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Für die Rehtfhreibung ift im weſentlichen Dudens Orthographiices Wörterbuch 
der deutſchen Sprache (6. Aufl., 1900) maßgebend; in bezug auf die Anwendung vor R und z 
ſtatt des c wurde jedoch folgerichtig etiwas meiter gegangen. Bei antifen Namen au dem Grie- 
chiſchen erhielt überall da8 kK den Vorzug vor der latinifierten Schreibung mit c: Alkäos, 
nicht Alcäus; Kyros, nicht Eyrus. 

In der alphabetiſchen Folge werden die Umlaute ä, ö, ü wie bie einfachen 
Säute a, o, u ſelbft behandelt; auch bei der Schreibung ae, ve, ae, wie in Aequitas, Goethe, 
Hueter ; al3 Dehnungszeichen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Uphues, zählt e für einen eignen Laut. 

Die Betonung gibt, fomeit erforderlich, ein Strich unter dem betonten Laut an; bei 
zweiſilbigen Wörtern gefchieht dies in der Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinfichtlih der Ausſprache ift folgendes zu beachten: ein Nafallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tilde) über dem betreffenden Vokal, das weiche, ftimmhafte ſch durch 38, der Laut, der 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenjpie an die Zähne entfteht (engl. th), durch % 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Tranffription fremder Lautzeichen jowie für die 
Autornamen Hinter Pflanzen u. Tiernamen (5. B. Abelia floribunda Mart. & Gall.) benüßt. 

Zufammenfegungen werden, joweit ihnen nicht ein eigner Artikel zufommt, ohne 
Berweifung unter den einjchlägigen Hauptwörtern behandelt, jo Zachforelle unter Jorelle, 
Seldartillerie unter Artilſerie. ü 

Bon gleihnamigen Perſonen kommen zuerjt die etwaigen Vertreter aus der 
vorchriſtlichen Zeit, bei folchen Namen, die ſowohl als Vornamen wie aß Familien— 
namen üblich find, zuerft die Vornamen. In biographijhen Sammelartifeln 
werden die Fürften nach dem Alphabet der Länder und ihren Ordnungzzahlen, die übrigen 
nach der alphabetiichen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, die Familiennamen nad) derjenigen 
der Vornamen, die Angehörigen einer Familie nad) der Zeitfolge geordnet. Durch Sperr- 
druck wird ein einzelner Vorname als Rufname gefennzeichnet. Gtleichgefhriebene Namen - 
verſchiedener Ausſprache find auseinander gehalten. 

Zur Raumerjparnis werden durch das ganze Lexikon Abkürzungen angewendet. Zus 
nächſt find hier Diejenigen der Stichwörter hervorzuheben, die im Lauf eines Artikels ein» 
fah durch ihren Anfangsbuchftaben wiedergegeben werden; ſodann aus den verſchiedenen 
Sammelartifefn die der Unterſtichwörter, bie fi) aus dem Anfangsbuchftaben des Haupt- 
ſtichworts und den betreffenden Anhängjeln zuſammenſetzen. Außer den allgemein gebräuchlichen 
oder jeweils aus dem Zufammenhang verjtändlichen Abkürzungen kommen folge namentlich noch 
in Betracht bei Sprach-⸗, Länder- und Völkers ſowie Neligionsangaben, bei den befannteften 
Vornamen, bei den Charakterbezeihnungen von Perſonen, bei der Unterjcheidung der Fächer, 
denen die einzelnen Stichwörter zuzumeifen find, und den bibliographiſchen Daten. Bei Büchern, 
die daS betreffende Stichwort im Titel enthalten und defjen ganzen Gegenftand behandeln, wird 
in der Regel bloß der Name des Verfaſſers aufgeführt; erfte Auflagen werden lediglich durch das 
Jahr bes Erſcheinens, ſpätere bzw. Die neueften durch die betreffende Zahl vor dem Jahr bezeichnet, 
die Drudorte nur von alten und ausländifchen Büchern angeführt. Dabei werben nod) die üblichen 
buchhändleriſchen Abkürzungen, wie Bd, Lg, H., Broſch. u. f. w., berivendet. Eine Reihe der 
häufigften anderweitigen Abfürzungen ift in dem nachftehenden Verzeichnis zufammengeftellt; über 
die jonftigen allgemein giltigen Abkürzungen gibt das Lexikon felbft den nötigen Aufſchluß. 





A —= Ampere. 
a — Ar. 
X. = Amt. 


A. B. — Alter Bund. 

Abb. = Abbildung. 

A Bez. — Amtsbezirk. 

Ag. — Abgeordneter. 

12.6.8. — Allgemeines bür- 
gerliches Gejekbud für Oſter⸗ 

Abh. — Abhandlung. freich. 

Abt. — Abkürzung. 

Abt. — Abteilung (Militär). 

4.8. — Aktiengeſellſchaft. 

ahd. = althochdeutſch. 

Ala. = Alabama. 

Alas. Alaska. 

altd. — altdeutſch. 

Amtsg. = Amtsgericht. 

Amtsh.—Amtshauptmannſchaft. 

anon. — anonym. 

av. — außerordentlicher (Pro: 

Arb. = Arbeiter. [feffor). 

Ariz. — Arizona. 

Ark. = Arkanſas. 

Arr. = Arrondifjfement. 

Art. = Artikel; au) = Xıtillerie. 

a. St. — alten Stils. 

at = Atmosphäre. 

U. T. — Altes Teftament, 

Ausf. = Ausfuhr. 

Ausg. — Ausgabe. 


Bat. — Bataillon. 

Batt. — Batterie. 

Be — Baume (Phyfit). 
beg. — begonnen. 

Begr. — Begründer. 

begr. — begründet. 

Bez. — Bezirk. 

Bez.A. — Bezirksamt. 
Bez.G. — Bezirksgericht. ſſchaft. 


Bez.H. = Bezirkshauptmann⸗ 
B.G.B. — Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch. 


B.Geſ.—Bundesgeſetz (Schweiz). 
Bibl. = Bibliothek. 
Börſ.G. — Börfengejeb. 


Br. — Brüder (bei Ordens— 
genoſſenſchaften). 

br. —= breit. 

Brig. = Brigade. 

Cal. = Kalifornien, 

Ch = Coulomb. 


C.c. = Code civil. 

Cent. = Eentime, Centefimo. 
cm — Centimeter. 

Col. = Colorado. 


“ Conn. — Connecticut. 


Abkürzungen. 


C.P.O. = Zivilprozeßordnung. 
C. SS. R. = = Nebemptorift. 
Cty = County. 


d= Penny (Pence). 

db. ä. = ber ältere. 

D. Col. = (Biftrikt) Columbia. 
Del. = Delamare. [mento. 
Dep. — Departement, Departas 
Dir. — Direktor, Direktion. 
Diſtr. = Diſtrikt. 

Did. = Diviſion. 

d. j. = der jüngere. 

db. m. = der mittlere. 

Drag. — Dragoner. 

dz = Doppelzentner. 


€. — Einwohner. 

E.G. = Einführungsgefeh. 
Einf. = Einfuhr. 

Einz. = Einzahl. 

erb, = erbaut. 

erg. = ergänze. 

ern, == erneuert. 

err. — errichtet. 

erw. = erweitert. 

Erzb. = Erzbiſchof, Erzbistum. 
Est. = Esladron. 

event. — eventuell. 


Fabr. — Fabrikation, Fabriken. 

Fak. = Fakultät. . 

5.6.8. — Gejeß über die Frei— 
willige Gerichtsbarkeit. 

FU. — Filiale. 

fl. = Gulden. 

Fla. = $loriba. 

fm = Feftmeter. 

Fr. = Frater. 
= Trant. 

Frh. = Freiherr. 

frz. = franzöſiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

g = Gramm. ; 

& = Gele (in Bufammen: 

Ga. = Georgia. [jegungen). 

Garn. = Garniſon. 

8.3. — Gerichtsbezirk. 

G. B.O. — Grundbuchordnung. 

Gem. — Gemeinde. 

gem. R. — gemeines Recht. 


Gen. = General (in Zufammen: 


ſetzungen). 
GE. — Geſetz; auch = Gefell⸗ 
ſchaft (in Zuſammenſetzungen). 
Geſ. W. — Geſammelte Werke. 
Gew.O. — Gewerbeordnung. 
Gouv. = Gouverneur, Gouver— 
nement. 


grch. — griechiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

82.8. — Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz. 

Gymn. = Gymnafium. 

b Heller. 

9. = Härte; auch — Heft (bei 
Sitteraturangaben). 

ha = Hektar. 

Hauptw. — Hauptiwerf(e). 

hd. ⸗ hochdeutſch. 

H. G.B. — Handelsgeſetzbuch. 

HK = Hefnerkerze. 

hl = Heftoliter. . 

Hrag. — Herausgeber. 

hrsg. = herauögegeben. 

Huf. = Hufaren. 

Hagt. = Herzogtum. 

Ida. = Idaho. 

Ills. = Illinois. 

Ind. = Induſtrie. 

Ind. — Indiana. 

Inf. = Infanterie. 

Inſp. = Inſpektor, Inſpeklion. 

Inſtr. = Inſtrument. 

Inv. Verſ.G. — Invalidenver— 
ſicherungsgeſetz. 

Io. = Jowa. 


J = Joule. 

Zur. = Jurisdiktionsnorui 
(öftr.). 

K = Krone (Münze). 

Kal. = Ralorie. 

Kant. — Kanton. 

Kard, = Kardinal. 

Kas. — Ranjas. 

Kav. — Kavallerie. 

kg = Rilogramm. 

KL. = Rlaffe. 

km = Rilometer; km? = Qua: 
dratfilometer; km? — Kubik⸗ 
tilometer. 

RD. — Konkursordnung. 

Kom. — Komitat. 

Komm. — Kommando, Kom— 
mandeur, Kommandantur. 
komm. — kommandierender, 

kommandierte. 

Komp. = Kompagnie; au = 
Romponift (in Zuſammen- 
jegungen). 

Kongreg. — Kongregation. 

Kr. — Kreis. 

Kreish. = Kreishauptmannſchaft. 

Kr. Verſ. G. — Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetz. 


Kür. — Küraſſier. 

Kurf. = Aurfürft. 

Ky. = Rentudy. 

1 Liter. 

== lang (nad) Maßen); au 
— links (Topographie). 
— Pfund Sterling. 

La. = %onifiana. 

Landr. — Landrecht. 

8.8. — Vandgericht. 


Lyc. = Lyceum. 
M = art. 
"m = Meer; m? = Quadrat: 
meter; m? — Rubifmeter. 


MA. = Mittelalter. 
Marktfl. = Dtarftfleden. 
Mass. = Maſſachuſetts. 
Md. = Maryland. 

md. — mitteldeutſch. 

Me. = Maine. 

Mehrz. = Mehrzahl. 

mg — Milligramm. 
mhd. — mittelhochdeutſch. 
Mich. = Michigan. 


Mil.St. G.B. — Militärftraf- 
geſetzbuch. 

Mil.St. G.O. — Militärftraf- 
gerichtsordnung. 


Min. = Miniſter, Miniſterium; 
auch — Minute (Zeitangabe). 

Minn. = Minnefota. 

Miss. = Miſſiſſippi. 

mm — Willimeter. 

Mo. = Miffomi. 

Mont. = Montana. 


n. X. = neue Ausgabe (Auflage). 
Nachf. = Nachfolger. 

N. B. = Neuer Bund. 
N. C. = Rord:Garolina. 
N:D. = Notre-Dame. 
N. Dak. — Nord-Dafota. 
Nebr. = Nebrasta. 

Nev. = Ntevaba. 

N.H. = New Hampihire. 
nhd. = neuhochdeutſch. 
niederd. — niederdeutſch. 
N. J. = New Serfey. 

NK = Normalferze. 

N. Mex. = New Mexico. 


%* = geboren. 

t= er 

° — Grad (bei Temperatur: 
angaben ſtets Celfius). 

%, = Prozent. 

$ = Paragraph. 








Nov. = Novelle. 

n. St. = neuen Stils. 

N. T. — Neues Teftament. 
N.Y. = Neuyorf. 


o. — ordentlider (Profeffor). 

O0. = Ohio. 

DAN. = Oberamt. 

oberd. — oberdeutſch. 

Obl.R. — Obligationenrecht. 

O. Cap. = Kapuziner. 

O. Carth. = Kartäufer. 

O. Cist. — Ciſtercienſer. 

offiz. = offizinell. 

O. F.M. = Franziskaner. 

Okla. = Oklahoma. 

0.8.8. — Oberlandesgeridt. 

O.M. I. == Oblat von dev Un— 
befleckten Empfängnis. 

O. Pr. = Dominikaner. 

Ore. = Oregon. 

0.8. B. = Benedittiner. 


P. = ®Bater. 
Pa. = Pennsylvania. 
Patr. = Patriard). 


Präf. = Präfektur (Apoftolijche): 


Präf. — Präfident. 

Prod. — Produftion. . 
Prod. = Provinz, Provinzial-. 
PS = Pferdeſtärke. 

Pieud. = Pleudonym, 


q = Metergentner. 


RAD. — Redtsanwaltsord- 

Red. — Redakteur. [nung. 

red. — rebigiert. 

Ref. = Reformierte. 

Neg. = Regiment. 

Neg.Bez. — Regierungsbezirk. 

Ref. — Refidenz. 

R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. I. = Rhode Island. 

Rom. — Roman (bei Litteratur: 
angaben). 

röm. R. = römiſches Recht. 

R.T. = Regiftertonne. 

R.Verf. — Reichsverfaſſung. 

s ⸗ Schilling. 

8. C. Süd-Carolina. 

Schr. = Schrieb, Schriften. 


Zeichen. 


— Minuten (Kreiteilung) ; 
auch — Fuß (Orgelbau). 
” — Gefunden (Kreisteilung). 
= Mitron, Mikra (1,7 mm). 
x. = und fo weiter. 


I — Piennig. 








Schw. — Schweſtern (bei Ordens» 
genoſſenſchaften). 

S. Dak. = Süd-Dakota. 

Sek. — Sekunde (Zeitangabe). 

8. J. = Jeſuit. 

ſpez. Gew. — ſpezifiſches Gewicht. 

S.S. = Sommerſemeſter. 

St. = Stunde. 

St. G.B. — Strafgeſetzbuch. 

St. P.O. = Strafprogekordnung. 

Strafr. = Strafrecht. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf⸗ 
fraganbistum. 

ſyſt. ſyſtematiſch. 

t = Tonne, 


Tenn. — Tennefjee. 
Territ. = Territorium. 


Tex. Texas. 

Ul. = Ulanen. [Frau. 

1.8. Fr. = Unſere(r) Liebe(n) 

Unf.Verſ.G. — Unfallverfiche: 
rungsgeſetz. 

Univ. — Univerſität. 

V Volt. 


Va. = Birginia. 

verbr. — verbreitet. 

berd. — verderbt. — 

Berf. = Verfaſſer; auch —= Ber: 

verf. — verfaßte. Kaffung. 

verm. — vermählt; auch — ver: 
miſcht(le Abhandlungen, Auf: 
ſätze, Schriften). 

Ber. St. — Vereinigte Staaten 
von Amerika. [if 

vet.med. — beterinär - medizis 

Bit. — Vikariat (Apoſtoliſches). 

voll. = vollendet. 

vorn. — vornehmlich. 

Vorſ. = Vorfitzender. 

Vt. = Vermont. 

vulf. = vulkaniſch. 


Wash. — Wafhington (Staat). 
WE — Wärmeeindeit. 

Wis. = Wisconfin. 

WO. — Wechſelordnung. 
W.S. — Winterfemefter. 

W. Va. — Weſt-Virginia. 
Wyo. = Wyoming. 


s = Dollar. [v. Bot.). 
& = Männden, männlich (Zool. 
9 — Weibhen, weiblich (Zool. u. 
va = Bahnftation. [Bot.). 
va = Bahnknotenpunft. 

vd. = Bahnendftation. 


RUE TIERE ER 


G. 


H, h, das 8. Zeichen des lat. (u. deutſchen) Alpha- 
bets, entſpricht dem griech. y (eta, phön. chet), dem 
urſpr. (in den meiſten griech. Inſchriften vor 400 
v. Ehr.) der Lautwert eines h (heta) zukam. Das 
reine h (vgl. aud) Spiritus asper) ift der Hauchlaut, 
der bei der Mundſtellung eines beliebigen Vokals 
u. geöffneter Stimmriße zuftande fommt, fofern Die 
Stimmbänber nicht tönen ; bisweilen hat jedoch das 
h einen mehr fpirantifchen Charakter (wie unfer &, 
J. d.). Im äol. u. jon. Dialekt ift das h früh, in 
den anderen griech. Diundarten feit hriftl. Zeit ver- 
ſchwunden; in den rom.’ Spradhen ftumm geivorben. 

H (Muſ.), der 2. Ton der Grundjfala (von A 
ab), ber.7. ber Cdur-Xonleiter, bei den Romanen 
si (j. B); Hdur, Hmoll f. Zonart. 

Auf Münzen die 8. Münzftätte des Landes: 
Darmjtabt, Günzburg (aufälteren öſtr.), La Nochelle 
(auf älteren franz.). Auf Kurrentrechnungen = 
Haben, Guthaben. In ber Phyf. Zeichen für die 
Intenfität bed elektr. bzw. magnet. Felds; in der 
&hem. (Hydrogenium) für Wafferftoff; h= Heller. 

Gebräuchlichſie Abkürzungen: in röm. Infchriften 
2. (h.) = Honestus, honor, hic, hora, heres etc. 
9. Mineral.) = Härte. . 

H. (8ot.) = Mer. v. Humboldt; (3001) = 

ha = Hektar. [Ernſt Haedel. 

Haacke, Yoh. Wilh., Zoolog (= Haacke), * 
23. Aug. 1855 zu Klenze (Hannov.); 1884/85 Dir. 
des Zool. Muſeums in Adelaide, 1883/93 des Zool. 
Gartens in Frankfurt a. M., 1889/94 Dozent an ber 
Zehn. Hochſchule in Darmjtadt; bereifte Neuſeeland, 
Auftralien, Neuguinea, Mauritius u. die Seychellen 
u. wies nad), daß fich die niederften Säugetiere durch 
Eierlegen fortpflanzen. Hauptw.: ‚Zierleben ber 
Erde‘ (3 Bde, 1901 f., ill. von W. Kuhnert). 

Haag, 1) oberbayr. Markt, Bez. A. Wafferburg; 
(1900) 1257 €. (1234 Kath.); IS; Amtag.; 
Pfarrkirche (jpätgot., 1850), Engl. Fräulein u. 
Barnıh. Schw. Reſte(mächtiger Turm u. Umfafjungs- 
mauern) des Schloſſes der Grafen dv. H., nach deren 
Aussterben die Grafſchaft 1566 an Bayern fiel. — 
2) nieberöfte. Markt, Bez.H. Amſtetten; 1090, als 
Gem. 4182 kath. E.; 3; Bez. G. — 3) oberöftr. 


Markt, Bez.H. Ried, am Nordfuß des Hausrud;' 
833, ala Gem. 1876 fath. E.; ch, (Pram-H.);|H 


Bez.G.; Rarmelitertertiarinnen. 

Haag, ber, anıtlid 3 Gravenhage (‚Gehege 
be3 Grafen‘ v. Holland), franz. La Haye, Nefidenzit. 
der Niederlande, Hauptft. der Prov. 
Südholfand; mitten zw. der alten 
Rhein: u. Maasmündung, 3'/, km 
vom Meer, von Grachten Durcdhzogen, f 
mit geradlinigen Straßen u. fhönen 
Anlagen: Willemspark (National- 
denfmal, 1869), Plein (Denkmal 
Wilhelms J. 1848) 2c.; (1902) einſchl. 

Herbers Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV. 





Garn. mit Scheveningen (j. d.; 4'/; km norbiveftl.) 
222477 €. (65282 Kath.); 123, eleftr., Pferdes u. 
Dampfftraßenbahnen; Sit der Neichabehörden u. 
des diplomat. Korps, Div.⸗, Art.-Komm., Oberfter 
Gerichtshof, Ober⸗, Kreisg., Handelsfammer, 
Agentur der Staatsbank, Waiferinfpektion; Neue 
(1649) u. Große Kirche (15./16. Jahrh., got.), 
9 tath. (2 Sefuiten=, 1 Franziskaner-) Pfarrkirchen; 
tgl. Balaft (17. Jahrh.), Binnenhof (feit 1250; 
Sitz der Generalftaaten u. des Oberften Geridhts= 
hofs), Rathaus (1565, mehrfach erweitert); höhere 
Kriegsſchule, Staat3=, prot. Gymn., Hriftl. Normale, 
mittlere Handels» u. Verwaltungsſchule, 2 höhere 
Bürgerſchulen, Mädchenmittel-, Zeichenſchule, Mu— 
ſikkonſervatorium, kgl. Bibl. (1798, etwa 500 000 
Bde), Kriegs- (1891), Reichs-, Stadtarchiv (mit 
Bibl.), kgl. Gemäldegalerie (etwa 500 Bilder, beſ. 
Holländer, Vlaemen: Rembrandt, Potter, Rubens; 
vgl. Malerklaſſiker V, 1904) im Mauritshuis (1633 
bi8 1644, 1704/18 ern.), Steengrachtgalerie (alte 
u. moderne Gemälde), Mesdagmufeum (Haupff. 
moderne franz. u. holl. Meifter), ſtädt. Muſeum 
(Altert., Gemälde), Mufeum Meermanno-Weſtree⸗ 
nianum (Bühler, Hoſchr, Münzen, Gemälde zc.), 
Gevangenpoortmufeum (friminalift.), Tgl. Münz-, 
Medaillen, Kameenfabinett (über 40000 Stüd), 
zool.=bot. Garten; Militärfpital, Irrenhaus; 
Barmh. Brüder, Brüder U. 8. Frau d. Lourdes, 
Tilburger Barmh. Schw. (Krankenhaus zc.), Borro- 
mäerinnen (2 Sranfenhäufer), Roojendaaler (Wais 
fenhaus) u. Delfter Schw.; Eijen-, Mejfing=, Kupfer⸗, 
(ſtaatl.) Geſchützgießerei, Fabr. vd. Gold-, Silber» 
waren, Möbeln, Fayencen. Norböftl. der ‚H.ſche 
Boſch‘ mit dem kgl. Landſitz Huis ten Boſch (1645, 
1748 vergrößert; Oranienſaal). — Der H. war 
urſpr. Jagdſitz, ſeit Wilhelm (dem deutſchen König) 
Reſidenz der Grafen v. Holland, 1593/1795 Sitz ber 
Generaljtaaten u. im 17. u. 18. Jahrh. der Mittel- 
punkt der europ. Diplomatie. Hier wurde 1668 die 
Zripelallianz, 1701 die große Allianz gegen Frank— 
veih, 1710 das 1. u. 2. H.er Konzert zum Schuß 
Norddeutichlands vor dem Nord. Krieg, Yuli 1718 
die Quabrupelalianz zum Schub des Utrechter Fries 
dena geſchloſſen. König Ludwig Bonaparte erhob 
., bisher dag ‚größte-Dorf Europas‘, zur Stadt. 
14. Nov. 1896 Abſchluß der H.er Konvention 
zur Regelung bon Fragen des internat. Privat: 
rechts. Mai / Juli 1899 Friedenskonferenz (f. Friedens⸗ 
bewegung). Sitz des internationalen Schiedsgerichts. 
Haag, Karl, Maler, x 20. Apr. 1820 zu Er⸗ 
langen; auögebildet in Nürnberg u. Münden; ſeit 
1867 in England anfällig, jeßt in Oberwejel am 
Rhein. Seine Ol- u. nam. Aquarellbilder, mit 
Diotiven aus Dalmatien, Griechenland, Kgypten, 
Paläftina, meifterhaft in der Wiedergabe des Land» 
ſchafts- u. Volkscharakters (Beduinen 2c.). i 
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Saagen, bad. Dorf, A.Bez. Lörrad, r. an der 
Wieſe; (1900) 1195 E. (268 Rath); 3; 2 Baumes 
wollfpinnereien (400 Arbeiter). 

Haager Geſellſchaft zur Verteidigung 
der Hrijtl. Religion, gegr. 19. Oft. 1785. Die 
jährlich ausgeſchriebenen Preisaufgabeı (goldene od. 
filberne Medaille mit 400 A.) beruhen auf einer 
mehr allgemein Hriftl. Bafis u. behandeln alle Ge- 
biete der bibl. kirchengeſch. u. jozialen Wiſſenſchaft. 

Haan, -theinpreuß. Bandgem., Kr. Mettmann, 
5 km nordweitl. v. Solingen; (1900) 8115 €. 
(2562 Kath.); I; Textil, Kleineifen-, dem. Ine 
duftrie, Elektrizitätswerk. 

Haan, 1) Heinr. Alois, S. J. (feit 1862), * 
10. Mai 1844 zu Köln; 1875 Priefter, Rektor bes 
Kollegs in Feldkirch. Schr.: Philosophia naturalis 
(1894, ? 1898, 8b ILL des Cursus philos.). 

2) Willemde, Komponift, & 24. Sept. 1849 zu 
Rotterdam; Hier u. in Veipzig gebildet, jeit 1878 
HSoffapellmeijter in Darmftadt. Schr. Opern (‚Die 
Kaijerstochter‘, ‚Die Inkajöhne‘), Kantaten fürSoli, 
‘Chor u. Orcheſter (‚Harpa‘, ‚Der Königsjohn‘, Das 
Grab im Bufento‘, ‚Lied vom Werden u. Vergehen‘), 
Lieder, Duette, Chöre ıc. [3oolog, 1801/55. 

Haan (Bool.) = Willem de Haan, Holl. 

Saanen, Remivan, holl. Landihaftsmaler 
u. Radierer, x 5. San. 1812 zu Oofterhout (Bra- 
bant), T 13. Aug. 1894 zu Auffee; lebte feit 1836 
in Wien. Seine vielen Wald» u. Winterlandfdaften 
(in Öle, feltener in Wafferfarben, etwa 40 Original: 
radierungen) find poetiſch aufgefaßt (gern im Wtond- 
ſchein), aber teilweife flüchtig durchgeführt (meift in 
Wiener Privatbejih). 

Saapat, Hapai (Miehrz.), auch 9.gruppe, 
Teil der Tonga-Inſeln, ſ. d. 

Saar (Abb.; in der Kopfhaut des Mtenjchen ; 
10,7fach vergr.), da3 für Säugetiere u. Menſchen 
eigentümlide Hornge— 
bilde der Haut, von lang= 
geſtreckter Geſtalt u. rund⸗ 
lichem od. ovalem Quer- 
ſchnitt. Es iſt eine Bildung 
der Epidermis, ragt als 
H. ſchaft aus der Haut 
heraus, während die 9.- 
Wurzel in ihr eingejenft 
liegt. Am untern Ende ift 
fie zur 9.3wiebel (9.- 
knopf) angeſchwollen, in 
deren Hohlraum die bin— 
degewebige H.papille 
hineinragt, in welcher die 
Nerven u. Gefäße verlau— 
fen. Der Wurzelteil fteckt 
in dem ſchräg gerichteten 
H.balg, H.ſäckchen, 
Bellen an un 

ung die epibermoidale _. — Er 
MWurzelihheibeu.dejfen ki een 
äußere Lage die bindes — — 
es 9.8, t: Talg⸗ 

El en as Gears drüfe; e: Cutis; e: Epidermis. 
münden mehrere H.balgdrüfen, deren fettige Abs 
ſcheidung das H. einfettet u. geſchmeidig erhält. Schräg 
dem H.balg anſitzende glatte Muskelfaſern bewirken 
bei ihrer Zuſammenziehung das ‚Sträuben‘ des H.s. 

Das 9. befteht aus 3 Schichten von verhornten 
Epithelzellen: dem Oberhäutden, aus dach— 
ziegelig angeordneten, platten, Ternlojen Zellen, der 





die Hauptmajfe des 9.8 bildenden Rindenſchicht, 
aus langgeftredten, dicht aneinander fließenden 
fernhaltigen Zellen; in u. zw. ihnen enthaltener 
törniger u. gelöfter Farbſtoff verurfaht die Färbung 
bed 9.3. Die Achſe wird gebildet von den großen, 
bläsdjenförm. u. oft, nam. bei weißem H. mit Luft 
gefüllten Zellen der Warfjubftangz. Dieje fehlt 
vielen H.en, 3. B. dem dünnen, weichen Woll= od. 
Grund-H., das nam. bei den Pelztieren den Körper 
dicht bedeckt u. von dem fteifern GrannensH. über: 
ragt wird. Taft-, Schnurr-, Spürhaare um 
Mund u. Auge dienen der Taftempfindung. Bel. 
ftarfe H.e find Die Borften (Schwein x.) u. Stas 
Heln(Igelzc.). Auch die Schuppen des Schuppen 
tier find H.bildungen, u. das Horn des Nashoına 
wird ala ein Büchel innig miteinander verflebter 
H.e aufgefaßt. Ber Wafjerfäugetieren find die H.e 
furz, den Waltieren fehlen fie im ausgewachſenen 
Zuſtand ganz (vgl. Fette). Die H.e der Säugetiere 
unterliegen einem regelmäßigen H.wechſel (Som- 
mer: bzw. Winterbalg), oft mit einem Farben- 
wechſel verbunden. Sie find in gejegmäßigen, auf 
beiden Körperhälften jymmetr. Reihen (9. wirbel, 
eftröme) angeordnet. Ihre Aufgabe als Wärme— 
ſchutz wird dadurch erfüllt, daß fich zw. ihnen eine 
als ſchlechter Wärmeleiter dienende ruhende Luft- 
ſchicht halten kann. 

Der Menſch beſitzt 3 Arten von H.en: das Woll⸗ 
haar (Lanugo), welches faſt den geſamten Körper 
(beſ. des neugebornen Kindes) mehr od. weniger 
dicht bedeckt (bei den H.menſchen hat es ſich ganz 
od. teilw. weiterentwickelt), das Haupthaar (9. 
einfachhin) u. das ſtets etwas gekräuſelte Bart⸗ 
haar (ihm gleichwertig das Scham: u. Achſelhaar). 
Das Grauwerden (Ergrauen) ber H.e (bie 
blonden u. brünetten am früheſten) beruht auf der 
nachlaſſenden Pigmentbildung in der Rindenſchicht; 
entwickeln ſich ſpäter noch zahlr. Luftbläsſschen tm 
Dark, fo kommt es zum Weißwerden ( Silber⸗ 
glanz‘). Das plößl. Ergrauen (nach Schreck ꝛc.) 
iſt ausſchließlich die Folge von Luftentwicklung in 
der Markſubſtanz. 

Die H.e der Pflanzen (Trichome) find Ge— 
bilde des Hautgewebeſyſtems, am einfachſten Aus- 
ftilpungen (Papillen, die 3. B. die jamtartige Ober- 
fläche der Benjeeblüten bilden), häufiger röhrige Ver— 
längerungen der Epidermiszellen, die entw. einzellig 
bleiben od. dur) Bildung von Scheidemänden mehr— 
zellig werben. Die einzelligen H.e find manchmal 
furz u. blafig erweitert, nicht felten aber auch verhält- 
niamäßig lang (die Wurzels, viele Woll- u. Samen: 
H.e, die der Baumwolle 3. B. bis 6 cm); die mehr» 
zelligenczuſammengeſetzten)H.e können aus glei= 
chen od. verjchiebenart. Zellen beftehen, aud) blattähnt. 
Form annehmen (Schülfer: od. Shuppen-9.e 
der Elängnaceen u. der braunen Alpencofe, Spreu« 
ſchuppen der Garne). Beide Arten bleiben entw. 
einfah (Abb. 1 u. 2b, 
50fach vergr.), zuwei— 
len (Köpfſchen-H.e, 
Abb. 20) mit kugligem 
od. keuligem Kopf, der 
mitunter Schleim, Harz 
od. äther. Ol abſondert 
(Drüjen-9.e, Abb.2a; 
jo die ‚Perldrüfen‘ des 
Meinitods), od. ver: & 

zweigen fi) gabelig 
(Sabel-9.e), jtrahlig 
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(Stern=S.e), büſchelig (Büjhel:H.e, Abb. 3, 
50fadh) ꝛc. Kürzere, zugeſpitzte H.e mit verdidten, 
meift auch dur Einlagerung von Kalk od. Kiejel- 
erde verjtärften Wänben find Die Borften (Abb. 1), 
auch) (bei Stletterpflangen) am Ende hakig umgebogen 
(Klimm:H.e) od. (bei den Brennefjeln) mit ſchräg 
aufgefegtent, bei Berührung abbrechendem Köpfchen, 
fo daß die Spike u. Der giftige Zellinhalt in die Haut 
eindringen köͤnnen GBrenn-H.e; Abb. 4, 50fad). 
Biologiſch dienen die H.e u. a. als Schußmittel 
(Herabjeßung der Tranfpiration, Abwehr tierijcher 
Schädlinge: Brenn, Drüfenhaare ꝛc.), zur Abſorp⸗ 
tion don Nähritoffen (Wurgelhaare zc.), zur Aus: 
ſcheidung von Sefreten u. Wajjer. 

Die Naturvölfer fteigern vielfach durch einen 
ſchauerlichen H.aufpuß ihr kriegeriſches Ausſehen; 
bei den Kulturvölkern ſicherte das Schönheits- u. 
Unterſcheidungsbedürfnis den H.en von jeher bie 
Pflege. Wie den Bart, legten die Afſyrer (1), Baby: 


lonier, Meder u. Perfer auch das lange Haupthaar 
in künſtliche Locken; etwaigen Mangel der H.e ver- 
heimlichte eine Perüde. Den Hebräern galt wohl- 
gepflegtes H. als Zierde des Mannes; ihre Frauen 
ſchnitten es ſich wohl nie. Beſ. kunſtvoll u. wecjjeln- 
der Mode unterworfen war die ägypt. H.tracht (2). 
Die Indogermanen ließen urjpr. anjcheinend allg, 
Haupthaar u. Bart wachſen; die früh bezeugten 
fünftlichen Friſuren (bei Indern, Thrafern, Balliern, 
Seven, 5) darf man vielleicht, Die archaiſche H.= 
tracht der Griechen (Apollon v. Tenea, |. Taf. Griech. 
Kunft II, 9) filher auf orient.-ägypt. Einfluß zurüde 
führen. In ihrer Glanzzeit trugen die Griechen dag 
9. mäßig geſchnitten, länger nur die Spartaner (die 
Knaben u. Epheben umgefehrt). Auch beiden Römern 
bürgerte ſich erft um 200 v. Chr. das regel- 

mäßige Scheren ein. Die Griechinnen (8) ban» € 
den ihr ſchwarzes 9. u. ganz ähnlich Die Röme— 
riunen (4) ihr dunkles Gelod am Hinterkopf in 
einen Knoten, dem ein Band, Tuch od. Nek 
Halt gab. Großen Puß entfalteten die Frauen 
der Kaijerzeit (Netze aus Goldfäden, Färben der 
H.e, Einlegen falſcher, nam. dev beliebten Ger: 
manenhaare, koſtbare H.nabeln zc., 12). In der 
Hetracht ber Germanen beftanden in frühge- 
ſchichtl. Zeit wohl Stammesunterſchiede. Nach 
röm. Abbildungen ſtutzten die Männer ihr H. 
in der Höhe bes Nackens; bie Frauen trugen ihr 12 











üppigez Flachshaar ohne Schmud frei herabwallend, 
teilw. jedoh auch in fünjtlihen Touren auf dem 
Kopf, wie die aufgefundenen H.nadeln u. H.nebe be: 
weiſen (5: kunſtvolles H.netz aus einem dän. Grab⸗ 
hügel der Bronzezeit). Später war bei den Franken 
lange H. ein Vorrecht der Könige u. Edelinge 
(daher die Dierominger ‚bie gelorften Könige‘), auf 
welches die Karolinger verzihteten. Die Sachſen 
ließen fih auch) noch in der faroling. Zeit die H.e 
lang wachſen. Unter dem röm. Einfluß begannen 
die Frauen früh ihr 9. reicher zu ſchmücken, um 
es in der ernjtern Karolingerzeit meift ganz unter 
einer Kopfhülle zu bergen. Die höfiſche Sitte 
brachte im 12./13. Jahıh. für beide Geſchlechter das 
lange 9. toieder zu Ehren, das man geru loſe od. 
(Mädchen u. Frauen) in Dielen, mit farbigen Borten 
u. Bändern verzierten Zöpfen vorn über die Schul⸗ 
tern herabhängen Yieß; ein Reifen (f. Schaper) od. 
eine ſchmucke Mütze (j. Gebende) vollendete den Kopf- 
pub. Seit dem Ende des 14. Jahrh. legten nam. 
die Jungfrauen ihre Zöpfe in Schnedenwindungen 
um beide Ohren (7); Ehefrauen verhüllten das 9. 
jeit der Mitte des 14. u. nam. im 15. Jahrh. unter 
den wunderlichſten Kopfbedeckungen (Sendelbinde, 
Gugel, Haube, Hennin, Rije); im 16. Jahrh. trugen 
fie e8 frei u. jihtbar. Für die Männer ward im 
15. Jahrh., zunächſt in Frankreich, dann allg. dag 
H.ſchneiden üblich (zur Neformationzzeit der Kol- 
benjchnitt beliebt, 6); das 17. Jahrh. beglüdte fie 
(nach kurzer Herrſchaft der langen H.tracht) mit ber 
hohen, gepuderten Perüde (8), die um die Mitte 
des 18. Jahrh., tvieder von Franfreid aus, dem 
Zopf (bei. beim Militär; 10) u. bem bornehmern 
damaftenen H.beutel (9) wich. Unglaubliches lei— 
ftete da8 17. u. 18. Jahrh. in der weibl. H.tradht: 
mit Kiffen, Dradtgeftellen u. falſchen H.en wurben 
rieſige Frijuren aufgebaut u. noch mit Blumen, 
Federn, Spiken, ganzen Fruchtkörben, aufgetafelten 
Schiffen zc. verziert (11). Die franz. Revolution 
madte dem Zopf ein Ende u. zeitigte auch in ber 
weibl. H.tracht natürlichere Formen. Das Ergebnis 
der Moden, bie fi im 19. Jahrh. raſch ablöften, ift 
die große Mannigfaltigkeit der heutigen, meift durch 
geſchmackvolle Einfachheit ausgezeichneten Formen. 

Mannigfach ift die [jymbol. Bedeutung der H.⸗ 
tracht bei den einzelnen Völkern. So war langes 9. 
Abzeichen des freien Mannes im Ggſtz zu den fahl 
geſchorenen Unfreien (Griechen, Römer, Germanen), 
kurzes Ausdruck dev Trauer (Hebräer, Griechen) 
od. der Weltentjagung u. Hingabe an Gott (ägypt. 
Priefter, altteft. Leviten, Mönche, Nonnen, Kleriker; 
dgl. Tonſur); zur Hochzeit gehörte mitunter feierliche 
Veränderung ber H.tracht, Chebrecherinnen traf bie 
auch fonft übliche Strafe der H.jchur (Inder, Ger: 
manen). ©. aud Bart, Zopf. Val. Byſterveld, Coif- 
fures hist. (4 Bde, Par. 1863/65); de Villerntont, 
Hist. des coiff. (Brüff. 1897). 

H.färbemittel find zum Dunfelfärben: BIei= od. 
Silberfalze, Pyrogallol, para-Phenylendiamin od. 
Nußſchalenextrakt enthaltende Präparate. Die Vers 
wendung von Bleijalzen ift unbedingt ſchädlich, 
auch para-Phenylendiamin wirft bei längerem Ge⸗ 
braud) giftig, während Die gleichzeitige Anwendung 
bon ammoniafal. Silberlöfung u. Pyrogalfollöfung, 
mehr noch Nupfchalenextraft unbebenklid ift. Zum 
Blondfärben dunkler H.e bient Waſſerſtoffſuperoxyd. 
Enthaarungsmittel, zur Entfernung von H.en 
im Geſicht, an Armen ꝛc., enthalten Schioefelcal- 
cium, aud) wohl Schwefelarfen (f. Rhusma). — Unter 
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den H.krankheiten ift die hervorragendſte der 9. 


Saarförmig, Ausbildungsform von Mine— 


ſchwund (Afopefie); feltener afut nad) feäwweren | valien in äußert dünnen, Yangen u. gefrümmten 


Krankheiten (Typhus zc.), in welchem Fall nach 
der Geneſung gew. der H.wuchs wieder beginnt; 
meift chroniſch, bedingt dann die dauernde Kahl⸗— 
köpfigkeit (Glatze, Calvities), die, eine faſt 
normale Erſcheinung des höhern Alters, bei jüngeren 
(männl.) Individuen krankhaft iſt. Wird ver— 
urſacht beſ. durch geiſtige Überanſtrengung, laxe 
Lebensweiſe, überſchüſſige Fettabſonderung der 
Talgdrüſen, erbl. Veranlagung ꝛc. Die Behandlung 
ſoll in die Hand des Arztes gelegt werden; zu 
meiden ſind alle hochtönenden Heilmittel, die nichts 
nützen, oft aber direkt ſchaden. Oft iſt der H.— 
ſchwund durch pflanzl. od. tier. parafitäre Ur— 
fachen begründet, indem ſich Pilze od. Milben in 
der H.ziwiebel fejtjegen, wie bei Area Celsi (Alo- 
pecia areata, freißflecdige Kahlheit), Herpes ton- 
surans, Favus. Beſ. fpröde u. brüchige H.e werben 
am beiten durch Einfetten gejehmeidig erhalten. Vgl. 
Wellen, H.frantheiten (1900); Seßner, H.ſchwund 
(1904). — 9.öl, mit wohlriechendem äther. Öl par= 
fümiertes Olivenöl zum Cinfetten des Kopfhaars. 
— Die H.pflege verlangt vor allem zeitmweilige 
gründ!. Abwaſchung des H.bodens mit lauem Waſſer 
nebſt guter Abtrocknung u. Durchkämmung des 
9-3; zur Einfettung iſt nur Oliven- od. Mandelöl 
zu verwenden. Das H. iſt von jedem dauernden 
Druck od. Zerren frei zu halten; das Schneiden der 
H.e ſoll nicht zu häufig wiederholt werden. 

Saar, bie (‚Höhe‘), auch Haarftrang, ber, 
weftfäl. Höhenzug, nördl. v. Ruhr: Möhne, zieht 
vom Arbey (f. d.) öfil. bis zur Alme; ein fchmaler 
u. Tahler Kamm, mit ziemlich fteilem Anftieg 
(Wälder u. Acker) v. ©. u. fanfter Abdahung 
(größtenteils angebaut) nad) N., am höchſten im O. 
(Spite Warte, 389 m); auf der Kammhöhe im 9.- 
weg Reſte einer alten Straße; Sandſteinbrüche. 

Saar, Bernard ter, niederl. Dichter u. 
Profeift, & 13. Juni 1806 zu Amjterdam, T 19. 
Nov. 1880 zu Velp b. Arnheim; prot. Prediger in 
Arnheim, Leiden u. Amfterdam, 1854/74 Prof. in 
Utrecht. Schr. die Profawerfe Christendom en 
po&zij (Veid. 1844); Gesch. der kerkhervorming 
in tafer. (Hang 1845, 51854); Wie was Christus ? 
(Utr. 1864); Bistoriographie der kerkgesch. (Utr. 
1873) ıc.; Die Dichtungen Joannes en Theagenes 
(Arnh.1838, 11856); De St Paulusrots (Amft. 1847, 
51856) zc. Gef. Ged., Haag 1870/76; Volfsausg,, 
3 Bde, Leid. 1878; Laatste Ged. (Haag 1879). 

Haaramethuſt, ber, von Rutilnadeln burd)= 
wachſener Bergkryſtall. 

Haarballen, Ballen im Magen von Säuge— 
tieren, aus verfilzten, beim Belecken verjchludten 
Haaren; führen zu Kolik u. chron. Aufblähen. 

Haarbuſch, Verzierung für milit. Kopfbe— 
deckungen aus meiſt ſchwarz, weiß od. rot gefärbtem 
Roßhaar, bei Paraden zc. getragen. 

anr der Berenife, Coma Berenices, gen. 
. nad) Berenife II. d. d.), ein Sternbild des nördl. 
Himmels, zw. Löwe u. Bootes, mit 39 (nad) Heis 70) 
kleinen, dichtgedrängten, Dem bloßen Auge ſichtbaren 
Sternen; rei an Nebeln u. Doppelfternen. 

Saardt, die, rheinpfälz. Gebirge = Hardt. 

Saaren, vheinpreuß. Dorf, 3 km norböftl. v. 
Aachen (elektr. Straßenbahn); (1900) 4801 meift 
Tath. E.; Tranzisfanerinnen; Tuchind., Fabr. v. 
Nadeln u. Zahrradbeftandteilen. 

Haarfarn ſ. Adiantum. 


Saarfroft = Raudifroft, f. d. [Individuen. 

Haargefäße = Kapillaren ; var. Blutgefäße. 

Saargewebe, aus ben langen Haaren ber 
Pferdeſchweife, dienen als Siebböden für Gewürze, 
Getreide, Pulver; rein ob. mit Woll- od. Baumes 
wollkette ala Steiffutter bei der Belleidung ıc. 
Kürzere Haare ber Pferde, Kühe, Kaninchen, Hafen 
u. Pudel werden zu Strümpfen, Soden u. Hand- 
ſchuhen allein od. mit Wolle gemiſcht verarbeitet. 

Haarhälſe, Trichotrachelidae, Fam. ber Ne— 
matoden. Vorderkörper ſehr dünn; den Schlund 
durchzieht eine Reihe perlſchnurartig angeordneter 
großer Zellen. Z mit od. ohne Spiculum. Gattg 
Trichocephalus Göze, Peitihenwurm; Hinter- 
Leib ſcharf abgefeht; etwa 12 Arten. T. trichiurus 
L. (dispar Rud.); d bis 45, 9 bi3 50 mm I. Im 
Darm, bei. Blinddarm des Menſchen, meijt nicht 
ſtörend. Gattg Trichina Ow., Trichine, ſ. d. 

Haarkies, NiS, heragonale, äußerft bünne 
Nadeln, mejfinggelb mit ſchwarzem Strid), aud) zu 
Büfcheln vereinigt; elten. 

Saarkugeln = Bezonriteine. 

Saarlem, niederl. Prov.-Hanptft., NorbHol- 
Iand, vom Spaarne in Windungen durdjfloffen, von 
Grachten umgeben u. burdjfchnitten ; (1902) einſchl. 
Garn. 68121 €. (über !/, Kath); ch, Dampf-, 
eleftr., Pferbeftraßenbahn ; fath. u. janjenift. Biſch.; 
Art.Komm., Kreisg., Handelskammer; fath. Kathe— 
drale St Bavo (im Bau), St Joſephskirche (Bnaden- 
bild U. 8. Frau dv. H.), ref. Große Kirche (kreuz⸗ 
förm. Bafilifa aus dem 15./16. Jahrh.; Orgel 
mit 5000 Pfeifen, 1735/38), davor das Erzitand- 
bild Coſters (1856); Rathaus (12. Jahrh., 1620 u. 
1630 ern. u. erw.), Fleiſchhalle (Badjteinbau von 
1602/03), Amfterdamer Thor (um 1600 ern.); 
Staat3=, prot. Gymn., Lehrerinftitut, Lehrerinnen: 
ſem., höhere Bürger, Mädchenmittel:, Kunftge- 
werbe-, Mbendzeihenihule, Stabtbibl. (1595), 
Reichs⸗, Prov.-, Stadtarchiv, ftädt. Muſeum (meijt 
Gemälde, hauptf. Niederländer, dar. die Schüben: 
u. Regentenftüce bes Franz Hals; vgl. Malerklaf- 
fifer V, 1904), biſch. Muſeum (kirchl. Ultert.), Tey- 
lerftiftung (1778, maturgeſch. Runft, Münzfamm⸗ 
Yung, Bibl.), Kolonial- (1871) u. Runjtgewerbe- 
mujeum (1877) ber Gef. zur Beförderung des Ge- 
werbfleißes (1777), Hol. Gej. der Will. (1752); 
Irrenhaus, ref. Mädchenwaifenhaus; Franziskaner, 
Barmh. Brüder, Franzisfanerinnen v. Heythuizen, 
Salzkotten u. Steenbergen, Frauen d. Guten Hirten, 
Barmh. Schw. ; Blumenzudt (Tulpen, Syazinthen), 
Baummollinduftrie. Südl. der Frederiks- (Gtahl- 
bad MWilhelminabron) u. Florapark (Denfmal v. 
Franz Hals, 1900) u. bas H.er Hola. 3 km nörbl. 
der Villenvorort Bloemendaal (ald Gem. 5558 
E.); Srrenanftalt Meerenberg. — 9. wurde 1492 
im Käsſ⸗- u. Brotkrieg, 1573 von Friedrid) v. Toledo, 
Albas Sohn, erobert, 1577 von den Aufjtändifchen 
eingenommen. Blütezeit im 17. Jahrh. (3. Hals, 
Nuisdael). — Das fath. Bist. 9. (1559 gegr., 
nur 1561/78 beſetzt, 1853 wiederhergeftellt, Suffr. 
v. Utrecht) zählt 223 Pfarreien, 324 Kirden u. Ka⸗ 
pellen, Priefter- u. Knabenjem., 769 (96 Orden3-) 
Priefter, 22 (11 männl.) Ordensgenoſſenſch., un= 
gefähr 461200 Kath. — Das janfenift. Bist. 
9., 1742 vom janfenift. Erzb. dv. Utrecht gegründet, 
hat nur noch wenige Gemeinden. — H.er Balſam, 
Söfung von ſchwefelhalt. Leinöl in Terpentinöl; 
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Volksheilmittel gegen alle möglichen Leiden; in H. 
zuerſt als Geheimmittel hergeſtellt. — H.er Meer, 
ein ehem. Binnenſee, zw. H., Leiden u. Amijter- 
dam, 1647 aus 4 Seen entſtanden (4'/, m t.), 
1840/53 von einem Kanal umgeben u. durch Aus- 
pumpen troden gelegt (für 15%, Mill. M.); diefes 
Her Polder, 185,25 km? gr., jeßt angebaut od. 
zur Viehzucht — ‚ bildet die gleichn. Gem. 
(Hoofddorp, Nieum-Vennep 2c.) mit 16560 €. Vgl. 
Namaer (Amit. 1892). 

Saarlinge, Gattg ber Pelzfreffer. 

Haarmücken, Bibionidae, Fam. ber Mücken; 
Leib behaart, Fühler 9: bis 12gliedrig, aber kürzer 
als der Rückenſchild, Beine Fräftig, mit verdicten 
Vorderſchenkeln; die Barven leben in humusreicher 
Erde u. Dünger von Pflangenftoffen. Gattg Bibio 
Geoffr.; Endſporn der Vorderſchienen Fräftig, Hafen: 
artig. B. marci L., Aprilfliege; ſchwarz, bis 
13 mm lang. B. hortulanus L., Gartenhaar— 
müde; 3 jchwarz, @ gelbrot; die Larven mitunter 
durch Abfreſſen der Faſerwurzeln ſchädlich. 

Haarrauch (Meteorol.) = Höhenrauch. 

Haarröhrchenwirkung f. Kapillarität. 

Haarſackmilbenausſchlag T. Näude. 

Haarſalz, faſerige bis haarige Anflüge von 
Steinſalz, von waſſerhaltigem Thonerdeſulfat (Halo: 
trichit) od. von Bitterſalz (H. von Idria). 

Haarſchabe = Pelzmotte, ſ. Motten. 

Haarſchwanzfiſche, Trichiurus L., Gattg ber 
Trichiuridae ; Körper bandförmig, ſchuppenlos; 
Schwanz in eine ange Spitze auslaufend, Bauch-, 
Aiter- u. Schwanzflojjen fehlen. 6 Arten, in den 
trop. u. fubtrop. Dieeren. T. lepturus L., Degen 
fiſch; filberfarbig; bis 1,25 m I.; Atl. Ozean. 

Saarjell, Eiterband (Setac&um), eine 
Schnur von Haaren od. anderen mit Terpentinöl 
getränften Stoffen, die in einen im Unterhauts 
bindegewebe gemachten Wundkanal eingelegt wird. 
Nur noch in derZierheilfunde zum Umſtimmen alter, 
ron. Entzündungen in afute od. zum Ableiten de3 
Bluts von inneren Organen nad) der Haut (3.8. bei 
[(Aſtron.), die Kometen. 

Saariterne (Zool.) = Seelilien. — ©. 

Saarfirang, der, wejtfäl. Bergrüden = Haar. 
— 9. (Bot.), Pflanzengattg, ſ. Peucedanum, 

Saartebeeft, das, Art ber Kuhantilopen. 

Saartuh, Roßhaargewebe mit Leinen od. 
Baumwollkette. 

Haarwachs, das ſtarke Nackenband des Rinds. 

Haarwechſel ſ. Abhaaren, Haar. 

Haarwild, die Jagdſäugetiere. 

Haarwürmer, Saitenwürmer, Gordü— 
dae, Fam. ber Nematoden; ſehr lang geſtreckt, Hin— 
terende des Z ohne Spicula; im Waſſer; die Em— 
bryonen bohren fi mit Hilfe ihres Stachelkranzes 
in im Wafjer Iebende Inſektenlarven, werden mit 
diejen von Raubinfeften gefreffen, in deren Leibes— 
höhle fie weiter heranwadhjfen, um dann auszuwan— 
dern u. im Waſſer gefhlehtsreif zu werden. Ihr 
zeitweilig mafjenhaftes Auftreten nach ſchweren 
Regengüffen gab Anlaß zur Sage vom ‚Wurm: 
regen‘. Gordius aquaticus Duj. Wajferfalb; 
23 bi3 89 cm [., bi3 1 mm did; häufig. 

Haarzellen . Ohr. 

Haas, 1) Hippolyt, Geolog, x 5. Nov. 1855 
zu Stuttgart; 1887 Prof. für Paläontol. u. Geol. in 
Kiel. Schr.: ‚Brahiopoden der Suraform. v. Elf. 
Lothr.‘ (mit Petri, 1882); ‚Liaj. Bradjiop. v. Süd⸗ 
tirol‘ (1884); Et. etc. des brachiop. rhetiens etc. 


(1892); ‚Zeitfoffilien‘ (1887); Quellenkunde (1895); 
‚Sturm= u. Drangper. d. Erde‘ I/II (1893/1902). 

2) Joh. Hubertus Leon. de, niederl. Tiermaler 
(Brüffel), & 25. März 1832 zu Hebel; Schüler der 
Akad, Amſterdam; feine Bilder (in München, Stutt— 
gart, Amjterdam, Antwerpen, im Haag ıc.) Fräftig 
u. warm in ber Farbengebung. 

3) Leondh., Bild. dv. Bafel- Lugano, * 25. 
Oft. 1833 zu Horw (Kant. Buzern); 1858 Priefter, 
1875 Prof., 1878 Regen? am Priefterjem. in Qus 
zern, 1888 Biſchof. Geſchätzter Kanzelredner; ver- 
öffentlichte auf der Buzerner Diözeſanſynode (1896) 
umfaffende neue Synodaljtatuten. 

4) Michael, ungar. Biſch. u. Pädagog, & 8. Apr. 
1810 zu Pinfafeld (Kom. Eifenburg), T 28. März 
1866 zu Peſt; 1834 Priefter, 1858 Biſch. v. Szath- 
mär, 1862 Mitgl. bed Unterrichtsrats; hochverdient 
um Hebung bes Volksſchulweſens, Gründer vieler 
Puſztaſchulen. 

5) Phil. öſtr. Induſtrieller, & 7. Juni 1791 
au Gumpenborf b. Wien, T 31. Mai 1870 zu Vös— 
lau ; machte Erfindungen auf Dem Gebiet der Damaft- 
u. Zeppichweberei; begr. Fabriken (jet PH. 9. & 
Söhne) in Hftr., Ungarn, Böhmen, England (Brabd- 
ford) u. Italien (Liffone b. Mailand) für orient. 
u. moderne Teppiche. 

Haaſe, 1) Friedr., Philolog, & 4. Yan. 1808 
zu Magdeburg, T 16. Aug. 1867 zu Breslau ; Lehrer 
in Shulpforta, 1839 ao. 1846 o. Prof. in Breslau. 
Hauptw.: ‚Borlefungenüber lat. Spradmwiff.‘ (2Bde, 
1874/80); ſchr. ferner: ‚Athen. Stammuverfaffung' 
(1857) 2c. Hrsg. gried). u. lat. Schriftft. (Xenophons 
De republica Laced., 1833; Seneca, 1852 f., u. a.). 

2) Friedr., Schaufpieler (Berlin), & 1. Nov. 
1826 zu Berlin; von Ludw. Tief für die Bühne 
vorgebildet, 1846/48 am Meimarer Hoftheater, 
dann in Prag, Karlarufe, Münden, Trankfurt 
a. M.u. auf ausgedehnten Gaftipielreifen, 1870/76 
Dir. des Leipziger Stabttheaters, 1883/84 Sozietär 
de3 Berliner Diſch. Theaters; durch geiftnolfe Auf- 
faffung u. feinfinnige Durchführung ausgezeichneter 
Charakterfpieler. Vgl. Selbitbiogr. (1897); DO. Si- 
mon (1898). — 1862 in 2. Che verh. mit der Schau- 
ipielerin Elife Shönhoff (x 8. Sept. 1837 zu 
Braunſchweig), die in Salontolfen bis Ende ber 
1870er Sahre an verſch. erjten diſch. Bühnen wirkte. 

Saaft, Sir John Fr. Ju lius v. Geolog, * 
1. Mai 1824 zu Bonn, T 15. Aug. 1887 zu Wel- 
lington (Neufeeland) al® Dir. des Canterbury: 
mufeum3 zu Chriſtchurch u. Prof. der Geol. am 
Eanterbury College ebd. ; erforſchte die Alpengebiete 
Neuſeelands. Schr.: Geol. of Canterbury (Chriſtch. 
1879). [= 60,47 kg. 

Hab, das, fiamef. Handelögewicht = 50 Tſchaeg 

Sabafuf, einer ber 12 Kleinen Vropheten (wohl 
verſchieden von 9., der dem Daniel in der Löwen— 
grube die Speife brachte, Dan. 14, 32 ff.), wahrſch. 
zut Zeit v. Manaffes od. Joſias (zw. 650 u. 610). 
Vgl. 8. Reinfe (1870); O. Happel (1900). 

Habana, La (abana), eig. ©. Eriftöbal de Ta 
H., Hauptft. v. Kuba, an der Nordküſte, auf einer 
Halbinjel am Eingang .(360 m dr.) in die Zteilige, 
23 km? gr. gleihn. Bucht (gegenüber die Orte 
Gafablanca u. Regla); ſtark befeitigt, Die Altit. eng, 
die Außenpiertel weitläufiger gebaut (Cerro, Jeſus 
bel Monte 2c.), mit jhönen Anlagen (Plaza de 
Armas, Prabo, Paſeo de Facön 2c.); (1899) einſchl. 
Garn. 235 981 €. (28750 Neger, 36004 Miſch- 
Yinge, 2794 Chin.), (1902) 262395 E.; Ic, eleftr. 
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Bahn, Dampferftation (19 Linien, 2 diſch.); Biſchof, 
Dberfter Gerichtshof, Kriminal-, Territorialg., 
Handelskammer, Nationalbank, 30 Tonfular. Vers 
tretungen (dtſch. Konfulat, öftr. Generalkonfulat); 
24 Kirchen u. Kapellen, Kathedrale (1724, Barock); 
Univ. (von Dominifanern 1728 gegr., 1842 fäfus 
larifiert; philof.enaturwiff., med.spharm., jur. Fak., 
1902: 638 Hörer) mit naturwiſſ. Mufeum, Bot. 
Garten u. Bibl. (11300 Bde), Inftituto, Colegios 
der Jeſuiten (Nueſtra Sefiora de Belen, 1853, mit 
Dbfervat.), Karmeliter, Auguftiner, Piariften zc., 
Normal-, Kunft:, Handels, Gewerbeichule, hiſto— 
bafteriol. Laborat. (1887), Muſeo Gundlad) (bei. 
Zool.), med.» phyſ.« naturwiſſ. Akad. (Bibl., Mu: 
jeum), Sfon. Geſellſchaft (1792) mit Bibl. (41000 
Bde), Muſeum u. 5 Schulen; Dominifaner, Frans 
zisfaner, Bazariften; 7 relig. weibl, Kongreg. (Vor: 
jehungs-, Barmh., Herz Jeſuſchw., Frauen vom 
Guten Hirten 2c.); Fabr. dv. Zigarren (12000 Ar- 
beiter), Schokolade, Brennereien, Schiffbau ; Ausf. 
v. Tabak, Zigarren, Zuder; wichtigſter Hafenplatz 
der Antillen (Arſenal, Werften, Trodendoc), Sees 
verfehr 1901: 3569 Schiffe mit 3569655 R.T. 
— 1515 von Diego Velasquez bei Batabano gegr., 
1519 an die heutige Stelle verlegt, feit 1552 Hauptft. 
der Audiencia Sto Domingo, bis 1778 einziger 
Stapelplaß für den fpan.amerif. Handel u. Samms 
lungspunkt der Silberflotten. — Das Bist. 9. 
(1787: gegr. ala Suffr. d. Santiago de Cuba, 1903 
neu organifiert) zählt 92 Kirchen u. Kapellen, 158 
(64 Ordens-) Priefter, 628313 Katholiken. 

Habberton lsirt'n, John, amerik. Schriftft., 
* 24. Febr. 1842 zu Brooklyn; befannt durch Die 
poſfierlichen Erzählungen aus den Kinderleben: 
Helen’s Babies (Boft. 1876, in ben 2er. St. in 
mehr als 250000 Exemplaren verbreitet), Other 
People’s Children (Nteuy. 1877; beide diſch bei 
Reclam), When Boys were Men (ebd. 1901) zc. 

Sabeascorpusafte, das Karl II. vom engl. 
Parlament 1679 abgenötigte Staatägrundgefeh, er- 
weitert bie ſchon in Art. 29 der Magna Charta v. 
1215 u. der Petition of right 1628 ausgeſprochene 
Gewährleiftung der perfönlichen Freiheit u. gibt je= 
dem Verhafteten den Anfpruch aufeinen richterl. Be— 
fehl, der den Bejhuldigten dem Antläger übergibt 
(habeas corpus, ‚du habeft den Körper‘), damit er 
ihn zur fofortigen Unterfuhung dem Richter vor» 
stelle. Die H. joll ermöglichen, ‚Die gerichtl. Ent- 
ſcheidung über jede Verhaftung mit Abfchneidung 
jeder Umgehung gegen jede Behörde zu erzwingen 
(Sneift); fie gilt au) in den Ver. Staaten. 

Habeat sibi (lat.), ‚ex (fie) habe ſeinen (ihren) 
Willen‘, meinetivegen; habeas tibi, ‚behalt es für 
dich, ſchreib's Div jelber zu‘. 

Habelſchwerdt, ſchleſ. Kreisſt. Reg. Bez. Bres- 
lau, am Oftfuß des H.er Gebirges ([.x.) u. an der 
Glatzer Neiſſe; (1900) 6041 €. (5663 Kath.); I; 
Amtsg., Tath. Lehrerſem. ‚höhere Töchter (Arme 
Schulſchw.), Stickſchule; Krankenhaus (Franziska: 
neſſen); Fabr. v. Zündhoͤlzchen, Holzſchachteln, Ma— 
ſchinen, Holzſtoff 2c., Elektrizitätswerk, Holzhandel. 
— H.er Gebirge, Teil der Glatzer Gebirge, zw. dem 
Paß v. Mittelwalde u. der Weiſtritz, durch die Wilde 
Adler vom Adlergebirge geſchieden; meiſt aus Gneis 
u, Sandſtein, bewaldet, im Kohlberg 962 md, 

Haben (eig.: haben gut), inder Buchführung Die 
(rechte) Blattfeite, zum Eintrag der Guthaben, 

Sabened, Trans. Unt., franz. Komponift, 
* 23. Yan. 1781 zu Meézieres (Mdennen) von 
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beutfchen Eltern, 8. Febr. 1849 zu Paris; Schüler 
bes Pariſer Konferbatoriums, 1806/15 u. jeit 1828 
Dirigent der dur ihn als erſte Pflegejtätte der 
Beethoven-Symphonien in Paris berühmten Ston- 
zerte, 1824 Violinprof. u. Generalinfp. des Kon— 
ſervat. 1821/24 Dir. u. 1826/46 Kapellm. der Gr. 
Oper. Schr. 2 Biolinfonzerte, Konzertſtücke u. 
Heinere Biolinfachen. j 

Habenicht, Herm., Kartograph u. Geophyſiker, 
x 3. März 1844 zu Gotha; jeit 1859 in J. Pertheg’ 
geogr. Anftalt ebd. ; bekämpfte (in dem ſich der bibl. 
Genefis anjchließenden ‚Srunbr. der exaften Schö- 
pfungsgeich.‘, 1896) Lyells Uniformitätsglauben, 
den Darwinigmusu. Haeckelſchen Monismus. Zahlr. 
Kartenwerke, bef. !/, der Blätter v. Stielers Hand- 
atlas, Perthes’ Elementar:, Taſchen-, Seeatlas ıc., 
die 12. Aufl. von Berghaus’ Chart ofthe World zc.; 
Hrag.: Eis- u. Wetterberichte (feit 1893). 

Habent sua fata libelli (Iat.), ‚es haben ihr 
Schickſal die Bücher‘ (auß Terentianus Maurus’ 
Carmen heroic. v. 258). 

Haber, ber, mundartlich fire Hafer. 

Haberfeldtreiben, eine oberbayr. Volksjuſtiz, 
zw. Tirol, Iſar u. Sun bis Roſenheim u. München 
hin, die von einem Geheimbund unter Haberer- 
meijtern gegen unbeliebte Obrigfeit u. ärgerlichen 
Lebenswandel ausgeübt wird. Helfen briefliche 
Warnungen nicht, ſo erſcheinen plößlich nachts einige 
Hundert Haberer, verkleidet, rußgeſchwärzt u. be: 
waffnet, Das Gericht wird im Namen Kaiſer Karla 
im Unteröberg u. mit Verlefung der angebl. Zeil- 
nehmer (Honoratioren der Gegend) eröffnet, bejteht 
in ber Verlefung eines Sündenregiſters in derben 
Verfen, das die Haberer mit ‚Wahr ift’s‘, ‚Recht haft‘, 
betäubendem Lärm u. Schüffen beftätigei, u. ſchließt 
mit ohrengerreißender Katzenmuſik, worauf die Ha- 
berer laut⸗ u. ſpurlos verjchwinden. Früher von 
ehrenmwerten Männern geübt, von Romantifern (wie 
Ludwig I.) als ein Stüd fernigen Bayerntums ge: 
ſchätzt, 1848 ausdrücklich erlaubt, ift e3 zum Werk⸗ 
zeug gemeiner Nach u. Skandalſucht entartet, jebt, 
vom Staat mit Strafeinguartierungen u. als Land⸗ 
friedensbrud), von der Kirche mit Erfommunifation 
beftraft, feit dem Prozeß über das Treiben in Sauer- 
lad) 1896 ziemlich ausgerottet. Entftehung des 
Brauchs u. Bedeutung des Worts find unerflärt. 

Saberl, Franz Kaver, Mufifgelehrter, * 
12. Apr. 1840 zu Oberellenbady (Niederbayern) ; 
1862 Prieſter u. Domfapellmeifter in Pafjau, 1867 
DOrganift der Anima in Rom, 1871 Domfapellm. in 
Regensburg, Gründer (1874) u. Leiter der dortigen 
Kirchenmuſikſchule; hochverdient um Die Geſch. der 
fath. Kirchenmuſik, nam. die Palejtrina-Forjehung. 
Schr.: Magister choralis (1864, 1899), ‚Baus 
jteine für Mufikgejch.‘ (3 Bde, 1836/88); Hrag. des 
Kirchenmuſik. Jahrb.‘ (feit 1876), der Ztſchr. Mu- 
sica sacra (jeit 1889) u. Fliegende Blätter für fath. 
Kichenmuf.‘ (feit 1900), bed Repert.musicae sacrae 
(jeit 1886); Fortſetzer u. Neuhrsg. von Prosfea 
Musica divina (jeit 1871), 1880/94 Hauptred. der 
Neuausg. der offiziellen Choralbücher (‚Niedicäa‘); 
beendete die Geſamtausg. Paleftrinas (10./33. Bd, 
1880/1894), edierte Orlando di Laſſos Magnum 
opus musicum (1/VIII, 1894/1903). 

Haeberl, Franz Kader v., Arzt, x 25. März 
1759 zu Erlfam (Oberbayern), T 23. Apr. 1846 zu 
Diefjen a. Ammerfee; 1813/24 Dir. des unter feiner 
Zeitung err. allg. Sranfenhaufes in München, Re— 
formator des bayr. Spitalweſens. Schr.: ‚Öffentl. 
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Armen- u. Krankenpflege‘ (1813); ‚Hybdraul. Auto— 
mat‘ (1834) ıc. 

Saberlaudt, Friedrich, Agrikulturchemifer, 
x 21. Febr. 1826 zu Preßburg, T 1. Mai 1878 zu 
Wien; 1854 Prof. in Ungar.-Altenburg, 1869 
Leiter der von ihm eingerichteten Seidenbauver- 
ſuchsſtation Görz, 1872 0. Prof. an der Hochſchule 
für Bodenkultur in Wien; namhafter Pflanzen- 
phyfiolog. Schr.: ‚Wiſſenſch.-prakt. Unterfuch. auf 
dem Gebiet des Pflanzenbaus (I/II, 1877 u. 1879) ꝛc. 
— Sein Sohn Gottlieb, Botaniker, & 28. Nov. 
1854 zu Ungar.- Wtenburg; 1880 Prof. an der 
Zehn. Hochſchule, 1888 an der Univ. Graz u. Bor: 
itand des Bot. Gartens; bereijte 1891/92 Oftindien, 
Ceylon u. Java; mit Schwendener Begründer der 
Pflanzenanatomie. Hauptw.: ‚Phyfiol. Pflanzen- 
anat.‘ (1884, °1904); ‚Bot. Tropenreife‘ (1894); 
‚Brief. zw. Unger u. Endlicher‘ (1899); ‚Sinnesorg. 
im Pflanzenreich‘ (1901). 

Häberlin, Franz Dominikus, Geſchicht⸗ 
ſchr, & 31. San. 1720 zu Grimmelfingen b. Ulm, 
rt 20. Apr. 1787 zu Helmftedt; 1746 Prof. der 
Geſch., 1751 de Staatsrechts daſ. Hauptw.: ‚Aus= 
zug aus d. allg. Welthift.‘ u. ‚Nenejte dtſch. Reichs— 
hijt.‘ (12 bzw. 20 Bde, Halle 1767/86, fortgef. von 
N. K. v. Sendenberg), eine als reichhaltiges Magazin 
immer noch wertvolle Reichsgeſch. bis 1600. — Sein 
Sohn Karl Friedrid, Staatsrehtälehrer, * 
5. Aug. 1756 zu Helmſtedt, T 16. Aug. 1808 ebd.; 
1782 Prof. in Erlangen, 1786 in Helmjtedt, 1798 
Geſandter in Raſtatt, 1807 Mitgl. der Gefeßgebung3- 
fomm. für Meftfalen. Hauptw.: ‚Hbb. des diſch. 
Staatär.‘ (3 Bde, Berl. 1794, ?1797). 

Haeberlin, Karl Aug. v., Hijtorienmaler, * 
16. Dez. 1832 zu Obereßlingen; gebildet in Stutt- 
gart, Düffeldorf (Shadow) u. Münden (K. v. Pi- 
loty); 1868 Prof. an der Kunſtſchule in Stuttgart; 
bevorzugt das hift. Genre (Slbilder in den Muſeen 
zu Stuttgart u. Barmen, Wandgemälde im Kreuz- 
gang des Inſelhotels in Konftanz, im Rathaus von 
Stein am Rhein x.); Illuſtr. u. kleinere Gentebilber. 

Habermann, Hugo Frh. v., Dialer (Driün- 
Sen), & 15. Juni 1849 zu Dillingen; in München 
(K. v. Piloty), Paris u. Brüffel gebildet; begann 
mit ernten Genres (Sorgenfind), fpäter nur im 
Bildnis tHätig; Defadent in Stil u. Auffafjung. 

Habern, böhm. Stadt, Bez.H. Caslau, an der 
Kl. Sazawa; (1900) 1772 nteift tſchech. Tath. €. ; 
vi (Reihtina-H., 6 km weitl.); Bez. G. 

Habert, Johannes Ev., Kirchenkomp. u. 
Mufifpäbagog, & 18. Oft. 1833 zu Oberplan (Böh- 
men), T 1. Sept. 1896 zu Gmunden; erſt Schul- 
lehrer, 1861 Organijt, 1878 Chorregent in Gmuns 
den. Schr. gediegene Mefjen, Offertorien, Requiems, 
Litaneien, Lieder 2c.; ferner Chorgejang, Klavier- 
u. Orgelſchulen, 4 Bde KRompofitionslehre. Hräg.: 
Kirchenkompoſ. von R. Führer, Fux u. Stadl- 
mayer, 1868/72 u. 1877/86 Red. der von ihm begr. 
„Ztſchr. für kath. Kirhenmufif‘. Geſamtausg. bei 
Breitkopf u. Härtel. Vgl. Hartl (1900). 

Habert (äbär), 1) Iſaac, Dogmatifer, Bild. 
vd. Vabres (ſeit 1645), & um 1600 zu Paris, T 15. 
Sept. 1668 zu Vabres; Domhderr u. Theologal an 
Notre-Dame zu Paris, befümpfte den Janſenismus 
in Predigt u. Schrift. Hauptiv.: Defense de la foy 
(Par. 1644); Theologia graecorum Patrum de 
gratia (ebd. 1647, n. X. 1863). Viturgiſch bedeu- 
tend ift der von ihm hrsg., über]. u. erläuterte Liber 
pontif. graece et lat. (ebd. 1643, ? 1676). 
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2) Souis, Dogmatifer, & 1635 zu Franciffon 
b. Blois, T 15. Mai 1718 zu Paris; Domherr u. 
Generalvifar zu Luçon, wegen Oppofition gegen die 
Bulle Unigenitus verbannt (1714). Im jeiner 
Theologia dogmatica (7 Bde, Par. 1707 u. 5.) u. 
Pratique du sacr. de penitence (ebd. 1714 n. 5.) 
neigt er der janſeniſt. Gnadenlehre u. Strenge zu. 

Habeſch (arab. hebasch, ‚ein aus mehreren 
Stämmen zufammengelaufener Bolkshaufen‘), arab. 
Name von Abefjinien. Habeſchiat, in vorchriſtl. 
ſüdarab. Inſchriften oft genannter altarab. Stamm, ' 
wahrſch. die Vorfahren der Abeffinier. 

Habibu'llah⸗Chan, Emir dv. Afghanijtarı, x 
1872; ältefter Sohn Abdu'r⸗Rahmans, von diejem 
zum Nachfolger erzogen, 1888 Reichsverweſer, 1897 
Oberrichter u. Leiter des Staatsſchatzes, folgte bein 
Vater 3. Oft. 1901; förmlich eingejegt März 1902. 

Habicht, tirol. Ausſichtsgipfel, Höchfte Erhebung 
des gleihn. Kamms ber Stubaier Alpen (zw. Unter: 
berg: u. Gſchnitzthal), eine abgeftumpfte, 3279 m h. 
Steilpyramide, mit Fl. Gletſchern; gew. von Nteus 
jtift aus über das Pinnifer Joch (2369 m) in 5'/; 
bis 7'/, St. beftiegen (urfundl. zuerft 1836). 

Habicht, Ludw., Romanſchriftſt. (Bordighera), 
x 23. Juli 1830 zu Sprottau; ſchr. die Romane 
‚Der Stadtſchreiber v. Liegnig‘ (3 Bde, 1865,21881), 
‚Auf der Grenze‘ (4 Bde, 1878), ‚Wille u. Welt‘ 
(3 Bde, 1834), ‚Am Gardafee‘ (1890), ‚Wahrheit‘ 
(1902) x.; 3 Nov. ‚In guten Händen‘ (1880) ꝛc. 

Habichte, Unterfam. dev Falconidae; Stügel 

furz, den langen Schwanz nur bis zur Hälfte be- 
deckend, dadurch im Flug leicht von anderen Raub» 
vögelnzuunterjjeiden. Gattg . 
Astur Bchst. (Accipiter), 
Habidt; 3. u. 4. Schwinge 
am längiten, auf nicht viel 
länger als die Mittelzehe; 30 
Arten. A.palumbariusbchst., 
Hühnerhabiht (Abb.); 
braungrau, unten weiß mit 
ſchwärzl. Querivellen, jung 
braun, unten ledergelb mit 
dunklen Schaftflefen, 55cm 
L, 1,1 m br, 2 bedeutend 
größer. Europa, Afien, Nord» 
amerika; verderblicher Feind 
der Vögel, bef. der Tauben, Feld- u. Waldhühner. 
Gattg Nisus Cuo., Sperber, |. b. 

Habichtsbruſt = Gänſebruſt; Hab icht s⸗ 
knorpel, beim Pferd der vorderſte Teil des Bruſt⸗ 
beins. ſtraut ſ. Hieracium. 

Habichtſchwamm ſ. Iyäanum; Habichts- 

Habichtsfliege, Gattg der Raubfliegen. 

Habichtskorb j. Falle. 

Habichtswald, heſſ.-naſſ. Bergrücken, weſtl. 
v. Kaſſel, höchſte Erhebung des gleichn. Teils des 
Heſſ. Berglands (zw. Fulda, Eder, Diemel u. Eſſe, 
hauptſ. aus Buntſandſtein u. Muſchelkalk, vielfach 
von Baſalt durchbrochen), ein allſeitig ziemlich ſteil 
anſteigendes, etwa 4 km I. u. gleich br. Plateau, 
foft ganz aus Bajalt, im Hohen Gra3 595 m h. 

Habilitation, die (Zeitw.: ji) habili— 
tieren), die Erwerbung der Lehrberechtigung an 
einer Hochſchule durd) eine 9.3j Hrift. 

Habitus, ber (Tat), Haltung, äußere Erſchei⸗ 
nung; Habit, der, Kleidung, Tracht; Habitue 
(frz., ästtäe), fleißiger Bejucher, Stammgaft. — 9. 
(Philoſ.), dauernde Beihaffenheit, wodurd ein 
Weſen eine beftimmte Thätigfeit ſchnell u. leicht 
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ausüben fann, meiſtens = Gewohnheit; (Theol.) 
h. infusus (‚eingegojfener‘ 9.), von Gott verliehene, 
eingegofjene Beihaffenheit, die den Menſchen zu 
bejtimmten übernatürlihen Handlungen befähigt, 
wie die 3 göftl. Tugenden; (Med.), die Gejamt- 
erſcheinung eines Individuums, bef. joweit ſich dar⸗ 
aus auf deſſen gefundheitl. Zuftand ſchließen läßt; 
3. B. H. phthisicus (Neigung zu Schwindjucht) bei 
ſchmalem Bruſtkorb u. ſcharf umgrenzter Rötung 
der Wangen, H. apoplecticus (zu Schlagfluß) bei 
unterjegtem Bau u. gedrungenem Hals. — Habituelt 
ijt das, wa3 man ſich gemohnheitsmäßig ala Eigen- 
ſchaft angeeignet hat; Habituell Heigen Krank: 
heiten, die entw. dein Betroffenen ftets in gleicher 
Stärke anhängen (3. B. chron. Katarıhe) od. gern 
toieberfehren (Mbortus, Verrenfungen x). Habi— 
tuelle Stoßgebiete j. Erdbeben. - 
Haebler, Konr., Hiftorifer, & 29. Oft. 1857 
zu Dresden; feit 1879 an ber kgl. öff. Bibl. ebd. 
Schr.: ‚Wirtſch. Blüte Spaniens im 16. Yahrh.‘ 
(1888); ‚Diaria Joſepha Amalia dv. Sachſen, Kgin 
dv. Spanien‘ (1892); über die Fugger u. Welfer in 
der Zeit ber jpan. Entdeckungen; ‚Amerika‘ in Hel- 
molt3 Weltgeſch.; Tipogr. u. Bibliogr. Iberica del 
siglo XV. (1902 f.). [finten. 
Habropyga Cab. = Aegintha Cab., ſ. Pracht · 
Habsberg, oberpfälz. Wallfahrtsort, b. Kaftl, ſ. d. 
Habsburg, 1) ſchweiz. Dorf, Kant. Aargau, r. 
von der Mare, 3 km dv. Brugg, 475m. M.; (1900) 
145 prot. E.; Weinbau. Auf dem Wülpelsberg 
(517 m) die teilto. erneuerten Ruinen des Schloffes 
9. (1020). — 2) Neu-H., Schloß u. Ruine eines 
Habsburg. Jagdſchloſſes (1352 zerftört),, Kant. 
Luzern, am Küßnachter See, zw. Dieggen u. Meggen— 
Horn; in ber Nähe angeblich der Schauplag ber 
Schillerſchen Ballade vom Grafen v. 9. 
Habsburg, das jebige öftr. Kaiferhaus, tritt 
geſchichtlich nachweisbar auf mit Radeboto, Grafen 
im Klettgau, u. feinen Brüdern Wernher J., Bifch. v. 
Straßburg (T 1028), u. RubolfI. Radebotos Sohn 
Otto J. (T um 1046) war Graf im Oberelfaß ; Ottos 
Bruder Wernher II. (T 1096) u. feine direften Nach⸗ 
fommen Otto II. (getötet um 1111), Wernher IH. 
(T 1167), Albrecht III. d. Reiche (t 1199), Rudolf U. 
(t 1282) mehrten ben Hausbefiß durch glüdliche 
Erwerbungen. — Die Stammgüter des Geſchlechts 
Tagen um Die Fleine Feſte 9. (Habihtäburg) an den 
Ufern der Aar u. Reuß, im Ober- u. Untereljaß u. 
im Breisgau. Wernher II. brachte die Landgraf- 
ſchaft im Oberelfaß. die Schirmvogtei fiber Klofter 
u. Kirche Murbach u. Qugern an fich, Albrecht II. 
befam von FKaifer Friedrich I. die Grafihaft im 
Zürichgau u. 1172 einen Zeil der Lenzburgfchen 
Güter am Luzerner See, Willisau, Sempach ꝛc., 
Rudolf IL. erhielt von Kaifer Friedrich IL die Graf: 
{haft im Aargau u. gewann die Grafidaft im Fric- 
gau. Rudolfs II. Söhne Albrecht IV. d. Weije 
(t 1239 od. 1240) u. Rudolf II. d. Schweigſame 
(T 1249) teilten 1232 u. 1239 den Hausbeſitz (nur 
die Grafſchaft im Zürichgau u. die Vogter über 
Murbach blieben gemeinſam) u. gründeten die ältere 
H.er u. Die jüngere Laufenburger Binie, welch letztere 
1408 mit Hans IV, ausftarb u. ihren Befig 3. T. 
1386 an Hzg Leopold v. Öfterreich, 3. T. (die Land⸗ 
grafſchaft im Klettgau) an die Grafen v. Sulz ver- 
erbte. Albrecht IV. erlangte durch feine Gemahlin 
Helwigis, Gräfin v. Kyburg, Anwartihaft auf die 
reichen kyburg. Befigungen, bie fein Sohn Rudolf IV. 
1264 durch vafches Zugreifen gewann (die Landgraf⸗ 
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Thaft im Thurgau, Baden, Moosburg, Kyburg, 
Winterthur, Dießenhofen, Frauenfeld, Cafteln u. 
Surfee). In Schwaben u. Eljaß waren die H.er 
die mädtigften Herren. Rudolf IV. (vgl. von jegt ab 
bie Tafel) erwarb 1273 Die deutjche Königskrone, die 
1437/1806 (von Karl VII. abgejehen) dauernd bei 
feinem Haufe blieb, u. im Kampf gegen Ottofar 
Oſterreich, Steiermark u. Krain, womit er 1282 
feine Söhne Albrecht u. Rudolf belehnte. Kg Als 
breit I. gewann vorübergehend (1808/07) Böhmen 
u. Mähren für feinen Sohn Rudolf, Otto u. 
Albrecht II. 1335 Kärnten, Rudolf IV. d. Stifter 
1363 Tirol von den Wittelsbachern, Kg Albrecht II. 
als Schwiegerjohn Kaifer Sigmunds vorübergehend 
(1437/57) Böhmen u. Ungarn. Die Nachkommen 
Sag Albrechts IL. teilten, entgegen dem bon ihm 1355 
erlaffenen Hausgejet, bie Länder wieber in Öfter- 
rei), Inneröfterreid) (Steiermarf, Kärnten, Krain) 
u. Tirol mit Vorderöſterreich. Der Beſitz der 1. 
Linie fiel mit Ausnahme von Ungarn u. Böhmen 
nad) dem Tod Ladislaus Poſtumus' (1457), Zirol 
u. Borderöfterreich Durd) Verzicht Sigmunds (1490) 
an bie zuletzt allein übrige inneröftr. Linie, die 
1440 auf ben deutſchen Thron fam u. durch Heirat 
Marimiliang mit Maria, Tochter Karla des Kühnen, 
1482 den Hauptteil der reihen burgund. Monarchie, 
dureh bie feines Sohns Philipp mit Johanna, ber 
Erbin v. Raftilien u. Aragonien, 1506 Spanien mit 
den europ. Nebenlänbern (Neapel u. Sizilien) u. der 
neuentdeckten überjeeifchen Welt erbte. Karl V. be» 
herrſchte jo ein Rei), in dem die Sonne nicht unter- 
ging. Die deutfchen Länder überließ er nad) u. nad) 
feinem Bruber FerdinandL, der 1526 als Gemahl der 
Sagellonin Anna Böhmen u. Ungarn erbte. Spanien 
mit den eutop. (Burgund, Niederlande, Diailand, . 
Neapel u. Sizilien) u. außereurop. Nebenländern 
blied den Nachkommen Karla V., der fpan. Linie, 
bie 1700 erloſch. Daran famen (Span. Erbfolge: 
frieg) Spanien u. bie Kolonien an bie Bourbonen, 
bie europ. Nebenländer (von denen Neapel u. Sizi- 
lien 1736 verloren gingen) an die deutſche, von 
Ferdinand I. jtammende habsb. Linie, Die 1556 den 
Beſitz geteilt (f. Tafen, 1619 aber wieder, u. jeit 1665 
für immer, vereinigt hatte. Mit Karl VL, der in 
der Pragmat. Sanktion 1713 die Unteilbarkeit zum 
Hausgeſetz machte, erlofch 1740 auch die deutſche Linie 
im Mannzftamm. Seine Tochter Maria Therefia 
behauptete den Befit (Oſtr. Erbfolgefrieg) für das 
Haus H.Lothringen, wie es jeither nad) ihrem 
Gemahl Franz I. genannt wird. Durch dieſen fam 
das Großhzgt. Toskana an das Haus, das feit feinem 
Tod eine Sefundogenitur bildete u. 1860 verloren 
ging. Eine andere Sefundogenitur, Modena⸗Eſte, 
wurde gleichfalls 1860 depoſſediert u. erloſch 1875. 
Da die ſchweiz. Bande ſchon im M.A. bie ſchwäb. 
1648/1805, die ital. bis 1866 verloren gingen, 
ift das Haus jebt auf Oſterreich- Ungarn beſchränkt. 
Dal. Fürft Lichnowsky (8 Bde, 1836/44); Schulte, 
H.er in den erften 3 Jahrh. (1887); Stammtafel 
bon Weihrich (1892), u. die Litt. bei Öfterreich. 
Sabsheint, oberelſäſſ. Dorf; (1900) 1966 €. 
(1885 Rath.); Ti; Nathaus (1578), Brunnen 
(1585); Dampfziegelei, Kalkbrenneret, Weinbau. 
Südl. Wallfahrtöfapelle (1493) U.8. Frau im Felde. 
Habsthal, hohenzoll. Dorf, O.A. Sigmaringen, 
7 km ſüdl. v. Mengen; (1900) 176 kath. €. ; ehem. 
Dominifanerinnentl., 1259 von Pfalggraf Hugo v. 
Tübingen geftiftet, 1806 aufgehoben; 1841 Vor— 
bereitungsſchule für Lehrer u. Anftalt für Blinde 
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Gottfried * 1902. 


17 


u. Taube, 1850/74 Straf» u. Korreftionsanftalt, 
jeit 1892 Benediktinerinnenkloſter. 

Habzelia A. DC., Pflanzengattg = Xylopia. 

Hachberg, Markgrafen v. Baden-H., |. Sochberg. 

Hache, das (äſche, frz. hachis, aſchi), Gericht aus 
gehadtem Fleiſch od. Fiſch. Hachieren, (Fleifch, 
Gemüſe ꝛc.) mit dem Wiegmeſſer feinhacken. 

Hachenburg, Heij.enaff. Stadt, Oberweſter⸗ 
waldkr.; (1900) 1660 €. (687 Kath., 111 Isr.); 
a; Amtög.; Tath. Pfarrkirche (Barod, 1729; wird 
vergrößert); Dernbacher Schw.; Schloß der Füriten 
Sayn (13. Jahrh., im 17. ern., jeßt fiskal.); Fabr. 
vd. Draht u. Metallwaren, Leder. — Die Herr— 
ſchaft 9. bildete bis 1632 die eine Hälfte ber Graf- 
ſchaft Sayn, fam dann durch weibl. Erbfolge an 
Manderſcheid, die Burggrafen v. Kirchberg, 1799 
an Naffau: Weilburg. — 3,8 km nordweftl., an der 
Gr. Nijter (zur Sieg), die Ciftercienferabtei Ma⸗ 
rienjtatt (1215.gegr., 1803 aufgehoben, 1888 
wieberhergeitellt, zählt 1904: 52 Mlitgl., davon 25 
Priefter; Abt jeit 1898: Konrad II. Kolb) mit früh: 
got. Kirche (1227/1324). 

Hacheney, weitfäl. Dorf, füdweftl. Vorort v. 
Hörde; (1900) als Gem. 4076 €. (1059 Kath.); 
u (Hörde:-H.); 2 Kohlenzechen, Koferei, Brauerei. 

Hachette (äjgät), 1) Jeanne Laisne, franz. 
Heldin, rettete als 20jähr. Mädchen 1472 ihre Vater: 
ftabt Beauvais (f. d.) vor Karl d. Kühnen. 

2) 9. & Cie, Verlagsbuchhandlung in Paris, 
1826 von Louis 9. (1800/64, urſpr. Volksſchul⸗ 
Iehver, aus Rethel) gegr. u. im Befiß feiner Nach— 
kommen (die jeige Firma jeit 1841). Hauptgegen- 
ftände:Schuleu. Jugendbücher, Stlaflifer(Lesgrands 
ecrivains de la France, Coll. des meilleurs ro- 
mans 6trangers, antife Schriftſt. Schiller, Shafe- 
fpeare 2c.), Dictionnaires für die verjchiedenften Ge— 
biete, wie die von Littre (franz.), Bailly (gried). 
Sprade), Bonillet(Gejdh.u.Geogr.), Vapereau( Zeit⸗ 
genofjen, Bitteraturen), Vivien de St-Martin u. 
Rouſſelet (Geogr.), Lalanne (franz. Geſch.), Joanne 
(franz. Geogr.), Franck (Philof.), Sonnet (angew. 
Math.), Würk u. Friedel (Chemie), Baillon (Bot.), 
Buiſſon (Pädag.), Daremberg, Saglio u. Pottier 
(griech, u. röm. Altertümer) zc., Geogr. (Guides- 
Joanne, Bivien de St-Martin, Neclus, Reiſewerke 
u. Führer, Kartenwerke), Geſchichte, Vitteratur-, 
Kunſtgeſch, Almanach H., Zeitſchr. (Tour duMonde, 
Mon Journal, Journ. de la Jeunesse, Conseil des 
femmes, Quinzaine music. etc.), Prachtausgaben. 

Hachſe, bie, dad Sprunggelenf der Säugetiere. 
— . Hüchſe, die (weidm.), die Beugejehne am Hinter: 
Yauf bes hohen edlen Haarwilds. 

Hacienda, bie (fpan., athi-), Beſitzung, Landgut. 
Ministerio de H., Finanzminifterium. 

Hackaert (Hitart), Yan, niederl. Landſchafts- 
maler, x 1629 zu Amfterdam, T um 1699 ebd. ; Iebte 
lange in Süddeutſchland u. in der Schweiz. DieStaf- 
fage feiner romant. Bilder (Umfterdam, Dresden, 
Berlin) häufig von Lingelbad) u. Adr. van de Velde; 
radierte auch 6 landſchaftl. Skizzen. 

en wird aus gleichen Zeilen feinge- 
hadten Rind- u. Schweinefleifche mit Semmel, 
einigen Eiern, Sardellen ꝛc. bereitet. 

Hackbrett, auch Cymbal (ital. cembalo, frz. 
tympanon), in Deutfhland wohl ſchon vor dein 
16. Jahrh., in Stalien als Salterio tedesco be— 
kanntes, wahrſch. aus dem alten Pjalterium her- 
dorgegangenes Gaiteninjtrument von ungleichfeitig 
4eck. Form, mit flachem Schallkaſten u. Stahljaiten, 
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die mit2 Handhämmerchen gejchlagen werden (Abb.); 
der Urahne u. in der Verbefferung mit Taften durch 
Hebenjtreit (1690), dem jog. Pantaleon, der 
unmittelbare Vorläufer de8 Hammerklaviers; heute 
2= bis Ihörig, im Umfang von E biß e® mit den 
chromat. Zwiſchentönen, nur mehr von den Zigeunern 
geſpielt; in Verbindung mit anderen Injtrumenten 
bon rauſchendem, feſtlichem Klang. 

Bade, die (lat. calx) = Ferje; H.nbein= 
Berjenbein (. Fuß); H.njuß f. Klumpfuß. 

Haeckel, Ernſt, Naturforfher (= H.), x 16. 
Tebr. 1834 zu Potsdam; jeit 1865 Prof. der Zool. 
in Sena, unternahm zahle. wiſſenſchaftliche Reiſen 
nad) den Küften ber Nordjee, des Mittel- u. Roten 
Meers, den Kanar. Inſeln, Ceylon u. Java. Seine 
Forſchungsreſultate auf dem Gebiet der Wirbels 
Iojen des Meers find in zahle. Dionographien mit 
vielen prachtvollen Tafeln niedergelegt: ‚Die Ra— 
biolarien‘ (I 1862, II/IV 1887 f., mit Atlas); ‚Zur 
Entwicklungsgeſch. d. Siphonophoren‘ (Utr. 1869); 
‚Die Kalkſchwämme‘ (3 Bde, 1872); ‚Das Syſtem 
d. Diebufen‘ (1879 f.); ‚Plankton-Studien‘ (1890); 
‚KRunftformen d. Natur‘ (1899 ff.); ferner bearbeitete 
er bie von ber Challenger-Erpedition gejanımelten 
ZTiefjeetiere (5 Bde, 230 Taf.). Ein blindgläubiger 
Anhänger ber Evolutionstheorie (. d.), vertrat 9. 
die Darwinſche Hypothefe in Deutjchland (‚Generelle 
Morphol. d. Organismen‘, 2 Bde, 1866) u. nam. 
ſchon vor Darwin die tier. Abftammung des Men— 
ſchen (‚Über die Entjtehung u. den Stammbaum des 
Menſchengeſchl.“, 1868) u. fuchte den entwicklungs⸗ 
geſchichtl. Materialismus populär zu maden (‚Na- 
türl. Schöpfungsgefhh.‘, 2 Tle, 1868, 101902; in 
12 Sprachen überj.; ‚Anthropogenie‘, 2 Bde, 1874, 
51903; ‚Gemeinverjtändl. Vortr. u. Abh. aus d. 
Gebiet d. Entwidlungsl.‘, 2 Bde, 1902). Als Feind 
aller Metaphyſik ſtrebt er auf dem Weg der empir. 
Naturforſchung eine monift. Naturphilofophie als 
neue Weltanfdauung an, verführt dabei aber fo 
widerſpruchsvoll u. leidenſchaftlich unduldſam, daß, 
er ſelbſt im eignen Lager zahlr. Gegner hat. In 
feinen ‚Welträtjeln‘, die in wohlfeiler Ausgabe jeßt 
mafjenhaft verbreitet werden, will 9. feine Anfichten 
über Leiblichkeit u. Geiftigfeit Des Menſchen, über Die 
Entftehung bes Weltgebäubes, über Gott (Religion 
u. Sittlichkeit) darlegen, offenbart aber in jeiner 
‚abjhließenden wiſſenſchaftl. Veijtung‘ eine fo ver: 
blüffende Verkennung aller höheren Denfaufgaben, 
daß auch Nichtkatholifen das Bud) ‚mit dem Gefühl 
brennender Scham‘ als ein Denkmal der Schmad 
in Deutſchland bezeichneten. Denn bei feinen ‚Be= 
toeifen‘ verſchmäht 9. es nicht, wo die Beobachtung 
der Natur Lücken hat, ‚Thatjachen‘ einfach zu er— 
dichten od. wirkliche Thatſachen direkt zu fälſchen, 
indem er z. B. die Ahnlichkeit der Embryonen ge— 
wiſſer Wirbeltiere ohne weiteres als Gleichheit hin— 
ſtellt (ogl. H. Schmidt, Der Kampf um die Welt— 
rätſel, 1900; Dennert, Die Wahrheit über E. H., 
51904). Bgi. Biogenetiſches Grundgeſetz. 
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adelberg, der Sage nad) ein den Sonntag 
entheiligender braunfchweig. Oberjägermeifter des 
16. Sahrh., wegen jeiner Jagdleidenschaft zu ewigen 
Sagen verdammt; fpäter ala Führer des ‚Wilden 
Heers‘ im Harz gedacht, daher auf Hadelbä- 
rend (‚Dtantelträger‘, Beiname Wodans) genannt. 

Baden, auch Haggen, ber, ſchweiz. Pat, Kant. 
Schwyz, zw. Kl. Mythen (1815 m) u. Hochſtückli 
(1566 m), verbindet (Knüppelſteg) Einfiedeln durch 
das Alpthal mit Schwyz; 1393 m h. 

Hackenſack, nordamerif. Stadt, N. J., am 9., 
nordweftl. v. Neuyork; (1900) 9443 E.; Ic; Tath. 
Kirche u. Schule; Barmh. Schw.; Fabr. v. Seiden>, 
Gold: u. Silberwaren, Ziegeleien. 

. Bader |. Hochäcker. 

Sander, Franz Xaver (Pjeud. F. v. See 
burg), Shriftft., & 20. San. 1836 zu Nymphen⸗ 
burg, 1 28. Jan. 1894 als Hoffaplaı u. Ehren- 
Tanonifus zu Münden. Frei von aller Schönfär- 
berei, verfolgt er in feinen oft kulturhiſt. Erzäh- 
Yungen ethiſche Zwecke; die beften find: ‚Dtarienfind‘ 
(1869, ?1902), ‚Die Fugger u. ihre Zeit‘ (2 Bde, 
1879, *1900), ‚Sojeph Haydn‘ (1882, 1904), ‚Die 
Hexenrichter v. Würzburg‘-(1883, *1904), ‚Immer 
- grün‘ (I/VI, 1899/1903) 2c. Sein ‚Goldnes Weih- 
nachtsbüchlein‘ (1875) u. ‚Der ägypt. Yojeph‘ (1878, 
21896) zählen zu den beiten Bilderbüdern. 

äderling, ber = Hädjel. — H.itreuen, eine 
Bolksrüge gegen bejcholtene Mädchen. 

Hackert, Rünftlerfam.: Jakob Philipp, Land: 
ſchaftsmaler, & 15. Sept. 1737 zu Prenzlau, 7 
28. Apr. 1807 zu Florenz; Schüler Leſueurs in 
Berlin; meift im Ausland (bef. am neapolit. Hof 
gefeiert), jeit 1808 in Florenz. Von feinen gut 
gezeichneten nüchternen ital. u. deutſchen Landſchaften 
viele in der Billa Borgheje zu Rom; für feine See- 
ſchlacht bei Tſchesme (St Peteräburg) wurde eine 
alte ruff. Fregatte bei Livorno gefprengt. Auch) feine 
4 Brüder Johann Gottlieb (1744/73), Georg 
Abraham (1755/1805), Karl Ludwig (1740 
bi3 1800) u. Wilhelm (1748/80) bethätigten fich 
als Landſchafts- u. Hiftorienmaler. 

Hackfrüchte, Pflanzen mitgroßem Standraum, 
den fie erft ſpäter ganz einnehmen, jo daß eine Rein 
u. Offenhaltung des Bodens durch wiederholte Be— 
häufeln (f. d.) geboten ift, näml. der Kopffohl, die 
KRnollen= (Kartoffel, Topinambur) u. Wurzelge- 
wächſe (Möhre, Runfel-, Kohl: u. weiße Rübe). 

Hackig heißt ber Bruch der eig. Mietalle, bei dem 
fich edige Faſern ausziehen. {f. Hütteldorf. 

Sading, Teil des 13. Wiener Bezirks (Hieking), 

Hackländer, Triedr Wilh., Shriftit., * 
1. Rod. 1816 zu Burtſcheid, T 6. Juli 1877 zu 
Zeoni; 1844/49 im württ. Hofdienjt, dann zeitw. 
Kriegäberichterftatter, feit 1859 Hrög. der Ztfchr. 
‚über Land u. Meer‘. In Humorvollem Plauderton 
ſchr. er Die beliebten Sfigzen ‚Bilder aus dem Sol: 
datenleben im Frieden‘ (1841, °1854), ‚Wacht: 
ftubenabenteuer‘ (3 Bde, 1845, °1879), ‚Bilder aus 
dem Solbatenleben im Srieg‘ (2 Bde, 1849 ., 1852); 
die Romane ‚Handel u. Wandel‘ (2 Bde, 1850, 
31869), ‚Namenloje Geihichten‘ (3 Bde, 1851), 
‚Eugen Stillfried‘ (3 Bde, 1852), ‚Europ. Sklaven 
leben‘ (4 Bde, 1854, * 1876) zc.; die Luftfpiele ‚Der 
geheime Agent‘ (1851, 21856), ‚Magnet. Kurven‘ 
(1853) ꝛc. Verflachte ſpäter durch Vierlſchreiberei. 
Selbſtbiogr. (‚Der Roman meines Vebeng‘), 2 Bde, 
1878,218792c. Gej.W., 60 Bde 1863/74,21874ff.; 
Ausw., 20 Bde, 1881 f. Vgl. Morning (1877). 


Hadelberg — Haddſch. 


20 


Hackmaſchine, 
Pferdehacke, 
Spanngerät mit ver⸗ 
ſtellbaren Dteffernzur 
Lockerung u. Reini— 
gung des Bodens von 
Unkraut zw. den Rei⸗ 
hen einer Dibbelſaat 
(Abb.; H. Laaß & Co., 
a a 
ef. für den Zucker— Er 

rübenbauaufgroßen, ee 
ebenen u. jteinfreien Flädjen mit mürbem Boden. 

Hackney (Hätnd, norböjtl. Stadtteil v. London; 
(1901) 219272, als Parlamentsborough (3 Abg.) 
253291 E.; Tath. Kirche (1899); Lateinſchule, Franz. 
Hofpital ꝛc. Im NW. die vom Lea durchfloſſenen 
9. Marihes (jet öffentlicher Part). 

Häckſel, das auf der H.maſchine (j. Sutterbereitung) 
zerfchnittene Rauh⸗ od. Grünfutter. 

Sadfilber, Silber - Depotfunde aus Fleinen, 
offenbar zerhadten Stüden, im nördl. Deutjchland 
u. in den jlaw. Ländern. Einzelne Gegenftände, wie 
Schmuckſachen u. größere Stüde, find aud ganz 
erhalten. Dan zerfleinerte die Wertfachen, um fie 
bequemer im Handel gebrauchen zu fönnen, u. bes 
wahrte fie in Thongefäßen auf, die ber altilam. 
Zeit in Norddeutſchland angehören. 

Hackwald |. Hauberge. 

Sadamar, heſſ.naff. Stadt, Kr. Limburg, am 
Elbbach (zur Lahn); (1900) 2241 €. (1819 Kath); 
DI; Amtag.; Jejuitenkirche, Fpätgot. Liebfrauen⸗ 
(jog. Toten-) Kirche (1440), Marienkapelle auf dem 
Herzberg; Gymn. (im ehem. Schloß, 16. u. 17. 
Jahrh., wertvolle Stuffatur); biſchöfl. Konvikt, 
Korrigenden⸗ u. Landarmenanſtalt (ehem. Franzis- 
kanerkl.); Barmh. Brüder, Dernbadder Schw. ; Kalk: 
werk. — 1606/1711 Sit der Nebenlinie Naſſau-H. 
von der oiton. Linie. 

Hadamar v. Laber, didakt. Dichter bes 14. 
Jahrh. in Bayern, jr. um 1335/40 die trockene 
Minneallegorie ‚Die Jagd‘ (hrsg. von Schmeller, 
1850, u. Stejsfal, 1880), nad) deren Form (jüngere 
Titurelftrophe) die Mteifterfinger einen ‚Labers— 
ton‘ Hatten. : 

Haddington, H.jhire (Hädfngtön, ſchör) od. 
Eaſt-VSothian, füdoftjhott. Grafich., zw. Firih 
of Forth u. den Lammermoor Hill (533 m), eine 
ftellenweife von vulf. Maſſen durchbrochene gejunfene 
Scholle aus devon. u. karbon. Schichten; nur une 
bedeutende Küftenflüffe (größter der fiſchreiche Tyne); 
725 km?, (1901) 38662 €.; blühende Landwirte 
ſchaft (63°/, angebaut), Steinfohlenbergbau, Braue⸗ 
reiten, Hochſeefiſcherei. — Die gleihn. Hauptſt., 
am Tyne; 3992 E.; TH; got. Marienkirche (14. 
Jahrh.), fath. Kirche (1862); Bateinjchule, Bibl., 
Srrenanftalt; Brauerei, Getreidemühlen, Getreide: 
handel (zweitgrößte Getreidebörje Schottlands). 

Haddon Hall (nädn Hau, Schloß bei Bakewell, ſ. d. 

Haddſch, der (arab.), ‚Wallfahrt‘ nad) Mekka, 
die jeder erwachſene Mohammedaner mindeſtens ein⸗ 
mal im Leben im dhu'l-hiddsche (. Monat der Wall: 
fahrt‘) zu vollbringen hat. Haddſchi, Hädſchi 
(‚Wallfahrer‘), ehrender, dem Namen jedes Mekka— 
pilger3 vorgejeßter Titel; die Zahl der jährl. Pilger 
ift 80/100000. al. Snoud Hurgronje, Bilder aus 
Mekka (Leid. 1889); Soubhy (Kairo 1894). Auch 
(Hai) Titel eines griech. (Kriftl.) Wallfahrers 
nad) Serufalem, daher auch Bejitandteil in vielen 
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neugried. Yamiliennamen wie Hatzidakis, Habo- 
pulos, Hatzipetros u. a. 

Hadeland (Lan), füdnorw. Landfchaft, Kri- 
ſtiansamt, hauptſ. am öftl. Ufer des Randsſjords; 
bergig, fruchtbar, oben bewaldet; (1900) 16418 €. 

Hadeln, hannov. Landihaft, an der Elbemün- 
dung; frühere von ©. her (noch große Moore) all- 
mählich ausgetrocknete Meeresbucht, großenteils 
fruchtbares Marſchland, von der ſchiffbaren Medem 
u. dem 88,7 km I. H. er od. H.ſchen Kanal (zur 
Schiffahrt u. Entwäſſerung) durchzogen; Anbau v. 
Weizen, Raps ꝛc., Viehzucht; jet der gleichn. Kreis, 
Reg.Bez. Stade, 826,15 km*; (1900) 15956 €. 
-(Hauptf. Niederſachſen). Hauptort Otterndorf. — 
Das Land H. gehörte zur Grafſch. Stade, wurde 
von Heinrich dem Löwen erobert, kam nad) feinen 
Sturz an die Askanier, nad) dem Ausſterben der 
Sachſen-Lauenburger Linie an Hannover u. zerfiel 
bis zur Neuzeit in felbjtändige Bauernrepublifen. 

Baden (hen), Sir Francis Seymour, 
engl. Originalvadierer, & 16. Sept. 1818 zu ons 
don; lebt in Alresford; Arzt u. Sammler; Grün 
der u. Präſ. der Geſellſch. der Originalradierer 
(Painter Etchers); radierte über 200 Bl., meift 
Stimmungslandjdhaften aus der Umgebung Lon= 
dons (Katalog von Drake, 1880). Schr.: Etudes & 
Veau-forte (Par. u. Bond. 1865.); About Etching 
(Sond. 1879, 21881); The Etched Work of Rem- 
brandt (ebd. 1879) ꝛc. 

Hadendoag, nub., den Bedſcha verwandtes Bolt, 
zw. Atbara u. Barafa, etwa 1 Mill.; nomabdijierende 

Haderer (weidm.) ſ. Sewehr. [Hirten Räuber. 

adern = Lumpen. — H.krankheit, beruht auf 
Milzbrandinfektion u. führt unter den Symptomen 
einer ſchweren Lungenentzündung od. der Sepfis 
meiſt raſch zum Tode; befällt gern die Qumpen- 
ſammler u. H.jortierer in Papierfabrifen. 

Hadersdorf⸗Weidlingau, Weſtvorort v. 
Wien, Bez.H. Hietzing, beiderſeits des Wienfluffes; 
(1900) 2686 €. ; =; Barmh. Schw.; Schloß (Ende 
11. Sahrh.) bes Baron v. Loudon (Grab des Feld» 
marſchalls London im Park); Sommerfriſche. — 
Flußabwärts Mariabrunn mit Wallfahrtö- 
kirche (1529, 1636 ern.) u. forſtl. Verſuchsgarten zc. 
der Wiener Hochſchule für Bodenkultur. 

Hadersleben, nördlichſte ſchlesw.-holſt. Kreisft., 
Neg.Bez. Schleswig, ander H.er Föhrde(ſchmaler, 
11%/, km I. Oftfeebufen, 10 km?, 5 m t.); (1900) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 9201 €. (160 Kath., zu 
Flensburg), %/, dt, Y/ı, rein Dän.; TH, Dampfer- 
ftation; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Mariens 
Tirche (Übergangsſtil, 13. Jahrh., im 15. got. verän⸗ 
bert); Gymn., prot. Prediger: u. Lehrerſem. Reale, 
Mädchenmittel-, Augufte-Biktoria- Schule; Fabr. v. 
Kautabak, Bier, Maſchinen ꝛc., Elektrizitätswerk. 

Hades (grch.), ältere Form Widesd, i. der durch 
feinen Helm (die Tarnkappe) Unfihtbare, Bruder 
des Zeus u. Pojeidon, der Gott der Unterwelt 
Gi. d.),. Die er feit der Teilung der Welt zwiſchen den 
Söhnen des Kronos als König beherrſcht, daher 
fpäter Zeus Chthonios, der ‚Unterirdifche‘, ge— 
nannt. Im gewöhnlichen Beben u. in den Mipfterien 
erhielt er den mildern Namen Pluton, ‚Reitums 
fpender‘, als jegen» u. fruchtſpendender Erdgott; 
old Attribut trägt er das Füllhorn u. tritt in Ver— 
Bindung mit Demeter, ber Erntegöttin, deren Tochter 
Perjephone (. d.) er raubt u. einen Teil des Jahrs 
unter ber Erde behält. Heilig mar ihm die Cypreſſe 
u. bie Narziffe, u. ſchwarze Schafe wurden ihm 
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geopfert. In Eleuſis in Attika 
wurde er auch als Eubuleus 
. d. verehrt, in Elis als H. 
Er wird meiſt dem Zeus ähn- 
lich ala thronender Fürſt, je— 
doch mit düſtererm Ausdruck, 
abgebildet, Zepter ır. Unter- 
weltjchlüffel in der Hand u. 
den Kerberos (ſ. d.) zur Seite 
(Abb.; Rom, Billa Borgheje). 

Hadit (v. Futak), An— 
dreas, Graf, öſtr. Feld— 
marſchall, x 16. Okt. 1710 auf 
der Inſel Schütt, F 12. März 
1790; HSufarenrittmeifter unter: 
Prinz Engen, berühmt durd) Die 24ſtünd. Befegung 
Berlins (16./17. Oft. 1757), das er um 215000 
Thaler brandſchatzte; ala Komm. der Reichdarmee 
1762 bei Freiberg von Prinz Heinrid) v. Preußen ges 
Ihlagen;1772@ouv.v. Galizien, 1774 Feldmarſchall 
u. Hoffriegsratäpräf., 1778 u. 1788 (im Bayr. Erb- 
folge: u. anjangs im Türkenkrieg) Oberbefehlshaber. 

Hadith, das (arab., th, ‚Erzählung‘), Die 
mündl., feit dem 8. Jahrh. fehriftlih gefammelten 
Überlieferungen von Thaten, Lehren u. Nusfprlüchen 
Mohanımedd; neben dem Koran Glaubens u. 
Nechtsquelle des Islam. Yon den 6 H.fammlungen, 
die im ſunnit. Islam kanon. Anjehen genießen, find 
bie widtigften ber Ssachich (‚wahre‘ od. ‚korrekte‘ 
Überlieferung) des Buchari (T 870, hrsg. von Krehl: 
Recueil des tradit. mah. par el-Bokhärt, 3 Bde, 
Leid. 1862/68; engl. Über). v. Matthews, 2 Bbe, 
Kalk. 1809) u. des Muslim (1 873). Vgl. Goldziher, 
Moh. Studien II (1890). 

Hadlaub, Joh., ſchweiz. Minnefinger aus 
Zürich (Denkmal ebd. 1885); dichtete ſeit 1290 ala 
Nachahmer der derben Dorfpoeſie Neidharts, ſchon 
feinen Zeitgenoſſen lächerlich als Kopie Ulrichs 
v. Lichtenſtein. Gottfried Keller ſchuf nach der Ge— 
ſchichte ſeiner unglücklichen Liebe die Novelle ‚H.“ 
Beſte Ausg. von Bartſch, in Schweiz. Minneſ. (1886). 
Vgl. Schleicher (1888). 

Hadleigh min), engl. Stadt, Grafſch. Suffolf, 
16 km weftl. v. Spswid; (1901) 3245 E.; Dh; 
alte got. Marienkirche, got. Thorgebäude (um 1490); 
Kokosnußmattenfabr. Mühlen. Bis Ende des 18. 
Jahrh. Sitz blühender Wollenmanufaktur. 

Hadley (nord, Sohn, engl. Mathematifer u. 
Aſtronom, * 1682, t 14. Febr. 1744 zu London; 
feit 1717 Mitgl. der Royal Society; Fonftruierte 
1731 nad) Newtons Angaben den Spiegeljextanten. 

Hadniersleben, preuß.-jädjj. Stadt, Kr. Wanz⸗ 
Yeben, r. vd. der Bode; (1900) 1104 €. (208 Kath); 
Ti; Malzfabrit. — Dabei das glei. Dorf, 
einſchl. Amt u. Klofter 9. 1547 €. (460 Kath.); 
Hojpital. Ehem. Benediftinerinnenflojter. 

Hadramaut, Hadhramut, bas, ſüdarab. 
Küſtenlandſchaft, am Golf v. Aden u. Arad. Meer, 
von Aden bis Has Madraka; hinter ſchmaler Küften- 
ebene der gebirgsartig (bis etwa 2500 m) aufge— 
twulftete Rand eines zur Wüſte fi) ſenkenden Pla- 
teaus; in den Thälern der zahlr. periodiſchen Fluß- 
läufe Ackerbauu. Viehzucht; 238400 km?,480 000 €. 
(Araber)unter verſch.Sultanen, Dieimmer mehr unter 
brit. Einfluß geraten. Größere Stäbte Makalla, Schi— 
bam, Terim ıc. — Dem Altert. als Land ber ‚Cha- 
tramotiten‘ (auch Atramiten) durch hochgeſchätzten 
Weihrauch bekannt. Alte Hauptſt. Sabota (arab. 
Schabwa, jest Schibwa od. Schibam). Vgl. van den 
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Berg (Batavia 1886); 2. Hirſch, Reifen in Süd— 
arabien 2c. (Leiden 1897); Graf Landberg, Dial. de 
Y’Arabie m6rid. (ebd. I, 1901). 

Sadrian, Päpſte: 9.1. (772/95), t 25. Dez. 
795; von vornehmen röm. Geflecht, Diakon unter 
Stephan IV. u. dejjen Nachfolger. Er beendigte Die 
langobard. Übergriffe durch Beftrafung Afiartas u. 
Berufung Karla d. Gr. gegen ben König Defiderius. 
Karl erweiterte die Schenkung jeined Vaters (fog. 
Karoling. Schenkung, f. d.), die er bei feinen wieder⸗ 
holten Romfahrten gegen weitere Angriffe des Erzb. 
Zeo v. Ravenna, ber Herzoge v. Benevent u. Spoleto 
fiderte. Doch erwies fih H. ihm gegenüber felb- 
ſtändig durch Zurüdweifung ber Libri Carolini, in 
denen bie (jaljch überfegten) Beſchlüſſe der allg. 
Synode dv. Nicäa (787) über Bilderverehrung ver- 
worfen wurden. Nachhaltig befämpfte er durch 
Schriften u. Synoden den Adoptianismus, beſchenkte 
u. ſchmückte aufs reichſte röm. Kirchen u. Klöſter, ver⸗ 
ſtärkte die alten Stadtbefeſtigungen u. linderte die 
Folgen einer großen Waſſersnot. Briefe bei Kaffe, 
Bibl. rerum germ. IV (1867), u. Digne, Patr. lat. 
Bd 96 u. 98. Dal. Kühl, Verkehr Karla d. Gr. mit 
9. (1879). — 9. I. (867/72), Römer; vor feiner 
Drdination verheiratet, unter Gregor IV. Kardinal 
u. beliebt wegen feiner Wohlthätigfeit. Den Anfang 
jeiner Regierung trübten der Einfall des Herzogs 
d. Spoleto in Rom u. die Entführung u. Ermor= 
dung feiner Tochter. Freimütig griff er in den Eher 
handel des ehebrecherifchen Lothar II. ein; fein mwei- 
teres Eingreifen in die fränk. Politik nad) Lothars 
Tod blieb erfolglos. Unter ihm wurde Photius ver: 
urteilt, u. Bulgarien ging zur Kirche v. Konſtan— 
tinopel über, während Mähren dur; Duldung der 
law. Sprade in der Liturgie u. durch Ernennung 
bes Methodius zum Erzb. v. Sirmium für Rom ges 
wonnen tourde. Briefe bei Migne, Patr. lat. 3b 122 
u.129. Vgl. Lapötre, Rev. des quest. hist. I, 1880; 
Dümmler, Geſch. des Oſtfränk. Reichs (I, 21887); 
Schrors, im Hift. Jahrb. 1901. — 9. II. (884/85); 
aus Teano gebürtig, bemüht um Beilegung bes 
Photiusftreits; ftarh bei Wiodena auf dem Weg zum 
Wormſer Reichstag; beerdigt in Nonantula. — 
H. IV. (1154/59), vorher Nikolaus Breakſpear, ein- 
iger engl. Papſt, T 1.Sept. 1159 zu Anagni; Sohn 
eines engl. Klerikers, wurbe er nad) großen Ent» 
behrungen Mönch u. 1137 Abt im St Rufuskl. bei 
Arles. Bon Eugen III zum Kard. u. Legaten in 
Sfandinavien ernannt, errichtete er das Erzbist. 
Trondhjem ald Metropole dv. Norivegen. Als Papft 
tämpfte er die durch Arnold v. Brefcia in Rom er- 
regten Unruhen nieder u. Trönte 1155 Friebrid) I. 
Barbarojja zum Kaifer. Nach Friedrich Abzug war 
er gezwungen, Nom zu verlafjen u. fich nad) Benevent 
zurüdzuziehen, two er fih, Durch Wilhelm v. Sizi- 
lien bedrängt, gegen Leiſtung eines jaͤhrl. Tribut 
von 600 Goldgufden zur Anerfennung Wilhelms 
u. Gewährung firhlicher Rechte (Monarchja Sicula) 
verfiehen mußte (Juni 1156). In feinen eignen 
Anſprüchen dadurch beeinträchtigt, nahm Barbarofia 
jet, vielfach gejhürt u. gereizt, eine bedrohliche 
Haltung an; noch vor dem Bruch ftarb 9. Die an- 
gebl. Schenfung Irlands an England beruft auf 
einer bejtrittenen Bulle. Briefe bei Migne, Patr. 
lat. Bd 188. Vgl. Thatcher, Studies (Chicago 1903). 
—9.V.(11. Juli bis 18. Aug. 1276, T zu Viterbo), 
vorher Ottobone Fieschi, Neffe Innocenz’ IV. ; 1264 
Begat in England zur Beilegung des Streit3 Hein» 
richs III. mit dem Adel; hob als Papft die ftrenge 
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Konflaveordnung Gregors X. auf. — 9. VI. (1522 
bis 1523), der letzte deutſche Papſt, Sohn eines 
Handwerkers Florentius, & 2. März 1459 zu 
Utrecht, T 14. Sept. 1523 zu Rom; feit 1491 als Prof. 
Profangler der Löwener Univ., durch Tugend u. Ge- 
lehrſamkeit ausgezeichnet; 1507 Erzieher bes jpätern 
Kaiſers Karl V., dem er auch bad Erbrecht in der 
ganzen fpan. Monarchie fiherte u. für den er nad) 
1516 wiederholt wichtige Gefhäfte in Spanien er⸗ 
Vebigte, bei. ala Regent 1520/22, ba er ben alfg. 
Aufruhr in Kaftilien durch feine Klugheit lahmlegte; 
1516 Biſch. dv. Tortofa u. 1517 Kard. jowie Groß- 
inguifitor v. Kaftilien u. Aragon. 9.3 Bemühungen, 
in Ungarn eine Einigung zu erzielen gegen die 
Türken, denen gerade damals Rhodus zufiel, blieben 
erfolglos; ebenfo ſchien troß aller Güte u. milden 
Zuredens der ganze Norden Deutſchlands durch den 
Abfall Ehriftians IL. d. Dänemark u. des Marke 
grafen Albrecht v. Brandenburg zu Yuther über: 
zugeben. 9. traf die umfajjendften Vorbereitungen 
zu einer gründlichen Kirchenreform, zunächſt zu 
einem allg. Konzil; aber mitten darin rafiten ihn 
Sorgen u. dag ungewohnte Klima hinweg. Seine 
übergroße Lebenzeinfachheit, Strenge u. Gitten- 
reinheit bildeten den grellſten Gegenjaß zum Leben 
feiner Vorgänger u. feiner Umgebung; aber aud) 
der bejte Wille vermochte dem Verderben nicht mehr 
zu fteuern. Grabmonument in der Kirche der Anima 
in Rom. Verf. bedeutende theol. Schr., u. a. Com- 
mentarius ad J. IV. sententiarum (Par, 1512 
u. ö.); Regulae cancellariae (ebd. 1523). Briefe 
zw. Karl V. u. 9. hrsg. von Gachard (Brüff. 1859). 
Bl. Burmann (lat., Uir. 1727); Reuſens, Syn- 
tagmau. Anecdota{beide Löwen 1862); Lepitre (Par. 
1850); v. Höfler (1880); Marchefi (Padua 1882). 

Sadrianppolis = Adrianopel. 

Sadrianus, Publius Alius, röm. Kaifer 
(117/138), & 76 zu Rom, T 10. Juli 138 zu Bajä; 
Mündelu. Wdoptivjohn jeines Vetter Trajan, bejjen 
Großnichte Sabina er heiratete u. unter dem er 
in den dacifhen Kriegszügen u. ala Statthalter 
Syriens thätig war. 117 vom Heer zum Imperator 
ausgerufen, gab er jofort die Eroberungspläne jeines 
Vorgängers gegen bie Parther auf, beſchränkte fich 
auf die Euphratgrenge u. widmete fid) ganz ber 
innern Verwaltung, Deventwegen er die berühmte 
Inſpektionsreiſe von 120/26 durch faft alle Pro— 
vinzen be3 Reichs unternahm. Er befeitigte die bis— 
herige Günſtlingswirtſchaft der Freigelaffenen, ſchuf 
einen regelrechten Beamtenftand aus den Nittern, 
fowie einen Kronrat von Rechtskundigen, kodifizierte 
das Zivilrecht dj. Editt), ordnete das Finanzweſen, 
milberte den Steuerdruc u. die Chriftenverfolgungen 
(vgl. Medlin 1900). Auch das Militärweſen ver 
nachläfſigte er nicht, ſchützte Britannien gegen die 
Pilten durch ben großartigen Hadriand« od. 
Piktenwall, der von Nemwcaftle bis Carlisle 17 
Kajtelle, 80 Thore u. 320 Türme hatte, u. ſchlug 
(132/35) den jüd. Aufſtand unter Barfocheba nieber. 
Am Privatleben nicht tabelfrei u. bem Aberglauben 
ergeben (vgl. Antinoos), war 9. ein feinfinniger Fürs 
derer der Litteratur (er bevorzugte die ardaift. 
Richtung) u. Kunſt; erweiterte u. ſchmückte nam. 
Athen prädtig aus (Olympieion), baute in Rom 
u. a. den Tempel ber Venus u. Roma, das Mau— 
foleum (Moles Hadriani, jet Engelsburg), Die 
Klifhe Brüde u. bei Tibur feine unvergleichliche 
Villa, mit Nahhbildungen der berühmteften Bau— 
ten (8yfeion, Prytaneion, Akad., Gemäldehalfe in 
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Athen 2c.) u. Naturjhönheiten der bereilten Länder 
(Zempethal, Kanopos mit Serapis- u. Antinoos- 
heiligt.), teilw. noch auf dem Auinenfeld (15 km 
Umfang) erkennbar. Vgl. Gregorovius (1884); 
%. Plew (1889); Winnefeld (1895). [bündel, f. d. 

SHadrom, das (grd).), der Holzteil der Gefäß— 

Sadrumetum, uralte Seeſtadt Nordafrikas, 
ſüdweſtl. v. Karthago; Gründung der Phönifer, feit 
Hadrian röm. Kolonie, feit dem 4. Sahrh. v. Ehr. 
Hauptitadt v. Byzacium; heute Sufa. 

Hadſchar, der, vollit. el⸗ H. el-aswad (arab.), 
‚der ſchwarze Stein‘ an der öſtl. Ede der Kgaba zu 
Mekka, ein Oval von etwa 17,5 cm im Durchmeſſer, 
in goldner Faſſung, durch die Diillionen von Küffen 
der Mekkapilger jtarf abgenützt; wahrſch. ein Nero: 
lith, ſchon von den heidn. Arabern verehrt; Yegt nach 
muslim. Glauben bei der Auferjtehung für bie 
fronmen Pilger Zeugnis ab. 

Haädſchi = Haddſchi, 1. Haddſch. 

Hädſchi Chalfa, Muſtapha ibn Abdallah, gen. 
Kjätib Tſchelebi (‚der Schriftftellerfürit‘), türk. 
Hiſtoriker u. Geograph, x um 1600 zu Konſtanti— 
nopel, T 1658 ebd.; berühmt durch feinen Kaschf 
o2-zunin (‚Enthüllung des MWifjens‘), eine wert- 
volle arab. Bibliogr. der gejamten islam. (arab., 
perj., türf.) Bitt. (über 20000 Nummern; arab. u. 
lat. hrsg. von Ylügel, 7. d.); jchr. ferner: Dschihan 
numd (‚Weltidau‘), eine allg. Geogr., bej. wichtig 
für die Geogr. Afiens (arab. u. türk, Konft. 1732; 
lat. von Norberg, 2 Bde, Lund 1818); Takwim 
at-tawarzch, ‚hronolog. Tabellen‘ der allg. Geſch. 
(türf., Konft. 1733; ital. von Garli, Ven. 1697). 

Hadſchin, Heinafiat. Stadt, Wilajet Adana, 
auf einem jüdl. Ausläufer des Kermesdagh, 1400 m 
ũ. M.; 12000 €. (etiva ?/, Armenier); Weinbau, 
Eijens, Blei= u. Silberbergiverf. lhied. 

Hadubrant, Hildebrands Sohn, ſ. Sildebrands 

Haeften (Häöften), Benedikt van, O. S. B., 
asket. Schriftit., & 1588 zu Utrecht, T 31. Juli 1648 
zu Afflighem; ſeit 1609 Mönch, 1618 Propft baf.; 
Hauptw.: Komm.zurBenediktinerregel(Untiw.1644). 

Hafen, natürlicher od. Tünftlicher Liegeplatz für 
Schiffe an der offenen See (See-H.) od. an Fluß: 
läufen bzw. smündungen (Fluß -9.), zum Schuß 
der Schiffe gegen Wind, Wellen u. Eisgang, mit 
Einrichtungen zum raſchen Löſchen u. Laden, Rei— 
nigen u. Reparieren ber Yahrzeuge. Bejonderen 
Bweden dienen Handels-, Zufluchts-, Winter-, 
Quarantäne=, Kohlen-, Fijherei=, Kriegs - Häfen. 
Bei: den Ebbe u. Flut unterworfenen Seehäfen 
unterfcheidet man neben der ungejhüßten Reede 
natürlide, d. h. fon durch Vandzungen od. 
vorgelagerte Inſeln vor dem Seegang geſchuͤtzte, u. 
künſt laiche, bei denen dieſer Schuß erſt durch den 
Bau von Wellenbrechern ganz od. teilw. errichtet 
werden muß. Nah Art der Wafjerverhältnifje wird 
ber jederzeit zugängliche offene H. don dem nur 
zu Slutzeiten benüßbaren Tide- u. bem künſt— 
lichen, durch Verſchluß gefhaffenen Dock-H. (var. 
Doc) unterſchieden. Befißt diefer einen offenen Vor» 
H. od. ein Beden mit Ebbethoren, die den Waffer- 
ftand auf halber. Fluthöhe halten, jo heißt er 
Halbtide-9., an den oft mehrere Docks durch 
Dockſchleuſen angeſchloffen find. 

Vor allem muß ein 9. jederzeit eine ſichere Ein- 
u. Ausfahrt (beim Zufluchts- u. Kriegs-H. uns 
bedingt notivendig) od. bei Yluthäfen einen fihern 
Ankerplatz (Reede) bieten, wo die Schiffe die 
günftigfte Zeit des Einlaufens abwarten können. Je 
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kürzer, breiter, gerader u. tiefer die Verbindung zw. 
offner See u. dem 9. (H.ftraße od. Fahrwaſſer) 
iſt, defto ficherer wird ihr Paffieren jeldjt bei ſchwerem 
Wetter für die Schiffe fein. Die Begrenzungen eines 
9.3 heißen H.dämme od. Molen (Wellenbreder); 
von ihnen unterjcheiden fi} die wellenbredhen- 
den Böjhungen, die nur ein Schwächen ber 
Wogen beziweden. Die Fortfegung der Molen find 
die Beitdämme, die den Spülſtrom des Wajjer- 
lauf3 ‚leiten‘, dann aber auch die Wellen abhalten. 
Das äußerfte Ende der Mole (Molentopf) trägt 
meift einen Leuchtturm (Neufahrwafjer), ferner 
Forts, Bafen, Winden od. Gangjpille. Die H.ufer 
find gew. fünftlich u. fast ſenkrecht Hergeftelft u. heißen 
Kajen, Kajunken, Bollwerfe (Bohlwerfe, 
f.d.), Raimauern, Kais. Zur Befeftigung der 
Shiffe im FZahrwaffer dienen Dufdalben u. 
DBojen, an ben Kais: Landfeſten, Schiffs: 
ringe u. Poller. d). Außerdem find Vorrich—- 
tungen zur Sicherheit der Schiffe im H., Krane, ein 
zujanmenhängendes Syſtem von Löſch-(Auslade—-) 
u. Ladeeinrichtungen, Speichern u. Gleifen, Werf- 
ten, Dod3, Patentjlips cr. Stip) nötig. Über 
Freihafen u. Freibezirk vgl. Freihafen. Ein Bild 
ausgezeichneter modernſter H.einrichtung bietet der 
9. von Hamburg (f. d.). 

Der Befig gut gelegener, modern eingerichteter 
Handelshäfen tft für die wirtſch. Stellung einer Na— 
tion von größter Bedeutung, fie bilden die Opera 
tionsbafis des überſeehandels, erſchließen das Hinter- 
Iand, fördern feine produktive Leiſtungsfähigkeit u. 
beeinfluffen da8 ganze Wirtjchaftsleben der Jlation. 
Die Häfen find teilw. von den Gemeinden, meijt 
aber vom Staat angelegt; da3 preuß. Landrecht be- 
zeichnet ſie al3 Eigentum des letztern. Die Abgaben 
(9. gelder) dürfen im allg. die gewöhnlichen Her- 
ftellung3- u. Unterhaltungsfojten nicht überfteigen 
(R.Verf. Art. 54). Die Aufgabe der H.polizei 
erjtreckt ji) auf die Aufredhterhaltung der Ordnung, 
auf Signale, Schleufen, Quarantäne ıc.; fie wird 
ausgeübt von ftaatl. od. fommunalen Behörden (H.- 
polizeifommiffionen, H.ämterx.). 

Die Kriegshäfen an ftrategifh wichtigen Punkten 
dienen bornehmlih als Flottenftüßpunfte u. zur 
Ergänzung von Munition, Proviant, Kohlen u. 
Mannſchaften fowie zur Vornahme von Reparaturen 
bzw. Inſtandſetzung der im Gefecht beſchädigten 
Schiffe; die Anlage muß derart fein, daß eine Auf- 
ftellung feindlicher Flotten in Frontjtellung vor der 
H.mündung möglichft verhindert wird. 

Wo wegen Schlidfalls (f. Schlich, Verfandung der 
Ufer 2c. die Herftellung gemauerter Ufer zu uncentabel 
ift, werden Anlegepläße durch weit in den Strom 
hineinragende Gerüfte, die der Strömung freien 
Durchgang gewähren, gebildet. Werden diefe Ge- 
rüſte Def. Träjtig ausgeführt u. mit Gifenbahngleijen 
verjehen (3. B. Nordenham a. W.) fo heißt ein 
folder Anlegeplaß Pier; von ihm unterſcheidet ſich 
der durch Dufdalben in Verbindung mit Flößen 
geſchaffene einfache Anlegeplatz, der oft mitten im 
Strom fid) vorfinder. Der größte H. der Welt in 
bezug auf Schiff3- u. Güterverkehr ift der 9. von 
London; Harakteriftifch wie bei fast allen engl. Häfen 
ift feine Anlage in Sorm von Docks. Der größte 
9. be3 Kontinents ijt der 9. von Hamburg. Dal. 
Handb. der Ingenieurwiſſ. (Bd III, 3. Abt. 19007.). 
— H.telegramme f. Sturm; 9. zeit f. Gezeiten. 

Hafenbraedl, Aloys Frh.v., bayr. Politiker, 
* 22. Dez. 1816 auf Schloß Au (Niederbayern), 
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t 16. Juni 1883; 1863 Bezirksgerichtsrat, Mitgl. 
des Zollparlament3, des bayr Landtags u. de8 Reichs- 
tag3 (Zentrum). — Sein Bruder Xaver, bayı. 
Politiker, der ‚nieberbayr. Bauernfönig‘, x 25. Mai 
1818, T 10. Nov. 1900 auf Schedlhof b. Deggen- 
dorf; Veiter der ‚Bauernzeitung‘; im bayr. Bandtag 
(bis 1887) mit Aloys Führer der ‚Patrioten‘. 

Safer, Avena L., Gattg der Gramineen; liber 
50 Xrten, in den gemäßigten Gebieten der Alten, 
weniger der Neuen Welt, Gräfer mit 2- bis 6blütigen, 
zu Rifpen geitellten Ährchen u. ſpindelförm., tiefs 
gefurchten, von ben Deckſpelzen feſt umſchloſſenen 
Früchten. Wichtige Getreidepflanze iſt ber echte H., 
A. sativa L. (Stammart unbekannt; ſchon von den 
Griechen u. Römern, mehr noch von den Kelten u. 
Germanen angebaut); 2 Hauptrafjen: Rijpen- 
(Aſt-⸗)H. (Abb., L, Ua 
nat. Gr.), mit aus— 
gebreiteter, u. Ya h⸗ 
nen= (Kamme, türk., 
ägypt.) 9. (Abb., r.), 
mit zujfamınengezoges 
ner n.einjeitöwendiger 
Nifpe, beide in Sorten 
mit beſchalten (Abb., / 
Mitte, nat. Gr.) od. YO 
nadten (d. h. nur lofe 
von ben Spelzen um: £A 
ſchloſſenen, leicht auß= 4 
fallenden) Früchten 
(Nackt-H., A. nuda 
L.); der 3jrüdtige . 
Gabel=$. (in Württemberg u. Baden ‚Slump‘- 
od. ‚Bübeles-H.‘) hat Igabelige Fortfäge an den 
Hüllſpelzen. Der Sand- od. Rauch-(Rauh-)H., 
A. strigosa Schreb., mit boppeltbegrannter Seck⸗ 
ipelge u. Eleinem Korn, nur für ganz leichte Sand— 
böden (Mecklenburg, Pommern 2c.), häufiges Acker— 
unfraut, ebenfo der Kurz-H., A. brevis Roth, 
mit 2zähniger Dedjpelge; die ausdauernden A. pra- 
tensis L., Wieſen-H. (f. Taf. Gramineen, 
Abb. 9), u. A. pubescens L., Flaum-H., find gute 
Futtergräſer. Wegen des hohen Nobfafergehatts 
(durchſchn, 10,3%/,) u..der geringen Verdaulichkeit 
(71,4 9/5) der Körner ift der echte H. menſchl. Nah: 
rung3mittel nur in nördl. Ländern (be. in Norwe— 
gen, zu Grüße u. Flachkuchen, ferner in Schottland, 
Irland, auf den Shetland: u. Orkney-Inſeln ꝛc.), 
ſonſt Hauptf. Pferdefutter (hie u. da auch für Rind: 
vieh), zuweilen Grünfutter (int Gemenge), H.ftroh 
u. H.ſpreu beliebt für Wiederfäuer; iſchleim 
in Europa reizmilderndes Getränt. Die Anſprüche 
des 9.8 an Boben u. Klima (in Europa bis 69,5 
n. Br. u. 1670 m Höhe) find gering, er ift eine dev 
beften Neulanbpflanzen. Saat faft ausſchließlich auf 
MWinterfurhe im zeitigen Frühjahr; Neife Ende 
Ang. bis Sept.; Hauptſchädlinge Flugbrand, Ge- 
treidemotte, 9. u. Frittfliege (f. Halmftiegen), Roggen- 
älchen. Hauptforten von Riſpen-⸗H.: belg., Kam 
tſchatka⸗, ſchwed., auftral., Probſteier, Gabel-, Beſe— 
lers Anderbecker, Gold, Triumph-H.; von Fahnen— 
H.: Prairie-, ungar., Tataren⸗H.; jene beſitzen 
ſchwereres Korn, ſind härter u. dreſchbarer, daher 
häufiger angebaut, dieſe hauptſ. in rauhen Gebirga- 
gegenden. Gegenwärtige Sahresernte etwa 1 Dil: 
fiarde hl, davon je ’/, in den Ber. St. u. Rußland, 
je !/,0 in Deutſchland u. Frankreich, je Y/., in Oſtr.⸗ 
Ungarn u. Großbritannien. Val. Denaiffe u. Siro- 
dot (Par. 1902). — Gold-9. f. Trisetum. 
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Haferſchlehe 1. Prunus; Hafermarf (Hafer> 
maldh), Haferwurz f. Tragopogon. 

Saft, des (v. altniederb. haf, ‚Dieer‘), niederd. 
Bezeihnung v. Flußmündungsbuchten, die infolge 
von Nehrungen od. vorgelagerten Inſeln nur in 
geringer Verbindung mit ben offenen Meer ftehen, 
daher Strandfeen mit vorwiegend ſüßem Waſſer; 
Friſches, Kuriſches, Pommerſches 9., ſ. d. Art. 

Haffkrug, oldenburg. Dorf, Fürſtent. Lübeck, 
zur Gem. Süfel, an der Lübecker Bucht; (1900) 
409 prot. E.; Seebad (jeit 1812; ‚Elijabethbad‘, 
1895); Fiſcherei, Dampfmolkerei. 

affster, 1) Rarl, Schaufpieler u.-Dichter, « 
8. Nov. 1804 zu Königsberg, T 29. Fehr. 1876 zu 
Wien; 1830 Dramaturg u. Theaterdichter in Peit, 
dann in Wien für das Theater a. d. Wien. Schr. 
zahlr. Volksſtücke u. Gejangspofjen in Ferd. Rai— 
munds Urt (am befanntejten das Genrebild ‚Thereje 
Kroned‘), gef. in ‚Öfte. Volfsth.‘, 3 Bde, 1845 f. 

2) Paul Veop. Biſchof, #21. Jan. 1829 zu 
Horb a. Nedar, T 2. Nov. 1899 zu Mainz; 1852 
Priefter, 1855/76 Prof. am bij). Seminar, 1866 
Domtlapitular, 1886 Biſch. v. Mainz. Hervor— 
ragender philof. u. apologet. Schriftjt., gefeierter 
Redner der fath.Generalverjammlungen; ala Bifchof 
erfolgreich um Heilung der Kulturkampfſchäden be— 
müht. Mitbegr. der Görres-Geſellſchaft, Hräg. der 
Frankf. Broſchüren‘ (feine Beiträge gejondert als 
‚Sammlung zeitgemäßer Brofd).‘, 1887). Hauptw.: 
„Grundlinien der Philoj.‘ (2 Bde, 1881 ff.); ‚Ma- 
terialismus in der Kulturgeſch.‘ (1865); ‚Vejling‘ 
(21878); (Pjeud. €. PB.) Die aufjehenerregenden 
‚Briefe‘: Mainz i.%.1863°; (Pfeud. Minrandv) die 
vornehm ironiſierenden ‚vertraul. Briefe‘ an Graf 
Harry v. Arnim: ‚Verfiich eines Dilettanten‘ ır. 
‚Wie madjen wir’s, daß wir fommen in Abrahanıs 
Schoß?‘ (1879). Denkmal im Mainzer Dom. 

Sans, Schems ededin Muhammed, gen. 
H. (arab., ‚Bewahrer‘, Ehrentitel deſſen, der den 
Koran auswendig weiß), der größte per]. Lyriker, 
x zu Anfang des 14. Jahrh. zu Schiras, T 1389 
ebd. ; bejingt in bilderreihen, formpollendeten Gha— 
felen Lenz u. Liebe, Wein, frohen Lebenägenuß u. 
Weltſchmerz, doch ift die Sinnesluft durch viele Alle— 
gorien meijt nad) echt perf. Art mit frommem Schein 
umgeben. Gleichzeitig verhöhnt H., obwohl ſelbſt 
Borfteher eines Derwiſchordens, alles Zeloten= u. 
Asfetentum des Sufismus. Sein Diwan (etwa 700 
Gedichte) Quelle von Goethes Weſtöſtl. Diwan. 
Nebft den türk. Scholien des Sudi hrsg. von Brod- 
haus (8 Bde, 1854/61); fiberf. von d. Hammer 
(2 Bde, 1815); Text nebjt metr. Überſ. von V. v. 
Nojenzweig (3 Bde, 1858/64); Ausw. von Boden— 
ftedt: Der Sänger v. Schiras (31884, befte Überſ.); 
engl. a von Bicknell (Bond. 1876, Ausmw.), 
Palmer (ebd. 1881), Clarke (2 Bde, Kalt. 1891). 
Vol. De Sacy, Notices et extraits IV. 

Hafner, ber, au) H. eck, Gipfel der Ankogels 
gruppe (Oſtkamm), an ber falzb.-kärntn. Grenze; 
3061 m h., mit X. Gletſchern; Befteigung am beiten 
vom Maltathal aus (4'/, bis 6 ©t.). 

Hafner, 1) Heinr., ſchweiz. Juriſt, & 27. Dez. 
1833 zu Schönenberg (Kant. Zürich), T 8. Apr. 1902 
zu Lauſanne; 1875 Bundesgerichtäfchreiber, 1879 
Bundesrichter (1898/94 Bundesgerihtspräf.). Yon 
ihm vorzügl. Kommentar zum Obligationenreiht 
(2 Tle, 1883, 21896 ff.). 

2) PHil., Wiener Bofjendichter, & 1731 zu Wien, 
t 1764 ebd.; Yurijt, Schöpfer der Wiener Lofdi- 
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poſſe, indem er das Gtegreifjpiel durch georbnete 
dramat. Handlung erjegte. Seine beliebteften Poſſen 
find ‚Megära,. die fürchterliche Hexe od. das be— 
zauberte Schloß des Herrn v. Einhorn‘ (1764); ‚Die 
bürgerliche Dame ze.‘ (1771) u.a. Einige ſchuf ſpäter 
Perinet zu Singipielen um. Gef. Schr. hrsg. von 
Sonnleithner, 3 Bde, 1811. 

Hafnerzell, bayı. Markt = Obernzell. 

Saft, einfache Treiheitsentziehung, ift entw. 
Zwangs-, Uunterſuchungs- od. Strafhaft. Die 
Zwangshaft dient in geſetzl. beſtimmten Fällen 
zur Herbeiführung pflichtwidrig verſagter Hand» 
lungen, 3. B. des grundlos verweigerten Offen: 
barungseids. Die Unterſuchungshaft ſichert die 
Strafverfolgung; ſie darf nur verhängt werden, 
wenn ber Angeſchuldigte der ihm zur Laſt gelegten 
Strafthat dringend verdächtig ift u. entw. Flucht: 
verdacht od. Kollufionsgefahr vorliegt. Iſt Die 
Strafthat nur mit 9. od. Geldftrafe bedroht, fo ift 
die Unterfugjgungshaft nur ausnahmsweiſe zuläffig. 
Bei Fluchtverdacht allein Tann jie gegen Sicherheits- 
Yeiftung abgewandt werben; ſtets aber darf fie nur 
dom Richter durch ſchriftl. H.befehl verhängt 
. werden, der dem Verhafteten fpäteftens am Tag nad) 
ber Verhaftung befannt zu geben ift. Unterfuchungs: 
u. Strafgefangene find getrennt gu halten. Im Ur— 
teil kann die Unterfuhungshaft auf die erfannte 
Strafe ganz od. teilweiſe angerechnet werden (St. P. O. 
8112 ff.; St.G.B. 3 60). Für die Strafhaft 
it das Mindeftmaß 1 Tag, der Höchſtbetrag 6 
Wochen, bei Realkonkurrenz 3 Dionate (St. G. B. 
85 18. 77); in beſtimmten Fällen (St.G. B. ss 361 
s—8. 362) kann neben 9. aud) auf Überweifung 
an bie Sandespolizeibehörde erfannt u. Diefe fo er= 
mädtigt werben, ben Verurteilten nach Verbüßung 
der 9. noch bis zu 2 Jahren entw. in einem Arbeits⸗ 
haus (Liederliche Franensperjonen unter 18 Jahren 
aud in einem Beiferung3-, Erziehungshaus od. Ajyl) 
unterzubringen od. zu gemeinnüßigen Arbeiten zu 
veriwenden (korreftionelle Nachhaft). 

Saftapparate, HSaftorgane, dienen bei 
Tieren dazu, fie auf ihrer Unterlage feſtzuhalten 
bzw. ihnen die Fortbewegung an jenfrechten Wänden 
od. der Dede zu ermöglichen. Der Drucd des um: 
gebenden Mediums wird beim Saugnapf (. b.), Die 
Adhäfion feuchter Hautjtellen an der Unterlage bei 
ben Zehenballen der Laubfröſche, den Haftlappen 
ber Inſekten ausgenüßt. In die Unterlage ſich ein- 
bohrende Hafen, Krallen ꝛc. können allein (End» 
klauen des Inſektenfußes, NRüffel der Kratzer) od. 
in Verbindung mit Saugnäpfen (Saugs u. Bande 
würmer) ala 9. dienen. Eine noch nicht hinreichend 
aufgeflärte Stellung nehmen die 9. an der Zehen- 
unterjeite dev Gedonen ein. Auch bei Pflanzen 
find 9. auf das mannigfachſte ausgebildet; unter 
den niederen find 3. B. die Algen mit 9.n an Steinen, 


Holzwerk ac. befejtigt, unter den höheren bei. die, 


Ditaceen (wilder Wein), auch Arten von Cissus u. 
Vitis mit Haftjheiben verjehen. 

Hafte = Eintagsfliegen. 

Haftfuß, Gattg der Pelzfreſſer. 

Baftgeld, Haftpfennig = Ungelb. 

Haftkiefer |. Plectognathi. 

Haftpflicht, im weitern Sinn Die Verpflichtung 
einer Perjon, für den Schaden Erfaß zu leiſten, den 
fie jelbft od. andere Berjonen (aud) Tiere od. Sadıen), 
für die fie gefeßlich verantwortlich ift, verurſacht 
haben; im engern Sinn die Schabenserfagpflidht 
der Unternehmer bei Betriebsunfällen. Während 


Hafnerzell — Hagberg. 





30 


bie ältere deutſche (u. noch z. X. die ausländiſche) 
Geſetzgebung im Anſchluß an das röm. R. eine Erſatz- 
pflicht nur dei nachgewieſenem eignem Verſchulden 
des Unternehmers anerkannte u. dein Geſchädigten 
die Beweislaft aufbürdete, wurde eine weitergehende 
H. zuerjt aufgeftellt durch das NReichahaftpflichtgef. 
v. 7. Juni 1871, das fpezialifierte Bejtimmungen 
für die Schadenserfagpflicht der Eifenbahnen u. der 
Bergwerfs-, Steinbruchs-, Gerberei- u. Fabrik: 
unternehmungen gab, aber außer bei den 'Eifen- 
bahnen noch den Nachweis einer direkten od. in= 
direkten Verjhuldung des Unternehmers verlangte. 
Erit die 1884 erlaffene Unfallverficherungsgejeß- 
gebung ficherte den Arbeiter gegen alle Zufälle bes 
Betrieb u. nahm zugleich bie Erjablaft dem ein- 
zelnen Unternehmer ab. Dagegen bleibt die durch 
das Gef. v. 1871 begründete 9. Perſonen gegenüber 
beftehen, Die nicht zum Betrieb bes Unternehmers 
gehören. Der 1892 gegründete 9.» u. Berficherten: 
Schußverband deutſcher Induſtrieller erftvebt de3- 
halb eine Bejchränfung diefer 9. Die neue Heichs- 
gejeßgebung, bei. das B.G. B., hat eine weitgehende 
Verſchärfung der allg. 9. für vorſätzlich od. fahr: 
läffig begangene unerlaubte u. jonftige Handlungen 
gebradjt. — Öfterreich Hat.durd) Gef. dv. 5. März 
1869 eine fehr ſtrenge 9. für die Eijenbahnen u. durch 
Gef. dv. 28. Dez. 1887 eine Unfallverfiherung ein⸗ 
geführt. — In der Schweiz wurde die 9. der 
Eijenbahnen durch Geſ. v. 1. Juli 1875, die 9. der 
Tabrifanten durch Gef. v. 23. März 1877 normiert. 
Beide Bejeke fanden dann durch das Fabrikhaft— 
pflichtgef. v. 25. Juni 1881 u. durch das fog. erwei— 
terte 9.gef. v. 26. Apr. 1887 ihre Weiterentwicklung 
u. Ausdehnung auf Baugewerbe, Eifenbahn= u. 
Zunnelbau zc. Vgl. van der Borght, 9. d. gewerbl. 
Unternehmer (1897); Laß u. Maier, H.recht (21902). 
— H.verficherung, Verfiherung gegen diemateriellen 
Folgen aus der Inanſpruchnahme wegen H., fofern 
dieſe nit durch vorfäßlich begangene Handlungen 
entſteht; in weiterem Sinn auch Rückverſicherung. 
Es beſtehen H.verſicherungen der Unternehmer, 
Haußbefiger, Mieter, Gaftwirte, Arzte, Beamten, 
Gemeinden ꝛc.; eine meitere Einteilung tft die in 
H.verfiherungen für Körperberlegung, Sachbeſchä— 
digung u. Fahrläffigkeit im Amt. Außer dem Erjat 
der H.jummme werden bie Prozeß- u. Verteidigungs- 
Toften von ben Verſicherungsgeſellſchaften geleiftet. 
Die Verſicherungsſumme ilt oft unbegrenzt. Der 
Umfang ift, weil gem. mit ber Unfallverficherung 
verbunden, nicht genau feftzujtellen. Die H.perfiche- 
zung nahm in Deutfihland einen befondern Auf- 
ſchwung in ben 1890er Jahren u. wird von Gegen- 
feitigfeitäanftalten, Aktiengeſellſchaften u. Berufs« 
genoſſenſchaften betrieben. In den Staaten, too feine 
ftaat!. Regelung ber Unfallverfiherung der Arbeiter 
befteht, ijt bie Unternehmer - H.verficherung von 
großer Bedeutung. Bol. Manes, Geſch. ꝛc. (1902). 

Saftjcher, die Gedonen. N 

Bag, Umhegung, bei. aus lebendem Geſträuch; 
dichteriſch — Hain, Wald. 

Hag. (3001.) = HSerm. Aug. Hagen, Entos 
molog, x 1817 zu Königsberg i. Pr., T 9. Nov. 1893 
zu Cambridge, Mass. 

Hagar, Magd Abrahams, |. Agar. 

agberg, Karl Aug., ſchwed. Sprachforſcher 
u. Überſetzer, x 7. Juli 1810 zu Bund, 7 9. Jan. 
1864 ebd. als Univ.-Prof. (feit 1840); 1851 Mitgl. 
ber ſchwed. Akademie. Schr. über zeitgenöff. fremd⸗ 
ländiſche Sitt.: Om den nya franska vitterheten 
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(Stockh. 1837) ꝛc.; über. meifterhaft Shafejpeares 
Dramen (12 Bde, Lund 1847/51). 

Sagebude = Weißbude. 

Sagebutte, die, die Scheinfrugt (fleifchige, bie 
fteinharten Schließfrüchte umhüllende Blütenachje) 
der Rojen; von manden Arten genießbar: das 
Fleifh mit Zuder zu Hnmark, Hägemark, 
zu Suppen, Kompot3 ac. verwendet, die Kerne geben 
vanilleartig riechenden, Harntreibenden Thee. 

Sagedorn, Pflanzengattg, i. Crataegus. 

Hagedorn, FZriedr.d., Dichter, & 23. Apr. 
1708 zu Hamburg, 1 28. Dit. 1754 ebd. ; erhielt 
als Sohn bes dän. Refidenten eine borzügliche Er- 
Ziehung, jtudierte 1726 Jura in Sena, 1728/31 
Privatjefr. de3 dän. Gejandten in London, feit 
1733 Sekr. des English Court in Hamburg. Be: 
haglich inmitten eines heitern Kreiſes lebend, über- 
wand er bald den Schwulſt Hofmannswaldaug u. 
Brockes' u. erlangte in Anlehnung an Lafontaine 
u. Horaz in feinen Liedern, poet. Erzählungen 
(‚Sohann, ber muntere Seifenfieder‘ u.a.) u. Fabeln 
eine bedeutende Leichtigkeit u. Eleganz der Sprache. 
Schr.: ‚Verfud einiger Gedichte‘ (Hamb. 1729, 
n. X. 1883); ‚Verſuch in poet. Fabeln u. Erzäh— 
lungen‘ (ebd. 1738); , Samml. neuer Oben u. Lieder‘ 
(ebd. 1756) u. ‚Dioral. Gedichte‘ (ebd. 1753). Gef. 
W., ebd. 1756; n. X. mit Biogr. von Eſchenburg, 
5 Bde, 1800. Val. Schufter (1882); Eigenbrodt 
(1884). — Sein Bruder Chriftian Ludwig, 
Kunftliebhaber, & 14. Febr. 1713 zu Hamburg, T 
24. Yan. 1780 zu Dresden als Generaldir. der ſächſ. 
Kunſtakad. (feit 1763); gern gelefener Kunftichriftit. 
(‚Betrachtungen über Dtalerei‘, 2 Bde, 1762, frz. 
1775; ‚Briefe über Kunft‘, 1797 ꝛc.). 

Hagel, atmofphär. Niederjchlag in Form v. Eis— 
förnern verſchiedener Geftalt (meift Tugelig od. 
oval, auch linſen- od. jcheibenförmig od. ganz 
unregelmäßig) u. Größe (‚Riejel‘ etwa erbjen=, 
„Schloßen‘ bis hafelnußgroß, felten noch größer, 
3. B. 1897/98 Klumpen v. 15 cm Dide u. 1 kg 
Gewicht). Die Struktur des H.korns (jchneeiger, 
graupelähnlicher Kern, darum die Durchfichtige, 
Tormgebende Eisfchale aus fonzentr., äußert dünnen 
Lagen Heinfter Eiszellen mit Lufteinſchlüfſen) weiſt 
auf Entftehung: in jehr Falten Luftihichten. Bon 
den etwa 30 ‚H.theorien‘ erflärt noch feine alle Beob= 
achtungen, am meijten viell. noch Die von Trabert: 
In der auffteigenden Luft bilden fich durch die dabei 
auftretende Abkühlung 3 Schichten übereinander, 
die höchſte enthält Eisnadeln, die nächſte unterfühlte 
Tröpfchen, die untere gewöhnl. Regentropfen; die 
herabfinfenden Cisnadeln bilden den ſchneeigen 
Kern, der dom Eis der darangefrierenden unter= 
fühlten Tröpfchen umgeben wird, in der 3. Schicht 
friert dann das Waffer der Regentropfen mannig= 
faltig an, wobei dieje Anſätze zumeilen Kryſtall- 
geftalt annehmen. Der H.jchlag ift faft ſtets Begleit- 
erfjeinung von Gewittern (aber geringere Fronte 
breite, felten über 8 bis 10 km), daher teilt er mit 
ihnen die Periodizität, im allg. aud) die geogr. 
Berbreitung;; weil aber in den Tropen die H.Törner 
meift ſchmelzen, bevor fie die Erde erreichen, in ben 
Polargebieten (wie auch in höheren Gebirgen) in 
Graupeln übergehen, haben die gemäßigten u. ſub— 
trop. Zonen am meijten unter 9. zu leiden u. aud) 
bier (aus unbefannten Urſachen) gewiffe Gegenden 
(Steiermarf , Nordſchweiz, Kaufajusabhänge zc.) 
mehr ala andere. Seit langem hat man der H.ge- 
fahr zu begegnen gejtrebt durch Lufterfchütterung 
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(Läuten, Schießen), auch dur ‚H.ableiter‘ ꝛc.; 


jeit 1896 (auf Veranlafjung des Bürgermeifters 
Stiger in Windifh-Feiftrig) wurden ſolche Der: 
ſuche wieder ua durd) Einrichtung d. 
Schießſtationen (Öftr., Ital. Frankr.), in Denen bei 
Anzeichen eines H.wetters Schüffe (aus Böllern mit 
4 m I. aufgefegten Schalltrichtern) od. Raketen ab» 
gefeuert werden; der gute Erfolg diefes H.= od. 
Wetterſchießens wird von manden ebenjo 
bejtimmt behauptet wie von anderen bezweifelt. Vgl. 
Baurmeiſter, H.theorien (1877); Sarrazin, H.fta= 
tiſtik (1892); R. Rufjel, On Hail (%ond. 1893); 
Ber. über bie internat. Erpertenfonf. zu Wien 
(Jahrb. der k. k. Zentralanftalt f. Mieteorol. u. Erd⸗ 
magn., 1902). — 9. (weidm.) = einer Schrot.- 
Als Geſchützladung erſtes Stadium der Kartätfche, 
Eifen-, Stein, Bleikugeln od. -ſtücke, anfangs in 
einen Leinwandbeutel, jpäter in eine Blechbüchſe 
gefüllt, dienten zur Wirkung auf nahe Enter: 
nungen. — H.verjiherung, Verſicherung gegen die 
Beſchädigung der Feldfrüchte (zuweilen aud) der 
Sartenpflanzungen, Glasfcheiben u. Dädjer) durd) 
H.ſchlag. Als zu vergütender H.ſchaden gilt die 
Differenz zw. dem troß der Befchädigung zu erwar⸗ 
tenden Exnteertrag u. dem in der Verſicherungs- 
fumme eingefäßten normalen Ertrag bes Felds. 
Die Prämien find nad) Gefahrenflaffen abgeftuft, Die 
fi) nad) der H.empfindlichkeit der Feldfrüchte u. nad) 
der H.gefahr der Gegend richten. Die Schwierig- 
feit der H.verfiherung beruht auf der Unzulänglich⸗ 
feit der Schäßungen der Erträge u. Schäden u. auf 
ber großen zeitl. u. örtl. Unvegelmäßigfeit der H.⸗ 
ſchläge. Die Aktiengejellihaften, die fefte Prämien 
erheben, vermeiden e8 beöhalb, in gewiſſen Bezirken 
überh. eine Verfiherung anzunehmen, od. fie bes 
ihränfen fie auf eine beftimmte Bodenfläche (jog. 
Klumpenverfiderung), während bie Gefellichaften 
auf Gegenfeitigfeit in den Vorprämien u. bei. in den 
Nachſchüſſen jtark ſchwanken, um fo mehr, wenn fie 
ihre Thätigfeit auf ein Eleineres Gebiet beſchränken. 
In Deutjhland beſtehen gegenwärtig 5 (in Hitr. 
10) 4.:@. für H. verſicherung u. 18 (in Oſtr. 7) Ge: 
ſellſchaften auf Gegenfeitigfeit. In Bayern befteht 
jeit 1884 eine ftaatl. H.verficherungsgejellihaft auf 
Gegenfeitigfeit ohne Dionopol (1 Dill. M. Betriebs: 
Tapital u. anfangs 40000 M., jest 200 000 M. jährl. 
Zuſchuß). Eine ähnliche Stellung nimmt u. a. in 
Württemberg u. Baden die Norbdeutfche H.verfiches 
rungägejelfhaft durch einen 10jähr. Vertrag mit 
der Staatöregierung ein. 1902 waren in Deutjch- 
land 2806 Mill. M. verfichert, die Prämieneinnahme 
betrug über 30, die Schadenzahlungen über 27 
Mil. M. gl. v. Thuemen, Geſch. (1896). 

Sageladas (Ageladas), argiv. Erzbildner 
(etwa 520/470 v. Ehr.); berühmt durch feine Statuen 
don Göttern u. olymp. Siegern, berühmter nod) als 
angebl. Lehrer des Diyron, Pheidias u. Polyffet. 

Hagelberg, brandend. Dorf, Kr. Zaud) - Bel- 
3ig, 4 km mejtl. v. Belzig, auf dem gleicht. Berg 
(201 m); (1900) 118 €. — 27. Aug. 1813 wurde 
bier das Korps Sirard von der preuß. Landwehr 
unter Hirſchfeld aufgerieben. 

Sägele, Sof. Mätthias, Tath. Voltsfgriftft., « 
24. Febr. 1823 zu Zizenhaufen (Kr. Konjtanz), T 29. 
Dez. 1889 zu Freiburgi.Br.;1849 wegen Beteiligung 
an der Revolution zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
nad) 33 Dion. begnadigt; dann Lehrer in der Schweiz, 
feit 1854 in Dienften der Herderſchen Verlagshand⸗ 
Iung hauptj. am Kirchen- u. Konverſationslexikon 
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thätig, 1859 Regiftrator der Erb. Kanzlei; 1865/67 
Ned. des Freib. Boten. Schr.: Zuhthausgeigichten‘ 
(1853); ‚U. Hofers letzter Geführte‘ (1862, 21867); 
‚Alban Stolz‘ (1884, 31889); Flugſchriften u. meh= 
tere Jahrgänge des ‚Kalenders für Zeit u. Ewigfeit‘. 

Sageleite, die, thür. Gebirge = Hainleite. 

Sagelforu (Med.) = Geritenkorn. 

Hagelſchnüre ſ. Ei, 8b IL, Sp. 1660. 

Hagelzucker, farbiger Streuguder. 

Bagenmans, Joh. Georg, Philofoph, * 17. 
Nov. 1832 zu Bedum, 7 6. Dez. 1903 zu Münſter 
i. W.; 1856 Priefter, 1862 Privatdoz., 1881 ao., 
1884 o. Prof. in Münjter; jtellte im Anſchluß an 
Ariftoteles u. die Scholaftifer die Philos. ſyſtema— 
tiſch dar in dem weitverbreiteten Lehrb. ‚Elemente 
d. Philof.‘ (3 Bde, 1868 ff., I”, II/IIL®, 1896/1902). 

Hägemark j. Hagebutie. 

Hagen, 1) weitfäl. Stadt (Stadtkr.), Reg.Bez. 
Arnsberg, an der Mündung der Ennepe in die 
Bolme; (1900) 50612, (1904) nad) Eingemeindung 
v. Eckeſey, Deljtern u. Eppenhaufen 72177 €. 
(2300 Rath., 500 33r.); TA (9 Linien, 4 Bahn 
höfe), elektr. Straßenbahnen in der Stadt u. den Vor— 
orten (7,94 km); Landratsamt (für den Landfr. 9.), 
Vandg.mit Kammer für Handelsſachen, Anıtög., Hans 
delskammer, Reichsbanknebenſtelle; 4 kath. (1895 bis 
1903; beſ. St Marien, von Pickel), 5 prot. Kirchen, 
Nathaus (1903), Bronzeftandbild Kaijer Fried» 
richs 111. (1899, von Cauer); Gymn. mit Realgymn., 
Oberreal⸗, höhere Maſchinenbaus, jtäbt. Höhere 
Mädchenſchule mit Präparandinnens, Vehrerinnen- 
bildungdanftalt, landwirtſch. Vehranitalt u. Haus- 
haltungsſchule, (Rednerſche) Gewerbejhule für 
Frauen u. Mädchen, Fortbildungs-, fath. Rektorat— 
u. höhere Mädchenſchule; Muſeum für Kunft u. 
Wifjenschaft, Theater; Augenheilanftalt, Hirurg. u. 
Frauenklinik, Volköheiljtätte (in Ambrod, 5 km 
ſudöſtl.) zc., Vincenzſchw. (Marien u. Joſeph⸗ 
Hoipital); Stahl: u. Walzwerke, Fabr. v. Maſchinen, 
Kleineijenwaren, Eijenbahnbedarf, Akkumulatoren, 
Kattun 2c., Rotgarnfärberei, Elektrizitätswerk. — 
H., im 11. Sahıh. als kurköln. Ort genannt, gehörte 
jeit 1392 zur Grafſch. Mark; Stadt jeit Friedrid) 
Wilhelm 1. Die erften induftr. Werke entſtanden 
Ende de3 17. Jahrh. Durch Einwandrer aus dei jpan. 
Niederlanden u. dem Bergiihen. — 2) Hannov. 
Dorf, Kr. Geejtemünde, an der Drepte; 690 meijt 
prot. E.; Amtsgericht. 

Hagen v. Tronege (nord. Högni), im Nibe- 
lungenlied der gewaltige, düftere Held, der an Sieg- 
fried Brünhilds Rache vollzieht. Das ‚MWaltharis 
Lied‘ berichtet von feiner Jugend an Etzels Hof u. 
jeinem Kampf mit Walther dv. Aquitanien. Treu 
Tolgt er, troß feines Argwohns, feinem König an 
Kriemhilds Hof, too er bei dem großen Morden von 
Dietrid) d. Bern gebändigt u. von Kriemhild mit 
Siegfried Schwert erfchlagen wird. 

Hagen, 1) Aug., Schriftſt, & 12. Apr. 1797 
zu Königäberg, T 15. Febr. 1880 ebd. ala Univ.- 
Prof. Schr. das romant. Ged. ‚Otfried u. Lijena‘ 
(1820) u. ‚Gedichte‘ (1822); begr. mit ‚Norifa, dad 
find Nürnberg. Novellen aus alter Zeit‘ (2 Bdochn, 
1829, ?1897) die Novellen im Chronifenftil nad) 
angeb!. altern Handichr. ; jehr. ferner: ‚Die Wunder 
der hl. Kath. dv. Siena‘ (1840); bedeutende Künjtler- 
geh. (‚Leonardo da Vinci in Mailand‘, 1840 zc.); 
‚Seid. des Theaters in Preußen‘ (1854) ꝛc. 

2) Bernh., Naturforfder (= B. Hagen), * 
23. Nov. 1853 zu Germersheim; 1879 Plantagene 

Herber3 Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV. 
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arzt in Deli (Sumatra), 1893 Arzt der Aſtrolabe⸗ 
Kompagnie in Deutjh-Neuguinea, jeit 1895 Sek— 
tionär am Muſeum der Sendenberg. Naturforſch. 
Geſ. in Frankfurt a. M.; Begr. u. Vorſ. der Frankf. 
Anthropol. Gel. u. des Muſeums für Völkerkunde 
ebd. Schr. außer zahlr. geogr., zool., ethnogr. u. 
anthropol. Aufj. u. Reifeber.: ‚Anthropol. Stud. 
aus Anfulinde‘, ‚Pflanzen u. Tierwelt v. Deli‘ 
(beide Amjt. 1890); ‚Anthropol. Al. oftafiat. u. 
melanef. Völker‘ (1898); ‚Unter Papıraa‘ (1899). 

3) Friedr. Heinr. vd. der, Germanift, x 19. 
Febr. 1780 zu Schmiedeberg (Udermarf), T 11. Juni 
1856 zu Berlin; urſpr. Juriſt, 1810 ao. Prof. in 
Berlin, wo er dad Studium des Altdtich. einführte, 
1811 in Breslau, jeit 1821 wieder in Berlin. Hrsg.: 
Nibelungenlied, Eddalieder, Gottfr. v. Straßburg, 
‚Das Heldenbudj‘ u. nam. die immer noch wertvolle 
Sammlung der ‚Minnefinger‘ (4 Bde, 1838/56); 
führte die Märchen von ‚1001 Nacht‘ (15 Bde, 
1824 f., mit Habicht u. Schall) u. ,1001 Tag‘ (11Bde, 
1826 f.) in Deutſchland ein. 

4) Sottfr., Kölner Stadtfehreiber u. Dichter, T 
4. Juli 1299 zu Köln; nad) dem Tod feiner Frau 
Prieſter. Schr. nad) 1271: ‚Reimer. der Stadt Köln‘ 
(Hx3g. von Cardaung, 1875). Vgl. H. Kelleter( 1894). 

5) GSotthilf, Wafferbautechnifer, & 3. März 
1797 zu Königsberg, T 3. Febr. 1884 zu Berlin; 
1826 Hafenbauinjp. in Pilfau, 1831/50 Lehrer der 
Wafferbaufunft in Berlin, 1842 Mitgl. der Akad. 
der Wijf., 1847 Geh. Oberbaurat, 1850 vortr. Rat 
im Handelsmin. u. 1854/56 beim Bau des Kriegs⸗ 
hafen3 an der Jade, 1869 Oberlandesbaubdir., 1876 
Wirkl. Geh. Nat, Erz. Hauptw.: ‚Hdb. ber Wajjer- 
baufunft‘ (1O Bde, 1841 ff., °1869/81); ‚Wahr: 
ſcheinlichkeitsrechn.“ (1837, 31882). 

6) Joh. Georg, Aſtronom, S. J. (feit 1863), * 
6. März 1847 zu Bregenz; ſeit 1880 in Amerika, 1888 
Dir. der Georgetown-Sternwarte in Wafhington. 
Hauptw.: ‚Höhere Wtath.‘(3 Bde, 1891/1903); Index 
Op. L. Euleri (1896); Atl. stell. variab. (5 Serien, 
1899/1903) ; ‚Beob. veränder!. Sterne von Heiß u. 
Krueger‘ (1903). Hräg. der (zwangloſen) Beobad)- 
tungen des Georgetown College Objervatory. 

7) Karl, Hiltoriker, & 10. Oft. 1810 zu Dotten- 
heim b. Windsheim, T 24. San. 1868 zu Bern; 
Prof. in Heidelberg, im Frankfurter Parlament bei 
der äußerſten Linten, daher 1849 abgejeßt, 1855 
Prof. in Bern. Hauptw.: „Dtſchlds relig. u. litt. 
Verhältniffe im Nef.-Zeitalter‘ (3 Bde, 1841/44). 

8 Karl Gottfr., Chemiker, x 24. Dez. 1749 
zu Königsberg, T 2. März 1829 ebd. ala Prof. u. 
Hofapothefer. Hauptw. das früher fehr verbreitete 
‚Sehrb. d. Apotheferfunft‘ (Königsb. 1778, 81829). 

9) Otto v., Forſtm., & 15. Febr. 1817 zu 
Ilſenburg, t 10. Sept. 1880 zu Berlin; 1849 Forft- 
injp. im Finanzmin., 1863 Oberlandforjtmeifter u. 
Chef der preuß. Forftverwaltung; hochverdient um 
das preuß. Forſtweſen. Schr.: ‚Die forftl. Verhältn. 
Preußens‘ (1867; 31894, 2 Bde, von Donner). 

10) Theod., Landidaftsmaler, x 24. Mai 1842 
zu Düflelborf; ebd. gebildet (Osw. Achenbach); 
(ebt in Weimar (1871/81 Prof. u. 1877/81 Dir. 
der dort. Akad.); friſch u. [hlicht in feinen Mtotiven 
aus den Alpen, ber Eifel, Weftfalen u. Thüringen 
(in Dresden, Hannover, Breslau ꝛc.). 

Hagenau, untereljäfl. Kreisft., an ber Moder; 
(1900) einſchl. 4720 Dann Garn. (je 1 Reg. Inf. 
u. Drag., 2 Reg. Feldart.) 17975 €. (12691 Kath, 
563 Sar.); ; Komm. der 62. Inf.= u. 31. Feld⸗ 
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art.Brig., Kreisdir., Amtsg.; St Georgskirche (ſpät⸗ 
ron, Säulenbafilifa mit got. Zuthaten, 1184 ges 
weiht, jeit 1840 ern.; an der jüdl. Hochſchiffwand 
Ehriftus aus Holz, 1488 ; got. Kanzel, 1500; Sakra⸗ 
mentshaus, 1523); St Nifolauskirche mit Hl. Grab 
(rein got., 1420/25, Nenaiff.-Chorgeftühl aus der 
ehem. Abtei Neuburg b. 9.) 2c.; Gymn. mit Real- 
abteilung, höhere Mädchen-, gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule, Penfionat der Vorſehungsſchw., Erziehungs: 
u. Beiferungsanftalt für Knaben; Bibl. u. Ardiv, 
Muſeum (eljäff. Münzen u, Mtertümer; Neubau 
1902/04), Theater; Bürgerhoſpital (feit 1325), 
Barmh. Schw.; Strafanftalt für. Weiber; Schuh— 
warenfabr., Hopfenbau u. -handel (Hauptmarft 
Weſtdeutſchlands). Im Pt. der HagenauerWald, 
auch ‚Heiliger od. Reichsforſti, die alte Stammes» 
grenze zw. Franken u. Alamannen, 13781 ha, im 
ungeteilten Bejig v. Staat u. Stadt (Petroleum: 
quellen, reiche Thonlager; dgl. Ney, Geſch. I/II, 
1888 u. 1889); im O. Truppenübungsplatz des 15. 
Armeeforps, im ©. (4km) Wullfahrtsort Wtarien- 
thal mit got. Baſilika (1864/66 erb.), Emeriten- 
Priefterhaug u. Karmeliterinnenflojter (vgl. Klein, 
1883, Wernert, 1889). — 9., Mitte des 11. Jahrh. 
bon einem Herrn dv. Egisheim gegründet, von Hzg 
Friedrich d. Einäugigen, feinem Nachfolger in der 
Grafſchaft im Nordgau, befeftigt u. mit Freiheiten 
befchenft, die fein Sohn Friedrich Barbarofja 1164 
vermehrte; Lieblingsaufenthalt der ftauf. u. der 
nädftfolgenden Kaiſer (Reichſtage 1209 u. 1235), 
feit Rudolf I. Sitz des Landvogts für Elſaß. Seit 
1341 war die Landvogtei meift verpfündet, 1530/58 
an die Pfalz, was die Einführung ber Reformation 
erleichterte. Öfterreich Yöjte fie Deshalb 1558 ein u. 
begünftigte bie Refatholifierung durch Molsheimer 
Sejuiten (jeit 1604 als Prediger u. Erzieher [Kol- 
legium] in 9. thätig). 1621 wurde 9. von Vtans- 


feld, 1631 von Horn, 1634 von Frankreich befeßt, | f 


das 1648 die Landvogtei, 1672 die Stadt an fid 
brachte, 1677 zerjtörte u. (von öftr. Eroberung 1675 
u. 1705 abgefehen) bis 1870 behielt. Vgl. V. Guerber 
(2 Bde, 1876). — Duni u. Juli 1540 fand in 9. 
ein von Karl V. zum Ausgleich des’ Religionäftreits 
nad Speyer ausgeſchriebenes, dann wegen ans 
ftecfender Krankheit hierher verlegte Religions 
gejpräd ftatt, woran fich Kard. Morone ald Be— 
gleiter de3 Königs Ferdinand u. die Häupter ber 
Schmaltaldener beteiligten. Infolge gänzlicher Uns 
nachgiebigfeit der Protejtanten u. der Hetzerei Cal- 
bins, bes Geſandten franz’ I., wurde feine Einigung 
erzielt; Ferdinand verlegte das Geſpräch 28. Yuli 
nad Worms. Dal. Moſes (1889). 
Hagenbach, 1) Peter v., jeit 1469 burgund. 
. Bandovogt in dem bon Hzg Sigmund v. Oſterreich 
on Karl b. Knhnen verpfändeten Oberelfaß u. Breis— 
gau, wegen feiner drückenden Herrichaft verhaßt, in 
einem Aufftund 11. Apr. 1474 zu Breifad) gefangen 
genommen u. 9. Mai enthauptet. Neimdronik über 
feine Schickſale hrsg. von Mone (1863). Vgl. Witte, 
Entftehung d. Burgunderfriege (1885). 
‚ 2) Karl Rud. prot. Kirchenhift., & 4. März 1801 
zu Basel, t 7. Juni 1874 ala Prof. (feit 1824) ebd. ; 
Sohn bes Arzted u. Botanikerd Karl Friedr. 9. 
(1771/1849); vertrat eine vermittelnde, auf bie 
Basler Konfeifion geftühte Richtung. Hauptw.: 
‚Enzyfl. u. Methodol. der theol. Wiff.‘ (1833, 
321889); ‚Dogmengefch.‘ (1840 f., 1888); ‚Kirchen 
geih.‘ (7 Bde, 1868/72, 21885/87, 3. X. in 8. bis 
5. Aufl; ins Engl. u. Hol. überj.); ‚Predigten‘ 
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I / VIII, 1858; IX, 1875). VBgl. Eppler (1875). — 
Sein Sohn Eduard H.-Biſchoff, & 20. Febr. 1833 
zu Bafel; feit 1863 o. Prof. der Phyſ. an der Univ. 
daf., Vorfteher der phyſik. Anftalt im Bernouls 
lianum; Mitgl. be Gr. Rats. Schr. außer zahlr. 
phyſik. Abh. über proportionales Wahlverfahren. 

Sagenbed, Karl, ber bedeutendite Tierhänd- 
fer der Gegenwart, & 10. Juni 1844 zu Hamburg; 
berfieht durch ein Heer von Fängern in allen Bändern 
von feinem Afflimatifationspark in Stellingen’ b. 
Hamburg alle zool. Gärten mit Material. Durd) 
Zähmungs- u. Kreuzungsverſuche mit dem Zebra 
um die Kolonialwirtidaft, ſowie durch Einführung 
feltener Arten (Wildpferd, Argali, Reh aus Sibirien 
u. der Mongolei ꝛc.) fehr verdient. 

Sagengebirge, jalgburg. Bergmaffiv, Berchtes- 
gabener Alpen, weſtl. v. Der Salzach, ein welliges, 
ſteilwandiges Plateau, im Raucheck 2391 m h. 
 Hagenia Wüld. (Brayera Kunth), Gattg ber 
Rofaceen; bie einzige Art, H. abyssinica MWilld, 
(AXbb., '/,, oben, unten > 
JEinzelblüte, nat. Gr.), ß a2 
von Xbefjinien bis zum UN 4 
Kilimandſcharo, ein ans Va 
fehnlicher Baum, Liefert 88 
in den weibl. Blüten die 
offiz. Koſo-, Koſſo— 
od. Kuſſoblüten 
(Flores koso), friſch ein 
borzügliches, aber häu— 
fig von unangenehmen 

Folgen begleitetes 
Bandmurmmittel (als 
Tabletten od.Lativerge), 
auch da8 daraus be— 
reitete Kofjin, CgiHasOio, allein. 

Hagenow (o), medlend.sfchwer. Stadt, 27 km 
üdweſtl. v. Schwerin, an ber Schmarre (zur Sude); 
(1900) 4106 €. (15 Rath.); vH (3 Bahnhöfe); 
Amtzg., Domanial-, Bergamt; Bürger-, höhere 
Töchterſchule; Ziegeleien, Sägewerfe. 

Sager, Hans Herm. Julius, Pharmazeut, * 
3. San. 1816 zu Berlin, T 26. Jan. 1897 zu Neus 
zuppin; begr. 1858 die ‚Pharmaz. Zentralhalle‘. 
Schr.: ‚Hdb. der Unterfucdhungen‘ (2 Bde, 1870/74, 
21882/88); ‚Hdb. der Pharmaz. Praxis‘ (3 Bde, 
81891; neubearb. °1908, 2 Bde); Konımentare der 
preuß. u. der deutſchen Pharmakopöen. 

Hagerstown (Higdrktaun), nordamerik. Stadt, 
Md., am Antietam Creek (zum Potomac); (1900) 
13591 E.; 4; fath. Kirche; Schulſchw.; Fabr. 
v. Maſchinen, Möbeln, Zigarren 2c., Mühlen. 

Hageſtolz (ahd. hagustalt, ‚Hagbefiger‘ d. h. 
Befiker eines Nebengut3 al3 jüngerer Sohn), ein 
freiwillig Ehelofer. Schon in Griechenland, bef. in 
Sparta (Oykurg. Gefeße), u. in Rom (Lex Julia et 
Papia Poppaea) waren mit der Ehelofigfeit manche 
(meift erbrehtl.) Nachteile verknüpft. Auch in 
Deutichland gab es bis ins 18. Jahrh. in einzelnen 
Ländern (Braunſchweig, Württ., Pfalz) ein H.en- 
recht; danach fiel beim Tod eines H.en ein Teil 
feined Vermögens an den Staat. . 

Hagetmar (aſchötmo), franz. Stadt, Dep. Lan« 
des, Arr. St-Sever, am Louts (zum Adour); (1901), 
1781, ala Gem. 3123 €.; Schloß (16. Sahrh.); 
Fabr. v. Tafelleinen u. Geweben, Harzhandel. 

KBägg (engl. Haig), Arel Herman, ſchwed. 
Nadierer, * 10. Nov. 1835 auf Gotland. Urjpr. 
Architekt, bekundet er in feinen in großem Maßjtab, 
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entworfenen u. ſicher ausgeführten Stichen Freude 
an ardhitefton. Motiven (viele Außen» u. Innen— 
anſichten von Kirchen 2c.). 

Haggada, die (neuhebr., ‚Lehre, Erzählung‘), 
in der jüd. Bibelauslegung, bef. in den Midraſchim 
u. im Talmud der zur Belehrung u. Unterhaltung 
dienende Teil, bejtehend in Erzählungen, Barabeln, 
Sittenjprüden u. Lebenzregeln. Im Ggſtz zur Ha— 
lacha if. d.) ift die H. nicht bindend. gl. Süd. Lit 
teratur. Vgl. Bacher, Agada der babyl. (1878), der 
paläftin. Amoräer (3 Bde, 1892/99), der Tannaiten 
(1,°1903; M, 1890), der Zaun. u. Amoräer (1902). 

Haggai, hebr. Name des Propheten Aggäus, 1. d. 

Haggard (Higdıd), Henry Nider, engl. Ro— 
manjdriftft., & 22. Juni 1856 zu Beabenham (Nor: 
folk); die berühmteften feiner Senfationsronane, Halb 
myſt. halb Münchhauſiaden, find King Solomon’s 
Mines (1885 u. ö.) u. She (1887 u. ö.); ruhiger ift 
Pearl Maiden (1903, 3. 3. Veſpaſians), jämtl. Sond. 

Haggenmader, Suftad Adolf, ſchweiz. 

Afrtkareifender, & 3. Diai 1845 bei Brugg (Kant. 
Yargau), T 1875 im Gallaland; 1865 Kaufmann 
in Ägypten, 1874 Stellvertreter Munzingers in 
Kaſſala; bejuchte 1869 Suakin u. Maſſaua, 1874 
bie Somalländer, 1875 Balabat. Vgl. Kettler, 9.3 
Reife im Somaliland (1876). 
Haqhe chäg), Louis, belg. Lithogtaph u. Maler, 
* 17. März 1806 zu Tournai, T 9. März 1885 zu 
London; Meiſter des hift. Genrebilds in Lithogr. 
u. Aquarell (Krieggrat v. Courtrai, Eid des Vargas, 
Erommell mit Karla I. Brief ꝛc.). 

Hagiasma, das (neugrch., v. hagios, ‚heilig‘), 
bei den Griechen Weihwaſſer. Hagiasmoß, ber, 
die Wafjerweihe. Hagiasmaterion, das, Teil 
des Euchologion, das die Weiheformeln enthält. 

Sagia Sophia |. Sophientirche. 

Hagiographie, bie (grch.), Lebensbeſchreibung 
von Heiligen (der Berf.: Hagiograph). Haupt— 
organe der 9.: Analecta Bollandiana (Brüjfel 
1882 ff.) ; Hagiogr. Sahresbericht (feit 1900) von 
P. 8. Helmling. Hagiographa (Mehrz., hebr. 
kethubim, ‚Bücher‘), bei den Maſoreten der 3., letzte 
Teil des A. T.: Palmen, Sprichwörter, Job, Hohes 
Lied, Ruth, Klagelieder, Prediger, Eſther, Daniel, 
Esdras, Nehemias, 2 Bücher Chronik. Hagiolog, 
Hagiologium, das (Mehrz. Hagiologien), 
Heiligenliſte, ſ. Martyrologium. [des Athos, j. d. 

Hagion Oros (grch. ‚Hl. Berg‘), jetziger Name 

Hagiorgitikos, ber, griech. Fluß = Aſopos. 

Hagios Ilias (neugid)., ‚Hl. Elias‘), häufiger 
Vergname auf griech. Sprachgebiet, ſo der höchſte 
Gipfel des Taygetos, vieler Inſeln (Paros zc.). 

Hagioſtrati, türf. Bosbabe, türk. Inſel im 
Agaͤiſchen Meer, ſüdweſtl. v. Lemnos, bi8 296 mB., 
43 kn, etwa 1000 €. 

Hagn, Ludw. v., Gententaler, x 23. Nov, 
1820 zu München, 7 15. Yan. 1898 ebd. ; in Mün- 
en, Antwerpen (Wappers) u. Brüffel (de Bloc) 
gebildet, in Berlin don Menzel angeregt. Seine 
foforijtifch reizvollen Konverſationsſtücke ſchildern 
die vornehne Welt der Rokokozeit, jpäter das Leben 
der ital. hohen Beiftlichkeit: Ital. Gartenſzene (Müns 
hen, Sul. Schack), Mufif. Morgenunterhaltung(ebd., 
Pinaf.), Fronleichnamsprozeſfion des 18. Jahrh. 
(München, Rathaus), Bibl. des röm. Jeſuitenkollegs 
(Hauptw., wiederholt), Audienz bei Leo XIII. ꝛc. 

Hagued, Kanal d., f. Aare. 

Hague, Cap de la (fäp dd Tä äg, d. dtſch. Hag, 
f. d.), franz. Vorgebirge, Dep. Manche, Nordweſt- 
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ſpitze der Halbinfel Cotentin, mit hohem Leuchtturm. 
29. Mai 1692 Sieg der engl.niederl. Slotte über 
die franz. unter Tourville. 

Häher, Garrulus Briss., Gattg der Corvidae; 
Tlügel furz, Schnabel faft gerade, kürzer als der 
Kopf, Schwanz mittellang. 14 paläarktiſche Arten. 
G. glandarius Vieill., Cihel-, Holz-⸗H., Mar— 
Folf; gramötlid), die Dedjedern der vorderen 
Schwingen ſchwarz, blau u. weiß gebänbert, Kopf: 
holle; 34 cm l., 55 cm br. Stande u. Strichvogel 
in Wäldern u. Gehölgen; zur Niftzeit Fchädlicher 
Nefterplünderer; lernt einzelne Worte ſprechen. 
Gattg Nucifraga Cuv., Tannen-H.; Schnabel 
länger als ber Lauf, Schwanz viel kürzer ald der 
Körper. 4 paläarkt. Arten. N. caryocatactes Briss., 
Nußknacker, gem. T.; braun mit weißen Flecken, 
Schwanz ſchwarz, am Ende weiß; in den nordeurop. 
u. afiat. Nadelwäldern, kommt in einzelnen Jahren 
in großen Flügen nad) Deutjchland, zuleßt 1885. — 
Hdroffeln, Säherlinge, Garrulaxjnae, Unter: 
fam. der Drojjeln, in Größe, Geftalt u. Wefen zw. 
diefen u. den 9.n ftehend; Indien u. Sunda-Inſeln; 
23 Arten; einige, aber nur felten, ala Käfigvögel 
eingeführt, 3. 8. Garrulax chinensis Scop., weiß: 
ohrige H.droſſel; guter Sänger. 

Hahn, das J der Hühner; bei Züchtern auch 
das de3 Kanarienvogel3 2. — Dur) feine Er— 
wähnung in der Leidensgeſchichte Chrifti in nahe 
Beziehung zur Heilsgeſchichte gebracht, erſcheint der 
9. (wohl infolge der Benenming des frühen Mor— 
gens ad gallicinium, ‚zum H.enſchrei) ala Symbol 
de3 frühen Lobes Gottes, jo in Hymnen des Am- 
brofiuß u. Aurelius Prudentius; dann aud der 
fteten Wachſamkeit u. de8 unermüdlich mahnenden 
Predigers (al Windfahne feit 9. Jahrh. auf Kirch: 
türmen). Der 9. (lat. gallus = 9. u. = Gallier) 
gilt auch als Symbol Frankreichs u. war daß franz. 
Mappenbild während der 1. Revolution, 1830 u. 
auf den neuen Louisdor. — H. im Korb = ber 
Siebling, der Bevorzugte; wohl von dem alten, nod) 
heute vielfady um die Ofterzeit geübten Volksſpiel 
des H.ſchlagens: die jungen Mädchen, mit ver- 
bundenen Augen, durch mehrmaliges Drehen irre— 
geleitet, gehen auf die Stelle zu, wo fie den aufge= 
ftellten Korb mit dem 9. vermuten, u. ſchlagen mit 
einem Stocd nad} ihm; wer ihn wirklich trifft, erhält 
den 9. n. wird nad) dem Vollsglauben binnen 
Sahresfrift Braut. 

Hahn, Mafchinenteil, dient zum raſchen Ab— 
ſchließen bzw. Öffnen eines Behälters od. einer Rohr» 
feitung od. zur Regulierung der _ 
Durchflußmenge u. ift entw. nit ggg 
dem Ende der Leitung (Aus 
laufhahn, Abb.1; Shäffer& | 
Bubenberg, Magdeburg-Buckau) 
od. innerhalb der Leitung durch . 
Flanſchen od. Muffen mit ihr verbunden (Durch— 
gangshahn, Abb. 2). Bei diefem ift der durch— 
lochte Wirbel (Küken, Kegel) m 
im Gehäufe b Fonijc) eingejebt u. 
durch Unterlag- a 
fcheibe u. Mut⸗ 
ter, oft anit Zwi⸗ 
ſchenſchaltung 
einer Feder, 

feſtgehalten. 
Der obere Teil 
des Wirbels u. 
der untere De3 
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Gehäufes find zylindriſch zu drehen, um Gratbildung 
u. damit Undichtheit beim Einfchleifen zu vermeiden. 
Gedreht wird der Wirbel durd) Handgriff od. Schlüf- 
jel mit Bierfant ; eine Marke a kennzeichnet Die Loch— 
ftellung. Böllige Dichtheit nach außen bei Ga3- u. 
Danpfleitungen erreicht man dur‘ Packhähne 
(Abb. 3; Schäffer & Budenberg), bei denen der Raum 
zwiſchen Wirbel u. Drudflanfch a mit Hanfzöpfen ge- 
füllt wird. Zur Erhöhung der Dichtheit u. Ver— 
vingerung der Abnützung ijt der 9. von Abb. 3 mit 
Schmierung verjehen; das Schmiermaterial gelangt 
von dem obern Hohlraum im Küfen durch Bohrungen 
u. Kanäle an die Neibflächen. Der Eckhahn (AUbb.4) 
gibt große Dich— 

tungaflächen, der 

Wirbel wird 
durch denFlüfſig⸗ 
keitsdruck anges 4 
preßt. Der Drei⸗ 
weghahn(Abb. . 

5) gejtattet, 3 Zeitungen gleichzeitig od. je 2 gu ver- 
binden; man erjegt ihn befjer durch 3 einfache Hähne. 
Das gleiche gilt vom Bierweghahn. Das Gehäufe 
wird aus Gußeifen, Rotguß, Meſſing, dev Wirbel 
meift aus Rotguß Hergejtellt. Für Säuren wird 
aud) Glas, Hartgummi, Hurtblei verwendet. Die 
Hähne an Wafjerleitungen find gew. Ventile. — 
An Feuermwaffen der Schloßteil zum Entzünden 

der Ladung dureh Aufichlagen auf Zünditift, -hüt- 
en od, Patronenrand (bei Nandzündung), früher 
zum Fejthalten von Lunte bzw. Feuerſtein. 

Bahn, 1) Aug., prot. Dogmatifer, & 27. März 
1792 zu Großofterhaufen (b. Querfurt), T 13. Mai 
1863 zu Breslau; 1819 Prof. in Königsberg, 1827 
in Leipzig, 1833 in Breslau, too er dem Nationalis- 
mus fräftig entgegentrat, 1844 Generaljuperinten- 
dent. Hauptw.: ‚Lehrb. des hriftl. Glaubens‘ (1828, 
21856/59); ‚Über Die Lage bes Chriftentums‘ 
(1832); ‚Bibl. der Symbole‘ (1842, °1897). 

2) Friedr. Guft., Geograph, * 3. März 1852 
zu Slauzig (Anhalt); 1884 ao. Prof. in Leipzig, 
1886 o. Prof. in Königsberg. Hauptw.: ‚Snjels 
ftudien‘ (1883); ‚Länderfde v. W.- u. N.-Europa‘ 
(1890); ‚Afrika‘ (1901, Neubearb. v. Sievers). 

3) Joh. Georg d., Philolog u. Balkanforſcher, 
%* 11. Zuli 1811 zu Frankfurt a. M. 7 23. Sept. 
1869 zu Jena; 1834/43 im gried). Staats-, 1847/69 
im öftr. Konfulatsdienft. Hauptiv.: ‚Alban. Stus 
dien‘ (1854); ‚Bau der Ilias u. Obdyffee‘ (1856); 
‚Reife von Belgrad nad) Salonil‘ (1861, ?1868); 
‚Sried). u. alban. Märkhen‘ (1864); ‚Drin u. Wars 
dar‘ (1870); ‚Sagwiff. Studien‘ (7 Lief., 1872/74). 
— Sein Bruder Friedrich v., Rechtsgelehrter, * 
7. Zuni 1823 gu Homburg v. d. H., t 3. März 1897 
zu Zeipzig; 1850 ao., 1862 o. Prof. in Jena, 1872 
Nat beim Neichgoberhandels-, 1879 beim NReichd- 
gericht, 1891/93 Senatspräſ. Hauptw.: Komm. 
3: 9.8.8.‘ (2 Bde, 1862/67; I, *1894; II, 21883). 

4) Karl Heinr. d., Kaukaſusforſcher, & 29. Apr. 
1848 zu Friedrichsthal b. Freudenftadt; urſpr. prot. 
Theolog, dann Gymnaſiallehrer in Tiflis, 1896 ge— 
abelt. Hauptw.: ‚Aus dem Kauf.‘ (1892); ‚Rauf. 
Reifen u. Stud.‘ (1896); Bilder ausd. Kauf.‘ (1900). 

5) Karl Aug., Sermanift, & 14. Juni 1807 zu 
Heidelberg, T 20. Febr. 1857 zu Wien; 1849 Prof. 
in Prag, 1851 in Wien. Schr. die 3 Gramm.: 
mhd. (1843, 11884), nhd. (1848), ahd. (Prag 1852, 
51882). Hrag.: ‚Qanzelot‘ (1845); ‚Altes Pajfional‘ 
(1857); ‚Süngerer Titurel‘; ‚Otto mit dem Bart‘. 
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6) RarlFriedr. Graf v., & 18. Mai 1782, 
rt 21. Mai 1857 zu Altona; machte in medYenb. 
Dienften Die Feldzüge 1813/15 mit u. bethätigte 
dann feine Yeidenjchaftliche Begeifterung für die 
Schaufpielfunft als Leiter reifender Theatergefell: 
ſchaften, zum Nachteil feines Vermögens. Water der 
Schriftſtellerin Ida Gräfin v. Hahn-Hahn, j. d. 

7) Cudw. Ernft, Geidhichtichr., & 18. Sept. 1820 
zu Breslau, T 30. Sept. 1888 zu Berlin ; prot. 
Theolog, Schulrat, 1855/84 im Vin. des Innern, 
zuletzt Red. der Provinziafforrefp. u. Leiter der Re— 
gierungspreffe. Schr. über preuß. Geſch.; wichtig 
Die zeitgenöff. Darftellungen vom Regierungzjtand- 
puntt aus: ‚2 Jahre preuß.=dtjeh. Politik 1866/67° 
(1868); ‚Fürft Bismard‘ (5 Bde, 1878/91); ‚Kultur- 
fampfin®Preußen‘(1881);,20 Jahre 1862/82°(1882). 

8) Ludw. Phil, Dichter, & 22. März 1746 zu 
Trippftadt (Pfalz), T 1814 zu Zweibrücken ala 
Rechnungsreviſor u. Redakteur. Seine Dramen die 
wildeften der ‚Sturm- u. Drangperiode‘; jein ‚Aufs 
ruhr zu Pifa‘ (Ulm 1776) juchte Gerſtenbergs, Ugo— 
Yino‘ noch zu überbieten; jein ‚Robert v. Hohen: 
ecten‘ (Zeipg. 1778) ift eine Nahahmung von Goes 
thes ‚Göß‘. Noch heute lesbar iſt die ergreifende 
Novelle Kunigunde‘. Vgl. R. M. Werner (1377). 

9) Joh. Michael, Theoſoph, x 2. Febr. 1758 
in Altdorf (MWürtt.), T 20. San. 1819 zu Sind» 
lingen b. Herrenberg; Hatte vorgeblich feit 1777 
Viſionen u. predigte eine pietiftifch-theojoph. Lehre 
in der Art Böhmes. Seine Anhänger (Miheli- 
aner, no) an 15000, meift in Württ.), blieben 
der prot. Landeskirche gegenüber in gewiſſer Selb- 
ftändigfeit. Gef. W. ıc., 15 Bde, 1819/41. Dal. 
Stroh (Michelianer, 1859); Staudenmeyer (1893). 

10) Reginaldo, Kompontjt, & 9. Aug. 1874 
zu Caracas; in Paris gebildet (Maſſenet, Lavignac, 
Dubois). Schr. die Oper L’ile du röve, Schaus 
frielmuf., bie fymphon. Dichtung Nuit d’amour 
bergamasque, Chöre, Chanſons, Klavierſachen. 

11) Ulrich, Buchdruder, ſ. Han. 

12) Werner, patriot. Volksſchriftſt, & 13. Mai 
1816 zu Marienburg, T 1. Dez. 1890 als Privat- 
gelehrter zu Safromw db. Potsdam. Hauptſchr.: 
Friedr. Wilh. III. u. Luiſe 2c.‘ (1850 u. ö.); ‚Yana 
Joach. dv. Zieten‘ (1850, °1898) c.;, Geſch. der poet. 
Bitt. in Diſchl. (1860, 131897). 

Hähnel, 1)Ernjt Julius, Bildhauer, x 9. März 
1811 zu Dresden, T 22. Mai 1891 ebd.; zuerſt 
Architekt, in Stalien dur Michelangelos Werke 
für die Bildnerei gewonnen; am glüdlichften in 
der don Antike u. Ntenaifjance genährten Ideal— 
plaftif (der ſchwungvolle Bacchusfries am Dresdener 
Theater 1869 mitverbrannt, Abgüſſe erhalten), ver- 
fiel jchließli in Formalismus; einflußreih ala 
Behrer an der Dresdener Afad. (jeit 1848). Hauptw.: 
Denkm. Karla IV. für Prag, Beethovens für Bonn 
(beide mit geiftvollen Allegorien), Friedr. Auguſts II. 
u. Theod. Körners für Dresden, des Fürſten Schwar— 
zenberg für Wien, des Hzgs Friedr. Wilhelm für 
Braunſchweig; viele Bildnisbüſten u. -ſtatuen (u. a. 
mehrere Künjtlerftatuen für das Dresdener Theater; 
die Raffaels öfters wiederholt). Val. Groffe (1893). 

2) Jak., öjtr. Komponiſt, |. Handl. 

Hahnemann, Sam. Friedr. Chriftian, 
Begründer der Homöopathie, * 10. Apr. 1755 zu 
Meißen, t 3. Juli 1843 zu Paris; in verich. Städten 
Mitteldeutſchlands als Arzt u. Schriftſt. thätig, 
1811 in Seipzig, wo er fi) 1812 habilitierte, 1821 
Leibarzt des Hzgs v. Anhalt-Cöthen, 1835 in Pariz; 
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auch verdient um Chemie u. Pharmazie Schr.: 
Fragm. de viribus medicam. positivis (1805); ‚Ors 
ganon der rat. Heilfunde‘ (1810, 71881, vielfad) 
überj.); ‚Reine Arzneimittellehre‘ (6 Bde, 1812/21, 
®u.4 1856); ‚Chron. Krankh. (4 Tle, 1828/30; 
°1835/39, 5 Te) zc. Vgl. Albrecht (21875). 

Hahnendorn, Zieritraud), f. Crataegus; H ah: 
nenfuß, Pflangengattg, ſ. Ranuntulaceen; Dahnen- 
kamm, Zierpflanze, |. Celosia. 

Sahnenfedrigfeit |. Geſchlechtseigentümlichkeiten. 

Hahnenkamm, mittelfvänt. Gebirge, Teil des 
Frankenjura, zw. Altmühl, Wörnitz u. Möhrenbad); 
ein im N. über 600 m aufgebogenes Plateau mit 
verhältnismäßig günftigem Boden (Acker u. Wälder) 
u. ausfihtsreichen Gipfeln (Dürrenberg, 647 m :c.). 

Hahnenkämpfe, Hahnengefehte, j. Hühner. 

Hahnentritt i. Ci. Bb IL, Sp. 1660. — Beim 
Pferd Zucdfuß, unwillkürlich erfolgende Bewegung 
eines od. beider Hinterfchenfel, wobei der leidende 
Fuß unter ftarker Beugung aller Gelenke ungew. 
schnell u. Hoc) emporgehoben wird. Der eig. 9., 
infolge Verkürzung des ſeitl. Sehenjtrederd, wird 
mittels Durchſchneidung der Sehne gehoben; der 
Tymptomat., bei franfhaften Zujtänden am Zuß, 
wie Spat, Hafenhacke, heftigen Entzündungen, ver: 
ſchwindet bei Befeitigung des Grundleideng. 

Hahn⸗Hahn, Ida, Reichsgräfin, Schrift— 
ſtellerin, & 22. Juni 1805 zu Treſſow (Mecklenb.), 
rt 12. San. 1880 zu Mainz; 1826 mit ihrem gleich- 
nam. Better vermählt, von dem jie ſich 1829 trennte, 
lebte dann jahrelang auf Reifen (geſchildert in ihren 
‚Orient. Briefen‘). 1850 wurde jie in Berlin unter 
dem Einfluß des jpätern Biſch. Ketteler v. Mainz 
katholiſch, zug fild 1852 ins Klofter zum Guten 
Hirten zu Angers zurücku. gründete 1854 eine gleiche 
Anftalt in Mainz. Ihre früheren Romane (‚Aus 
der Gefellichaft‘, 1838; ‚Gräfin Fauftine‘, 1841, 
31848; ‚Ulrich‘, 1841; ‚Sigismund Fuorfter, 1843 
2c.) jpiegeln die innere Unruhe wieder u. predigen 
eine blafierte, undhriftlihe Weltanfhauung voll ari- 
ftofrat. Hochmuts. Nad ihrer Konverfion fang fie 
einen Zyklus inniger Lieder ‚Unfver Lieben Frau‘ 
u. ſuchte in zahlr. kath. Tendenzromanen, meift aus 
den Leben der Ariftofratie, ihre früheren Ver— 
irrungen gutzumachen. Hauptw.: ‚Maria Jtegina‘ 
(2 Bde, 1860, 61898); ‚Doralice‘ (2 Bde, 1861, 
21863); ‚Gejch. eine armen Fräuleins‘ (1869); 
‚Srzählung des Hofrat3' (2 Bde, 1872); ‚Nirwana‘ 
(2 Bde, 1875); ‚Wahl u. Führung‘ (1878) ꝛc. Schr. 
ferner die Geſch. ihrer Konverfion: ‚Bon Babylon 
nad) Serufalem‘ (1851); ‚Aus Serujalem‘ (1851); 
‚Bilder aus d. Geſch. der Kirche‘ (4 Bde, 1856/66) zc. 
Geſ. W. mit Biogr., 1908 ff. ‚Vichtftrahlen‘ daraus, 
von Keiter (1881). Vgl. Marie Helene (1869); 
Haffner (1880); A. Jacoby) (1894). 

Hahnke, Wild. v., preuß. General, x 1. Oft. 
1833 zu Berlin; 1851 Leutnant, zeichnete fi) 1864 
vor Düppel aus, 1866 u.1870/71 beim Generaljtab, 
1872 Generalftabschef des 3. Korps, 1875 Lehrer an 
der Kriegsakad. 1881 Brigade-, 1887 Diviſions- 
fomm., 1888/1901 Generaladjutant u. Chef des 
Militärkabinetts, 1901 Generaloberft u. Bouv. vd. 
Berlin. Schr.: Operationen ber II. Armee 1870/71 
bi3 zur Kapitulation v. Sedan‘ (I, 1873). 

Hahnrei (niederd., eig. ‚Sapaun‘), betrogener 
Ehemann, der ‚Hörner‘ trägt wie ein Kapaun, dem 
man den abgejchnittenen Sporn in den Kamm als 
Horn eingejeßt hat. 

Hahnſchweifwitwe f. Webervögel. 
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Haid, Herenäus, Katechet, & 15. Febr. 1784 
zu Geifenfeld (Oberbayern), T 7. San. 1873 zu 
Münden ; 1807 Priefter, 1813 Prof. in St Gallen, 
feit 1818 faſt ftändig in München; vielverdient 
um das fath. Leben, bef. durch feine Katechejen für 
Erwachfene 1836/43 u. durd) Stiftung einer eignen 
Katechetenftelle ar der Frauenkirche. Hauptm.: ‚Die 
gejamte Fath. Lehre in ihrem Zujammenhange‘ (7 
Bde, 1837/42, ?1844 ff.). Hrsg. ber Summa doc- 
trinae christianae des jel. Petrus Caniſins (Ausg. 
mit Anm., 4 Bde, 1833 f. Tertausg. 1842, dtſch 
mit Biogr. 11846); überj. auch deſſen Homilien 
(5 Bde, 1844/51). Val. ‚Dr Her. Haid‘ (1873). 

Haida, böhm. Stadt, Bez.H. Böhmiſch-Leipa; 
(1900) 3110 deutjche fath. E.; To; Ba Haupt⸗ 
ſitz der nordböhm. Glasind. (Fachſchule). 

Haida, Gruppe nordweſtamerik. Yndianer: 
ftämme, auf dem Königin-Charlotte-Archipel (etwa 
2500 Seelen), der Prince of Wales-Inſel u. dem 
gegenüberliegenden Feſtland; meift Heiden; Fiſcher 
u. Ackerbauer, geſchickte Holzſchnitzer u. Bootbaner. 

SHaidarabad (Haidars Stabi‘), 1)engl.Hyder- 
abad, auch Nijams Reich, größter indobrit. 
Vafallenjtaat, Die Mitte des Defan; ein nach O. ge: . 
neigtes 5/600 m h. Hochland, von bewaldeten, bis 
7197 mh. Hügelfetten durchzogen, durd) Godamwari, 
Kiltna u. deren Zuflüffe bewäffert, mit einzelnen (bef. 
im R.) unfruchtbaren Sanditreden; 214179 km?, 
(1891) 11537040, (1901) 11174897 €. (889%, 
Hindu, 10,3 %/, Moh. die herrſchende Klafje, 22996 
Ehriften, 22345 Dſchain 2c.); Haupterwerbsquelle 
Aderbau bei teilw. fünftl. Bewäflerung (zahlloſe 
Stauteihe; Weizen, Baumwolle, Indigo, Sejam, 
Bataten, Melonen 2c.); Induftrie (Goldſtickerei, 
Gold- u. Silberarbeiten, Weberei, Papierfabr. ꝛc.), 
Gewinnung dv. Gummi, Harz ꝛc.; jährl. Staats- 
einnahmen 52 Mill. M. 17 Difte. in 6 Div. — 
In 9. (1587 gegr.) machte ſich 1724 der Turfmene 
Aſaf Didah, jeit 1713 Niſam (Statthalter) des 
Moguls, unabhängig. Seine Nachkommen nahmen 
an den Kriegen der Engländer ı. Franzofen teil u. 
mußten nad) dem Unterliegen der letzteren (1763 
Parifer Friede) 1768 die engl. Oberhoheit ans 
erkennen u. Landesteile abtreten. Der Niſam ift der 
vornehmite der oftind. Wafallenfürften, in der innern 
Verwaltung jeldftändig u. jtellt den Engländern 
ein Hilfskorps. —' Sleihn. Hauptft, am Mufi 
(zum Kijtna); (1901) einjhl. Garn. (in Sifan- 
derabad, 8'/; km norböjtl., &) 446291 €. 
(54°/, Hinbu, 42°/, Moh., 4°/, Chrift.; 4500 Kath.); 
Tath. Kathedrale (got., 1840/50); Ref. des Nijam, 
des brit. Nejidenten u. eines kath. Biſch.; Turiner 
Annaſchw. u. eingeb. Franziskanerinnen ; Fabr. v. 
Baummollwaren, Bapier. — Das Bist. H. (Suffr. 
v. Madras, 1851/86 Apoſt. Bik.), miffioniert von 
den Mailänder Sem., zählt 66 Kirchen u. Kap., 
19 Priefter, 834 Schulen, 15083 Katholiken. 

2) indobrit. Diltr. = Hauptft., Prov. Sind, auf 
einem vom Indus u. einem Seitenarm umfchloffenen 
Plateau; (1891) einſchl. Garn. 53048 €. (58°/ 
Hindu, 40%, Moh.); TE; Fort; Kirche St Franz 
Xaver (dtſch. Jeſuiten); Fabr. dv. Seide u, Gold-, 
ftidfereien, Silbergeweben, Email-, Lackwaren, 
Stempeljchneiderei. — Durch die Siege bei Miani 
(10 km nördf. v. 9.), 17. Febr. ı. 24. März 1843, 
wurde von Napier das Sindh unterworfen. 

Haidar Ali, Nadja dv. Maijur, & 1728 zu 
Bangalur, T 10. Dez. 1732 bei der Belagerung v. 
Wellur; 1759 Oberbefehlshaber gegen die Mah— 
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ratten u. feit 1761 Herrſcher v. Maiſur, das er be= 
deutend vergrößerte. Yon den mit Unterftüßung ber 
Franzoſen geführten Kriegen gegen die Engländer 
enbete der 1. (1767/69) glüdlih im Frieden v. Ma— 
dras (3. Apr. 1769); der 2. (1780/84) nach einer 
ichweren Niederlage, 2. Suni 1782, bei Tſchittur, 
erft unter feinem Sohn Tippu Sahib. 

Haidar-Paſcha, kleinaſiat. Vorort v. Kon- 
ſtantinopel (Zeil vd. Kadiköi, ſ. d.), an der Bucht 
v. 9. (feit 1903 neuer, 8 m t. Hafen, mit großem 
Silo); Tri. (Nnatol. Bahn), Dampferitation; 80 
bis 100 Deutfche; med. u. deutſche (Eifenbahn:) 
Schule, Ajjumptioniftinnen; Militärſpital. 

Haidenſchaft, öftr. Markifl., Küftenland, Bez.- 
9. Görz, im obern Wippachthal; (1900) 852 flowen. 
kath. E&.; Th; Bez. G.; meh. Baumwolljpinnerei, 
Türkiſchrotfärberei, Objtbau. 

Haidhauſen, öftl. Vorſt. v. Münden. 

Haidinger, Wilh. Ritter v., Mineralog, 
* 5. Febr. 1795 zu Wien, 7 19. März 1871 ebd. 
ala Geftionärat ; 1840 Bergrat, 1849/66 Dir. 
der neugegr. k. k. geol. Reichsanſtalt, Mitgl. ber 
Akad. der Wiff. Hauptw.: Treatise on Mineral. 
(Edinb. 1825, engl. Bearb. des Grundr. von Mohs); 
‚Hob. der beftimmenden Vtineral.‘ (1845, ° 1850); 
‚Seognoft. Überſichtskarte der öjtr. Vtonardhie‘ 
(1845/47) 20. — H.ſche Lupe, Apparat zur Erken⸗ 
nung des Pleochroismus (f. Doppelbredung), in dem 
mit Hilfe eines Spaltungsftüds von Doppelipat 
die beiden die Flächenfarbe eines doppeltbrechenden 
Kryſtalls zufammenfekenden Farben nebeneinander 
beobachtet werden können. 

Haiduken = Hajduden. 

Haifa (arab., ‚Land ohne Regen‘), paläftin. 
Hafenft., Wilajet Beirut, an der Budt v. Affe u. 
am Norboftfuß des Karmel; 9908 €. (83423 Kath.; 
517 Deutiche); TS, Dampferftation (6 Linien, je 
1 dtſch. u. 1 öftr.); Gib eines Kaimakam, Ger. 
1. Inſtanz, diſch. Vizefonjulat, öftr. Konfularagen- 
tur 2c.; 2 dtſch. Schulen; Chriftl. Schulbr., Hoſpiz 
der Karmeliter u. dtſch. Borromäerinnen, Naza— 
rethſchw.; Auaf. v. Weizen, Mais, Wein, Sefam, OT; 
Seeverfehr 1902: 828 Schiffe mit 222153 R.T. 
1 km weſtl. 1869 gegr. ſchwäb. Kolonie, die größte 
der Templer (600 Seelen, 149 Dtſch.), eine lange 
Straßenzeile vom Karmel zum Meer; Weinbau 
(37 ha), Zabr. v. Olivenöl u. Seifen. — Im 
Altert. Kaiapha vd. Hefa, Geburtsort des Hohen 
priejter3 Kaiphas; etwas weiter weitl. Sykaminos 
(‚Sylomorenftadt‘). 1100 von Tankred, 1187 von 
Saladin erobert. i 

Haifiſche, Haie, Selachojddi (Squalidae), 
Unterordn. ber Plagiostomata; Körper jpindel- 
förmig, Kiemenspalten feitlich gelegen, Brujtfloffen 
frei, Schwanz kräftig, nach aufwärts gebogen, Zähne 
meift groß u. ſpitz, mit mefferscharfen od. gejägten 
Kanten, nur felten ftumpf, zum Zertrümmern von 
Muſchelſchalen, wie bei den Eeftracionten der Süd- 
fee u. des Stillen Ozeans (Cestracion philippi 
Cuv., Doggenhai, bis 1,5 m I.); Hinter den funk⸗ 
tionierenden mehrere Reihen von Erſatzzähnen; Die 
großen, nad) voraufgegangener Begattung im Mut— 
terförper bejruchteten Eier werden mit Horniger 
Schale umgeben nad) außen abgelegt od. entiwideln 
fi im Eileiter, wobei durch innige Anlagerung des 
Dotterſacks an deſſen Schleimhaut eine Ernährung 
de3 Embryo durd) die Mutter erreicht wird. Die 
9. find ſchnelle, jehr gefräßige u. in manden 
Arten auch dem Menſchen ſehr gefährliche Räuber, 
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Taft ausschl. im Meer, bei. in wärmeren. Die nord. 9. 
werden der Thrangewinnung halber regelmäßig ge— 
filht, die tropifchen der zur Zeimbereitung dienenden 
Floſſen u. des Fleiſchs wegen; bei den Chinejen gelten 
die Floſſen ala Lederbifjen ; die infolge der Plafoid- 
ſchuppen (fi. Fiſche) rauhe Haut dient zum Schleifen 
u. Polieren, auch wird fie von vielen Arten zu Leder 
f. Chagrin) verarbeitet. Foffile Reſte finden ſich vom 
obern Silur ab. Nach der Zahl u. Lage der Floffen, 
dem VBorhandenfein od. Fehlen eines, Spritzlochs u. 
einer Nickhaut werden die etwa 140 lebenden Arten 
auf9 Fam. u. 30 Gattgn verteilt. Dem Menſchen bei. 
gefährlich ſind: Carcharias glaucus Cuv., Blaus, 





Menſchenhai (Abb.); ſchieferblau, unten weiß, 
Schnauze ſehr lang u. ſpitz; bis 4,5 mL.; ſehr ſelten in 
Nord u. Oſtſee. Lamna cornubica Flem., Herings⸗ 
hai; bi 3,5 m I.; Mittelmeer, Atl. Ogean, Nord» 
fee. Ungefährlich find der faſt nur Kleinere Fiſche 
frefiende Riejenhai, Selache maxima Cuv. der 
nördl. Meere, mit jehr kl., fegelfürm. Zähnen, fait 
10 m L., u. der die Heringe verfolgende Fuchshai, 
Alopecias vulpes Bp.; 4mI. Bon auffallender 
Geftalt ift Zygaena malldus @. Shaw, Hammer- 
fiſch; Kopf ſeitl. in 2 Lappen ausgezogen (hammer- 
förmig), an deren Außenfläde die Augen Tiegen. 
Kleinere Arten find: Galdus canis Bp., gem. 
Hundshai; bis 1,75 m I.; Mittelmeer, Nord» 
fee. Scyllium canjcula Cuv. u. stellare Gthr., EL. 
u. gr. Ragenhai; 0,7 bzw. Im. ; europ. Küſten. 
Mustelus laevis Risso, Glatthat; Iml.; Al. 
Ozean, Mittelmeer. Acanthias vulgaris Risso, 
gem. Dornhai; die 2 NRüdenflofjen mit je 1 
Stadel; Im l.; von den Nordſeefiſchern gegejjen, 
‚Steinaal‘. Rhina squatina Dum., Engelfiſch, 
Meerengel; Bruftflofien groß, flügelförmig; bis 
2 m l.; trop. u. gemäß. Meere. [f. Hägg. 
Haig (yäg), Azel Herman, ſchwed. Radierer, 
Saiger, heſſ.-naſſ. Stadt, Dillfr., r. an der Dill; 
(1900) 1944 €. (150 Kath, jeit 1898 SKturatie); 
Dt; Hüttenwerf, Fabr. v. Schladenjteinen, Dia- 
ſchinen, Veder, Leim, Zement, Terrazzo. 
Haigerloch, hohenzoll. Oberamtäft., an ber 
Eyach; (1900) 1250 €. (850 Kath., 300 Jar.); %; 
Amtsg.; Pfarrkirche (1584/1607), Schloß (11., der 
jegige Bau 15. Yahrh., einjt Sitz der Grafen v. 
Hohenberg, dann habsb., feit 1491 zoller. Befib); 
Weiße Väter (jeit 1903); Baummollfpinnerei. 
Hall, Hajel, arab. Stadt, etwa 1000 m ü. M., 
fübl. v. der Wüfte Nefud; 15 000 E.; Sit des Emirs 
v. Nedſchd; befeitigter Palaft, Ringmauern; Fabr. 
dv. Stoffen, Waffen, Schmuck. [ford, f. d. 
Haileyburny College (helebörk tötebis), bei Hert⸗ 
Haimo (Haymo, Nimo), Bild. v. Halber- 
ftadt (jeit 840), T 27. März 853 ebd.; in Fulda 
erzogen, Mitſchüler von Rabanus 802/04 zu Tours 
unter Alkuin, dann Mönd in Fulda, jpäter in Hers— 
feld. Gel. Schr. (meift exeget.) bei Migne, Patr. lat. 
Bd 116 ff. (deren Abfafjung durch 9. beitritten ift). 
Haimonskinder, die 4 Söhne (Udelhart, Nit- 
fart, Writjart u. Reinald dv. Diontalban) des Grafen 
Haimon (Aymon) dv. Dordogne, berühmte Helden 
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des Taroling. Sagenfreijes, nam. der jüngjte mit 
feinem Roß Bayard. Sein Name (frz. Renaut de 
Montauban) bildet den Titel der 1. dichterifchen 
Bearbeitung bes 12. Jahıh. (n. X. 1862). Diefe 
chanson de geste wurde 1495 zum Profaroman 
Les quatre fils Aymon (dtſch, Simmern 1535, n. X. 
1895). Das deutſche Volksb., Ein ſchöne u. lüſtige 
Hiſtory von den 4 Heymons Kindern‘ (Köln 1604, 
n. U. von Pfaff, 1887) ift nad) niederl. Vorlage ver— 
faßt; Neubearb. von Tieck (1797), Simrod (1845), 
Schwab (1859) u. a. Val. Görres, Dtiſch. Volksb. 

Haim gra, bie, Art der Characinidae. [(1807). 

Haimzeichen, Haimſtock, Fixpunkt in der 
Nähe einer Stauanlage od. eines Triebwerks, nad 
bem die Marke der erlaubten bzw. vorgeſchriebenen 
Staumajferhöhe am Nterkpfahl kontrolliert wird. 

Hain, unhegter od. gehegter Wald von mäßigem 
Unfang. Bei Griedhen u. Römern urfpr. ein zur 
Opferjtätte geweihtes Stüf natürliden Walds; 
fpäter Die eingefriedigten Baumpflanzungen, welche 
die Tempel umgaben; berühmt der 9. der Diana 
bei Ariccia, der Egeria bei Nom ꝛc. Die Germanen 
berehrten ihre Götter bis in die erſten nachchriſtlichen 
Sahrh. ausschließlich in Heil. H.en. Vgl. Baumkulius. 

Hain, 9.bund, f. Göttinger Dichterbund. 

Sain (Freund 9.) = Hein. 

Saint, Kartaufe bei Rath; ſ. d. 

Saina, hefi.znaff. Gutöbez., Kr. Frankenberg, 
an der Wohra, 6 km nördl. dv. Gemünden; (1900) 
321 prot. E. ; ehem. Eiftercienferabtei (1221/1527), 
jeßt Sandeshofpital für Irre (800 Pfleglinge); 
Hallenkirche (vom. u. frühgot., 13. Sahrh.). — Das 
9. od. Hiſche Gebirge, Djtausläufer des recht: 
rhein. Schiefergebirges, im Hohen Lohr 655 m }.; 
Eijenerzlager u. Dachſchieferbrüche. 

Hainan (‚im S. des N größte hin. Inſel, 
Prov. Kwantung, am Eingang des Golfs v. Tonkin, 
von ber Halbinjel Leitſchou durch die 16 bis 32 km 
br., 11 bi3 24 mt. H.ftraße (ſtarke Strömung) 
getrennt; großenteil® von finifch ftreichenden, an 
den Hängen bewaldeten, wohl hauptf. granit. Ge: 
birgen erfüllt (Limu in der Mitte mit dem Wutſchi— 
ſchan od. Fünffingerberg, 2510 m), in denen zahlr. 
meift kurze Flüſſe entjpringen (Takiang 2c.); großer 
Reichtum an Mlineralien (Gold, Silber, Kupfer, 
Eijen ꝛc.) u. Thermen. Klima feucht u. Heiß, doch 
imallg. gefund, Wirbeljtürme, auch Erdbeben Häufig; 
im allg. fruchtbar (Zucerrohr, Melonen, Bananen, 
Indigo, Baummolle zc.; Kokos- u. Betelpalmen, 
Litſchibäume 2c.); Schweine: (2 Mill.), Bienenzucht, 
Gewinnung d. weißen Wachs (Pela); Filcherei in 
den Küftengewäffern. 34100 km?, gegen 1,8 Will. 
€. (Chin. an der Küfte u. in den Thälern, im Innern 
etiwag über 100000 Eingeborne: hin. Si u. Los); 
Hauptſt. Kiungtſchou. Vgl. Scott, and u. Leute 
(1886); Madrolle, L’empire de Chine etc. I (Par. 

Hainau, ſchleſ. Stadt = Haynan. {1900). 

Hainaut, das (ind, nad) der Haine, r. Nebenfl. 
der Schelde, 70 km I.), franz. Name des Hennegaus, 

Hainbuche, die Weißbuche. 

Hainburg, niederöftr. Stadt, Bez.H. Brud an 
der Leitha, r. an der Donau; (1900) 6225 beutfche 
fath. E.; Th, Dampferftation; Bez.G.; Rathaus 
(3. T. 16. Jahrh.), alte Mauern u. Thore, Ruinen 
ber alten, im Nibelungenlied erwähnten, von Heine 
ri IH. 1042 wiederaufgebauten Grenzfefte 9. 
(1569 zerjtört), röm. Wafjerleitung (noch: jet be= 
nüßt); Pionierfadettenihule,; Töchter der Hriftl. 
Siebe; ſtaatl. Tabakhauptfabrik (größte Öfterreichs, 
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2346 Ürbeiter). Unterhalb H. aufeinem Kalkfelſen, 
die Ruinen der Burg Nöttelftein (11. Jahrh.). — 
9. wurde 1482 von Matthias Corvinus geplündert, 
1683 von den Türken gerjtört. Vgl. Maurer (1894). 

Haindorf, böhm. Dorf, Bez.H. Friedland, am 
Nordfuß des Iſergebirges, an der Wittig; (1900) 
3063 deutſche Fath. E.; II; Wallfahrtskirche (Fa— 
miliengruft der Clam-Gallas), Franziskanerkl. — 
2 km nördl. der Frauenkurort Qiebwerdba, 410 m 
ü. M.; 813 E.; erdigsalfal. Säuerlinge, Stahl- 
quelle 2c., Wafjerheilanftalt; Sommerfrijche. 

Sainen, das Brennen des Waldbodenz, um ihn 
von Unkraut, Heide, Moos zc. zu reinigen u. zu⸗ 
gleich durch die Aſche zu Düngen. | 

Hainewalde, ſächſ. Dorf, Amtsh. Zittau, an 
der Mandau; (1900) 2535 €. (100 Kath., Kirchen— 
bau bevorjtehend); I; Fabr. v. Sieben u. Haarz 
fiebböden, Roßhaarftoff, leinenen Taſchentüchern. 
Im ©. der Breiteberg (509 m) mit Denkm. Kaiſer 
Friedrichs IH. (1891, von Geyer). 

Hainfeld, nieberöftr. Marktfl., Bez.H. Vilien- 
feld, am Gölſenbach (zur Zraifen); (1900) 2351, 
als Gem. 3778 kath. E.; 3; Bez. G.; Fabr. v. 
Teilen, Maſchinennägeln, Achſen, Schlofferwaren; 
Sommerfrifche. 

Sainid), ber, Teil des Thüringer Hügellands, 
zw. Merra u. oberer Unftrut, vom Südende de3 
Eichsfelds (bei Mühlhauſen) bis zur Neffe; ein be= 
waldeter, bi8 475 m h. Triashöhenzug. 

Hainichen, ſächſ. Stadt, Amteh. Döbeln, an 
der Kl. Striegis (zur Freiberger Mulde); (1900) 
7932 €. (124 Rath.); DI; Amtsg.; got. Kirche 
(1899); Denkmal Gellert3 (1865, nad Rietſchels 
Entwurf); Tehnifum für Majchinenbau u. Elektro⸗ 
technik (jeit 1900; 1903/04: 240 Schüler), Han= 
del, Webſchule, großer Stadtpark mit Roſen— 
Thule; Spinnerei u. Weberei, Zabr. dv. Chenilfe, 
Leder, Nadeln, Holzwaren. 

KHainleite, auch Hageleite, bie, Teil des 
Thür. Hügellands (haupt. Schwarzburg:Sonders- 
haufen), zw. Wipper u. Helbe; ein gut beivaldetes 
Triasplateau (Landftufe), in der Wetterndurg 464, 
im Poſſen bei Sondershaufen 433 mh. (Jagdſchloß, 
Bärenzwinger, Wildpark). 

Hainosaurus 4A. Dollf. ſ. Mosasauridae. 

Hainspach, böhm. Marktfl., Bez.H. Schluk⸗ 
kenau, am Slawatateich; (1900) 630, als Gem. (mit 
Dorf 9.) 3021 meijt kath. deutjche E.; I; Bez. G.; 
Kreuzſchw. (Penfionat 2c.); Schloß (1739) u. Herr- 
ihaft des Grafen Thun-Hohenftein-Salm; Bier- 
brauerei, Fabr. vd. Steinnußfnöpfen, fünftl. Blumen, 
Bandwaren, Granitbrüche. ö 

Haiphong, tonfin. Prov.-Haupfft.,r. am Gua- 
Cam (Songfa:Delta), 20 km vom Meer; einfhl. 
Garn. 16083 €. (1000 Europ., 5000 Chin.); Ch, 
Dampferftation (4 Binien, 1 dtſch.); Ger. 1. Inſtanz 
u. Hanbelsg., Handelöfammer, Fil. der Indochin. 
Bank; Miſſion (fpan. Dominikaner), Militär, chin., 
anamit. Spital; Baumwollſpinnerei, Eiweißfabr. ; 
Haupthafen dv. Tonlin. 

Haircords (engl., Mehrz., Härkördi), Baumwoll⸗ 
gewebe aus feinem Garn, mit farbigen Länggitreifen, 
die in der Kette durch Dichtere Fadenftellung bzw. 
gröberes Geſpinſt erzeugt werden. 

Haiterbach, württ. Stadt, D.A. Nagold, 9,6 km 
fübreftl. v. Nagold; (1900) 1726 €. (10 Kath); 
Kirche im Tibergangzftil (1886 ern.); Mittelſchule. 

Haiti (ind., rauhes Land‘), zweitgrößte der An- 
tilfen, 77253 km?. Die Inſel bildet das Mittelſtück 
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der zerbrochenen Untilfenfordilfere ; hier ſcharen ſich 
die Ketten, die auf Kuba u. Jamaika ihren Ausgang 
haben, was auch in den Umriffen zum Ausdrud 
fommt, indem fi) 9. nad W. in 2 Halbinfeln 
gabelt, nad O. aber in eine Spiße verjchmälert. 
Der zumeijt ſteile Küftenrand ift 3. X. von Inſeln 
begleitet (Gonave, Tortuga 2c.). Der zentrale Teil 
wird vom Gap a Foux bis zur Punta Engafio vom 
Eibangebirge eingenommen, der mädjtigften u. 
höchſten Erhebung der ganzen Antillen (Pico de Valle 
Loma Tina, 3140 m). Nach R. ift dieſes durch einen 
fruchtbaren, vom Yaqui u. Yuna entwäfjerten ebenen 
Landſtrich (Bruchgebiet) von dem nördl. Küften- 
gebirge, ber Sierra de Monte Erifti (Diego de 
Ocampo, 1220 m), nad) ©. durch eine ähnliche 
Bruchzone, bie angeblich in der Lagune de Enriquillo 
jogar 84 m unter dem Meeresſpiegel Liegt, won ber 
füdl. Küftenfette (Dit La Gelle, 2713 m) geſchieden. 
Der größte Teil der Inſel befteht aus Ablagerungen 
der Kreideformation, bie vielfach von jungpvulk. 
Maſſen durchbrochen find; daran jehließt ſich eine 
mädhtige Serie tertiärer Bildungen, die 3. X. über: 
rafchende Ihnlichkeit mit europ. Vorkommniſſen 
zeigen. Außer den gen. Flüffen ift nur nod) der 
Artibonite, ber längſte von allen, von Bedeutung. 
Das Klima ift tropiſch mit geringen jahreszeitlichen 
Schwankungen (Port: au: Prince 25,99 Yahrese, 
24,49 San.:, 27,8° Suliwärme) u. bedeutenden 
jährl. Niederichlägen, die aber im NO. unter dem 
Einfluß der Paſſatwinde größer find als im SW. 
(Sanches 2061, Portzau= Prince 1530 mm). Auch 
Flora u. Fauna haben durchaus trop. Charakter 
(Urwälder in den Gebirgen; Aguti das größte wilde 
Sängetier). Die Mineralfhäße der Inſel (Eijen, 
Silber, Gold, Braunfohle, Petroleum, Salz ıc.) 
find —— Die Bevölkerung (noch nicht 2 Mill.) 
bejteht im W. überwiegend aus Negern, im DO. aus 
Mulatten. Vorherrſchende Sprade ift im W. ein 
verdorbenes Franzöſiſch (Kreoliſch), das auch das 
Spanifche im O. zurüdzudrängen beginnt, Religion 
die fath. (aber vielfach mit heidnifchen Borftellungen 
vermischt: ‚Wandour‘), Kulturftufe niedrig. Une 
geheure Streden liegen brach, da der poröje Kalk— 
ftein, au3 dem der Boden zu °/, befteht, forgfältige 
Bemwäfjerung verlangt. Sn den feuchten Küften- 
ftrichen wird Zuderrohr gebaut, in den trodenen 
Ebenen, wo Akazien u. Kakteen überwiegen, Baum: 
mwolfe, in den Thälern Kaffee (aber ſchlecht auf- 
bereitet). — Polit. 2 Freiſtaaten: 

1) Dominikgniſche Republik, die 2 öftl. Drittel 
der Inſel, mit deren höchſten Erhebungen u. größten 
Ebenen (bei. die Herrliche Vega Neal im N.); 
48579 km?, 5/600000 €.; Haupterwerbszweig 
Ackerbau (Zucker, allmählichder Baumwolle weichend, 
Tabak, Kaffee, Kakao, Bananen), daneben Viehzucht 
(Rinder, Pferde) u. Ausbeutung der Waldſchätze 
(Mahagoni ꝛc.); Einf. 1901 für 12,55, Ausf. fuͤr 
21,9 Mill. M.; 210xm Eifenbahnen, (1898) 50 Poſt⸗ 
anſtalten, 690 km Zelegraphenlinien. Nach ber 
Berfaffung (1844, zulet geändert 1896) führt die 
Negierung ein indirekt auf 4 Jahre gewählter Präs 
fident mit 7 Miniftern; nur in allg. 
Staat3angelegenheiten ift der Na— 
tionalfongreß (24 Mtitgl., direkt auf 
4 Jahre gew.) beizuziehen; Schuld 
1908: 79,3 Mill. M. (dagu 1/, foviel 
innere); 1 oberfter Gerichtähof, 11 
Diſtriktsg., je 6 Prov. u. Seediftr. 
(unter Gouv.); kirchl. zum Erzbist. 
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Santo Domingo; Hanptft. Santo Domingo; 2 
Armeeforps (zu 4 Brig.) jtehen nur auf dem Papier. 
Sandesfarben: Blau-Weiß-Rot; Wappen durch ein 
ſilbernes Kreuz 4fach geteilt, mit Bibel, rotem Kreuz 
u. Fahnen in ber Mitte. Vgl. Abad (S.Dom.1889); 
Bull. N? 52 (Wajh. 1892); Terret (Brüf. 1894). 

2) Haiti, der Lleinere, aber wirtſchaftlich ftärkere 
Teil, hauptſ. die 2 Wejthalbinfeln, daher außer dem 
Flußgebiet des Artibonite (4. T. vom Nachbarſtaat 
beanſprucht) faft nur Küftenland ; 28676 km2, (1901, 
kirchl. Zählung, aber wohl zu hoch) 1294400 E.; 
wichtigfter Anbaugegenftand Kaffee (1901: 90 Mill. 
kg), dann Kakao, Baumwolle, Tabak, Zucker zc. 
Der Handel (1901 für 22 Mill. M. Einf., 51 Mitt. 
Auf.) erportiert neben ihnen bef. Blau- u. Gunjat- 
holz (aus den Wäldern); 70 km Eifenbahnen, 31 
Pojtämter. Nach ber Verfaffung dv. 1889 Tiegt bie 
gejehgebende Macht in Händen eines direkt auf 8 
Sahre gew. ‚Haufes ber Gemeinen‘ (95 Mitgl.) u. 
eine3 indireft auf 6 Jahre gem. Senats (39 Mitgl.), 
dieje wählen vereint den Präfidenten (auf 7 Sahre), 
dem 6 Miniſter zur Seite ftehen; äußere Schuld 
1902: 120 Mill. M.; 1 Raflationdhof, 7 Ber. 1. 
Inſtanz, 6 Handelsg.; 5 Dep. (unter Renierungs- 
Delegierten), Hauptjt. PortsausPrince. 9. bildet 
die röm.=fath. Kirchenprov. Portzau-Prince mit 
dem gleichn. Erzbist. u. den Suffr. 
Aux Cayes, Cap H., Gonaives, 
Port⸗de⸗Paix; Heer angeblid) 6828 } 
Dann, aber.nur die 650 Gardes 
ſoldaten, meift ‚Generale‘ u. Offt- 5 
ziere, unter Waffen. Landesfarben: 12 
Blau-Rot; Wappen: in blauem 
Feld eine Palme mit Freiheitsmütze j 
hinter Waffen, Fahnen ꝛc. Dal. Rouzier, Dict. 
geogr. (I, Bortzau=:Pr. 1892); Tippenhauer (2 Bde, 
1893); Keller, Erinn. (1901). 

Geſchichte. H. wurde 6. Dez. 1492 von Kolum— 
bus entdeckt u. Hispaniola genannt. Auf der 2. Fahrt 
wurde Dez. 1493 an Stelle des mittlerweile von bein 
Eingebornen zerftörten Forts Navidad eine neue 
Anfiedlung Iſabella gebaut, die unter dem Namen 
Sto Domingo (wie bald auch die Inſel hieß) Mittel: 
punkt der fpan. Herrſchaft in Weſtindien wurde. 
Da bie urjpr. u. Die von den Bahama⸗Inſeln einge- 
führte farib. Bevölferung beim Betrieb der Gold— 
minen zu, grunde ging, wurde fie jeit 1517 durch 
Neger, der Bergbau durch Zuckerpflanzungen erjett, 
bie großen Gewinn abwarfen. Die Feſtſetzung ber 
Stibuftier auf Tortuga (1638) u. zeitweife in Sto 
Domingo jelbft jowie die der Engländer in Jamaifa 
unterdrückte jedoch die Sicherheit des Handels u. 
das Gedeihen der Kolonie. 1659 bejeßten Die Franz 
zoſen den weſtl. Teil, behielten ihn ſtillſchweigend 
im Frieden v. Ryswyk 1697 u. brachten ihn zu 
hoher Blüte. Während der vernadjläfjigte jpan. 
Zeil Ende ded 18. Jahrh. faum 40000 Menſchen 
zählte u. fein einziger Neichtum in Ninderherden 
bejtand, zählte der Amal Kleinere franz. 480 000 E., 
brachte jährlih 6 Mill. Franken ein u. verforgte 
Frankreich mit Zuder. Die thörichte u. wechſelnde 
Gefeßgebung ber franz. Revolution über die Rechte 
der Neger u. Mulatten vief 1791 einen Aufſtand 
hervor, in dem die Weißen zu grunde gingen ı. die 
Herrſchaft ſchließlich in die Hände des begabten 
Negers Touſſaint L'Ouverture Fam. Die Spanier 
büßten den Verſuch, den franz. Teil zurückzuerobern, 
mit der Abtretung ihrer eignen Kolonie (Basler 
Friede 1795). Napoleon gab den Verſuch, die Inſel 
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wieder zu unterwerfen u. zum Mittelpunkt eines 
tejtind. Kolonialreichs zu machen, auf, als 1801/03 
25000 Mann (unter Leckere u. Rochambeau) dabei 
umgefommen waren. 9. (der Name Fam jeßt wieder 
auf) blieb ein unabhängiger Staat, Prüf. (De. 
1804 Kaiſer Jakob I.) wurde der Negergeneral 
Deifalines, den aber ſchon 1806 eine Verſchwörung 
der Neger unter Chriftophe u. dev Mulatten unter 
Petion bejeitigte. Darauf brach Zwijt unter ben 
Negern u. Mulatten ſelbſt aus (fortan der Angel: 
punkt der innern Geſchichte), Spanien eroberle den 
öftl. Teil, im ©. bildete Chriftophe (1811/20 König 
Heinti J.) einen monard). Negeritaat, im N. Petion 
eine Diulattenrepublit. Deffen Nachfolger Boyer 
eroberte 1820/22 Die ganze Inſel u. hielt als Dik— 
tator Ordnung, bis er 1843 wegen Begünftigung 
der europ. Kultur vertrieben wurde. Jetzt riß ſich 
(1844) der öftl. Zeil als Dominifan. Republit 
108 u, bot ſich der fpan. Regierung zur Annexion an; 
dieſe ging jedoch erſt 1861 darauf ein, al3 die Ameri- 
faner die Bai v. Samana befeßen wollten, mußte 
aber 1865 nach Verluft von 400 Mill. Realen die 
Republik anerkennen, die fich jeitdem, wenn aud) 
nicht jehr ehrenvoll, behauptete. In 9. trat 1847 
dey Negergeneral Soulougue an die Spike, ließ 
ſich nad) napoleon. Muſter 1849 zum Kaifer 
Fauſtin I. krönen u. herrſchte troß feiner Un— 
wiſſenheit, Verſchwendung u. Härte gegen Weiße u. 
Mulatten u. troß 3 unglücklicher Kriege mit der 
Dominik. Republik u. Verwicklungen mit ben europ. 
Staaten inmitten eines lächerlich großartigen Hof- 
ftaats, bis ihn 1859 der Mulatte Geffrard ftürzte 
(11867). Diefer regierte milde u. verjtändig, wurde 
aber 1867 von der Negerpartei verdrängt. Seitdem 
wurden die Verhältniffe immer unbeftändiger; 
Bürgerkrieg, Schulden, Korruption, Teichtfertige 
Konflikte mit europ. Staaten (1897 u. 1902 Ein- 
greifen deutſcher Kriegsſchiffe), Trägheit der Bevöl⸗ 
ferung u. Daniederliegen des Wohlſtands kennzeich— 
nen die Zujtände. Vgl. Jordan (I/II1, 1846/49); 
Handelmanı (1856); Ardouin (11 Bde, Par. 1853 
bis 1861); Marcelin (2 Bde, ebd. 1892). 

Saite, O. 8. B. Abt u. Biſchof, x 763 aus dem 
Geſchlecht der Grafen v. Saulgau, T 17. März 836; 
806 Biſch. v. Baſel u. Abt, jeit 823 einfacher Mönch 
auf Reichenau, Sein Bericht über feine Reiſe als 
Bejandter Karla d. Gr. an den byzant. Hof i. J. 811 
(Hodoeporicon) fiheint verloren; feine Visio Wet- 
tini Fulturgefch. wichtig (bei Migne, Patr. lat. Bd 
105, u. in Mon. Germ., Poet. lat. II). 

Haiziuger, Ant., Bühnenfänger, & 14. März 
1796 zu Wilfersdorf (Niedexöftr.), T 31. Dez. 1869 
zu Karlsruhe; erſt Schullehrer, jpäter Geſangsſchüler 
Mozzatis u. Salieris, 1821 am Theater a. d. Wien, 
nad) längeren Runftreijen bis 1850 am Karlsruher 
Hoftheater, ſeitdem zurücgezogen in Wien; kraft u. 
ausdrndövoller Tenor, Meiſter des dramat.«muſik. 
Vortrags. Schr.: ‚Rehrgang beim Gefangdunterriht‘ 
(1843). — Seit 1827 vermählt mit Amalie, geb. 
Morſtadt, Schaufpielerin, & 5. Mai 1800 zu Karls⸗ 
ruhe, T 11. Aug. 1884 zu Wien; 1816 in erfter 
Ehe verh. mit denn Schaufpieler Neumann, ent- 
faltete fie ihre bis dahin in kleineren Opernpartien 
befundete Begabung im Schaufpiel auf Neijen im 
Sie u. Ausland, ſeit 1846 ala Mitgl. des Wiener 
Burgtheaters; hervorragend durch geiunden Humor, 
gewinnende Natürlichkeit u. geiftvolle Auffaffung, 
bei. in Mütterrollen bed feinern Luftfpiels. Vgl. 
‚Erinnerungablätter‘ (1836). j 
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Hajaſtan, einheim. Name v. Armenien. 

Sajdamaken, aufftänd. Bauern u. Koſaken in 
der Ukraine 1768. 

Sajdu, HSajdudenfomitat, ungar. Kom., 
I. v. der mittlern Theiß, ein Teil der großen ungar. 
Tiefebene, fpärlich bewäfjert (die fumpfigen Flüffe 
verfiegen oft in der dürren Zeit), größtenteils jehr 
fruchtbar; 33483 km?, (1900) 223612 magyar. E., 
nur 972 diſch; 749/, Calvin., 43058 Kath., 6192 
Isr.); Acker-, Objt: u. Weinbau, Viehzucht. 8 
Stuhlbez., Hauptſt. Debreczin. — H.Böſzörmeny 
2c. f. Böſzörmeny zc. 

Hajducken, im 16.Jahrh. ein aus Vertriebenen u. 
Abenteurern beſtehendes ungar. Hirten= u. Krieger— 
volk, z. T. in den Grenzfeſtungen verwendet, grüßten- 
teils freie H., meift auf ſeiten der nationalen Partei, 
von Böczfay 1605 im H.biftrift angefiedelt u. mit 
großen Vorrechten (del) ausgeſtattet. Da fie an 
Zahl zurückgingen u. ihre milit. Bedeutung verloren, 
wurde 1876 der H.bijtrikt zu einem gewöhnt. Komi— 
tat (Hajdu, f. 0.) abgerundet. 9. nannte man aud) 
die ungar. Inf., im 18. Jahrh. die Diener nam. ber 
ungar. Magnaten, ſchließl. jeden Lakaien in H.tradht. 

Haäjek von Liboczan (tidan), böhm. Chronift, 
7 19. März 1553 zu Prag; Pfarrer u. Domherr 
daf., dann Propft zu Altbunzlau. Schr. in tſchech. 
Sprade eine Chronik v. Böhmen bis 1527 (Prag 
1541 u. ö. ; did) 1596 u. d.; lat. 6 Bde, 1762/82), 
die, anfangs Hochgeihäßt, fi) als wertlofe Quelle 

Hajſſin, ruſſ. Kreisſt. = Gajſſin. lerwies. 

Hakanm (arab.,,Befehlshaber“), omajjad. Herr» 
ſcher in Cordoba: Emir H. J. (796/822), Sohn 
Hiſchgms J., unterdrückte mit Lift u. Grauſamkeit 
in faſt 20jähr. Kampf die von den moh. Theologen 
(Fakihs) geſchürten inneren Unruhen (in Toledo 
807 u, 814, in Cordoba 814). Im Krieg mit Aſtu— 
rien u. den Franken verlor er an letztere Barcelona 
(801). — Sein Nachkomme Kalif 9. II. (961/76), 
Sohn Abdu'r-Rahmans III., führte durch glückliche 
Kämpfe gegen Chriſten, Idriſiden u. Fatimiden u. 
toeife Regierung Die Höhe der maur. Macht u. Kultur 
in Spanien herbei, förderte den MWeiterbau bev 
großen Moſchee (je. Kathedrale) v. Cordoba u. er= 
bob die dort. Univerfität durch Gründung einer 
reihen Bibliothek (400 000 Bde) zur erſten Pflanz- 
ftätte mod. Wiſſenſchaft. 

Satan, auch Hakon, mehrerenord., meift noriv. 
Könige des M.A.; die bedeutendften find: 9. d. 
Gute, Sohn von Harald Schönhaar, T 961, der 
Ehrift wurde; H. db. Alte, * 1204, T 15. Febr. 
1263, der Island u. Grönland Norwegen einver- 
Yeibte. Mit 9. VI. Dtagnusfon, & 1270, t 
1319, erlojd die männl. Linie Schönhaars. Gein 
Urentel, 9. VII. Magnusjon, x 1340, T 1380, 
Sohn des Schwedenkönigs Magnus Erikſon, dev 
ihm 1343 Norwegen überließ ; vereinigtedurd) Heirat 
mit Diargarete v. Dänemark (1363) eine Zeitlang 
Schweden u. aud) Dänemark mit Norwegen; fpäter 
verlor er Schweden an Albrecht v. Mecklenburg. 

Hakgta, japan. Stadt bei Fukuoka, |. d. 

Safatiften, Mitglieder des am 3. Nov. 1894 
von Hanlemann, Sennemann, Tiedemann gegr. u. 
nad) ihnen 9. 8. T.-Verein genannten ‚Vereins 
zur Förderung des Deutſchtums in den Oftmarfen‘; 
Monatsſchr.: ‚Die Oftmarf‘ (jeit 1896). 

Safeldama (bebr.), ‚Blutader‘, i. b. 

Haäkeln, Erzeugung eines Flächengebildes (Hä⸗— 
keltuch) durch Fadenverſchlingung mittels einer 
Nadel (Häkelnadel) mit Widerhaken aus Holz, 
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Bein, Elfenbein, Metall. Die Häfelarbeiten dienen 
zu Zierat an Kleidern ꝛc., als Bettdeden, Einfäße 
in Ropftiffen, Vorhänge ıc. [= $Sräne. 

Haren (weidm.), die Eckzähne der Bade; auch 

Daten, H. büchſe, i. Taf. Sandfeuerwaffen. — 
Hihügen = Arkebufiere, i. Artepufe. 

Hakenbein, ein Handmwurzelfnoden, ſ. Hand. 
Satenblatt, Hakenkamm, t. Holzverband. 
Hakenkäfer, Parmidae, Fam. dev özehigen 

Käfer; Klein, im Waffer, wo fie auf dem Grund u. 
an Pflanzen umherkriechen, von deren verweſenden 
Teilen fie fid) ernähren; eine dureh die filgige Bes 
haarung des Körpers jeftgehaltene Vuftſchicht dient 
ihrer Atmung; 200 Arten; Europa u.Nordamerifa. 

Hakenkreuz = Tylfot. 

Hakenlilie f. Crinum. 

Hakenſchlagen (weidm.), die plötzlichen Wen- 
dungen des Hajen vor dem verfolgenden Hund. 

Hakenſchwenkung, Veränderung der Marche 
richtung einer Kolonne durch eine Schwenfung, bie 
ein Kolonnenglied nach dem andern an der näm— 
lichen Stelfe ausführt. 

Satenzähne, bei Hengften u. Wallachen die 
Eckzähne; fie brechen mit 4'/, Jahren dur u. 
wechjeln nicht; bei Stuten ausnahmsweiſe u. ver⸗ 
fümmert (Hakenſtuten). 

Hakett, das (Brüdenwagen), Fahrzeug zum 
Transport von Pontons, Böden u. dem fonftigen 
vorbereiteten Gerät für Kriegsbrücken. 

SHafim (arab.), im moh. Orient ‚Richter, Statt: 
halter, Fürft. — Hafım (arab.), ‚Gelehrter‘, bei. 
‚Arzt‘ (türf. hekim); Hekimbaſchi, ‚Oberarzt‘, 
Zeibarzt des Sultans. 

Haklut äray, Richard, engl. Geograph, 
x 1553 zu London, T 23. Nov. 1616 ebd.; 1602 
Präbenbar v. Weſtminſter u. Rektorzu Wetheringjet; 
verdient um die Popularifierung der Geographie in 
England. Hauptw.: Principal Navig., Voy. etc. 
(Lond. 1589, n. A. 12 Bde, Glasg. 1903 ff.). Vgl. 
Markham (ebd. 1896). — Nah ihm ben. die H. 
Society in London, 1846 zur Herausgabe älterer 
hift.»geogr. Werte gegr. (bi3 1903: 112 Bde). 

Hakodate, japan. Ken-Hauptit., Prod. Oſchima 
(Jeſſo), auf einer die Bu ht v. 9. von der Tſugar— 
Straße trennenden Landzunge; (1898) einſchl. Garn. 
78040 E.; Zrappiitenabtei (1903 abgebrannt), 
franz. Paulsſchw.; Fiſchfang, Tabr. v. Fiſchdünger, 
Zündhölzern; Ausf. v. eßbarem Tang; Seeverkehr 
im befeſtigten Hafen (1854 den Fremden geöffnet) 
1900: 299 Schiffe mit 99466 R.T. 1 km jübl. 
die Schwefelthermen von Siai Samabe. — Das 
Bist 9. (err. 15. Juni 1891; als Apoft. Bit. 
17. Apr.; Ref. jeit 1902 in Sendat) zählt 30 Kirchen 
u. Kap., 23 Brieiter, 3 (2 weibl.) relig. Genoſſen— 
Schajten, 1 Sem., 4643 SKath.; mijjioniert vom 
Pariſer Sem. für auswärtige Miffionen. 

Hakon, Name mehrerer norw. Könige, ſ. Hafan. 

Hal (aD, vlaem. Halle, belg. Stadt, Prov. 
Brabant, J. an der Senne u. am Kanal v. Charleroi; 
(1900)12 615 €. ; TS; got. Wallfahrtsficche Notre= 
Dame (1341/1409), Rathaus (1616); Knabenmittel⸗ 
(mit Handeldabt.), Mäbchengewerbe- u. Haushal- 
tungsjchule; Franziskanerkonventualenkl., Mutter⸗ 
haus der Schwarzen Schw.ꝛc.; Fabr. v. Zucker, Zicho— 
rien, Hüttenwerke, Mälzerei u. Brauerei, Brennerei. 

Halabe, die, madagaſſ. Seidenſpinne, ſ. Spinnen. 

Halgcha, die (neuhebr., ‚Brauch, Richtſchnur) 
in der jüd. nachbibl. Litteratur die autorifierte u. 
verpflicätende (vgl. Haggada) Auslegung des Geſetzes 
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(Thora). Sammlungen folder Entjheidungen (9 a= 
lachath), feit dem 2. Jahrh. n. Chr. veranftaltet, 
find enthalten in verſch. Midraſchim u. im Talmıd. 

Halali, das (wahrich. Nachahmung de3 Horn- 
klangs), auf Parforcejagden Ruf dev Gejelljhaft 
beim Abfangen des Hirſchs; auch dad Abfangen. 

Halas, Kis⸗Kuns-H. (af), ungar. Stadt, die 
füdlichſte des Kom. Pet, an einem Salzſee; (1900) 
19866 meijt magyar. €. (9978 Kath.); CN; Bez.: 
@., prot. Obergymn.; Weinbau, Viehzudt. 

Saläfa, Haleja, Stabt der Sifuler an der 
Nordküfte Sizilien, öftl. v. Kephalödion, 403 gegr.; 
jegt Ruinen bei Zuja. 

Halbaffen, Prosimii, Ordn. ber Säugetiere, 
früher mit den echten Affen zufammengeftellt; nächte 
lid) Yebende Baumtiere der altweltl. Tropen, bef. 
Madagaskars. Geſicht bis auf die —— be⸗ 
haart, Augen groß, Augenhöhle gegen die Schläfen— 
grube nicht abgefhloffen, Vordergliedmaßen Fürzer 
als die hinteren, Finger u. Zehen mit Nägeln, nur 
bie 2. ehe ftet3 befralft. 4 Fam.: Lemuridae (f. 
Mati), Tarsjidae (j. Gefpenfttiere), Chiromyidae (f. 
Fingertier), Galeopithecidae (f. Pelzflatterer). Foſſil 
im ältern Tertiär v. Europa u. Nordamerifa. 

Halbau, ſchleſ. Landgem. (Titel ‚Stadt‘), Kr. 
Sagan, an der FH. Tſchirne; (1900) 1121, einſchl. 
der anjtoßenden 9. i. DO.:8aufif u. Schleſ.«H. 
1771E. (95 Kath., Kap. u. Schule); Ta; Amtsg.; 
2 Glasöfen, meh. Buntweberei, Sägemühlen. 

Salbbergamotten, Salbbutterbirnen, 
2 Klafjen des Lucasſchen Birnenſyſtems, ſ. Birnbaum. 

Halbblut, Kreuzungsprodukt von Vollblut⸗ 
hengſten, gew. engl. Abkunft, mit Landſtuten. Die 
für die Armee aus Oſtpreußen bezogenen Pferde ſind 
meiſt H.pferde; fie zeichnen ſich neben gutem Aus— 
ſehen durch ungemeine Ausdauer aus. 

Halbbrillant f. Edeiſteine. [Geſchwiſter. 

Halbbruder = halbbürtiger Bruder, vgt. 

Halbbrüderſchaft, uud Wahlbrüder- 
haft (Pobratimstvo), bei den Südjfawen ein 
Lebensbund zw. Perjonen bes’ gleichen, aber au 
verſchiedenen Geſchlechts, zu gegenjeitiger Treue u. 
Hülfeleiftung,, jelbft auf Koften des eignen Lebens, 
verpflichtend ; Häufig kirchlich eingefegnet u. ſtets 
nad) der Volksanſchauung ein Ehehindernis bildend, 
bisweilen dur) Blutmiſchung (vgl. Blutsbrüderſchaft) 
befräftigt. 

Salbe, Dar, Dramatiker (Münden), x 4. Oft. 
1865 zu Guettland; wurde fihnell bekannt durch 
da3 naturaliftischeleidenfchaftlihe Drama ‚Jugend‘ 
(1893, 11904), dem jeine anderen, meiſt jymbo- 
liſtiſchen weit nachſtehen: ‚Eisgang‘ (1892), ‚Dtutter 
Erde‘ (1898, 51903), ‚Die Heimatlojen‘ (1899, 
21900), ‚Das 1000jähr. Reich“ (1900), ‚Haus 
Nofenhagen‘ (1901) ꝛc.; einen dollen Erfolg hatte 
wieder da3 letzte Traftvolle Drama ‚Der Strom‘ 
(1904). Auch die Dorfgeſch., Frau Diejert (1897, 
21900) hat Stimmungafvaft. 

Halberſtadt, preuß.-jädjl. Stadt (Stadtkr.), 
Reg. Bez. Magdeburg, an der Holtemme; (1900) 
einiöhl. Garn. (1 Reg. Inf., Stab u. 4 Esk. Kür.) 
42810 €. (4285 Kath., im Sommer an 750 fremde; 
773 Isr.); Th, 10,7 kın eleftr. Straßenbahn; 
Komm. der 14. Inf.Brig., Landratsamt (für den 
Sandfr. 9.), Vandg. mit Kammer für Handels— 
faden, Amtsg., Handelsfammer, Reichsbankſtelle; 
Dom (an Stelle eines 1179 abgebrannten im Über- 
gangaftil beg., feit 1235 in franz. Gotik fortgeführt, 
1491 geweiht, die 2 Weſttürme 1893/96 neu auf- 
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geführt; fpätgot. Lettner 1510, reiher Domſchatz; 
vgl. Hermes, 1896) ; Atürm. Liebfrauenkirche (rom. 
Pieilerbau, die Hauptteile 1135/46), got. Martini— 
kirche (um 1350, die 2 ungleich hohen Türme 1882 
ern.), reuzförm. Morizkirche (Glode 1281), Pauls- 
kirche (um 1100 begonnen, got.=rom.), 2Tath. Pfarr- 
kirchen; got. Rathaus (1365/81, mit Renaiffance- 
erfer u. rieſigem Roland v. 1433), Petershof (ehem. 
biſch. Nefidenz, Frührenaiſſ., 1552), Gleimhaus 
(Porträts u. Altert.), zahlr. Fachwerkbauten des 
15./17. Jahrh. (beſ. Ralskeller, 1461; Johannis- 
kirche, 1648) ı.; Dom-, Realgymn., Oberreal- 
ſchule, prot. Lehrerfem., Lehrerinnenbildungs-, 
private Präparandenanitalt, private u. ftädt. höhere 
Mädchenſchule, Theater, Gleimjche Bibl. (9000 Bde), 
Heinejhe Bogelfammlung(die reichſte Deutſchlands); 
Prov.:Zaubjtummenanftalt; Graue Schw.; Yabr. 
v. Zigarren, Handſchuhen, Zucker, Papier, Gummis 
ſchläuchen, Maſchinen zc., Brauerei u. Mälzerei, 
Elektrizitätswerk. Im ©. die Spiegelsberge (200 m) 
mit Anlagen, die Sternwarte u. die Klus (Fels: 
bildungen). Bol. Zſchieſche (21895), Führer von 
Schneider (1901).— Das Bist. 9. ging hervor aus 
ber von Hildegrim (t 827), Biſch. v. Chälons, Bruder 
des hl. vudgerus, geleiteten Miſſion bei den öſtl. 
Sachſen. Durch die Gründung Magdeburgs u. 
Merſeburgs (967) wurde es betraͤchtlich verkleinert, 
aber durch Privilegien einigermaßen entſchädigt. 
Biſchof Arnulf (996/1023) erhielt von Heinrich IL. 
Grafenrechte, u. feine Nachfolger (am befannteften 
Burchard H., T 1088, Gegner Heinrich IV., u. Ul⸗ 
rich, T 1181, Feind Heinrichs d. Löwen, der 1179 
9. verbrannte) dehnten die Landeshoheit über 
Aſchersleben, Teile der Grafſch. Blankenburg u. 
Hohnftein aus u. erwarben nod) 1641 die Grafſch. 
Regenftein. Seit 1541 wurde das Stift durd) Kard. 
Albrecht der Proteftantifierung preisgegeben, feit 
1566 von Abminiftratoren aus dem Haus Braun 
ſchweig (dar. der ‚tolle‘ Chriftian, f. ».) der kath. 
Kirche falt ganz entfremdet u. durch den Weftfäl. 
Frieden für Brandenburg jäfularifiert. Vgl. Frank 
(1858); Hilling, Verwaltung des Bist. im M. A. 
(T, 1902); G. Schmidt, Urkundb. für Stadt u. Stift 
(2 Bde, 1878/79 bzw. I/IV:, 1883/94). . 
Salbertsma, Jooſt Hiddes, frief. Schriftſt. 
u. Sprachforſcher, x 28. Okt. 1789 zu Grouw(Friesl.), 
rt 27. Febr. 1869 zu Deventer als Mennoniten-⸗ 
prediger; mit feinem Bruder Eeltje hochverdient um 
das Neufrieſiſche, nam. durch Aufitellung einer ges 
diegenen Rechtſchreibung; fein alt= u. neuftie]. 
MWörterb. wird auf Koften der Regierung ber Prop. 
Friesland fortgejegt. Die beften feiner litterarhift. 
Monogr.: Hulde aan Japiks(2 Bde, Deventer 1828), 
Het Geslacht der Van Harens (ebd. 1829), Letter- 
kund. Naoogst (2 Bde, ebd. 1840/45). Vgl. W. Eek⸗ 
hoff (Zeeumwarden 1869). — Sein Bruder Geltje, 
frief. Dichter, 8. Oft. 1797 zu Groum, T 22. März 
1853 ebd. als Arzt; von jeinen warmherzigen Dich— 
tungen find De lapekoer fen Gabe scroar (Des 
enter 1822), Twigen uw ien alde stamme (ebd. 
1840) u. Rimen en teltsjes (ebd. 1868, mit feinem 
Bruder) beliebte Volksbücher getvorden. Aus feinem 
Nachlaß gab Eekhoff mit Biogr. De Jonkerboer of 
Krijstijd ete. (Beeumw. 1858) heraus. Gef. W., Dev. 
1871. Vgl. 3. Hepfema (Leeuw. 1898). 
Salbfabrifat, gewerbl. Erzeugnis, das zwar 
nicht mehr Rohſtoff, aber noch nicht zum Gebrauchs— 
gegenftandfertiggejtelft ijt(Holaftoff,gegerbte Häute). 
Halbflächner = hemiẽdriſcher Kryſtall, j. Kryitall. 


Halbertsma — Halbmond. 


54 


Halbflügler, Hemiptera (Rhynchota, Schna= 
belferfe), Ordn. der Inſekten. Die zur Aufnahme 
flüffiger Nahrung beftimmten Mundwerkzeuge be: 
ftehen aus dem Schnabel (rostrum), einer don der 
Unterlippe gebildeten 3: bis Agliedrigen Röhre, in 
der die Mandibeln u. Maxillen ala 4 Stechboriten 
bor= u. zurückgeſchoben werden; der 1. Bruftring iſt 
meijt freibeweglich, 2 Paar gleich od. ungleichartige 
Tlügelpaare find meift vorhanden; die Verwandlung 
ijt unvolffommen (hemimetabol). 4 Unterordn.: 
Heteroptera, Wangen ; Homoptera, Zirpen; Phy- 
tophthires, Pflanzenläufe; Aptera, Läufe, ſ. d. Art. 

Salbfranzband f. Buͤchbinderei. 

Salbgötter (Tat. semidei), ala Götter verehrte 
Menſchen; vgl. Herven. 

Salbgräfer, die Cyperaceen. 

SBalbhufer, Hufpfötler, Subungulata, Sam. 
ber Ttagefieve; Gebiß 434, die Füße befigen nadte 
Sohlen, die Zehen (vorn meift 4, hinten 3) hufähnl. 
Nägel; Süd: u. Mittelamerika. Gattgn: Aguti, 
Mara, Meerſchweinchen, Paka u. Waſſerſchwein. 

Halbig, Joh. v., Bildhauer, x 13. Juli 1814 
zu Donnersdorf (Unterfranken), T 28. Aug. 1882 
al3 Prof. am Polytechnikum zu Münden; pflegte 
Schwanthalers Art, aber realijtifcher u. teilw. hand- 
werfsmäßig. Werke: Löwen vor der alten Pinaf., 
vor dem Wittelsbacher Palaft, am Giegesthor zu 
Münden, am Hafen v. Lindau, Statuen u. Porträt- 
büften (angeblich an 1000), Allegorien der deutſchen 
Provinzen für die Ruhmeshalle in Kelheim, Paj- 
fionsgruppe für Oberammergau 2. 

Halbinsel, ein vom Zeitlandrumpf durch nafje 
Grenzen teilt. abgetrenntes Glied; nad) der Ent- 
ſtehung entw. abgegliederte od. angegliederte H.n, 
jene durch Verwerfung 2c. losgelöſte Stücke des Feft- 
lands mit allen Merkmalen des benachbarten Rumpf. 
teils (Sitrien, Kalifornien), dieſe urfpr. jelbftändige, 
durch Anſchwemmung zc. verbundene Länder (Krim, 
Dekan) mit eignem geol. u. orogr. Bau. Zw. den 
Heinften Bandovorfprüngen u. Rieſen-H.n wie 
Arabien, Dekan zc. ale Übergänge, ebenjo zw. ber 
breit angewachſenen Bretagne u. den nur Durch Land» 
engen verfnüpften Fa ftinjeln (Peloponnes, Krim). 
Die anihropogeogr. Wirkung der H.n fommt der der 
Snfeln mitunter ſehr nahe (Bretagne, Arabien). 

Halbinſtrumente, engmenjurierte Blechblas— 
inſtr. ohne tiefſten Eigenton; ſ. Ganzinftrumente. 

Halbjungfer, Mannweib(virago), Weib mit 
ſchwach entwickelten Geſchlechtscharakteren (Brüſte 
2c.) beim gleichzeitigen Vorhandenſein männl. Eigen- 
tümlichfeiten (Anflug von Bart, tiefe Stimme 2c.); 
da3 Gegenjtüd beim Mann effeminatio, Weiber: 

Halbkaſten = Euraiier, f. Eurafien, [ähnlichkeit. 

Halbkirſchen, Halbweidjeln, |. Kirſchbaum. 

Halbklappboot, Shiffsboot (f. Boot), deſſen 
obere, aus Leinen gearbeitete Hälfte bei der Auf: 
bewahrung auf Deck zujammengeflappt wird; f.Zaf. 
Dampfſchiff U, 82. 

Halbkopf = Hemicephalus. 

Halbkryſtall . Taf. Glas. [f. Buchbinderei. 

Halblederband, Halbleinwandband 

Halbleute, Bauern, die ihr Gut gegen Halb— 
pacht beſaßen; auch ſolche, deren Grundbeſitz kleiner 
war als ein normales Bauerngut. 

Halbmann, noch nicht ausgebildeter u. mit hal⸗ 
ber Heuer entlohnter Matroſe der Handelsmarine. 

Halbmeſſer = Radius. 

Halbmond, Wahrzeichen ded türk. Reichs (meift 
mit darüberſtehendem Stern), ſchon vor der Crobe- 
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zung Konftantinopels türk. Feldzeihen, von ber 
Legende miteinem in den Koran (Sure54, 1) hinein 
gebeuteten Wunder Mohammeds, der Spaltung ded 
Monds, in Verbindung gebracht. — H., Muſik— 
inſtrument, ſ. Schellenbaum. — H.e (Zoo I.) ſ. Haemo- 
sporidia. [unreinigter brauner bis gelber Opal. 

Salbopal, durch Eifenorydhydrat ſtark ver- 

Halbpacht, Halbſcheid-, Halbteilwirt- 
ſchaft, Teilpacht, Form der Pacht, bei welcher 
der Nohertrag in feſtem Verhältnis (meiſt zur Hälfte) 
zwijchen Grundbefißer u. Pächter geteilt wird; im 
B.G. B. nicht bei. geregelt. Die 9. findet ſich ſchon 
im Kolonenfyjtem des jpätern Altertums (im MA. 
aud in Deutjchland); Heute noch im Nheinland 
(Salbwinner), in Stalien (mezzevia, mezza- 
dria), Südfrankreich (m6tayage), Spanien, neuer- 
dings au in Südamerika. Gie wird borwiegend 
ungünftig beurteilt, da fie dem Pächter den Anreiz 
zu intenfiverer Bewirtfchaftung nimmt, deren Früchte 
ihm ja nur z. €. zufallen. Vgl. Lamprecht, Dtſch. 
MWirtichaftsleben (], 1886); Zobkow, Teilpacht nad) 
röm. u. öſtr. R. (1895). 

Halbpflügen = Bälken. 

Halbreim f. Affonanz. 

Halbſchluß, Abſchluß einer Harmoniefolge, 
muſik. Periode od. eines Tonſatzes durd) Verbindung 
des ton. Dreiklangs mit dem Dominantdreiflang ; 
vgl. Schluß. 

Halbſehen, Halbſichtigkeit = Hemianopfie. 

SHalbitadt, ruff. Dorf, Gouv. Taurien, I. an 
der Molotſchna; (1897) 950 E.; Gebietsamt (für 
die dtſch. Kol. des Dtolotihnathals); Dampfmühlen, 
Fabr. v. Stärkemehl, Ziegeln, Eifengießerei. Von 
deutjchen Dtennoniten 1804 gegründet. 

Salbftamm, Turzjtänmige Obftbaumform, ſ. 
Obſt. — Halbitraud), lat. suffrutex, ausdauernde 
Gewächſe, bei denen nur die älteren Teile des 
Stengelö verholgen, die jüngeren (oberen) aber nach 
108. 2 Jahren abfterben (Salbei, Heidelbeere ıc.). 

Halbſuter, Hana, ſchweiz. Dichter, verf. im 
15. Jahrh. nad) 2 älteren Vorlagen das Lied ‚von 
dem jtrit zu Sempad)‘ (1386), eines der beiten u. 
beliebteften hiſt. Volkslieder. 

Halbton (Lat. semitonium), das kleinſte mo— 
derne Intervall, der 12. Teil der Oktave. Val. Dia- 
tonif, Seitton. — In der Malerei H. (Halb: 
tinte), der fibergang vom Licht zum Schatten, vom 
hellen zum Dunklen Kolorit ; in den graph. Künften 
9. od. Halbſchatten. 

Halbtuch = Damentud). 

SBalbvögel (weidm.), die Heineren Drofjelarten, 
wovon S auf einen Spieß gehen. 

Halbvokale ſ. Laut. — Halbzeug f. Papier. 

Halbzwetſchen . Pflaumenbaum. 

Halde, bie, beim Bergbau entftehende Anhäufung 
von Abfallmaſſen; abnehmend, da zum Ausfüllen von 
Grubenbauen verwendet; der Plaß dazu: H. ſturz. 

Haldentan (Hilde), Sam. Stehman, Natur- 
forſcher (= Hald.) u. Philolog, * 12. Aug. 1812 
zu Locuſt Grove, Pa., T 10. Sept. 1880 zu Phila⸗ 
delphia; 1851 Prof. der Naturwiſſ., 1869 für vergl. 
Sprachwiſſ. ebd. (1855/69 am Delaware College zu 
Newark). Seine zahlr. Hleineren 3001. Arbeitern be- 
treffen bei. Inſekten u. Mollusken. . 

Haldenſtein, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden, 
I. am Rhein, am Oftfuß des Calanda, 568m ü. M.; 
(1900) 459 meijt prot. deutſche E.; I; Schloß 
9. (16. Jahrh.). Oberhalb die Burgruinen 9., 
Grottenftein, Lichtenjtein. Bis 1798 unabhängige 
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Herrſchaft, zuletzt im Befiß der Herren v. Salis, von 
denen jest nocd) ein Zweig hier wohnt. 1761/71 
bejtand hier das Philanthropin Dart. Plantas. 

Saldenwang, Chrijtian, Kupferitecher, * 
14. Mai 1770 zu Durlach, T 27. Juni 1831 zu 
Rippoldsau; 1796 Leiter der chalkogr. Geſ. in 
Dresden, für die er 10 prädtige Landfchaften 
aquatintierte; jeit 1803 in Karlsruhe, ftad) u. vas 
dierte er nah Ruysdael, Elsheimer, Poufjin u. 
Claude Lorrain in zarter, malerifcher Technik. 

Dale (He), 1) Edward Everett, amerif. 
Schriftſt. (Koxbury, Mass.), x 3. Apr. 1822 zu 
Bojton; unitar. Geijtlicher in Worcefter u. Bofton; 
verdient um joziale Reformen, deventwegen er die 
Zeitſchr. Old & New (1869 ff.) u. Lend a Hand 
(1886 ff.) gründete. Schr. phantafiereiche Skizzen 
u. Erzählungen, wie The Man without a Country 
(1868); hiſt. u. fozialpolit. Werke: Working Men’s 
Homes (1874); Memories of a Hundred Years 
(2 Bde, Lond. 1903) ıc. Gef. W., Boſt. 1898 ff. 

2) George Ellery, amerif. Aſtronom, & 29. 
Juni 1868 zu Chicago; 1892 Prof. der Aſtrophyſik 
an der bort. Univ., 1896 Dir. der Yerkezfternwarte ; 
verdient um Sonnen: u. Sternjpeltroffopie, Er: 
finder des Speftroheliographen. 

3) Matthew, brit. Rechtsgelehrter u. Staatsın., 
x*1.Nov. 1609 zu Alderley (Gloucefter), T 25. Dez. 
1676 ebd.; Sachwalter Karla J., 1653 Judge of 
Common Pleas, 1672 Lorboberrichter an ber King’3 
Bench. Schr. u. a.: London Liberty (1650); Hist. 
of the Common Law (1713, °1820). Moral & 
Religious Works, 2 Bde, 1805; jämtl. London. 

4) Sarah Joſepha, anterif. Schriftitellerin, 
x 24. Oft. 1738 zu Newport, N.H., T 30. Apr. 
1879 zu Philadelphia; Hrsg. v. Ladies’ Magazine 
u. Godey’sLady’s Book. Schr.: Woman’s Kecord 
(Neuy. 1853); Sketches of Americ. Charact. (Boſt. 
1830) ꝛc. — Ihr Sohn Horatio, Linguift u. 
Ethnolog, x 3. Mai 1817 zu Newport, T 249. Dez. 
1896 als Advokat zu Clinton (Ontario); begleitete 
1838/42 die Sübdjee- Erpedition unter Kapitän 
Wilfes, deren linguift. u. ethnol. Ergebnifje er in 
dem epochemachenden Werk United States Explor- 
ing Expedition (Philad. 1846) verarbeitete. Schr. 
ferner: The Iroquois Book of Rites (ebd. 1883); 
‘The Origin of Languages (1886, vielbeitritten) zc. 

Haleb, ſyr. Stadt u. Wilajet = Uleppo. 

Haͤlek, Vitezslav, böhm. Dichter, & 5. Apr. 
1835 zu Dolinef, T 8. Oft. 1874 zu Prag; Ned. dev 
Zeitjchr. Zlatä Praha, Kvöty, Lumir; mit Neruda 
Begründer der neuböhm. Dichtung; bedeutender 
Lyriker. Hauptw.: ‚Abendlieder‘ (1858, 11891, 
populärſte tjchech. Liederfammt.); ‚Sn der Natur‘ 
(1872/74); jr. auch Hilt. Dramen u. Novellen. 
Gef. W., 11 Bde, Prag 1878/87. 

Halen (ale), Don Juan dan, Graf v. Pere- 
campos, jpan. General, #16. Febr. 1790 aufder Juſel 
Leön, T 8. Nov. 1864 zu Cadiz; zuerit fpan. Gee- 
offizier, 1808 franz. Ordonnanzoff. König Joſephs, 
verriet aber 1813 mehrere Feftungen an die Spanier. 
Degen polit. u. milit, Umtriebe in Spanien 1817 
verhaftet, entfloh er nad) dem Kaufajus; 1821 
fämpfte er in Madrid für die Konftitution, 1830 
für die belg. Injurrektion, bis 1834 Militärgouv. 
v. Südbrabant; ſchlug 1842, zu Espartero haltend, 
den Aufitand in Barcelona nieder; 1843/50 in Eng- 
land, 1851/56 Präſ. des Oberkriegsgerichts. Schr. 
Memoiren (dtſch 1828) u. Les’ 4 journees de Bru- 
xelles (®rüjf. 1831). 
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Salenfee bei Grunewald, 5. d. 

Sales (ver), 1) Aler. d., f. Alexander v. Hales. 

2) Stephen, engl. Naturforſcher, & 17. Sept. 
1677 zu Bekesbourne (ent), T 4. Jan. 1761 als 
Pfarrer zu Teddington (Middlefer); durch jeine 
Schr. über Saft: (Veget. Staticks, 1727 u. ö.) u. 
Blutzirkulation (Haemastat., 1733 u.d.) Begründer 
ber experimentellen Phyfiologie. — Nach ihn ben. die 
Pflanzengattung Halesia L., Styrafaceen ; 7 Arten 
im SD. der Ber. St. u. in Oftafien, Bäume od. 
Sträuder mit jehnee- od. maiglödkhenähnlichen 
Blüten ; die amerif. H. tetraptera L., mit einzelnen 
od. gebüfchelten, u. die japan. H. hispida $. & Z., 
mit zu Trauben gejtellten duftenden Blumen, in 
Europa winterharte Ziergehölze. 

Halesowen cheiſoen), engl.Stadt, Grafſch. Wor⸗ 
ceſter, an der Stour, 10 km weftl. v. Birmingham; 
(1901) 23586 €.; EL; Lateinſchule; Fabr. v. Ges 
ſchützrohren, Ankern, Feilen, Werkzeugen zc. 

Halevy (red), 1) Sacques Fromental, franz. 

Operntomp., & 27. Mai 1799 gu Paris, T 17. März 
1862 zu Nizza; Schüler des Parifer Konſervat., 1820 
bis 1822 mit dem Rompreis in Stalien, 1822/23 in 
Wien, 1833 Prof. am Parifer Konfervat., 1845 Res 
petitor an der Gr. Oper; feit 1836 Mitgl., 1854 Se: 
Tretär der Akad. ber Künfte; 1848 Abg. der ftational: 
verfammlung. Schr. nahezu 40 Opern u. Ballette, 
dar. die befannteften: Manon Lescaut (1830), 'La 
juive (1835), La reine de Chypre (1841), Le val 
d’Andorre (1848); außerdem Kantaten, Männer: 
Höre, Nomanzen ꝛc. 9. ift einer der älteren Ber: 
-treter der großen Hift. Oper; ohne bei. Eigenart, 
neigt er unter dein Bann Anders u. Meyerbeers zu 
naturalift. Effekten, gibt fi) jedod) in den bem Vor— 
bild Boieldieus folgenden Buftjpielopern aud) über— 
raſchend gragiös. 9. ift auch Verf. bes unter Cheru- 
binis Namen gehenden Cours de contrepoint et de 
fugue (1835), fowie einer vielverbreiteten Elemen⸗ 
tarmujiflehre u ns de lecture musicale,, 1857, 
21859); feine alad. Berichte (Eloges) gef. u. d. T. 
Souvenirs et portraits (1860), Derniers souv. et 
portraits (1863). Val. Leon 9. (21863); Pougin 
(1865); jämtl. Paris. — Eein Bruder Veon, 
Sıriftit., x 14. Jan. 1802 zu Paris, T 2. Sept. 
1883 zu St-Germain-en-Laye; ſchr. Dichtungen 
(Les cypres, 1825 ıc.), Dramen (L’espion, 1828; 
Luther 1834 x.), Über. (Po6s. europ. 1828; La 
Grece trag., 3 Bde, 1846/61, u. a.); ſümtl. Baris. 
— Deffen Sohn Ludovic, Romanjriftft. u. Dras 
matifer, & 1. Jan. 1834 zu Paris; 1884 Mitgl. 
der Afad.; verf. mit Meilhac zahle. Poſſen, Ope- 
zettenterte (von 3. Offenbad) Tomp.: Orphee aux 
enfers, 1861, u. Belle Helöne, 1864); Dramen: 
Froufrou (1869) ꝛc. Schr. allein: Parijer Sitten- 
bilder u. d. T. Mwe et M. Cardinal (1873) u. Les 
petites Cardinal (1880); den Roman L’abbe Con- 
stantin (1882, dtſch 1883); Kriegserinnerungen von 
1870/71: Notes et souvenirs (2 Bde, 1888/89, 
dtſch: ‚Der Feind im Land‘, 51902) 2c. Theätre de 
Meilhac et H., 8 Bde, 1900/02; jämtl. Paris. 

2) Jo ſ., franz. Orientalift, & 15. Dez. 1827 zu 
Adrianopel; durchforſchte 1868/70 Abeſſinien u. 
Jemen, wo er 686 himjarit. Infchriften jammelte 
(Rapport etc., 1872); feit 1879 Prof. des Kthiop. 
an der Sorbonne u. Bibliothekar der Soc. Aſiatique 
zu Paris; Begr. der Revue semitique (feit 1893). 
Schr.: Etudes sabeennes (1875); Prieres des Fa- 
lashas (äthiop. u. hebr., 1877); Recherches bi- 
bliques (1, 1895); Le Sumerisme et l'hist. babyl. 
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(1901); Essai sur les inscr. proto-arabes (1903). 
In Apergu grammat. sur l’allogr. assyro-babyl. 
(1885) u. vielen anderen Schr. (fämtl. Paris) be— 
trachtet H. die altfumer. Keilſchrift als bloße idengr. 
Darjtellung der ajfyr..babyl. Sprache. 

Salfa, bie(arab.), Tleht: u.Fajergras= E3parto. 

Halfaja, Halfije, Anfievlung bei Chartum, 

Salfenwirtihaft = Halbpacht. [. d. 

Halfter, Zaumfopfgeftell ohne Gebiß zum Anz 
binden der Tiere im Stall. 

Halftergeld, Zaumgeld, Stridgelp, 
Ungeld (. d.) beim Vieh-, beſ. beim Pferdenanbel, 
Geldgabe an den Wärter od. Halter des Tierd zur 
Behräftigung des Vertragsabſchlufſſes. 

Hälftflächigkeit = Hemiedrie, ſ. Kryſtallſyſteme. 

Haliaetus Sav., der Seeadler, ſ. Adler. 

Haligrtos, Stadt in Böotien, am Abhang des 
Helikon. 395 Sieg der Thebaner über die Spar— 
taner unter Lyſfandros, der hier fiel; 171 von den 
Nömern zerjtört; jetzt Ruinen bei Magi. 

Haliburton (Hätisörtön), Thomas Chandler, 
auch Sam Slick gen., engl.zamerif. Schriftjt., « im 
Dez. 1796 zu Windjor (Neufottl.), T 27. Aug. 
1865 zu Isleworth b. London. Schr. mit großem 
Erfolg die fatir. Skigzenfammlungen The Ulock- 
maker etc. (8 Bde, ond. 1837/40, n. X. 1884), Phe 
Attach6 (4 Bde, ebd. 1843 f.), Traits of Americ. 
Humour (3 Bde, ebd. 1852); das Geſchichtsw. An 
Hist. & Statist. Account of Nova-Scotia (2 Bde, 
Halifar 1829, °1839) ze. Vgl. Grofton (ebd. 1889). 

Halichoerus Nilss., Gattg der Seehunde. 

Halicore 22., der Dugong. 

aliez, Halitſch, galiz. Stadt, Bez.H. Sta- 
nialau, r. am Dnjeltr; (1900) 4850 ruthen. u. poln. 
E. (Kath. u. Karaiten); IH; Bez.G.; Chrijti Ge- 
burtskirche (ehem. Kathedrale), auf einem Hügel 
Ruinen des Schloſſes 9.; Salzgewinnung. — 
1130/1324 Ref. eine rum. Zeilfürftentums (. 
Galizien, Bd LIT, Sp. 999). Vom 12. Jahrh. bis 1400 
griech.⸗ſlaw. Bist., 1375/1412 röm.=fath. Erzbistum. 
Sn der Nähe Dorf Krykos (739 E.), um 1400 Kathe⸗ 
drale (M. Himmelfahrt); dort. Baſilianer-Archi— 
manbritbi31539 Vertreter des Kijewer Metropoliten. 

Halid. (3001.) = Alexander Henry Ha: 
Liday (päredd), engl. Entomolog, 1806/70. 

Halidon Hill (väredön), Hügel bei der jchott. 
Grenzſtadt Berwick; 19. Juli 1838 Sieg Eduards III. 
v. England über den ſchott. Regenten Arch, Douglas. 

Saltentik, bie (grch.), Kunſt des Fiſchfangs. 

Halifax wärsiärg), 1) engl. Stadt (Parlanıents- 
borouah), Grafſch. York (Weitriding), I. vom Cal: 
der; (1901) 104936 ©. ; To; got. Alferheiligen- 
fire (1861, von Scott), 2 fath. Kirchen ꝛc., Tud)= 
halle (1779), 2 Lateinſchulen, Akroydmuſeum 1. 
Gemäldegalerie, Bibl., Ultert.- u. geof. Samm— 
lung, Theater, private Sternwarte (1872); Schw. 
v. hl. Kreuz u. Leiden; Wollipinnereien u. »webes 
reien, Fabr. v. Teppichen, Damaſt, Tafeltud) ꝛc., 
Färbereien, Eiſenwerke, Kohlengruben, Steinbrüche. 
— 2) Hauptſt. der kanad. Prov. Neuſchottland, an 
der Chebuctobai (dureh Forts u. Batterien geſchützter. 
vortrefflicher Hafen); einſchl. der brit.Garn.40 832€; 
, Straßenbahnen, Dampferſtation (9 Linien), 
Kabeljtation; kath. Erzbiſch., anglik. Biſchof, diſch. 
u. öſtr. Konſul; 18 kath. Kirchen u. Kap.: St Ma— 
rienkathedrale (got.) zc.; Dalhoufie-Univ. (1818; 
4 Fak., 1902/03: 345 Stud.; 2 Bibl. mit zuf. 
17550 Bon u. Muſeum), Priefterfem. (Eudiſten; 
auch College), med., presbht. u, Mädchencoliege; 
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Prov.⸗Muſeum (naturwiff.), Soldaten- u. Matro— 
feninjtitut; Chriftl. Schulbrüber, Barmh. Schw. 
(in Bedford Bafın, Mutterhaus, Akad. ıc.), Frauen 
vom HL. Herzen (Afad.), Schw. v. Guten Hirten; 
Zuderraffinerien, Baumwollind. Schiffsausrüjtung, 
ftaatl. Werft u. Trodendod; Auzf. v. Fifchen, Holz, 
Getreide 2c.; brit. Hauptflottenftation in Nord» 
amerifa, größter Winterhafen Kanadas; 1901/02 
liefen 1011 Schiffe mit 740 818 RT. ein. Gegen 
über Dartmouth, 4806 E.; Th; Irrenanftalt. 
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Balirrhotios, Sohn de3 Pofeidon, wurde bon 
Ares, deſſen Tochter Alkippe er angegriffen hatte, ers 
ſchlagen; biefer, de3 Mords angeklagt, auf dem Areo— 
pag (‚Areshügel‘) von den 12 Göttern freigeiprochen. 

Halisarcidae, Sam. der Schwämme. 

Salit, der = Steinjalz. 

. Halitherium Kap, foſſ. Gattg der Seefühe; 
im Oligocän ; ganze Skelette von H. schinzi Kaup 


— Das Erzb. 9. (1817 Apoft. Vit., 1842/52 Bist.) | 


bildet mit den Suffr. Antigonifh, Charlottetoton, 
Chatham u. Saint-John die Kirchenprov. 9. u. 
zählt 86 Kirchen u. Kap., 66 Priefter, 5 (2 männl.) 
relig. Genoſſenſch. 55 000 Katholiken. 

Salifaz (. 0.), engl. Peerstitel. Sir George 
Savile (1633/95), Biscount (1668) u. Marquis 
9. (1682), ber jchneidigfte u. geiſtreichſte Redner u. 
Publiziſt der Trinimers (Mittelpartei), kam durch 
feinen Better Shaftesbury in den Geh. Nat, wider— 
feßte fich aber deffen Thronfolgeplänen u. brachte 
1680 die gegen Jakob (IL) gerichtete Ausſchließungs- 
bil zu Fall. 1682/85 Geheimfiegelbewahrer, wegen 
Widerſtands gegen die Aufhebung der Teſtakte mit 
Jakob IL. zerfallen, 1688 bei der oran. Partei. 1689 
bis 1690 wieder Geheimfiegelbewahrer. Vgl. Fox⸗ 
croft, Life & Letters (2 Bde, Bond. 1898). — Char⸗ 
les Vtontagu (1661/1715), Baron (1700) u. Graf 
9. (1714), Staatsm., Schöngeift u. Dichter, Freund 
u. Gönner Newtons u. Priors, jeit 1689 im Unter- 
haus, hervorragender Redner der Whigs, brachte 
ala Kommifjär (feit 1692) u. 1. Lord des Schabes 
(1697/99) die Einziehung derminderwertiger Münze 
mit Hilfe der Bank v. England, deren Gründung er 
im Parlament durchgeſetzt hatte, u. die Bejeitigung des 
Defizits zuftande. — Charles Wood (1800/85), 
1866 Biscount H., Schwiegerjohn Greys, 1832 
Scat=, 1835/39 Diarinefefr., von Melbourne bis 
Gladſtone in allen liberalen Minijterien. — Sein 
Sohn Charles Wood, 2. Viscount, & 7. Suni 
1839 zu London; 1862/70 Wirfl. Geheintfämmerer 
bes Prinzen v. Wales; als Präſ. der Engliſh Church 
Union bemüht, eine Einigung der Kirchenparteien 
u. eine Annäherung mit Rom herbeizuführen. 

Salifarnafiog, Beburtäort ber Hiftorifer Hero- 
boto3 u. Dionyjios, die bebeutendfte Stadt Kariens 
am Keram. Vteerbufen, von griech. Kolonilten aus 
Trözen gegr.; nad ihrem Ausſchluß aus der dor. 
Herapoli3 don Tyrannen beherrſcht, don denen 
Maufollos (T 352 dv. Chr.) bei. befannt durch das 
ihm von feiner Gattin Artemifia errichtete Diaufo- 
Yeum (f. d.; Abb. f. Taf. Griech. Kunft.1, 6). Don 
Alexander d. Gr. zerftört; Heute Bodrum od. Budrun. 
Vgl. Newton, Discoveries (2 Bde, Lund. 1862 F.); 
Serguffon, The Mausol. (ebd. 1863). 

Halimodendron Fisch. (Halodendron DC.), 
Gattg der Leguminofen (Papilionaten); Die einzige 
Art, H. argent£um DC. Salzſtrauch, in den 
Salziteppen von Trandfaufafien bi3 zum Altai, mit 
überdängenden Zweigen, filbergrauem Laub, rojen- 
roten Blüten u. furzen, bauchig aufgetriebenen 
Hülfen, in Europa Zierſtrauch, au hochftämmig. 

Haliotis L., Gattg der Haliotidae, f. Steohren. 

Halir, Karl, Geiger (Charlottenburg), * 
1. Sebr. 1859 gu Hohenelbe (Böhmen); in Prag 
gebildet, fpäter bei Joachim u. bei Bilfe, 1884 Hof- 
fongzertmeifter in Weimar, feit 1894 Prof. an der 
tgl. Hochſchule für Mufik in Berlin; Begr. bes nad) 
ihm ben. H.quartetts. 





(Abb.) aus Rheinheſſen in den Diufeen von Berlin, 
Darmitadt, Heidelberg, München; etwa 3 m I. 
Halitus, ver (lat.) Inhalationsdampf; H. san- 
guinis, der charakteriſt. Geruch friſchen Bluts. 
Halkett qcorteh, Sir Hugh, hannov. General, 
* 30. Aug. 1783 zu Mufjelburgh b. Edinburgh, * 
26. Juli 1863 zu Hannover; focht in der deutjch- 
engl. Legion rühmlich 1808 vor Kopenhagen, 1811 
bei Albuera u. Venta dei Pozo, ald hannov. Bri- 
gadekomm. mit bei. Auszeichnung 1813 an der 
Göhrde, 1815 bei Waterloo, wo er den Ort Hous 
goumont wegnahm u. den Barbegeneral Cambronne 
perſönlich zum Gefangenen machte. Im deutſch-dän. 
Krieg 1848 führte er das 10. Bundesarmeekorps. 
Halkyone f. Altyone. — Halkyoneus f. Altyoneus. 
Salt, 1) Schwäbiſch-H., württ. Oberamtaft,, 
Sagitfr., beiderjeit3 des Kochers; (1900) 9225 €. 
(819 Kath, Frühgot. Kirche, 1086; 187 Sar.); ch; - 
Land- u. Amtsg.; got. Michaels: (1427/1525) u. 
Katharinenkirche (Chor 1343, beide mit vielen mit» 
telalt. Kunftdentmälern) ꝛc., Rathaus (1735), Reſte 
der Schenfenburg Bimpurg (um 1229); Gymn., 
Oberreal⸗, höhere Mädchen-, gewerbl. Fortbil- 
dungs-, Frauenarbeitsſchule; Landesgefängnis; 
Eijengießerei (Beſchläge ꝛc.), med. Baumwollipin- 
nerei, Qumpenfortierfabr., Saline, Solbad (das 
ehem. Steinjalzbergwerf Wilhelmsglück 1900 ein— 
geftellt). 2 km entfernt ehem. Chorherrenftift Com⸗ 
burg (fi. d.). — 9. verdankt feinen Urjprung den Galz= 
quellen, jeinen Ruf der Münze (Heller) u. erlangte 
im Kampf mit dem Schenfen v. Limpurg Die Reichs— 
freiheit; 1276 von Rudolf v. Habsburg ala Reichs— 
ftadt anerkannt; 1582 von J. Brenz reformiert; 
4. Febr. 1610 Erneuerung ber prot. Union. 1728 
faft ganz abgebrannt; 1802 württembergiſch. Vgl. 
Gmelin (1896); Kolb, Geſchichtsqu. (1894). — 
2) tirol. Stadt, Bez.H. Innsbruck, I. am (von hier 
ab fhiffbaren) Inn, 559 m ü. M.; (einſchl. Garn.) 
6191 kath. €. ; WI, Dampfſtraßenbahn nad) Inns— 
bruck; Be3.6., Saltnenverwaltung, Revierbergant; 
got. Pfarrkirche (1281, nad) 1670 in Barod- u. 
Rokokoformen ern.); Burg Hafegg (Haadegg) mit 
Münzerturm (um 1275 die alte Wünzftätte, wo 
1486 bie erften Thaler geprägt wurden), Rathaus 
(1406); &:£. Obergymn. der Franziskaner mitColleg. 
Leopoldinum, Stanzisfanerfl. u. theol. Haus— 
ſtudium, Förſterſchule, Fachſchule für Schniklerei 
u. Tiſchlerei, Landesirren⸗, Taubſtummenanſtalt (in 
Mils, 2 km öftl.); Barmh. Schw. v. Innsbruck u. 
Zams, Kreuzſchw.; Salzſudwerk (9,5 km I. Solen- 
feitung vom nördl. gelegenen Salzberg her, feit 
Witte des 13. Jahrh. ausgebeutet; 1903: 530 000 hl 
Sole, 16 000 t Salz), Fabr. v. Eierteigwaren, Tud) 
u. Loden, Pappe, Zwirn ꝛc.; Solbad Heiligfreug 
(nordweſtl. v. 9.; 209 €.), Luftkurort. Bol. Stol⸗ 


61 


ziffi (1889); Strompen (1904). — 9. trieb ſchon 
im 8. Jahrh. Salzfiederei, wurde 1303 von Hzg 
Otto d. Kärnten-Tirol aus dem Haus Görz zur 
Stadt erhoben u. war, bis bie Bayern 1809 
(Kämpfe mit Specdbadjer) die Münze zerjtörten, 
eine (nam. im 16. Jahrh.) berühmte Münzftätte. 
DBgl. P. Straganz (I, 1903). — 3) Bad 9., ober- 
öjtr. Marktfl., Bez.9. Steyr, 376m. M.; 1061 €.; 
Zt; neue got. Pfarrkirche der Benediktiner v. 
Kremsmünfter; Kochjalzquellen mit hohem Yod- u. 
Bromgehalt (wichtigfte die feit 8. Jahrh. benükte 
Taſſiloquelle, 11,29%), gegen ron. entzündliche Er- 
krankungen, Strofulofe, Rhachitis, Frauen», Blutes 
krankheilen 2c., Landesbadeanſtalt mit großem Part, 
Kinder-, Armenhofpital (Vincentinerinnen), Mili— 
tärkurhaus; 1903: 4309 Kurgäſte. Vgl. Rabl 
(21879); Katjer (1882); Haidenthalfer (1893 u. 
1898); Ludwig, Analyſen (1904). 

Sal (haͤt)y, 1) Aſaph, amerik. Aſtronom, * 
15. Oft. 1829 zu Goſhen, Conn.; 1863 Prof., 
1877/91 Dir. am Mtarineobfervat. zu Wafhington, 
Reiter mehrerer ajtron. Exped., entdedte 1877 bie 
beiden Marsmonde. — Sein gleichn. Sohn, * 6. 
Oft. 1859 zu Cambridge, Mass.; Prof. d. Aſtron. 
an der Michigan-Univ. in Ann Arbor. 

2) Bafil, engl. Seefahrer, x 31. Dez. 1788 zu 
Edinburgh, T 11. Sept. 1844 zu Gosport; beſuchte 
1816 Korea u. die Lutſchu-Juſeln, 1820/22 die ſüd⸗ 
amerik. Weſtküſte, 1827 Norbamerifa. Hauptw.: 
Voy. to the W. Coast of Corea etc. (Sond. 1818); 
Extr. from a Journal (2 Bde, Edinb. 1825); 
Travels in N. America (3 Bde, Edinb. u. Lond. 
1830); Fragm. of Voy. (9 Bbe, Edinb. 1831/40). 

8) Charles Francis, amerif. Norbpolfahrer, 
* 1821 zu NRodefter, N. H. 1 8. Nov. 1871 im 
Robeſonſund; erforſchte 1860/62 u. Er bie 
Gebiete nördl. der Hudjonbai, führte 1871 die Po- 
lariserped. nad) Nordgrönland. Schr.: Arct. Re- 
searches (2 Bde, Neuy. 1864); Life with the Es- 
quimaux (2 Bde, Vond. 1865). 

4) Sranville Stanley, amerit. Pſycholog 
u. Pädagog, * 6. Mai 1846 zu Aſhfield, Mass. ; 
Begr. u. Hrsg. der Ztſchr. Americ. Journ. ofPsychol. 
(1887 ff.) u. des Pedagogical Seminary, feit 1888 
Prof. u. Präf. der Elarf-Univ. in Worcefter, Mass.; 
verdientumerperimentelle Kinderpſychologie. Schr.: 
Aspects of Germ. Culture (Boſt. 1881); Hints 
toward a Select & Descr. Bibliogr. of Educat. (ebd. 
1887); in dtſch. überſ.: , Ausgew. Beitr. zur Kinder- 
pſychol. u. Bädagogif‘ (1902). 

5) Sir James, engl. Geolog u. Archäolog, * 
17. Juni 1761 zu Dunglaß (Schottl.), T 23. Juni 
1832 zu Edinburgh; befannt durch feine Verſuche 
über Entftehung der Bulfane. 

6) James, amerik. Geolog u. Paläontolog 
(= Hall), x 12. Sept. 1811 zu Singham, Mass,., 
77. Aug. 1898 zu Bethlehem, N.H.; 1837 Affiftent 
der Geol. Survey v. Neuyork, 1843 Stant3paläon= 
tolog u. Dir. des Naturhiſt. Mufeums in Albany; 
erſter Präf. der amerik. Geol. Geſellſchaft (1889). 
Hauptw.: Geol. of the 4th District of N.Y. (Alb. 
1843); Paleontol. of N. Y. (8 Bde, ebd. 1847/94); 
Introd. to the Study of Brachiopoda (2 Bde, mit 
Clarke, ebd. 1894 f.). R 

7) Marfhall, engl. Phyfiolog, & 18. Febr. 
1790 zu Basford (Nottinghamfhire), T 11. Aug. 
1857 zu Brighton; befannt durch Die Entdeefung der 
Neflerbewegungen ſowie feine Unterſuchungen über 
Epilepfie, fünftl. Rejpivation ꝛc. Schr.: On Dia- 
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gnosis (1817 u. ö.); Memoirs (1837); Diseases of 
the nervous System (1841); Pract. Observ. to 
Medicine (1845); ſämtl. in London; auch dtſch. 
Vgl. Memoirs of M. H. (Vond. 1861). 

8) Robert, Baptijtenprediger, x 2, Mai 1764 
zu Arnsby (Leicefter), T 21. Febr. 1831 zu Briftol; 
hatte als gefeierter Redner u. Anhänger des Bap- 
tiftentuns viel Zulauf in Briftol, dann in Cam— 
bridge (1790/1805), 1806/26 in Harley-Lane (Lei- 
cefter) u. feit 1826 wieder in Brijtol. Die meijten 
feiner Predigten fehrieben feine Bewunderer auf; er 
ſelbſt jchrieb wenige ganz. Gef. W. hrsg. von D. 
Gregory u. Forfter, 6 Bde, Bond. 1831 ff. u. ö. 

9) Samuel &arter, engl. Publizijt, & 9. 
Mat 1800 bei Waterforb, T 16. März 1889 zu 
London; als Hräg. des Art Journal (jeit 1839) 
u. durch feine kunſtgeſch. Schr. verdient um Hebung 
des Kunſtgeſchmacks in England. Schr.: Ireland 
(3 Bde, 1841/43, dtſch 1850); Gems of Europ. Art 
(2 Bde, 1843/55); bie Selbftbiogr. Retrospect of 
a Long Life (2 Bbe, 1883) ꝛc. — Seine Gattin 
AnnaMaria, geb. Fielding, Schriftitellerin, % 
6. Yan. 1800 zu Dublin, T 30. Jan. 1881 gu Devon 
Ludge. Schr. beliebte irländ. Skizzen: Sketches of 
lrish Charact. (28be, 1829/31), Lights & Shadows 
of Irish Life (3 Bde, 1838); den Roman Marian 
(1840) u. Dramen (The French Refugee u. The 
Gxoves of Blarney); ſämtl. Bonbon. 

Sal, Karl Ehriftian, dän. Staatsm., * 
25. Febr. 1812 zu Kopenhagen, T 14. Aug. 1888 
ebd. ; 1837 Auditeur des Mtilitärgerichtshofs, 1851 
Prof. der Rechte, 1848 Mitgl. ber Roeskilder Stände 
verfammlung, 1849 des Reichstags (bei ber eiderdän. 
Partei); ftiftete 1851 den ſog. 5. Juni-Verein gegen 
bie Demofraten; 1851/54 Generalauditeur ber 
Armee, 1854 Unterrichtämin., 1857 Confeilpräfident, 
1858/59 Min. des Nuswärtigen, 1861/63 Min. für 
Holftein, 1870/74 Kultusmin., 1856/31 wieder im 

Hall. (Bot.) = Wlbr. d. Haller. Reichstag. 

Hallam (hatöm), Henry, engl. Geſchichtſchr., 
x 9. Juli 1777 zu Windſor, T 21. San. 1859 zu 
Pickhurſt (Kent); Advofat, dann Privatmann. Schr.: 
View of the State of Europe dpring the M. A. 
(2 Bde, Lond. 1818; Suppl. 1848); Constitutional 
Hist. of England (8 Bde, ebd. 1827, vom Stand: 
punkt de3 gemäßigten Whig); Introd. to the Lit. of 
Europe in the 15.,.16. & 17. Cent. (4 Bde, ebd. 
1837/39); jämtl. oft aufgelegt u. überf., hervor— 
ragend durch Fleiß, Klarheit u. Scharfblick für den 
Zuſammenhang ber Dinge. 

Salämter, früher (Salz) Zollämter. 

Halland, ſüdſchwed. Län, ein bis 50 km br. 
Küftenftreifen am Slattegat; im ©. eine burd) den 
9.348 (226 m 9.) vom Län Kriftianftad getrennte, 
großenteils fruchtbare Ebene, im größeren N. ein 
ſchwach bewalbetes Hügelland (Flugjandfelder, Hei— 
den, fruchtbare Thäler); 4921, n. a. 4914 km? 
(88 km? Seen), (1900) 141688 €. ; Aderbau (etwas 
über !/, der Fläche), Viehzucht, Fiſchfang (‚9.3lach3‘, 
bef. im Lagaä, Atrad zc.). Hauptft. Halmſtad. 

Salat, Emil, Tiernaler, & 1837 zu Fran: 
furta. O., T 15. Sept. 1888 zu Friedenau b. Berlin; 
gebildet in Berlin (Steffek) u. Parid (Troyon, 
Roſa Bonheur); flotter Darjteller von Pferden u. 
Hunden, die er gern zum Mittelpunkt ländl. Genres 
ſzenen (Erntebilder, Barforcejagden 2c.) macht. 

Hallau, 2 ſchweiz. Dörfer, Kant. Schaffhaufen, 
am Sübdoftfuß des H.er Bergs, 438 m ü. Di. ; Wein- 
bau. Unter-9., Hauptort des Bez. Unterflettgau; 
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(1900) 1855 €. (75 Kath.); II (Wildingen-9.); 
Realfhule Ober-H., 532 prot. €. 

Hallberg⸗Broich (bröch), Theod. Frh. v., 
Sonderling, x 8. Sept. 1768 auf Schloß Broich b. 
Duisburg, T 17. Apr. 1862 zu Hörmanngdorf in 
Niederbayern; furbayr. Leutnant, jeit 1793 inımer 
auf Reifen, nod) mit SO Jahren zweimal in Berfien, 
kam durch feine phantaft. patriot. Pläne (Bündnis 
mit dem Bey dv. Tunis) unter Napoleon ind Ges 
fängnis tie jpäter durch feine ehrgeizigen Träume 
unter preuß. u. ſchwed. Polizeiaufſicht, führte 1814 
als ‚STeldoberfihauptmann‘ 30000 Mann Lande 
fturm, die er am Rhein aufgebracht; feit 1818 in 
Bayern (‚Eremit v. Gauting‘), mit Moorkultur u. 
Abjafjung verſchrobener Reiſebücher beſchäftigt. 

Hallverger, Eduard, Buchhändler, & 22. 
März 1822 zu Stuttgart, T 29. Yug. 1880 zu 
Zußing (anı Starnberger See); das von ihm 1848 
zu Stuttgart begr. Verlagsgeſchäft, nam. befannt 
dureh illuſtr. Ztſchr. (‚Illuſtr. Welt‘, ‚Über Land u. 
Meer‘) u. illuſtr. Prachtwerke (Schiller, Goethe, 
Shafejpeare ac.), jeit 1881 als ‚Deutjche Verlags: 
anſtalt' im Befi einer Aftiengefellichaft. 

Halle, bei Griechen u. Nömern (stog, porticus) 
ein länglicher Bau, deſſen Decke an der einen (offe— 
nen) Langjeite auf Säulen od. Pfeilern, an der 
andern auf der gejchlofjenen Mauer ruhte; oft als 
Borhalfe ſowie ald äußerer (Peripteros) od. innerer 
Rundgang (Periftylos). Berühmt war die Gemälde: 
halle (poilile) in Athen, eine von Polygnot mit 
Fresken geſchmückte Doppelhalle (mit Mittelmauer). 
Später aud) weiter Raum mit freiftehenden Säulen 
od. Pfoften zum Stüßen ber Dede, jo die antiken 
Baſiliken u. die mittelalt. Kaufhallen; jet überh. 
weite Räume (Wandel, Ton, Friedhof, Stadt: 
halfen ꝛc.) Bgl. K. Lange, Haus u. 9. (1885). 

Halle, 1)an der.Saale, preuß.-fädjl. Stabt, 
(Stadtkr.), Neg.Bez. Dierfeburg, r. an der jhiff- 
baren (Dampf: u. Kettenſchiffahrt) 
Saale, die mit ihren Armen (16 
Brücken) mehrere teil von Stadt- | 
teilen teils von Wieſen bedecte 
Inſeln umſchließt; 1867: 48980, 
1900 mit den eingemeindeten Vors 
orten Biebichenftein, Trotha u. 
Cröllwitz (I. der Saale) einfhl. 
Garn. (1 Reg. Feldart,, 2 Bat. Tüf.) 156609 €. 
(6768 Kath., 1258 S8r.), 1908: 161658 €. ; TS, 
(8 Linien, 3 Bahnhöfe), 34,6 km elektr. Straßen- 
bahnen; Komm. der 8, Div., 15. Inf», 8. Kav.-, 
8. Feldart.:Brig., Landg. (mit Sammer für Han— 
delsſachen), Amtsg., Strafgefängnis (für über 800 
Gefangene); Landratsanıt für den Saalfreis, Ober- 
bergamt (für Brandenb., Bommern u. Prov. Gad)= 
fen), 2 Bergrevierämter, Eiſenbahn-, Oberpojt- 
dir., Hift. Kommiſſ. für Sadjjen-Anhalt, Handels-, 
Handwerks-, Bandwirtichaftsfammer, Arbeiterjefres 
tariat, Reichsbankſtelle, Landfchaft der Prov. Sachſen, 
Zandgeftüt Kreuz (am I. Ufer); Oberbürgermeifter, 
Bürgermeifter, je 2 ftädt. Gas- u. Waſſer-, 1 Elek— 
trigitätswert; 1903: 7,23 Mill. M. Ein. u. Ausg., 
37,57 Dill. Bermögen, 28,94 Mill. Schuld. Mittel- 
punkt der von Promenaden umgebenen Innenstadt 
der Marktplag mit 4türm. Markt- od. Dlarien- 
kirche (ſpätgot. Hallenbau, 1529/54 von Nik. Hof- 
mann, das Innere 1898 ern.; Altarbilder angeb- 
lich von Luk. Cranach), 84 mh. Rotem Turm (1506; 
Rolandsfigur), Rathaus (14. Jahrh. begonnen, Res 
naiffancemittelbau Mitte 16. Jahrh.), Ratskeller— 
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gebäude (fpätgot., 1891/94 ; Situngsjäle), Hänbel- 
denfmal (1851) u. Siegesbrunnen (1878 von Scha= 
per). Ferner: Doms (1520/23, Schiff. Hallenbau), 
Moritzkirche (1388 an Stelle einer ältern beg., Chor 
1511, Langhaus von Hofınann voll.), kath. St Fran- 
ziskus⸗, Elifabeth- (got., 1894/96), Norbertuskirche 
(got., 1890) 2c.; Moriburg (1484/1503 bzw. 1517, 
1637 u. 1639 verwüſtet; feit 1900 Ausbau von 3 
Flügeln für das ſtädt. Muſeum im Werk), Univ.: 
Gebäude (1834 von Schinkel; im Treppenhaus 
Fresken von Spangenberg, 1884/88), Leipziger 
Zurm (1573), Kaifer-Wilhelm-Dentmal (1901 von 
Schmitz u. Breuer) 2c. Univ. (1694 gejt., 1817 mit 
der Univ. Wittenberg vereinigt, ©.©. 1904: 1983 
Stud. in 4 Taf.) mit landwirtſch. Inſtitut (feit 
1862, Tierklinik ſeit 1903), 8 Kliniken ꝛc., Zool., 
Bot. Garten (mit Victoria regia- Haus), Stern- 
wartezc.; je 2 Gymn., Oberreal-, höhere Mädchen— 
ſchulen (je 1 bei den Franckeſchen Stiftungen, var. 
grande 1), Lehrerinnenfem. (ebd.), Knaben- u. 
Mädchenmittels, Kunftgewerbe-, Bergvorſchule, 
Sem. für Kindergärtnerinnen, allg., gewerbf., 
kaufm. Fortbildungs-, gewerbl. Zeichen-, Frauen- 
induſtrieſchule, Prov.-Obftgarten (in Diemitz, 2 km 
nordöftl.), Agrikulturchem. Verſuchs- u. Kontroll: 
ftation ; fath. Volksſchule; Bibl. der Univ. (250 000 
Bde), der Leopoldin.-Sarolin. Afad. (vgl. Akademie, 
3b I, Sp. 180), der Deutſchen Miorgenländ. Gejell- 
ſchaft (30000 Bde), des Oberbergamt3 (20 000 Bde), 
Narienbibl. (26000 Bde); Muſeum für heintatl. 
Geſchichte u. Altertumskunde der Prov. Sadjen (in 
ber ehem. Ref. der Erzb. v. Magdeburg, 1529), Ars 
chäol. Mufeum u. Kupferſtichſammlung der Univ, 
ſtädt. Muſeum für Kunſt u. Kunſtgewerbe, Sanım- 
lungen des Kunſtgewerbevereins 2.; Staditheater 
(1884/86 von Seeling), Neues Theater(1902 umgeb.); 
Prov.-Taubſtummen-, Blinden- u. Irrenanſtalt 
(letztgen. in Nietleben, 4 km weſtl.), Paul Riebed- 
Stiftung, Hoſpital St Cyriaci u. Antonii (14. u. 13. 
Jahrh.), v. Jenaſches Fräuleinſtift, tath.StETifabeth- 
krankenhaus (Graue Schw.), Kranken- u. Geneſungs- 
haus Bergmannstroſt, Diakoniſſenanſtalt (Mutter— 
haus), Solbad Wittekind (in Giebichenſtein; 2 Sol- 
quelfen, 12°), Verein für Volkswohl (Volksbibl., 
füchezc.); Braunfohlenbergbau, Fabr. v. Maſchinen, 
Zucker, Malz, Weizenſtärke, Papier, Zement u. A3- 
phalt, Salzſiederei (‚Sutjahrbrunnen‘); Handel mit 
Betreiden. Diehl, Zucker, Zichorien, Holz,Salz, Eijen 
2c.; Verkehr auf der Saale 1903: 155225 t. Val. 
Vom Hagen (2 Bde, 1866 ff.); Baus u. Kunſtdenkm., 
Stadt H. u. Saalkr. (hrsg. von der Hiſt. Komm., 
1884/86); Stadt 9. 2c. (°1892); Führer von Genzmer 
u. Förtſch(ẽ1904). — Eine Anfiedlung an den Salz- 
quellen beftand wohl ſchon zur Zeit der Hermunduren. 
9. wird 1064 erſtmals gen., gehörte bis 1680 zum 
Erzbist. Magdeburg u. entwidelte fi) im M.A. zu 
einer reichen Handelsſtadt (1281/1478 Mitgl. der 
Hanfa). Die Herrſchaft des Patriziats, der Pfänner— 
ſchaft, wurde 1427 teilw. von den Zünften, 1478 
ganz gebrochen durch einen Bund mit dem Erzbifchof, 
der nun die Herrſchaft volljtändig an ſich brachte, die 
Moritzburg als Feſte u. Reſidenz baute u. (fo Kard. 
Albrecht u. nach dem Sieg der Reformation die 
brandenb. u. ſächſ. Adminiſtratoren) fortan meift 
hier refidierte. Seit 1680 bei Preußen, wurde das 
jeit dem 30jähr. Krieg herumtergelommene u. arg 
verſchuldete H. eineberühmte Schulftadt (1694 Unip,, 
1695 ff. Franckeſche Stiftungen). Eine neue Leidens» 
zeit brachte Die Schlacht v. Jena u. die weſtfäl. Herr» 
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ſchaft 1806/13, von der es fich infolge der Bahn» 
bauten, der Rübenzucderinduftrie u. der Entdeckung 
bon Braunfohlenlagern erholte. Dal. Herkberg 
(3 Bde, 1839/93); A. Stein (1901); Schrader, Univ. 
(2 Bde, 1894). — 2) 9. in Weitfalen, Kreist., 
Reg.Bez. Minden, am Sübfuß des Teutoburger 
Walds; 1803 €. (59 Kath.); Ta; Amtsg.; höhere 
Privatihule für Knaben u. Mädchen; Fabr. vd. 
Fleiſchwaren u. Bindfaden, Elektrizitätswerk. — 
3) vlaem. Name der belg. Stadt Hal. 

Hallé (üd, Sir Charles (eig. Karl Halle), 
Pianift, € 11. Apr. 1819 zu Hagen (Weſtf.), T 
25. Oft. 1895 zu Mancheſter, wo er jeit 1850 die 
Gentlemen’s Concerts, jeit 1857 ein eignes Orcheſter 
leitete; 1888 geabelt. Geiftuoller Kammermufik- 
fpieler u. gejhickter Lehrer. Selbftbiogr., Lond. 1896. 

Halleck märz, 1) Fitz-Greene, amerik. Dichter, 
x* 8. Juli 1790 zu Gutldford, Conn., T 19. Nov. 
1867 ebd. ; einflußreicher Kritiker; befannt durch die 
polit. Satiren Croaker- papers für die Evening 
Post (1819, mit Joſ. Drafe). Hauptw. da jatir. Ge= 
dicht Fanny (Lond. 1821), das Griechenlied Marko 
Bozzaris(ebd. 1825) u. Young America(ebd. 1865). 
Geſ. W., Neuy. 1888. Vgl. Wilfon (ebd. 1869). 

2) Henry Wager, amerif. General, x 16. Jan. 
1815 zu Weſternville, N. Y., 7 9. San. 1872 zu 
Louisville; erwarb fi einen Namen als Lehrer an 
der Militärakad. Weſt Point, als Ingenieur (Be— 
feſtigung des Hafens v. Neuyork), Theoretiker u. 
Schriftſteller (Elem. of Milit. Art, Neuy. 1846, 
°1861; Internat. Law of War, Philad. 1866); 
tomm. 1861/62 die Truppen des Dep. Miffouri u. 
bald alle Unionätruppen, nüßte aber Die anfängl. 
Erfolge durch fein langſames VBorrüden auf Corinth 
nicht genügend aus u. trat nad) Grant Siegen ald 
Generalſtabschef u. perjünl. Berater Lincolns ver- 
dientermaßen in den Hintergrund. 

Hälleflinta, dichte, graue od. rote, meift ge— 
bänderte Gefteine von der Zufammenjegung der 
Selfite, als eingejchaltete Lager in den Phylliten vor⸗ 
kommend u. deshalb für kryſtallin. Schiefer gehalten; 
vermufl. Ströme von Quarzporphyr. 

Sallein, jalzburg. Stadt, an der Salzach, am 
Nordfuß des Dürnbergs, 443 mü'M.; (1900) 4700, 
ala Gem. 6616 fath. &.; Da; Bez. H., Bez. G. Sa= 
Iinenverwaltung; Pfarrfirhe (Barod, 1769/74), 
ehem. Auguftinerfl. (jet Sik der Bez.H. u. des 
Bez.G.), Fachſchule für Holzind., Mufeum (felt. 
u. röm. Altertümer), Stadtpark; Mutterhaus der 
Schulſchw. (Penfionat, Spital 2c.); Salzſudwerk 
(Seitung vom Salzbergwerk im Dürnberg, gegen 
300 mü.9.; jährl. Erzeugung 1 Mill. hl Sole), 
ftaatl. Tabak-, Zellulofe:, Zenentfabr., Brauerei, 

- eleftr. Beleuchtung ; Sol:, Mutterlaugen⸗, Moor: u. 
Fichternnadelbäder, Inhalatorium. — 3. Oft. 1809 
Gefechte zw. Lefebvre u. Speckbacher. — Auf dem 
Dürnberg das gleihn. Dorf (711 €.) mit Wall: 
jahrtöfirhe aus rotem Marmor (1594/1612), im 
N. Dorf Oberalm (1317 E.) mit Mofaik: u. 
Marmorwarenfabr., nordöftl. Adnet (1407 €.) 
mit Marmorbrüchen. 

Hallel (hebr., ‚Bob‘) bezeichnet die Gruppe von 
6 Lobpſalmen: Pi. 112/117 (Bulgata), von denen 
der erjte mit ‚Hallelujah‘ (f. Aeluja) beginnt; in der 
jüd. Liturgie öfters im Jahr, be. beim Pashamahl 
u. am Laubhüttenfeſt gebetet. Pj. 135 od. die Gruppe 
Pf. 119/135 wurde das ‚große 9.‘ genannt. 

Sallen, Andreas, ſchwed. Romponift, & 22. 
Dez. 1846 zu Göteborg; Schüler von Reinede, 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV. 
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Aheinberger, Rieß, zuerft Dirigent der Mufikvereing- 
Tonzerte in Göteborg, 1884 der philharmon. Kon= 
zerte in Stodholm, 1892 fgl. Opernfapellmeifter 
ebd. Schr. die Opern ‚Harald der Wiling‘ u. ‚Her= 
fällen‘, 2 ſymphon. Dichtungen, Chorballaden, Lieder 
x. nationalen Gepräges. 

Sallentirdje, mehriäiffige Kirche ohne Über- 
höhung des Mittelſchiffs; in Wejtfalen teilw. ſchon 
beim rom. Stil üblich, Häufig in der Gotik (. Zeit. 
Got. Kun, Sp. Vf.). 

Haller, 1) Albrecht v. Dichter, & 16. Oft. 1708 
zu Bern, T 12. Dez. 1777 ebd.; zeigte ſchon als 
Kind ungewöhnliches Spraditalent, jtudierte Medi— 
zin, Mathematik 2c., bereijte Frankreich u. England; 
jeit 1729 Arzt in Bern, 1736 Prof. für Anatomie, 
Chirurgie u. Botanik in Göttingen, einer der größten 
Gelehrten aller Zeiten. Mitgl. von 23 Akad., 1745 
Berner Großrat, 1749 großbrit. Staatsrat, um 
1751 geadelt; 1753 zog er fi al Ammann nad 
Bern zurüd. Reid) an ſchöpferiſchen Ideen, erſtreckte 
er feine fruchtbare Thätigfeit auf fat alle Gebiete 
des Wiſſens u. öffentlichen Gebeng. In der Mebizin 
begr. er durch Bearbeitung der Lehre von ber tier. 
Bewegung (Srritabilität) Die erperiment. Methode 
u. bahnte der ‚allg. Anatomie‘ den Weg (Hauptw.: 
Icones anat., 8 Bbe, Gött. 1743/82, u. Biblioth. 
chir., Bern 1774 f.); in der Botanik gab er ſchon 
die Grundzüge eines natürlichen Syſtems in De 
methodico studio botanices absque praeceptore 
(Sött. 1736). Als Dichter nimmt er neben Chriftian 
Günther den erften Rang ein in ber Periode vor 
Klopſtock. Frei von Lohenfteinihem Schwulft, von 
Gottſchedſcher Nüchternheit u. von der Spielerei der 
Anafreontifer, ſchilderte er in echt poet. Sprache fein 
innerliches Erleben nam. in feinen ‚Gedichten‘ (Bern 
1732, n. X. 1882). Dur) Kühnheit u. Anfchaulic)- 
feit der Bilder wirkt noch heute fein Lehrgedicht ‚Die 
Alpen‘ (ebd. 1729, n. X. 1902), das zuerſt Ver: 
ftändnis für die Großartigfeit dieſer Natur wedte. 
Seine großen polit. Romane ‚Ufong‘ (ebd. 1778), 
‚Alfred‘ (ebd. 1774), , Fabius u. Cato‘ (ebd. 1774), 
in denen er über die verſchiedenen Staatsformen 
handelt, find veraltet. Gef. Ged. in Kürſchners 
Nationallitt. Bd 41, 2. Belle Biogr. von Frey 
(1889). — Sein Enkel KarlLudwig, Staat: 
rechtslehrer, & 1. Aug. 1768 zu Bern, T 21. Mai 
1854 zu Solothurn ; zuerft im Staatsdienft in Bern, 
1800/05 Hofjefr. des Krieg in Wien, 1806/14 Prof. 
an der neuen Akad. in Bern; ala Konvertit (1820) 
feiner Ämter entjeßt; feit 1830 in Solothurn. 
Hauptſchr.: ‚Hdb. d. allg. Staatentunde‘ (1808); 
‚Reftauration der Staatzwifl.‘ (6 Bde, 1816/34); 
eine ſcharfſinnige Widerlegung der Staatslehre 
Rouffeaus, ſcheidet aber nicht genügend öffentl. u. 
privates Recht u. ftellt den Staat als nicht weſent⸗ 
lich verjhieden von anderen natürlich-gefelligen So- 
zietätsverhältnijjen Hin. . 

2) Berthold, Neformator, x 1492 zu Aldingen 
b. Nottweil, T 25. Febr. 1536 zu Bern. In Pforz- 
heim (1508/10) Mitſchüler u. Freund Mteland- 
thong, wirkte er energijch für die Lehre Zwinglis in 
Bern, wo er jeit 1513 weilte, dur) Teilnahme an 
der Berner Disputation (fi. d.) u. Abfaſſung des 
hierauf erfolgten Reformationsedilts (1528). Bal. 
Kirchhofer (1828); Peſtalozzi (1861). 

3) Michael, Kirchenkomp. u. Muſikſchriftſt. & 
13. Jan. 1840 zu Neuſaat (Oberpfalz); 1864 Prieſter, 
1899 Stiftsfanonifus; jeit 1867 Kapellmeifter der 
alten Kapelle u. Lehrer der Kirchenmuſikſchule zu 

3 


67 


Regensburg. Schr. gehaltvolle Mefjen, Motetten, 
Zitaneien, Kammermuſik zc.; außer iheoret. Abh.: 
‚Vademecum f. d. Gefangäunterr.‘ (1876, 191903); 
‚Rompofitionslehre f. d. polyphonen Kirchengeſang 

Sallerde = Salzthon. [(1891). 

Hallermund, ehem. Reichsgrafſchaft (Füritent. 
Kalenberg, Hauptort Eldagjen), fam nad dem 
Ausfterben der Grafen v. 9. 1191 an die Grafen vd. 
(Schwarzburg:) Käfernburg, 1436 an Braunſchweig, 
da3 1704 die Grafen v. Platen damit belehnte. 

Hallerſches Sauer (nad) U. v. Haller ben.), 
Mixtura sulfurica acida, offiz. Miſchung v. 1 I 
Schwefelſäure u. 3 Tin Alkohol, enthält Äthyl— 
ſchwefelſäure; innerlich gegen Blutungen. 

Hallerſpringe, hannov. Stadt = Springe. 

Halleſches Verfahren i. Stärke. 

Halley 59, Edmund, engl. Aſtronom, & 29. 
Oft. 1656 in Haggerſton b. London, T 14. Jan. 
1742 zu Greenwich; 1703 Prof. der Geom. in Or- 
ford, 1720 Dir. der Sternw. Greenwich; beobachtete 
1676/78 in St Helena (Catal. stell. austral., Lond. 
1679), bewog Newton zur Herausgabe feiner Gravi— 
tationslehre, madte 1698 u. 1700 magnet. For- 
ſchungen auf dem Atlan. Ozean u. gab die erjten 
Karten magnet. Deflination heraus, jagte zuerjt die 
Wiederkehr eines Kometen (de3 ‚Halleyfchen‘, für 
1759) voraus u. regte die Beobachtung der Venus 
durchgänge von 1761 u. 1769 zur Bejtimmung ber 
Sonnenparalfare an. Hauptw.: Tab. astron. (Vond. 
1749); feine Greenwicdher Beobachtungen nie ver— 
öffentlidht, daher für die Wiſſenſchaft verloren. — 
H.ſche Periode = Chaldäijche Periode, ſ. Chronologie. 

Hallier Hätte), Ernft, Botaniker, & 15. Nov. 
1831 zu Hamburg; urjpr. Gärtner, 1864/75 Brof. in 
Sena; lebt in Dachau b. München. Hervorragender 
Floriſt, au) Natur- u. Kulturphilofoph. Hauptw. 
(außer der Neubearbeitung von Kochs Taſchenbuch“ 
u. ‚Synopfis‘): Neubearb. v. Schlehtendal, Yange- 
thalu. Schenf, Flora v. Deutſchl. (30 Bde, 51880/88). 

Halligen (Mehrz.; Einz.: die Hallig), inſu— 
are Reſte des von den Fluten zerjtörten Mtarjch- 
lands im ſchlesw. Wattenmeer, zw. Föhr u. Eider- 
ftedt, Kr. Huſum; vafenartig in der Wattenwüſte, 
uneingebeiht u. durchſchn. nur 1 m über der gew. 
Fluthöhe (daher von den Sturmwellen über: 
ſchwemmt) u. von Wafjerrinnen durchzogen, mit 
feinem, furzem Gras bewachjen; Die Häufer ftehen 
auf fünftl., 4 bis 5m h. Hügeln (‚Warfen‘ od. 
Werften‘), Die zugleich einen Teich (‚Fething‘) für 
das Vieh u. einen Brunnen mit Regenwaſſer ent: 
halten. Die 16 9. umfaßten 1895 nod) etiva 27 
(jet faum mehr 20 km?) u. 1900: 473 frieſ. €., 
Viehzüchter, Fiſcher u. Eierfammler; anı größten 
Langeneß mit Nordmarſch (11,6 km?, 222 €.), 
Hooge mit dem unbewohnten Norderoog (6,9 km?, 
136 €.), Sröbe-Habel (2,6 km?) u. Nordftran- 
diſchmoor (2 km}, zuf. 61 €.), Oland (0,8 km?, 
54 €.), Hamburger Hallig (0,79 km?, 1624 
nod) gegen 50 km?) ıc. Um die 9. vor dem Unter- 
gang zu bewahren, wurden durch Dämme (‚Lah: 
nung‘, zugleich Fangarme für Neuland) mit dem 
Zeftland verbunden: Zangeneß, Oland, Hamburger 
Hallig (dieſe 3 aud) durch Sranitdojjierung zc. ges 
ſchützt), Gröde, Norditrandiihmoor x. (für Nord» 
itrand 1904 beſchloffen). Ein packendes Kulturbild 
geben ‚Die 9.‘ von Biernatzki. Vgl. Träger (1892, 
1900); Jenſen, Nordfrief. Inſ. (21899); deutfche 
Seefarten 1:100000. 

Hallimaſch, der, Pilz, j. Agaricus. 
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Sallingdal, das, fübnorw. Thallandſchaft, 
Amt Busferud, vom 110 km I. 9.3elo (zum Krö- 
derenfee) durchfloffen, ein rauhes Gebirgaland, im 
Hallingsfarv 1961 m; (1900) 12583 E, die größ- 
tenteil3 noch feſt an ihren alten Sitten 2c. hängen. 
Halliwell⸗Phillipps märien, James Or 
Hard, engl. Litterarhiſt, * 21. Juni 1821 zu 
Chelſea, T3. Yan. 1889 zu Hollingbury; bedeutender 
Shafefpeareforfcher u.-hr3g. (ill., 16 Bde, 1853/65). 
Schr.: Shakespeariana (1841); Nursery Rhymes of 
Engl. (1842 u. ö.); Life of Shakespeare (1848 
u. ö.); Letters of the Kings of Engl. (2 Bde, 1848); 
Dietion. of Archaic & Provine. Words (1846 
u. 5.) ꝛc.; jämtl. London. 

Salloren, die Arbeiter (einſt über 7000, jetzt 
kaui 1000) in den Salzwerken zu Halle a. S., welche 
feit dem 14. Jahrh. Halleute, Hallburſche, Hallvolk 
genannt wurden; vermutlich fränf. Abftammung, 
viel. aud) Reſte eines Felt. Stammes. Sie ſchloſſen 
fi in Sitte, Tracht u. Che von der übrigen Bevöl- 
ferung ab u. befißen noch gewifje Vorrechte. Vgl. Kefer- 
ftein (1843); Schwetſchke (1883); Büttner (1888). 

Halloyſit, der, Mineral, Inolliges Thonerde- 
bydrofilifat, amorph mit muſchligem Bruch u. trüben 
Barben; klebt an der Zunge. [zeit. 

Hällriſtniugar, nord. Feljenbilder der Bronze— 

Halls (engl., Mehrz., nat, ‚Hallen‘), auf engl. 
Univerfitäten Anftalten ähnlich den College3, ſ. d. 

Hallſches Phänomen, magnet. Erſcheinung, 
nad ihrem erjten Beobachter €. H. Hall (1879) in 


‚Baltimore ben.: wird durch ein fehr dünnes, auf 


eine Glasplatte geklebtes Goldblatt ein elektr. Strom 
geleitet, jo zeigt ein mit 2 einander gegenüberliegens 
den Randpunkten der Längzfeiten verbundene? Gal- 
vanometer unter gewöhnlichen Bedingungen feinen 
Strom an, wohl aber, wenn das Golbblatt ſenkrecht 
zu ben Kraftlinien in einem magnet. Feld Liegt. 
Hallſtadt, oberfränt. Markt, Bez.X. Bamberg, 
l. anı Main (Brüde); (1900) 2120 fath. E.; %; 
fpätgot. Pfarrkirche (1442); Hopfen, Gemüfebau. 
— Schon 805 genannt, 1007 von Heinrich II. an 
das Bist. Bamberg gejchentt, bei diejem bis 1802. 
Hallſtatt, oberöjtr. Marktfl., Be3.H. Gmunden, 
am Weſtufer des Sulljtätter See (f. u.), langgeſtreckt 
zw. See u. jteilen Bergwänden (Hallftätter 
Kalk: rote, Tephalopodenveiche, knollige Marmor— 
kalke der alpinen Trias; auch bei Berchtesgaden, 
Auffeezc.); (1900) 741, als Gem. 1758 €. ('/; prot.); 
=, Dampferjtation; Salinenverwaltung; Tath. 
(got., 14. Jahrh.) u. neue prot. Kirche, Salzberg- 
fapelfe zur hi. Barbara ; Fachſchule für Holzind. u. 
Driarmorbearbeitung, Muſeum (felt., röm. u. andere 
Altertümer); Schulſchw.; Saline (8000 t jährl. Er— 
zeugung). Nordwejtl. über 9., 1120 m ü. M., der 
Eingangzftollen zum Salzbergwerk (250/300 Ars 
beiter; die Sole teil nach H. teils nach Iſchl geleis 
tet); wejtl. über 9. der Rubdolfsturm (853 m ü. M.), 
dabei ein außgedehntes Gräberfeld (feit 1846 nahezu 
2000 Gräber aufgededt). Hier faıd man Waffen, 
Geräte u. Schmuckſachen aus Bronze, Eijen u. hie 
u. da aus Gold aus dem 7./4. Jahrh., Die große 
Kunft u. feinen Geſchmack verraten. 9. iſt nicht der 
Ausgangspunkt einer eignen Kulturentwidlung, 
Tondern man weijt die vorgefchichtl. Dietallarbeiten, 
die dasſelbe Gepräge haben wie die hier gemachten 
Zunde, der 9.-Periode zu. — Der Hallitätter 
See, auf3 Seiten von fteilmandigen, großenteil& bes 
waldeten Bergen der Aufjeer Alpen umgeben (Sar- 
ftein 1973, Krippenjtein 2105, Plaffen 1952 mm zc.), 
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494 mü.M.; 8,58 km?, bis 125 m t., von der 
Zraun durchfloſſen u. von vielen herabfallenden 
Bächen gefpeift (zahlr. Fälle, 93 m h. Waldbad)- 
Strub); Dampfboot. Vgl. v. Liburnau (1899). 

Salftröm, Spar, ſchwed. Komponift, & 5. 
Juni 1826 zu Stodholm, T 11. Apr. 1901 ebd.; 
erſt Yurift, dann Bibliothekar, jeit 1861 Leiter der 
Muſikſchule in Stodholm. Schr. Opern nationalen 
Gepräges, bej. ‚Der Bergfönig‘ (1874), ‚Wifinger- 
fahrt‘ (1877), ‚Nyaga‘ (1885), ‚Per Swinaherde‘ 
(1887); ferner 2 Kantaten, Lieder ıc. 

Hallue, bie (ati), r. Nebenflüßchen dev Somme, 
Dep. Somme, mündet bei Corbie. — 23. u. 24. Dez. 
1870 Sieg der Deuiſchen unter Manteuffel über 
die franz. Nordarmee unter Faidherbe, der darauf 
mit über 2000 Dann Berluft (gegen 900 Deutjche) 
zurüdging u. daß Sommegebiet aufgab. 

Halluin aid), franz. Stadt, Dep. Nord, Arr. 
Lille, an der Lys u. ber belg. Grenze; (1900) 11994, 
als Gem. 16599 €. ; I; Leineninduftrie. 

Hallux, der, große Zehe; H. valgus ſ. Ballen. 

Halluzination, die (lat., ‚Träumerei, Fafelei‘), 
ſ. Sinnestäuſchungen; Adj.halluzinatoriſch. 

Hallwil, ſchweiz. Schloß, Kant. Aargau, 1 km 
nordivefll. vom H.er See (f.u.), don der H.er Ya 
umflofjen; 11. Jahrh., Neubau 1419, jebt im 
Verfall. — 1 km nordweſtl. Dorf Nieder: $., L. 
an ber Ya; (1900) 383 meift prot. E.; W4; Fabr. 
v. Zigarren, Strohhüten, Mufifdofen, Gipamühle, 
1 km füböftl. die Kaltwafferheilanftalt Breften- 
berg. — Die Herren v. 9. (feit 1138) hielten 
bis zur Zerftörung ihrer Burgen durd) die Berner 
(1415) zu den Habsburgern u. behielten ihre Herr⸗ 
ſchaft unter Berner Oberherrſchaft bis 1798. — Der 
H.er See, in einer janften Mulde, 449 m ü. M., 
10,3 km?, bis 48 m t., hauptf. von der Wag (Abfl. 
des Baldegger Sees) gebildet, durch die H.er Ya 
(zur Aare) entwäfjert; fiſchreich, Dampfboot. 

Halm, ein mit jcheidigen linealen Blättern 
befegter, meist durch Knoten gegliederter Stengel; 
haupt. bei den Glumifloren. 9.früchte j. Getreide, 

Halm, 1) Friedr., Pjeud., f. Münd-Beninghanfen. 

2) Karlo., Philolog, & 5. Apr. 1809 zu 
Münden, 7 5. Oft. 1882 ebd.; Gymnaſiallehrer 
in Münden, Speyer u. Hadamar, 1849 Rektor, 
1856 Univ.-Prof. u. Dir. der Hofs u. Staatsbibl. 
in Münden. Gewiffenhafter Textkritiker, nam. ver: 
dient al3 Hräg. der philof. Schr. Ciceros (mit Baiter, 
4 Bde, 1845/61) u. deſſen ausgew. Reden mit Yat. 
u. dtſch. Komm. (7 Bde, 1854/66); ferner der Rhe- 
tores lat. minores, de3 Val. Maximus, Duintiliang, 
Corn. Nepos, VBellejus Paterculus; des Sulpicius 
Severus, Minucius Felix u. Firmicus Maternus 
(1867, Wiener Ausg. bes Corpus script. occles. 
lat.), de3 Salvianus u. Victor Vitenſis (Mon. Germ. 
1877f.). Red. den Catal.codd. lat. Monac.(1865/82). 

3) Peter, Nadierer, * 14. Mat 1854 zu Mainz; 
Schüler von Raab, Prof. der Mündjener Akad. ; 
von ihm viele Reproduftionen nad) älteren u. 
. neneren Meiftern (nam. aus Berliner Galerien u. 
den Sammlungen des Deutſchen Kaifers) u. eine 
größere Anzahl Originalradierungen. 

Halma, das, amerik. Brettſpiel zw. 2 od. 4 Per: 
ſonen mit je 19 bzw. 13 Steinen verjchiedener Farbe, 
die in der Diagonale von Ede zu Ecke gehen. 

Halmahera (‚Hauptland‘), auh Dijilolo 
(nad der gleihn. Stadt an der Weftfüfte, gegen 
2000 E.), niederl.«oſtind. Inſel, Refidentfchaft Ter- 
nate, größte der Molukken; wie &elebes aus 4 langen, 
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gebirgigen u. bewaldeten Halbinfeln zufammen- 
gejeßt, Durch vulf. Aufſchüttungen bedeutend erhöht 
(Gamakora auf der Norbdhalbinfel 1673 m; nod) 
thätig Gunong Kanorze.); 17998, einſchl. ber Küſten⸗ 
injfeln 18087 km?, gegen 40000 €. (Mtalaien, 
Afuren, Papua); Aderbau (Reis), Viehzucht ıc. 
Polit. unter Die Sultane v. Ternate u. Tidore ge- 
teilt; Hauptort Fort Dodinga. 
Halmatogeneſis, die, ſprungweiſe Entwicklung, 
ein von Kölliker in die Abſtammungslehre ein— 
geführter Begriff: die Veränderungen, die zur Ent- 
ſtehung neuer Arten zc. führen, find nicht (mie Dar- 
win annahm) ftetig u. unmerflich Klein, ſondern be— 
deutend u. treten zeitweilig auf; vgl. Variation, 
Halmaturus ITIl. das Känguruh. 
Salmfliegen, Chlorops Meig., Gattg der Mus- 
cidae; mit mehr als 150 europ. (60 difch.) Arten, 
deren Larven in Gras- u. Getreidehalmen Teben ; 


‚bisweilen jehr ſchädlich (Gegenmittel: ſpäte Herbjt= 


u. zeitige Frühjahrsausfaat). C. taeniopus Meig., 
Kornfliege; geld, mit ſchwarzen Streifen auf 
dem Mtiitelletb u. dunkeln Binden auf dem Hinters 
feib; 3 bi 4 mm I.; im Mai u. Aug. häufig. Larve 
in den Halmen des Getreides, deſſen Ihre deshalb 
‚taub‘ bleibt, jog. ‚Gicht‘. C. frit Z., Gerſten-, 
Frittfliege; glänzend ſchwarz, Schwingen weiß; 
1 bis 2 mm I; in Nordeuropa, Schlefien häufig. 
Larve in Gräſern, Gerfte u. Hafer. C. pusilla Meig., 
Haferfliege; jchwarz, die erjten Hinterleibgringe 
braun gefledt; 2 mm L.; bef. im öftl. Deutfchland 
u. in Öffr.eUng. häufig; ſehr ſchädlich. 

Halmſtad, Hauptit. des ſchwed. Läns Halland, 
an der Mündung der Niffad in die Laholmbucht; 
(1900) 15 362 &.; I, Dampferftation (2 Linien); 
dtſch. Vizekonſulat; Kirche (15. Jahrh.); höhere 
Mittelfehule, Mufeum; Lachsfang; Seebäder. 

Halmweſpen, Cephus F., Gattg der Holz- 
weipen; Kopf die, Körper ſchmal; zahlr. europ., 
3 dtiſch. Arten; die fußloſen, gelbweißen Larven 
leben in Getreide- u. Grashalmen. O.pygmaeus L., 
Betreidehalmmejspe; glänzend jchwarz mit 
gelben Hinterleibsbinden, 5 bi8 7 mm L., die Larve 
ſchadet Weizen u. Roggen. 

Halmyros, Hauptort der gleich. griech. Ep- 
archie, Nomos Dtagnefia, 3 km vom Weſtufer des 
Golfs v. Volos; (1896) 4883, ald Gem. 6839 E.; 
Yandw. Schule; Tabakbau; viell. das alte Halos. 

Halo, die (greh., Mehrz.: Halos od. Haloen), 
Sichterfheinungen um Sonne od. Mond. Höfe 
im engern Sinn: mehr od. weniger farbige Säume 
unmittelbar um das Gejtirn (bis auf 6° Entjer- 
nung); nah Fraunhofer Folge von Bichtbeugung 
in ben Wafferbläschen eines vorgelagerten dünnen 
Wolkenſchleiers. Große Höfe (Lihtringe): 
durch jtärfere Beleuchtung abgehobene, mehr od. 
minder deutlich in den Speftralfarben (innen rot, 
außen blau) erjiheinende konzentriſche Ringe in 
größerem Abftand (22/239); ſchon von Mariotte _ 
auf Bredung des Lichts in den Eiskryſtallen der 
Eirruswolfen zurüdgeführt; vielfach mit Neben— 
ericheinungen verfnüpft: größeren Ringen (in 46 
bi3 47°), vertifalen u. horizontalen Durchmeffern 
(‚Litfäulen‘), an deren Schnittpunkten mit den 
Ringen hellere Stellen Nebenjonnen bzw. 
monde), äußere Berührungsbogen (Abb.), mit- 
unter aud) ein Lichtfleck an der der Sonne entgegen- 
gejeßten Horizontſtelle (Gegenjonne) Die 
Sichtbarkeit der Lichtringe nimmt mit ber geogr. 
Breite zu (doppelter Sonnenring im polaren Winter 
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regelmäßig), Sonnenringe am häufigſten im Früh— 
jahr (kurz vor Mittag), Mondringe im Winter u. 
Herbſt (nach Mitternacht). 

Salvander, Gregor (eig. Meltzer), Rechts- 
gelehrter, & 1501 zu Zwidau, T 7. Sept. 1531 zu 
Venedig; befannt durch die Veröffentl. der röm. 
Rechtsquellen: Pandectae (1529), Institutiones 
(1529), Codex Justinianeus (1530), Novellae Con- 
stitutiones (1531), ſämtl. Nürnberg. 

Halobates Eschz., die Meerwanzen. 

Halochemie, bie, die techn. Chemie der Salze. 

Salogenaltyle = Altylhaloide. 

Salogene (grch. Mehrz., ‚Salzbildnier‘), die 
Elemente Fluor, Chlor, Brom u. Jod, die fi) mit 
Metallen direkt zu Jalzart.- Verbindungen, den Ha= 
loiden od. Haloidjalzen, Salzen der Haloid— 
jäuren od. Halogenwajierftofffäuren, vereinigen; 
Berzeliuß betrachtete dieſe als bei. Klaſſe don Salzen, 
im Ggjß zu den amphoteren Salzen. 

Saloidgefteine, Sammelname für Steinjalz, 
Abraumjalze, Gips u. Anhybrit. 

Salometer, Haloffop, das, Nränmeter zur 
Beitimmung bed Gehalt von Salzlöfungen. 

Halonneſos, neugrch. Halonisos, auch Ch e- 
Yidbromia, gried). Inſel, Nomos Magnefia; eine 
der Sporaden, ein langgezogener, teilw. bewaldeter, 
bi3 477 m h. Bergrüden (bef. Kalkjtein); 81,6 km?, 
(1896) 653 €., hauptf. im gleichn. Dorf an der 
Meftküfte; Viehzucht, wenig Aderbau. 

Halophyuten (grch.), Salzpflanzen, ſ. d. 

Halorrhagidaceen, Fam. der archichlamy— 
deiſchen Dikothledonen, Reihe Myrtifloren; 94 
Arten in 8 Gattgn, in gemäßigten u. ſubtrop. Ge— 
bieten bef. der Suͤdhalbkugel; fehr verſchiedenartige, 
3. X. riefige Kräuter (viele Wafferpflangen) mit 
unanjehnlichen Blüten; Hauptgattg Halorrhagis 
Z., 50 Arten, meijt in Auftralien. 

Halotrichit, der, wafjerhalt. Thonerdeſulfat in 
feinfajerigen Ausblühungen auf Waunfciefer. 

Haloxylon Bge, Gattg der Chenopodiaceen; 
10 Arten in Südamerika u. Afien, Sträuder od. 
Bäumden, mit feheinbar 
blattlojen, . gegliederten 
Zweigen; H. ammoden- ; 
dron Bge, der Saxaul N 
(Abb.; a Blattzweige, !/, N 
nat. Gr., b Zweigjpiße mit 
Blüten, 2fach), ein bis6m 
h., meiſt Trüppelhafter, 
aſchgrauer Baum in den 
ſalzhaltigen Steppen u. 
Müjten vom Ural bis zum = 
Altai, liefert vorzügliches, aber unangenehm viechen= 
des Brennholz (*/, des Heizwerts befter Steinfohle, 
daher auf Dampfern benüßt). 

Salphen art), George Henri, franz. 
Mathematiker, & 30. Okt. 1844 zu Rouen, t 21. 
Mai 1839 zu Verfailles; jeit 1866 Offigier, 1886 


—— — 
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Mitgl. der Akad. der Wiſſ.; ſeine Arbeiten über 
Algebra, Geometrie, Funktionentheorie wiederholt 
preisgekrönt. Hauptw.: Traité des fonct. ellipt. 
(3 Bde, Par. 1864/91). 

Hals, der ben Kopf mit dem Rumpf verbindende 
Abſchnitt des tier. u. menſchl. Körpers; fehlt den 
Fiſchen u. Fiſchſäugetieren, tft bei Amphibien u. 
Eidechfen kurz u. bei den anderen Tieren verfchieden 
lang; jehr lang war er bei den fofjilen Plefiofauriern. 
Seine knöcherne Achfe bildet die H.wirbelfäule 
(vgl. Wirbelfäute), deren Wirbel gelenfig verbunden 
find, gemäß der Aufgabe des H.e3 als beweglichen 
Trägers bes Kopfes. Die Zahl der H.wirbel fteht im 
allg. im Verhältnis zur Länge des H.e3 außer bei 
Säugetieren u. dem Menſchen mit flet3 (von ver— 
ſchwindenden Ausnahmen abgejehen) 7 H.twirbeln, 
die Ianggeftrect find bei langem 9. (Giraffe), kurz 
bei furzem bzw. äußerlich nicht fihtbarem H. (Fijch- 
fäugetiere); die Amphibien Haben nur 1 freien 9.- 
wirbel, deſſen 2 Gelenfflächen 2 Gelenfhödern des 
Schädels entſprechen. Bei den anderen Wirbeltieren 
u. dem Menſchen ift der 1. H.wirbel, Atlas, ein 
Knochenring, bei Reptilien u. Vögeln mit 1, bei 
den anderen mit 2 Gelenkpfannen für den Schäbel. 
Das Beugen u. Heben des Kopfes findet in diefem 
Gelenf ftatt, während ſich bei den feitl. Wendungen 
der Kopf jamt dem Atlas um den Zahnfortjaß 
(Processus odontojddus) dreht, in den der Körper 
des 2. H.wirbel3 (Epistropheus) ſich nad) vorn fort- 
jeßt. Der Zahnfortſatz greift in den Knochenring 
des Atlas ein u. wird durch ein jtarkes Band in 
feiner Lage feftgehalten; reißt dieſes Band, 3. B. bei 
einem Sturz auf den Kopf, fo dringt der Zahnfortfak 
in da8 über jenem gelegene Rückenmark ein (‚den 
H., da8 Genid brechen‘). Bei Tieren mit großem, 
ſchwerem Kopf (Hirſch, Pferd) entjpringt von den 
Dornfortfäßen der H.wirbel das am Hinterhaupt 
anfigende Nadenband (Ligamentum nuchae). 
Die Meichteile des H.es beftehen außer der Haut aus 
den H.muskeln, den den Kopf verjorgenden großen 
Gefäßen (H.jhlagadern, Carotides, Wirbel- 
arterien, Arteriae vertebrales) u. den großen H.⸗ 
denen (Venae jugulares) nebjt einer größern An— 
zahl Lymphdrüſen u. der Schilddrüfe. Von dem 
dorjal gelegenen Rückenmark gehen 8 H.nerven 
aus, deren 4 erfte fi) zum H.geflecht (Plexus cer- 
vicalis) verbinden, von dem Haut u. Muskeln von 
Hinterhaupt u. 9. verſorgt werden, während die 
4 anderen mit dem 1. Bruftnerv zu dem den Arm 
innervierenden Armgeflecht (Plexus brachialis) 
jufammentreten. Der 9. wird außerdem durdhgogen 
bon der Speife= u. Luftröhre. Die hintere Fläche des 
9.08 heißt Naden, Genid, die vordere Kehle. — 
H.bräune= Krupp. — H.entzündung, Sammelname 
für jede entzündl. Affektion im 9.; vgl. Angina u. 
Bräune. — H.fütel, H.tiemenfiftel, bei unvoll« 
fommenem Verſchluß ber 3. od. 4. Kiemenſpalte 
offen gebliebener Fijtelgang; das innere Ende mün= 
det in Kehlkopf, Schlund od. Luftröhre, das äußere 
jeitlih am 9.; angeboren. — H.kraukheiten, um- 
faſſen jämtl. Affektionen (ausſchl. H.wunden) ber 
dem 9. eigentüml. Organe. S. b. Art. Kehlfopf, Kropf, 
Rachen, Schiefhals. — H.ſchwindſucht = Kehlkopf⸗ 
ſchwindfucht. 

Hals (techn.), in einem Eiſenring (9.band) 
gelagerter Drehzapfen von Schleuſen- od. Scheunen⸗ 
thoren; auch ein langer enger, meiſt anſteigender 
Eingang (Keller-H.); an dev Säule ein ſchmales 
Zwiſchenglied (H.glied) zw. Kapitel u. Schaft. 
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Bald, niederbayr. Markt, Bez.A. Paſſau, an 
der Ilz, 2 km oberh. ihrer Mündung in die Donau, 
überragt von den Trümmern der Burg 9. (1663 
u. 1705 zerftört); (1900) 673 kath. E.; Pfarrkirche 
mit Marienwallfahrt; got, Wallfahrtskirche St 
Achatius; Franzisfanerinnen; Waflerheilanftalt 
Bavariabad; elektr. Beleuchtung. — Die Grafſch. 
9. kam nad) dem Erlöfchen des Grafenhaujes (1370) 
an die Bandgrafen v. Leuchtenberg, 1517 an Bayern. 

Hals, niederl. Malerfam. aus Haarlem: Frans 
d. ä., x 1584 (?) zu Antwerpen, T 26. Aug. 1666 
zu Haarlem; der bedeutendfte niederl. Bildnismaler; 
Schüler Karel van Manders; zeitlebens Yeichtlebig, 
aber ala Künftler von jeltener Kraft, fiherer Zeic)- 
nung u. tiefer Farbenftimmung. Meiſter in Doelen⸗ 
(Mahl der St Georgs- u. ber St Adriansſchützen 2c.) 
u. Regentenjtücen (Borfteher des Eliſabeth-Kranken— 
Haufes, des Altmännerheims u. VBorfteherinnen des 
Altfrauenhaufes), aber auch in derb realift. Sitten- 
bildern, meift der genußfrohen Umgebung ent- 
nommen (Quftige Geſellſchaft, Hille Bobbe, beide in 
Berlin); von höchſter Vebenswahrheit viele jeiner 
Bildniffe (Olykan, Fam. van Berefteijn, van Nierop, 
van Hehthunfen u. a.); jeine fpäteren Bilder zeigen 
unter Rembrandts Einfluß breitefte Pinjelführung 
u. Auflöſung der Farbe in ſchwärzliches Grau. Werte 
meift in Haarlem u. Antwerpen. Vgl. W. Bode 
(1871); Knadfuß (* 1908); Philippi (1901); Davies 
(Lond. 1902). — Bedeutender al3 fein Sohn Frans 
d. j. (um 1622/69, Bildnis- u. Genremaler in der 
Art des Vater) ijt jein Bruder Dirf (T 1656), 
ber eine Anzahl geijtreicher Geſellſchaftsbilder ſchuf. 

Salsbandgeichichte, ein franz. Hofjfandal 
kurz dor der Revolution. Kardinal Louis René 
Rohan, Bild. v. Straßburg, buhlte um Wieder- 
erlangung der durch Klatfchereien verjcherzten Hof: 
gunft. Eine Betrügerin, ‚Gräfin‘ Bamothe, verſprach 
ihm dabei zu Helfen u. ihm fogar die Liebe ber Köni— 
gin Marie Antoinette zu verſchaffen, fpielte ihm an— 
gebliche Liebesbriefe von diefer in die Hände u. lieh 
in beren Namen große Summen von ihm. Ein der 
Königin für 1600000 Livres zum Kauf angebo- 
tenes, aber als zu teuer zurückgewieſenes Hals: 
band jollte Rohan deren Huld endgiltig gewinnen. 
Getäuſcht durch ein falſches Billet verbürgte er ſich 
für ratenweife Zahlung der Summe feitens der 
Königin. Die Bamothe unterſchlug die Diamanten 
u. ftellte den ungeduldigen Kardinal durch eine nächt= 
liche flüchtige Begegnung mit einer wie die Königin 
gefleideter Dirne zufrieden. Als die Zahlungen 
der Königin ausblieben, wurde der Betrug entdeckt, 
Nohan am 15. Aug. 1785 verhaftet, aber 13. Mai 
1786 freigeſprochen; die Lamothe (t 1791 in London) 
zur Brandinarfung u. lebenslänglichem Kerker, ihr 
Mann wegen Beihilfe zur Galeere verurteilt. Die 
Königin galt beim Wolf als ſchuldig, u. ber Prozeß 
trug dazu bei, das Anfehen des Hofs zu untergraben. 
Bol. Fund-Brentano (Par. °1903, diſch 1902). 

Halsbandſchwein, Art der Nabelſchweine. 

Halsberg, Panzer; urfpr. nur der furze, Bruft 
u. Nacken ſchuͤtzende (bergende) Schuppenpanzger. 

Halsbrücke, ſächſ. Dorf, Amtsh. Freiberg, J. an 
der Freiberger Mulde; (1900) 1662 €, (23 Kath., 
zu Sreiberg); TE; fisfal. Hüttenwerke (140 mh. 
Eſſe, die höchſte des Kontinents, 1888/89) mit 500 
Arbeitern (Gewinnung v. Kupfer, Vitriol, Schwefel: 
fäure, Geldſcheideanſtält, Bleiwalzwerk ıc.). 

Hälſchner, Hugo Phil. Egmont, Rechtslehrer, 
* 29. März 1817 zu Hirſchberg in Schleſien, T 
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16. März 1889 zu Bonn (1843 ao., 1850 o. Prof.). 
Seine jtrafrehtl. Arbeiten gehören zu den beiten 
ihrer Zeit. Hauptw.: ‚Preuß. Strafr.‘ (TII/IU, 
1855/68, unvoll.); ‚Lehre vom Unredt‘ (1869); 
‚Zur Beurteilung des Entw. eines St.@.B.‘ (1870); 
‚Sem. dtſch. Strafr.‘ (3 Bde, 1881/87). 

Halsgericht, im ältern deutschen Strafrecht die 
an Hals od. Hand (Todesftrafe, Verftümmlung) 
gefühnten Verbrechen ; als hochnotpeinliches H. dev 
Schluß des Strafprozefjes auf der Nichtjtätte, mo 
der Richter über den Verutteilten den Stab brad). 
Die berühmtefte 9.8ordnung iſt die Carolina, ſ. d. 

Halsfe, Joh. Georg, Ingenieur, & 30. Juli 
1814 zu Hamburg, T 11. März 1890 zu Berlin ; 
gründete 1844 zu Berlin eine med). Werkſtätte, die 
ſich nad) dem Eintritt von Werner Siemens (1847) 
zur Weltfirma ‚Siemens u. Halske‘ (f. Taf. Elektr. 
Bahnen) entwickelte; zog ſich 1867 von der Leitung 

Halskleinod |. Helm (Heraldit). (zurück. 

Halskrauſe, Kröſe, urſpr. der gefältelte 
Hemdrand, ward im 16. Jahrh. von Spanien aus 
ſelbſtändiges Kleidungsſtück (Abb.); in wechſeln— 
der Form von 
Männern u. 
Frauen getra= 
gen; im Anfang 
des 17. Jahrh. 
durch den hohen 
ſteifen u. den N 
flachen Spitzen⸗ 
kragen der= A, 
drängt, exhielt 
fih jedoch) mancherorts (def. in England) in Amts- 
trachten (evang. Geiftliche, Richter) u. in einigen 
(niederfächl. u. mähr.) Volkstrachten. 

Halſtead qoaͤrßted), engl. Stadt, Grafſch. Eifer, 
am Colne; (1901) 6056 €.; Wi; gut. St An— 
dreaskirche (1845 erneuert), Lateinſchule; Seiden- 
u. Kreppfabr., Gerberei, Brauerei. 

Halstuch, anftatt des Spitzenkragens um 1680 
zur Mllongetradit der Männer aufgefommen, an- 
fang3 ein weiße? Tud) mit Schleife (Abb. 1; beim 
Militär jeit dem 18. Jahrh. ſchwarz); etwa 1720/80 
meift durch 
da3 Jabot 
verdeckt, in 
derftenolu> 
tionszeit jo ı 
hoch, daß es 
eine Zeit— 4 
lang noch 
das Kinn 
umfaßte (Abb. 2; oft mit 3 Tüchern in der Triko— 
lore), feit den 1820er Jahren mehr u. mehr gejenkt; 
erhielt fi) nam. in Volkstrachten. 

Haltaus, Chriftian Gottlob, Hiftoriker, 
+ 24. Apr. 1702 zu Leipzig, T 11. Febr. 1758 ebd. 
als. Rektor der Nikolaiſchule; Mitarbeiter J. B. 
Mendes. Schr.: Calendarium medii aevi (Leipz. 
1729); Glossarium medii aevi (2 Foliobde, ebd. 
1758). [gelt in Erziehung nehmen. 

Saltefrauen, Frauen, die Kinder gegen Ent- 

Haltepunkt, Zielpunft, ber Punkt, auf den 
(nad der Haltenorjhhrift) die Vifierlinie einer 
Zeuerwafje beim Zielen gerichtet jein foll. — Im 
Eifenbahnm. (in Bayern Halteplag) Heine 
Bahnftation ohne Weichen für den öffentl. Verkehr. 
Halteftelle, Bahnftation mit mindeſtens einer 
Weiche für den öffentl. Verkehr. 
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Salteren (grih., Mehrz.) f. Zweiflügter. 

Haltern, wejtfäl. Stadt, Kr. Koezfeld, am Ein- 
fluß der Stever in die Lippe; (1900) 4123 €. (3693 
Kath.); CH; Pfarrkirche (Wallfahrt zum HI. Kreuz); 
Amtsg. Rektoratſchule; St Sirtushofpital; Fran— 
ziskaneſſen; Dynamit-, Glas-, Nägelfabr., Säge— 
werk, mech. Weberei. Nach den Ausgrabungen 
1899/1903 auf dem Römerfeld bei H. eine der 
größten röm. Militärftationen, viell. das Kaftell 
Alifo; die majjenhaften Funde im Aliſomuſeum 
(Neubau im Werk). 3 km weftl. Annaberg (Wall: 

Haltica IIl. die Erdflöhe. (fahrt). 

SHaltingen, bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, 6 km 
nördl. v. Bafel; (1900) 1026 €. (54 Kath.); IE; 
Stärfe-, Tintenfabr., Weinbau. 

Salurgie, die, Teil der dem. Technik, der ſich 
mit Gewinnung ber Salze (Kochſalz) befaßt. 

Salver, weitfäl. Landgem., Kr. Altena, auf der 
Hodebene zw. Volme u. Ennepe; (1900) 8773 €. 
(376 Kath., Kapelle); Ih; Fabr. v. Eifen: u. 
Stahlwaren, Iandwirtjh. Maſchinen u. eleftrotechn. 
Bedarfsartiteln. Vgl. Schellewald, Aus der Vor: 
zeit I (1898) ; Dresbach, Chron. ıc. (1898). 

Halys, größter Fluß Kleinafiens, zu Kröſos' 
Zeiten die Grenze zwijchen dem Iyd. u. perj. Reich; 
heute Kiſil⸗Irmak. [Dreiectstöpfe. 

Halysſchlauge, Ancistrodon halys Pall., i. 

Ham = Cham; vgl. Hamiten. 

Ham (äm), franz. Stadt, Dep. Somme, Xrr. 
Péronne, an der obern Somme u. deren Geitenfanal; 
(1901) 2866, ala Gem. (einſchl. Garn.) 3300 E.; 
a; ehem. Abteikicche (3. T. rom.; Marmorhod)- 
altar), altes Kaftell (33 m h. Turm mit 11 m dicken 
Dtauern, jeit 17. Jahrh. Staatägefängnis: Polignac 
u.a.,1831/36; Napoleon III. 1840/46), Denkmal des 
Gen. Foy; Muſeum, Bibl.; Zuderfabr., Brennereien. 

Ham (Him), 2 engl. Städte, Grafſch. Eſſex: 
1) Weſt-H. (üekt-, Parlamentsborough), mit Dit: 
Yondon verivadjjen, [. vom Lea; (1901) 267 358 €.; 
©; got. Allerheiligenkirche (Wanpdmalereien, 15. 
Jahrh.); großes Hojpital, Park; Fabr. v. Ledertuch, 
Chemikalien, Eiſenbahnwerkſtätten, Viktoria- u. 
Albertdocks. — 2) öftl. davon Eaſt-H. (ikt+), 96 018 
E.; 2 Snduftriefhulen, chem. Fabr. Brennereien. 

Haem...(v. gr. haima, ‚Blut‘; vgl. Hämat ..., 
gämato...., Hüno...), das Blut betr‘, in Zufanı= 
menj.: H.agoga, Mittel, welche Blutungen herbei- 
führen. — H.arthrus, ber, Bluterguß in eine Ge— 
Yenthöhle. — H.ophthhalmus, ber, Blutauge, Blut: 
erguß ins Auge od. deffen Umgebung. 

Hama (arab. hamät), ſyr. Sandſchakhauptſt., 
vom Orontes (Nahr el-Aßi) durchzogen, 340 m 
ü. M.; einſchl. Garn. 45 000 €. (7 / Moh.); griech.- 
melchit. u. jyr.jafobit. Erzbiſchof, Brig Komm., 
Ger. 1. Inſtanz; Gemüſe-, Obſt-, Weinbau; Fabr. 
v. Seiden-, Baumwoll-, Woll-, Gold-, Silberwaren. 
— 9., da3 bibl. Emath (hebr. Chamath, ‚Zeftung‘), 
alte hethit. Königsſtadt, bald ſelbſtändig bald den 
Nachbarkönigen dv. Israel u. Aſſyrien (854) unter- 
worfen, im 2. Jahrh. v. Chr. Epiphania (nad) An- 
tiochos IV. Epiphane3) genannt, wurde 639 von den 
Arabern, 1108 von Tankred, 1115 von den Sel- 
dſchuken, 1174 von Saladin erobert u. bildete im 
14. Jahrh. unter Abu’l-Feda ein Kleines Neid). 

Hamadan, Hauptit. der gleichn. perſ. Provinz 
(Thal des mittlern Karatſchai), am Nordoftfuß des 
Elmwend, an der Stelle des alten Efbatana, 1980 m 
ü. M.; 30000 €. (etiva 1000 jüd. Familien); an— 
gebl. Mardohäus- u. Ejthergrab (bei der Dſchuma— 
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mofchee); Weinbau; Gerberei, Fabr. v. Sätteln, 
Zaumzeug, Teppichen. [ber, Art der Paviane. 

Samadryaden = Diyaden. — Hamgdryas, 

Samamelidaceen, Fam. ber arhichlamy- 
deiſchen Dikotyledonen, Reihe Rofalen; etwa 50 
Arten in 18 Gattgn, fubtrop. Holzgewächſe mit 
blumenblattlojen,, daher unjcheinbaren Blüten; 
liefern gutes Werfholz, vielfad aud) Balfam. — 
Hauptgattg Hamamelis L., 3 Arten, in Japan u. - 
Nordamerila, Sträus 
her mit Hajel- od. 
erlenähnlichen Blät— 
tern ; die amerik. H. 
virginiana L., Zau= 
berhajel, Baus 
bernuß (AXbb., nat. 
Gr.), 3 bis 7m h., mit 

haſelnußähnlicher, 
erſt im 2. Sommer rei⸗ 
fender Kapſel, die beim 
Aufplatzen (a) die Sa⸗ 
men weit fortſchleudert; in den atlant. Unionsſtaaten 
Hauptbeſtandteil der Wälder, deren prächtig bunte 
Herbſtfärbung fie hauptſ. bewirkt, in Europa win— 
terharter Zierftraud); ebenfo die japan. H. japonica 
$.&Z. Rinde u. Blätter der Bauberhafel find 
tegen des Gehalts an Gerb: u. Sallusfäure in Ame- 
rifa tonifches u. adftringierendes Heilmittel. 

Haemamoeba, 2 verſchiedene, zweifelhafte Ge- 
bilde in den weißen Blutkörperchen bei Leukämie; 
au) = Plasmodium, ſ. Haemosporidia. 

Haman, Günftling des Afjueruz, j. Aman. 

Samann, 1) Joh. Georg, Philofoph, * 
27. Aug. 1730 zu Königsberg, T 21. Juni 1788 zu 
Münfter; nad) beivegtem Leben 1777 Parkhofver- 
walter in Königsberg, mit Kant, Herder, der ihn 
viele Anregungen verdanfte, Jacobi zc. befreundet 
u. einer der erſten Bewunderer des jungen Goethe. 
In Dtünfter gehörte er, zum Katholizismus neigend, 
zum Kreis der Fürftin Gallikin. Boll eigenartiger, 
genialer Gedanken, verteidigte er in flugblattartigen, 
leidenſchaftlichen u.tieffinnig=dunffen (daher, Magus 
im Norden‘ gen.) Schriften das Chriſtentum gegen 
die Aufflärung u. bej. gegen Kant, deſſen Bernunft- 
fritif er Die fünftliche Trennung zufammengehöriger 
Seelenfräfte zum Vorwurf madt. Sein Lieblings- 
gedanfe ift die Lehre Giordano Brunos vom Zu— 
fammenfallen aller Gegenjäße. Nicht aus dem Ver— 
ftand, jondern aus dem Erleben fließt die Gewißheit 
der hriftl. Überzeugung, wie aus dem Gemüt die dich— 
terifche Wirffamfeit. Hauptw.: Aesthetica in nuce 
(1761). Gef. W. (auch Goethe wollte eine Ausg. 
bejorgen) hrsg. von Roth (8 Bde, 1821/43), von 
Gildemeifter (6 Bde, 1857/73, 21875 ff. VID. 
Vgl. Poel (2 Bde, 1874 ff.); Diffelhoff (1870); J. 
Minor (1881); 9. Weber, 9. u. Kant (1904). 

2) Elif. Margareta, Schriftftellerin (Pfeud. 
€. M. Harms), & 18. Dez. 1853 zu Hanfühn 
(Schlesw.-⸗Holſt.); Konvertitin, Ned. der Wionats- 
jr. ‚Die Hriftl. Frau‘. Schr. in Tath. Richtung 
Abriß der Geſch. der dtiſch. Nationalfitt.‘ (1895, 
11904); ‚Aus Marfas Sugendzeit‘ (1897, ?1902); 
‚Exrhebet Eu!“ (1899) ꝛc. Hrsg. des Familien» 
Almanachs (1899 F.) ze. 

Haemanthus L., Blutblume, Gattg der 
Amaryllidaceen; 60 Arten, in Afrika (bei. Kapland), 
Zwiebelgewächſe mit ledrigen Blättern u. dichtge- 
drängter Scheindolde. auf diem Schaft; beliebte 
Warmhauspflanze, bef. H. coccin&us L., mit ſchar— 
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lach⸗, punjcäus L., mit 
purpurroten Blüten, au) 
Kreuzungen (Abb.: ‚König 
Albert‘, mit zinnoberroten 
Blumen auf meterhohem 
Schaft). [Miebeffäute. 

Hämapophyſe, die, f. 

Hamar, norw. Stadt, 
am Oſtufer des Mjöſenſfees; 
(1900) einſchl. Garn. 6046 
E.; , Dampferſtation; 
luth. Biſchof (Stift H.), 
Stiftsamtmann v. Hedemarken, Fil. der Norw. 
Bank; höhere Almenſkol, Lehrerſem., Schnle für 
Taube; nordiveftl. Domruinen (L152,vom.) v. Alt-H. 
(1152/1542 Bistum, 1567 zerſtört). ſCeriterden. 

Hamartit, der, fluorhaltiges Karbonat der 

Hamaäßa, die (avad., ‚Tapferfeit, Heldentum‘), 
berühmte Sammlung altarab., nam. vorislam. Ges 
dichte, von Abu Temmam (i. d.) veranftaltet; ent= 
hält im 1. Kap. Heldenlieder, in den 9 übrigen 
Proben zu allen Haupttheinen der alten Beduinen- 
poefie (vgl. Arad. Literatur, Bd I, Sp. 550); hrsg. nebft 
den Scholien des Tebrift u. Lat. Überf. von Freytag 
(2 Bde, 1826/51); metr. Über]. von Rückert (2 Bde, 





1846). Eine Nachleſe bildet die 9. des Buhturi. 


(1 897); vgl. Ztſchr. der Otſch. Morgenl. Ge. Bd 47. 
Sämat... (vgl. Haem..., Hämato..., Hämo...), 
‚da3 Blut beir.‘, in Bufammenf.: H.emejiß, die = 
Blutbrechen. — H.idroſis, die, Dur) Blut od. Bat: 
terien votgefärbter Schweiß. — H.urig, bie, ſ. BLut- 
Säntatein, das, f. Sämatorylin. lharnen. 
Hämatin, das, Ce HasN. FeO,, Spaltungspro= 
dukt (neben Albumin) des Oxyhämoglobins durch 
Alkali u. Säure, bildet ein dunkelbraunes, waſſer— 
unlösl., alfalilösl. Bulver. Mit Salzſäure ver- 
einigt e3 fi zu waſſerunlöslichem, ſalzſaurem H., 
Hämin, C„H,.N,FeO, - HOl, das für den Nachweis 
von Blut u. die Spentifizierung von Blutfleden 
wichtig ift. Durch Erwärmen von eingetrocknetem 
Blut mit ein wenig Kochſalz u. Eiseffig entftehen 
mikroſkop. charakteriſt. rotbraune Kryſtalle (Teich- 
mannſche Häminkryſtalle). — H.ometer, das, 
von Hoppe-Seyler, Glaskäſtchen zur ſpektroſkopi— 
fchen Prüfung einer Flüffigfeit auf Blutfarbftoff. 
— H.urig, die = Hämoglobinurie, f. Blutharnen. 
Hämatingn, das, rote undurhlichtige, ſchon 
im Altertum befannte u. zu Schmudgegenftänden 
dienende Glasmaſſe, deven Herftellung Pettenfofer 
wieder gelungen ijt; enthält Kupferoxydulſilikat 
neben eingeſchmolzenen fryftall. Flittern von metall. 
Kupfer. Dem 9. Jteht das Aventuringlas nahe, 
eine bräunliche, ähnlich angewendete Maffe. 
Häntatit, der, Derber Eifenglanz. 
SHämato... (vgl. Haem..., Hämat..., Hümo .‘..), 
‚das Blut betr‘, in Bufammen,.: H.blalten, ‚Blut⸗ 
bildner‘, fernhaltige, gefärbte Blutzellen, aus denen 
durch Teilung die roten Blutkörperchen hervor— 
gehen; beim Erwachſenen ausſchl. im roten Knochen— 
mark. — H.cele, bie, Bluterguß im Hobdenfac u. im 
weibl. Beden (hier meift aus Blutungen der Becken— 
Terofe od. vom Plaben einer Bauchſchwangerſchaft 
ſtammend; vor der Gebärmutter: H.cele ante-, 
binter ihr: H.cele retrouterjna). — H.chifiß, bie, 
Blutblafe u. Bluterguß in die Harnblaje. — H.gen, 
das, blutbildendes Präparat, Hauptf. aus Hämo— 
alobin beftehend; von Hommel u. a. Dargeftellt; 
zur Kräftigung bei Blutſchwäche, Rekonvaleszenz ıc. 
— Hglobin, H.globulin u. HEryftallin, 


Sämapophyfe — Hambergit. 


‚gelben Blütentrauben, liefert 
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dag = Hämoglobin. — H.idin, bag, kryſtallin. Zer⸗ 
A des Hämoglobind im Gewebe de3 
febenden Körpers. — H.kathartika (Mtehrz.), 
blutreinigende Mittel. — H.kolpos, der, Anfamm: 
lung von Menftrualblut in der Scheide mangeld 
genügenden Abfluffes. — H.metra, bie, Blutanſamm⸗ 
fung in der Gebärmutter. — H.myelie, die, Rüden: 
marßblutung. — Hafen, H.pathien, Blutent- 
miſchungskrankheiten. — H.parafiten = H.zoen. — 
H.poefiß, die, Blutbildung. — H.porphyrin, das, 
C,6Hıs NO, Spaltungsproduft des Hämatins durd) 
fonzentr. Schwefelfäure, fommt im Harn nad) Sul- 
fonalgenuß vor; braune, amorphe, in Waſſer ſchwer, 
in Mfohol Teiht lösl. Maſſe. — Hämatorrhahis, 
die, Blutung zwiſchen die Rückenmarkshäute. — H.r⸗ 
rhöe, die, Blutung, Blutfluß. — H. ſalpinx, die, Blu: 
tung im Eileiter. — H.ſtatik, die, Lehre von dev Blut— 
bewegung; aud) Blutſtillung. H.statica (Dtehrz.) 
= blutjtilfende Mittel. — H.thoray = Hämothorar. 
— H.30en, im Blut lebende Schmaroßer;; vgl. Faden⸗ 
würmer u. Haemosporidia. 

Hämatom, das, Blutgeſchwulſt, Blutbeule; 
meiſt durch äußere Einwirkung (Schlag 2c.) hervor» 
gerufen. Arterielles Hämatom = jaljches Aneurysma. 

Haematopinus Leach, Gattg der Läufe. — 
Haematopota Meig., die Regenbremſen, f. Bremfen. 
— Haemätopus L., der Aujternfifcher. 

Hämatoſis, die, Blutbildung; auch Umwand— 
lung des venöſen Lungenbluts in arterielles. 

Hämatoxylin, das, CiéHiaO, + 3H,0, im 
Blauholz; farblofe, in heißem Waffer, Alkohol u. 
Ather leicht lösl. Kryftalle von ſüßem Geſchmack, 
die beim Schnielgen mit Kali Nteforein u. Pyrogallol 
liefern u. in Alkalien gelöft fih zu Hämatein, 
C,cH120,, oxydieren. 9. färbt in Form von Blau: 
holgertraft chrom- u. eifengebeizte Stoffe ſchwarz, 
fupfergebeizte blau. 

Haematoxylon L., Gattg der Leguminoſen 
(Mimoſoideen); die einzige , 
rt, H. campechegnum L., 
Blutbaum (Abb., /, 
nat. Gr.), Mexiko u. Zen: „, 
tralamerifa, in WVeftindien, IX 
Südamerika u. im trop. 
Afien auch angepflanzt, ein 
fahler Baum mit lockeren, 


in jeinem dunkelroten Kern= 
hol (Blau-, Blut: od, 
Campecheholz) ein wichtiges Farbholz, auch für 
Möbel, Parkette u. Kunſttiſchlerarbeiten. 

Hambach, vheinpfälz. Dorf, 21/, km fühl. v. 
Neuftadt a. 9.; (1900) 2244 E. (2184 Kath.); 
Weinbau. Im SW., auf dem bewaldeten Keftens 
berg (382 m), die Ruinen der Keftenburg (Neich3- 
burg im 11. Jahrh., 1525 u. 1552 zerftört, 1842/48 
als Marburg z. T. wieder aufgebaut). Hier fand 
27. Mai 1832 zur Erinnerung an den Erlaß ber 
bayr. Berfaffung eine große Volksverſammlung 
(H.er Feſt) ftatt, die durch die Reden Sieben: 
pfeifferd u. Wirths auf die ‚republit. Wiedergeburt 
Deutſchlands zu einer äußerlich imponierenden, im 
Grunde vet ungefährlichen demofrat. Kundgebung 
wurde u. bie bayr. Regierung veranlaßte, den Zeld- 
marſchall Wrede mit’ beträchtlicher Truppenmacht 
als außerord. Kommiſſär nad) der Pfalz zu fchiden. 

Hambergit, der, Mineral, Beryliborat in rhom⸗ 
biſchen, prismatiſchen, vollfommen fpaltbaren graus 
lichen Kryſtallen aus einem Pegmatit. 
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Samborn — Hamburg. 


Samborn, rheinpreuß. Landgen., Kr. Ruhrort, u. 49 Volksſchulen im Landgebiet; in Bergedorf 


r. d. der Emſcher; 1900: 32597, 1904: 53439 €. 
(36631 Kath.); II (Neumühl), Straßenbahnen; 
Neichabanknebenftelle; Rathaus (1904, Renaiſſ.); 
. höhere Knaben (Nealgymn.) u. Mödchenſchule, 
Tath. Rektorat: u. Töchterſchule; Barmh. Schw. ; 
Kohlenwerfe - (12000 Arb., 2,9 Mill. t Kohle, 
ferner Koks, Teer, Ammoniak), Eifenhütte (Schie— 
nen, Fagoneifen, jeuerfefte Steine 2c.; 7000 Arb.), 
Fabr. v. Zink u. Schwefelfäure, eifernen Brüden 
Zonjtruftionen, Kupfer: u. Meſſing-, Bleiwaren, 
eleftr. Affumulatoren ꝛc., Eleftrigitätäwerf. — Bis 
1806 bedeutende adlige Prämonftratenjerabtei. 

Hamburg, Treie u. Hanjeftadt, der 25. (nach 
Bevölkerung 8., nad) Fläche 22.) Bundesſtaat des 
Deutſchen Reis, ein gufammenhängender Gebiets: 
teil (Hauptft. u. Vierlande) auf dem r. Elbufer im 
Mündungsgebiet der Bille u. Alfter, davon getrennt 
das Amt Ribebüttel mit Cuxhaven an der Elb— 
münbdung, die 4 ‚Waldbörfer‘ Farmſen, Vollsdorf, 
Mohldorf, Großhansdorf in Holjtein, die Exklaven 
Geeſthacht in Lauenburg, Moorburg u. Gudendorf 
in Hannover u. die Inſeln Neuwerk u. Scharhörn; 
insgeſ. 415,8 km? (32,81 km? Wafjer). Teils 
fruchtbares Marſchland, vielfach durchſchnitten von 
Elbarmen (beſ. Norder- u. Süderelbe), künſtlich ent⸗ 
wäſſfert u. durch Deiche geſchützt (Höhe meiſt 9,2 m 
über Normalnull), teils fandige, oft ſteile Geeſt— 
höhen (nördl. der Bille, bis 97 m); Klima ozeaniſch, 
Sommer fühl u. feucht, Winter mild; Jahreswärme 
8,5°, Nieberjchläge 763,8 mm. 1900 (einjehl. 2451 
Mann Barn.) 768349 €. (meijt Niederſachſen; 
712338 Prot., 30 903 Rath., 17949 Isr.), 1. Nov. 
1903: 818576 E. Bonder Geſamtfläche waren 1902: 
18 136,85 ha Gemüfe- u. Ackerland, 9227,10 ha 
Wieſe u. Weide, 1803,65 ha Forft (?/, Staats» 
eigentum); 16756 Pferde, 13443 Rinder, 21393 
Schweine, 7056 Ziegen; Fijcherei bei. auf der Elb- 
inſel Finfenwärder. 

Nach der Verfaffung v. 13. Oft. 1879 ftehen Die 
höchſte Staats-(Regierungs-)Gewalt u. die Gejeh- 
gebung dem Senat (18 auf Lebenzzeit von Senat u. 
Bürgerſchaft gewählte Senatoren, worunter 9 Ju⸗ 
riften od. Rameraliften u. mindeſtens 7 Kaufleute 
fein müffen) u. der Bürgerſchaft (160 Mitgl., auf 6 
Sahre gewählt: 80 von alfen Bürgern, je 40 von den 
Grundeigentümern u. von den Mitgliedern der Ge- 
richte u. höheren Verwaltungsbehörden, der Handels- 
u. Gemwerbefammer; alle 3 Jahre Hälftige Erneu— 
erung) gemeinjhaftlich, die vollziehende dem Senat 
allein zu; diejer wählt aus jeiner Mitte einen 1. u. 
2. Bürgermeijter auf 1 Jahr zu Vorfißenden. Die 
einzelnen Verwaltungsabt. (Deputationen, Kom— 
mijfionen) bejtehen aus Mitgliedern bes Senats 
u. ber Bürgerjhaft unter dem Vorſitz eines Se— 
nators. Senat u. Bürgerfhaft fungieren aud) ala 
Gemeindebehörden der Stadt H.; das Landgebiet 
zerfällt in die 4 Landherrenſchaften (unter je 1 Se- 
nator als Landheren) der Geeft:, Marjchlande, 
Bergedorf u. Ritebüttel; dieje in 42 Gemeinden; 
neben dem den 3 Hanjejtädten gemeinfamen Hans 
eat. Oberlandesg. (in 9.) 1 Land- u. 3 Amtsg. 
Staat u. Kirche find getrennt, doch befiten Die luth. 
Mitglieder des Senats das Patronat über die ev.- 
luth. Landeskirche (4 Kirchenkreiſe mit 33 Pfarr- 
kirchen u. 100 Geiſtlichen; Behörden : Kirchenrat u. 
Synode); die Kath. (6 Pfarreien) gehören zum Pro- 
vifariat der Nord. Miffionen (Bist. Osnabrüd). 

- Außer den Schulen in der Stadt 9. (f. u.) 2 höhere 


ferner das fath. Waijenhaus 9.3 mit Schule. Einn. 
1903: 108118900, Ausg. 104780900, Staat3- 
ſchuld 481441064 M. Im Bundesrat hat 9.1 
Stimme, im Reichstag 3 Abg. (feit * 
1903 Sozialdemokraten). Die Mili EN 
tärhohett ift Durch Konvention vom 
23. Juli 1867 an Preußen über: 
gegangen; in Garn. das 2. Hanfeat. 
Inf. Reg. Nr.76. Die Münze (Muͤnz⸗ 
zeichen J) prägte 1902: 17586 136 
Stück. Wappen: eine filberne 3tür- 
mige Burg in rotem Feld. Bandesfarben: Not- 
Weiß; Flagge ſ. Taf. Flaggen J. 

Die gleichn. Hauptſt. (vgl. den Stabiplan), 
größtenteild auf dem x. Ufer der (an den beiden Elb= 
brüden 250, bei St Pauli 400 m br.) Norderelbe, 
von Bille u. Alfter durchfloſſen; 76,9 km? (11,23 
km?’ Waſſer). Die Alfter erweitert fi innerhalb 9.8 
durch fünftlihe Aufſtauung zu einem großen Beden, 
das durch 3 Brüden in 8 von N. nach S. abnehmende 
Abſchnitte (Große od. Außen», Binnen u. Kleine 
Alfter) zerlegt wird; zahlr. ſchiffbare Kanäle (Fleete) 
verbinden die 3 Flüffe. Von den 20 Stadtteilen 
bilden 2 (Alte u. Neuſtadt) die innere, von Anlagen 
(den ehem. Wällen) begrenzte Stadt; darum Iegen 
fich weft. der Alfter St Pauli, Eimsbüttel, Nother- 
baum, Harveſtehude, Eppendorf; öftl. St Georg, 
Hohenfelde, Uhlenhorſt, Winterhube, Borgfelde, 
Eilbef, Barmbek, Billwärder Ausſchlag, Hamm, 
Horn; auf dem I. Elbujer Veddel, KL. Grasbroof, 
Steinwärder. Sit bed Großhandels ift die un- 
regelmäßig gebaute innere Stadt, die 3. T. noch 
GajjenfonpleremitFacjmwerfhauten(‚Bängeviertel‘), 
daneben breite Straßen mit mädtigen Kontor> u. 
Warenhäufern (1904: 53) enthält. Pläße, Denk— 
mäler (29) u. Brunnen: Rathausmarlt mit 
Denkmal Wilhelms I. (1903 von Schilling), Fiſch— 
markt mit Kaiſer-Karlbrunnen (1890), Hanſaplatz 
mit Hanjabrunnen (1878), Gänſemarkt mit Leſſing- 
denfmal (1881 von Schaper), Hopfenmarft (wid 
tigfter Gemüfe- u. Obftmarft), Heiligengeijtjeld 
(größter Plaß, 29 ha). Denfmäler des hl. Ansgar 
u. des Grafen Adolf II. v. Schauenburg (beide auf 
der Troftbrüde, 1883), Schillers (1866, in den An— 
lagen), Bugenhagen3 (1885, im Hof des Johanne— 
um), Kriegerdenfmal (auf der Esplanade, 1877 von 
Schilling) x. 18 prot., 5 kath. Kirchen, 5 Syn— 
agogen. Prot.: St Jakobi⸗- (got., 1392, die ältefte 
nad) Abtragung des Doms, 1805), St Katharinen= 
(got., 1426 voll., Turm 112,5 m), Gr. Michaelis» 
(1750/62 von Sonnin, an Stelle der 1750 durd) 
Blitz zerftörten St Salvatorkirche; Zentralbau mit 
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Rokokoformen; Turm 131,81 m), St Petri: (urfpr. - 


Pfarrkirche, 1842 durch den Brand zerftört, 1849 in 
ber alten got. Form wieder aufgebaut, Kihiffig; 
Turm 132,56 m, Glodenfpiel), St Nikolaikirche 
(1842 abgebrannt, nach den Plänen Gilbert Scott3 
1845/63 in reicher Gotik neu erbaut; 147 mh. Zurm 
mit Glodenjpiel, 1874 voll.). Kath.: St Ansgar 
(RI. Michaeliskirche; 18. Jahrh.; uxjpr. Neben: 
Tapelle der Gr. Michgeliskirche, 1811 bam. 1824 deu 
Kath. eingeräumt); Marien- (rom., 1893 von Güls- 
benpfennig; 2 Türme, 60 m h.); St Joſephs- (got., 
1901 von Beumer); St Sophienfirche (frühgot., 
1900 von demf.); St Bonifatinsfapelle (1892). 
Weltliche Bauten: Rathaus (1886/97, 
Renaiff. = Sanditeinbau, mit reihen Sfulpturen- 
ihmud am Außern u. 112m h. Turm; Ratawein- 
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HAMBURG. Statistik. 


1. Handel 1902. 


























































0,78 Nutzho . . .. 21,96 


zus. mit anderon | 3311,81 | 


2. Schiffsverkehr 1902. 


x »gerbstoffe 29,32 0,66 Auskr. (Festland) . | 24,76 









e 
- F 42 

Haupteinfuhr- | Wert 3 Hauptausfuhr- | Wert 1583 ä 3 55 

in S in jesal 532 Hauptländer — 3 

warn Mill. m. = wa muLar\e3ä| 9; ei 

.M. ä 1283| 3 5 ES 

Zucker ote.. . . 201,83 | 5,36 6] Zucker ote. . . .| 218,29 | 6,59 | 99,7 a) Einfuhr: 
Kaffee . 2... 164,15 | 4,36 99,7| Schafwolle . . . 133,39 | 4,03 | 33,1 | Ver. Staaten . . .|430,64 
Schafwolle. . . . 144,65 | 3,84 98,0] Kaflee . . . . . 122,94 | 3,71 | 52,3 # Grofsbritannien . . | 402,96 
Häute u. Folle. . . 110,80 | 2,94 87,6 | Eisenwaren . »! 100,74| 3,04 | 81,2 4 Brit. Ostindien . .|190,90 
Eisenwaren . . .| 102,29| 2,72 24,8] Maschinen. . . . 97,62| 2,95 | 66,2 Ö Brasilien . . . .[145,02 
Maschinen . . . . 91,09 | 2,42 46,1| Häute u. Felle . . 92,588 | 2,80 | 52,0 HRufsland . . . .]135,83 
Weizen . . 91,01! 2,42 99,2] Baumwolle . . . 79,51! 2,40 | 18,4 N Argentinien . . „131,54 
Wolle u. Wollwaren 87,67 | 2,33 | 13,9] Baumwollwaren . 73,96 | 223 } 71,1 ÄChile . . . 97,32 
Salpeter. . . 83,74 | 2,22 99,9 | Salpeter . . . „|. 6159| 1,86 | 27,9 || Westafr. ‚aulserdtsch 61,31 
Baumwollwaren. . 82,65] 2,19 | 40,1] Wollwaren . . . 61,25| 1,85 | 80,0 # Deutsches Reich . . | 70,05 
Baumwolle. . . . 76,61} 2,03 98,5] Wollgarn . . . . 60,48| 1,83 | 20,3 B Frankreich. . . .} 54,23 
Fisen n. Stall. . . 66,30] 1,76 | Sl4| Leder . .... 59,89 | 1,81 | 27,6 HNiederlande . . „| 42,65 
ÖOlnüsse u. Kopia . 65,14 | 1,73 |100,0 | Pfianzenöle . . . 59,52| 1,80 | 60,3 # Schweden . . . .| 832,63 
Wollgarnı .. = 63,80 | 1,69 79,1] Weizen. . . 55,99 | 1,69 | 33,9 H Australien . . . .| 32,12 
Gumni u. Gharze s 58,92 | 1,56 93,1| Kupfer u. Messiug. 54,08| 1,63 | 35,7 S Rumänien . . . „| 26,62 
Strumpfwaren . „ 58,44 | 1,55 1,1] Leinen u. -waren . 5244| 158 | 76,4 K China. . . . . .| 26,29 
Kohleu . . . .. 57,63 | 1,53 70,0] Eisen u. Stahl . . 50,79] 1,58 | 75,2 $ Spanien . . . .„ .| 23,94 
Rohtabak . . . . 53,12 | 1,41 95,2] Gummi u. G.harze . 44,79| 1,35 | 40,2 H Belgien . . . . .| 23,25 
Kupfer . .... 52,04 | 1,38 96,5 | Rohtabak . . . . 42,86 | 1,26 | 50,0 KH Norwegen . . . „| 22,89 
Obst . 2. 2.2... 51,90 | 1,38 86,1] Schmaz . . .. 42,80 | 1,26 | 34,9 # Italien u. Malta . .| 22,38 
Schmalz . . 2... 49,82] 1,32 }100,0| Strumpfwaren . . 40,19| 1,21 | 98,0 H Japan. . . . . „| 20,33 
Pflanzenöle. «. , . 46,47} 1,23 82,91 0bst.. ..... 39,54} 1,19 | 35,8 b) Ausfuhr: 

Mais. . u 46,26} 1,23 |100,0] Mais . . . PAIR 36,81! 1,11 | 20,7 JH Grofsbritannien . . | 453,37 
Leinen u.L. waren E 44,85! 1,19 52,6} Glas u. G waren. " 36,11) 1,09 | 94,0 # Ver. Staaten . . .|245,30 
Gerste . . — 44,28| 1,18 | 87,1] Chem. Farbstoffe . 36,05 | 1,09 | 772 W Deutsches Reich . . | 199,50 
Rafl. Petroleum — 43,321 1,15 97,3] Papier u. Pappe. . 3510| 1,06 | 90,5 HRufsland . . . .| 8481 
Hanfu.Jute . . . 41,84| 111 98,55 Kakao . . ... 34,80} 1,05 | 48,3 H Schweden . . . .; 78,09 
Papier u.. Kappe — 41,30 | 1,10 | 28,8 Baumwollgarn . . 33,61| 1,01 | 22,1 Brasilien. . . .| 69,92 
Kakao .. Fr 40,25 | 1,07 |100,0] Hanfu. Jute . . . 32,09) 0,97 | 24,7 H Norwegen . . . .| 66,90 
Fische . . ... 39,73 | 1,05 94,1 | Musikinstrumente . 3144| 0,95 ! 94,9 H Dänomark .*. . .| 48,89 
Nutzhok .... 38,16 | 1,01 | 66,0] Fisch . . . . . 31,10 | 0,94 ! 35,3 | Brit. Südafrika . .| 42,28 
Leinsaat. . .'. .» 37,91 | 1,01 [100,0 | Ölnüsse u. Kopra . 30,70] 0,93 | 49,8 J Argentinien . . .| 838,01 
Glas u. G.waren . . 36,41 | 0,97 10,9} Erzeu. Erden . . 30,28] 0,92 | 70,6 BJapan. . . .} 87,99 
Roggen . . ... 36,19 } 0,96 98,8} Abraumsalze . . . 29,02] 0,88 | 94,2 | Afrik. Westküste .| 87,60 
Leder. . ; 35,001 0,93 | 37,4] Roggen. . . .. 28,78] 0,87 ! 12,8 YNioderlaudo . . .| 37,26 
Chem. Farbstoffe . 34,86 | 0,93 | 28,2] Weizenmehl . . .| 26,47| 0,80 | 58,6 HChina. . . . . .| 3306 
Musikinstrumente . 32,13 | 0,85 5,5lReis . . . n 26,40 | 0,80 | 72,2 # Spanien . . . . .| 32,69 
Baumwollgarn . . 31,94 | 0,85 79,3 Pflanzenfarben u. Chile . . 2} 32,25 
Eier u “0 40» 30,78 | 0,82 | 14,4| -gerbstoffe. . . 25,26! 0,76 | 46,4 | Brit. Ostindien . .| 3197 
Abraumsake . . . 30,36 I! 0,81 132] Ölkuchen . . . . 25,02 | 0,76 1194 Mexiko . . . . .| 30,65 
Pitanzenfarben u. Porzellan . . . . 22,54 | 0,68 Belgien . . “| 28,38 
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Grofsbritannien. . .| 3902 2 602 650 Grofsbritannien. . .| 4425 3561 664 40,9 
Ver. Staaten . . . . 444 1372 040 Ver. Staaten . . . . 341 1149 787 13,2 
Atlant. Südamerika . 280 600 344 Atlant. Südamerika . 232 483 194 5,5 
Preufsen . . .| 3058 460 312 Preufsen . . . .| 2575 369 802 4,2 
Rufsland R 410 151 Bremen. . . .. ..| 1319 305 820 3,5 
Ostindien 357 718 Westafrika . Pe 156 206 549 2,4 
Bremen. 349 533 Schweden. . . . . 562 202 951 2,3 
Chile. . . 326 555 China . 2.2.2... 53 190 489 2,2 
Westafrika 208 447 Niederlande . . . . 432 189 663 22 
Niederlande 189 523 22 |Ostindien . . ... 67 178 538 21 
Norwegen . 155 074 18 |Norwegen. . ... 356 174 026 2,0 
China. . 152 339 18 IChie. . . 2.2... 69 168 320 1,9 
Schweden . 147 432 17 |Australien. .. . . 66 159 327 18 
Vorderasien 134 520 15 |Rufsland . .... 324 154 491 18 
Belgien . 113 955 13 1Dänemark.. . . . .| 1204 142 301 16 
Frankreich 111935 13 1Südafrika . . ... 58 137 504 1,6 
Dänemark . 108 724 12 IBelgien. . .... 129 108 787 12 
Australien . 105 280 1,2 JOstafrika . . 2... 50 106 844 1,2 
Rumiünien . 103 822 12 1Mexiko . . .... 58 100 788 12 
Ostafrika es 102 341 1,2 j Vorderasien . 36.035 1,0 

Gesamtseeverkehr | 13 297 8 727 294 100,0 Gesamtsceeverkehr 8 704 869 100,0 







Tragfühigkeit in t Tragfühigkeit in t 
Vonder Elbe. . . .[ 11021 3825 841 723 |Nach derElbe . . .} 10157 3 652 766 67,5 
Preufsen. . . 6051 2 304 721 43,3 Sachsen u. Böhmen 3429 1929 142 35,7 
Sachsen u. Böhmen 1866 - 1032 735 19,4 Preufsen. . . . „| 3880 1306 543 24,2 
Mecklenburg . . .! 2103 313 959 5,9 Mecklenburg . . .| 1822 212 202 3,9 
Anhalt . . ... 210 114 928 2,2 Anhalt . .... 310 166 602 31 
Von der Havel . . .| 3316 913 390 17,2 Nach derHavel. . .| 4366 1110 264 20,5 
VonderOder. . . .| 1227 320 627 60 | Nach der Oder . . .| 1257 328 540 61 
Von der Saale . . . 437 148 681 28 | NachderSaale . . . 480 147 990 2,7 
Preufsen . 327 110 281 21 Preufson . 401 121586 2,2 
VomElbe- Trave-Kanal 431 108 215 20 I N.d.Elbe- Tyave-Kanal 397 85 854 1,6 
Lübeck . . ... 393 100 149 1,9 Lübeck - 77811 1,4 











— auf der 


Angekommen auf ar 
Oberelbe . . . :) 16852 


Oberelbe . .. 5 407 657 100,0 


16 444 | 5319 757 
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keller); Börſe (1839/41, mit dem Rathaus ver— 
bunden); Johanneum (antik. Stil, 1834) mit Gymn,, 
Stadtbibl. (Ende 1903: 345 580 Bde, 5580 Kap⸗ 
jeln, 7000 Hdſchr.) u. Sammlung hamburg. Alter: 
tümer; Straf: (1878/81) u. Ziviljuſtizgebäude 
(1903); Stadthaus (1717, urſpr. Palais de3 faijerl. 
Geſandten, jet Sit ber Polizeibehörbe) ꝛc. Be— 
völferung: 1867: 271200, 1900 einjchl. Garn. 
(1 Reg. Inf.) 705 738 €. (auf den Schiffen 7375) 
in 164872 Haushaltungen; 48,7°/, männt.; 16123 
Ausländer; 651906 Prot., 29081 Kath., 17797 Jar. 
1. Nov. 1903: 743860 (mit den Schiffen 751842) €. 
Behörden ꝛc.: Oberlanded-, Sand: (3 Kammern 
für Handelsſachen), Amts-, Handeld-, Gewerbeg., 
Seeamt, Handels⸗, Gewerbekammer, Reichsbank⸗ 
haupt⸗, Abrechnungsſtelle, Generalgoll«, Oberpoſtdir., 
Arbeiterſekreiariat. Waſſerverſorgung aus der Nor— 
derelbe (4 Slärs u. 18 Sandfilterbaſſins; Länge der 
Zeitungen: 545716 m; Unlagefapital 31401 653 
M.); Sielfyitem (1902: 398195 m, Koſten 32265937 
M.) mit Ausmündung in die Elbe; 2 Ga3anftalten, 
7 Elektrizitätswerfe; Zentral-Friedhof zu Ohlaborf 
mit großartigen Parkanlagen (1877), Krematorium 
(1891). 2 Gymn. (Sohanneum, 1529, u. Wilheln- 
Gymn., 1881), Realgymn., 3 Oberreal-, 5 ftaatl., 
3 Stiftungs-, 3 Privatrealſchulen, fath. Höhere 
Knabenſchule (Realih. u. Progymn.), 1 Lehrer: u. 
2 Lehrerinnenjem., 50 höhere Mädchenſchulen (1 des 
Kloſters St Johannis, 1 kath., Urfulinen); allg. Ge— 
werbe- mit Baugewerfichule, Technikum u. Kunft- 
gewerbejchule, Gewerbefhule für Mädchen, Navis 

ations⸗, deutſche Seemannzjchule, Pharmazent. 

ehranftalt, 134 Volks-(5 fath. Gemeinde-)Schulen, 
Hochſchulkurſe; Stadt: (f. 0.) u. Kommerzbibl. 
(110 000 Bde), öffentl. Bücherhalle (30 000 Bde); 
deutſche Seewarte, Erbbebenftation (jeit 1904), 
Sternwarte, Chem. u. Phyſik. Staatslaboratorium, 
Laboratorium für Warenkunde, Hygien. Inftitut; 
Kunfthalle (über 1000 Gemälde, Skulpturen, 
Münzen ꝛc.), Muſeum für Kunft u. Gewerbe, Ga— 
Ierie Weber (privat, 300 Gemälde), Naturhift. 
Mufeum, Mufeum für Völkerkunde u. Sammlung 
vorgeſch. Altertümer, Bot. Diufeum, Bot. (mit Al— 
pinum) u. Zool. Garten, Lehrmittelauzftellung ; 
Math. (1690), Geogr. Gefellih., Ver. für Kunft u. 
Wiſſ. für H.er Gef. ꝛc.; 6 Theater (Stadt:, Tha- 
Yiatheater, Deutjches Schaujpielhaus ꝛc.); 9 Zeis 
tungen (f. Hamb. Nachrichten zc.); 14 Sranfenhäufer, 
bei. altes (in St Georg, 1820/23) u. neues allg. 
Krankenhaus (in Eppendorf, 1884/89), Arbeiter⸗ 
£olonie, Hafen=, Seemannäfranfenhaus u. Inſtitut 
für Schiffs: u. Tropenkrankheiten, kath. Marien: 
Tranfenhaus (1864, Borromäerinnen); zahle. milde 
Stiftungen (kath. St Joſephſtift, das Rauhe Haus‘, 
ſ. d. in Horn), Waiſenhaus, Blindenanſtalt; Aus: 
wandrerhallen der H.:Amerifa-Linie an der Ved— 
del (mit fath. u. prof. Kirche, Synagoge, Läden, 
Bädern ꝛc.; beherbergten 1903: 76 818 Nusw., dar. 
20 381 Isr., 3045 Prot.). 

Die Induftrie umfaßte 1902: 1038 Fabrik: 
betriebe mit 43965 Arbeitern: 88 Schiffäwerften u. 
Bootbauereien (9141 Arb.; bei. Blohm u. Voß auf 
Kuhwärder mit Schiffbaufalle von 8600 m! Fläche 
u.5000 Arb.), 50 Maſchinenfabr. u. Reparaturwerk⸗ 
ftätten (1586), 14 Kaffeebereitungsanlagen (1033), 
75 Bigarrenfabr. (1055), 17 Bierbraütereien (1138), 
5 Summifabr. (1883), 21 Betriebe ber Lederind. 
(2620), 42 chem. Fabr. (1849), 21 Betriebe in 
Montanerzeugniffen (775 Arb.; Produktionswert 
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19,6 Mill. M.)x. Handelu. Verkehr beidäf- 
tigen 53,4 %/, ber erwerbsthätigen Bevölferung. 9. 
ift nach London u. Neuyork der größte Hafenplat 
ber Welt. Die eigne Handeläflotte (31. Dez. 1902: 
922 Schiffe mit 1178800 R.T., darunter 575 
Dampfer u. 39 Bolljegelichiffe mit insgeſ. 23 690 
Mann Beſatzung u. 820183 PS) hat ſich feit 1836 
um 4483 %/, vermehrt u. umfaßte 1900: 37,8 %/, des 
Zonnengehalts aller beutfchen Segler, 54,7 %/, bon 
dem ber Dampfer u. 44,6°/, ber Befagung. 1903 
endigten in 9. 83 Dampferlinien (43 deutſche) in 
europ. u. 37 (81 diſch.) in außereurop. Fahrt mit 
518 bzw. 454 Dampfern (6187 u. 975 Reifen). Die 
wichtigſten Dampfergefellihaften |. Beil. Dampf 
ſchiffahrt II m HI, Über die größte, die 9.- 
Amerika⸗-Linie, |. d.; Die größte Segelveederei von 
Laeisz befit 16 Segler mit 30229 R.T. Die Ein- 
fuhr betrug feewärts: 10022551 t (Wert: 2296,8 
Mill. M.), die Ausf. 4943103 t (Mert: 1899,9 
Mill. M.); auf der Eijenbahn u. auf der Oberelbe 
betrug die Einf. 4938 574 t (1470,8 Mill. M.), die 
Ausfuhr 4506186 (1411,9 Mill. M.). Über Haupt⸗ 
waren u. =länder der Ein= u. Ausf,, Herkunft u. 
Beitimmung ber Schiffe |. Rückſeite des Stabtplans. 
Die Elbſchiffahrt (1902: 6706 Fahrzeuge mit 
542 117 t Tragfähigkeit) bringt außer Perfonen u. 
Stücgütern bei. Steine (19,86%, der Gejamt- 
ladung), Salz (18,69 %/,) u. Holz (4,69 °/,) nad) 9. 
u. Getreide (29,03 %/,), Steine (20,21 /,) u. Kohlen 
(16,41 °/,) fußaufwärts. Als Auswanderungshafen 
fommt 9. haupt). für Ruſſen (1908: 47 558), Hſter⸗ 
reicher (35 920) u. Ungarn (23008) in Betracht 
(nur 10975 Deutjche, insgeſ. 120521 Perjonen); 
95 947 waren für die Ber. ©t., 11831 für Brit.- 
Nordamerika, 10 588 für Großbritannien bejtimmt. 
Am Viehhandel belief fich die Zufuhr zum Markt 
1908 auf 77287 Rinder, 69867 Kälber, 422 649 
Schweine, 97865 Schafe Die Hafenanlagen 
(mittl. Fluthöhe 5,08, Sturmfluten 8 m u. mehr) 
erftreden fi) (Zoll- u. Freihafen) in einer Länge» 
ausdehnung von mehr als 8000 mr.u.T. der Norder⸗ 
elbe mit über 250 ha Wafjerfläche u. geben reichlich 
400 Seeſchiffen u. einer bedeutenden Zahl von Fluß: 
fahrzeugen Raum; die einzelnen Häfen gehen ſack— 
gajfenartig vom Hauptftrom der Elbe aus. Das Frei— 
hafengebiet (15. Of. 1888) umfaßte 1900: 979 ha 
(385 ha Wafjerfläche; Kailängeüber 17 000 m,Schup- 
penlänge 8000 m, bedeckte Lagerfläche 273 000 m?); 
die großartigen Speichers u. Schuppenanlagen 
(größter Kaijpeicher auf dem Kaiſerkai am Sand: 
thorhafen mit 6 Stockwerken, 19 000 m? Sagerfläche, 
15 Mill. kg Tragfähigkeit; auf dem Turn Beitball 
vorrichtung) mit 800 Hebezeugen u. Kranen (darunter 
einer von 150 t Tragfähigkeit) Haben Gleisanſchluß 
(158 km.im Hafengebiet) nach ſämtl. Bahnhöfen ; 
ein Tunnel unter der Elbe zw. St Pauli u.der Hafen- 
injel Steinmärder ift in Vorbereitung (8,2 Mill. M.). 
Zur Aufnahmedergrößten Dampfer(der H.Amerika⸗ 
Linie) dient der 1400 m L., 6 m t. Baafenhafen mit 
dem Versmanns u. Peterſen-Kai; ber Segelſchiff⸗ 
hafen (34,6 ha, 6,3 mt.) faßt gegen 110 große See⸗ 
ſchiffe; auf Kuhwärder werden 5 neue Häfen an= 
gelegt (3 in Benügung). Das größte Schwimmdock 
(ber Firma Blohm u. Boß) hat eine Tragkraft von 
17500 t. Bon den 18 Banfen am widtigften: 
Reichsbankhaupiſtelle, Norddeutiche Bank, Kommerz⸗ 
u. Diskontobank, Deutjche, Dresdener u. Vereinsbank; 
326 Verſicherungsgeſellſchaften. Den Landverkehr 
vermitteln 7 Linien; 6 Bahnhöfe, ein großartiger 
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Hauptbahnhof (Koften 34 Mill. M.) foll 1906 dem 
Verkehr übergeben werden (Borortsbahn geplant); 
in der Stadt 154 km elektr. Straßenbahnen (2 Ge— 
fellſch. mit 34 Linien), 31 Poſt- u. 5 Fernſprech- 
ämter. Die nähere Umgebung reid; an landſchaftl. 
Schönheiten: viel befucht werden das hohe, vilfen- 
beſetzte r. Elbufer bis Blanfenefe, der Sachſenwald, 
die Vierlande u. das Alfterthal; Pferdererinen bei 
Horn (deutjche Derby) u. Groß-Borſtel. . 
Dal. Gädechens, Hilt. Topogr. (1880); 9. u. feine 
Bauten, hrög. vom Ar. u. Ing.-Ver. (1890); 
Melhop, Hift. Topogr. (1895); Her Wanderbug 
(2 Bde, *1901); Seelig, Staatsrecht (1902); Weg: 
weijer, hrsg. vom Verein zur Förderung des Frem⸗ 
denverkehrs (1903); Schimpff, 9. u. fein Ortsverkehr 
(1908); Dilling, Landeskunde (°1903); Richter, 
Führer (361903); Staatshandbuch (früher ‚Staat3- 
Talender‘, jeit 1726); die Veröffentlichungen des 
Statift. Bureaus (jeit 1867) u. des Handelsftatift. 
Bureaus (feit 1845); Amtl. Plan 1: 1000 (19007ff.). 
Geſchichte. Der Urfprung 9.3 ift eine fühl. 
Niederlaſſung auf der bewaldeten Höhe (hanıma, 
ſächſ. = Wald) am Ende Der Geeftzunge zw. Elbe 
u. öftl. Ufer dev Alfter, die Gtelfe der heutigen 
Petrikirche u. des Johanneums. Sarld. Gr. wählte 
den Ort als Stüßpunft für die Mifjion im Norden 
u. ließ hier eine Kirche weihen. Ludwig d. Fromme 
ftiftete 831 das Erzbistum, deſſen 1. Inhaber, 
der HI. Ansgar, eine Marienkirche (den Dom) mit 
Klofter u. Schule erbaute. Plünderungen u. Ber- 
ftörungen durch Normannen u. Obotriten machten 
die Verlegung des Biſchofsfitzes u. die Vereinigung 
des Bist. mit Bremen nötig (um 847). Unter dem 
Schuß der mit Holſtein belehnten Grafen v. Schauen- 
burg hob fid) im 12. Jahrh. die Bedeutung 9.8 als 
Handelöplag. Adolf UI. v. Schauenburg (Gründer 
der Neuftadt; 1164/1203) erwirfte von Friedrich I. 
1189 für die Hamburg. Schiffe Zolffreiheit auf der 
Unterelbe. Günftige Verträge mit Dithmarſchen, 
fiegreihe Kämpfe mit Seerüubern u. Dänen, ein 
Handelsbündnis mit Lübeck u. der Beitritt zur 
Hanfa, Erweiterung bes Gebiets (Rihebüttel 1393) 
trugen zur Erftarfung des Gemeinwejend u. zur 
Hebung des Handels bei. Mtarimilian I. erhob 9. 
1510 zur freien Reichsſtadt, was das Reichs— 
kammergericht 1618, Dänemark als Rechtsnach— 
folger des Bist. Bremen aber erſt im Gottorper Ver- 
gleich 1768 anerkannte. Durch den Rezeß v. 18. 
Febr. 1529 wurde H. proteſtantiſiert. Der 30jähr. 
Krieg ließ H. gänzlich unberührt, jedoch hemmten 
Peſt, Kriege mit Dänemark u. Bürgerzwift feine Ent⸗ 
wicklung. Die inneren Unruhen beendete erſt der 
Hauptrezeß dv. 1712. 9.8 Handelsbeziehungen reich- 
ten ſchon im Anfang des 16. Jahrh. nach Norwegen, 
England, Holland, den Niederlanden, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Stalien u. dem Orient; 1778 
lief da3 1. Schiff aus Amerika ein, u. der Handel mit 
den Ber. Staaten nahm einen unerwarteten Aufs 
ſchwung. Ein großer Rückgang trat ein in der napo— 
leon. Zeit durch die Blockade der Elbe feitens Eng⸗ 
lands, dann durch die Kontinentalfperre. 19. Nov, 
1806 bejeßte Mortier die Stadt; nad) dem Tilfiter 
Frieden vorübergehend unabhängig, wurde jie Durch 
Defret v. 13. Dez. 1810 dem franz. Kaiſerreich als 
Hauptort des Dep. der Elbmündungen einverleibt. 
18. März 1813 rüdten die Rufjen unter Tettenborn 
in 9. ein, mußten es aber 30. Mai vor Marſchall 
Davout räumen, der es erjt nad) dem Friedensſchluß 
31. Mai 1814 aufgab, nachdem er der Verteidigung 
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wegen 30 000 Menſchen ausgetrieben u. eine Menge 
Häufer niedergebrannt hatte. Die Seelenzahl war 
von 110000 auf 50000 gefunfen; die Geſamtver⸗ 
Lufte werden auf 300 Wil. 7. geſchätzt. 1815 trat 
9. als freie Stadt dem Deutfchen Bund bei. Der 
große Brand 5./8. Mai 1842 zerftörte in 79 Stunden 
das ganze Zentrum ber Stadt (1740 Wohnhäufer, 
Nathaus, Bank, alte Börſe, Stadtarchiv, 3 Kirchen), 
doch erholte fie ſich übexraſchend ſchnell. 17. Mai 
1842 wurde Die 1. Bahnſtrecke 9. Bergedorf eröffnet, 
1846 bis Berlin weitergeführt. An Stelle der alten 
arijtofrat. (v. 1712) trat 28. Sept. 1860 die jet 
noch beſtehende, 13. Oft. 1979 revidierte Verfafjung. 
Im deutjhen Krieg 1866 ſchloß ſich H., das im 
Deutſchen Bund aus Furt bor dem Zollverein zu 
Oſterreich gehalten hatte, an Preußen ar, trat bem 
Norddeutſchen Bund u. 1871 dem Deutſchen Reich 
al3 Bundesſtaat bei. Durch (von Bismard erzwun⸗ 
gene) Vereinbarung mit dem Reid) v. 5. Mai 1881 
u. Reichsgeſetz v. 16. Febr. 1882 erfolgte Die Auf- 
nahme 9.3 in das deutſche Zolfgebiet, doch blieb der 
Stadt ein Freihafenbezirk, um der Schiffahrt, dem 
Handel u. ber Erportinduftrie bie mweiteftgehende 
Bewegungsfreiheit zu fichern. Der aufblühende Han- 
bei erlitt eine borübergehende ernjte Schädigung 
buch Die zur Gee eingeſchleppte Choleraepidemie 
(Aug./Oft. 1892), die 8605 Menſchen Hintvegraffte, 
jedo ben Anftoß zu tiefgreifenden u. erfolgreichen 
Sanierungsmaßregeln (Zrintwafjer u. Wohnungs» 
verhältniſſe) gab. — Vgl. Yappenberg, 9.r Urkdb. 
(1,1842) u. Chronifen (1861); derſ. Gejd).de3 Stahl⸗ 
hofs in London (1851); Gallois (3Bde, 1867); Kopp⸗ 
mann (2 Bde, 1885 f.); Möncdeberg (1885); Wich⸗ 
mann (1887/89); Nehlſen (2 Bde, 1897); Wohlmwill, 
für 1648/1888 (1897); Feldtmann (1902); Rollhoff 
(1902); Dehio, Erzbist. (2 Bde, 1877); Baaſch, 
Handelsgeſch. (I/II, 1889/1902). Ztihr. (1841 ff.) 
u. Mittlgen (1878 ff.) des Vereins f. H.er Geſchichte. 

Samburg- Anmerifa-Linie, Hamburg: 
Amerifanifde Packetfahrt-Aktien-Ge— 
ſellſchaft (Abk. Hapag), die größte Reederei der 
Welt, mit einem Anfangsfapital von 450000 M. 
gegr. am 27. Mai 1847 von den Hamburgern Gobdef- 
Troy (Dir. bi 1880; feit 1886 Dir.: Alb. Ballin), 
Merd, Bolten, Laeiszen. a., begann mit 3 Gegel- 
Ihiffen eine monatl. Fahrt nad) Neuyork u. ſchuf 
1856 die erſte dauernde deutſche tranzatlant. Danıpf- 
IWiffsverbindung mit der Borujfia u. Hammonia 
(je 2026 RT. n. 12,5 Knoten). 1904 betreibt die 
H.e A.«8S. außer zahlr. Vergrügungsfahrten (Nord- 
land, Orients, Weftindienfahrten ze.) etwa 50 regel⸗ 
mäßige Linien nad) Nord:, Mittel- u. Sübdanterifa, 
nach der Meftküfte Amerikas, nad Oftafien jowie 
in europ. u. oftafiat. Küftenfahrt. 1904: 139 See— 
(dar. 25 Doppelfchraubendampfer, bie größten f. 
Tab. Dampfſchiffahrt I, Nr. 3) mit 694460 R.T. 
u. 171 Flußdampfer, Schlepper ıc. mit 35488 R.T. 
Aktienkapital: 100 Mill. 2.; die Anleihen: 38,7 
Mil. M.; die Reſerven: 21,99 Mill. M. Dividende, 
1897: 6°/,, 1898/99: je 8%/o; 1900: 10%, 1901: 
6%, 1902: 4,5%/u, 1908: 6%. Die H.-A.:8. bes 
ichäftigt ar 9000 Seeleute u. 9000 Angeftelite, feſte 
Agenten u. Arbeiter u. befißt in Hamburg eignen 
Kaibetrieb im Kaiſer Wilhelm= u. Ellerholz-Hafen, 
ferner Kais, Anlagen od. Bureaus in Curhaven, 
Stettin, Emden, Neuyorf, St Thomas, Kingston, 
Eolön, Schanghai, Hongkong, Tſingtau x. 1903 
wurden befördert: 304346 Bajlagiere u. 4,8 Mill. m! 
Güter, der Kohlenverbraud betrug etwa 900000 t 
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für 15,6 Mill. M., der Proviantverbrauch etwa 8 
Mill. M. für Nahrungsmittel, 1,16 Mill. M. für 
Getränfe. Die Beziehungen zum Morgantruft |. 
Beil. Dampfſchiffahrt II; Flagge f. Taf. Flaggen III. 
Vgl. Landerer (1897); Thieß (21902). 

Samburger Bankfuß, Rechnungsmünzfuß 
(Bankvaluta) der altern Hamburger Bank im Giro— 
verkehr des Hamburger u. Altonaer Großhandels. 
Bei Einlieferung einer köln. Mark wurden 27 Mark 
10 Schillinge, bei Zurüdnahme zur Einbehaltung 
des Banfagios 27 Mark 12 Schillinge berechnet; 
alfo 1 Mark Banco = 8,427 g Silber fein. 

Hamburgerblau f. Berlinerblau. — Hand. 
Pflaſter = Mutterpflafter. — Hamb. Thee, Ab» 
jührthee aus Sennesblättern, Fenchel, Anis, Holun= 
derblüten u. Koriander. — Hamb. Weit, mit 66 %/, 
Schwerſpat vermiſchtes Bleiweiß. Kegeln. 

Hamburgern, Würfeljpiel = Elf Hoch; ſ. auch 

Hamburger Nachrichten, liberales Organ, 
das die fiberlieferungen der Bismarckſchen Politik 
feſthält; begr. 1792; von Bismarkk in ſeinen letzten 
Lebensjahren häufig zu Außerungen über Tages: 
fragen benüßt; Verleger: Hermanns Erben, Ham— 
burg; erfcheint 2mal tägliy. — Hamburgiſche Bör- 
ſenhalle, vertritt bei. Die überfeeiichen Handels- u. 
Schiffahrtsintereſſen; begr. 1805 ;Werlag (feit 1904): 
A. Scherl, ©. m. b. H.; 2mal täglid. — Hambur- 
giſcher Gorreipondent, nationalliberale® Organ 
gleichen Verlags wie das vorgen. Börſenblatt; 3mal 
täglich; gegr. 1731; als Nachrichtenblatt um bie 
Wende de3 18.1. 19. Jahrh. für Norddeutichland von 
ähnlicher Bedeutung wie das Frankfurter Journal 
für Mitteldeutſchland. 

Hamburg: Südamerifanifdhe Danıpf- 
ſchiffahrtsgeſellſchaft, gegr. 4. Nov. 1871 
mit einem Slapital von 3,75 Drill. M.: 33 Dampfer 
mit 136730 R.T., Pafjagierdampfer-Verbindung 
nad) Brafilien (3 Bin.) u. dem La Plata (1 Lin.); 
größte Dampfer: (9000 t) Cap Blanco u. Cap 
Ortega, erbaut1904. Aftienfapital: 11,25 Mill. M., 
Anleihe: 4,8 Mill. M., Dividende 1897: 12%, 
1898: 16%, 1899: 10°/,, 1900: 10%, 1901: 4%/,, 
1902: 0%, 1903: 6%. 

Hamdaniden, arab. Fürſtengeſchlecht, blühte 
im 10. Jahrh. in Diefopotamien (Moßul) u. Syrien 
(Aleppo), 1004 von den Fatimiden verdrängt. Der 
berühmtejte der 9. tft Sfeif ed-Daula (‚Schwert des 
Reichs‘, T 967), trotz unabläffiger Kämpfe mit den 
Byzantinern eifriger Förderer von Poefie u. Wifjen: 
ſchaft, Gönner Mutanabbis u. Alfarabis. 

Samdi Bei, Osman, türk. Staatsm. u. 
Kunſtgelehrter, & 1842 zu Sonjtantinopel; 1882 
Dir. des Kaiſ. Ottoman. Antiquitätenmufeums u. 
der don ihm gefhaffenen Kaif. Ottoman. Kunft- 
ſchule; Hodverdient um Sammlung u. Erhaltung 
der in der Türkei gefundenen Kunſtſchätze, Entdecker 
wertvoller Altertümer. Hrsg. (mit Th. Reinadh): 
La necropole royale de Sidon (Par. 1892/96). 

Samelin amd), Ferd. Alphonfe, franz. 
Admiral, x 2. Sept. 1796 zu Pont-!’Eveque, F 
16. San. 1864 zu Paris; nahm 1830 an der Exr— 
pebition gegen Algier teil, bombarbierte 23. Apr. 
1854 Odeſſa, leitete dann die Zruppentransporte 
bon Warna nad der Krim, trat nach der mißglückten 
Beſchießung Sewaſtopols (17. Oft.) das Kommando 
an Bruat ab; 1855/60 Marineminijter. 

Samelmann, Herm, Neformator, x 1525 
zu Osnabrück, T 26. Juni 1595 zu Oldenburg; 


Priefter, verbreitete jeit 1552 die Luth. Lehre in Weft: | 
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falen u. Niederfachjen, zuletzt Superintendent in 
Oldenburg. Wichtig, wenn auch parteiiſch, tft feine 
Bist. ecel. renati evangelü (in feinen Opera ge- 
neal.-hist. de Westph. et Sax., Lemgo 1711). 
Sameln, hannov. Kreisft., Neg.Bez. Hannover, 
an der Mündung der Hamel in die Weſer (Fahr: 
u. Eifenbahnbrücde); (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Inf.) 18965 €. (1526 Kath., Pfarrei u. Schule; 
237 Yar.); DH (2 Bahnhöfe), Dampferftation; 
Amtsg., Gefängnis (für 610 Perſ.), Reichsbank— 
nebenftelle; Münfter, urfpr. Bonifatiusſtiftskirche 
(11. u. 14. Yahrh., 1870/75 erneuert), Rathaus 
(1766, Altert.:Mujeum), mehrere alte Fachwerk— 
bauten (Nattenfänger, 1602, Hochzeitshaugs, 1610 
2c.), Feſtungsreſte; Gymn. mit Realprogymı., höhere 
Töchterſchule, Mittel-, Gewerbe-, Handels-, Dtaler-, 
Schiffer⸗ Haushaltungs-, landwirtſch. Winters 
ſchule; Müllerei, Möbel-, Teppich, Papierfabr., 
Lachsfang, Fiſchzuchtanſtalt, Schiffsverkehr (1903: 
1807 Fahrzeuge mit 128 027 t zu Berg, 1628 mit 
253936 t zu Thal). — H. wurde von Karl d. Gr. 
an Fulda geſchenkt, von diefem 1259 an das Bist. 
Minden verkauft, jeit dem 14. Jahrh. den Hagen dv. 
Braunſchweig unterthan. Im MX. Hanfeftadt, bis 
zur Kapitulation 1806 Feſtung. Vgl. Meinardus 
n. Fink, Urkd. I/II (1887/1903). — Berühmt der 
Nattenfänger dv. H.: ein Zauberer, der mit 
feiner Pfeife am 26. Juni 1259 alle Ratten der 
Gegend in die Wefer trieb, dann aber, um feinen 
Sohn betrogen, alle Kinder der Stadt mit fi) in 
den nahen Soppenberg (über dem Tunneleingang 
Denkmal) Iodte, der fich öffnete u. Hinter ihnen 
wieder Schloß; in Siebenbürgen famen die Ver: 
ſchwundenen wieder zum Vorſchein u. gründeten 
eine deutſche Anfiedlung. Der Sage liegt wohl die 
Schlacht bei Sedemünde, wo eine bedeutende An: 
zahl pueri Hamelenses fielen, als hiſt. Kern zu 
grunde; einem jpäter mißverftandenen u. umge— 
deuteten Bild, das deren Auszug darſtellte, in Ver: 
bindung mit der mittelalt. Tierbeſchwörung u. Tanz- 
wut mag fie ihre Entftehung u. weitere Ausge— 
ftaltung verdanfen. Von Müller dv. Königstointer, 
Sul. Wolff u. a. poetiich, von Neßler ala Oper bes 
arbeitet. Vgl. Meinardus (1882); Yoftes (1895). 
Samen, der = Keſcher. 
Haementaria Fil., Gattg der Blutegel. 
Hamerik (eig. Hammerich), Brüder, dän. 
Mujifer: Aſsger, & 8. Apr. 1843 zu Kopens 
bagen; Schüler von Billow u. Berlioz, feit 1871 
Dir. des Veabody- Inftituts zu Baltimore. Schr. 
Opern (La vendetta, ‚Der Wanderer‘ ıc.), 5 Sym⸗ 
phonien, ‚üb.‘ u. ‚Chriftl. Trilogie‘, 5 ‚Nord. 
Suiten‘, ‚Oper ohne Morte‘, ‚Friedendhymme‘, 1 
Requiem ꝛc.; forınflar, mitunter aber auch farblos. 
— Ungul, Muſikſchriftſt, & 25. Nov. 1848 zu 
Kopenhagen; feit 1892 Dozent für Mufifwiff. an 
der Univerfität, begr. hier 1898 die Sammlung alter 
Mufilinftrumente. Schr. Studien über die Muf. 
am Hof Chriftiand IV. (1892) u. über altnord. 
Luren (1893) ; Biogr. J. P. E. Hartmanns (1900). 
Hamerling, Rob., öͤſtr. Dichter, « 24. März 
1830 zu Kirchberg am Walde, T 13. Juli 1889 in 
jeiner Billa bei Graz; 1851/66 Gymnafiallehrer in 
Wien, Graz u. Trieft; bedeutender Epiker, glänzen 
ber Kolorift, Vertreter peffimift. Weltanſchauung. 
Seine ſchönheitsdurſtige, Teidenjchaftliche Natur trat 
ihon in feinen exften Iyr. Dichtungen zu Tage: 
‚Sinnen u. Dlinnen‘ (1860 u. ö.); ‚BTätter im Wind‘ 
(1887 u. ö.); ‚Venus im Exil‘ (1858 u. ö., eine 
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Allegorie); ‚Schwanenlied ber Romantik‘ (1862 
u. ö); ‚Amor u. Piyche‘ (1882 u. ö.) ꝛc. fam aber 
erſt zum vollen Ausdruck in jeinen vielfach gewagten 
Epen ‚Ahasver in Rom‘ (1866, 271902, unchriſtliche 
Auffaffung) u. ‚König v. Sion‘ (1869, 1°1903), 
dem kulturhiſt. Roman ‚Afpafia‘ (1876 u. ö., aus 
Perikles' Zeit) u. dem ‚Homumenlus‘ (1888 u. ö.), 
einer geiftvolfen Satire auf die moderne Mtenjchheit. 
Schr. außerdem die Tragödie ‚Danton u. Robes— 
pierre‘ (1871 u. ö.); die dramat. Kanzone ‚Die 7 
Todſünden‘ (1873, 61887, fomp. von X. v. Gold- 
ſchmidt); ‚Proja‘ (4 Bde, 1882/91, gef. Auffäße); 
die Selbſtbiogr. ‚Stationen meiner Lebenspilger— 
fahrt‘ (1889); die Tagebuchblätter ‚Lehrjahre der 
Biebe‘ (1890); das philof. Werk ‚Atomiftif des Wil- 
lens‘ (2 Bde, 1891) zc. Ausgew. W., 4 Bde, 1900, 
21901; gef. Briefe, 1901. Denkmal in Graz (1904). 
Bol. Polzer (1890); Roſegger, Erinnergn (1891); 
Rabenlechner (1896 u. 1901) ac. 

Hamerton (Hämert'n), Philip Gilbert, engl. 
Kunſtſchriftſt, & 10. Sept. 1834 in Lanefide, T 4. 
Nov. 1894 in Boulogne-fur-Seine; trefflicher Ra— 
dierer, auf die Entwidlung diejer Kunft von Einfluß 
Durch ſeine Kunſtztſchr. The Portfolio (1869 ff.) u. 
zahlr. kunſtgeſch. Werke. Schr.: A Painter’s Camp 
in the Highlands (1862); Wenderholme (Roman, 
1869); Human Intercourse (1884 u. ö.). Selbſt-⸗ 
diogr. (1896); jämt!. London. 

Samgjöng, 2 nordlorean. Bez., am’ Japan. 
Meer, bis 1920 m h. Gebirgsland, 55400 km?; 
Nord-H. (1902) 267738 E., Hauptſt. Kjöngjöng ; 
Süd-H., 356173 €., Hauptjt. Hamhöng. 

SBanti, Chami, Kin. Oaſe der Wüſte Gobi, 
Prod. Sinkiang, am Südfuß des öftl. Tienſchan, 
800 bis 900 m ü. M., an der Kreuzung wichtiger 
Karawanenftraßen; 3 ummauerte Otte: die din. 
Teltung H. (Si des Amban), das Sartendorf 
KRomul u. der Hin. Bajar, zuſ. 10000 €. (etiva 
1500 Chin., jonjt Tarantſchen, Dunganen 2c.); Reis-, 
MWein-, Melonenbau. R fi. d. 

Samid, Heinafiat. Minenort, im Bulgar Dagh, 

Hammdije⸗Bahn ſ. Sedſchas. — Hamidije⸗Ka⸗ 
vallerie, furd. Milizreiterei (3. 3. 266 Eskadrons) 
beim 4. türf. Armeekorps unter Führung der Stam= 
meshäuptlinge; joll ein Gegengewidt gegen bie 
ruff. Koſakenſcharen bilden; gutberitten, aber z. T. 
mangelhaftbewaffnetu. ohnegenügende Ausbildung. 

Hamilkar (phönik., ‚Gnade des (Bone) Mel: 
fart‘), Name mehrerer Tarthag. Feldherren: 1) 9., 
Sohn Hannos, wurde in der Schladt bei Himera 
480 v. Chr. von Gelon befiegt u. fiel. — 2) Ober⸗ 
feldherr im 1. Pun. Krieg, befiegte die Römer, nach— 
dem fie Ugrigent erobert hatten, 260 bei Thermä, 
erlitt aber zur See bei Tyndaris (257), bei Eknomos 
(256) u. in Afrifa bei Adys große Niederlagen, — 
8) 9. Barkas (‚der Bi‘), Vater des großen 
Hannibal, hielt ſeit 247. den Berg Eirkte (bei 
Palermo), dann Eryz bei Lilybäum beſetzt u. fügte 
den Römern 5 Jahre Yang großen Schaden zu; 
nach ber Abtretung Sizilienz (241) dämpfte er den 
Aufftand der Söldner in Karthago (237) u. unter: 
warf einen großen Zeil Spaniens, wodurd die 
Baſis für einen neuen Kampf mit Italien gefihaffen 
wurde, fiel aber ſchon 229 od. 228. 

Samilton (Himittön, 1) ſchott. Stadt (Barla- 
mentäborough), Grafſch. Lanark, I. vom Clyde; 
(1901) 32775 E.; Sc&; fath. Kirche; Lateinſchule, 
große Kajernen; Mittelpunft des ſchott. Kohlen— 
bergbaus; Gemüſegärten, Nennplag. Im Norden 
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9. Balace, Sit des Hzgs v. 9. (Haffizift. Neubau, 
1826/29); im Park das Mauſoleum des 10. Hzgs 
v. 9. — 2) fanab. Stadt, Ontario, am Weftende des 
Ontariojee3; (1901) 52634 €. ; TS, eleltr. Straßen- 
bahnen; kath. u. anglik. Biſchofsfitz; 4 kath. Kirchen: . 
Kathedrale 2c.; Handels», höhere Mädchenſchule; 
Loretoſchw. (Akad. 2c.), Joſephsſchw. (Mtutterhaus); 
Fabr. v. Majhinen, Baummollwaren, Zigarren, 
Bier, Wagen ıc. — Das Bist. 9. (err. 1856, Sufir. 
v. Toronto) zählt 81 Kirchen u. Kapellen, 37 Pfar= . 
reien, 42 Melt, 18 Ordenspriejter, 5 (2 männl.) 
relig. Genoffenjch., 1 Sem., 4 Akad., 51900 Kathos 
liken. — 3) nordamerif. Stadt, O., am Great Mi- 
amt u. Miami-Eriekanal; (1900) 23914 E.; a, 
elektr. Straßenbahn; 8 Tath. Kirchen u. Kapellen; 
Franziskaner, Franzisfusbr., Schul-, Barmh.Schw.; 
Eijengießereien, Waggonbau, Zabr. v. feuerfihern 
Geldſchränken, Brauereien, Brennereien, Mühlen. 
— 4) 2 aujtral. Städte: H., Neufüdwales, weſtl. 
Vorort dv. Newcaftle; (1901) 6124 ©. ; X; kath. 
Kirche, Barmh. Schw.; Brauerei, Kohlengruben. 
— 9., Bictoria, im SW. de3 Staats; 3600 E.; 
Ta; Tath. Kirche; H. College, H. Academy, höhere 
Mädchenſchule; Seifen, Konjervenfabriten. — 
5) Hauptft. der Bermuda, j. b. 

Hamilton (i. o.), 1) berühmtes ſchott. Geſchlecht 
engl. Herkunft, trat in Schottland jeit Mitte des 13. 
Jahrh. hervor u.befam von Robert Bruce die den An— 
hängern Englands entzogenen Güter in Weftlothian, 
Galloway u. Elydesdale.. James 9. (T 1479) 
hielt 1453 zu den aufjtänd. Douglas, jpäter. jedoch 
zu König Jakob II. u. Heivatete 1469 deſſen Tochter 
Maria. Sein Sohn James (T 1529) erbte dadurd) 
1503 die Grafſch. Arran, kam 1513 in Die Regent- 
ſchaft für Jakob V. u. ftritt Hier mit den Douglas um 
die Herrfhaft. Defjen Sohn James, 2. Graf 
Arran (T 1575), neigte zuerjt wie Die ganze Fa— 
milie (jſchon 1528 wurde jein Better Patric, 
Shüler Luthers u. Melanchthons, wegen Härefie 
verbrannt) der Reformation zu, wurde aber als Re— 
gent für Varia Stuart 1542/54 mit Kard. Beaton 
u. deſſen Nachfolger (jeit 1546) ala Erzb. v. St— 
Andrew, jeinem natürl. Bruder John 9., eine 
Stüße der kath. Partei u. hielt jekt zu Frankreich, 
von dem er nad) der Verlobung Marias mit dem 
Dauphin 1549 den Titel Hzg v. Chätellerault 
erhielt. Die H. blieben, von James gleichn. Sohn 
abgefehen, der als Führer eines jchott. Hilfskorps 
in Sranfreih zum Calvinismus übertrat u. 1609 
als 3. Graf Arran im Wahnfinn jtarb, treue Parteis 
gänger Maria Stuartd. Ein James 9. ermorbete 
1570 ben Regenten Murray; zur Rache wurde 1571 
der Erzb. John im Auftrag des Regenten Lennog (der 
bald darauf im Kampf gegen Glaud 9. fiel) gehentt, 
1579 das ganze Geſchlecht geächtet, kam aber unter 
Satob VI. mit John (t 1604) u. Claud (T 1622), 
jüngeren Brüdern be3 3. Grafen Arran, wieder zu 
Ehren: John wurde 1599 Marquis H., Clauds 
Sohn James 1606 Graf v. Abercorn.. Des 
letztern Nachkommen (jüngere Vinie) wurden 1790 
Marquis, 1868 Herzoge v. Abercorn (j.b.). Ein Entel‘ 
de3 1. Grafen d. Abercorn ift Graf Anthony H., 
franz. Schriftſt. & um 1646 in Irland, T 21. Apr. 
1720 zu St-Germain-en-Baye; floh nad) der Hin= 
richtung Karla I. mit den Eltern nad) Frankreich, 
war nad) der Reftauration Offizier Jakobs II., mit 
dem er nad) 1690 in Frankreich in der Verbannung 
lebte. Schr.: M&moires de Gramont (Köln 1713, 
n. 4,2 Bde, Lond. u. Par. 1903, diſch 1853; wich: 


89 


tige Sittenſchild. des Hofs Karls IL.) u. die Contes 
de feerie (3 Bde, Par. 1805), meift in Proſa. Ge). 
W., 4 Bde, Par. 18737. — Haupt bes Mannsſtamms 
ift James, 2. Hzg vd. Abercorn, 1838. Sein 
Bruder Lord George H., * 1845, ſeit 1868 im 
Unterhaus, ſeit 1874 in allen Tonfervativen Ka— 
binetten: 1874/78 Unterftaatsfefr. für Indien, 1878 
bis 1880 Bizepräf. des Ergiehungsfomitees, 1885/86 
u. 1886/92 1. Borb der Admiralität (Bau born 70 
neuen Schiffen nad) der Naval Defence Act 0.1889), 
feit 1895 Staatsſekr. für Indien, dankte 1903 ald 
Gegner Chamberlainz ab. — Dagegen erlofch der 
Mannsſtamm der ältern Linie mit Johns Enkeln 
James, ber 1631 für Guſtav Adolf ein engl. 
Hilfskorps in Deutſchland führte, 1643 von Karl 1. 
zum Hag v. 9. erhoben u. im Kampf für ihn 1648 
bei Preſton geſchlagen, gefangen u. 1649 enthauptet 
vourde, u. William, Grafen v. Lanarf, nad) jeines 
‚Bruders Tod 2. Hzg d. H., der 1651 an den Wun- 
ben v. Worcefter in Cromwells Gefangenſchaft ftarb, 
u. wurde 1660 von James’ Schwiegerjohn Wil: 
Tiam, Grafen v. Selfirk, aus dem Haus Douglas, 
jet 3. 939 v. 9. (T 1694), beerbt. Alexander 
Dougla3:9., 10. Hzg v. H. (1767/1852), war feit 
. 1803 ala Whig im Unterhaus, 1806/07 ala Ge- 
janbter in St Petersburg; fein Sohn William, 
11. Sag (1811/68), war durd) feine Gemahlin Brin- 
zejfin Marie v. Baden Vetter u. vor deſſen Thron- 
befteigung Freund u. Gläubiger Napoleons III, 
ber 1864 den Herzogstitel v. Chätelferault für feinen 
Sohn William, 12. 93g (1845/95), erneuerte. 
Deſſen Schwefter Mary, *1850, heiratete 1869 den 
Fürften Albert v. Monacd, nad) der Nichtigerflärung 
diefer Ehe 1880 den Grafen Taflilo v. Feſtetics. 
Haupt der jüngern Binie ift Alfred Douglas-H., 
13. Hzg v. 9., & 1862. — Bord George 9., Graf 
Orkney, engl. Feldmarſchall (1666/1737), zeichnete 
ſich unter Wilhelm III. am Boyne u. in Flandern, 
unter Marlborough im Span. Erbfolgekrieg aus. 
Sein Enkel Sir William 9. (1730/1803) war 
1764/1800 brit. Gejandter in Neapel, wo er eine 
große Sammlung von Altertümern, nam. Vaſen, 
anlegte u. archäol. u. topogr. Werfe verfaßte; am 
befannteften durch feine Gemahlin Emma, geb. 
Amy yon, x um 1761/64. Nach bewegter Ver: 
gangenheit wurde fie 1782 bie Geliebte Lorb Gre- 
villes, 1786 die jeines Oheims 9., 1791 deſſen Ges 
mahlin, in Neapel bald Vertraute u. Freundin der 
Königin Maria Karoline, u. nüßte dies im engl. 
Intereſſe aus. 1798 Tnüpfte fie ein Verhältnis mit 
Nelfon an, nad) deſſen Tod fie, in der Hoffnung auf 
eine Belohnung ihrer Dienfte durch Die engl. Regie: 
rung enttäufcht, in große Bedrängnis geriet; 1814 
floh fie au dem Schuldgefängnis nad) Galais, wo fie 
15. Ian. 1815 ftarb. Dit blendender Schönheit ver: 
band fie hervorragende mim. u. deflamator. Talente. 
Memoeirs, Sond. 1815 u. 1892; Briefe Nelſons an 
fie, 2 Bde, Lond. 1814. Vgl. Palumbo, Maria Caro- 
lina (Nteap. 1877); Helfert, Maria Karoline (1884). 
2) Dalerfam., deren Stammpater James be 9. 
im 17. Jahrh. aus Schottland nad Brüffel einwan- 
derte. Seine Söhne Philipp Ferdinand (1664 
„.bi3 1750; Werke in Wien, Münden, Breslau, 
Weimar x.), Charles William (x um 1670, 
7T 1754), Rabinettömaler des Augsburger Fürſt- 
biſch. Sigismund, u. John George (1666/1740) 
ſowie dejjen Sohn Anton Ignaz (1696/1770), 
Hofmaler Karl Augufts III. d. Polen, pflegten faft 
durchweg bie Tier- u. Stillebenmalerei. 
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8) Alerander, amerik, Stantöm., & 11. Jan. 
1757 auf ber weſtind. Infel Nevis, 12. Juli 1804 
zu Neuyork von A. Burr im Duell erſchoſſen; im 
Unabhängigfeitsfrieg Adjutant u. Sekr. Wafhing- 
ton3, dann Advokat in Neuyork, 1782/83 u. 1787/88 
im Kongreß, feit 1786 im Neuyorker Gefehgebenden 
Körper, fämpfte für ein ariftofrat. Gegengewicht in 
ber Berfaffung u. für Stärkung der Zentralgemwalt, 
vor allen in den berühmten Auffäßen The Fede- 
ralist (mit Madifon u. Say), u. verhalf der Ver: 
fafjung v. 1787 zum Sieg. US erfter u. größter 
Finanzmin. ber Union, 1789/95, ſetzte er die Fun— 
dierung der amerif. Schuld, eine allg. Acciſe u. die 
Gründung der Nationalbank durch. Werke hrag. 
von Sodge, 8 Bde, Neuy. 1885/88. Dal. Morſe 
(2 Bde, Boft. 1877); Vobge (ebd. 1882) u. die Hist. 
of D. S. von 9.3 Sohn Kohn (7 Bde, Neuy. 11879). 

4) Sail, Pfeud., f. Dodge 2). 

5) James, Sprachlehrer, & 1769 zu London, 
t 81. Oft. 1831 zu Dublin; feit 1798 in Ham— 
burg, feit 1815 in Neuyork Lehrer de Franz., ſpäter 
wieder in Europa. Erfinder der H.:Methode, bie, 
ohne grammat. Kenntniffe vorauszufeßen, mit Hilfe 
einer wörtlichen, interlineaven Überjegung jofort 
mit ber Lektüre beginnt; fie bürgerte fi) troß biel= 
fachen Widerſtrebens der Philologen in England 
(Robertfon), Frankreich (Jacotot), Amerika u. 
Deutichland ein. Auf 9.3 Hauptgrunbjäßen fußen 
u.a. die Methode Schliemann u. die Touffainte 
Langenſcheidtſchen Unterrichtöbriefe. Vgl. Wurm, 
9. u. Sacotot (1831); Schwarz (1837). 

6) Sir William, ſchott. Philojoph, & 8. März 
1788 zu Glasgow, 1 6. Mai 1856 zu Edinburgh 
ala Univ.-Prof. ; bildete jelbftänbig bie Lehre Reids 
(1.d.) fort. Schr.: Discuss. on Philos. & Litt. (1852, 
31866); Lect. on Metaph. & Logic (hräg. von 
Manfel u. Veitch, 4 Bde, 1859 f. u. ö.) 20.; Hrsg. 
ber Schr. Reids (2 Bde, 1852); ſämtl. Edinburgh. 
Bol. Beitch (1869, 1879 u. 1883); J. St. Mill 
(1889); Monck (1881); fämtl. London. 

T) Sir William Roman, Mathematiker u. 
Phyſiker, x 4. Aug. 1805 zu Dublin, T 2. Sept. 
1865 zu Dunfinf ala Prof. ber Ajtronomie; feit 
1837 Borf. der Royal Iriſh Acad. ; feine Haupt- 
Teiftungen find das H.ſche Prinzip der Kräftes 
funftion, welches Die Bewegungsgleichungen fehr 
vereinfacht, die Erfindung der Quaternionen u. bie 
Entdeckung der fon. Refvaltion be Lichts. Hauptw.: 
Lectures on Quaternions (Dubl. 1853); Elements 
of Quaternions (Lond. 1866, dtſch 1881/84, 2 Bode). 
Dal. Graves (8 Bde, Vond. 1882/89). 

Samilton, Mount (maunt), faliforn. Berg 
(Küftenkette), öftl. iiber San Joſe; auf dem 1354 m 
h. Gipfel die Lid- Sternwarte (nad) dem Stifter 
%. Lick 1798/1876) der Univ. v. Kalifornien, 1881 
bi3 1888 erbaut, Refraftor mit 91 cm Xpertur. 

Samilton Inlet (ſ. o. nd), größter Fjord an 
ber Oftfüfte Labradors, ſchließt fich ar die Eskimo— 
bai, erweitert fich nach innen im Melvilleſee bis zu 
40 km; Nobbenjagd u. Hochſeefiſcherei. Seine Fort- 
fegung (20 m h. Fälfe) ijt Das Thal des Hamilton 
od. Grand River, der als Aſhuanipi auß 
dem Dykeſee fommt, 550 km I. 

Samilton-Spiken (i. o), Klöppelſpitzen, die 
eine Lady Hamilton 1750 in Schoitland in Mode 

Hämin, das, |. Hämatin. [bradite. 

Samiten( Nachkommen des Cham‘, ſ. d.), Gruppe 
nordafrik., koͤrperlich zw. Kaukaſiern u. Negern 
ſtehender Miſchvölker(j. Karte Afrita , Nebenkarte IV); 
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miitelgroß u. darüber, bolichofephal, hellgelb bis 
rotbraun u. ſchwarz, mit dunkeln, bisweilen blauen 
Augen, meist ſchwarzem (fchlichtem od. Traufem), 
jeltener biondem od. rotem Haar. — Die hami— 
tiſchen Sprachen umfaflen: 1) Altägyptiſch u. 
Koptiſch, 2) die libyſche od. berber. Gruppe (Ka— 
byliſch, Tuareg zc.) u. 3) die äthtop. Gruppe (So- 
mali, Sala, Bedſcha, Danfali, Agau u. Saho ıc.). 
Alle diefe Sprachen find agglutinierend, eine Ber- 
wandtſchaft mit dent jemit. Spradjjtamm ijt uns 
verfennbar. Vgl. Sergi, Antropol. (2 Bde, Tur. 
1897); Benfey, Verhältnis der ägypt. Sprache zum 
femit. Sprachſtamm (1844); Nöldefe (Ziſchr. d. 
Dtſch. Morgenl. Gej. Bd 38); Erman (ebd. Bd 46); 
Zimmern, Bergl. Gramm. d. femit. Spr. (1898). 

Hamtlet, Titelheld des gleichnam. Dramas 
(1602) Shafejpeares, jagenhafter dän. Prinz, von 
dem zuerft der dän. Chronift Saro Grammaticus 
erzählt. Shafejpeare entnahm den Stoff der engl. 
fberj. The Hyst. of Hamblett aus Belleforeſts 
Hist. tragiques (1564) u. gejtaltete ihn in tief- 
Jinniger Weife felbftändig aus. In der urjpr. Sage 
ift 9. Gemahl der ſchott. Prinzeſſin Hermutrude u. 
unterliegt im Kampf gegen, König Viglet; von den 
fomplizierten Charafterzügen 9.3 findet ſich nur der 
erheuchelte Wahnfinn ; durch ihn entrinnt der Prinz 
dem 203, wie fein Vater vom Oheim Fengo ermordet 
zu werden, u. tötet dieſen bei einem Felt. Eine 
Dramatifierung durch Kyd (1587) ging verloren; 
Oper von Ambr. Thomas. Vgl. Zinzow, H.jage 
(1877); Kuno Fiſcher (1896). 

Hämling = Kaftrat. 

Hamm, 1) weitfäl. Stadt (Stabtfr.), Reg. Bez. 
Arnsberg, an der Mündung der Ahje in die Lippe; 
(1900) 31371 €. (18558 Kath, 293 Jsr.); IB, 
elektr. Straßenbahn (8 km); Landratsamt für den 
Sandfr. 9., Oberlandes- u. Amtsg., Gefängnis (für 
400 Perf.), Reichsbankſtelle; prot. Stadtkirche (got.), 
fath. St Agneskirche; Gymn., ſtädt. Real-, jtädt. 
höhere Mädchenſchule, höhere kath. Knabenſchule; 
Kranten:, Waiſen-, St Joſephshaus, St Agnes- 
Groſſeſtift, ſänitl. geleitet von Vincentinerinnen; 
Drahtwalzwerke (auch Stiften), Fabr.v. Maſchinen, 
Herden, Bier, Eiſenkonſtruktionen (für Brücken), 
OL Möbeln, Pelzwaren ꝛc., Elektrizitätswerk. 2 km 
öftl., durd) eine alte Lindenallee u. Straßenbahn 
verbunden, das Thermaljolbad 9. (Sole 34 °;1903: 
1397 Kurgäfte). — Ehem. Hauptft. der Grafſch. 
Mark, Hanjeftadt u. big 1763 Feftung. Vgl. Over- 
mann, Stadtrechte (1904). — 2) 9. a. d. Sieg, 
rheinpreuß. Dorf, Kr. Altenkirchen; 1305 €. (213 
Kath., Kirche jeit 1895); & (in Au, r. der Gieg); 
Pulverfabr. (Eiſenhüttenwerk 3. 3. außer Betrieb). 

Samm, Wilh. v., geihäßter landwirtſch. 
Schriftſt., & 5. Juli 1820 zu Darmitadt, T 8. Nov. 
1880 zu Wien; 1843 Prof. in Hofwyl, 1844 Dir. der 
Ackerbauſchule Nüti b. Bern, 1846 Ned. der ‚Agro- 
nom. 3tg‘, 1851 Gründer u. Leiter (bi 1864) einer 
Fabrik für landwirtſch. Maſchinen u. Geräte in 
Leipzig, 1863 Mitgl. der ſächſ. 2. Kammer, 1867 
im öfter. Aderbaumin., 1870 geadelt. Schr.: ‚Grund- 
züge der Landiw.‘ (2 Bde, 1851/54); ‚Wefen u. Ziele 
der Landw.‘ (1866, 21872); ‚Weinbuch‘ (1865, 
31886 von Babo) ze. 

Sammader, Friedr., Politiker, & 1. Mai 
1824 zu Eifen; mußte 1850 wegen Teilnahme an 
den politifchen Bewegungen von 1848 ben jur. 
Staatsdienſt verlaffen, widmete fi Taufmänn. Unter- 
nehmungen, nam. in der rhein.weftf. Bergwerks- 
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induftrie; 1864/98 Mitgl. des preuß. Mbgeorbnetens 
haujes, 1868 des Zollparlaments, 1869/98 mit 
Unterbredungen aud) des Reichstags. Verf. 1878 
die von 204 Abgeordneten an Bismard gerichtete 
Erklärung, welche die Einführung einer gemäßigten 
Schutzzollpolitik empfahl; 1866 Mitbegründer ber 
nationallib. Partei, 1878 des preuß. Staatsbahn⸗ 
ſyſtems, 1882 des Deutſchen Kolonialvereins. 

Kammada, bie (arab., ‚die unfruchtbare‘), 
Steinwüſten, bej. in der Sahara, mit zahllojen kan— 
tigen Gefteinstrümmern , jtelfenweife mit Holzge— 
wächſen; gew. in Terrafjen, deren Abſturz Einzel- 
berge (‚Zeugen‘) vorgelagert find. Am ausgepräg- 
tejten die 9. el-Homra (‚Rote H.‘), jüböftl. v. 
Shadames, eine 450/500 m h., gegen 100 000 km ? 
gr. Hochebene. 

Sammal (arab.), Lajtträger (in der Türkei). 

Hammaänm (arab., ‚warmes Bad‘), auf arab. 
Sprachgebiet Name v. Badeorten; in Algerien bef.: 
9. Meshutin (‚Bad der Verfluchten‘), Dep. 
Conftantine, 20 km weftl. v. Gelma; F; kath. 
Kirche; Therme (95°, gegen Gicht u. Rheumatis» 
mus; flündl. 60000 hi), die kohlenſauren Kalk in 
abenteuerlichen Formen ablagert; Militärhoſpital, 
Mujeum (röm. Altert.). Aquae Tibilitanae ber 
Römer. — H.Righa, Dep. Algier, 30 km nord» 
öftl. v. Miligna; alfal.eerdige Salzthermen (39 bis 
67°, gegen Gicht u. Rheumatismus), 1 Eifenjäuer- 
ling, Zivil u. Dilitärjpital, Bad für Eingeborne 
(jährl. 15000 Beſucher); im N. große Fichtenwälder. 
Aquae Calidae der Römer. 

Hammarſföld Eſchötd), Lars, ſchwed. Schriftft., 
x* 7. Apr. 1785 zu Tuna, T 15. Oft. 1827 ala kgl. 
Bibliothefar zu Stodholm; von der deutichen Ro— 
mantik befrudtet, befämpfte er den franz. Geſchmack 
u. wurde der Führer der ſchwed. Romantifer, die nach 
der von ihm Hrög. Ztjchr. ‚Phosphoros‘ den Namen 
‚Phosphorilten‘ erhielten. Schr. die Litteraturfatiren 
Ursjökapten Baggfots papper u. Markalls sömn- 
lösa nätter (Ausw. von Norling, Stodh. 1882); 
bedeutender als Litterarhijt.: Svenska vitterheten 
(ebd. 1818f., ?1833). 

Hamme, bie, hannov. Fluß, entipringt ſüdöſtl. 
v. Wefterbed, durchfließt das, Teufelsmoor' (zahfr. 
Entwäſſerungskanäle), vereinigt ſich mit der Wümme 
zur Leſum; 55 km I. (30 km jdiffbar), durch den 
18km!. H.Oſte-Kanal (in der Sohle 4m br., 
0,9 m t.) mit der Elbe verbunden. [vereinigt. 

Samme, ehem. wejtfäl. Dorf, 1904 mit Bodum 

Hamme-lez-Termonde (äm-tä-tärmod), belg. 
Stadt, Prov. Djtflandern, r. an der (fanalifierten) 
Durme; (1900) 13611 €; ZA; Muſikſchule; 
Hieronymiten, Vincenz-, Hoſpitalſchw.; Yabr. v. 
Spigen, Zichorien, Ol, Seife, Tabak, Leinen, 
MWoll-, Seil, Bandwaren, Teppichen ꝛc. 

Sammel, das faftrierte männliche Schaf. 

ammelburg, unterfränf, Stadt, r. an ber 
Saale; (1900) 2872 €. (2626 Kath., 149 Isr.); 
TE; Bez. A., Amtsg.; jpätgot. Pfarrkirche (1390), 
Schloß, 3 Türme der alten Stadtmauer; Franzis- 
fanerinnen; Lateinſchule; Leberfabr., Brauerei, 
Kalkwerke, Baſaltbrüche, Elektrizitätswerf, Wein— 
u. Obſtbau (Baumſchule). Gegenüber, auf einem 
Rebenhügel (vorzügl. Riesling), Schloß Saaleck 
(mit uraltem Hauptturm), am Fuß das Franzis- 
kanerkl. Altftadt; auf der Hochfläche im ©. ber 
Truppenübungsplag 9. — Schon 716 genannt, ge= 
hörte jeit der Schenfung Karls d. Gr. 777/1802 zu 
Fulda. 1524 Yuth., 1603 von Fürftabt Balthafar 
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v. Dernbad) zefatHolifiert. 10. Juli 1866 fiegreiches 
Gefecht der preuß. Divifion Beyer mit der bayr. 
Kavallerie unter Fürft Thurn u. Taxis. 

Hammelſprung ſ. Abftimmung. 

Sammer, urſpr. Werkzeug u. Waffe, ſchon in 
der Steinzeit nachweisbar; im wejentl. ein Körper 
vom Gewicht G (kg), der, von einer Kraft zur Ges 
ſchwindigkeit v (m) bejchleunigt, jeine Yebendige 
Kraft 5-55 v? beim Auftreffen auf das Werkſtück 
verliert u. in meh. Arbeit (Forms od. Lageände— 
zung) umjeßt. Wenn aud) die Nrbeitägröße des 
Schlags durch das Produkt aus den Gewicht u. dem 
Quadrat der Geſchwindigkeit des 9.3 gegeben iſt, jo 
jteigt doch das H.gewicht mit der Größe des Werft. 
ftüds, weil man in der Steigerung der Geſchwin— 
digkeit beſchränkt ift, u. weil ein ſchwerer H. mehr 
nach innen wirkt. Seine Bewegung erhält der 9. 
bon der Schwerkraft, Die meift der Arbeiter (Hand: 
9.) od. eine Elementarkraft (med. 9.) verftärkt. 
Dieje werden entw. von einer Wafjerradmelle (Helm: 
9.) od. von einem mit den H.geftell zufammens 
gebauten Dampf: od. Gaszylinder (Dampf:, 
Gas-H.), einer Transmijfion (Daumen>, Rei: 
bungs- od. Friktions-H.), einer Kurbel (Kur— 
bel-H.) unter Zwiſchenſchaltung eines nacdhgiebigen 
Mittels, einer Feder (Feder-H.) od. eines Luft: 
kiſſens (Luft-9.), angetrieben. Preßluft findet 
nur für feine von Hand geführte Hämmer Vers 
wendung (j. Preßluftwwerkzenge). — Der Amboß (f. d.) 
nimmt einen Teil der Schlagarbeit in fich auf, u. 
zwar um jo mehr, je leichter er ift. Sein Unterbau 
aus Eifen u. Hola (Chabotte), der rund das 
10fache des Bärgewichts hat, ift mit dem H.funda— 
ment nicht verbunden, um Erjchütterungen von 
dieſem abzuhalten. Nur bei Heinen Hämmern ift 
der Amboß auf einem Ausbau des Geſtells aufge: 
teilt. Vor Preffen u. Walzwerfen, die genauer, 
ftetig u. daher raſcher arbeiten, hat der H. die viel: 
jeitigere Verwendung u. im allg. einfachere u. bil- 
ligere Anlage voraus. Dgt. Zafer, Val. H. Fiſcher, 
Werkzeugmaſch. (T, 1900); Weisbach, Ingenieur—⸗ 
u. Maſchinenmech. III, 3 (21899 ff.); Hoyer, Mech. 
Technol. I (81897). — Der H. war als Attribut 
Thors (Donnerazt) bei den Germanen ein hl. Gerät 
u. diente als Rechtsſymbol bei der Beſitzeinweiſung 
(Zuweifung an den Meiftbietenden durch Auf— 
ichlagen des 9.3; daher ‚unter den 9. fommen‘), 
beim Aufgebot zum Ding; burd) den H.wurf ward 
die Grenze für das Recht auf Waſſer od. Rodungs- 
Sand beftimmt. — 9. (Unat.), ein Ohrknöchelchen. 

Sammer, Ratiborhammer, ſchleſ. Dorf, 
Kr. Ratibor, an ber Ruda (zur Oder); (1900) 
2129, mit Gutöbez. 2205 fath. E.; u; Eiſenwalz⸗ 
werk, Fabr. dv. Kleineifenzeug. 

Sammer, 1) Beruh., jehweiz. Staatsm., 
%* 3. März 1822 zu Olten; Rechtsanwalt in-Solo- 
turn, 1868/76. Befandter in Berlin, 1876/90 
Bundesrat, 1879 u. 1889 Bunbezpräf. ; urfpr. radi— 
Tal, im Kulturkampf gemäßigt freifinnig, näherte 
er fi) immer mehr den Konſervativen. 

2) Bonaventura, O. F.M., Schriftſt., * 
24. Juni 1842 zu Durmersheim (Baden); in ber 
Seelſorge an St Bonifaz in Lafayelte, Ind.; verf. 
außer Deiligenleben u. zahlr. asket. Schr.: ‚Aus— 
züge aus der Geſch. der Diöz. Louisville‘ (2 Bde, 
1884); ‚Der Apojtel o. Ohio‘ (Eduard Dom. Ten: 
wid, 1. Biſch. vd. Cincinnati,1890); ‚Die Franzis» 
Taner in ben Der. St. Nordamerikas (1892); Geſch. 
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der kath. Kirche in den Ber. St.‘ (1897); über‘. 
Ben Hur von Wallace (1887, 921904). 

3) Frieder. Jul., Dichter, & 7. Juni 1810 zu 
Dresden, T 23. Aug. 1862 zu Pillniß; beliebt find 
feine finnigen Iyr.-didaft. Spruchpvefien ‚Schau um ' 
Did, ſchau in Di‘ (1851 ır. 5.), ‚Zu allen guten 
Stunden‘ (1854 u. 5.), ‚Lerne, liebe, lebe‘ (1862) 
u. a., auch die Anthologie ‚Veben u. Heimat in Gott‘ 
(1861, 1900); fhr. ferner den Roman ‚Einkehr u. 
Umfehr‘ (1856); eine Umdichtung der Pfalmen 
(1861) x.; gab die Anregung zur Schilleritiftung. 
Dal. Am Ende (1872). — Sein Bruder Edm. 
Guido, Tier: u. Sagdmaler, & 4. Febr. 1821 zu 
Dresden, T 27. San. 1898 ebd.; jeine Yebhaften 
Bilder meift in Privatbeſitz. Hrsg.: ‚Jagdbilder u. 
Geihichten‘ (1863, 21889); ‚Hubertusbilder‘ (1856, 
21877); Wild-, Wald- u. Waidmannsbilder (1891). 

4) Phil, kath. Volksſchriftſt. (Pſeud. Phila- 
Yethes Freimuth), & 13. Febr. 1837 zu Stein b. 
Unnweiler, t 8. Juni 1901; 1861 Priefter, feit 
1865 Pfarrer zu Wolfftein, biſch. Geiftl. Rat; be= 
graben in Kaulbach bei der von ihm erb. Walls 
fahrtskapelle. Volksredner, verf. außer zahlr. Zeit- 
u, Streitiriften da3 Predigtiwert ‚Der NRojenfranz‘ 
(4 Bde, 1890 ff., 3. T. 11902 f.). 

Sammerfeft, norw. Hafenſt. Amt Finmarken, 
an der Weſtküſte v. Kvalö, die nördlichſte Stadt der 
Erde (700 40 11°” n. Br.); (1900) 2300 E.; Dam— 
pferſtation (4 Linien); dtſch. Konſulat; kath. Pfarrei 
u. Kommunikantenanſtalt; höhere Almenſkol; Graue 
Schw.; Thranſiederei. Im NW., auf der Landzunge 
Fuglnäs, die Meridianſäule‘ (Erinnerung an die 
Gradmeffung 1816/52). 

Sammerfifch, Gattg der Haifiſche. 

Sammerhuhn, Art der Sroßfußhühner. 

Sammerid), 1) dän. Mufifer, 5. Samerit. 

2) Beter Frederik Abolf, dän. Hiftorifer, 
* 9. Aug. 1809 zu Kopenhagen, T 9. Febr. 1877 
ebd. ; 1848/50 Feldpropft, 1859 Prof. der Theol. 
(Anhänger Grundtvigs), verdient um die dän. Ges 
ſchichtsforſchung. Hauptw.: ‚Dänemark im Zeitalter 
der Walbemare‘ (2 Bde, 1847 f.); ‚Dän. im Zeit- 
alter der nord. Union‘ (2 Bde, 1849/54); ‚Dän. 
unter der Adelsherrichaft‘ (4 Bde, 1854/60); ‚Die 
hl. Birgitta u. die Kirche im Norden‘ (1863, diſch 
von Michelſen, 1872); ‚Geſch. der chriftl. Kirche‘ 
(3 Bde, 1868/71, °1891); ſämtl. Kopenhagen. 
Memoiren, 2 Bbe, ebd. 1882. 

Säammerling, ein Glockenvogel. 

Hammermuſchel, Gattg der Bogelmufcheln. 
Hammier⸗Purgſtall, Yo]. Ich. v., Oriens 
talift, & 9. Juni 1774 zu Graz, T 23. Nov. 1856 
zu Wien; 1802 Legationgjefr. in Konftantinopel, 
1807 bei der Wiener Hoffanzlei, 1811 Wirkl. Rat 
u. Hofdolmetſch, 1847/49 Präf. der neugegr. Akad. 
der Wiſſ. zu Wien; troß mandher Irrungen u. Vers 
ftöße bahnbredend für die Kenntnis Des ganzen 
moh. Orients. Hauptw.: ‚Geſch. des osm. Reichs‘ 
(4 Bde, 1834/86); „Geſch. der Ilchane‘ (2 Bde u. 
Reg.1842ff.); Geſch. der ſchönen Redekünſte Perfienz‘ 
(1818); ‚Gef. der osm. Dichtf.‘ (4 Bde, 1836/38); 
‚Sitteraturgefch. der Araber‘ (7 Bde, 1850/56); 
Hr3g.: Faslis, Gül u. Birlbül‘ (türf. u. dich, 1834); 
Samadjicharis ‚Goldene Halsbänder‘ (avab. u. diſch, 
1835); ‚Diwan des Hafis‘ (au dem Perj. überſ. 
2 Bde, 1812/18); Lyr. Gedichte Mutangbbis (aus 
dem Arab., 1824) u. Bakis (aus dem Türk. 1825); 
‚001 Nat‘ (franz. Überſ, Ausw. nad 2 Telbite 
entdeckten arab. Hdoſchr., 3 Bde, 1823/24); ferner 
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„Fundgruben des Orients‘ (6 Bde, 1810/18). Bl. 
Schlottmann (1857). 
Hammerſchlag, die von glühenden Metallen 
‚ unter bem Hammer abjpringenden verbrannten 
Metallblättchen; Eiſenoxyduloxhd (Glühfpan) beim 
Eiſen, Hauptf. Kupferoxryd beim Kupfer. 
Hammerſchlagsrecht, Die Befugnis, bei Bau= 
arbeiten das Nachbargrundſtück zu betreten. 
Hammerſchmidt, 1) Andr. Kirchenkomp., 
* 1612 zu Brüx (Böhmen), T 29. Oft. 1675 zu 
Zittau als Organijt (feit 1639); neben 9. Shüß 
einer der erfindungsreichſten deutſchen Meifter des 
geiftlichen begleitenden Solo⸗-(Kammer-) Geſangs. 
Schr. u.a. Meſſen, Motetten, Feſt- u. Zeitandadten, 
be. aber die für das jpätere Oratorium bedeutungs- 
vollen ‚Dialogi od. Geſpräche zw. Gott u. einer 
gläubigen Seele‘ (2 Bode, Dresden 1645/58; n. X. 
des 1. Teils in den öfter. Tondenfmälern, 1901). 
2) Karl Eduard, Mineralog u. Zoolog (= 
Hamm.), x 12. Juni 1801 zu Wien, T 30. Aug. 
1874 zu Ronftantinopel; Yurift, dann Mediziner, 
be. mit Studien über Inſekten beſchäftigt, Mitgl. 
der Afad. der Naturforſcher zu Bonn; jeit 1848 als 
polit. Flüchtling in Konftantinopel (Abdullah 
. Bei), Arzt u. Lehrer an der Medizinſchule; verdient 
um die Geol. der Bo3porusgegenden. 
Hammershus, dän. Schloß (Ruine) an der 
Nordweſtküſte v. Bornholm, ehem. Refidenz der Erzb. 
dv. Bund, nad) der Reformation Staatägefängnis. 
Sammerimith (Himörkmis), Gtabtteil im 
Weiten Londons, Parlamentsborough, I. an dev 
Themſe (Hängebrüde, 1887); (1901) 112239 €. ; 
=, Dampferftation ; St Paulskirche (1631, 1882 
neu erbaut); 6 kath. Kirchen u. Kapellen, Lateinſchule, 
Weft-LondonHofpital, Behrerfem. der Lazariften, 
Trauen vom Guten Hirten, Nagarethſchw., franz. 
Barmh. Schw., Herz Jeſu-Konvent (Penſ. ꝛc.). 
Hammerſtein, weitpreuß.Stadt, Kr.Schlochau; 
(1900) 3025 E. (2/.0 Kath.); ZI; Amtsg.; kath. 
Kirche u. Schule; große Waldungen. Dabei der 
Truppenübungsplatz H. des 17. Armeekorps. 
Hammerftein, freiherrl. Geſchlecht in Han— 
nover, Mecklenburg u. Oſterreich, luth. u. kath. das 
ſich bis auf Arnold v. H., T 1395, zurückleitet 
(früher bis ins 10. Jahrh. auf den Grafen Otto, 
ſ. u.), zerfällt ſeit dem 17. Jahrh. in eine ältere 
(Kite Equord u. Gesmold) u. jüngere Linie (Loxten). 
Bol. Ernſt Frh. v. H.«Gesmold (1891). — Graf 
Otto v.9., Sohn des Grafen Heribert von der 
Wetterau, 1002 erſtmals gen., T 1036. Heinrich II. 
u. Erzb. Erkenbald v. Mainz erklärten feine Ehe 
mit Jrmingard wegen Verwandtſchaft für nichtig. 
Da H. troßte u. Erkenbald befehdete, wurde er vom 
Kaiſer 1020 in feiner Stammburg (?) H. bei Ander— 
nad belagert u. vertrieben u. entjagte 1023 jeiner 
Gattin; Diefe ſetzte jedoch bei Papft Benedikt VIII. 
die Yortdauer der Ehegemeinſchaft durch (?), was 
zu einem Streit zw. dent Papjt u. Aribo dv. Mainz 
führte. — Ludwig, 8.J. (jeit 1859), apoYoget. u. as⸗ 
tet. Schriftft., & 1. Sept. 1832 auf Schloß Gesmold 
(6. Dielle, Hannover); 1854/59 Gerichtsauditor in 
Züneburg, Hameln u. Hannover, fonvertierte 1855 ; 
1868 Priefter. Hauptw. (3.8. in andere Sprachen 
überf.): ‚Erinnerungen eine alten Qutheraners‘ (ge= 
wifjermaßen Selbjtbiogr., 1882, 51904); „Kirche u. 
Staat‘ (1883); ‚Edgar od. vom Atheismus zur 
vollen Wahrheit‘ (1886, 10 1901); ‚Betrachtungen‘ 
(2 Bde, 1888 f., 1901); ‚Winfried od. das foziale 
Wirken der Kirche‘ (2 Bde, Trier 1889, *1895); 
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‚Sottesbeweife‘ (1891, 61902); ‚Das Chriftentum‘ 
(1893, °1900); ‚Katholizismus u. Proteftantismus‘ 
(1894, *1901); ‚Sonn= u. Fefttagslefungen‘ (1895, 
51899); ‚Charakierbilder‘ (3 Bde, 1897/1902; I, 
: 1903). — Sein Vetter Wilhelm (aus dem Aft 
Gesmold), Politiker u. Sournalift, & 21. Febr. 1838 
zu Retzow (Medlenburg), T 16. März 1904 zu 
Charlottenburg; ftudierte Forftfach, feit 1876 Mitgl. 
des preuß. Abgeordnetenhaufes, feit 1881 aud) des 
Reichstags, Führer der (Alt-) Konſervativen (H.fcher 
Antrag auf Befreiung der evang. Kirche von ftaat- 
licher Bevormundung 1886); Teitete feit 1881 glän= 
zend bie Kreuzzeitung. Arg verſchuldet, wurde 
er zum Fälſcher u. Betrüger, flüchtete 1895 nad) 
Griechenland, wurbe ausgeliefertu. 1896 3u 3 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. — Haupt ber Linie orten ift 
Ernft Frh. v. H.Loxten, * 2. Oft. 1827 zu 
Sorten (Hannover); bis 1866 in hannov. Dienften; 
1885 Landrat feines Heimatfreifes Berſenbrück, 
1889 Landesdir. v. Hannover, 1892 beim finan- 
ziellen Ausgleich ziv. Preußen u. dem Hzg v. Cumber- 
land Hervorragend beteiligt; 1894/1901 preuß. 
Landwirtſchaftsmin.; lebt jet auf Lorten. — Einem 
jüngern Zweig dieſer Linie entjtammt Frh. Hans, 
x 27. Apr. 1848 zu Lüneburg; feit 1870 im dteichs 
land verwendet, 1883 Bezirksdir. in Dieb, feit 1901 
preuß. Miniſter des Sinnern. 

Hammerſtrauch ſ. Cestrum. 

Hammerwerk, der Teil eines Hüttenwerks, in 
dem das Metall durch Hämmer bearbeitet wird. 

Hammetſchwand, höchſte Erhebung des Bür- 
genftod3, ſ. d. 

Hammond (Himdnd), nordamerik. Stadt, Ind., 
füdöſtl. v. Chicago ; (1900) 12376 E.; 7x, elektr. 
Straßenbahn; 5 kath. Kirchen; Vorſehungsſchw., 
Tranzisfanerinnen; Großfchlächtereien, Stahlwerte, 
Fabr. d. Stärke, Werkzeugen zc. 

Hammond (.o.), Will. Alex., amerik. Neuro- 
log, & 28. Aug. 1828 zu Annapolis, Md., t 5. San. 
1900 zu Washington; 1860 Prof. der Anat. u. Phy- 
fiol. an der Univ. Baltimore, 1862 Generalftaba- 
arzt, 1864 Prof. der Piyhiatrie am Bellevue: 
Hoſpital, feit 1874 an der med. Fak. zu Neuyork; 
verdient um das Sanitätsweſen; beobachtete zuerft 
die Uthetoje. Schr.: Milit. Hygiene (Neuy. 1863); 
Diseases of the Nervous System (ebd. 1871). 

Sammonia (neulat.) = Hamburg. 

Sammurabi (da), 6. König der 1. arab. Dy— 
naftie Babylons, wohl identiſch mit Amraphel (. d.), 
gegen 2100 dv. Chr. regierend, Gründer des ge= 
einigten Babyl. Reich (f. Babylonien, Bd I, Sp. 923), 
von weltgefhichtl. Bedeutung durch feine Thätig- 
feit als Geſetzgeber. Ein Driginaldofument, 1901 
in Sufa wiedergefunden, jet im Louvre, enthält 
feine Gefeße, das ältefte Rechtsbuch der Welt, das 
in ungefähr 282 Paragraphen bei. Straf: u. Sivil- 
recht behandelt. H. ſcheint einen Kompromiß zwischen 
altbabyl. u. altjemit. Recht beabjihtigt zu haben; 
dabei zeigt jeine Bafierung des Rechts auf rein 
menſchliche Grundlage u. deſſen Tendenz, ‚Daß ber 


Starke dem Schwachen nicht ade‘, faft modernen 


Geift. 9.3 Gejeßgebung blieb für Babhlonien u. 
Affyrien dauernd in Geltung, verbreitete ſich au) 
über Nahbarftaaten. Einflüffe auf Moſes find be- 
hauptet, aber nicht zu beweiſen; al3 ungeordnete 
Sammlung von Rechtsentfcheidungen fteht 9.3 Ko— 
der, nam. an ethiſchem Wert, tief unter dem Mo— 
ſaiſchen Geſetz. — Zuerft hräg. u. über]. von V. Scheil 
O. Pr. in Bd IV der Memoires der Delegation en 


F HAMMER. 


Handhämmer. 


Sie bestehen aus dem Kopf, einem Stahl- od. Eisen- 
stück mit verstählten Aufsetzflichen, durch dessen 
Schwerpunkt der hölzerne Stiel (Helm) geht. Eine qua- 
drat., runde od. achteckige, ebene od. schwach gewölbte 
Aufsetzfläche wird Bahn (Abb. 1b) genannt, eine schmale 
lange Finne (f). Form u. Gewicht des H.kopfs sind sehr 
verschieden, da fast jedes Gewerbe des H.s bedarf u. ihn 

seinen Sonderzwecken angepafst 
3 ypat. DerSchmiede-H. (Abb. 1) 
hat 1 bis 2,5 kg Gewicht u. einen 
h 40 cm langen Stiel (Bank-H.). 
A Als Vorschlag-H. (3 bis 10 kg) 
wird er an 80 cm langem Stiel mit 
2 Händen geschwungen. Andere 
H.formen ergeben sich durch Ver- 
änderung der Bahn u. der Finne. 
=” So hatder Treib-H. 2 konvex- 
kugelige Bahnen (Abb. 2), beim Schrot- u. Maurer-H, 
ist die Finne durch eine quer zum Stiel stehende Schneide 
ersetzt, beim Latten-H. (Abb. 3) u, Spitz-H. durch eine 
Spitze. Ersterer hat wie der Schreiner-H. eine Spalte 
zum Ausziehen von Nägeln. — Um bei Blechen Beulen u. 
ein Hartschlagen, beim Montieren u. überall da, wo es sich 
um ein Verschieben einzelner Teile gegeneinander durch 
H.schläge handelt, cine Verletzung bearbeiteter Flächen 
zu vermeiden, wendet man Hämmer aus weichen Mate- 
rialien: Holz, Bronze, Blei, Leder, an. 





Mechanische Hämmer. 


Die schweren Hämmer der Eisenworke verlangen 
naturgomäfs mech, Antrieb; allein auch für kleinere 
Schmiedearbeiten, bes. Strek- 
ken, Schweilsen, Formschmie- 
den mit u, ohne Gesenk hat sich 
der mech. H. leistungsfähiger 
erwiesen als der Hand-H. Der 
früher allein gebräuchliche 
Holm-H. findet sich in 38 Aus- 
führungen (Abb. 4 bis 6). Go- 
meinsam ist der H.kopf, derum 
den Zapfeu drebbare Stiel od. 
Helm u. dor Ambofs. Die Ver- 

* schiedenheit liegt im Antrieb 
durch eine Daumenwelle W, die gew. mit einem Wasserrad 
in Verbindung steht (daher auch Wasserhämmer). Die 
Daumen greifen bei grofsem H.gewicht (bis 5t)am Kopfan 
(Stirn-H., Abb. 4), bei mittleren Gewichten am Stiel zw. 
Drehzapfen u. Kopf (Brust- u. Aufwerf-H., Abb. 5), 
bei kleinen Gewichten (50 bis 300 kg) an der rück wärtigen 
Verlängerung des Helms (Schwanz-H., Abb.6). Zur 

Bearbeitung kleinerer 

Schmiedestücke wird ein 

dem Helm-H. ähnlicher 
durch den Fufs bethätigter 

H. ausgeführt (Tritt- od. 

Wipp-H.) — Die Schlag- 

stärke des Helm-H.s ist 
nicht regulierbar, die Bah- 
nen von Ambols u. H. sind 

7 nur in einor Lage parallel u, 

a, bilden in allen anderen 

einen Winkel (daher auch 
Winkel-H.). Diesen 

Nachteil vermeiden die 

heute gebrauchten Gleis- 
od. Paral- 
lelhämmer 

(Dampf-,Gas-, 
Transmis- 

sions-, Kur- 

belhämmer), 

bei denen das 
H.gewicht 

(Bär) in ver- 

tikalen Füh- 
rungen 
gleitet. 
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Dampfhämmer Beim einfach wirkenden 
Dampt-H.wird der Bär durch den unter den Kolben 
trotonden Damptgehoben u. füllt dann durch sein Gewicht. 
Dieses System, von Nasmyth um 1840 erfunden, eignet 
sich für schwere Hämmer (der H. der Bethlehem Iron Co., 
der gröfste der Welt, hat 125 t Fallgewicht u. bis 6.m Hub). 
Die Steuerung (Dampfführung) erfolgt meist von Hand, 
die Schlagzahl beträgt 40 bis 100 in der Minute. Der H. 
Abb. 7 hat ein Fallgewicht von2tu.1m Hub, Zwischen 
den Führungen G des gufseisernen Gestells, die oben durch 
ein den Zylinder C tragen- \ 
des Querstück verbunden 
sind, gleitet der gufseiserne 
Bär K mit dem eingekeilten 
eigentl. H. H aus Stahlgufs, 
der mit dem Kolben des 
Zylinders dureh dieKolben- 
stange S verbunden ist. Die 
Steuerung erfolgt vom Füh- 
rerstand F aus von Hand. 
Durch den Hebel h wird der 
Absperr-u.Drosselschieber 
r, durch Hebel b, 
Stange c, den 2ar- 
migen Hebel f mit 
dem Drehpunkt g 
das Einlafsventil 
(rechts) u. das Aus- 
lafsventil (links) be- f 
wegt. Durch 4 
Anhebenvon 
bwird rechts 
geöffnet, der 

Dampf 
strömtdurch 
den Kanal o 

nach dem 
Zylinder u. hebt den Kolben. Durch Senken von b wird 
zunächst rechts geschlossen u. weiter links geöffnet, so - 
dafs der Dampf durch den Kanal p ins Freie strömt u. der 
Bär fällt. In der Mittellage von b sind beide Ventile ge- 
schlossen. Steigt der Bär zu hoch, so stöfst der Mitnchmer 
a gegen die Verlängerung d des Steuerhebels, wodurch 
rechts geschlossen u. links geöffnet wird. Üborsteigt der 
Kolben die den obern Zylinderteil mit der Atmosphäre 
verbindenden Löcher ], so bildet sich ein Luftpuffer, der 
allein od., falls der Kolben das Ventil m aufstöfst, durch 
den einströmenden Frischdampf unterstützt, den Kolben 
zur Umkehr zwingt. Die Chabotte samt Fundament wiegt 
16 t. Eine für mittlere Gröfsen (2 bis 10 t) beliebte Aus- 
führungsform gibt der von Gust. Brinkmann & Co. in 
Witten a. d. Ruhr gebaute H. Abb. 8: der H. baut sich auf 
2 von 4 Säulen getragenen Blechträgern auf, wodurch der 
Ambols allseitig zugänglich gemachtwird(Brücken-H.). 




















Zu Herders Konvers.-Lexikon,, 


TIL HAMMER. Iv 


Kleinere Hämmer (50 bis 
1000 kg) arbeiten mit Ober- 
dampf (doppelt wir- 
kendeHämmer). Frisch- 
dampf od. der auf die obere 
Zylinderseite übertretende 
expandierende Untordampf 
wirkt auf die obere Kolben- 
seite, den Fall des Bärs be- 
schleunigend; dadurch stei- 
gert sich die Schlagzahl er- 
heblich (bis 500/Min.), was 
hinsichtlich der Schlagwir- 
kung u. der Ausnützung der 
Hitze des Werkstücks vor- 
teilhaft ist. Die Steuerung 
ist immer selbstthätig, doch 
z lassen sich auch Einzel- 
schläge mit einer Hand- 

steuerung ausführen. Einen solchen H., der von Brink- 
mann & Co. mit Fallgewichten von 100 bis 600 kg u. Hüben 
von 35 bis 75 cm gebaut wird, zeigt Abb. 9: Der Kolben, 
die sehr kräftige Kolbenstange u. der Bär sind aus einem 
Stück; dieser wird geführt an dem für kleinore Himmer 
typischen, einseitig ausladenden Gestell, dasmit derGrund- 
platte verschraubt ist. Die rechteckigen Bahnen von H. u. 
Ambofs stehen hier in einem 
Winkel (45°) gegen das H.gestell, 
um mit schmaler u. langer Bahn 
arbeiten zu können; aufder Cha- 
botte mit eignem Fundament auf- 
gekeilt, kann er durch ein Unter- 
gesenk ersetzt werden. Der im 
Schieberkasten K befindliche 
Kolbenschieber wird von Bär 
durch den in der Büechse b gleiten- 
den Hebel c, die Stange s u. den 
Hebel a mit Drehpunkt d so be- 
wegt, dafs der Dampf zunächst 
unter den Kolben tritt u. den Bär 
hebt, dann expandierend über den 
Kolben strömt, den Bär im Fall 
beschleunigt u. den Schlag ver- 
stärkt. Durch einen Hebel aufder 
nicht sichtbaren H.seite kann zur 
Regelung der Schlagstärke der 
Drehpunkt d u. damit dio Schie- 
bermittellage gehoben u. gesenkt werden, was eine Schwä- 
chung bzw. Verstärkung des Schlags zur Folge hat. Von 
der gleichen Seite aus wird der im Gehäuse g sitzende Ab- 
«sperrhahn bedient, der durch Drosselwirkung ebenfalls 
zur Schlagregulierung verwendet werden kann. 
Transmissionshämmer. Die Gerippskizze eines 
Stangenreibungs-H.s gibt Abb. 10. Dermit hölzerner 
— (auch eiserner) Stange S vorhun- 
dene Bär B gleitet zw. den Füh- 
\ rungen C des Gestellg. Durch An- 
Iheben des Hebels D wird mittels 
der Stange a u. des Kniehebels 
7 bh ce die Rolle Rz nach rechts ver- 
schoben u. die Stange S gegen die 
fest gelagerte u. von der Trans- 
mission bewegte Rolle Rı an- 
geprelst; der Bär steigt, bis durch 
Zurückstellen des Hebels D auf 
Mittellage die Reibungsverbin- 
dung zwischen R, u.S gelöst wird. 
EineRegulierung derSchlagstärke 
erfolgt durch Veränderung der 
Fallhöhe. Durch rasches 
Abwärtsdrücken von D 
pressen die Hebelverbin- 
— REG dungen de Klötze gegen 
die Stange S u. halten dadurch den angehobenen Bär fest, 
wie das bei Schmiede-, Präge- u. Stanzarbeiten oft erforder- 
lich ist. Diese Himmer werden bis zu 1 t Bärgewicht bei 
2m Hub gebaut. — Bei einer andern Konstruktion sind die 
Hebeschienen (an beiden Seiten des Bärs) nach unten go- 
richtet, das Friktionsvorgelege ist in die Chabotto gelegt. 

















Hierdurch kommt der Schworpunkt des H.s tiefer zu liegen, 
die Konstruktion wird stabiler, u. die ganze Bauhöhe lüfst 
sich als Fallhöhe ausnützen. ? 

Beim Riemenreib-H. wird ein mit dem Bär ver- 
bundener Riemen über eine sich stets drehende Rolle ge- 
legt u. durch Anziehen am freion Riemenende eine solche 
Reibung zw. Riemen u. Rolle erzeugt, dafs der Bär an- 
gehoben wird. Gibt der Arbeiter das Riemenende frei, so 
füllt der Bär. Oft sind Vorrichtungen vorhanden, die den 
Riemen im Lcerlauf u. während des Falls von der Rolle 
abheben, um dem starken e 
Verschleifs des Riemens zu 
begegnen. Der Bär kann an- 
gehoben festgestellt wer- 
den. Der H. wird bes. in der 
Blechindustrie zum Pressen 
von Bauornamenten aus‘ 
Zinkblech vorwendet, Einen 
Hebel-H. mit Riemenreib- 
antrieb bauen Koch & Co. in 
Remscheid; er hat vorande- 
ren Helmhämmern den Vor:- 
zug, dals seine Schlagstärke 
reguliert werden kann. 

Der Feder-H. Abb. 12 
eignet sich zum Ausschmie- 
den kleiner Stücke. Von der durch Transmission in Um- 
drehung versetzten Kurbel J wird der Kreuzkopf F in den 
Führungen 6 des Gestells auf- u.abbewogt. An ihn ist durch 
die FederEu. Riemen D dor Hammerklotz C angeschlossen. 
Zwar hat der Kurbelzapfen in der tiefsten Lage seine ge- 
ringste Geschwindigkeit; trotzdem lassen sich sehr kräf- 
tige Schläge führen, da der H. infolge der Massenträgheit u. 
der elast. Verbindung der Kurbelzapfenbewegung nacheilt. 

Beim Luftdruck- od. Luftfeder-H. ist die Feder 
durch ein Luftkissen ersetzt; bevorzugto Anordnung. Der 
Yeakley-Luftdruck -H. (Abb. 13: Schnitt, .14: Ansicht; 
Billeter & Klunz, Aschersleben) wird gebaut mit Bür- 
gewichten von 25 bis 200 kg u. entsprechenden Schlag- 
zahlen von 210 bis 135/Min.. In dem kräftigen gufscisernen 
Gestell sind der Luftpumpenzylinder a (Abb. 13), dessen 
Kolben b durch Schubstange von der von einer Trans- 
mission od. einem Elektromotor angetriebenen Kurbel- 
welle k bewegt wird, der Bärzylinder ce mit dem 4kantigen 
Bär d, der Verbindungskanal e beider Zylinder, der durch 
Hand- od. Fufshebel (vgl. Abb. 14) bethätigte Stenerhalın 
f u., die Wind- n 
kammer g ange- m — 
ordnet. Schliefst 
der Hahn f.den 
Kanal e ab, so 
saugt der Kolben 
die Luft durch ein 
in f angehrachtes 
Rückschlagventil 
aus dem Bär- 
zylinder, infolge- 
dessen hebt sich 
der Bär durch 
den äufsern Luft- 
druck u. verharrt 

in seiner 

höchsten 
Stellung. Ist 
der Kanal e 
durch f frei- 
gegeben u. 

geht der 
Kolben nach 
aufwärts, so schleudert die dadurch verdichtete Luft den 
H.aufden Ambofs. Eine ausgiebige u. genaue Regulierung 
erzielt man durch Abdecken u. Öffnen der Abteilungen des 
Windraums g; die Kompression der Luft u. damit die 
Schlagstärko werden um so gröfser, je mehr von g durch 
den Hahn f abgeschlossen wird. Bei elektromotor. Antrieb 
kann durch Verringerung der Umlaufzahl des Motors die 
Schlagzahl um 30 %, vermindert werden. 

Die durch Explosion von Gasgemischen betriebenen 
Gashämmer sind ohne Bedeutung. 
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Perse (Par. 1902), danad) vonD. H. Müller (19083), 
Kohler Beier (I, 1904) u. a.; dtſch von H. Winckler 
(?1903); über 9.8 Verhältnis zu Moſes handeln 
u. a. Joh. Jeremias (1903), D. ©. Detili (1903), 
9. Stimme (1903), Stanley X. Cook (Lond. 1903); 
Edwards (ebd. 1904). Vgl. G. Cohn (1903, jur.). 

Hämo... (vgl. Haem..., Hämat..., Hämato...), 
‚da3 Blut betr.‘ ; in Zuſammenſ.: H.cytometer, das, 
Apparat zur Blutkörperdenzählung. — H.globin, 
das, der Blutfarbftoff im Venenblut, eine wafjer- 
lösliche, braune, kryſtalliſierbare Maſſe; bildet mit 
Sauerſtoff das rote, kryſtalliſierbare Ox y h ä m oe 
globin des Arterienbluts, das mit Kohlenoxyd 
unter Sauerſtoffabſpaltung in Kohlenoxyd— 
hämoglobin übergeht, bei Kohlenorydvergiftung 
im Blut vorkommt u. durch ſein Abſorptionsſpektrum 
charakteriſiert wird. H.globin gleicht in den Ele— 
mentarbeſtandteilen dem Eiweiß bis auf den Eifen- 
gehalt von 0,4%/,. — H.globinurig, die, j. Blutharnen. 
— H.krit, der (von Hedin), Apparat zur Beftim: 
mung des Volumens der roten Blutkörperchen. — 
H.lymphe, die, Die farbloje, meift amöboid beweg— 
liche Zellen enthaltende Körperflüffigfeit dev wirbel: 
loſen Tiere, welche die Aufgaben des Bluts u. der 
Symphe der Wirbeltiere erfüllt. — H.lyſe, die, Auf- 
löſung von roten Blutkörperchen ; H.Iyjine, Stoffe, 
die dies vermögen ; vgl. Globulicid. — H.meter, dag, 
Apparat zur Beitimmung des H.globingehalts des 
Blutes. — H.pathologie, die, Lehre von den Blut— 
krankheiten. — H.pericgrdium, bas, Bluterguß in den 
Herzbeutel. — H.philie, die = Bluterkrankheit. — 
H.pneumothorax, der, Füllung der Pleurahöhle mit 
Blut u. Luft. — Hämoptoe, beſſer Hämoptyjis, 
die = Bluthuften. — H.rrhagie, die = Blutung. — 
H.rıhaphilie, H.rrhophilie, die = H.philie. — 
Hipafig, die, Blutentziehung durch den Junodſchen 
Schröpfitiefel. — H.ipermatie, H.jpermie, bie, 
Abfluß von blutigem Samen. — H.itafig, die, Blut: 
ſtillung, H.statica, blutjtillende Mittel, f. Brutung. 
— H.thoraz, der, Bluterguß in die Pleurahöhle. 

Hamoagaze (mas), Kftuar des Tamer, |. d. 

Haemodipsas Whyt., Gattg der Blutegel. 

Hämol, Ferrohämol, das, Eifenpräparat, 
dargeftellt dur) Einwirkung von Zinkſtaub auf 
Defibriniertes Blut; gegen Bleichſucht. 

Hamon (amd), Jean Louis, franz. Maler, * 
5. Mai 1821 zu Plouha (Dep. Eötes-du-Nord), T 
29. Mai 1874 zu St-Raphaẽël (Dep. Bar); Schüler 
von Delaroche u. Gleyre. Das zarte Kolorit feiner 
anmutigen pompejan. Idyllen läßt manchmal den 
frühern Vorgellanmaler (in Sevres) erkennen (am 
beiten: ‚Deine Schwejter ijt nicht zu Haufe‘, Stich 
von Levafjeur). 

Hämon, der von der Sphinx getötete Sohn des 
Thebanerkönigs Kreon; bei Sophofles Verlobter der 
Untigonetj.d.), deren Tod ihn zum Selbſtmord treibt. 

Haemopis Sav., Urt der Bfutegel. 

Sämorrhoiden, bläuliche variköſe Ausdehnung 
der unteren Maſtdarmvenen außerhalb (äußere) od. 
innerhalb (innere 9.) des Afterfchliegmustels. 
Die Hämorrhoidalgefäße können durd) Ver: 
ichlängelung u. Berzweigung zu förml. Geſchwülſten 
(Sämorrhoidalfnoten) anjhiwellen od. in 
geſchwürige Flähen (Hämorrhoidalgefhmwüre) 
übergehen. 
in Erblichkeit, Alkoholismus, figender Lebensweiſe, 
chron. Stuhlverſtopfung ꝛc. Die Erſcheinungen be— 
ſtehen in örtl. Kitzeln, Brennen, Kreuzſchmerz u. 
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dalkolik; Einklemmung innerer Hämorrhoidal: 
knoten durch den Afterſchließmuskel nicht ſelten. 
Die H. neigen ſehr zu Blutungen, womit immer 
Erleichterung (daher Goldader), aber auf die 
Dauer aud) allg. Schwäche u. bisw. hypochondriſche 
Anmwandlungen verknüpft find. Bei Schleimabjondes 
rung aus dem entzündeten Maftdarm ſpricht man 
von Shleim-9.; variköſe Erweiterungen in der 
Harnblaje heißen Blajen-H. Die Behandlung 
allgemein: leichtverdanliche milde Koft, Bewegung, 
Sorge für Stuhlgang (pflanzl. u. falin. Abführ- 
mittel, Brunnen=, Traubenfur 2c.); örtl.: laue Sitz⸗ 
bäder, Ausfpülungen, lindernde Salben (auf die Ge- 
ſchwüre), auch Entfernung der Hämorrhoidalfnoten 
durch Thermokauter od. Galvanokauſtik. — Haemor- 
rhoidarius, ein mit H. Behafteter. Der von Graf 
Pocci gefhaffene Staatshämorrhoidarius 
ift zum Typus verfnöcherter Bureaufratie geworden. 

Hämos, myth. König v. Thrafien, Sohn des 
Borea3 u. der Dreithyia, Gemahl der Rhodope; wie 
diefe wegen Mißbrauchs der Namen des Zeus u. der 
Hera in das gleichn. Gebirge (Balkan) verwandelt. 

Haemosporidia, Ordn. der Sporozoa; Schma= 
zoßer in den roten Blutförperchen des Menſchen u. 
der Wirbeltiere, bej. Säuger u. Vögel. Ihre Ent— 
wicklung ijt ein mit Wirtswechjel verbundener Gene= 
rationswechſel. Die ungeſchlechtl. Vermehrung (Schi- 
zogonie) erfolgt im Blut, die geſchlechtl. (Sporogo= 
nie) im Körper einer Stechmücke, in den der Parafit 
beim Saugen mit dem Blut aufgenommen wurde. 
Ob das das Terasfieber des Rinds verurſachende 
Pyroplasma bigeminum R. G. Smith, das durd) 
eine Zece übertragen wird, hierher gehört, iſt nicht 
ganz ſicher. Die A. zählen zur den gefährlichften 
Paraſiten des Menſchen als Erreger der Malaria 
(Sumpf-, Wechſelfieber). In den roten Blutkörper— 
chen lebend, zehren ſie deren Plasma auf. Die Spo— 
rogonie geſchieht in Stechmücken der Gattg Ang- 
pheles Meig., von ber 4 Arten in Europa leben, 
bej. in A. claviger F. (Abb. 10). Die 3 Arten der 





Gattg Plasmodium March. & Celli (Laverania, 
Haemamoeba) unterſcheiden fich in Größe, Einzel- 
heiten u. zeitlichem Verlauf der Entwidlung, von 
weldem der Typus des Fiebers abhängt. Am bes 
kannteſten ift die Entwidlung von P. praecox Gr. 
& Fel. (Abb. 1), Erreger der Febris quotidiana 
(Tertigna maligna, perniciosa, Xftivvautumnals, 
Zropenfieber); 0,005 mm groß, nimmt es erwachjen 
höchſtens ?!/,; des befallenen Blutkörperchens ein 
(Abb. 2). Nach 48 Stunden ift es in 7 bis 12 Me: 
tozoiten (Gymmojporen) zerfallen (Abb. 3), 
twobon jeder wieder in ein neues Blutkörperchen 
eindringt; dadurch kommt ein neuer Fieberanfall 


fteigern fi) bei jhweren Stühlen zur Hämorrhoizs I zuftande. Bei dem durch Zerfall des Blutkörper— 
J 
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chens erfolgten Freiwerden der Dierozoiten gelangen 
aud) ihrem Stoffwechjel entjtammende ſchwarze Körn⸗ 
Ken (Melaninförnden) in die Blutbahn, die an 
geeigneten Stellen wieder abgelagert werben ; daher 
die jeit langem befannte ‚Ihwarze Milz‘ Malaria— 
franfer. Nach mehrmaliger ungeſchlechtl. Fortpflan— 
zung entſtehen die ſog. Halbmonde (Abb. 4), 
die, beim Blutſaugen von einer Anopheles aufge= 
nommen, in deren Darm fich weiter entwickeln; die 
einen, ſich durch Wachstum vergrößernd, runden ſich 
zu Mafrogameten (Abb. 5a) ab, während bie 
anderen durch Teilung 4= bis 7fadenförmige, hauptf. 
aus Kernjubftanzg beftehende Milrogameten 
(Abb. 5b) liefern. Durch Verſchmelzung je eines 
Mikros mit einem Makrogameten (Abb. 6) entjteht 
der dem befruchteten Ei entjpredende O vofinet 
(Abb. 7), der ich in die Darmwand der Mücke ein- 
bohrt, fi) zur Oochfte abrundet u. auf 0,03 bis 
0,09 mm Durchmeſſer heranwädjft. Bei genügender 
Außentemperatur (28 bis 30°) teilt fi dev Inhalt 
der Cyſte (Abb. 8) in eine große Zahl (bis 10000) 
fie Schließlich prall anfülfender fpindelfürm. Spor o⸗ 
3oiten, 0,014 mm I. (Abb. 9). Durch Platzen der 
Cyſte in die Leibeshöhle der Mücke gelangt, ſam— 
meln fie fi} in den Speicheldrüfen, um, bei einem 
Stih in das Blut eines Menſchen übertragen, als 
junges P. (Abb. 1) wieder in die Blutkörperchen ein- 
zudringen u. jid) durch Schizogonie zu vermehren. 
P.vivax Gr. & Fel., Erreger der Frühjahrstertiana; 
0,009 mm Durchmeffer; die 48 Stunden bean- 
ſpruchende Schigogonie ergibt 15 bis 20 Merogoiten. 
P. malariae Lav., Urjadde der Febris quartana; 
0,007 mm, in 72 Stunden 9 bis 12 Merozoiten. 
Hampden (Himbön), John, engl. Politiker, 
* 1594 zu London, 7 24. Juni 1648.. Seit 1621 
im Unterhaus als thätiges Mitgl. der Oppofition. 
Berühmt durch die Verweigerung des von Karl I. 
willkürlich auferlegten Schiffägeldg, von der Stern— 
fammer 1638 verurteilt. Im neuen Parlantent v. 
1640 ſtand er an-der Spitze der Oppojition, wurde 
1642 vor dem Oberhaus angeflagt, fümpfte im 
Barlamentsheer gegen den König u. wurde bei 
Chalgrove Field 18. Juni 1643 tödlich verwundet. 
Vgl. Nrugent (Lond. 11860) ; Venedey (?1865). 
Hampelmann, Gliederpuppe, einfältiger, uns 
felbjtändiger Menſch; uripr. (Fabian Seb. H., 
Bürger in Frankfurt a. M.) Held einer Reihe volfa- 
tünl. Lofalluftjpiele von Karl Malß. 
Hampfhire Gämſchör), Hants (Häutk), auch 
Southampton (Bautyimptön), füdeng!. Grafſch., 
nördl. von Kanal; hauptf. da weſtl. Drittel der 
Downs, im SW. das ausgedehnte Waldgebiet New 
Foreft (Eichen), Küfte, der die Inſel Wight als 
natürl. Wellenbrecher quer vorliegt, überaus buchten— 
zeih (Southampton, Portsmouth zc.); 4199,5 km? 
(mit Wight), (1901) 797634 E.; Ackerbau (Weizen, 
Hopfen 2c.; 44 %/,), Viehzucht (bei. Schweine, Schafe 
u. Bienen), Schiff: Maſchinenbau; Hauptft. Wins 
cheſter. Vgl. Murray, Handb. (Lond. 1898). 
KHampitead (Himgted), nordweſtl. Borft. v. Lon⸗ 
don, Parlamentsborough; (1901) 81942 E.; kath. 
Kirche; Fongregationalijt. Hadney: u. New College; 
Anduftriefhule, Bibl., Heim für Soldatentöchter; 
Franziskanerinnen; Mineralbäder (feit 1620). — 
Nördl. 9. Heath (‚H.-Heide‘) mit Genefungsheim 
für füdafrif. Soldaten; Rundſicht. 
ampton (himtin), 1) engl. Stadt, Grafſch. 
Middlefer, I. an der Themje; (1901) 6813 E.; u, 
Dampferitation ; Tath. Kirche, Barmh. Schw. (in 
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9. Wil); Lateinfhule, Wafferpump- u. =filtrier- 
wert, zahlr. Villen. — Im SO. 9. Court Palace 
(kört päräg), der größte brit. Königspalaft, 1515 von 
Kard. Wolfen (der ihn 1626 Heinrich) VIII. ſchenkte) 
im Tudorftil erb., von Wren in Renaiſſ. erweitert, 
bis zur Zeit Georgß IL. fgl. Refidenz, feither 3. T. 
Wohnung für ariitofrat. Penfionäre der Krone; 
Gemäldegalerie (viele Benezianer), Gärten im franz. 
Stil; nördl. davon der Buſhy Park (400 ha). Bol. 
€. Law, Hist. (3 Bde, Lond. 1885/91; Ausz. 1897); 
derj., Catal. (ebd. 1881). — 2) nordamerif. Stadt, 
Va., I. an der Mündungsbucht des James River 
(9. Road3, zödj); (1900) 2764 E.; Ic, Dampfer- 
itation; kath. Kicche, Lehrerjem. u. landw. Schule 
für Neger u. Indianer, Akad. der Schulbrüder, 
Nationaljoldatenheim u. -friedhof; Aufternfijcherei, 
Holzhandel. — 5 km öftl. Fort Monroe, das 
ftärkjte der Ver. St. (Art.«Schule), das mit dem 
gegenüberliegenden Fort Woof die Mündung des 
James River beherrjcht; kath. Kirche, Kaverianer- 
college; in der Nähe Rieſenhotels mit Seebäbdern. 

Hampton (.o), John Somerfet Pas 
tington, Bord, engl. Staatsm., & 20. Febr. 
1799 zu Powid Court (Worceiter), T 9. Apr. 1880 
zu London; Sohn William Ruſſells, 1837/74 im 
Unterhaus (Tory), trennte fih als Schutzzöllner 
von Peel, unter Derby u. Diäraeli 1852 Kolonial-, 
1858/59 u. 1866 Dtarine-, 1867/68 Kriegsminiſter. 

Hautra, das, Sprache der Agau, . d. 

Hamtſter, Cricetus Pall., Gattg der Mäufe; 
mit großen Badentajchen, furzem, dünn behaartem 
Schwanz, plumpem Körper u. furzen Beinen, Gebiß 
+32. 0. frumentgrius Pall., gem. 9., lit braun 
gelb, Oberjeite ber Schnauze, Augengegend u. Hals⸗ 
band rotbraun, Unterfeite ſchwarz, Füße weiß; 
Körper 27, Schwanz 6,5 cm L.; in Deutſchland öſtl. 
des Rheins, am häufigſten in Thüringen; legt 
unterird. Baue an,’ in denen er einen Winterſchlaf 
hält; jehr ſchädlich, da er Feldfrüdte, nam. Ge— 
treide (bis zu 50 kg) einträgt; überaus bijfig, ſetzt 
er ſich jeldjt gegen den Menjchen zur Wehr, der 
Balg wird als Mantelfutter benüßt. C. phaeus 
Pall., Reis=9., hellgrau, 9,5 bzw. 2 cm!.; Süd» 
rußland u. Perjien, bej. den Reisfeldern ſchädlich. 

Hamun, der (perf., ‚Ebene, Wüjte‘), nördl. Zeil 
d. Geiftan, an der afghan.=perj. Grenze, mit 2 im 
N. u. D. von Wüften umgebenen Seen, deren Größe 
je nad) den Wafjerftand ber einmündenden Flüffe 
ſtark ſchwankt: H.i-Sawargn im O., ben noch 
einige Arme des Hilmend erreichen, u H.i-Farrs 
im W., in welchen Farrarud, Harut zc. münden. 

Hamzſabegtchamſchabẽg), ungar.Sroßgem.= Erb. 

San (Hahn, Gallus), Ulr., erſter Buchdrucker 
in Rom; aus Ingolſtadt, 1466 durch Kard. Tor: 
quemada berufen druckte u. a. defjen Meditationen, 
das erjte mit Holzſchnitten verzierte Werk in Stalien, 
u. 1476 ein Miſſale, das zuerſt Muſiknoten -(in 
Holzſchnitt) im Drud anwendet. ; 

Ban, ber (perj., türk.), f. Chan. - 

Hanami = Hochebene, deutſch-ſüdweſtafrik. 
Zafelland, Groß -Namaland, Horjtartig auß dem 
Ihal des Boagib- u. Gr. Fijchflufjes emporragend; 
bis 1676 m H., ausgedehnte Wiehweiden. 

Hanau, hejj.najj. Stadt (Stadtfr.), Neg.Bez. 
Kaftel, an der Mündung der Kinzig in den Main, 
die Altſt. (13. Jahrh.) durch den Paradeplaß von 
der Neujt. (Ende 16. Jahrh. durch MWallonen ır. 


‚Niederländer begr.) gejchieden; (1900) einſchl. Garn. 
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657 $8r.); IE (3 Bahnhöfe); Landratsamt (für 
den Landfr. 9.), Landg. (mit Kammer für Handela- 
fachen), Amtsg. Handelsfanımer, Reichsbankneben— 
ſtelle; ſpätgot. Marien- (16. Jahrh., Chor 1474), 
franz. u. holl. Kirche (Zwillingsbau aus einem 
größern u. Fleinern Polygon 1600/08), kath. Kirche 
(1850); ehem. Schloß der Landgr. v. Heſſen-Phi— 
lippsthal (17. Jahrh.), Rathaus(Barod, 1733, ern.), 
Nationaldenfmal der Brüder Grimm (1896 von 
Eberle) ꝛc.; Gymn., Oberrealſchule, Zeichenakad., 2 
höhere Mädchenſchulen, Knaben u. Mädchenmittel- 
ſchule; Theater, Sammlungen der Wetterauifchen 
Bei. für Naturwiſſ. u. des H.er Geſchichtsvereins; 
Landkranken-, Vereinigtes evang. Waifenhaug, 
Barmh. Schw. (St Elifabethen- u. St Bincenzfran- 
fenhaus); Gold- u. Silberiwarenind., Edelſtein— 
ſchleifereien, Platinſchmelzerei, Fabr. v. Zigarren, 
Gummi, Papierꝛc. Holzſchneidereien, chromolithogr. 
Kunſtanſtalten, Elektrizitätswerk (H.er Pulverfabr. 
in Großauheim). Mainabwärts Schloß Philipps— 
ruhe des Landgrafen v. Heſſen. Val. Winkler u. Mit- 
telsdorf, Baus u. Kunſtdenkm. (I, 1897).—- Die Her— 
ven v. H. erſcheinen im 11. Jahrh., erheirateten 1255 
Münzenberg u. wurden 1429 Reichsgrafen. Eine 
Linie erbte 1480 Die eine, 1570 auch die andere Hälfte 
der elſäſſ. Herrſchaft Lichtenberg, nannte fih nun 
Grafen v. H.-Lichtenberg u. wurde, als fie 1642 
ausſtarb, von der jüngern heimatl. Linie 9.:M üns 
zenberg beerbt, Die 1696 in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben wurde u. 1736 erloſch. Darauf fam H.:Lich- 
tenberg an den Landgrafen v. Heffen-Darmftadt (feit 
der Reunion v. 1680 unter franz. Hoheit) bis zur 
Revolution, 9.:Mlünzenberg an Hefjen-SKajjel (1803 
Reichsfürftentum, 1806 franz., 1810/13 beim Groß 
bagt. Frankfurt). — Über die Fürſtin v. 9. ſ. 8 
II, Sp. 888 0. — Die Stadt 9. ilt in der Kriegs— 
geſch. befannt dur) die vergebliche Belagerung 
1636 durch den Faij. General Lamboy u. den Sieg 
Napoleons über die bayı., öftr. u. württ. Truppen 
unter Wrede, der ihm den Rüdweg über den Rhein 
verlegen wollte, 30./31. Oft. 1813. Vgl. Zimmer: 
mann, Chron. (1897/1903); Reimer, Urfdb. (I/IV, 
1891/97); Lehmann, H.-Lichtenberg (2Bde, 1862 ff.). 
Hanauer Land, mittelbad. Landſchaft, A.Bez. 
Kehl, die Rheinebene zw. Kehl-Willſtädt u. Lichtenau; 
fruchtbar (Getreide, Raps, Tabak, Hanf, viel Obſt); 
die (meiſt prot.) Hanauer, eine Miſchung ala— 
mann. u. fränk. Bluts, in Sprache, Tracht u. Sitte 
den benachbarten Elfäffern nahe verwandt. — 1480 
bis 1803 ala Amt Lichtenau ein Teil der Grafſch. 
Hanau⸗Lichtenberg. Vgl. Klatte (1892). 
Hanauſekl, Thomas Franz, öſtr. Botaniker, 
* 26. Sept. 1852 zu Schloß Weitwörth (Salz: 
burg); 1885 Oberrealjäyulprof., 1897 Inſpektor an 
der Unterfuhungsanftalt für Lebensmittel, 1899 
Gymn.-«Prof. in Wien, 1901 Gymn.-Dir. in Krems; 
Yutorität in derWarenfunde. Hauptw.: ‚Nahrungs- 


u. Genußmittel‘ (1881); ‚Materialienkde‘ (L/LLI, 


1887/98, 121898); ‚Somatol. u. Hhgiene‘ (1894, 
81902); ‚Zehn. Mikrojtopie‘ (1900 f.); 2. Auft. 
von Schlöffings Warenkde (1890) u. Weidingers 
Warenler. (1892). lengl. Konchyliolog, 1806/73. 
Hane. (3o0l.) = Albany Hancod (päutön), 
Hancock (Häutön, nordamerif. Dorf, Mich., auf 
ber Keweenawhalbinſel; (1900) 4050 E.; wu; 2 
kath. Kirchen; St Joſephsſchw. (Hofpital u. Schulen); 
Kupfergruben, Boch: u. Schmelzwerfe. 
Hancornia Gomez, Gattg der Apocynaceen; 
bie einzige Art, H. speciosa Gomez, ein füdbrafil. 
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Bäumchen mit hängenden Ajten, Liefert pflaumen— 
große, eßbare Früchte (Mangaba, aud) zu Ge— 
tränfen) u. den minderwertigen Pernam buco— 
od. Mangabeira-Kautſchuk. 

Hand (Bool.), im weitern Sinn der Endabfchnitt 
der vorderen Gliedmaßen der Wirbeltiere, beftehend 
aus Handwurzel, Mittelhand u. Fingern ; im engern 
Sinn der entjprechende Abjchnitt bei Affen u. Halb- 
affen, der menſchl. 9. dadurch ähnlich, daß der 
Daumen den übrigen Fingern gegenübergeftellt u. 
die 9. deshalb zum Greifen benüßt werden Tann. 
Beim Menſchen wird die H.wurzel (carpus) von 
8 (zu je 4 eine feftgefügte Querreihe darſtellenden) 
Knochen gebildet, mobei der Vorderarm mit dev 
bintern Reihe (Exbjen=, Zeckiges, Mond- u. Kahn 
bein), dieſe mit der vordern Neihe (Hafens, Kopf-, 
feines u. großes vielediges Bein) u. leßtere mit der 
Mittelhand gelenkig verbunden find. Die Mittel- 
hand (metacgrpus) befteht aus 4 paralfelen, mit 
einander ftraff verbundenen Längsknochen, während 
der am Innenrand der H. befindliche etwas fürzere 
ehr freie Beweglichkeit aufweift u. dadurch den 
übrigen entgegenjtellbar ijt; er bildet mit den 2 
Fingerfnodhen den Daumen (pollex). Die anderen 
4 Finger ci. d) fließen fich ebenfall3 dei eingel- 
nen Mittelhandfnodhen an. Die äußere Fläche der 
9. heißt H.rücen (dorsum manus), die innere 
Hohlhand (volamanus). Die 9. ift reichlich mit 
Stred- u. Beugemuäfeln (meift vom Vorderarm 
fommend) verjehen, Die vieljeitige Beweglichkeit er— 
möglichen u. mit 2 Verdickungen den Daumen- u. 
H.ballen barjtellen. Die Blutverjorgung erfolgt durch 
die Ellen= u. Speichenſchlagader, die in der Hohlhand 
bogenjörmige Verbindungen (arcus volares) ein— 
gehen. Die Nerven der 9. find zahlreich u. def. an 
den Fingerjpigen von feinftem Empfindungsver- 
mögen. Die Erkrankungen der 9., wegen ihrer aus— 
geſehten Lage ziemlich häufig, beftehen meiftens in 
Verletzungen (Schnitt, Quetfhung, Verbrennung, 
Erfrierung zc.) u. Entzündungen, j. Singerentzündung, 
— Die Hals Rechtsſymbol (im germ. Recht) 
ift das Beichen der Gewalt; daher H.jchlag bei der 
Gewaltübertragung, H.auflegung als Zeichen ber 
Befigergreifung. Eine aufgejtecte od. auf dem Ge- 
richtstiſch liegende H. aus Holz, Eiſen, Elfenbein ıc. 
bedeutet die Gewalt des Königs, Königsbann u. 
Königsfrieden; daher die Gerichtshand auf dem 
Zepter der fränf., franz. u. engl. Könige beim Gericht. 

Hand, Ferd. Gotthelf, Philolog, x 15. Febr. 
1786 zu Plauen (ſächſ. Vogtl.), T 14. März 1851 
zu. Jena; 1817 Univ.-Prof. u. Mitdir. des philol. 
Seminars ebd., Lehrer der Prinzejfinnen Marie u. 
Auguſta dv. Sahfen-Weimar. Hauptw.: Tursel- 
linus seu de particulis lat. (4 Bde, 1829/45); 
‚Afthetik der Tonfunft‘ (2 Bde, 1837/41, 21847) ꝛc. 
Hrsg.: Gronovs Diatribe in Statii silvas (2 Bde, 
1812); Statius (nurBdT, 1816). Vgl. Queck (1852). 

Handalphabet j. Gebärdenſprache. 

Haudänderungsabgaben, Handände— 
rungsſteuer = Beſitzveränderungsabgaben. 

Handarbeitsunterricht, zur Aneignung 
prakt. Fertigkeiten für Knaben u. Mädchen; ſchon 
im 18. Jahrh. durch Vocke u. Rouſſeau gefordert; 
von Peſtalozzi, Salzmann, A. H. Francke, Heder zc. 
eingeführt; für die Mädchen gegenwärtig faſt über- 
al in Deutſchland u. Hfterreih in die Volks- ır. 
Fortbildungsſchulen aufgenommen als Unterweis 
fung im Striden, Nähen ze. ; auch gibt es in vielen 
Städten beſ. weibliche Arbeit3- u. Induftries 
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ſchulen (vgl. Frauenarbeitsſchulen). Für die Knaben 
wird in den leßten 25 Jahren (zuevjt von gemeins 
nüßigen Vereinen) nad) dem Syjtem des Dänen Clau— 
jon:Kaas Ausbildung in Pappe, Hobel, Schnitz- 
u. Detallarbeiten angeftrebt. Erſte Schülerwerfitatt 
1880 in Leipzig gegr., feitdem etwa 1000 andere in 
Deutſchland. Für Ausbildung der Handarbeits- 
lehrer jorgt ein eignes Seminar in Leipzig (feit 
1887). Obligatoriſch ift der 9. für Knaben in Frank⸗ 
rei), franz. Schweiz, Rumänien, Norwegen u. Fin— 
Yand; fafultativ in Schweden, Dänemark, Rußland, 
Belgien, Holland, Hfterreih-Ungarn, Bulgarien, 
England, Schweiz. ©. auch Arbeitsſchulen, Fortbildungs- 
Säulen. Vgl. Kalb (1895); Janke (1893); Schranz n. 
Bünker (1894); Bruhns (?1895); Göße (1894 u. 
1896); Rißmann (1896); Moian (?1900). 

Handauflegung j. Auflegung der Hände u. Cheiro- 

Handbildner (Diuf.) = EChiroplaft. [tonie, 

Handbreche ſ. FSlachs. 

Haudeck, Handegg, die, dmh. Waſſerfall 
der Aare im obern Haslithal, 5'/, km füdl. v. Gut- 
tannen; oberhalb das Hotel H. 1417 m ü. M. 

Handei, das, Teil v. Ujambara, f. d. 

Handel, die wirtſch. Thätigfeit, welche den Ver— 
fehr zw. Produzenten u. Konjumenten durch Einfauf 
u. Wiederveräußerung von Gütern gewerbsmäßig 
vermittelt. Der 9. verändert nicht den Stoff, ſon— 
bern den Wert der Güter, indem er jie vom Ort des 
Angebot3 an den Ort der Nachfrage bringt, u. zivar 
mit viel geringerem Koftenaufwand als bei direftem 
Berfehr zw. Produzenten u. Verbraudiern. Die mo- 
derne Volks- u. Weltwirtſchaft ift nur durch den 
H. ermöglicht. Nach der Art des Gegenſtands unter- 
icheidet man haupt). den Warenhandel u. den Geld— 
handel. Der Warenhandel ift Großhandel 
(Kontore, Börjenhandel), wenn er die Waren an 
MWiederverfäufer od. zur gewerbl. Verarbeitung ab- 
ſetzt, od. Kleinhandel (Laden-, Haufier-, Markt- 
handel), wenn er feine Waren direft an die Ver— 
braucher abgibt. Beim Aktivhandel überjchreitet 
die Ausfuhr Die Einfuhr, beim Paſſivhandel die 
Einfuhr die Ausfuhr (gt. Handelsbilang). Über fernere 
Unterfcheidungsarten des 9.3 vgl. Hanbelftatiftit. Das 
Gedeihen des 9.3 hängt bef. ab von der Stärke der 
im H.sgeſchäft thätigen Produftivfräfte (Kapital u. 
Sintelligenz), der geogr. Lage des Landes, der öffent- 
lien Sicherheit u. Moral eines Volkes ſowie der 
feitens eines Staats befolgten H.spolitik. — H.3ge= 
ſchichte u. -ftatiftik |. Veit. Handel. 

Händel (engl. Handel), Georg Friedr., 
genialer Opern: u. Oratorienfomp., & 23. Febr. 
1685 zu Halle a. ©., T 14. Apr. 1759 zu London; 
wegen jeines außergewöhnlichen, frühreifen Talents 
auf Veranlafjung des Herzogs v. Sachſen-Weißen— 
fel8 durch den Organiſten F. W. Zachau ausge— 
bildet, 1702 Student der Rechte u. zugleich Dom— 
organiſt in Halle, errang 1703/07 in Hamburg mit 
feinen Jugendopern die erften Vorbeeren, ging dann 
nad) Stalien u. wurde 1710 auf der Heimreije in 
Venedig von Steffani ala Hoffapellmeifter für Han- 
nover gewonnen, wandte ſich aber nad) England, das 
er nur mehr zu vorübergehenden Reiſen verlieh; 
1717 Mufifdir. beim Herzog d. Chandos in Cannons 
b. London, 1720 Leiter der neuen Kal. Muſikakad. 
im Haymarfet:Theater, nach} deren Auflöfung 1729 
Dir. einer neubegr. 2. Akademie, durch ein 3. Unter- 
nehmen aber (1733/37, zuleßt in Coventgarden), 
dem eine von allen Gegnern 9.3 unterftüßte Opern- 
gejellichaft aufs empfindlichſte Konkurrenz machte, 
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um Vermögen u. Gejundheit gebradt. Bis ins 
hohe Alter thätig, zuleßt erblindet, ftarb H., ohne 
feinen Sandmann Bad fennen gelernt zu Haben. 
Sein Grab in der Weftminfterabtei (Shafefpeare 
gegenüber). Klarheit, Kraft u. Größe des Ausdrucks, 
ſcharfe Rhythmik, individuelle Melodiebildung find 
Kennzeichen feines meifterhaft beherrſchten Ton— 


ſatzes. In den Opern, in der Inſtrumental- u. vok. 


Kammermuſ. ſchreibt er den reich ornamentierten, 
flüſſigen Stil der Italiener (nam. Steffani, Scar: 
latti) , in feiner Kirchenmuj., bei. den dem anglif. 
Kultus zugehörigen Anthemg, fhöpft er aus der 
engl. Nationalmuſik (Purcell); in feinen meift bibl. 
großen Oratorien endlich, feinem ureigenjten Schaf- 
jenzgebiet, führt er, die ital. Tradition vor allem 
mit jeinen dDramatijch belebten Chören durchbrechend, 
die ganze Gattung zur Vollendung u. fteht noch heute 
unerreiht da. Werfe: 40 Opern, 17 engl. Oratorien, 
bei. ‚Ejther‘(1720), Deborah‘ (1733),, Saul‘, Israei 
in Hghpten‘ (1739), ,Meſſias‘ (1741), ‚Samfon‘ 
(1742), ‚Yudas Makkabäus‘ (1746); außerdem 
2 deutjche Paffionen, 1 ital. Oratorium, verſch. 
mythiſche od. allegorijche Werke (‚Aris u. Galatea‘ 
2c.), 1 Cäcilienode, 16 Anthems (u. a. die 4 Krö— 
nungsanthems, 1727, das Begräbnisanthem, 1737), 
Tedeums, lat. Palmen, Diotetten; ferner begleitete 
Solo: u. mehrſtimm. Kantaten, 22 SKanımer- 
duette, franz. Chanfons, deutjche Lieder; an In— 
itrumentalmuf.: Oxchefterfongerte (Concerti grossi, 
Waſſer- u. Feuermuj.), Solojonaten, Trio, Orgel: 
fonzerte, Klavierjuiten, Zugen. Seit 1815 eine H.⸗ 
u. Haydn-Geſellſch. in Boſton, 1843/48 9.- 
Geſellſch. in London, feit 1856 eine jolche in 
Deutſchland (gegr. zu Leipzig), zur Wiederherjtellung 


u. Bopularifierung der H.jchen Muſik. Bon ihr die 


n. X. ſämtl. W., 100 Bde, 1859/94. Denkmäler 
in der Wejtminfterabtei (von Roubilfac, 1762) u. 
Halle (von Heidel, 1859). Biogr. von Mainwaring 
(Zond. 1760, diſch 1761); Förſtemann (1843); 
Schölder (1, Lond. 1857); Chryjander (I/II 1, 
1858/67; die beite, nur bis 1740); Volbach (1898); 
Williams (1901); Better, Heidegger 2. (1902). 
SHandelmann, Heinr., Hiltoriker, x 9. Aug. 
1827 zu Altona, F 26. Apr. 1891 zu Kiel; jeit 
1866 Prof. u. Konſervator des Muſeums für ſchlesw.— 
holſt. Altertümer daj. Verf. neben zahfr., für die 
Geſch. Schleswig-Holjteina bedeutenden Spezialw.: 
Geſch. der Ver. Staaten‘ (I, 1856, 1860); Geſch. 
der Inſel Haiti‘ (1856, 1860); ‚Gejch. v. Brajilien‘ 
(1858 f.). Hrsg. (mit Lehmann) der ‚Sahrb. f. 
Landesf. der Hagt. Schlesw.-Holſt.“ (L/IX, 1858/67). 
Handel-Mazzetti, Enrica Ludovica Marie 
Freiin v., Romanſchriftſtellerin (Wien), x 10. 
Jan. 1871 zu Wien. Ihre kleineren Erzählungen u. 
Novellen (‚Des braven Fiakers Oſterfreude‘, 1892, 
21903; ‚3 Engerl‘, 1895, 21903; ‚Dora‘, 1899, 
21903; ‚Skizzen aus HÄſterreich‘, 1903 2c.), bie 
von fath. Standpunkt aus das Leben in Oſterreich 
ſchildern, verraten eine liebenswürdige u. eigenartige 
Begabung ; doch werden fie weit überragt von dent 
bedeutenden u. kraftvollen Roman ‚Mteinrad Helme 
pergers denfiwürdiges Jahr! (1900, 21902). 
Handelsakademtie ſ. Handelsſchulen. 
Handelsamtt ſ. Board u. Handelsminiſterium. 
Handelsarithmetik, Anwendung der Arith— 
metik auf den Geldverkehr, beſ. Zins, Rabatt, Dis— 
konto, Zinſeszins, Verſicherungsweſen. Vgl. Cantor, 
Polit. Arithmetik (21903). 
Sandelsattadye = Handelsfachverſtändiger. 
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Handelsgeschichte. 


Die Kultur der sog. ‚Eigenwirtschaft‘, 
Hause produziert u, konsumiert, kennt noch keinen H. 
Die niederste Stufe desselben, die sich im Kampf mit den 
unvollkommensten Vorbedingungen mensch), Zusammen- 
lebens durchsetzte, ist der sog. Tauschhandel, u. zwar 
zunächst häufg ein geheimer Tauschhandel (keine un- 
nıittelbare Berührung der Austauschenden, die Tausch- 
objekte werden an drittem Ort niedergelegt), wie ihn 
z. B. die Wedda auf Ceylon noch heute haben. Erst das 
fast allen Völkern auch bei sonstiger gröfster Wildheit 
heilige Recht der Gastfreundschaft ermöglichte, da die 
Fremden im übrigen rechtlos waren,.einen H. Die primi- 
tiven Völker lernen den eig. H. schwer; fast stets sind 
die Lehrer Fremde u. Höherkultivierte, wie denn der 
Unterschied in der Kultur Haupttrieb zum H. ist. Bei 
allen Völkern ist der H, zunächst Luxushandel; Objekte 
des H.s in vorgeschichtl. Zeit waren. wie die prähisto- 
rischen Funde beweisen, vornehmlich das Material für 
die Waffen u. notwendigsten Geräte (Gesteinsarten, später 
Bronze) u. bes. Schmuckgegenstände (Muscheln, Berg- 
krystall, Korallen, Bernstein). Vorkommen von Metallen 
u. Salzlagern begünstigte frühzeitig die Bildung von 
H.szentren. Entgelt waren die Produkte der Herden u. 
Wälder, bald auch Sklaven. Wagemut, Abenteuerlust, 
entwickelter Erwerbssinn gehörten im Altert. zum Betrieb 
des H.s. Küstenvölker u. Nomadenstämme weisen diese 
Bedingungen am leichtesten auf, u. so sind die semit. 
Hirtenstämme Arabiens (Karawanenhandel) u. die Phö- 
niker (Seehandel) die Begründer u. Lehrer des eig. H.s 
geworden, Die Phöniker sind das erste Volk, das als 
ausgeprägtes H.svolk auftritt. Auch ihrem Wirken ist je- 
doch bereits eine jahrtausendlange Kulturentwicklung der 
orient. Völker Ägyptens, Assyriens, Babyloniens, Indiens 
voraufgegangen; Babylon z. B. trieb nachweislich schon 
im 3. Jahrtausend H., wobei bereits Metall den Wert- 
messer bildete. Der H. in geschichtl. Zeit läfst sich wie 
folgt periodisieren; 

I. Altweltliche (Binnenmeer-) Zeit. 

1) Mittelmeerzeitalter bis etwa 500 n. Chr. 

a) Orient, Periode bis 850 v. Chr. 
b) Hellenisch-karthag. Periode bis 146 v. Chr, 
c) Röm. Periode. 
2) Altweltl. Kontinentalzeitalter, 500/1492 n. Chr. 
a) Byzantinisch-arab. Periode, 500/1096. 
b) Italienisch-Hansische Periode, 1096/1492. 
II. Ozeanische Zeit. 
1) Zeitalter des Ind. u. Atlant. Ozeans, 
a) Spanisch-port. Periode, 1492/1600. 
b) Niederl.-brit. Periode, 1600/1815. 
2) Zeitalter aller Ozeane u. Kontinente, Vorherrschaft 
Englands unter steigender Konkurrenz. 

Vielleicht schon im 15. Jahrh. v. Chr. hatten die Phö- 
niker die Inseln des Agäischen Meers, bald auch die Fest- 
landsküsten besetzt, bis sie, überall den Metallen nach- 
spürend, schliefslich direkt bis England, vielleicht gar bis 
Samland kamen, Mit ihren Waren verbreiteten sie Erfin- 
dungen, Sitten, Gewohnheiten, wahrsch. brachten sie den 
Griechen Rebe, Feigen- u. Ölbaum. Bei Homer sind die 
H.treibenden noch alle Barbaren, doch bald lösen die 
Griechen die Phöniker als fübrende H,smacht ab unter 
starker Konkurrenz der phönik. Gründung Karthago. 
Hand in Hand mit der polit. Geschichte werden Korinth, 
Phokäa, Ägina, Milet u. seit den Perserkriegen bes. Athen 
Zentren des H.s. Im 4. Jahrh. löst Rhodus Athen ab 
(rhod. Seerecht galt bis in die spätröm. Zeit), u. Alexander 
führte eine kosmopolit. Kultur in hellenischer Gewandung 
zu dauerndem Siege. Die Syrer (phönikisch-griechisch- 
syrische Mischung) u. Juden wurden typisch in der H.s- 
welt; Alexandria, Antiochis, Seleucia wurden Zentral- 
punkte des H.s erst aulser-, dann innerhalb des Römer- 
reichs. Schon die Phöniker, bes. aber die Griechen durch 
ihre Kolonien, wurden für Sizilien u. Italien die Lehrer 
des Hs. Waren die Römer auch kein eig. H.svolk, 
so gewannen doch H.s- u. bes. kapitalist. Interessen (Rom 
der Mittelpunkt des Geläbandels bei gering entwickeltem 
H.s- u. Industriebetrieb) bestimmenden Einflufs auf die 
- Geschicke des Rümerreichs, das infolge der polit. Ent- 


die alles im | 


wicklung schliefslich ein einziges ungeheures Wirtschafts- 
gebiet bildete (einheitliches Zollsystem; leicht belasteter 
Freihandel), das die ganze alte Kuliturwelt umfafste; das 
Mittelmeer ist röm. Binnensee, 
Welthandel in den Bahnen, welche die hellenist. Welt aus- 
gebildet, u. dementsprechend ein Wirtschaftsleben, wie 
es erst die letzten Jahrliunderte wieder gesehen. Die 
Völkerwanderung konnte die Kultur des Altertums zwar 
gefährden u. mindern, dem Abendland einen Rückfall in 
die Naturalwirtschaft, den Lehnsstaat ete. bringen, doch 
sie nicht vernichten. Byzanz, das vornehmlich seit der 
nicht nur politisch, sondern auch wirtsch. begründeten 
Reichsteilung enıporgeblüht war, blieb die Vermittlerin 
zwischen Orient u. Oceident, bis seit dem 7. Jahrh. die 
Araber, mit ihrem Karawanen- u. Seehandel auftretend, 
Indien u. Vorderasien, die Küsten des Mittelmeers wie 
des Ind. Ozeans beherrschen u. Byzanz seine Stellung 
rauben. Doch auch die Italiener hatten als Erben Roms 
von dessen Errungenschaften bes. im H. manches ge- 
rettet. In steter Verbindung mit Byzanz u. den Arabern 
lösten sie diese schliefslich in ihrer Führerrolle bes. unter 
dem Einflufs der Kreuzzüge ab u. wurden, die Phöniker 
des M.A., die Lehrer des H.s für das übrige Europa, wie 
die ital. Reminiszenzen in dcr H.ssprache noch heute 
beweisen. Am merkwürdigsten u. bedeutsamsten ist 
die H,sblüte Venedigs; vor u. neben ihm die Amalfis 
Pisas, Genuas. Was von orient. Waren nicht auf dem 
Landweg nach Deutschland od. zur See nach Flandern 
u. von dort nach dem Norden kam, wurde in den ital. 
Häfen aufgespeichert u. verzollt; erst dann durften die 
Waren nach dem übrigen Europa gebracht werden. Der 
deutsch-venez. H. wurde erst im 14. Jahrh., das die 
höchste Blüte ital, H.s sah, bedeutsam. Schon das sieg- 
reiche Vordringen der Osmanen beeinträchtigte ihn, u. 
der Westen u. Norden Europas traten immer mehr in 
den Vordergrund: die fandr. Städte, wegen ihrer Lage 
am Berührungspunkt des Nordsee- u. Mittelmeerhandels 
u. wegen ihrer Industrie hochbedeutend, u. die ‚Hansa‘, 
weiche bald nicht nur alie wichtigen Plätze der Küste 
von Ostende bis Riga, sondern auch bis tief hinein ins 
Binnenland unfafste u. in Nowgorod am Ulmensee, Ber- 
gen, Brüggeu. London iibre Hauptkontore besafs. Zwischen 
dem Norden u. Süden liegt eine breite zentraleurop. ‚Ver- 
mittlungszone‘, sehr mannigfaltig nach Zeit u. Bedeutung 
des Hervortretens der einzelnen Gegenden. Voran gehen 
als Mittelpunkte des Waren- u. bes. des Geldverkehrs die 
franz. Messen, seit der Merowingerzeit die von Paris u. 
St-Denis, seit dem 12. Jahrh. bes. die der Champagne, nach 
deren Verfall die von Lyon u. Genf. Hier wie in den ober- 
deutschen Städten (die berühmtesten deutschen Messen 
in den beiden Frankfurt u. Leipzig) ist die H.sblüte eng 
verknüpft mit einem reich entwickelten Gewerbe (Tuch-, 
Barchent-, Leinenwebereien etc.). Ihr besonderes Charak- 
teristikum ist aber der Spekulations- u. Geldhandel (Augs- 
burg ete.). Fast der ganze H.desM.A. wird von den Städten 
getragen, eine territoriale H.spolitik ist selten, von. den 
deutschen Kaisern zeigt nur Sigmund (indem er aus polit. 
Gründen Genua im Ggstz zu Venedig begünstigte) beschei- 
dene Anfänge einer solchen. 

Gegenüber der H.sblüte Altroms u. der Entwicklung des 
19. Jabrh. ist der H. des M.A. gering; zumal die Umsätze 
sind relativ unbedeutend, wenn sie auch, nam. in der 
Blütezeit Oberdeutschlands u. Italiens, z. T. eine ansehn- 
liche Höhe erreichten. 

Die Entdeckungen seit Ende des 15. Jahrh. Ienkten den 
H. in neue Bahnen, sein Schwerpunkt wurde aus dem 
Mittelmeer in den Ozean verlegt; erst Kolumbus brach 
erfolgreich mit der Küstenschiffahrt. Trüger des H.s 
wurden jetzt statt der Italiener (mit ibnen mufsten auch 
die Vermittler mit dem Norden, bes. die oberdeutschen 
Städte, z. T. ihre Bedeutung verlieren) die Portugiesen u, 
Spanier: statt der Hansa die Niederländer, dann England; 
auch Frankreich trat stark hervor. Wie für den H. nach 
Indien die kostbaren Gewürze u. Edelsteine, so wurden 
für den nach Amerika Gold u. Silber die starken Reiz- 
mittel. Bei den enormen Transportkosten in damaliger 
Zeit bedurfte es solcher, um einen bedeutenden H,sverkehr 
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zu ermögliehen. Im 16./18. Jahrh. sehen wir den Kampf 
um den Welthandel. Aus der Enge der Stadt u. des Terri- 
toriums tritt der H. in die Gröfsenverhältnisse der mo- 
dernen Nationen u. des modernen Welthandels hauptsäch- 
lich durch die einheitlich zusammenfassenden Mafsregeln 
der Staatsgewalt (Merkantilismus). Die H.sherrschaft 
Portugals in Afrika, Indien u. Brasilien war verhältnis- 
mäfsig kurz (Lissabon spielte damals die Rolle Venedigs); 
als es 1580 Provinz Spaniens wurde, kam dieses Land auf 
den Gipfel seiner Macht. Die grofsen Fehler seiner innern 
wie äufsern Politik raubten ihm jedoch den Rang der 
ersten H.smacht der Welt. Schon vor u. während der 
span. Herrschaft Sitz eines hochentwickelten Geld- u. 
Warenhandels, eroberten die Niederlande nach ihrer Los- 
reifsung ein grofses Kolonialreich (Holländisch-Ostind. 
Kompagnie, 1602) u. wurden bes. die Träger des aus- 
gedehntesten Zwischenhandels (‚Fuhrleuts von Europa‘). 
England lief Holland den Rang ab, als Elisabeth u. Crom- 
well die zielbewufste nationale H.spolitik der Tudors durch 
die Vernichtung der Fremdenprivilegien (namentlich der 
Hansa, die dadurch ihren Hauptstofs erlitt u. bald in Be- 
deutungslosigkeit sank), Besiegung Spaniens (Armada, 
1588), Gründung der Ostind. Handelskompagnie (1600) u. 
schlie(slich die Navigationsakte (1651) weiterführten, 
welche die Vormacht Hollands vernichteten. Im weitern 
Verlauf des 17. u. 18. Jahrh., bes. in der Napoleon. Epoche, 
brachte England sein Riesenkolonialreich zusammen ; 
zwei Jahrhunderte machten es zur unbestrittenen Herrin 
der Meere, hauptsächlich, weil es eine einheitliche staatl. 
H.spolitik trieb, die das höchste Gesetz war u. blieb trotz 
aller Wechsel von Machthabern u. Verfassung. Bald wurde 
der H. nach Nordamerika monopolisiert, was schliefslich 
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zur Losreilsung der Ver. St. fülırte; rasch errangen diese 
eine bedeutsame Stellung auf dem Weltmarkt, stets in 
wirtsch. Interessengemeinschaft mit dem Mutterland. Der 
H. des 19. Jahrh. entwickelte sich zu seiner Höhe unter 
Einflufs der politisch-sozialen Umwälzungen der Revo- 
lutionszeit, bes. aber infolge der durch die gewaltigen 
Fortschritte der Technik hervorgerufenen Grofsindustrie 
u. gesteigerten Verkehrsmittel sowie der Entwicklung des 
Geldmarkts mit den modernen Formen des Effekten- 
handels, des Aktien- u. Staatsschuldenwesens. Erst das 
19. Jahrh. kennt einen eigentlichen Welthandel. Hat auch 
England seine überragende Stellung bis heute bewahrt 
Getzt relativer Stillstand, ja z. T. Rückschritt), so treten 
doch als scharfe Konkurrenten nanı. Deutschland, die 
Ver. St. u. Frankreich immer mehr in den Vordergrund. 

Seit der Gründung des Zollvereins u. bes. seit Grün- 
dung des Reichs drängte die Entwicklung Deutschlands 
immer mächtiger zum Weltmarkt. Entscheidend waren 
hierbei vornehmlich die rasche Bevölkerungszunahnme, 
das nach langem Schlummer geweckte u. durch grofs- 
artige Erfolge gesteigerte Kraftgefühl der Deutschen, 
bes. aber die Schaffung einer starken Staatsgewalt, z 

Vgl. Heeren, Ideen (6 Bde, 41824 ff.); Richter, Welt-H. ' 
u. Verkehr im Altert. (1886); Falke, Gesch. d. dtsch. H. 
(2 Bde, 1859 f.); Heyd, Gesch. d. Levantehandels im M.A. 
(2 Bde, 1879); W. Scherer, Allg. Gesch. d. Welth. (2 Bde, 
1852 f.); Beer, Allg. Gesch. des Welth. (3 Bde, 1860/84); 
Q0.No&l, Hist. du conımerce du nıonde (2 Bde, Par. 1891,94); 
Pigeonneau, Hist. du commerce de la France (2 Bde, Par. 
1885/88); Levi, History of British Commerce (Lond. 21880); 
Schulte, Gesch. d. mittelalt. H. u. Verkehrs (2 Bde, 1900); 
R. Mayr, Lehrb. d. Handelsgesch. (21901). 
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A. Einfuhr. 

"Argentinien? . 412,2 | — | 5,3 [4,5 |0,2] — 113,8 | 9,0 135,9111,9| — I — | 0,6| — | — | — I—|—- | — [8,1 | 12,9 
Belgien . . .| 19045 |44| — |1,1[1,2| 0,1 [13,9 |16,2]11,9| 1,3|0,2|0,2| 8,7| 0,4| 6,1| 6,2/1,9[0,8| 0,3 |1,4 | 11,6 
Brasilien. . . 465,6 19,0) 24] —| — | — I11,4 | 8,8282] 37] —|— | 06) 0,61) — | — | 11 | 0,8|-—1 12,3 
Chile? . ”. s 202,6 |2,4| 1,2|0,9| — | — [27,5 | 6,1139,6 | 221 —I1—-| —- | — | — | —- I —-1— | 0,2 [0,5 | 10,9 
Dänemark . . 490,4 |—| 1,6/0,3| —| — [29,5 | 2,5 115,6] 031 —|— || 22| 0,1[ — [1685| 114 | — 10,5 | 12,7 
Deutschland .| 5805,8 [8,5 | 3,4|2,0|1,9| 1,3| — | 5,3110,5 | 3,310,3|0,2| 3,5 112,4 | 1,5 118,1 [1,4 |0,4 | 2,9 [1,3 | 15,7 
Frankreich .} 35152 [5,1] 7,5/1,9|1,4|] 0,1) 95] — |12,9| 3,5/1,8)0,2| 1,2] 1,8] 0,9| 4,6 11,5 0,7| 2,4 |3,4 | 9,7 
Grofsbritannien |10 779,2 |2,7| 5,0]1,2/0,9| 2,9| 6,4| 9,6] — | 0,7[0,4 0,1] 6,6| 0,3] 1,5| 481,8 [1,0 | — 12,7 24,0 
Italien. . . .| 14206 |1,8| 1,810,8/0,3| — {12,5 110,3 ]116,2]| — !0,51— | 0,6 | 9,9| 4,2}10,2] 0,5 3,2 [1,6 111,9 
Japan . » 562,381 — | 251 —| —i — | 961 181149) 011 —|— | 03} 091 — | 221 02 0,7 10,11 18,0 
Mexiko3®. . . 3188| —| 3,4| —| —| — [12,6 | 8,6 114,0 | 0,7|0,1|— | 0,3| 0,51 — | — |0,2,0,1| 0,6 14,0 153,4 
Niederlande. .| 3692,0 | — [10,7/1,430,3| — |26,1|.1,0[10,9| 0,3[0,1] — | — | 0,2| 3,8} 9,710,9 10,5 | — 11,7} 10,8 
Östr.-Ungarn .| 14623 |0,9| 2,2|2,70,5| — j44,5| 4,2] 9,8| 7,5104 — | 1,3} — | 2,4| 6,6 10,3 j0,3| 3,3 10,4) 9,8 
Rumänien? . „1 226,7) —} 18] —| —! — 1283} 6,0196) 7,0) —|— | 2,2124,6) — | 23I1—|1—| 201 —| — 
Rulsland® . 2141,41 —| 13] —| —| 0,8384 | 5,0j188| 1,7) —|— 21,5 | 44| 0,3) — 0711,01 18/— | 74 
Schweden?" , 524,6 | —! 2,91 — | — 13,9 136,2] 19 1284| — | — | — | 3236| — | — | 5,3 | — 14,9 | — 103| 2,8 
Norwegen . 326,5 | —| 44| —| —| 7,3 [27,3| 1,8|26,4| 0868| — |— | 5,2| 0,1! — [10,4 1841 — | 02 |14| 44 
Schweiz . . . 863,0 |0,7| 2,2)0,8) —| — }28,8|19,2| 4,8 15,8 |0,8) — | 0,4) 68,3| — | 5,6 [0,11 | — I12| 55 
Spanien . - . 709,5 12,3] 3,7|0,9|0,2| 0,1 /10,0 116,1 121,21] 2,5)0,1j0,2| 11! 10) — | 3,309 1,8] 21| — | 13,1 
Ver. Staaten® „| 4308,0 [0,9| 2,2 |6,6 10,9] — !ı1,7| 8,8185] 3,5 14,3 [4,0] 22] 10|— | 09] 05 | 2108| — 
\ B. Ausfuhr. 
Argentinien?2 . 7180| —| 7,7147[04| — [123,8 116,4 119,5] 24] —|— | 1868| -— | — | — |—|—| — IL1| 5,6 
Beigien «| 1540,3 10,7) — |0,8|0,3| 0,5 }22,3 18,6 |18,6 | 1,7 |0,6 11,0 111,3] 0,8| 0,2| 1,70,7/0,5| 13 |2,1| 4,6 
Brasilien . . 728,8 |2,8| 22] — | —| — [15,8 110,4 117,4) 09] — | — |! 49| 29) — | — 0,1 — [— 370 
Chile? . ... 284,4 102] — 10,2] —| — 24,4 | 6,5 160,1] 0,41 —I— | -—1— | —-1— |-1—| — || 56 
Dänemark .. 359,9 | — 021 — | — | — 1175| 0,6 1608| — | — !— | 01] — | —- 1401 11,7 | — |—| 35 
Deutschland® .| 48128 |1,0| 5,4|0,9/0,7| 2,7] — | 5,3 120,1! 2,711,0/0,7| 82/11,1] 10| 71!2,5[1,3[ 5,9112} 9,3 
Frankreich . .| 3401,8 !1,0 114,9 |0,8|0,3| 0,3 [11,5 | — [30,1| 4,1[0,2,06| 1,2] 0,7| 0,1| 1.110,2 0,1! 5.4129} 5,8 
Gro£sbritannien | 5 781,9 |2,1| 3,0/1,91,0| 13] 81155] — | 2,6] — los! 30| 0,7| 0,4! 30115 |10| — |1,7| 8,4 
Italien. . . „| 11779 |4,1! 1,911,1/0,3| 0,4 [16,7 |114 | 9,71 — !— 0,1] 1,0| 8,6| 0,4| 0,7| 0, [17,7 [0,7]12,0 
Japan... - 531,8 !—| 021 —| — | — | 18!10,7| 68] 521 —|—| 08} 04| — | 1221 — | —| 08 |— |31,4 
Mexiko 35 . 35,51—!301 —| —|— | a9| u91361 — — — 011 —i — I — I—i—| — 10,6 | 72,7 
Niederlande. .| 31074 I0,1|10,6| — | — | 0,5 149,0 | 0,8 185,0 | 0,5!0,1lo,1| — | 0,1] 0,2] 0,5 lo, jo,6| — 10,8 | 5,8 
Östr.-Ungarn .| 1626,6 |0,1| 0,7j0,3| —| 0,2 |48,3| 3,3| 9,0! 7,7]0,4 0,1] 1,61 — ! 3,2! 3,9 [0,2 0,1] 380,3] 21 
Rumänien? . 299,9 | — 1545| — | — | — | 5,3 | 3,0 111,01 541 —|—! 36 [1118| — | 15] — 1 — | 0,11—| — 
Rufsland®. .1 1782,51 —|34| —| — | 3,4 124,7 | 6,7122,9|] 5,9) — 1 — 1125) 4,3) 18) — 11,3 08| — I — | 0,5 
Schweden 3? 397,7) — | 34] — | — 13,4 J17 1 | 7a 1224| — | —|—| 6,6| — | — | 3,61 — 119 | — uo — 
Norwegen . 203,5 | — | 40] —| — | 5,1|14,8 | 5,5 |43,8| 1,7) —i— | 6,3| 02| — | 3,8|9,3|— | — 1683| — 
Schweiz . . . 686,1 }0,9} 1,6 |0,5} — | 0,4 123,2 112,8 121,3! 5,8[0,7|— | 0,6 | 5,3] — } 3,1 0,8 — 1181125 
Spanien - . . 650,9 11,3] 2,7)0,1}0,2} 0,7| 5,6 118,9 137,9; 4,6) — 11,3] 4,6| 0,4! — | 0,310,1j0,3] 02|— | 2,2 
Ver. Staaten® „| 5847, |0,8| 3,3|0,810,3| — 113,7 | 5,4 [37,11 25/15 |2,6| 56] 05 — | L1} 07 1 — 113| — 

1 Spezialhandel ohne Edelmetalle. ?Generalhandel. ®mit Edelmetallen. *Zollgebiet. ® 1902/03. 6 ohne 
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Sandelsbilanz, das Verhältnis des Werts 
der Warenausfuhr eines Landes zum Wert feiner 
Wareneinfuhr. Aktiv ift die H., wenn der Wert 
der Ausfuhr den der Einfuhr, paſſiv, wenn der 
Mert der Einfuhr den der Ausfuhr überfteigt. 
Der Merkantilismus bezeichnete die aftive 9. als 
günftig, die paffive al3 ungünftig, weil durch die 
eine der Geldborrat eines Landes vermehrt, durd) 
die andere vermindert werde. Die Beobadjtung, 
daß gerade das reichſte Land, England, eine jtetig 
wachſende paffive 9. hatte, führte dann aber zu ber 
Theorie von der ZBahlungsbilangz. Diefe zieht 
in Betracht, daß-eine Wareneinfuhr auch hervor: 
gehen kann aus Forderungen an das Ausland (bei. 
für Zinfen von dem Ausland gewährten Darlehen) 
u. aus dem Ausland geleijteten Dienften (Fracht, 
geihäftl. Vermittlung 2c.), daß für die Waren- 
einfuhr auch der Gejchäftsbetrieb von Inländern 
im Ausland (in Induftrie, Bergbau, Verfiherungss 
wefen zc.) u. Die Geldeinfuhr durch Jteijende u. Ein: 
twandrer einen Werterjaß bietet u. daß für die Be- 
urteilung der Geldein= bzw. -ausfuhr der wichtigſte 
Anhaltspunkt der Wechſelkurs ift (dev günitig für 
ein Land ift, wenn Wechſel, Checks ꝛc. auf dasjelbe 
im Ausland gejucht u. daher teuer find). Allerdings 
kann auch eine paffive 9. im Sinn des Merkantilis— 
mus ein Zeichen fortichreitender Verarmung od. Ver⸗ 
ſchuldung, eine aktive 9. ein Zeichen wirtſch. Blüte 
fein, ebenjo fanı ein Land (3. B. Argentinien vor 
1890) jeine pajjive 9. durch fortwährend neu im 
Ausland aufgenommene Staatsſchulden aufrecht er— 
halten; deshalb darf die H. nur im einzelnen Fall 
aus ihren Urſachen beurteilt werden u. ift der Haupt: 
tert auf die Zahlungsbilang zu legen. Die H. der 
wichtigſten Staaten für 1902 u. deren gegenfeitige 
Beziehungen zeigt Die Tabelle, j. Beit. Handel. 

Vgl. Fellmeth, Zur Lehre von d. internat. Zah: 
lungsbil. (1877); Arendt, Internat. Zahlungabil. 
Dtiſchlds (1878); v. Greyfing, Zur Geld. d. 9. 
(1880); Grungel, Internat. Wirtſchaftsverkehr u. 
feine Bil. (1895); Ruland (1897); Hude (1901); 
Nickliſch, 9. u. Wirtſchaftsbil. (1903). 

Handelsbrauch = Handelägebraud). 

Handelsbücher, Geſchäftsbücher des Kauf: 
mannd, aus denen die Handelsgefchäfte u. die Lage 
des Vermögens nad) den Grundjäßen einer ord- 
nungsmäßigen Buchführung zu erjehen find; jeder 
Kaufmann tjt verpflichtet, 9. zu führen. Die Bor- 
fegung der 9. kann das Gericht in einen Nechts- 
ifreit anordnen. Dgl. Buchführung. 

Händel-Schütz, Johanna Henriette Nofine, 
geb. Schüler, Schaufpielerin, & 13. Febr. 1772 zu 
Döbeln, T 4. März 1849 zu Köslin; fpielte 1796 
bis 1805 in Berlin unter Iffland tragifche u. ſenti— 
mentale Stollen. In 3. Ehe mit dem Arzt Händel, 
in 4. mit dem dramat. Schriftjt. Prof. K. J. Schütz 
verheiratet, bethätigte fie unter defjen Leitung auf 
Kunftreifen ihre hohe Begabung für dramat. Vor: 
trag, belebte plajt. Darjtellung, Gruppierung, An— 
ordiuung der Gewandung x. auf Grund verftändtia- 
vollen Erfafjens der Antike. Seit 1820 zurückgezogen 
in Köslin. Vgl. Erin. 20. (1870). 

Handelsfrau, die mit Kaufmannseigenſchaft 
im Rechtsſinn ausgeftattete Frau. Die Bedingungen 
für den Erwerb diefer Eigenjchaft u. die Damit ver- 
fnüpften Rechte u. Pflichten find für die ledige od. 
verheiratete Frau die gleihen wie für den Mann 
(gl. Kaufmann); fehlt jedod die Zuſtimmung des 
Ehemanns zum Handelsbetrieb der Frau, jo fünnen 


Handel3bilanz — Handelshochſchulen. 


106 


deren Gläubiger fi) während der Ehe nur an das 
Vorbehalts- od. etwaige Sondergut halten. 
Handelsgebrauch, GSejhäftsgebraud, 
Ujance, das im Handeläverfehr übliche, ift, jo= 
lange es nicht ausdruͤcklich ausgejchlofjen tjt, bei Ges 
ſchäftsabſchlüſſen ala von den Beteiligten gewollt an= 
zujehen; insbe]. unter Kaufleuten (9.8.8. 5 346). 
Handelsgeographie, Ziveig der Wirtſchafts- 
geographie; die Unterfuchung des Warenhandels, 
feiner Bezugs- u. Abjabgebiete u. Transportivege 
in ihrer Abhängigkeit von den geogr. Bedingungen. 
Phyſiſche, Wirtſchafts- u. Verkehrsgeographie, Volks— 
wirtſchaft u. Staatswiſſenſchaft, Warenkunde u. 
Statiftik find die Grundlagen, auf denen ſich Die 
9. aufbaut; doch ift ihre Methodik noch wenig ent= 
wicelt u. die fpezielle 9. faum mehr als Länder— 
funde mit einfeitiger Betonung der Erzeugung u. 
des Vertriebs der Yandesprodufte. Handelsgeogr. 
Fachunterricht gibt es ebenfall3 noch nicht lange (bei. 
auf den Handelshochſchulen u. verwandten Anjtal= 
ten), handelögeogr. Vereine feit 1873 (Abt. der Pariſ. 
Geogr. Gef.), 1900 insgeſ. 22 (17 franz., je 2 dtſch. 
u. ſchweiz. 1 ital.); der ‚Zentralverein für 9.‘ in 
Berlin (jeit 1878) zählt an 5000, der Württ. Verein 
für 9. in Stuttgart (jeit 1882) 1070 Mitgl.; ein 
internat. Kongreß für Handel3- u. Verfehrsgengr. 
fand 1900 in Paris ftatt. Val. Andree, Geogr. des 
Welthand. (3 Bde, 21881); Ganeval u. Groffier, 
Dict. (yon 1894); Langhans, Handelsſchulatlas 
(21902); Scobel, Handelsatlas (1902); Schulb.: 
Deckert (31902), Zehden (?1903), Egli (81903, 
von Bollinger); Ztjehr.: ‚Export‘ (jeit 1879); ‚Hanz 
delsmuſeum' (feit 1886) 2c. 
Handelsgerichte ſ. Kaufmannsgerichte. 
Handelsgeſchäft, das von einem Kaufmann 
beim Betrieb feines Handelsgewerbes vorgenommene 
Rechtsgeſchäft, mag es nun zu den regelmäßigen 
Geſchäften des Betriebs gehören od. ihm nur als 
Neben- od. Hilfsgeſchäft dienen, wie z. B. 
Anſtellung eines Gehilfen. Im Zweifel gilt als 9. 
jedes Gejchäft, das ein Kaufmann vornimmt. Biegen 
die Borausjegungen, die ein Geſchäft zum H. machen, 
nur bei einer Partei vor (einjeitige3H9.), fo 
fommen grundjäßlic) dod) für beide Die geſetzl. Vorz 
Schriften über H.e zur Anwendung ; e8 gibt aber au) 
Nechtsregeln, Die nur für zweifeitige 9. gelten, wie 
der gejeßl. Zinsfuß von 5%. Der Abſchluß von 
H.en ist durchſchnittlich formlos (9.6.8. 88 343 ff.; 
Hitr. H.G. B. Art. 271 ff.). 
Handelsgeſellſchaft, der äußerlich erfennbare 
Zujammenjhluß zweier od. mehrerer zu gemein= 
ſchaftl. Leiltungen, infofern er dem Handelsrecht 
unterjtellt ijt. 9. im Sinn des 9.8.8. find die offene 
9., die Kommanditgejelljchaft, die Aftiengefellichaft, 
die Rommanditgejellichaft auf Aktien, dazu fomımen 
in bejonderen Gejeßen die Gefelljchaft mitbejchränfter 
Haftung u. die Erwerb: u. Wirtſchaftsgenoſſen— 
ihaften. Keine 9. ijt dagegen die ſtille Gejellichaft, 
die als Geſellſchaft nach) außen niemals herbortritt, 
Die Gelegenheitsgeſellſchaft iſt bem Geſellſchaftsrecht 
des B.G. B., die öſtr. ‚Vereinigung zu einzelnen 
Handelsgeſchäften für gemeinſame Rechnung‘ dem 
öſtr. H.G. B. unterſtellt. 
Handelsgeſetzbuch (H. G. B.) ſ. Sandelsrecht. 
Handelsgewerbe ſ. Kaufmann. 
Handelsgut, Ware von der im gegebenen Fall 
nach Handelsſitte üblichen Beſchaffenheit, ſie wird 
auch als ‚Lieferbar‘, ‚empfangbar‘ bezeichnet. 
Handelshochſchulen j. Handelsſchulen. 
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Sandelsfammern, in Bayern u. Oſtr. Hans 
del3- u. Bewerbefammern, öffentlich-rechtl. 
Körperſchaften zur Vertretung der Intereſſen der 
Handeltreibenden od. der Handel- u. Gewerbe: 
treibenden eines Bezirks. Gleichzeitig find fie in 
vielen Yändern Hilfäorgane der Staatsverwaltung 
mit der Aufgabe, ſachverſtändigen Beirat in Han— 
delsangelegenheiten, Gutachten über Geſetzesvor— 
lagen zu geben, über die Lage von Handel u. In— 
duſtrie zu berichten u. event. gewifje obrigfeitliche 
Funktionen auszuüben (Bejtelung von Handels— 
richtern, Revijoren, Maklern, Beaufjihtigung der 
Börfe 2c.), in Öfterreich ind fie überdies Wahlförper 
für Landtage u. Reichsrat, ferner aud) Marfen= u. 
Mufterregijtrierungsämter. Im Deutſchen Neid) 
werden die Wiitglieder von den im Handelsregijter 
eingetragenen phyſ. u. jur. Perjonen auf 6 Jahre 
gewählt; in Bayern, mo die Handels- u. Gewerbe- 
fammern aus 2 Abteilungen, der Handelsfammer 
für Handel u. Snduftrie u. der Gewerbefammer für 
die übrigen Gewerbe, bejtehen, find die Mitglieder 
der Gewerbefammerabteilung nad) ihrer Gewerbes 
fteuerveranlagung wahlberechtigt. Dieöftr. Handels- 
u. Gewerbefammern zerfallen für die Wahl in 
Handels- u. Gewerbejeltionen, die ungar. aud) für 
die Beratungen, nicht aber für die Beichlußfafjungen. 
Die Wahlperiodemährtin Öftr. 6, in Ungarn 5 Jahre. 
In einzelnen Ländern wohnen den Situngen jtaatl. 
Kommiſſäre ohne (Bayern, Hftr.) od. mit Stimm= 
recht (Frankr.) bei. Obligatoriſche Einrichtungen 
ſind die H. in Sachſen (5), Württemberg (8), Bayern 
(für jeden Reg.Bez., mit den Bezirksgremien als 
Unterabteilungen), Baden (9), Oſterreich (29), 
Ungarn (15), Frankreich. In Preußen (83 9.) 
ift die Errichtung freigeftelft, die Organifation aber 
geregelt durch Geſ. v. 24. Febr. 1870 u. 19. Aug. 
1897. Neben den 9. bejtehen in Preußen (1904: 
7) Rorporationen der Kaufmannſchaft mit den Rech— 
ten von 9., in Berlin ift Die 1902 gegr. Handels= 
fammer neben dieſe Korporation, die Alteſten der 
Kaufmannjchaft od. das Alteftenfollegium, getreten. 
Sin England u. den Ver. St. find die 9. freie Vereine. 
In der Schweiz beftehen für einzelne Kantone(Appen= 
zell A.-Rh., Bajel-Stadt, Glarus, Luzern, Schaff- 
haufen, Zürich) ‚Handelsfommijfionen‘ mit offiziel- 
lem Charakter, daneben gibt es eine große Anzahl 
privater Suterefjenvertvetungen, von denen der 1869 
gegr. ‚Handels= u. Induftrieverein‘ (Siß: Zürich) 
die bedeutendſte ift. Im Ausland haben 9. feit 1870 
Öfterreich, Frankreih, Großbritannien ꝛc. In den 
wichtigſten oftafiat. Hafenpläßen bejtehen H., denen 
alle anjäffigen europ. Kaufleute angehören. Die erjte 
Handelsfammer wurde 1599 zu Mtarjeilfe errichtet, 
in der Nevolutionzzeit jedoch aufgehoben, aber 1801 
von Napoleon miederhergeftellt. In den anderen 
Ländern haben ſich die H. erſt im 19. Jahrh. ent» 
widelt. Eine Bereinigung der deutjchen 9. ijt der 
Doeutſche Handelätag (f. d.). Ztſchr.: ‚Handel u. Ge= 
werbe‘ (feit 1893). 

Sandelsfompagnien, die großen Handels: 
gejelliehaften, die vornehmlich im 17. u. 18. Jahrh. 
den Handel, mit den neuentdecten Ländern unter 
ftaatlihem Schuß monopolijierten. Vorläufer der 
9. waren die vegulierten Geſellſchaften, 
mehr loſe Vereinigungen, welche die Koften des 
Schutzes u. bewaffneten Auftretens über See gemein- 
fam trugen, Handelöbetrieb u. Gewinn aber dem 
einzelnen überliegen. Der nächſte Schritt war 
Handelsbetrieb auf gemeinjane Koften, Abrechnung 
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u. Ausſchüttung des Kapitals nad) jeder Fahrt. Bald 
folgten, meift in Form von Aftiengejellichaften, 
wirkliche, dauernde Korporationen, Die unter dem 
Einfluß der merfantilift. Zeitanſchauung von den 
Regierungen Monopole u. Privilegien für beftimmte 
Gebiete erhielten u., da gegen die urſpr. Abficht 
aus den überſeeiſchen Faktoreien bald territoriale 
Herrſchaften wurden, bei. als Kolonijatoren für das 
Diutterland die größte Bedeutung erlangten; Ars 
beitzfeld war meijt Indien, überh.Oftafien u. Afrika, 
weniger Amerifa. Die H.der Spanieru. Por— 
tugiejen find wenig von Bedeutung, Dagegen ver- 
dankt ihnen England großenteilä feine foloniale, 
Macht: der Oftind. Geſellſchaft (1601/1858) Indien, 
der Hudfonbaitompagnie (1670/1870) Kanada ; 
nicht jo bedeutend find die Afrik. Handelskompagnie 
(1663/1750) für den Handel mit Wejtafrifa, Die 
Südſeegeſellſchaft, Deren Kursſchwindel die Handels: 
kriſe v. 1720 mitverjchuldete. Die Niederlande 
verdanken die Sunda-Inſeln ihrer Oftind. Handels— 
fompagnie (1602/1798), Frankreich bradte es 
erſt unter Colbert zu H. für Weftindien, Kanada, 
Guinea, die Levante, Oftindien u. China, aber der 
Sturz der 1719 von Kohn Law gegr. Miſſiſſippi— 
gejellfchaft mit ihrer wahnfinnigen Kurstreiberei 
riß 1720 außer der Levant. u. der Guinea-Gejell: 
ſchaft alle übrigen mit fi. Bon deutſchen 9. 
beitand die 1719 gegr. öſtr. Orient. Handelsfom- 
pagnie nur furze Zeit; auch die Afrik. Handelsfom- 
pagnie (1682/1720) des Großen Kurfüriten erwarb 
nur vorübergehend Beſitz in Guinea; ebenfowenig 
Glück hatte Friedrich d. Gr. mit der Afiat. u. Levant. 
Handelsfompagnie; die 1772 gegr. Seehandlung3- 
jozietät bejteht jeit 1810 nur noch als Bankinſtitut. 
In der Gegenwart ftehen die Aufgaben der 9. bei 
den Kolonialgeſellſchaften (f.d.). Litteratur j. Kolonien. 
Sandelstorrefpondenz, der gejamte Fauf- 
männ. Briefwechjel, der dem Kaufmann die Pflicht 
auferlegt, die Kopien der abgejundten jowie Die 
empfangenen Geſchäftsbriefe geordnet 10 Jahre auf: 
zubewahren (9.6.8. 88 38 u. 44). 
Sandelsmarine, die Gejamtheit der Schiffe 
einer Nation, Die dem Perfonen- u. Güterverkehr 
dienen, im engern Sinn nur die Seejchiffe, im weitern 
(bei. in den Ber. St.) auch) die Küſten- u. Binnen» 
fahrzeuge. fiber den Beſtand der Handelsflotte der 
einzelnen Länder vgl. Beil. Dampfſchiffahrt I. 
Sandelsminifterium, Das Miniſterium, 
welchem die Überwachung bej. der Handels- u. Ge⸗ 
werbeangelegenheiten obliegt. In Preußen wurde 
das Din. für Handel u. Gewerbe 1848 von dem 
Pin. des Innern abgejondert ; der Gejchäftsbereid) 
umfaßt jeßt Handel, Gewerbe, Schiffahrt, Privat: 
banken, Berg-, Hütten- u. Salinenweſen ꝛc.; in den 
übrigen deutfhen Bundesftaaten gehören die Ge— 
ſchäfte des 9.3 zum Bereich de3 Min. des Innern 
od. Finanzınin. Das H. in Öfterreich (ur. ähnlich in 
Ungarn) unfaßt die Handels- u. Gewerbeangelegen= 
heiten, das Schiffahrts-, das Poſt- u. Telegraphen: 
wejen. England befißt ein Handelsamt (Board of 
trade), dejjen Präfident Mitglied des Kabinett ift. 
Handelsmünzen, Münzen, die ein Staat für 
Privatrehnung od. zum Export nad) dem Ausland 
prägt, ohne fi) zu verpflichten, fie an den eignen 
Kafjen in Zahlung zu nehmen, aljo (meijt) fein 
MWährungsgeld; der Wert wird durch den Wtetall- 
gehalt u. die Legierung beftimmt u. unterliegt, 
da er ſich nah Nachfrage u. Angebot richtet, Kurs— 
ſchwankungen. Wichtige 9. find: der (ungar.) 
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Kremniger Dufaten, der Maria-Thereſien-Thaler 
(die Bedeutung beider ift jet mit der Beſſerung 
der Müngverhältniffe der unteren Donauländer im 
Schwinden begriffen, auch werden fie durch Die Na— 
poleondor u. Sobereignd derbrängt), der mexik. 
Piaſter (für Oſtaſien); die jeit 1890 für Deutic)- 
Dftafrifa geprägten u. als 9. bezeichneten Gilber- 
zupien Haben für den Weltverkehr feine Bedeutung. 

Sandelsmufeen, unter dem Einfluß der Ent⸗ 
wicklung des Melthandels entjtandene, jyjtematifch 
geordnete, von privater Geite od. faufmänn. Körper: 
ihaften, 3. T. mit ſtaatl. Unterjtüßung errichtete 
Sammlungen, die alles Wiſſenswerte aus dem Gebiet 
des Handel? zur Darjtellung zu bringen fuchen, indem 
fie teils Die geſchichtl. Entwicklung des Handel u. des 
Hanbelzftands veranſchaulichen, teils dem Handel 
neue Wege u. Ziele weijen wollen durch Vorführung 
von Rohjtoffen, Halbfabrifaten, Snduftrieerzeug: 
niffen u. jonjtigen Handelögegenjtänden fremder 
Länder. Neuerdings verbindet man mit den 9. 
Erportmufterlager, die zugleich Geſchäfts— 
abſchlüſſe vermitteln (Stuttgart, Münden, Köln, 
Dresden, Leipzig, Karlsruhe, Frankfurt a. Di. 2c.). 
Su Öfterreich leiftet das jährlich mit 80000 K 
ftaatlih Tubventionierte ‚Orient. Mufeum‘ Bor: 
zügliches (Hrsg. der Wochenſchr.,Handelsmuſeum', 
jeit 1886, des Jahrb. Zollkompaß', jeit 1889). In 
Deutfchland wird ein Reichshandelsmuſeum erjtrebt. 

Handelsniederlaſſung, der Plaß, an dem 
bie faufmänn, Leitung eines Geſchäfts erfolgt; Der 
Ort der 9. braucht nit mit dem Wohnſitz des 
Geſchäftsinhabers zujammenzufallen. Die Firma 
der Hauptniederlafjung muß, falls an einem andern 
Ort eine Filiale bejteht, aud) bei dem für letztere 
zuftändigen Amtsgericht in das Handelsregilter ein: 
getragen werden. 

Handelspfand, ein Pfand, das im Betrieb des 
Handelägewerbes zur Sicherung einer Forderung 
vertragsmäßig od. Traft Gejebes (fo das geſetzl. 
Pfandrecht des Kommiſſionärs, Spediteurs u. Fracht: 
führers) entfteht. Tür das Pfandrecht gelten im 
allg. die Borjehriften des Mobiliarpfands (B.G. B. 
85 1204 f}.). Doch gewährt das 9.6.2. (8 366) den 
Schutz der Butgläubigfeit des Pfandnehmers in 
weiterem Umfang. Die Friſt zwiſchen Androhung 
u. Verkauf des 9.3 beträgt jtatt eines Monats nur 
1Woche (H. G. B5368). Bgl. auch Zurückbehaltungsrecht. 

Handelspflanzen, alle landwirtſch.angebauten 
Gewächſe, die nicht der menſchlichen od. tieriſchen 
Nahrung dienen, ſondern der Induſtrie als Roh— 
ſtoffe zur weitern Bearbeitung durch den Handel 
übermittelt werden: Farbe-, Geſpinſtfaſer-, Gewürze, 
Heile, Olpflanzen ꝛ⁊c., beſ. aber Hopfen, Tabat, 
Zichorie u. Zuckerrübe (f. die einz. Art). Vgl. Wieäner, 
Rohſtoffe des Pflanzenreichd (2 1900/08); Neger, 
9. Deutfchlands (1904). R 

Sandel3politit, die Beitrebungen u. Maße 
nahmen einer volkswiriſch. Gemeinfchaft, Die darauf 
abzielen, durch die Negelung des Güteraustaufchs 
mit Angehörigen fremder Gemeinfchaften dauernd 
möglichſt große Vorteile für den heimifchen Handel 
u. das Geſamtwohl zu jhaffen; dieſe äußere 9, 
wird gew. unter 9. ſchlechthin veritanden. Der inter: 
nationale Handel wirft ald Vermittler bed Güter: 
austauſchs ausgleihend zwifchen Angebot u. Nach— 
frage der einzelnen Nationen, er kann aber aud), 
wenn er uneingeſchränkt ift, bewirken, daß Erwerbs: 
gruppen u. Gemeintwefen in wirtſch. Kriſen geraten. 
Als Schutzmittel gegen die Gefahren des unein— 
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geſchränkten Handels kommen heute nur noch Ein— 
gangszölle (Schutzzölle u. Finanzzölle) in Betracht, 
Handelsverbote ſind wohl (abgeſehen von polizeil. 
Gründen) allgemein beſeitigt. Weitere Mittel der H. 
find Freihäfen, Ausfuhrvergütungen, Veredlungs- 
verkehr, zollfreie Niederlagen u. eine zielbewußte 
Schiffahrtspolitik (Handels— u. Kriegsflotte). Die 
innere H., die Wahrnehmung der Geſamtintereſſen 
in bezug auf die Vermittlung des Güterumſatzes im 
Inland, befaßt ſich mit der Handelsgeſetzgebung, 
der Fachausbildung, der wirtſch. Intereſſenvertre— 
tung, der Fürforge für Die Handelsangeſtellten ꝛc., 
fie überwacht den Kleinhandel u. Haufierhandel 
(Geſetz betr. den unlautern Wettbewerb, Konſumver— 
eine, Warenhäufer zc.). Organe ber 9. find Hanbel3- 
minifterium, Handelskammer, Ronfuln. fiber Geſch. 
der 9. vgl. Beil. Handel. Vgl.Grungel, Hob. (1898); 
derf., Syſtem (1901); van der Borght, Handel u. 
9. (1900); Helfferich (1901); Schippel (1902); 
Schr. d. Ver. f. Sozialpol. (Bd 49/51. 57. 90/93). 

Handelsrecht, ber Inbegriff der dem Handel 
eigentümlichen Rechtsnormen. Das öffentl. 9. zer= 
gliedert fie) in Handelsſtaatsrecht (die Vorjchriften 
über Wechjeljtempel, Börſenſteuer, Errichtung der 
Handeläfammern 2.) u. in Handelsvölkerrecht 
(Handelöverträge, Vorſchriften über Konjularge- 
richtsbarkeit, Seehandel der Neutralen ꝛc.). Das 
private H., meift 9. ichlehthin gen., umfaßt die dem 
Handel eigentüm!. Normen, die in erjter Linie 
Intereſſen von Privatperjonen betreffen. — Auch auf 
die privaten handelsrechtl. Verhältniffe ift grundfäßs 
Lich das allg. Privatrecht anzuwenden, foweit nicht 
bei. handelsrechtl. Normen beftehen. Das Privat- 
9. ift hauptſächlich beftimmt für den Verkehr der 
im wirtſch. Leben Erfahrenften mit ihren vielfach 
internationalen geſchäftl. Beziehungen, e8 begünftigt 
gegenüber dem ftrengen Recht mehr die Billigfeit, 
jtreift nationale Befonderheiten thunlichſt ab u. 
erſtrebt möglichite Freiheit Des Verkehrs von bevor» 
munbenden Beſchränkungen. Daneben bietet e8 zur 
höchſten Verkehrsſicherheit gelegentlich} dem, der da- 
von Gebrauch machen will, Gejhäfte von größter 
Formenjtrenge, deren Rechtswirkungen von einjchneis 
denditer Schärfe find (Mechjel, Konnofjement zc.). 
— Rom fanden fih nur bereinzelte Anfäße zu 
einem 9., das M.A. bildete bej. in den Städten am 
Mittelmeer u. fpäter in den Hanfeftädten handels— 
rechtl. Gewohnheiten u. Statuten aus, die von den 
Kaufleuten auch auf den franz. u. flandr. Märkten 
als den Brennpunften des damaligen Handels ans 
gewandt u. von dort, durch den internat. Einfluß 
vielfach modifiziert, in den Grundzügen wenigjtens 
allg. verbreitet wurden. Die, erſten Handelsgeſetze 
hatte Franfreid) in 2 Ordonnanzen Ludwigs XIV. 
von 1673 u. 1681, der Grundlage des Code de 
commerce von 1807, der, wenn auch abgeändert, 
nod) heute gilt u. auf die außerfrang. Handelsgeſetz⸗ 
gebung den größten Einfluß übte. Die erfte une 
faffendere handelsrechtl. Kodififation in Deutſchland 
erfolgte 1794 für Preußen. Ihr folgte, von der 
Wechſel-Ordnung v. 1847 abgejehen, der von ber 
deutſchen Bundesverfammlung veranlaßte Entwurf 
eine Handelsgeſetzbuchs, der 1861/65 in ben 
weilten deutſchen Staaten Gejeßesfraft erhielt, nad) 
der Reichsgründung aber allg. Reichsgeſetz wurde u. 
(außer den ſeerechtl. Vorſchriften) noch für Öfterreich 
in Kraft if. Das H. des Deutſchen Reichs mußte 
mit dem 8.6.8. in Einflang gefeßt werden, zumal 
dieſes eine Reihe bisher nur handelsrechtl. Vor: 
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Ichriften auf den Privatrechtäverfehr überhaupt aug- 
dehnt (‚rRückbildung des 9.3‘). Hierbei ift denn 
auch in anderen Punkten eine weſentl. Umgeſtaltung 
vorgenommen worden. Das H.G. B. v. 10. Mai 
1897 trat ſeinem vollen Umfang nach am 1. Jan. 
1900 in Kraft. Val. Lehrbücher von Coſack (° 1903), 
Garei3 (71903); Rommentare von Makower-Löwe 
(1? 1898 ff.), Staub (71900), Düringer-Sachenburg 
(I / III, 1-8, 1899/1904), Fehmann-NRing (1899 bis 
1902). Endemann, Hbb. (4 Bde, 1881 f.); Gold- 
ſchmidt, Hdb. (nicht vollendet, *1891) u. Syiteme 
(*1892); Borchardt, Handelsgeſetze des Erdballs 
(5 Bde, 1884 ff, 4 Nachtr. 1893 ff.). — Für die 
Schweiz beiteht fein beſonderes H., dagegen ent- 
hält das Obfig.R. eine Reihe von Sonderbeſtim— 
mungen betv. Wechjelfähigfeit, Handelsbücher, Hand- 
Yungsreijende zc.). Vgl. Eurti (I/II, 1903). 

Handelsregiſter, das gerichtlich geführte Ver— 
zeichnis der Einzel- u. Geſellſchaftsfirmen; einzu— 
tragen find: Name, Firma, Ort der Handelsnieder— 
fafjung, Direktoren, Prokuriſten, Liquidatoren, 
Konkurseröffnung, alle Hierauf bezügl. Anderungen 
jowie jonjtige handelögejeßlich bezeichnete wichtige 
Borgängeim Handelsbetrieb. Bom H. ausgejchlofjen 
find die Minderfaufleute. Berfäumnis der An— 
meldepflicht wird mit Ordnungsſtrafe geahndet. Die 
Eintragungen haben teil nur beurfundende (3. B. 
Eintrag einer Profura, offenen Handelsgejellich. zc.) 
teils vechtsbegründende Wirkung, d. h. erſt durch 
Eintrag entjteht das Rechtsverhältnis (Errichtung 
einer Aktiengeſellſchaft ꝛc.). Die Anmeldungen u. 
Zeichnungen von Unterjchriften find perſönlich od. 
in beglaubigter Form einzureihen. Einſicht in dag 
9. ift jedem geftattet, Abſchriften erfolgen für Inter- 
ejfenten gegen Schreibgebühr; außerdem werden Die 
Eintragungen von feiten des Gerichts auf Kojten 
der Beteiligten ganz od. auszugsweiſe durch den 
Reichsanzeiger u. mindeftens eine öffentl. Zeitung 
befannt gemacht. Im Deutjhen Reich find zur 
Führung dev 9. die Amtsgerichte zuftändig. Die 
äußere Einrichtung (Firmen=, Geſellſchafts- u. Pro- 
furiftenregifter) iſt den Einzeljtaaten überlaffen. 
Sn Hfterreich führen das H. die Handelögerichte, in 
der Schweiz die jeweils durch die Kantone damit 
beauftragten Behörden. 

Handelsrichter j. Kaufmannsgerichte. 

Handelsſache, der dem Handelsrecht unterſtellte 
Thatbeſtand, mag er nun rechtsgeſchäftl. Art (Han— 
delsgeſchäft) ſein od. nicht. Der letztern Art iſt z. B. 
der unbefugte Gebrauch einer fremden Firma, die 
Anmeldung zum Handelsregiſter. Prozeßrechtl. heißt 
9. der zur Zuftändigfeit dev Kammern für H.n ge— 
hörige Thatbeitand, wie ihn G. V. G. s 101 angibt. 
— Kammern für H.n, die von der Landesjuſtizver⸗ 
waltung nad) Bedürfnis bei den Landgerichten (aber 
nicht ftet3 an deren Sit) gebildeten Abteilungen 
behufs erſtinſtanzl. Entſcheidung von H.n, die zur 
landgerichtl. Zuſtändigkeit gehören. Um aber H.n 
vor der Kammer für Hen u. nicht vor der Zivil- 
kammer zu verhandeln, bedarf es eines beſ. Antrags 
vom Kläger od. Beflagten. Sie entjdeiden regel— 
mäßig in Bejeßung mit einem Mitgl. des Land- 
gerichts al Vorſitzenden u. 2 kaufm. Handelsrichtern 
bei gleichem Stimmrecht der Beteiligten. In Schiff⸗ 
fahrts= Streitigkeiten jedoch kann der Vorſitzende 
allein erkennen. Zum Handelsrichter kann jeder 
mindeftens 30jährige nicht entmündigte 2c. Deutiche 
ernannt werden, der im Bezirk der Kammer für H.n 
wohnt u. als Kaufmann od. Borjtand einer A.G. 
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in das Handelsregijter eingetragen ift od. war, an 
Seepläßen Schiffahrtsfundige (G.B.G. 88 100 ff.). 
Handelsſachverſtändige, volkswirtſchaftlich 
od. kaufmänniſch gebildete Beiräte der Konſulate; 
deutſche H. in Buenos Aires, Neapel, Neuyork, 
St Petersburg, Schanghai, Sydney, Valparaifo. 
Sandelsihhulen, laufmänn. Fach- bzw. Fort: 
bildungsſchulen, teils ala Privatunternehmen gegr., 
teil3 auf Veranlafjung faufm. Vereinigungen, in 
neuerer Zeit bef. durch Zuſammenwirken von ſtädt. 
Berwaltung u. Handelöfammern entjtanden; ber 
meift in den Abendftunden (wöchentlich 6 bis 14) 
ftattfindende Unterricht in den faufm. Fortbildungs- 
ſchulen will bef. die Lehrlinge im allg. Wiffen ver: 
volffommnen u. in die einzelnen kaufm. Wiſſens— 
zweige (faufm. Rechnen, Buchführung, Kontor: 
prazis, fremde Spraden zc.) einführen. Für dieſe 
Schulen gilt Gew.O. 8 120 (vgl. Fortbildungsſchulen). 
Die Handelsmittelſchulen (Höheren H.), 
in Oſtr. bej. au Handel3alademien, wollen 
den jungen Kaufleuten (feit neuefter Seit aud) 
Mädchen) eine wifjenfchaftl. Ausbildung verſchaffen; 
fie find 3. T. den Gewerbeſchulen, Realſchulen zc. al3 
befondere Fachklaſſen angegliedert u. 3. T. bei er- 
folgreichem mehrjährigem Beſuch zur Erteilung des 
Berechtigungsſcheins für den Dienft als Einjährig- 
Treiwilliger befugt. Bejondere Unterrichtszweige 
find (neben den Fächern für allg. Bildung) Han 
del3= u. Wechſelrecht, Volkswirtſchaftslehre, Wuren- 
funde, Technologie ꝛc. Dieje Art der 9. ift mit 
jtaatl. u. fommunaler Beihilfe in Sachfen, Bayern, 
Oſterreich u.der Schweiz bej. ausgebildet, in Preußen 
find fie vorwiegend Privatanftalten. Die ftatift. 
Veröffentlihungen über 9. find ſehr mangelhaft. 
Den Univerfitäten od. Techniſchen Hochſchulen ans 
geſchloſſene od. gleichgejtellte Handelshochſchu— 
fen (Handelsafademien) gehören erſt der 
neuejten Zeit an u. bilden Handelälehrer u. Groß- 
Taufleute aus. Handelshochſchulen beftehen zu Zeip- 
zig (ſeit 1898), zu Aachen (als Abteilung der Terhn. 
Hochſchule, jeit 1898), zu Köln (feit 1901) u. zu 
Frankfurt a. M. (Mad. für Handels: u. Sozial- 
wijjenjchaften, jeit 1901); in Berlin, Münden u. 
Hamburg wird die Erridtung von Handel3horh- 
ſchulen angejtrebt. In Wien bejteht eine ſolche (Ex— 
portafademie des k. k. Handelsmuſeums) feit 1898, 
in Budapeſt jeit 1900, ebenſo für die Schweiz feit 
1900 in St Gallen. Vgl. Ehrenberg, Handelshoch— 
ſchulen (3 Tle, 1897 f.); Zimmermann (1899). 
Handelsſtatiſtik, die zahlenmäßigeFeſtſtellung 
der im Außenhandel in u. durch ein Land od. aus 
ihm geführten Waren nad) Menge, Gattung u. 
Wert; fie berüdjichtigt alfo den Binnenhandel nicht. 
Zweck der 9. ijt, die Beurteilung des Warenver- 
fehr3 zu ermöglichen für Wiſſenſchaft, Handels- u. 
Zollpofitif u. privaten Handel; die 9. hängt ab 
von Zolltarif u. Zolltehnif. Die Warenmengen 
(Stüdzahl u. Gewicht) ergeben die Zollzahlungen, 
ergänzt durch die für zolffreie od. im freien Verkehr 
ausgeführten Waren (aber nur im großen Grenz⸗ 
verkehr bei ſchriftl. Anmeldung) zu entrichtende ſta— 
tift. Gebühr; die Warengattungen werden nad) 
einem möglichjt genau zu gliedernden jtatift. Waren- 
verzeichnis, das ji) auf dem Zolltarifſchema auf: 
baut, fejtgeitellt; der Warenwert wird in England 
durch Deklaration, in Deutſchland durd) bie Schäß- 
ung einer beim Statift. Umt jährlich zufammen- 
tretenden Kommiſſion von Sahverftändigen aus 
Landwirtſchaft, Snduftrie u. Handel ermittelt. Die 
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9. hat Spezial» u. Generalhandel zu unterjcheiden. 
Der Spezialhandel umfaßt alle von Ausland, 
Niederlagen u. im Veredlungsverkehr zum Verbleib 
eingeführten u. aus dem innern Verkehr (als eigne 
Erzeugniffe) ausgeführten Waren; der General: 
hanbdelden ganzen Warenverkehr über Die Grenze, 
aljo auch den zollfreien, aber amtlich Fontrollierten 
Durhfuhrhandel u. den Niederlagen: 
handel mit ſolchen zollftei eingeführten u. unter 
amtlihem Verſchluß gehaltenen Waren, die wieder 
ind Yusland verfauft od. mit inländ. Waren ver— 
miſcht od. veredelt ausgeführt werden. Wichtig 
ijt genaue Ermittlung des Herkunft: u. Beſtim— 
mungslandes, der Tlagge, unter weldjer ber See: 
transport flattfand, der Zollbeträge, Ausfuhrver- 
gütungen, Konfisfationen, Strafen 2c., wobei die 
Statiſtik der Handelsſchiffahrt u. die Finanzſtatiſtik 
der H. als Ergänzung dienen. Die deutſche H. 
dringen die, Monatl. Nachweiſe'‘ ſowie die ‚Statijtif 
des Deutſchen Reichs“. 

Handelstag, Deutjcher, eine 1861 zu Heidel- 
berg begr., über 200 Körperjchaften (Handelsfam- 
mern u. ähnliche Organe) umfafjende freie Vereini- 
gung des deutſchen Handels, beichäftigt jich in feinen 
Hauptverfammlungen bej. mit Fragen der Handel3- 
gefekgebung; jtändiger Ausſchuß (50 Mitgl.) in 
Berlin; Organ: ‚Handel u. Gewerbe‘ (jeit 1898). 
Dal. Genjel (1902). 

Handels⸗ u. Gewerbefammern i. Hanbels- 
faınmern. [gedraud). 

Handelsuſance, bie (frz., -üäng) = Hanbels- 

Sandelsverträge, Vereinbarungen zw. 2 
Staaten über den Handel u. Verkehr ihrer Ange— 
hörigen. Die älteren 9. (3.8. die Aſiento-Verträge, 
der Methuen-Vertrag) enthielten vorwiegend ein- 
jeitige Zugejtändnifje de einen Staats an den 
andern u. waren dementjprechend in der Regel durch 
das polit. fibergewicht des einen Teils erzwungen. 
Die 9. der neuern Zeit find Abmachungen zw. 2 
od. mehreren Bändern, welche die Grundfäße der 
Zoffpolitif, des Eijenbahn- u. Waſſerverkehrs zw. 
den Bertragajtaaten, Behandlung der faufmänn. 
Reifenden, privatrechtl. Gleichſtellung der Staats- 
angehörigen zc. betreffen. Die 9. enthalten entw. 
nur da3 Recht der Meiftbegünftigung (f. d.) od. auch 
Dertragstarife im Ggſtz zu dem für den Verkehr 
mit Nichtvertragsländern giltigen Generaltarif; fie 
werden auf eine bejtimmte Reihe von fahren ges 
ſchloſſen u. jind nad) dieſer Zeit jährlich fündbar. 
Die Hra der modernen H. beginnt mit dem 1860 
zw. England u. Frankreich abgefchloffenen Hanbels- 
vertrag, dem bald Verträge zw. anderen Staaten 
auf freihändferifcher Grundlage folgten. Seitdem 
ift bei den feıneren H.n bie Handelspolitif der ein- 
zelnen Länder zum Ausdruck gefommen, je nachdem 
fie dem Freihandel od. dem Schußfyften zuneigten. 
Wendepunfte der 9. traten ein, als nach dem Frei— 
handel der 1860er Jahre bie jtarfe Schußzolfbe- 
wegung der 1870er Jahre einjeßte, auf die in der 
1. Hälfte der 1890er Jahre die diefem Schutzſyſtem 
gegenjähl. Kra Caprivi folgte. fiber den Umſchwung 
infolge des Zollgejeges dv. 1903 var. Zoll. 
Handelswiſſenſchaften, der Sammelbegriff 
fir alle Kenntniſſe, die fich auf den gejamten Han— 
delsbetrieb beziehen, deren Vermittlung das Ziel der 
Handelsſchulen u. Handelshochſchulen ift. Zu den 
theoret. Fächern der H. gehören Handelsgeſchichte, 
Handelsgeographie n. Warenfunde(Chemie, Techno— 
logie), Handelsrecht, Münz⸗, Din: u. Gewichts- 
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Funde, die Lehre vom Bank: u. Verſicherungsweſen, 
Handelaritgmetif u. Volkswirtſchaftslehre. Die 
mehr der Praxis dienenden Zeige der 9. find Kon- 
torarbeiten, Buchführung u. kaufm. Korrejpondenz. 

Handelszeichen ſ. Warenzeichen. 

Handfeſte, im germ. Recht die Berührung des 
Übertragungsſymbols, die Berührung od. Unter— 
ichrift der Zraditiongurfunde(manu firmatio, Mani— 
fejt), dann allg. = Urkunde, Privileg. — H.n, im 
Seew. = Handpferde. 

Handfeuerwaffen, Teuerwaffen, die bon 
einem Mann getragen u. bedient werden; für zwei— 
händigen Gebrauh: Gewehre, für einhändigen: 
Fauſtfeuerwaffen (Piftolen u. Nevolver). 
Nach der Rohrkonſtruktion u. dem Schießbedarf ge= 
hören zu den H. aud) die Majhhinengewehre, 
während fie ihrem Aufbau u. der Handhabung nad) 
den Geſchützen zuzuzählen find. Die gegenwärtigen 
9. find ſämtlich Hinterlader. Je nachdem, ob die 
Patronen einzeln od. zu mehreren zugleich einge— 
führt werden, unteriheidet man Einzel- od. 
Mehrlader. H., bei denen die Kraft des Rück— 
ftoßes zur Ausführung der Vadegriffe ausgenüßt 
wird, heißen Selbitlader, Nüdftoßlader 
od. automatifhe H. Nach dem Gebrauchszweck 
unterjheidet man Kriegs- u. Jagdwaffen. 
Die Handfeuerwaffe der Inf. ift da8 Gewehr; 
da es auch als blanfe Waffe dienen ſoll, hat e3 eine 
Einrihtung zum Aufpflanzen des Seitengewehrs. 
Die Handjeuerwaffe der Kav. ift der Karabiner; 
er unterfcheidet fi) vom Inf.-Gewehr haupt. nur 
durch den fürzern Lauf. Revolver od. Pijtole führen 
Diffiziere u. einzelne Mannſchaften. ©. Zajet. Val. 
N. Schmidt (1875 u. 1878); Thierbach (?1899); 
Capitaine u. v. Hertling, Kriegswaffen feit Einf. der 
Hinterl. (I/VIL, 1887/1901); Wille, Waffenlehre 
(1901); Berlin, Waffenlehre (1904); Kriegsſchul⸗ 
Teitf. für Waffenlehre (11903). 

SHandförmig, vom Blatt, f.b., BL, Sp. 1615. 

Handgeld = Angeld, Haftgeld. 

Handgemenge, Nahkampf, Manngegen Dann, 
früher für den Gefehtsausgang entjheidend, jeit 
Einführung der Feuerwaffen u. der Steigerung ihrer 
Fernwirfung immer weniger, heute nur noch beim 
Sturm auf eine Stellung od. einen Ort, bei unver- 
muteten Zujammenftößen u. Neiterfämpfen von 
Bedeutung. 

Handicap, das (engl., händetäp, eig. hand i’ [the] 
cap, ‚Hand in die Müße‘, nach einem alten Karten: 
ipiel), Wettvennen mit Pferden jeden Alters u. jeder 
Fähigfeit, wobei die Unterfchiede durch geringere 
Belajtung, Vorgeben 2c. ausgeglichen werden. 

Handkuß, alte, weitverbreitete Begrükungs- 
form hochgeftellten Perfonen, bei. Damen gegenüber; 
häufig auch die Grußformel ‚Küſſe die Hand‘, 

Handl (Händl, Hähnel, Hänel, Gallus), 
Jakobus, Romponilt, x 3. Juli 1550 zu Nleifniz 
(Unterkrain), T 24. (n.a. 4.) Juli 1591 zu Prag; 
Kapellmeifter des Biſchofs v. Olmütz, jpäter Aus 
dolſs 11. ; einer der beiten Meiſter des ſpätern (ma= 
drigalesfen) Motettenjaßes; komp. auch Meſſen, 
Paſſion ꝛc. Neudrude bei Prosfe, Rochlitz ꝛc.; das 
Opus musicum 1. (Motetten für das Kirchenjahr) 
in Oſtr. Tondenfm. (6. Jahrg., 1899). 

Händler, Paul, Hiftorienmaler, & 16. März 
1833 zu Altenweddingen b. Magdeburg, T 15. Aug. 
1903 zu Berlin; ebd., in Düffeldorf u. Dresden 
(Schnorr) ausgebildet; jHuf monumentale Male 
reien (Garniſonskirche in Poſen, Kirche zu Kolberg, 
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Domgymn. zu Magdeburg), Kartons für Glas: 
gemälde (Mindfor Cajtle, Mauſoleum des Prinz- 

Handlohn = Ehrſchatz. lgemahls) x. 

Handlung, philoj., vorübergehende Thätig- 
Teit geiftiger Wejen ; bildet die Grundlage der Ethif. 
Se nachdem der Handelnde mit volfer Überlegung, 
in der Leidenfchaft, gezwungen od. unbewußt feine 
H. verrichtet, ijt er dafür volljiändig, weniger od. 
gar nicht verantwortlich (ngt. Freiheit, Gut). Vgl. 
Vrünfterberg, Willensh.(1888). ÜberH.im Drama 
1.8. — 9.3fühigfeit, die Fähigkeit, H.en mit Rechts- 
wirkſamkeit vorzunehmen ; fommt bei phyf. u. jurift. 
Perſonen in Betracht. Das B.G.B. tennt den Be- 
griff nicht, regelt vielmehr nur die Geſchäftsfähigkeit 
d. h. die Fähigfeit zu Willenserflärungen (Rechts- 
geihäften) u. die Fähigkeit zu unerlaubten 9.en 
(8.8.8. 88 827 ff. u. 104 ff.). Sedo finden die 
Vorſchriften über Geſchäftsfähigkeit aufdie H.3fähig- 
Teit entfprechende Anwendung (B. G. B. 88 104. 106. 
114; St. G.B. 88 51.55 ff.). Für das Strafr. f. Zus 
rechnungsfähigteit. Vgl. Schweiz. B. Geſ. d. 22. Juni 
1881, Art. 7. 

Handlungsbevollmächtigter it, wer ohne 
Erteilung der Pıofura von dem Gejhäftsinhaber 
zum Betrieb eines ganzen Handelsgewerbes (als 
Disponent, Dirigent, Faktor) od. zur Vornahme 
einer bejtimmten Geſchäftsart dieſes Gewerbes (3.8. 
als Kajfierer) od. eines einzelnen zu dem Handels- 
gewerbe gehörigen Rechtsgeſchäfts ermächtigt wird 
(3. B. zum Einlauf bei Warenauftionen). Die 
Sandlungsvollmadt (9.8.8. 8 54 ff.) er- 
mächtigt ohne befondere Erweiterung nicht zur Ver— 
äußerung u. Belaftung von Grundſtücken, zur Ein— 
gehung von Wechjelverbindlichteiten, Aufnahme 
von Darlehen u. Prozeßführung, Übertragung der 
Handlungspollmadt auf einen Dritten. Mit den 
Dienſtverrichtungen mancher Handlungsgehilfen ijt 
jtillihweigend eine gewiffe Vollmacht verbunden, 
3. ©. beinı Reifenden, Ladengehilfen. Der Hand- 
lung3bevolfmächtigte zeichnet: in Vollmacht, für, 
per... Für Überjhreitung feiner Vollmacht ift 
der Handlungsbevollmädjtigte grundfäßlich dritten 
Perjonen, die in gutem Glauben gehandelt Haben, 
perjönlich haftbar (B..B.5179). Die Handlungs- 
vollmacht ijt nicht regifterpflichtig. 

Sandlungsgehilfen, Perfonen, die in einem 
Handelsgewerbe zur Leijtung kaufmänn. Dienſte 
gegen Entgelt (Salär monatlich zahlbar) angeſtellt 
ſind, im Ggſtz zu Perſonen, die nur Geſindedienſte 
verrichten u. der Gew.O. unterſtellt find (Markt⸗ 
helfer, Kafjenboten, Laufburſchen zc.). 9. können 
gleichzeitig Profuriften od. Handelsbevollmächtigte 
fein. 9. dürfen ohne Einwilligung des Prinzipals 
weder ein Handelsgewerbe betreiben nod) in dem 
Handelszweig des Prinzipals für eigne od. fremde 
Rechnung Geſchäfte machen. Der Geſchäftsbetrieb 
ift jo zu regeln, daß die guten Sitten u. der An- 
ſtand u., ſoweit e8 Die Art des Betriebs geftattet, 
auch die Gefundheit des H.-nicht gefährdet werden. 
Anſpruch auf Gehalt u. Unterhalt behält der Hanb- 
Yungsgehilfe höchſtens 6 Wochen Yang, falls er 
durch unverſchuldetes Unglück an der Zeiltung feiner 
Dienste gehindert wird (unbeſchadet feiner Bezüge 
aus der Kranken u. Unfallverfiherung); bei den 
in die häusliche Gemeinſchaft des Prinzipals auf: 
genommenen 9. ift in Einrichtung don Wohn u. 
Schlafräumen für Gefundheit u. Sittlichfeit Sorge 
zu tragen; den 9. unter 18 Jahren ijt der Beſuch 
behördlich anerkannter Fortbildungsſchulen zu er— 


Handlohn — Handlungsreiſender. 
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möglichen. Die Kündigung eines Dienſtverhältniſſes 
auf unbeſtimmte Zeit iſt (ausgen. bei ‚wichtigen 
Gründen‘, 9.6.8. 58 70 ff.) nur für Schluß eines 
Kalendervierteljahrs zuläffig u. muß fpäteftens 6 
Wochen vorher erklärt werden ; durch Vertrag kann 
die Kündigungsfriſt beſchränkt od. erweitert werben, 
darf aber durchſchn. nicht weniger ala 1 Monat be: 
tragen u. iſt ſteis für beide Teile gleich. Die Kon— 
kurrenzklauſel ift für den 9. unverbindlid), wenn 
fie al3 unbillige Erſchwerung feines Fortkommens 
erſcheint; fie ift jtet3 nichtig, wenn der Handlunga- 
gehilfe zur Zeit des Vertragsabſchluſſes minderjährig 
war. Verrat von Geichäftsgeheimniffen (Kunden: 
liften, Bezugäquellen, Bilanzen) während des Dienft: 
verhältnilies wird mit Geldjtrafe od. Gefängnis be- 
ftrajt (Gef. 3. Befämpfung des unlautern Wettbe- 
werb3). Der Krankfenverfiherung unterliegen die H. 
u. Handlungslehrlinge (mit den Gehilfen u. Lehr: 
lingen in den Apotheken) biz zu einem SYahres- 
verdienft von 2000 M. (Novelle v. 1903), der Uns 
fallverfiherung die Betriebsbeamten eines verſiche— 
zung3pflichtigen Betriebs (Unf.Berf. $ 1). Der Gew.⸗ 
O. unterftellt find alle 9. betr. dev Sonntagsruhe 
(8 105b), die in offenen Verkaufsstellen beichäf- 
tigten 9. betr. der Ruhezeit (8$ 139 cc ff.). Für das 
Dienftverhältnis gilt H.G.B. 88 59 ff. u. B.G. B. 
88 611 ff. Im allg. ähnlich öſtr. H.G.B. Art. 57 ff. 
— Die Organiſationen der H. ſ. Kaufmänn. Vereine. 
Vgl. Fuld, Recht (1897); Horrwitz (1897); Pilz, 
Prinzipal u. Angeſtellte (1898). 
Haudlungsreiſender, Geſchäftsreiſen— 
der, ein Handlungsbevollmächtigter, der reiſt, um 
für Rechnung ſeines Prinzipals Geſchäfte abzu— 
ſchließen u. Beſtellungen zu ſuchen, iſt befugt, für 
ſeinen Prinzipal Gelder einzukaſſieren, Zahlungs- 
friſten u. znachläſſe zu bewilligen, Rügen über 
Mängel der Waren ſowie die Erklärung, daß die 
Ware zur Verfügung ſtehe, entgegenzunehmen, nicht 
aber zu genehmigen; dem Stadtreiſenden, der nur 
am Ort der Handelsniederlafſung Beſtellungen ſucht, 
ſtehen dieſe Befugniſſe nicht zu. Der als Handlungs» 
gehilfe mit feſtem Gehalt angeſtellte Handlungs- 
reiſende kann auch anderweitig beſchäftigt werden, 
wenn er nicht kontraktlich ausſchl. als H. für das 
ganze Jahr angeſtellt iſt; der nur mit Proviſion 
u. Tagegeldern entlohnte Handlungsreiſende wird 
Proviſionsreiſender genannt (H.G. B. 8 87); führt er 
Muſter u. Proben mit ſich, jo heißt er Muſterreiſen- 
der, reift er im Auftrag mehrerer Firmen, Kollef- 
tipreifender; nach der Gew.O. (85 44. 44°) gilt er 
nur dann als Vertreter des ftehenden Handelsge— 
twerbes, wenn er feine Waren ala Muſter verwen- 
det (Ausnahme: Gold» u. Silberwaren, R.G.Bl. 
1896, ©. 745), da bei Verkauf jeine Thätigfeit als 
Haufieren gilt; Waren auffaufen darf er nur bei 
Kaufleuten od. Perjonen, die Waren produgieren, 
od. in offenen Verkaufsſtellen fowie nur behufs 
Weiterbefürderung nad) dem Beftimmungäort. Der 
Handlungsreiſende muß eine Legitimationafarte, zu 
Reifen im Ausland eine Gewerbelegitimationsfarte 
(di. d.) mit ſich führen; Bejtellungen dürfen, von 
Druckſchriften, anderen Schriften u. Bildwerken 
(vgl. Gew.D. 8 56, 3) abgejehen, nur bei Kauf- 
leuten in deren Gejhäftsräumen od. bei Perjunen, 
in deren Gejhäftsbetrieb Waren der angebotenen 
Art Verwendung finden, aufgefucht werden. Die 
Handlungsreifenden find organijiert im ‚Verband 
reifender Kaufleute‘ (gegr. 1884 zu Leipzig, 81 Sek⸗ 
tionen, 17000 Mitgl.). Im Ausland find meift 


r HANDFEUERWAFFEN. 


II 


(Fig. 3, 18 u. 36 nach ‚Leitfaden f. d. Unterr. in der Waffenlehre auf den Kgl. Kriegsschulen‘; Fig. 14, 16—18, 20 u. 21 
nach ‚Berlin, Handbuch der Waffenlehre‘; beide im Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin.) 


I: Entwicklung der Handfeuerwaffen. 


Die H. haben sich durch atllmähliche Verkleinerung der 
Geschütze aus diesen herausgebildet u. sind in ihrer urspr. 
Form als eine Art Handkanone anzusehen. Ihre erste 
geschichtliche Erwähnung stammt aus 1364, als sich die 





Stadt Perngia 500 spannenlange Büchsen anfertigen liefs. 
Die älteste auf uns gekommene Handfeuerwafte ist die 
sog. Tannenberger Büchse (Abb. 1a: Ansicht mit, 1b: 
Schnitt ohne Schaftstab) im Germ. Museum zu Nürn- 
berg, die in den Ruinen der 1399 zerstörten Burg Tannen- 
berg bei Darmstadt aufgefunden wurde. Sie ist aus Bronze 
gegossen u. 33 cm lang. Die vordere Bohrung ist 17 mnı 
weit, hinten endet sie in eine Hülse zum Einsetzen des 
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Schaftstabs. Als Geschosse verwendete man bei den 
ältesten H. Bleikugeln. Beim Schielsen wurde der Schaft- 
stab auf die rechte Schulter gelegt u. die Ladung mit der 
frei in der rechten Hand geführten Lunte entzündet. Von 
einem eig. Zielen konnte hierbei selbstverstündlich nicht 
die Rede sein. Dics war erst möglich, als um 1420 der 
Schaftstab durch den der Armbrust nachgebildeten 
Kolbenschaft ersetzt war, u. nach der Einführung des 





Luntenschlosses (Abb. 2; nach Schmidt, H.), bei dem 
durch einen Druck auf den Abzugsbügel eine Senkung 
des Halıns mit der brennenden Lunte auf die Zündpfanne 
bewirkt wurde. Die mit diesen Schlössern ausgerüsteten 
Gewehre hiefsen Haken (Hakenbüchsen), vermutlich 
nach einem hakenförmigen, an den vordern Teil des 
Laufs angeschmiedeten Ansatz, der in die Brustwehr 
eingedrückt od. in die Mauer eingehakt wurde, um den 





Rückstofs abzuschwächen. Die Läufe der Hakenbüchsen 
wurden aus eisernen Platten über einem Dorn geschmie- 
det, hinten durch einen Eisenkeil, später durch die sog. 
Schwanzschraube geschlossen. Die Kugeln von 2% Lot 
(etwa 86 g) Gewicht, welche die Haken verschossen, ge- 
nügten bald nicht mehr gegen die verstärkten Harnische; 
man sah sich daher genötigt, die wirkungsvollere, aus 
Spanien stammende Muskete einzuführen (um 1520). 
Sie hatte einen dünnwandigern, aber längern Lauf als die 
Hakenbüchse u. schofs etwa doppelt-so schwere Kugeln, 
bedurfte aber bei ihrem hohen Gewicht einer Gabel zum 
Auflegen (Abb, 3); sie blieb bis um 1680 die Handfeuer- 
waffe des Fufsvolks. Das inzwischen erfundene Rad- 
schlo[s (Abb. 4), bei 
dem ein in schnelle Dre- 
hung versetztes stähler- 
nes Rad a durch Reibung 
an einem Stück Schwefel- 
kies b den zündenden ' 
Funken erzeugte, ver- ’ 
mochte sich seinor geringen Zuverlässigkeit wegen bei 
den H. der Infanterie nur in beschränktem Mafs Eingang 
zu verschaffen. Häufigere Anwendung dagegen fand es 
bei den H. der Reiterei, den Pistolen, bei denen auf er- 
höhte Feuerbereitschaft besonderer Wert gelegt werden 
muſsto. Die Pistolen waren ein- od. mehrläufig. Bei 
den mehrläuflgen waren oft 3, 4 od. mehr Läufe bündel- 
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artig zusammengefalst; sie liefsen sich um eine gemein- 
same Achse drehen u. mit dem Schlofs in Verbindung 
bringen. Da aber mit der Zahl der Läufe die Schwere der 
Pistolen sehr zunahm, kam man schliefslich darauf, nur 
einen Lauf zu verwenden, eine Anzahl Ladungen aber 
hinter dem Lauf in einer mit der Hand drehbaren Walze 
unterzubringen (Abb. 5; nach Thierbach, H.). Es waren 
dies die ersten Revolver, diesog. Drehblinge. Auch 
anf Gowehre wurde diese Anordnung übertragen (Abb. 6; 





nach Thierbach). Sie scheinen indessen, haupts. wohl 
wegen der grofsen Herstellungskosten, keine allg. Ver- 
breitung gefunden zu haben. — Auf künstlerische Aus- 
stattung der H. wurde im 15. u. 16. Jahr. viel geschen. 
Arabesken, Sinnsprüche, Wappen, ja ganze Kriegs- od, 
Jagdszenen wurden in die Metallteile eingeschnitten od, 
in die Holzteile mit Elfenbein eingelegt (Abb. 7; nach 
v. Hefner-Alteneck). — In der 2. Hälfte des 16. Jahrh.. 
wurde bei den H. des Fufsvolks das Luntenschlofs nach 
u. nach durch das aus Spanien stammende Schnapp- 
hahnschlo/s, aus dem sich allmählich das Stein- 
(Feuerstein-)Schlofs entwickelte, verdrängt. Beim: 
Steinschlofs (Abb. 8, a von innen, b von aufsen) schlug 
eın Feuerstein gegen den Griff des geschlossenen Pfannen- 
deckels, dieser öffnete sich hierbei, u. die beim Aufschlagen 
erzeugten Funkeni sprangen in das Zündpulver. Die fast 
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gleichzeitig mit dem Steinschlofs erfolgte Einführung des 
Bajonetts (s. d.) vervollständigte das Infanteriegewehr zu 
einer Stofswaffe u. machte eine gesonderte Bewaffnung 
des Fufsvolks mit Pike u. Muskete, dio bis dahin bo- 
standen hatte (Pikeniere, Musketiere), ontbehr- 
lich. Die Feuergeschwindigkeit erfuhr eine wesentliche 


Steigerung durch Einführung der Papierpatrone 
(um 1700) u. des eisernen Ladstocks (1730 durch den 
‚alten Dessauer‘). Früher schüttete man zum Laden das 
Pulver aus der Pulverflasche in den Lauf, dann wurden 
die Pulverladungen einzeln abgewogen in Holzbüchsen 
mitgeführt, schliefslich wurde bei den Papierpatronen 
Ladung in 


Kugel u. einer Hülse vereinigt. Das auf 
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diese Weise verbesserte Steinschlofs - Bajonettgewehr 


bildete bis in die ersten Jabrzehnte des 19. Jahrh. die 
allgemeine Waffe der Inf. aller Heere. Die Müngel des 
Feuersteinschlosses, im bes. seine geringe Gebrauchıs- 
fihigkeit bei Regen u. Wind, u. anderseits die guten 
Erfolge. die man bei Jagdgewehren mit den von dem 
Engländer Exg 1818 erfundenen Zündhütchen ge- 
macht hatte, führten von 1830 an zur Annahme der Per- 
kussions- od. Zündhütchenzündung (Abb. 9). In 
den Lauf wurde ein der Länge nach durchbohrter Zünd- 
kegel (Piston) BEN. Auf diesen wurde zum 
Schiefsen das Zindhütchen 
aufgesetzt, eine napfför- 
mige Metallkapsel, deren 
Boden mit einem Zündsatz 
aus Knallquecksilber ge- 
füllt war. Der Schlag des 
Hahns brachte den Zünd- 
satz zur Entzündung, u. der 
Feuerstrahil drang durch die Bohrung des Zündkegels in 
die Pulverkammer, 

Die auf die Verbesserung der Schufsleistung gerichteten 
Bestrebungen hatten im 17. u. 18. Jahrh. nur geringe Er- 
folge, da es nicht gelang, den Spielraum zwischen Geschofs 
u. Seelenwand in genügend einfacher Weiso zu beseitigen. 
Man war zwarschon um 1500 aufden Gedanken gekommen, 
Züge in den Lauf einzuschneiden u. die miteinem gofette- 
ten Leinwandpflaster umhüllte Kugel mit Gewalt in den 
Lauf zu treiben ; doch hatte das Verfahren seiner Umständ- 
lichkeit wegen keine allg. Einführung gefunden, sondern 
sich nur auf besondere Elitetruppen, die Scharfschützen 
u. Jüger, beschränkt. Die Verwendung gezogener Vorder- 
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lader für.don Massengebrauch wurde erst möglich, als es 
um 1840 gelang, den gasdichten Abschlufs der Seele durch 
ein einfacheres Verfahren zu erreichen: das Geschofs, das 
einen etwas schwächern Durchmesser als die Seele des 
Laufs hatte, wurde durch einige Stölse mit dem Ladstock 
gegen einen, Absatz der Pulverkammer (System Delvigne, 
Abb. 10) od. gegen einen Dorn in der Kammer (Dorngewehr 
nach System Thouvenin, Abb. 11) getrieben u. sein Durch- 
messer auf diese Weise vergröfsert. Beim System Minie 
übernahmen diese Arbeit die Pulvergase, die mittels 
eines eisernen Treibspiegels od. Culots den Boden des 
bes. geformten Geschosses aufweiteten u. in die Züge 
prefsten (Abb. 12a, db, ce). 

Die gezogenenVorder- 
lader hesafsen grofse 
Treffühigkeit u. sichere 
Zündung, aber nur geringe 

Feuergeschwindigkeit. 
Diesen Mangel beseitigten 
erst die Hinterlader. 
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Von den ersten Anfängen derH an war der Gedanke ver- 
folgt worden, gie von der Kammer anstatt von der Mün- 
dung aus zu laden; aber alle Versuche scheiterten, weil es 
nicht möglich war, einen hinreichend gasdichien Verschiufs 
zu konstruieren. Dies gelang erst dem Deutschen Dreyse 
(3. d.) mit seinem Zündnadelgewehr, das als erster 
Hinterlader 1841 von Preufsen als Armoowafle angenom- 
men wurde (Abb. 13). Der Verschlufs war der Zylinder- 
od. Kolbenverschlufs (Abb. 14), der in seinen fortent- 
wiekelten Formen fast bei allen heutigen Geweliren zur 
Anwendung komnt, Seinen Namen hatte das Gewehr von 
der Zündnadel, die durch die Kraft der Spiralfeder ge- 
trieben die Pulverladung a der Patrone durchdrang u. in 
die Zündpille b stach. Das Geschofs c wurde geführt durch 
den sog. Spiegel d, einen nach der Form des Geschosses 
oben ausgehöhlten Pfropfen aus gepreſstem Papier, der 
den Windungen der Züge folgte u. nach dem Verlassen der 
Mündung durch den Luftdruck von: Geschofs abgestreift 
wurde. Nach den Erfolgen, die das Zündnadelgewehr in 
den Feldzügen von 1864 u. 1866 zu verzeichnen hatte, be- 
eilten sich alle Staaten, teils die vorhandenen Hinterlader 
unmzuändern teilsverbesserteNeukonstruktioneneinzufüh- 
ren, unter denon das franz. Chassepot die erste Stelle 
einnahm. Dem Vorgang Frankreichs folgte 1867 Österreich 





mit dem Wernäl-, 1869 Bayern mit dem Werder- n. 
1870 Italien mit dom Vetterligewehr. Auch Deutsch- 
land nahm nach dem Feldzug 1870/71 ein neues Gewehr 
an, das in der Hauptsache von den Gebr. Mauser kon- 
struierte Gewehr M 71 (Abb. 15). Seine Hauptvorteile 
gegenüber dem Zündnadelgewehr bestanden in der ver- 
besserten Schlofskonstruktion, dem kleinern Kaliber (11 
gegen 15,4 mm) u. der Metallpatrone. Beim Öffnen des 
Schlosses wird das Schlöfschen a, das die Drehung der 
Kammer b nicht hat mitmachen können, um die Lünge 
seines Ansatzes e nach hinten gedrückt u. spannt dadurch 
das Schlofs (Selbstspanner). Hierdurch wurden 2 Lade- 
griffe des Zündnadelgewehrs, das Herausziehen u. Vor- 
schieben des Schlöfschens, entbehrlich. Die Verringerung 
des Kalibers ermöglichte es, die Laufwände bedeutend 
stärker zu halten, ohne das Gewicht der Waffe zu sehr zu 
erhöhen, u, ein gröfseres Ladungsverhältnis anzuwenden, 
Dies hatte gröfsere Anfangsgeschwindigkeit, bessere 
Treffähigkeit u. gröfsere Schufsweite zur Folge. 

Zu derselben Zeit, als Deutschland scin Gewehr M 71 
einführte, nahm Rufsland sein Berdan- u. England 
sein Henry-Martini-Gewehr an. Frankreich brachte 
1874 sein Chassepotgewehr durch einige Verbesserungen 
nach dem System Gras auf die Höhe der Zeit, Die 
Schweiz war in der Bewaffnungsfrage ihre eignen Wege 
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gegangen. Während alle anderen Staaten den Einzellader 
beibehalten hatten, hatte sie schon 1969 in dem Bestreben, 
die Feuergeschwindigkeit noch weiter zu steigern, ihre 
Infanterie mit einem Mehrlader, dem Vetterli-Re- 
petiergewehr, bewaffnet. Auf die Dauer konnten sich 
auch die übrigen Staaten den offenbaren Vorzügen der 
Mehrladergewehre nicht verschliefsen, u. als erste der 
Grofsmächte entschlofs sich Deutschland im Jahr 1886, 
sein Gewehr M 71 in einen Mehrlader umzuändern. Da 
das bisherige Kaliber von 11mm bei dem neuen, als M 71/8t+ 
(Abb. 16) bezeichneten Gewehr beibehalten wurde, so trat 
ein Fortschritt in der ballist. Leistung nicht ein. Das Ma- 
gazin lag als Röhre im Vorderschaft u. war zur Aufnahme 
von 8 Patronen eingerichtet, die durch Öffnen u. Schliefsen 
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der Kammer nacheinander in den Lauf befördert wurden. 
Frankreich u, Österreich folgten bald dem Beispiel 
Deutschlauds, verringerten aber zugleich mit der Annahme 
des Mehrladers das Kaliber von 11 auf8 mm. Hierdurch 
sowie durch die Einführung des sog. rauchschwachen 
Pulvers erreichten sio eine so bedeutende Steigerung der 
Schufsleistung, dafs Deutschland, um nicht hinter ihnen 
zurückzubleiben, sich gezwungen salı, schon 1888 zu einem 
kleinkalibrigen Mehrlader, dem Geweltr 88 (Abb. 17), 
überzugehen. Die mit diesem Gewehr erzielten Fort- 


schritte waren gewaltig. Das im Mittelschaft angeordnete 
feste Magazin ermöglichte 5 Patronen in einem Rahmen |' 
mit einem Griff zu laden, die Anfangsgeschwindigkeit 
stieg von 430 auf 620 m, infolge dos geringen Gewichts der 
Waffe u. der Patronen war der Mann imstande, bei gleicher 





Belastung eine erheblich gröfsere Patronenzahl als früher 
mitzuführen. 10 Jahre später ging Deutschland zu seinem 
jetzigen Gewehr 98 (Abb. 18) über, einer vorbesserten 
Konstruktion des Gewehrs 88 mit derselben Laufweite. 
Die Verbesserungen bezogen sich in der Hauptsache auf 
das Magazin (unten geschlossener Kasten anstatt des 
offenen), die Visierung (Richtbogenvisier anstatt des 
Rahnıenvisiers), auf einige Einzelheiten in der Schlofs- 
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konstruktion, auf den Fortfall des Laufmantels u. An- 
nahme des Ladestreifeng an Stelle des Rahmens. Andere 
Staaten suchten die ballist. Leistungen noch weiter zu 
steigern, indem sio das Kaliber bis 6 mm verringerten, 
u. nach dem günstigen Ausfall von Versuchen, die in 
Österreich mit einem $& mm-Gewehr stattgefunden haben, 
ist eine weitere Verringerung des Kalibers nicht aus- 
geschlossen. Allerdings wird vielfach bezweifelt, ob H. 
so kleinen Kalibers den Gegner zuverlässig kampfunfähig 
zu machen vermögen. 

Ein Mittel, die Feuergeschwindigkeit noch weiter zu 
steigern, ist in der Selbstladeeinrichtung gegeben, 
deren Wesen darin berubt, dafs der beim Schnfs im Lauf 
entstehende Gasdruck nicht allein zum Forttreiben des 
Geschosses, sondern auch zum Öffnen, Auswerfen, Span- 
nen, Laden u, Schliefsen ausgenützt wird, so dafs der 
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Schütze nurnoch 
das Abzjehen u. 
Magazinfüllen zu 
besorgen hat u. 
seine ganze Auf- 
merksamkeit 
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längst gelungen ist, brauchbare H. mit Selbstladevorrich- 
tung zu konstruieren, hat sich doch noch kein Staat dazu 
verstanden, seine Infanterie mit einem derartigen Gewehr 
auszurüsten. Dagegen haben die Selbstlader als Pistolen 
schon eine ausgedehnte Verbreitung gefunden u. begonnen, 
den Revolver, der,über ein halbesJabrhundert unbestritten 
den ersten Platz unter den Faustfeuerwaffen eingenommen 
hat, zu verdrängen. 


em Gegner u. 
dem Zielen zu- 





I. Die Handfeuerwaffen der Gegenwart. 


Die heutigen Inf.-Gewehre sind ausschl. kleinkalibrige 
Mehrlader, deren charakteristische Unterschiede in dor 
Laufweite u, der Art der Mehrladevorrichtung bestehen. 
Die allg. Anordnung u. Ausgestaltung ist bei den versch. 
Systemen sehr ähnlich, wesentliche Verschiedenheiten or- 
geben sich aus der Tabelle (s. am Schlufs) u. der nach- 





stehenden Beschreibung des deutschen Gewehrs 98 
(Abb. 18). Der Lauf a ist eine Röhre aus Stahl, die sich 
in3 Absätzen nach vorn verjüngt. Die Bohrung des Laufs 
(Seele) zerfällt in den gezogenen Teil u. das Patronen- 
lager. In die Wände des gezogenen Teils sind 4 Längs- 
rinnen von muldenförmigem Querschnitt (Züge) einge- 
schnitten; zwischen den Zügen sind die Felder od, 
Balken stehen geblieben. Die Züge winden sich schrau- 
benförmig von links nach rechts 3mal um die Seelen- 
achse. Diese Windung (Drall) gibt dem Geschofs eine 
gleichmäfsige Drehung um seine Lüngsachse u. verhindert 
dadurch ein Uberschlagen in der Luft. Das Kaliberd.h. 
der Abstand zweier gegenüberliegender Felder beträgt 
7,9 mm. — Das Visier (Abb. 19), ein sog. Richtbogen- 
visier, ist mit dem Visierfufs auf dem Lauf befestigt. Die 
mit der Kimme verschene Visierklappe läfst sich durch 
den Schieber auf die Entfernungen von 200/2000 m mit 
Unterschieden von je 50 m einstellen. Zwischen 200 u. 

300 m fehlt die Zwischenstellung. Die 
eis gebräuchlichsten anderen Visierarten 
7 zind das Rahmen- od. Schiebervisier 
(Gewehr M 71, 7184 u. 88) u. das 
Treppenvisier. — Der Verschlufs 
(Abb. 20) istein Drehkolbenverschlufs 
nach dem System Mauser. Zum Öffnen 
wird die Kammer a mit dem Kammerknopf nach links ge- 
dreht, der Auszieher greift dabei mit seiner Kralle in die 
Eindrehung der Patronenhülse u. lockert diese. Beim 
Zurückführen des Schlosses zieht der Auszieher die 
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Patrone völlig aus dem Lauf, u. der Answerfer erteilt ihr 
einen Stols, dafs sie nach rechts vorwärts geschleudert 
wird. Beim Schliefsen stemmt sich die Schlagbolzenmutter 
b mit der Nase gegen den Abzugstollen, bleibt dort stehen 
u. spannt das Schlofs durch Zusammenpressen der Schlag- 
bolzenfeder. Zum Ahziehen wird der Abzug e so weit 
zurückgeführt, bis ıman den ersten Widerstand fühlt; 
man hat ‚Druckpunkt‘ genonımen. Verstärkt man den 


Druck auf den Abzug, so tritt der Abzugstollen so weit | 


nach unten, dafs die Nase der Schlagbolzenmutter dar- 
über hinweggleiten kann, Die Schlagbolzenfeder dehnt 
sich aus u. treibt den Schlagbolzen mit der Spitze gegen 
das Zündhütchen der im Lauf befindlichen Patrone. 


Andere Gewohre haben den Geradzugverschlufs, bei dem 
die drehende Bewegung wegfällt. Die scheinhare Verein- 
fachung der Handhabung bedingt einen verwickeltern 





Schlofsmechanismus un. kann daher nicht als Verbesse- 
rung angesehen werden, — Der Kasten mit der Mehr- 
ladevorrichtung nach dem System Mauser ist unten 
geschlossen. Beim Laden wird ein Ladestreifen mit 5 Pa- 
tronen in den Kasten eingesetzt (Abb. 20) u. die Patronen 
hineingedrückt, wobei sie sich seitlich nebeneinandor 
legen, 3 rechts, 2 links (Abb. 21). Beim Vorführen der 
Kamner füllt der leere Ladestreifen seitlich herab, wäh- 
rend die oberste Patrone in den Lauf geschoben wird. Die 
Mehrladeeinrichtung Mauser hat die weiteste Verbreitung 
gefunden; von den übrigen sind noch folgende zu erwäh- 
nen. Beim System Mannlicher wird in den unten 
offenen Kasten ein Rahmen mit 5 Patronen von oben ein- 
gesetzt; ist die letzte Patrone in den Lauf geschoben, so 
fallt der Rahmen nach unten heraus. Das System Krag- 
Jörgensen hat einen wagerechten Kasten, der von der 
Seite her mittels einer Ladeschachtel gefüllt werden kann, 
ohne dafs man den Verschlufs zu öffnen braucht. Einige 
Staaten haben ein ansetzbares Kastenmagazin. Nur 
Frankreich hat noch ein Röhrenmag szin im Vorderschaft 
wie beim deutschen Gewehr M 71/84, doch soll die Ein- 
führung eines neuen Gewehrs mit festem Mittelschafts- 
magazin bevorstehen. — Der Schaft ist aus Nufsbaum- 





holz gefertigt. Vor dem Visier liegt ein hölzerner Hand- 
schutz (Abb. 18 b), um die Handhabung des Gewehrs bes, 
bei starker Erhitzung des Laufs zu erleichtern, Am Kolben- 
hals ist eine Handstütze (Abb. 18 c) ausgearbeitet zum 
hessern Einziehen des Gewehrs in die Schulter. — Die 
Patrone (Abb. 22) besteht aus der Hülse, dem Zünd- 
hütchen, der Pulverladung u. dem Geschoſs. Dio flaschen- 
förmige Hülse ist aus Messing gezogen, in die Mitte des 
Bodens wird das Zündhütchen eingesetzt. Die Pulver- 
ladung besteht aus 2,67 g rauchschwachem Blättchen- 
pulver. Das Geschoſs hat einen Kern aus Hartblei u. einen 
Mantel aus nickelkupferplattiertem Stalılblech. Der Mantel 
dient haupts. zur sichern Führung des Geschosses in den 
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Zügen, gewährt diesem aber auch ein gröfseres Durch- 
schlagsvermögen, Die Patronen sind zu 5 auf einem Lade- 
streifen vereinigt. Das Geschofs durchschlägt 90 cm Sand, 
80 cm Tannenholz, 7 mm starke Eisenplatten, eine Ziegel- 
steinmauer von einem halben Stein. — Die Treff- 
genauigkeit geht aus nachstehender Tabelle hervor. 
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Das Seitengewehr kann als Bajonettanfgepflanzt werden. 




















Die gebräuchlichste Faustfeuerwaffe so- 
wohl für milit. alg auch für bürgerl. Zwecke ist 
2.7. noch der aus dem Drehling des 16. Jahrh. 
(8.Sp. II) hervorgegangene Revolver. Die ver- 
schiedenen Systeme unterscheiden sich haupts. 
durch die Lade- u, Spannvorrichtung. Bei der ' 
einen Art, zu der der deutsche Armeerevolver 83 - 
gehört, werden die Patronen durch eine Lade- 
klappe in die Trommel eingeführt u. die leeren 
Hülsen entsprechend ausgestofsen, der Hahn 
wird durch Zurückziehen mit dem Daumen gespannt. Bei 
der andern Art lassen sich Lauf u. Trommel nach vorn um- 
klappen (Abb. 23; J. L Walbinger & Meuschel, Nürnberg), 
wobei die leeren Hülsen gleichzeitig durch einen Auswerf- 
stern ausgeworfen werden ; der Hahn läfstsich durch einen 








Druck auf die Abzugsstange spannen (Selbstspanner). — 
SeitVerwendung desrauchschwachen Pulvers entsprechen 
die. Revolver nicht mehr den Anforderungen an eine zeit- 
gemäfse Handfeuorwaffe u. werden mehr u. mehr durch 
die Se:bstladepistolen verdrängt; die meisten 
Staaten haben auch schon mit ihrer Einführung als Armee- 
waffe begonnen (Wesen der Selbstladewaffen s. Sp. V 
unten). Von den Systemen der Selbstladepistolen: Borg- 
mann, Mannlicher, Browning, Borchardt- 
Luger (Parabellum, Abb. 24; Deutsche Wäffen- u, 
Munitionsfabriken, Berlin), Mauser, hat jedes seine Vor: 
u. Nachteile, sie unterscheiden sich weniger durch Schüfs- 
leistung u. Feuergeschwindigkeit als durch die. Art u. 
Weise, wie der Mechanismus konstruiert .ist,. der den 
Rückstofs in Arbeitsleistung umzusetzen hat. Als Beispiel 
diene dio Mauserselbstladepistole der Waffen- 
fabrik Mauser A.-G. in Oberndorf a. N. (Abb. 25/27), die 
sich bei der ostasiat. Expedition als hervorragend kriegs- 
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9 
brauchbar erwiesen hat u. die auch für die Mannschaften 
der Maschinengewehr - Abteilungen in Deutschland ein- 
geführt ist. Beim Schnfs schieht der Druck der Pulver- 
gase den Lauf an. den Verschlufskolben b gemeinsam 
6 nm weit zurück n. wirft dadurch den Hahn c in die 
Spannrast. Während dann der Lauf stehen bleibt, setzt 
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spannerdoppelfiinte mit Patronenaus- 
werfer der Rhein. Metallwaren- u. Ma- 
schinenfabrik). Die gebräuchlichste Zün- 
dung ist die Zentralfeuer- od. Lan- 
casterzündung, bei der die oft von 
aufsen nicht sichtbaren Hähne (Hahn- 
lose, Hammerless-Gewehre, Abb. 
31) einen zentralen Schlagstift (Abb. 31) 
> gegen das in der Mitte des Patronen- 
bodens liegende Zündhütchen treiben, 
im Ggstz zum scitlichen in der Patrone 
befestigten Zündstift der heute (bes. in 
Deutschland u. England) verlassenen 
Lefauebeuxzündung. Auch einläufige Repetier-Schrot- 
gewehre für 6 Schufs sind im Handel, haben sich aber bis 
jetzt wenig eingebürgert: das Gewehr wird ohne abzu- 
setzen durch Vor- u. Zurückschieben des unter dem Lauf 
liegenden Magazins geladen. — Die Büchsen kommen 
als Ein- od. Mehrlader vor u. ähneln in ihrer Einrichtung 


der Verschlufskolben die Bewegung weiter fort, u. dio | u. Munition den Militärgewehren (gezogene Läufe), deren 





leere Patronenhülse f wird aus der Lücke, die zwischen 
Lauf u. Kolben entsteht, nach oben herausgeschleudert 
(Abb. 25). Der Verschlufskolben wird durch den Gegen- 
druck einer von ihm zusammengeprefsten Spiralfeder 
wieder vorgetrieben, schiebt dabei eine inzwischen aus 
dem Magazin d horvorgetreteno Patrone g in den Lauf 
u, drückt diesen selbst wieder in die Feuerstellung vor. 






Ein Fingerdruck auf die Abzugsstange h löst den ge- 
spannten Hahn aus, dieser treibt den Schlagbolzen in das 
Zündhütchen der Patrone, u. der Mechanismus beginnt 
von neuem zu arbeiten. Die Patronen sind zu 6 od. 10 
aufeinem Ladestreifen vereinigt (Abb. 26). Das Klappen- 
visier e reicht von 100 bis 1000 m. Die zur Fortschaffung 
der Pistole dienonde Tasche aus Nufsbaumholz Jäfst sich 


mit ilır derart verbinden, dafs man sie auch von der 
Schulter aus nach Art eines Gewehrs anschlagen kann 
(Abb. 27). Eine Scheibenpistole mit Kammerschlofs 
von Dreyse zeigt Abb. 28 (Rhein. Metallwaren- u, Ma- 
schinenfabrik, Düsseldorf). 5 
Jagdgewehre sind Hinterladegewohre u. je nach 
dom Gebrauchszweck Schrotftinten, Kugelbüchsen od. eine 
Vereinigung beider: Büchsflinten. Die Schrotflinten 
sind meist 2läufig (Doppelflinten, Zwillinge), das Rohr- 
innere ist glatt, das Kaliber schwankt zw. 16 u. 20 mm. 
Oft verengt sich einer der beiden Läufe nach der Mündung 
zu, wodureh die Schrotgarbe mehr zusammengehalten 
werden soll (Choke-bore-Läufe od. Läufe mit Würge- 
bohrung). Zum Laden n. Entladen lassen sich die Läufe 
nach vorn um ein Gelenk umlegen (Abb. 29; Selbst- 
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Fortschritte sie sich zunutze gemacht haben (Abb. 30; 
Repetierbirschbüchse der Waffenfabrik Mauser). Mit 
dem Kaliber ist man indes meist nicht so weit herunter 
gegangen, weil nach Ansicht der Jäger die kleinsten Ka- 
liber das Wild nicht immer sicher genug töten..— Die 
Büchsflinten sind entw. zweiläufg u. haben dann 
einen glatten Lauf für Schrot- u. einen gezogenen Lauf 
für Kugelladung, od. sie haben zwei 
nebeneinander liegende glatte Läufe u. 
einen darunter liegenden gezogenen u. 
heifsen dann Dreiläufer od. Dril- 
linge (Abb. 81; Walbinger & Meuschel). 
Verschlufs u. Zündung sind wie bei 
den Schrotflinten eingerichtet. — Bine 
Scheibenbüchse mit Schweizer- 
visier, Supportkorn u. Gabeldiopter zeigt 
Abb. 32 (Rhein, Metallwaren- u. Maschi- 
nenfabrik). 

Die unter dem Namen Tesching be- 
kannten od. auch nach ihrem Erfinder Flobert benannten 
H. sind für milit. Zwecke u. für die Jagd ohne Bedeutung, 
sie dienen als Zimmerbüchse (Abb. 33; Walbinger & Meu- 
sche}) od. -pistole (Abb. 34; Walbinger & Meuschel) nur 
Unterhaltungs- od. Übungszwecken. Der Halın bringt die 
Patrone zur Entzündung u. verschliefst zugleich den Lauf. 
Das Geschofs ist ein starkes Schrotkorn od. ein kleines 
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Langgeschofs. Bei den bes. in Schiefsbuden verwendeten ' 
Luftgewehren od. Windbüchsen (Abb. 35; Wal- 
Dinger & Meuschel) treibt verdichtete Luft das Geschofs 
aus dem Lauf. 

Die neueste u. eigenartigste Feuerwaffe ist das Ma- 
schinengewelhr. Das in Deutschland eingeführte ist 
nach dem System Maxim konstruiert (Abb. 36). Der 
Lauf, ein gewöhnlicher Gewehrlauf, liegt in dem einem 








kleinen Geschützrohr ähnlichen, zum gröfsten Teil mit | Feuergeschwindigkeit, die sich vom langsamen Feuer bis 
Wasser gefüllten u. gekühlten Laufmantel, an den sich | zu 500 Schufs in der Minute steigern läfst. Das Visier 
hinten der den Schlofsmechanismus tragende Kasten an- | reicht bis 2000 m. Zur Fortbewegung von Gewehr, Mu- 
setzt, Die Patronen, dieselben wie beim Inf.-Gewehr, sind | nition u. 5 Schützen dienen Lafette u. Protze. Das Ge- 
zu 250 auf einem Gurt befestigt, der sich von rechts nach | wehr kann ausnahmsweise auch von der Lafette feuern, 
links durch den Schlofskasten schiebt. Ist der erste Schufs | gew. wird es aber im Schlitten verwendet, der im Knieen 
mit der Hand abgefeuert, so besorgt der Druck der Pulver- | (Abb. 36) od. im Liegen zu schiefsen gestattet. Das Maxim- 
gase das Öffnen des Verschlusses, das Auswerfen derleeren | Maschinengewehr haben auch England u. Rufsland ein- 
Patronenhülse, das Laden, das Verschliefgen u. das Ab- | geführt; andere, aber im allg. sehr älınliche Systeme sind 
feuern. Das Gewehr schiefst ununterbrochen, bis es ab- | das von, Hotchkifs (Frankreich, Belgien) u. das von 
gestellt wird od. bis die Patronenzufuhr aufhört, mit einer | Gatling (Ver. St., Japan). 






































Die Infanteriegewehre der gröfseren Staaten. 







































. Deutsch-| Ostr.- P Frank- . Vereinigte 
Gegenstand land [Ungarn Italien | eich Schweiz| Japan ? Staaten: 
Systen . 2» 2 .2.. i Mauser | Mann- | Mann- Lebel Krag, 
licher | licher Jörgensen 
Konstruktionsjahr . . . 98 95 9 93 97 92 
Kaliber. . . . inmm 79 8 6,5 8 65 7,62 
Gewicht\ ohne blanke kg 4.1 3,05 3,8 4,18 3,9 3,97 
Lünge Waffe” m! 125 1,227 1,29 1,307 1,27 1,247 


Dreh- Dreh- Dreh- | Drehkolben 

kolben | kolben 

Kasten | Röhre im 
im Vorder- 


Mittel- | schaft 


- Verschluls. . ... .. .| Dreh- | Gerad- 
kolben zug 
Art des Magazins . . .| Kasten | Kasten 
. im im 
. Mittel- | Mittel- 












kolben 
Abnehm- 






Kasten Wage- 
‚im | rechter Ka- 
| Mittel- |sten im Mit- 


Kasten 
im 



































schaft | schaft | schaft | _ schaft | telschaft schaft telschaft 
Füllungsweise . . . .| Lade- Rahmen Rahmen Füllenmit} Lade- | Füllen mit Lade- | Füllen mit 
; streifen einzelnen 
Patronen 
Zahl d. Patr. im Magazin 5 5 6 5 5 5 
Mündungsgeschwind. m 645 620 700 632 635 700 610. 
Visiereinteiluong . . nı] 200/2000 | 225/2250} 4507/2000] 250/2000 | 2853/1920 275/2010 
Gewicht der Patrone. g| 27,88 28,35 22,0 29,0 25,812 26,7 22,85 26,93 
Patronenzahl (vom Mann 
mitgeführt). . . . 120 130 162 120 120 115 120 ? 





1 Die Heeresverwaltung hat ein neucg Gewehrmuster nach dem System Mauser genehmigt, mit Kasten im 
Mittelschaft für 5 Patronen u. Ladestreifen, ballist. Leistung wie bei Lee-Enfield. 2 Das japan, Heer ist teilw. noch 
mit einem ältern, dem Murata-Gewehr M 87, bewaffnet, das in bezug auf Konstruktion u. Schufsleistung dem franz, 
Lebel-Gewehr ähnlichist. °?Es wird ein nenes Gewehr (New Springfield magazine rifle) eingeführt, Laufweite 7,62 mm, 
Mündungsgeschwindigkeit 701,5 m, 5 Patronen im Magazin. ; 
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bef. Gebühren zu entricäten, in Rußland 550 Rus 
bel, in Spanien bei direktem Warenabſatz 1500 Pe: 
fetas; feine Abgaben erheben: Bulgarien, Groß: 
britannien, Stalien, Luxemburg, Malta, Mon— 
tenegro, Hftr.-» Ungarn, Portugal, Rumänien, 
Schweiz, Serbien, Ber. St. xc. Vgl. Bürner, 9. im 
Ausland (1901). [tigter. 

Handlungsvollmacht |. Sandlungsbevollmäch- 

Hanud muß Hand wahren od Wo du deinen 
Glauben gelajien haft, mußt du ihn ſuchen, 

ſprichw. gefaßter Grundjaß des ältern dtſch. Rechts, 
nad) dem man die Sadıe, dieman felbft einen andern 
(zur Benügung, Aufbewahrung zc.) übergab, and) 
nur von ihm, nicht aber aud) von einem Dritten, der 
fie von ihm gutgläubig erwarb, zurückfordern kann. 
B.G. B. 88 932 ff. u. C.c. Art. 2279 regeln den Eigen 
tumaerwerb an beiwegl. Sachen bei Veräußerung 
durch einen Nichtberechtigten. 

Handpauke, Handtrommel, f. Tamburin. 

Handpferd, das Pferd rechts von der Deichſel 
(Handfeite) ım Ggf gum Sattelpferd (links 
von der Deichiel, Satteljeite). Im Seew. 9.e, 
Handfeſten, Stahldrahttaue od. Rundeifenftäbe 
an Maſten u. Nahen zum Fefthalten beim Arbeiten. 

Handſchar (Chandſchar), der (arab.), gekrümm— 
ter, Aſchneidiger türk. Dolch mit langem Griff, ohne 
Parierſtange. 

Haudſchlag, im älteſten dtſch. Recht eine der 
zur Rechtsgiltigkeit des Vertrags nötigen Formen, 
ſpäter lediglich Beſtärkungsmittel des an fid) ſchon 
wirkſamen Vertrags; Handgelübde gen., wenn 
fich mit ihm das Gelöbnis verband, das Verſprechen 
dei Treue u. Ehre zu Halten. Das B. G. B. kennt 
den H. an Eides Statt bei der Verpflichtung von 
Vormund, Gegenvormund, Yamilienratsmitgl. u. 
Pfleger (88 1789. 1792,. 1870. 1915). 

Handſchrift, 1) bie bei jedem Schreibfundigen 
ſich ausbildenden Harakterift. Schriftzüge, aus denen 
daher auf die Ehtheit des Schriftſtücks geſchloſſen 
werden Tann; meijt auch = Schuldjchein. — 2) die 
(mehr od. minder umfangreiche) Fixierung des Ge— 
danfenausdruds, fofern fie nicht monumentalen 
Charakter hat (j. Inſchriſ) od. Durch med). Verviel- 
fältigung erfolgt. Die altertümlichite Art der 9. ift 
da3 Einrißen in Thontäfelchen( Aſſyrer), Baumrinde, 
Palmblätter, mit Wachs überzogene zuſammen— 
Happbare Tafeln. Mit Farbftoffen ſchrieb (u. malte) 
man auf Tierfele, Thonjcherben u. weiß bejtrichenes 
Holz, am häufigjten aber mit Nußtinte auf den 
ägypt. Papyrus (i. d. u. Bud) in Rolfenform u. meift 
einjeitig; nur aus Sparjamfeit beſchrieb man die 
Nücfeite (Opijthograph). Außer den Funden von 
Herceulaneum (j. 5.) hat def. Agypten (Fajum, Ory- 
rynchos) mafjenhafte Reſte von Papyrus-H.en (dar. 
foldhe aus dem 3. Jahrtauſend v. Chr.) geliefert. 
Seit dein 4. Jahrh.en. Chr. gewinnt das Pergament 
u. mit ihm die Koderform bie Oberhand. Die Her- 
ftelfung größerer Auflagen geſchah im Altert. durch 
Diktieren ; aufforgfältige Revifion, weldeam Schluß 
der Texte durch befondere Vermerfe (subscriptio) 
beftätigt wurde, legte man großes Gewicht (vg. Bud)- 
handen. Seit dem M.A. geht die Pergamentjabris 
fation zurück; man löſcht Häufig die Texte in 
Majuskelſchrift aus u. beſchreibt die jo gewonnene 
Fläche nochmals (jog. Palimpjefte). Im lat. Weſten 
war infolge des Niedergangs der Bildung der 
Bedarf an Pergament viel geringer u. das Wieber- 
beſchreiben alter H.en jeltener als im byzant. Reich; 
daher gibt e8 verhältnismäßig mehr alte Yat. ala 
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griech. H.en. Die orient. H.en find, abgeſehen von 
den uralten ägypt. Papyri u. den ſyr. (vom 4. Jahrh. 
an) meiſt jung; wenige hebr. H.en find älter als das 
12. Jahrh. Das Format bleibt bis zum 10. Sahrh. 
in ziemlich fejten Grenzen (meift Quart u. Klein 
Folio); von da an ſchwankt es viel ftärfer. Mit der 
Einführung des jabrifmäßig hergeitellten Papiers 
(i. d.) treten wieder beftimmte Formate auf. Große 
Verdienſte erwarben fi) durch Bücherabſchreiben Die 
mittelalt. Möndje. Noch) lange nad) Erfindung der 
Buchdruckerkunſt werden H.en abgefihrieben. Mit 
der Beftimmung der Zeit (Datierung) u. Herkunft 
(Brovenienz) der H.en aus dem Schriftcharafter be= 
ſchäftigt fich die Paläographie. Betreffs der bedeu— 
tenderen H.enfamntlungen j. Bibliothet. Für die Be— 
fchreibung der darin enthaltenen H.en haben fich 
(hauptſ. durch die Bemühungen der franz. Paläo- 
graphen wie Delisle u. Omont) fejte Grunbjäße 
herausgebildet. Zur befjern Erhaltung wird neuer- 
dings die Oberfläche der H.en durch Auftrag einer 
flüſſigen Subſtanz luftdicht abgeſchloſſen; auch Hat 
man mit der ſyſtemat. photogr. Vervielfältigung der 
älteſten u. wichtigſten Heen begonnen. Vgl. Birt, 
Antikes Buchweſen (1882); Wattenbach, Schriftw. 
im M.A. (51896). — H.endeutung, Grapho— 
[ogie, die Kunſt, aus der H. den Charakter ihres 
Urheber zu erkennen. Abbe J. H. Michon (1806/81) 
glaubte ihr eine wiſſ. Grundlage geben zu fünnen, 
u. jeitdem wurde feine Behre zu einem umfangreichen 
Syſtem ausgebildet. Bon einer unbedingten, wijjen- 
ſchaftl. Zuderläfjigkeit der H.endeutung fann nicht 
die Rede fein, höchſtens von einer häufigen Giltigfeit 
ihrer Erfahrungsregeln. In Paris beftehtjeit 1871 die 
Sociste de Graphologie mit dem Sadjblatt La Gr., 
in Deutſchland Die 1896 von dem Phyſiologen Preyer 
gegr. Diſch. graphol. Geſellſchaft' (‚Berichte‘, 1897 ff.; 
Graphol. Mionatähefte‘, 1899 ff.). Der graphol. 
Briefkaſten wurbe eine fländige Einrichtung vieler 
Zeitihriften. Vgl. Michon, Systeme (11891) u. 
Methode (5 1891); Schwiebland (31884); Erepieug- 
Samin, Trait6 complet (1835 u. ö., dtſch von 
Krauß, +1898); derf., H. u. Charakter (dtſch von 
Buſſe, 1902); Bufje, H.enfunde (1897) u.Bibliogr. 
d. Gr. (21900); Lombroſo (bei Reclam). 
Handſchuhe verfertigt man aus Leber, Pelz: 
wert, Wolle, Baummolle, Seide, Leinen ac. in den 
verſchiedenſten Formen, die 9. für Damen teils furz 
bi3 an das Handgelenf, teil® Yang bis an den Ell— 
bogen (Ball-9.); Fauſt-H. (Täuftlinge) haben 
nur den Daumen abgefondert, für die übrigen Finger 
eine gemeinjame Hülle. Die ledernen 9. find waſch— 
lederne (zum Reiten, Fahren ze.) aus naturfarbes 
nem (weißer, gelbem) od. gefärbtem Sämijchleder, 
od. glanglederne (Glacé-H.) aus Glaceleder. 
Die däniſchen H., meiſt hellbraun, find aus feinem 
Lammleder, das mit Salweibenrinde gegerbt ift. 
9. aus Gewebe werden wie die ledernen hergeftellt, 
gewirkte od. gewebte von den Strumpfwarenjabriten. 
Hauptfabrifationdorte: Berlin, Leipzig, Dresden, 
München, Erlangen, Kaſſel, Wien, Prag ; Kopenha= 
gen; Paris, Grenoble, Chaumont, Niort; London, 
MWorcefter; Mailand, Neapel. — Seitdenälteften Zei— 
ten (Ägypter, Perjer) kannte man die H. als Schuß u. 
Schmuck. Griechen ı. Römer bedienten ſich ihrer nur 
ausnahmsweiſe. Bei den germ. Völfern trugen Die 
Männer feit dem frühen M.A. Stulpen:H. (meift 
Fäuſtlinge) zurRüftung, aufder Reiſe u. auf der Jagd 
(Falken-H.). Für die Frauen kamen ſchon im 11. 
Jahrh. buntgeſtickte 9. auf; die Höfifche Sitte brachte 
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im 14. Sahrh. für Hofleute u. Damen feine feidene 
u. lederne 9., die, oft mit Edelfteinen od. Perlen be⸗ 
jeßt, bis zum Handgelenk od. zum Ellbogen reichten, 
alig. in Übung. Großer Luxus ward mit den 9.n 
(Stulpen=9., parfümiert) im 16. u. 17. Jahrh. ges 
trieben, be). in England unter der Königin Eliſa— 
beth. Seit den 1820er Jahren behielten die Glace- 
9. die Herrſchaft. Vgl. Kment (21890). — Als lit- 
urg. Gewandftüc bürgerten ſich die 9. (lat. chiro- 
thecae, vom grch.) im Verlauf des 10. u. 11. Jahrh. 
im Abendland ein; im M.A. aus Stoffftücen od. 
in nahtloſer Mafchenarbeit gemacht, heute nur ges 
ſtrickt; ehedem aus Linnen, Wolle od. Seide, jebt 
ſtets aus Geide ; jeit Den 14. Jahrh. gew. mit Staus 
hen (Abb.). Auf dem Handrüden 
ſchon früh eine Verzierung (Medail— 
lon, Kreuz 2c.). Bis ind 13. Jahrh. 
weiß, fpäter u. noch heute in den 
Liturg. Sarben; nur während der hl. 
Meſſe (ausgenommen die Toten— 
mejje) von Papit, Kardinälen, Bi- 
ichöfen u. jonftigen bazu berechtigten 
Prälaten getragen. — Im ger. 
Recht war der Handſchuh wie die 
Hand Zeichen der Gewalt u. fand bei. ' 

als Synibol der Eigentumsübertragung, der Stell: 
vertretung u. de3 Marktrechts Anwendung. Das 
Hinwerfen des Handſchuhs galt ala Herausforde- 
rung zum Kampf. 

Handſchuhsheim, Handſchuchsheim, ehem. 
bad. Dorf, ſeit 1903 nördl. Stadtteil v. Heidelberg. 
— Im 8. Jahrh. als Beji des Kloſters Lorſch erit- 
mals genannt, nach den großen Altertumsfunden 
(alamann. Friedhof, wahrſch. ſchon ein Dorf zur La 
Tenezeit) jedoch weit älter. 24. Sept. 1795 Sieg der 
Sfterreicher unter Quosdanovich über die Franzofen. 

Hanudsworth (Hindküör), 2 engl. Städte: 1) 
Grafjch. Stafford, nordweſtl. Fabrikvorort v. Bir- 
mingham; (1901) 52921 E.; it; techn. Schule, 
iheol. College der Wesleyaner; Barmh. Schw. ; 
Victoriapark. — 2) Grafſch. York (MWeftriding), 
6 km öftl. v. Sheffield; 14161 E.; Eu; kath. 
Kirche; Kohlengruben, Steinbrüche, Gartenbau. 

Sandtier j. Stegocephali. 

Handwaſchung, religiös-ſymboliſche Hand- 
lung, bei welcher die äußere Reinigung die innere 
Reinheit od. Unſchuld bedeuten ſoll; bereits im A. T. 
für verſch. Zeremonien vorgefchrieben, auch bei den 
Beiden u. bef. bei den Miohammedanern (ogl. Abdeſt) 
gebräuchlich, ift die 9. in die Hriftl. Liturgie auf- 
genonımen worden bei der Meſſe, vor u. nach Aus 
teilung der außerhalb der Meſſe gefpendeten Kom— 
munion. Bgl. Abwaſchung. 

Handwerk, gewerbl. Betriebsſyſtem, bei dem 
der Produzent al3 Eigentümer ſämtlicher Betrieb 
mittel Tauſchwerte für nicht feinem Haushalt anges 
hörende Verbraucher felbjtthätig erzeugt u. Diefe Er- 
zeugnifje direkt an Die Funden abjekt. Bur.Zeit, wo 
die Gerntanen in die Gefhichte eintreten, ijt ihnen 
nur das Schmiede-9. befannt, das fid) zuerjt, wenn 
auch nur als gewerbf. Ntebenbetrieb, aus der geſchlof⸗ 
fenen Hauswirtſchaft Ioslöjte, weil dazu mehr als 
zu anderen wirtſch. Hantierungen techn. Tertig- 
feiten, ferner eigne Werfftätte u. Werkzeuge ıc. er- 
forderfich waren. Dazu treten, wo ein Grenzverkehr 
beiteht, die Weberei, bef. bei Den an der See wohnen— 
den Friejen, u. die Töpferei, an der röm. Grenze im 
Süden. Erſt auf den Fronhöfer der geiftl. u. weltl. 
Srundherren des M.A. wurde das 9. eine ſelbſtän— 
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dige, jedoch nicht freie Erwerbäart; bie Handiverfer 
arbeiteten daher ebenjo wie andere Hörige im Hof= 
dienft nad) Weifung des Fronherrn. Mit ber Aufs 
löfung der Grundherrſchaften jedod) u. dem Beginn 
ber Stäbdtegründungen (11. Jahrh.) zogen Die Hands 
werfer in die Stadt u. bildeten einen freien, jelb- 
ftändigen Handwerkerſtand, defjen wirtjch. Lage 
aber anfangs feine günftige war, woraus fih aud - 
da3 Streben nad) genoſſenſch. Zuſammenſchluß im 
Zunftweſen erklärt. Die jelbitjüchtige Ausnützung 
der Zunftrechte führte gegen Ende des 16. Jahrh. 
den Verfall der Zünfte herbei. Die Reichszunftordn. 
v. 1731 unterjtellte das 9. volljtändig der Staat3- 
gewalt nad) den Grundfäßen dev merfantilift. Ge— 
werbepolitif, diefe machte jedoch bald unter dem 
Einfluß der Phyfiofraten u. der franz. Revolution 
einem neuen Rechtsſyſtem, der Gewerbefreiheit, 
Platz, die auch für Das Deutjche Neich eingeführt 
wurde, aber verjchiedentlich wieder jtark eingejchränft 
worden iſt (vgl. Gemwerbegefeggebung, Innungen). Die 
Umwälgungen im wirtſch. Produftionsprozeß des 
19. Sahrh., bei. das Auflommen der Fabrik, haben 
da3 9. in jeinem Beſtand ſchwer erſchüttert, ja ein- 
zelne H.szweige geradezu vernichtet u. einen weſent— 
lichen Zeil der Handwerker in eine jehr gedrückte 
wirtich. Lage verjegt bzw. fie gezwungen, al3 un: 
telbjtändige Arbeiter im gewerbf. Großbetrieb Be— 
Ihäftigung zu nehmen. Von großer Bedeutung für 
die Weiterentwidlung des deutjchen 9.3 ijt die Nov. 
zur Gew.O. dv. 26. Juli 1897 (Handwerker— 
geſetz). Dieje gewährt den Handwerfern die Mög: 
lichkeit, ji) zur Wahrung ihrer perjönt. u. wirtjch. 
Sintereffen in Innungen u. Genoſſenſchaften zus 
ſammenzuſchließen, u. gibt ihnen in ben Hskammern 
eine wirtſch. Intereffenvertretung. 

Die Ziele dev modernen H.spolitik jind vor 
allem Förderung der fachwiſſenſch., techn. u. aufs 
männ. Ausbildung der Handwerker durch Veran— 
ftaltung von Gefellen= u. Vteifterfurfen, durch Er— 
richtung von Fachſchulen, Die von Staat u. Gemeinde 
unterjtüßt werden, u. von Auskunftsſtellen für ges 
werbl. Angelegenheiten aller Art, obligatorifche Ge— 
felfen= u. Dteijterprüfung, Befugnis der Lehrling» 
ausbildung nur für ſolche Handwerker, weiche die 
Meijterprüfung beftanden haben, Beranjtaltung 
dauernder u. zeitweijer Ausjtellungen von klein— 
gewerbl. Motoren, Maſchinen, Werkzeugen, Unter: 
weifung der Handwerfer in deren Gebrauch, Nege- 
Yung des Submijlionswejens, Förderung des Ge- 
noſſenſchaftsweſens, Sicherung der Forderungen der 
Bauhandwerker, Befähigungsnachweis, Einjchräns 
fung bzw. Befeitigung der Militärwerkftätten, der 
Konjumvereine u. Warenhäufer, der Gefangenen» 
arbeit u. des Haufierhandels, Verbot der Wander— 
lager, Schaffung eines Gewerberegifters (nad) Art 
des Handelsregiſters) zur Negelung des Wahlrechts 
zu ben H.3fammern u. dev Beſteuerung zc. Die 
Durchführung diefer im einzelnen verjchteden be= 
werteten u. 3. T. (Befähigungsnachweis 2c.) au 
nicht einheitlich erſtrebten Forderungen lafjen fich 
insbej. die H.3fanımern angelegen fein. 

Wenn aud) 1845 in Deutſchland auf 100 Ein- 
wohner 2,83, 1895: 2,67 u. 1902 gar nur 1,9 Hand⸗ 
werker famen, jo wird das 9. im allg. feine Kon— 
furrenzfähigfeit fi) erhalten, bej. wenn e3 auf dem 
Weg des genoſſenſch. Zufammenjchluffes fich Die Bor- 
teile des Großbetriebs (Einkauf im großen, Ma— 
ſchinen, kaufmänn. Berechnung ꝛc.) zu eigen macht. 
Lokale Verhältniſſe (Großſtadt, Dorf ꝛc.) od. Eigens 
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art des einzelnen 9.3 können allerdings aud) dieſe 
Verſuche ergebnislos machen. 

Vgl. Schmoller, Zur Geſch. d. dijch. Kleingewerbe 
(1870); v. Below, Entjtehung des 9.3 in Deutfch- 
land (Ztſchr. f. Sozial: u. Wiriſchaftsgeſch. V); Hitze, 
Schuß dem H. (1883); €. Jäger, Handwerferfrage 
(1887); 9. Böttger, Progr. d. Handwerker (1898); 
derf., Gejh.u. Kritik d. neuen Handwertergef. (1898). 
Schr. d. Ber. für Sozialpol. (Bd 62/71); Jahresber. 
der D.3fammern ꝛc. 

Die Handwerferbewegung in Öfterreich fordert 
feit Ende der 1870er Sahre der Yiberalen Gewerbe- 
gejeßgebung gegenüber bei. Zwangsgenoſſenſchaft u. 
Befähigungsnachweis. In der Schweiz verhindert 
Art. 31 der B.V. (Gewerbefreiheit) eine einheitliche, 
die Intereſſen des 9.3 fürdernde Gefeßgebung. Die 
einzelnen Kantone haben begonnen, durch Einfüh- 
zung von Gewerbefammern u. Lehrlingsgefeßen eine 
Beſſerung herbeizuführen; auch arbeiten fantonale 
u. eidgenöſſ. Vereine (Gewerbe: ıc., Handwerker: 
bereine) eifrig am Zufammenjchluß der Handwerker 
zur Wahrung ihrer Berufsinterefjen. 

Handwerker (milit.), zum Dienft mit der 
Waffe minder taugliche, zur Anfertigung von Be— 
Heidungs= u. Ausrüftungsgegenftänden eingejtellte 
Mannſchaften; nach kurzer milit. Ausbildung wer: 
den fie entw. den B.ableilungen der Korpsbe— 
fleidungsämter zugeteilt od. al3 Okonomie-H. den 
Handwerksſtätten der Truppenteile überwiejen. 

Sandwerferbörfen, periodiihe Zufanımen- 
fünfte felbftändiger Handwerfer gleicher od. ver— 
wandter Gewerbe u. der Händler mit Rohproduften 
für Die betr. Handwerfsartifel ; von Bedeutung find 
nur Die Börjen der Lederhändler bzw. Schuhmacher 
(Bedermärfte, Häutenuftionen). 

Haudwerbkerſchulen, unter jtaatl. bzw. jtädt. 
Beihilfe errichtet, zur Heranbildung des gewerbl. 
Nachwuchſes füreinod.mehrere (verwandte) Gewerbe, 
3. T. den Fortbildungsſchulen angegliedert. Vgl. 
Gewerbl. Unterrichtsweſen. 

Handwerkertage, Zuſammenkünfte von Hand» 
werkern beſtimmter Handwerkszweige od. des Hand- 
werks im allg., um Beſchlüſſe zu deſſen gunſten zu 
faſſen u. folche der Itegiexung zu unterbreiten. Wich— 
tig jind: der ‚Deutjche Handwerfer= u. Gewerbe— 
fongreß‘ (‚Dandwerferparlament‘) zu Frankfurt a. 
M. (1848), die H. des 1862 in Weimar gegr. 
‚Deutjchen Handwerferbundes‘ zu Frankfurt a. M. 
(1863) u. Köln (1864), die 9. des 1873 in Leipzig 
gegr. ‚Vereins jelbit. Handwerker u. Fabrifanten‘, 
. Die ‚Allg. dtſche Handwerkerverſ.“ Magdeburg 1882, 
auf der der ‚Allg. dtſch Handwerkferbund‘ gegründet 
wurde; ferner der vom ‚Sentvalausfhuß vereinigter 
Innungsverbände Deutjchlandg‘ einberufene ‚Diſch. 
Innungstag‘ (1885, 1888 u. 1890). Die Hand» 
werlskammern haften jährlich einen ‚Handbwerfa- u. 
Gewerbefammertag' ab (1900 Berlin, 1901 Darm— 
ftabt, 1902 Leipzig, 1903 München, 1904 Lübeck). 

Handwerkervereine, Drganifationen zur 
Förderung der jozialen, wirtſch. u. gewerbl. Anters 
ejjen einzelner Handwerfäziveige od. des gejamten 
Handwerkerſtands. 9. find die Innungen, die ges 
werbl. Genoſſenſchaften, die für ein beſtimmtes Hand— 
werk errichteten Fachvereine, die Meiſter-, Die Hand: 
werferbildungs: u. Die Geiverbevereine (j. d.) ſowie 
ber Bund der Handwerker (gegr. 1904 für Mit: 
glieder aller Parteien ꝛc.; Si: Berlin). 

Handwerkerverſicherung, die ſtaatl. Zwangs-⸗ 
verſicherung der ſelbſtändigen Handwerker gegen die 
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Nachteile des Alters u. der Invalidität, zuerſt an- 
geregt auf dem 3. Handwerkss u. Gewerbelammer: 
tag (zu Leipzig, 1902). Der Einführung der 9. 
ftehen gewichtige Bedenken u. Schmierigfeiten ent: 
gegen; ein großer Teil der Handwerker nimmt ihr 
gegenüber eine durchaus ablehnende Stellung ein. 

Handwerkskammern, Zwangsorganijativ: 
nen für die Vertretung u. Gelbitverwaltung des 
Handwerks; errichtet durch Die Nov. v. 26. Juli 
1897 (Gew.D.$ 103). Die 9. jollen einmal die Ge- 
famtinterefjen des Handwerks gegenüber der Gefeß- 
gebung u. der Verwaltung de Staats vertreten, u. 
zwar ſowohl durch Erftattung der von ber Staats: 
behörde einzuholenden Gutachten als auch durd) 
die aus ihrer eignen Snitiative herborgehenden 
Anregungen ; zum andern haben die 9. als Selbit- 
verwaltungsorgane Die Aufgabe, diejenigen zur 
Regelung der Verhältniffe des Handwerks erlafjenen 
Beitimmungen, welche nod) einer Ergänzung durch 
Einzelvorſchriften bedürfen, für ihren Bezirk weiter 
auszubauen, jowie die Durchführung der gejeßlichen 
u. der von ihnen ſelbſt erlajfenen Vorſchriften in 
ihrem Bezirk zu regeln u. durch jog. Beauftragte 
zu überwachen. Im Ggſtz zu den Handels- u. Land— 
wirtſchaftskammern, die auf Grund landesgefetzl. 
Vorſchriften errichtet werden, find Die 9. reichsgeſehl. 
Einrichtungen. Die Organe der 9. bilden der Vor— 
itand, die Gejamtheit (Boflverjammlung), 
der Befellenausfhuß. Die Wahl der Mit: 
glieder erfolgt (auf 6 Jahre) durch die gewerbl. 
Organijationen (Innungen, Meijterfachvereine, 
SHandwerfervereine u. Diejenigen Gewerbevereine, 
deren Mitglieder mindeſtens zur Hälfte aus Hands 
werfern bejtehen). Die auß ber Thätigfeit der 9. 
entitehenden Kojten werben von den Gemeinden des 
Bezirks getragen, welche die auf fie entjallenden An— 
teile wiederum auf die einzelnen Sandiwerfsbetriebe 
umlegen fünnen: Die Auflicht über die 9. bildet 
die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks, welche 
zu diejem Zweck einen Kommiſſar beftellt. Preußen 
beſitzt 33 H, die meift einen Neg.Bez. umfasfen (Dan— 
zig ganz Weftpreußen), Bayern 8 (für jeden Neg.: 
Bez.), Württemberg u. Baden je 4, das ganze Reich 
719.; im Kgr. Sadjfen find die Aufgaben der 9. 
den 5 Gewerbefanmern überwiejen, ebenjo in den 
3 Freien Reichsſtädten. Die Errichtung einer Zen— 
traliteffe der deutfchen Handwerks u. Gewerbekam— 
mern toird geplant, Organ: ‚Handwerfäztg‘ (feit 
1901). Dal. Neuhaus (1902). 

Sn Oſterre ich wird die Bildung von 9. bzw. 
eine Scheidung der Handels- u. Gewerbefaminern 
in reine Handels- u. reine Gewerbe: (bzw. Hand« 
werks⸗) Kammern jehon längſt erſtrebt. 

Handwühle, Chirotes Cuv., Gattg der Am- 
phisbaenidae; mit kleinen, 43ehigen Vorderbeinen; 
nur 1 Urt: C. canaliculatus Cuv., etwa 20 em l.; 
Mexiko, Kalifornien. 

Handzeichen, Schriftzeichen, in der Regel 3 
Kreuze unter Urkunden zum Erja der Namens: 
unterfhrift; dei. von Analphabeten angewendet. 
Beglaubigung (f. d.) des H.s verlangt B.G.B. 8 126 
für die Fälle, in denen das Geſetz ſchriftliche Korn 
vorſchreibt. — Im M.A. verwendeten Die Notare 
künſtleriſche H. an Stelle der heutigen Siegel. Bat. 
Monogramm, Hausmarke. 

Handzeichnungen, alle mit Feder od. Stift 
ausgeführten Zeichnungen, entw. ſelbſtändige Kunſt- 
erzeugnifje od. nur ſkizzenhafte Vorſtudien u. Ent: 
würfe u. als ſolche wichtige Zeugen für Die Entftehung 


123 


der eig. Kunſtwerke. Berühmt das venez. Skizzen: 
buch, der Liber veritatis Claude Lorraing, die 9. 
von Dürer, Lionardo da Vinci, Naffael, Fra Bar: 
tolomeo u. a. (in London, Louvre zu Paris, Florenz, 
Berlin, Weimar, Wien :c.). 

Sancberg, Daniel Bonifatius v. O. 8. B. 
Biſch. u. Gelehrter, & 16. Juni 1816 auf dem Hof 
zur Zanne (b. Kempten), t 31. Mai 1876 zu Speyer; 
1839 Priefter, 1840 ao., 1844/72 o. Prof. für altteft. 
Exegeje an der Univ. Münden; 1850 erfter Novize 
(Kloftername Bonifatius), 1854 Abt v. St Bonifaz 
in München; bef. verdient durch Vergrößerung der 
Klofterbibliothef u. Gründung ber Nikolausanſtalt 
in Andechs. 1868/69 Konjultor für Die vorbereiten- 
den Arbeiten zum Vatik. Konzil, 1872 Biſch. v. 
Speyer, erlag bald den übermäßigen Anitrengungen, 
die er fi) zumutete. Als Gelehrter war 9. einer der 
herborragendften Kenner der orient. (def. arab. u. 
hebr.) Sprachen u. Litteraturen; jeit 1848 Mitgl. 
der Münchener Akad. Hauptw.: ‚Die relig. Alter- 
tümer der Bibel‘ (1844, 21869); ‚Geſch. der bibl. 
Offenbarung‘ (1850, 41876); ‚Evang. nad Johan 
nes‘ (2 Bde, 1878 ff., Hrög. von Schegg); überf. 
Wiſemans ‚Vornehmfte Lehren u. Gebräuche ber 
kath. Kirche‘ (1838, 31867) u. ‚Zujammenhang zw. 
Wiſſenſchaft u. Offenbarung‘ (1840, 31866). Hrsg. 
der Canones S. Hippolyti (arab. u. lat, 1870). 
Vgl. M. Jocham (1874); P. Schegg (1877). 

Sanefiten, Anhänger ber von Abu Hanifa 
(f. d.) gegr. funnit. Rechtsſchule. S. SBlam. 

Hanega, bie (jpan. Getreidemaß) = Fanega. 

Hänel, 1) Guft. Friedr., Rechtälehrer, & 5. Oft. 
1792 zu Leipzig, T 18. Oft. 1878 ebd. als Prof. 
(jeit 1823); förderte die Quellenfunde desröm. Rechts 
dur Aufipürung der auf ben Bibl. veritreuten 
Handſchr. Hauptw. in diſch. Spradhe: ‚Quellen der 
röm. Rechtsgefdh). 2c.‘ (1853). — Sein Neffe Albert, 
Staatsrechtslehrer u. Politiker, & 10. Juni 1833 zu 
Zeipzig ; 1860 an., 1862 0. Prof. in Königsbergi. P., 
fett 1863 in Kiel; 1864 Führer der jchlesmigeholit. 
Zandbezpartei, 1867/88 Dtitgl. des preuß. Abge— 
ordnetenhaufes, 1867/93 u. 1898/1903 des Neichs- 
tags; urſpr. Fortſchrittler, 1884 deutjchfreifinnig, 
1893 freif. Vereinigung, bedeutender liberaler Par- 
teiführer. Haupim.: Beweisſyſtem des Sachſen— 
ſpiegels‘ (1858); ‚Studien zum dtſch. Staatsr.“ 
(2 Bde, 1873/88); „Grundl. des diſch. Staats u. 
Reichsgewalt‘ (1892). 

2) Jak., Komponift, j. Handt. 

Hanf, Cannabis Tourn., Gattg der Mioraceen; 
einzige Art die Kulturpflanze C. sativa Z., aus 
Zentralafien od. Oftindien, ein bi8 3 mh. Kraut 
mit 5= bis 7zähligen Blättern u. 2häufigen Blüten, 
die bei der meift größern u. Dichter belaubten weibl. 
Pflanze (grüner od. Winter-9., H.henne, 
Maftel) in Kleinen Ahren, bei ber männl. (t au— 
ber, Sommer- od. Staub-H., Hhahı od. 
Simmel) in dichten Riſpen jtehen; Frucht ein 
Nüßchen mit ölreichem Samen. Außer der Baſt— 
fafer (f. w.) finden Verwendung : vom weibl. 9. die 
jüßen Früchte (H.jamen) als Vogelfutter, med. 
(Fructus c., in ber Schweiz 2c. offiz.) zu reizmildern⸗ 
den Emuffionen u. erweichenden Umjchlägen, techn. 
zur Gewinnung de3 erjt grünen, dann braungelben 
9.018 (30 bis 35 %/,; zu minderwertigen Firniſſen, 
grüner Schmierfeife 2c., aud) Volksheilmittel), Die 
Rückſtände (H. kuchen) ala Biehfutter (aber weniger 
nahrhaft als Leinkuchen); von der ind. Spielart, die 
aus Drüfen an den Blütenzweigen u. bei. an den 


Haneberg — Hanf. 


124 


Deedblättern ein Harzgemenge (Kannabinon) 
ausfcheidet, das blühende od. eben abgeblühte Kraut 
(Sandiha), woraus die Orientalen das.beraus 
ſchende Haſchiſch (in Zuderwerf, Likör ꝛc., auch 
zum Kauen od. Rauchen ꝛc.) herſtellen, ferner bie 
ähnlich wirkenden verhargten Blätter (Bhang) u. 
das Harz jelbft (Churrud), beides zum Nauen; 
Kraut (Herba c. indicae, ind. 9., in Öftr., ber 
Schweiz 2c. offiz.; au) Tinktur, Extratt u. Pulver) 
u. Haſchiſch ſind Beruhigungs: u. Schlafmittel. 

Der Anbau bezweckt entiw.die Gefpinftfafer allein 
(männl. 9.) od. aud) die Samen (weibl. 9.); er ift 
jegt in allen gemäßigten Ländern verbreitet, am 
meijten in Rußland, Italien, Deutſchland (Breis- 
gau, Eljaß, Thüringen, Rheinland), Öfte.-Ungarn, 
Frankreich, auch in Afrifa (Ägypten, Algerien), 
Nordamerika (Kentudy) u. Auftralien. Der 9. Liebt 
warmes, trockenes Klima u. humoſen, mergeligen, 
fandigen Lehmboden, aud) Neuland jagt ihm zu; er 
folgt meift auf Weizen, Raps, Hackfrüchte. Sorg- 
fältige u. tiefe Bodenbearbeitung im Herbft, Aus- 
faat Anfang Mai bis Yuni (bei Breitſaat 108 bis 
216 kg, bei 10 bi3 15 cm Drillweite 108 kg auf 
1 ha); weitere Pflege gering. Hauptfeinde: 9.- 
würger (j. Orobandaceen), Seide (f. Ouscuta), H. krebs 
(Sclerotjinia sclerotiorum Lib.) ꝛc.; Schädlinge: 
Engerling, Ypſilon- u. Raupe der Flohfrauteule 
(an den Wurzeln), Sadfpinner (an Blüten u. 
Samen) x. Der männl. 9. wird entw. gleich nach 
dem Blühen ausgerauft od. mit dem weibl. zufam- 
men (bei Samenteife, Ende Sept.) ‚ſchlags geerntet 
(Schlaghanf); Ertrag an Baſt (geſchwungenem 
H.) 350/1300, an Samen 600/1200 kg auf 1 ha. 
Beim Trocknen verliert frifcher 9. 60 °/, feines Ge— 
wichts. Lufttrockener männl. 9. enthält 26, weibl. 
229), Baſt, wovon 67 bis 70°/, reine Fafern find. 
Aus dem feinern männl. 9. werden Gejpinjte, aus 
dem gröbern weibl. H. Seile gefertigt. 

Die Bearbeitung bed 9.8 begreift: 1) dag Rotten (Waſſer⸗ 
rotte od. gemifchte); 2) TZrodnen; 8) Brehen; 4) Boden 
od. Reiben in ber Bockmühle (2 Paar Sranitwalgen u. 1Trog), 
nun heißt er feinhanf; 5) Stoßzen in, aud 3 Längen, 
da die Länge des Reinhanfg von 1 biß 1,75 m dem Spinnen 
hinderlich ft; 6) Schwingen: ftatt ihn zu bredjen, wird er 
oft von Hand gejchält. Der fo gewonnene, ſchäbenfreie 9. heißt 
Pell- od. Schleigßhanf. Der Handelshanf ift ın- 
gehechelt a. wird unterjhieben in: ruff., gafiz., poln, ital. n. 
rheinifchen. Strepatura find Yängere Abfälle des ital. 9.8 u. 
werben zu H.hedebindfäden berjponnen. Die fabrifmäßige 
Bearbeitung wird num getrennt vorgenommen. B.feile: 
a) grobe Tauwerk; der & wird in bie Hechel eingeffärt u. 
dann daraus gezogen, jo Daß feine Abfälle darin bleiben u. er 
parallelifiert wird. Das Verſpinnen gejchieht auf den Seiler⸗ 
bahnen durch Handarbeit. b) für befjere H.garne wird ber 9. 
auf der erſten Hechel außgejpikt (ba3 in den Zähnen zurück— 
bleibende Werg heißt Kolben) u. auf einer feinern Hechel ab» 
gezogen, dann ausgentacdht (außgelernt). Das in ihnen aurüd- 
bfeibende Werg heißt Kernwerg od. Hede. Die H.riften 
werben hierauf auf ber Unlege zu Bändern vereinigt, welche 
auf ber Grob« u. Dane gedoppelt u. verzogen u. auf ber 
Spinnmaſchine mit wagerechten Spindeln big Neo 16 troden 

u Garn verarbeitet werben. Die Kolben werben entw. in 
ie Hechel eingeflärt od. abgezogen (gebärtelt), Der fid) er- 
gebende längere Bärtelhanf, geringer als ausgeſpitzter 9., wird 
zu Leinen, Öurtengarnen, Peitfchenzügen ꝛc. verarbeitet. Das 
Kernwerg n. daß geringere end dient nur zu 
Gurten. Die H.hede wird getvolft u. Zmal fardiert, geht 
durch 3 Streden u. 1 Spuler mit ob. ohne Hecheljtrechverf. 
Grobe Garne jind jet fertig; It werben noch auf ber 
BARS HIE meiſtens trocken außgejponnen. Die 
indfäden aus bejjerem 9. werden troden gezwirnt, auf ber 
Poliermaſchine mit Stärfefchlichte geglättet u. kommen in 
Knäueln in den Handel. Die Abfälle diefer Spinnerei 
werben in einer Schüttelmaſchine gereinigt, mit billiger H.⸗ 
hede vermiſcht, fardiert u. dienen zu Polfterwaren, .. 

Der H. wurde in Indien ſchon 900 v. Chr. ans 
gebaut, hauptſ. als berauſchendes Genußmittel (var. 
Esrar, Haſchiſch), zur Fajergewinnung von den Römern 
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u. Galliern fowie in ben jlamw. Ländern, von den 
beiden letztgen. aus kam er nach Deutſchland; neuer- 
dings dur) trop. Erſatzſtoffe (Yute, Manilahanf) 
zurücgedrängt. Vgl. Brinckmeier (?1886); Bosc 
de Veze, Haschisch etc. (Nizza 21904). — Ind. 9. 
werben außer ber ind. Spielart des gew. 9.3 (f. 0.) 
auch ber bengal. (f. Orotalaria) u. der Gambohanf 
(f. Hibiscus) genannt; oftind. 9. f. Abroma. — 9. 
leinwand, H.tuch, ein Gewebe aus H.garn, meift 

Säanfling, Art der Finken. [zu Bettwäſche. 

Haufneſſel, Pflanze, ſ. Galeopsis; Hanftod, 
Hanfwürger j. Orobanchaceen. 

Hanfſamenſtein ſ. Sarnſteine. 

Hanfſtängl, 1) Franz, Lithograph u. Photo— 
graph, x 1. März 180431 Bayernrain (Oberbayern), 
T 18. Xpr. 1877 zu Münden; begründete hier 1834 
eine bald berühmte Yithogr. Anftalt, 1835 eine ſolche 
in Dresden, wohin er zur Vervielfältigung der vor— 
züglichſten Werke der dort. Galerie berufen worden 
war (bis 1852: 190 große eigenhändige Bl.), wandte 
ſich 1848 auch der Galvanographie u. 1853 ausſchl. 
der Photographie u. den photomech. Reproduktions- 
verfahren zu. Weltruf erlangte der H.ſche Kunſt- 
verlag in Münden (feit 1869 geleitet von feinem 
Sohn Edgar, * 15. Juli 1842), feit 1889 mit 
Zweiggejhäften in London u. Neuyork, durch jeine 
fünftlerifed vornehmen Nahbildungen moderner 
Gemälde u. feine großen Galeriewerfe (vgl. den 
illuſtr. Katalog). Verlag der Ztihr. ‚Die Kunſt 
unjerer Zeit‘ (1890 ff.). 

2) Marie, geb. Schröder, Sopraniftin u. 
Bejanglehrerin (Münden), x 30. Apr. 1847 zu 
Breslau; Schülerin der Viardot-Garcia, 1867 am 
Theãtre⸗dyrique in Paris, 1870 am Stuttgarter 
Hoftheater, 1881/97 am Stabitheater in Franf- 
jurt a. M., 1895/98 zugleid) Lehrerin am Hochſchen 
Konferbatorium daf., 1901/02 an der kgl. Akad. ber 
Tonkunſt in München; durch mufterhafte Geſangs- 
technik u. padende Darftellung ausgezeichnete Künft- 
lerin; Erfinderin derfog. ‚Gejangsflaviatur‘. Schr.: 
‚gehrweije der Gefangskunft‘ (1902). 

Sangbau I. Bewäſſerung. 

Hängebahn, Schwebebahn, j. Stadtbahnen. 

Hängebank (Bergb.), die Mündung eines 
Schachts. 

Häugebauch (Venter propendens), das ſack- 
artige Herabſinken des Unterleibs infolge Erſchlaf— 
fung der Bauchdecken (nad) Geburten, Bauchiwafjer- 
ſucht 2c.); bewirkt ziehende Schmerzen durch Zerrung 
der inneren Organe, Wundſein, erſchwertes Gehen ꝛc. 
Behandlung: paſſende Veibbinde. 

Hängegurt, Apparat zum Einhängen von 
Tieren, beim Schiffstranzport, bei Krankheiten dev 
Gliedmaßen, aud) bei böswilligen Tieren, z. B. beim 
Beilagen; beiteht aus einem mit Öfen verjehenen 
Ledergurt, der um Bruſt u. Bauch gelegt u. mit 
ſtarken Striden an der Stallberfe befejtigt wird, — 
Auch in der humanen Died. gebräuchlich bei verſch. 
(Krümmungs:) Erkrankungen ded Rückgrats. 

Hängekuppel |. Gewölbe. 

Hängematten, aus Schnüren geknotete Ge— 
flechte, an den Schmalſeiten mit feſten Stricken zum 
Befeſtigen an Bäumen verſehen, dienen zum Äus— 
ruhen, in Tropenländern zum Schuß gegen Triechen- 
bes Ungeziefer. Urſpr. bie aus Segeltud) gefertigten, 
zum Aufhängen an Hafen der Deckbalken eingerich- 
"teten Nachtlager der Matroſen. 

Hängen, Erhängen di. d.) eine Individuums 
‚durch ein-anderes; vielfach gebräuchl. Hinrichtungs- 
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art (f. Galgen). Der Tod tritt durch Erjtiden od. 
Genickbrechen ein. Vgl. Erdroſſelung. 

Hängende Gärten |. Babylon. 

Hängender Tropfen f. Mitrojtop. 

Hangendes (Beol.), über einer gegebenen (im 
engern, bergm. Sinn: nußbaren) Shit Tagern- 
des Gejtein. [Herz, j. Dicentra. 

SHängendes Herz, Pflanze Flammendes 
- Sängeplatte, in der Bau. die weit ausladende 
Dedplatte des Hauptgefimfes, |. Geſims. 

Sängewerf, hölzerne Tragwerf, bei dem ein 
Balten auf beiden Enden aufliegt u. durch eine 
Zimmerung an einem (einfaches H., Hängebock) od. 
mehreren Punkten (mehrfaches 9.) derart unterjtüßt 
it, daß fein Seitendrud entjteht (Zeichnungen 
j. Dachſtuhl, Abb. 3 u. 4); im Fachwerksbau oft benüßt 
zur Aufhängung von Wänden (Hängewand). 

Sangö, finn. Hankoniemi, finl. Hafenit., Goub. 
Nyland, auf der bergigen Landzunge Hangöudd; 
(1898) 3983 €. (meift Schweden); L#, Dampfer- 
ftation (4 Lin., 1 dtſch); dtſch. Vizekonſul; Waſſer— 
heilanſtalt, Seebäder, Sommerfriſche; Ausf. v. Butter 
u. Holz (1901: 16,3 bzw. 1,2 Mill. M.); Seeverkehr 
651 Schiffe mit 287 878 R.T. (12757 Auswanderer). 
— 1714 Sieg Peters d. Gr. über die ſchwed. Flotte. 
Feſtung 1854 zerjtört. " 

Haugtſchou, Hauptft. der Kin. Prov. Tſche⸗ 
fiang, am Tſientangkiang, 50 km oberhalb der 
Mündung in die Hebucht, Endpunkt des Kaijer- 
kanals; 700000 €. (viele Moh.); Komm. der Man— 
dſchu⸗ (Bannergeneral) u. hin. Truppen, Zolldir.; 
Zazariftenmiffion (philof.=theol. Sem.), Barınh. . 
Schw. ; Fabr. dv. Seiden= (kaiſ. Manufaktur: 7000 
Webjtühle, 28000 Arbeiter) u. Goldftoffen,; Vers 
tragshafen (jeit 1896). — Bis 1279 unter dem 
Namen Kingtize (‚Hof‘) Ref. dev Sungdynajtie, bei 
Marco Polo Quinfay, ‚die größte u. reichfte Stadt 
der Welt‘; noch vor dem Taipingaufſtand 2 Mill. €. 

Hangwage = Gradbogen. 

Hanhai, das (chin., ‚trocknes Mteer‘), zentral« 
aſiat. abflußloſe Beckenlandſchaft; nördl. vom tibetan. 
Hochland u. vom Pamirplateau bis zum Chingan— 
gebirge, mit 2 als Völkerthore wichtigen Fort— 
jeßungen: der Dfungarei nad NW. u. einer zum 
obern Hoangho führenden. Boden eines tertiären 
Mittelmeers, da3 Nord: u. Südaſien ſchied; jetzt 
öde Sand- u, Kieswüſte mit ſtreng kontinentalem, 
regenarmem Klima unter kulturſeindlicher Ver— 
ſchärfung gegen O. Durch eine Einſchnürung unter 
955.8. infolge Annäherung der Ketten des Kwen— 
Iun u. Tienſchan in das Tarimbeden u. die Gobi 
. d. Art.) geſchieden. 

Häniſch, Karl Ed. v., preuß. General, x 4. 
Jan. 1829 zu Ratibor; 1866 Hauptmann im Gene- 
ralſtab des 5. Armeekorps, 1870 im Stab des Kriegs: 
min., beteiligte jih 1872 an den Kommiſſionsbe— 
ratungen für ein neues Milit.-Strafgejeßbud, 1874 
Chef des Stab3 beim 8. Armeekorps, 1883 Dir. des 
Allgemeinen Kriegsdep. u. Miitgl. der Landesvertei— 
digungskommiſſion, 1884 des Staatsrats, 1889/97 
fommand. General des 4. preuß. Armeekorps. 

Hanjang, 1) Yin. Stadt, Prod. Hupe, an der 
Mündung des Hanfiang (gegenüber Hanfou) in den 
Jangtzekiang; etwa 100000 E.; Eijen= u. Stahl: 


"werk, Schiffswerften. — 2) amtl. Name v. Göul. 


Sant, ber (engl., hänk), j. Garnnumerierung. 

Hanka, Väckav, böhm. Gelehrter, & 10. Juni 
1791 zu Hofindves, FT 12. San. 1861 zu Prag; 
1818 Biblioihefar des neugegr. Muſeums des Kar. 
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Böhmen; feit 1848 zugleich Dozent der law. Spra- 
chen in Prag. Poet. Werke: ‚Vieder‘ (1815, 21861) 
u. Überjegungen (Gegners ‚Idyllen‘, 1819; ‚Igor: 
lied‘, 1821 2). In feinen Ausgaben von alten 
böhm. Litteraturdenkmälern (darunter die angeblicd) 
1817 von ihm entdecte jog. Königinhofer Hands 
ſchrift, ſ. d.) Hat er ehr oft gefälſcht u. rufj. Lieber 
für alte böhmiſche ausgegeben. 

Hanke, Hüfte, Schenkel, bei. von Pferden; aud) 
der Teil der Hinterbeine zw. Baden u. Hojen od. 
die beiden Seitenteile der Krippe. 

Hankel, Wild. Gottlieb, Phyſiker, & 17. 
Mai 1814 zu Ermäleben, T 17. Febr. 1899 zu 
Zeipzig ; 1847/87 Prof. u. Dir. des Phyſik. Inſtituts 
ebd.; fürderte bej. die Kenntnis der Beziehungen 
der Elektrizität zu Licht u. Wärme u. der thermo— 
eleftr. Eigenſchaften der Kryftalle. Schr.: ‚Elektr. 
Unter.‘ (1856/99); beforgte die deutſche Ausg. der 
Werke von D. F. Arago (16 Bde, 1854/60). — 
Sein Sohn Hermann, Vlathematifer, x 14. Febr. 
1839 zu Halle, T 29. Aug. 1873 zu Schramberg 
(Schwarzwald); 1867 Prof. in Erlangen, 1869 in 
Tübingen. Schr.: ‚Zur Theorie d. Bewegung d. 
Flüjfigkeiten‘ (1861); ‚Entwidlung d. Path. in den 
letzten Sahrh.‘ (21884) ıc. In feinem Hauptwerk 
‚Vorlef. über die komplexen Zahlenſyſteme‘ (1867) 
gab ex den heute geltenden Anfichten überdie arithmet. 
Grundlagen zuerjt klaren Ausdrud. 

Hankiaug, der (‚Hanfluß‘), r. Nebenfl. des 
Jangtzekiang, entjpringt auf dem Tſinlingſchan, 
mündet zw. Hankou u. Hanjang; gegen 1100 km 
f., nur für Dſchunken fahrbar, wegen unbeftändigen 
Laufs u. Überſchwemmungen gefährlid. 

Hankou, Hin. Stadt, Prod. Hupe, l. am Jang⸗ 
Befiang (gegenüber Wutſchang) u. l. an der Mün— 
dung des Hanfiang (gegenüber Hanjang), 1100 km 
vom Mteer; 850000 (mit den 2 gen. Nebenorten 
über 1 Mill.) €. ; IH (9.-Peling, im Bau; Fort: 
jegung nad) Kanton geplant), Dampferitation (10 
Linien, 2 dtiſch.); Taotai, Zolldir., Münze, diſch. 
Poſtanſtalt, 13 Tonjul. Vertretungen (dtſch. Kon— 
ſulat); Sranzisfanermiffion; Schulen, Spitäler, 
Findelhäuſer zc. der Kanoffianerinnen; ftaatl. Ge- 
ſchütze u. Patronenfabr., Seiden-, Baumwollind. 
(Staatsfabr. mit 1000 MWebftühlen u. 30000 
Spindeln), Fabr. v. Streichhölzern (1 din. Betrieb), 
Eimeik (4 dtiſch. u. 2 andere Betr.), Ziegelthee (5 
ruff. Betr.); Haupthandelsplatz v. Mtittelchina (einer 
der ‚5 gr. Märkte‘). Ausf. 1901 für 85,3 Mill. M. 
(bei. Thee, Nohjeide, Häute, Holzöl, Talg, Seſam, 
Drogen, Hanf), Davon für 6,9 Mill. direkt ind Aus- 
land; Bertragshafen jeit 1860 (9 Donate im Jahr 
für große Seeſchiffe erreichbar; dtſch. Niederlafjung 
mit Kaianlagen), 1902: 2510 Schiffe mit 1543191 
R.T. — Bis zum Taipingaufftand eine Miilfionen- 
ſtadt, 1898 zu !/, abgebrannt. 

Hankſit, der, 4Naæ8O, · Na,CO,, heragonale 
farbloſe Kryſtalle aus den Boraxſeen Kaliforniens. 

Hanley (Hänıd), engl. Stadt, Graffch. Stafford, 
om Trent-Merſeykanal, in den Potteries; (1901) 
61599 ©. ; 5; 2 fath. Kirchen; Induſtrieſchule, 
techn. u. Kunſtmuſeum, Handwerferinftitut, Bibl.; 
keram. Ind., Hochöfen, Kohlen- u. Eifengruben. 

Hann, Jul., Meteorolog, & 23. März 1839 
auf Schloß Haus Oberöſterreich (Mühlviertel); 
1877 Dir. dert. f. Meteorol. Zentralanſtalt in Wien, 
1897 Prof. an der Univ. Graz, 1900 an der zu 
Wien (für kosm. Phyſik); Begr. dev modernen Klima- 
tologie. Hauptw.: ‚Allg. Erdkde‘ (1. Abt, 1872, 
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>1896); „Hdb. d. Klimatol. (1883; 21897, 3 Bde); 
‚Atlas‘ (1887) u. ‚Vehrb. der Meteorol.‘ (1901). 
Red. (jeit 1868) der ‚Meteorol. Ztjhr.‘ 

Hanna, bie (nad) dem gleichn. r. Nebenfl. der 
March), ein Teil der Marchebene, Bez.H. Preran ı. 
Proßnitz; jehr fruchtbar (Getreide, Zuderrüben zc.), 
bewohnt von den etwa 140000 Hannafen, einent 
Träftigen, faft phlegmat. Slawenſtamm, dem wohl: 
habendjten der tjchech. Mähren (be. Pferdezüchter). 
Kleine H., nordweitl. davon, eine fruchtbare Senke 
von Boskowitz bis über Gewitſch hinaus. 

KHannay (Hine), James, ſchott. Shhriftft., x 
17. Febr. 1827 zu Dumfries, T 9. Jan. 1873 zu 
Barcelona. Schr. nam. Seegeſchichten: Singleton 
Fontenoy (1850), Eustace Conyers (1855) ⁊c.; da3 
Titterarfrit. Werk Satire & Satirists (1854), Stud. 
on Thackeray (1869); Course of Engl.Litt. (1866); 
Ess. for the Quarterly Rev. (1861) ⁊c.; jänıtl. Lond. 

Hannmanit, ber, triflinesMtagnefiumammoniun- 
phosphat, Kıyjtalle im Guano. 

Hanne, Joh. Wilh. freiſinnigerprot. Theolog, 
* 29. Dez. 1813 zu Harber (Lüneburg), T 21. Nov. 
1889 zu Hamburg-Eppendorf; 1861/86 als Prof. in 
Greifswald jehr thätig für die Zwecke des Prote- 
ſtantenvereins. Schr. u. a.: ‚Die dee der abjoluten 
Perfönlichkeit, od. Gott u. fein Verhältnis zur Belt’ 
(2 be, 186175.,°1865). Wegen der Schr. ‚Die Kirche 
im nenen Reich‘ (1871) mußte er jid) vor dem Kon— 
fiftorium in Stettin verantworten. 

Hannibal (phönif., ‚Gabe de3 Baal‘), Name 
mehrerer Karthager: 1) Sohn Giskos, eroberte u. 
zerjtörte 409 v. Chr. Selinus u. Himera; 7 406 bei 
der Belagerung von Agrigent, das Himilfon ein- 
nahm. — 2) Admiral im 1. Pun. Krieg, verteidigte 


262 lange da3 von den Römern belagerte Agrigent, 


unterlag aber 260 in der Seeſchlacht bei Miylä gegen 
Duilius; 258 von jeinen eignen Soldaten getötet. 
— 3) Befehlshaberim 1. Pun. Krieg, verpropiantierte 
250 da3 von den Nömern blocierte u. belagerte 
Lilybäum; im Söldnerfrieg bei der Belagerung v. 
Tunes gefangen u. hingerichtet. — 4) Sohn des 
Humilkar Barkas, der große Feind der Nömer, * 
246 v. Chr.; begleitete 233 feinen Vater, der ihn nad) 
Polybios' Bericht ewigen Haß gegen Nom ſchwören 
ließ, nad) Spanien, wo er ji) unter Hasdrubal als 
Anführer der Neiterei (feit 233) jo auszeichnete, daß 
ihn nach defjen Erinordung (220) das Heer zum Ober- 
feldherrn erhob. Sofort nahm er die Pläne feines 
Bater wieder auf, unteriwarf Spanien bis zum Ebro 
u. eröffnete den 2. Pun. Krieg, indem er das mit Rom 
verbündete Sagunt eroberte(219/218). Im jüdl.Gal- 
lien gejchickt den Römern außweichend, überjchritt er 
in 15 Tagen die Alpen (Mont-Cenis od. Col du 
Clapier, füdw. davon) u. errang durch fein unerwar— 
tete Erjcheinen in Stalien, durch Die Heranziehung 
der aufjtändiichen cisalpin. Galler, durch feine fremd= 
artige Taktik u. feine jtrateg. Begabung raſch eine 
Reihe von Erfolgen; aber jhon 217 lähmte das 
borfihtige Zaudern des D. Fabius Maximus feine 
Fortſchritte. Auchderglänzende Sieg bei Cannä (216) 
brachte nicht den gehofften Erfolg: 9. hatte ſich zu 
weit vom ciSalpin. Gallien entfernt u. fi) in feiner 
Hoffnung auf den Abfall der ital. Bundesgenoffen 
u. auf auswärtige Hilfe (Wiafedonien u. Syrafus) 
getäufcht. Als 212 gar Syrafus durch) Marcellus 
erobert wurde, Capua u. Tarent wieder verloren 
gingen, u.die Hiljserpedition feines Bruders Hasdru- 
bal in der Schlacht am Metaurus vernichtet wurde, 
ſah ſich H. auf die Defenfive in Bruttium bejehränft. 


— 
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203 von Karthago zurücberufen, unterlag er 202 
bei Zama gegen P. Cornelius Scipio, Nah dem 
Frieden zum Suffeten gewählt, ſuchte er Kariha- 
908 Mehrfraft wieder zu heben, mußte aber, weil 
Rom jeine Auslieferung forderte, 195 zu König 
Antiochos v. Syrien u. nad) defjen Befiegung durd) 
bie Römer (139) zu König Pruſias v. Bithynien 
fliehen, den er gegen Nom mit feinem Nat unter 
ftüßte. Als auch hier (183) röm. Abgefandte feine 
Auslieferung begehrten, nahm ex Gift in Libyfja 
(wahrſch. bei dem heutigen Dil am Golfrv. Ismid), 
- wo ihm Kaiſer Sept. Severus fpäter ein prächtiges 
Grabmal errichtete. H.s hervorragende Bedeutung 
als Zeldherr jteht unbezweifelt feſt; bei der Beur- 
teilung feines Charakters (ex wird als tückiſch u. 
graufam gefchildert) muß man den Haß ber Römer 
gegen ihren gefährlichiten Feind, der noch in jpäter 
Zeit nachklingt, in Anſchlag bringen. Val. Mon— 
tanari (Nodizo 1901); Paul Azan (Par. 1902). 

Hannibal (Hinzsön, nordamerik. Stadt, Mo., r. 
om Miſſiſſippi (Eifenbrüde); (1900) 12780 E.; 
va; kath. Kirche, deutſch-luth. College; Yofepha= 
ſchweſtern; Fabr. v. Maſchinen, Wagen, Zigarren 
2c., Biegeleien, Holz:, Tabakhandel. 

Hannibal ante portas (lat., eig. ad portas), 
‚Hannibal vor (an) den Thoren‘, ſprichwörtlich ge= 
wordener Schreckensruf der Römer, als 211 v. Chr. 
Hannibal gegen Rom heranrückte, 

Hanno, Erzb. v. Köln, irrtümlich für Anno, f.d. 

Hanno, Name verih. berühmter Karthager: 
1) Suffet (= Konjul) u. Entdeckungsreiſender, verz 
faßte einen Bericht über eine zw. 500 u. 450 dv. Chr. 
von ihm unternommene Entdedungsfahrt an der 

Weſtküſte Afrifas bis über Kap Verde hinaus, von 
der ein Zeil in griech. Überfeßung (Peripläs, ‚Um: 
fhiffung‘) erhalten ift (in Müllers Geographi 
Graeci min. I, 1855). — 2) Seldherr im 1. Bun. 
Krieg, verſuchte 262 vergebens Agrigent zu entjeßen 
u. fümpfte bei Efnomo3 256 unglücklich gegen die 
Nömer. — 3) 9. der Große, Gtaatsm., polit. 
Gegner des Hamilfar Barlas u. deſſen Sohnes Han- 
nibal u. Führer der römerfreundlidhen Partei in 
Karthago, der hauptſ. Die mangelhafte Unterftüßung 
der Unternehmung Hannibals dur) Karthago ver- 
ſchuldet haben foll. Den Söldnerfrieg (241/237) 
führte er jo unglücklich, daß er nad) dem Willen des 
Heers den Oberbefehl an Hamilfar Barkas abgeben 
mußte. — 4) Korpsführer Haunibals, 214 u. 212 
bei Grumentum u. Beneventum geſchlagen. 

Hannover, preuß. Prov., nad) Größe an 3., 
nad) Bevölferung an 6. Stelle, Die Nordweſtecke des 
Reichs; 3 nur durd) ſchmale Landſtreifen miteinan- 
der verbundene Hauptteile u. mehrere Exrflaven im 
Unterharz u. an der Weſer; insgeſ. 38511 km?, 
Vgl. Karte Deutſchland II ; 

Die nur wenig gegliederte Küfte, in beren Watten 
zw. Ems⸗ u. Wejermündung die oftfrief. Inſelreihe 
(außer Wangeroge zur Prov. gehörig) liegt, begleitet 
ein 3 bi8 30 km br., durch Deidje (gegen 1000 km) 
geſchützter, außerordentl. fruchtbarer Marſchgürtel, 
der auͤch die Hauptflüfje bis zur Flutgrenze eins 
ſäumt; dahinter folgt ein Flachland, in dem weite 
Moore (t/, der ganzen Bodenfläche, in Oſtfriesland 
reichlich 1/,; Urbarmahung dur Fehn- u. Moor— 
folonien, f. Moor) abwechſeln mit niedrigen, teils 
Heidekraut teils Aderflächen u. Wälder(meijt Kiefern, 
auch Eichen u. Buchen) tragenden Geeftjtreifen u. 

- Sandriüden (in ber Lüneburger Heide am ausgedehn— 
teften; Wilfeder Berg, 171 m). Der ganze Süden 

Herders Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. IV 
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ift gebirgig: im W. Teutoburger Wald u. Wiehen⸗ 
gebirge, um die Osnabrücer Senke, in der Mitte 
eine ftellenweije von Bajaltfegeln (Hoher Hagen, 
452 m) durchbrochene Triaspfatte Mufchelfalk u. 
Sandftein), dur) die Leine u. ihre Nebenflüffe in 
eine Neihe von Plateaus u. Höhenzügen (Eichsfeld, 
Grubenhagener Bergland, Golling, Hils, Sth, 
Süntel, Deijter) aufgelöit; im SO. u. in der Exr> 
Have Ilfeld der Harz mit dem höchſten Berg ber 
Prov. (Bruchberg, 926 m). Alle Gewäſſer gehen 
zur Nordſee: Ems, Wefer mit Aller, Elbe (meift 
al3 Grenze); wenige Seen, meift im Flachland (nur 
ber Oderteich im Harz, der Seeburger See auf dem 
Eichsfeld), das Steinhuder Meer u. der Dimmer 
die größten Nordweitdeutfchlande, Das Klima iſt 
im Hauptteil ogean. mit fühlen Sonmern, milden 
Wintern u. reihen Niederjhlägen (Jahreswärme 
8,4%; Regenhöhe 744, in Klausthal 1865 mm). 
1900: 2590939 €. (338761 Kath, 15393 Jar.) 
in 113 Städten, 4015 Landgem., 325 Gutäbez. ; 
meift Niederſachſen, Friefen am leer, Wenden an 
der Jeetze, Thüringer u. Franken am Südharz. 
Die Landwirtſchaft ernährte 1895: 57°%/, der Be— 
völferung; angebaut werben haupt). Roggen (1903: 
422 082ha), Hafer (247 348ha), Weizen(83362ha), 
Kartoffeln, Zucerrüben, Tabak (1902: 445,9, 1908: 
257,6 ha), Objt (1900: 9,57 Drill. Bäume), Gemüfe. 
Stark entwidelt ift bef. Die Viehzucht (402251 ha 
Wiefen; 1900: 15077 Pferde, 1115022 Rinder, 
824888 Schafe, bef. Heidſchnucken in der Lüneburger 
Heide, 1556917 Schweine u. 4607488 Stüd Feber- 
vieh, beide an 1. Stelle in Preußen), bedeutend aud) 
Fiſchzucht (2136 Karpfenteiche auf der Lüneburger 
Heide, 100000 A. Sahresertrag), Wejerlachsfang 
u. Seefiſcherei (Emden, Geejtemünde); Wald 
(660 598 ha, 36 %/, Staats=, 39,2%, Privatforiten) 
hauptj. im Harz (Kr. Zellerfeld 78,9%). Von 
Mineralien wurden 1902 gewonnen: 551685 t 
Steinfohlen (5,34 Mill. M.), 193303 t Braun— 
tohlen (630 000 M.), 339 927 t Rainit (5,79 Mill.), 
458361 t andere Kaliſalze (4,55 Mill.), 614 799 t 
Eijen- (2,34 Mill), 18746 Zint- (1,95 Mill.), 
48087 t Bleierze (einfchl. des braunſchw. Anteils 
an der Harzförderung), 124025 t Kodir!z (2,84 
Mill. M.); außerdem Kupfererze, Asphalt, Torf, 
Sand- u. Kalkſteine, Gips, Kieſelerde (an ber Örke 
u. Luhe), Erdöl (Wiebe) ꝛc. Hauptzweige ber In— 
duftrie (17,4 9/,, einſchl. Bergbau): die Eiſen⸗ (1902; 
3 Noheijen-, 5 Flußeifenwerfe, 46 Eifengießereien, 
10200 Arbeiter) u. die dem. Induſtrie; ferner Die 
Fabr. v. Zucker (1902/03: 130482 t in 43 Betrieben), 
Bier (1902: 1617469 hi in 307 Brauereien), 
Alkohol (1901/02: 107201 hl in 331 Brennereien), 
Zement, Glas, Papier, Textil, Gummiwaren, 
Leber ac. (1901) 2781 km Eiſenbahnen (dazu 
410 km Slein-, 248 km Straßenbahnen) u. 1961 
km ſchiffbare Wafjerftraßen, darunter 954 km 
Kanäle; (1902) 1536 Schiffe mit 75915 t Fracht. 
Sit des Oberpräj. u. ber Prov.-Behörden 9. (Ober: 
bergamt in Slausthal); 6 Reg.Bez. (9., Hildes- 
heim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich), 78 
Kreije (9 Stadtfr.), 36 Abg. zum preuß. Landtag, 
19 zum Reichstag. 1 Oberlandess (Celle), 8 Sand» 
u. 103 Amtög., 1 Prod.-Steuerdir. mit 8 Haupt- 
iteuer- u.5 Hauptzollämtern ; 1 Eifenbahn-, 1 Ober- 
poft=, 31 Poft:, 4 Telegraphenbir.; 10 Handels, 
4 Handwerfa-, 1 Landwirtſchaftskammer. Höchſte 
Kirchenbehörde für die Evang.-Luth. das Yandes- 
Konfiftorium in H., für die Reform, das Konjift. in 
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Aurid), für Die Kath. bie Biſch. v. Hildesheim u. 
Osnabrück. 5 Hochſchulen (Univ. Göttingen, Techn. 
u. Tierärztl. Hochſchule in H., 
Forſiakad. in Münden, Bergakad. 
in Klausthal), 108 höhere Schulen, 
3652 Volksſchulen (43 private). — 
In Garn. das 10. Armeekorps u. — 
(in der Seefeſtung Wilhelmshaven 
u. in Lehe) die 2. Gejhywaderdiv. 
(1900: 26995 Mtilitärperjonen). 
Wappen: ein jpringendes Pferd im roten Feld; 
Farben: Gelb-Weiß. 

Dal. Ringklib, Stat. Handb. (61397, von Kettler); 
Meyer (21888); Guthe-Renner, Braunſchw. u. 9. 
(21888); Beuermann, 9. IV d. Landesf. Preußens 
(1901); Staatshpb. (1896). 

Geſchichte. Den Grundftoc des jpätern Staats 
H., deſſen Geſchichte bis zur Teilung der welf. Lande 
1569 mit der von Braunſchweig (j. d) zufammen= 
fällt, bilden die Fürftentümer Lüneburg (Celle), 
SKalenberg, Göttingen u. Grubenhagen. Dazu kamen 
1582 die Grafſch. Hoya, 1585 die Grafſch. Diepholz, 
1640 Zeile der Grafſch. Schaumburg, 1689 das 
Hagt. Lauenburg (1816 abgetreten), 1719 die Hzgt. 
Bremen u. Verden, 1802 das Fürftent. Osnabrüd 
(das ſchon feit 1648 Tüneb. Prinzen als prot. Ads 
miniftratoren alternierend mit fath. Biſchöfen inne— 
hatten), 1814 da3 Fürftent. Hildesheim, Goslar, 
das Untereichsfeld, Dftfriesland, das Hzgt. Arem— 
berg-Meppen, der Kreis Emsbüren, die Nieder- 
grafſch. Lingen, die Grafſch. Bentheim, 1816 die 
Herrſch. Pleſſe nebſt Klofter Hödelheim u. Amt 
Neuengleichen. Zum Glück des Landes überwanden 
die Erben Wilhelms, des Stammvaters der jüngern 
Linie Braunſchweig-Lüneburg od. H., das bisher 
übliche Prinzip der Teilung, indem Ernjt Auguſt v. 
Kalenberg, ein zielbewußter, hochſtrebender Regent, 
1683 da3 Primogeniturrecht durchjegte u. ſich mit 
feinem ältejten Bruder Georg Wilhelm, Hzg v. Lüne= 
burg (Celle), dahin einigte, daß deſſen Tochter Sophie 
Dorothea aus der morganatifchen Che mit der 
Branzöfin Eleonore d'Olbreuſe Ernft Auguſts Sohn 
u. Erben Georg Ludwig heiratete. 1692 erwarb 
er durch die geſchickten Unterhandlungen feines 
Kammerpräf. Otto Grote die 9. Kurwürde. In die 
Zeit Georg Ludwigs (1698/1727) fallen die Ver— 
einigung aller Länder der lüneb. Linie durch den 
Zud Georg Wilhelms dv. Celle 1705 u. die Erwer— 
dung der engl. Krone 1714. Dieje Perſonalunion, 
welche bis 1837 dauerte, hat dem Land wohl ein 
erhebliches Wachstum an polit. Anjehen eingebracht, 
aber auch durch die Verwicklung in die europ. Kriege 
große Opfer auferlegt, das Band zwifdien dem jeit 
Georg ILL. ganz englifch gewordenen Fürftenhaus u. 
dem Volk gelocdert u. die Herrfchaft in die Hände 
eines eigenjüchtigen Adels gegeben. Die Regierung 
führte ein Stattdalter mit einem Geheimen Nat. 
Georg II. (1727/60) gründete 1737 die Univ. Göt- 
tingen, die bei. für Staatswifjenfchaftu. Geſchichte der 
wiſſenſch. Mittelpunkt jener Zeit wurde. Der Tjähr. 
Krieg forderte von dem mit Preußen verbündeten 
9. ſchwere Opfer. Die Niederlage des Hzgs v. Cum— 
berland bei Haftenbed u. die Konvention dv. Kloſter 
Zeven überlieferte 1757 da3 Land den Franzofen; 
in den folgenden Sahren wurde e3 durd) Ferdinand 
v. Braunſchweig vor feindlihen Einfällen gefchüßt. 
Während die engl. Politik unter Georg I. u. 11. ſich 
nach den Bedürfniffen des Kurſtaats richtete, wurde 
H. unter Georg IL. (1760/1820) bloßes Anhängjel 
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des brit. Reichs. Während eines 30jähr. Friedens 
wurden einzelne wirtſchaftl. Reformen begonnen: 
Gemeinpheitsteilungen 1768, Ablöfung der Natural- 
dienfte auf den Kammergütern durch ein Dienjtgeld 
1775. Un dem Krieg gegen Frankreich 1793/95 nahm 
9. teil, bi8 ihm der Friede zu Bafel Neutralität 
brachte. Der von Napoleon gegründete Bund der 
neutralen Seemächte gegen England führte 1801 
zu einer Halbjähr. Belegung 9.8 durch Preußen, 
die dem Land 1200000 Thaler koſtete; noch ſchlim⸗ 
mer gejtaltete ſich Die Lage durd) Die 2jähr. franz. 
Okkupation, deren Koften man auf 26 DEI. Thaler 
berechnet. 1805 jchenkte Napoleon 9. an Preußen, 
um e3 mit England gu verjeinden, nahm es ihm 
aber 1807 wieder ab u. ſchlug die Fürftentümer 
Grubenhagen, Göttingen u. Osnabrück nebſt dem 
hannöv. Harz, 1810 auch die übrigen Zeile, die 
er bisher als Kriegsbeſitz behalten Hatte, zum Star. 
MWeftfalen. 11 Monate jpäter wurde diefen der 
nördl. Teil wieder abgenommen u. mit Frank— 
rei) vereinigt. Nach Vertreibung der verhaßten 
Fremdherrſchaft 1813 Tehrte die alte Regierung zu— 
rüd, u. im Wiener Kongreß wurde 9. dank dem 
Einfluß Englands u. dem Geſchick des Grafen 
Münſter anjehnlich vergrößert (f. 0.) u. zum König: 
reich erhoben. In die Zeit Georgs IV. (1820/30) 
u. Wilhelms IV. (1830/37) fallen die Kämpfe um 
eine neue Verfaffung (die v. 1819 ſchloß den Bürger- 
u. Bauernitand fajt völlig aus), Unruhen in Göt— 
tingen u. Ojterode 1831, Berufung des leutfeligen 
9393 d. Cambridge zum Bizelönig. 1833 kam das 
be}. von dem Odnabrüder Stüve u. dem Göttinger 
Hiftorifer Dahlmann vorbereitete Staatsgrundgeſetz 
(konftitutionelfe Verfajjung) zuftande. 1837 löjte 
fid) die Perfonalunion mit England: hier folgte 
Wilhelms 1V. Nichte Viktoria, in H., wo Die weibl. 
Erbfolge ausgefhlofjen war, jein Bruder Ernſt 
Auguit, Hzg v. Cumberland. Diefer, ein ftolger, 
eigentoilliger Herr, hob 1837 Die Verfaſſung v. 1833 
eigenmächtig auf, jeßte die proteftierenden 7 Göts 
tinger Profefjoren ab u. wußte 1840 einer andern 
die Rechte der Stände weſentlich beſchränkenden Ver— 
faffung Geltung zu verjhaffen. Die Unruhen 1848 
hatten die Anderung der Verfaffung in Tiberalem 
Sinn zur Folge (Pin. Stüve-Beniigfen). In der 
deutſchen Frage jpielte 9. einewenig aftivedtolfe. Auf 
Ernſt Auguft folgte 1851 fein blinder Sohn Georg V. 
Dem Drängen des Adels u. der Aufforderung des 
Bundestags folgend hob er (Min. Borries) die 
Verfaſſung v. 1848 wieder auf u. führte die v. 1840 . 
zurüd. Im Krieg 1866 ftellte ſich H. auf die Eeite 
Oſterxeichs u. verlor, nachdem da3 hHannov. Heer am 
27. Juni bei Langenjalza zwar gejiegt hatte, tags 
darauf aber vor der preuß. Übermacht hatte kapitu— 
lieren müfjen, feine Selbjtändigfeit u. wırrde durch 
das Annexionsgeſetz dv. 20. Sept. dem preuß. Staat 
einverleibt. Die vertriebene Dynajtie (nad) Georgs 
Zod 1878 fein Sohn Ernſt Auguft, Hzg v. Cumiber= 
land) hielt an ihren Anfprüchen feſt (var. Welfen- 
Tegion, Welfenfonds, Deutih-Hannöverfhe Nechtspartei). 

Außer den älteren Werfen von Spittler, Hüne, 
Havemann, Grotefend, Oppermann, Schaumann 
vgl. v. Heinemann, Geſch. dv. Braunſchweig u. 9. 
(3 Bde, 1884/92); Meding, Wien. (3 Abt., 1881/84); 
Köder, 1648/1714 (2 Bde, 1884/95); Thimme, 
JInnere Zuftände unter franz.-weitjäl. Herrſchaft (2 
Bde, 1893/95); derj., Heerezleitung 1866 (1904); 
Cordemann, H.ſche Armee in u. nad) 1866 (1904); 
Ziſchr. d. hiſt. Ver. f. Niederſachſen. 
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Der Reg. Bez. H., im SW. der Hauptmafje 
9.3, umfaßt den größten Teil des ehem. Fürjtent. 
Kalenberg, der Grafih. Hoya u. Diepholz; im ©. 
Hügel-, jonft Heide: u. Mioorland; 5717 km?, 
647908 €. (45 383 Kath., 6575 %8r.); 13 Kreife, 
— Die Haupt- u. Nefidenzft. 9. (Stadtfr.), 
beiberfeit3 der Leine, die Hier die Shme aufnimmt 
u. ſchiffbar wird; (1821) 15404 _ 

(1900) einſchl. Garn. (2 Suf.-, je l 
U u. Feldart. Reg., 1 Trainbat.) 
235 649 €. (21817 Kath., 4540 Isr.), 
1904: 251640 €.; Tc# (10 Linien), 
160 km elektr. Straßenbahnen in ber 
Stadt u. nach Nachbarorten. Die Altit. 
zeigt in einzelnen engen Straßen noch 
mittelalt. Ausſehen (hochgieblige Holzhäuſer mit 
überkragten Stockwerken u. ſtulpturenreiche Sand— 
ſteinbauten des 16. u. 17. Jahrh.); Die neuen Stadt- 
teile haben breite, baumbejäumte Straßen u. große 
Pläße: Ernſt-Auguſt- (Neiterftandbild Ernſt Aus 
gufts, 1860), Theater: (fgl. Schaufpielhaus, Re- 
naiſſ., 1845/52; 8 Denkmäler), Markt⸗ (Mittelpuntt 
der Altftadt; Sutherdenfmal, 1900; got. Brunnen, 
1881, 2c.), Welfen- (dev größte), Waterlooploh 
(64,7 md. Waterlooſäule, 1826/32, u. Leibnizbüſte 
in kleinem Tempel, 1790), Platz am Neuen Hauſe 
(Kriegerdenkmal, 1884 von Volz), Goſeriede (Gänje- 
mädchenbrunnen von Dopmeher, das ſchönſte Denk— 
mal der Stadt) ꝛc.; im O. die Eilenriede (ſtädt. 
Sorit, 662 ha), im NW. u. ©. greifen die Wiejen 
der Steinthor- u. Altjtädter Maſch tief ein; L. von 
Ihme u. Leine die Stadt Linden (f. d.). 14 prot., 
8 Tath. Kirchen: Sihiff. Markt: (got. Backfte in⸗ 
hallenbau, 1350/59; das Innere von Schaper aus— 
gemalt; Glasmalereien, 14. Yahrh.; Turm 99 m), 
Ag idien⸗ (got. Hallenbau, 14. Sahıh., 1887 wieber: 
— kath. Marienkirche (jpätgnt., 1890 von 
Hehl; Grab u. Denkmal [Glasgemälde im nördt. 
Suerfgiff] Windthorſts) 2c.; Altes Nathaus (ſpät— 
got., 1435/80, aus roten Badijteinen, 1878/82 er⸗ 
neuert, 1890/91 erweitert; im Feſtſaal u. Rats— 
keller Gemälde von Schaper); Stürm. ‚Welfenjchloß‘ 
(1857/66, jeßt Techn. Hochſchule; davor das Sachſen⸗ 
roß, Bronze von Wolff); Reſidenzſchloß (Renaiſſ., 
forinth. Säulenportikus, 1636/40, 1817 3.8. um— 
gebaut; unter dev Schloßfapelle die welf. Fürften- 
gruft), Prov.-Muſeum (1897/1902 von Stier, 
Renaiff. mit präditigem allegor. Figurenfries), 
Neues Rathaus (Nenaiff., im Bau), Regierungs= 
gebäude (vom., 1862/78), Leibnizhaus u. Haus 
der Väter (Patrizierhäufer mit reihen Faſſaden— 
ſchmuck; im erftern das Kunſtgewerbemuſeum) ꝛc. 
Außer, den Prov. u. Bezirksbehörden: 3. Ar⸗ 
mee-Inſpektion, Generalfomm. bed 10. Armeekorps, 
Komm. der 19. u. 20. Div., 38. u. 39. Iuf.=, 19. u. 
20. Kav.s, 20. Feldart.z, '10. Gend. Brig., Art.e, 
Traindepot; Generalffommijfion (für 9. u. Shles. 
wig⸗Holſtein), Landratsamt (für den Landkr. H.), 
Bergrevieramt, Weſerſtrombauverwaltung, Landg. 
(mit 2 Kammern für Handelsſachen), Amtsg. kaiſ. 
Disziplinarfammer, Gerichtsgefängnis, Polizei: 
präf., Eifenbahn-, Oberpoftdir., Handeld-, Hand» 
merlö-, Landwirtichaftäfammer, Arbeiterjefretariat, 
Reichsbankhauptſtelle; Stadtdireftor, Stadtjyndifus, 
15 Senatoren, 24 Bürgervorfteher; Einn. 1903/04: 

8894830, Ausg. 8921525 M.; Schulden 1901: 

69 Mill. M. Techn. Hochſchule (1831, W.E. 
1903/04: 1245 Stud. in 5 Abt.; Bibl. 160000 Bode, 
Modellſammlung ꝛc.), Tierärztl. Hochſch. (1778); 
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2 Lyc. Gymn. Mädchengymn., Realgymn. Leibniz 
(Neform- ), Oberrealichule, 3 Real: ‚Shöhere Tochter 
ſchulen, prot. u. isr. Lehrerſem., "Zehrerinnenfen., 
Kriegsſchule, Milit. Lehrſchnnede u. -Reitinftitut, 
höhere Handeld:, Handwerker- u. Kunſtgewerbe— 
ſchule, Mufiffonjervatorium, Zentrallehrſchmiede, 
Hebammenlehranſtalt; fgl. u. Prov.-Bibl. (zuf 
200 000 Bde, 3500 Sandighr., Leibniznachlaß), 
Staatsarchiv, Prov.-Drufeum Chef. die Sammlungen 
des Hzgs v. Cumbeiland zc.), Keftner- (ägypt. u. 
röm. Altert., mittelalt. Kleinkunſt, Gemälde, Stabt- 
bibl., 70000 Bde, u. Stadtarchiv), Vaterländ. Mu— 
ſeum, Zoot. Garten; fgl. Schaufpielhaus, 2 Privat- 
theater, 7 polit. Zeitungen (‚Hannovd. Courier‘ na— 
tionallib., „Dtſch. Volkaztg‘ altdannov. ꝛc.); Blin- 
dene, Augenheil-, Kinderheilanftalt, 8 Kranfen- 
Häufer (außer den tädt. bei. Henriettene, kath. Bin» 
cenzitift, Klementinenhaus 2c.), Stephausftift u. 
Magdalenium (beide für Fürforgeerziehung Min— 
derjähriger) ꝛc.; Fabr. v. Gejhäftsbüchern, Ma— 
ſchinen (Kokomotiven, Gasmotoren, Pumpen, Fahr— 
räder, Schreibmaſchinen 2c.), Gummwaren, Chemi⸗ 
talien, Margarine, Zucerwaren, Wochstuch, Ta⸗ 
peten, Billards, Geldſchränken, Zündhütchen, Smir— 
gel ec., 6 Elektrizitätswerke. Eine 2 km I., 37 m br., 
4reihige Lindenallee führt, zw. Welfen- ıı. Georg3- 
garten, nach dem Schloß Herrenhaufen (im 
NW.; 1698 don Quirini erb.) u. dern dortigen 
(3. T. franz.) Gärten des Hzgs v. Cumberland 
(72 ha, Waſſerwerke mit 67 m h. Fontäne, Palmen— 
haus, Fürftenhaus [Gemälde], Manfoleum mit den 
Marmorgrabmälern Ernit Augufts u. Friederikens, 
von Rauch), ꝛc.). Vgl. Führer (Hrsg. vom Ber. 3. 
Fördrg d. Fremdenverk., 1904); Purig-Reifjer: 
H.ſcher Touriſt (91904). 8. (Honover, am ‚hohen 
Ufer‘ der Leine) wird ala Dorf zuerſt im Anfang 
de3 11. Jahrh. genannt. 1163 weilte hier Heinrich 
d. Löwe. Die Entwicklung zur Stadt beftätigt das 
Privileg Ottos des Kindes 1241. Seine erſte Ent- 
wicklung verbanfte 9. feiner Sage am obern Ende 
ber Leineſchiffahrt, jeine heutige Blüte aber erſt 
der Erhebung zur Haupt u. Reſidenzſtadt (1636, 
Barfüßerklofter zum Fürſtenſchloß umgebaut).“ Die 
Entwiclung der Ratsverfaſſung vollzog jich Hier 
wie in den übrigen Städten Niederſachſens (älteftes 
Stadtbud) v. 1303); Oberhof war Minden. 1368 
trat 9. der Hanfa bei. 1714 fiedelte dev Hof nad 
England über, 9. blieb aber Sit der Landesver— 
waltung. 1837/66 war 9. fgl. Nejidenzitadt ; ſeitdem 
Hauptftadt der Provinz. Vgl. Hartmann (? 1886); 
Ulrich) (1891); Kettler, Niederſächſ. Städte (1894); 
Frensdorff, Verfaſfung Hanſ, Geſchichtsbl. 1883). 

Hatugi, Hauptſt. v. Tonkin u. ganz (Franz. =) 
Indochina, r. am Songfa, etiva 150 km vom Meer; 
einschl. Garn. 105 100 E. (3000 Europ., 2000 Ehin.): 
3; Apoft. Bit. v. Weſt-Tonkin, got. Kathedrale; 
Handels-, Aeferbaufammer (Muſeen), Indochin. 
Bank, Geſtüt; Zitadelle; Ecole frang. d'Extrôme- 
Orient (1898), med. Schule (in Kinh-Lude), College 
der chriſtl. Schulbrüder, franz. Paulſchw. (Penf., 
Lazarett zc.), Karmeliteſſen; bot.-300l. Garten; 
Zündholz-, Baumwollen-, Seiden-, Papier-, Gold-, 
Silbers, Bade, Veber-, Flechtwareninduſtrie. 1874 
dem europ. Handel geöffnet, 1882 von den Franz 
zoſen bejeßt, 1903 vom Taifun faſt ganz zerſtört. 
— In der Nähe kath. Leproſenheim. 

Hanotaux (änöto), Gabriel, franz. Staatsm. 
u. Hiſtoriker, & 19. Nov. 1853 zu Beaurevoir (Dep. 
Aisne); jeit 1879 am Archiv des Min. des Außern, 
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1885/86 Botſchaftsrat u. ſtellv. Bevollmächtigter in 
Konftantinopel, 1886/89 Abg. (Republifaner), 1889 
Unterdir., 1892 Dir. im Nuswärtigen Amt, 1894/95 
u. 1896/98 Min. des Außern; 1897 Mitgl. der 
Franz. Akademie. Schr. Hauptf. über das 16. u. 17. 
Jahrh. Hauptw.: Richelieu (I/II, Par. 1893 ff., 
preiägefrönt); Hist. de la France contemporaine 
(I, ebd. 1903, aud) diſch). 

Hanoteau (nötig), Hector, franz. Dialer, * 
25. Mai 1823 zu Decize (Dep! Niepre), T 7. Apr. 
1890 zu Briet; Schüler von Gigour; ging dom 
Genre zum (bej. mittelfranz.) naturaliftifchen Land— 
Ichaftsbild über (im Luxembourg, in Marſeille 2c.). 

Hanover (hündwör), L) nordamerif. Ort, N. H, T. 
am Connecticut; (1900) 1825 E.; Dartmouth 
College (1769, mit techn. u. med. Schule u. lands 
wirtſch. Hochſchule; 1903: 787 Stud.; Bibl., 
100000 Bde; Sternwarte); Park. — 2) Div. ber 
Kapkol., in der Karroo; 5452 km?, (1891) 4300 €. 
(1855 Weiße), hauptf. Viehzüchter (191953 Schafe). 
Der gleichn. Hauptort, 1350 m ü. M.; 784 E.; 
u (141/, km norböftl.). 

Hanriot (ärig), franz. Schreckensmann, f. Henriot. 

Sans, lahender, f. Eisvögel. 

Sanfa, Hanfe, bie (ahd., urjpr. ‚Schar‘, dann 
allg. ‚VBereinigung‘), wird jeit dem 11. Jahrh. 
öfter für Vereinigungen von Kaufleuten in Nord— 
frankreich, England u. Deutſchland verivendet u. 
gab dem großen niederdeutfchen Stäbtebund des 
13./17. Jahrh. den Namen (erſtmals 1358), ber 
von Dinant bis NReval, zw. Maas u. Oder aud) tief 
ins Binnenland reichte (am Rhein bis Andernach, 
in Sachſen bi8 zum Harz, Göttingen, Hörter u. Halle, 
äußerfte Glieder Breslau u. Krakau; nad) gew. 
Zählung 70 Städte). Den Keim der 9. bilden bie 
Vereinigungen bed deutſchen Kaufmanns im Aus- 
land, wo Gotland (Wisby), das Haus der Oſterlinge 
in Brügge, der Stahlhof in London, die Brüde in 
Bergen die größten Kontore waren. Zu ben gemein- 
famen nterejjen im Ausland famen feit dem 13. 
Jahrh. Städtebünde in der Heimat. Bon bdiefen 
übernahm Lübeck an ber Spitze der wend. Seejtäbte 
(von Hamburg bi3 Straljund), Die aud) jpäter ſtets 
ben Kern der 9. bildeten u. ihre Stellung der Lage 
am Haupthandelsweg Trave-Itiederelbe verdankten, 
die Führung u. arbeitete für den Zuſammenſchluß 
der verſch. Hanſen. Die Eroberung Wisbys (1361) 
durch Waldemar IV. v. Dänemark brachte dieſe Be— 
wegung zum Abſchluß in der Konföderation v. Köln 
(19. Nov. 1367). Mit Hilfe des Bundes ſiegte 
Lübeck über Dänemark; die 9. erhielt im Stral- 
funder Zrieden 1370 u. 1376 von Norwegen weit- 
gehende Privilegien, Albrecht v. Mecklenburg wurde 
von ihr auf den ſchwed. Thron erhoben u. bezahlte 
gleichfalls mit bedeutenden Vorrechten. Seitdem 
war die 9. ein bedeutender Faktor in der nordeurop. 
Politik u. beherrfchte die Oſtſee u. den Handel zw. 
dem Often u. Wejten Nordeuropas, dejjen Haupt- 
gegenftände Salz, Wein, Tuch u. Wolle von Weften, 
Holz, Getreide, Telle von Often u: die Erträge der 
ſchoniſchen u. norw. Fifcherei waren. Überall 
ſicherte fich Die H. bedeutende Vorrechte, manchmal 
jogar Bevorzugung vor dem einheim. Kaufınann, 
folange fie als Bundesgenoffin gefucht war. Dabei 
befaß fie nie eine eigentliche Verfaffung; die Kon— 
föderation dv. 1367 war feine Bundesafte, fondern 
nur ein Kriegsbündnis. Die Einteilung in 3 Drittel 
(wend., weftf.=preuß. u. gof.), im 16./17. Jahrh. 
in 4 Quartiere (wend., wejtf.ihein., ſächſ. u. preuß.) 
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hatte, von ber Verwaltung ber gemeinfanen Kontore 
abgejehen, fait feine Bedeutung, vielmehr fpielten 
kleinere landſchaftl. Gruppen die Hauptrolle, hielten 
eigne Berjammlungen u. trieben eigne Politik. Auch 
die Vorortäftellung Lübecks, das die H.tage berief 
u. leitete u. Da3 Bundesarchiv u. die Korreſpondenz 
führte, war nur thatjählid. In den Kriegen des 
15. u. 16. Jahrh. hat die 9. troß Rückgangs ihrer 
Mitgliederzahl die Oftfeeherrfchaft behauptet. Mit 
Danzig im Bund erzwang Vübed die Entthronung 
Chriſtians I. u. die Auflöfung der ffandinav. 
Union 1523. Swiejpalt der Seeftädte, Drud der 
Fürſten auf ihre Landſtädte, Erftarkung der See— 
u. Handelsmacht der Niederländer, die mit Um- 
gehung der wend. Städte direft nach Preußen ı. 
Rußland fuhren, hiermit Feinde der 9. wurden u. 
in der Grafenfehde (1533/36, Wullenwever) fiegten, 
der Verluſt Preußens an Polen, Eſtlands (1562) 
an Schweden, die Sperrung Rußlands (1494), die 
(in ihrer Bedeutung für die H. meift überſchätzte) 
Verſchiebung des Handels durch die Entdedungen 
braten den Rückgang der H. Elifabeth v. England 
hob die Privilegien der 9. in England auf. Der 
80jähr. Krieg wurde der H. Grab ; 1669 wurde der 
letzte H.tag gehalten ; jpätere Belebungsverſuche 
blieben erfolglos. Lübeck, Bremen u. Hamburg, 
die 1630 einen engern Bund jchloffen u. den Titel 
Hanjeftädte bewahrten, traten die Erbichaft an, 
ichloffen mit dem Ausland Verträge, behielten einige 
gemeinjame Einrichtungen (jet noch Gemeinfam- 
teit des Oberlandesgerichts u. ber Vertretung bei 
Preußen) u. verwalteten bis ins 19. Yahrh. den 
gemeinjamen Befiß (Kontor in Bergen, Stahlhof 
u. Haus der Ofterlinge in Antwerpen, 1775 baw. 
1853 u. 1862 verfauft). Vgl. Han. Urkdb. (don 
Höhlbaum, Kunze u. Stein, I/V u. VII/IX, 
1876/1903); Rezeſſe u. andere Alter dev H.tage 
(3 Abt., hrög. von Koppmann, v. d. Ropp, D. Schäfer, 
1256/1516, auf. 21 Bde, 1870/99); Hanſ. Ge: 
ſchichtsqu. (9 Bde, feit 1875); Hanf. Geſchichtsbl. 
(1871 ff.); Barthold (1853 f.); D. Schäfer (1903); 
derf., H.jtädte u. Kg Waldemar (1879); Wait, Wul⸗ 
lenwever (1855 f.). — Hanleaten, die Mitgl. der 
H.; Bewohner der H.ftädte (Adj.:; Hanjeatijch). 
— Hanſeat. Legion, die Hamburger Freiwilligen: 
truppe, Die 1813 unter Tettenborn ihre Baterjtadt 
verteidigte u. bi zu deren Rückeroberung (Mai 
1814) unter Wallnioden u. Bennigjen gegen die 
Franzoſen kämpfte. 

Hauſa, Deutſche Dampfihiffahrt3- 
Geſellſchaft, Bremen; gegr. 1881. Aftien- 


kapital: 20 Mill. M.; Anleihen: 7,4 Mill. M.; 


Neferven: 6,43 Mill. M.; Dividende, 1897: 8%, 
1898/1900 je 14 °/,, 1901: 8°/,, 1902: 6°/,, 1903: 
6%. 46 Seedampfer mit 176 285 R.T., 2 Schlepp- 
dampfer mit 371 R.T., 12 Schleppfähne mit 4581 
R.T. ; außerdem 6 Seedampfer im Bau. Der größte 
Dampfer ‚Drahenfels‘ (erbaut 1899): 7217 R.T.; 
13 Dampfer zw. 5000 6i3 6000 R.T. Fahrten (nur 
Frachtverfehr): Hanıburg - Antwerpen - Oftindien; 
Bremen-Mibdlesbrough-Genua-Oftindien ; Bre— 
men-Antwerpen-Südanterifa ; Oftindien-Neupork- 
Südafrifa-Oftindien; Neuyorl-Savannah-Bremen; 
Hamburg-Portugal. 

Hanfa, deutſche Kolonie im füdbraſil. Staat 
Sta Catharina, das Hinterland v. Blumenau ; wald» 
reiches Bergland, für Ackerbau geeignet (Getreide, 
Zuckerrohr, Tabak zc.); 6500 km?. Vgl. Gieſebrecht 
(1899); Gernhardt, Dona-Frane. 2c. (1901). 
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Hanſaͤg, der (Hinihäg), ungar. Wieſenmoor, ein: 
jtiger Teil des Neufiedler Sees, ſ. d. 

Hanſch, Ant., Landſchaftsmaler, & 24. März 
1813 zu Wien, T 8. Dez. 1876 zu Salzburg; gab 
durch jeine friſchen Gebirgsbilder (befte im Belve- 
dere zu Wien: Am Königsfee, Jungfrau) ber Wiener 
Landſchaftsmalerei neuen Aufſchwung. 

Sans der Büheler f. Büheler. 

Sanjegraf, im MU. der vom Landesherrn 
ernannte Vorfteher der Kaufmannzgilde in fürftl. 
Städten. Vgl. Koehne (1893). 

Sänfeln = neden, von ben derben Gebräuchen 
beim ‚Hanjen‘, der Aufnahme in die Hanja. 

Hanfemann, David, preuß. Staatzm. u. 
Schriftft., « 12. Juli 1790 zu Finkenwerder, T 
4. Aug. 1864 zu Schlangenbad; 1817/45 Moll: 
händler zu Aachen, Gründer der Nachener Feuer: 
verſicherungsgeſ. (1824), verdient um den Eiſen— 
bahnbau in Rheinland u. Weftfalen, 1845 Mitgl. 
des Rhein. Provinziallandtage, 1847 des Der. 
Landtags, März 1848 Finanzmin., Juni bis Sept. 
Minifterpräf., dann Mitgl. des Herrenhaufes; 1851 
zum Chef der Preuß. Bank u. der Seehandlung 
ernannt, mußte er ber Reaktion gegen feine groß: 
deutfchen u. Tiberalen Ideen weichen u. gründete im 
gleichen Jahr die Deutjche Diskontogeſellſchaft. Val. 
Bergengrün (1901). — Sein Sohn Adolf v., * 
27. Juli 1826 zu Aachen, T 9. Dez. 1903 zu Berlin; 
erhob die Disfontogef. zu einem der bedeutenditen 
Banlinftitute. — Deffen Sohn Ferdinand v., 
* 10. Sept. 1861 zu Berlin, 7 3. Oft. 1900 ebb.; 
Befier der Herrſchaft Pempowo (Poſen), Mit- 
begrünber des Hakatiſtenvereins. 

Hanſen, 1) Chriſtiern Frederik, dän. 
Architekt, x 28. Febr. 1756 zu Kopenhagen, F 10. 
Juli 1845 ebd. als Alademiedir.; durch feine Bauten 
(tt. a. das 1884 abgebrannte Schloß Chriftianaborg, 
die Frauenkirche u. das Rathaus feiner Baterftadt) 
u. feine Entwürfe (Pradhtwerf, * 1847) von großem 
Einfluß auf die dän. Baufunjt. 

2) Emil Ehriftian, dän. Botaniter, & 8. Mai 
1842 zu Ribe (Yütl.); urfpr. Bimmermaler, dann 
Lehrer, jeit 1879 Dir. der phyſiol. Abt. des Carls⸗ 
berg=Baboratoriums in Kopenhagen. Seine Ar— 
beiten über Gärungderreger u. feine Reinzucht⸗ 
methoden für Kulturhefen haben eine Umwälzung 
in der gefamten Gärungstechnik bewirkt (‚Unterf. aus 
ber Praxis der Gärungdind.‘, 9.1°1895, 11 1892); 
wichtig auch feine ‚Unterjud). über den Kreislauf ber 
Befearten‘ (1903). Hrsg.: ‚Bentralbl. f. Balteriol., 
Parafitenkde u. Infektionskrankh. (mit Uhlworm). 

8) Henrik, dän. Arditefturmaler, x 23. Nov. 
1821 zu Hadersleben, T 11. Juli 1890 zu Kopen⸗ 
hagen als Akademieprof.; bildete fih ebd. zum 
Dekorationss, dann auf Reifen durch Wefteuropa 
zum Arditefturmaler aus; bej. gelangen ihm In— 
terieurd (Rofenborger Schloß, Dogenpalaft ıc.). 

4) Joſ., Hiltorifer, & 26. Apr. 1862 zu Wachen; 
feit 1891 Dir. des Ardjivs der Stadt Köln; ſcharf 
frit., in feinen Folgerungen allerdings nicht immer 
einwandfreier Forſcher archival. Quellen. Schr.: 
„Vorgeſch. der Soeſter Fehde‘ (1887); ‚Beitr. zur 
Geld. v. Machen (1886) u. Köln‘ (1895), über Heren- 
wahn, Inquiſition u. Herenverfolgung (1901). 
Hrsg.: ‚Chron. v. Dortmund u. Soeſt (2 Bde, 
1887/89, in den Gtäbtehronifen); ‚Weftfalen u. 
Rheinland im 15. Sahıh.‘ (2 Bde, 1888/90, in den 
Publ. aus den preuß. Staatsarchiven); ‚Nuntiatur- 
berichte 1572/85‘ (2 Bde, 1892/94, in den Publ. 
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be3 Preuß. Hift. Inftituts in Rom); „Weſtdtſch. 
Ztſchr. für Geſch. u. Kunft‘ (feit 1892) zc. 

5) Karl Frederif Sundt, norw. Genre- 
maler, & 30. Yan. 1841 zu Stavanger; gebildet in 
Kopenhagen, Düffeldorf, Paris. Befte jeiner lebens⸗ 
vollen Genres: Beſuch in der Sennhütte u. Kon— 
frontation (Stodholm), Im Dorfgefängnis (Kri- 
ftiania), Begräbnis auf dem Meer (Danzig). 

6) Konſt., dän. Genre= u. Hiftorienmaler, x 
3. Nov. 1804 zu Rom, T 27. März 1880 zu Kopen= 
hagen; erft Architekt, dann Schüler Eckersbergs. 
Hauptw.: Fresken in der Univ. zu Kopenhagen u. 
im Dom zu Roeskilde; Ölgemälde in ber Gal. zu 
Kopenhagen (Agirs Gaftmahl, Szenen aus Neapel, 
röm. Nuinen, Der grunbgejeßgebende Reichstag). 

7) Maurits Ehriftopher, norw. Dichter 
u. Sprachforſcher, * 5. Juli 1794 zu Modum, 7 
16. März 1842 zu Kongsberg als Schulrektor (ſeit 
1826); zuerſt (Theodors Dagbog, 1820) Nachahmer 
Rafontaines, jchilderte dann unter dem Einfluß der 
deutjchen Romantiker das Volksleben in Luren, 
Bjergmanden, Den gale Christian x. Sein Drama 
Nor og Gor (1819) feierte die Vereinigung ber 
ſkandinav. Reiche; fehr. auch viele Schulbücher, nam. 
Srammatifen. Gef. Nov., 8 Bbe, Kriſt. 1855/58. 

8) Peter Andreas, Aſtronom, « 8. De. 
1795 zu Tondern, T 28. März 1874 zu Gotha als 
Dir. der Sternwarte (feit 1825). Urjpr. Uhrmacher, 
hervorragender aftron. Rechner u. Theoretifer, begr. 
durch eine Reihe klaſſ. Arbeiten (1830,1843, 1856/59 
2c.) die Berechnung der Störungen in Polarkoordi— 
naten. Hauptw.: Tables de la lune (Xond. 1857), 
noch heute bie unentbehrliche Quelle zur Berechnung 
der Mondbahn. Hrsg.: Tables de soleil (mit 
Dlufjen, Kop. 1854, Nachtr. 1857). 

9) Theophilus Frh. v., dän. Arditeft, & 13. 
Juli 1813 zu Kopenhagen, T 17. Febr. 1891 zu 
Wien; auögebildet in feiner Vaterftadt, in Stalien u. 
Griechenland; jeit 1847 in Wien, 1869/84 Alabemie- 
prof., Baurat, geadelt; der Iete bedeutende Vertreter 
des helleniſt. Klaſſizismus. Hauptw.: Waffenmujeum 
im Arſenal, Heinrichshof, Pal. des Erzhgs Wilhelm 
(jetzt Eugen), der Geſ. der Muſikfreunde, Epſtein, 
Ephruſſi, das großartige Parlamentsgebäude in 
Wien u. die Akad. der Wiff. in Athen. Vgl. Nie— 
mann u. F. v. Feldegg (1893, Prachtw.). — Sein 
Bruder Chriſtian Hans, x 20. Apr. 1803 zu 
Kopenhagen, T 2. Mai 1883 zu Hietzing; leitete mit 
Schaubert die Ausgrabung u. den Aufbau des Nike— 
tempel3 in Athen u. baute die dortige Univ.(1837/42). 

Hanſeſtädte |. Hanja. 

Hansgirg, Karl Viktor Ritter v., öſtr. 
Dichter, & 5. Aug. 1823 zu Pilfen, T 23. San. 1877 
au Joachimsthal als Bezirkshauptmann (jeit 1868); 
gründete u. leitete (1861/64) zur Erhaltung des 
deutſchen Elements im weſtl. Böhmen die Ztjchr. 
Meitbahn‘. Schr. die Gedichte ‚Heimatftimmen‘ 
(1844), ‚Qorbeer= u, Eichenblätter‘ (1844, 21859), 
‚Biederb. für Deutfche in Böhmen‘ (1864), ‚Kaifer- 
tronen u. Schwertlifien‘ (1868 u. ö.), ‚Orient u. 
Deccident‘ (1876); den Roman ‚Jh u. Du‘ (1871) ꝛc. 

Hans Heiling, nach einer böhm. Sage ein 
Berggeift, der eine Sterbliche heiratet u. fie aus 
Eiferfuht mit ihrer ganzen Umgebung in Felſen 
verwandelt; Oper von Marſchner. 

Hanſiz, Markus, S. J. (feit 1698), Kirchen 
hiftorifer, & 25. Apr. 1683 bei Völkermarkt (Kärn- 
ten), 7 5. Sept. 1766 zu Wien; lehrte Philof. u. 
Moral in Graz, durchforſchte dann die Archive 
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Öfterreich3 u. unternahm verſch. Reifen nad Rom 
zur Ausarbeitung einer Germania sacra. Die ver⸗ 
öffentlichten3 Bde enthalten die Bist. Lorch u. Paſſau, 
das Erzbist. Salzburg (Augsb. 1727/29) u. die Ein⸗ 
Yeitung zu Regensburg (Wien 1754). Nach feinem 
Tod erihienen Analecta pro hist. Carinthiae 
(Klagenf. 1782 u.5.). Mehrere Bände Materialien» 
janımlungen find noch in der Wiener Bibliothek. 

Hansjakob, Heinr. Schriftſt, 19. Aug. 1837 
zu Haslach (‚Hasle‘, bad. Kinzigthal); 1868 Priefter, 
1864 Gymn.-Lehrer in Donaueſchingen, 1865 Bor= 
jtand der Bürgerfchule in Waldshut, entfagte polit. 
gemaßregelt dem Behrfad) ; 1869 Pfarrer v. Hagnau 
am Bodenjee, 1884 Stadtpfarrer v. St Martin in 
Freiburg i. Br.; 1871/81 Mitgl. des bad. Landtags. 
Verf. die eigenartigsfrifchen u.. volkstümlichen Er— 
zählungen aus dem heimatl. Sinzigthal, mit ihren 
lebenswahren, tiefempfundenen Geftalten: ‚Aug 
meiner Jugendzeit‘ (1880, °1903); „Aus meiner 
Studienzeit‘ (1335, 31897); ‚Wilde Kirſchen‘ (1888, 
*1902); ‚Dürre Blätter‘ (2 Bde, 1889 f., * 1902); 
‚Schneeballen‘ (3 Bde, 1892 ff., I °1903, II / III 
1902 f.; III: Erinnerungen ‚vom See‘); ‚Der Vogt 
auf Mühlſtein‘ (1895, aud) in Prachtausg, illuſtr. 
bon Hafemann, zur Oper verarb. von Cyrill Kiftler); 
‚Der Leutnant v. Hasle‘ (1896, 11903); ‚Wald- 
leute‘ (1896, 11899); ‚Bauernblut‘ (1896, * 1904); 
‚Der fleinerne Mann v. Hasle‘ (1898, 31900; ein 
Stüd Geſchichte feiner Vaterſtadt); ‚Erzbauern‘ 
(1-3 1899); ‚Erinnerungen einer alten Schwarz- 
wälbderin‘ (1898, 1902; Familienchronik) mit Dem 
Seitenſtück, Meine Madoima‘ (1902, 31903); Tages 
buchblätter aus jeinem frühern Tusculum Hofitetten: 
‚sm Paradies‘ (1897, 21902), ‚Abendläuten‘ (1900, 
*1903), u. dem jebigen: ‚In der Karthauſe‘ (1901, 
*1903) u. ‚Stille Stunden‘ (1904, gemütvolle Natur: 
u. Menſchenſchilderungen wechjelnd mit fatir. Aus— 
blicken auf Zeitu. Welt); Aus franfenZagen‘ (1895, 
31901, Erlebniſſe u. Stimmungen bei feinem Auf: 
enthalt in ber Illenau); eine Schildereien unter 
der Maske vernunftlofer Gefhöpfe: ‚Aus dem Leben 
eine3 Unglücklichen‘ (Reiferbefen, 1900), ‚Glüd- 
lichen‘ (Stein, !-31901), ‚Bielgeprüften‘(Drofchfen- 
pferd, 1903); beobachtungäreiche, gern den Wider: 
ſpruch Herausfordernde Neijejchilderungen: ‚Ir 
Frankreich‘ (1874, 21904), ‚Sn Stalien‘ (2 Bde, 
1877, 21904), ‚Sn den Niederlanden‘ (2 Bde, 1881, 
21900), ‚Berlafjene Wege‘ (Wagenfahrt auf der alten 
Neichzftraße durch Baden u. Württ., 1-2 1902), 
‚Lebte Fahrten‘ (auf der Eifenbahn, in Öfterreich, 
1902), ‚Sommerfahrten‘ (durch den Odenwald ꝛc., 
1904); geihichtlihe Arbeiten über die Grafen v. 
Treib. (1867), Salpeterer (1867, 1896), den Walds⸗ 
huter Krieg (1868, 21901), Hermann den Lahmen 
(1875), Berthold Schwarz (1891), St Martin in 
Freib. (1890); polit. Schriften 3. T. ſcharfen Kultur— 
fampfgepräges: ‚Auf der Zeitung‘ (zur Buße für 
polit. Reden, 1870, 91899); ‚Narvenjdiff unferer 
Zeit‘, ‚Herr u. Diener‘, „Im Gefängnis‘ (1878), ‚In 
der Nefidenz‘ (ur Landtagszeit, 1878); die packenden 
Med: u. Mahnrufe ‚Der Sozialdemotrat fommt‘ 


(anon. 1890, 17 Aufl.) u. ‚Der Kapuziner fommt‘ 


(1902, 70 Aufl.); ein Wort für ‚unfere Volkstrachten 
(1892, + 1896); Die (miehrfach anfgelegten) Predigt- 
zyklen über Die wahre Kirche, Toleranz u.intoleranz, 
Jeſus CHriftus; Meßopfer, Beicht u. Kommunion; 
die Wunden unferer Zeit, Maria, den HL. Geift, 
die Schöpfung; für die Sonntäge des Kirchenjahrs 
(‚Zeit u. Kicde‘) u. ‚Rangelvorträge für Sonn: u. 


Hansjakob — Hanſtein. 
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Feiertage‘. Ausgew. Schr., 8 Bde, 1895/96. Nat. 
Pfiſter (1901); Bifchoff (1904). 

Sanslik, Eduard, Diufifäfthetifer u. =Tritifer, 
* 11. Sept. 1825 zu Prag; erſt Jurift, 1861 ao,, 
1870/95 o. Prof. in Wien, als Diufitreferent der 
„Preſſe‘ (1855) u. der ‚Neuen Freien Prefje‘ (jeit 
1864) durch Frit. Scharfblid u. blendende, aber 
einjeitige Darjtellungsgnbe von weitreichenden 
Einfluß (Gegner R. Wagners). Großes Auffehen 
u. fruchtbare Polemik erregte feine aus Hegeljchen 
u. Schopenhauerjchen Ideen entwickelte Studie 
‚Vom Dufil.-Schönen‘ (1854, 101902), worin er 
den rein formalift. Standpunkt in der Muſikäſthetit 
vertritt. Schr. außerdem feffelnde Schilderungen 
de3 Wiener Mufiflebens, Ylluftrationsterte fowie 
‚Die moderne Oper‘ (9 Bde, 1875/1900 u. ö.); - 
Selbftbiogr. ‚Aus meinem Leben‘, 2 Bde, 31894. 

Sanfom, H.cab, bas (engl., hänßöm, »räo, ben. 
nad) den Londoner Architekten H.), Zrädrige Droſchke 
mit hohem Kut— en, 
ſcherſitz hinter dem 
Oberbau des Wa⸗ 
gens (Abb.; Sul. 
Stein, Berlin); A 
da3 1903 in Ber= 
fin eingeführte 
Taxameter-H. 
hat ſeine Zügelführung nicht über das Dach, ſondern 
über einen Leitbügel. 

Hanſſen, Georg, Volkswirt, & 31. Mai 1809 
zu Hamburg, T 20. Dez. 1894 zu Göttingen; 1835 
Kammerrat der deutſchen Abt. des Generalzoll- u. 
Handelsdep. in Kopenhagen, 1837 o. Prof. in Kiel, 
1842 in Leipzig, 1848 in Göttingen, 1850 in Berlin, 
1869 wieder in Göttingen; 1862 Mitgl. der preuß. 
Akad. der Wiſſenſchaften; als Lehrer Anhänger von 
Nau; machte eigne Forſchungen bef. über Agrars 
verfafjung u. ſchleswig-holſteinſche Verhältniſſe. 
‚Agrar. Abh.‘, 1880/84. Vgl. Cohn (1895). 

Sanffon, Ola, ſchwed deutſcher Schrijiit., * 
12. Nov. 1860 zu Hönfinge (Prov. Schonen); Ver- 
treter der nord. Defadenzlitt., Konvertit, griff aber 
bald wieder die Kirche an; [lebte 1889/95 in Fried» 
richshagen b. Berlin, jeitdem in Schlierjee ; ſchreibt 
jeßt auch deutſch. Hauptw. die Novellen ‚Alltags: 
frauen‘ (1891), ‚Sensitiva amorosa‘ (1887, bij 
1392); die Romane ‚Frau Eſter Bruce‘ (1893, diſch 
1895), ‚Bor der Ehe‘ (1895); litt.-krit. Schr.: ‚Das 
junge Standinavien‘ (1891), ‚Seher u. Deuter‘ 
(1893, dtſch 1894) ꝛc. — Seine Gattin Laura 
Marholm, 19. Apr. 1854 zu Riga; vorüber: 
gehend katholiſch. Schr.: ‚Buch der Frauen‘ (1895, 
51899); ‚Wir Frauen u. unſere Dichter‘ (1895, 
21896); ‚Der Weg nach Altötting u. a. Novellen‘ 
(1900) ; ‚Die Frauen in ber fozialen Bewegung‘ 
(1900); ‚Zur Pſychol. der Frau‘ (2 Bde, 1908) ıc. 

SHanfteen, Chriftopher, norw. Ajtronom ır. 
Phyſiker, x 26. Sept. 1784 zu Kriftiania, T 11. 
Apr. 1873 ebd. ; 1815/61 Dir. der dortigen von ihm 
erbauten Sternwarte, begleitete 1828/30 Erman nad) 
Sibirien, arbeitete be. über Erdmagnetismus u. 
Nordlichter (‚Unterf. 20.‘ L, 1819 20). Schr. außer: 
dem: ‚Lehrb. der Mech.‘ (2 Bde, 1836/38); ‚Dies 
teorol. Beob. 1837/63 (1862/65); ſämtl. Kriſtiania. 

Sanitein, Johannes v., Botanifer(=Hanst.), 
* 15. Mai 1822 zu Potsdam, T 27. Aug. 1880 zu 
Bonn ala Prof. u. Dir. des Bot. Gartens (feit 
1865). Hauptw.: ‚Bau u. Entiv. der Baumrinde? 
(1853); ‚Entw. der Gattg Marsilia‘ (1862/64); 
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Milchſaftgefäße‘ (1864). Hrsg. der ‚Bot. Abh. aus 
der Morphol. u. Phyfiol.‘ (feit 1870). 

Hau⸗ſur⸗-Leſſe (& Kür 16H), belg. Dorf, Prov. 
Namur, an der Leſſe, 25 km jüböftl. v. Dinant; 
(1900) 512 €. ; in einen Kalfhügel von der Leffe 
durchfloſſene, etwa 1500 m I. Tropffteingrotten. 

Hauswurſt, jahrhundertelang Die ftändige 
luſtige Geftalt der beutjchen Bühne, aus dem derben 
Volksſtück allmählich verfeinert unter dem Einfluß 
de3 Arlecchino (. Hartekin) u. des Clowns (j.d.). Im 
18. Jahrh. dur J. U. Stranizky u. Gottfr. Pre— 
haufer in Wien u. Franz Schuh u. J. Kurz in 
Norddeutſchland glänzend vertreten. Auch nach dem 
entjehiedenen Vorgehen Gottſcheds u. der Neuberin 
gegen ben 9. lebte ex bei. in Wiener Zauberpofjen 
u. volkstüml. Bühnenftücen unter anderen Bezeich- 

“nungen bi8 in die neuere Zeit fort (in Goethes 
„Fauſt' die luſtige Perfon). Bgl.Leffing, Samb. Dra⸗ 
mat. (18. St.); Reuling, Kom. Figur 2c. (1890). 

Hantel, ber, die, Handturngerät, auß2durd Griff 
verbundenen Eiſenkugeln; die Eleineren (1—10 kg) 
zu Freiübungen, die großen (Kugelftäbe, bis 100 kg) 
zum Heben u. Stemmen. 

Hantgemal ſ. Hausmarte, 

Hantieren (v. frz. hanter, ‚hin⸗ u. herziehen, 
oft beſuchen“), Handel od. ein Gewerbe (Hantie— 
rung) betreiben; handhaben; wirtfchaften; poltern. 

Hants (päntk), engl. Grafſch. = Harpjhire. 

Hauuſch, Ignaz oh. böhm. Philofoph u. 
Slawiſt, & 28. Nov. 1812 zu Prag, T 19. Mai 
1869 ebd. ; Univ.-Prof. zu Veniberg u. Prag, 1852 
wegen Hegelianismus abgejeßt, 1860/69 Univ. 
Bibliotdefar in Prag. Schr. die Handbücher ber 
Wiſſenſch. Denklehre‘ (1842, ?1851), der ‚Dtetaph.‘ 
(1845), der ‚Bhilof. Ethif‘ (1846), der ‚Biychol.‘ 
(1849); „Geſch. der Philof.“ (1850) ꝛc. u. zahlr. 
bahnbrechende Schr. über jlaw. Litteraturgeſchichte. 

KHanwelmänien, engl.Stadt, Grafſch. Middleſex, 
18 km mejtl. dv. London (Paulskirche); (1901) 
10488 E.; 73; fath. Kirche; Grafſchaftsirren— 
anſtalt, kath. Geneſungsheim für Frauen u. Kinder. 

Sanzleden, Joh. Ernſt, 8. J. (feit 1699), 
Milfionär u. Sanskritiſt, & 1681 zu Ojterfappeln 
b. Osnabrück, T 20. März 1732 zu Palur (Pas 
hur); 30 Jahre auf Malabar; Begr. des Sanskrit: 
ftudiums durch feine Sanakritgramm. u. ein malab.s 
fanstr.=port. Wörterb. (mit Pimentel). 

Hapai, H.gruppef. Tonga-Infelt. 

Hapale Ill., Gattg der Sralfenaffen. 

Hapalemur Is. Geoffr., der Halbmafi, ſ. Mati, 

Saparanda, finn.Haaparanta (‚Ejpenftrand‘), 
nördlichſte ſjchwed. Stadt, Län Norbotten, r. an der 
Torneäelf, etwa 3 km vom Bottn. Meerbuſen (Hafen 
Salmi3, 11 km füdweltl.); (1900) 1568 E.; 
Mittelſchule, meteorol. Station; Schiffbau. 

Hapax leyömenon, h. eiremenon (grch., 
‚einmal Bejagtes‘, Mehrz. -mena), ein bei einem 
Schriftjteller nur einmal vorhandener Ausdruck. 

Hape, der altägypt. Nilgott; dargeſtellt als 
Mannweib mit härgenden Brüjten; hatte Tempel 
in Memphis u. Heliopolis. 

Haphtara, Haftara, bie (hebr., ‚Abjchnitt‘ od, 
‚DVerabihiedung‘, Mehrz. Haphtaroth), 85 Lejes 
ſtücke aus den ‚Propheten‘ des jüd. Kanois, nad) ben 
Paraschen beim jüd. Gottesdienft vorgelefen. 

Haplocerus H. Sm., die Schneeziege. 

Saplographie, die (grch.), fiberjpringen gleicher 
Buchſtaben, Silben, Wörter vd. Wortgruppen beim 
Abſchreiben; Ggf: Dittographie, ſ. d. 


Han-ſur-Lefſe — Harar. 
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Happel, 1) Eberh. Werner, Shrütft., * 
12. Aug. 1647 zu Kirchhain (Heſſen), T 15. Mai 
1690 zu Hamburg; beichrieb in 3 Romanen Die 
3 alten Weltteile, in anderen die Zeitgejch., in dem 
tulturhift. intereffanteftern, dem ‚Akad. Roman‘ 
(Ulm 1690), das Studentenleben. 

2) Otto, Exeget, & 28. Juli 1866 zu Wüften- 
achten (Heſſen-⸗Naſſau); 1890 Priefter, jeit 1908 
Lycealprof. in Paſſau. Schr.: ‚Kath. u. prot. Chri⸗ 
ftentum‘ (1898); ‚Buch des Proph. Habakuk (1900); 
—— Nahum‘ (1900); ‚Buch des Proph. Nahum‘ 
(1902). 

Hapſal, eftn. Haapsalolin (‚Eipenhain‘), ruf. 
Kreisſt. Eſtland, an der Südküſte der gleichn Bucht 
(Hafen); (1897) 3238 €. ; Dampferftation; Schloß: 
ruine, 2 prof. u. 2 ruf. Kirchen; Ausf. v. Flachs, 
Getreide, Ölfamen ; Sees u. 2 Schlaminbäber (etwa 
3000 Bejucher jährl.). — Altes Bollwerf der Schwert⸗ 
brüder; gehört jeit 1710 zu Rußland. 

Haptiſch (gr), auf den Taſtſinn bezüglich; 
3. B. h.e Täuſchung = Taſtſinnstäuſchung. 

Sarafiri, das (japan.), ‚Bauchaufichneiden‘, 
eine ehrenvolle, dem Striegerjtand vorbehaltene Art 
des Selbſtmords bei den Japanern zur Teudalzeit; 
al3 Strafe verhängt od. freiwillig gewährt. 

Harald (= Herold), Könige: 1) v. Dänemark 
f. Dänemark (Geſch.), außerdem: 9. Hildetand, 
fagenhaft, foll Ende des 7. Jahrh. auf der Brävalfa- 
heide gegen Kg Sigurd dv. Schweden gefallen jein. 
9. Klaf, Prätendent, 826 zu Ingelheim getauft. 
9. Blaatand (Blauzahn), Sohn Gorms, Vater 
Svens, Chriftenverfolger; jeit feiner Taufe, ımm 
950/60, eifriger Förderer des Chriftentums; zeit- 
weilig als Heiliger verehrt. H. Sohn Svens, regierte 
1014/18. 9. Hein, Sohn Sven Eſtridfons, 1076/80. 

2) v. England (Harold): 9. I Harefod 
(Hafenfuß), Sohn Knuts d. Gr., regierte 1035/40. 
— 9.1. (1066), Sohn Godwins, j. d. 

3) v. Norwegen: 9.1 Haarfagr (Schönhaar, 
860/930), vereinigte die felbftänd. norw. Fürften: 
tümer zu einem Reich durch den Sieg bei Hafrs— 
fiord (872), wurde durch eine Empörung jeiner Söhne 
zur Teilung gezwungen, überließ aber dem ältejten, 
Erich Blodöxe (Blutart), die Oberherridaft. — 
H. III. Haardraade (der Strenge, 1047/66), Halb- 
bruder Olafs d. HL, kämpfte, aus Norw. vertrieben, 
in der byzant. Leibgarde glücklich gegen Sarazenen, 
Normannen u. Seeräuber, entfloh aus dem Kerker 
1042 zu Großfürſt Jaroſſaw v. Moskau u. heiratete 
deſſen Tochter Eliſabeth. Nach Norw. zurückgekehrt, 
erhielt er nach dem Tod ſeines Neffen Magnus J. 
das Reich u. fiel im Kampf um England gegen 
Harald II. in der Schlacht bei Stamfordbridge. — 
9.IV. Gille (1130/36), ermordet. [tes‘), [. Harem. 

SHaramı, der, bag (arab., ‚Verbotenes, Geheilig- 

Haran (hebr. Chärdn, ‚dürrer Ort, Steppe‘), 
Stadt in Nordmejopotamien, jet Ruinen jüdöjtl. 
v. Urfa (Edefja) ; von der ältejten Zeit bis auf Die 
Omajjaden Hauptfiß des Mondkults, be. unter afiyr. 
Herrschaft (jeit 14. Jahrh.). Hier erhielt Abraham 
den Ruf Gottes nad) Kanaan, ftarb fein Vater Thare 
u. diente Jakob um feine Braut. Bei den Griechen 
u. Römern Karıhä (Niederlage des Crafjug gegen 
die Parther 53 v. Chr.). Vgl. Diez (1892). 

Harar, Harrar, Hauptit. Der gleihn. oft: 
abeſſin. Brov. (Xeil des bis 2700 m h. Somal- 
plateaus zw. ber Hamafchfenfe u. Ogaben, |. Karte 
Ägypten u. Abejfinien), in frudtbarem Hoch 
thal, 1860 m ü. M., an den Handelsſtraßen v. 
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Dihibuti, Zeila u. Berbera, ummanert; etiva 
35 000 €. (Abeſſ., Harari, Galla, Somal; feit dem 
“ Bau ber Bahn Dſchibuti-Addis Abeba über Dire 
Daura, 75 km nordiweftl., fiedeln viele dahin über); 
Sit de3 Nas Makonnen; Apoft. Vik. der Galfa- 
Länder, Kapuziner (Sen..2c.), Franzisfanerinnen; 
Kaffeebau, Veinenweberei, Töpferei; Hauptausfuhr- 
plaß für Abeſſinien (1899/1900 für 11'/; Mill. M., 
bei. Kaffee, Häute, Gold, Elfenbein, Zibet, Wachs, 
Bummi 2c.). — Die Sprade, das Harari, iſt eine 
amhar. (j. Amhara), jegt ftarf mit Hamit. (Galla, 
Somal) u. arab. Elementen verſetzte Mundart. Vgl. 
Paulitſchke, Beitr. zur Ethnogr. der Somal x. 
(1886); Harar (1888); Robechi-Brichetti, Nell’ 
Harar (Mail. 1896). 

Sarborough (Harbörö), engl. Stadt = Marfet. 

Harbour Grace (Harbör greg), Stadt auf Neu— 
fundland, an der Weſtküſte der Conceptionbai; 
(1901) 5814 E.; WE; fath. Biſchof, Kathedrale; 
fath. Akad.; Aufternfijcherei, vortrefflicher Hafen. 
— Da3 unmittelbare Bist. 9. ©. (err. 1856) 
zählt (1904) 54 Kirchen, 85 Stationen, 22 Priefter, 
90 Schulen, 2 weibl. relig. Genoſſenſch. (Vor: 
ſehungs— u. Barmh. Schw.), 32000 Katholiken. 

SBarburg, 1) hannov. Stadt (Stabtfr.), Reg. 
Bez. Lüneburg, J. an der Süberelbe (Eifenbahns u. 
Straßenbrüde, 625 u. 600 m l.); (1900) einſchl. 
Garn. (1 Pion.= Bat.) 49153 €. (3645 Kath., 
Pfarrei; 312 Isr.); WE (2 Bahnhöfe), elektr. 
Straßenbahninder Stadt u. nach Hamburg (20km), 
Dampferſtation; Landratsamt (für den Landfr. 9.), 
Amtsg., Hafen:, Seemannsamt, Handeld-, Hand: 
werkskammer, Neihsbanfnebenftelle; ehem. Schloß 
der Herzoge v. Lüneburg-H. (1250/53, jebt Privats 
befiß); Nealgyınn. u. Realſchule, höhere Mädchen-, 
Handels- u. Gewerbeſchule; Vincentinerinnen (Kran 
kenhaus 2c.); SI= u. Gummi=, Diontan:, Textilind., 
Tabr. dv. Maſchinen, Vtetall-, Holz-, Rohrwaren, 
Chemikalien, Stärke zc., Eleftrizitätswerf ; im Hafen 
(4 große Tidebeden im Bau) verkehrten 1902: 2017 
See: (224891 R.T.) u.20333 Fluß: u. Leichterſchiffe 
(1777404 R.T.).— 9. kam im 12. Jahrh. vom Stift 
Bremen an Braunjdiweig, war 1529/1642 Sitz 
einet [üneb. Nebenlinie. 1813/14 von Davout befeßt. 
— 2) bayr. ſchwäb. Stadt, Bez. A. Donauwörth, am 
Durchbruch der Wörnig durch den Jura; 1288 €. 
(182 Kath., Kirche 1901/03); IE; über 9. die alte 
turmreiche Burg der Grafen v. Öttingen-Wallerjtein 
(Schloßkirche in Barod, reihe Innenausftattung); 
Kalt: u. Kalfgementwerfe. 1524 proteitantifiert. 

Sarburger, Edm., Zeichner u. Maler (Mün— 
hen), & 4. Apr. 1846 zu Eichftätt; bekannt durch 
feine geijtreichen Sreides u. Bleiftiftzeihnungen für 
die ‚Stiegenden Blätter‘ ſowie durch flotte, meijt 
humorvolle Genregemälde (Bacchus, Wirtshaus: 
genen, Bilder aus Venedig 2c.). 

Har Cheres (hebr., ‚Sonnenberg‘) j. Beihſames. 

Harcourt (ärtir), altes Adelsgefchleht der Nor- 
mandie (Stammjhloß H., Dep. Eure, Art. Bernay), 
1338 ®rafen, 1700 Herzoge. Marquis Georges 
Trevor Douglas Bernard (1808/83), unter Mac 
Mahon 1873/79 Botſchafter in Wien u. London. 
— GrafBernard, & 23. Mai 1821; 1871/72 
Botſchafter beim HI. Stuhl, 1872/73 in London, 
1874/79 in Bern; ſchr.: Les quatre ministeres 
de Drouyn de Lhuys (Par. 1882). — Sein Neffe 
939 Francois (1835/95) u. Graf Pierre Louis 
Bernard (* 1842) jpielten 1870/76 als Royaliften 
in der Nationalverfammlung eine Rolle. 
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Harconrt Hirlird), Sir Will. Vernon, 
engl. Staatsın., & 14. Oft. 1827; 1854 Advofat, 
1869/87 Prof. des Völkerrechts in Cambridge, jeit 
1868 im Unterhaus, wo er burd) vednerifche u. taft. 
Begabung, Schärfe u. Selbftändigfeit des Urteils 
bald eine Hervorragende Nolle unter den Liberalen 
ipielte, war unter Gladſtone 1873/74 Solicitor- 
General, 1880/85 Din. des Innern, 1886 1.1892/95 
Schatzkanzler; nad) Gladſtones Rücktritt 1894 über- 
nahm er die Führung feiner Partei, Iegte fie aber 
Dez. 1898 als Gegner des Imperialismus nieder. 

Hard, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Bregenz, am 
Bodenfee; (1900) 2914 Tath. E.; To, Dampfer- 
ftation; Drucerei u. Färberei, Ramnıgarnipinnerei, 
Seidenwinderei, Fabr. v. Dampfpflügen, Chemis 
falien, Limonaden, Segelſchiffswerft, Steinbrüche, 
Holzhandel; Schwefelquellen. — 20. Febr. 1499 
Schlacht zw. Schweizern u. Schwaben. 

Härdanger, jübweitnorw. Landſchaft, Ami 
Söndre-Bergenhuz; ein rauhes jeenbedecktes Plateau 
beiderjeit3 (im O. die H.vidda gen.) des Sör— 
fiords, des ſchönſten Zweigs des H.fjords; Diejer 
dringt über 130 km weit in eine öde, teilw. eis— 
bededte (Folgefond zc.) Fjeldlandſchaft ein, wie auch 
feine zahlr. Seitenäfte (Wlaurangerfjord, Fikſenſund 
2c.) begrenzt von fteilen Berghängen (hohe Wajjer- 
fälle). Die Bewohner (Harönger od. Haringer) 
find bekannt durch ihren Gold- u. Silberihmud, 
ihre Teppiche u. Stidereien u. ihre Fiedeln. 

Hardegg, Burg bei der niederöftr. Stadt H., 
1597 zerjtört, Stammburg der Grafen. H.; die 
befanntejten Ferdinand, wegen Übergabe von 
Raab an die Türken 1595 enthauptet, u. Ignaz 
(1772/1848), Feldmarſchall-Leutn. in den napoleon. 
Kriegen, 1831/48 Hoffriegaratspräfident. 

Hardegg, Jul. v., württ. General u. Militär: 
ſchriftſt, & 11. Apr. 1810 zu Ludwigsburg, T 16. 
Sept. 1875 zu Stuttgart; 1833 Erzieher des württ. 
Kronprinzen, 1843 Lehrer an der Kriegsſchule zu Lud⸗ 
wigsburg, 1855/64 Generaladjutant; verdient um 
die Ausbildung des württ. Offizierforps. Hauptw.: 
‚Vorlef. über Kriegsgeſch.“ (3 Tle, 1851/62; I/L, 
21868: ‚Anleitung 2c.‘; voll. von Troſchke u. Zernin). 

Hardegger, Lieberdichter des 13. Jahrh., 
wahrſch. Schweiger; 15 feiner Durch relig. Gefühl aus⸗ 
gezeichneten Strophen bei v. d. Hagen, Minneſ. II. 

Sardegfern, hannov. Stadt, Kr. Northeim, am 
Südfuß des Golling; (1900) 1105 €. (21 Kath, zu 
Nörten); LF; Burgruine; Steinbrüde, Kalkwerke. 

Harden f. Harbesvögte. 

Sarden, Marimilian, eig. Iſidor Witkowski, 
Bublizift, & 20. Oft. 1861 zu Berlin; zuerft Schaus 
fpieler u. Theaterfritifer der, Gegenwart‘; glängender 
Stilift u. Satirifer, aber oft einfeitigsparador. 
Schr. die geijtvolle Ejfayfamml. ‚Apojtata‘ (2 Bde, 
1892 u. 5.); ‚Bitteratur u. Theater‘ (1896); , Kampf⸗ 
genofje Sudernann‘ (1903) zc. Gründer u. Hrsg. 
der Wochenjhr. ‚Zukunft‘ (1892 ff.), die im deutjchen 
Zeitſchriftenweſen Epoche machte. 

Hardenberg, rheinpreuß. Landgem. (621 
Wohnpläße), Kr. Mettmann; (1900) 11854 €. 
(3279 Kath.); größte Ortjhaft Neviges, 4147 E.; 
Sa; Wallfahrtskirche (Gnadenort feit 1681), Fran⸗ 
ziskanerkl.; Rektoratſchule; Schulſchw., Elifabeth- 
ſchw. (im Krankenhaus); Kohlenzeche, Eiſen- u. Tex⸗ 
tilind., Fabr. v. Maſchinen u. Schlöſſern. 

Hardenberg, 1) altes niederſächſ. Adelsge— 
ſchlecht, Stammburg H. bei Northeim im ehem. 
Fürſtent. Göttingen; ſeit 1682 in 3 Zweigen, von 
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denen der ältefte ur. jüngjte (in Hannover u. Preußen) 
jegt gräffich, der mittlere (in Sachſen-Altenburg u. 
Preuß.«Sachfen) freiherrlich ift. Aus der älteſten 
ftammt Karl Auguſt (1814 gefürftet), preuß. 
Staatskanzler, & 31. Mai 1750 zu Efjenrode (Han: 
nover), T 26. Nov. 1822 zu Genua; 1770 hannov. 
Nat beim Reichskammergericht, 1778 Gejandter im 
Haag, 1782/90 in braunſchw. Dienjten, 1790 leiten⸗ 
der Min. der fränf. Fürftentümer u. als ſolcher 1791 
in die preuß. Verwaltung übernommen. Für 
Preußen verhanbelte u. unterzeichnete er den Basler 
Frieden (1795). 1800 trat er an die Spihe bes 
magodeb., 1802 an die des weftfäl. Departements u. 
wurde 1804 nad) dem Rücktritt des Grajen Haugwitz 
Pin. des Auswärtigen, deffen ſchwankende Politik 
er fortjebte, bis ev 1806 bon dieſem wieder abgelöjt 
wurde, als dem von 9. betriebenen Potsdamer Bünd- 
wis (3. Nov. 1805) Die Verträge d. Schönbrunn u. 
Paris folgten. H. war jebt erflärter Gegner Napo- 
leond. Apr. bi8 Yuli 1807 wieder Dtin. des Aus— 
wärtigen, mußte er auf Napoleons Forderung ent« 
laffen werden. Erjt 6. Juni 1810 trat er als Staatd= 
fangler wieder in daß Miniſterium. Ein ausgezeich— 
neter VBerwaltungsbeamter, erivarb er fi) mit der 
freifinnigen innern Neugeftaltung der preuß. Mon 
archie (Stein H.iche Verwaltungzreform) unver: 
gängliche Verbienfte, wenn er auch nad) 1815, ob= 
wohl ein Freund bes konftitutionellen Gedankens, 
nicht entfhieden genug ber reaftionären Strömung 
entgegentrat u. für das Zuftandefommen ber ver— 
ſprochenen Verfafjung wirkte. In der äußern Politik 
war er mit rihtigem Blick für Preußens u. Deutfch- 
lands Stellung begabt, aber nicht gleich erfolgreich. 
Anfangs noch aus Zwang an Frankreich ſich an— 
lehnend, wirkte er, jobald der Augenblick gefommen, 
energiſch für die Vernichtung Napoleons. Er unter: 
zeichnete die Pariſer Friedensſchlüſſe für Preußen, 
unterhandelte aufdem Wiener Kongreß (micht immer 
mit Glüd) u. vertrat die preuß. Intereſſen auf den 
Kongreffen v. Aachen, Karlsbad, Wien, Troppau, 
Laibach u. Verona 1818/22, zuleßt immer mehr im 
Fahrwaſſer der Heiligen Allianz u. im Schlepptau 
Metternichd. Vgl. Ranfe (5 Bde, 1877); Lehmann 
u. Bailleu in Hit. Ztſchr. Bde 31, 37, 89 u. 75 
(1874, 1877/78, 1895). — Frh. Sriedr. Leopold 
v. (Pſeud. Novalis), Dichter, & 2, Mai 1772 zu 
Miederftedt, T 25. März 1801 zu Weißenfels; tır 
herrnhut. Religiofität erzogen, mit ſtarker Neigung 
zum Myſtizismus, gedankenreich u. phantafievolt, 
aber nicht frei von krankhaften Elementen, die förper= 
lider Schwäche entfprangen, In Jena von Schiller 
freundlich aufgenommen, durch Fichte beeinflußt, mit 
Fr. Schlegel befreundet, gab er, angeregt durch den 
Tod feiner Braut Sophie v. Kühn (1797), das exfte 
Beiſpiel einer neuen myft. Dichtung in den ſchwer— 
mutsvollen ‚Hymnen an die Nacht‘ (1800); zum 
Beften unferer velig. Poefie gehören jeine ‚Geiftl. 
Lieder‘, darunter , Was wär’ ich ohne dich gewvefen‘, 
‚Wenn ich ihn nur Habe‘ zc. Minder gut find feine 
Vermiſchten Ged.‘, dagegen ausgezeichnet die in das 
großangelegte Nomanfragment Heinrich v. Ofter- 
dingen‘ eingeftreuten Gedichte, in denen ex kath. An— 
ſchauungen ausſpricht, wie ev die Reformation ver— 
wirft in der Schr. ‚Europa od. die Ehriftenheit‘ 
(1799). Seine zahlr. Fragmente beherricht der Ge: 
darıfe einer Verſchmelzung bon Religion, Kunſt u. 
Miffenfchaft. Gef. W. hrsg. von Schlegel u. Tieck, 
1/11, 1805 u. ö., Erg.-Bd von Tief u. Bülow, 1846; 
Ausg. von Meißner u. Wille, 4 Bde, 1898/1901, 
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von Helborn, 3 Bde, 1901. Brief. hrög. von 
Raich (1880). Dal. Haym, Die romant. Schule 
(1902); &. Baur (1877); Schubart (1887); Bing 
(1893); Heilborn (1901). 

2) Albert (eig. Rizäus, 9. gen. nad) feinem 
Geburtsort 9. in der holl. Provinz Oberyſſel), Pre— 
diger, 1510, 1 18. Mai 1574 zu Emden; trat 1528 
in das Kloſter Aduard (b. Groningen), Das er auf 
den Nat Melanchthons verließ; Diejer enıpfahl ihn 
dem abtrünnigen Erzb. v. Köln, Hermann v. Wied, 
zur Einführung der neuen Lehre. Als e3 nicht ges 
lang, Köln proteftantifch zu machen, wurde H. 1547 
Teldprediger im Dienft des Grafen Chriftoph v. 
Dldenburg, dann Domprediger in Bremen, wo er die 
luth. Ubiquitätslehre bekämpfte; 1561 feines Amts 
entlaffen, 1567 Bajtor in Emden. Val. B. Spiegel 

Harder, der, |. Meeräſche. [(1869). 

Harderwyt (meit), niederl. Hafenft., Prov. Gel- 
dern, an der Zuyderſee; (1899) einschl. Garn. 7327 
E.; 2; kath. Pfarrei, Joſephsſchw.; Kol. Werbe: 
bepot ; Heringsfiſcherei. Univerjität 1648/1711. 

Sardesvögte (bän.Herredsfogeder), Vorfteher 
der ländl. Verwaltungsdiſtrikte (Harden) in Däne- 
mark. Die Harden beftehen aus Kirchſpielen mit 
Kirchſpielsvögten an der Spitze. 

Sarding, 1) Karl Hudw., Aſtronom, & 29. 
Sept. 1765 zu Lauenburg, T 81. Aug. 1834 zu 
Göttingen al8 Prof, (jeit 1805); entdeckte den Plane: 
toiden Juno u. 3 Kometen. Hrsg.: Atlas novus 
coelestis (27 Zafeln, 1809/23, ?1856 von Sohn). 

2) Stephan, hL., Abt v. Citeaux, f. Stephan, Hit. 

Hardinge (Härdtug), Henry, Viscount of 
Sahore, brit. General, * 30. März 1785 zu 
Wrothan, T 24. Sept. 1856 zu Southparf (Kent); 
zeichnete fich 1808/14 in Spanien, 1815 bei Ligny 
aus, wo er den linken Arm verlor, 1828/30 u. 1841/44 
Kriegamin. unter Wellington u. Peel. Als General- 
goud. d. Oftindien 1844/48 warf er dur Gough' 
den 1. Sifhnufjtand nieder, begann dem Ganges- 
kanal, Telegraphen- u. Bahnbauten, die trigono- 
metr. Vermeſſung u. hob Schul: u. Plantagenmejen. 

Hardouin (ärbiä), Jean, S. J. (feit 1660), 
Theolog u. Philolog, * 23. Dez. 1646 zu Quimper, 
rt 3. Sept. 1729 zu Paris; zuerſt Vehrer, dann 
Bibliothekar im College Louis-le-Grand; von eifer- 
nem Fleiß, verdient durd Ausg. alter Klafjiker, wie 
die heute noch geſchätzte des C. Plinius Secundus 
(5 Bde, Par. 1685; 21723 ff., 3 Bbe); einige feiner 
zahlr. Werfe wurden wegen ihrer paradoren Bes 
hauptungen bon Rom zenfuriert. Sein Hauptw. iſt 
die Conciliorum collectio maxima (12 Bde, Par. 
17157.), fritifche u. bi heute vollſtändigſte Samm-— 
Yung von Konzilienaften, reichend bis 1714. 

Sardt, auf Hard, eig. Hart, die (v. ahd. 
hart, ‚Walb‘), vielfach in otſch. geogr. Namen: 
1) größtes Gebirge der Nheinpfalz (f. Karte Deutfch⸗ 
Land IV), Fortjegung der Vogeſen, zw. Lauter u. 
Pfrimm, durch Queich u. Speyer in Obere, Mitte 
lere un. Untere 9, gejhieden ; ein in der Mtitte am 
ftärkften anſchwellender, durchſchn. 430 m hd. Rüden, 
hauptſ. aus Buntjandftein über Notliegendem, der 
wallartig au der Htheinebene auffteigt, nad) W. 
fid) allmählich zum Weſtrich verflacht, nad N. in 
ein Hügelland‘ augläuft. Das Gebirge iſt durch 
meijt enge Thäler gegliedert u. von Bruchſpalten 
durchfeßt, an denen da u. dort Baſalte (Pechſtein⸗ 
kopf ec.), Melaphyrezc. emporgedrungen find. Die oft 
breiten Rüden u. jtumpfen, meift ausjichtsreichen 
Bergkuppen (Kalmit, 683 m 2c.) tragen im D. zahlr. 
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Schlöſſer u. Auinen, die großen Wälder (2/, der 
Fläche) Tiefern bej. Kiefern=, Buchen-, Eichenholz, 
der untere Oſthang, mandje Thäler u. die Nord» 
hügel Wein (H.weine, j. Pfälzer Weine) u. Obſt 
(auch Kaitanien). — 2) 9., H. wald, ntittelbad. 
Zandichaft, die Itheinebene zw. Raſtatt u. Graben, 
größtenteild Wald (großhzgl. Wildpark, etwa 3600 
ha), Egerzierplaß 2c.; Reſte einer Nömerjtraße u. 
eines Ringwalls. — 3) im Oberelfaß, |. Hart. 

Hardt, rheinpreuß. Dorf, Kr. Gladbach; (1900) 
2832 kath. €. ; Kleinbahn nad) München-Gladbach; 
St Joſephshaus der VBincentinerinnen (Afyl_für 
Epileptifer, Idioten, Waiſenhaus 2c.), Qungenheil- 
ftätte; Fabr. v. Kraut u. Gelee. 

Hardt, Herm. von der, prot. Theolog, * 

15. Nov. 1660 zu Melle (Reg.Bez. Osnabrüd), T 
28. Febr. 1746 zu Helmſtedt, wo er 1690/1727 Prof. 
der vrient. Spradhen war; ein Sonberling in Leben 
u. Schr. (über 300). Hauptw.: Autographa Lutheri 
aliorumque cel. vir. (3 Bde, Braunſchw. 1690/93); 
Magnum oecum. Constantiense conc. (6 Zoliobde, 
Tranff. u. Leipz. 1697/1700, dazu Regifterbd, 1742). 
Bol. F. Yamey (1891). 

SHärdtfeld, auch Härtfeld dj. Hardt), nord: 
öftlichfter Teil des Schwäb. Jura, vom Albuch 
dur Kocher-Brenzthal getrennt, eine ſtark wellige, 
teilw. bewaldete Hochfläche, im Wellerjtein 727 m. 

Hardtmuth, Jo j. Induftrieller, & 20. Tebr. 
1752 zu Asparn a. d. Zaya, T 23. Mai 1816 zu 
Wien; fürftl. Liechtenſteinſcher Baudir., gründete 
in Wien:1790 eine Steingut=, 1804 eine Bleijtift- 
fabrif, die feine Söhne Louis (1800/61) u. Karl 
(1804/81) 1848 nad) Budweis verlegten, Karls 
Sohn Franz v. 9. (1832/96) zur Weltfirma hob. 
Haupterzeugnijje: Blei= (bef. ‚Roh-i-noor‘) u. Farb- 
itifte, Gummi, elajt. Schreibtafeln, Fayenceartifel 
(Schreibzeuge, Farb», Photographenidalen, Maler— 
paletten 2c., Zimmeröfen); 1000 Arbeiter u. Ange— 
ſtellte, jährl. Verſand 400000 Gros Bleiftifte; 
Zmweigniederlafjungen in Wien, Prag, Budapeft, 
Dresden, Paris, Mailand, London, Neuyork. 

Hardun, ber (arab.), Gattg der Agamen. 

Hardw. (300l.) = Thomas Hardwide 
(hãrdith, FT Anfang des 19. Jahrh.; engl. General- 
major, länger in Oftindien, bejchrieb dortige Tiere. 

Hardwar (engl., hürbiär, janzfr. Huri-dvara, 
‚Haris d. i. Kriſchna-Wiſchnus Thor‘, od. Ganga- 
dvara, ‚Bangesthor‘), indobrit. Stadt, Diftr. Saha= 
ranpur, Nordweitprov., vr. am Ganges (bein: Austritt 
aus den Siwalikbergen) u. am Anfang de Ganges— 
kanals; etwa 5000 ©. (?/, Hinbu, '/, Moh.); IE; 
Hindumallfahrt (jährl. etwa 100000 Pilger, bei der 
Feier des Kumbh-Mela, ale 12 Sabre, Imal for 
viel); einer der größten Pferdemärkte Nordindiens. 
9. iſt uralt u. ein Hauptfiß des Gangeskults. Früher 
zählten die Pilger nad) Millionen; da die Selten 
oft Händel befamen (1796: 1800 Tote), im Gedränge 
viele erdrüct wurden od, ertranfen (1819: 430) u. 
Krankheiten verſchleppt wurden (Pet 1847), nahm 
Die Regierung die Wallfahrt unter ſtrenge Aufjicht. 

Hardy, Edmund, Indolog, + 9. Juli 1852 
zu Mainz; 1875 Priejter, 1886/93 Prof. für Philof. 
zu Freiburg i. Br., 1894/99 für vergl. Religions— 
wiſſ. in Freiburg i. d. Schweiz; lebt in Bonn; ver- 
dient um vergl. Religionswiſſ. u. ind. Litteratur- 
geihichte. Schr. u. a.: ‚Begriff der Phyfis in der 
griech. PhHiloj.‘ (1884); ‚Buddhismus nad) älteren 
Paliwerfen‘ (1890); ‚Vediſch-brahm. Periode der 
Relig. des alten Judiens‘ (1893); ‚Sud. Religions» 
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geſch.‘ (1899); Kg Afofa‘ (1902); ‚Buddha‘ (1903). 
Hrsg. ind. Texte (Pali Text Society). 

Hardy (ärdi), Aler., Tranz. Dramatiker, um 
1570/1631 zu Baris; ſchr. mit Haft für eine 
Provinziruppe über 600 Stüde: ‚Gigantomadjie‘, 
‚Coriolan' zc. (Ausw.: Theätre, 5 Bde, Par. 1884), 
die, an fi) wertlos, für die Entwicklung des franz. 
Theaters bedeutjam wurden, weil fie im Ggjß zu 
den bisher. Schul: u. Buchdramen wirklich für die 
Bühne gejhaffen waren. Vgl. Rigal (Par. 1890). 

Hardy (Hirdd, 1) Familienname ber Cranbroof. 

2) Thom., engl. Romanſchriftſt., & 2. Juni 
1840 in Dorjetigire; eig. Architekt, Schilderer 
des engl. Sandlebens in Desperate Remedies (1871 
u. ö.), Far from the Madding Crowd (1874 u. ö.), 
The Woodlanders (3 Bde, 1887 u. ö.), Wessex 
Tales (1888) u. Poems (1898 u. ö.), Tess of the 
@’Urbervilles (3 Bde, 1891 u. ö.), Life’s Little 
Ironies (1894), Jude the Obscure (1895 u. ö.). 
Geſ. Romane, 13 Bde, 1895/97. Dal. 8. Johnſon 
(1894); A. Macdonald (1894); jämtl. London. 

Harelda Leach, Gattg der Enten. 

Harem, ber (arab., ‚Verbotenes, Geheiligtes‘): 
1) (Haräam), das hl. Gebiet v. Wieffa; el-Beit 
el-Haram, ‚das hl. Haus‘ d. i. die Kaaba; el- 
Haramein, ‚die beiden HI. Orte‘ Mekka u. Medina. 
— 2) (Harim), die für jeden fremden Dann un— 
zugängliche Frauenabteilung der moh. Wohnhäufer, 
eine aus dem alten Orient, nam. von Aſſyrern u. 
Perſern, überlieferte Einrichtung; eine natürliche 
Folge der Bolygamie, die eine jtrenge Überwachung 
der rauen nötig machte. Nur die im H. gebornen 
Kinder gelten für ebenbürtig. 

Saren, Willem van, holl. Dichter, x 21. 
Febr. 1710 zu Leeuwarden, T 4. Juli 1768 zu 
Henkenshage in Nordbrabant (Selbjtmord) ; ein— 
flußreicher Staatsmann, bewog 1742 durch fein lyr. 
Gedicht ‚Leonidas‘ die Niederländer zur Zeilnahnte 
an dem Oſtr. Exrbfolgefrieg; die ſchwungvollſte u. 
tiefite feiner Oben ift Het menschelijk leven (1760); 
chwächer ift das frief. Heldengebiht Gevallen van 
Friso (Amft. 1741). Gef. W., 6 Bde, ebd. 1824; 
n. X. mit Biogr. von d. Vloten (Deventer 1874). 
— Gein Bruder Onno Zwier dan, niederl. 
Dichter u. Staatäm., & 2. Apr. 1713 zu Leeuwarden, 
T 2. Sept. 1779 zu Wolvega; 1734 Bürgermeifter 
v. Sloten; warb von jeinen Kindern der Blut— 
ſchande beſchuldigt. Als Dichter der wahrfte u. 
fräftigite jener Periode. Bon feinen Tragödten find 
Agon (Leeum. 1769) u. Willem I. (Zwolle 1779) 
die bejten; fein ſchönſtes Gedicht iſt De Geuzen 
(Amft. 1772). Ge. W. beider, Dev. 1871/74. 

Häreſie, die (gr, Wahl‘), anfangs im gried). 
Sprachgebrauch = Lehrmeinung, Lebensart, bezeich- 
net in der kirchl. Sprache eine faljche, einer Klar in 
der Schrift enthaltenen od. jonftwie von ber Kirche 
borgetragenen Glaubenswahrheit entgegengejeßle . 
Lehre, im Ggſtz zum Schisma, das bloß ber röm. 
Kirche bzw. dem Papſt den Gehorjam verweigert; 
der dtſch. Sprachgebrauch Hat jeit dem 12. Jahrh. 
statt 9. Die Bezeichnung Ketzerei. Häretiler 
(jet meift nur als Afatholifen, Andersgläubige be- 
zeichnet), Anhänger der 9. im Ggſtz gu Schigma: 
tifern, Anhängern des Schisma, Apojtaten 
od. Nenegaten, die von einer Religion abfallen 
u. eine andere annehmen. Seit Ronftantin d. Gr. 
wurden auf 9. ſchwere eitl. Strafen (Eril, Konfis- 
fation u. oft Todesstrafe) geſetzt. Im M.A. wurde 
ein eignes Gericht (. Inquifition) zur Unterdrücung 
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ber 9. u. Beitrafung ber hartnädigen Häretifer an= 
geordnet. Auch die Proteftanten unterfehieden Nechte 
gläubige u. Häretifer u. gingen gegen letztere ojt 
graujam vor (Calvin in Genf). Seit der Aner- 
Tennung der Gewiffenzfreiheit durch den MWeftfäl. 
Frieden find die weltlichen Strafen gegen H. ges 
fallen. Kicchlicherjeit3 befteht die dem Papſt vor— 
behaltene Exkommunikation gegen Anhänger u. 
Begünftiger der 9. fowie gegen ſolche, bie ohne 


Malerei von Benis 
Hafjan) u. Juden 
in einer der moder⸗ 
nen ähnlichen pyra⸗ 
midiſchen Form 
bekanntes Saiten- 
zupfinſtrument von 
zauberhaft hellem, 
im Forte rauſchen-9 
dem Klang; befteht ») 
aus dem mit Schall 
Löchern verjehenen 
Nefonanzboden u. & 
dem fi) nad) oben. ® HM: 
berjüngenben Reſo⸗ — 
nanzkörper mit den Zargen (Seitenwänden) u. Pas 
tronen (Zäpfchen zur Befejtigung der Saiten), woran 
fi) oben der gejchweifte u. durch die der längſten 
Saite parallel Yaufende ‚Stüße‘ mit dem Boden 
verbundene Hals ſchließt; 1720 von Hochbrucker 
durch Einführung der Die — 
gleichzeitige dromat. Saiten= % 
umftimnung ermöglicjenden 
Pedaltritte, 1820 von Erard 
in Paris dur) beiveglichere, 
die Saite um 2 Halbtöne er: 
höhende Pedaltritte (Do p⸗ 
pelpedal-9., H.& double 
mouvement, ‚mit doppelter 
DVerrüdung‘; Abb. 2) ver- 
bejfert, Heute allg. in dieſer 
letztern Form mit 46 Saiten 
in Ces-dur (Umfang von Ces, 
bis ges!), die zwar nicht 
chromat. Fortſchreitungen, 
aber durch die Tritte alle Ton 
arten in Akkorden u. Arpeg⸗ 
gien zu ſpielen geſtattet; neue, 
auf weitere Vereinfachung u. leichtere Spielbarkeit 
abzielende Konftruftionen von Morley u. Prof. 
Schilling. Abarten der H.: Spib-P. (ital. arpanetta, 
Darfenett; vgl. Flügelharfe), H.nlaute, chromat. 9. ꝛc. 
Dal. Snoer (1898); Ruta (1901). — 9. (land⸗ 
wirtſch.), mit Dach verſehene Stangengerüſte zum 
Trocknen des Getreides in den ſteier. u kärntn. Alpen. 
— H.nbäfle, fortgeſetztes Arpeggieren (1. d) der linken 
Hand als Begleitung einer von der rechten gefpiel- 
ten Melodie. — H.ninftrumente, Die mit Finger, 
Plektron od. Hämmerchen zum Erflingen gebrachten 
Saiteninftrunente mit u. ohne Griffbrett: Lyra, H., 
Hackbrett (Cymbal, Spinett, Klavier zc.), Laute 
(Bine, Kanon, Guitarre, Zither zc.). — H.uflavier, 
mit Darınfaiten bezogenes Klavier, f. d. 
Harfenſchuecken, Harpidae, Fam. der Vor— 
derfiemer; Schale bauchig, Gewinde niedrig, längs— 
gerippt od. =gejlreift, Mündung weit, vorn ausge— 
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gofjen. Gattg Harpa Lm., 12 
Teb., 4 foff. Arten. H. ventricosa 
Lm., Davidsharfe (Abb.); 
hell=Yila mit weißen, braun eine SEA: 
gefaßten bogenförm. Flecken u. 
purpurroten Rippen; 10 cm h.; 
Dftindien. 

Hari, Arnold Ritter N 
d.,* 1471 auf Schloß Harff im 
Hzgt. Jülich, T 1505; befannt 
durch) Die wichtige Befchreibung 
feiner Reife (1496/99) nach Paläftina, Agypten, 
Syrien x.: ‚Pilgerfahrt des Ritters X. v. H. (Hrsg. 
von €. v. Groote, 1860). 

Harfleur (ärjtär), franz. Stadt, Dep. Seine-In— 
ferieure, am Kanal v. Tancarville; (1901) 2686 €. ; 
Th; got. Kirche St-Martin (15.1. 16. Jahrh.; 83 m 
h. Thurm), Schloß Colmouling (Nenaiff., 17. 
Jahrh.); Fiſcherei, Hafen. — 1415/35 engl., bis zum 
Auffommen von Havre im 16. Jahrh. Haupthafen 
der Normandie. Vgl. E. Dumont (Habre 1868). 

Sargita, bie, Zeil der fiebend. Karpaten, ein 
meijt breitrüciges echtvulk. (Trachyt) Kamıngebirge, 
mit fteilem Oſt- u. fanftem Weftabfall, unten mit 
Laub-, oben mit Nadelwald; in ber eig. 9. (Ga: 
luſa) 1798, in den Görgenyer Alpen (Mezoͤhavas) 
1777, im Baröter Gebirge (Kufutberg) 1560 mh. 

Hargraves (hargrän), Edm. Hammond, Ente 
becker Der auftral, Goldfelder, & un 1815 gu Gosport 
(Engl.), t1. Oft. 1891 zu Sydney; früh in Auftra= 
lien, 1849 auf den Taliforn. Goldfeldern, deren ‚geol: 
Ähnlichkeit mit auftral. Gegenden ihn zur Entdeckung 
ber auftralifchen führte; erhielt 10 000 4, Belohnung. 
Schr.: Australia & its Gold-fields (Bond. 1855). 

Hargreaves (Härgrinp, James (um 1719/78), 
Arbeiter zu Stanhill b. Blackburn, verbefjerte 1767 
die Spinnmaſchine mit unterbrochener Arbeit, indem 
er bie Spindeln feftlagerte u. dem Stneippapparat 
vors u. zurüdgehende Bewegung gab; gilt allg. als 
‚Erfinder der Unterbrochenſpinnmaſchine‘, die 1763 
od. 1764 Thomas Highs erfand, 

Haricot, be3 (fr3., ärtto), ‚Bohne‘; H. de mouton 
(68 mutö), gedünjtetes Hammelfleifh mit Rüben 
(urfpr. mit Bohnen). 

Häring (Fiſch) = Hering. — 9., Holzpflod 
zum Anbinden einer Zeltleine; in der Weberei: 
Gegengewicht bei der Spinnmaſchine. 

Häring, tirol. Dorf, Bez.H. Kufitein, 3 km r. 
vom nn; (1900) 596, als Gem. 1470 E.; Glanz 
fteinfohlenbergwerf (das einzige in Tirol), Ports 
landzementwerke, Schwefel-Eijentherme (39 9). 

Häring, 1) Georg Wild. (Pfeud. Wilibald 
Alexis), Romanſchriftſt, € 29. Juni, 1798 zu 
Breslau, T 16. Dez. 1871 zu Arnftadt (Denkmal 
ebd. 1904); von Jugend auf in Berlin; nahın an 
dem Feldzug 1815 teil, ftudierte dann die Rechte 
u. ließ feine erften Romane ‚Walladmor‘ (3 Bde, 
1823f. 21825) u. ‚Schlog Avalon‘ (3 Bde, 1827) 
al3 Überfegungen Walter Scotts erjcheinen, den 
er trefflich nachahmte. Nach mehreren Novellen 
u. Skizzen folgte fein erjter großer ſelbſtändiger 
Roman ‚Cabanis‘ (6 Bde, 1832, 71895), der nur 
geringen Beifall fand. Ende der 1830er Jahre zog 
er ſich deshalb von der Litt. zurüd, verlor in 
Spekulationen einen großen Teil feines Vermögens 
u. fchr. jeit 1840 mit fteigendem Erfolg Die großen 
Nomane aus der preuß.=sbrandenb. Gejhichte: ‚Der 
Noland v. Berlin‘ (3 Bde, 1840, °1903), ‚Der 
foljche Waldemar‘ (3 Bde, 1842,51893), ‚Die Hofen 





151 


de3 Herin d. Bredow‘ (5 Bde, 1846/48, 11900), 
‚Ruhe ift die erjte Bürgerpflicht“ (5 Bde, 1852, 
51898), , Iſegrim' (3 Bde, 1854, 51899), ‚Dorothe‘ 
(1856, *1898) ꝛc.; auch) Reifefchilderungen, Idylle, 
Dramen (, Annchen v. Iharan‘zc.). Hrsg. des Neuen 
Pitaval‘ (1842 ff., mit Hibig, Kriminalgejd.); des 
‚Berlin. Konverjationsblatts‘ zc. Seine ‚Erinnes 
rungen‘ hrsg. von Ewert (1900). Gef. Ged., Dra- 
men u. Nov., 6 Bde, 1830/86. Gef. Nov., 4 Bde, 
1830. Gef. W., 20 Bde, 1874. ‚WVaterländ. Nom‘, 
8 Bde, 1379/81. 

Haringer, Mich., Redemptorift (feit 1844), 
theof. Schriftft., * 9. Nov. 1817 zu Schlottham b. 
Altötting, T 19. Apr. 1887 zu Rom als General: 
konſultor feiner Songreg.; 1843 Priefter, wirkte 
in der Geeljorge, fpäter zu Rom als Konſultor dei 
Kongreg. des JIudex u. der Abläſſe. Verdient durch 
eine neue frit. Auög. der Theologia moralis des 
hl. Alfons (8 Bde, 1846, ? 1879/81) u. teilw. fiber]. 
von deſſen Werfen. Schr. ‚Beben des ehrw. Klemens 
Hoffbauer‘ (21830), für deffen Geligjprehungs: 
prozeß er unermüdlid) thätig var. 

SBaringvlict, der (niederd., ‚Häringsfluß‘), 
ein Dründungsarım der Dans. 

Sariri (‚Seidenhändler), Abu Muhame 
med al-Katim al=9., arab. Dichter, x 1054 
zu Basra, T 1121 ebd.; feine 50 ‚Erzählungen‘ 
(makamät), welche den Abu Seid v. Serudſch in 
alferlei Verkleidungen die islam. Gefellfchaft vere 
fpotten laſſen, veranjchaulichen wie fein anderes 
Wert den Neihtum u. die Feinheiten dev arab. 
Sprade. Hrög. mit Komm. von Gylv. de Sach 
(Bar. 1821 f.; ?1847,4 Bde), von Steingaß (Vond. 
1897); meijterhaft nachgebildet von Rückert (Ver: 
wandlungen des Abu Seid zc., ?1878, faſt zur 
Hälfte Ruͤckerts eigne Dichtung); engl. von Chenery 
u. Gteingaß (2 Bde, Yond. 1867/98). 

Harivanmca, der (fandkr., -wäja, Geſchlecht des 
Hari‘), ind. Epos, das die Jugendgeſchichte des Hari 
d. i. Kriſchna-Wiſchnu erzählt; ein Nachtrag zum 
Miahäbhärata, j. d. 

Harkaͤny, ungar. Badeort, Kom. Baranya, im 
Thal der Drau; (1900) 716 €. (221 Kath.); Frans 
ziskanerkl. u. Kirche (1148 von Geéza II. erb.); 2 
Schwefelthermen (62,2°, gegen Gicht, Aheumatis- 
mus, Hautkrankheiten 2c.; 1866 u. 1887 erbohrt); 
Weinbau. Nahebei Gyüd, befuhte Wallfahrt. 

Harke (Herke, Erfa), Frau, eine in Nord— 
beutfehland (Altmark 2c.) noch oft genannte Feld: 
dbämonin, die nicht als Vertreterin einer altgerm. 
Göttin, fondern als junge Schöpfung der mythen- 
bildenden Bolfsphantafie aufzufaſſen ift. 

Harkort, Triedr., Bahnbreder der weſtf. 
Induſtrie u. Politiker, & 22. Febr. 1793 auf Har- 
forten, T 6. März 1880 auf Hombrud) b. Dort- 
mund; kämpfte 1814/15 als Leutnant mit, gründete 
Eijenhütten, Yabrifen zc., fürderte Eiſenbahnweſen 
u. Flußſchiffahrt jowie das Vereins- u. Kafſenweſen 
feiner Angeftellten ; 1848. Mitgl. der preuß. Natio- 
nalverf., der 2..ffammer (bi 1867 Fraktion Binde, 
dann linkes Zentrum, das er mit Bockum-Dolffs 
begr., jpäter Fortſchrittspartei), des norddtſch. Reichs- 
tags, des Zollparlaments u. des 1. dtſch. Reichstags. 
Ber. polit. Flugſchr. Vgl. Berger (1895). 

Hartl. (3vol.) = Richard Harlan (Härkön), 
nordamerif. Naturforſcher, 1796/1843. 

Harlan, der, Art des Gibbon. 

Harlay (irıs), Franc. de, Erzbiſchof, & 1585 
zu Paris, T 22. Wtärz 1653 im Schloß Gaillon b. 
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Rouen; zeigte als Erzb. v. Rouen (jeit 1616, Koad⸗ 
jutor jeit 1614; refignierte 1651) großen Eifer für 
Bolfsbelehrung u. Reform feines Klerus durch Abe 
Haltung von Synoden, gründete eine eigne Druderei 
in Gaillon u. verf. zahlr. apologet., aber oft unflare 
Werke, u. a.: Cat&chisme des controverses (Par. 
1611 ır. ö.), Apologie (ebd. 1625). — Sein Neffe 
u. Nahfolger Francois H.beChamppallon 
Gehäwar), & 14. Aug. 1625 zu Paris, T 6. Aug. 
1695 zu Conflang; 1651 Erzb. v. Rouen, 1670 v. 
Paris. In mander Hinficht eifrig, jedoch von nicht 
ganz fittenreinem Leben u. gallikaniſch (bef. devot 
gegen Ludwig XIV.) 'gefinnt, nahm er im Negalien- 
ftreit u. in der Assemblee du clergé v. 1682 eine 
führende extrem=papjtfeindlige Haltung ein; ihm 
ijt teilw. die Aufhebung der Toleranzedifte v. Nantes 
u. Nimes zuzuschreiben. 

Harlebeke (din, belg. Stadt, Weltflandern, r. an 
der 2y3; (1900) 7091 E.; &; Erlöſerkirche (1769, 
älterer roni, Turm); Greifenafyl, Waifenhaus, 
Spital (1060); Fabr. v. Leinwand, Spiken, Tabat, 
ÖL, Zichorien, Ziegeleien, Tabafbau. 

Sarlefin (frz. arlequin, ital. arlecchino), 
neben dem ‚PBantalone‘ u. ‚Dottore‘ Die ftändige 
kom. @eitalt der ital. Commedia dell’ arte, der ein- 
heimiſchen Stegreiffomödie, dargeſtellt in enganlie- 
gender, aus bunten Tuchſtückchen zujammengejeßter 
Kleidung, mit furzhaariger Perüde u. Holzſchwert 
im Gürtel, meift mit ſchwarzer Halbmaske. Neuere 
Forſchungen (Driefen, 1904) bezweifeln feinen ital. 
Urſprung u. leiten ihn Her von Herlequin, einem be= 
rühmten Oberteufel der mittelalt. franz. Legende, 
der um 1570 von ital. Schaufpielern erſtmals in 
Paris in die Kunſtkomödie eingeführt fei. Bar. Hans-, 
wurft. — 9. (Zool.), ein Spanner. 

Sarlefinfpinne, Art der Springfpinnen. 

Sarleh, Gottlieb Chriftoph, Philolog, 
x 21. Juni 1738 zu Kulmbach, T 2. Nov. 1815 
zu Erlangen ala Univ.-Prof. (feit 1765, furze Zeit 
Gymn.-Prof. in Coburg); Schöpfer des dortigen 
philol. Seminars (1777). Hauptw.: Die 4, Aufl. der 
Biblioth. graeca von Fabricius (12 Bde, Hamb. 
1790/1811); ſchr. zahlr. Schr. zur griech. u. lat. 
Litteraturgeſch. Hrag.: Sallujt (1778); Eutropius 
(1778); Ariftotele3’ Ars poetica (1780) ꝛc. — Sein 
Sohn Ehriftian Friedr., Diediziner, & IL. Juni 
1773 zu Erlangen, T 13. März 1853 zu Bonn; 
1796 ao., 1814 o. Prof. in Erlangen, 1818 in Bonn. 
Sehr verdient um die Gejch. der Med., bei. der 
Seuchen. Schr.: ‚Hdb. der ärztl. Klinit‘ (3 Bde, 
1817/26); ‚Ind. Cholera‘ (1831); „Heilquellen ꝛc. 
(1846/48) x. Vgl. Biogr. (1857). — Defjen Neffe 
Gottfr. Chriftopd Adolf v. H., Theolog, & 21. 
Nov. 1806 zu Nürnberg, T 5. Sept. 1879 zu Mün— 
den; 1833 ao., 1836 o. Prof. in Erlangen u. Univ.= 
Prediger; Führer der luth. Bewegung in Deutjch- 
land, Gründer der ‚Ziſchr. für Proteftantismus u. 
Kirche‘ (1838/76). Als Abgeordneter der Univ. 
für Die Ständefammer (1840) nahm er fid) eifrig 
der vermeintlich gefränkten Rechte der Proteftanten 
an u. befämpfte leidenjhaftlih das Miniſterium 
Abel (Fehde mit Döllinger über bie Kniebeugungs- 
frage) ; 1845 2. Konfiftorialrat in Bayreuth, dann 
Prof. in Leipzig, 1850 Oberhofprediger, Nat im 
Kultusmin. u. Bizepräf. des Landeskonſiſtoriums 
in Dresden; 1852 Präf. des Oberfonfiftoriums in 
Münden. Hauptw.: ‚Komm. über den Brief an die 
Ephefier‘ (1834, 21858); ‚Theol. Enzyflop. u. 
Methodol. (1837); ‚Chriftl. Ethif‘ (1842, °1893); 
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‚Verhältnis des Chriftentums zu Kultur- u. Veben3- 
. fragen d. Ggw.‘ (1863, 21866). — Sein Bruder 
Emil, Phyfiolog, x 11. Oft. 1820 zu Nürnberg, 
T 16. Tebr. 1862 zu Münden; ebd. 1849 an., 1857 
0. Prof. Schr.: ‚Pop. Borlef. über Phyſiol. (1851); 
‚Sehrb. der plaſt. Anat.‘ (1856 ff., 21876) ꝛc. 

Harley hard, Robert, jet 1711 Graf Or 
ford, engl. Staatsm., x 5. Dez. 1661 zu London, 
r 21. Mai 1724 ebd.; feit 1689 im Unterhaus, 
1701/04 Spreder, durch jeine Redekunſt u. Jutrigen 
mit Saint-John (Bolingbrofe) die bejte Stüße der 
Tories, 1704 Din. des Kußern, 1708 bei einen 
Verſuch, Godolphin zu ftürzen, entlaffen, blieb aber 
durch jeine Bundesgenofjin Mafham u. feine Par- 
teinahme für Sacheverell Vertrauter der Königin 
Anna u. wurde nad) Godolphins Entlafjung 1710 
Schatzkanzler. Er gab der Regierung durch einen 
Peersſchub Halt, entfernte Marlborough aus dem 
Kommando u. brachte mit Bolingbrofe den Trieben 
v. Utrecht zuftande. 1714 entlafjen, unter Georg 1. 
wegen Landesverrats beim Friedensſchluß in den 
Tower gejtect, 1717 freigefprodhen. 

Sarlez (arts), Charles Soj. de, belg. Orien- 
talift, x 21. Aug. 1832 zu Lüttich, T 15. Juli 1899 
zu Löwen ; 1867 Prof. ebd., Mitgl. der belg. Akad., 
päpitl. Hausprälat. Schr. u. a.: Über). des Aveſta 
(3 Bde, Lütt. 1875 ff., 21881 Par.); Gramm. prat. 
du sanscrit (Röw. 1878, 21885); Etudes avest. 
(Bar, 1878 u. 1881); Manuel de la langue de 
l’Avesta (Zöw. 1879, ?1880 Bar.); Etudes eran. 
(Bar. 1850); Vedisme, brahman. et christian. 
(Brüff. 1881); Man. de la langue mandchoue (Löw. 
1884); Texte orig. du Yil-King (Par. 1889); 
Religion nation. des Tartares (Löw. 1888). 

Harlingen, nieberl. Hafenft., Prod. Friesland, 
an der Weſtküſte (Kanal nad) Leeuwarden); (1899) 
10 267 €.; I, Dampferjtation (4 Linien); Hans 
delskammer, diſch. Vizekonfulat; Höhere Bürger, 
Seefahrtsſchule; Franziskanerinnen (Penſ. ꝛc.); 
Reederei, Ausf. landwirtſch. Erzeugniſſe. 

Harlinger Land, auch Hegelinger Land, 
hannov. Marſch- u. Geeſtlandſchaft, nordöſtlichſter 
Zeil des Reg.Bez. Aurich, von der teilw. ſchiffbaren 
Harle durchfloſſen; Viehzucht (Minder, Pferde). 
Hauptort Efens. 

Sarmalin, bas, 1) Alfaloid der Samen von 
Peganum harmala L., C,H, ,NsO, färbendes Prin« 
zip des aus dieſen dargeftellten, im Orient zum Fär— 
ben gebrauchten Harmalarot3. — 2) = Fudjin. 

Sarmattan, ber (in der Fantiſpr haramata), 
weitafrif. Lokalwind, der als jehr trockner, aber ver- 
Hältnismäßig Fühler Oftwind die Guineafüfte von 
Kamerun bis GSeneganibien heimfucht, Die Vege— 
tation ausbörrt (daher häufig Grasbrände) u. mit 
einer Staubdecke überzieht; früher ala Wüftenwind 
(gleich dem Chamßin) erklärt, nad) Gruner aber 
in der Steppe entjtanden. 

Sarmel (ärmär), franz. Yabrifantenfam.: Ya cz 
ques, x im Juni 1763 zu Ste⸗Cecile (Kuxemb.), T 
17. De3.1850 ebd.; gründete 1797 die Wollfpinnerei 
‚Gebr. H.“, 1810 bie erſte med). Fabrik, 1822 eine 
weitere zu Boulzicourt (Ardennen). — Sein Sohn u. 
Nachfolger Jacques Joſeph (1795/1884) grüns 
dete 1840 die Fabrik zu Val⸗des-Bois (Dep. Marne, 
heute 81000 Spindeln); deſſen Sohn u. Erbe Leon, 
%* 17. Febr. 1829 zu La Neuville-les-Waſigny (Ar- 
dennen), jeit 1854 beteiligt, 1892 eine Fabrik zu Sa— 
badell (Spanien); verf. den mufterhaften Cat&chisme 
du patron (Par. 1889). Die vorzüglich organifierte 
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Arbeiterſchaft zu Val-des-Bois Hat 50 wirtfch., ges 
ſellige u. relig. Vereinigungen: Spar-, Darlehens- 
u. Stinderfaffe, Kinder» u. Samilienheim, gegen: 
feit. Unterſtützungsverein, Unfallverficherung, Haus: . 
haltung3-, Elementar: u. Fortbildungsfchule, Leſe-, 
Muſik-, Theaterverein, Einrichtungen für Andacht, 
Erholung u. Unterhaltung, Arbeitergewerkfverein u. 
Arbeiterausſchuß als Beirat in allen Disziplinar-, 
Lohn, Organiſations- 2c. Fragen. 

Sarmelfraut, Harmelraute, ſ. Poganum. 

Harmenopulos, Ronjtantinos, byzant. 
Yurift, «um 1320 zu Konftantinopel, T um 1380 zu 
Thefjalonich,; ſchr. 1345 einen Auszug des bygant. 
Rechts, der 1835 in Griechenland Geſetzeskraft erhielt. 

Harmersbach, r. Nebenfl. dev Kinzig, bad. 
Schwarzwald; durchfließt ein 11 km !. induffrie- 
reiches Thal (über 5000 meift kath. E.); Eiſenbahn 
im Bau. Bis 1808 reichsfrei. Hauptſt. Bella. H., 
A.Bez. Offenburg, an der Mündung des Nordrad): 
thals (in dieſem 2 Bungenheilanftalten); (1900) 
1782 €. (1633 Kath.); Fabr. v. Porzellan, Stein- 
gut u. Majolika, Papier, Zigarren, Streihgarn- 
zwirnerei, Eleftrizitätswerf; im N. die alte Wall: 
fahrtsfiche ‚Varia zu den Sletten‘. Andere Gem. 
Ober:9., 1853, u. Unter-H. 1555 kath. E.; 
in beiden Mühlen, Sägewerfe, Objibau, Bienenzudt. 

Harm adios, ein junger Athener, verband fich, 
um eine feiner Schweiter von Hipparchos zugefügte 
Beleidigung zu rächen, mit feinem Freund Arifto- 
geiton zur Ermordung der Söhne des Peiſiſtratos. 
Hipparchos wurde 514 am Felt der Panathenäen 
niedergeftoßen; Hippias entfam, u. Die Verſchwo— 
renen wurden getötet. Nad) Vertreibung des Hippias 
(510) mit Xriftogeiton durch Bildfäulen geehrt (die 
ſchönſten 2 Kopien im Muſ. Naz. in Neapel) u. von 
Kalliſtratos in einem Skolion (Tijchlied) gefeiert. 

Sarmonia, nah theban. Sage Tochter bes 
Ares u. der Aphrodite, Gemahlin des Kadmos (f. d.), 
der ihr zur Vermählung ein Gewand (peplos) u. ein 
Halsband fchentte, beide verderbendringend. Urjpr. 
eine bei. in Theben verehrte Gottheit der Liebe, 
wurde dann durch dichterifche Ausdeutung ihres 
Namens zur Perſonifikation der gejelljhaftlichen 
Ordnung u. bürgerliden Eintracht. Von Theben 
aus Tamen Kadmos u. 9. auch in das Neligiona- 
fyftem u. die Sagen v. Samothrafe, 

Harmonichord, auch Kylarmonifon, bad, 
klavierähnl. Saiteninftrument, Anfang des 19. 
Yahıh. von Kaufmann in Dresden bzw. Uthe in 
Sangerhaujen gebaut. 

Sarmonie, die (grch.), Einklang, Eintradit; 
Adj.harmonifch, übereinjtimmend, wohlflingend; 
Zeitw. harmonieren, einig fein, zuſammen 
paſſen; Harmonifieren, in Einklang bringen. 
— 9. (Aſthet.), da3 Zufammenftimmen der Teile 
eines Kunſtwerks zu einem einheitlichen Gefamt- 
eindrud. — In der Muſ.: 1) bei den Griechen 
melodiſche Tonfolge, im M.A. ein vegelvecht geord- 
nete3 Zujammenflingen mehrerer Melodien, in der 
Neuzeit bej. fonjonierender bzw. tonaler Akkord, 
im Ggſtz zur Dishbarmonie (= dijjonante Ver— 
hältniſſe, ſ. Diffonanz). 2) 9., auch H.muſik, 
Tonſtücke in ausſchließlicher Holz- u. Blechblas- 
inſtrumentbeſetzung: viele Divertimenti, Serenaden 
x. von Mozart, Beethoven, beſ. aber die geblafenen 
Militärmärjche, Trauerhoräle, Hochzeits- u: Tanz⸗ 
mufifen. — 9. der Sphären, nad Anficht des 
Pythagoras der für den Menſchen unhörbare nıufik. 
Wohlklang, der durch Die Bewegung der Weltförper 
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um das Zentralfener entfteht. — H.lehre, bie ſeit 
Namean (1722) formulierte empiriihepraf- 
tiſche Lehre von den Akkorden u. ihrer Anwendung 
im reinen Gab, hervorgegangen aus der alten Lehre 
vom Generalbaß, deren Elemente fie zu einem Syſtem 
audbaute; bezweckt die Kenntnis der Akkordgattungen, 
ihrer tonalen Verwandtihaft, ihrer Ummandlung3- 
a. Berbindungsmöglichkeiten, gipfelt in der Lehre von 
der Modulation u. den Schlüffen, die wieder die 
Regeln der Vorbereitung, Auflöjung, Fortſchreitung 
(Vermeidung der Quinten= u. Oftavenparalfelen) u. 
Stimmführung vorausjeßt, der Ausſchmückung des 
Satzes mit Figuren, Vorhalten, Vorausnahmen, 
Wechſel⸗, Durchgangsnoten, Orgelpunft u. liegenden 
Stimmen, ſowie in den Die Kontrapunftlehre vor— 
bereitenden Tibungen im 2= bis Sftimmigen Gab. 
Vgl. Riemann (31898); derſ., Katehismus (?1900); 
Sadasjohn (71903); Tierſch (21902); Bußler 
(°1903); Prout (16 1903). Bgl. Aktord, Generalbaß. 
— Die jpefulative H.lehre (mit ben Hilfswiifen- 
ſchaften Aſthetik, Akuſtik u. Tonpſychologie) ſucht 
die Elemente der Harmonik, Konfonanz u. Diſſonanz, 
Tonalität ꝛc. in ihrer Wefenheit zu ergründen u. 
daraus für die 9. neue Wege zu gewinnen. Dal. 
Fetis (Par. 1875); Öttingen (1866); Hoſtinsky 
(1879); Riemann (1883); Polaf, Über Zeiteinheit 
2c. (1900); derſ., über Rhythmik u. Stimmführung 
(1902); Capelfen (1903). 

Harmgnuik, die, aud) Harmonie, in der Muj. 
gew. Bezeichnung der harakteriftifchen, organiſch 
verbundenen Affordfolgen (Modulation, f. d.) eines 
Tonſatzes; j. auch Harmonielehre. 

Sarmonifa, Mund-H., die, primitives In— 
ſtrument mit Heinen, in Dreiklängen geſtimmten 
BZungenpfeifen, die mit dem Mund angeblafen wer- 
den. Gla3-9., ein von Benj. Franklin erfun- 
denes, jpäter vielfach verbefjertes Inſtrument aus 
zotierenden Glas- bzw. Vtetallgloden. Holz-H. 
f. Strohfiedel. Phys-H., ein Harmonium (f. dy. 
Zieh: 9.7.8. — H., chem., |. Chem. Harmonifa. 

Harmonuikazüge ſ. Eiſenbahnzüge. 

Harmonios, Sohn des Bardeſanes, f. d. 

Harmouniſche Hand = Guidoniſche Hand, 
ſ. Guido v. Arezzo. 

Harmoniſche Teilung, in der Geom. die 
Zerlegung einer Strecke AB durch 2 Punkte Cu. D, 
ſo daß CA:CB=DA:DB ift; der Punkt C Tiegt 
dabei innerhalb der Strede AB, Daußerhalb vd. unı= 
gekehrt. A, B, C, D heißen 4 harmon. Punkte, u. 
zwar AB, CD 2 zugeordnete Paare. Verbindet man 
einen Punkt E mit den 4 Punkten, jo erhält man 4 
harmon. Strahlen: von einer Geraden geſchnit— 
ten, laſſen fie auf diefer wieder 4 harmon. Punkte ent- 
jtehen. Bezeichnet man bei 4 harmon. Punkten AB 
mitr, ACmita, ADmitb, pift= +4 
Eine jolde Größe r Heißt harmon. Mittel 
zw. au. b. — Harman. Reihe, die Folge der Brüche 
Yır Ya, Yu 2. Die Summe ift unendlich groß. 

Sarmoniften, Harmoniten, ſchwärmeriſche 
Sekte, Anhänger von Georg Rapp (* 1. Nov. 1757 
zu Sptingen b. Maulbronn, T 7. Aug. 1847), der 
mit Berufung auf unmittelbare Einwirkung Jefu 
leidenſchaftlich jede kirchl. Einrichtung befämpfte, 
Kindertaufe, Konfirmation, Schulbefuch verwarf 
u. bedenkliche Unruhen verurſachte. Als die Re— 
gierung dem revolutionären Treiben nachdrücklich 
entgegentrat, zog Rapp 1803 mit einerZahl Anhänger 
nad) Amerikau. gründete dort mehrere kommuniſtiſche 
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Gemeinden, denen er, um Zerſplitterung des Reich— 
tums zu vermeiden, Ehelojigfeit aufzwang. Durch 
Zuzug u. Kinderadoption ergänzt fi) nur ſpärlich 
der Ausfall. 

Sarmoniftif, die, die ſchon von den Vätern, 
nam. Auguſtinus (De consensu evangel.) grund 
gelegte wiſſenſch. Heritellung der Harmonie unter 
den 4 Evangelijten. Vgl. J. Grimm, Einheit der 
4 Evangelien (1868). 

Harmouium, bas (fr}. orgue expressif, ‚Er: 
prejfivorgel‘), Orgelregal mit Regijtern von freis 
ſchwingenden, An= u. Abſchwellen des Tons ermög- 
lihenden Zungen; 1780 im Prinzip erfunden von 
bem Petersburger Orgelbauer Kirsnik, zuerſt 
1810 erbaut von bem franz. Akuftifer Grenic 
(1756/1837), jpäter vielfady verbejjert als Koline, 
Aolodikon, Aerophon, Klaväoline, Dielophon, Phys— 
harmonika; mit mehreren Negiftern zuerit 1840 
von dem Parijer Debain gebaut u. 9. benannt, 
fpäter mit verſch. Neuerungen: Tondaner durch Bes 
feitigen der Taften in gedrüdter Lage (prolonge- 
ment), wechjelnde Tonftärfe durch doppelten Druc- 
punft (double touche), bejtimmtere Tongebung 
durd) Hammerſchlag der Zungen (percussion) x. 
Epoche machte die amerik. Erfindung der voxteil- 
haftern Luftſaugvorrichtung au Stelle Der gebräud): 
lichen Balgpumpen (Alexandre-Orgel, 1874 gebaut 
von dem Parifer Ed. Alexandre [1824/88], mit 
ftärferen Zungen u. Doppelfanälen). Vielfach zu 
afuft. Erperimenten, bej. auf dem Gebiet der reinen 
Stimmung (von Helmholtz u. a.) gebraudt; in 
feinen Kirchen Erſatz für die Orgel, auch beliebtes 
Hausinftrument. Val. Riehm (?1897). 

Harmoſten (grech. Dlehrz., ‚DOrbner‘), in Sparta 
feit &yjandro3’ Zeit diein den unterworfenen Staaten 
zur überwachung u. Erhaltung der Einrichtung der 
oligarch. VBerfaffung eingejegten Kommiſſäre; fie 
verſchwanden mit dem Zuſammenbruch von Spartas 
Hegemonie (371 v. Ehr.). 

Sarmoton, ber, Mineral, Baryumzeolith in 
Treuzförmigen Zwillingen (Kreuzftein); 9. 41/,, 
ſpez. Gero. 2,5, farblos od. braun, auf Drujen von 
Erzlagerftätten. 

Harmis, 1) Friedr., Philojoph, #24. Oft. 1819 
zu Kiel, T 5. Apr. 1880 al Univ.-Prof. zu Berlin. 
Die Philoſ. ijt ihm die Wiſſenſch. vom Adjoluten 
aus den Grundbegriffen der Erfahrung, fie muß 
deshalb mit den Erfahrungswiſſenſch. in jteter 
MWechfelbeziehung ſtehen; die Ethik hält ex für die 
Wiſſenſchaft von den Grundbegriffen der Gefchichte. 
Schr.: ‚Der Anthropologismus in der Philof. jeit 
Kant‘ (1845); ‚Prolegomena zur Philof.‘ (1352); 
„Abh. zur ſyſtemat. Philof.‘ (1868); ‚Nefornt der 
Logik‘ (1874); ‚Die Philof. feit Kant‘ (1876); 
‚Seid. der Pfychol.“ (1878). Hrsg. von Wiefe: 


- | "Metaphyj‘ (1885); ‚Logik‘ (1886); ‚Ethit‘ (1889); 


Pſychol.‘ (1897) ꝛc. 

2) Klaus, prot. Theolog, * 25. Mai 1778 zu 
Tahrjtedt (Schlesw.-Holit.), T 1. Febr. 1855 zu 
Kiel; 1806 Diakonus in Lunden, 1816 Ardjidia- 
konus in Kiel, 1841 Oberfonfiftorialrat. Bekannt 
durch den jog. Thejenftreit 1817, in dem er neben 
den 95 Thejen Luthers 95 andere Theſen veröffent- 
lichte, worin er fcharf gegen den Rationalismus u. 
die Union u. für die luth. Orthodoxie auftrat. Es ent⸗ 
ftanden an 200 Broſchüren für u. gegen ihn; die 
Gemeinden spalteten fi) in Harmfianer u. Antiharın= 
fianer. Schr. außer Erbauungsbüchern (‚Winters 
pojtille‘, 1808 u. ö.; ‚Sommerpoftilfe‘, 1811 u. ö. :c.): 
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‚Paftoraltheologie‘ (3 Tle, 1830/34; n. W. ?1891/93, 
2 Ile); ein Volksbuch Gnomon‘ (1843, 81854). 
3) Subm., prot. Theolog, & 5. Mai 1808 zu 
Walsrode (Lüneburg), T 14. Nov. 1865 zu Her- 
manndburg, two er 1849 die in Streng fonfejfionellen 
Geiſt u. im Anschluß an die hannov. Landeskirche 
"geleitete Wijfionsanftalt gründete. Schr.: ‚Evan 
- gelien‘= (151896) u. ‚Epiftelpredigten‘ (51895) ꝛc.; 
Erzählungen in plattdtſch. Mundart: ‚Honnig. Ver— 
telln u. Utleggen ze.‘ (4 9., 1874/78, hrsg. von Th. 


9. Dal. denf. (51877); Mehrtens (L, 1902). — 


Eein Bruder Theodor, & 1819 zu Hermannsburg, 
T 16. Febr. 1885; leitete nad) Ludwigs Tod die Her- 
mannsburger Mijfion; 1877 wegen feines Wider: 
ſpruchs gegen Einführung der Zivilehe abgejekt, 
gründete ev 1878 Die getrennte Yuth. Kirdde Han— 
novers. Verf. erbauliche Schriften. 

Harn, Urin, ber (Zool.), ein die ſtickſtoffhal— 
tigen Stoffwechfelprodufte, die beim Zerfall der Ei— 
weißkörper entitehen, aus dem tier. u. menſchl. Körper 
entfernendes wäljeriges Exkret; enthält haupt. 9.- 
ftoff, H.ſäure, Hippur- u. Ogalfäure, Kreas 
tinin, Kanthin, Hypoxanthin (Sarkin), Guanin, 
Adenin u. die Farbftoffe Urobilin u. Urochrom. 
Der 9. der Fleifchfreffer ift klar u. reagiert ſtark 
lauer, der der Pflanzenfreffer reagiert alkaliſch u. 
ift trüb durch den Gehalt an Fohlen u. phosphor: 
fauren Erden; bef. rei ift er an Hippinfäure, 
während ber weiße, breiige 9. der Reptilien u. Vögel 
hauptj. aus H.jäure befteht. Der normale 9. des 
Menſchen iſt klar, hellgelb gefärbt, fauer reagie= 
rend, von 1,015 bis 1,025 fpez. Gem. u. 1 5i3 1,51 
Tagesmenge; er enthält neben den oben gen. Haupt— 
ftoffen Die jeweil. Zerjegungsprodufte der dem Körper 
zufällig einverleibten Subſtanzen (Arzneimittel zc.). 
Die Bildung des 9.3 erfolgt in den Nieren, die 
Ausiheidung durch H.blaje u. H.röhre; bei längerem 
Stehen geht er unter Trübung u. ſcharfem Geruch 
in die H.gärung über. Der 9. des Kranken weit 
wejentliche Veränderungen der Maſſe wie der Zu: 
fammenſetzung auf je nad) der vorliegenden Krank— 
heit; quantitativ iſt Vermehrung bei Polyurie, 
Zuderharnruhr ꝛc. vorhanden, aud finden fid) ab: 
norme Stoffe (Eiweiß, Zuder, Eiter, Blut, Epi- 
tHelien, Schleim, Farbſtoffe, Salze ꝛc.) vor, od. es 
bejteht nur Vermehrung eines normalen Beftand- 
teils (wie der H.ſäure bei Gicht). Diefe Abweichungen 
von der Norm find von hoher Wichtigkeit für die 
Beurteilung eines Leidens, u. deshalb ift die H.- 
unterfugung (Uroffopie, phyſik.: z. B. Er- 
mittlung des Zucergehalts durch den Aräoſacchari— 
meter, chem.: 3. B. Eiweißreaktion, u. mifroffop.: 
3. B. auf Häminkryſtalle) ein wertvolles Hilfamittel 
am Kranfenbett. Vgl. Beier, Unter. (1900). — 
Die H.organe (D.apparat), denen die Auf- 
nahme der Stoffwechjelprodufte aus dem Blut u. ihre 
Abſcheidung nach außen obliegt, find von mannigs 
fahem Bau: kontraktile Vakuole der Protozoen, 
Waifergefäße der Plattwürmer, Segnentalorgane 
der Ringelmwürmer, Schalen= u. Antennendrüje der 
Krebstiere, Mialpighifche Gefäße der Pracheata 2c. 
Die Exfretiongorgane der Wirbeltiere u. des Men— 
ichen, die paarigen Nieren (f. d.), entleeren den 9. 
jederfeit3 Durch den 9. leiter (Ureter, j. Niere), Die 
D.blaje u. H.röhre, f. d. Art. — H.abfluß, unwill- 
kürlicher (Incontinentia urinae), entw. plößliche 
Entleerung der Blaje ohne Möglichkeit felbftthätiger 
Hemmung (gl. Enurefis u. Bettnäffen) od. jtändiges 9.- 
abträufeln (bei Lähmung des Blaſenſchließmüskels, 
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bei Blajenfteinen 2c.). — H.benzoefüure ſ. Hippur⸗ 
fäure. — H.blaje (Vesica urinaria), da3 im Kleinen 
Becken hinter ber Schamfuge gelegene ſackförmige 
Sammelorgan des 9.3; der oberſte Teil Scheitel, 
ber unterjte Grund gen.; an leßterem nimmt fie den 
aus den boppelfeitigen ſchlauchförm. H.Leitern ein- 
fiernden 9. auf. Der Grund geht in den verengten 
Blaſenhals u. des weitern dur) den Blajen- 
mund in Die H.röhre über. Die Haut der H.blaje 
befteht aus 3 Lagen, einer äußern feröfen, innern 
ſchleimigen u. mittlern muskulöſen Schicht; die 
Muskelſchicht enthält Fräftige, Yängsfeitig angeord— 
nete Muskelbündel, die bei Füllung der Blaſe 
(H.drang) durd) ihre Zufammenziehung die Ent- 
leerung der H.blaje erzielen (H.auspreffer), 
während die anı Blafenhals ringfürmig verlaujenden 
Musfelfajern den der freien Willfür des Indivi— 
duums unterworfenen Schließmusfel (Blafjen- 
ſchließer) darftellen. Unter den Tieren befißen 
eine eig. 9.blafe nur die AUmnioten außer den 
Schlangen, Krofodilen u. Vögeln. Sie geht aus der 
Wurzel des Allantoisftiel3 hervor. Als H.blaje im 
umeig. Sinn wird eine Ausbuchtung der Vorder— 
wand des Enddarm3 der Tiere bezeichnet, deren H.— 
leiter in diefen einmünden. — Die Erkrankungen 
der H.blaje, die ftarfübertwiegend beim männl. Ge- 
ichlecht, bei. in Höheren Jahren, auftreten, ſcheiden ſich 
in mechaniſche, organijche u. funktionelle, 1) Mecha— 
niſche: Binjenjteine od. H.fteine. 2) Organifche: am 
häufigiten dverBIajenfatarrh (Cystitis catarrha- 
lis), durch Erkältung, Genuß von ungenügend ver- 
gorenen Getränfen, Tripper zc. erworben, äußert fich 
in Blafenſchmerz, H.drang u. Abgang von Schleim 
u. Epithelfegen, denen auch Eiter (Pyurie) bei- 
gemijht jein kann, wenn der Satarıh fi zur 
Blajenentzündung gefteigert hat. Behandlung: 
Nuhe, warme Umſchläge od. Sitzbäder, reizloſe 
Koft, Mineralwäſſer, Narcotica, Blafenausfpülung. 
über H.blajenzerreißung j. u. An H.blaſen— 
geſchwülſten find zu nennen Polypen u. Krebs; 
leßterer führt, wenn nicht rechtzeitig operiert, bald 
unter großen Schmerzen zum Tod. 3) Tunftio- 
nelle: Blajenfranıpf (Cystospasmus, Tenes- 
mus vesjcae), hervorgerufen durch Neizzuftände in 
Blaſe u. Umgebung, äußert fi in anfallaweijen 
hohen Schmerzen u. ftetem H.drang u. iſt durch 
warme Umpfchläge, Bäder u. Opiate zu behandeln; 
ferner Blafenlähbmung (Cystoplegia, Para- 
lysis vesjcae), die bei Lähmung bes H.ausprefjerd 
zur H.verhaltung, bei der des Schließmußtels zum 
unwillkürl. H.abfluß führt. Die Lähmung wird 
verurfacht durch Schwäche: u. Überreizungszuſtände 
u. verlangt je nad) den Erjcheinungen Katheterismus, 
örtl. Kälte, Ausjpülungen, Elektrizität. Vgl. Rörig, 
Krankh. der Nieren u. der Blaje (1898); Friedländer 
(1900). — H.blajenfiltel j. urinfifte. — H.blafen- 
ftih (Punctio vesicae), Eröffnung der H.blaje 
mit einem Trokar zu deven Entleerung od. um auf 
diefem Weg mit Inftrumenten (Katheter zc.) in die 
H.xröhre gelangen zu können; öfter einziges Mittel 
bei jonft unüberwindlicher H.verhaltung. — 9. 
blafeuzerreißung, Blajenruptur, entiteht felten 
Spontan durch übermäßigen Drud des Blajeninhalts 
bei erkrankten Blaſenwänden, meift durch äußere 
Gewalt (Schuß, Stich, Sturz 2c.) bei gefüllter Blaſe. 
Erfolgt fie an der vordern Blaſenwand, jo ijt fie 
mit Verlegung des Bauchfells verbunden (Bauchfells" 
entzündung); jehr gefährlih. Behandlung: Eni— 
fernung des Blaſeninhalts u. des H.extravaſats, 


159 


event. Blaſennaht, ftrengfte Antifepfis, Antiphlogoſe. 
— H.drang, phyſiol. = Reiz zum Entleeren der ge— 
fülften H.blaje, pathol. — H. zwang. — H.fiitel ſ. Urin- 
fiſtel. — H. gries ſ. H. ſteine — H.haut = Alantoi3, ſ. 
Entwicklung, Bb IIL, Sp. 141. — H.indikgn, das, ind⸗ 
oxylſchwefelſaures Kalium, C,H,N · OSO,K, fommt 
im 9. ber Pflangenfreffer, im menſchl. 9. bei gewiſſen 
geiden vor. — H.infiltration, die, Austritt von 9. 
durch zerriffene Wandungen der H.wege u. Durch— 
tränfung der umliegenden Gewebe ; bei Verlagerung 
der natittlichen H.wege (H.verhaltung, H.fteine, 9.= 
röhrenftriftur 2e.), führt leicht zu Sepfis (event. auch 
Urinfiltel). — H.kanälchen f. Niere. — H.rezipient, ber, 
mit Riemen am Körper befeftigter Kautſchukſack zum 
Auffangen des unwillkürlich abfließenden 9.3. — 
H.röhre (Urethra), der innen mit Schleimhaut 
auagefleidete H.abflußfanal, der vom Blafenmund 
an die Körperoberfläche führt. Sie ift beim Mann 
an der Wurzel von dev Borjteherdrüfe od. H.⸗ 
röhrengwiebel umgeben u. verläuft in mehr: 
fachen Krümmungen durch die Rute nach außen; 
die weibl. H.röhre ift bedeutend Fürzer u. ziemlich 
geradlinig. Bei Menſch u. Säugetieren außer den 
Kloakentieren mündet fie getrennt vom Darm, Tonft 
gemeinjam mit diefem u. den Geſchlechtswegen in 
der Kloake‘. — Beſ. die männl. H.röhre iſt viel- 
fachen Erkrankungen ausgejegt: Krämpfen, Katar— 
xhen, Entzündungen (Urethritis, bei. jpezifijchen wie 
Zripper, Schanker), Abſzeſſen, Fijteln (H.röhren- 
ſcheidenfiſtel) ze. Die Unterfuhung ber H.röhre er= 
folgt mit Katheter, Bougie u. H.röhrenfpiegel, bie 
Applikation der Arzneiftoffe durch Einfprißung od. 
mittel3 der H.röhrenftäbchen. Eine der wichtigſten 
Erkrankungen ift die H.röhrenverengerung; 
fie befüllt vorzugsweife die gewundene männl. H.⸗ 
röhre u. ift, wenn nit durch Fremdkörper (9.- 
fteine zc.) u. Drucd von Geſchwülſten bedingt, meiſt 
Folge eines chron. Trippers, wobei die Röhren— 
ſchleimhaut fi) verdict u. verhärtet u. dadurch ihr 
glatte Lumen einbüßt; kann zu H.verhaltung, 
Blafen= u. Nierenentzündung u. H.ſäure-Infarkt 
führen. Behandlung örtlich erweiternd durch Ka— 
theter u. Bougie ; im Notfall H.röhrenſchnitt, event. 
Blafenftid. Der H.röhrenjhnitt (Urethro- 
tomia) iſt die blutige Eröffnung der H.röhre von 
außen (vgl. Boutonniere) od. innen (mit dem Ure— 
throtom) zwecks Entleerung des 9.3, Entfernung 
v. Srembdförpern, Behebung v. Strifturen, Einlei- 
tung d. Steinoperation ꝛc. — H.ruhr (Diabetes), 
Ausscheidung übermäßiger H.mengen. Die ein» 
fache Form (falſche H.ruhr, Diabetes insipidus, 
Polyurie) liefert nur quantitativ abnormen Urin 
(bis zum 5Sfaden des Normalen) von leichtem fpez. 
Gew. u. ohne pathol. Beftandteile Scheint auf ner= 
vöfen Störungen gu beruhen u. geht mit großen: 
Durftgefühl (Durftfucht, Polydipſie) einher. Voll- 
ftändige Heilung felten; Behandlung: Antipyrin, 
Träftige Koft, ſäuerl. Getränte, Eispilfen ꝛc. Die 
wahre Hruhr (Buderharnruhr, Zuder- 
tranfheit, Diabetes mellitus), eine ron. Stoffe 
wechſelkrankheit, charafterifiert fi) weniger durch 
die (allerdings fast immer vermehrte) Maſſe des 


ausgefchiedenen 9.3 als durch den barin enthaltenen: 


Zraubenzuder (9.3 uder, in leichten Fällen nur 
Spuren, in ſchweren bis über 10°%/,). Der Grund 
diejer Stoffwechſelſtörung Tann im Zentralnervens 
fyſtem (Reizung der 4. Gehirnhöhle durch Ge— 
ſchwülſte 2c.), in Leber, Pankreas ꝛc. liegen; ber 
ungejpaltene Zuefer wird dabei ind Blut u. damit 
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in den 9. übergeleitet. Der Zudernadjweis wird 
geführt durch die Zuderproben (f. Sacharimetrie), 
ent. chemiſch (Trommers, Fehlings, Bärungd- ?r. 
Probe) od. phyſikaliſch (Polarijationsbeitimmung); 
fie müfjen öfter wiederholt werden, da bei der 
intermittierenden H.ruhr nur zeitweife Zudfer aus— 
geichieden wird. Die Zuderharnruhr ift eine Er- 
franfung hauptj. de3 veifern Alters, bevorzugt die 
Männeriwelt, ift oft Folge von Exblichkeit, Nerven— 
u. Infektionskrankheiten, unzweckmäßiger Lebens— 
weiſe zc. u. führt gern weitere Leiden (Tuberkuloſe, 
Hautkrankheiten 2c.) im Gefolge. Eine radikale 
Heilung gibt es wohl kaum; e8 werden immer wieder 
Nüdfälle eintreten, doch kann fic) die Krankheit bei 
relativem Wohlbefinden lange Jahre hinauzziehen, 
dis der Tod durch Entfräftung od. Begleitleiden 
eintritt. Die Behandlung ift vor allem diätetiſch; 
der Erfolg hängt von ber Energie des Erkrankten 
in Befolgung der Vorſchriften ab. Streng zu meiden 
find alle zucker- u. färlemehlhaltigen Nahrungs- 
mittel wie Zucer, alle füßen u. Miehlipeijen, füße 
Gemüſe (gelbe Rüben, Zucerrüben), Kartoffeln, Ka— 
ftanien, Schofolade, Bier u. jämtl. ſüßen Weine, 
Liköre u. Limonaden; geftattet find Fleiſch- u. 
reine Eierfpeifen, Blätterfalate u. »gemüfe, nur 
wenig Brot (al3 Erjag Grahambrot), Butter u. 
Käſe, Waſſer, Diineralwäfjer, fäuvereidje u. herbe 
Meine, ungefüßte Spirituofen, Thee, Kaffee, wenig 
Milch; zur Verſüßung der Speifen Sacdarin. Die 
Strenge in der Durchführung diefer Diät richtet fi} 
jeldjtverftändlich auch nad dem Grad des Zuder: 
gehaltz im 9. u. dem Allgemeinbefinden. Eine ent⸗ 
Iprechende fonjtige Lebensweiſe (mäßige Bewegung, 
Hautpflege, Meidung förper!l. u. jeelifcher Über: 
anftrengung) u. wo möglich der Bejuch von Bädern 
(Karlsbad) tragen viel zur Eindämmung der Kranl= 
heit bei. Vgl. Ebſtein, Lebensw. der Zuderkranten 
(21898); Grube, Diätet. u. hyg. Behandf. (21901). 
Bei Tieren f. Diabetes. — H.ſatk f. Kopfſüßler. — 
H.ſäure, Triorypurin, C,H,N,O,, fommt ala 
jaured Natrium: u. Kaliumfalz im 9., den 9.- 
jedimenten u. H.fteinen, in geringer Menge im Blut 
vor u. ſcheidet ſich bei Gicht in den Gelenfen ab; fie 
wird aus Schlangenerfrementen dargeſtellt u. bildet 
ein in Wajjer jehr ſchwer lösl. Kryſtallpulver. Ihr 
Lithium: u. Piperazinjalz find verhältnismäßig 
leicht Löslich, Daher werben Lithiumfalze u. Piperazin 
gegen die durch Ablagerung von H.fäure verurſachten 
Beiden gebraudt. Durch Oxydation bildet H.jäure 
UYllantoin, Alloran od. Parabanfäure, 
mit Salpeterfäure zur Trockne verdampft, gibt fie 
einen durch Ammoniak ſich purpurrot färbenden 
Rückſtand (Murexidreaktion zur Erkennung der 
Hjäure). Entdeckt wurde fie 1776 von Scheele, ihre 
erjte Synthefe führten 1888 Behrend u. Roſe aus. — 

‚Saure Diatheje od. Dyskraſie = Sicht. — Hure 

njarkt, Anfammlung von harnfauren Salzen in den 
geraden H.kanälchen der Nieren; phyſiol. bei Neu— 
gebornen, pathol. bei Gicht, H.röhrenderengerung ıc. 
— H.jedimente, organ. (Blutkörperchen, H.zylin⸗ 
ber, Schleim= u. Epithelzellen) u. anorgan. (über: 
ſchüfſige H.ſäure, Harn» u.phosphorjaure) Beitandteile 
de8 9.3, die fich beim Erkalten zu Niederſchlägen ver— 
dichten. Die organ. Stoffe werden mikroſtopiſch, die 
anorganifchen durch chem. Reaktionen nachgewieſen. 
Nicht immer find die H.jedimente Zeichen krankhafter 
Vorgänge, 3. B. dag ziegelrote sedimentum late- 
ritium, der ftändige Begleiter des Fiebers, kommt 
auch bei phyſiol. Verhältniffen vor; Hier kann nur 
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eine gewiffenhafte H. unterſuchung Klarheit ſchaffen. 
— Hfteine, Nieren-, Blajenfteine, in fongentr. 
Schichten um einen Kern (Schleimpfropf, Blut: 
gerinnfel zc.) zu jelten Maſſen verdichtete H.jedi- 
mente, die ſich in Nierenbeden u. Blaſe bilden u. 
ſchwere Krankheitserſcheinungen (Steinleiden, 
Vrolithiasis) bewirken. Die H.fteine, einzeln od. 
zu mehreren (dann meift Kleiner) vorhanden, find 
von rundl. od. ovaler Form, von Sandkorn⸗ (H.- 
gries u. dann mafjenhaft) bis Hühnereigröße u. 
born brödliger bis harter Konfiftenz ; nach ihrer 
em. Zufammenfegung einfach u, fompliziert. Die 
einfachen bejtehen entw. aus H.jäure u. harnjauren 
Salzen (Urate, die häufigften, bei. bei ausſchl. 
Fleiſchkoſt) od. aus phosphorjauren Salzen (Pho3- 
phate) od. aus oralfaurem Kalt (Oralate, 
Draulbeerfteine bei höderiger, Hanfjamen: 
fteine bei glatter Oberfläche); zu nennen find noch 
die Karbonat-, Kanthins, Cyſtin- u. Indigoſteine. 
Die lomplizierten ſtellen Miſchungen der einfachen 
dar. Das Steinleiden befällt hauptſ. das kindliche 
u. höhere. Alter (bef. Männer) u. wird bedingt 
durch Erblichkeit, üppige Lebensweiſe (reihl. Fleifch- 
Tojt, Genuß alkohol. Getränte), klimat. VBerhältniffe, 
Zrinkwafjeranomalie, Stoffwechſel u. a. H.leiden zc. 
Das Krankheitsbild ift verſchieden, je nachdem 
Nieren= od. Blajenfteine vorliegen. Die Nieren 
ſteine erzeugen eitrige Entzündung (Pyelitis) u. Er- 
weiterung(Hydronephrosis) des Nierenbeckens unter 
Tebhaften Schmerzen, die ſich, wenn ſich Die Steinchen 
beim Durchtritt durch den H.leiter einklemmen, zur 
Nieren- od. Steinkolik ſteigern, aber ſoſort 
aufhören, wenn die Steine die Blaſe erreicht haben. 
Die Blafenfteine, jehr Häufig vom Nieren- 
been jtammend, werden durd die Steinfonde od. 
das Kyſtoſkop ficher diagnoftiziert. Sie verurſachen 
Heftige Blaſenſchmerzen, Blaſenkatarrh u. entzüns 
dung, bei Einflemmung in die H.röhre H.ber- 
Haltung (ſ. d.). Die Behandlung erfordert prophy— 
laktiſch Einſchränkung der Fleiſchkoſt u. des Genuſſes 
alkohol. Getränke nebſt ausgiebiger Bewegung, 
therapeutiſch innerlich Lithiumſalze in Subftanz u. 
Mineralwäſſern (Oberjalzbrunn, Salzſchlirf zc.), 
alkaliſch⸗ſalin. Quellen (Karlsbad, Tarasp zc.), im 
Kolikanfall Opiate, Morphineinſpritzungen, äußer- 
dh warme Umfchläge u. Bäder, event. Die operative 
Entfernung ber Steine durch den Steinſchnitt 
(1. d., Bithotomie, felten bei Nieren=, häufiger bei 
Bflafenfteinen) od. med). Zertrümmerung (Litho- 
tripjie, nur inder Blaje). Vgl. Ebftein (1884).— 9. 
ſtoff, CO(NH;),, Karbamid, das hauptſächlichſte 
Umwandlungsprodukt der Eiweißſtoffe im Tier— 
Xörper, kommt im H. au 2,5 bis 30/u. in vielen tier. 
‚lüffigfeiten vor; wird aus 9. u. ſynthetiſch nach 
vielen Methoden, meift durd) die von Wöhler 1828 
entdedte Umlagerung von Ammoniumchanat dar- 
geftellt. H.jtoff bildet farblofe, neutrale, waffer- u. 
alkohollösl. Prismen, ſchmilzt bei 132°, bildet bei 
‘höherer Temperatur Biuret u. bereinigt fi) mit 
Säuren zu falzartigen Verbindungen. Durch Kochen 
mit Säuren od. Altolien zerfällt H.ftoff in Kohlen- 
fäure u. Ammoniaf, bei Faulen des 9.3 geht er 
Über in Ammoniumfarbonat, CON;H, + 2 H,O 
= CO,(NH,).. Die Wafferftoffatome find durd) ali- 
Phat. u. aromat. Reſte erjeßbar ([ubjtituierte 
D.ftoffe). — Hftoffruhr = Azoturie. — H.itoff- 
vergiftung = H.vergiftung, ſ. Urämie. — H.ſtrang, 
Urachus, beim Embryo der Zeil der Allantoiswurzel, 
der zur Leibeawand zieht.u. in den Nabeljtrang ein- 
Herber3 Konverſ.«Vex. 8. Aufl. IV. 
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tritt. Nah der Geburt wandelt er fid) meift zum 
bindegewebigen mittlern Blafenband (ogt.H.Hlafe) um. 
— H.treibende Mittel (Diuretica) Haben den Zweck, 
dur vermehrte H.ausfheidung den Organismus 
von krankhaften Flüffigfeitsanfammlungen (Waffer- 
ſucht zc.) zu entlaften od. auf gleihem Weg bei 
Blutdrud zu verringern. Solche Mittel find: Di— 
gitalis, Meerzwiebel, Wacholder, Strophanthus, 
Koffein, Kalium aceticum x.; hierher gehört auch 
der offiz. H.treibende Thee (Species diureticae), 
beftehend aus Hauhechel, Süßholz, Liebftödel u. 
Waolderbeeren. — H.vergiftung = Urämie. — 
H.verhaltung, Iſschurie, die Behinderung bes 
H.laſſens, durch med}. Hemmniffe (H.röhrenverenge- 
rung, bei Schwangeren Drud der Gebärmutter auf 
den Blaſenhals) od. nervöje Störungen (Blafen= 
halsframpf, Blafenlähmung). Gefährl. Zuftand, 
der fofortige Befeitigung (durd) Katheter, H.röhren 
ſchnitt, Blaſenſtich) verlangt; vgl. Anurie. 
Tieren (H.kolik, H.ſtrenge) hauptf. beim (meiſt 
männl.) Pferd, Rind, Hund u. Schaf; beſteht in 
einer abnormen Anjammlung von 9. in ber Blaſe 
mit nachfolgender Erweiterung u. Entzündung. Urs 
ſachen: fremde Körper (H.fteine ꝛc.) in Blaſe u. 
H.röhre; Verſchluß durch Neubildungen in der 
Umgebung (Proftata), Lähmung der Blaje u. 
Krampf des Schließmusfels, 3. B. bei Erfältungen. 
Erſcheinungen: vollftändiges Fehlen des H.abſatzes 
(Ischurie) od. tropfenweifes Abfeken unter Schmer- 
zen (Strangurie), außerdem Unruhe: u. Kolik— 
erſcheinungen. Behandlung: Befeitigung der Urſa— 
hen, bei H.ftein Operation, Katheterijieren; bei Ver⸗ 
nachläſſigung Tod durch Blaſenruptur u. Urämie. 

Daueaer die der Ausführung des H.s dienenden 
Zeile der Niere, ferner H.leiter, H.blaje u. H.röhre. 
— H.winde, ſchwarze, Lumbago, Hämoglobins 
ämie, Nierenihlag, Kreuzverſchlag, bei 
Pferden u. Rindern, durch Erkältung Herporgerufene 
Diusfelentzündung der Hinterhand mit Übergang 


des Mustelfarbftoffs ins Blut u. in den 9.; befällt - 


hauptſ. Pferde, die mehrere Tage bei reihl. Ernäh— 
rung geftanden Haben (Dtontags-, Feiertagskrank⸗ 
heiten). Erſcheinungen: furze Zeit nad) dem Ein= 
fpannen fangen die Tiere an zu zittern, haben fteife 
Bewegung der Hinterhand u. jtürzen gu Boden; 
die Kruppenmuskeln find Hart, brettartig; ferner 
Schweißausbruch, Kot: u. H.verhaltung. Behand: 
lung: an Feiertagen Pferde bewegen u. kleine 
Sutterration, Einhängen der Erkrankten in den 
Hängegurt, harn= u. ſchweißtreibende Mittel. — 
H.zwang, H.ftrenge, Strangurie, Dysurie, 
oftmaliger Drang zum H.laffen, indem ſchon bie 
geringite H.menge in der Blaſe zum Urinieren 
drängt, da3 dann nur tropfenweije u. unter bren— 
nenden, frampfartigen Schmerzen erfolgt. Nicht 
jelten bei Krankheiten der Blafe u. H.röhre, kommt 
aber auch als jog. Falter Piß nad) Genuß von un— 
genügend gegorenen Getränken vor. Behandlung: 
reizleje Koft, kohlenſaures Waſſer, Breiumſchläge, 
Katheterismus. — H.zylinder, zylindriſche Ab- 
ſtoßungsprodukte im pathol. H., die den H. kanälchen 
entſtammen; treten bei ſchweren katarrhal. od. ent= 
zündlichen Nierenaffektionen auf entiv. al8 homogene 
Eiweibfubitangen (glaahell = Hyaline, geld = 
Wahszylinder, wenn durch beigemijchte Salze, 
Fettröpfchen ıc. von fürnigem Ausjehen = gra= 
nulierte Zylinder) od. als aus Zormelementen: 
(Blut-, Epithel-, Schleimzylinder) ger 
bildete Maſſen. oa 
6 
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Sarnad, Theodoſius, prot. Theolog, & 3. 
San. 1817 zu St Petersburg, T 23. Sept. 1889 zu 
Dorpat; 1848/53 u. 1866/75, wo errefignierte, Prof. 
ebd., 1853/66 in Erlangen; für konfeſſionell-kirch⸗ 
Yide Richtung u. für Hebung der Liturgie thätig. 
Schr.: ‚Grundbekenntniſſe der evang.-luth. Kirche‘ 
(1845); ‚Liturg. Formulare‘ (1872/74); ‚Praft. 
Theol.‘ (2 Bde, 1877 f.); ‚Luthers Theol.‘ (2 Bde, 
1862/86); ‚Biturgif u. Paſtoraltheol. (1889) ⁊c. 
— Seine Söhne: Adolf, Theolog, # 7. Mai 
1851 zu Dorpat; 1876 ao., 1879 0. Prof. in 
Gießen, 1886 in Marburg; als durchaus rationafift. 
Theolog befannt 1888 trotz des Widerſtrebens des 
Evang. Oberfirchenrat3 nad) Berlin berufen; 1890 
Mitgl. dev preuß. Akad. der Wifjenjhaften. Her- 
borragend durch Kenntnis der altchrijtl. Bitteratur 
u. die aus ernfiem Studium der Quellen geſchöpften 
Ergebniffe; doch fehlt ihm bei. in feinem Lehrb. 
der Dogmengejdh.‘ (3 Bde, 1886/90, ?1894/97) viel 
zum richtigen Berjtändnis u. zur gerechten Wür- 
digung der fath. Lehre. Shhr.: ‚Das apoft. Glaubens- 
befenntnis‘ (1892, 2°1896); ‚Gejch. der altchriſtl. 
Bitt. bis Eujebius‘ (3 Bde, 1893/1904; mehr eine 
Geſch. Des Textes als des Inhalts der alten Kirchen 
väter, gewifjermaßen eine Einleitung zur Derausgabe 
der griech. Kirchenväter); ‚Das Weſen des Chriften- 
tums‘ (1900, 30. Tauſend 1902; zahlr. Widerleguns 
gen von prot. u. kath. Seite); ‚Gejch. der kgl. preuß. 
Akad. der Wifjenich.‘ (3 Bde, 1900); ‚Miſſion u. 
Ausbreitung des Ehriftent. in ben erjten 3 Jahrh.“ 
(1902); ‚Reden u. Aufjäße‘ (2 Bde, 1904). Hrsg. der 
‚Zerte u. Unterf. zur altchriſtl. Vitt.‘ (feit 1882), zu 
denen er jelbjt zahlr. wichtige Mionogr. geliefert hat; 
Mithrsg. der Patres apost. — Adolfs Zwillinga- 
bruder Axel, Mathematiker, T 3. Apr. 1888 zu 
Dresden als Prof. am Bolytechnifum. Schr.: ‚Elen. 
der Differential«e u. Integralr.‘ (1881); überf. Ser- 
rets, Lehrb. der Differential u. Integral.‘ (2 Bde, 
1884 f.). — Otto, x 23. Nov. 1857 zu Erlangen; 
Prof. der Geſch. u. Litt. an der Techn. Hochſchule in 
Darmſtadt. Schr.: ‚Kurfürftenfollegium‘ (1883) ; 
‚Goethe‘ (1887, 21901); „Diſch. Kumjtleben in Rom 
im Beitalter der Klafjif‘ (1896); ‚Schiller‘ (1898); 
‚Effais u. Studien‘ (1899) ꝛc. 

Harniſch, der = Brujtpanzer, ſ. Rüftung. — 9. 
(Bot.) f. Androsace ; (Geol.) = Gangjpiegel, ſ. Gang. 

Harniſch, Chrijtian Wilh., Pädagog, * 
28. Aug. 1787 zu Wilsnad, 1 15. Aug. 1864 zu 
Berlin in einer Heilanjtalt; 1822 Dir. in Weißen 
fel3, 1842/61 Pfarrer in Elbei. Strenggläubig; 
Anhänger Peſtalozzis, widerſetzte ſich einer Tren- 
nung der Sculfinder nad) Ständen u. betonte auch 
die Gejundheitspflege in den Seminarien ( Friſches 
a. Firnes‘, 1835/39). Hauptw.: Diſch. Vollsichulen‘ 
(1812, umgearb. als ‚Hdb. f. d. dtſch. Volksſchul⸗ 
wejen‘, 1820, n. X. 1893); ‚Da8 Turnen‘ (1819) ꝛc. 
Hrsg. ber Ztjhr. ‚Schulvat an der Ober‘ (1814 ff., 
mit Krüger) u. ‚VBolfsfchulfehrer‘ (1324 ff.). Selbft: 
biogr. ‚ein Rebensmorgen‘, 1865. 

Haro (sro), ſpan. Stadt, Prov. Logrofiv, an ber 
Mündung des Tiron in den Ebro (Nioja alta); 
(1900) 7914 E.; U; Be3.6.; Eolegio; Weinbau, 

Sarold, engl. Könige, |. Harald 2). 

Saromizef (härompen, ſüdöſtlichſtes fiebenbürg. 
Kom.; eine 530/600 m h. Hochebene (das Doppel» 
thal v. Alt u. Tefete-Tigy), faſt aljeit? von Wald- 
gebirgen (Laföcza, 1775 m) umgeben; 3893 km®, 
(1900) 137 261 €. (81 °/, magyar., 14°/, walad).; 
48146 Kath., 24761 Gried.-Orth.); Ackerbau (Ges 
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treide, Tabak), Viehzucht, Holzind. (61°/, der Fläche 
Wald), Braunkohlenbergwerk, zahlr. Mineral— 
quellen; 4 Stuhlbez., Hauptſt. Sepfi-Szent-György- 
Harpa Ln.,Gattg der Harpidae, f. Sarfenſchneckeu 
Sarpagon (kwägs, vd. lat. harpago, ‚Enters 
bafen‘, habſüchtiger Menſch), Geizhals, nad) dem 
gleich. Geizhals in Molieres Luftipiel L’avare. 
Harpagos, vornehmer Meder, |. Kyros d. ü. 
Sarpalos, ein von Aleyander d. Gr. zum 
Schaßmeifter in Efbatana ernannter Makedonier, 
ber 325 mit 5000 Talenten u. 6000 Göldnern nad} 
Athen entfloh, wo man jeine Auslieferung verwei— 
gerte, aber den Reſt feines Geldes auf der Äkropolis 
deponierte. Bei beffen Übergabe an die Mafedonier 
zeigten ſich jo große Unterjchleife, Daß der Areopag 
gegen die Dafür Verantwortlichen (dar. Demoſthenes) 
den Prozeß anftvengte. Jetzt Ließen die Schuldigen 
H. aus Athen entfliehen, der in Kreta von einem 
feiner Söldnerführer erjchlagen wurde. 
Harper chärpör), amerit. Verlagsbuchhändler— 


‚jam.: James (1795/1869) u. Kohn (1797/1875) 


gründeten 1817 in Neuyork die Firma J.& 9. 9., 
ber 1823 bzw. 1826 ihre Brüder Wesley (1801/70) 
u. Fletcher (1806/77) beitraten; 1833 9. & 
Brothers, jeit 1895 A.«G. Der Verlag umfaßt 
alle Gebiete ber Litt. (Katalog über 3000 Nrn) u. be= 
ſchäftigt über 1000 Perjonen. Hauptunternehmungent 
die illuftrativ 3. T. bahnbrechenden Ztſchr. Harper’s- 
Magazine, Weekly, Bazar u. Young People. 
Sarper’s Ferry (Härpörf), nordamerif. Ort, 
W.Va., an der Mündung des Shenandoah in den 
Potomac; (1900) 896 €. ; wc; kath. Kirche, Nor 
malſchule. Im Bürgerkrieg oft umftritten. ' 
Harphius (aud) Herpius od. Herp, lat. 
Citharoedus), Heinr., O.F.M., Myſtiker, & um 
1400, t 1477 als Guardian zu Mecheln. Schr.: 
Speculum aureum (Mainz 1474 u. ö.); Sermones 
de tempore et sanctis etc. (1480, Hagenau *1509). 
Hauptw.: Theologia myst., 1633 für den ganzen 
Sranzisfanerorden al? dogmat. Lehrbuch eingeführt 
(Buch II zuerft niederdtſch, Antw. 1501, Tat. Köln 
1513 u. ö., Über]. ins Hochdtſch. u. Ital.). 
Harpignies (Arpfnjd, Henri, franz. Lands 
ſchaftsmaler (Paris), & 28. Juli 1819 zu Va— 
lenciennes; Schüler von Achard; ſchlicht u. kraftvoll 
beſ. in ſeinen heimatl. Stücken (Thal der Aumance, 
Wolfsgrube am Allier, Sturm im Var, Aufgehender 
Mond; ſämtl. im Luxembourg); auch mit Aqua— 
rellen u. Radierungen erfolgreich. 
Sarpotrates |. Horos. j 
Sarpofration, Valeriuß, griech Grammas 
tifer aus Alexandria, wahrſch. 2. Jahrh.n. Chr., verf. 
ein wichtiges, der Sadjerflärung gewidmetes Lexikon 
zu den 10 att. Rebnern (Hauptausg. von W. Dindorf, 
2 Bde, Orf. 1853). ſzymbel, |. Klavier. 
Harpfichord, das, engl. Bezeichnung für Klavi— 
Sarpune, pfeilförmiges Wurfgeſchoß mit. 
Wiberhaken; urſpr. aus Knochen, Hirſchgeweih od. 
Feuerſiein nach Art der älteſten, auch zum Fiſch— 
fang verwendeten Speere (ſ. Beil. Fiſche rei, Abb. 1), 
jetzt aus Stahl gefertigt; der Schaft iſt 1,2 bis 1,8m, 
das Eiſen 60 cm lang; an langer Leine befeſtigt, 
wird die H. beſ. bein Walfiſchfang aus freier Hand 
geworfen, neuerdings auch auskl. Geſchützen geſchofſen. 
Harpyia Ochsh., ber Gabelſchwanz, f. Spinner. 
Sarpyien (grd., Mehrz.), Art der Adler, }.d. — 
In der griech. Mythol. urfpr. bie auf den Stro— 
phaden wohnenden windſchnellen Todesgöttinnen,“ 
ein Gemifh aus Vogel- u. Menfshengejtalt, den 
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Sirenen (. d) ſehr ähnlich u. mit 
den Heſperiden oft verwechſelt 
(Abb.; vom H.grab aus Xan— 
th08); in ber Argonautenſage 
vogelartige Geſchöpfe, bie dem 
blinden Seher Phineus die Spei- 
fen verzehren u. bejubeln, bis die 
Söhne des Boreas fie vertreiben. 
Von den 9. ftammen die vorzüg⸗ 
lichſten Hoffe ab, von der Podarge 
3. B. die des Achilleus u. der Dioskuren. . 
Harr. (3o0l.) = Thadd. Will. Harris 
(härtt), engl. Entomolog, T 1856. 
Harra, El=, ſyr. Wüſte, öftl. vom Hauran, eine 
wellige, jungvulf. Lavaebene; vgl. Arabien. 
Harrach, böhm. Adelsgeſchlecht, in Böhmen 1732 
erloſchen, im 14. Jahrh. nad) Hſterreich verpflanzt, 
1627 Reichsgrafen, 1628 in die Linien Rohrau 
(1886 erloſchen) u. Prugg (Bruck an der Leitha) 
geteilt. Stammpater beider Linien u. 1. Graf ift 
Karl (1570/1628), Geheimrat Ferdinands II, 
Sefandter in Venedig u. Münden, durch feine 
Töchter Elifabeth (Iſabella Katharina) u. Mari: 
miliana Schwiegervater Wallenjteind u. Tergkys. 
Sein Sohn Ernst Albrecht (1598/1667) 1624 
Erzb. v. Prag, 1626 Kardinal, 1665 zugleich Fürjt- 
bij. v. Trient. Deſſen Neffe (Linie Prugg) Ferd. 
Bonadentura (1637/1706) u. fein Sohn 
Aloys Thomas Raimund (1669/1742) bes 
mühten fid) 1697/1700 in Madrid vergeblih um 
eine Thronfolgeordnung zu guniten der öjtr. Habs- 
burger. Aloys’ Sohn Friedr. Auguſt (1696 
bis 1749) verwaltete 1733/37 die Niederlande, ſchloß 
1745 den Frieden v. Dresden u. vertrat 1740/48 
als letzter böhm. Hoffanzler die Sadje der Stände 
gegen die Zentralifation der Regierung. Deſſen 
Entel Karl Borromäus (1761/1829) wirkte als 
Arzt u. Deutfchordensritter 25 Jahre lang in Wien. 
Seine Nichte Augüfte (1800/73) 1824 morgan. 
Gemahlin Kg Friedrich Wilhelms IIL, Fürſtin v. 
Liegnitz u. Gräfin v. Hohenzollern, wurde 1826 
prot.; blieb finderlos. Haupt des Haufes ift Graf 
Sodann Nep., & 1828, ber durch Unierftüßung 
von Schulen u. Vereinen u. bi3 zum Emporfommen 
der Jungtſchechen 1893 aud) im böhm. Landtag für 
die Tihehen wirkte. — Auguſtens Neffe Fer di— 
nand, Dealer (Berlin), & 27. Febr. 1832 zu Ros— 
nochau (Oberſchleſ.); nad} jur. Studien in Weimar 
Schüler von Kaldreuth, Ramberg u. Pauwels, Mitgl. 
der Akad. der Künfte, Prof., Wirkl. Geh. Rat, Erz. 
Bei jeinen romant.shift. Genres (Heinrich der Vogel: 
ſteller, Kaiſer Max an der Martinswand, Gefangen 
nahme Luthers 2c.), den Kriegserinnerungen bon 
1866 u. 1870/71 (In den Weinbergen v. Wörth, 
. Sen. Reille überbringt Napoleons Brief bei Sedan, 
Moltke vor Paris ꝛc.) u. den bibl. Bildern (Opfer 
Abrahams, Verkündigung an bie Hirten, Verleug- 
nung Betri, Verſuchung Ehrifti zc.) ift Die Landſchaft 
oft Hauptſache. Auch gerühmter Bildnismaler. 
Sarrar, oftabejlin. Stadt = Harar. [berg 2). 
Sarrasfelfen (Harrasiprung) f. Sranten- 
Harrasgarn, richtiger Arrasgarn, fil d’Arras, 
einfach gezwirntes Kamnıgarn für Stramin- u. 
Pojamentierarbeiten. [. d. 
Sarreveld, Franziskanerkl. b. Lichtenvoorde, 
Harrier, ber (engl., härtör), die engl. Bracke. 
Harries, Heinr., prot. Theolog u. Dichter, 
* 9. Sept. 1762 zu Flensburg, T 28. Sept. 1802 





Harr. — Harrifon. 
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Nationalhymne ‚Heil dir im Siegerkranz'; jr. 
‚Gedichte‘ (2 Bde, 1804). 

Harrington (Härtngtön), 1) James, engl. Des 
mokrat, Staat3- u. Agrarreformer, &.7. San. 1611 
au Upton, T 11. Sept. 1677 zu Weftminjter; unter 
Karl. Kammerjunfer, Gründer des Rota Elub zur 
Umbildung der Verfaffung, unter Karl II. 1661/74 
in Haft. Hauptw.: Oceana (Vond. 1656, Staat3- 
roman, Cromwell gewidmet). Gef. W., ebd. 1771. 

2) Sir John, engl. Dichter, & 1561 zu Kel- 
fton (Somerjet), T 20. Nov. 1612 ebd.; Höfling u. 
Patenkind der Königin Elifabeth. Hauptw.: fiber]. 
des Orlando furioso von Arioſt (1591). Schr. 
ferner da8 Geb. Metamorphosis’ of Ajax (1596, 
n. X. 1814), fharf pointierte Epigrams (1618) u. 
fultuchift. wertvolle Humorift. Briefe. Gej. WW. mit 
denen feined Vater John 9. in den Nugae antig., 
3 Bde, 1769/79, 31804; jämtl. London. 

Sarris (nirih), Teil der Hebrideninfel Lewis, |. d. 

Harris (f. 0), 1) James, engl. Gelehrter, x 
20. Juli 1709 zu Eloje (Wiltſhire), T 22. Dez. 1780 
zu Salisbury; feit 1761 im Unterhaus, 1763/65 
Schatzlord, 1774 Eefr. der Königin. Haupt. : 
Hermes (Lond. 1752 u. ö., eine philof. Analyfe der 
Grammatik). Werfe, 2 Bde, ebd. 1801, hrsg. von 
feinem Sohn Graf Malmesbury, ſ. b. 

2) Joel Chandler, amerik. Schriftit., & 8. 
Dez. 1840 zu Eätonton; eigenartiger Schilderer bes 
Negerlebenz in Georgia. Schr.: Uncle Remus, his 
Songs & Sayings (1880 u. ö.); The Folklore of an 
Old Plantation (1880 f.); Free Joe (1887. u. ö.); 
Making of a Statesman (1902) ac. ; ſämtl. Neuyork. 

3) Will. Torrey, amerif. Pädagog, & 10. Sept. 
1835 zu South Kilfingly, Conn.; 1868/90 Schul⸗ 
infp. in St Louis, 1875 Präj. ber. Nat. Educat. 
Association, 1884 des School-masters’ Club in 
Bojton, Gründer des Journ. of Speculat. Philos. ; 
verdient um philof. Begründung der Pädagogik u. 
den praft. Fortſchritt des amerif. Unterrichtsweſens. 
Schr.: Introd. to the Study of Philos. (Neuy. 1890); 
Hegel’s Logic (Chic. 1891); Psychol. Foundat. of 
Educat. (Neuy. 1898) ac. 

Sarrisburg (Häristörg), Hauptit. bed nord» 
amerif. Staats PBenniylvania, I. am Susquehanna 
(4 Brüden); (1900) 50 167 €. (2401 dtih); CH, 
elektr. Straßenbahnen; kath. Biſch., 4 kath. Kirchen 
(St Patridsprofathedrale 2c.); Kapitol (nach dem 
Brand v. 1897 neu erb.); H. Academy, Lehrerfem. ꝛc., 
Staatsbibl. (134000 Bde), ftaatl. Irrenhaus ꝛc.; 
Barmh. Schw. (Mutterhaus), Schw. der Chriſtl. 
Liebe; Eifen- u. Stahlwerfe, Eifengießereien, Fabr. 
d. Schuhen, Zigarren ꝛ⁊c., Großſchlächtereien. 1726 
gegr., Hauptit. 1812. — Das Bist. 9. (err. 1868, 
Suffr. v. Philadelphia) zählt (1903) 63 Kirchen u. 
Kap., 78 Prieſter, 10 (2 männl.) relig. Genoſſenſch., 
32 Schulen (6934 Kinder), 50 759 Katholifen. 

Sarrifon (Härkön), 1) Frederik, engl. Volks— 
wirt, & 18. Oft. 1831 zu London; 1858 Advokat, 
1867/69 Mitgl. der Kommijfion zur Unterſuch. der 
Trade-unions, 1877 Prof. der Rechte zu London, 
verdient um bie Arbeiterbildungsinftitute, Schr. : 
Order & Progress (onb. 1875); Present & Future 
(ebd. 1880); George Washington (ebd. 1901) zc. 
Mitbegr. der pofitipijt. Schule. \ 

2) John, engl. Uhrmacher, 1693/1776; fertigte 
das erſte brauchbare Chronometer, erfand das Roſt⸗ 
penbel. Schr. aud) darüber. 

3) William Henry, 9. Präj. der Ver. St., 


zu Brügge (Amt Bordesholm); Verf. ber preuß. | % 9. Febr. 1773 zu Berkeley, Va., T 4. Apr. 1841 
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zu Wafhington; wurde als Gouv. des Indiana= 
gebiet3 1801/13 durch große Landankäufe u. glüd- 
Liche Kämpfe mit den Rothäuten (bei Tippecanoe 
7. Nov. 1811), im Krieg gegen England 1813 durd) 
Verteidigung .de3 Forts Meigs u. den Sieg am 
Thamesfluß über Proctor (5. Oft. 1813) volfätüm- 
lich; dann lange Farmer u. 12 Jahre Schreiber beim 
Grafſchaftsgericht in Hamilton, 1840 troß feiner 
Altersjchwäche, polit. Unerfahrenheit u. Arglofig- 
feit als Republikaner gegen van Buren zum Präf. 
gewählt, ftarb aber nach einmonat. Amtaführung. — 
Sein Enkel Benjamin, 23. Präf. (1889/98), * 
20. Aug..1833 zu North Bend, O., t 13. März 1901 
zu Indianapolis; Sonntagsjhullehrer, Advofat, 
im BürgerfriegBrigadegen. unterSherman, 1881/86 
im Senat, fiegie 1888 ala republif. Kandidat über 
Cleveland; entjhiedener Anhänger der Monroe: 
doktrin, Schutzzöllner (Mac Kinley-Bill), förderte 
die Flotte u. die koloniale Ausdehnung (Samoa). 
Bei der Wiederwahl 1892 unterlegen, bis 1897 
Prof. des Völkerrechts in Palo Alto b. S. Francisco. 

Sarrogate (Hiröget), engl. Stadt, einer ber vor⸗ 
nehmften engl. Babeorte, Grafſch. York (Weftriding), 
26 km nördl. v. Leeds; (1901) 28423 €. ; TE; 
kath. Kirche; 2 Mittelſchulen; Schw. v. Kind Jeſu; 
Bibl., Theater, Objerdatorium ; Schwefel: u. Stahl- 
bäder (feit 300 Jahren), Wafjerheilanftalt 2c. 

Harrow on the Hill (Hiro in 2 Hin), nord- 
weſtl. Vorort (Stadt) dv. London, Graffch. Middle⸗ 
fer, auf einem ifolierten Hügel; (1901) 10220 €.; 
SH; Tath. Kiche; vornehme Erziehungsanſtalt, 
1571 von Sohn Lyon begr. (Schüler: Byron, Peel, 
Manning 2), ten. Schule; Dominifanerinnen, 
Schw. v. d. Heimſuchung; Fabr. photogr. Artikel. 

Harry (engl. Hirt), Koſeform für Henry, Heinrich. 

Harſch, Ferd. Amadeus, Graf, öſtr. Feld— 
‚zeugmeifter, & 1664 im Elſaß, T 5. Apr. 1722 zu 
Freiburg i. Br.; Tämpfte auf Morea gegen die 
Türken, im Span. Erbfolgefrieg bei Yuzzara u. 
Cajffano u. verteidigte 1713 Freiburg gegen Villars. 
— Sein Sohn Ferd. Philipp (1710/92) that fich 
im Oſtr. Erbfolge: (Prag, Hohenfriedberg) u. im 
Tjähr. Krieg (bei der Einnahme dv. Glatz) hervor u. 
baute die Feſtung Königgräß. 

Harsdörfer, Georg Phil., Dichter, & 1.Nov. 
1607 zu Nürnberg, T 22. Sept. 1658 ebd.; Juriſt, 
lange in Stalien, gründete 1644 mit Joh. Klaj den 
‚Hirten u. Blumenorden an der Pegnik‘; 1655 
Mitgl. des Nürnberger Hohen Rats. Schr. an 
50 Bde ohne größern Wert, u. a., Geſprächsſpiele“ 
(1641, Plaudersien über allerhand Nübliches), die 
Sabel= u. PBarabelfammlung ‚Nathan u. Jotham', 
in die er jeine Lyrik einflocht. Hauptw.: ‚Der poet. 
Trichter, Die deutſche Dicht- u. Reimkunſt ohne Be- 
buf der fat. Sprade in 6 Stunden einzugießen‘ 
(3 Bde, Nürnb. 1647/53). Vgl. Biſchoff (1894). 

Haͤrsfalva (Härid-), ungar. Badeort, Kom. 
Bereg, I. von ber Latoreza, inmitten eines alten 
Sindenwalb3; (1900) 1193 €. (31%/, dtſch, 63°,, 
ruthen.; 829 Kath.); I; 2 alfal. Sauerbrunnen 
(Berjand), Kaltwafjerheilanftalt, 

Harſpraͤng, der (ſchwed., ‚Hafeniprung‘, lapp. 
Njommelsaska), ſchwed. Wafjerfälle, Län Norbotten, 
nördl. v. Jockmock, gebildet vom Stora Quleelf nach 
feinem Austritt aus dem großen Lulefee; 75 m h. 
(Hauptfalf 30 m). 

Saritigit, ber, Mineral, Mangankalkalumi⸗ 
niumfilifat,. rhombiſche, fäulige, farblofe Kryftalle 
ohne Spaltbarfeit; auf Manganlagerftätten. 


* Harrogate — Hatte. 
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Harſum, hannov. Dorf, 7 km nördl. v. Hildes⸗ 
heim; (1900) 2050 €. (2005 Kath.); Ta}; rom. 
Kirche (von Hehl, 1884/86) ; Fabr. v. Zucker, Faß⸗ 
reifen, Harzläfe, Elektrizitätsterf. 

Sart, die, H.wald, oberelſäſſ. Staatäforft; 
Zeil ber Rheinebene (meijt Kiesboden) öftl. v. Miül- 
haufen, hauptſ. Laubwald, 14179 ha (1004 noch bis 
Bajel) mit jährl. gegen 40 000 m® Holzertrag; Be: 
wäſſerungsanlagen im Bau; zahlr. vorgefch. Funde 
(Bronze⸗, Hallftatt u. Sa Zene-Gegenftände, meift 
aus Grabhügeln), wenige römiſche (an 4 Römer: 
ftraßen) u. fränfifhe. Aud = Hardt, ſ. .: 

Sart, Gebrüder, Schriftft.(Berlin-Schlachten- 
fee): Heinrich, x 30. Dez. 1855 zu Wejel, u. Ju⸗ 
Tiu3, x 9, Apr. 1859 zu Münfter t. W.; gehören zu 
ben einflußreichften (nam. Theater⸗) Kritifern der 
neudeutſchen Litt.; bereiteten in ihren ‚Krit. Waffen- 
gängen‘ (1882 ff.) u. dem Krit. Yahrb.‘ (1889 f.) 
den neuen Sturm u. Drang dor; doch zeigen fie ſich 
in ihren eignen Dichtungen dazu nicht berufen. 9. 
ihr. die Ged. ‚Weltpfingiten‘ (1379), die Trag. 
‚Sedan‘ (1882) u. fein Hauptw. das breit angelegte 
Epo3 ‚Lied der Dienjchheit‘ (J/ III, 1888/96). Der 
phantafievolfere J. jchr. die Gedichtſammlungen 
‚Sanjara‘ (1879), Triumph des Lebens‘ (1898); das 
Schaufpiel ‚Sumpf‘ (1886); die jymbolift. Proja= 
dichtung ‚Sehnjudht‘ (1893); eine ‚Gejch. d. Weltlitt.‘ 
(2 Bde, 1892/96); naturalijt. Novellen zc. Beide 
arbeiten an einer Art neuer Religionsgründung 
(Ztſchr. ‚Das Reich der Erfüllung‘, 1899 ff., u. ‚Neue 
Gemeinſchaft', 1902 ff.) mit heidniſch-germ. Idealen. 

Särt, 1) James Mac Dougal, Schott. Land- 
ſchaftsmaler (Neuyork), & 10. Mai 1828 zu Kil- 
marnock; Schüler Schirmers in Düffeldorf, durch 
die Schule von Fontainebleau beeinflußt; feine 
nordamerif. Landſchaften mit weidenden Herden 
meijt in lebhafter Herbftlicher Färbung gehalten. — 
Sein Bruder William, & 31. März 1823 zu 
Paisley, T 17. Juni 1894 zu Mont Bernon, N. Y.; 
malte ebenfall3 nordamerit. Landſchaften; auch im 
Aquarell glücklich. 

2) Salomon Alexander, engl. Maler, * 
im Apr. 1806 zu Plymouth, T 11. Juni 1881 zu 
London; vom bibl. u. hift, Genre (Richard Löwen- 
herz u. Saladin, Thomas More zc.) führte ihn eine 
ital, Reife dem Architekturbild zu; bej. gelangen ihm 
Interieurs (Refektorium von Ognifjanti zu Florenz, 
Dome von Modena u. Piſa zc.). 

Hart. (Bot.) = Theod. Hartig. 

Hartberg, nordoftiteir. Stadt, nahe ber ungar. 
Grenze; (1900) 2127 beutjche fath. E.; TH; Bez.H., 
Bez.G.; Kapuzinerkl; vom. Beinhaus (‚Rarner‘, 
12./13. Jahrh.), fürſtl. Paarſches Schloß; Landes⸗ 
kranken- u. eſiechenanſtalt (Barmh. Schw.); Weinbau. 

Hartblei, eine meiſt als Nebenprodukt bei der 
Entſilberung des Bleis durch Reduktion des Ab— 
ſtrichs gewonnene Legierung von Blei u. Antimon 
(bis etwa 20°/,), die zu Vettern (Letternmetall), 
Zapfenlagern u. Gußwaren (Lampenfüßen) benüßt 
wird, aber nicht mehr ala 25°), Antimon enthalten 
darf, da fie jonft zu jpröde wird. Für manche Zwecke 
fügt man ber Legierung nod) 10 bis 20°/, Zinn Hinzu. 

Hartbraunſtein = Hartmanganerz. i 

Harte (Hart), Francis Bret, ameif. Schriftft., 
* 25. Aug. 1839 zu Albany, N.Y.; T 6. Mai 1902 
zu Camberley b. Alderjhot; wanderte 1854 nad) 
Kalifornien, wo er nad) abenteuerlichen Leben Ned. 
u. Prof. wurde; dann Konjul in Krefeld (1877) u. 
Glasgow (1880). Der hervorragendſte u. eigens 
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durch Erhitzen u. plögliches Abkühlen in Waſſer, 
Ol ꝛc. wodurch Glashärte entfteht. Geringere Härte 
erzielt man durch Anlaffen (r. d.). Oft glüht man 
Stahl vor dem Abſchrecken in Härtepulvern, 
Gemiſchen aus Kohle, Hornfeilipänen 2c., in denen 
bie Stüde Kohlenftoff, der das 9. befördert, auf- 
nehmen. Hierauf beruht auch das H. von Schmied: 
eifen durch Einpaden in Holzfohle u. Glühen unter 
Luftabſchluß. 9. des Gußeiſens f. Eijen, Bb IL, Sp. 
‚1705, u. Taf. Gießerei; 9. des Glaſes f. Taf. Glas. 

Hartenau, Graf, I. Aezander 5) (v. Battenberg). 

Sartenfels, Schloß in Torgau, ſ. d. 

Sartenjtein, ſächſ. Stadt, Amtsh. Zwickau, 
11/, km r. d. ber Zwickauer Mulde; (1900) 2723 €. 
(23 Kath.); I (Stein-9.); Amtsg.; Schloß (feit 
1406 Beſitz der fürftl. Familie Schönburg - 9.), 
Denkmal Paul Flemings (hier geb.; 1896); Bürger: 
Thule; Wäfcheftepperei (Hausind.), Holzjchleiferei, 
Handmeberei. In ber Nähe die Prinzenhöhle, be- 
kannt aus der Geſch. des ſächſ. Prinzenraubs. 

Hartenſtein, Guſt., Philoſoph, x 18. März 
1808 zu Plauen, t 2. Febr. 1890 ala Oberbiblio- 
thefar zu Sena; 1834/59 Univ.-Prof. in Leipzig, 
Anhänger Herbarts, deſſen Syſtem er ausgezeichnet 
darjtellt in ‚Probleme u. Grundlehren ber allg. 
Metaphyf.‘ (1836). Schr. ferner: De ethices a- 
Schleiermachero propos. fundamento (1837); 
‚Neuefte Darftellungen der Herbartihen Philof.‘ 
(1838); De psychol. vulgaris origine ab Aristotele 
repetenda (1840); ‚Grundbegr. ber eth. Wiff.“ 
(1844); Vockes u. Leibniz’ Lehre von der menſchl. 
Erkenntnis‘ (1861); ‚Hift.-philof. Abh.‘ (1870) ac. 

Sarterz, Tompafte, kryſtallin. Varietäten von 
Eijenglanz od. Dtagneteifen. 

SHärtfeld, Teil des Schwäb. Jura = Härdtfeld. 

a = Acanthopteri. 

artford (fir), Hauptit. des norbamerif. 
Staats Connecticut, r. am fhiffbaren Connecticut ; 
(1900) 79 850 €. ; To, eleltr. Straßenbahn; kath. 
Biſchof, 15 kath. Kirchen u. Kap. (St Joſephskathe⸗ 
drale x. ; jelbdtich., lit. poln., ital., franz.); Staats- 
fapitol (1880; 76 m 5. Kuppel), Staatsarfenal; 
St Thomasſem., Trinity Colfege, theol. Sem. der 
Kongregationaliften, mehrere Bibl. (1902: insgeſ. 
265000 Bde), Athenäum (Kunfte, hiſt. Samme 
lungen u. Bibl.); Mutterhäuſer ber Brüder v. La 
Salette (College) u. der Barmh. Schw. (Sem., Wfab., 
Penf. ꝛc.), Provinzhaus der Joſephsſchw. Frauen 
vom Guten Hirten, Töchter vom HL. Geift; Taub- 
ftummenanftalt -(ältejte in ben. Ber. St.), rien: 
anitalt 2c.; Eifengießereien u. Maſchinenbau, Fabr. 
v. Fahrrädern, Nutomobilen, Waggons, Gummis, 
Silberwaren zc. (1900 insgeſ. für 130 Mill. M.); 
große Verfiherungsanjtalten. 1635 gegr., 1701 bis 
1873 abwechjelnd mit New Haven Hauptft. — Das 
Bist 9. (err. 1843, Suffr. v. Bofton) zählt 
(1903) 243 Kirchen u. Kap., 252 Welt, 31 Ordeng- 
priefter, 19 (6 männl.) relig. Genoſſenſch. 57 Schu= 
Ien (26933 Kinder), 275000 Katholifen. ; 

Sartgummi, das, f. Kautſchuk. 

Hartha, ſächſ. Stadt, Amtsh. Döbeln; (1900) 
5218 €. (86 Kath.); A; rom. Kirche; Fabr. v. 
Zigarren, Filge u. Webwaren, Stühlen, Schlitten 
u. Wagen, Drahtligen, Perlmutterfnöpfen. 

Sarthafnut, Sohn Knuts d. Gr.; folgte ihm 
1035 in Dänemark u. im fübl., nad dem Tod 
feines Halbbruders Harald I. 1040 aud) im nördl. 
Zeil Englands, das mit feinem Tod, 8. Juni 1042, 
dem Haus Knut? verloren ging. 


artigfte Erzähler unter den jüngeren Amerikanern, 
der mit trefflihem Humor nam. das Golbgräber- 
leben Kaliforniens jehildert u. unter all dem Rohen 
nie den Glauben an dad Menſchlichgute verliert. 
Seine befte Erzählung ift The Luck of Roaring 
Camp (Bojt. 1868). Schr. ferner The Qutcasts of 
Pokerflat (ebd. 1869); Condensed Novels (Nteuy. 
1867); den Roman Gabriel Conroy (Lond. 1876, 
weniger gelungen); The Story ofa Mine (ebb. 1877); 
Drift from two Shores (Boſt. 1877); Maruja (ebb. 
1885); A Ward of the Golden Gate (ebd. 1890) zc. ; 
die Gedichte Echoes of the Foot Hills u. das miß- 
. Iungene Drama Two Men of Sandy Bar. Diſch 
über]. ‚Kaliforn. Novellen‘ (1873). Ge). W., Bofton 
u. London 1891 u. ö. 

Härte (abgef. H.), der Widerftand, ben ein 
Körper der Trennung feiner kleinſten Teile durch 
Ritzen, Schaben ꝛc. entgegenfjegt. Zur Beitimmung 
der 9. ber Mineralien, bei denen jie, wie alle 
phyſik. Eigenſchaften eines Kryftalls, veränderlid) 
ift mit der Richtung, hat Mohs 10 Mineralien ala 
9.jfala aufgeftellt, in der jedes das vorhergehende 
ritzt u. vom folgenden gerigt wird: 1) Talf, 2) Stein- 
ſalz od. Gips, 3) Kalfjpat, 4) Flußſpat, 5) Apatit, 
6) Feldſpat (Orthoflas), 7) Quarz, 8) Topas, 9) 
Korund, 10) Diamant. Mineralien von 9.1 u. 2 
Iaffen ſich mit dem Fingernagel rien (weiche), jolche 
bis zu 9.5 mit Mefjer u. harter Feile (mittelhart), 
9. über 6 ruft am Stahl Funkenſprühen hervor 
(harte). Genauere Beftimmung, aber jehr umjtänd- 
lich, geftatten die Sklerometer. — In der Techn. 
der Widerſtand, den ein Körper zeigt, wenn ein 
anderer in ihn einzubringen ſucht. Seßt man die 9. 
bes Gußeijens = 1000, jo erhält man nad) Calvert 
u. Johnſon: Blei 16, Zinn 27, Wismut 52, Gold 
167, Zint 183, Silber 208, Aluminium 271, Kupfer 
301, Platin 375, Stabeijen 948, Stahl 958. 

Hartebeeſt, das = Haartebeeſt, f. Kuhantilopen. 
- Sarte Haut = Lederhaut, |. Ange; harte 
Hirnhaut f. Gehirn. 

Hartel, Wild. Aug. d., Philolog, & 28. Mai 
1839 zu Hof (Mähren); 1869 ao., 1872 0. Prof. in 
Wien, 1874 Red. der ‚Stiche. f. öftr. Gymn.‘, 1891 
Dir. der Hofbibt., 1896 Seftionschef im Unterricht3- 
min., feit 1900 Dein. für Kultus u. Unterr. Mitgl. 
der fol. Geſellſch. d. Wiff. in Göttingen u. Bizepräf. 
der Wiener Akad.; Gründer (mit K. Schenkl) der 
‚Wiener Studien‘; einer der erften Pädagogen u. 
Philologen Öfterreichd. Hauptw.: ‚Homer. Studien‘ 
(39., 1871/74); ‚Demofthen. Stud.‘ (2 9., 1877 7.); 
‚Studien über att. Staatsrecht x.‘ (3 9., 1878); 
‚Patrift. Studien‘ (1890/95); arbeitete Die ‚Gried. 
Gramm.‘ von Curtius um (13% 1888/1903); Yeitet 
die Ausg. der lat. Kirchenväter (im Auftrag ber 
Akad.); beteiligt an der Herausgabe bed Thesaurus 
linguae lat. Hrag.: Cyprianus (1868); Eutropius 
(1872); Ennodius (1882); Sucifer Calaritanus 
(1886); ‚Die Wiener Genefis‘ (1895, mit Widhoff)zc. 

Särtel, 1) Buchhändler, f. Breitfopf u. Härte. 

2) Rob., Bildhauer, & 21. Febr. 1831 zu 
Weimar, T 5. Mai 1894 zu Breslau als Afademie- 
prof. (jeit 1878); erſt Goldfchmied, dann Schüler 
Hähnels, bem er an klafſfiſch idealem Ausdruck nahe= 
fommt. Hauptw.: Fries der Hermannſchlacht (fein 
beftes; Weimar), Bronzeſchild, Büſten v. J. F. Fries, 
Dürer, Michelangelo, Kriegerdenkmal in Weimar. 

Harten, Angelika, Pjeud., ſ. Schmitz, Maria. 

Härten, Steigern des natürlichen Härtegrads 
der meiſten Metaue durch Hämmern, des Stahls 
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Harthau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Chemnis, an der 
Würſchnitz; (1900) 4503 ©. (183 Kath); W; 
je 2 Kammgarnjpinnereien u. Eifengießereien, Fabr. 
v. Geldſchränken, Kafjetten u. Kopierpreſſen, Ver— 
bandwatte, Werkzeugmaſchinen u. Möbelornamen= 
ten, Elektrizitätswerk. 

Harthäutigkeit, Lederbündigkeit, hauptſ. 


Harthau — Hartmann. 
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Arten, beſorgte 1846/71 die ornithol. Jahresber. 
in Troſchels Archiv der Naturgejhichte‘ u. bearb. 
die zool. Sanıml. feines Freundes Emin Paſcha. — 
Nah ihm ben. der belichte Singvogel H.8eifig, 
Fringjilla butyracea var. hartlaubi Bolle,; Stirn, 
Augenbrauenftreif, Wangen, Bürzel ır. Unterfeite 
lebhaft zitrongelb, oben olivengrünlichgelb ; Afrika. 


bei Rindern, feine jelbftänd. Krankheit, Symptome). Sartleben, 1) U., Wiener Verlagabuchhand: 


bei Leckſucht u. Tuberkulose; die Haut ist Hart, ſchwer 
abheb= u. verſchiebbar, verdickt, das Haar rauh u. 

Sartheu, Pflanze, ſ. Hypericum. [glanzlos. 

Sartig, 1) Franz Graf, öftr. Staatsm., & 
5. Juni 1789 zu Dresden, T 11. Yan. 1865 au Wien; 
wirkte in freifinnigem Geift 1825/30 als Gouv. in 
Inneröſterreich (Konflikte mit dem Sedauer Biſchof 
Zängerle), 1830/40 al3 Gouv. in Mailand, wo er 
jehr populär wurde, 1840/48 als Finanzminiſter. 
Geit 1861 im Herrenhaus, ſachkundiger Redner u. 
Gegner der Tſchechiſch-Feudalen. Schr.: ‚Genefis d. 
Revolution in Hftr.‘ (#1851). — Sein Sohn Graf 
Edmund (1812/83), bis 1859 Gejandter in Darm⸗ 
ftadt, Kopenhagen u. München, unterftüßte jeit 1861 
im böhm. Landtag u. öftr. Abgeordnetenhaus die 
Politik Schmerlings; jeit 1867 im Herrenhaus. 

2) Georg Budm., Forfimann, & 2. Sept. 1764 
zu Gladenbad), t 2. Febr. 1837 zu Berlin; Mitbegr. 
der heutigen Forſtwiſſ., 1786 in fürftl. Solmsſchen, 
1797 in naff., 1806 in württ. Dienften, 1811 Ober: 
Yandforfimeifter u. Dozent in Berlin. Hauptw.: 
‚Anweifg‘ zur Holzzucht (1791, 81818), zur Tara- 
tion der Forſte (1795, 11819); ‚Lehrb.‘ für Förfter 
(3 Tle, 1811, 111878), für Jäger (1810, 121884, 
2 Bde). Hrag.: ‚Journ. f. Forftw.‘(1806/08); ‚Forjt: 
u. Jagdarchiv f. Preuß.‘ (1816/20). — Sein Sohn 
Theodor, Botaniker (= Hart.), Boolog (= Hig.) 
u. Forftmann, &.21. Febr. 1805 zu Dillenburg, t 
26. März 1880 zu Braunſchweig; 1831 Oberförfter 
u. Dozent in Berlin, 1838 in Braunſchweig, Mitgl. 
der Forftdir. ebd.; hauptſ. Pflanzenphyliolog. Schr.: 
‚Behrb. der Pflanzenk.‘ (1840/51); ‚Bergl. Unter: 
ſuchgn über den Ertrag der Rotbuche‘ (1846, 21851); 
‚Anat. u. Phyſiol. der Holzpflanzen‘ (1878) ꝛc. — 
Theodor Sohn Robert, Forftmann u. Bota- 
niler, x.30. Mai 1839 zu Braunſchweig, T 9. Oft. 
I901 zu München ; 1867 Prof. an der Akad. Ebers- 
walde, 1878 an der Univ. Münden für Forftbot., 
Borftand der bot. Abt. der forſtl. Verſuchsanſtalt. 
Schr.: ‚Zerjegungserjcheinungen des Holzez‘ (1878); 
‚gehrb. der Baumkrankh.‘ (1882, ° 1900: ‚Lehrb. der 
Pflanzenfranfd.‘); ‚Das Holz‘ der dtſch. Nadelwald⸗ 
bäume (1885), der Rotbuche (1888, mit R. Weber); 
‚gehrb. der Anat. u. Phyfiol. der Pflanzen‘ (1891); 
‚Holzunterfudgn‘ (1901) ꝛc. 

Sarting, Pieter, hol. Natırıforfcher, & 27. 
Febr. 1812 zu Rotterdam, T im Dez. 1885 zu 
Amersfoort (Prov. Utrecht); 1843 Prof. der Bo— 
tanif, 1857/81 der vergl. Anat. u. Zool. in Utrecht. 
Schr.: Het Microscoop (1840/54, fortgef. 1858; dtſch 
von W. Theile, 1866); Voorwereldl. scheppingen 
(Ziel 1857 ; dtjch 1859); Leerboek van de grond- 
beginselen der dierkunde (3 Bde, ebd. 1862/74); 
Rech. de morphol. synthet. sur la production artif. 
de quelques formations calcaires organ: (1872). 

Sartington (Härtingtön), Marquis, Titel des 
Erben im Haus Devonfhire. [der Braunfohle. 

Sartit, ber, fryftallifierter Kohlenwaſſerſtoff aus 

Hartlaub, Karl Joh. Guftad, Ornitholog 
(= Hartl.), x 8. Rov. 1314 zu Bremen, T 20. Nov. 
1900 ala Arzt ebd.; beſchr. zahlr. neue, bef. afrif. 


‚lung, 1803 duch Kon. Adolf 9. (1778/1868) 
zu Peft gegr. u. 1844 nad) Wien verlegt, dann im 
Befit feines Großneffen Adolf H. (1888 geabelt 
mit dem Prädikat v. Sarkhaza, T 1903), jeit 1892 
des feitherigen Leiter? Eugen Marz (x 27. Oft. 
1844); Hauptj. befannt durch ihre populärwiſſ. 
(Hem.ztechn., eleftrotechn. 2c.) Fachbibliotheken. 

2) Otto Erid, Dramatiker u. Erzähler, * 
3. Juni 1864 zu Klausthal, lebt in Berlin; nad) 
feinen wenig erfolgreichen naturalift. Dramen ,Danna 
Jagert‘, ‚Erziehung zur Ehe‘ u. dem Thejenftücd 
‚Chrenwort‘ fand großen Beifall die geſchickte Offi— 
zierstragödie ‚Rofenmontag‘ (1-101900f.). Die Er: 
zählungen (‚Liebe Heine Dlama‘, 1-*1904 zc.) find 
doll draftihen, aber im Grund Franken Humiors ; 
auch jeine anſpruchsvollen Gedichte (‚Deine Verfe‘, 
1895 2c.) atmen Bohemeluft. 

Sartleibigkfeit |. Stuhlverſtopfung. 

Hartlepool Mãrtlepũt), engl. Stadt, Grafid. 
Durham, am nördlichiten Punkt der Teesbai; (1901) 
22723 E.; I, Dampferftation (8 Linien); diid). 
Konfulat; fath. Kirche; Mittelfehule. — Südl. an— 
ftoßend Weſt-H. (mit H. Parlamentsborough), 
62 627 €. ; XX,; Tath. Kirche; Athenäum u. Hand- 
werferinftitut (Bibl. u. Muſeum, Penfionat der Ge- 
treuen Gefährtinnen Jeſu). In beiden Städten 
Sıiff- u. Maſchinenbau, Stahl:, Zementwerke, 
Eifengießereien 2c. Seeverkehr 1902: 1077519, 
eigne Flotte (279 Schiffe) 419103 R.T.; Einf. v. 
Holz, Zuder, Eifenerzen xc., Ausf. v. Kohle, Wolle zc. 

Hartley chartie), Dad., engl. Arztu. Philofoph, * 
30. Aug. 1705 zu Armfey, 728. Aug. 1757 zu Bath; 
begr. bie engl. Aſſoziationspſychol.: ſeeliſche Vor— 
gänge abhängig von’ Nervenerregungen u. jonitigen 
leiblichen Funktionen. Obwohl er die Ungleid)- 
artigfeit beider fejtzuhalten juchte, geriet er fchließ- 
fi} in den Dlaterialismus. Hauptw.: Conjecturae 
quaedam de motu, sensus et idearum generatione 
(Bath 1746); Observat. on Man, his Frame, his 
Duty etc. (ꝰ Bde, Lond. 1749, 31791, diſch 17727.). 
Vgl. Bower (ebd. 1881); Schönlanf (1882). 

Härtlinge, Klafje der Pfirfiche, ſ. Pfirſichbaum. 

Hartm. (30v01.) = oh. Daniel Wilh. 
Hartmann, Maler u. Naturforſcher, & 1793 zu 
St Gallen, T 1862 ebd. — (Bot.) = KarlXoh. 
Hartmann, jehwed. Arzt u. Botaniker, 1790/1849. 

Sartmanganerz,traubige,italaftitifche Aggre- 
gate, ſchwarzſchalig mit matten Bruch. 9. gegen 6; 
Manganoryde, verunveinigt durd) Baryt, Kali x. 

Sartmanit, böhm. Stadt, Bez.H. Schütten- 
hofen; (1900) 1024 dtſch. kath. E.; Bez. G. 

Sartmann, 1) fel., Biſchof, & um 1090 zu 
Polling (Ober:Hftr.), T 23. DE 1164; trat no) 
ehr jung in das Auguftiner = Chorherrenitift St 
Nikolaus in Paffau, war 1122 Domdekan in Salz- 
burg, führte ala Propft in Chiemfee das Far. Ge— 
meinleben ein, cbenjo ala erſter Propft in Klofter- 
neuburg. Als Biſch. v. Briren (1140/64) troß gro⸗ 
Ben. Entgegenfommens Kaiſer Friedrichs I. treuer 
Anhänger Papſt Meranders II. Dal. 9. d. SI. 
(1834); Zeibig, Vita b. H. (21855). 


173 


- 2)derarme, mittelrhein. Dichter, gibt'in feiner 
‚Rede vom Glauben‘ (um 1120) eine poetifche Zus 
jammenfaffung der Hriftl. Glaubenslehre mit ftarfer 
Betonung ber Askeſe. Hrög. von Maßmann (Otſch. 
Dichter d. 12. Yahıh., 1837). Vgl. Reikenberger 
(1871); v. d. Leyen (1897). 

3) v. Aue (Ome), mhd. Dichter, x um 1170 
(viel. in Eglifau an der bad.-fchweiz. Grenze) aus 
einem armen Nittergefhleht Schwabens, T zw. 
1210 u. 1220; Dienjtmann der Herren dv. Aue, 
nahm an einem Kreuzzug (1197, viell. ſchon 1189) 
teil. Der ältefte u. am meijten veraltete unferer 3 
großen mhd. Kunjtepifer, fein genialer Geftalter, 
aber ein gewandtes, liebenswürdiges Zormtalent. 
Durch die nach Chreitien v. Troyes bearbeiteten Epen 
‚Exec‘ (über. von Fiftes, 21855) u. ‚wein‘ (überf. 
von Baudiffin 1845, Stecher 1880) der erjte glän— 
zende Vertreter des Artusromans in Deutſchland. 
Auch die Legende ‚Gregorius‘ (Hrsg. von 9. Paul, 
21900) ift nad) dem Franz. gedichtet. Dagegen zeigt 
ihn fein befannteftes Werk, die ergreifende Versnov. 
‚Der arme Heinrich‘ (über, von Simrod, ?1875), 
ganz jelbjtändig. Als Lyriker bewährte er fich in den 
hübſchen Wortfämpfen bon Herz u. Leib der beiden 
‚Büchlein‘ (poet. Viebesbriefe) u. noch befjer in den 
friſchen ‚Liedern‘ (in ‚Minnejangs Frühling‘ von 
Lachmann u. Haupt geſ.). Krit. Gejamtausg. mit 
Erklärungen von Beh, 3 Bde, 1888/91. DBal. 
Schönbach (1894); Piquet (Par. 1898). 

4) Bater (0. F.M., jeit 1879, eig. Paul dv. An 
der Lan⸗Hochbrunn), Kirchenkomp., & 21. Dez. 1863 
zu Salurı (Südtirol); Schüler von Pembaur in 
Innsbruck, 1886 Priejter, 1893 Organiſt u. Chor- 
dir. an der Erlöſer⸗, 3894 aud) an der Heiliggrab: 
firche in Serujalem, jeit 1895 im Kloſter Aracoeli 
in Rom als Organift u. Dir. der Scuola Muficale 
Cooperativa. Schr. die nach klaſſ.-kirchl. Ausdruck 
ftrebenden Dratorien Betrus‘, ‚Franziskus‘, ‚Das 
lebte Abendmahl‘; Meſſen, Orgelftüde zc. 

Hartmann, 1) Alfr., ſchweiz. Schriftit., * 
1. Yan. 1814 auf Schloß Thunftetten (Kant. Bern), 
t 10. Dez. 1897 zu Solothurn; 1845/75 Leiter des 
MWibblattz ‚PBoftheiri‘. Humorvoller Schilderer des 
ſchweiz. Volkslebens in Kiltabendgeſch.“ (2 Bde, 
1852/54); ‚Meifter Putſch u. feine Gejellen‘ (2 Bde, 
1858); ‚Schweiz. Novellen‘ (2 Folgen, 1877/79); 
‚Der gerechte Branntweinbrenner‘ (1891); ‚Der 
MWunderdoftor‘ (1885) c. Schr. auch: ‚Galerie ber. 
Schweiger‘ (2 Bde, 1868/71) 2c. Vgl. v. Aız (1902). 

2) Ludwig Anaftajius, Kapuziner (jeit 1821), 
Biſchof u. Miſſionär, x 24. Febr. 1803 zu Altwis 
(Rant. Quzern), T 24. Apr. 1866 zu Patna; 1844 
Miflionär in Agra (Dftindien), 1846 Tit. Biſch. v. 
Derbe u. 1. Apoft. Vikar dv. Patna, 1849/56 Ad- 
ainiftrator des Vikariats v. Bombay, wo er unter 
den größten Schwierigfeiten dem Schisma v. Goa 
entgegenarbeitete, jeit 1860 wiederum in Patna; 
jehr verdient durd) Heranziehung von Miffionären 
a. Ordensſchw. Gründung neuer Miſſionsſtationen; 
überf. da3 N. X. in Hinduftani (Bomb. 1860/64) 
u. verf; einen Hinbuftan. Katechismus (ebd. 1861). 
Bol. Imbhofin. Jann (1903). 


3) Eduard v. (Pjeud. Karl Robert), Philos |- 


ſoph, & 23. Febr. 1842 zu Berlin; bis 1865 Offizier, 
jeitdem Privatgelehrter in Gr. Lichterfelde-Berlin; 
ein höchſt fruchtbarer u. vieljeitiger Schriftſt., der 
alfe Lebens⸗ u. Wiffenägebiete feinem Syſtem einjus 
ordnen ſucht. Anknüpfend an Schellings pofitive 
Philoſophie will er eine Synthefe zwiſchen Schopen= 


Hartmann. \ 
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hauer u. Hegel herſtellen. In der Erfenntnistheorie 
findet fein tranjzendentaler Realismus 
das Ding an fih im unbewußten abfoluten Geift; 
deſſen 2 Funktionen find der Wille, der das ‚Daß‘ 
(die reale Eriftenz), u. Die Idee, die das ‚Was‘ (Die 
ideale Efjenz) dev Welt u. der Dinge ſetzte. Nam. 
in der Zwedmäßigfeit der Naturentwicklung glaubt 
er den Beweis dafür zu finden, daß hier dasfelbe 
Einheitäprinzip wirkſam ıft wie im Geiftesleben. 
Im Entwicfungsgedanfen fieht er eine gemijje 
Überwindung des Schopenhauerſchen Peſſimismus. 
Zwar übertvtegt in allen Einzelftadien der Schmerz 
die Luft gemäß der Natur des Willens; deshalb 
wäre das Nichtjein der Welt dem Sein vorzuziehen, 
aber unjere Welt ijt troßdem bie beſte aller mög» 
lichen: alfo Verbindung des Pejjimismus mit bem 
Optimismus (‚Suche Befjimismus‘). Die oberfte 
fittfiche Pflicht des Dienjchen ift die Mitarbeit an der 
Abkürzung des Leidens: u. Erlöſungswegs des Un— 
bewußten. Aus der wadhfenden Einſicht ins Elend 
de3 Dafeins joll jchließlid) die Selbftpernichtung der 
Menſchheit nad) gemeinſchaftlichem Beſchluß ſich er- 
geben. Entſprechend dieſer grauenhaften Verzerrung 
des chriſtl. Erlöſungsgedankens iſt H. in ſeiner Re— 
ligionsphil. ein entſchiedener Gegner des abſtrakten 
Monismus u. auch des Theismus, die er beide durch 
einen konkreten Monismus erjegen.will. H.s 
Grundſatz lautet: Spekulative Reſultate nach in— 
duktiver Methode! Seine inbultiven Kenntniſſe 
ſind namhaft, feine ‚pefulativen‘ Ergebniſſe Aus» 
geburten denkwidriger Willkür. Hauptw.: Philoſ. 
des Unbewußten‘ (1869, 111904, 3 Bde); Selbſt⸗ 
zerſetzung d. Chriſtentums‘ (1874); ‚Das ſittl. Bes 
wußtfein‘ (1879, 21886); ‚Krifis d. Chriftentums‘ 
(1880, ?1888); ‚Religionsphilof.‘ (I/II, 1881 f., 
21888); ‚Der Spiritismus‘ (1885,.°1898); ‚Das 
Grundproblem der Erfenntnistheorie‘ (1889); ‚So= 
ziale Kernfragen‘ (1894); ‚Rategorienlehre‘ (1896); 
Ethiſche Stud.‘ (1898); Geſch. d. Metaph.‘ (2 Bde, 
1899 f.); ‚Die moderne Piyhol.‘ (1901); ‚Die Welt⸗ 
anſch. d. modernen Phyſik‘ (1902) ac. Schr. pfeud. 
auch dramat. Dichtungen (1870). Ausgew. Werke, 
13Bde, 1885/ 1901. Vgl. Braig, Zukunſtsrel. (1882); 
Köber (1884); Plümacher, Kampf ums Unbew. 
(21890, mit reicher Litt.-Angabe); Drews (1902 f.). 

4) Koh. Peter Emilius, dän. Komponift, * 
14. Mai 1805 zu Kopenhagen, T 10. März 1900 
ebd. ; erft Jurift, 1840 Dir. des Kopenhagener Kons 
ferbatoriums; einer ber früheften Vertreter nord. 
Romantik, Harer Stilift u. friiher Melodiker. Schr. 
Opern, bar. ‚Die Korjen‘ (1835), Liden Kirsten 
(‚Die kleine Chriftine‘, 1846), Schaufpielmuf., Kan⸗ 
taten, Symphonien, Ouvertüren, 1 Violinkonzert, 
Lieber, Klavierft.2c. Vgl. Hammerich (1900); Ploug 
(1900). — Sein Sohn Emil, Komponijt, & 21. 
Febr. 1836 zu Kopenhagen, T 18. Juli 1898 ebd. ; 
1871/73 Schloßorgantjt, 1891 Muſikvereinsdirigent 
dajelbft. Schr. Opern (‚Die Nize‘, ‚Runenzauber‘), 
3 Symphonien, Ordejtertänge, die Suite ‚Sfans , 
dinav. Bolfamuf.‘, Konzerte, Kammermufif, Lieder 
‚im nord. Volfston‘ zc. H. vertritt wie fein Vater 
nationale Tendenzen, doch weniger unbefangen. 
5) Guſt., Rechtslehrer, & 31. März 1835 zu Ve⸗ 
chelde (Braunfchw.), T 16. Nov. 1894 zu Tübingen. 
Hauptw.: ‚Zur Lehre von den Erbverträgen u. den 
gemeinjch. Teſt. (1860); ‚Über den rechtl. Begriff 
des Geldes‘ (1868); ‚Die Obligation‘ (1875). 

6) Helene, geb. Schneeberger, Schaufpielerir, 
x 14. Sept. 1845 zu Mannheim, T 12. März 1898 
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zu Wien; bebütierte 1860 in Mannheim, 1864 am 
Zhaliatheater in Hamburg, feit 1867 am Wiener 
Burgtheater, eine ber vorzuͤglichſten DVertreterinnen 
des naiven Fachs. Vermählt 1868 mit dem Schau 
fpieler Ernft 9. (x S. Jan. 1844 bei Hamburg), 
ber als hochbegabter Darfteller jugendlicher Lieb— 
haber feit 1861 der Bühne, jeit 1864 (von 1869 ab 
als Regifjeur) dem Wiener Burgtheater angehört. 

7) Jakob Frh. v., bayr. General, x 4. Febr. 
1795 zu Maikammer, T 23. Febr. 1873 zu Würz⸗ 
burg; focht rühmlich bis 1815 in franz. Dienften, 
trat 1816 in bie bayr. Armee, Yange beim Generals 
ftab u. Kriegsmin. führte 1866 die 4. Divifion (bei 
Roßdorf, Kiffingen u. Würzburg), 1870/71 das 2, 
bayr. Armeekorps (da3 er nad) dem Trieben behielt) 
mit großer Auszeichnung bei Weißenburg, Wörth, 
vor Marſal, bei Sedan u. vor Paris, wo er 19. Sept. 
die Hochebene v. Chätilfon wegnahm u. bis zum 
Waffenſtillſtand hielt. 

8) Sir Julius, hannov. General, & 6. Mai 
1774 zu Hannover, T 7. Juni 1856 ebd.; Schüler 
Scharnhorſts, that fich hervor in ber engl..deutjchen 
Legion im Peninfularkrieg, 1815 in den Nieder- 
landen, trat darauf in das hannov. Heer zurüd 
u. reorganifierte 1833/50 die Artilleriebrigade. 
— Eein Sohn Julius v.,x 2. März 1817 zu 
Hannover, T 30. Apr. 1878 zu Baden-Baden; feit 
1834 im preuß. Heer, Generalitabsoffizier ber 4. 
Div. im bad. Feldzug 1849, 1857/60 unter Bonin 
Reorganijator im Kriegsmin., führte 1866 Die Re— 
fervefavallerie der 2. Armee (bei Königgräß, To⸗ 
bitihau u. Roketnitz), 1870 die 1. Kavalleriediv. 
rühmlid) bei Colombey-Nouilly, Gravelotte, an ber 
Zoire u. übernahm San. 1871 ein felbftändiges 
Kommanbo, womit er bei St-Amand u. Chäteaus 
renault fiegte u. Tours beſetzte; 1871/75 Gouv. v. 
Straßburg. Schr.: ‚Difch-franz. Krieg‘ (1876/78); 
‚Die allg. Wehrpflicht‘ (1876); ‚Erinnerungen‘ 
(1882, °1890, 2 Bde); ‚Erlebies‘ (1885). 

9) Moriz, deutihböhm. Dichter, * 15. Oft. 
1821 zu Duſchnik von jüb. Eltern, T 13. Mai 1873 
zu Wien; wurde im Strudel polit. Ngitationen ein 
‚Unfteter‘, mußte 1844 Öfterreich verlaffen; 1848 
im Franff. Parlament (äußerjte Binfe), mit dem 
Rumpfparlament in Stuttgart, dann in der Schweiz, 
England, Krim, Türkei u. meift in Paris, feit 1860 
in Stuttgart, feit 1868 al3 Zeuilletonred, der ‚N. 
Tr. Prefie‘ in Wien. Schr. die radikale Gedichtſamm⸗ 
lung Kelch u. Schwert‘ (1845, 1851) u. Die polit.⸗ 
fatir, ‚Reundronif des Pfaffen Miauritius‘ (1849 
u. ö.). Anmutiger find das poet. Idyll ‚Adam u. 
Eva‘ (1851, ?1874) u. Die Gedichte ‚Zeitlofen‘ 
(1858) ; von feinen zahlr. feinfinnigen Erzählungen 
find die beiten ‚Der Krieg um ben Wald‘ (1850, 
21874) u. bie autobiogr. ‚Erzählungen eines Un— 
fteten‘ (2 Bde, 1858); Tefenswert bie ‚Tageb. aus 
Languedoc u. Provence‘ (2 Bbe, 1852 f.). fiber]. 
breton. Volkslieder u. (mit Szarvady) Petöfis Ge- 
dichte ꝛc. Geſ. W., 10 Bde, 1874. Vgl. Brandes, 
“ Das junge Deutjchland (* 1899). 

10) Phil., Liturgifer, #29. Juni 1816 zu Dingel- 
ftädt (Eichafeld), T 15. Sept. 1882 als Pfarrer (feit 
1853) zu Kallmerode (Eichsf.); 1840 Priefter. Verf. 
das für die Erflärung der liturg. Zeremonien wich: 
tige Repertorium Rituum (1857 ; 121904 von feinem 
gleiän. Neffen, & 28. Oft. 1845 zu Dingelftäbt, 
jeit 1881 Stadtdechant v. Worbis). 

11) Richard, Induftrieller, & 8. Nov. 1809 zu 
Barri. E., T 16. Dez. 1878 zu Chemniß; legte hier 
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1837 als Schmied den Grund zu einer ber größten 
u. vielfeitigſten Mafchinenbauanftalten Deutſchlands, 
ſeit 1870 in Beſitz der Sächſ. Maſchinenfabrik. 

12) Rob., Naturforſcher (= R. Hartm.), * 
8. Okt. 1832 zu Blankenburg a. Harz, t 20. Apr. 
1893 zu Neubabelöberg; ao. Prof. in Berlin; ging 
1859 mit dem Frh. v. Barnim nad) den oberen Nil- 
ländern u. bejchäftigte fi jeitdem mit anthropol., 
vergl. anat. u. ethnogr. Forſchungen. Schr.: ‚Die 
Nigritier‘ (1876); ‚Der Gorilla‘ (1880); ‚Die 
menſchenähnl. Affen‘ (1888) ꝛc. Mitbegr. (mit 
U. Baftian) ber Zeitſchr. ſ. Ethnol. (feit 1869). 

Hartmanusdorf, fühl. Dorf, Amtsh. Roc- 
litz, 10 km nordweftl. d. Chenniß ; (1900) 5088 €. 
(132 Kath); 3; Fabr. v. Stoffhandſchuhen, 
Färbereien u. Appreturanftalten. 

Sartmänligfeit, beim Pferd, zu geringe Em= 
pfindlichkeit der Kinnlaben gegen das Gebiß; her> 
borgerufen durch fortgeſetztes rohes Zerren am Ge- 
biß; mandmal aud) angeborne Verdidung der 
Schleimhaut der Kinnlade, 

Sartmetall = Britanniametall. 5 

Hartnack, Edmund, hervorragender Optifer, 
* 9. Apr. 1826 zu Templin, T 9. Febr. 1891 zu 
Potsdam ; gründete ein opt. Inftitut in Paris, das 
er 1870 nad} Potsdam verlegte; Hauptvertreter ber 
empir. Arbeitäweife; vorzüglihe Mifroffope. 

Sartriegel, der, Pflanze, f. Kornaceen. 

Hartſalz, Gemenge von Kieferit, Steinjalz u. 
Sylvin von Staßfurt. . 

Hartſchiere, Hatſchiere (d. ital. arciere), 
Leibwache einzelner Herrſcher; die bes Königs dv. 
Bayern befteht aus verdienten Offizieren u. Unter- 
offizieren ; vgl. Arcierenleigarbe. 

Hartſpiritus, Brennipiritus in fefter Form, 
gleihmäßig ohne Nüdftand verbrennendes Gemenge 
von etwa 90%, Alkohol u. 10°/, Zelfulofetriacetat. 

Sartiteine, alle techn. verwerteten Gejteine von 
größerer Härte, 3. B. Granit, Bafalt. 

Sartt, Charles Frederic, amerif. Geolog, 
x 23. Aug. 1840 zu Fredericton (Neubr.), T 18. 
März 1878 zu Rio de Janeiro; durchforſchte Neu— 
braunfchweig;; feit 1861 Mitarbeiter von Agaſſiz in 
Cambridge, 1868 Prof. ber Cornell-Univ. in Ithaca, 
N.Y. Schr.: Geol. & Phys. Geogr. of Brazil (1870). 

Sarttraber, Traber, drehfrantes Schaf. 

Sartung, 1)30h. Adam, Philolog, & 25. Jan. 
1801 zu Berned (Bayern), T 20. Sept. 1867 zu Ers 
furt; 1837 Gymnafialbir. in Schleufingen, 1864 in 
Erfurt. Schr.: ‚Die Religion der Römer nad) ihren 
Quellen‘ (1836); ‚Die. Partikeln der griech Spr.‘ 
(1840); Eurip. restitutus (1843) 2c. Hrag. u. Tiberf. 
(metr.) des Euripibe3(1848/53), Sophofles(1850f.), 
Aschylos (1852/55) 2c. Wal. Buchholz (1868). 

2) Rajpar, Philolog u. Exeget, & 15. Dez. 
1838 au Unterpleihfeld (Unterfranken); feit 1884 
Lycealprof., 1900 Rektor in Bamberg. Schr.: ‚Röm. 
Auziliartruppen am Rhein‘ (2 Bde, 1870/75); 
‚Septuaginta-Stub.‘ (1886); Amosfomm. (1898). 

Hartwell (Hartüen, norbamerif. Ort, O., 13 km 
norböftl. v. Cincinnati; (1900) 1833 E.; &%; 
Provinzhaus der Armen Schw.v.Hl. Franz. (Nahen). 
: Hartwell Houſe (f. o., Hau), Schloß bei Ayles⸗ 

urh, ſ. d. 
Hartwich, 1) Emil Herm., Ingenieur, * 
13. Juli 1801 zu Bensdorf bei Brandenburg, T 17. 
März 1879 zu Berlin; 1849/56 Oberbaurat im 
preuß. Handelamin., 1870 im Reichskanzleramt, 
1872 Dir. der Deutfchen Eijenbahnbaugef.; führte 
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bie Zentralweichenapparate ein u. förderte bef. den 
Bau von Lofalbahnen. Ex 

2) Herm., Sandihaftsmaler, & 8. Juli 1853 
zu Neuyork; lebt in Münden; Schüler der dort. 
Akad. (v. Diez, Löfftz); gibt Landſchaften, Tier: 
ſtücke, ländlide Genres, Bildniffe in kräftigem 
Realismus (Unter Oliven, Gardajee, Letzte Fuhre, 
Saummeg am Monte Baldo, in Leipzig, 2c.). 

Sartwig, Karl Ernſt Albrecht, Aſtronom, 
x 14. San. 1851 zu Frankfurt a. M.; 1882/83 
Leiter ber deutſchen Venusexped. nad) Bahia Blanca 
(Argent.), 1884 Objervator in Dorpat, 1886 Prof. 
u. Dir. der von ihm erbauten Remeis-Sternwarte in 
Bamberg; Entdeder von? Kometen, beöneuen Sterns 
im Andromedanebel, bes veränderlichen £ Herculis. 
Hauptw.: ‚Durhm. ber Planeten Venus u. Mars‘ 
(1879); ‚Beob. am Heliometer zu Dorpat' (1904). 

Sarty Hard, Keremiah James, Erzbiſchof, 
+5. Nov. 1853 zu St Louis, Mo.; 1878 Priefter, 
hervorragend in der Seelſorge feiner Vaterſtadt, 
1903 Erzb. v. Manila; der erſte amerif. Biſchof auf 
ben Philippinen, eifrigſt bemüht um die Neuorgani⸗ 
fation feines durch den Krieg zerrütteten Sprengel3. 

Hartzenbuſch, Juan Eugenip, jpan. Dra⸗ 
matiker, & 6. Sept. 1806 zu Madrid, T 2. Aug. 
1880 ebd. ; von deutſchem Vater ;urfpr. Kunſttiſchler, 
1847 Mitgl. der Akad. 1862 Dir. derftationalbibl.; 
Nahahmer Bretons de los Herreros (. d.), born 
Yebendiger Phantafte u. großer Anmut der Sprache, 
farınte auch die deutjche Litteratur. Berühmt wurde 
fein Drama Amantes de Teruel (1836, diſch 1873); 
jchr. ferner: Juan de las Vinas (1844); La Archi- 
duquesita (1854); Heliodora (1880) 2c. Hrsg.: 
Tirſo de Molina (12 Bde, Madr. 1839/42); Cal» 
beron (4 Bde, ebd. 1848/50); Zope de Vega (4 Bde, 
ebd. 1853/60) zc. Gef. W., 2 Bde, 1865, °1876. 

Hartzer, Ferb. Karl, Bildhauer (Berlin), * 
22. Juni 1838 zu Celle; Schüler von Wibnmann 
(Münden) u. Hähnel (Dresden); ſchuf nad) einigen 
phantafieuollen Ideal» u. Genredarftellungen (Harf: 
ner u. Mignon, Amor mit der Satyrmagfe) treff⸗ 
liche realift. Porträtbüften (Ihering, Waig, Diomms 
fen 2c.) u. Denfmäler von Thaer (Celle), Marſchner 
(Hannover), Spohr (Kafjel) u. a. - 

Hartzheim, Joſ., 8. J. (jeit 1712), Hiſto⸗ 
rifer, & 11. San. 1694 zu Köln, T 17. San. 1763 
ebd., wo er feit 1726 ala Prof. an der Hochſchule 
wirkte u. jeit 1739 das ‚dreigefrönte‘ Gymnafium 
leitete. Sehr verdient durd) die Fortſetzung, Er— 
gänzung u. Herausgabe der von Schannat begonnes 
nen Sammlung deutfiher Konzilien: Concilia Ger- 
maniae (I/V, Köln 1759/63; VI/X von Scholl 
a. Neiffen, ebd. 1765/75; Aegifterbb 1790). Schr. 
zur Geh. Kölns: De initio Metropoleos eccl. 
Coloniae (3 9., ebd. 1731 f.); Bibliotheca Colon. 
(ebd. 1747); Hist. rei numm, Colon, (ebd, 1754) ꝛc. 

Hartzink ſ. Zinflegierungen. , 

Hartzinn = Pewtermetall. 

Sarun ar: Nafchid (‚der Rechtichaffene‘), 
5. abbafübifcher Kalif (786/809), & wahrſch. 766, 
7 24. März 809 zu Tus (Choraffan); fein Kalifat 
wies zwar Kriegserfolge gegen Byzanz auf, bebeutete 
aber wegen gefährliher Empörungen in Afrifa u. 
den perj. Oftprovingen den Anfang bed Nieder: 
ganga der Abbajfibenherrfchaft. 9. war eine wenig 
kraftvolle, zu Heuchelei u. Graufamfeit neigenbe 
Perjönlichfeit, don der orient. Tradition (bei. in 
‚1001 Nat‘) mit Unrecht zum Ideal eines gerechten 
a. ritterliden Fürften .geftempelt, wenn er auch jeine 


Hartwig — Harz. 


178 


Refidenz Bagdad zum höchſten Glanz erhob. Aus 
Argwohn Tieß er Dſcha'far, jeinen vertrauteften 
Treund u. Ratgeber, enthaupten u. bie übrigen 
Mitglieder der um das Reich hochverdienten Familie 
der Barmaliden (j.d.) einferfern. Im Abendland 
bef. befannt durch feine mit reichen Geſchenken be> 
gleitete Gejandtihaft an Karl d. Gr. (801). .Bal. 
Talmer (Lond. 1880). 

Haruspices (lat., Einz. haruspex), die aus 
Etrurien (f. d.) übernommenen Wahrfager, die bei 
den Römern aus den Eingeweiden der Opfertiere 
bie Zukunft vorherfagten u. Bliße u. wunderbare 
Erſcheinungen (Brodigien) beuteten; jeit dem 1. 
Jahrh. v. Chr. gab es in Rom ein bejoldetes Kol» 
legium von 60 9. unter einem haruspex maximus. 

Harv. (Bot.) = William Senty Harvey 
(hãrwe), irischer Botaniker, 1811/66 ; ſchr. über jüd⸗ 
afrif. Flora u. Dleeralgen. [Sambridge 2), 

Harvard Univerſity (Härmörd jüntwörgett) |. 

Sarveftchude, hamb. Stadtteil, im NW. 

Harvey (Hamd), 1) Sir George, ſchott. 
Genremaler, & 1806 zu St Ninians, T 22. Ian. 
1876 zu Edinburgh ; 1864 Präf. der ſchott. Akad.; 
verbindet in feinen meijt geſchichtlichen Genrebildern 
(aus dem 17. Jahrh.) feine Charakterbeobachtung 
mit trefflihem Kolorit; manieriert in feinen legten 
Merken (ſchott. Landſchaften). 

2) Will., engl. Mediziner u. Zoolog (= Har- 
vey), & 1. Apr. 1578 zu Folkſtone t 3. Juni 1657 
zu Sondon; 1615 Prof. anı College’of physicians 
ebb., Leibarzt Jakobs I. u. Karla I.; Entdeder des 
Blutkreislauf u. Begründer ber Zeugungs- u. Ent» 
wicklungslehre. Schr.: De motu cordis et sanguinis 
(Frankf. 1628 u. ö., dtſch von Baas 1878); De cir- 
culatione sang. (Rotterd. 1649); De generatione 
animalium (Lond. 1651 u. ö.). Geſ. W, ebd. 1766, 
engl. 1847. Vgl. Willis (ebd. 1878); Baas (1878); 
Didinfon (Bond. 1891); Power (ebd. 1897). 

Harwich (häredts), engl. Stabt, Graſſch, Eifer, 
auf einer Landzunge an ber Stourmündung; (1901) 
10070 E.; 3, Dampferjtation (3 Linien); diſch. 
Vizekonſulat; kath. Kirche; Schiffbau, Fabr. v. Be» 
ment, Auſtern- u. Garnelenfiſcherei; Seebad; vor— 
züglicher, durch Fort u. Batterien geſchützter Hafen 
(Seeverkehr 1902: 1432968 R.T.), Einf. (1903 
für 896 DEM. M.) v. Textilwaren, Fleiſch zc. 

Sarz, meift = Fichtenharz. — H.e, pflanzliche 
Sefrete, entw. in befonderen Gängen (H gänge, 
f. u.) gebildet od. durd) Ummwanblung von Pflanzen⸗ 
beftanbteilen entjtanden, in Waffer unlöslich, in 
Alkohol, Ather, Chloroform, äther. Ölen meiſt 
leicht löslich Nach den äußeren Eigenfhaften u. 
ber Zufammenfegung unterjcheidet man Wei cdh- 
harze od. Balfame, Löfungen von Hartharzer 
in äther. Ölen, Hartharze, jpröde, amorphe 
Maſſen, meift von muſchligem Bruch, in der Wärme 
erweichend u. ſchmelzend, u. Summiharze, ein 
gedickte Milchfäfte, in der Grundmaffe Gummi, in 
dem H.teile eingebettet find, vielfach auch äther. 
Öle enthaltend; Gummiharze liefern mit Waffer 
verrieben Emulfionen, fie find darin ſowie in Als 
kohol nur teilt. löslich (in letzterem nur das 9., 
in Waffer nur dag Gummi). — Foffile H.e find 
Bernftein u. Asphalt. Die H.e beftehen in chem. 
Beziehung aus meift noch wenig erſorſchten Sub> 
ftanzen, die ben Charakter von Säuren (Harz= od. 
Rejingljäuren), Alkoholen (Reſinglen) u. 
Eftern tragen. Die Hfäuren find in Alkali lös« 
li$ unter Bildung von H.feifen od. Refinaten, 
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deren wäſſerige Löfung noch ftärker ala gew. Seifen: 
Yöfung ſchäumt u. durch Mineralſäuren unter Ab: 
ſcheidung der H.ſäure zerjeßt wird.. H.e finden viel= 
fache Anwendung, techniſch bef. zu Laden u. Fir- 
siiffen, zu H.jeife (aus Fichtenharz) al Zuſatz zu 
geiw. Tettjeife, Die Schwermetalljalze der H.jäuren 
als Siffative; pharm. werden H.e zur Salben: u. 
Pflafterbereitung benüßt. Vgl. Tſchirch (1900); 
Dieterih, Analyfe (1900). — H.fluß, Refinoſe, 
dem Gummifluß ähnliche Krankheit der Koniferen; 
infolge Berwundung zc. beginnt fi) das Holz mit 
9. zu durchtränken (‚fienig‘ zu werden), das ſich in 
Iyfigen entftandenen Höhlen (H.beulen od. 9.- 
gallen) fammelt u. an geeigneten Stellen der Rinde 
austritt. Alle Übergänge zw. natürlicher (f. H.gänge) 
a. krankhafter H.bildung. — H.gänge, H.fanäle, 
langgeſtreckte Syutercellularen (f. Gewebe, Bd IIL, Sp. 
1322), in denen 9. abgeſchieden wird; meijt nur 
ſchizogen, oft aber Iyligen erweitert (H.lüden); am 
häufigiten bei den Koniferen, bef. in den Nadeln u. 
der Rinde, auch im Holz (Kiefernfplint enthält über 
22 kg in 1m’). Die Bedeutung der H.entwid- 
{ung fir die Pflanze ift nod) unklar; vielfach wirft 
fie nützlich (ſchließt Wunden, ſchützt gegen Aus- 
trocknung, Eindringen von Paraſiten 2c.). — H. geiſt 
= H. eſſenz, ſ. H.bl. — H.lack, H.firnis, Bezeid)- 
nung für fette Lackfirniſſe u. flüchtige Firniſſe; ſ. 
Firniſſe. — H.leimung, Leimung don Papier (. d.) 
durch aufeinander folgende Behandlung mit 9.: 
natronſeifen- u. Wuminiumfulfatlöfung. — H.lüden 
(Bot.) f. H.gänge. — H.nutzung, die H.gewwinnung 
von Nadelbäumen (Fichte, Kiefer, Schwarze, Strand: 
Tiefer, jeltener Lärche); das Ausfließen erfolgt von 
ſelbſt od. aus künſtl. VBerwundungen der Rinde 
(Lachten), wobei jedoch das Holz infolge Eindringens 
von Pilzen duch Fäulnis entwertet wird. Früher 
allg. verbreitet, feit dev amerif. Einfuhr ſehr zurück— 
gegangen, hauptj. noch in den Stranbdfieferiwäldern im 
W. Frankreichs u. in Schwarzkieferwäldern b. Wien. 
— H.öl entjteht neben der leicht flüchtigen H.eſſenz 
(PBinolin) durch trodene Deitillation von Kolo— 
phonium als farbloje blaufehimmernde Flüfjigkeit, 
Die, durch Rektifikation über Kalk od. Natron ent: 
Fänert u. gereinigt, im Handel auch Codöl heißt. 
H.öldient als Schmiermittel, rektifizierte H.eſſenz als 
Erſatz u. Verfälſchungsmittel v. Terpentinöl. Beide 
enthalten Paraffine, Olefine u. arom. Koblenmaffer- 
ſtoffe. — H.ſäuren, Rejinoljäuren, fommen 
frei in den H.en vor u. bilden deren Hauptbejtand- 
teil; fie find wahrſch. meift Benzolderivate, wie die 
Abietinſäure (C,5H5s0,) des Fichtenharzes, die Pie 
anarjäure(Cz0Hz00,) des Galipots, von deren Salzen 
Das Natriumjalz als H.jeife, mehrere Schwermetall- 
Talze als Siffative Anwendung finden. — H.jeife, 
aus Kolophonium od. Fihtenharz unter Zujaß v. 
Talg od. Palmöl dargejtellte gelbe, ftark jchäumende 
Natronjeife von ſchwachem Terpentingeruch. — 9.- 
ſpiritus = H.efjenz, 1. H.ö1e. — H.ftiden, die durch 
den Erdkrebs (f. Agaricus) bewirkte Baumfrantheit. 

Harz, ber (wahrſch. = Hardt, f. d.), das mäd- 
tigfte Maffiv der mitteldeutjchen Gebirgsſchwelle 
4f. Deutfland, Bd II, Sp. 1225 u. Rarte IN). Ein 
ellipt.. (95 km I., bi3 35 km br.), meift deutlich 
(Zußlinie größtenteils 260/270 m ü. M.) aus ber 
mefozoifchen Umgebung emporragender, nur im O. 
ohne geogr. Begrenzung in das Wtanzfelder Hügel- 
land übergehender Horft aus filur. (u. Tarbon.) 
Grauwaden u. devon. Schiefern, ftellenmweije von 
Granit (Broden, Ramberg), Quarzit (Adler, Bruch⸗ 
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berg, Schalke) u. Quarzporphyr (Auerberg) durch⸗ 
droden, im ©. u. SO. von einem Zechfteinwall 
(Kupferihiefer) umſchloſſen; eine 2242 km? gr. 
(58%/, preuß., 36°/, braunſchw., 6%, auhalt.), 
durchſchn. 450 m d., oftwärts geneigte Tafel, deren 
Hochebenencharakter nur in den 3 öftl. Fünftel er 
halten blieb (Unter-9., Sceibelinie etwa von 
Wernigerode über Elend nah Sachſa), im W. 
(DOber-9.) aber durch Flußeroſion bis auf 2 Heine 
Gebiete (Klausthaler Hochebene u. Brockenfeld) ver= 
wifcht wurde; im Übrigen Haufwerk von Teilſtücken 
find das Brodengebirge (außer dem Kulminations- 
punkt des H.e8, dem Broden, 1142 m, nod die 
Heinrichshöhe u. der Königsberg über 1000 m }.), 
der Acker-Bruchberg (866 bzw. 926 m), die Schalfe 
(763 m) u. das Andreasberger Dreieck (Stöberhai, 
719 m) die bedeutendften. Die Gipfel find meijt 
flache Kalotien, jo auch die 2 Hauptberge (aber nicht 
die höchiten) des Unter-H.es, Ramberg (590 m) ır. 
Auerberg (576 m); ſchärfere Form. haben bei. die 
Achtermannshöhe (926m) u.derWurmberg (968m). 
Die zahlr. Flüffe u. Bäche, die ftrahlenförmig vom 
9. ausgehen (Hauptquellgebiet der Brocden), haben 
nur an den Anfängen Mulden, jonft meijt Trog— 
thäler gejchaffen u. überwinden den Gteilvand häufig 
in Schnellen u. Fällen (je, Holzemme, Bode ꝛc.). 
Das Klima ift in der Höhe überall rauh (durchſchn. 
Jahreswärme 5%; Broden, j. d.) u. ſtürmiſch, Die 
Baumgrenze daher fehr niedrig (etwa 1000 m), die 
Wälder (im Unter-H. meift Laubhölzer, bei. Buchen, 
Eichen u. Birken, im Ober-H. Fichten- u. an den 
unteren Hängen Laubwald) bebecfen ?/, der Fläche ; 
Meideland hauptj. auf den Hochebenen, wo nur noch 
die Kartoffel reift; der Broden weijt einige boreale 
Nelitte auf. Zw. Niederſachſen, Thüringern u. 
Franken ſitzen in den Thälern noch ſlaw. Reſte, in 
den Bergſtädten ſeit dem M.A. eingewanderte Ober: 
ſachſen; die nieder- u. mitteldeutſche Sprachgrenze 
quert das Gebirge etwa von Lauterberg bis Thale. 
Bergbau u. Waldwirtjchaft find heute noch Haupis 
erwerbäquellen, dann Viehzucht (‚Her Käfe‘; im 
Unter-H. au) Schafe), Vogelzucht (Kanarienvögel), 
Steinbrubetrieb u. Fremdenverkehr (Sommer— 
frichen bei. Harz», Ilſen⸗, Blankenburg, Wernige- 
rode, Thale, Grund zc., Solbäder in Thale, Sude— 
rode u. Harzburg, Eifenquelle in Alerisbad). Die 
Maldwirtichaft dedt den großen Bedarf der Gruben 
u. Hütten u. fendet viel Bau: u. Brennholz nad) 
auswärts, fie hat auch eine wachjende Holzind. be= 
gründet (Fabr. v. Zündhölgern, Holzjchleiferei zc.), 
wichtige Nebennußung ber Breifelbeerverjand. Der 
feit der ſächſ. Kaiſerzeit (Kammelsberg 968) be= 
itehende Bergbau ift erheblich zurüdgegangen; er 
liefert jährl. etwa 230 000 t filberhaft. Blei-, filbers 
u. goldhalt. Kupfer=, weniger Zink- u. Eijenerze (für 
über 6 Mill. M.); Daraus u. aus eingeführten amerif. 
Erzen gewinnen die Hütten (bei. Klausthal; Yauten- 
thal für Silber, Altenau für Kupfer) etwa 81000 t 
Schmelgprobufte (Blei, Kupfer, Silber, Gold, 
Kupfervitriol, Schwefelfäure 2c.). Die Wafjerver- 
forgung ber H.er Gruben hat nirgends ihresgleichen, 
71 Stauteicdje mit 240 ha Fläche u. 223 km Lei— 
tungen ermöglichen den Betrieb der 200 Wafjerräder 
jelbft im heißeften Sommer; ebenjo die Abzugskanäle, 
bef. der Exrnjt-Auguft-Stollen (f. Gittelde), auf dem 
die Erzfähne 500 m unter dem Marktplatz v. Klaus— 
thaldahinfahren. Dem Bergbau danken die 7 ‚Verg- 
ftädte‘ die Entftehung (Klausthal, Zellerfeld, St- 
Andreasberg, Zautenthal, Altenau, Wildemann, 
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Grund). Abgejehen von den Grubenbezirken iſt Die 
Verkehrserſchließung des Innern noch jung, Die 
Querbahn Nordhauſen-Wernigerode beſteht erſt ſeit 
1898 (gleichzeitig die Brockenbahn), der Gürtelbahn 
fehlen im N. noch mehrere Verbindungsſtücke. 1886 
gegr. H.klub mit (1904) 16015 Mitgl. in 104 
Drtögruppen, Ztiehr. Der 9.‘ (mon., jeit 1893). Vgl. 
Pröhle, H.ſagen (21886); Banniza u. a., Berg: u. 
Hüttenwefen (1895); Luedecke, Minerale (1896); 
Daehne (1899); H. Hoffmann (1899 ; Prachtwert); 
Sünther (1901); Müller, Morphol. (1903); Führer 
von Meyer (11903), Nichter (81904), Grieben 
(2°1904) 2c.; Zofjen, Geol. Überfichtäfarte (1882); 
Zange, Spezialk. 1:100000 (?1902); Anz, Höhen- 
ihichten 1:50000 (1902 ff.). — Die Beftedlung 
erfolgte durch Franken zur Zeit Karls d. Gr. u. 
bei. jeit Beginn des Bergbaus im 10. Sahrh.. Urjpr. 
war der 9. Königsgut u. Bieblingsaufenthalt der 
Kar u. jal. Kaifer. Auf dem Unter-H. bildeten ſich 

pnaft. Territorien, die Graffchaften Ballenftedt, 
Wernigerode, Stolberg, Mansfeld zc., deren Beſitzer 
H.grajen genannt wurden. Der Ober-9. fanı von 
den Qudolfingern an die Welfen, welche daraus den 
durch Erbteilungen fpäter oft zerjplitterten H.diftrikt 
bildeten. Der KRommunion-H. im Unter-9., 
den die 7 Erben Friedrich) Ulrichs v. Braunſchweig 
(t 1634) gemeinjam behielten, wurde 1788 größten: 
teil zw. Hannover u. Braunſchweig, der Reſt 
(Rammelsberg, Ofer, Gittelbe, unterharz. Silber: 
hütten) 1874 zw. Preußen u. Braunſchweig geteilt, 
nur der Bergbau wird gemeinfam betrieben. Dal. 
3. Günther (1885/88 u. 1890 f.). 

Harzburg, anti. Bad 9., braunſchw. Stadt, 
Kr. Wolfenbüttel, in einer Einbuchtung des Nord» 
barzes, an der Radau, 260/300 m ü. M.; (1900) 
3806 €. (700 Kath., Mifjionspfarrei u. Schule); 
A; Amtsg. Oberforftamt, Hofgeftüt; Progymır., 
DBürger-, Höhere Töchter, gewerbl. Fortbildungse 
ſchule; 1 Sole (zum Baden u. Inhalieren) u. 1 
Kochjalztrinfquelle (‚Krodoquelle‘, au) zum Gur- 
geln), jtädt. Bad Juliushall (Monumentalbau 
vd. 1898), Kurhaus (1904 erw.), Heilanſtalt für 
jErofulöje arme Kinder, Helenenftift, Sanatorium, 
Naturheilanftalt ꝛc.; Eifenhütte, Holzſtoff-, Papier- 
fabr., Nudel: u. Sägemühlen, Glektrizitätswert, 
Gabbrobrühe (Pflafterfteine); Sommerfriſche 
(10018 Kurgäfte, 22240 Durchreiſende), Winter: 
furort. Sm ©. der Burgberg (482 m) mit den 
Nuinen der 9. (57 mt. Brunnen) u. dem Bißmard: 
denfin. (15°/. mb. Granitſfäule, 1877). Vgl. Stolle, 
Zührer (81903); Behme (? 1908). — Die 9. wurde 
1065/69 von Heinrich IV. al3 Zwingburg für bie 
Sadjen erbaut, die 1073 den Kaiſer vertrieben 
(angebl. Flucht durch den unterivd. Gang), 1074 die 
Burg zerjtörten, nad) der Niederlage der Sachſen 
neuerrichtet, 1076 wieder zerftört, von Heinrich) 
den Löwen 1181 wiederhergeftellt. 1218 ftarb Hier 
Otto IV. 1269/1370 gehörte fie den Grafen v. Wer— 
nigerode, nad öfterem Beſitzwechſel jeit dem 16. 
Sahrh. wieder dauernd zu Braunschweig. 

Hargzburgit, ber, Geſtein, Veridotit aus Olivin 
u. Bronzit bejtehend. 

Harzer Sauerbrumnmen, aus Grauhof, f. d. 

Sarzgerode, anhalt. Stadt, Kr. Ballenjtebt, 
auf einer Hochfläche im Unterharz, 895 m ü. M.; 
(1900) 4291 E. (63 Kath., zu Bernbing); DH; 
Amtsg.; altes Schloß (mit Mineralienſamml.); 
Silbergruben, Eiſenwerk (bef. Lampen), Faß- u. 
Blumenfabr. ; Luftkurort. — 975 von Otto II. an das 
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Klofter Nienburg geſchenkt, von Dem e3 die Alofter- 
vögte aus dem Haus Anhalt an fi brachten. 

Harzkappe, die im fpätern 16. Sahrh. von 
beiden Geſchlechtern getragene kurze Schaube, mit 
Armlöchern od. langen Schligärmeln. 

Sata, beſſer Haba, El», Ahßa od. Lahßa 
(arab., ‚ber flache Boden‘), fälſchlich au Nedſchd, 
arab. Landſchaft am Perf. Dteerb., ſüdlichſter Teil 
(Sandſchak) des Wilajet Basta; eine 3.8. fandige, 
oſtwärts anfteigende Ebene, flußlos, aber reich an 
Drineralguellen; 80600 km?, 150/250000 arab. E.; 
Ackerbau (bei fünftl. Bewäſſerung; Datteln, Reis 
2c.), Viehzucht (Kamele, Schafe, Pferde). 9., nad 
der 903 von den Karmaten (f. d.) gegr. Haupfit., hieß 
früher El-Bahrein (‚die beiden Dieere‘) od. El. 
Hadichar (‚die Stadt‘). Jetzige Hauptſt. El-Hofuf. 

Haſak, Bincenz, theol. Schriftit., & 18. Juli 
1812 zu Neuſtadt b. Friedland (Böhmen), T 1. Sept. 
1889 als kath. Pfarrer zu Weißfichli (Böhmen, 
feit 1854). Schr.: ‚Der chriſtl. Glaube des diſch. 
Volkes beim Schluß des M.A.‘ (1868); ‚Yuther u. 
die relig. Litt. feiner Zeit‘ (1881); ‚Himmelsftraße:c.‘ 
(1882; Evangelienerfl. aus der Zeit 1500); ‚Die 
letzte Roſe od. Erklärung des Vater Unfer nad) Mar— 
kus v. Weida ꝛc. (1883); ‚Herbitblumen. Chriftl. 
Bollsunterricht in der vorreform. Zeit‘ (1885). — 
Sein Neffe Mar, Architekt u. Kunſtſchriftſt. & 15. 
Febr. 1856 zu Wanjen (Schlefien); 1883 Regierung3= 
baumeifter in Berlin, baute nam. Reichsbanken 
(Chemnitz, Leipzig, Aachen ꝛc. erweiterte die in Ber: 
fin a. Köln ꝛc.), die Sebaftiand= u. Piuskirche in 
Berlin, vollendete die dort. Hedwigskirche. Schr.: 
‚Gefch. der dtſch. Bildhauerf. im 13. Jahrh.‘ (1399); 
‚Nom. u. got. Bauf.‘ (2 Be, 1902 f.) ac. 

Safara, mongol. Nomadenvolf in Xighanijtan. 

Haſard, der (frz., äfär, v. perj.sarab. az-zar, ‚der 
Würfel‘), Zufall, Ungefähr. H.ipiel, Gfüdsfpiel. 

SHasbani, Rahr els, ber, Quellfluß des Jordan. 

Hasbeija, fyr. Stadt, Sandſchak Damaskus, am 
Wefthang des Hermon, 670 m ü. M., etwa 2 km 
jüdöftl. von der obern Jordanquelle; 4083 €. (1673 
Chriſt.); Ser. 1. Injtanz; 7 höhere Schulen (moh., 
druſ., prot.); weſtl. Erdharggruben. [Hedbaye. 

Hasbengau, did. Name der beig. Vandſchaft 

Haſchiſch, der, das (avab., Kraut‘), Sammelnanıe 
für verſch. Hanfpräparate (Churrus, Bhang, 
Guaja, Sidhee ıc., |. Hanf), die gleich dem Esrar 
(1. d. beliebte Berauſchungsmittel der Orientalen 
find (ogt. Affaffinen). Die trockenen, harzreichen Zweig: 
fpißen des weibl. Hanf werden dazu mit indifferen- 
ten Stoffen, aber aud) Tabak u. Opium, zu Paſten 
verarbeitet. Die wirkſamen Beftandteile des 9.3 
find unbefannt. 

Haſchka, Lor. Leop., Dichter der öftr. Volks— 
Dymne ‚Gott erhalte Franz den Kaifer‘ (1797), & 1. 
Sept. 1749 zu Wien, T 3. Aug. 1827 ebd.; Erjefuit. 

Sasden (aſchdeu) Bogdan Petriceicu, 
rum. Philolog u. Hift., # 16. Febr. 1838 in Befja: 
tabien; jeit 1875 Prof. u. Dir. der Staatdardhive in 
Bukareſt. Hauptw.: Ist. crit. a Romänilor (2 Bde, 
1873f.); Etymologieum magn.Romaniae (18386 ff.). 

Hasdrubal, Name karthag. Feldherren: 1)Sohn 
Hannos, bei Eknomos 256 von Regulus, bei Pan 
ormos 250 von Metellus befiegt, in Karthago 
zum Tod verurteilt, — 2) Schwiegerfohn be3 Ha- 
milkar Barkas u. nach deſſen Tod (228) Befehla- 
haber in Spanien, gründete Carthago nova; T 221 
durd) Meuchelmord. — 3) Bruder Hannibals, zog 
biefem, nachdem er 212 in Spanien die beiden Sci— 
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pionen befiegt hatte, 207 über die Alpen zu Hilfe, 
wurde jedoch am Flug Metaurus von M. Livius 
Salinator u. G. Claudius Nero gejhlagen u. fiel 
in der Schlacht. Sein Kopf wurde in Hannibals 
Lager geworfen. — 4) Sohn Gisgons, Vater ber 
Sophonisbe 4. Maifinifie), focht 214/212 in Spa- 
nien, 205/204 in Afrifa gegen Maſſiniſſa, aber jo 
unglüdlid, daß er zum Tod verurteilt wurde; 
jpäter Freifcharenführer; vergiftete fi), vom karthag. 
Pöbel bedroht, 202 vor der Schladt dei Zama. — 
5) Feldherr gegen Maffinifja; 151 wegen unglüd- 
Yicher Führung zum Zod verurteilt, beim Ausbrud) 
des 3. Bun. Kriegs wieber begnadigt, errang ev ans 
fangs einige Erfolge; nad) der Übergabe der Stadt 
147 verteidigte er jich mit den röm. Überläufern im 
Asklepiostempel, floh aber zuleßt zu Scipio, wäh 
rend fi) die.übrigen u. jeine Gattin mit dem Tem: 
pel verbrannten; T als Gefangener in Stalien. 
Safe, Lepus L., Gattg der H.n; Ohren groß, 
Hinterbeine lang, Schwanz kurz, bujhig behaart u. 
aufgerichtet. L. timidus T., gem., Feld⸗H.; die 
Färbung wechielt nad) Jahreszeit u. Aufenthaltsort 
u. ift bald mehr grau od. weißlich, bald mehr rojt- 
farben, unten ftet3 weiß; die Spike des Ohrs 
(‚Böffel‘) ift Shwarz, der Schwanz (‚Blume‘) oben 
ſchwarz, unten weiß; Körper 54 cm I.; die Hinter- 
Yäufe find faft boppelt jo lang als die vorderen; ber 
9. tritt daher vorn mit den Zehen, hinten mit der 
Sohle auf (Spur deshalb jehr leicht anzufpreden). 
Süd- u. Mitteleuropa, Weftafien; in Deutſchland 
da3 häufigfte Haarwild. Das J heißt ‚Ranınıler‘; 
bie Hälin ‚Sab-9.‘, ‚jet‘ 4= bis 5mal jährl. einen 
‚Saß‘ von je 2 613 5 Jungen. Die Paarungs: od. 
‚Nanmelzeit‘ beginnt je nad) der Witterung Jan. 
bis März. Der Jäger unterſcheidet nach dem Auf: 
enthaltsort Yeld-, Wald-, Berg-, Bruch- ıc. H.n. 
An Feldpflanzen u. jungen Bäumen richtet der 9. 
durch Abäfen u. Schälen großen Schaden an (var. 
Wirdihaden). Das Fleifch bildet ein geſchätztes Wild- 
pret (na) 3 Moſ. 11, 6 u.5 Moj. 14, 7 den Is⸗ 
raeliten als untein unterfagt, auch von den alten 
Britannen u. bis heute von vielen Orientalen ver- 
ſchmäht, nod) von Papft Zacharias in feinem Schreis 
ben an Bonifatius v. 751 verboten), der Balg einen 
wichtigen Handelsartikel (1902 wurden einjäl. der 
Kaninchenfelle in Deutjchland für je 5,3 Mill. M. ein- 
u. ausgeführt), bie Haare dienen zur Herftelfung 
feiner Yutfilge. Die H.njagd von Ende Sept. bis Ende 
Yan. wird fehr verichieden ausgeübt (Anſtand am 
Holzrand, Suche mit od. ohne Vorftehhund im Feld, 
das Treiben, Hetze mit Winde, Jagd mit Jagd» 
Hunden, Bugfieren u. Parforcejagd). Bal. E. v. 
Dombromjfi (1898). L. variabilis Pall., Schnee- 
9.;.Pelz ım Sommer bräunlicigrau, im Winter 
weiß; in ben Alpen u. in Nordeuropa, zur Eiäzeit 
auch in Deutfchland. L. cunjculus L. Kaninden, 
ſ. d. Das A. T. zählt den H.n zu den Miederfäuern 
(weil er die Gewohnheit hat, die Zähne aneinander 
zu reiben, wobei die Baden 
ähnlich wie beim Wieders 
käuer fi} Hin= u. herbeme- 
gen) u. zu den unreinen 
Tieren. Im Volksglauben 
gilt ber Angang des H.n 
vielfad) als Unglück ver: IE 
Heißend. — Am Xltert. At Ads 
tribut der Venus, in ber 
altchriſtl. u. bisweilen noch 
in der mittelalt. Kunſt 
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(Abb.: Maßwerk im Kreuzgang des Doms zu Pader—⸗ 
born) wohl nur dekoratives Motiv, im M.A. Sym— 
bol der Unenthaltſamkeit (daher manchmal zu Füßen 
von Jungfrauen) od. der Fruchtbarkeit (beſ. in der 
Frührenaiſſ. bei den Stammeltern, Mariä Heim— 
ſuchung, Geburt Chriſti), ſeltener des ſcheuen Ein— 
ſiedlerlebens; auch als Attribut bei Heiligen (Martin 
dv. Tours, Anſelm v. Canterbury, Albert v. Siena), 
von denen die Rettung von Hunden verfolgter H.n 
erzählt wird. — H., Sternbild de Südhimmels, 
f. Sternfarten, NRüdfeite. ; 

Safe, auch Haafe, bie (altd. Hasa, Asa, ‚die 
Graue, Bleihe‘), r. Nebenfl. dev Ems, entjpringt 
im Teutoburger Wald bei Wellingholzhaufen, jendet 
bei Gesmold einen Teil ihres Waſſers durch die Elje 
zur Wejer, mündet bei Meppen; 130 km L., troß 
Waſſerreichtums wegen ber zahlloſen Windungen zc. 
für die Schiffahrt (61,5 km) wenig geeignet. 

Safe, 1) Rar! Aug. v., prot. Kirchenhiſt., 
* 25. Aug. 1800 zu Niederſteinbach b. Penig, T 
3. Yan. 1390 zu Jena; 1823 Privatdozent in Tü— 
bingen; Sept. 1824 bis Aug, 1825 als alter Burſchen⸗ 
ſchafter in Haft auf dem Hohenasperg, ſchr. hier ‚Die 
Projelyten‘ u. ein ‚Vehrb. der evang. Dogmatif‘ 
(1826, ©1870); 1830 av., 1836 o. Prof. in Sena, 
trat 1883 in den Ruhejtand. Hauptw.: ‚Kirchengejch.‘ 
(1834, 21900); Kirchengeſch. auf Grunblage atad. 
Borlefungen‘ (3 Bde, 1835/92; I/II hrsg. von 
®. Krüger, ?1895 ff., 1?1901); ‚Hdb. der prot. Pole- 
mif gegen die röm.=fath. Kirche‘ (1862, 71900). Gef. 
W. (jedoch) nicht.alfe), 12 Bde, 1890/93. Leider find 
feine Schriften des Berftändnifjes der fath. Lehre 
bar, reich an Mißverſtändniſſen, Nörgeleien, Ent- 
ſtellungen u. gehäſſiger Polemik. Selbftbiogr. ‚Sdeale 
u. Sırtümer‘ (1872, °1894), ‚Annalen meines 
Lebens‘ (1891). Vgl. Bürkner (1900).— Sein Sohn 
Karl Alfred, Theolog, x 12. Juli 1842 zu Iena; 
1876 Militäroberpfarrer in Königäberg (Preußen), 
jeit 1893 Prof. in Breslau. Hrsg.: Vutherbriefe 
(1867). Schr. meift prot. Erbauungsſchr. u. ‚Unjere 
Hauschronif‘ (1898). 

2) Karl Benedikt, Philolog, * 11. Mai 
1780 zu Sulza b. Naumburg, F 21. März 1864 zu 
Bariz, wo er jeit 1805 Iebte; 1816 Prof. ber griech. 
Paläogr. u. neugrieh. Spräche an der Ecole des 
langues orient., 1832 Ronjervator der Handſchr. 
der Tgl. Bibl., 1852 Prof. der vergl. Gramm. an 
der Sorbonne; einer der bejten Kenner der byzant. 
Ritt. u. Geſchichte. Schr. bedeutende Beitr. für die 
Notices et Extraits (1810, 1813, 1827) u. zum 
Bd I der Dindorfjhen Ausg. des Thesaurus ling. 
graec. von Stephanus. Hrsg.: Hist. Leonis Dra- 
conis (1819 u. 1828); Laurentius Lydus (1823); 
Sueton (1828) ꝛc. Seine ‚Briefe von der Wandes 
rung u. aus Paris‘ hrag. von O. Heine (1894). 

3) Konr. Wilh., Arditeft, x 2. Oft. 1818 zu 
Einbed, 7 28. März 1902 zu Hannover; 1849/94 
Prof. am Polytechnikum ebd. ; teftaurierte-u. a. bie 
Godehard- u. Michaelskirche in Hildesheim, die 
Nikolaikirche in Lüneburg, das Wlünfter von Hameln 
u. die Klofterfirhe in Loccum; bedeutendfte Neus 
bauten das Schloß Marienburg b. Nordftemmen u: 
die Chriftusfirhe in Hannover. Mithrsg. der 
‚Müttelalt. Baudentm. Niederſachſens‘ (1856). 

4) O8farv,, Buchhändler, f. Breitfopf u. Härter. 

Safebrock Ebruhh, Joh. Petrus, niederl. 
Sıriftft., x 6.Nov.1812 zu Leiden, T29. März 1896 
ebd.; 1836 prot. Prediger in Heiloo, 1851/89 in 
Amfterdam; nam. befannt durch jeine ſchönen Skizzen 
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u. Betrachtungen Waarheid en droomen (Haarl.| B. sylvestris Brehm (Abb., 3), H.; roftfarbig, 


1840, Leid. ?1896), Mufter der niederl. Profa ; die 
beiten feiner Gedichte (meijt religiös) find Winde- 
kelken (Umft. 1859); Snesuwklokjes (ebd. 1878); 
Hesperiden (ebd. 1888) x. 

Haſel, die, H.jtraud), Corylus Tourn., Gattg 
der Betulaceen; 7 Arten, Eurafien u. atlant. Nord: 
amerifa; mittelhohe Sträucher, feltener Bäume 
mit einhäufigen Blüten u. hartfhaliger, in einem 
Fruchtbeher aus faftigen Hochblättern figenden 
Nüſſen; die Blütenjtände werden ſchon im Vorjahr 
anagebildet u. überwintern, Die männl. (lange, ſtark 
ftaubende Kätzchen) frei, die weibl. in Knöfpchen, 
aus deren Spike Die roten Narben hervorbrechen. 
Wegen der Früchte (Obft u. zur Ölbereitung) ſchon 
von den Nömern (f. Avella) angepflanzt, bef. die 
gem. 9., C. avellana L., Europa (gew. H.nüjfe, 
MWaldnüffe), u. C. tubulosa Willd., Südeuropa 
(Cambertsnüfje, eig. ‚Langbartanüffe‘ wegen 
der verlängerten Fruchthüllen), neuerdings aud) die 
61820 mh. Baum-H., C. colurna L., Südoſt- 
europa bis zum Himalaja (türf. od. Dicknüſſe); 
Zeller Nüffe beißen groß- u. rundfrüdtige 
Lambertsnüſſe (ähnlich die Barcelonanuß, aber 


mehr eig), Baſtardnüſſe Blendlingsformen. f 


Die Larve des H.nußbohrers (ſ. Nußbohrer) frißt 
die Fruchtkerne aus. Dieſelben Arten auch Zier— 
gehölze in vielen Sorten (nad) Blattform Eichens, 
Schlitz⸗H. ıc., nad) Blattfarbe Blut-, Gold-H. zc.), 
ebenſo Die niedrigeren amerif. C. americana Mill, 
u. rostrata Ait. Daß leichtſpaltige u. biegjame Holz 
ber gent. 9. dient zu Yaßreifen, Bind- u. Flecht⸗ 
material, Spazierjtöden, Klärſpänen (für Bier: 
u. Effigfabr.) 2c., Das ähnliche der Baum=H. zu feinen 
Döbeln u. a Vgl. Palandt (1881); 
Göſchke (1891); Groß (1902). — 9., der = Hü8= 
fing, f. Döber, \ j 

Haſel, bad. Dorf, A.Bez. Schopfheim; (1900) 
637 €. (31 Kath), X. Dabei die aus Scheffels 
‚Trompeter‘ befannte H.er od. Erdmannshöhle 
(Tropffteingebilde, elektr. Beleuchtung). 

Safelburg, bei Bozen, ſ. d. 

Saefeler, Gottlieb Graf d., preuß. General, 
x 19. San. 1836 zu Potsdam; 1853 Leutnant, 
zeichnete fi in den Kriegen 1864, 1866 u. 1870/71 
als Generalftabsoffizier des Prinzen Friedrich Karl 
aus. Seine reiche Strieggerfahrung verwertete H. ala 
Vtitarbeiter am neuen Kav.-Exerzierreglement u. ber 
neuen Felddienſtordnung, bei. aber bei Der Aus— 
bildung des ihm 1890 unterftellten 16. Korps. 1901 
Generaloberjt, 1903 3. D. geftellt ; lebt zu Harnecop 
b. Frankfurt a. d. Oder. 

Safelgebirge, Thon od. bolomit. Mergel mit 
Sinten, Broden od. Streifen von Gips, Anhydrit, 
Steinſalz, Kieferit, Polyhalit; hat vielfach breccien- 
artige Struftur; begleitet die Salzlager der bayr. u. 
ſalzburg. Alpen. , R 

Safelhuhn, 
Bongsia Steph., 
Gattg der Te- 
traonidae;Lauf 
in der untern 
Hälfte nadt, 
Scheitelfedern 
au einer, kurzen 
Holle verlän— 
gert; 3 XUrten, & 
im N. der Alten 
u. Neuen Welt. 






braungewäſſert, ſchwarzbraun u. weiß gefleckt, 
Schwanz hellaſchgrau mit weißer Endbinde, dJ mit 
ichwarzer, 2 mit roftgelber Kehle; Z 45, 237 cmL.; 
in Gebirg3mäldern (bej. mit Beerenjträuchern) Norb- 
u. Mitteleuropas u. Weſtaſiens. Fleiſch hochge⸗ 
ſchätzt. Die Jagd gefhieht meift dur Anloden 
mit einem Pfeifen, welches die Balglaute, das 
‚Spifjen‘ des g (März od. Apr.; eine Reihe zifcheln: 
der Töne, Die fi) zu einer höhern Zonart erheben u. 
mit einen ſtark vibrierenden Trilfer enden) od. daß 
‚Bilten‘ des 9 nachzuahmen ermöglicht. 

Haſelmaus, Muscardinus A. Wagn., Gattg 
ber Schläfer; Schwanz der ganzen Länge nad) gleich» 
mäßig behaart, Ober» u. Unterjeite gleichfarbig. 
Einzige europ. Art: M. avellanarius A. Wagn.; 
roſtgelb, Kehle u. Bruft weiß; Körper 7,5, Schwanz 
7 cmI.; Mitteleuropa. Baut in Gebüfd) ein Gras— 
nejt nahe dem Boden; lebt bei. von Hajelnüffen u. 
Eicheln, wird jehr leicht zahm. Große H.= Garten 
ichläfer, ſ. Schläfer. 

Hafelnatter = Kreuzotter u. = Glattnatter (. 
Nattern). Haſelotter = Kreuzotter. 

Haſelnuß, Haſelſtrauch ſ. Safer; Hajel- 
Hwamm = Eichhaje, ſ. Polyporus; Haſelwurz 
f. Asarum. — H.öl, in den H.kernen zu 50 %/, ent⸗ 
baltenes, nicht trocknendes, erft bei —15° erftar- 
vendes fettes Öl; wie Diandelöl gebraucht, dem es 
ſehr ähnlich ift. ſbohrer. 

Haſelrüſſelkäfer = Haſelnußbohrer, j. Nuß⸗ 

Haßelünne, hannov. Stadt, Kr. Meppen, r. an 
der Haje; (1900) 2020 €. (1940 Kath.); 1; Ur⸗ 
fulinen (Penfionat ꝛc.); Viehhandel. 

Safelwurm = Blindſchleiche. 

Salemann, Guft. Friede. Wilh., Maler u. 
Illuͤſtrator, & 16. Sept. 1850 zu Mühlberg a. d. 
Elbe; in Berlin u. Weimar ausgebildet, Lebt ſeit 
1880 zu Gutad) im Schwarzwald. Won feinen ges 
mütvollen, ſonnigfriſchen Landſchafts- u. Genre: 
bildern aus ſeiner Heimat u. aus dem Schwarzwald 
(Kirmes in Thüringen, Schellenmarkt, Kirchgang, 
Edle Neifer, Spinnſtube ꝛc.) eine Auswahl in dem 
Prachtw. ‚Bilder aus dem Schwarzwald‘ ; feine 
Hauptftärke die Sluftrationen, jo zu Storm , Im— 
merjee‘, Hansjatobs ‚Vogt auf Mühlftein‘. 

Sajen, Leporidae, Jam. ber Nagetiere; aus- 
gezeichnet durch 4 obere Schneidezähne, don denen 
die äußeren als Stijtchen Hinter bie 2 großen, längs- 
gefurchten inneren gerüct find; Schwanz furz. 2 
Gattgn: Lagomys F. Cuv. (j. Pfeifhafe) u. Lepus Z. 
G. Safe u. Kaninchen). 

Haſenauer, RarlFrh.d., Arditekt, #20. Juli 
1833 zu Wien, T 4. San. 1894 ebd. ; ausgebildet 
an der Wiener Akad. (van der Nüll u. Siccardsburg) 
u. auf Studienreifen ; 1873 Freiherr. Hauptw.: die 
beiden Hofmufeer (mit prächtigen Treppenhäuſern) 
u. das Hofbingtheater in Wien, im Balajtjtil der 
ital. Hochrenaiſſance, nach feinen u. Seinper gemein— 
famen Plänen(die wirfungsvolle, farbenfrohe Innnen- 
dekoration ganz jein Werk); von ihm ferner das faif. 
Schloß im Tiergarten u. die Bläne für die Hofburg. 

Haſenauge (Lagophthalmus), mangelnder 
Verſchluß der Lider; entfteht durch Exophthalmus od. 
teilw. Verluſt der Lider, durch Lähmung des Orbi— 
fularmußfelß, auch durch Krampf des obern Lid», 
hebers. Heilung durch Befeitigung der Urfadhe. 

Haſenbrot [. Luzula. i 

Haſenburg, Berg im Böhm. Mittelgebirge, 
füdl. v. Trebnig, ein 400 m h. Bafaltkegel (ſchöne 
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Eäulen) auf thon. Unterlage; Burgruine. 1898 
bi3 1900 zeritörten Erdiutfchungen einen Teil des 
oem Südfuß liegenden Doris Klappay. 

" Safenclever, 1) Soh. Peter, Maler, & 18. 
Mai 1810 zu Remſcheid, T 16. Dez. 1853 zu Düffel- 
dorf; Schüler v. Schadows; malte mit glüdlihem 
Humor, anfangs noch trodenem Kolorit (‚Sobjiade‘), 
jpäter in flüjliger Technik u. treffliher Charafter- 
zeichnung Szenen aus dem Eleinbürgerlichen Leben 
(Weinprobe, Bejefabinett, Berlin, Nationalgal.) u. 
zuletzt aus dem Jozialen Elend der Gegenwart (Spiel- 
banf, Arbeiter u. Stadtrat). 

2) Wilh., jozialdem. Politifer, & 19. Apr. 1837 
zu Arnsberg (Weſtf.), T 3. Juli 1889 zu Schöne- 
berg ; gelernter Lohgerber, 1862/63 Ned. der ‚Wejt- 
fäl. Bolfsztg‘, 1870 Sekretär, 1871 Präf. des von 
Zafjalle gegr. ‚Allg. deutſchen Arbeitervereing‘, 1869 
bis 1870 Mitgl. des norddeutſchen, 1874/87 des 
deutſchen Reichsſtags, 1875 zu Gotha Bor. der ‚Allg. 
deutſchen Arbeiterpartei‘ u. Leiter de ‚Altonaer 
Volksbl.‘, 1876/75 neben Biebinecht Ned. des ‚Vor- 
wärts‘; redegewandt, aber wenig energie), verfiel 
1888 in Geiftesfranfheit. 

Haſenhacke, beim Pferd alle knöchernen, ſeh— 
nigen od. bindegewebigen Anfchwellungen an der 
hintern Fläche des Sprunggelents. Meiſt Schön: 
heitzfehler ; Pferde mit 9. find wegen ihrer ſchwachen 
Sprunggelenfe von der Zucht ausgeſchloſſen. Bei 
Lahmheit (jelten) Mafjage, Bandagieren, jcharfe 
Einreibung. 

ee = Leporiden, |. Kaninchen. 

afenmatt, die, Berg im Schweiz. Jura, höchſte 
Erhebung der Weißenfteinfette, nordiveftl. über 
Solothurn; der baumloje Gipfel 1447 m h. 

Haſenmäuſe, Lagostömidae, Fam. der Nage— 
tiere; Ohren lang, Hinterbeine verlängert, Schwanz 
lang u. buſchig, Gebiß }4; Geſamtausſehen kaninchen⸗ 
ähnlich; Südamerika; leben geſellig in Erdlöchern, 
nähren ſich von Gras, Wurzeln u. Körnern. Das 
Fleiſch wird gegeſſen, der äußerſt ſeine u. weiche 
Pelz hochgeſchätzt. Gattg Chinchilla Benn., ©. 
lanigera Benn., Wollmaus, Chinchilla; 
Licht aſchgrau, ſchwärzlich gefprentelt, unten weiß» 
lich; Körper 30, Schwanz 16 cm l.; lebt in den 
Hoägebirgen von Peru u. Chile an der Schnee- 
grenze; der vorn 2, am Hinterteil 3 cm br. Pelz ift 
jehr koſtbar; jährl. etwa 100 000 Stüd Ausbeute. 
Gattg Lagidium Meyen, Haſenmaus; Ohren jehr 
lang. L. cuvierii A. Wagn.; aſchgrau, Ranindjen= 
größe. Weniger wertvoll ift dev Balg der einzigen 
Art der Gattg Lagostömus Brook., des L. tricho- 
dactylus Brook., Biscada; 50 cm I.; in den 
Pampas von Buenos Aires u. Paraguay. 

Haſenpflug, Rarl Georg Adolf, Architektur: 
maler, & 23. Sept. 1802 zu Berlin, T 13. Apr. 
1858 zu Halberjtadt; bildete ſich als Deforationg- 
maler bei Gropius in Berlin, ſonſt jelbftändig ; 
Meifter in der Nachbildung mittelalt. Bauwerke 
(Dom in Erfurt, Halberftadt, Köln; Kreuggänge), 
Klofter=, Burgruinen (Heifterbadh 2c.). 

Haſenpfötchen, Pflanze, j. Antennaria; auch 
ein Klee, f. b. 

Safenpot, Iett. Aisputte, ruſſ. Kreisjt., Goup. 
Kurland, an der Tebber; (1897) 3338 E.; VE; 
fath. Kirche; Deutſchordensſchloßruine. 1795 ruſſiſch. 

Safenquäde, Hafenreize (weidm.), Ins 
ftrument, da3 den Sllaglaut bes Hafen nachahmt; 
zum Anloden von Füchſen, Mardern, Wildkatzen zc. 
— Hajenrein ift der Hühnerhund, der vor Hafen 
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feftfteht u. fie nur auf Geheiß jagt. — Hajenfprung, 
ein Heiner Knochen im Sprunggelent des Hafen. 

Sajeniharte, Sajenlippe, Haſenmund, 
Geſichts- od. Sippenfpalte (Labium fissum, 
Cheiloschisis), auf einem Entwicklungsfehler be— 
ruhende Mißbildung, bei der bie Oberlippe ſeit⸗ 
wärts einfach od. doppelſeitig ſenkrecht geſpalten ift, 
oft mit Gaumenſpalte (Wolfsrachen) verknüpft. 
Zieml. häufig; frühzeitig operativ durch Anfriſchung 
der Ränder n. folgende Wundnaht zu befeitigen. 

Häſer, 1) Aug. Ferd., Kirchenfomp. (1779 bis 
1844), jeit 1829 Chovregent u. Seminarmufiffehrer 
zu Weimar. Schr. Mefjen, 1 Requiem, Oratorium 
‚Zriumph des Glaubens‘, 3 Opern, Oubertüren ꝛc., 
aud) 2 Geſangsſchulen (1822 u. 1831). — Seine 
Schweiter Charlotte Henriette, Bühnen- 
längerin (1784/1871), in Dresden, Wien, jpäter in 
Italien, wegen ihrer glodenteinen Stimme u. hohen 
Ausdrudswärme bewundert. 

2) Heinr., med. Hijtorifer, x 15. Oft. 1811 zu 
Rom, t 13. Sept. 1885 zu Breslau; 1840 ao., 1846 
0. Prof. in Jena, 1849 in Greifswald, 1862 in 
Breslau. Schr.: ‚Hijt.-pathol. Unterfuch.‘ (2 Bde, 
1839/41); Bibl. epidemiographica (1843, ?1862); 
‚gehrb. der Gejch. der Med.‘ (1845, 2187 4/82, 3 Bde); 
‚Geld. der chriſtl. Krankenpflege‘ (1857); ‚Grundr. 
der Geſch. der Med.‘ (1884) zc. 

Hasköj, Nordiveftvorit. d. Ronftantinoper, I. am 
Goldnen Horn, von Armeniern u. Juden bewohnt. 

Haslach, 1) bad. Stadt, A. Bez. Wolfad), I. an 
ber Kinzig; (1900) 2196 €. (2021 Rath); 7; 
ehem. Kapuzinerklofter (1630/1804), Denkmal des 
Malers Sandhaas (1903); Fabr. v. Senf, Zigarren 
u. Holzſchuhen, Schotterwerf (Hornblende), Eifen- 
u. Stahlwerte, Elektrizitätswerk, Obſt- u. Weinbau, 
Viehhandel. Bei. durch Hansjakobs Schr. (‚Hase‘) 
befannt. — 2) oberöftr. Dtarktfl., Bez.H. Rohrbach, 
an der Gr. Mühl; 1577, ala Gem. 2153 fath. €.; 
Ur; Be3.©.; Kreuzſchw.; Weberei, Beinenindujtrie. 

Hasle, Hasli, das (von der Hajel), vielfad in 
ſchweiz. geogr. Namen; bej. dag oberjte Narethaljamt 
feinen Berzweigungen (Gabmenthalze.); da3 Haupt- 
thal, von ber Grimjel (2164 m) bi faſt Brienger See 
(566 m ü. Dt.) gegen 86 kml., ift reich an Waſſer— 
fällen der Aare (Handeggfall ꝛc.) u. deren Nebenft. 
(Reichenbachfälle) u. wird durch den Querrücken des 
Kirchet (2 kmeIJ. Aareſchlucht) in inter: u.O ber: 
H.thal getrennt; jenes fajt 2 km br., dieſes eng. 
Politisch dev bern. Bez. Ober-9., 592 km?, (1900) 
7012 meiſt prot. E. Alpwirtſchaft u. beſ. Fremden— 
induſtrie; Hauptort Meiringen. 

Hasler (Haßler), Hans Veo, Komponiſt 
x 1564 zu Nürnberg, T 8. Juni 1612 zu Frank⸗ 
furt aM. ; um 1585 Fuggerſcher Organift in Augs⸗ 
burg, dann Schüler X. Gabrielis in Venedig, jpäter 
in Prag u. Nürnberg, 1608 in kurſächſ. Dienften ; 
zuletzt Anhänger ber neuen Lehre. Seine klaſſ. 
Meifterichaft zeigt er vornehmlich in ben kath.-kirchl. 
Merken ; er vermittelte ber deutſchen Muſik die ital. 
Kunftformen bes 16. Jahr). Werke (chronol. Verz. 
don Eitner, 1874): Mefjen, Pſalmen, geijtl. u. weltl. 
Chorlieder, Ranzonetten, ital. Dtadrigale jowie In— 
ftrumentaltänge. 2 Bde feiner Kirchenmuſ. hrsg. von 
F. Commer in Musica sacra, Bd 13 u. 14 (1872 7.). 
R. X. der Cantiones sacrae (1591 ff.) u. 4= bis 
Sftimm. Meffen in den ‚Denfm. dtiſch. Tonkunft‘ 

Häsling j. Döber. [(1895 u. 1902). 

Haslingden mi), engl. Fabrifft., Grafſch. 
Sancafter, 11 km ſüdöſtl. v. Blackburn; (1901) 
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ind., Eifenwerfe, Kohlengruben. 
aslinger, Tobias, Mufilalienhändler, * 
1. März 1787 zu Zell (Oberöftr.), T 18. Juni 1842 
zu Wien ; da). zuerſt Teilhaber der Muſikalienhand⸗ 
lung ©. X. Steiner, bie er 1826 übernahm u. durch 
Ausg. dv. Haydn, Beethopen, Hummel, Spohr u. a. 
zu hoher Blüte brachte. — Sein Sohn u. Mache 
folger Karl (1816/68), auch fleißiger Komponiſt. 
Seit 1875 ift die Firma 9. an Schlefinger in Berlin 
Hasmonäer |. Matkabäer. lübergegangen. 
Hasner, Ritter v. Artha, Leop, oͤſtr. 
Staatsm., & 15. März 1818 zu Prag, T 5. Juni 
1891 zu Iſchl; 1849 ao. Prof. der Nechtsphilojophie, 
1851 o. Prof. der Nationalökonomie in Prag, 1865 
in Wien; 1861 Mitgl. des böhm. Landtags u. des 
Abgeordnnetenhaufes (1863 Präf.), 1863/65 Prüf. 
des Unterrichtsrats, 1867 Mitgl. des Herrenhaufes, 
1868 Unterrichtsmin. (Volksſchulgeſ. 1869), 1870 
für einige Donate Minifterpräfident. Schr. (im 
Hegelichen Geift): ‚Philojophie des Rechts u. ſeiner 
Geh.‘ (1851). Denkwürdigfeiten, Selbſtbiogra— 
phiiches u. Aphorismen, 1892. — Sein Bruder 
Joſeph, Ophthalmolog, & 13. Aug. 1819 zu Prag, 
f 22. Febr. 1892 ebd., two ex feit 1852 ao., 1856/84 
0. Prof. war; jehr verdient um Die moderne Augen= 
heilfunde. Schri: ‚Entwurfeiner anat. Begründung 
d. Augenheilkunde‘ (1847); ‚Klin. Bortr.‘ (3 Abt., 
1860/66); ‚Beitr. 3. Phnfiol. u. Pathol. des Auges‘ 
(1873); ‚Da8 mittlere Auge‘ (1879) ac. 
Hasparren (äspärä), franz. Stadt, Dep. Bafjes- 
Pyrendes, 25 km füdöftl. v. Bayonne; (1901) 1545, 
al3 Gem. 5735 E.; Schuh: u. Tuchfabriken. 
Haspe, weftfäl. Stadt, Landkr. Hagen, an ber 
Mündung der 9. in die Ennepe (Thaljperre); (1900) 
16 039 &. (3198 Rath); IE (3 Bahnhöfe); Amtsg., 
Realſchule; Dernbacher Schw. (Kommunifanten: 
anjtalt 2c.); Gießereien, Hammer-, Eijenwerfe. 
Safpel, Weife (Web.), ein Garmiges bon 
Hand od. durd) Triebfraft gedrehtes Kreuz zur Ab— 
wicklung der von der Spinnmajhine kommenden 
Kößer in die zum Bleichen, Färben u. für den 
Handel nötige Strangform. Die Köker find in 
einen Gejtell dahinter aufgejtellt, das feſtſteht od. 
fangjam verſchoben wird, damit die Fadenlagen 
nicht übereinander wideln. Beim Granthaſpel 
erhält die Führung des Fadens zum 9. eine ſchnelle 
Hin u, Herſchiebung zum Kreuzen der Lagen, wo— 
dureh der Abfall bein Abwickeln vermindert wird. 
Die meh. 9. find mit jelbftthätigen Abjtellern bei 
Fadenbruch u. mit Zählern verjehen, damit jeder 
Strang immer diejelbe Länge Hat; die Stränge 
werben durch Fikfäden voneinander getrennt; ber 
Umfang des 9.3 richtet fi nad) der Numerierung. 
Haspinger, Joachim (in der Taufe Simon), 
tirol. Patriot, & 28. Oft. 1776 zu St Martin im 
Gſießthal, FT 12. San. 1858 auf dem kaiſ. Schloß 
Mirabell bei Salzburg; 1796/99 lebhaft beteiligt 
an ben Kämpfen gegen Die Franzojen, 1802 Kapu— 
ziner zu Eppan, 1805 Priefter. Im Tiroler Frei— 
heitäfampf Teldhauptmann u. Yeldpater zugleich, 
fämpfte er Mai u. Hug. 1809 glücklich am Berg 
Iſel; feine Bemühungen, ben Aufſtand auch auf 
nichttirol. Gebiet zu verpflangen, mißglückten. Gänz- 
lich befiegt u. bis zum letzten Augenblickalle Friedens» 
bedingungen veriwerfend, flüchtete er 1810 nad) der 
Schweiz u. Steiermart; 1814/15 zu geheimen Wif- 
fionen in Italien verivendet, hierauf Weltgeijtlicher 
in Traunfeld u. Hieking. 1848 Feldgeiftlicher der 
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Ziroler Studenten in Wien, lebte dann auf Mira⸗ 
bell. Vgl. Schallfammer (1856). “ 

Haſſan, älterer Sohn Alis, Enkel Mohammeds, 
x 625 zu Medina, T zw. 669 u. 671 ebd.; 661 nach 
Alis Ermordung in Kufa zum Kalifen ausgerufen, 
verkaufte aber bald ſeine Anſprüche an Mogwija u.” 
zog ſich in ein ruhmloſes Privatleben zurück. 

Haſſauret, Sriedr., deutſcheamerik. Schriftſt., 
* 9. Oft. 1852 zu Wien, T 3. Oft. 1885 zu Paris; 
jeit 1849 in Amerifa, Ned. in Cincinnati, 1861/65 
amerif. Gejandter in Ecuador. Schr.: Four Years 
among the Span. Americ. (1868, 11886, dtſch 
1887); den Noman The Secret of the Andes 
(1879); ‚Gedichte‘ (1878) ꝛc.; jämtl. Cincinnati. 

aßberge, unterfränf. Triashöhe, ein fteiler 
(140/180 m h.), wenig gegliederter, beinaldeter 
Nüden zw. Diain u. Saale, ftelfenw. von Bajalt 
durchbrochen, in der Naſſacher Höhe 507 m. i 

Haſſe, 1) Joh. Adolf, Opernktomp., x im März 
(getauft 25.) 1699 zu Bergedorf b. Hamburg, T’ 
16. Dez. 1783 zu DBenedig; urjpr. Sänger, 1724 
Schüler von Porpora u. X. Scarlatti in Neapel, 
wurde mit der Oper Il Sesostrate (1726) einer der 
beliebtejten Komponijten Italiens (il caro Sassone), 
nach mehrfachen Neifen 1750/63 Oberfapellmeijter 
in Dresden, zulegt in Wien u. Venedig. Schr. über 
100 Opern (Untigonus, 1723; Artaserse, 1730), 
zahlr. Oratorien, Meſſen, KRantaten 2c., die zwar- 
unter bem verflachenden Einfluß der neapolit. Schule 
ftehen, aber in manchen gemütswarmen Arien uns: 
berfennbar deutſche Züge aufweifen. — Seine Gattin 
(jeit 1730) Faujtina, geb. Bordoni (1693 bis 
1786), durch jeelenvollen Ausdruck u. ergreifende 
Daritellung hervorragende Bühnenfängerin (Mezzo— 
fopran), 1731/51 gefeierte Primadonna in Dresden. 
Vol. Niggli (1880); E. Polko (2 Bde, *1895). 

2) Ernit, Statijtifer u. Politiker, « 14. Tebr. 
1846 zu Leulitz b. Wurzen; erſt Offizier, 1875 Dir. 
des jtatift. Anits der Stadt Leipzig, jeit 1886 zus 
gleich ao. Prof. an der Univ.; 1893/1903 Mitgl. 
des Reichstags (mationallib.), geihäftsführender 
Präf. des Alldtſch. Verbands u. Vorſtandsmitgl. der 
Dtſch. Kolonialgefelfihaft. Schr.: ‚Die Stadt Leip— 
zig‘ (1878); ‚Geſch. der Leipz. Meſſen‘ (1885); 
‚Wohnungspverhältniffe 2c. in Leipzig‘ (1886) ꝛc. 

3) Joh. Chriſtian, Rechtslehrer, & 24. Juli 
1779 zu Kiel, T 18. Noo. 1830 zu Bonn; lehrte in 
Kiel, Jena, Königsberg, Berlinu, Bonn, Mitgrüns 
der de3 ‚Rhein. Muſeums fir Jur. 1827. Hauptw.: 
Culpa de3 röm. Rechts‘ (1815,21838); ‚Chel. Güter- 
recht des röm, R.‘ (1824). 

4) Karl, Mediziner, & 17. Oft. 1841 zu Tön⸗ 
ning (Schleswig); jeit 1873 0. Prof. u. Div. des 
anaf. Inſtituts in Breslau. Schr.:, Anat. Studien‘ 
(5 9., 1870/73); ‚Natürl. Syftem der Elasmobran— 
hier‘ (2 Tle u. Ergzgsh., 1879/85); ‚Formen des 
menſchl. Körpers‘ (2 Abt., 1888/90); ‚Atlas der 
fenfibeln u. motor. Gebiete d. Hirn: u. Nüden- 
marfönerven‘ (1895, ?1900) xc. 

5) Karl &wald, Patholog, & 23. Juni 1810 
zu Dresden, T 19. Sept. 1902 zu Hannover; 183% 
ao. Prof. in Leipzig, 1844 Prof. in Züri), 1852 
in Heidelberg, 1856/79 in Göttingen ; verdient um. 
die Einführung der anat. Auffaifung der pathol. 
Vorgänge in die flin. Died. Deutſchlands. Schr. : 
‚Spez. pathol. Anat.‘ (nur Bd 1: Krankh. der Zir- 
fulationd= u. Rejpirationsorgane‘, 1841); ‚Krank. 
des Nervenapparats‘ (1855, *1868 F.) ꝛc. ‚Erinnes. 
zungen 2c.‘, 1893, °1902. Vgl. Obit (1890). 
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Haſſelfelde, braunſchw. Stadt, Kr. Blankenburg, 
auf dem Unterharz, 452 m ü. M.; (1900) 2700 
prot. E.; IA; Amtsg.; Zigarrenfabr., Geweih- 
drechslerei; Himat. Kurort. 

Hasselg. (Bool.) = Friedr. Hajfelguift, 
ichwed. Naturforicher, 1722/55. 

Haſſelriis, Souis, dän. Bildhauer, & 12. Jan. 
1844 zu Hillferdd (Seeland); Schüler Biſſens an 
der Ropenhagener Afad., 1869 in Rom. Schuf eine 
Anzahl gerühmter Porträtbüften u. sftatuen (Bell- 
man, Anderfen, Heine für die Billa der Kaiferin 
v. Oſtr. auf Korfu u. den Montmarire in Paris, 
Shafeipeare für Helfingör) u. das fünftlerifd) ver- 
unglüdte Dänemarf-Denfmal in Kopenhagen. 

Haſſelt, Hauptit, der belg. Prov. Limburg, am 
Demer (39 km. Kfnal nad) Zurnhout), 40 m ü. 
M.; (1900) 14889 €.; TE; Ger. 1. Inſtanz u. 
Handelsg., Zellengefängnis, Fil. der Staatsbanf; 
St Quentinfirde (14./16. Sahrh., fpätgot., reit.); 
Athenäum, bij. College, Knaben-, Mädchenmittel- 
ſchule, Lehrerinnenfem., Zeichenafad. u. Gewerbe- 
Thule, Mufit-, Haushaltungsſchule; Franziskaner, 
Barmd. Br.; Graue Schw., Urfulinen, Schw. v. 
Kinde Jeſu; Geneverbrennerei, Fabr. v. Öl, Tabak, 
Zeim, Gelatine, Düngemitteln, Salzraffinerie, Vieh- 
mäfterei, Getreidehandel. — 1567 Nefatholifierung 
durch den Biſchof dv. Lüttich. 6. Aug. 1831 Sieg 
ber Stiederländer über die Belgier. 

Saffelt, Andre Henri Eonftant van, 
belg. Schriftft., & 5. Jan. 1806 zu Maastricht, 7 
1.De3.1874 zu Brüffel. Schr. u.a.: Hist. deRubens 
‘(Brüff. 1840); Hist. des Belges (2 Bde, ebd. 1849 
bis 1851) ꝛc.; Poesies (3 Bde, ebd. 1854/62); die 
&popöde Les quatre incarn. du Christ (ebd. 1868, 
=1873); Livre des ballades (Namur 1872) ꝛc. Geſ. 
AB., 10 Bde, Brüff. 1877 7. Vgl. Alvin (ebd. 1877). 

Hasselt (3o0l.) = Johan Cvenraadvan 
Saffelt, nieder!. Naturforjcher, 1798/1822. 

Haſſenfratz (ab), Jean Henri, franz. Chemie 
fer u. Phyſiker, & 20. Dez. 1755 zu Paris, T 24. 
Febr. 1827 ebd. ; arbeitete unter Lavoiſier, während 
der Revolution eifriger Jafobiner, Mitgl. der Kom— 
mune u. Chef de8 Munitionswejens ; 1795 Mitbegr. 
a. jpäter Phyſikprof. der polytechn. Schule. Schr. 
hem.stechn., mineral., phyſik. u. militärtechn. Werke. 

Haſſenpflug, Hans Daniel, kurheſſ. Min., 
* 26. Febr. 1794 zu Hanau, T 10. Oft. 1862 zu 
Marburg; feinen vormals freifinnigen u. burſchen⸗ 
Ichaftl. Idealen gründlich abgewendet, begabt u. 
unermüdlich, aber ebenjo rückſichtslos, fuchte er ala 
Min. für Yujtiz u. Inneres (feit 1832) dieBerfafjung 
0.1831 zu befeitigen u. Die Selbftändigfeit des Land⸗ 
tag3, der Beumten u. Gemeinden zu brechen. Vom 
Kurprinzen beleidigt, ſchied er 1837 aus dem heſſ. 
Dienft u. widmete feine Fähigkeiten der Berwaltung 
dv. Sigmaringen, Luxemburg u. jeit 1841 dem preuß. 
Suftigdienft. : Während eines durch Denunziation 
angeregten Unterichlagungsprogefied, der jpäter mit 
feiner Freiſprechung endete, 1850 als heſſ. Minifter- 
präf. berufen, nahm er fein reaftionäres Programm 
wieder auf. Er war das treibende Element in dem 
Verfaſſungsſtreit, in dem der Kurfürft den Kriega- 
zuftand über fein Land verhängte, mit Hilfe von 
Bundesexekutionstruppen die Verfaflung d. 1831 
aufhob u. eine neue oftroyierte. 1855 mußte er, 
von Volk u. Fürft gefürditet u. gehaßt, abdanken. 
— Sein Sohn Karl, Bildhauer, & 5. San. 1824 
zu Kaſſel, t 18. Febr. 1890 ebd.; ausgebildet in 
Berlin (Widmann) u. Münden (Schaller); 1863 
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Afademieprof, in Kaſſel; ſchuf be. glückliche Jdeal- 
bildwerke (Ariadne, Galatea, Dornröschen ıc.). 

- Saffenftein, Bruno, Kartograph, #23. Nov. 
1839 zu Ruhla, T 27. Aug. 1902 zu Gotha; jeit 
1854 in Perthes' Geogr. Anftalt, fartogr. Red. von 
Petermanna ‚Mitteilgn‘. Hauptw.: ‚Snnerafrifa‘ 
(11 8L., 1862/63); ‚$apan‘ (7 Bl., 1885); 3. Aufl. 
dv. Spruners Hift. ‚Handatl.‘ (1871/79, mit Menke). 

Saflerode, H.-Friedridsthal, preuß.: 
ſächſ. Dorf, Kr. (Grafſch.) Wernigerode, 3 km I. im 
Thal der Holzemme, mit Wernigersde zufammen- 
hängend; (1900) 3820 €. (103 Kath.); I; Er- 
ziehungsanftalt für ſchwachſinn. Mädchen; Fabr. 
von Papier u. Käfe, Sügewerf, Granitbrüde; 
Sommerfrifche. 

Baflert, Ernſt Emil Kurt, Geograph, * 15. 
März 1868 zu Naumburg a. ©.; bereifte den NW. 
der Balfanhalbinfel, die Südfarpaten, Bentral- 
frankreich zc.; 1899 ao. Prof. in Tübingen, 1901 
0. Prof. an der Handelshochſchule in Köln. Hauptw.: 
‚Reife durch Miontenegro‘ (1893); ‚Deutichlands 
Kol.‘ (1899, Nachtr. 1903); ‚Polarforfchg‘ (1902); 
Landeskde v. Württ.‘ (1903). 

Haßfurt, unterfränt. Stadt, r. am Main 
(Brüde); (1900) 2490 €. (2201 Rath., 80 S8r.); 
3; Bez.A., Amtsg.; got. 2türmige Pfarrkirche 
(1390/1466), got. Dtarien- od. Ritterfapelle (14. u. 
15. Jahrh., von Heibeloff ern.; am u. im Chor 230 
Adel3wappen), jpätgot. Rathaus; Latein, Prä- 
parandenſchule; Schulſchw., Töchter v. HI. Geift; 
Wildbad (Eijenquelle), Hopfen, Obft-, Weinbau. 
— 1233 erſtmals genannt, 1553 von Markgr. 
Albrecht geplündert. 1585 unter Fürſtbiſch. Julius 
refatholifiert. — 9km füdweftl. Dorf Oberſchwap— 
pad) (380 kath. €.) mit ehem. Jagdſchloß der Abte 
v. Ebrach, feit 1903 Privatbejig (de8 Baron v. 

Hassia (neulat.), Heſſen. (®ungern). 

Sattarl, Juſtus Karl, Botaniker (= Hassk.), 
* 6. Dez. 1811 zu Kafjel, 7 5. Yan. 1894 zu Kleve; 
1836/43 u. 1845/46 am Bot. Garten in Buitenzorg, 
verpflanzte 1852 den Chinarindenbaum nad) Yava. 
Hauptw.: Plantae jav. (1847); Filices jav. (1856); 
Commelinaceae ind. (1870). . 

Haßlacher, Peter, S. J. (ſeit 1840), Kanzel⸗ 
rebner, x 14. Aug. 1810 zu Koblenz, T 5. Juli 
1876 zu Paris; 1832/40 als Burſchenſchafter in 
Feſtungshaft; 1844 Priefter, hielt feit 1849 mit 
anderen Jeſuiten Durch ganz Deutſchland Mijfionen 
u. zahle. Priefterexerzitien; begann feit 1855 re= 
ligiös⸗wiſſenſch. Konferenzen, die hauptſächlich feinen 
Ruf begründeten; 1863/73 an der St Yofephaniffion 
für die Deutjchen in Paris. Vol. Hertkens (1879); 
von demf. aus 9.3 Nachlaß hrsg.: ‚Thomas dv. Kem= 
pen, Nachfolge‘ (1883) u. ‚Paffionsbüdhlein‘ (1887). 

Haßler, Hans Leo, Komponift, ſ. Haßfer. 

Häßlich. Das Häßliche ift nicht der einfache 
Mangel an Schönheit, fondern beren fonträrer 
Gegenſatz u. wird durch dieſe erjt zum Bewußtſein 
gebracht; es mißfällt duch feinen Anblid. Der 
Widerſpruch zwiſchen Idee u. Erfheinung ift nit 
immer häßlid), dagegen der Mangel an Einheit, die 
Unordnung im Phyſiſchen u. Moraliſchen ꝛc. Die 
tünftlerifche Darftellung misht dem Schönen gern 
Unjhönes, ja Häßliches bei zum Zweck der Ab». 
wechslung, des Kontraft3 u. der Charakteriſtik. 

Haßlinghauſen, weſtfäl. Dorf, Kr. Schwelm; 
(1900) 3794 €. (350 Kath., jonn= u. feiertags 
Gottesdienit); I; Steinfohlenzedhe (3 Schachte, 
1000 Arbeiter), Glashütte, Schlittihuhfabrif. 
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H 
a. 9.; (1900) 6423 €. (1163 Kath.); Frongis⸗ 


Tanerinnen; Fabr. v. Blechemballagen, Tabak, Holz- 
ſchuhen, Stöden, Kartonnagen, Automobilen 2c., 
Pferdezucht (Nennen, Trainieranjtalt), Tabakbau. 
1903 wurde hier ein neolith. Friedhof aufgedeckt. 

Haſſun, Anton, Pair. u. eriter armen. Kard. 
(feit 1880), & 13. Juni 1809 zu Konjtantinopel, 7 
28. Febr. 1884 zu Nom; 1838 Tit.Erzb. v. Anazarbe 
u. Koadjutor, 1846 Nachfolger des armen. Primas 
v. Konjtantinopel, errichtete 1850 6 neue arınen. 
Bistümer; 1867 Patr. v. Kilikien. Nach) dem Vatik. 
Konzil erhob fich gegen ihn Biſch. Kupelian; 9. 
wurde verbannt u. die der Kirche treuer Armenier 
(damals Haſſuniſten gen.) verfolgt. Seit 1880 
lebte H. in Nom. Bgl. Armen. Kirche. 

Hasta, die (lat.), ‚Lanze‘. — Hastati f. Legion, 

Haſtedt, ehem. Dorf, jeit 1. Apr. 1902 an die 
Stadt Bremen angejchlofjen. 

Haſtenbeck, hannov. Dorf, 5 km jüdöjtl. dv. 
Hameln; (1900) 420 prot. E.; Schloß der Tan. 
Neben. — 26. Juli 1757 Sieg dev Franzoſen unter 
d’Ejtrdes über die Hannoveraner, Hefjen u. Brauns 
ſchweiger unter Cumberland, der darauf (8. Sept.) 
die ſchmähliche Kapitulation v. Kloſter Zeven ſchloß. 

Haſtiugs (hẽßtingh, 1) engl. Stadt (Parlaments: 
borough), Grafſch. Sufjer, am Kanal; (1901) 
65528 E.; Ti (3 Bahnhöfe) kath. Kirche, Schloß⸗ 
ruinen (3. T. aus der Zeit Wilhelms J.); Latein- 
ſchule, Braſſey-Inſtitut (Bibl, Muſeum u. faufs 
männ. Schule), Theater; Pallottiner, Sühneſchw.; 
Schiffbau, Fiſcherei; Seebad (Bäder, Hotels x. 
hauptf. in ber vornehmen Weftvorft. StLeonards). 
— 14. Oft. 1066 Sieg Wilhelms des Eroberer3 über 
den lebten angeljähf. König Harald. — Nach 9. bei. 
der H.jandftein, dag untere GYied des engl. Wealden. 
— 2) nordamerif. Städte: H., Nebr.; (1900) 7188 
€E.; kath. Kirche; presbyter. u. deutſch-baptiſt. 
College; Aſyl für unheilbare Geiſteskranke; Getreide⸗ 
u. Viehhandel. — H., Minn., r. am Miſſiſſippi; 
3811 E.; 3; 2 kath. Kirchen (1 dtſch., Benedik⸗ 
tiner), Jofephsſchw., Benediktinerinnen; Mühlen, 
Sägewerke, Getreide- u. Holzhandel. 

Haſtiugs q. o), 1) Frandis Rawdon, 2. Graf 
Moira, (1817) Marquis H., engl. General, * 9. 
De3. 1754, 1 28. Nov. 1826 zu Baia(Bajä)als Gouv. 
v. Malta; zeichnete jich im amerik. Krieg aus u. 
führte 1794 für York ein Hilfskorps nad) Flandern. 
Als Generalgoup. v. Oftindien (1813/22) demütigte 
er 1814/16 die Gurka in Nepal, vernichtete 1317/18 
die räuberifchen Pindhari u. brad) die Souveränität 
der Miahrattenjtaaten. 

2) Warren, 1. Generalgoud. v. Britiſch-Oſt- 
indien (1773/85), * 6. Dez. 1732 zu Churchill, T 
22. Aug. 1818 zu Daylesford; rettete u. vergrößerte 
die brit. Macht durch Unterwerfung d. Benares u. 
2 barbar. Kriege gegen die Miahratten u. Haibar 
Ali u. befriedigte die Kompagnie durd) Erprefjungent. 
In England wurde er don den Whigs der Gemwalt- 
thätigfeit u. Erpreſſung angeflagt, aber nad) Sjähr. 
Prozeß 1795 freigefprochen. Da er perjünliche Be— 
zeicherung verſchmäht Hatte, verichlang der Prozeß 
fein Vermögen, u. er lebte fortan von der Gnade der 
Kompagnie. Vgl. Diacaulay (Bond. 1841); Ma: 
theſon (ebd. 1894). 

Sat, in der Buchführung = Haben od. ‚Credit. 

Hatch ätſch, Edwin, anglik. Theolog, x 4. 
‚Sept. 1835 in Derby, F 10. Nov. 1889 zu Oxford; 
1859 Prof. in Toronto, 1862 Rektor der High-School 

Herder Konverſ.Lex. 3. Aufl. IV. j 
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in Quebec, 1867 Bizedir. v. St Mary Hall, 1884 
Prof. der Kirchengeſch. in Oxford. Hauptw.: Or- 
ganis. of the Early Christ. Churches (Lond. 1881, 
31888); Growth of Church Institutions (ebd. 1887); 
beide dt) von X. Harnad (1883 bzw. 1888); Essays 
in Biblic. Greek (Oxf. 1889); Infiuence of Greek 
Ideas & Usages upon the Christ. Church (Lond. 
1890, °1897 ; dtiſch von E. Preufchen mit Zuſätzen 
von U. Harnad, 1892); Memorials (ebd. 1890) zc. 
Mit Redpath Hrag. der großen Konkordanz zur 
Septunginta (2 Bde, Bond. 1892/97). , 
Hatchettin, der (hätſchetin, ben. nad) dem engl. 
Chemiker Charles Hatchett, 1765/1847), natür- 
licher wachsähnl. Kohlenwafferftoff, aus gelbl. Ag: 
gregaten doppeltbrediender Schuppen beftehend. — 
Nach demi. ben. Hatchetts Braun, Ferrocyankupfer, 
Cu;Fe(CN),, ein rotbrauner Niederjchlag in Kupfer⸗ 
fulfatlöfung dur) Ferrocyankalium entjtehend. 
Hatfield (nätiind), engl. Stadt, Grafſch. Hert- 
ford, an der Lea; (1901) 4551 E. u. 9. Houje, 
Sitz de3 Marquis dv. Salisbury (Barock, 1611; 
wertvolle Samml. geſchichtl. Urkunden). 
Sath, der (Hinduft., ſanskr. Rasta, ‚Hand, Arm, 
Elle‘, engl. haut), ojtind. Längenmaß = Cövado. 
Sathor (ägypt. Hat-Hör, N 
‚Wohnung des Horus‘), ägypt. 
Göttin des Nachthimmels, der 
Liebe u. Freude; dargeſtellt mit 
Kuhkopf (Abb.), bei. in Den 
dera (j. d. u. Theben verehrt; 
früh mit Iſis, jpäter aud) mit 
der phönif. Aſtarte u. der gried). 
Aphrodite verſchmolzen. 
Hatifi, Abdallad, per. 
Epifer, Neffe Dſchamis, T \ 
1521; Dichtete in Nahahınung PP —————] 
Nijamis ci. d.) eine Chamsse 
(‚Fünfer‘), einen Zyklus von 5 epifchen Gedichten, 
deren wertvollites da3 Tirmurname (‚Zimurbudh‘) 
od. Safarname (‚Siegesbudj‘ Timurs) iſt; nad) 
Firdujis Königsbuch‘ das bebeutendite Hift. Epos _ 
der Perfer (Tithogr. hrsg. Lakhnau 1869). 
Satoba (feem.), japan. Anlegeſtelle. 
Satidhepiut, Hataju, auch Chnem— 
tamun, Schweſter u. Gemahlin Thutmofis’ I. 
(18. Dynaftie), dem fie um 1500 v. Ehr. in der 
Negierung folgte, T um 1481; fnüpfte mit dem 
Weihrauchland Punt (Südarabien u. Somalfüjte) 
Handelsbeziehungen an u. errichtete einen bilder- 
reichen Tempel zu Der el-Bahri (b. Theben), wo 
man 1904 ihr Grab entdeckte. j 
Haͤtſzeg (Hütgeg), fiebenbürg. Stadt, Kom. Hun- 
yad, im 9.thal; (1900) 2367 &.(56°/, walad).; 925 
Kath.); I (Bäralja-9.); Bez.G.; Schafmärfte. 
Sattala, Mart., Slawijt, x 4. Nov. 1821 zu 
Trjztena (Ungarn), T 11. Dez. 1903 zu Prag; 1848 
Priejter, 1850 Gymnajiallehrer in Preßburg, 1854 
bi3 1891 Univ.-Prof. in Prag; einer der beiten 
böhm. Linguiften, befannt durch fein Eintreten für 
die Echtheit der Königinhofer Handſchrift. Hauptw.: 
‚Sautlehre der alt= u. neuczech. u. jlow. Spr.‘ (Prag 
1854); ‚Vergl.Sramm. d.böhm. u. ſſowak. Spr.‘(ebd. 
1857); ‚Antibarbarus der böhm. Spr.‘ (ebd. 1877). 
SBattenheim, Hefi.naff. Dorf, Rheingau, r. anı 
Rhein; (1900) einſchl. der Strafanitalt Eberbad) 
6. 0.) 1309 meift kath. E.; 3; Weinbau (vorzüg- 
liche Marken: Nußbrunnen, Dillmetz, Schüßen- 
bäuschen, Steinberg, Mannberg, Heiligenweg u. 
Kilb), Elektrizitätswerk. Stromabwärts Schloß 
7 
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Reichartshaufen (1152 als Klofterhof der Abtei 
Eberbach erbaut). 

Satteras, Kap, norbamerif. Borgebirge, N.C., 
die Spibe einer faſt rechtwinkligen, jandigen An— 
ſchwemmungsinſel vor dem Pamplicofund, wegen 
der vorgelagerten Untiefen bei den Schiffern be- 
rüdtigt; 58 m h. Leuchtturm. 

Hatteria Gr., die Brüdenechfe. 

Sattingen, weſtfäl. Kreisit., Reg. Bez. Arns⸗ 
berg, I. an der Ruhr; (1900) 8975 €. (2421 Kath., 
140 Y8r.); To, Straßenbahn nad) Bodum; Amtsg. 
Bergrevieramt; Rathaus (18. Jahrh.); Progymn., 
höhere Mädchenſchule; Eifenind. (Maſchinen, Flan— 
ſchen ꝛc. Stahlwerk), Webereien; Fremdenverkehr. 

Hatt⸗i⸗Scherif, Hattihumajun, ber (arab.⸗ 
türk., ‚heilige, großherrl. Schrift‘), raſchen Vollzug 
heiſchender Kabinettsbefehl des Sultans. Ber H. 
von Gülhane (3. Nov. 1839) verbürgt allen 
Unterthanen gleiche Sicherheit, ber nie ausgeführte 
Hattihumajun vom 18. Febr. 1856 bürgerliche 
Gleichſtellung ohne Unterfchied ber Religion, 

Sattler, Franz Ser., S. J. (feil 1852), relig. 
Volksſchriftſt, & 11. Sept. 1829 zu Anras (Tirol); 
1860 Priefter, feit 1865 in Innsbruck Vtitarbeiter 
(1832/87 auch Red.) des ‚Sendboten des hl. Herzens 
Jeſu‘. Schr.: ‚Garten des Herzens Jeſu‘ (1870, 
81901); ‚Gef. der Andacht zum Herzen Jelu‘ (1875); 
‚Kath. Kindergarten od. Legenden für Kinder‘ (1877, 
81902; Auszug: ‚Blumen ıc.‘, 1879, 1902); ‚Herz: 
Seju-Monat‘ (1881, 1901);, Das Haus des Herzens 
Jeſu‘ (1884, °1900); ‚Miai-Dionat‘ (1888, 21898); 
‚P. EL. de Ia Colombiere‘ (1903) x. 

Hatto, Erzbiſchöfe v. Mainz: H. J. (891/913), 
%* um 850 aus ſchwäb. (?) Familie, T 15. Mai 913; 
888 Abt v. Reichenau, 889 auch v. Ellwangen; 
fromm, gelehrt u. dem König Arnulf treu ergeben, 


feßte er 900 (zu Forchheim) Die Wahl Ludwigs des 


Kindes u. 911 Konrads I. durch. Obwohl hoch— 
verdient um Staat u. Kirche, wurde 9. arg ber= 
leumdet, jo wegen angeblichen Verrats des Grafen 
Adalbert v. Babenberg, wegen Hartherzigfeit in 
Hunger3not, daher nad) der Sage von Mäuſen ges 
Treffen im ‚Mäufeturm‘ (Mus- od. Mautturm) bei 
Bingen. Die Mäujefage wird noch öfter von 9. II. 
(968/70,956 Nachfolger des Abt3 Hadamar. Fulda, 
963 auf der Synobe zu Ravenna) erzählt. Vgl. 
Dammert (1864); Heidemann (1865). 

Hatvan, ungar. Sroßgem., Kom. Heves; (1900) 
9707 meift magyar. €. (8577 Kath.); Ic; exempte 
Propftei, Bez.G.; Schloß; Zuderfabrif. 

Hatz, urſpr. u. weidgereht nur die Jagd mit 
brejjierten ‚H.rüben‘ auf Bären u. Sauen, jedoch 
auch vielfady auf anderes Wild, das die Hunbe 
überholen u. würgen od. fejthalten, bis es ber 
Jäger abfängt. 

Sabfeld, 1) heij.-najf. Stadt, Kr. Biedenkopf, 
an der Eber; (1900) 886 prot. €. ; Tath. Hubertus: 
Tapelle; Stammbefigung (Burgruine) des Fürften 
Habfelbt. — 2) ung. Zsombolya, Kom. Torontäl; 
10152 €. (83°), dtſch; 9747 Kath.); IE; Bez. G.; 
Schloß des Grafen Cſekonics (1869/71 von Ybl; 
Bibl., Park); Ziegelwerfe, Pferdezucht, Getreide: 
handel. — 1766/67 gegr. u. nach dem damaligen 
Staatsmin. Habfeldt-Gleichen benannt, 

Hatzfeldt, Tath. beff. Geſchlecht, bag feit dem 
13. Sahıh. in der Landesgeſchichte eine bedeutende 
Nolle fpielte, benannt nad) der Stammburg Hab: 
feld an der Eder. In Franken, Thüringen, Schleſien 
u. am Rhein reich begütert, jpaltete fid) 1508 in bie 
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Mertenſche (erloſchen 1681) u. bie Wildenburgſche 
Linie; leßtere, Grafen, in einem Zweig 1741 
Fürſten, 1748 Reichsfürſten (nach Erjtgeburtzredit), 
fpaltete fi) 1794 nad) dem Ausſterben der fürftl. 
Linie in den ſchleſ. (fürftl.) Zweig 9.-Traden- 
berg u. ben gräfl., feit 1870 fürjtl. Zweig 9.- 
Wildenburg. — Melchior, Srafv. Gleidhen, 
x 10. Oft. 1593 zu Krottorf (Heifen), T 9. Ian. 
1658 zu Powitzko (Schlefien); kaif. Feldmarſchall, 
wurde 1636 von Baner bei Wittſtock geſchlagen, ver: 
trieb ihr 1637 aus Sachſen u. Pommern, kämpfte 
1638 fiegreich in Weftfalen, 1639/40 in Böhmen, 
1641/43 in Weftfalen u. am Nhein (Anteil am 
Sieg bei Tuttlingen, 25. Nov. 1648). 1644 an 
Gallas' Stelle kaiſ. Oberfeldherr, wurde er 6. März 
1645 bei Jankau von Torſtenſon geſchlagen u. ges 
fangen; 1657 führte er das kaiſ. Hilfsheer in Polen 
gegen bie Schweden. — Franz Ludwig, Graf 
v. H.:Wildenburg-Schönftein, (1803) Fürft v. 9.- 
Trachenberg, preuß. General u. Diplomat, & 23. 
Nov. 1756 zu Wien, T 3. Febr. 1827 ebd.; 1806 
in Berlin rechte Hand Schulenburgs, 1818 Bejandter 
im Haag, 1822 in Wien. Seine Tochter Gräfin 
Sophie, x 10. Aug. 1805, T 25. Jan. 1881 zu 
Wiesbaden; 1822 verm. mit Graf Edmund v. H.⸗ 
Wildenburg, befannt durch ihre Beziehungen zu 
Laſſalle, der ihr in ihrem Auffehen erregenden Ehe: 
ſcheidungs⸗ (1846/51) u. dem damit zufammenhäne 
genden Ürkundendiebſtahlsprozeß beijtand, was fie 
ihm durch eifrigfte Förderung u. Agitation für feine 
Ideen aud) nod) nad) feinem Tode vergalt. Ihr 
Sohn Graf Paul dv. 9.:Wildenburg, & 8. Oft. 
1831 zu Düffeldorf, T 22. Nov. 1901 zu Sondon; 
Regationsrat in Wafhington u. Paris, 1874 ao. Ge: 
fandter in Madrid (Karliftenkrieg), 1878 Botfchafter 
in Konftantinopel, 1881 Staatsſekr. des Auswärt. 
Amts, 1885/1901 Botſchafter in London. — Franz 
Ludwigs Enfel Hermann, Fürft v. H.«Trachen⸗ 
berg, * 4. Gebr. 1848 zu Trachenberg; 1878/93 
im Reichstag (Reichspartei), 1894/1903 Oberpräf, 
v. Schlejien, 1900 Herzog zu Trachenberg. 

Hatzfeldthafen, Bucht an der Nordoſtküſte v. 
Kaiſer-Wilhelms-Land; 1886/91 Station der Neu— 
guineasKompagnis, hauptf. wegen der Zeindjelig- 
feiten ber Eingebornen wieder aufgegeben. 

SHati, Titeldes griech. Yerufalempilgers, ſ.Haddſch. 

Hatzidgkis, Georgios, neugriech. Sprad) 
forjcher, & 23./24. Nov. 1848 gu Myrthios (Kreta); 
1890 o. Prof. an der Univ. Athen; o. Mitgl. der 
Göttinger Gef. der Wiff., ao. der Berliner Akad.; 
bahnbrechend in ber Erforſchung des Neugriechiſchen. 
Hauptw.: ‚Einl. in die neugrch. Gramm.‘ (1892); 
„Sprachwiſſ. Studien‘ (Athen 1901); ‚Akad. Vorleſ. 
zur gried)., lat. u. ind. Gramm.‘ (1, ebd. 1902). 

Haubarkeitsalter, das Alter der Holzbeſtände, 
in welchem dieſe haubar werden d. h. Hiebsreife 
od. das Alter der Wiederverjüngung erreichen. Jene 
wechſelt mit der Verwendung des Holzes (Papier⸗ 
holz 50=, Sägholz 100jährig), der Lebensdauer der 
Bäume, dem Holzmajjen= u. Geldertrag, diejes mit 
Holzart u. Standort. 

Haube (v. ahd. hupa, zur Sippe ‚Haupf‘), den 
ganzen Hinterkopf umfhließende Kopfbededung ; im 
frühern M.A. war die Bundhaube ti. d.) bei Män⸗ 
nern u. Frauen üblich. Im Ggſtz zu den Jungfrauen 
verhüllten Die Ehefrauen im 14./15. Jahrh. ihr Haar 
unter 9.n don den verſchiedenſten Formen (Abb.); 
daher unter bie 9. kommen = heiraten. — 9. 
(te&n.) f. Dad, Bd IL, Sp. 991, Abb. E, u. Glocken. — 
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Beim Geflügel verfchieden geftaltete Federzierden 
be3 Kopfes; auch = Nehmagen der Wiederkäuer. 
Weidm. die Kopfbededung des Jagdfalken (. Far 
fen); auch ein Feines facfürm. Net zum Yang von 
Dachs, Fuchs u. Kaninchen vor den Rohren. 

Haubenadler, Spizgetus Wieill., Gattg ber 
Adler; mit mehr od. weniger deutlichen Schopf auf 
dem Hinterfopf. S. occipitalis Vieill., Schopf⸗ 
adler; dunkelbraun, an der Oberfeite fupferfarbig 
ſchimmernd, Haube lang; bis 180 cm br.; Afrika. 
S. bellicosus Lev., Kampfadler; oben aſchgrau— 
braun, unten weiß; 190 cm br.; Afrika. 

Haubenhafen f. Taf. Glas, Abb. 1. 

Saubenwadtel= Schopfwagtel, ſ.Baumhühner. 

Hauberge, Hackwald, die nam. mit Eichens 
ſchälwald beftodten Berghänge, weldhe 16 bis 20 u. 
mehr Jahre zur Holzerzeugung u. dann nad) dem 
Abtrieb etwa 2 bis 4 Jahre als Ackerland benüßt 
werden (Waldfeldbbau), meift mit Brandfultur 
1. 8). In Deutſchland bef. in den Kr. Siegen, Olpe 
u. Wittgenftein (gegen 50 000 ha), auf dem Huns⸗ 
rüf, dem Weſterwald u. in der Eifel, im heff. 
(25000) u. bad. (60000 ha) Odenwald. Die 9. 
in Naffau u. Siegen, Nefte der alten dtſch. Mark— 
genoſſenſchaft, find ähnlich den Gehöferfchaften Ges 
famteigentum aller Nitbefiker, dev Hauberg3- 
genofſenſchaft. Vgl. Bernhardt, H.wirtich. im 
Kr. Siegen (1867). 

Hauberriſſer, Georg Sof. v., Architekt 
(Münden), & 19. März 1841 zu Graz; ftudierte 
in München, Berlin u. Wien (Fr. Schmibt), er: 
baute u. a. das got. Münchener Nathaus u. im 
deutſchen Renaiffanceftil die von Kaufbeuren u. 
Wiesbaden ; Die got. Herz-Jeſu⸗-Kirche in Graz, die 
St Paulskirche in München; reftaurierte das Ulmer 
Rathaus u. die St Sebalduskirche in Nürnberg. 

Haubert, ber (frz., obär, altfrz. halberc) = 
Haläberg. [bei Heldburg, f. d. 

Saubinda, ſachſ.«mein. Landeserziehungsheim, 

Haubitze, bie, |. Geſchütz. 

Haubuner, Karl Gottlieb, Tierarzt, & 18. 
Eept. 1806 zu Hettftedt, T 17. Apr. 1882 zu 
Dresden; 1845 Prof. in Eldena, 1853/78 Dir. der 
Dresdener Tierarzneiſchule. Hauptw.: Landw. 
Tierheilkde‘ (1837, 18 1902); „Geſundheitspflege d. 
landw. Hausjäugetiere‘ (1845, +1880 f.); ‚Hbb. d. 
Deterinärpoligei‘ (1868 f.). 

Haubold, EChriftian Gottlieb, Rechts— 
lehrer, # 4. Nov. 1766 zu Dresden, T 14. März 
1824 zu Leipzig; 1789 ao., 1796 o. Prof. ebd.; 
Mitbegr. der Hift. Schule; regte die Entdedlung der 
Handſchrift des Gajus durch Niebuhr an. Schr. 
neben zahlr. röm.«rechtl. Werfen ‚Lehrb. des kgl. 
ſächſ. Privatr.‘ (1820, 1846/48). 

Haubourdiu (öburbä), franz. Stadt, Dep. Nord, 
5km füdieftl. v. Lille; (1901) 7525, ala Gem. 
8485 €.; u; Hofpital;; Textilind. Zucderfabrif. 

Saud, Joh. Carſten, dän. Dichter, x 12. 
Mai 1790 zu Freberifshald (Norw.), t 4. März 
1872 zu Rom; zuerft Prof. der Phyſik in Sorö 
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(Dänem.), 1821/27 in Deutfäl., Frankr., Ita= 
lien, 1846/48 Univ.-Prof. für nord. Litt. in Kiel, 
feit 1851 Prof. der Aſthetik, Theaterdir. u. =zenjor 
in Kopenhagen; Ohlenſchlägers Natur verwandt, 
aber herber u. düſterer. Seine Lyr. Digte og Ro- 
mancer (1861) gehören zu den ſchönſten in dän. 
Sprade. Bon jeinen Dramatiske Verrker (3 Bde, 
1852/59) find die Tragödien Bajazet ıı. Tiberius 
die beften. Vorzüglich find, wenngleich mit Einzel- 
heiten überladen, die hift. Romane Vilhelm Zabern 
(1834, aus der Zeit Chriftians IL), Guldmageren 
(1836), En polsk Familie (1839), Saga om Thor- 
vald Vidförle (2 Bde, 1849), Robert Fulton 
(1858), Forteelling om Haldor (1864) zc. In beut- 
ſcher Sprache ſchr. er ‚Nord. Diythenlehre‘ (1847). 
Geſ. Ged., 2 Bde, 1891. Gef. Dramen, 3 Bde, 
1852/59. Gef. Rom., 7 Bde, 1873 f. Vgl. Rönning 
(1890); ſämtl. Kopenhagen. \ 

Hauchbilder f. Elektr. Bitter. — H., Horn 
bilder, Menſchenhaut, Gelatinefolien mit 
Bildern u. Sprüchen in Gold od. Silber bedrudt; 
krümmen fi) beim Anhauchen. 

Hauchecorne (oſchtorn) Wilh., Bergmann u. 
Geolog, & 13. Aug. 1828 zu Aachen, 7 15. San. 
1900 ebd. ; 1866 Bergrat u. Dir. der Bergafad. in 
Berlin, 1873 Dir. der Geol. Landesanftalt u. feit 
1875 der jeßt bamit vereinigten Bergakad.; leitete mit 
Beyrich die Hrsg. der internat. geol. Karte v. Eu— 
ropa u. die geol. Aufnahme u. Kartierung Preußens. 
Schr.: Ggw. Lage d. Edelmetallgewinnung‘ (1394). 

Sand, Albert, prot. Kichenhift., & 9. Dez. 
1845 zu Wafjertrübingen (Mittelfranken); 1878ao., 
1882 o. Prof. in Erlangen, 1889 in Leipzig, 1891 
Mitgl. der kgl. ſächſ. Gef. der Wiſſenſch, 1903 ber 
bayr. Akad. der Wiſſenſch.; jeit 1881 Mithrag. der 
2. Auff., feit 1896 Hrsg. der 3. Aufl. der ‚Reale 
enzykl. für prot. Theol. u. Kirche‘. Schr.: ‚Tertul- 
lians Leben u. Schriften‘ (1877); „Biſchofswahlen 
unter den Merowingern‘ (1883); ‚Kirchengejch. 
Deutſchlands‘ (I/IV, 1887/1903; IT, 81904; II, 
21900), für die er den großen Verdunpreis erhielt. 

Hauderer, bej. im Rheinland u. in Wejtfalen 
= Fuhrunternehmer. 

Hauen des Schwein (weidm.) = Hauptſchwein. 

Haueuſchild, Rich. Georg Spiller v. 
(Pſeud. Max Waldau), Dichter, x 24. März 
1825 zu Breslau, T 20. Yan. 1855 zu Tſcheidt b. 
Bauerwik. Schr. 1848 jungdeutjchefreifinnige Ge— 
dichte: ‚Blätter im Winde‘, ‚Kangonen‘ 2c.; dann 
das farbenprächtige Alpenidyll ‚Cordula‘ (1851, 
21855); das umerquidliche bibl. Epos ‚Nahab‘ 
(1855); 2 fatir. Romane im Stil Jean Pauls 
mit eingefügten föftlichen Dorfgefhichten: ‚Nach der 
Natur‘, ‚Aus der Yunferwelt‘ ⁊c. (1850). 

Haueuſteiun, bad. Stadt (Eleinfte deutſche), 
A.Bez. Waldshut, r. am Rhein; (1900) 191 €. 
(178 Rath); I (Ulbert:9.). — Das H.er Land, 
auch Hogenwaldod. Hotzenland, der wald» 
reiche Teil de3 Schwarzwalds zw. Rhein, Wehra u. 
Schlücht; die etwa 30000 Hauenfteiner od. 
Hoßen (!/, Prot.), ein großer, Fräftiger u. ſchlauer, 
aber mißtrauifcher Menſchenſchlag, noch (immer 
feltener) mit mittelalt. Tracht, treiben Aderbau, 
Viehzucht, Holzhandel, Spinnerei, Weberei, Strohs 
flechterei 20. — Die Herrſchaft 9. beftand aus 
den 3 Vogteien St Blafien, Säckingen u. Neuenzelle, 
fam Mitte des 13. Jahrh. an Die Habsburger u. 
gab fich durd) die Einung v. 1433 eine neue Ver— 
Taffung. Die Rechte der Landesherrſchaft (Öfterreih) 
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u. des Klofters St Blafien Handhabten ein Wald- 
vogt u. ein Waldpropft. Streitigfeitenmit St Blafien 
führten in der erften Hälfte des 18. Jahrh. zu den 
Salpetererfriegen (Deportation nad) Ungarn), 
nad dem erften Anführer, dem Salpeterhändfer 
Fridolin Albietz, zulekt 1815 aus Unzufriedenheit 
über den 1805 erfolgten Anfall an Baden u. Er— 
jegung des Bistums Konftanz durd) Zreiburg. Vgl. 
Zumbült (1892); Hansjakob, Salpeterer (?1896). 

Sanenftein, ber, 2 fahrbare ſchweiz. Juraüber- 
gänge zw. Bajel-Land u. Solothurn: 1) der untere 
9., 310. Läufelfingen u. Trimbach b. Olten (feit 
1857 2495 m I. H.tunnel, 25°/, Steigung); etwas 
unterhalb der Höhe (695 m) das jolotdurn. Dorf 
9. (162 meift kath. E., darüber Frohburg, 
Schloßruine u. Himat. Kurort). — 2) der obere od. 
£leine9., zw. Waldenburg u. Baläthal, 734m h.; 
in der Nähe der bajelländ. Luftfurort Sangen: 
brud, 706 m ü. Dt., 867 meift prot. €. 

Hauer (weidm.) j. Gewehr; vgl. aud Zähne, 

Sauer, Franz Ritter v., Geolog (= Hauer), 
* 30. San. 1822 zu Wien, T 20. März 1899 ebd.; 
1849 erſter Geolog, 1866/85 Dir. der Geol. Reichs⸗ 
anjtalt, 1885/96 Intendant des k. f. naturhift. Hof: 
muſeums (Begr. u. Red. der ‚Unnalen‘), 1892 
Mitgl. des Herrenhaufes. Hauptiv.: ‚Geol. Sieben: 
bürgens‘ (mit Stadhe, 1863); ‚Geol. u. ihre Ans 
wendung auf d. Kenntnis d. Bodenbejhaffenheit zc. 
der öftr.-ung. Won.‘ (1874, 21878); ‚Geol. Über: 
fihtsfarte der öftr.-ung. Dion.‘ (12 BL, 1867/71). 

Häuer, die eig. Bergleute, ſ. Bergbau. 

Sauterit, der, Diineral, MnS,, reguläre, penta= 
gondodefaedr. Kryitalfe, jehr vollfommen heraedrijc 
jpaltbar; 9. 4, jpez. Gew. 3,46; bräunlichſchwarz, 
Diamantglängend. 

Säufeln, Glüdzipiel mit 52 Karten, bei dem 
der Bankhalter nur eine vorher bejtimmte Summe 
verliert; Die unterjte Karte der einzelnen Häufchen 
(meijt = der Zahl der Mitjpieler) entjeheidet. 

SHänfelpfiug . Behäufeln. 

Sauff, Wilh., Dichter, x 29. Nov. 1802 zu 
Stuttgart, 7 18. Nov. 1827 ebd. als Red. des 
‚DMorgenblatts‘; nad) theol. Studien in Tübingen 
1824 Hauslehrer in der Familie des Kriegsratspräj. 
b. Hügel in Stuttgart. Weniger durch Größe u. 
Kraft als durd) jugendliche Friſche u. Anmut aus: 
gezeichnet zeigt ex ſich jchon in feinem erſten u. beiten 
Wert ,‚Märchenalmanach‘ (3 Bde, 1826/28); jein 
hift. Heimatsroman ‚Lichtenftein‘ (1826) fand großen 
Beifall; ihm folgte das romant. Capriccio ‚Dtit- 
teilungen aus den Memoiren bes Satans‘ (2 Tle, 
1826 f., unvoll.) u. der Roman ‚Der Mann im 
Mond‘ (1826), in dem er die ſüßlich-frivole Manier 
des Modeſchriftſt. Clauren parodierte. Die Frucht 
einer Neife durch Deutſchland u. Frankreich find die 
trefilichen ‚Phantafien im Bremer Ratsteller‘ (1827); 
unter jeinen ‚Novellen‘ (1827 f.) find manche (‚Das 
Bild des Kaijers‘ 2c.) kleine Meiſterſtücke der Er— 
zählungsfunft; von feinen Gedichten find ‚Dlorgen- 
rot‘ u. ‚Steh’ ichin finft’rer Mitternadit‘ Volkslieder. 
Geſ. W., 5 Bde, 1830 u.ö. DBgl. Mendheim (1894); 
H. Hofmann (1902). [porft‘, ſ. Prevorft, Kerner. 

Sauffe, Friederike, die ‚Seherin von Pre— 

Hauffnitzze, die, |. Taf. Gefüge. 

Haufwerkt f. Aufbereitung. 

Saug, 1) Friedr. (Pſeud. Hophthalmos), 
Dichter, %9. März 1761 zu Niederftogingen Württ.), 
T 30. San. 1829 zn Stuttgart ala Hofrat u. Biblio» 
thefar; mit Schiller auf der Karlsſchule befreundet. 
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Sein Dihterruf beruht auf feinen zahlr. ausgezeich- 
neten Epigrammen, die in wißiger fbertreibung 
ſcharf charakteriſieren, ohne zu verlegen. Seine 
Fabeln, Erzählungen, Balladen zc. find unbedeutend. 
Hrag. des ‚Morgenblatt3‘ (mit C. F. Weijjer). 
Ausgew. Ged., 1827 u. 1840. 

2) Mart., Orientaliſt, & 30. Ian. 1827 zu 
Oſtdorf (Württ.), T 3. Juni 1876 zu Ragaz; 
1859/66 Prof. des Sanskrit in Puna, jeit 1868 in 
München; verdient um die Kunde der Veda-, Avefta- 
u. Pehlewi-Litt. u. Sprache. Hauptw.: Aitareya 
Brahmana (Text u. Überf., 2 Bde, Bomb. 1863); 
‚Die 5 Gathas‘ (2 Abt., 1858/61); Essays on the 
Sacred Language etc. of the Parsees (Bomb. 
1862, Lond. 21878). Bahnbrechend für das Stu— 
dium des Pehlewi wirkten: Old Zend-Pahlavi 
Glossary u. Pahlavi-Päzand Gloss. nebft Essay 
on the Pahlavi Language (Bomb. u. Lond. 1867 
u. 1870) u. The Book of Arda Viräf (Tert u. 
Tiberf., ebd. 1871/74). 

3) Chrijtian Robert, Soldatenmaler, * 27. 
Mai 1857 zu Stuttgart; Schüler u. Prof. (jeit 
1902 Dir.) der dort. Afademie. Seine im Charakter 
wohlgetroffenen Darftellungen beſ. aus den Be— 
freiungsfriegen (Abſchied, München, Pinak.; Mor⸗ 
genrot, Dresden, Gal.; Preußen bei Möckern, Stutt- 
gart, Gal.) zeigen glüdlichen Pleinairismus (gern 
in der Flaren Morgen- u. Winterluft). 

Hauge, Hans Nielſen, norw. Bauernpredis 
ger, & 3. Apr. 1771 auf dem Hof Hauge b. Tune, 
T 29. März 1824 auf jeinem Hof Bredtvedt in Afer 
b. Krijtiania ; wanderte ſeit 1797 bußpredigend ums 
her u. gewann zahlr. Anhänger (Haugianer). 
1804/11 wegen Übertretung des Verbots der Laien- 
predigt fajt jtändig in Haft; 1814 zu 2jähr. Fe— 
ſtungsarbeit verurteilt (in Geldftrafe umgewandelt). 
Die von 9. angefachte Bewegung wirkt nod) Heute 
nad). Vgl. Bang (Krift. 21875). 

Haugeſund (fjunn), norw. Hafenit., Amt Stav- 
anger, der Nordjpige von Karmö gegenüber; (1900) 
7911 E.; Dampferftation (4 Linien); dtſch. Kon— 
füularagentur; höhere Almenſkole, techn. Abendſchule; 
auf dem Haraldshaug (nördl.) Denkmal zur Erinne= 
rung an das 1000jähr. Beitehen des Reichs (1872). 

Haugsdorf, niederöitr. Marktfl., Bez. H. Ober- 
hollabrunn, an der Pulkau (zur Thaya); (1900) 
2157 kath. E.; u; Bez.G.; landwirtſch. Fort: 
bildungsſchule; Weinbau. 

Haugwitz, Chriſtian Aug. Heinr. Kurt 
Grafv., preuß. Staatsm., x 11. Juni 1752 
zu Peuke b. Oels, T 9. Febr. 1832 zu Venedig; 
Jugendfreund der beiden Stolberg, auf ſeinen Reiſen 
in Berührung mit dem myſt. Aufklärertum (Lavater, 
Gaglioftro, Mesmer), 1781/91 zurücgezogen auf 
feinen jchlef. Gütern. Frühjahr 1792 preuß. Ges 
fandter in Wien, im Herbit Kabinettömin., wirkte 
er mit Erfolg für die ‚Entihädigung‘ Preußens 
durch eine poln. Provinz u. ſchloß 1795 den Basler 
Trieben. Erſt jeit den beunruhigenden Erfolgen 
Bonaparte 1797 drang er auf Krieg mit Frank— 
rei, fand aber am Hof u. bei den Kabinettäräten 
Widerſtand u. legte 1804 fein Amt nieder. Als fich 
1805 die Friedenspolitik als verberblid) erwies, 
wurde ev Hardenberg ala Kollege beigeorbnet u. jtellte 
ein Ultimatum an Napoleon, mußte aber nad} der 
Schlacht dv. Aufterliß den verhängnisvollen Schön- 
brunner, u. ala ex ſich einbildete, in Paris Erleich- 
terungen zu erreichen, den nod) drüdendern Parijer 
Vertrag unterzeichnen. Plan- u. willenlos ging er 
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dem Krieg mit Napoleon ohne Vorbereitungen ents 
gegen u. nahm Nov. 1806 den Abſchied; 1811 Kus 
rator der Univ. Breslau, jeit 1820 meiſt in Stalien. 

Hauhechel, die, ſ. Ononis. [Wartegg. 

Hauk, Minnie, Bühnenſängerin, |. Heſſe⸗ 

Saufe, Moriz Graf v. poln. General, * 
1775, Sohn eines flandr. Edelmanns, 29. Nov. 
1830 von aufjtänd. Truppen ermordet; focht unter 
Kosciuſzko u. in der poln. Legion unter Dombrowjfi 
in den napoleon. Kriegen; 1809/13 Komm. vd. 
Zamodc; unter Werander I. 1316 Generalguartier: 
meifter der Truppen des Kgr. Polen, unter Nikolaus 
1826 Kriegsmin., 1829 Graf. — Seine Tochter 
Gräfin Julia f. Battenberg. - [mara, |. Damara. 

Haukoin, einheimijcher Name der Berg-Da— 

Saufrantheit, Kaukrämpfe, anhaltendes, 
unwillkürliches Gegeneinanderjchlagen von Obers u. 
Unterfiefer bei Tieren; beruht auf nervöſen Stö— 
zungen, nam. bei Bleivergiftung der Rinder. 

Sanlit de Bäaralja, Georg, Kard. (1856) 
u. Erzb., & 20. Apr. 1788 zu Tyrnau, T 11. Mai 
1869 zu Agram; 1830 Tit Biſch. u. Statthalterei= 
tat, 1837 Biſch., 1852 Erzb. dv. Agram; 1843 mit 
feinen Brüdern geadelt. Bon Kofjjuth 1849 als 
Hochverräter projfribiert. Gründete u. a. den ‚Bitt. 
Berein des hl. Hieronymus‘ zur Verbreitung Hriftl. 
Bücher belehrenden Inhalts. Seine Hirtenbr. u. 
Pred. (lat. dtſch u. kroat., 7 Bde, 1850/69) wichtig 
für die Zeitgeſchichte. 

Haulleville owin, Prosper Baron de, belg. 
Publizift, & 28. Mai 1830 zu Luxemburg, T 25. 
Apr. 1898 zu Brüfjel; 1856/57 Prof. des Natur: 
rechts in Gent, ſeitdem Ned. des Universel, der 
Revue generale u. des Journal de Bruxelles, 
der glängendjte Schriftjt. der kath.-konſtitutionellen 
Partei, wegen feiner Mäßigung aus feiner führens 
den Stellung verdrängt; ſeit 1890 Geſchichtsprof. 
an ber Kriegsſchule. Schr.: Hist. des communes 
lombardes (2 Bde, Gent 1857 j.); De l’avenir des 
peuples cath. (Par. 1876); über Octroi, Unter: 
richts⸗, Nationalitätenfrage, Kolonialpolitik ze. 

Sanumiftetten, bayı.-jhwäb. Dorf, füdl. Vorort 
v. Augsburg ; (1900) 2398 €. (2017 Kath.); Wa; 
Pfarrkirche (Renaiſſ, Gemälde don Baumeijter u. 
Locher, 1887), Rokokokapelle (Gemälde von Scheff- 
ler, 1742); Zextilind., Elektrizitätswerk. : 

Saupt, 1) Untonie, Pjeud., j. Endler. 

2) Eric), orthodor-prot. Theolog, x 8. Juli 1841 
zu Straljund ; 1878 0. Prof. in Kiel, 1883 in Greifs- 
wald, feit 1888 in Halle. Red. dev „Diſch-evang. 
Blätter‘ u. ber Theol. Stud. u. Kritiken‘. Hauptmw.: 
‚Der erjte Brief des Johannes‘ (1869); ‚Kirche u. 
theol. Vehrfreiheit‘ (1881); ‚Pilgerihaft u. Water: 
haus‘ (Pred..1880, 1890); ‚Gefangenſchaftsbriefe 
Pauli‘ (1897, 21902). 

3) Moriz, Altphilolog u. Germanift, & 27. 
Sunt 1808 zu Zittau, T 5. Febr. 1874 zu Berlin; 
Schüler u. Schwiegerſohn Gottfr. Hermanns, 1841 
Prof. der Germaniſtik in Leipzig, 1851 als ‚48er‘ ent= 
Tegt, 1853 Nachfolger Lachmanns in Berlin, in 
deſſen Sinn er das größte Gewicht auf jtrenge Me— 
thode, exakte Sprachbeobachtung u. Stilfritif nach 
feften Grundfäßen legte. Auf Die Ausg. der ‚Alt: 
dtſch. Blätter‘ (mit Hoffmann v. Fallersleben, 1836 
bis 1840) folgten die Quaest. Catull. (1837), Ovid. 
Halieutica, Grattii et Nemesiani Cynegetica 
(1838), Observ. Catull. (1841), De carmin. bucol. 
Calpurnii et Nemesiani (1854), Diiniaturtertausg. 
des Horaz, Catull, Tibull, Properz, Vergil u. eine 
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erllärende Schulausg. der Metamorphojen (I, 1853); 
feine FL. Schr. gef. in der Opuscula (3 Bde, 1875f.). 
Bedeutender ijt er auf mhd. Gebiet; hier gab er 
heraus den ‚Exec‘ (1839), den ‚Armen Heinrich u. 
‚Sieder u. Büchlein‘ von Hartmann v. Aue (1842, 
21881), den ‚Buten Gerhard’ von Rudolf vd. Ems 
(1840), den ‚Engelhard‘ von Konrad v. Würzburg ' 
(1844, 21890), den ‚Winsbefe‘ (1845), Die ‚Lieder‘ 
Gottfrieds dv. Neifen (1851), Neidhartz v. Neuen» 
thal (1858) u. den ‚Morviz v. Eraon‘ (1871). Auch 
vollendete er Lachmann ‚Minnefangs Frühling‘ 
(1857,*1888) u. beforgte dien. X. von defjen Werten; 
gründete u. leitete die ‚Ztichr. f. dtſch. Altert.‘ 
(1841 ff.). Vgl. Belger (1879). 

4) Paul, Aſſyriolog u. Bibelkritiker, & 25. Nov. 
1858 zu Görliß; jeit 1883 Prof. an der Yohn= 
Hopkins-Univ. zu Baltimore. Schr. in der von ihm 
mit Friedr. Deligih hrsg. „Aſſyriol. Bibliothek‘: 
‚Sumer. Tamiliengejege‘ (1879; bahnbrechend für 
die Kenntnis der jumer. Spr.); „Akkad. u. ſumer. 
Keilſchrifttexte“ (1881/82) u. ‚Das babyl. Nimrod- 
epo3‘ (1884/91); ferner: ‚Dieaffad. Sprache‘ (1883); 
‚Beitr. zur afiyr. Lautlehre‘ (1883); The Assyr. 
E-vowel (Baltim. 1887). Hr3g. (mit Delitzſch) der 
‚Beitr. zur Aſſyriol. u. vergl. jemit. Sprachwiſſ.“ 
(Zeipz. u. Balt., jeit 1889) u. (im Verein mit engl. 
u. diſch. Bibelkritifern) unter dem Titel Sacred 
Books of the Old Test. (Balt., feit 1893) einer 
fritifchen, auf rationalift. Grundlage beruhenden 
Ausg. des A. T., der fog. Regenbogenbibel 
(Polychrome Bible), in der die angeblich verſchie— 
denen Urbejtandteile des Textes in verſchiedenen 
Farben dargejtelft find. 

Hauptakkord j. Dreillang. 

Hauptbuch |. Buchführung. 

Hauptbüchſen i. Taf. Gefhüg I. 

Hauptdolomit, mächtige Dolomite ber obern 
Triasformation in den Oftalpen. 

Hauptfall, im Lehnsrecht = Herrnfall. 

Hauptfehler = Hauptmängel, |. Gewährleiſtung. 

Sauptgärung |. Bier, Bd I, Sp. 1525. 

Hauptmann, Vorgeſetzter eines Bezirks, 
Amts ꝛc., au Führer einer Abteilung Milit. 
Befehlshaber einer Kompagnie, Batterie 2c., der nie= 
brigfte Vorgeſetzte mit Disziplinarftrafbefugnis u. 
Verantwortlichkeit für Disziplin, Verwaltung u. 
Ausbildung eines Truppenteils. Die Einteilung 
in Hauptleute 1. u. 2. Klafjfe beruht auf dem Ge— 
haltsunterſchied. Bei der Kap. u. dem Train heißen 
die im Hisrang Stehenden Nittmeifter, bei der 
Marine Kapitänleutnant. 

Hauptmaun, 1) Gerh. Dramatiker, x 15. Nov. 
1862 zu Salzbrunn; zuerſt Landwirt u. Bildhauer, 
ſtudierte dann in Jena u. Berlin u. machte längere 
Reifen nad) Spanien, Stalien u. dev Schweiz; 
wohnt jet meift in Agnetendorf im Rieſengebirge. 
Er ſchloß fih in dem jozialen Schaufpiel ‚Bor 
Sonnenaufgang‘ (1889, ?1904) der naturalift. 
Richtung an, der er in dem ‚Friedenzfeft‘ (1890, 
61904), den ‚Einfamen Menſchen‘ (1891, 18 1904), 
dem dramat. Charalterbild ‚Kollege Crampton‘ 
(1892, °1899) u. in feinen 2 beiten Bühnenwerfen, 
der fraftvollen jozialift. Volkstragödie, Die Weber‘ 
(urſpr. in jehlef. Dialekt: ‚De Waber‘, 1892, °?1904) 
u. der Diebafomödie ‚Der Biberpelz‘ (1893, 101904) 
treu blieb. Ein romant. Symbolismus fommt zum 
Durchbruch in dem Traumjtüd ‚Hanneles Himmel 
fahrt‘ (1894, 21904), dem hift. Volksdrama ‚Zlo- 
rian Geyer‘ (1896, ©1899), ben: Märchendrama 
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‚Die verſunkene Glocke‘ (1897, 581904, fein größter 
Erfolg), dem Scherzipiel ,‚Schlud u. Jan (1-101900) 
u. dem ‚Armen Heinrih‘ (1902, 2° 1904), während 
‚Fuhrmann Henschel‘ (1121899), ‚Drihael Kramer‘ 
(-191901), ‚Der rote Hahn‘ (1901, 81904), bie 
Dorftragddie, Roſe Bernd‘ (19083, 121904) im frühern 
Stil gehalten find, ebenjo wie bie novellift. Studien 
‚Bahnwärter Thiel‘ u. ‚Der Apoftel‘ (1892, °1904). 
Vgl. Bartels (1897); Schlenther (31898); Wörner 
(21901). — Sein Bruder Karl, Schriftft. (Schrei- 
berhau), * 1858 zu Salgbrunn ; for. ‚Die Meta— 
phyſik in der modernen Phyfiol.‘ (1898); die Dra- 
men ‚Dtarianne‘ (1894), ‚Sonnenmwanberer‘ (1897), 
‚Die Bergſchmiede‘ (1901, °1902), ‚Des Königs 
Harfe‘ (1903) ac. ; den Rom. ‚Mathilde‘ (1902) zc. 

2) Moriz, Weufiltheoretifer u. Komponift, & 13. 
Oft. 1792 zu Dresden, T 3. San. 1868 zu Leipzig; 
Schüler von Spohr, 1812 Geiger im Dresdener, 
1813 im Wiener, 1822 im Kaſſeler Hoforcheiter, 
ſeit 1842 Kantor der Leipziger Thomasſchule. Schr. 
1 Oper, 2 Mefjen, Motetten, Pſalmen, geifil. u. 
mweltl. Chorlieder, Kammermuſik ac. von herbors 
ragender Planmäßigkeit u. Klarheit der Durch— 
führung; ferner: ‚Die Natur der Harmonik u. Dies 
trif‘ (1853, 21873; Ausz.: ‚Lehre d. d. Harmonif“, 
Hrsg. von Paul, 1868), worin er bef. auf die 
Polarität des Dur: u. Molldreiflangs (ſ. Klang) 
Hinwies. Ge). Aufſätze (‚Opuscula‘), 1874; Briefe 
an %. Haujer (2 Bde, 1871), Spohr u. a. (1876); 
vgl. D. Paul (1862). 

Hauptuntzung, inder Forſtw. bie Holznutzung 
gegenüber ben Nebennutzungen (Gras, Weide ꝛc.), 
jodann Die Nutzung des älteften Holzes beim Ab- 
trieb der Beftände im Ggſtz zur Durchforſtungs- 
(Zwifchen-) Nubung in jüngeren Bejtänden. 

Sauptgquartier, Unterlunftsort od. Stabeines 
höhern Truppenführers, beim Höchftfommanbdieren- 
den od. oberjten Kriegäherrn großes 9. gen.; im 
Frieden das aus General: u. Flügeladjutanten bes 
ſtehende milit. Gefolge des Deutjchen Kaiſers. 

Sauptrogenitein, aus oolithifchen Kalken auf- 
gebaute Abt. der mittlern Suraformation; verbreitet 
in Südweſtdeutſchland u. im Schweizer Jura. 

Saupticdhlag (weibm.) ſ. Auerhuhn. 

Hauptſchlußmaſchine |. Taf. Dynamoelektr. 
Maſchinen. 

Hauptſchnitt, jeder Schnitt eines Kryſtalls, in 
dem 2 Hauptbrechungsindizes liegen; bet optifch ein 
achſigen jeder Schnitt parallel der opt. Achſe. 

Sauptichwein (weidm.), bevetwasjähr. Keiler. 

auptſpaut, Nullſpant, bas, größtes Haupt« 
berbandjtüd (Spant) für den Querverband eines 

Hauptſtab f. Germaniſche Metrif. (Schiffs. 

Hauptſterne = Fundamentalſterne. 

Hauptſtimmen, im Ggſtz zu den Füllſtimmen 
{f. d) die melodiſch ſelbſtändig geführten, auch die 
im Tonſatz charakteriſtiſch hervortretenden Stimmen. 
— Hauptton, in der Muſ. = Grundton; im Moll- 
dreiklang dritter, fonjt erfter Ton (Tonita), bei 
Verzierungen Haupfnote. ſ[Abb. 10. 

Hauptſtrom, H.lampe f. Taf. Elektr. Sigt, 

Haupt⸗ u. Staatsaftionen, eine an bie 
Darbietungen der engl. Komödianten anfnüpfende, 
bon den Schaufpielern gepflegte Gattung ernfter 
Bühnenftüde ohne jeden litt. Wert. Der Stoff war 
der heiligen od. weltlichen Geſchichte entnommen, 
die Behandlung zielte auf grobe Wirkungen; ber 
Wortlaut bot den Darjtellern vielfad; Gelegenheit 
zu meift derb kom. Stegreifeinihhaltungen. Mitte 
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bes 18. Jahrh. durch' Gottſcheds Ci. 8.) ır. der Neu: 
berin Einſchreiten abgefchafft. Vgl. K. Heine, Difd). 
Wanderbühne vor Gottſched (1885). 

Sauptverfahren, ein Teil des Strafprogeffeg, 
beginnt nad) der Beendigung des Vorverfahrens mit 
dem Eröffnungsbeſchluß (St.P.O. 8 201) u. 
endet mit der Berfündung des Urteils (St. P.O 8259). 
Es zerfällt in die ‚Vorbereitung der Hauptverhand- 
lung‘ (St.P.D. 88 212 ff.; Anberaumung des Ter- 
mins, Ladungen u. Herbeiſchaffen des Berweismates 
rials 2c.) u. eine od. mehrere Hauptverhanblungen. 
Die Hauptperhandlung iſt grundjählid) öffent- 
lich u. mündlich u. hat in ununterbrochener Gegen- 
wart ber Urteilafinder (Nichter, Geſchworene, Schöf⸗ 
fen), de3 Angeklagten, des Stantsanwalt3 u. eines 
Gerihtsfchreibers zu erfolgen; fie darf höchſtens auf 
3 Tage unterbrodjen werden. Gegen einen nicht 
erichienenen Angeklagten findet eine Hauptverhand- 
fung nur Statt bei geringfügigen Strafthaten, falls 
der Angeflagte unbefannten Aufenthalts (St. P.O. 
85318 ff.) od. vom Erjcheinen entbunden iſt St. P.O. 
ss 231 ff.). — Die Hauptverhandlung beginnt mit 
dem Aufrufder Zeugen u. Sachverſtändigen. In ihrer 
Abweſenheit wird dann ber Eröffnungsbeſchluß vers 
lefen u. der Angeflagte vernommen. Hierauf bes 
ginnt Die Beweisaufnahme: Vernehmung der Zeugen 
u. Sachverſtändigen, Einnahme des Augenſcheins, 
Verleſung von Urkunden; die Zeugen ſind einzeln 
zu beeidigen u. zu vernehmen. Nach jeder Beweis- 
erhebung erhält der Angeklagte das Wort. Nach der 
Bemweisaufnahme beginnen die Plaidoyers (Muss 
führungen u. Anträge) des Staatsanwalts u. des 
Angeklagten. Nah nicht Öffentlicher Beratung exe 
läßt u. verfündet das Gericht das Urteil, das nur 
auf Berurteilung, Freiſprechung des Angeflagten 
od. Einjtellung des Derfahrens lauten Tann. — 
Der Borfikende leitet die Hauptverhandlung; über 
die Hauptverhandlung wird ein Protokoll geführt 
St. P.O. 88 225/275). — In der Berufungds 
u. Revijionsinftanz beginnt die Hauptver- 
handlung mit dem Portrag des Berichterftatters 
über das Ergebnis bes bisherigen Verfahrens u. 
der Verlefung” des vorinſtanzlichen Urteils. Die 
Prüfung des Gerichts erſtreckt ſich auf das Urteil, 
nur fomweit es mit der Berufung angefochten ift, 
bzw. auf die Revifionsanträge. Das Urteil lautet 
auf Verwerfung des Rechtsmittel3 od. auf Auf— 
hebung (Abänderung) des angefochtenen Urteils 
(St.P.O. 83 365 ff. 391 ff.). — AÄhnlich öftr. St.P.D. 
85 220/279. — Hauptverhandlung im 
Schwurgericht f. Schwurgeridt. 

Sauptwil, ſchweiz. Dorf, Kant. Thurgau, 2km 
füdöftl. v. Biſchofszell, 542 m ü. M.; (1900) 667, 
al3 Gem. 1450 €. (530 Kath.); } ; Handfertigfeitd= 
ſchule; Färberei, Seidenweberei, Kunjtiteinfabrif. 

Hauptwort = Subſtantivum. 

Haura, engl. Howrab, indobrit. Diftr.Hanptit., 
Bengalen, r. am Hugli (Kalfutta gegenüber); (1901) 
157847 E. (74°/, Hindu, 24%, Moh., 11%, 
Ehrift.); ER; fath. Kirche; Chriftl. Schulbr. ; Jute⸗s, 
Eifenind. 2c.; Docks, Werften. 

Haurgki-Golf, neufeel. Meerbuſen, der tief 
in die Nordſeite ber Nordinfel einjchneibet; am Ein- 
gang dureh Inſeln gefhüßt, mit Hohen Ufern u. vielen 
Verzweigungen (3. T. gute Häfen: Audland ꝛc.). 

Haurän, ber (hebr. Chawrän, ‚Höhlengebiet‘, 
geh. Auranitis), ſyr. Landſchaft, der nordöftl. Teil 
des gleichn. Sandſchaks (öftl. vom mittlern u. 
untern Sordan); der größere Weſtteil eine durchſchn. 


205 


600 m 5. vulf. Aufſchüttungsebene (En-Nufra, Korn: 
fammer Spriend; Weizen jährl. gegen 160000 t, 
Gerfte 170000 t, Mais 180000 t), der Heinere Often 
ein Bulfangebirge (Dſchebel H., auch Dichebel 
ed-Druz, im Tell edjh-Dfhena 1839 m H.), mit 
mehreren Kratern (von einem diefer dag rauhe Lava⸗ 
plateau Ledſchah, geh. Trachonitis, aufgebaut). 
Die etwa 90000 Bew. find arab. Bauern (in der 
Ebene), Drufen (bei. im Gebirge) u. Beduinen (im 
NW.); ehem. Hauptort Bosra. Hier wie in Esra 
noch) bedeutende Refte von Kirchen im Oftogon mit 
Rundkuppel, angeblich 512 erbaut (vgl. Syr. Kunft). 
Vgl. Wepftein (1860); Schumacher, Across the 
Jord. (Lond. 1885); d. Oppenheim, Vom Mittel: 
meer zum Per). Golf (2 Bde, 1899 f.). 

Hauréau (orte), Jean Barth., franz. Hifto- 
rifer u. Philofoph, & 9. Nov. 1812 zu Paris, 1 29. 
Apr. 1896 ebd.; zuerſt Sournalift (Parteigänger 
Thiers'), 1848/51 Konjervator an ber National- 
bibL., 1870/82 Dir. der Nationalbruderei ; feit 1862 
Mitgl. der Afad. ber Inſchriften. Schr.: Hist. litt. 
du Maine (4 Bde, Le Diana 1842/52; 21870/77, 
10 Bde, Par.); Gallia christiana XIV ff. (Par. 
1856/65); Hist. de la philos. scolast. (3 Bde, ebd. 
1872/80) 20. Hrsg.: Notices et extraits de quelques 
mser. lat. (fholaft. Quellenſchr., 6 Bde, 1891/93). 

Baus ſ. Wohnhaus. — Hflur, H.aang, 9. 
ährn, ber vom Eingang beginnende Innenraum, 
der den Zugang zu den einzelnen Räumen des Erd⸗ 
geſchofſes bildet u. den Antritt der Treppe zum Ober: 
geſchoß enthält; oft ein breiter, ins Obergefhoß 
hineinveihender Vor: od. Mittelraum (Diele), in 
öffentl. Gebäuden u. Paläften architektoniſch als 
Säulenhalle od. ähnlich) ausgeftaltet (Veftibül). 

Haus der Gemeinen, der Vords j. Groß 
britannien, 8b III, Sp. 1693 f. N 

Hauſach, bad. Stadt, A.Bez. Wolfach, an ber 
Kinzig; (1900) 1665 €. (1509 Kath.); TE; alte 
Pfarrkirche (got., 15. Jahrh., Netzgewölbe, Safra- 
mentshäuschen), neue (got., 1894), Spitalfap. auf 
dem Kreuzberg (Gemälde von Schneider); Ruine 
eines Schloſſes (15. Jahrh., 1643 von den Fran= 
zojen zerjtört); Blechwalzwerk, Fabr. v. Strohhüten, 
Zigarren, Kirſchwaſſer, Obftbau. 

Hausberg, thür. Berg, öſtl. über Sera, lang⸗ 
geftredt u. teilw. bewaldet; auf dem 377, n. a. 
325 m 5. Gipfel der 23 m dh. Fuchsſturm (mit 3 m 
bien Diauern), der einzige Reſt der 3 H.burgen 
(Greif:, Wind» u. Kirchberg), 1304 von den Er- 
furtern, 1450 im thür, Brubderfrieg zerftört. 

Hausberge, wejlfäl. Stadt, Kr. Minden, r. an 
der Wejer, am Fuß des Jakobsbergs (Bismard- 
fäule); (1900) 1857 &. (126 Kath, jeit 1868 Pfarrei); 
za (Porta); Zigarrenfabr., Elektrizitätswerk; 
nehebei Gla3: u. Bementfabrifen. Gegenüber der 
Wittefindaberg mit Kaijer-Wilhelm:Dentmat. 

Hausbeſitzervereine, gegr. zur wirtich. Inter 
ejfenvertretung ; 1903 in Deutjchland etwa 454, das 
von 214 mit 109000 Mitgl. in einem ‚Zentral- 
verband ber ftädt. Haus> u. Grundbeſitzervereine 
Deutſchlands‘ mit 17 Landes- u. Prov.«Verbänden, 
jeit 1879 zuſammengeſchloſſen. Sig: Dresden, Or: 
gane: ‚Monatsblätter‘ (Berlin); „Dtſch. Hausbe— 
figerztg‘ (Dresden); ‚Schr. des Zentralverbands zc.‘ 
(1890 ff.); ‚Di. Hausbefigerfalender‘ (1890 ff.). 

Hausdorf, ſchleſ. Dorf, Kr. Neurode, am Süd 
hang des Eulengebirgs; (1900) mit gleichn. Gut 
3248 €. (3042 Kath.); Kohlenbergbau, Hand- 
weberei, Baumwollſpinnereien. 
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Hausegger, Friedr. v., Muſikſchriftſt. * 
26. Apr. 1837 in St Andrä (Kärnten), T 28. Febr. 
1899 zu Graz; erft Advokat, 1872 Dozent für Muſik⸗ 
geſch. Hauptw.: Muſ. ala Ausdrud‘ (1885, 21887); 
for. ferner: ‚R. Wagner u. Schopenhauer‘ (1873, 
21892); ‚Das Jenſeits des Künftlers‘ (1893) zc. 
Gef. Auff. (Gedanken eines Schauenden‘), 1908. 
— Sein Sohn Siegmund, Pirigent ı. Kom— 
ponift, & 16. Aug. 1872 zu Graz; 1893/96 Kapell⸗ 
meiſter ebd., 1899 in München, 1903 in Frankfurt 
a.M.; komp. die Opern ‚Helfrid‘ (1893) u. ‚Zinno= 
ber‘ (1896), für Orchefter die ‚Dionyf, Phantafie‘, 
‚Barbaroija‘, ‚Wieland der Schmied‘, ſowie farben- 
prächtige Lieber. . . 

Saufen, ber, Art der Störe. — H.blafe, die ge— 
wajchene u. getrocdnete, von der Muskelſchicht be— 
freite innere Haut der Schwimmblafe von H. Stör, 
Sterlet u. Wardick (f. Störe). Die beſte H.blafe ijt 
die Aſtrachaner (Saliansky), hufeifenförmige, zu= 
jammengerollte, weißliche, irifierende, zähe, geruch- 
u. geſchmackloſe Blätter, Die außen glatt, innen rung= 
tig find, in faltem Waffer aufquellen u. in heißem 
bis auf 2 bis 30/, Rüdjtand fi löſen. H.blafe be- 
fteht größtenteils aus Leimjubftanz u. dient zur Bes 
reitung eines feinen Leimd (Fiihleim), zum 
Klären von Wein ꝛc. u. ala Appreturmittel. — 9. 
blaje, Hin., f. Agar-Agar. 

Sanfen, 1) unterfränf. Dorf, bei Kiffingen, f. d. 
— 2) bad. Dorf, A.Bez. Schopfheim, an der Wiefe; 
(1900) 1117 €. (346 Rath); I; Büfte Hebels. 
Im NO. die Hohe Möhr (985 m; Ausſichtsturm). 

Saufen, Mar Frh. v., ſächſ. General, & 17. 
Dez. 1846 zu Dresden; 1864 Zeutn., fämpfte 1866 u. 
1870/71 mit, 1892 Generalftabächef, 1900 Gen. der 
nf. u. Komm. des 12. Korps, 1902 Kriegäminifter. 

Sausentwäflerung ſ. Ranatifation. 

Hauſer, 1) Franz, Opernfänger (Baßbary⸗ 
ton) u. Gefangsmeifter, & 12. Yan. 1794 zu Kraſowitz 
b. Brag, T 14. Aug. 1870 zu Freiburg i. Br.; an 
zahlr. Bühnen thätig, 1846/65 Dir. des Münchener 
Konſervatoriums, zulegt in Karlsruhe u. Freiburg ; 
geihäßter Lehrer, hervorragender Kenner Bachs. 
Schr.: ‚Befanglehre‘ (1866 u. 1890). Dal. M. 
Hauptmann, Briefe an H. (2 Bde, 1871). 

2) Rafpar, rätjelhafter Findling, tauchte zuerft 
am 26. Mai 18238 in Nürnberg auf mit einem Brief 
an Rittmeifter d. Weſſenig. Darin nannte fic) der 
angebl. Pflegevater einen armen Taglöhner, der 
den Rnaben am 7. Oft. 1812 gefunden habe; ein 
Zettel, angeblich von ber Mutter, befagte, der Knabe 
heiße Kafpar n. ſei die Waiſe eines Chevauleger 
in Nürnberg. Der Junge jelbft, von zartem, aber 
gejundem Körperbau, fagte: er habe bis jet ſtets 
in einem dunklen Raum gelebt u. fei geheimnispoll 
ernährt u. im Schreiben unterrichtet worden. Der 
Nürnberger Magiſtrat überwies ihn 18. Juli 1828 
an Prof. Daumer zur Erziehung. 9. fand Beſchützer 
in Lord Stanhope u. Herrn dv. Pirch; König Lud— 
wig I. feßte eine Belohnung von 10000 Gufden aus 
zur Auffindung feines wahren Urfprungs. Daumer 
mußte bald über die Trägheit u. Verlogenheit feines 
Zöglings Flagen, der anfangs nur mit Mühe Iefen 
u. jhreiben u. bloß in oberbayr. Mundart ſprechen 
konnte. Am 16. Oft. 1829 wurde 9. bewußtlos aufs 
gefunden mit einer leichten Schnittwunde am Halfe. 
Hierauf am Appellationsgeridt zu Ansbach beſchäf⸗ 
tigt, fam 9. am 14. Dez. 1833 plötzlich nach Haufe, 
in der linfen Seite eine tiefe Stichwunde, infolge 
beren er am 17. Dez. ftarb; in beiden Fällen blieben 


207 
alle Nachforſchungen nad) dem Thäter vergeblich. 
%.9. Garnier, ein bad. Flüchtling, vertrat zuerſt 
öffentlich (Beitr. zur Geſch. H.3, 1834) die Anficht, 
9. ſei der am 29. Sept. 1812 geb. Erbprinz des 
Großhzgs Karl dv. Baden, den die Reichsgräfin Hoch— 
berg beijeite gefchafft Habe, um ihren eignen Kindern 
die Thronfolge zu fihern. Dieje Hypotheſe wurde 
weit verbreitet, bef. durch ein bereit3 1832 der 
Königin Karoline v. Bayern überreichtes ‚geheimes 
Memoire' des Kriminaliften Joh. Anf. v. Feuerbach 
(erſt 1852, U. v. Feuerbachs Leben, Bd II, ver⸗ 
öffentlicht), dur) Broſchüren von Bro (Pſeud. 
für Kolb, 1859, ?1883), Daumer zc. u. Zeitungen; 
Dagegen veröffentlichte die bad. Negierung 1875 aus 
dem Familienarchiv Urfunden überftottaufe, Veichen- 
Öffnung u. Begräbnis’ des Erbpringen (T 16. Oft. 
1812). Vgl. gegen H.: Mittelſtädt (1876 u. 1878); 
3%. Dieyer, Authent. Mitt. (1872); derj., Manuffr. 
v. J. Hidel u. Selbſtbiogr. 9.3 (1881); A. von der 
Linde (2 Bde, 1887; ferner: Zum K. 9.-Schwindel, 
2 9., 1888 f.; behauptet, auf Spiegelſchriftvor—⸗ 
übungen zu einen Zettel des angeblichen Mörbers 
geftüßt, ein Gelbftattentat); Schütte (1892); für 
9.: Daumer (1832); derj., Enthüllungen (1859); 
derſ., K. 9. (1873); 8. H. Lebensgeſch. (?1883; 
Verleger deshalb wegen Verleumdung verurteilt); 
Artin (1892,31893, wiederholt von E. Evans, Lond. 
1892; hiergegen The True Story von der Herzogin 
v. Cleveland, ebd. 1898). H.3 Leben aud) als Roman 
u. Drama bearbeitet von Seybold (1834), Leber 
(1885) 2c. Veröffentlichung des im Nürnb. Ardiv 
gef. Materials über H. in Ausſicht geftellt. 

3) Miska, ungar,. Geiger, & 1822 zu Preßburg, 
Tr 8. Dez. 1887 in Wien; glängender Flageoletts 
fpieler, ſeit 1840 auf Konzertreijen. Schr. hübjche 
Salon= u.’ Konzertftüde; Selbftbiogr. ‚Wanderb. 
eines öftr. Virtuofen‘ (2 Bde, 1859). 

4) Walter, ſchweiz. Staatsm. & 1. Mai 1837 
zu Wädensweil, T 22. Oft. 1902 zu Bern; 1869/75 
Mitgl. des National-, 1879/88 des Ständerats, 
1881 der Züricher Regierung (Präf. 1883/87), ſeit 
1889 Bundesrat, 1892 u. 1899 Bundespräf.; ala 
Finanzmann wegen feiner Sparjantfeit gefchäßt. 

Häuferſteuer f. Gebäudeſteuer. 

Hausfleiß = Hauswerk. 

Hausfriede, der beſondere Rechtsſchutz, den 

Haus u. Hof genießen. Deſſen Verlegung (H. n s⸗ 
bruch) durch widerrechtl. Eindringen in fremdes be- 
friedetes Bejigtum od. durch widerrechtl. Verweilen 
darin ift mit Geldftrafe od. Gefängnis bis zu 3 Mo⸗ 
naten bedroht; härter, wenn von einer bewaffneten 
Perjon od. von mehreren gemeinihaftlih (St.G. B. 
8 123); aß ſchwerer H.nabrud (St. G.B. 8 124), 
wenn von einer Menge begangen, die fi) zu Gemwalt- 
thätigfeitenzufammengerottet hat. In Oſtr. (St. G. B. 
85 83f.) iſt Hensbruch das bewaffnete Eindringen 
in Haus od. Wohnung eines andern, um an dejjen 
Perſon, Hausleuten, Habe od. Gut Gewalt aus— 
zuüben. Strafe: ſchwerer Kerker von 1bis 5 Jahren. 

SBansgetiter ſ. Heingelmännden, Kobolbe. 

Hausgeſetz = Tamilienftatut; vgl. Autonomie, 

Hausgewerbe = Hausinduftrie. 

Hausgötter f. Laren u. Penaten. 

Haushalt i. Sauswiriſchaft. 

Haushaltuugsſchulen, Schulen zur Unter— 
weiſung der weibl. Jugend in der Haushaltführung 
(Kochen, Nähen, Bügeln zc.), find von bejonderer 
Bedeutung für jugendl., dem elterl. Haushalt fern- 
gehaltene Arbeiterinnen u. Daher metjt als Abends 


Hänjerfteuer — Hausinduſtrie. 
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a. Sonntagsſchulen mit den Arbeiterinnenhoſpizen 
verbunden. Neueſtens haben Gemeinden 1.Schulvor- 
ftände 9. eingerichtet (auch für Mädchen dev oberen 
Klaffen der Volksſchule an Fhulfreien Nachmittagen). 
Hausham, bayr. Dorf, Gem. Agatharied, f. d. 
SHaushofer, Max, Landiehaftsmaler, x 20. 
Sept. 1811 zu Nymphenburg, T 24. Aug. 1866 zu 
Starnberg; nad langen Studienreifen Prof. in 
Prag (1844/66); vorzüglich feine Alpenbilder (Klön⸗ 
thal bei St Gallen, Partie aus der Ramsau, Königs-, 
Walchen⸗, Vierwaldftätterjee 2c.). — Seine Söhne: 
Karl, Dineralog, x 28. Apr. 1839 zu Münden, 
T 8. San. 1895 ebd. als Prof. an der Techn. Hoch⸗ 
Thule. Hauptarbeiten dem. Charafterz, bej.: Mi— 
frojfop. Reaktionen‘ (1885). — Mar, Statijtifer 
u. Schriftt., x 23. Apr. 1840 zu München, jeit 1868 
Prof. an der Techn. Hochſchule ebd. Schr.: ‚Lehr: 
od. Hodb. der Statiftit‘ (1872, ?1882); ‚Brundzüge 
der polit. Öfon.‘ (3 Abt. 1873, 31894); ‚ndujtrie= 
betrieb‘ (1874, 21904); Mod. Sozialismus‘ (1896); 
‚Zirol‘ (1899, ?1903) u. ‚Oberbayern‘ (1900, bie 
feßtgen. in ‚Land u. Beute‘). Von feinen farbens 
prächtigen u. erfhütternden Dichtungen find am be= 
Tanntejten da3 dDramat. Bed. ‚Der ewige Jude (1886, 
21894); Geſchichten zw. Diezfeits u. Jenjeits‘ (1388) 
u. das ‚Cpo3 ‚Die VBerbannten‘ (1890, 21900). 
Haushofmeiſter, Bedienfteter, der einem gr. 
Haudhalt u. der gefamten Dienerſchaft vorjteht. 
Sanfierhandel, das Feilbieten von Waren im 
Umberziehen von Haus zu Haus. Gew. wird aud) 
die Ausübung eines Handwerfs im Umherziehen 
(Scherenjchleifer, Drahtbinder zu.) u. das Auf: 
ſuchen von Bejtellungen unmittelbar beim Kon— 
fumenten (Detailreifen) dem 9. gleidhgeftelft (Wan⸗ 
dergetwerbe, Gewerbebetrieb im Umherziehen, ambu— 
lanter Gewerbebetrieb). Volkswirtſch. Bedeutung u. 
Berechtigung hat der 9. ala Mittel, dünnbevölkerte 
u. entlegene Gegenden mit Waren zu verſorgen, od. 
die Erzeugniffe des Hausfleißes bei: unfruchtbarer u. 
induftrielofer Gegenden (Eichsfeld, Sauerland ꝛc.) 
abzuſetzen. Der 9. gibt aber Gelegenheit zu mannigs 
fachen Mißbräuchen u. ſchädigt bisweilen den ori3- 
angefeffenen Handel recht empfindlich. Nach dev 
Gew. O. find vom H. ausgeſchloſſen geiftige Betränfe, 
gebrauchte Kleider, Wäſche u. Bettzeug, Schmude 
ſachen, Brillen, Taſchenuhren, Gifte, Arznei= u. Ge= 
heimmittel, die Ausübung der Heilfunde durch Nicht- 
approbierte, Druck: u. andere Schriften u. Bildwerfe, 
die religiöfes od. fittl. Argernis zu geben geeignet 
find od. mit Prämien= bzw. Gewinnzufidjerung vers 
trieben werben, ferner Lieferungswerke, die nicht auf 
jeder einzelnen Lieferung den Geſamtpreis deutlich u. 
beftimmt verzeichnet tragen. Haufierer müſſen in dev 
Negel mit einen Wandergewerbeſchein ver— 
jehen fein, deffen Erteilung bzw. Zurüdnahnte von 
der förperl. u. moraliſchen Onalififation des Hau- 
fierer8 abhängt. Befondere Bejtimmungen gelten 
in Diefer Beziehung für umherziehende Mufiker, 
Schauſpieler 2c., über Mitführen von Kindern u. 
Perſonen andern Geſchlechts c. In Hftr. ift der 
9. dur) kaiſ. Patent v. 1852 geregelt; eine ihn ein- 
ſchränkende Nov. zu 88 59 u. 60 der Gew. O. iſt längſt 
vorbereitet, aber noch nicht durchgeführt. In der 
Schweiz ſind von Bundes wegen vom H. ausgeſchloſ⸗ 
ſen: gebrannte Waſſer, Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Schweine, Gold» u. Silberabfälle, Fleiſchwaren; die 
Kantone regeln den H. durch Vorſchr. über Patente. 
Hausinduſtrie, Berlagsjyftem, die Aıt 
gewerbl. Großbetrieb3, bei der ein kaufmänn. Unter- 
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nehmer (Berfeger) regelmäßig eine größere Anzahl 
von Arbeitern außerhalb feiner Betriebsſtätte in 
ihren Wohnungen (Heimarbeiter) beſchäftigt; 
oft tritt ein Zwiſchenmeiſter auf, der Hausinduftrieller 
u. Arbeitgeber zugleich iſt u. die vom Verleger über: 
nommenen Aufträge durch die von ihm angeftellten 
Lohnarbeiter meijt in Werkitätten (Atelier- 
fyſtem) ausführen läßt (Afterunternehmung). 
Der fapitalfräftige Verleger Yegt meift das Roh— 
material vor, das die Arbeiter bald mit eignen bald 
mit dem Unternehmer gehörenden Werkzeugen ums 
formen. Bon der Fabrik unterjcheidet ji) die 9. 
durch die dezentralifierte, weniger Kapitalanlage er— 
fordernde Produftionsausführung, vom Handwerk 
durch den Großbetrieb des Abſatzes. Die ländliche 9. 
(Uhren, Spielwarenjabr., Weberei, in der Schweiz 
Stickerei ze.) ilt 3. X. aus dem Handwerk (f. d.) her= 
vorgegangen, jie iſt oft Nebenarbeit einer im Haupt⸗ 
betrieb land- od. forftwirtich. thätigen Bevölkerung 
(auf dem platten Land u.im Gebirge). Während dieje 
ländl. 9. infolge der Konkurrenz des majchinellen 
Großbetrieb3 u. der Verkehrserſchließung wohl im 
Zurüdgehen begriffen ift, geht die ftäbt. u. groß: 
ftädt. 9. (Konfektion, Nähere, Schuhmadjerei zc.) 
einer jtetigen Entwiclung entgegen. Für die Bes 
triebe der Kleider: u. Wäſchekonfektion hat der Bun— 
desrat die Führung von Arbeitszetteln od. Lohn— 
büchern (j. d.) nad) S 114 a der Gew.O. vom 1. Apr. 
1903 ab vorgeſchrieben. Die joziale Lage ber in 
der 9. thätigen Perjonen ift meiſt außerftungünftig, 
die ſehr geringen Löhne erfordern eine z. T. mehr 
als 16jtündige tägliche Arbeitszeit in übervölferten 
Näumen, die gleichzeitig als Arbeits:, Wohn=- u. 
SHlafjtätten dienen, ein Hinzuziehen jämtl. Fa— 
milienmitglieber (Greife, Srauen, Kinder). Erjtrebt 
wird Ausdehnung der Arbeiterjhuß- u. Arbeiter: 
verfiherung u. der Beftimmungen der Gew.D. betr. 
Arbeitszeit, Nachtarbeit zc. auf die H., Unterftellung 
der 9. unter die Gewverbeaufjicht, organifierte Inter— 
efjenvertretung in Berufsvereinen ıc. Die Lage der 
9. ift in Hftr. u. dev Schweiz die aleiche, doch find 
in der Schweiz viele der erſtrebten Schugmaßregeln 
durchgeführt, während in Oſtr. fein geſetzl. Schuß 
bejteht. Vgl. W. Stieda, Schr. d. Ver. f. Sozialpol. 
Bd 39 (1889); Bücher, Handelsmuſeum V, Ni 31 
(1890); derj., ‚Arbeiterwohl‘ (1890, 9. 7); Som- 
bart, Archiv f. foz. Gef. u. Stat. IV (1891). 
Haustklaſſenſteuer i. Gebäubefteuer. 
Hauskommuniou(ſerb. Zadruga),diegemein- 
ſame Wirtiehaftsführung mehrerer Generationen 
der gleichen Familie, bei den Südſlawen (Kroaten, 
Serben, Bulgaren) als Fortfekung der urjpr. Sted- 
lungsform heute noch erhalten. Die 9. beſitzt ein 
Stammgut als gemeinfames Eigentum ; ein erwähl⸗ 
ter Hausvater verteilt die Arbeit u. beftimmt die 
Ertragsverwendung. Sondereigentum befteht nur 
an fahrender Habe u. Dem nicht zum Stammgut ge= 
hörigen Grundbefiß, dem ‚Überland‘. Die H. weicht 
allmählich dem Sondereigentum, auch die Gejeß- 
gebung wirft darauf hin. In Ungarn (Gef. v. 1874 
für Kroatien, v. 1880 für die Militärgrenze) kann 
von jedem Mitglied Teilung der 9. beantragt 
werden. Die Bildung neuer H.en iſt verboten. Val. 
Zaveleye, Ureigentum (dtſch 1879); Radulowits 
(1891); Beisfer, Zadruga (1900); Markovic (1903). 
Hauslaub, Hauslauch, Pflanze = Haus: 
wurg, |. Sempervivum, 
Hauslehrer, in die Fanilie aufgenommene 
Lehrer, vielfad) junge Theologen; bei der Minder— 
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wertigfeit der Schulen in älterer Zeit faft allgemein, 
nam. in vornehmen Häufern, wo der Hofmeiſter 
od. Suformator (oft Franzofe od. franz. Schtwei- 
zer) ein nottvendiges Glied des Hausweſens bildete, 
daher ertennen Locke u. Roufjeau nur Erziehung 
durh 9. als naturgemäß an; heute faft nur für 
jüngere Kinder (jelbft in fürftlihen Familien), 
kränkliche Schüler od. zur Beauffihtigung der häus— 
lichen Arbeiten gehalten, da der Beſuch der öffent- 
lien Sehranftalten größere Vieljeitigfeit der Aus— 
bildung zuſichert u. ohne beſ. Formalitäten zum 

Häusler f. Bauer. [Staat3dienft berechtigt. 

Hausliſten ſ. Volkszählungen. 

Hausutaum, 1) (Haußmann), Muſikerfam. 
des 16./17. Jahrh., bei. Balentin, um 1600, aus 
Gerbftädt (?), einer der befiebteften deutſchen Lieder— 
u. Snfteumentalfomp. jeiner Zeit. Ausgew. In— 
ftrum.-W. in ‚Dentm. dtſch. Tonkunft‘, 1904. 

2) Joh. Friede. Ludw., Mineralog, & 22. 
Febr. 1782 zu Hannover, T 26. Dez. 1859 als Prof. 
zu Göttingen; arbeitete bef. über die norddtſch. Ge— 
birge. Wertvoll jein ‚Hdb. der Mineral.‘ (3 Bde, 
1812, °1828/47). — Nach ihm ben. Haugmannit, 
der, Diineral, Mn,O,, in ſpitzen tetragonalen Pyra= 
miden u. Fünflingen od. in derben Nagregaten, 
baſiſch gut jpaltbar, eiſenſchwarz metalfglängend mit 
rötlichem Strich; meift gemengt mit den übrigen 
Manganoxyden. 

3) Rob., Violoncelliſt, & 13. Aug. 1852 zu Rott⸗ 
Teberode (Harz) ; jtudierte in Berlin, bei Alfred 
Piatti in London u. Cadenabbia in Stalien, 1872/75 
im Hochberg-Quartett, ſeit 1876 Prof. an der Ber- 
liner Hochſchule für Muſik, feit 1878 Violonceltift 
im Joachim-Quartett; ala Lehrer u. Solift im In— 
u. Ausland thätig; bearb. Solofuiten u. Sonaten 
von Bach, Etüden von Duport u. Dotzauer ꝛc. 

Hausmarke, HSantgemal, altnord. bo- 
maerke, ein unbildliches Zeichen, bei allen, bei. den 
nördl. Germanen, das als bloßes Daſeins- od. 
Willens-, Vermögens- u. Urheberzeichen Die Jtamenz- 
unterſchrift erjeßte, einer Perſon od. Körperſchaft 
eigen war u. ſich dererbte. Die H. geht wahrid. 
auf die signa der Volksrechte zurüd u. wurde am 
meijten zur Eigentumsbezeichnung an bewegl. od. 
unbewegl. (Hofmarfe) Habe u. als Urheberzeichen 
verwendet. Sie ift fajt jtet3 eine Zufammenfegung 
gerader Linien, wurde aufgezeichnet, eingejchnitten, 
gemeißelt, =gejhoren, -gepflügt od. =gebrannt u. 
erbte fich meijt nad) dem Erſtgeburtsrecht fort, Wwo= 
bei die jüngeren Zweige die 9. änderten od. ein 
—— ie a on on 

2. NID E10. 9:.n führten Abel, Geijt- 
man, Bürgerftand, aud) das Landvolf, Gemeinden, 
Kirchen 2c. Die vorzüglichſte Anwendung fand die 
9. ala Hofmarke, fo dag das Stammgut off ein= 
fach Santgemal genannt wurde. Zu den 9.n ſind auch 
die }päteren Steinmeß-, Radwerks- u. Hammer— 
zeichen zu zählen. Mit der Verbreitung der Schrift- 
fenninis traten die H.n mehr in den Hintergrund u. 
wurden feilw. erjeßt durch Gemeinzeichen, Bud)» 
itaben, Zahlen, Bilder, vor allem Wappen. Anders 
jeit3 aber gingen fie vielfach in Die Wappen, bej. Die 
bürgerlichen, als Wappenbilder über u. find noch 
heute bei vielen Familien in Erinnerung. Noch üb» 
lic) im deutſchen Norden, England u. der Schtweiz. 
Verwandt find die heutigen Warenzeichen. Vgl. Ho= 

Hausmieier j. Major domus. [meyer (1890). 

Hausminiſterium, Miniſterium des fünigl. 
bzw. regierenden Hauſes zur Verwaltung der per= 
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ſönl. u. Vermögensangelegenheiten bes betr. Hauſes. 
Der Inhaber des 9.3 ift nicht Staatsminiſter u. ift 
dem Parlament nicht verantwortlich. 

Haus mittel find Heilmittel, Die ohne bef. Vers 
ordnung des Arztes im Haufe vorrätig gehalten 
werben fünnen (Hausapotheke) u. im Notfall ohne 
zu befürchtenden Schaden gute Dienfte leiften, wie 


Braujepulver, verih. Theejorten, Abführmittel ac. | 


In ernften Fällen ift der Verlaß auf H. unverant- 
wortlid. Vgl. Nußbaum, Hausapotheke (?1882). 

Hausmutter, Art der Eulen. 

Hausorden j. d. einzelnen Art.: Albrechtsorden, 
Erneſtin. H., Phönixorden, Treue zc. 

Hausrath, Adolf (Pſeud. George Taylor), 
prot. Theolog u. Romanſchriftſt. x 18. San. 1837 
zu Karlsruhe; ſeit 1867 Theologie-Prof. in Heidel⸗ 
berg, 1886 Kirchenrat. Verf. zahlr. Werke kirchen⸗ 
hiſt. (oft unzuverläſſig u. mit antikath. Tendenz) u. 
biogr. Inhalts, u. a.: ‚Strauß u. die Theol. ſeiner 
Zeit‘ (2 Bde, 1876 ff.); ‚Peter Abälarb‘ (1893); 
‚Aleander u. Luther‘ (1897); ‚Alte Befannte‘: Jolly, 
Treitſchke ꝛc. (3 Bde, 1899/1902; Lebenserinnes 
zungen); ‚Rich. Rothe‘ (I, 1902); ‚Buther‘ (I, 1904). 
Schr. hiſt. Romane mit meiſt liberal-prot. Tendenz: 
‚Antinous‘ (1880, 61886); ‚Klytia‘ (1880, 0 1894); 
‚Jetta‘ (1-8 1884); ‚Elfriede‘ (1885); ‚PBotamiäna‘ 
(1901); ‚Die Albigenjerin‘ (1902) ꝛc. 

Hausrecht, das Necht, in der eignen Wohnung 
frei zu Schalten u. zu walten; vgl. Hausfriede. 

Hausruck, der, oberöftr. Gebirge, im Winkel 
bon Vöckla-Ager (zur Traun) u. Mattig (zum 
San); ein vielverzweigter Waldrüden (Göbelberg, 
800 m), endigt im vieläftigen Kobernaujer 
Wald (Steiglberg, 764 m); 706 m I. Eijenbahn- 
tunnel; am Rand Braunfohlenfager (bei Thomas- 
roith, Kohlgrub, Wolfsegg zc.). 

Hauſſa, Sudannegervolf (mit Arabern, Fellata 
u. a. vermiſcht), zw. mittlerem Niger u. Tſad, der 
Sahara u. dem Benue bi3 nah Adamaua; mit 
plattem Geſicht, oft eingedrüdter, breitflügeliger 
Trafe, prognather Mundbildung, dicken Lippen; in= 
telligent, lebendig; Moh.; Aderbauer, Handwerker 
(def. Baummolle, Leder), Händler, brauchbare Sol⸗ 
daten; die H. tragen die Toke, die Bornehmeren arab. 
Kleidung. — Die H.Tprade, Verkehrsſprache vom 
Tſadſee bis zur Guineafüfte, ift wohlklingend; ihr 
reich entwidelter Formenbau ijt prä= u. juffigierend 
u. zeigt zahlr. Anklänge an die hamit. u. femit. 
Sprachen. Zu ihrer Erforihung 1892 in London 
bie Hausa Association u. in Cambridge ein Lehr- 
ſtuhl gegründet. Gramm. von C. H. Robinſon (Lond. 
1897), Marré (1901), Miſchlich (1902); Woͤrterb. 
von Robinſon u. Brooks (2 Bde, Vond. 1899 f.). 
— Ihr Gebiet (H.länder) iſt im ©. eine reich 
bewaldete u. gut bewäfferte, von oft ftark zerriffenen 
Gebirgen (Saranda, 2135 m) durdjgogene Hoch— 
ebene (Granit, Gneis), die fih nah N. zu einer 
faft unmerfid) in die Sahara übergehenden Ebene 
(meift Sandftein) ſenkt; ohne Adamaua gegen 
400 000 km?!, etwa 5 Will. €. (durch Kriege u. 
Sklavenjagden in den legten 20 Jahren mindeitens 
um '/, zurücgegangen): meift H., aud) Fulbe, Tuareg 
(Auelimmiden im N.), Neger (beſ. im S.), Miſchlinge 
(Zufulör) ze. — Die ſog. H. ſtaa ten (größtenteils 
zu Nordnigeria, nur ein kl. Teil zu Dahome) 
reichen bis ins 10. od. 12. Jahrh. zurüd u. waren 
friedliche Aderbauftaaten. Seit dem 16. Jahrh. 
drangen die Fulbe (u. damit der moh. Fanatismus) 
ein u. brachten jeit 1802 die Herrſchaft an fich. Seite 
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dem waren die H.ftaaten alle mehr od. weniger von 
Sofoto abhängig; die Eroberung v. Jola (1901), 
Bautſchi, Bornu u. Saria (1902), Kano u. Sokoto 
(1903) brachte dieſes u. feine ehem. ‚Emirate‘ unter 
unmittelbaren brit. Einfluß, während das Gando— 
reich faſt verfallen if. Vgl. Staudinger (1889); 
C. H. Robinfon (Lond. 1896 f.). 

Hausſchwamm, Meruliuslacrymans Schum., 
Hautpilz mit weißlichem, flaumigem Mycel u. 
erſt ſchleimig⸗ſchwammigem, dann ledrigem, ſchei— 
benförm. (biß '/, m Durchm.), unregelmäßig Iap- 
pigem Fruchtkörper, beffen Oberjeite das grubige, 
durch die Sporen braun gefärbte feidenglängende 
Hymenium darftellt (Abb., Y/, nat. Gr., a Teil, 
200fach vergr.). Der Pilz findet fid) in der Natur 
felten auf lebendem ___, — 

(Wurzeln ıc.), ha⸗ü/ 
figer auf moderndem 
Holz (bei. Nadels 
hola), Hauptf. aber 5 
im Holgwerf von Ge⸗ 
bäuden, u. zwar, ba £ 
die Keime überall 
verbreitet find, fast 
immer, fobald feine & 
Hauptlebensbeding- ER 
ungen (Feuchtigkeit, & > 
Abſchluß v. Licht u. 5 - 
bewegter Luft) gegeben find. Gew. entwidelt ſich 
nur der begetative Zeil, das Mycel (arakterifiert 
durch die 2 benachbarte Zellen verbindenden 
‚Schnallen‘, Abb. b, 200fach), das raſch das Holz 
erſt ſpinnwebenartig, fpäter in Form jehneeweißer, 
Flüffigfeit abfondernder (Daher auch Thränen— 
Ihdwamm) Watten überzieht u. gleichzeitig feine 
Fäden ins Innere fendet; diefe zerjegen die Bell: 
wände, das Holz wird graubräunlich u. mürbe 
u. bricht ſchließlich zuſammen. Da der 9. ſelbſt 
meterdickes Mauerwerk durchdringt u. fi) mit 
Leichtigkeit iiber mehrere Stockwerke verbreitet, häu⸗ 
fig auch erſt jpät bemerkbar wird (Modergeruch), 
gehört er zu den gefürdhtetjten Pilzen; Gegenmittel: 
Entfernung allee Schwammgewebes, Queckſilber— 
fublimat mit Kalfwaffer, Rarbolineum, Mikroſol, 
angeblich auch Petröleum u. Kochſalzlöſung, am 
fiherften aber Trodenlegung u. gute Durchlüftung 
der befalfenen Räume. Ähnliche Folgen in Brettern 
u. Balfen hat der Poren-H., Polyporus (Poria) 
vaporarius Pers. Bgl. Hartig (? 1902). 

Hauſſe, die (frz, 58), Steigen der Kurſe der 
Börjenwerte (vgl. Börfe, Bd IL, Sp. 44). Haujfier 
(oßie), bull, mineur, ber & la hausse fpefuliert. 

Häuſſer, Budm., Geſchichtſchr, & 26. OH. 
1818 zu Kleeburg i. &., T 17. März 1867 zu Heidel⸗ 
berg; Schüler Schloſſers, 1840 Privatdoz., auf feine 
„Geſch. d. rhein. Pfalz‘ (1845) Hin ao., 1849 o. Prof. 
in Heidelberg; einer der Führer der Tonftitutionellen 
u. kleindeutſchen Partei in Baden, 1847 im NRebat- 
tionsausfhuß der ‚ODtſch. Big‘, 1848 in der bad. 
Kammer u. 1850 im Erfurter Parlament. Sein 
glänzend geſchriebenes Hauptw.: ‚Dtiſch. Geſch. vom 
Tod Friedrichs d. Gr. bis zur Gründung des diſch. 
Bundes‘ (4 Bde, 1854/57, 41869), bie erſte umfaſ⸗ 
fende Darftellung diefer Zeit, vom nationalen preuß. 
Standpunft aus. Seit 1859 widmete er fich wieder 
der Politik, brachte durch feinen Einfluß beim Groß⸗ 
bag das Konkordat zum Scheitern u. war 1860/65 
eine Hauptftüße der Liberalen Partei in Baden. 
Sonft. Schr.: W. Tell‘ (1840); ‚Schleswig: Holftein‘ 
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(1846); ‚Bad. Revolution‘ (1851); Vorlef. über 
franz. Revol, (1867, 31891), Reformationzzeit 
(1868, °1905) u. ‚Kleine Schr.‘ (2 Bde, 1869 ff.) 
hrsg. von Onden. Vgl. O. Klopp, Kleindtſch. Ge— 
ſchichtsbaumeiſter (1862). nalen. 

Hausſirup = Kreuzdornbeerenſirup, ſ. Rham⸗ 

Hausskn. (Bot.) = Karl Haußknecht, 
+ 7. Zuli 1903 zu Weimar; Syftematifer u. Florift. 

Haußmann, württ. Bolitifer, Rechtsanwälte 
in Stuttgart; Zwillingsbrüder (x 8. Febr. 1857 
ebd.), hervorragende Führer der ſchwäb. Volkspartei. 
Der Bater Julius, demofr. Politifer, nad) 1848 
wegen Hocverrats zu 3 Jahren Feftung (Hohen: 
ajperg) verurteilt. — Konrad, Mitgl. der Abgeord- 
netenkammer jeit 1889, des Reichstags feit 1890. — 
Friedrid, Mitgl. der Wbgeordnetenfammer feit 
1891, des Neichdtags 1898/1903; war Berichters 
ftatter u. Vorfißender ber Kommiſſion für den letzten 
Entwurf einer württ. Verfaffungsrevifion. Beide 
ſehr gejuchte Verteidiger in Rechtsſachen; politiſch 
ausgeprägt u. Eonjequent linksliberal, insbeſ. in 
lirchenpolitiſchen u. Schulfragen. 

Haußmaun (oma), Georges Eugene, 
Baron, Gehilfe Napoleons II., & 27. März 1809 
zu Paris, T 11. Yan. 1891 ebd.; Advokat, 1833/48 
Unterpräfekt, 1850 Präfelt, 1853 Geinepräfelt, er- 
neuerte u. erweiterte Paris ohne Rückſicht auf Die 
Koften (1068 Mill. fr., Niederlegung zahlr. Straßen, 
Aufführung großer Boulevards dur bie alten 
Viertel); daher vielfach angegriffen, 5. Ian. 1870 
vom Min. Olivier abberufen; 1871/91 Dir. des 
Credit mobilier; 1877/81 in der Kammer (Bonas 
partift). Me&moires, 3 Bde, Par. 1890/98. 

Hauſſonville (okönin, Jo. Othenin Bernard, 
&omte de Cléron, x 27. Mai 1809 zu Paris, 
7 28. Mai 1884 ebd. ; Geſandtſchaftsſekr. in Brüffel, 
Zurinu. Neapel, 1842/48 in der Kammer, wo er als 
Redner glänzte, 30g ſich dann bis 1870 ins Privat- 
leben zurüd. Während de3 Kriegs ſchrieb er mehrere 
Streitihriften gegen Deutjchland u. betrieb Die Aug» 
wanderung aus Eljaß-Lothringen nad) Frankreich. 
Geit 1878 Senator auf Bebenägeit, nahm er fi} unter 
Ferry bef. ber relig. Geſellſchaften an. 1869 Mitgl. 
der Akademie. Hauptſchr.: Hist. de la polit. exter. 
du gouv. frang. de 1830 3 1848 (2 Bde, 1850); 
La reunion de la Lorraine à la France (4 Bde, 
1854/59, 21860); L’eglise Rom. et le Ier Empire 
(5 Bde, 1865/70, °1870/71). — Seine Gattin 
Bouije, & 1818 (Tochter des Hzgs Viktor v. Brog⸗ 
fie), T 21. Apr. 1882; ſchr. (Pfend. L'Auteur de 
Rob. Emmet) Romane (Robert Emmet, 1858 ıc.), 
über Byron (Les dernieres anndes de Lord B,, 
1873, °1874) ꝛc. — Ihr Sohn Othenin, * 
21. Sept. 1843 zu Gurch-le-Chätel (Dep. Seine- 
et⸗Marne), 1871/75 Abg., 1883 Mitgl. der Akad., 
1891/94 oberjter Anwalt des Haufe Orlsans. Schr. : 
Sainte-Beuve (1875); Les dtabliss. penitent. en 
France etc. (1875, preißgefr.); L’enfance à Paris 
(1879); Eitudes biogr. et litt. (2 Folgen, 1879 u. 
1888); Le salon de Mue Necker (2 Bde, 1882); 
Lacordaire (1895); Etudes soc.: Misöre et re- 
mödes (1886); La duchesse de Bourgogne (I/II, 
1898/1903); Salaires et misères de femmes (1900); 

Hausſteuer j. Gebaudeſteuer. ſſämtl. Paris. 

Hausſtock, ſchweiz. Berg, an ber Grenze v. 
Glarus u. Graubünden; Zentralgipfel des gleichn. 
Maſſivs der Tödigruppe (zw. Panixer- u. Kiften- 
paß), einem Hausdach aͤhnliche, teilw. vergletſcherte 
Pyramide, 3149 m; zuerſt 1832 beſtiegen. 
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Hausſuchung, die Durchſuchung von Räumen 
im Strafverfahren ; vgl. Durchſuchung, Hausfriede. 
SBanstare=Bautaze. [nichtgeichliffene Steine, 
Hauſteine, größere, fteinmemäßig bearbeitete, 
Haustiere, vomeftizierte Tiere, find foldhe, 
die vom Menjchen des Nutzens halber dauernd ges 
halten werden, d. 5. Futter u. Obdach von ihm be= 
fommen u. fih in dieſem Verhältnis regelmäßig 
fortpflanzen bzw. ‚gezüchtet‘ werben, ſoweit ihre 
Fortpflanzung eine Beauffichtigung u. Negelung 
feitens des Menjchen erfährt; im mweitern Sinn aud) 
folde Tiere, die man regelmäßig u. dauernd zu 
wirtſch. Leiftungen heranzieht, wenn auch der Be- 
ftand ſtets durch Wwildeingefangene Stüde ergänzt 


‚werden muß, weil fie fi in der Gefangenſchaft 


nicht fortpflangen (Elefant); endlich ſolche, Die 
man bloß des Vergnügens Halber pflegt (Sing- u. 
Biervögel, Gold- u.a. Fiſche ꝛc.). Schon in vorgefdh. 
Zeit wurden mindeftens 14 Arten (Hund, Katze, 
Pferd, Ejel, Schwein, Kamel, Dromedar, Ziege, 
Schaf, Zebu, Taube, Huhn, Seidenraupe, Wind) 
ala 9. gehalten; in den Pfahlbauten finden fi 
Nefte von Hund, Nind, Schwein, Ziege u. Schaf. 
Eine Folge dev ‚Domeftifation‘ war die Spaltung 
der Stammart in mehr od. minder voneinander 
verſch. ‚Rulturrafjen‘, deren Dierfmale dem Men— 
ſchen vom Gtandpunft der Nütlichfeit od. Schöne 
heit (3. B. Luxusraſſen des Geflügeld u. Hunda) 
willlommen waren u. durch Reinzucht d. h. Ver- 
hütung von Kreuzung mit anderen Rafjen od. der 
Stammform (fünftl. Zuchtwahl) Tonftant erhalten 
werben. Die wichtigſten unjerer H. deren wilde 
Stammarten meift Heute noch leben, Haben ihre 
Heimat in Alien, von wo fie fid) mit dem Menſchen 
über bie ganze Erde verbreiteten, Mande 9. 
ftammen bon einer, andere, wie Hund u. Rind, bon 
mehreren wilden Arten ab. Zur Feftitellung ber 
Abftammung der 9. bieten die prähift., archäol., 
kulturhiſt. Forſchung ſowie die vergl. Anatomie 
wichtige Anhaltspunkte, bis zu einem gewifjen Grab 
auch Kreuzungsverſuche. Die niederen Tiere Liefern 
nur wenige Arten 9. (Seibenraupe, Biene, Coche—⸗ 
nilfelau3), die anderen gehören zu den Säugetieren 
bzw. Vögeln, näm!. den Raub», Huf: u. Nagetieren, 
Tauben, Hühnern, Schwimmpögeln u. Straußen. 
Dal. 3. Geoffroh St-Hilaire, Domestic. etc. des 
anim. utiles (* 1861) ; Darwin, Variieren d. Tiere 
u. Pflanzen im Zuftand d. Domeſtik. (2 Bde, 21873); 
€. Hahn, Die 9. u. ihre Beziehung zur Wirtſch. des 
Menſchen (1896); Hehn, Kulturpfl. u. 9.2. (?1902); 
E. Keller, Abſtamm. d. älteften H. (1902); R. Mrüller, 
Geogr. d. Wirtſchaftstiere (I, 1903). 

Saniftorien (lat. Mehrz.), Saugorgane vieler 
Schmarogerpflanzen ; eigenartig umgebildete Wur- 
zeln (‚Saugwurgeln‘), bie in Die Stengel (Cuscuta) 
od. Wurzeln (Orobanche) der Wirtöpflange eins 
bringen u. biefen ihre Nahrung entnehmen; aud) bef. 
geftaltete Pilzhyphen, die Schmarogern (Roſtpilzen, 
Perongspora ıc.) zur Nahrungsaufnahme dienen. 

Haustruppen, Trup⸗ 
pen für den Wacht · u Ehren⸗ ji 
bienft am Hof, vgl. Garbe. 

Hausurnen, Grab: 
urnen in Form von Wohn- 
häuſern; in frühetrusk. 
Gräbern u. in deutjchen | 
u. dän. Grabſtätten aus 
der jüngjten Bronzezeit 
(Abb.: Totenurne aus 
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Aſchersleben; Berlin, Mufeum); wichtig für die 
Kenntnis der älteren Hausformen. Bat. Gefitsurnen. 

Hausverfaſſung = Jamilienitatut. 

Hausverſchiebung, VBerrüdung ganzer Bau— 
werte, bef. Häufer, Denkmäler, mit od. ohne deren 
Hebung od. Senkung, behufs Plabveränderung 
unter Erhaltung des Bauwerks; wird bei maffiven 
Gebäuden wegen des im Verhältnis zum Aufwand 
geringen Nußens felten angewendet, öfter bei Fach: 
werkbauten (Brüden). Dem zu verjchiebenden Ge— 
bäude wird vorfichtig nad) u. nad) ein eijerner (bei 
Fachwerken auch hölzerner) Schwellenroft unter— 
gelegt, der mittels Rollen (Walzen) auf einer mit 
Eiſenſchienen erſtellten horizontalen Ebene langſam 
fortbewegt od. auch gedreht wird u. es fo ermöglicht, 
das Gebäude an einen zukünftigen Standort auf 
die daſelbſt vorher erjtellten neuen Fundamente u. 
Kelfermanern überzuführen. Zu Antrieb u. Hebung 
werden Winden, Treibladen, Schrauben, hydraul. 
Preſſen 2c. verwendet. Vgl. ‚Bentralbf. d. Bauver— 
mwaltg‘ 1838 u. 1892; ‚Stich. des Ver. dtſch. Ing.‘ 
1903 (S. 1722 f.: Verſchiebung einer Brüde). 

Hauswerk, jede gewerbl. Thätigfeit, die im 
Haus, als dein lokalen Mittelpunkt der wirtichaften- 
den Gemeinſchaft, neben der eigentl. (landwirtſch.) 
Berufsthätigfeit ausgeübt wird u. vor allem den 
DBedürfnifien des Haufes dient (Spinnen, Weben 2c.). 
Die Rohjtoffe werden in der gleichen Wirtjchaft ge— 
wonnen, verarbeitet u. verbraucht. Doc) Tann das 
9. aud) Produfte auf Beftellung u. für den Markt 
ſchaffen u. fo eine Vorftufe der Hausinduftrie wer- 
den. Das 9. ift vorwiegend das gewerbl. Betriebs- 
ſyſtem der (gefchloffenen) Hauswirtſchaft, findet ſich 
aber auch bei Völkern ohne fefte Wohnjige. 

Sauswirtihaft, Haushalt, Haushal— 
tung, die private Einzelwirtſchaft einer Familie 
(einfchl. der Dienjtboten, Penfionäre ꝛc.) od. einzeln 
lebender jelbjtändiger Berfonen. Im volfswirtich. 
Sinn verfteht man unter 9. die Stufe wirtid). 
<hätigfeit, wo alles zum Haushalt Erforderliche im 
Haus jeldft erzeugt u. alles im Haus Geſchaffene hier 
auch) verbraucht wird im Ggſtz zu der für den Abſatz 
arbeitenden Erwerbswirtichaft. Dieje geſchloſſene 
9. hat zur Vorausfeßung die großen Familien- 
verbände, Hausfommunionen (Gippen, Gefchlechter) 
od. Sklavenwirtſchaften, Fronhöfe ze. Mit der Aus— 
bildung des Tauſchverkehrs (des Handels) u. jelb- 
ftändiger gewerbl. Betriebe (de Handwerks) tritt 
an Stelle der H. die Stadtwirtſchaft (Taufch zw. den 
gewerbl. Erzeugnijfen der Stadt u. den Produften 
des Landes) u. noch jpäter die Volks- u. Weltwirt- 
ſchaft. Doch Hat ſich bis heute, wenn auch in ge— 
milderter Form, die 9. in vom Verkehr abgelegenen 
Gegenden (auf einfamen Bauernhöfen zc.) noch er— 

Hauswurz T. Senpervivum. [halten. 

Hauszinsſteuer, Beſteuerung des Miietö- 
ertrags, vgl. Gebüubefteuer. 

Haut, Integument, die Körperbededung der 
Tiere u. des Menſchen, an Mund», After, Harn= u. 
Geſchlechtsöffnung in deren Auskleidung übergehend. 
Dei Wirbeltier u. Menſch befteht die H. (Abb., 
Schnitt dureh die menſchl. H. 12fach vergr.) aus 2 
Schichten, der Oberhaut (Epidermis, f. d., Cuti- 
cula), u. der Darımterliegenden Lederhaut(Corium, 
Cutis), die aus netzförmig ſich durchflechtenden Binde- 
gewebsbündeln mit Zellen u. glatten Muskelfaſern 
befteht. Die oben feinen ur. Dichtgelagerten Bündel 
werden nach der Tiefe hin lockerer u. mehr grob- 
maſchig angeordnet u. gehen jehlieglich in ein Netz⸗ 


Hausverfaſſung — Haut. 





werk über, in defjen 
Lücken Fett abgelagert h 
ift, bei reichlicher Ans 
häufung bie fog. Fett- x{% 
baut (Panniculus .* 
adiposus) bildend, ein 
die Nundung der For- 
men bedingendes Fett⸗ 
politer, das nam. an 
dem Druck ausgefeßten 
Körperjtellen (Hohl 
hand, Fußſohle, Geſäß) 
entwickelt iſt. Die Bin— 
degewebsbündel ber. 
tiefſten Lage dieſes Un— 
terhautzellgewe— 
bes hängen dann mehr 


ATS 
—— 8: Bong ;h: Horn» 
;kisteim ;8: iß⸗ 
od. weniger feſt mit den a —— > Bu 
Hüllen der Muskeln u. gefaͤbe (injiziert) 
Knochen zuſammen. Die Lederhaut ift auf ihrer 
Oberfläche von zahlfofen feinen Furchen durchzogen, 
die ſich kreuzend rautenförmige Felder einjchließen 
bzw. an dev Unterjeite von Hand u. Fuß parallel 
ziehend feine Leijtchen begrenzen, deren Verlauf 
für das Individuum charakteriſtiſch u. underänder- 
lich ift u. worauf die Verwertung von Fingers 
abdrüden (. Finger) beruft. Auf den Rauten u. 
Reiten erheben ſich Kleine Wärzchen (Papillen 
der Lederhaut), deren Zahl u. Größe je mit der 
Körperjtelle wechjelt; beim Menſchen find fie am 
zahlreigiten u. größten an Fußſohle u. Hohl— 
band, bis 0,2 mm h. Indem ihnen Vertiefungen 
an der untern Fläche der Epidermis entſprechen, 
wird eine fejte Verbindung beider Lagen herbeiges 
führt u., da in fie die Blutgefäße aufjteigen(Gefäß- 
papillen), die Epidermis von ihnen aus ernährt. 
Die Nerven, deren Endigungen die Organe des 9.- 
finns (f. Zaftfinn) find, u. die Gefäße der 9. ver— 
laufen nur in der Lederhaut. Auch die Schweiß: u. 
Zalgdrüjen liegen in ihr. Die H.fär bung wird 
bedingt durch Tarbftoffe, die jowohl in der Epi— 
dermis, nam. deren tieferen Schichten, als in der 
Lederhaut enthalten fein können (j. Farbſtoffzellen u. 
Sarbenmwecfen). Bei ber weißen Vtenjchenrafje kommt 
eine H.färbung nur an wenigen Stellen vor (duntel: 
Warzenhof, Umgebung des After, Scrotum; heil: 
Drittellinie des Vauchs); über Die der dunfelfarbigen 
Naſſen 5. Epidermis. Pathol. H.färbungen jind die 
Zeberfleden u. Sommerjproffen, diffufe finden ſich 
bei der Addifonjchen Krankheit u. der Gelbſucht. 
Die H. genügt ihrer Aufgabe, die tieferen Körpers 
ſchichten gegen Stoß ac. zu ſchützen, durch die fejte, 
elajt. u. leicht verſchiebliche, 2 bi3 3 mm dicke Leder- 
haut, welche noch durch das fettreiche Unterhaut- 
zellgewebe unterpolftert it, indes gegen chem. Schäd⸗ 
lichkeiten, das Eindringen v. Giften, Bakterien ꝛc. 
die in ihren oberen Schichten trodene u. undurch⸗ 
gängige Epidermis dient; zugleich ijt fie ein fchlechter 
Leiter der Eleftrizität. Gegen die Einwirkung der 
Feuchtigkeit ift fie noch beſ. durch daß fettige Sekret 
der Talgdrüfen, den H.talg, gefhüßt. Während 
die H. als ſchlechter Wärmeleiter einerfeit3 den 
Körper vor übermäßiger Wärmeabgabe bewahrt, 
wird anberfeit3 einer Wärmefteigerung dur) die 
auf ihrer Oberflähe durch den Schweiß bewirkte 
Verdunſtungskälte vorgebeugt. Die H.ausdün- 
ftung ift eine Folge des fortwährend in Kleinen 
Wengen verdampfenden Wafjers, welches durch die 
Poren der 9. austritt u. bei ftärferer Abjcheidung 
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in Zropfenform als Schweiß Tichtbar wird. Der 
Austauſch von Gafen durd) die H. Hindurd) ift beim 
Menſchen unbedeutend; ander3 bei. vielen Tieren 
(ſ. Hautstmung). Bei den Wirbellojen bejteht die 
Körperbedeckung nur aus einem einjhichtigen Epi— 
thelium (fi. d. u. Cuticula). Als H. im weitern Sinn 
wird. jede einen Körperteil bededende od. einen 
Hohlraum auöfleidende Gewebsſchicht bezeichnet, 
die fih von ihrer Unterlage als Ganzes trennen 
läßt, jo die bindegewebige Umhüllung eines Muskels 
od. Knochens, Fibröje H. Die Auskleidung der 
Leibeshöhle (Bruſt- u. Bauchfell), des Herzbeutels 
x. heißt feröfe H., weil fie eine entjpredjende 
Flüſſigkeit abfondert, die innerer Organe 2r. vielfach 
Schleimhaut. — H. H.ſyſtem (Bot.) j. Gewebe. 

H.abſchürfung = Exkoriation. — H.ntmung, der 
Gasaustauſch durch die dünne H. der ganzen Körper— 
oberfläche. Ber Heinen Wirbellojen, denen vielfach 
beſ. Atmungsorgane fehlen, auch bei Wirbeltieren 
mit dünner 9. fehr bedeutend, jo beim Froſch, der 
auch der Lungen beraubt weiter zu leben vermag, u. 
bei zahlr. Arten der Salamandridae, deren Lungen 
nornialerweije unentwickelt find. — H.drüjen, in Dev 
H. gelegene Drüſen, jehr mannigfaltig in Bau u. 
Funktion. Die H.drüfen dev Wirbellofen find 1zellig 
(. Drüfen), desgl die Schleim abjcheidenden H.drüfen 
ber Fische; manche Haben zufammengefegte H.drüjen 
mit giftigem Sekret (j. Giftfijge); bei den Lurchen 
liefern Die vielgelfigen, in die Lederhaut verjenkten 
H.drüſen teil Schleim teil3 eine milchige, giftige 
Slüjfigkeit (3.8, Kröten); die H.drüfen dev Reptilien 
find auf die Schenfeldrüfen der Echſen, Die ber Vögel 
auf die Bürzeldrüfe beſchränkt. Bei den Säugetieren 
u. Menſchen gehören Schweiß, Talg: u. Milch— 
drüſen hierher, bei manchen Arten kommt noch eine 
Stinf- u. Mofchusdrüfe dazu. — H.entzündung 
(Dermatitis), betrifft entw. nur eine H.ſchicht od. 
das gejamte H.gebilde einer Negion u. kann ſowohl 
eine jelbftändige leichte (Meffelfucht) od. ſchwere 
(Roſe) Affeltion fein wie, aud nur eine Begleit- 
eriheinung einer Allgemeinerkrankung (Scharlad, 
Maſern, Poren 20). Die H.entzündung bejteht 
in bfoßer Rötung (Erythem) od. ijt mit Bildung 
von Quadbeln (Neſſelſucht), Bläschen (Herpes), 
Puſteln (Impetigo, Pemphigus), näfjenden Stellen 
(Ekzem) ꝛc. verbunden. Es können auch nur gewiife 
H.gebilde, wie Haarbälge (Sykoſis, Mentagra) u. 
Zalgdrüfen (Finne, ſ. Akne, Mitefjer) entzündet fein. 
Die häufigſten Formen der H.entzündung bilden 
die Flechten, f.d. — H.faferbiatt, Somatopleura, die 
dem äußern Keimblatt anliegende der 2 Schichten, in 
bie fi) das mittlere Keimblatt (f. Entwicklung, 8 IIL, 
Sp, 141) beim Auftreten dev Leibeshöhle fpaltet ; die 
andere Schicht, da Darımfajerblatt, Splanchno- 
pleura, überzieht den Darm. — Hfinne = Une. — 
H.geſchwür, oberflächliches, wenig in Die Tiefe 
dringendes Geſchwür. — H. gries = Milium. — 9. 
horu (Cornu cutancum), Hornartige Wucherung der 
Epidermisſchicht (bei. an Kopf, Stirn, jelten Penis), 
bie ohne knöcherne Grundlage nur von der 9. aus» 
geht; operativ zu entfernen. — Häutige Bräune = 
Krupp. — H.knochen, Bindegewebsknochen, entiteht, 
ohne Inorpelig vorgebildet zu fein, Direft durch Vers 
Tnöcherung der Lederhaut, 3. B. die Knochen des 
Schädeldachs. H.knochen find auch die Schuppen 
ber Fifche, der Inöcherne Anteil des Schilds u. der 
Panzerplatten der Schildkröten u. Krokodile fowie 
die Sinochenplatten in der H. der Gürteltiere. — 
H.krankheiten gehören zu den häufigften Krank— 
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heiten, die Lehre bavon (Dermatologie, begrün— 
det von Hebra, don Unna, Kapofi u. a. ausgebaut) 
bildet jegt einen eignen Zweig dev med. Wiſſen— 
ſchaft. Zu den jeldjtändigen zählen die Farben- 
anomalien (Ucdhromatoje= Pigmentinangel, Hyper⸗ 
cromatoje = Pigmentüberjhuß), die Maſſenzu— 
nahme (Hypertrophie, wie Elefantiafis, Fiſch- 
ſchuppenkrankheit), Die H.entzündungen, die Neu— 
bildungen (Ausjag, Lupus), Die Sekretionsano— 
malien (bei Schweiß Anhidrojis u. Hyperhidroſis, 
bei Talg fettige Seborrhöe), die Enpfindungs= 
ftörungen (Hyperäſtheſie, Anäjthefie) x. Beglei— 
tende H.krankheiten treten häufig auf bei afuten 
Infektionskrankheiten (Scharlach, Maſern, Pockenrc.) 
u. als Nebenfolge von Arznei- od. Brutinenkuren 
(Arzneis, Brunnenfriejel) ſowie als Teilerſcheinung 
innerer Krankheiten (Gelbſucht, Melanämie). 3 us 
fällige H.krankheiten find jolche, die, durch äußere 
Urſachen bedingt, zufällig gerade die 9. betreffen 
(Verbrennung, Verleßung 2c.). Die jelbjtändigen 
H.krankheiten pflegen — zu fein u. bedürfen 
ſtets ärztl. Hilfe, die begleitenden ſchwinden nur 
mit dem Grundleiden, die zufälligen erfordern wieder 
örtliche Behandlung. Val: Unna, Hiftol. Atlas 
(1897/1903); Kapoſi, Pathol. u. Therapie (51899). 
— Ber allen Haustieren u. beim Geflügel 
find H.krankheiten Häufig ır. treten in verfchiedenen 
Formen auf, teils nichtparafitär teil parajitär, 
diefe wieder pflanzlich- u. fierifch-parafitär. Die 
nichtparaſitären entjtehen meist durch ſchlechte 
Pflege, Unſauberkeit, langes Verweilen nam. lang» 
haariger Tiere im Negen, od. durch med). Urſachen 
(Scheuerungen, Hängenbleiben in Kette od. Strick); 
auch durch intenfive Fütterung u. im Verlauf innerer 
Krankheiten. Zu ihnen gehören jämtl. Ekzemformen, 
die Flechten, der Neffelausfchlag, Alne u. Furunku— 
loſe. Behandlung je nad) der Form von austrock— 
nenden Pulpern an bis zu leichten Atzmitteln. Die 
pflanzlich⸗ u. tierifcheparafitären H.krankheiten haben 
beftimmie Pilze u. Milben zur Urfacdhe, die entw. 
auf od. in der H. ſchmarotzen 1. heftigen Juckreiz 
hervorrufen. Pflanzlich-paraſitär: Glaßflechte, dev 
Wabengrind u. die fanad. Pferdepocke; tieriſch-para— 
fitär: Haupt). die Häudeformen. Die Behandlung 
befteht in pilz: u. milbentötenden Einreibungen u. 
Bädern. — H.uuöteln, Muskeln, Die Urſprung u. 
Ende in der 9. ſelbſt Haben. Neben den glatten 
Muskelfaſern (f. o., Haar, Gänfehaut) kommen quers 
gejtreijte, der Willfür unterworfene Muskeln vor. 
Beim Menſchen u. den menſchenähnl. Affen eine 
dünne Wiusfelplatte (Platysma myojdes), die non 
der Bruft gegen Kinn u. Mund aufiteigt u. ala Lach— 
muöfel, Musculus risorius Santorini die Unter— 
Yippe auswärts zieht, als M. orbicularis oris den 
Mund zufammenzicht; er erſtreckt fid) bei den meiſten 
Säugern wie eine Jade auf den Numpf u. Yäßt bei 
einer Zufammenziehung die 9. zuden (3. B. beim 
Pferd zum Verſcheuchen der Fliegen) bzw. ſträubt die 
Haare; bei. gut entwicelt ift ex bei Igel u. Stadjel- 
ſchwein u. bewirkt gleichzeitiges Aufrichten aller 
Stadeln. — H.muskelplatte = H.fajerblatt. — 
H.muslkelſchlauch, unter der 9. gelegene u. mit diefer 
die Leibeswand bildende Lagen bon meift ring3- u. 
längsverlaufenden Fafern; bei niederen Tieren, bei. 
Würmern. — H.ödem, das, 'f.. Waflerfuht. — Dur 
panzer, eine aus H.knochen allein (Gürteltiere, 
Panzerfiiche) od. in Verbindung mit Hornplatten 
(Schildkröten, Krokodile) gebildete, event. mit 
Knochen des Steletts .(Gürtelmaus, Schildkröten) 
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zujammenhängenbe Pangerung ber 9. bei Wirbel: 
tieren; bei Wirbellojen wird ein H.panzer bon ben 
Kalfplatten in ber H. der Stachelhäuter u. von 
ber Ehitindede ber Gliederfüßler gebildet. Man 
bezeichnet dieje Bildungen auch als H.ſkelett (Exro- 
Telett) im Ggf zum Endoffelett der Wirbeltiere. 
— H .pflege umfaßt Neinlichleit durch fleißiges 
Waſchen der unbekleideten Körperteile u. zeitweiliges 
Baden des Geſamtkörpers (beides dann u. wann 
unter Seifenbenützung) u. Wärmeſchutz durch ver⸗ 
nünftige Kleidung u. genügenden Wechſel der Leib⸗ 
wäfche. — H.poiypen f. Molluscum. — H. reizende 
Mittel rufen wie Span. Fliegen, Senfteig, Eleftri- 
zität 2c. einen entzündlichen od. jonftigen Reiz an 
einer Stelle der Körperoberfläche hervor u. bewirken 
dadurch eine Ableitung (ſ. b.) von einer andern (meijt 
tiefer gelegenen) erkrankten Stelle. Sie find von 
Vorteil bef. im Beginn ſchwerer entzündlicher Krank⸗ 
heiten u. bei plötzlichen Schwäcdjezufällen. — H.röte, 
Folge gefteigerten Blutzuflufjes bei verſch. (bef. ent= 
zündlichen) H.krankheiten. Bat. Erythem. — 9. 
ſchmiere = H.talg, f. o. Sp. 216 u. Talgdrüfen. — 
H.ichwiele j. Hühnerauge. — H. ſinn ſ. Taftfinn. — 9.- 
finnesblatt = Eftoderm, f. Entwicklung. BdIII, Sp. 140 
u. 141. — H. ſtelett, die Gejamtheit der H.knochen 
im Goſtz zum ‚Achjenffelett‘ ; 5. auch H.panzer. — 9. 
wolf = Intertrigo. — H.zähne = Plakoidſchuppen, 
ſ. Fiſche, Bd IIL, Sp. 596. 

Haut, im Handel bie zum Gerben beftimmte 
äußere Überkleidung größerer Tiere. In Deutſch- 
land Einf. jährl. 104, Ausf. 48 Mill. M. 

Haut (fiz., 5; weibl. haute, öt), hoch, hochgelegen, 
hochgeſtellt; Adv. hautement (ötmä), frei heraus 
(ſprechen). H.bois, dag (065) = Oboe; h.-de-chausses 
(Mehrz., -bö-fhöB), Kniehoſen; h.-dessus, ber (-d’Bü), 
hoher Sopran; haute-banque (bat), die Groß- 
banken u. bedeutendſten Bankfirmen; haute-contre, 
bie (tötr), Altſtimme; haute-finance (finäß), hohe 
Finanzwelt, Börfenfürften; haute-taille, bie (=tej), 
hoher (erfter, Iyr.) Tenor; haute volee, die (wole. 
‚hoher Zlug‘), feine Welt; h.-goüt, ber («gü, ‚Hoch» 
gejhmad‘), der dem Wildbret nad) längerem Liegen 
eigentümliche Geſchmack; h.-mal, bag = Epilepfie. 

Sautbrenfe, Hautdaſſelfliege, Gattg 
ber Biesfliegen. 

Haut-⸗Brion, ber (frz., o-briö), f. Borbeaurweine. 

Sautecombe (öttöb), berühmte kgl. Abtei am 
MWeftufer des Sees v. Le Bourget (Dep. Savoie), 
1125 von Amadeus III. v. Savohen gegr., 1135 den 
Eiftercienjern übergeben, während ber Revolution 
als Nationalgut verfauft; von Karl Felix v. Sar- 
dinien zurüdgefauft u. den Eiftercienjern zurück- 
gegeben, wurde fie bei dem Übergebungsvertrag von 
Savoyen an Zranfreich (1861) ausdrücklich gegen 
jede Anderung geſchützt. In ber ftilgemäß rejtau- 
rierten got. Kirche über 300 Statuen u. Denkmäler. 
Wallfahrt N.:D. de H. (Hauptfeit 20. Aug). In 
der Gruft unter der von Graf Haimo 1340 erbauten 
‚Prinzenfapelle‘ ruhen die Gebeine der älteften Für: 
ften v. Savoyen u. des Königs Karl Feliz (1831). 
Vgl. Cibrario (Zur. 1845). 

Saute-Saronne (öt-gardn), Haute-Loire 
Wa), Hautes=- Alpes (farp) ac., franz. Dep., 
f. Garonne, Loire, Alpes zc, 

Hauteliſſeſtuhl (frz., ötis), Webftuhl für 
Gobelins mit lotrecht gerichteten Kettfäden im Ggſtz 
zum Baffelifjeftuhl mit wagerechter Kette wie 
beim gewöhnt. Webjtuhl. [Sr. 833. 

Sauterive (ot’ziw), Altenryf, ſ. Freiburg, Sb IT, 
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‚Sautflügler, Immen, Hymenoptera, Ordn. 
der Inſekten, mit beißenden u. Tecfenden Mundteilen 
u. 2 Paar häutigen Flügeln, von denen beim Flug 
die hinteren durch feine Häkchen mit ben größeren 
borderen verbunden find; nicht felten fehlen die Flügel 
ganz (Arbeiter der Ameifen). Der jehr beweglich 
mit der Bruſt verbundene Kopf trägt gerade, aus 
zahlr. Gliedern zufammengejeßte od. ‚gefniete‘ 
Fühler, aus dem verlängerten 1. Glied (‚Schaft‘) 
u. den 11 bis 12 die ‚Geißel‘ bildenden Gliedern 
beftehend, u. außer den 2 gr. Facettenaugen 3 Punkt⸗ 
augen auf dem Scheitel, Die Oberkiefer find Träftige 
Beißzangen, Unterkiefer u. =lippe (‚Zunge‘) zum 
Leden von Blütenfäften ſtark verlängert. Die 3 
Bruftringe, von denen ber 2. am größten ift, find 
miteinander verwachſen. Der aus 8 bis 9 od. weni⸗ 
ger Gliedern bejtehende Hinterleib fit der Bruft 
meift mit Dünnem Stielchen an; beim P trägt er am 
Hinterende einen mit Giftdrüfe u. =blafe verbun- 
denen Wehr: od. Giftjtachel (Aculegta) ob. eine 
Zegeröhre (Terebrantia), Die Verwandlung tft 
bollfommen; die Larven find ent. mabenartig u. 
leben parafitijh in anderen Inſekten u. Pflangen- 
galfen od. werden vom 9 baw. den ‚Urbeitern‘ ges 
füttert, od. fie find raupenähnlich, lebhaft gefärbt 
(Afterraupen dev Blattweipen) u. leben frei auf 
bzw. in (weißgefärbteLarven der Holzweſpen) Pflans 
zen. Die ſeeliſchen Fähigkeiten der 9. find höher als 
bei anderen Inſekten, nam. ift der Brutpflegeinftintt 
ſehr entwicelt; viele find ftaatenbildend (AUmeifen, 
Bienen, Weipen). Über 25000 Arten; foſſile zahlr. 
im tertiären Bernftein, eine Ameife im untern Lias, 

Sauthaler, Willibald (Taufname Kajpar), 
0.8.B. (jeit 1862), Hiftorifer, € 5. Jan. 1843 zu 
Nupdorf (b. Salzburg); 1868 Priejter, 1874/1901 
Gymn.=Prof., 1879/89 u. 1898/1901 Dir. in Salz- 
burg, ſeit 1901 Abt des Stifts St Peter in Salz- 
burg u. Präfes ber öftr. Benediktinerfongreg. vom 
hl. Joſeph. Verf. zahlr. AbH. u. Programmıe. Hrag. 
bes ‚Salgb. Urkundenbuchs I (1898 Ff.). 

Hautmont (m), franz. Tleden, Dep. Nord, 
Arr. Avesnes, an der Sambre; (1901) 12858 E.; 
u; Hohöfen, Eifen= u. Zinkwalzwerke, Maſchinen⸗ 

Hautpitze j. Bafidiomyceten. [bauanitalten zc. 

Hautrelief, das (frz., öröräf) = Hochrelief, f. 
Relief. [dev Reſt des ehem. Dep. 9. 

Haut⸗Rhin (örä), dad Territ. Belfort (f. d.), 

Häutung, die in beftimmten Zeiträumen 
erfolgende, durd) das Wachsſtum bedingte Abſtoßung 
der oberjten verhornten Schiäten der Epidermis 
bei Wirbeltieren, der Cuticula bei Wirbellofen. 

Sau (ci), René Juſt, franz. Miineralog, * 
28. Febr. 1743 zu St-Juſt (Dep. Dife, T 3. Juni 
1822 zu Paris ; erft Theolog, dann Lehrer am Col- 
lege bes Kard. Lemoine, durch fein neues kryſtallogr. 
Syitem 1783 Mitgl. der Afad., 1802 Prof. ber 
Mineral. am Mujeum d’Hift. Naturelle u. an ber. 
Taculte de Sciences, Ehrenkanonikus von Notre« 
Dame. Er lieferte die Grundlagen der Dlineral. in 
ihrer heutigen Gejtalt u. war bej. auf kryſtallogr. 
Gebiet thätig. Hauptw.: Essai sur la theorie et la 
structure des cristaux (1784); Trait6 de mineral. 
(2 8de, 1801, 21822, 4 Bde); Traite de cristallogr. 
(2 Bde m. Atl., 1822); ſämtl. Paris. Nah ihn ben. 
Hauyn, ber, Glied der Sodalithgruppe 3NaAlSiO, 
--(Ca, Na,)SO,, enthaltend dodekaẽëdriſche farblofe, 
ſchwärzliche od. blaue Kryftalle in phonolith. Ge- 
fteinen (HGauynophyr), jeltener aud) in Hauyns 
bajaften. — Sein Bruder Balentin, Begr. des 
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Blindenunterrihts, * 13. Nov. 1745 zu St-Juſt, 
118. März 1822 zu Paris ; zuerft Gymnafiallehrer, 
dann im Din. des Äußern; Erfinder des Büdherreliefe 
druds u. Gründer der erſten Blindenanftalt in 
Paris (1784); von Kaifer Alexander I. nad) Ruß: 
land berufen, regte er 1806 in Berlin auf der Durdj= 
veije die Gründung eines gleichen Inſtituts an; in 
St Peteräburg trugen jeine Bemühungen erſt ſpäter 
Früchte; feit 1817 wieder in Franfreid. Schr. 
Essay sur l’&ducation des aveugles (Par. 1786, 
erites Blindenbuch). Vgl. Strebikfy (ebd. 1884). 

Havana, Ba, Hauptit. v. Kuba = Habana. — 
H.braun ſ. Katechu. — H.fieber ſ. Malaria, 

Havard (award), Henri, franz. Kunſtſchriftſt., 
* 1838 zu Charolles; jeit 1887 Generalinfp. der 
ſchönen Künfte. Schr. über holl. Kunft u. das Stunit- 
möbel: Hist. de la faience de Delft (1877); L'art 
et les artistes holl. (1879/81); Hist. de la pein- 
ture holl. (1881, 21900); Dict. de l’ameublem. 
etc. (4 Bde, 1887/90); Les arts de l’ameubl. (12 
Bde, 1891/97); Les Boulle (1893) ze. ; ſämtl. Paris. 

Havarie, die = Haberei, ſ. b. : 

Havas, Agende (äſchäß äwaß), ſ. Agence, 

Have (lat.) = Ave. 

Havel, bie (viell. Demin. v. altnord. haf, ‚See, 
Meer‘), größter r. Nebenfl. der Elbe; entjteht aus 
3 Seen (‚Didlen‘) nordweſtl. v. Neuſtrelitz, 62m ü.M., 
durchfließt eine Reihe von Seen, nad) dem Eintritt 
in Brandenburg eine breite, vielfach Tumpfige Gras— 
niederung, windet fi) in weiten Bogen um das 
H.land (f. u.), häufig jeeartig ausgebuchtet (Zegeler=, 
Wann, Schwielows, Beekfee 2.) od. erweitert 
(Breitlingfee 2), von Spandau bis Branden- 
durg zw. Bruch⸗ u. Aderland u. waldigen Höhen, 
dann zw. Wieſen, mündet gegenüber Verben. Länge 
361 km (Luftlinie 90 km), Stromgebiet 24417 
km?; Hauptnebenfl.: r. Doſſe, I. Spree. Sehr ges 
ringes Gefäll, Daher 337 km jchiffbar (vom Woblih- 
fee; flößbar von ber Uferiner Mühle ab); doch 
machten Untiefen u. Krümmungen die Anlage von 
Seiten (Voß⸗, Malzer, Oranienburger Kanal) u. 
Abſchnürungskanälen (Sakrow-Paretzer Kanal) not. 
wendig; größere Abzweigungen: r. der H.⸗ Müritz— 
kanal (zw. Ellbogen: u. Müritzfee, 38 km L.; 
1901: 39656 t Frachtverkehr), der Ruppiner, 9.: 
länd. Hauptkanal, I. ber Finow- (zur Oder), Teltow⸗ 
(zur Spree), Blauer Kanal (zur Elbe) ꝛc.; Waſſer⸗ 
ftand durch mehrere Schleufen regulierbar; Schiff: 
fahrt (etwa 3 Monate durch Eis unterbrodgen) 
äußerit rege (Kähne, Segler, Perfonen: u. Fradıt: 
baınpfer); 1901 pafjierten die Rathenower Schleufe 
13788 Frachtſchiffe mit 19 Mill. t Ladung). — 
Hland, ein dur) H, Nhine u. Ruppiner Kanal 
zur Inſel gemachtes Höhenland (Gollenberg 110 m 
h.), durch (meift torfreiche) Niederungen in waſſer— 
arme, jandige Plateauinfeln gegliedert, in dev 
Mitte von einer großen Senfe (H.länd. Luch) 
durchzogen; dieſe nod) vor 200 Jahren ein großer 
Sumpf, unter Friedrich Wilhelm I. 1718/25 durch 
Anlage von über 500 km Gräben troden gelegt 
(hauptſ. Wiefenland). Hauptabern: der H.länb. 
Hauptlanal od. H.länb. große Haupt 
graben (fürzejter H.weg zw. Niederneuendorf u. 
Hohennauen, 76,4 km l., flößs, aber nur teilw. 
thiffbar) u. der Kleine Hauptagraben (zum 
Rhin). Politiſch faſt ausfhl. Die beiden brandenb. 
Kr. Oft- (1190,99 km, 1900: 73071 €. ; Haupts 
ort Nauen) u. Weſt-H. land (1213,87 km?, 
63 640 E.; Hauptort Rathenow). 


Havana — Haverei. 
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Havelberg, brandend. Stadt, Kr. Weftprig- 
niß, auf einer Havelinfel; (1900) 6649 €. (181 
Kath., Kapelle); TE, Dampferitation; Amtsg.; vom. 
Dom (Sſchiff. Pfeilerbafilifa, 1188/49; 1884/90 er- 
neuert); Realfhule; Schiffbau, Rohrwebefabr., Zie- 
gelwerke. — Früher Feſtung, im 30jähr. Krieg öſters 
von Baneru. ben Kaiſerlichen erobert. Vgl. Zoeliner 
(2 Bde, 1893). — Das Bist. H., wahrjd. 948 
von Otto I. als Suffr. v. Mainz gegr., 968 Suffr. 
v. Dlagdeburg. Im Wendenaufjtand 983 wurde dev 
1. Biſchof Udo erſchlagen, feine Nachfolger refidierten 
bis zur Wiederherftellung durch Albrecht d. Bären 
u. ben hl. Norbert zumeift in Magdeburg. 1548 
fäfularifiert, da3 Domfapitel 1819 aufgehoben. 

Havelock awidt), Henry, Sir v. Lucknow, 
Baronet, brit. General, & 5. Apr. 1795 zu Bi— 
ſhops Wearmouth (Durham), T 24. Nov. 1857 zu 
Wan Bagh b. Ladnau; jocht 1824 im birman. 
Feldzug, 1839 gegen die Afghanen, that fi) hervor 
bei Dichalalabad gegen Akbar-Chan (1842), in den 
Känıpfen gegen die Sikhs bei Mudki, Firosichah 
u. Sobraon (1845/46), im per. Krieg (1856) jowie 
gegen Nana Sahib, den er 3mal ſchlug; er nahm 
Kanpur u. hielt fi nad) feinem Sieg (25. Sept. 
1857) in Lacknau gegen die feindliche Übermacht, 
dis ihn Campbell entjeßte (17. Nov.). Schr.: Hist. 
oftheAva Campaigns (1827); Mem.of the Afghan 
Campaign (2 Bde, 1841). Vgl. Marſhman (*1870, 
dtſch 1859); Brock (12 1882); Forbes (1890); jämtl. 
London. — Nach 9. ben. der H., Überzieher mit bis 
auf die Hüften fallendem Kragen. 

Kavemann, Wilh., Hiftoriker, & 27. Sept. 
1800 zu Lüneburg, 7 28. Aug. 1869 zu Göttingen; 
1825/30 als Burſchenſchafter im Gefängnis zu 
Köpenid, 1838 Prof. in Göttingen. Schr.: ‚Rämpfe 
Frankreichs in Italien 1494/1515° (28de, 1833/85); 
„Geſch. d. Lande Braunſchw. u. Büneb.‘ (3 Bde, 
1853/57), viel über hannov. u. jpan. Geſchichte. 

Haverei, Havarie, bie (ital. avarja, viel, v. 
arab. 'awär, ‚Beihädigung‘), die an Schiff od. La⸗ 
dung od. an beiden in ber Zeit zw. Abladung u. voll⸗ 
endeter Löſchung erwachſenden Schäden u. die zu 
deren Verhütung aufgewandten Koſten. Die fleine, 
ordinäre od. uneigentlidhe 9. umfaßt bie 
in Schifferfreifen als gewöhnlich geltenden Koften 
(Anter=, Votjen:, Quarantänegelder ze.) u. fällt dent 
Derjvachter zur Saft. Zur großen od. gemein 
ihaftlidhen 9. gehören die zur Nettung von 
Schiff und Ladung auß gemeinjamer Gefahr 
aufgewandten ungewöhnlichen Koften (Einlaufen in 
einen Nothafen 2c.) ſowie die zum gleichen Zweck 
Schiff, Ladung od. beiden bon Schiffer vorjäß- 
Lich zugefügten Schäden (Stappen der Dtaften 2c.); 
die große 9. wird auf Schiff u. Fracht nad) Ver- 
hältuis ihrer Werte verteilt, tern beide wenigjtens 
teilweife aus der Gefahr gerettet wurden, fie trifft 
indefien den Bodmerijten (. Bobmerei) nicht; über 
die große 9. ift baldigft eine Verflarung auf: 
zunehmen, Die Dispache (j. d.) erfolgt erft anı Bes 
ftimmunggort. Die befondere od. partifus 
färe 9. umfaßt alle zufälligen od. verſchuldeten 
Schäden u. Koften, die weder zur großen nod) zur 
kleinen 9. gehören (zufälliger Zufammenftoß zweier 
Schiffe); ein Unfall ift Hier vom Beſchädigten, ein 
Verſchulden vom Schuldigen zu tragen. — Für bie 
Binnenſchiffahrt gelten mit Heinen Abweichungen 
im wefentl. die gleihen Regeln. Vgl. 9.6.82. 
85 621. 700 ff., Binnenſchiffahrtsgeſ. 88 78 ff. in der 
Faſſung gemäß E.G. 3. 9.8.8. Art. 12. — Das 
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öfte. Seerecht beſtimmt über die H. ebenſo. Vgl. 
Editto polit. di navigazione v. 25. Apr. 1774. — 
Hfommilfion, befieht aus Vertretern bes Neederz, 
der Verſicherungs- u. der Klaſſifikationsgeſellſchaft, 
um bei Ediffgunfällen Urſache u. Entjhädigungs- 
ſumme fejtzuftellen. — Die aus dem betr. Marine— 
injpeltenv u. 2 Mtarine- Offizieren (bzw. Inge— 
nieuren) bejtehenden milit. H.tommiffionen zu Stiel 
u. Wilhelmshaven haben bei Schiffsunfällen an das 
Reichsmarineamt zu berichten. 

Saverfordweit (Häwörfdrbittgt), Hauptit. ber 
engl. Grafſch. Pembrofe (Wales), am ſchiffbaren 
Eleddau; (1901) 6007 E.; ni; fath. Kirche; 
Nuinen eines Schlofjes (12./17. Jahrh.) u. eines 
Auguſtinerkl.; Lateinſchule; Papierfabr., Gerberei ; 
beliebte Sommerfriſche. 

Haverhill (haworith, 1) engl. Marktſt., in ber 
Sübdweſtecke dev Grafſch. Suffolf; (1901) 4862 €. ; 
DE; Tuch⸗, Krinoline- u. Seidenfabr., Ziegeleien. 
— 2) (hewörtt), nordamerif. Stadt, Mass., l. am 
Ihiffbaren Mterrimac; (1900) 37175 E.; DE, 
Straßenbahnen; Bibl.; 2 kath. Kirchen (1 franz.); 
Herz. Keju-Brüder, Joſephsſchw., Graue Kreuzſchw.; 
Fabr. v. Schuhtwaren (1900 für 82 Mill. M.). 

SBaverland, Unna, Schanjpielerin, x 8. Jan. 
1851 zu Berlin; 1871/74 in Leipzig, 1874/78 am 
Dresdener Hoftheater, dann in Berlin, Frankfurt 
a. M., Wien, Dleiningen u. wieder in Berlin (am 
Deutjchen u. am Berliner Theater), auch auf Reifen 
in Europa u. Nordamerifa, jeit 1896 Mitgl. des 
Kal. Schaujpielhaufes in Berlin. Mit reihen Vtitteln 
ausgeſtattete Vertreterin des Heldinnenfachs. 

Haverſiſche Kanäle (Häw-, ben. nach Clopton 
Haverz, engl. Anatom, T 1702) i. Knocheu. 

Haverſmidt, Francois (Pfeud. Piet Baal: 
tjens), nieberl. Eritttt, x 14. Tebr. 1835 zu 
Leeuwarden, 7 19. Jan. 1894 zu Schiedam; 1859 
prot. Prediger in Foudgum, feit 1864 in Schiedam. 
Seine geiſtreichen u. humorvollen ‚Immortellen‘, 
‚Liebezflagen‘ u. z. T. parodift. ‚Nomanzen‘ gef. in 
Snikken en grimlachjes (Schied. 1867, 71895); 
ſchr. au) zahlr. Novellen u. Skizzen (Mijn ouders 
huis, 1872; Op een donderdagavond, 1876) ze. 
gej. in Familie en kennissen (ebd. 1876, °1894). 
Bol. J. ten Brink (Amſt. 1897). 

Haverſtraw (Hemörgtrd), norbamerif. Dorf, 
N.Y., r. am untern Hudfon; (1900) 5935 €. ; II, 
Dampferitation; kath. Kirche; Barmh. Schw.; 
Drudereien, Kupferwalzwerk, Ziegeleien. 

Haveſtadt, Bernhard, S. J. (feit 1732), 
Yndianermiffionär, & 25. Febr. 1714 zu Köln, 1 
nad) 1778 zu Münfter; 1748/68 (bis zur Vers 
treibung) in Chile. Verf. ein nam. linguiſtiſch wert: 
volles Werk Chilidugu sive res Chilenses (2 Bde, 
Münft. 1777, n. X. 1884). 

Havet (wi), Erneft, franz. Schriftſt. u. Philo- 
foph, & 11. Apr. 1813 zu Paris, T 20. Dez. 1889 
ebd. ; jeit 1846 Prof. an dev Sorbonne, 1854/85 anı 
College de France, 1880 Mitgl. der Akad. der moral, 
u. polit. Wiſſenſch. Schr. u.a.: De Homeric. po&- 
matum origine et unitate (1843); Dela Rhetorique 
d’Aristote (1846); Jesus dans l’hist. (1863); Le 
christianisme et ses origines (4 Bde, 1872/84, 
fein Hauphp., in dem er das Chrijtentum aus dev 
griech. Philoſ. abzuleiten ſucht). Hrsg. von Pascals 
Pensees (2 Bde, 1852 u. ö.); ſämtl. Paris. — 
Seine Söhne: Louis, Philolog, x 1849 zu Paris, 
jeit 1885 Prof. am College de France. Schr.: De 
Saturnio Latinorum versu (1880); Cours el&ment. 


Haverfordweſt — Havre, 
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de mätr. grecque et lat. (Bar. 1886, 11896) x. 
— Julien, Hiſtoriker, € 4. Apr. 1853 zu Viliy- 
fur-Seine, T 19. Aug. 1893 zu St-Cloud als Kon— 
fervator an der Nationalbibl. Hrsg.: Briefw. 
Gerbert3 v. Neims (Par. 1839). CEuvres, 2 Bde, 
ebd. 1896 (I: Questions merov.). 

Havixbeck, weitjäl. Dorf, Landkr. Münfter, am 
Fuß der Baumberge; (1900) 2592 meift kath. E.; 
Sommerfrifhe. — 5 km eutfernt die Banerjchaft 


Tilbeck mit dem 1845 gegr. Stift Maria-Hiff, 


bij. Anjtalt für weibl. Epilept. (Franziskaneſſen). 

Havlicet ttihen, Karel (Pfeud. Borovskyh), 
böhm. Publizift, & 31. Oft. 1821 zu Borovä, T 
29. Zuli 1856 zu Prag; lebhaft beteiligt an der 
nationalen böhm. Bewegung ; 1851 in Brixen inter» 
niert, wo er feine bitteren ‚Tiroler Elegien ſchrieb. 
Hrsg. der Närodni Noviny (Prag) ır. des Slovan 
(KRuttenberg). Bei. Schr., Prag 1870. Polit. Schr. 
u. Briefm., ebd. 1900 f. Vgl. Tuma (ebd. 1883); 
Maſaryk (?1904). 

Havre, Le, eig. Be 9. de Gräce (1d ätır dd gräß), 
franz. Arr.Hauptit. u. Feſtung, zweitgrößler Han- 
delshafen Frankreichs, Dep. Seine-Inferieure, an der 
Nordfeite der 9 km br. Mündungsbucht der Seine; 
(1901) 127639, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 130196 
E.; 3, Dampferjtation (26 Linien, 7 diſch.), eleltr. 
Straßenbahnen, 2 Seilbahnen auf die von Villen 
überfäte Bodenjchwelle im N. der Stadt; Marine— 
präfektur, Art.-Dir., Ger. 1. Inftanz, Handelög. u. 
fanımer, Marinearſenal (1669), Zweigſtelle der 
Bank v. Frankr., 40 Konjulatävertretungen (dtſch. 
Beneralfonj., öjtr. u. ſchweiz. Konſ.); 17 fath. Kir: 
en u. Kap.: Notre-Dame (16. Jahrh.; Übergangs— 
ſtil), St Joſeph (got., jeit 1873), kath. dtſch. Ka— 
pelle ꝛc.; Stadthaus (Renaiſſ., 1855/59), Börfe mit 
6 Kuppeln (Renaiſſ., 1878/80), Place Gambetta mit 
den Statuen dv. Bernardin de St-Pierre u. Dela— 
vigne (beide von David d'Angers) zc.; Knaben u. 
Mädchenlyceum, Hydrogr., höhere Hanbeld-, Ge- 
werbejchule, biſch. Exrternat, Handels- u. Gewerbe: 
ſchule für Mädchen; Bibl. (57000 Bde), Mufeun 
der ſchönen Künfte (auch archäol.), naturgeſch. Mu— 
jeum, 2 Theater; großes Hoſpital ꝛc., Seebäder. 
Staatl. Tabakfabrik, Werkftätten für Bau u. Aus: 
rüftung dv. Schiffen, Ankerſchmieden, Seilereien, 
Zucerraffinerien, Baumtvolle, Seide, Wollverar- 
beitung, Zabr. v. elektr. Maſchinen, Varbholzer: 
traft 2c., Hafen (Borhafen u. 9 Flutbeden, insgeſ. 
77,38 ha, 13 km Kailänge); ein neuer Außenhafen 
(20,3 ha, 10,85 m t.) jeit 1895 im Bau (Eröffnung 
1906 geplant). Seeverkehr 1902: 4834 Schiffe 
(4410 Dampfer) mit 5116906 (38,5 °/, brit., 28°/, 
franz., 19°/, diſch), Küftenverfehr 7331 Fahrzeuge 
mit 895198, auf dem Zancarvillefanal 2080 mit 
259930 R.T.; Handel jaft ’/, des gejamtfranz. 
Werts; 1901 Generalhandel 1593,7, Spezialhandel 
938,37 Mill. M.; Hauptwaren der Einf.: Baum- 
wolle (%/, der franz. Einf.), Kaffee (?/,, bei. feine 
mittelamerif. Sorten), Kupfer (?/,), Kakao, Kaus 
tiſchuk u. Guttapercha, Indigo, trop. Farbhölzer ıc.; 
der Ausf.: Gewebe aus Baumwolle (über !/,), Seide 
(faft ®/,0) u. Wolle (1/,), Kupfer (*/,), Häute u. 
Telle (!/;), Kaffee, Kafav zc. — Im Nordweftvorort 
(Seebad) Sainte-Adreffe (3084 E.) Wall: 
fahrt Notre-Dame-des-Flots (14. Jahıh., neue Kap. 
1859). — 9. wurde von Franz I. an Stelle älferer 
Häfen unter dem Namen Ville frangoise gegründet, 
bald 9.:de-Bräce, während ber Revolution H.-Wiarat 
gen.; ſchon im 16. Jahrh. bedeutender Handelsplatz 
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u. Feftung, durch Richelieu u. Vauban zum Kriegds 
hafen gefchaffen. Bon den Engländern 1562/64 mit 


Hilfe der Hugenotten befeßt, 1694 u. 1759 bombar=" 


diert. Vgl. Borely (5 Bde, H. 1880/85); A. Mar: 
tin (2 Bde, Tec, 1883); Siegfried (9. 1885). . 

Havre de Grace (hHäwdr db gräj), nordamerif. 
Stadt, Md., an der Mündung des Susquehanna 
(Brüde) in die Chejapeafebai; (1900) 3423 E. ch; 
kath. Kirche; Schiffban, Fijcherei, Fabr. v. Schuhen, 
Konſerven, Mühlen, Kohlen- Holz-u.Getreidehandel. 

Haw. (Bot. u. 3001.) = Adrian Haworth 
(hẽũdrih), engl. Botaniker u. Entomolog, 1772/1833. 

Hawäãdſche, Chwädfiche (arab. Ausſpr. des 
perj.=türf. chodscha, ‚Meifter, Lehrer, Herr‘), im 
moh. Orient, nam. in Agypten u. Syrien, die gew, 
Anrede für Europäer. 

Hawaii, auch Sandwich-Inſeln, Infel- 
gruppe im Stillen Ozean, zw. 18° 40’ u. 220 15’ 
u. Br., über 3800 kn von ©. Trancidco entfernt, 
16 072 km?; eine 650 kml. vulk. Kette auf einer von 
MNM. nad OSOD. verlaufenden Spalte; neben 
vulk. Gefteinen nur noch Korallenkalke. Die Inſeln 
ſtellen die Spitzen eines aus großen Tiefen aufragen— 
den unterſeeiſchen Gebirgzzugs dar. Von ben 8 
Hauptinſeln (Hawaii, Maui, Dahu, Kauai, Molo— 
kai, Lanai, Niihau, Kahoolawo) iſt Hawaii dieweit⸗ 
aus größte (10398 km?); hier erreicht auch das Vul⸗ 
kangebirge ſeine höchſten Gipfel mit dem erloſchenen 
Mauna Kea (4208 m) u. dem thätigen Maung Loa 
(4168 m), an deſſen Südoſtſeite ſich der Kilauea 
(1231 m, mit Lavaſeen) befindet. Erloſchen ſind 
auch) Hualalai (2553 m) u. Kohala (1673 m), der 
durch Die Erofion bereit3 ganz zerſchnitten u. aufe 
gelöjt ift. Ziv. den 3 erfigen. Bulfanen breitet fi ein 
lavabedecktes, etwa 1500 m h. Zafelland aus, das 
mit gewaltigen Lavaklippen an das Meer herantritt. 
Nördl. u. weſtl. dieſer Vulkane bis zum Kohala folgt 
das wafjerreiche, 900 m 5. Hochland Waimea, eben- 
falls mit Lava bedeckt. Das Klima ift tropifch u. 
feucht, bef. an den dom Nordoftpaffat beftrichenen 
Nordweftfüften (Honolulu 24,1 Jahres-, 26,2 Aus 
quft- u. 21,8% Januarwärme, 1131 mm jähtl. 
Negenmenge). Die wafjerarmen Bäche u. Flüſſe 
verjiegen oft, ehe fie das Meer erreichen. Doch ijt 
die Fruchtbarkeit ſehr groß; einheimifche (Brot- 
fruchtbaum, Kofospalme, Taro, Zuderrohr, Kama 
pfeffer.zc.) u. frembe (Bananen, Bataten, Agrumen, 
Dattelpalmen) Nutzgewächſe. Pflanzen= u. Tierwelt 
ausgezeichnet durch Reichtum an eigenartigen For» 
nen (Dort */, aller Arten, bei. viel Geſaͤßkryptogamen, 
hier faft alle Vögel u. die zahlr. Landfchneden) ; 
Hunde, Rinder, Schweine u. Ziegen halbwild. 

Politiſch bildet Die Gruppe ein Territ. (ſeit 1900) 
ber Ber. St. mit Gouv. u. Sefr. (vom Präf. auf 4 
Jahre ern.), Senat u. Repräfentantenhaug (15 bzw. 
30 Mitgl., auf 4 bzw. 2 Jahre gewählt) u. 1 Deles 
gierten im Kongreß; 1900: 154001 €. (71°/, mehr 
als 1890), nur 9 auf 1 km?; 69,1/, männl. (wegen 
der mongol. Arbeiter); etwa 30000 reine u. 8000 
Halbblütige eingeborne Polyneſier (Kangken, Ende 
de3 18. Jahrh. noch 300 000), 60 000 Jap., 25 000 
Chin., 7000 Port. 5000 Amerit., 1200 Dtfche ac. ; 
1896: 26 363 Kath. (Apoft. Bil. J. u.), 23273 Brot. 
(anglik. Biſch.), 4836 Mormonen, 44306 Bub- 
öhijten. Nur 7%/, des Areals jind angebaut, bef. mit 
Zuckerrohr (26 600 ha, Ertrag 1899: 78,8 Mill. M.), 
Reis (3700 ha, 6,6 Mill. M.), Kaffee, Gemüfe, Sübd- 
früchten, Taro, Mais, Tabak zc.; 1900: 102908 
Rinder, 102098 Schafe. Einf. 1903 für 58,5 (77%, 

Herder? Konverſ.Lex. 8. Aufl IV. ; 


Hapre de Grace — Hawkins. 
‘aus den Ber. St.), Ausf. für 110,2 Mill. M. (fait 
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ausſchl. Zuder ebendahin); 114 km Eijenbahnen, 400 
km Xelegraphenlinien (außerdem drahtlofe Zelegr. 
zw. den einzelnen Inſeln), Zelephon allg. im Ges 
brauch; Unterricht frei (troßdem 33,1%, Analpha⸗ 
beten); 2 Mitteljhulen. Vgl. Marcuſe, H.⸗«Inſeln 
(1899); Young, Real H. (Lond. 1899); Sharp, 
Fauna (ebd. 1899 ff.); Twombly, H. & its People 
(ebd. 1901); Logan, Annual (Honolulu 1908). — 
Das Apoft. Bi. H. (1827/47 Apoft. Präf., von 
der Picpusgeſ. miffioniert) zählt (1903) 104 Kirchen 
u. Kapellen, 26 Priefter, 4 (2 männl.) relig. Ge- 
nofjenich., 4 Colleges u. Akad., 10 Schulen (1865 
Kinder), 33000 Kath.; Ref. Honolulu. 

Die Infelgruppe bildete zur Zeit Cooks, ber fie 
1778 entdedte (ſpan. Beſuche 1527 u. 1555 find 
fraglich), nad) feinem Gönner Graf Sandwich be- 
nannte u. 1779 hier erſchlagen wurde, noch 3 Staaten 
u. wurde 1795 durch Kamehameha d. Gr. (T 1819) 
geeinigt. Seitdem nahm fie großen Aufjchwung, 
wurde fleißig don ausländ. Miſſionären (für die 
fath. erzwang Admiral Dupetit-Thouars 1837 Die 
Zulaffung) u. Händlern bejucht u. hatte jeit 1834 
eine hawaiiſche Zeitung, feit 1840 eine fonftitutio» 
nelle Berfafjung. Vollftändig europ. Einrichtungen 
befanı fie unter Kalakaua (1874/91), freilich auch 
bas ethnogr. Übergewicht der Chineſen u. Japaner, 
das polit. u. wirtſch. Der Amerikaner u. eine große 
Schuldenlaft. Da bei den neuen amerik. Zolltarifen 
die Zuderausfuhr ftocte, bildete ſich eine ftarfe 
amerik. Bartei, die 1893 die Republik .ausrief u. 
bein nordamerif. Präf. Harrifon Entgegenfonmen, 
bei Cleveland aber Ablehnung erfuhr. Nach dem 
Amtsantritt Mac Kinleys vollgog fi} der Anſchluß 
an die Union ohne Schwierigkeit, 16. Juni 1897. 

Hawarden (Hürden), engl. Marktfl., Grafic. 
Zlint, 10 km weftl. v. Chefter; (1901) 7100 €.; 
wi; Schloß (MWohnfi u. Sterbeort Gladjtones), 
Reſte einer alten Burg (13. Jahrh.); Lateinfhule, 
Bibl.; Fabr. v. Thonmwaren. 

Hawaſch, Awaßi, ber, abeifin. Fluß, ent= 
fpringt im N. v. Gurage, weſtl. v. Addis-Abeba, 
betritt am Fuß des Sequalavulkans den Großen 
Graben, verliert ſich in mehreren Seen (Abhebadd— 
fee ic.), weſtl. v. der Tadſchurabai; etwa 700 km. 

Haweis (in), Hugh Reginald, engl. 
Schriftſt, & 3. Apr. 1838 zu Egham, 7 28. Yan. 
1901 zu London; Paftor, Anhänger der Broad 
Church. Seine Schr. über Mufik trugen zu R. Wag- 
ner3 Einführung in England bei. Schr.: Music & 
Morals (1871, 171879); My Musical Life (1884, 
41896); Old Violins (1898) ꝛc.; ſämtl. London. 

Hawick iin, ſchott. Stadt, Grafſch. Rorburgh, 
am Zeviot; (1901) 17303 €. ; Zi; tath. Kirche; 
Bibl., Muſeum; Strumpfwirferei, Fabr. d. Woll⸗ 
waren, groben Tuchen ꝛc., Gerberei, Viehhandel. 

Hawrtesbury, der (hotßbere), ſüdoſtauſtral. Fluß, 
Neufüdwales, kommt als Wollondilly von den Blauen 
Bergen, mündet in die Brokenbai (nördl. vd. Syd⸗ 
ney); 530 km I. (22000 km? Flußgebiet), etwas 
über Windfor hinaus ſchiffbar. 

Hawresburm (j. o.), Bord, Titel des Erben in 
Haus der Herzoge v. Liverpool. . x 

Hawkins (nittn, 1) Benjamin Waterhoufe, | 
engl. Naturforſcher, & 8. Gebr. 1807 zu London, T 
1889 zu Neuyork; ftellte 1852 die fojfilen Tier: 
formen in Sliefengröße für die Kryjtallpalajtaus: 
ftellung auf. Schr.: Popular Comparat. Anatomy 
(1840); Elements of Form (1842); Atl. of Element. 
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Anatomy (1865, mit Huxley); Artistic Anatomy | — Sein Bruder Ich. Yuguft, Volkswirt, * 


of the Horse (1865) zc.; jämtl. Bonbon. 

2) Sohn, engl. Seefahrer, 1532/95 ; betrieb ala 
1. Engländer jeit 1562 den Negerhandel zw. Afrika 
u. Wejtindien, 1572 Schagmeijter der Marine, Vize 
admiral im Kampf gegen die Armada. 

3) Sir Fohn, engl. Muſikſchriftſt, & 30. März 
17193u London, T 21. Mai 1789 ebd.; urſpr. Advokat, 
1741 Mitbegr. der Madrigal Society. Schr. eine 
quellenreiche Gen. Hist. of the Science & Practice 
of Music (5 Bde, Lond. 1776; n. A., 3 Bde, 1853). 

KHawfivood (Hiriüd), John, ital. Giovanni 
Acuto, Condottiere, T 1394; aus Ejjer, Schneider- 
lehrfing in London, gewann im Dienjt des Schwwar- 
zen Prinzen deſſen Gunft, wurde von Eduard II. 
zum Ritter gejchlagen u. befiegte nad) dem Frieden 
von Bretigny (1360) mit einer Schar Söldner in 
Piſas Dienft Florenz (1364). Bald auf feiten 
Viscontis bald Gregor XL, wurde er von Florenz 
durch eine vergleihsweife erhaltene Summe bon 
130000 Soldgulden (1375) gewonnen u. verlebte 
den Reſt feines Lebens in einer Villa bei Florenz. 

Haworth (Heüörts), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weitriding), 15 km nordweftl. dv. Bradford; 
(1900) 7492 €.; Zn; Rammgarnfpinnerei. 

Hawthorne (Hiyirn), Nathaniel, größter 
Nomandichter Amerikas, & 4. Juli 1804 zu Salem, 
Mass., t 18. Mai 1864 zu Plymouth; mit Po& ver: 
wandt im SHereinspielenlafjen übernatürl. Mächte 
u. inder Vorliebe für Schilderung qualvoller Seelen= 
zuftände u. Begebenheiten (Herenverbrennung 2c.), 
doch jreundlicher, milder u. ſchöpferiſcher. Schr. 
zuerjt Zleinere Erzählungen (gef. in Nwice-told 
Tales, 1837) u. a.; dann die hervorragenden hijt. 
Romane aus dem 17. Jahrh.: The Scarlet Letter 
(1850, jein Meiſterwerk); The House of the Seven 
Gables (1851, beide diſch 1851); The Blithedale 
Romance (1852, btjd 1870); Transformation 
(1860, dtſch: ‚Mirjam‘, 1862) 2c. Gej. W., 22 Bde, 
Boft. 1901. Dal. James (1880); Julian 9. (fein 
Sohn, 2 Bde, Lond. 1884); Lathrop (ebd. 1897). 

Haxo (ätio), Franc. Nic. Benoit, Baron v., 
franz. Genieoffizier, « 24. Juni 1774 zu Quneville, 
rt 25. Juni 1838 zu Paris; fämpfte 1809 bei Sara 
gofja u. Wagram, 1810 vor Lerida u. Diequinenza, 
1812 im Generaljtab Napoleons, leitete 1813 die 
Befeftigung Hamburgs. Bei Kulm verwundet u. 
gefangen, nad) dem Parifer Frieden freigelafjen, 
fämpfte er bei Waterloo; bei der 2. Reftauration 
Generalinfp. des Genieweſens, belagerte Antiverpen, 
das fi ihm nad) 24 Tagen 23. Nov. 1832 ergab. 
Die Befeltigung von Paris wurde nad) feinem Tod 
nad) jeinen Entwürfen ausgeführt. — Die nad) ihm 
ben. H.ſche Batterie, eine Kafemattenfcharte 
mit vorliegender Erdmaske, ſtammt bon Friedrid) 
d. Gr. u. war vorher ſchon mehrfad ausgeführt, 
als 9. fie in Frankreich zur Einführung bradite, 

Harxthauſen, weitfäl. frhl. Familie, aud) in 
Dänemark anfäjlig. Aus der weſtfäl. (fath.) Linie 
ftammen: Frh. Werner, & 18. Juli 1780 zu 
Bölendorf, T 30. Apr. 1842 zu Würzburg; ftud. 
orient. Sprachen, Naturwifjenihaften u. Medizin, 
machte als Mitgl. des Tugendbunds u. Genofie 
Dörnbergs patriot. Abenteuer durch u. lebte 1815/25 
als Regierungsrat in Köln in Verbindung mit den 
Schlegel u. Boifferde, Görres u. Arndt, dann auf 
jeinen Gütern, jeit 1837, wegen einer Schr. ‚Über 


3. Febr. 1792 zu Bökendorf, T 31. Dez. 1866 
zu Hannover; feine Schr. ‚Agrarverfafjung in den 
Fürſtent. Paderborn u. Corvey‘ (1829) verichaffte 
ihm in Preußen die Ernennung zum Geh. Regie— 
rungsrat u. den Auftrag zum Studium der Agrar- 
verfafjung in den preuß. Provinzen. Zunı gleichen 
Zweck bereifte er Rußland 1843/44 im Auftrag de 
Zaren, defjen Berater er noch öfters war. Hauptw.: 
‚Agrarverf. v. Oſt- u. Wejtpreußen‘ (1839); ‚Sunere 
Zujtände Rußlands‘ (3 Bde, 1847/52); ‚Trans 
faufajien‘ (2 Tle, 1856). — Freiin Antonie, 
Novellijtin, & 4. Mai 1852 zu Vörden, Ordenzfrau 
(Sacre-Ceur) in Merifo; ſchr. Die preisgekr. Novelle 
‚Mädchenleben‘ (1879, 51900). 

Bay (vH), Div. der Kapkol. Wejtgrigualand, im 
Oranjeknie, ein im allg. wafjerarmes Bergland; 
17212 km?, (1891) 8443 €. (3487 Weiße); Vieh 
zucht (Schafe, Ziegen 2c.). — Der gleichn Haupi— 
ort,auh Griquatomwn, 1085 mü. M., 401€. 

Bay (i.0.), Sohn, anerif. Staatsm., x 8. Oft. 
1838 zu Salem, Ind.; Privatſekr. Lincolna, Oberft 
im Bürgerkrieg, feit 1865 im Diplomat. Dienft in 
Paris, Madrid u. Wien, 1897 Botjchafter in Lon— 
don, jeit 1898 Staatsſekr. (für das Auswärtige); 
ſchloß mit dem brit. Botſchafter Pauncefote 8. Febr. 
1900 einen Vertrag über einen neutralen interogean. 
Kanal, der allein durch die Ver. Staaten gebaut u. 
verwaltet, aber nicht befeftigt werden folle, nad) 
deffen Verwerfung durch den Senat 18. Nov. 1901 
einen neuen ohne die gen. Einſchränkung, 18. Nov. 
1903 einen Vertrag mit der neuen Republik Pa— 
nama, worin ihre Unabhängigkeit gewährleiftet u. 
ber Ranalftreifen an die Ver. Staaten abgetreten 
wurde. Schr.: A. Lincoln (mit Nicolay, 10 Bde, 
Neuy. 1890); Poems (Boſt. 1890) ꝛc. 

Hayden, beutjcher Name von Ampezzo (Tirol). 

Hayden chedn), Ferd. Bandeveer, amerif. Geo- 
log, & 7. Sept. 1829 zu Wejtfield, Mass., T 22. Dez. 
1837 zu Philadelphia; erforjchte jeit 1852 den Weiten 
der Ber. St. ; 1865/75 Prof. der Geol. u. Min. an 
der Penniylvania-Univ. in Philadelphia, 1867/79 
geiter der Geol. & Geogr. Survey ofthe Territories, 
1879 Geolog der U. S. Geol. Survey. Erfter wiſſenſch. 
Erforſcher des Yellomwitoneparfs, der auf jeine Ver— 
anlaſſung zum Nationaleigentum erffärt wurde. 

Handenit, der, Diineral = Chabafit. 

Haydn, Franz Joſeph, genialer Komponift, 
+1. Xpr. 1732 zu Rohrau (Niederöftr.), T 31. Mai 
1809 zu Wien; Sohn eines armen Wagners, zeigte 
jein frühreifes Talent ſchon als Chorfnabe am. 
Stephansdom in Wien (1740/49); die nächften ent» 
behrungsreihen Jahre brachten bereits jeine erſten 
größeren Kompofitionen, u. a. Die Operette ‚Der 
Trumme Teufel‘, Doc) befam er als mufif. Begleiter 
Porporas Fühlung mit den einflußreichen mufik. 
Kreifen Wiens u. jand bald ala Organift, Kirchen- 
fänger u. geſuchter Quartettfomp. ein vieljeitiges. 
Schaffensgebiet. 1759 Miufikdir. des Grafen Morzin 
in Pilſen, 1761 Kapellmeifter der Fürften Paul 
Anton u. Nik. Joſeph Efterhazy in Eifenftadt (Un— 
garn). Zwei Reifen nad London (1790/92 u. 
1794/95), wo er in den Salomonſchen Abonnes 
mentsfonzerten dirigierte, brachten ihm veiche 
Ehrungen, die au) in der Heimat lautes Echo fanden. 
Kurz nad) des befreundeten Mozart Tod erreichte 
H. mit den großen Oratorien ‚Die Schöpfung‘ (1798) 


die Grundlagen unferer Verfaffung‘ (1833, n. U. | u. ‚Die Jahreszeiten‘ (1801) den Gipjelpunft feines 


1881) angefeindet, in Bayern, wo er Graf wurde. 


Ruhms. Grab in der Bergkirche zu Eijenjtadt; Denk— 
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mal (von Natter) in Wien. H. eröffnet als Schöpfer 
der modernen Inſtrumentalmuſik die Reihe der 
größten Injtrumentalfomp. unferer Zeit. In Ph. €. 
Bad u. den Meijtern der Wiener Schule wurzelnd, 
gab er dem Streichquartett u. der Orcheſterſymphonie, 
beiden durch Einführung der thentatifchen Arbeit, 
der Symphonie noch bef. durch Beſeitigung des 
Cembalos u. durch orcheſtrale Individualiſierung 
nad Form u. Inhalt die moderne Geſtalt; ſeine Ora— 
torien überragen an Naturempfindung u. mujif. 
Charakteriſtik alle Erfcheinungen ihrer Zeit u. wur= 
den für die jpätere Muſik eine unerfchöpfliche Quelle 
der Anregung. 9.3 Stil ift friſch, geiſtvoll, an dia— 
left. Feinheiten u. klanglichen überraſchungen reich; 
naiv-volkstümlicher Humor u. fromme Gläubigfeit 
bilden den Grundzug feiner Perjönlichfeit (dev ges 
mütliche ‚Papa H.); Doch zeigt er auch, an Beethoven 
gemahnend, nicht felten elementare Leidenschaft u. 
tiefergreifenden Ernſt. Werke (außer den gen.): ein 
3. Orat. ID ritorno di Tobia, 24 Opern u. Sing⸗ 
fpiele, je 13 Meſſen (dar. ‚Nelfonmeffe‘) u. Offert., 
2 Tedeum, Stabat Mater, Mtotetten, geijtl, Arien, 
Kantaten, die Soloſzene, Ariadne auf Naxos‘, Arien, 
6 Sanıml. Walliſ. Volkslieder, Duette, mehrjtimm. 
Gejänge; 125 Symphonien (bef. ‚Oxfordiymph.‘, 
La chasse, La reine, ‚Mit dem Paufenjchlag‘, Mit 
dem Baufenwirbel‘), die Snftrumentalpaffion ‚Die 
7 Worte am Kreuze‘, 66 Divertimenti zc., 20 Kla= 
viers, 9 Biolin=, 6 Cello: u. 16 andere Konzerte, 
77 Streijquartette, 68 verſch. Trios, zahlr. Sonaten, 
Variationen, Tänze, Märſche zc. fowie bie öjtr. 
Nationalhymne ‚Gott erhalte Franz den Kaifer‘ 
(j. d.). Selbjtbiogr., 1776. Vgl. Pohl (I, 1875/82); 
Reißmann (1879); Leop. Schmidt (1898); Hetſch 
(Kopend. 1901); Hadden (Lond. 1902). — Sein 
Bruder Joh. Michael, Kirhenkomp., & 14. Sept. 
1737 zu Rohrau, T 10. Aug. 1806 zu Salzburg; 
1757 biſch. Kapellmeijter in Großwardein, jeit 1762 
erzbifch. Kapell, jpäter Kongertmeifter u. Organift 
in Salzburg ; Lehrer von Reicha u. K, Di. v. Weber; 
gebiegener Zonjeßer. Schr. 28 Meſſen, zahlr. Gra- 
dualien, Offert., Veſpern, auch Opern u. Oratorien, 
30 Symphonien, Kammermuf., Orgelfomp.; meift 
ungedruckt, j 

Haydod (He), engl. Stadt, Grafſch. Lancafter, 
5 km nordöſtl. v. ©t Helena; (1901) 8575 E.; 
Di; Kath. Kirche; Irrenanſtalt; KRohlengruben. 

Haydon (Hein), Benj.Rob., engl. Hiftorien- 
maler, & 26. Yan. 1786 zu Plymouth, T 22. Juni 
1846 zu London (Selbjtmord); Schüler der dort. 
Akademie. Hauptw.: Maria u. Yojeph, Ermordung 
des Dentatus, Salomona Urteil, Chrifti Einzug in 
Serujalem, Chriftus am Ölberg, Lazarus’ Yufer: 
werfung ; feine leßten Werke meijt im Schuldgefäugs 
nis entjtanden. Schr. u. a.: Lectures on Painting 
& Design (2 Bde, Lond. 1844/46). Selbitbiogr., 
ebd. 1847. Vgl. T. Taylor (3 Bde, ebd. 1853). 

Haye, La (&, franz. Name des Haag. 

Haye (ſ. 0), Sean dela, O.F.M., Prediger u. 
Ereget, & 20. März 1593 zu Paris, T 15. Oft. 
1661 ebd.; Iehrte in Spanien Theologie, war barın 
Hofprediger in Paris u. Generalprofurator des 
Ordens. Verf. außer Kommentaren zu Geneſis (3 
Bde, 1638 u. ö.), Exodus (3 Bde, 1648) u. Apokal. 
(3 Bde, 1644 ff.) eine Biblia magna (5 Bde, 1643) 
u. Biblia maxima (19 Bde, 1660) mit wertvollen 
alten Bibelüber]. u. Kommentaren. Hrsg. der Werfe 
der hll. Bernardin (4Bbde, 1635 u. ö.), Franz v. Aſſiſi 
u. Antonius dv. Padua (1641) ꝛc. jämtl. Paris. 
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Hayes (nei), 1) Ifaak Israel, amerik. Nord— 
polfahrer, x 5. März 1832 in der Grafjch. Cheiter, 
Pa., 1 17. Dez. 1881 zu Neuyork; 1853/55 Arzt 
der Kane⸗ Exped., führte 1860/61 jelbft eine Exped. 
nad Grönland, das er 1869 nochmals. befuchte. 
Hauptw.: Arctic Boat-journey (Philad. 1860); 
Ihe Open Polar Sea (Bojt. 1867, diſch 1874); 
The Land of Desolation (Neuy. 1871). 

2) Rutherford Birhard, 19. Präf. der 
Der. Staaten (1877/81), * 4. Oft. 1822 zu Dela- 
ware, t 17. Jan. 1893 zu Fremont; Wdvofat, Bris 
gadegen. ber Nordjtaaten im Bürgerkrieg, dann 
öfters Goud. v. Ohio, wurde als Kandidat der Re— 
publifaner nad) einer zweifelhaften Wahl durd) 
parteiiſche Entjheidung dev Wahlfommiffion gegen 
den Demokraten Tilden Präfident. Perſönlich un: 
antajtbar, thatfräftig u. gejchickt, bildete er ein un⸗ 
abhängiges Kabinett (Sherman, Schurz), bejeitigte 
Unruhen im Süden zu allg. Zufriedenheit, nahm 
die Barzahlungen wieder auf u. begann die Reform 
de3 Zivildienſts u. den Kampf gegen die Korruption, 
jedody ohne viel Erfolg. 

Hayeſin, der, Mineral = Borocaleit. 

Hayez (eier), Franc., ital. Hiftorienmaler, * 
15. Febr. 1791 zu Venedig, T Il. Febr. 1882 als 
Akademieprofeſſor zu Mailand. Schüler der venez. 
Akad. u. Palagis in Rom; ſchildert romantisch weich 
u. lebenswahr, aber mit unglücklichem Kolorit nam. 
tragische Vorgänge (Die beiden Foscari, Graf Cars 
magnola vernimmt fein Todeäurteil, Der Doge 
Gradenigo verurteilt feine Toter, Sizil. Vejper, 
Maria Stuart auf dem Schafott zc.); von ihm auch 
22 Illuſtr. zu Scott3 ‚Svanhoe‘. 

SBayingen, 1) württ. Stadt, OX. Münſingen, 
auf der Alb; (1900) 712 €. (670 Kath.); Spital 
(16. Sahrh.); Sranzisfanerinnen; Viehmärkte. Im 
SW. Ruine der Burg Mltehrenfels (1516 gerftört), 
Schloß Ehrenfeld (17355, Graf Normann) u. die 
MWimjener- od. Friedrichshöhle, im NO. Alt-S. 
(Heimiburg) mit 3fachem Ringwall u. fog. Gerber: 
höhle. Umliegender Bezirk jchon int 8. Jahrh. als 
Hayinger Mark befannt. — 2) lothr. Dorf, 
Kr. Diedenhofen-Veft, an der Fentſch; 8510 €. 
(8100 Kath.); TE; Amtsg.; neue kath. (vom.) u. 
prot. Kirche; de Wenbelfhes Schloß, Spital u. 
Eifenhüttenwerf (6000 Arbeiter). — 9. erſtmals 
875, die Eiſenwerke 1264 genannt. 

Saym, NRud., Litterarhiit., x 5. Oft. 1821 zu 
Grünberg i. Schl., T 27. Aug. 1901 gu St Anton 
(Arlberg); zuerft Gymnafiallehrer, 1848 Mitgl. 
(altliberal) der Frankf. Nationalverfammlung, 
1858/64 Leiter ber ‚Preuß. Yahrb.‘, jeit 1860 
Univ.-Prof. in Halle. Schr.: ‚Die dtſch. Nationale 
berfammlung‘ (3 Bde, 1848/50); ,W. v. Humboldt‘ 
(1856); ‚Hegel‘ (1857); ‚Schopenhauer‘ (1864); ‚Die 
romant. Schule‘ (1870, n.X. 1902); ‚Herder‘ (2 Bde, 
1877/85, jein Sauptw.); Max Dunder‘ (1891); ‚Aus 
meinem Leben‘ (1902). ‚Ge. Aufj.‘, 1903. 

Saymerle, Heint Karl Frh. v., öftr. 
Staatsm., & 7. Dez. 1828 zu Wien, T 10. Oft. 1881 
ebd.; im Oftoberaufftand 1848 in der Wiener 
Studentenlegion, bei der Einnahme Wiens gefangen 
genommen, auf Fürbitte Hübners begnadigt; jeit 
1850 im Diplomat. Dienft in Konftantinopel, Athen, 
Dresden, Tranffurt, 1864 Gefhäftsträger in Kopen— 
hagen, 1868 in Berlin, 1869 Gejanbter in Athen, 
1872 im Haag, 1877 Botſchafter in Rom, 1878 
3. Bevolln. auf dem Berliner Kongreß; 1879/81 
Min. des Auswärtigen. Vgl. v. Arneth (21882). 

8* ° 


231 Haymo — Heard: u. 
Haymo, 1) HL, ſ. Aimoin; 2) Bild, ſ. Haino. 
Haynald, Ludw. (Lajos), Kardinal (feit 1879) 

u. Erzbiſchof, * 3. Oft. 1816 zu Szedfeny, T 4. 

Juli 1891 zu Kalocſa; 1839 Priefter, 1851 Ko— 

abjutor u. 1852 Nachfolger des Bild. v. Karls⸗ 

burg, entfagte 1861 wegen eines Stonflift8 mit dev 

Negierung in Wien, danıı nad) Nom berufen, 1867 

Erzb. v. Kalocfa; bei. um Hebung der Volksſchule 

u. Befeftigung der Kirchendisziplin bemüht, ftiftete 

on 5 Mill. fl. zu gemeinnüßigen Zwecken (u. a. 

Gymn. u. Sternwarte in Kalocja). Auch als Parla- 

mentarier trat er wirkſam auf. Auf dem Batif. 

Konzil mit Stroßmayer bei der Minderheit. Sein 

Vermögen vermachte ex der Diözeſe, fein Herbarium, 

eines der reichten in Europa, u. feine bot. Biblio» 

thef dem ungar. Nationalmufeum. 

Saynan, ſchleſ. Stadt, Kr. Goldberg-9., an der 
Schnellen Deihja (zur Katzbach); (1900) 10142 
€. (1325 Kath., 124 Sar.) ; &X; Amtsg.; Knaben: 
u. Mädchenmittelſchulen; Graue Schw. (Kommitni— 
tantenanjtalt); Färbereien, Gerbereien, Fabr. v. 
Handſchuhen (Nähſchule), Papier, Zucker, Malz, 
Blechwaren, Raubtierfallen, Maſchinen, Döbeln ꝛc. 
— 26. Mai 1813 Sieg Blüchers über Maiſon. 

Haynau, Freiherren v., die unehel. Kinder 
Landgraf Wilhelms IX. (1.) v. Heſſen-Kaſſel u. dev 
Apothekerstochter Roſa Ritter, Freiin v. Lindenthal. 
— Julius ,, öſtr. Feldzeugmeiſter, x 14. Oft. 1786 
zu Kaſſel, T 14. März 1853 zu Wien; offenbarte 
Teit den Feldzügen vd. 1805 u. 1809 bedeutende mifit. 
Zalente u. flieg, obwohl mit affen Borgefeßten in 
Händeln, im Frieden bis zum Feldmarſchall-Leut— 
nant. Sm ital. Aufitand 1848/49 machte er fid) 
durch felbitändige Entjendung der Brigade Perin 


auf das Schladtfeld v. Cuſtoza, Beihießung Pes- 


chieras u. Eroberung Ferraras u, Breſcias befannt. 
1849 Oberfomm. in Ungarn mit unbejchränfter 
Vollmacht, warf er den Aufftand in raſchem Sieges- 
zug bon Raab (28. Juni) nad) Komorn, Budapeft, 
Szegedin u. Temesvär (9. Aug.) nieder u. vergalt 
die Hinrichtung der faif. Generale durch Erſchießung 
einiger aufjtänd. Offiziere zu Arad (6. Oft.). In 
Ungarn u. bei den Liberalen im Ausland war er 
als ‚Hyäne v. Brejcia‘ u. ‚Henker v. Arad‘ verleum- 
det (jpäter in London u. Brüffel infultiert). Val. 
Schönhals (? 1875). — Sein Bruber Wilh. Karl 
(1779/1856), 1847 als kurheſſ. General wegen Al: 
tersſchwäche penfioniert, führte 1850 ala Oberbefehls⸗ 
Haber mit feinem Sohn Eduard (1804/63, 1850 
bis 1855 unter Hafjenpflug Kriegsmin.) den Striegd- 
zuftand u. die Ausnahmegeſetze durch. 

Hamune (Gen), PaulHamilton, amerif. Dichter, 
* 1. San. 1830 zu Charlefton, S.C., T 6. Juli 1886 
bei Auguſta, Ga.; jeit 1865 Hrsg. des Constitutio- 
nalist, ‚poeta Jaureatus de3 Südens‘ genannt. Schr. 
während des Bürgerkriegs zahlr. Kriegslieder, ſowie 
Sonnets (Boft. 1857); Avolio, a Legend of the 
Island of Cos (ebd. 1860); The Mountain of Lovers 
(Neuy. 1875) ꝛc. Compl. Poems, Boſt. 1883. 

Hayne (Bot.) = Friedr. Gottlob Hayne, 
x 18. Mai 1763, T 28. Apr. 1832 ala Prof. zu 
Berlin; Dendrolog. 

Bayward (Hiärd), Abr., engl. Schriftit. u. 


Juriſt, & 31, Oft. 1802 in Somerjet, T 2. Febr.: 


1884 zu London; feit 1828 Mithrsg. des Law Ma- 
gazine. Schr. Biographical & Critical Essays 
(5 Bde, 1858/74); Goethe (1877); Sketches of 
Eminent Statesmen & Writers (2 ®be, 1880); 
Art of Dining (1852, n. A. 1883) zc. Überf. Goethes 


Macdonald-Inſeln. 232 
‚zauft‘ in Proſa (1833) u. Savignys ‚Vom Beruf 
unferer Seit für Gefeßgebung‘. Briefw. hrsg. von 
Carlisle (2 Bde, 1886, mit Biogr.); ſämtl. London, 

Hazard, ber, veraltete Form für Hafard. 

. Sazebrond (äfprät), franz. Xrr.-Hauptft., Dep. 
Nord, durch Kanal mit der Lys verbunden; (1901) 
9194, ald Sem. 13261 E.; I; Ger. 1. Inſtanz; 
St Eligiusfirhe (16. Sahıh.; 80 m h. Zurm); 
Schulbrüder, Sem. St: Francois, Inſtitut Si— 
Jacques; Leinenweberei, Getreibes, Viehhandel. 

Hazleton (Hejttön), nordanerif. Stadt, Pa.; 
(1900) 14230 E.; IE; 8 kath. Kirchen (1 diſch, 
2 grch.), Schw. der Ehriftl. Siebe, Barmh. Schw.; 
Hutfabr., Unthrazitfohlengruben. 

Haslitt catth, WILL, engl. Eſſayiſt, & 10. Apr. 
1773 zu Maidftone, T 18. Sept. 1830 zu London; 
zuerſt Dialer, dann nad) feinem philof. Jugendwerk 
Principles of Human Action (1806) Parlaments- 
berichterſtatter u. Theaterfritifer des Morning Chro- 
nicle. Schr.: Polit. Essays (1819); Characters of 
Shakespeare’s Plays (1817); Table Talk (1821f.); 
Plain Speaker (1826); Life of Napoleon (4 Bde, 
1828/30; dtſch, 2 Bbe, 1840); Men & Manners 
(1852). Ausgew. Ejj., 1894 x. Hrsg.: Eloquence 
of the Brit. Senate (2 Bde, 1807) u. Round Table 
(2 Bde, 1817). gl. W. E. Hazlitt (1867); derf., 
Four Generat. etc. (2 Bde, 1897); ſämtl. London. 
— Sein Entel Will. Garew 9., & 22. Aug. 1834 
zu London; zuerjt Ingenieur u. Journaliſt. Schr.: 
Venetian Republic (2 Bde, 1857, 81900); Biogr. 
Colleetions (1876/1904); Shakespeare (1902, 
?1903); Montaigne (4 Bbe, 1902 ff.); über feinen 
Großvater u. Ch. Lamb. Hrsg. u. a.: Remains of 
Early Popular Poetry in England (4 Bde, 1864 
bis 1866); fämtl. London. 

Hb., auf Rezepten Abk. für Herba = Kraut. — 
Hd. (300l.) = Jakob Hübner, Entomolog, 
T 1826 zu Augsburg. — HB. (Bot.) = Aller. 
v. Humboldt u. Bonpland, H. B. K. od. H. B. Ictn. 
für diefe beiden u. Karl Sigism. Kunth. 

Host. (Zool.) = oh. Friede. Wilh. Herbſt. 

h. c. = honoris causa (‚ehrenhalber‘); vgt. Doktor. 

Hoeks. (Bool.) = Thoma Hind3, engl. 
Naturforſcher, 1818/99. 

H. Crpt. (3ool.) = Phil. Herb. Carpenter. 

Hägs. (Zool.)=BryanHoughton Hodg: 
fon (Gedichßoͤn), engl. Naturforſcher, 1800/94. 

He, dem. Beiden für Helium. — h. e. = hoc 
est (lat., ‚das if‘). — H. E. (Sool.) = Fr. Wilh. 
Hemprich (j. Hempr.) u. Chr. Gottfr. Ehrenberg. 

Headley q(edie), Joel Tyler, amerik. Schriftft., 
x 30. Dez. 1813 zu Walton, N. Y., T 16. San, 
1897 zu Newburg, N. Y.; Paſtor, Ned. an ber 
New York Tribune, 1856/57 Staatsſekr. v. Neuporf. 
Schr.: Neifebriefe; Napoleon & his Marshalls 
(2 Bde, 1846); Washington &his Generals (1847); 
The Civil War (1861); Life of Grant (1868) ıc.; 
3. X. in zahle. Auflagen. (Geſetze über Hygiene. 

Health Acts (engl., Mehrz., ner; ättr), Die engl. 

Keanor (Hindr), engl. Stadt, Graſſch. Derby; 
(1901) 16249 E.; So; techn. Schule; Eifenwerke, 
Strumpfwirkerei, Kohlengruben. 

Heauzen, dtih. Stamm in Ungarn = Hienzen. 

Hear, h.(engl., hir-), parlament. Auf: ‚hört, hört!“ 

Heard: u. Macdonald-Inſeln (Hörd-, mät. 
böndld-), nach) Neumayer König-Max-Inſeln, kl. 
Snfelgruppe im füdl. Ind. Ozean, jüdöftl. v. den 
Kerguelen; faft völlig unter Schnee u. Eis, die Haupt— 
inſel Heard, ein älterer, 5. X. zerftörter Vulkanberg, 
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auf der ifolierten Telfengruppe Rogers’ Head 
noch 3 gut erhaltene Krater. 

Heathceoat (iz, John, x 1783 zu Duf: 
field d. Derby, T im San. 1861 zu Bolham Houje 
b. Ziverton ; erfand die Bobbinetmaſchine. 

Heath Town (Hi taun), Wednesfield Heath 
luffitee), engl. Stadt, Grafſch. Stafjord, nordöſtl. 
Vorort dv. Wolverhampton; (1901) 9441 €. ; u; 
Fabr. v. Kleineiſenwaren. 

Heaton Norris (Hitön nörig), engl. Stadt, 
Grafſch. Lancajter, am Merſey, gegenüber Stockport; 
(1901) 9474 E.; 3; kath. Kirche, Baummollind,, 
Hutfabr., Bleichereien, Mühlen ze. 

Heautontimorumenos (grch., ‚Selbftquä- 
fer‘), Titel eines nad) dem verlorenen gleichn. Stück 
des Menander bearb. Luſtſpiels des Terenz. 

Hebal, ver (hebr. ‘Edal, ‚Tahler Berg‘), felfiger 
Berg im N. v. Nablus, dem Garizim gegenüber, 
heute Dſchebel Sulemije, au) Dichebel Eslamijeh; 
938 m ü. M., befannt durd) Sofues Altar aus un= 
behauenen Steinen u. die Dort ausgefprochene Fluch— 
formel (Sof. 8, 30 ff.; 5 Mof. 11, 29; 27, 4. 13). 

Hebamme, Wehmutter, weife Frau, eine 
zur berufsmäßigen Ausübung der Geburtshilfe be— 
fugte weibliche Perſon. Bei befonderen Geburts— 
ſchwierigkeiten hat fie rechtzeitig einen Arzt bei— 
zuziehen u. ift bis zu deſſen Ankunft nur infoweit 
zu ſelbſtthätigem Eingreifen ermächtigt, als eine 
ſchwere Gefahr für Mutter od. Kind dies augenblid- 
lich erfordert. Ihre Thätigfeit unterliegt bejonderen 
gejchl. Bejtimmungen u. ftaatl. Aufſicht. Die Aus: 
bildung erfolgt in den Staatl. S.njchulen, die gem. 
mit Univerſitaͤtsfrauenkliniken, ftet3 aber mit öffentl. 
Entbindungsanftalten verknüpft find. Erſt das von 
diejen Schulen auögeftellte Zeugnis berechtigt zur 
Ausübung des Berufs als 9. im betr. Bundesſtaat. 
Vgl. Boten (1895); Schulte (171904). In Oſtr. 
geregelt dur) Min.-VBerordn. v. 25. Mai 1875. 

Hebbel, Ehriftian Friedr., Dichter, & 18. 
März 1813 zu Mefjelburen (Holit.), T 13. Dez. 
1863 zu Wien. Früh auf fich jeldft geſtellt, jtudierte 
er nad) entbehrungsreicher- Jugend in Heidelberg u. 
München (1836/38), lebte 1839/42 ala Schriftit. in 
Hamburg, 1842 in Kopenhagen von Ohlenſchläger 
u. Thorwalbjen freundlich aufgenommen, 1842/46 
mit einen Neifeftipendium des Königs dv. Dänemark 
in Frankreich, Ytalien, zuleßt in Wien, wo er 1846 
die Hofburgſchauſpielerin Chriftine Enghaus heira— 
tete. Denkmal in Weſſelburen (1887). Er iſt der 
größte nachklaſſ. deutſche Dramatiker, Doch verführte 
ihn feine eigenartige Begabung zu manchen Über— 
treibungen, u. die Motive jeiner Dramen find, ent- 
ſprechend feiner düſtern Weltanficht, manchmal un— 
erquicklich (vor allem in ‚Sulia‘ u. im ‚Trauerjpiel 
in’ Sizilien‘) u. äſthetiſch wie ſittlich widerwärtig; 
aber Die Durchführung der einmal geftellten Pros 
bleme ift folgerichtig u. die Ausſprache der treibenden 
Leidenschaften wahrhaft hinreißend. Schon in Hante 
burg jchr. er fein erftes Drama ‚Yudith‘ (1840). Es 
folgten ‚Senoveva‘ (1841), das Qujtipiel ‚Der Dia⸗ 
mant‘ (1841), in Paris das Mteifterwerf feiner Yu- 
gend, das bürgerl. Trauerſpiel, Maria Miagdalenn‘ 
(1843), ‚Ein Trauerfpiel in Sizilien‘ (1847), Sulia‘ 
(1847), ‚Herodesn. Diariamne‘(1848), das Märchen- 
luftfpiel ‚Der Rubin‘(1849), ‚Michelangelo‘ (1850), 
‚Ugnes Bernauer‘ (1851), Gyges u. fein Ring‘ 
(1854). Sein abgellärtejtes Mteifterwert, für das 
er den Schilferpreiß erhielt, ift die Trilogie ‚Die 
Nibelungen‘ (1862); unvollendet blieben ,‚Demetriug‘ 
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u. Moloch‘. Eine köſtliche Perle iſt das idyll. Epos 
‚Mutter u. Kind‘ (1857, Schilderung des nord» 
btich. Bauernlebend); auch viele jeiner Gedichte u. 
Epigramme bieten hohen Genuß u. feine funftphilo]. 
u. Trit. Schr. reihe Belehrung, nam. die ‚Tages 
bücher‘, Hrög. von Bamberg, 2 Bde, 1885/87; voll⸗ 
ftändig von Werner, 4 Bde, 1903. Sein Brief. 
hrag. von Bamberg, 2 Bde, 1890/92; Nachlefe von 
Werner, 2 Bde, 1900. Gef. W. Hrsg. von Kuh u. 
Glaſer, 12 Bde, 1865/68; hill.-frit. Ausg. von 
Werner, 12 Bde, 1901/03, u. neuerdings viele Ab— 
drucde. Vgl. Kuh (2 Bde, 1877); Kulke (1878); 
Franke (1884); Bartel3 (bei Reclam); O. Frommel, 
Nenere dtiſch. Dichter in ihrer relig. Stellung (1902). 

Hebburn chebbörn), engl. Stadt, Grafſch. Dur— 
ham, r. am Tyne; (1901) 20801 E.; vo; kath. 
Kirche; dem. u. Zementwerfe, Schiffbau, Blei— 
ſchmelzen ꝛc., Rohlengruben. 

Hebden Bridge (ebdön bridſch), engl. Stadt, 
Grafſch. York (Weſtriding), am obern Calder; (1901) 
7536 E.; 3; kath. Kirche; Fabr. v. Bauntmoll- 
ſtoffen, Eiſengießereien, Färbereien. 

Hebdomadal (v. gr. hebdomds, ‚Siebenzahl, 
Mode‘), wöchentlich; Pebdomadgrius, auch 
Septimanariu3, in Klöſtern u. Kapiteln dev 
Wöchner'‘, der bejtimmte, abwechjelnd (jede Woche) 
an andere übergehende Rechte genießt bzw. Pflichten 
zu erfüllen hat. 

Hebe, in ber griech. Mythol. Tochter des Zeus 
u. ber Hera; Göttin u. Perjonififation der Jugend: 
blüte, Mundſchenkin der Götter, dem Herafles bei 
feiner Aufnahme in den Olymp vermählt. Kult 
bei. in Phlius u. Sikyon; hier auch Ganymeda u. 
Dia gen.; Bilder, der Hera ähnlich, felten. 

Hebebock, Schraubenmwinde bei. zum Heben von 
Lokomotiven u. Wagen. — Hebeeifen = Bredeifen 
(Beißer). — Hebekaſten f. Kriegsmaſchinen. — Hebe⸗ 
lade, Hebevorrichtung, bei welcher der Stützpunkt 
des Hebels allmählich erhöht werden kann; var. 
Weberei. — Hebezeuge, Hebemajhinen, Gejamt- 
beit aller Vorrichtungen zur Hebung von Laften: 
Aufzüge, Flaſchenzüge, Krane, Winden ꝛc. gl. 
Ernit (3 Bde, *1903); Bethmann (1903). 

Hebel, jeder um einen fejten Punkt od. eine fefte 
Achſe drehbare Körper, an dem Kräfte angreifen ; 
beim larmigen 9. wirken Diele auf einer, beim 


je nachdem der Körper wirklich vorhanden od. nur 
der 9. ein gerader, fonit ein Winfel-9. Der 
heißt H.arm, das Produft 

find die Momente beider H.arme od. Kraftrichtungen 
durch Heinere bei entjprecdhend größerem Weg bei 
x 10. Mai 1760 zu Bajel, 1 22. Sept. 1826 zu 
Dir. des Lyceums ebd., 1819 Prälat (Denfm. in 


2armigen auf beiden Seiten des Unterftügungs- 
punkts; materieller (phyf.) od. math. H., 
gedacht it. Liegen die Angriffspunfte der Kräfte in 
einer durd) den Drehpunkt gehenden Geraden, fo iſt 
ſenkrechte Abſtand des Unterftüßungspunfts don 
der Kraftrichtung (Abb.) 
A c B 

aus Kraft u. H.arm Dreh P Ä 
od. ſtatiſches Moment; 
gleich (P-AC=Q- CB), fo iſt der H. im Gleidh- 
gewicht. Als Mittel zur Überwindung großer Kräfte 
den meiften Maſchinen (def. Wage) angewandt. 

Hebel, Joh. Pet., alamann. Dialektdichter, 
Schwetzingen; Sohn armer Tagelöhner, 1783 Gym— 
nafiallehrer in Lörrach, 1791 in Karlsruhe, 1808 
Baſel u. Karlsruhe). Seine ‚Ulenann. Gedichte‘ 
(1803) ftelfen die Vollendung unferer idyll. Dich— 
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tung u. Die vollfommenfte dichteriſche Verkörperung 
deutjhen Stammestums dar u. haben ſich aller 
Herzen erobert; bon ihnen find hervorzuheben ‚Die 
Wieſe‘, ‚Sonntagsfrühe‘, ‚Der Wächter in der Mit: 
ternadt‘, ‚Vergänglichkeit‘ ꝛc. Schüpfer des echten 
Humorift. Volkskalenders wurde H. durch den ‚Nhein= 
länd. Hausfreund‘ (1811/15), aus dem er daß 
‚Schatfäftlein des rhein. Hausfreundes zufanımen- 
ftellte, volfstümliche Erzählungen, 3. T. aus dem 
Vademekum für Yuftige Beute‘ eines Unbekannten 
geſchöpft, muftergiltig in Ernſt u. Scherz. 9. verf. 
auch liturg. Schr., Predigten, ‚Bibl. Gejchichten‘ 
(1825 u. ö.) ꝛc. Ge. W., 8 Bde, 1832/34 u. Ö.; 
befte Ausg. der Dichtungen von Behaghel (1883/85), 
Ausw. bei Hendel. Briefw. hrag. von Behaghel 
(1883). Vgl. Längin (1874 u.1882); Giehne (1894). 

Sebephremie, die (grh.), an Die Pubertät ſich 
anſchließende Geiſteskrankheit, durch unbeftimmten 
Wechſel verſchiedener pſych. Störungen u. endgil- 
tigen Blödſinn charakteriſiert. 

Heber, eine gebogene offene Röhre mit ungleich 
langen Schenkeln zum Ablaſſen von Flüſſigkeiten 
in tiefer ftehende Gefäße (Schenkel-, Saug-H.) 

8 od. eine offene, in der Mitte erweiterte 
Nöhre (Abb. 1) zur Entnahme von Flüf- 
figfeitsproben durch Eintauden u. nad: 
heriges Verſchließen der obern Öffnung 





mit dem Finger (Stech-H.). Bei dieſem hält der 
größere atmoſphär. Luſtdruck dem kleinern Flüſſig— 
keitsdruck das Gleichgewicht; beim Saug-d. (Abb. 2) 
wird das Rohr mit Flüſſigkeit gefüllt (oft durch 
Saugen), die um xy größere Flüſſigkeitsſäule im 
rechten Schenkel ſucht den linken durch Abfließen 
luftleer zu machen, dem wirft gms a 

der Luftdrud auf a dadurch — 
entgegen, daß er Flüſſigkeit 
nachdrückt. Um während des 
Saugens nichts in den Mund 
zu bekommen, bedient man 
fich eines 9.3 mit ſeitlichem 
Saugrohr (Gift-H.). Taucht E 
man einen 9. in ein voll— - 
ftändig gefülltes Gefäß, fo fängt er von ſelbſt an 
zu fließen, jobald die Flüſſigkeit feine höchjte Stelfe 
erreicht. Dierauf beruhen aud) ur 

der Bexierbecher (Abb. 3), 
der jeine Flüſſigkeit ausfließen 
läßt, fobald dieſe das Knie 
des 9.3 überſteigt, die inter— 
mittterenden Quellen, die 
Spüleinrichtungen der Kloſetts 
x. Wie der Stech-H. wirken ber 
Zaubertrichter (Abb. 4), die Bauberfanne, 
mande Tintenfäſſer, Ölbehälter 2c. 

Heberollen, die zum Zweck der Steuererhebung 
angelegten Liſten, die die Namen der Eteuerpflich- 
tigen u. die zu entrichtenden Steuerbeträge enthalten. 

Sebert(enär), 1) Edmond, franz. Geolog, & 12. 
Juni 1812 zu Billefargeau (Dep. Yonne), T 4. Apr. 
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1890 zu Paris; 1836 Prof. in Meaux, 1833 Prä- 
parator, 1852 Maitre de conferences an der Ecole 
Normale zu Paris; 1857 Prof. der Geol. an der 
Sorbonne, Mitgl. der Akad. der Wiſſ. Schr.: Les 
mers anciennes etc. dans le bassin de Paris (Par. 
1857); Oscillations de l’&corce terrestre (ebd. 
1868) u. zahle. Schr. über die Kreides u. Tertiär: 
formation Frankreichs. 

2) Ant. Aug. Erneft, franz. Genre: u. Bildnis- 
maler, * 8. Nov. 1817 zu Grenoble; gebildet in 
Paris (David d'Angers, Delaroche), 1867/73 u. 
1835/91 Dir. der Franz. Afad. in Nom. Seine ital. 
ländlichen Genres ſchildern in duftigem Kolorit u. 
melancholiſcher Stimmung bei. die Poefie der Krank— 
heit; Weniger originell find feine relig Bilder. 
Hauptw.: Malaria, Frauen v. Cervara, Judaskuß 
(alle 3 im Luxembourg). 

3) Jacques Rene, franz. Schredensmann 
radikalſter Richtung, & 15. Nov. 1757 zu Alencon, 
T 24. März 1794 zu Paris; Corbelier, Verf. zahl: 
reicher Flugſchr. u. Bamphlete, gab feit 1789 den 
berüchtigten bluttriefenden Pöre Duchesne heraus. 
As Mitgl. des Parifer Gemeinderats an den Sep: 
tembermorden u. der Bekämpfung der Gironde 
hervorragend beteiligt, wirkte er mit feiner Partei 
(Hebertijten: Chaumette, Pace, Eloots) nam. 
für Abihaffung des Chrijtentums u. den Kult der 
Vernunftgöttin u. erjtvebte eine ſchrankenloſe Herr- 
ihaft der Parifer Kommune. Robespierre ließ ihn 
mit vielen Anhängern guillotinieven. Vgl. Tridon 
(Par. 1864); Mater (Bourges 1888): 

Hebetudo, die (lat.), Verminderung ber (bef. 
geiftigen) Kräfte; H. auris, Schwerhörigfeit; H. 


visus, Geſichtsſchwäche, j. Afthenopie. 


Hebler, Karl, ſchweiz. Philofoph, & 21. Dez. 
1821 zu Bern, T4. Sept. 1898 ebd. ; 1863/91 Univ.- 
Prof. ; Neukantianer. Shhr.: ‚Spinozas Lehre über 
die Subjtanz‘ (1850); ‚Zejfing-Studien‘ (1861); 
‚Aufl. über Shafefpeare‘ (1865, ?1871); ‚Die 
Philoſ. gegenüber dem Leben 2c.‘ (1868, 21874); 
‚Bhilof. Aufſ.“ (1869); ‚Slemente einer philof. 
Freiheitslehre“ (1887) ꝛc. 

Hebra, Ferd. vi, Mediziner, x 7. Sept. 1816 
zu Brünn, T 5. Aug. 1880 zu Wien; ebd. 1849 ao., 
1869 o. Prof. der Dermatologie; fehr verdient um 
Pathol. u. Therapie der Hautkrankheiten. Schr.: 
‚Atlas der Hautfranfheiten‘ (Text u. Taf. 1856/76); 
‚Akute Erantheme u. Hautkrankheiten‘ (2 Bode, 
1860/76, in Virchows Hdb.: ‚Lehrb. der Haut: 
tranfheiten‘, ?1872/74) ac. — Sein Sohn Hans, 
Mediziner, x 24. Mai 1847, T 13. Apr. 1902 zu 
Wien; jeit 1896 ao. Prof. ebd. u. Zeiter der Abt. für 
Hautkrankheiten am Wiedener Krankenhaus. Schr.: 
‚Krankhafte Veränderungen d. Haut‘ (1884) ıc. — 
H.ſche Salbe (nad Terd. dv. 9.), Diachylon— 
falbe, gegen Hautleiden, wird durch Zufammen- 
ſchmelzen von gleichen Teilen Olivenöl u. Blei— 
pflafter bereitet. — 9.8 flüſſige Teerfeife (nad) demf.), 
Söfung von je 25 Tin Wacholderhofzteer u. grüner 
Seife in 50 TIn Spiritus; Mittel gegen Kräße. 

Hebräer, Nanıe der Israeliten Fremden gegen= 
über (wohl eher von einer füdpaläftinenfijchen 
Landichaft Eber Hannahar, ‚jenfeits des Fluffes’ 
Wohnende, ala von Eber, Urenfel des Sem, ab- 
zuleiten). Im N. T. au) 1) Name der in Palä- 
ftina :wohnenden u. hebräiſch (d. h. aramäijch) 
ſprechenden Juden; 2) = Judenchriſten. — H.brief, 
fan. Sendjchreiben, vermutlih um 63 in Nom zur 
Befeftigung der im Glauben wankenden Juden— 
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chriſten Paläſtinas geſchrieben. Nach vielen Kirchen— 
vätern von Panlus ſelbſt (griech. od. hebr. u. dann 
von einem feiner Schüler ins Gried). überſ.), nad 
anderen von einem Apoſtelſchüler (Lufas, Klemens, 
Barnabas ꝛc.) unter Einfluß bes hl. Paulus verfaßt. 
Neuere Kommentare, Tath. von Bisping (1864), Zill 
(1879), Schäfer (1898), Heghe (Gent 1902); afath. 
von Olshauſen (1850), Franz Delitzſch (1857), 
B. F. Weftcott (Bond. 21892), Holymann (?1892), 
Kübel (? 1898). — H. evangelium, das von Ebioniten 
u. Nazaräern gebrauchte, in aramäiſcher Sprache, 
wahrſch. zw. 70/100 verf. u. dem Matthäus zuges 
friebene Evangelium ; beruht auf Umarbeitung der 
4 tan. Evangelien, bef. von Matthäus. Nur in Frag: 
menten erhalten. Vgl. Handmann (1888). 

Hebräiſche Kunſt Caf. 1/ıv), die Kunſt des 
israel. Volks, iſt in ihren Stilformen von denen 
anderer Völker (Phönizier, Agypter, Aſſyrer) ab- 
hängig; Malerei u. Plaſtik fanden infolge des 
Bilderverbots (2 Moſ. 20, 4f.) feinen rechten Boden. 
Über die äußeren Formen der Stiftshütte (ſ. d.) u. 
ihre Ausstattung fehlt jede Nachricht; nur vom 
goldnen Leuchter iſt eine Abbildung auf dem Titus— 
bogen in Rom erhalten (Zaf. 1, 2). Bei den mit 
Hilfe phönig. Werfmeifterausgeführten Prachtbauten 
Salomons ſcheint der ägypt.sphöniz. Einfluß über: 
wogen zu haben; die Erzarbeiten für den Tempel 
find größtenteild da3 Wert des Tyriers Hiram u. 
feiner Gehilfen. Tiber die ardhitelton. Kormen des 
zorobabel. Tempels wifjen wir nichts; beim Umbau 
unter Herodes machte ſich überall die griechiſch-röm. 
Bauweiſe geltend. Dieje älteren Denkmäler der h. 
KR. find fait ſpurlos verſchwunden; die zahlveichen, 
Haffifde u. orient. Elemente verquicdenden Grab— 
mäler (Jakobs, der Richter, Zacharias’, Abjalomäzc.) 
in der Nähe von Serufalem entjtammen der Spät: 
zeit der hellenift. Kunſt. 

Hebräiſche Litteratur, die Litteratur des 
israel. Volf3, von der und aber nur der Kanon 
de3 A. T. erhalten ift. Die Entjtehung diefer ala 
Gottesoffenbarung der vorchriſtl. Zeit unvergleichlich 
wichtigen Bücher zieht ſich durch einen Zeitraum 
von mehr als 1000 Jahren, von 1300 bis ungefähr 
150 v. Chr. An ihrer Spiße fteht der Pentateud, 
der moſaiſche Gejeß- u. Seremonialfober, ein- 
geleitet von der Erzählung der Urgefch. der Dtenfch- 
heit u. Israels. Ob u. wie weit Diofes jelbjt die 
Abfaſſung dieſes in mehreren Schichten fih aufs 
bauenden Werkes beforgt hat, ift von der modernen 
Bibelkritik verjchieden beantwortet worden; an der 
alten Meinung, Die in ihm eine Arbeit Mojes' fieht, 
im wefentlichen feftzuhalten, mahnt u. a. bef. der Um⸗ 
ſtand, daß ſchon in vormofaischer (Tell-Amarna:) 
Zeit (. El-Amarna) die Schreibkunſt Gemeingut der 
Gebildeten Baläftinas war. Immerhin dürfte Die 
Arbeit Mofes’ am Pentateuch fo zu verftehen fein, daß 
er deſſen Grundſtock ſchuf, dem ſpätere autoritative 
Perfönlichkeiten, wie Joſue u. Samuel, Zuſätze ans 
fügten. Ein hoher Aufſchwung der h. 8. datiert von 
den Tagen Davidsu. Salomons. Diemannigfaltigen 
Geſchicke der Reiche Juda u. Israel weckten eine Ge- 
ſchichtſchreibung, welche Werfe wie das ‚Buch der 
Kriege Jahımes‘, Buch des Gerechten‘, ‚Reichsanna- 
len‘ 2c. zeitigte; manche Reſte Davon bewahren uns 
die biblifchehift. Bücher, Die, vermutlich aus Priefter- 
freien Hervorgehend, ben Schwerpunft der Betrach— 
tung auf die religiös-kultiſchen Ereignifje legen u. 
in den Büchern Joſue, der Richter, Samuel 
u. der Könige ein zufammenhängendes Ganze der 
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Entwicklung Israels als Volt Jahwes bieten. Die 
Ehronif (Paralipomena) wiederholt u. ergänzt 
manche jrüheren Berichte; Die Bücher Esdras 
u. Nehemias beleuchten, teilw. in Memoiren- 
form, die frit. Sage der Gemeinde furz nad) dein 
Exil, die Makkabäer büch er berichten vom Frei— 
heitsfampf der Juden gegen die Seleufiden; Ruth, 
Either, Jonas, Judithu. Tobias helfen bie 
großen hijt. Gemälde durch Einzelheiten ergänzen. 
Ein jpeziell bibl. Litteraturzweig find die Pro— 
phetenreden; aus den Prophetenſchulen, wie fie 
ſchon zur Zeit Samuel3 bejtanden, hinaustretend, 
ſchritt die Form der hebr. Brophetie während der 
Königszeit vom orakelhaft kurzen Spruch zur ge— 
waltigen, die Herzen erſchütternden Gottesrede an 
Volk u. Menſchheit fort. Auf den Schultern eines 
Amo3 u. Ofee ftehend, wurde Iſaias der volls 
endete Meiſter der Prophetenrede; doch zeigen neben 
ihm nicht nur der gemütreihe Jeremiad, der 
tiefernjte Ezechiel u. der apofalyptifche Daniel, 
fondern auch die Eleinen Propheten Eigen— 
vorzüge verjchiedener Art. Der entwicdelte pro— 
phetiiche Stil jtreift nicht jelten den der geiftl. Lyrik. 
An ihrer Ausbildung hat jedenfalls der königliche 
Sänger David Anteil gehabt, wenngleid) die 5 
Bücher dev Pſalmen nur 3. T. von ihm herftammen 
u. eine Nuswahl des Beften darftellen, was die geijte 
liche Individual» u. Chorkyrit während Yanger 
Jahrhunderte hervorgebracht hat. Xöne tiefiter 
Trauer ſtimmt Seremias in feinen Qamenta: 
tionen an; höchſte geiftliche Liebestuft ſchallt aus 
dem ‚Bied der Lieder (Hoheslied). Orientalifche 
Beſchaulichkeit im Bund mit der Forſchung nad) 
dem Wefen des Göttlichen Tennzeichnetdie&C hochmas 
od. Weisheits dichtung, als deren Begründer 
Salomon gilt, u. deren Denkmäler bis an das Ende 
des bibl. Zeitalters reichen. Mannigfaltig iſt ihr 
Ausdruck: in ſchlagender Kürze reden die Sprüche, 
in tiefſinnigen Dialogen ringt mit ſeinem Gegenſtand 
das Bud) Job, reſigniert beginnt der Prediger, 
um glaubenzftarf zu ſchließen, Yehrhaft u. doch friſch 
refleftiert Jejus Sirach über die Dinge der Welt; 
einen tiefen Blid in den Urfprung ber göttlichen 
Weisheit thut das Bud der Weisheit. 

Der Stil der Bibel ift von monumentaler Größe, 
feinem Gegenftand entſprechend bald ſchlicht bald 
vol Schwung, bald in knapper Kürze bald in breitem 
Erguß fein Ziel erreichend. Neben der projaifchen 
Form, welche vor allem die erzählenden Bücher aufs 
weijen, kennt die Bibel auch die metrifche u. ver— 
wendet fie in Lied, Propheten: u. Weisheitsfprud); 
das Wefentliche dieſer Metrik ift nad) ©. Bickell u. a. 
ein auf Silbenzählung, nad) Ley, Grimme, Sieverd 
u.a. ein auf Unterfcheidung von Hebungen u. Sen— 
tungen beruhender Rhythmus; auch Anfähe zu 
Strophenbau, von Bidell u. Zenner als ſehr Funft- 
voll bezeichnet, find bemerkbar. Viele Gedichte zeigen 
Parallelismus membrorum d. h. die Darftellung 
eined Gebanfens in doppelter Form; beliebt ift das 
alphabet. Akroſtichon. 

Litt. vgl. Bibel, Bd I, Sp. 1501; Exegeje. Zur äfthet. 
Würdigung vgl. R. Lowth, De sacra poesi Hebr. 
(2 Bde, Oxford 1770 u.5.); J. G. Herder, Geift der 
Ebr. Poefie (2 Tfe, 1732); E. Mteier, Geſch. der pet. 
Ntationallitt. der Hebr. (1856); Kautzſch, Poefie u. 
poet. Bücher des A. T. (1902); ferner: Reuß, Geſch. 
der HI. Schrift des A. T. (21890); Wildeboer, Litt. 
bes U. T. (1895); Driver, Einleit. in die Litt. des 
A. T. (1896). - 
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Hebräiſche Religion j. Judentum. 

Hebräiſcher Stein = Schriftgranit. 

Hebräiſche Sprade, die Sprache der Hebräer 
(der Ausdruck Hebräiſch zuerft im Prolog zu Jeſu 
Sirad) überliefert), erhalten in den protofan. Büchern 
des U. T. (außer Daniel, Kap.2 bi3 7, u. Teilen von 
Esdraß) u. großen Fragmenten des Buches Jeſus 
Sirach, ferner in der Siloahinſchrift, in Münz- u. 
Siegellegenden, bildet mit dem Altfanaanitifchen 
(Stoffen der Tell-AmarnasBriefe, 15. Jahrh.), dem 
Moabitiſchen (Meſainſchrift, 9. Jahrh.), dem Phöni- 
kiſch-Puniſchen (Inſchriften vom 5. Sahıh. an) den 
fanaanitifchen Sprachzweig de Semitifchen. Die 
h. ©. hat troß des Verluſts einiger altfemit. Laute 
u. troß vorgerückten Schwunds der alten Flexions- 
endungen in Sormenlehre u. Syntax einen relativ 
urſpr. Charakter bewahrt; dieſes wie ihr unſchwer 
zu überjehender Wortfhag machen fie für ung zur 
gegebenen Eingangapforte in das jemit. Sprad)- 
ſtudium. Das Hebräiſche muß fich früh zu einer 
Schriftſprache mit feften Normen entwidelt haben, 
da e3 in allen Büchern des A. T. faft dasjelbe Ge- 
präge trägt; was jpätere Sprade iſt, läßt fi) aus 
dem Eindringen aramäifcher Wörter entnehmen. 
Das babyl. Exil unterbrach die lebendige Entwick— 
Yung der h. ©.; nad) der Rückkehr unterlag fie bei 
der großen Maſſe mehr u. mehr dem Nramäifchen u. 
war zu Ehrifti Zeit eine abgeftorbene Sprache. Doch 
ficherte ihr, al3 der heiligen Spradje, das in den 
Schulen der Sopherim betriebene Gefeßesftudium 
ein fünftliches Fortleben u. jogar eine gewiffe Weiter- 
entwidlung, wobei ihr zen durch Anleihen 
aus dem Aramäiſchen, Griedh., Lat. ꝛc. vergrößert 
wurde u. die Flexion u. Syntax teilw. andere Wege 
gingen. Man kann 4 Perioden ihrer Weiterbildung 
umterfeheiden: 1) die der Miſchna u. der ältern Mi— 
draſche (Bibelerklärungen), 2) die der jüngern Mi— 
draſche u. der Anfänge der fynagogalen Poeſie, 3) Die 
ber jpan.=jüd. Litteratur, in welcher ſie befonderz für 
den philof. u. poet. Gebrauch neue Ausdrucksmittel 
fand, £) die derneuzeitlichen Verwendung fürWifjen- 
ſchaft u. Verkehr. 

Die Schrift der älteften Denkmäler der 5. ©. ift 
die altfanaanitijche, deren Urſprung noch nicht er— 
mittelt ift; zwijchen dem 6. u. dem 4. Jahrh. ver- 
taujchten die Juden fiemit deraltaramäijchen Schrift, 
u. hieraus entjtand um die Mitte des 2. Jahrh. v. 
Chr. die für Schrift u. Drud der Bibel jeither maß: 
gebend gebliebene Quadratſchrift. Eine Abart ift 
die im DEN. entftandene rundlich geformte Raſchi— 
ſchrift ſowie endlich die neuere Kurfive. Das hebr. 
Alphabet beiteht aus 22 (nach Scheidung von sin u. 
schin aus 23) Konfonanten, von denen einige (jo 
ficher chet u. "ajin) mehrere Lautwerte darjtellen u. 
waw = wu. jod = j, teilw. aud) alef="u.he=h 
gewiſſe Bofalfunftionen ausüben. Eine eigentliche 
Vokaliſation des Bibeltertes fam, wohl unter ſyr. 
Einfluß, erft im 7. Jahrh. n. Ehr. auf; fie operiert 
mit 7 Zeichen, die nicht vokaliſche Quantitäten, ſon— 
dern Qualitäten ausdrüden, ſowie mit einem Zei— 
chen für’schewea (d.h. für Votalabweſenheit u. Halb- 
vofal). Neben diefem .tiberienjifhen, vorwie- 
gend infralinearen Bolalfyften fam daß baby- 
Toniſche, vorwiegend jupralineare weniger. in Ge= 
brauch (erft 1846 aus Bibelhandfchriften der Krim 
wieber befannt geworden). In enger Verbindung 
mit der Vofalijation des Bibeltertes fteht die Ac- 
centuation d. i..die Beifügung von Zeichen, die den 
muſik. Vortrag der Bibel regeln, u. zwar ift Die 
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Accentuation der 3 Bücher Pfalmen, Sprüche, Yob 
eine andere al3 die der übrigen Bibeljtüde. Noch 
fpäter als bie Accente entftanden die majoret. Noten 
(große u. kleine Maſora) zur Kontrolle bes über— 
lieferten Textes. Die Anfänge der hebr. Grammatik 
u. Lexikographie fallen in das 10. Jahrh. n. Chr. 
— Bal. Ztiſchr. f. hebr. Bibliogr. (feit 1896); Ge- 
fenius, Krit. Gejd). der 5. ©. (1815); Jewish En- 
cyclopzsdia, hrsg. von Ginger (Neuy. u. Vond., 
feit 1901: VD. Neuere Gramm. des bibl. 
Hebr. von W. Geſenius-Kautzſch (271902); 9. 
Ewald (1870); 8. Stabe (I, 1879); €. König, 
Lehrgebände (2 Tle, 1881/97); 9.8. Strad (81902); 
Dofen (131900); Prill (21902); Dreher (21898); 
Zapletal (1902); Chabot (°1900); Gramm. des 
Neuhebr. von ©. D. Vuzzatto, Siegfried » Strad. 
Wörterbüder des bibl. Hebr. von W. Geſenius 
(Thesaurus, 3 Bde, 1829/58; Hbwb., 131899); 
Siegfried - Stade (1893); des talmıd. Hebr. von 
%. Burtorff, 3. Levy (4 Bde, 1875/89), ©. Dal- 
man (2 Tle, 1897/1901). 3t ſchr.: Revue des 
Etudes juives (Par., feit 1880); Jewish Quarterly 
Review (Lond., jeit 1889). 

Hebraismus, der, das Vorkommen fpeziell Hebr. 
Züge in der Sprach- u. Schreibweife der Helfeniften 
u. des N. T.; bezeichnet aud) die ältere Gejtalt der _ 
israel. Religion im Ggſtz zu deren fpäterer jüb. 
Entwicklung. 

Hebriden (verderbt aus den Hebudae des Pli-— 
nius), engl. auch Western Islands, weſtſchott. Inſel⸗ 
gruppe, Grafſch. Noß u. Cromarty, Inverneß u. Ars 
gyll; etwa 500 Feſtlandtrümmer (nur gegen 100 be= 
wohnt), 7290 km?. Durch Minchſenke u. H.Tee in 
Außere (mit St Kilda) u. Innere H. geſchieden; 
jene ein ehem. durd) tiefe Thäler reich gegliederter 
Gneishochlandſtreifen, der durch Senkung u. Eroſion 
in eine etwa 215 km I. Reihe (‚Long Island') 
größerer (Hauptinjel Lewis, bis 800 m h.; Noxd-, 
Süd-Uijt xc.) u. Eleinerer, ſtark zerjeßter Inſeln u. 
in zahlfofe Klippen aufgelöft wurde; dieſe Durch 
meiſt ſchmale Eunde vom Feſtland getrennt, Daher 
nur abgetrennte Halbinfeln, eine nördl. (Skye, Rum, 
Naafay ze.) u. fübl. Gruppe (Mull u. Islay, Jura 
ꝛc.), meijt bergig u. Hauptf. aus alten Schiefern n. 
jungvulk. Gefteinen aufgebaut (Cuilfingipfel auf 
Stye, 986 m xc.). Die 9. find durchweg felfig, kahl, 
3. T. funpfig u. haben nur wenig (!/, ber Fläche) 
Ader-u.Wiejenland (Großgrundbejiß); Klima ozea⸗ 
niſch, Temperatur niedrig. Die meiſt gäliſch ſpre— 
chenden, z. T. kath. (zum Bist. Argyll and the Isles) 
€. (1901: 76 853) find Fiſcher (Heringe ꝛc.), Vieh» 
züchter (bef. Schafe), Ackerbauer (Hafer, Gerite, Kar— 
toffeln) u. Schiffer. Vgl. Buchanan (Bond. 1882); 
Goodrich-Freer, Out. Isl. (Weftm.1902); Mackenzie, 
Hist. etc. (Zond. 1903). 

Hebron (hebr. Chebron, arab. Chaliler-Rahman, 
‚Sreund des barmherzigen Gottes‘ d. h. Abraham), 
paläſtin. Stadt, Muteſſariflik Jeruſalem, in einem 
Hochthal des Berglands v. Juda, 927 m ü. M.; 
15000 €. (14600 Moh., 400 Isr.); Sitz eines 
Kaimakams; Moſchee El-Haram, eher. fath. Kirche 
(Neubau 1167/87), über derDoppelgrabhöhle Abra- 
hama (1 Mof. 23, 16 ff.; 25, 9 4.); Weinbau, Fabr. 
vd. Glawaren u. Ziegenfellſchläuchen. Nordweſtl. 
zuff. Hofpig (mit der jog. Eiche dv. Damre). — 9., 
uralte Stadt der Hethiter (1 Mof. 28, 3 ff.), jpäter 
der Enafiter u. nach ihrem Stammvater Kirjath 
Arba ‚Stadt Arbes‘ (Joſ. 14, 15) gen., Wohnort u. 
Grabſtätte Abraham, Iſaaks u. Jakobs u. ihrer 
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1. Der Salomonische Tempel. Grundrifs. Rekonstruktion gez. von &. Rehlender nach K. Schick. 
(Aus ‚Allgem. Geschichte der bildenden Künste‘ von Alwin Schultz u. a.) 


A: äufserer Vorhof. B—D: innerer Vorhof: B: Mittel-, C: Israeliten-, D: Priesterliof (die beiden letztgen, durch eine 

Brustwehr geschieden). 1: Hechal (der eig. Tempel), 2: Brandopferaltar, 3: Haus Moked (Priesterwachthaus), 4: Haus 

Gazith (Gerichtsstube), 5: Kleider-, 6: Brot-, 7: Sabbathalle (für die im Dienst abgelösten Priester), 8: Haus Esupim 

(Schatzhaus), 9: Haus vom Wald Libanon, 10: Thron- u. Gerichtshaus, 11: Privatwohnung des Königs. a—n: Thore: 

a: hohes, b: schönes, e: Mokedhaus-, d: Opfer-, e: Nitzots-, f: Flammen-, g: Opfer-, h: Wasser-, i: nördliches Tempel-, 
k: Mitternachts-, 1: Grund- (Sur-), m: Stufeu-, n: Schallecheth-Thor. 


Der SalomonischeTompel, nach den umfassenden 
Vorbereitungen Davids durch Salomon etwa 1011/04 (in 
7’! Jahren mit gegen 200000 Arbeitern) auf dem durch 
gewaltige Substruktionen (noch heute sichtbar) erweiter- 
ten Berg Moria (jetzt Haram esch-Scherif) errichtet, glich 
in seiner Anlage im wesentlichen der Stiftshütte. Den 
eigentlichen Tempel schied eine Holzwand u. ein Vorhang 
in das Allerheiligste (s. d.) u. in das Heilige; jenes barg die 
Bundeslade (s. d.), rechts u. links von ihr 2 Cherubim aus 
vergoldetem Ölbaumholz (wohl beflügelte Jünglingsgestal- 
ten, 10 Ellen h.), dieses den Räucheraltar sowie 10 goldene 
Leuchter u. 10 Schaubrottische. Im Osten legte sich an 
das Heilige, durch eine kostbare Flügelthür damit ver- 
bunden, die hohe Vorhalle; auf den 3 anderen Seiten um- 
gaben 3stöckige Nebengobäude (für die Tempelschätze etc.) 
das Heilige u. Allerheiligste. Das Innere des Tempels war 
mit vorschwenderischer Pracht ausgestattet. Wände u, 
Boden waren mit Zedern- u. Cypressenholz belegt u. alle 
Flächen aufs reichste mit Gold verkleidet. Den Eingang 
der Vorhalle flankierten die 2riesigen (wohl freistebenden) 
ehernen Prunksäulen Jachin u. 
Boas(mitLilien-, Netz- u. Granat- 
apfelschmuck). Im Priesterhof 
standen der Brandopferaltar (auf 
dem noch heutein der sog. Omar- 
moschee verehrten ‚heiligen Fel- 
sen‘, aufdenı schon Abrahanı sein 
Opfer dargebracht haben soll, 
1Mos. 22, 2) u. das ‚eherne Meer‘ 
(Abb. 3), ein auf12Stierenruhen- 
des Erzbecken (10 Ellen Durch- 
messer)mit einem Fries ausK.olo- 
quinten. Den innern Vorhof um- 
schlossen Priesterwohnungen, 
den äulsern herrliche Säulen- 
hallen. DieSchilderung des Tem- 


2. Der siebenarmige 
Leuchter. 


pels in 3 Kön. 5—8 u. 2 Par. 2—7 u. 10 ist in vielem dunkel 
u. lückenhaft. Mit dem Tempel in Verbindung stand das 
Königsschlofs: Salomons Palast mit seinem ‚Haus vom 
Wald Libanon‘, einem mächtigen Hallenbau, u. dem Thron- 
od. Gerichtshaus (darin Salomons Thron aus Gold u. 
Elfenbein, dessen Seitenlehnen mit 2 Löwen in getrie- 
bener Arbeit verziert waren). Der ganze terrassenförmig 
abgestufte Riesenbau erstrahlte in weifsem Marmor; 586 
v. Chr. ward er mit der Stadt Jerusalem ein Raub der 
Flammen. Der nach der babylon. Gefangenschaft wohl auf 
dem alten Grundplan aufgebaute TempelZorobabels 
konnte sich mit dem Salomonischen an Pracht u. Reichtum 
in keiner Weise messen. Der 19 v. Chr. durch Herodes 
d. Gr. begonnene, aber erst unter dem Prokurator Albinus 
(62/64 n. Chr.) vollendete Um- u. Neubau, der prächtige 
Herodianische Tempel, für den Herodes den Tempel- 
platz durch neue Unterbauten bes. im Süden vergröfserte, 
ward bei der Eroberung Jerusalems durch Titus (70 
n. Chr.) bis auf den Grund zerstört, Vgl. M. de Vogüé 
(Par. 1864 f.); O. Wolff (1887); Perrot u. Chipiez (Par. 
1889); K. Schick (1896); Prestel (1902); Mommert (1903). 





3. Das eherne Meer. R 
2 Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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4. Der Salomonische Ten 
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5. Der Herodianische Tempel. Ansicht von Südosten. 
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6. Der Herodianische Tempel. Grundriſs. w 
50 10. 200 300 m. s-—N 
LE J—— | | ö 


A:äufserer Vorhof (der Heiden). Bu. C: innerer Vorhof: B: der Frauen, C: der Männer; letztorn schied wie beim Salo- » 
mon. Tempel eine Brustwelr in den Israeliten- u. in den Priesterhof. 1: Tempel, 2: Burg Antonia, 3: Nikanorthor, 
4:Halle Salomons, 5: goldenes Thor, 6: ,Zinne des Tempels‘ (die nach aufsen stehende Ecke), 7: königliche Halle, 8: Hulda- 
pforten, 9: unterirdischer Gang zur Stadt, 10: Thorè u. Dammbrücke zur Vorstadt, 11: Felsenbrücke zur Oberstadt, 
12: Thal Tyropoion, 13: WegimKidronthal, 14: Steingitter mit Inschriften, 15: Stufeuzum Zwinger, 16: westliche Halle, 
17: nördliche Halle. a: Zelle der Aussätzigen, b: Holzzelle, c: Zelle für die Nasiräer, d: Zelle fir Opferwein u. Öl, e: die 
9 äufseren Tempelthore, f: die 15 Stufen zum (iunern) ‚grolson Thor“, g: Zelle Gazitlı, h: die 12 Stufeu zum Tenıpelportal. 
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Frauen, Ref. Davids um 70 n. Chr. von Cerealis 
erobert u. verbrannt, 1167 Yat. Bistum, 1187 von 
Saladin erobert. ljetzt Marika. 

— ber (grch.), Fluß im alten Thrakien, 

ebung i. Arſis u. Theſis; vgl. Germaniſche Metrik. 

Hebungen u. Senkungen des feſten Lands ſ. 
Bodenſchwankungen; Hebungstheorie der Ge— 
birgsbildung ſ. Gebirge, Sb III, Sp. 1096. 

Hechel j. Flachs. 

Hecher, Joſ., Kanzelredner u. Dichter, x 25. 
Nov. 1845 zu Schongau(Oberbayern); 1871Prieſter, 
1886 Ehrenkanonikus, 1888 Hofprediger in Mün— 
Shen, Geiſtl. Nat. Sehr. außer formvollendeten 
Predigten (Kreuzesworte‘, 1893, ?1902; ‚Lamm 
Gottes‘, 1895; ‚Baterumjer‘, 1898; ‚Frauengeftalten 
am Kreuzwege'‘, 1903) glaubensinnige Dichtungen: 
die Krippenjpiele ‚Die ägypt. Königatochter‘ (1895), 
‚Hirten u. Könige‘ (1896); die Gedichtſammlung 
‚Baffionzblumen‘ (1895) u. die Erzählungen ‚Lia‘ 
(1900), ‚Dietlinde Trogza‘ (1902), ‚Muttergottes- 
kindel‘ (1902). 

Schingen, hohenzoll. Oberamtsjt., am Nord» 
fuß des Burgbergs v. Hohenzollern; (1900) 3966 €. 
(3043 Kath., 192 Isr.); TH; Land- u. Amtsg.; 
Stadtkirche (1472 beg.; Grabplatte des Grafen Eitel 
Friedrid), von Peter Viſcher), ehem. Klojterfirche 
St Luzen (Renaifj., 1589), prot. Kirche (got., 1855 
bis 1857); Schloß (1820, jebt Sparfajfe), fürftl. 


. 


Billa Eugenia (1771; mit Park); Real:, höhere: 


Töchter, Frauenarbeitsfchule; meh. Buntweberei, 
5 Trikotwaren⸗, 2 Schuhfabr., Diineralbad (Schwer 
felquelle). — 786 erſtmals genannt, alter Beſitz des 
Hauſes Hohenzollern, jeit 1576 Sit der Linie Hohen 
zollern-HO. (1869 erlofgen). Im SD. das ehem. 
Dominikanerinnenfl. Stetten im Gnadenthal, 
13. Sahrh., 1803 fäfularifiert, 1898 abgebrannt; 
Kirche mit frühgot. Chor (13. Sahıh.). 

Hecht, 1) Felix, Juriſt u. Volkswirt, x 27. 
Nov. 1847 zu Friedberg (Hefjen); Mitbegr. u. 
(1871/1901) Dir. der Rhein. Hypothekenbank in 
Mannheim, (jeit 1886) auch der Pfälz. Hypothefen- 
bank in Ludwigshafen a. Rh. Hauptw.: , Mündel— 
u. Stiftungägelder 2c.‘ (1875); Warrants (1884); 
„Organiſation de3 Bodenkredits in Deutjchland‘ 
(bt. I/II ı, 1891/1903); ‚Der europ. Bodenfredit‘ 
(1901, auch frz); „Hypothekenbankrecht‘ in vd. 
Holgendorff, ‚Enzyflop. der Rechtsw.“, Neubearb. 

2) Wilh. Karl, Holzſchneider u. Nadierer, * 
28. März 1843 zu Ansbad); ausgebildet in Nürn— 
berg, Leipzig (Weber) u. Münden; 1885 Prof. in 
Wien u. Leiter der Holzjchnittarbeiten für ‚Die öjtr.- 
ung. Monarchie in Wort u. Bild‘. Hauptw.: Holz⸗ 
ſchnitte aus der Liechtenjteingal. in Wien; Königin 
Henrietta nad) dan Dyd (Dresden); Nadierungen 
aus der Schadfgal. in München (bei. nad) Böclin 
u. Schwind); Bildnifje nad) Lenbach u. eine Reihe 
Driginalarbeiten (König Ludwigli., Prinz Luitpold 
u. Prinz Ludwig d. Bayern 2c.). 

Hechte, Esocidae, Fam. der Edelfiſche, mit 
breiter, abgeplatteter Schnauge u. Fräftiger Bezah— 
nung, bon der nur der Oberkiefer fveibleibt; bes 
ſchuppt, ohne Fettfloſſe, Nücenfloffe auf dem 
Schwanz, gegenüber der Nfterfloffe. 1 Gattg, Esox 
Cuv., mit 7 Arten, im Süßtoafjer der nördl. ge- 
mäßigten Zone. E. Incius L., gem. Hecht; Untere 
tiefer vorftehend, Mundfſpalte jehr weit, Yärbung 
wechſelnd, in der Jugend grün (Gras hecht) jpäter 
grau mit gelbl. Seitenfleden, das & zur Laichzeit 
(Febr. bis Apr.) Iebhaft gefärbt (Hechtkönig); 
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1,682 mL, bis 35 kg u. darüber ſchwer; ſehr 
gefräßig, verſchluckt außer Fröſchen u. Fiſchen auch 
Waſſergeflügel. Fleiſch geihäßt; aus dem Nogen 
(nam. in Rußland) ‚roter‘ Kaviar (Kein) bereitet. 

Hechtgebiß, beim Pferd das Überragen des 
Unterfiefer8 über den Oberkiefer. Hechtkopf, 
feiner, trocdener Pferdekopf mit einer Einbiegung 
unter der Gtirn. ö 

Sehtfainan, Art der Krofodile. 

Hechtsheim, rheinheif. Dorf, jübl. v. Mainz 
(Dampfitraßenbahn, 9,3 km); (1900) 2994 €. 
(2723 Rath.); Pfarrkirche (jpätgot. Anbau, 1901); 
Vorſehungsſchw.; Ziegeleien, Viehzucht. 

Sek, das, der hinterfte über Wafjer befindliche 
Teil des Schiffs, wird durch die Gillung (fi. d.) nad) 
außen begrenzt u. hat im Grundriß eckige (bei ben 
alten Schiffen), Spike (bei den Eisbrechern u. Kriegs— 
ſchiffen) od. ellipt. Form (bei den Pafjagier- u. 
Schnelldampfern). Das H. wird ala architekton. 
Abſchluß des Schiffs unter bejonderer Beachtung 
des jeweiligen Schiffstyp3 entworfen. 

Heckel, Joh. Jak., Ichthyolog (=Heck.), * 
22. San. 1790 zu Mannheim, T 1. März 1857 als 
Kuftos am kaiſ. Hofnaturalienfabinett zu Wien. 
Schr. außer zahlr. Einzelauffäßen: Süßwafferfiſche 
der öſtr. Monarchie‘ (1858, mit Kner). 

Helden, Wände aus Gehölgen; für höhere 9.: 
Weißbuche, Linde, Kornelkirjche, Buche, Diasholder, 
Lebensbäume ꝛc.; für niedere: Weißdorn, Ligujter, 
jap. Quitteac.; die H.ſträucher werden in 2 Reihen 
gepflanzt u. 2mal (Koniferen Imal) jährl. beſchnitten. 
Eigenartig die Wallheden im nördl. Weftfalen 
u. in Schleswig (Hier ‚Knick‘ gen.), mit Gehölz be= 
pflanzte Erdwälle. [pflanzen; Hedzeit = Brutzeit. 

Hecken (weidm.) = niften, brüten, ſich fort— 

Heckenbraunelle = Braunelle, [. Flitevögel. 

Heckenfeuer, Rottenfener, Art des Inf. 
Feuers im18. Jahrh., wobei Die Rotten, vom Flügel 
beginnend, aus der gejchloffenen Abteilung nad 
einander vortraten u. ſchoſſen (im Ggſtz zur Salve). 

Heckenkirſche i. Lonicera. 

Hecker, 1) Triedr., bad. Revolutionär, & 28. 
Sept. 1811 zu Eichtersheim, A. Bez. Sinsheim, T 
24. März 1881 zu St Louis, Mo.; 1838 Oberhof: 
gerichtsadvofat zu Mannheim, vertrat feit 1842 in 
der Kammer ala unerbittlicher Gegner der Regierung 
die ‚Volksrechtet. Sein Eintreten für Schleswig- 
Holftein, feine Nusweijung aus Preußen 1845 u. a. 
erhöhten feine Volkstümlichkeit. Seit 1846 fam er 
mehr u. mehr auf den Boden des damals auf: 
tauchenden Sozialismus u. weiterhin auf die Bahn 
der Revolution, die er 12. Apr. 1848 mit Strupe 
durch einen Aufruf u. anı 20. durd) dad unglüdliche 
Gefecht bei Kandern eröffnete. Er floh dann in bie 
Schweiz, wo er die Schrift ‚Die Volfserhebung in 
Baden‘ u. die revolutionäre Zeitung ‚Volksfreund‘ 
herausgab, u. don bort nad) Amerika, wo er ſich, 
nachdem er 1849 vergeblich die Nückfehr nad) Baden 
geſucht, auf eine einjame Farm zurüczog. Der 
amerik. Bürgerfrieg, an Dem er als Oberft der Nord» 
ftaatenarmee teilnahm, brachte jeinen Namen wieder 
in Erinnerung. Seine widerſprechende Haltung bei 
der Gründung des Deutſchen Reichs (1873 Rteiſe 
nach Deutſchland) zeigte ihn noch immer als halt⸗ 
loſen Politiker. ‚Neden u. Borlefungen‘, 1872. 

2) Iſaak Thomas, Miſſionär u. Kongregations- 
ſtifter, & 18. Dez. 1819 zu Neuyork von deutſchen 
prot. Eltern, t 22. Dez. 1888 ebb.; arbeitete bis 
1844 als Bäder, wurde nad) langem Zögern u. 
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ernftem Suden am 2. Aug. 1844 fath., trat 1845 
ins Noviziat der Nedemptorijten in St» Trond 
(Belgien) ein, ftudierte dann in Witten (Holland) 
u. Clapham (England); 1849 Prieſter, wirkte er 
1851 als Miffionsprediger in den Ver. Staaten. 
Wegen einer eigenmächtig unternommenen Seife 
zum Orbenäobern 1857 auß dem Orden entlafjen, 
gründete er 1858 zu Neudorf die Miiffionzgej. vom 
HL. Apoſtel Paulus im Staat Neuyork (‚PBaulijten‘), 
nicht gebunden durch Gelübde, jondern durch ‚Liebe 
u. Seeleneifer‘; neben Diffionen u. bef. Konferenzen 
für Ufatholiten auch in Schule u. Prejje thätig 
(1903: 45 Priefter u. 30 Novdizen in 4 Klöftern u. 
1 College). 9. gründete 1865 die Monatsſchr. 
The Catholic World, 1870 die Jugendztſchr. 
The Young Catholic ; 1866 den Preßverein Ca- 
tholie Publication Society, der über 2'/, Mill. 
apologet. Flugſchr. verteilte, aber allmählich gewöhn— 
liche Verlagsfirma geworben ift. Nachdem 9. noch 
als Theolog des Erzb. Spalding am Vatik. Konzil 
teilgenommen, trat er 1871 von der Leitung feiner 
Miſſionsgeſ. zurüd. Schr.: Questions of the Soul 
(Neuy. 1856); Aspirations of Nature (ebd. 1858, 
*1868); An Exposition ofthe Church (%ond. 1875; 
dtich.: ‚Die Kirche mit Rückſicht auf die gegenw. 
Streitfragen‘, 1875); Predigten ze. H. war Auto— 
didakt, Daher in jeinen Anfichten manches Unfertige, 
Schiefe, Unrichtige u. Subjeftive. Vgl. die jehr en— 
thufiajtiich gehaltene Biogr. von W. Elliott (Neuy. 
1891; frz. von Klein, 71899); dagegen: Maignen, 
Le P.H. est-il un saint? (Par. 1898.) 

3) 305. Jul., Pädagog, * 2. Nov. 1707 zu 
Werden a. d. Ruhr, T 29. Juni 1768 zu Berlin; 
Schüler U. 9. Frandes in Halle, 1729 Lehrer an 
dejjen Pädagogium, 1735/39 Prediger u. Schulinfp. 
am Militärwaifenhaus in Potsdam, gründete 1747 
in Berlin eine öfonom.=niath. Realſchule, mit dev 
1748 ein Lehrerjeminar verbunden wurde. Verf. 
im Auftrag Friedrichs II. das wichtige General- 
Landſchulreglement vom 12. Aug. 1763. 

4) Juſtus Friedr. Karl, Mediziner, & 5. 
San. 1795 zu Erfurt, T 11. Mai 1850 zu Berlin; 
ebd. 1822 ao., 1834 0. Prof. für Gef. der Wied. ; 
Begr. der hiſt. Pathologie. Schr.:, Geſch.d. Heilkunde‘ 
(2 Bde, 1822/29); ‚Gejch. der neuern Heilf.‘ (1839); 
‚Die großen Volkskrankheiten des M.A.“ (Hrsg. u. 
erw. von A. Hirſch, 1865). 

Hecklingen, auhalt. Dorf, Kr. Bernburg; (1900) 
5504, mit dem Nittergutsbez. ‚Schloß 9.‘ 5547 €. 
(295 Kath., neue Kirche); Z; rom. Kirche des 
ehem. Benediktinerinnenfl. (12. Jahrh.; reichver- 
zierte Säulenſchäfte); Fabr. v. Zucker, Gemüfelon- 
jerven, SI u. Wagenfett, Spiritus; in der Um— 
gebung Salzbergwerfe u. (im Rittergut Gänſe— 
Turt) Kohlenſäurequelle. 

Heckmaun, Rob., Violinift, & 3. Nov. 1848 
zu Mannheim, 7 29. Nov. 1891 zu Glasgow; 
1872/91 Kongertmeifter in Köln, Begr. u. Leiter 
des nad) ihm ben. vortrefflichen H.ſchen Quartetts. 

Heckmännchen = Uräunden, |. Araun. 

Bedmondtwife möndiaid), engl. Stadt, Grafſch. 
Dort (Weftriding), 13km füdiweftl. v. Leeds; (1901) 
9459 E.; I; Handelsfammer ; Tath. Kapelle; Fabr. 
v. Zeppichen, Eifen=, chem. Werfe, Kohlengruben. 

Heckmünze (HDedthaler, -grojden, 
=pfennig), ein Geldftüd, das den Geldbeutel nie 
leer werden Yäßt u. ſtets zu feinem Herrn zurück— 
kehrt; kann nad dem Volksglauben in gewiſſen 
Nächten an Kreuzwegen vom Teufel erworben werden. 
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Heckſcher, Guſt. Wilh. Moriz, beuticher 
Reichsmin., x 26. Dez. 1797 zu Hamburg, 7 7. Apr. 
1865 zu Wien als hanſeat. Miniſterreſ. (ſeit 1853); 
Advokat in Hamburg, 1848 Mitgl. des Vorparl. 
u. des Parlaments in Frankfurt, wo er, anfangs ge- 
mäßigt fiberal, immer mehr nad) rechts ſchwenkte. 
Sm 1. Reihsminifterium übernahm er Juli 1848 
die Justiz, bald darauf das Auswärtige u. hatte in 
ftürmifchen Verhandlungen den Waffenftillitand v. 
Malmö zu vertreten. Deshalb viel angejeindet, trat 
er zurüc, ging ala Gejandter nad) Turin u. Neapel; 
kämpfte Frühjahr 1849 als Großdeutfcher gegen die 
Erblaiferpartei für ein Bundesdireftorium. 

Hectocotylus Cu». |. Kopffüßler u. Papiernautifus. 

Heda, Willem Claesz, holl. Stilleben- 
maler, * 1594 zu Haarlem, T nad 1678 ebd.; 
malte mit gutem Erfolg gedecdte Tafeln, auch Bild» 
nijje (in Nürnberg, Münden, Augsburg, Dresden, 
Schwerin x.). £ 

Hedberg, Frans Teodor, ſchwed. Dichter 
u. Dramaturg, * 2. März 1828 zu Stockholm; 
1871 fgl. Opernintendant, 1891/83 Dir. des Göte— 
borger Theaters, dann Privatmann in Stodholm. 
Schr. Die Schaufpiele Brölloppet pà Ulfäsa (1865, 
dtſch bei Reclam), Majorens döttrar (1871), Grä- 
senklingar (1883) ıc., die [yr. Dikter (2 Bde, 1866), 
Novellen (Arbetarlif, 2 Bde, 1892 zc.), Yitterarhift. 
Auffäße: Bidrag till skädespelarekonstens och 
dramat, hist. (1890) ꝛc. — Sein Sohn Tor, 
Dichter, & 23. März 1862 zu Stockholm; ſchr. 
Nomane (Judas, 1386, dtich ?1897 zc.), Dramen 
(En tvekamp, 1892 xc.), Gedichte (Dikter, 1896) ıc. 

Hedderuheim, heji.nafj. Dorf, Landfr. Frant- 
furt a. M. (Dampfftraßenbahn); (1900) 4561 E. 
(1891 Rath.); 3 (Eſchersheim⸗H.); Auguſta-Vik⸗ 
toria-Stift,; Dernbacher Schw.; Kupferwerf (700 
Arbeiter). Weftl. dicht bei H. Nefte einer bedeuten 
den Römerſtadt (wahrſch. Nida, viell. Artaunon); 
zahle. Funde (große Mithräen, Gigantenfäulen ıc.). 

Heddesdorf, ehem. Dorf, jeit 1904 zu Neuwied. 

Hede, niederdeutjches Dialeltwort = Werg. 

Hedelin (ed'iig), Franc, Abbe d'Aubi— 
gnac, franz. Schriftſt. x 4. Aug. 1604 zu Paris, 
1 27. Juli 1676 zu Nemours; Günftling Richelieus. 
Bedeutender ala feine Dramen u. Dichtungen ift die 
für Corneilfes Beurteilung wichtige Schr. La pra- 
tique du theätre (1657); in feinen Conjectures 
acad. sur PIliade (1715 erſch.) zeigterer fi) als 
Vorläufer von Friedr. Aug. Wolſs (q. d.) Theorie. 
Dal. Livet, Precieux etc. (?1870); Ch. Arnaud, 
Les th&ories dramat. etc. (1888); jümtl. Paris. 

Hedemarkten, ſüdnorw. Amt, an der ſchwed. 
Grenze, beiberjeits dbe3 Glommen; nur im SW. 
(Sandſchaft H.), am Miöſenſee, fruchtbar, jonft 
ein mit wilbreichen Wäldern bedecktes Gebirgaland 
(nordweftl. Grenzgipfel Högronden, 2112 m); 
27452 km?, (1900) 126182 ©. ; Viehzucht, kaum 
Y,, angebaut; Hauptſt. Hamar., 

Hedemünden, hannov. Stadt, Kr. Dlünden, 
r. an der Werra; (1900) 879 prot. E.; Tr; Nerven= 
janatorium; Zigarrenfabr., Kalk: u. Sägewerk. 

Hedenbergit, der, Diineral, eifenreicher Diopfid 
in berben, grünlichſchwarzen Aggregaten. 

Hedeoma Pers., Gattgder Labiaten; 12(amerif.) 
Arten, . Eleinblättrige Kräuter od. Sträucher; die 
nordamerif. H. pulegioides Pers. wird in den Ber. 
St. wie Die Pfefferminze benübt, liefert aud) das 
Benny Royal-od. amerit. Poleiöl; ähnlich 
die nıezif. H. piperita Benth. ; 
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. Hedera L., Pflanzengattg, der Efeu. 
Hederich, der, Unkraut, f. Reitich. 
Hedersleben, preuß.sfähl. Dorf, Kr. Quedlin= 

burg, an der Selke; (1900) 2465 €. (526 Kath., 

Pfarrei); Do; ehem. Eiftercienjerinnenfl. (bis 

1809);. Zuckerfabrik. 

Hedin, Sven Anders v., ſchwed. Forſchungs— 
veifender (in Stocdholm), & 19. Febr. 1865 zu Stock⸗ 
holm; bereifte 1885/86 u. 1890 Perjien, 1890/91 
Ruf. Zurkeftan, 1893/97 u. 1899/1902 mit großem 
wiſſenſch. Erfolg (Kobnor-Problem) Zentralafien ; 
1902 geadelt. Hauptw.: ‚Dur Afiend Wüjten‘ (2 
Bde, 1899); ‚m Herzen v. Alien‘ (1903); Scientific 
Results (I, Lond. 1904). E 

Hedingen, ehem. Klofter in Sigmaringen, |. d. 

Hedinger, Elife, Malerin (Berlin), & 3. Juli 
1854 zu Berlin; Schülerin ihres Stiefvaters Hoguet 
a. d. Guſſows (Berlin); malte Hauptj. Interieur u. 
Stilleben (meift holl. Motive). j . 

Hedio (eig. Heid), Kafpar, Humaniſt u. 
Reformator, x 1494 zu Ettlingen, T 17. Oft. 1552 
zu Straßburg; 1520 Hofprediger in Mainz. Früh 
für Luthers Lehre gewonnen u. 1524 verheiratet, 
‚arbeitete er als Münſterprediger (1523) gegen feinen 
Anjtellungseid energiſch für. deren Einführung in 
Straßburg, weniger erfolgreid) in Hermann d. 
Wieds Auftrag in Köln. Als Gegner des Interims 
dankte er in Straßburg ab. Neben polem. Schr. verf. 
er hiſt. zu agitatorijchen Sweden beſtimmte u. großen⸗ 
teils nur aus anderen kompilierte Werke, wie: ‚Chro- 
nica der alten hrijtl. Kirchen‘ (1530 u. ö.). Hrsg. 
der Ursperger Chronik, mit Zujäßen (1537/40). 
Val. Spindler (1864); Himmeldeber (1881). 

SHedlinger, Joh. Karl, hervorragender 
Stempelſchneider, x 28. März 1691 zu Schwyz, T 
14. März 1771 ebd.; an verſch. Höfen (namı. in 
Stocholm) thätig u. gefeiert; manche jeiner vielen 
Medaillen (Porträimed. Bapft Benedikt XIII. Tried- 
richs d. Gr. 2c.) durch die wunderbar weiche Behand- 
fung der Köpfe den beiten altklaff. Werken ebenbürtig. 
Guvres geſtochen von Mechel (Baj. 1776), geichabt 
von Haid (Augsb. 1781). Val. Amberg (1887). 

Hedonuismus, der(grch., Luftlehre‘), Die Anficht, 
daß Die Luft, be. Die förperliche, das höchfte Gut u. 
‚Ziel alles Strebeng jei; die niedrigfte Gattung des 
Eudämonismus (. d.). Im Alter. vertreten durch 
Ariſtippos (ſ. d.) u. feine Schule, die Kyrengiker (deö= 


bald au) Hedoniter gen.). Vgl. Somperz (1898). | 9 


Hedonin (ui), Edm., franz. Maler u. Ra— 
Dierer, * 16. Juli 1820 zu Boulogne-ſur-Mer, T 
12. San. 1889 zu Paris; Schüler von Nanteuil u. 
Delaroche ; befannt dur) Landſchaften mit arbeitens 
dem Sandvolf (Holzhader in den Pyrenäen, Ähren: 
feferinnen); radierte nach Bida, Boucher, Teniers u.a. 

Hedrocele, die (grch.), Maſtdarmbruch. 

Hedrumit, der, trachytiſcher Nepheliniyenit. 

Hedſchas, Hidſchas, das (avab., ‚Srengmarf‘ 
zw. N.u. ©.-Nrabien), türk.sarab. Wilajet, Küjten- 
landſchaft am Noten Meer, zw. 20° n. Br. u. Golf 
v. Akaba; auf einen ſchmalen Küjtenftreifen folgt 
das Randgebirge (im granit. Dfehebel eſch-Scharr 
2740 m h.) eined bergigen Plateau (Radhwa 
1800 m), das vielfach von mächtigen Bulkanfpalten 
Ddurchſetzt ift (Lavamüften); fpärlichen Anbau ermög- 
lichen einige Wadis u, zahlr. Dafen. 250 000 km?, 
gegen 300 000 E. (teilw. noch räuberifche Beduinen). 
Hauptjt. Dieffa. Hamidije-Bahn, von Damas— 
us bis Mekka 1800, mit der Abzweigung nad) 
Haifa 1952 km L., bis Maan 1904 vollendet. 
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Hedſchra, Hidſchra, nach franz.:engl. Schreib: 
weile Hegira, bie (arab., ‚Außwanderung‘), Die 
Flucht des Propheten von Mekka nad) Medina 622 
n. Ehr. in Monat Rebi el-Auwel. 637 jekte Kalif 
Omar die 9. als Ausgangspunkt der mod. Zeit: 
rechnung ein, ließ fie aber mit dem vorhergehenden 
1. Moharrem, mit dem Abend des 15. Juli 622, 
beginnen. Das Jahr ift ein reines Mondjahr v. 
354 Tagen. Vergleijungstabellen von Wüſtenfeld 
bis 1300 der 9. (1854), bis 1500 fortge). von Diahler 
(1887) u. von Lorando (frz., Tanger 1887). 

Sedwig (vb. alid. hadewic, ‚Glückskampf', 
Heldin), Fürftinnen: 1) (Yadviga) Königin d. 
Polen, um 1370/99; Tochter Ludwigs I. v. Ungarn 
u. Polen, 1384 von den Polen zur Königin gewählt 
u. gekrönt, 1886 nad) dem Willen der Großen mit 
dem Stoßfürften Jagiekko dv. Litauen vermählt, dev 
fih unter dem Namen Wladiſktaw taufen lieh, wos 
durch Polen u. Litauen vereinigt wurden. 

2) hL., Herzogin v. Schleſien, x um 1174 auf 

Schloß Andechs, T 15. OH. 1243 zu Trebnitz; erft 
12 Sahre alt mit Hzg Heinrich 1. d. Bärtigen v. 
Schlefien vermählt, 309 ſich 1209 auf ein Gut bei Dem 
von ihren Gemahl geftifteten Ciftercienferinnenz 
kloſter Trebnitz zurück. 1267 Heilig geſprochen; 
Felt 17. Oft. Vita aus dem 13. Jahrh. in Script, 
rer.Sil. Bd 11(1839). Val. Knoblich (?1862); Becker 
(1872); Jungnitz (1902); G. Bazin (Par. 1896). 
— Nach ihr ben. die 9.3gläjer, orient. Trinkgläſer 
mit Nelieffiguren in ZTiefjhnitt (in Amfterdam, 
Breslau zc.; Abb. f. Taf. Glas ıı, 7); val. v. Czihak, 
Schleſ. Gläjer (1891). 
- 3) Herzogin v. Schwaben, T 28. Aug. 994; Tochter 
939 Heinrichs 1. dv. Bayern u. deſſen Gemahlin 
Judith, vermählte ji mit Hzg Burchard ILL. v. 
Schwaben u. lebte meijt auf dem Hohentwiel, wo 
fie ein Kloſter gründete. Nachdem fie 973 nad 
finderfofer Che Witwe geworden, gab Otto II. das 
Herzogtum Schwaben feinem Stiefneffen Otto, 
ſcheint aber 9. ben herzoglichen Titel belafjen zu 
haben. Wie viel von den Erzählungen Effehards IV. 
über 9.3 Beziehungen zu St Gallen (von Scheffel in 
feinem Noman ‚Effehard‘ dichterifc, ausgeſchmückt) 
hiſtoriſch glaubhaft iſt, bleibt fraglich. 

Hedwig, Joh., Botaniler(= Hedw.),& 8. Oft. 
1730 zu Kronjtadt (Siebenbürgen), T 18. Febr. 1799 
zu Leipzig ala Prof. u. Inſp. des Bot. Gartens. 
Dauptw.: Hist. nat. musc. frondos. (2 Tle, Leipz. 
1782/83); Filicum genera et spec. (4 9., 1799 
bi3 1803; von feinem Sohn Roman Adolf H., 
1772/1806, vollendet). : 

Hedwigsſchweſtern, relig. Genoſſenſchaft für 
Rettung u. Erziehung verlafjener u. verwahrlofter 
Kinder, 1859 zu Breslau von dem ſchleſ. Priefter 
N. Spiste (T 1883 als Domherr zu Breslau) ge 
ſtiſtet. Mutterhaus Breslau u. 12 Filialen im Bist. 
Breslau mit 166 Schw. ; Provinzialmutterhaugs Nes 
zamislic (Erzdiöz. Prag) u. 3 Filialen in Böhmen 
u. Mähren mit 54 Schweitern. 

Hedychium Kön., Sattg der Zingiberaceen; 27 
Arten, trop.=aftat, Stauden mit großen Blättern ır. 
ſchönen Blüten; Bierpflangen (bei. im Wintergar- 
ten): H. gardnerignum Wall., mit zitvongelben, 
corongrium Kön., mit wohltiechenden weißen Blu⸗ 
men 2c.; der aromat. Wurzelſtock v. H. spicatum 
Sm., Himalaja, in Indien Erſatz der Zitwerwurzel. 

Hedyphan, der, Mineral, falkhaltiger Diimetefit. 

Hedysarum L., Süßflee, Gattg der Legu— 
minojen(Bapilionaten); 50 Arten, indengemäßigten 
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Gebieten der Nordhalbfugel, meiſt Stauden mit 
purpurnen od. weißen Blüten, 3. T. gute Futter— 
fräuter (in Stalten angebaut), auch Zierpflangen, 
bef. der fpan. ©., H. coronarium L. 

Seederen, Georges Charlesd’Anthes, 
Baron, Diplomat, & 5. Febr. 1812 zu Colmar, T 
10. Nov. 1895 zu Sulz i. €.; 1830 ruſſ. Garde— 
-offizier, dann Gejandtjchaftsattadhe, mußte 1837, 
nachdem er feinen Schwager, den Dichter Puſchkin, 
im Duell erſchoſſen, aus Rußland fliehen; 1848 
Pritgl. der franz. Nationalverfammlung, Bona- 
partijt, 1852/70 Senator u. bon Napoleon III. öfters 
als Diplomat verwendet. 

Heegermühle, brandend. Dorf, Kr. Oberbar- 
nim, am Finowfanal; (1900) 3823 €. (83 Kath); 
Meſſingwerk (700 Arbeiter), 9 Dampfziegeleien, 
Binoleunfabr., Eifenjpalterei. 

Heem, Jan Davids; de, niederl. Stilfeben- 
maler, x 1606 zu Utrecht, T 1683 od. 1684 zu Ant- 
werpen; Schüler feines Vaters David de 9.; feine 
Blumen- u. Fruchtſtücke, die beiten der holl. Schule, 
find prächtig fomponiert, Tolorijtifch u. zeichnerifch 
vorzüglich (in Dresden 10, in Karlsruhe 5, in 
Berlin 4 ıc.). — Sein Sohn u. Schüler Cornelis, 
* 1623 zu Utrecht, T nad) 1671 im Haag; fteht ihm 
in feinen Stilleben nur an Kompofitionstalent nad). 

Heemskerck, Jac. van, holl. Seeheld, * 1. 
März 1567 zu Amfterdam, machte die 2. u. 3. Reife 
DBarent3’ nach der nordöſtl. Durchfahrt u. die leiden— 
volle Überwinterung 1596/97 an der Küſte v. No— 

mwaja Semlja mit; fiel 25. Apr. 1607 als holf. 
Admiral bei der Vernichtung der fpan. Flotte im 
Hafen v. Gibraltar. — Sein Neffe Johan, 
Dichter, & 1597 zu Amjterdam, 7 27. Febr. 1656 
ebd. ; 1624 in Paris, 1628/34 in England, jeit 1645 
Mitgl. des Hohen Rats in Amfterdam. Hauptw. 
das epifche Gedicht Batavische Arcadia (Amt. 
. 1637, n. A. 1871); jr. außerdem: Minnekunstetc. 
(ebd. 1622); Minne- en mengeldichten (ebd. 
*1660). Überf. Corneilles Cid (Hoorn 1641) ꝛc. 

Heemskerk, 1) Egbert van, nieberl. Genre- 
maler, & 1645 zu Haarlem, T 1704 zu London; 
Sohn u. Schüler de3 gleichn. Genremaler3 (1610 
bis nach 1680); erinnert in jeinen etwas burlesfen 
Bildern an Wiolenaer, Brouwer u. Teniers. Werke: 
Zufammenfünfte von Hexen u. Gefpenftern, Ver- 
ſuchung des Hl. Antonius (mehrmals), Trinkizenen, 
Abenteuer des Don Quixote. 

2) Jan niederl. fonjervativer Staatsm., & 30. 
Juli 1818 zu Amjterdam, T 10. Oft. 1897 im 
Haag; jeit 1859 in der Kanımer, 1866/68 u. 1874/77 
Min. des Innern, 1883/88 Miniſterpräſ.; brachte 
1876 das Gejeß über den höhern Unterricht, 1887 
bie Berfafjungsrevifion ohne das allg. Wahlrecht 
u. die Thronfolgeordnung durch. 

3) Maarten (eig. M. van Veen), nieberl. 
Maler, u. Kupferſtecher, & 1498 zu Heemskerk, T 
1. Oft. 1574 zu Haarlem; Schüler Scorel3, defjen 
vomanifierende Nichtung er durch einen Yängern 
Nomaufenthalt unangenehm ausbildete; in feinen 
bejjeren Werken noch warm u. qui in der Kompo= 
fition, in den meiften bunt u. Yalt. 

Seemitede, 8L. van, Pfeud., ij. Tepe, Leo. 

Heer, bie Landkriegsmacht eines Staates. Geſch. 
Entwicklung des H.wejens, Gliederung n. Beitand 
der 9.e der bedeutenderen Staaten f. Beil. Heerweſen. 

Heer, 1) af. CHrijtoph, fehweiz. Noman- 
ſchriftſt, & 17. Juli 1859 zu Töß (Kant. Züri); 
znerſt Volksſchullehrer, 1890 Feuilletonred. der 


Heeckeren — Heeren. 
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‚Neuen Zür. Ztg‘, 1898/1902 ber ‚Gartenlaube‘, 
jeitdem Schriftjt. in Ermatingen (Kant. Thurgan). 
Seine Romane ‚Un Hl. Wafjern‘ (1898, 151903), 
‚Der König der Bernina‘ (1900, 161908), ‚Felix 
Notveft‘ (1901, 21903), ‚Soggeli‘ (1902, *1904) 
fhildern die Größe der Alpenmelt; Bilder vom 
Bodenfee gibt die Nov. ‚Sreiluft‘ (1908). 

2) Oswald, jehweiz. Paläontolog u. Ento— 
molog (= Heer), x 31. Aug. 1809 zu Niederuzwil 
(Kant. St Gallen), t 27. Sept. 1883 zu Lauſanne; 
urjpr. (prot.) Theolog, 1835 Prof. der Bot. u. En: 
tomol. in Zürich), auch Mitgl. des Großrats; Haupt: 
vertveter der Atlantistheorie. Hauptw.: Fauna co- 
leopt. helv. (I, 1-3, 1839/41); Flora tert. helv. 
(3 Bde, 1855/59); ‚Pflanzen der Pfahlbauten‘ 
(1865); ‚Urwelt der Schweiz‘ (1865, ?1879); Foſſile 
Flora der PBolarländer‘ (7 Bde, 1868/83); Flora 
foss, helv. (1877); ‚Nivale Flora d. Schweiz‘ (1884). 
Vgl. %. J. Heer u. Schröter (2 Bde, 1885/87). 

Heerbann, in der fränk. Kriegaverfafjung das 
Aufgebot, dem bei Strafe v. 60 Solidi (H.buße) 
jeder Freie zu folgen hatte; auch die H.buße. Sn 
den bon Kriegsſchauplatz entfernten Gegenden wurde 
nur ein Teilder Bevölkerung aufgeboten, die übrigen 
zahlten für Ausrüftung u. Unterhalt der Aus— 
ziehenden ein adjutorium. Der 9. war Recht des 
Königs, bei Bedrohung des Landfriedend auch des 
Grafen in den Zeiten des Verfall aud) der Herzoge. 
Die Grafen u. Großgrundbefiger benüßten ihn, um 
ſolche Freie, denen die fich jteigerriden Laften des 
Kriegsdienft3 zu ſchwer waren, in Abhängigfeits- 
verhältniffe zu nötigen. Durd) die Hiermit geförderte 
Ausbildung des Lehnsweſens verlor der 9. noch in 
der fränf. Zeit feine Bedeutung. 

Heerdt, rheinpreuß. Kandgem., Kr. Neuß, L. am 
Rhein; (1900) 6033, (1903) 8383 €. (6000 Kath.); 
u (Kleinbahn); Dominifanerinnen (St Yojepha- 
haus); Stahlwerfe, Fabr. v. Majchinen, Asphalt, 
Stärke, Zementivaren, Gerberei, Werft, Bild» u. 
Bronzegießerei, graph. Runftanftalt. 

Heereman dv. Zuydwyyk (feudwein, Klemens 
Frh. v., Politifer u. Kunjtichriftft., & 26. Aug. 
1832 zu Surenburg b. Rieſenbeck, T 23. März 1903 
zu Berlin; bis 1875 im Staatsdienft, zuleßt als Re— 
gierungsrat u. Mitgl. des Regierungstolt. in Merſe— 
bürg (feit 1874); Nittergutsbefiger. Mitgl. des 
preuß. Abgeordnetenhaufes (jeit 1870, von 1882 
ab erjter Vizepräf., 1889/1900 Vorſitzender, dann 
Ehrenvorjißender der Zentrumsfraktion), des Reichs: 
tags (jeit 1871) u. des weftf. Provinziallandtags; 
durch Lauterkeit der Geſinnung, Feſtigkeit der Grund⸗ 
ſätze, Selbſtloſigkeit des Handelns, Milde des Urteils 
u. Liebenswürdigkeit des Umgangs weſentlich um 
die Einigkeit wie die Erfolge des Zentrums verdient. 
Schr.: ‚Die älteſte Tafelmalerei Weftfalens‘ (1882). 

Heeren, 1) Arnold, Geſchichtſchr., x 25. Oft. 
1760 zu Arbergen b. Bremen, T 6. März 1842 zu 
Göttingen; zuerjt Philolog u. Schüler Heynes, 1787 
Prof. zu Göttingen, wurde er berühmt nıit feinen 
‚Seen über Politif, Verkehr u. Handel der alten 
Welt‘ (2Bde, Gött. 1793/96, 1824/26, 6 Bde), einer 
geijtdollen u. anziehend geſchr. Behandlung eines 
bisher vernadjläffigten Gebiet3. Mangel an krit. u. 
polit. Sinn zeigen feine vielgelefenen Werke ‚Geſch. 
der Staaten des Altert.‘ (ebd. 1799, 18238) u. Geſch. 
de3 europ. Staatenjyftems‘ (ebd. 1809, 51830). 
Hrsg. (mit Ukert) der von Perthes 1829 beg. Sammlg 
‚Seid. der europ. Staaten‘ (jetzt 150 Bde); Ned. 
(1823/40) der ‚Gött. Gelehrten Anzeigen‘. 


: HEERWESEN. 


II 


Geschichtliche Entwicklung. 


In der Entwicklung der Völker hängen H. u. Kultur- 
stufe eng zusammen. Bei den Nomadenvölkern kämpfte 
das ganze Volk, auch Greise, Weiber u. Kinder, Mit der 
festen Ansiedlung übernahm die Verteidigung ein Teil des 
Volkes, Volk u. Heer wurden selbständige Begriffe. Auf- 
stellung u. Ergänzung der Heere richtete sich nach den 
nationalen, sozialen u. politischen Verhältnissen. Bei den 
Agyptern u. den alten Kulturvölkern Vorderasiens, den 
Babyloniern u. Assyrern, war der Kriegsdienst das Vor- 
recht einer bes. Bevölkerungsklasse, während in Per- 
sien, Sparta, Atben u. Makedonien jeder freie Unterthan 
dienstpflichtig war. Rom verdankte seinem nach der 
servian. Verfassung durch allg. Wehrpflicht der Bürger 
vom 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahr aufgebrach- 
ten Volksheer seine Siege über die Söldnertruppen Kar- 
thagos. Da nach den Pun. Kriegen die oberen Bürger- 
klassen sich mehr u. mehr vom Kriegsdienst abwandten, 
die ärmeren aber darin eine Erwerbsquelle erblickten, 
setzte Marius 107 v.Chr. an die Stelle der servian. Kriegs- 
verfassung ein aus freier Werbung u. Aushebung ge- 
mischtes System. Die Heere des Altert. bestanden, von 
den Wagenkäümpfern der ältesten Zeit abgesehen, aus Rei- 
terei u. Fufsvolk ; von diesem kämpften die Schwerbewaff- 
neten, nur für den Nahkampf mit Schwert, Speer u. Schild 
ausgerüstet, in geschlossenen Abteilungen, die Leicht- 
bewaffneten leiteten mit Wurfspeer, Bogen od. Schleuder 
die Schlacht durch Plänklergefecht ein. In dem am besten 
organisierten u. ausgebildeten Heer des Altertums, dem 
römischen, bestand die gröfste takt. Einheit, die Legion 
(4/5000 Mann), aus 10 Kohorten zu je 3 aus 2 Zenturien 
bestehenden Manipeln. In den Pun. Kriegen war das 
röm. Heer etwa 80.000, unter Augustus etwa 450000 Mann 
stark. Bei den Germanen nahm während der Völker- 
wanderung der ganze Stamm Anteilam Kampf; bei den 
angesiedelten Völkern war sodann jeder grundbesitzende 
Freie wehrpfliichtig, aber nur für die Verteidigung wur- 
den alle Waffenfähigen aufgeboten (s. Heerbann). Die 
Einteilung des Heers schlofs sich eng an die Volksein- 
teilung in Gaue, Hundertschaften u. Gemeinden an; 
Familien- u, Sippegenossen kämpften nebeneinander in 
der keilförmigen Schlachtordnung. Neben dem Aufgebot 
bestanden die Gefolgschaften (s. d.), freiwillige 
Waffenbrüderschaften. Das System der persönlichen, 
unentgeltlichen Dienstpflicht jedes Freien führte bei den 
zahlreichen Kriegen der Merowinger u. Karolinger zur 
Vorarmung des Bauernstands u. hatte zur Folge, dafs im 
Zusammenhang mit der Änderung der Standes- u. Besitz- 
verhältnisse das Volksheer sich allmählich zu einem 
Lehnsheer umwandelte, Die Aufgaben dor Kriegführung, 
bes. gegenüber dem wilden Reitervolk der Ungarn, u. die 
zunehmende Schwere der Rüstungen bewirkten, dafs die 
schwere Reiterei, die Ritterschaft, die Hauptwaffen- 
gattung wurde u. das Fufsvolk beständig abnahm. Die 

- glorreichen Kämpfe der engl. Bogenschützen (gegen die 
schweren franz, Panzerreiter) u. der Schweizer, das Er- 
starken des Bürgertums in den aufblühenden Städten 
u. vor allem die Einführung der Feuerwaffen brachten 
indessen um die Wende des 14. Jahrh. den Dienst zu Fufs 
wieder mehr zu Ehren. In Italien traten Anfang des 14. 
Jahrh. zuerst Berufssoldaten (Soldtruppen, vgl, Condot- 
tieri) auf, Das erste stehende Truppenkorps waren die 
Ordonnanzkompagnien in Frankreich (1445). In Deutsch- 
land schuf Maximilian I. eine Fufstruppe von zunftmäfsi- 
gen Soldtruppen nach schweiz. Vorbild. Diese Lands- 
knechte, wie bald alle deutschen Söldner hiefsen, setz- 
ten sich durch freie Werbung aus Edelleuten, Bürgern 
u. Bauern zusammen u. wurden nach Beendigung des 
Feldzugs entlassen. Seit 1521 wurde das deutsche Reichs- 
heer von den Ständen aufgebracht (Matrikel). Die unauf- 
hörlichen Kriegswirren des 17. Jahrh. zwangen aber die 
Staaten, die Söldner auch im Frieden im Dienst zu be- 
halten; so wandelten sich die Söldnerheere instehende 
Heere um. Hand in.Hand damit ging die Umwandlung 
der Rekrutierung; an die Stelle der Werbung trat die 
Aushebung. 


Ein charakteristisches Beispiel dafür ist die Entwick- 
lung des H.s in Brandenburg-Preulsen. 1658 ist das Ge- 
burtsjahr des stehenden Heeres (miles perpetuus). Der 
Grofse Kurfürst u. seine Nachfolger suchten den Bedarf 
an Mannschaften im eignen Land zu decken u. ein tüch- 
tiges einheimisches Offizierkorps zu schaffen. Den Stamm 
des Heers bildeten geworbene Berufssoldaten, die zeit- 
lebens dienten. Die ausgehobenen Rekruten dienten zur 
ersten Ausbildung 1 Jahr u. wurden jährlich zu 4- bis 
6wöch. Übungen einberufen. Jedes Regiment hatte seit 
1733 seinen bestimmten Aushebungsbezirk (Kanton- 
system). Alle Einwohner waren dienstpflichtig, doch 
nahmen Befreiungen (Studierte, Gewerbetreibende) u. Be- 
urlaubungen einen grofsen Umfang an, weshalb man Aus- 
länder anwerben mulste (etwa die Hälfte des Heers). Die 
Offzierstellen waren dem Adel vorbehalten, der gemeine 
Mann war wenig geachtet. Das Heer Friedrich Wilhelms I. 
u. Friedrichs d. Gr. nalım unter den europ. Heeren des 18. 
Jahrh. dieselbe hervorragende Stellung ein, wie im 17. 
Jahrh. das schwed. unter Gustav Adolf, später das franz. 
unter Ludwig XIV. Aber noch unter Friedrich I. trat 
hierin ein Wandel ein. Aus Sparsamkeit wurde nach dem 
Tjähr. Krieg die Ausbildungsperiode der einheim. Rekruten 
nach u. nach auf 3 Monate verkürzt, die Zahl der Berufs- 
soldaten verringert, u. so sank das Heer allmühlich zu 
einer Art Landmiliz herab. Die Katastrophe v. 1806 ist 
2. T. auf Rechnung dieser falschen Sparsamkeit zu setzen. 
Die allg. Wehrpflicht, auf die sich das preufs. Heer 
nach seinem Zusammenbruch wieder aufbaute, ist nicht, 
wie vielfach angenommen wird, eine Errungenschaft der 
franz. Revolution, die nur eine Konskription im grofsen 
Stil durchführte, sondern eine spezifisch preufs. Schöpfung. 
Die leitenden Gesichtspunkte der Heeresreorganisation 
seit 1807 (Scharnhorst, Gneisenau, Boyen) waren: nur In- 
länder werden eingestellt, die Stellvertretung verboten, 
eine Landwehr gebildet, das Ehrgefühl durch bessere Be- 
handlung gehoben, das Offizierkorps den Bürgerlichen 
geöffnet, Weiter vervollkommnet wurde die preufs, 
Heeresorganisation in der 2. Hälfte des 19. Jahrh, unter 
König Wilhelm I. (Roon, Moltke), es wurde ein allerseits 
als mustergiltig anerkanntes Heer geschaffen, dessen Ein- 
richtungen im wesentlichen noch jetzt in der deutschen 
Armee bestehen. 

Die Hauptgrundsätze für diese Einrichtungen sind: 
1) allgemeine persönliche Wehrpflicht; 2) das stehende 
Heer, das im Kriegsfall, vermehrt durch die Mannschaften 
früherer Jahrgänge(Reserven), den Kern der Streitmacht, 
im Frieden die Schule für die waffenfüähige Bevölkerung 
des Landes bildet; 3) eine gründliche milit. Ausbildung 
durch genügend lange Dienstzeit im stehenden Heer u. 
durch ein den höchsten Anforderungen entsprechendes 
Ausbildungspersonal an Offizieren u. Unteroffzieren; 
Sicherstellung des Kriegsbedarfs an Führern durch Re- 
serve- u. Landwehroffiziere u. -unteroffziere; 4) Land- 
wehr-, Landsturmtruppen, die haupts, zur Landesver- 
teidigung, nötigenfalls zur Verstärkung der Feldarmee 
verwendet werden. 

Fast alle Kulturstaaten (Österreich 1888, Frankreich 
1872, Rufsland 1874, Italien 1875) sind dem Beispiel 
Preufsens bzw. Deutschlands gefolgt, von den europ. 
Grofsmächten bat nur Grofsbritannien das Werbesystem 
beibehalten. So ist das auf der gleichen Grundlage auf- 
gebaute H. der verschiedenen Staaten sich sehr ähnlich 
geworden u. weist imgrofsen u. ganzen nur unbedeutende, 
auf geogr. od. polit. Eigentümlichkeiten zurückzuführende 
Verschiedenheiten auf. 

Beste Gewähr für den im Interesse der Volkswirt- 
schaft erwünschten Frieden ist eine genügend grolse u, 
gut geschulte Truppenmacht, bes. da die Friedensbewe- 
gung (8. d.) dieses Ziel bisher nicht erreicht hat; falsch ist 
der Militarismus, der diese Forderungen od. die gesell- 
schaftliche Wertschätzung des Heeres übertreibt, 

Vgl. Jähns, Heeresverf. etc. (1885); Vogt, Europ. Heere 
(1886f.); v. d. Goltz, Volk in Waffen (51899); v. Zepelin, 
Heere u, Flotten (5 Bde, 1896/1900). 
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Statistik der wichtigsten Staaten. 
A. Gliederung. 















































Divi- R r . * 

—— Brigaden Regimenter Bataillone Bar Ey 

Staaten 3 Er 

5 as | 2 |@M 8 3 

& g 8 8 [| [7 

Argentinien . . 76 | — | — — /—- j—[12|8/|—|2 8 |I|—| — 4 42 
Belgien 40 47 2 8 4 — 191 8 4 8| 27116 14| 15 6 48 
Brasilien . 70 — | —| — — I- I1— | 14!6|—-|1-[| 40 — 6 2 24 
Bulgarien e —|)9 1118 2 | — 30 5310| — | — 12 60 3 10 180 
„Chile . u 41 |\—|—- | —- !- I|-| 8| 6| ı|-! 2 | —-| — — 24 
Dünemark . . 2099 — „— 5 — | 1015| 2 1/1 31 | — 4 8 12 
Deutschland . 23 |48 1 [106 46 | 46 j216| 94 | 94 | 18 | 3 | 625 [199 | 38 60 574 
Ecuador . . . — — | —| — — 3 —1——— II-|I — — 9 
Frankreich . 2110 47 819 43 | 21 113)89|40|— | 6 | 7010) — | 18 26 522 
Griechenland -—13)—-!5 — I—-|I 12! 8 3—211 | —| — 2 20 
Grofsbritannien 4|l— — — — — I1-[/2|—-1—-1-—1[12 | — [10412 | 20012 135 
Indien . . — — — — — — |— 91— ——52 — | 2812| 1712 64 
Italien . . 12 25 — 148 9 | — [115] 24 | 26 6| 5 [346 56| 22 17 207 
Japan . . . — [13 — 126 2 2 52| 17 | 19 6) — (171 39] 23 27 107 
Korea . . — — — — — — 2—2—21——1415 — — — — 
Moxiko... 1001 — | — — — — 18 4+|- —32 | — 1 1 16 
Montenegro . — — | —- | 88) — |— |-|- |! - I|—- |—- 2 2| — _ — 
Niederlande . 36| 3 — — — — 101 3 3 1/1 46 6 — 5 20 
Norwegen n jo | sl 38 35 — I I Ii I | — I— 918 * 
Östr.-Ungarn a 15 3 5170 18 14 |[110| 42 | 56 6| 4 | 467 — 18 18 254 
Portugal . # 36|1|61 —-|12 5 |— | 27/10| 6|)—|ı| 8 14| 6 — /4| 0 
Rumänien . .| „ 4 10 17 6, — | 34 17|12) 2j| 2|)10 | — 4" 6 ss | 70 
Rufsland,. . 5 3137, 52 | 28 1133 55 156 1269 1118 8| — | — 11017 ı11| 62 47 |711 506 
Schwoden . 5 — — — - 28 8| 6 ıl-—| 56 16| 2161 9 50 | 47 
Schweiz — 3 4 — — |16 4 Il — 32| 8|2|— | — | 103 24 510 4 34 | 56 
Serbien — — 5 1/5 2I1— | 20|5| 7), ı|—| 13| »2 2i/a| 20 | 53 
Spanien u 820 15 11 — 4 | — 64| 28117 | — | 6 | 142 s4| 11 9 1115| 1 
Türkei „ 8 * 724 19 6 | 38 19 15 75| 41 |35 | 10 | — | 321 82| 41 18 1208 |271 
Ver. Staaten, — 1 31) 131 — — 1221 32 — [126 2? 3 45 | 30 


1904 | 1222 5 _ 


1 od. entsprechende Verbände. ?einschl. Jäger ete. ?techn. Truppen, Gendarmen ete. * in Deutschland 
u. Portugal ‚Abteilungen‘. 5auch entsprechende andere Formationen. $&Mil.-Bez. ?Aırmee-Div. 3 aufserdem 
6 Halb-Reg. ° Gen.-Komm. 10 einschl. Kol.-Korps. 1: einschl. 36 Kol-Bat. "Komp. *nur Stäbe. 14 ferner 
1 Jügerkorps. ?% ‚Korps‘. 1° Besatzungs-Abt. 17 darunter 2 Kav.-Korps. 18 Batterien. 1% Festungs- u. Positions-Abt. 
20 Gen.-Kapitanate, 21 ferner 2.selbstündige Div.-Bez. ?? den Div. unterstellte ‚Departements‘. 23 Küstenkomp. 


B. Bestand. 
























Friedensstärke 
z Kriegs- 
Staaten = 
Feld- Fuls- techn. stehen- |Feldge- stärke 
Inf. ete. Rav. Art. | Art. | Truppen | Andere | ges Heer |schütze 

































Argentinien. .! 1904 — — — | _ — — 9203 ? 250 000 
Belgien . . .11903| 27786 5674 7858 "1995 1438 | 4751 | 204 163 810 1 
Brasilien . . .| 1901! 17000 5 670 2412 | 1984 1104 _ 30.000 2 ? _ 
Bulgarien. . .|1904| 29412 4 927 6171 | 1368 2869 | 3429 | 48176 ? 300 000 
Chile . . . .| 1903 = _ _ _ _ _ 9025 ? 265 000 
Dänemark . .| „ 8983 1390 1068 | 1697 596 — 13734 | 128 67316 
Deutschland. .| „| 401880 70179 | 69268 | 25381 | 22866 | 16394 | 605975 | 83126 | 374000000 
Ecuador . . .)1902 2952 |- 208 1224 _ 618 |‘ 4997 35 110. 000 
Frankreich . .| 1904| 358 888 68 528 73 051 13140 | 36221 | 5498283 ? 2350 000 
Griechenland .|1903| 11568 1361 2 765 1386 AR 22427 | 102 158 000 
Grofsbritannien | „ | 120510 16 271 38 903 10425 |! 24834 | 218200 | 628 780 000 4 
Indien .. .| » 53 688 5685 14 842 323 462 | 74450 | 294 860 000 
Italien . |» | 189814 25285 | 26122 | 9337 9104 5435 | 245397 | 870 1300 000 
Japan = ls 98 627 4321 | 15380 | 11689 7391 | 13999 ! 153200 | 702 435 000 
Korea. .. ln _ _ _ _ — — 2500 ? 17.000 
Mexiko . . .|1902| 16184 7.087 1574 657 5170 | 30672 | 224 241 200 
Montenegro . .| 1903 — — — — * — — 7 62 37000 
Niederlande. .| „ 11992 2468 1439 | 1966 1138 | 985 | 19938 | 120 82 000 
Norwegen . .| » = — — _ — — 58508] 174 71 000 
Östr.-Ungarn .| „ | 197462 47502 | 28981 | 81830 | 10483 71948 | 3005016 | 1048 2580 000 
Portugal . . . m — — — — — — 30 000 160 175 000 
Rumänien “| — — — — — — 440007| 420 300 000 
Rufsland . . .|1900} 710000 | 130500 152 300 43600 | 39000 11115000 | 5825 4.000 000 
Schweden. . .|1908| 23068 4584 | 3426 | 302 1088 672 | 331358 | 240 450 000 
Schweiz . . .| „ | 112290 v4 791 19 203 5 370 6963 | 150163°| 58410 284 616 
Serbien . . .| n 15 137 1545 48358 1073 861 | 22969 | 354 256 814 
Spanien . . .|1902| 50726 13 499 14 202 4853 6605 | 89885 | 332 326 045 
Türkei . . „|1903| 153.000 20 000 45 000 6.000 _ 255000 | 1300 1417 000 
Ver. Staaten. .| „ 25 568 12990 | 3.800 | 14112 2110 — 68575 | 180 216 000 12 





31901. 2 aufserdem 20000 Gendarmen, ohne die 28286 Kol.-Truppen. *nur soweit für die Landesver- 
teidigung verfügbar. ° Kaderpersonal (während der Übungen 35000), ® ohne Landwehr. ? dauernd (im Wechsel- 
dienst 116 000). ® während der Übungen 62300. ꝰ Kontrolistärke des Auszugs vom 1, Jan. 1903, einschl, Stäbe, 10 mit 
Positionsgeschützen, rolle Schätzung. 22 ferner 10,8 Mill. Unausgebildeto auf der Liste der Kriegsbrauchbaren, 
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2) Friedr., Chemiker, & 11. Aug. 1803 zu 
Hamburg, F 2. Mai 1885 zu Hannover als Prof. 
der reinen u. techn. Chemie an der Techn. Hoch— 
ſchule; bearbeitete mit Karmarſch: ‚Techn. Wörterb.‘ 
(3 Bde, 1841 f.,°1874/92 von Kick u. Gintl, 11 Bde). 

Heerenveen, niederl. Flecken, Sem. Schoterland 
(1899: 14557 €.), Friesland, ſüdöſtl. vom Sneeker 
Peer, 5000 €. (800 Kath., Kirche); TI, Klein: 
bahnen nad) Sneelzc.; Kreisg.; höhere Bürgerſchule. 

Seeresfranfheiten find ſolche, die erfahrungs⸗ 
gemäß in Heereäverbänden infolge beftinimter, durch 
die Heeresorganifation ſelbſt geſchaffener, ungün— 
ſtiger Lebensbedingungen aufzutreten pflegen. Das 
Zuſammenleben vieler Menſchen auf relativ engem 
Raum, die Anſtrengungen des Dienſtes, be. auch 
die notwendige Gemöhnung ber Mannſchaft an die 
verſchiedenartigſten Unbilden der Witterung, Die 
Maſſenernährung, Die auch bei der beiten Einrich- 
tung auf die individuelfen Bedürfniffe des einzelnen 
feine Rücfiht nehmen Kann, begünftigen ſchon in 
Friedenszeiten das Auftreten verſchiedenartiger 9., 
die allerdings dadurch, daß nur vollkommen gejunde 
(mifitärtaugliche) Leute in den Fräftigften Sahren 
zum Nilitärdienft herangezogen werden, u. durd) 
ausgedehnte hygieniſche Maßregeln (Impfung, peins 
liche Sauberkeit, ſtändige ärztl. Kontrolle des Ge— 
ſundheitszuſtands, Küchenaufſicht) auf das geringſte 
Maß herabgeſetzt werden. Im Krieg geitattet Die 
Verfolgung des Endzwecks (möglichſt raſche Nieder— 
werfung des Feinds) nur eine beſchränkte Rückſicht— 
nahme auf Leben u. Geſundheit der Mannſchaft: 
Die Höchſtanforderung an die Leiftungsfähigfeit, 
erſchwerte Ernährung, Biwak, Kälte, Hiße, Aufent- 

“Halt in ungefunden Gegenden, Die dauernde geiftige 
Anſpannung jedes einzelnen, Verwundungen ꝛc. 
geben den beſten Boden für das Entſtehen von H. 
ab. Da die Urſache immer auf viele Menſchen gleich» 
zeitig einwirkt, kann ftreng genommen jede Krank— 
heit als Heereskrankheit auftreten (3. B. Erfäl- 
tungskrankheiten); doch werden gem. nur die feu= 
chenhaft auftretenden: Pocken, Typhus, Fleck— 
typhus, Ruhr, Cholera, anſteckende Augenleiden, 
paraſitäre Hautausſchläge (Krätze, Bartflechte, 
Läuſe) ſowie die nicht übertragbaren, aber gerade 
beim Militär auf großen Märſchen gehäuft vor— 
kommenden Krankheiten (Hitzſchlag u. Sonnenſtich) 
hierher gerechnet. H. ſchädigen durch Vernichtung 
gerade der kräftigſten Individuen den Bevölkerungs⸗ 
ſtand erheblich u. können die Schlagfertigkeit in 
Frage ſtellen. Beſ. in früherer Zeit (DEU.A.), aber 
auch noch) im 19. Jahrh. haben 9. mehr Menſchen— 
leben gefordert als die blutigiten Treffen: 1812 
bezimierten nicht Die ruſſ. Waffen, fondern Nuhr, 
Cholera u. bei. Flecktyphus Die Große Armee fo, daß 
von den 500 000 Mann nur ettva 1000 die preuß. 
Grenze wieder erreichten; von 30000 franz. Ge: 
fangenen in Wilna ftarben 25000 an Krankheit. 
Je bejfer die hygien. Organifation einer Armee, 
deſto geringer die Verlufte duch H. Im Feldzug 
1870/71 betrug der Verluſt dur) H. deutſcherſeits 
1/, bes Geſamtverluſts. 

SHeerfolge, im MA. die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt, für den wehrhaften Treien dem Staat 
<j. Heerbann), für den Vaſallen dem Herrn gegenüber. 

Heergewäte, Heergewedde, Heergerät, 
nad) dem dtiſch. Recht des M.A. urſpr. Die Kriegs» 
ausrüftung, jpäter auch andere, nur dem perjönt. 
Gebraud) des Mannes dienende Sachen. Das 9. 
erbt der nächſte Schwertmage. 


Heerenveen — Hefe. 
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Heerlen, niederl. Flecken, Prod. Limburg, r. 
bom Geleenbach; (1899) 6312 E.; Ir; Kantons- 
ger.; Heythuizer Schw. (Penf.), Piusbrüder (Waſſer⸗ 
heilanftalt); Steinfohlengruben, Getreidehandel. 

Scermann, 1) Hugo, PViolinift, & 3. März 
1844 zu Heilbronn; in Brüffel gebildet, danı 8 
Sabre in Bari, jeit 1865 in Frankfurt a. M. am 
Hochſchen Konfervat.; Primgeiger des durch klaſſ. 
Dollendung ausgezeichneten H.ſchen Streichquartetts. 
Schr.kleinere Violinſtücke, bearb. ältere Werfe ſowie 
die Neuausg. der Beriotfhen Violinſchule. 

2) 3oh., prot. Viederdichter, & 11. Oft. 1585 
zu Rauden (Niederfchlef.), T 27. Febr. 1647 zu 
Liſſa (Poſen); 1608 faij. Poeta laureatus in 
Brieg, jeit 1611 Prediger in Köben, legte 1638 
megen Krankheit da3 Amt nieder u. floh vor den 
Kriegswirren nad) Liſſa. Sein Leben war faſt nur 
Ungemach, u. auch fein Dichten iſt die Frucht von 
Trübfal u. Not; daher die echten Herzenstöne, trotz 
des peinlichen Anfchluffes an Opitz. Viele feiner 
geiftl. Lieder find ind Geſangbuch aufgenonmen, 
3.8. ,O Gott, du frommer Gott‘ zc.; gej. al3 ‚Hauß= 
u. Herg-Mtufica‘, 1630; n. A. von Wadernagel, 1855. 

Seermeifter, bei den NRitterorden im ME. der 
Vorgeſetzte u. Heerführer einer Provinz. 

Heerrauch = Höhenraud). 

SBeerihan = Parade, . 

Heerſchild, eine lehnsrechtliche Anftitution, im 
allg. der Begriff der vollen Lehnsfähigkeit. Als 
fi) Die Lehnsjähigen enger untereinander u. mehr 
gegen außen jchlojjen, bildete ſich innerhalb ihres 
Verbands eine Range, die fog. H.Ordnung aus. 
Urfpr. gab e8 nur 3 9.e, des Königs, der Fürſten 
u. der Freiherren. Schon der Sadfenfpiegel, der 
zuerſt den 9. in ein Syſtem bringt, nennt 7 9.e: 
des Königs, der geiftl., der weltl. Fürften, der Freie 
herren, der Schöffenbarfreien u. Miniſterialen, 
der Mannen der Inhaber des 5. (gemeine Nitter- 
ſchaft) u. den 7. alfer übrigen rittermäßigen Freien. 
Die Abjtufungen waren nicht milit., ſondern lehns— 
rechtliher Natur u. hatten ihre praft. Bedeutung 
darin, daß niemand von einem H.genofjen Lehen 
annehmen fonnte, ohne feinen 9. bis in die 3. Gene— 
ration zu erniedrigen. Anderſeits brauchte fich der 
Dann einen neuen Herin, der nicht H.genofje des 
verftorbenen war, nicht gefallen zu lafſen. Der 7. 
9. bejaß alfo nur pajfive Lehnsfähigkeit. Allmählich 
empfand man diefe Schranken ala ſehr läſtig u. 
kümmerte fid) jeit dem 14. Jahrh. nicht mehr darum. 

Heerwurmn j. Trauermücke. [Vgl. Fider (1862). 

Hefe, Zellen von Saccharomycesarten (Hefen- 
pilze), welche in zuderhalt. Flüffigkeiten Alkohol— 
gärung hervorbringen, zundlid) od. eiförmig, von 
0,007 bi3 0,01 mm Durchm. (1 kg 9. enthält etwa 
2000 Mill. Zellen). Die 9. bedarf zum Wachsſtum 
jtickjtoffdaltiger organ. Subſtanz, Phosphate, Sul: 
fate, Kali u. Magnefia; fie vermehrt ſich durch 
Sprofjung (Abb. 1) od, 
Askoſporenbildung (Abb. 2, x 
fpezififche Wirkung u. die U 
durch dieſe veranlaßte An— 8‘ 
wendung im Gärungsge— 1 
werbe verdankt fie mehreren Enzymen (. Sew 
gärung der Hervjen verunjahenden Zymaſe, der 
Rohrzucker in Glykoſe u. Fruftofe Fpaltenden In— 
vertaſe u. der Glufafe, durch welche Maltoſe in 2 
Molekeln Dextroſe zerlegt wird. Man unterfcheidet: 





beide 200fach vergr.); ihre 
mente): Der 1897 von Buchner ifolierten, Die Alfohol- 


251 


1) nad) Art ber erregten Gärung: a) Oberhefe, 
ſtürmiſch bei 18 bis 25° vergärend u, an der Ober: 
fläche der Flüſſigkeit fi) abjcheidend; b) Unter 
hefe, langfam bei 4 bis 10° vergärend u. fih am 
Boden bes Gärgefäßes abjegend; zw. beiden fiber: 
gangsformen. 2) nad) dem Vergärungsgrad: a) 
ftark=, b) ſchwach vergärende Formen; jene lie— 
fern viel, diefe wenig Alkohol. 8) nad dem Bor» 
fommen: a) Kulturhefen (Hauptivertreter: Sac- 
charomyces cerevisiae, in den verjchiedenjten 
Raſſen befannt u. lange gezüchtet); b) wilde 9.n 
(S. pastorianus, S. ellipsoid&us, der Gärungs- 
erreger des Weins). Da die wilden H.n überall vor- 
tonımen u. den Gärungsverlauf unter Umftänden 
ungünftig beeinfluffen, züchtet man bie in der 
Brauerei u. Brennerei nötigen H.rajfen in Reine 
fulturen, indem man nad) ber von Hanfen ein= 
geführten Methode eine ifolierte Zelle einer reinen 
H.rajje in fteriler Nährlöfung ich Fortpflangen läßt. 
— Bei der Gärung der Bierwürze vermehrt fich in= 
folge de8 hohen Nährwerts der Würze die 9. bei 
jeder Bäroperation um das 3- bis 4fache, e8 vermag 
Daher eine Brauerei lange Zeit mit der gleichen, 
einer gewijjen Menge Reinhefe entjtammenden 9. 
zu arbeiten, da die bei der Biergärung eingehal= 
tene Temperatur jo reguliert wird, daß fie Dem 
Wachstum wilder H.n nit günjtig it, außerdem 
das jog. Satzverfahren die meh. Trennung 
ſchädlicher H.arten erlaubt: gärungsihwade H.⸗ 
zellen ſetzen ſich in der gärenden Flüfſigkeit früher, 
wilde Hen ſpäter ab als die normale Brauereihefe. 
— In der Brennerei iſt für jede Gäroperation friſche 
H. erforderlich. Man züchtet ſolche dem hohen 
Zucker- u. Alkoholgehalt der Brennereimaiſchen an— 
gepaßte Brennereihefe aus einer Reinhefe od. ges 
wöhnl. Preßhefe in einer aus Roggen u. Mtaiz- 
ichrot unter Bufa von Darımalz bereiteten Dick— 
maiſche (Henmaiſche), in der vorher durch Gärung 
etwa 1°/, Milchfäure erzeugt ift, od. der mar ſolche 
in Form von techn. Milchſäure zugefegt hat (ſa ures 
9.ngut). Durch die Säure u. den bei der Gärung 
entjtehenden hohen Wlfoholgehalt werden ſchädl. 
Spaltpilze, beſ. der Butterfäurebaziliuß, u. fremde 
Hin (Brauereihefe) ferngehalten od. getötet. Die 
Milchſäure kann auch durch Flußſäure (nad) Effront) 
erfeßt werden. — Auch bei der Weinbereitung hat 
man neuerdings mit Erfolg verſucht, mit reinen 
9.n zu arbeiten. — In den Bäckereien benüßt man 
Preßhefe, eine in bei. Fabriken, ben H.nbrenne= 
reien, hergejtellte Oberhefe. Die erforderliche H.n- 
maifche wird aus Roggen u. Maisſchrot unter Zufaß 
von Gerſtenmalz bereitet u. gejäuert; zur Beförderung 
des Wachstums preßt man jterilifierte Luft durch 
die gärende Maiſche u. erreicht daburd eine H.n— 
ausbeute von 25"/, des Rohmaterials (Vufthefe); 
die jo gewonnene 9. hat aber feine große Gärkrait. 
Die reife 9. wird von ber vergorenen H.nmaijche 
abgejhöpft, von den Trebern abgefeiht, in Filter- 
prejjen möglichſt entwäſſert u. in Beutel verpadt 
in den Handel gebracht; fie ftellt eine graumweiße 
Maſſe dar, die möglichjt Fühl aufbewahrt werden 
muB. Die rüdjtändige Maiſche wird behufs Ge- 
winnung von Kornbrammtmwein bejtilliert. — 1901 
erzeugten Die Preßhefefabrifen des Deutſchen Reichs 
280 859 dz Preßhefe u. 430007 hl Alfohol. Dal. 
Delbrück u. Schönfeld, Syſtem der natürl. H.rein- 
zucht (1903). — H.nbranntwein, aus Weinhefe 


deftillierter Branntwein;; vgl. Kognaf. — H.upulver | 


= Badpulver. — H.ufchwarz = Frankfurter Schwarz. 


Hefele — Heftpflafter. 
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Hefele, Karl Joſ. d., Bischof, Kirchenhiſt., * 
15. März 1809 zu Unterkochen (Mürtt.), T 5. Suni 
1893 gu Rottenburg; 1833 Prieſter, 1836 Privat- 
dozent, 1837 ao., 18400. Prof. in Tübingen, 1842/45 
Mitgl. der 2. Kanımer, 1868 Konfultor für die 
Vorbereitung des Konzils, 1869 Biſch. v. Rotten- 
burg. Auf dem Konzil ftand er auf feiten der 
Minderheit, deren Pofition er durch eine Schrift 
über die Honoriusfrage (Neap., auch dtſch) jtügte, 
unterwarf jid) aber einige Zeit nad) der Definition. 
— 9.3 Haupte u. Lebenswerk ift bie Konziliengeſch.“ 
(I/ViI, 1855/74, I1/IV 21873/79; VII/IX von 9. 
Hergentöther, 1887/90; V/VI ?1886/90 von Knöpfe 
ler), eines der wichtigsten firchenhijt. Werke, auf den 
umfafjendjten Quellenſtudien beruhend. Berf. ferner: 
‚Einführung des Ehrijtent. im ſüdweſtl. Deutſchl.“ 
(1837); ‚Rard. Kimenes‘ (1844, ?1851); ‚Beitr. zur 
Kirchengeſch., Archäol. u. Liturgif‘ (2 Bde, 1864); 
zahlr. Art. in der Theol. Quartalſchr., im Kirchen⸗ 
lexifon (um diejes überh. hervorragend verdient) ⁊c. 
Hrsg.: Pair. apost. opera (1839, 1855; °1878 ff. 
von Zunft). Val. Werfer (1875). 

Heffner, Karl, Landfhaftsmaler (Freiburg 
1. Br.), «1. San. 1849 zu Würzburg; erſt Diufifer, 
dann an der Münchener Akad. u. auf Reiſen aus- 
gebildet; don ihm große Stimmungslandſchaften 
(alpine, engl., ital. Dtotive) in München, London, 
Aujtralien. Vgl. Dlustr. Catal. etc. (Lond. 1901). 

Heffter, Aug. Wilh., Rechtslehrer, & 30. Apr. 
1796 zu Schweinik a. Eljter, T 5. Sjan. 1880 zu 
Berlin; Prof. in Bonn, Halle, Berlin, hier aud) 
Mitgl. des Obertribunals u. Vorfigender im Sprud)= 
follegium. Mithrsg. des ‚Ar. d. Kriminalr.‘, neue 
Folge. Hauptw.: Lehrb. de gem. dtſch. Strafr.‘ 
(1833, °1857); ‚Europ. Bölferredht der Gegenwart‘ 
(1844, 81888 hrsg. von Geffdfen). j 

Hefner⸗Alteneck, Jak. Heinr. v. Kunjt: u. 
Kulturhift., & 20. Mai 1811 zu Aſchaffenburg, T 
19. Mai 1903 zu Münden ; 1852 Stonjervator der 
tgl. Sammlungen in Wiünden, 1863/86 General- 
konſerv. der Kunſtdenkm. u. Altertümer Bayeına u. 
Dir. des Bayr. Nationalmufeung; einer der hervor: 
ragendjten Förderer der deutſchen Altertumsfunde. 
Hrsg.: Trachten d. Hriftl. DE.A. (1840/53); ‚Kunjtw. 
u. Gerätſch. des M.A. u. der Renaiſſ.“ (1847/56; 
beide 2 1879/89, 10 Bde); ‚H. Burgkmairs Zurnier- 
buch‘(1854/56); ‚Eijenwerfe od. Ornam. d. Schmiede: 
funft des M.X. u. der Nenaiff.‘ (2 Bde, 1861,87); 
‚Driginalentw. dtiſch. Meifter für Prachtrüjtungen‘ 
(1865); ‚Oxnam. ber Holzffulpt. aus dem Bayr. 
Nationalmuſ. (1881 f.); ‚Originalzeichnungen difch. 
Meiſter d. 16. Jahrh.‘ (1889); ‚Werke dtſch. Gold- 
ſchmiedek. d. 16. Jahrh.‘ (1890); ‚Waffen‘ (1903). 
‚Sebenserinnerungen‘, 1899. Seine bedeutenden 
Kunftfammlungen (illuftr. Ratal. von Helbing) Suni 
1904 verfteigert. — Sein Sohn Friedr., Eleftro- 
techniker, & 27. Apr. 1845 zu Aichaffenburg, T 7. 
Yan. 1904 zu Berlin; 1867/90 bei Siemend & Halate, 
1901 Mitgl. der preuß. Akad. dev Wiff.; um die Ente 
wicklung dev Elektrotechnik hochverdient durch feinen 
Zrommelanfer (j. Zaf. Dynamoeleftr. Maſch. 
Sp. 2), die Erfindung ber Differentiallampe (1. Taf. 
Elektr. Sicht, Abb. 12) u. Angabe der erjten praft. 
Lichteinheit (Hefnerferze = HK; vgl. Amplacetat). 

Heft, im Papierhandel= 10 Bogen. [Reißnägel. 

Heftlade ij. Buchbinderei, Abb. 2. — Heftzwecken = 

Heftpflaſter, Emplastrum adhaesivum, zu— 
ammengejhmolzene Maſſe aus 40°/, Bleipflafter, 
35 /, Kolophonium, je 10%, Dammarharz u. Kau- 
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tſchuk u. je 2,5%, flüſſ. u. feſtem Baraffin, auf Shir- 
ting od. Leinen gejtrichen (E. a. extensum), zum Ber: 
ſchließen von Wunden u. Fefthalten von Verbänden, 

Hegar, 1) Alfr., Gynäfolog, * 6. Jan. 1830 
zu Darmſtadt; prakt. Arzt ebb., 1861/1904 Prof. 
der Gynäfol. u. Dir. der gynäkol. Klinik in reis 
burg i. Br., Wirkl. Geh. Rat, Erz. ; hervorragender 
Arzt u. Operateur. Shr.: ‚Operative Geburtshilfe‘ 
(m. Kaltenbach, 1874, 1897); ‚Genitaltuberkufofe 
d. MWeibes‘ (1886); Geſchlechtstrieb‘ (1894); ‚Keime 
drüfen u. Geſchlechtsbeſtimmung‘ (1908) ze. 

2) Friedr., ſchweiz. Komponift, #11. Oft. 1841 
zu Bajel; Schüler des Leipziger Konſervat., feit 
1863 Dirigent der Abonnementsfonzerte u. Dir. 
der Muſikſchule in Zürich. Schr. Oratorium ‚Mas 
naffe‘, Violinkonz. in Ddur, Feſt⸗-Ouvert. für großes 
Orcheſter, Lieder im Volkskon, ſowie dramatiſch 
belebte u. kraftvolle Männerchöre, beſ. Balladen 
(‚Zotenvolf‘, ‚Schlafwandel‘ ꝛc.), die zur Hebung 
des Männergeſangs beigetragen haben. 

Hegau, ber, füdoſtbad. Landſchaft, Teil des 
Schwäb. Jura, zw. Rhein u. Donau; zaählr. jung: 
tertiäre, auf 2 Längsſpalten aufſitzende Vulkankegel 
(baſalt. Neuhewen, 867 m; phonolith. Hohentwiel, 
689 m 2c.), meiſt mit Burgruinen; die (ſchwäb.« 
alamann.) Bevölferung treibt Haupt). Aderbau. 

Hegebrache = Sommerbrache, |. Bradıe. 

Segel, Georg Wild. Friedr., Philofoph, 
* 27. Aug. 1770 zu Stuttgart, T 14. Nov. 1831 zu 
Berlin an der Cholera; 1788/93 Stud. der Philof. 
u. prot. Theol. in Tübingen (dort mit Schelling u. 
Hölderlin befreundet), 1793/1800 Hauslehrer in 
Bern u. Frankfurt a. M., 1801 Doz. der Philof. 
in Sena, 1802 f. mit Schelling Hrög. des ‚Krit. 
Journ. der Philof.‘, 1805 ao. Prof. ebd., übernahm 
für ein Sahr in Bamberg die Redaktion einer polit. 
Zeitung, 1808 Gymn.-Reltor in Ninnberg, 1816 
Univ.-Prof. in Heidelberg, 1818 Nadjjolger Fichtes 
in Berlin. Seine große Schule teilte ſich infolge des 
Streits über D. Fr. Strauß’ ‚Leben Sefu‘ in eine 
Nechte (Althegelianer) u. eine Linke; ihre Haupt: 
leiftung ift der Ausbau der Geſch. dev Philos. durch 
Erdmann, Kuno Fiiher, Schwegler, Zeller u. a. 

9.3 Syſtem ift die Schlußleiftung des Kant-Fichte- 
Schellingſchen Idealismus. Der Grundgedanfe, 
vermitteljt dejjen H. das gefamte Weltgefchehen be= 
greiflich machen will, ift Die Idee der Entividlung, 
u. zwar der Iogijchen, weshalb fein Syſtem ala 
Panlogismus bezeichnet werden fan. Sein Grund- 
fa lautet: ‚Was vernünftig ift, ift wirklich, u. was 
wirklich ift, ift vernünftig.‘ Un Stelle des Fichte: 
ſchen abſoluten Ich tritt bei ihm die abfolute, un- 
perfönliche Vernunft. Die abjolute Idee eriftiert 
zuerſt als ein Syſtem vorweltlicher Begriffe ‚ar jich‘, 
entäußert ſich in der bewußtlofen Natur zu ihrem 
Anders-Sein ‚für fih‘ u. erlangt im menſchlichen 
Selbftbewußtjein den höhern Grad der Abſolutheit 
‚an u. für fi‘. Hier realifiert fie ſich vollkommen 
im Staat, in Kunſt, Religion u. Philofophie. Die 
Philoſophie ift das Ziel des Weltprozefjes. Im letzten 
Sinn jtellt alfo 9.3 eignes Syſtem, in dem alle bis— 
herige Entwiclung der Philofophie gipfelt, die voll- 
fommenfte Seldjterfenntnis des abfoluten Geijtes 
dar. Diefe pantheift. Selbftvergötterung des menjd)- 
lichen Denkens ift eine weitere Folgeerfcheinung 
des Kantſchen Subjektivismus, der nad) der ethi— 
fierenden Form bei Fichte u. der .äfthetifierenden 
bei Schelling hier [ogifierend den Boden betrat, 
too die rein konſtruierende Denfarbeit ihre größten 
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Triumphe feiern fonnte. Zu dieſem Erfolg beſaß 
9. die notwendige Vorausſetzung in ber Univberſali— 
tät ſeines Wiſſens, vermöge der er die Hauptpro- 
bleme aller Wifjenögebiete in feine philof. Grunds 
prinzipien hineinarbeiten fonnte, wenn auch oft über- 
aus fünftlich. Nach jeiner Dteinung muß die Philo- 
fophie, die Wiffenjchaft des Abfoluten, dialektiſch 
verfahren, wobei ihm ſchon Fichte cf. d.) in der Aus— 
bildung der Dreiheit von Theje, Antithefe u. Syn— 
theſe vorgearbeitet hatte. 9. läßt jeden Begriff in 
fein Gegenteil umfchlagen, um aus Verneinung u. 
Bejahung den höhern Begriff ald Drittes zu finden. 
So gewinnt er den Grundgedanken feines Syſtems: 
den der Entwicklung, des Werdens als Einheit ber 
beiden oberſten Begriffe von Sein u. Nicht-Sein. 

Gemäß der Dreiheit von dee, Natur u. Geift 
zerfällt 9.38 Syſtem in Logik, Naturphiloſ. u. Ethik; 
dazu kommt als Einfeitung die Phänontenologie, 
welche die Entjtehung dev philof. Erkenntnis be— 
handelt. Die Logik fällt für ihn mit der Metaphyſik 
zufanımen, da ihm die Denkformen zugleich als 
Wirklichfeitsformen gelten. Am wenigſten ovigi- 
nell ift feine Ntaturphilof., die ſich vielfach an Schel— 
ling anſchließt; am bedeutenditen feine Ethik, ob. 
richtiger feine Philof. des Geiſtes. Durd fie 
hat 9. den größten Einfluß gewonnen, nam. in den 
gerade zu feiner Zeit ind Praktiſche eingreifenden 
Tragen der Rechts- u. Neligionsphilof.; denn gegen= 
über den vorangegangenen Umfturzbeftrebungen auf 
geiftigem u. polit. Gebiet ſchien jeine umfafjende 
Begriffsfonftruftion wieder einen fejten Halt zu 
bieten. Seine Geiftesphilof, zerfällt in die Lehre 
vom fubjeltiven, objektiven u. abfoluten Beift. Die 
erſte behandelt den Geift in feinem Heraustreten aus 
der Naturentäußerung zum Bewußtfein der Freiheit. 
Dieſes entfaltet fich in ben 3 Stufen der Anfchauung, 
der Borftellung u. des Denkens. Der Wille ift nad) 
H. nur eine bejonbere Art des Dentens. Seine Frei— 
heit ift zunädhft nur die formale, unter den ſub⸗ 
jeftiven Zrieben, Begierden u. Neigungen wählen zu 
können. Wahrhaft frei wird der Wille erſt, indem er: 
fi) auf dem ganzen Gebiet des fittlichen Lebens, aljo 
auch außer fich jelbft, zum Dafein bringt, im Rechts— 
staat. Ihn u. feine Verwirklichung in der Gefhichte 
behandelt 9.3 Lehre vom objektiven Geijt. Der 
Staat ift durch ‚Die Verwirklichung der Freiheit‘ 
der ‚abjolute unbewegte Selbjtziwed‘, in dem der 
Einzelne aufgehen muß. Weder auf Religion u. 
Kirche noch auf jubjettive Moralität darf fich der 
Staat ftügen; es ift die höchſte Pflicht jedes Men— 
ſchen, Mitglied des Staats zu fein. Die vollite Ver— 
wirklichung feines Staatsgedankens findet 9. in der 
Tonftitutionellen Monarchie, wie fie von ber Welt« 
gejhichte ala Weltgericht herausgebildet worden ſei. 
In foldem Sinn entwirft ev eine großzügige Ge— 
ſchichtsphiloſ, welche das Ehriftentum als Träger 
der religiödfen u. das Germanentum ala Träger 
der polit. Befreiung begreifen wilf. 

Was fih in der Weltgefchichte thatſächlich voll⸗ 
zieht, ift, ins Bewußtfjein erhoben, die Sphäre des 
abjoluten Geistes, der ald die Einheit des 
fubjeftiven u. objeftiven Geiftes fich in 3 Stufen 
realijiert als Kunft, Religion u. Philofophie. Die 
Kun ſt ift die Anſchauung des abjoluten Beiftes ala 
bes Ideals in der aus dem jubjektiven Geift geborenen. 
tonfreten Gejtalt der Schönheit. Die Religion 
ift die Form für die Vorftellung der abjoluten 
Wahrheit. Die Philojophie ift das Denken ber 
abjoluten Wahrheit. Sachlich meinen alle 3 da8- 
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ſelbe, aber bie abäquatefte Form des Abjoluten ift 
der philof. Begriff. Dementjprechend deutet 9. Die 
Srundwahrheiten des Chriftentums im pantheift. 
Sinn um; Hauptinhalt der KHriftlichen Lehre ift 
nad ihm die Einheit der göttlichen u. menſchlichen 
Natur. In dem Wiffen des Menſchen von Butt er- 
Tennt Gott fich felbit. 

9. felbft Hat nur wenige Schr. veröffentlicht: 
‚Differenz des Fichtejchen u. Schellingjhen Syjtems‘ 
(1801); ‚Bhänomenologie des Geiſtes (1807); ‚Die 
MWijjenichaft der Logik‘ (2 Bde, 1812/16); ‚Enzy- 
op. der philof. Wifjenjchaften‘ (1817 ff., 1830); 
‚Naturreht u. Staatswifj.‘ (1821); daneben zahlr. 
Zeitungsauffäße. Gef. W., einjchl. der von feinen 
Schülern veröffentlichten VBorlefungen über Philof. 
der Geſchichte, der Kunft, der Religion u. der Gefd). 
der PHilof., 18 Bde, 1832/41, n. U. 1840/54; 
Brief. (19. Bd), hrsg. von Karl H. 1887. — Val. 
Rojenkranz (1844); Haym (1857); Köjtlin (1870); 
Caird (1833); Bart) (1890); Kuno Fiſcher (2 Bde, 
1901); daneben die Geſch. der Philof. von Erd» 
mann, Faldenberg, Tiberiveg, Zeller u. a. 

93 Söhne: Karl, Hiftoriker, & 7. Juni 1813 
zu Nürnberg, T 5. Dez. 1901 als Prof. zu Erlangen; 
1841/56 Brof. in Roftod; Meifter auf dem Fors 
ſchungsgebiet mittelalt. Städteverfaffung u. -Fultur. 
Schr.:, Geſch.d. Städteverf. v. Italien‘ (2Bde, 1847); 
‚Städte u. Gilden‘ (2 Bde, 1891); ‚Entjtehung des 
diſch. Städteweſens‘ (1898); ‚Leben u. Erinnerungen‘ 
(1900). Seit 1858 leitete er die Hrsg. der ‚Chroniken 
der dtſch. Städte‘ (/XXVIIL, 1862/99), worin er 
die von Nürnberg, Mainz u. Straßburg ſelbſt be— 
arbeitete. — Smmanuel, x 24. Sept. 1814 zu 
Nürnberg, T 26. Nov. 1891 zu Berlin; ftudierte 
Rechts- u. Staatswiſſ., 1842/48 im Handelsamt, 
1848/65 im Staatsminifterium, 1853/58 Kurator 
des ‚Staat3anzeigerd‘ u. Leiter des Litt. Bureaus, 
1865/91 Präj. des brandenb. Konſiſtoriums; Stüße 

der ftreng kirchl. u. orthodoren Partei. 

Hegemeiſter, ein Titel, der in Preußen älteren 
verdienten Förftern verliehen wird. 

Hegemon aus Thaſos, Zeitgenofje des Ari- 
ftophanes, Schüßling des Alfibiades; führte Par- 
odien Homer. Stoffe auf der att. Bühneein. [riten. 

Hegemone (grih)., ‚Zührerin‘), eine der att. Cha= 

Hegemonie, die (v. grih. hegemon, ‚Zührer‘), 
Führerſchaft, urjpr. von den griech. Staaten ge= 
braucht, welche die Leitung u. den Vorſitz in Staaten= 
od. Städtebünden hatten, jpäter aud) von der domi— 
nierenden Stelfung einzelner Staaten; jo war 3.8. 
der Peloponnes. Krieg ein Kampf um die H. zwijchen 
Sparta u. Athen. 

Hegeſias, gried. Philoſoph des 3. Jahrh. v. Chr., 
Haupt eines Zweiges der kyrenaiſchen Schule u. der 
entſchiedenſte Peſſimiſt des Altertums; poſitive Luſt 
iſt nad) ihm unmöglich, das höchſte Ziel iſt Schmerz⸗ 
Tofigfeit, die nur durch Gleichgiltigfeit gegen Die 
Urſachen der Luft u. Unluft erreicht wird; daher 
auch dem Weijen das Leben gleichgiltig fein muß. 
Seine Vorträge jollen viele zum Selbſtmord ge— 
trieben haben (daher Peisithanatos, ‚der zum Tod 
Überredende‘, gen.). 

Hegeſippos, athen. Staatsm. u. Redner, Rampf- 


genojje des Demofthenes gegen Philipp dv. Make- 


donien ; verf. wahrſch. die jenem zugeſchriebene Rede 
‚Über Halonnejos‘ (342 dv. Ehr.). 

Hegeſippos, Kirchenſchriftſt. des 2. Jahrh., 
von orient., wahrſch. jüd. Herkunft, hielt ſich zur 
Zeit des Papſtes Anicet (154/165) in Rom auf. 
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Bon feinen ‚Dentwürdigfeiten‘ (Hiypomnemata) in 
5 Büchern, wohleiner Art Sammlung von einzelnen 
wichtigen kirchl. Überlieferungen zur Verteidigung 
ber Kirche gegenüber dem Gnoftizismus, find nur 
Fragmente erhalten (in Migne, Patr. gr. Bd 5). 
Bol. Allemand-Lavigerie (Par. 1850). 

Segetichweiler, Johannes, ſchweiz. Arzt u. 
Botanifer (= Hegetsch.), & 14. Dez. 1789 zu 
Rifferswil (Kant. Züri), T6.Sept.1839 zu Zürich; 
1814 Arzt in Stäfa, 1831 Regierungsrat in Zürid) 
(wo er den Bot. Garten anlegte); beim Verjuch, Blut: 
bergießen zu verhüten, von einer Kugel getroffen; 
bejter Stenner der Alpenflora. Hauptw.: ‚Samml. 
vd. Schweizerpflanzen‘ (80 9., 1826/34); , Flora der 
Schweiz‘ (4 H., 1838/40, von Heer vollendet). 

Hegewiſch, Dietr. Herm., Geſchichtſchr., x 
15. Dez. 1740 zu Quafenbrüd im Bist. Osnabrüuͤck, 
t 4. Apr. 1812 zu Kiel; feit 1780 Prof. ebd. Schr. 
über dag fränf. Neid, ‚Dijche Kulturgeſch. (1788); 
Tortjeßg von Chrijtianis Geſch. Schlesiw.-Holjt.‘ 
(2 ®de, 1801 f.); ‚Engl. Barlamentsberedfankeit‘ 
(1804) x. — Sein Sohn Franz Hermann 
(1783/1865), jeit 1809 Prof. der Wied. in Kiel, 
entfaltete al8 Arzt, Stadtverordneter, Staatsrat u. 
Deputierter eine veiche gemeinnüßige Thätigkeit; 
als Publizift wirkte er für polit. Freiheit, Malthu⸗ 
ſianismus u. Selbjtändigfeit Schleswig-Holjteins. 

Hegezeit |. Schongeit. 

Heggbach, württ. Weiler, O.A. Viberach, zur 
Bent. Maſelheim (&%); (1900) 302Tath. E.; Pfleg⸗ 
u. Heilanjtalt für Schwach- u. Blödfinnige ꝛc. im 
frühern reichsunmittelb. Giftercienferfrauenfl. (vor 
1175/1803; 1806 württ. Standesherrſchaft, 1875 
von Fürft Wolfegg-Waldjee gefauft u. 1884 ben’ 
Barmh. Schweitern v. Reute überlafjen). 

Hegira, bie, j. Hedſchra. - 

Begins, Aler., Humanift u. berühmter Schul- 
mann, & um 1433 zu Heel (MWejtf.), 7 7. Dez. 
1498 zu Deventer; Lehrer in Weſel u. Emmerid), 
feit 1474 Rektor in Deventer. Sein Grundjaß: 
‚Alfe Gelehrjamkeit ift verderblich, die mit Verluſt 
der Frömmigkeit erworben wird‘; er ftellte die 
Klaſſiker in den Mittelpunft des Unterricht, ver— 
bejjerte die Methode u. jorgte für zweckmäßige Lehr— 
bücher. Zu feinen Schülern zählten Erasmus, Mur: 
melliug, Mutian. Seine Schr. Briefe, philof. Abh., 
Ged. zc. hrsg. von feinem Schüler Jak. Fabri (1503). 

Hegue, bad. Dorf, A. Bez. Konftanz, am Unter: 
fee, gegenüber der Inſel Reichenau; (1900) mit 
gleichn. Schloß 210 fath. E.; Ta; ehem. Jagd⸗ 
ſchloß der Biſch. v. Konjtanz, jet Provinzialhaus 
der Kreuzſchw. von Ingenbohl. 

Segunenberg- Dur, Briedr. Graf, * 
2. Sept. 1810 auf dem Stammſchloß Hegnenberg 
unweit Münden, T 2. Juni 1872 zu München; 
1845/65 gemäßigt liberafes Mitgl. u. Iangjähr. 
Präf. der bayr. Abgeordnetenkammer, 1848 in ber 
Frankfurter Nationalverfammlung, urſpr. Groß: 
deutſcher, jpäter mit den Ereigniſſen v. 1866/71 
ansgejöhnt, Aug.1871 bayr. Wtinifterpräfident. Bon 
feiner wegen der Kirchenpolitik des Kultusmin. u. des 
Streit3 um die Reſervatrechte ſchwierigen Stellung 
erlöjte ihn bald der Tod. 

Hegner, Ulrich, ſchweiz. Schriftft., & 7. Febr. 
1759 zu Winterthur, T 3. Jan. 1840 ebd.; 1798 
Appellationsrat in Zürich, 1805 Senator in Winter: 
thur. Schr. das treffliche Zeitbild ‚Salys Revolu— 
tiondtage‘ (1814); die humoriſt. Sittenbilder ‚Mol: 
fenfur‘ (3 Bde, 1812 u. ö.); die Reifejchilderung 
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„Auch ich war in Paris‘ (3 Bde, 1803 f.); Die Biogr. 
Ant. Graff3 (1815), Lavaters (1836) ac. Gef. Schr., 
5 Bde, 1828/30. Vgl. Wafer (1901). 

Hegumenos (greih., ‚Führer‘, nad neugrd). 
Ausjpr. igy-), in ber orient. Kirche Vorfteher eines 

kleinern Kloſters, im Ggſtz zu Arhimanbrit. 

Hegyalija, bie (Hedi«, v. ungar. hegy, ‚Berg‘), 
ungar. Gebirge, an ber Grenze der Kom. Säros, 
Abauj-Torna u. Zemplin; ein janfter Bogen zw. 
Hernäd» u. Bodrogthal, im N. (Sövärer Ge 
birge) ein gejchlofjener Kamm (Simonka, 1092 m), 
ſüdl. vom Dargöer Pak mehrere niedrigere Ketten 
(eig. 9.) mit fuppel= u, zeltförm. Gipfeln (Milicz 
im N., 896 m; Tokajer Berg im ©., 516 m ıc.); 
haupt. aus Trachyt, mit großen Wäldern, Stein» 
brüchen (Mühlfteine) ꝛc.; an den Oft- u. Wefthängen 
des fübl. Teils berühmter Weinbau (‚Zofajer 
Weine‘; durch die Reblaus ftark vermindert). 

Hegyes (Hedieih), 2 ungar. Großgem.: 1) Kis— 
9., Kom. Baͤcs-Bodrog; (1900) 5682 meift magyar. 
€. (5357 Kath.); Dt. — 14. Juli 1849 unglüd- 
liches Gefecht der Öfterreicher unter Jellalit mit-den 
Ungarn. — 2) Kom. Jazygien ꝛc.; 9504 E. (1163 
Kath.); Si; Aderbau, Viehzucht. 

Heher = Häher. : 

Hehl, Chriſtoph Karl Adolf, Architekt, « 11. 
Oft. 1847 zu Kaſſel; ftudierte ebd, (Ungemwitter); 
1872/94 Privatarditeft in Hannover, ſeitdem Prof. 
für mittelalt. Bauf. an der Techn. Hochſchule in 
Berlin; jucht Haupt. ben rom. Stil wieder zu Ehren 
zu bringen. Bon feinen gegen 150 Bauten zu nennen: 
die rom. fath. Kirchen von Harjum u. von Bapen- 
ftedt b. Hildesheim, bon Döhren (St Bernard), 
St Elifabeth in Hannover, die Herz⸗-Jeſukirche in 
Berlin, die Roſenkranzkirche in Steglitz, die evang. 
Garnifonfirde u. die got. fath. Marienkirche in 
Hannover, die St Bennofiche in Linden b. Han- 
nover, die evang. St Johanniskirche in Harburg 
a. d. Elbe u. die Dreifaltigfeitäfirche in Hannover, 
da3 got. Schloß Alten in Geftorf. 

Hehlerei, eine Art der Begünftigung: Sad: 
behlerei (Bartiererei) begeht, wer feines Vor⸗ 
teilö wegen toiffentlich durch eine ftrafbare Handlung 
erlangte Sachen an ſich bringt od. zu deren Abſaß 
mitwirft (St. G.B. 8 259); öſtr. St. G. B. (88 185 f. 
196) kennt H. als ‚Teilnehmung‘ am Verbrechen 
nur bei Raub, Münze u. Kreditpapierverfälſchung, 
Diebftahl, Veruntreuung. Perſonenhehlerei 
iſt Begünftigung des Thäters gewiſſer Eigentums— 
verbrechen des eignen Vorteils willen (St. G. B. 
8 258). — Strafe: Gefängnis, in ſchweren Fällen 
Zuchthaus (St.G.B. 38 258/262); in Hftr.: Kexker. 
— Im röm. u. ältern diſch. Recht wurde der Hehler 
dem Stehler gleichgeftellt; erſt neuere Gejeßbücher 
ſchufen einen befondern Begriff der 9. 

Hehn, Viktor, Kulturhift., & 26. Sept. 1813 
zu Dorpat, T 22. März 1890 zu Berlin; 1846 
Beftor dev deutſchen Sprache in Dorpat, 1851/54 
als polit. Verdächtiger unſchuldig auf der Feftung 
u. unter Polizeiaufſicht, 1857/73 Oberbibliothefar 
an ber kaiſ. Bibl. zu St Petersburg, jeitdem ala Taif. 
ruſſ. Staatsrat in Berlin; ein vielfeitiger gründ- 
licher Gelehrter von philof. u. künſtleriſchem Geift. 
Schr.: ‚tal, Anfichten u. "Streiflichter‘ (1867, 
1900); ‚Kulturpflanzen u. Haußtiere in ihrem 
Übergang aus Afien nad; Europa‘ (epochemachend, 
1870, 71902 von D. Schrader); ‚Das Salz‘ (1873, 
21901); ‚Sedanten über Goethe‘ (1887, *1900). 
Bol. Schrader (1891); Schiemann (1894). 

Herbert Konverj.»Ker. 8. Aufl. IV. 
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Hehnerſche Zahl gibt in einem Fette ben Pro= 
zentgehalt an wafjerunlösl. Fettjäuren an, dient 
daher zu deſſen Charakterifierung u. zum Nachweis 
bon Verfälſchungen be. der Butter. 

Seiberg, 1) Herm., Romanfgriftft., x 17. Nov. 
1840 zu Schleäwig; bis 1870 Verlagsbuchhändler, 
dann gejhäftl. Leiter der ‚Norddtſch. Allg. Big‘, 
1872 Dir. ber ‚Spenerjch. Ztg'; feit 1880 Yitt. thätig, 
gemäßigt vealiftiih. Schr. zuerft die ‚Plaudereien 
mit der Herzogin d. Seeland‘ (1881) u. den Ro— 
man ‚Ausgetobt‘ (1883, ®1891), leiftete dann in 
der Schilderung des Kleinſtadtlebens fein Beftes in 
dem Roman ‚Apothefer Heinrich‘ (1885, °1897); 
es folgten ‚Eine vornehme Frau‘ (1886, 21888), 
Menſchen untereinander‘ (1888), ‚Dunft aus ber 
Tiefe‘ (jehr naturalift., 2 Bde, 1890), ‚Tobjünden‘ 
(1891), ‚Die ſchwarze Marit‘ (1903); ‚Im Hafens 
toinfel‘ (2 Bde, 1904) ꝛc. Gef. W., 1895 ff.; Ausgew. 
Nom. u. Nov., 10 Bde, 1895. Vgl. Merian (1891). 

2) Johan Ludvig, bän. Philolog, * 27. 
Nov. 1854 zu Aalborg; 1884 Gymn.-Dir., 1895 
o. Univ.Prof. in Kopenhagen; fehr verdient durch 
feine litterarhift. Studien über Die Werke der älteſten 
Mathematiker. Schr.: ‚Studien über Eufleides‘ 
(1882). Hrsg. bes Archimedes (lat. Überf., 3 Bde, 
1880 f.), Apollonios dv. Perge (1891 ff.) x. 

8) Peter Andr. dän. Dramatiker u. Satirifer, 
%* 16. Nov. 1758 zu Vorbenborg, T 80. Apr. 1841, 
zu Paris; als Vertreter der Anſchauungen der franz. 
Revolution durd) dag Prekgefeß v. 1799 aus feiner 
Heimat vertrieben u. von feiner Gattin, ber Schrift⸗ 
ftellerin Gyllembourg-Ehrenjvärd (f. 8), gejchieden, 
Winifterialbeamter in Paris u. Begleiter Talley« 
rands nad Berlin, Warfhau, Erfurt u. Wien. 
Schr. ben jatir. Roman Rigsdalersedlens handel- 
ser (2 Bde, 1787/89); zahlr. oft beißend fatir. Luſt⸗ 
Spiele u. Lieber, die großen Einfluß auf die öffent» 
lie Meinung ausübten, aber nit dauernd fejjeln 
fonnten; die Selbftbiogr. Erindringer (1830); popu- 
Yär-philof. u. polit. Schr. ꝛc. Gef. Dramen Hrag. von 
Rabbek, 4 Bde, 1806/29. Dal. Raamp (?1883); 
Schwanenflügel (1891). — Sein Sohn Johan 
Ludvig, Dichter u. Afthetifer, & 14. Dez. 1791 
zu Kopenhagen, T 25. Aug. 1860 zu Bonderup b. 
Ringfted; von der Romantik, nam. der durch die 
Spanier beeinflußten, ausgehend, warb er 1823 Lef- 
tor der dän. Sprache u. Litt. in Kiel, wohnte 1824 
in Berlin, jeitdem Anhänger u. Verbreiter der Hegel- 
ſchen Philof., 1829 fgl. Theaterdichter in Kopen- 
hagen, daneben feit 1830 Univ.-Prof., 1849/56 Leiter 
des kgl. Theaterd. Schr. zuerft die romant. Schaus 
ſpiele Marionettheatret (1814, darin Don Juan, 
Pottemager Walter zc.), Dristig.vovet, halv er- 
vundet (1817); feine bedeutendfte Leiſtung find bie 
2 Volksſchauſpiele Elverhöj (1828) u. Syvsoverdag 
(1840) fowie vor alfem die geiftvolleluftigen Vaude⸗ 
villes nad) franz. Mufter: Kong Salomon og Jürgen 
Hattemager (1825), Aprilsnarrene (1826), De 
Danske i Paris (1833), Nei (1836) ıc. Er verteis 
digte dieſe Kunjtgattg in der Abh. Om vaudeviller 
u.übten!3 Hrög. des Wochenbl. DenfiyvendePosten 
(1827 ff.) großen, aber einfeitigen Einfluß auf die 
äfthet. Geſchmacksbildung in Dänemark aus. Seine 
Iyr. Gedichte, u. a. der Romanzenzyklus De nygifte 
(otſch 1850), find weniger bedeutend; pofit. Lyrik 
in ber Sammlung Gadeviser (1849). Geſ. poet. 
W., 11 Bde, 1862; 22 Bde, 1861 f.; Vaudeviller, 
3 Bde, 1895 f.; fämtl. Kop. Dramat. Schr. dtſch 
von Kannegießer, 2Bde, 1847. Vgl. Hanjen (1866). 
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Heide, Haide, mittel- u. weſteurop. Vege— 
tationsformation ; einförmige, aber ſtimmungsvolle 
Trockenlandſchaften, gekennzeichnet durch gewiſſe 
Erikaceen (‚H.pflanzen‘, beſ. das eig. H.fraut, 
f. Calluna), gew. flach od. welfig, auf einzelnen 
Hügeln od. in Wannen zuweilen lichter Wald (bei. 
Birken). Der humusreiche H.boben (H.erde, für 
Zopfgewächje gefhäßt) iſt entw. ausgelaugter Walb- 
(die dän. u. nordweftdeutichen H.n, 5. B. Lüneburger 
9.) od. austrodnender Moorboden (Torf-H., jo 
die meiften H.n auf der füddeutjchen Hochebene); 
nur bürftiger Anbau (H.lorn = Buchweizen), mehr 
Schaf: (Heideſchnucken) u. Bienenzudt. — In Nord= 
oſtdeutſchl. auch — Wald (Dresdener, Tucheler 9. 
2c.). Vgl. Gräbner, H.n Norddtſchl. (1901). — 9., 
Pflanze, f. Erifaceen, 

Heide, jehlesw.sholft. Kreizft., Kr. Norderdith: 
marſchen; (1900) 8112 €. (110 Kath., Kirche); 
TH; Amtsg. Reihsbanfnebenftelle; Denkmal Hein= 
richs v. Zütphen (1524 hier verbrannt); Neal:, 
landwirtſch. Schule; Fabr. v. landwirtſch. Ma— 
ſchinen, Eiſenfeilen, Zigarren u. Rolltabak, Kon⸗ 
ſerven (Corned beef, Krabben), Zichorie, Vieh— 
handel. — H. wurde 1447 Sitz der Regierung der 
Dithmarſchen, die in der Schlächt bei H. 13. Juni 
1559 ihre Freiheit an Holjtein verloren. : 

Heideck, mittelfränf. Stadt, Bez.R. Hilpoliftein, 

‚am Fuß des Schloßbergs (609 m; Burgruinen); 
(1900) 832 Tath. E.; I; Franzisfanerinnen; 
Hopfen: u. Getreidebau. In der Nähe Schloß Kreuth 
des Fürften Öttingen-Spielberg. 

Heideck, Karl Wilh. Frh. v. (Heidegger), 
bayr. Staatsm. u. Dialey, & 6. Dez. 1783 zu Saar— 
alben, T 21. Febr. 1861 zu Münden; focht ala 
bayr. Leutnant 1805 für, 1810/13 in Spanien u. 
1814/15 als bayr. Hauptmann gegen Napoleon, 
1826/29 für die Griechen; 1833/35 Mitgl. des griedh. 
Regentſchaftsrats, jeitdem wieder in der bayr. Armee. 
Seine ital., jpan. u. gried). Landſchaften, auch Genre: 
u. Pferdebilder in den meiſten dtſch. Galerien ver— 
treten; mehrere im Beſitz des bayr. Königshaufes. 

Heidegger, Joh. Heinr., calvin. Theolog, * 
1. Juli 1633 zu Bäretswil (Kant. Zürich), 7 18. 
San. 1698 zu Zürich; feit 1667 Prof. daf.; verf. 
1674 den Entwurf der helvet. Konſenſusformel (. 
Consensus). Hauptw. (fämtl. heftig polemijch gegen 
die kath. Kirche): Anatome Conc. Trid. (2 Bde, 
3ür. 1672); Hist. patriarcharum (2 Bde, Amſt. 
1667/71, gegen Baronius); Hist. papatus (Pfeud. 
Nikander dv. Hohenegg, ebd. 1684 u. ö.); Corpus 
theol. christ. (2 Bde, Zür. 1700, Lehrb. der damal. 
calvin. Theol.). Selbitbiogr., ebd. 1698. 

Heidel, Herm., Bildhauer, & 20. Febr. 1810 
zu Bonn, T 29. Sept. 1865 auf der Reife in 
Stuttgart; Mediziner, dann feit 1835 in Münden 
Schüler Schwanthalers. Von feinen im Geijt der 
Antike geihaffenen Skulpturen am beiten: Oreſtes 
u. Sphigenie, Odipus u. Antigone (beide in Berlin, 
Neativnalgal.); ferner Iphigenie (Potsdam, Oran- 
gerie) u. die Statue Händels (Halle). 

Heidelbeere f. Vaccinium. ; 

Heidelberg, mehrere deutſche u. öftr. Berggipfel; 
beſ. im Siefengebirge, böhm. Bez.H. Hohenelbe, 

. weft. über dem Elbthal; 1036 m, mit 15 m h. eifer- 

nem Ausſichtsturm u. Hotel. ex 
Heidelberg, 1) bad. Kreishaupt- u. Amtzft., am 

Eintritt des Nedars (2 Brüden: alte, 1786/88, mit 

Denkmal des Aurfürften Karl Theodor; neue 1875 

bi3 1877) in die Rheinebene, 116m ü. M.: füdl.,Tang= 


Heide — Heidelberg. 
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gejtredt zw. Fluß u. fteil abfallenden ge 
Höhen, die vom Schloß ti. u.) über: Ki: 
ragte Altſtadt, an fie anjchließend in 
ber Ebene neuere Stadtteile, flußauf⸗ 
wärts Schlierbad), nördl. die ehem. 
Bororte Neuenheim u. Handſchuchs- 
heim; (1900) einjchl. Garn. (1 Bat. 
Gren.) 40121 €. (14149 Kath., 466 
Altfath., 882 Yar.); CE (7 Bahnhöfe), Dampfer- 
ftation, elektr. Straßenbahnen in der Stadt u. nad) 
Wiesloch (13 km); Lande u. Amtsg., Handels: 
fammer, Reichsbanknebenſtelle; prot. Heiliggeift- 
fire (jpätgot. Hallenbau, 1400/1544, Turmhelm 
18. Jahrh.; im altkath. Chor Grabmal König 
Ruprechts u. feiner Gemahlin); prot. Peteräficche 
(got., 1385 beg., 1864/70 ern. u. mit zierlich durch⸗ 
brochenem Turmhelm verjehen), kath. Jeſuitenkirche 
(Zſchiff. Hallenbau, 1709/50, das Innere 1870, bie 
Faſſade 1896 ern.) ꝛc. ‚Ritter‘ (6geſchoſſiges Re— 
naiſſancehaus, 1592, mit Prachtfaſſade), Rathaus 
(Mittelbau 1701/03; im neuen Anbau Saal in ital. 
Hochrenaiſſ. mit Gemälde von Lindenjchmit), Bolt: 
amt (deutſche Renaiff., 1882/84), Univ.-Gebäude 
(1712/15; Feſtſaal 1886 von Durm), KRarlsthor 
(1775/81) x. Univ., die ältefte Deutſchlands (Ge- 
ſchichte ſ. u.; S.S. 1904: 1817 Stud. in 5 Fak.; 
39 Sem., Inſtitute u. Kliniken), Gymn., Oberreal-, 
höhere Mädchenſchule (mit Lehrerinnenfen.), Han» 
dels⸗, Gewerbeſchule, Muſikkonſerv., 14 private 
Knaben: u. Mädcheninſtitute; Univ.-Bibl. (400000 
Bde, über 1000 Inkunabeln, 8915 Handidr., u.a. 
die Manefjejche Liederhandichr., 3200 Urf.), Städt. 
Kunft- u. Altertümerfammlung (im Schloß), Kunft= 
ſammlungen der Univ., Geol. Landesanftalt, Landess 
ſternwarte (auf dem Königjtuhl), Stadttheater, Bot. 
Garten; private Irrenklinik, Zrinkerheilanftalt, 
Heilanftalt für Nervenkranke, Diakfonifjenhauz, 
Zouifenheilanftalt (für Kinder) zc.; Fabr. v. Bis 
garren, Schnellpreſſen, wiſſenſch. Inſtrumenten, 
Kühle u. Badeapparaten, Feuerſpritzen, Kranken— 
pflegeartikeln ꝛc. (im nahen Rohrbach Waggons, in 
Leimen Portlandzement), Brauerei, Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
gewerbe, Hopfen-, Tabakhandel, Elektrizitätswerk. 
Umgebung: Südöſtl. über der Stadt, auf der 
Fläche eines Hügels (205 m ü. M.), das H. er 
Schloß (Abb.: Grundriß; nad Y. Koch u. F. Seib): 
ber jeßige Bau unter König Ruprecht beg., unter den 
Kurf. Friedrich I. u. Ludwig V. vergrößert u. be= 
Teftigt, von Otto Heinrich, Friedr. IV. u. V. bis 1620 
dur) glänzende Prachtbauten erweitert, 1683/89 
u. 1693 von den Franzoſen zerjtört, unter Karl 
Philipp in einzelnen Teilen wiederhergeftellt, die 
1764 ein Blißjchlag abermals in Trümmer legie; 
die großartigjte u. ſchönſte Burgruine Deutich- 
Yand3, über deren Wiederherftellung ſich ein lebhafter 
Streit erhoben hat; Hauptteile: Otto - Heinrichg- 
bau (1556 beg., Wiederherftellung befchloffen) u. 
Friedrichsbau (1601/07, 1897/1902 von K. Schä- 
fer volljtändig ern.), mit reichem bildnerifchen 
Schmuck der Faffaden (die Originalftatuen, 3. 3. 
im Untergefhoß des Nuprehtsbaus, durch Nach— 
bildungen evjegt); Ruprechtsbau (got., wahrſch. 
1436/49), ber Gläjerne Saalbau od. Neue Hof 
(1549) zc.; im Faßbau (1589/91) das große H.er 
Faß (daß jekige 3. v. 1751 faßt 221726 1); auf 
der Großen Zerrafje (berühmte Ausſicht) Denkmal: 
Scheffel3 (1891 von Heer), unterhalb die Park— 
anlagen (Koniferengarten). Vgl. Rojenberg (1882); 
Sauerwein (1883, mit 95 Taf.); Koch u. Seitz 
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ü. M.; etwa 2500 €. ; ni; Mittelpunft der Gold» 
minen d. Ofjt-Witwaterörand. 
Heidelberger Katechismus, Catechesis pa- 


Bi latina, ‚pfälz. Kat.‘), von mehreren calvin. Gelehr- 


ten auf Anregung des Kurfürften Friedrich II. v. 


| der Pfalz verf., erſchien zuerſt 1563 u. enthält in 129 
Eh| Sagen u. Antworten die heute noch ziemlid) alfg. 
| geltende Lehre der xef. Kirche in Deutjchland, der 


Schweiz u. Holland. Ausg. von Wolters (1864), 


#4 | PH. Shall (Philad. 1866), Gooszen (Leid. 1890). 
= | Vgl. Schotel (Aınft. 1863); Gooszen (Leid. 1892). 


Heideloff, Kar! Aler. d., Architekt, & 2. Febr. 
1788 zu Stuttgart, T 28. Sept. 1865 zu Haßfurt; 
Sohn de3 Theatermalers Viktor Peter 9. 
(1757/1816); 1822/54 Prof. an der Polhtechn. 


| Schule zu Nürnberg; huldigte bei feinen vielen 





(Biffernerflfärung in der Neihenfolge ber Entſtehungszeit.) 
pekuuss türme:1: Kraut» (Gefprengter) Turm; 2: Apo⸗ 
heferturm; 3: Glodenturm; 4: Dider Turm; 5: Seltenleer. 
Wohnbauten x.: 6: Ruprehtsbau; 7: $rauenzimmerbau; 
8: Ludwigsbau; 9: Soldatenbau; 10: Zeughaus; 11: Biblio— 
thefbau; 12: Brunnenhafle; 18: Thorturm; 14: Brüdenhaug; 


15; Saalbau; 16: Dito Heinridebau; 17: Friedrichsbau; 
18: Engl. Bau; 19: Faßbau. 


(1891, mit 60 Taf.); Oechelhäuſer (21902); Mitt. 
des H.er Schloßvereind (3 Bde, 1885/97). Ober- 
halb des Schloffes Die Molfenfur (Drahtjeilbahn) 
an der Stelle der obern, 1537 durch Pulvererplofion 
zerftörten Burg, füdöftl. der Königftuhl (658 m; 
27 m h. Ausfihtsturm) ; ferner Nedarthal, Obden- 
‚wald u. Bergftraße. Vgl. Pfaff (21902). 

9., 1196 erſtmals erwähnt, wurde 1225 mit ber 
obern Burg von Biſch. Heinrich II. v. Worms an 
Pfalzgraf Ludwig zu Vehen gegeben u. furz darauf 
zur Stadt u. pfalzgräfl. Refidenz erhoben. 1384 An- 
ertennung ber Stäbtebünde durch Kg Wenzel in der 
H.er Einung. Die 1386 von Pfalggraf Ruprecht er- 
öffnete Univ. wurbe bald eine der berühmteften 
Deutſchlands, im 15./16. Jahrh. ein Hauptfit der 
Humaniften (Dalberg, Reudlin, Wefjel, Wimpfe— 


ling) u. nad Einführung ber Reformation (feit, 


1556) ‚eine der, wichtigjten Pflegeftätten der prot. 
Theologie. Im 80jähr. Krieg wurden Stadtu. Schloß 
1622 von Tilly beichoffen, 1633 von den Schweden, 
1635 wieder von den Kaiferlichen eingenommen. 
Einen unerjeglichen Verluft erlitt die Univ. 1623 
durch Wegführung der reihen Bibl. (mit 3522 
Hdſchr.) nad) Rom, von der 1816 wieder 852 Hand- 
ſchriften-Bände zurücgegeben wurden. 1689 u. 1693 
bejeßten die Franzojen unter Melac H., zeritörten 
das Schloß u. legten auch die Stadt größtenteils in 
Ace. Die Refidenz wurde 1720 nad) Mannheim 
verlegt, die Univ. verfiel froß ber Berufung von 
Sefuiten für Philofophie u. fan. Recht dureh Kurf. 
oh. Wilhelm. 16. Oft. 1799 Kampf um die Neckar⸗ 
brücke zw. Öfterreichern u. Franzoſen. 1803 badifch, 
jeitdem wieder aufblühend. Vgl. Wundt (1805); 
Engelmann (1824); Wirth, Archiv (3Bde, 1868/70); 
Neues Arch. (feit 1890); Chronik (jeit 1893); Thor⸗ 
bee, Geſch. d. Univ. (I, 1886). R 
2)9.,Heibelburg,brit.-füdafrif. Stadt, Trans» 
vaal, am Fuß des Jeannette-Peaks (1911m), 1532 m 


Kirchenreft. wie bei den Neubauten der Gotik, ohne 
Idee u. Charafter des Stils tiefer zu erfaffen. Hrsg.: 
‚Ornamentit des M.A.‘ (1838/52 u. 1855 f.); ‚Baus 
denkm. aus Schwaben‘ (6 9. u. 2 Suppl., 1854/59). 

Heidelsheim, bad. Stadt, A.Bez. Bruchſal, 
am Saalbad); (1900) 2162 €. (259 Kath.); I; 
Simultankirche (alter got. Chor, fath., durch Mauer 
vom prot. Langhaus getrennt); Befeſtigungsreſte 
mit Türmen; Wein: u. Tabakbau. 

Heiden (altdijch. ber]. des lat. pagani, ‚Lanb-, 
Heidebewohner‘, anfangs Name der jeit Konitantin 
d. Gr. meijt nur noch auf dem Land lebenden Gößen- 
diener), Anhänger der polytheift. Religionen. Sie 
bilden ungefähr die Hälfte der Menſchheit (etwa 
780 von 1540 Dilf.). Vgl. ©. Boijfier, Fin du 
paganisme (2 Bde, Par. 1891/94); V. Schulke, 
Untergang d. griech-röm. H.tums (2 Bde, 1887/92); 
Arneth, Das klaſſ. H.tum (2 Bde, 1895). 

Heiden, jchweiz. Dorf, Kant. Appenzell A.«Rh., 
auf einer Bergjtufe der Säntiskette (Kayen, 1160 m), 
400 m über dem Bobenfee, 810 m ü. M.; (1900) 
2079, als Gem. 3756 €. (372 Kath., Kirche feit 
1902); IE (7 kmI. Zahnradbahn von Rorſchach); 
Realſchule; Viehzudt,- Stiderei, Seiden-, Beutel: 
tuch⸗, Baumwollweberei; Luft, Kuhmolfen= u. 
Ziegenmolfenfurort (1903: an 10000 Kurgäjte), 
Wafferheilanftalt, Kafino, Waldparf. . 

Heiden, Eduard, Agrikulturchemiker, x 8. 
Febr. 1835 zu Greifswald, T 20. Dez. 1888 als 
Reiter der landwirtſch. Verſuchsſtation zu Pommriß. 
Schr. Unterſuch. über die zweckmäßigſte Ernährung 
des Schweind, über Fruchtbarmachung rohen Bo— 
dens, Konjervierung v. Futtermitteln, v. Stallmift 
u. Saude, Düngerlehre u. Statik des Landhaus, 

Heidenachtigall = Heidelerche, |. Lerchen. 

Heidenäcker = Hochäcker. 

Heidenau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Pirna, I. an ber 
Elbe; (1900) 4116 €. (472 Kath.); I, Dampfer- 
ſtation; Fabr. v. Papier u. Bapierwaren, Holzitoff, 
eleftr. Maſchinen, Druckerpreſſen zc., Elbfrachterei, 
Elektrizitätswerk. 

Heideuchriſten, die Gläubigen der erſten chriſtl. 
Zeit, die unmittelbar aus dem Heidentum in die 
Kirche aufgenommen u. auf dem Apoſtelkonzil zu 
Jeruſalem (Apg. 15, 28) u. beſ. vom hl. Paulus 
(Galaterbrief) als gleichberechtigt mit den Juden⸗ 
chriſten erklärt wurden. 

Heidenhain, Rud., Phyfiolog, * 29. Yan. 
1834 zu Marienwerder, T 13. Oft. 1897 zu Breslau; 
1859 Prof. ber Phyfiol. u. Hiftol. ebd.; Hervor- 
tagend thätig auf dem Gebiet ber vegetativen u. 
der Nerven-PHyfiologie. Schr. : ‚Phyliol. Studien‘ 
(1856); ‚Med. Leiftung ꝛc. bei Mtusfelthätigfeit‘ 
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(1864); ‚Bivijeftion‘ (1879 -u. 1884); ‚Tier. 


Driagnetigmus (1-*1880) ꝛc. 


SBeidenheim, 1) württ. Oberamtaft., an ber 


Brenz; (1900) 10510 €. (1519 Kath., Pfarrei); 
To; Amtög., Handels- u. Gemerbefammer, Reichs⸗ 
banfnebenjtele; Ruine des Schloſſes Hellenftein 
(12. Sahrh., 1519 vom Schwäb. Bund zerftört, 
1537 wieder aufgebaut); Latein⸗, Reale, Elementarz, 
höhere Webe-, Trauenarbeit3-, gewerbl. Fortbils 
dungsſchule; Theater; Fabr. v. Textilwaren (Kat⸗ 
tun, Futterſtoffe), Turbinen u. Papiermaſchinen, 
Zigarrenze., Zementwerke; ſtädt. Vollksbad; Getreibe- 
handel. 1896 Reſte eines röm. Vimeskaſtells aufs 


gedeckt (vgl. Preſcher, 1900). — H. gehörte ſeit dem 


Ausſterben ber Herren v. Hellenſtein 1307 abwed)= 
felnd zum Rei, zu Helfenftein, Württemberg, 
Bayern, Hfterreih, Ulm, jeit 1648 endgiltig zu 
Mürttemberg. — 2) mittelfränt. Markt, Bez.A. 
Gunzenhaufen, am Weftfuß des Hahnenfamms, 
534 m ü. M.; 1360 €. (43 Rath., 79 Isr.); 
Amtsg.; Ztürm. (prot.) Kirche (rom. u. got.; ehem. 
Grab ber hi. Walburga) des alten Benediktinerkl. 
(von ben hl. Willibald u. Wunibald um 750 gegr., 
1538 aufgehoben), kath, Kapelle; Eifenerzgruben 
(außer Betrieb), Kalkbrüche. flöcher ſ. Goldbach. 
Heidenkirchhöfe = prähift. Gräber. — Heiden⸗ 
Heidenmauern, überreſte von vorgeſchichtl. 
Bauten, die zweifellos zu Verteidigungszwecken an= 
gelegt wurden. Die Heibenmauer bei Dürkheim 
a. d. Hardt ift die einfachſte Anlage u. wahrſch. 
germ. Urſprungs; die bei Wiesbaden mar eine 
röm. Befetigung. Am bebeutendften ift die noch 
ziemlich erhaltene Heidenmauer auf dem Obdiliene 
berg im Unterelfaß, die eine Fläche von 110 ha 
bededt u. in einer Länge von 10500 m'den ganzen 
8/900 m h. Berg umläuft. ‚Die Anlage befteht aus 
unbehauenen Sandfteinguabdern mit Tleineren Stei- 
nen dazwiſchen; die Blöcke find durch Eichenklötze 
(‚Schwalbenfchwängze‘) verbunden. ebenfalls gehört 
die ganze Bejejtigung in ihrem Urjprung der Stein- 
zeit an u. ift wohl in der 2. Hälfte Des 4. Jahrh. von 
den Römern gegen die Germanen ausgebaut worben. 
Heidenſchanzen, in Frankreich u. Belgien, bef. 
aber in Öftr.-Ungarn häufige Befeftigungen, bie, 
wie die Mounds (f. d.) im Ohios u. Miſſiſſippithal, 
urfpr. wohl große Erdanhäufungen find. Man legte 
dann vielfach zwiſchen die Erbe Steine u. Hola mit 
anderen Brennitoffen, zündete leßtere an u. erhielt 
eine fejte Maſſe von Schladen (Schladenwälle). 
Sie dienten dazu, eine ganze Gegend gegen feind- 
liche Angriffe zu befeftigen (Landwälle od. Land: 
wehren), auch ala Kultusjtätten. ‚Werben einzelne 
fefte Punkte durch fie geſchützt, jo heißen fie Rund- 
wälle od. Ringmwälle; im nördl. frühern law. 
Deutſchland auch Burgwälle. Die in diefen Be- 
feftigungen gefundenen Stein- od. Bronzegegenftände 
meijen ihren Urfprung zum Heinften Zeil der Stein= 
zeit, zum größten der felt. u. germ. Periode zur. 
Heidenſtam, Carl Suft. Berner v., ſchwed. 
Schriftſt., * 6. Juli 1859 zu Oldhammar; zuerft 
Dealer, dann auf Reifen im Orient; bedeutender 
Vertreter einer neuibealift. Reaktion in ber nord. 
Sitteratur. Schr. die Gedichte Vallfart och van- 
dringsär (1888) u. Dikter (1895); die Romane 
Eindymion (1889, dtſch bei Nteclam), Hans Alienus 
(2 Bde, 1892), Den heliga Birgittas pilgrimsfärd 
(1901) ꝛc.; Neifebilder, äfthet. Streiti—hr. (Modern 
barbarism, ?1894 u. a.) zc.; ſämtl. Stodholm. 
Heidenſtein, ber = Granit. 


Heidenheim — Heil. 
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Heidentweden, bie Brote, welche bie Germanen 
an beftimmten Tagen in Geftalt ihrer Götterbilder 
buken; der Name blieb in Weftfalen den Faſchings⸗ 
broten, an’ den alten Brauch erinnern die Chrift- 
wecken, Dtartinähörner, Ofterwölfe ꝛc. 

Hcidepflanzen 1. Heide, : 

Seider, Guſt. Kunſtſchriftſt, & 15. Oft. 1819 
zu Wien, T 15. März 1897 ebd.; Yurift, 1863 
Kunftreferent im Min., 1866 Präf. der Akad., 
gründete die Zentrallomm. für Erforſchung u. Er- 
haltung der Baudenfm. (1850) jowie Deren ‚Dit 
teilungen‘ (1856 ff.) u. ‚Jahrbuch‘ (1856/60). Hrag.: 
„Dittelalt. Kunſtdenkm. des öftr. Staiferft.‘ (2 Bde, 
1856/60). Verf. u. a.: ‚Über Tierfymbolif‘ (1849); 
‚Altaraufjag v. Klofterneuburg‘ (1860). 

Heiderauch = Höhenraud). 

Heideröschen f. Daphne, 

Heideſchnucken, Heidſchnucken, f. Schaf. 

Heidesheim, rheinheſſ. Dorf, Kr. Bingen, I. 
bom Rhein; (1900) 2629 €. (2343 Kath.); I; 
Prod. = Siedhenanftalt (Simultanfapelle); Maſchi⸗ 
nen=, Ronfervenfabr., Weinbau. 

Heidhauſen, rheinpreuß. Dorf, bei Werden, ſ. d. 

Heidingsfeld, unterfränk. Stadt, Bez. A. Würz⸗ 
burg, Lam Main (Eiſenbahnbrücke), oberhalb Wurz⸗ 
burg; (1900) 4154 ©. (3572 Kath., 100 ar.); 
Ta (2 Bahnhöfe); Pfarrkirche (1408 got. umgebaut, 
Turm rom., Pietäa von Riemenſchneider); Schuͤlſchw. 
v. Notre-Dame (Penfionat, Mädchenrettungshaug), 
Töchter v. Hl. Erlöſer; Pfründnerjpital; GlIoden- 
gießereien, Bierbrauereien, Likör-, Leder⸗, Faßfabr., 
Feld-⸗, Garten-, Wein⸗ u. Obſtbau. — 779 erſimals 
gen., 1367 Stadt, bis 1802 würgburgifg). 

Heiduk, 2 ſchleſ. Gem., Landfr.. Beuthen: 
1) Neu-H. (1900) 5443 €. (4888 Kath.); Kohlen: 
gruben. — 2) Ober: u. Nieder: 9., feit 1908 
Bismarckhütte; 15621 €. (11983. Kath.); Tr, 
(Schwientohlowig); Eijenind. (4000 Arb.), Teer: 
fabr., elektr. Zentrale. 

Heigel, Karl v. Dichter (Riva am Garbajee), 
x* 25. März 1835 zu Münden. Schr. zuerſt die epiſche 
Dichtung, Bar⸗Cochba‘ (1856), auch Dramen (‚S$o= 
fephine Bonaparte‘, 1882 2c.), 3. T. für König vud- 
wigs II. Privataufführungen; bedeutender find feine 
‚Novellen‘ (4 Bde, 1866/78) u. Die realiſt. Romane 
‚Der Weg zum Himmel‘ (1389), ‚Der reine Thor‘ 
(1890), ‚Da3 Geheimnis des Königs‘ (1891), 
‚Baronin Müller‘ (1893), ‚Die neuen Heiligen‘ 
(1901), Brömmels Glück u. Ende‘ (1902) ꝛc. Verf. 
auch bie Biogr. Karl Stielers (1891) u. König 
Zudmwigs II. (1893). — Sein Bruder Karl Theo- 
dorv., Hiftoriker, & 23. Aug. 1842 zu Münden; 
zuerſt am bayr. Reichsarchiv, 1879 ao. Prof. an der 
Univ., 1883 0. Prof. am Polytechnikum, 1885 an 
der Univ. München, 1898 Sefr. der Hift. Kom— 
miſſion, 1901 Seh. Rat, 1904 Präf. der Akad. der 
Wiſſenſchaften. Schr.: ‚Kudwig J.v. Bayern‘ (1872); 
„Oſtr. Erbfolgeftreit‘ (1877); Tagebuch Karla VIL‘ 
(1833); „Diſch. Gef. vom Tod Friedrich d. Gr. 
bi3 1806‘ (I, 1899). Vorträge 2c., I/VIIL, 1881 ff. 
‚ Seil, ewiges 9., im theol. Sinn, was zur 
übernatürl. Wohlfahrt des Menjcher gereicht, insbeſ. 
bie jenjeitige Bejeligung ſelbſt. 9.8mittel: 
Gnade, Safrainente c. H.3ordbnung, Gejamts 
heit der von Gott getroffenen Anordnungen zur 
Erlangung des ewigen 9.3; zu unterjcheiden Die 
urjprünglihe u. die nad) dem Sündenfall einge- 
tretene H.30rdnung; dieſe gründet ſich auf Chriſtus 
u. jeine Verdienſte. 
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Heiland (v. ahd. heilant, ‚der Heilende‘; var. 
Heliand), Jeſus, das Heil der Welt. — Ordens⸗ 
genofienichaften vom H.: 1) Canonici regulares 
Lateranenses od. de Ss. Salvatore, bie älteſten 
zegul. Chorherren; in Rom beim Lateran, mit 
zeichen Privilegien ausgeſtattet, an denen aud) die 
öftr. regul. Chorherrenftifte teilhaben. — 2) Regus 
lierte Chorherren vom Hl. Auguftinus bon der 
Kongreg. v. Unferem 9., auch Domherren vom Las 
teran gen. ; 1623 vom hl. Betrug Fourier zum Zweck 
ber Jugenderziehung in Mlattaincourt (Dep. Vos— 
ge3) gegr., 1628 von Urban VIII. beftätigt. Genes 
talhaus in Rom. — 8) Geſellſchaft des göttl. 
9.3, Societas divini Salvatoris (S. D. 8.), auch 
Saldatorianer gen., früher ‚Kath. Lehrgeſellſchaft; 
1881 in Rom von Franziskus M. Jordan für apoft. 
Thätigfeit im Inland u. in auswärt. Miſſionen 
geftiftet; in Affam (feit 1889), Nord» u. Südame- 
rifathätig. Ztſchr. (eigne Druderei in Rom u. Wels: 
tenraedt-Herbeöthal): Nuntius Romanus, ‚Der Mif- 
fionär‘, ‚Dranna für Kinder‘, ‚Salvatorian. Mit: 
teilgn‘ (dtſch u. poln.). Mutterhaus in Rom. 1904: 
gegen 200 Prieſter u. eine beträchtliche Zahl Stud. 
u. Laienbrüder in 26 Kollegien u. 8 Mtiffionshaupt- 
Stationen. — 4) u. 5) Schw. des guten 9.3 
(Seurs du Bon-Sauveur), gegr. von Elijabeth 
de Survilfe 1712 zu St-Lö (Dep. Mande), 1827 
autorifiert, für Unterrigt u. Armenpflege. Die 
gleichn. Kongreg., von Anna Leroy 1720 zu Caen 
zur Pflege kranker rauen gegr., fpäter auch im 
Unterricht u. charitativ thätig. — 6) Schw. des 
9.3 u. der hl. Jungfrau (Sosurs du Sauveur 
et de la Ste-Vierge), 1835 gejtiftet von Joſe— 
phine du Bourg in Sa Souterreine (Dep. Creufe), 
1838 u. 1854 autorifiert, für Krankenpflege u. 
Unterrit. Bon ihnen Hängen ab die insbe). für 
Landſchulen gegr. Kleinen Schw. ꝛc.; beide 
hatten 1900 in 7 Diözejen 65 Niederlaffungen. — 
7) Schw. v. allerheiligften 9. (Puellae a 
Ss. Salvatore), auch Niederbronner Schw., 1849 
von Elifabeth Eppinger (T 1866) zu Niederbronn 
im Eljaß für Krankenpflege ins Leben gerufen, brei- 
teten fi in Deutihland, Hfterreich u. Frankreich 
aus. 1903: 2000 Schw. in 270 Niederlaffungen. 
Tinen Zweig der Kongreg. bildet die Diözeſankon— 
greg. v. HL. Erlöſer q. d.) in Würzburg. — 8) Schw. 
d. göttl. H., von F. Di. Jordan 1888 zur Kranken 
pflege‘ u. Yeitung von Schulen gegr.; Mutterhaus 
in Rom, über 160 Mitgl. in 19 Niederlaffungen, 
davon 11 in Europa, 3 in Afien u.5 in Nordamerifa. 

Heiland, Karl Buft., Philolog, & 17. Aug. 
1817 zu Herzberg, T 16. Dez. 1868 zu Magdeburg 
als Provinzialſchulrat (feit 1860), vorher Gymn.= 
Dir. in Ols, Stendal u. Weimar. Schr.: De dial. 
Xenoph. (1844); ‚Über die Reform der Gymn.“ 
(1850); Quaest. Xenoph. (1856); ‚Aufgabe d. 
edang. Gymn.‘ (Schulreden, 1860) 2. Hräg.: Xeno⸗ 
phons ‚Ageftlaos‘ (1846). Vgl. W. Herbit (1869). 

Heilanzeige = Indikation. : 

Heilbron, brit.- ſüdafrik. Difte. = Hauptort, 
Oranjeflußfol., etwa 27 km I. vom Baal; 660 €. 

Heilbronn, mürtt. Oberamtzft., Neckarkr., 
beiderjeit3 des ſchiffbaxen Neckars (r. ber ältere u. 
größere Teil); (1900) einſchl. Garn. (2 Bat, Inf.) 
37891 €. (5282 Kath., 815 Isr.); TH (2 Bahn 
böfe), eleftr. Straßenbahnen in der Stadt u. nad 
Sontheim (7,7 km); Land- u. Amtög., Handel3-, 
Handwerkskammer, Reichsbanknebenſtelle; Stürm. 
Stadtkirche zu St Kilian (got., 13./16. Jahrh., 
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1887/90 von Beyer erneuert; 12 m h. geſchnitzter 
Hochaltar, ein Meifterwerf Riemenfchneiders, 1498; 
Saframentshäuschen, um 1500; fpätgot. Haupts 
turm, 1510/29); ipätrom. Friedenskirche (1895/99; 
77 mb. Zurm), fath. Pfarrkirche St Peter u. Paul 
od. Deutſchhofkirche (urfpr. rom., im 14. Sahrh. 
got., 1721 im Zopfſtil umgebaut) ꝛc.; Rathaus (ber 
Kern got., 1417; 1580/82 in Renaiſſ. umgebaut, 
1900/04 erneuert; Kunſtuhr dv. 1580, Ratskeller), 
Deutſches Haus (Hauptbau 1712/18; ehem. Deutſch⸗ 
ordenskommende), 2 alte Befeftigungstürme (Boll- 
werks- u. Götzenturm) ꝛc., Kiliansbrunnen (wegen 
feiner Heilkräfte einjt vielbeſucht, 1904 wieder 
aufgededt u. mit Halle verſehen); Gymn., Real⸗, 
höhere Töchter, Handels-, Gewerbe-, Elementar-, 
Frauenarbeitsſchule; Stadtarchiv, Muſeum bes hift. 
Vereins, Theater; Vincentinerinnen; kath. Vereins⸗ 
haus; Fabr. v. Papier u. Papierwaren (Couverts, 
Geſchäftsbücher ꝛc.), Ol, Silberwaren, Pianofortes, 
Nahrungs- u. Genußmitteln, Chemikalien (Blei— 
weiß, Farben ꝛc.), Harzprodukten, Maſchinen u. 
Werkzeugen, Schuhen, Glasind., Elektrizitäts-, 
Salzwerk (Verſand 1903: 165 088 t Salz), Garn⸗, 
Getreide⸗, Holz- ıc. Handel, Kettenſchleppſchiffahrt 
(1903: 305071 t; 492 Schleppzüge von Mann— 
heim), 1 Winter, 2 Floßhäfen; Wein-, Obſts u. 
Gemüfebau. Vgl. Oberamt 9. (2 Bde, 1901/03) 
u. Karte (1903), beide hrsg. vom Stat. Landesamt. 
— H., 822 zuerft u. zwar ſchon für die Zeit des 
Hausmeierd Karlmann, 832 u. 841 ala Königsgut 
u. Rarolingerpfalz gen., fam buch Schenkungen 
allmählich an das Bist. Würzburg, durch Vergleich 
v. 1225 (jet Stadt) wieder ana Reid). Rudolf I. 
verlieh H. 1281 Speyrer Recht, 1288 einen Markt, 
u. der Kauf des an Württemberg verpfändeten 
Schultheißenamis 1360 ſchloß die Entwicklung zur 
Reiheftadt ab, Im Schwäb. Städtebund (jeit 
1331; 1388 belagert) war e3 ſehr thätig, weniger 
im Shwäb. Bund, der hier 1519 Berlidingen im 
Götzenturm gefangen hielt, im Bauernfrteg, wo e8 
die Bauern mühelos eroberten u. auf einem Kon 
vent die Reichäreform berieten, u. im Schmalkald. 
Krieg (durd) Lachmann 1525 ff. proteftantifiert). 
Auf dem H.er Kongreß 1633 wurde von Schweden, 
den deutſchen prot. Ständen u. Frankreich die Forts 
führung des Krieges beſchloſſen. 1802/03 von 
Württemberg mediatifiert. Vgl. Jäger (1828); 
Dürr, Chron. (1896). 

KHellbrunn, Ober-H., oberbayr. Pfarrdorf, 
Bez.A. Tölz, zur Gem. Steinbad), aın Nordfuß des 
Awiejelbergd ; (1900) 96 kath. E.; x; Adelheiba- 
auelfe (jod u. bromhalt. Kochſalzquelle, 10 9), jeit 11. 
Sahrh.in Gebraud), gegen Brondjial-, Leber⸗, Milz: 
leiden, Strofulofe 2c.; jährl. Verſand an 50000 
Flaſchen. Vgl. Srundler (1888/91). _ [ftein, 1. d. 

Heilbrunnen, alfal. Säuerling, bei Tönnis— 

Heilbuth, Ferd., Genre u. Bildnigmaler, 
x* 1830 zu Hamburg, T 19. Nov. 1889 zu Paris; 
malte zuerft Koftüm:= u. Kabinettftüde, Dann Genres 
aus den höheren Kreifen der Ntenaiffancezeit in glän= 
zendem Kolorit (Luca Signorelli an der Leiche ſeines 
erichlagenen Sohns, Hamburg, Kunfthalle), ſchließ⸗ 
lich intime, Duftigemoderne Gefelichaftaftüde (Beih- 
haus, Luxembourg 2c.) u. Bildniffe. 

Heilbutt, ber, Art der Schollen. e 

Heil dir im Siegerfranz, preuß. National⸗ 
hymne feit 1814, geht zurüd auf ein von 9. Harried 
(1. d) am 27. Yan. 1790 im , Flensb. Wochenbl. ver⸗ 
öffentl. ‚Sied für den dän. Unterthan an feines Königs 
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Geburtätag zu fingen‘ nach der Mielodie ded God 
save the King. Danad) von B. G. Schumacher ala 
‚Berliner Volfsgejang‘ bearb. u. am 17. Dez. 1793 
in der ‚Spener, Ztg‘ gedrudt. 

SHeilgehilfe, geprüfter, zur felbjtändigen 
Ausübung ber niedern Chirurgie od. zur Mithilfe 
bei Operationen ermädjtigte Perfon. Bgl. Bader. 

Heilgymnaſtik, Rinefiatrit, Mechano— 
therapie, bie, method. Verwertung von körperl. 
Übungen zu beftimmten Heilgweden; von dem 
Schweden (daher ſchwed. H.) Peter Henrik Ling (T 
1839) begr., fand bald auch in Deutſchland Auf: 
nahme u. Ausbildung. 
Sie erjtrebt Kräftigung 
einzelnevr ſchwächerer 
Muskelgruppen duch 
deren jyftemat. Bewe— 
gung. Dieje wird bon 
dem Kranken entw. ſelbſt⸗ 
thätig nach beſtimmten 
Vorſchriften ausgeführt 
(aktive H.), wobei zur 
Verſtärkung der Wir— “ 
tung auch ein Kraftwiderftand entgegengejeßt werden 
kann (Abb. 1: Phelans Health Exercifer; Abb. 2: 
Largiaders Arm= u. Bruftftärker von Engler-Stutt- 
gart), od. von einem andern (paſſiv) unter Mit: 
bilfe von Maſſage (. d.) od. gleih auf dem von 


Zander angegebenen maſchinellen Na 
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Weg in einem mediko-mech. 
Inſtitut. Angezeigt ift die 9. 
bei leichteren DVerfrümmungen 
des Knochenbaus(bei ſchweren Or- 
thopädie), Lähmungen, Mußfel- 
ſchwäche, Gelentjteifigfeit, Träg— 
heit des Blutkreislaufs, hypo— 
chondriſcher Verſtimmung ꝛxc. 
Wichtig iſt die H. auch für Ge— 
ſunde, deren Beruf wenig Bewe— 
gung im Freien geſtattet (3 i m⸗ 
mergymnaſtik). (Bat. Turnen) "Teer 
Vgl. Hoffa, Kinefiotherapie (1898); Bum, Hdb. 
der Maſſage u. 9. (?1902). 

Heilig (lat. sanctus) ift im allg. eine der Gott- 
heit geweihte Sache od. Perſon (Altar, Priejter ꝛc.), 
im moral. Sinn find es Perfonen, deren Wille mit 
Gottes Willen übereinftimmt; jo ift Gott der 9.e 
der H.en u. die Heiligkeit jeldft. Menſchen find h. 
durch Empfang u. Bewahrung der H.madjenden 
Gnade (vgl. Gemeinſchaft der H.en). Bes. aber heißen H.e 
Die Verftorbenen, die von der Kirdje öffentlich als 
h. bezeichnet u. verehrt werden; vgl. Heiligſprechung. 

Heilige Allianz, das auf Anregung Zar Aler- 
anders I. am 26. Sept. 1815 zu Paris geſchloſſene 
Bündnis bei Monarchen Rußlands, Hſterreichs u. 
Preußens, worin fie fi) verpflichteten, Die hriftl. 
Sjdeale im Bölferleben u. der Politik zur Herrſchaft 
zu dringen. Faſt ſämtliche europ. Fürſten, mit 
Ausnahme von Papft u. Sultan, Die nicht eingeladen 
wurden, u. dem engl. Regenten, dem e3 die Ver— 
faſſung verbot, traten der 9. X. bei, die ſich nad) 
außen in der antirevolutionären Kongreßs u. In— 
terventiongpolitif der folgenden Jahre geltend 
machte, während im Innern, nam. unter Einfluß 
Metternichs, ihre Politik ſich mit der Reaktion 
identifizierte, fo daß fie in den Verdacht fam, zur 
Berhinderung freiheitlicher Regungen gegründet zu 
fein. Die gewaltfame Löſung der griech. u. belg. 
Trage führte zu ihrem Zerfall. 
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Heilige der lebten Tage ſ. Mormonen. 

Heilige Familie, das Jeſuskind mit Maria 
u. Joſeph. Feſt am 3. Sonntag nad) Epiphanie. 
Sn der Kunft unter irgend einem geſchichtl. od. 
legendar. Vorgang (Geburt, Anbetung durch Hirten 
od. Magier, Flucht nad) Agypten), be. feit dem 
15. Sahrh. unter dem Bild des häusl. Lebens in 
Bethlehem dargeftellt, für fi allein erſt in neuerer 
Zeit unter Einwirkung der gleichben. Andacht. 

Religiöſe Genoſſenſchaften von der H. F.: 1) Brü— 
der (v.) der H. F., 1827 gegr. von Gabr. Taborin 
zu Hauteville zum Zweck des Jugendunterrichts; 
1841 u. 1874 beftätigt; Mutterhaus zu Belley; auch 
in Nordamerifa (St Paul, Minn.) verbreitet. — 
2) Rolleg der 9. F. zu Neapel, din. Kolleg gen., 
von dem ehrw. Matthäus Nipa zur Heranbildung 
einheimiſcher Hin. Miffionäre gegr., 1725 u. 1732 
bejtätigt. — 8) Mijftionäre der 9. %., 1878 
vom Biſchof der Diözefe Yugo für innere Miſſion 
gegr. — 4) Genofjenjhaftder9.%.0.Bor- 
deaug, 1820 von P. B. Noaillez gegr.; eig. eine 
Vereinigung von 7 durch Tracht, Beſchäftigung 
(meift charitativer Art) 2c. verſchiedenen u. nur durch 
allgemeine Regeln unter ſich verbundenen Genojjen= 
Ihaften: Jöſephs- (für Waiſenpflege), LVoretos 
(höhere Töchterjulen u. Penfionate), Einfiedler= 
(fontemplative), Aderbau:, Marthaſchw. (Laiens 
ſchw.), Schw. von der Unbefl. Empfängnis (Bolfss 
ſchulen), von der Hoffnung (Krankenpflege). Verbr. 
in Frankreich, Spanien, Belgien, England, aud) in 
Alien u. Afrika ; beitätigt 1831, definitiv approbiert 
1904; eine Art 3. Orden bilden Die Damen der $. 
3. Val. Vie du P. Noailles (2 Bde, Bord. 1880 f.). 
— 5) Genoſſenſchaft der H. F. v. Dpern, 
von Abbe 8. B. J. Struye 1840 zur Pflege von 
Waiſen u. Kranken u. behufs Unterrichts gegr. — 
9. F. ſ. Genovefanerinnen. — 
7) Töchter der H. F. v. Séeez, 1804 von Abbe 
Villeroy u. M. Thereſe Raguenel gegr., 1869 autoris 
fiert. — 8) Schw. ber H. F. v. Lyon, gegr. 1825 
bon Abbe Poufjet; 1839 gingen aus diejer Genofjen= 
ſchaft die Schw. der H. F. von Aurillac (Diöz. Ste 
Flour) hervor. — 9) Schw. der H. %. v. Nazas 
teth, gegr. 1851 von Abbe Nouguiez; Mutterhaus 
zu Plan (Dep. Haute-Garonne), 1855 autorifiert. — 
10) Shw. der$.%. dv. Befancon, 1797 von 
Sohanna Sacoulet zur Erziehung armer Mädchen 
gegr. — 11) Schw. der H. F. v. Verona, 1816 
von Leopoldine Naudet zum Unterricht der weibl. 
Jugend gegr., 1833 von Gregor XVI. beſtätigt. — 
12) Schw. der H. F. v. Villefranche (Dep. 
Aveyron), von der ehrw. M. Emilie Guillemette 
de Rodai 1816 nad) der Regel des Hl. Auguſtinus 
zur Erziehung armer Kinder gegr.; 1875 bejtätigt. 
— 13) Srauender H. F. v. Thielt, um 1850 
von den Geſchwiſtern van Bierbliet zur Leitung von 
Schulen gegr. — 14) Franzisftanerinnenv.d. 
9. 8. ſ. Zertiarinnen. — 15) Schw. der 9. 5. (Ob: 
latenſchw. der H. F. v. Neuorleand), von Sojephine 
Charles, einer Negerin, gegr. u. von Leo XII. ap- 
probiert, zur Erziehung von ſchwarzen Mädchen, 
Zeitung von Waijenhäufern u. zur Strantenpflege. 
— 16) Erzbruderſchaft v. d. 9.%. Jeſus, 
Mariau. Jofſeph, aus einem am 24. Mai 1844 
zu Lüttich beſ. für Jünglinge u. Männer des Ars 
beiter- u. Handwerkerſtands gegr. Verein hervor— 
gegangen; 1845 als Bruderſchaft kanoniſch errichtet, 
von Pius IX. 23. Apr. 1847 zur Erzbruderſchaft er⸗ 
hoben. Verbreitet be. über ganz Belgien, Holland, 
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Suremburg, Frankreich, England; 1900 waren 
1475 Bruderjhaften mit 550000 Mitgl. aggregiert. 
Ziel iſt: Die Familie in Ehren zu halten, Die Gläu- 
bigen, bej. des Arbeiterſtands, vor fittl. Verderbnis 
zu bewahren (vgl. Beringer, Abläſſe, 121900). fiber 
den daneben beftehenden Verein ber Hriftl, 
Familie. Familie, 

Seilige Kriege, in der alten griech. Geſchichte 
zun Schuß bes von den Phofern bedrohten Heilig: 
tums in Delphi geführt: der 1. gegen Srifa u. 
Kircha, 600/590 dv. Ehr.; der 2. 448, meiſt nicht 
gezählt; der 3. bzw. 2. (356/346) wurde durch 
Philipps v. Makedonien Eingreifen entſchieden, Die 
Phoker wurden aus dem Bund der Amphiktyonen 
auägeftoßen, die Mauern ihrer Städte zerjtört; der 
4. bzw. 3. (339/38) gegen Amphiffa cr. d.) von dem 
Athener Aschines veranlaßt, der angeblih von 
Philipp beftochen war. Diefer ſicherte ſich durch Be— 
febung Elateias den Zugang zu Böotien. Die Folge 
davon war die Schlacht bei Chäroneia. 

Seilige Lanze, Die Lanze (lancea), mit der die 
Seite des Gefreuzigten geöffnet wurde (Joh. 19,34). 
Bon der hl. Helena gefunden, wurde die Spike nad) 
der Legende von Heraklius nach Konftantinopel ges 
bracht u. zum größten Teil vom Sultan 1492 dem 
Papft für die Peterskirche gefchentt, während ein 
anderer Teil don Kreugfahrern in Antiochien ges 
funden worden (1098) u. 1239 nach} Paris gefommen 
fei, Eine unter ben Reichsinſignien 1350 nad) Prag 
gebradte 5. 8., gleichfalls mit der Kreuzeslanze 
identifiziert, war jeit 1353 Gegenftand einer weit» 
verbreiteten Yiturg. Feier (Freitag nad der Ofter- 
oftav; feit bem 19. Sahıh. Feft meiſtens am Frei— 
tag der 1. Faſtenwoche). Vgl. Rohault de Fleury, 
Instruments de la Passion (Par. 1869). — 9.8. 
(Liturg.), ein lanzettartiges Meſſer mit Kreuzftil, 
mit dem in ber griech. Kirche der Priefter vor der 
Meſſe das Opferbrot abjondert u. zerteilt. 

Heiligelinde, ojtpreuß. Dorf, Kr. Raftenburg, 
6 km füdöftt, v. Röffel; (1900) 299 €. (274 Kath); 
Marienwallfahrtskirche (1693 von Sefuiten erbaut, 
Sefuitenniederlafjung bis 1780; 18000 Wallfahrer 
jährl.); Präparandenanftalt (‚Burfa‘). Vgl. Ulbrich 

1901). [KRichen, ſ. Oftung. 

Heilige Linie, die Orientierungslinie der 

Heiligenbeil, oſtpreuß. Kreisſt, Reg.Bez. 
Königsberg, 8 km ſüdl. vom Friſchen Haff; (1900) 

4553 €. (219 Kath., Miſſionspfarrei); Ui; 
Amtsg., Landwirtſchaftsſchule; Fabr. landwirtſch. 
Maſchinen, Obſt- u. Beerenweinkelterei. 

Heiligenberg, bad. Dorf, A. Bez. Pfullendorf, 
7 km nördl. v. Mimmenhauſen (TAI), auf dem 9., 
728 m ü. M.; (1900) 669 €. (636 Kath.); Schloß 
des Fürſten zu Fürftenberg (1550/84; Ritterjaal, 
1584, die Itenaifjancedede in Deutjchland einzig; 
Kapelle, von Lodovico 7 ausgemalt); Bezirks⸗ 
ſpital; Luftkurort. — Die Grafid. 9. fam 1277 
an die Werbenberger, 1540 an die Fürftenberger. 

Heiligenblut, kärntn. Dorf, Bez.H. Spittal, 
im obern Möllthal, am Südoſtfuß des Großglock— 
ner, 1279 m ü. M.; (1900) 931 E.; Zſchiffige 
got. Kirche (15. Jahrh.; got. Saframentshäuschen, 
darin ein Fläſchchen mit angebl. Blut Chrifti; 
Blügelaltar); Luftkurort, Touriſtenſtandort. 

Heiligenbronn, württ. Pfarrweiler, 121/, km 
ſüdweſtl. v. Oberndorf, zur Gem. Sulgen; (1900) 
511 fath. E.; Sranzisfanerinnen (Mutterhaus, Ret— 
tung» u. Erziehungsanftalt für Mädchen, Anftalt 
für blinde u, taubftumme Kinder). 


Heilige Kriege — Heiligenfdein. 
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Heiligendamm, mecklenb.ſchwer. Oſtſeebad 
(jährl. gegen 1600 Babegäfte); Dampfſtraßenbahn 
nad Doberan (7 km füdöftl), Dampferjtation ; 
fath. Herz-Jeſukap., 3 großhzgl. Villen, Kurhaus 
2c.; älteſtes Seebad an ber beutjchen Oſtſeeküſte (jeit 
1793), viel Buchenhochwald. 

Heiligengrabe, brandend. Gutäbez., Kr. Ofte 
prigniß, 9 km weftl. v. Wittjtod; (1900) 280 prot. 
E.; ni; Klofter zum HI. Grab (ehem. Eiftercienfe- 
rinnenkl, 1289 von Markgraf Otto gegr., jet prot. 
adliges Fräuleinſtift: Abtiſſin u. 12 Stiftsdamen, 
Sehranftalt für adlige Schülerinnen) mit Heiligen» 
blutfapelfe (1904 ern. u. auögemalt); Brennerei. 

SBeiligenhafen, ſchlesw.⸗ holſt. Stadt, Fr. 
Oldenburg, an der Oftjee, Fehmarn gegenüber; 
(1900) 2415 prot. €; Th, Dampferſtation; 
Amtsg.; Stadtpark, Seebad (2 Rurhäufer). 

Heiligenhaus, xheinpreuß. Landgem., Kr. 
Mettmann; (1900) 6081 ©. (2218 Kath); U 
(Kleinbahn); Höhere Schule, Schloß: u. Riegelfabr., 
Eifengießereien. - 

Heiligenholz, Lignum sanctum, das Guajak⸗ 
holz, f. Guajacum. — Heiligenkraut = Cypreſſenkraut, 
f. Santolina. 

Heiligenkreuz, niederöſtr. Dorf, Bez.H. Baden, 
in engem Thal des Wiener Walds; (1900) 552, als 
Gem. 1162 kath. E.; Ciſtercienſerabtei (1185 von 
Markgr. Veopold III. gegr.; theol. Hauslehranſtalt, 
Gymn.«Konvikt, Bibl. 50 000 Bde; Archiv gegen 
1000 Urkunden, Schatzkammer); Stiftskirche (Vang- 
haus u. Duerfhiff vom., 1150/87, Chor got., 14. 
Jahrh., Glasgemälde aus dem 13./14. Jahrh.; ſolche 
auch im got. Kreuzgang ; Diejey mit Brunnenhalle u. 
got. Kapitelhaus, 14. Jahrh., enthält Grabmäler 
von 14 Babenbergern). — Die feit 1881 vereinigten 
Stifte H. u. Neukloſter zählen (1904) 57 Mitgl., 
50 Prieſter; jeit 1902 Abt: Greg. Pöck & 1862. 

Heiligenleben, meilt längere Biographien ber 
Heiligen. Vgl. Acta Sanctorum, Hagiographie. — Hei— 
ligenlegenden f. Legende. [mögen3; vgl. Kirchenfabrik. 


Seiligenpfleger, Bermalter des Kicchenver- 
Heiligenſchein Nimbus, Glorie, Glos 
riole, Aureole), Die Lichtjheibe um das Haupt 
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heiliger od. göttlicher Perſonen in der Kunſt. Schon 
in der heidn. Kunſt, bei den Agyptern, Indern, 
Perſern, Griechen u. Römern, nam. für Lichtgott- 
beiten (Apollon, Iris, Helios), aber auch für Tiere, 
Perfonififationen ꝛc. in Form einer Vichtſcheibe 
(nimbus) wie eines Strahlenfranges (corona) uͤblich, 
fpäter auf die apotheofierten wie lebenden Glieder 
des Kaiſerhauſes übertragen als Sinnbild der Maje— 
ftät, der überirdiichen Erhabenheit u. Machtfülle 
u. jo von ber Kriftl. Kunft des beginnenden 4. 
Sahrh., zuerft für Chriftus u. feine Symbole über: 
nommen, Ende bes 4. u. Anfang de3 5. Jahrh. auch 
für die Apoftel, Maria u. Engel, für die Märtyrer 
u. feit dem 7. Jahrh. noch für die Belenner, fo daB 
der H. allmähli Sinnbild der Himmelsglorie u. 
der Heiligkeit geworden ift. Für Chriftus wurde er 
in der frühchriſtl. Kunſt dur) das eingezeichnete 
Kreuz (l, vgl. Taf. Altäriftl, Byzant. Kunft, 
ChHriftußbilder) od. das Monogramm (2) bei. 
GHarakterifiert. In feiner alten Bedeutung erſcheint 
er noch immer zur Auszeichnung weltlicher wie Firch- 
licher Fürften bis ins M.A. herauf, auch des Hero— 
bes, des Judas, des Teufels ıc. Seit dem 6. Jahrh. 
werben lebende Perfonen bis zur Gotik mit dem 
quadrat. Nimbus (3) ausgeftattet. Der eig. 9. iſt 
bald eine Lichtfcheibe (4, vgl. Taf. Got. Kunft X) 
bald ein Lichtkreis (5), nad) bejtimmter Symbolik 
verjhhiedenfarbig; in der Ag, 
Kenaiffance meijt eine über 
dem Scheitel ſchwebende 
Lihtiheide (6), aud oft 
polygonal (für Gott⸗Vater 
gew. 3edig; 7), od. ein 
jadiger Strahlenfranz (8 & 
u.9). Die den ganzen Hör | 
per umhüllende Aureola(9) 6 
für göttl.PBerfonen u. Maria . X 
erjheint im M.A. am häus 
figjten in mandelförmiger 
Geitalt (Mandorla) für den 
auferftandenen od. verflärten Herrn od. Varia. 
Vgl. Stephani in M&m. de l’Acad. de St-Peters- 
bourg (1859); 9. Mendelfohn, H. in.der ital. 
Dtalerei feit Giotto (1903). 
Heiligenſchwendi, ſchweiz. Weiler, Kant. 
Bern, 2 km vom Thuner See, 1010 m ü. M.; 
(1900) 75, ala Gem. 721 €. (17 Kath.); bern. 
Sungenheiljtätte (1894/95, 1903 erw.). 
Heiligenſtadt, 1) preuß.«ſächſ. Kreiäft., Reg. 
Be. Erfurt, auf dem Eichsfeld, I. an der Leine; 
(1900) 7249 ©. (6146 Kath); I; Bild. 
KRommiffariat (zu Paderborn), Amtsg.; 12 kath. 
Kirchen u. Kap., Propftei- Pfarrkirche (got. Hallen- 
kirche, 9./10. Jahrh.), St Agidii Pfarrkirche (früh: 
got.), prot. Pfarrkirche (got.); fath. Gymn. (ehem. 
Sefuitenfolleg, 1575 gegr.), kath. Lehrerſem. u. 
Präparandenanjtalt, bil. Knabenſem.; Schulſchw. 





v. d. Barmherzigkeit (Mutterhaus, höhere Töchter: | ( 


ſchule), PBincentinerinnen; Kranken⸗, Waiſen-, 
Siechenhaus (HI. Geiſt), evang. Sohanniterkranten- 
haus; Zabr. v. Zigarren, Nadeln, Papier, Yand- 
wirtſch. Maſchinen, Elektrizitätswerk. — 9. war bie 
Hauptſt. des Eichsfelds u. gehörte ſchon 1022 zum 
Erzbist. Mainz. — 2) ehem. Vorort v. Wien, jetzt 
Zeil des 19. Bezirks (Döbling); Hauptbahnhof der 
Wiener Stadtbahn; Beethovenmufeum; Weinbau. 
Heiligenftein = Kupferalaune. 
Heiligenftein, unterelfäll. Dorf, Kr. Shhlett- 
ftadt, am Oftfuß des Odilienbergs; (1900) 746 


Heiligenſchwendi — Heiliger Geift. 
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meift prof. E.; bedeutender Weinbau (‚Rlevner‘, 
1742 erſtmals im Elſaß hier gepflanzt). 

Heiligenzell, Erziehungsanftalt bei Lahr, ſ. d. 

Heiliger Berg, Wallfahrtsort bei Pribram, i.b.; 
bei Olmüß, ſ. d.; bei Görz, ſ. Gargaro. 

Heiliger Geift, die dritte, mit Vater u. Sohn 
weſensgleiche Perjon in der Gottheit, welche vom 
Vater u. Sohn als von einem Urjprung od., 
wie es aud) Heißt, dom Water durch den Sohn 
ausgeht (vgl. Filioque) u. mit beiden die eine um 
teilbare Dreieinigfeit il. Der Ausgang des 9. 
G. u. die Mitteilung der einen unteilbaren 
göttl. Natur gefhieht nicht wie beim Sohn durch 
Erkennen, fondern dur‘) Wollen u. Liebe: darum 
heißt der 9. G. auch da3 verfnüpfende Band zw. 
Vater u. Sohn u. ſchließt mit ihm da3 innere göttl. 
geben fozujagen ab. Chriftus jelbjt u. die Apoftel 
bezeugen nad) der HI. Schrift deutlich Die Perfönlich- 
feit ſowie die Gottheit bes 9. ®. Die Leugner 
(Arianer u. Maledonianer) wurden von der Kirche 
feierlich verurteilt, befonders durch Papft Damaſus 
(380) u. das 2. allg. Konzil (1. von Konftantinopel, - 
38l). Im ewigen Ausgang aus Vater u. Sohn Liegt 
der Grund, daß vom Vater wie vom Sohn ber 9. 
®. gefandt wird zur befondern Wirkung an bie 
vernünftige Kreatur. Ihm werben auch die von 
der ganzen hl. Dreieinigfeit gewirkten Werfe, in 
denen fi) die Heiligkeit od. die Liebe Gottes be— 
ſonders offenbart, zugeeignet, fo die Rechtfertigung 
u. Heiligung des Menſchen u. die Wirkjamfeit 
der Saframente. Die 7 Gaben des H. G.: die 
Gaben ber Furt, Frömmigkeit, Wiſſenſchaft, des 
Starfmutz, Rates, Verſtandes u. ber Weisheit (nad) 
Sf. 11, 2f.) find bleibende übernatürliche Vervolle 
fommnungen, wodurd ber Menſch geneigt wird, 
freudig dem innern Antrieb des 9. ©. zu folgen. 
Dal. Schermann, Gottheit des 9. G. (1901); Froget, 
L’habitation du St-Esprit dans les ämes justes 
(Par. 21901); Regler, 7 Gaben bes Pfingftfeftes 
(1899). — Schon in ber altriftl. Runft (in den 
Katakomben feit dem 2. Yahrh.) warb der H. G. unter 
dem von den Evangelien (Matth. 3, 16; Yuf. 3,22) _ 
berichteten Bild einer Taube (mit Nimbus) dar— 
geitellt, fajt regelmäßig bei der Taufe Chrifti; bei 
der Herabfunft des 9. G. (ſeit dem 6. Jahrh.) 
ergießen fi) von ber in der griech. Kunft oft bloß 
durch einen Strahlenkranz angebeuteten Taube 
Zeuerjtrahlen, ſpäter zungen od. auch =bänder 
auf die einzelnen Apoſtel u. Maria, die häufig 
auch fehlt. Weniger regelmäßig tritt die Taube 
bei der Berfündigung Ntariä (feit dem 5. Jahrh.) 
auf; jeit dem früheften M.A. bei Päpften od. 
Kirchenlehrern (def. Gregor d. Gr.). Die 7 Gaben 
des H. G. find am häufigften dur) 7 Tauben, auch 
7 Kerzen od. Strahlenzungen, feltener durch jymbol. 
Tiere (Kanten) wiedergegeben. Vereinzelt erfcheint 
der 9. ©. in menſchlicher Gejtalt in der frühchriſtl. 
Sarkophag von St Paul in Rom) wie aud) in der 
mittelalt. Kunſt (Hortus deliciarum der Herrad v. 
Landsperg). Vgl. Didron, Hist. de Dieu, iconogr. 
(Par. 1844); Stengel, Taubenſymbol (1904). 

Relig. Genofienjchaften von 9. ©.: 1) Regus 
Lierte Nuguftinerhorherren v. 9. ©. in 
Venedig, vom jel. Andreas Bondimerio (T 6. Aug. 
1464) gegr.; 1656 aufgehoben. — 2) PBriefter 
vom 9. &., 1703 vom jel. Ludwig Maria Grignon 
(. Subioig) bei. für Weltpriefter gegr., um fie vor 
dem Geiſt der Aufflärung zu bewahren ; vom Nach-. 
folger des Stifters, Rene Mulot, organifiert (nad 
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ihm au) ‚Diulotiner'gen.).— 3) Hojpitalbrüber 
be3 H. G., von Montpellier u. in Rom, j. Hofpitaliter. 
— 4) Bäter vom 9.6. (Kongreg. vom 9. ©. 
u. hl. Herzen Mariä), entjtanden 1848 durch die 
im gleihen Jahr von Rom genehmigte Vereinigung 
dev 1703 durch den Studenten Claude Boullart 
Desplace (1707 Priejter, T 1709) gegr., 1824 in 
Nom approbierten Weltpriefter-Genoffenjhaft vort 
9. 6. mit der 1841 dur Franz M. Paul Liber- 
mann. d.)gegr. Miſſionsgefſellſchaft vom HI. Herzen 
Mariä; will am Heil der verlaffenffen Seelen, 
bef. dev Neger Afrikas, arbeiten. Seit 1864 in ber 
Erzdiöz. Köln thätig, 1873 vertrieben, 1894 wieder 
zugelaffen; Klöfter in Knechtſteden (. d.), Zabern 
1. Elſ., Neuſcheuern (Bothr.) u. Broich (Mheinprov.); 
Niederlaſſungen auch in Frankreich, Irland, Italien, 
Portugal u. Spanien ; Miffionsftationen in Afrifa 
(meftl. Kültengebiet von dev Wüfte Sahara bis zum 
Kap der guten Hoffnung ; in der port. Kolonie Ans 
gola, im öftl. Brit. u, nordöſtl. Deutſch-Oſtafrika), 
auf den Inſeln Martinique, Guadelupe, Bourbon, 
Mauritius u. Trinidad, in Haiti, Peru, Brafilien 
a. Nordamerifa, 2138 Mitgl., dar. 649 Patres ı. 
608 Brüder. — 5) Chorfrauen vom 9. ©. 
f. Hofpitafiterinnen. — 6) Töchter des 9. G., 1706 
gegr., Mutterhaus in St-Brieuc. — Der (ehent. vor⸗ 
nehmfte franz.) Nitterorden v. H. G., 1578 von 
Heinrich II. zum Andenken an feine Geburt, jeine 
poln. Königswahl u. franz. Thronbefteigung (alfe 
an Pfingften) gejtiftet, an 100 Ritter verliehen. Or⸗ 
denszeichen (an himmelblauem Band) ein Fſpitz. 
golönes Kreuz mit Lilien in den Winfeln u. filberner 
-Zaube auf der Border, dem hl. Michael auf der 
Rückfeite. 1792/1814 u. endgiltig 1831 aufgehoben. 
Heiliger Nod, das ungenähte Kleid Chrifti, 
über da8 die Soldaten bei der Kreuzigung loften; 
bei den Kirchenvätern Sinnbild der unauflösbaren 
Einheit der Kirche, nad) alter, mindeſtens bis ins 
10. Sahrh. zurückgehender fiberlieferung von Kai— 
ferin Helena nad Trier gefandt u. nah) Angabe 
glaubwürdiger Ehroniften 1196 aus dem Nifolaus- 
chor in den Hochaltar des Trierer Doms übertragen. 
1512 wurde es auf Bitten Kaifer Diarimilians I. 
aus dem Altar erhoben u. dem Volk gezeigt. Feier: 
liche Ausftellungen wiederholten fid) 1513/17 jedes 
Jahr, 1524/45 alfe 7 Jahre, jpäter 1585, 1594, 
1655, 1810, 1844 u. 1891. Bei den 8 Ießtgen. 
fanden fi) 227000 bzw. 1050833 u. 1925 130 
Pilger ein. Bei Gelegenheit der Wallfahrt von 1844 
erhoben die Deutjchfatholifen, Gildemeifter, v. Sy: 
belu. a., denen Sof. Görres (Die Wallfahrt v. Trier, 
1845) antwortete, heftige Anfeindungen gegen bie 
Echtheit der Reliquie u. gegen Biſch. Arnoldi. fiber 
‚Wunder u. Gnabenerweije, die fich bei der Aus— 
ftelung 1891 zugetragen haben‘, veröffentlichte 
Biſch. Korum v. Trier einen offiziellen Bericht(1894). 
Dal. Beiſſel (21889); Hulley (1891); Willems 
(1891 u. 1892). — In Urgenteuil wird ein Kleis 
dungsſtück Chrifti al deſſen ‚HL. ungenähter Rod‘ 
gezeigt, das aber in älteren Dokumenten ftet3 nur 
al3 Kappa des Jeſusknaben bezeichnet ward u. von 
dem jeßt nur mehr 4 Stüde vorhanden find (lebte 
Austellung 1900). Vgl. Willens (Par, 1892); 
U. Jacquemot (Lille 1893; gegen Willem). 
Heiliger Stunt (lat. Sancta Sedes, jrz. St- 
Sidge) = Npoftolifcher Stuhl, 1. d. 
Heiliges Bein = Os sacrum, f. Beden. 
Heilige Schar (gr). hiörös löchos, ‚heil. Ba⸗ 
tailfon‘), feit 379 v. Ehr. ein theban. Elitekorps 


Heiliger Rod — Heiliges Sand. 
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von 300 Schwerbeivaffneten, von denen je 2 durch 
einen Freundſchaftsbund verbunden waren; bei. 
bon Pelopidas gepflegt; entjchied die Schlacht v. 
Leuktra (371), bei Chäroneia (338) gänzlich aufge 
trieben; ihr Grab kürzlich entdedt. 9. ©. hieß auch 
ein von Alegander Hpfilanti gebildete Freiwilligen— 
torp3, bei Dragasani 19. Juni 1821 aufgerieben. 

Heilige Schrift = Bibel. 

Heiliges Feuer, 1) bei den Juden das nach 
3 Moſ. 6, 9 bejtändig unterhaltene Feuer des Brande 
opferaltard. — 2) bei den orthod. Griechen das am 
Karfamstag angeblich wunderbar im HL. Grab 
Chriſti entzündete Feuer. — 3) bei den Heiden ſ. 
Feuerdienft, Veſta. — 4) Krankheit = Antoniusfeuer. 
" Seiliges Grab, Teljengrab des Joſeph v. 
Arimathäa zu Jeruſalem, in welchen der hi. Leich- 
nam Ehrifli bis zum Oftermorgen ruhte; an deſſen 
vermutliche Stelle Tießen Konftantin u. Helena eine 
herrliche Baſilika (Anaftafis) erbauen (336 einge- 
weiht); 614 durch die Perjer u. 1010 (616/26 neu 
aufgebaut) durch Die Araber zerjtört. Die 1140 beg. 
(1149 eingeweihte) Kirche brannte 1808 zum größten 
Zeil nieder, ber von bem Griechen Kalfa Koyınenos 
geleitete Neubau behielt im wejentlichen den alten 
Grundriß bei. Die Kirche, in deren Belik Katho— 
liken, Griechen u. Armenier fid) teilen, u. in der aud) 
die orthodoren Kopten u. Abeſſinier eigne Kapellen 
haben, umfaßt aud) Golgotha (j.d.). Vgl. Mommert 
(1898 u. 1900). — Auch die Nahbildungen u. Dar- 
ſtellungen bed Grabes Ehrifti, im MA. Häufig zur 
Erinnerung an Baläftinafahrten neben Kirchen (auf 
Sriedhöfen) errichtet (in Konjtanz vom HI. Konrad, 
10. Jahrh. in Görliß, 15. Jahrh. 2c.); vielfach auch 
der am Gründonnerstag (mandjerort3 Karfreitag) 
zur Ausjeßung des Allerheiligiten benützte Altar. 

Nelig. Genofienichaften vom 9. 6.: 1) Augu- 
ſtinerchorherren vom H. G, aud) Sepulcriner 
gen.), von Patriarch Arnold 1114 in Jeruſalem 
gegr., 1489 mit den Yohannitern vereinigt. — 
2) Chorfrauen vom H. G., ein weibl. Zweig 
der vorigen, breiteten fi) zur Zeit der Krenzzüge in 
Frankreich, Belgien, Italien, Spanien u. frühzeitig 
in Deutjchland aus. Heute bejtehen noch Klöfter 
vom 9.8. in Newhall (Engl.), Charleville (Frankr.), 
Zurnhoutu. Biljen (Belgien) mit mehreren Filialen, 
ebenfo in Baden-Baden (1670 von Markgräfin 
Maria Franzisfa mit Penjionat u. Externat gegr.). 
— Der Nitterorden vom H. G. entjtand in den Kreuz- 
zügen, wo man ben Ritterfchlag am H. G. empfing, 
u. wurde ein päpſtlicher Orden, als fi) 1496 Alex⸗ 
ander VI. zum Großmeijter erflärte. Nach den 1847 
von Pius IX. erneuten Statuten Benedikts XIV. v. 
1746 ijt ber lat. Patriarch v. Jeruſalem Vikar des 
Papſtes in allen Ordensangelegenheiten u. verleiht 
den Orden ſelbſtändig. 4 Klafjen: Großkreuz, Kome 
turfreuz mit Stern, Komturkreuz, einfaches Kreuz. 
Ordenszeichen dag an goldner Krone hängende goldne 
Jeruſalemskreuz (Krüdenfreuz mit 4 Heinen jolchen 
Kreuzen in den Winkeln) an ſchwarzem Band. 
Vgl. Hermens (?1870). ‘ 

Seilige Sippe = Heilige Familie. [Sreuz, Hr. 

Heiliges Kreuz, relig. Genoſſenſch. v. H. K., ſ. 

Heiliges Land, heilige Stätten j. Palä- 
fin, — Deutjcher Verein vom 9. 8., Sit in 
Köln, Präf. der Erzb. dv. Köln, gegr. 30. Juli 
1895 durch Verſchmelzung des ‚Vereins vom BI. 
Grab‘ (1855 in Köln err., 1858 durch Pius IX. 
u. 1882 u. 1885 durch) Seo XIII. beftätigt mit Ab» 
läſſen für die Mitglieder; Ztſchr. ‚Das 9.8‘, jeit 
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1857, jährl. 4 bis 6 9.) u. des ‚Paläftinavereind der 
Katholiken Deutjchlands‘ (1879 zu Aachen err.). 
Zweck: Schuß der hl. Stätten u. Förderung der 
Tath. Miſſion in 9.8. ; insbeſ. Wahrung der kirchl. 
u. ſozialen Intereſſen der deutjchen Katholiken im 
9.2. Der Verein jteht unter dem Schuß des Deuts 
ſchen Reichs, beſitzt Korporationsrechte u. hat als 
Organ das ‚9.2. Am 31. Oft. 1898 ſchenkte ihm 
Kaijer Wilhelm II. ‚zur freien Nußniegung im In— 
tereſſe der deutſchen Katholiken‘ den Plaß der Dor- 
mition (f.d.). Beiträge von nahezu 800 000 .M. ber 
Katholiken Deutſchlands ermöglichten den Bau einer 
großen Marienkirche (beg. 1900, Pfingiten 1903 
eriter Gottesdienſt in der Krypta, joll 1905 vollendet 
fein). Einnahmen des Vereins 1903: 361670 A. 
Heiliges römiſches Reich deutſcher Na⸗ 
tion, Sacrum Romanum Imperium nationis Ger- 
manicae, das alte deutjche Reich feit der Vereinis 
gung der Kaifer- mit der deutſchen Königskrone, 
962 bis zu feinem Untergang 1806, ‚heilig‘ wegen 
jeiner Verbindung mit der röm. Kirche, ‚vömifch‘, 
weil es als Zortjegung des altröm. Kaifertums galt. 
Heiligkreuz, 1) tirol, Solbad, bei Hall, ſ. d.; 
2) Miſſionshaus bei Neifje, 1. d. 
SBeiligiprehung, feierl. Erflärung, wodurch 
die Verehrung eines Verjtorbenen als Heiliger ges 
ftattet wird. Denjenigen, welche ſich auf Erden durch 
Heiligkeit auszeichneten, gebührt nach dem Tod Ver— 
ehrung, Durch welche fie belohnt werden, u. Gott, der 
letzte Grund der Heiligkeit, verherrliht wird. Schon 
in der erjten Zeit des Chriſtentums wurde Den 
Märtyrern nicht Anbetung, Die Gott allein gebührt, 
ſondern kirchl. Verehrung erwiesen, jeit dem 4. Jahrh. 
auch Nichtmärtyrern (Belennern). Private Ver- 
ehrung eine mit den Zeichen der Heiligkeit Ver— 
ftorbenen ijt den einzelnen geftattet; zur öffentl. 
Berehrung hingegen bedarf e8 der jeit Alexander III. 
(1159/81) dem Papft vorbehaltenen Zuftimmung. 
Dieje iſt eine vorläufige in der Seligſprechung 
(Beatififation), eine endgiltige in der 9. (Ka— 
nonijation). Die erfte feierliche päpftl. 9. (des 
Biſchofs Ulrich v. Augsburg) fand auf der Lateran- 
iynode (993) ftatt. Das Progepverfahren für die 
Seligſprechung bzw. 9. iſt, bef. durch Urban VIII. 
(1625) u. Benedikt XIV. (1745), bis ins einzelne 
dejtimmt. Bedingung dazu ift, daß der Berftorbene 
bis zu feinem Lebensende im fath. @lauben verblieb, 
diefen durch das Martyrium od. durch heldenmütige 
Tugendwerke verherrlichte u. nach dem Ableben durch 
Wunder feine Gottgefälligkeit erwies. Zunächſt muß 
ein Biſchof od. Apoſt. Vikar Beweiſe darüber erheben, 
daß der Verſtorbene nicht ſchon ungeſetzliche öffentl. 
Derehrung genießt, u. daß er den Nuf der Heiligkeit 
u. ber Wunder bejißt, u. hierauf die Angelegenheit 
beim HL. Stuhl anhängig machen, der feinerjeits 
Tämtliche gedrucdte u. nichtgedrudte Schriften des 
Betreffenden prüfen läßt. Diejenigen, welche die 
Seligjpredung offiziell beantragen (Poftulato- 
ren), erjuden dann um die Signatura commis- 
sionis d. i. Die Ermädtigung an die Ritenkongre— 
gation, den Prozeß einzuleiten. Iſt diefe (LO Jahre 
nach dem biſchöfl. Prozeß) erwirkt, jo wird der Ver— 
ftorbene fortan ala ehrwürdig bezeichnet. Es 
folgt nun über Tugenden u. Wunder des Diener 
Gottes ein von 3 Biſchöfen od. 1Biſchof u. 2 Dig: 
nitaren geleitetes Beweisverfahren, deſſen Ergebnis 
von der Nitenfongregation jorgfältig geprüft wird. 
Darauf wird das Tugendleben des Chrwürdigen im 
einzelnen auf feine Heldenmütigfeit geprüft, u. ift 
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der ſichere Nachweis wenigſtens zweier Wunder zu 
erbringen. Der Promotor tidi (Öff. Anwalt in dem 
Prozeßverfahren) muß alle formellen Fehler im Ber: 
fahren aufdecken u. alle vorhandenen Schwierigfeiten 
u. Einwürfe gegen die Heiligkeit vorbringen (daher 
auch) Advocztus digboli, ‚Zeufelsanwalt‘). Fällt 
die Unterfuhung über da3 heldenmütige Tugend 
leben (bzw. den Martertod) u. den Befund zweier 
Wunder zu gunften bes Ehrwürdigen aus, fo wird 
(mindeſtens 50 Jahre nad) deſſen Tod) entſchieden, 
ob nun zur Seligſprechung gejchritten werben könne. 
Im Bejahungsfall läßt der Papft das Breve ber 
Seligſprechung ausfertigen u. beftimmt den Tag für 
deſſen feierliche VBerfündigung, die ohne jein Beifein 
geſchieht. Zur Wiederaufnahme des Verfahrens zum 
Zwechk der 9. bedarf e3 einer neuen Ermädtigung 
an die Ritenfongregation. Bedingungen dazu find 
Zunahme der Verehrung des Seligen u. Nachweis 
zweier weiterer Wunder. War bie Seligiprechung 
feine ausdrüdfiche, jondern hatte fie nur in ber 
DBilligung lang geübter Verehrung bejtanden, dann 
ift zur 9. der Nachweis von-4 Wundern erforder- 
lich. Dieſe erfolgt unter be. feierlichen Zeremo— 
nien u. durch Veröffentlihung einer Konfiftorial- 
dulfe. Die öffentl. Verehrung der Heiligen, bie 
größer ift als die, weldhe den Seligen gewibmet 
werden darf, ift durch kirchliche Vorſchrift geregelt. 
Vgl. das maßgebende Werf von PB. Lambertini 
(jpäter Benedikt XIV.) De servorum Dei beatifi- 
catione et beatorum canonizatione (4 Bde, Bol, 
1734/38 u. 5.). Die nichtunierten orient. Gemein» 
ſchaften verehren die Heiligen u. nehmen Teichter 
Verſtorbene, denen ein heiliger Lebenswandel ır. 
MWunderzeichen nachgerühmt werben, in das Ver: 
zeichnis der Heiligen auf. Der Proteftantismus 
hat die Heiligenverehrung abgelehnt. Vgl. Beifjel, 
Verehrung der HU. in Deutihland (1890/92). 

Heiligtum, Kirche, bei. deren Chor. — 9.8 
büder, H.3fahrt zc. j. Heiltumsbücher zc. 

Heilkunde 5. Medizin. — Heilmittel, ber In⸗ 
begriff aller zu inneren od. äußeren Heilzwecken 
verwendeten Mittel. Hierher gehören die phars 
mazeut. Heil- od. Arzneimittel (f. Pharmator 
Yogie); Die med). (Kir.) wie Operationginftrumente, 
Derbandftoffe, Bandagen ıc.; die phyſik., wie 
Wärme: u. Kälteapparate, Elektrizität, Maſſage ꝛc.; 
die diätet., Regelung der Nahrungs= u. Geträntes 
aufnahme, Elimat. Kuren, Hautpflege (Bäber), Sorge 
für entſprechende Bewegung 2c.; endlich die pfych., 
Einwirkung auf das Gemütsleben, Beruhigung bei 
aufregenden Zuftänden, Ermunterung bei Deprej- 
fion, Waderhaltung der Hoffnung, geiftl. Zuſpruch 
x. Dal. Winkler (1893/98). 

Seilmann, 1) Joh., bayr. Generafleutn. u. 
Militärſchriftſt, & 5. Tebr. 1825 zu Münden, T 
6. Nov. 1888 ebd.; nahm 1883 den Abſchied. Schr. 
u. a.: ‚Seldzüge der Bayern 1643/45‘ (1851); 
‚Kriegskunft der Preußen unter Friedr. d. Gr. (2 Bbe, 
1852 f.); ‚Feldzug 1813, Anteil der Bayern ac.‘ 
(1857); ‚2. bayr. Armeek. 1870/71° (1872); ‚Zürft 
rede‘ (1831); ‚Feldzug dv. 1800 in Diſchld (1886). 

2) Sojua, eljäfl. Textiltechniker, & 1796 zu 
Mülhauſen (Elſ.), T5.Nov. 1848 ebd.; 1818 techn. 
Reiter einer Baumwollſpinnerei, deren Maſchinen er 
ferbft baute, da die Ausfuhr von Textilmaſchinen 
aus England unter Todesjtvafe verboten war; baute ° 
1821 eine Windmühle, verbefjerte 1826 die Web— 
ftühle, erfand 1828 die mit 20 Nadeln arbeitende 
Stockmaſchine, 1830 die heute noch überall gebräuch⸗ 
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lichen Röllchenbreithalter, 1833 eine Meß- u. Lege— 
maſchine, 1841 einen Doppelſammetwebſtuhl. Seine 
Haupterfindung ift die 1844 gebaute Kämmaſchine, 
nad) deren Prinzipien noch heute alle Kämmer ar— 

Heilperſonal f. Dredizinalperfonen. [beiten. 

Heilpflanzen, im weitern Sinn alle zu meb. 
Zwecken benüßten, im engern nur bie offizinellen 
Pflanzen; ſ. Pharmakologie. 

Heilpflaſter = Mutterpflaſter. 

Heilquellen ſ. Mineralwäffer. 

Heilsarmee, Salvation Army, 1865 von 
W. Booth dj. d.) in London gegr., 1878 militäriſch 
organifiert, mit einem ‚General‘ an der Spike. Die 
einzelnen Stationen bilden die Korps, geleitet von 
männl. u. weibl. Offizieren verjchiedenen Rangs 
(Seneralleutnant, Oberft, Diajor 2c.) mit beſonderen 
Uniformen ; die Anſprachen werden Salven u. Kano— 
naden, die Erweckungsverſammlungen Angriffe auf 
‚die Feftungen des Teufels‘ gen. ; in den Verſamm— 
Yungen treten oft junge Mädchen in Zigeunertracht 
mit Tamburin auf (Hallelujahmädchen). Diemafjen- 
haft verbreitete Zeitung War Cry (auch diſch: Kriegs⸗ 
ıuf‘, feit 1887) berichtet über die Zahl der ‚Ge- 
fangenen‘ (Befehrten) u. fordert auf zu neuen Feld- 
zügen, Belagerungen zc. Die joziale Thätigfeit der 
9. (Vorkehrungen für entlafjene Sträflinge, ge— 
fallene Mädchen, Afyle für Obdachloſe, Suppen- 
anftalten, Errichtung von Aderbaufolonien 2c.) ift 
bedeutend. Heiden u. Mohammedaner können Sol- 
daten u. Offiziere werden, ohne ihren Anſchau— 
ungen zu entjagen, u. Booth wünjcht, daß Die Eltern 
ihre Kinder nicht taufen laſſen — die Geiftestaufe, 
die fic) Tundgebe in der Viebe zu Gott u. den Wien: 
ſchen, jei das einzig Notwendige. Ein Hauptgewicht 
wird gelegt auf den Kampf gegen Tabak u. Alkohol 
a. modiſche Kleidung. Die 9. hat ſich außer in 
Rußland u. Spanien wohl über alle Länder ber Erde 
verbreitet. 1904: 7585 unabhängige Korps in 49 

"Bändern, 16020 aktive u. über 45 000 Vofaloffiziere, 
17170 Spielleute u. an 50000 Muſikanten; 58 Zeit- 
ſchriften in 24 Spradjen, 113 Rettungshäufer für ges 
Tallene Mädchen, 157 Obdachhäuſer, 59 Entbin- 
dungsanftalten u.Hojpitäler, 16 andEolonien (1903 
an 40000 Arbeiter beiäftigt) ꝛc. In Deutjchland 
150 Stationen, 5 Rettungshäufer, 1 Wöchnerinnen=, 
1 Kinder, 1 Männerheim (für entlajjene Gefan- 
gene) ꝛc. 1896 gründete Booths Sohn Ballington 
einen unabhängigen Flügel der 9.: Bolontäre 
d. U merifa, die nur ‚rejpeftable‘ Leute aufnimmt. 
Vgl. Th. Kolde (21899) ; Peſtalozzi (1886). 

Heilsberg, oftpreuß. Kreisſt, Reg Bez. Königs- 
berg, an der Alle; (1900) 5514 E. (4701 Kath.); 
ih; Amtsg.; St Yojephiftift (im biſch. Schloß, 
14. Jahrh.; Katharinenfchtw.); Nteal-, Höhere Töchter: 
Thule, Erziehungshaus St Raphael; Seruminftitut, 
NRübölfabr., Ziegeleien, Gerbereien, Eleltrizitäts- 
wert. — 10. Juni 1807 vorteilhaftes Gefecht der 
Ruſſen unter Bennigfen (der ſich dann auf Friedland 
zurüczog) mit den Franzoſen unter Soult. 

Heilsbronn, Kloſter-H., mitielfränt. Markt, 
Bez.A. Ansbach, an der Schwabad; (1900) 1208 
€. (71 Kath.); 554; Amtsg.; Kirche des ehem. Eifter- 
cienſerkl. (im 12. Jahrh. vom. beg., mehrfach erw., 
1853/66 ganz ern. ; die Primißfapelle 1892 für die 
Tath. Mifſion gewonnen; 1297/1625 die Grabkirche 
der fränf. Hohenzollern ; viele 3. T. Tunftgefch. wert- 
volle Grabdenfmäler, got. Holzſchnitzaltar mit Ge- 
mälden aus Dürers Schule ꝛc.); das Klofter (1132 
bis 1555) diente 1581/1736 ala Fürftenichule; Objt- 
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bau. Vgl. Stilffried (1877); Mud, Geſch. (3 Bde, 
1879/80); Jul. Meyer (1890 u. 1897). 
Heilſerum f. Serum; vgl. Blutjerumtherapie. 
Seilsfpiegel (lat. Speculum humanae salva- 
tionis), eine im 14. Jahrh. aus der Armenbibel 
bervorgegangene Darjtellung der Heilsgeſchichte in 
durchaus typologijch-allegor. Auffafjung (gereimte 
Berfe mit Abb.) in Handſchr. des 14. Jahrh. zu 
Kremdmünfter, Münden, Köln, Ambras erhalten u. 
ſehr früh ſchon in gedruckten jog. Blockbüchern ver- 
breitet. Vgl. Heider, Beitr. zur hrifil. Typol. (1860). 
Heilftätten |. Sungentuberkufofe, Volkshygiene. 
Heiltum, Reliquienihaß einer Kirche. — 9,8: 
bücher, Heiligtumsbüder, aus dem Ende des 
MN. ftammende (oft mit Bildern geſchmückte) Ver- 
zeichniffe der Heiltümer, 3. B. Mirabilia Romae 
(Rom 1489). Val. Franz Ritter, Wiener 9. v. 
1502 (1882); v. Terey, Albrecht v. Brandenb. u. das 
Halleſche 9.0.1520 (1892); Redlich, Kard. Albr. ꝛc. 
(1900). — H.sfahrten, Heiligtumsfahrten, 
Feſte u. Reifen zur Verehrung bedeutender Reliquien 
(def. nach Serujalem, Rom, Compojtela, Wachen, 
Trier ꝛc.). Vgl. Beifjel, Verehrung der HU. ꝛc. 
(1892). — H.8jtuhl, Heiligtumsſtuhl, fanzel- 
artiger Balkon an der Außenfeite (wie am Aachener 
Münſter, an der Frauenkirche in Nürnberg, an St 
Leonhard in Frankfurt a. M. ze.) od. im Innern 
der Kirchen, von dem aus die Reliquien zur Vers 
ehrung gezeigt wurden (jet nod) z. B. in Nom in 
St Peter u. im Lateran jährlich einmal üblich). 
Heilung, erfolgt entiw. aß Naturheilung 
(sanatio), indem der Organismus ſelbſt mittels 
eigner biol. Energie auf dem eg des Stoffwechſels 
die Krankheitsurſachen u. produkte ausfcheidet u. 
den Berluft durch gejunde Stoffe u. Kräfte ergänzt, 
od. als Runftheilung (curatio), indem der Arzt 
durch geeignete Eingriffe in den Organismus (Arz⸗ 
neimittel, Operation, phyſik. Methoden) den zu 
ſchwachen Trieb ber Naturheilung unterjtüßt od. den 
mangelnden erſetzt. Die 9. ift eine vollftändige, 
vadifale, wenn die Krankheitsfolgen fo endgiltig 
bejeitigt werden, daß nicht nur eine anatomifche, 
organ. Rückbildung zum frühern Beftand, jondern 
auch bie Wieberherftellung aller mit dem Organ ver⸗ 
fnüpften phyfiol. Funktionen ftattfindet (restitutio 
s. restauratioinintegrum), eineundollitändige, 
wenn der anat. Bau od. die funftionelle Fähigkeit 
nicht mehr ganz zur Norm zurückkehrt. Per primam 
intentionem nennt man eine (Wund=) 9., Die ohne 
Eiterbildung fofort durch Verflebung der Wund— 
ränder eintritt. Die H.3möglichkeit liegt in der Bio— 
logie de3 Organismus begründet, die fteten Stoff: 
wechjel bedingt; gerade Durch diefen wird Die Fähig— 
feit gewonnen, im Rahmen der normalen Thätigfeit 
pathol. Stoffe auszumerzen. So intenfiv nun aud) 
das Beftreben der Natur auf Gejundung erfranfter 
Organe od. Berhältniffe Hinzielt u. fo wünſchens— 
wert ed aud) jein mag, daß bei borübergehenden 
Kranfheitszuftänden die Natur allein die Rück— 
bildung zur Gejundheit übernehme, fo notwendig ift 
e3 aud in bebeutenderen Fällen (3. B. bei gefahr- 
drohenden entzündl. Erkrankungen), daß der Natur 
ein künſtl. Stüßpunft u. ein befonderer Anfporn ges 
geben wird, um den Erfolg raſcheſt zu erzielen, bevor 
fi) ſchwere Komplifationen geltend maden, od. um 
den Krankheitsprozeß bon Anbeginn in leichtere 
Bahnen zu Ienfen, od. endlich um dort, wo der Natur 
die nötige Handhabe (3. B. bei operativ zu ent= 
fernenden Geſchwülſten, Falſchlage bei Geburt zr.) 
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u. Direftive (3.8. Knochenbrüche) mangelt, dieſe 
nachhaltigſt zu erfegen. Hierin findet die ärztliche 
Kunſt ihre Eriftengberedhtigung. - 

Beim, 1) Albert, Geolog, & 12. Apr. 1849 
zu Zürich; feit 1873 Prof. am Polytechnikum, außer: 
den 1876 av., 1887 0. Prof. an der Univerfität; 
hervorragender Gletſcherforſcher u. Kenner de3_al- 
pinen Gebirgsbaus. Schr.: ‚Unterf. iiber den Me— 
Hanismus der Gebirgabildung‘ (2 Bde, m. Al. 
1878); ‚Hdb. der Gletjcherfunde‘ (1885); ‚Beol. ber 
Hochalpen zw. Neuß u. Nhein‘ (1891). , 

2) Ernft Ludwig, Mediziner, x 22. Juli 
1747 zu Sol; (S.-Meiningen), 7 15. Sept. 1834 
au Berlin; 1776 Arzt in Spandau, 1783 in Berlin; 
ehr populär, einer der bedeutendften Diagnoftiker, 
Förberer der Schutzpockenimpfung, bie er in Berlin 
einführte. ° ‚VBerm. med. Schr.‘ hrsg. von Paetſch 
(1836). Dal. Keßler (21879). — Sein Großneffe 
Joh. Ludwig, Architekt, & 8. Jar. 1844 zu Sal- 
zungen; 1870/77 im Eijenbahndienft (baute u. a. 
den Magdeburger Zentralbahnhof), führte ſeitdem 
in Berlin zahlr. Gefhäfts- u. Wohnhäufer aus, def. 
Banken (Dresdener, Preuß. Bodenfredit= Aftien- 
Bank) u. Hötels (Continental, Bellevue, Monopol). 

3) Georg, bayr. Politifer (Zentrum), * 24. 
Apr. 1865 zu Alchaffenburg; 1896 Reallehrer zu 
Ansbach; jeit 1897 im bayr. Zandtag, feit 1898 im 
Reichstag; vertritt bei. bie Intereſſen der Band» 
wirtſchaft, nam. dur) Förderung des Genofjen- 
ſchaftsweſens. Schr.: ‚Bauernbrieje‘ (1895); ‚Ge- 
ſchäftl. Hob. für den Landmann‘ (1903). 

4) Ignaz, Mufifer, & 7. März 1818 zu Ren- 
hen (Baden), T 3. Dez. 1880 ala Muſikdir. zu 
Zürich (hier Denkmal, 1881); hochverdient um den 
volkstüml. Chorgefang in der Schweiz. Schr. u. 
Tammelte zahlr. Gejänge für Männer: u. gem. Chor. 

Heimarbeiter, der im eignen Heim, in ber 
Hausinduſtrie Erwerbäthätige ; vgl. Hausinduftrie, 

Heimat, ber Ort, an dem jemand jeine Woh— 
nung (fein Heim d. t. Haus) hat, im Gafk zu dem 
Ort vorübergehenden Aufenthalts; auch der Ge— 
burt3ort im Ggſtz zum Wohnort. Als Rechtsbegriff 
bezeichnet 9. diejenige Gemeinde, in welder jemand 
ein unentziehbares Wohnrecht beſitzt u. im Fall ber 
Berarmung Unterftüßung beanfpruchen darf. Diejes 
H.recht ijt in Deutſchland im 16. Jahrh. (nad) der 
Säfularifation u. dem dadurd) verurfachten Auf— 
hören ber kirchlichen Armenpflege) ausgebildet wor» 
den; feine reichögefegl. Sanktion erhielt es durd) die 
Reichspolizeiordnung dv. 1730, durch welche die Ge- 
meinden angewiefen wurden, bie ihnen angehören- 
den Armen zu unterftüßen u. fremde Bettler u. Land» 
ftreicher außzumweifen. Die 9. wurde dureh die Ge: 
burt begründet, konnte aber auch erworben werden 
durch Verehelihung, Verleihung, Erlangung eines 
öffentl. Amts, Zugugsgeld ꝛc. Die Furt der Ge- 
meinden vor jteigender Armenlaft führte zu Er— 
ſchwerungen ber. Verleihung des H.redts u. jelbft 
der Ntiederlafjung u. Eheſchließung. Dem Verfehrs- 
bedürfnis der neuern Zeit entjprechend Hat Die preuß. 
Gefeßgebung feit 1842 die Grundfäße des H.rechts 
verlajjen, u. bie des Nordd. Bunds u. des Dentſchen 
Reichs ift ihr darin gefolgt, indem fie durch Die Be- 
gründung eine allg. Indigenats u. durch das Gef. 
über die Freizügigkeit (v. 1. Nov. 1867) ein all 
gemeines Recht auf Niederlaffung begründete, das 
nur von dem Nachweis einer Wohnung abhängig 
gemacht ift; durch das Gef. über den Unterftüßunga- 
wohnfiß v. 6. Juni 1870 übertrug fie die Pflicht 
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zur Armenverſorgung derjenigen Gemeinbe, in 
welder der Hilfäbedürftige fid), auch ohne die Ge— 
meindeangehörigfeit erivorben zu Haben, zulekt 2 
Jahre aufgehalten hat. Das in einigen deutſchen 
Staaten (3. B. Württemberg) beitehende H.recht be- 
ſchränkt fich deshalb auf den Schuß gegen Drts- 
bermeifung. Nur Bayern hat fein altes H.recht u. 
die darauf gegründete Armengeſetzgebung als ein 
dur Art. 4 der R. Verf. geſchütztes Reſervatrecht 
beibehalten (Gef. v. 16. Apr. 1868 u. 17. März 
1892), doch darf der zur Verehelichung erforderliche 
Konſens der H.gemeinde nit mehr aus Rückſicht 
auf bie etwa zu befürchtende Vermehrung der Armen 
laſt verweigert werden. In Öftr. begründet 10jähr. 
freiwilliger ununterbrodjener Aufenthalt für Staats- 
angehörige den Anſpruch auf umentgeltliche Auf: 
nahme in ben H.verband; weitereß über das öftr. u. 
ſchweiz. H.recht ſ. Armenweſen. — H.amt, Bun des⸗ 
amtfürda3 H. weſen, eine durch das Bef. über 
den Unkerſtützungswohnfitz (6. Juni 1870) ein- 
gejegte Reichsbehörde (Sitz in Berlin), die als letzte 
Inſtanz bie Streitigkeiten zwijchen den Armen 
verbänden verſch. Bundesjtaaten entjcheibet ; beſteht 
aus 1 Vorſitzenden u. mindeftens 4 Mitgl., von 
denen bie Hälfte die Befähigung zum Nichteramt 
Heimathäuſer j. Mädchenheime. beſitzen muß. 
Heimatkolonien, eine Art Arbeiterkolonien 
(z. B. Friedrich-Wilhelmsdorf b. Geeſtemünde, 
Schäferhof b. Pinneberg ꝛc.), ſollen tüchtigen Ko— 
loniſten Seßhaftmachung u. Unterhalt durch eigne 
landwirtſch. Thätigkeit ermöglichen. 
Heimatkunde, die auf den engern Umkreis 
eines Orts beſchränkte Länderkunde; jetzt meiſt als 
geogr. Anfangsunterricht in ber Schule benützt. Val. 
Eonwent, 9. in der Schule (1904). 
Heimatkunſt, allg. jede Kunft, die fich liebevoll 
in das eigne Volkstum verſenkend defjen be. Cha- 
rakteriſtiſches darſtellt u. nicht felten erſt in reifen 
Jahren (Hebel, Groth) aus einer Art Heimmeh zu’ 
entjtehen pflegt; in ber deutſchen Litt. wurbe fie bes 
gründet durch Peſtalozzi (Kienhard u. Gertrud‘) u. 
J. P. Hebel, jpäter bej. Harakteriftiih von Eichen— 
dorff, Uhland u. Mörike vertreten. 9. großen Stils 
(bewußte 9.) beginnt in Deutſchland erjt mit 
Jerem. Gotthelf u. mit Immermanns ‚Oberhof‘; 
ſeitdem ift fat jeder größere deutſche Dichter H.⸗ 
dichter: Drofte-Hülshoff, Reuter, Groth, Storm, 
Keller, Scheffel, Naabe, Fontane, Anzengruber, 
Hauptmann, Frenſſen ꝛc. In der Praxis wird fie 
jelten gang rein von ber Menfchheit3- od. Pro— 
blemkunſt gejdieben; beide find einander nota 
wendige Ergänzungen. Die Fremded nachahmende 
internat. Kunft ift eine Entartung, der ald natürs 
liche Reaktion eine bef. ausgeprägte 9. zu folgen 
pflegt, wie feit etwa 1895, wo das Wort zum Pro- 
gramm gegen Großftadtfunft wurde. 
Heimatſchutz, Bejlvebungen u. Maßnahmen 
zur Erhaltung der hift., baulichen u. natürl. Schön- 
heiten u. Merkwürdigkeiten de3 Heimatlands. In 
Heſſen bejteht feit 16. Juli 1902 ein Geſetz zum 
Schuß von Kunſt⸗ u. Naturdenfmälern; Preußen 
hat ſeit 1844 einen Konſervator, jeit 1885 Provins 
zialfonferdatoren, jeit 2. Juni 1902 ein Gejeß gegen 
Berunftaltung landſchaftlich hervorragender Gegen: 
ben; in den anderen Bundesſtaaten beftehen meift 
polizeil. Verordnungen; in Öftr. ift die Denkmalpflege 
Aufgabe der ‚E. f. Zentralkommiſſion für Erforſchung 
u. Erhaltung der Kunſt- u. hiſt. Denkmale‘ (Präſ. 
Alex. Frh. v. Helfert). Der am 30. März 1904 zu 
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Dresden gegr. Bund ‚H.' erftrebt Pflege der Denf- 


mäler, ber überlieferten ländl. u. bürger!. Bauweiſe, 


der Sitten, Gebräuche, Feſte u. Trachten fowie der 
Volkskunſt auf Dem Gebiet der beweglichen Gegen- 
ftände, Schuß des VLandſchaftsbilds einſchl. ber 
Ruinen, Rettung der einheimijchen Tier- u. Pflan- 
zenwelt jowie der geol. Eigentümlichfeiten. Bu er- 
wähnen ift ferner der ‚Tag für Denkmalpflege‘, 
1902 in Düfjeldorf, 1903 in Erfurt, die Ztſchr. 
‚Denkmalpflege‘ (jeit 1899). 

Heimbach, rheinpreuß. Dorf, Kr. Schleiden, 
in der Eifel, Y. an der Roer; (1900) 942 €. (925 
- Rath); Dh; Pfarrkirche (wertvolle Holzſchnitz- 
altäre, Gnadenbild); Ruinen der Ritterburg Henges 
bad) (Stammfi der Grafen v. Jülich, 1697 abge- 
brannt, 1904 ein Zeil der nördl. Umfaffungsmauer 
eingeftürgt); Holzwarenfabr. (Hausind.), mech. Lei= 
nenweberei. Südl. auf ber Höhe de Kermeter das 
Trappiſtenkl. Mariawald, ehem. Ciſtercienſerkl. 
(1483/1808). Vgl. Pütz (1904). 

Heimbach, Karl Wilh. Ernſt, Juriſt, * 
29. Sept. 1803 zu Merſeburg, T 4. Juli 1865 zu 
Jena; 1828 0. Prof., 1832 Rat, fpäter Vizepräf. 
des Oberappelfationsgerichts ebd. ; ehr. über gem. 
u. ſächſ. Zivil u. Prozeßrecht. — Sein Bruder 
Buft. Ernſt, Rechtslehrer, & 15. Nov. 1810, T 
24, Yan. 1851 zu Leipzig; feit 1830 Prof. ebd., 
befannt durch tertfrit. Studien zu den byzant. Rechts⸗ 
büchern, 3. B. durch feine Ausgabe der Novellen. 

Heimbucher, Max Joſ., Theolog, & 10. Juni 
1859 zu Miesbach (Oberbayern) ; 1888 Priefter, jeit 
1891 Lhycealprof. in Bamberg. Schr. außer Lofal« 
geſch. Werfen wie Geſch. Miesbachs u. Holzkirchens: 
Bibl. des Prieſters (1885, °1904); ‚Papftwahlen 
unter den Karolingern‘ (1889); ‚Orden u. Kongreg. 
der kath. Kirche‘ (2 Bde, 1896 f.);. ‚Praft.=foz. 
Thätigkeit bes Priefters‘ (1901, 21902) ꝛc. 

Heimburg, 1) Gregor (v.), Rechtsgelehrter u. 
Humaniſt, & Anfang des 15. Jahrh. zu Würzburg, 
T in Aug. 1472 zu Tharandt b. Dresden; 1433/61 
Stadtſchreiber in Nürnberg, ein ſchroffer u. hart: 
nädiger Gegner des Papjttums, deſſen Einfluß in 
Deutihland er zu brechen juchte, vertrat Die kur— 
fürftl. Neutralität u. Die Sache der abgejekten Erzb. 
v. Köln u. Trier u, diente Sigmund dv. Tirol u. 
Georg Podiebrad als Litt. Helfer in ihrem Streit 
mit Nom; 1460 von Pius II., mit dem er auf dem 
Basler Konzil befreundet war, gebannt, 1472 mit 
der Kirche ausgeſöhnt. Schr. Frantf. 1608 u. bei 
Goldaft, Monarchia. Vgl. Joachimſohn (1891). 

2) W., Pſeud., ſ. Behrens. 

Heimburge ſ. Bairergericht, 

Heimchen, Art ber Grillen. 

Heimdall, Heimdallr, einer ber Aſen (f. d.), 
Sohn Odins, von 9 Wellenmädchen aus dem Rieſen⸗ 
geichlecht geboren, Wächter de Himmels an ber 
Brüde Bifroft (j. d.), da er weniger jchläft ala ein 
Vogel u. Tag u. Nacht gleichgut fieht; Hört Gras u. 
Wolle ſprießen. Den Schall jeines Giallarhorns 
vernimmt man in allen Welten. Bgl. auch Brifingamen. 

Heimerdinger, Triedr., Tier: u. Stilleben- 
maler, & 10. Jan. 1817 gu Altona, T 2. Oft. 1882 
zu Hamburg; gebildet in Düffeldorf (TH. Hildes 
brandt) u. Münden ; fleigerte die Naturwahrheit in 
feinen Frucht-, Geflügel: u. Wildftücden oft 613 zur 
täufchenden Sllufion. Hauptw.: Streitende Füchſe, 
Schneehuhn (beide in Hamburg). Hrsg.: ‚Elem. 
des Zeichnen3 nad) körperl. Gegenftänden‘ (1857); 
‚QVorübungen‘ dazu (40 Wandtaf., 1868). 


Heimbach — 
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Seimfallsrcht=Albanagium, vgl. Fremdenrecht. 

Heimgarten, Hoher H., bayr. Alpengipfel, 
weſtl. vom Herzogſtand, ſ. d. 

Heimgeraide = Bauergericht. 

Heimliche Gerichte ſ. Feme. 
Heimsheim, württ. Stadt, O.A. Leonberg; 
(1900) 1213 €. (22 Kath.); Steinhaus (‚Schlegler- 
ſchloß 14. Jahrh.), Rokokoſchlößchen (1729, Decken- 
gemälde von Carlone); Real⸗, gewerbl, Fortbil: 
dungsſchule. — 24. Sept. 1895 wurden hier die 
3 Schleglerkönige von Eberhard III. dv. Württem: 
berg gefangen genommen u. bie Burg zerftört. 

Heimskringla f. Snorri Sturlufon. 

Seimftättengefehe, Geſetze, durch Die das 
Wohnhaus u. eine beftimmte, zum Unterhalt der 
Familie ala notwendig erachtete Grundftüdfläche 


Heimweh. 


des Bauern (aud) Wohnhaus u. Werkſtätte bzw. 


Soden des Gewerbetreibenden), die Heimftätte, 
vor Zwangsvollſtreckung gejhüßt wird. 9. haben 
nad dem Beifpiel von Texas (1839) zuerſt Die 
meijten Staaten ber nordamerif. Union u. Kanada 
erlafjen, der Schuß ift aber bald mannigfach durch⸗ 
brochen worden, indem die Verpfändung ber Heim- 
ftätte zugelafjen, Forderungen aus dem Anlauf. u. 
ber Verbefferung des Bodens an Die Heimftätte für 
vollſtreckbar erklärt wurden ac., jo daß die H. that» 
fächlich faſt unwirkſam geworden find. Geit 1862 
bejteht ein allg. Heimftättengeje für die Ver. Gt. 
(homestead law), welches neubefiedelten Boden auf 
5 Jahre Shüht. H. find aud) in Auftralien, Britiſch- 
Oftindien, Serbien, Rumänien u. Franfreid) (1898) 
erlaffen worden. In Deutfchland u. Öfterreich find 
9. jeit der Krifis von 1873 wiederholt, zuleßt 
noch Ende 1903 im deutfchen Reichätag von Ben= 
trum u. Konſervativen, angeregt worden, vielfach in 
Verbindung mit dem Anerbenrecht. Vgl. R. Meyer 
(1883); Niepenhaufen-Crangen, GefiherteFamilien- 
heime (? 1891); Pichler, Zentrum u. Landw. (1898). 

Seimfuhung Mariä, Beſuch Mariä bei 


Eliſabeth, als ihr der Engel die Botſchaft ber Menſch— 


werbung Chrifti u. der Empfängnis des Johannes 
gebracht Hatte. Zeit 2. Juli. Die Kunſt ftellt die 
beiden Frauen ſchon in altchriftl. Zeit meift in ver— 
ſchiedenen Vebensalter, fi gegenjeitig umarmend 
od. füffend, in einer Halle, feit dem jpäten M.X. 
häufig in einer Landſchaft dar, wiederholt unter 
abjtoßender Andeutung ihres Zuftands; in der Re— 
naiſſance meift noch von Engeln umgeben. 

Relig. Genoflenjchaften von der H. M.: 1) Ein 
fiedler v. d. H, 1608 vom HI. Franz v. Sales in 
Chablais zur bejondern Verehrung ber Mutter 
Gottes geftiftet nad) der Augujtinerregel. — 2) Ein 
fiedlerinnen v. d. 9. 1. Salefianerinnen. — 
3) Schw. v. d. 9. |. Jeſuatinnen. — 4) Augus 
ftiner-Barfüßerinnen dv. d. 9., von dem 
Auguftiner Alfons dv. Orogeo u. Prudentia Grillo 
1589 zu Madrid gegr., widmeten fich bei. dem be» 
ſchaulichen Leben, fpäter auch der Erziehung. 

Heimweh, Nojtalgie, die das Körper: u. 
Seelenleben tief beeinflufjende Sehnfucht nach der 
Heimat jelbft ſowie ihren Perſonen, Sitten u. Ge— 
bräudjen; kann fich zur vollftändigen Gemütskrank— 
heit fleigern, der fi) auch körperl. Leiden (Ver— 
dauungaanomalien, Schwindſucht, Kräfteverfall zc.) 
anjchliegen. Am gefährlichiten zur Zeit der ges 
ſchlechtl. Reifung; Tod dur) H. möglich. Befällt 
bei. jhlichte Leute in einer ausgefprochen gebirgigen 
od. ebenen Landſchaft, wenn der neue Aufenthalt 
gegenteiligen Charakters ift. Behandlung: Rück— 
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kehr in die Heimat, u. wenn dieje 3. 3. unmöglid), 
dann Erweckung der Hoffnung hierauf; im übrigen 
Sorge für Zerftreuung. 

Hein, Hain (Kofeform für Heinrid), der Tod 
(zuerſt bei M. Claudius). 

Heincke, Joh. Triedr., Zoolog, * 6. Yan. 
1852 zu Hagenow, jeit 1892 Prof. u. Dir. der kgl. 
Biol. Anitalt auf Helgoland, Mitarb. des dtſch. 
Seefifchereis Vereins, Mitgl. der Komm. zur Unter» 
ſuchung ber dtſch. Meere u. der diſch. wiſſenſch. 
Komm. für internat. Meeresforſchung. Hauptw.: 
‚Barietäten‘ (1877/82) u. ‚Naturgejch. des Herings* 
(2Bde, 1898); Fiſche d. Dftjee‘ (1883 ; mit Möbius). 

Heindorf, Ludw. Friedr., Philolog, & 21. 
Sept. 1774 zu Berlin, T 23. Juni 1816 zu Halle; 
1796 Subreftor, 1810 Univ.-Prof. in Berlin, 1811 
in Breslau, feit 1816 in Halle. Schr.: Aunot. crit. 
in Plat. Apolog. (1805); ‚Erklärung der Satiren 


des Horaz‘ (1815) c. Hrsg.: Plat. dialog. selecti' 


(4 Bde, 1802/10), Cic. de nat. deorum (1815) ꝛc. 

Seine, 1) Heinr. (urjpr. Harry), Dichter, & 13. 
Dez. 1797 zu Düffeldorf, T 17. Febr. 1856 zu Paris; 
erjt furze Zeit Kaufmann, ftud. feit 1819 in Bonn, 
Göttingen u. Berlin Jura, trat 1825 äußerlid) vom 
Judentum zum Proteftantismus über, promovierte 
furz darauf in Göttingen, lebte nad) kurzem Aufent— 
Halt in Hamburg, München u. Reifen durch England 
a. Stalien jeit 1831 dauernd in Paris (nit natura- 
Yifiert; jeit 1834 mit Mathilde Mirat, T 1883, die 
er 1841 heiratete), be3og 1836/48 ein bedentliches 
Sahrgehalt (4000 fr.) von der franz. Regierung 
u. ſtarb nad) Sjähr. Krankenlager (‚Matragengruft‘) 
an Rückenmarksſchwindſucht. Ein genialer Lyrifer 
u. Satirifer, ging 9. urjpr. von der Romantik aus 
u. endigte bei einer autoritätslojen Welt- u. Selbjt= 
verhöhnung. Seine erſten ‚Gedichte‘ (1822) u. das 
„Buch der Vieder‘ (1827) enthalten mande gefühls« 
innige, formoollendeten Lieder (‚Du bift wie eine 
Blume‘, ‚eiſe zieht dur” mein Gemüt‘ zc.), aus 
denen nam. Schumann u. Schubert immer wieder 
ihre Liedertexte wählten; aber ſchon im 1. Teil der 
‚Neijebilder‘ (1826, mit den Gedichtzyklen: ‚Die 
Nordfee‘) regt ſich jenes Spielen mit den eignen.Ge- 
fühlen, das, gefteigert Durch glänzende Sprachgewalt, 
den Dichter fchließlich zum haltlojen, wenn auch ftet3 
geiftreihen Spötter machte. Wahre Beidenfchaft wird 
immer feltener, da3 Männliche u. Sittlihe vermißt 
man überall, u. maßlofe Eitelfeit feiert ihre Orgien. 
Frivole Gemeinheit übertwuchert nam. in jeinen 
fpäteren Proſaſchr., in denen er, ein gelehriger 
Schüler der Franzofen, zum Begründer des deutſchen 
Teuilletonismus wurde, wie aud) in den fpäteren 
Dichtungen Neue Gedichte‘ (1844), dem Romanzero‘ 
(1851) u. den fatir. Epen ‚Deutjchland, ein Winter- 
märden‘ (1844) u., Atta Troll‘ (1847). Doch finden 
fi) in den ‚Neuen Gedichten‘ noch mandje Balladen 
u. Romanzen (‚Trühlingsfeier‘, König Harald Har- 
fagar‘ 2c.), Die wie jene in dem ‚Buch der Lieder‘ 
(‚Die beiden Grenadiere‘, ‚Belfazar‘ ꝛc.) zu jeinen 
alferbeiten Leiftungen gehören. Seine Dramen 
(‚William Ratcliff‘, ‚Almanfor‘) find nur ſchwäch— 
liche Verſuche. Bon den Proſaſchr. find noch zu 
nennen das Romanfragın. ‚Der Rabbi v. Bacharache, 
die Fortjegung der ‚NReifebilder‘ (I/IV, 1826/31), 
„Franz. Zuftände‘ (1833), ‚Die vomant. Schule‘ 
(1836, eine Berunglimpfung ber Romantik), ‚Der 
Salon‘ (4 Bde, 1834/40), De l’Allemagne (1835), 
‚Der Schwabenfpiegel‘ (1839, grobe Berhöhnung 
der ſchwäb. Dichter), die Schmähſchr. gegen Börne 


Hein — Heiner. 
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(1840), ‚Bermifchte Schr.‘ ( Bde, 1854) jowie Letzte 
Gedichte u. Gedanken‘ (1867, aus dein Nachlaß). 
Geſ. W., 21 Bde, 1861/66 u. ö. Krit. Ausg. von 
Eliter, 7 Bde, 1837/90, u. zahlr. billige. Vgl. Strodt« 
mann (2 Bde, °1884); Meißner (1856); Hüffer 
(1878); Prölß (1886); Karpeles (1888 u. 1899); 
Keiter (1891); Naffen, 9.3 Familienleben (1895); 
derj., Neue H.funde (1897); Legras (Par. 1897). 

2) Wilh., Reijender, x 30. Yan. 1827 zu Dres» 
den, T 5. Oft. 1885 in der Lößnitz; urjpr. Maler, 
1861/72 im norbamerif. Heeres= (General) u. Kon⸗ 
Tulardienft; bereifte 1851 Zentralamerifa, 1852 mit 
Perry, 1860 mit derpreuß. Erped. Oftafien. Hauptw.: 
‚Wanderbilder aus Zentralam.‘ (1853); ‚Reife um 
die Erde‘ (2 Bde, 1856); ‚Exrped. in die Seen v. 
China‘ 2c. (3 Bde, 1858 f.); ‚Japan‘ (1873/80). 

Heineccius (latinifiert aus Heinede), Koh. 
Mich., Begründer der Siegelkunde, x 14. Dez. 1674 
zu Eifenberg, T 11. Sept. 1722 zu Halle; Paſtor zu 
Goslar, dann Superintendent zu Halle. Hauptw.: 
De vet. Germanorum aliarumque nationum sigil- 
lis (Sranff. 1709, 21729, Erfurt). — Sein Bruder 
Joh. Gottlieb, PhHilolog u. Juriſt, & 11. Sept. 
1681 zu Eifenberg, T 31. Aug. 1741 zu Halle, wo 
er zuerjt u. zulegt Iehrte, dazwiſchen in Franefer 
(Holl.) u. Frankfurt a. O. Hauptw.: ‚Inftitutionen 
des röm. Nedhtz‘ (Tat., Amit. 1725, 51741). 

Seinefetter, Sabine, Bühnenjängerin, x 
19. Aug. 1809 zu Mainz, T 18. Nov. 1872 geiſtes⸗ 
krank zu Illenau; erſt Harfenjängerin, debütierte in 
Frankfurt a. Di. u. Kafjel, 1835 am Dresdener Hof: 
theater, ſeit 1836 auf Kunjtreijen, 1858 verheiratet. 
— Ihre Shwejtern Klara (1816/57) u. Kathinka 
(1820/58) gleichfalls begabte Sängerinnen. 

Heinemann, 1) Rarl, Litteraxhift., & 9. März 
1857 zu Deutih-Eylau ; jeit 1892 Gymnaſiallehrer 
in Leipzig, 1892/98 Red. der ‚Blätter für litt. 
Unterhaltung‘; verdienter Goetheforſcher. Schr. : 
‚Goethes Diutter‘ (1891, °1900); ‚Goethe‘ (2 Bde, 
1895, 31903). Hrsg.: ‚Briefe von Goethes Mutter 
an die Herzogin Amalie‘ (1889), ‚Klopjtod3 Oben‘ 
(1890) u. ‚Goethes Werte‘ (1901 ff.). 

2) Otto v., Hiſtoriker, « 7. März 1824 zu Helm 
ftedt, T 6. Juni 1904 zu Wolfenbüttel; jeit 1868 
Oberbibliothelar da}. Schr.:, Markgr. Gero‘ (1860); 
‚Albrecht der Bär‘ (1864); Geſch. v. Braunſchw. u. 
Hannover‘ (3 Bde, 1884/92). Hrag.: Codex Bipl. 
Anhalt. (6 Bde, 1867/83); Handſchr. der Bibt. 
Wolfenbüttel (I/VIII, 1884/1903). 

Heiner, Franz Xaver, Kanonift, «28. Aug. 
1849 zu Atteln (Weitf.); 1876 Priejter, 1883 Pfarrer 
in Dejfau, 1887 Prof. in Paderborn, feit 1889 an 
der Univ. Freiburg i. Br.; päpftl. Hausprälat. 
Schr.: ‚Die kirchl. Zenfuren‘ (1884); ‚Srundriß des 
kath. Eherechts‘ (1889, 51904); ‚Kath. Kirchenrecht‘ 
(2 Bde, 1895, *1904); ‚Der jog. Toleranzantrag‘ 
(1902). Verf. außerdem zahlr. ſoziale u. kirchen⸗ 
-polit. Schr., beſ. in der Frage ber theol. Fakultäten 
(1900 f.), zur Verteidigung des Sefuitenordeng, 
nam. gegen Evang. Bund u. Graf Hoensbroech 
(1902 ff.), über ‚Ehriftentum u. Kirche im Kampf 
mit der Sozialdemokratie‘ (1903) zc. Hrag.: Kirchl. 
Erlaffe der Erzdiöz. Freiburg‘ (21898); Opera Bene- 
dieti XIV. inedita (1904); Mithrsg. des ‚Sath. 
Seelſorgers‘ (1889 ff.), jeit 1897 Ned, des, Archivs 
für kath. Kirchenrecht; Gründer (1896) u. Leiter des 
Collegium Sapientiae zur Aufnahıne weiter ftudie- 
zender junger Priefter u. Gründer (1901) der St 
Albertusburſe für welt. Stud. in Freiburg. 
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Heinichen, Joh. Dav., Komponiſt u. Muſik⸗ 
theoretiker, x 17. Apr. 1683 zu Kröſſuln b. Weißen- 
fels, T 16. Juli 1729 gu Dresden; 1713/18 in 
Stalten, bis 1720 Kapellm. Auguft3 des Starken. 
Schr. Opern, Mejjen, Requiems, Kammermuſik ſowie 
eine ausgezeichnete Generalbaßſchule (Dresb. 1728). 

Heinicke, Sam., Begründer des beutfchen Taub- 
ftummenunterricht3, & 10. Apr. 1729 zu Nautzſchütz 
b. Weißenfels, T 30. Apr. 1790 zu Leipzig; floh als 
ſächſ. Soldat auß preuß. Gefangenſchaft, ftudierte 
in Jena, 1760 Setr. de3 Grafen Schimmelmann in 
Hamburg, 1768 Kantor in Eppendorf, wo er die 
Buchſtabier- durch die Lautiermethode erjeßte; Lehrte 
nebenbei mit großem Erfolg Taubſtumme das 
Sprechen; begr. 1778 in Leipzig die erfte Taub— 
ftummenanftalt; fein Kampf für die Lautfpr. der 
Taubſtummen (gegen Abbe de l'Epée u.a.) war oft 
maßlos heftig. Schr.: ‚Neues ABC-Silben-Leje: 
bud) 2c.‘ (Leipz. 1780); ‚Über Denkart der Taub⸗ 
ftummen‘ (ebd. 1780) ꝛc. Val. Stößner (1870). 

Heinitz, Friedr. Ant. Frih. v., preuß. 
Staatsm., x 24. Mai 1725 zu Dröſchkau b. Tor: 
gau, T 15. Mai 1802. Seit 1748 in braunſchw., 
teit 1753 als DVizeberghauptmann u. ſpäter ala 
Bergrat in kurſächſ. Dienjten, 1777 preuß. Staats» 
min. u. Chef de3 Bergwerks- u. Hüttendepartementa, 
Bon Friedr. Wilhelm IL. wurde ihm aud das Pro- 
vinzialdep. für Weftfalen (wo er Lehrer des Frh. v. 
Stein wurde) u. Neuenburg, jowie das Salz- u. 
Münzdep. übertragen. Schr.: Essai d’Econ. polit. 
(Baſel 1785) u. Venkſchr. an Friedr. Wilheln II 
gegen die NRegieverwaltung (Berl. 1788), die er 
ſchon Friedrich d. Gr. gegenüber befämpfte. 

Heinlein, Heintr., Landihaftsmaler, & 8. 
Dez. 1803 zu Weilburg a. d. Lahn (Naſſau), T 8. 
Dez. 1885 zu Münden; wandte fi), durch eine 
Alpenreife angeregt, vom Baufach der Wialerei zu 
(bei. Alpenlandfhaften; in Leipzig, München, 
Wien); ſchließlich manieriert im Kolorit. 

He in rich (altdtſch Heimrich, ‚Fürft des Haufes‘, 
lat. Henricus, frz. Henri, engl. Henry od. Harry, 
ital. Arrigo u. Enrjco, Demin. Enzio, jpan.Enrique, 
port. Henrique), männl. Vorname. 

Fürften: 1) Deutiche Könige u, Kaiſer: 9.1. 
(919/36), & um 876, T 2. Juli 936 zu Memleben; 
begraben in Quedlinburg; folgte 912 jeinem Vater 
Otto ala Herzog der Sachſen u. wurde, von Konrad J. 
als Nachfolger defigniert, Mai 919 durch Franken 
u. Sachſen in Fritzlar zum König gewählt. Spätere 
Sage berichtet, er habe die Nachricht davon beim 
Vogelfang erhalten, Daher der Beiname der ‚Vogler‘ 
od. Finkler‘. Durch Huge Verhandlungen mit den 
Herzogen v. Bayern, Schwaben u. Rothringen er- 
reichte er deren Anerkennung. In Sachſen organis 
fierte er durch) Burganlagen die Verteidigung gegen 
die Ungarn u. ſchlug diefe 15. März 933 bei Rinde; 
auch) die Slawen befiegte er wiederholt, fo in der 
Schlacht bei Lenzen 5. Sept. 929, gegen bie Dänen 
jtelfte er Die Grenzmark wieder her. Zulegt plante 
er eine Romfahrt. Vgl. Waitz, Jahrbücher (1885); 
Gieſebrecht, Kaiferzeit (I, °1881). — Sein Ur: 
enkel 9. Il. d. Heilige (1002/24), früher ber 
Lahme gen. (jeine Statue f. Taf. Rom. Kunft), 
* 6. Mai 973; folgte 995 feinem Vater H. d. Zänker 
im Herzogtum Bayern, vermählte ſich mit der HI. 
Kunigunde (. d) v. Lützelburg, wurde 1002 nad} dem 
Tod jeines Nebenbuhlers Effehard v. Meißen in 
Mainz zum König gewählt u. von Erzb. Willigis 
gekrönt, unterwarf feinen 2. Ntebenbuhler Hgg Her» 
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mann II. v. Schwaben, Hatte auch jonjt viel mit 
unzufriedenen Großen zu fämpfen, fo mit Markgraf 
Heinrich v. Schweinfurt, feinen Schwägern Hzg 
Heinrich v. Bayern u. den Biſchöfen Dietrich v. Meß 
u. Adalbero v. Trier. Dazwiſchen zog er wieder— 
holt gegen den Polenherzog Bolejlam Chröbry, dem 
er im Bautzener Frieden 1018 die Laufig übers 
lafjen mußte, Böhmen u. Meißen aber wieder ent— 
30g. Al neuen Mittelpunkt Hriftlich-deuticher Kultur 
in Ojten gründete er das Bist. Bamberg (1007). 9. 
ftüßte fi) bef. auf die Bifchöfe, bie er in ſtrenger 
polit. Abhängigkeit hielt; vielen überreichen Klöſtern 
ſchmälerte er ihre Güter, um die Einführung einer 
strengen Reform zu erleichtern. Dreimal zog er nad) 
Stalien: 1004 kämpfte er gegen Arduin v. Ivrea u. 
wurde in Pavia von Erzb. Arnulf v. Mailand mit 
der lombard. Krone gekrönt ; 14. Tebr. 1014 empfing 
er in Nom die Kaiſerkrone von Benedikt VIIL, der 
ihn 1020 in Bamberg beſuchte; 1022 unterwarf er 
die langobard. Fürften in Unteritalien. Pit dem 
Papſt u. den Königen Robert v. Frankreich u. Rus 
dolf III. v. Burgund plante er eine Kirchenreform. 
t 13. Juli 1024 zu Grona b. Göttingen, beerdigt zu 
Bamberg; heilig gejprochen- 14. März 1146. Bl. 
Hirſch-Pabſt-Breßlau, Jahrbücher (3 Bde,1862/75); 
Gieſebrecht (II, 51885); Lefetre (Par. 1898); 4. 
Zimmermann (1899); Günter (1904). — 9. UI. 
(1039/56), Sohn Kg Konrads II. u. Gifelas, * 
28. Oft. 1017; wurde ſchon zu Vebzeiten des Waters 
zum König gewählt u. 14. Apr. 1028 zu Aachen ge= 
krönt, unterwarf 1041 Hzg Bietiflam v. Böhmen 
u. dehnte in jeinen Kämpfen gegen die Ungarn Die 
Grenze bi3 zur Leitha aus. In den Streit um daß 
Papfttum griff er ein, indem er auf der Synobe v. 
Sutri 1046 Sylveſter III. u. Gregor VI. u. in Rom 
Benedilt IX. ala Simoniften abjegen u. Bild. 
Suidger v. Bamberg als Klemens II. zum Papit 
wählen ließ, der ihn 25. Dez. 1046 zum Kaiſer Trönte. 
Die Römer veranlagten 9., ſich zum Patrizius zu 
erklären, u. übertrugen ihm das Recht, bei der Papjt- 
wahl fünftig Die entjcheidende Stimme abzugeben. 
Den Normannen Drogo belehnte er mit der Graf- 
ihaft Apulien. Nach dem Tod Klemens’ II. 1047 
defignierte H. Biſch. Poppo v. Briren, Damaſus IL, 
u. als diefer ftarb, Biſch. Bruno v. Toul, Leo IX. 
(1049/54), der aber da8 Angebot nur annahm unter 
der Bedingung, daß in Rom eine fan. Wahl jtatt- 
finde. Auch bei der Erhebung Biſch. Gebhards v. 
Eichftätt (Viktor IL) 1054 gab H. den Auzfchlag. 
1055 war ex zum 3. Mal in Stalien u. zwang die 
Witte des Marfgrafen Bonifaz v. Tuscien, Beatrix, 
welche ben alten Reichsfeind Gottfried d. Bärtigen 
vd. Lothringen geheiratet hatte, die Reichslehen des 
Bonifaz herauszugeben; Viktor II. wurde zum faif. 
Statthalter in Italien ernannt. T 5. Oft. 1056 in 
der Pfalz Bodfeld im Harz; die Präfordien wurden 
in Goslar, der Körper in Speyer beigejeßt. Unter 
dem frommen, gegen die Simonie eifernden that» 
kräftigen Herrſcher entfaltete die deutſche Kaiſer— 
macht ihre größte Ausdehnung. Vgl. Steindorff, 
Jahrbücher (2 Bde, 1874/81); Gieſebrecht (II, 
51885). — Sein Sohu H. IV. (1056/1106), * 
11.N00.1050. Im Namen des unmündigen Knaben 
führte zuerjt feine Mutter Agnes v. Poitou die 
Regierung. Die mit der ſchwachen Regentin un= 
zufriedenen Anno (j. b.), Erzb. v. Köln, u. Otto v. 
Nordheim entriffen ihr 1062 zu Kaijeröwerth ben 
jungen König, u. der ftrenge Anno leitete dann 
deſſen Erziehung, Die ev 1063 mit dem nachſfichtigen 
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Erzb. Adalbert (f. b.) v. Bremen teilen mußte. Der 
1065 mündig erklärte König wurde 1066 durd die 
Fürften genötigt, Adalbert aus feiner Umgebung 
zu entfernen. Der Mangel einer einheitl. Erziehung 
u. die Intrigen der Fürſten übten einen nachteiligen 
Einfluß auf den Knaben, er wurde mißtrauiſch, 
verſchlagen u. ſittenlos. 1066 vermählte 9. ji 
auf Betreiben der Fürften mit Bertha v. Turin, 
wollte fi) aber 1069 von ihr ſcheiden laffen; doc) 
der päpftl. Begat Petrus Damiani wiberjekte ſich 
au Frankfurt diefem Vorhaben entjhieden. Das 
Vorgehen gegen den des Hochverrats beſchuldigten 
Otto v. Nordheim, Dem das Hzgt. Bayern genommen 
wurde (1070), u. defien Verbündeten, Hzg Magnus 
dv. Sachſen, bie Mißjtimmung über die ſchwäb. Um— 
gebung des in Sadjjen oft vefidierenden Königs, 
die Einforderung fol. Rechte, die Anlage neuer kgl. 
Burgen hatten eine Empörung der Sachſen zur 
Folge, die erſt mit Unterftüßung der Fürjten 1075 
durch den Sieg bei Homburg a. d. Unſtrut nieber- 
geworfen wurde. Unterdejjen war der Invejtitur- 
ftreit ausgebrochen. 9. hatte einige ital. Bifchöfe 
inveftiert. Gregor VII. verbot in Konſequenz 
früherer Erlaſſe 1075, daß der König Biſchöfe in= 
veftiere. Als Gregor im meitern Verlauf mit Ab- 
ſetzung u. Erfommunifation drohte, ließ 9. auf 
dem Nationalkonzil von Worms, 24. Yan. 1076, 
den Papft abjegen. Gregor antwortete auf der 
Faſtenſynode von 1076 mit der Erfomnunifation 
9.3, dem er zugleid die Negierung unterjagte. 
Die Fürſten einigten fih Oft. 1076 in Tribur, mit 
dem Papft zu Augsburg im Febr. 1077 über die 
Regierung des Reichs zu verhandeln. Um dem 
auporzufommen, ging 9. über die Alpen zu Gre- 
gor nach Canoſſa, begehrte dort drei Tage (25/27. 
San. 1077), als Büßer gekleidet, Einlaß u. nötigte 
fo den Papft, ihm Berzeihung u. Aufhebung der 
Erfommunifation zu gewähren. 9. mußte aber 
vorher ſchwören, nach dem Nat Gregor3 fi mit 
den Fürften zu vergleihen. Darauf empfing 9. 
aus den Händen’des Papſtes die Kommunion. Aber 
durch die Haltung der antipäpftl. Großen Ober: 
italiend fam der in ihrer Mitte weilende 9. bald 
wieder in ein ſchiefes Verhältnis zum Papjt. Die 
deutſchen Fürſten warfen ihm dor, daß er Regierungs- 
Handlungen vornehme, ehe über feine Wiederein- 
ſetzung entjchieden jei, u. wählten März 1077 einen 
neuen König, Rudolf v. Schwaben. 9. eilte darauf 
ſogleich nad) Deutſchland, um Rudolf zu befämpfen, 
erreichte aber in den Schlachten bei Mellrichitadt 
1078 u. Flarchheim 1080 feine Entfeheidung. Gre— 
gor gab H. die Schuld, daß es mit den Fürften zu 
feiner DVerftändigung Tanı, wiederholte in ber 
Baftenfynode von 1080 Erfommunifation u. Ab- 
jegung3urteil u. erfannte Nudolf als König aı. 
9. ließ Pfingften 1080 zu Mainz Gregor ab— 
fegen, eine weitere Afterfynode zu Briren, 25. 
Suni 1080, fprad) über Gregor u. Rudolf die Er- 
fommunifation au3 u. wählte zum Papjt Wibert 
v. Ravenna. An Stelle des als Sieger in der 
Schlacht am Grunebach, weftl. der Elfter, 15. Oft. 
1080, gefallenen Rudolf wurde Hermann vd. Lu— 
zemburg gewählt. 1084 zog 9. in Rom ein, wo 
er Wibert zum Papft weihen ließ (Klemens II.) u. 
von biefem die Kaiferfrone empfing. Gregor wurde 
wohl von den Normannen aus der belagerten Engel3- 
burg befreit, ftarb aber zu Salerno 25. Mai 1085. 
Aud unter defjen Nachfolgern Viktor Illu. Urban IL. 
kam es nod) zu feinem Frieden. Neben dem bei der 
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Belagerung ber Burg Kochem (28. Sept. 1088) ge⸗ 
fallenen Gegenkönig Hermann madte ihm Efbert 
v. Meißen 1088/90 viel zu ſchaffen. Am ſchlimmſten 
traf den Kaifer die Erhebung jeiner Söhne. Zuerft 
ließ fich ber ſchon 1087 in Aachen ala Nachfolger 
gefrönte Konrad gegen ihn aufitellen u. 1093 zu 
Monza mit der Iombard. Krone krönen; aud) die 
2. Gemahlin Pragedis verließ H., mit ſchweren An— 
jHuldigungen ihn erniedrigend. Als Konrad 1101 
gejtorben war, erhob ſich der 2. Sohn Heinrich gegen 
den gebannten Water (1104), der nad) einem zu 
Ingelheim in der Gefangenſchaft abgegebenen, aber 
wiberrufenen Verzicht Die Regierung wieder auf- 
nahm, jedoch) mitten in Rüftungen 7. Aug. 1106 zu 
Lüttich ſtarb. Die Leiche wurde erſt in Lüttich, 
ſchließlich in Speyer beigefeßt. Vgl. Meyer v. Kno— 
nau, Jahrbücher I/IV (1890/1903); Gieſebrecht 
(II, 51890). — Sein u. Bertha Sohn 9. V. 
(1106/25), & 1081. Zu Lebzeiten des Vater 1098 
zum König gewählt, 1099 in Aachen gekrönt, 1104 
von ber kirchl. Reformpartei gegen den Vater ers 
hoben, zeigte er nach deſſen Tod, daß er innerlich 
mit ihr gar nicht übereinftimmte; er fehrte ſich nicht 
an das Inveſtiturverbot. Als H. 1111 in Rom mit 
einem großen Heer erſchien, verzichtete Paschalis II. 
auf die Regalien ber kirchlichen Amter; 9. jollte 
dafür die Inveſtitur aufgeben. Als diefer Vergleih 
verlefen wurde, erflärten fi) bie deutſchen Biſchöfe 
laut dagegen. 9. ließ den Papft u. die Kardinäle 
gefangen nehmen. Die empörten Römer zwangen 
9., die Stabt zu räumen. Der gefangene Paschalis 
geitand, um weitere Wirren zu verhüten, das Sins 
vejtiturrecht unter der Bedingung freier Wahl zu 
u. krönte H. in St Peter 13. Apr. 1111. Eine röm. 
Synobe erklärte aber 1112 den Eid, mit dem Pas- 
chalis dag Zugeftändnis beſchworen, ala erzwungen 
u. nichtig, eine Synode dv. Vienne bannte ben Kaiſer, 
u. nachdem H. von ben aufftändijchen Sadjjen am 
Welfesholz bei Aſchersleben 1115 gefchlagen worden, 
breitete ji) die kirchl. Oppofition aud) in Deutjch- 
land weiter aus. 9. zog 1116 wieder nad) Rom. 
Da Paschalis II. wie fein Nachfolger Gelafius II. 
vor ihm flohen, ließ er einen Gegenpapft Burdinug 
(Gregor VIII.) wählen. Nun jprad) Gelafius den 
Bann über 9. aus. Unter Kalirt II. wurde endlich 
durch das Wormfer Konkordat 23. Sept. 1122 der 
Sinveftiturftreit beigelegt: der Kaifer verzichtete auf 
die Inveſtitur mit Ring u. Stab, erhielt aber das 
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den Biſchöfen das Reichsgut zu übergeben. 9., der 
wegen jeiner Treulofigfeit u. Heuchelei wenig Sym⸗ 
pathien gefunden, ftarb finderlog 23. Mai 1125 zu 
Utrecht; beerdigt zu Speyer. Vgl. Giefebrecht (ILL, 
51890). — 9. VI. (1190/97), Sohn Friedrichs 1. u. 
der Beatrix d. Burgund, x 1165; 1169 zum König 
gewählt u. in Aachen gefrönt, empfing 1184 auf 
dem großen Mainzer Feſt die Schwertleite, 27. San. 
1186 bie ital. Krone zu Dlailand, wo er auch mit 
Konftange, der Erbin des unterital. Normannen« 
reichs, vermählt wurde. Nach dem Tod feines Vaters 
krönte ihn Cöleſtin IN. 15. Apr. 1191 in St Peter 
u. ermahnte ihn, das Normannenreich, mit dem Kle⸗ 
men3 III. Zanfred v. Lecce belehnt hatte, nicht ans 
zugreifen. 9. fehrte fich nicht Daran, konnte aber 
erſt nad dem Tod Tankreds, 25. Dez. 1194, in 
Palermo die Krone Siziliend erlangen u. hielt feine 
Herrſchaft dort durch Gewalt u. Graufamfeit aufs 
recht. Dauernd wollte er Sizilien mit Deutſchland 
verbinden u. die Kronein feinem Hauserblich maden; 
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den weltlichen Fürſten bot er dafür die Vererblich— 
feit der Reichslehen auf männliche u. weibliche Linie 
wie auf Seitenlinien, den’ geiftlichen Die Aufhebung 
des Spolienrechts an. Ein großer Teil der Fürjten 
hatte auf dem Reichſstag zu Würzburg 1196 ſchon 
zugeftimmt, bald darauf lehnten fie aber in Erfurt 
den Plan ab, u. 9. begnügte fich mit der Wahl feines 
2jährigen Sohns Friedrich zum König. Nun wollte 
er ein Weltveich begründen. Die Gefangenhaltung 
des Nichard Löwenherz hatte er ausgenützt, um ſich 
von ihm den Vehnseid ſchwören zu laffen; auf das 
byzant. Reich machte er Anfprüche, u. auch ein Kreuz: 
zug jollte jeinen Plänen dienen: da jtarb er zu 
Meifina 28. Sept. 1197. Die Weltherrichaftspläne 
ſanken mit dem deſpot. Herrſcher ins Grab. 
wurde beigejebt in Palermo. Vgl. Toeche, Jahr: 
bücher (1867). — Sein Enkel 9. (VII.), röm. König, 
Sohn Friedrichs II. u. der Konftanze v. Aragonien, 
* 12. Sebr. 1211; 1212 zum König v. Sizilien ge- 
frönt, 23. Apr. 1220 zum röm. König erwählt, 1225 
vermählt mit Margarete v. Öfterreich, führte wäh— 
rend der Abwejenheit des Vaters in Stalien die Re— 
gierung in Deutfehland zunächſt unter Vormund— 
ſchaft Engelberts v. Köln, empörte fid) zweimal gegen 
den Vater u. jtarb in der Gefangenfchaft (jeit 1235) 
zu Martorano 12. Febr. 1242, beerdigt zu Cojenza. 
Vol. Winkelmann, Friedr. II. (1863/65 u. 1889/97); 
Rohden in Forſchgn 3. dtich. Geſch. XXII. — 9. 
Raſpe, Landgraf v. Thüringen, Gegenfönig, * 
um 1202; Sohn Hermanns 1. dv. Thüringen, res 
gierte in Thüringen als Bormund für feinen Neffen 
Hermann JII., verdrängte deſſen Mutter, Die hl. Elija- 
beth, behielt die Verwaltung großenteils nach der 
Mündigkeit Hermanns u. folgte ihm 1242; ver- 
mählt mit Gertrud v. Hſterreich, ließ ſich gegen den 
vom Lyoner Konzil abgeſetzten Kaiſer Friedrich II. 
22. Mai 1246 zu Veitshöchheim b. Würzburg zum 
König wählen, ſchlug Friedrichs Sohn Konrad bei 
Frankfurt. T 16. Febr. 1247 auf der Wartburg ala 
Ießter de3 thür. Landgrafenhaujes. — H. VII. (1308 
6181313), Sohndes Grafen Heinrich III.v. Suxemburg 
au. der Beatrix v. Avesnes, & 1269 00.1276; 27. Nov. 
1308 durd) den Einfluß feines Bruders Balduin v. 
Trier in Frankfurt zum König gewählt, 6. Ian. 
1309 mit feiner Gemahlin Margarete v. Brabant 
in Aachen gekrönt, verjchaffte feinen Sohn Johann 
durch deſſen Vermählung mit Elifabeth, der jüngern 
Schweſter König Wenzels III., Böhmen. Nach 
langen Verhandlungen trat H. ſeine Romfahrt an, 
als Friedensfürſt von dem zerriſſenen Italien be— 
grüßt, enttäuſchte aber bald, als er dort auch Hoheits- 
rechte ausübte, u. verſchlimmerte Die Spaltungen. 
In Mailand empfing er 6. San. 1311 die lombard., 
zu Rom im Lateran 29. Juni 1312 von Kard. 
Nikolaus im Auftrag des in Avignon refidierenden 
Klemens V. die Kaiferfrone. Im Begriff, König 
Robert v. Neapel anzugreifen, der ihm in Rom den 
Weg nad St Peter verlegt hatte, jtarb er plötzlich 
in Buonconvento bei Siena 24. Aug. 1318; in 
Pija beigejeßt. Vgl. Kopp, Geſch. der eidgen. Bünde 
IV, ı (1853 5.); Pöhlmann (1875); Sommerfelbt 
(1, 1888); Wend, Klemens V.u. 9. (1882). 

2) Herzoge v. Bayern: 9.1, 2. Sohn Kg 9.81. 
u. Mathildens, x um 920 zu Nordhaufen, T.1. Nov. 
955 zu. Regensburg; empörte ſich wiederholt gegen 
jeinen Bruder Kg Otto J.; mit ihm ausgeſöhnt, er— 
hielt er 948 das Hagt. Bayern; vermählt mit Judith, 
Tochter Hzg Arnulf v. Bayern. — Sein Sohn H. II. 
der Zänker, «951, 7 28. Aug. 995 zu Ganders- 
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heim ; empörte ſich 974 gegen Otto II. u. wurde 976 
abgejett, juchte 984 an Stelfe Ottos III. König zu 
werden, unterwarf ſich 985, erhielt Bayern. zurücd 
u. 989 noch Kärnten; vermählt mit Gijela, Tochter 
Kg Konrads dv. Burgund. — Sein Sohn 9. IV. 
wurde als 9. II. deutjcher König q. o.). — H. IX. 
der Schwarze, Sohn Hzg Welfs J., folgte 1120 
ſeinem Bruder Welf II., vermählt mit Wulfhilde, 
Tochter des letzten Billungerhzgs Magnus v. Sach⸗ 
ſen, durch welche er Lüneburg bekam, ließ bei der 
Königswahl 1125 feinen Schwiegerſohn, den Stau— 
fen Friedrich), fallen u.entfehied für Lothar v. Sachen, 
erhielt darauf die Hand der Tochter Lothars, Ger= 
trud, für feinen Sohn 9. (Vermählung 1127), dantte 


9.|1126 ab, T 13. Dez. 1126 zu Ravenäburg. — Gein 


Sohn H.X. der Stolze, « um 1106, T 20. 
Okt. 1139 gu Quedlinburg; erbte beim Tod feines 
Schwiegervater Kaijer Lothar (1137), der ihn 
zum Markgrafen v. Zuscien erhoben Hatte, die 
braunfchweig.nordheim. Güter u. das Hzgt. Sachſen. 
Aber wegen feiner großen Macht wählte man nit 
ihn, fondern den Staufen Konrad (IIT.) zum König. 
Im Kampf mit dieſem verlor 9. Bayern, behauptete 
aber Sachſen. — Sein Sohn 9. der Löwe, * 
1129, T 6. Aug. 1195 zu Braunſchweig; folgte dem 
Dater ald Hzg d. Sachſen u. wurde 1156 von Trieds 
rich I. auch mit Bayern belehnt, eroberte Mecklen— 
burg u. Vorpommern; in dieſem flaw. Kolonija= 
tiondgebiet förderte er durd) die Neugründung v. 
Lübeck u. die Wiederherftellung der Bist. Oldenburg= 
Lübeck, Ratzeburg u. Medlenburg-Schwerin Die Aus⸗ 
breitung des Deutſchtums u. Chriſtentums; wall- 
jahrte 1172 nach) Serufalem. Da er Friedrich 1176 
die Unterftüßung gegen die fombard. Städte ver» 
weigerte, wurde er 1180 zu Würzburg geächtet, 
Sadjfen u. Bayern wurden ihm aberfannt. Zu Ers 
furt erhielt er 1181 feine Eigengüter in Braunfchweig 
u. Züneburg zurück, mußte aber außer Landes gehen. 
9. ging zu feinem Schwiegervater, dem engl. Kg 
9. 11. 1185 durfte er heimfehren, mußte aber 1189 
wieder in die Verbannung gehen, da er Friedrich 
nicht auf deſſen Kreuzzug begleiten wollte. Nad) der . 
Abreiſe Friedrichs ſuchte er fi) Sachjenz zu bemäch— 
tigen, der Zriede zu Fulda 1190 beftätigte ihn: aber 
nur den Befig Braunfchweigs u. Lüneburgs. Eine 
neue Empörung wurde von 9. VI. 1193 niederges 
worfen. Beerdigt im St Blafiusdom.zu Braune 
ſchweig. 9. war zuerjt mit Klementia dv. Zähringen, 
dann mit Mathilde v. England vermählt; fein Sohn 
wurde als Otto IV. Kaifer. Vgl. Pruß (1865); Vhi- 
lippſon (2 Bde, 1867 f.); Gieſebrecht, Kaijerzeit 
(V/VI, 1888/95). 

3) Herzoge v. Braunichiveig- Wolfenbüttel: 9.IL. 
der Jüngere, & 10. Nov. 1489, T 11. Juni 1568- 
zu Wolfenbüttel; folgte 1514 feinem gleichn. Vater; 
u. erhielt nad) langer u. anfang unglücdlicher Fehde: 
mit Hildesheim’ großenteilß Die Stiftslande, durch 
Vertrag mit jeinem 12 Jahre gefangen gehaltenen 
Bruder Wilhelm 1535 die Zuficherung der Allein 
herrſchaft. Nege an der Niederiverfung des Bauern» 
aufſtands beteiligt, war er Gründer .u. Leiter‘ der 
Nürnberger fath. Liga (1538); jein Feſthalten an 
der Kirche brachte ihm viele Shmähungen (Buther, 
‚Wider Hanswurft‘) ein, wobei fein Verhältnis zu 
dem angeblid) gejtorbenen u. begrabenen Hoffräufein 
Eva vd. Trott, die er auf feinen Burgen verbarg, 
auögebeutet wurde. Beim Vorgehen gegen die ge= 
ädteten Städte Goslar u. Hildesheim wurde ihm 
von den Schmalfaldenern 1542 jein Land genommen 
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u. unter unbejchreiblichen Greueln protejtantifiert, 
ex jelbjt bei einem Rückeroberungsverſuch 1545 ges 
fangen, Erſt durch die Schlacht v. Mühlberg 1547 
erhielt er Freiheit u. Herrſchaft wieder, konnte jedoch 
den Proteltantismus nicht mehr ausrotten, der von 
jeinem Sohn Julius völlig eingeführt wurde. Val. 
Koldewey (1883); Brandenburg, Gefangennahme 
9.3 (1894). — Julius’ Sohn 9. Julius, & 15. 
Oft. 1564 zu Wolfenbüttel, T 20. Juli 1613 zu 
Prag; ſchon 1566 mit Rückſicht auf feinen Groß— 
vater zum Biſch. dv. Halberftadt gewählt u., wiewohl 
Yuth. erzogen, tonjuriert, zeigte er ſich im allg. duld- 
fam gegen bie Kirche, feit dem Tod feines Vaters 
1589 vegierte ex zugleich in Wolfenbüttel; mit 
Lüneburg verfehdet, wandte er fi) 1607 nad) Prag, 
wo er als kaiſ. Hofrat blieb; verſchwenderiſch u. uns 
erbittlich gegen Hexen, von trefflichen geiſtigen An— 
lagen, ſchr. er zahlr. kulturgeſch. wertvolle Schauer⸗ 
dramen in ber Richtung der Engländer u. Italiener 
(10 hrsg. von Tittmann, 1830). 

4) Straf v. Champagne (feit 1181), Neffe des 
Kgs Richard Löwenherz, zeichnete ſich im 3. Kreuz> 
zug aus, erwarb 1192 durch Heirat mit Syfabella, 
Tochter König Amalrichs I. u. Witwe des kurz vor⸗ 
her ermordeten Konrad v. Montferrat, das auf einige 
Küftenpläße beſchränkte Kgr. Jeruſalem. T 10. Sept. 
1197 zu Akkon durch einen Sturz aus dem Fenſter. 

5) Könige v. Englaud: H. J. (1100/1135), Sohn 
Wilhelms des Eroberers, & 1068, T 1. Dez. 1135; 
folgte feinen Bruder Wilhelm IL, ftüte ſich auf dic 
Angeljachfen, indem er ihnen einen Freibrief aus— 
ftellte u. Die von den angeljächl. Königen jtammende 
Edith od. Wlathilde v. Schottland heiratete. Einen 
Einfall feines Bruders Nobert, Hzgs der Nor: 
mandie, jchlug ex zurück u. eroberte 1106 durch 
die Schlacht bei Tindhebrai die Normandie. Seine 
Tochter Mathilde, Witwe Kaifer 9.3 V., ver— 
mählte er mit Graf Gottfried v. Anjou = Planta= 
genet. — Deren Sohn H. U. (1154/89), & 5. März 
1133, t 6. Juli 1189; jolgte Stephan v. Blois u. 
vereinigte England u. die Normandie mit Maine, 
Anjou, Touraine, feinem väterlichen Beſitz, u. Aqui— 
tanien durch feine Heirat mit Eleonore v. Poitou; 
erließ 1164 die Konſtitutionen vd. Clarendon, durch 
welche die geiftliche Gerichtsbarkeit weſentlich ein— 
geſchränkt wurde. Darüber geriet er mit Erzb. Tho— 
mas Becket v. Canterbury in Streit. Die Ermor- 
dung Thomas’ durch Tünigl. Gefolgsleute in der 
Kathedrale v. Canterbury 1170 wurde allgemein 9. 
augejchrieben, er mußte die Bejtimmungen v. Cla— 
rendon formell zurücknehmen, thatſächlich erhielt er 
fie aber aufredt. 9. begann 1171 die Unterwerfung 
Irlands u. hatte wiederholt gegen feine aufftänd. 
Söhne zu kämpfen, er führte da3 Schildgeld ein, wo⸗ 
mit die niederen Lehnsleute ihre milit. Dienftpflicht 
ablöfen Ffonnten, u. hob Die Rechtspflege u. Berival- 
tung. Vgl. Green (Bond. 1888); Norgate, Angevin 
Kings (2 Bde, ebd. 1887); Ramſay, Ang. Empire 
(ebd. 1903); Stubbs, Hist. Introd. (ebd. 1902). 
— Sein Enfel 9. IH. (1216/72), x 1. Oft. 1207, 
T 16. Nov. 1272; Sohn Kg Johanna u. der Iſa⸗ 
bella v. Angoulẽme, fromm u. gebildet, aber jeiner 
Aufgabe nicht gewachſen, bis 1227 unter der weijen 
u. thatkräftigen Regentſchaft William Marſhals, 
Grafen v. Pembroke, u. Huberts de Burgh, welche die 
Barone unterwarfen u. den franz. Thronbewerber, 
Dauphin Ludwig, zur Räumung England3 zwangen, 


dann unter dem unglüdjeligen Einfluß feiner Ge: | 9 


mahlin Eleonore dv. Provence u. ihrer Verwandten. 
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Die mit den Willfürregiment, dem Steuerdrud u. 
den Zugejtänbniffen an den päpftl. Stuhl (Pfründen 
tejegung u. Beſteuerung; Biſch. Grofjetefte gegen 
den Papft u. den König) Unzufriedenen nahmen 
unter Führung Simons v. Montfort, Grafen vd. 
Leiceſter, 9.1264 in der Schlacht bei Lewes in Suſſex 
gefangen. Leicefter berief darauf erſtmals Bürger 
in das Parlament, 26. Yan. 1265 (Geburtstag des 
engl. Unterhaufes). Simon fiel 1265 bei Evefham, 
bejiegt durch H.s Sohn Eduard, der den befreiten 
Vater nun dazu brachte, Eonftitutionell zu regieren. 
Vgl. Stubbs, Constitutional Hist. (3 Bde, Lond. 
61897 ff). — 9. IV. (1399/1413), Sohn os 
hanns dv. Gaunt u. der Blanca d. Sancafter, Enkel 
Eduard3 III., x 4. Apr. 1367 zu Bolingbrofe, F 
20. März 1413; 1397 Hzg dv. Hereford, 1399 v. 
Sancajter, erhob ſich gegen Kg Richard II. als diefer 
ihm jeine väterliche Erbſchaft entzog, u. wurde ar 
Stelle Richards vom Parlament als der erjte 
Lancaſter zum König erhoben, ließ wohl Richard 
1400 im Gefängnis umbringen, ſchlug mehrere Auf— 
ftände nieder, fo 1403 in der Schladjt bei Shrews⸗ 
bury, wo Henry Percy (Hotſpur) fiel, u. in 
Wales, wo Owen Glendower jid) erhoben hatte. Im 
Innern ließ er das Parlament gewähren u. gab 
1401 das erjte Keßerjtatut. Vgl. Wylie (T/IV, Lond. 
1884/98). — Sein Sohn H.V. (1413/22),* 29. Aug. 
1387, hatte fich als Krieger bei Shrewäbury u. in 
Wales hervorgethan; ala König zeichnete er ji 
durch jeine glänzenden Erfolge in Frankreich aus: 
1415 fiegte ex bei Azincourt, 1420 vermählte ex ſich 
nad) dem Vertrag dv. Troyes mit Katharina, 
Tochter des wahnfinnigen Karl VI. v. Frankreich, 
u. wurde zum Negenten Frankreichs proflamiert mit 
dem Recht der Nachfolge, jtarb aber ſchon 31. Aug. 
1422 in Bincennes. Vgl. Kingsford (Lond. 1902). 
— Yıın folgte fein 9 Donate alter Sohn 9. VI. 
(1422/61), & 6. Dez. 1421. Obwohl er 1431 in 
Paris zum Kg v. Frankreich gekrönt wurde, war 
in Frankreich dur) das Erjcheinen der Jungfrau 
dv. Orleans ein Umjhmwung eingetreten, den ber 
Tod des engl. Negenten Sohn v. Bedford u. der 
Abfall des Hzgs dv. Burgund 1485 vervolljtän- 
digten; 1453 hatten die Engländer alle franz. Be— 
figungen außer Calai3 verloren. Nachdem Hum— 
phrey v. Glouceiter 1447 bejeitigt war, Teitete den 
kranken König feine Gemahlin Margarete dv. Anjon, 
neben ihr zuerft ihr Günftling Suffolf, der 1449 er= 
mordet wurde. Durch die Anſprüche Nichards v. 
York (weiße Noje) auf die Krone gegen die Lanz. 
cajter (vote Roſe) brad) der Nofenfrieg aus, der 
England ruinierte. Die Yorkiſten fiegten 1455 bei 
St Albans, 1460 bei Northampton; 9. wurde 
gefangen genommen. Bald darauf wurde Richard 
bei Wakefield bejiegt u. erichlagen. Margarete 
fiegte noch 1461 in der 2. Schlacht bei St Albans 
u. befreite ihren Gemahl, aber Richards Sohn 
Eduard drang in London ein, ließ ſich als König 
ausrufen u. ficherte feine Krone durch den Sieg bei 
Towton (1461). 9. floh mit Diargarete nah Schott= 
Yand; 1465 wiederum gefangen, fam ex 1470 durch 
Warwick, den Königmacher, aus dem Tower auf den 
Thron, aber 1471 wieder in die Hände Eduard3, 
der ihn nad) den Siegen bei Barnet u. Tewkesbury 
im Tower umbringen ließ, 21. Mai 1471. Bol... 
Brougham, Engl. & the Lancasters (ond. 1861); 
Ramſay, Lanc. & York (2 Bde, ebd. 1892). — 
. VIE. (1485/1509), x 28. San. 1457, T 21. Apr. 
1509; Sohn Edmund Tudors, Grafen dv. Richmond, 
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u. Margaretens v. Beaufort, der Erbin der Lancafter, 
nahm Richard IN. in der Schlacht v. Bosworth 1485 
Krone u. Leben, heiratete 1486 Elifabeth, Tochter 
Eduard IV. v. York, u. vereinigte jo die Anſprüche 
beider Rofen, flug die Empörungen des Lambert 
Simnel u. Perkin Warbed nieder, brach durch die 
Erridtüung der Sternfammer, einer Gerichtäfom- 
mijfion de3 fal. Rats, die Macht der. Barone u. 
jtelfte durch ein abjolutes Regiment wieder Ruhe u. 
Ordnung in England her. Dal. Gairdner (Lond. 
1889); Buſch, England unter den Tudors J (1892). 
— Sein Sohn. 9. VIII. (1509/47), & 18. Juni 
1491 zu Greenwih, T 28. San. 1547 zu Weit: 
minjter; talentvoll, feingebildet, in feiner Zeutjelig- 
feit u. Verſchwendung das Gegenteil feines Vaters, 
gewann er die Zuneigung des Volks Durch Be— 
firafung von defjen Dienern. Um eine große Rolle 
zu Spielen, juchte er entſchieden in die europ. Politik 
einzugreifen, trat 1511 ber hl. Liga’ bei, führte 
1512/13 einen erfolgreichen Krieg (Siege bei Guines 
gatte u. Flodden Field) gegen Frankreich u. 
Schottland, der 1514 mit der Verheiratung feiner 
Schweſter Maria an Ludwig XII. v. Franfreid) u. 
mit einer durch ben neuen ehrgeizigen Kanzler 
Wolſey eingeleiteten Annäherung an die franz. 
Politit endete. Bewerber um die deutfche Krone, 
ftand er doc} bis 1525 auf Karla V. Seite, unter 
ftüßte ihn in einem neuen Krieg gegen Frankreich 
(1522/25) u. ſuchte ihn zu energiſchem Vorgehen 
gegen Luther zu bewegen, ben er felbjt in der 
Assertio VII sacramentorum befämpft (1521), 
wofür er vom Papft mit dem Titel Defensor fidei, 
‚Verteidiger des Glaubens‘, audgezeichnet wurde; 
erft fein Plan, die nach der Thronbefteigung ein- 
gegangene Ehe mit feiner viel ältern Schwägerin 
(Witwe feines Bruders Arthur) Statharina v. Ara: 
gonien, aus ber 5 Kinder hervorgegangen, für uns 
giltig erklären zu Tajjen, um die Hofdame Anna 
Boleyr zu heiraten, brachte eine Entiremdung. 
Klemens VII, anfangs viel zu unentjchiebden, fuchte 
durch die Dem Legaten Campeggio übertragene Unter: 
ſuchung lediglich Die Entſcheidung zu verzögern u. 
trat exit auf Drängen bes Kaiſers entfchiedener auf, 
während 9., nad) Wolſeys Sturz (1539) durch den 
gewiffenlojen Cromwell beraten, jede Nüdficht ab- 
warf, 25. Yan..1533 Anna Boleyn heiratete, feine 
1. Ehe durd) eine Berfammlung des Klerus fürnichtig 
erflären u. ſich bie kirchliche Suprematie übertragen 
ließ. Diewenigen, die den Supremateid veriveigerteit, 
wie Kard. Filher u. Thomas More, wurden hin= 
gerichtet. Nach der VBerhängung des Bann (1535) 
wurden 1536 auf eine durch den neuen General: 
vikar Cromwell vorgenommene Bilitation hin 376 
Klöfter ſäkulariſiert u. Damit in den nächften Jahren 
fortgefahren. Im Weſen blieb die alte Kirchen: 
einrichtung erhalten; body konnte das Eindringen 
des Protejtantismus nicht verhindert werden, aud) 
bie gegen fie gerichteten 6 BYutartifel (1539) wurden 
nit ausgeführt; durch eine autorifierte neue Bibel: 
überfeßung u. die Institution of a christian Man 
(1537) wurde die Grundlage der anglif. Kirche ges 
legt. 9.8 Defpotismus ward mit feinem Genußleben 
immer ſchrankenloſer; ihm fielen nacheinander die 
Werkzeuge feiner Launen zum Opfer: Arına Boleyn, 
wegen Untreue 1536 hingerichtet; Anna v. Kleve, 
die er 1540 an Stelle der bei Eduards Geburt 1537 
gejtorbenen 3. Frau, Johanna Seymour, heiratete 
u. bald wieder fortfchichte, Katharina Howard 1542 
wieder auf dem Schafott; nur die lekte Frau, Katha- 
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rina Parr, überlebte den Wüterich. H. war durch 
dieſe maßloſe Sinnlichkeit u. Grauſamkeit, durch die 
rückſfichtsloſe Willkür auf polit. wie relig. Gebiet der. 
Typus des NRenaijjancefüriten, dev alle Freiheiten 
des Landes aufhob u. für feine perjünl. Gelüſte das 
Volk durch unerſchwingliche Steuern bedrüdte, aber 
durch feine auswärtige Politit Englands Groß» 
machtſtellung anbahnte. — Alten: State Papers: 
Henry VIII (18 Bde, 1831/1908); Chjes, Röm. 
Do. zur Eheſcheidung (1893); Letters to A. Boleyn. 
(Pamphleteer XXIf.). Vgl. Brewer (2 Bde, 1884); 
Doreau (Par. 1891); Gasquet, H. VIII & the Engl. 
Monasteries (2 Bde, 1888 f., Dtjch 1890 f.); Pollard 
(1902); die engl. in Bonbon. 

6) Graf v. Flandern, lat. Kaifer v. Konftanti= 
nopel (1206/16), # um 1174, T 11. Juni 1216; 
nahm am 4. Kreuzzug u. an der Eroberung Sons 
ftantinopel3 teil. ALZ ſein Bruder Balduin, der 
1. Iat. Saifer, in ber bulgar. Gefangenschaft ftarb, 
wurde er 20. Aug. 1206 zum Kaifer gekrönt. Unter 
ihm ift die kurze Blütezeit bes lat. Kaiſertums. Er 
ſuchte Griechen u. Franken zu vereinen, ſchlug 1208 
die Bulgaren bei Philippopel u. Hielt 1210 ein 
glänzendes Reichsparlament zu Ravennika. j 

7) Könige v. Sranfreih: H. I. (1031/60), * 
1005, T 4. Aug. 1060 zu Dreug; 3. Sohn König 
Noberts IL., 1027 zum König gekrönt; hatte mit 
dem von feiner herrſchſüchtigen Mutter Konftanze 
v. Toulouse, welche Die Krone ihrem jüngern Sohn 
Robert dv. Burgund verſchaffen wollte, beeinflußten 
Adel u. mit Wilhelm von der Normandie zu fämpfen. 
Vermählt mit Mathilde, Nichte des deutjchen Kai: 
fer3 9. III., jeit 1051 mit Anna, Tochter des ruſſ. 
Großfürften Jaroſlaw. — 9. II. (1547/59), & 81. 
März 1519 zu St-Germainzensaye, F 10. Juli 
1559 ; 1526/29 ala Geijel für feinen Vater Franz 1. 
am Hof Karla V., 1533 mit Slatharina v. Medici 
vermählt. Während er daheim bie Hugenotten be= 
fämpfte, verbündete er fi) 1552 gegen Karl V. mit 
den deutjchen Proteftanten (Moriz v. Sachſen). Er 
fiel in Zothringen ein, eroberte Toul, Verdun u. 
Meg u. jete auch, nachdem feine Verbündeten im 
Pafjauer Bertrag mit dem Kaifer Frieden gefchloffen, 
den Krieg fort, der jetzt zugleich in Holland u. Ita— 
lien entbrannte u. 1556 mit einem günftigen 5jähr. 
Waffenftillftand zu Vaucelles endete H., don 
Paul IV, aufgereizt, brach diejen ſchon 1557 durch 
eine fehlgejchlagene Unternehmung gegen Neapel. 
In den Niederlanden wurde der Konnetabel Mont: 
morench bei St-Quentin völlig gefchlagen, Die Erobe- 
rung von Calais u. Thionville 1558 durch Die Nie— 
derlage zu Gravelingen unwirkjam gemacht, u. im 
Frieden dv. Cateau-Cambrefis (3. Apr. 1559) mußte 
9. Piemont herausgeben, behielt aber Calais u. die3 
lothr. Bistümer. Zur Befeftigung der neuen Freunds 
ſchaft wurde 9.3 älteſte Tochter mit Philipp IL. 
v. Spanien vermählt. Während ber Feier wurde 9. 
im Turnier töblich verwundet. Dal. de la Barre- 
Duparcq (Bar. 1887); Bourgiez, La cour etc. (ebd. 
1891); de Ruble, Traits de Cateau-C. (ebd. 1889). 
— Sein 3. Sohn 9. UI. (1574/89), & 19. Sept. 
1551 zu Fontainebleau, T 2. Aug. 1589 zu St:Cloudb 
als letzter Valois; bis zur Thronbefteigung Hag 
db. Anjou; erlangte nad) erfolgreicher Führung bez 
Oberbefehls in den Hugenottenfriegen-(feit 1567, 
Siege bei Jarnac u. Noncontour) burd) bie Politik. 
feiner Mutter Katharina dv. Medici 1573 die poln. 
Krone (1574 gekrönt), doch Karls IX. Tod rief ihn 


.1574 zurüd auf den franz. Thron. Den Hugenotten,. 
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denen er anfangs jcharf entgegentrat, jicherte er im 
Srieden v. Beaulieu (1576) nahezu Gleichſtellung 
mit den Ratholiten u. Reftitution nad dem Stand 
dor 1572, ſchränkte dieſe Rechte aber nad) Entjtehung 
ber fath. Liga im Frieden v. VBergerac wieder etwas 
ein (1577). Die Spannung zw. Katholiken u. Huge= 
notten wurde verſchärft, als 9. v. Navarra von dem 
Tinderlofen H. zum Nachfolger auderfehen wurde 
(1584), u. führte, als 9. auf Die Forderung der Liga 
Hin alle Nechte der Hugenotten aufhob u. 9. d. Na= 
varra verbannte, zum Krieg der 3 Heinriche (9. III., 
v. Navarra u. d. Guije) 1587 (Schlacht v. Coutras 
20. Oft), in dem die Liga in Paris fi} gegen den 
König wandte, als er bei offenen Anſchluß verwei— 
gerte. Diefer, in Die Enge getrieben, ließ die Führer 
ber Liga, den Hzg v. Guije u. feinen Bruder, den 
Kardinal, in Blois ermorden (1588) u. wurde durd) 
die damit verurjachte Empörung ganz auf bie Seite 
9.3 dv. Navarra gedrängt u. vom Papft gebannt. 
Als er Paris mit jeinen Bundesgenofjen ſchon nahezu 
erobert, traf ihn der Dolch des fanat. Dominifaners 
Element (j.d.). Weichlich u. ausjchweifend, zeitweilig 
ſtarr abjolutiftifch, falſch u. verräteriſch, verhaßt u. 
verachtet, war 9. machtlos gegen die relig. Spaltung 
im Sand. Bal. €. de Noailles (3 Bde, 1867); de Ia 
Barre-Duparcg (1882); Robiquet, Paris etla Ligue 
sous H. Ill (1887); jämtl. Paris. — 9.IV. (1589 
bis 1610), der 1. Bonbon, ſeit 1572 Kgv. Navarra, 
%* 13. Dez. 1553 zu Pau, 14. Mai 1610 zu Paris 
ermordet; Sohn Antong v. Bourbon u. ber Johanna 
d'Albret, Kain v. Navarra; in ber calvin. Religion 
der Mutter erzogen, feit 1569 das Haupt der Huge— 
notten, vorübergehend ſich als Katholik gebend, ala 
feine Hochzeit mit Margarete v. Valois, welde 
die religiöjen Parteien hatte verjöhnen ſollen, die 
Barthokomäusnacht im Gefolge hatte (1572). Auf 
Drängen der Liga wurde ihm die Thronfolge, auf 
die er nad) dem Tod von 9.3 III. Bruder, Hzg Tranz 
v. Anjou (1584), das nächſte Anrecht Hatte, von König 
u. Papſt aberfannt u. jelbft der Aufenthalt in Franf- 
reich verboten; dennoch) kam er in den daraus ent- 
ftandenen kriegeriſchen Vorgängen nad) der Ermor— 
dung 9.3 ID. auf den Thron. Er fagte hierbei Auf- 
rechthaltung der fath. Religion u. ſelbſt Annahme zu, 
wenn ein Konzil e3 verlange, Tonvertierte aber erſt 
nad) Tangem Zögern, als der Adel eine bedrohliche 
Haltung einnahm, worauf Paris fid) ergab (1594) 
u. der Papft ihn anerfannte. Das Wort: Paris 
vaut bien une messe (‚Pari3 ift wohl eine Meffe 
wert‘) tft nicht ficher beglaubigt. Die Protejtanten 
erhielten weitgehende Rechte u. Zulaffung au öffent- 
lichen Amtern im Edikt dv. Nantes (13. Apr. 1598). 
Auf die Politik übte die nicht jehr ernſte Konverfion 
ebenfowenig Einfluß auß wie auf feine maßloje 
Maitreſſenwirtſchaft, die er neben zweimaliger Ehe 
betrieb (1599 von Margarete gefihieden, 1600 mit 
Maria dv. Diedici, Mutter Ludwigs XIIL., vermählt). 
An allen Intrigen gegen das Haus Habsburg betei- 
ligt, mit Hilfe der prot. Reichsſtände nad) der Kaiſer⸗ 
frone ftrebend, wurde er von dem fanat. Ravaillac 
ermordet, ald er den Yängft geplanten Krieg gegen 
den Kaijer in Jülich beginnen wollte. Im Land jtellte 
er nad) den langen Bürgerfriegen mit dem Min. 
Sully wieder Ruhe u. raſch aufblühenben Wohlftand 
her u. leitete die Großmachtſtellung Frankreichs 
ein. Lettres missives d’H. IV (hräg. von Xivrey 
a. Guadet, I Bde, Par. 1843/76); Lettres de 
H. IV. a Bethune, Bellidvre etc. 1605 (hrög. von 
Halphen, 8 Bde, 1872/1902). Vgl. Harduin de Pere- 
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fire (1661); Segretain, Sixte V et H. IV (1861); 
Stähelin, Übertritt (1856); Poirfon (4 Bde, »1865f.); 
St-Poncy, Marg. de Valois (2 Bde, 1887); be la 
Verriere (1839); Yagniez, L’&conomie soc. de la 
France etc. (1897); Michelet, H. IV et Richelieu 
(1899); die franz. ſämtl. Paris. — 9. V., legi— 
timift. Bezeichnung für den Grafen v. Chambord, |. d. 

89H.1.da8 Kind, Landgraf v. Helfen, x 24. 
uni 1244, 1 21. Dez. 1808; Sohn 9.3 U. dv. Bra= 
bant aus feiner 2. Che mit Sophie, Tochter des Land- 
grafen Ludwig IV. d. Thüringen u. der hl. Elifa— 
beth. Als mit ihrem Oheim 9. Rafpe (f. o. Sp. 289) 
1247 das thür. Haus ausſtarb, erhob Sophie gegen 
9. den Erlaudten v. Meißen für ihren Sohn, das 
‚Kind v. Brabant‘, Anſpruch auf das Erbe u. be= 
kam im Frieden v. Meißen 1265 Heffen. 9. wurde 
fo ber Stammvater des heſſ. Haufes, vergrößerte 
fein Gebiet u. jäuberte e8 von Naubrittern; oft 
in Streit mit dem Erzſtift Mainz. Seine 2. Ehe 
batte ſchwere Familienhändel u. die Teilung des 
Landes zur Folge. 

9) Herzog v. Kärnten, T 2. Apr. 1335 zu Tirol; 
regierte ſeit 1295 gemeinjam mit feinen Brüdern, 
wurde 1307 als Gemahl Annas, der Schweſter des 
Yekten Piemysliden Wenzel III, zum Kg v. Böhmen 
gewählt, gewann aber feinen Anhang u. mußte 
1310 vor den Luxemburgern meiden. Seitdem 
regierte er, durch den Tod feiner Brüder alleiniger 


Herzog geworden, in Kärnten u. Tirol, ſchwach u. 


vergnuͤgungsſüchtig, u. ſuchte das Land feiner Erb- 
tochter Margarete (Maultaſch) u. ihrem Gemahl 
Johann 9. dv. Böhmen zu vererben. 

10) Könige v. Ktaitilien: 9. L,* un 1207, 11217; 
folgte mit 7 Jahren 1214 feinem Vater Alfons VII. 
u. jtarb 1217 als letzter des Laftil. Haufes, worauf 
Kaftilten an Leon kam. — 9. IL, Graf v. Trafia- 
mara, & 1333, T 30. Mai 1379; uneheliher Sohn 
Alfons’ XL, trat ſchon 1854 als Prätendent gegen 
feinen Bruder Peter auf, mußte aber 1356 nad) 
Frankreich flüchten u. kam ſchließlich mit franz. Hilfe 
(Du Guesclin) 18. Apr. 1366 auf den Thron. Se: 
doch infolge des Sieges des Schwarzen Prinzen bei 
Najera 1367 mußte H. wieder nach) Frankreich 
fliehen. Als die Engländer Peter im Stid) lieben, 
ſchlug ihn H. mit Hilfe Du Guesclins 14. März 
1869 bei Montiel, tötete ihn mit eigner Hand u. 
übernahm endgiltig die Regierung. — Sein Enkel 
H. III. der Kränkliche, & 1379 zu Burgos, T 25. 
Dez. 1406; führte zuerjt den fpan. Thronfolgertitel 
‚Prinz v. Afturien‘ u. folgte 1390 feinem Qater Jo— 
hann I. — 9. IV. der Ohnmächtige, x 1423, T 
12. Dez. 1474; folgte 1454 feinem Vater Johann II. 
Sein auajchweifendes Leben u. die Günftlingswirt- 
Schaft hatten eine Verſchwörung u. die Einjeßung 
jeineg Bruders Mliond (1465) zur Folge. Pad) 
deſſen Tod mußte 9. die Erbfolge feiner Schwejter 
Siabella, Gemahlin Ferdinands dv. Aragonien, an: 
erkennen. Mit 9., unter deffen Regierung Kaſtilien 
völliger Zerrüttung anheimgefallen war, erlojch ber 
Mannesſtamm der Traftamara. Bgl. Schirrmacher, 
Geh. Spaniens V/VI (1890/93). 

11) 9.1IL.der Erlaubte, Diarfgrafv. Meißen 
(1221/88), & 1216, 1 vor dem 8. Febr. 1288 zu 
Dresden; folgte feinem Vater Dietrich d. Bebrängten, 
erſt unter VBormundjchaft jeines Oheims Ludwig v. 
Thüringen, ſeit 1230 ſelbſtändig. 1237 kämpfte 
er gegen die Preußen, nach H. Raſpes Tod 1247 für 
die vom Kaiſer ſchon 1242 in Ausjicht geſtellte Nach— 
folge in Thüringen, mußte aber nach der Schlacht 
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bei MWettin (1263) Heffen an Raſpes Enfel 9. ab⸗ 
treten u. behielt nur Thüringen. Teilung u. das 
Beftreben, einem unebenbürtigen Sohn 3. Ehe, 
Friedrich d. Kleinen, ein Erbe zuguwenden, ver 
urſachten heftige Samilienftreitigfeiten. 9. wird 
als tapferer u. ebler Fürft gefhildert u. zählt zu 
den bedeutenderen Minneſingern. Vgl. Tittmann, 
(2 Bde, 1845 f.). (Schwerin), 1. Withelmine. 

12) Prinz der Niederlande, Hzg zu Mecklenburg 

13) 1. Herzog v. Öiterreich, ſpäter nad) einem ihm 
zugefhriebenen Ausruf Safomirgott gen., * 
2. Apr. 1114, T 13. Ian. 1177 zu Wien; 2. Sohn 
Markgraf Beopolds d. HL. v. Oſterreich u. ber Agnes, 
Toter Kaifer 9.3 IV., folgte 1141 feinem Bruder 
Leopold IV. als Markgraf. erhielt von Konrad II., 
nachdem er fid) mit 9.8 des Stolgen Witwe, Gertrud 
(t 1143), vermählt hatte, 1143 das Hagt. Bayern. 
Auf dem 2. Kreuzzug heiratete er Theodora, Nichte 
des byzant. Kaifers Manuel. Da H. der Löwe feine 
Anfprücde auf Bayern wieder aufgenommen Hatte, 
wurde Bayern 1154 diefem zugeſprochen, u. Fried⸗ 
rich I. gab dafür 1156 die davon abgetrennte Oft: 
mark als eignes Herzogtum mit bejonderen Vor— 
teten (Privil. minus) an 9. Vgl. Erben (1902). 

14) 9. der Seefahrer, Infant v. Portugal 
(Sohn Johanns I.) u. Großmeiſter des Chriftus- 
ordens, & 4. März 1394 zu Oporto, T 13. Nov. 
1460 zu Sagres; burd Förderung der Nautif 
(Sternwarte, Kosmographenſchule u. Seearjenal 
auf Rap Sagres) u. ber afrik. Entdeckungsfahrten 
Begr. der port. See u. Kolonialmacht; rüſtete jeit 
1416 fajt jährlic) Expeditionen nad) Weftafrifa aus, 
bie zuleßt bi3 zum 8.° n. Br. vordrangen. Dal. de 
Azurara, Chronica (Santarem 1891). 

15) Prinzen v. Preußen: Triedr. 9. Ludwig, * 
18. San. 1726 zu Berlin, T 3. Aug. 1802 zu 
Rheinsberg; jüngerer Bruder Friedrichs d. Gr., ge= 
noß feit 1740 eine jtrenge wiſſenſch. u. milit. Aus— 
bildung, fämpfte ala Oberft bei Caslau, mit Aus: 
zeihnung bei Hohenfriedeberg u. Soor, im 7jähr. 
Krieg ala Brigadegen. ruhmreich bei Prag u. Rop- 
bach, wo er verwundet wurde; 1758 ernannte ihn 
Friedrich zum Feldheren auf dem ſächſ. Kriegsſchau— 
plaß. Als Friedrich in den folgenden Jahren mehr: 
fach Unglüd Hatte, wußte ihm 9. immer Seit zur Er⸗ 
holung zu geben. Sein Gieg bei Freiberg 1762 trug 
wejentlich zur Beendigung des Kriegs bei. Darauf 
lebte er wieder wie früher in Rheinsberg, mit Stu- 
dien u. fünftlerifchen Liebhabereien beſchäftigt ır. 
von einem Kreis unzufriedener Offiziere umgeben, 
in jtiller Oppofition gegen den Hof, wurde wohl noch 
im Bayr. Erbjolgefrieg u. 1784 gu einer Sendung 
nad) Verſailles verwendet, jedoch erſt unter Fried- 
ri Wilhelm II. wuchs jein Anfehen wieder (beim 
- Basler Frieden). Vgl. Bouille (Par. 1809); R. 
Schnitt, 9. ald Teldherr (I/II, 1885/97); Krauel, 
H. als Polititer (1902). — Prinz 9. Friedr. Karl, 
3. Sohn Kg Triedr. Wilhelms IL, & 30. Dez. 1781, 
r 12. Juli 1846; bis 1814 im Heer, Yebte feit 1819 
als kranker u. verbitterter Sonderling zu Nom von 
feinen Einfünften als Johanniter-Großmeifter. — 
Prinz Albert Wild. H., jüngerer Bruder Kaifer 
Wilhelms IL, & 14.. Aug. 1862 zu Potsdam; trat 
nach der Symnafialgeit in Kafjel 1877 in die Marine; 
1878/80 1. Weltreife, 1895 Konteradmiral, 1897 
Komm. des 2., 1899 des ganzen oftafiat. Geſchwaders, 
1899 Vizeabmiral, 1901 Admiral. Verm. 1888 mit 
Prinzeſſin Irene v. Heffen (& 1866); Kinder: Walde- 
mar, x 1889; Sigismund, & 1896; 9., 1900/04. 


Heinrid (Geiftesmänner ac). 
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16) Name jämtlicher Fürften u. Bringen v. Neuß: 


H. XXII. Fürft Reuß ält. Sinie (1859/1902), 
* 28. März 1846 zu Greiz, T 19. Apr. 1902 ebb.; 
gab bei jeiner Volljährigkeit 1867 eine fonftitutio- 
nelfe Verfaſſung u. übertrug die Militärhoheit an 


Preußen, mit defjen Vorherrſchaft er ſich jedorh nie 


verfühnte. Für feinen einzigen geiftesfranfen Sohn 
9. XXIV., * 20. März 1878 zu Greig, regiert 


9. XIV. Fürft Reuß jüng. Linie, x 28. Mai 
1832 zu Coburg, regierender Fürft feit 1867; ver- 


mählt 1858 mit Hzgin Agnes dv. Württemberg 


(1835/86), in 2. Ehe morganatiſch mit Friederike 
dv. Saalburg. Die Regierung in Neuß jüng. Sinie 


führt fein Sohn Erbprinz 9. XXVIL, * 10. Nov. 


1858 zu Gera ; 1884 vermählt mit Prinzeffin Elife 
v. Hohenlohe = Langenburg (4 1864). — Prinz 


9. VII v. Reuß-Shleiz-Köftrik, * 14, 


Juli 1825 zu Klipphaufen; trat 1853 in ben preuß. 
biplomat. Dienft, 1864 Gefandter in München, 
1867/76 in St Peteräburg, ſeit 1871 als Botfchafter, 
1877 in Konftantinopel, 1878/94 in Wien. 

17) 9.der Fromme, Hag d. Sachſen, Sohn 
Albrechts u. jüngerer Bruder Georgs des Bärtigen, 


x 17. März 1473, T 18. Aug. 1541; zeigte feine 


Unfähigfeit ala Statthalter v. Friesland 1499/1501 
u. verzichtete 1503 darauf gegen die fächſ. Amter 
Freiberg u. Wolfenftein. Zu Georg, von dem er 
wegen feines unordentlichen u. genußjüchtigen Lebens 
finanziell abhängig war, fam er in ein gejpanntes 
Verhältnis, als er 1536 die Reformation einführte, 
1537 dem Schmalfald. Bund beitrat u. Zufiches" 
rungen über die Erhaltung der Tath. Religion in 
Sadjjen verweigerte; als er 1539 feinem Bruber 
folgte, wurde die Reformation im Hzgt. unverzüg⸗ 
lich begonnen. Vgl. Brandenburg (1896). 

18) 9. IL der Fromme, Hg v. Schlefien 
(1238/41), Sohn ber HI. Hedwig (i. b.); ſetzte das 
Germaniſationswerk feine Vater 9. I. des Bär 
tigen (1201/38, Gründer v. Trebnig) fort u. fiel 
9. Apr. 1241 bei Wahljtatt im Kampf gegen bie 
Diongolen, die zwar fiegten, aber durch den tapfern 
Widerjtand zur Umfehr bewogen wurden. 

19) Graf v. Schwerin, Sohn Gunzelins v. Hagen, 
x um 1155, 1 17. Febr. 1228; nötigte durch dem 
Sieg bei Bornhöved, 22. Juli 1227, den dän. König 
Waldemar II. zum Verzicht auf deſſen deutfche Er— 
oberungen. Bon einer Wallfahrt nach dem HI. Sand 
brachte er eine Reliquie des HI. Bluts nad) Schwerin. 

20) 9. Rajpe, Landgraf v. Thüringen, ſ. Sp. 289. 

Heinrich, Geijtesmänner, Dichter u. Ge— 
lehrte: I) v. Clairvaur, O. Cist. (feit 1156), 
Kardinalbiſch. v. Albano (ſeit 1179), T 1. San. 
1189; au8 edlem Geſchlecht zu March (Dep. Saöne= 
et⸗Loire), 1160 Abt v. Hautecombe, 1176 dv. Clair- 
vaux; in polit. Angelegenheiten u. als päpftl. Legat 
in Deutſchland, England u. Frankreich, nahm teil 
1179 am 3. Laterankonzil, 1181 am Feldzug gegen 
die Albigenjer, gegen die er im Auftrag Gregors VIII. 
den Kreuzzug predigte. Seine unvollendete Schr. 
De peregrinante civitate Dei u. Briefe gef. bei 
Migne, Patr. lat. 8d 204. 

2) dv. Dießenhofen f. Diegenhofen. 

8) dv. Freiberg, Dichter bürgerl. Abkunft aus 
Treiberg (Meißen), jeßte um 1300 Gottfried v. 
Straßburg ‚Triſtan u. Sfolde‘ fort mit ebenbür= 
tiger pſychol. Kunft (Ausg. von Bechſtein, 1877). 
Schwächer find die Gedichte vom ‚HT. Kreuz' (hrsg. 
bon Pfeiffer im ‚Altdtſch. Übungsbudj‘, 1866) u. 
der Schwanf vom ‚Schretel u. dem NWafjerbären‘ 
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(Hrög. von Wiggers, 1877). ‚Nitterfohrt Johanns 
dv. Deichelberg‘ iſt wahrſch. nit von ihm.- . 

4) v. Gent, Doctor solemnis, hervorragender 
Scholaftifer de3 13. Jahrh., & um 1217. zu Gent, 
t 29. Juni 1298; 1267 Kanonifer u. 1277 Ardji= 
diefon in Tourndi, zw. 1276 u. 1292 wiederholt 
Lehrer in Paris. Obwohl mit Wriftoteles vertraut, 
hielt er am hergebrachten Auguftinismus feſt u. 
trat in vielen Punkten ala wiſſenſch. Gegner des 
ebenfall3 in Paris wirkenden HI. Thomas v. Aquin 
auf. Seine Erfenntnistheorie fireift an Onto— 
logismus, injofern nad) ihm für die Erkenntnis der 
legten Gründe bejondere göttl. Erleuchtung von 
nöten ift. Die Serviten, welche ihn lange (feit dem 
16. Jahrh.) für ein Mitglied ihres Ordens hielten, 
lehrten nad ihm in ihren Schulen u. gaben feine 
Hauptw.: 'Summa u. "Quodlibeta, mehrfach mit 
Kommentaren, heraus. "Vgl. M. de Wulf, Etudes 
sur H. de G. (Löwen 1894); derj., Hist. de la philos. 
scol. dans les Pays-Bas (ebd. 1895). 

‚5) der Glichefäre (Gleisner'), Dichter 
des 12. Jahrh., wahrſch. ein elſäſſ. Spielmann; ſchr. 
um 1170 nad) franz. Quellen, in trodnen Verſen, 
aber jelbftändig gejtaltend, das ältefte deutfche Tier» 
epos, den ‚Reinhart Fuchs‘ (Isengrines nöt). Vom 
Original find nur Heine Bruchſtücke (1839 in 
Dielfungen aufgefunden) erhalten (bei J. Grimm, 
Sendſchr. an Lachmann über R. F., 1840), dagegen 
vollftändig eine jpradjliche Fiberarbeitung des 12. 
Sahrh. (Hrög. von Grimm, 1834; n. X. 1886). 
Bol. Büttner, R. F. u. feine franz. Quelle (1891). 

6) v. Gmünd (der Balier), j. Parker. 

7) v. Herford, Chronift, & zu Herford, T 9. 
Oft. 1370 als Dominikaner zu Minden. Außer 
theol. Traktaten verfaßte er eine Weltchronik bis 
1355 (Liber de rebus memorabilibus, hı3g. von 
Potthaſt, 1859), wihtig wegen der darin enthaltenen 
Auszüge aus älteren Hiltorifern. 

8) dv. Kalkar, eig. Ager (Eger), Kartäufer (jeit 
1366), x 1328 zu Rallar, T 20. Dez. 1408 zu Köln; 
1367 Prior in Monnickhuizen b. Arnheim, 1372 in 
Noermond, 1382 in Köln, 1384/96 in Straßburg, 
1397 in Köln. Verf. zahlr. asket. Schr.: Epist. de 
rebus divinis, Psalterium B. Virginis xc. 

9)0.8angenftein, Theolog, & 1325 in Heffen 
(daher au) 9. v. Hefien d. ä.) t 11. Febr. 1397 
zu Wien; Lehrer der PHilof. u. Theol. an der Univ. 
Paris; verf. mehrere heute noch Wertvolle Schr. 
gegen die abergläubifche Ajtrologie (Contra astro- 
logos, De improbatione epicyclorum x.). Als 
er fi al8 treuer Anhänger Urban VI. befannte 
(Schr. Epistola pacis; Consilium paeis zc., worin 
auch ſcharfe Kritifen gegen die Mißftände in der 
Kirche), mußte er auf Drängen des franz. Hofs, der 
zu Klemens VII. hielt, Paris verlafjen (1383). Er 
folgte einer Einladung des Herzogs Albrecht II. 
nad Wien, wo er an der neugegr. Univerfität Die 
nod) fehlende theol. Fakultät einrichtete u. als Lehrer 
der Dogmatik, Exegeſe u. des Tan. Rechts wie ala 
theol. Schriftit. (Hauptw.: Komment. zur Genefis 
u. eine Widerlegung Wiclifs) verdienftvoll wirkte, 
Don weitgehender Bedeutung find jeine volkswirtſch. 
u. ſtaatsrechtl. Schr. (Summa de republica zc.). 
Bal. Hartwig(1857); F. W. E. Roth, Zur Bibfiogr. 
de3 9. v. 8. (1888). — Manchmal verwechjelt mit 
9.2. Hefſen d. j:;um 1400 Lehrer an der Univ. 
Heidelberg, nad) 1414 Kartäufer, T 12. Aug. 1427 
zu Arnheim (Holland); verf. asfet. Schr. über 
Brevier, Meſſe, Betrachtung ꝛc. 


Heinrich (Geiflesmänner ꝛc.). 
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10) v. Laufenberg, LVieberbichter, t 1460; 
wahrſch. aus Laufenburg am Rhein, 1429 Priefter, 
1441 Delan in Freiburg i. Br., trat 1445 ind Jo⸗ 
hanniterflofter zu Straßburg; Hauptvertreter Des 
kath. Kirchenlieds dor der Reformation. Schr.: 
Contrafacta (Umdichtungen weltl. Volkslieder); 
‚Der Spiegel menſchl. Heil‘ (1437) u. ‚Buch der 
Figuren‘ (1441). Etwa 100 Lieder in Wader- 
nagels ‚Kirchenlieb‘ II. Vgl. E. NR. Müller (1888). 

11)d.Saujanne, häret. Neuerer, T um 1148; 
zuerſt Mönd in Cluny, trat um 1114 in der Diöz. 
Le Manz u. in Südfrankreich als Bußprediger auf 
gegen bie fittl. Mißſtände im Klerus u. Volk u. ver 
breitete jeit 1120 die häret. Lehren des Petrus de 
Bruys. Von der Synode v. Pija (1185) als Häre- 
tifer erflärt u. zur Einfperrung in ein Kloſter ver— 
urteilt, begann 9. jedod) bald wieder feine Thätig- 
teit. Der hl. Bernard trat nachdrücklich gegen ihn 
u. feine Anhänger (Heinrizianer) in Wort u. 
Schriftauf; H. wurde von dem päpftl. Legaten ge: 
fangen genommen u. ftarb bald darauf. 

12) v. Bettland, Mijjionär y. Chronift, ein 
Niederdeutjcher, jeit 1208 Mifjionär bei den Vetten, 
wohnte 1215 dem Lateranfonzil in Rom bei; feit 
1216 Miffionär in Eftland, 1225 Dolmetjcher des 
nad ben balt. Provinzen gejandten päpftl. Legaten 
Wilhelm v. Diodena. Sein meijterhaftes Chronicon 
Lyvoniae, 1186/1227, ift für die Geſch. des nord⸗ 
weſtl. Rußland wertvoll; Hrag. von W. Arndt in 
Monun. Germ. Script. Bd 23 u. ö. (über. von Babjt, 
Reval 1867, u. a.). Vgl. H. Hildebrand (1865). 

13) v. Meißen, Spruchdichter, Frauenlob 
gen., weil er in einem Dichterlampf das Wort ‚Frau‘ 
vor ‚Weib‘ bevorzugt haben foll, & um 1250 zu 
Meiken, T 29. too. 1318 zu Mainz; angeblid) 
von Frauen zu Grabe getragen; gründete in Mainz 
die erſte Meifterfingerichule. Seine meijt geijtlichen 
Lieder ſind unnatürlich, myſtiſch-dunkel u. voller Alle— 
gorien; ſeine klareren Sprüche geißeln die Schwächen 
ſeiner Zeit. Unangenehm berührt ſein Dünkel. 
Ausg. von Ettmüller (1843). Vgl. Boerckel (21881). 

14) vd. Melk, fatir. Dichter, um 1160; vittere 
lichen Standes u. Laienbruder des Benebiktinerftifts 
Melt (Niederöftr.); verf. Die 2 gewaltigen Satiren 
u. Gittenpredigten ‚Won des Todes Gehügede‘ (= 
Erinnerung) u. ‚Bom Pfaffenleben‘ (feine Autor: 
ſchaft des leßtern auch bezweifelt); beide hrsg. don 
Heinzel (1867). Vgl. Lorenz (1886). 

15) v. Morungen, Minneſinger aus thür. 
Nittergefchlet bei Sangerhaufen, 1213/21 am 
Hof v. Meißen urkundlich bezeugt. Der fraftvollite 
u. bieljeitigite Wiinnefinger vor Walter v. d. Vogel: 
weide, echt im Gefühl, doch durchaus Nachahmer 
der Provenzalen. Beſte Ausg. in, Minneſangs Früh: 
ling‘ von Lachmann u. Haupt (*1888). Val. Michel 
(1880); Rößner (1893). 

16) v. Wügeln, Dichter aus Mügeln (Mteißen), 
t nad 1371; feit etwa 1346 Rat u. Günftling 
Karls IV. in Prag. In dem Lehrgedicht ‚Kranz dev 
Meide‘ läßt er den Wiſſenſchaften im Wettſtreit ala 
Jungfrauen durch feinen Gönner den Rang ans 
weiſen; überf. auch eine ungar. Chronik. Ausg. bon 
28. Müller (1848). Val. 8.8. Schröer (Sitzungs- 
ber. d. Wiener Akad. 1867). 

17) dv. Nördlingen, Diyftifer, war 1332 
Beutpriefter in feiner Heimat Nördlingen, wirkte 
1338/49 als erfolgreicher Prediger in Bajel, bon wo 
aus er Margarete Ebner in Medingen bejuchte; jeit 
1349 hielt er Wanderpredigten im Elſaß u. Baden 
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u. Yernte auch Chriftina Ebner kennen. Vgl. Briefe 
ar Marg. Ebner, hrsg. von Strauh in: Marg. 
Ebner u. 9. v. Nördlingen (1882). 

18) 0. Ofterdingen, fagenhafter (viell. hift. 2) 
Minnefinger, der im Sängerkrieg auf ber Watt: 
burg gegen Wolfram u. Walther unterliegt; ohne 
hift. Unterlage zum Dichter des Nibelungenlieds 
gemacht; Held des gleichn. (unvollend.) Nomans von 
Novalis u. des Dramas von Lienhard (1903). 

19) v. Plauen, Deutfchordenshochmeijter, rettete 
den Orden 1410 nad) der Niederlage v. Tanırenberg 
vor dem Untergang durch die Verteidigung v. 
Schwetz u. Marienburg u. bewahrte ihn, mittler— 
weile zum Hochmeiſter gewählt (9. Nov. 1410), im 
1. Thorner Frieden 1411 vor dauerndem Landver— 
Luft. Da er, um das Löfegeld für die Gefangenen zu 
bezahlen u. einen neuen Krieg gegen Polen vorzus 
bereiten, hohe Steuern erhob u. ftreng regierte, wurde 
er 1413 abgejegt, von feinem Nachfolger Michael 
Küchenmeiſter v. Sternberg bis 1422 gefangen ges 
halten, dann vom Hochmeister Paul v. Rußdorf nad 
Lochſtädt verwieſen, wo er 1429 ftarb. 

20) der Schreiber (od. der tugendhafte 
Schreiber), abliger Minnefinger des 13. Jahrh. 
am Hof Hermanns I v. Thüringen, wird im 
‚Wartburgfrieg‘ genannt. Seine Gedichte bei v. d. 
Hagen, Miinnefinger II (1838). 

21)9.Sujo od. Seufe (gen. nad) jeiner Mutter, 
Amandus wohl Kloftername), jel., O. Pr., Myſti— 
ter, & 21. März um 1295 wahrfch. zu Konftanz aus 
dein adligen Geſchlecht v. Berg, T 25. San. 1366 zu 
Um. Trat 13jährig gu Konftanz ins Kloiter, führte 
lange Sahre ein Leben ftrengiter Abtötung u. Zus 
rüdgezogenheit, ausgezeichnet Durch Häufige Viſionen 
u. Ekſtaſen, wirkte aud) ala Seelforger u. Prediger, 
viel von Krankheit, Verfolgung u. Verleumdung 
heimgefucht. Am 1348 wurde 9. nach Ulm verſetzt; 
ebd. jein (bis jet nicht wieder aufgefundenes) Grab; 
1831 jelig geſprochen, Zelt 2. März. 9. ©. iſt der 
anziehendjte unter den deutſchen Myſtikern, voll 
Phantafie u. Poefie, vorn Hinreißender Tiefe u. 
Wärme des Gemüts, fein Leben ‚ein großes Epos 
der Gottesliebe‘ (Görres); in der (durchaus forreften) 
Lehre folgt er dem Hl. Thomas u. Meiſter Eckhart, 
deſſen Schüler u. Verehrer er in Köln geworben. 
Dtiſch. Schr.: außer Predigten eine Selbjtbiographie, 
da3 jog. Exemplar, 1362/63 redigiert, Die Büchlein 
ber ewigen Weisheit (das ſchönſte u. gelejenjte dtſch. 
Betrachtungsbuch am Ende des M.A., 1326/28 verf. 
u. bon 9. als Horologium sapientiae lat. bearbeitet) 
u. der Wahrheit (1326/27 gegen die häret. Beghar- 
den geſchr.) u. Briefe voll ſeelforgerl. Weisheit, 
Originalausg. in Vorbereitung; nhd. bon Diepen- 
brod (*1884) u. kritiſch don Denifle (1, 1880); 
Briefe, Hrög. von Preger (1867). Vgl. Preger, 
Geſch. d. dtſch. Myſtik II(1881); TH. Jäger (1893). 

22) der Teichner, öſtr. Dichter, meift in Wien, 
Schr. zw. 1350/75 über 700 dibalt. u. jativ., kultur— 
geſchichtlich wichtige Gedichte; eine reine u. ernite 
Mannesnatur. Seine Bed. in Grimma ‚Altdtid). 
Wäldern‘ u. Laßbergs ‚Liederfaal‘. Vgl. Karajan 
(Denkſchr. d. Wiener Akad. VI, 1855). 

23) von dem Türlin, abdliger Epifer des 
13. Jahrh. aus Kärnten, ſchuf um 1220 aus vers 
ihiedenen Vorlagen eine langmeilige, fehlüpfrige 
Häufung von Übenteuern Gawans: Der aven- 
tiure kröne (n. A. von Scholl, 1852); auch das 
Kleinere Ged. ‚Der Mantel‘ (hrsg. von Warnatſch, 
1883) wird ihm zugeſchrieben. 
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24) v. Upſala, hl., Apoſtel Finlands, um 
1157 getötet; Engländer von Geburt, von König 
Erich als Erzb. nach Upſala berufen, bemühte ſich 
durch Predigt, Erbauung von Kirchen u. Klöſtern 
das Chriſtentum in dem neueroberten Finland eins 
zuführen u. zu befeſtigen. Feſt 19. San. 

25) v. Veldeke, Dichter de 12. Jahrh., aus 
ritterlihem Geſchlecht bei Maastricht, jpäter am 
Hof des Landgrafen v. Thüringen; dev Vater der 
höfiſchen Poeſie. Schwächlich iſt die Legendendidh- 
tung ‚Servatius‘ (hrsg. von Bormanns, Maastr. 
1858); fein Epos ‚Eneide‘ (um 1180, nad) dem 
franz. Geb. Roman d’Einsas; beite Ausg. von Bes 
haghel, 1882), ausgezeichnet durch Neinheit ber 
Sprache u. Regelmäßigkeit ber Verje, wurde durch 
feine geijtige Auffaffung der Dlinne vorbildlich fir 
die vitterliche Epik. Liebenswürdig find feine form» 
gewandten Lieder (in ‚Diinnefangs Frühling‘ don 
Lachmann u. Haupt). Vgl. v. Muth (Sitzungsber. 
d. Wiener Alad. 1879, Sonderdr. 1880). 

26) der Vogler, öftr. Spielmann de3 13. Jahrh. 
aus Steiermark, verf. nach 1282 das mweitjchweifige 
Epos ‚Dietrich Flucht‘, das mit Dietrich Genen- 
logie beginnt u. dann ſchildert, wie dieſer mit Etzels 
Hilfe 2mal feinen Oheim Ermanrich zur Wieder— 
herausgabe feines Landes zwingt, es während eines 
Beſuchs bei Etzel nochmals verliert, durch die Schlacht 
v. Raben (Navenna) u. Bologna wiedergewinnt 
u. ſchließlich als Sieger in Mailand einzieht. Hrsg. 
von Martin im ‚Dtſch. Heldenbuch‘ II (1866). 

27) 9.0. Zütphen (mit Unredjt Möller ob. 
Moller gen), Neformator, & 1488 zu Zütphen, 
T 11. Dez. 1524 zu Heide in Dithmarſchen; 1504 
Auguftiner in Dordrecht, ftud. in Wittenberg (jeit 
1508), 1516 Prior in Dordrecht. Als Förderer von 
Luthers Lehren in Antwerpen u. Nieberdeutjchland 
verfolgt, floh er 1522 nach Bremen, zu Mieldorf in 
Dithmarſchen 28. Nov. 1524 von der Bevölkerung 
ergriffen u. dem Feuertod übergeben ; von Quther als 
Märtyrer gefeiert. Vgl. Iken (1886); Rogge (1887). 

Heinrich, 1)Buillaume Alfred, franz. Lit 
terarhift., & 4. Dez. 1929 zu yon, T 17. Febr. 1887 
zu Paris; feit 1859 Prof. in Lyon; bahnte in 
kath. Sinn das Verſtändnis an für deutſches Dichten 
u. Denken in Frankreich dur) fein Hauptw. Hist, 
de la litt. allem. (3 Bde, 1870/73, ?1888/91); ſchr. 
ferner: Etude sur le Pareival (1855); La legende 
jacobine etc. (1878) ıc.; ſümtl. Paris. 

2) Joh. Bapt., fath. Theolog, & 15. Apr. 
1816 zu Mainz, T 9./10. Febr. 1891 ebd. ; urfpr. 
Juriſt, 1840 Privatdozent für franz. Zivilrecht, 
deutjchen Zivilprogeß, Kirchenrecht u. Rechtsphilo- 
fophie in Gießen, feit 1842 der Theologie zuges 
wandt (in Tübingen u. Freiburg i. Br.); 1845 
Priefter, 1846 Religionslehrer an der Realſchule, 
1850 Dompräbendat u. Prof. des Kirchenrecht im 
Seminar, 1851 an der zu Mainz wieder eröffneten 
philoſ. u. theol. Lehranftalt Prof. der Apologetif u. 
Dogmatik; 1853 Offizialatsrat, 1855 Domfapitular 
u. Geiftl. Rat, 1867 Domdekan, 1869 Generalvifar, 
1886 päpftl. Hausprälat; 1848 ala biſch. Bevoll— 
mächtigter Schriftführer der Würzburger Biſchofs- 
verſammlung, 1850/90 mit Moufang Redakteur u. 
Hrsg. des ‚Ratholif‘. Hochverdient um die Wieder— 
geburt des kath. Deutſchlands, Mitbegr. des Pius: 
vereing, ber kath. Generalverſammlungen u. der 
Görres-Geſellſchaft. Als Dogmatifer einer der erften 
fog. Neuſcholaſtiker; jehon Tange vor dem Auftreten 
Leos XIII. war Thomas v. Aquin jein Führer. Kora 
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reftheit ber Lehre, Mare Begriffe, ſtrenges Beweis— 
verfahren, gemeinberjtändliche Sprade find Haupt- 
vorzüge jeiner Dogmatif. Hauptw.: ‚Dogm. Theo» 
Iogie‘ (9 Bde, 1874/1901, VII/IX hrsg. u. vollendet 
von Gutberlet, »1881 ff.; das Fürzere ‚Vehrb. der 
fath. Dogmatif bearb. ı. hrsg. von Ph. Huppert, 
1898/1900). Hochbedeutend find ferner: ‚Die kirchl. 
Reform‘ (1850, zur Beleuchtung von Hirſchers 
Schr. ‚Die kirchl. Zuftände der Gegenwart‘); ‚Die 
Reaktion des fog. Foriſchritts gegen Die Freiheit der 
Kirche u. des relig. Lebens‘ (1863); ‚Die Beweiſe 
für die Wahrheit des Chriftentums u. der Kirche‘ 
(1863, 21885); ‚Chriftus‘ (1864, wohl bie beite 
deutfche Schrift gegen Renan); verſch. Frankfurter 
Broſchüren (‚Die Klöfter in ber Gefh.‘, ‚Die Klöfter 
u. ihre Gegner‘, ‚Sojeph v. Görres‘, 1866 f.; ‚Das 
1. dogmat. Dekret des Vatif. Konzils‘, 1870); ‚SI. 
Brentano‘ (1878); Verf. des herrlichen Hirtenſchr. 
der deutſchen Biſchöfe vom Herbit 1889. 

Heinrichau, fehle. Dorf, bei Münſterberg, ſ. d. 

Heinrichs, preuß.-fähl. Dorf, bei Suhl, f. d. 

Heinrichsbad, ſchweiz. Bad, bei Herisau, f. d. 

Heinrichsgrün, böhm. Stadt, Bez.H. Gras- 
lit, am Südhang bes Erzgebirges; (1900) 1796 
deutſche E.; Schloß (1672 ern.) u. Jagdſchloß (mit 
Tiergarten) des Grafen Noſtitz; Spitzenklöppelei 
(Schule), Perlmutterfnopfjabr., Granit= u. Bajalt- 
brüde (Schotter). Stadt 1537. {r. d. 

Heinurichshall, Saline bei Langenberg (Neuß), 

Heinrichsorden, 1) Tal. ſächſ. Militär- 
St-H., geitiftet 7. Oft. 1736 von Auguft III, Sta= 
tuten dv. 1829. Großkreuz, Kommandeure 1. u. 2. 
Klaſſe u. Ritter. Ordenszeichen fan himmelblauem 
Band): Sſpitziges goldenes Kreuz an einer goldenen 
Krone, auf dem gelben Mittelſchild das Bild Hein- 
richs U. im Kaijerornat, auf der Rückjeite das ſächſ. 
Wappen mit der Umſchrift Virtuti in bello (‚Für 
Zapferfeit im Krieg‘). — 2) Orden Heinrichs des 

- Göwen ‚einziger braunſchweig. Orden, von Hgg Wil: 
helm 25. Apr. 1834 geftiftet. Großkreuz, Komman⸗ 
deure 1. u. 2., Ritter 1. u. 2. Klafje. Ordenszeichen 
(an hochrotem Band): Sfpißiges blau emailliertes 
goldenes Kreuz, vorn der Helm des braunjchm. 
Wappen u. zivar mit feinen Infignien auf rotem 
Mittelſchild, auf deſſen Niückjeite der Wahlſpruch 
Immota fides (‚Unerjhütterliche Treue‘); iiber dem 
Krenz ein goldener Löwe u. eine goldene Krone. 

SBeinrihswalde, Hauptort (Marktflecken) des 
oftpreuß. Kr. Niederung, Neg.Bez. Gumbinnen; 
(1900) 2257 prot. €. ; I; Amtsg., höhere Töchter⸗ 
Thule; Zementwarenfabrif. 

Heinrici, Georg, prot. Ereget, x 14. März 
1844 zu Starken (Oftpr.); 1874 Prof. in Marburg, 
1892 in Leipzig, Konfiftorialrat. Hauptw. (pofitiv): 
Komment. zu den Korintherbr. (2 Bde, 1880/87, 
81896/1900); ‚Theol. Enzyflop.‘ (1893); ‚Beitr. 
3. Geſch. u. Erklärung des N. T. (I/II, 1894/1900, 
IV, 1903); ‚Urdpriftentum‘ (1902). 

Heinrizianer j. Seinrich v. Saufanne. 

Heinroth, Joh. Chriſtian Aug., Piychiater, 
* 17. San. 1773 zu Leipzig, T 26. Oft. 1843 ebb. 


als Prof. ; verdient um die pfychol. Begründung der | ( 


Piydiatrie; ausgehend von der fittl. Perfönlichkeit, 
nicht ohne myſt. Anflug, Schr.: ‚Störungen d. 
Seelenlebens‘ (1818); ‚Syft. d. pſych.⸗gerichtl. Died.‘ 
(1825); ‚Srundjehler d. Erziehung‘ (1828). Vgl. 
Damerow (, Allg. Zeitfehr. f. Pjych.‘, 1844). 
Heinsberg, vheinpreuß. SKreisft., Neg.Bez. 
Aachen, [. von der Roer; (1900) 2264 €. (2087 
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Kath., 72 Y8r.); Ye; Amtsg.; kath. Höhere Stabt- 
ſchule, Korbflechtſchule; Vinzentinerinnen (Waiſen-, 
Idiotenanſtalt 2c.); Korbweidenpflanzungen u. Flech⸗ 
terei. Ruinen der Burg H., ehem. Sitz der Grafen 
v. 9. (deren berühntejter Erzb. Philipp dv. Köln, 
1. d.); die Grafich. kam 1472 durch Heirat an Jülich. 

Heinſe, Wilh., Schriftft., & 15. Febr. 1746 
zu Bangewiefen (Thür), 7 22. Juni 1803 zu 
Aſchaffenburg; Predigersjohn, jtud. Jura in Sena 
u. Erfurt, hier mit Wieland befreundet, wurde 1772 
dur Gleim Haußlehrer, 1774 in Düfjeldorf mit 
Jacobi Hrög. ber ‚Sris‘, 1780/83 in Stalien, feit 
1786 Borlefer u. Sefr. des Kurf. v. Mainz. Seine 
‚Sinngedichte‘ (Halberft. 1771) verraten den Ein- 
fluß ber Sinnlichkeit Wielands, den er in ber fiberf. 
der ‚Begebenheiten des Enfolp‘ (2 Bde, Schwabach 
1773) u. ben Kirſchen‘ Dorats (Berl. 1773) ſowie 
in dem Gedicht ‚Yaidion od. die eleuf. Geheimniffe‘ 
(Lemgo 1774) noch übertraf. In Proja über]. er 
Taſſos ‚Ber. Jerujalem‘ (4 Bde, Mannh. 1781) 
u. Arioft3 ‚Raj. Roland‘ (4 Bde, Hann. 1782 f.). 
Sein Hauptw. ijt der glühend finnlihe Roman 
‚Ardinghello, od. die glücjeligen Inſeln‘ (KLemgo 
1787), unbebeutender, aber auch zurücdhaltender 
find Die 2 anderen: ‚Hildegard v. Hohenthal‘ (Berl. ” 
1795 f.) u. ‚Anaftafia u. das Schachſpiel‘ (Franff. 
1803). Eine be. Gabe zeigte er für die bejchreibende 
Darftellung von Kunſtwerken. Sein Beites ift in 
diefer Hinſicht die Schilderung der hervorragendften 
Gemälde der Düfjeldorfer Galerie in den Briefen 
an Gleim, H. u. %. v. Müller (Zür. 1806). Sein 
Kult unverhüllter Sinnlichkeit wirft um jo ab» 
itoßender, weil er falt berechnend, nie durd) Liebe 
veredelt ift. Gef. W. hrsg. von Laube, 10 Bde, 
1838, 21857, 5 Bde; von Schüddekopf, 1902 ff. ; derf., 
Briefe, 1904; befte Biogr. von Schober (1882). 

Seinfins, 1) Anthony, niederl. Staatem., 
x* 22. Nov. 1641 zu Delft, 7 3. Aug. 1720; leitete 
feit 1689 als Ratspenfionär v. Holland die nieberl. 
Politik im Sinn Wilhelms dv. Oranien u. war im 
Span. Erbfolgefrieg durd) feine Umſicht u. Thätig- 
feit u. feinen Haß gegen Frankreich der diplomat. 
Führer u. mit Prinz Eugen u. Marlborough (‚das 
Zriumpirat‘) die Seele der großen Allianz. Gin 
Zeil jeiner Korreſp. aus dem H.archiv im Haag hräg. 
vom Bejißer van der Heim (3 Bde, 1367/80). 

2) Daniel, holl. Philolog, & 9. Juni 1580 zu 
Gent, T 25. Febr. 1655 zu Leiden; feit 1605 Prof. 
der gried). Sprache u. Geſch. daſ.; Schüler Joſeph 
Scaligerd, einer der erſten Forſcher feiner Zeit auf 
dem Gebiet der griech. Philol., erkannte zuerjt den 
bej. (helfenift.) Sprachcharakter des N. T. (Exer- 
citationes sacrae ad N. T., Xeid. 1639), Hrag. 
zahlr. gried). u. lat. Schriftjteller. Lat. u. griech. 
Gedichte in Poemata auctiora (ebd. 1640). — Eein 
Sohn Nicolaas, & 29. Juli 1620 zu Leiden, T 
7. Oft. 1681 im Haag; jeit 1650 am Hof der Köni= 
gin Chrijtine v. Schweden, 1654/55 u. 1661/71 ala 
nieberl. Gejandter. Hervorragender Textkritiker 
bej. auf dem Gebiet der röm. Poefie; Hrag. des 
Claudian, Ovid, Vergil ıc., dichtete auch ſelbſt lat. 
Poem., Xeid. 1653 u. ö.). 

Heintzit, der, Diineral, M&,KB,O,, + 8H;0, in 
tleinen, farblofen, monoflinen Kryſtallen mit 2 voll» 
fommenen Spaltungsflächen in Staßfurter Salzen. 

Heinze ſ. Heu. 

Heinze, 1) Guſt. Adolf, Komponiſt, & 1. Oft. 
1820 zu Leipzig, T 21. Febr. 1904 zu Muiderberg 
b. Amfterdam; jeit 1850 ala Kapellmeifter, Vereins⸗ 
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Dirigent u. Gejang3pädagog verdient um Hebung 
des Amjterbamer Mufiflebend. Schr. gehaltuolle 
Oratorien (‚Auferftehung‘, Sancta Caecilia ⁊c.), 
Meſſen, Kantaten, Ouvertüren, Lieder, Chöre, bie 
Opern ‚Loreley‘, ‚Ruinen v. Tharandt‘ ꝛc. \ 

2) Karl Friedr. Rud., Juriſt, & 10. Apr. 
1825 zu Saalfeld a. b. Saale, t 18. Mai 1896 
zu Heidelberg; 1865 o. Prof. in Leipzig, 1873 in 
Heidelberg. Hauptw.: ‚Recht der Unterfudungshaft‘ 
(1865); ‚Exört. 3. Entw. eines St. G. B. f. d. Nordd. 
Bund‘ (1870); ‚Verhältnis des Reichsſtrafr. zum 
Sandesitraft.‘ (1871); ‚Strafprog. Erörterungen‘ 
(1875); ‚Straflofigfeit parlamentar. Rechtzverleß- 
ungen‘ (1879). — Sein Bruder Ptaz, Philofo: 
phiehift., & 13. Dez. 1835 zu Prießnitz (Sachſ. 
Mein.); jeit 1875 Univ.-Prof. in Leipzig. Schr.: 
‚Lehre dom Logos in der griech. Philoj.‘ (1872); 
‚Eudämonismus in der griech. Philof.‘ (1. Abt., 
1883 ff.), bearb. bie 7./9. Aufl. von fiberwegs 
‚Srundriß der Geh. der Philoj.‘ Hrsg.: ‚Vors 
leſungen Kants über Metaphyfif‘ (1894). 

Heinzel, Nic, Germaniſt, x 3. Nov. 1838 zu 
Capodiſtria; zuerſt Symnafiallehrerin Trieft, Wien 
u. Linz, 1868 Prof. in Graz, feit 1873 in Wien; 

"erfolgreich al3 Herausgeber u. Sagenforſcher. Schr.: 
‚Heinr. d. Neil‘ (1367); ‚Gejch. der niederfränt. Ge: 
ſchäftsſpr. (1874); ‚Stud. altgerm. Poeſie‘ (1875); 
Beſchreibung des geiftfihen Schaufpiels im M. A.“ 
(1898) ꝛc. Hrsg.: „Notkers Pialmen‘ (1876); See- 
mundar Edda (2 Bde, 1903, nit $. Detter). 

Beinzelin vd. Konſtanz, didakt. Dichter des 
13. Jahrh.; Küchenmeifter des Grafen Albrecht v. 
Hohenberg u. Haigerloch. Schr. die ſprachlich gute 
Minneallegorie ‚Der Minne Lehre‘, jein DBeftes, u. 
die Kampfgejpräde ‚Von bem Ritter u. den Pfaffen‘ 
(über die Vorzüge beider Stände) u. ‚Bon den 2 
St Sohannfen‘ (über Den Vorrang beider Heiligen). 
Ausg. von Pfeiffer (1852). Val. Höhne (1894). 

Heinzelmännchen, nad deutjhem Vollks— 
glauben Haußgeifter, die gut behandelt Hilfreich) 
find, aber verſchwinden od. tüdifh werden, weni 
man fie erzürnt od. beobachtet. Volkstümlich durd) 
das Gedicht von Kopiſch. 

Heinzenberg, ſchweiz. Bergkette, Kant. Graus 
bünden, nordöſtlicher Ausläufer der Adula-Alpen, 
ein 2000 m, welliger Kamm (Lütſcherhöhe 2183 m); 
bildet mit dem angrenzenden Hinterrhein- u. Safien⸗ 
thal den gleichn. B ez., 254,7 km?, (1900) 6452 €. 
(2009 Kath. ; 3826 Diſche, fortfchreitende Germani— 
jierung); Viehzucht; Hauptort Thuſis. 

Heinzenkunſt f. Bergbau, Bd I, Sp. 1364, 

Beinzerling, Sriedr., Ingenieur, x 15. Dez. 
1824 zu' Großenbuſeck bei Gießen; feit 1870 Prof. 
in Aachen. Hauptw.: Brücken der Ggw.‘ (1874/83, 
°1884 ff.); Eiſenhochbau (1876 Ff.); Diich. Normal: 
profilbud) für Walzeifen‘ (mit Inße, 1881, 1902). 

Heirachabis, Heiragabids (von dem Bift- 
gummi heira, den Die Hottentotten manchmal effen, 
um nicht Hungers zu fterben), deutſch⸗ſüdweſtafrik. 
Ort, Bez.H. Keetmanshoop, weitl. von Geiab; 
(1903) 250 €. (50 Weihe) ; Mijfionsjtation (Ob⸗ 
Taten des hl. Franz v. Sales; hatten unter dem Aufs 
Hand 1904 viel zu Teiden). 

Heirat (abd. hirkt, ‚Hausbeforgung‘), der Ab⸗ 
ſchluß der Che, f. d.; vgl. Hochzeit. — H.Balter = Che- 
mündigfeit, j. Ehe, 8b IL, Sp. 1647. — H.öbnreau, 
eine die H.3vermittlung gewerbsmäßig betreibende 
Unternefmung; kann unterjagt werden, wenn That- 
jadjen vorliegen, welche die Unzuverläjfigfeit des 
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Gewerbetreibenden darthun (Gew.O. 835). Das 
Verſprechen einer Vergütung bei Zuſtandekommen 
einer vermittelten Che iſt rechtsunwirkſam (B. G. B. 
8656). — H.Egut (öſtr. A.) f. Güterrecht, ehel., Bb IIL, 
Sp. 1802. — H.sregiſter, das Perfonenftandsregifter 
über die H.en. — H. Sziffer |. Eheftatiftit (bei Ehe). 

Heirich, Herich, hl., O.8.B., x 841, T um 
880; Kloſterſchüler, Mönd) u. Lehrer zu St-Ger- 
main in Auxerre. Gef. W. bei Migne, Patr. lat. 
Bd 124, dar. eine Vita (in Verſen) ır. Miracula s. 
Germ. (in Profa); Gedichte Hrög. von Traube, Mon. 
Germ. Poet. lat: aevi Carol. III, 2. 

Heiß, Eduard, Aſtronom u. Mathematiker, 
x* 18. Febr. 1806 zu Köln, T 30. Juni 1877 zu 
Münfter als Prof. (jeit 1852); beobachtete, mit vor— 
züglichen Augen begabt, meift ohne Fernrohr Stern: 
helligfeiten (1840/77), Zodiatallicht (1847/75) u. 
Sternſchnuppen (1833/75). Hauptw.: Atl. coel. 
novus (1872, mit Angabe von Zahl u. Größe dev 
ihm mit bloßem Auge fihibaren Sterne); feine 
Beob. veränderl. Sterne hrsg. von Hagen (1903). 
Schulb.: ‚Beifp. u. Aufg. aus der allg. Arithm. u. 
Alg.‘ (1837, 151902); ‚Rehrb. d. Geom.‘ (mit Eſch⸗ 
weiler, 83Tle, 1855/67, bzw.“ °1881/88); ‚Nechenb. 
für Gewerb- u. Handwerkſchulen‘ (1851, 51879). 
Red. jeit 1858 die Wochenſchr. f. Aftron.‘ 

Seife, Peter Arnold, dän. KRomponift, & 11. 
Tebr. 1830 zu Kopenhagen, t 12. Sept. 1879 zu 
Stofferup (Ny Taarbaek); Mufiflehrer zu Sorö, 
zulegt in Kopenhagen. Schr. die Opern ‚Tochter 
des Paſcha‘, ‚König u. Vlaxridall‘, Muſik zu Ohlen— 
ſchlägers Palnatoke, die Ballade ‚Dornröschen‘ ꝛc. 

Seiferfeit (Raucedo, Raucitas), Verluft bes 
metalf. Klangs der Stimme u. Erſatz durch rauhe, 
pfeifende Töne bis zur vollftändigen Stimmlofigfeit 
(Aphonie); jelten bedingt durch nervöſe Einflüffe 
(Spiterie), faſt immer durch örtliche Affektion des 
Kehlkopfs u. der Stimmbänder (Katarrh, ſyphilit. 
od. tuberkulöſe Geſchwüre, Bolypen xc.), die durd) 
Erkältung, Tonftitutionelle Krankheit, Überanftren- 
gung zc. verurſacht wird. Behandlung erfordert Ruhe 
des Organs u. Befeitigung der Kranfheitäurfadhe. 

KHeifingen, cheinpreuß. Dorf, Landkr. Eſſen; r. 
der Nuhr; (1900) 3353 €. (2782 Rath.); Dr; Elija= 
bethinerinnen; Anthrazitkohlenzeche (740 Arbeiter). 

Heiß, Mihael, Erzbiſchof, & 12. Apr. 1818 zu 
Pfahldorf (Mittelfranken), T 26. März 1890 zu 
Milwaukee; 1840 Priefter, 1868 Biſch. v. La Exofie, 
1880 Koadjutor u. 1881 Erzb. v. Milwaukee; (mit 
Erzb. Henni u. Dr Salzmann) Gründer (1855) u. 
1. Rektor de3 Salefianums. Schr. u. a.: De matri- 
monio (mit Rüdficht auf amerik. Verhältniffe, 1861). 

Seien, hifſen, ein Segel, eine Flagge, ein 
Boot mit dein Tau in die Höhe ziehen. 

Seien, rheinpreuß. Dorf, Kr. Mülheim a. Nuhr; 
(1900) ohne Holthaufen (jeit 1904 zu Mülheim) 
4232, als Bürgermeifterei 1903: 10465 E. are 
Kath); u ; 3 Kohlenzedhen, Brifettfabr., Elektrizi— 
tätswerk (Gicht u. Straßenbahn). 

Heißluftmaſchine, kaloriſche Maſchine, 
durch die Spannung erwärmter Luft betriebene 
Kraftmaſchine. Bei der geſchloſſenen 9. ijt im— 
mer dieſelbe Buftmenge im Arbeitszylinder einge- 
fhhlofjen; Durch deren abwechſelnde Erwärmung u. 
Abkühlung u. Damit verbundene Bolum- u. Span— 
nungsänderung wird Arbeit auf ben Kolben über- 
tragen. Die offene H. hat einen Kompreſſions- 
zylinder, der Luft anjaugt, verdichtet u. durch eine 
Heizvorrichtung drückt, u. einen Expanſionszylinder, 
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in dem die erwärmte Luft ſich ausdehnend unter Ar— 
beitsleiftung einen Kolben verſchiebt. Ihr gleicht 
die Feuerluftmaſchine, nur erfolgt hier die 
MWärmezufuhr dadurd), daß Die gepreßte Luft durch 
eine gejchlojjene Feuerung geht u. im Expanſions- 
zylinder die Verbrennungsgafe zur Wirkung ger 
langen. H.n eignen fi) der geringen Spannung 
wegen nur für Heine Leiftungen (bi3 4 PS) u. find 
heute durch Die Ga8- u. Petroleummotoren verdrängt. 
Bol. Anofe, Kraftmaſch. des Kleingew. (21899). 

Heiſter, ber, junge 1 bi3 3 m H. Waldbäume. 

Heifter, Siegbert Graf, öſtr. Feldmarſchall, 
* 1646, * 22. Febr. 1718 zu Kirchberg (Steier— 
mark); zeichnete ſich feit 1665 im den Kriegen gegen 
die Türken u. Franzoſen, 1683 bei der Verteidigung 
Wiens aus, führte rühmlich die Inf. des Marfgr. 
Ludwig (1689 bei Batocina, Nijja) u. den rechten 
Flügel bei Zenta (1697). Wiedexholt ſchlug er die 
aufftänd. Ungarn (1704 bei Tyrnau, 1708 bei 
Trentſchin) ı. zwang fie nad) Einnahme mehrerer 
Pläße zur Ruhe. 1716/17 führte er das Fußvolk im 
Türkenkrieg. 

Heiſterbach, Ruine der ehem. Ciſtercienſerabtei 
im Siebengebirge bei Oberdollendorf, 1189 von 
Erzb. Philipp v. Heinsberg (bis 1192 auf dem 
Peteröberg) gegr. u. aus Himmerod beſetzt, 1803 
fäfularifiert; berühmt durch Cäfarius v. 9. f. d.). 
Die Kirche (1202 beg., 1232 geweiht) ein origineller 
Gewölbebau mit Chorumgang. 

Heitemeyer, Ferd., Dichter, & 10. Febr. 1828 
zu Paderborn, T 24. San. 1892 als kath. Pfarrer 
au Beverungen (Meftf.); jympath. Lyriker. Sein 
Beites das geiftliche Lied in ‚Harfe der Biebe zum 
alferheiligjt. Altarzjafr.‘ (1833, * 1896); ſchr. ferner 
‚Gedichte‘ (1874, 21886); ‚Abendglocden‘ (1889); 
das Drama ‚Elodoald‘ (1888) ꝛc. 

Seiter, Amalie, Pjeud., . Amalie 4). 

Heitersheim, bad. Stadt, A.Bez. Staufen, am 
Meitfuß der Schwarzwaldvorberge; (1900) 1275 €. 
(1230 Rath.); I; ehem. Johanniterordensſchloß 
(1524, jet Mädchenrettungsanſtalt Bethania, 
Barmh. Schw.) ; Wein: (Markgräfler) u. Objtbau, 
Viehzucht. — 1505/1805 Si des Großpriorats der 
Johanniter in Deutjchland. 

Heizung, Vorrichtung zur Erzeugung bon 
Wärme hauptf. für die Bebürfnifje der Menſchen 
(Erwärmung der Wohnräume, Herftellung der 
Speijen) im Ggſtz zu den Feuerungsanlagen für 
induftrielle Zwecke, aud) die Erwärmung ſelbſt; fie 
umfaßt die Wärmeentwidlung aus Brennmaterial 
in Öfen u. Herden u. Die fibertragung der Wärme 
auf den zu heizenden Raum od. die Kochgefäße. 
Binfihtlich der Öfen unterfcheidet man Lokal⸗ 
(Einzel:) u Zentrial-9., wobei jever Raum 
jeinen Ofen mit eigner Feuerung hat bzw. mehrere 
Räume von einer Stelle aus durch einen Wärme 
träger (Luft, Dampf, Wafjer) mit Wärme ver- 
forgt werden. Die Einzel:9. ftellt fid) in der An: 
lage billiger als Zentral-H., forgt wegen des Qufte 
verbrauchs der Teuerung für ftändige Ventilation, 
bringt aber viel Staub u. Verunreinigung mit fi) 
u. fann bei gejtörtem Zug durch Austreten von 
Rauch ſchädlich wirken. Die Zentral:9. vermeidet 
dieje ibeljtände, die Ausnützung des Brennmateriala 
iſt bei ihr befjer, die Negulterung vollkommener. — 
Herde arbeiten injofern nicht oͤkonomiſch, als ein 
großer Teil ber Wärme an den Raum übergeht, alfo 
dem beabfichtigten Zweck nicht nutzbar gemacht wird. 
Deshalb kann das Kochen mit Gas u. Elektrizität, 


Heiſter — Hekatoncheiren. 
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trotz des höhern Preiſes der Wärme, mit ber Herd» 
feuerung in Wettbewerb treten. — Zweckmäßige 
Temperaturen find für Badezimmer 320, Wohn-— 
zimmer, Bureaus 200, Säle, Speiſezimmer, Wirt: 
ſchaftsräume 18°, Kirchen, Läden, Schlafzimmer 
15°, Fluren, Werkjtätten, Markthallen 10%. Einer 
dem menſchlichen Organismus unguträglichen, durch 
Temperaturerhöhung bedingten Verminderung des 
relativen Feuchtigkeitsgehalts der Luft wird durch 
MWafferverdampfung (Waffergefüße über den Öfen) 
begegnet. S. Tafel. Vgl. Haaje (1894); Wolpert 
(*1896 ff.); Schwarke (1897); Krell, Altröm, H.en 
(1901); Heepfe, Elektr. Raum-H. (1903). 

Hekabe (lat. Hecuba, Abftammung unficher), 
Gemahlin des Priamos u. Mutter des Hektor, 
folgt nad) Trojas Fall dem Odyſſeus als Sklavin, 
biendet an ber thraf. Küfte den Polymeftor, der 
ihren jüngjten Sohn Polydoros getötet hat, u. wird 
wegen ihrer Schmähreden ineine Hündin verwandelt. 
Dielfah von Euripides auf der Bühne verwendet. 

Hekatäos aus Milet (um 500 v. Chr.), Staats: 
mann u. Vogograph, verf. 4 Bücher ‚Genenlogien‘, 
in denen er die Sagentradition fammelte u. kritiſch 
prüfte, fowie eine Beogr. von Europa u. Ajien (Ges 
periodos, ‚Reife um die Erde‘). 

Hekate (grch.), vieldentige Gottheit, urfpr. wohl 
eine die Nacht erhellende Mondgöttin; als jolche, 
oft mit Artemis identifiziert, trägt fie Fackeln in 
beiden Händen; jpäter Göttin des nächtlichen Spuks, 
die al3 wilde Jägerin nachts das Land mit einer 
Meute bellender Hunde, bie ihr auch geopfert wer: 
den, durchſchweift u. von allerlei Schredigeipenftern 
(Empufen 2c.) begleitet wird; aud) als Geburtd- 
göttin verehrt. Am häu⸗ 
figften zeigt fie ſich auf 
Dreimegen, wo ihr Bild» 
fäulen errichtet u. ärme 
liche Opfermahle darge» 
bracht werden. Dort ruft 
man fie an u. beſchwört 
fie, wenn man mit ihrer 
Hilfe Zauber treiben 
will. Homer fennt fie 
nicht, doch jpielt fie bei 
Hefiod u. in den orphi— 
ſchen Miyfterien eine be— 
deutende Nolle. IhrKult 
wurde vom O. her ein⸗ 

geführt; Kultſtätten 
nam. in Agina, aber auch 
in Athen, Samothrake, 
Lemnos, Theſſalien ꝛc. 
In der bildenden Kunſt — 
erſcheint ſie urſpr. eingeſtaltig, ſpäter Zleibig (Abb., 
Kapitolin. Bronze) od. 3löpfig, mit vielen ſymbol. 
Attributen. 

Hekatombe, bie (grch.), ein Opfer von 100 
(= hekatdn) gleichartigen Tieren, meift Stieren, 
ſpäter auch auf eine Fleinere od. größere Anzahl von 
Opfertieren ausgedehnt; nam. im 1. Monat des 
att. Jahrs, dem Hekatombäon (16. Juli bis 
13. Aug.), dargebracht. 

Hekatompylos, Hauptit. von Parthien, nords 
öftl. von den Kaſpiſchen Pforten, jet Schaherud. 

Hekatoucheiren, die 3 hundertarmigen Rieſen— 
ſöhne des Urands u. der Gäa: Agäon od. Brigreos, 
Kottos u. Gyges, durch welche die Titanen bejiegt 
wurden; Perjonififationen ungebändigter Nature 
kraft in den Tiefen des Meers od. der Erde, 





Heizstoff | Kalor./kg [tinxg| c | # |10 Asche 
Holz... . 2800 4,5 40 | — | 59 1 
Holzkohle. . 7700 10 8| 2 8 2 
Torf... 3600 5,3 45|2|46 7 
Braunkohle . 4500 6,4 51|3|35 7 
Steinkohle . 7300 10 75| 4 | 18 3 
Anthrazit . 8100 ı 8 | 8 7 2 
Koks. 7400 ‚95 92ı1 2 5 
Leuchtgas . 13500 ° 16 -1-|1-| — 

. Petroloum . 10.000 18 | -|I-I-| — 


A. Brennstoffe. 


Diese sind fest, flüssig od. gasfürmig u. enthalten alle 
Kohlenstoff (C)u. Wasserstoff (H), durch deren Verbindung 
mit Sauerstoff (O; Verbrennung) zu Kohlensäure (CO;) u. 
Wasser (H,0) Wärme frei wird. Jehöher der H-Gehalt, um 
so leichter entzündbar ist der Brennstoff u. mit um so 
grölserer Flanıme brennt er (Flammbarkeit). Sind C,H, O, 
ferner der Schwefel (S) u.dasWasser (W)in ihrem Prozent- 
gehalt analytisch ermittelt, so erhält man den Brenn- 
od.Heizwert d.h. die für 1 kg Brennstoff entwickelte 
Wärmemenge k in Kalorien annäherungsweise aus der 


Dulongschen Formel: k = 8000 C + 29000: (H — 2) + 


2500 8 — 600 W. Die genaue Heizwertbestimmung ist nur 
mit Kalorimeter möglich. — Der zur Verbrennung nötige 
O wird der Luft entnommen. Die der Feuerung unbedingt 
zuzuführende Luftmenge in kg (= L in untenstehender 
Tabelle) nimmt bei der Temperatur to u. dem Barometer- 
stand b (mm Quecksilborsäule) das 
5 1 L ) » m? 
1,2931 ( * 273/ 760 
ein. Diese sog. theoretische Luftmenge 
Y genügt jedoch nicht für eine vollständige 
Verbrennung, da nicht jedes Brennstoff- 
\ \ element seinen O findet; man braucht 
für gasförmigen Brennstoff die 1,3- bis 
1,6fache, für fosten die 1,8- bis 2,2fache 
Menge. Die entwickelte Wärmemenge 
teilt sich, abgesehen von Wärmestrah- 
lung, den Verbronnungsgasen mit. Diese 
werden daher eine um so höhere Ten- 
peratur annehmen, je geringer ihre 
Menge, je kleiner also für ein bestimmtes 
Brennmaterial der Luftüberschufs ist 
{(pyrometrischer Heizeffekt). 
Mit gasförmigem, Brennstoff erhält man die höchsten 
Temperaturen. Diese werden aber für dieH.nicht erstrebt; 
anderseits steigert zu grofser Luftüberschufs den Wärme- 
verlust, der dadurch entsteht, dafs dio Rauchgase mit 
mindestens 100° zur Erhaltung des Zugs in den Schorn- 
stein gehen müssen. Über die wichtigsten Eigenschaften 
der haupts. zur H. verwendeten Brennstoffe (Heizstoffe) 
gibt nachstehende Tabello Aufschlufs. 


Volumen V= 






[2 








B. Wärmebedarf. 


Die von einem Heizkörper zu liofernde Wärmemenge, 
die nötig ist, um in einom Raum die normale Temperatur 
zu erhalten, ist gleich der von den Wänden nach aufsen 
abgeführten Wärme. Sie lüfst sich auf Grund von Ver- 
suchen angenähert ermitteln nach der Formel W, =k- 
F (tı — ts) in Kalorien/St., worin F die Gröfse der wärme- 
ableitenden Flächen in m?, k eine mit der Güte des Ma- 
terials u. der Dicke der Wände abnehmende Zahl (2,4 bis 
0,9), tı die Raum- n. ta die Aufsentemperatur ist. Für ein- 
fache Fenster ist in obiger Formel k = 5, doppelte = 2,8, 
Thüren = 2, Fufsboden, Decken = 0,5. Für Räume nach 
Norden sind 10%, bei unterbrochener H. 10 bis 15%, Zu- 
schlag zum Ergebnis der Formel zu machen. Treten bei 
Ventilation L kg Luft/St. mit der Temperatur te ein u. mit 
ta aus, so ist damit ein Wärmeverlust W, = 0,237. L- 






— ‚Ar 
en, 


Anaanm |; 

















J HEIZUNG. 1 


& (ta — te) verbunden. Wı -+ Wa 
geben den gesamten Wärme- 
bedarf W. Hiornach sind "die 
Gröfsen der Heizflichen zu be- 
stinnmen (s. 1.). s 


C. Lokalheizung. 


Die ursprünglichste Art der 
H., ein offenes Herdfouer, 
hat sich bis heute in Südtirol 
u. Italien erhalten. Das Heiz- 
material ist Holz, der Rauch zieht 
durch Öffnungen an der Decke 
ab. Daneben waren bei donWohl- 
habenderen in Rom u. Griechen- 
land Feuerbecken aus Bronze 
(oft ein Dreifufs, s. d., Abb.) in 

k e k Gebrauch, auf denen Holzkohlen 
verbrannt wurden, eine Heizart, die in den südlichen 
Ländern Europas u. Asiens heute noch angewendet wird. 
Da die Heizgase in den beheizten Raum übertreten, ist die 
Ausnützung der Wärme eine vollkommene, olıne dafs 
damit ein erheblicher gesundheitlicher Nachteil verbunden 
wäre. Die wichtigste H. mit offnem Feuer ist die bes. in 
England u. Frankreich beliebte Kamin-H.:-im wesentl, 
ein offner, vorspringender od. in einer Wandnische liegen- 
der, über den Fufsboden erhöhter Feuerherd. Als Heiz- 
stoffe werden Holz, auch Kohle u. Koks benützt. Die 
Rauchgase entweichen mit hohor Temperatur direkt durch 
eine inder Wand liegende, oft mit vorspringendem Rauch- 
fang überbaute Öffnung nach dem Kanıin, so dafs Wärme 
fast nur durch ‚Strahlung‘ (die Wärmestrahlen gehen durch 
die Luft, ohne deren Temperatur zu erhöhen, u. geben 
ihre Wärme erst beim Auftreffen auf einen festen, bes. 
dunklen od. rauhen Körper ab) übortragen wird: Die Aus- 
nützung des Heizstoffs ist dahor schlecht, die Ventilation 
dagegen gründlich. Gleichmüfsigere Erwärmung der Luft 
u. bessere Ökonomie erzielt der Kaminofen von Douglas 
(Abb. 1), indem Zimmer- 
luft od. von aufsen zu- 
geführte Luft beim Durch- 
strömen des das Abzugs- 
rohr D umgebenden Man- 
tels H von den Heizgasen 
Wärme aufnimmt u. sie, 
an der Decke ausströmend, 
an das Zimmer überträgt. 
Die bereits den Römern 
bekannte Kanal-H. mit 
offenem Feuer kommt nur 
noch in Treibhäusern vor: 
die Abgase eines aufser- 
halb brennenden Feuers 
ziehen durch Kanäle am 
Boden des Treibhauses, 
— ihre Wärme an die Kanal- 

T wünde abgobend, nach 
dem Kamin. 
Bei Ofen mit geschlossener Feuerung findet die 
Wärmeübertragung durch die Ofenwände (gebrannter 
Thon, Eisen) statt. Für die Bestimmung der Gröfse der 
Ofenflächen F kommt daher haupts. das Leitungsvermögen 
des Ofenmaterials in Betracht, das für Eisen bedeutend 
höher ist als für Kacheln. Erfabrungsgemäls setzt man 
für Thonöfen F = W : 1000, für eiserne F = W : 2000 m? 
(W == Wärmebedarf). Je höher die Temperatur der Heiz- 
flächen, um so geringer brauchen diese für eine bestimmte 
Wärmeabgabe zu sein. Mit der hohen Temperatur ent- 
stehen aber durch trockene Destillation des Staubes die 
Atmungsorgane reizende Dämpfe u, 
eine starke, dem Körper nicht zutrüg- 
liche Wärmestrahlung. Gesundheit- 
lich vorteilhafter sind Heizflächen mit 
niedriger Temperatur (unter 1009), 
deren Strahlung gering ist, u. Uber- 
tragung der Wärme durch Zirkulation 
der an den Ofenwänden durch Leitung 
erwärmten Luft (Wärmekonvektion), 
Diese wird durch das Aufsteigen der 
warmen Luft am Ofen u. das Sinken u. 
Nachströmen der an den Wänden ab- 
gekühlten Luft hervorgerufen, durch 
Ummantelung des Ofens kann sie ge- 
steigert‘ werden. Der Wirkungsgrad 
der Ofen d.h. das Verhältnis der an 
den Raum übertragenen Wärme zum 
Heizwert des Brennstoffs kann 30 bis 
50%, bei Gas-H. bis 80% erreichen. ff4 

Kachelöfen sind wegen ihrer 
niedrigen Flächentemperatur u, ihrer 
Wärmeaufspeicherung (sie bleiben in- 
folge ihrer grofsen Masse u. deren 
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schlechter Wärmeleitung noch lange nach 
dem Erlöschen des Feuers warm) sehr be- 
liebt, bedürfen aber einer langen Anheizzeit. 
Zur Erwärmung grolser Räume eignen sie 
sich nicht. Als Heizstoff können Holz, 
Kohle, Torf, Briketts verwendet werden. Der 
bes. in Deutschland verbreitete Berliner 
Kachelofen ist in Abb. 2 in Ansicht von 
der Breitseite, in Abb. 3 in Schnitt ebenfalls 
von der Breitseite, in Abb. 4 in Schnitt von 
der Schmalseite dargestellt. Aus dem Heiz- 
raum a mit einfacher Rostfeuerung steigen 
die Heizgase, die Wärmeröhre b umspülend, 
in dem Kanal in der Mitte empor, gehen 
dureh die Kanäle 1 nach unten, dringen an 
der Abschlufsplatte e durch dio Öffnung d in 
die von I durch eine eiserne Wand getrennten 
Kanile 2 \Abb. 4) ein, steigen empor u. gehen durch e in 
den Kamin. Nach dem Erlöschen des Feuers wird die 
Ofenthür ganz geschlossen, damit nicht durch den Zug die 
aufgespeicherte Wirme in die Esse entweicht. Klappen 
hinter der Feuerung sind gefährlich (Austreten des giftigen 
Kohlenoxyds). Der Morlockkachelofen (Abb. 5 in 
Schnitt von der Breitseite, Abb. 6 in Schnitt von der 
Schmalseite) ist mit Lüftungseinrichtung versehen: aus 
dem gufseisernen Feuerkasten a mit Schüröffnung d u. 
Aschenkasten e ziehen die Heizgase von b aus nach 
einander durch die Kanäle 1, 2, 3, 4, ihre Wärme an den 
Mantel aus Thonkacheln u. den eisernen Mittelkanal S 
abgebend, in dem durch die Öffnungen k aus dem Freien 
Luft aufsteigt, an der Zimmerdecke ausströmt u. rasche 
Erwärmung u, gründliche Lüftung des Raumes bewirkt. 
Eiserne Öfen haben Heizflächen von hoher Tempe- 
ratur, sie heizen rasch, verlieren aber ihre Wärme mit 
dem Erlöschen des Feuers. Der einfache Kanonenofen, 
ein zylindr: Rohr mit gewöhnlicher Rostfeuerung am 
untern u, Rauchabführung am obern Ende, nützt das Heiz- 
material sehr schlecht 
aus u. erfordert oft- 
maliges Nachschüren. 
Dies vermeiden die 
Füllöfon, die eine 
für 1 Tag reichende 
Brennstofimenge auf- 
nehmen, u. die Dauer- 
brandöfen, die un- 
unterbrochen in Ge- 
brauch sein können. 
Der Meidingerfüll- 
ofen (Abb. 7), wie ihn 
das Eisenwerk Kaisers- 
lautern baut, besteht 
aus einem gulseisernen 
zur Auswechslung aus mehreren Teilen zusammengesetz- 
ten Füllzylinder, auf dessen Rost a Anthrazit od. Koks in 
Nufsgröfse bis zum Füllhals d aufgeschüttet wird. Die 
Füllung wird von oben in Brand gesetzt, das Feuer durch 
Drosseln der Zugluft mittels Thür b reguliert. Zur Ver- 
minderung der Wärmestrahlung ist der Ofen mit einem 
Blechmantel umgeben, durch den Zimmerluft od. Frisch- 
luft geleitet wird. In dem vom gleichen Werk gebauten 
Pfälzer Schacht-Füllofen (Abb. 8) wird durch den 
Füllschacht k flammendes Brennmaterial aufgegeben ; 
dieses rutscht dem Abbrand in h entsprechend nach, 
nachdem es bereits im Füllschacht verkokt wurde. Die 
hierbei entstandenen Destillationsprodukte (Gase) ver- 
brennen mit der von k herströmenden Luft. Der Ofen 
kann auch als Dauerbrandofen dienen, wenn b geschlossen 
u. durch d Koks od. Anthrazit aufgegeben wird. Zur Er- 
zielung einer Luftzirkulation od. Ventilation u. zur Ver- 
meidung von Strahlung ist der Schacht mit einem Mantel 
umgeben. Einen Dauerbrandofen, u. zwar eine ver- 
besserte Konstruktion dessog. amerik. Ofens, der den 
Winter über ununterbrochen brennen kann, zeigt Abb. 9 
(F. Küppers- 
busch & Söh- 
ne,Schalkei. 
W.)ImFüll- 
schacht & 
aufgegebene 
Magerkohle 
od.Koksver- 
brennt im 
Feuerkorbb, 
wobei die 
Rauchgase 
während des 
Anfeuerns 
direktnache 
zum Schorn- 
stein gehen x 
Ist der Ofen = 
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in Brand, dann wird die Zug- 
klappe d geschlossen, so dafs 
die Rauchgase noch durch 
Kanäle im Sockel e ziehen 
müssen, wobei der grölste 
Heizeffekt erzielt wird. Die 
Wärmeabgabe läfst sich 
vermindern durch Schliefsen 
der Lufteinströmungsöff- 
nung f u. auf ein Minimum 
herabbringen durch Öffnen 
des Gegenzugschiebers g. 
Der Kesselkaminofen 
von Rösike (Abb. 10) wirkt N 
durch die starke Wärmeauf- 4 —— 
speicherung seiner Wassese· · — 
fülung (Wasserofen) wie Sm F 
ein Kachelofen; es können — 2 
gleichzeitig mehrere Räume durch Anschlufs von Heiz- 
körpern an die Stutzen k u. 1 wie bei einer Warmwasser- 
H. (s. Sp. VII) erwärmt werden. Die Verbrennungsgase 
ziehen durch Ruuchröhren h, Sammelstück C u. Stutzen 
E nach dem Kamin. Beim Anheizen, u. falls das Wasser 
siedet, wird E durch eine Klappe geschlossen, Pi geöffnet. 

Petroleumöfen werden als transportable Heiz- 
apparate zeitweise benützt. Das Petroleum wird in einer 
Lampe verbrannt, die Abgase treten in das Zimmer über, 
wodurch zwar die Wärme völlig ausgenützt, aber auch 
die Luft verschlechtert wird. 

Die@as-H. hatgegenüber der H. mit festen Heizstoffen 
den Vorteil gröfster Bequemlichkeit, Reinlichkeit, leichter 
u. genauer Wärmeregulierung; dagegen sind die Betriebs- 
kosten höher, u. Gefahr ist. nicht ausgeschlossen. Die Ab- 
gase ziehen gew. durch eine Reihe senkrechter Röhren, 
die aulsen von Zim- 
merluft od. Frisch- 
luft bestrichen wer- 
den, nach dem Ka- 
min. Vorteilbafter 
läfst man die Gase 
durch einen engen 
Sehlitzkanal abzie- 
hen, an den von bei- 
den Seiten die Luft 
herantreten kann 
(Abb. 11:Schnitt, 12: 
Ansicht; Eisenwerk 
H. Meurer, Cosse- 
baude-Dresden). Im j 
Ggstz zu diesen ‚Radialoröfen‘ wirken die ‚Reflektor- 
öfen' (Abb, 13: Schnitt, 14: Ansicht; Friedr. Siemens, 
Dresden-A.) grofsenteils durch Strahlung. Den aus dem 
Gasrohr V nach vorn brennenden Stichflammen wird 
durch den Kanal e Luft zugeführt, die sich am Regenerator 
f erwärmt u. dadurch die Verbrennungstemperatur or- 
höht u. den Zug verbessert. Die ausstrahlende Wärme 
wird dureh den Reflektor g, ein hochpoliertes Blech, nach 
dem Raum, bes. nach dem Fufsboden hin, abgelenkt. Die 
Abgase ziehen durch die Kanäle m u. n des Regonerators 
nach dem Abzugsrohr o. 

Die elektrische H. hat sich wegen der meist hohen 
Stromkosten in Deutschland noch wenig eingebürgert, 
kann aber unter Umständen z. B. für elektrisch betriebene 
Wagen, für Bügeleisen, zur Ergänzung einer Zentral-H. 
in den Übergangszeiten wohl in Betracht kommen. Sie 
bietet zahlreiche Annehmlichkeiten, wie stete Betriebs- 
bereitschaft, Reinlichkeit, Gefahrlosigkeit, Fortfall jeg- 















Widerstand (Nickel- Kupferlegierungen) od. (nach dem 
Prometheussystem) dünne Fdelmetallstreifen (grolse 
Heizflächen bei kleinen Volumen u. Gewicht, grofse Dauer- 
haftigkoit) geleitete elektr. Strom sich dort in Würme 
umsetzt, Drähte u. Streifen sind in eine Isolationsmasse 
(meist Glimmer) eingebettet u. an den zu erhitzenden 
Körpern befestigt od. zu Öfen (Abb. 15; ‚Prometheus‘, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim) vereinigt. Die H. mit gröfse- 
ren Glühlampen in Öfen wird nur noch selten angewendet. 


D. Heizapparate für Kochzwecke. 


Kochöfen sind eiserne od. Kachelöfen mit Herd- 
platte u, finden sich oft in kleineren Haushaltungen, da 
sie die Küche ganz od. teilweise entbehrlich machen. 

Kochherde werden aus Eisen mit 
Schamotteausfütterung, auch aus Kacheln 
gebaut. Die gewöhnl. Haushaltungsherde 
(Abb. 16; Unkel, Wolff & Zwiffelhoffer, 
Rastatt) sind mit Feuer- u. Aschenraum 
(links), Bratröhre (mitten), runden Öft- 
nungen zum Einhüngen der Kochtöpfe u. 
einem Kessel (rechts), für warmes Wasser 

j versehen; die Heizgase können (beim An- 
N dA heizen) über od, unter die Bratröhre ge- 
ee leitet werden. 

Für Massenbereitung von Speisen in Kasernen, Kran- 
kenhäusern etc, eignet sich bes. das Kochen mit Dampf, 
weil die Bedienung vieler Feuerstellen, Verunreinigung 
durch Kohle u. Asche u. die lästige Hitze wegfällt, an Zeitu, 
Betriebskosten gespart wird u. ein Anbrennen der Speisen 
ausgeschlossen ist. Der Kochkessel (bis zu 1000 I Inhalt) 
aus Gufseisen od. Nickel ist stets von einem Aufsenkessel 
umgeben (Abb, 17; Küppersbusch). In den Zwischenraum 
beider strömt Dampf von 0,3 bis 0,5 at Überdruck. Das 
Kondenswasser läuft durch k ab. Der Deckel, der um ein 

— Scharnier drehbar u. durch 
eininderSäule untergebrach- 
Da tes Gewichtausbalanciert ist, 
wird festgeschraubt. a ist 
ein Sicherheitsventil, b ein 
Schwenkhahn für Wasser, © 
ein Entleerhahn für den Kessel. Eine von Küppersbusch 
ausgeführte Dampfkochanlage für 3000 Tischteilnchmer 
zeigt Abb. 18, 

Statt direkter Dampf-H. ist Erwärmung des mit Wasser 
gefüllten Zwischenraums beider Kessel durch eine von 
Dampf durchflossone Rohrspirale vorzuzichen (Wasser- 
bad-H.). Ist keine Dampfkesselanlage vorhanden, so 
wird das Wasser eines jeden Kessels durch eine eigne 
Feuerung erwärmt. 

Das Kochen mit Gas bietet gleiche Vorteile wie das 
Heizen. Als Brenner verwendet man den Bunsen- 
brenner (Abb. 19), bei dem das durch a zugeleitete Gas, 
aus einer Düse b ausströmend, Luft ansaugt, sich mit 
dieser im Rohr e mischt u. dadurch bei d ohne leuchtende 
u. rufsendoe Flamme mit hoher Temperatur verbrennt. 
Durch Drehung der Hülse e läft sich die Öffnung bei b 
u. damit die Luftzufuhr u. der Hitzegrad verkleinert, 
Dieser Brenner wird, je nachdem er als Einzelkocher 
(Abb. 20) od. durch Erhitzung 
eines Bügeleisens (Abb. 21; Jun- 
ker &Ruh, Karlsruhe), einerBrat- 
röhre (Abb.22, e d), einer Kaffeo- 
maschine ete. dient, in den ver- 
.  Schiedensten Formen ausgeführt 

. u. in gufseiserne Gestelle (Abb. 
} ” 21) od. Herde, die äufserlich oft 

5 5 kaum von gewöhnl, Herden zu 

— — vunterscheiden sind, eingebaut, 
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Beliebt sind dio Herde für 
Gas- u. Kohlen-H. (Abb, 
22; Küppersbusch): die 
oberen Brenner a u. b hei- 
zen dio Herdplatte, der 
untere Längsbreenner ce den 
Weliblechboden des Brat- 
ofens d; e ist ein Back- 
blech, f ein Isolierrost, g 
ein Wärmeofen mit Zwi- 
schenboden. Der linke Teil 
(Winterherd)mitFeuerung 
A,BratofenB, Wärmeofen 
C, Zugthür D u. Aschenfäall 
Ekannunabhängig von der 
Gasabteilung  (Sommer- 
herd) benützt werden. 
Über Gasbadeöfen s. Bad, 
Bd 1, Sp. 943, Abb. 2 u. 3. 

Erhebliche Kosten- u. 
Zeitersparnis erzielt man 
durchdieSelbstkocher, 
wärmeisolierte Töpfe, in denen die halbgekochten Speisen 
in etwa 3 Stunden durch die zusammengehaltene Wärme 
gar werden. 

Wo kein Gas vorhanden ist, wird zur raschen u. mühe- 
losen Erwärmungmit Vorteil Spiritus-wu.Potroleum- 
H: verwendet; beide am besten ohne Docht, mit Ver- 
dampfung der Flüssigkeit durch die bei der Verbrennung 
entwickelte Wärme, 

Zum Kochen eignetsichdie Elektrizitätnoch besser 
als zur H., weil jede Würmestrahlung fortfällt u. mit den 
Edelmetallstreifen der Prometheus-Gesellschaft u, bei ge- 
wöhnl. Stromkosten dor Preis sich nicht wesentlich höher 
stellt als beim Kochen im Herd. Die Einfachheit u. Be- 
quemlichkeit einer elektr. Kücheneinrichtung _veran- 
schaulicht Abb. 23 (‚Prometheus‘, Frankfurt a.M.-B.). Zur 
Erzeugung sehr hoher Temperaturen, wie sie bos. im 
3 





chem. Laboratorium nötig sind, vertreibt die Kryptol- 
Gesellschaft in Berlin eine körnige Widerstandsmasse, 
welche, an Stelle von Metall in den elektr. Stromkreis 
eingeschaltet, die in dor Masse eingebetteten Apparate bis 
über 25000 erhitzen kann. 


E. Zentralheizung. 


Nach dem vermittelnden Wärmeträger unterscheidet 
man Luft-, Wasser- u. Dampf-H. Die Luft-H. der Römer 
war, naclı den Resten des Römerkastells Saalburg zu 
schliefsen, so eingerichtet: Die Unterkellerung des zu 
heizenden Raums wurde von den Rauchgasen eines 
aufserhalb brennenden Feuers durchzogen. Nach seinem 
Erlöschen trat frische Luft durch die Unterkellerung, an 
den heifsen Steinmassen sich erwärmend, in den darübor 
liegenden Raum u. strömte von hier durch einen Venti- 
lationsschacht ab (Hypokausten-H.). Die Bäder in 
Pompeji wurden nicht derart geheizt (entgegen der all- 
gemeinen Ansicht). Eine moderne Luft-H. des Eisenwerks 
Kaiserslautern zeigt Abb. 24: Vom Kanal K strömt frische, 
durch ein Filter gereinigte Luft nach dem Ofen O, erwärmt 
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sich auf etwa 
50°, tritt 
durch ge- 
mauerte Ka- 
näle a infolge 
des Auftriebs 
nach den 
Zimmern u. 
geht, nach- 
dem sie ver- 
braucht ist, 
durch Off- 
nungen am 
Fuishoden 
(Winterven- 
tilation) od. 
rascher an 
der Decke 
(Sommer- 
ventilation) 
in den Ab- 
At zugsschacht 
äb (Ventila- 
: tions-H.). 
"Will man an 
: ”  Brennmate- 
rial sparen, so führt man die Luft aus denZimmern wieder 
zumOfen zurück u. erwärntsieabermals(Zirkulations- 
H). Der Ofen O zur Erwärmung der Luft besteht aus 
einem Füllofen F, dessen Abgase den gufseisernen Rippen- 
heizkörper H durchziehen. Das Wassergefüfs bei H. führt 
der Luft die jeweils gewünschte Feuchtigkeit zu. Die 
Regulierung der Wärme ist schr fein u. erfolgt durch 
Anderung der Menge derzugeführten Luftmittels Schieber 
od. durch Mischung mit frischer Luft. Die Luft-H. kann 
nur bei Neuanlagen in Betracht kommen; sie eignet sich 
für Wohnhäuser, Schulen, Kirchen, Krankenhäuser, 
Troekenriume, wenn das Gebäude nicht zu ausgedehnt 
ist. Die Anlagekosten sind gering. £ 

Bei der Warmwasser-H. steigtnach Abb. 25 (Walz 
& Windscheid, Düsseldorf- Oborkassel) das Wasser mit 
einer Temperatur bis 100 durch eine senkrechte Leitung 
nach dem am höchsten gelegenen offenen Expansionsgefäls 
E mit Überlauf, indem durch einen Schwimmer selbstthätig 
das verdunstete Wasser ersetzt wird. Von hier verteilt 
sich das Wasser nach den eisernen Heizkörpern u. sinkt 
erkaltet in den Kessel zurück. Die Temperatur wird durch 

* Veränderung der Durchflufsmenge mit Ventilen geregelt. 
Der Wasserumlauf ist eine Folge des verschiedenen spez. 
Gewichts des Wassers im heifsen u. kalten Rohrstrang. 
Der selbstthätige Hitzeregler R der Feuerung wirkt durch 
eine Klappe auf die Menge der zur Feuerung strömenden 
Luft ein. Als Ofen wird gern der aus einzelnen Teilen zu- 
sammengesetzte Gliederkessel verwendet. Die Warm- 
wasser-H. zeichnet sich durch milde Wärme u. Gefahr- 
losigkeit aus; sie eignet sich für Wohn-, Kranken-, Ge- 
wächshäuser, doch darf die Anlage in horizontaler Rich- 
tung nicht zu ausgedehnt sein, weil sonst der Auftrieb zur 
Unterhaltung der Wasserzirkulation nicht hinreicht. 
Gegen Frostgefahr schützt man sich durch Zusatz von 
Spiritus zum Wasser. Die Anlagekosten sind hoch. 

Die Heifswasser-H. ähnelt der vorigen. Sie besteht 
aus einem geschlossenen Rohrsystem, von dem !; bis !/ 
im Feuer liegt. Die Wassertemperatur beträgt 130 bis 
200, die entsprechenden Drücke 4 bis 15 at. Die dadurch 
möglichen kleinen Rohrdurchmesser machen die Anlage 
billig, doch ist diese H. wegen der lästigen hohen Tem- 
peratur wenig verbreitet. 









Dampf- 
Gew. 
wirdniedrig 
gespannter 
Dampf, (0,3 
at , Über- 
druck) ver- 
wendet, der 
in einem 
Kessel mit 
Standrohr, 
R .. das die 
N Überschrei- 
tung _ des 
Druckes 
verhindert, 
erzeugt 
wird. Der 
Dampf gibt 
in deneiser- 
nen Heiz- 
„> Körpern sei- 
ne Wärme 
ab, konden- 
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siert u. fliefst zu neuem Kreislauf nach dem Kessel 
zurück. Beim Abstellen der H. tritt Luft in die Leitung, 
wodurch ein Rosten veranlafst ‚wird (‚offenes System‘). 
Dies vermeidet das ‚geschlossene‘ System (Abb. 26; Gebr. 
Körting, Körtingsdorf b. Hannover), & ist der Kessel 
mit Standrohrregulator T zur Regelung der Kessel- 
leistung. Der Dampf strömt durch Leitung V u. Ventile 
den Heizkörpern zu, das Kondenswasser gelangt durch 
Leitungen e nach dem Kessel zurück. Diese sind durelt 
das in R! mündende u. durch c! entwässerte Luftrohr 
A verbunden. Werden die Ventile geöffnet, so treibt der 
Dampf die in den Heizkörpern enthaltene Luft durch c 
u. A nach Rt u. drückt das in R! enthaltene Wasser durch 
die Rohrschleife W nach R. Wird der Dampf abgesperrt, 
so tritt die Luft unter dem Druck des Wassers in R 
wieder nach dem Heizkörper zurück, bleibt dadurch in 
der Leitung eingeschlossen u. wegen ihres geringen 
Sauerstoffgehalts unschädlich. Damit ist zugleich eine 
gute Regulierfäligkeit gewonnen, indem um so mehr 
Luft in den Heizkörper tritt, dessen Heizfläche sich 
dadurch um so mehr vermindert, je mehr der Dampf- 








zuflufs abgedrosselt wird. Eine andere Regulierart beruht 
darauf, dafs man Wasser in den Heizkörper eintreten lüfst 
u. dadurch die Heizfläche verringert. Zur Erzielung nie- 
driger T’emperaturen läft man vom ausströmenden Dampf 
Luft ansaugen (Luftumwälzungsverfahren), Nieder- 
druckdampf-H. ist in allen Fällen, bes. in öffentl. Ge- 
bäuden, Bureaus, Schulen verwendbar. Ihre Ausdehnung 
in horizontaler Richtung ist unbegrenzt, Bei der Hoch- 
drucekdampf-H. wird der hochgespannte Dampf an 
der Verbrauchsstelle durch Reduzierventile auf 1bis 1,5 at 
vermindert, das Kondensat durch Wasserableiter entfernt. 
Sie eignet sich für Betriebe, in denen Dampfkessel vor- 
handen sind, u. zur Fern-H. d.h.zur Versorgung grolser 
Gebüudegruppen mit Wärme von einer Zentrale aus. Vgl. 
Taf. Dampfkessel (Schlufs). 

Um die Vorteile der verschiedenen Systeme zu vereini- 
gen, hatman solche miteinander verbunden. Insbes.werden 
bei weitläufigen 
Gebäuden, um die 
Annehmlichhkeit ei- 
nerLuft-0od.Warm- 
wasser-H.zuhaben, 
ohne mehrere Heiz- 
stellenin Kaufneh- 
men zu müssen, 
diese Wärmeträger 
durch Heifswasser 
(Dampfwasser- 
H.) od. Dampf 
(Dampfluft-H.) 
von einer Zentrale 2 
aus erwärmt. 27 R £ 

Als Heizkörper für Wasser- u. Dampf-H. sind die 
Radiatoren (Abb. 27; Körting) beliebt; sie werden 
meist ohne Ummäntelung aufgestellt, während Rippen- 
rohre (Abb. 28; Körting) einer solchen aufser in unter- 
geordneten Räumen bedürfen. 





F. Anlage- u. Betriebskosten für je 100 m3 








Heizraum. 

i R Anlagekosten | Betriebskosten 

Art der Heizung 3 M. pro Tag in J 
Ofen-H. mit Kohle . .| 90 20 
Ofen-H. mit Gas | 110 40 
Luft-H. —— 119 15 
WarmwasserA.... 400 11 
Niederdruckdampf-H.. 400 15 
‚Hochdruckdampf-H. 110 9 
Elektr. H. — 115 300 
Heifswasser-H. 200 10 
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Hekim' (türk) ſ. Hatim. 

Hekla, bie (131., ‚Mantel, Kapuze‘), ſüdisl. Vul⸗ 
kan; exhebt:fich auß einem 680:km? gr., vor nord⸗ 
öftl. Eruptionsſpalten durchzogenen Vulkangebiet 
als plumper, ſchneebedeckter Rücken (aus Laven, 
Aſchen 'zc.) gegen 900 m .über parallel laufenden 
. Berg: u. Hügelfetten, 1557 m h., mit 5 Stratern (3 
bis 85 m t.); feit 1104518 Ausbrüche (oft von 
‚monatelanger Dauer u. verheerender Wirkung), 
zuleßt 1845/46; gegenwärtig.nur noch eine ſchwach 
rauchende Spalte anı 2. Krater. \ . j 

Hektiſcher Zuftand, Hektik, chron., Fon- 
ftitutioneller Krankheitszuſtand, der ji) durch ftetige 
Abnahme von Körpergewicht u. »Träften unter regel: 
mäßig twiederfehrendem Fieber mit darauf folgen: 
den. Schweißen (Heftifhes Fieber) äußert u. 
meift durch innere Eiterungsvorgänge (Lungen: 
ſchwindſucht) verurſacht iſt. Auch das fledigeWangen- 
tot folcher Perfonen wie diefe felbjt heißt hektiſch. 

Hekto ..., Helt..: (v. gr). hekatön, 100°) 
in Sufammenjegungen, nam. von Maßen u. Ge: 
wichten: 3.8. H.gramm = 100 g, H.liter (abgek. 
hl) = 100 1; Hektar (ha) = 100 a; H. watt, H.⸗ 
ftunde;ovgl. Mage. — 

Hektograph, ber. Vervielfältigungsapparat für 
SHrift ur Stridhzeiinung: eine Miſchung aus:Ge- 
Yatine, Glycerin: u..Waffer in einem flachen Blech: 
fäftchen,. bisw. auch mit ſolcher Maſſe beiberfeits 
überzogene Blätter; man überträgt darauf die mit 
ſtark anilinhaltiger Tinte ausgeführte Schrift od. 
Zeichnung von dem Papier durch vorſichtiges An— 


drücken; Davon Yafjen ſich bis zu 100 Abdrücke 
(Hektographien) machen. Nah Abwaſchen der’ 


Schrift iſt die Platte für erneute Drucke verwendbar. 
Heltographieren, mit dem 9. bervielfältigen. 

Hektokotylus, ber, |. Kopffüßter u. Papiernautilus. 
s Seftolitergrad, in der öftr. Steuergejeßgebung 
ald "Grundlage der, Bemefjung.. gewählte Steuer: 
einheit. +100:9:=1 hl reiner Alkohol. 

Hektor, Sohn des Priamos u. der Helabe, ber 
tapferfte Trojaner, bebrängt die Achäer aufs äußerſte, 
während Achilleus grollt, u. tötet deſſen Freund 
Patroklos, wird aber aus Rache von Achilleus er⸗ 
ſchlagen, der feinen Leichnam ſchändet u. erſt los⸗ 
gibt, als Priamos felbft deshalb zu ihm kommt. 
Das Verhältnis zu feiner Gattin Andromache wird 
unvergleichlich ſchön im 6. Geſang der Ilias be— 
jungen. 9. urſpr. ein griech: (theſſal.) Heros, iſt 
wohl erſt durch die Ausbildung der trojan. Sage 
nach Slion verpflangt worden. 

Hekuba j. Hefabe. — Wa? ilt ihm H.? geflügeltes 


Wort (au Hamlet 2, 2, nach Ilias 6, 449 ff.) zur’ 


Bezeichnung vollftändiger Gleichgiltigkeit. : 
Hel, nord. Göttin der Unterwelt, Tochter Lokis 
u. der Rieſin Angurboda; von abſchreckender Häß- 
lichkeit, Halb weiß halb ſchwarz; die Elſter iſt ihr 
heilig. Odin fchleudert fie hinab nad) Niflheim, 
two fie das finftere Totenreich Helheim beherrfcht. 
Nach ihr wurde früher der Weg, auf Dem Die Leichen 
gefahren wurden, H.weg genannt, auch das Wort 
Hölle ift auf fie zurüczuführen. 

: Sela, weitpreuß. Dorf, Sr. Putzig, auf der Süd— 
jpiße;der gleihn. Sandzunge (au Putziger 
Nehrung, ſ. Putzig); (1900) 460 prot. E.; Dampfer- 
Station; Leuchtturm, Kurhaus, Seebad. 

Helbig, Wolfg., Archäolog, & 2. Febr. 1839 
zu Dresden ; lebt in Rom, wo ev 1865/86 Sekr. des 
archäol. Inftituts war. Schr. u.a.: ‚Wandgemälbde 
der von Veſuv verjhütteten Städte Kampaniens‘ 


» Helim — Heldenbug. 
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(1869); ‚Kanıpan. Wandmalereien‘ (1837); ‚Das 
homer. Epos aus den Denfm. erläutert‘ (1884, 
21887); ‚Führer durch Die öffentl. Samml. klaff. 
Altert. in Rom‘ (2 Bde, 1891, 121899; aud) frz. 
u. engl.); Les Hippeis atheniens (Par. 1902). 

. Selbra, preud.-fähl. Dorf, Mansſelder Seefr. ; 
(1900) 9141 €. (2408 Kath., St Barbaraficde); 
Do (Kleinbahn); Kupferſchieferbergbau. 

Helche, Herche (altnord. Erka), Geftalt der 
germ. Heldenjage, Tochter Oſerichs (nord. Osantrix), 
dur Rüdiger für Attila entführt, deſſen 1. Ge- 
mahlin fie wurde. Ihre 2 Söhne Orte u. Expfe 
(nord. Ortwin u. Erp) fielen in der Rabenſchlacht 
wider Ermanrich; vgl. Heinrich 26), Sp. 302. . 

Held, 1) Suft. Friedr., Yurift, & 29. Mai 
1804 zu Meuſelwitz (S.« Altenburg), T 24. Apr.1857 
zu Dresden ; Oberappellationsrat, 24. Tebr./2. Mai 
1849 fühl. Yuftizminifter. Hauptw.: ‚Entw. eines 
B. G. B. für dad Kgr. Sachen‘ (1852, mit Motiven 
1853, Grundlage des ſpätern B.G.B. v. 2. Jan. 1863). 

2) Hans Heinr. Ludw. v., preuß. Patriot, * 
15. Nov. 1764 zu Auras (Schleſien), T 30. Mai 
1842 zu Berlin; 1793 Zollrat in Poſen, bekämpfte 
er freimütig die bureaukrat. Mißwirtſchaft Hoyms, 
u. a. in feinem berühmten ‚Schwarzen Buch‘ (1801), 
das ihm lange Unterſuchungshaft, 18-Mtonate Te: 
ftung (in Kolberg) u. Amtsverluft zugog. In ſeiner 
unfreiwilfigen Muße verfaßte er feurige Schriften 
gegen Napoleon. Bon Hardenberg 1812 wieder an 
der Salzkafſe angeftellt, .entleibte er ſich, als er ein 


durch Diebjtahl entjtandenes Defizit erjeen ſollte. 


3) Joſ. v., Juriſt, & 9. Aug. 1815 zu Würzburg, 
t 19. März 1890 ebd. als o. Prof. (jeit 1843. Ab- 
geordneter). Schr.: ‚Syit. des Berfafjungsr.‘ (2 Bde, 
1856 f.); ‚Staat u. Gejellichaft‘ (3°Tie, :1861/65); 
‚Srundz. des allg. Staatör.‘ (1868); ‚Verf. des Difch. 
Reichs‘ (1872). — Sein Sohn Adolf, Volkswirt, 
x 10. Mai 1844 zu Würzburg, ertrant 25. Ang. 
1880 im Thuner See; 1868 ao., 1872 0..Prof. in, 
Bonn, 1880 in Berlin; Kathederfozialilt. Schr. : 
‚Srundr. für Borlef. über Nationalöfon.‘ (1876, 
21878); ‚Sozialismus, Sozialdem. u. Sozialpolitik‘ 
(1878); ‚2 Bücher zur ſoz. Geſch. Engl.‘ (1881) ꝛc. 

4) Matthias, Reichsvizekanzler unter Karl V;, 
x Ende de3 15. Jahrh. zu Arlon, T 1563 zu Köln; 
ſcharfſinniger Juriſt, 1527 Afjeffor- am. Reichs: 
kammergericht, 1581 Vizekanzler; vor.allem. auf 
entſchiedenere Bekämpfung der Protejtanten "Durch 
kammergerichtl. Verfolgung bedacht; : glei). kräftig 
führte ex, übrigens im Einklang mit der.kaiſ. In— 
ſtruktion, die Verhandlungen in Schmalkalden wegen 
Türkens u. Franzoſenſteuer u. Beſchickung des Kon— 
zils (1537/38), nad) deren Scheitern er die kath. 
Liga vd. Nürnberg gründete (1538). Zuletzt unter— 
lager der Kompromißpolitik Granvellas (1540) u. 
lebte zurückgezogen in Köln.. - ' 

Seldburg, jahj.-meining. Stadt, Kr. Hildburg- 
haufen, an der Kreck (zur Rodach), überragt von der 
Feſte 9. (ehem. Refidenz der Grafen v. Henneberg) ; 
(1900) 1040 prot. E.; W%; Amtsg.; Sägewerk, 
Spielwarenfabr., Dampfziegelei. 15 km nordiweftl. 
die Bandeserziehungsanftalt Haubinda. — Freis 
frauv. 9. ſ. Georg 18). 

Heldenalter ſ. Heroen. 

Heldenbuch (‚Der Helden Buoch'), Titel 
zweier vom Ende des 15. biß Ende des 16. Jahr. 
oft gedruckter Sammlungen von Dichtungen der 
deutſchen Heldenfage. Das jog. Alte 9. (1. Aufl. 
ohne Ort: u. Zeitangabe, die 2, von 1491) enthält 
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‚Drtnit‘, Wolfdietrich‘, den, Großen u. den Kleinen 
Roſengarten‘ (d. i. Laurin), hrsg. von Keller, 1867. 
Das nach dem Schreiber der einzigen Dresdener 
Hdſchr. ſog. H. Kaſpars v. d. Rhön (um 1472), 
eine völlig wertloſe Umdichtung, enthält außerdem 
noch ‚Edenlied‘, ‚Siegenot‘, Dietrichs Drachen— 
kämpfe‘, ‚Hildebrandslied‘, „Etzels Hofhaltung‘, 
„Das Dteeriwunder‘ u. ‚Herzog Ernft‘, hrsg. in v. d. 
Hagens u. Primiffers ‚H.‘, 2 Bde, 1820/25. Beide 
Sammlungen hrsg. von d. d. Hagen, 2 Bde, 1855. 
Krit. Gejamtausg. des ,Diſch. H.s‘ von Müllenhoff 
u. a., 5 Bde, 1866/73. Erneuert hat das H. Sim: 
rock, 6 Bde, 1843/49 u. ö. u. freier Rich. v. Kralik, 

Heldeugedicht j. Epos. [6 Bde, 1900/03. 

Heldenfage, der Geſamtſchatz ber Tiberliefe: 
zungen, die fi) im Helbenzeitalter eines Volkes 
gebildet haben u. den Stoff zu kleineren Liedern 
od. zykliſchen Volksepen abgeben. Dieſe Entwick— 
lung hat ſich nam. bei faſt allen indogerm. Völkern 
abgeſpielt; ihr danken die Inder das Mahabharata, 
die Perſer das Schahngme, die Griechen ihren Homer, 
die Deutſchen das Nibelungenlied, Gudrun ⁊. (var. 
Epos). Die Vorgänge, deren poet. Niederſchlag die 
deutſche H. iſt, entſtammen meiſt der Zeit der 
Völkerwanderung; jo find der Hunnenkönig Etzel 
(Attila), der Burgunderkönig Gunther (Gundi— 
carius), Dietrich v. Bern (Theodorich) hiſt. Geſtalten. 
Auch religiöſe Mythen (Siegfried, Brünhilde ꝛc.) 
verbinden ſich zuweilen mit dieſen geſchichtlichen 
Zügen. Die wichtigſten Stoffgebiete der deutſchen 
H. ſind die got. Dietrich-, die fränk. Nibelungen-, 
die frieſ. Gudrun⸗-, die nord. Beowulf⸗ u. Wieland-, 
die lombard. Rother- u. Wolfdietrichſage. Vgl. W. 
Grimm (?1889); Uhland, Schr. 3. Geſch. d. Dichtg 
u. Sage (8 Bde, 1865/73); W. Müller (1886); 
Symons (?1898). 

Seldenftein, oberbayr. Landgem., Bez.A. 
Mühldorf, r. v. ber Sen, 2 km v. Weidenbach (4); 
(1900) 647 fath. E.; Hojpiz der Redemptorijten. 

Helder, ben 9. (holl., ‚Borland‘, das uneinge— 
beichte Wattenland, Ggit Polder), niederl. Feſtung, 
Dearineftation (Willentsoord: Trockendock) u. Hans 
delshafen (Nieumediep), an der Nordſpitze (H.deich, 
10 km I.) v. Norbholland u. an der Mündung des 
nordholl. Kanals; (1899) einſchl. Garn. 25159 €. ; 
2a; Tath. Kirche, Miarinebefeftigungsdir., Mas 
rinedir., Art.-Fomm.; Handeldfammer, 8 Tonfur. 
Vertretungen (dtjch. Vizekonſulat); Marineinſtitut, 
Seefahrtö-, Höhere Bürgerſchule, zool. Station; 
Dominifanerinnen ; Marinejpital. 

Kelding, Michael, letzter Bild. v. Merſe— 
burg (feit 1550), & 1506 zu Langenenslingen b. 
Riedlingen, T 30. Sept. 1561 zu Wien; 1533 Dom— 
pfarrer_ u. sprediger in Mainz, 1538 Weihb. ebd. 
u. Til. Biſch. v. Sidon (daher Sidonius gen.), 
war als Stellvertreter Kard. Aibreht3 v. Mainz 
bei Eröffnung des Konzils dv. Trient (13. Dez. 1545) 
der einzige anweſende Biſchof Deutfchlands. 1547/48 
nahm er zu Augsburg an der Abfaffung bes In— 
terims teil. Wegen feiner Predigten über Kontrovers- 
lehren u. jeines auf Grund des Interims auch für 
die Proteftanten des Mainzer Sprengels beftimmten 
‚großen‘ u. ‚Eleinen‘ Katehismus (Institutio ad 
pietatem christ., 1549; Brevis institutio, 1549 
u. ö.; n. dtſch. Ausg. bei Moufang, Kath. Kate 
chismen des 16. Yahıh., 1881) wurde 9. von den 
Brot., be). von Flacius Illyricus, heftig angegriffen 
u. vielfach verleumdet. In dem ſchon zum großen 
Zeil proteftantifierten Merſeburg bemühte ji 9. 
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vergebens, durch weiteftgehendes, oft unfanon. Ent= 
gegentommen den Fortichritt der Reformation zu 
bindern. Großen Erfolg hatten feine Predigten, bei. 
Catechismus, gepredigt zu Mainz 1542/44* (1551 
u. 5.). Vgl. N. Paulus (im ‚Katholif‘ 1894, II). 

Heldreich, Theod. v., Botaniker (= Heldr.), 
x 3. März 1822 zu Dresden, T 7. Sept. 1902 zu 
Athen als Dir. des Bot. Gartens (feit 1849) u. Kon- 
fervator des Naturhift. Muſeums (1858/83) daf.; 
erforjchte Die Flora d. Griechenland, Kreta u. Klein⸗ 
afien. Hrsg.: Herb. graec. normale (jeit 1854). 

Heldrungen, preuß jſächſ. Stadt, Kr. Erfartö- 
berga, r. v. d. Unftrut; (1900) 2502 prot. €. ; 1x; 
Amtsg.; altes Schloß (1525 Gefängnis Thomas 
Münzers); Gemüjebau. 

Hele (Henlein), Beter, Erfinder der Taſchen⸗ 
uhr, T 1540 (?) zu Nürnberg. 

Selena, ‚bie ſchönſte alfer Grauen‘, die Tochter 
des Zeus u. ber Leda (ſ. d.), n.a. der Nemefis, u. 
Schweſter der Dioskuren (j. d.); 7= od. 10jährig 
wurde fie von Thefeuß geranbt, aber von den Brü— 
dern befreit, fpäter mit Menelgos vermählt; ihre 
Entführung durch Paris wurde Anlaß zum Trojan. 
Krieg (ſ. Zroja). Nach) ihrer Rückkehr Iebte fie ruhig 
mit Menelaos; beider Tochter iſt Hermione (. b.); 
nad) fpäterer Auffaſſung gebar fie dem Achilleus 
den Euphorion (j. d). Nach ihrem Tod genoß fie 
göttlide Ehren u. bildete für Die Kunft, Dichtung 
(Euripides) u. Rhetorik ein jehr beliebtes Thema. 

Selena, bIL., 1) Kaiferin, x um die Mitte 
bes 3. Jahrh., wahrſch. zu Drepanum in Bithynien 
(nit in Trier), T um 330; von ihren Gemahl, 
dem Mitfaifer Konftantius Chlorus, 292 aus polit. 
Gründen wieder entlafjen u. von ihrem Sohn Kon— 
ftantin d. Gr., der 312 Alleinherrſcher des weſtröm. 
Reiches geworden war, als Kaiſerin rehabilitiert, 
nahm fie wahrſch. 318 das Chriftentum an, widmete 
ſich jeitdem den Werken ber Hriftl. Barmherzigkeit, 
bejuchte die hl. Stätten (Nuffindung des Kreuzes 
in Serufalem) u. förderte mit großartiger Freigebig- 
keit die Intereſſen der Kirche, insbeſ. durch Kirchen 
bauten auf dem Kalvarienberg u. Ölberg, in Bethle- 
hem, Rom (Peter u. Paul, Lateran xc.), Trier, Köln, 
Bonn, Kanten zc. Ihr Mauſoleum an der Bia Labi- 
cana in Rom. Ihre Reliquien angeblich 849 von Kon⸗ 
ſtantinopel nach der Abtei Hautvillers (Dep. Marne) 
gebracht. Feſt 18. Aug. Vgl. Lucot (Par. 1877). 

2) 9. Olga, ruſſ. Großfürftin, x um 890, T 
969 zu Kijew; Gemahlin Igors I., empfing 955 zu 
Konftantinopel die Taufe, wobei fie ihren Namen 
Olga in H. umänderte. Ihre Bemühungen um die 
Belehrung des ruſſ. Volks waren wenig erfolgreid). 
Bon den Ruſſen ala Heilige verehrt (11. Juli). 

3) 9. v. Stöfde (Schweden), Märtyrin, T in 
ber erften Hälfte des 12. Sahrh.; aus vornehmen 
weſtgotl. Geſchlecht, wurde nad) ihrer Rückkehr von 
einer Wallfahrt aus Blutrache von ihren Verwand— 
ten ermordet; in der von ihr gegründeten Kirche zu 
Sköfde beigejeßt; dort u. in Tibirke (Seeland) im 
M.AU. hHochverehrt. 1164 von Alexander III. heilig 
gefprodhen. Feſt 31. Juli. 

Selena, 2 norbamerif. Städte: 1) Hauptft. v. 
Montana, im Prickly-Pear-Thal des Felſenge— 
birges, 1199 m it. M.; (1900) 10770 E.; I, 
elektr. Straßenbahnen; Biſchofsſitz; Stentpelamt der 
Union, Staat3haus; 3 kath. Kirchen: Herz Jeſu⸗ 
Kathedr. zc.; Montana-Unid. (method.), 2 Bibl.; 
Barmh. Schw. (Akad. :c.), Frauen v. Guten Hirten; 
Eijengießereien, Maſchinenfabr. ꝛc.; Mittelpunft 
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eine ber reichiten Bergbaudiſtrikte (Gold, Silber, 
Eiſen ꝛc.). — Das Bist. 9. (feit 1884, Apoft. Bit. 
1868, Sufft. v. Oregon) zählt (1903) SS Kirchen 
u. Rap., 53 (15 Ordens-) Priefter, 16 Schulen (2800 
Kinder), 50000 Katholifen. — 2) Ark., r. am 
Miſſiſfippi; 5550 E.; TE; Tath. Kirche, Barmh. 
Schw. (Akad. 2c.); Baummwollind., Sägewerfe. 

Selenamedaille, 12. Aug. 1857 von Na- 
poleon III. für alfe franz. Kombattanten von 1792 
bi3 1815 geftiftet, aus Bronze mit dem Bild Napo— 
leons J. u. der Inſchrift A ses compagnons de 
gloire sa derniöre pensee, 5 Mai 1821. 

Helene Luije Elifabeth, Herzogin v. 
Orlcans, * 24. Jan. 1814 zu Qudwigaluft, T 18. 
Mai 1858 zu Richmond b. London, Tochter des 
Erbgroßherzogs Friedrid) Ludwig d. Mecklenburg- 
Schwerin, 1837 mit Louis Philippes ältejtem Sohn, 
Prinz Terdinand (T 13. Yuli 1842), vermählt. 
Nach des Königs Sturz wollte fie 24. Febr. 1848 
in der Nationalverfammlung den Thron für ihren 
ältejten Sohn, den Grafen v. Paris, retten, mußte 
aber flüchten; refidierte feither in Eiſenach. Dal. 
Eaftilfe (1859); Brunier (1872); 0. Schubert (81877). 

Helenenfeuer = Elmäfeuer. 

Helenenkraut, der echte Alant, [. Tnula. 

Helenin, das, C,,H2»0., Nlantolafton, 
Hauptbeftandteil des äther. Ols der Mantwurzel. 

Heleuos, ber mit Weisjfagung begabte Sohn 
be3 Priamos, jpäter König v. Epirus. 

Helensburgh (Hörd), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Dumbarton, an der Mündung des Gareloch in den 
Firth of Clyde; (1901) 8554 E.; I, Dampfer- 
Station; Tath. Kirche; Fifcherei, Gärtnereien, Seebad. 

Helf. (Zool.) = Joh. Wilh. Helfer, ſ. Noftig. 

SBelfenftein, Burgruine bei Geislingen, 5. d. 

Helfer, bei den Prot. in Würit. früher die ftändig 
angejtellten Hilfsgeiftlichen; in dev Schweiz Be— 
zeichnung de3 unterjten Stadigeijtlihen=Diafonus; 
Oberhelfer = Xrdidiafonus. Bei den Herin- 
Hutern = Geelforger od. Sittenauffeher. In ber 
Schweiz aud) von Fath. Geiftlihen = Pfarrhelfer. 

Helferich, Joh. v. Volkswirt, & 5. Nov. 1817 
zu Neuenburg (Schweiz), T S. Juni 1892 zu Mün— 
den; 1844 ao., 1847 o. Brof. in Freiburg i. Br., 
1849 in Tübingen, 1860 in Göttingen, 1869/90 in 
München; befämpfte in der Schr. ‚Bon den Schwan— 
fungen im Wert der edlen Dietalle 2.‘ (1830) das 
Berfahren, aus den Anderungen der .Getreides u. 
Arbeitspreife auf die Schwankungen des Geldwerts 
au ſchließen. Schr. ferner: ‚Beitr. zur Gejch. der Gelb» 
entwertung nad) der Entdeckung Ameritas‘ (1858); 
„Thünens Gejeß ıc.‘ (1852); ‚Adam Smith ꝛc.‘ (Ref: 
toratsrede 1878), fernerüber bäuerl. Erbfolge, Güter- 
zertrümmerung, Hagelverj. unter flaatl. Leitung zc. 

Selferinnenderarmen Seelen ſ. Arme Seelen. 

Selfert, Joſ. Alexander Frh. v., öſtr. 
Hiltorifer, & 3. Nov. 1820 zu Prag; 1847/48 fuppt. 
Prof. für röm. u. fan. Net in Krakau, 1849/60 
Unterjtaatäferr. im Unterrichiämin., 1860 Leiter des 
Yin. für Kultus u. Unterricht, feit 1863 Präf. der 
Zentralkommiſſion für Denkmale; 1874 Mtitgl. der 
Wiener Afad., 1892 Bräf. der Leogeſellſchaft. Wirfte 
als Beamter, im Neichsrat 1847/48, im Herrenhaus 
feit 1881, als fruchtbarer Publizift u. ala Vertrauter 
Thuns u. Hohenwarts im Sinn der Fath.efendalen 
Partei bei. in Unterrichts u. Konfeffionzfragen ; 
nam. in wertvollen memoivenart. geſchichtl. Arbeiten 
geſchätzt. Schr.: ‚Öftr. Volksſchule‘ (I, 1859, III, 
1861); ‚Rußland u. kath. Kirche in Polen‘ (1867); 
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‚Sei. Hſterreichs 1848/49‘ (4 Bde, 1869/86); 
‚Maria Luije‘ (1872); ‚Karoline v. Neapel‘ (1878 
u. 1884); ‚Murat‘ (1878); ‚Konfefj. Frage 1848‘ 
(1882/89); ‚Tabrizio ARuffo‘ (1882, ital. 1885); 
„Franz J. u. die Stiftg des lomb.-venez. Kgr.‘ (1901); 
‚Safati u. Pillersdorff‘ (1902); über Raſtatter Ge: 
fandtenmord, Thun, Radetzky, Erinnerungen. 

Helfferich, Karl, Volkswirt, x 22. Fuli 1872 
zu Neuftadt a. H.; 1901 Prof. zu Berlin, Oft. 1901 
Referent in der Kolonialabt. des Auswärtigen Amts, 
1904 Wirkl. Legationgrat. Schr.: ‚Neform des .dtjch. 
Geldweſens‘ (1898); ‚Zur Erneuerung des diſch. 
Bankgeſetzes‘ (1899), ‚Geld: u. Bankıvefen‘ (1900); 
‚Handelspolitif‘ (1901); ‚Das Geld‘ (1903). 

Helfta (Helpede), Ciftercienjerinnen=, jpäter 
Benebiktinerinnenklofter, 1229 bei der Burg Mans— 
feld gegr., dann nach Rodersdorf u. 1258 don dort 
hierher verlegt unter der 1. Abtijfin Gertrud v. 
Hadeborn. Bon den Inſaſſen bei. befannt: die HI. 
Gertrud d. Gr. (f. d.) u. Mechtild (. d.). 1846 nad) 
Eisleben verlegt u. in der Reformationszeit aufge- 
hoben. Vgl. Größler, Blütezeit (Progr., 1877, mans 
gelhaft); Krühne, Urkundenbuch (1888). 

Helgeaͤ, bie (‚hI. Fluß‘), ſüdſchwed. Fluß, durch— 
fließt „mehrere Seen (Helgejee z.), münbet 
bei Ahus in die Hanöbucht (Dftfee); 193 km I. 

Selgi, 1) 9. Hundingsbani, in ber nord. 
Miythol. Sohn Sigmunds u. der Borghild, Stiefbr. 
Sigurds; erſchlägt König Hunding (daher ‚Hun— 
dingstöter‘) u. deſſen Söhne; vermählt fich mit der 
Walfüre Sigrun, nachdem er deren Verlobten Hod— 
brodd ſamt der ganzen Sippe bejiegt u. getötet hat; 
wird fpäter von Sigruns Bruder Dag ermordet u. 
erſcheint 3 Tage danad) auf feinem Grab der Gattin, 
um fie zu teöjten; dieje ftirbt bald darauf. — 2) 9. 
Hjdrvard3jon, nord. Sagenheld, Sohn Hiör- 
vards u. der Sigrlinn, Gemahl der Walfüre Svava, 
die ihm den Namen u. ein unbezwingliches Schwert 
verlieh, mit dem er den Mörder feines Großvaters 
befiegt. Später im Kampf tödlich verwundet, ver— 
lobt er jterbend Svava mit feinem Bruder Hedin. 

Helgoland (engl. Heligoland, Yertgötänd), 
ichlesw.=holft. Nordfeeinfel, Kr. Süderdithmarſchen, 
48 km vd. Eiderftedt (ſ. Karte Deutſchland T, 
Nebenk. I); ein langgezogen Zeckiger, fait ſenkrecht aus 
den Meer 56 m h. aufjteigender, rotbrauner, gras— 
bewachſener Fels hauptſ. aus Buntjandftein (‚Ober- 
land‘, 46 ha, Zeil eine3 größern alten Feſtlands), 
unter deffen Schuß im SO. ein gegen 7 ha gr. Tief⸗ 
Yandjtreifen aus verwitterten Felstrümmern fich vor» 
gelagert hat (‚UnterYand‘); 1,2km öftl. Davon, dureh 
eine 4 bi8 5 mt. Meeresitraße (jeit 1720) getrennt, 
auf gemeinfamem Flachſeeſockel (Zechſteinletten, 
Buntjanditein, Muſchelkalk u. Kreide) eine Sande 
injel (‚Düne‘); ſtark beſuchte Seebäder (feit 1826, 
be). auf der Düne; jährl. über 20000 Babegäfte); im 
SW. des Oberland der mächtigſte Leuchtturm der 
Erde (82 m ü. Ma, elektr. Blibfeuer, 35 km weit 
fitbar); im Unterfand biolog. Anftalt (1892) mit 
Nordfeemujeun (1896) u. Seeaquarium (1902); 
Bunfentelegraphenftation (am Sathurn), Kabel nad) 
Cuxhaven u. Wilhelmshaven. Ws Schlüfjelpunft 
zur Helgoländer Budt ſtark befeftigt (mehrere 
Batterien). Der jtetig an der Zerſtörung arbeiten- 
den Abraſion (Hauptf. durch Sturmwellen, bej. 1300, 
1649 u. 1720, Zurücgehen der Küjte um durchſchn. 
3 bis 5 m im Jahr), die in Verbindung mit Erofion 
u. Verwitterung auf der MWejtfeite tiefe Buchten, 
Felſenthore u. Einzelpfeiler (Mönch ꝛc.) geſchaffen 
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hat, Jucht man durh.Shußbauten entgegenzuarbeis 
ten. Pflanzen u. Tierwelt der umgebenden Meere 
überaus reich, be. zahllofe Zugpögel (Kreuzung von 
2 Wanderlinien). Die (frief.) Bew. (Helgolander), 
1900 einſchl. Garn.:2300 (faſt ausſchl. Prot.), leben 
von Fijch:, Hummerfang u. (hauptſ.) Fremdenin— 
duftrie. Val. Lindemann (1889); Tittel, Nat. Ver: 
änd. (1894); Lipfius (?1895); Knuth, Blumen u. 
Inſekten (1896); v. Schwerin, Hist.-geogr. under- 
sökning. (Qund 1896) ; Gätfe, Vogelwarte 9. 
(21899 f., von Blafius). — 657 Zufluchtäort des 
Frieſenfürſten Natbod, der hier ein Heiligtum des 
Sriejengottes Foſite fand (danad) die Injel Fofites- 
land), jpäter chriſtlicher Einfiedler (‚Heiligland‘), 
norım. Seeräuber u. der Vitalienbrüder. Seit dem 
14. Jahrh. gehörte e8 zu Dänemark, 1470/1714 dem 
Domkapitel in Schleswig. 1807 fam 9. an Eng: 
land, 10. Aug. 1890 nach dem deutſch-engl. Vertrag 
v. 1..$uli di. Deutſch-Oſtafrika, Geh.) an Deutſchland. 
— Die Ehejhließung ohne Aufgebot am Heimats- 
ort (Helgoländer Ehe) durh B.G. G. aufge— 
hoben. [farbftoff der Disazoreihe. 

Helgolandgelb, direkt fürbender Baummoll- 

Heli (hebr. Eli), zweitleßter Richter in Israel 
(40 Jahre lang) u. zugleich Hoherpriejter; fromm, 
aber zu nadhjihtig gegen feine Söhne Ophni u. 
Phinees, ſtarb YSjährig plößlich bei der Nachricht 
von der Wegnahme der Bundeslade durd) die Phi: 
Yifter (1 Kön. Kap. 1/4). Die durch Samuel ans 
gedrohte Strafe erfüllte ſich auch weiterhin an 9.3 
Geſchlecht, daB ſchließlich ganz aus dem Hohen 
priefteramt verdrängt wurde. 

Heliäa, bie (grd)., ‚Sefamtheit‘), Die 6000 aus der 
Bürgerſchaft ausgelojten Geſchwornen (Heliajten) 
in Athen, die ala Körperſchaft unter den Thesmo— 
theten (. d.) ftanden. Die Heliajten empfingen Sold 
feit Perikles (1 Obolo3, jeit Kleon 3) u. wurden, 
wenigſtens im 4. Jahrh., erſt am Gerichtstage einer 
der 10 Gerichtsſtätten zugeloſt. Die einzelnen Ge— 
richte umfaßten 200 bis 2500 Richter. 

Heligden T. Helios. 

Heliade-Radulescu, Joan, rum. Schriftſt. 
u. Staatsm., & 1802 zu Tirgovigte, T 2. Mat.1572 
zu Bukareſt; nad} der Revolution 1848 Mtitgl. der 
provifor. Regierung, nach deren Niederlage bis 1854 
verbannt; trug als Präf. der rum. Akad. (1867/70) 
viel zur fultuxellen Hebung feines Landes bei. Hrsg. 
der erjten litt. Ztfchr. jeines Vandes, Curierul roman 
ıt. Cur. de ambe sexe (1329/48); überf. Dante, 
Moliere, Byron. Schr. das nationale Heldenepos 
Mihaida (1846), eine allg. Litteraturgejch. (3 Bde, 
1868 ff.), Mem. sur. ’hist. de la régénération 
roum. (1848) ; jämtl. Bufareft. [i. Anfgang. 

Heligkiſch, von Auf: u. Untergang der Geſtirne, 

Heliand (‚Heiland‘) nannte Schneller das von 
ihm 1830 zuerſt Hrsg. altſächſ. Gedicht, das in al- 
Litterierenden Verſen das Leben Ehrifti erzählt, verf. 
wahrſch. auf Veranlafjung Ludwigs d. Frommen 
von einem Oſtſachſen im Anf. des 9. Jahrh. nad 
Zatiand Evangelienharmonie u. einigen anderen 
Quellen (Rabans Komm. 2c.); neueftens von einigen 
aud für eine Überſ. aus dem Altengl. gehalten. 
Der Verf. hat die bibl. Erzählung durd) Übertragung 
auf gern. Verhältniffe feinen Leſern in hochpoet. 
Weiſe nahegebradt. 1894 entdeckte Zangemeifter 
in ber Vatik. Bibl. Bruchſtücke (Adam u. Eva, Kain 
u. Abel, Abraham u. Sodoms Untergang) einer 
‚Altſächſ. Geneſis‘ (9. Jahrh., aus dem Klojter St 
Alben in Dlainz), die aber nicht von dem Verfaſſer 


HSelgolandgelb — HEelie.: 


H. arengrium DC., Sand: 2 
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des 9. ſind. Auf eine angelf. Überj. der altj. Ge- 
nejis wies Sievers. hin (1875). Beſte Ausg. von 
Sievers (1878); daneben Die X. Ausg. von Behaghel 
(21903). Über]. von Simrod (?1882) u. Herrmann 
(bei Reclam). Vgl. Joſtes, Ziſchr. f. diſch. Altert. Bd 
40, 160 ff.; Brudner, Basler Gymn.-Progr. (1904). 

Heliauthin, Methylorange, ba, 
(CH,)sNC,H, · N.C,H,SO,Na, Natriumjalz des 
Sulfanilfäureazodimethylanilins, färbt Wolle im 
Seifenbad orange u. dient in der Alfalimetrie ala 


Indikator, der durch Säure, nit durch Kohlen: 


fäure, dunkelrot, durch Alkali orange wird, : 
‚Helianthus2.,Gattgber KRompofiten;55 amerif. 
Arten, bis 2'/, m h. Kräuter od. Stauden. Der 
mexik. (im 16. Jahrh. nad) Europa gebradite) H. 
annuus Z., Sonnenblume, deſſen 30 cm gr. 
Köpfchen mehrere Tauſend Blüten enthalten, Yiefert 
in den Kernen (Samen) Vogelfutter fowie 18 bis 
36° eines blaßgelben, als > 
Speife- u. Brennöl, auch zur 
Firnis- u. Geifenfabr. benüßten 
Ols, daher (bef. in Südrußland, 
Ungarn, Stalien, Ojtindien ac.) 
angebaut, am beiten zw. Mais 
od. Rartoffeln, auch als Feldein-⸗ AN 
fafjung;; die Rüdftände (Son IN 
nenblumenfuden) find ein 
proteinreiches (33 bis 38°/,) 
Zuttermittel, die Blätter gutes 
Grünfutter; aud) vorzügliche 
Bienens u. ftattliche Zierpflange 
(mehrere Spielarten). Der nord⸗ 
amerif. (1617 in Europa ein= 
geführte) H. tuberosus L., X os 
pinambur(Nbb., '/, nat. Gr.) 
befiltt eßbare, wegen de3 großen _ 
Wajjergehalt3 meiſt nur als Viehfutter (bef. für 
Pferde) od. zur Inulindarftellung benüßte Knollen 
(Erdäpfel od. Erdbirnen); Anbau (hauptſ. in 
Südweſtdeutſchland) leicht, dem der Kartoffelähnlich, 
ſogar noch anſpruchsloſer; ebenſo verwandte Arten. 
Helichrysum Gärtn., Gattg der Kompoſiten; 
300 Arten, in der Alten Welt, beſ. Südafrika, 
Kräuter bis Sträucher mit ſtroh⸗ 28 00 
artigem, lebhaft gefärbtem Hülle IP, AN] TH 
feld (Strohblumen), Daher 
in der Binderei al3 ‚Immor— 
tellen‘ (auch Fünjtli gefärbt) 
viel benüßt, bef. Die mitteleurop. 








ftrohbblume, die orient. H, 
orientale Tourn. u. die auſtral., 
bi3 1m 5. H. bracteastum Willd., 
Goldjtrohblume (Immor—⸗ * 
telle v. Malmaiſon‘, der ‚Amarant‘ 
Abb., Yı5, J. Einzelblüten '/, nat. Gr.). 

Helicidae, die Schnirkelſchnecken. 

Heliconia L., Gattg der Mufaceen; 30 Urten, 
im trop. Amerika, den Bananen ähnliche Stauden; 
wegen der großen, oft bunt gefärbten Blätter u. 
Dedblätter häufig in Warmhäufern, bef. die weſt— 
ind., bi32 mh. H. bihai Z., die jamaif., bi3 2'/, m 
h. H. psittacorum Z. fl.u.a. 

Heliconidae, Zagfalterfam. des trop. Süd— 
amerifa; die langen, ſchmalen Flügel find häufig 
ſchwarz mit lebhaften roten n. gelben Feldern. 

Helictis Gr., das Spitzfrett. 

Helie (en), Fauftin, franz. Yurift, « 31. Mai 
1799 zu Nantes, T 22. Oft. 1884 zu Paris; 1828 im 
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Juſtizmin. 1837 Chef des Bureaus der Kriminal- 
jachen, 1849 Rat des Kafjationshofs, 1879 Vizepräf. 
de3 Staatsrats. Schr.: Theorie du code penal 
(mit Chauveau, 8 Bde, 1834/43; 61887 /88, 6 Bde 
von Villey); Instruction crim. (9 Bde, 1845/60; 
21866/67, 8 Bde). — Eein Sohn Fauftin 
Adolphe, & 1829 zu Paris; befannt als Verf. 
der Constitutions de la France (1879); jämtl. Paris. 

Helike, die alte Hauptſt. Achaias am untern 
Selinus; Kultitätte Poſeidons, bei einem Erdbeben 
373 vom Meer verſchlungen. 

Helifoide, die (v. grch. helix, ‚Schnede‘), 
Spirale. — Helifometrig, die, Lehre von den H.n. 

Heliksn, der, böot. Gebirge, zw. Kopaisſenke u. 
Golf v. Korinth; mehrere, teilw. gut bewaldete, an 
den Ofthängen wafjerreiche Ketten, in den Paläo- 
vuna 1749 m h., mit zahle. Nuinen. — Unter dem 
Gipfel der Oftkette (Bagoragebirge, 1527 m) 
die eißfalte Quelle Hippofrene, durch den Huf- 
ichlag Des Pegafos (. d.) entftanden, ſüdweſtl. von 
dev Askrahöhe das, Muſenthal', einft ein den Diufen 
geweihterHain. — 

Seliton, ⸗ 
das, auch Kon—⸗ 
trabaß-Tuba, #/ 
großes, kreis⸗ ff 
rundes, weit⸗ 

menjurierte3 
Blechblasin⸗ 
ſtrument von 
machtvollem, 
aber rohem 
Klang; faft ausſchl. in der Militärmuſ. gebraucht, 
über die Schulter zu tragen ; Stimmung in B,C,F,Es. 

Seliodyromie, die, bie Farbendrucke mit Helio- 
graph. Verfahren, j. Heliograpfie. 

Heliodoros, 1) Schagmeiiter des Königs Se- 
leufos IV. Philopator v. Syrien, wurde bei dem 
Verſuch, in Serujalem den Tempelſchatz zu rauben 
(197 v. Ehr.), durch eine himmliſche Erſcheinung 
vertrieben (2Mtaff. 3; berühmtes Gemälde Raffaels 
in den Stangen des Vatikans); fpäter von Antiochos 
Epiphanes getötet, als ex fi) des Thrones bemäd)- 
tigen wollte. — 2) griech. Srammatifer des 1. Jahrh. 
v. Chr., verdient durch die richtige Versabteilung bei 
Arijtophanes (Heliodori colometria Arist., hrsg. 
von Thiemann, 1869). — 8) phönif. Sophiſt aus 
Emeſa, nach dem Kirchenhiſt. Sokrates jpäter Bild). 
v. Trikka in Theſſalien (4. Jahrh.); verf. in feiner 
Jugend den feufchen, für die Folgezeit vorbildlichen 
Siebesroman Aethiopica (hräg. von Herder, 1858). 

Heliogabalus j. Elagabalus. 

Heliograph, der, photogr. Fernrohr mit einer 
durch Federdruck vorbeigeſchnellten Diomentjpalt- 
platte, zur Momentaufnahme ("/, yo Sek. u. weniger) 
der Sonne mit Fleden, Fadeln u. Reisförnern. — 
Auch opt. Telegraph aus einem verjtellbaren Spie- 
gel, der durch einen Telegraphentafter ähnlich dem 
telegr. Bunft-Strih-Alphabet bewegt wird u. Dabei 
verſchiedenartige Lichtblitze (Sonnen=, aud) Acetylen⸗ 
licht) ausſendet, die zum Heliogramm zuſammen— 
geſetzt werden. 

Heliographie, die, Geſamtbezeichnung für 
die photomechaniſchen graph. Verfahren; im bei. 
das photomedh. Tiefdrucdverfahren, das Bilder, 
Schriften, Landkarten x. in Linien u. Punkten 
wiedergibt. Es beruht auf der an dei belichteten 
Stellen aufgehobenen Fähigkeit der Chronigelatine, 
im falten Waffer aufzuquellen u. ein Relief zu bilden, 





Helite — Heliopolis. 
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das nad) Entfernung der löslichen (unbelichteten) Ges 
latine galvanoplaftifch abgeformt wird. Die Helio- 
od. Photogravüre (auch Lichtkupferſtich), Die 
auch Halbtöne direkt wiederzugeben vermag, ift das 
vollkommenſte photomech. Verfahren; ihre Erzeug- 
niſſe bejien die ganze MWeichheit u. Zartheit der 
Schabkunſt- od. Aquatintaftide. Die Druckform 
wird indes nit durch Abformung, fondern durch 
Ätzung erzeugt. Auf einer polierten Kupferplatte 
wird ein feiner Asphaltniederjchlag angefchmolzen, 
nach) dem Erkalten das darauf übertragene Pigment- 
bild entwickelt, dann folgt das ftufenweije Ken in 
Eiſenchloridbädern von verſchiedener Stärke; die fer- 
tige Platte kann nod) eine Retouche durch den Kupfer— 
ftecher erfahren. Die von Poitevin in Paris erfun— 
bene Heliotypie (Platte aus einem ausgewaſche— 
nen Chroimgelatinebild) hat fich trotz Verwendbar⸗ 
feit für die Buchdruckpreſſe nicht bewährt. 
Heliogravüre, die, j. Heliographie. 
Heliolatrie, die (grch.), Sonnenanbetung. 
Heliometer, das, feinites aftron. Inftrument, 
zum Meffen Keinfter Winkel u. Entfernungen am 
Himmel; ein (unter Drehfuppel) ala Kquatorial 
aufgeftelltes Fernrohr mit Doppelbildmikrometer. 
Das Objektiv ift in der Mitte äußerft fein durch» 
ihnitten, jede Hälfte durch Mikrometerſchraube in 
einem gut geführten Schlitten längs des Schnitts 
(ſenkrecht zur Fernrohrachſe) verjtellbar. Bei allen 
Beitimmungen wird zuerſt Das Objekt mit dem ſich 
derfenden Objektiv betrachtet, ſomit ein korrektes 
Bild erzeugt. Werden die Hälften zueinander ber= 
ſchoben, jo entwirft jede ein Bild; zur Mefjung von 
Planetendurdhmefjern wird diefe Verſchiebung jo 
lange fortgejeßt, bis fich die Bilder eben noch be= 
rühren; die Hälften find dann in einem dem Ge— 
ſtirnsdurchmeſſer entjprechenden Verhältnis ver- 
ihoben. Da der Wintel, der einer Mikrometer— 
ſchraubenumdrehung entſpricht, aus der Steigung 
der Schraube u. der Objektivbreunweite leicht zu 
ermitteln ift, jo läßt fich aus der Umdrehungszahl 
der Schraube (die Teiltrommel u. Skala hat).aucd) 
der gefuchte Durchmeſſer jchnell berechnen. Um den 
Abſtand zweier naheliegender Gejtirne (Doppels 
fterne) zu meſſen, wird das Fernrohr um jeine Achje 
gedreht, fo daß die Schnittlinie des Objektivs Die 
gerade Verbindungslinie der beiden Geftirne bildet; 
auch hier wird die Verſchiebung fo lange vorgenon= 
men, bis die Sternpunfte (die auf gleiche Helligkeit 
gebracht jind) ſich decken; aus der Zahlder Schrauben: 
umbdrehungen bzw. (feit 1870) aus der gegenfeitigen 
Verſchiebung zweier an den Schlitten befejtigter 
Skalen jtellt man den Abjtand feit. Bouguer Ton= 
ftrwierte 1748 zur Mejjung des Sonnendurchmeſſers 
(daher der Name) ein H. mit 2 verftellbaren Ob— 
jeftiven, Short u. Dollond benüßten 17583 ein durch- 
ſchnittenes, aber nur zur Hälfte, erft Fraunhofer 
1825 ein in beiden Zeilen bewegliches Objeltiv; 
heute nur von Repjold in Hamburg hergeftellt. Vgl. 
Seeliger, Theorie (1877). — Auch = Heliothermo= 
od. Aitinometer. 
" Hclioplaftif, die, auch Phototypie gen., 
hochgeäßte od. hochgravierte Darjtellungen für den 
Druck auf dev Buchdrucpreffe. S. auch Autotypie. 
Heliopolis (grh., ‚Sonnenjtadt‘), 1) Stadt u. 
Bistum in Syrien, j. Baalbet. — 2) uralte ägypt. 
Stadt, Trümmer 8 km nordöftl. v. Kairo; bei den 
Agyptern u. in der Bibel On (1 of. 41, 45) mit 
dem berühmten Tempel des Sonnengott3 Re don 
Amenemdat I. u. dem älteften noch jtehenden Obe- 
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lisfen (20,27 mh.) von Ufertefen I. (2500 v. Chr.); 
Sit der ägypt. Prieftergelehrfamfeit, wo Herodot 
verkehrte u. Platon 13 Jahre Schüler geweſen fein 
ſoll. Nach ber Legende Aufenthalt der HI. Familie 
bei ihrer Flucht nad) Agypten. 

Helioporidae, Korallenfam. ber Ordn. Aleyo- 
naria; mit Salfjfelett. Gattg Heliopora Blainv. 
mit einer leb. Art H. caerulea Blainv. ; im Ind. 
Ozean. Alle anderen Arten diefer u. der übrigen 
Gattgn fojjil in Silur, Devon (Gattg Heliolites 
Dana), Kreide u. im Tertiär. 

Helios (grih.), Die Sonne u. der Sonnengott, 
deſſen Kult urjpr. (nad) den homer. Gedichten u. 
Hymnen) in Griechenland jehr ausgebreitet war; in 
hiſt. Zeit Dur} den anderer Gottheiten, nam. de3 
Apollon, fehr eingeſchränkt; bei Hefiod ijt 9. fait 
ausſchl. Naturphänomen. Tempel hatte er bloß 
auf Rhodos, wo fein koloſſales Standbild am Hafen 
ftand, jonft nur Altäre u. auf der Inſel Trinafria 
je 7 Rinder: u. Schafherden von 50 Stüd, eine Ver- 
jinnbildlichung der Tage des Jahrs. Seine Haupt: 
fultftätten find außer Rhodos Korinth, Argos u. 
Elis; der Hahn u. weiße Tiere, nam. Pferde, find 
ihm Heilig. Reich entwickelt erjcheint feine Figur in 


Ritt. u. Kunſt; * 
EIER 





* 








er iſt der all— 
ſehende, alle PR 
Frevel enthül- * 
lende Gott, der, PS 
auf dem Haupt ra 
die fenrige UF 
Strahlentrone, ZA 
mit ſeinem 
Viergeſpann 1 
feuerſchnauben⸗ 
der Roſſe täg— 
lich den Him— 8 
mel durdfährt = 
(Abb., Metope aus Aion, Berlin) u. nachts im 
goldnen Kahn über das Weltmeer nad) Often zurück: 
fehrt. Seine Kinder find u. a. Kirke, Hetes, Phaë— 
thon dj. d.) u. die Heliaden, aus deren Thränen, 
die fie um den letztgen. weinen, dev Bernſtein entſtand. 
Helioſtap, das, Vorrichtung am Fernrohr zum 
Schuß de3 Auges u. der Ofularlinfe bei Sonnen 
beobadjtungen; in einfachfter Form (1611-von Chr. 
Sceiner 8. J. in Rom) ein Galileiſches Fernrohr 
mit Blendgläfern zw. Objektiv u. Ofular; heute 
meift bejondere, zw. Objektiv u. Ofular befejtigte 
heliofjfop. Ofulare: faft rechtwinklig ge— 
kreuzte, etwas verjtellbare Nicolſche Prismen od. 
ſchwarze Glasſpiegel, die durch Polarifation das 
meiſte Licht auslöfchen, jo Daß man die Sonne ge= 
ſchwächt, aber in natürlicher Farbe fieht. 
Helioſtat, der, ein von einem Uhrwerk beivegter 
Spiegel, der das Licht der Sonne, während dieſe 
weiter wandert, immer in derjelben Richtung in ein 
Fernrohr fallen läßt, für langandauerndes Arbeiten 
mit der Sonne (Photographie, Speftralbeobad)- 
tung 2c.). [lit ı. «wärme. zu Heilaweden. 
KHeliotherapie, die, Verwendung von Sonnen 
Heliöthrips Halid., Gattg der Blajenfüße. 
Heliotrop, ber (grchi, ‚Sonnenwender‘), grüner 
Achat mit roten Punkten. — 9., das, direkt färbender 
zotvioletter Baummwollfarbftoff der Disazoreihe. — 
9. (Geodäjie), von Gauß 1821 erfundenes In- 
ftrument zur opt. Signalgebung bei größeren Ver— 
meffungen (3. B. Landes- od. Küftenaufnahmen);eine 
Bijiervorrigtung (Diopter, Fadenktreuzfernrohr).u. 


Helioporidae — Hell. 





der nad) Vanille duftende, 
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2 fi) rechtwinklig durchdringende, gemeinfam horis 
zontaf drehbare Spiegel. Nichtet man das Viſier 
(Fernrohr) auf den gewünſchten Punkt u. neigt die 
Spiegel um die horizontale Achſe jo weit, bis man 
in einem der Spiegel das Sonnenbild erblickt, jo 
erhält der fignalerwartende Beobachter von dem 
andern Spiegel ein jehnrfes, refleftierteg Sonnen- 
bild, das ihn eine prägife Einftellung geftattet. 
Heliotropismus, ber, durch Lichtreiz hervor- 
gerufene Wachſtumskrümmungen der Pflanzen. Bei 
beftimmter Lichtſtärke kann ein Pflanzenorgan dem 
Licht zuwachſen (pofitiver H., an Blumentifchen 
leicht zu beobachten), von ihm fi fortfrümmen 
(negativer $.), aud ſich mehr od. minber fent- 
recht zum Lichteinfall jtellen (Trans verſal-H.). 
Durch dieſelbe Urjache Hervorgerufene Ortsver- 
änderung frei beweglicher Pflanzen nennt man 
Heliotari3. — 9. (Bool.), die Bewegungen 
augenlojer Tiere zu einer Lichtquelle Hin bzw. von 
ihr weg; negativen 9. zeigt 3. B. der Regenwurm. 
Heliotropium 2,6 on- 5 
nenwende, Gattg der Bor: 
taginaceen; 150 Xrten, in 
warmen u. gemäßigten Län SEN 
dern, Kräuter bis Sträuder EN 
mit Heinenachfelftändigen od. KR 
zu Wideln gejtellien Blüten; N, 


blaue Heliotrop, H. pe- 
ruvianum L. (Xbb., !/,. nat. 
Gr.), Peru u. Ecuador, iſt 
in Europa häufig Zierpflanze, RR 
auch zur Parfümeriebereitung 

angebaut. — Heliotropin, bag, Heliotropejfenz, 
die, j. Piperonal. ‚ [grappie. 

Heliotypie, bie, Tiefdruckverfahren, f. Helio- 

Heliozentriſch (Aſtron.), auf die Sonne als 
Mittelpunkt bezogen; .er Ort, h.es Planeten- 
fyitem, das Gegenteil des geogentrijchen, ſ. b. 

Heliozoa, die Sonnentierdhen. 

Helium, das, He, gasfürmiges Element, Atome 
gew. 4, findet fih mafjenhaft in den Leuchthüllen 
der Sonne; dort ſchon 1868 von N. Lockyer be= 
obachtet; entwidelt fi aus manchen Mineralien 
(Cleveit) beim Erhitzen, ift chemiſch völlig indifferent 
u. dur) eine glänzend gelbe Linie in der Nähe ber 
Natriumlinie D im Spektrum charafterifiert. Dient 
als das am ſchwerſten zu verflüffigende Gag zur 
Füllung, für Thermometer zum Meſſen ſehr tiefer 
Temperaturen (H.thermometer); 1895 von 
Namfay entdeckt. Bgl. Radium. 

Helix L., Sattg der Schnirkelſchnecken. — H. in 
der Anat. Die Leijte der Ohrmuſchel. 

Helizin, das, CH, 1,0; -O-C;H,-CHO, Salizyl⸗ 
aldehydglyfofe, Oxydationsproduft des Salizins, 
farblofe, bei 175° ſchmelzende Nadeln, durch Enzyme 
in Salizylaldehyd.u. Giyfofe fpaltbar. 

Helizitiſch, eine Struktur von Kontaktgeſteinen, 
ſ. Taf. Gefteine, Abb. 8. 

Helkama, das (grch.), Geihwür; Helfologie, 
bie, Geſchwürelehre; Helkofe, die, Gejhwirsbil- 
dung; helkotiſch, helktiſch, geſchwürig. 

Hell (Höll), Maximilian, 8.J. (ſeit 1788), 
Aſtronom, * 13. (n. a. 15.) Mai 1720 zu Schem— 
nit (Ungarn), T 14. Apr. 1792 zu Wien; errichtete 
1751 die Sternwarte der Jeſuiten in Klauſenburg, 
1755 die Wiener Univ.-Sternwarte, deren 1. Dir. 
(zugleich Hofaftronom) er wurde; feine im Auftrag 
des dän. Königs 1768/70 zu Warböhus (70% 221/57 
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n. Br.) unter günftigen Berhältniffen gemachten 
Beobachtungen (bei. des Venusdurchgangs v. 1769), 
von Lalande u. a, angezweifelt, durch Newcomb 
(Wafh. 1890) als zuverläffig erkannt. Hauptw.: 
Ephemer. astron. ad merid. Vindob. (34 Sahrg., 
1757/68 u. 1772/93). [forjcher, & 1823. 

Hell. (3001.) = Kamill Heller, öjtr. Natur» 

Hellada, ber, gried). Fluß = Sperdeios. 

Helladotherium Gaudry |. Giraffidae. 

Hellanikos v. Mytilene (t vor 400 v. Ehr.), 
der Vorläufer Herodot3, verf. im jon. Dialekt Ge— 
nealogien (j. Hefatäos) u. Spezialgeſchichten einzelner 
Staaten, nam. Attikas, in denen er zuerjt genauere 
chronol. Berechnungen aufitelfte. 

Hellanodiken ſ. Olympiſche Spiele. 

Hellas (gr. Hellas), urſpr. eine Stadt im ſüdl. 
Theſſalien (Phthiotis), angeblich von Hellen (f. d.) 
gegr., dann das hinzugehörige Gebiet zw. Enipeus 
u. Aſopos; mit der Ausbreitung des Namens Helle— 
nen (f. d.) die Bezeichnung des geogr. Gebiet3 don 
Mittelgriechenland u. dem Peloponnes. Heute amtl. 
Name des Kar. Griechenland. — Kirche in H., amtl. 
Bezeichnung ber orthod. Kirche Griechenlands. 

Sellbender, ber, Oryptobranchus alleghanien- 
sis Daud., |. Fiſchmolche. 

Sellberge, die, Höhenzug in der Altmark, f. d. 

Helldorf, Otto Heint.d., Bolitifer, & 16. Aug. 
1833 auf Bedra b. Merſeburg; 1867/74 Landrat, 
- Nittergutsbejiker; 1871/74 u. 1877/92 Mitgl. des 
Neichetags, 1884 des Staatärats, 1890 des preuß. 
Herrenhaufez; langjähr. deutfchfonfervativer Führer, 
feit 1892 06 feiner Kartellfveundlichkeit wie feiner 
PVarteinahme für die Handelsverträge u. gegen den 
Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzentwurf zurücdgedrängt. 

Helldunkel (ital. chiaroscuro, frz. cläir-ob- 
scur), in der Malerei Die Durchdringung der tiefen 
Schatten durch Reflexlicht (Widerjchein), die zugleich 
die Quftperfpeftive verſchwimmen u. Die Körper darin 
um jo mehr al3 wirklich erjcheinen läßt (vgl. Sfumato) ; 
Anfänge bei Raffaelu.Lionardo da Vinci, bei H. Bal⸗ 
dung u. Grünewald, zuerft bewußt von Correggio, 
am genialjten von Rembrandt angewandt, während 
fi) die Nachahmer in reiner Dunfelmaferei verloren. 
— Der H.druck(H. holzſchnitt) ermöglicht durch 
Verwendung mehrerer Platten (u. gew. farbigen 
Papiers) verih. Schatten: u. Farbentöne; bef. von 
Jobſt Necker, Dürer, Cranach, 9. Baldung, Ugo da 
Carpi, Hondius, Golkius, Bloemaert auögeübt. 

Helle (Mythol.) f. Goldenes Vließ. 

Helle, Friedr. Wilh., Dichter, x 28. Okt. 
1834 gu Böckenförde (Weſtf.), T 4. Aug. 1901 zu 
Münden; Philolog, Ieitete 1871/92 verſch. kach. 
Blätter, u. a. in Dortmund, Koblenz, Breslau, 
Salzburg, Bilin. Hauptw. da3 monumentale Epos 
„Jeſus Diejfiad‘ (1870/86, 21896 f.: Prolog ‚Die 
Schöpfung‘, 1899. I. ‚Bethlehem u. Nazareth‘, II. 
‚Jordan u. Kedron‘, II. ‚Solgotha u. Ölberg‘), das 
ſich Klopſtocks Meſſias zur Seite ftellt; ehr. ferner 
die Epen, Marie Antoinette‘ (1866), ‚Dinneleben‘ 
(1867), ‚Ralanyas Völkerſang. Mittelafrif. Schö- 
pfungsmythus“ (1894); die Gedichte, Mahnrufe an 
dag deutſche Bolt‘ (1866), ‚Roms Hymnen u. Klagen‘ 
(1870), ‚Dtarienpreig‘ (1879, 21904) u. die Weih- 
nachtsmärchen, Chriſtkindleins Wanderung‘ (1875). 
Vgl. 2. van Heemftede (1897). 

Hellebäk, dän. Seebad, U. Frederiksborg (See- 
land), am Nordende des Örejunds; (1901) 1180 €. 

Sellebarde, Helmbarde (nıhd. helmbarte, 
‚Stielbeil‘ od. ‚Helmbeil‘ d. h. zum Einfchlagen des 
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Helms), Hieb- u. Stoßwaffe des 
Fußvolks (feit 14. Jahrh.): auf 
langem Holzſchaft eine runde od. 
fantige Lanzenſpitze, daran eine 
breit ausladende ein» od. aus⸗ 
wärts gefrümmte Axtklinge, rüd- 
feit3 eine hafen- od. hammerför— 
mige Wehr (Abb.); als Kriega- 
waffe teilw. ſchon im 16. Jahıh. 
durch die Pike, im 17. durch dag 
Bajonettgewehr volfends vers 
drängt; erhielt fich in zierlicherer 
Ausführung zu Paradezwecken, fo 
bei den päpftlichen Helfebarbieren 
u. bei den bayr. Hartjehieren. 

Helleborus ZL., Nieswurz, Gattg der Ra— 
nunfulaceen; 15 mediterrane u. mitteleurop. Arten, 
Stauden mit ledrigen, hand» od. fußteiligen Blät- 
tern u. bleibender, grüner od. gejärbier Blüten- 
hülle; die Wurgelftöcke mehrerer Arten, bef. der 
grünen, H. viridis L., Dittel- u. Gübdeuropa, 
ſchwarzen, H. niger L., Oft: u. Sübdalpen, u. 
gried. N., H. orientalis Lam., Orient, enthalten 
2 jehr giftige Glykoſide (fabrifmäßig daraus ge— 
wonnen), das dem Digitalin ähnliche Helleborein 
(C,,H;50,8), Kleine waſſerlösl. Kryſtallnadeln, durch 
Hydrolyſe in Helleboretin u. Gtyfofe zer— 
fallend, u. das draftiich wirkende Helleborin; 
daher feit langem gegen Geijtesfranfheit angewandt 
(Melampodium;; jehr gefährlich, nur noch in rom. 
Ländern offiz.); H. niger, 
dejjen weiße od. rötliche 
Blumen oft ſchon im 
Dez. erſcheinen (daher 
Chriſt- nd. Schnee 
rofen gen., Abb. !/ı,, J. 
Einzelblüte %/, nat. Gr.), 
u. a, (viele Kreuzungen) g 
find beliebte Zierpflangen. — 

Hellegatt, das, die unter dem Unterdeck dj. De) 
gelegenen Räume eines Schiffs zur Aufbewahrung 
de3 Inventar u. der Materialvorräte. 

Selen, myth. Stammovater der Griechen (Helle- 
nen), Sohn des Deufalion (. d.), Vater des Aolos 
u. Doros, Großvater des Yon u. Achäos, die als 
Ahnherren der einzelnen griech. Stämme (Xolier, 
Dorier, Jonier, Achäer) betrachtet wurden. 

Hellen, Karl vonder, Landichaftsmaler, & 
10. Mai 1843 zu Bremen, T 11. Apr. 1902 zu 
Düfjeldorf; ebd. Schüler O. Achenbachs; von feinen 
poefievolfen, jorgfältig ausgeführten Bildern am 
bejten die mit Motiven aus dem deutſchen Wald. 

Hellendoorn börn-), niederl. Dorf, Prov. Obers 
Hfiel, an der Regge; (1899) als Gem. 7508 €. ; Tl, 
(H.:Nyverbal); kath. Kirche; Volksheilſtätte. 

Sellenen, der Volksname, mit dem die alten 
Griechen fich jelbft bezeichneten. Uxfpr. der Name 
eines Kleinen Volksſtamms im füdl. Theffalien (var. 
Hellas), gelangte er wohl mit der ‚dor. Wanderung‘ 
nad) dem Peloponnes u. ift jeit Ende des 7. Jahrh. 
v. Chr. als Gefamtname des grieh. Volks nadj= 
zuweiſen, wahrſch. dur; die Olymp. Spiele zum 
allg. Volksnamen geworden. Schon um die Wende 
des 7. u. 6. Jahrh. werben die Feſtordner zu 
Olympia (injhriftlih) als Hellanodifen bezeichnet. 
— Im N. T. im allg. die Richtjuden, Heiden. 

Hellenismus, der (Adj.: helleniſtiſch), im 
allg. die Eigenart de3 griech. Volta nad) allen jeinen 
Außerungen u. in ihrer Einwirkung auf fremde 
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Nationen; im bei. Die den ganzen Drient umfafjende 
gried. Kulturentwidlung von Alexander d. Gr. bis 
zum Ausgang der Antike (helleniſt. Zeitalter‘); jo 
ijt der 9. das Mittelglied zwiſchen der Antife u. 
der modernen Welt. — Heileniſtiſche Sprache u. 
Runft f. Griechiſche Sprache u. Kuuft. 

Selleniften, jeit Alexander d. Gr. die griechiſch 
vedenden u. nad) griech. Art lebenden, aber nicht in 
Griechenland geboruen Gebildeten im Orient, nam. 
die Juden in Alerandrien. — Im N. T. für die 
griechisch ſprechenden Juden (im Ggſtz zu den ‚Helles 
nen‘); jetzt für die ſich beſ. mit dem Llaff. Griechiſch 
befafjenden PhHilologen. 

Hellenomanie, die = Gräfomanie. 

Hellenotamien, die 10 Schagmeijter Dez 1. del. 
Bunds (f. Griehentand, alte Geſch. 3b IIL, Sp. 1640), jeit 
454 athen. Beanıte, welche Die Beiträge der Bundes= 
genofjen (460/1300 Talente) zu verwalten Hatten. 

Hellenſtein, Burgruine bei Heidenheim, 1. d. 

SBellenthal, rheinpreuß. Flecken, Kr. Schleiden, 
in der Eifel, an der Olef; (1900) 1313, als Gem. 
3449 E. (2765 Kath., 152 Isr.); U; Tabr. v. 
Kleineifen- (Stifte, Stiefeleifen, Korjettitangen ꝛc.) 
u. Holzwaren (Sägewerf, Drechälerei). 

Seller, Silbermüngze, feit 1208 in Schwäbifch- 
Hall (daher ‚Häller‘) geprägt, im 14. u. 15. Jahrh. 
die Haupthandelsmünge Süddeutſchlands von ca. 
0,7 g Silber; im 17. u. 18. Jahrh. ſank der 9. zur 
Sceidemünze herab, es wurden auch Kupfer=- 9. 
geprägt (weiße, rote u. ſchwarze), in Deutichland 
bis zur Einführung der Reichswährung. — In 
Oſtr. ift heute der 9. (Yo K; 9. u. Doppel-H. 
in Bronze) Heinjte Scheidemünge. 

Heller, 1) Aug., Phyfifer, x 6. Aug. 1843 
zu Ofen, T 4. Sept. 1902 zu Budapeſt; ſeit 1870 
Prof. zu Ofen, Dlitgl. der ungar. Afad. der Wiſſ.; 
verdient durch feine Geſch. der Phyſik von Ariſto— 
teles bis auf die neuejte Zeit‘ (2 Bde, 1882/84). 

2) Soj., Kunſtſchriftſt, & 22. Sept. 1798° zu 


Banıberg, T4. Juni 1849 ebd. Schr.: Biogr. Cra⸗ 


nachs (1821, 21854) u. Dürers (2 Bde, 1827/31); 
‚Meonogrammenler.‘ (1831); ‚Hdb. für Kupferjtich- 
janımler‘ (3 Bde, 1824/36; ? 1870/73 von Andrejen 
u. Weſſely, 2Bde, Erg.1885). Vgl. Leitſchuh (1876). 

8) Seligmann, öftr. Schriftſt. u. Dichter, 
* 8. Juli 1881 zu Raudnitz (Böhmen), T 8. San. 
1890 zu Wien als Prof. an der Handelsafad. (feit 
1872). Sein Epo3 ‚Ahasver‘ (1866, 1868) u. feine 
‚Gedichte‘ (1872) find Hervorragend dur) Form— 
beherrſchung u. Gedanfenfülle, aber zu vefleftiv. 
Beachtensmwert feine überſetzungen aus dem Hebr., 
‚Die echten hebr. Melodien‘ (Hr3g. von Kaufmann, 
1893, °1908). 

4) Stephen, Pianift u. Komponijt, & 15. Mai 
1313 zu Beit, T 14. Jan. 1888 zu Paris; frühreifes 
Talent, 1830/38 in Augsburg, jeitden in Paris. 
Schr. an 150 Werke für Klavier, meijt kl. Charafter- 
ftücde, 4 Sonaten, 3 Sonatinen, Nofturnen, Studien, 
Tänze 2c., die nad) Schumanns u. Mendelsſohns 
Art ein hochpoetiſches Naturempfinden offenbaren. 
Bol. Barbedette (Par. 1876). 

5) Wilh. Rob., Nomanjriftit. u. Publizift, 
x 24. Nov. 1812 zu Großdrebnitz (Sachſen), T 
7. Mai 1871 zu Hamburg; leitete 1849/51 in Fran 
furt die ‚Dich. Zig.‘, ſeitdem Feuilletonred. der 
‚Hamburg. Nachr.‘ Don feinen zahle. kulturhiſt. 
Nomanen u. Nov. am beliebtejten ‚Der Schleich- 
händler‘ (2 Bde, 1838), ‚Slorian Geyer‘ (3 Bde, 
1848), ‚Derlleihgpoftreiter in Lurdwigsburg‘(1857), 
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‚Die Primadonna‘ (2 Bde, 1871) ꝛc.; ſehr leſens⸗ 
wert: ‚Bruftbilder aus der Paulskirche‘ (1849). 
Nagel. Erzähl. hrsg. von Laube, 5 Bde, 1874. 

SBellespontus = Dardanellen; vgl.Goldenes Vließ. 

Hellevoctiinis (Ffütileus), ſüdholl. Feftung, 
Kriege: (Trockendock) u. Handelshafen, an der Mün— 
dung des Voornſchen Kanal in den Haringoliet; 
(1899) einſchl. Garn. 4299 €. ; Wtarinebefejtigungs- 
fomm., Darinebir., diſch. Konfularagentur; kath. 
Kirche; Marineſpital; Seeverfehr (Einlauf) 1901: 
141 (42 dtſch. Schiffe mit 286 701 (84452) ms. 1688 
Einſchiffung Wilhelms v. Oranien nad) England. 

Hell⸗Gate (engl., Herget, ‚Höllenthor‘), ſchmale 
nordamerif. Meeresjtraße, Teil des Eaft River, 1. d. 

Hellhoffit, das, Sprengmittel aus Nitrobenzol 
u. rauchender Salpeterfäure. 

Hellin cetiin), ſpan. Stadt, Prod. Albacete, I. 
vom Mundo; (1900) 12558 €.; WI; Be.6.; 
2 Eolegios; etwa 20 km füdl., oberhalb der Nün⸗ 
dung des Mundo in den Segura, Schwefelminen 
(Minas del Mundo), Thon von den Römern aus— 
gebeutet; I (Minas). 

Selling, ber, Unterlage, auf der die Schiffe er- 
baut od. auögebefjert werden ; auch Die Bauſtelle ſelbſt. 

Hellinghaus, Otto, Hiftoriker u. Litterar- 
bift., & 23. März 1853 zu Drolshagen (Weftf.); 
Progymn.:Dir. in Wattenſcheid, beſ. befannt durch 
Anthologien (‚Diih. Poejie‘, 1882, 31903 ꝛc.) u. 
ala Hrsg. der von F. Hülskamp beg. ‚Dteifterw. 
unferer Dichter‘ (feit 18S6) u. der, Ausgew. Volfs- 
u. Jugendſchr.‘ (1885 ff.). Hrsg.: ‚Quellen u. Forſch. 
zur Geſch. der Stadt Dtünjter‘ (I, 1898). 

Hellmalerei, Freilichte, Bleinairmale- 
vei, bie im Gefolge des Impreſſionismus (j. d.) in 
den 70er Jahren des 19. Jahrh. in Paris aufge- 
kommene Richtung, die im Ggſtz zu der in Aaphalt= 
od. Schwarzmalerei verfallenen Helldunfeltechnik 
die Gegenjtände im vollen Tagesliht auffaßt u. 
durd) feine, Lichte übergänge (Hell in heil) nach der 
‚Wahrheit der Natur‘ darftellt. Von den Alten galt 
als Vertreter bei. Pieter de Hood) ; durd) Die Schule 
von Barbizon ward den Lhermitte, Dionet, Piffaro, 
de Nittis, durch Menzel u. Leibl den Holländern 
u. Deutjchen (Israels, Liebermann, Uhde, Firle, 
Helfgvift u. a.) vorgearbeitet. Zu ähnlicher Technik 
famen etwa gleichzeitig die Spanier Madrazo u. 
Pradilla; der Amerifaner Whijtler u. die Schotten 
vertieften ı1. milderten dag Gewonnene. 

Hellmer, Edm. Karl, Bildhauer, * 17. Nov. 
1850 zu Wien; Schüler (Gafjer, Bauer) u. jeit 
1882 Brof. (feit 1902 an der Meiſterſchule) der 
dort. Akademie. Hauptw.: Giebelgruppe de3 Parla- 
mentögebäudes (Kaijer Franz Joſeph verleiht die 
Verfaſſung), Türkenbefreiungsdenkmal in Ste— 
phanzdom, Monumentalbrunnen (Oſterreichs Band» 
macht) an der Neuen Hofburg, Denkmäler Goethes 
u. Schindlers in Wien, der Kaiſerin Eliſabeth in 
Salzburg, des Bürgermeifters Frank in Graz, Die 
Ehrengrabmäler der Stadt Wien für Mafart, N. 
Dumba, Hugo Wolf, Schindler. 

Helmesberger, Wiener Mufiferfan.: Georg 
(1800/73), Biolinprof. am Wiener Konjervatorium. 
— Seine Söhne Georg (1830/52), Kongertmeijter 
(Bioline) in Sannover, u. Jofeph, Geiger, * 
3. Nov. 1828 zu Wien, T 24. Oft. 1893 ebd. ; 1851 
Dir. des Konfervatoriums, 1860 Konzertmeijter der 
Hofoper, ſeit 1849 Leiter des nach ihm ben. vortreff⸗ 
uͤchen Streichquartetts. — Joſephs Sohn Joſeph, 
Geiger u. Dirigent, & 9. Apr. 1855 zu Wien; 
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1878 Violinprof. am Konfervaterium, 1884 Kon 
zertmeifter, 1886 Hoflapellmeijter in Wien, 1904 
in Stuttgart. Schr. 6 Operetten, 2 Ballette. 

Hellot (äto), Jean, franz. Chemiker, & 1685 
zu Paris, T 1766 ebb.; 1718/32 Ned. der Gazette 
de France; verdient um die dem. Technol. (Metalle, 
Porzellan, Färberei). 

Hellquift, Karl Guft., ſchwed. Hiſtorien— 
maler, x 15. Dez. 1851 zu Kungsör am Mälarſee, 
rt 19. Rov. 1890 zu München (in geiftiger Um: 
nadtung); gebildet in Stodholm, München (Diez, 
Lindenſchmit) u. Paris; 1886/88 Prof. der Afad. 
Berlin; jhildert mit dem Parifer Freilichtkolorit 
Epifoden aus der Geſchichte Schwedens u. der Re— 
jormatton (Brandſchatzung v. Wisby, Einfhiffung 
der Leiche Guſtav Adolfs), Daneben humoriſt. Szenen 
in der Art Grüßners. Dal. Wilfe (1891). 

Hell riegel, Herm., Agrikulturchemiker, x 21. 
Okt. 1831 zu Mauſitz (Sachſen), T 24. Sept. 1895 
zu Bernburg; 1857 Leiter der Verſuchsſtation in 
Dahme, 1881 in Bernburg. Wertvoll find jeine 
Verſuche über Ernährung der Zuderrübe, die Mit: 
teil. über den Einfluß der Symbiofe auf die Stick— 
ftoffaufnahne der Leguminojen u. die ‚Beitr. zu 
den natuviv. Grundlagen des Ackerbaus‘ (1883). 

Hellſehen f. Somnambulismus. [B8. 

Hellville (änviv, Hauptort der franz. Kol. Noſſi 

Heltw. (3001.) = Jo h. Chrift. Ludw. Hell: 
wig, Entomolog, 1743/1831. 

Hellwald, Friedr. Ant. Heller v., geogr. 
Schriftſt. u. Rulturhift., #29. März 1842 zu Padua, 
7 I. Nov. 1892 zu Tölz; 1871/82 Red. de ‚Aus: 
Yand‘; ein vielfchreibender Kompilator. Hauptw.: 
‚Sentralafien‘ (1875, 21880); ‚Hinterind. Länder u. 
Völker‘ (1876, 21880); ‚Erde u. ihre VBölfer‘ (2Bde, 
1877 f., *1896 ff.). Seine fulturhift. Schr.: ‚Kul- 
turgeſch.‘ (1874 u. ö.), „Naturgeſch. d. Menjchen‘ 
(2 Bde, 1883.) ꝛc., vertreten den moniſt. Stand- 
punkt. — Sein Bruder Ferdinand v. Bitterars 
hift., & 22. Sept. 1843 zu Wien, T 28. Juni 1884 
zu Clarens am Genfer See; jeit 1874 Sefr. des 
Maltejerordeng in Rom; verdient um die holf. Litte— 
raturgeſch. durch Ausg. alter Texte, wie Maerlants 
Spieghel hist. (Leid. 1873 ff.). Schr.: ‚Gejch. des 
Hol. Theat.‘ (Rott. 1874); ‚Gefch. der niederl. Litt.‘ 
(1837, hrsg. u. ergänzt don 8. Schneider) 2c. * 

Hellweg (wahrid. ‚Heeriveg‘, nach einer gleichn. 
alten Straße), weſtfäl. Landjchaft, die fruchtbare 
Ebene (bei. die Soeſter Börde im OD.) zw. Lippe 
u. Ardey-Haarſtrang. 

Selm, ber lederne (Ägypter, Affyrer, Perfer, 
Griechen ber ältejten Zeit) od. metallene Kopfſchutz 
des Kriegers. Schon bei Homer war der gried. 9. 
von Bronze mit Wangen: u. Schläfenichuß, aber ohne 
Nafen- u. Halaftück, durch aufgeſetzte Bügel verſtärkt, 
auf denen ein od. mehrere Roßhaarbüſche jaßen. 
In hiſt. Zeit traten noch Nafenbügel u. Naden- 
platte dazu (‚forinth.‘ H.; Abb. 1). Der ‚attijche‘ 
9. (2) ijt leichter, hat aufflappbare Badenjtüde u. 
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einen Najenbügel. Daneben gab es auch einfache 
Sturmhauben. Der röm. 9. (3) hat att. Typus, 
der Najenbügel fehlt durchaus, der Buſch (erista) 
gleichfalls od. iſt Elein gehalten bzw. durch einen 
Metallkamm erjegt. Der Gladiatoren-H. mit Vifier- 
gitter (4) fand jpäter auch bei der Nteiterei Eingang. 
Bon den Römern übernahmen den 9. bie Germanen; 
die nur aus Miniaturbildern befannten, aus Bled)- 
platten zufammengefügten H.e u. die mit Eijen- 
bändern beſchlagenen Lederhauben bes frühen M.A. 
haben im röm. Heer ihre Vorbilder. Aus dem germ. 
Hut hervorgegangen iſt ber erjt in der 2. Hälfte des 
11. Jahrh. fiher nachweisbare Eifenhut: in den 
beiden Hauptformen halbfuge- (Gloden:9.) 
od. kegelförmig (Spitz-H.; 5) mit Stirnreifen u. 
Naſenſchutz (Nafal, eine Stange, fpäter ein an der 
Stirn befejtigter Lappen des Kettenhemds; vgl. Tai. 
Sot. Kunſt vIL, 50); über die Kapuze des Ketten— 
hemds (H.brünne) angelegt, im 12./14. Jahrh. 
damit verbunden od. jelbjtändig ala eig. Eifenhut 
mit Krämpe (6). Nur unmittelbar zum Kampf 
ftülpte man jeit dein 12. Jahrh. über die H.brünne 
od. jelbft über den verkleinerten Glocken-H. (Eijens 
fappe, Heine Kefjelhaube) den nur mit Sehfhliß ıı. 
Atemlöchern verjehenen Topf- od. Rübel-9. 
(Abb. |. Taf. Heraldit), der, urjpr. zylinderfürmig 





u..oben abgeplattet, fi) immer mehr dem Kopf an- 
paßte u. jo in die mehr eiförmige Becken- od. 
große Kejjelhaube (7) überging. Praktiſcher ges 
ftaltete den 9. im Anfang des 14. Jahrh. das um 
Scharniere mit Knöpfen (9.rofen) an den Schläfen 
bewegliche Viſier; noch im gleichen Jahrh. erhielt 
er (jeßt Bajfinet gen.) ein beiwegliches Kinnreff 
(Baviere), u. da3 15. Jahrh. bildete ihn zum voll⸗ 
kommen geſchloſſenen Viſier-H. mit beweglichen 
Teilen aus, der ſich durch Halsringe u. Schulterſtücke 
lückenlös dem Bruſtpanzer anſchloß (8, 11). Im 
Turnier erhielt ſich das ganze 15. Jahrh. der Topf 
in Form des Stech-H.s (Abb. |. Taf. HSeraldik), 
daneben die Salade u. der Spangen= od. Roft- 
9. (mit Gittervifier; Abb. ebd.). Die Salade 
(Schale, Schaller), aus dem Eiſenhut entitan- 
den, mit Sehſchlitzen (bisweilen beweglichem Viſier), 





mit od. ohne mäßigfte 

Kinnſtück, war Ausbildung 
in 15. Jahrh. erfuhr fie in 
auch beim Fuß⸗ dem gegen 
volf gebräuch—- & die Mitte Dez 
lich; ihre zweck— 15. Jahrh. 
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erfundenen Burgunder-H. (bourguignon, bour- 
guignotte ; 9) mit Kamm, Augenſchirm u. 2 
durch Trennung des Rinnftüds entjtandenen, um 
ein Scharnier am Ohr drehbaren Badenflappen. 
Nah dem Geſchmack der Zeit gab man im 14./15. 
Jahrh. dem Viſier allerlei phantaftifche Formen 
(Tierföpfe, Fraßen 2c.; 8); dazu Fam der reiche 9.= 
ſchmuck: Federbuſch (11), die Herunterhängende 
H.dede (aus mannigfad) ausgeſchnittenem Zeug), 
der mächtige H.gimier (Wappenſchmuck) ꝛc. Nach 
Einführung der FTeuerwaffen nahm der 9. im 
Heer zunächſt Die verfchiedenften Formen ber be— 
quemern Sturmhaube an (Mauren-, Bur- 
gunderfappe zc.; 10 u. 12) u. wid großenteils 
ſchon im 16., vollftändig im Verlauf des 17. Jahrh. 
dem Filzhut; Diefer wurde fpäter aus Paraderüd- 
fihten in verſch. Form u. mit mannigfachen Ver— 
zierungen u. Bejchlägen getragen u. Mitte des 19. 
Jahrh. durch den alten Muſtern nadjgebildeten 9. 
erjeßt, der fi) von alfen milit. Kopfbedeckungen am 
beiten bewährt. Heute werden H.e von den Heeren 
faft alfer Nationen getragen, Formen u. Namen 
find verjchieden: das Kaskett der franz. Küraſſiere, 
der alte bayr. Naupenhelm, die preuß. Pidel- 
baube,die®renadiermäüße, die von 2 preuß. 
Gardereg. zur Parade getragen wird, der Tſchako 
der Säger, die Pelzgmüge (mit Kolpaf od. 
Kalpaf) der Hufaren, die Czapfa der Ulanen, 
die Tropenhelme der Kolonialtruppen ꝛc.; die 
9.e find meift aus Ladleder, Filz od. Kork mit od. 
ohne Metallbeſchläge, aus Metall (Mluminium, 
Stahl, Tombaf) fo leicht al3 möglid) gefertigt, mit 
Schmeißfutter, Ventilationslöhern u. Kinnriemen 
od. Schuppenfetten. H.bezüge aus erdfarbigem 
Zeinenftoff verdecken im Feld blinfende Dietaliteile, 
dienen bei Friedensübungen zur Unterſcheidung der 
Parteien. — 9. (Bauf.), phyramidenfürmiges 
Turmdach; in der deutſchen Gotik oft wundervoll 
durchbrochen; f. Got. Kunft. — 9. (techn.), Hand- 
habe, Stiel; vgl. Hammer, Glode, Ruder. — 9. 
(Herald), H.Eleinod, H.zier, H.frone ſ. 
Heraldit; H.jiegel, Siegel mit 9. u. H.3ier ohne 
Wappen. — H.(Bot.), ein Dünengras, i. Ammophila. 

Helm, 1) Suft., fat. Publizift (Pjeud. Pala— 
tinus), & 16. Juni 1861 zu Bensheim (Hejjen), 
T 14. Febr. 1901 als Pfarrer zu Ziegelhaufen. 
Schr.: ‚Heidelberg u. jeine Univ.‘ (1886); ‚Ent- 
ftehung der Generalverfammlungen der Katholiten, 
Deutſchlands zc.‘ (1893) xc. 

2) Klementine, Schriftjtellerin, |. Beyrich 1). 

Helmbarde = Hellebarde. 

Helmbold, Ludw., prot. Kirchenliederdichter, 
%* 13. Yan. 1532 zu Mühlhauſen (Thür.), T 8. Apr. 
1598 ebd. ala Superintendent; führte den Kehr- 
reim ind prot. Kicchenlied ein u. dichtete lat. u. 
deutfche Vieder, von denen ‚Von Gott will id) nicht 
lajjfen‘, ‚Nun laßt uns Gott den Herren‘ x. noch 
gejungen werden. Vgl. Thilo (1856). 

Helm brechts, oberfränf. Stadt, Bez. A. Diünd;- 
berg, am Oſthang des Frankenwalds; (1900) 4854 
E. (114 Kath.); WS; Fabr. wollener u. baum— 
wollener Webwaren (Flanelle, Shawls, Tuch ꝛc.), 
Appretur u. Färberei. 

Helme, die, J. Nebenfl. der Unſtrut, Prov. Sachſen; 
entſpringt auf dem Ohmgebirge, durchfließt die 
Goldene Aue, mündet bei Ritteberg; 90 km I. 

Helmer, Herm., Architekt, 5. Fellner. 

Belmerding, Karl, Schauspieler, x 29. Oft. 
1822 in Berlin, T 20. Dez. 1899 ebd.; debütierte 
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1847 in Meißen al3 Charafterfpieler, ging aber bald 
zum kom. Sad} über; 1855/78 Stern des Berliner 
MWallner-Theater8 u. berühmtefter Vertreter bei. 
Berliner fom. Rollen, ſeitdem zurücgezogen ; her— 
vorragend durch kauſtiſchen Witz u. einheitlich ge— 
ſchloſſene Charakterzeichnung. Schr., überſ. u. bearb. 
auch Bühnenſtücke. 

Heliers, Jan Frederik, niederl. Dichter, 

x 7. März 1767 zu Amſterdam, T 26. Febr. 1813 
ebd.; eig. Maurer, der mit Iyr. Schwung u. glü- 
hender Vaterlandsliebe fein Volf durch Hinweis 
auf feine glorreidhe Vergangenheit aufrichtete zur 
Zeit dernapoleon. Unterjodung. Hauptw.: De Holl. 
Natie (Haag 1812f., Schiedam 191884). Gef. W., 
2 Bde, Antw. 1884. 
Helmerſen, Gregor d., ruff. Neifender u. 
Naturforjcher, & 11. Oft. 1803 zu Duckershof b. 
Dorpat, T 16. Febr. 1885 zu St Petersburg; 
machte ausgedehnte Reifen in Rußland, dem Ural, 
Altai, der Kirgijenfteppe; 1838/63 Prof. der Geol. 
am Inſt. des Bergingenieurforps zu St Peteräburg, 
1865/72 befjen Direktor. Hrsg. (mit K. E. v. Baer): 
‚Beitr. 3. Kenntn. des Ruſſ. Reichs u. der angren- 
zenden Länder Afiens‘ (26 Bde, 1839/71), darin 
viele Arbeiten von ihm über die Geol. der von ihm 
bereiften Länder. Vgl. Köppen (1878). 

Helmert, Frieder. Rob., Geodät, & 31. Juli 
1843 zu Freiberg i. ©.; 1870 Lehrer in Aachen, 
1887 Prof. an der Univ. Berlin u. Dir. de Beodät. 
Inſtituts bei Potsdam, ſeit 1902 zugleich des 
Zentralbur. der Internat. Erdmefjung. Hauptw.: 
‚Theorien der höh. Geod.‘ (2 Bde, 1880 u. 1884); 
‚Sotabweidh.‘ (1 9., 1886); ‚Schwerkraft im Hoch— 
gebirge‘ (1890); ‚Europ. Rängengradmefjung‘ (I, 
1893); ‚Theorie des Neverfionspendels‘ (1898). 

Helmeſius, Heint., O. F. M. Kontroverfift 
von Halberſtadt, T 1560; Domprediger in Köln, 
1545 u. 1548 Provinzial der ſächſ. Ordensprovinz. 
Schr.: Adv. Captivitatem Babylon. Lutheri (Par. 
1553 u. ö., oft in derbem Ton gehalten); De vera 
et perfecta impii justificatione (ebd. 1554) u. 
mehrere lat. Predigtwerfe, die Erzb. Adolf IU. v. 
Köln 1549 den Pfarrern im Kampf gegen das 
Buthertum empfahl. . 

Helmholtz, Herm. Ludw. Terd. b., ausge: 
zeichneter Phyſiolog u. einer der größten deutſchen 
Phyſiker, x 31. Aug. 1821 zu Potsdam, T 8. Sept. 
1894 zu Charlottenburg; 1843 Mtilitärarzt, 1848 
Lehrer der Anat. an der Kunjtalad. u. Aſſiſtent am 
anat. Muſeum in Berlin, 1849 Prof. der Phyſiol. 
an der Univ. in Königsberg, 1855 in Bonn, 1858 
in Heidelberg, feit 1871 Prof. der Phylif u. Vor- 
ftand des Phyſik. Inftituts in Berlin, 1888 erſter 
Präſ. der phyfif.-tehn. Reichsanftalt zu Charlotten- 
burg. Mitgl. der Akad. der Will. zu Berlin, ge— 
adelt; Denkmal zu Charlottenburg. Schr.: ‚Über 
die Erhaltung der Kraft‘ (1847, n. U. 1902; die 
erſte ftreng wiſſenſch., grundlegende Arbeit hier— 
über); ‚fiber die Wechſelwirkung ber Ntaturfräfte‘ 
(1854); ‚Bejär. eines Augenfpiegels‘ (1851); Hob. 
der phyfiol. Optik" (1856/66, 21886/96); ‚Wiech. 
der Gehörfnöcheldden u. des Trommelfells‘ (1869); 
‚Vorträge u. Reden‘ (1865/76, 51908); ferner zahlr. 
Auf. phyfiol. u. phyſik. Inhalts auf Grund eigner 
theoret. u. erperiment. Studien, unter denen viele 
von fundamentaler Bedeutung find u. bahnbrechend 
in die Weiterentwiclung der Forſchung eingegriffen 
haben, jo die Erfindung des Augenjpiegel3 (1850), 
jeine Abhandlungen über die Wirbelbewegung, die 
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Klangfarbe (‚Lehre von den Tonempfindungen‘, | 
1863, 51896, wo er das Weſen der Klangfarbe, Kon- 
fonanz, Diffonanz 2c. durch Kombinationstöne bzw. 
Schwebungen erjtmals grundlegend, wenn audi nicht 
abſchließend u. abjolut ftihhaltig, erklärte), Die 
Theorie der Eleltrodynamif, die Thermodynamik 
chem. Vorgänge, bie Theorie der Diſperſion des Lichts, 
die galvan. Polariſation ꝛc. Wiſſenſch. Abhandl., 
3 Bde, 1882/95. Vorleſ. über theoret. Phyſ. hrsg. 
von König, Krigar-Menzel, Richarz, Runge, I/VI, 
1898/1903. Dal. Königsberger (I/II, 1902/03). 

Helminth, der, Miineral, murmförmige ge— 
frümmte Säulchen von Chlorit. 

Helminthen (grch.) = Eingeweidewürmer; Hel- 
minthiafis, die, Wurmfrantheit; Helminthica, 
wurmabtreibende Mittel; Helminthologie, bie, 
Rehre von ben H.; Helminthopyra, bie, durch 9. 
erzeugtes Tieber. 

Heluile, Lor., Slasmaler, & 1783 zu Breitnau 
(Baden), t 15. Febr. 1849 zu Freiburg i. Br., wo 


er für da8 Münjter mit feinem ältern Bruder Ans. 


dreas (T 1845) mehrere Glasbilder ausführte (u. a. 
bie Paſſion, nad) Dürer); andere Arbeiten in der 
Schweiz u. in Franfreid). 

Helmold, Geſchichtſchr., wahrſch. aus Hofftein, 
Pfarrer zu Bofau, T um 1177; verf. eine treffliche 
Wendendronif (Hräg. von Qappenberg, Mon. Germ. 
Script. Bd 21, dtſch von Laurent, 21894). 

Helmolt, Hana Ferd., Hiftorifer, & 8. Juli 
1865 zu Dresben, jeit 1894 Red. im Bibliogr. In— 
ftitut in Leipzig. Schr.: Kg Ruprecht? Bug nad 
Stalien‘ (1892); ‚Difeh. Geſch. in 9. Meyers Dtſch. 
Bollatum‘ (1898, 21903); ‚Amalfi‘ (1904). Hrsg. 
einer WVeltgejch.‘ (L/VI,1899 ff.), welche erſtmals auch 
die Naturvölfer berücjihfigt u. im Sinn Ratzels 
Geographie u. Ethnographie für die Geſchichte 
fruchtbar zu machen ſucht. 

Helmond, niederl. Stadt, Nordbrabant, r. an 
ber Ya u. am Süd-Willemäfanal; (L899) 11436 €; 
Do, Dampfftraßenbahn nad) Herzogenbuſch; 3 Tath. 
Kirchen; höhere Bürger, Zeichenſchule; Kapuziner, 
Marienbrüder, Klariſſen, Barnıh. Schw. ; Leinen, 
Baumwollind., Zabr. d. Zigarren. , 

Helmont, Joh. Bapt. van, Graf. Merode, 
hol. Mediziner u. myſt. Philofoph, & 1577 zu 
Brüffel, T 30. Dez. 1644 zu Vilvorde b. Brüffel; 
nad) längeren Reifen 1605 in Antwerpen, jeit 1609 
auf jeinem Gut Vilvorde ala Arzt u. Chemifer 
thätig. Der hauptſächlichſte Vertreter des Paracel- 
ſismus im 17. Jahrh. Begr. der ‚pneumat. Chemie‘ 
(entdedte die Kohlenfäure), nähert er fi) der Ato— 
miftif u. hat für den 3. Aggregatzuftand den Namen 
‚Sa3‘ eingeführt; feine Philofophie neuplatoniſch, 
gegenſätzlich zu Ariftoteles. Hauptw.: Ortus med. 
(Anft. 1648 u. ö. dtſch Sulzb. 1683). Gej. W., 
Frankf. 1682 u. 1707. Bal. Spieß (1840); Rom- 
melaere (Brüff. 1868). 

Selmftadt, unterfränf. Markt, Bez.A. Markt: 
beibenfeld, 15 km weftl. v. Würzburg; (1900) 1107 
fath. E.; Kirche (1721); Getreidebau, Viehzucht. — 
25./26. Juli 1866 fiegreiches Gefecht der preuß. Di- 
vifion Beyer mit den bayr. Didifionen Stephan u. 
Prinz Quitpold (Prinz Ludwig verwundet), 

Helmſtatt, bab. Adelsgeſchlecht (Helmftabt, 
Bez.X. Sinsheim), ſeit 1742 Grafen. Raban, feit 
1396 Biſch. v. Speyer, meift am pfälz. Hof, wurde 
während einer ziwiejpältigen Wahl 1430 von Papft 
Martin V. zum Erzb. dv. Trier ernannt, gelangte 
aber im Kampf gegen da3 Domkapitel u. feinen 
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Gegner Ulrih dv. Mandericheid, der Nik. Cuſanus 
als Anwalt zum Basler Konzil ſchickte, erſt 1435 
zur Anerkennung; verzichtete 1438 auf feine Biß- 
tümer, T 1439. — Reihhard u. Ludwig, Bild. 
v. Speyer, 1438/56 bzw. 1478/1504. — Jetziges 
Haupt (fath.) Graf Raban, x 21. Dez. 1844; 
Mitgl. der 1. bad. Kammer. 

Helmſtedt, braunſchw. Kreiaft., am Oftfuß bes 
Elm; (1900) 14259 €. (1200 Kath.); IH; Kreis⸗ 
dir., Amts» u. Gemerbeg., Reichsbanknebenſtelle; 
Stephanskirche (12. Sahrh., 13./15. got. umgeb.), 
kath. Ludgerifiche (urjpr. rom. Pfeilerbafilita, 11. 
Jahrh., 1552 bis auf den Chor zerftört, 1556 not= 
dürftig ern., 1898/1900 bedeutend erw.; mofaifartig 
eingelegter Gipsfußboden v. 1150, 1886 aufgededt; 
Felizitasfrypta mit merkwürdiger Pfeilerftellung ; 
dag ehem. Benediktinerkl., 9. Jahrh., jegt Domäne), 
nebenan Petrus» u. Sohannes: (Doppel) Kapelle 
(9. Jahrh.), Kicche des ehem. Auguftinerinnen=(jet 
prot. Yungfrauen-)Stift8 Mlarienberg (1181 ge= 
ftiftet, rom., mit got. Choranbau) mit Inftitut für 
junge Damen; Juͤleum (Gebäude der ehem. Univ.: 
deutfche Renaiff., um 1600, 50 m h. Zurm; Bibl., 
26000 Bde, bar. 600 Inkunabeln, feltene Bande 
farten aus dem 16. Jahrh.), got. Neumärkerthor 
(15. Jahrh.), Stadtmauer (13. u. 15. Jahrh., die 
Wälle jet Promenaben); Gymn., höhere Mädchen-, 
2 Bürger-, fath., landwirtſch. Schule Marienberg 
(mit Realabt.), gewerbl. u. faufm. Fortbildungs-, 
landwirtſch. Haushaltungsſchule, Sommertheater; 
Johanneswaiſenhaus, Krankenhaus St Marien: 
berg; Braunkohlengruben, Wurſt-, Zuckerfabr., 
Spinnereien, Tiſch-, Seifen-, Maſchinenfabr., Kali— 
werk; bedeutende Viehmärkte. 4 km öſtl., im Rapp: 
wald, Bad H. u. Klarabad (Eifengquellen), 38 km 
weftl. die Bübbenfteine (2 Grabmäler der jüngern 
Steinzeit). — Der Ursprung 9.3 ift da3 Qudgeri- 
Hofter, das bis zur Säfularijation 1803 unter 
Werden ftand. Die Stadt wurde von Werden 1489 
an Vraunſchweig verfauft u. befaß 1576/1809 eine 
von Hg Julius gegr., durch die iren. Beftrebungen 
ihrer Theologen (Calixtus) befannte Univerfität. 

Selmiturz = Vifier, ſ. Heim. 

Belmvogel, Sattg der Bananenfreffer. — Helm- 
wachtel, Art der Baumhühner. 

Helobien, Reihe ber Monokotyledonen; Waſſer⸗ 
od.Sumpfpflanzen mit grasähnl. od. breiten Blättern 
u. kleinen, grünlichen (bei Wind- od. Waſſerbe— 
ſtäubung) od. großen Blüten (bei Inſektenbeſtäu— 
bung); 7 Familien. 

Helodermatidae, die Kruſteneidechſen. 

Seloife (frz., &töif) f. 1) Abälard; 2) Rouffean, J. J. 

Helos, zu Homer3 Zeiten eine Seejtadt, zu 
Strabons Zeit u. noch jebt eine jumpfige Niederung 
öftlih) am untern Eurotas. Der Name Heloten 
wurde davon abgeleitet. 

Helotarsus A. Sm., der Gaufler. 

Heloten (grd).), Die von den Doriern (. d.) unter- 
worfene u. zu Lerbeignen gemachte urjpr. Bevöls 
ferung Lakoniens u. die unterworfenen (dor.) Meſ⸗ 
fenier. Sie waren Staateigentum u. gehörten zu 
den Landloſen (j. Sparta), nur der Staat fonnte fie 
für Tapferkeit im Krieg 2c. freigeben, nicht die 
Privaten; von den Grundftüden, die fie bewirt⸗ 
fhafteten, Yieferten fie beftimmte Abgaben. Sie 
dienten auch ala Leichtbewaffnete im Heer u. als 
Ruderer auf der Flotte. Ihre feindjelige Stimmung 
gegen die Unterbrücer, die fid) in wiederholten Auf- 
ftänden äußerte, machte bei ihrer großen Zahl (etwa 
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224 000 vor der Schlacht bei Leuftra) fortwährend 
Polizeiüberwachung (krypteia) nötig, in graus 
jamfter Weife durch die junge jpartan. Mannſchaft 
gehandhabt. Die Kinder (mothakes) von Spar- 
tiaten u. Heloten waren frei u. erhielten meift durch 
Adoption das Bürgerrecht. Vgl. auch Helos. 
Helps, Sir Arthur, engl. Schriftit., & 10. 
Zuli 1813 zu Streatham, + 7. März 1875 zu Lon— 
don; Privatjefr. des Schaffanzlers Lord Monteagle 
u. des Staatsſekr. für Irland Lord Morpeth, jeit 
1860 Sefr. des Privy Couneil, litt. Vertrauenamann 
der Kgin Viktoria. Einer der beften u. gelefenten 
engl. Eſſayiſten. Schr.: Essays (1841); The Claims 
of Labour (1844); Friends in Council (1847/59) 
u. hauptj. über die ſpan. Conquiftadoren. 
Selfingborg, ſchwed. Hafenft., Län Malmöhus, 
an der fehmalften Stelle des Oreſunds u. am Fuß 
einer 38 m 5. Hügelfette; (1900) 24670 €.; TE, 
Dampferfiation (2 Linien), Dampffähre nach Hel- 
fingör; Handelskammer, 11 Tonfular. Vertretungen 
(dtſch. KRonfulat); prot. Marienkirche (13. Jahrh., 
got.), Kärnanturm (31 m 5., Burgreft); höhere 
Mittelſchule; Geſundbrunnen Hälſan (eijenhaltig- 
ſalin. Sofiaquellen), Seebäder; Reederei (größte 
ſchwed. Segel⸗, drittgrößte Dampferflotte: 1903 zuſ. 
68350 R.T.); Ausf. v. Butter, Speck, Thonwaren, 
Papier, Holz u. Holzmaſſe; Seeverkehr 1902: 
2508 Schiffe mit 584643 R.T. Südl. Bad Ram— 
Löfa, nördl. die Schlöffer Sofiero (fgl., Renaiff.), 
Kulla Sunnarstorp (1876, got.). — Eine 
ver älteften Städte von Schonen, bis 1658 Dänisch, 
Hob fich erſt nad) Ablöfung des Sundzolls, der den 
Verkehr nach der dän. Seite gelenkt hatte, u. Dur) 
Herjtellung eines fünftlichen Hafens. 
SHelfingfors, finn. Helsinki, Hauptft. v. Fin- 
land u. des Gouv. Nyland, auf einer buchtenreichen 
Felszunge an der Nordküſte des Finn. Meerb.; Z große 
Parks; 3 Häfen; (1901) einſchl. Garn. 97051 €. 
(meift luth. Schweden u. Finnen ; 1523 Rath.); 3, 
Dampferftation (3 Linien, 1 dtjch.), elektr. Straßen 
bahn; orthod. Erzbiſchof, finn. Oberfomm., Div.= u. 
Brig..Komm., Milit.Hofger., Diünze, Bank v. Fin- 
fand, 15 fonfular. Vertretungen (diſch. Gen.e, öftr. 
Konjulat); Tath. Kirche (1860, got.), ruff. Kathe— 
drale (1868), luth. Nikolaikirche (1830/52, byzant.); 
Senat3- (1822), Ritter (1858/61), Ständehaus 
(1891), Athenäum (1887, Gemälde ıc.), Nuneberg- 
denfmal (1885); Univ. (1828; 4 Fak., 1903: 2709 
Hörer, '/, weibl.; 3 Bibl. mit etwa 330 000 Bon 
u. 2000 Handſchr.); polytechn. Inſtitut (1847; 
1903: 421 Hörer; Bibl.: 3000 Bde), 4 Staatslye. 
(je 2 Klafj. u. moderne), 2 höh. Mädchenſchulen, 
Real=, Handel3-, Navigationsſchule, Taubjtummens, 
Blindenanftalt, Ajtvon. Obfervatorium, Meteorol. 
Zentralanftalt, Bot. Garten, Staatsarchiv (1810), 
Hift. Muſeum (1893), 11 gelehrte Geſellſchaften; 
ſchwed., finn., uff. Theater; Irrenanſtalt; med). 
Werkſtätten, Zuder-, Tabak-, Spiritus, Tapeten= 
fabr., Ausf. v. Holz, Papier, Fiihen, Butter; 
Seebäder. — 1550 von Guſtav Waſa gegr., 1640 
auf die Landzunge verlegt, 1713 von den Schweden 
ſelbſt verbrannt, um e3 den Ruſſen nicht augliefern 
zu müfjen, feit 1750 von Ehrenjvärd, befejtigt, feit 
1817 Hauptſt. Finlands an Stelle Abos. 
Helſingland, oſtſchwed. Landſchaft, nördl. Teil 
des Län Gefleborg, ſ. d. 
Helſingör, dän. Hafenſt. (Werft, Trockendock), 
Amt Frederiksborg (Seeland), an der ſchmalſten 
Stelle des Oreſunds (Dampffähre nach Helſingborg); 
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(1901) einſchl. Garn. 13864 E.; WE, Dampfer- 
ftation ; 11 £onfular. Vertretungen (diſch. Konfulat); 
fath. Miſſion (franz. Sazariften, Bincentinerinnen); 
Latein- u. Real:, Bürgerſchule, 2 höhere Mädchens 
ſchulen. Nordöſtl. das feite Schloß Kronborg 
(1574/85, Nenaiff.; jeßt 3. T. Kaferne) ; nordieftl. 
das Seebad Marienlyjt mit ehem. fgl. Luftihloß. 

Helft, Barthol. vander, niederl. Bildni- 
maler, & 1613 zu Haarlem, T 1670 zu Amfterdam. 
Don Rembrandt beeinflußt, malte er mit fichtlicher 
Anlehnung an Fr. Hals in Charakterzeichnung wie 
Lichtbehandlung vortreffliche Regenten- u. Schüßen= 
ftücfe (am beften das Schüßenmahl zur Teier des 
Weitfäl. Friedens, Amfterdam; Vorſteher der Se- 
baftianagilde, ebd. u. im Louvre); eine gewiſſe Feier- 
lichkeit tragen feine Einzelbildnifje. Werke meift in 
Amfterdam, auch in St Peteräburg. 

Heltai (od. Helth), Safpär, ungar. Schriftft., 
x um 1520 zu Heltau, T um 1574 zu Klauſenburg; 
1543/45 Schüler Melanchthons in Wittenberg, 
zuerst Lutheraner, dann Calvinift, endlid) Unitarier, 
errichtete in Klaufenburg 1550 eine bedeutende 
Buchdruderei. Hrsg. einer ungar. Bibelüberj. (I/ILL 
u. V, 1551/61, m. a.); ſchr. eine Chronik v. Ungarn 
(1575, n. X. Peſt 1858) ıc. 

Seltau, ung. Nagy-Disznöd, ungar. Dorf, 10 
km füdl. v. Hermannjtadt; (1900) 3189 €. (73%, 
dtſch u. prot.; 267 Kath.); prot. Pfarrkirche (von 
3facher Ringmauer mit Türmen umjchlofjen ; reicher 
Kirchenſchatz); Wollweberei (‚Halinatuch‘), Wein- 
u. Objtbau. — 3 km ſüdweſtl. Miche I8berg, ung. 
Kis-Diszn6d; 1024 deutjdje prot. E.; auf einem 
Gneiskegel die gleihn. Burg (Anfang 13. Jahrh., 
rom. Kirche); Strohhutflechterei, Wafjerheilanftalt. 

Selten, Willem Lodemwpyf van, nieberl. 
Philolog, & 30. Aug. 1849 zu Hebel; jeit 1882 
Univ.-Prof. in Groningen. Schr.: Vondel’s taal 
(Gron. 1883); Van den Vos Reinarde (ebd. 1887); 
Begripswijz. der woorden (ebd. 1894); altoftfrief. 
Gramm. (Leeuw. 1890) ꝛc. 

Seltorf, Schloß bei Kaiſerswerth, f. d. 

Helugn, ägypt. Badeort = Helwan. 

Heivella L, Sattg der Scheibenpilze (f. Aslomy⸗ 
ceten); 45 Arten, meift in Europa u. Nordamerika, 
von den Morcheln hauptſ. durch den glatten, dünn 
fleifhigen, gelappten u. umgeſchlagenen Hut unters 
ſchieden. H. infula Schaeff., mit 5 bis 12 cm gr. 
Hut, -in europ. u. nordamerik. Nadelwäldern, als 
Herbitmordel beliebter Speifepilz. 

Helvellyn, der (welin), nordiveftengl. Berg, an 
der Grenze ber Grafſch. Cumbers u. Weftmorland, 
zweithöchſte, impoſanteſte Erhebung des Cumbriſchen 
Gebirges; 950 mh. ſſerizitifierter Quarzporphyr. 

Helvetan, der, dichte Glimmeraggregate, meiſt 

Helvetia, neulat. = Schweiz. 

Selvetiablau, triphenyl-p-rofanilintrifulfo- 
faures Natrium; blauer Farbitoff für Seide u. 
gebeizte Baumwolle. [das mittlere Miocän. 

Helvetign, das, Helvetiſche Stufe (Geol.), 
Helvetier (lat. Helvetii), ein kriegeriſcher kelt. 
Volksſtamm, traten zuerſt im J. 107 v. Chr. auf, 
indem fie ſich z. T. am Zug der Kimbern beteiligten 
u. am Genfer See den Konful Lucius Caffius be— 
fiegten. Zu Cäſars Zeit bewohnten fie, in 4 Gaue 
(einer davon Die Tiguriner) eingeteilt, den weſtl. 
größern Teil der heutigen Schweiz ; im 9.58 wur= 
den fie durch den Häuptling Orgetoriz bewogen, ins 
füdl. Gallien auszuwandern, aber von Cäfar mit 
großen Berluften (Schlacht bei Bibracte) zur Rück— 
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Tehr gezwungen (Bellum Gallieum, 1. Bu). Cäfar 
Tegte Kolonien an u. benübte ihr Land ala Militär: 
grenze; bei der neuen Provinzeinteilung unter Aus 
quftus kam die Weftjchweiz zu Belgien, fpäter zur 
Gallia Lugdunensis, die Oftfchweiz gu Nätien. 
"Hauptorte waren Aventicum (Avenches), wo aud) 
‘der Landtag (conventus) abgehalten wurde, u. Vin- 
donissa (Windiſch). Der Wohlitand des Landes 
wurde in den Kämpfen nad; Galbas Tod ftark er- 
ſchüttert, noch mehr durch die Einfälle der Ala— 
mannen (265 u. 352), an welche die Oſtſchweiz unter 
Honorius (395/423) verloren ging; den Reft trat 
der Feldherr Aëtius 443 an die Burgunder ab. 
Helvetiſche Konfellionen, die 2 Befenutnis- 
ſchriften der ſchweiz. Reformierten: 1) Confessio 
Helvetica prior (Basileensis posterior od. 2. Bosler 
Konfeffion ; über die 1. Basler K. vgl. BbT, Sp. 1116), 
1536 von Bullinger, Mykonius, Grynäus, Judä 
u. Großmann Tat. verf., bringt in 27 Artikeln Die 


caloinijch beeinflußte zwingliſche Lehre hinſichtlich 


des Abendmahls. — 2) C. H. posterior, auf Fried— 
richs III. dv. d. Pfalz Anregung 1566 von Bullinger 
abgefaßt zur ſchürſern Motivierung der ref. Vehre 
u. von den NReformierten der Schweiz, Frankreichs, 
Polens, Ungarns ꝛc. angenommen, gibt in 30 Ar— 
tifeln das gemäßigte calvin. Syftem. Dal. Consen- 
sus (0. Tigurinus u. Genevensis). — Helvettiche Kon⸗ 
ſensformel = Consensus Helveticus, f. Consensus. 

Helvetiſche Republik hieß der ſchweiz. Ein- 
heitsſtaat 1798/1803; ſ. Schweiz (Geſch.). 

Helvetiſches Kollegium, 1579 in Mailand 
von Karl Borromäus für den Schweizer Anteil der 
Diöz. zur Heranziehung des Klerus mit 40 Frei— 
plätzen gegr., erſt den Jeſuiten, hernach den Oblaten 
Mariä übergeben; ſehr verdient um die kath. Re— 
ſtauration in der Schweiz. 

Helvétius (ämmepitih), Claude Adrien, franz. 
Philoſoph, & im San. 1715 zu Paris, T 26. Dez. 
1771 ebd.; berühmt durch fein Buch De Vesprit 
(Par. 1758), das wegen feiner Befehdung alles Be: 
itehenden in Kirche u. Staat auf Parlamentsbefehl 
verbrannt wurde (1759); von Kg Friedrich II. in 
Potsdam mit Auszeichnung aufgenonmen. 9. wert: 
dete die Grundjäße des Materialismus auf Die 
Sittenlehre an, indem er für die alleinige Trieb: 
feder aller menſchlichen Handlungen die Selbjtfucht 
erklärte, Die fi) Dur) Erziehung u. Gefeßgebung 
mit dem Gemeinwohl in Einklang bringen laſſe. 
De I’homme etc. (2 Bde, Lund. 1772; diſch 1876) 
führt diefe Anschauung noch eingehender aus. Gef. 
W., 14 Bde, Par. 1795 u. ö. 

Helvetius van den Bergh, Pieter Theod,, 
Dramatiker, & 13. Febr. 1795 zu Zwolle, t 11. Ott. 
1873 im Daag; einer der wenigen guten niederl. 
Suftjpieldichter. Schr.: Deneven (Haag 1837 u. ö.); 
Hieron. Jamaar (ebd. 1839); De nichten (Haarl. 
1841); Proza en Poezij (ebd. 1853 u. ö.). 

Helvidius, Häretifer in Nom um 380; Laie u. 
wenig gebildet, verwarf die inmermährende Jung-— 
fräulichfeit der Gottesmutter u. den Vorzug der 
Sungfräulichfeit vor der Ehe. Hieronymus jhrieb 
gegen ihn De perpetua virginitate B. M. V. 

Helvidius Priscus, Schwiegerſohn des 
Thraſea Rätus, wegen ſeiner ſtarren republ. Geſin— 
nung unter Nero u. nochmals unter Veſpaſianus 
verbannt u. auf des letztern Befehl hingerichtet. 

Helvig, Amalie v. geb. Freiin v. Im— 
hof, Dichterin, %& 16. Aug. 1776 zu Weimar, T 
17. Dez. 1831 zu Bertin; als Hofdame in Weimar 
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von Goethe u. Schiller in ihren poet. Verſuchen er⸗ 
muntert, jr. fie die idyll. Epen ‚Die Scheitern 
auf Lesbos‘ (1800, in Schiffer Mujenalmanad) ; 
n. X. in Kürſchners Nationalfitt. Bd 135), ‚Die 
Schweſtern von Korkyra‘ (Amjt. 1812) 2c., ben 
Roman ‚Helene v. Tournon' (1824) ıc. Hrsg. (mit 
Fouques Gattin): ‚Tajchenb. der Sagen u. Legenden‘ 
(2 Bde, 1813/17); überf. vortrefflich Tegners Frith— 
jofsſage‘ (1826 u. ö.). Val. H. v. Biſſing (1889). 

Helvin, der, Mineral, (Mn, Be, Fe), SiO, ↄ8, 
reguͤläre, gelbe Tetraëder, auch kugelige Aggregate; 
9.6, ſpez. Gew. 3,25; auf Pegmatiten u. Erz: 

Helvius Cinna j. Cinna 1). [gängen. 

Helwan, ägypt. Bade- u. Luftfurort, Prov. Giſe, 
auf einem Plateau (künſtliche Oaſe), 3 km r. vom 
Nil, 23 km füdl. v. Kairo; etwa 8000 E.; Th; 
kath. (vom Beronefer Sen.) u. fopt. Kirche; Schwefel- 
u. Kochſalzthermen (319. 

Helyot (eito), Pierre (Ordengname Hipp o- 
[yte), & 1660 zu Baris, T 5. Yan. 1716 im Klofter 
Picpus ebd., in das er 1683 als regulierter Franzis- 
fanertertiar eingetreten war. Schr. nad) 25jähr. 
forgjamen Forjchungen jeine Hist. des Ordres 
monast., relig. et milit. (von P. Bullot O. F. M. 
voll., 8 Bde, Par. 1714/19 u. ö.; alphab. geordnete 
u. dvervollft. Ausg. von Badiche in Mignes Encycl. 
theol., 4 Bde, ebd. 1847/59; dijch 8 Bde, .1753/56 
u.ö.). Verf. and): LeChretien mourant (Par. 1705). 

Hemans (Himins), Felicia, geb. Browne, 
engl. Dichterin, & 25. Sept. 1793 zu Xiverpool, T 
16. Mai 1835 auf Redesdale b. Dublin nad) Schei- 
dung ihrer Ehe mit dem Kapitän 9.; ihre zahlr. 
lyriſchen u. epiſchen Dichtungen ſind gefühlgedel, oft 
enthuſiaſtiſch u. von herrlicher Sprache. Schr. ſchon 
jung die Gedichtſammlung Domestic Affections 
(1812); verdankte ihren Dichterruhm nam. der 
Balladenſammlung Tales & Hist. Scenes in Verses 
(1819), dann der innigen Verherrlichung prot. 
Glaubenstreue in The Forest Sanctuary (1825; 
dtſch von Freiligrath, 1871) u. den ‚Liedern derLiebe‘ 
(Songs of the Affestions, 1830). Ihrer Beſchäf— 
figung mit der ſpan. Litt. entjtamınt Siege of Va- 
lencia ı. (1823), mit der deutſchen Songs of Cid, 
Körner & his Sister zc.; rein religiöß find Scenes 
& Hymns of Life ıc. (1834), Hymns for Childhood 
(1834) ıc. Beſte Ausg. von Nojjetti (1873); Ausw, 
dtſch von Schlüter u. Süngjt (1377). 

Hemau, oberpfälz. Stadt, Bez.A. Parsberg, 
auf dem Fränk. Sura; (1900) 1578 Tath. €; 
Amtsg. (in der alten Benediltinerpropftei, bis 1803); 
Pfarrkirche (12. Sahrh., 1721 in Renaiſſ. umgeb.); 
Arme Shulihw.; Brauereien. 

Hemd (ahd. hemidi, b. hama, ‚Stleid‘), das lange 
faltige, früher gew. leinene Untergewand, gernt. Ur- 
ſprungs; faſt im ganzen M.A. vorn geſchloſſen, mit 
kurzen, Ärmeln; bis ins 17. Jahrh. zum Schlafen 
abgelegt; verdeckte feit dem 16. Jahrh. den tiejen 
Halsausſchnitt u. endete in einer Krauſe (vgl. Hald« 
trauſe). — H. (techn.) ſ. Taf. Gießerei, Abb. 8,n. 

Hemel⸗Hempftead (Std), engl. Stadt, Grafſch. 
Heartford, im ©. der Ehiltern Hills; (1901) 11264 
E.; u; Papierfabr., Eifengießereien, Holzhandel. 

Hemelingen, hannod. Dorf, Kr. Achim, r. an 
der Wefer (nener Hafen), füdöftl. v. Bremen; (1900) 
6077 €. (957 Rath., Miffion); 3 (2 Bahnhöfe); 
Juteſpinnerei, Fabr. v. Silberiwaren, Zigarren, 
Bier, Chemikalien (Torfit), Aluminium u. Dias 
gneſium, Maſchinen, Kiſten, Dachpappen, Flaſchen⸗ 
hülſen ꝛc., Ziegeleien. 
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Hemer, weftfäl. Ort (2 Gem.: Ober: u. Nieder: 
H.), Kr. Iſerlohn; (1900) 4313 €. (1800 Kath.); 
DL; Vincentinerinnen ; Fabr. v. Papier u. Bappen, 
Schrauben u. Nieten, Maſchinen, Drahtitiften zc. 

Hemeralopie, die = Nadhtblindheit. 

Hemerobius L., Gattg der Florfliegen. 

Hemerocallis L., 
Zaglilie, Gattg ber 
Biliaceen; 5 Arten, im 
gemäßigten Guropa, 
Sibirien u. Japan, 
Stauden mit einem 
Schopf lilienartiger 
Blumen auf blattloſem 
Stengel; winterharte 
Zierpflanzen, beſ. H. 
fulva L. dunkle T., 
mit ziegelroten, u. H. 
fava L., helle &. : 
(Abb. "0, Einzelblüte */, nat. Gr.), mit wohl: 
riechenden zitrongelben Blumen. 

SHemerodromen (grch. ‚Tagläufer‘), bei den 
alten Griehen Schnelläufer zur Überbringung 
eiliger Botſchaften. 

Hemeſſen (Heemien), Jan dan, niederl. 
Maler, T 1555; Schüler des Hendrif van Cleve, 
feit 1537 in ber Lukasgilde v. Antwerpen; erinnert 
in feinen wenig bedeutenden relig. Bildern (Be— 
Tehrung des Evangelijten Matthäus, Antwerpen; 
Matthäi Berufung u. hl. Hieronymus, Wien; Ver: 
lorener Sohn, Brüffel; HI. Familie, München) an 
Quinten Matſys. Dammenf.). 

Semi... (grch., Tat. semi.. .), ‚halb‘ (in Zu⸗ 

Hemiakbumoſen (PBropeptone, Albu- 
mofen), bie erſten Umwandlungsprodukte des Ei- 
weiß durch proteolyt. Enzyme; amorphe, wenig in 
faltem, Yeicht in heißem Waffer lösl. Subjtanzen, 
durch Kochfalz u. verdünnte Efjigjäure beim Erhigen 
gefällt, bilden durch weitere Pepſinwirkung Peptone. 

Hemigambus, ber (grch. ‚halber Jambus‘), der 
iamb. Tataleftifche Dimeter: _ + ___. _; Über den 
ion. Dimeter vgl. Anafreoı. 

Hemianäſtheſie, die, einfeitige Anäfthefie, wie 
bei der Brown-Sequardfehen Lähmung, die bei halb- 
jeitiger Rückenmarksverletzung auf der verleßten 
Seite eine motorische, auf der andern eine jenfible 
Lähmung (Anäſtheſie) aufweift. 

Semianopie, Hemianopfie, bie Halbſich— 
tigfeit, Sehftörung mit doppelfeitigem Geſichts— 
Telddefeft, Die entw. gleichjeitig (Homonym, beider 
jeit3 vecht3 bzw. links, jeltener) od. gefreuzt (Hete- 
ronym, häufiger u. meijt die äußeren Hälften des 
Geſichtsfelds betreffend) auftritt. Wird verurfacht 
dur) Bluterguß od. Gefhwülfte im Gehirn, deren 
Siß entſcheidend für die eine od. andere Form der 
9. ift. Die gleichſeitige 9. ift in der Prognofe 
günftiger als Die gefreugte. Bar. Flimmerſtotom, 

KHemianthropie, die, Verwilderung des Men- 
Shen, Herabſinken zum halbtierifchen Zuftand, zum 
Halbmenfhen (Hemianthrop). 

Hemiatrophia facialis progressiva, hal b⸗ 
feitigefortjhreitende Geſichtsatrophie, 
einfeitiger Geſichtsſchwund, Verwelken der einen 
Geſichtshälfte, während die andere friſch u. gefund 
bleibt; als nervöſe Ernährungsftörung aufzufafjen. 

Hemibaſidien, Die Brandpilze. 

Hemicephalus, der, fötale Mißbildung, bei 
welcher der Kopf nur die Gefihtspartien aufiweift, 
Gehirn u. Schädelfapfel fehlen ; Iebensunfähig.- 


Hemer — Hemmerlin. 
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Hemichorea, bie, f. Beitstanz. [f. Kryſtall. 

Semidomen, Hemieder, Hemiedrie 

Hemiglöttides = Ibidae, j. Ibiſſe. 

Semitranig, die (grch.) = Migräne. 

Hemileia Berk. & Broome, Gattg ber Roſt⸗ 
pilge; 3 trop. Arten, beſ. H. vastatrix Berk. & 
Broome, die Urſache der Kaffeeblattkrantheit. Der 
Pilz dringt durd) die Spaltöffnungen ein, fein Mycel 
wuchert im Gewebe, jeine Ureoſporen, durch die 
er ſich rapid verbreitet, bilden orangefarbene Flecken 
auf ber Blattunterfeite; die Blätter fallen ſchließlich 
ab, u. die Bäume gehen bei wiederholten Angriffen 
ein. Wirkſame Gegenmittel find noch nicht gefunden, 
man beſchränkt ſich Darauf, möglichft kräftige u. des⸗ 
halb widerjtandsfähige Pflanzen zu erzielen (bef. 
Siberiafaffee). Die H. wurde zuerft 1861 in Ceylon 
beobachtet, hat hier u. in Java für Hunderte von 
Mil. M. Schaden angerichtet u. tritt jeßt im faft 
allen Kaffeeländern auf. 

Hemimetabol j. Inſekten. 

Hemimorphie, bie, |. Kryſtau. 

Hemimorphit, ber = Kieſelzinkerz. 

Hemiglia, bie (grch.elat. proportio hemiolia = 
sesquialtera, Gruppierung bon 3 zu 3 halben u. 
ganzen, geſchwärzten Noten), in der Mienjuralmuf. 
im imperjeften Tempus vorübergehende Dreizeitig« 
keit (ungerabes Tempus). 

Semiopie, Hemiopfie, bie = Hemianopie. 

SHemiparefis, die, Bewegungsſchwäche aufeiner 
Körperhälfte; H. uteri, geminderte Wehenfraft. 

Hemiphalafrofig, die, einjeitige Kahlheit. 

Hemiplegie, die, einfeitige Lähmung. 

Semiprismen, Hemipyramibden f. Kryftall. 

Hemiptera, bie Halbflügler. 

Hemiſpasmus, der, einjeitiger Krampf. 

Hemiſphäre, die (grch.), Halbfugel, be). aufdie 
Erd- u. Himmelsfugel bezogen. — H.n des Ge= 
hirnsſ. d. Sp. 1126. 

Hemiſtichion, das (grch.), ‚Halbverz‘, bef. die 
unpollendeten Herameter in Vergils Aneis. 

Semiterpene j. Terpene. 

Semithrene, der (trän), Talfjpathaltige Horn» 
blendegefteine, meift zum Diorit gehörig. 

Hemitropie, die (Mineral.) = Zwillingsbil⸗ 
dung, |. Zwillingskryſtalle. 

Semlodextraft, Extrakt aus ber Rinde ber 
HSemlod- od. Schierlingstanne (f. Tsuga), 
enthält Hemlockgerbſäure, C20HigOjo, u. dient 
wie die Hemlocdrinde zur Lohgerberei. 

Hemma (au) Emma) v. Gurf, jel., Stif⸗ 
terin u. Nonne O. S. B. x um 983, T 29. Juni 
1045 (?); vermachte nad) dem frühzeitigen Tod ihres 
Gemahls, des kärntn. Grafen Wilhelm dv. Frieſach— 
Zeltſchach, u. ihrer 2 Söhne einen Teil ihres be= 
deutenden Befißed zur Gründung des Männer: 
kloſters Admont (f. b.) ur. trat (1042) in daß von ihr 
geftiftete Frauenkloſter Gurk ein. 

HSemmerlin, Felix, eig. HSemmerli, Tat. 
Malleolus (‚HSämmerlein‘) gen., Kirchenpolitiker, * 
1388 (od. 1389) zu Zürich), T zw. 1457 u. 1464; 
an den Univ. zu Erfurt u. Bologna gebildet, 1412 
Domherr am Züricher Großmünjter, 1417/18 auf 
dem Konzil v. Konftanz als Apoſt. Notar thätig, 
1421 Propſt des Solothurner St Urfusjtifts, das 
er innerlich zu reformieren (neue Statuten) juchte; 
1428 Kantor am Stift Zürich, wo feine Bemühungen 
um die Gittenreform des Gtiftäfferuß erfolglos 
blieben. Nahezu 40 nur 3.8. gedr. Schriften richtete 
er gegen die Mißbräuche feiner Zeit, be. gegen die 
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Rollarden u. Begharben, wobei er auch die Men— 
difantenorben, Die hohe u. niedere Geiſtlichkeit u. 
den röm. Hof angriff. Durch die von ihm heftig bes 
fehdeten Schwyzer (in De nobilitate u. Processus 
Judiciarius) 1454 gefangen genommen, wurde er 
zuerft in Meersburg, dann bei den Franziskanern 
in Luzern in Haft gehalten. In feinen Schriften, 
meift nur aus bejonderen Anläffen eniftanden, ber- 
tritt ex feine einheitlichen Grundfäße u. jucht zu fehr 
ifandalöfe Gefhichten u. grelle fibelftände aufzu— 
decken. Vgl. Balth. Reber (1846); Fiala in Ztſchr. 
Urkundio I; Vögeli (1873); Alb. Schneider (1888). 

Semmung, die Minderung od. Aufhebung von 
motor. (feltener fefretor.) Reflexerſcheinungen ci. d.) 
durd) den Willen, dem fehr viele derſelben unter 
toorfen find (Willenshemmung), od. burd med. 
bar. Hem. Reizung bejtimmter Nerven (Reizung3- 
hemmung). Die genuine od. dbirefte Reizungs-H. 
erfolgt dürch Innervation ber H.snerven (3.8. 
nervus vagus für Herz, n. Jaryng&us superior ı. 
inferior für Atmung, n. splanchnicus major für 
Darm ꝛc.), die antagoniſtiſche od, indirekte Durch 
"Reizung der den H.önerven entgegengefebt wirkenden 
Nerven (3.B.n. sympathicus gegen n. vagus). Dot. 
Antagonismus. — H.sbänder, an der Außenfläche der 
Gelenkkapſel verlaufende fibröje Bänder, die den 
Bewegungsumfang der Gelenke beeinträchtigen. — 
H.3bildung, das Verharren eined od. mehrerer Ors 
gane auf einer embryonalen Stufe, während die an= 
deren ihre volle Ausbildung erreicht haben, 3. B. 
dad Sinorpeligbleiben eined normalerweife ver- 
Inöchernden Skelettſtücks. 

Hempr. (Bool.) = Friedr. Wilh. Hemp: 
ri, Naturforjcher, & 1795 zu Glatz, T 1825 zu 
Maffaua am Roten Meer. 

Hemptinne temtin), Hildebrand de, Primas 
be3 geſamten Benediktinerordens, & 10. Juni 1849 
zu Gent; legte 15. Aug. 1870 zu Beuron die Ordens⸗ 
gelübde ab, 1890 zu Miontecaffino ala 2. Abt von 
Maredſous geweiht, 12. Juli 1893 von Leo XIII. 
zum Ordens» Primas (mit Refidenz in Rom im 
Kolleg Sant’ Anfelmo) ernannt. 

Hemſterhuis (Cheus), Tib., hol. Philolog, * 
9. Yan. (?) 1685 zu Groningen, T 7. Apr. 1766 zu 
Leiden al3 Univ.-Prof. (feit 1740); ausgezeichnet als 
Erklärer u. Textkritiker. Hauptw.;: Ausg. des Ono- 
mastikon von Pollux (2 Bde, Amſt. 1706), einiger 
Geſpräche des Lukian (ebd. 1708, 1732), bes Plutos 
bon Ariſtophanes (Harlirgen 1744) 2c. Aus feinem 
Nachlaß hrsg. von Geel Anecdota Hemsterhusiana 
(Leid. 1825). Vgl. Ruhnken (ebd. 1768 u. d.). — 
Sein Sohn Frans, Philofoph u. Archäolog, * 
1722 zu Groningen, T 1790 im Haag; populärer 
Eklektiker, ſchloß fih an Rouſſeaus Gefühlsphilo- 
fophie u. an die Alten an. Schr.: Leitre sur la 
sculpt. (1769); Sophyle, ou de la philos. (1778); 
Aristee, ou de la divinite (1779) ıc. (Buvres 
philos., hrsg. von Janſen, 2 Bde, Par. 1792 u. ö., 
dtſch 1783/92; n. A. von Meyboom (1846/50). 
Bol. Gruder (Par. 1866); €. Mayer (1893). 

Senade, die = Mongde. 

Heugres, der (er), 1. Nebenfl. des Jarama, fpan. 
Prov. Guadalajara u. Madrid, kommt von ber 
Sierra Miniſtra, mündet bei ©. Fernando; 150 km 
I., ftark zur Bewäſſerung ausgenützt. 

Hengres (. o.), Dom., ſel., ſ. Klemens Delgado, 

Henckell, Karl Friedr., Lyriker, x 17. Apr. 
1864 zu Hannover; lebt nach längerem Aufenthalt 
in Oſterreich, Italien u. Belgien ſeit 1890 in Zürich 
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als Mifinhaber einer Verlagsbuchhandlung. Unter 
feinen formſchönen Gedichten finden ſich neben zarten 
Klängen viele unerfreulidhe Lieder don revolut.: 
fozialift. Tendenz: ‚Umfonft, ein fozialift. Nacht— 
ftücl‘ (1884); ‚Quartett‘ (1886, mit DO. €. Hart⸗ 
leben u. a.); ‚Amjelrufe‘ (1888, 21890); ‚Truße 
nachtigall‘ (1891); ‚Gedichte‘ (1898); ‚Neues Leben‘ 
(1900) x. ‚Ausgew. Geb.‘ (‚Mein Lieberbud‘ u. 
‚Neuland‘), 2 Bde, 1903. Seit 1895.Hr3g. aus» 
gewählter lyr. Dichtungen u. d.T. ‚Sonnenblumen‘. 

Sendel v. Donnersmarck, ſchleſ. Grafen: 
geſchlecht, ſtummt von Peter Thurzo auf Donners⸗ 
mark im Zipſerland, der um 1370 durch Heirat die 
Adelsfamilie H. beerbte. Lazarus (1551/1624) 
leiſtete den Kaiſern Rudolf IL, Matthias u. Ferdi— 
nand II. als Dir. aller erbländ. Bergwerke gute 
Dienſte, wofür ihm 1615 der Freiherrnſtand, 1618 
die Herrſchaften Beuthen u. Oderberg verliehen 
wurden. Sein gleichn. Sohn wurde 1651 Graf u. 
it Stammvater der Linien Oderberg (1803 er- 
loſchen), Beuthen (fath.) u. Tarnowitz-Neudeck 
(prot.), von denen die letztgen. fich in einen ſächſ. u. 
ſchleſ. Zweig teilte. Aus dem ſächſ. ftammt Viktor 
Amadeus (1727/93), preuß. Generalleuti., Ge- 
neraladjutant des Prinzen Heinrich, deſſen Feind» 
Schaft gegen Friedrich d. Gr. des Generals ‚Milit. 
Nachlaß‘ (2 Bde, 1846) u. die ‚Briefe der Brüder 
Friedrichs d. Gr.‘ an ihn (vom feinem Enkel Geo 
hrsg. 1877) wibderfpiegeln. Sein Sohn Wild. 
Ludw. Viktor (1775/1849) zeichnete fid) 1813/14 
als Komm. von NYorks Reſervekav. aus (‚Er- 
innerungen‘, 1847, anefdotenhaft). Haupt des ſchleſ. 
Zweigs u. Mitgl. bes preuß. Herrenhaufes ift 
Guido, x 1830; 1901 Fürft Donnersmard, einer 
ber reichſten u. thätigften ſchleſ. Großgrund- u. Berg: 
werkbefißer, von Bismard in polit. Geſchäften ver- 
wenbet, 1870 Goup. v. DeutfdjeLothringen. 

Hendaye (dj), franz. Flecken, Dep. Baſſes— 
Pyrenees, Arr. Bayonne, r. an der Bibafjoa, gegen: 
über dem fpan. Yuenterrabia; (1901) 2222, als 
Gem. 3215 E.; Er; Sternwarte (bis 1903 unter 
Zeitung bon Oratorianern) ; Bilörfabr., Seebad. 

Hendeka (gr., ‚Elfmänner‘), 10 Beamte mit 
dem Schreiber, denen in Athen die Vollſtreckung der 
Zodesurteile u. Die Aufjicht über Die Gefängniffe 
anvertraut war. — H.inllabuß, ber, ‚Elffilbler‘, ein 
von Sappho erfundenes, von Catullus vielbenühtes 
fog. logaödiſches Bersmaß: >. __r_.: _r_- 

Henderfon (-Bön), mehrere norbamerif. Städte, 
bei. H, Ky., I. am Ohio; (1900) 10272 €.; u; 
kath. Kirche; Nazarethſchw.; Tabaffabr., Baumwoll⸗ 
u. Wollind., Whiskybrennereien, Tabakhandel. 

Hendiadyoin, das, Hendiadys, bie (grch., 
eins durch zwei‘), rhet. (dichteriſche) Figur, wobei 
ſtatt eines Verbums 2 (lat. fundere fugareque = 
völlig in die Flucht ſchlagen) od. ſtatt eines Sub» 
ſtantivs mit einem Adjektiv 2 Subjtantive gewählt 
werben (lat. natura pudorque = natürlidhe Scham). 

endon (bin), engl. Stadt, Grafſch. Middlefer, 
nordweftl. Vorort v. London; (1901) 22450 €. ; 
2%; Tath. Kirche; beliebter Ausflugsort. — Im 
N. Mill Hill, Lateinſchule u. kath. St Joſephskolleg 
für auswärt. Miſſionen; Noviziat der Barmh. 
Schweſtern, Franziskanerinnen. 

Hendrich, Herm., Maler (Berlin), x 31. Okt. 
1856 zu Heringen am Kyffhäuſer; Schüler von 
Wenglein (München) u. Bracht (Berlin), beſ. durch 
Böcklin u. feine Nordlandreiſen beeinflußt. Nordiſche 
Meeres: u. Felspartien bevölkert er mit ben Ges 
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ſtalten der nord. Sage, ftet3 in erfter Linie auf die 
Stimmung der Vandſchaft bedacht, auch bei jeinen 
wenigen relig. Bildern (Olberg, Chriſtus auf ben 
Wellen). Hauptw.: Gemäldezyflen zu Goethes Wal- 
purgisnacht (Walpurgishalle bei Thale im Harz) u. 
Rübezahl (Sagenhalle zu Schreiberhau im Niejen- 
gebirge). Bal. O. Bie (1893). 

Hendrichs, Herm., Schaufpieler, & 17. Oft. 
1809 zu Köln, T 1. Nov. 1871 zu Berlin; erſt Kauf: 
mann, 1831/37 in Köln, dann in Hannover, Berlin, 
Hamburg, 1844/64 am Berliner Hoftheater, nad) 
feiner Penfionierung zeitweife am Berliner Viktoria- 
theater, deſſen Leitung er kurz vor feinem Tod über: 
nahm. Geſchätzter Darfteller älterer Helden. 

Hendſchel, Albert, Zeichner u. Genremaler, 
* 9. Juli 1834 zu Frankfurt a. M., T 22. Oft. 

1883 ebd. ; gebildet im Städelſchen Inſtitut (Jakob 
Decer). Mehr als feine Olbilder (DerWirtin Töch— 
terfein, Geiger v.Gmünd, Der zerbrocdhene Krug) 
fprechen feine Humorvollen Skizzen aus dem Kinder- 
u. Alltagsleben an. Von ihm gefammelt: ‚Blätter 
aus U. 9.3 Skizzenbuch‘ (4 Tle, 1872/94 u. ö.). 

Hendſchels Telegraph, Eijenbahn-, Poſt- u. 
Dampfſchifftursbuch, in großer u. Heiner Ausg., 
begr. 1845 von U. Hendfchel in Frankfurt a. M. 

Henequen, ber (amerik. ſpan, eneten; engl. hene- 
quin, henettn), der Siſalhanf, f. Sifat. 

Henueſe Fleck, Geheimſprache, ſ. Breyell. 

Hengelo, niederl. Stadt, Prov. Oberyſſel, in 
der Twenthe; (1899) 14968 E.; DSʒ kath. Kirche; 
Schw. v. d. Chriſtl. Liebe u. Töchter vom koſtbaren 
Blut; Baumwollind., Eiſenbahnreparaturwerkſtätte. 

Hengersberg, niederbayr. Markt, Bez.A. 
Deggendorf, 3 km I. v. der Donau, zw. 2 von 
Kirchen (Frauen- u. Michaelskirche) gefrönten 
Hügeln; (1900) 1430 kath. E.; Amtsg.; Engl. 

Sräulein, Barmh. Schw. ; Ziegel-, Eleftrizitätswerf. 
—Heun giſt u. Horſa nennen brit. Quellen (Gilda, 
Beda u. a.) als Führer der erften 449 in Südoft- 
england erobernd eingedrungenen Germanen. That- 
fählih erfolgte die Einwanderung der Angeln u. 
Sadjen ſchon einige Jahre früher. Die Namen 9. 
u. H. ( Hengſt u. Roß‘) find Sagengebilde u. werden 
heute allgemein auf das Pferd im Wappen vd. Kent 
od. Altſachſen zurüdgeführt. 

Hengſt, das J der Equidae u. Camelidae. — 
H.endepot3 f. Geftüte. 

SBengitenberg, Ernit Wilh., prot. Theolog, 
* 20. Oft. 1802 zu Fröndenberg (Weftf.), T 28. 
Mai 1869 zu Berlin; 1828 o. Prof, der Theol. ebd., 
®ründer (1827) u. bis zu feinem Tod Leiter der 
viel angefeindeten ‚Evang. Kirchenztg‘; entjehiedener 
Gegner des Nationalismus. Seine exeget. Schriften 
find prot.=orthodog u. ftreng bibelgläubig. Hauptm.: 
‚Chrijtologie des X. T. (3 Bde, 1329/35, 1854/57); 
Kommentare über die Pjalmen (4 Bde, 1842/47; 
2 1849/52), das Hohelied (1853), Prediger (1859), 
Ezechiel (1867 F.), Job (1870/75), Offenbarung 
%oh. (2 Bde, 1849 ff.; 21861 f.), Evangelium Joh. 
(3 Bde, 1861 ff.; 1867/71); ‚Authentie des Penta- 
teuchs‘ (2 Bde, 1836/39); ‚Die Bücher Moſes' u. 
Agypten‘ (1841). Vgl. Bachmann (3 Bde, 1876/92). 

SBenhöfer, Aloy3, theol. Schwärmer, & 11. 
Juli 1789 zu Völkersbach b. Ettlingen, T 5. Dez. 

1862 zu Spöd b. Karlsruhe; 1815 fath. Priefter, 
wurde 1823, nachdem ihm wegen unfath. Lehre die 
Pfarrei v. Mühlhaufen b. Pforzheim abgejprodhen 
war, mit 167 Gliedern diejer Gemeinde prot., ver= 
trat dann als Pfarrer zu Graben u. Spöd die Iuth. 
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Lehre mit Beimifhung Hiliaft. Ideen. Verf.:, Glau⸗ 
bensbekenninis‘ (1823, 21824) u. deſſen ‚Nechtfers 
tigung‘ (1823); ‚Die wahre. fath. Kirche‘ (1845, 
gegen die Trierer Wallfahrt); ‚Das Abendmahl‘ 
(1859, gegen A. Stolz) x. Vgl. Schump (1823); 
Riefterer (1831), beide gegen 9.; Frommel (21880). 

Henikſtein, Alfred Trh. v., öſtr. Feldmar— 
ſchall⸗Leuin., & 11. Aug. 1810 zu Oberböhling, t 
29. San. 1882 zu Wien; 1849 Oberft im General- 
ftab, im Krieg 1859 Teldmaridall-Leutn., 1860 
Generaladj. der Armee in Stalien, jeit 1. Juli 1866 
Generalſtabschef Benedefs, mit dem er unglücklich bei 
Königgräß fümpfte; nad dem Krieg verabjdhiedet. 

Henin=Lietard (enä-Metar), Franz. Stadt, Dep. 
Pas-de-Calais, Arr. Bethune; (1901) 12082, ala 
Gem. 14327 E.; TS; Seinenind., Kohlengruben. 

Senke, 1) Adolf, Mediziner, & 12. Apr. 1775 
zu Braunfchweig, T 8. Aug. 1843 zu Erlangen; 
1805 ao., 1816 o. Prof., 1318 Dir. der dort. Klin. 
Anftalten; Begr. der auf wiſſenſch. Prinzipien bas 
fierten neuern gerichtl. Med. in Deutſchland. Schr.: 
‚Sehrb. der gerichtl. Med.‘ (1812, 131859); Feld: 
züge ber Verbündeten gegen Napoleon 1813/15 
(3 Tle, 1814/16 u. d., anon.); ‚AbH. aus dem Gebiet 
der gerichtl. Med.‘ (4 Bde, 1815/20; ?1822/34, 
5 Bde) ıc. Begr.: ‚Ztiſchr. f. d. Staatsarzneikunde‘ 
(1821 ff.). Vgl. Rud. Wagner (1844). — Sein 
Bruder Herm. Wild. Eduard v. H., Strafrechts- 
lehrer, & 28. Sept. 1783 zu Braunſchweig, T 14. 
März 1869 ebd.; Yehrte in Erlangen, Landshut, 
Bern, Halle. Hauptw.: ‚Hdb. d. Kriminalr. u. der 
Kriminalpofitif‘ (4 Bde, 1823/38). 

2) Heint. Phil. Konrad, rationalijt. prot. Theo= 
log, & 3. Juli 1752 zu Hehlen (Braunſchw.), 
T 2. Mai 1809 zu Braunſchweig; Red. der Ephe- 
merides litt. Helmstad. nebjt deren Fortjegung 
(1776/82), 1780 Prof. zu Helmitedt, 1803 Abt v. 
Königalutter, 1804 Vizepräſ. des Konjiftoriums 
zu Braunſchweig. Schr.: ‚Allg. Geſch. der chriſtl. 
Kirche‘ (Braunſchw. I/VI, 1788/1804, 3. T. 2 bis 5 
Aufl.; betrachtet die Kirchengeſch. in der Hauptſache 
als Darftellung ‚trauriger Verirrungen des menſchl. 
Verſtandes‘); Lineam. institutionum fidei christ. 
hist.-eriticarum (Helmft. 1793, 21795). Bgl. Boll: 
mann u. Wolff (1815). — Sein jüngjter Sohn 
Ernſt Ludw. Theodor, Kirchenhiſt., & 22. Febr. 
1804 zu Helmſtedt, T 1. Dez. 1872 zu Marburg; 
1833 ao. Prof. in Sena, 1839 o. Prof. in Warburg; 
ſchrieb der Wiſſenſchaft das Recht u. die Pflicht zu, 
die dogmat. Lehren nach Befinden umzubilden. Berf.: 
‚8. Calixtus ze.‘ (2 Bde, 1853/60); ‚Pius VIL‘ 
(1860); Konr. v. Marburg‘ (1861); ‚Neuere Kirchen: 
geich.‘ (Hrag. von W. Gaß, 3 Bde, 1874/80). Bal. 
Mangold (1879). — Deſſen Sohn Wilhelm, Ana- 
tom, & 19. Juni 1834 zu Jena, T 17. Mai 1896 zu 
Tübingen ; 1865 o. Prof. in Roftod, 1872 in Prag, 
1875 in Tübingen; ſehr verdient um Die topogr. 
Anatomie. Schr.: ‚Anat. u. Mechanik der Gelenfe‘ 
(1863); ‚Topogr. Anat.‘ (Text u. Atl., 1878/84); 
‚Handatl. der Anat.‘ (1888); ‚Plaſtik, Mimik u. 
Drama‘ (1892). 

Heuker, volfstümf. Bezeichnung des Sharf- 
richters; H.smahl, das Eſſen, das der Verurteilte 
am Tag vor ber Hinrichtung nad Wunſch erhält. 

Senle, 1) Franz Anton v., Biſchof, Exeget, * 
22. Mai 1851 zu Weißenhorn (Schwaben); 1873 
Priefter, 1877 Seminarpräf. in Dillingen, 1887 
Privatdoz. in Münden, 1890 Dontapitular, 1895 
Generalvifar in Augsburg, 1901 Biſch. dv. Palau. 
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Schr. über paulin. Briefe (Kolofjer, 1837; Epheſer, 
1890; Philipper, 1893) ac. 

2) Friedr. Guft. Jak. Anatom (= Henle), « 
19. Juli 1809 zu Fürth, T 13. Mai 1885 zu Göt- 
tingen; 1840 Prof. in Zürich, 1844 in Heidelberg, 
1852 in Göttingen ; fehr verdient durch zahlr. Ent: 
deckungen u. Fejtlegung der Grundlagen der ‚allg. 
Anat.‘, begr. mit K. dv. Pfeufer die ‚rationelle Mie- 
Dizin‘. Schr.: ‚Rationelle Bathol.‘ (2Bde, 1846/53; 
3bw.2 1855); ‚Shitemat. Anat.‘ (3 Bde, 1855/73, 
21871/79); ‚Anthropol. Vorträge: (2 9., 1876/80); 
‚Grunde. der Anat.‘ (1880, *1901) ꝛc. Mitbegr. 
der ‚Ztichr. für rationelle Died.‘ (1842/69). Dal. 

Senlein, Peter, 5. Hele. [Merkel (1891). 

Henley ind, Will. Er neſt, engl. Lyriker u. 
Sitterarhift., € 23. Aug. 1849 zu Gloucefter, T 11. 
Juli 1903 zu Heatherbrac b. Woking; angefehener 
Kritifer. Ned. der New Review (1893/98) ıc. Schr. 
die Iyr. Sammlungen Book of Verses (Sond. 18887, 
41898), Poems (ebd. 1898) ꝛc.; die litterarhift. 
Werke Views & Reviews (ebd. 1890, ?1892; n. F. 
1902: über Malerei u. Bildhauerfunft), Engl. 
Lyrics (ebd. 1897, ? 1899), Centenary Burns 
(4 Bde, Edinb. 1896 f., mit T. F. Henderjon), 
Poetry of W. Blunt (Lond. 1898, mit G. Wynd- 
ham). Byronausg. (I, ebd. 1896) ze. 

Henley on Thames Cön tim), engl. Stadt, 
Grafſch. Orford, I. an der Themſe; (1901) 5984 €.; 
8; Tath. Kirche; vateinſchule, Brauereien; zahlr. 
Vandſitze; im Juni od. Juli Ruderwettfahrten. 

Senna, bie, Farbſtoff, j. Lawsonia. 

Henne, das weibl. Haushuhn; dann das 2 der 
Galliformes überh., der Strauße, Trappen ır. bei 
Züchtern das des Kanarienvogels. 

Henne am Rhyn, Otto, Schriftft., x 26. Aug. 
1828 zu St Ballen; ebd. 1859/72 u. jeit 1885 Staats⸗ 
archivar; befannt durch zahlr. populärwifi. Schr. 
über Kulturgeſch. u. Sreimaurerei, oberflählich u. 
feindfelig gegen poſitive Religion. Hauptw.: ‚Geſch. 
d. Schweizervolfs zc.‘ (3 Bde, 1865 F., 1878); ‚Altg. 
Kulturgeih.‘ (7 Bde, 1877/97); „Kulturgeſch.“ d. 
jüd. Volks (2 Bde, 1880, ?1892), d. dtſch. Volks 
(2 Bde, 1886, ?1903) zc. 

Geuneberg, alte gefürftete Grafſchaft im fränf. 
Kreis, an der Werra, zw. Thüringen, Heffen, fulb., 
würgburg. u. coburg. Gebiet. Die Grafen v. 9. 
ftammen wahrſch. von dem Grafengejchlecht der 
Bopponen im Grabfeldgau (der Name Poppo ift in 
beiden Häusern üblich) u. haben wohl mit dem Ver: 
fall der Gauverfaffung im 11. Jahrh. aus Stüden 
des aufgelöften Grabjeldgaueg ein Territorium ge— 
bildet u. fid) dann nach der Burg (jet Ruine) 9. bei 
Bauerbad) benannt. Schon früh waren jie Reichs— 
vögte. Poppos I., der 1078 bei Mellrichjtadt fiel, 
Sohn Gottwald I. erwarb Anfang des 12. Jahrh. 
auch das erbl. Burggrafenamt in Würzburg, wozu 
Später noch) das Obermarihallamt kam. Erbteilungen 
(Nebenlinien Wafungen u. Botenlauben, Ende des 
12. bzw. Mitte des 13. Jahrh. erloſchen; letzterer 
gehört der Minnefinger Otto an, f. Botenlauden) 
ſchmälerten ben Familienbeſitz vielfach, was einiger: 
maßen auögeglidhen wurde durch Poppos VII. des 
Weiſen Heirat mit Jutta v. Thüringen (1224) u. den 
dadurd) vermittelten Erwerb Schmalfaldens. Eine 
Hauptteilung nahmen 1274 Heinrichs II. Söhne 
vor; fie gründeten Die Linien Hartenberg-Römhild, 
Aſcha (nad) dem Ausſterben der Hartenberger, 1378, 
9.:Römhild) u. Schleufingen. ine Coburger 
Seitenlinie ftarb 1290 aus, ihre Güter, die ‚Pflege 
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Coburg‘, fielen durch Heirat an Brandenburg, bie 
Aſcha-⸗Römhilder Linie, welcher Erzb. Berthold ir. d.) 
v. Dlainz angehörte, erloſch 1549. Die auögeftor- 
benen Sinien wurden von den Schleufingern- beerbt, 
deren außgezeichnetfter ber von Kaiſer Heinrich VIL. 
in den Reichsfürſtenſtand erhobene Berthold VII. 
(t 1340) war. Defjen Nachfolger verloren durd) 
Fehden u. Verſchwendung viel Land, fo daß Die 
Beerbung der Römhilder Linie unter Wilhelm IV. 
1549 die Verluſte nicht zu decken vermochte. Wil— 
helm IV, führte 1544 die Reformation ein u. geftand 
1554 Schulden halber durch Erbvertrag mit Johann 
Friedrich dv. Sachſen dem erneſtiniſchen Haus die 
Anwartſchaft auf 9. zu. Troßdem nahm, ala 1583 
dad Haus mit Georg Ernſt erloſch, Kurf. Auguft 
au3 der albertin. Linie auf Grund eine? kaiſ. An— 
wartichaftabrief35/,, der Erbſchaft in Beſitz; Schmal- 
falden fiel 1619 an Heffen. Nach der endgiltigen 
Teilung v. 1660 famen ?/,, (Schleufingen, Suhl ze.) 
an Sachſen-Zeitz (1718 an die albertin. Hauptlinie 
u. 1814 an Preußen), 5 (Meiningen, Ilmenau, 
Behrungen, Wajungen 2c.) an die erneftin. Binien 
Altenburg, Weimar u. Gotha. Durch die verſch. 
Zeilungen im erneft. Haus fam ſchließlich der größte 
Teil an Meiningen, da3 aud) das H.er Wappen 
(Henne auf einem Berg) führt u. das alte H.ſche 
Hausarchiv befikt. Vgl. Schultes (2 Tle, Hildburg: 
haufen 1788/91); Schippadh- Brückner, Urfundenb. 
(7 Bde, 1842/77); Roßhirt, Wilh. v. 9. (1902). 

Senmeberg, 1) Soh. Wilh. Julius, Agri— 
fufturchemifer, & 10. Sept. 1825 zu Wafjerleben 
(Prov. Sadjen), T 24. Nov. 1890 zu Greene; 1857 
Leiter der landwirtſch. Verfuchäftation Weende, 1865 
ao., 1873 o. Prof. in Göttingen. Seine ‚Beitr. zur 
Begründ. einer rationelfen Fütterung der Wieder: 
Täuer‘ (2 9., 1860/64) u. ‚Neue Beitr.‘ (2 9., 1870 
bis 1872) find von grundlegender Bedeutung. 

2) Nud., Maler, * 13. Sept. 1825 zu Braun 
ichweig, T 14. Sept. 1876 ebd.; erſt Jurift, dann in 
Antwerpen, Paris (Couture) u. Nom gebildet. Ver: 
band mit franz. Technik echt deutjche Romantik; 
immer kraftvoll, oft ſchaurig-düſter. Hauptw. in 
der Nationalgal. zu Berlin: Der wilde Jäger (nad) 
Bürger, Wiederholung in der Bal. Schad zu Mün— 
Ken), Der Verbrecher aus verlorener Ehre, Die 
Jagd nad) dem Glüd. Vgl. Bode (1895). 

Henunebique (Änbit) ſ. Monierſche Bauweiſe. 

Hennebont (bret., ünb, ‚alte Brücke‘), franz, 
Stadt, Dep. Morbihan, Arr. Lorient, am kanali— 
ſierten Blavet; (1901) 6232, ala Gem. 8702 E.; 
Sc; got. Kirche Notre-Dame (16. Jahrh., Gnaden⸗ 
bild R.-D.du-Paradis), Befeftigungsreite der Alt— 
ſtadt (14. Jahrh.); Urjulinen; Fabr. v. Blechbüchjen 
u. jhachteln (1400 Arbeiter), Fayence, Kunſt- 
dünger 2c., Elektrizitätswerk; Hengftendepot. 

Hennef, rheinpreuß. Dorf, Gem. Geiftingen, 
Siegfr.,'an der Sieg; (1900) 1099 kath. E.; Ch; 
Amtsg.; Majchinen:, Motoren:, Wagenbau. 

Sennegan, ber, das (lat. Hannonia, frz. Hai- 
naut), belg.=frang.Landichaft, das Gebiet der Sambre 
u. obern Schelde, politijch der SW. zum franz. Dep. 
Nord (. d.), der NO. die gleichn. beig. Provinz. 
Dieje, ein paläozoijches, von Tertiär überlagertes 
Hügelland (im D. bis 240 m d.), mit weiten Wiejen 
u. Weiden, Wäldern (11%/ı), den ergiebigfien belg. 
Steinfohlenlagern (3 Beden: Borinage, Centre, 
Charleroi) u. einem dichten Kanal- u. Eiſenbahn— 
netz; 3722 km?, (1900) 1146646 meilt franz. ©. 
(j. Rückſ. der Karte Bergien ꝛc.); neben Uderbau (Ge: 
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treide, Zuderrüben, Flachs, Zichorie x.) u. Viehzucht 
(Pferde u. Schafe an 1. Stelle in Belgien) bef. In— 
duſtrie (1896: 50648 Betriebe mit 264705 Ar— 
beitern, '/, aller E.); Bergbau auf Kohle (1901 aus 
63 durchſchn. 476 mt. Gruben 15,68 Will. t für 
190 Mill. M.) u. im Anſchluß daran 10 Hod- 
öfen, 8 Hütten, 25 Eifen-, 9 Stahlwerfe u. viele 
Glasfabr.; Steinbrüche (505, Produktion für 21 
Mil. M.), Zertilinduftrie. 6 Arr., Hauptft. Mons. 
— Als erſter eingeborner Dynajt der um 750 zuerſt 
genannten Landſchaft erjcheint Reginar J. T 915, 
deſſen Sohn Giſelbert von Heinrich I. als Hzg v. 
Lothringen anerkannt wurde. Dieſes Haus be— 
hauptete in vielen Kämpfen die Grafſch. H., deren 
Mittelpunkt Mons war. Durch die Vermählung 
der Erbin Richeldis mit dem flandr. Grafen Bal: 
duin VI. (in 9. Balduin J.) wurde 9. 1051 mit 
Flandern vereinigt: Balduin IL, Sohn Balduins J., 
mußte jedoch Flandern ſeinem Oheim Robert d. 
Frieſen überlaſſen. Naͤch dem Tod feines Schwagers 
Philipp v. Elſaß vereinigte Balduin V. (in Flans 
dern Balduin VII.) 1191 9. wieder mit Flandern. 
Deifen Sohn Balduin VI. (IX.) wurde lat. Kaijer. 
Die Töchter Balduins VI., Johanna (t 1244), ver= 
mählt mit Ferdinand v. Portugal u. Thomas v. 
Savoyen, u. Margarete (t 1280) bildeten ben 
Mittelpunkt vielfachen Streit3. Margarete heiratete 
1212 Burkhard v. Avesnes, einen Baron aus dem 
H., nad) der Ungiltigfeitäerflärung diefer Che 1223 
Wilhelm v. Dampierre; durch die Entſcheidung 
Ludwigs IX. v. Frankreich (1246) kam H. an das 
Haus Avesnes. Es folgten Johann I. (1280/1304), 
der 1299 Holland erbte, Wilhelm I. (T 1837), ein 
ausgezeichneter Regent, Wilhelm II. (T 1845), dann 
defjen Schwefter Margarete (T 1356), Gemahlin 
Ludwigs d. Bayern. Deren Sohn Wilhelm IIL 
wurde 1357 wahnfinnig (T 1389); für ihn, dann 
nad) ihm regierte jein Bruder Albrecht I. (1358 
bis 1404); ihm folgte fein Sohn Wilhelm IV. 
(T 1417), deſſen Tochter Jakobäa 1433 ihre Länder 
an Burgund überließ, mit welchem 9. fortan die 
Geſchicke teilte. Durch den Pyrenäifchen Frieden 
1659 wurde ber füdl. Zeil von 9., Balenciennes, 
Frankreich zugewiefen. Der Reft bildet heute den 
Hauptteil der belg. Provinz 9. Vgl. Pirenne, Geſch. 
Belgiens (I/II, 1899/1902). 

Hennuen, weſtfäl. Dorf (7 Bauerfhaften), Kr. 
Iſerlohn; (1900) 3026 ©. (314 Kath, Herz Jeſu— 
kap. u. Miſſionshaus); Kettenſchmieden. 

Hennenhofer, Joh. Heinr. David v. bad. 
Diplomat, *x 12. März 1793 zu Gernsbach, “ 
12. Jan. 1850 zu Freiburg i. Br.; arbeitete ſich 
vom Buchhandlungsgehilfen ſeit 1812 bis zum 
Flügeladj. u. erſten Günſtling des Großhzgs Lud— 
wig ſowie zum Dir. der diplomat. Sektion im Min. 
des Kußern (unter Berſtett) empor, durch Verſtand, 

- Zakt u. Gewanbtheit feinen Bildungsmangel er- 
jegend;1831 entlaſſen. Auch mit der Kaſpar Haufer- 
Geſchichte in Verbindung gebracht. 

Hennepin (an'ph), Louis, O. F. M., belg. 
Miſſionär u. Entdeckungsreiſender, & um 1640 zu 
Ah, T um 1706 zu Utrecht; bereifte 1680 ben 
Miſſiſſippi vom Illindis bis zu den St Anthony- 
fällen. Schr.: Descript. de la Louisiane (Par. 1683 
u. ö.; dtſch 1689); Nouv. decouv. (Utr. 1697 u. ö.); 
Nouv. voy. (ebd. 1698; dtfch 1699 u. 1742). 

Hennequin Ant, Alfred, franz. Luftipiels 
dichter, & 13. Yan. 1842 zu Lüttich, T 7. Aug. 1887 
zu Epinay (geiſteskrank jeit 1886), Enkel des Hi- 
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ſtorienmalers Phil. Augufte 9. (1763/1833); 
die beiten jeiner bühnenwirffamen humorvollen, aber 
oft frivolen Komödien (verf. mit Delacour u. a.) 
find: Le proces Vauradieux (1876), Les do- 
minos roses (1879), Niniche (1878), Nounou 
(1880), Cherchez la femme (1885) ıc. 

Senner, 1) Jean Jacgues, franz. Dialer, * 
5. März 1829 zu Bernweiler (El}.); bildete ſich in 
Straßburg, Paris (Drolfing) u. Stalien; pflegt 
bag Sfumato bes Afts, am beiten an jugendlichen 
Geftalten in abendlicher Stimmung; oft fehr finnlich, 
auch in feinen relig. Bildern. Hauptw.: Schlafenber 
Jüngling, Byblis, Ouellnymphe, Najade, Sufanna, 
HL. Sebaftian, Barmh. Samaritan (bie 3 Iektgen. 
im Luxembourg); Magdalena (techn. bej. gerühmt), 
Ehriftus im Grab, Johannes der Täufer; ferner 
bortreffliche Bildniffe (Viktor Schnetz, General 
Chanzy) u. Landfhaften. 

2) Theod., Hiltorifer, & 28. Sept. 1851 zu 
Würzburg; 1886 ao., 1899 0. Prof. baf.; feit 1888 
Vorſ. des Hift. Vereins von, Unterfranfen, bef. ver- 
dient um lofale Geſchichtsforſchung. Schr.: ‚Hzal. 
Gewalt der Biſch. v. Würzburg‘ (1874) 2c.; Hrsg. 
(feit 1895) des kunſtgeſch. Kal. Altfränk. Bilder‘ ze. 

SKennersdorf, 1) öftr. Dorf, Bez.H. Jägern- 
dorf, nahe der preuß. Grenze; (1900) 2659 Tath. E.; 
DI; Be3.8. — 2) Rath. 9., Ichlef. Dorf, Kr. 
Sauban; 1643 ©. (1558 Kath.); Fabr. v. Ofenthüren. 
23.N00.1745 Sieg Friedrichs d. Gr. über die Sadjien. 

Sennert, Karl Wilh., Forftmann, & 3. San. 
1739 zu Berlin, T 21. Apr. 1800 ebd. ; Lehrer ber 
Forſtmath. an der Univ. Berlin u. Vorſti. des preuß. 
Forſtvermeſſungsweſens. Hauptw.:, Anweiſg 3. Ta: 
zation der Forfte‘ (Berl. u. Stett. 1791/95, 21803). 

Senni, Joh. Martin, Erzbifhof, & 15. Juni 
1805 zu Miſanenga (Graubünden), T 7. Sept. 1881 
zu Milmaufee; 1829 Priefter, gründete (1837) ır. 
red. mehrere Jahre in Cincinnati ben ‚Wahrheits- 
freund‘, die ältefte dtjch. Tath. Zeitung ber Ber. St.; 
1844 erjter Biſch. (jeit 1875 Erzb.) v. Milwaukee. 
Bol. M. Marty (Neuy. 1888). 

KSenwint,der(frz.,änd, nd), Hornhaube, zuderhut- 
förmig(Abb.1) 8 
od. mit 2 Wül⸗ 
ften (Abb. 2), 
das Geftell aus 
Draht od. Pap⸗ 
pe mit feinen 
Stoffen verffei- 
bet, darüber ein 
Schleier 66 der 
frei herabhing Aalltary 
u. fih oft zur Aa ES, 
eu), | 
längerte; Mitte Re ö 
des 15. Jahrh. nam. in Frankreich u. den Nieder- 
landen von ben Frauen getragen. 

Hennings, Joh. Triedr., Landſchaftsmaler, 
* 16. Ott. 1839 zu Bremen, T 29. Juni 1899 zu 
Münden; Schüler von Osw. Achenbach (Düſſel⸗ 
dorf); feine Architekturlandſchaften (aus Deutjc)- 
Yand u. Oberitalien) u. Parkſtücke am ſchönſten in 
Mondbeleuchtung (Salzburg, Nürnberg, Paſſau, 
Nymphenburger u. Kaffeler Allee ꝛc.). . 

Henoch (hebr. Chänöch,, ‚der Gingeweihte‘), , 
1) der ältefte Sohn Kains. — 2) Sohn Jareds u. 
Vater Methuſalems, wurde nad der Bibel (1 Miof. 5, 
18 ff. u. Hebr. 11,5) 365 Jahre altu. ohne zu jterben 
von Gott Hinweggenommen. Nach gewöhnt. auf 
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alten Kirhenvätern beruhender theol. Anſchauung 
wird 9. zur Zeit des Antichrifts mit Elias ala Buß⸗ 
prebiger wiederfommen u. ben Wtartertod für Chris 
ſtus ſterben. In der jüd. u. moh. Überlieferung gilt 
9. als Erfinder de3 Schrifttums u. der Aſtronomie 
(daher arab. Idris, ‚Gelehrter‘; vgl. Eifenmenger, 
Entdecktes Judent. II). — Das apokryphe Bud 9. 
(im 2. vorchriſtl. Jahrh. hebr. verfaßt, befannt durch 
die äthiop., griech. u. flaw. Tiberfegungen) enthält 
angebliche Engeloffenbarungen über Geheininifje der 
Engelwelt, ber Natur u. der Menſchengeſchichte. Vgl. 
Flemming u. Radermadjer (1901); Athiop. Ausg. 
von Dilfmann (1851; diſch 1853, griech. von Bou⸗ 
riant, nur Bruchſtücke, Kairo 1892; law. von 9. 
Charles mit engl. ber}. von Morfill, Oxford 1896). 

Henoch, Eduard, Mediziner, & 16. Juli 
1820 au Berlin; ebd. 1858 ao. Prof., 1872/93 Dir. 
der Klinik u. Poliklinik für Kinderkrankheiten, lebt 
in Dresden. Herborragender Kinderarzt. Schr.: 
‚Klinik der Unterleibstranfh.‘ (3 Bde, 1852/58, 
31863); ‚Beitr. zur Kinderheilk.“ (2 Bde, 1861/68); 
‚Borlef. über Kinderkranth.‘ (1881, 111903) zc. 

Henotheismus, ber, von Max Müller ges 
prägter Ausdrud für die altind. (ved.) Form Des 
Polytheismus: jeder Gott ift dem Gemüt des Bit- 
tenden jo gut al3 alle Götter, Der jeweils angerufene 
Gott gilt ihm als der höchſte. 

Henotikon, das (grech.), die in den monophyſit. 
Wirren durch Kaiſer Zeno 432 erlaffene zweideutige 
‚Einigungsformel‘ ; als Papſt Felix III. (485) defjen 
Urheber, die Patr. Acacius v. Konftantinopel u. 
Petrus Mongus v. Alerandria, exkommunizierte, 
veranlaßten dieſe das 1. griech. Schisma (bis 510). 

Henri (frz., Ari, fat. Henrjcus) = Heintid). 

Senriade, die (äriod), Epos von Voltaire, f. d. 

Henrichemont (artims), franz. Stadt, Dep. 
Eher, Arr. Sancerre, auf einem Hügel; (1901) 
1386, al3 Gem. 3441 €.; Tr}; Gerbereien. 

Henurici, Chriftian Friedr. (Pfeud. Pis 
cander), Dichter, & 14. Jan. 1700 zu Stolpen 
(Sadjen), T 10. Mai 1764 zu Leipzig; Yurift, 
durch die Gunft der Kurf. Auguft II. u. III. Poſt⸗ 
fommiffär u. jeit 1740 Steuereinnehmer in Leipzig. 
Verf. Kirchenlieder (u. a. ‚Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende‘); den Text zu Bady3 ‚Mlatthäuspajfion‘; 
daneben die plumpen, ſchlüpfrigen, Teutſchen Schaus 
jpiele‘ (Berl. 1726) u. die unſittlichen ‚Exnit=, 
Scherzhaften u. Satyr. Geb.‘ (4XIe, Leipz. 1727/37). 
Vgl. Floßmann (1899). 

Heuricigner = Heinrizianer. 

Henri⸗deux⸗Gefäße (äri do⸗, nach dem Haupt⸗ 
fundort auch Oiron⸗Fayencen gen., ſehr ſeltene franz. 
Fayencen aus weißl. Ton mit braunrotem, oft plaſt. 
Ornament; einige mit Monogramm Heinrichs II. 
u. der Diana v. Poitiers; 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
in St⸗Porchaire (Poitou) entſtanden. 

Henriette Maria, Königinv. England, 
%* 25. Nod. 1609 zu Paris als Tochter Kg Hein: 
richs IV., T 10. Sept. 1669 auf Schloß Colombes 
b. Paris; jeit 1625 Gemahlin Karls I. v. England, 
fuchte auf ihn zu gunften der engl. Ratholifen ein> 
zuwirken. Bor ber Revolution floh fie 1642 nad) 
Holland, wo jie durch Verkauf ihrer Koftbarfeiten 
Truppen, Geld u. Munition aufbrachte u. dieſe 1643 
Karl zuführte. Schon 1644 mußte fie abermals 
flüchten u. lebte im Klofter Chaillot, dann ärmlich 
in Paris, bis fie nad der Thronbefteigung ihres 
Sohnes Karl II. 1660 auf kurze Zeit nad) London 
zurückkehren konnte. Leichenrede von Boffuet. Vgl. 
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Baillon (Par. 21884); Delattre (Bar. 1898). — 
Ihre Tochter H. Anna, Herzogin v. Orléans, 
x* 16. Juni 1644 zu Exeter, T 30. Juni 1670 zu 
St-:Cloud; fonvertierte 1661 u. heiratete Lud— 
wigs XIV. Bruder Philipp v. Orltans. Ihre An- 
mut u. die Gunft Ludwigs XIV. machten fie zum 
Mittelpunkt des franz. Hofs. 1670 gewann fie in 
Dover ihren Bruder Karl I. für Frankreich u. Die 
fath. Reftaurationspolitif. Bald nad) ihrer NRüd- 
kehr erkrankte fie u. ftarb in 2 Tagen, wahrſch. an 
Gift. Leichenrede von Boffuet. Val. Baillon (Par. 
21887); Gartwright (Lond. 1894). 

Henrion (äriö), Paul, franz. Komponift, * 
20. Juli 1819 zu Paris, T 24. Oft. 1901 ebd. ; ſchr. 
Operetten, viele Romanzen u. populäre Chanfons. 

Henriot, Hanriot (ro), Franc., franz. 
Schredensmann, & 1761 zu Nanterre b. Paris, T 
28. Juli 1794; wegen Diebftahl3 aus allen Stel: 
lungen entlaffen u. 1790 eingejperrt, trat er ala 
Hebertift bei den Septembermorden u. dem Auf: 
itand der Parifer Sektionen gegen die Givonde (Mai 
bis Suni 1793) hervor u. erzwang als Befehlö- 
haber der Nationalgarde deren Verhaftung. Fortab 
ein.gefügiges Werkzeug Nobespierres, wurde er in 
deſſen Sturz verwickelt, nachdem er vergeblid) die 
Bürgergarde gegen den Konvent aufgerufen hatte. 

Henri-quatre, ber (frz., ärietätz, ‚Heinrich 1V.‘), 
Barttracht, ſ. Bart. 

Heuriquel⸗Dupont (ärträrbüp), Louis 
Pierre, franz. Kupferſtecher, & 13. Juni 1797 zu 
Paris, T 20. Jan. 1892 ebd.; Schüler des Malers 
Gusrin, dann des upferftochers Bervic; 1849 Mitgl. 
der Akad., 1863 Prof. der Kupferſtechkunſt an der 
Ecole des Beaux-Arts; Erneuerer des Linienſtichs 
in ſeiner leichten, klaren Technik; über 2 Menſchen⸗ 
alter Führer der modernen Schule; ſtach als erſter 
nach zeitgenöſſ. Meiſtern (Delaroche, Ary Scheffer, 
Ingres ec.), daneben nach Raffael, Correggio; auch 
Originalbildniſſe. 

Henriquez (enrikes), Heinr., 8. J. (ſeit 1552), 
Moraliſt, x 1536 zu Oporto, 728. Yan. 1608 zu 
Tivoli; lehrte zu Cörbova u. Salamanca u. be= 
fämpfte lebhaft die Lehren Molinas; 1594 furze 
Zeit Dominikaner. Hauptw.: Summa theol. mor. 
(2 Bde, Salanı. 1591/93, Mainz °1613), 1603 auf 
den Inder gejeht ‚bis zur Verbefferung‘. 

Henry (engl., henre, Heinrich‘), 1) Joſ.amerik. 
Phyſiker, & 17. Dez. 1797 zu Albany, N. Y., t 13. 
Mai 1878 zu Wafhington; erft Uhrmader, 1826 
Prof. der Math. an der Albany Acad., 1832 Prof. 
dev Phyfif zu Princeton, 1846 Sekr. der Smith: . 
fonien Inſtitution gu Wafhington, jeit 1868 zu⸗ 
gleich Präf. der Nat. Acad. of Sciences; Urheber de3 
amerit. Syftems des Wetterberichts, der ſpäter überall 
eingeführten Wetterkarten, der Einheit des elektr. 
Strominduktionskoeffizienten ‚Henry‘. Hauptw.: 
Contrib. to Electr. & Magnet. (Philad. 1839). 

2) Patric, amerif. Patriot, x 29. Mai 1736 zu 
Studley, Va. + 6. Juni 1799 zu Red Hill, Va; 
Kaufmann, dann Rechtsanwalt; verkündete auf dem 
Stenipelaftefongreß 1765 Die Rechte der Kolonien, 
auf dem 1. Generalfongreß 1774 die Einfehung 
einer Bundesregierung, auf dem 2. 1775 den Ders 
teidigungszuftand; verdient als Gouv. v. Virginia 
(1776/79 u. 1781/86) u. Kongreßredner im Krieg 
u. in den Verfaſſungskämpfen (Föderalift). Vgl. 
W. W. H. (3 Bde, Neuy. 1891). 

8) William, engl. Chemiker, & 12. Dez. 1774 
zu Mancheſter, T 2. Sept. 1836 zu Pendlebury b. 


347 


Mancheſter; entdeckte das nad) ihm ben. Gejeß über 
die Abjorption (. d.) der Gaſe in Flüfjigkeiten. Schr.: 
Elements of Exper. Chem. (2 Bde, 1799, 111829). 

Heury (ri), Louis, belg. Chemiler, & 26. Dez. 
1854 zu Marche; feit 1858 Prof. an der Univ. zu 
Löwen, 1886 ord. Mitgl. der Belg. Afad.; arbeis 
tete bef. über org. Chemie. Schr.: Chimie gen. 
el&em. (3 Bde, Löw. 1867, 21872). 

Heury-Martini-Gewehr, 1871/90 da Ge— 
wehr ber brit. nf., f. Handfenerwaffen. 

Henſchel, 1) Seorg, Sänger (Baßbaryton) u. 
KRoniponift, & 18. Febr. 1850 zu Breslau; Schüler 
bon Mojcheles, Nichter, Göße, 1881 in London 
Dirigent u. Gefanglehrer, 1893/95 Dirigent des 
Scott. Orcheſters in Glasgow, feitdem in London. 
Schr. im Stil Mendelsjohns Nequiem, Stabat Ma— 
ter, 130. Pfalm, Orcheſterwerke, Chorlieder ꝛc., viele 
fangbare Lieder. 1881 verm. mit der amerif. Kon— 
zertjängerin (Sopran) Lillian Bailey (1860/1901). 

2) Joh. Werner, Bildhauer, x 14. Febr. 1782 
zu Kaſſel, T 15. Aug. 1850 zu Rom; Schüler ı. 
(nad) längeren Aufenthalt in Paris) Prof. der 
Kaſſeler Afad. Hauptw.: Erzitatue des HI. Boni— 
fatius in Fulda. Vgl. Gerland (1898). 

Henſchen (lat. Henschenius, eig. Hensfens), 
®ottfried, S.J. (ſeit 1619), Bollandiſt, & 21. 
Jan. 1601 zu Venray (Holl.-Liniburg), T 11. Sept. 
1681 zu Antwerpen; Mtitbegr. der von Bolland 
hrsg. Acta Sanctorum, benen er ihre eigentliche 
Geſtalt gab durch die den einzelnen Heiligenleben 
od. :aften beigefügten gelehrten Kommentare. 

Henſe, Friedr., Theolog, & 9. Yan. 1837 zu 
Münfter id W., T 16. Nov. 1891 ald Pfarrer zu 
Drenjteinfurt; 1863/88 Ntepetent am Coll. Borro- 
maeum zu Münfter. Bearb. die asket. Schr. Bellar- 
mins (6 Bdchn, 1868/72); Fehr. Kl. Heiligenlegende‘ 
(2 Bde, 1875, 1903);, Verſuchungen ı. ihre Gegen 
mittel‘ (1884, 1902) 20. — Sein Bruder Joſeph, 
Philolog, * 24. Nov. 1838 zu Münfter; 1884 
Synın,-Dir. in Warburg, 1893 in Paderborn; verf. 
‚Dich. Leſebuch für d. oberen KL. höherer Lehranit.‘ 
(3 Bde, 1884/89, *vbaw. 3.2 1903, 1902, 1897) ꝛc. 

Senfel, 1) Sophie Friederike, geb. Spar: 
mann, Schauspielerin, &1738in Dresden, T 22. Nov. 
1789 in Schleswig; debütierte 1754 bei Schuch in 
Danzig, bedeutendfte Kraft des Hamburger Na— 
tionaltheaters, von Lejjing (20. Stüd dev Dramat- 
urgie) glänzend beurteilt; jpielte wiederholt in 
Wien, 1785/87 unter Schröder wieder in Hamburg, 
dann am Hoftheater zu Schleswig. — Ihr eriter 
Gatte Joh. Gottlieb H. (1728/87) vorzüglicher 
Vertreter von Bedientenrollen. 

2) Wilh. Hiftorien= u. Bildnismaler, & 6. Juli 
1794 zu Trebbin, T 26. Nov. 1861 zu Berlin; 
Schüler des Afademiedir. Friſch, 1823/28 in Nom, 
1831 Afademieprof.; malte in fräftigem Kolorit 
meift relig., gut fomponierte Sujet3 (Chriftus am 
Ölberg, Chriſtus u. die Samariterin, Frauen aus 
dem Albanergebirge, Chriſtus vor Pilatus zc.), vor 
allem aber zahlr. (etwa 1400) gew. jugendlich auf- 
gefaßte Bildnifje (Hzg v. Braunſchweig, Friedrich 
Wilhelm IV., Kaiſer Wenzel im Römer zu Frank: 
furt 2c.). — Seine Gemahlin (jeit 1829) Fanny 
(1805/47), Schwefter von Mendelsſohn-Bartholdy, 
trat als Malerin u. talentvolle Romponijtin (Lieder, 


Klavierſtücke) hervor. — Seine Schweitern: Quife, ! 


Dichterin, & 30. März 1795 zu Linun (Brandenb.), 
rt 18. Dez. 1876 zu Paderborn; Konvertitin (1818 
in Berlin), nachdem fie ſchon ala Proteftantin den 
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fie unerwidert liebenden KL. Brentano zum Tath, 
Slaubensleben zurücdgeführt Hatte; 1819 Gejell- 
ihafterin der Fürftin Salm in Münfter, 1821 ber 
Witwe Gf. Fr. Stolbergs, dann Erzieherin in Bop- 
pard u. Aachen, lebte zufeßt zurückgezogen in Wies 
denbrüd u. Baberborn. Großen Einfluß übte Prof. 
Schlüter in Münfter auf fie aus. Ihre innigfrommen 
Lieder, darunter ‚Müde bin ic), geh’ zur Ruhr, 
‚Immer muß id) wieder Iefen‘, Bedenk' ich deine 
große Treue‘ (zuerſt anonym in Diepenbrod3 Geiſtl. 
Blumenftrauß‘; gef. von Kletke, 1858, u. Schlüter, 
1869, ®1898), gehören wegen ihres echt chriſtlichen 
Sinns u. ihrer herzlicheeinfachen Sprache zu den 
beiten unferer geiftlichen Poefie. Briefe, 1878. Dar. 
Reinkens (1877, romanhaft-tendenziös); Bartſcher 
(1882); Binder (21904). — Wilhelmine, x 
11. Sept. 1802, 7 6. Dez. 1893 zu Charlottenburg; 
1851/76 Vorfteherin des Eliſabethſtifts zu Pankow— 
Berlin; jchr. ‚Gedichte‘ (1882, hrsg. von Schlüter), 
einige andere in der Sammlung Luiſens v. 1858. 

Hensel (3ool.) = Reinhold Henjel, Prof. 
an der landw. Akad. Prosfau, T 1881 gu Oppeln. 

Senijeler, Erujt Julius, Maler, & 27. Sept. 
1852 zu Weprig b. Landsberg a.d. Warthe; Schüler 
der Akad. dv. Berlin ıı. Weimar (Guſſow, A. Baur, 
Brendel); Lehrer am fgl. Kunftgewerbemufeum 
(1881) u. an der Techn. Hochſchule (1888) zu Berlin. 
Seine figurenreichen Genrebilder nam. aus dem 
heimatlichen Volksleben (Jagdeſſen, Frühſtück ber 
Mäher, Roggen-, Haferernte, Heimwärts 2c.) be— 
kunden ſcharfe Beobachtung u. realiſtiſche Auf- 
faſſung; auch fruchtbarer Illuſtrator. 

Heuſelt, Adolf v., Pianiſt u. Komponiſt, * 
12. Mai 1814 zu Schwabach (Mittelfranken), T 
10. Oft. 1889 zu Warmbrunn Echleſ.); Schüler 
bon Hummel u. Sechter, feit 1838 dauernd in St 
Petersburg; kaiſ. Kammervirtuos u. Muſikinſp.; 
Meiſter des polyphonen Legatoſpiels. Schr. wirk⸗ 
ſame Klavierſachen: 1 Konzert, Etüden, Charakter⸗ 
ftüde zc. ; ferner Bearbeitungen von Webers Klavier⸗ 
werfen, Konzertparaphrajen im Stil Liſzts ꝛc. 

Heuſen, Viktor, Mediziner, & 10. Febr. 
1835 zu Schleswig; Prof. u. Dir. des phyſiol. Inſt. 
in Kiel; verdient durch Unterfuchungen zur Ems 
bryologie, zur Anat. u. Phyfiol. ber Sinnesorgane; 
Begr. der Lehre vom Plankton, leitete 1889 Die 
Plankton-Erpedition der Humboldtftiftung. Schr. : 
Phyſiol. des Gehör u. der Zeugung‘ (in Hermanns 
Hdb. der Phyfiol., 1880/81); ‚Entwicklungsmech. d. 
Nervenbahnen‘ (1903). Hrsg.: ‚Ergebniffe der 
Plankton-Erpedition‘ (1892 ff.). 

Hensler, Karl Friedr., Dramatiker, x 2. 
Febr. 1761 zu Schaffhaufen, T 24. Nov. 1825 zu 
Wien, wo er, 1784 dur Dir. Marinelli berufen, 
Stücke für da3 Leopoldftädt. Theater ſchrieb; 1803 
Pächter diefer Bühne, gejtaltete jeit 1822 dag Joſeph⸗ 
ftädter Theater zu einer Dtufteranftalt um; ver— 
dient durch Abſchaffung des Poſſenreißers. Bon 
feinen faft 200 Dramen haben ſich ‚Das Donau- 
weibchen‘ u. ‚Die Teufel3mühle‘ länger gehalten. 

Hentz (Zo0l.) = Nicolas Marcel Hentz, 
franz. Arachnolog, T 1856 in Amerika. 

Hentzi (Henzi), Samuel, ſchweiz. Patriot, 
x 1701 zu Bümpliz b. Bern ala Pfarrersſohn; ver= 
ſchaffte ſich als Kaufmann in Bern eine umfafjende 
Bildung, befämpfte Gottſched u. plante eine Ums 
geftaltung der bern. ariftofrat. Verfaſſung in demo» 
trat. Sinn, lebte 1744/48 wegen einer demofrat. 
BittiHrift in Neuenburg in der Verbannung u. be= 
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kämpfte nach feiner Begnadigung das Patrizier- 
regiment in Wort u. Schrift. Eine von ihm an- 
gezettelte Verſchwörung wurde verraten, die Urheber, 
darunter H., 17. Juli 1749 enthauptet (Leſſings 
Zrauerjpielfragm. H.). Vgl. Baebler (1879). — 
Sein Urenkel Heinrich, Edler v. Arihurm, öftr. 


General, & 24. Oft. 1785 zu Bebrerzin, focht in den | f 


Seldzügen feit 1805 u. fiel ala Verteidiger v. Ofen 
‚gegen die 6fache übermacht Görgeys nad) 20 abge- 
Ihlagenen Stürmen bei der Einnahme 21. Mai 
1849. An der Stelle feines den Wtagyaren ver— 
hakten Denkmals auf dem St Georgöplaß zu Buda- 
pejt jteht jeit 1899 das der Kaiſerin Elijabeth. 
Henze, Robert Eduard, Bildhauer (Dresden), 
x* 8. Juli 1827 zu Dresden ; Schüler von Schilling 
u. Hähnel. Hauptw.: Bronzeftandbild der Kur: 
fürjtin Anna v. Sachſen (1869), Dresdener Sieges- 
denkmal (1880), Brunnenfiguren in Crimmitſchau 
(1876) u. Bernburg (1881), Srabmäler in Loſchwitz 
(‚Der Lebenspilger‘) u. in Plauen, die große Vik— 
toria auf dev Dresdener Atademie, 
Henzedämpfer j. Spiritus. 
Henzen, die mittelalt. Waffenhandjchuhe. 
Henzen, 1) Wilh., Archäolog, * 24. Yan. 
1816 zu Bremen, 7 27. Jan. 1887 zu Nom; 1844 
2., 1856 1. Sekt. des Diſch. archäol. Yuftituts in 
Nom ; vortrefflicher Kenner der röm. Inſchriften u. 


verdienſtvoller Mitarb. am Corpus inscript. lat.’ 


Bearb. außerdem den 3. Bd von Orellis Inser. lat. 
coll. (1856); Acta fratrum Arvalium (1874). 

2) Wilh., Dramatifer, & 30. Nov. 1850 zu 
Bremen; 1877/81 Hrsg. ber ‚Dramaturg. Blätter‘ 
in Leipzig, 1882/85 Dramaturg des Stadttheaters 
ebd., jeit 1893 Dir. der Dtſch. Genoſſenſchaft dramat. 
Autoren u. Komponijten. Schr. vom prot. Stand: 
punft aus die Dramen ‚Mart. Quther‘ (1883), ‚Ulr. 
vd. Hutten‘ (1884), ‚Die Hl. Clifabeth‘ (1891), 
‚Schiller u. Lotte‘ (1891), ‚Der Tod des Tiberius‘ 
(1895), ‚Die Meiſterſchüſſel‘ (1902) ze. 

Henzi f. Hentzi. 

Heortologie, die (grch.), Lehre von den Feſt— 
tagen (j. Set); Heortologtum, das, Feſtkalender. 

Hepar, das (lat.), ‚Leber‘, frühere Bezeichnung 
der Alkali u. Exdalfalifulfide, 3.8. H. sulfuris, 
Schwefelleber. Bei der H.probe zum Schwefelnad)- 
weis ſchmilzt man die fragl. Subſtanz mit Kohle u. 
Soda; bei Gegenwart von Schwefel entiteht Schwe- 
felnatrium, u. die Schmelze verurſacht auf einer 
blanfen Silbermünge bein Befeuchten einen dunklen 
led von Schwefelfilber. 

Hepat ... (guch.), die Leber betr.; in Zus 
fammenf.!: H.algie, bie, Lebernenvalgie, kolik; 9.- 
apoftema, bag, Leberabſzeß; H.eftomie, die, 
Ausjchneidung eines kranken Zeberteils. 

Hepatica Spreng., Leberblümchen, Gattg 
der Ranumnfulaceen ; 2 0d.3 Arten, von Anemone L. 
nur durch die kelchartigen 
Hüllblätter unterſchieden; H. 
triloba Gilib. (Anemone 
hepatica L.; Abb., ?/, nat. 
Gr.), Europa, Sibirien u. 
Nordamerifa, mit blauen od. 
roten, im März vor den 
Blättern erfcheinenden Blu— 
nten, u. die ähnliche H. angu- 
losa DC., Siebenbürgen, be= 
liebte Zierpflanzen, früher —— 
gegen Leberleiden gebraucht. — Hepaticae, die 
Lebermooſe, ſ. Mooſe. 
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Hepaticus (lat), Adj.: zur Lebergehörig; Hepa⸗ 
tifation, bie, ſ. Lungenentzündung; hepatiſch, der 
Schwefelleber nach Geruch u. Geſchmack ähnelnd, 
z. B. hepat. Luft, hepat. Gas = Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gas; Hepatitis, die, Leberentzündung. 

Hepato ... (greh.), die Leber beir.; in Zus 
ammenf.: H. cele, die, Leberbruch; H. cyſtis, bie, 
Cyſtenbildung in der Leber; H.lith, der, Leber⸗ 
ftein; 9.logie, bie, die Lehre von der Leber u. 
den Leberfrankheiten; H.ptofi3, bie, krankhafter 
Tiefſtand der Leber, H.rrhaphie, die, Lebernaht; 
H.tomie, die, Einſchnitt in die Leber. 

SHephäftion, 1) Mafedonier, Jugendfreund 
(‚Batroflos‘) Alexander d. Gr., der ihn fchwärs 
meriſch Tiebte; Gemahl der Drypetis, Tochter des 
Dareivs u. Schwägerin Alexanders, vitterlih u. 
auch als Stratege hervorragend; befehligte das 
Hauptheer auf dem Rückzug aus Indien; einer der 
wenigen, Die für Alexanders Verhalten gegenüber 
den Aſiaten Verftändnis hatten. Sein Tod zu Ekba— 
tana (324) verjeßte Alexander in die tiefjte Trauer; 
er feierte ihn großartige Leichenfpiele. — 2) Gram— 
matifer aus Alexandria, 2. Sahıh.n. Chr., verf. eine 
große, fir alle Späteren grundlegende, oft fonımen= 
tierte Schr. über Metrik; Ausz. in Script. metr. I 
von Weitphal (1866).— 3) Aitrolog aus dem ägypt. 
Theben, 4. Jahrh. n. Chr.; ſchr. eine Aſtrologie, 
teilw. hrsg. von Engelbrecht (1887). 

Hephã ſtos (lat. Vulcanus), der Gott des Feuers 
u. der nur mit Hilfe des Feuers zu bewerkſtelligenden 
Metallbearbeitung, Sohn des Zeus u. der Hera, 
wird von jeinem Vater, als er der Mutter bei einem 
Streit der Gatten zu Hilfe fommen wollte, aus dem 
Olymp gejchleudert (der zündende Bliß) u. im Meer 
von Thetis od. auf Lemnos von den Bewohnern aufs 
gefangen; nach 9 Jahren fehrt er in den Olymp 
zurüd, wo er nad) Honter feine Werkitätte hat u. 
Gatte der Charis od. Aphrodite wird. Spätere laſſen 
ihn als Gott des Erdfeuers in Vulkanen haufen. 
Er ijt der kunſtreiche Schmied, der ebenſowohl 
Schmudgegenftände aus Edelmetall als Waffen u. 
dgl. aus Bronze u. Eijen herjtellt, der geſchickte Er- 
finder, dev Förderer der Gefittung u. Wohlthäter 
des Menſchengeſchlechts; in mander Hinficht mit 
Prometheus (j. d.) verwandt, fteht er auch wie Diefer 
in Beziehung zu Athene, bei deven Geburt wie bei 
der Schaffung der Pandora (f. d.) ev mitgewirkt hat. 
Der Volksglaube denkt ihn fich von kurzer ge— 
drungener Gejtalt u. muskulöſem Oberkörper, aber 
ſchwachen Beinen u. meijt lahm. Er wird dargeftelft. 
in ſchulterfreier Tunika (Handwerkertracht), die 
Mütze auf dem Haupt u. den Hammer in der Hand, 
anfangs auch jugendlich, ſpäter durchweg als bärtiger 
Mann (Abb. f. Chiton). 

Hepjalus F., Wurzelbohrer, f. Sopfenfpinner. 

Heppe, Heint. Ludw. Jul, prot. Kirchenhiſt., 
x 30. März 1820 zu Kafjel, T 25. Juli 1879 zu 
Marburg; 1850 ao., 1864 o. Prof. in Vtarburg ; 
bei. befannt durch feinen Streit mit Bilmar über die 
heſſ. Kirche, die er für ‚deutfcjreformiert‘, Vilmar 
für ‚Tutherifch‘ erklärte. Hauptw.: ‚Gef. der heſſ. 
Generalſynoden 1568/82‘ (1847); ‚Gejch. des diſch. 
Prot. 1555/81‘ (4 Bde, 1853/59); ‚Dogmatik des 
dtſch. Prot. im 16. Jahıh.‘ (3 Bde, 1857); Biogr. 
von Th. Beza (1861) u. Melanchthon (1867); Kir⸗ 
chengeſch. beider Hefjen‘ (2Bde, 1877); bearb.2. Aufl. 
von Soldan, Herenprozefje (1880). 

Heppenheim, heſſ. Kreisjt., Prov. Starken— 
burg, an der Bergſtraße, überragt von dev Ruine 
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Starfenburg; (1900) 5779 €. (4720 Kath., 111 
Isr.); neue Tath. Kirche (frühgot.); I; Real-, 
höhere Bürgerfchule (für Mädchen), Landesirren- 
anjtalt; Niederbronner Schw. ; Thonwerfe, Eleftri- 
zitätswerk, Wein=, Hopfen:, Tabak-, Gurfenbau. — 
31. Mai 1849 jiegreiches Gefecht der großhagl. heſſ. 
Truppen mit den bad.=hefj. Freiſcharen unter Sigel. 

Hepp, hepp! Spottruf.gegen die Juden; un— 
ficherer Herkunft, ſchon von den Kreuzfahrern u. be]. 
1819 während ber Judenhetze in Frankfurt a. M. 
u. der Rheingegend gebraud)t. 

Heppingen, ıheinpreuß. Dorf bei Neuenahr, f.d. 

Hepta +++ (g1., ,7°), Häufig in Zufammenf. : 
H. h ord, Hich or don, das (‚Siebenfaiter‘), muſik. 
Bezeichnung der großen Septime u. einer diaton. 
Folge von 7 Tönen; bei den alten Griechen auch eine 
Tiait. Zeier, die 7 Töne einer der antifen Tonleitern 
enthaltend, angeblic) von Terpandros (.d.) erfunden. 
Heptameter, der, Tfüßiger Vers; h.fyllabiſch, 
7ſilbig; H.teuch, der (,7 Bücher‘), Gejamtname für 
Die 5 Bücher Moſis u. Die Bücher Joſue u. Richter. 

Heptameron, das (gri.efrz., äptämers, ‚Sieben- 
tagewerf‘), Novellenſammlung der Vtarg. v. Valois. 

Heptane (Mehrz.), Paraffine der Formel 
C,H, ; von den 9 möglichen Iſomeren, die nur teil= 
weije befannt find, fommen einige im Erdöl vor. 
Normalheptan iſt flüffig u. fiedet bei 98°. 

Heptarchie, die (Siebenherrſchaft)), die 7 Reiche 
der Angeljachjen, f. d. 

Septojen, Aldoheptofen (Mtehrz.), CH, ,O,, 
TontHetifch dargeftellte Zuderarten, 3. B. Manno— 
Heptoje; ihre Reduftionsprodufte, die entjprechenden 
Altohole, find die Heptite, C5H,60.. 3. B. Berfeit. 

Heptul, das, der einwertige Reit C,Hı;. 9.: 
Täure = Önanthylfäure. 

Hera, griech. Göttin, ältefte Tochter des Kronos 
u. der Rhea, von Okeanos u. Tethys erzogen, 
Schweiter u. Gattin des Zeus; ihr Wejen erſcheint 
ſchon in den ältejten Teilen der Homer. Epen voll: 
Ttändig ausgebildet. Sie wurde bef. in Argolis 
verehrt, nam. in Argos u. in dem unweit des alten 
Mykenä gelegenen Heräon, nad) defjen Priejte- 
rinnen auch chronologiſch datiert wurde. Zahlr. 
Heiligtümer hatte fie auch in Sparta u. Korinth; 
in Olynıpia ift ihr Tempel der ältejte. Neben diefen 
urſpr. achäiſchen, ſpäter dar. Kult bejtand feit uralter 
Zeit ein ionifcher auf Samos, mit dem ohne Zweifel 
der Dienjt der H. Lakinia auf dem lakiniſchen Vor- 
gebirge bei Kroton in Unteritalien zufammenhängt, 
nıit einem berühmten Tempel, zu dem an den 9.: 
feſten (Heräen) die Griechen aus ganz Stalien 
zuſammenſtrömten. Außerdem befanden fich alte 
Kultftätten in Kreta (Knoſſos) u. Böotien (Platää). 
9. ijt urjpr., wie die röm. Juno, eine Göttin dev 
Geburt; die Wehen (Eileithyiai) find ihre Töchter, 
auch Führt fie felbit den Beinamen Eifeithyia. Da— 
Her it fie auch Mtondgöttin wegen der I Mond: 
monate dauernden Schwangerfchaft, aud) der mond- 
begleitende Stern (font Venus) ift ihr heilig. Un- 
abhängig Hiervon wurde 9. feit alter3 ala Gattin 
des Götterfönigs Zeug verehrt, dejjen Verbindung 
mit ihr, der Reifen (Teleia), als ‚heilige Hochzeit‘ 
in ganz Griehenland nam. von den Frauen unter 
geheimmnispollen Zeremonien gefeiert wurde. Als 
Gattin des Zeus wird fie von Homer nicht ohne 
Schelmerei al3 zänkiſch geſchildert, da fie eiferfüchtig 
über ihre Rechte wacht u. die Nebenbuhlerinnen oft 
grauſam verfolgt; jo wird fie zur Beihüßerin der 
Ehe. Ihre Priefterinnen find ſtets verheiratet. In 
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Darftelungen der bildenden 
Kunft überwiegt dag Mlajeftä- G 
tijhe u. Matronenhafte; fie wird IE 
ftet3 befleidet gebildet, bald durch Mrs 
Diadem u. Zepter ala Königin, ORT 
bald mit Beziehung auf die heilige & 
Hochzeit durch den Brautjchleier 
als Neuvermählte gekennzeichnet. 
In der Hand hält fie eine Schale 
od. den Granatapfel. Bekannt ift 
die hoheitsvolle Büfte der ſog. 9. 
(od. Juno) Ludoviſi (Abb.; Rom, 
Dinjeo Nazionale delle Terme). 
Bon den Tieren ijt ihr nam. dev 
Pfau heilig. Ihre u. des Zeus Kinder find Ares, 
Hephäjtos u. Hebe. 

Heracleum L., Bärenflau, Gattg der Um— 
belliferen; 70 Arten, auf der nördl. Halbkugel (bei. 
Alien), Stauden mit großen Blättern u. weiß- 
blühenden Dolden auf oft 3 m h. Schaft, daher zur 
Dekoration auf Rafenpläßen, bej. der in Mittel: 
europa gemeine Wieſen-B., H. sphondylium Z., 
daß riefige H. giganteum Hort.xc. Aus den Samen 
mandjer Arten wird der bei 185° ſchmelzende Bitter- 
ftoff Seraflin, das, C,,H550,., gewonnen. 

Serafleia (lat. Heraclea, ‚Stadt des Heraffes‘), 
häufiger griech. Städtename, fo 9. im Pontus 
(jet Erekli, 5. d.). H.am Lat mos, am See v. Bafı 
(Latm. Meerbufen), mit dem Grab des Endyntion, 
u. 9. Salbake am Mäöandros, beide in Karien. 
H. in Lukanien, Kolonie v. Tarent, jebt Policoro 
G. d.); Schauplaß der 1. Schlacht zw. Pyrrhos u. den 
Nömern. H. Minoda, an der Sübdfüfte Sizilienz, 
weftl. dv. Ugrigent, als karthag. Befitzung Rus- 
Melkarth. Auch griech. Name für Herculaneum. 

Herakleides, Name mehrerer gried. Schriftft.: 
1) 9. Pontifos, aus Herafleia, Schüler Platons, 
jtellte eine eigentümlicje Atomentheorie auf; mehr 
Gelehrter als Philojoph (vgl. O. Voß, 1896). Die 
ihm zugejchr. Homer. Allegorien rühren von einem 
Heraffeitos, die Auszüge aus Ariftoteles’ Staats- 
verfafjungen viell. von 9. Vembo3 her, ber unter 
Ptolemäos VI. (181/146) in Alexandria Iebte u. 
eine Geſch. der PHilofophie (Diadochai). u. Hiſto- 
rien verfaßte. — 2) 9. aus Tarent, bedeutender 
Arzt des 2. Jahrh. dv. Chr. [Randia. 

Herakleion, alter Name der kret. Nomoshauptit. 

Herakleiſche Tafeln, 1732/35 bei Herakleia 
in Lukanien gefundene Bronzetafeln, welche in dor. 
Dialekt eine Urkunde über Tempelländereien (4. 
Jahrh. v. Ehr.), auf der Rückſeite die Lex Julia 
municipalis (Cäjars Städteordnung von 46 v. Chr.) 
enthalten; jeßt im Nationalmuſeum in Neapel. 

Serafleitos, Heraflit, grieh. Philofoph 
aus Ephefos um 500 v. Chr., Schüler des Xeno— 
phanes, Xriftofrat von Geburt u. Gejinnung ; wegen 
feiner jhwerverjtändlichen Sprache u. tiefen Speku— 
fation ‚der Dunkle‘ gen.; hielt das ätherijche Feuer 
für da3 Weltprinzip, au dem durch den Streit alle 
Dinge hervorgehen u. in das fie fi fortwährend 
zurücverwandeln. Es gibt nichts Bleibendes, alles 
ift in beftändigem Fluß begriffen (punta rhei, ‚alles 
fließt‘). Dieſer ewige Wechjel ift das Weltgefeß, Die 
mit dem Urfeuer identifhe, alles durchdringende 
MWeltvernunft (lögos). Nur durch Teilnahme an der 
alfgemeinen Bernunft werden wir weife, Die Unter: 
werfung unter fie ift das Prinzip der Sittlichkeit. 
Dieje Lehre H.' von dem Logos ijt von großer Be— 
deutung für die jpätere philof. Entwicklung gewor— 
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Freund Iphitos u. feinen Lehrer Linos tötet. Dabei 
it er gutmütig u. läßt, zum Lachen gebradit, Die 
gefangenen Kerkopen laufen, ift auch ein gewaltiger 
Eifer u. Trinker, der einen Ochſen auf einmal vers 
jpeift (9. Buphagos) u. nicht minder unbändig in 
der Liebe. Einen 3. Bejtandteil der H.jage bildet end⸗ 
lich die Läuterung (Selbftverbrennung, nachdem ihn 
feine Gattin Deianeira unwiſſentlich Durch das mit 
der Salbe des Neſſos beftrichene Opfergeivand ver- 
giftet Hatte) u. Apotheoje des 9. auf dem Ota; die 
Verſöhnung mit Hera u. die Vermählung mit Hebe 
find Weiterbildungen der Dichtung. Außerdem jteht 
9. mit Apollon in Streit um den Dreifuß in Be— 
ziehung. Als Lofalgott führt 9. die Beinamen Un» 
glüdäabwehrer u. Siegesheld u. beſchützt die Häufer; 
in ben Gymnafien wird er wegen jeiner Stärke u. 
treuen Freundſchaft mit Jolaos verehrt. Überhaupt 
iſt er eine Lieblingageftalt der Hellenen (wie zahlr. 
geogr. Nanıen zeigen) u. nam. dev Philofophie. Den 
Helden, der freiwillig Mühen u. Gefahren auf fi 
nimmt, um im Dienft der Tugend die Welt von 
Abeln zu befreien, feierte ſchon Prodikos (5. Jahrh.) 
in feinem berühmten Mythos ‚H. am Scheideiwege‘ 
u. fpäter die Kyniker u. Stoifer. — Derröm. Her⸗ 
tule3 (Hercles, Herceles) ijt, obfchon der Name 
von den Griechen entlehnt ift, ein einheim. Gott. 
Dies beweijt die Sage vom Kampf mit Cacus, fein 
alter Kult (als H. Victor) in Nom u. feine für 
Stalien eigentüml. Verbindung mit Suno, mit ber 
er um eine Hirschfuh freitet, fi) aber ſchließlich 
verjöhnt, worauf beide von Suppiter ehelich ver— 
bunden werden. Die Männer in Rom ſchwuren 
beim Herkules (mehercle), die Frauen bei der Juno. 
Endlich jei erwähnt, daß Tacitus unter den germ. 
Göttern einen Herkules findet, in dem man Donar 
vermutet; ein Hercules Saxanus wurde von den in 
Deutjchland lebenden Römern viel verehrt. — Die 
bildende Zunft ftellt 9. in ber 

ältejten Zeit entw. nadt u. bärtig, 
ohne Löwenfell, mit Speer u. 
Keule, od. in kurzem Chiton mit 
Schwert, od. in voller Waffen- 
rüftung dar; jpäter mit dem Löwen 
fell, Bogen u. Keule (Abb., in 
Petworth). Der unbärtige Typus 
wurde durch Praziteles , inöbef. 
aber jeit Alexander d. Gr. populär. 
Auch von harter Anftrengung aus⸗ 
ruhend (fo der farnef. 9., ſ. Sarnefe) 
od. die Leier fpielend (jo ift viel. 
der Zorjo im Belvedere zu ers 
gänzen) wird 9. dargeitellt. Die j 
Darftellung mit dem Füllhorn deutet auf Bezie— 
hungen zur Unterwelt. 

Herarliden, Nachkommen des Herafles, gab es 
foft in allen griech. Landſchaften. Die wichtigfte 
unter ben H.fagen, die von den H.gügen nach dem 
Peloponnes, jpiegelt ein Hift. Creigniß, die jog. dor. 
Wanderung, wieder. Die von Euryſtheus nad 
Heralles’ Tod aus Argolis vertriebenen 9. ver- 
ſuchen zuerft unter Heraffes’ Sohn Hyllos, dann 
unter feinem Enfel Ariſtomachos auf bem Land: 
weg vergeblid) ihr Erbe wieberzuerobern; erft den 
Söhnen des Iehtern, Temenos, Ariſtodemos u. 
Kresphontes, gelang e3, über den Korinth. Meer: 
bufen in den Peloponnes einzudringen, wo fie (für 
Wiege die von Hera gejandten Schlangen tötet, deffen | Ariſtodemos jeine Zwillingsjöhne Profles u. Eury⸗ 
Aufregung ſich leicht zur Berſerkerwut fteigert, im | fthenes) fich in die Landſchaften Argolis, Lakonien 
ber er jeine Gattin Diegara u. feine Kinder, feinen !u. Meſſenien teilten. . 
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ben. 9. ift noch ber ion. Naturphilof. zuguzählen. 
Die Stoifer haben jeine Lehre wieder aufgenommen, 
u. Bhilon Hat ihn benüßt. Die Fragm. jeiner Schr. 
‚über die Natur‘ .gej. von Bywater (Ozf. 1877), 
Diels (1902). Vgl. Schleiermader (Wolfs Muj. 
d. Altertumswiff. I); Bafalle (21892); Patin (1886); 
Pfleiderer (1886); G. Schäfer (1902). 
Heraklegnas, oſtröm. Kaijer, Sohn des Hera- 
klios u. jeiner 2. Gattin Marlina; löjährig nad 
Heraflios’ Tod Febr. 641 wider den Willen des 
Dolls Mitregent feines ältern Halbbruders Kons 
ftantin LII., als diefer im Juni ftarb, Alleinherrjcher; 
im Oft. mit feiner Mutter, des Mords an Konftantin 
verdächtig, geftürzt, verftümmelt u. verbannt. 
Serafles (lat. Hercules), der bielverehrte ges 
meingried). Nationalheros, deſſen Bild fi} freilid) 
erjt mit der Zeit aus jehr verſchiedenen Zügen zus 
fammengejeßt hat u. nod) im 5. Jahrh. v. Chr. 
durch die Tragödie weitergebildet worden ift. Selbft 
der Name zeigt durch feine Zufammenfegung (‚der 
durch die Hera Berühmte‘), daß er einer jüngern 
Epode der grieh. Namenbildung angehört; in 
Böotien führt 9. den altertümf. Namen Alkäos od. 
Alkides (‚der Starke‘). Einerjeitö liegt bei 9. die 
aus dem Märchen wohlbefannte Vorjtellung von 
einem Götterfohn zu grunde, der dur Mißgunſt 
einer böfen Fee (Hera) od. zur Buße für ein Ver— 
gehen (Kindermord) einem Schlechtern (Euryitheus, 
Omphale) dienſtbar gemacht wird; die bon dieſem 
auferlegten Arbeiten befteht ex mit Hilfe einer guten 
See (Athene) u. erwirkt fich fo die Aufnahme in den 
Olymp. Diefe Borjtellung iſt hauptſ. doriſch-pelo⸗ 
ponneſiſch; von den Arbeiten gehen 2 in Argolis 
(nemeiſcher Löwe, lernäiſche Hydra), 3 im benach— 
barten Arkadien (erymanth. Eder, kerynth. Hirfch- 
kuh, jtymphal. Vögel), eine in Elis (Augiasſtall) 
vor ji; der Tret. Stier ift wohl fpätere Zuthat. 
Die übrigen Nıbeiten ſetzen Fahrien über das große 
Meer voraus d. h. nad) dem unbefannten Senjeits, 
der fabelhaften Ferne des Weſtens (Die Roſſe des 
Diomedes in Thrakien, die Amazonenſchlacht in 
Kleinafien, Die Rinder de3 Geryon in Stalien, die er 
dann nochmals dem Rieſen Eryr abjagen mußte, die 
Apfel der Hefperiden jenfelld der Säulen des 9,, 
näml. der Felſen Abyla u. Kalpe, beiderjeit3 der 
Meerenge v. Gibraltar, wobei, wie im Märchen 
ber dumme Xeufel, der Rieſe Atlas von H. über: 
Yiftet wird) od. in die Unterwelt (Kerberos). Diefe 
Abenteuer werden allmählich zu weitgedehnten 
Manderzügen ausgeſponnen, auf welden 9. nad 
Gallien, Sizilien u. Agypten gelangt. Er erſcheint 
hierbei, gang wie Thejeus, als Kulturträger, der bie 
Melt von Ungeheneru reinigt, wilde Völferfchaften 
u. ihre graufamen Herrſcher ausrottet (Bufiris in 
Ägypten, Lityerſes in Lydien), Landplagen, wie z. B. 
Mücken, vertreibt u. überall Götterkulte, Feſte (auch 
die Olymp. Spiele) u. dgl. ſtiftet. Häufig find die 
gebändigten Gegner Flußgötter, jo Achelgos in 
Atolien; aber auch Eurytos (der König v. Schalia) 
u. Eurytion (dev Knecht des Geryones) find Fluß⸗ 
namen. Mit der Zeit knüpfte ſich daran die Sage 
von H. dem Kriegshelden (Züge gegen Elis, Pylos, 
Sparta; erſte Einnahme von Troja). Ganz ber- 
ſchieden von diefem 9. iſt Der thebaniſche, bag Urbilb 
eine an Stärke wie an finnlicher Leidenſchaft alles 
Maß überfteigenden libermenfchen, der fchon in der 
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Heraklios, oftröm. Kaifer (610/41), & 575, T 
10. Febr. 641; ftürzte Oft. 610 mit afrik. Truppen 
den Tyrannen Phofas. Er reorganifierte die innere 
DBerwaltung u. das Heerweſen u. hielt nach außen 
wenigſtens teilw. den drohenden Verfall des Reichs 
auf. Er verzichtete auf Spanien, verſchaffte ſich vor 
den Adaren teil3 durch Tributzahlungen teils durch 
Hereinziehung der SIawen (Kroaten u. Serben) 
Ruhe, wandte fich 622 mit der ganzen Macht des 
Reichs gegen die Perſer u. zwang fie, nachdem er 626 
die Avaren gejchlagen, 628 zum Zrieden, zur Heraus— 
gabe aller jeit 604 eroberten Provinzen u. des HI. 
Kreuzes (das er 14. Sept. 629 auf Golgotha aufs 
richtete). Dieje Waffenthaten machten ihn zu einer 
der volfstümlichiten Gejtalten der byzant. Volks— 
Titteratur, u. feine Gefchicäte wurde bald zur Legende 
ausgebildet (im 13. Jahrh. von dem Franzojen 
Gautier dv. Arras u. dem deutjchen Meiſter Dtto 
poetifch behandelt). Die letzten Jahre jeiner Regie— 
rung fülften die monofhelet. Religionsftreitigfeiten 
u. unglückliche Rämpfe mit den Arabern aus, denen er 
Syrien, Diejopotamien u. Agypten überlafjen mußte. 

Herald (engl. herötd), ‚Herold, Verfündiger, Aus: 
rufer‘, Zeitungstitel: Morning H., New York H. 

Seratdit, Heroldskunſt, Wappenkunde 
d. h. die Kunft, ein Wappen Tunftgerecht zu be= 
jchreiben (blajonnieren), u. die Kenntnis der Regeln 
für die Anfertigung u. Führung der Wappen. Die 
9. ift wichtig für die Rechtswiſſenſchaft u. die Ge— 
ſchichte, am nächſten verwandt mit der Genealogie 
u. Siegelfunde. Ihre fpezif. Quellen find Siegel, 
Münzen, Denkmäler, Adels u. Vehnbriefe, Bilder 
u. Wappenbücher (Manefjeihe Hdſchr. u. Züricher 
MWappenrolle, 1. Hälfte des 14. Jahrh.; Wappenbud) 
van den Erften, um 1380; Wappenbuch des Kon- 
ſtanzers Konr. Grünenberg, vollendet 1483; Sieb— 
mader, Nürnb. 1605 ff., u. in J. Camerarius, Em- 
blemata, ebd. 1590/1604 2c.). — Die herald. Kunſt⸗ 
ſprache wurde nam. von den franz. Herolden aus— 
gebildet. Nach dem Juriſten Bartolus, deſſen Theo- 
vien über Wappenrecht (De insigniis et armis) in 
Deutjchland nachwirkten, find Franzofen die ältejten 
Schriftſt. über H.: Clement Prinjault(1416), Bulfon 
de la Eolomtbiere (1639) u. Dteneftrier S. J. (1659). 
Sie enthalten jedoch noch viel Spielerei, Symbolik 
u. Geheimthuerei. Yon Mteneftrier angeregt wurde 
der Theolog Spener Schöpfer der wiſſ. H. in Deutjch- 
Yand (1680/90); jein beveutenditer Nachfolger war 
Gatterer (1766 u. ö.). Durch die Ausbeutung der 
Quellen aus der got. Zeit, geogr. Vergleichung, ftil- 
gerechte u. fünftlerifche Behandlung haben ſich im 
19. Jahrh. DO. T. v. Hefner, Diayer v. Mayerſels, 
Hildebrandt, Warnecke u. Seyler um die H. beſ. 
verdient gemacht. ©. Beil. Seraldik. 

Heräon, Tempel der Hera, ſ. d. 

Serapathit, ber, entjteht in eſſigſaurer Chinin- 
julfatlöfung durch alkohol. Jodlöſung; goldglän= 
zende fmaragdgrüne Kryſtalltafeln, die Licht wie 
Zurmalin polarijieren ; früher zu Polarijationg- 
apparaten gebraudit. 

Serat (mittelperf. Heri, altperf. Haraiva), af: 
ghan. Prodv.-Hauptft. u. Feftung (‚Thor Indiens; 
Zitadelle Jchtijar ed=din), 6 km r. vom Herirud 
(26bog. Brücde), 808 m ü. M.; etwa 50000 E.; 
zahle. Ruinen von Prachtbauten der Timuriden, bei. 
in den außerhalb der Ringmauer gelegenen, durch 
9 Kanüle bewäfferten Gärten (‚Stadt der 100 000 
Gärten‘); Anbau v. Wein, Obft, Asa foetida, Roſen; 
Fabr. v. Klingen, Teppichen, Baumwollftoffen; 
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Karawanenknotenpunkt (rieſiger Baſar). — H. fiel 
im 7. Jahrh. an die Araber, im 11. Jahrh. an die 
Ghasnawiden u. Seldſchuken, 1192 an die Ghuriden, 
die hier, zeitweiſe als Vaſallen der Mongolen (nach 
der Eroberung H.s durch Dſchingis-Chan 1220 u. 
Timur 1381), bi3 1507 herrſchten. 1510/1715 war 
es perſiſch, dann ftrittig zw. Perjern u. Afghanen, 
1829/63 mit Hilfe Englands unter eignen Sultanen 
feldftändig, feitdem unter afghan. Herrigaft. 

Herauch = Höhenraud). 

Herauld, Herault (2x5, lat. Heraldus), Di- 
dier, franz. Philolog u. Juriſt, x um 1579 zu 
Paris, T im Juni 1649 ebd. ; erjt Prof. des Griech. 
an der prot. Afad. zu Sedan, jeit 1611 Advokat in 
Paris; befannt durch feine Litt. Fehde mit dem ihm 
früher befreundeten Salmafius (Observationes ad 
jus Atticum et Rom. ete., hrsg. von Sjaac H., 
Par. 1650). Schr. geihähte Kommentare zu Mar— 
tial, Arnobius, Diinutius Felix, Tertullion ac. 

Herault, der (Erd), füdfranz. Küftenfluß, ent- 
jpringt am Aigoual in den Cevennen, mündet unter= 
halb Agde in den Golfe du Lion; 160 km L., dient 
der Bewäfjerung. — Das gleichn. Dep., zw. der z. T. 
fumpfigen u. von Strandfeen (Etang de Thau ac.) 
bedecten Küftenebene u. den Südcevennen im NW. 
(Monts de l'Espinouſe, 1126 m) ; ein tertiäres, Durch 
Orb, 9. u. ihre Nebenflüfje gegliedertes Hügelland; 
6224 km?, (1901) 489 421 €. ; Wein: (1901: 9,58 
Mil. hl, der Menge nad) an 1., dem Wert nad) 
an 2. Stelle in Frankreich), Acker- (Weizen, Hafer), 
Olivenbau, Seiden= (171 t Kolons), Schafzucht 
(341372 Stüd), Steintohlen- (bei Graiſſeſſac) 
u. Seeſalzgewinnung, Textilind., metallurg. Werk— 
ftätten (in Cette), Branntweinbrennereien, Ches 
mifalienfabr., Fijcherei 2c.; 4 Arr., Hauptſt. Mont⸗ 
vellier. Vgl. Geogr. gen. (3 Bde, Montp. 1900); 
Joanne, Geogr. (Par. 31903). 

Herault de Sechelles (di BEHE), Marie 
Jean, franz. Revolutionär, x 20. Sept. 1759 zu 
Paris, T 5. Apr. 1794 ebd.; Generaladvofat am 
Parijer Parlament, ſchloß er ſich begeiftert der Re— 
bolution an, fam in die gejeßgebende VBerjammlung, 
den Konvent (Präf. beim Sturz der Gironde) u. 
Wohlfahrtsausſchuß; ftimmte abwejend für Ver— 
urteilung des Königs. Wegen jeiner Mäßigung, 
geiftigen Bedeutung u. ariftofrat. Herkunft war er 
Nobezpierre verhaßt u. wurde mit Danton guillo— 

Herausgabe ſ. Vorlegung. [tiniert. 

Herausgeber eines Werks ift, wer, ohne Urs 
heber zu fein, das Erſcheinen veranlaßt. Bei Werken, 
die pjeudonym od. anonym erſcheinen, ijt der 9. 
berechtigt, die Urheberreihte wahrzunehmen; das 
gilt auch bei Sammelwerfen, die aus getrennten 
Beiträgen mehrerer beftehen, für das ganze Werk. 
Sur. Berfonen des öffentl. Rechts, die ein Werk 
herausgeben, gelten ala Urheber, wenn der Verfaſſer 
nur nicht auf dem Titelblatt, in der Zueignung, der 
Borrede od. am Schluß genannt wird (Bel. v.19. 
uni 1901 betr. das Urheberrecht, 85 3. 4. 7; ähn— 
id) das öftr. Gef. betr. das Urheberrecht v. 26. Dez. 
1895). Das Preßgeſ. dv. 7. Mai 1874 (im Goſtz 
zum öftr. Preßgef. dv. 17. Dez. 1862) verwendet den 
Begriff des 9.3 nur bei nichtperiod. Druckſchriften 
u. fordert jeine Benennung auf ihnen, went fie ohne " 
Angaben des Verfaſſers im Selbftverlag erſcheinen. 

Herba, bie (lat.), ‚Kraut‘. Offiz. find H. ab- 
sinthii, Wermut, H. cardui benedicti, Kardobene- 
diftenfraut, H. centaurii, Taujendgüldenfraut, H. 
cochleariae, Löffelfraut, HB. conii, Schierling, H. 
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Wappen ist das bleibende Abzeichen einer Person, 
eines Geschlechts, einer Körperschaft, das nach bestimm- 
ten Regeln angefertigt u. mit besonderer Berechtigung 
geführt wird. Persönliche u. Genossenschaftsabzeichen 
gab es immer, so die Stadtsynibole der griech. Münzen, 
die germ. Hausmarken, die erbl. Familienabzeichen der 
Japaner etc., sie gehören aber nicht zur H.; deren Gegen- 
stand ist nur das Wappen, dessen Ursprung u. Entwicklung 
ganz selbständig ist. 

Der Name (wäfen — Waffe) kommt zuerst um 1190 im 
‚Erec‘ Hartmanns v. d. Aue vor. Ein als wappenmäfsig zu 
bezeichnender Schmuck der Rüstung tritt uns schon Mitte 
des 12. Jahrh. in der Litteratur als eingebürgert entgegen 
u. verdankt seine Entstehung den Kreuzzügen u. orient. 
Einflüssen, seine Entwicklung dem Zusammenschlufs des 
Adels als Korporation u. den Turnieren. Die Bilder werden 
auf der Fahne, dem Waffenrock, dem Schild, der Pferde- 
decke angebracht. Seit etwa 1180 erscheint der Schild 
als bevorrechtigter Träger des Wappens, womit die Kon- 
solidierung des Wappenwesens beginnt. Neben dom Schild 
wird der Helm, zunächst in den Siegeln dem schiefgelehn- 
ten Schild auf der obern Ecke aufgesetzt, der 2. Haupt- 
bestandteil des Wappens. 

Der Schild ist der wirklich getragene; zunächst unten 
spitz, stark konvox, später flach (Dreieckschilde, Taf. I, 
Fig. 2 u. 3), 1400/40 vorwiegend halbrund (4). Schon im 
14. Jahrh. findet sich der Stechschild od. Tartsche (5), 
rechts mit einem Einschnitt für den Rennspiefs. Seit dem 
16. Jahrh., wo die Schilde nicht mehr getragen wurden, 
wurden sie zu beiden Seiten geschweift (Renaissance, 6 
u. 7), aufgerollt u. verschnörkelt (Barock, 8. 9. 34), mit 
Blumenguirlanden u, Engelsköpfen verziert, nicht immer 
unschön, aber den getragenen Schilden immer unähnlicher. 
Entsprechend entwickelt sich der Melm, gleichfalls der 
wirklich getragene (weshalb Städte u. Korporätionen 
urspr. keinen Heim im Siegel führten). Das 13,/14. Jalırh. 
zeigt den Topf- u. den etwas spätern Kübelhelm (10 bzw. 
11), das 14./15. den Stechheln (12); seit 1430 gewinnt der 
Turnierhelm, Rost-, Gitter- u. Spangenhelm (13 u. 14) den 
Vorrang; nur mehr vorübergehend herald. Zwecken diente 
dio Salade (15). Die neuere H. verwendet mit Vorliobe die 
Formen aus der Blütezeit, dem 14./15. Jahrh,,; auf alle 
Fälle müssen Schild u, Helm (wie auch Bilder u. Helm- 
kleinode) denselben Stil zeigen, also darf kein Kübelhelm 
auf einen Renaissanceschild gesetzt werden. 

Dor Schild war meist von Holz, mit Leder od. Perga- 
ment überzogen u.dann bemalt, od. mit Pelzwerk (Her- 
melir, Kürsch, Feh, Fig. 1m, n), das durch seine Anord- 
nung (Stückung) u. in Verbindung mit den zum Festhalten 
übergenagelten Kreuzen u. Schragen (Schrägkreuzen) sich 
ebonso zu herald. Bildern entwickelte, wie die Verzierung 
des Schildbuckels (Strahlen, Rose) dazu Anlafs gab. 

Die Blüte der H. kannte nur 6 Farben od. Tinkturen: 
4 Farben im ongern Sinn: rot (lIl u. Ile), blau (lc), grün 
(15) u. schwarz (1a) u. die Motälle gold (1b) u. silber 
(14), letztere auch sparsamer durch gelb u, weifs dar- 
gestellt. Die spätere Zeit verwondete noch Purpur (TII1g, 
I1b), Eisenfarbe (IIE L4, I li), natürl. Farbe (I1k)u.braun 
(1 1i). Die Bezeichnung der Farben in nichtfarbiger Dar- 
stellung durch Striche u. Punkte (Taf. Il) stammt von 
Silvester Petrasancta S. J. (Tesserae gentilicias, Rom 1638). 
Die Richtung der Striche richtet sich im Schild nach der 
Stellung des Schilds, aufserhalb desselben nach der Rich- 
tung des Papiers. Leere Motallfelder werden seit dem 15. 
Jahrl. mit Strichen, Punkten, Arabesken ‚damasziert‘ 
(Ilg). Alle Farben sind gleichviel wert u. treten stets zu 
zweien auf, dabei immer gold od. silber, Daraus entwickelte 
sich die (nicht immer beobachtete) Hauptregel, dafs Farbe 
nur auf Metall, Metall nur auf Farbe zu stehen kommt, 
Ein roter Löwe kann also nur auf gold od. silber stehen. 
(So stand auch im Münchener Stadtwappen der schwarz 
gekleidete Mönch urspr. im silbernen, nicht wie jetzt in 
blauen Feld.) Die Regel gilt nicht für Nebenbestandteile, 
wie die Früchte der Bäume, Reifen der Fässer, die ‚Be- 
wehrung‘ der Tiere d.h. Hörner, Klauen, Schnabel etc. 

" Die herald. Bilder werden in 2 Klassen eingeteilt: 
V Schildteilungen durch regelmäfsige Linien, sog. He- 
roldsbilder, -figur en, Herolds- od. Ehren- 


stücke; 2) natürl. od, gemeine Figuren od. Wap- 
penbilder. Letztere sind lebende: Menschen, Tiere, 
Pflanzen (I 35, II 2.5. 7.10. 11, III 9, 11) od. deren Teile 
(IL 1.3.6. 14) u. Phantasiegestalten (Greif I 36, Einhorn 
II 4; Doppeladler I 37, Draclie, Fischweib), u. leblose: 
Naturerscheinungen (Gestirne134, III5.8), Berge, Gebäude 
u. deren Teile (Turm III 8), Waffen (II 8), Kleidungsstücke, 
Geräte (Anker III 1, Schlüssel III6, Rad III 14). Die Figuren 
sollen den Schild ausfüllen. 

Bei den Heroldsstücken wird der Schild in Felder 
od. Plätze geteilt. Diese werden durch ihre Stellung be- 
zeichnet od. gezählt u. dabei beginnt man rechts (in herald. 
Sinn, wobei man sich hinter dem Schild stehend denkt; 
vom Beschauer aus links) oben u. geht nach links u. nach 
unten, So sind die 3 Spitzen (Hzgt. Franken) im bayr. u 
bamberg. Wappen (II 13, III 18) im 2. Feid od. links oben, 
das weils-schwarz-quadrierte Hohenzollernwappen (ILL 16) 
im 8. Feld od.unten mitten. Es entsprechen sich die gegen- 
überliegenden Felder, im quadrierten Schild (1 7. 32. 33. 34, 
11 15, 11115) das I. u. 4, das2.u.3., im Schach zu 9 Plätzen 
(18) das 1. u. 9., das 2. u. 8. Feld etc. Im Unterschied von 
den gemeinen Figuren verlaufen die Heroldsstücke im 
Schildrand; das Kreuz III 4 ist also ein Heroldsstück, das 
Kreuz III 10 eino gemeine Figur. Dio hauptsächlichsten 
Schildteilungen sind : gespalten (12, 15 fünfmal gespalten), 
geteilt (13), schräggeteilt (I 4 schräglinks), Balken (16: 
silber in rot, Österreich ; 1I9: 2 Balken), Pfahl (senkrechter 
Balken, IL 13: 8, Feld), geviert od. quadriert (I 7 u.ö.,8.0.), 
geschacht (18), geständert (19), mit Spitzen geteilt (IT 13, 
III 18: 2. Feld), gerautet, geweckt (II 13 Herzschild), Kreuz 
(Il 4 ff.), Sparren (133. 2. u. 3. Feld), Bord (Schildrand, 
Herzschild bei I 34), Stufen-, Wolkenschnitt u. alle mög- 
lichon Kombinationen davon. — Die Heroldsstücke dienen 
entw. für sich als Wappen od. worden mit auderen vereinigb 
od. mit gemeinen Figuren ausgefüllt. Für letztern Fall gilt: 
stoht eine Figur im geteilten Schild, so werden die Farben 
‚verwechselt‘ (II 4). In der Regel jedoch erhalten die ver- 
schiedenen Felder auch verschiedene Figuren, die Schild- 
teilung wird so zur Wappenmehrung bonützt (s. u.). 

Bei der Wahl des Wappens wird oft der Name od. auch 
nur ein Anklang benützt (redende Wappen). So hat 
Henneberg eine Henne auf einem Dreiberg, Taxis einen 
Dachs, Bern einenBären, Dürer eine Tbüre(131)im Wappen. 

Der Schild ist nach rechts ‚orientiert‘, d. h. die Figuren 
selen nach rechts (falls nicht geradeaus); nurin einzelnen 
Fällen nach links, wenn das Wappen einem linksstehenden 
Gegenstand, z. B. einem andern Wappen od. der Fahnen- 
stange, zugekehrt ist, od. aus Gründen des Raums (z. B. 
der hess. Löwe Spalte 421). Unrichtig ist, in gevierten 
Schilden die Bilder einander entgegenschen zu lassen 
(vielmehr wie 133, IL 15). 

Seit Ende des 19. Jahrh. beginnen Schild u. Helm auf 
den Siegeln zu einem Wappen zusammengesetzt zu wer- 
den (1 26 fi); der Helm sitzt zunächst auf dem obern Eck 
des nach rechts geneigten Schilds, später in der Mitte des 
aufrecht stehenden Schilds. Sind mehrere Wappen in 
einem Schild vereinigt, so sollen Zahl u. Stellung der 
Heime den Wappen entsprechen (138). Der Helm trägt 
den schon zu Beginn des 13. Jahrh. vollstindig einge- 
bürgerten Helmschmuck (das 1. Beispiel ist das Fächer- 
kleinod mit dem Löwen im Wappen des Kgs Richard 
Löwenberz). Die gebräuchlichsten Ilelmzieren od. Helm- 
kleinode sind: Flüge (I16. 25. 29. 31—33), Hahnenfedern 
(I 19), Pfauenspiegel (I 17, II 15), Hüte (I 24), menschl. 
u, Tierfiguren (119. 22.26 ff.). Auf dem Flug od. einem 
Schirmbrett (121) od. für sich stebend (I 26. 33) wird oft 
das passend veränderte Wappenbild wiederholt. Regel: 
kein Helm ohne Kleinod, kein Kleinod olıne Helm. 

Auf Siegeln findet sich erstmals 1283 die Holmdecke 
d.h. ein Tuch zur Verhüllung der unschönen vernieteten 
Stellen. Mit der Zeit wird es immer reicher ausgestaltet, 
‚gezattelt‘ d. h. zerlappt (I 28 ff.), so dafs es-schliefslich 
zum pflanzlichen Ornament auswächst, u. wiederholt die 
Farben des Wappens. 

Als Zwischengtied zw. Helm u. Helmzier erschalieh seit 
Mitte des 15. Jahr. Helmkronen (120. 29. 32 f.), Kissen 
(1 21), Helmwulste..'Streng zu unterscheiden sind die am 
besten allein auf dem Schild stehenden Rangkronen 
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(£12f.; s.Kronen). Sie auf (Württemberg) od. unter einen 
Helm zu setzen od. eine Helmzier daraus hervorgehen 
lassen (od. beides, wie Reufs, I 15), ist sinnlos. 

Die Entwicklung des Wappenstils von der Frühgotik 
bis zum Barock zeigen die Fig. 126—34. 26: Reinmar v. 
Zweter (Züricher Wappenrolle, um 1330): 27: Habsburger 
(ebd.); 28: Rapold v. Rosenhart (um 1440); 29: Kg v. Böh- 
men (Grünenberg, 1483); 30: Goldast (von Zeitblom, um 
1520); 31: Albr. Dürer (von ihm selbst, 1523); 32: Haller 
v.Hallerstein (Wappenb. Jost Ammanns, 1579/89) ;33:Beck 
v. Beckstein (16. Jahrh.); 34: Frh. v. Widmann (Rokoko). 

Unwesentliche Beigaben sind die Prachtstücke. Hier- 
her gehören: die Schildhalter, auf Siegeln. erstmals 
1292; wilde Männer (IT 12), Löwen (1113. 15), Greifen (137), 
Engel etc.; auf einem Postament, einer Arabeske, dem 
Boden, dem Ordensband stehend od. gar in der Luft 
schwebend. Ordenszeichen hinterdemSchildhängend 
u. am besten um den Hals des Helms gehängt: Schwarzer 
Adlerorden (II 12), Goldenes Vlie[s (I 37), württ. Kronen- 
orden (ITI5). Halskleinoded. h. umdenHals des Heims 
gehängte Medaillen (IL 9), Zeichen von Turniergesellschaf- 
ten (heutzutage olıne Sinn, aber noch im Gebrauch). De- 
visen, Wahlsprüche (115.37). Amtsabzeichen hinter 
dem Schild: die Schlüssel beim Papst (III Il) u. den Erb- 
kämmerern, Kreuz u. Krummstab der geist!. Fürsten (Taf. 
III), bei denen mit weltl. Herrschaft auch das Schwert (III 
16); die gekreuzten Marschallstäbe u. Anker der franz. 
Marschälle u. Admirale. Neuern Datums (17. Jahrh., Frank- 
reich) sind die Wappenmäntel, Pavillons (Il 12. 15, 
UI 17), hinter dem Wappen aufgeschlagene Zelte, innen 
Hermelin, aufsen Purpur, oft mit den Wappenbildern be- 
sät (preufs. Adler, franz. Lilien). 

Wappenrecht. Zur Annahme eines Wappens war (u. ist) 
jeder berechtigt, falls niemand wegen der Übereinstim- 
mung od. Ähnlichkeit des Wappens Einspruch erhebt. 
Entsprechend dem milit. Ursprung des Wappens be- 
schränkte sich sein Gebrauch anfangs auf die waffen- 
tragenden Kreise. Die Leute des 6. u. 7. Heerschilds be- 
ginnen erst in der 1. Hälfte des 13. Jahrh. ein eignes 
Wappen zu tragen, während sie bisher das ihres Herrn 
trugen. Die Wappen der Frauen, Städte, Korporationen 
verdanken ihre Entstehung dem Siegel, welches lange die 
einzige nichtmilit. Verwendung des Wappens war. Seit 
etwa 1170 wurden die Wappen erblich. Teilte sich ein Ge- 
schlecht, so behielt es, von der Anfangszeit der H. ab- 
gesehen, in der man das Wappen leicht gegen ein anderes 
vertauschte, die Erinnerung an den gemeinsamen Stamm 
im Wappen. Zur Unterscheidung der Linien dienten Bei- 
zeichen (franz. Ursprungs: Querbalken (Bastardbalken], 
Turnierkragen) od. Veränderung der Helmzier, der Far- 
ben etc. So war bei don goneal zusammengehörenden 
Pfalzgrafen v. Tübingen, Grafen v. Montfort, v. Werden- 
berg zu Werdenberg u. v. Werdenberg zu Sargans die 
Kirchenfahne rot in gold bzw. rot in silber, schwarz in 
silber, silber in schwarz. — Bei Erbheirat ging mit dem 
Besitz auch das Wappen auf das neue Geschlecht über; 
dasselbe wurde der Fall bei Belehnung, schbliefslich bei 
jedem Besitzwechsel. Das Wappen wurde so schon im 
14. Jahrh. zum Landeswappen u. gab einen gewissen An- 
spruch auf den Besitz, so dafs man es durch Belehnung 
mit dem Wappen, Staatsverträge etc. sicherte. Der Schild 
gilt auch ohne Helm als volles Wappen, der Helnı nicht. 
Geschützt waren auch die vom König (erstmals Ruprecht 
an den Mainzer Bürger Eyermenger 1400), Hofpfalzgrafen 
u. Landesherren verliehenen Wappen. Mit den Landes- 
wappen beginnt die Häufung der Wappen, da mit jedem 
neuerworbenen Gebiet das Wappen vermehrt, bei Land- 
verlusten aber selten vereinfacht wurde (wahre Land- 
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schild im preufs. u. rum. Wappen) od. nahm 2 halbe (dies 
der Ursprung der ‚hervorbrechenden‘ Figuren). Im 14. 
Jahrh. wurde die Vierung od. Quadrierung Mode (so qua- 
drierte England zum Zeichen seines Erbanspruchs 1337 
sein Wappen mit den franz. Lilien), im 15. geradezw eine 
Sucht, so dafs die einfachen Wappen selten wurden. 

Ähnlich ging es bei den kirchl. Wappen (Taf. II). 
Ihr Ursprung ist, wie bemerkt, das Siegel. Seit dem 
14. Jahrh. beginnen die Bischöfe neben dem Siegel (Bild 
des Stiftsheiligen) das Stifts- u. Familienwappen anzu- 
bringen. Im 15. Jahrh. wurde auch hier die Quadrierung 
üblich: 1. u. 4. Feld Stifts-, 2. u. 3. Familienwappen (III 5. 
18). Den Helm ersetzte die Mitra, hinter dem Schild er- 
scheinen Kreuz, Krummstab, bei den reichsunmittelbaren 
Prälaten auch das Schwert. Jetztistder unschöne Quasten- 
hut herrschend geworden (Hut u. Mitra zugleich, 1II 17, 
sind unheraldisch). Die Farbe des Huts u. die Zahl der 
Quasten zeigt Taf. III. 

Aufsermilit. verwendet wird das Wappen als Siegel, 
Eigentumszeichen, Schmuck (Totenschild I 40, Grabplatte 
I4l,an der Wand: 139 u. III 14 im Kaisersaal zu Frank- 
furt, Glasfenster, Bodenfliefse, Briefpapier, Livreeknöpfe, 
Wagenthüren), Hoheitszeichen (Münzen, öff. Gebäude), 

Das M.A. hat eine reiche Symbolik u. Kunstsprache 
ausgebildet. Als Probe unserer heutigen Terminologie 
sollen noch einige Wappen beschrieben (‚blasoniert‘) u, 
erklärt werden. II1: in rot ein weilser Rüdenkopf mit 
schwarzem Stachellalsband (Rüdt v. Butinen, aus Grünen- 
bergs Wappenbuch). — IL2: in rot goldgekrönter silberner 
Löwe (Kgr. Böhmen, modern). IL3: in silber 3 schwarze 
goldgekrönte Adlerköpfe (Herrschaft Hohenack im Wap- 
pen v. Waldeck, modern). — II 4: in von silber u. schwarz 
geteiltem Schild ein Einhorn in verwechselten Farben 
(Ulrich v. Steyr, 14. Jahrh.). — II5: in rot 2 goldne ab- 
gewandte Salme (Grafsch. Pfirt, Züricher Wappenrolle). 
— U 6: in gold ein schwarzer Stierkopf mit roter Zunge, 
silbernen Hörnern u. goldner Krone (Mecklenburg, mo- 
dern). — II 7: in blau eine geschweifte silberne Spitze; 
oben rechts goldne Lilie, links ein im Dreipafs ausge- 
brochenes silbernes Seeblatt, unten rote Rose (16. Jahrh.). 
— 11 8: in schwarz 3 goldne Wurfbarten übereinander 
(Stadion, modern). —Ii9:in blau 2 goldne Balken, Spaugen- 
helm mit Halskleinod, Helmdecke u. Blashörner in den 
Schildfarben (v. Gemmingen, Renaissance). — IL 10: 
schwarzer Hirsch in silbernem Feld (Waldeck, modern). 
— 11 11: in blau ein goldner Steinbock, rotgezungt u. 
schwarz bewehrt (Herrsch. Hohenems im Wappen v. Vor- 
arlberg). — III16: Brandenb. Schild, an der Herzstelle 
mit den Schilden von Magdeburg (von rot über silber ge- 
teilt), Mainz (in rot ein silbernes Rad) u. Halberstadt (von 
silber u. rot gespalten) belegt (Kard. Albrecht v. Bran- 
denburg, Erzb. v. Mainz u. Magdeburg, Bisch. v. Halber- 
stadt; aus Dürers Schule). — III 18: gevierter Schild; im 
1.u.4. Feld ein schwarzer Löwe in gold, mit schmalem 
silbernem Rechtsschrügbalken belegt (Bamberg); das 2, 
von rot über silber mit Spitzen geteilt (Franken); im 8, in 
blau 5 silberne Streitkolben(Limpurg). Wappen GeorgsIIl., 
Schenken v. Limpurg, Bisch. v. Bamberg (16. Jahrh.). 

Litt. Lehrbücher: Gatterer (1792); Bernd (1856); 
Mayer v. Mayerfels (1857); O.T. v. Hefner (21887); v. Ret- 
berg (1888); v. Sacken, Katechismus (1893) ; Hildebrandt, 
Musterbuch (21885); Warnecke, Handbuch (81893); Gritz- 
ner, Terminologie (1891); Ströhl, Atlas (1899). Zeitschr. 
der herald. Vereine ‚Adler‘ in Wien u, ‚Herold‘ in Berlin. 
Gesch.: Hauptw. Seyler (1886). Wappensamm- 
lungen: für Deutschland das Monumentalwerk ‚Neues 
Siebmachersches Wappenb.' (seit 1854, 469 Liefgn); für 
England Burke, Encyc). of Heraldry (Lond.1878), u.Davies, 


karten bis zu 64 Feldern). Anfangs legte man die Schilde | Enceyel. of Armory (ebd. 1904); für Italien Crollolanza, 


aufeinander (wie noch jetzt der hohenzollernsche Herz- 


Eneicl. (Pisa 1876 ££.). 


Heraldische Kreuze (Abb. 43—72). 


43. Gew. herald. Wappenkreuz. 44. Würfelspitzenkreuz. 


45, Krückenkreuz, 46, Spitzendenkreuz, 47. Kleeblatt- 


kreuz. 48. Ankerkreuz. 49. Christus- od. Passionskreuz, 50. Griech. Kreuz (gleicharmig). -51. Andreaskreuz. 52. An- 


toniterkreuz. 53. Nagelspitzenkreuz. 
Kreuz (Lothringerkreuz). 
od. Tatzenkreuz. 61. Doppelkreuz. 
65. Schweizer- od. Sanitätskreuz. 66. Russ. Kreuz. 
70. Schlangenkreuz. 


54. Hakenkreuz. 55. Nagelkopfkreuz. 
58. Mäanderkreuz (Swastika), auch ind. Kreuz. 
62. Malteser- (Johanniter-) Kreuz. 
67. Triangelkreuz. 
71. Petruskreuz. 


56. Halbkrückenkreuz. 57. Erzbisch. 
59. Papstkreuz. 60. Breitrandiges 
63. Dominikanerkreuz. 64. Henkelkreuz, 
68. Pilgerstabkreuz. 69. Pfeilspitzenkreuz, 
72. Wiederkreuz. 2 


HERALDIK. 1. Wappenformen u. Wappenteile. 
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Rhein-westfäl. 11. Ehem. Fürstabt v. Kempten. 
r-Ordensprovinz. (Nach Grünenberg.) 


15. Ehem. Abt v. St. Emmeram 
in Regensburg (1767). 
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hyoscyami, Biljenfrautblätter, H. lobeliae, Gobe- 
lienfraut, H.meliloti, Steinflee, H. serpylli, Duen= 
del, H. violae tricoloris, Stiefmütterdhen. 
Serbarium, Herbar, das (lat., Mehrz. 
HSerbarien), urjpr. H. vivum (lebendes 9.‘), 
Hortus siceus (getrockneter Garten‘) ıc. (da als 
8. ſchlechthin ein bot. Werk mit Abb. bezeichnet 
wurde), Sammlung getrodneter u. gepreßter Pflan- 
zen od. Pflanzenteile. Die fürs 9. gefammelten 
Pflanzen, die alle wejentlichen Zeile enthalten jollten, 
werben möglichſt in ihrer natürlichen Lage zw. 
Löſchpapier (am beften in Drahtgittermappen) ge= 
preßt u. getrocknet (ſehr faftige Objekte nad) vor- 
herigem Kochen od. unter Anwendung ftarfer Hiße, 
letzteres au) zur Erhaltung der Farden), dann zw. 
Papierbogen gelegt (meift durch Papierſtreifen be= 
jeftigt, jeltener frei od. angellebt), mit Gtifette 
(Namen, Fundort u. -zeit, Sammler) verjehen u. 
fhitemat. geordnet in Tuftigem Raum aufbewahrt. 
Gegen Inſektenfraß ſchützt Beſtreichen mit Qued- 
filberchloridlöſung od, ‚Vergiften‘ in feft verſchließ— 
barem Kajten, worin giftige Dämpfe (Schiwefel- 
fohlenftoff) entwidelt werden (von Zeit zu Beit.zu 
wiederholen). Getrodnete Pflanzen auf Papier ge- 
lebt gab e3 erft feit Anfang des 16. Jahrh. (eines 
ber älteften erhaltenen Herbarien das des Cäſalpinus 
in Florenz: 767, meijt etrusf. Arten), häufiger im 
17., Kryptogamen erjt im 19. Jahrh.; Heute find 
Herbarien das wichtigſte Hilfsmittel des Syſtema— 
tikers u. Floristen, Austauſch (durch bot. Tauſch- 
bereine) u. Kauf (Exfiffatentverfe) erleichtern deren 
Vervollftändigung ; def. große in Kew u. London 
(hier auch Linnes H.), Berlin, Genf (die von Aug. 
Decandolle u. Boijjier), Wien, Paris, Leiden ıc. 
Vgl. Willflomm (1892); Hempel (1895). - * 
Serbart, Joh. Friedr., Philofoph, x 4. Mai 
1776 zu Oldenburg, T 14. Aug. 1841 zu Göttingen. 
Verf. Ihon ala Gymnaſiaſt (1790) einen größern 
Aufjaß über die menjchliche Freiheit, ſtud. feit 1794 
bei Fichte in Jena, wo er au) Schiller fennen lernte; 
als Hauslehrer in Bern befuchte er 1799 Peſtalozzi 
in Burgdorf; 1802 Privatdog. in Göttingen, 1805 
ao. Prof. ebd., 1809 auf Wilh. v. Humboldts An- 
regung Prof. in Königsberg, jeit 1833 wieder in 
Göttingen. 9. iſt der Gegenfüßler des idealiſtiſchen 
Monismus, er ſelbſt bezeichnet jein Syſtem als ‚Rea- 
lismus‘. Die Philos. befteht nach ihm in der Bes 
arbeitung ber Begriffe; bef. hat bie Metaphyſik die 
Widerſprüche zu befeitigen, bie fi) darauf zurück⸗ 
führen lafjen, daß Einfaches al3 mannigfad) u. ver- 
ſchiedenartig gedacht werden foll, 3.3. das eine 
Ding mit vielen Eigenfdaften. Die ſcheinbare 
Mannigfaltigfeit der Eigenſchaften u. Zuftände des 
einen Dinge ijt nur zu erklären dur) die Annahme 
einer Mehrheit von einfachen, an fi) underänder: 
lien Weſen (‚Realen‘), deren wechſelnde Bezie- 
Hungen ben Grund alfer Erfcheinungen bilden. Auch 
bie Seele ift ein folches Weſen, u. ihre Vorſtellungen 
find nichts anderes als ihre ‚Selbiterhaltungen‘ 
gegenüber den von anderen ‚Nealen‘ ihr drohenden 
‚Störungen‘. 9. ſuchte den Voritellungamedjanis- 
mus mathematiſch abzuleiten. Borftellungen, bie 
ganz od. teilw. entgegengefeßt find, hemmen (ſchwä— 
hen) fich gegenfeitig, u. zwar werden bie ſchwächſten 
am meijten gehemmt, wobei fie ganz aus bem Be- 
wußtfein verſchwinden u. ſich in Triebe verwandeln 
können. 9. betont bef. bie Apperzeption (j. d.) d. h. 
den Vorgang, durch ben neue Vorftellungen von ben 
ſchon vorhandenen aufgenommen, eingeordnet u. ges 
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formt werben. Die Seelenvermögen verwirft er als 
bloße Abftraftionen, das ganze Seelenleben laſſe 
fi aus Vorftelungsverhältniffen erffären. Von 
der Religion ſpricht 9. ftets mit größter Achtung 
u. will auch wie feine Anhänger ala Theiſt gelten. 
In der That fchließt er aus der Zweckmäßigkeit in 
der Natur aufdie Eriftenz Gottes, den er ald Ordner, ' 
nicht Schöpfer ber ‚Realen‘ u. ald perſönliches Weſen 
denkt. Doc leugnet er die Möglichkeit einer eig. 
philof. Gotteslehre, die ſich mit feinen metaphy]. 
Prinzipien auch) kaum vereinigen ließe. Die Ethik 
iſt ihm, der fi) einen ‚Rantianer vom Jahr 1828‘ 
nannte u. damit wohl feine Überzeugung von ber 
Unabhängigkeit der praft. Philojophie gegenüber 
der theoretischen betonen wollte, ein Zeil der Aſthetik; 
die fittlichen Urteile find Geſchmacksurteile über 
Willensverhältniffe. H.3 Hauptbebeutung Tiegt auf 
dem Gebiet ber Pjychologie, auf die er eine eigen= 
artige Pädagogik aufbaute. Die Erziehung ſoll nad) 
ihm das Individuum ala Selbſtzweck betrachten u. 
es nicht mit Rückſicht auf Staat, Kirche, Familie zc. 
au formen ſuchen. Die Seelenvermögen führt er mit 
Berwerfung der bisherigen Unterſcheidung in niebere 
u. höhere auf eine Grundfraft zurüd u. zerlegt Die 
ganze erzieherifche Thätigkeit in die 3 Teile: Re— 
gierung, Zudt u. Unterricht. 9.3 Philojophie fand 
nam. in Hſterreich große Verbreitung u. hat bort 
bis auf.Ddie neuefte Zeit den Gymnafialunterricht 
faſt ausſchließlich beherrſcht. 

Hauptw.: ‚Allg. Pädagogif‘ (1806); ‚Haupt« 
puntte ber Metaphyf.‘ (1807 u. 1808); ‚Allg. 
praft. Philof.‘ (1807); ‚Behrb. zur Einl. i. d. Philof.‘ 
(1814, 51883); Lehrb. zur Piyhol.‘ (1816, °1900); 
Pſychol. als Wiffenich.‘ (1824 f.); ‚Allg. Meta— 
phyſ.“ (1828 f.); ‚Umriß pädag. Borlejungen‘ 
(1835, ?1841) ic. Gef. W. hrsg. von Hartenjtein, 
12 Bde, 1850/52; 21883/93, 13 Bde. Pädag. Schr. 
hrsg. von Willmann, 2 Bde, ?1880 u. a. Bol. 
Kaftan, Sollen u. Sein (1872); Drobiſch (1876); 
Gapefius (1878); Wagner (101903); Strümpell 
(1897); DO. Flügel, Bedeut. d. Metaphyj. 9.8 f. d. 
Gegenw. (1902); W. Kinkel (1903). 

Herbeck, Joh., Komponiſt u. Dirigent, * 
25. Dez. 1831 zu Wien, T 28. Oft. 1877 ebd.; an⸗ 
fänglich Yurift, 1856 Chormeifter de Wiener . 
Männergeſangvereins, 1858 Dirigent der Gejell- 
ſchaftskonzerte, 1869 eriter Kapellmeifter, 1870/75 
Dir. ber Hofoper, zuleßt wieber Geſellſchaftsdirigent. 
Schr. Meſſen, Symphonien, Symphon. Variationen, 
‚Zangmomente‘ für Orch., Streidyquartette, friſche 
Männerchöre ıc. Vgl. Ludw. 9. (1885). 

Serbede, Weft- u. Oft:9., 2 wejtfäl. Dörfer, 
Kr. Hattingen, an der Ruhr; (1900) 2296 u. 1285 
€. (350 bzw. 153 Kath., Miſſionskirche); LI (9.); 
MWaijen- u. Kommunifantenanftalt (Franzisfanes 
rinnen); Walzwerk, Federfabr. Brennerei, Brauerei. 

Serbelot de Molainville (ärh’tg bö mörätit), 
Barthelemy d’, franz. Orientalift, & 14. Dez. 
1625 zu Paris, 1 8. Dez. 1695 ebd. ; 1692 Prof. am 
College de France. Seine auf Hadſchi Chalfas (f. d.) 
bibliogr. Lexikon fußende Bibliotheque orientale 
(voll. von Balland, Iete Ausg. 4 Bbe, Haag 
1777/82) heute noch benüßt. j 

Serberay des Eſſarts (ärb’ra däſdßär), Nic., 
franz. Schriftjt. des 16. Jahrh., aus altabliger Fa⸗ 
milie, teilte als Offizier die Gefangenfchaft des Königs 
Franz I. in Madrid (1525), wo er den jpan. Roman 
Amadis de Gaula fennen lernte u. deffen erſte 8 
Bücher überf. (Par. 1540/48; vielfach fortgeſetzt). 
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Serberge (ahd. heriberga), urfpr. Heerlager, 
im M.A. Abfteige- u. Nachtquartier für Reiſende 
(vgl. Gaſtwirtſchaft), dann auch Mietwohnung ı. allg. 
Unterkunft, Zufluchtsort; zur Blütezeit der Zünfte 
bon dieſen unterhaltene, vom Herbergsvater u. ber 
Herbergsmutter verwaltete VBerfammlungshäufer, 
die zugleich zugereifte Gefellen gajtlich aufnahmen; 
heute in Städten Gafthäufer, wo wandernde Hand 
werfer Unterkunft finden. — Studenten-H.n follen 
wandernden Studenten u. Schülern höherer Lehr— 
anftalten in dazu geeigneten u. bereiten Gafthäufern 
Nahtquartiern. Frühſtück zujehr ermäßigten Preiſen 
od. umjonft verjchaffen, um dadurd) das Wandern 
ind Gebirge in diefen Kreifen zu erleihtern u. zu 
befördern. Die Anregung dazu gab 1884 Guido 
Notter in Hohenelbe in Böhmen; 1902 gehörten zu 
dem ‚Hohenelber Verband dtſch. Studenten: u. 
Schüler-H.n‘ 152 H.n mit 13405 Beſuchern. 
Hauptf. im O. des Diſch. Neichs, den böhın., ſchleſ. 
u. ſächſ. Gebirgen; im ©. u. W. nur ganz vereinzelt. 
— H.n zur Heimat, die bei evang. Jünglings- u. 
Handwerfervereinen feit 1845 angebahnten, bej. von 
J. 9. Wichern geförderten Unterfunftsftätten für 
mwandernde Handwerker. Die erfte allg. 9. wurde 
1854 von Perthes in Bonn gegr.; in Deutſchland 
1904: 462 H.n mit 19000 Betten (1902 gegen 4,5 
MIN. Übernachtungen). Der Hausvater hat für hriftl. 
Hausordnung zu jorgen, es werden Hausandachten 
abgehalten, Unmäßigfeit u. Kartenjpiel find ver- 
boten, Branntweingenuß ftreng ausgeſchloſſen. Die 
9.n 3. 9. haben auch Stelfenvermittlung (1903: 
117154 Stellenbejegungen) u. (feit 1899) Geſchäfts- 
ſtellen der, Dtſch. Herbergsſparkaſſe‘. Die einzelnen 
H.n werden don ihren im „Dtſch. Herbergsverein“ 
(Sitz: Bethel bei Bielefeld) zufammengefchlofjenen 
Verbänden unterftüßt u. überwacht. Organ: ‚Der 
Wanderer‘ (Bethel). — Auf kath. Seite wirken in 
ähnlicher Weife die Hofpizien der Gejellenvereine. 

Serberger, Valerius, prot. Predigt: u. Er- 
bauungsſchriftſt, & 21. Apr. 1562 zu Frauftadt, 
rt 18. Mai 1627 ebd.; 1584 Lehrer u. 1599 Pastor 
daſ. Schr.: Magnalia Dei de Jesu scripturae 
nucleo et medulla (12 Zeile, 1601/18; enthält 
Betradjtungen über das X. T.); verſch. Predigt: 
fammlungen wie ‚Evang.‘ u. ‚Epiftol. Herzpoftilfe‘ 
(neubearb. von Mainau, 1882). Man charakteriſierte 
ihn als kleinen Luther u. evang. Abraham a Sancta 
Elara. Vgl. Ad. Henſchel (1889); Orphal (1892). 

Herbergsrecht f. Stodwerkeigentum. 
GHGerberſtein, Sigmund Frh. v., öſtr. 

Staatsm. u. Gelehrter, x 28. Aug. 1486 zu Wippach, 
rt 28. März 1566 zu Wien; focht gegen Venezianer 
u. Türken u. reifte für Maximilian I. u. Ferdinandl. 
al3 Gefandter nad) Dänemarf, Spanien, zum Sul- 
tan zc., 1516/17, 1526/27 u. ö. nach) Polen u. Ruß⸗ 
land; berühmt durch feine Rerum moscovit. com- 
ment. (Wien 1549 u. ö., dtſch 1567, neu hrsg. von 
Starczewafi, 1841/43), bie erſtmals Rußlands 
Geogr. u. Gefhichte, Staat u. Volk dem Abendland 
befannt machten. Selbitbiogr. hrsg. von Karajan, 
1855. Vgl. Adelung (1818); Nehring (1897). 

Herbert, M., Pjeud., f. Keiter. 

Herbert hirbört), Did. der Kapfolonie, Die Sübd- 
oftede v. Weftgriqualand; 7156 km?, (1891) 9075 
€. (2430 Weiße); Hauptort Douglas, 264 €. 

Serbert (i. o.), 1) Familienname der Grafen 
v. Bembrofe u. Montgomery. Sidney 9., feit 
1860 Lord 9. of Lea (1810/61), 2. Sohn des 
11. Grafen Pembrofe, 1832/60 im Unterhaus unter 
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den Führern der gemäßigten Konfervativen; 1845 
bis 1846 unter Peel, 1852/55 unter Aberdeen, 
1359/60 unter Palmerfton Kriegsmin., wurde er 
wegen ber Mißſtände im Verpflegungs- u. Sani— 
tätöwefen im Krimfrieg zum Rücktritt genötigt, 
rechtfertigte fich aber durch feinen Eifer in humanen 
Reformen während feines lebten Amts, erlag jedoch 
bald den Anjtrengungen. — Seine Gattin (feit 1846) 
Mary Elizabeth 9. of Lea, geb. a’Court, 
Schriftſtellerin (London u. Salisbury), & 21. Juli 
1822 zu Heytesbury (Wiltfhire); Kondertitin. Schr. 
die bedeutende Konverfionsſchr. Anglican Prejud. 
against the Cath. Church (1863); ferner: Cradle 
Lands; Impressions of Spain; Algeria or Search 
after Sunshine; Love & Self-sacrifice; Edith; 
Wayside Tales ete.; Memoirs (1898); zahlt. 
Überſ., hauptſächlich biogr. u. hagiogr. Ntatur; fämtl. 
London, meift bei Bentley. 

2) Edward, Bord of Cherburpy, engl. 
Philoſoph, x 3. März 1583 zu Eyton-on-Severn, 
T 20. Aug. 1648 zu London; begr. den engl. Deid- 
mus, indem er an die Gtelle der Offenbarungs- 
religion eine Vernunftreligion (Nationalismus) zu 
fetzen fuchte, die den Glauben an Gott einſchließt u. 
zugleich die Norm für den Wert alfer pofitiven Reli— 
gionen bilden fol. Schr.: Tractatus de veritate 
ete. (Par. 1624); De causis errorum etc.; De reli- 
gione gentilium (1645); Selbjtbiogr. hrsg. don 
Walpole (Lond. 1768; n. A. von Dirds, 1888). Vgl. 
NRemufat (Par. 1874) ; Güttler (1897). 

3) John Rogers, engl. Bildnis- u. Hiltorien- 
maler, & 23. San. 1810 zu Maldon (Eſſex), T 
17. März 1890 zu London; Konvertit, wandte ſich 
vom Bildnis, Genre- u. Geſchichtsbild nad) feiner 
Konverfion zur relig. Malerei in Stil u. Auffaſſung 
der Nazarener. Hauptw.: Einführung des Chrijtent. 
in der Bretagne, Thomas Morus u. jeine Tochter 
bei der Hinrichtung von 4 Belennern (Vondon, Nas 
tionalgal.), Der HI. Gregor unterrichtet Knaben 
im Choral; Wandgemälde in der Londoner Dichter- 
halle (Shatejpeareizenen) u. im Parlamentsgebäude 
(Miofes, Salomon, Daniel). 

Herbertshöhe, Hauptort v.Deutih-Neuguinen, 
a. d. Blanchebai, Nordlüfte der Gazellenhalbinfel; 
Dampjerftation (2 dtich. Linien); Ger. 1. u. 2. Inft., 
Poſtamt; Haupthandelzjtation u. Pflanzung der 
Neuguineakomp.; Seeverkehr 1902/03: 223 Schiffe 
mit 112014 RT. — Hitl. Quna-Pope, Si des 
Apoft. Vikars dv. Neupommern, ſ. Bismardardjipel. 

Herbesthal, vheinpreuß. Dorf, Kr. Eupen, an 
der belg. Grenze; (1900) 926 €. (830 Kath); I; 
Zabr. dv. Zigarren u. Spindelfordeln. 

Serbette (ärbät), Jules, franz. Diplomat, & 
5. Aug. 1839 zu Paris, T 17. Dez. 1901 ebd.; 
1869 Konful in Stettin, 1871/82 im Auswärtigen 
Amt, 1876 bei der Donaufonmifjion, 1878 beim 
Berliner Kongreß, 1886/96 Botjhafter in Berlin, 
wo er (3. B. zur Zeit Boulangers) dem Frieden 
gute Dienfte leijtete. 

Herbipolis (neulat.), Würzburg. 

Herbivora, die Pflanzenfreſſer. 

Serbolzheim, bad. Stadt, A.Bez. Emmen⸗ 
dingen, am Rand der Rheinebene; (1900) 2713 €. 
(2533 Rath.); II; Wallfahrtsfapelle Maria im 
Sand; Zigarrenfabr., mech. Leinenweberei, Sl: 
mühle, Wein: u. Tabakbau. 

Serborn, hejj..najf. Stadt, Dillfr., an der Dil; 
(1900) 3453 €. (202 Kath.); EI; Anıtag.; Schloß, 
jegt prot.=theol. Seminar, Präparandenanitalt; 
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Eiſenwerk (def. Herde), Fabr. v. Pumpen, Schul: 
bänfen, Bier, Nudeln ıc. 

Serborn, Nikolaus, O. F. M. eig. Ferber, ſ. d. 

Herbort v. Fritzlar, mhd. Dichter, wahrſch. 
Geiſtlicher, lebte um 1200 am Hof des Landgrafen 
Hermann v. Thüringen, auf deſſen Veranlaſſung er 
nad) ber franz. Vorlage des Benoit de Ste-⸗More ein 
umfangreiches Liet von Troje (hrsg. von From 
mann, 1837) dichtete. Obwohl Nahahmer Bel: 
befes, bleibt er doch reichlich derb, aber auch volks⸗ 
tümficher. Vgl. Frommann (Germania II). 

Serbit, Die Jahreszeit der abnehmenden Wärme 
u. (in ben gemäßigten Zonen) des Abſterbens ber 
Vegetation; meteorol. die Monate Sept. (9.: 
monat) bis Non. auf der nördl., März bis Wat 
auf der füdl. Halbkugel; aftron. die Zeit zw. dem 
H.äguinoftium (wo die Sonne im H.punft fteht: 
nad) einem Schaltjahr am 22., font am 23. Sept.; 
f. Ettiptin u. dem Winterſolſtitium (21. bzw. 22. 
De3.), 89 Tage u. 18 Stunden. 2gl. Jahreszeiten. 

Herbſt, 1) Eduard, öftr. Juriſt u. Politiker, 
* 9. Dez. 1820 zu Wien, T 25. Juni 1892 ebd.; 
1847 o. Prof. der Rechtsphiloſ. u. des Strafr. in 
Lemberg, 1858 in Prag; 1861 Mitgl. bes böhm. 
Sandtags u. bes Neichärats, Führer der Deutjch- 
liberalen. 1867 Juſtizmin. im ‚Bürgerminifterium‘, 
war er an einigen Juftizreformen u. an ber fons 
feffionellen Gefeggebung von 1868 hervorragend 
beteiligt. Mit Hohenwarts Sturz (Oft. 1871) Obs 
mann der wieder Negierungspartei gewordenen ‚Ver: 
einigten Linken‘; Gegner der Offupation Bosniens. 
Schr.: Hdb. d. öſtr. Strafr.‘(2 Bde, 1855, 71882/84); 
‚Srundjägl. (ftrafr.) Entſcheid. d. Oberften Ges 
rihtshofs‘ (1855, ?1858, Nachtr. 1857 u. 1860). 

2) 30h. Friedr. Wilh., Entomolog (= Hbst.), 
%* 1743 zu Peterähagen b. Minden, T 1807 ala 
Sarnifonsprediger zu Berlin. Schr. mehrere W. 
über Inſekten, Krebſe u. Würmer. 

3) Wilh., Püdagog u. Vitterarhift., & 8. Nov. 
1825 zu Wetzlar, T 21. Dez. 1882 zu Halle; zuerſt 
Symnafiallehrer zu Köln, Dresden, Elberfeld, Kleve, 
dann Dir. zu Köln, Bielefeld, Magdeburg u. 
Schulpforta; 1880 Prof. der Pädagogik in Halle. 
Hauptw.: Biogr. von Claudius (1857, 11878) 
u. Voß (2 Bde, 1872/76); ‚Soethe in Weklar‘ (1881); 
ſchr. ferner: ‚Zur Geſch. der auswärt. Politik Spartas 
im Zeitalter des PBeloponn. Kriegs‘ (1853); ‚Hiit. 
Hilfab.‘ (1864 ff., I '°1893, II !°1903, TIL 1894) 
⁊.; gründete da3 Gothaer ‚Dijh. Litteraturblatt‘ 
(1878) u. begann mit anderen die Ausg. der ‚En= 
ayflop. der neuern Geſch. (I/V, 1880/90). 

Serpftein, oberhefl. Stadt, Kr. Lauterbach, am 
Dftfuß des Vogelsbergs; (1900) 1667 €. (1485 
Kath.); EI; Amtsg.; Vorfehungsfchw.; Webereien. 

Serbftfatarrh, Herbitfieber = Heufieber. 

Herbſtmonat, deutiher Name für Nov. (Karl 
b. Gr.) od. Sept. (Kalender feit 15. Jahrh.). 

Serbitmordel, bie, Speifepilz, ſ. Helvella; 
Herbitinufferon, der, ſ. Agaricus. — Herbitzeitlofe, 
Pflanze, ſ. Colchieum. [gebiet, ſ. Bosnien. 

Hercegovina, die (wi⸗), öftr.zung. Offupationa» 

Herche I. Heiche. 

Herchen, rheinpreuß. Dorf (Bürgermeiſterei), 
Siegkr., an ber Sieg; (1900) 3266 €. (819 Kath.); 
Ti; prot. Pädagogium; Sommerfrifche, Obftbau. 

Herchenbach, Wilh., fath. Volks- u. Jugend» 
ſchriftſt, & 18. Nov. 1313 gu Neunkirchen, T 16. 
Dez. 1889 zu Düffeldorf; Lehrer, gründete 1850 in 
Düfjeldorf ein Knabenerziehungsinftitut mit Inter« 
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nat, daß er bis 1872 leitete. Verf. bat. Hrsg. zahlr. 
Yugenderzählungen (200 Bdchn) in je 9 Reihen gef. 
ala ‚Erzählungen für Volt u. Jugend‘ (1860/75) 
u. Neue Erzählungen‘ ꝛc. (1879,86). . 

Serder, Rubd., Hellenift, & 11. Jan. 1821 zu 
Rudolſtadt, T 26. März 1878 zu Berlin als Gym⸗ 
nafiallehrer (feit 1861); 1873 Mitgl. der Akad.; 
Schüler von 6. Hermann u. M. Haupt, war bef. 
als Tertfritifer ausgezeichnet; hervorzuheben feine 
Ausgaben des Alian (1858), ber Erotici Graeei 
(1853 f.) u. Epistolographi Graeci (1873). 

Herculankum, auch Herculgnum, eine 
urjpr. o8f., ſpäter etrusk. u. ſchließlich röm. Stadt 
Rampaniend am Südweſtfuß des Veſuv, bei defien 
Ausbrud) 79 n. Chr. von einer 15 bis 30 m hohen 
Lava: u. Aſchenſchicht verfchüttet. Die Ausgrabungen . 
feit 1720, bej. 1806/14 u. 1869/76, ergaben, da 
man die Gebäude wegen der barüber ftehenden Ort= 
ſchaften Portici u. Reſina nicht bloßlegen konnte, 
fondern mit Stollen u. Gängen arbeiten u. das 
meifte wieder zuſchütten mußte, an arhitefton. Ent= 
beefimgen im Verhältnis zu Bompeji wenig (Theater, 
Haus des Argus, Bad, Barbierbude), Dagegen viele 
Kunftwerke (im Mujeum zu Neapel) u. (1753) 
1800 verfohlte Popyrusrollen, hauptf. mit Werfen 
jpäterer griech. Philofophen beſchrieben. 

Herculano (erfulanu), Aler., port. Dieter u. 
Hiftorifer, # 28. März 1810 zu Liffabon, T 14. Sept. 
1877 zu Ajuda; floh aus polit. Gründen nad) Paris 
u. dann nad) London; wurde jpäter Bibliothelar 
in Oporto u. Ajuda, feit 1859 Privatmann auf 
einem Landgut b. Santarenı; Romantifer u. großer 
Gelehrter, doc) einfeitiger Parteimann u. in feinen 
2 Hauptdichtungen A voz do Propheta (Ferrol 
1836) u. A harpa do crente (Bifj. 1838) aud 
kirchenfeindlich angehaucht, ebenfo in feinen Hift. 
Hauptw. Hist. do Port. (4 Bde, ebd. 1846/53, 
bis Ende d. 13. Jahrh.) u. Da origem e estabelesci- 
mento da inquisigäo (2 Bde, ebd. 1854 f.); ſchr. 
aud) Romane: Eurico (ebd. 1847), O monge de 
Cister (2 Bde, ebd. 1848) ꝛc. Leitete im Auftrag 
der Liſſ. Akad. die Ausg. der Port. Monum, hist. 
Bel. Döllinger (1878); Garret (Liſſ. 1880). ‚ 

Hercyn, dad, das falkig ausgebildete Unter- 
bevon des Unterharzes (früher für Silur gehalten), 
Böhmens, bed Urals; hercyniſche Stufe des 
Laurentiums f. Archäiſche Formation. — Hercynit, 
ber, Diineral, ſchwarzer, nicht metallifch glänzender 
Eifenfpinell, |. Spinelt. 

Hercyniſcher Wald, bezeichnet(als,arkynijches 
Gebirge‘) bei Ariftoteles noch die gefamte Alpen« 
fette, jeit bem 1. Jahrh. (nam. feit Cäfar) die mittels 
beutiche große Kette unbewohnter Waldgebirge vom 
Oberrhein bis zur ungar. Tiefebene, die, 9 Tagreifen - 
breit, Die Germanen von den Kelten trennte. Einzelne 


| Zeile find: Melibocus (Harz), Semana (Thür.-), 


Gabreta (Böhmerwald), Sudeta (Erz-), Ascibur- 


| gium (Riefengebirge), Luna (Manhart?); doch ift 


hierin vieles unfiher u. ſchwankend. 

Herd, die Feuerſtätte Des Haufes (heute bloß bie 
zum Kochen beftimmte); in der ältejten indogerm. 
Hütte wohl noch ein einfaches Loch im Boden des 
einzigen Wohnraums, ſpäter ein Fünftlicher Aufbau; 
war vielen alten Völkern heilig Ggl. Feuerdienſt, Agni, 
Heftia, Veſta) u. genoß Aſylrecht (3. B. bei den Ger- 
manen). ©. aud) Aufbereitung, Taf. Heizung. — H. 
fteuer, allgemeine birefte Abgabe, erhoben nad} der 
Zahl der Rauchſtellen in Naturalien (Rauchhühner 
2c.) od. Geld (Rauchpfennig); zur Zeit unentwidelter 
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Veranlagungstechnik häufig verwendet (in Bayern 
noch bis zum 18., in England im 17., in Frankreich 
ſchon im 16. Jahrh.), ift fie heute überall durch 
andere Steuerformen erjegt. 

Herdbuch, ſyſtemat. Verzeichnis von Zucht: 
tieren derſelben Zudt, um nam. deren derzeitige 
Angehörige nachzuweiſen; als unentbehrliches Er— 
fordernis heute in allen Ländern von H.gejell- 
Thaften angelegt. Außer den die Aufitellung des 
Stammbaum betr. Einträgen enthält e3 aud) eine 
kurze Beichreibung des Tierd nad) Farbe u. Form, 
deſſen Leiftung u. hauptſächlichſte Körpermaße nebft 
dem Datum ihrer Feſtſetzung, Angaben, ob das Tier 
auf Tuberfufinimpfungreagiert Hat od.nidht, Namen 
de3. Züchters ıc. In der Schweiz in einzelnen 
. Kantonen zuf. mit der ſtaatl. Prämiierung der Zucht: 
tiere gejelich geregelt. VBgl.Dtih.H.(Hı3g. von Sette- 
gajt u. Kröcker, fortge). von Martiny u.a., 1865 ff.); 
Martiny, Die Zuchtſtammbücher aller Länder (1883). 

Herde (Geol., Mehrz.), peripherifche, innerhalb 
der feften Erdkruſte vorhandene Baſſins von ſchmelz⸗ 
flüffiger Lava, welche die Vulkane fpeifen. 

Herdecke, weitfäl. Stadt, Yandfr. Hagen, r. an 
der Ruhr; (1900) 4866 €. (1200 Kath.); 
(2 Bahnhöfe); prot. Lehrerſem., private Präpa— 
randenanftalt, Städt. Rektoratſchule; Eijenind. 
(Stahlblech, Fäſſer, Beichläge) , Holzjchleiferet, 
Blaudruderei, Sandfteinbrüde. — Im SW. ber 
Kaisberg mit Ausjihtsturm (1869 zum Andenken 
an den Frh. d. Stein errichtet). 

Herder, 1) Joh. Gottfr.v., Dichter u. 
Schriftſt. & 25. Aug. 1744 zu Mohrungen (Djtpr.), 
113. De..1803 zu Weimar. Sein Vater, der Rantor 
u. Schullehrer Gottfr. H., bejtimmte ihn früh zum 
Studium; doch der Diakonus Treſcho ließ ihn nicht 
jo bald dazu fommen u. nutzte ihn als Famulus 
aus, wobei H.fich ein vielfeitiges, aber ungeordnetes 
Willen erwarb. 1762 nahm ihn ein rufj. Regiments- 
chirurg nad) Königsberg mit, doch jah 9. bald ein, 
daß er zum Studium der Medizin nicht tauge, u. 
ftudierte mit Unterftüßung einiger Freunde Theo» 
Iogie. Geiftig beeinflußten ihn Kant u. bei. 3. ©. 
Hamann (f. d.), u. die Lektüre Rouſſeaus wurde bes 
jtimmend für feine Hinneigung zu urſprüngl. Ritt. u. 
Bollstum. Die aus der Sonderitellung von Volksart 
u. Sprache das eigne Wefen jeder Kunjtfolgernde Be- 
trachtungsweiſe, die fi) bon ber einfeitigen Kritif 
Leſſings weſentlich unterjchied, beherrſcht ſchon H.s 
erſte größere Schr., die er als Lehrer an der Dom— 
Thule zu Riga verfaßte: ‚Die Fragmente über die 
neuere diſch. Litt.‘ (Riga 1766/67). Die ‚Krit. Wäl- 
der‘ (ebd. 1769) erhöhten den Erfolg, aber 9.3 innere 
Unraft trieb ihn 1769 zur Niederlegung jeiner Amter. 
Erreifte zunächſt nad) Nantes u. Paris, Anfang 1770 
nad Eutin, wo er Erzieher u. Neijeprediger des 
Erbpringen dv. Holftein-Eutin wurde, mit dem er im 
Juni 1770 eine Reife nach Stalien antrat. Doch gab 
ex die unleidliche Stellung ſchon in Straßburg (Oft. 
1770) auf u. nahm den Antrag des Grafen v. Lippe 
als Hauptprediger in Bücdeburg an. Den Winter 
über blieb er aber einer (mißglücten) Augenopera= 
tion wegen nod) in Straßburg, wo ihn (im Gajthof 
‚Zum Geijt‘; Gedenktafel Dez. 1903) der 5 Jahre 
jüngere Goethe fennen u. Lieben lernte, dem 9. den 
Bid für Volkslied u. deutſche Kunſt (Straßb. 
Mrünfter) öffnete. In Bückeburg (1771/76) heiratete 
er 1773 Karoline Flachsland (x 28. Yan. 1750 zu 
Reichenweier, Elſ., T 15. Sept. 1809 zu Weimar; 
vgl. Mutheſius, 9.3 Familienleben, 1904), die er 
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1770 in Darmftadt kennen gelernt hatte, u. ent= 
wicelte eine große litt. Thätigkeit: ‚Über den Urs 
fprung der Sprache‘ (Berl. 1772, von der Berl. 
Akad. preisgefr.); Abh. über Offian u. Shafefpeare, 
durch die er das Verſtändnis für die nord. Litt. erſt 
wedte in den ‚Blättern von deutſcher Art u. Kunft‘ 
(Hamb. 1773); ‚Urjache des gejunfenen Geſchmacks 
bei den verſch. Völkern, da er geblühet‘ (Ber. 
1775) 2c. Durch diefe Schr. zerbrach er aus ſeeliſchen 
Bebürfniffen Die Feſſeln des franz. Klajfizismus, 
den Leſſing mit dem Verſtand als haltlos erwiefen 
hatte. Shafefpeare ſtellte er als den Herzenskündiger 
u. Naturpoeten der klaſſ. Kulturwelt entgegen. Wo 
er mit feinſtem Inſtinkt dieſe Naturpoeſie fühlte, 
eröffnete er den Kampf gegen den Rationalismus. 
So bahnte er die rechte Würdigung der Schönheit 
de3 A. T. an u. juchte deſſen Auffaffung zu ver- 
tiefen, troßdem er jelbjt darin mehr Poefie als Offen⸗ 
barung jah, inden Schr. Auch eine Philof. zur Gejch. 
d. Menjchheit‘ (Niga 1774) u. ‚Altejte Urkunde des 
Menſchengeſchlechts (ebd. 1774/76). Nein theologifch 
waren die ‚Erläuterungen des N. T. (ebd. 1775) 
u.a. Gerade als ihm die Angriffe, die diefe Schr. 
bei Rationaliften u. Orthodoren erfuhren, Bücke— 
burg verleideten, erhielt er durch Goethes Vermitt— 
lung einen Nuf ala Generaljuperintendent nad) 
Weimar, wo er am 2, Oft. 1776 eintraf. 

Trotz mander Mikhelligfeit wurden die nächſten 
15 Zahre die fruchtbarſten in 9.8 Leben. 1778 verf. 
er die philof. Abh. ‚Bom Erkennen u. Empfinden 
der menſchl. Seele‘, eine ‚Unterfuhung über das 
Wefen der Plajtif‘ u. die Schr. ‚Über die Wirkung 
der Dichtung auf Die Sitten ber Völker in alter u. 
neuer Zeit‘ (von der Münch. Afad. preisgefr.). Be— 
deutungsvoller al3 die hier aufgejtellten, nur halb 
zutreffenden Theorien find eine Stimmen der Bölfer 
in Ziedern‘ (2 Bde, Leipz. 1778 f.), eine mit er- 
ftaunliem Fleiß u. erleſenſtem Gefhmad gewählte 
u. mit wunderbarem Anpafjungsvermögen fait jelb- 
ftändig nadjgedichtete Sammlung von Bolfsliedern 
zahlr. Völker, die in ihrer Art noch heute nicht über- 
troffen ift. Eine Ergänzung bietet das für das Ver— 
ftändnis der morgenländ. Poeſie bahnbrechende Wert 
‚Vom Geijt der ebräifchen Poefie‘ (2 Bde, Deffau 
1782 f., unvolf.). Ihm folgte unmittelbar 9.3 be— 
beutendftes pHilof.=hift. Werk ‚Ideen zur Philoſ. der 
Geſch. der Menſchheit‘ (4 Bde, Riga 1784/91), eine 
Zujammenfaffung alles defjen, was er über Sprache, 
Religion, Poefie, Künfte u. Wiſſenſchaften, Völker: 
bildung, Geſchichte zc. geforscht, gedacht u. geträumt: 
hatte. Das Buch bricht indes mitten in der Schil- 
derung des M.A. ab, deſſen Auffafjung von 9.3 
fraffen Vorurteilen gegen die kath. Kirche zeugt. 
Eine Art fragmentar. Fortjegung bilden die ‚Briefe 
zur Beförderung der Humanität‘ (1793/97) u. die 
‚Abraften‘ (1801/03), die neben mandem Minder- 
wertigen ebenſoviel Anregendes enthalten wie feine 
Aufjähe in den ‚Zerftreuten Blättern‘ (6 Bde, Gotha 
1785/97). 

1788/89 unternahm 9. eine Reife nad) Italien; 
nad) der Rückkehr trübte fid) fein Verhältnis zu den 
bisherigen Freunden ; fein Mibtrauen u. jeine Reiz⸗ 
barfeit wurden durch Kränflichfeit u. bedrängte Fir 
nanzlage noch gefteigert. Bald fam es zum unbeil- 
baren Bruch mit Goethe, u. die bittere Bekämpfung 
Kants in ‚Metafritif‘ (Leipz. 1799) ꝛc. ſchuf ihm noch 
mehr Gegner u. Verdrießlichkeiten. In den Legen— 
den‘, der Übertragung Baldes u. den Romanzen 
vom ‚Eib‘ (1803) bewährte fi) noch einmal jeine un 
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gemeine Fähigkeit, mit genialem Takt Fremdes jelb» 
ftändig umzudichten. 1801 wurde er Präſ. des Ober- 
fonfift., 1802 vom bayr. Rurfürften geadelt. Doch 
machte ihm dieje Auszeichnung feine Freude mehr; er 
erlag bald einem neuen Anfall feines Leberleidens. 
In der Stadtficche zur Weimar ift er begraben, vor 
dieſer fteht jeit 1850 fein Denkmal von Schaller. 

9.3 Gefamtperjönlichfeit zeigt viele Wider: 
fprüche, u. feine Werfe find ohne alle Syjtematif 
häufig Wiederholungen u. Tiberarbeitungen der— 
jelben Ideen; aber feine Gedanfenfülfe iſt von tief: 
ſter Urjprünglichfeit u. unerſchöpflich. Die leiden— 
ſchaftliche Sprache ift zuweilen dunkel, aber von hin= 
veißender Gewalt. Als Anreger iſt 9. noch heute 
von größter Wirkung ; eigentliche ſchöpſeriſche Dich: 
terkraft hatte er nicht. In veligiöfer Hinficht iſt er der 
wirkſamſte Vertreter des dogmenlojen Humanitäts- 
deals. — Eine H. geſellſchaft, die ſich der Goethe— 
Gef. angliedern wird, hat ſich im Dez. 1903 zu Berlin 
gebildet ‚zur Förderung von Arbeiten u. Unter: 
nehmungen im Sinn 93%. Eine H.ftiftung 
(Srundvermögen 10000 M.) ift zum Beften ber 
ftud. Jugend in Mohrungen gegr. (Dez. 1903). 

93 Werke: Gejamtausg., 45 Bde, bei Cotta, 
1805/20; Zafhenausg., 60 Bde, ebd. 1827/30; 
Krit. Gel.-Ausg. von Suphan, 32 Bde, 1877/99. 
Ausw. von Suphan, 5 Bde, 1884/1901; H. Lambel 
in Kürſchners Nat. - Pitt. Bd 73 ff.; Matthias, 
5 Bde, 1903, u. v. a. Briefw., chronol. geordnet, 
hrsg. von H.s Sohn Emil Gottfr. (3 Bde, 1846/48); 
‚Aus 9.3 Nachlaß. Ungedr. Briefe von H. u. defjen 
Gattin‘, hrag. von Dünker u. F. ©. v. 9. (3 Bde, 
21859); diej., ‚Briefe von u. an 9.‘ (3 Bde, 1861 f.); 
Briefe an Nicolai (1887), an Hamann (1889) x. 
— Vgl. ‚Erinnerungen‘ von feiner Gattin, hrög. von 
%. 6. Miller (2 Bde, 1820); R. Haym (2 Bde, 
1877/85, Meifterwerk); Kiühnemann (1895); Ric). 
Bürkner (1904). 

93 Sohn Siegm. Aug. Wolfg. Frh. v., 
Bergmann, * 18. Aug. 1776 zu Büceburg, T 29. 
San. 1838 zu Freiberg; 1826 Oberberghauptimann; 
berdient um den ſächſ, Bergbau. Schr.: ‚Der tiefe 
Meißner Erbitollen‘ (1838, *1847); ‚Apparate zur 
Erwärmung der Gebläfeluft‘ (1840, m. Atl.). — 
Nach ihm ben. der Herverit, CaFBePO,, mono 
line, flächenreiche Kryſtalle, farblos mit mujchligem 
Bruch; 9.5, ſpez. Gew. 3; auf Binnerzgängen. 

2) Berlagsbuchhändler: Bartholomäus, * 
22. Aug. 1774 zu Rottweil am Nedar, T 11. März 
1839 zu Freiburg i. Br.; begründete 1801 zu Dleerd- 
burg a. Bodenjee die 1809 nad) Konjtanz, 1810 nad) 
Vreiburg verlegte Herderfhe Verlagshand— 
lung. Er begann mit theof. u.-pädagog. Littera— 
tur u. erwarb die Werke des aufgehobenen Bene— 
diktinerſtifts St Blaſien (Gerbert, Herrgott, Neu— 
gart); 1813 von der öjtr. Regierung mit Fortführung 
der ‚Zeutjchen Blätter‘ betraut, 1815 £. k. Feldbuch— 
druder, errichtete ev nad) dem Parifer Frieden ein 
Kunftinftitut für Zeichner u. Kupferjtecher, Litho— 
graphen u. Thonbildner. Seine Hauptleijtungen 
waren die ‚Hl, Schriften des A. u. N. T. in 200 
bibl. Kupfern‘, bahnbrechende Kartenwerfe von 
Woerl (Zentraleuropa in 60, Südmeftdeutichland 
in 48 Blättern) u. Kausler (Schlachtenatlas in 213 
Blättern), die ‚Syftemat. Bildergal. zum Konverj.- 
Lerifon‘ (226 Zaf.), die amtlihe ‚Zopogr. Karte 
bes Rheinſtroms längs der franz.=bad. Grenze‘. — 
Nach des Vaters Tod führten die Söhne Karl 
Raphael (x 2. Nov. 1816, T 10. Juni 1865 in 
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Bad Kranfenheil-Tölz) u. Benjamin (x 31. Juli 
1818, T 10. Nov. 1888) die Firma gemeinschaftlich 
bi3 1856, Benjamin dann allein, von 1868 ab mit 
Tranz Yoj. Hutter (x 25. Nov. 1840 zu 
Navensburg, T 28. Juli 1895) als Teilhaber; feit 
1888 ift Inhaber Benjamin einziger Sohn Her— 
mann (x 14. Nov. 1864), von 1892 ab mit feinem 
Oheim Adolf Streber (x 1. San. 1850) als 
Zeilhaber. — Benjamin 9. ließ das Runftinftitut 
zurücktreten zu gunjten des Buchverlags, dem er die 
heutige ausgeſprochen fath. Richtung gab. Seiner 
Initiative vor allem ijt das Kirchenlexikon‘ (12 Bde 
u. Regifter, 1847/60, *1880/1903), zu danfen, der 
erjte große Verſuch, die kath. Gelehrten Deutſchlands 
zu gemeinjchaftliher That zu vereinigen. Daran 
teihten fi) ‚9.3 Konverf.-Lerikon‘ (5 Bde, 1853/57; 
21902 ff., 8 Bde), Hefeles große ‚Ronziliengefch.‘ 
(IX; 1855/90, I/VI, 21873/90), die ‚Neal 
Enzyklopädie der chriſtl. Altertümer‘, hrsg. von 
F. X. Kraus (2 Bde, 1879/86), u. das ‚Staatsler.‘ 
der Görres-Befellihaft (5 Bde, 1887/97, ° 1900 ff.). 
Ganzen Lehrgebieten wie einzelnen Litteratur— 
äiveigen find größere Sammelunternehmungen ge= 
widmet, jo ‚Theol. Bibliothek‘ (20 Werfe mit 32 
Bdn),, Asketiſche Bibl. (33 Werke), ‚BibL. der kath. 
Pädagogik‘ (15 Bde), ‚Sammlung hift. Bildniffe‘ 
(48 Bon), ‚Sluftr. Bibl. der Länder: u. Völkerkde 
(16 Werfe). Die Werke von Stolz, Schufter u. 
Sanfjen, die fatechet. Arbeiten von Kuedhtu. Schmitt 
fowie die ‚Bilderbibel‘ find in allen Weltteilen 
verbreitet. An period. Veröffentlichungen find zu 
nennen: ‚Stimmen aus Maria-Laach“ (jeit 1871) 
mit (bi 1904: 86) ‚Ergänzungäheften‘; ‚Die kath. 
Mifjionen‘ (feit 1873); Litt. Rundjchau‘ (jeit 1880 ; 
früher in Aachen) ; ‚Hit. Sahrb. der Görre3:Gejell- 
ſchaft‘ (feit 1880); ‚Nöm. Quartalſchr.‘ mit Suppl.= 
Heften (feit 1887); „Bibl. Studien‘ (jeit 1895); 
‚Bibl. Stiche.‘ (feit 1908); ‚Straßb. theol. Studien‘ 
(jeit 1892); ‚Srläuterungen u. Ergänzungen zu 
Janſſens Gefch. des deutſchen Volkes‘ (jeit 1898); 
‚Studien u. Darftellungen aus dem Gebiet der Geſch.“ 
(jeit 1900); ‚Sahrb. der Naturwifj.‘ (jeit 1886). 
Der eigentlihe Buchverlag umfaßt außer allen Ge= 
bieten der Theologie mit vielfach führenden Erſchei— 
nungen hauptf. Philojophie (u. a. Philos. Lacensis, 
Cursus phil.2c.), Geſchichte (Janſſen, Paſtor), Kunjt« 
geſchichte u. Archäologie (Kraus, Grijar, Wilpert), 
u. Litteraturgejhichte (Baumgartner Geſch. der 
Weltlitteratur zc.), Staat3- u. Sozialwiſſenſchaften 
(‚Soziale Frage‘ 2c.), die mannigfaltigite Schul: 
u. Yugendlitterafur u. endli) die monumentalen 
Sammelwerfe Acta et decreta S. Conciliorum 
rec., Conc. Tridentinum, Petri Canisii Epistulae 
et Acta. In neuerer Zeit wird aud) fpan. u. engl. 
Litteratur (lebtere nam. von dem Haus in St Louis) 
gepflegt. — Zweiganjtalten in Freiburg, Karlsruhe, 
Straßburg, St Louis, Mo, Münden u. Wien. 
Jährliche Produktion gegen 200 Bücher. Vgl. 
[Hutter] Barth. 9. (1880); Wei (21890). 

Herdorf, rheinpreuß. Dorf, Kr. Altenkirchen, 
on der Helfer; (1900) 3726 €. (3026 Rath.); u; 
4 Eijengruben, 2 Hütten. 

Herdtrich (Hertrih, Hin.:Ngan), Chris 
ffian Wolfgang, S. J. (jeit 1641), Sinolog, 
* 25. Suni 1625 zu Graz, T im Juni 1684 zu 
Kiangtſcheu (Prov. Schanfi); Mitarbeiter an der 
großen Überjegung der Werke Konfutfes (Par. 
1687) u. Verf. eines großen din.=lat. Wörterbuch. 

Sere, Göttin = Hera. 
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Heredia (ere), coftarican. Prov.:Hauptit., am 
Südfuß des erlofhenen Vulkans Barba; (1903) 
7279 €. ; WI; Fil. der Staatsbank; Kaffeehau. 

Héerédig (Er), Joje Maria de, franz. Dichter, 
* 22. Nov. 1842 bei Santiago de Kuba; feit 1859 
in Frankreich, wo er die Ecole des Chartes beſuchte; 
1894 Mitgl. der Afademie. Er hat nur wenige Ge— 
dichte, meift Sonette, von glänzender Formvollen- 
dung veröffentlicht u. d. X. Les trophees (Par. 
1893 u. ö.). Überf. Bernal Diaz del Caftilfos Veri- 
dique hist. de laconquäte dela Nouvelle-Espagne 
(4 Bde, Par. 1877/87, preisgefr.). : 

Sereditär (Lat.), erblich. — H.e Ntarie, Frieb- 
reihjhe Krankheit, angeborne Rüdenmarfa- 
erfranfung, die mit ähn!. Erſcheinungen der Ataxie 
wie bei Tabes dorsalis, aber mit geringeren ner- 
vöſen Störungen als bort verläuft; befällt gern 
Kinder der gleichen Familie. — H.e Belaftung, ver⸗ 
erbte Neigung zu Krankheiten, an denen ſchon Eltern 
u. Voreltern gelitten haben. Vgl. Erblichkeit. 

. Hereditas, die (lat.), im röm. R. der Inbegriff 
ber Rechte der Erben; auf = Nachlaßvermögen. 
Bgl. Erbſchaft. 

Hereford, H.jhire(nreförd, «för, hir), weſtengl. 
Srafidh., öftl. v. Wales; eine paläozoiſche (zu ?/,o 
devon. Sandjtein), flachwellige u. Hügelige, mit dem 
aufgebogenen DOftrand (den filur. Malvern Hills) 
fteil zur Ebene de Severn abfallende Scholle; 
wohl bewäffert (Wye mit Vogg, Teme ꝛc.) u. gut 
angebaut (29%/, Ader:, 52°%/, Wieſen⸗ u. Weide- 
land; Weizen, Gerjte, Hopfen, Obit; ftarfe Rinder- 
zucht), fat waldlos (aber parfartig); 2176 km®, 
(1901) 114380 €.; Zertilind., Obſtweinfabr., 
Steindbrüde. — Die Hauptjt. 9. (Parlamentde 
borough), I. an der Wye; 21382 E.; u; anglif. 
Biſchofsſitz; Kathedrale (1079/1530, 1856/63 von 
Scott ern.) ; fath. Kirche (Benediktiner); Kathebral: 
(Latein) Schule, College, Tath. theol. Seminar, Bibl., 
Muſeum; Srrenanftalt; Schw. U. 8. Fr. von der 
Biebe u. Zuflucht; Gerbereien, Eiderbereitung, Obfte 
bau, Rojengärten. — Seit dem 7. Jahrh. Bist., feit 
dem 10. Grenzjeftung gegen Wales, hielt jich im 
Bürgerkrieg lange gegen die Parlamentätruppen. 

Heremans, Jac. Franz Joh, holl. Sprad- 
forſcher u. Litterarhift., * 28. San. 1825 zu Ants 
werpen, T 13. März 1884 zu Gent als Univ.-Prof. 
(feit 1864). Schr. Biogr. der Dichter Vedegand 
(Antw. 1847), 3. Th. van Ryswyck (ebd. 1850) u. 
des Hiſtorikers J. B. David (Leid. 1868); ein treff- 
liches frz.=niederl. ꝛc. Wörterb. (Antw. 1865/68) ; 
Hoffmann v. Fallersleben en de Nederl. letter- 
kunde (Gent 1874) ıc. Hräg. der Geb. Van den 
lande van Overzee u. Der Kerken claghe von J. 
dan Miaerlant (ebd. 1871). 

Hereucia (erenttia), jpan. Stadt, Prod. Ciudad 
Real, am Oftfuß der Sierra La Calderina; (1900) 
5953 E.; Öl« u. Weinbau, Fabr. v. Seife u. Tuch. 

Hereunius ſ. Auctor ad Herennium, 

Herens, Val d’(märd’erä), dtſch Ering, Erin- 
ger Thal, jüdl. SeitentHalder Rhöne, ſchweiz. Kant. 
Wallis, zw. Seitenketten der Walliſer Alpen (Arolla— 
gruppe, Dent d' H. im Hintergrund, 4177 m), 
bon Hauberes (1447 m) bis Bramoiß (512 m) 
25 km [.; im untern Teil eine Folge von Erofions- 
ſchluchten der Borgne; bei Hauderes (Ende der Pojt- 
Straße) Verzweigung in das Val d'Arolla (. d.) u. 
das 5 xm J. Val (Combe) de Ferpecke, dur 
ben Col d'H. (3477 m) mit Zermatt verbunden. 
Hauptort Epolena. — Der gleihn.Bez., 454, 4km?; 
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(1900) 6875 kath., meift franz. E.; Wein, Obfte, 
Aderbau, Viehzucht, Fremdenind.; Hauptort Ver. 
Héreuthals, belg. Stadt, Prod. Antwerpen, an 
der Kl. Nethe u. dem Schelde-Maas-Kanal; (1900) 
7304 E.; ; St Waltrudisfirche (15. Jahrh., 
got.), Rathaus (15. Jahrh.; mit Frailinmufeum); 
College, Lehrerinnenjem.; Kapuzinerkl., Auguftines 
rinnen, Beghinen, Franzisfanerinnen; Yabr. v. 
Woll: u. Eifenwaren, Korjetten zc., Eifengruben. 
Herero, ſüdweſtafrik. Bantuftamm = Damara. 
Herford, weitfäl. Kreisft., Neg.Bez. Minden, 
an der Mündung der Ya in die Werre; (1900) 
25109 €. (!/,. Kath., Pfarrei, 260 Yar.); TE; 
Amtsg., Gefängnis, Reichsbanknebenftelfe, rom. 
Münfter- (13., got. Chor, 15. Jahrh.), Stiftskirche 
(auf dem Suttenberg, am r. Werreufer; got. Hallen» 
bau, 14. Jahrh.), fath. Pfarrkirche (frühere Kapelle 
der Maltejerfomturei, 1715 erb., 1891 dur) An« 
bau erw.), Standbild des Gr. Kurfürjten (1902 
von Wefing), Wittefinddenfm. (1899) ꝛc.; Gymn., 
Lehrerfem. u. Präparandenanftalt, verein. Land⸗ 
wirtſchafts⸗ u. Real=, höhere Mädchenſchule; Theater; 
Tranzisfanerinnen ; Konfektions- u. Wäſcheind., 
med). Webereien u. Spinnereien, Fabr. v. Schofolade 
u. Zuderwaren, Möbeln, Zigarren, Maſchinen zc. 
— 9. gehörte ehem. zu dem 826 von Mudenhorſt 
hierher verlegten Benediktinernonnenitift, jeit 1547 
zu Jülich, wurde durch das Ausſterben ber Hzge 
v. Jülich 1631 reichsfrei, 1652 brandenburgijd. 
Das Stift beftand feit der Reformation als prot. 
Stift weiter (berühmtefte Abtiſſin Elijabeth v. d. 
Pfalz, j. d.) u. war bis zur Säfularijation, infolge 
deren es 1503 an Preußen fam, reihdunmittelbar. 
Hergenröther, Joſ., Kard., Kirchenhiſt, & | 
15. Sept. 1824 zu Würzburg, T 3. Oft. 1890 im 
Eiftercienferklofter Diehrerau (beigefegt in ber Abte— 
gruft; Denkmal von ©. Buſch); 1844/48 Zögling 
des Germanifums, das er infolge der Revolution 
als Priefter verließ, promovierte 1850 in Münden 
mit außergewöhnlichem Erfolg, 1852 ao., 1855 o. 
Prof. in Würzburg, 1868 als Konfultor zur Vor: 
bereitung des Konzils nach Rom berufen; jeit 1879 
als Kard. in Nom, Präfekt der Apojt. Archive, Hod)- 
verdient um deren Erſchließung. Durch Gelehrjam- 
feit u. Scharfjinn Hervorragend, kirchl. Sinn mit 
Objektivität des Urteils verbindend, war 9. einer 
der bedeutendften Kirchenhift. unferer Zeit, defjen 
Stärke nad) der dogmengeſchichtl. u. kanoniſt. Seite 
lag; in den Wirrnijjen der Konzilszeit zugleich der 
ftreitbarfte wiſſenſch. Vorkämpfer des fath. Deutſch- 
lands. Haupttv.: ‚Photius, Patr. v. Konjtantinopel‘ 
(3 Bde, nebft Beigabe: Monumenta, 1866/69); 
‚Hdb. der allg. Kirchengefch.‘ (3 Bde, 1876/80, 
81884/86; I, *1902); Regesta Leonis X. (1./VIlL. 
%a33., 1884/91); zahle. Schr. zur Verteidigung des 
HI. Stuhls, der päptl. Unfehlbarkeit u. des Vatika— 
nums, be.: ‚Der Kirchenftaat jeit der franz. Revolu⸗ 
tion‘ (1860); ‚Anti-$anus‘ (1870); ‚Rath. Kirche u. 
Hriftl. Staat im ihrer geſchichtl. Entwicklung u. in 
Beziehung auf die Fragen ber Gegenwart‘ (1872, 
21874). Außerdem jeßte er die Konziliengefch. von 
Hefele fort (VIII/IX, 1887/90) u. bereitete 1877/79 
die 2. Aufl. des Kirchenlexikons vor. — Geine 
Brüder: Philipp, x 24. Mai 1835 zu Marft- 
heidenfelb (Unterfranken), T 31. San. 1890 zu Eich⸗ 
ftätt; jeit 1872 Prof. des Kirchenrechts, der Homi— 
Ietif u. Patrologie am biſch. Lyceum; fr. u. a.: 
‚Zehrb. bes kath. Kirchenrechts (1888). Franz, * 
14. Jan. 1847 zu Marktheidenfeld; 1870 Priejter, 
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feit 1879 in Rom, 1884 päpftl. Unterardjivar u. 
Konfultor der Kardinaldfongreg. für die hift. Stu: 
dien, 1891 Domfapitular in Würzburg ; päpftl. Ge- 
heimfämmerer. Schr.: ‚Lebe der Heiligen‘ (1899). 

Sergiswil, ſchweiz. Dorf, Kant. Nidwalden, 
am Pierwalbftätterfee u. am Ojtfuß des Pilatus, 
452 m ü. M.; (1900) 318, ald Gem. 1071 meijt 
tath. E.; DS, Dampferftation ; Fabr. v. Käſe, Glas, 
Pappe, Holzhandel; Luftkurort (für Nervenkranfe). 

Seribert, 1) hL., Erzb. v. Köln (jeit 999), 
* 970 zu Worms aus adliger Familie, T 16. März 
1021; Dompropft zu Worms, Kanzler Otto3 III., 
ben er auf dem I. u. 2. Römerzug begleitete, brachte 
1002 deſſen Leiche aus Italien nad) Dentjchland, 
erfannte nach vorangegangenem Zwift Heinrich II. 
als König an, begleitete ihn 1004 auf jeinem 1. 
Nömerzug u. vermittelte zw. ihm u. dem Yugemb. 
Haufe. In der von ihm gegr. Benediftinevabtei zu 
Deuß begraben. Vgl. Kleinermanns, Die HU. auf 
dem erzb. Stuhl dv. Köln (1895); Der hl. 9. (1898). 

2) Erzb.v. Mailand, ſ. Aribert. 

Hericault (eritd), Charles d’ (eig. de Ricault), 
franz. Schriftft., & 18. Dez. 1823 zu Borlognesfur= 
Mer, 7 2. Nov. 1899 auf Schloß Tingry (Dep. Bas- 
de⸗ Calais); urfpr. Offizier, verdient durd) gründliche 
Forſchungen über die Revolution (Thermidor, 1872 
u. 1876; Hist. de la Rev., 1884 zc.), die er aud) 
belfetriftifch (Une reine de theätre, 1891 zc.) ver= 
wertete; zugleich ein feiner Kenner u. Echilderer 
der modernen Welt, vol fittlichen Ernſtes u. friſchen 
Humoı3, nam. in den Erzählungen: Roman d’un 
proprietaire (1890), Mue Sous-Pliocöne (1892), 
Une veuve millionaire (1894); fämtl. Paris. 

Hericourt Eritur), franz. Stadt, Dep. Haute- 
Sadne, Arr. Qure, an der Lijaine; (1901) 4765, 
ala Gem. (einſchl. Garn.) 6230 €. (zahlr. Prot.); 
SH; Baummwolfjpinnereien u. =webereien. — 14. 
Nov. 1474 Sieg der Schweizer über die Burgunder. 
15./17. San. 1871 Kämpfe zw. Bourbaki u. Werder 
(Schlacht an der Lijaine). 

Sering, Clupea Art., Gattg der Clupeidae; 
Oberfiefer über den untern nicht vorſpringend, 
Zähne verfümmert od. jehlend, Bauchkante gejägt. 
über 60 Arten. Untergattg‘ Alosa Cuv., ohne 
Gaumenzähne; Alfe u. Sardine (f. d. Art.). Unter- 
gattg Clupea Cuv. mit Gaumenzähnen. C.sprattus 
L. f. Sprotte. C. harengus Z., gem. 9.; feitlid) 
ftarl zufammengedrüdt; oben blaugrün, an den 
Seiten fhillernd, Kielfchuppen der Bauchkante mäßig 
zugeſpitzt, bis 37 cm I. Nordatlant. Ozean, Nords 
u. Oftfee, nördl. v. Aſien, Küften Japans. Zahlr. 
nam. in Standort u. Laichzeit verſchiedene Rafjen 
od. Stämme (wie ber isl. 9., der 9. der Schlei, des 
Limfjords, Dollart3 u. der Zuiderfee, der norw. 
Daarfild, der Strömling bei Stocdholm, ber Herbſt- 
H. der ſchott. Küfte, der Gegenjtand der größten H.3- 
fiſcherei der Welt ift, 2c.), die ich alle in 2 Gruppen 
bringen lafjen: Hochſee-H.e dehnen ihre Wan- 
derungen bis auf die hohe See aus, laichen meift im 
Herbit jtetö weit von der Küſte entfernt auf flachen 
Bänken; Küſten- od. litoraleH.e halten ſich ſtets 
in Küſtennähe auf u. laichen im Frühjahr in Buchten 
mit Salz: od. Bradwafjer od. Flußmündungen, 
mit verhältnismäßig beſchränkten Wanderzügen. 
Der Norboitjeefanal u. die mit ihm in Verbindung 
ftehenden Gewäſſer find ein Kerborragender Laidj- 
platz geworden (Hauptlaichpläße: Sehejtedt u. Brei— 
Holz). Der 9. lebt in Schwärmen ziemlich nahe der 
Oberfläche, laicht jedoch ſtets in der Tiefe; die Eier 
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(das 2 durchſchn. 30000) werben am Boden feſt⸗ 
geklebt. Seine Nahrımg befteht in Krebstierchen. Zur 
Laichzeit wird der 9. in großen Maſſen gefangen, 
bej. an der jchott. u. norw. Küfte, in der Oftfee nam. 
bei Edernjörde u. Travemünde. Auf hoher See 
benüßt man 31,5 mI. u. 15,5 m t. Treibnebe (ij. 
Zeil. Fiſcherei), wovon 70 bi 90 zu einer Fleet 
bereinigt werden, in der Nähe der Küfte H.8reufen 
od. Bundgarne u. H.swaden. An der diſch. Nordſee⸗ 
füfte von Em3, Wejer u. Elbe aus betreiben 7 @ejell- 
ſchaften bie H.sfiſcherei, 1903 mit 145 Voggern u. 
Dampfern u. 2100 Mann Bejagung, wodurch etwa 
!/, des Bedarfs gedeckt, während >/, im Wert von 
30 Mill. M. vom Ausland eingeführt wurden. Der 
friſche od. grüne 9. iſt fehr ſchmäckhaft; gefalgen 
bildet erein wichtiges Volksernährungsmittel u. wird 
als Pöckel- od. Tonnen-H.., frifch geräuchert 
u. nicht ausgenommen als Bücking od. Büde 
ling, gebraten u. in Eſſig gelegt als Brat-9., 
endlich in Gelee od. mariniert auf den Markt ges 
bracht. Matjes (hol. = Mädchens, Jungfern-9.) 
heißen die 2jähr. 9.e, Die nod) nicht gelaicht haben, 
Jäger-H. die H.e vom eriten Fang, Boll:9. 
die laichreifen vor u. Hohl-H. die nad) dem Ab- 
laichen, Lah3=H. große Voll-H.e, die nad) dem 
Salzen nod) geräuchert werden; Ol-H., wie Gars 
dinen in Ol gelegt, bef. aus Frankreich ausgeführt. 
Die Heinen 9.e bi3 8 cm I. (White-bait) vom Mai 
bi3 Sept. nam. in England u. Irland fehr beliebt; 
vor Schluß der Parlamentsſitzung früher regelmäßig 
offizielleg White-bait-dinner der engl. Dtinifter in 
Greenwich. Vgl. Heinde (1898). 

Hering, 1) Eduard v., Tierarzt, & 20. März 
1799 zu Stuttgart, T 28. März 1881 ebb.; 1822 
Lehrer an der dort. Tierarzneijchule; 1842 Medizi- 
nal=, 1862 Obermedizinalvat. Hauptw.: ‚Hbb. d. 
tierärztl. Operationdlehre‘ (1856 f., 61897) ; ſchr. 
ferner: ‚Phyſiol. f. Tierärzte‘ (1832); ‚Spez. Bathol. 
u. Ther.‘ (1842, 31858); ‚Tierärztl. Arzneimittel‘ 
(1846, 1870); Etymol. Wörterb.f. Tierärzte‘ (1871). 

2) Ewald, Phyfiolog (= Hering), x 5. Aug. 
1834 zu Wltgersdorf (Sachſen); 1860 Arzt in Leips 
zig, 1865 o. Prof. in Wien, 1870 in Prag, 1895 
in Zeipzig; verdient durd) feine Unterfuchungen über 
den Gejihtäfinn, die Nerven- u. Muskelphyſiol.; 
begr. eine neue Yarbentheorie (j. Farbenfinn). Schr. : 
‚Beitr. 3. Phyſiol.“ (5 9., 1861/64); „Binokulares 
Sehen‘ (1868); ‚Gedächtnis‘ (1870, 21876); ‚Theorie 
d. Nerventhätigfeit‘ (1899). 

3) Ronjtantin, Homöopath, & 1. Jar. 1800 
zu Oſchatz (Sachſen), T 23. Juli 1880 als Arzt 
(jeit 1834) zu Philadelphia ; Begr. ber erſten amerif. 
homöopath. Akad. Schr.: ‚Homöopath. Hausarzt‘ 
(1837, 181893); ‚Umerif. Arzneiprüfgn‘ (1852/57). 

Heringen, preuß.-fädf. Stadt, Kr. Sanger- 
haujen, an der Helme; (1900) 2108 prot. €. ; nt; 
Amtsg.; Schloß des Fürften zu Stolberg-Stolberg 
(14. Jahrh.); Zuckerfabrik. 

Heriugsbauch, langer, dünner, aufgezogener 
Bauch beim Pferd; bei edleren Schlägen, auch bei 
ſtark trainierten Rennpferden. 

Heringsdorf, pomm. Dorf, Sr. Ufebom- 
Mollin, vornehmftes Dftfeebad (jährlich an 15 000 
Kurgäfte), auf der Inſel Ujedom, von Budhen= u. 
Nadelwald (Wildpark) umgeben; (1900) 855 prot. 
€. ; XA, Dampferftation (450 m I. Landungsbrüde); 
Strandfafino, natürl. Sole (1896 erbohrt), phyſik. 
Kuranitalt, Kinderaiyl, 3 km I. Strandpromes 
nade; Ende Juli internat. Lawn-Tennisturniere. 
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Seringsfönig, 
Zeus faber L. (Abb.), 
befanntejte ber 6 Arten 
der Gattg Zeus Cuv. 
der Acanthopteri. 
Stadelteil ber s 

Küdenfloffe 
deutlich von der 
mweidjftrahligen 
getrennt ; an der 
Wurzel von Nüdenu. N 
AUterfloffeu.amBaud . 
eine Neihe Knochen— 
platten; olivenbraun 
od. gelblich), jederfeit3 mit rundem, ſchwarzem Fleck, 
der Legende nad) Fingerabdruck des hl. Petrus (daher 
‚Vetersfiih‘), bis 1 mL; lebt von Heringen, deren 
Scharen erfolgt; nicht in der Oſtſee. Fleiſch geſchätzt. 
Heringslugger, Heringslogger, der, aus 
Holz u. neuerdings aus Stahl erbautes Fahrzeug 
mit Fod-, Groß: u. Treibermajt, etwa 30 m I. 
Herirud, ber (‚Fluß v. Heri‘ d. i. Herat, ſ. d. 
a. Xreia), der alte Areios, turan. Steppenfluß, ent⸗ 
jpringt im weftl. Hindukuſch, bewäfjert im Mittellauf 
das Thal v. Herat, verliert fi) ala Tedſchen (gr. 
Ochos) in ber Turkmenenfteppe; gegen 950 km I. 
Herisau, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Appen- 
zell⸗A.⸗«Nh., 12'/, km nordweitl. v. Appenzell, 
777 mü. Mt. (meteorol. Station); 
(1900) 5283, als Gem. 13501 €. 
(2009 Kath., Mifjionzftation); 
To; Sitz des Kantonsrats u. der 
Santonalbant, Zeughaus; Real— 
ſchule für Knaben u. Mädden, 
Gewerbe-, Haushaltungsfchule; 
Bürgerafyl_ (1795), Waijenhaus 
(1817); med}. Stiderei u. Ausrüfteret (nad) St Gallen 
bedeutendſte dev Schweiz), Tabr. d. Telegraphen- 
drähten u. »fabeln, Papier, Viehmarkt. Hftl. das 
Heinrihsbad (Luftlurort, 2 Mineralguellen). 
Heriſchdorf, jehlef. Dorf, Kr. Hirſchberg, nördl. 
bei Warnıbrunn; (1900) 2887 €. (480 Kath., zu 
MWarmbrunn); E (eleltr. Bahn); Maſchinen-, 
Mröbelfabr., Brennerei. [nerei die Nadelwalze. 
Serifjon, der (frz. erißö, ‚Sgel‘), in der Spin- 
Hériſſon (. o), Maurice Comte d’Yrij- 
fon d’, franz. Publizift, & 1840 zu Paris, 7 9. Mai 
1898 zu Conftantine; Offizier im ital. (1859) u. 
Hin. Feldzug (1860), 1870/71 Ordonnanzoffizier 
Trochus, Begleiter J. Favres bei Bismard in Ter- 
rieres (19. Sept. 1870), 1875 mit arhäol. For— 
{Hungen in Tunis, 1891 mit Organijation dev Mi— 
lizen in Franz.sftongo betraut. Wichtig für die 
Zeitgejd). find jeine Schr. : Chine contemp. (1864); 
Journ. d’un officier d’ord. (1885, n. %. 1889); Le- 
gende de Metz (1888); Journ. de la camp. d’Italie 
(1889, die letzten 3-aud) dtſch); Le prince imp. 
(1890); Girouettespolit. (3 Serien, 1891/94), ſämtl. 
Seriftall (erigtsn, belg. Ort = Herjtal. [Paris. 
Seritier de Brutelle (eritfe dd brütn); Charles 
2oui3 l', franz. Botanifer (= !’ Her. od. l’Herit.), 
* 1746 zu Baris, T 16. Apr. 1800 ebd. (ermordet); 
‚Dendrolog. Hauptw.: Stirpes novae (Par. 1784, 
unvoll.) u. Sertum angl. (ebd. .1788). — Nach ihm 
ben. die Pflanzengattg Heritiera Ait., Sterfulia= 
ceen;2indomalaiijche Arten, Bäumemitlederartigen 
3lättern; H. fomes Buch., mit brettartigen Pfeiler: 
wurzeln (daher Brettbaum‘), an Küftenvom Ganges- 
delta bis Borneo, Yiefert zähes Nutz⸗ u. Brennholz. 
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Seritte (-Biarbot, eritwfärbo), Louife, franz. 
Komponiftin, |. Viarbot-Garcia. 

SHerjesdalen, mittelſchwed. Landfhaft, füdl. 
Teil des Län Jemtland; ein von tiefen Flußthälern 
(mehrere Seen) durchzogenes, rauhes, waldbebectes 
GSebirgsland (Sonfjäll, 1266 m); (1900) 18769 €. ; 
Viehzucht, Waldwirtſchaft u. Fiichfang. 

Herkner, Heint., Volkswirt, & 27. Juni 1863 
zu Reichenberg (Böhmen); 1890 ao. Prof. in Freis 
durg i. Br., 1892 o. Prof. in Karlsruhe, 1898 in 
Züri. Gegner des fapitalift. Liberalismus, Ver— 
teidiger ber joz. Reform in mehr Yiberalem Sinn, 
doc unter Anerkennung der hohen Bedeutung auch 
de3 agrar. Mittelſtands. Schr.: ‚Obereljäfj. Baum- 
wollind.‘ (1887); ‚Arbeiterfrage' (1894, #1902) ıc. 

Herkogamie, bie, f. Beitäubung. 

Herkomer, Hubert v., engl.=deutjcher Maler, 
* 26. Mai 1849 zu Waal d. Landsberg (Bayern); 
fam 1851 nad) Amerika, 1857 nad) Southampton; 
durch Zeichnungen für den Graphic verjchaffte er 
fid) die Mittel zum Studium (Sonthantpton, ons 
don, Münden). In feinen zahlr. Genrebildern 
ſchildert er Motive aus der Heimat (Wilderers 
Ende, Bittgang, Gottesſchrein, Wildererd Ver- 
baftung, Pro patria) u. Erlebtes (Streit, Drang 
nad) dem Weiten, Harte Zeiten, Unjer Dorf); be— 
rühmt: Die lebte Muſterung, Die Kuratoren des 
Charterhoufe, Hoch die Königin! u. nam. jeine 


1 Bildniffe (9.3 Vater mit den beiden älteften Enfeln, 


Dame in Weiß, Dame in Schwarz ꝛc.). Daneben 
ſchuf er reigende Aquarelle (Alte Geſchichte) u. 
Emailmalereien von brillantefter Leuchtkraft (Selbft= 
bildnis, Altar der Schönheit, Triumph der Stunde); 
zugleich Meifterradierer u. Schriftiteller. Sein Heim 
(in Buſhey b. London) umjchließteine jeldftgeichaffene 
Bühne für die eignen Dichtungen u. Kompoſitionen. 
H. verbindet echt deutſche Gemütstiefe mit engl. 
Sinn für Anmut. Ganz eigenartig u. glücklich wirkte 
die von ihm 1881 gegr. u. bis 1904 geleitete Schule. 
9. erfand aud) ein Verfahren (Herfotypie) zur 
Serjtellung von Platten für den Tiefdrud, eine Art 
verbejjerte Galvanographie. Hrag.: Etching & 
Mezzotint Engraving (%ond. 1892). Vgl. 8. Pietſch 
(1901); Baldry (Lond. 1901). 

Herkules, röm. Halbgott, f. Herafles; Adj. her= 
kuliſch, übermenſchlich groß, ſtark. — H. (Aſtron.), 
Sternbild des Nordhimmels, zw. Leier u. Krone; 
mit 113, nach Heis 227 dem bloßen Auge ſichtbaren 
Sternen, dar. die Doppelſterne « (Hauptſtern gelb- 
rot, mit Bandenfpeftrum) u. 5 Herculis. Unfer 
Sonnensyftem nähert ſich dem H., da die meiften 
Sterne langſam von ihm zurückzuweichen fcheinen. 

Herkulesbad, ungar. Bad, bei Diehädia, ſ. d. 

Herkuleskäfer, Art der Riejenfäfer. 

Herkuleskeunle (Bot.) f. Araliaceen; auch eine 
Form der Flaſchenkürbiſſe, ſ. Lagenariaa — 9. 
(3001.), Art der Gastrochaenidae. 

Herkulespulver, Sprengitoff aus 40 °/, Nitros 
glycerin, 12%/, Holzſtoff, 46 %/, Natriumnitrat u, 
je 1%/, Kochſalz u. Diagnejiumfarbonat. 

Serlin, Friedr., Maler u. Bildſchnitzer, 7 
um 1499 zu Nördlingen; ein Hauptmeifter der 
ſchwäb. Schule; Nachahmer Rogiers v. d. Weyden, 
etwas hart u. fteif in den Formen, gut in dev Farbe, 
feierlich in feinen Gejtalten. Hauptw.: Hochaltar 
der Georgskirche, Madonna u. Verkündigung auf 
dem Rathaus in Nördlingen; Hochaltar der Jakobs⸗ 
firche in Rothenburg a. X. Vgl. Haad (1900). 

Serliße, bie, Pflanze, ſ. Kornaceen. 
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Herloßſohn, Georg Karl Reginald, eig. 
HSerloß, Romanjriftit., & 1. Sept. 1804 zu 
Prag, T 10. Dez. 1849 zu Leipzig; 1830/47 Hrsg. 
ber Ztſchr. ‚Komet‘; feine dort veröffentlichten Humo= 
rift. Erzählungen gef. ala ‚Kometenftrahlen‘ (2 Bde, 
1833/47). Die befannteften feiner vielgelefenen hift. 
Nomanefind,Derlingar‘ (1832), Der letzte Taborit‘ 
(1834), ‚Wallenteina erſte Liebe‘ (3 Bde, 1844) ıc. ; 
ſchr. auch Iyr. Geb.: ‚Buch der Liebe‘ (1842) zc. Gef. 
Nom., 14 Bde, 1863/65; gef. Schr., 12 Bde, 1865/68. 

Herlufsholm, Erziehungsanftaltb.Näftved, .d. 

Herluka, jel., Rekluſin, aus Württ. gebürtig, 
T um 1127; lebte 36 Jahre zurückgezogen zu Epfach 
(Eppach, Bayern), begab ſich dann, böswillig ver- 
folgt, nad) Bernried. Ihr Leben um 1130 geſchr. 
bon Paul d. Bernried. Gedächtnistag 18. April. 

Herm. (3ool.) = Ioh. Hermann. 

Sermäen, Hermäon f. Hermes. 

Hermagor, färntn. Markt, Hauptort bes Gail- 
thals; (1900) 861 deutiche (zu %/,, kath.) E.; Zeh; 
Bez.H., Be3.G.; ſpätrom. Kirche; Zellulofefabr.; 
Sommerfriſche. 5 km öftl.der Ikmel. Preſſegger See. 

Hermgnarich, Hermanrich, berühmter, halb 
ſagenhafter König der Oftgoten (damals öftl. vom 
Dnjejtr), aus dem Gefchleht dev Amaler, gründete 
in der I. Hälfte des 4. Jahrh. ein großes ſich nord 
wärts (bis zur Oftfee?) über jlaw. u. finn. Völfer 
erſtreckendes Reich; ftürzte fi) um 375 beim Ein- 
fall der Hunnen in jein Schwert, 110 Jahre alt. 
Vielleicht der Ermanrich (f. d.) der Sage. 

Hermandad, bie (|pan.,er-, Bruderſchaft), aud) 
Santa 9. (hl. H.) gen., Städtebündniffe, Die nad) 
1250 in Aragonien, Kaftilien u. Leon zum Schuß 
gegen räuberijche Anfälle des Adels entftanden, bon 
den fath. Königen bedeutende Vorrechte erhielten 
u. Ende des 15. Jahrh. ihre größte Bedeutung ers 
reiten. Die H. unterhielt befondere Richter u. je 
einen Ritter für 100 Familien; fie verfolgte Ge- 
waltthätigfeiten, Entführung u. Widerftand gegen 
die kgl. Autorität u. verurteilte je nad) Umſtänden 
zu Peitjche, Zußberftümmlung u. Tod. Am 16. 
Jahrh. in eine Art Gendarmerie zum Schuß der 
Landſtraßen umgeändert, Danad) die heutige ſpan. 
Polizei (Guardia civil) organifiert. 

Hermaufried, letzter König der Thüringer, 

Setmanmefteh (herſchmanmießtetz), böhm. Stadt, 
Be3.H. Chrudim; (1900) 4668 tichedh. Tath. E.; 
a; Franzistanerinnen ; Schloß (Aquarellſamm⸗ 
lung) u. Park des Fürften Kinsky; Geftüt. 

Hermann (v.ahd. Hariman, Heriman, Kriegs- 
mann‘): 1) Cheruskerfürſt, ſ. Arminius. 

2) H. J., ſel., v. Baden, älteſter Sohn Hzg 
Bertholds J. v. Zähringen, x um 1040, dem Titel 
nach Markgraf v. Verona, erſcheint ſeit 1064 als 

Graf im Breisgau, verließ ſeine mit ihm an Fröm— 
migfeit wetteifernde Frau Judith (wahrſch.) vd. 
Calw, durch welche das heutige Baden-Baden an 
feine Linie fam, u. feinen Sohn 9. IL, der ben 
Markgrafentitel (nun v. Baden ben.) auf jein Ges 
ſchlecht vererbte, u. trat 1073 ind Kloſter Cluny, 
too er 25./26. Apr. 1074 ftarb. Vgl. J. Mayher, 
Freib. Diöz.-Archiv Bd 26 (1898). 

3) 9. (LV.), Landgraf v. Helfen, x 5. Aug. (a. St.) 
1607 zu Kaflel, T 25. März (a. St.) 1658 zu Roten= 
Burg; 2. Sohn Moriz’ des Gelehrten, Jeit 1626 
Haupt der rotenburg. Ntebenlinie, widmete ſich, von 
Jugend auf gebrehlich, ganz den Studien. Schr.: 
Observ. hist.-math. 1618/35 (vo. O. 1635); Hist. 
meteorol. 1623/46 (Kaſſel 1651) ꝛc. 
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4) 9.(V.) Grafv. Wied, Erzb. u. Kurf. v. Köln, 
* 14. Jan. 1477 zu Wied, T 15. Aug. 1551 ebd.; 
wurde mit 6 Jahren Domherr u. troß feiner ganz 
ungeiftl. Gefinnung 1515 Erzb. v. Köln, 1532 zugl. 
Biſch. d. Paderborn. Anfangs trat er der refig. 
Neuerung entgegen (Provinziallonzil 1536, Bes 
tchlüffe verf. von Gropper). Seit 1539 vollzog ſich all- 
mählich eine Schiwenfung, indem er an Stelle feiner 
bisherigen kath. Berater offene Anhänger Luthers 
berief, bej. Bußer, gegen deſſen Anftellung als Pre— 
diger 1542 Stadt wie Klerus energiſch ſich erhob. 
Der nun offen die Proteftantifierung des Stifts 
fördernde Erzbiſchof wurde 1546 ſuspendiert u. ex⸗ 
fommuniziert u. mußte am 25. Febr. 1547 refie 
gnieren. 9. 309g ji) in die Grafſchaft Wied zurück. 
Vgl. Varrentrapp (1878). 

5) H. (Billung), Hzg v. Sachſen, ſ. Sacſen. 

6) Graf v. Salm, Bruder Konrads v. Luxem— 
burg, wurde 9. Aug. 1081 zu Ochſenfurt als Nach— 
folger Nubolj3 v. Schwaben von den Sachſen ır. 
Schwaben ohne Einwirkung Gregor VII. ala Ge- 
genkönig gegen Heinrich IV. gewählt u. am 26. Dez. 
zu Goslar gefrönt. Nach dem Tod Ottos v. Nord» 
heim auf Sachſen befchräntt, mußte er fi) nad) der 
Rückkehr Heinrichs IV. aus Italien troß feines Siegs 
bei Pleichfeld, 11. Aug. 1086, nad) Lothringen zus 
vückziehen, wo er am 28. Sept. 1088 beim Sturm 
auf Kochem fiel. Val. H. Müller (Diff., 1888)! 

7) Sandgrafen v. Thüringen: 9.1, T 25. Apr. 
1217; jüngfter Sohn des Lanbgrafen Ludwig II. 
d. Eifernen, wurde mit feinem Bruder, Ludwig ILL, 
bon Heinrich dem Löwen bei Weikenjee 1180 ge= 
fangen genommen, 1181 freigelaffen u. erhielt die 
fühl. Pfalzgrafſchaft. 1190 folgte er feinem Bruder 
als Landgraf. Im Thronftreit zwiſchen Philipp 
v. Schwaben u. Otto IV. ſchwankte ex Hin u. her, 
mobei jein Land furchtbar verwiüftet wurde; bei der 
Abſetzung Ottos u. der Erhebung Friedrichs IL 
1212 jpielte er eine führende Rolle. Sein Hof war 
ein Sammelpunft der Minnefinger. — Sein Enfel 
9. IL, Sohn Ludwigs IV. u. der HI. Elijabeth v. 
Thüringen, & 28. März 1222, 1 2. San. 1242; 
folgte feinem Vater 1227, bis 1237 unter Vormund⸗ 
fchaft feines Oheims Heinrich Raſpe. : 

Hermann, Geijtesmänner u. Dichter: 
1) v. Altaich, O. 8. B. Chronift, & 1200, t 
31. Juli 1275; 1242/73 Abt v. Niederaltaich. 
Hauptw. ‚Annalen für die Jahre 1137/1273 (mit 
feinen anderen hiſt. Schr. hrsg. von Saffe, Mon. 
Germ. Seript. Bd XVII, dtſch von Weiland 1871), 
wertvoll für die bayr., öftr. u. böhm. Geſch. ſeit 1250. 
Dal. Kehr (1883). 

2)v. Frißlar, Myſtiker des 14. Jahrh., wohl 
Laie; weit gereift, nam. in Stalien u. Spanien; 
unter jeinem Namen ein aus kurzen Predigten bes 
ftehendes, anmutig geſchr. diſch. ‚Heiligenleben' ers 
halten, das wahrſch. der Dominikaner Gifelher v. 
Slatheim auf feine Beranlafjung aus älteren Quellen 
aufammengeftelt hat. 9. ſelbſt fügte eigne Er- 
lebnifje Hinzu (hrsg. von Pfeiffer in, Dtſch. Myſtiker 
des 14. Jahrh.“ I, 1845). Auf feine Anregung aud) 
verfaßt ‚Die Blume der Schauung‘. 

3) v. Reidenau, gen. ber Lahme (Con- 
tractus), O.8.B., Geſchichtſchr., Dichter u. Muſiker, 
* 18. Juli 1013, T 24. Sept. 1054; Sohn des 
ſchwäb. Grafen Wolverad v. Altahaujen, wurde 
mit 7 Jahren dem Kloſter Reichenau übergeben u. 
legte dort mit 30 Jahren Profeß ab; gefeierter Ge— 
Iehrter u. Lehrer. Schr. math. u. aftron. Werke 
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(De astrolabio), verf. Gedichte (De octo vitiis 
principalibus; auch Sequenzen u. die Antiphonen 
Salve Regina u. Alma Redemptoris mater werden 
ihm zugeſchrieben), ein Mlartyrolegium u. eine 
wertvolle Weltchronik von Chrifti Geburt bis 1054, 
brög. von Perk in Mon. Germ. Script. Bd V, dtſch 
von Nobbe (?1893). Dal. Hanzjafob (1875). 

4) 0. Sachſenheim, Dichter, + um 1378, t 
1458; aus ſchwäb. Rittergefchlecht; äußerte feine 
Sehnſucht nad) idealem Rittertum u. den Abjcheu 
vor feiner rohen Zeit in den allegorijierenden Dich- 
tungen ‚Die Mohrin‘ (um 1453, gebr. Straßb. 
1512), ‚Der goldne Tempel‘ (Lobl. auf die Heil. 
Sungfrau, um 1455) u. Jeſus der Arzt‘. Alle 3 
hrag. von E. Martin (1879). 

5)v. Salzburg (auf Joh. v. ©.), O. S. B. 
Dichter bes 14. Jahrh.; nam. bekannt durch feine 
Überf. u. Umdichtung lat. Hymnen (Komm, janfter 
Troſt, HL. Geift! u. a.); dichtete auch geiftliche 
(Diarienlieder) u. weltliche Lieder. Geiftl. Lieder 
hrag. von W. Wadernagel, Diſch. Kirchenl. IL. 

6) 9. Joſeph, jel., O. Praem., x um 1150 zu 
Köln, T um 1236 während einer feelforger!. Aushilfe 
im Frauenkloſter Hoven ; trat im 12. Lebensjahr in 
das Prämonjtratenjerftift Steinfeld inder Eifel, wid- 
mete fich als Safriftan ganz dem befchaulichen Leben. 
Schr. eine jet verlorene Erklärung des Hohenlieds. 
Seine poet. Opuscula neu hrsg. don Spilbeed 
(Namur 1899). Bol. Kaulen (?1880); Timmer⸗ 
man (Lille 1900). 

Hermannu dv. Salza (Langenfalza), Deutſch- 
ordenshochmeifter (1210/39), t 19. März 1239 zu 
Barletta; erfolgreich als Geſandter u. Vermittler zw. 
ben Päpſten, Friedrich IL, den deutſchen Fürften u. 
den lombard. Städten, eröffnete die Blütezeit feines 
Ordens (f. Deutſcher Ritter Orden). Nachdem infolge 
der Unbeftändigfeit Andreas’ II. v. Ungarn eine 
Niederlaffung im fiebenbürg. Burzenland gefcheitert, 
leitete 9. die Feftjegung in dem von Hzg Konrad v. 
Maſovien geſchenkten Kulmerland u. bei ben heidn. 
Preußen ein (1230) u. veranlaßte 1237 die Ver: 
einigung mit dem Schwertbrüderorden. Den ges 
bannten Friedrich begleitete er 1228/29 nad) Jeru— 
falem u. vermittelte 1230 den Frieden v. S. Germano 
mit Papft Gregor IX. Vgl. X. Koch (1885). 

Hermann, 1) Friedr. Bened. d., Volkswirt, 
* 5. Dez. 1795 zu Dinkelsbühl, T 23. Nov. 1868 zu 
Münden; 1821 Gyninafiallehrer, 1827 ao., 1833 o. 
Prof. ebd.; 1835 Mitgl. d. Afad.d. Wiſſ. 1845 Mini» 
ſterialrat, 1850 Vorſt. des Statiſt. Bureaus, 1852 
Vertreter Bayerns auf der Wiener Zollkonferenz, 
1855 Staatsrat. Gründer'der großdeutſchen Partei 
u. Mitgl. des großdeutjchen Verfaſſungsausſchuſſes; 
hervorragender Statiftifer, gemäßigter Schußzölfner, 
Iharfjinniger Denker (beduftive Methode), zeichnete 
fi) aus durch klare DBegrifisentwidlung (Preis, 
Koftenzc.). Hauptw.: ‚Induftrieausftellung zu Paris 
1839‘ (1840); „Staatswirtſch. Unterjud).‘ (? 1870); 
‚Beitr. 3. Statiftil d. Star. Bayern‘ (1850/66). 

2) Gottfr., Philolog, & 28. Nov. 1772 zu 
Leipzig, T 31. Dez. 1848 ebd.; 1798 ao. Prof. d. 
Philoſ., 1803 o. Prof. der Beredjamfeit, 1809 
auch der Dichtkunft ebd.; bahnbrechender Gelehrter 
u. Begründer der ftrengen gramm.zfrit. Richtung 
in Deutſchland (nad) Bentleys Vorgang in England). 
Er begann mit metr. Studien (De metris poe- 
tarum, 1796), deren Ergebniffe er auf gried). ır. lat. 
Dichtertexte anwendete (Ariſtophanes' ‚Wolken‘, 
1799; Aschylos', Eumeniden', 1799; Plautus', Tri⸗ 
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nummus? u. Euripibes’ ‚Hefuba‘, 1800), beſchäftigte 
ſich dann mit der griech. Syntax (De emendanda 
ratione gramm. graec., 1801; Neubearb. von Vi- 
geri de idiotismis linguae graec., 1802); jeine 
Hauptleiftung die Ausg. ber Orphica (1805), deren 
Unedtheit er fiegreich nachwies, u. die Elementa 
doctrinae metricae (1816). Hrsg. auch des So⸗ 
photles (1809/66), Euripides (unvoffft., 1831/41) 
u. Kschylos (veröff. von M. Haupt, 1852). Weniger 
bedeutend die mythol. Schr. (Briefe über Homer u. 
Hefiod, 1818; ‚Über das Wefen u. die Behandlung 
der Mythol.‘, 1819); ziemlich ſchwach die Ausg. der 
ariftotel. Poetif (1802). Mit Böckh u. beffen 
Schülern, bei. K. O. Müller, geriet er wiederholt 
in GStreitigfeiten, die er mit großer dialeft. Ge= 
wandtheit (er war al3 Philojoph Anhänger Kants), 
aber auch oft mit unerlaubt fcharfer Polemik durch— 
focht. Als Lehrer von nachhaltigem Einfluß, do= 
zierte er gew. in meijterhafter Weife in lat. Sprache. 
Gef. kleine Schr. in den Opuscula, 1827/77. Bar. 
Köchly (1874). — Sein Sohn Konrad, Philo- 
ſoph, & 30. Mai 1819 zu Leipzig, T 1897 zu Kloſter⸗ 
lausniß; jeit 1860 Univ.-Prof. in Leipzig; ſucht, an= 
Tnüpfend an Hegel, dag ‚nädhjthöhere‘ philof. Syſtem 
zu finden. Schr: ‚Grundriß einer allg. Kithetif‘ 
(1857); ‚Philof. der Geſch.‘ (1870); ‚Die Kithetif 
in ihrer Geſch. (1875); ‚Hegel u. die log. Frage‘ 
(1878); ‚Gegenjaß bes Klafj. u. Romant. in der 
neuern Philof.‘ (1877) ꝛc. Vgl. Braſch, Leipz. 
Philoſophen (1894). 

3) Joh., Naturforfcher (= Herm.), x 1738 zu 
Barr (EI}.), T 1800 zu Straßburg ala Prof. der 
Med., Bot. u. Naturgeſch. Schr.: Tabula affini- 
tatum animalium (Straßb. 1777) x. 

4) Rarl Friedr., Philolog, x 4. Aug. 1804 
zu Frankfurt a. M., T 31. Dez. 1855 zu Göttingen; 
1832 Brof. in Dtarburg, 1842 Prof. u. Dir. des 
philol. Seminars in Göttingen. Schr.: ‚Vehrb. ber 
griech. Antiquitäten‘ (3 Bde, 1841/52; n. X. 4 Bde, 
1882 ff.) „Syſtem der platon. Philof.‘ (I, 1838); 
Kulturgeſch. der Gried. u. Röm.‘ (hrag. von 8. ©. 
Schmidt, 11856, 111858) ꝛc. Hrsg. des Platon 
(1851/58), Juvenal (1854) u. Perjius (1854). Gel. 
Abh., 1849. Vol. Lechner (1864). 

5) Karl Heinr., Hijtorienmaler, x 6. Yan. 
1802 zu Dresden, T 30. Apr. 1880 zu Berlin; von 
Cornelius zu jeinen Fresken in dev Glyptothef u. der ° 
Ludmigsfirche zu München verwendet. Hauptw.: 
Fresken in der Aula der Univ. Bonn (Theologie), 
im Königsbau zu Münden (Parzival), in der 
Klofterficche zu Berlin ; 15 Zeichnungen zur deutfchen 
Geſchichte (geftochen von Thäter, Langer u. a.). 

6) Sudimar, Phyfiolog, * 21. Oft. 1838 zu 
Berlin; 1868 o. Prof. in Züri), 1884 in Königs⸗ 
berg i. Pr. u. Dir. bes phyfiol. Initituts; ſehr ver⸗ 
dient um die Phyfiologie. Schr.: Lehrb. der Phyſiol. 
(1863, 121900); ‚Behrb. der erperiment. Torifol.‘ 
(1874); ‚Hbb. der Bhyfiol.‘ (m. a., 6 Bde, 1879/83). 
Hrsg. des ‚Yahresberichts über die Fortſchritte der 
Phyfiol.‘ (1894 ff.). 

7) (Herman), Nit., Dichter u. Diufifer, « um 
1480, T 3. Mai 1561 vermutlich zu Joachimsthal 
(Bogtland), wo er als Kantor eifrig für die neue 
Lehre gewirkt. Geine zahlr. gemütsinnigen geiftl. 
Lieder größtenteils von ihm jelbft in Muſik geſetzt. 

Sermannsbad, in Laufigku. Muskau, f.die Art, 

Hermannsburg, hannov. Dorf, Landkr. Celle, 
an der Orte; (1900) 1791 prot. E.; Miffionds 
anftalt, 1849 von 8. Harms gegr., mit. (höherer) 
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Chriſtiansſchule, Buchdrucderei, Buchbinderei u. 
Buchhandlung; in der Nähe Kiefelerdelager. Wohn- 
fig Hermann Billungs. 
Hermaunsdenkmal, das rie- % 
fige, in Kupfer getriebene Standbild 
des Cherusferfürften Arminius cf. d.) 
auf der Grotenburg im Teutoburger 
Wald (Xbb.: Figur 26 m h., auf 
31 m 5. Unterbau) ; das Lebenswerk 
€. v. Bandels; nad) 1871 als Wahrs 
zeichen der Einigung ber beutjchen 
Stämme aus Reichsmitteln vollendet 
u. am 16. Aug. 1875 durch Kaijer 
Wilhelm I. enthüllt. Vgl. Thorbecke 
(1875 u. 1903). 
Hermannshöhle, braunſchw. 
Tropffteinhöhle, im Unterharz, füdöſtl.v. Rübeland, 
in ber füdl. Wand des Bodethals; 413 mI., in 3 
Stockwerken bis 88 m h.; am ſchönſten die Bären- 
höhle u. die Kıyftalllammer ; 1866 entdedt. 
Sermannäfogel, der, Gipfel des Wiener Wal- 
de, füdweſtl. über Weidling ; 542 m, mit Ausſichts- 
turm (Habsburgwarte, jeit 1889). 
Hermannsſchlacht j. Arminius. 
Sermannftadt, ung. Szeben, ftebenbürg. 
Kom., zw. Maros u. Alt, an Rumänien grenzend; 
in der jüdl. Hälfte das Zibingebirge u. die Foga— 
vafer Alpen (beide aus kryſtallin. Schiefern), in der 
nördl. ein känozoiſches Berg- u. Hügelland; reich 
bewaldet; 3600 km?; (1900) 166188 €. (28%, 
dtſch, 65%/, zum.; 8747 Nöm., 14050 Gried).= 
Kath., 27 %/, prot., 57 9/, Orthod.); Acer: (Weizen, 
Mais), Obft: u. Weinbau, Viehzucht, Waldwirt: 
ſchaft, Kleingewerbe; 5 Stuhlbez. — Die gleichn. 
Hauptft., ung. Nagyszeben, rum. Sibiiu, beider⸗ 
ſeits des Zibin; einjchl. Garn. (3500 Mann) 29577 
€. (54%, dtih, 24%, vum.; 6571 Röm.», 2246 
Griedh.=Kath., 5175 Orthod., "14.462 Prot.); CH; 
Komm. des 12. Armeeforps , der 16. Inf. Div., 
32. Inf.=, 12. Kav.e u. 12. Art. Brig,, Sitz bes gried).- “ 
orient. «tomän. Metropoliten für MTUFT SICHT 
Ungarn u. Siebenbürgen, de3 San N —* HM 
deskonſiſt. der evang. Landeskirche Ne * 
A. B.; Gerichtshof, Bez.G. Finanz⸗ N 
dir., ſächſ. Univerfität (jeit 1876 hi 
Verwaltungsbehörde des alten 
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ſächſ. Nationalvermögens), Filiale \ a 
der öftr.zung. Bank, Art.Zeug⸗ 
depot; evang. Hauptkirche (got., M » 
14. u. 15. Jahrh.; 73 mh. Zum; bor dem Sid- 
portal Denfmal des Biſch. Teutſch, 1899 bon Donns 
dorf), röm.«kath. Pfarrkirche (1725) 2c., Nathaus, 
Archiv der Stadt u. der fächſ. Nation, Nüftfonmer 
2c.), 3 alte Zürme der Stadtmauer (16. Jahrh.) ıc.; 
Staat3= u. evang. Obergymn., evang. Oberrealfhule, 
evang. u. griecd).orient. Sehverbilbungsanftalt, kath. 
Lehrerinnenbildungsanſtalt, griech.«orient. Priefter- 
ſem., Erziehungsanſtalten der Franziskanerinnen u. 
Urſulinen, Sen. der evang. Landeskirche, Inf.-Ka⸗ 
detten⸗, Hebammenſchule; Brukenthalſches Muſeum 
(Bibl., 100000 Bde, Altert., 1243 Gemälde, bei. 
Deutjcheu. nieder. Meifter, Münzenfammlung, 20000 
Nın, x.), Muſeum des fiebenb. Vereins für Nature 
wiſſ. u. Karpatenmuſeum, Theater; Landesirren⸗ 
anftalt, röm.-fath. Waifenhaus; Franzisfanerfons 
vent; Fabr. v. Tuch, Salami, Metallwaren, land⸗ 
wirtſch. Maſchinen 2c., Brauereien, Buchdrudereien, 
Eleltrizitätswerk (im Zoodtthal). Vgl. 9. u. Um- 
geb. (*1902); Zimmermann, Archiv (21901). — 
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Um die Mitte de3 12. Jahrh. von nieberrhein. u. 
mon lin Kolonijten, die Kg Geija IL. berufen, als 

1. ‚jädhf.‘ Riederlaffung gegründet, ſeit der Gründung 
der Propſtei (1191) tirchliche, ſeit dem Freibrief 


| Andreas’ II. 1224 bis zur Komitatseinteilung 1876 


als Si de8 Comes der ſächſ. Nation polit. Hauptſt. 
der Sachſen. In den Kriegen mit den Bäthory, 


Raäköczy u. den Türfen viel umstritten, auleßt 11. 


März 1849 von Bem den Ruſſen abgenommen. 
Hermanrich, 1) Kg der Oftgoten, j. Hermanarid). 
2) (Ermenrich) v. Ellwangen, O. 8. B. Diakon, 

Schüler Nabans in Fulda u. Walafrids in Reichen: 

au, dann in St Gallen; wahrſch. identijch mit dem 

vor Ludwig d. Deutfcen 867 zu den Bulgaren ges 
fandten Bild). €. v. Paſſau (865 Biſch. T 26. Dez. 


€ | 874). Schr. Leben des HI. Gola od. Sualo in Mon. 


Germ. Script. Bd XV u. Hariolf3, Gründers des 
Klofters Ellwangen, ebd. Bd X, u. ein Sendjchreiben 
an den Abt Grimald in Mon. Germ. Ep. Bd V. Das 
im 10. Jahrh. od. fpäter entjtandene Machwerk der 
Vita s. Magni wird ihm fälſchlich zugejchrieben. 

Hermanubis, griech. Name des Anubis, f. d. 

Hermaphroditismus, ber, Zwitterigfeit, 
dad normale (bei vielen Pflanzen u. wirbelfofen 
Tieren) od. ausnahmsweise (bei Wirbeltieren) Vor— 
kommen männl. u. weibl. Geſchlechtsorgane bei einem 
Sndividuum (Hermaphrodit). Beim Menſchen 
ift der anatonı. H. verus (u. zwar H. v. bilateralis, 
wenn auf beiden Seiten doppelgeſchlechtl. Drüfen 
find, B. v. unilateralis, wenn auf einer Seite nichts, 
auf der andern ein Hoden u. ein Gierjtod ift, H. v. 
lateralis, wenn ein Hoden einerjeit einem Eierſtock 
auf dev andern Seite gegenüberfteht) eine äußerſte 
Seltenheit, der phyfiologifche (Zeugungsfähigkeit 
nad) beiden Nichtungen Hin) abjolut unbelannt, 
Häufiger fommt der Pſeudo-H. (H. spurius, Scheins 
zwitterbildung) vor, indem die Geſchlechtsdrüſen 
ausgejprochen eingefäjlechtig, die übrigen Körpers 
formen aber mehr od. weniger anderägejchlechtig ges 
artet find (Androghynie bei männl, Gynan— 
drie bei weibl. Geſchlechtsdrifen). Der 9. unter⸗ 
Liegt gerihtl. Entſcheidung in Ehe: u. Erbſchafts- 
angelegenheiten. Dat. Zwiiter. 

Hermaphroditos, urjpr. eine in Hermenform 
(5. Herme) dargeſtellte bärtige Aphrodite, bie auf 
Kypros u. vereinzelt auch im übrigen Griechenland 
als Gottheit der üppig zeugenden Natur verehrt 
wurde; fpäter ein zwittergeſchlechtiger Sprößling 
des Hermes u. der Aphrodite. Bon der Kunſt ſtets 
als Süngling, ruhend od. ftehend, mit entwicelter 
weiblicher Bruft dargeftellt; die berühmteſten Sta: 
tuen des ruhenden 9. in Paris (Qoupre, fog. Bor: 
ghefiſcher H.), Nom (Billa Borghefe), Florenz (Uf⸗ 
figien) zc., gehen wahrſch. auf das Original des H. 
nobilis von Polykles zurüd. 

Hermas, Verf. des Hirten (Pastor), einer 
in Form von Gejihten, Geboten u. Gleichniffen ges 
gebenen Mahnung zur Buße, war nad Irenäus, 
Klemens v. Alex. Origenes u. a. der Röm. 16, 14 
erwähnte Apoſtelſchüler, nach dem Verf. des Mus 
ratorifhen Fragment3, dem die meilten neueren 
Forfder (U. Harnad, Funk, Bardenhewer u. a.) 
folgen, ber Bruder Papjt Pius’ I. (um 140/156). 
Ausg. von Zunf in: Patr. apost. opera (?1901) 
u.a. Vgl. Brül (1882); Völter (1900); Stahl, 
Patrift. Unterj. (1901). 

Hermbſtedt, Sigiam. Friedr., Chemiler, 
x 24. (14.2) Apr. 1760 zu Erfint, T 22. Oft. 1833 u 
Berlin; 1791 Prof. am Diedizinalfollegium, 1810 
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an ber Univ. in Berlin, 1803 Mitgl. 
der Akad. der Wiſſenſchaften. Schrijt- 
ſtelleriſch auf den verſchiedenſten Ge— 
bieten der Chemie thätig. 

Herme, die, die im Altert. übliche 
Darſtellung des Hermes (. b.), ein 
Steinpfeiler mit Hermeskopf u. männl. 
Glied; an Straßen, öffentl. Pläßen u. 
am Eingang zu den Ringſchulen, auch 
als Wegweijer (vgl. Hermofopidenprogeß); 
dann allg. eine in eine Büfte endigende 
4eckige Säule (Abb. Bajenbild). 

Hermeias, 1) Tyrann d. Atarneus 
in Myfien, Schüler des Platon, Freund 
des Ariftoteles, der feine Nichte rettete u. heiratete, 
als 9. 345 in einem Aufftand umfam. — 2) 9. d. 
Alexandreia, Neuplatoniker des 5. Jahrh. n. Chr., 
Schüler des Syrianos. 

SBermelin, gr. Wiefel, Putorius ermjn&us 
L., Art der Gattg P. Cuw. ; unten gelblichweiß, oben 
im Sommer brauntot, im Winter weiß, Schwanz- 
jpiße ſchwarz, Körper 24, Schwanz 9 cm !.; Europa, 
Nord: u. Mittelafien; in Deutichland Häufig. Eines 
der Fleinften u. zugleich fühnften Raubtiere; frißt 
Ratten, Mäuſe zc., jällt aber auch Hafen an. Die 
H.felle find ein geſchätztes Pelzwerk; die meiften u. 
beiten liefert Sibirien, die norw. find minder ſchön, 
Tollen aber länger weiß bleiben. Das Tragen des, H.⸗ 
mantel3‘ mit den aufgenähten ſchwarzen Schwanz- 

ſpitzen war früher ein Vorrecht regierender Fürften. 
— H.ipinner = Gabelſchwanz, ſ. Spinner. j 

HSermenegild, hl, Märtyrer, entjagte bem 
Arianismus-u. erhob fi, dur die Ränke feiner 
Stiefmutter u. die Katholifenverfolgungen jeines 
Baters, des weſtgot. Königs Leovigild (569/86), 
gedrängt, gegen dieſen. Bon feinen Leuten berlafjen, 
wurde 9. (584) von Leopigild gefangen genommen 
u. wegen feiner Weigerung, zum Arianismus zurücde 
zufehren, im Kerker enthauptet (24. März 585). 
Feſt 13. Apr. — Orden des hl. H., ipan. Militärs 
orden, 27. Nov. 1814 von König Ferdinand VI. 





geftiftet für Land- u. Seeoffiziere; 3 Klaffen mit. 


Penſionen. Ordenszeichen: goldenes weiß email- 
lierte3 Kreuz, auf dem blauen Mittelſchild das Bild 
bes hl. 9. zu Pferd. 

Sermeneutif, die (grch.,‚ Erklärungskunſt), im 
allg. wiſſenſch. Anleitung zum richtigen Berftändnis 
einer Schrift od. Rede. Die bibl. H. worüber bereits 
Drigenes, Auguſtinus, Hieronymus u. a. ſchrieben, 
zerfällt in Die Lehre von den verjch. Arten des Sinn 
(buchftäbl., geiftl. Sinn ꝛc.), von der Auffindung 
des Sinns (hijt. od. bloß allegor. Sinn 2c.) u. von 
den Arten der Schrifterflärung (Paraphrafen, Scho— 
lien, Gloſſen, Kommentare 2c.). Vgl. Patrizi, De 
interpretatione Script. S. (Rom 1844); Reithmayr 
(1874); ®. Zapletal (1897); Szefely (1902). 

Hermes (greh.), der Sohn des Zeus u. der arfad. 
BergnympheDtaia (‚Mutter‘), auf dem Berg Kyllene 
erzeugt u. geboren, daher auch Kyllenioz gen.; 
urjpr. ein in Arkadien heimijcher Herden- u. Hirten= 
gott (deshalb auch Water des Pan, |. d.) u. in vieler 
Beziehung (Mufifer, Erfinder der Leier, Syring u. 
Flöte 2c.) dem dor. Apollon ähnlich. Bei. ftark tritt 
bei ihm die den Hirten eigentüm!. Verſchmitztheit 
hervor; er wird zum Meijterdieb (ein Zug, der nam. 
in dem homer. Hymnus auf 9., in der Schilderung 
des von ihm gleich nach feiner Geburt an Apollon 
berübten Ninderbdiebjtahls, auf das reizvollfte aus- 
gebildet ijt) u. jogar zum Schutzgott der Diebe, 
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anderjeit3 zum gewandten Redner (9. Logios) u. 
Förderer aller Erfindungen. Die merfwürdige Sage 
von einer arfad. Penelope (der Mutter des Pan) 
deutet auf Verwandtſchaft mit dem ſchlauen Odyſſeus. 
Dazu hat ſich frühzeitig Die Vorſtellung eines Weg⸗ 
u. Geleitgotte8 gejellt, der als getreuer Edart bie 
Wanbdrer gegen Unholde, Bauberipuf u. jede Ges 
fahr ſchirmt (Priamos bei Achilleus, Odyffeus bei 
Kirke), weshalb 9. die Zauberrute (jpäter mit den 
Schlangen al3 H.ftab Symbol des Handels) trägt; 
was man unverhofft am Xeg findet, ift jein Ge- 
fhenf, ein Hermäon. So wird er aud) zum Kauf: 
mannagott. An 3. Stelle wird 9. als unterirdifcher 
(chthoniſcher) u. als Nachtgott gedacht, der die Dten- 
ſchen mit feiner Rute in Schlaf verjentt u. als Piycho» 
pompos ihre Seelen in ben Hades führt. Aus diejen 
uralten Zügen hat ſich erft verhältnismäßig ſpät der 
Götterbote, der Herold des Zeus, herausentiwicelt, 
der den Verfehr der Olympier mit der Erde u. der 
Unterwelt vermittelt u. bei ber Geburt od. Pflege 
der Götterfinder eine Rolle jpielt (Athene, Dio- 
nyſos). Weniger Har find feine Beziehungen zu den 
förperl. Übungen der Jugend als 9. Agonios, 
deſſen Bild in allen Gymnafien jtand. Die Deutung 
als Windgott ift jehr unſicher. Seine ältefte Kult— 
jtätte war das pelaagifche Arfadien ; ihm zu Ehren 
wurden die Hermäen gefeiert. Die bildliche Dar- 
ſtellung bes 9. hat die ältejte Form dev Götterbilder, 
den Steinhaufen od. Holapfahl, in der Form der . 
Herme (ſ. d) durch alle Zeiten feitgehalten. In älterer 
Zeit wurbe H. als fräftiger, bärtiger Wann bdar« 
gejtellt, jpäter durchaus als Ephebe (bartlos od. mit 
dem erſten Bartanflug). Er trägt häufig den Reije- 
Hut (p£tasos) u. den Schlangenjtab jowie al3 An- 
deutung der Schnellig- 
feit Flügel am Hut, an 
den Schultern od. meift 
an den Sandalen od. 
Neifeitiefeln. Eigentüm= 
lihe Typen find H. ala 
MWidderträger u.alsKauf- 
mannsgott mit dem Beu⸗ 
tel in der Hand (Abb., 
Wandgemälde aus Pome 
peji); auch als Kleiner 
Sunge mit bem Gelb» 
beutel od. mit gebundenen —x 
Händen neben Apollon — 
(Erinnerung an ben Rinderdiebftahl) wird er dar= 
geftellt. Beſ. berühmt waren die H.jtatuen des 
Polyklet (H. Logios, Rom, Samml. Ludoviſi), des 
Praxiteles (H. mit dem Dionyſoskind im linken Arm, 
in der Rechten eine Traube haltend ; 1877 in Olym⸗ 
pia gefunden) u. der figend ausruhende 9. des Ly⸗ 
fippos (Bronzeftatue, Muſeo Nazionale in Neapel). 

Hermes, hl., Märtyrer, nad) der Passio des 
Papſtes Alerander I. Stadtpräfelt v. Rom, T 116 
(1202). Reliquien 851 nad) Salzburg übertragen. 
Teft 28. Auguft. i 

Hermes, 1) Georg, Theolog u. Philofoph, x 
22. Apr. 1775 zu Dreierwalbe b. Rheine, T 26. Mai 
1831 zu Bonn; 1799 Priefter, 1807 Prof. der Dog» 
matif in Münfter, 1820 in Bonn. Perſönlich gut« 
gejinnt, verſuchte H. eine tiefere fpefulative Behand 
Yung ber fath. Dogmatik u. deren Sicherſtellung 
gegen Rationalismus u. Protejtantismus, Yehnte 
fih dabei aber ganz an die Grundfäße ber Kant» 
Fichteſchen Philojophie an unter Unfenntnis u. 
Verachtung der Theologie der Vorzeit. Ausgangs» 
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punkt u. oberſtes Prinzip ift ihm der abjolute, poji= 
tive, nicht bloß methodijche Zweifel an allem Glau— 
ben; der Glaube jelbjt ftüßt ſich zuleßt nicht auf die 
Autorität Gottes, jondern auf die Forderungen ber 
praft. Vernunft (dazu kommen viele Srrtümer in 
ben einzelnen Glaubenslehren). So begründete 9. 
eine rationalifierende Theologie (Hermejianis- 
muB), die Gregor XVI. 26. Sept. 1835 u. 7. San. 
1836 verwarf, die inbes bef. in Bonn u. im heine 
and viele Anhänger (Hermeſigner) fand u. erjt 
durch kräftiges Einjchreiten des Erzb. Klem. Aug. 
Droſte zu Viſchering u. feines Nachfolger Geiffel, 
den jpäter auch die Regierung unterftüßte, nad) 1848 
überwunden wurde. Hauptw. (von Gregor XVL 
zenfuriert): ‚BhHilofophifche‘ (1819, ?1831/34) u. 
‚Bofitive Einleitung in die chriſtkath. Theologie‘ 
(1829, 21831); ‚Shriftfath. Dogmat.‘(3 Bde, 1834 ff., 
unvoll., hrsg. von feinen Schülern Achterfeldt u. 
W. Braun). Vol. Elvenich (Hermefianer): Acta 
Hermesiana (1836); derj., Acta Romana (1838), 
dagegen Zell in: Acta antihermesiana (1838); 
K. Werner, Geſch. der fath. Theol. (? 1889). 

2) Joh. Timotheus, Romanfriftit., & 31. 
Mai 1738 zu Petznick, T 24. Juli 1821 zu Breslau 
als Superintendent u. Univ.:Prof.; ſchr. unter 
Richardſons u. Fielding Einfluß den Roman ‚MiE 
Fanny Wilfes‘ (2 Bde, Leipz. 1766) u. mehr in 
Wielands Art fein vielgelejenes Hauptw. ‚Sophiens 
Reife von Diemel nad) Sachjen‘ (5 Bode, ebd. 1770 
bis 1775), in dem er den deutichen Mittelſtand aus- 
giebig jehildert; außerdem ‚Für Töchter edler Ab- 
funft‘ (ebd. 1787). Seine unerquidliche Art, durch 
breite Schilderung des Laſters Liebe zur Tugend zu 
verbreiten, verjpotten Die Xenien. 

Hermeſianax, griedh. Dichter aus Kolophon, 
verf. um 300 v. Chr. 3 Bücher Elegien meijt ero— 
tiſchen Inhalts, an feine Geliebte Leontion gerichtet, 
in die er eine große Fülle mythol. u. hiſt. Stoffs 
einarbeitete. Nur Bruchitüde erhalten. 

Sermesteil, rheinpreuß. Flecken, Landkr. Zrier, 
auf dem Hochwald; (1900) 2189 E. (1843 Kath.); 
Th; Amtsg.; landwirtſch. Schule; Franziskane⸗ 
rinnenkl.; Sommerfriſche. 

Hermes Trismegiſtos (der ‚dreimalgrößte 
H.9, myth. Begründer u. Prieſter einer wahrſch. in 
Agypten im 1. Jahrh. v. Chr. entſtandenen, von 
den Griechen eifrig aufgegriffenen relig.-philoſ. 
Lehre; ſie ſetzten den Namen H. an Stelle des ägypi. 
Tat (Thoth). Eine ber zahle. auf den H. T. bes 
züglichen Schriften, der fog. Pömander (‚Hirt‘), zeigt 
mande an die Gnoftifer u. teilw. an den driftl. 
‚Hirt des Hermas‘ erinnernde Eigentümlichkeiten. 
Der Brundgedante des aus ägypt., jüd. u. griech. 
Neligiongideen gemifchten Syſtems ift die Exiſtenz 
des von Gott geſchaffenen Verſtands (nüs), der wieder 
die Seele ſchafft, die verjchiedene Körper durch— 
wandert; charakteriſtiſch ijt Die Duldung gegen bie 
Götter des Volksglaubens. Die arab. Philofophie 
hat dieſem Syſtem vieles entlehnt. Ausg. der hermet. 
Schr. von Turnebus (Par. 1554), Patricius (1591), 
Parthey (1854), 8. Menard (fiz., Par. 21868), 
Reitzenſtein, Poimandros (1904) ꝛc. Bol. Pietſch⸗ 
mann (1875); Chambers (Edind. 1882). 

Hermetiſch, urfpr.: nach Art des Hermes Tris- 
megiftos, heute: luftdicht ſchließend. — H.e Kunſt 
= Aldenie . 

Hermias, griech. ApoYoget, Ihr. wahrſch. im 
Anfang des 3. Jahrh. (nad) Diele, A. Harnad u. a. 
erit 5. 0d. 6. Jahrh.): ‚Werjpottung der heidn. Phi« 
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Iofophen‘, eine Wiberlegung berjelben durch Zuſam⸗ 
menftellung ihrer ſich widerſprechenden Behaup- 
tungen. Bei Migne, Patr. gr. Bd 6, u. Otto, Corpus 
Apologet. IX (1872); dtſch von J. Leitl (1873). 

Hermida, Ba (er), Span. Badeort, b. Potes, f. b. 

Herminiera Guill. & Perr., Pflanzengattg = 
Aeschynomene. 

Herminonen, zuſammenfaſſende Bezeichnung 
der binnenländ. Weftgermanen (d.h. derfued. Gruppe) 
bei Pliniuß u. Tacitus. 

Hermione, 1) Tochter des Menelaos u. der 
Helena, Gattin bes Neoptolemos, fpäter des Oreſtes; 
auch Beiname der Demeter. — 2) altgriech. Stadt 
am Djtende der argol. Halbinfel, der Inſel Hydra 
gegenüber, jet Kaftri; berühmtes Heiligtum der 
chthoniſchen Demeter (mit Grotte). 

Hermione Blainv., Gatig ber Seeraupen. 

Hermitage, ber (ärmiigi), der beſte Weinbau— 
bezirk der Dauphine; auch der dort gezogene Wein. 

Hermite (ärmid, Charles, franz. Mathe— 
matiler, & 24. Dez. 1822 zu Dieuze (Xothr.), T 
14. Yan. 1901 als Prof. zu Paris; 1856 Mitgl. 
der Akad.; Töfte zuerjt (durch ellipt. Funktionen) 
Gleihungen 5. Grads u. bewies, daß e, die Baſis 
ber natürl. Sogarithmen, eine tranjzendente Zahl 
ift. Hauptw.: Sur l’&quation du 5° degr& (1866); 
Sur quelques applic. des fonctions ellipt. (1885), 
beide Paris. 

Sermitinfeln (‚Einfiedlerinfeln‘), auch Ag o- 
me3= od. Qufgruppe, deutſche Koralleninjeln, 
im W. des Bismardardjipels, Haupt). mit Kokos— 
palmen beftanden (jährl. 30/40 t Kopra); Buf, die 
größte u. allein bewohnte (die hellfarbige Bevöl— 
ferung im Ausfterben), Davon öftl. auf der Riffinſel 
Peme Handelsftation. 

dermod, Hermodhr, nur in der nord, Miy- 
tbol. eriheinend, Odins Sohn, berühmt durch feine 
Schnelligkeit; reitet ala Götterbote auf Odins 
Sfüßigen Roß Sleipnir ins Totenreich, um jeinen 
Bruder Baldı von Hel loszubitten. 

Hermogenes, 1) griech. Architekt, Zeitgenofje 
Alexanders d. Gr.; Erbauer des Dionyſostempels 
zu Teos u. des gewaltigen Tempels der Artemis zu 
Magnefia; auch als Theoretiker berühmt. — 2) afrik. 
Häretifer guoft. Richtung, Tebte um 200 (wohl in 
Karthago); lehrte die Ewigfeit der Materie u. be= 
ftritt die Schöpfung der Welt aus nichts; von 
Theophilus dv. Antidchien u. Tertullian befämpft. 
— 3) aus Tarſos, Lehrer der Beredſamkeit unter 
Kaifer Dark Aurel, ſchon als Jüngling berühmt; 
berf. ein vielbenüßtes u. oft erläuterteg Hdb. der 
Rhetorik (Techne) u. die Progymnasmata (Anlei= 
tung zu Übungen mit Miufterbeifpielen); hrsg. von 
Walz (in ben Rhetores graeci, mit den alten Kom= 
mentaren, 1832/36), von Spengel (3 Bbe, 1854/56). 

Hermogenianus, röm. Yurift, 8./4. Jahrh. 
n. Chr., Verf. einer Juris epitome; einer der jpäte> 
ften Suriften, deren Werfe bei der Juftinian. Kom— 
pilation benüßt wurden. 

Hermokopidenprozeß, der Prozeß über die 
bon unbekannten Händen in der Naht auf den 
11. Mai 415 v. Chr. verübte Verftümmelung der 
Hermen in Athen, der don den Gegnern des Alki— 
biades zu deſſen Abberufung von der fizil. Exrpe- 
dition benüßt wurde. 

Hermgkrates, Syrakufaner, betrieb eifrig ben 
Widerftard gegen die fizil. Expedition Athens (415) 
u. fpäter die Unterftüßung Sparta. 410 als Arifto- 
trat verbannt, focht er von Selinunt aus auf eigne 
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Fauſt gegen Die Karthager u. Tam 408 beim Verfud), 
jeine Rückkehr mit Gewalt zu erzwingen, um. 

Hermon, ber (hebr. Chermön, ‚hojragender‘ 
ob. ‚Hl. Berg‘ ala Hauptfik des Baalkults ſdtichter 
83,3; 1 Par. 5, 23], arab. Dschebel esch-schech od. 
eth-theldsch, ‚Berg des Alten‘ od. ‚Schneeberg‘), 
ſyr. Gebirge, füdweſtl. Ende des Antilibanon; ein 
Kalkrücken, ftellenweife von Kreide bedeckt u. von 
Bajalt durchbrochen (bef. im S. u.W.), in 3 Gipfeln 
. bis 2759 m h.; an den Hängen Wein: (bi3 1440 m) 
a. Obſtbau (Mandeln 2c.), oben Steppenflora; 
viel Wild (no Bären u. Wölfe); zahle. Tempel- 
ruinen. — Kleiner 9., fälſchlich für ben 515 m h. 
Nebi Dahi, ſüdweſtl. v. Nazareth. 

Hermoſilla (ermopftja), Hieronymus, Biſchof, 
O. Pr. (feit 1823), ſpan. Dtiffionär, & 1800, T 1861 
ala Tit.Biſch. v. Meiletopolis (Mualitſe) u. Apoft. 
Bilar v. Oft-Tonfin; nad) 3Sjähr. Wirken zugleich) 
mit Valentin Berrio-Ochoa, Apoft. Vikar 
v. Zentral-Tonkin, gemartert. Beider Gelig- 
ſprechungsprozeß iſt ſeit 1902 eingeleitet. 

Herm oſillo (ermogitjo), früher Pitic, Hauptſt. 
des mexik. Staats Sonora, an der Mündung des 
Cucurpe in den Rio Sonora, 205 m ü. M.; (1900) 
10 613 E.; 7; Siß des Biſch. v. Sonora, Münze; 
Kathedrale; theol. Sem., Knaben, Mädchencolegio; 
Zuderrohr-, Weigenbau; Silbergruben. 

Sermsdorf, 1) 3 ichleſ. Dörfer: Nie der⸗H., 
3 km weſtl. v. Waldenburg; (1900) 10975 €. 
(4909 Kath., zu Waldenburg, Kapelle, Volks u. 
Privatſchule); Steinfohlenwerfe (6000 Arbeiter). 
9. u. d. Kynaft di. d.), Kr. Hirſchberg, am 
Nordfuß des Riejengebirges; 2263 €. (491 Kath.); 
Tr (ferner elektr. Bahn nad) Hirſchberg); Amtsg.; 
Schloß u. Kameralamt der Herrſchaft Schaffgotſch; 
Ziegeleien, Sommerfriſche. — 9., Kr. Goldberg: 
Hainau, an der Katzbach; 520 €. (10 Kath.); CH; 
3 Eijenquellen (9%), Moor, elektr. Bäder 2c.; Luft- 
kurort. — 2) jadhj.zaltend. Dorf, Verwaltungsbez. 
Noda; 2831 €. (82 Kath., zu Gera); Do (H.⸗ 
Klofterlausnit); frühere rom. Kloſterkirche zu 
Klofterlausnig (prot.) ſtilgerecht reftauriert; Por- 
zelanfabr. (1000 Arbeiter) u. -malereien, Fabr. v. 
Holzwaren (Leitern, Kiften ꝛc.), Schirrmachereien, 
Eleftrigitätswerf, Gärtnerei (Baumſchulen), Holz: 
bandel; Sommerfriſche. — 3) brandend. Dorf, Fr. 
Niederbarnim, 13 km nordweftl. dv. Berlin; 2739 €, 
(308 Kath., zu Reinidlendorf) ; SL; höhere Knaben 
u. Mädchenjchule ; Nervenfanatorium; Dominifus- 
ftift der Dominifanerinnen für franfe Kinder. . 
Hermunduren, ein germ. Volksſtamm ber 
fuev. Gruppe, zogen im Beginn de3 1. Jahrh. n. Chr. 
aus dem Gebiet zw. Elbe, Harz u. Werra als treue 
Bundesgenofjen der Römer in das von den Marko— 
mannen verlafjene Land zw. Vtain u. Donau. 59 
kämpften fie glücdlich gegen die Chatten um Die 
Salzquellen in Thüringen. Unter Mark Aurel ala 
Bundesgenofjen der Markomannen genannt. Yor= 
danes bezeugt fie zulegt für die 1. Hälfte des 4. Jahrh. 
Ob die Thüringer ihre Nachkommen find, ift ftrittig. 
Hernmupolis (gri)., ‚Stadt des Hermes‘), 1) 
auch Syra, Hauptit. der griech. Inſel Syros u. der 
Kykladen, an der Oftküfte, mit gutem Hafen (Arjenal, 
Schiffswerft); (1396) 18760 E.; Dampferftation 
(11 %inien, je 1 dtfc. u. öſtr.); griech.zorthod. Erzb., 
Eath. Pfarrei ; Ger. 1. Inftanz, Handelskammer, Fil. 
der Nationalbank, 11 konſul. Vertretungen (dtſch., 
öftr. Ronjulat); Gymn., Höhere Mädchenſchule, Alters 
tumämufeun; ®erberei, Baumwollſpinnerei (3 Bes 
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triebe) ut. =tweberei (5 Betr.), Reederei. — Im gried). 
Treiheitsfrieg von Flüchtlingen aus Chios, Pſara 
u. Aimalyf gegründet. — Oberhalb auf fteiler Höhe, 
180 m ü. M. die Oberftadt (Alt-Syra, amtl. Ano 
Syros); 3272 (meijt fath.), als Gem. 9014 €.; 
fath. Biſch.; St Georgsfathedrale. — Das Fath. 
Bist. Syra (1525, Suffr. v. Nagos) zählt 67 
Kirchen u. Kap. 31 (6 Ordens-) Priefter, 4 (2 weibl.) 
relig. Genoſſenſch. 14 Schulen, 8200 Katholiken. — 
2) 2 altägypt. Städte: dag Fleine (altägypt. Time 
en-Hor, ‚Stadt de3 Horus, jetzt Damanhur, f. b.); - 
bad große (ägypt. Chmun, ‚Stadt der 8 Uxioefen‘, 
jet Aſchmunen, f. d.), Hauptkultſtätte des Thot ala 
Zeiter3 der Urweſen, Nomoshauptitadt links vom 
Nil an der Südgrenze Mittelägyptens, am Anfang 
des Joſephskanals. — Das fath.-fopt. Bist. 
(Sroß:) 9. (err. 1895, Suffr. des Patr. Mer: 
andrien, Sit Minje) umfaßt Mittelägypten u. zählt 
(1902) 8 Kirchen, 29 Stationen, 10 kopt. Priefter 
(auch Jeſuiten u. Kapuziner), 12 Schulen, 2498 Rath. 

Hermus, ber, alter Name des. Gedistichai. 

Hernad, ber, I. Nebenfl. des Sajö (zur Theiß), 
Oberungarn, entjpringt in ber SI. Tütra, 1,5 km 
von der Waag, ſcheidet in 11 km [. Schlucht die 
Kom. Zips u. Särös, mündet bei Onod; 185 kml. 

Sernals, der 17. Bez. von Wien, im NW., an 
ber 3. X. überwölbten Als; (1900) 90410 ©. ; Bez.: 
G.; Rebemptoriftenfirche (1.8. Frau) u. Kollegium ; 
Staatsgymm., Staatsrealſchule, Erziehungsinftitut 
für Offizierstöchter (don Joſeph IL. gegr.); Kıtabens 
bejhäftigungsanftalt der Kalafantiner. 

Hernani (eng, jpan. Stadt, Prov. Guipuͤzcoa, 
r. am Urumen; (1900) 8672 E.; no; Fort. 

Herne, weitfäl. Stadt, Landfr. Bochum, an einem 
Zweig des Dortmund-Emäfanals; (1900) 27863 €. 
(13930 Kath, 272 Yar.; viele Polen); To; Amtsg., 
Berginjpeltion, Bergrevierant, Reichsbankneben— 
ftelle; Realſchule mit Progyinn.; Marienhoſp. (Vin⸗ 
tentinerinnen), prot. Krankenhaus; Bergbau, Ma— 
ſchinenfabr., Eiſengießereien, Keſſelſchmiede. 

Herne Bay (Hirn be), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 
am Südufer der Themfemündung; (1901) 6726 E.; 
Ti; kath. Kirche (Pajfioniften); Seebad. 

Herniaria L., Bruchkraut, Taufend: 
torn, Gattg der Karyophyllaceen; 15 Arten, bef. 
im Mittelmeergebiet, vielverzweigte, am Boden 
ausgebreitete Kräuter mit unfcheinbaren, grünlichen 
Blüten; die in Mitteleuropa häufigen Sandpflanzen 
H. glabra L., glatte3, u. hirsuta L., haariges 
B,, find alte Heilmittel gegen Bruchſchäden, Harn— 
krankheiten ꝛc. (in Hftr. 2c., früher auch in Deutschl. 
al3 Herba hernigriae offizinell). 

Sernie (lat, Hernia), Herniotomie, bie, 
f. Bruch; Herniotom, bas, an der Spike gefnöpftez, 
gerades od. gebogenes Bruchmefjer. 

Sernifer, ein kleiner mittelital. Volksſtamm, 
mit den Städten Anagnia, Aletrium, Ferentinum 
u. Verulä, jeit 486 dv. Chr. mit Nom verbündet, 
306 unterworfen. 

Herusöſand CHon), Hauptft. des ſchwed. Läns 
Wejternorrland, zu beiden Seiten des Hernöſunds; 
(1900) 7890 €.; Tr, Dampferjtation (4 Linien, 
2 dtſch.); luth. Biſchof, 9 Tonfular. Vertretungen 
(dtſch. Konfulat); Dom (1846), Grabmal von F. M. 
Franzen (T 1847); höhere Dlittel-, Navigations-, 
techn. Elementarjchule, Lehrerjem.; Holzind. u. =außf.; 
Seeverkehr 1902: 1230 Schiffe mit 525807 RT, 

Hero 1) = Heron, ſ. d. 2) 9. u. Leander, ein 
griech. Liebespaar: H. war Priefterin der Aphrodite 
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in Seſtos, Leander aus dem gegenüberliegenden Aby> 
dos durchſchwamm nächtlich den Hellespont, geleitet 
von der Leuchte in 9.38 Turm; er ertranf, als in einer 
Sturmnacht das Licht erloſch. Als H. morgens den 
Leichnam am Ufer fand, teilte fie freiwillig das 
208 des Geliebten. Dichteriiche Behandlung durch 
Ovid, Muſäos, Schiffer u. Grillparzer (‚Des Meeres 
u. der Liebe Wellen‘); oft auch auf Münzen u. 
Gemmen u. in dev mittelalt. Kunſt dargeſtellt. 
Herodes (grch., ‚Heldeniproß‘), Name mehrerer 
jüb. Könige: H.d. Große, Sohn des Idumäers 
Antipater, x um 73, t 4 dv. Chr. (nach) der gewöhnt. 
irrigen Rechnung der Geburt Chr.) ; 47 Statthalter 
v. Galiläa, 44 aud) mit dev Verwaltung v. Samaria 
u. Eölefyrien betraut. Streitigkeiten mit dem letzten 
Makkabäerfürſten Antigonus zwangen ihn, im J. 40 
nach Nom zu flüchten; doch kehrte er, von Antonius 
u. Oftavian zum König v. Indäa ernannt, bald 
zurück u. errang fi) nad) 3jähr. Kampf Die Herrſchaft, 
die er durch Die Heirat nit Mariamme, ber Enfelin 
Hyrkans Il;, zu ftüßen ſuchte; unter Auguſtus reichte 
fie von Damaskus bis Agypten. Troß feiner krie— 
geriſchen Erfolge gegen die Araber u. feiner Fürſorge 
für das Wohl des Landes hatte er als Nichtjude u. 
Nömerfreund fortwährend gegen Verſchwörungen zu 
kämpfen, Dieermitblutiger Strenge unterdrückte; voll 
Mißtrauen ließ er ſogar Mariamme, viele ihrer Ver⸗ 
wandten (Ende 37), feine 2 Söhne von Diariamme: 
Alerander u. Ariftobul (7 v. Chr.), u. feinen 3. Sohn 
Antipater von feiner 1. Gemahlin Doris (4 dv. Chr.) 
hinrichten. Bei den Juden wegen feiner Bauten u. 
der brücfenden Steuern verhaßt, machte ev ſich wieder 
beliebt durch den großartigen Tempelaufbau (f. Hebr. 
Kunft). Er war es, der die Weifen aus dem Morgens 
land empfing u. den Kindermord von Bethlehem an- 
ordnete. — Ihm folgte als Ethnarch fein 1. Sohn 
(von feiner 4. Frau Malthake) Archelaos (. d., 4). 


. Sein 2. Sohn, 9. Antipas, Tetrarch v. Galilän 


(weshalb Pilatus Jeſus zu ihm als feinem Landes» 
herrn ſchickte) u. Peräa, entführte Herodias, die 
Tochter des ermordeten Arijtobul u. Gattin feines 
Bruders H. d. j. (bei Zul. 3, 19 9. Philippus 
gen.), u. ließ auf deren Anftiften Johannes den 
Täufer enthaupten; als Negent unbedeutend; erlitt 
dur) den Araberfürften Aretas (. d.) eine ſchwere 
Niederlage; von Caligula 39 n. Chr. abgefegt u. 
nad) Lyon verbannt. — 9.3. Sohn Philippus 
(von feiner 5. Frau Kleopatra), Tetrarch v. Tracho⸗ 
aitis, Gaulanitis u. Batanäa (Luk. 3, 1), T 33 
n. Chr. — H. Agrippal. (in der Apg. nur 9. 
gen.), Enfel 9.’ d. Gr. u. Bruder der Herodias; in 
Rom erjogen, von Tiberius ind Gefängnis ges 
worfen, von Galigula, feinem Jugendfreund, zum 
Herrſcher über die Tetrarchie feines Oheims Phil: 
ippus mit dem Titel eines Königs gemadt (37), 
vereinigte allmählich das gefamte jüd. Band unter 
feinem Zepter u. wußte troß feiner Römerfreund- 
lichkeit die Anſprüche der ftrenggläubigen Juden 
durch Verſchönerung u. neue Befeſtigung Serus 
jalem3 (3. Ningmauer) u. teilw. auch durch Chri— 
Stenverfolgung (Hinrichtung Jakobus' d. ä., Eins 
Xerferung des Petrus) zu befriedigen. Nach feinem 
Tod (44 n. Chr. zu Cäſarea, nad) Apg. 12, 23 von 
Würmern angefreffen) wurde fein Reich faft ganz 
zu Syrien gefchlagen. — Sein Sohn H.Agrippall. 
(in der Apg. nur Agrippa gen.), x 27, T 100; im 
3.50 König v. Chalfis, erhielt erſt 53 das Reich 
u. den Titel feines Vaters; vor ihm u. den Juden 
verteidigte fih Paulus zu Cäſarea; während bes 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl IV. 
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jüd, Kriegs hielt er treu zu den Römern; mit ihm 
ftarb die Dynaftie dev Herodäer aus. Vgl. Schürer, 
Geſch. des jüd. Volks im Zeitalter J. Chr. (3 Bde, I 
*1901, 11/111 31898). — Herodianer, jübd. Selte 
zur Zeit Chrifti, Anhänger der 9. in ihrer römer⸗ 
freundlichen Politik. 

Herodes, Atticus (Titus Claudius), 1) durch 
einen Schabfund reichgewordener Athener, unter 
Trajan u. Hadrian 2mal Konful, durch Freigebig« 
feit berühntt ; ebenfo 2) fein gleichn. Sohn, her» 
borragender Nedefünftler (Sophift), « um 101 
n. Ehr., beſ. Nachahmer der att. Schriftfteller (At« 
tizift), Lehrer Diark Aurels; er ſchmückte Athen 
(DOdeon), Olympia u. andere Städte mit Pracht⸗ 
bauten. Erhalten ift von ihm nur eine furze Rede 
(Beffer, Oratores Att. V, 1824). 

Herodignos, 1) Alios, aus Alerandria, bes 
rühmter u. für feine Nachfolger maßgebender (tech- 
nikös gen.) Grammatifer, lebte unter Mark Aurel 
in Rom; verf. eine ‚Allg. Uccentlehre‘ (Katholike 
prosodia) u. viele andere gelehrte, aber auf ganz 
äußerliche Auffaffung der Sprache gegründete Schrif- 
ten. Ausg. von Lenk (1867 ff.). — 2) Hiſtoriker 
aus Syrien, jr. im 3. Jahrh. n. Chr. eine Geſchichte 
von Mark Aurels Tod bis Gordianus UI. (180/238) 
mit ſtark rhet. Färbung u. ohne tieferes polit. Ver» 
ftändnis, Die jedod als Quelle wichtig ift. Ausg. 
don Mtendelsfohn (1883). ‚[Herobes. 

Herodias, Gemahlin des Herodes Antipas, f. 

Herodius Boie, Gattg der Nteiher. 

Herodotos, ‚der Vater der Gefhichtfchreibung‘, 
* um 490/80 v. Chr. im (dor.) Halikarnaſſos, Fam 
nad groben Neifen (vom Pontus bis Sufa u. dem 
füdl. KAgypten) nad) Athen, wo er jehr gefeiert wurde, 
u. ging 444 von da nad) der neugegründeten athen. 
Kolonie Thurii in Unteritalien; T um 425. In 
feinem großen Geſchichtswerk (in ion. Diunbart, der 
damaligen Schrijtfpradhe) will er die Befreiungs— 
kriege‘ der Griechen gegen die Perfer darſtellen u. 
geht zu dieſem Behufe auf die erften Urjachen bes 
Kampfs zurüd. Aber die Durchführung des Plans 
iſt noch ſehr unvollkommen, dev Gang der Erzählung 
ift wenig überfichtlich u. führt unter fortwährenden 
Abſchweifungen zu den Lydern, Perjern, Agyptern, 
Babyloniern, Skythen ıc.; erft vom 6. Bud) an wird 
die Daritellung zujammenhängender. Dafür ent» 
ſchädigt der epifche Fluß u. Die Anjchaulichkeit der 
Erzählung, die gewilfenhafte Forſchung, die Neich- 
haltigfeit der Nachrichten über bie verſchiedenſten 
Länder u. Völker u. die fromme Weltanfhauung, 
welche überall das Walten der Gottheit anerkennt 
u. verehrt. Ob das Werk zuerſt in einzelnen Zeilen 
gearbeitet u. ob es vollendet wurde, ift unficher. 
Hauptausg. von Schweighäufer (6 Bde, 1816), Bähr 
(4 Bde, 1855/61), Krüger (1855/57), Stein (2Bde, . 
1869/71); dtſch von Lange (21824). Gute Erklä— 
rungen in der engl. Überfegung von G. Rawlinfon 
(2 Bde, Lond. 1897). . 

Heroen (gri., Einz. Hero3), urfpr. = Helden 
od. Fürften (Homer); die Bedeutung ‚Halbgott‘, 
zuweilen = Dämon (f. d.), erhielt das Wort Heros 
erjt durch Hefiod, ber ein eigneß 9.» od. Helden- 
alter annahm; nad) tapferen Kämpfen leben bie 
H. auf ben Inſeln der Seligen fort. Dieje Vor— 
ftellung verjhmolz mit dem Volfäglauben, deſſen 
zahlr. Lofalgötter nad} dem Durchdringen der olymp. 
Götterwelt (f. Griech. Mythologie) zu Halbgöttern 
(Landes: 9., Gründern, Ortsdämonen) wurden, 
während die an fie ſich knüpfenden Sagen durch die 
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wetteifernden Bemühungen ber Dichtung almählid | Héerold (&), Louis Kof. Ferd., franz. Opern: 


zu fejtgefügter Tradition ausgebaut wırden. Auch 
in:hift. Seit wurden verdienſtvolle Männer nad 
. ihrem Tod duch Vergöttlihung (Upotheofe) zu 

9. erhoben (Miltiades, Brafidas, Sophofles als 

Derion 2c.); es genoß ſogar eigentlid) jeder Ber: 
ftorbene ala Heros Verehrung, wie die Sitte ber 
Grabjpenden u. teilw. auch die Grabdenkmäler be= 
zeugen. Die rauen des heroifchen Zeitalters hießen 
Heroimen (vgl. and Heroiden); Heroon, das, ein 
Heiligtum (Grabmal) der 9. ; 
: Seroiden (grch. heroides ; Einz. herois, eig. = 
Heroine, f. Herdeu), fpäter bei. Bezeichnung für Die 
Liebesbriefe von Heroinen, die Ovid verfaßte u. 
ſelbſt Epistulae nannte; nachgenhmt dor Pope, 
Hofmannswaldau, Cohenftein u. a. y 

Seroin, das, C,,H,,NO,(CH,CO),, Morphin: 
dieſſigeſter, Erfak für Morphin, frei von deffen uns 
angenehmen Nebenwirkungen. 

Hergiſch, einem Heros angemefjen; heldenhaft, 
hochherzig; in der Died. = heftig wirkend; Herois- 
muß, ber, Heldenmut; Heroifieren, gun Heros 
erheben. — H.e Landidait, die romantiſch idealifierte 
Landſchaft des großen Stils, urjpr. mit h.er (bibL., 
mythol.) Stafjage; entjtand mit der Emanzipation 
ber Zandfchaftsmalerei (Bril, Elöheimer), erreichte 
ihre Höhe mit den Pouffin u. Claude Lorrain; in 
Deutſchland vorzüglich Durch) Koch), Leſſing, Prellerge- 
pflegt. — H.e Poefie = Epifche Dichtung; H.er Vers 
= Herameter..— H.er Liebesakt, Akt, durch welchen 
ein Mitglied ber ftreitenden Kirche ſeine guter Werke, 
injofern fie büßenden u. genugthuenden Wert haben, 
u. alle geiftigen Vorteile (Fürbitten, Abläſſe ꝛc.), 
die ihm feldft zufommen jollten, zur Befreiung der 
armen Seelen im Fegfeuer opfert. Bei. jeit Anfang 
des 18. Yahrh. durch den Theatiner K. Dliber ver- 
breitet; von der Kirche durch zahlr. Abläffe begünitigt. 

Herold (= ‚Heerwalt‘), allg. = Bote; insbeſ. in 
der Zeit des Nittertums der vitterbürtige Beamte, 
der bei Feſten u. Kaınpfjpielen bie Einladungen vd. 
Forderungen überbradhte, mit den Turniervögten 
die Vorbereitungen u. den Verlauf der Spiele ır. 
überhaupt das Höf. Zeremoniell überwachte u. nam. 
durd) die Helmſchau (MWappenprüfung) die Turniers 
fähigfeit abfchäßte, Daher auch in Lehens- u. Adels- 
Sachen zugezogen wurde. Von ihren Vorläufern, den 
Garzunen, fahrenden Leuten, die neben Erfüllung 
ähnlicher Obliegenheiten die Thaten der Kämpfer 
feierten, überfamen die H.e das Amt de Wappen— 
fönig3 (urſpr. Borftand eines Bezirks, ‚Könige 
reichs‘, fahrender Leute), der ſich in Frankreich u. 
(bis heute) in England an der Spike des H.mejeng 
erhielt. Gehilfen der H.e u. Anwärter waren bie 
Perjevanten. Die H.e trugen oft Amtsnamen (ber 
röm. Reichsherold hieß Romreich, der bzgl. öftr. 
Sudenwirt zc.) u., wie noch) heute, Amtstracht (bef. 
Stab, f. Abb. 2, Sp. 388, u. Tappert, einen Überhang 
mit dem betr. Wappen) u. bildeten eine eigene Amts⸗ 
ſprache u. Die Wiſſenſchaft u. Kunft der Heraldik aus. 
— H.skuunſt, Hesfiguren, H.3ftücde f. Heraldit. 

Herold, 1) Karl, Politiker, & 20. Juli 1848 
zu Münſter i. W.; Gutsbeſitzer auf Haus Loevelinkloe 
(bei Münſter, Weſtf.), ſeit 1889 Mitgl. des preuß. 
Abgeordnetenhauſes, ſeit 1898 des Reichstags 
(Zentrum, Vorſtandsmitglied). 

2) Theod., Dichter, & 30. Dez. 1871 zu Herz⸗ 
feld (Weitf.), Gymnafial-Oberlehrer in Düffeldorf. 
Schr.: ‚Sretdden‘ (Iyr.=ep. Dicht. aus den Freiheitss 
kriegen, 1895, °1901); ‚Du u. ih‘ (Ged., 1902) ꝛc. 


Tomp., & 28. San. 1791 zu Paris, T 19. Sun. 1833 
zu Les: Ternes b. Paris; Schüler des Konfervat,; 
1812 Nompreisträger, 1820 Akkompagniſt an der 
ital., 1827 Nepetitor an der Gr. Oper. Schr. in 
dem leichtflüſſigen, bramatifch wirkſamen Stil der 
ältern franz. Spieloper nahezu 30 vorwiegend kom. 
Opern, vor denen jedoch nir Marie (1826), Zampa 
(1831) u. bei. Le pre aux clerces (‚Die Schreiber» 
wiefe‘, aud) ‚Der Zweifampf‘ gen., 1832) ſich hielten; 
außerdem 2 Symphenien, 1 Hymne, Quartette, 
Klavierjtüce. Vgl. Jouvin (Par. 1868). : 
Heroldsamt, in einigen Staaten die Staats— 
behörde zur Bearbeitung von Standes u. Adels: 
ſachen. Das preuß. 9. (jeit 1855) ift dem Min. des 
fol. Haufes unterftellt, Vorfikender der Oberzere- 
monienmeifter, Referent der Heroldämeijter. In 
Bayern, wo 1805/25 ein eignes Reich3-H. beftand, 
führt der Reichsherold, ein Beamter im Min. des 
tgl. Haufes, in Württemberg u. Öfterreich das Min. 
de3 Innern die Adelsmatrikel. In Rußland führt 
das Heroldsdepartement des Senats das Abelsbuch 
u. den ſog. Adreßfalender (Beamtenlifte). In Groß: 
Britannien beſteht das Heralds’ College (College of 
Arms) unter Borjiß des Hzgs dv. Norfolk, in Italien 
der Herald. Nat unter Vorſiß des Min. dez Innern. 
Heroldsdichtung, Wappendihtung, die 
im 13./15. Sahrh. blühende dichterifche Verherr- 
lichung der Turniere; meift trodne u. [obhudelnde 
Bejhreibung der Wappen. Hauptvertreter: Konr. 
v. Würzburg (‚Turnier v. Nantes‘, 1257), Peter 
Sudhenwirt u. Hand Roſenblüt, deifen ‚Ehren- 
(Wappen=)Iteden‘ den Übergang zur hit. Zeit bilden. 
Seroldsftab (Tat. cadu- 
c&us),.das gewöhnliche Attribut Ir 
des Hermes (. d.), auch von Iris SZ. 
u. ben heroifchen Boten getra= 
gen; urjpr. viell. Symbol de3 
Baal od. der Xitarte. Er beiteht 
ans 3 Sprojjen, deren eine die 
Handhabe bildet, die beiden an- 
deren Die zum Knoten verſchlun— 
gene Gabel. Die Form bed 
Schlangenjtabs (Abb. 1) iſt 
zwar jüngern Datums, aber zur 
Zeit der ausgebildeten Kunft 
allgemein. Abb. 2 zeigt einen modernen 9. 
Serolt, Johannes, O. Pr. im Klojter zu 
Nürnberg, T 1468 (2) zu Regensburg; ſchr. unter: 
dem Namen Discipulus eine im 15. u. 16. Jahrh. 
vielbenütgte Sammlung von Predigtzyklen nebſt reich⸗ 
halt. Erempelbud. Schr., 3 Bbe, Mainz 1612. 
Heron, 1) v. Alexandrien, neben Archimebes 
der erſte Phyſiker, um 100 v. Chr.; Schüler bes 
Ktefibios, gilt ala Erfinder einer großen Zahl von 
Maſchinen, ſowie von mie. u. opt. Spielereien. 
Sn feinem Werk Preumatika werben 78 Apparate 
beſchrieben, alle durch Luft od. Dampf betrieben: 
Siphone, Springbrumnen, Zaubertrichter u. «flajchen, 
Pumpwerke (dar. die heutige Feuerfpriße), die Ho= 
Yipile (eine Kugel, die durch ausftrömenden Danıpf 
um eine Achſe gedreht wird), Vorrichtungen, bei 
denen dureh Luft: od. Dampfdrud Thüren geöffnet, 
Geftalten bewegt werben od. Durch ausſtrömende Luft 
der Vogelgefang nachgeahmt wird, der Orgelblas- 
balg, die Orgel, eine ſich jelbft vegulierende Ölfanıpe 
u.a. Am befannteften (aber wahrſch. nicht von ihm 
erfunden) find: ber H.s ball, ein luftdicht ſchließen— 
be3.Gefäß mit einer bis nahe zum Boden reichenden, 
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Röhre (Abb. 1); füllt man das Gefäß 
bis über die Hälfte mit Wafjer u. 
bläft Luft duch die Röhre ein, jo 
drückt diefe einen Waſſerſtrahl aus | 
der Nöhre. Der f 
H.sbrunnen, 
im weſentlichen 
ein ſelbſtthätiger 
H.sball, deſſen 
Einrichtung u. 

Wirkungsweiſe 
aus Abb. 2 er— 
ſichtlich iſt. H.s 
Schr. (mech., opt. 
u. math.) ſind 
faſt nur in Frag- 
menten erhalten. Vgl. Cantor, Röm. Agrimenſoren 
(1875) u. Vorleſ. über Geſch. der Math. (1,21894). 

2) d. j., griech. Mathematiker, zw. 610 u. 641 
n. Chr. (2); ihm zugejähr.: De machinis bellicis 
u. Geodaesia, lat. von Barocius (Bei. 1542). 

Herondas aus Kos, dichtete im 3. Jahrh. v. 
Ehr. Mimiamben, d. h. realiftiihe (Bid zur Ob- 
fzönität) Darjtellungen aus dem fleinbürgerlichen 
Beben in jog. Hinfiamben, von denen 7 volljtändig 
u. 3 fragmentariſch 1891 in einem Papyrus des 
Brit. Muſeums entdect wurden, Hrög. von F. ©. 
Kenyon (Bond. 1891), Erufius (1901), R. Meiſter 
(1893); über. von Cruſius (1893) u. Mekler (1894). 

SBeroon, das (grch.), j. Heroen. 

Heroonpolis, Heroopolis, ägypt. Stadt 
im Altertum, ſ. Pithom. 

Herophilos aus Chalcedon, der bedeutendjte 
Arzt Alexandriens, etwa 300 v. Ehr. unter Ptole: 
mäbs J. u. II.; Schüler des Praragoras aus Kos, 
wirkte dann in Alexandrien, das er zum Hauptfil 
des ärztl. Studiums machte. Begründer der empir. 
Schule; epochemachend auf dem Gebiet ber Anat., 
unterschied zuerjt die Nerven von den Sehnen, er= 
kannte das Weſen des Puljeg ꝛc. Bon feinen zahlr. 
Schr. nur Fragmente bei anderen Schriftjtellern. 
Bal. Marx (1838). 

KHerophon, das, mech. durch Kurbeldrehung in 
Bewegung gejehtes Muſikwerk mit rotierenden Noten- 

Heros ſ. Heroen. ſtafeln aus Metall. 

Heros facetus Jen., Art der Chromidae. 

Seroftratos, ein Ephejier, ſteckte 356 v. Chr., 
um feinen Namen berühmt zu maden, den pracht— 
vollen Artemistempel jeiner Vaterſtadt in Brand 
(daher ‚Heroftratijche That‘). 

Herpes, der (grh.), Bläschenflechte, akuter, 
zur ſchrittweiſen weitern Ausbreitung neigenber 
Hautausſchlag unter Bildung don ferög-eitrig ge— 
füllten Bläschen. Kommt an den verfchiedenjten 
Körperftelfen vor (H. corneae an der Hornhaut, 
H. labiglis an Lippen u. Nafenflügeln, bei. im Ver⸗ 
lauf akuter Infektionskrankheiten) u. weift oft eine 
eigentüml. Anordnung der Bläschen auf (H. iris, 
freisartig mit einem Bläschen im Zentrum, H. circi- 
natus, freisförmig od. geſchlängelt). Die häufigfte 
Form iſt der H. zöster, Gürtelroſe,-flechte, 
(meijt halbfeitiger) akuter, ſchmerzhafter Ausfchlag 
die Zwilchenrippennerven entlang. Behandlung: 
Puder, Dezinfizientien, ſchmerzlindernde Salben. — 
Der H. tonsurans, ſcherende Flechte, Ring: 
Wurm, iſt durd) den Pilz Trichophyton tonsurans 
Grawitz bedingt, von dem man bis jetzt nur eine 
Nebenfruchtform (Didien) fennt; er erzeugt am bes 
haarten Kopf runde, immer weiter ſich ausdehnende 
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kahle Stelfen. Zeitige Behandlung mit pilgtötenden 
Mitteln (Sublimat, Schmierfeife ze.) nötig. 

Herpestes ZI., die Manguſten. 

Serpetologie, die, die Kriechtier-, Neptilien- 
funde; der Kriechtierforfher: Serpetolng. 

Herpin tärpä), Claire Adele Luce, franz.» 
ſchweiz. Schriftitellerin (Pfend. SQucien Perey), 
* 15. März 1825 zu Carouge b. Genf; ſchr. (mit 
Maugras) zahlr. Rebenzbilder aus dem 18. Jahrh.: 
L’abbe Galiani etc. (2 Bde, 1881); La jeunesse 
de Mxe d’Epinay (1882); Dern. annees de M" @’E. 
(28be,1883); Vieintime de Voltaire etc. (1885) xc.; 
(allein): La princesse Helöne de Ligne (1887); 
Un petit-neveu de Mazarin (Louis Mancini-Ma— 
zarint, 1890; über denſ.: La fin du 18° si&cle, 1891); 
Figures du temps passe (1900) zc. ; fämtl. Paris. 

Herr (ahd. herro, ‚Hehrer‘), urjpr. dev Höher: 
geitelfte, Gebieter, Meiſter; jpäter Titel für Geifts 
liche, Adlige u. Negierende (in Städten); ſchwächte 
fi) feit dem 17. Sahrh. immer mehr ab u. ift heute 
Anrede fiir jede dem Knabenalter entiwachjene männ— 
tie Berfon. — H.enbanf, bei den alten Land» 
ftänden die Ritterfchaft, auf dem Reichstag = Grafen: 
bank, beim Gericht = adlige Beifiger (im Ggſtz zu 
den ftudierten Juriften). — H.dienfte = Fronen. 
— Henhaus, in Preußen u. Hfterreih = Erſte 
Kammer. — H.enrecht ſ. Jus primae noctis. 

Herrad dv. Landsperg, Übtiſſin (1167/95) 
von Hohenburg (Odilienbere), aus dem elj. Ge- 
ſchlecht v. Landsperg; berühmt durch ihren ‚Luſt— 
garten‘ (Hortus deliciarum), eine Art theol.myſt. 
Enzyklopädie od. Kompendium des damals für ge= 
bildete Frauen Wifjenswerten, aus Hl. Schrift, 
Kirchenvätern u. anderen Schrijtitellern zufammen- 
geſtellt, mit zahlr. (836) Fultuchift. interefjanten 
Miniaturen (j. Taf. Budhmalerei). Original im 
Aug. 1870 bei der Belagerung Straßburgs ver- 
brannt. Prachtausg. ans früher gemachten Paufen 
mit erläut. Text von Straub u. Keller, 1879,98. 
Dal. Engelhardt (1818); Schmidt (frz., 1897). 

Herrenald, württ. Stadt, O. A. Neuenbürg, im 
nördl. Schwarzwald, an der Alb; 367 m ü. M.; 
(1900) 1285 €. (63 Kath.); To; ehem. Eiftercienfer= 
abtei, um 1147 von Graf Berthold v. Eberjtein 
gejtiftet, 1535/36 von Hzg Ulrich v. Württemberg 
proteftantifiert (von der Kirche erhalten Chor, 2 
Seitenhallen u. das ‚Paradies‘: rom, u. got. Vor» 
halle; Grabdenkmal des Markgr. Bernd. v. Baden); 
fath. Kirche (1904); gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Luftkurort, Wafjerheilanftalt, Sanatorium, zahle. 
Villen. Vgl. Hartter (?1904). 

Herrenberg, württ. Oberamtsſt., Schtwarz- 
waldfr., am Weftende des Schönbuch; (1900) 
2557 €. (67 Rath.); Ic; Amtag.; got. Stifts-, 
Marienkirche (um 1336, im 15. Sahrh. erw.) 2c.; 
Latein-, Real⸗, gewerbl. Fortbildungsſchule; Trikots 
warenfabr., Brauerei. Auf dem Schloßberg Ruinen 
der vordern u. hintern Burg. — 1228 als Burg der 
Pfalzgrafen v. Tübingen genannt, welche die Stadt 
1379/82 an Württemberg verkauften. 

SHerrenbreitungen, hefſſ.- naſſ. Dorf, bei 
Frauenbreitungen, ſ. d. 

Herrenburg, Joh. Andr. v., Landſchafts- u. 
Architekturmaler (Dresden), & 6. Febr. 1824 zu 
Berlin ; Schüler von Biermann; bereiſte Südeuropa, 
Kleinafien, Syrien, Perjien, Ägypten u. Abejfinien. 
Seine Gemälde fpiegeln feine Reifen trefflich wieder. 

Serrendiemfee, Herreninfel, Herren 
wörth f. Chiemſee. Ä 
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Herreugrundit, ber, Mineral, waſſerhaltiges 
Kalkkupferſulfat in dunkelſmaragdgrünen, glimmer⸗ 
ähnlichen monoklinen Täfelchen mit vollkommener 
baſiſcher Spaltbarkeit. 

Herrenhauſen, Schloß bei Hannover, ſ. d. 
3. Sept. 1725 ſchloſſen hier England, Frankreich u. 
Preußen ein Defenſivbündnis auf 15 Jahre als 
Gegengewicht gegen die Wiener Allianz zw. Hſter⸗ 
reih u. Spanien zum Schuß der Pragmat. Sanftion. 

Herrenlos find ſolche Sadyen, an benen ber 
bisherige Befißer fein Eigentum abfihtlich aufge- 
geben hat (res derelictae) od. die noch nie in Eigen= 
tum ftanden. H.e Grundſtücke gibt ed in Europa 
wohl nur nod) infolge von Änderungen des Fluß⸗ 
bzw. Meeresufers u. von Verzicht des Eigentümers; 
in leßterem Fall iſt meift der Fiskus offupationd- 
berechtigt (B.8.8.5 928; vgl. jedoch €.G. Art. 129); 
dgl. Okfupation. An hen beweglichen Saden u. 
an wilden Tieren (nicht in Tiergärten, Teichen zc.) 
erwirbt Eigentum, wer fie in Eigenbefiß nimmt 
(Aneignung); bei. geregelt find jedoch Jagd u. 
Fiſchere, Bienen-, Tauben, Strand-, Funde, 
Bergwerksrecht u. Shabfund. He Erbihaften, 
für Die ein Erbe nicht vorhanden ift (bona vacantia), 
erwirbt ber Fiskus (B.8.B. 8 1936; ebenfo nad) 
A.B.8.B. 3 760: ‚erblofe Verlaſſenſchaft). — In 
Oſtr. (A.B. G. B. 85 287.381) find Freiftehende 
Saden ſolche, welche allen Dtitgliedern des Staats 
zur Bueignung überlaffen find; Jagd u. Fijcherei 
ze. find auch bef. geregelt. 

SHerrenmoral, eine Moral, die fein höheres 
Sittlichkeitsgeſetz als das eigne Gutdünfen fennt; 
das Wort von Fr. Nietzſche im Ggſtz zur Sflaven- 
moral gebraudit. [Champignon. 

Herreupilz, ber Steinpilz (f. Boletus), auch der 

Serrenreiter f. Neitiport. 

Herrera ter), 1)Fernando de, jpan. Dichter, 
%* 1534 zu Gevilla, T 1597; Kleriker; Nachahmer 
Petrarcas, blendete feine Zeitgenoffen durch Opih- 
findigfeiten u. Schönheit der Verje (daher ‚ber Gött- 
lide‘). Schr. die Liebesgedichte auf Luz (‚Licht‘, 
d. i. die Gräfin v. Geldes), die gefeierte Ode A la 
victoria de Lepanto, die Elegie A la perdida del 
- rey Don Sebastiän zc., von majeftätifchen Schwung, 
aber ohne echte Begeifterung. Ausgew. Ged., Se— 
villa 1582; Gef. W. in Bb 32 der Bibl. de Aut. 
Esp., Madr. 1852. 

2) Francisco be, el Biejo (‚der Alte‘), 
fpan. Maler, & um 1576 zu Sevilla, T 1656 zu 
Madrid; Schüler von Fernandez u. Pacheco, von 
tiefftem Einfluß auf die fpan. Kunſt durch fein 
fräftiges Kolorit u. die fühne, ſchließlich aber auch 
ganz vermilderte Realiftif der Ausführung. Hauptw.: 
da3 großartige Jüngſte Gericht in S. Bernardo zu 
Sevilla; HT. Bafiliug im Loupre; Triumph des hi. 
Hermenegild in Sevilla. — Sein gleichn. Sohn u. 
Schüler, el Diozo (‚der $unge‘), & 1622 zu Sevilla, 
t 1685 zu Madrid; war ohne großes Talent als 
Baumeifter wie als Kirchenmaler thätig. 

3) 9.9 de la Sglefia, Joſt Maria Martin 
de, Kardinal, |. Martin. he 

4)9.9 Tordefillag, Ant.de, fpan. Hiftorifer, 
* 1549 zu Euellar (Prov. Segovia), T 29. März 
1625 zu Madrid; jung bereits Sefr. von Veſpa— 
fiano Gonzaga, Bruder des Hzgs v. Mantua, dann 
von Philipp II. zum Hiftoriographen beider Indien 
u. Kaftiliend ernannt. Hauptſchr.: Hist. gen. del 
munde 1554/98 (3 Bde, Madr. 1601/12) u. Hist. 
gen. de los hechos de los Castellanos 1492/1554 
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(Geh. Weſtindiens, 4 Bde, ebd. 1601/15; mit 
Vortfegg von Barcia, 4 Bde, ebd. 1728/30). 

Serrfurth, Ernjt Ludw., preuß. Staatsm., 
* 6. März 1830 zu Oberthau b. Dierfeburg, T 
14. Febr. 1900 zu Berlin; jeit 1873 im Min. des 
Innern, 1882 Unterftaatzjelr. u. Vorſitzender der 
Sozialiſtenkommiſſion, 1888 Min. des Innern, 
trat für das neue Sozialiftengefeß u. die neue Land» 
gemeindeordnung ein u. nahm im Konflift mit 
Miquel wegen deſſen Grundjteuerreform 1892 den 
Abſchied. Ausgezeichneter Kenner des Kommunale 
fteuer- u. Verſicherungsweſens. 

Serrgott, Marquard, O.8.B. (feit 1715), 
Hiftorifer, & 9. Oft. 1694 zu Freiburg i. Br., T 
9. Oft. 1762 zu Krozingen im Breisgau; 1718 Pries 
ſter, jammelte in Paris Material für jein Hauptw. 
Vetus disciplinamonastica (Par. 1726); nad} feiner 
Rückkehr Bibliothelar in St Blafien. Seit 1728 
als Vertreter des Breisgaus in Diplomat. Nirgelegen- 
heiten in Wien, wo er eine 8bänd. Stammesgeſch. 
de3 Habsburg. Kaiferhaufes (1737) fehrieb, deren 
Vortfegung al3 Monumenta aug. Domus Austria- 
cae (1750/69 bzw. 1772) erſchien; 1750 Statt- 
halter der Stiftsherrfchaften Staufen u. Kirchhofen 
u. Propft zu Krozingen. Vieles Handjhriftliche in 
dem Stift St Paul im Lavantihal. 

Herrgottsſchuitzer, in Oberbayern u. Tirol 
die Holzbildhauer, welche hauptſ. Kruzifixe ſchnitzen. 

Scrrid: Schäffer, Gottlieb Aug.,. En: 
tomolog (= H.-Sch.), x 18. Dez. 1799 zu Regens- 
burg, T 14. Apr. 1874 ebd. als Gerichtsarzt. Setzte 
Panzer? Fauna insect. German. fort (9. 111/136, 
1829/35) ; jr. ferner: ,Syſt. Bearb. d. Schinetter- 
linge v. Europa‘ (1843/56, 69 9. mit Kupfern) ac. 

Herrieden, mittelfränk. Stadt, Bez.A. Feucht: 
wangen, ander Altmühl; (1900) 935 €. (371Kath.); 
vi; Amtag.; ehem. Chorherrenftift (888/1803; 
830/888 Benediktinerkl.), Stiftskirche (jpätgot., 
1502/32, 1740 verzopft); Arme Schulſchw. 

Herrig, Hans, Dichter, & 10. Dez. 1845 zu 
Braunfchweig, T 4. Mai 1892 zu Weimar; bis 1872 
Juriſt in Berlin, 1881/88 Ned. des ‚Dijch. Tagebl.“ 
ebd.; beſ. befannt durd) fein Zejtjpiel ‚Luther‘ (1884, 
251899, vom Yuth. Standpunft aus); von feinen 
ideal u. religiös geftimmten Dramen find die beiten 
‚Aleranber d. Gr.‘ (1879, 1888), ‚Konradin‘ (1881, 
1885), ‚Nero‘ (1883),, Kolumbus‘ (1887) 20. Schr. 
ferner da3 peffimijt. Idyll ‚Die Schweine‘ (1876), 
Mären u. Gefhichten‘ (1878, 21879), das humoriſt. 
Gedicht ‚Der dicke König‘ (1885, *1886), ‚Suzuss 
theater u. Volksbühne‘ (1887). Gef. Schr., 7 Bde, 
1886/89. Vgl. Fokke (1891). i 

Herrlitze, bie, Pflanze, |. Kornaceen. 

Herrmann, 1) Eduard, Weihbifchof, Polis 
tifer, & 1. Dez. 1836 zu Schünfelde (Kr. Allen— 
ftein); 1859 Priefter, 1869 Pfarrer in Biſchofsburg, 
1898 Domtapitular in Frauenburg, 1901 Weih- 
bil. dv. Ermland, Tit. Biſch. v. Cybiftra ; 1893/1903 
Miigl. des preuß. Abgeordnetenhaufes, 1898/1903 
de3 deutſchen Reichstags (Zentrum). 

2) Emil, Jurift, & 9. Apr. 1812 zu Dresden, 
t 16. Apr. 1885 zu Gotha; 1836 ao., feit 1842 
0. Prof. zu Kiel, Göttingen u. Heidelberg, 1873 bis 
1878 Präj. des evang. Oberkirchenrats zu Berlin. 
Hauptiw.: Codex (in der Kriegelſchen Ausg. des 
Corpus juris, 1843); ‚Stellung der Neligiondges 
meinjch.‘ (1849); ‚Notw. Grundl. einer Kirchen— 
verf.‘ (1862); ‚Staatl. Veto bei Biſchofswahlen nad) 
dem Recht der Oberrh. Kirchenprov.‘ (1869). 
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3) Ernft Adolf, Hiftorifer, « 25. März 1812 
zu Dorpat, T 23. Sept. 1884 zu Marburg; 1845 
ao. Prof. in Sena, 1857 o. Prof. in Marburg. 
Hauptw.: Fortfeßung von Strahls ‚Geſch. de3 rujj. 
Staats‘ in der Sammlung Heeren-Ufert (bis 1792, 
DI / VI, 1846/60, Suppl. 1866). 

4) Hans, Landſchaftsmaler (Berlin), * 8. März 
1858 zu Berlin; Schüler von Guſſow (ebb.) u. 
Düder (Düffeldorf); malt in virtuofer Öl- u. in 
Aquarelltechnik intime Bilder alter Holl. Städte 
(in Berlin, Breslau, Dresden, Antiverpen, Aachen, 
Hannover ꝛc.). 

Serrnfall, die Erledigung des Lehens durch 
den Tod des Lehnsherrn. 

Herrnuhut, ſächſ. Dorf, Amtsh. Löbau, am Hang 
des Hutbergs, Stanımort der Brüdergemeinde (f. d.); 
(1900) 1242 €. (27 Kath., 804 H.er); Th; Amtsg., 
Dir. u. Miffionsverwaltung der Brüdergemeinde 
(Archiv); Mlädchenerziehungsanftalt, ethnogr. u. 
Hift. Mufeum; Blei: u. Appreturanftalt für 
Beinen: u. Baummwollwaren. 

Herrnskretſchen, böhm. Dorf, Bez.H. Tetjchen, 
r. an ber Elbe, nahe der fächſ. Grenze; (1900) 704 
deutiche E.; I (Schöna-H., am l. Ufer), Dampf⸗ 
bootftation; Holzhandel; Touriſtenſtation für Die 
ſächſesböhm. Schweiz (in der Nähe Prebiſchthor, Ed» 
mund3= u. wilde Klamm), Sommerfrifche. 

Herrnſtadt, ſchleſ. Stadt, Kr. Guhrau, zw. ber 
Bartſch u. Horle; (1900) 1956 E. (400 Kath. Pfarr: 
fire 1894); TH; Amtag.; kgl. Schloß (doma= 
nial); Kommunifantenanjtalt (Borromäerinnen). 

Hersprud, nittelfränt. Stadt, an der Pegniß; 
(1900) 4016 €. (391 Kath, Kuratie, Kirche in Aus— 
fit); 3 (2 Linien, 2 Bahnhöfe); Bez.A., Amtäg.; 
Pfarrkirche (15. Jahrh. 1737 umgeb., Chor got.), 
8 alte Thortürme; Progymn. (mit 3 Nealffafjen); 
Wachwitzmetallwerk; Hopfenbau u. handel. — 9. 
fam vom Reid) dur) Schenkung Heinrich IT. 1010 
an das Stift Bamberg, durd) die ftauf. Vögte 1263 
an Bayern (Pfalz), im Landshuter Erbfolgekrieg 
1505 an Nürnberg, 1806 wieder an Bayern. 

Herſcheid, weitfäl. Landgem., Kr. Altena, an 
der Elfe; (1900) 2970 prot. E.; Sleineifenindujtrie. 

Herfchel, Friede. Wild. (Sir Fred. William), 
Aftronom, * 15. Nov. 1738 zu Hannover, T 25. 
Aug. 1822 zu Slough; urfpr. (tie Vater u. Brüder) 
Militärmuſiker in Hannover, dann in England, jeit 
1766 Organiſt u. Konzertdirigent in Bath. Hier 
begann 9., unterftüßt durch feine Schwefter Karo: 
line Sucretia (x 16. März 1750 zu Hannover, t 
9. Yan. 1848 ebd.), aftron. Beobachtungen, zuerjt 
mit einem gelichenen Gregoryſchen Nefleftor, feit 
1744 mit felbjtverfertigten Spiegeltelejfopen 3. T. 
neuen Syitem3 (ſ. Taf. Fernrohr, Abb. 8; die von 
ihm u. feinem Bruder Alexander, 1745/1821, 
hergeftellten Injtrumente auch im Ausland begehrt). 
In Bath entdedte er den Planeten Uranus (1781; 
von 9. nad) jeinem Gönner Georg II. Georgium 
Sidus gen.), wofür er ‚fgl. Aftronom‘ wurde, ferner, 
jeit 1782 in Datchet u. jeit 1786 in Slough (beibe b. 
Windfor), 2 Monde des Uranus u. die 2 inneren 
be3 Saturn, an 700 Doppelſterne, 2500 Nebelflccke 
a. Sternhaufen, bewies die Eigenbewegung unjeres 
Sonnenſyſtems zc.; wertvoll aud) feine Unterſuchun⸗ 
gen über Optif u. Inſtrumentenkunde, die räum— 
lihe Form der Milchſtraße, feine Lehre über die 
Entjtehung des Weltall3 aus Nebelflecken ꝛc. Seine 
meijten Schr. in ben Philos. Transact. of the Royal 
Soc. Vgl. Holden (Neuy. 1881, dti 1882); Sime 
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(Edind. 1900). — Sein Sohn Sir Kohn Fred. 
BilL., x 7. März 1792 zu Slough, T 11. Mai 1871 
zu Zondon; 1834/38 in Feldhaufen b. Kapftabt, 
1850/55 Dir. bes engl. Muͤnzweſens; ſetzte die Be— 
obachtungen feines Vater mit nahezu gleichgroßern 
Erfolg fort. Hauptw.: Sternverz. der Sübhalbfugef, 
Katal. v. Nebelfleden u. Doppelfternen ; Meteorol. 
(1861, ?1870); Phys. Geogr. (1861, ?1872); ſchr. 
ferner: Outlines of Astr. (Lond. 1849, 111879). — 
Söhne: Aler. Stewart, x 5. Febr. 1836 zu 
Teldhaufen, jeit 1871 Prof. der Phyf. in Neweaſtle 
upon Tune, u. Sohn, * 29. Oft. 1837 zu Feld⸗ 
haufen, Major bei der ind. Vermeſſung in Maßuri, 
feit 1871 Mitgl. der Royal Society. 

Herſchel (nad) Sir John H.), Div. der Kapfof., 
im öftl. Bergland; 1709 km}, (1891) 25060 €. 
(200 Weiße); Viehzudt (bef. Schafe). — Der 
gleihn. Hauptort, I. vom Dranje, gegen 500 €. 

Herſchelit, der (ben. nah J. F. 2%. Herſchel), 
Mineral, dem Chabafit ähnlicher, aber monofliner 

Herſe, Tochter des Kekrops, ſ. d. [Beolith. 

Serfel, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Bonn, l. am 
Rhein, 6 km unterhalb Bonn; (1900) 1364 meiit 
fath. E.; TI (der im Bau begriffenen Köln— 
Bonner Rheinuferbahn); Penſionat, Haushaltungs» 
penfionat u, Vehrerinnenfem. der Urfulinen. 

Sersfeld, heij.naff. Kreisft., Reg.Bez. Kaflel, 
I. an der Fulda; (1900) 7908 €. (873 Kath., Kirche 
u. Schule; 226 Isr.); TH; Amtsg., Reichsbankneben⸗ 
ftelle; prot. Stadtkirche (got. Hallenbau, 1270/1323), 
Nuinen der ehem. Benediftinerabtei u. der rom. 
Stiftskirche (1144 geweiht, 1761 von den Franzoſen 
zerftört), Rathaus (Nenaiff., 16. Jahrh.; Stadt: 
archiv); Gymn., Kriegs⸗, höhere Mädchenſchule, 
Landkrankenhaus; Fabr. v. Tuch (850 Arbeiter), 
Maſchinen, Leder, Seiler: u. Zementwaren ꝛc. — Die 
Abtei, um 769 gegr. von Erzb. Lul v. Mainz (hier 
begraben, ebenſo der hl. Wigbert) war reichsunmittel⸗ 
bar u. als Miſſionsſtation u. Bildungsſtätte wgr. 
Lambert) hervorragend. 1432 kam ſie (die Stadt ſchon 
1371) unter heſſ. Schirmherrſchaft, wurde unter Abt 
Krato (1517/56) halb, ſeit 1606 gang proteftantifiert, 
von heſſ. Adminiftratoren verwaltet u. 1648 mit 
Heſſen als Fürftentum vereinigt. Vgl. Hallenberger 
(1893); Demme, Nachrichten (T/ILI, 1891/1901). 

Herſilia, eine der geraubten Sabinerinnen, 
Gattin des Romulus; jpäter, wie dieſer mit Qui— 
rinus, mit dejfen Gattin Hora identifiziert. 

Herſtal (ärktän), Fabrikvorort v. Lüttich, 5'/, km 
nordöftl.davon, L.arı der Maas u. am Lüttich-Maas- 
tricht-Nanal; (1900) 18322 E.; Th; Pfarrkirche 
(8. Jahrh., 1677 ern.), Reſte eines pippin. Palaſtes; 
Schw. v. Notre-Dame; Eiſens, Stahlind. (Waffen: 
fabr., über 2000 Arbeiter; landw. Maſchinen, Fahr: 
räder), Kohlengruben. — 9., Heriftal, war farv= 
ling. Familiengut; in jpäteren Quellen wird Pippin 
d. Mittlere danach) benannt. Als Lehen vom Bist. 
Lüttich kam es 1444 an Naſſau, 1732 an Preußen, 
da3 1740 feine Nechte an den Biſchof verkaufte. 

Serftelle, weſtfäl. Dorf, Kr. Hörter, J. an der. 
Weſer; (1900) 860 meift kath. E.; alte Burg 9.; 
Klojter der Benediftinerinmen v. d. Ew. Anbetung. 

Sertel, 1) Albert, Landſchafts- u. Stilleben— 
maler, & 19. Apr. 1843 zu Berlin; Schüler u. 
Prof. der dort. Akad.; Meifter der ital. Landſchaft, 
bie er voll Glut u. Farbenfreude ſchildert (Küfte 
bei Genua, Berlin, Nationalgal. ꝛc.); malte ferner 
prächtige deforative Stilleben u. Wandgemälde im 
Rathaus u. im Wilhelmsgymn. zu Berlin. 
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2) Bernd, Architekt, &-14. Febr. 1862 zu 
Kevelaer; bis 1899 Privatardhitelt, 1901 Land: 
baninfp. in’Berlin, 1903 Kölner Dombarmeifter. 


Werke: Franziskuskirche, Lambertiturm u. Yojeph3: | 


kirche zu Münjter i.W., Kirchen in Buer, Gladbeck, 
Horft, Waltrop, Rhede zc., verſch. Kranfenhäufer. 

Herten, weitfäl. Candgem., Landkr. Nedling- 
haufen; (1900) 12 186 €. (8147 Kath); &% (Stleinz 
bahn); Schloß des Grafen dv. Drofte-Nefjeltode ; 
Schulſchw. v. d. hriftl. Barmherzigkeit; Kohlenwerf. 


Herter, Ernft Guft,, Bildhauer, & 14. Mai 


1846 zu Berlin; Schüler der dort. Afad. (1863/67), 
Lehrer an ber kgl. Hochſchule für die bild. Künfte 
in Charlottenburg. Werke: Ruhender Ulerander u. 
Sterbender Achilles (Berlin, Nationalgal.), Denkm. 
bon Helmholk (Berlin) u. Krupp (Charlottenburg), 
Bismarck (Wiesbaden), Kaifer Wilhelm (Holtenau, 
Thorn, Potsdam), Statuen, VBüften, Reliefs ꝛc. 
Serterih, Ludw., Maler, x 13. Oft. 1856 
zu Ansbach; Schüler (ſeit 1898 Prof.) der Mün— 


chener Akad.; fefjelt in feinen Koftümbildern aus 


dem M.A. u. der Nenaiffancezeit (dritter, Münden, 
Pinak.; Alrich v. Hutten, Dresden, Gal. zc.) durch 
glänzende, auf Fernwirkung berechnete Farbenreize; 
auch Bildnismaler. 

Hertford, H.ſhire (Häriförd, ſchör.ſchir), abgek. 
Herts, ſüdoſtengl. Grafſch, am Südhang der oft⸗— 
engl. Kreidefchwelle (Chiltern Hills u. Caſt-Anglian— 
Heights), als Sammelgebiet der Themſezuflüſſe Lea 
u. Colne ſehr quellenreich (z. T. für die Waſſerverſor⸗ 
gung Londons benützt); 1645 km?, (1901) 250 152 
E.; blühende Landwirtſchaft (55/0 Ackers, 290/0 
Wieſen- u. Weideland; ſtarker Objt: u. Gemüſebau 
für den Londoner Markt, Strohflechterei, Seiden- 
manufaftur, Kalfgewinnung. — Die Hauptft. H., 
an der ſchiffbaren Lea; 9322 €. ; Tl ; kath. Kirche; 
Zateins, Zweigichule des Lond. Chriſt's Hojpitals; 
Barmh. Shw.; Eifengießerei, Brauereien, Ziege 
leien, Getreidehandel. — 3 km füdöſtl. das große 
Haileybury College (1809 von der Oftind. 
Kompagnie begr.), 2 km weſtl. Panſchanger, 
Landſitz des Earl Cowper (wertvolle Gemäldefamm- 
Yung, beſ. deutſche u. ital. Mteifter, u. Park). 

Hertha ſ. Nerthus. 

Herthaſee, Hertaſee, kl. Waldſee auf Rügen, 
in der Stubnik, 1 km vom Königſtuhl, bis 16 m 
t., 200 m br., 136 m ü. M.; am Weftufer eitt 90 m 
l., bis 15 mh. Erdwalf, der angebl. Reſt der fagens 
haften Herthaburg (Tempel der Göttin Hertha). 

Herthen, bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, r. doin 
Nhein, am Südfuß des Dinfelbergs; (1900) 1136 
G. (1095 Kath.); To; Kretinenanftalt St Jofeph 
(1903: 404 Pfleglinge, unter Leitung v. Kreuzſchwi) 

Sertling, Georg Frh.v., fath. Philojoph 
u. Politiker, 31. Aug. 1848 zu Darmftadt; 1880 
ao. Prof. in Bonn, 1882 o. Prof. in Münden, 
feit 1875 (Unterbredjiing 1890/96) Neichätags- 
abgeordneter (Zentrum), lebeuslängl. Reichsrat der 
Krone Bayerns, ord. Mitgl. ber Bayr. Akad. der 
Wiſſ. (jeit 1899), Mitbegr. u. Präf. der Görres- 
Geſellſchaft u. der Dtiſch. Geſellſchaft für Kriftl. 
Kunſt; hochverdient um die kulturelle Förderung des 
kath. Deutſchlands ur. Die ſoziale Geſetzgebung; führte 
1898/1902 in Auftrag des Reichskanzlers in Rom 
die Verhandlungen wegen Errichtung einer kath.— 
theol. Fakultät in Straßburg. In feiner Philo— 
Tophie entjchiedener Vertreter der teleologiſch-theiſt. 
Meltanfhauung. Mit Baeumker Hrsg. der ‚Beitr. 


= zu Gef. der Philof. des MA Sär.: ‚Materie 
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u. Form‘ (1871); ‚Srenzen d. med. Natıurerflärung‘ 
(1875); ‚Albertug Magnus‘ (1880); „Aufſätze u. 
Neden‘ (1884); ‚Sohn Lode u. die Schule dv. Cam— 
bridge‘ (1892); ‚Nature: u. Sozialpolitif‘ (1898); 
‚Descartes? Beziehungen zur Scholaftiff (2 Tle, 
1897/99); ‚Kleine Schr. zur Zeitgeſch. u. Politif‘ 
(1897); „Das Prinzip bes Katholizismus u. Die 
Will.‘ (124 1899); ‚Auguftin‘ (1902) 2c. 

Sertogenbojd), '3,holl. Name v. Herzogenbuſch. 

Herts (häriß, Hörtk), engl. Grafſch. = Hertford. 

Sertwig, 1) RarlHeinr., Tierarzt, x 10 Jan. 
1798 zu Ohlau (Schlef.), T19. Juli 1881 zu Berlin; 
1833 Prof. an der Tierarzneiſchule in Berlin. Schr.: 
‚MWutfrankheit‘ (1829); ‚Hdb. dev prakt. Arznei— 
mittellehre‘ (1833, 51872); Prakt. Hdb. der Chir. 
für Tierärzte‘ (1850, 31873); ‚Krankh. d. Hunde‘ 
(1853, 21880). Mit Gurlt Hrag. des ‚Dtag. für gef. 
Zierheilf.‘ (1835/74). 

2) O3f., Anatom (= O. Hertw.), x 21. Apr. 
1849 zu Sriedberg (Hefjen); 1878 ao., 1881 0. Prof. 
der Anat. in Jena, 1888 Prof. der allg. Anat. u, 
Entwicklungsgeſch. in Berlin. Schr.: ‚Lehrb. der 
Entwidlungsgeid.‘ (1886/88, 71902); ‚Belle u. Ge: 
webe‘ (2 Bde, 1892/98); ‚lem. der Entwicklungs⸗ 
Ichre‘ (1900, ?1904); mit feinem Bruder Richard: 
‚Nervenfyften der Medufen‘ (1878); ‚Studien 3. 
Blättertdeorie‘ (5 9., 1879/83); ‚Unterj. 3. Mor: 
phol. der Zelle‘ (6 H., 1884/90) ac. Hräag.: Hdb. d. 
vergl. u. exper. Entwicklungslehre der Wirbeltiere‘ 
(1901 ff.). — Sein Bruder Richard, Zoolog 
(= R. Hertw.), * 23. Sept. 1850 zu Friedberg; 
1878 ao. Prof. in Jena, 1881 0. Prof. in Königs⸗ 
berg, 1883 in Bonn, feit 1885 in München u. 1. 
Konferd. der z0o0l.=3ootom. u. vergl.zanat. Samml. 
des bayr. Staats. Schr. hauptf. über niedere Tiere 
(‚Ronjugation der Infuforien‘, 1889 2c.) ır. die tier. 
Zelle; ferner ‚Vehrb. d. Zoot.‘ (1892, 61903). 

Serk, 1) Heinr.; Phyfiler, & 22. Febr. 1857 
zu Hamburg, T 1. San. 1894 zu Bonn; 1885 Prof. 
in Karlsruhe, 1859 in Bonn; arbeitete die Mars 
wellſche Theorie der Elektrizität einheitlich um, be: 
wies Diefe durch Die 9. hen Verſuche u. wurde 
dadurch zum eig. Begründer der Heutigen Elek— 


Jtrizitätslehre. Er wies nicht nur die Exiſtenz u. 


Beichaffenheit, der elektr. Wellen in der Luft u, 
andern nichtleitenden Mittelu nach (S.jche Wellen, 
j. Elektr. Schwingungen), jondern ftelfte auch ihre 
wefentl. Übereinstimmung mit den Lichtwellen feit: 
Grundlage für die Funfentelegraphie. Seine Stu: 
dien über die Kathodenftrahlen bahnten den Weg 
zu den Nöntgenftrahlen. In feinen ‚Prinz. ber 
Med.‘ (1894) baute er dieje auf nenen.Grundlagen 
auf. Gef. W., 3 Bde, 1894 f. Vgl. Planck (1894). 

2) Henrif, dän. Dichter, & 27. Aug. 1797 
zu Kopenhagen, T 25. Febr. 1870 ebd. ; trat 1832 
vom Judentim zum Luthertum über u. erhielt jpäter 
vom däu. Reichstag einen jährl. Ehrenjold von 
3000 7. As Luftipieldichter ſteht ex unmittelbar 
hinter Holberg, Hervorragend durch Die Schärfe der 
Charakterzeichnung, 3. B. in Sparekassen (1836), 
Indquarteringen (1841), Besöget i Kjöbenhavn 
(1860) ꝛc. Durch die nationale Tragödie Svend 
Dyrings Huus (1837) u. das romant. Schaufpiel 
Kong Renes Datter (1845) wurde er eine europ. 
Berühmtheit. Seine äfthet.=ethifchen Überzeugungen 
legte er mit feiner Satire nieder in den poet. ‚Briefen 
eines Auferftandenen‘ (1830). Als Lyriker u. Ro— 
manzendichter trat er hervor mit feinen Digte (4 Bde, 


.1851/62), als trefflicher Profaift mit den Romanen 
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Stemninger og Tilstande (1839) u. Joh. Johnsen 
(3 Bde, 1858/62). Gef. Dramen, 18 Bde, 1854/73; 
jämtl. Kopenhagen. Diſch: ‚Bef. Chr.‘ hrsg. u.-a. 
von Leo u. Bendir, 1848 ff. 

3) Mart., Philolog, & 7. Apr. 1818 zu Hanı= 
burg, 7 22. Sept. 1895 zu Breslau; 1855 Prof. in 
Greifswald, 1862 in Breslau ; gewifjenhafter Text⸗ 
fritifer. Hrag.: Priscianus (1855/59), Livius (1857 
6181863), Gellius (gr. Ausg. 1883/85), Horaz (Text: 
auag. 1892) ꝛc. Biograph K. Lachmann (1851). 

4) Wilh. v., Dichter, x 24. Sept. 1835 zu 
Stuttgart, T 7. Jan. 1902 zu Münden; bereijte 
1860 England, Schottland, Frankreich, 1865 Süd— 
frankreich u. Italien; feit 1862 Dozent in München, 
100 er fi) dem Poetenkreis des ‚Krokodil‘ anſchloß, 
feit 1869 Prof. der Germaniftif am Polytechnikum 
ebd. Sein Hauptverdienft ift die Neudichtung 
mittelalt. Sagenjtoffe wie ‚Triftan‘ (1877, +1904), 
‚PBarzival‘ (1898, 31904), das köſtliche, Spielmanns- 
buch‘ (1886, 21900, altfranz. Versnovellen de3 12. bis 
13. Jahrh.) ꝛe. Seine eigen Schöpfungen atmen 
helleniſch-ſinnliche Lebensluſt: ‚Gedichte‘ (1859), 
die Epen ‚Lanzelot u. Ginevra‘ (1860) u. ‚Hug⸗ 
dietrichd DBrautfahrt‘ (1863, 31880), die Heinzels 
männdendichtung ‚Bruder Rauſch‘ (1882, *1902) ꝛc. 
Als bedeutenden Sagenforjcher zeigt er fich in den 
‚Dtih. Sagen im Eljaß‘ (1872), der ‚Sage v. Par: 
zival u. dem Gral‘ (1882) ꝛc. Gef. Dicht., 21904. 
Vgl. Weltrid) (1902). 

Hertzberg, 1) Ewald Friedr. Graf v,, 
preuß. Staatäm., & 2. Sept. 1725 zu Lottin (Pom- 
'mern), 7 27. Mai 1795 zu Berlin; erwarb in feiner 
Stellung am Staatsarchiv (feit 1747) eine außerord. 
Kenntnis der brandenb.=preuß. Geſchichte, die er in 
zahlreichen ſtaatsrechtl. Deduktionen praktiſch ver: 
wertete; ſo verfaßte er 1756 das berühmte Mémoire 
raisonne zur Rechtfertigung Friedrichs II. Während 
des Kriegs ein thätiger Behilfe Podewils' u. Finken— 
ſteins im Min. des Auswärtigen, ſchloß er 1763 den 
Hubertsburger Frieden ab, wurde dafür 2. Staatd« 
u. Rabinettsmin. u. hielt fid) durch feinen Fleiß u. 
feine Kenntniſſe, obwohl Friedrich mit feiner Politik 
nicht ganz einverjtanden war. Friedrid) Wilhelm II. 
nahm ihn als leitenden Min, u. folgte anfangs 
völlig feiner vornehmlich antiöjtr., etwas groß» 
mannsfüchtigen Politif, bis er im Reichenbacher 
Dertrag ſich Siterreich näherte. H. mußte ſich dar— 
auf (1791) von den Gejchäften zurüdzichen. Er 
war, zuleßt al3 Kurator, ein eifriger Förderer der 
Berl. Afad. u. der Wiſſenſchaften überhaupt. Schr.: 
Quvres polit. (Par. 1795); Rec. des deductions 
etc. de 1756/90 (3 Bde, Berl. 1789/92). Hräg.: 
Brandenb. Landb. Karls IV. (1781) u. Pufendorfs 
Geſch. Friedrichs III. (1784). Bgl. Preuß (18747.). 

2) Guft. Friedr. Hiftorifer, & 19. Jan. 1826 zu 
Halle; 1860 ao., 1889 o. Sonorarprof. daf. Schr.: 
‚Afibiades‘ (1853); ‚Agejilaos II.‘ (1856); ‚Grie- 
Gent. unter Herrſchaft der Römer‘ (3 Bde, 1866/75); 
‚Briechen!. vom Abjterben des antiten Lebens bis 
zur Ggmw.‘ (4 Bde, 1876/79); ‚Halle a. ©. biß zur 
Neuz.“ (3 Bde, 1889/93); ferner zahlr. Darjtellungen 
der griedh., röm. u. byzant. Geſch. (Erich u. Gruber, 
Grote) ohne jelbjtändige wiſſenſch. Bedeutung. fiber]. 
Duruys ‚Gefch.d. röm. Kaiferzeit‘ (5 Bde, 1884/89). 

3) Wilh., Philolog u. Überjeßer, & 6. Juni 
1813 zu Halberſtadt, T 7. Juli 1879 ala Gym- 
nafialdir. zu Bremen; Hrög. des Properz (4 Bde, 
1843/45) u. der Fabeln Babrios’ (1846); verf. 
zahlt. vorzügliche Über]. aus der altröm. ır. neu= 
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engl. Litt. (Vergil, Ovid, Plautus, Catull, Suves 
nal, Tennyſon, Chaucer, Scott 2c.): : 

Hertzka, Theodor, Bodenteformer, #13. Juli 
1845 zu Peit; 1872 Red. der ‚Neuen freien Preiie‘, 
gründete 1874 die ‚Gejellid): öftr. Nat.-Sfonomen‘, 
1880 die ‚Wiener Allg. Ztg.‘, 1889 die ‚Ztichr. f. 
Staat: u. Vollzwirtichaft‘, regte den Zonentarif 
ber öſtr. u. ungar. Bahnen an. Bar. Bodenbefigreforn. 
Hauptw.: ‚Gejeße d. ſoz. Entwidfung‘ (1886); ‚Srei- 
land‘ (1890, 'v1896); ‚Reife nad) Freiland‘ (bei 
Reclam); ‚Entrücdt ind. Zufunft! (1895); ‚Probleme 
d. menſchl. Wirtſchaft‘ (1897). , 

Heruler, gern. Volksſtamm in Südſchweden u. 
auf den dän. Inſeln; erſchienen im 3. Jahrh. als 
Bundesgenoffen, dann als Unterworfene der Goten 
am Schwarzen Meer. Nah Vernichtung Attilas 
gründeten fie ein eigned Neid) an der Donau, doch 
tauchen Scharen diejes tapfern, aber aud) rohen 
Stamms als Söldner allerorten auf, jo unter Odo- 
after beim Sturz de3 wejtröm. Reichs. Nach Zers 
ftörung ihres Reichs durch die Langobarden (494 
n. Chr) fiedelten fiez. T. in Pannonien, 3. T. kehrten 
fie nad) Skandinavien zurüd. 

Herumſchweifender Nerv, der 10. Gehirns 
nerv; vgl. Gehirn u. Nerven. 

Hervagault änvager), falſcher Dauphin, f. Lud⸗ 
wig (XVII) v. Franfreid). 

Herväus, 1) Exeget, O. S. B., x um 1080 zu, 
Le Dans, T un 1150 als Mönch zu Deols od. 
Bonrgdien (Dep. Indre). Schr. Komm. zu Iſaias 
u. die früher dem hl. Anſelm zugeſchr. Erklärungen 
zu den Briefen Pauli (Migne, Patr. lat. Bd 181). 

2) H.Natalis (Hervéde Nedellec), nad 
feinem Seimatland aud) Brito (‚Bretone‘) gen., 
0. Pr., T 6. (7.2) Aug. 1323 zu Narbonne; 1309 
Provinzial, 1518 Generalmagijter des Ordens; 
eifriger Bekämpfer der jfotift. Lehre. Hauptw.: 
‚Konm. zu ben Sentenzen des Petrus Lombardus‘ 
(Den. 1505 u. ö.), Quodlibeta (ebd. 1513 u. ö.), 
4 Traftate gegen Heinrich d. Gent ꝛc. Die früher 
Thomas dv. Aquin u. dann ihm zugejhr. Summa 
totius Logicae Aristotelis ift wohl nicht von 9. 

Herve (arw), beig. Stadt, 18 km öftl. v. Lüttich, 
290 m ü. Dt. ; (1900) 4781 €. ; Zt; bild). College, 
Kuabenmittel, gewerbl. Zeichenſchule; Chrijtl. 
Schulbr. Barnıh., Vorſehungsſchw., Franziskane— 
rinnen, Vincentinerinnen; Viehzucht (Käſe ‚Ne- 
moudon‘), Lebkuchen- u. Schuhwarenfabr., Gerberei. 

Herde (Äärg), eig. Ronger, Florimonbd, 
franz. Operettenfomp., & 30. Juni 1825 zu Hou-= 
dain b. Arras, T 4. Nov. 1892 zu Paris; erſt 
Sünger, 1854/56 Leiter der Folies-Concertantes 
(ipäter $.-Dramatiques), jeit 1870 Konzert- u. 
Sheaterfapellm. in London. Schr. als Vorläufer 
der jpäter von Dffenbad) ausgebildeten burlesk— 
frivolen Dramolets über 50 kleine Operetten (Le 
compositeur toque, L’oeil creve, Le petit Faust), 
außerdem Ballette, 1 Kantate, Chanſons. 

Hervey⸗Juſeln (hoͤrwe), neujeeländ. Inſel— 
gruppe = Cookinſeln. 

Hervieu (Armwid), Paul, franz. Schriftft., * 
2. Sept. 1857 zu Neuilly=fur-Seine; bis 1881 
Minijterialbeamter u. Gejandtjchaftsfeft., 1899 
Mitgl. der Afademie. Seine Romane enthülfen mit 
herber Jronie die Berfommenheit der Parifer Lebe— 
welt, nam. Flirt (1890), Peints par eux-mämes 
(1893) u. L’armature (1895). Als einer der bejten 
der neueren franz. Projadramatifer verficht er nad) 
dem Vorbild de jüngern Dumas die Zranenemans 
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zipation in den Dramen Les tenailles (1896), La 
loi de l’homme (1897), Theroigne de Mericourt 
(1903) u. Le dedale (1903). Gef. W., 4 Bde, 1894 
bis 1902; fäntl. Paris. 

Hervilly GErwiji), Erneft d’, franz. Schriftit., 
* 26. Mai 1839 zu Paris. Schr. außer Dichtungen 
wie La lanterne en verres de couleur (1868) 
humoriſt. Skizzen u. Erzählungen (meift für den 
Rappel): Contes pour les grandes personnes 
(1874), Mesdamesles Parisiennes(1875)2c.;erfolg- 
reihe Jugendſchr. Aventures d’un petit gargon 
prehist. (1887) 2c.; Versluſtſpiele (Einafter): Le 
roi Midas (1892), Notre ami Drolichon (1898) ꝛc. 

Hervorbrechend (Herald.) heißen im Rand bes 
Schilds od. Felds ericheinende lebeude Figuren. 

Serwarth v. Bittenfeld, Karl Eberh. v., 
preuß. Feldmarſchall, & 4. Sept. 1796 zu Groß» 
Werther b. Nordhaufen, T 2. Sept. 1884 zu Bonn; 
kämpfte 1813/15 bei Großgörſchen u. vor Paris, 
befehligte 1848 im Berliner Straßenfampf das 
1. Gardereg. zu Fuß, 1864 das 1. mobile Armee: 
korps gegen Dünemarf (Übergang nad) Alfen), 1866 
die Elbarmee, fiegte, nachdem er Dresden bejeßt, bei 
Hühnerwafjer u. Münchengrätz u. focht mit höchſter 
Auszeichnung bei Königgräß auf dem reiten Flügel, 
bie Dörfer Problus u. Prim erftürmend. 1870/71 
Generalgoud. im Bereich des 7., 8. u. 11. Armee= 
korps, nad) dem Krieg Generalfeldmarſchall à la 
suite u. Mitgl. des Herrenhaufes. 

Herwegh, Georg, polit. Lyriker, & 31. Mai 
1817 zu Stuttgart, T 7. Apr. 1875 zu Lichtenthal 
b. Baden-Baden; ftud. in Tübingen prot. Theologie, 
dejertierte 1839 nach der Schtweiz u. widmete fich der 
litt. Kritik u. der Verbreitung demofrat. Ideen. 
Ein taftlojer Brief an Friedrih Wilhelm IV., dev 
ihn 1842 ala ‚ehrlichen Feind‘ huldvoll empfangen 
hatte, die unüberlegte Teilnahme am bad. Aufſtand 
mit einer in Paris zufammengebradten Freijchar 
u. die angebliche komiſche Flucht nad) der Niederlage 
bei Dofjenbah braten ihn um die Bolfagunft in 
Deutſchland, die ihm feine ſchwungvoll-phraſen- 
reihen revolutionären ‚Gedichte eines Lebendigen‘ 
(mit dem berüchtigten ‚Reißt die Kreuze aus der 
Erden‘, 2 Bde, 1841/44, 121896) im Übermaß ver: 
fchafft hatten. Die maß- u. poefielofen ‚Neuen Ge- 
dichte‘ (1877, aus jeinem Nachlaß)wurden in Deutjch- 


Yand fonfisziert. Als Freund Laffalles dichtete er die- 


fozialijt. ‚Arbeitermarjeilfaife‘. Nur vereinzelt findet 
eraud) reine Klänge, wie ‚Jch möchte hingehn wie 
das Ubendrot‘, ‚Die bange Nacht ift nun herum“ ıc. 
Überj. Lamartine (30 Bde, 1839/53) u. Shakejpeares 
‚Eoriolan‘ u. ‚König Lear‘ ꝛc. ‚Briefe von u. an H., 
br3g. von M. Herwegh (1896). 

Herxheim, rheinpfälz. Pfarrdorf, Bez.A. Van— 
dau, amKlingbach; (1900)4179E. (4117 Katd.); CH; 
Oberbronner Schw., Arme Schuͤlſchw.; Idioten⸗ 
anſtalt St Paulusſtift; Tabakbau u. Zigarrenfabr. 

Herz (f. Taf, das den Blutkreislauf unterhal⸗ 
tende Organ des menſchl. u. tier. Körpers. Im vor: 
dern Zeil der Leibes-(Bruſt-) Höhle, aſymmetriſch 
zur Mittellinie gelegen, ſtellt es einen Sack mit mus⸗ 
kulöſer Wand dar, aus dem die großen Gefäße ent» 
ſpringen. Innen mit der bindegewebigen innern 
9.haut (Endocardium) ausgekleidet, außen von der 
äußern H.haut (Epicardium) überzogen, wird 
ed von dem eine geringe Menge ſeröſer Flüffigfeit 
(H.beutelmwafjer) enthaltenden H.beutel (Peri- 
cardium) umſchloſſen. Beim Dienjchen u. den gleich— 
warmen Tieren zerfällt es in eine linfe u. rechte 
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Hälfte. Die linfe u. rechte H.tammer (Ventri- 
culus) werden durch eine Scheidewand getrennt. 
Jeder fibt nad) vorn eine H.vorka mmer (Atrium) 
auf (an ber fid) je eine Ausftülpung, H. ohr, findet), 
mit der fie durd) eine Öffnung (Ostium atrioventri- 
culare) in Berbindung fteht. Zur Regelung bes 
Blutkreislaufs wird dieje bei der Zufammenziehung 
(Systole) der Kammer durch die Bikuspidal— 
od. Mitrals (linf3) bzw. Triluspidalflappe 
(rechts) gejchloffen, während anderſeits bei der Er- 
weiterung (Digstole) die am fibergang in die Aorta 
bzw. Lungenarterie befindliden Semilunar 
tlappen das Zurücdjtrömen des Bluts aus den 
Gefäßen verhüten. Die Ernährung bes H.mustels 
wird durch bie Krangarterien (Arteriae coro- 
nariae) beforgt. Die Nervenfafern des H.en3 ent» 
ftammen teils bem Nervus vagus u. sympathicus, 
teils im H.fleifch felbft gelegenen Ganglien. Das 9. 
des Mannes wiegt 309 bis 346 g, das des Weibes 
274 bis 340 8. Die Diele der Wand ber linten 
Kammer beträgt 11,4 mm, die der rechten 4,1 mm 
beim Mann bzw. 10,5 mm u. 3,6 mm beim Weib. 

Bei den wechjelmarmen Tieren ift die Trennung 
der beiden H.fammern eine unvollkommene (Repti— 
fien, Amphibien) od. fehlt ganz (Fiſche). Bei den 
Wirbelloſen tjt das 9. jehr verſchieden entwidelt u. 





kv 

Beim Inſekt (Abb. 1, von oben) 
ftrömt bei der Erweiterung bed 9. 
ſchlauchs dur bie von außen feiner 
Wand anfigenden Flügelmuskeln (M 
das Blut aus den Gewebslücken in der 
Umgebung durch bie jeitl. Öffnungen (0) 
in die Kammern (k), um bet deren Zur 
„ jammenziehung in die Gefäße gepreßt 
au werden. eim Krebs (Abb. 2, 
lußkrebs, bon lints) wird das in ben 
ienıen arteriell gewordene Blut durd) 
die (6) Kiemenvenen (kv) in ben H. beutel 
(Ib) geführt, auß dieſem bei der Er» 
weiterung des H. ens durch feitl. Spal» 
ten (hk H.kammer mit 3 feitl. Spalten) 
aufgenoinmen u. bei ber Zufamnten- 
siehung durch die von ihm ausgehende 
Abdontinal- (aa), Sternals- (sta), Leber⸗ 
(la), Sühler- (fa) u. Angenarterie (aua) 
in dem Körper verteilt. Venös gewor— 
ben, ſammelt es ſich in einem ventralen 
Sinus u. gebt von hier in die Kiemen. 
Bei der Weinbergfchnede (Abb. 3) 
wird das Blut, in den Lungengefäßen 
(1g) arteriell getvorben, durch bie Lungenvene (lv) in den Vor⸗ 
hof (v) de im Ö.beutel (hb) en H.end geleitet, 
tritt von da in die H.kammer (k) u. durch eine große Urterie 

(a) in den Körper. 
geftaltet: langgeſtreckt, ſchlauchförmig bei geſtrecktem 
Inſekten), kurz, ſackförmig bei gedrungenem Körper 
(Krebje); mitunter ganz ohne Gefäße (Waſſerflöhe), 
od. feine Aufgabe wird durch pulfierende Streden 
der Gefäße übernommen (3. B. Regenwurm), od. es 
fehlt ganz; die Fortbewegung der Körperflüffigfeit 
wird dann durd) die Formänderungen des Körpers 
bei feiner Bewegung bewirkt. — H.grute ſ. Bau. — 
H.tnorden, einfache od. Doppelte Verknöcherung in der 
H.ſcheidewand bei Wiederfäuern u. dem Schwein im 
Alter. — H.itoß, die an einer bejtimmten Stelle des 
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Abb. 1. 
A.: 
s. Kl.: 
m.kl.: 
r.H.o.: 

Abb. 2. 
An: 
A.p.: 
Ves.: 
r.H.o.: 
1.H.0.: 
A.c.d. 
A.c.8.: 
V.ec.R.: 
H.s.: 

Abb. 3. 


A.: Aorta. 


R.s.a.p.: 
R.d.ap.: 


A.c.d.: 
V.p.8.: 
V.p.d.: 
V.e.m.: 
V.c.s.: 
Vei.: 
r.H.v.: 
1.H.0.: 
H.s.: 


4. 


: Rechte Kranzarterie (Arteria coronaria dextra). 





Erklärung der Buchstaben. — A. 


Aorta. 
Semilunarklappen, 
Mitraiklappen. 
Rechtes Herzohr. 


Aortenbogen (Areus aortae). 
Lungenarterie (Arteria pulmonalis). 
Obere Hohlvene (Vena cava superior). 
Rechtes Herzohr. 

Linkes Herzohr. 


Linke Kranzarterie (Arteria coronaria sinistra). 
Vordere Herzvenen (Venae cordis anteriores). 
Herzspitze. - 


Linker Ast der Lungenarterie (Ramus sinister 
art, pulm.). 

Rechter Ast der Lungenarterie (Ramus dexter 
art. pulm.). . 

Rechte Kranzarterie (Arteria coronaria dextra). 

Linke Lungenvenen (Venae pulm. sin.). 

Rechte Lungenvenen (Venae pulm. dextrae). 

Grofse Herzvene (Vena cordis magna). 

Obere Hohlvene (Vena cava superior). 

Untere Hohlvene (Vena cava inferior). 

Rechter Herzvorhof. ' 

Linkes Herzohr. 

Herzspitze, 





1. Linker Ventrikel "* 
geöffnet. 





R.s.a.p. 


Systole. 5. Geschlossene Semilunarklappe der Aorta. 6. Diastole. 








Zu Herders Konvers.-Lexikon. 





HERZ. LU. 


Herzasthima, das = Asthma cardinle, s. Asthma, 

Herzbeuteleutzündung (Pericarditis), Ausschwitzung 
von Faserstoff (P. sieca) ü. meist auch seröser (P. scrosa), 
eiteriger (P. purulenta) od, biutiger (P, hacmorrhagica) 
Ylüssigkeit an den inneren Flächen des H.boutels; durch- 
weg nur eino Borleiterscheinung bei schweren, entkräf- 
tenden Krankheiten u, erkennbar anı charakterist,, durch 
Reibung des änfsern u. innern H.bentelblatts bewirkten 
Geräusch (perikardiales Reibegeräusch). Ausgang sehr 
verschieden, je nach dem bestehenden Grundleiden; os 
kann ebensogut bei rascher Aufsaugnng des Exsudais 
baldige Genesung wie bei ungünstigem Verlauf schneller 
Tod eintreten; in schr vielen Fällen bleibt dauernde H.- 
beutelverwachsung (bindegewebige Vereinigung des 
H.muskels mit dem H.beutel) zurück, Auch H,beutel- 
fistelnsind beieiteriger Entzündung beobachtet worden. 
Behandlung: anfangs örtliche Kälte (Eishlase), vollkom- 
mene Ruhe, flüssige Diät, lokale Blutentzichung, innerliche 
H.- u. Reizmittel; später Beschleunigung der Aufsaugung 
durch Abführ- u. Schweifsmittel, im Notfall Punktion od. 
selbst Paracentese des H.beutels. — H.beutelwassersucht 
(Hydrops perieardii), überreichliche Flüssigkeitsansamnm- 
lung im H.beutel mit H.schwäche, Beklemmungu. Atemnot 
im Gefolge; nur (häufige) Begleiterscheinung der allg. 
Wassersucht, erfordert im Notfall Punktion od. Inzision 
des H.beutels (Perikardiotomie). 

Herzbräune = Brustbräune, 

Herzentzündung, betrifft entw. die innere H.haut od. 
den H,muskel, Die Entzündungderinnern H.haut 
(Endocarditis) hat ihren vornehmlichen Sitz an den H.- 
klappen ; diese können (bes gern im Anschlufs an Gelenk- 
rheumatismus) durch warzenförmige Fibrinauflagerungen 
verdickt werden (E. verrucosa, fibrosa, die häufigste Form), 
was leicht zu Embolic od, später zu Schrumpfung u. dau- 
erndem H.fehler führt; od. es bilden sich auf Grund allg. 
Sepsis rasch bösartige Geschwüre (E. ulcerosa, sehr ge- 
fährlich). Behandlung: örtliche Kälte, absolute Ruhe, 
spezif. H.mittel (Digitalis, Strophantus). Die Entzün- 
dung des H.nuuskels (Myocarditis) tritt selten akut 
auf in den H,muskelfasern (M. parenchymatosa) od. im 
Bindegewebe (M. interstitialis) od. als Eiterherd (M. puru- 
lenta, H.geschwür), der sich zum H.abszcfs mit Nei- 
gung zum Durchbruch nach innen od. aufsen od. nach 
innen u, aufsen (H.ruptur) steigern kKann; meist chron. 
Affektion unter Mehrung des Bindegewebs u, Minderung 
der Muskelfasern (H.schwielen), wobei die geschwäch- 
ten Wände in den H.beutel sich ausbuchten können (H - 
aneurysma, allg. H.erweiterung). Die Diagnosciist oft 
unsicher; Behandlung wie bei H.beutelentzündung. 

Herzerweiterung, H.dilatation, die, Erweiterung 
der H.höhlen, oft gepaart mit Verdünnung der Wiinde des 
H.muskels; wird “verursacht entw. durch gesteigerten 
Biutdruck in den H.höhlen infolge bestehender Kreislauf- 
störungen (hier komnit die Natur meist mitH.hypertrophie 
zu Hilfe) od. durch organ. Entartung des H.muskels. Die 
Symptome bestehen in H vergröfserung, Atemnot, H.- 
klopfen, Ohnmacht u. schlieflslich Wassersucht:; die (sym- 
pfomat.) Behandlung ist die gleiche wie bei H.Iıyper- 
trophie, event, noch herzstärkende Mittel. 

Herzfehler (Vitia cordis) heifsen Milsgestaltungen des 
H.organs, die stets von funktionellen Störungen begleitet 
sind; sie betrefien fast regelmäfsig die H.klappen (H,- 
klappenfehler, meist an der Mitral- u. Aortenklappe) 
als Folge von innerer H.bantentzündung u. bestehen in 
Schrumpfung n. Verkalkung der H.klappen, so dats diese 
ihre vollständige Schlufsfähigkeit einbüfsen, worauf das 
Blutbei jeden H.stofs teilweise zurück fliefst(H.klappen- 
insuffizienz). Dadurch wird ein mangelhafter Blut- 
strom im Organismus bedingt (Blausucht, Wassersucht, 
Ateninot), den eine gesteigerte H.thätigkeit unter der Ge- 
fahr daraus folgender H.schwäche auszugleichen sucht. 
Erhöht wird die Schwierigkeit des Blutkreislaufs noch, 
wenn sich” zum H.fehler Verwachsung der Klappen 
(Stenose) u. damit eino Verengerung der Bluthalın ge- 
sellt; die Natur sucht hier meist durch Verdickung des H.- 
muskels (s! H,.lıypertrophie) ein treibendes Gegengewicht 
(Kompensation) zu schaffen. Die H.fehler sind genau 
diagnostizierbar. Die Behandlung erfordert Meidung aller 
aufregenden Getränke, Nahrungs- u. Genufsmittel, müfsige 
Bewegung, viel frische Luft, Hütung vor seelischen Affek- 
ten, im Steigerungsfall örtl. Kälte, H.mittel. — Die an- 
gebornen H.fehler beruhen gew. in abnormer Öffnung 
zwischen H.kammern od. -vorkammern u, führen durch- 
schnittlich bald zum Tod. 

Herzzeräusche sind unabhängig von den H.tönen orfol- 
gende knarrende, blasende u. a. Laute; sie heifsen, wenn 
zur Zeit der H.kontraktion bestehend, systolisch, wenn 
während der Erschlaffusg, diastolisch, Sie sind immer 
krankbaft, dureli H.fehler, Blutarmut, Fieber, nervöse 
Störungen bedingt. Als H.geräusch ist auch zu nennen 
das perikardiale Reibegeräusch bei H.beutelentzündtunge. 
— H.töne heifsen die über den einzelnen H.klappen ent- 
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stehenden rhythm. Schallwellen, die sich mit dem auf- 
gelegten Ohr od. Hörrohr deutlich wahrnehmen lassen. 
Jeder H.stoſs erzeugt 6 Töne, jo 1 über beiden venösen 
Mündungen (Mitralis u, Tricuspidalis) u. je 2 über den ar- 
teriellen Ostien (Aorta u. Pulmonalis). Bei letzteren ist 
der 1. (systolische) 'lon ein vorwiegender Muskelton, be- 
wirkt durcli die Kontraktion des Hfleischs, der rasch 
darauf folgende 2. (diastolische) Ton ein ausschlielslicher 
Ventilton, hervorgerufen durch plötzlichen Schlufs der 
Klappen. Der Mitralton wird über der H.spitze, der Wriku- 
spidalton zw, dem 5.0. 6.Rippenknorpel, der Aortenton im 
2. rechten u, der Pulmonalton im 2, linken Interkostalraum 
gesucht, die letzten 3 hart am Brustbeinrand. Mangel an 
Reinheit, Tonfülle u. Gleichmäfsigkeit der H.töne sind 
wichtigo diaguost. Merkmale für bestehende H.klappen- 
erkrankungen. 

Nerzjespann, spannende Blähung in der Magengrube 
(H.grube), Begleiterscheinung bei manchen Magen- u. 
Darmkrankheiten. — N1.pifte, chem. Stoite, die in grolsen 
Dosen direkt lähmend anf das H. wirken, während leichtere 
Gaben schätzenswerte H.heilmittel sind (z. B. Digitalis, 
Strophantus ete.). 

Nerzhypertrophie, H.vergröfserung, ein- od. 
doppelkanmerige Verdickung der H.muskulatur, die, wenn 
auch mit H.erweiterung verknüpft, bedeutenden Umſaug 
erreichen kann (Bukardie, Ochsenherz; Bierherz, 
wenn durch überschüfsigen Biergenufs bedingt). Ein na- 
türl. Ausgleichmittel bei gesteigertem Blutdruck, wenn der 
Blutkreislauf besondero Schwierigkeiten zu überwinden 
hat (z. B. bei Klappenverwachsung, Nierenschrumpfung). 
Geht mit H.klopfen, Schwindel, Kopfschmerz einher; 
Behandlung: leicht verdauliche Kost, müfsige Bewegunss, 
Meidung aller aufregenden Thätigkeit, Sorge für Ent- 
leerung etc. 

Nerzklopfen, krankhaftes (H.pochen, H.palpi- 
tatjon, Cardiopalmus), beschleunigte u. gesteigerte, auch 
äufserlich wahrnehmbare v. oft unregelmäfsige H.thätig- 
keit mit Angst u. Schwindelgefühl, wonach häufig in perio- 
discher Abwechslung H.schwäche eintritt. Ist eine Folge 
von Überanstrengung, Aufregung etc, bes. bei Bestand 
von Hfelitern u. nervöser Konstitution (nervöses H.- 
klopfen). Die Behandlung erfordert Beruhigungs- n. spezif. 
H.mittel. im Anfall örtliche Kälte, bei Schwächezuständen 
allg. Kräftigung. 

Herzkrankheiten od. -leiden, umfassen sowolhl 
sämtliche organische, primäre u, sekundäre, akute u, chron, 
Erkrankungen (wie Entzündung, Entartung, Fehler, Ver- 
gröfserung, Erweiterung etc.) des H.ens u. seiner Anhänge 
wie auch die funktionellen Störungen der H.thätigkeit 
nebst Folgscerscheinungen (Blutkreislauf), Herzleidond 
ist ein mit chron. H.krankheit behaftetes Individuum. 

NHerzueuralgie, die, H,krampf — Brustbräune. — H.- 
polypen, gestielte H.thromben, s. Thrombus. — H.schlag, 
physiol., s. Herz; pathol. = H.lüähmung (Paralysis 
cordis), plötzlicher Tod durch Stillstand der H.thätig- 
keit; häufige Todesursache nach H.krankheiten (bes. H.- 
verfettung) u, schweren Erschöpfungszuständen ; kann 
aber nach körperl. Überanstrengung u. hochgradiger scel, 
Erregung (Schreck, Angst, sogar Freude) primär eintreten. 

Nerzschwäche, geminderte H.thätigkeitauforganischer 
od. gesteigerteaufnervöser Grundlage. Die organische 
H.schwäche ist bedingt entw. durch H,fehler, indem das 
H. nach erhöliter Kompensationsarbeit leicht in einen Zu- 
stand der Ermattung verfällt, od. durch allg. entkräftende 
Krankheiten, die auch das H, in Mitleidenschaft ziehen. 
Dienorvöse Form(Neurasthenia vasomotoria, engl. Irri- 
table heart) bekundet sich durch heftiges H.klopfen mit 
Angstgefühl auf die geringsten (bes, seelischen) Reize hin 
u. beruht somit in verminderter Widerstandskraft. Die 
Behandlung der organ. H.schwäche verlangt herzstärkonde 
Mittel sowohl zur Verhütung wie in Anfall, dio der ner- 
vösen decktsich mit jener der Neurasthenie im allgemeinen. 

Nerzstirkende Mittel (Cardiaca), Kraftstoffe, dio Yasch 
eino belebende Wirkung auf das H. ausüben, wie einzelne 
Gemnfsmittel (Kaffee, V’hee, Wein, Kognak etc.) u. Arznei- 
mittel (Digitalis, Kampfer, Ather.etc.); diemeisten werden 
innerlich, einzelno subkutan verabreicht; die spirituösen 
Einreibungen in der H.gegend sind veraltet. — N.tampo- 
male, die,völlige Anfültung des H.beutels mit Blut,wodurch 
ein weiterer Blutaustritt aus dem H.en gehindert wird, 

Herzverfettung. 1) Fettherz (Cor adiposum), reine 
Fettablagerung um den H,muskel herum, bedingt durch 
allg. Fettsucht, Alkoholismus ete ; verursacht gern Be- 
klemmung,, selbst H,lähmung. Beltandlung: Diät unter 
Ausschlufs von Fett u. Kohlelhydraten, müfsige Bewegung 
u. Trinkkuren. 2) H,verfettung im engern Sinn, fettige 
Degeneration u. Entartung des H.muskels unter Schwund 
der Muskelfasern ; kann sich zu Fettherz gesellen od. seth- 
ständig auftreten bei Entkräftungszuständen, Ernährungs- 
anomalien, chron, (Phosphor-) Vergiftungen etc. Bei der 
geminderten Widerstandsfähigkeit, der H mnskulatur ist 
H.ruptur möglich. Behandlung wie bei H.fehler. 
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5. linken Zwiſchenrippenraums fühl» u. fichtbare, 
durd) den H.puls verurſachte Erhebung. 

9. (Zehn.), H.ftücd, ſ. Taf. Eifenbahn, Abb. 12. 

Serz, flammenbes, Pflanze, ſ. Dicentra. 

Herz, 1) Henri, Pianijt, & 6. Jan. 1806 zu 
Wien, 15. Yan. 1888 zu Paris; Schüler u. nad) aus⸗ 
gedehnten Konzertreiſen in Deutſchland, England, 
Amerika 1842/74 Prof. am Parifer Konfervat., 1824 
Zeilhaber, jpäter einziger Inhaber einer noch heute 
angefehenen Pianofortefabrif (mit Konzertſaal) in 
Paris. Der gefeiertfte Spieler feiner Zeit, auch) Kom⸗ 
ponift (8 Klavierkonzerte, Sonaten, Variationen c.). 

2) Henriette, * 5. Sept. 1764 zu Berlin, T 
22. Ott. 1847 ebd. ; Die durch Schönheit u. Geniali- 
tät ausgezeichnete Tochter ded aus Portugal ſtam⸗ 
menden jüd. ‚Arztes de Lemos, Gattin des jüd. 
Schriftſtellers u. Arztes Markus 9. (T 1803), jeit 
1817 Chrijtin; Tebte in bef. enger Freundſchaft mit 
Schleiermacher, neben welchem Ramler, Schadow, 
die Humboldt u. Schlegel, Fichte, Varnhagen, Börne 
u. a. regelmäßig in ihrem Haus verkehrten. Seit 
1845 erhielt fie eine kgl. Penfion. Bal. Fürſt 
(21858); Briefe des jungen Börne an 9. 9. (1861). 

Herzan, Franz Graf v. 9. u. Harras, 
Biſchof u. Kard., x 5. Apr. 1735 zu Prag, Tr 
1. Juni 1804 zu Wien; 1753/58 im Germanifum, 
dann Generalvikar v. Breslau, 1770 in Rom Auditor 
ber Rota für die deutſche Nation, 1775 ebd. öſtr. Ge: 
ihäftsträger für geiftl. Angelegenheiten u. 1779 
Kardinal u. Gejandter. Bei mandjen guten Eigen- 
haften war H. voll Nachgiebigleit gegenüber den 
unkirchl. Forderungen feines Kaiſers, bej. bei Auf: 
hebung des Germanifums u. im NKonklave v. 1799 
bis 1800, wo er gegen Gerdil im Namen des Kaijerd 
die Erffufive ausſprach, die Wahl des Kard. Bellifomi 
verhinderte u. die Papſtwahl über 3 Monate ver- 
zögerte; 1800 Biſch. v. Steinamanger(von Pius VII. 
jelbjit in Nom geweiht), zeigte er ſich als eifriger u. 
gewiffenhafter Oberhirt. 

Sersberg, 1) 9. a. d. Elfter, preuß.-jädjl. 
Kreisſt., Kr. Shweinik; (1900) 4152 €. (48 Kath., 
period. Gottesdienit); IE (2 Bahnıhöfe); Amtsg. 
höhere Privatihule; Dtetallgießerei, Fabr. v. Schuh⸗ 
waren, Chemifalien ꝛc., Elektrizitätswerk. — 2) 9. 
a. Harz (am Südweſtrand), hannov. Flecken, Kr. 
Ofterode; 3694 €. (185 Kath., Pfarrei jeit 1898); 
TH; Amtsg.; Schloß H. (Reichsburg 1130, feit 
1158 den Melfen gehörig, bis 1635 Nefidenz ver- 
ſchiedener Linien); kath. Volksſchule, kath. Töchter: 
penfionat, Kurhaus, Forſt⸗ u. Bot. Garten, 35 m t. 
Teich ‚Jues‘; med. Weberei, Papierfabr., Holz: 
jchleifereien, Sägewerfe, Schwerſpatgrube; Luftkur— 

Serzblatt, Pflanze, ſ. Parnassia. [oxt. 

Herzegowina, öſtr. Offupationsgebiet = Her: 
cegodina, f. Bosnien. 

Herzelonde, Königin d. Balois, nad) Wolframs 
‚Barzival‘ dem Gralgeſchlecht entiproffen, in 2. Ehe 
Gattin Gahmurets u. Mutter Parzivals, j. d. 

Herzen, Alezander Iwanowitſch, ruff. Pu⸗ 
blizift, & 6. Apr. 1812 zu Moskau, T 21. Ian. 
1870 zu Paris; ſchon 1834/38 als Sozialift nad) 
Perm u. Wijatfa verbannt, nach feiner Begnadigung 
einige Jahre im Staatsdienft, jeit 1847 im Aus- 
Yand, ſeit 1852 in London, wo er eine eigne ruſſ. 
Druckerei gründete, jpäter abwechjelnd in Nizza, 
Genf u. Paris. Er ftand in Verbindung mit allen 
europ. Revolutionären, befämpfte in feinen Zeit— 
fohriften ‚Bolarftern‘, ‚Stimme aus Rußland‘ u. 
der troß aller Verbote auch in Rußland vielgelejenen 


Herz — Herz Jeſu. 
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‚Slode‘ (Kolokol) die Regierung feines Heimat» 
lands, die ihn 1849 verbannte, blieb aber dabei 


ruff. Patriot, glaubte an den fogialift. Beruf Ruß: ' 


lands mit feinem Gemeindebefiß u. übte während 
der Reformperiode unter Alexander II. einen ges 
waltigen Einfluß aus, indem er die maßgebenden 
Perjönlichkeiten geradezu zu beherrſchen ſchien u. 
am Hof feine Verkrauten hutte. Als er im Verkehr 
mit Bakunin fi) dem Anarchismus näherte u. 1863 
für die Polen Partei nahm, verlor er feinen Einfluß. 
‚Dtemoiren‘, 4 Folgen, 1855/59. Werke, 10 Bde, 
Genf 1875/79. Vgl. Edardt, Jungruſſiſch (21871); 
dv. Sperber (1894). — Sein Sohn Alerander, 
Phyfiolog, * 25. Juni 1839 zu Wladimir (Ruß⸗ 
land); 1877 Prof. in Florenz, 1881 in Lauſanne. 
Auch tHätig auf dem Gebiet der Pädagogik. Schr.: 
Digestion stomacale (Lauf. 1886); Le cerveau 
(Bar. 1887, dtih: ‚Allg. Pſychophyſiol.“, 1889); 
Causeries physiol. (Zauj. 1899) ıc. 

Serzfänice, Krankheit der Zucderrübe, f. d. 

Herzfeld, weitfäl. Dorf, Kr. Beckum, an ber 
Lippe, gegenüber Hoveftadt (TB); (1900) 2191 
fath. E.; got. St Idapfarrkirche (1900/03, Walls 
fahrt); Branntweinbrennerei, Zementwarenfabr., 
Molkerei, Sägewerk. 

Sersfeld, Levi, jüd. Geſchichtſchr, & 27. Dez. 
1810 zu Ellrich am Harz, T 11. März 1884 zu 
Braunſchweig, wo er jeit 1842 ala Landrabbiner 
(1879 Prof.) lebte. Hauptſchr.: ‚Bei. des Volkes 
Israel von der Zerftürung des eriten Tempels bis 
zur Einfeßung des Makkabäers Simon‘ (3 Bde, 
1847/56); „Handelsgeſch. der Juden des Altert.‘ 
(1879); ‚Einblide in das Spradliche der femit. 
Urzeit‘ (1883). . [v. Abb. 1:. 

Serzförmig, vom Blatt, ſ. d. BL, Sp. 1615 

Herzigel, Ordn. der Eeeigel. 

Herz Jeſu als Gegenftand der Anbetung u. 
Verehrung in ber fath. Kirche ift das mit der Gott» 
heit vereinte Teibliche Herz Chrifti, infofern es 
En u. Sinnbild der Liebe ift, die Chriftus in be= 
ſonderer Weiſe beim leßten Abendmahl ir. in jeinem 
Zeiden (oh. 13, 1) enthüllte Sm 13. Sahıh. 
machte der Herr die hl. Gertrud d. Gr. (1256/1302) 
zum ‚Sendboter ſeiner Liebe‘ u. zur Prophetin des 
feierlichen Kults, der ich bef. durch die Bemühungen 
der jel. Marg. Di. Alacoque (1647/90) weit ent» 
wicelte. Die endgiltige kirchl. Gutheißung erlangte 
die 9, J.- Andacht durch Pius IX., weldher am 23. 
Aug. 1856 das 9. J.-Feſt (Freitag nad) Oktav von 
Fronleichnam) für die ganze Kirche anordneteu. 1875 
die ganze Chrijtenheit feierlih dem 9. 3. weihte, 
welche Weihe Qeo XIII. 1900 auf die ganze Dtenjch» 
heit ausdehnte. — Die bei. Verehrung des 9. J. 
bezwedt die Ehrenwache des göttl. 9. 5, 
1863 im Klofter der Heimjuchung zu Bourg (Dep. 
Ain) als Werein gegr., feit 1878 allmählich Erz⸗ 
bruderſchaft für die meiften Länder (1894 Deutſch- 
Yand, 1896 Sfterreih); Hauptfeit: H. J.«Feſt (dal. 
Hdb. d. Ehrenm., 1896). Die Verehrung Mariä 
in ihrer Beziehung zum H. J. fördert vorzüglich 
der Verein U. Frau vomhlſt. 9. J., 1854 
von den Miſſionären v. Iſſoudun dj. u.) gegr., 1864 
Bruder-, 1873 Erzbruderſchaft; Feit 31. Mai. Vgl. 
Eroijet (n. A. Neuville 1895); Nilles, De ration. 
festorum SS. Cordium Jesu et Mariae (2 Bde, 
51885); Hattler, Geſch. (1875); Noldin (° 1901); 
Yenvenx, Rögne du S. Cœur (5 Bde, Par. ?1902). 
— Geit bem 16. Jahrh. wird das H. J. aud) in ber 
bildenden Kunſt dargeftellt, zunächſt als Teibliches 
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Herz, meift mit einer Dornenfrone umwunden, mit 
‚dem Monogramm IHS u. oft mit den 3 Nägeln, ſeit 
der Viſion der M. M. Alacoquegew. miteiner Wunde, 
von Flammen u. Dornenkrone umgeben, oben 
mit Kreuz u. Flammen; ſeit dem 18. Jahrh. wird 
es meiſt Chriſtus ſelbſt beigegeben, entw. in deſſen 
Hand (Batoni in Liſſabon) od. gew. auf deſſen 
Bruſt (Ittenbach, Kupelwiefer). Nicht zuläjfig ſind 
naturalift. Darftellungen des Herzens od. folche, die 
es nur in der Brufthöhle halb fichtbar zeigen. Val. 
Hattler (21894). — Auch das Herz Mariä als natür= 
Liches. Symbol ihrer reinften Viebe zu Gott u. den 
Menſchen iſt Gegenjtand Firhlicher Verehrung. Diefe 
ward bereits im 17. Sahrh. nam. von dem Orato— 
zianer Eudes (f. Endiften) Durch) Bruderſchaften u. von 
P. Pinamonte S. J. durd) Predigt u. Schrift, dann 
be. durch die Erzbruderſchaft v. hl. H. M. in 
Nom (feit 1806) u. die 1836 von Pfarrer Des Ge: 
nettes in Paris gejtiftete Erzbruderſchaft des Hl. u. 
unbefl. 9. Di. gefördert. Das erjt von Pius VI. 
für einzelne Kirchen u. Ordenögenofjenjchaften ges 
ftattete Feft des reinften 9. M. wurde bon 
Pius IX. zum höhern Doppelfeft (3. Sount. n. Pf. 
od. Sonnt. nad) der Oftav dv. Mariä Himmelfahrt) 
nit eigner Meſſe u. Offizium erhoben. Vgl. Eudes 
Caen 1681 u. ö.) ; Pinamonte (2 Bode, difch 1856); 
Nilles a. a. O.; Schmude (1875). — Bildlich dar- 
geftellt für fi) od. vor der Bruft, mit 7 Schwertern 
durd)bohrt (vgl. Mater dolorosa), feit dem 19. Jahr). 
entiprechend dem 9. $. gew. von Flammen ums 
geben, manchmal mit Nojen umwunden od. von 
einem Schwert durchbohrt. 

Relig. Genoſſenſchaften vom 9. %.:1) Gejell: 
ſchaft vom hlft. 9. J., 1794 in Belgien von 
Den emigrierten franz. Priefter Frane. v. Tournely 
(T 1797 zu Hagendbrunn b. Wien) gejtiftet als Er— 
jaß für den aufgehobenen Jeſuitenorden, vereinigte 
fi 1799 mit den ‚Bätern des Glaubens‘ (Baccana- 
riften) u. ging 1814 in dem toiedererjtandenen 
Sejuitenorden auf. — 2) Genojj. der Miſſio— 
näre vom hljt. 9. J., 8. Dez. 1854 von J. 
&hevalier zu Iſſoudun gegr. zur Pflege der innern 
u. der Heidenmiffion, 1891 von Leo XII. endgiltig 
approbiert; zählt außer den Miſſionsgebieten in 
Neuponımern, Bismardardjipel,. Marjgallinjeln 
(ſämtlich von deutjchen Patres beforgt), Englijch- 
a. Holl.-Meuguinea u. den Gilbertinjeln 21 Ntieder- 
laſſfungen in Europa (Deutſchl., Oſtr., Spanien, Bel: 
gien, Holland, England, Italien, Frankr.), davon je 
eine in Hiltrup b. Münſter i. Weitf., Öventrop b. 
Arnsberg u. Salzburg (Öftr.). Sefamtzahl: 1 Erzb., 
3 Biſch. 1 Apoft. Präfekt, 250 Patres, 220 Brüder, 
230 Studierende. Organ: „Monatsh. zu Ehren 
U.2. Frau von Hlft. 9. %.‘, jeit 1884 (unabhängig 
redigiert in Diich., franz., engl., ital. ꝛc. Sprade). 
— 8) Söhne des hljt. 9.9. (F.S.C.), Miſſio— 
näre für Bentralafrifa, 1867 zu Verona gegr. für die 
Chrijtianifierung des Sudan (PP. Ohrwalder, Com- 
boni, Knobledher), 7. Juni 1895 als velig. Kon— 
greg. vom HI. Etuhl approbiert; General-Superior 
P. Angelus Cofombaroli; 200 Mitgl., 3 Juvenate. 
Noviziats- u. Studienhaus zu Mühland b. Brixen 
(gegr. von P. F. X. Geyer, jeit Nov. 1903 Apoſt. Vikar 
v. Sudan). — 4) Hilfsprieſter vom Hlfl. H. I., 
Miſſionsgeſ., 1841 zu Betharram (Dep. Bafjes- 
Pyrenées) gegr., vor allem in Uruguay u. Argen— 
tinien tHätig. — 5) Bäter vom hlft. 9. J. v. 
St-Quentin, eine 1877 gegr. Miſſionsgeſ. mit 
Häuſern zu Clairefontaine (Quremburg) u. Sittard 
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(Holland) mit Driffionsgebieten in Ecuador u. im 
Kongojtaat. — 6) Damen (Frauen) vom hlit. 
9. 3. od. des Glaubens Jeſu (Dames du 
sacre-coeur), Frauengenofjenfch., 1800 von der ehrw. 
Magd. Sophie Barat (* 13..Dez. 1779 zu Joigny, 
Dep. Yonne, T 24. Mai 1865 zu Paris) für Unter: 
tigt u. Erziehung nam. der Töchter bejjerer Familien 
gegr.,. die Statuten denen der Gejellihaft Jeſu nad)- 
aebildet; 1826 von Leo XIL. betätigt; als mit dem 
Jeſuitenorden affiliiert feit 1373 vom Deutfchen 
Reich ausgejchlofien. Bereits 1818 in die Ber. St.ein- 
geführt von Philippine Duchesne (& 29. Aug. 1769 
zu Grenoble, T 18. Nov. 18523 zu St Charles. b. 
St Louis, La.). 1904 rund 6000 Mitgl. u. ungefähr 
150 Häufer in Enropa, Amerifa, Afrika u. Auftra= 
lien. Vgl. Baunard, Mue Barat (2 Bde, Bar. 1879; 
dtjch 1884); derſ, Mwe Duchesne (Par. 21901; diſch 
1888). — 7) Dienerinnen bes hlſt. H. J. auch 
der Armen gen., zur Leitung von Armenſchulen u. 
Arbeitshäufern, 1866 zu Paris von dem Jothr. 
Prieſter V. Braun geſtiftet; Mutterhaus zuVerſailles, 
Provinzialhäuſer (mit Noviziat) zu Wienu.London. 
— 8) Schw. des hlſt. H. J.v. Erne mont (Dep. 
Seine-Infeérieure), wegen ihrer Haube auch bonnes 
capotes gen., 1698 von Erzb. Colbert v. Rouen zur 
Zeitung von Schulen u. Armenhäufern gegr., bei. in 
der Normandie verbreitet. — 9) Miſſionsſchw.« 
vom hl. 9.%.,3. Aug. 1899 gegr. von P. Linkens, 
Provinzial der Ntifjionäre vom Hl. 9. J. zu Hil: 
trup b. Münſter i. W., 1900 bijhöflich approbiert. 
56 Schw. in Hiltrup u. 22 in Neupoumern. 

Nelig. Genoflenichaften von den 9.3. u. Mariä: 
1) Väter von den hlſt. H. J. u. M., Miſſions⸗ 
gej., 1805 von dem franz. Prieſter Pierre Joſ. Coudrin 
gegr., von dem erften Haus zu Paris in der Picpus- 
jtvaße Picpusgeſeliſchaft gen., von Pius VII. 
1817 bejtätigt; Häufer in allen Exdteilen ; befanntes 
Pitgl: P. Damian, j. d. — 2) Damen der Hlft. 
H. J. u.M. od. Picpusſchw., Zweig der Picpusgef. 
— 3) Mehrere Frauengenoſſenſch. in Frankreich für 
Armenſchulen u. Krantenpflege, nam. Schw. von 
den Hljt. 9.3. u. M., 1805 zu Tours von Abbe 
Guepin geitiftet; Schw. vom 9. J. u. M. in 
der Diöz. VBalence, von Baronin Mont-Rond gegr.; 
Töchter der hlit. 9. J. u. M. in der Diöz. 
Amiens; Arme Franzisfanerinnen von 
den hlft. H. J. u. M. ſ. Zertjarinnen. 

Relig. Genoſſenſchaften vom Herzen Mariä: 
1) Kongreg. vom HI. H. M. f. Heiliger Geiſt, 
Büter vom. — 2) Kongreg. vom unbefl. 9. M., 
1863 von dem belg. Priejler Theophile Verbieft 
gegr. zur Miflionierung Chinas; Mutterhauß zu 
Scheutveld b. Brüffel (daher aud) Mijfionäre 
v. Sche ut veld gen.) ; in der Mongolei (3 Apoft. 
Vifariate), im Kongoſtaat u. in dev din. Prov. 
Ziehili thätig. — 3) Töchter vom hl. H. M,, 
zwei franz. Genoſſenſch. für Jugendunterrigt, die 
eine mit dem Mutterhaus in Gap (u. Niederlafjung 
zu Detroit, Ver. St.), Die andere mit dem Mutter—⸗ 
haus in Nancy. — 4) Töhtervom hl. u. une 
beit. 9. M., 1835 in der Diöz. Poitiers für Er- 
ziehung armer Waijenfinder gegr., Dtutterhaus in 
Niort. — 5) Töchter vom hl. H. M., um 1850 
zu Dakar (Senegambien) für Unterricht u. Kranken— 
pflege der Eingebornen gegr.; ausſchl. Negerinnen. 

Herzlieb, Minna, Frauengeſtalt aus Goethes 
Leben, & 22. Mai 1789 zu Züllichau, 7 10. Sult 
1865 zu Görliß. Goethe kannte fie als Pflegetochter 
des Buchhändler Frommann in Jena ſeit ihrer 
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Kindheit; 1807 Tiebte er fie ‚mehr mie billig‘, doch 
überwand er die Leidenschaft bald u. verflärte fie in 
mehreren Sonetten u. inden Wahlverwandtjchaften‘, 
wo fie das Urbild der Ottilie ift. H. heiratete 1826 
den Prof. Wald), wurde aber jpäter gemütsfrank in- 
folge unglücklicher Ehe. Vgl. Hefje (1878); Gaedertz 

Herzlinie = Kardioide. 1888). 

Sersmuicheln, Cardiidae; Schale gleichklap⸗ 
pig, gewölbt, mit ftrahligen Rippen u. geferbtem ob. 
gezähneltem Rand; der lange, Em 
Inteförmig gebogene Fuß dient “ 
zu hüpfender Fortbewegung. 
Über 200 Arten, im Meer, 400 
foff. vom Sifur an. Cardium re 
edule L., eßbare Herz: Ei 
muſchel; in europ. Meeren 
die gemeinſte Art, wird ges 
gefjen. C-isocardia 7. (Abb.); 
bi3 8cmL.; faliforn. Küfte, ——“ 

Herzog (lat. dux), bei den germ. Stämmen ohne 
Königtum der für die Dauer des Kriegs gewählte 
oberſte Heerſührer; im langobard. Reid) die Nach— 
folger der alten Gaukönige; im fränk. Reich ein 
Beamter, der milit. Vorgejeßte mehrerer Gaue, bei. 
in den Grenzländern. Beim Verfall des Mero— 
wingerreichs entwickelten fid) im 7. Jahrh. daraus 
partifularift. Stammesherzogtümer (Auftrafien, 
Thüringen, Bayern, Alemannien, Elfaß, Aqui— 
tanien u. Bretagne), die durch Karl d. Gr. befeitigt 
wurden, bei der Auflöjung dev Karolingermonarchie, 
auf da3 Diarkgrafenamt od. beträchtliche Hausmacht 
gejtüßt, jedoch wieder auflebten u. das Königtum 
in Schatten ftellten (Bayern, Schwaben, Franken, 
Lothringen u. Sachſen). Unter Otto d. Gr. wurde 
die Selbitändigfeit der Stammesherzogtümer ges 
brochen, indem jie geteilt, nicht mehr bejet od. an 
Mitglieder des Königshanfes verliehen winden, u. 
mit dem Ausgang der Stauferzeit verloren fie den 
Charakter der Stammesherzogtümer u. wurden zu 
territorialen Fürjtentümern. Da mehrere H.tünter 
1815/66 untergingen, andere zu SKönigreiden u. 
Großherzogtünern vorrüdten, hat das Deutiche 
Reich no) 5 ſouveräne H.e. Daneben ift 9. jebt in 
Deutſchland Adelstitel wie Son lange in England 
(duke)u. ben vom. Staaten (frz. duc, ital. duca, jpan. 
u. port. duque). — H.shut, H.3frone, j. Krone, 

Herzog, 1) Eduard, altfath. Biſchof, * 1. 
Aug. 1841 zu Schongau (Kant. Quzern); 1867 
Priefter, 1868 Prof. an der theol. Lehranjtalt in 
Luzern; jeit Herbjt 1872 altfath. Pfarrer in Krefeld, 
1373 in Olten, 1874 Prof. an der altfath.=theol. Fat. 
in Bern; 1876 Biſchof der ‚chriſtkath. Kirche‘ der 
Schweiz, von Biſch. Reinkens konſekriert. Hauptſchr.: 
Chriſtkath. Gebetbuch‘ (1879, 1893); ‚Synodalz 
pred. u. Hirtenbr.“ (1886, n. F. 1901); „Thadd. 
Müller‘ (1886); ‚Rob. Kälin‘ (1891); Kirchl. 
Sündenvergebung nad) Auguftinus‘ (1902). . 

2) Emilie, Sopranijtin, & 1860 zu Erma— 
tingen (Sant. Thurgau); ausgebildet in Zürich u. 
München, 1880/89 an der Münchener, ſeitdem an 
der Berliner Hofoper, jeit 1903 zugleich erſte Ges 
jang3meifterin an der Hochſchule fir Muſik. Vers 
mählt mit dem Muſikſchriftſt. Heinr. Welti; aus: 
gezeichnete Soubrette, virtuoſe Koloraturfängerin. 

3) Ernft v., Philolog, x 23. Nov. 1834 zu Eß— 
fingen; 1867 ao., 1874/1904 o, Prof. in Tübingen. 
Schr.: Galliae Narbon. hist. (1864); ‚Unterf. über 
die Bildungsgeſch. des Gried). u. Cat.‘ (1871); Geſch. 
u. Syſtem derröm. Staatsverf.‘ (2 Bde, 1884/91) x. 
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4) Franz &., ſchweiz. Volfsichriftft., « 25. San. 
1810 zu Beromünfter, T 23. Dez. 1883 ebd.; 1836 
Priefter, 1841/83 Pfarrer in Ballwil (Aargau); 


in der Schweiz Alban Etolz gleichgeſtellt. Schr.: ’ 


‚Bilder aus dem Leben des Ralsherrn J. Leu‘ (1848); 
‚Der Beruf’ (1857); ‚Der Spealijt‘ (1859); ‚Marie, 
die Büßerin‘ (1860); ‚Götti‘ (1862); ‚Sridolin, der 
Bifar‘ (1862); ‚Der Großglodner‘ (1863) ıc. Hrsg. 
der Ztſchr. ‚Der Kath. Lugernerbieter‘ (1858/70). 
Gef. Schr., 4 Bde, 1859/65. 

5) Hana, jchweiz. General, x 28. Oft. 1819 
zu Aarau, T 2. Febr. 1894 ebd. ; zuerjt Kaufmann, 
dann Berufoffizier, feit 1840 im Xrtillerieftab, 
1860 Oberjt u. Artillerteinfp., führte inı dtſch-franz. 
Krieg 1870/71 den Oberbefehl über die 5 ſchweiz. 
Grenzſchutzdiv., bejeßte mit 20000 Wann die Jura— 
päffe u. ſchloß 1. Tebr. 1871 zu Verrieres den Ver: 
trag betr. den Übertritt u. die Entwaffnung der 
Bourbakiſchen Truppen. 1874/94 Chef der Art., 
1880 Präſ. der Landesbefeftigungsfommiffion. 

6) Joh. Georg, Muſiker (Münden), x 6. Sept. 
1822 zu Schmölz (Bayern); anfänglich Lehrer, 1848 
Organist in Müuchen, 1854/88 Univ. -Mufikdir. in 
Erlangen. Schr. viele Phantafien, Choräle, Präs 
fudien, prot. Chorgefänge zc. h 

7) 305. Jak., prot. Theolog, & 12. Sept. 1805 
zu Baſel, T 30. Sept. 1882 zu Erlangen; 1835 
Prof. in Lauſaune, 1847 in Halle, 1854/77 in Er— 
fangen. Vertreter der Schleiermacherſchen Kompro= 
mißrichtung; gründlich beivandert in der Geſch. der 
Härefien des MX. u. de3 16. Jahrh. Hrsg. der 
‚Nealenzyflop. für prot. Theol. u. Kirche‘ (22 Bde, 
1853/68, 1/X 21877/82). Hauptw.: ‚Beben Oko⸗ 
lampadius“ (2 Bde, 1848); ‚Die vom. Waldenjer‘ 
(1855); Kirchengeſch. (4 Bde, 1876/87, ?1890/92). 

8) Karl, deutſcher Staatsm., x 20. März 
1827 zu Brieg (Schlefien), T 23. März 1902 zu 
Berlin; 1871 Dir. der reichsländ. Abt. des Neichs- 
kanzleramts, 1876 Unterſtaatsſekr: des Neichsamts 
für Elſaß-Lothr., 1879 Staatsſekr. des neugebilde— 
ten eljaß-lothr. Miniſteriums, mußte 1880 ala 
Gegner der v. Manteuffelſchen Politik verzichten, 
machte dann Weltreiſen u. ſtand ſeit 1885 an der 
Spitze der Neuguinea-Kompaguie. 

Herzogenaurach, oberfränk. Stadt, Bez.A. 
Höchſtadt, an der Aurach; (1900) 2823 E. (2664 
Kath.); ib; Amtsg.; Liebfrauenhaus (Arme 
Schulſchw.; Rettungsanſtalt für Kinder); Franzis- 
fanerinnen; Schuhfabr., Hopfenbau. — 1021/1802 
beim Bist. Bamberg. 

SHerzogenberg, Heinr. v. Komponiſt, & 10. 
Juni 1843 zu Graz, T 9. Oft. 1900 zu Wiesbaden; 
1874 Mitbegr., 1875 Leiter des Bachvereins in Leip- 
zig, 1885/88 u. 1897/99 Prof. an der Berliner Hoch⸗ 
tchule für Mufil. Fruchtbarer Komponift ftrengen 
Stils, in Der gediegenen Feinheit der themat. Arbeit 


‚mit Brahms verwandt. Schr. 2 Oratorien (‚Geburt 


Ehrifti‘, ‚Pajfion‘), Meffen, Pſalmen, Kantaten, 
2 Symphonien, die jymphon. Dichtung ‚Odyffens‘, 
Kammermuf., Chöre, Gejänge, Klavierfachen. Vgl. 
Sr. Spitta (1900); Altmann (1903). 
Herzogenbuchſee, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, 
4 km r. d. der Aare, 477 m ü. M.; (1900) 2524 E. 
(66 Rath.); 3; Sefundar-, Haushaltungsſchule; 
Fabr. v. Zement, Zementziegeln, Schuhwerk, Uhren, 
Eeidenweberei, Wollbleicherei ; Käſehandel. 
Herzogenburg, niederöjtr. Marktfl., Bez.H. 
St Pölten, L. an der Traiſen; (1900) 2202 kath. E.; 
3; Bez.G.; Auguftinerchorherrenftift, 1112 au 


- 
3. 
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ber Mündung der Traifen gegr., 1244 hierher ver— 
legt (3. 3. 37 Prieſter, davon 12 in H.; Propft jeit 
1888: Trigdian Schmolk, & 1842); Stiftsbau 
(1704/40) mit Kuppelkirche (1742/48); Bibl. (gegen 
20000 %be), Altert.», Kunſtſammlung ꝛc.; Tödjter 
bes Göttl. Heilands dv. HI. Auguftinus; Fabr. d. 
Schloßwaren, Schrauben, Thonmwaren u. Kunfte 
Steinen. Vgl. Faigl, Urk. 1244/1450 (1886). 

Herzogenbuſch, holl.'s Hertogenbosch (+08), 
fra. Bois-le-duc, Hauptft. der nieder!. Prov. Nord⸗ 
brabant, an der Vereinigung v. Dommel, Süd: 
willemskanal u. Aa; (1899) einschl. Garn. 30517 
(1902: 32345) €. (25000 Kath.); DX, Pferdes 
bahn, Dampferftation; fath. Biſch. Ober-, Kreisg,, 
Steuerdir., Hanbelsfammer, Agentur der Nieder. 
Bank; Kathedrale St Yan (11. Yahıh., rom.; 
1419/50 got. ern., S{hiffig, Gnadenbild, U. 8. Frau 
v. 9.); Gymn., höhere Bürgers, Tgl. Schule für 
nüglide u. bildende Künfte, kath. Erziehungs: 
inftitut, Reiches, Stadtarchiv, Gem.-Mujeum, Bibl. 
u. Muſeum der ,Prov.-Gefellichaft für Kunſt u. Wiſſ. 
in Nordbrabant‘ (1837); Irrenhaus; zahlr. kath. 
Stiftungen; Kapuziner, Nedemptoriften, Brüder v. 
U. 8. Frau ꝛc., Mutterhäuſer der Schw. ber Ge: 
ſellſchaft v. Jeſus, Maria u. Joſeph u. der Töchter v. 
Maria u. Sofeph, Karmeliteffen, Borromäerinnen zc. 
Fabr. v. Gold», Silber:, Schuh⸗, Bandwaren, Bis 
garren, Zijehlerarbeiten. — Bon Herzog Gottfried v. 
Niederlothringen um 1180 mit Stadtrecht begabt, 
1629 von Friedr. Heinr. v. Oranien erobert. — Das 
Bist. 9. (err. 1559, 1662/1853 Apoft. Vik., Suffr. 
v. Utrecht) zählte (1900) 255 Pfarreien, 465 Kirchen 
u. Kap. 599 Priejter, 50 (22 männl.) relig. Ge— 
noſſenſchaften, 416600 Kath. 

Herzogenhorn, zweithöchſter Bergdes Schwarz⸗ 
walds, ſüdöſtl. vom Feldberg; eine ſteil zur Bernau 
(Albthal) abfallende Spitze, 1417 m. 

Herzogeurath, rheinpreuß. Marktfl., Landkr. 
Aachen, an der Wurm; (1900) 3833 kath. E.; I; 
eleftr. Straßenbahn nah Aachen; Cellitinnen; 
3 Braunkohlenzechen (2200 Arbeiter), Fabr. v. 
Spiegeln (600 Arb.), Porzellanfnöpfen ıc., Gerberei. 
In der Nähe Rolduc, die größte fath. Unterridts- 
anſtalt Hollanda. [bei Schongau, |. d. 

Serzogfägmühle, oberbayr. Arbeiterfolonie, 

Herzogſtand, auch Herzogenftand, bayr. 
Alpengipfel, berühmter Ausfichtsberg des Wall: 
gauer Gebirges, am Nordivejtende des Walchenſees, 
1731 m h.; am Oſthang, 1575 m ü.M., 2 Unter= 
kunftshäuſer. Im W., durch ſchmalen Grat verbun= 
den, derHeimgarten, 1790 m, mit hohem Kreuz. 

Herzfchild (Herald.), kl. Schild in der Mitte 
bes Hauptſchilds, 3.3. der hohenzollernſche im preuß. 
u. rum. Wappen. Liegen 3 Schilde übereinander 
(3.8. Dänemark, .d.), fo heißt der 2. Mittelſchild. 

Herzſchlägigkeit, Herzſchlechtigkeit = 
Dämpfigkeit. [20 m, Sp. 305. 

Kerzwurm, bie Raupe ber Kohleule, ſ. Enten, 

Hes (aud) heses), das durch pp doppelt ernicd- 
rigte H, in der gleichſchwebenden Temperierung = A. 

Besbaye, auch Hesbaie, Hesbagne, bie 
(aßbä, +banj), dtſch Haſsben- od. Haspengaı, 
belg. Landſchaft, hauptſ. Prov. Lüttich, eine ſehr 
fruchtbare wellige Ebene (Anbau v. Getreide, Öl: 
pflanzen); Hauptort Waremme. 

Hesdin (Ef), franz. Stadt, Dep. Pas-de:Calnis, 
Arr. Montreuil, an der Candje; (1901) 2510, als 
Gem. (einſchl. Garn.) 8292 E.; Si; Getreibes ır. 
Viehhandel. 1554 nad} Zerftörung des 6 km flnß- 
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aufwärts gelegenen Vieil⸗H. (1553 durch Karl V.) 


als Feſtung angelegt, die Wälle jet Anlagen. 

Heſebon (hebt. Cheschbon, ‚Seltung‘), Zeviten- 
ftadt in dem zuterft den Nubeniten, dann den Gaditen 
zugeteilten Stammgebiet, früher Hauptit. des Amor- 
rhaͤerreichs des Sehon, Ipäter Biſchofsfitz. Seht 
Hesban, 20 röm. Meilen öftl. von der Sordans= 
mündung, 900 m ft. (Mittel-) M., umfangreiche’ 
Ruinenftätte aus der Nömerzeit. 

Sefefiel, in Qutherd Bibel = Ezechiel. 

Hefeliel, Joh. Georg Ludw., Dichter, & 12. 
Aug. 1819 zu Halle, 7 26. Febr. 1874 zu Berlin 
als Ned. der ‚Neuen Preuß. (Kreuz:)Ztg.‘ (feit 
1849), Mitbegr. der Tonjervat. ‚Berliner Nevue* 
(1855). Bon feinen Hift. Romanen, in altpreuß.» 
legitimift. Sinn u. die jpäteren (‚Berlin u. Rom‘ ac.) 
mit ftarf prot. Tendenz geſchr. find die gefefenften: 
‚Das liebe Dorel‘ (1851), ‚Bon Turgot big Ba— 
boeuf‘ (3 Bde, 1856, ?1873), ‚Unter dem Eifen- 
zahn‘ (3. Bde, 1864) ıc. Patriotiſch ift auch feine 
Sprit: ‚Geb. eines Royaliften‘ (1845), ,Zwiſchen 
Sumpf u. Sand‘ (1863), ‚Segen die Frangofen‘ 
(2Bde, 1870) ıc. Ultrapanegyriſch, aber wichtig durch 
die Zamilienbriefe ift das ‚Buch vom Grafen Bis: 
marc‘ (1869, 31873). — Seine Tochter Budovica, 
Schriftitellerin, & 3. Juli 1847 zu Altenburg, 7 6. 
Apr. 1889 zu Neuftadt b. Coburg; jeit 1887 Gattin 
des Pfarrer W. Johnſon; vertritt eine ſtreng hriftl.- 
fonfervat. Richtung in den hift. Romanen ‚Bon 
Brandenburg zu Bismard‘ (2 Bde, 1873), ‚Unterm 
SparrenjHild‘ (1877, 51903) zc., in der Novellen 
fammlung ‚Gott mit ung‘ (1883) ıc., wie in den 
vaterländ. Erzählungen ‚Sefus meine Zuverficht‘ 
(1884, 31894) x. 

Heſiodos, griech. Epifer aus Askra in Böotien, 
Yebte etwa 100 Jahre nad) Homer, beijen ältere 
Epenteile u. deren Kunſtdialekt er ſchon kennt. Sie 
Nachrichten über fein Leben find Durchaus fagenhaft. 
Sein Hauptw. find die Erga kai Hemerai (‚Werte 
1. Tage‘), das erſte didakt. Epos, in bein er feinem 
Bruder Perſes, ber ihn durch Beftechung feiler Richter 
um jein Erbteil gebradjt Hatte, fein Unrecht vorhält 
u. allerlei Lehren gibt. Die Theogonia, ein ehr- 
wiürdiger Überreft uralter theojoph. Lehre, befingt 
die Weltihöpfung u. die Entftehung der Götterge- 
ſchlechter. Unecht ift das Heine Gedicht Aspis Hera- 
/eldüs (‚Schild des Herafles‘), eine Nachahmung der 
befannten Schildbefchreibung ber Ilias. Verloren 
gegangen. ift die Dichtung Katalogos gynaikon, 
Liebeshändel der Götter mit ſterblichen Frauen. Alfe 
von ihm erhaltenen Werke find jehr ſtark überar- 
beitet worden. Im Altert. wurden ihm noch viele 
andere Gedichte zugefchrieben, Die wenigſtens die 
Eriftenz einer böot. Dichterjchule beweiſen. Krit. 
Ausg. von U. Rzach (1902) u. a.; erklärt von 
G. Schömann (1868); diſch von Y. 9. Voß (1807), 
R. Veppmülfer (1896) u. a. 

Heſione ſ. Saomedon. 

Heslach, jüdl. (Karls-)Vorſt. v. Stuttgart. 

Hesperidae, Dicktöpfe, Fam. der Tagfalter. 
Meiſt klein, Kopf dick, Augen groß, Fühler weit 
auseinander ſtehend mit zugeſpitzter Keule; bei. zahlr. 
große u. ſchöne Arten in Südamerika, etwa 30 eurv⸗ 
päijche. Hesperia comma L., Komma; bräun— 
lichgelb, J mit dickem, dunfelm Schrägftrich Der 
Vorderflügel; 26 bis 32 mm dr. ; gemein. 

Heſperiden, Töchter des Atlas u. ber Hefperi3, 
Hüterinnen der goldnen H.äpfel, die einft Gäa 
der Hera zur Vermählung ſchenkte; vgl. Heratles. 
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Heſperidin, bad, CyHssOıs, Pentofid in uns 
reifen Pomeranzen, durd; Säure in Rhamnoſe u. 
Hefperetin, C,;H,,O,, zerfalfend, letzteres durch 
Alkali ſpaltbar in Phloroglucin u. Iſoſerulaſäure, 
C,H, (OCH,)(OH)C,H,COOAH. 

Heſperien (v. Hejperos, lat. Vesper, Sohn 
od. Bruder des Atlas (der Abendftern, deſſen Iden⸗ 
tität mit dem Morgenftern erſt durch Pythagoras 
od. Parmenides erkannt wurde), eig. jedes gegen W. 
gelegene Land (3. B. die heſperiſchen Lokrer), dann 
bej. der altgriech. Name für Stalien u. Spanien. 

Hesperis L. Nadtviole, Gattg der Kruzi— 
feren ; 24 Arten, im öftl. Mittelmeergebiet, Stauden 
mit puxpurfarbenen bis trübgelben Blumen; bie 
violettpurpurn blühende 50 bis 60 cm h. H. matro- 
nalis L., Frauenviole, Mitteleuropa bis Bene 
tralaſien, häufige Gartenpflange, auch verwildert. 

Hesperor- u 
nis 0.C.Marsh, 5 : 





Er 







Gattg foſſiler 
Vögel aus ber Kreide v. 
Nordamerika; Ober u. 


Unterkiefer mit in einer 
gemeinſamen Rinne ftehen= 
den Zähnen, Flügel ver- 
fümmert, Bruftbein ohne 
Kiel, Beine jehr Fräftig, mit 
Schwimmfüßen; bildet mit 
derundolljtändig befannten 
Gattg Baptornis O. C. 
Marsh die Ordn. Odont- 
olcae. H. regalis 0. .—== 
Marsh (Abb.) I md. ——— — 

Hespers, Karl, Theolog, * 12. Okt. 1846 zu 
Sant b. Krefeld; 1870 Prieſter u. Lehrer am Erzb. 
Sinabenfonvilt in Opladen, 1886 Religionslehrer 
u. Brof. am jtädt. Realgymn. in Köln, 1896 Dont: 
fapitular u. Erzb. Geiftl. Nat, 1904 päpftl. Haus- 
prälat; Diilgl. des Kolonialrats feit deſſen Berufung, 
bej. um Die Förderung der kath. Mifftonen in den 
deutſchen Kolonien hodjverdient; Gründer (1888) 
des Afrikavereins deutſcher Kath. Schr.: ‚Erforschung 
Aquatorial-⸗Afrikas ſeit Livingftone‘ (1881). Hrsg.: 
‚„Schynſe, 2 Jahre am Kongo‘ (1889); von demf. 
‚Mit Stanley n. Emin Paſcha durch Diſch-Oſtafrika 
(1890); ‚P. Schynſes letzte Reifen‘ (1892). 

Sch, 1) Dalerfan.: Peter v., & 29. Juli 1792 
zu Düffeldorf, T 4. Apr. 1871 zu Münden; Sohn 
des Kupferfteherse Karl Ernſt Chriftoph 9. 
(1755/1828). In Münden an ber Afad. u. durch 
da3 Studium der Niederländer gebildet, 1813/15 im 
Hauptquartier des Fürjten Wrede, malte er in bun— 
tem Kolorit, aber mit naturalift. Treue Schlachten— 
bilder (Kampf bei Arcis-ſur-Aube u. aus den Tiroler 
Kriegen die Gefechte bei Wörgl u. am Paſſe Strub 
für den Schlachtenſaal der Reſidenz, die Schlachten 
bei Aufterlig, in der neuen Pinak., u. Leipzig, im 
Maximilianeum in Münden), als Frucht feiner 
Reiſe nah) Griechenland im Gefolge des Königs Otto 
(1833) beffen Empfang in Nauplia u. den Einzug 
in Athen (Münden, Pinak.; mit vielen Bildniffen), 
1839/54 zu Moskau ind großen Gemälden Begeben⸗ 
heiten aus dem ruff.-franz. Feldzug v. 1812; daneben 
viele Genrebilder u. Tierftüde (pol. Pferdehändler, 
Kriegs: u. ital. Näuberjzenen). — Seine Brüder: 
Heinrich v., & 19. Apr. 1798 zu Düffeldorf, 
T 29. März 1863 zu München; gebildet ebd. u. 
1821/25 in Stalien, wo er die Präraffaeliten nad)- 
ahmte; 1826/47 in Münden Afademizprof. u. Leiter 
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ber fol. Gladmalereianftalt, 1849 Dir. ber kgl. vers 
einigten Sanımlungen ; pflegte ausſchl. die relig. 
Malerei im jtreng idealift. Sinn. Werke: Altar: u. 
Andachtsbilder (Grablegung in der Theatinerfirche 
zu Münden, mehrere Madonnen, HL. Magdalena); 
mit feinen Schülern ausgeführt die Fresken der 
Münchener Allerheiligen (aus den A. u. N. T.) 
u. der Bonifatiuskirche (Bonifatiuszyklus); Kartons 
zu Glasgemälden für die Dome vb. Regensburg u. 
Köln. — Karl, x 1801 zu Düffeldorf, T 16. Nov. 
1874 zu Reichenhall, ging von der Nadier- u. 
Kupferftehlunft zur Dialerei über (Alpenlands 
ſchaften mit Zierftaffage). — Peters Sohn u. Schüler 
Eugen, & 25. Juni 1824 zu Münden, T 21. Nov. 
1862 ebd. ; wandte fic) dem hift. Genre, Kriegs- u. 
Jagdſzenen zu (Der ſchwed. General Wrangel auf der 
Jagd von Feinden überraſcht, Ein Ritter ala Gaſt 
bei den Dominifanern, beide Diünden, Pinaf.). 

2) Edmund, Mathematiker, & 17. Febr. 1843 
zu Marburg, T 24. Dez. 1903 ebd.; feit 1877 
Prof. an der dortigen Univ. Hauptw.: ‚Ein. in 
die Lehre von der Kugelteilung‘ (1883); ‚Beitr. zur 
Theorie der räuml. Konfigurationen‘ (1891u.1899). 

3) Heinr. Frh. v., öftr. Feldmarſchall, * 17. 
März 1788 zu Wien, 7 13. Apr. 1870 ebd.; ſeit 
1805 in der Armee, ftudierte 1821/23 bei ber 
öftr. Bejaßung in Turin, 1831/34 ala Chef der 
Beneraljtabsabteilung für Stalien unter Radetzkys 
Zeitung die Verhältniſſe in Oberitalien, als dejjen 
Generalguartiermeifter er bie großartigen Pläne zu 
dem jiegreichen Feldzuge dv. 1849 entwarf. 1859 
wurde er erit gegen Ende des Kriegs, als die Fehler 
Gyulays nicht mehr gutzumachen waren, nad 
Stalien geſchickt u. ſchloß mit den Sranzofen den 
Waffenſtillſtand v. Villafranca. 1849/60 erfolgreich 
thätig als Chef des Generalſtabs; 1861 lebenslängl. 
Mitgl. des Herrenhauſes. 

4) (Heſſe, Heſfſus), Joh., x im Sept. 1490 
zu Nürnberg, T 5. Jan. 1547 zu Breslau; 1513 
Sekr. des Biſch. Joh. Turzo dv. Breslau, 1515 in 
Neiſſe Domherr u. Erzieher von Joachim, Sohn 
Hzg Karla v. Münſterberg-⸗Ols, 1523 auf Anfuchen 
de8 Breslauer Magiſtrats ala Prediger in Breslau 
angejtellt, führte dort den prot. Gottedienft ein. Vgl. 
Kolde (1846); F. Küntzel (1890). 

5) Joh. Jak., prot. Theolog, & 21. Oft. 1741 
zu Züri, T 29. Mai 1828 ebd. ; 1795 Pjarrer am 
Großmünſter u. Antiftes der Zür. Kirche. Schr. in 
etwa3 freifinnigenn Geist: Lebensgeſch. Jeſu‘ (4 Bde, 
1768/71, 81822f.); ‚Seid. u. Schr. der Apojtel‘ 
(2 Bde, 1775, 1820/22); ‚Gejch. der Israeliten vor 
Seju‘(12 Bde, 1776/88); verſch. Predigtfammlungen. 
Vol. ©. Gegner (1837). 

6) Ludw., Dialer u. Kupferftedher, & 16. Oft. 
1760 zu Zürih, T 13. Apr. 1800 ebd.; malte u. 
radierte poeſievolle Alpen= u. ital. Landſchaften 
(Montblanc, Nütli, Lago Maggiore ꝛc.). 

N Richard Alex. Forſtmann, & 23. Juni 1835 
zu Gotha; 1869 0. Prof. in Gießen. Hauptw.: 
Forſtſchutz‘ (1876/78, ? 1896/1900, 2 Bde); ‚Forts 
benüßung‘ (1876, ?1901); ‚Eigenjhaften u. forftl. 
Verhalten der wichtigeren diſch. Holzarten‘ (1883, 
1904); ‚Bebensbilder ze.‘ (1882 ff.); ‚Enayflop. u. 
Methodol. d. Forftwijl.‘ (1/ILL, 1885/92). 

Selle, bie = Hachſe. 

Sehe, 1) Adolf Friedr., Orgelfomp., & 30. 
Aug. 1809 zu Breslau, T 5. Aug. 1863 ebd. als 
Organift (feit 1831) an ber Bernhardinerkirche. 
Schr. das Oratorium ‚Tobias‘, 6 Symphonien, Kan⸗ 
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taten, Diotetten, Kammer: u. Klaviermuſik, beſ. ge- 
haltvolle Orgelpräludien u. =phantafien zc. 

2) Otto, Mathematiker, & 22. Apr. 1811 zu 
Königsberg, T 4. Aug. 1874 zu Münden; 1856 
Prof. an der Univ. Heidelberg, 1868 am Poly: 
technikum in Münden; behandelte bef. analyt. Geo- 
metrie (Determinanten). Seine ‚Gef. Werfe‘ (hräg. 
von der bayr. Akad. dev Wiff.) zeichnen ſich durch 
Eleganz u. Klarheit aus. 

Heſſe (ip), Nicolas Auguste, franz. Hiftorien= 
maler, * 1795 zu Paris, T 14. Juni 1869 ebd. ; 
Schüler von Gros, ſchuf ganz in Ingres' Richtung 
Wandgemälde in Notre-Damesde-Lorette, Ste-Elija: 
beth, N.s D.de-Bonne-Nouvelle, im Hötel de Ville ıc. 
— Sein Neffe Alexandre, * 30. Sept. 1806 zu 
Paris, t 7. Aug. 1879 ebd. ; in der Davidjchen Ric)- 
tung von Gro3 ausgebildet, zeigt neben romant. hiſt. 
Auffaffung in feinem Frühwerk ‚Leichenbegängnis 
Tizians‘ das warme Kolorit feines Vorbild: P. 
Deroneje. Andere Werke: Triumph Vittore Pifanis 
(Luxembourg); Belagerung Beirut3 durch die Kreuz: 
fahrer; relig. Tiefgehalt befien feine Wandgemälde 
in St:Sulpice, St-Severin, St-Germain=de3-Pres, 
St-Gervais in Paris. Vgl. Nicard (Par. 1883). 

Heſſel, Joh. Triedr. Chriſtian, Mine— 
ralog u. Mathematiker, x 27. Apr. 1796 zu Nürn— 
berg, T 3. Juni 1872 zu Marburg als o. Prof. 
(jeit 1825, 1821 ao.); Bahnbrecher der modernen 
Kryſtallographie. Schr.: ‚fiber pofitive u. negatide 
Permutationen‘ (1824); ‚Familie Feldjpat‘ (1825); 
‚Einfluß des org. Körpers auf den unorg.‘ (1826); 
‚Überficht der gleiche. Polyeder‘ (1871) u. v. a. 
Hauptw.: ‚Rryjtallometrie‘ (1831, n. X. 1897). 

Heſſelberg, mittelfränk. Suraberg, öjtl. v. 
Dinfelsbühl; ein 200 m über feine Umgebung em— 
porragendes Längsgewölbe, mit Feldern u. Vieh— 
weiden, 689 m h. Bgl. Gruber (Forſch. 3. diſch. 
Landes- u. Volksk. Bd 9, 1896). 

Heften, das Gebiet der alten Chatten, ftand in 
der ſränk. Zeit unter Gaugrafen, von denen die 
mächtigen Konradinger zur Herzogswürde u. zu zus 
Tammenfafjender Herrſchaft gelangten; dann herrjch- 
ten wieder mehrere Geſchlechter neben- u. nachein— 
ander; am mädtigjten waren im 11. Jahrh, die 
Grafen v. Gudensberg, deren Erbe Landgraf Lud— 
wig J. v. Thüringen 1137 (1140) durd) Heirat 
erlangte; feine Nachkommen erwarben allmählich 
die Dberhoheit im ganzen Land. Nah dem Aus— 
fterben des thür. Mannesſtamms mit Heinrid) Raſpe 
1247 behauptete ſeine Nichte Sophie, Gemahlin 
Heinrichs II. v. Brabant, in langjährigem Kampf 
gegen die Markgrafen v. Meißen 1265 (1263) 9. 
als Landgrafichaft (der Titel vererbte fi von den 
thür. Landgrafen; 1292 wurde fie erbliches Reichs— 
fürjtentum) für ihren Sohn Heinrid das Kind. 
Dieſer, Nachkomme der alten Reginar v. Hennegau 
u. Gifelbert dv. Lothringen, it der Stammovater der 
heſſ. Fürften. Seine Nachfolger (Otto I., 1308/28, 
a.Sohannl., 1308/11, HSeintridlf., 1328/77, 
jein Neffe Hermann, 1877/1413, QudwiglI, 
1413/58) eriweiterten ſämtlich das Gebiet durch Er— 
werbung der bisher jelbftändigen Territorien wie 
Schmalfalden (1360), Ziegenhain u. Nidda (1460), 
Kabenelnbogen u. Die (1479), Homburg (1504). 
Ausgezeichnete Fürften unter ihnen waren Hein— 
rich II., der 1373 von Karl IV. mit ganz 9. als 
Reichsfürſtentum belehnt wurde, u. Ludwig I. Nach 
deſſen Tod wurde H. wieder geteilt (Heinrid) IIT., 
1458/83, u. fein Sohn Wilhelm IIL., 1483/1500, 
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in Marburg; Ludwig II., 1458/71, u. fein Sohn 
Wilhelmll. in Kaffel), doch ſchon 1500 von 
Wilhelm IL. (1471/1509), der noch Homburg dazu 
erivarb, wieder bereinigt. Sein Sohn Philipp 
(dev Sroßmütige, 1509/67) fpielte in der Reichs— 
gejchichte eine jehr hervorragende Rolle durch För- 
derung der Reformation (1526 eingeführt, 1527 
1. prot. Univ. Marburg), Teilnahme anı Bauerne 
krieg, dem Schmalfald. Bund u. Schmalkald. Krieg. 
Bon feinen 4 Söhnen, unter die er das Land teilte, 
ftarben Philipp (1583) u. Ludwig (1604) ohne 
Nachkommen, ihre Anteile fielen an Wilhelm IV. 
u. Georg I., die Stammväter der beiden heſſ. Haupt« 
Iinien 9.:Rajjelu. 9.-Darmitadt (fi. w.). Val. 
ZTeuthorn (11 Bde, Frankf. 1777/80); Wenck (3 Bde, 
ebd. 1783/1803); Rommel (10 Bde, 1820/58); 
Heppe, Kirchengeſch. beider 9. (2 Bde, 1877); Hoff: 
meijter, Hijt.zgeneal. Hdb. (?1874). 

Seiten, Großherzogtum, der 6. (nad) Fläche 8., 
nad) Bevölferung 7.) Bundesſtaat de3 Deutjchen 
Reichs; 3 Hauptteile u. 11 Exklaven, indgefamt 
(ohne die 2 preuß. u. 6 bad. Enflaven) 7680,6 km?. 
Dgl. Karten Deutſchland Ilm. IV. 

Obgleich ale 3 Hauptteile in ihrer Entſtehung 
mit der oberrhein. Grabenverjenfung in engſtem 
Zuſammenhang ftehen (f. Deutſchland, Bd IT, Sp. 1225), 
hat Doch jeder geol. u. geogr. jein eigenartiges 
Gepräge. Ober-H. (43%/, ber Fläche) ftellt das 
Nordende des Grabens dar, der aber als Senfe nur 
zum fleinen Zeil erhalten blieb (Wetterau), zum 
größern durch die vulf. Aufihüttungen des Vogels- 
berg3 (772 m) wieder außgefüllt wurde; Starfen- 
burg (40°/,) umfaßt neben einem Stüc der Rhein⸗ 
ebene auch) ein ſolches der Randſcholle (Odenwald, 
in der Neunkircher Höhe 605 m) famt deſſen Abfall 
(Sandftein) zum bad. Bauland; Rhein-H. (170/,) 
endlich wird ausgefüllt von einem tertiären, 100 bis 
200 m h. Hügelland, das dem eig. Wejtrand des 
Grabens (Pfälzer Bergland, reicht im Vorholzwald, 
355 m, nod in den äußerfien SW.) bis zum 
Rhein vorgelagert ift. Nußbare Mineralien (außer 
SHaufteinen wie Syenit u. Marmor im Odenwald, 
Baſalt im Vogelsberg u. a.) beit faft nur Ober- 
9. (Eifen= u. Dlanganerze in Ausläufern des Rhein. 
Schiefergebirges, Braunkohle in den Tertiär— 
ſchichten des Vogelsbergs); Salinen (u. Solbäbder) 
zu Nauheim, Salzhaujen u. bei Wimpfen, Sauer- 
brunnen bei Großfarben u. Schwalheim. Abgejehen 
von Schwalm u. Shlik (zur Fulda) fließen afle 
Gewäfjer des Land3 dem Rhein zu (bei. Main mit 
Münling, Geriprenz u. Nidda). Klima im Rhein⸗ 
u. Mainthal, bef. an den Südhängen (Bergftraße 
2c.), ſehr warm (Darmftadt 9,8% Yahreswärme, 
Edelkaftanien u. Mandeln reifen ftellenweife), auf 
ben Höhen des Vogelöbergs rauh (faum 6°; nur 
Kartoffeln u. Hafer gedeihen); jährl. Niederjchläge 
710 mm. In den Bergen viel Jagdwild, bef. Rehe, 
Hirſche u. Füchfe, ſelten Wildkatze, Dachs, Auer- u. 
Birkhuhn, in einigen Gewäjjern der Fiſchotter. 

Die Bewohner (1900: 1119893 in 93 Stadt- 
u. 901 Landgem.; 341480 Kath., 746201 Prot., 
24486 Isr.) erweifen fi nad) Sprade u. Sitten 
als Abkömmlinge ber Hattuar. Franken; die Volks— 
dichte beträgt auf dem Vogelsberg wenig über 50, 
dem Odenwald 70/80, ſonſt 100/200 €. auf 1 km?, 
in den Induftriezentren noch mehr. Etwa 35°, 
aller Bewohner ernährt die Landwirtſchaft mit ihren 
Nebenzweigen (64°/, des Bodens landwirtſch. bes 
nüßt); Rhein-H. fteht im Zeld- u. Weinbau (89°, 
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des Areals) den beiden anderen Zeilen weit voran, 
Ober-H. hat ausgedehnte Wiejen (18,5°/,), Starken: 
burg viel Wald (42%/,). Faſt nur Kleinbetriebe 
(42°/, unter 1 ha, nur 0,1°/, über 100 ha Land). 
Anbaufläche u. Ernte der Hauptfrüchte 1903 : 28406 
ha Weizen (61638 t, 77°/, in Ober-9., bei. Wet⸗ 
terau), 70 920 ha Roggen (151 504t, 40°/, in Rhein= 
9.), 58617 ha Gerfte (138 697 t, 50°/, in Rhein⸗ 
9.), 52778 ha Hafer (110183 +, 54 %/, in Ober⸗H.), 
66391 ha Kartoffeln (957 728 t), 94 713 ha Wiejen 
(442760 t Heu), 13403 ha Reben, zu 95 %/, in Rhein- 
9. (Weißweine in Nierftein, Oppenheim, Boden- 
heim, Bingen, Bübesheim, Laubenheimzc., Rotweine 
def. in Ingelheim u. Heibesheim), mit außerord. 
ſchwankendem Ertrag (1903: 518483 hl für 12,12 
Mill. M.), Obit (hauptf. an der Bergitraße, für etwa 
4 Mill. M. jährlichj, Tabat (428 ha, 792 t) ıc.; 
Viehzucht bei. in Ober-H.; 1900: 59342 Pferde, 
330666 Rinder, 313382 Schweine (feit 1892 ver: 
doppelt), 126 958 Ziegen, 81596 Schafe, 1389 667 
Stück Federvieh, 36165 Bienenſtöcke. Die Wälder 
(1900: 240009 ha, 31,17 %/, de3 Areals) find zu 
58,4 9/, Saubmwald (Buchen, Eichen ; der Eichenſchäl⸗ 
wald tft zurücigegangen), im Nadelwald überwiegen 
Kiefern (*/,) gegenüber den Fichten; 27,7 9/, Kronz, 
36 %/, Gemeindes, 32,8°/, Privatforſten (meift Fidei— 
fommiß); Ertrag 1899/1900 ::1 198500 fm Holz u. 
13751 fm Eichenlohe. Für 38,2 %/, der Bewohner ift 
Anduftrie Haupterwerbsguelle. Der Bergbau lieferte 
1902: 296685 Braunkohle für 763 000 37.17 Werfe 
mit 568 Arbeitern), 174883 t Eiſen- u. Dianganerze 
fir 1453000 M. (15 Werke mit 1083 Arb.)u.14606t 
Kochſalz für 480000 M. (2 Salinen mit 137 Arb.); 
das Rohmaterial verarbeiten 1 Eifenhütte, 2 Schwer 
felfäuvefabr. u. 26 Eijengießereien; em. Induftrie 
be. in Darmfladt (pharn. Präparate), Offenbach 
(Aniline) u. Worms (Soda, Wafjerglas), Fabr. v. 
Metallwaren in Offenbach (Maſchinen), Mainz 
(Brückenbau), Darmſtadt (Herde), Rüſſelsheim 
(Fahrräder) u. Gießen (phyſik. Inſtrumente), Zi— 
garren in Alsfeld, Darmſtadt, Offenbach, Gießen u. 
Worms, feine Leder in Worms, Offenbach u. Mainz, 
Nahrungs: u. Genußmittel in u. um Mainz ı. 
Worms, beſ. Schaumwein (1902/03 erzeugten 26 
Betriebe 1885291 Flajchen, "/, der deutſchen Ge— 
famtproduftion), Bier (1902: 125 Brauereien, 
1567134 hl), Branntwein (1902/03: 229 Bren- 
nereien, 16 787 hl) u. Zucker (5 Fabr. verarbeiteten 
1398911 dz Rüben zu 146625 dz Rohzucker). 
Haupthandelsplag Mainz ; Ausf. v. Lederwaren, 
Zigarren, Chemikalien u. Wein; Einf. v. Petroleum, 
Zabaf, Kaffee u. Reis; 5 Häfen (Bingen, Mainz, 
Worms, Guftavsburg, Gernsheim), etwa 2500 km 
Straßen, 1902: 1325,6 km Eijenbahnen (3. T. ge= 
meinſchaftlicher Betrieb mit Preußen), 486 Pojt: 
u. 448 ZTelegraphenjtellen, 2 Reihsbankitellen u. 
7 Nebenjtellen, 7 Handelsfammern, je 1 Sandwerf3- 
famnter, Landeshypothekenbank, Bank für Handel 
u. ud. u. Bentralftelle für die Gewerbe. 
Staatsweſen. 9. ift eine fonjtitutionelle, im 
Mannesitamm (Primogenitur) des gleichn. Haufes 
erblihe Monarchie (Berf: v. 17. Dez. 1820, revid. 
8. Nov. 1872). Landjtände: ‚Exjte Kammer‘, die 
großjährigen Prinzen, die Häupter ber ftandes- 
herrlichen Familien (1904: 16), der Senior der 
Tam. Riedefel, der fath. Landesbiſchof u. ber evang. 
Prälat, der Kanzler der Univ., 2 Vertreter des Land 
adels u. 12 auf Lebenszeit ernannte Mitgl.; ‚Ziveite 
Kanınter‘, 10 Abg. von 8 Städten ır. 40 der übrigen 
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Wahlbezirke, indirekt auf 6 Jahre gewählt. Die 
Beratung der Regierungsvorlagen (feine eigne 
Initiative) geſchieht zuerjt durch die 2. Kammer, 
die 1. kann nur unverändert annehmen od. ablehnen. 
Im Bundesrat 3 Stimmen, im Reichstag 9 Abg. 
Höchſte Verwaltungsbehörde das Staatäminijteriunt 
(Staatsmin., 2 Dlin. u. 14 Räte in 4 Abt.). Der 
VoranſchlagdesStaatshaushalts für 1904/05 ſchließt 
in Einn. u. Ausg. mit 76,71 Mill. M. ab; reine 
Schuld 1904: 348,7 Mill. M. Außer dem Ber- 
waltungsgerihtähof 1 Oberlandes- u. 1 Rheins 
Ihiffahrtsg., 8 Land- (5 Kammern für Handels» 
ſachen) u. 51 Amtsg.; 1 Zelfenftrafanftalt, 1 Randes= 
zuchthaus, 1 Arbeitshaus, 2 Gefängniffe u. 3 Prov.— 
Arrejthäufer. Kath. Bist. Mainz, die Prot. unter 
der evang. Landesſynode u. dem Oberkonfiftorium ; 
je 1 Univ. (Gießen) u. Techn. Hochſchule (Darm- 
ſtadt), Prieftere, Predigerſem, 11 Gymn. (3 mit 
Realſch.), 14 Realanitalten, 5 höhere Mädchen-, 29 
höhere Bürgerfchulen (6 nur f. Mädchen), 3 Schule 
tehrer=, 1 Schullehrerinnenjen., 3 Präparandenan= 
ftalten, 1 Blinden-, 2 Taubftummenanftalten, 993 
Volks- (je 45 kath. u. prot.) u. 902 Fortbildungs-— 
ſchulen, zahlr. Fachſchulen (Brauakademie, Landes- 
baugewerkſchule, 2 Obſtbau- IL Gewerbe: u. 4 ge> 
werbl. Fachſchulen); Haus: u. Staats-, Geſamtarchiv, 
Hof- u. Univ.⸗-Bibl., Muſeen in Mainz, Darm— 
ſtadt u. Worms (ſ. d. Art). Staatlich 1 Landes— 
hofpital, je 1 Irren- u. Blödfinnigenanftalt, 1 An— 
jtalt für Epileptifhe, 3 Nettungshäufer; 1901: 
1012 Krankenkaſſen mit 233192 Mitgl., 3 Volks— 
heiljtätten. Jeder der's Landesteile bildet 1 Prov. 
unter einem Prod.-Dir., unter dieſem 18 Kreisämter; 
Selbftverwaltung durch Kreistag u. Kreisausſchuß, 
Provinzialtag u. Provinzialausſchuß; Hauptit. 
Darmftadt. Die heſſ. Truppen bilden eine Div. 


fpalten u. geteilt, die 9 
Felder (Herald. gerechnet 
don r. oben nach l. unten) 
für die Landgrafid. 9., 
die Fürftent. Mainz u. 
Wormd, bie Grafſch. 
Ziegenhain, das Groß 
hagt. 9. (Herzſchild mit 
Heinen Staatswappen), 
die Grafſch. Katzeneln⸗ 
bogen, Büdingen, Ha— 
nau u. Nidda. 14 Orden (Ludewigs-, Goldner 
Löwen, Verdienftorben zc.) u. Ehrenzeihen. Vgl. 
Kunſtdenkm. (I/V 1885/95, VIL 1898); Künzel 
(21893, von Soldan); Küchler, Verf.: u. Verwal: 
tungärecht (4 Bde u. Nachtr., 1894/96, von Braun 
u. Weber); Geogr. Mitt. (hrsg. von Sievers, ſeit 
1900); Zepfius, Geol. Karte 1:25000 (1886 f.); 
Höhenſchichtenkarte 1:25000 (1839/1900). 
Geſchichte. Georg 1. (1567/96), ber Stifter 
ber jeßt großhzgl. Linie 9. («Darmitadt), erbte 
von jeinem Vater Philipp nur die Kleine Grafſch. 
Katzenelnbogen mit Darmſtadt, von jeinem Bruder 
Philipp 1583 u.a. Homburg u. vermehrte in weifer, 
thatkräftiger Negierung auch jonft fein Befiktum. 
Sein Sohn Ludwig V. (1596/1626) jtiftete 1607 
die luth. Univ. Gießen, führte 1608 durch Erbftatut 
das Erftgeburtsreht ein u. bekam 1623 die 1604 
erledigte Marburger Erbſchaft im ganzen Umfang 
vom Raijer zugeſprochen, da jein Kaſſeler Vetter 
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Moriz Gegner des Kaiſers war. Wie fein Vater 
ſtand auch Georg II. (1626/61) im Ggjß zu ber 
calvin. Kafjeler Linie im 30jähr. Krieg treu zum 
Kaiſer u. ſuchte durd) forgjame, haushälteriſche 
Regierung die Leiden u. Folgen des Kriegs zu 
Yindern, wie fein Sohn Sudwig VI. (1661/78) 
deſſen Nachwirkungen durch Pflege des nıateriellen 
au. noch mehr des geiftigen Wohles zu heben ſuchte. 
Da jein ältefter Sohn Sudmwig VII. ua) 4 Mo⸗ 
taten ftarb, folgte dev jüngere Ernft Judbwig 
(1678/1738). Unter ihm braten die Kriege Lud— 
wigs X1V. u. glänzende Hofhaltung H.in finanzielle 
Schwierigkeiten, die der verſchwenderiſche Yu d- 
wwig VII. (1738/68), durch feine Heirat Erbe der 
Grafſch. HanausLichtenberg, erſchreckend vermehrte, 
at. die treffliche Regierung des einfahen BudwigIX. 
(1768/90; Frh. dv. Moſer bis 1770 Minijter) nur 
teilw. wieder hob. Un allen Maßregeln der ſegens— 
zeichen Regierung dieſes Friedrich IL. befreundeten 
Fürſten nahm jeine Gattin Karoline v. Pfalz: 
Zweibrüden, ‚die große Landgräfin‘, Tebhajtejten 
Anteil. Unter Sudwig X. (1790/1830, feit 1806 
Großhzg Ludwig 1.) braten ber Luneviller 
Frieden d. 1801 u. der Neich3deputationshaupt- 
ſchluß v. 1803 eine gewinnreiche Entjhädigung für 
das verlorene linksrhein. Hanau-Lichtenberg: das 
Hzgt. Weftfalen u. Teile v. Kurmainz, etwa3300 km? 
a. 120000 Einwohner Zuwachs, die Rheinbunda- 
‚zeit 1806 die Souveränität u. den Großherzogatitel, 
Die Mebiatifierung der reichgunmittelbaren Herr: 
haften u. Die Aufhebung der landſtänd. Verfaſſung. 
Auf dem Wiener Kongreß büßte 9. bedeutend an 
Sebiet ein, ohne aber, dankt dem Gewinn dv. Mlainz- 
Kaſtel u. Worms, an Unterthanen zu verlieren; jeit 
1816 nannte fi Ludwig Großhzg dv. 9. u. bei 
Nhein. 18. März 1820 gab er eine neue ſtändiſche 
Berfaffung, bie in freifinniger Erweiterung am 17. 
Dez. ala Staatögrundgejeß veröffentlicht wurde. 
Die Staatäverwaltung wurde verbefert, die Kabi— 
nettäregierung abgejhafft. Für Arbeiter u. Bauern 
(Aufhebung der Jagdfronen) wurde gejorgt, Handel 
a. Verkehr gefürdert (1828 Anſchluß an den Zoll: 
verein); das Land blühte ſichtlich empor. Einträchtig 
‚arbeiteten Regierung (Min. du Thil) u. Landtag 
zufammen, bis jeit 1827 die Finanzlage einen 
immer ernfter werdenden Zwift heraufführte. Beim 
Negierungswechfel (Budwig II, 1830/48) forderte 
ber Landtag Verminderung der Zivillifte, worüber 
man ſich einigte, die Negierung Übernahme einer 
Privatihuld des Großhzgs von 2 Mill. Gulden 
Durd) das Land, was die Kammern bermweigerten. 
Hierauf wurde der Landtag aufgelöjt u. ſtrenge 
Maßregeln gegen die im Gefolge der Julivevolution 
ausgebrochenen Unruhen getroffen. Erſt nach 2 neuen 
Zandtagsauflöfungen erlangte die Regierung 1835 
eine Majorität, die ihr zum Gieg verhalf. Nach 
Heftigem Wibderftreben der Nheinheffen nahm der 
VLandtag v. 1844/47 ein neues Zivilgeſetzbuch u. ein 
Bolizeiftrafgefeg an. Unter dem Einfluß der Fe— 
Öruarrevolution ernannte Ludwig JI. feinen Sohn 
zum Mitregenten, der ihm im $unt als Ludwig III. 
(1848/77) folgte, u. berief Heinrich dv. Gagern, den 
bisherigen Führer der Liberalen Oppofition, als 
Minijterpräf. (nad feiner Wahl zum Bräf. ber 
Ntationalverfammlung durd) Jaup erjeßt); das Min. 
veriprady in einem Edift v. 6. März 1848 ums 
Tafjende liberale Maßnahmen. 1849 wurde ein neues 
MWahlgeje mit allg. Stimmrecht für die 2. Kammer 
erlaffen. In der deutjchen Trage ſchloß fih H. dem 
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Gagernſchen Programm, dann ber preuß. Union an, 
bis 1850 unter dem Min. Dalwigk eine Schwen- 
fung zu Öfterreid) erfolgte. Gleichzeitig jegte im 
Innern eine Reaktion ein; ſo wurde das Wahlgeſetz 
v. 1849 wieder aufgehoben. 1854 regelte eine erjt 
am 26. Oft. 1860 veröffentlichte, der Kirche jehr 
günftige Konvention (Bil). Stetteler v. Mainz) das 
Verhältnis zur kath. Kirche. 1861 exbitterte ein 
treaftionäres Preßgejeß, was bei den Wahlen 1862 
in einer ftarfen fortſchrittlichen Majorität feinen 
Ausdrud fand. 1866 Hielt 9. zu Öfterreid) u. büßte 
dies mit der Abtretung der kurz vor dem Krieg 
heimgefallenen Landgrafſch. 9.-Homburg u. anderer 
Heinerer Gebiete an Preußen u. 3 Mill. Gulden 
Kriegskoſten. Mit den Gebieten nördl. vom Main 
trat e8 in den Norddeutſchen Bund. Einer Militär: 
konvention, dem Schutz⸗ u. Trutz bündnis mit Preußen 
v. 7. Apr. 1867, dem Poſt- u. Telegraphenvertrag 
(1867/68) ſowie den Yurisdiftiondvertrag (1870) 
folgte 15. Nov. 1870 der Anſchluß ganz 9.8 an 
den Norddeutſchen Bund u. wenig ipäter an das 
nene Reich. Die nächſten Jahre brachten eine um- 
fajjende liberale Gejeßgebung: 1872 ein neues 
Mahlgefeß, 1874 Berjtaatlihung der Volksſchule 
u. Abſchluß einer lange vorbereiteten evang. Kirchen- 
verfafjung (1885 abgeändert), 1875 5 Kirchengeſetze 
für die kath. Kirche im Geijt des Kulturkampfs ı. 
eine Landgemeinde: u. Städteordnung. Seit Ende 
der 1870er Jahre, unter Ludwig Ill. Neffen Lud— 
wig IV. (1877/92), flaute auch) in 9. der Liberalis— 
mus ab. Die Negierumg wandte ji) hauptſ. den 
vwirtjhaftl. Aufgaben zu: Förderung der Boden— 
verbejjerung, Gründung ländlicher Genoſſenſchaf⸗ 
ten (1887), Bau von Verkehrswegen (Nebenbahn: 
gejeß 1884), Steuerreform durch ein neues Ein: 
koinmenſteuergeſetz (1884) u. Einführung einer Berz 
mögensſteuer (1835). Das Verhältnis zur Fath. 
Kirche, die ſeit 1875 argen Härten ausgeſetzt war, 
wurde friedlicher; die Ernennung Haffners zum 
Biſchof v. Mainz (5. Juli 1886) war die erjte bes 
deutende Frucht verföhnlicher Verhandlungen mit 
dem päpftlichen Stuhl. 1887 folgte ein Geje über 
die Ausbildung u. Anftellung des Klerus, 1839 eine 
Anderung des Gejeßes über den Mißbrauch der 
geiftl. Antsgewalt. Ludwigs IV. Sohn Ernft 
Sudwig (feit 1892) regierte im Geijt des Vaters 
weiter. Induſtrie u. Landwirtſchaft, u.nam. Handel 
u. Verkehr (Mainz, Rheinſchiffahrt), erfuhrenreichfte 
Förderung u. nahmen gerade in den lebten Jahren 
einen jehr erhebliden Aufſchwung. Von befonderer 
Bedeutung waren der Eifenbahnvertrag mit Preußen 
(1902) u. die Erbauung der (3.) Rheinbrücke bei 
Mainz (vollendet 1904). 

Bol. Litt. bei Heſſen (0. Sp. 412); Steiner (5 Bde, 
1833/34); Baur, Urf. (1846/58 u.,5 Bde, 1862/73); 
Klein (21870); Hebler (1891); Wagner (Abriß, 
21896); Ewald, Territorialveränderungen (?1872). 

Heffen, braunjchweig. Flecken, Kr. Wolfenbüttel; 
(1900) 2581 €.(100RatH.); 3; Zuderfabr., Eleltri- 

Heſſen-Barchfeld f. H.-Philippsigat. ſzitätsw. 

Heſſenfliege, Art der Gallınüden, f. Gallen. 

Helfen Homburg, ehemalige jouveräne Neben- 
linie von Heſſen-Darmſtadt, geftiftet von’ Georgs I. 
jüngerem Sohn Landgraf Friedrich (T 1638), der 
nah Abſchluß des Erbitatuts v. 1608 die Grafichaft 
Homburg erhielt (1622). Das befanntefte Glied 
der Linie ijt fein Sohn Friedrich 1I. (1681/1708), 
der als ‚Prinz v. Homburg‘ befannte General des 
Großen Kurfürften. Triedrid) V. (1751/1820) ver» 
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for 1803 jein Sand an feinen Schwager Ludwig X. 
v. Hefjen-Darmjtadt, wurde aber 1815 reſtituiert. 
Da jeine 5 aufeinander folgenden Söhne ohne Nad)- 
fommen ftarben, fiel die Landgrafihaft 24. März 
1866 wieder an Helfen - Darmjtadt u. infolge Des 
Kriegs noch im gleihen Jahr an Preußen. 
Heſſen(Kaſſel), ehem. Landgrafſchaft u. Kur— 
fürſtentum (Kurhefſen), entſtand als eigner Staat 
nach dem Tod Philipps v. H., deſſen Sohn Wil- 
helm IV. (1567/92) zu jeinem Erbe, der Hälfte 9.3 
(Nieder-H. mit Kafjel) in frieblicher, wohlgeordneter 
Regierung noch ARheinfels, Hoya u. Henneberg er= 
ward. Sein Nachfolger Moriz (1592/1627) erbte 
1604 Marburg, deffen Beſitz ergegenden Darmſtädter 
Vetter verteidigen u. 1623 an dieſen abtreten mußte, 
als der Kaijer gegen ihn als eifrigen Anhänger der 
prof. Union Partei ergriff. Moriz dankte 1627 ab 
u. ftarb 1631. Unterihmu. Wilhelm V. (1627/37) 
hatle 9. ſchwer durch den 30jähr. Krieg zu leiden. 
Wilhelm, ein thatkräftiger Anhänger der Schweben, 
ftarb in der Acht. Für den ummündigen Wil: 
helm VI. (1637/63) führte bis 1650 feine Mutter 
Amalia Elijabeth die Bormundfchaft, beteiligte fich 
energijch anı Krieg weiter, erwarb 1648 die Abtei 
Hersfeld u. Teile der Grafſch. Schaumburg u. endete 
den Marburger Erbſchaftsſtreit durch einen Aus— 
gleich (Erwerb von Marburg). Auch erwirkte fie 
die Anerkennung des (1628 eingeführten) Primo 
geniturrechts in 9. als Reichsgeſetz. Wilhelm VI. 
bemühte ſich, die Leiden des Kriegs zu mildern, u. 
hob bei. das Schulweſen. Ihm folgten jeine Söhne 
Wilhelm VII (1663/70) u. Karl (1670/1730), 
jener lebenslänglich, Diefer anfangs unter Bormund- 
Ichaft, dann Karla Sohn Friedrich l. (1730/51), 
der ala Gemahl von Karla XII. Schwefter u. Erbin 
Ulrife Eleonore 1720 König v. Schweden wurde. 
Statthalter, dann Nachfolger wurde fein Bruder 
Wilhelm VII. (1751/60), der 1736 die Grafſch. 
Hanau-Mlüngenberg erbte. Defjen Sohn Friebd- 
rich II. (1760/85, feit 1749 Tath.), wie jein Vater 
Förderer von Kunjt u. Wifjenfchaft, führte eine 
glänzende, verſchwenderiſche Hofhaltung. Unter ihın 
erreichte das Unweſen ber Heil. Söldner feinen Höhe- 


punkt. Seit dem 30jähr. Krieg fochten H. in aller 


Herren Bändern; jet Tämpften fogar etwa 15000 
Dann in Amerika. Friedrichs Sohn WilhelmIX., 
feit 1803 Kurfürſt WilhelmI. (1785/1821), 
erhielt im Qunevilfer Frieden 1801 vorteilhafte Ent: 
ihädigung für den abgetretenen linksrhein. Beſitz. 
1806 erfannte Napoleon die Neutralität 9.3 an, ver: 
leibte es aber nach dem Tilfiter Frieden 1807 dem 
Kor. Weitfalen ein. Neben den drüdenden Laften 
der napoleon. Herrſchaft erfuhr 9. (Kafjel u. Wil: 
helmshöhe Reſidenz Yerömes) jebt aud) bie Seg— 
nungen der franz. Gejeßgebung u. Verwaltung. Am 
21. Nov. 1813 fehrte Wilhelm in fein Land zurüd, 
erwarb 1815 Fulda u. einen Zeil v. Iſenburg u. bes 
hielt den Titel Kurfürft-bei, ala der Wiener Kongreß 
ihm die Königswürde verweigerte. Mit den Neue: 
rungen ber frühern Regierung räumte erradifal auf, 
berief die Stände entgegen jeinem Verſprechen nur 
zweimal (1815/16) u. regierte dann nad) Erlaß eines 
Hau3-u.Staatögefeßed(1817),da3dieBejtimmungen 
einer bereit3 ausgearbeiteten Verfaſſung nur ganz 
ungenügend berückfichtigte, ohne Stände. Als fein 
Nachfolger Wilhelm IL (1821/47) zwar einige 
fonjtitutionelle Maßnahmen traf, aber feine Ver: 
jaffung erließ u. im übrigen wilffürlich u. ver— 
blendet regierte, brachen 6. Sept. 1830 in Kaffel u. 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV. 
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bald auch anderwärts Unruhen aus, die ihn zur Be- 
tufung der Landſtände u. zur Vorlegung eine Ent= 
wurfs einer überaus freifinnigen Verfafſung (Ein- 
fanımerfyitem, 3jähr. Wahlperiode, jtändiger Land- 
tagsausſchuß zw. den einzelnen Sejfionen) zwangen; 
dieje wırrde 5. Jan. 1831 unterzeichnet. Der Unwille 
de3 Volls gegen feine Maitreſſe Gräfin Reichenbach 
veranlaßte ihn, 30. Sept. 1831 feinen Sohn Friedrich 
Wilhelm zum Mitregenten anzunehmen. Die Land- 
tage der Folgezeit, wegen ihrer Liberalen Forde— 
rungen fajt ftändig in heftigem Konflift mit der 
Negierung, nam. dem reaktionären Win. Haffen- 
pflug (1832/37), wurden in der Regel aufgelöſt od. 
ohne Verabſchiedung entlaſſen. Gleichwohl erledig- 
ten fie wichtige Vorlagen, jo 1831 trotz Widerſtands 
des Kurfürften den Anſchluß an den Zollverein, 
1834 die Gemeindeordnung (Selbftverwaltung). 
Später bildeten nam. Finanzfragen (3. B. jeit 1834 
die ARotenburger Quart, ſ. Hejfen-Rheinfels) einen 
ftändigen Streitpunkt. Friedrich Wilhelm J. 
(1847/66) trat die Regierung an mit der Abſicht, die 
Derfaffung zu ftürzen, mußte aber 1848 zahlreiche 
Zugeftändniffe maden u. in ein Min. Schwedes- 
Eberhard willigen, das eine umfaſſende Yiberale 
Geſetzgebung ins Werk ſetzte (Freiheit der Preife u. 
Religion, Überweifung der Polizei an die Gemeinde, 
Anteil der Stände an der Bejegung des höchſten 
Gerichtshofs ec.), in der deutſchen Trage die Frank— 
furter Grundrechte u. Reichsverfaſſung veröffent- 
lichte u. fi) der preuß. Exrbfaijerpartei, dem Drei— 
königsbündnis ı. dem Programm ber Union ans 
ſchloß. Doch die erſten günjtigen Ausfichten für eine 
Reaktion benüßte der Kurfürft. Hafjenpflug wurde 
22. Febr. 1850 aufs neue berufen, ſchloß ſich durch⸗ 
aus an Öjterreich an u. arbeitete ſyſtematiſch auf 
die Unterdrücdung der Verfaffung hin. Der Land- 
tag, der ihm fein Mißtrauen förmlich evflärte, wurde, 
ala er das Budget nicht bewilligte, aufgelöft, ber 
Belagerungszuftand über das Land verhängt, der 
Regierungafiß nad) Wilhelmsbad verlegt. Faſt das 
ganze Offizierforp3 nahm hierauf 9. Oft. jeine Ent- 
fafjung. Haſſenpflug vief die Hilfe des Bundes an, 
u. am 1. Nov. überfchritt ein öftr..bayr. Korps die 
Grenzen. Preußen ließ nun gleichfalls Truppen ein— 
marſchieren, gab jedoch) nad) der Ytiederlagein Olmütz 
jeine Einmifhung auf. 9 Donate lagen die ‚Straf: 
bayern‘ in H. u. ermöglichten die Durchführung der 
ſtarrſten Reaktion. März 1852 erflärte ein Bundes— 
beſchiuß die Verfafjung v. 1831 mit den Zufäßen’v. 
1848/49 für aufgehoben, 13. Apr. wurde eine neue 
Berfafjung (Zweikammerſyſtem) verfündet. Der Ber- 
faffungsftveit füllte da8 nächſte Jahrzehnt, da die 


| Berufung Schefferd nad) Hajjenpflugs Entlajjung 


(1855) feinen Syſtemwechſel bedeutete, u. bejchäftigte 
den Bundestag zu Frankfurt wie den heſſ. Yandtag, 
während der Wohlitand erſchreckend zurückging. 
24. März 1860 wurde die Beibehaltung der. Ver— 
faſſung v. 1852 zum Bundesbeſchluß erhoben, dem 
aber 3einander raſch folgende Kammern die Anerfen- 
nung berweigerten. Schließlich erzwangen die beiden 
deutſchen Großmächte auf Preußens Anregung unter 
energiſchen Drohungen die -Wiederherjtelung der 
Berfaffung v. 1831 mit den weſentlichſten Ergäns 
zungen v. 1848/49, aber unter Ausmerzung alfer, 
der Bundesverfaffung widerjprechenden Anordnun- 
gen (22. Juni 1862). Nun bildete aber die Trage 
der Rechtmäßigkeit der Verordnungen während der 
provifor. Verfaſſung eine neue Duelle enblojer 
Streitigfeiten. 1866 erklärte fid) H. nad) anfänglicher 
14 
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Neutralität offen gegen Preußen. Daher bejehte 
General dv. Beyer am 17. Juni Kaffel, am 23. wurde 
der Kurfürft als Kriegagefangener nad) Stettin ge- 
führt, am 17. Aug. 9. mit Preußen vereinigt. Der 
Kurfürft, der ſich am 17. Sept. 1866 mit Preußen 
finanziell auseinanderjeßte, ftarb 1875 ohne juc= 
cejlionsberechtigte Erben. Dem nächſtberechtigten 
Agnaten aus dem Iandgräfl. Zweig H.:NRumpen= 
heim (begr. von Landgraf Friedrih, 1747/1837, 
Bruder Wilhelms J.; gegenwärtiges Haupt Landgraf 
Alerander Friedrich, & 1863) wurde eine Rente von 
200 000 Thaler angewieſen. Vgl. Litt. bei Hefjen 
(0. Sp, 412); Röth-Stamford (2 Bde, 21883/86); 
Kurheff. Urkdb. (1861); Wippermann (feit 1815; 
1850); Gräfe, Berfafjungsfampf (1851); Strippel- 
mann, Beitr. (1877/78). 

Heſſen⸗Naſſau, preuß. Prop., 1867/68 aus 
den Annerionen dv. 1866 gebildet (Kurheſſen, Hzgt. 
Naffau, Frankfurt, den von Hefjen-Darmftadt u. 
Bayern abgetretenen Teilen), nad) Größe an letzter, 
nad) Bevölferung an 8. Gtelfe, die Südweſtecke des 
rechtsrhein. Preußen; ein die heſſ. Prov. Oberheflen 
u. die rheinpreuß. Exklave Wehlar umfchließender 
Hauptteil u. 4 Erflaven ; insgeſ. 15 699,3 km?. Bat. 
Karte Deutſchland II. 

9. ift der geol. u. geogr. mannigfaltigjte Gebiet3- 
teil de3 Staats. Die Heſſ. Senke‘, zw. Lahn u. 
Schwalm, wohl eine Fortjegung des oberrhein. 
Grabens, aber durchaus hügelig, trennt die naſſ. 
Zeile des Rhein. Schiefergebirges (Taunus mit Gr. 
Feldberg, 880 m, faſt ganz, von Wejterwald ber 
größte u. höchſte Teil, im Fuchskauten 657 m, dom 
NotHaargebirge nur Ausläufer, in der Sadpfeife 
654 m) vom Heff. Bergland dj. d.); in den SO. 
reichen noch Teile des Speffart u. der Rhön, Diefe 
mit ihrem u. zugleich der Prov. höchſtem Gipfel 
(Wafferfuppe, 950 m). Die Exklaven Ninteln u. 
Schmalkalden gehören zum Wejergebirge bzw. Thü— 
ringer Wald. Die älteften Schichten des Lands find 
(abgejehen von den Heinen Anteilen am Thür. Wald 
u. Spefjart) die (eifen= u. manganveichen, beſ. Lahn-, 
Dill: u. Weilthal) devonijchen des Schiefergebirges 
jowie einzelne ſchmale Streifen v. Karbon (Stein 
kohle) u. (fupfers, filber- u. nidelführendem) Zech— 
Stein, faft der ganze Reft ift ausgefüllt von 3.8. ſalz- 
haltigen Triasſchichten (Buntfandftein, Diufchelfalt 
u. Keuper), an zahllofen Stellen durchbrochen u. 
überlagert von tertiären Ergußgejteinen (Bafalt), 
die auch die kurz vorher gebildeten Ablagerungen 
von Braunfohle vor jpäterer Abtragung ſchützten 
(Meißner, Habichtswald 2c.); damit zufammene 
hängend zahlı., 3. T. weltberühmte Heilquellen 
(Wiesbaden, Eng, Soden a.T., Homburg v. d. H. ꝛc.) 
u. Gejundbrunnen (Niederjelters, Fadingen 2c.). 
Die Gewäfjer fließen zu annähernd gleichen Teilen 
zum Main-Nhein u. zur Werra⸗-Weſer, die beide die 
Prov. nur berühren; außer ihnen find nur Fulda u. 
Kahn ſchiffbar (Tanalifiert), inzgej. 440 km. Das 
Klima zeigt große Unterjchiede; neben den wärmſten 
Gegenden Deutjchlands (Rheingau 10/119 Jahres- 
“ wärme) auch fehr rauhe (Rhön kaum 6%); Nieder- 
ichläge in den Thälern 55 bis 70, auf den Höhen 
100 em u. mehr. f . 

1900: 1897981 €. (530541 Kath., 48105 Isr.) 
in 104 Städten, 2218 Landgen., 278 Gutäbez.; 
fast alles chattuar. Franken, Thüringer an der 
Werra, (niederdeutfch ſprechende) Sachſen im Wejer- 
ftüd. Die vielen Berge find zwar meiſt reich be= 
waldet (mit 39,67 °/, des Areals an 1. Stelle in 
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Preußen, zu 65,9%, Laubwald [!/, Eichen, auch 
Schälwald], 34,1 %/, Nadelhölzer [annähernd gleich— 
viel Fichten u. Kiefern); 42 %/, Staats, 34,2%, 
Gemeinde-, 15,2°/, Brivatforft), dein Ackerbau aber 
feindlid), zumal die Berwitterungaprodufte großen- 
teil3 in die Thäler hinabgeſchwemmt wurden, dieſe 
daher Hauptjiße der Landwirtſchaft (55,5 %/, ber 
Geſamtfläche, 32,8%/, der Bewohner; am wenigjten 
Feld-, aber am meijten Wiefenbau in Preußen). 
Hauptfrüdte: Weizen (1903: 64.072 ha, 123 682t 
Ertrag), Roggen (143852 ha, 263818 t), Gerite 
(26228 ha, 45135 t), Hafer (151250 ha, 286491 t), 
Kartoffeln (86 346 ha, 1087583 t), Hopfen (Reg.= 
Bez. Wiesbaden, 116 ha, 86 t), Tabak (Merrathal, 
111 ha, 326 t) 2c.; hervorragender Objt- (Kirſchen 
bei Wißenhaufen, Apfel u. Birnen im Taunus u. 
Kinzigthal zc.) u. bei. Weinbau, nad) Fläche (3196 
ha) u. Ertrag (74589 hl für 3,22 Will. M.) an 
2. Stelfe in Preußen, hauptj. im Rheingau (die 
weltberühmten: Nübdesheimer, Yohannisberger, 
Rauenthaler, Markobrunner, Aßmannshäuſer zc.), 
weniger inı Lahn (Nunfel), Kinzig: (Gelnhaujen) 
u. Mainthal (Hochheim). Viehzucht bei. auf den 
Höhen (Wefterivald, Rhön 2c.); 1900: 85170 Pferde 
(in der Schwalm ꝛc.), 587802 Rinder, 556 233 
Schweine, 304999 Schafe, 1985290 Stüd Feder- 
vieh, 60410 Bienenftöce. Die Induftrie beſchäftigt 
37,7%, der Bevölferung. Der Bergbau fürdert 
Eifen= (in 127 Gruben 1902: 503231 t für 4,27 
Mill. M.), Blei: u. Zink: (16 Betriebe, 18559 u. 
7912 tf. 2,44 Mill), Mangan- (11 Betr., 3818 t 
f. 0,03 Mill.) u. Kupfererze (17 Betr., 575 tf. 0,05 
Mill), Braunkohle (33 Werke, 435 931 t f. 1,99 
Mil), Steinfohlen (b. Oberkirchen, gemeinſchaftlich 
mit Schaumburg), Salz (28962 t aus ber Saline 
Sooden; andere in Salzſchlirf, Soden b. Salmünjter 
u.Orb), Kaliſalze zc.; daraus erzeugten 2,Cijenhütten 
(3 Hochöfen) 20670 t Roheiſen (von 46 Eifen- 
gießereien u. 5 Schweißeifenmwerfen weiter verarbei— 
tet), 2 Bleihütten 22932 t Blei (au Silber u. 
Gold), 2 Fabr. 85815 t Schwefelfäure. Die übrige 
Induſtrie beſchränkt ſich auf die größeren Orte: 
Kaſſel (KFokomotiven), Frankfurt a. M. (Silber: 
waren), Hanau (Diamantjchleiferei), Höchſt (Chemi- 
Talien), Fulda (Kerzen), Hersfeld (Tuch), Schmal- 
falden (Eiſen- u. Stahlwaren) 2c.; Xöpferei im 
‚KRannenbäderland‘ b. Höhr (Bier: u. Mineral— 
wafferfrüge) u. am Hirschberg (Schmelztiegel zc:), 
Zeinenweberei im heſſ. Bergland u. in ber Ithön ; be= 
deutende Genußmittelind., beſ. Fabr. v. Shaumwein 
(37 Betr., 2486 933 Flaſchen, 1/, der gefamtdeutjchen 
Erzeugung), Bier (232 Brauereien, 2213318 hl), 
Brauntivein (344 Brennereien, 17533 hl) u. Zucker 
(4 Betr., 7675 t Rohe, 4673 t Verbrauchszucker). 
1716,3 km Eifen- u. 308,9 Kleinbahnen. 

Sitz des Oberpräf. Kaffel; 2 Neg.Bez. (Kaffel u. 
Wiesbaden), 42 Kreife (4 Stadtfr.), 14 Abg. zum 
Reichs-, 26 zum Landtag; 2 Oberlanded: (Kafjel, 
Frankfurt a. M.), 6 Land-, 114 Amtög., 1 Prov.= 
Steuerdir. mit 6 Hauptjteuerämtern, 2 Eifenbahnz, 
2Oberpoſt-, 33 Pojt-,4 Telegraphendir.; 6 Hanbdels=, 
je 2 Handwerks- u. Landwirtſchaftskammern. Höchſte 
Kirhenbehörde für die Prot. die 3 Konfiftorien in 
Kaffel, Wiesbaden u. Frankfurt, für die Kath. Die 
Biſch. v. Fulda u. Limburg. 1 Univ. (Warburg), 
2 Prieſterſem. (Limburg, Fulda), 1 philoj.-theol. 
Lehranftalt (Fulda), 157 höhere u. Mittelfchulen 
(5 milit.), 5 biſch. Lateinſchulen, 18 öffentl. Fach- 
ſchulen (Kunſtakad., Lehranjtalt f. Wein, Objt- u. 
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Gartenbau zc.), private Akad. f. 
Spzial- u. Handelswiſſ. (Frant- F 
furt a. M.), Kolonialſchule 
(Witenhaufen) ıc., 1901: 2251 WM 
Volksſchulen. In Garn. Teile & 
be311.u.18. Urmeeforps (1900: BE 
15593 Dann). Wappen durch 
eine auffteigende Spike 3geteilt 
(ſilbern-rotgeſtreifter u. goldner 
Löwe für Heſſen bzw. Naſſau, 
ſilb. Adler für Frankfurt); Farben: Rot-Weiß-Blau. 
Vgl. Techter (1901); Heßler, Heſſ. Landes- u. 
Volkskde (2 Bde, II 1904). 
Beffen-Philippsthal, jüngere, nicht ſouve— 
räne Nebenlinie von Heſſen-Kaſſel, 1685 geitiftet 
von Wilhelms VI. 3. Sohn Philipp(1655/1721), der 
mit dem Landgrafentitel verfchiedene Herrſchaften, 
nam. Kreuzberg an der Werra, vereinigte, das er 
Philippsthal benannte. Sein älterer Sohn Karl 
- (rt 1770) führte die Linie H.-P. fort, dev jüngere 
Wilhelm (T 1761) wurde durch Üüberweiſung der 
Erbvogtei Barchfeld (ſ. d) Stifter.der Linie H.- P.⸗ 
Barchfeld. 1880 erhielten beide Linien von 
Preußen nebſt mehreren Schlöſſern eine jährl. Rente 
don 300 000 M., jeit 1881 den Titel Hoheit u. Sitz im 
Herrenhaus. Häupter beider Linien: Landgraf Ernſt 
, Eugen(*1846)1. Landgraf Alexis Wilhelm (*1829). 
Heller: Nheinfels, jouveräne heſſ. Neben- 
linie; einziger Vertreter Philipp, 3. Sohn Philipps 
des Großgmütigen (1567/83), deifen Erbe feine 
Brüder Wilhelm IV. v. Heffen-Safjel u. Georg 1. 
v. Heſſen-Darmſtadt teilten. — H.R.Rotenburg, 
ältere, nicht ſouveräne Nebenlinie von H.Kaſſel. 
Stifter: Landgraf Ernft (T 1698), der 1627 von 
feinem Vater Moriz Nheinfels erhielt u. nad) dem 
Tod feiner Brüder Friedrich v. Eſchwege (1655) u. 
Hermann dv. Rotenburg (1658) die jog. ‚Roten 
burger Quart‘ vereinigte. Eine don Ernſts Sohn 
Karl gejtiftete Nebenlinie Wanfried ging 1755 
wieder ein, worauf Landgraf Konjtantin (1749/78) 
das gej. Gebiet wieder vereinigte. Durch Abtretung 
bon Rheinfels an Hefjen-Kafjel (1754) wurde e3 
wieder geſchmälert, jo daß ſich die Linie jetzt Hejfen- 
Notenburg nannte Für den Verluſt des links— 
vhein. Gebiets befam Heſſen-Rotenburg 1803 eine 
Rente, 1820 die Herrſchaft Ratibor in Schlejien. Als 
die Linie mit Landgraf Viktor Amadeus 1834 er- 
loſch, entbrannte um feine Güter in Heſſen-Kaſſel 
zwiſchen den Ständen ır. der Regierung ein Streit, 
ob jie Haus- od. Staatsgut feien, der erjt 1848. mit 
dem Sieg ber Kammern endigte. 
Heſſen⸗Rumpenheim .Heffen[-Kaffed am Schluß. 
Hefſſe⸗Wartegg, Ernſt v. Reiſeſchriftſt. (in 
Luzern), & 21. Febr. 1854 zu Wien; beſuchte ſeit 
1872 auf zahlreichen Reijen (3 um die Erde) große 
Zeile Europas, Aſiens, Afrifas, Amerikas u. Ogen- 
niend. Die wichtigſten feiner (populär gehaltenen) 
Reiſewerke: ‚Nordamerika‘ (4Bde, 1879, ?1883/87); 
‚Zunis‘ (1882); ‚Ranada u. Neufundl.‘ (1888); 
‚Mexiko‘ (1890); ‚1001 Tag im Occident‘ (2 Bde, 
1891); ‚Korea‘ (1895, ?1904); ‚China u. Japan‘ 
(1897, 21900); ‚Schantung u. Deutſchchina‘ (1898); 
‚Samoa, Bismardarhipel u. Neuguinea‘ (1902). 
— Geit 1881 vermählt mit dev Bühnenfängerin 
Minnie Hauf, * 16. Nov. 1854 zu Neuyork; 
debütierte hier 1865, feitdem in London, Wien, 
Berlin, Brüffel, Paris, St Petersburg, Neuyork; 
ausgezeichnet duch machtvollen, vortrefflich ge— 
ſchulten Mezzoſopran u. dramat. Geſtaltungskraft; 
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bewundert ala Carmen, Elſa (Lohengrin), Diignon, 
Angela (Der ſchwarze Domino) zc. 

Heßhuſen (Heßhuſius), Tileman, prot. 
Streittheolog, & 3. Nov. 1527 zu Weſel, T 25. Sept. 
1588 zu Helmftedt; 1550 Prof. in Wittenberg, 1553 
Superintendent in Goslar, 1556 Prof. u. Prediger 
in Roſtock, 1557 in Heidelberg, 1559 Prediger in 
Bremen, 1560 in Magdeburg, 1562/64 in Wejel, 
1569 Prof. in Sena, 1573/77 Biſch. v. Samland, 
überall wegen jeiner maßlojen Polemik (auch gegen 
frühere Freunde wie Melanchthon, Flacius u. a.), 
feiner Verteidigung einer ftrengluth. Lehre u. des 
ungeredhten Gebrauchs der Exrfommunifation bald 
verhaßt ır. oft ſchmählich vertrieben. Nır in Helm= 
ftedt blieb er ruhiger (Prof. jeit 1577). Hauptw.: 
Examen theologicum (1570 u. ö.). Vgl. R. v. Hel- 
molt (1859); Wilfens (1860). 

Hessians (engl., Mehrz., HEBöuf), ein Jutegewebe. 

Heſſing, Friedr., Orthopäd, x 19. Juni 1838 
zu Schönbronn db. Rothenburg o. T.; urfpr. Hand: 
werfer, bejchäftigte er ji) mit der Konftruftion von 
Vorrichtungen zur Unterſtützung verfeßter od. er= 
krankter Körperteile. Begr. der orthopäd Heilanftalt 
Göggingen (f. d.), Beliker des Wildbads Rothenburg 
o. T.; Schöpfer ber modernen Orthopädie. Schr:: 
‚Kriegsapparat 3. leichten Transport Verwundeter‘ 
(1893) ; ‚Oxthop. Therapie‘ (mit Haßlauer, 1903). 

Heſſiſche Rechtspartei, polit. Gruppe im 
ehem. Kurheſſen (Kaffel), die das Recht auf Wieder- 
herſtellung des jelbjtändigen Kurſtaats in period. 
Veröffentlichungen vertritt, 

Heſſiſches Bergland, waldige Berglandjchaft, 
haupt). ber Reg.Bez. Kafjel u. Obexheijen, zw. Hefſ. 
Sente(Beden v. Gießen, Warburg zc., Fortjegung 
der Oberrhein. Tiefebene), Diemel, Werra, Kinzig ı. 
Main ;ein durch Verwerfungen (vielfady mit Bajalt: 
durchbrüchen) u. Erofionsrinnen reichlich geglie- 
dertes Tafeljchollengebirge (Buntjandftein, Mufchel= 
kalk; vgl. Gebirge, Abb. 6). Hochebenen, Einzelberge, 
Berggruppen u. FH. Rüden in 2 großen Zügen ange- 
ordnef: weſtl. von der Fulda Vogeläberg (772 m), 
Knüllgebirge (632 m), Habicht: (595 m) u. Rein 
hardtswald (468 m) zc., öſtl. davon Seulingswald 
(474 m), Richelsdorfer (477 m) u. Stolzinger Ge— 
birge (548 m), Meißner (749 m) u. Kaufunger 
Wald (640 m) zc.; im weitelten Sinn auch Rhön 
(950 m), Bramwald (508 m) u. Golling (528 m). 

Seffiichgelb, Hejfiihpurpur, Heſſiſch— 
violett, direkt färbende Baumwollfarbitoife der 

Heſſit, der, Mineral:=Tellurfilber. [Disagoreihe. 

Heſſonit, der, lebhaft roter Kalfgranat, oft in 
prachtvollen Kıyftalldrufen auf Gängen, nam. in 
alpinem Serpentin, auch eingejprengt in Kontaft- 
falfen (Raneeljtein). 

Heſſus, Eobanus, Humanift, |. Eobanus. 

Heſtia (grdj., dialekt. Histia, ur⸗ — 
grch. wohl Vistia, Tat. Vesta), die 
Göttin des (in ältefter Zeit immer 
brennenden) Herdfeuerd im Hauje; , 
einer der älteften, wahrſch. ſchon indo— 
germ. Kultbegriffe, obſchon jie, ala 
göttl. Perjönlichleit erſt ſpät aner- 
fannt, bei Homer noch fehlt. Die Hei— 
Yigfeit des häusl. Herb, der ftet3 rein 
von jeder Befledung bleiben muß, 
drückt fid) in der Jungfräulichkeit der 
9. aus jowie darin, daß fie bei allen 
öffentl. u. privaten Kulthandlungen gi 
zuerjt angerufen u. bedadjtmwird. Ihre EEE 
14* 
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Heiligtümer, zu denen auch die Prytaneen mit den 
StaatSherden gehören, find Nundbauten (choloi) in 
Erinnerung an die ältejte Form des Haufes. Die 
Kunft. ftellt fie mit Zepter u. Kopftuch dar (Abb.; 
9. Siuftiniani, Nom, Muſeo Torlonia). 
Seitiäotis, im Alert. eine Landſchaft im nord⸗ 
weſtl. Thefialien mit den Städten Gomphoi, Triffa 
(jet Triffala), Ithome u. Ochalia. J 
Heſton and Isleworth (HEBtön And giſtüörth), 
engl. Stadt, Grafſch. Middleſex, J. an der Themſe 
gegenüber den Kewgärten; (1901) 30863 E.; u, 
Dampferftation; Tath. Kirche; Lateinſchule, anglif. 
Sehrerjeminar. In Isleworth Treue Gefährtinnen 
Seju (Benfionat), Arme Schw. v. Nazareth, Kleine 
Geſellſch. Marias (Genefungsheim), Karmeliterins 
nen; Biegeleien, Seifen- u. Parfümfabr., Gärtne— 
zeien; zahlr. Villen, bei. Syon Houfe des Hzgs d. 
Nortdumberland (1415). 
Heſus, gall. Kriegagott = Eſus. 
Heſychaſten (grch., ‚Ruhende‘), griech. Asteten, 
glaubten durch Betrachtung der Bruft od. des Nabels 
(daher Omphalopsychoi, grch., ‚Nabelfeelen‘) in 
einem ‚unerjhaffenen Licht‘mitihrem leibl. Auge Gott 


unmittelbar zu jehen. Der Anfang jheint auf Abt: 


Simeon v. Konſtantinopel u. dejjen Schüler Niketas 
Stethatos (11. Yahıh.) zurückzugehen; Hauptver— 
fechter im 14. Jahrh. war Gregorios-Pala= 
mas (daher ‚Balamiten‘), gegen ben der gelehrte 
Abt u. jpätere Biſchof Barlaam, leider ohne Er- 
Tolg, kämpfte. Hauptſitz der 9. waren die Klöfter 
in Konftantinopel, am Athos u. am Sinai. Ihre 
Lehre wurde 1351 auf der ſchismat. Synobe v. Kon⸗ 
ftantinopel anerfannt u. hat fid) bis Heute teilw. er- 
Halten. Vgl. Stein (1874). 

ee 1) aus Ulerandrien, verf. 
wahrſch. im 4. Jahrh. n. Chr.) ein wichtiges, Haupt]. 
der Schriftftelfererflärung dienendes griech. Lexikon, 
das ein Auszug aus dem größern eines Divgenianos 
ift. Die einzige Handſchr. aus dem 15. Jahrh. ent- 
hält auch viele Hriftl. Zuthaten, als Glossae sacrae 
hrag. von Erneſti (Zeipz. 1785) u. a. Ausg. von 
M. Schmidt (große 1858/61, Kleine 1864). 

2) aus Milet, $lIluftrios zuben., verf. im 
6. Jahrh. n. Chr. ein (verlorenes) alphabet. Ver- 
zeichnis der wichtigſten griech. Schriftiteller (Ono- 
matolögos, Hauptquelle des Suidaß) u. eine Welt- 
chronik bis auf Anajtafios (518), von der ein Stück 
u.d. &. ‚Anfänge (Patria) der Stadt Konſtanti— 
nopel‘ erhalten ift (hrsg. von Preger, I, 1901). 

Heſychios, exegetiihe Schriftft.: 1) 9. der 
Agypter, Urheber einer bef. in Ägypten verbreis 
teten, aber nicht mehr näher befannten Revifion de3 
Septuagintatertes. — 2) 9. d. Jeruſalem, HL., 
Mönd im Klofter des hl. Euthymius bei Jericho, 
um 412 Priefter der Kirche v. Serufalem, T 433 
ebd. Schr. mehrere allegorifierende Kommentare zu 
Büchern der Hl. Schr. (bei Migne, Patr. gr. Bd 93 
nur lat. Überſ.); der zu Iſaias hrsg. von Di. Faul- 
haber (1900). Seine Kirchengefch. ift verloren. 

Hetären d. i. Freundinnen (v. gie). hetairos, 
‚Senofje‘) nannte man im griech. Altert. die Frauen, 
welche entgegen den für Bürgerinnen in Sonien u. 
Athen u. jpäter in ganz Griechenland geltenden An— 
ſchauungen in der Öffentlichkeit lebten u. frei mit 
Dlännern verkehrten, meift Fremde od. Freigelaffene. 
Wie der Umgang mit den geijtig bedeutenderen 
derjelben hervorragenden Männern ein Bedürfnis 
war, jo bot er anderjeit3 mande Gefahr für das 
Familienleben, wie dies be. die neuere Komödie 
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ſchildert. Seit dem 6. Jahrh. v. Chr. auch öffentliche 
Dirnen. — 9. (männlich) hießen die Gardetruppen 
des mafedon. Heer3. 

Setärien (gr. = Genoſſenſchaften) hießen die 
polit. (meift geheimen) Klubs im alten Griechen- 
land; danad) aud die Geheimbünde ber Neugriechen. 
Die wichtigſten waren die HetäriederPhilomujen, 
1812 gegr., ein wiſſ. Verein, der durch Schulgrüns 
dungen, Sammlung von Altertümern u. litt. eis 
ftungen die nationale Bildung zu Heben fuchte, u. 
die Philike Hetairia, 1814 zur Befreiung von der 
Türkenherrſchaft in Odeſſa gegr. u. raſch über ganz 
Griechenland verbreitet; 1820 übernahm Alexander 
Ypfilanti die Oberleitung u. führte den Aufftand 
in den Donaufürjtentümern herbei, mit dejjen Unter: 
drüdung auch dieſe Hetärie ihr Ende fand. — Eih- 
nikg Hetairia nannte jid) ein polit. Bund, ber jeit 
1895 die Annerion Kreta unter dem Schuß der 
griedh. Regierung betrieb u. an dem von ihm mits 
veranlaßten Krieg mit der Türkei (1897) teilnahın. 

Hetärismus, der = Gemeinſchaftsehe. 

ZH. et Arn. (Bot.) = Will. Jackſon Hoofer 
. d.) u. 8.4. Waller-Arnott (. Arm). — H. et B. 
(Bot.) = N. v. Humboldt u. Bonpland, f. d. Art. 

Heterepiſtaſe, Heteroepiftaje, die, f. Ortho- 
genefistheorie, : [derjhieden. 

Hetero ... (gr), in Zufammenf.: anders, 

Heterocerke Schwanzfloſſe f. Fiſche. 
Heterochromie, bie, verſch. Färbung der beiden 
Regenbogenhäute. [Rainogenefis. 

Heterochronie, die (grih.), j. Heteroplaſie, vgl. 

Heterodera A. Schm., Gattg der Alchen. 

Heterodox (grch., anderägläubig, im Ggſtz zu 
orthodor, ‚rechtgläubig‘) ift eine Lehre, die von der 
rechtmäßigen abweicht = häretiſch Heterodorie, 
die (Ggſtz Orthodozie), = irrige Lehre, Härefie. 

Heterodymus, ber, Doppelmißgeburt, ähnlich 
dem Heteropagus. 

Heterogen (grch., ‚von anderer Art‘), ungleich: 
artig, jremdartig; Ggjg homogen. Heterogenei- 
tät, bie, Ungleichartigfeit. — Heterogenen, Sub» 
itantiva, die im Singular u. Plural ein verſchie— 
dene3 gramm. Gejchlecht haben, 3. B. locus, loca. 

Heterogeneſis, die, eine früher herrſchende An— 
fiht, daß die Nachkommen von Tieren u. Pflanzen 
von ganz anderer Art jein könnten als ihre Eltern 
(3. 8. follten ich die Ringelgänfe aus Entenmujcheln 
entwideln, die ihrerjeits die Früchte eines Baums 
wären), im Ggſtz zur Homogenefi3, nad der 
Gleiches nur Gleichartiges erzeugt; in neuerer Zeit 
= fprungweife Variation. Auch = Urgeugung. 

Seterogenit, ber, Mineral= Kobaltmanganerz. 

Heterogonie, bie, eine Fortpflanzung, bei der 
aus unbefruchteten Eiern entjtandene (agame) 
Generationen mit ſolchen aus befruchteten wechfeln; 
dazu Tann eine DVerjhiedenheit beider in Bau u. 
Lebensweiſe treten; verbreitet bei Würmern, Blatte 
läuſen 2c.; vgl. Dauereier. 

Seteroflita (greh.), Subſtantiva, deren Flexion 
nad) verfchtedenen Dellinationen erfolgt. [mijchung. 

Seterofrafie, bie, verjchiedenartige Säfte— 

Heterolalie, die, das gewohnheitsmäßige Sid): 
. Seterologie, bie, j. Heteroplafie. lverſprechen. 

Heteromera, Unterordnung ber Käfer. 

. Seteromere (‚ungleich verteilte‘) Flechten, 
f. d. 2b III, Sp. 631, Abb. 1. 

Seteromorphie, die, bie Eigenſchaft einer chem. 
Subjtanz, in 2 verſch. Kryſtallſyſtemen zu kryſtalli— 
fieren. Die beiden Modifikationen (3. B. Kalkſpat 
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u. Aragonit) zeigen dann eine Verfchiedenheit in 
allen phyſik. Eigenſchaften. 

Heteromorphit, der — Federerz. 

Heteromorphoſe, die, das Entſtehen eines ver⸗ 
loren gegangenen Organs auf einem andern als dem 
normalen Weg, z. B. die Neubildung einer Linſe 
des Auges von Triton vom Rand der JIris aus (©. 
Wolff), od. die Regeneration eines andern Organs 
an Stelle de8 entfernten, 3. B. eines Fühlers ftatt 
eined Auges bei Krebstieren (E. Herbft) ; ftellt hier 
eine zweckmäßige funktionelle Unpafjung dar. 

Heteromyaria, Unterordn. der Muſcheln. 


Heteronom heißt die Gliederung eines Tier: | P 


körpers in untereinander verjchiedene Segmente im 
Ggjß zur Homonomen Segmentierung. 

Heteronomie, die (grch.), Unterwerfung unter 
«ein fremdes Gejeß im Gaſtz zu Autonomie, j. b. 

Heteropagus, ber, Doppelmißbildung, wobei 
ein unenttoidelter zweiter Embryo mit der Vorder⸗ 
hälfte dev Hauptfrucht verwachſen ift. 

Heteropathie, die = Allopathie. 

Seterophyllic, bie (‚Ungleiblättrigfeit‘), ſ. 
Blatt, 8b I, Sp. 1616, 

Heteropiſch heißen geol. Ablagerungen von 
ungleicher, iſopiſch joldde von gleicher Facies. 

Seteroplafie, Heterologie, die, frembd- 
artige Gewebäbildung, die dem Dtutterboden nicht 
entipricht. Bei Entitehung zu außergewöhnl. Zeit 
(3. B. embryonale Gewebsentwicklung nad) der Ges 
burt): Heterodyronie (aberratio s. error tem- 
poris), an ungewöhnl. Ort (3. B. Knorpelgewebe im 
Hoden): Heterotopie (a.s. e. loci), beinur quan⸗ 
titativer Verjchiedenheit von der Norm: Hetero- 
metrie. Bgl. Kainogenefiz. 

Seteroplaitif, die, Tibertragung eines Haut- 
ftüds von einen Individuum auf das andere; vgl. 
Zrandplantation u. Plaſtiſche Operationen, 

Heteropoda, die Kielfüßer, |. Kielſchnecken. 

Heteroptera, die Wanzen. 

Heteropyzii, Sam. der Edelfiiche, Kopf nadt, 
After vor den Bruftfloffen. 2 Gattgn mit je 1 Art. 
Gattg Amblyopsis Dek. j. Blindfiſch. 

Seterofit, ber, Mineral — zerſetzter Triphylin. 

Heteroſpore (‚ungleiiporige‘) Farne, f. d., 
2b III, Sp. 431. 

Heteroſtylie, die (‚Verihiedengriffligfeit‘), 
Form der Beitäubung, f. d. BL, Sp. 1454 u. Abb. 2. 

SHeterofuggeftion, die = Fremdfuggeftion, ſ. 
Suggeftion. [scerum. 

Heterotaxie, die = Situs transversus vi- 

Heterotricha, Orbn. ber Infuforien. 

Heterozykliſche Verbindungen i. Cyflo-Berb. 

Heteruſie, bie (grch., ‚andere IVefenheit‘), Lehre 
des Aetios (ſ. d.); feine Anhänger: Heterufiaften. 

Sethiter, Hethäer (Hebr. Chittim), nad) 1 Moſ. 
10, 15 Nachkommen des Heth, eines Sohns des 
Hamiten Ranaan, in ägypt. Inſchriften Cheta, in 
afiyr. Keilſchr. Chatti gen., viell. bie Köteioi des 
Homer (Od. 11, 521). Zur Zeit Abrahams wohnten 
H.im Süden Kanaana um Hebron. Erſt neuerdings 
hat man erfannt, daß das eigentliche H.volk jeit 
ältefter Zeit im Norden Syriens ein großes ſelb— 
ftändiges Neid) bildete, das jeine Grenzen vom 
Euphrat bi3 nad) Lydien außdehnte. Von Königen 
regiert, ſchwang es fich zu einer bedeutenden Macht— 
ſtellung empor, jo daß e3 ſich troß feiner Lage zwischen 
2 rivalifierenden Mächten lange behaupten Tonnte. 
Den Pharaonen Thutmoſis III. Seti I.u. Ramſes II. 
leiſtete es um 1500/1300 mit Erfolg Widerftand, 
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um 1200 zerfiel e8 in Einzeljtaaten, war jedoch ein 
gefährlicher Gegner Aſſyriens, bis dejjen König Sar— 
gon 717 dem H.reid) ein Ende machte. Nach Jenſen 
gehören die 9. zu den Indogermanen (Vorfahren 
der Armeriier), nach anderen (Hommel, Conder) zur 
uralaltaiſchen VBölferfamilie. — Die H. bejaßen eine 
ausgebildete Kultur: einige Baurejte u. eine be- 
deutende Anzahl noch ziemlich roher Skulpturen (in 
ganz Kleinafien u. Nordiyrien verftreut) mit einer 
eigentümlichen, noch nicht entzifferten Bilderjchrift 
werden ihnen zugewieſen; fie zeigen babylon. Ein— 
fluß, doch fehlt für Die Datierung jeder Anhalt. Vgl. 
eifev (1892); Conder (Edinb. 1898); PB. Jenfen, 
(1898); Meſſerſchmidt, Corpusinscr. Hett. (1901f.); 
berf. (21903); Hilprecht, Explor. in Bible Lands 
(Edind. 1903). Kunth, ſ. d. Art. 

H. et K. (Bot) = N. v. Humboldt u. K. ©. 

Hetman (poln., ruf). Ataman), da3 Stanımes- 
u. Heeresoberhaupt bei den Koſaken. Ihre Stellung 
wurde bejtätigt, als die Kojafen feit dem Abfall 
Chmjelniztijs (1654) ruſſiſch wurden, nad der 
Empörung Mazeppas 1708 aber eingefchränft, nad) 
dem Aufjtand Pugatſchews 1784 aufgehoben, u. der 
fteflvertretende 9. (9. ift der Zar od. Thronfolger) 
wird jekt vom Zaren ernannt. — In Polen war 
der Groß-H. oberfter Feldherr, der Feld-H. jein 
1. Untergebener u. Stellvertreter. - 

Hetol, ba8, C;H,0,H,COONa, zimtjaures Na- 
trium, gegen Tuberfuloje. 

Hetſch, 1) Albert, Theolog, & 16. Sept. 1812 
zu Biberach (Württ.), T 6. Febr. 1876 zu Rom; 
1836 Afiftenzarzt am Katharinenhoipital in Stutt- 
gart, wurde 1847 in Paris, wo er feit 1835 weiter- 
itudierte, fath., 1854 Prieſter in Orleans, 1856/70 
Borfteher des Sem. v. La Chapelle b. Orleans, wo 
er einen höhern Stubdienfurfus gründete. Auch jonjt 
un Hebung de3 Klerus bemüht, verpflanzte er das 
‚Oratorium für Weltgeiftliche‘ (f. Holzhanfer) nad) 
Orleans. Vgl. Biogr. (Par. 1885; dtſch 1886). 

2) Zudw., Komponift, & 26. Apr. 1806 zu 
Stuttgart, T 28. Juni 1872 zu Mannheim; bis 
1846 Univerfitätsmufifdiv. in Heidelberg, feitbem 
Mufikdir. in Mannheim; ſchr. gründlich gearbeitete 
Kammer: u. Chorwerke, auch kirchliche Orcheiter- 
fompofitionen u. muſik. Sluftrationen zu Dramen. 

3) Phil. Friedr.v., Hiftorienmaler, & 10. 
Sept. 1758 zu Ural), T 31. Dez. 1839 zu Stuttgart 
(feit 1780 Hofmaler). Seine Bilder aus der alten 
u. bibl. Geſchichte ( Mutter dev Gracchen, Brutus vor 
Cäſars Geift, Obipus, Auferftehung u. Himmelfahrt 
Ehrifti) atmen ganz den Geift jeiner Pariſer Lehrer 
David u. Vernet. — Sein Sohn Guſtav Fried- 
rich, Architekt, & 28. Sept. 1788 zu Stuttgart, T 
7. Sept. 1864 zu Kopenhagen, too er (ſeit 1829 Prof.) 
u. a. die fath. Kirche u. die Synagoge erbaute. 

Settinger, Franz, fath. Theolog, x 13. Jan. 
1819 zu Aſchaffenburg, T 26. Yan. 1890 zu Würze 
burg; 1841/45, nachdem er bereit3 5 Jahre in 
Aſchaffenburg u. Würzburg Philos. u. Theol. ftu- 
diert, Zögling de3 Germanikums, 1843 Prieſter, 
nad) 2jähr. Arbeit in der Seeljorge (Kaplan in 
Alzenau) 1847 Aſſiſtent, 1852 Subregens am 
Prieſterſem. 1856 ao. u. 1857 o. Prof. an der Univ. 
Würzburg, 1868/69 als Konjultor in Rom, 1879 
päpftl. Hausprälat; von Papſt Leo XIII, der ihn 
zum Kardinal auserſehen, zu manchen Arbeiten 
(u. a. Überf. feiner Nundſchreiben) beigezogen. Ein 
Gelehrter von univerjelljter Bildung, beivandert in 
Theol. u. Philof. wie in den Schöpfungen ber 
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Weltlitt., ein Meiſter in der anſchaulichen, klaſſ.— 
ſchönen Darſtellung auch ipröder Stoffe, in der 
geiſtvollen Behandlung philof. Dinge wie in der 
reihen Verwendung treffender litt. Belege, gibt er 
in feinem Hauptw. ‚Apologie des Ehrijtentumg‘ 
(5 Bde, 1863/67, 81899 f., hrag. von E. Müller; 
daraus gejondert ‚Die kirchl. Vollgewalt Des Apoſt. 
Stuhls‘, 1873, 21837) im Sinn der Arijtl. Philoſ. 
eine Verteidigung der Hauptlehren über Gott, die 
Schöpfung u. die Hauptgeheimniffe der kath. Re— 
ligion gegen die Irrtümer der nenern Philojophie. 
Mehr für Schulzwecke find: ‚Vehrb. der Fundamen— 
taltheol. od. Apologetif‘ (2 Tle, 1879, 21888), 
‚Aphorismen über Predigt u. Prediger‘ (1888), 
während der trefflihe Führer für die Theologie— 
Tandidaten ‚Timotheus‘ (1890, 21897 Hrag. von 
A. Chrhard), die von gediegener Kenntnis mittelalt. 
Litt. zeugenden Schriften über 9.3 Lieblingsdichter 
Dante: ‚Die Theol. der göttl. Komödie‘ (1879), 
‚Dante Geiftesgang‘ (1888) u. Die wertvolle Ein= 
führung in da3 Danteftud.: ‚Die göttl. Komödie zc.‘ 
(1880, 21889), bei. aber die beiden unter die beite 
Effaylitt. der Neuzeit zählenden Bde ‚Aus Welt u. 
Kirche‘ (1885, 1902) weiteren Jntereſſen entgegen- 
fonımen. Mit dem modernen Protejtantismus befaßt 
fi) da3 Lebens- u. Litteraturbild ‚Dav. Zriedr. 
Strauß‘ (1875) u. ‚Die „Krijis des Chriſtentums“, 
Proteſtantismus u. Fath. Kirche‘ (1881). Fejlelnd 
u. hinveißend wie als Schriftſt. war 9. aud) als 
afad. Lehrer, der eine Fülle von Anregungen u. 
Ideen gab; als vollendeter Meiſter des Worts 
zeigte er ſich auf der Kanzel (Primizpredigten über 
das ewige Prieſtertum der kath. Kirche‘, 1851, 
21897 hrsg. von E. Müller 2c.). In feinem ganzen 
Wirken vor ftreng kirchlicher Gefinnung, allzeit bes 
zeit zur Verteidigung der Sache der Kirche, war er 
auch jtet3 in der Seelforge thätig, als deren Frucht 
jein gejhäßtes Kranfenbud) (‚Herr, ben du lieb haſt, 
der, ıft Trant‘, 1855, 11893) gelten darf. Vgl. F. 
Kaufmann, Erinnerungen (1891). 

Hettner, Herm. Theod., Lilterar: u. Kunfts 
hilt., & 12. März 1821 zu Leiſersdorf b. Goldberg 
(Schleſ.), T 29. Mai 1882 zu Dresden; 1851 Prof. 
der Hithetif in Jena, 1855 Muſeumsdir. u. Prof. 
der Kunftgefh. am Polytechnikum u. an der Afad. 
der bild. Künfte in Dresden. Sein Hauptw., ‚Bitte 
raturgeſch. des 18. Jahrh.‘ (3 Tle, 1856/64 ; I/II 
51894 ff., III *1893 f.), behandelt nad) kulturhiſt. 
Geſichtspunkten die engl., franz. u. bei. die deutſche 
Aufllärungsperiode; jchr. ferner, Vorſchule zur bild. 
Kunft der Alten‘ (I, 1848); ‚Nomant. Schule im Zu⸗ 
ſammenhang mit Goethe u. Schiller‘ (1850); ‚Mob. 
Drama‘ (1851); ‚Zwinger in Dresden‘ (1874); ‚Zur 
Seh. der NRenaijj.‘ (1879); ‚RI. Schr.‘ (1884) ıc. 
Hrsg.: „Weſtdtſch. Zijchr.‘ (feit 1882). Vgl. U. 
Stern (1885); Spißer (I, 1903). — Seine Söhne: 
Felix, Archäolog, x 29. Juli 1851 zu Jena, T 12. 
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Hettſtedt, preub.-jächl. Stadt, Mansfelder Ge- 
birgskr. an der Wipper; (1900) 8924 €. (125 Kath.); 
SA; Amtsg.; Berg: u. Hüttenwerfe (dev Mans— 
felder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft), Piano- 

Hetze, die (weidm.) = Hatz. [fortefabr., Mühlen. 

Hetzel (ätid, Pierre Jules (Pſeud. P. J. Stahl), 
franz. Verleger u. Schriftſt, x 15. Jan. 1814 zu 
Chartres, T 17. März 1886 zu Monte Carlo; 1848 
Dir. im Din. des Außern u. Generaljefr. der pro- 
vifor. Regierung, 1851/59 in Belgien in der Ver- 
bannung, gründete 1862 in Paris einen Verlag für 
die Jugend. Hrsg. der Collect. Hetzel, worin die 
Werke Viktor Hugos der erſte Erfolg, u. des Maga- 
sin d’educat. et de recreat. (1864 ff.). Schr. Die 
humorift. Erzählungen Voyage oü il vous plaira 
(1842, mit Diufjet u. Sohannot), Hist. d’un homme 
enrhume (1859), Voyage d’un &tudiant (1875),- 
Les patins d’argent (1877), Les quatre peurs de 
notre general (1881) x. Vgl. Vadier (Genf 1889). 

Hetzenauer, Michael, Kapuziner (jeit 1878), 
Exeget, & 30. Nov. 1860 zu Zell b. Kufitein; 1883 
PVriejter, Lektor der Theol. an der Ordensanſtalt 
in Innsbruck. Schr.: Kapuzinerkl. zu Innsbruck‘ 
(1893); Weſen u. Prinzipien der kath. Bibelfritif‘ 
(1900); De crit. bibl. (1904) 2c. Hrsg.: Bernhar⸗ 
ding d. Picquigny Erflär. des Römerbriefs (1891); 
N. T. (gr. u. Yat., 2 Bde, 1896/98, ?1904); 
Nachfolge von Thomas dv. Kempen (Iat., 1901) ⁊c. 

Hetzendorf, Vorſt. v. Wien, Teil des 12. Bez. 
(Meidling); kaiſ. Luſtſchloß (1744); Marianneum 
(Erziehungsanftalt der Töchter der chriftl. Liebe). 

Hetzer (Häber), Lud w., Wiedertäufer, « um 
1500 zu Biſchofszell, T 4. Febr. 1529 zu Konftanz ; 
ſtud. in Freiburg i. Br., ſchloß fid) als Kaplan 
v. Wädenswil am Züriher See der zwing!. Lehre 
an u. verteidigte die Bilderftürmerei (‚Eyn Urteyl 
Gotte3‘, 1523); 1525 in Augsburg u. 1526 in 
Straßburg Hauptvertreter Der Täufergemeinde, feit 
1528 in Konjtanz, wegen Bigamie zum Tod durch 
das Schwert verurteilt. 

Heu, das, durch Trocknen Tonfervierte Futter- 
pflanzen (Wieſen-, Klee, Luzerne⸗ zc. 9.). Bei 
Eintritt dev Blüte erfolgt das Abbringen der Ge- 
wächſe mit Senje od. Grasmähemaſchine. Zur Be- 
rveitung von Grün od. Dürrheu benüßt man 
zum Trocknen mehr die Luft, weniger jtarf die 
Sonne, unter fleißigem Wenden mit dem Rechen, 
in größeren Wirtſchaften mit dem H.wender. 
Beim Trommelwender (Abb.; Tr. Dehne, 


O8. 1902 zu Trier; Dir. des Provinzialmujeung in | 


Trier (feit 1877), Leiter der dortigen u. ber Limed- 
anzgrabungen. — Georg, Math., & 21. Aug. 
1854 zu Jena; feit 1894 vo. Prof. der Techn. Hodh- 
ſchule in Charlottenburg u. ao. Prof. in Berlin. — 
Alfred, Geograph, & 6. Aug. 1859 zu Dresden; 
bereifte 1882/84 die colomb. Anden, 1838/90 Beru, 
Bolivia, Chile 2c.; 1897 ao. Prof. in Tübingen, 
1899 in Heidelberg. Hauptw.: ‚Gebirgsbau zc. der 
Sächſ. Schweiz‘ (1887); ‚Neifen in den colomb. 
Anden‘ (1888); ‚Kordillere von Bogotü‘ (1892); 
Hrsg.: ‚Geogr. Ziſchr. (feit 1895). 









Halberjtadt) werden Welle u. Zinfen dur) die 
Drehung der Räder von den eingefapfelten Getrieben 
auf beiden Seiten gedreht, während beim Gabel: 
wender eine mehrfad) gefröpfte Welle eine Ans 
zahl Gabeln in ſchwingende Bewegung verjeßt. Um 
das auf dem Boden auögebreitete 9. zu jammeln, 
bedient man ſich auch wohl der H. ſchleife, eines 
hölzernen, von Pferden gezogenen Geräted, u. des 
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Pferderechens (. Reden). Die Kleearten bringt man 
meijt, bei ungünftigem Vetter jtet3, etwas abgemelft 
auf Zrodengeitelle: Heinzen od. Neiter (bis 
3m h. Stangen mit mehreren 1m. Querhölgern), 
Galgen od. Pyramiden (3, etwa 2! m I. 
Stangen, pyramidenförmig zujammengejeßt 1. 
70 cm über dem Boden durd) überjtehende Quer: 
ftangen verbunden) u. Kleehütten (jügebodartige 
Rattengejtelle). Um von der Witterung unabhängig 
zu jein, benüßt man hie u. da Trodenapparate 
verſchiedener Bauart, die das H. mit Hilfe von 
Dampf od. (erivärmter) Luft bereiten. 

Brennheu (bef. zur Erhaltung zariblätteriger 
Pflanzen) gewinnt man durch) Nusnüßung der durch 
Bakterien hervorgerufenen Selbjterhikung ber ftarf 
abgemwelften, nicht regen- od. tannafjen Futter— 
fräuter, die in etwa 5 m 5. Haufen jeitgetreten 
werden. Die Innentemperatur joll SO 9 nicht über- 
fteigen; bei mangelnder Aufficht kann Berfohlung, 
ja Selbdjtentzündung eintreten. Nach etiva 7 Wochen 
fann da8 9. abgejhnitten u. berfüttert werden. 
Sekt man die ſchwach abgewelften Futtergewächje 
in großen Haufen 2 bis 3 Tage der Selbjterhiung 
aus u. wirft fie dann auseinander, wonad) fie rajc) 
abtrocnen, jo entjteht dag Braundhen. 

Die Handarbeit beim Aufladen des 9.3 auf ben 
Magen mit der ‚H.gabel‘ Tann vorteilhaft durch 
H.lademafdinen erjeßt werden; jo bewältigt 
3. B. die weit verbreitete Fouſtſche (in Form eines 
Baternoiterwerfs) mit 3 Arbeitern einjchl. des Fuhr- 
manns in etwa !/, Stunde bis 1000 kg. In den 
Lagerräumen (Feimen, Scheunen od. ‚H.böden* über 
Stallungen) muß das 9. ftet3 feft aufeinander ge- 
jhichtet werden. Das Abladen geſchieht am leichtejten 
duch) Seilaufzug mit 9.harpune, einer in einer 
zugeſpitzten Röhre Tiegenden Eijenjtange, die 2 
Widerhaken aus Schlitzen ſchiebt bzw. in fie zurüde 
zieht; wird fie ins 9. geitoßen, jo bleiben etwa 150kg 
daran hängen. Beachtenswert ift auch der v. Bech— 
tofsheimfche H.aufzug. Zwecks Yängerer Aufbewah— 
rung od. mweitern Transports wird das 9. gepreßt. 

Der Ertrag an 9. hängt von der Lage, der Be— 
ihaffenHeit u. dem Kulturzuſtand des Grundftücks 
jowie dev Witterung ab (7 bis 75 dz der ha). Sein 
Nährwert, der mit dem Lagern beträchtlich abnimmt, 
ift um jo höher, je mehr Hüljenfrüchte u. Süßgräjer 
es enthält u. je trockner das Erntewetter war. Brenn= 
u. Braunheu enthalten weniger Kohlehydrate, ſind 
aber leichter verdaulich als Dürrheu. 

H.bazillus, H.pil z, Bacillus subtilis Cohn, ein 
(nicht pathogenes) Stäbchenbakterium (j. Batterien), 
faſt ſtets in dem durch Kochen erhaltenen H.extrakt. 
Die Sporen ertragen Siedehitze u. keimen zu be— 
geißelten, ſchwärmenden Stäbchen aus, die durch 
Teilung in mehr od. weniger lange Ketten über— 
gehen. An der Flüfjigleitsoberfläche gehen die 
ſchwärmenden Stäbchen in ruhende geißelloje über, 
die ſich zu Ketten wmeiterteilen; dieje wieder legen 
ſich zu einer Kahmhant zufammen, innerhalb welcher 
Sporenbildung eintritt. — H.fieber, SI hnupfen, 
Boſtockſcher Katarrh, durch Einatmung von 
Blütenſtaub od. Geruchsausdünſtung beſtimmter 
Grasarten bedingter Katarrh, der Augen, Naſe u. 
Luftröhre ergreift u. ſelbſt aſthmat. Beſchwerden 
(H. aſthma) hervorrufen kann; ſeltener entſteht er 
auch bloß durch Staub u. Hitze. Befällt mit Vor— 
liebe Männer (Städter), iſt ſehr hartnäckig u. kehrt 
gern alljährl. wieder. Behandlung ſchwierig: Luft= 
veränderung, Aufſchnupfen von friſchem Waſſer in 


Heubach — Heuchera. 


Engelm. (Abb., '/, nat. 


430 


die Naſe, Bepinſelung mit Löſungen (Morphin, 
Kokain), Kauterijationzc. Der 1898 gegr. H.fieber- 
bund bezwedt die Erkenntnis der Urſachen u. des 
Weſens des H.fieber3 durch alljährl. Umfragen bei 
beufranfen Arzten u. Laien u. bringt die hierdurd) 
gewonnenen Erfahrungen jowie bewährte Vorbeu— 
gung3= u. Heilmittel unentgeltlich zur allg. Kennt= 
nis; bedürftigen H.franfen ermöglicht er zur Zeit der 
Gräferblüte Schuß por Erkrankung durch Aufenthalt 
auf Helgoland. Juni 1904: 600 Mitgl. — H.zwie- 
bad, in Tafeln gepreßte Miſchung aus Leinabjud, 
Hädfel, gequetſchtem Hafer u. Roggen od. Brot aus 
Häckſel, Kartoffeln, Diehl u. Salz zu Futterzwecken. 

Heubach, 1) württ. Stadt, DAX. Gmünd, anı 
Fuß des Roſenſteins (753 m, Auine); (1900) 1637 €. 
(358 Kath., Kirche u. Schule); rom. Kirche (Chor 
got., 1441); Realſchule; Fabr. v. Korjetten (2200 
Arbeiter, 3. T. Hausind.), Silberwaren u. Kofo3- 
teppichen, Elektrizitätswerk; Luftkurort. — 2) Groß: 
u. Klein-H., unterfränt. Märkte, j. Groß-H. 

Heubauch, übermäßig dicker Hinterleib bei 
Pferden, die wenig Körner ı. viel Rauhfutter be- 
fonımen ; meift bei gemeinen Schlägen. 

Heuberg, höchſte Erhebung des deutſchen Jura, 
ſüdweſtl. Teil der Schwäb. Alb; eine durchſchn. 900 
m h., wellige Hochfläche, mit vielen meijt wenig die 
Umgebung überragenden Gipfeln (Qeinberg 1015 m, 
Oberhohenberg 1011 mac.) u. hochgelegenen Dörfern. 
In der Volksſage Verſammlungsplatz der Heren. 

Heuberger, Rid. Franz Joſ., Komponijt u. 
Muſikſchriftſt, & 18. Juni 1850 zu Graz; erit 
Ingenieur, dann Dirigent verſch. Vereine; jeit 1902 
Chormeifter des Männergeſangvereins u. Prof. am 
Konfervatorium ebd.; angejehener Mufikfritifer ; 
1904 Red. der ‚N. Muſik. Preffe. Schr. 4 Opern, 
4 Operetten, Ouv. ‚Rain‘, Suite, Nachtmuſik, Or— 
Heftervariationen; Schubertbiogr. ꝛc. Hrsg. einer 
Sammtl. ſteir. Volkslieder (mit Roſegger). 

Heublumen, aus Grasjamen u. kleineren 
Pflanzenteilen bejtehende Rückſtände auf Heuböbden ; 
Hausmittel zu Bädern u. Theen. 

Heubner, Otto, Mediziner, x 21. Yan. 1843 
zu Mühltroff (ſächſ. Vogtland); 1837 o. Honorar- 
Prof. u. 1891 Dir. der Kinderflinif in Leipzig, 
1894 in Berlin. Schr.: ‚Luet. Erkrankung d. Hirn⸗ 
arterien‘ (1874); ‚Exrperim. Diphiherie‘ (1883); 
‚Behandt. dev Diphtherie‘ (1895); ‚Vehrb. d. Kinders 
beilf.‘ (I, 1903) ze. 

Heubude, weitpreuß. Fiſcherdorf, Fr. Danziger 
Niederung, zw. Weichjel u. Danziger But; (1900) 
2677 €. (266 Kath, zu Danzig, Pfarrei Kgl. Ka— 
pelle); Dampferftation; Kurhaus, Seebad (1908: 
411 Badegäſte); Fiſcherei (Flundern). 

Heuchelberg, württ. Keuperbergrüden, füd- 
weſtl. d. Heilbronn; größtenteils bewaldet, am Süb- 
bang Weinbau; in den Drei Eichen 336 m h. 

HeucheraZ.,Gatig 
der Sarifragaceen; 24 
amerif. Arten, Stauden, 
mit dickem Wurzeljtod, & 
grumbdftändigen, rund— * 
lich herzförm.Blättern u. 
reichen Blütenſtänden;“ 
häufig in Gärten, beſ. 
die frühe H. sangujnea 





Gr.), Nordmerifo, mit 
blutrotem Kelch (ver⸗ 
ſchiedene Farbſorten). 
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Heude (öd), Pierre, 8. J. namhafter Konchy— 
liolog (= Heude), T 3. Jan. 1902 zu Schanghai; 
feit 1868 Miffionär in China, Gründer (1871) de3 
naturhift. Muſeums in Süfiawei. Hauptw.: Con- 
chyliol. fuv.delaprov. deNanking(Par. 1875/85); 
Mém. concernant J’hist. naturelle de l’Emp. 
chinois (Schangh. 1880/1901). 

Heuer, die, im allg. Lohn, Miete, im engern 
Sinn die Löhnung der Mannſchaft eines Handel3- 
ſchiffes. Heuern, mieten, (Matroſen) anwerben; 
Heuerling, Mietsmann, Tagelöhner. — H. 
baa3, der die Anwerbung der Mannſchaft für ein 
in See gehendes Schiff beforgende Makler, meift 
ein Gaftwirt, bei dem bie ftellungalofen Seeleute 
wohnen. — H.vertrag, ein Geſchäft des Seerechts, 
ift im weitern Sinn der Dienftvertrag der Schiffäbe- 
faßung, im engern, meift üblichen Sinn der Dienft- 
vertrag der Schiffsmannſchaft. Für letztern gelten 
befondere durch Strafandrohung verihärfte Vor— 
ſchriften, welche Nechte u. Pflichten der Schiffsmann⸗ 
ſchaft im einzelnen regeln unter Berüdfihtigung der 
mit einer Seefahrt verbundenen Zufälligfeiten. 
Giltig ift er auch ohne ſchriftl. Abfaffung u. nach— 
folgende ‚Anmufterung‘. Der Kapitän muß jedod) 
bei Vermeidung von Geldftrafe über feinen weſent⸗ 
lichſten Inhalt dem Schiffsmann einen Ausweis 
(H. ſchein) geben, daneben auf ausdrückl. Verlangen 
auch ein H.buch, worin dem Inhaber bei. feine 
9. berechnet u. jede Zahlung darauf gebucht wird, 
wie e3 im , Abrechnungsbuch' für die Shiffsmann- 
ſchaft überh. bei Geldjtrafe gefhehen muß. . 

Heuergeſchäft, Promeſſengeſchäft, ber 
Vertrag, bei dem ſich der eine Teil Verheuerer) 
verpflichtet, den etwa auf ein beftimmtes Vos einer 
Lotterie od. Prämienanleihe fallenden Geiwinn dem 
andern (Heuerer) herauszugeben. Das von diejem 
au entrichtende Entgelt ift in jedem Fall zu zahlen. 
Der Geſchäftsabſchluß wird meift durch Heuer— 
brief(Promejje) beurfundet. In Preußen wird 
das 9. bejtraft unbeſchadet feiner Giltigfeit. 

SHenterling (Zool.) = Blaufelden, |. Felchen. 

Senfalter, gelber, Art der Gelblinge. — H., 
kleiner, Art der zu den Satyridae gehörigen Gattg 
Coenonympha AH.-Sch., C. pamphilus L. ;.oben 
odergelb, gegen ben Saum dunkler, Vorderflügel 
unten mit kleinem Augenfleck an der Spiße, Hinter: 
flügel grünlichgrau mit 3 bi8 6 weißen Punkten ; 25 
bi3 31 mmbr., gemeinaufGraspläßen, Mai bis Sept. 

Heuff HN, Joh. Adriaan (Pſeud. Hufvan 
Buren), niederl. Shriftft., * 5. März 1843 zu 
Avezaath. Schr. hift. Romane: Kroon van Gelder- 
land.(Daag 1880), Grootheid en val (ebd. 1881), 
den Zeitroman; Oom Frederik (Haarl. 1885) ıc.; 
anmutige Reijebilder: Langs Lahn en Dill (2 Bde, 
Hang 18378), Elzas en Vogezen (Schoonhoven 
1890) 2c.; Die gegen bie Geiftlichfeit gerichtete Sa= 
tire Kippeveer (Pſeud. Cofinus, Amt. 1888) ıc. 

Seuglin, Theod. v., Forſchungsreiſender u. 
Ornitholog (= Hgl.), x 20. März 1824 zu Hirſch⸗- 
landen (Württ.), T 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; 
1852/58 öftr. Konjulatsbeamter zu Chartum; bes 
reifte 1851/54 Nubien, das peträiſche Arabien, 
Abeffinien, den untern Weißen Nil, 1856 die 
Bajudafteppe, 1857 die Note Meer- u. Somalküſte, 
1861/62 ala Leiter dev Exped. zur Aufſuchung Vogels 
Erythräa u. Abeffinien, 1863/64 mit Merandrine 
Zinne den Bahr el-Ghafal, 1870 Spikbergen, 1871 
Nowaja Semlja, 1875 da8 Land der Beni Amer. 
Hauptiv.: ‚Dtjch. Erped. in Oftafr.‘ (1864); ‚Reifen‘ 
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in Nordafr. (1857), nach Abeſſ. ꝛc. (1868), in das 
Gebiet des Weißen Nil ꝛc. (1869), nach dem Nord» 
polarmeer (3 Bde, 1872/74), in Nordoitafr. (2 Bde, 
1877); ‚Ornithol. Nordoftafr.‘ (1869/75). 
Senke, bie, Kleidungsſtück = Hoife, 
Heulandit, ver, Diineral, Kalkzeolith, Dick: 
tafelige, ſehr vollfommen fpaltbare monvfline Kry— 
ftalle, farblos od. tiefrot. H. 3"/,, jpeg. Gew. 2,2; 
in Manbelfteinen jehr verbreitet, auch auf Erzgängen. 
Heulwolf = Prairiewolf. 
Heumann, 1) Chriftoph Aug. Bolyhiftor, 
* 3. Aug. 1681 zu Allitedt, T 1. Mai 1763 zu 
Göttingen; 1734 Prof. der Litt., 1745/58 der 
Theol. daf., äußerſt fruchtbar. Schr.: Acta philo- 
sophorum (3 Bde, Halle 1715/26); Conspectus 
reipubl. lit. (Hann. 1718 u. ö.); fiberf. (1748) u. 
Erklärung des N. T. (12 Bde, ebd. 1749/60) ıc. 
2) dv. Zeutjhenbrunn, Joh., Yurift, * 
11. Zebr. 1711 zu Muggendorf, T 29. Sept. 1760 
als Prof. zu Altorf. Schr.: Comm. de re dipl. imp. 
et regum Germ. (eine3 der Diplomat. Hauptiverfe 
im 18. Jahrh., 2 Bde, Nürnb. 1745/53); ‚Geift der 
Geſetze der Deutjchen‘ (Alt. 1761; ‚der beutjche 
Montesquieu‘); ‚Polizeireht‘ (Nürnb. 1757). 
Heumonat, beutiher Name für Juli. 
Seun, Karl Gottlieb Sam. (Pſeud. 
Heint Clauren), Romanfgriftit., & 20. März 
1771 zu Dobrilugk, T 2. Aug. 1854 zu Berlin; 
ed. die ‚Preuß. Feldztg (1813 f.) u. die ‚Preuß. 
Staatäztg‘.(1820 ff.), nahm am Miener Kongreß 
teil, zufeßt Geh. Hofrat im Generalpoftamt. Einjt 
vielgelefen, jeßt fat nır noch befannt aus Hauffs 
Gi. d.) jatir. Verjpottung. Schr. außer ſüßlich-ſinn— 
lichen Erzählungen (‚Mimili‘, 1816; ‚Dijonröschen‘, 
1823 2c.) zahle. Luſtſpiele (‚Der Wollmarkt‘ 2c.) in 
Kotzebueſcher Frivolität u. Lüſternheit. Gef. Luſtſp., 
2 Bde, 1817; gef. W., 25 Bde, 1851. 
Heupferd, Art der Heujchreden. j 
Heureka (grch.), ich hab’3 gefunden‘, nad) 
Vitrudius IX, 1 Ausruf des Archimedes bei Ent: 
deckung des nad) ihm ben. Prinzips. 
Heuriger, in Öftr. ber legtjährige Wein. 
Seuriftif, bie (grch.), Findungskunſt'; die heu— 
rijtifhhe (exotemat.) Methode, richtet im Ggſtz 
zur afroamat. (f. d.) Methode den Unterricht jo 
ein, daß der Lernende, durch Fragen geleitet, die 
Wahrheit jelbft findet. Heuriftiihes Prinzip 
nennt man den zum Zweck ber Forſchung als Aus- 
gangapunft aufgeftellten Grundſatz. 
Heurteloup (ört'm), CharlesLouisStanis- 
la3, Baron, franz. Chirurg (1793/1864), erfand 
ein Inftrument zur Bithotripfie (percuteur) jowie 
den künſtlichen Blutegel (auch 9. genannt). 
Heuſcheuergebirge, ſchleſ. Subetengebirge, 
nordweſtl. Teil des Glatzer Berglands; eine 2 bis 
3 km br., fteil aufragende Sanbjteintafel, die nahe 
der böhm. Grenze die 650/750 m h. Kalkhochfläche 
d. Karlsberg mit dem faft ſenkrecht emporragenden 
Doppelgipfel der Gr. u. SL. Heufheuer (biß 
919 m) einfchließt; hier u. in der nordweftl. Forte 
ſetzung (Fallengebirge), einem ſchmalen, bis 
783 mh. Sanditeinrücen, grotezfe Felſenbildungen 
Heuſchrecken, 2Fam.derGeradflügler: 1) Feld- 
H., Acriididae; Fühler furz, Flügeldecken meift 
ſchmal, oft jamt den Flügeln fehlend, 1. Hintere 
leibsring mit einem Gehörorgan; fie bringen Durch 
Neiben der Hinterſchenkel an den Zlügeldeden zir— 
pende Töne hervor. Alle find Pflanzenfreſſer. 130 
europ. (40 bij.) Arten. Gattg Oedipoda Latr.; 
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Flügel grell gefürbt. 2 dtſch. Arten. O. miniata 
Paill.; braungrau, Flügel blutvot mit brauner 
Binde. O. coerulescens L.; Flügel Iebhaft blan. 
Gattg Pachytylus Fieb. ; treten oft in ſchädl. Maſſen 
auf. P. migratorius D, Wanderheufdhrede; 
grünlich od. bräunlich, Flügel blaßbraun, Hinter: 
jchienen gelb, g bis 48, 9 bis 55 mm l., Oſteuröpa; 
zieht von den Brutjtätten zio. dem Kaſp. u. Schwarzen 
Meer in ungeheuren Schwärmen, alles verwüſtend, 
wejiwärts, zuweilen bis nad) Belgien. P. cine- 
rascens F.,; Südweſteuropa, Nordafrika, Afien u. 
Neufeeland; wandert nicht. Acridium aegyptium 
L., ügypt. Wanderheuſchrecke; rötlichgrau, 
bi3 66 mm l.; Mittelmeerländer, fommt felten nad) 
Deutſchland. — 2) Laub-H., Locustidae; Fühler 
lang, borftenförmig, Flügeldecken u. Flügel in der 
Regel vorhanden, Gehörorganinden Vorderfchienen; 
das Z bringt durch) Reiben einer feingezähnten Ader 
an ber Wurzel ber oben Liegenden linken Flügeldecke 
auf dem wuljtigen Rand eines glashellen Häutchens 
(‚Spiegel‘) an der Wurzel der reiten ein lautes 
Zirpen hervor; freffen teils Pflanzen teil andere 
Inſekten. 185 europ. (32 dtſch.) Arten. Gattg Lo- 
custa Geer. L. viridissima L., Heupferd, Gras— 
hüpfer; grasgrün, Z bis 33, 2 613 35 mm. 

Heuſchreckenbaum f. Hymenaea; aud) bie 
weiße Afazie, f. Robinia. 

Heuſchreckenkrebſe, Squillidae, einzige Fam. 
der Ordn. Stomatopoda; die 3 letzten Bruftringe 
find frei, die 5 vorderen tragen ‚Naubfühe‘, von 


denen nam. das —RXRCc 

















2. Baar, deſſen, * 

letztes Glied, fü &/ N 
belartig ges 

krümmt u. mit 











ſcharfen Spitzen Auge; bu.c: 1.1.2. ühler; d u.e: 
bejekt, gegen das 2, 5 Raubfub: f: Brufikeiner 8: Hinter- 
vorlebte einge: leibgbeine, . 


ſchlagen wird, bef..groß ift. Squilla mantis Latr., 
gem. Heuſchreckenkrebs (Abb.; linke Seite); bis 
18 cm L.; Mittelmeer. 

Heuſchreckenſänger (ben. nad) demeintönigen, 
ſchwirrenden Geſang), Locustella Kaup, Gattg der 
Sylviidae; don ben Nohrfängern durch den breit 
abgejtuften Schwanz verſchieden. 8 Arten. L. rayi 
J. Gd., gem. 9.; oben olivenbraun, dunkel geflect, 
unten gelblichweiß ; lebt jehr verjtedt; in Deutjch- 
land von Mai bis September. L. fluviatilis Wolf, 
Flußrohrjänger; Ofteuropa, Schlejien. L.cer- 
thiola Pal., Streifenrohrjänger, Mittel- 
ajien, u. L. luseinioldes Savi, Nachtigallrohr— 
fänger, Südeuropa, bei uns nur jehr jelten. 

Heusde (Hölde), Philip Willem van, 
Hol, Philolog, x 17. Juni 1778 gu Rotterdam, T 
28. Juli 1839 zu Genf; feit 1804 Prof. in Utrecht, 
bef. verdient um die fofrat.splaton. Philoſ. Schr.: 
Initia philos. Platon. (3 ®be, Utr. 1827/36, Leib. 
21842); De Sokrat. School (4 Bbe, Utr. 1834/39, 
°1840); Characterismi principum philosophorum 
vet. (Amſt. 1839) 2c.; meift auch diſch. — Sein 
Sohn Jan Adolf Karel, Philolog, & 26. Mai 
1812 zu Utrecht, t 16. Nov. 1878 im Haag ; 1847/55 
Prof. in Groningen. Schr.: Cicero philoplaton 
(Utr. 1836); Krit. Studien zu Lucilius (ebd. 1840, 
ſcharf Fritifiert von K. Fr. Hermann; gegen diejen 
Epist. crit., ebd. 1844) ꝛc. 

Seufer, Kajp. Ant, Ranonift u. Hiftorifer, * 
26. Yan. 1822 zu Düffeldorf, T 3. Apr. 1891 als 
Domkapitular (ſeit. 1869) zu Köln; 1868/69 als 
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Konjultor in Rom. Vielfach ſchriftſt. thätig; ſchr. 
u. a.: , Enzykl. Pius’IX. v. 8. Dez. 1864 ıc.‘ (1865). 

Henfinger, 1) Rar! Friedr. v., Dtediziner, 
* 28. Febr. 1792 zu Farnroda (Thür), T 5. Mai 
1883 zu Marburg; 1813 preuß. Miilitärarzt, 1821 
ao. Prof. in Sena, 1824 o. Prof. in Würzburg, 
1829/67 in Marburg; begr. die vergl. Pathol. u. 
die med. Geogr. ala Wifjenihaft. Schr.: ‚Syft. der 
Hijtol.‘ (1822); ‚Enzyflop. ꝛc. der Natur: u. Heil- 
funde‘ (1839); Pathol. comparee (2 Bde, 1844/53); 
Milzbrandkrantd.‘ (1850); ‚Beophagie‘ (1852) zc. 

2)v. Waldegg, Edmund, Ängenieur, * 
12. Mai 1817 zu Langenſchwalbach, T 1. Febr. 1886 
zu Hannover; 1846 Chef der Zentrahiverfitätte in 
Kaftel b. Mainz, 1863 Ned. des von ihm 1845 
gegr. ‚Organs für Die Fortjchr. des Eifenbahnwejeng‘. 
Konftruierte eine Lokomotivſteuerung, die Inter— 
fommunifationswagen mit Geitengang, ſchmied— 
eiſerne Doppeljcheibenräder u. a. Schr.: ‚Kalte, 
Ziegel: u. Röhrenbrennerei‘ (1861,51901); ‚Diufter: 
Tonftr.‘ für Eifenbahnbau (1876/78) u. Eifenbahn- 
betrieb (1876/80); (m. a.) ‚Hdb. ber jpeg. Eijen- 
bahntechnik (5 Bde, 1869/78, 3. T. 5.); ‚Hdb. der 
Ingenieurwiſſ.‘ (4 Bde, 1879/83); ‚Kal. für Eijen: 
bahntechniter‘ (1874/85) 2. 

Heusler, Andr., ſchweiz. Jurift, Publizift u. 
Hiftorifer, & 30. Sept. 1834 zu Bafel; 1863 Prof. 
daf., feit 1866 zugleich Vizepräſ. des Zivil-, 1891 
Präf. des Appellationsgerichts ebd. Großrat bis 
1899, Präſ. des Eidgen. Vereins. Entwarf die 
Gerihtsorganifation vom Bafel u. verf. einen Ent- 
wurf zum ſchweiz. Gef. über Schuldbetreibung u. 
Konkurs. Ned. (jeit 1883) der Ztſchr. f. ſchweiz. 
Net‘. Schr.: ‚,Gewere‘ (1873); Verfaſſungsgeſch. 
v. Baſel‘ (1860);, Rechtsverhältn. am Gemeinwald 
in Unterwalden 2c.‘ (1861);, Urſpr. der dtſch. Städte» 
verfaſſ.“ (1872); „Inſtitutionen d. diſch. Privatr.“ 
(in Bindings Hdb. der dtſch. Rechtsw.1885 f. ). 

Heuſſer⸗Schweizer, Meta, ſchweiz. Dichterin, 
* 6. Apr. 1797 als Pfarrerstochter zu Hirzel (Kant. 
Züri), T 2. Jan. 1876 ebd. ald Gattin des Arztes 
9. (jeit 1821). Ihre innig-frommen Verſe erſchie— 
nen zuerſt anonym als ‚Lieder einer Verborgenen‘ 
(1858, 21863), jpäter al3 ‚Gedidhte von M. H.S.“ 
(+1898). Bgl. Sutermeifter (1898). 

Heuſtrich, ſchweiz. Bad, Kant. Bern, Gem. 
Adi, J. an der Kander u. am Oſtfuß des Niejen, 
706 m ü. M.; (1900) 47 E.; Th; Buftkurort, 
natronhaltige Schwefelquelle. 

Heuthee, der durch Aufguß heißen Waſſers auf 
Heublumen gewonnene Thee; zu erweihenden Um— 

Heuwurm, Art der Widler. ſſchlägen. 

Hevea (in der Spr. der Guayana » Indianer 
heve) Aubl., Gattg der 
Euphorbiaceen; 10 trop.=- 
amerif, Arten, anjehnliche Az 
Bäume mit reihlidhen F $ 
Mildjaft; H.guayanensis "' y 
Müll.- Arg. (Siphonia ela- \ 
stica Pers., Abb., "san, Te 177) 

al NW 
fh 
sh 





Blütenzweig ?/, nat. Gr.), 
im O., u. B. brasiliensis 
Müll.- Arg., im W. bes 
Amazonaswalds, Tiefern 
(am beiten aus Kerbſchnit⸗ Ä 
ten) die Hauptmafje des FR a 
Parä-Kautſchuks. Heveen, bad, y. Kautſchut. 
Hevelius, Johannes, auch Hevel, eig. 
Höwelcke, Aſtronom, x 28. Jan. 1611 zu Danzig, T 
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28. San. 1687 ebd.; Brauer u. Ratsherr, richtete fich 
mit meift jeldftverfertigten Injtrumenten eine Stern: 
warte ein, die damals ala vollkommenſte Europas 
galt, beobachtete aber meiſt mit freiem Auge, daher 
jegt überholt; Durch feine Selenographia (Danz. 
1647, mit 133 ſelbſtgeſtochenen Kupfern) Vater der 
Mondbeſchreibung. Vol. Seidemann (1864). 

Seveller, ein wend. Volksſtamm im Havelland. 
Heinrich I. brach) 927/28 mit der Einnahme Brennas 
bors (Brandenburgs) ihren Widerjtand, Otto 1. 
gründete für fie Die Bist. Brandenburgu. Havelberg. 
Nach den Wendenaufitand 983 waren fie unab— 
hängig, erſt Albrecht d. Bär unterwarf fie wieder. 

Heven, weſtfäl. Dorf, Kr. Hattingen, r. an der 
Ruhr, 3km weſtl. v. Witten ;(1900) 6159 €. (1113 
Kath., zu Witten); Brennerei, Sandſteinbrüche. 

Heveneſi eig), Gabor, S.J. (jeit 1671), ungar. 
asfet. Schriftit., x 24. März 1656 zu Miske, T 11. 
März 1715 zu Wien; Dekan der Univ. in Tyrnau u. 
Dir. des Paͤzmäneums; jammelte in ungefähr 128 
Bon (Univ.Bibl. zu Budapeft) Urkunden u. Hand- 
ſchr., eine wertvolle Duelle für die Geſch. Ungarns. 
Sauptw.: Flores indici (1694 u. ö.; dtſch 1698, 
zuleßt 1884); Ars bonae mortis (1695, n. U. 1884; 
auch dtſch, 1705 u. 5.); Scintillae Ignatianae (1705, 
n. A. 1885; diſch 1718, zufeßt 1888); Cura habituati 
(1707, 1770; diſch 1714 u. ö.); Xeben ber HI. 
Aloyfius, Stanislaus Koſtka, Franz Xav. ıc. 

Hever, die, Mtecresjtrom, im jAhlesmw.-Holft. 
Mattenmeer, der tieffte u. fahrbarfte Zugang zum 
Seftland, bei. dur Mittel- u. Süder-H. bis 
zur Huſumer Aue. 

Heverle (Ewarie), belg. Stadt, Prov. Brabant, r.an 
der Dyle; (1900) 6172 E. ; Ic; kath. Stiche (1877, 
rom.), Arenbergſches Schloß (15./16. Jahrh., got.); 
Miſſionäre des Herzens Jeſu, Dominifanerinnen 2c.; 
gewerblide u. Haushaltungsſchule; Brennereien, 
Nahebei die Prämonitratenferabtei Parc (1129). 

Heves (heweih), mittelungar. Kom., im N. ge: 
birgig (traddyt. Diätra, 1010 m ; Ausläufer des Bült. 
gebirges mit Braunfohlenflögen), im ©. die ungar. 
Tiefebene, von Theiß, Erlau, Tarna ıc. bewäjjert; 
3761 km?, (1900) 255 345 fajt nur magyar. €. 
(225378 Kath.); Acker- (Weizen 2c.), Dielonen-, 
Tabak- u. Weinbau, Viehzucht; 6 Stuhlbez., Hauptit. 
Erlau. — Die gleichn Sroßgem., in der Ebene, 
7989 €. (7163 Kath.); m; Bez. G. 

Heveſi (yeweſchi), Judmw. (Pſeud. Onkel Tom), 
deutſch-ungar. Schriftft., & 20. Dez. 1843 zu Heves 
(Ung.), Mitbegr. des ungar. Witzbl. Borsszem 
Jankö6, jeit 1875 Feutlfetonred. des ‚Wien. Frem— 
denbl.“ Schr. die wiigen Novellenfammlungen ‚Auf 
der Schneide‘ (1884), ‚Auf der Sonnenfeite‘ (1886), 
‚Bud; der Laune‘ (1889) 2c.; die Humoresfen ‚Des 
Schneidergefellen Jelky Abenteuer‘ (1875, ?1879), 
‚Das bunte Buch‘ (1898) ꝛc.; Die Romane ‚Die tote 
Nachtigall‘ (1894) ꝛc.; Neijefhilderungen; Buda— 
peſter Kulturbilder (Karczkepek, 1876); „Oſter- 
reichs Kunſt im 19. Sahrh.‘ (2 Bde, 1903) ꝛc. 

Seviter, Heväer (hebr. Chiwwi, ‚Bewohner 
de3 Innern od. Dorfbewohner‘), ein zur Zeit Abra— 
hams u. Joſues im N. Paläftinas am Libanon big 
gegen Hamath wohnendes fanaanitifches Volk. 

Heviz, ungar. Bad, bei Keszthely, i. d. 

Hewit ii), Auguftine, amerik. Schriftft., & 
27.Nov. 1820 zu Fairfield, T 1897; 1843 Diakon 
der Epijfopalfirche, konvertierte 1845, 1847 Priefter, 
1850 Redemptoriſt, 1858 eines der Hauptglieder der 
Kongreg. v. St Paul, 1865 Prof. der Philof., 1869/74 
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Ned. der Cath. World. Einer der beiten Eſſayiſten 
u. apologet. Schriftft. in Reasons for Submitting 
to the Cath. Church (Charlejton 1846); Life of 
Father Baker (ebd. 1865); Problems of the Age 
(2 Bde, Neuy. 1868); Light in Darkness (ebd. 
1871); The King’s Highway (ebd. 1874) ıc. 
Hewitſon Hiittzön), William Chapman, engl. 
Repidopterolog (= Hew.), & 9. Jar. 1806 zu New⸗ 
caftle upon Tyne, T 28. Mai 1878 in Datlands 
(Surrey). Schr.: Illustr. ofthe Eggs of Brit. Birds 
(2 Bde, Lond. 1846, ?1853); Exotic Butterflies 
(2 Bde, ebd. 1852/60) ꝛc. 
Sek +.., Hera... (grh., in Zuſammenſ.) = 6. 
Hexachloräthan, Serahlorbenzol, bas, 
f. Chlor (Ehlorkohlenftoffe), Bd II, Sp. 699. 
Hexachord, Hexachordon, das (ard)., „Sechs- 
faiter‘), im M.A. Bezeichnung einer diaton. Folge 
bon 6 Tönen, bei. von G, C u. Paus; ſ. Sormifation. 
Hexacorallia f. Korallentiere. 
Hexactinellidae, Ordn. der Schwämme. 
Hexadecylalkohol = Cetylalkohol. 
Hexgdiſch (grch.), 6 zur Grundzahl habend. 
Hexgeder, das = Würfel. 
Hexacemeron, das (grih.), da8 ‚Sechstagewert‘ 
ber Weltſchöpfung (1 Moſ. 1 F.), 1. Schöpfung. 
Hexageon, das (grh.), Sechseck; Adj. Heras 
gonal, f. Kryſtall. 
Sezafisoftaeder, -teiraeder, das, j. Kryſtall. 
Hexgmeter, ber (grch.), auch Heroifcher vd. 
epifher Vers, beiteht aus 6 Versfüßen von fals 
lendem Rhythmus: die erjten 5 Daktylen (ſ. Dattylus), 
deren erſte 4 auch durch Spondeen (f. Spondeuß) er= 
feßt werden fünnen; daher das Schema: 


es 


Surtig mit Donnerges pol-ter ent-roll- te ber m. giſche Marmor 
Faſt jtets ift das Tempo durch eingeftreute Spon- 
deen gemäßigter u. abwechslungsreicher. Außer: 
dem wird der 9. mannigfaltig durch die Cäfur (f. d.) 
gegliedert; am beliebteften ift die nach der 3. Hebung, 
‚Benthemimeres‘ gen., 3.8. ‚Im 9. fteigt || des 
Springquells flüjlige Säule‘. Die fog. bufolijche 
Cäſur (häufig in der bukol. Voefie, f. d.) iſt eig. nur 
eine Diäreje nach dem 4. Daftylus. In der griech. 
Litt. wurde der 9. vor allem don Homer verwendet, 
in die lat. von Ennius eingeführt u. nam. von Vergil, 
Ovid u. Horaz gebraucht. Im mittelalt. Latein nahm 
er Die Form bed leonin. Verjes (. d. an. In Deutjch- 
land wurde er dur) Klopſtocks Meſſias üblich u., 
obſchon der deutſchen Sprache weniger angemeffen, 
von Voß, Goethe, A. W. Schlegel, Blaten, Hamers 
ling u. a. angewandt. Vgl. auch Pentameter. 

Hexgmiton, das (Tpätgrch., ‚Öfädig‘, abgek. in 
‚Sammet‘), im M.A. ein ſchwerer, glatter Seidenftoff. 

Hexgaue (Mehrz.), Parajfine der Zuſammenſ. 
C;H,,; von den 6 möglichen Iſomeren jind 5 be= 
fannt; bei 48 bi3 71° ſiedende Flüſſigkeiten, die z. T. 
im Erböl vorfommen. j 

Seranitrogeluiofe, bie, j. Schießbanmwolle. 

Heraoryanthrachinen, das = Anthragzen— 
blau, auch = Nutigallol: 

Hexapla (greih., Mehrz., das ‚Sehsfache‘), die 
Bibelausgabedes Origenes in 6 nebeneinander ftehen- 
den Spalten, zuerft der hebr. Text inhebr. u. in griech. 
Buchſtaben in 2 Spalten, dann Die griech. überſ. 
don Aquilas, Theodotion, Symmachos u. Septua- 
ginta in 4 (manchmal noch 2 od. 3 andere Überf., 
daher: Oftapla od. Enneapla, 8: od. ade 
Bibel). Die erhaltenen Bruchftüce Hrsg. von Mioni« 
faucon, 1713 (bei Dtigne, Patr. gr. Bd 15 f.), voll: 
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jtändiger von Field (Oxf. 1867/75). Neue Pjalmen- 
fragm. gefunden von Mercati (Un palimps. Am- 
Hexapoda, die Inſekten. [hros., Tur. 1896). 
Hexapodie, ein Vers don 6 Füßen; vgl. Fuß. 
Sexapolis,die[giih., Sehajtädtebund‘), i.Dorier. 
Heraſtichon, das (grch.), Strophe von 6 Verjen. 
Hexateuch, der (grich.), ‚6 Bücher‘, d. h. die fünf 
Bücher Mofis (Pentateuch) u. Buch Sojue. 
Hexen (ahd. hagazussa, Tontrahiert häzussa, 
dunkeln Ürjprungs; die gew. Deutung ala ‚AWald- 
ſchädiger‘ falſch, da hag nur = ‚Einfriedigung‘), 
geſpenſtiſche Wejen, Die zu der großen Schar der 
‚Unholden‘ (got. unhulthö) = feindliche Dämonen 
gehören. Gew. glojjiert das Wort das fat. Furia. 
Die urſpr. ſcharf getrennten Begriffe des Dümonen= 
tums u. ber Zauberei vermijchen fi} allmählid). 
Als im 13. Jahıh. auf alamann. Boden die moderne 
Wortform Hexe auftrat, bezeichnete fie feinen 
Dämon mehr, jondern eine menſchliche Zauberin, 
die infolge eined Bunds nit dem Teufel über außer— 
natürliche Kräfte verfügt u. beſ. auf zauberiſche 
Weife den Nebenmenjchen fehaden kann (1. Zauberei). 
Die 9. reiben ihren Körper mit H. ſalbe ein u. ver= 
anftalten H.fahrten in gewijjen Nächten (nam. 
am 1. Mai in der Walpırgisnadjt) auf Befen, 
Biegenböcen ꝛc. durch die Luft zu ihren Verſamm— 
lungen, meijt an altheidn. Opferjtätten auf Bergen 
(ältefter Beleg für ben Blocksberg um 1300), wo fie 
ihren 9.Tab bat feiern, indem fie fi) am Tanz er- 
gößen u. Menſchen- od. Pferdefleiſch ſchmauſen. Für 
die phantaſtiſche u. unheimliche Ausbildung diejes 
Aberglaubens die verwandten gried).=röm. u. orient. 
Anſchauungen zu Hilfe zu nehmen, iſt überflüffig. 
Die den H. zugefchriebenen unheilvollen Thaten 
zeitigten neben der Furcht frühzeitig auch Haß im 
Boll. Die Kirche beſchränkte fich bis ing 13. Jahrh., 
auch nachdem die weltliche deutjche Gejeßgebung 
(Sachen: u. Schwabenjpiegel) gegen Zauberer u. 
9. auf Feuertod erkannte, auf Disziplinarftrafen 
u. Erfommunifation kirchl. Schriftfteller wie Ago— 
bard v. Lyon eiferten gegen den H.glauben. Neue 
Stärke erhielt dieſer durch die gnoſtiſch-manichäiſchen 
Setten im 12./13. Jahrh. Sekt galt die Hexerei als 
Keberei, wurde von der Inquiſition verfolgt u. galt 
derhängnispollerweife als Verbrechen weitverbrei- 
teter Genoſſenſchaften. Frankreich ift die eigentl. 
Heimat der H.progefje, von dort breiteten fie ſich in 
die Schweiz, langſamer nad) Deutjhland aus. Um 
1235 ſoll in Trier der erſte förml. H.prozeß jtatt- 
gefunden haben ; die erſte Verbrennung ijt für 1275 
in Toulouje verbürgt. Die weltl. Gerichte juchten 
der Inquifition meiſt vergebens die Gerichtöbarkeit 
über die 9. zu entreißen. Beftätigt u. ausgedehnt 
wurde die Gewalt der Inquifitoren durch die von 
Innocenz VIII. für die deutſchen Inquiſitoren Heint. 
Inſtitoris u. Jak. Sprenger erlaſſene Bulle Summis 
desiderantes affoctibus v. 5. Dez. 1484, die indeſſen 
feine dogmat. Entſcheidung enthält. Der H.hammer 
(Mall&us maleficarum, zuerjt gedr. Straßb. 1487, 
in Deutfchland nad) 60jähr. Paufe 1580 von prot. 
Seite neu Hr3g.), da3 Werk der genannten Inquifie 
toren, wurde, obwohl Privatſchrift, bald das allg. 
Geſetzbuch für Die H.progeffe, auch bei den prot. Ge- 
richten, u. Quelle unfäglichen Unheil3; ungemein 
thätig für die Verbreitung war nam. Joh. Fiſchart, 
der allein 4 verſchärfte Ausgaben beforgte u. gleich- 
zeitig in feiner Bearbeitung Der Daemonomania des 
franz. Juriſten Sean Bodin für die rücjichtsTofefte 
u. graufamſte H.verfolgung eintrat. Im 8. Zeil 
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gibt der H.hammer eine förml. Prozeßordnung. Die 
Anweiſungen für Die Überführung, die Leichtigkeit 
der Verdächtigung u. Anklage, die Art der Zeugen 
vernehmung (ſelbſt Ehrlojfe u. H. gegeneinander 
durften zeugen) machten den H.hamımer zu einem 
äußert graujamen Geſetzbuch; die Tortur fand reich— 
liche Anwendung. Auch aufdie Teilnahme an der 9.- 
fahrt erſtreckte fich Die Unterſuchung. Oft genügte ſchon 
ein H.mal (H. zeichen) zur Verurteilung. Irgend 
ein Muttermal galt als Zeichen des Pakts mit dem 
Teufel; fühlte Die Angeklagte bei der Durchſtechung 
feinen Schmerz, jo war fie ſchuldig. Als Beweis: 
mittel dienten auch die verjch. Formen der 9.probe: 
beim 9.bad, bei dem die Angeklagte an Händen 
u. Füßen gebunden ins Wafjer geworfen wurde, galt 
Schwimmen, bei der 9. wage ein unnatürlich Hohes 
od. niedriges Gewicht ala Schuldbeweis. Das Urteil 
lautete meift auf Verbrennung, u. nicht nur alte 
Weiber waren Die Opfer, jondern Perfonen aus allen 
Ständen, Geſchlechtern u. Lebensaltern. Den Höhe- 
punkt erreichte die H.verfolgung im16.u.der1. Hälfte 
des 17. Jahrh., unterſchiedslos in Tath. wie prot. 
Teilen Deutjchlands, während das fath. Italien 
von dieſer geijtigen Epidemie ganz frei blieb. Neben 
Fanatismus u. Aberglauben wirkten aud) Luthers 
übertriebene Anſchauungen von der Wirkſamkeit des 
Zeufel3, dann niedere Zeidenjchaften wie Geldgier 
u. Rachfucht bei der Ausdehnung der H.verfolgung 
in Deutfchland mit. Lange blieben die Schriften 
aufgellärter Männer wirkungslos: unter den Prot. 
die des hzgl. kleveſchen Leibarztes Joh. Weyer (De 
praestigiis daemonum, Baſ. 1563) u. des jelber 
tief im H.wahn befangenen Heidelberger Profefjors 
Wilden (Pjend. Auguftin Lerchheimer, ‚Ehriftlich 
Bedenken 2c.‘, Straßb. 1585 u. ö.), unter den Kath: 
die des Jeſuiten Adam Tanner (Theol. schol. III, 
Singolit. 1627). Großen Eindrud machten bie 
Cautio ceriminalis (Rinteln 1631) de3 Sejuiten 
Friedr. Spe u. die ‚Bezauberte Welt‘ (1691/93) des 
vef. Predigerd Balth. Beffer in Amſterdam. Erfolg- 
veicher ſetzte Thomaſius ihre Bejtrebungen fort (De 
crimine magiae, 1701, u. De origine et progressu 
processus inquisitorii contra sagas, 1712). Fried⸗ 
rich d. Gr. u. Maria Therejia bejeitigten die 9.pro= 
zefje in ihren Staaten. Gleichwohl famen vereinzelte 
Verbrennungen noch während des ganzen Jahrh. 
vor (jo nod) 1783 in Glarus, 1793 im Poſenſchen), 
u. jelbft heute wurzelt wenigjtens der Glaube an 9. 
nod) tief im Bolt. — Vgl. Soldan-Heppe (2 Bde, 
1880); Diefenbad), H.wahn (1886); Baifjac, Les 
grands jours de la sorcellerie (Par. 1590); Niezler, 
H.prozeſſe in Bayern (1896); Hanſen, Zauberwahn, 
Anguifition u. H.prozeß im M.A. (1900); Diel- 
Duhr, F. Spe (? 1901); Duhr, Jefuiten in diſch. H.⸗ 
proz. (1900); Janſſen-Paſtor VIII! (hier aud) die 
Anſichten von Hanfen u. Riezler Trit. gewürdigt). 

Hexenbeſen, auh Donnerbejen od. Don- 
nerbüjche (weil jie nad) Bolfsglauben vor Blitz⸗ 
ſchlag ſchützen), krankhaft vermehrte Sproßbildung 
in Geſtalt von Neſtern od. Büſchen, die den Zweigen 
mancher Bäume aufgewachſen find; hervorgerufen 
durch Schmaroßerpilge, bei, Asfomyceten (Exoas- 
cus Fuck. auf Kirſchbäumen, Birken u. Erlen; 
Taphrina Fries auf Weißbuchen, Pflaumen zc.), bei 
der Weißtanne durch die Keidienform (Aecidium 
elatinum Albertini & Schweinitz) eines Noftpilges, 
dejjen übrige Entwiclungszuftände unbekannt find. 

Hexenbutter, gallertige Klumpen, die man in 
Frühjahr öfterd auf Wieſen findet, u. beren Herkunft 
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rätjelhaft jcheint: die von Vögeln wieder aud- 
gefpieenen, gequollenen Eileiter von Fröfchen. 

Sexenntehl = Lycopodium. 

Hexenmilch, Flüſſigkeitsanſammlung in der 
Bruftdrüfe Neugeborner; verliert ſich von jelbit, 
Ausdrüden ſchädlich. Auch Milchabſonderung bei 
Knaben in der Pubertätägeit. 

Hexenpilz, Hexenſchwamm, f. Boletus. 

HBerenringe, Ringe dv. Hautpilzen (bef. Arten 
v. Agaricus) auf Wiefen u. Graspläßen; das Mycel 
breitet fich Freisförmig an einem Punkt nad) allen 
Seiten aus, u. die Hyphen bringen nad einiger Zeit 
alle etwa in gleiher Entfernung vom Ausgangs» 
punkt Sruchtförper. Die Pilze, die meift nad) ſtarker 
Mineraldüngung auftreten, berauben ben Boden 
jeiner Nährftoffe u. erzeugen kahle Stellen. 

Hexenſchuß (Lumbago), plötzlich einjeßender 
Kreuz⸗Lendenſchmerz, der die geringfte Bewegung 
im Kreuz zur Dual madt; beruht auf Rheumatis— 
mus od. (jeltenex) Teilgerreißung der Lendenmusfel. 
Behandlung: in leichteren Tällen Bettwärme, 
Schwitzen; in ſchwereren Hautreize, narkot. Ein- 
reibungen, Elektrizität, Maſſage. 

Sexenfteige (weidm.), ſchmale Pfade in Ge— 
treidefeldern, von den Hafen durch Abbeißen ber 

Hexenſtich |. Nähen. [Halme angelegt. 

SBexentanzplat, 250 m ſenkrecht über das 
Bodethal aufragende Felspartie im norböftl. Harz, 
oberhalb Thale, 454 m ü. M., gegenüber ber Roß— 
trappe (5. d.); Walpurgishalle mit Wandmalereien 
bon Hendrich (Szenen aus Goethes Fauft, 1901); in 
der Nähe jeit 1903 im Sommer Aufführungen v. 
Volksſchauſpielen unter freiem Himmel. 

Herham (His), engl. Stadt, Grafſch. North- 
umberland, r. am Tyne; (1901) 7071 E.; u; kath. 
Kirche ; Lateinſchule; Barmh. Schw. ; Fabr. v. Hand- 
ſchuhen u. Lederwaren, Gärtnereien; Wafferheil: 
anftalt. — 676/1578 Benediltinerabtei (frühengl. 
Kirche, 12. Jahrh.), gegr. vom HI. Wilfrid, ſeit 680 
DBist., 1850 neuerr. als Bist. 9. u. Newcaftle 
(Suffr.d. Weſtminſter, Siß in Durham); 169 Kirchen 
u. Rap., 223 (42 Orden3-) Priejter, 174303 Kath. 

Seronbatfen, die Bajen Arginin, Hiftidin u. 
Lyſin; Zerſetzungsprodukte des Eiweiß. 

Hexoſen, Hexide, die einfachſten Kohlehydrate, 
von 6wert. Alkoholen, den Hexiten CH,OH- 
(CHOH),CH,0H, ſich ableitende Aldehyde, CH,OH- 
(CHOH),CHO: Aldohexoſen, u. Ketone CH,0OH- 
(CHOH)sCOCH,OH: Ketoherxofen. 

Hexyl, ba8, der einwertige Reſt C,H,s. — 9. 
fäure = Rapronfänre. 

Hey, 1) Julius, Geſangspädagog, & 29. Apr. 
1832 zu Jrmelshaufen (Unterfranken); urjpr. Dialer, 
dann Schüler von Schmitt u. Lachner, 1867. an der 
von R. Wagner gegr. Muſikſchule in München Lehrer 
des dramat. Gejangs, zugleich Fachbeirat bei den 
Bayreuther Feftipielen, jeit 1887 Gefangsmeifter in 
Berlin. 9.8 Lehre zielt unmittelbar.auf die Praxis, 
auf natürliche Ton= u. Stilbildung. Schr.: Diſch. 
Gejangsunterr.‘ (4 Bde, 1886); auch Bieder u. Duette, 

2) Wilh,, Fabeldichter, + 26. März 1789 zu 
Leina (Gotha), T19. Mai 1854 zu Schterähaufen b. 
Erfurt als Superintendent. Schr. die von Speckter 
illuſtr, außerordentlich volfstüml. ‚50 Fabeln für 
Kinder‘ (1833) u. ‚Noch 50 Fabeln‘ (1837), durch die 
er zum Stlaffifer der deutjchen Kinderſtube wurde; 
verf. auch liebliche Kinder: (‚Weißt du, wievielStern- 
lein jtehen?‘) u. geiftl. Lieder, Predigten zc. Vgl. 
Bonnet (1885); Hanjen (1886); Stein (1904). 
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Heyck, Eduard, Hiftoriker, x 30. Mai 1862 
zu Doberan (Mecklenburg); 1890 ao. Prof. in Kreis 
burgt.Br.,1892 in Heidelberg, 1896/99 Fürftenberg. 
Arhivrat u. Bibl. in Donauejhingen, jeitdem als 
SHriftit. in Berlin. Shr.: Hzge dv. Bähringen‘ 
(1891); „Allg. Zeitung‘ (1898); ‚Bismard‘, ‚Dtazi- 
miltan L‘, Friedrich I. d. Preußen‘, ‚Der Große 
Kurf.“, Kreuzzüge‘, ‚Dediceer‘ in den von ihm hrsg. 
‚Monogr. zur Weltgeſch.‘ (1897 ff.). 

Heydebrand 1. der Lafa, Taffilo vo, 
Schachſchriftſt. x 17. Sept. 1818 zu Berlin, * 
27. Juli 1899 auf Schloß Storchneſt (Kr. Lifja); 
Wirkt. Geh. Rat u. preuß. Gefanbter; hervorragen⸗ 
des Mitgl. des Kreiſes Berliner Schadhmeifter in den 
1840er Jahren; Beſitzer einer der reichhaltigſten u. 
vollſtändigſten Schachbibliotheken. Epochemachend 
fein ‚Hdb. des Schachſpiels‘ (1843, 21890 von E. 
Schallopp). Letztes Werk: ‚Zur Geſch. u. Litt. des 
Schachſpiels‘ (1897). 

Heydekrug, oſtpreuß. Kreishauptort, Neg. Bez. 
Gumbinnen, an. der Sziesze (zur Ruß); (1900) 
728 meijt prot. €. ; Eos}, Dampferftation; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle, landwirtſch. Winterſchule. 

Heydemann, 1) Heinr., Archäolog, x 28. 
Nov. 1842 zu Greiſswald, 7. 10. Okt. 1889 zu 
Halle; ebd. jeit 1874 Prof. ; def. Vaſenkenner. Berf.: 
lliupersis (1866); „Griech. Vaſenbilder‘ (1870); 
„Vaſenſammlungen des Diufeo Nazionale zu Neapel' 
(1872); ‚Zerrafotten aus dem Muſeo Nazionale zu 
Neapel‘ (1832) ; ‚Barifer Untifen‘ (1887). 

2) Sudw. Eduard, Surift, & 18. Mai 1805 
zu Berlin, T 11. Sept. 1874 ebd.; 1845 o. Prof. in 
Berlin (erfte landrechtl. Profeffur); jeit 1839 Mitgl., 
jeit 1856 Borf. des litt. Sachverjtändigenvereing, 
deſſen Gutachten er 1848 herausgab, u. des mujif. 
Sachverſtändigenvereins. Hauptw.: ‚Syitem des 
preuß. Bivile.‘ (I/IL1, 1851/68, 121859 ff. unvolf.); 
(mit Dambach) ‚Preuß. Nahdrudsgejeggebung‘ 
(1863); ‚Internat. Schuß des Autorrechts‘ (1873). 

Heyden, 1) weitverzweigtes pomm. Adels— 
geſchlecht (H.-Linden u. 9.:Cartlomw), in einem Zweig 
Grafen v. Cartlow: Wilhelm, Herr auf Cadom, 
x* 16. März 1839 zu Stettin, 1868 Landrat des 
Kr. Demmin, 1877 Yandesdir. v. Pommern, 1881 
Regierungspräi. in Frankfurt a. O. feit 1884 Mitgl. 
des Staatsrats, 1877/89 im preuß. Abgeordneten- 
haus (deutfchfonferv.), vertrat 1890/94 als preuß: 
Vandwirtſchaftsmin. die Capriviſche Handelspolitik. 

2) Adolf, Architekt, ſ. Aylmann. 

3) Friedr. Aug. v., Dichter, x 3. Sept. 1789 
auf Nerfken (Oftpr.), T 5. Nov. 1851 zu Breslau ala 
Oberregierungarat. Schr. Dramen (‚Theater‘, 8Bde, 
1842); Erzählungen (‚Die Intriganten‘, 2 Bode, 
1840 2c.), erreichte aber größern Ruhm exjt durd) die 
von Platen fehr geſchäßten romant.«epiſchen Dich- 
tungen ‚Das Wort der Frau‘ (1843, 221900, noch 
jegt viel gelejen), ‚Der Schufter v. Jspahan‘ (1850), 
‚Die Königsbraut‘ (1851) ꝛc. Gef. Dicht., 1820 u. 
1852. — Sein Sohn Auguſt, Hiſtorienmaler, * 
135. Suni 1827 zu Breslau, T 1. Juni 1897 zu 
Berlin (1882/98 Prof. für Koftümfunde); ebd. 
(Steffeck) u. in Paris (Gleyre u. Couture) gebildet. 
Stet3 einer poet. Romantik zugethan, entnahm er 
feine zahlr. Geſchichtsbilder gern der nord. u. griech. 
Sage (Ödipus, Wittichs Rettung, Karlsruhe, Goal. ; 
Walfürenritt, im Beſitz des Deutjchen Kaiſers; Luther 
u. Frundsberg, Germ. Muſeum; am beften HT. Bar- 
bara, Patronin der Bergleute, Dudweiler; Wand 
gemälbe für das Rathaus, das Generalftabsgebäude 
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u. bie Nationalgal. in Berlin 2c.); daneben ſchuf er 
reizende Genres (Feſtmorgen, Berlin, Nationalgal.; 
Angler; Glückliche Zeit). Hrög.: ‚Blätter für Roftüm- 
funde‘ (1874 f., ?1876/90 in 4 Bon); die Märchen: 
‚Aus der Zeufe‘ (1878) u. ‚Berlen‘ (1881); Trachten 
der europ. Kulturvölker‘ (1889). 

4) (Heyde) Jan van der, niederl. Maler, * 
1637 zu Gorkum, T 28. Sept. 1712 zu Amſterdam; 
daj. entjtanden die meijten feiner in Auffafjung u. 
Ausführung ausgezeichneten Architekturbilder (in 
Ainſterdam, Dresden, Münden, Paris, London ꝛc.), 
vft mit Staffage von Adr. v. d. Velde. 

. 5) Otto, Maler, & 8. Juli 1820 zu Ducherow 
(Pommern), 121. Sept. 1897 zu Göttingen; erſt 
—— dann Schüler der Berliner Akad. (Mag, 
v. Klöber) u. Eogniets (Paris); 1866 im Hauptquar= 
tier des Kronprinzen, 1869 im Orient. Am beiten 
feine Kriegsbilder im kgl. Schloß (beſ. befannt: Wil⸗ 
helm J. beſucht die Verwundeten in Verſailles) u. 
in der Nationalgal. zu Berlin; Job u. jeine Freunde, 
Bogiſlaw X. von Seeräubern überfallen (beide in 
Stettin); ferner die Wandgemälde in der Dankes— 
kirche zu Berlin; zahle. Bildniffe (Wilhelm L). 
Heydt, Aug. (jeit 1868) Frh. von der, 
preuß. Staatsmin., & 15. Febr. 1801 zu Elberfeld, 
T 13. $uni 1874 zu Berlin; ein tühtiger Kauf: 
mann, zeigte im Rhein. Provinziallandtag u. 1847 
im Vereinigten Landtag bedeutende polit. Begabung 
u. Sachkenntnis, 1848/62 Handelsminiſter. Seit 
März 1862 Finanzmin. ſchied er bei Bismarda Ein- 
tritt im Sept. aus dem Ant, wurde 5. Juli 1866 
wieder Finanzmin. u. beſchaffte die Drittel für den 
Krieg ohne Anlehen. Als er 1869 das bevorjtehende 
Defizit durch Steuerzujchlag von 25 °/, heben wollte, 
wurde er hart angegriffen u. nahm feine Entlaffung. 
Seydut, Adolf, hervorragender böhm. Lyriker, 
x 7. uni 1835 zu Richenburg (Böhm.); feit 1860 
Gymn.:Prof. u. Tit.Schulrat in Piſek; bietet bei. 
im Geift der jlowaf. Volkspoeſie. Hauptw.: ‚Wald: 
blumen‘ (1875); ‚Zymbal u. Geige‘ (1876); ‚Lieder‘ 
(1885); ‚Auf Wellen‘ (1900) ꝛc. Gef. W., Prag 
1897 ff. (bis jegt 33 Bde). 
Heye, Jan Pieter, nieberl. Dichter, & 1. 
März 1809 zu, Annfterdam, t 24. Febr. 1376 ebd.; 


bi3 1857 Arzt; verdient um Veredlung des niederl. 


Volksgeſangs u. befannt als Dichter von Kinder: 
Tiedern. Schr. med. Werfe: Archief voor Genees- 
kunde (Amft. 1841/45) 2; ferner Liederen en 
Zangen (ebd. 1841); Kindergedichten (Leid. 1847, 
»1884); Kinderliederen (Amft. 1844, ©1893); 
Volksdichten (Amt. 1870, Rotterd. 1884) zc. 

Heyer, Karl Yuftus, Torfimann, & 9. Apr. 
1797 zu Beſſungen b. Darmſtadt, T 24. Aug. 1856 
zu Gießen; 1835 Forſtmeiſter in Gießen u. Prof. 
an der Unid. ebd. Schr.: ‚Waldertragsregelung‘ 
(1841, 31883); ‚Anleitg zu forftitatifchen Unterjud).‘ 
(1846); ‚Waldbau‘ (1854, * 1893, von Heß) ıc. — 
Sein Sohn. Guſtav, Forjtmann, «11. März1826 
zu Gießen, T 10. Juli 1883 zu Brud b. München; 
1853 Prof. in Gießen, 1868 Dir. der Forjtafad. 
Münden, 1378 Prof. in Münden. Schr.: ‚Ver: 
halten der MWaldbäume gegen Licht u. Schatten‘ 
(1852); ‚Forftl. Bodenfunde u. Slimatol.‘ (1856); 
‚Anleitg 2. Waldwertberechn.‘ (1865, *1892); ‚Hdb. 
der forftl.. Statik‘ (1. Abt., 1871). 1856/78 Ned. 
der ‚Allg. Forſts u. Yagdztg‘. 

Seyermans, Herm, (Bieub. Sam: Fall: 
Iand), niederl..Schriftft., & 3. Dez. 1864 zu Nottere 


dan; moderner, jehr zealift. Profaift, auch Dramat⸗ 


Heydt — Heyne. 
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urg. Schr. die Dramen Ghetto (jüd. Tendenzſtück), 
Het zevende gebot, Op hoop van zegen, Ora et 
labora (1904) x.; Skizzen (6 Bde). Gef. W. 
Amſt. 1896/1902. 

Heyfelder, Joh. Ferd., Mediziner, x19. Si 
1798 zu Küftein, T 21. uni 1869 zu Wiesbaden ; 
1833 fürftl. Leibarzt in Sigmaringen, 1841/54 
Prof. in Erlangen, 1855 Oberdirurg der rujj. 
Truppen in Finland, nachher Prof. u. Staatsrat 
in St Petersburg. Schr.: Cholera asiatica (2 Bde, 
1832); ‚Stud. im Gebiet der Heilwiſſenſch. (2 Bde, 
18387.); ‚Heilquellen von Württ.‘ (1840, 21846); 
‚Rejektionen u. Amputationen‘ (1855) ꝛc. — Sein 
Sohn Oskar, Chirurg, & 7. Apr. 1828 zu Trier, 
t 2. Juni 1890 zu Ihardſchui feit 1859 ruff. 
Militärarzt. Schr.: ‚Operationzlehre.zc. der Ne— 
feftionen‘ (1861); "Sehrh. der Reſektionen‘ (?1863); 
‚Kriegschir. Bademefum‘ (Petersb. 1874) ꝛc. 

Heygendorf, Karoline v., j. Jagemann. 

Heyking, Eliſabeth Baronin v., geb. 
Gräfin Flemming, Schriftjtellerin (Berkin), & 10. 
Dez. 1861 zu Karlsruhe; Enkelin Bettinaa v. Arnim, 
feit 1884 in 2. Ehe verm. mit Edm. Baron v. 9. 
(ſeit 1904 dtſch. Gejandter in Belgrad, früher in 
China). Schr. die Aufjehen erregenden ‚Briefe, die- 
ihn nicht erreichten‘ (anon., 1-5°1903), einen Ro— 
man mit den Chinawirren von 1900 als Hinter- 
grund, voll feiner Beobachtung, nam. in bezug auf 
die Höheren Geſellſchaftskreiſe Nordamerikas. 

Seyl au Herrnsheim, Kornelius Wilh. 
Frh. v., Politiker, & 10. Febr. 1843 zu Worms; 
Großgrund: u. Fabrikbeſitzer; jeit 1877 ebensläng: 
liches Mitgl. der Erſten heſſ. Kammer, 1874/81 u. 
feit 1893 Mitgl. des Reichstags (nationafliberat); 
1886 Freiherr; veranlaßte auf feine Koſten die 
Ordnuug des jtädt. Archivs, Die Ausg. eines Ur- 
fundenbudj3 der Stadt MWormd u. einer Geſchichte 
der rhein. Städtekultur (j. Boos). — Sein Bruder 
Marimilian Frh. v. H., * 1844, Oberft a la 
suite der Kav. (Darınftadt); Kunjtfammler, Grün 
der de3 Wormjer Paulus-Dtufeums, 

Heymauns, Gerardus, hol. Philofoph u. 
Pſycholog, * 17. Apr. 1857 zu Ferwerd; jeit 1890 
Univ. Prof. in Groningen. Schr. vom Standpuntt 
des Pſychologismus (f. b.): Krit. geschiedenis van 
het causaliteitsbegrip in denieuwere wijsbegeerte 
(Leid. 1890); ‚Gejege u. Elemente des allen: 
Denkens‘ (2 Bde, ebd. 1890/94) 2c. . 

Heyne, 1) Ehriſtian Gottlob, Philolog, x 
25. Sept. 1729 zu Chemnib, T 14. Yulı 1812 zu 
Göttingen ; ſtud. in Leipzig Theol. u. Jura, friftete 
dann fümmerlid) jein Leben, bis er 1763 als Prof. 
der Eloquenz u. klaſſ. Philol. nad) Göttingen be= 
rufen wurde. Als Textkritiker unbedeutend; ein 
Hauptverdienft iſt Anbahnung einer geſchichti. Be⸗ 
handlung der klaff. Philol. u. beſ. der ſog. Realien: 
Muthol., Kulturgeſch. u. Archäologie. Die kleineren 
Schr. zumeiſt geſ. in den Opuscula acad. (6 Bde, 
Gött. 1785/1812). Hrsg. (mit Kommentaren): 
Tibull (1755, 31798), Vergil (1767/75, :*1805), 
Pindar (1773 u. 1797), lias (1802 u. 1804) x. 

2) Moriz, Germanijt, & 8. Juni 1837 zu 
Weißenfels; 1869 ao. Prof. in Halle, 1870 0. Prof. 
in Bafel, jeit 1883 in Göttingen; verdient als 
Archäolog u. Lerifograph, Haupthräg. des ‚Srimm- 
ſchen Wörterbucdhs‘, für das er die Vuchſtaben B, I, 
J,L,M, Ru. teilw. S bearbeitete. Schr.: ‚Kunit 
im Haufe‘ (2 Bde, 1881/83); Dtiſch. Wörterb.‘ 
(1889/95 ; I. Ausg. 1896); Dtſch. Privataltertümer‘ 
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(I/II, 1899/1903) ꝛc. Hrsg.: ‚Beowulj‘ (71903); | (1872, 51893) find formvollendet, ermangeln aber 


‚Heliand‘ (31883); ‚Ulfilas‘ (01903). berſ.: ‚Beo- 
wulf‘ (21898); ‚Rudlieb‘ (1897); ‚Lat. Spielmanns= 
ged.‘ (1900); ‚5 dtih. mittelalt. Erzählgn‘ (1902). 

Heynlin, Johannes, Scholaftifer, * um 
1430 zu Stein im Bist. Speyer (daher latin. Jo- 
hannes de Lapide), T 12. März 1496 zu Bajel; 
hervorragender Vertreter der realift. Richtung ; 
1464 Prof. in Bajel, 1466 Prof., 1469 Rektor der 
Univ. in Paris, wo er die Buhhdruderfunft ein- 
führte, 1474 Prediger in Baſel, 1478/84 Rektor in 
Tübingen, trat zu Baſel 1487 ind Kartäuferffojter, 
dem er jeine reihe Bibliothek ſchenkte. Verf. lehr⸗ 
reihe Kommentare zu Ariftoteles, ein jehr verbrei— 
tetes Buch über die Meffe u. Predigten. 

Heyſe, Koh. Chrijtian Aug, Pädagog, 
+ 21. Apr. 1764 zu Nordhaufen, T 27. Juni 1829 
zu Magdeburg als Dir. der Töchterſchule (ſeit 1819), 
vorher Gymnaſiallehrer in Oldenburg u. feit 1807 
Neftor de Gymn. in Nordhaufen. Schr. für den 
prakt. Bedarf: ‚Allg. Fremdwörterbuch‘ (1804, 
181908); ‚Diih. Schulgramm.‘ (1816, 241900); 
‚Beitfaden zum Unterr. in der dtiſch. Spr.‘ (1822, 
261891) zc. — Sein Sohn Karl Milh. Ludwig, 
Sprachforſcher, * 15. Oft. 1797 zu Oldenburg, T 
26. Nov. 1855 zu Berlin als Univ.-Prof. (feit 1829); 
wandte fi) von ber Hafj. Philol. der allg. Spradh= 
wiſſenſchaft zu u. arbeitete die Schr. feines Vaters 
um, nam. das, Ausführl. Lehrb. d. diſch. Spr.“ (2Bde, 
1838/49); ſein wiſſenſch. Hauptw., Syſtem d. Sprach⸗ 
wiſſenſch. (hrsög. von Steinthal, 1856); ſchr. ferner 
‚HSandwörterb. d. dtſch. Spr.‘ (2 Bde, 1831/49) ze. 
— Dejjen Sohn Paul, Dichter, & 15. März 1830 zu 
Berlin, eig. rom. Philolog (Rom. Inedita‘, 1856); 
1854 durch König Max Il. mit einem feften Jahres- 
gehalt nah Münden berufen, wo ertroß aller Angriffe 
der Ntaturalijten bis in die neuejte Zeit der Führer 
des dortigen Dichterfreijes blieb. 9. ift ein Meifter 
der anmutig=ebenmäßigen Erzählerfunft; feine No— 
vellen (etwa 100) in Proſa u. Verjen gehören zu den 
beiten Diefer Gattung; doch find manche ſtark erotifch, 
u. viele behandeln äußerft bedenkliche Probleme. Bef. 
liebt er ital. Stoffe (L’Arrabbiata, ‚Da3 Mädchen 
v. Treppi‘ 2c.). Zu den beften gehören: ‚Im Grafen- 
Ihloß‘, ‚Das Bild der Wtutter‘, ‚Das Glüd von 
Rotenburg' ze. Seine erſte Novellenjammlung ers 
ſchien 1855 ; die folgenden find meift nad) der Ichn- 
lichleit der Motive geordnet: ‚Gef. Nov. in Verjen‘ 
(2 Bde, 1864 u. 6.), Meraner Nov.‘ (1864, 101902), 
„Moral. Nov.‘ (1869 u. 5.), Troubadournov. (1882 
u. ö.), ‚Unvergeßbare Worte‘ (1883), ‚Bud, der 
Sreundichaft‘ (1883 u. ö.); ein Nachlaſſen der Kraft 
zeigen die jpüteren Sammlungen wie ‚Dtelufine 
u. a. Nov.‘ (1395), ‚Moral. Unmöglidjfeiten u. a. 
Nov.‘ (1903) ꝛc. Seine Romane find weniger ſcharf 
charakteriſiert u. einheitlich, aud) tendenziöfer al3 die 
Novellen, nam. ‚Kinder dev Welt‘ (2 Bde, 1873, 
211903, gegen das dogmat. Chrijtent. gerichtet) ır. 
‚Im Paradies‘ (3 Bde, 1876, gegen die chriſtl. 
Moral); gemäßigter find ‚Roman der Stiftsdame‘ 
(1887 u. ö.), ‚Merlin‘ (3 Bde, 1892) u. ‚Über allen 
Gipfeln‘ (1895, 81397). Als Dramatiker fehlt ihm 
die Gabe, echte Konflikte auszubilden; von feinen 
zahle. Dramen (‚Die Sabinerinnen‘, ‚Elfriede‘, 
;Ehre un Ehre‘, Weisheit Salomos' zc.) hatten nur 
‚Hana Lange‘ (1864) u. die ‚Belagerung v. Kolberg‘ 
(1865) Iangandauernde Bühnenerfolge, während 
‚Maria v. Ntagdala‘ (1899) bloß durch Verbot der 
Zenjur Auffehen erregte. Seine Iyr. ‚Gedichte‘ 


der Schliytheit der Empfindung. Mit Kurz ır. dann 
mit Laiftner gab 9. feit 1971 den ‚Dtjch. Rovellen⸗ 
Schaf‘ u. ‚Novelfenichaß des Auslands‘ heraus. Von 
feinen trefflichen Über). jind am befanntejten ‚Span. 
Liederbuch‘ (1852, ®1904, mit Geibel) u. ‚tal. 
Dichter‘ (4 Bde, 1889). Selbftbiogr. ‚Sugenderinnes 
rungen u. Bekenntniſſe‘, 1900. Geſ. W., 24 Bde, 
1871/93. Rom. u. Rov., 9 Bde, 1881; bill. Ausg. 
1902 ff. Dramat. W., 32 Bdchn, 1864/1903. Vgl. 
Brandes, Moderne Geiſter (1901); Kraus (1888); 
E. Petzet, 9. ald Dramatifer (1904). 

Heyſt, H.-ſur-Mer (HeifteBürmär), belg. See: 
bad, Brov. Weltflanbern, 1'/; km nordöftl. von der 
Mündung des Selzaete- u. des Schipdonckkanals; 
(1900) 3662 €.; a, Dantpfitraßenbahn nad) 
Brüggen. Sluis; neue kath. St Antonskirche (got.); 
Schw. vd. d. Unbefl. Empfängnis; 2 km I. Promes 
nadendeich; jährl. 9/10000 Badegäjte. — 3 km 
füdweſtl., an dev Mündung bed Brügge-Seefanalz, 
der Seehafen von Brügge, Zeebrugge, DI. 

Heythuizen (Heitheufen), niederl. Gent, Prov. 
Limburg, etwa 10 km v. Roermond; (1899)2173 €. ; 
Mutterhaus (Penfionat, Normalſchule 2c.) der Re- 
kollektinnen dv. 3. Orden des HI. Franziskus (j. Buße, 
Orden ac), Aloyſiusſtift für verwaijte u. gefährdete 
Knaben (Brüder U.L. Frau v. d. 7 Schmerzen). 

Heywood (Henid), engl. Fabrikſt. Grafih. Lan— 
cafter, am Nochdalefanal; (1901) 25458 E.; oh; * 
kath. Kirche; Baumwoll- u. Wollind., Maſchinen-, 
Ehentifalienfabr. zc., Kohlengruben. 

Heywood (i. 0), 1) Sohn, engl. Dichter, * 
um 1497 gu London, T zw. 1577/87; zuerſt ala 
Spielmann am Hof Heinrichs VIII. u. der Königin 
Maria allg. beliebt; Freund des Thomas Morus u, 
treuer Katholif. Seine Epigrams (Lond. 1562, 
n. X. 1867) u. Proverhs (ebd. 1546, n. X. 1874) 
haben wenig Bedeutung; aber durch feine Interludes 
(wißige Zwijchenjpiele), die an Stelle der bibt. 
Stojjen.alleger. Puppen der ‚Vioralitäten‘ den Men⸗ 
ſchen ſetzten, ijt er Vorläufer der jpätern engl. Komö- 
die geworden. Ausgew. Interludes in den Gej. W. 
(ebd. 1598). Vgl. Swoboda (1888); Haber (1900). 

2) Thomas, engl. Dramatiker, um 1575/1650; 
feit 1596 Schaufpielerin London; ebenjo gewandt wie 
oberflächlich u. ungleich im Geſchmack, ſchr. er etwa 
220 Dramen, von denen nur die Ehebruchstragödie 
A Woman killed with Kindness (Lond. 1607) Be— 
achtung verdient. Verf. auch mehrere Profajchrif- 
ten hift.>biogr. Inhalts u. Überfegungen. Dramen, 
hrsg. von Pearjon, 6 Bde, Lond. 1874, von Bang 
1903; Ausw. in Mermaid Series (ebd. 1888). 

Hffm. (Zool.) = Chriftian Karel Hoffe 
mann, nieder. Naturforſcher, 1841/1908, 

Hffsy. (300l.) = $oh. Centurius Graf vd. 
Hofjmannsegg, Entonolog, 1766/1849. 

Hfim. (3vol.) = Ernjt Hofmanın. 

H. Forb. (Zool.) = Henry Ogg Forbes. 

Hg, Gem. Zeichen fir Hydrargyrum, Quedfilber. 

9.83, = Handelsgeſetzbuch. 

Hogt. (Zool.) = Theod. d. Heuglin. 

Hiamun, Hin. Name der Stadt Amoy. , 

Higtus, ber (Lat., ‚gähnende Kluft'), in den Haff. 
Sprachen das Zufammentreffen eines volaliſch aus⸗ 
Yautenden mit einem ebenfo anlautenden Wort (in 
modernen aud) auf Silben ausgedehnt). Sofern ber 
H. nicht befeitigt werden kann (vgl. Elifion, Kraſis, 
Synalöphe, Synizefe), ift er in der klaſſ. Poeſie u. bei 
vielen griech. Brofaitern (feit Iſokrates) nur aus- 
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nahmsweiſe geftattet; in der lat. Proja ijt Die Be— 
feitigung der Ausfprache überlafjen ; ebenjo in der 
neuern deutſchen Metrik, wo ſie auch vielfach in 
der Schrift durchgeführt wird. 

Hiawatha (Haiämdsza), myth. Held der nord» 
amerik. Indianer, bei. ihr Lehrer in den Künſten 
des Friedens; nad) Tiberlieferung der Onondaga 
Stifter des Irofefenbunds (15. Jahrh.). Vgl. Long⸗ 
fellows gleichn. Epos. 

SBibernafeln (lat., Mehrz.), Winterfnofpen 
vieler Wafferpflangen, die im Herbſt gebildet werden, 
auf dem Boden der Gewäfjer überwintern u. im 
Frühjahr fich an der Oberfläche entfalten. 

Hibernal (lat.), winterlid; HSibernation, 
die, Überwinterung; Winterſchlaf. 

Hibernia (neulat.) = Irland. 

Hiberniſche Infeln, Teil des Bismard- 
archipels, eine parallel zur Außenſeite von Neu— 
mecklenburg u. Neuhannover ziehende Inſelkette, 
durch die Niſſamgruppe mit den Salomoninſeln ver— 
bunden; z. T. wohl Reſte eines geſunkenen Paraflel- 
gebirges, z. T. Korallenbauten; die größeren (St 
Matthias, Gardner ꝛc.) gebirgig u. reich bewaldet. 

Hibiscus D. Ibiſch, auch Eibiſch, Gattg 
ber Malvaceen; über 160, meiſt trop. Arten (in 
Europa nur 2), Kräuter bis Bäume mit Kapfel: 
früchten. Viele liefern technisch brauchbare Stengel— 
bajtfajern (Flach u. befferem Hanf näher ſtehend 
als Jute, mit diejer zu Tauwerk verfponnen, auch 
zu Papier): H. cannabinus L., Oftghat, den Game 
bohanf, H. (Abelmoschus) esculentus L. 
(Sombo) u. tetraphylios Roxb. die Gombo— 
(Dfva:) bzw. Abelmoſchusfaſer, H. sabdariffa 
L. den Roſellahanf, H. tiligc&us L. die 
Bolafafer, H. elatus Sw. den Rubabajt x. 
Benüßt werden ferner: von H. tiliaceus das leichte 
‚Korkholz‘ (zu Schwimmern), von H. esculentus 
Kraut (wie Eibiſch), unreife Früchte (Gemüfe) u. 
"Samen (Kaffee-Erjag), vom Abelmoſchus, H. 
“ abelmoschus L. (Abelmoschus moschatus Med.), 
die. mojhusduftenden Samen (Abelmoſchus— 
od. Biſamkörner; zu Parfüm, auch med.), von 
ber Chinaroſe, H.rosa sinensis Z., die Blüten 
(Färbe- u. Heilmittel) 2c.; Zierpflanzen bej. der 
(allein winterharte) H. syrjacus Z., mit malven= 
ähnlichen Blüten, die Chinaroje (dunkelrot) u. a. 

Hic haeret aqua, ‚hier ſtockt dag Wafjer‘ (nach 
Cicero, De off. 3, 33, 117), da fteht der Ochs am Berg. 

Hickory, bie (algonk.), 9.hoLz ac. ſ. Carya. 

Hicks-Beach sit), Sir Michael, engl. 
Staatsm., x 13. Oft. 1837 zu London; jeit 1864 
als Tory im Unterhaus, unter Disraeli 1368 Sekr. 
im Armenamt, 1874/78 Staatsjefr. fir Irland, 
1878/80 Kolonialmin., unter Salisbury 1885/86 
Schatzkanzler u. als bejter Redner des Kabinetts 
Führer im Unterhaus, 1886/87 Schatzſekr. für Ir— 
land, 1888/92 Präf. des Handelsamts, 1895/1902 
Schatzkanzler; Gegner der Zarifpläne Chanıberlaing, 

Hickſiten, eine Partei der Quäfer, |. d. 

Hie niger est, hunc tu, Romane, caveto! 
(lat.), ‚dies ift eine ſchwarze Seele; vor dieſem, 
Rönner, hüte dich!“ (aus Horaz, Sat. I, 4, 85). 

Hic Rhodus, hie salta! ‚hier Rhodos, hier 
fpringe !‘ (= hier zeige deine Kunſt); lat. Über]. der 
Antwort, die in Aſops Tabel 203 der Prahler er= 


Hält, der einft auf Rhodos einen gewaltigen Sprung |, 


gethan Haben will. 
Hidalgo (ſpan., ib-; port. fidalgo, ‚Sohn von 
jemand‘), in Spanien u. Portugal der niebere 
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Adel, unterſchieden in hijosdalgo de sangre ſichoſ-), 
Geburtsadel, u. de privilegio, Briefabel; jetzt ohne 
polit. Vorrechte. — Auch eine merif. Goldmünze 
(14,805 g fein Gold) = 10 Goldpejos = 41,31 M. 

Hidalgo (i. o.), mexik. Binnenjtaat, das Quell⸗ 
gebiet des Rio San Juan; an die Küſtenkette im N. 
(Serro Zumate, 8353 m) ſchließt jid) im SM. ein 
ftarf hügeliges, durchſchn. 2200 m h. Hochland mit 
aufgejeßten erlojchenen Bulfanen (Cerro Kanjanda, 
2860 m); 22215 km}, (1900) 603 074 €. ; Anbau 
v. Gerſte (1899: 1 Mill. bl, an 2. Stelle in Mexiko), 
Mais, Kartoffeln, Span. Pfeffer, Blumenzwiebeln :c.; 
Viehzucht (Schafe 2c.); Bergbau (104 Minen: 
Silber, Gold, Kupfer, Eiſen, Blei zc., insgeſamt 
141308 t für 15,6 Mill. M.); Hauptft. Pachuca. 
— 9. del Barral, au nur Parral, mexik. Stadt, 
Staat Chihuahua, an einem Quellfluß des Nio de 
los Conchos, 1738 m ü. M.; 16882 €; WG; 
Silber-, Goldbergbau. 

Hidalgo y Coſtilla (f. o. koſtltja), Miguel, 
mexik. Patriot, & 8. Mai 1753,27. Juli 1811 
erſchoſſen zu Chihuahua; Pfarrer in Dolores; jtellte 
fi) im Sept. 1810 an Die Spiße der Erhebung gegen 
den fpan. Vizekönig; nach mehreren fiegreichen Ge— 
fehten durch Verrat gefangen. 

Hidatſa, auch Minnetarees od. Gros— 
Ventres, Indianerſtamm, Zweig der Dakota, in 
der Fort Berthold-Reſervation am obern Miſſouri, 
N. Dak.; etwa 500 Seelen. 

Hiddemann, Friedr., Genremaler, x 4. Oft. 
1829 zu Düſſeldorf, T 19. San. 1892 ebd.; Schüler 
von Th. Hildebrand u. W. Schadow; widmete ſich 
nad einigen Gejchichtsbildern (Preuß. Werber, 
Berlin, Nationalgal.) bef. glücklich dem Humorijt. 
Genre (Dilettantenguartett, Königsberg ; Schiffebau 
im fleinen, Schloß Babelsberg); von ihm ferner 
Zeichnungen zu Friß Reuter ‚Ut mine Stromtid‘, 

Hiddenit, der, jmaragdgrüne, durchſichtige Kry— 
ſtalle von Spodumen, geſchätzter Halbedelſtein. 

Hiddenſee, eig. Hiddensöe (Hütteninſel'), 
pomm. Inſel, weſtl. v. Rügen (1308 abgetrennt); 
im allg. flach, ſandig u. öde, nur im N. (Dornbuſch, 
mit 26 m 5. Leuchtturm) bi8 72 m d. u. etwas be- 
waldet; 18,85 km?, gegen 1000 €., Hauptf. in den 
beiden Fijherdörfern Bitte u. Kloſter (Nuine eines 
1296 gegr. Cijtercienferfl.); jährl. 900 Badegäſte. 
Bol. Günther, Dislok. zc. (1891); U. Haas (1896). 

Hidri, ſteiriſche Bezeichnung für arjenige Säure. 

Hidroa (gr&., Mehrz.), Schweißbläschen. — 
Hidrotica = ſchweißtreibende Mittel. 

Hidſchas, arab. Landſchaft = Hedſchas. 

Hidſchr, EI: (arad., Mauer, Umzäunung', gr. 
Egra), arab. Ruinenſtadt, Wilajet Hedſchas, an der 
Pilgerſtraße von Damaskus nad) Mekka, 300 km 
nordweſtl. v. Medina; Felſengräber u. Inſchriften 
aus ber Nabatäerzeit (um 200 v. bis 106 n. Chr.), 
1875 ff. von Doughty entdeckt. 

Hidſchra, die, ſ. Hedſchra. 

Hiebsalter ſ. Abtrieb. — Hiebsfolge, die Auf— 
einanderfolge dev Holzbeſtände, die den Sturm— 
ſchaden verhindern joll. Da die meijten Winde von 
W. kommen, joll das ältefte Holz im D. Tiegen, das 
jüngfte in W. — Hiebsſatz ſ. Forſteinrichtung. — 
Hiebszug, die Zuſammenfaffung der in normaler 
Hiebsfolge aneinander gelagerten Beſtände. 

Hiebfſch, Joſ. Dtufifpädagog, x 7. Oft. 1854 
zu Tyffa (Böhmen), T 10. Apr. 1897 zu Karlsbad; 
Violiniſt, zulegt an der Lehrerbildungsanitalt in 
Wien. Schr. Lehrbücher de Violin- u. Gefang- 
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unterrichts: ‚Allg. Muſiklehre‘ (1890, 21896), Harz | u. eine H. der Negierungsgewalt (hierarchia ordinis 


ınonielehre (1894); Sammf. von Biolinduos zc. 

Hiefhorn (weidm.) = Hifthorn. 

Hieflau, fteir. Dorf, Bez.H. Leoben, an ber 
Enns, am Ausgang des Geſäufes; (1900) 1597 E.; 
Ta; Hochöfen, grober Holzrechen, Sägewerk; Tou— 
ziltenftandort. — Im ©. Dorf Nadmer (914 E., 
DE) mit Tail. Jagdſchloß u. Schloß Greifenberg. 

Sich, Emanuel, vlaem. Dichter, & 31. Mai 
1834 zu Dendermonde, T 27. Aug. 1899 zu Schaer- 
beef b. Brüfjel; zuerſt Buchhändler, 1869 Biblio- 
thekar u. Prof. in Brüjfel; eine Säule der Vlaemen 
u. ihrer litt. Bewegung, Mitgl. Der vlaem. Akad. 
(gegr. 1886), viele feiner Lieder von Benoit Tom: 
poniert. Schr.: Looverkens (Brüfj. 1859); Nieuwe 
Liedekens (Gent 1861); Gedichten (Arnh. 1868); 
Psalmen, Zaũgen en Oratorios (Antw. 1870) ac. ; 
verf. auch litterarhiſt. Abh., Zeitgebichte: Duitsche 
Krijgs- en Vaderlandsliederen, 1870/71 2c. Außs= 
gew. Ged. in Nederlandsche Bibl. I, 1874; gef. 
Ged., 3 Bde, Rouffelaere 1885. 

SBiempfal, Better bes Jugurtha, f. d. 

Bienzen, Heanzen, deutſcher Volfteil im 
Bergland der ungar. Kom. Eijenburg u. Odenburg, 
etwa 200000 Seelen, der Kern bayı.-fränf. (ein= 
gewandert jeit der Karolingerzeit), ein fleinerer 
Zeil jteier.eniederöftr. Stamms (aus der Zeit der 
Nefatholifierung), jener kath., dieſer prot.; meift 
Zandwirte, aber aud) Händler u. Handwerfer. 

Hier ..., Hilro... (v. grch. hierös, ‚heilig‘), 
häufig in Bujfammenfeßungen. ; 

Hieraciun L., Habichtskräut, Gattg dev 
Kompoſiten; die formenreichfte Europas, mit mins 
deiten3 400 Arten u. Taufenden v. Unterarten u. 
Barietäten, weitaus die Mehrzahl in Europa, meiſt 
gelbblühende Kräuter; das Gold-9., H. auran- 
tiacum L., mitteleurop. Gebirge, mit orange= bis 
purpurfarbigen Blumen, Häufig Zierpflanze. Vgl. 
v. Nägeli u. Peter (2 Bode, 1885/89). 

SHierapotis (‚heilige Stadt‘), mehrere altgriedh. 
Städte: 9. in Phrygien, befannt durd) feine 
Schwefelbäder, den Kybelefult u. deu giftigen Erd» 
ſchlund, das Plutonion; Heimat Epiftetß; von ber 
apoftol. (Philippus) bis zur Seldſchukenzeit Bistum, 
jegt Pambuk⸗Kaleſſi. — 9. in Syrien (urjpr. Man— 
bog, grch. Bambyke), jegt Membidſch, mit vielbe- 
fuchtem, veichem Tempel der Derketo (Dea Syria), in 
der röm. Kaiferzeit Hauptjt. der Euphratprovinz. 

Hierarchie, die (grch., Hl. Herripaft, Regierung‘; 
Adj. hiérgrchiſch; Hikrarch, Oberhaupt der 
Priejter), die von Ehriftus den Apoſteln u. ihren 
Nachfolgern gegebene Vollgewalt, die hl. Geheim— 
nijfe zu feiern u. die Kirche zu regieren, um ihre 
Glieder zu heiligen, fodann im gew. Sinn die per- 
jönlichen Träger diefer Gewalt in ihrer Gejamtheit 
u. Rangordnung, welche teils göttlichen teila Tirch> 
lichen Rechts ijt (hierarchia juris divini u. h. juris 
ecclesiastici). Haupt ber 9. ift der Papit als Nach⸗ 
folger Petri u. Inhaber der höchſten kirchl. Gewalt. 
Nur in Abhängigkeit von u. in: Verbindung mit 
ihm üben die Glieder der 9. ihre Gewalt aus, Ent- 
jprechend der Zweiteilung ber kirchlichen Gewalt in 
Weihegewalt (potestas ordinis), die, mit dev Weihe 
gegeben, zur Vornahme gotteödienftlicher Hand 
Yungen u. zur Spendung der Snadenmittel befähigt, 
u. der Regierungsgeivalt (potestas jurisdictionis), 
die dem einzelnen durch jein Amt od. Traft befons 
dern Auftrags von jeiten eines höhern Gewalts 
träger innewohnt, ergibt ſich eine H. der Weihes 


u. h: jurisdictionis). Erſtere zählt 3 Stufen gött— 
lichen Rechts: Epijfopat, Presbyterat u. Diafonat. 
Aus dem Diafonat entjtanden in gef. Entwicklung 
durch Eirhliche Einrichtung der Subdiakonat ır. die 
4 Stufen der niederen Weihen. Zur 9. der Re— 
gierungägewalt gehören nad) göttlihem Recht der 
Primal über die Geſamtkirche (Papfttum) u. der 
Epiſkopat. Durch ausdrückliche od. ſtillſchweigende 
Übertragung eines Teils der Primatialrechte wurden 
Zwiſchenſtuſen zw. Papft u. Bijchof geſchaffen wie: 
Patriarchen, Exarchen, Primaten, Metropoliten od. 
Erzbiſchöfe (. d. einz. Art). Auch einfache Priefter 
(Dialonen) werden, mit einem.größern od. kleinern 
Zeil der bifhöfl. Regierungsbefugni betraut, zu 
Gliedern der 9. der Regierungsgewalt, ala Koad— 
jutoren, Generalvilare, Domkapitulare, Archidia— 
konen, Archipresbyter (Ergpriefter), Dekane, Pfarrer. 
Den jeweiligen Perſonalbeſtand der höheren Stufen 
der kirchlichen H. gibt das jährlich in Rom erſchei— 
nende offizielle Handbuch La Gerarchia cattolica; 
ferner Battandier, Annuaire pontifical (Par., 
jährlich feit 1898). Vgl. Kath. Kirche unferer Zeit 
(hrsg. von der Leo-Geſellſchaft, 3 Bde, 1899/1902). 
— Nah altlutdh. Auffajjung dev Kirhenorganis 
jation (vgl. Sohm, Kirchenr. 1, 1892) Hat Chriſtus 
keine mit Jurisdiktionsgewalt ausgejtattete Gejell= 
ſchaft geftiftet, jondern die Leitung des ‚verfammelten 
neuteft. Bundesvolkes‘ (Kirche) einzig der ‚Wort: 
verivaltung‘ anvertraut; Diefe werde durch Die ‚Lehr« 
begabten‘ ausgeübt, inden die Qehrgabe (Cha— 
risma) gewijjie Chrijten al3 Geiftesträger zur 
Thätigkeit in der Kirche bef. berufen exjcheinen laſſe 
(charismat. Organifation). Vgl. Bendir, Kirche u. 
Kirchenr. (1895); Kahl (prot.), Lehrſyſt. d. Kirchen. 
(I, 1894). — Himmliſche H. (in der Kunſt, bei. 
der byzant.) vgl. Enger. 
Sieraticum, Hiergtikon, bas (grch., ‚Heilig: 
tum‘), auch Bema, in den griech. Kirchen = Chor. 
Hiẽergtiſch (grh.), ‚priefterlih‘; H.e Schrift 
f. Sierogtgphen ; d.er Stil = archaiſtiſcher Stil, 
Bieratit, der, Diineral, Kiefelfluorkaliun in 
farbfofen Heinen Oftaedern auf Poren von Laven. 
Hiero,.. (in Zujammen].) f. Hier... - 
Hierodulen (Irch.), ‚heilige (meift Tempel») 
Sklaven‘, die freiwillig od, durch Schenfung bam. 
Sreilafjung in den Dienft einer Gottheit gefommten 
waren; waährſch. orient. Urfprungs, da die 9. in 
Kleinafien nam. bei Syrern u. Phönikern ſehr zahl: 
reich waren. Der Kult der Aftarte (Mylitta) fennt 
auch weibliche, ſich preisgebende H. die ſchließlich 
auch in Griechenland (nam. in Korinth) im Aphro- 
ditedienſt vorfamen. Vgl. Bajaderen. 
Hiẽeroglyphen (grh.), die Schriftzeichen ber 
altägypt. Denkmäler; von den Agyptern ſelbſt nebit 
ihrer Sprache ala Erfindung des Gottes Dhoute 
(hot) betrachtet u. baher ‚Schrift der Gottesworte“ 
(gi). hieroglyphikä, ‚bl. Inſchriften) genannt. 
Diefe Schrift geht wie alle anderen natürlid) ent: 
wickelten Schriftfyiteme (3. B. Keiljhrift, din. 
Schrift) von ber Bilderſchrift aus u. war uripr. ges 
wiß ideographiſch. Die Jdeogramme (Bilder von 
Göttern, Menjchen, Tieren, Pflanzen, Häufern, Ge- 
räten 2c.) dierren fpäter auf Grund der durch fie ver- 
tretenen Lautgruppe unbefümmert um ihren urſpr. 
Sinn als Silbenzeichen od., falls die Silben nur 
aus Konjonant u. kurzem Vokal bejtehen, al3 Zeichen 
für die Konfonanten allein. Solcher einfachen Laut: 
zeichen zählt die hieroglyph. Schrift 24.. Zur Er— 


449 


Yeichterung des Verſtändniſſes fügte man noch begriff« 
liche u. lautlihe Ergänzungszeihen (Determina« 
tive) Hinzu. Alle Zeichenarten (an 1500 Wort», 
Silben: u. Lautzeihen) werden feit den älteften 
Zeiten (vor der4. Dynajtie) bis ins 3. Jahrh. n. Chr. 
nebeneinander gebraucht, eine rein alphabet. Schrijt 
bat fich alfo in ÄAgypten nicht entrwidelt. Auf Stein» 
denfmälern find die H. eingefchnitten od. in Relief 
gearbeitet, meift funftvoll u. buntfarbig ausgeführt 
(1. Taf. Agypt. Kunft Im, u. haben oft nur defora= 
tiven Zwed. Die Schrift läuft urfpr. in ſenkrechten, 
fpäter auch in wagerechten Zeilen, gew. von rechts 
nad) link, ausnahmsweiſe, nam. aus beforativen 
Rückſichten, auch umgekehrt. — Auch Phöniker u. 
Kthiopier benüßten ägypt. 9. zu Inschriften, erftere 
verwerteten fie unter vielen Mißdeutungen als 
relig. Syinbole. Die äthiop. H.ſchrift harrt nod) 
der Entzifferung (vgl. Diero). Für die Papyruds 
ſchrift formte man die Bilder zu Umrißfiguren 
(Linear-H.), aus denen ſich ſchon im alten Reich 
eine linksläufige Kurfiv (die hiergtiſche, d. i. 
Prieſter“Schrift) bildete. An ihre Stelle trat um 
750 v. Chr. al3 fyftemat. Kürzung die demotiſche 
od. ‚VBolls= (auch enchoriſche, ‚einheimijche‘, 
od. epiftolographijche, ‚Brief‘-) Schrift, u. 
in nachchriſtl. Zeit als Koptiſch (i. d.) das um 
7 Buchſtaben vermehrte griech. Alphabet. Mit 
dem Verſchwinden der ägypt. Schrift ging auch 
die Kenntnis der alten Sprade nach u. nad) voll- 
ftändig verloren. Die Entzifferung ber 9. bildet 
daher eine ber größten Geijtesthaten des 19. Jahrh., 
fie hat die für die gefamte Altertumskunde hochbe- 
deutjame Wiſſenſchaft der Agyptologie begründet. 
Napoleon Bonaparte Tieß während jeiner Erpedi- 
tion Agypten durd) eine Schar franz. Gelehrten er- 
forschen, deren Description de ’Egypte (38 Bde, 
Par. 21820/30) für die Agyptologte grundlegend 
ward. Den Schlüffel zur Entzifferung lieferte eine 
in 3 Schriftarten abgefakte Steininfhrift, die ein 
franz. Offizier bei Schangarbeiten an der ägypt. 
Feſte Aojette 1799 entdeckte (nach der Niederlage 
der Franzoſen bei Kanopus nad) London gebracht 
u. bald veröffentlicht). Der zu unterft ſtehende 
griech. Text enthielt ein Dekret des ägypt. Königs 
Ptolemäos V. Epiphanes aus dem %. 196 dv. Chr. 
Die Schlußiworte ließen deutlich erfennen, daß die 
3 Inschriften gleichen Inhalts waren, u. daß Die 
1. in hieroglyphiſcher, die 2. in demot. Schrift ges 
jchrieben war. Ausgangspunkte zur Entzifferung 
boten die Eigennamen des griech. Textes, bej. der 
Name Ptolemäos, der ala Königsname, wie man 
don den Bildern ägypt. Tempel her wußte, im hiero- 
glyph. Tert durd) eine Umrahmung fenntlich ge: 
macht war; doch dauerte es Jahrzehnte, bis die Le— 
fung gelang. Der berühmte franz. Arabift Sylv. de 
Sacy u. der Schwede Aferblad brachten einiges Licht 
in das demot. Schriftigften, der große engl. Natur- 
forſcher Thomas Young ftellte 1819 für einige hiero— 
glyph. Zeichen den Lautwert feft, zu einem entjchei- 
denden Nefultat gelangte jedoch) erſt 1822 der dur) 
eifriges Studium des Koptifchen vorbereitete franz. 
Gelehrte Franc. Champollion (j. d.). Indem er aus 
verſch. hieroglyph. Inſchriften alle umrahmten Zei- 
chengruppen (jog. Königsringe) jammelte, entdeckte 
er auf einem kleinen Obelisken aus Philä neben dem 
Königsring, den er nad) der Tafel von Rofette als 
den des Ptolemäos erfannte, einen andern Ring, der 
mit dem erjtern 5 Zeichen gemeinſam hatte. Eine 
griech. Inſchrift am Fuß des Obelisfen ließ ver- 
Herders Konverſ.ex. 3. Aufl IV. 
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muten, daß es der Name ber Kleopatra jei. Die 
Probe gelang. vollfommen, u. das jo gewonnene 
Alphabet von 11 hieroglyph. Buchitaben ermöglichte 
ihm bald zahlr. weitere Namenanalyjen, die er in 
feiner epochemachenden Lettre à Dacier (1822) ver= 
öffentlichte. In 10jähr. Arbeit ſchuf er die Grunde 
Tagen zu Granmatif u. Wörterbuch u. zur Gejchichte 
Agyptens u. zeigte nam., daß die ägypt. Schrift aus 
Wort-, Silben= u. Lautzeichen beftehe. Bon jeinen 
Nachfolgern haben ſich bej. verdient gemacht durch 
Aufzeihnungen von Inſchriften u. Dentmälern, 
durch Zertausgaben u. =bearbeitungen: Roſellini, 
Lepfius, Bird, de Nouge, Chabas, Goodwin, Le 
Page-Nenouf, Dümichen, Ebers, Eijenlohr, Stern, 
Maspero, Pierret, Naville, Schiaparelli, Erman, 
Piehl u. a.; durch grammat., lexikal. u. geſchichtl. 
Arbeiten: Lepfins, Leemans, Hinds, Brugſch, Er= 
man, Wiedemann u. a. ; dur) Ausgrabungen: Lep⸗— 
fius, Mariette, Miaspero, Flinders-Petrie u. Na— 
ville, die beiden Ießtgen. im Dienjt des Egypt Ex- 
ploration Fund. Vgl. Erman, Gramm. (?1902); 
derf., Agypten (21896); Brugſch, Agyptol. (1889 F.). 

Sieroginphenfalt = Rudiſtenkalk. 

Hierogramma, das (grch.), ‚Hl. Schrift‘, ge= 
heime Priefterfchrift, bef. Die ägypt. Hieroglyphen⸗ 
irift. Hierogrammateı, die ägypt. Priejter 
als Kenner der HI. Sprade u. Schrift u. ala Ver: 
treter der ganzen ägypt. Wiſſenſchaft. — Hiöro- 
grapha (Mehrz), jinnbildl. Darftellungen Hl. Dinge; 
Hierographie, die, hl. Geheimſchrift, Erklärung 
hl. Gebräude, Schriften ıc. 

Sierofles, 1) röm. Statthalter v. Bithynien 
unter Diofletian, erbitterter Gegner der Chrilten, 
die er in einer Schrift (Lögoi philalitheis, 308, 
dur) die Gegenſchr. von Euſebius u. Lactantius 
befannt) angriff; er foll die große Chriftenverfolgung 
von 302 veranlaßt haben. — 2) 9. der Alexan— 
driner, griech. Philofoph, um 430 n. Ehr., ein 
Schüler Plutarchs, gehörte der athen. Schule des 
Neuplatonismus an. Sein Commentar. in aureum 
carm. Pythagorae hrag. von Mullach (1853); gej. 
Schr. hrsg. von Pearſon, Lond. 1655 u. 1673. — 
8) grieh. Grammatifer des 6. Jahrh. n. Chr.; 
verf. eine geogr. Schrift (Synekdemos) über dag 
byzant. Reich (hrsg. von Burdhard, 1893). 

Hiẽrokratie, die (grch., ‚Briefterherrichaft‘), bei 
einigen alten Bölfern, im Kirchenjtaat bis 1870, 
heute nod) in Tibet beitehende Regierungsform. 

Hiẽeromantie, die (grh.), ſ. Hieroſtopie. 

Hieromnemounen (grih), bei der Amphiftyos 
nie die von den einzelnen Staaten jährlich neuge— 
wählten Verwalter des Delph. Tenıpelguts. 

Hieromsõnachos (grd).), in der griech. (unierten 
u. orthodoxen) Kirche Mönch mit Prieſterweihe. 

ieron, 2 Tyrannen v. Syrakus: H. d. ä., T 
467/66 v. Chr.; folgte 478 ſeinem Bruder Gelon in 
ber Herrichaft, die er, geftüßt auf ein vortreffliches 
Söldnerheer, durch Verpflanzung der ion. Ein= 
wohner aus Naxos (Tauromenium) u. Catana er= 
meiterte. Er ſchlug 474 die Etrugfer vor Kyme zur 
See u. 472 den Tyrannen Thraſydäos v. Afragas. 
Ein Förderer der Dichtkunſt, zog er Aschylos, Pin— 
dar, Bafchylides u. Simonides an feinen Hof. — 
H. d. j., t 215; zuerjt Stratege, ſchlug 269 die jog. 
Momertiner u. wurde 265 zum König ausgerufen. 
Im 1. Pun. Krieg ftand er zuerjt auf Tarthag. Seite, 
ſchloß fid) aber 262 den Römern an u. blieb ſeitdem 
ihr treueſter Bundesgenofje. Auch er förderte Kunft 
u. Bitt.; an feinem Hof lebte der Dichter Theokrit. 
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- Sieronymiten, Hieronhymianer, Ere- 
miten od. Einfiedlerfongregationen, die den hl. 
Hieronymus als Patron verehren: 1) Span., 
1373 von dem ſpan. Oberfammerheren Ferd. Pecha 
bei Lupiana im Erzbist. Toledo gegr., von Papſt 
Gregor XI. bejtätigt, auch in der Seeljorge thätig; 
die berühmteften Hlöfter waren dag U. V. Gr. d. 
Guadalupe, S. Geronimo de Yufte (Kaiſer Karla V. 
letzter Aufenthalt; beide in ber Prov. Caceres), Das 
im Escorial (1835 ſtaatlich aufgehoben) u. Belem 
b. Siffabon. 1375 bilbete fi) ein weiblicher Zweig, 
Einfiedlerinnen vom Hl. Hieronymus 
(Hieronymitinnen). — 2) Sombard. von der 
Obſervanz, vom 3. General ber jpan. Kongreg. 
Zope de Olmedo 1424 mit ftrengerer Regel geftiftet, 
in Spanien u. Italien; die jpan. Klöfter jchloffen 
fi nach Lopes Tod der jpan. Eremiten-Kongreg. an. 
— 8). Arme Eremiten des hl. Hieronymus, 
gegr.. 1377 vom fel. Petrus v. Pija (T 1435) mit 
ſehr ftrenger Ntegel, Die 1444 gemildert u. 1568 mit 
der des hl. Auguftinus vertauſcht wurde; nam. in 
Sitalien (noch je l Al. in Rom u. Qiterbo), aud) in 
Zirol u. Bayern (1 Kl. 1688 am Walchenſee, 1725 
nach München verlegt, 1805 aufgehoben). — 4) Er es 
miten des hl. Hieronymus von der Kongreg. 
v. Fiefole, 1360 von Karl dv. Montegranelli zu 
Fieſole gegr., wegen innerer Spaltungen von Kle— 
mens IX. 1668 als jelbftändige Kongreg. aufgehoben. 
Hieẽeronymos, Kg vo. Syrafus, folgte 215 feinem 
Großvater Hieron d. j., ſchon 214 von Verſchwörern 
getötet. Sein Abfall zu den Karthagern führte die 
Belagerung u. Eroberung vd. Shyrafus durch bie 
Nömer (212) herbei. 

Sieronymus, HIL., 1) 9. Sophronius 
Eujebius, Kirdhenlehrer, & zw. 881 u. 340 zu 
Stridon b. Grahovo (Dalmatien), T 80. Sept. 420 
zu Bethlehem; nad) dem Studium der Rhetorik in 
Rom, wo ihn Papit Biberius taufte, bildete er ſich 
in Trier u. Aquileja weiter aus, 374/78 Einfiedler 
in der Wüſte v. Chalcis, 379 in Antiochien Priejter, 
begab er fi) nad) Konjtantinopel u. von da 382 nad) 
Nom als Bertrauter des Papſtes Damajus. Bon 386 
an lebte er dauernd in Bethlehem, wo allmählid) ein 
Mönchskloſter, das er leitete, nebft einer Schule ent- 
ſtand. 9. war einer der gelehrteiten Kirchenväter, 
in bezug auf Spradfenntniffe im kirchl. Altertum 
unerreicht. Seine witigjte Arbeit ift die lat. Bibel- 
überfegung. Zunächſt repidierte er im Auftrag von 
Papſt Damaſus die ältere lat. Überſetzung (Itala) 
des N. T. u. das Pfalterium (ſpäter Psalterium 
Romanum gen.), in Bethlehem wiederum das Pſal⸗ 
terium (Psalterium Gallicanum) u. die meijten ans 
deren Bücher des A. T. nach dem heraplarifchen Text 
der Septuaginta;; dieſe Revifion mit Ausnahme des 
Pfalteriums u. des Buches Job iſt verloren ge= 
gangen. Gleich darauf begann er eine neue Über: 
jegung der hebr. u. aramäiſchen Bücher des A. T. 
aus dem Grumbtert, die mit Ausnahme der Pjalmen 
(an deren Stelle das Psalt. Gall. im Gebrauch blieb), 
aber zufammen mit ber Revifion de3N.T., unter ben 
Namen Bulgata in allg. kirchl. Gebraud) Tamen. 
Außerdem behandelte erexeget. Spezialfragen (Roms 
mentare 2c.); verf. einige Heiligenleben (das be— 
Zanntejte: Geben des erſten Einjiedlers Paulus), die 
Yitterarhift. Schr. De viris illustribus (die erjte 
Patrologie; vgl. Sychowski, 9. als Litterarhift., 
1894; C. Bernoulli, 1895; G. Wenkel, 1895) u. 
eine Bearbeitung u. Fortjegung der Chronik Des 
Eujebius.: Wichtig find noch feine Dogmat.=polem, 
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Schriften gegen die Quciferianer, gegen Helvi: 
bins, Jovinianus, Bigilantius, die Pelagianer ꝛc. 
a. jeine im M.A. ſehr verbreitete, ſtiliſtiſch u. in= 
haltlich wertvolle Brieffjammlung. Gefamtausg. von 
ben Maurinern Martianay u. Pouget, 5 Foltobde, 
Bar. 1693/1706, u. Ballarfi, 11 Bde, Verona 1734 
bi3 1742 u. ö., leßtere abgedr. bei Migne, Patr. lat. 
3522/30. Neu aufgefundene Schr. hrög. von Morin 
in Anecdota Maredsolana III (1895/1908 f.) 
a. Amelli (Rom 1901). Ausgew. Schr. diſch von 
Seipelt, 2 Bde, 1872/74. Bon einzelnen Schriften 
find zahlr. krit. Ausgaben u. geſch. Unterfuchungen er: 
jhienen. Vgl. Collombet (2 Bde, Lyon 1844; diſch 
1846); Zöckler (1865); Sargent (Par. 1899); Grütz⸗ 
macher (I, 1901); Sanders (1903). — Relig. Ges 
noſſenſchaften vom HI. 9. 1. Hieronyntiten, Zefuaten. 

2) 9. Umiliani, Orbdengftifter, ſ. Somaßter. 

Hieronymus v. Prag, böhm. Häretiker, ritter- 
Tiger Herkunft, & um 1860 zu Prag, T 30. Mai 
1416 zu Konſtanz; wurde bei feinem Studienauf- 
enthalt in Paris u. Oxford eifriger Anhänger Wic- 
lifs, deſſen Schriften er 1401 nach Prag bradite; jeit 
1408 war er daſ. faft an allen Exzeſſen gegen das 
Deutſchtum u. die kirchl. Nutorität hervorragend 
beteiligt; auf ber Reife nad) Konſtanz zur Unter: 
ftüßung von Hu3 in Hirfhau gefangen, erlitt er 
nad) unflarem Verhalten beim Verhör mutig ben 
Teuertod. Vgl. Helfert, Hus u. 9. (1853); Böh- 
ringer, Borreformatoren (?1879). 

Hierophant (Fgreh.), der ſtets dem Gejchlecht 
der Eumolpiden (f. Eumolpos) entftammende erjte 
Priefter der Diyfterien in Eleujis, ſ. d. 

Sierophylacium, das (grchi) = Sakriſtei. 

Hieroftopie, HSieromantie, bie (grch.), die 
Erforschung der Zukunft auß den Eingeweiden der 
geſchlachteten Opfertiere, ein bei Homer noch unbes 
fannter, wohl erſt von den Doriern eingeführter 
Zweig ber Seherfunft (Mantik); vgl. auch Haruspices. 

Hierosölyma (grch. u. lat.) = Serufalem. 

Sierothef, die (gIrch.), Religuienfchrein. 

Hiẽerothet (gri.), Ordner des Gottesbienjtes 
od. Zeremoniar. [nareninjel Ferro, 7. d. 

Hierro (jpan., ‚Eijen‘), jpan. Name der Ka— 

Bier ſteh' ih, ih Tann nicht anders, 
Gotthelfemir! Amen! angebliche, erjt 1546 
angeführte Worte Luthers zum Schluß feiner Ver— 
teidigungsrede auf dem Wormjer Reichstag 18. Apr. 
1521, auf dem Wormfer Lutherdenkmal eingegraben. 
Hiſtoriſch ift nur: ‚Gott helfe mir!‘ 

Hiesfeld, rheinpreuß. Dorf, Kr. Ruhrort, öftl. 
vd. Dinslaken; (1900) 5428 €. (1567 Kath, Kirche 
u. Schule); Kohlenzeche, Schmieden, Ziegeliverfe. 

Hietziug, 13. Bez. d. Wien (im SW.), an der 
Wien; (1900) 64564 €. ; Bez.H., Be3.©.; 17 Tath. 
Kirchen u. Rap. (Wallfahrtskirche Mariä Geburt 2c.); 
Fromme Arbeiter (Joſephskolleg ꝛc.), Schulſchw. 
vom 3. Orden des hl. Franziskus, Kreuze, Vin— 
cenzſchw., Dienerinnen des hl. Herzens Jeſu; Schloß 
Schönbrunn (j. d.), Erzſtandbild des Kaiſers Maxi— 
milian v. Mexiko, Villen der vornehmen Wiener 
Welt (Billa ‚Braunfchweig‘ 1866/71 der gewöhnliche 
Wohnſitz des entthronten Königs v. Hannover); 
Staatägymn., Vereinsreal-, Kadettenſchule. Süd» 
weſtl. der £. £. Tiergarten (2360 ha gr. Wildgehege). 
Vgl. Calvi (1901). gr. Hütteldorf, Sainz, Penzing, 

Hieven (jeem., v. engl. heave, hiw, ‚heben, win- 
den‘), eine Laft mit Winde, Gangjpill zr. aufs od. 
einziehen; einhieven, eine Ankerkette, Trojfe ıc. 
binnenbords winden. . 
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Hie Welf, hie Waiblingen! |. Ghibellinen. u. Projeftus zur Verantwortung nad) Rom gezogen 


Hifthorn (weibm.), ein eines, an einem Rie— 
men (‚Hornfefjel‘) getragenes Jagdhorn. 

KBigginfon (kin, Thomas Wentworth, 
amerik. Schriftft., & 22. Dez. 1823 zu Cambridge, 
Mass., wo er lebt; bis 1858 Geiftliher der Tree 
Chur), Gegner der Sklaverei, Mitkämpfer J. 
Browns u. Offizier im Bürgerkrieg, an der Frauen 
ftimmrechtsbewegung, Bildungs- u.philanthrop. Be- 
jtrebungen beteiligt. Schr.: Atlantic Essays (1371); 
Hist. of the U. S. (1875 u. 1885); Common Sense 
about Women (1882 u. ö., dtih 21895); Biogr., 
Ged., Novellen. Geſ. W., 7 Bde, Boft. 1900. 

High Barnet chai barneh, engl. Stadt = Barnet. 

High Church, bie (engl., Hai tſchörtſch, ‚Hoch— 
firde‘), die an Ritus u. Verfaſſung fefthaltende 
NRichtung in der Anglik. Kirche (j. d.); H. O. Party, 
bie («pärte), ‚hochkirchliche Partei‘. 

Highgate (Haigdt), nördl. Vilfenvorft. Londons, 
Grafſch. Middleſex, aufeinem Hügel; got. Michaeld= 
kirche (1833), Lateinſchule; Paſſioniſtenkl. u.-kirche; 
Friedhof mit den Gräbern Faradays, Eliots ꝛc.; 
viele Wohlthätigkeitsanſtalten. 

Highland, das (engl., haitänd), ‚Hochland‘, beſ. 
die ſchott. Hochlande, deren Bewohner Highlanders 
(Hochländer = Bergſchotten) heißen. 

High life, das (engl., hai laif, ‚Hohes Leben‘), 
die vornehme Welt. [f. Schädel. 

Highmores Höhle (haimorſ⸗)⸗Oberkieferhöhle, 

Highness, bie (engl., Haineß), ‚Hoheit‘, in Eng= 
Yand bis auf Heinrich VIII. Anrede für den König; 
für die ” Prinzen u. Pringeffinnen noch heute Royal 
8. (‚Kgl. Hoheit‘). ſſtokrat; vgl. Tory. 

High-tory (engl., Hai-tört), ‚Hochtory‘, Erzari— 

Highwaymen (engl., hainemän, ‚Landitraßen- 
männer‘), berittene u. meijt vermummte Räuber, 
bie bef. in ber Umgegend v. London bis ins 18. 
Jahrh. die Landftragen unficher madten; oft in 
Balladen bejungen. [>= Shipping Wycombe. 

High⸗Wycombe (Hairütl-, Haitöm), engl. Stadt 

H.I.H., Xbf. für His (Her) Imperial Highness 
(HtF imptreöt haineß), ‚Seine (Ihre) Kaiſ. Hoheit‘. 

Hijar kiar), jpan. Stadt, Prod. Zeruel, r. am 
Martin (zum Ebro), 5 km füdl. v. La Puebla de 
9. (©); (1900) 3348 E.; Bez. G. 

en Badred-din, perſ. Dichter, T 1582; 
verherrlict in feinem durch Gedantentiefe u. leben⸗ 
dige Naturjhilderung ausgezeichneten alfegor. Ge— 
dicht ‚König u. Derwiſch‘ (metr. Über. von Ethe 
in ‚Morgenl. Studien‘, 1870) die Gottesſehnſucht 
des Sufi; fein ‚Ditvan‘ lithogr. hrsg. Lakhnau 1865. 

Hilaria, hl. v. Augsburg, Mutter ber hl. Afra 
(f. d.), bei deren Begräbnis von den Heiden ergriffen 
u. gleichfall3 verbrannt. Feft 12. (7.) Auguſt. 

Huarien, orgiaftiiche Frühlingsfeier zu Ehren 
der Kybele u. des Attis, var. d. Urt. 

Silarion, HL., Einfiedler, & 291 zu Tabatha 
(Südpaläftina) von heidn. Eltern, T 371 zu Car— 
byris auf Cypern; wurde in Mlerandrien, wo er ftu= 
dierte u. fi} taufen ließ, mit dem hl. Antonius be— 
fannt u. verbreitete, jeit 306 ſelbſt Einfiebler, er— 
Tolgreich das Einfiedlerleben in Syrien u. Paläftina. 
Sein Leben geſchr. vom hl. Hieronymus. 

Silarität, die (lat.), Heiterfeit, Munterkeit. 

Hilarius, bLL., 1) Bi. vd. Arles, «um 
400, T 3w. 449 u. 455 zu Arles; lebte zuerft im 
Klofter von Lerin, führte als Biſch. (feit 429) mit 
feinen Klerikern ein fat Elöfterliches Leben; wegen 
feines Vorgehens gegen die Biſchöfe Chelidonius 


(445), beitand H. Hartnädig auf feiner Entſcheidung. 
Deshalb von Leo I. feiner Rechte als Mtetropolit 
für verluftig erflärt, ſuchte H. bald darauf ſich mit 
dem Papft wieder auszujöhnen. Schr. (unvolls 
ftändig) bei Migne, Patr. lat. Bd 50. 

2) Biſch. v. Poitiers u. Kirhenlehrer, x um 
320 zu Poitierd aus angefjehener heibn. Familie, T 
1. Nov. 367 (?) ebd. ; trat nach jeiner Verehelihung 
zum Chriftentum über u. wurde Bifchof feiner Vater: 
Stadt. Wegen feines energifchen Kampfes gegen den 
Arianismus (‚Athanafius des Abendlands‘ gen.) 
wurde er 355 auf Betreiben des arian. Erzb. Sa— 
turnin v. Arles von Kaiſer Konſtantius nad) Klein= 
afien verwiejen u. fonnte erft 360 auf feinen Bifchof- 
ſtuhl zurüdtehren. 361 gelang ihm auf der Synode 
zu Paris die Herjtellung der Slaubenseinheit unter 
dem gall. Epiffopat. 1852 von Pius IX. zum Kirchen- 
lehrer erhoben. Feſt 14. Jan. Hauptw.: 12 Bücher 
über die Dreifaltigkeit, ein Meiſterwerk der Vers 
teidigung der Gottheit Chrifti, aus dem alle abend- 
länd. Theologen jchöpften. Gejamtausg. von dem 
Mauriner Couftant (Par. 1693; verb. von Maffei, 
Verona 1730 u. ö.), oft (au) don Migne, Patr. lat. 
Bd 9f.) nachgedr.; Liber mysteriorum (fragment., 
von Gamurrini gefunden u. hrög., Rom 1887); 
Komm. zu den Palmen hrsg. von Zingerle (1891). 
Vgl. Reintens (1864); Largent(Par. 31902); A. Beck, 
Trinitätslehre des 9. (1903). — Oblaten des HI. 9. 
v. P. f. Oblaten. 

Hilarotragödie, die (grch.), kom. Darftellung 
(Traveſtie) ernſter Stoffe; durch Rhinthon aus 
Tarent (um 300 v. Chr.), der nam. Aschylos trave⸗ 
ſtierte, in die griech. Litt. eingeführt. 

Hilarus (Hilgrius), hl., Papſt 461/68, 
Sardinier, unter Leo J. Archidiakon u. Legat auf der 
epheſin. Räuberſynode (449), von der er wegen der 
Verteidigung Flavians u. wegen ſeines Auftretens 
gegen den gewaltthätigen Dioskur fliehen mußte. 
19. Nov. 461 Nachfolger Leos, ſchützte u. verteidigte 
die Rechte der Mtetropoliten v. Arles u. Embrun, 
forderte jährl. Provinzialfonzilien in Gallien u. 
regelte 465 auf einer Synode in Rom (die erfte, 
deren Alten teilw. erhalten find) die Angelegenheit 
des Biſch. v. Calahorra, der eigenmächtig mehrere 
Biihöfe der Prov. Tarragona geweiht Hatte. 9. 
wendete große Summen zur Erweiterung u. Wiebder- 
herſtellung jowie zum Schmud zahlr. Kirchen u. 
Klofterbauten Roms auf, bef. der2 Oratorien bei der 


Taufkirche des Laterans. 11 Briefe gef. bei Wtigne, 


Patr. lat. Bd 58, u. Thiel, Epist. RR. Pont. I. 

Hilbert, Dav. Mathematiker, x 23. Yan. 1862 
zu Königsberg 1. Pr.; 1895 o. Prof. in Göttingen. 
Mithrsg. der ‚Math. Annalen‘; befannt durch feine 
‚Grundlagen der Geom.‘ (1899, 21903). 

Hilchenbach, weitfäl. Stadt, Kr. Siegen, an 
ber Ferndorf; (1900) 2281 ©. (119 Kath., zu 
Keppel); Li; Amtsg.; Denkmal Jung-Stillings 
(1870); prot. Sehrerfem., private Präparanden- 
anjtalt; Fabr. v. Sohlleder u. Lederleim. 

Hild, Hilde (nord. Hildr), in der nord. Mythol. 
eine Walfüre, Tochter des Normannenkönigs Hogni; 
ihre Entführung dureh Hedin wurde der Anlaß zu 
einem heftigen Kampf, ‚der bis zum Untergang bev 
Götter fortdauert, da 9. jeve Nacht die Gefallenen 
wieder erweckt. Süngere Form in der Gudrunfage. 

Hildach, Eugen, Guft. Gottfr., Konzertfänger 
(Baryton), # 20. Nov. 1849 zu Wittenberge a. Elbe; 
erſt Simmerhandwerfer, 1876/80 Gejanglehrer in 
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Berlin, 1880 am Konfervat. in Dresden, jeit 1888 
wieder in Berlin; Komponift frifcher Lieder im 
Volkston. — Seit 1878 vermählt mit ber Sopra= 
niftin Anna, geb. Shubert, & 5: Oft. 1857 zu 
Pollkitten (Oftpr.); Gejanglehrerin am Dresdener 
Konferdat., mit ihrem Dann auf Kunftreijen in 
Deutschland, Holland, Schweiz, Norwegen, Rußland. 
Beide hervorragend im Duett» u. Oratoriengejang. 

Hildanus, Chirurg, ſ. Fabricius 6). 

Hildburghauſen, jahj.meining. Kreisit., am 
Südfuß des Thüringer Walds, an der Werra; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 7502 €. (276 
Kath., ſeit 1898 Kuratie; 118 Yar.); I; Amtag., 
Handels- u. Gewerbefammer; Neujtädter (Stadt=) 
Kirche (1785), Schloß (Ende 17.Yahrh., jetzt Kaſerne; 
im Parf Denkmal der Königin Luije); Gymn. Tehni- 
tum, Bebrerjem., höhere Mädchenſchule, Theater; 
Zaubftummen-, Srrenanftalt, Kreisfranfenhaus; 
Fabr. vd. Holzwaren (Boote, zerlegbare Häufer, 
Spielſachen), Maſchinen 2c., Glashütte, Dagnefite 
werfe, lithogr. u. fartogr. Anftalten. — 1684/1826 
Reſidenz der Linie Sachſen-H.; der befanntefte Prinz 
v. 9. iſt Sojeph, f. d. 

Sildebertv. Lavardin, Erzbiſchof, Philofoph, 
* 1056 zu Lavardin (Dep. Roir:et:Cher), T 18. Dez. 
1133 zu Tours; 1096 Biſch. v. Le Mans, too er eine 
rührige Bauthätigfeit (Kathedrale 2c.) entwicelte, 
war an ben polit. u. kirchl. Kämpfen feiner Zeit rege 
beteiligt, 1099/1100 in England, machte mehrere 
Nomreijen (1100, 1116 u. 1123); 1125 Exzb. v. 
Tours. Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 171 (mo 
aber vieles Unechte) ; jeine Briefe galten im M.A. 
als klaſſiſch, jeine Gedichte als ‚unvergleihlid‘‘. 
Vgl. Dieudonne (Par. 1898). 

Hildebraud( Kriegsbrand), 1)Lieblingägeftalt 
der deutſchen Heldenſage, Erzieher u. Kampfgenoß 
Dietrichs v. Bern; greift bedeutſam in die Schluß- 
handlung des Nibelungenlieda ein. Bgl. H.8Tied. — 
2) 9. f. Gregor VII. — 3) Pjeud. von Nik. Beets. 

Hildebrand, 1) Bruno, Bollswirt, & 6. 
März 1812 zu Naumburg, T 29. Jan. 1878 zu 
Jena; 1841 0. Prof. in Dlarburg; 1846 wegen 
Majejtätsbeleidigung bis zu feiner Freifpregung 
(1848) juspendiert; 1849/50 Mtitgl. des kurheſſ. 
Landtags, ftellte den Antrag, der Regierung den 
geforderten verfaſſungswidrigen Finanzzuſchuß zu 
verweigern, worauf der Landtag aufgelöft u. 9. jeiner 
Ämter entjegt wurde; er ging nad) dev Schweiz, war 
1851 Prof. in Züri), gründete 1856 das ftatift. 
Amt in Bern; 1861 nad) Jena berufen, gründete er 
dort 1863 die ‚Jahrbücher f. Nationalök. u. Stat.‘ 
jowie das thüring.sftatift. Bureau, defjen Leiter er 
bis zu jeinem Tod blieb. Schr. ‚Nutionalöf. der 
Gegenwart u. Zufunft‘ (1848) u. ftatift. Werfe über 
Helfen, Thüringen u. den Kanton Bern. — Seine 
Söhne: Rihard, Volkswirt, x 17. Mai 1840 zu 
Breslau; hielt fi) Studien halber in England auf, 
1869 o. Prof. in Graz. Schr.: ‚Checkſyſtem u. 
Clearinghoufe in London‘ (1867); ‚Theorie des 
Geldes‘ (1883); ‚Recht u. Sitte 2.‘ (1896). — 
Adolf, Bildhauer, & 6. Oft. 1847 zu Marburg; 
Schüler von Kreling (Nürnberg)- u. Zumbuſch 
(Münden); jeit 1892 in Münden (vorher in Rom, 
Berlin, Florenz); Haupt u. Theoretifer der neuen 
Säule, die im Ggſtz zur Nahahmung aus dem 
Geiſt der Antife heranz ſelbſtändig ſchafft Hauptw.: 
Bismardbrunnen in Jena, Wittelsbaher Brunnen 
in München, Reinhardbrunnen in Straßburg, viele 
vortreffliche Porträtbüften (Bödlin, Siemens, Groß- 
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herzog dv. Sachſen-Weimar, Joachim, Pettenkofer, 
Füßli) u. Genrefiguren n. «gruppen (Adam, Leipzig, 
Mufeum; Nacdter Jüngling, Berlin, National- 
gal. 2c.). Schr.: ‚Problem der Form in ber bild. 
Kunft‘ (1893, *1903). Val. Heilmeyer (1902). 

2) Ernſt, Dialer, x 8. März 1833 zu Falkenberg 
(Niederlaufiß),; Schüler Steffeds (Berlin), lehrtein 
Karlsruhe (1875/80) u. Berlin (1880/86); ſchuf 
mit warmem Kolorit Hiftorien-(Zullia; Flucht der 
Königin Buife, Berlin, Nationalgal.; Lutherzyklus 
im Gymn. zu Minden), Genrebilder (Bange Stunde, 
Neue, Landsknechtſzenen) u. Bildniffe (Kronprinz 
Friedrich u. feine Familie; Großherzog u. Groß» 
herzogin v. Baden). 

3) Friedr. Herm. Guſt., Botaniker, x 6. Apr. 
1835 zu Köslin (Pommern); ſeit 1868 Prof. u. 
Dir. des Bot. Gartens in Freiburg i. Br. ; hervor— 
ragender Blüten u. Fruchtbiolog. Hauptw.: ‚Ge- 
ichlechterverteilung b. d. Pflanzen‘ (1867); ‚Verbrei- 
tungsmittel d. Pflanzen‘ (1873); ‚Lebensverhältn. 
ber Oralisarten‘ (1884); ‚Gattg Cyclamen‘ (1898). 

4) Hans Olof, ſchwed. Kulturhift., & 5. Apr. 
1842 zu Stodholm; Sohn u. Nachfolger (1879) 
des Reichsantiquars Bror Emil 9. (1806/84). 
Schr. u. a.: Svenska folket under hednatiden 
(1866, 21872; dtſch 1873); De förhist. folken 
i Europa (1873/80); Sveriges Medeltid (3 9., 
1879/99, kulturgeſch.) u. Bd 2 der illuftr. Sveriges 
Hist. (1877); Industr. Art of Scandinavia in 
the Pagan Time (%ond. 1882) u. in the Middle 
Age (ebd. 1893). Begr. bes Kgl. Vitterhets Aka- 
demiens Mänadsblad (1872 ff.) u. Red. der 1864 
von feinem Water begr. Antiquarisk Tidskrift. 

5) Rudolf, Germanift, & 13. März 1824 zu 
Leipzig, T 28. Oft. 1894 ebd. als Univ.-Prof. (feit 
1869), vorher Lehrer an ber dortigen Thomasjchule; 
feit 1864 Mtitarbeiter an Grimms, Dtiſch. Wörterb.‘, 
vollendete er (1873) den 5.8Dd (K) u. bearbeitete zu= 
left BdIV,ı(G). Schr. ferner: ‚Vom dtſch. Sprad)- 
unterr. in der Schule ıc.‘ (1867, 31903); ‚Bei. 
Auffäge u. Vortr. zc.‘ (1890); „Tagebuchbl. eines 
Sonntagaphilof.‘ (1896); ‚Beitr. zum dtſch. Unterr.‘ 
(1897) 2c. Vgl. Burdad) (1895); Laube (1903). 

6) Terd. Theodor, Maler, x 2. Juli 1804 zu 
Stettin, T 29. Sept. 1874 zu Düfjeldorf; Schüler 
W. Shadows in Berlin u. Düffeldorf; hier 1836/54 
Prof. ; ein Hauptmeifter der Düffeldorfer Schule im 
Hiftorien=, Gentebild u. Porträt. Vertrat mit Iyr.= 
poet. Stoffen auf erfolgreichſte einen für Düfjeldorf 
vorbildlichen romant. Realismus; erjheint uns 
heute zu empfindjam u. fühl in der Farbe. Hauptw.: 
Näuber, Söhne Eduards (Nationalgal., Berlin; 
fein berühmteftes), Krieger ır. jein Kind, Lear um 
Kordelia trauernd, Romeo u. Yulie, Raub des Hylas, 
Tankred tauft Chlorinde, Woljey im Kloſter; zahlr. 
Bildniffe hervorragender Perjönlichkeiten. 

Hildebrandslied, Heldengedicht im Stabreim 
aus dem Sagenkreis Dietrih3 v. Bern, einziges 
Denkmal (Fragm.) aus der Blütezeit unſeres Hel- 
denſangs; ob Hoch= od. niederd. Urjprungs, ift ftrittig. 
Sehr Inapp, aber urwühfig u. hochdramatiſch wird 
die Begegnung des nad) 30jähr. Abwejenheit heim— 
fehrenden Hildebrand (f. d.) mit jeinem Sohn Hadu— 
brand geſchildert, der den Fremden nicht als feinen 
Vater anerkennen will u. dieſen zum Kampf zwingt. 
Hier bricht das Fragment ab; das 9. endigte 
wahrſch. mit Hadubrands Tall. Das Bruchſtück 
(jeßt in Kafjel), um 800 von 2 Mönden in Fulda 
auf die Umschläge einer lat. Pergamenthdſchr. gejchr., 
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wurde erft 1812 von ben Brüdern Grimm voll ge— 
würdigt. Krit. u. exeget. behandelt von Lachmann, 
1833; beſtes Fakſimile bei M. Enneccerus, Älteſte 
dtſch. Sprachdenkm. (1897). Eine Bearbeitung des 
15. $ahrh., die mit glüdlihem Erkennen ſchließt, 
in v. d. — Heldenbuch‘ (vgl. Uhland, Diſch. 
Volksl. I). über die Sage vgl. Buſſe, Paul-Braunes 
Beitr. 26, 1 ff. — Nach dem jüngern H. benannt iſt 
der Hildebrandston, eine Abart der Nibe- 
Yungenftrophe, deren letzte Vershälfte gekürzt tft. 

Hildebrandt, Eduard, Kandichaftsmaler, * 
9. Sept. 1818 zu Danzig, T 25. Oft. 1868 zu 
Berlin; Schüler von Kraufe (Berlin) u. Iſabey 
(Paris); machte große Reifen (Brafilien, Pyrenäen= 
hafbinfel u. Nordafrika, Orient, Skandinavien, 
1862/64 um die Welt). Seine Bilder find meiſt 
ftofflich intereffanter als künſtleriſch, techniſch ganz 
ungleich), bej. auf ‚phänomenalen‘ Effeft berechnet ; 
virtuos die Aquarelle (etwa 300 neben mehreren 
Ölgemälden in der Nationalgal. zu Berlin); viele 
lithographiert (‚Reife um die Erde‘, 34 BL., 1871/74; 
‚Aus Europa‘, 1876 f., u. ‚Neue Folge‘, 1880 ff.). 
‚Tagebücher‘ hrsg. von Koſſak (3 Bde, 1867, 81888). 
Vgl. Fanny Arndt (1869). 

Hildegaersberch (gar), Willem van, holl. 
Dichter, aus Hillegeräberg b. Rotterdam; 1383/1408 
urkundlich erwähnt; verf. myft. Dichtungen (morali- 
satien), Lieder (sproken), Alfegorien 2c. Gef. W., 
von W. Bisjhop u. E. Verwys, Haag 1870. 

Hildegard, hl. Abtiſſin, O.S.B., & 1098 (od. 
1099) auf Burg Bödelheim b. Kreuznad) von adligen 
Eltern, t 17.Sept.1178 (00.1179); im 8. Lebensjahr 
der Nonne Jutta dv. Sponheim auf dem nahen Difi- 
bobdenberg übergeben, jeit 1136 Xbtijfin ebd. Ihre 
Viſionen die fie jeit 1141 diltierte, u.ihre Gelehrſam— 
feit verſchafften ihr ſolchen Auf, daß fie mit Päpften, 
Kaifern, Biſchöfen, Fürften, Ordensleuten u. Laien 
einen umfangreichen Briefwechfel führte u. Reifen 
bis nad) Frankreich u. Schwaben machen mußte. 
In ſcharfen Strafreden geikelt fie Die Gebrechen der 
Zeit. 1147 überfiedelte fie nach dem von ihr gegr. 
Klofter auf dem Nupertöberg b. Bingen, gründete 
um 1165 dad Nonnenflofter zu Eibingen (f. d.), wo 
ihre Reliquien ruhen. Die wichtigſten ihrer dogmat., 
exeget., homilet., ſprachwiſſ. naturwilf., med. (ges 
feierte Arztin), poet. u. muſik. Schr. (manches noch 
ungedrudt) find: Causae et curae (hrög. von Raifer, 
1903), Seivias (d. i. Sci vias Domini, ‚erfenne die 
Wege des Herrn‘), Liber vitae meritorum, Briefe 
(2 Bde, dtſch von Clarus, 1854), geiftl. Lieder (hrsg. 
bon Roth, 1880); viele Schr. gef. bei Migne, Patr. 
lat. 8d 197, u. Pitra, Analectasacra VILL (Dtontes 
caff. 1882). Val. Schmelzeis (1879); Franche (Par. 
1903); Kaiſer, Naturwiſſ. Schr. 9.3 (Progr., 1901). 

Sildegunde, Verlobte Walters v. Aquitanien, 
lebte mit diefem ala Geifel an Aitilas Hof; ihre 
Heimat ift ungewiß. 

Hilden, rheinpreuß. Stadt, Landfr. Düffeldorf, 
an ber Stter; (1903) 12571 €. (7461 Kath.); IE; 
Reichsbanknebenſtelle; prot. Kirche (1136); Dienit- 
mägde Chrifti; Eijenind., Tabr. v. Mafchinen, 
Blech- (Britannias) u. Lederwaren, Schirmfournis 
turen ꝛc. Baumwoll⸗ u. Seidentwebereien. 

Silderid), vorletzter König der Bandalen, ſ. b. 
— 9., fränf. Könige, }. Chilberid). 

Hilders, heſſ.⸗naſſ. Marktfl., Kr. Gersfeld, in 
ber Rhön, an ber Uljter; (1900) 1118 €. (1033 
Kath); EI; Amtsg.; Kirche (1793); Vincentine- 
rinnen; Tertilind.; in der Nähe Nuine Nueröberg. 


Hildebrandt — Hildesheim. 
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— Gehörte bis 1803 zu Würzburg u. zum Hägt. 
Franken; feit 1866 preußiſch. 

Hildesheim, hannov. Neg.-Bez., ber r. der 
Leine gelegene ſüdöſtl. Teil der Hauptmafje der 
Prov. nebſt dem dur) Braunſchweig davon abge- 
trennten Südhannover; faſt durchweg gebirgig 
(Harz) od. hügelig, von Leine (mit Rhuͤme, Innerfte), 
Werra, Oker x. bewäfjert; 5351,7 km?, (1900) 
526758 €. (85581 Kath., 2697 Isr.) in 30 Städten, 
602 Landgem., 92 Gutäbez.; 17 Kreife. — Die 
gleichn. Hauptit. (Stadtkr.), an der Innerfte u. am 
Südrand der norddeutſchen Tiefebene, 89 m ü. M.; 
einschl. Garn. (1 Reg. Inf.) 42973 €. (14235 Kath., 
617 S8r.); vH (2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn 
in der Stadt (4 km, im Bau) u. nad) Hannover; 
Land- u. Amtsg., 2 Bandratsämter (für den Landkr. 
9. u. den Kr. Marienburg), Handels-, Handwerks: 
kammer, Reichsbankſtelle; Mariendom (872 von 
Biſch. Altfrid erb. 1054/61 neuerb. von Biſch. Hezilo, 
freugfürmige rom. Balilifa, Seitenjchiffe [1388] u. 
nördl. Kreüzarm [1412] got., Türme 1842/49; don 
hohem kunſigeſch. Wert die von Biſch. Bernward 
Gi. 6.) 1015 gegofjenen Thorflügel, das Taufbecken, 
13. Yahrh., der kupfervergoldete Kronleuchter, 20,5 m 
Umfang, die 4,7 mh. Chriſtusſäule in Erzguß, der 
Renaifjancelettner, 1546 2c.; reiher Domſchaß; im 
rom. Kreuzgang die Doms od. Beverin. Bibl., 25000 
Bde, in der Mitte des Domfriedhofs die got. Annen— 
fapelfe, 13821, an der Außenwand der Domapfis 
ber 1000jähr. Rofenftod); kath. Magdalenenkirche 
(1294, 1797 ern.; Kunjtwerfe aus der Werkitätte 
Bernwards, bef. das goldne Prachtkreuz, Abb. |. Bd 1, 
Sp. 1421) u. Leuchter; prot. Michaeliskirche, eine der 
großartigften rom. Bafilifen Deutſchlands (Zichiffig, 
mit doppeltem Querhaus u. überhöhten Weſtchor, 
1001/33, nad) 1163 u. 1855 ern.; an ber Holzdede 
Gemälde Anf. 13. Jahrh., in der kath, Krypta Sarko⸗ 
phag des HI. Bernward u. Malereien von Schaper); 
tom. Godehardikirche (Itürm. flachgedeckte Bafılika, 
1133/72, 1848/63 von Hafe ern.); jpätgot. Rathaus 
(Ende 14. Yahıh.; Dedenmalereien von Mittag, 
Fresken von Prell); von den zahlt. Fachwerkbauten 
(Renaiff., vielfad mit bunter Bemalung) berühmt 
das Knochenhaueramtshaus (1529, 1884 wiederhers 
geſtellt; Faſſade mit reihem figürl. u. ornamen- 
talem Schmud); Priefterjem., Tath. (biſch.) u. prot. 
Gymn., Realgymn., Tath. Lehrerſem. biſch. Kon 
vikt, Baugewerk:, Landwirtſchafts-, ſtädt. u. kath. 
höh. Töchterfchufe, Roemer- (beſ. Naturgeſch.) u. 
Andreasmuſeum (H.er Altert.), Theater; Irren-, 
Taubſtummenanſtalt, Georgs⸗(Damen⸗) Stift, Aſyl 
Frauenheim; Vincentinerinnen (Mutterh., St Bern⸗ 
wardshoſpital, Fürſorgeerziehungshaus Bethlehem); 
Zuckerraffinerie (600 Arbeiter), Eiſengießerei (530 
Arb.), Fabr. v. Sparherden, Gummi⸗, Glaßwaren, 
Tapeten, Tabak, Biegeleien, Buchdruckereien, Elef- 
trizitätswerk. — Das Bist. 9. wurde um 817 für 
Oftfalen zw. Harz u. Bardengau gegründet. Die 
Blüte des Domftifts erreichte ihren Höhepunft unter 
den hl. Bernward(993/1022), dem genialen Förderer 
aller Runjtzweige, u. Godehard (1022/88). Nach 
den Sachſenkriegen fam eine neue Blütezeit unter 
den Biſch. Bernhard (1130/53; Godehardikirche) u. 
Adelog (1171/90; Dom u. Burg Dankwarberobe zu 
Braunſchweig von Heinrich d. Löwen). Die Un- 
abhängigfeit des Hochſtifts ward 1235 vom Neid) 
anerkannt. Vom 13. Jahrh. an gelangte die am 
Fuße der Domburg erwachjene Stabt Durd) Gewerbe 
fleiß u. Handel zu fteigender Bedeutung u. größerer 
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Selbſtändigkeit. Wirtſchaftl. u. polit. Krifen des 
15. u. 16. Jahrh. führten zur Stiftsfehde (1519/23), 
in welcher der größte Teil des Gebieis an die Herzoge 
v. Braunſchweig verloren ging. Dieſer Teil wurde 
ſeit 1542 lutheriſch, ebenſo die Stadt, die nun faſt 
vollſtãndige Unabhängigkeit errang. Den kleinen Reit 
kath. Kirchentums hüten beſ. die Biſchöfe aus dem 
bayr. Herzogahaus(1573/1761);1643 erreichte Biſch. 
Ferdinand die Rückgabe des 1523 verlornen ‚Großen 
Stifts‘, doch blieb die Ausbreitung der fath. Religion 
durch das Normaljahr dauernd behindert. 1803 Tam 
das Jäfularifierte Fürftentum H. an Preußen, 1807 
an Weftfalen, die beide die Stifte u. Klöfter auf- 
hoben, 1818 an Hannover, 1866 wieder an Preußen. 
Vgl. Urkundenb. des Hochſtifts, hrsg. von Janide u. 
Hoogeweg (J/ III, 1896/1903), der Stadt, hrsg. bon 
Doebner (1/VII, 1880/1901); Süntzel, Alt. Diöz. H. 
(1837); derſ., Geſch. der Diöz. u. Stadt (1858); 
Bertram, Biſchöfe v. H. (1896); derſ., Geſch. des Bist. 
(I, 1899). Das unmittelb. Bist. H. umfaßt ſeit 
1824 (bis dahin Suffr. v. Mainz) Hannover rechts 
der Weſer unter Zuziehung des Unter-Eichsfelds, ſeit 
1834 auch das Hzgt. Braunſchweig, u. zählt (1900) 
15 Dekanate, 102 Pfarreien, 84 ſonſtige Stellen, 
229 Welt-, 9 Ordenspriefter, 4 (2 männl.) velig. 
Genoffenid., 171500 Katholiten. — Her Silder- 
ſchatz, 69 filberne Prunk-, Speije- u. Trinfgeräte 
(Zeller, Platten, Becher, Krüge, Schalen, Dreifuß 
u. Randelaber), eine röm. Tafelausjtattung aus der 
augufteijchen Zeit; 1868 bei 9. außgegraben, jeßt im 
Berliner Mujeum. Viele der Gefäße zeigen reichen 
künſtleriſchen (meift pflanzlichen, jelten figürlichen) 
Schmuck in getriebener Arbeit; Die Herfuled- u. Die 
Minervaſchale gehören zu den ſchönſten Werfen der 
antifen Treiblunft. Bal. Pernice u. Winter (1901). 

Hildreth hrs), Rihard, amerif. Schriftft., 
x 22. Suni 1807 zu Deerfield, Mass., T 11. Juli 
1865 zu Florenz; Advokat, Journaliſt, ſeit 1861 
Konſul in Zrieft; befämpfte die Sflaveret (Koman 
Archy Moore, 1837 ; fiber). Benthams; Despotism 
in America, 1854). Sauptw.: Hist. ofthe United 
States (6 Bde, Neuy. 1849/52 u. ö.). 

Hilf, Arno, Geiger, * 14. März 1858 zu Bad 
Elfter (Vogtland); 1878 Konzertmeiſter in Mos— 
fau, 1888 ın Sondershausen, jeit 1892 Lehrer am 
Konſervatorium in Leipzig; glängender Techniker, 
bef. Flageolettſpieler. 

Hilfe, gerichtliche = Hilfsvollſtreckung, |. 
Biwangsvofftredung. 

Hilfe, relig. Genofjenfchaften von der, 1) Schw. 
von der guten 9., in Rennes; früher auch in 
Bourges u. Bajtia. — 2) Kleine Schw. von 
der guten 9, Mutterhaus in Voubeyrat. Bar. 
Unſrer Sieben Frau, Ordensgenoſſenſchaften. 

Hilfen f. Reitkunſt. 

Hilferding, Aletfandr Feodorowitſch, ruff. 
Schriftſt, & 1831 zu Moskau, 7 2. Juli 1872 zu 
Kargopol; wirkte ala eifriger Panjlawift, insbeſ. 
gegen Oſterreich; verdient um die Aufzeichnung 
rufj. Volksdichtung. Werke, 4 Bde, Petersb. 1868/74 
(nam.: ‚Geld. d. Serbenu. Bulgaren, diſch 1856/64; 
‚Balt. Slawen‘; ‚Slawen an ber Djtfee‘ ; ‚Bylinen 
aus Onega‘). 

Hilfsbau, im Bergrecht die vom Bergwertd« 
eigentümer außerhalb de3 eignen Felds auf fremdem 
Feld od. im Bergfreien zum vorteilhaften Betrieb 
ſeines Bergwerks errichtete Anlage; gilt als Bes 
ftandteil des berechtigten Bergwerks. 

Hilfsbedürftigkeit ſ. Erwerbsunfänigkeit. 


Hildreth — Hilfsleiſtung. 
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Hilfsgeſchäfte (des Handels), Verträge eines 
Kaufmanns, die nicht zum Betrieb feines Handels⸗ 
gewerbes zählen, für Diefes aber nübli od. not» 
wendig find (Dienftverträge ıc.). 

Hilfskaſſen, vor Einführung der Arbeiter: 
verſicherung alfe auf Gegenfeitigfeit beruhenden, 
3. T. von Knappſchaften u. Innungen herrührenden 
Unterftüßungseinriätungen ; ſeit der Krankenver— 
fiherungs = Gejeßgebung werden unter 9. nur die 
ſog. freien 9. verſtanden; im Ggſtz zu den 
Bwangsfaffen ber Arbeiterverfiherung mit Beis 
trittöpflicht u. Aufnahmezwang haben die 9. freien 
Ein: u. Austritt u. feine rechtliche Nötigung zur 
Aufnahme von Perfonen. Das Gel. v. 7. Apr. 1876 
(abgeändert durch Kr.Verf.@.v.1. Juni 1884) ftellt 
Normativbeftimmungen auf: Beſchränkung der Bei- 
tungen auf Krankenunterſtützung u. Sterbegelb, 
Dber- u. Untergrenzen für Umfang u. Dauer der 
Zeiftungen, Grundfäße für die Bemeffung der Bei— 
träge, Inhalt der Statuten ıc.; die diefen Beſtim— 
mungen entfprechenden 9. heißen eingeſchriebene 
u. haben juriftifche Perſönlichkeit. Die nicht ein— 
geihriebenen freien 9. unterliegen den landes— 
vehtl. Beftimmungen über Vereins- u. Verfiches 
rungsrecht; fie können daher einen weitern Rahmen 
der Fürforge haben (Witwen u. Waifen-, Arbeits- 
lofigfeitöverfiherung zc.). Die Mitgliedſchaft bei 
beiden Arten erjegt die bei einer Zwangskaſſe ber 
Krankenverſicherung nur dann, wenn gewifle, durch 
die Nod. zum Kr.Verj.S. v. 10. Apr. 1892 geregelte 
Mindeftleiftungen erfüllt find: diefe Novelle ſoll 
die Konkurrenz der freien Kaſſen gegenüber den 
Zwangskafſen einjhränfen. Die freien 9. entitan- 
den zuerft in England (Friendiy Societies). Mitte 
des 19. Jahrh. wurden bie erften 9. auf dem Kon— 
tinent gegründet; faft alfe deutfchen 9. haben ſeit 
ihrem Beitehen politifhe Färbung. Die Abnahme 
ihrer Bedeutung zeigt nachfolgende Statijtif ber 
9. im Deutiden Reid): 





730 722 143 785 


1890 1836 810.455 144 868 
1901 1431 864 978 45 062 

Sn Oſterreich ift das Verhältnis der H. zu den 
Zwangskaffen geregelt durch Gef. v. 16. Juli 1892; 
die Entwicklung ift gering. 1900 beftanden 103 
‚regiftrierte 9.‘, von denen 34 da3 Recht der Kranken— 
verſicherung befaßen, verfidjert waren 129 438 Per⸗ 
onen. — In der Schweiz find die 9. ber Eifen- 
bahn» u. Dampfſchiffsgeſellſchaften durch B. Geſ. v. 
28. Juni 1889 beſ. geregelt, im übrigen beruht die 
ganze Krankenverſicherung faſt ausſchl. auf freien H. 
Val. Krankenvberſicherung. 

Hilfslehrer, im Goſtz zu den feſtangeſtellten 
ordentl. Lehrern nur vorübergehend zur Ver— 
tretung ob. für einzelne Stunden beſchäftigte Lehr— 
kräfte (in Oſtr. Supplenten); daher nad) Kündigung 
zu entlafjen ohne Penſionsberechtigung. In einigen 
deutſchen Staaten werben aud) vollbeſchäftigte, aber 
wiberruflid) angeftellte Lehrer H. genannt; ſolche 
H.ftellen juht man in Preußen immer mehr in 
Oberlehrerftellen zu verwandeln. Die 9. höherer 
2ehranftalten hießen früher auch Adjunften, fo 
noch Beute in Dänemark u. Schweden. 

Hilfsleiſtuug, Hilfeleiftung (ſeerechtl.), 
die Befreiung von Schiff od. Ladung, über welche 


1885 1805 











die Schiffsbefagung die Verfügung noch nicht ver« 
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Ioren Bat, aus Seenot durch Dritte; erfolgreiche 9. 
gibt Anſpruch auf Hilfslohn, das dingliche, an 
den geretteten Gegenftänden nach Art des Berges 
Iohns haftende Recht auf einen Lohn, der jedoch 
ftet3 geringer zu bemefjen ift, als der Bergelohn der 
gleichen Gegenftände betragen hätte. 

Hilfspriefter (Kapläne, Vikare, Frühmeſſer 
n.a.), Gehilfen u. Stellvertreter des Pfarrers, mand)- 
mal bejtändig, meijt nur für kürzere Zeit (einige 
Donate od. Jahre) angeſtellt, deven Rechte u. 
Pflichten an den einzelnen Orten verſchieden find. 
— Hilfspfarrer = Deſſervant, ſ. d. 

Hilfsrichter, der zur Ausübung des Richter: 
amts bei thatſächl. (Erkrankung, Geſchäftsüberhäu— 
fung 2c.) od. rechtl. (Ausſchließung: C.P.O. 8 41, 
St.P. O. 822) Behinderung eines Richters berufene, 
dem betr. Gericht nicht angehörige Beamte; für 
Amtsrichter meiſt ein Neferendär (Affeffor), für 
Sand= u. Oberlandesgerichtäräte ein Amtsrichter od. 
Vandgerichtsrat; dagegen find H. unftatthaft beim 
Reichsger. (G.V. G. SS 10. 69. 122. 134). 9. find 
auch die Hilfeihöffen u. =gefhworenen (8.8.6. 
53 42. 89; St. P.O. 8 280). 

Hilfsſchreiben f. Rechtshilfe. 

Hilfsſtimmen, in der Orgel die einfachen 
(Terz⸗, Quint⸗ ꝛc. Stimmen) u. gemiſchten Stim⸗— 
men (Mixturen), jo gen., weil fie nicht allein, fon= 
dern nur in Verbindung mit den Srundftimmen 
(. d.) gebraucht werben. 

Hilfsvollſtreckung t. Zwangsvollſtreckung. 

Hilfszeitwörter, Zeitwörter, die zur Bildung 
beſtimmter Tempora u. Modi dienen: z. B. haben 
beim Perfekt, ſein (im Romaniſchen) beim Paſſiv, 
werden beim Futurum, mögen beim Konjunktiv ꝛc.; 
auch müſſen, Eönnen, dürfen find 9. Zumeilen haben 
fie auch eine jelbftändige Bedeutung : fein = beftehen, 
haben = bejiten, od. fie find, wie 3. B. im Franz. 
je donnerai, mit dem Hauptverbum böffig ver— 
ichmolzen. [dorf, Naturforſcher, 1839/1904. 

Hilgd. (Bool.) = Franz Mart. Hilgen- 

Silgenfeld, Adolf, prot. freifinniger Theolog, 
+2. Juni 1823 zu Stappenbed (b. Salzwedel); 1850 
ao. 1890 o. Prof. in Jena. Hauptw.: ‚Das Evang. 
u. die Briefe Joh.‘ (1849); ‚Dtarfuzepang.‘ (1850); 
‚Der Gafaterbrief‘ (1852); Novum Test, extra 
canonem receptum (4 Tle, 1866, ?1876/84); 
‚Hift.krit. Einl. in da8 N. X. (1875); „Ketzer⸗ 
geſch. des Urchriftentunnd‘ (1884, ‚Nachlefe‘ 1886); 
Ignatii Antioch. et Polycarpi Smyrn. epist. et 
martyria (1902) zc. Hrsg. der ‚Zeitfhr. für wiſſ. 
Theol.‘ (feit 1858). 

Hilgers, 1) Sof., S. J. (jeit 1888), Theolog, 
* 9. Sept. 1858 zu Küdhoven (Nheinprov.); 1882 
Priefter, Zögling des Germanikums, 10 Jahre im 
VLehrfach, dann ſchriftſt. thätig. Verf. (anon.) Volfs:, 
asfet. u. hift.bibliogr. Arbeiten. Hauptw.: ‚KL. 
Ablaßbuch‘ (1896; mehrf. überſ.); ‚Der Inder ber 
verbotenen Bücher‘ (1904). 

2) Karl Herm. Joſ. Hubert, Bildhauer, & 17. 
Yan. 1844 zu Düffeldorf; ebd. Schüler von Wittig; 
feit 1876 in Berlin (1895/1902 in Italien). Bes 
beutendfte feiner durch vornehme Ruhe ausgezeich- 
rieten Werke: in Berlin die Statue Friebr. Wilh. 1. 
(Zeughaus), Muſe (Nationalgar.), 4 alleg. Figuren 
(Reichstagsbau); in Düffeldorf Kriegerdentmal, in 
Potsdam Statue Frieder. Wilhelm L; in Stettin 
das Reiterftandbild Kaifer Wilhelms I. 

Hill, 1) Ambroſe Powell, General ber Ver. 
St., x 9. Nov. 1825 in Eulpeper, Va., t 2. Apr. 
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1865; zeichnete fi bei Bull Run, Williamsburg 
u. bej. bei der Dedung von Lees Rückzug über den 
Potomac aus; fiel an der Spitze feines Armeekorps 
bei Petersburg. 

2) Karl, Barytonift (1831/93), jeit 1868 
Bühnenfänger am Schweriner Hoftheater,, -Freierte 
in Bayreuth 1876 den Alberid). 

3) Moriz, Neformator des deutſchen Taub— 
ftummenunterrit3, & 8. Dez. 1805 zu Reichenbach 
(Schleſ.), T 80. Sept. 1874 zu Weißenfels als Leiter 
der Zaubftummenanftalt (jeit 1830); fuchte den 
Zaubftummenunterricht mehr in den Rahmen der 
allg. Pädagogik einzufügen. Schr.: ‚Anleitung zum 
Spradhunterr. taubit. Kinder‘ (1840); ‚Volljt. Ans 
leitung zum Unterr. taubjt. Kinder‘ (1839, ° 1886); 
‚Bow. Zuftand des Taubft. = Bildungswejend in 
Deutidland‘ (1866) ꝛc. 

4) Rowland Viscount, engl. General, x 
11. Aug. 1772 auf Prees Hall (Shropihire), T 10. 
Dez. 1842 zu Hardwick Grange b. Shrewsbury ; 
zeichnete jich in den Kriegen mit Frankreich, bei. 
in Spanien aus, nad) der Einnahme v. Almarez ge: 
abelt, fonım. 1815 bis zu Mellingtons Eintreffen 
in den Niederlanden, 1825/39 Höchſtkomm. der brit. 
Armee. — Sein Neffe Sir Romland, engl. 
Poftreformer, & 3. Dez. 1795 zu Kidderminjter, 7 
27. Aug. 1879 zu Hampftead b. London; im Lehr- 
fach u. ſozialpolitiſch thätig, fein anfangs ſtark be= 
feindeter Vorſchlag (Post Office Reform, Vond. 
1837) eines einheitlichen Briefportos (1 Penny für 
Briefe bis !/, Unze Gewicht) innerhalb des Ber. 
Königreichs wurde 1840 Geſeßz; 1846/54 Sefr. bes 
Generalpoftmeifters, 1854/64 dirigierender Sekr. 
des Poſtdep.; erhielt ala Nationaldant 20000 L. 

5) With, Komponift u. Pianift, x 28. März 
1838 zu Fulda, t 6. uni 1902 zu Homburg v. d. H., 
jeit 1854 in Frankfurt a. M. Schr. die preisgefr. 
Oper ‚Wlona‘ (1882), Kammermuſ., Klavierſachen. 

Hill (Bot. u. Zool.) = Sohn Hill, engl. Arzt 
u. Apothefer, 1716/75. 

Hille, die (Baum.), ſ. Bauernhaus, BbI, Sp. 1159. 
— 9. (weidm.), das 2 des Nehes. 

Hille, mejopotam. Sandjhafhauptort, Wilajet 
Bagdad, beiberjeit3 des Euphrat (Schiffbrüde), zw. 
den Ruinen d. Babylon (ſüdweſtl. Bird Nimrud, 
nördl. El-Kafr u. Babil); einſchl. Garn. 30.000 E.; 
Brig.-Romm.; Mittelfdule; Dattelpalmenkultur. 

Hillebraud, Joſ., Philofoph u. Litteratur⸗ 
hift., & 1788 zu Großdüngen b. Hildesheim, T 25. 
San. 1871 zu Soden; 1815 Priefter, wurde protes 
ſtantiſch, 1818 o. Prof. (Nachfolger Hegeld) in 
Heidelberg, 1822/50 in Gießen; ſchließt fich effef- 
tiſch an den beutjchen Idealismus, zuletzt bei. an 
Hegel an. Sein Hauptw.: „Dtiſch. Nationaffitt. ſeit 
Anf. des 18. Iahrh.‘ (3 Bde, 1845.F., 71875). Schr. 
ferner: ‚Propädeutif der Philof.‘ (1819); ‚Grunde. 
der Logik‘ (1820); ‚Die Anthropol. als Wifjenich.‘ 
(1822); ‚Philof. des Geijtes‘ (1835, ° 1842); ‚Ors 
ganismus ber philof. Ydee‘ (1842, 21850) ⁊c. — 
Sein Sohn Karl, Schriftſt., & 17. Sept. 1829 
zu Gießen, T 19. Oft. 1884 zu Florenz; beteiligte 
ſich als Student am bad. Aufitand 1849, entkam 
aus Naftatt u. lebte feitdem in Frankreich (Sefr. 
Heine3, Prof. der Litt. in Douat) u. Italien. Geift- 
voller u. glänzender Eſſayiſt, Mitarb. der erſten 
franz. Revuen, in denen er für deutſche Geiftes- 
intereffen eintrat, jpäter nam. der Times u. ber 
‚Beil. zur Allg. Big‘. Viele feiner Eſſays geſammelt 
in ‚Stalia‘ (4 Bde, 1874/77) u. ‚Zeiten, Völker u. 
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Menfchen‘ (7 Bde, 1873/85 u. ö.); gegen die fiber- 
treibung des hijt. Sinns richten ſich feine ‚12 Briefe 
eines äfthet. Ketzers‘ (1873) ; jchr. außerdem: Geſch. 
Frankreichs 1830/48‘ (1877 F., ?1881); zahlr. franz. 
Schr. (über höhern Unterricht, La Prusse contemp., 
I, Par. 1867) u. in engl. Spr. Hist. of Germ. 
Thought (1880). gl. Homberger (1884). 

Sillebrandt, Alfred, Sanskritiſt, & 15. 
März 1853 zu Groß-Nädlik (Schlefien); 1883 ao., 
1888 o. Prof. an der Univ. Breslau, die er jeit 1902 
im preuß. Herrenhaus verfritt. Schr. u. a.: ‚Ved. 
Mythol. (3 Bde, 1891/1902); ‚Alt-Indien‘ (1899, 
für weitere Kreije, fulturgejd).). Hrsg.: Cãnkhãyana 
Crautafütra (Bibl. Ind., 4 Bde, Kalf. 1885 ff.). 

Sillel, 1) Hannaſi (hebr., ‚der Präfident‘), 
Borfteher der Schule v. Tiberias, bradte im Jahr 
358 den jüd. Kalender in die jet üblide Form, 
wobei die Neumondstage nad) fejter Regel unter 
Anfegung 19jähr. Zyklen vorausberechnet werden. 

2) Haſſaken (hebr., ‚der ältere‘), jüd. Gejekes- 
lehrer, & um 50 v. Chr., T um 10 n. Chr.; ver— 
trat feinem Zeitgenoffen Schammai gegenüber in 
einigen gefeßl. Fragen eine mildere Auffafjung, it 
aber keineswegs der Neformator, deſſen Gedanken 
Jeſus erweitert u. verbreitet habe, wie Renan u. 
neuere jüd. Schriftfteller behaupten. In betreff der 
Eheſcheidung dehnte er 5 Mof. 24, 1 auf die kleinſten 
Vergehen aus (dagegen: Matth. 5, 31f.; 19, 9 ff.). 
Dal. Franz Delitzſch (?1879); Adolf Schwarz, Kon- 
troverjen 20. (1893); Rieger (1904). 

Hiller, 1) Ferd. v., Mufifer, & 24. Oft. 1811 
zu Srankfurt a. M., 7 10. Mai 1885 zu Köln; 
1843/44 Dirigent der Gewandhauskonzerte in Leip- 
zig, 1850/84 Leiter des Konfervat. u. dev Gürzenid- 
fonzerte in Köln; ausgezeichneter Pianift, als Ton- 
feger jedod) zu jehr unter Mendelsſohns Einfluß. 
Schr. 6 Opern, 2 Dratorien (‚Zerftörung Jeru— 
falems‘, ‚Saul‘), 3 Symph., Rantaten, Chöre, Kam— 
mermuſik, Klavierftüce. Als Schriftit. (bei. ‚Beetho- 
ven‘, 1871; ‚Aus dem Tonleben unjerer Zeit‘, 3 Bde, 
1867/71) geiftvolf, aber wiſſenſch. vielfach anfechtbar. 

2) Joh. Adam, Singjpielfomp., & 25. Dez. 
1728 zu Wendii-Offig b. Görlitz, T 16. Juni 1804 
zu Leipzig; 1781 Kapellmeifter der Geſellſchafts— 
(ipäteren Gewandhaus-)Konzerte, 1789/1801 Kan— 
tor der Thomasſchule in Leipzig. In jeinen franz. 
Muftern nachgebildeten ſchlichten, Ternig-frifhen 
Singfpielen (Operetten) Vorläufer der fom. Oper 
u. Vater der nationalen dramat. Mufif in Deutjch- 
land; jeine Lieder eröffneten eine neue Periode des 
deutſchen Volkslieds. Hauptw.: 15 Singſpiele (‚Der 
Teufel ift 103‘, ‚Bottchen am Hof‘, ‚Die Jagd‘), 
Symphonien, Partiten, Rantaten, geiftl. u. Kinder: 
lieder, Choräle; zahlr. muſik. Monographien, bei. 
in feinen ‚Wöch. Nachr.‘ (1766/70, der ältejten 
Mufitztg). Hrag.: Werke von Händel, Haydn, 
Graun u.a. Denkmal in Leipzig. Gelbjtbiogr., 
1784. Bgl. Peiſer (1894). 

3) Joh. Frh. v., öftr. Feldzeugmeifter, x 10. Juni 
1754 zu Brody, 7 5. Juni 1819 zu Lemberg als 
fomm. General; kämpfte 1783/91 gegen bie Türfen, 
1798 am Le, bann in der Schweiz (bei Zürich 
1799 verwundet) u. 1805 ala Feldmarfchall-Leut- 
nant; 1809 fiegte er bei Neumarkt über die Frans 
zofen u. Bayern unter Beflieres u. Wrede u. komm. 
mit großem Ruhm den rechten Flügel bei Aspern, 
eroberte 1813 die illyr. Provinzen zurüd. 

4) Phil. Friedr., prot. Kirchenliederdichter, 
* 6. San. 1699 zu Mühlhauſen (Mürtt.), T 24. 


Hillebrandt — Hilß. 


464 


Apr. 1769 zu Steinheim b. Heidenheim als Pfarrer 
(jeit 1748); feine zahlr. (1079), in pietijt. Kreifen 
jehr beliebten Lieder vermeiden die Süßlichkeit. 
Ausg. von Ehmann, 1844; n. X. 1902. 

5) 9. v. Gärtringen, Joh. Aug. Friedr. 
Frh. v., preuß. General, & 11. Nov. 1772 zu Diagbe- 
burg, T 17. Jan. 1856 zu Berlin; fämpfte in Hol» 
Iand, am Rhein, in Rußland u. trug bei Mödern 
u. durd) den Sturm auf Planchenoit bei Waterloo 
zur Entjeidung bei. — Sein Sohn Wilhelm, « 
28. Aug. 1809 zu Paſewalk, T 3. Juli 1866; focht 
1842/44 im Kaukaſus, 1849 in Baden, fiegte 1866 
als Komm. der 1. Garde-Inf. Div. bei Burkersdorf, 
nahm Königinhof u. fiel nad) Erjtürmung der Höhe 
dv. Chlum in der Schlacht bei Königgräß. 

Sillern, Wilhelmine v. Schriftitellerin 
(Oberammergau), & 11. März 1836 zu Münden, 
Tochter der Charlotte Birh= Pfeiffer; Schau 
ipielerin bis zu ihrer Verheiratung (1857) mit dem 
bad. Zuriften u. Kammerherrn Herm. vo. 9. Von 
ihren vührjeligen, phantaft. u. teilw. antikath. Ro— 
manen find am befannteften: ‚Ein Arzt der Seele‘ 
(4 Bde, 1869, *1886); ‚Die Geyer-Wally‘ (2 Bde, 
1875, "1901, Dorfgeſch.; auch dramat.); ‚Und fie 
kommt doch‘ (3 Bde, 1879, °1903); ‚Am Kreuz‘ 
(2 Bde, 1890); ‚Ein Sklave der Freiheit‘ (1903) ıc. 

Hillesheim, vheinpreuß. Dorf, Kr. Daun, in 
der Eifel; (1900) 1283 fath. E.; 3; Amtsg.; 
ehem. Auguſtinerkl. (13. Jahrh., jetzt Fabrik); 
Treibriemenfabr., Elektrizitätswerk; Luftkurort. 

Hillsdale qitßdeth, nordamerik. Stadt, Mich., im 
S. des Staat3; (1900) 4151 E.; 7x; Tath. Kirche, H. 
College (1855; Bibl., 11000 Bde); Holzinduſtrie. 

Hilmend, Helmund, ber (aveſt. Haëtumaunt, 
‚ber furtenreiche‘, greh. = lat. Erymanthus od. Ety- 
mander), größter Fluß Afghanijtanz; entjpringt 
im Hindufufch, weſtl. v. Kabul, etwa 3500 m ü. M., 
windet fi erjt mit großem Gefäll zw. den Ver- 
zweigungen de3 Hindukuſch hindurch, verftärkt ſich 
bald nad) dem Eintritt in die Ebene (I.) durch den 
Arghandab, muß aber an ein Gewirr von Bes 
wäfjerungsfanäleneinen Teil ſeines Waſſers abgeben 
u. verliert fich jhließlich in der Landſchaft Seijtan 
6.8.) 3. X. im Hamunſumpf; gegen 1040 km I. ; foll 
einft im Sirrebeden fein Ende gefunden haben. 

Hilpoltſtein, mittelfränf. Stadt, am Weſtfuß 
des Fränk. Jura; (1900) 1456 €. (1282 Kath.); 
DI; Bez. A. Amtög.; got. Kirche (1473 exrb., 1733 in 
Renaiff. erw.), ehem. Rei. Schloß der Pfalggrafen v. 
Neuburg (jet Diftriktsfranfenanjtalt), Burgruine 
(bi8 1385 Si der Edlen v. Stein); Mädrhen- 
rettungahaus (Niederbronner Schw.), Schulſchw.; 
Hopfenbau. — 1542 an Nürnberg verpfändet u. von 
diejem proteftantifiert, jeit 1631 wieder katholiſch. 

Silpredht, Herm. Volrath, Ajiyriolog, x 28. 
Juli 1859 zu Hohenerzleben (Anhalt); Prof. an der 
Univ. in Philadelphia u. Leiter der (jeit 1888 thä- 
tigen) amerif. Erpedition in Babylonien; verbreitete 
durch Auffindung vieler altjumer. Inſchr. (des 
Königs Sargon I. v. Agade, 3800 v. Ehr.) in Nip- 
pur mandes Licht über die ältefte Geſchichte Baby: 
loniens. Aus den gemachten Funden veröff. er Bd 
I: Old Babyl. Inscriptions (1893/96); 8b IX: Bu- 
siness Documents of Muraschü Sons of Nippur 
(mit A. T. Clay, 1898). Hrsg.: Explor. in Bible 
Lands (Edinb. 1903). 

Hils, der, braunſchw. Höhenzug, öftl. v. Eſchers⸗ 
hauſen; der Kern der gleichn. Gruppe (waldreicher 
Kalkhügelrücken), hauptſ. aus Sandftein, Thon u. 
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verſch. Kalken, in ber Bloßen Zelle 469 m; Berg» 
bau auf Eijenftein, Braunkohle, Salz, Asphalt, 
Gips ıc. — H.ſchichten, Ronglomerate, Sandfteine 
u. Thone; verſchiebdenart. Ablagerungen der nord⸗ 
weſtdtſch. Kreideformation, Valanginien bis Albien. 

Hilsbach, bad. Stadt, A.Bez. Sinsheim; (1900) 
1219 €. (508 Kath.); Sa. ; gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule; Weinbau. — Früher Fejtung, unter Tilly 
belagert u. erobert, 

Hilſenheim, untereljäf]. Dorf, Kr. Schlettftabt, 
zw. Ill u. Rhöne-Rhein-Kanal;(1900) 1869 kath. E.; 
Mädchen: u. (Willerhof) Knabenwaiſenhaus (Vor⸗ 
jehungsſchw.); Webereien, Tabak: u. Hopfenbau. 

Hiltenſperger, Georg, Dialer, * 1806 zu 
Haldenwang (bayr. Algäu), T 14. Juni 1890 gu 
Münden; Schüler von Cornelius, tüchtiger Koloriſt, 
bej. glücklich in deforativen pompej. Bildern. Wand 
malereien in ber gl. Reſidenz, den Arkaden, am 
Voftneubau u. im Vtarimilianeum zu München; 
84 Aquarelle zur griech. Kunftgefhichte für Die Ere— 
mitage in St Petersburg. 

Hiltl, Joh. Georg, Schaufpieler u. Schriftit., 
x 16. Juli 1826 zu Berlin, T 15. Nov. 1878 ebd.; 
1843/45 am Hofthenter in Hannover, 1845/78 
(1854/61 al Regijjeur) am kgl. Schaujpielhaug 
in Berlin im fom. Fach. Schr. die hijt. Romane 
‚Sefahrvolle Wege‘ (1865); ‚Der alte Derfflinger u. 
fein Dragoner‘ (1877, 1903) ⁊c.; volfstünd. Ges 
ſchichtsw.:, Franz. Krieg 1870/71‘ (1872, 71895) x. 

Hilton (Hin), Will., engl. Hiftorienmaler, * 
3. Junt 1786 zu Lincoln, T 30. Dez. 1839 zu 
London; behandelte neben einigen mythol. hauptf. 
biblifche Stoffe (Blindenheilung, Dornenfrönung, 
Kreugigung, Grablegung ꝛc.). 

SBiltrup, weitfäl. Landgem., Landkr. Münfter, 
am Dortmund-Em3-Sanal; (1900) 1300 kath. €. ; 
=; Miffionäre u. Miſfionsſchw. vom hlſt. Herzen 
Jeſu; Fabr. v. Lad u. Farbivaren. 

Hilty, Rarl, ſchweiz. Staatsretzlehrer u. 
populärphilof. Schriftit., & 28. Febr. 1833 zu 
Werdenberg (Kant. St Ballen); zuerſt Rechtsanwalt 
in Chur, jeit 1874 Univ.-Prof. in Bern, Chef der 
Militärjuftiz, Mitgl. des Nationalrats u. des Haager 
Schiedsgerichts. Weiteſt befannt durd) feine treff- 
lichen (dogmatijch freilich, weil freicalviniſtiſch, an— 
fechtbaren) populärphiloſ. Schr.: ‚Slüd‘ (8 Bde, 
1891/99 u. ö.), ‚Für ſchlafloſe Nächte‘ (1901, 20. 
Tauf. 1903), ‚Briefe‘ (1./15. Tauf. 1903) ꝛc. Sur. 
Hauptiw.: ‚Neutralität der Schweiz‘ (1889, 31893); 
‚Bunbdesverf. d. ſchweiz. Eidgen.‘ (1891) ꝛc. 

Hilus, ber (lat.), Einfenfung auf der Oberfläche 
eines Organs (Nieren, Veber, Milz 2c.) an der Eins 
u. Austrittäftelle von Gefäßen u. Nerven. 

Hilverfum, norbholl. Stadt, 25 km ſüdöſtl. 
d. Amfterdanı; (1899) 19443 €. ; Tl, Kleinbahnen 
nad) ’3 Graveland, Huizen, Muiden, Amſterdam; 
Branzisfaneffen, Borromäerinnen; Zertilinduftrie. 

Simalaja, ber (ſanskr., ‚Schneejtätte‘), afiat. 
Hochgebirge, dad mädjtigfte ber Erde; vom Hindu— 
Tuf (unter 74° 5. 8.) bi8 etwa zum Durchbruchs- 
thal des Brahmaputra 2400 km I, 200/350 km 
br., 650000 km ?; ein feiner Entjtehung nad) hauptſ. 
ins Miocän fallendez, aus Gefteinen faft aller geol. 
Formationen, vornehmlich aus Gneis, Schiefer 
u. Sandjtein aufgebautes Taltengebirge (von N. 
wirkender Schub) mit ziemlich verwickeltem Bau, 
ber mande Ähnlichkeit mit dem ber Alpen aufs 
weiſt. Orographiſch im weſentl. 2 parallele Haupt- 
fetten, die jüdl. aus kryſtall. Geftein, die nördl. aus 
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Simalnja. 466 
Sedimenten vom Silur bis Eocän; bieje ift ges 
Ihloffen (Kammhöhe 6000 m) u. wenig gegliebert, 
ihr Nordfuß um durchſchn. 4000 m Höher als der 
Südfuß des Gebirges. Die höchſten Gipfel fin- 
den ji) in ber gerfägten u. zerjcharteten Südkette 
(mitif. Kammhöhe 5000/5500 m), u. zwar in deren 
mittlerem (nepalef.) Abſchnitt (Dhamaladidiri, 
8180 m, Kantſchindſchinga, 8580 m, Gaurifanfar, 
8840 m); von hier nimmt die Gipfelhöhe nach beiden 
Seiten ab. Am Nordabhang entipringen Sangpo—⸗ 
Brahmaputra u. Indus, die in ſchluchtartigen Quer: 
thälern beide Ketten durchbrechen, am Südhang der 
nördl. Kette, die ſüdliche durchbrechend, Gange, 
feine u. des Indus u. Brahmaputra Nebenflüffe 
(Satladſch, Ghagra, Gandak, Kofi, Tifta 2c.). Die 
ehem. Seen find meift ausgetrocknet, erhalten bie 
Quellſeen des Satladid) ac. ; Gletſcher reichlich, doch 
wenig befannt. Der Südkette ift ein fruchtbares (ter= 
tiäres) Berg: u, Hügelland dvorgelagert, dem ſich 
gegen das Ziefland hin das fieberhauchende, ſchwer 
zugängliche Didjangelgebiet der Tar gi anſchließt. 
Das Klima ift von den durch die Höhe bedingten Ab⸗ 
ftufungen abgejehen an den nörbl. Gehängen konti— 
nental, an ben ſüdl. bereit3trop. u. durch den Südweſt⸗ 
monſun beeinflußt, was nam. in dem großen Regen» 
reihtum (über 400 cm) gegenüber dem geringern 
(20/100 cm) de3 Nordrands feinen Ausdruck findet. 
Deshalb Liegt auch die Schneegrenge am wärmern 
Südabhang tiefer (4900 m) als am Nordabhang 
(5300 m). Floriſtiſch laſſen ſich ſcheiden: der bis 
1300 m reichende u. auch) von europ. Pflanzen durch» 
ſetzte Tropenurwald, darüber (biß 3000 m) europ. 
Baum: u. Strauchformen mit vorwiegenden Eichen 
beftänden u. der Deodarazeder. Won 3000 m bis 
5000 m Grasmatten, darüber nur noch Mooſe u. 
Flechten. In der Tarai haufen alle Arten von 
Schlangen, ferner Panther, Tiger, Büffel, Nas— 
hörner, Elefanten, weiter hinauf find Die Berge reich 
an Hirschen, Antilopen, wilden Hühnern, Faſanen, 
bei. aber an Bären; eine Landplage find Die maſſen⸗ 
haften Blutegel, die bis über 3000 m gehen. Die 
Bewohner des Gebirgslandes, überwiegend ben Ti— 
betern nahe verwandte Mongolen (H.völfer: Bhot, 
Simbu, Leptſcha 2c.) find zumeift Aderbauer (Reis, 
Baumtwolle, Zuder, Thee, in höheren Lagen Hirſe, 
Mais, Buchweizen) u. Viehzüchter (Yaks, Zebu, 
Büffel, Ziegen, Schafe); ihre Sprachen, in zahlr. 
Munbarten gefpalten, find mit dem Tibetanijchen 
(. d.) verwandt. In ben zentralen u. mehr noch in 
den weſtl. Teilen ift auch Die arifche Kaffe vertreten, 
deren Typus fich jtelfenweife, nam. in Kaſchmir, gut 
erhalten hat. Dazu find nod) in den fühleren Höhen 
Europäer gefommen, bie al3 Schub vor der Tropen= 
glut Die ‚Bejundheitsftationen‘ Dardſchiling (hierher 
die einzige ind Gebirge dringende Eifenbahn), Naini 
Tal, Maßuri, Simla 2c. gründeten. Der Handels⸗ 
verfehr zw. Indien u. Tibet leidet unter den una 
geheuren Paßhöhen (biß über 5000 m); am be= 
quemften find noch die Wege vom Industhal, wo 
der Draspaß nur 3500 m Höhe hat. 

An der Erforſchung des 9. find an 1. Stelle 
Briten beteiligt, denen der größte Teil des Gebirges 
polit. gehört (jelbftändig nur noch die2 9.ftaaten 
Nepal u. Bhotan). Schon Anfang des 19. Jahrh. 
fonnte man wenigſtens ben Hauptverlauf des Ges 
birges Yartogr. feitlegen, 1843 wurde die große ind. 
Landesvermejjung von G. Evereft zu vorläufigen 
Abſchluß gebracht, Moorcroft unternahm 1820 er- 
folgreihe Wanderungen in Kaſchmir u. Ladach, 
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Eunningham 1845 nod darüber hinaus, 1854/56 
die 3 Brüder Schlagintweit im W.u. O. Geol. 
Unterſuchungen wibmeten ſich be. die Engländer 
U. B. Wynne, 9.2. Medlicott, H. 9. Godwin⸗ 
Huften, R. Strachey, W. T. Blanford, die Aus- 
länder Stoliczka, ©. 8. Griesbach, W. Waagen, 
Seiftmantel u. C. Diener; der tourift. Erſchließung 
viele Alpiniften (Mummery, Freſhfield, Weddell, 
Worfman, Boed ꝛc.). Vgl. Schlagintweit, Reifen 
in Indien u. Hodhafien (1, 1869); v. Ujfaloy, Aus 
dem weftl. 9. (1884); Griesbach, Geol. of the 
Centr. H. (Ralf. 1891); Wedbell, Among the H. 
(Sond. 1899); Workman, Ice World (ebd. 1900); 
Boeck, Ind. Gletſcherfahrten (1900); derf., Durch 
Indien ins verjchloffene Land Nepal (1903); Jacot⸗ 
Guillarmod, Six mois dans IH. (Neuenb. 1904). 

Himantopus Briss., die Stelzenläufer. 

Himation, das (grch.), das von ben alten 
Griechen über dem kurzen Chiton tj. b.) getragene 
Yange Obergewand, das meift den rechten Arm frei— 
ließ, während ein A 
Gewandzipfel über 
die linke Schulter 
geworfen Wurde; 
das 9. der Frauen 
war etwas fürzer 
u. wurde oft aud) 
zur Berhüllung des 
Kopfs gebraucht. 
Um die Falten 
maleriſcher u. feſter 
drapieren zu kön⸗— 
nen, wurden in die _ 
Eden des 9.3 Heine KR 
Gewichte eingenäht "N" 
(Abb. 1: Sophofles, Rom, L 
aus einem Grab in Athen). 

Himbeere . Rubus. — Himbeerejig, Acetum 
rubi idaei, Gemiſch von 1 TI Himbeerfirup u.2 Tin 
Ejjig, früher offiz. zu Erfrifchungsgetränten. — 
Himbeerfirnp, Himbeerſaft, Sirupus rubi idaei, 
offiz. Fruchtſirup aus 35 Tin Himbeerfaft u. 65 
Tin Zucker; Geſchmackskorrigens u. beliebtes Er— 
friſchungsgetränk. — Himbeerwein ſ. Obſt. 

Simbeerfäfer, Byturus tomentosus F., Art 
der zu den Weichkäfern gehörenden Gattg Byturus 
Latr.; ſchwarz od. pechbraun, 3,5 mm I.; die 5,5 
mm I. gelbliche Larve lebt im Juni, Juli in Him= 

Himbeerſpat = Manganſpat. [beeren. 

Simbeerzunge, himbeerartiges Ausfehen der 
Zunge, wenn die Zungenpapillen entzündlich ge— 
ihmollen find (bef. bei Scharlad). 

Himedſchi, japan. Stadt, Ken Hiogo, an der 
Südfüfte v. Weftnippon; (1898) einſchl. Garn. 
35 282 E.; ch; Div.-Komm.; VLederfabr.; 45 km 
nördl, bie Gold⸗, Silber= u. Kupfergruben v. Ikuno. 

Himera, altgried). Stadt an der Nordküfte 
Siziliens, 648 von Zankle (Meffina) aus gegründet, 
480 von Hamilkar belagert, aber duch Gelon u. 
Theron entjekt; 409 von Hannibal gänzlich zer⸗ 
ftört; jet Bonfornello, öftl. dv. Termini. 

Himerios aus Prufa, griech. Rhetor u. Sophift, 
etma um 315/386 n. Chr.; von Kaijer Julian nad 
Ronftantinopel berufen, Lehrer auch der BE. Gregor 
v. Nazianz u. Baſilios d. Gr.; verf. zahlr. Dekla⸗ 
mationen (Prunfreden) inanmutigem, ftarf durch die 
Dichtung beeinflußten Stil; 24 erhalten, hrsg. von 
Wernsdorf (Gött. 1790) u. Dübner (Par. 1849). 

Himeros |. Gros. 
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Simjariten (geh. Homeriten), fübarab. 
Küftenftamm im füdweftl. Jemen; urſpr. zum 
Sabäerreich gehörend, Vorfahren der Abeſſinier 
(f. Äthiopien), feit dem 1. chriſtl. Jahrh. das herr- 
ſchende Volk in Jemen (Hauptit. Dhafar), weshalb 
man mit 9. gew. alle Südaraber (Sabüer, Minäer) 
zujammenfaßt. Im 3. Jahrh. breitete fich dag Juden⸗ 
tum, im 4. au) (von Xbejfinien her) das Chriften: 
tum unter den 9. aus (f. Jemen). Die Sprache der 
H. (im weitern Sinn), befannt aus Inſchriften, 
welche die Zeit vom 2. Jahıtauf. v. Chr. bis zum 
6. Jahrh. n. Chr. umfaffen u. nam. in jüngiter Zeit 
durd) Halevy u. Ed. Glafer gejammelt wurden, teilt 
fi in die ſabäiſche u. Die minäiſche Mundart u. 
bildet ein Mtittelglied zw. Arabiſch, das fie um 600 
verdrängte, u. Äthiopiſch. Die Schrift ftammt aus 
der phönif.; aus ihr ging das äthiop. u. wahrſch. 
auch das ſanskrit. Alphabet hervor. Moderne Ver: 
wandte de3 Himjaritifihen jcheinen in einigen 
Mundarten Sübarabiens u. der Inſel Sofotra vor- 
auliegen. Vgl. Halevy, Etudes Sab. (Par. 1875); 
Mordtmann u. D. H. Müller, Sab. Denkm. (1883); 
Mordtmann, Himj. Inſchr. ꝛc. (1893). 

Himly, Karl Guſtav, Ophthalmolog, & 30. 
Apr. 1772 zu Braunfeiweig, T 22. März 1837 zu 
Göttingen; 1795 Prof. in Braunſchweig, 1801 in 
Jena, 1803 in Göttingen ; führte die pupillenerwei— 
ternden Mittel ſowie Verbejjerungen an einigen 
Operationen in der Augenheilkunde ein. Schr.: 
‚Einleitung in die Aurgenheilfunde‘ (1806, °1830); 
Lehrb. der prakt. Heilf.‘ (1807, ?1816); ‚Krankh. 
u. Mißbildungen des menjchl. Auges‘ (Hräg. von 
jeinen Sohn, 2 Bde, 18438) 2c. — Sein Sohn 
Ernft Aug. Wilhelm, Mediziner, x 14. Dez. 
1800 zu Braunſchweig, T 16. Febr. 1881 zu Göt- 
fingen; feit 1832 ao. Prof. ebd. Schr.: ‚Beitr. 3. 
Anat. u. Phyſiol. (1829/31); ‚Cinleitung in bie 
Phyſiol. des Menſchen‘ (1835) ꝛc. 

Simmel, das ſcheinbare Gewölbe, das die Erde 
umgibt u. die Gejtirne zu tragen ſcheint. Pythagoras 
dachte ſich wirklich die Fixſterne an einer azurnen 
Kryftallpohlfugel (H.3gewölbe, Firmament) 
befeftigt u. von ihr in einem Sterntag (23 St., 
56 Min., 4,1 Sek.) herumgeführt. Wenn wir una 
die Gejtirne in gleicher Entfernung von unjerem 
Auge denfen, jo fommen wir zur Borftellung, der 
9. fei eine Kugelfläche (Sphäre) von großem Halb 
mefjer, wovon freilich nur Die über der Erde befind- 
liche Hälfte ung ſichtbar ift. Mit Hilfe diefer Vor— 
ftellung fünnen wir auf dieſer 9.3fugel größte u. 
Heine H.skreiſe, jene mit dem Mittelpunft inner- 
halb, dieſe außerhalb des beobachtenden Auges, ziehen 
u. durch dieſes Gradneß den Ort eines Geſtirns be- 
ftimmen (Abb.). Zunaͤchſt nennt man den größten 
Kreis, in dem eine Tangentialebene ber Erdfugel 
am Beobach— DER 
tung3ort die 9.3= 
kugel jchneibet, 
den Horizont, 
diejem parallele 
Heine Kreife, 
melde Punkte — 
gleicher Höhe 
verbinden, Als 
mufantha- 
rate od. Hö— 

henkreiſe. 
Durch Zenit u. 
Nadir (Zu. Na: 
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Enbpunfte der Lotlinie) gehende größte Kreiſe, bie 
Vertilalfreife, flehen jenfreht zum Horizont 
u. allen Almufantharaten. Infolge der Adhfen= 
drehung der Erde verſchiebt fid) der Horizont gegen 
den Stern-9., u. alle Sterne fheinen fi um die 
9.8: od. Weltachſe zu drehen; diefe ift Die Ver— 
Yängerumg der Erdachſe u. trifit den 9. in feinem 
Norden. Südpol. Senkrecht zu ihr ftehen der 
größte Kreis des Hesäquators, ber Schnitt der 
Ebene des Erdäquators mit dev H.skugel (Aqu a⸗ 
torhöhe Ah, der Meridianbogen zw. Himmels— 
äquator u. Horizont), u. die parallelen kleinen Kreiſe 
gleicher Deklination, die Parallelkreiſe; dev 
Durchſchnitt des Parallelkreiſes eines Sterns am Hori⸗ 
zont enthält den Ort ſeines Auf-bzw. Untergangs (U). 
Die durch Nord- u. Südpol gehenden größten Kreiſe, 
die Stunden-od. Deklinationskreiſfe, ſtehen 
auf dem H.säquator u. allen Parallelkreiſen ent» 
recht; der Winkel des Stundenfreifes mit dem Ver: 
tifalfreis am Stern ift jein parallaft. Winkel 
(p) u. wird vor dem Meridian negativ, nad) ihm 
poſitiv gerechnet. Der größte Kreis durch Zenit u. 
Pole heißt Meridianjz eriftgugleich Vertifalfreis 
u. Stundenkreis, in ihm erreichen die Sterne im 
6, die größte (K: Kulmination), im N. die fleinfte 
Höhe (K, : untere Kulmination). Aud) der Schnitt 
der Erdbahn mit der H.skugel, die Efliptif, 
ift ein größter Kreis, ihr Durchſchnittspunkt mit 
dem H.säquator, in dem bei Frühlingsanfang die 
Sonne fteht, der Srühlingspunft (VY). Se 
2 (Koordinaten) von ben gen. Linien fünnen zur 
Ortsbeftimmung eines Geſtirns benüßt werben: 
Koordinaten auf den Horizont bezogen find Höhe 
(h: Vertifalfreisbogen vom Horizont bis zum Ob— 
jet; 0—90°, auf der nördl. Halbfugel +, auf der 
ſüdl. —) u. Azimut (A: Neigungswinkel bes Ver: 
tifalfreijes gegen ben Mteribian ; O—360°, von ©. 
über W. herum gerechnet); auf die Pole bezogen Bol: 
diſtanz (PD.: Stundenfreisbogen zw. Pol u. Ob- 
jeft) u. Stundenwinfel (t: Neigung3winfel des Stun- 
denfreife3 gegen den Meridian; entw. wie der Azi— 
mut od. nad) Zeit, O— 24 St. feit der Kulmination, 
gerechnet); auf den Aquator bezogen Abweichung 
od. Deklination (d: Deklinationskreisbogen vom 
Aquator bis zum Stern; wie die Höhe gerechnet) u. 
Berade Auffteigung od. Neftafzenjion 
(a: Aquatorbogen vom Frühlingspunft bis zum 
Fußpunkt des Stumbenfreijes ; wie der Azimut, aber 
in umgefehrter Richtung, auch nad) Zeit gerechnet). 
Da Deflination u. Rektaſzenſion in bezug auf Fire 
fterne am wenigſten veränderlich find, werden fie faft 
ausſchl. zur Beſtimmung von Sternörtern benüßt. 
Die Azimute (je 114,9) dienen aud) zur Angabe 
der 32 H.3gegenden od. H.esrichtungen 
(N,8, 0, W = Nord, Süd⸗, Oft:, Weſtpunkt des 
Horizontd; vgl, Windrofe). Streng genonmen er- 
ſcheint ber 9. und nicht ala Halbfugel, jondern am 
Zenit näher als am Horigont u. daher ala ftarf ab- 
geplattetes Rotationgellipfoid. Sternbilder, Sonne 
u. Mond fcheinen bei tiefem Stand größer ala bei 
hohem, obwohl ihre gemefjenen Winfel dort nicht 
größer find, durch die Strahlenbredhung jogar etwas 
Heiner. Man erklärt dies teils durch Die geringe 
Krümmung ber Atmoſphäre, die ung das blaue 9.3- 
lit zufendet, teils als opt. Täuſchung durch Ver- 
gleihung mit irdifchen Objekten am Horizont, teils 
auch aus ber verſchiedenen Stellung des Augapfels. 
Die blaue Farbe des Taghimmels wird auf die 
Spiegelung des Sonnenlichts (bef. der violetten u. 
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blauen Strahlen) an den in der Atmoſphäre ſchwe⸗ 
benden Waſſerkügelchen zurüdgeführt. — H.3be: 
dedung = Bewölkung f. Wotten); H.skarten = 
Sternfarten; 9.3tunde = Nitronomie; 9.8: 
medanif = phyſ. Aſtronomie; H.sphot o— 
graphie = Aſtrophotographie. — Theol. be— 
zeichnet H. 1) den jenſeitigen übernatürlichen Zu— 
ſtand der vollendeten Gerechten, welcher als ewiges 
Leben alles phyſ. u. moral. übel ausſchließt u. den 
Genuß alles geiſtigen Guten, vor allem der beſeligen— 
ben Anjhauung Gottes, einſchließt; 2) einen be— 
ftimmt abgegrenzten Ort innerhalb der körperlichen 
Naummelt, der als Aufenthalt der Seligen dient 
(denn auch ber verflärte Leib erheifcht einen Ort), 
über deſſen Lage u. nähere Befchaffenheit aber bie 
Dffenbarung nichts jagt, weshalb auch durd) das 
£opernif, Weltfyften die Tiril. Lehre von H. u. 9.: 
fahrt nicht im geringften berührt wird. Man unters 
ſchied im M.A. 4 bis 10 9. (vgl. Dante, Div. 
Comm.); ber hödjfte, Feuer-$. (coelum empyre- 
um), galt al Wohnung Gottes. Der ‚3. 9.‘ des 
bl. Paulus (2 Kor. 12, 2) iſt nur wie ber hebr. 
Ausdrud ,H. der 9.‘ eine Begriffjteigerung. — In 
der Kunft ward ber 9. (= Firmament) früh als 
Krhftallmeer (mare vitr&um, Ezech. 1, 22), mit 
Wölkchen durchzogen (Sta Pudenziana in Nom), 
ſpäter als fternbefäeter Azurgrund od. nad) antiker . 
Anſchauung (Atlas) als Mann mit aufgeblähten 
Gewand über dem Kopf (Abb.; vom Sarkophag des 





Junius Baſſus in FR 

Nom), auch einfach ala — va 
aufgeblähter Schleier Sen: Vorl 2, 
dargeftellt ; ber H. (= dt —— N 
Paradies), in der älte KR SAT 


jten chriſtl. Kunſt angedeutet durch Symbole der 
Seligfeit (Palmen, Blumen, riefelndes Waſſer, 
Pfauen 2c.) od. dargeftellt al die ‚himmlifche Stadt 
Serufalem‘, erſt im M.A. durch Goldgrund od. (bi 
heute) viel deutlicher durch die nad) Ständen ob. 
Heiligkeitsgraden geordneten Seligen, Engel u. die 
göttl. Verfonen. ©. auf Traghimmel. — H.reid) (lat. 
regnum coelorum), Rei) od. Herrſchaft Gottes, 
begründet auf Erden Durch Predigt u. Glauben u 
vollendet im H. durch Anſchauung Gottes. 
Simmel, 1) Triedr. Heint,, Komponiſt, * 
20. Nov. 1765 zu Treuenbriegen (Brandenb.), T 8 
Juni 1814 zu Berlin; Schüler des Leipziger Kon— 
fervat., dann auf Studienreiſen in Italien, 1795 bis 
1806 mit Unterbrechungen Hoflfapellmeifter in Ber: 
lin. Schr. Opern (‚Fandon‘, Text von Kotzebue; 
‚Robold‘), das Oratorium Isacco, Kirhen= u. Kam: 
mermuf., Lieder (‚An Alexis zc.‘, ‚Es Tann ja nicht 
immer fo bleiben‘, Körner ‚Gebet vor der Schladt‘). 
2) 9. v. Agisburg, Heinz, öftr. Oberft, 
Schriftſt. & 3. Mai 1843 zu Schönberg (Mähren); 
machte die Feldzüge von 1866, 1878 u. 1882 mit, 
bereifte Indien, Südamerifa, die Hl. Lande, Nord- 
afrifa;1892 Erzieher des Erzhzgs Ladislaus (41875, 
rt 1895), feit 1896 im Ruheſtand; Präfes des Paläs 
ftinapilgerbereins in Brigen, jehr verdient um die 
Organijation von Bolfswallfahrten nach dem HT. 
Land. Schr.: ‚Eine Drientreife‘ (*1901). 
Simmelfahrt Chrijti (lat. ascensio), die in 
N. T. (Luk. 24, 51; Mark. 16, 19; Apg. 1, 97.) 
u. ſchon in ber Urform des apoft. Glaubensbekennt⸗ 
niffes gelehrte Thatſache, daß Chriftug zu feiner 
endgiltigen Verherrlichung am 40. Tage nad) ber 
Auferftehung vom Olberg aus vor den Augen feiner 
Apoſtel kraft feiner Gottheit u. verffärten Dtenjchheit 
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von der Erbe zum Himmel aufgeitiegen ift, von dem 
er als Gott niemals entfernt war. Das H.öfejt, im 
M. A. u. jetzt nod) durch Prozeffionen u. fymbol. Ge- 
bräuche wie Auslöjchen der Ofterferze nad Dem Evan 
gelium ausgezeichnet, war jeit Mitte des 4. Jahrh. 
allgemeines Feft. Der rationalift. Proteftantismus 
fieht in der 9. Chrifti eine ‚unevang. Kirchenlehre‘, 
eine ‚mythol. Eintragung u. Ausſchmückung', welche 
an ‚die Inthronifation des neuen Gottes ala Weſir des 
Hödjften‘ erinnert, wie fie bei vielen orient. Diythen 
ſich finde (Gunkel, Zum religionsgeſch. Verjtändnis 
des N. T., 1908). — Die künſtleriſche Daritellung des 
zum Himmel auffahrenden Herrn beginnt mit dem 
Ende des 6. Jahıh. (Nabulashandichr., Fläſchchen v. 
Monza): Chriftus in einer (Häufig von Engeln ge- 
tragenen) Mandorla, ſitzend od. ſchwebend, mit der 
Auferftehungsfahne od. einer Rolle, unter ihm die 
Apoftel u. in ihrer Mitte die Gottesmutter, in der 
abendländ. wie in der griech. Kunſt bis ind M.A. her⸗ 
auf; daneben zeigt eine 2. Auffafjung vom 6. od. 7. 
Jahrh. Chriftus von einem Berg aufwärtsjchreitend, 
meift mit der Auferftehungafahne, über ihm die Hand 
Gottes. Im M.X. verſchwindet die obere Körper: 
hälfte oft jhon in den Wolfen (Fiejole), während 
unten die Fußſtapfen ſichtbar bleiben; frei ſchwebend, 
oft in einem Kranz bon Engeln, geben den Herrn 
u. a. Giotto, Berugino, meilterhaft Correggio, rea⸗ 
Yıftifh v. Gebhardt. Vgl. Bock, Freib. Diöz.-Ard). 
11 (1866). — Als Symbol der Auferftehung u. Ver- 
herrlidung der Gläubigen wie Ehrifti jelbit bes 
gegnet wiederholt auf altchriſtl. Sarfophagen, jelte= 
ner in den Katakomben die 9. bes Elia3, ber auf 
einem von Pferden gezogenen Wagen aufwärts fährt 
u. manchmal dem Elifäug noch den Diantel reicht. 
— 9. Drariä (lat. assumptio, eig. ‚Yufnahme‘), 
die kath. Lehrmeinung, Maria fei nad ihrem Tod 
nieht nur der Seele nad), jondern aud) mit ihrem 
Leib in den Himmel aufgenommen worden. Zeit 
15. Aug. (im Abendland jeit dem 7. Jahrh. be- 
fannt); bie griech. Kirche feiert eig. nur den Todes- 
tag Mariä (koimesis, lat. dormitio; vgl. Dormition). 
— Die frühefte Darftellung (in einer St Galler 
Effenbeintafel, 10. Jahrh.?) zeigt Marin al Orans, 
von Engeln umgeben; für die Sienefen war die in 
einer Diandorla aufwärts getragene Jungfrau ein 
Lieblingsmotiv (Tabernafel in Or ©. Michele zu 
Florenz); in der jpätern Zeit entſchwebt fie oft dem 
mit Rojen gefüllten u. von den Apojteln umgebenen 
Grab, mandmal dem Hl. Thomas den Gürtel zu— 
werfend, begleitet von Engeln u. empfangen von 
Chriſtus od. der allerhlit. Dreifaltigkeit (16. Sahrh.); 
am vollendetſten Zizians ‚Affunta‘ (Venedig). Val. 
Sinding (Rop. 1904). — Ordensgen. von ber 9. 
Mariä: 1) f. Affumptioniften. — 2) Brüder u. 
Schweftern von der H. M., 1822 in Franfreich 
für Irrenpflege gegründet. 

Simmelfron, ehem. Ciftercienferinnenflofter 
(1280/1569) u. Schloß der Markgrafen v. Ansbad)- 
Bayreuth bei Berned, Oberfranken, jetzt Idioten⸗ 
anftalt; in der Ritterfapelle die marfgräfl. Gruft. 

Himmelpfort, H.en, Himmeläpforte, 
Himmelspforten, Klöfter: 1) Ciftercienjerabtet 
bei Lychen, Kr. Templin in Brandenburg, 1299 bis 
1541. — 2) Ciſtercienſernonnenkl. bei Tiſchnowitz 
in Mähren, 1234 gegr., 1782 aufgehoben, 1901 
wieberhergeftellt.— 3) H.en, CiftercienjernonnentfL., 
Kr. Stade in Hannover, vor 1255/1647. — 4) Him= 
mel3apforte, Prämonftratenferabtei bei Wyhlen, 
bad. Amtsbez. Lörrach, 1303/1807; vgl. Perigrin 
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(1908). — 5) HSimmelspforten, Eiftercienier- 
nonnenkl. (Alt-9.) bei Würzburg, 1231 gegr., 1803 
fäfularifiert, jeßt Karmeliterinnenklofter. 

Simmelsauge, Abart des Goldfiſchs. 

Simmelöguder, Uranoscopus C. V., Gattg 
der Trachinidae; die fl. Augen ftehen auf der Ober- 
jeite des breiten, Didfen Kopfs. 10 Arten. U. scaber 
L.,gem. 9.; 15 bis 25 cm I.; Mittelmeer. 

Himmelsleiter, Pflanze, f. Polemoniaceen; 
Himmelsfhlüffels. Primutaten; Himmels 
tau f. Gliyceria. 

Him melsteiche f. Zeil. Fiſchzucht. 

Himmelsthür, hannov. Dorf, 4km nordweſtl. 
v. Hildesheim; (1900) 1542 €, (?/, Kath.); Kor— 
reftiong- u. Sandarmenanftalt, Frauenheim (Aſyl 
für gefalfene od. beftrafte Mädchen u. Frauen). 

Himmelswagen, Stembild, ber Bär, f. d. 

Himmelsziege ſ. Schnepfen. 

Himmerod, rheinpreuß. Weiler, Kr. Wittlich; 
(1900) 37 kath. E.; die ehem. Ciſtercienſerabtei, 
gegr. 1134 von Ergb. Albero d. Trier, 1802 jäfulari- 
fiert; nur noch Ruinen der Kirche u. des Kloſters er- 
halten. Vgl. Herhagen (1900). 

Himmliſches Neid) ſ. China, 8b IL, Sp. 665. 

Simpel, Felirv., fath. Exeget, & 28. Febr. 
1821 zu Ravensburg, T 18. Febr. 1890 als Prof. 
(jeit 1857) zu Tübingen. Schr.: ‚Unfterblichfeits- 
lehre des U. &.‘ (1857). Seine 3. T. jehr umfang» 
reihen ereget. Arbeiten find größtenteils in der 
Theol. Quartalihr.‘ (vgl. Jahrg. 1890) niedergelegt, 
darunter: ‚Meffian. Weisfagungen im Pentateuch‘ 
(1859 f.); ‚Selbftändigfeit, Einheit u. Glaubwürdig— 
feit des Buches, Joſua‘ (1864 f.); ‚Über angebl. 
maffab. Pfalmen‘ (1870); ‚Über Jeſ. Kap. 40/66‘ 
(1878); ‚Der gefch. Abſchn. Je). Kap. 36/39‘ (1883). 

Himſtedt, Franz, Phyſiker, « 12. Juli 1852 
zu Braunſchweig; 1882 av. Prof. in Freiburg i. Br., 
1886 o. Prof. in Darmftadt, 1838 in Gießen, feit 
1895 in Freiburg; befannt durch Unterfuchungen 
über Elektrizität u. Magnetismus (meift in ‚An- 
nalen der Phyfit‘). 

Hinecillaelacrimae (lat.), daher jene Thränen‘ 
(nad) Terenz' Andria I, 1) = daß alfo ijt der Grund. 

Sindeldey, Karl Budw. Friedr. v., Polizei- 
prä). v. Berlin, & 1. Sept. 1805 zu Sinneröhaufen 
(Sadfen-Mein.), F 10. März 1856 zu Berlin. 
Seit Nov. 1848 Polizeipräf. der Hauptitabt, ente 
faltete er eine gegen die Demokraten rückfichtsloſe, 
vielfach jedoch auch erſprießliche Thätigfeit. Als 
Dirigent der Polizeiabteilung des Min. (1855) 
trat er ſchroff gegen den Liberalismus auf. Die 
Schließung eines adligen Spielklubs führte zum 
Duell mit v. Rochow-Pleſſow, in dem 9. fiel. 

Hinckley (Hure, engl. Stadt, Grafſch. Leicefter; 
(1901) 11804 ©; 3; Kirche u. Priorat ber 
Dominikaner; got. Marienkirche, Vateinjchule; Fabr. 
dv. Baumwollftrümpfen, Schuhen ac., Ztegeleien. 

Hiucks, Edward, Aſſyriolog, x 19. Aug. 1792 
au Cork (Irl.), T3. Dez. 1866 zu Killyleagh (Grafſſch. 
Down), wo er jeit 1826 Rektor gemefen; nad) 
Grotefend u. mit Rawlinſon der größte Bahnbrecher 
für Entzifferung der Keilſchrift, erkannte zuerft Sil- 
benzeichen, Determinative u. Jdeogramme. 

Hind (Heind), Kohn Auffell, engl. Aſtronom, * 
12. Mai 1823 zu Nottingham, T 23. Nov. 1895 zu 
London; entdeckte 1846/47 3 Kometen‘, 1847/54 
10 Planetoiden, mehrere veränberl. Sterneu. (1848) 
einen neu aufleuchtenden Stern im Schlangenträger. 
Hrsg.: Sternfarten (feit 1858); Naut. Almanac, 
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Hindelang, bayr.«ſchwäb. Markt, Bez.A. Sont- 
bofen, in engem Thal der Algäuer Alpen, 851 m 
dt. M.; (1900) 2401 €. (2387 Kath.); Majchinenz, 
Nägel», Zement-, Küfefabr., Elektrizitätswerk, Vieh: 
zudt; beſuchte Sommerfrifde. Im SO. Bad 
Oberdorf mit Schwefelquelfe. 

Sindeloopen, Hinlopen, nieberl. Hafenft.; 
Friesland, an der Zuiderfee; (1899) 1032 €. ; 4, 
altertüml. Hauseinrichtungen u. Frauentrachten; 
Fiſcherei, Küftenjchiffahrt. 

Sinderer, Romanuß, S.J. (feit 1688 ob. 
1686), Miffionär, + 21. Sept. 1668 (1669?) zu 
Reiningen (Oberelj.), T 24. Aug. 1744 zu Schangho; 
feit 1707 in China, das er in kaiſ. Auftrag zur 
Aufnahme einer allg. Landkarte bereiſte; auch um 
deſſen Miffionterung (2mal Viſitator) hochverdient. 

Hinderniſſe (milit.), vor Befeftigungsanlagen 
zur Verhinderung der Annäherung des Angreifers 
möglichft verjteckt angelegt, müffen im Bereich wirf- 
famjten Feuer? gelegen fein, dürfen nicht eignes 
Teuer od. Vorgehen hindern, eigne Stellung nicht 
verraten u. dem Feind feine Dedung bieten; two 
natürlide 9. (Gewäſſer, Sümpfe, Steilabfälle, 
Gräben, Heden zc.) fehlen, find künſtliche 9. an- 
zulegen, wie Gräben, Anftauungen, Drahtgeflechte, 
Gitter, Verhaue, Minen, Landtorpedo3 x.; vgl. 
Seftung u. Feldbefeftigung. — Zur See verwendet man 
(als Annäherungs-H. für Hafenfperren) Seeminen 
u. ſchwimmende Barrifaden aus Balfen, Ketten u. 
Stahltroffen, dann Schutznetze gegen Torpedos u. 
event. Verſenken von Lajtihiffen ac. — Über 9. 
beim Rennen f. Reitfport. 

Sinderfin, Gujt. Eduard d., preuß. General, 
* 18. Juli 1804 zu Mernigeroi®, 7 25. San. 
1872 zu Berlin; 1849 ala Generaljtabschef Peuckers 
im bad. Aufftand gefangen, leitete 1864 den Ars 
tillferteangriff auf die Düppeler Schangen, förderte 
als Generalinfp. ber Artillerie die Einführung ges 
zogener Geſchütze fowie bie Ausbildung (Errichtung 
der Artillerieſchießſchule) u. Organijation der Ar— 
tilferie u. ficherte ihr jo 1870/71 die überlegenheit. 
Val. Bartolomäug (1895). 

Hindi, das, eine neuind. (arifche) Sprache, bie 
im mittlern Teil von Nordindien ihren Gib hat, 
ſich aber als Litteraturſprache der nichtemoh. Inder 
über ganz Indien ausbreitete u. von etwa 90 Mill. 
Menſchen geſprochen wird. Es geht (wie alfe neu— 
ind.=arifherr Sprachen) auf einer PBrafritdialeft 
zurück. Die Schrift ift die ſanskritiſche. Gramm. 
von Kellogg (Vond. 1893), Greaves (Benares 1896). 

Hindin, das 2 de3 Hiriches. 

Hindley Haindre), engl. Stadt, Grafſch. Lancafter, 
5 km ſüdöſtl. v. Wigan; (1901) 23504 €.; 4; 
Tath. Kirche (Benediktiner), Lateinſchule, Bibl.; 
Baumwollind., Eifengießereien, Kohlengruben. 

Hindsö, Hinnd, die, größte norw. Inſel (Lo- 
foten), Amter Tromsö u. Nordland durch eine z. T. 
kaum 1 km br. Fjordſtraße vom Feſtland getrennt, 
gebirgig (bis 1100 m) u. durch Fjorde in zahlr. 
Halbinjeln gegliedert; 2238 km?, (1900) 15 426 E.; 
größter Ort Harftad. 

Hindoſtgn, vorderind. Landſchaft = Hinduftan. 

Hiudu (perf., v. ſanske. Sindhu, Anwohner 
des Indus‘), Geſamtname der in vorgeſchichtl. Zeit 
in Vorderindien eingewanderlen ariſchen Stämme, 
(1901) 221,15 Mil. (*/, der Geſamtbevölkerung). 
Aud die Gefamtheit der Brahmagläubigen, bef. in 
Bengalen, Agra u. Oudh, Bombay, Madras, Pan⸗ 
dſchab, Zentralprov., 207,15 Mill. (ĩ 0). Vgl. Oftindien. 
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Hinduismus, der, die jüngſte Form der ind. 
Religion, die durch Aufnahme der volkstümlichen 
Göttergeſtalten Wiſchnu u. Siva in das Syſtem des 
Brahmanismus (ſ. d.) die Volksreligion mit der 
brahman. Orthodorie verbindet. 

Hindukuſch, der (per., ‚Hinbutöter‘, nach einem 
Paß, wo ind, Sklaven erfroren; eig. Hindukuh, 
‚ind. Berg‘), dev Ind. Kaukaſus od. Paro- 
panifos der Alten, afiat. Rettengebivge, zw. den 
Päffen v. Bamiarı (689 5.2.) u. Kilif (74°), im 
weitern Sinn auch bie weftl. Fortfegung (Koh⸗i⸗— 
Baba, Firoskoh 2c.) bis zum Heriruddurchbruch. Die 
Gipfelhöhe des vorwiegend aus Gneis, paläo- u. 
meſozoiſchen Schichten aufgebauten Gebirges fteigt 
vom Oſtende raſch an (Tiratſchmir, 7750 m) u. 
nimmt dann wieder gegen W. ab, immer aber über 
5000 m bleibend; in diefer Höhe Yiegt Die Schnee= 
grenze des riefig vereiften H. Doch reichen die Gletſcher 
viel tiefer herab. Die Päfje find hoch, beſchwerlich 
u. nur im Sommer gangbar; am befannteften der 
Chawakpaß (8550 m), über den Mlerander d. Gr. 
u. Zimur zogen. Vom Weſtteil gehen ftrahlen- 
förmig Gebirgäfetten nad ©. u. SW. aus, die das 
ganze öftl. Afghaniftan erfüllen, nad) N. Yagern dem 
Gebirge Parallelfetten vor (Bergland v. Badach— 
ſchan mit dem Chodjha-Mahomed-Gebirge,5200 m). 
Der von den Landihaften Kafiriſtan, Tſchitral u. 
Kuhiftan eingenommene Südrand ift mit Geröll u. 
Schutt zugefihüttet u. ein menjchenarmes, ſchwer 
zugängliches Gebirgsland. Bgl. Macintyre, H. 
Wanderings (Lond. 1889). 

Hinduſtan (perf., ‚Land ber Hindu‘), im weis 
tern Sinn ganz Oftindien, im engern Die obere 
Gangesebene zw. Himalaja u. Windhjagebirge. Das 
Hinduftaniod. Urdu (‚Heeresiprache‘), ein um 
Dehli in den Heerlagern der Mogulkaiſer entſtan— 
dene3, mit per). u. arab. Elementen ftarf le 
Hindi, wird in Vorberindien als die eig. Verkehrs⸗ 
ſprache, als Vitteraturfpradde nur von den mod. 
Indern gebraucht u. bedient fich neben der ſanskrit. 
vorwiegend ber arab. Schrift. Während die Hindis 
Litt. ein rein ind. Gepräge hat, ift die Hinduftanis 
Litt. von der perjifchen abhängig. Gramm. von 
U. D. Green (Oxf. 1895), Seidel (bei Hartleben), 
Schulze (1894), Thimm (Bond. 1902). Wörterb. 
von Platts (Lond. 1884). Vgl. Grierfon, Mod. 
Vernac. Lit. of Hindust. (Kalf. 1889). 

Sinfen (Claudicatio), Unregelmäßigfeit im 
Takt des Gehens, beruht auf dem ungleichen Zeit- 
maß, mit dem die beiden Füße den Boden berühren, 
u. entjpringt entiv. aus einer Verkürzung des einen 
Beins (nah Knochenbrüchen, Gelenfentzündungen, 
Muskelkontraktionen 2c.) od. aus den Bejchwerden 
(Berlegungen am Bein, Verſtauchungen, Unterleiba- 
krankheiten 2c.), welche die Schwerkraft des Körpers 
im Moment der Stübung auf das eine Bein aus- 
löſt. Ein warelnder Gang (Watſcheln), wie er bei. 
bei hochſchwangeren Frauen bemerkbar ift, tritt 
dann ein, wenn die gleiche Urſache in beiden od. für 
beide Ertremitäten vorliegt (3.8. auch bei boppel= 
jeitiger Hüftgelenfsverrenfung). Über freiwil— 
lige3 9. ſ. Hüſtgelenksentzündung. 

Hinkende Rechtsgeſchäfte (negotia claudi- 
cantia), im gem. R. insbeſ. Verträge mit einem 
Diinderjährigen, wonad) Diefer zwar berechtigt (3.8. 
betr. der gefauften Sade), nicht aber verpflichtet 
(betr. des Kaufpreifes) wird. Nach heutigem Recht 
find joldje Verträge entw. ganz (nad der Schuld» 
und nad) der Anfpruchjeite) wirkfam od. ganz uns 
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wirffam, jedoch von ſeiten des Gegenfontrahenten 
des Minderjährigen bis zur vormundſch. Genehmi— 
gung widerruflich (B.G. B. 88107 ff. 182ff. A.B. G. B. 

Hinkender Jambus ſ.Stazon. [5$865.871.904). 

Hinkende Währung, die Goldwährung, bei 
der noch eine begrenzte Zahl von Silbermünzen, 
die ohne weiteres nicht vermehrt werden dürfen, als 
unbeſchränktes Zahlungsmittel gilt; eine derartige 
h. W. beſitzt Deutſchland, ſolange die Thaler noch 
als Währungsgeld gelten. Ferner auch die Doppel- 
währung, bei der bie freie Prägung des einen Me— 
talls (des Silbers) verboten ift, was heute in allen 
Doppelmwährungsländern der Fall ift. , 

Hinkmar, Erzb. vd. Reim, x etwa im 1. 
Jahrzehnt des 9. Jahrh. aus adligem fränf. Ges 
ſchlecht, T 21. Dez. 882 zu Epernay; in St-Deniß 
bei Paris erzogen, kam 822 an den Hof Ludwigs 
des Srommen. 845 Erzb. v. Reims an Stelle des 
abgejeßten Ebo, nahm an der Leitung des weitfränf. 
Staatsweſens hervorragenden Anteil, wobei er auf 
eine innige Verbindung zw. Staat u. Kirdje hin: 
arbeitete. In feinem Streit mit Erzb. Ebo u. deſſen 
Anhängern u. anderen kirchl. Rechtsfragen u. kirchen⸗ 
polit. Angelegenheiten geriet er auch mit Papſt Nifo- 
laus I. in Konflikt. Seinem König Rarl d. Kahlen 
ftand er in deſſen Kampf gegen Lothar. u. Ludwig 
den Deutjchen treu zur Seite, auch nad) innen ala 
Stüße des Thrones; gegen die Eheſcheidung Lo— 
thars II. von feiner Gemahlin Theutberga trat er 
energifch auf; 882 mußte er ſich vor den Normannen 
nad Epernay flüchten. Hauptw.: De divortio Lo- 
tharü regis, Streitſchr. über die Präbeftinations- 
Iehre; 8 Schr. gegen Gottſchalk, dar. De praedesti- 
natione(neuhräg.vdon Gundlad), in Fiir. F. Kirchen⸗ 
geſch. 1888); Reichsannalen, eine der wertvollſten 
Quellen für bie Zeitgejchichte von 861/82. Gef. W. 
von Sirmond (Par. 1645; bei Diigne, Patr. lat. Bd 
125f.). Zgl. v. Roorden (1863); Schrörz (1884). 

Sinlopen, niederl. Stadt = Hindelonpen, 

Hinuenburg, Schloß bei Bralel, ſ. d. 

Sinnomthal, in Serufalem, ſ. b. 

Sinojofa del Duque Gnocofa bel dute), jpan. 
Stadt, Prod. Cördoba, auf der Hochebene Los Pe— 
droches; (1900) 10673 E.; Bez. G.; Wein-, Weizen: 
bau, Viehzudt. 

Hinrichs, 1) Herm. Friedr. Wilh., Phi- 
loſoph, & 22. Apr. 1794 zu Karlseck (Oldenb.), 7 
17. Sept. 1861 zu Friedrichsroda; jeit 1822 Prof. 
in Breslau, 1825 in Halle; Anhänger Hegel3, der 
die gegen Schleiermadher gerichtete Vorrede zu H.“ 
‚Religion im innern Verhältnis zur Wif].‘ (1822) 
ſchrieb. Hauptw.: ‚Grundlinien der Philof. der 
Logik‘ (1826); ‚Wejen der antifen Tragödie‘ (1827); 
„Schillers Dichtungen‘ (2 Bde, 1837/39); Geſch. 
der Rechts⸗ u. Staatäprinzipien feit der Reforma— 
tion 2c.‘ (1848/52); ‚Die Könige‘ (1852, ?1853) ze. 

2) 3. €., Verlagsbuchhandlung in Leipzig, 1791 
gegr. . Hauptzweige: von Anfang an Bibliographie 
für Deutſchland (Halbjahrs- u. Fünfjahrsfataloge 
u. wöchentl. Bücherverzeichnis), Daneben jet haupt‘. 
prot. Theologie (Herzogs ‚Realenzyllopädie‘, Geb- 
barbt-Harnad, ‚Zerte u. Unterfuchungen‘, Die griech. 
chriſtl. Shriftit. der erften 3 Sahrh., von ber Ber: 
liner Akad.), Agyptologie u. Aſſyriologie. 

Hinrichtung |. Todesſtrafe. 

Sinsbed,rheinpreuß.Dorf, Kr. Geldern; (1900) 
2991 kath. E.; Franziskaneſſen; Marienhoſp.; Fort: 
bildungsſchule. — 2 km nordweſtl. an 3 Teichen, 
Schloß Krieckenbeck des Grafen v. Schaedberg. 
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Hinſchius, Paul, Rechtslehrer, & 25. Dez. 
1835 zu Berlin, T13. De3.1898 ebd.; 1863 ao. Prof. 
in Halle, 1865 in Berlin, 1868 o. Prof. in Kiel, 
1872 in Berlin; 1872/78 u. 1880/81 Reichstags⸗ 
abg.; unter Falf Diitarbeiter an den Entwürfen der 
preuß. irchengejeße v. 1873/76, 1871/72 Mitgl. des 
Herrenhaufes für die Univ. Kiel, feit 1889 für die 
Univ. Berlin. Sein Hauptw.: Kirchenr. der Kath. 
u. Brot. in Deutſchl.“ (1/VIı, 1869/97), zeichnet fich 
aus durch Hift. u. jur. Gründlichfeit; Genauigfeit 
in den Angaben u. eigene Durchdringen des ge- 
waltigen Stoffs verhelfen ihm zu felbftändigem u. 
durchweg richtigen Urteil; die Vertrautheit mit kath. 
Einrichtungen läßt ihn troß der (auch fonft, 3.8. 
in ‚Stellg der dtſch. Staatäreg. gegenüber ben Beſchl. 
des Vatik. Konzils‘, 1871; ‚Orben ır. Kongreg. d. 
fath. Kirche in Preußen‘, 1874, 2c.) nie verleugneten 
Gegenfäglichfeit auch der kath. Anſchauung gegen- 
über im allg. gerecht fein. Hräg. der pfeudoilidor. 
Defretalen(1863), der preuß. Kirchengef. v. 1873/75 
(1873/75) u. des preuß. Gef. über Beurk. bes Per- 
jonenftands (1874, 31890) mit Komm. 

Sintergefhirr = Hinterzeug, f. Geſchirr. 

Sintergrumd, ber bei perſpektiv. Anficht am 
teiteften zurüdliegende Teil eines Bildes, vor bem 
die eig. Darftellung fi) abfpielt (Border: u. Mittel» 
grund) ; meiſt landſchaftlichen od. architekton. Cha— 
rakters; im M.A. ließ man ihn gew. ganz fortfallen 
u. das Bild nad) hinten durch Goldgrund (f. d) od. 
eine gemufterte Wanb abfchlieken. Auf der Bühne 
die ben Bühnenraum nad) der Rückſeite abſchließen⸗ 
ben Delorationen. 

Sinterhand, bei Tieren, beſ. bei Pferden, bie 
Kruppe mit de® Hintergliedmaßen. 

Sinterhaupt, H.8bein 1. Schädel; H.8lappen 
= Hinterlappen, |. Gehirn. 

Hinterindien, die öſtlichſte der 3 fübafiat. 
Halbinjeln, mit bem feulenfürmigen Fortjag v. 
Malaka 2126450 km? (vgl. Karte $. u. Malaiiſcher 
Arhipen. 9. wird in feinem Aufbau von jungen 
Faltengebirgen beherrjcht, die aus dem öſtl. Tibet 
herausquelfen, zw. Dimalaja u. ber alten ſüdoſtchin. 
Scholle zu dichtgedrängten Paralfelfetten einge— 
flemnit werden u. unter dem 26. Breitefreiß wieder 
außeinander treten. Die weftl. Gruppe bilden bie 
Berge von Patkoi, Naga u. die Kurve der Arafan- 
Tetten (faft ausſchl. Zertiär). Annähernd meridional 
ziehen, vielfach unterbrochen u. kuliſſenartig gereiht, 
vorwiegend archäiſch-paläozoiſche Stetten Durch die 
ganze Halbinfel Bis zur Straße v. Singapur u. 
follen im ©. 3000 m Höhe erreichen. Der 3. Haupt- 
zug, gleichfalls archäiſch-paläozoiſch, zieht als Kor— 
dillere v. Annam nahe ber Ojftfüfte (3000 m) u. 
gibt nur im NO. dem Songfa-Flußgebiet Raum. 
Zw. ben erjtgen. Ketten nehmen die Ströme Salwen 
u. Irawadi (mit großen Sumpfdeltas) ihren Lauf; 
öftl. davon breiten fid), durch niedere Höhenzüge ges 
fhieden, die Flußgebiete Mefong u. Dienam aus. 
Das Klima ift ausgeſprochen trop., feucht=heiß, Durch 
die Dionfune beherrſcht, in den Sumpflandſchaften 
dem Menſchen höchſt gefährlich (mittl. Wärme in 
Bangkok 26,7° im Nahr, 23,80 im Dez., 28,69 im 
Apr.); jährl. Niederſchläge 1487 mm (808 mm im 
Sept.). Üippige Tropenwaldungen liefern wertvolle 
Bau u. Farbhölzer (Eiche, Tiekbaum), Bambus, 
Banane, Aloe, Santele u. Ebenholgbaum reichen 
aus den Niederungen in Die Gebirge, wo über 500 m 
auch Kiefernwaldungen vorfonmen; an den Küſten 
Mangrovedidichte. Das geſürchtetſte Raubtier ift der 





HINTERINDIEN uno MALAIISCHER ARCHIPEL. 
Statistik 1. 






























































Hinterindien. 
Kolonien - Fläche Broken Ein- 
u. Abteilungen km? Weilse Ein- Chino- ins- auf Hauptort wohner 
geborne sen gesamt |1km? 
Brit. Besitzungen: 

Ober-Birma . . . . 3849 833 Mandale . .| 188816 

Nieder-Birma . . .|„ 5 371 328 Rangun . .| 234 881 

Tschin- u.Schanstaaten 1228 460 — — 

Straits Settlomonts. 215058 | 281933 572 249 Singapur . . „| 1625471 

Malaienstasten . . . 312486 | 299 739 678 595 — — 

Dschohor . . .. . ? ? 200 000 Dschohor Bahru ? 

zus. 11900465) 15,3 
Franz.-Indochina: 

Annım . . 2.2.2. 6.000 000 4000| 6124000 | 454/Hu6 . . . 50.000 

Kambodscha. . . . 900000 | 117000) 1102240] 11,4] Pnonpenh .I 50000 

Kotschinchina . . . 2 2968529 | 52,2 Saigon . . . . 47577 

Laos. 2. 222.0. ? 605 000 2,4| Luang Prabang . 40.000 

Tonkin . 2.2... 33000| 6445872 | 541 ; ; 

N Hanoi. . . .} 105100 
zus. 663 000) 18 795 17245 641 | 26,0 
Sam 22220. 634 “ 800 | "2.000 000 en a) 6320000) 10,0) Bangkok . [600/700 000 
Hinterindien2] — [2073 348] | | 185 466 106 | 
Malaiischer Archipel. 
Niederl.-Ostindien °: 

Sumatra . 2... 1895| 454626] 5015| 3434400] 92716) 3541700 8 — — 
Atjeh. . ... 328 527 000 83933 531700| 10 |Kotaradja. . . 4 314 
Westküste. . . 306 285 784 1285| 287699 7 |Padang. . . .! 32038 
Benkulen . . . 146 157 919 659 158 767 6 |Benkulen . . . 6 705 
Ostküste . . 1357 255400 | 78124| 335400 5 |Medan ... . 12 984 
Inaragiri . . _ 70.000 _ 70.000 2 — 4 — * 
Palembang. . » 373 607 491 6451 616 317 7 [Palembang . . 53 788 
Lampong . . 138 || 196 688 602 197 501 4 |Telok Betong . 2 138 

Riuvr . 2... 180 57100| 22218 80000) 10 | Tandjong Pinang 4505 

Banka . 2... 260 60 937 32 187 93 600 8 |Muntok. . . . 4420 

Billiton.. . % 96 29551 11 905 41558 8 | TandjongPandan 5444 

Java. 20.0. 23 746 397 | 251928) 24067191 | 191 — —— 
Bantam . . 286 696 939 |" 1873| 699185| 88 |Serang . . . . 5265 
Batavia . A 12429 | 1189678 82510| 1268043 | 188 |Batavia. . . .| 114566 
Krawang . . . 184 418 446 4195 423507) 86 |Purwakarta . . 5589 

‚Preanger . . . 2475 | 2187236 5274| 2195109 | 107 |Bandung . . . 26 518 
Oberibon . . » 920 | 1534482 19208| 1556285| 22 Cheribon . . .| 20792 
Tegal. - - 788 | 1168491 8556| 1178534 | 312 |Tegal . ... 17 752 
Pekalongan s 604 560 355 5774 567729} 819 | Pekalongan . . 36 816 
Banjumaa . . - 925 | 1245 645 5329| 1251963| 225 |Banjumas. . . 5302 
Bagelen. . . » 941 | 1434 156 3623| 1438772 | 421 | Purworodjo . . 13211 
Kedu . .. 844 751580 6 952 759514 | 872 |Magelang . . . 23 219 
Djokjakarta . . 2503 808 370 3857) 814959 | 262 | Djokjakarta- . .| 58299 
Surakarta . . » 2736 | 1199913 7764| 1210740| 19& |Surakarta. . „| 104589 
Semarang . . - 6005 | 1467092 19806| 1494816 | 290 |Semarang . . .| 82962 
Japra . 2... 973 942 558 10 864 954642 | 314 |Japara . . .. 11130 
Rembang . - » 986 | 1311157 16333| 1328895 | 178 |Rembang . . . 13 724 
Madiun . x... 1193 | 1105909 4811| 1111490| 189 |Madiun. .. . 19 665 
Kedni .....» 1992| 1256165 9547! 1267704| 181 |Kediri . .. . 17159 
Surabaja 2 r 8884 | 2145 866 22 762| 2181332] 359 [Surabaja . . .[ 124529 
Pasuruan . . 2416 | 1034698 7283| 1045985 | 198 |Pasuruan . . . 24 821 
Probolinggo 1440 569 186 8567 574687| 165 |Probolinggo . . 8 765 
Besuki 1382 138 475 1940| ° 748352| 73 |Besuki. . . . 4600 

Madura . 578 | 1624148 4127| 1630510 | 301 |Pamekasan . . 7797 

Borneo . ou 900 | 1134000 42277| 1181000 2 — — 
Westabteilung 302 331 000 37 135 371000 3 [Pontianak. . . 17 229 
Süd- u. Ostabteilung 598 803 000 4542| 810000 2 |Bandjermasin .| 45082 

Baliu.Lombok . . . 106 | 1042 600 1556| 1044800| 99 |Singaradscha . 8341 

Celedes . . 2. 2... 1414 | 1443 000 8738| 1448800| 11 |Makassar . . . 17318 

Menado. .. « 951 543 700 "4079 549 200 9 |Menado. ... 8996 

Ternate. . ».» 307 102 400 566 103 400 2 }Ternate. . . - 2988 

Amboinn . . . 2346 291 763 913 295 768 6 |Amboinn . . . 7978 

Timor .. 256 740 000 1314| 742000| 16 |Kupang. . . . 6731 





zus. | „ |1520628| 63315 |34 249996 | 469 624|84819527| 23 |Batavia. . . .| 114566 


11891; ?ohno chin. Anteil; ® Residentschaften bzw. Gouvernements; *zu Riouw. 


HINTERINDIEN unp MALAIISCHER ARCHIPEL. 
Statistik II. 


Malaiischer Archipel (Fortsetzung). 















Zuge- Fläche: Bevölkerung ? R 
Kolonien u. Abteilungen hörige km2 — Hauptstadt Ein- . 
Inseln insgesam& | ] „ma gion® wohner 





Philippinen en Bono 1592 331271 | 6978073 21 | — 244 932 
Luzon E a . 308 114524 | 3727 488 3| — — — 
Abra . 2.2.2. — 3842 43 300 11 C |Bangued 18 417 
Albay . BEE, 21 4430 228 139 51 0 |Albay . 2... 14 000 
Batzän . 2 2... 3 1129 50 761 45 C [Balanga. . .... 9000 
Batangıs ...... 8 2869 | 811180 | 108) © |Batangas ..... 8.000 
Benguet . . .» ....- — 2568 15 175 6 C |Baguo . ..... 843 
Bulacän . . . 2.2.2 .. — 2177 239 221 110 © |Malolos. . 2... 14 599 
Cagayän . R oe 46 13 698 96 367 7 C |Tuguegarao . ... 16 826 6 
Camarines, Ambos — 83 8183 194 022 24 C |XNueva Cäceres . . . 11550 
Cavite. . 2.2 20% 1 1579 134 569 85 c Cavite . x 2 20. 30007 
Docos, Nord- . . 2... 4 3275 163 349 50 C |Laoag ..... 37094 
locos, Süd-. . . : 2... 2 1271 215 792 170 c |Vigaan ...22.. 19 000 
Isabela . Fe 2_ 13 968 48 302 3 C |Dagan . . 2... 13 049 
Laguna . . — — 4 1947 169 083 9 GC |SantaCruz. . ... 13141 
Lepanto-Bontoc . . . - — 4432 60 137 14 C |Cervantes . . . p 920 
Manila. i P 5 62 250420 | 4039 C |Manila — 244 932 
Nueva Ecija = ar — 9942 156 610 16 C IS.Isidro. — 7056 
Nueva Vizcaya — 2783 60 628 22 C | Bayombong — 3691 
Pampanga . . — 5719 223 922 39 C ;Bacolor . ... 10 642 
Pangasinän . 2 1 3407 302 178 89 C |Lingayen . .... 18 886 
"Rizal . ... . 3 2713 246 940 9 oO |Päig. -: : 2 2. 22000 
Sorsogön. . 16 1748 98 650 56 | C |Sorsogöon . .. 10 720 
Tärlae:._ — 3353 89 339 27 C [Tärlac .. Arge 9 668 
Tayabas . 33 11467 131 045 11 © Lucena ....... 7000 
Uniön, La n — 2245 110 164 49 C |S.Fernand . .... 12892 
 Zambales . . Da: 76 5 722 87295 15 | [BR 7 oa nn 3512 
Mindoro (Marindugue) — 45 12 658 157 200 1282| C |Boac........| 14722 
Mindanao — 264 120 961 495 659 _ — — 
* Basilan . r a 56 917 8.000 M |Isabela . . 2.2... 985 
*Cotabato . — — 9 21603 4148 1 M [Cotabato . 2... 3000 
»Dapitan. . .... “it 6 6177 20 273 3| M [Dapitan. 2. 2 .2.2.. 71627 
“Diva . 2.2... — 25 23 744 83 668 ı1| mM |Divo ... — 3308 
Lanao.. Pa — 10097 | - 100 000 10 | M |Batö.. — — 4.000 
Misamis . 2 2 220.0. 5 | 15221 | 126942 8 | C,M | Cagayän de Misamis . .| 9405 
Surigao . ale ee 83 84 177 85 125 2 | C,M |Surigäo . DB 6285 
* Zamboanga .» x. x... 80 9025 117503 13 M |Zamboang . .... 7634 
Palawan . R N 280 14 957 77188 51 — — — 
Paragua . — 208 6149 49 838 8 C |Cuyo. .. 2200. 8258 
* Palawan-ı Süd. ee 72 8808 27 350 8 M |Puerto Princess. . . . 1345 8 
*Sulu-Inseln . DR: — 188 2664 22 630 8 M |Sulu....2.. . 400 
Visaya-Inseln. . . - 507 65507 | 2497 908 88 — — — 
Bohol...... 59 4179 260 000 62 C |Tagbilaran. . 2. ... 8638 
Cebü . . . R 29 4614 518 032 11 C Oehü‘.: 16. \e. ucre-ienne Ge 35243 0 
Leyte . . . . 40 10910 270 491 25 C |Tacloban . . 2... 11000 
Masbate . B s 66 4484 24 772 6 0 |Masbate. ... 2345 
Negros, West- 14 8057 231512 29 C {Bacölod. . . —F 6268 
Negros, Ost- 23 4510 140 498 3 C | Dumaguete P 13 613 
- Antique . 6 3469 115 434 33 C 8. Josô de Buena Vista A 5621 
Cäpiz yE Ei 5 30 4300 224 000 52 C |Cäpiz . — J 13 676 
Loilo QA. 80 5442 462 444 85 C /DIollo.. 2220. 13 000 
Romblön. . « 32 1333 55339 42 0 |Romblön . .... 6 764 
Säamar. . .. — 148 14 208 195 386 GC Catbalogan..... 6459 
Brit.-Borneo . u — 256 419 853 411 M| — * 
Nordbornoo —* — 88000 200 000 2! M |Sandakan a 6.000 
Labun ! 2.2.22 2.% _ 79 saıı | 100 M |[Vietoria. . 2.2... 1500 
Brunei . 2.2220. — 38 840 45 000 1| M |Brwei . 2.22 2.. 6767 
Serawak . . . —— — — 129 500 600 000 M |Kutsching . . ... ? 
Port.-Timor . » n ? 4 — 19 000 300 000 — [Dei . 2... 2... 2000 
zus. — 606 690 | 8 131 484 — — — 
Niodorl.- Ostindien (Übertrag) — 1520628 | 34 819 527 — 
Malaiischer Archipel . . — | 2127318 |aassıoı | 20| — = _ 

































































ı Amerik. Berechnung; 


Schätzung 1901; 


2 Schätzung für 1901; 


5 Provinzen (* nicht organisiert); ®1 









































































3C — Christen, M= Mohammedaner; 
8 1837; 


896; 7 ohne Militär; 





Mania . . 2.2... 


® 1898. 












4 Zählung 1899 od. 
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Tiger; Elefant, Nashorn, Hirſche, Wildſchweine 
find häufig. Gebaut wird nam. Getreide (Reid), 
Zuder, Tabaf, Baumwolle. Der Bergbau erzeugt 
Kupfer, Zinn, Blei, Kohle, Rubine u. Saphire. Die 
Bevölkerung ift vorwiegend mongol. Abftammung, 
doch mit malaiiſchem u. ind. Blut gemiſcht u. bes 
kennt ſich durchweg zum Buddhismus; reine Ma— 
laien (Moh.) faſt nur auf der Halbinſel Malaka. 
Stark verbreitet haben ſich, nam. im O., die Chi— 
neſen. Politiſch geteilt zw. Großbritannien (Birma, 
Strait3 Settlement3, Proteltorate der Dialaien: 
itaaten), Frankreich (Indochina) u. Siam. — Kir’: 
Lich zerfällt H. in die Apoſt. Vik. Nord», Süd- u. 
Oſt-Birma; Kambodſcha; Oſt-, Weſt-, Nord: 
Kotſchinchina; Laos; Siam; Oft-, Weſte, Süde, 
Norde, Mittel-, Ober-Tonkin u. das Bist. Malaka. 
Näheres ſ. die Einzelartitel u. Rückſ. der Karte, — Die 
Sprachen (das Siameſiſche u. Birmaniſche, die 
Sprachen von Annam u. Kambodſcha) gehören zu 
ben Wurzel» od. iſolierenden Sprachen u. ſtehen 
mithin in ihrem Bau dem Ehinefifchen nahe. 
Hinterkiemer, Ordn. der Schneden 
Hinterkopf, weicher, f. Rhachitis. 
Hinterforn, bie beim Sortieren des Getreides 
ausgeſchiedenen leichten Körner. ſwaffen. 
Hinterlader f. Taf. Seſchutz u. Handfener⸗ 
Hinterland, das landeinwärts von dem unter 
ſtaatl. Hoheit ſtehenden kolonialen Küſtengebiet 
liegende, nicht zum Staatsgebiet gehörende Land, 
gilt völferrehtl. ala ‚Sntereffeniphäre‘. 
Hinterland, ſchweiz. Bez., ſüdl. Zeil des Kant. 
Appenzell A:Rh., ein wald u. meidenreiches Ge—⸗ 
birgsland (Grenzgipfel Säntis, 2501 m); 135,99 
km?, (1900) 23933 €. (2685 Kath.); Alpwirtſchaft, 
Weberei u. Stickerei. Hauptort Herisau. 
Hinterlaſſen (weidm.), das Treten feifter 
Hirſche u. hochbeſchlagener Tiere mit den Schalen 
des Hinterlaufs hinter die Fährte des Vorderlaufs. 
Hinterlegung, im Sinn des B.G.B., die Ab⸗ 
gabe des Schuldgegenjtands an eine in ber 9.8: 
ordnung des Einzeljtaats hierzu beſtimmte öffentl. 
Stelle (Amtsgericht, Werwaltungabehörde) zur Auf- 
bewahrung für den Gläubiger. Der Schuldner ijt 
zur 9. nur berechtigt, wenn ein auf feiten des Gläu— 
bigers liegender Grund die Erfüllung an ihn uns 
möglich macht (3. B. Verzug der Annahme). Nur 
Geld, Wertpapiere, Urkunden, Koftbarfeiten u. dgl. 
tönnen hinterlegt werden, von anderen Sachen der 
durch geſetzlichen Selbftnilfeverfauf od. Zwangd- 
verjteigerung erzielte Erlös. Dem Schuldner bleibt 
das Recht der Rüdnahme Im Konkurs darf, er 
dieſes Recht nicht ausüben, auch unterliegt ed nicht 
der Pfändung. Während der 9. trägt der Gläubiger 
die Gefahr der Verſchlechterung u. des Untergangs, 
an Gtelle des Vertrags- od. Verzugszinſes (4%, 
5%/, 2.) tritt der H.szins (2 bis 8%/,), den ber 
Staat feſtſetzt. Iſt aber das Rücknahmerecht aus: 
geſchloſſen (3. B. durch Verzicht des Schuldners), 
jo wird die 9. als Leiftung an den Gläubiger felbft 
betrachtet. Bei Handelskauf u. Frachtgeſchäaͤft ift die 
H.3befugnis gejeßlih erweitert. Beim Seefradht- 
geſchäft kann die 9. unter Umftänden Rechtspflicht 
jein (B.G. B. 89 372 ff., E. G. 3. B. G. B. Art. 144 ff., 
9.6.8. 88 373.437. 601 ff. 623; A.B.G.B. 81425). 
Vgl. Sequefter, Verwahrungsantrag. Über H. zur Sicher⸗ 
Hinterleib f. Gliederſüßer.  [heitäleiftung 1. d. 
Hinterſaſſen, die vom Grundherrn abhängigen 
Bauern; auch fpätere Anfiebler in einer Gemeinde 
mit beſchränkiem od, feinem Recht an der Allmende. 


Hinterfiemer — Hipparion. 
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Hinterſee, bayr. Alpenfee; im Schatten ber 
Königsfeegruppe, 790 mü. M. IkmI., bis 0,4 
km br., von der Ramsauer Ache durdflofjen. 

Sinteriirangiflerofe, die, ſ. Rückenmarkskrank⸗ 

Hinterwäldler j. Badtooobs. lheiten. 

Hinterzeug f. Geſchirr. 

Sinterziehung (imBollwefen)=Defraubatior. 

Singeit, das, Mineral = Heintzit. 

Hinwil, ſchweiz. Be3.-Hauptort, Kant. Züri, 
am Weftfuß des Badhtel, 574 m ü. M.; (1900) 
891, al3 Gem. 2866 €. (214 Rath.); IH; Baum: 
woll=, Seibenind., Stiderei, med. Werkſtätten. 

SBinzpeter, Georg Ernſt, Schulmann, * 
9. Oft. 1827 zu Bielefeld, wo er vorübergehend 
Symnafiallehrer war; 1866 Erzieher Kaiſer Wil: 
helms IL. bis zu dejjen Großjährigfeit; 1889 er- 
ftattete ex dem Kaifer über den rhein.weſtf. Berg» 
arbeiterausſtand Bericht, 1890 Mitgl. ber Berliner 
Konferenz für Gymnafialteform, 1904 Iebensläng- 
liches Mitgl. des preuß. Herrenhaufes; Wirkl. Geh. 
Nat, Erz. Schr.: Kaiſer Wilhelm IL.‘ (191888) ac. ' 

Hiob, in Luthers Bibel = Job ( . d.). 9.3poft 
= Trauerbotſchaft. — H.sthränen, Pflanze, j. Coix. 

Hiogo, japan. Ken u. Stadtteil, j. Kobe. 

Hip! hip! (od. 3mal) hurra.! Hurraruf in 
Sportfreifen, au3 England übernommen. 

Hipler, Franz, kath. Kirchenhiſt., & 17. Febr. 
1836 zu Alfenftein, T 17. Dez. 1898 zu Frauenburg; 
1870 Regen des Priejterjem. u. Prof. der Paſtoral 
in Braundberg, Konzilstheolog des Biſch. Krementz, 
1887 Domkapitular; bef. verdient um die Gefdh. u. 
Bitteraturgefch. des Bist. Ermland. Schr.: über Dio— 
nyſius Areopagita (Tat., 1861; ferner 7 Lycealprogr. 
1871/85), Joh. dv. Mtarienwerder u. Dorothea vd. 
Montau (1865), 3. 9. Schmülling (1886); ‚Ehriftt. 
Geſchichtsauffaffung (1884). Hrsg.: Geiftl. Gedichte 
bon Dantiscus u. Kopernitus (1857); Bibliotheca 
Warmiensis (erml. Bitteraturgefch., 1872); Ana- 
lecta Warm. (zur Geſch. der erml. Archive u. Bibl., 
1872); Spicileg. Copern. (Quellenſchr. zur erml. 
Bitteraturgefch. 3. 3. des Kopern., 1873); (mit 
Zakrzewski) Briefiw. des Kard. Hoſius (I/LL, Krakau 
1879/88), Briefe u. Tagebücher des Fürſtbiſch. Joſ. 
v. Hohenzollern (1883), das Septililium der jel. 
Dorothea (Brüff. 1886) u. deren Biogr. von Joh. 
v. Marienwerder (1893), die dtiſch. Predigten u. 
Katecheſen von Hofius u. Kromer (1885), Briefe 
des oh. Dantiscus (‚Beitr. zur Gejch. des Humanis- 
mus 2c.‘, 1890), Kromers Gedichte, Synodalreden 
u. Hirtenbriefe (Monum. Cromer., 1892) ꝛc.; Red. 
des ‚Erml. Pajtoralbl.‘ (feit 1869) u. der ‚Ztfhr. 
f. d. Geſch. Ermlands‘ (feit 1891). 

Hipparch (grch.), Befehlshaber der Neiterei. 

Hipparchos, 1) größter Aſtronom des Altert., 
Schöpfer ber wiſſenſch. Himmelskunde, etwa 190/125 
v. Ehr., aus Nikäa in Bithynien, lebte auf Rhodos 
in regen Beziehungen zu Merandria; fertigte nad 
feinen Beobachtungen einen Katalog von 1028 
Sternen (in 48 Sternbildern) mit Orts- u. Hellig- 
feitsangaben, entdeckte die Präzeſſion, bejtinmte 
die Elemente ber Sonnens u. Mondbahn u. ved)= 
nete Sonnentafeln; führte die Trigoriometrie (als 
Sehnenrechnung) ein, erfand die ftereogr. u. orthogr. 
Kartenprojeftion, benüßte zur Ortsbeftimmung zus 
erft die geogr. Länge u. Breite. Seine Beobad)s 
tungen u. Entdeckungen (wahrſch. auf die Babylon. 
Aftron. gegründet) dur Ptolemäos erhalten. — 
2) Sohn des Peiſiſtratos, |. Hippias, 

Hipparion Christol f, Ppferd. 
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Sippe, vie, Gartenmefjer, defjen Klinge u. Griff 
gebogen find; zum Beſchneiden von Gehölgen. 

Hippeastrum Herb., Ritterftern, Gattg 
der Amaryllidaceen; 50 Arten, im trop. u. jubtrop. 
Amerika, Zwiebelgewächſe mit Diefen Blütenſchäften; 
beliebte Zierpflangen (für daß temperierte Haus u. 
Zimmer): H. equestre Herb., mit weißen, reginae 
Herb., mit fharladjroten, pardinum Hook. f., mit 
blaßgelben, rotgefleckten Blumen 2c., mehr nod) Die 
zahlloſen (meift engl.) Neuzüchtungen. 

BHippeis (gıd).), die Ritter od. Reifigen; vor 
Einführung de3 bürgerl. Hoplitenheer3 die poli= 
tiſch alleinberechtigte Klaſſe; der ‚Ritterjtaat‘ bildet 
die Zwiſchenſtufe zw. Königtum u. Volksherrſchaft. 
Später eine höhere Bürger- od. Steuerklaffe (fo in 
Athen, wo fie thatjächlich die Reitertruppe bildeten, 
Chalkis, Kolophon u. a.); in Sparta ein Elitekorps 
unter den Hopliten. 

Sippel, Theod. Gottlieb v., Schrift. (bis 
zum Tod anonym), & 31. Jan. 1741 zu Gerdauen 
(Dftpreußen), T 23. Apr. 1796 zu Königsberg; 
ſtud. zuerſt in Königsberg Theologie, nad einer 
Neife nad St Peterdburg (1760) Jura, 1780 
Bürgermeijter u. Polizeidir. in Königsberg, 1786 
Seh. Kriegarat. Zu feften Anſchauungen u. wirklich 
tünftlerifcher Vollendung ließ ihn feine ausgeprägte 
Sonderlinganatur nicht gelangen. Er begann mit 


uftjpielen: ‚Der. Mann nach. der Uhr! (Köln.1760,. 


beipr. in Leſſings ‚Hamb. Dramat.‘), ſchr. dann: 
‚Sreimaurerreden‘, ‚Geiftl. Vieder‘ zc., wurde aber 
in weiteren Kreifen erſt befannt durch die Schr. ‚Üiber 
die Ehe‘ (Berl. 1774, ?1841), ‚Über die bürgerl. 
Derbefjerung der Weiber‘ (ebd. 1792, 161842) u. 
‚Über weibl. Bildung‘ (Brel. 1801) als Vorkämpfer 
der Frauenemanzipation. Sein Hauptw. iſt der 
Roman ‚Lebensläufenad) auffteigenderLinte‘ (4Bde, 
ebd. 1778/81, gut überarb. von d. Öttingen, 31893); 
weniger bedeutend find die ‚Kreug= u. Querzüge bed 
Ritters A bis 3° (2 Bde, ebd. 1793 f.), worin er 
mit beißender Ironie die polit. Zuftände, nam. die 
geheimen Geſellſchaften beleuchtet. Geſ. W. 14 Bbe, 
1828/39; Romane, 6 Bde, 1846/60. — Sein Neffe 
Theodor Gottlieb (1775/1843), indernapofeon. 
Zeit ein Führer der patriot. Bewegung; verf. 1813 
den Aufruf ‚An mein Bol. Vgl. Walter dv. 9., 
Geld. d. Fam. 9. (1899). 

Hippen, Hohlhippen, ſüßes Gebäd aus 
Zuder, Mehl, Zimt; im H.eifen gebaden u. noch 
heiß um ein rundes Holz gebogen. 

SHipperholme (Holm, -Hom),engl. Stadt, Grafſch. 
Dorf (Meftriding), 4 kn öftl. v. Halifax; (1901) 
4205 €.; 3; Nateinjhule; Steinbrüche. 

Hippias, 1) der ältere Sohn des Peififtratos, 
regierte in Athen ſeit 527 v. Chr. mit feinem Bruder 
Hipparchos anfangs mild, nad) deffen Ermordung 
(j. Harmodios) mit graufamer Härte. 510 wurde er 
auf Befehl des durch die Alfmäoniden gewonnenen 
Delph. Orakels von den Spartanern zur Abdanfung 
gezwungen, worauf er nad) Gigeion ging, den per). 
Hof zum Krieg gegen Athen reizte u. an dem miß- 
glüdten Zug des Mardonios teilnahm; T 490 auf 
VSemnos. — 2) griech. Sophift aus Eli, um 400 
v. Chr. Die 2 nad) ihm benannten platon. Dialoge 
greifen ihn wegen feiner dünfelhaften Vielwiſſerei 
u. Leugnung allgemeingiltiger Sittengejeße an. 
Refte feiner Schr. in Müllers Fragm. hist. graec. II 
(Par. 1848). Vgl. Spengel (1828); Leja (1893). 

Sippiater (grch.), Pferdearzt; Hippigtrif, 
bie, Pferbe-, Tierheilfunde. 


Hippe — Hippofrates. 
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Hippo, 2 urjpr. phönif. Städte in Nordafrika: 
9. Regius, jeit dem 3. Yahrh. im Beſitz der 
Numidier, feit 46 v. Chr. römiſch, 430, nach dem 
Tod des hl. Nuguftinus, von ben Vandalen erobert, 
diefen 533 don Belifar entriffen, 697 durch den 
Kalifen Osman zerftört. Nuinen b. Böne (fi. d.). — 
Der Bist.-Titel H. 1867 mit Conftantine (f. d.) 
vereinigt. — H. diarrhytus f. Biferta. 

Hippo ... (gri.), in Zufammenf., das Pferd 
befr.: 9.madie, die, Kampf zu Pferd; H.manie, 
bie, übertriebene Liebhaberei für Pferde; H.mantie, 
bie, Wahrfagung aus dem Wiehern der Pferde; 9.: 
pathologie, bie, Vehre von den Pferdefranf: 
Heiten; H.phagie, die, das Pferdefleiſcheſſen. 

Hippoboscidae, Fam. der Yausfliegen. 

Hippocampus Leach., das Seepferdchen, ſ. 
Büſchertiemer. Inder bildenden Kunſt zu einem großen 
Meertier ausgeſtaltet. 

Hippodameia, Gattin bed Pelops, f. d. 

Hippodamos, grieh. Arhiteft aus Milet 
(5. Jahrh. v. Chr.), Zeitgenoffe des Perikles, der 
geniale Erbauer der befejtigten Verbindung Athens 
mit der Hafenftadt Peiräeus. 

Hippodrom, der (grch., lat. Circus), die Wagens 
rennbahn, in der meiſt Viergejpanne (wohl in viel 
langfanıerem Tempo ala bei unjeren Pferderennen) 
mit leichten Wagen liefen. Der jetzt weggeſchwemmte 


.9. zu Olympia hatte eine fehräg zur Achfe geftellte 


Ablaufvorrichtung in Geftalt eines Schiffsvorder⸗ 
teils; ähnlich der Circus Maxentius an ber Via 
Appia bei Rom. Die Rennbahn felbft, die in 
Olympia 12 mal (mit Fohlen 8 mal) durchmeſſen 
werden mußte, war durch 2 Male, im röm. Zirkus 
durch einen durchlaufenden Sockel (spina) mit je 
einer Endfäule (meta) bezeichnet; ihre Umlauf- 
länge wird für den 9. von Olympia zw. 384 u. 
1538 m bered)net, im Circus Maxentius betrug fie 
über 600 m. Weit größer waren der Circus Maxi- 
mus (zw. Palatin u. Aventin) u. ber H. in Kon— 
itantinopel (jet Atmeidan), in bem bie Parteien 
der ‚Grünen‘ u. ‚Blauen‘ fi) blutig befämpften. 
Hippoglossus Gthr., Gattg der Schollen. 
Hippogryph, ber (grch., ‚RoBgreif‘), geflügelies 
Pferd mit Greifenfopf, von Bojardo (f. db.) erfune 
dener, von Arioſt oft angewendeter Name; jeit Wie- 
land Bezeichnung für den Pegafus. 
Hippokaſtanaceen, Tam. der archichlamy⸗ 
deifhen Difotyledonen, Reihe Sapindalen; 16 Ars 
ten in 2 Gattgn, bef. Aesculus, ſ. b. 
Sippofentauren |. Rentauren. 
Hippokras, ber (v. lat. vinum hippocraticum 
= Arzneimein), bej. im M.W. beliebter Würziwein. 
Sippofrates, 1)der Vater ber Heilfunde, #460 
v. Chr. auf der Injel Kos aus einem alten Askle— 
piadengeichlet, T zw. 377 u. 859 v. Chr. zu La⸗ 
rifja in Thefjalien; von feinem Water Herakleides 
in der Heilfunde unterrichtet, übte er feiner Beruf 
zuerſt in der Heimat, dann auf größeren Reifen, jo 
in Thajos, Abdera, Kyzikos u. Meliboia aus. Der 
berühmtefte Arzt des Altertums u. der erſte, der 
die Died. wilfenjhaftlich zu begründen ſuchte. Unter 
feinem Namen find 53 Schr. erhalten, die zum 
Heinften Teil von ihm herrühren; vielfach Tom- 
mentiert. Gej.-Ausg. von Kühn (3 Bde, 1826 f.), 
Sittrd (mit frit. Apparat u. frz. Über, 10 Bde, 
Bar. 1839/61), Ermerins (mit lat. Überf., 3 Bde 
mit Naditr., Utr. 1859/64) u. Ilberg u. Kühlewein 
(2 Bde, 1894/1902); dtih von Upmann (3 Bde, 
1847) u. Fuchs (3 Bde, 1895/1900). 
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2) 9. aus Chios, griech. Mathematiker, um 
450 v. Chr. in Athen; ſtellte das erſte zuſammen- 
fafjende Syſtem der Geometrie auf, entdedte die 
„Möndchen‘ (Iunulas Hippocratis) am rechtwink- 
ligen Dreieck. 

Hippokratiker, Srzte, die gleich Hippokrates 
die abwartende Heilmethode bevorzugen. — Hip— 
pokratiſcher Finger = Digitus hippocraticus. 
Hippofrat. Gejiht = Facies hippocratica. 

Hippofrene, die, Duelle im Helikon, |. d. 

Sippatithus a Lapide j. Chemnitz, Bog. 

Hippslyte, Amazonenkönigin, die nach ber 
Heraklesſage von Herakles, der ihren Gürtel zu 
holen beauftragt iſt, in ihrem Sand aufgejudt u. 
getötet, nad) anderer Sage bon Thejeuß geraubt 
wird, aber bei deſſen Vermählung mit Phädra in 
einem Aufftand umkommt. Ihr Sohn ift Hippo= 
[yto3, der Verächter der Aphrodite, der die in ihn 
verliebte Stiefmutter Phädra zurüdweift, Dafür von 
dieſer bei Thefeus ungerecht verklagt u. auf Bitten 
des erzürnten Vaters von feinen dur Bofeidon 
ſcheu gemachten Roſſen zu Tod gejchleift wird. 

Sippslytus, bL., Kirchenſchriftſt, T 236 od. 
237 in Sardinien, wohin er mit Bapft Pontianus 
jeit 235 verbannt war; zur Zeit des Papſtes Kal- 
liſtus J. ſchismat. u. rigorift. Gegenbiſchof in Rom, 
verſöhnte ſich aber mit der Kirche. Eine 1551 zu 
Nom entdeckte Marmorſtatue (jetzt im Lateran— 
mufeum) enthält die Berechnung eines Oſterzyklus u. 
die Titel vieler feiner bef. für die Exegeſe wichtigen 
Schriften, von denen wenige volljtändig erhalten 
find. Hauptw.: Schr. über Chriſtus u. den Anti— 
Hrift, Komm. zu Daniel (hrsg. von Bardenheiver, 
1877) u. zum Hohen Lied, eine Schr. gegen bie Hä— 
reſie des Noetus ꝛc. Wohl mit Recht werden ihm 
auch die 1851entdedten ‚Philofophumena od. Wider: 
legung aller Härefien‘ (10 Bücher, von denen II n. 
Ill noch fehlen) zugejchrieben. Werke bei ligne, 
Patr. sr. Bd. 10 u. 16; beſte frit. Gejfamtausg. (nur 
grch., wo biefes fehlt, dtſch. Überſ.) von Bonwetſch 
u. 9. Achelis (I, 1897/1903). Bgl. Döllinger, 9. 
u. Kalliſtus (1853); Ficker, Studien (1893); Achelis, 
H.itudien (1897); Bonwetſch, Komm. 9.3 zu Daniel 
u. zum Hohen Lied (1897) ; derf., Konım. zum Ho— 
hen Lied (I, 1902); 8.9. Neumann (1902). — Die 
nur arabiſch u. aͤlhiopuch erhaltenen 38 Kanones 
des 9. jowie die Constitutiones per Hippolytum, 
gewijfermaßen Auszug aus dem 8. Buch der Apoft. 
Konftitutionen, find wahrſch. erit im 5. Jahrh. ent» 
itanden. Canones hrsg. arab. u. lat. von Haneberg 
(1870); verbefferte Tat. fiberj. bei Achelis (1891). 
Dal. 8. &. Zunft, Tejtament U. Heren u, verwandte 
Schr. (1901). — H, Barmh. Brüder vom hl., 
Hippolytsbrüber, eine um 1585 zu Mexiko 
von Bernhardin Alvarez gegr. Genoſſenſchaft von 
Krankenpflegern (zunächſt am Spital des hl. 9.), 
erhielt 1594 die Privilegien der Barmh. Brüder 
des hl. Joh. dv. Gott; 1700 als Orden errichtet (mit 
feierl. Gefübden; 4. "Gelübde die K tranfenpflege). 

Hippömane L., Gattg der Euphorbiaceen; die 
einzige Art, H. mancinella L., Dranzinel len 
baum (der Manzanillo in Mieyerbeerz ‚Arie 
fanerin‘), ein fahler Baum Bentralamerifag u. Weſt⸗ 
indiena mit apfelartigen Steinfrüdten (Man— 
ſchinelläpfel), enthält reichlich ftarf giftigen 
Milchſaft (Pfeilgift), Daher früher jogar der Aufent- 
halt in jeiner Nähe als gefährlich gemieden. 

Kippanancs, das (grch.), gelbliche leimartige 
Maſſe, aus verödeten u. verfetteten Choriongotten 
Herders Konderf..Ler. 3. Aufl. IV. 
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(ogT. Entwidlung u. Geburt) in der Allantoishöhle von 
Pferden entjtanden; auch aus einer Pflanze bevei- 
teter Liebestrank. [einer der Sieben vor Theben. 

Sippäntedon, Bruder des Adraſtos, fiel als 

Hippsnienes, Viebhaber der Atalante, j. d. 

AHiprenar aus Epheſos, griech. Dichter, mußte 

Chr. aus ſeiner Vaterſtadt fliehen u. lebte 
in — ſchr. wie Archilochos giftige per— 
ſönliche Spottgedichte (in fog. Hinkiamben) u. 
Parodien. Ein größeres Bruchſtück neuerdings von 
Neigenftein auß einem Straßburger Papyrus ver⸗ 
öffeütlicht. Nach ihm die Hipponakteifſchen 
Versmaße ben., Die er erfunden ob. wenigfiens 
in die Litt. eingeführt haben joll, bej. der tanıb. 
Tetrameter (auch Ariſtophaniſcher Vers gen.): 
Vgl. Skazon. 

uppokaecsy L, , Gatig der Eläagnaceen; 
1 afiat. (Himalaja) u. 1 europ.zafiat. (bis Altai) 
Art; dieſe, H. rhamnoides L., See: od. Sand— 
dorn, ein weidenähnlicher, bis 4 m h. Straud) an 
Fluß- u. Meerufern u. in Steppen, mit filberweiß 
behaarten Blättern, 2häufigen Blüten u. erbjen- 
großen, orangefarbigen u. wohlſchmeckenden Schein= 
früchten; Zierjtraud), aber wegen der weitfriechenden 
Ausläufer bald Läjtig. 

Hippopötamus Z., das Flußpferd. 

Hippopus Meuschen f. Rieſenmuſchel. 

Hippos, Hippus (grch., ‚Pferd‘), Stadt der 
Delapolis, deren Herrſchaft Kaiſer Auguſtus Herodes 
dem Gr. verlieh, nad) deſſen Tod fie wieder zur Deka— 
polis gehörte. Im 3./6. Jahrh. Biſchofsſitz. Ruinen 
zu Suſije,! / Stunde v. Kalat el⸗ — od. Gamala. 

Hippospongia equiua F. E. Sch., eine Art 
des Badeſchwamms. 

Hippotherium Kaup = Hipparion, f. Pferd. 

Sippotozoten, eine Eclaiveurtruppe von 200 
berittenien Bogenſchützen in Athen. 

Hippötragus A. Wagn., Antilopengattg; Hör- 
ner beim Z u. 2 jehr lang, gerade ob. rüchwärts ge= 
bogen. Arten: Blaubod u. Säbelantilope 1b b, Art.), 
Paſan u. Beifa-Antilope, f. d. 

SHippuriten, Hippuritidae, o 
eine fofjile Yaın. ganz eigenartiger W 
Muſcheln; Die Spike der fegel- 
fürmig verlängerten rechten Schale 
iſt aufgewachſen, die linke niedrig, 
häufig deckelartig, durch kräftige 
Zähne u. Fortſätze in die untere ein— 
gefügt; Schloßband fehlt; einzelne 
Arten bi3 1 m [. Hippurites tou- 
casiana Orb. (Abb., '/, nat. Gr.). 
— Hlfalf, majfiger Kalfftein der 
obern Kreide, vorwiegend aus H.ſchalen beftehend. 

Sippurfäure, Bengonlglytotoll, C,H,CO- 
NH: CH,COOH, findet ſich im Harn der Pflanzen 
freffer (Pferde u. Kuhharn) u. nad) Genuß bon 
Benzoefäure im menſchl. Harn ; ſynthetiſch aus Bens 
zoylchlorid u. Amidoejjigjäure dargeftellt, bildet in 
Waſſer ſchwer lösl. Kryſtalle, Die bei 1879 ſchmelzen 
u. durch Kochen mit ſtarken Säuren od. Alkalilauge 
in Benzoeſäure (Harnbenzoefäure) u. Gly— 
kokoll (q. d.) zerfallen. 1829 von Liebig entdedt. 

Hippus, ber (grch.), Iriszittern, raſche Abwechs- 
fung von Srißverengerung u. =erieiterung. 

Siptmair, Matthias, Tath. Theolog, * 
4. San. 1845 zu Schwanenftadt; 1871 Priejter, 
Prof. der Kirchengefch., des Kirchen. u. der chriſtl. 
Kunft in Linz, Ronfiltorialrat; 1904 päpftl. Ehren 
fänmerer. Schr.: ‚Seid. des Bist. Linz‘ (1885); 

16 
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Red. der ‚Iheol.-praft. (Linzer) Quartaljhr. u. | St Aureliuskirche (1059/71) u. St Peter (1082/91), 


der ‚Kunjtblätter‘. Sprache. 

Hiragana, die, die japan. Silbenſchrift, ſ. Japan. 

Hirãm (phönik. Hirom), König v. Tyrus 
(969/36), mit David u. Salomon befreundet, lieferte 
Salomon Baumaterialien, Zimmerleute u. Tech— 
nifer für den Tempelbau, dar. auch einen Erzgießer 
9., u. Seeleute für die Goldfahrten nad) Ophir. 

Hirei (lat., Mehrz., Einz.hircus, ‚Bod‘), Bocks⸗ 
haare: 1) Achjelhaare; 2) die bei höherem Alter 
im äußern Gehörgang jtehenden Haare. ſſchnitt. 

Hirkulatien, bie, beim Weinbau der Bock— 

Hirn = Gehirn. H.anhang = Hypophysis 
f. Gehirn; H.atrophie, die = Gehirnſchwund; 9.- 
blutung f. Schltagfluß; H.höhlenwaſſerſucht 
= Gehirnwafferjudt; H.mantel = H.rinde, |. Ge 
bien; H. ſchale ſ. Schädel, H. ſchlag j. Schlagfluß. 

Hirn, 1) Guſt. Adolf, Phyſiker u. Ingenieur, 
* 21. Aug. 1815 zu Logelbach b. Colmar, T 14. Jan. 
1890 zu Colmar; erſt Farbentechniker, 1880 Gründer 
einer meteorol. Station bei Colmar; machte grund= 
legende Unterſuchungen über die Aquivalenz von 
Arbeit u. Wärme (1843), die Theorie der Dampf: 
maſchinen, die Überhikung des Dampfes. Dal. 
Tandel u. Schwörer (1891). 

2) Jof. öjtr. Hiftorifer, & 10. Juli 1848 zu 
Sterzing (Tirol); Schüler von Fider u. X. Huber; 
Symnaftalprof., 1836/97 o. Prof. für öftr. Geſch. 
zu Innsbruck, dann dem Kultusmin. zugeteilt, 1899 
Prof. in Wien; Hofrat, Vizepräf. der Yeo-Bejell- 
ſchaft; 1895/1900 Mitgl. des tirol. Landtags. Schr.: 
„Hzg Triedr. d. Streitbare‘ (1871); Bist. Gurf‘ 
(1872); „Erzhzg Ferdinand IL. v. Tirol‘ (2 Bode, 
1885/37); ‚Kanzler Bienner‘ (1898) ac. Hrag. (mit 
Wadernell) der ‚Qu. u. Forſch. zur Geſch., Litt. u. 
Spr. Hſterreichs u. feiner Kronländer‘, 

Sirnholz, die Textur des in der Onerridtung 
geſchnittenen Holzes; Ggſtz Ader- od. Langholz. 

Hiroſaki, japan. Stadt, Kerr Xomori, Nord— 
nippon, am Fuß des Iwaki; (1898) einſchl. Garn. 
34771 E.; u; Div.Komm.; Fabr.v. Lackwaren. 

Hiroſchima, japan. Ken-Hauptſt. Weſtnippon, 
an einer Bucht des japan. Binnenmeers, befeſtigt; 
einschl, ded Hafens Udſſchina (Arſenal, Werften) 
u. Garn. (1898) 122306 E.; 3; Miffionzftation 
de Parifer Sem.; Div.-Komm.; Kadettenjchule, 
Militärlagareti. 1904 Sammelpunft der japan. 
Armee. In der Bucht die Inſel Itſukuſchima 
mit Schintotempel (Hauptwalffahrtsort). 

Sirpiner, Kleiner ital. Volksſtamm, im Süden 
von Samnium, mit dem Hauptort Maleventum 
(jeit 268 v. Chr. Beneventum); im 2. Bun. u. im 
Bundesgenoffenfrieg Gegner Noms. 

Hirfau, württ. Dorf, ON. Calw, I. an der 
Nagold, 2 km unterhalb Calw; (1900) 806 €. 
(47 Kath.); 3; got. Pfarrkirche (1509, ehem. 
Klofterfapelle); Sanatorium für Nervenkranke, Qufts 
kurort. Im M.A. ein berühmtes Benediftinerklofter, 
um 830 von den Grafen d. Calw gegr., durch den 
ſel. Abt Wilhelm (J. d.) im Sinn der Cluniacenfer 
reformiert u. zum Haupt einer in den Ländern 
deutjcher Zunge weit verbreiteten Kongregation u. 
zur Stüße ber päpftl. Partei im Inbveſtiturſtreit 
geihaffen, indem er den Flöfter!. Gebräuchen in den 
Consuetudines Hirsaug. (veröff. don Herrgott: 
Vetus disciplina monast., Par. 1726) eine jpezielle 
Faſſung gab; 1556 luth. Sem., von Hzg Ulrich err., 
1692 von Dielac zerftört. Neuerdings mit feinen 2 
nur noch in Reften erhaltenen rom. Säulenbafiliken, 


beide mit Flachdecken, eigenartigem Chorfyftent, 
Weitturmpaaren u. Borhor, ald Ausgangspunkt 
einer beſ. rom. Baurichtung betradtet (im Sächſi— 
Then: Paulinzelle, St Peter- Erfint; St Ulrich 
Sangerhaufen ; Breitenau zc., im SW.: Schwarzad), 
Gengenbad) 2c.; vol. Baer, Bauſchule, 1897). Vgl. 
Codex Hirs. (Traditionsbud) vom 12./16. Sahrh.), 
hrsg. von E. Schneider (1887); die verrufenen Ohro- 
nicon Hirs. (Baſ. 1559) u. Annales Hirs. (2 Bde, 
St Gallen 1690) von Trithemius; Gifefe, H.er im 
Inveititurftreit (1883); Klaiber (1886). 

Hirſch, 1) Adolf, Aitronom, & 21. Mai 1830 
au Halberjtabt, T 16. Apr. 1901 zu Neuenburg ala 
Dir. der Sternwarte u. Prof. an der Akad.; ſeit 
1862 Sekr. der mitteleurop. Gradmeffung, ſeit 1875 
zugleich der zum großen Teil auf feine Anregung 
begr. internat. Vereinigung für Gewichte u. Maße. 

2) Aug., Mediziner, x 4. Oft. 1817 zu Danzig, 
T 28. Yan. 1894 zu Berlin; erſt praft. Arzt, 1863 
v0. Prof. in Berlin, 1873 Mitgl. der Cholera-, 1878 
der Peſtkommiſſion. Schr.: Hdb. der Hift.-geogr. 
Pathol.‘(23de, 1859/64; ?1881/86, 3 Abt.); Geſch. 
der med. Wiff. in Deutjchland‘ (1893) ꝛc. Hrsg. 
der ‚Yahresber. über die Leiftungen u. Fortſchr. in 
der gej. Med.‘' (1866 ff.) u. des ‚Biogr. Lexikons 
der hexvorrag. Ärzte‘ (6 Bde, 1884/88). 

3) Bruno, Pharmazeut, x 13. Apr. 1826, t 
3. Dez. 1902 zu Berlin; 1852/78 Apotheker in 
Grünberg i. ©., fpäter in Frankfurt a. M., zuleßt 
in Berlin; be. befannt durch feine ‚Univerjalphar- 
makopöe‘. Schr. (mit Schneider): ‚Komm. 3. diſch. 
Arzneibuch‘ (1890 f., 2u. *1900/02); (mit Bedurts) 
‚Hpb. der pralt. Pharm.‘ (1887/89). 

4) Jenn y, Frauenrechtlerin (Pjeud. Arnefeldt), 
* 25. Nov. 1829 zu Zerbſt aus israel. Fam., 7 
10. März 1902 zu Berlin; 1860/64 in der Ned. des 
‚Bazar‘, bis 1883 Schriftführerin des Lettevereins 
(‚Bejd.‘, 1891), 1870/81 Leiterin de3 ‚rauen- 
anmwalts‘; 1837/92 Mithrag. der ‚Deich. Hausfrauen⸗ 
tg‘. Schr. den hift. Roman ‚Fürftin Fran Drutter‘ 
(1881) u. zahlr. Erzählungen, wie ‚Befreit‘ (1882), 
‚Dermißt‘ (1893), ‚Auf Umtvegen‘ (1900) ꝛc. 

5) Karl, Komponift, & 17. März 1858 zu Wen 
Dingen (Mittelfranken); Lehrer, dann Chordirigent, 
feit 1898 in Elberfeld. Schr. friſche Männerchöre 
mit Orch. (‚Trompeter v. Sädingen‘, Landsknechts- 
leben‘, ‚Werinher‘); ſammelte alte Chorlieder ıc. 

6) Dax, Vollswirt, & 30. Dez. 1832 zu 
Halberſtadt; Verlagsbuchhändler, dann Großfauf- 
mann; nach jozialen Studien in England Gründer 
(1868) u. Anwalt der in der Folge H.-Dunderfche 
gen. Gewerkvereine (j. d.); jeit 1879 Dozent u. Ge— 
neralfekr. der Humboldtafad.; 1898/1900 Vorſ. der 
Deich. Friedensgejelljch.; zeitw. Mitgl. des Reichs— 
tag3, ſeit 1898 des preuß. Abgeordnetenhauſes. 

7) Mori; Baron v., der ‚Türfenhirih‘, & 
9. Dez. 1831 zu Münden, T 21. Apr. 1896 auf 
O-Gyalla b. Komorn; erwarb 1869 die Bahnnbau- 
konzeſſion in ber Türkei u. dur, Gründung einer 
Y.:8. u. Emiffion der ‚Zürfenlofe‘ (1932850 
3 400 frs. zu 3'/°/,) gegen 400 Dill. Gulden, von 
denen er zur Beeinfluffung von Preife, Banken, 
Miniſtern ac. verwendete. Der Zuſammenbruch bes 
Bahnbauſchwindels (Sturz der Loſe auf 20) rief 
1876 eine ſchwere Krife hervor. Nach bein. Tod 
feines einzigen Sohnes (1880) unterftühte er bei. 
feine jüd. Glaubenagenofjen (Kolonifation in Argen- 
tinien, gewerbl. u. Iandwirtſch. Schulen für Juden zc.). 
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8) Rub., deutſch-böhm. Schriftft. u. Muſiker, * 
1. Febr. 1816 zu Napajedl, T 10. März 1872 als 
Beamter in Wien; 1840/43 Red. bed ‚Komet‘. Schr. 
‚Rafaele, dram. Ged.‘ (1836); ‚Soldatenjpiegel‘ 
(1849, ®1851, erzählende Gedichte zur Verherr⸗ 
lichung bes öftr. Heers);, Irrgarten ber Biebe' (1850, 
81856, Iyr. Gebd.); ‚Balladen u. Romanzen‘ (1853, 
21858); ‚Lieder ohne Weltjchmerz‘ (1854, ?1855); 
die Novellenfammlung ‚Siefta‘ (2 Bde, 1856) ac. 

9) Samfonftaphael, jüd. Ereget, & 20. Juni 
1808 zu Hamburg, T 31. Dez. 1838 zu Frankfurt 
a.M.; feit 1852 Rabbiner daf., vertrat die orthod. 
Nichtung bei. in feiner Ztſchr. Jeſchurun‘ (1855/70 ; 
n. 5. 1888 ff.). Hauptw.: ‚Pentateuch über). u. er- 
fäntert‘ (5 Tle, 1867/78; I, *1903); ‚Pialmen‘ 
(1882, 21898). Gef. W., I, 1902. 

10) Siegfried, Siftorifer, & 5. Nov. 1816 u 
Berlin, T 11. Sept. 1860 zu Paris; Schüler Nantes, 
1844 ao. Prof. zu Berlin; Isr., dann Protejtant 
u. fleißiger Mitarb. ber Kreuzztg‘. Hauptw.: 
„Jahrb. d. dtſch. Reichs unter Heint. IL‘ (3 Bde, 
1862/75, voll. von Breßlau). — Sein Better Theo: 
dor,% 17. Dez. 1806 bei Danzig, t 17. Febr. 1881 
als Prof. in Greifswald; bis 1865 Gymnafiallehrer 
u. Ardivar in Danzig. Schr. bef. über Danziger 
Geſch. (‚Handelägeidh.‘, 1858); hrsg.: Script. rer. 
pruss. (mit Strehlte u. Töppen, 5 Bde, 1861/74) ; 
‚Bolit. Verhandl.‘ in ‚Ark. u. Akt. 3. Geſch. d. Gr. 
Kurfürften‘ (VI, 1878, ebd. Bd XIf. u. XVII, 
1887/1902, von feinem Sohn Ferdinand). 

Hirſchau, 1) oberpfälz. Stadt, Bez. A. Amberg; 
(1900) 1801 ©. (1781 Kath.); I; Schloß (kam 
1353 an Karl IV., ojt Hoflager der böhm. Könige, 
jet Brauerei), Rettungsanſtalt; Schulſchw., Fran: 
ziskanerinnen; 4 SKaolinjchlämmereien (dar. bie 
größte Deutfchlands), 2 Steingutfabr. In der Um— 
gebung zahle. Weiher (Karpfenzucht). — 24. Apr. 
1415 Hieronymus d. Prag hier gefangen u. nad 
Konstanz geführt. — 2) württ, Dorf = Hirſau. 

Hirſchberg, bayr. Ausfichtäberg bei Kreuth, f.d. 

Hirſchberg, 1) ſchleſ. Kreisſt. Reg.Bez. Liegnitz, 
an der Vereinigung v. Bober u. Baden; (1900) 


einjchl. Garn. (1 Bat. Jäger) 17 865 €. (4118 Kath). 


335 Yar.); Co, eleftr. Straßenbahn in der Stadt u. 
nad Hermsdorf; Sand u. Umtög., Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; Fath. (got., 1304; 90 mh. 
Turm) u. prot. Kirche (1709, eine der Gnadenkirchen), 
Nathaus (1747, an dem mit Lauben umgebenen 
Marktplatz); Gymn., Real», höhere Mädchenſchule, 
Rieſengebirgsmuſeum, Theater; Graue Schw., Kom— 
munikantenanſtalt; Papierfabr., Maſchinenbau, 
Kammgarnſpinnerei, Leinenweberei, Porzellanfabr., 
Elektrizitätswerk. — 1108 von DBolejlaw III. v. 
Polen zur Stadt erhoben u. befeftigt, 1427 von den 
Huſiten teilw. verbrannt, feit 1570 bedeutend durch 
Schleierweberei u, Beinwandinduftrie. — 2) Stadt 
im Fürftent. Reuß j. 8, Landratsamt Schleiz, r. 
an der Saale, an der bayr. Grenze; 2014 €, (36 
Kath.); Zi; Amtsg.; fürftl. Schloß (12. Jahrh.); 
Fabr. d. Sohlleder (800 Arbeiter) u. Stahlwaren. 
— 3) böhm. Stadt, Bez.H. Dauba; 2050 dtſch. €. ; 
3; gräfl. Waldſteinſches Schloß. — 4) oberpfälz. 
Schluß, bei Beilngriez, 1. d. 

Hirſchberg, Ju l. Augenarzt, 18. Sept. 1843 
zu Potsdam; 1879 ao., 1900 o. Honorarprof. in 
Berlin; unternahm zahlr. wiſſenſch. Reifen. Schr.: 
„Markſchwamm der Netzhaut‘ (1869); ‚Wörterb. 
der Augenheilf.‘ (1887); ‚Einführg in die Augen- 
heilt.‘ (2 Bde, 1892/1901); ‚Um die Erbe‘ (1894); 
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„Geſch. ber Augenheilk.‘ (T, bei Gräfe- Sämifchs 
Handb., 1899). Begr. ‚Zentralbl. f. praft. Augen: 
heilt.‘ (1877 ff.). 

irſchdorn, der echte Kreuzdorn, |. Rhamnalen. 

irfhe, 1) = Fam. Cervidae. — 2) = Gattg 
Cervus L.; Naſenkuppe nadt, Geweih nicht ſchau— 
felig verbreitert. C. elaphus L., Edel-, Rot— 
hirſch; P: Tier, Hirſchkuh, Hindin. Mit 
Thränengruben, Ohren (‚Laufiher‘) Halb jo lang 
wie der Kopf, Schwanz (‚Wedel‘) von halber Ohr: 
länge, Beine (‚Läufe‘) Hoc) u. ſchlank; rötlich, im 
Winter graubraun (Farbenvarietäten: filbergraues, 
weißes, gefledtes u. Bläßedelwild); bis 2,4 m L., 
1,7 m h. u. 300 kg ſchwer; Europa u. Wien, bis 
65° bzw. 55° n. Br. Eine Abart ift C. barbarus 
Benn.; Korſika u. Nordweitafrifa. Das Edelwild 
tritt abends in Nudeln zur Aſung auf die Felder au, 
wo ed großen Schaden angurichten vermag, u. thut 
fi mit Sonnenaufgang auf dem gewohnten Stand» 
ort im Wald wieder nieder, wober es die gleichen 
Wechſel einhält. Das im Febr. abgemorfene Ge» 
weih (f. d.) ift bi3 Juli od. Aug. burd) ein neues, in 
der Regel um 1 Ende reicheres, erſetzt. Die Brunft 
fällt in den Sept. u. Oft.: auf einer lichten Stelle, 
‚Brunjtplaß‘, hält ber ftarfe Hirſch einen Trupp 
Tiere zuſammen, den er nach) Vertreibung der ge= 
ringen Hirſche, ‚Schneider‘, als ‚Plabhirjich‘ be- 
hauptet, u. fordert abends u. nachts mit tiefbröhnen- 
dent ‚Orgeln‘ (er ‚jchreit, röhrt‘), wobei fein mit 
langen ſchwarzen Brunfthaaren bejeter Hals kropf⸗ 
förmig anſchwillt, ebenbürtige Nebenbuhler zu er— 
bittertem Kampf heraus. Dabei ſuchen ſich die 9. 
gegenfeitig mit den Geweihen zu ‚forfeln‘, der ab- 
gejchlagene zieht flüchtend davon, doch find auch töd— 
liche Verwundungen häufig. Mitunter ‚verfämpfen‘ 
fid) die 9. derart, daß fie die verſchränkten Geweihe 
nicht mehr zu trennen vermögen u. elend verenden. 
Die ‚Plattfopfs od. Möndäniriche' 4. Geweih) kämpfen 
durch Schlagen mit den Läufen erfolgreich, der 
‚Mörder‘ od. ‚Schadhirich‘ ift mit feinen zurüce 
gejeßten Beweih in Form langer Spieke bef. ges 
fährlich. Das ‚beichlagene‘ Tier trägt etwa 40 
Wochen u. jeht Ende Mai 1, jelten 2 weißgefleckte 
Kälber. Vom 6. Monat heißt das ‚Hirichfalb‘ (3) 
Schmalſpießer, mit dem Erſtlingsgeweih Spießer; 
im 3. u. 4. Jahr wird der Hirſch ala geringer, 
vom Act: od. Behnendergeweih ab ala jagd- 
barer od. guter, dann als flarferod. recht— 
guter u. endlich ala Haupt: od. Kapitalhirſch 
angeſprochen. Das ‚Wildkalb‘ (9) Heißt bis zur 
Brunft Schmaltier, beſchlagen Alttier (Miehrz. 
Muttermwild). Das Erlegen gejchieht auf dem 
Anfit, der Birſch od. bei Treibjagden; während 
der Brunftzeit kann man fid) des Hürſchrufs be— 
dienen, eines Inſtruments zum Nachahmen bes 
Brunftſchreiens (am bejten ein Tritonshorn). Das 
Wildbret der H. ift gefund u. ſchmackhaft. Die Haut 
(‚Decke‘) wird wie Die anderer, naır. nordamerif., 
Hirſcharten, def. in der Sämijchgerberei zu geſchmei— 
digem Leder für Handſchuhe, Beinfleider, Fenſter⸗ 
pußleder zc., die behaarte Winterdece zu Fuß- u. 
Schlittendecken verarbeitet. Über Die Benützung von 
Geweih u. Gräne f.d. Art. Als Arzneimittel wurden 
früher viele Teile verwandt, n. a. der ‚Hirfchbegoar‘, 
eine dem Ohrenſchmalz ähnliche Maſſe aus ber 
Thränengrube. Das Hirſchwild wird von Parafiten, 
nam. Dajjelfliegenlarven, arg geplagt, wogegen es 
fihdurd) ‚Suhlen‘ (Wälzen im Schlamm eines Tüm- 
pel3) zu helfen ſucht. 
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Den Edelhirſch ähnlich), aber größer, ift der 
MWapiti, kanad. Hirſch, C.canadensis Briss. ; 
rot, im Winter graubraun, Aftergegend gelb- 
lichweiß, ſchwarz eingefaßt; 2,6 mL, 16m h.; 
Nordamerika bis 57° n. Br. Zur Kreuzung mit 
Notwild wiederholt 
eingeführt. C. davi- 
dianus 4. M.-E.,Da- 
vidshirſch, Milu 
(Abb.); Geweih mit 
Aug-, aber ohneMit: 5% 
teljproß, in 3 bi3 7 
Zaren veräftelt, bo: 3 
genfürmignadaußen 
u. born gefrünmt; 
Im h.; Nordchina. 
C. duvancelli Cuv., 
Sumpf-, Zaden= 
birid, Bara-s 7 
jingha; goldig vots <; 
branı, breiter Rücken⸗ = 
ſtreif dunkelbraun, Gemweih 90 cm H., mit 14 bi8 15 
Enden, Ohren groß u. breit, Augen ſehrgroß; Indien 
u. Aſſam. C.aristotelis Cuv. Sambur, Saumer, 
Roß—e, ſchwarzer Hirſch; dunkel: bis ſchwärzlich— 
braun, Geweih 3jprojfig; von der Größe des Edel— 
hirſchs; Oftindien. C. hippelaphus Cuv., Mäh— 
nens, Pferdehirſch; fahl graubraun, Rüdenftreif 
dunkler; 1,7 mL, imh., Schwanz 30 cm J.; Java, 
Sumatra, Bornev. C. axis Erxl., Axis, Tüpfel- 
hirſch; graurötlihbraun, jederjeit3 etwa 7 Laͤngs- 
reihen weißl. Flecken; Gemweih dünn, ſchlank, 3fprofjig; 
von Damhirſchgröße; Oftindien; häufig in Tier— 
gärten u. Parts. Plumper gebaut ift der ihm ähn— 
lide Schweinshirſch, C. porcinus Schreb.; 
faffeebraun, an den Seiten mit fahlgrauen Flecken; 
Oftindien. C. campestris F. Cuv, Pampas- 
hirſch, Guazuy; fahlrötlih: od. gelbbraun, 
Schwanzfpite weiß, Ohren Yang u. jpiß, Geweih 
3jproffig, ſtark; 1,1 bis 1,3 mL, 70cm h.; Bra= 
filien, füdl. bis Patagonien. C. macrotis Say, 
Großohrhirſch; die Ohren reihen bis zur Gabe= 
Yung des Geweihes; bräunlichgrau bis rötlichbraun, 
Bruft dunkler, Zoran ſchwarz; in den Ebenen 
am Wijjouriu. Columbiafluß. C.virginianus Gm., 
pirgin. Hirſch; Geweih vielſproſſig mit nad) 
vorn umgebogenen Stangen ; gelbrot mit dunklerem 
Rücken u. hellerem Bauch, im Winter graubraun; 
1,8 m J., 1mm h.; Nordamerifa; bei ung häufig in 
Tiergärten. C. rufus Cuv., roter Spießhirſch, 
brafil. Reh, Suajupita; braun-, unten 
weißgelb, Geweih jpießförmig, 7 bi810cmI., Stirn 
mit Haarbüjchel, 1,1 mL, 60 cm h., Schwanz 10 
bi3 Il cm; Guayana, Brajilien, Paraguay, Peru, 
einzeln od. paarweije. C. capreolus L., Reh, |. d. 

-Damhirieh .. d. Fojfil iſt der Rieſenhirſch, 
C. eurycerus Aldr.; Gemweih von einem Ende zum 
andern bi3 3,5 m br., Augenſproß kurz, abgeplattet, 
Mtittelfproß einfach, das Geweihende fchaufelartig 
verbreitert u. mit zahlr. Zaren bejekt; aus dem 
Diluvium Europas; ganze Sfelette nicht jelten in 
den Torfmooren Irlands, jpärlichere Überrefte in 
den Knochenhöhlen des Feſtlands. E3 ift zweifelhaft, 
ob er der ‚grimnie Scheldh‘ des Nibelungenlieds ift, 
obwohl er während u. nad) der Eiszeit mit dem 
Menſchen gleichzeitig gelebt hat. C. sedgwicki Fale. 
mit dem am meijten gegabelten Geweih unter alfen 
bis jet befannten H.n aus dem obern Plivcän des 
Dal d'Arno u. Foreji-Bed von England. Vgl. Dom⸗ 
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browſki, Edelwild (1877); Nitfche, Stud. über 9. 
(9.1, 1898); Raesfeld, Rotwild (1899). 

Sn der altriftl. Runft ift der Hirſch Sinnbild 
der nach dem Heil od. der Taufgnade verlangenden 
Seele (nad) Pi. 41, 2): häufig 2 9., auf den Para= 
dieſesfluß zueilend, der dem jymbol., dur) das Lamm 
gefrönten Berg entjtrömt, od. zu Seiten Des Kreuzes, 
fpäter an Taufbrunnen od. an Taufgefäßen. Nach 
der Auffafjung des Phyfiologus lockt der Hirſch die 
Schlangen aus ihren Höhlen u. vernichtet fie, Ded= 
halb Symbol Ehrijti. Sonft Attribut zahlr. Heis 
figen, denen ein Hirſch wunderbareriweije zur Hilfe 
od. Mahnung (Euſtachius, Genovefa, Meinuff, 
Hubert, Ida) od. ſchutzſuchend (Humbert, Agi— 
dius 2c.) erſchien. 

Hirſcheber, Porcus Wagl., Gattg der Schweine; 
Gebiß 344; die oberen Eckzähne find nach oben durch 
die Lippen hin⸗ III 
durchgewachſen 
u. nach hinten ge⸗ 
krümmt; einzige 
Art: P.babyrus- 
sa Wagl. (Xbb.); 
Haut Did, ges A 

runzelt, oben 
main — 

is Ihwärzlih, — 
70 cm h., Körper — 
lm, Schwanz 15 cm l.; Molukken. 

Hirſchel, Joh. Joſ., Kanonift, x 28. Nov. 
1817 zu Heidesheim, T 19. Sept. 1885 zu Mainz; 
1845 Priejter, jeit 1851 Prof. am Priefterjem., 
1863 Domfapitular in Mainz. Schr.: ‚Geſch. der 
Stadt u. des Bist. Dtainz‘ (1855); ‚Eigentum an 
den Tath. Kirchen nad) franz. Gejeggebung‘ (1867); 
‚Steat3- u. Gemeindeeinfonmen der Geijtl. nad) 
franz. Recht‘ (1868); ‚Recht der Negierungen bez. 
der Biſchoſswahlen in Preußen u. der Oberrhein. 
Kirchenprov.‘ (1870). Dal. Kath. 1885 Bd LI. 

Hirſcher, Joh. Bapt., Fath. Theolog, & 20. 
San. 1788 zu Altergarten b. Ravensburg, T 4. 
Sept. 1865 zu Freiburg i. Br.; 1810 Priefter, 1817 
0. Prof. in Tübingen, 1837 in Freiburg, 1839 Dom: 
fapitufar u. 1850 Domdelan ebd.; wirkte jehr viel 
Gutes durch feine Lehren u. Schriften, Die bei der 
Wärme u. Milde der Auffaljung, der pſychol. Vers 
tiefung u. folgerichtigen Anwendung der Heildwahr: 
heiten auf das tägl. Leben noch immer.wertvoll find, 
wenn auch die dogmat. Korrektheit manchmal zu wüns 
ihen läßt. Hauptw.: ‚Chrijtl. Moral‘ (3 Bde, 1885f., 
51851); ‚Betradjtungen‘ über die Evangelien ber 
Faſten (1829, 51848), die jonntügl. Evang. (2 Bde, 
1837/43, 5 1848/52) u. Epiſteln de3 Kirchenjahrs 
(2Bde, 1860 ff.); ‚Katechetil‘ (1831, * 1840); ‚Rates 
hiamus‘ (18421. d.); ‚Crörterungen über Die großen 
relig. Fragen der Ggw.‘ (3 9., 1846/55; n. 4.1865); 
‚Zeben der jel. Jungfrau u. Gottesmutter Maria‘ 
(1853, 21899); ‚Seldjttäuffjungen‘ (1865); ‚Nad)= 
gelajjene Kleinere Schr.“, Hrsg. von H. Rolfus (1868). 

Hirſchfänger, milit. das Seitengewehr der 
deutſchen Jäger u. Shüben (9. 71); weidn. = 
großer Genicdfänger zum Abfangen des Hirſchs; var. 
Abfangen u. Genidfang. 

Hirſchfeld, 1)8 u ſt. Haff. Arhäolog, x 4. Non, 
1847 zu Pyrik in Pommern, T 20. Apr. 1895 zu 
Miesbaden; 1875/77 Leiter der Ausgrabungen in 
Olympia, 1878 ao., 1880 o. Prof. in Königsberg. 
Schr. u. a.: Tituli statuariorum sculptorumque 
graecorum (1871); ‚Athena u. Marfyas‘ (1872); 
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‚Baphlag. Feljengräber‘ (1885); „Felſenreliefs in 
Kleinafien u. das Volk der Hittiter‘ (1837). 

2) Karl Friedr. v., preuß. General, & 1744 (?) 
zu Strehlen, T 11. Oft. 1818 zu Brandenburg; 
kämpfte 1737 ala Adjutant des Hzgs v. Braunſchweig 
bei Gorkum, dann in den Rheinfeldzügen 1792/94, 
führte 1806 die Garde (bei Auerſtädt gefangen) u. 
vernichtete 27. Aug. 1813 mit den preuß. Landwehren 
bei Hagelberg ein franz. Korps unter Girard. 

3) Heint. Otto, Hiftorifer u. Epigraphifer, 
+ 16. März 1843 zu Königsberg i. Pr.; 1872 Prof. 
in Prag, 1876 in Wien, 1885 in Berlin, wo er als 
Nachfolger Mommſens die Hrsg. des Corpus inscr. 
lat. leitet u. dafür die Inſchriften Frankreichs (XL, 
XI u. Suppl. III, dazu ‚Gall. Studien‘ 1883 f.) 
bearbeitet. Schr. außer zahle. wertvollen Abh.: 
‚Unterf. auf dent Gebiet der röm. Verwaltungsgeſch.“ 
(1,1877). Begr. mit Conze u. Benndorf die, Archäol. 
epigr. Mitt. aus Hftr.‘ (1877/85) u. die ‚Abhdlgen 
des archäol.epigr. Seminars in Wien‘ (1880/85). 

Hirſchgerecht (weidm.) ſ. Fährte. 

Hirſchhals, Pferdehals mit ſtark vorgewölbtem 
unterem Rand. Pferde mit H. ſchwer beizuzäumen. 

Hirſchhorn gleicht in der chem. Zuſammenſ. 
der Knochenſubſtanz u. diente früher zur Darſtellung 
mehrerer med. angewandten Präparate, die jetzt, 
wenn überhaupt noch, aus Knochen gewonnen 
werden. Durch) trockene Deſtillation von H. erhielt 
man das H. öl (Ol&um cornu cervi), identisch mit 
dem Tieröl, ferner H.jalz (Sal cornu cervi), 
ein braunes, nach H.öl riehendes Ammonium: 
farbonat, u. eine Löfung dejelben, den H.geift 
(Spiritus cornu cervi), eine braume, unangenehm 
brenzlich-ammoniakaliſch riechende Flüffigfeit. & e- 
brannte 9. befteht größtenteild aus Calcium: 
phosphat. H.gelatine, früher offiz. durch Aus— 
kochen von H. mit Waffer erhalten, befteht aus 
Knodenleim. — Seht veriteht man unter H.geift 
Salmiafgeift, unter H.ſalz Ammoniumlarbonat. 

Hirſchhorn, hei. Stadt, Kr. Heppenheim, r. 
am Nedar, überragt von ber alten Burg der ehem. 
Ritter d. 9.; (1900) 2076 €. (1677 Kath.); DW; 
Amtsg.; jpätgot. Kirche des ehem. Karmeliterkl. 
(1406/1802; vgl. W. Thomae, Chem. Hodaltar zc., 
1903), fath. Pfarrkirche (1630); Vorſehungsſchw.; 
Holz=u. Steinjchneiberei, Seibenfärberei, Sandftein- 
brüde. — Am I. Nedarufer Eröheim; auf dem 
Friedhof jpätgot. Kapelle u. Totenleuchte (‚Elend- 

Hirſchhund ſ. Windhund. ſſtein). 

Hirſchkäfer ſ. Kammhörner. 

Hirſchkrankheit, beim Pferd Krampf der Hals⸗ 
muskeln mit Vorbauchung des untern Halsrands u. 
geſtreckter Kopfhaltung; Symptom bei Starrkrampf. 

Hirſchkreuz (weidm.), der Herzknochen (f. d.) des 

irſches. [meift für offiz. Hammeltalg. 

Hirſchtalg, das talgartige Fett des Hirſches; 

Hirſchthräne = Bezoar. 

Hirſchvogel (Hirsvogel), Nürnberger Künſt— 
lerfam.: am bedeutendſten Auguſtin (f 1569 zu 
Wien), wie fein Vater Veit d. ä. (1461/1525; 
mehrere Fenſter der Sebaldusfirche) u. jein Bruder 
Veit d.j. (T 1553) gefchäßter Glasmaler; jpäter 
Radierer (ſchlichte Landſchaften, Bildniffe) u. Zeich- 
ner für Goldſchmiedewerke, vorübergehend auch) 
Kunfttöpfer: wahr. ift ein prächtiger Kachelofen 
in der Burg zu Nürnberg fein Werk; dagegen ift es 
reine Willkür, ihn ala den Vater folder Renaifjance= 
Kunftöfen zu betrachten u. alle buntglafierten Krüge 
mit Relieffiguren aus jener Zeit als H.Trüge aus 


Hirſchgerecht — Hirtenbrief. 


490 


zugeben. Vgl. KR. Friedrich (1885); Nehring, Herber- 
jtain u. 9. (1897). RRIANER 
Hirſchwald, Aug., Verlagsbuchhandlung in 
Berlin, begr. 1816 von Aug. 9. (1774/1848), 1840 
Inhaber jein Neffe Eduard Aber (1810/1899), 
feit 1899 dejjen Sohn Albert (x 12. Mai 1842), 
1848 Teilhaber Ferd. H. (1328/99), Sohn des Begr. 
Pflegt hauptj. Med.: ‚Berl. Klin. Wochenſchr.“, ‚Zen: 
tralbl. f. d. med. Wiff.‘, ‚Archive‘ f. Tierheilk,, lin. 
Ehir., Gynäkol., Pſychiatrie zc. [Seolopendrium. 
Hirſchwurz j. Peucedanum; Hirſchzun gef. 
Hirſchziegenautilope, An- 
tilope cervicäpra Pall. (Abb.), 
80 em h. Antilope, Hörner (nur 
beim Z) mit 3 bis 4 Schrauben 
windungen; J ſchwarz, P gelb, an 
der Muffel, de—— 
Augen⸗ u. After⸗ F SE 
gegend u. unten W 
wie dag weiß; % 
herdenweife in 
Borderindien. 
— Spielt in der (4 
ind. Götterlehre I 
eine Rollen. vers K| 4... 
tritt im Tier⸗ kahl! 
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den Steinbod. <= 

Hirſe, die, zujanmenfaffende 
kleinkörnigen Getreidearten; zu verſch. Gramineen— 
gattgn: echte (nebſt Sawa-) 9. zu Panicum, 
KRolben= (deutjhe, ital.) 9. zu Setaria, Moh— 
ren-H. zu Andropogon, Neger: (Perl-, Pinſel-) 
9. zu Pennisetum; j. d. Art. — H.pilz ſ. Boletus. 

Hirfemontag, jhweiz. = Blauer Montag. 

Hirſeſucht, früher = Tuberfuloje des Rinds. 

KHirfingen, oberelſäſſ. Dorf, Kr. Altkirch, L. an 
der SU; (1900) 1177 E. (1075 Kath.); St; Amtsg. 
Holzihuhfabr., Elektrizitätswerk, Vieh, Getreide: 
handel (Vagerhalle). Zahlr. Karpfenweiher. 

Hirfon (rB3), franz. Stadt, Dep. Aisne, Arr. 
Vervins, an der Dife; (1901) 7461 €. ; ch ; Korb» 
flechterei, Drajchinens, Flaſchenfabr. Färberei, Spin= 
nerei. Im ©. ein Fort. 

— (hirſchowa), rum. Stadt, Kr. Conſtanta, 
Dobrudiha, r. an der Donau; (1899) 3088 €. 
(28%, Dioh.); Dampferſtation; Feftungsruinen. 

Hirsuties, die (lat.) = Hypertrichoſis. vogel. 

Hirsvogel, Nürnberger Künftlerfan., f. Hirid- 

Hirt, Joh., Bildhauer, & 4. März 1836 zu 
Fürth, T 19. Aug. 1897 in München; ebd. Schüler 
von Widmann; ſchuf eine Reihe deforativer Ar— 
beiten für die bayr. Königsjchlöffer, verſch. mythol. 
Figuren (Eurpdife zc.) u. das Fürther Krieger— 

Hirt, Guter, f. Suter Hirt. ldenkmal. 

Hirtenauit, 1) das Seelſorgeramt im Hinblick 
auf den Heiland, ber ſich felbſt Guter Hirt nennt u. 
die Apojtel als Seelenhirten aufitellte (Joh. 10, 
11ff.; 21, 15 ff. .). — 2) aud die 2. Feſtmeſſe 
an Weihnachten (Evang. von der Anbetung der 
Hirten, Luf. 2, 15/20). ſ. d. 

Hirtenberg, niederöſtr. Dorf, bei Leobersdorf, 

Hirteubrief (Litterae pastorgles), Send— 
ſchreiben eines Biſchofs an die Gläubigen ſeiner 
Diözeſe, nam. bei Beginn der Fajtenzeit (Faſten— 
H.) auch gemeinſch. Sendjchreiben mehrerer Biſchöfe. 
Hie u. da auch bei Generalſuperintendenten u. 
anglik. Biſchöfen gebräuchlich. Über die Stellung des 
Staates zu den H.en vgl. Placet. 
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gewalt, daher barf ihn ber Biſchof ohne ES 
defondere Bevollmächtigung nur in der 
eignen Diözefe tragen. Der Gebraud) des 
9.3, von dem wir am früheften in Spanien 
hören, war jhon um 800 im Abendland 
weit verbreitet. Der Form nad) war der 
9. bis ind 12. Jahrh. bald Krummſtab 
(Abb. 2; im Dom zu Trier) bald (mie nod) jet bei 
den orient. Biſchöfen) Tauftab (wegen ber Ahnlich— 
feit mit dem griech. Tau [TJ; Abb. 1: 9. des Hl. 
Heribert, in Deuß); feitdem im Abendland nur nod) 
ein Krummftab. Auch Übte, fonftige Prälaten u. 
Abtiffinnen dürfen fich des 9.8 bedienen. 
Sirtentäfchel (von ber Form ber Schötchen) 
irtenvogel = Hirtenftar, ſ. Stare. [f. Capsella. 
irth, 1) Georg, Schriftſt. u. lib. Politiker, 
* 13. Juli 1841 zu Gräfentonna b. Gotha; feit 
1871 in Münden anfällig. Hauptw.: ‚Gef. Turn— 
wejen‘ (1865, 21893 f., 3 Bde); ‚Difch. Zimmer vom 
M.A. bis zur Ggm.‘ (1879, 11899); Kulturgeſch. 
Bilderbuch) aus 3 Jahrh.“ (6 Bde, 1881/90, 1895 
bis 1901); ‚Ideen über Zeichenunterr.‘ (1887,11894); 
Formenſchatz‘ (1878 ff.); ‚Plaft. Sehen‘ (1892). 
Hrsg.: ‚Parlamentsalmanadh‘ (1867/87); ‚Annalen 
des Dich. Reichs‘ (von ihm begr. 1868, mit Seydel). 
Begr. (1871) u. Inhaber von ©. H.s Verlag 
(Hrög. der ‚Yugend‘) u. Mitinh. ber 1875 begr. 
Firma Knorr u. H. (‚Münchener Neuefte Nachr.). 

2) Joh. Jo ſ., aus der Genoſſenſch. der Weißen 
Väter (feit 1876), Apoft. Vikar, x 26. März 1854 
zu Niederſpechbach (Ober-Elf.); 1878 Priefter, jeit 
1889 Tit.Bijch. dv. Tevefte u. Apoft. Vikar v. Nyanza, 
feit 1896 v. Süd-Nyanza. 

Hirtius, Aulus, Unterfeldherr (Vegat), diplo⸗ 
mat. Agent u. Vertrauter Cäſars, fiel ala Konſul 
43 vd. Chr. in der fiegreichen Schlacht v. Mutina 
gegen Antonius. Er wollte Cäſars Berichte er— 
gänzen u. fügte auch) dem ‚Gall. Krieg‘ ein 8. Buch 
hinzu; don den anderen ‚Supplementen‘ (f. Caſar) 
rührt höchſtens das Bell. Alexandr. von ihm ber. 

Birk, Dan., Straßburger Meifterfinger, * 
2. Febr. 1804 zu Straßburg, T 20. Apr. 1893 
ebd.; Drechslermeiſter, durchwanderte 1823/24 die 
Schweiz, Deutſchland u. Frankreich, bis 1827 in 
Paris, dann in Straßburg, 1848/86.Beamter im 
Direktorium der Kirche Augsb. Konfeffion, geſchätzt 
u. beſucht auch von Uhland, Kerner 2c.; 1872 Ehren- 
mitgl. der Dresdener Tiedge - Stiftung. Schr.: 
‚Der Flüchtling an der Serva‘ (1834); ‚Gedichte‘ 
(1888, ?1846, hrög. von Neuß); ‚Des Drechslers 
MWanderihaft‘ (1844) 2c. 1849/84 Hrsg. des Kalen⸗ 
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ders ‚Der hinkende Bote am Rhein‘. — Sein gleichn. 
Sohn, x 31. Mai 1830 zu Straßburg, T 1. Aug. 
1887 zu Biſchweiler als Steuerempfänger, bis 1871 
franz. Offizier meift in Afrika. Schr. in alemann. 
Mundart Fabeln in Lafontainefhher Art u. humoriſt. 
Erzählungen, die im Elfaß zu Volksbüchern gewor- 
ben find: ‚Fufzig Sawle‘ mit dem Anhang ‚Unfri 
Dienftbotte‘ (1880) ꝛc. 

Hirudo L., Gattg der Hirudinea, f. Bfuteget. — 
Hirundo L., Gattg der Hirundjnidae, f. Schwalben. 

Hirzel, 1) Hana Rafpar, ſchweiz. Populär— 
philofoph, & 21. März 1725 zu Zürich, T 19. Febr. 
1803 ebd. ala Oberftadtarzt; in näherem Verkehr zu 
Klopſtock, Gleim, Namler, Kleiſt ꝛc. Hauptw.: 
„Wirtſchaft eines philoſ. Bauers‘ (Zür. 1761, erw. 
1774); ‚Auserlef. Schr. zur Beförderung der Land» 
wirticaft‘ (2 Bde, ebd. 1792) ꝛc. 

2) Heinr. Chriſtoph, Chemiker, & 22. März 
1832 zu Zürich; 1852/88 Prof. d. Chem. u. Pharm. 
in Leipzig, wo er als Fabrikdirektor Lebt; arbeitete 
über Technol. des Petroleums u. des Braunfohlen 
teers. Schr.: ‚Zoilettendjemie‘ (1857, * 1892); 
‚Illuſtr. Katechismus d. Chemie‘ (1855, 81901). 

83) Salomon, Buchhändler, & 13. Tebr. 1804 
zu Zürid, T 8. Febr. 1877 zu Halle; Sohn des 
Züricher Prof. Heint 9. (1766/1833); trennte 
1853 von dem Weidmannſchen (feit 1830 Ntitin- 
haber) einen eignen Verlag ab, ben fein Sohn Hein- 
rich (1836/94) u. fein Entel Georg (x 1. Aug. 
1867) weiterführten (Staatengejd). d. neueſten Zeit, 
Grimm: Wörterbud), G. Freytags Werke, Pubtik. 
aus den preuß. Staatsarch, Marquardt u. Diomm- 
ſens Hdb. der röm. Altert. 2c.); aud) um den Buch— 
händlerjtand verdient. Seine foftbare Goethe-Bibl. 
Verzeichniſſe Hrsg. 1848, 1862, 1874, 1884) ver⸗ 
machte er der Univ. Leipzig. Schr.: ‚Der junge 
Goethe‘ (3 Bde, 1875, 21887). Bgl. Springer 
(1883). — Sein Sohn Rudolf, Philolog, x 20. 
März 1846 zu Leipzig; feit 1888 Prof. an der Univ. 
Sena. Schr.: ‚Unter. gu Eiceros philof. Schr.‘ 
(3 Bde, 1877/83); ‚Der Dialog‘ (1895). — Sein 
Neffe Budwig, Litterarhift., & 23. Febr. 1838 zu 
Züri, T 1. Juni 1897 zu Bern al3 Univ.-Prof. 
(jeit 1874). Schr.: ‚Goethes ital. Reife‘ (1871); 
‚Soethes Beziehungen zu Züridj‘ (1888); ‚Wieland 
u. M. u. R. Künzli‘ (1891) ac. Hrög.: U. d. Hallers 
Gedichte (1832) u. Nteife-Tagebücher (1883). 

Hirzer, ber, tirol. Berg, höchſte Erhebung des 
Penſer Gebirges, zw. Paſſeier u. Penfer Thal; 
2785 m; am MWefthang (2050 m ü. M.) Alpen: 
vereinshütte; von Meran in 6'/, bis 7 St. erreichbar. 

His, Wilh., Mediziner, & 9. Juli 1831 zu 
Basel, T 1. Mai 1904 zu Leipzig; 1857 Prof. der 
Anat. u. Phyfiol. in Baſel, 1872 Prof. der Anat. 
in Leipzig; hochverdient um die Entwicklungsgeſch. 
wie um die Phyſiol. (entdeckte Die Entjtehung des 
Blutes 2c.); in weiteren Kreiſen befannt durch feine 
Unterſuchungen ber Überrefte von Joh. Seb. Bad). 
Schr.: Crania Helvetica (mit Rütimeyer, Baf. u. 
Genf 1868); ‚Unfere Körperform‘ (1874); ‚Anat. 
menſchl. Embryonen‘ (m. Atl., 1880/85); Entwick⸗ 
Yung des Gehirns während der erften Mionate‘(1904). 
Mithrsg. der ‚Ztichr. f. Anat. u. Entwicklungsgeſch.“ 
(1876/77) u. deren Fortjeger im ‚Urdiv für Anat. 
u. Entwicklungsgeſch. (1877 ff.). 

His, das durd) $ um /, Ton erhöhte H, in der 
gleihjchwebenden Temperierung = C. 

Hiſcham, omajjad. Fürſten: H, Kalif (724 
bis 743), unter dem fi) der Verfall des Omaj— 
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jadenreichs durch ſchwere von den Abbaffiben u. 
Charidſchiten geſchürte Aufſtände (in Nordafrika, 
Iraku. Choraſſan) u. Niederlagen (Tours u. Poitiers 
732) vorbereitete. — 9.1., Emir v. Cordoba (788 
bi3 796), fämpfte mit wechlelndem Glück gegen die 
Alturier u. Franken; H. II. (976/1013) u. 9. III. 
(1027/31), Kalifen v. Cordoba, beide Schwäd): 
linge in der Hand ihrer mächtigen Minifter. 

Hiſingen, ſüdweſtſchwed. Anfel, Län Göteborg 
u. Bohus, zw. den Mündungsarmen des Götaelf, 
durch Drehbrüde mit Göteborg verbunden, dieſem 
gegenüber Schiffswerften u. Trockendocks; 195 km?, 
(1900) mit den umliegenden Infeln 19195 E. 

Histtas, König dv. Juda, eig. Chiskijja (hebr.) 
Hislopit, der, glaufonit. Kalfftein. [= Ezehhias. 

Hispa L., die Igelkäfer. 

Hispalis (lat.) = Sevilla. ’ 

Hispania (lat.) = Spanien. — Hispaniola 
(‚Kleinjpanien‘), der von Kolumbus gegebene, heute 
noch in Spanien gebräuchliche Name dv. Haitt. 

Hiſſär (arab., türf,, ‚Burg‘), häufig in türk, 
Ortärnamen: H. Hauptit. der gleichn. buchar. Land⸗ 
ſchaft, an der Mündung der Chanacha in den Kafir— 
nahan, 675 m ü. M.; etwa 10000 E.; Fabr. v. 
Waffen u. Kurzwaren. — Hiſſarlik, Hifſarlyk 
Burge od. Trümmerftätte‘), ein flacher Hügeltopf 
im kleinaſiat. Wilajet Kalest-Sultanije, ber erhöhte 
Weftausläufer eines niedrigen Höhenzugs zw. Dim: 
brek⸗ u. Menderesthal (Ebene dv. Troja), die Stätte 

Hiſſen (jeem.) = heißen. [de3 alten Aion, j. Troja. 

Histeridae, bie Stußfäfer. 

Hiftiaog, Tyrann vd. Milet, unter perj. Ober: 
hoheit, jeit 515 v. Chr. infolge der im ſtyth. Feld- 
zug gegen Dareioß bewieſenen Treue an den per. 
Hof gezogen, foll feinen Schwiegerjohn Ariftagoras 
(5. d.) zum Aufjtand gereizt haben. Nach Sonien ge: 
ihict, aber von Soniern u. Perſern mit Mißtrauen 
aufgenommen, trieb er im Bosporus Seeräuberei 
u, wurde 494 auf einem NRaubzug- in Sleinajien 
von den Perjern gefangen u. gefreuzigt. 

Hiſtidin, das, C,,H,0NsO,, organ. Bafe, Spal: 
tung3produft des Eiweiß durch konzentr. Salzjäure. 

Histiophorus Lac, Gattg ber Schwerffiſche. 

Hiſtologie, Hiftiologie, bie (grch.), Ge— 
webelehre. — Hiſtogeneſe, bie, Die Entſtehung ber 
Gewebe aus embryonalem Zellmaterial. — Hiſtolyſe, 
bie, Gewebsauflöſung; ſowohl phyſiologiſch (3. B. 
der normale Schwund ber Thymusdrüſe) wie patho— 
logiſch (z. B. bei Vereiterung); vgl. auch Inſellen. — 
Hiſtometer, das, Vorrichtung zum Prüfen der Ges 
webe auf Zug u. Reibung; vgl. Materialprufungs⸗ 
maſchinen. — Hiſtophyſik, die, Lehre bon den phyſik. 
Eigenfchaften der tier. u. pflanzl. Gewebe. 

Hilton, das, eiweißartiger Stoff der roten Blut: 
körperchen. — Hiftonaljelettion, die, ſ. Kampf ber Teite. 

HistoriaeA ugustaeScriptores,eineSamm- 
Jung röm. Kaiferbiogr. für die Jahre 117/284 (da- 
von 244/60 teilw. verloren); rein perſönlich, höfiſch, 
geiftesarm u. ungejhidt. Die Verf. find Hlius 
Spartianus, Julius Capitolinus, Vulcacius Galli: 
canus u. Trebellius Pollio unter Diocletian, Flavius 
Vopiscus u. Alius Lampridius unter Konftantius 
u. Konftantin. Hrsg. von 9. Peter (2 Bde, 21884). 
Dal. Peler (1892); Bermaat (Löwen 1893). 

Hiſtorie, die (grch., dad. Tat. historia, ‚Wiffen‘), 
Geſchichle, |. d. (Adi. hiſtoriſch); Hiftoriogra- 
phie, bie, Geſchichtſchreibung; Hiftoriograph, 
Geſchichtſchreiber; Hiftorif, die, Geſchichtſchrei— 
bung, Geſchichtswiſſenſchaft. Hiſtoriſche Hilfe 
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wiſſenſchaften, Methode, Zeitſchriften ſ. 
Geigiäte. Hiftorifhe Vereine, Hiſt. Kom— 
mission f. Geſchichtsvereine. 

Hiſtorienbibel (= bibliſche Geſchichte), volks— 
tümliche Proſadarſtellung meiſt nur des A. T., auch 
legendariſcher Erzählungen, nad) der Vulgata u. ber 
Weltchronik des Rudolf dv. Enns (2 Faffungen in 
Deutſchland erhalten, .13. Jahrh.; eine ähnliche in 
Frankreich, 13. Jahrh.), od. aud) eine Bearbeitung 
der durch Schrifttert erweiterten Historia scho- 
lastica von Petrus Comeftor. ©. auch Reimbiber. 
Vgl. Merzdorf (2 Bde, 1870); Reuß (1855); Palm 
(1867); Gleisberg (1885). 

Hiftorienmalerei, die Darjtelung eines ge- 
ſchichtl. od. jagenhaften Stoffs durch die Malerei, 
findet fi) in der Kunſt aller Volker. Im Altertum 
bildeten Götter: u. Helbenfagen beliebte Motive 
für Bafen-, Bud: u. Wandinalerei. In der hriftl. 
Kunſt löſt dasrelig. Hiftorienbild erft vom 4. Jahrh. 
an bie jymbol. Darftellung ab, ſtets aber mit einer 
beitimmten, bis ins hohe M.A. Hinauf beibehaltenen 
relig. od. pädagogischen Tendenz, Die aud) meift den 
feltenen profanen Bildern zu grunde lag. Hift. 
Treue in Tracht od. Szenerie wurde nicht angeftrebt, 
da3 Derjtändnis Häufig dur Namenbeiſchriften 
unterjtüßt. Ihre höchſte Vollendung erfuhr die 9. 
in ber Renaiſſance, Die velig. wie bie profane, Die 
jegt exft felbftändig ausgebildet wurde. Giottos 
großzügige Sprache erfuhr eine weitere Ausgeſtal— 
tung dur) Anbringung zahlr. Porträt? od. durch 
genrehafte Motive (Ghirlandajo, Botticelli u. a.). 
Später wird das Hiftorienbild Häufig zur Huldigung 
an Fürften od. Große, am pomphafteften bei Rubens; 
während bei Tiepolo diefe Richtung noch nachklingt, 
bejubelt man ſchon Davids Theaterantike, die nad) 
furgem durch das häufig empfindfame, um Hilt. 
Treue nicht ſehr beforgte Zurückgreijen der Romantik 
auf das M.A. erfegt wird. P. Cornelius u. U. 
Nethel erweden eine neue deutſche 9., u. durch bag 
Aufleben der Geſchichtsforſchung gefördert, entwickelt 
fi) nach dem Vorgang Belgien? nam. in Düffelborf 
dag felbftänbige Hiftorienbild. Während die Naza— 
rener, Kaulbach u. Leſſing nod) bejtimmte Tendenzen 
durch die H. ausdrücen, ftrebt die moderne Kunft, 
foweit fie das Hiftorienbild nit ganz verwirſt, 
möglichſt hift. Treue u. Yebendige Kompofition au, 
bat aber beim Suchen nad) Löſung Hift. u. techn. 
Probleme jeden großen Zug eingebüßt; bie relig. 
9. hat nur wenige gute Namen aufzuweiſen. 

Siltorifde Grammatik |. Sprachwiſſenſchaft. 

Hiſtoriſches Inſtitut, Preuß. in Rom, 1888 
gegr. fir Forſchungen in ital., bei. röm. Archiven 
u. Bibliothefen, 1892/1902 von Friedensburg, dann 
von Aloys Schulte, feit 1903 von Kehr geleitet, 
bearbeitet die Nuntiaturberihte aus Deutfchland 
für die Neformationggeit, Dann die Jahre 1572/85 
(L/XIV,. 1872/1903) u. im 17. Yahıh. von 1606 
an u. ein Repertorium Germ. b. h. ein Verzeichnis 
aller röm., auf Deutſchland bezügl. Urkunden für 
die Zeit 1378/1448 (I, 1897, für 1431 f.). Zeitfehr.: 
‚Quellen u. Forſchgn aus ital. Archiven u, BibL‘ 
(1897 ff). Das Sſtr. Inftitut für Geſchichts— 
forfhung in Rom, 1883 von Sidel gegr., feit 
1901 geleitet von Paftor, bearbeitet die Nuntiatur> 
berichte 1560/72 (I, 1899) u. den Briefwechſel der 
Kurie mit ihren Legaten beim Tridentinum vom 
Jahr 1560 an u. unterftüßt jelbftändige Forſchungen 
mit Stipendien. Das 9. J. der Görreß-Gejell« 
ſchaft (gegr. 1838, geleitet von Ehſes) bearbeitet 
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Die Nuntiaturberigte 1585/1605 (I/II, 1895/99), 
Diarien, Briefe u. Akten zum Concilium Tridenti- 
num (I 1900, IV 1904) u. die päpftl. Hof: u. 
Finanzwirtfhaft im 14. Jahrh. Publikationen: 
‚Quellen u. Forſchungen aus dem Gebiete der Geſch.“ 
(L/IX, 1890 ff.). Außerdem befteht eine Ecole fran- 
caise de Rome, 1873 gegr., geleitet von Duchesne, 
für Archäol. u. Geſch. (Hrsg.: Papſtbuch, mittelalt. 
Papſtregeſten, Liber censuum, die Melanges d’arch. 
et d’hist.), ein Ital. 9. J., 1883 gegr., geleitet 
von Bilfari, einUingar. 9. %., von Fraknöi 1892 
gegr. u. geleitet, ein Belg., 1902 gegr., geleitet von 
Dom Ursmer Berliere, O. S.B. (aus der Abtei 
Maredjous); ein Niederl. 9. 9. unter Leitung von 
G. Brom joll Oft. 1904 eröffnet werben. 
SBiftorifh-politifhe Blätter für das Tath. 
Deutſchland, halbmonatlich in München erjcheinende 
Zeitſchr, gegr. 1838 von G. Görres, Phillips u. 
Jarcke, hrsg. zuerft von Görres u. Phillips, feit 
Görres' Tod 1852 von €. Jörg, 1858/1901 mit 
Binder, dann von diejen allein, feit 1903 mit 
Jochner; Eigentum der Familie Görres. Bis Juni 
1904: 133 Bde; 5 Regifter, 1859/1903. Die ‚gelben 
Hefte‘, das 1. fath. publizift. u. bis 1871 vornehmite 
großdeutiche Organ in Deutjchland, behandeln in 
Tath. Sinn nam. Politik (Yörgs ‚Zeitläufe‘), Ge- 
ſchichte, Litteratur: u. Kirchengeſchichte. 
Hiftrionen, die Schaufpieler im alten Rom. 
Der Name ging von den etrusk. Tänzern, die 364 
v. Ehr. die erjten ludi scenici in Nom aufführten, 
auf die jpäteren Bühnenfünjtler über. Die Schau— 
jpieler waren teil Treigelajjene teild Sklaven u. 
galten für ehrlos. Sie thaten fich zu Geſellſchaften 
(grex, caterva) gufammen, an deren Spibe der 
dominus gregis ſtand; mit ihm verhandelte der 
Dragiftrat, der jzenifche Spiele zu geben hatte. 
Hit, mejopotam. Ort, Wilajet Bagdad, amphis 
theatralijeh x. am Euphrat, von Dattelpalmen um— 
geben ; etwa 1000 E.; Saline, Petroleumquellen (ſchon 
im tert. befannt). H. bei Herodot erwähnt (Is). 
Hita (ite), 1) Gines Perez de, ſpan. Schriftft. 
des 16. Jahrh., Verf. des berühmten erften Hift. 
Romans der Spanier Las guerras civiles de Gra- 
nada (I, Sarag. 1595; II, Wlcala 1604; n. X. Madr. 
1833), farbenpräcdhtig u. fejfelnd, doc zu mild in 
der Beurteilung der Morisken; die eingeftreuten 
maur. Romanzen von großem Reiz. Ausg. in der 
Bibl. de aut. espaũ. III; dtſch.: ‚Die Zegries u. Aben- 
cerragen‘ (1841). 
2) Yuan Ruiz, jpan. Dichter, ſ. Ruiz, Auan. 
Hitchcock chitſchtöth, Edward, amerif. Geolog, 
x 24. Mai 1793 zu Deerfield, Mass., t 27. Tebr. 
1867 zu Amherſt, Mass.; fongregationalift. Geiftl., 
1825/45 Prof. der Chem. u. Naturgeſch. am Amherſt⸗ 
College, Dann bis 1854 Prof. der ‚natürl. Theo.‘ 
u. Geol., Staatsgeolog von Maſſachuſetts (1830), 
Neuyork (1836) u. Vermont (1857). Schr.: Illustr. 
of Surface Geol. (Wajh. 1857); Ichnology of New 
England (Boft. 1859, Suppl. 1871); Element. 
Geol. (Neuy. 1860, mit jeinem Sohn Charles 
Henry, * 23. Aug. 1836 zu Amberft); Religion 
of Geol. (Northampt. 1866); Resurrection (1871). 
Hitchin Mliſchin), engl. Stadt, Grafſch. Hertford; 
(1901) 10072 €.; =; fath. Kirche; Lateinjchule, 
Bibl.; Strohflehterei, Fabr. v. Lavendelwaffer. 
Hitdorf, iheinpreuß. Stadt, Landfr. Solingen, 
r. am Rhein; (1900) 1810 €. (1746 Kath.); 
Dampferftation; Tabak-, Bigarren-, Zündholzfabr., 
Brauereien, Sägewerk. 
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Sitopadeja, ber, das (janäfr., ‚guter Nat‘), alt= 
ind. Yehrhajte Fabelſammlung voll tieffinniger 
Sprüde; ein Auszug aus dem Pantſchatantra (f. d.). 
Ausg. von Schlegel u. Lafjen (2 Bde, 1829 ff.), Go— 
dabole u. Barab(Boınb. *1896), Apte (Puna 1897); 
dtſch von M. Miüller(1844), Schönberg (1834), Triße 
(1888), Hertel (bei Reclam); frz. von Lancereau 
(Bar. 1855). Vgl. Heitel, Text xc. (1897). 

Hitſchmaun, Hugo, Dirganijator der land- 
wirtſch. Preſſe Öſterreichs, & 28. Apr. 1838 zu 
Kanitz in Mähren, T 17. Apr. 1904 zu Wien; 1866 
Ned. der ‚Wiener landw. Ztg‘, des ‚Prakt. Landwirts 
u. der, Verhandl. der E. k. Landwirtſchaftsgeſ.“; 1870 
deren Eigentümer; gründete 1878 den ‚Ökonom‘, 
1883 die ‚Hftr. Torftztg‘, 1884 die ‚Allg. Weinztg‘. 
Hrsg. des ‚Tajchenfal. für den Landwirt‘ (feit 1879) 
u. des, Archivs für Landwirtſchaft'; ſchr. Vademekum 
für den Landwirt‘ (1882, 101891). 

Hitteren, aub Hiteren, wejtnorw. Synfel, 
Amt Söndre-Trondhjem, vom Feftland durch die 
Meerenge Trondhjemäleden getrennt; kahl, Hirjch- 
rei; 565 km?, (1900) 2466 €. 

Hittorf, Wilh., Phyſiker, x 27. März 1824 zu 
Bonn; feit 1852 Prof. an der Univ. in Münſter; 
fehr verdient durch die Entderfung der Kathoden- 
ftrahlen u. jeine bahnbrechenden Arbeiten über die 
Elektrolyje (Wanderung der $onen) u. den Weg 
der Elektrizität in Iuftverdünnten Röhren mit Uföre 
mig angejeßten Rohrjpiralen (H.jhe Röhren). 

Hittorff, Jacques Ignace, Architekt, * 
20. Aug. 1792 zu Köln, T 25. März 1867 zu Paris; 
Schüler von Belanger (Paris) u. defjen Nachfolger 
als Hofarchitekt. Hauptw.: Bafilifa St-Vincent— 
de⸗Paul, Nordbahnhof, die großartige Anlage des 
neuen Pariſer Straßenneßes (Avenue de l'Impéra⸗ 
trice, Bois de Boulogne). Schr.: (mit Zanth) 
Archit. de la Sicile: A. antique (3 ®be, 1826/30, 
n. X. 1870), A. moderne (1826/35); Archit. poly- 
chrome chez les Grecs (1851), ſämtl. Paris. 

Hitzacker, hannov. Stadt, Kr. Dannenberg, an 
der Mündung der Jeetze in die Elbe (Dtotorfähre); 
(1900) 992 prot.E.; &A, Dampferjtation,; Sauer: 
brunnen (Yuventafabr.), Stahlquelle, Luftkurort. 

Hitzausſchlag, durch Schweiß u. Staub hervor- 
gerufener Hautausjchlag in Knötchen- od. Bläschen- 
form bei Tieren, hauptj. Pferden (‚Hitpoden‘) in 
den Gejchirrlagen. ſbläschenförmiges Ekzem. 

Hitzblaſe, Hitzbläsſchen, -blätterden, 

Hitze, Franz, Volkswirt, x 16. März 1851 
zu Hanemicke (Kr. Olpe, Weſtfalen); 1878 Prieſter, 
1878/80 am deutjchen Campo Santo in Rom, feit 
1880 Generaljefr. des ‚Arbeiterwohls in Mtünchen- 
Gladbach, 1893 ao., 1903 o. Prof. zu Mtüniter, 
1903 Apoſt. Protonotar; 1882/93 u. jeit 1898 
Dritgl. des preuß. Abgeordnetenhauſes, jeit 1884 
des Reichstags (Zentrum); Hervorragend thätig für 
Arbeiterihuß, 1890 zu ben Verhandlungen des 
preuß. Staatsrat über Arbeiterihug als Sad): 
derftändiger zugezogen. Schr.: ‚Die joziale Trage 
u. Bejtrebungen zu ihrer Löjung‘ (1877); ‚Kapital 
u. Arbeit u. Die Neorganijation der Geſellſchaft 
(1881); , Quinteſſenz der ſoz. Frage‘ (1880); ‚Schuß 
dem Handwer!‘ (1884); ‚Pflichten u. Aufgaben der 
Arbeitgeber‘ (1889); ‚Was jedermann bezüglich) der 
Sinpalidenverfiherung wifjen muß‘ (1889, 1904: 
220. Taufend); ‚Normalarbeit3ordnung‘ (1892); 
‚Was die gewerbl. Arbeitgeber u. Arbeitriehmer, bef. 
in offenen Berfaufsitellen,, bezügl. der nenejten 
Gew.Dd.:Nov. v. 1900 wiſſen müjjen‘ (1900); ‚Wi= 


497 


beiterfrage‘ (1898, *1904) 2c.; Hrsg. des, Arbeiter⸗ 
wohl‘ (fett 1881). 

Hitzemeſſer = Pyrometer. 

Hitzig, 1) Ferd., vationalift. Ereget, & 23. Juni 
1807 zu Hauingen (Baden), T 22. San. 1875 zu 
Heidelberg; 1833 o. Prof. in Züri), wo er für die 
Wahl von Strauß eintrat, 1861 in Heidelberg; 
gab für die Kritik des bibl. Textes mande An— 
regung, jtellte aber auch oft ganz unhaltbare Ver— 
mitungen auf. Verf. Komment. zu Iſaias (1833), 
den Pialmen (2 Bde, 1835 f., 1863/65), den fleinen 
Propheten (1838, 11881), Seremias (1841, 21867), 
Ezechtel (1847), Daniel (1850) ꝛc.; ‚Geſch. des 
Volkes Israel‘ (18697.). Vgl. 9. Steiner (1882). 

2) Zul. Eduard, Kriminalijt u. Bublizift, * 
26. März 1780 zu Berlin, T 26. Nov. 1849 ebd.; 
erſt Affeffor in Warſchau, übernahm er 1808 ein 
Verlagsgeſchäft in Berlin, Tehrte aber 1815 in den 
Staatödienft zurück u. wurde zunächſt Kriminalrat, 
1827/35 Dir. des Kammergerichts-Inquiſitoriats. 
Hrsg. des ‚Neuen Pitaval‘ (mit W. Häring, 1842), 
1840/44 Chefreb. der Leipz. ‚Preßztg‘. Schr. u. a.: 
‚3. Werner‘ (1823); ‚©. T. U. Hoffmann‘ (2 Bde, 
1823; 31839, 3 Bde); ‚Leben u. Briefe von W. v. Cha= 
miffo‘ (2 Bde, 1839 f.). Begr. ‚Ztihr.‘ für preuß. 
(1825) u. ‚Annalen‘ für diſch. u. ausländ. Krimi— 
nalrechtspflege (1827, mit Häring). — Sein Sohn 
Beorg Hein. Friedrich, Arditelt, x 8. Apr. 1811 
zu Berlin, T 11. Oft. 1881 ebd. ; bahnbrechend für 
da3 Berliner Wohnhaus durch geſchmackvolle Ver: 
bindung der Architektur mit dem landſchaftl. u. 
gärtnerijchen Element; bei der Börje (mit Sand» 
jteinfaffade) u. der Reichsbank wandte er als erſter 
in Berlin den Renaiffanceftil an; weitere Monus 
mentalbauten der Umbau des Berliner Zeughaufes 
a. die Techn. Hochſchule in Charlottenburg. Hrsg.: 
‚Ausgeführte Bauwerke‘ (2 Bde, 1850/67). — Sein 
Entel Jul. Eduard, Piydjiater, & 6. Febr. 1838 
zu Berlin; 1875 o. Prof. in Züri), 1879/1903 in 
Halle a. ©., wo er 1885 die erjte jelbjtändige pſych— 
iatr. Klinik Preußens gründete; thätig in Pathol. 
u. Chir. des Gehirnd. Schr.: ‚Unterfud). über dad 
Gehirn‘ (1874); ‚Querulantenwahnfinn‘ (1895); 
‚Phyſiol. u. Hin. Unterfud). über das Gehirn‘ (2 Tie, 
1904) ꝛc. [matismus. 

Hitziges Gliederweh = Aluter Gelenkrheu— 

Hitzrirch, ſchweiz. Gerichtshauptort, Kant. 
Luzern, zw. Hallwiler u. Baldegger See, am Weft- 
fuß des Lindenbergs, 514 m ü. M.; (1900) 502, 
als Gem. 729 kath. E.; EI; Kant.-Lehrerſem. 
(ehem. Deutſchordenskomturei); Obſt-, Weinbau, 
Strohflechterei, Handel mit Birnenmoſt u. Apfel: 
wein. Auf Chriſti Himmelfahrt, Auffahrtsumritt'. 
— Dazu das ehem. Städtchen Richenſee, 1Km 
füdweſtl., 1386 von den Oſterreichern zerſtört; Turm 
mit 4 m dicken Mauern, Ruine Grünenburg. 

Hitzpocken ſ. Hitzausſchlag. 

Hitzſchlag, ſchlaganfallähnliche Erkrankung, be— 
wirkt durch übergroße Wärmeentwicklung im Orga- 
nismus entw. infolge angeſtrengter Muskelarbeit 
od. direkter Einwirkung der Sonnenſtrahlen (Son⸗ 
nenſtich, Injolation) bei ungenügender Wärme— 
ableitung u. dadurch bedingter Lähmung des Zen— 
tralnervenſyſtems. Wird oft durch Vorboten (Tem— 
peraturſteigerung, Kopfſchwindel, Atmungsbeſchleu— 
nigung, Maſſenſchweiß ꝛc.) eingeleitet, denen plötzl. 
Zuſammenbruch unter Aufhebung des Bewußtſeins 
folgt, häufig unter Delirien u. Krampfanfällen. 
Diejer Zuftand ift jehr ernft, ungefähr 1/, der Fälle 
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tödlih. Der 9. erfolgt bei. an ſchwülen Tagen bei 
gleichzeitiger ſtarker förper!. Anftrengung u. befüllt 
deshalb vorzugsweiſe Soldaten auf Manöver: 
märſchen, Erntearbeiter, Heizer 2c.; er wird begün— 
ftigt durch mangelnde Wafjeraufnahme (Blutver- 
dickung), enges Bufammenfein (Soldaten in Reih 
n. Glied) u. fonjtige Abkühlungsunmöglichkeit. 
Die Behandlung erfordert iofortige Lüftung ber 
Kleider, Schatten, Bejprengung mit Waſſer ur. reich- 
liches Trinken von ſolchem, faltes Bad, überh. Ab— 
fühlung jeder Art, des weitern Herzmittel u. im 
Notfall fünjtl. Atmung. Die meijten wiſſenſch. 
Arbeiten über 9. ftanımen von Militärärzten. 

Hiuenstiang, Hin. Buddhamönch (599/664); 
bereifte 629/45 Zentralafien u. Indien, um Buddhas 
Lehre in den Originalterten zu ſtudieren. Seine 
Neifeberichte od. ‚Gejch. weſtl. Länder‘ (Si-jü-ke, 
fr3. von Julien, Mem. zc., 2 Bde, Par. 1857/58; 
engl. von Benl, 2 Bde, Lond. 1884) u. feine Biogr. 
(von Schülern; frz. von Julien, Par. 1851) wert: 
vol für Geſch. u. Geogr. Indiens. 

Hivernage, die, das (frz., wärnaſch), Überwin⸗ 
terung, bei. von Schiffen; auch Winterhafen. 

Hiwaga, zweitgrößte der Marqueſasinſeln, [.d. 

Hielmarſee, aud) Hjel: od. Hjälmarejee 
Get-), viertgrößter ſchwed. Binnenjee, an der Grenze 
der Län Södermanland u. Orebro, 23 m ü. DE., 
522 km?, bis 20 m t., berühmt dureh feine Hechte u. 
Krebſe; durch den 2 km I. Örebrofanal (feit 1888) mit 
Orebro, durch den Il km. H.tanal (1830 voll.) 
mit dev Arbogad ı. jo mit dem Mtälarjee u. Stod- 
holm verbunden; Dampfſchiffahrt. [von Tantalit. 

Sielmit, der Ger), Diineral, Zerjegungsproduft 

Hijörriug (ür), dän. Amt, die Nordſpitze von 
Sütland; 2816 km?, (1901) 119208 E. — Die 
gleidyn. Hauptſt., 5 km I. von der Uggerby-Aa; 
7897 &.; 5, Dampferftation; di. Konſulat; 
Fabr. v. Sprit, Hefe, Majchinen, Thonwaren, Fär— 
berei, Gießerei, Ausf. dv. landwirtſch. Erzeugnifjen. 

Sort (jört), Peder, dän. Schriftſt. u. Sprad)- 
forſcher, & 19. Juli 1793 zu Taarnby, T 11. Nov. 
1871 zu Kopenhagen als Privatgelehrter,; 1822/49 
Prof. der dtſch. Spr. u. Litt. in Sorö. In der Schr. 
über Baggefen (1816) verfocht er romant. Ideen; 
ſchr. ferner Den danske Börneven (1839, 1877 
bis 1879); zahlr. ſprachwiſſ. W. ꝛc. Seine fultur- 
u. fitterarhift. Abh. ge). in Bidrag til dansk Taenke- 
mädes Hist. (3 Bde, 1852/67). Hrsg.: Psalmer 
og Bönner (1338, #1843); ſämtl. Kopenhagen. 

Hijortdahlit, der (jort-), Diineral, zirkon- u. tie 
tanhaltiger Pyroren aus Nephelinſyenitpegmatit. 

. H. J. (S.), Abk. für lat. bic jacet (sepultus), 
‚bier liegt (begraben) ‘. 

HK (tedjn.) = Hefnerkerze, ſ. Hefner-Altened. — 
H.K&.(3ool.) = oh. Sat. Heel u. Rud. Kner, ſ. d. 

H. K. I, Verein = Hakatijtenverein. [ıt. 

hl, Abk. fir Heftoliter. — h. 1. = hoc loco. 

Slafiweß, Heinr. Herm., Chemiker, & 7. Apr. 
1825 zu Reichenberg (Böhmen), T 8. Oft. 1875 zu 
Prag; Prof. in Innsbruck; jürderte die organ. 
Chemie durch Unterfuchungen über Phenole, aromat. 
Säuren, Alkaloide ꝛc. 

Hlatky, Eduard, deutſch-mähr. Dichter kath. 
Richtung (Wien), x 21. Febr. 1834 3u Brünn; bis 
1889 Betriebs- u. Oberingenieur, lebt in Wien. 
Sein dramat. Gedicht ‚Weltenmorgen‘ (in 3 Hand- 
ungen, 1896 f., 2-?1903) vereinigt Gedanfentiefe 
mit prächtiger Schilderung. Ein polit. Streitgedicht 
iſt ‚An der Schwelle de3 Gerichts‘ (1902). 
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Slavalek (tiüed, Anton, Landfchaftsmaler, 
x*7.Dtai 1842 zu Wien; Schüler von Alb. Zimmer: 
mann. Werke in den Hofmujeen zu Wien (Aus dev 
Nheinpfalz, Königsſee, Steinbrud) St Diargarethen, 
prähift. Gräber); riefigesg Panorama von Wien 
u. Aquarelle aus den öftr. Alpenländern. 

Hlinka, Vojtech (Pjeud. Franz Pravda), böhm. 
Schriftſt, * 17. Apr. 1817 zu Nekraſin (b. Neu— 
haus); 1842 Prieſter, jetzt Schloßpfarrer in Hradek 
b. Luͤſchitz; trefflicher Volkserzähler u. Schilderer 
des bäuerlichen Vebens, feuriger Verfechter der kath. 
Sache. Bel. Schr., 4 Bde, Prag 1871/77; 21877/98, 
12 Bde. Einige feiner Erzählungen find in bie 
deutjche, vum., dän. u. a. Spr. überjekt. 

Stinsto, böhm. Stadt, Bez.9. Chrudim, an 
der Chrudimfa; (1900) 4182 meift tſchech. fath. E.; 
vi; Bez. G.; Bezirksmuſeum; Fabr. v. Möbel: 
ſtoffen u. Teppichen. 

Hlubert, Franz Kav. Wilh. v. theoret. Land⸗ 
wirt, & 11. Sept. 1802 zu Chabitſchau (Oſtr.⸗ 
Schleſ.), t 10. Febr. 1880 zu Graz; 1830 Prof. in 
Wien, 1832 in Lemberg, 1833 in Laibach, 1840/67 
in Graz. Schr.: ‚Ernährung ber Pflanzen u. Statif 
des Banbbaus‘ (1841; preisgefr.); ‚Beleuchtung der 
organ. Chemie Liebigs‘ (1842; gegen Liebig, trug 
viel zur Klärung von deſſen Lehren bei); ‚Landwirte 
ihaftsl.‘ (2 Bde, 1846, ?1851 f.); ‚Maulbeerbaum 
u. Seidenzudt‘ (1850) x. 

H. Luc. (300l.) = Pierre Hippolyte Lucas 
(räre), franz. Entomolog, & 1815 au Paris. 

H. M.., in England Abk. für His od. Her Majesty 
(Htj od. Hör madſcheßte), ‚Seine od. Ihre Majeftät‘. — 
h. m. = hujus mensis od. hoc mense (lat.), ‚in 
dieſem Dionat‘. 

Hme. (300[.) = Jules Haime(äm), franz. 
Naturforſcher, 1824/56. 

H. M.P. = hoc monumentum posuit (lat.), 
‚dieſes Denkmal hat erriätet‘ (auf Inſchriften). 

Söndhanas, Höakhanas (‚Kummer Plaß‘), 
deutſch⸗ſüdweſtafrik. Militärpoften, Bez.H. Windhuk, 
360 km ſüdöſtl. v. Gr.-Windhuk, in Buſch- u. 
Weideland, 1260 m ü. M.; (1902) 6 Weiße; prot. 
Miſſion. Nahebei die kath. Miſſion Aminuis. 

Hoangho, Hwangho cchin., ‚gelber Fluß‘, 
bon den mitgeführten Lößmaſſen), im M.X. Kara 
muren (‚ihwarzer Fluß‘), ojtafiat. Strom, ents 
fteht in 4400 m Höhe aus 2 Quellflüſſen im 
Sumpfthal Oduntala (Norbdofttibet), durchfließt 
alsbald den Tſcharing- u. Oringsnor u. durchbricht 
in abwechſelnd cafionartigen Schluchten u. breiten 
Steppenthälern mit ſtürmiſchem Lauf die Ketten 
de3 Kwenlun; bei VLantſchou (1550 m ü. M.) ver- 
liert er zwar den Charakter als Bergftrom, verläßt 
aber das Gebirgsland erjt oberhalb Ningfia (1066 
m), um in viefigem Bogen die Orbosfteppe zu um= 
ftrömen, zulegt (dom ‚Dradenthor‘ ab) zw. fenfs 
rechten Lößwänden, bis zur Mündung jeines größten 
Nebenflufjes, des Weiho, deſſen Oftrihtung er nun 
bon Tungkwan (344 m) an einjchlägt, ftändig zw. 
Gebirge eingefeilt, deren Querriegel er in klippen— 
reichen Engpäffen durchbricht. Bei Möng, oberhalb 
Waiking (129 m), betritt ex die hin. Ebene (die ala 
großes Aufihüttungsgebiet fein Werk ift), u. hier, 
wo er auf Hunderte von km fein natürliches Ufer 
findet, ijt jein Lauf fteten Veränderungen unter- 
worfen. Bi3 um 600 v. Chr. floß der 9. zuerft im 
Thal des jebigen Weiho, dann nordöjtl. bis zur 
heutigen Lwanhomündung. Da aber fünftl. Damm- 
bauten (zuerſt durd) den Minijter, jpätern- Kaifer 
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Jü, 2200 v. Chr.) den Strom zwangen, feine un: 
geheuren, mit jährl. '/, Mill. m ® von feinem andern 
erreichten Sedimentmaſſen (be. Löß, der faft feinen 
gefamten Ober: u. Mittellauf begleitet) im eignen 
Bett abzulagern u. dieſes dadurch zu erhöhen, jo 
daß e3 ftellenweife 5 m über dem umliegenden Land 
ſich befindet, traten immer häufiger Überflutungen 
u. Dammbrücde auf, die wiederholt unter viejigen 
Verheerungen zu Qaufverlegungen führten: 602 in 
das Bett des Tatjingflujjes am Nordweitrand des 
Schantungmaſſivs, 1194 an deifen Südweftrand 
vorbei bi zur Hweihobucht, 1851/53 wieder in 
dad vorherige Bett, jo daß er heute (jeit 1889 mit 
2 Armen) in die Südweſtecke des Golfs v. Tſchili 
mündet (wegen ber geringen Flut mächtige Barre). 
Der neue Qauf wurde 1853/89 auf 640 km einge: 
deicht, die Dämme werben abernurnotdürftig unter 
halten, jo daß auch jet noch Dammbrüche ſich er: 
eignen (1887 fanden dabei 1 5i3 2, nad din. Anz 
gaben fogar 7 Mill. Menſchen den Tod). Fluß: 
gebiet 980 000 km?, Länge gegen 4000 km, ſchiff- 
bar faft nur der Mittellauf (Kantſchou bis zum füd» 
öftl. Knie), aber auch nur für fleinere Yahrzeuge. 
Hoard, ber (engl., Horb), Schatz (Hort); Vorrat 
(an Geld, Edelmetall), [Börfenlüge. 
Hoax, der (engl., Hör), Täuſchung, Yopperet; 
Hobart, bis 1881 H.town (Hobärt-taun), Hauptſt. 
v. Tasmanien, an der Mündungsbucht des Derwent, 
am Fuß des Wellington (1270 m); (1901) 24 654 
E.; SE, Dampferftation, eleftr. Straßenbahnen; 
fath. Erzb., anglik. Biidh., Handelskammer, diſch. 
Konſul; 2 kath. Kirchen (Marienkathedrale, 1881); 
techn. Schule, Bibl. Tasmania⸗Muſeum u. Kunſt⸗ 
galerie, Theater, Taubſtummenanſtalt; Schw. von 
Mariä Opferung (Penſionat ꝛc.), Barmh. Schw. 
(Waiſenh. ꝛc.), Frauen vom Guten Hirten; Braues 
reien, Mühlen, Schiff, Brüden:, Maſchinenbau ꝛc., 
guter Hafen ; Blumen u. Obftgärten, Seebad, Sons 
merfriſche. — Das Erzbist. H. (1842/88 Bist.) 
umfaßt Tasmanien, Bruny u. die Inſeln in der 
Baßſtraße u. zählt 63 Kirchen, 38 Stationen, 22 
Weltpriefter, 5 weibl. relig. Genoſſenſch. 57 Schulen 
mit 3280 Kindern, 30000 Katholiken. 
Sobart-Hanıpden (f. o., -hämbön, H. Paſch a), 
Augustus Charles, brit. Offizier, & 1. Apr. 
1822, t 19. Juni 1886 zu Mailand; diente im Krim⸗ 
frieg in ber Oſtſee, komm. 1863/65 einen Blodades 
bredder an der Küfte von Norbfarolina, trat 1867 
in türk. Dienſte, hinderte Die Griechen an ber Unter⸗ 
ftügung des kret. Aufſtands, reorganifierte die türk. 
Marine u. fomm. 1877/78 die Flotte im Schwarzen 
Meer. Schr. : Sketches of my Life (Bond. 1887), 
SHobbema, Meindert, hol. Landſchaftsmaler, 
* 1638 zu Umjterdam, T 7. Dez. 1709 ebd.; 
Schüler Sal. Ruisdaels, beeinflußt von Jac. Ruis— 
dael, deſſen Ernſt u. Kompoſitionstalent feine duftig 
poetiſchen, in warmem Gold leuchtenden Landſchafts⸗ 
bilder (mit Mühlengründen u. Waldhütten) nicht 
ganz erreichen; Werke in England, Amſterdam, Not⸗ 
terdam, Berlin, Paris ıc. Vgl. Michel (Par. 1890). 
Hobbes (hir), Thom., engl. Philojoph, «5. Apr, 
1588 zu Malmesbury, T 4. Dez. 1679 zu Hardivide; 
lebte lange in Paris, wo er Lehrer des jpätern Königs 
Karl IL. war, u. bildete auf Bacons Anregungen Hin 


eine roh materialiſt. Philofophie au, die er in Natur- 


philoſ. u. Staatsphiloſ. gliederte. Die Lehre von 
Gott ſcheidet er aus. Die Sinneswahrnehmungen 
erklärt er für Bewegungen in unſerem Organismus, 
die gewiſſe innerliche Spuren zurücklaſſen, die durch 
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das Gedächtnis feitgehalten u. durch Worte ausge— 
drückt werben. Seine Staatsphiloſ., niedergelegt 
nam. in feinen Hauptw. De cive (Par. 1642) u. 
Leviathan (%ond. 1651; n. X. von Waller, Cambr. 
1904), erwarb ihm die Freundfchaft der Royaliſten, 
weil fie eine Nechtfertigung des ſchrankenloſeſten 
Deſpotismus bildete. Da nach ihr die Selbftjucht 
allein ben Menſchen leitet, fo ift deffen Naturzuftand‘ 
der Kampf aller gegen alle, der nur durch einen Ver— 
trag beendigt werden kann, vermöge deſſen alle fich 
einem abjoluten Herrſcher bedingungslos unter- 
werfen. Sein Wille ift die ausſchließliche Quelle des 
Rechts u. der Sittlichfeit; das Staatsgeſetz iſt das 
Gewijjen de3 Bürgers im Weltlichen u. Religiöfen 
(Cäfaropapisinus). Schr. ferner: De corpore (Bond. 
1655); De homine (ebd. 1658); Human Nature u. 
De corpore politico (heimlich hrög. von 9.’ Freun⸗ 
den, ebd. 1650; n. X. beider 1889); Selbjtbiogr. 
(ebd. 1679). Gef. W., hrsg. von Molesworth, 16 
Bde, ebd. 1839/45. Dal. Diayer (1884); Brandt 
(1895); Tönnies (1896); Robertjon (Edinb. 1901). 

Hobel, Vorrichtungen, die einem meißel- od. 
mejjerartigen Werkzeug die zwangläufige Führung 
geben, daß es zur Bearbeitung großer Flächen, ins⸗ 
bei. zur Herſtellung ebener Flächen od. prigmat. 
Profile, durch Abheben von Spänen in gerader Rich— 
tung (Hobeln) geeignet ift. Zum Holz hobeln 
im Kleinen ift der von Hand geführte 9. in Gebraud, 
während in größeren Betrieben die H.emaſchine 
ausgiebig benüßt wird wegen ihrer etwa 10mal 
größern Leiftungsjähigkeit u. teilw. aud) genauern 
Arbeit. Für die Bearbeitung von Metallen 
fommen wegen beren großer Widerftandsfähigteit 
nur Mafchinen in Bekracht. Bal. Tafel. Die erite 
Holzhobelmaſchine wurde 1776 von Hatton, Die erſte 
Metallhobelmafchine 1804 don Reichenbach Tonz 
jtruiert. Bol. Fischer, Werkzeugmaſch. ¶ / II, 1900 f.); 
Weisbach- Herrmann, Ing.» u. Maſchinenmech. 
(3 Nbt., 21896); Schwarße, Maſchinenlehre (1903). 

Hoberg, Gottfr., Exeget, & 19. Nov. 1857 zu 
Heringhaufen (Weftf.); 1881 Priefter, 1887 Prof. 
an ber philof.theol. Sehranftalt in Paderborn, 1890 
0. Prof. an der Univ. Freiburg i. Br.; feit 1894 
Ned. der ‚Lit. Rundihau‘, 1903 Konfultor der Kom— 
miſſion für bibl. Studien. Hauptw.: Erflärungen 
der Pjalmen der Vulgata (1892, aud) Überf.) u. der 
Genefis (1899) nach dem Ritteralfinn. Hrsg. ber 
älteften Yat. fberf. bes Buches Baruch (1902). 

Hobhouſe (hobhau), John Cam, (feit 1851) 
8ord Broughton, engl. Staatsın., & 27. Juni 
1786 zu Bondon, T 3. Juni 1869; Lord Byrons 
Begleiter auf feinen ſüdeurop. Reifen u. dejjen Te— 
ſtamentsvollftrecker, zog fi) durch eine Schr. Hun- 
dred Days (1816, für Napoleon) viele Anfein- 
dungen, durch eine Flugſchrift gegen Erskine 1819 
Gefängnis zu, fam aber dafür 1820 als Radifaler 
ins Unterhaus u. trat bei ‚Sr Majeftät Oppofition‘ 
durch Witz u. Kühnheit, daneben im philhellen. 
Komitee hervor. Später näherte er fi) immer mehr 
den Whigs u. war 1832/33 Kriegamin. u. Staatö- 
jetr. für Irland, 1835/41 u. 1846/52 Präſ. des Kon- 
trollamts für Oftindien. Schr.: A Journey through 
Albania etc. (2 Bde, Lond. 1813, ®1855); Recoll. 
of a Long Life (1865). 

Soboe, die, Mufifinftrument = Oboe. — 90: 
boiiten, die Muſiker der Regimentzfapelle der Inf., 
meift mit Unteroffizierdrang;, bon den Spielleuten 
(Tambours, Horniften 2c.) zu unterſcheiden. Der 
Leiter der Kapelle (Stabshoboift) im Felbmwebelrang. 


Hobel — Hochbauten. 
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Hoboken (aud) 53-), nordamerik. Stadt, N. J., 
am Hudjon, gegenüber Neuyor!; (1900) 59 364 €. 
(20 900 von deutichen Eltern); 7x3, Dampferftation 
(Dod3 des Norddtjch. Lloyd, der Hamb.-Am.=Linie), 
eleftr. Straßenbahnen; 6 kath. Kirchen u. Kap. (1 dtſch., 
2 ital.), polytechn. Schule, Dtiſch. H.-Akademie, 
höhere Schulen ꝛc.; Barmh. Schw. (Akad. ꝛc.), 
Franziskanerinnen (Hoſpital ꝛc.); Eiſengießerei, 
Schiff, Maſchinenbau, Fabr.v. Mode⸗, Seidewaren, 
Korkpfropfen, Papier zc., Kohlenhandel. — Im NW. 
anſtoßend Weſt-H. (üeſt⸗), 23094 E.; EL; Fabr. 
v. Seide u. Seidenwaren (1900 für 161/, Mill. M.). 

Sobofen, belg. Gem., jüdl. Vorort v. Ant- 
werpen (7 km), r. bon der Schelde; (1900) einſchl. 
Garn. (Fort) 10202 E.; TE; Dienerinnen Vta- 
tiens, Kalafantinerinnen; Gemüfebau, Wollkäm— 
merei, Schiffswerft, Silberhütte. 

Hobrecht, Arthur, Politiker, & 14. Aug. 1824 
zu Kobierfhin (Meftpreuß.); 1863 Oberbürger- 
meifter von Breslau, 1872 von Berlin, März 1878 
Finangmin., trat er ſchon Juli 1879 wegen Diffe> 
venzen mit Bismard zurück; 1879/93 Mitgl. des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, 1831/93 des Reichstags 
(nationalliberal). Schr. den Roman: ‚Fri Kan— 
nader‘ (2 Bde, 1885). — Sein Bruder James 
Friedr. Ludolf, herborragender Sanalijationds 
techniker, & 31. Dez. 1825 zu Memel, T 9. Sept. 
1902 zu Berlin ; 1860 Stadtbaurat v. Stettin, 1869 
Oberingenieur der Kanalifationswerte ii Berlin; 
Erbauer der großartigen Ranalijation von Berlin, 
Schr.: ‚Kanal. der Stadt Gtettin‘ (1868); ‚Kanal. 
von Berlin‘ (1884, 21887). 

Hobro, dän. Hafenjt., Amt Randers (Jütl.), am 
Ende des Mariagerfjords; (1901) 3161 E.; Tr, 
Dampferjtation; Branntweinbrennerei (‚Hobro‘). 

Hoc, das (of), franz. Kartenjpiel, ſehr befannt 
unter Kardinal Dlazarin, der als jein Erfinder galt; 
daher auch 9.-Mazarin gen. 

Hoc anno (lat., abgef. h. a.), ‚in diefem Jahr“. 
— Hoc erat in votis, ‚Died gehörte zu meinen 
Wünjhen‘ (aus Horaz’ Sat. I], 6, 1).— Hoc est, 
‚d.i.,d.5.‘ {mittelalt. Rompofitionsform=Ochetus. 

Hocetus, hochetus, hoquetus, ber (mittellat.), 

Hochäcker, Heidenäder (prähift.), faſt Durd)= 
gehend auf Abhängen von Anhöhen in Deutſchland, 
England, Skandinavien u. Nordamerika; fie deuten 
auf den von prähift. Völkern (Hader) betriebenen 
Aderbau, der die Macht der Elemente im Thal noch 
nicht meiftern konnte. Helmold (f. d.), der um 1172 
ſolche Ackerſpuren entdeckte, Hat ficher vorgefch. Fel— 
der vor ſich gehabt, Heutzutage täufchen oft mit Wald 
bejtandene Fluren, die ſeit dem 30jähr. Krieg nicht 
mehr angebaut wurden. Vgl. 9. v. Ranke (1893). 

Hochalmſpitze, au Hochalpenſpitze, 
kärntn. Berg, höchſte Erhebung der Ankogelgruppe 
(Hohe Tauern); ein 4facher, von Gletſchern um— 
gebener Kammfnoten, in der felfigen Aperen 9. 
3355 m; 1859 zuerſt bejtiegen. 

odhaltar, der an der Wand od. frei inmitten 
des Chor ftehende Hauptaltar einer Kirche. 

Sodhamt (missa solemnis), die bon einem 
Priefter allein od. mit Diafon u. Subdiafon (mini- 
ftriertes od. levitiertes H.) gefungene Hauptmeſſe 
de3 Tags im Ggftz zur gewöhnlichen gejungenen 
Meſſe (missa cantata) u. zur einfach gelejenen Meſſe 

Hochbahn ſ. Stadibahnen. [(missa lecta). 

Hochbauten, Bauwerke, beren Hauptteile ſich 
über der Erde erheben (Gebäude), im Ggſtz zu Tief- 
bauten (Waſſer-, Straßen-, Eijenbahn-, Bergbau). 
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Hochbehälter — Hochheim. 
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Hochbehälter, Hochreſervoir, Sammel-Paris ſeit feinen Berichten über Dumouriez' Um— 
gefäß, das die tiefer liegenden Verbrauchzitellen | triebe gute Freunde hatte, kam er 1794 anf Betreiben 


(3. B. einer Wafferleitung) jpeift. 

Hochberg, 1) Hachberg, Markgrafen v., 
nannten fi) nad) der Burg 9. (Hochburg) bei 
Emmendingen die Söhne Markgr. Heinrichs I. v. 
Baden (t 1231) als die mit der Landgrafigaft im 
Breisgau begabte Nebenlinie. 1306 teilten Hein= 
rich ILL. (t 1330) u. Rudolf I. (t 1313) ihren bis 
dahin gemeinfam verwalteten Beſitz u. ſchufen die 
Häufer 9.9. u. 9.-Saufenberg od. H.-Rötteln. Er- 
jtereö mit ber fog. untern Markgrafſchaft (9., Afen- 
berg u. Höhingen) erloſch 1418 mit Otto IL, der fein 
Beliktum an Bernhard I. v. Baden verfauft hatte, 
letzteres mit Philipp 1503, worauf Saujenberg, 
Rötteln u. Badenweiler an Markgr. Chriſtoph I. v. 
Baden fielen. Vgl. Feſter, Regeften (1900 ff.). — 
Den Titel Gräfin v. H. erhielt 1796 die 2. Ge— 
mahlin Markgraf Karl Friedrichs, :. d. 

2) altes jchlef. Adelsgeſchlecht. Eine Linie, jeit 
1683 Reichsgrafen, erbte 1847 Die Standesherr- 
ihaft Pleß, worauf das Haupt des Haufes Hein- 
rich X. 1850 den Titel Fürjt v. Pleß ti. d.) erhielt. 
Sein 2. Sohn, Sraf Bolko (Pjeud. 3. H. Franz), 
Generalintendant u. Komponift, & 23. Jar. 1843 
auf Schloß Fürftenftein (Schlef.); 1864/67 Offizier, 
1867/69 Diplomat, in der Muj. Schüler von Andre, 
Mantius u. Kiel in Berlin, begr. 1876 die Scälef. 
Muſikfeſte; 1886/1903 Generalintendant der Kal. 
Schauſpiele in Berlin, 1897 erbl. Mitgl. des preuß. 
Herrenhaufes; techniſch gebildeter u. wähleriſcher 
Konponift. Schr. 2 Opern (Claudine, 1864; Wär- 
wolf, 1876), 2 Symphonien, 3 Streidyquartette, 
Klaviertrio, Duette, Terzette zc. (Berg. 

Hochburg, Ruine bei Emmendingen; vgl. Hodj- 

Hochdahl, rheinpreuß. Ort, zur Landgem. Erf: 
rath; (1900) 1600 €. (?/, Kath.); Dominifanerinnen; 
H.er Hütte (jährl. 36 000 t Roheiſen). 

Hochdeutſch |. Deutiche Sprache. 

Hochdorf, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Luzern, 
1 km fübdöftl. vom Baldegger See, 491 m ü. M.; 
(1900) 978, als Gem. 1643 €. (1573 Rath.); I; 
Tath. Pfarrkirche (Denkmal von Leu v. Eberjoll, T 
1845); Molkerei, Stickerei, Zementivaren=, Parfüm— 
fabr., Stuhlholzimprägnierung, Eijenbahnrepara= 
turwerfftätten. 

Hochdruck, Buch: od. Steindrud von erhabener 
Form (vgl. Graphiſche Künfte); ferner Druck der Blin— 
denſchrift, Prägedruck ıc. 

Hochd ruckmaſchinen, mit hohen Dampf⸗, 
Gas-, Waſſerdruck (Hoch dr uck) arbeitende Maſch. 

Hohe, Alfr., Pfychiater, & 1. Aug. 1865 zu 
MWildenhain (Prod. Sachſen); 1899 av. Prof. zu 
Straßburg, 1902 o. Prof. u. Dir. der pfychiatr. u. 
Trervenklinif zu Freiburg i. Br. Shr.: ‚Früh: 
diagnofe der progreſſiven Paralyfe‘ (1896, ? 1900); 
‚Neuronenlehre‘ (1899); ‚Hdb. d. gerichtl. Pſych— 
iatrie‘ (1901); ‚Differentialdiagnofe zur Epilepfie 
u. Hyſterie‘ (1902). 

Hoche (ih), Bazare Louis, franz. General, * 
24. Juni 1768 zu Verſailles, T 18. Sept. 1797 zu 
Wetzlar. Erſt Stallknecht, feit 1784 Soldat, ftieg er 
während der Revolution raſch empor, wurde 1793, 
nachdem er fi) bei der Verteidigung von Dün- 
kirchen hervorgethan, Brigade- u. Divifionägene- 
ral. Als Komm. der Moſelarmee ſchlug er nad 
einem vergeblichen Angriff auf die Preußen bei 
Kaijerslautern (28./30. Nov.) 23. Dez. 1793 Wurm- 
fer bei Wörth u. befreite das Elſaß. Obwohl er in 


feines Nebenbuhlers Pichegru bis zu Robespierres 
Sturz ind Gefängnis. 1795 warf-er in der Vendte 
den royaliſt. Aufſtand mit Gejchid nieder (Pacifi- 
cateur de laVendee). Die Expedition nad) Irland 
(Dez. 1796) wurde dur) Sturm vereitelt. Komm. 
der Sambre-Maas-Urmee, Hatte ex den Feldzug 
1797 im Apr. glänzend eröffnet, als der Waffen— 
ſtillſtand v. Leoben gefchloffen wurde. Juli 1797 
furze Zeit Kriegamin., dann Komm. im Feldzug 
gegen Deutichland. Val. C. Desprez (Par. °1880); 
Escande (ebd. 1889); Cuneo d’Ornano (ebd. 1892) 
Sorel (ebd. ° 1901). [an prot. Geiftliche. 

Sohehrwürden (Ew. H)), ſchriftl. Anrede 

Hocheisſpitze, bayr. Alpenberg, f. Hochtalter. 

Höchenſchwaud, bad. Dorf, A.Bez. St Blafien, 
auf der Höhe zw. Alb- u. Schwarzachthal, 1010 m 
ü. M.; (1900) 316 kath. E.; meteorol. Station; 
Strohhutfabr., Luftkurort. 

Hochfeiler, tirol. Berg, höchſte Erhebung der 
Zilferthaler Alpen; pyramidenförmiger Eiägipfel, 
3523 m; norbiweftl., durch den Firn des Weißkar— 
gletjcherd getrennt, ber Hochferner, 3487 m; 
jener 1865, diejer 1878 zuerſt bejtiegen. 

Hochfeld, ſüdl. Teil v. Duisburg, mit neuer 
Rheinbrüde u. zahlr. induitrielfen Unlagen. 

Hochfelden, unterelfäll. Dorf, Landfr. Straß: 
burg, an der Zorn u. am Rhein-Marne-Kanal; 
(1900) 2670 €. (2112 Kath., 203 Sar.); 4; 
Amtsg.; Leinenmweberei, Strohhutflechterei, Schnel- 
Ienflopferei (Hausind.), Ziegel: u. Kalkwerke, Elek⸗ 
trigitätswerf. ? 

ochfellu, ber, bayr. Alpenberg, Chiemfee- 
gebirge, weſtl. über Ruhpolding, eine 1671 m h. 
Kuppe mit Unterkunjtshaus u. Taborfapelle; ftart 
bejucht, vielfach von Bergen aus über Marimis- 
lianshütte (fgl. Hüttenwerk mit Gießereien, 
Hochöfen xc.). Im SW. der Hochgern, 1745 m. 

Hochgall, ber, auch Riejer, hödjjte Erhebung 
der Rieferfernergruppe (Hohe Tauern), zw. Rain— 
u. Antholzer Thal; ein 3440 m h. Schneegipfel mit 
jähem Südabſturz; 1854 zuerft bejtiegen. 

Hochgeboren (Ei. 9.), ſchriftliche Anrede an 
Grafen; Sohmwohlgeboren, urjpr. nur an 
Perſonen des Hohen Adels, dann für den geſamten 
niedern Adel u. höhere Beamte, jetzt für alle Leute 
in irgend hervorragender Stellung; Hoch- u. 
Wohlgeboren, an Freiherren; Wohlgeboren, 
früher an Nichtadelige; mehr u. mehr im Abgang. 

Hochgericht, peinliches Gericht ; auch Richtjtätte. 

Hochgern, ber, bayr. Alpengipfel, ſ. Hocieffn. 

Hochgewächſe, Weine erſten Rangs. 

Hochgolling, der, höchſter Gipfel der Niederen 
Tauern (Schladminger Alpen) u. ganz Steiermarks, 
an der ſalzburg. Grenze; eine 8kantige, abgeſtumpfte 
Pyramide, deren jteile Nordwand 1200 m t. ab» 
ſtürzt; 2863 m h.; wahrſch. ſchon 1791 beitiegen. 

Hochheide, rheinpreuß. Landgem. (Bürger: 
meijterei Homberg), Kr. Mtörz; (1900) 5874, (1904) 
10 327 €. (1/, Rath., zu Homberg, Kirche in Aus— 
fit); I; Kohlenzeche (6000 Arbeiter). 

Hochheim, hefj.znafj. Stadt, Landfr. Wiesbaden, 
rt. vom Main; (1900) 3478 €. (2843 Kath.); u; 
Amtsg.; Schaumweinfabr. (Sparkling Hock; 6 
Betriebe zahlten 1903: 682000 M. Steuer), Objt- 
weintelterei, Weinbau (1300 Morgen, weltberühinte 
Lage die ‚Domberhanei‘) u. -handel; Krankenhaus 
der Dernbacher Schw., kath. Vereinshaus. 


r HOBEL. 


Der Hand-If. (Abb. 1 bis 5; F. X. Lachappelle, Schiltig- 
heim i. E.) besteht aus dem hölzernen od. eisernen H.- 
kasten mit Griff, in dessen Aussparung unter otwa 45 
zur H.sohle das H.eisen mit einem Keil befestigt wird. 
Das verstählte H.eisen erhült eine Zuschärfung von 30 bis 
350 u. ragt um die Stärke des abzunehmenden Spans über 

B die Sohle hervor. Oft be- 
dient man sich eines Doppel- 
eisens (Abb. 2), wobei die 
durch eine Schraube gegen 
das H.eisen einstellbare 
Deckelplatte d den Span 
bricht u. hierdurch ein Ein- 
reilsen des Holzes ver- 
hindert. Der Schneidwinkel 





gröfserung der Messeröffnung verschieblich. DerH. wird 
vom Arbeiter mit beiden Händen vor u. hinter dem H.- 
eisen gefafst u. nach vorn gestolsen. Dor abgelöste Span 
fliefst durch das Loch ab. Amerik, H. sind ganz aus 
Eisen u. zeichnen sich durch bequemes Einstellen des H.- 
eisens aus. — H. für Metalle sind ähnlich konstruiert, 
jedoch nur für weiches Material brauchbar. 

q Bei Herstellung ebner 
Flächen verwendet man 
zuerst zur Abnahme star- 
kerSpänedenSchropp- 
od. Schürf-H. (Abb. }), 
der ein einfaches, etwa 
30 mm breites Eisen mit 
bogenförmiger Schneide 
besitzt, hierauf zur Erzie- 
lung einer glatten Fläche 
den mit Doppeleisen aus- 
gerüsteten Schlicht- od. Putz-H. (Abb. 2: Schnitt), 
der, wenn er schr lang (700 mm) ist, Rauhbank heifst. 
Die noch lüngere Fügebank ist zum Abrichten langer 
Kanten bestimmt. Zum Ausarbeiten rechtwinkliger Ver- 
tiefungen dient der Sims-H, (Abb. 3), dessen Eisen an der 
Schneide so breit ist wie 
der H.kasten, u. dessen 
Span sich durch die seit- 
liche Öfinung entfernt, 
Ähnlich ist der Falz-H,, 
dessen eine Wange zur 
| Führung an der Brett- 

d kanto über die Sohle 
reicht. Zum Hobelnspitz- 
=’ winkliger Falze (bei Fül- 
lungen) ist die Sohle des H.s gegen die Seitenflüchen ge- 
neigt (Grat-H.). Nut u. Feder werden durch Sims-H. mit 
entsprechend geformten Messern (Nuteisen) u. Sohlen 
(Abb. 4 u. 5) u. einer verstellbaren seitlichen Führung er- 
zeugt; beide sind oft zu einem Werkzeug, dem Spund-H. 
(Abb.4: von der Seite, 5: von vorn; vordere bzw. linke 
Hälfte: Nut-H. mit Meifseleisen, hintere bzw. rechte Hälfte: 
Feder-H. mit Gabeleisen, seitl. Führung a 

















für beide Arbeiten) vereinigt. Der Grund- 
H. besitzt zum Ehnen ausgestemmter Nuten 
ein|__förmiges Eisen, das un die Nutentiefe h} 
aus der Sohle vorsteht. Zum Hobeln hohler 
zylindriseber Flächen verwendet man den h 
Schiffs-H. mit gekrümmter Bahn u. ge- 
radom Eisen, zur Herstellung von Profilen 
den Profil- od, Kehl-H., dessen Bahn 
in der Längs- 
richtung ge- 
rade, in der 
Querrich- 
tung ebenso 
wie dasEisen 
profiliert ist. 
Der Zünd- 
hölzchen- 
H. zur An- 
fertigung 
von Holz- 
draht besitzt 
als Schneid- 
werkzeugein 
Eisen mit zylindr. Schnei- 
den. DieStofsbank (2bis 
3mJ.) u. die kleinere Reif- 
bank, deren Bahnen nach 
oben gerichtet sind, stehen, 
etwas geneigt, fest; das 
Arbeitsstück (meist Fafs- 
dauben) wird auf der Balın 
gezen das Eisen gestofsen. 
Die N.bank (Abb. 6; La- 
chappelle) dient zum Fest- 





































halten des Werk- 
stücks während 
der Bearbeitung: 
das Arbeitsstück 
wird zwisehen die 
beiden Bankeisen 
b gespannt, von |; 
denen das rechto 
im beweglichen 
Klotz k (ıintere 
Zange‘) durch die 
Schraube s_ver- 
stellt wird. In der ‚Vorderzange‘ v werden lange Bretter 
zum Abhobeln an der Schmalseite eingespannt, das freie 
Ende wird durch den in der Höhe verstellbaren ‚Bank- 
knecht‘ unterstützt (Abb. 7). 

Holzhobelmaschinen, bei denen nach dem Vorbild der 
Handarbeit ein H. gegen das feste Arbeitsstück (auch um- 
gekehrt) bewegt wird, finden meist nur für besondere 
Zwecke, wie zur Herstellung von Holzwolle, Holzdraht, 








Fournieren ete., Verwendung. Gew. haben sie alsSchneid- 
werkzeug eine mit Messern besetzte rotierende Welle 
(Abb. 9), die mit 3000 bis 8000 Umdrehungen in der Min. 
bis zu 30 m Schnittgeschwindigkeit in der Sek. erhält. 
Der Vorschub des Arbeitsstücks gegen die Messer erfolgt 
von Hand od. durch ‘Walzen u. beträgt bis zu 7 m in der 
Min, (Lang-od.Tangentialhobelmaschinen). Bei 
diesen tangiert die Messerwelle dio erzeugte Flüche u, 
schneidet Späno parallel zur Faserrichtung des Holzes; bei 
den Querhobelmaschinen sind die Messer an der 
Stirnfläche einer rotierenden Scheibe eingesetzt. Nach 
der Verwendung der Holzhobelmaschinen unter- 
scheidet man 
Abricht-, Füge- 
u. Dickenliobel- 
maschinen. 
Zum Schrup- _ 
pen u. Ebnen |X 
(Abrichten) 
verzogener 
Hölzer, zum 





geradlinigen 
pe) Bearbeitung 
der Schmal- 
seiten der Bretter, dient die Abricht- u. Fügchobel- 
maschine (Abb. 9; Krumrein & Katz, Feuerbach-Stutt- 
gart). In der Mitte des Hohlgufsgestells ist die Messer- 
welle a horizontal gelagert. Die Platte über ihr besteht 
aus 2 Teilen (Tischen), deren jeder in der Höhe durch 
Handräder verstellbar ist; der vordere wird auf gleiche 
Höhe mit dem höchsten Punkt des Messerkreises ein- 
gestellt, der 
hintere, von 
9 dem aus das 
Arbeits- 
stück gegen 
die Messer- 
welloe 80- 
schoben 
wird, um die 
Spanstärke 
tiefer. Zum Schutz 
dosArbeiters vorMes- 
ger-u, Spünen dient das 
Holz b. Soll die Ma- 
schine zum Kelten 
verwondet werden, so 
setzt man auf die bei- 
den freien Seiten der 
Messerwelle profi- 
lierte od. Kehlmesser 
ein u. schraubt die 
Tische entsprechend 
dor Kehlmesserausla- 
dung auseinander. 
Die eben gerichteten 
Bretter, Bohlen _ete. 
werden auf der Wal- 
zen- od. Dieken- 
hobelmaschine 
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Hochkalter, ber, bayı. Alpengipfel, wejtl. Teil 
der Wimbachgruppe (Berihtesgadener Alpen), ein 
vieläjtiges Kalfgeritft, dad ing Wimbachthal mit 
1670 m 5. Steilwänden abffürzt, im Hauptgipfel 
2607 m h.; am Nordhang das Blaueis, ber nörd- 
lichſte Gleiſcher der deutjchen Alpen; im SW. die 
2518m h. Hocheisſpitze; jene 1830, bieje 1868 
zuerſt beftiegen. 

Hochkirch, fühl. Kirchdorf, Amtsh. Löbau; 
(1900) 514 prot. E. — Hier wurde am Vlorgen des 
14. Oft. 1758 Triedrid) d. Gr. (42 000 M.) von den 
Hfterreihern unter Daun (65 000 M.) überfallen u. 
verlor 9000 M. u. 100 Geſchütze; der Feind 5600 

Hochkirche = High Church. Mann. 

Hochkönig, höchſter Gipfel der Übergofjenen Alm 
(Berchtesgadener Alpen), weftl. über dem Salzad- 
thal, am Südrand des Gletſchers, 2938 m h., mit 
Schutzhaus; 1826 zuerſt bejtiegen. 

Hochlaud, im Ggig zum Ziefland, durchſchn. 
mehr als 200 m h. Erdgebiete von größerer Aus: 
dehnung, mit mehr od. weniger wechjelvollen Ober: 
flächenformen; ojt für polit., auch ethnogr. abge: 
grenzte Teile ber Erde, wie tibet., abejjin. 9. ıc. 

Hochland, ſchwed. Hogland, finn. Inſel im 
Finn. Meerbuüſen, Län Wiborg, ſüdl. v. Kotka, ein 
bis 158 m h. Porphyrbergland, von Thälern u. 
Schluchten zerriffen,; etwa 750 ausſchl. fin. Be— 
wohner, in 2 Dörfern an der Oftfüfte, Schiffer u. 
Sicher; 8 Leuchttürme, Nettungsftation. 

Hochland, Titel einer kath. Monatsſchr. ‚für 
alle Gebiete bes Wijjens, der Litt. u. Kunjt‘, 1903 
begr. u. hrsg. von Karl Muth, Verlag ber Joſ. 
Köfelihen Buchhandlung in Kempten u. München. 

Hochlithographie, die, graph. Vervielfälti- 
gungaverfahren = Afrographie. 

Hochmeiſter, Der Oberjte eines geijtl. Ritters 
ordens = Großmeijter. 

Hochnarr (verd. aus dem frühen ‚Hochhorn‘), 
Hauptgipfel der Goldbergaruppe (Hohe Tauern), 
über Heiligendlut; etwas vergletſchert, 3258 m h.; 
bi3 vor kurzen Bergbau bis 2800 m hinauf. 

Hochneukirch, rheinpreuß. Dorf, Kr. Greven: 
Broich ; (1900) 3986 E. (3206 Kath); Zr; Baum—⸗ 
worlinduftrie. 

Hochobir, ber, kärntn. Berg (Karawanken), 
weſtl. v. Eiſenkappel; auf dem 2141 m h. Gipfel die 
4 m h. Hannwarte mit jelbftregiftr. Anemometer (feit 
1883) 2c.; 110 m tiefer das ‚Raier‘ Schußhaus mit 
ınetevrol. Station (jeit 1878). 

Hochofen j. Taf. Eifen Ib. 

Hochſchädel j. Kranionetrie. 

Hochſchulen, teils jtaatliche teil3 private Unter: 
richtsanſtalten, die meift auf Grund der Gymnaſial— 
bzw. Mittelfchulbildung unter Ausſchluß erziehlicher 
Zwede die verſch. Ziveige des menſchl. Wifjend nad) 
vein wiſſenſch. Methode lehren; zu ihnen gehören 
Univerfitäten, techniſche (Polytechniken), landwirt- 
ſchaftliche u. Tierarznei-H. (ſ. d. Art), H. für bildende 
Kunſt ff. Kunſtakademie), Muſik (ſ. Konſervatorium), 
Forſtfach (. Forſtſchulen), Handel (j. Handelsſchulen), 
Kriegsweſen (j. Kriegs-, Marineakademie). 

Hochſchwab, ſteier. Berg, höchſte Erhebung der 
gleichn. Gruppe Gi. Beil. Alpen), weſtl. über See— 
wieſen, 2278 m, Ausſicht bis zur Donau. 

Hochſpannungsaulagen, Hochſpan— 
nungsleitung f. Elektr. Anlage, Elektr. Leituugen. 

Hochſpeyer, rheinpfälz. Dorf, Bez. A. Kaiſers— 
lautern; (1900) 2508 €. (718 Kath.); oa; dem. 
Fabr., Holzverfohlung. 


Hochkalter — Höchſtperſönliche Rechte. 
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Hochst. (Bot.) = Chr. Friedr. Hochſtetter. 
Höchſt, 1) H. am Main, hefi..nafi. Kreisft., 
Neg.Bez. Wiesbaden, an der Mündung der Nidda 
in den Main; (1900) 14121 €. (7722 Kath., 152 
Ser); Ta; Amtsg.; kath. St Juſtinuskirche 
(9. Zahrh., got. Chor 1443), ehem. kurmainz. 
Schloß (15./16. Nahıh., 1634 3. T. zerftört) ꝛc., 
altes Antoniterkl. (1441/1802); Gymn. mit Reals 
ſchule, Höhere Mädchenſchule; Dernbacher Schw. ; 
Kreiskrankenhaus; Farbwerke (Mizarin, künſtl. 
Indigo ꝛc., auch Antipyrin, Heilſerum; 4900 Ars 
beiter), Fabr.v. Maſchinen u. Armaturen, Gelatine, 
Möbeln, Beleuchtungsgegenſtänden, Gießerei. — 
Ehemals kurmainziſch. 20. Juni 1622 Sieg Tillys 
über Chriſtian v. Braunſchweig; 11. Okt. 1795 glück- 
liches Gefecht der Öjterreicher unter Clerfait mit 
den Franzoſen unter Jourdan. — 2) heſſ. Flecken, 
Kr. Erbach, an der Mümling; 1904 €. (83 Kath., 
127 S8r.); u; Amtsgericht; Gummiwarenfabrif. 
Soditaden, Konrad v., f. Konrad v. 9. 
Hochſtadt, böhm. Stadt, Bez.H. Starkenbach, 
r. über der Iſer; (1900) 1520 €.; Bez.G. 
Höchſtadt a. Aiſch, oberfränt. Stadt, an der 
Aiſch; (1900) 1904 €. (1809 Kath.); I; Bez. A., 
Amtsg.; Schloß (10. u. 11. Jahrh.); Franzis: 
Tanerinnen, Niederbronner Schw.; Hopfenbau. — 
Kam 1156 durch Pfalzgräfin Gertrud v. Falkenberg 
an da3 Stift Bamberg, 1802 an Bayern. 10. Wtärz 
1633 von Bernhard v. Weimar erjtürmt, geplündert 
u. verbrannt. — 3 km öjtl. Dorf Gremsdorf, 470 
fath. E.; 2; Bürgerfpital (1513), Pfleganftalt 
der Barmh. Brüder, Sofephsanftalt für Kinder. 
Höchſtädt, bayr.:jhwäh. Stadt, Bez. A. Dil- 
lingen, I. an der Donau; (1900) 2225 €. (2194 
Kath.); Tr; Amtsg.; got. Pfarrkirche, Schloß; 
Augsburger u.Dillinger Franzisfanerinnen; Dampf. 
molkerei. — Erjtmals genannt 11. Aug. 1081 beim 
Sieg Hermanus dv. Salın über das ſchwäb.-bayr. 
Reichsheer, fam aus dem ftauf. Erbe an Bayern 
(1505 an die Junge Pfalz). 20. Sept. 1703 Gieg 
de3 Kurf. Mar Emanuel über die Öfterreicher unter 
Styrum. 13. Aug. 1704 glänzender Sieg (von den 
Engländern nad) dem nahen Blindheim ben.) des kaiſ. 
u. engl. Heers unter Prinz Eugen u. Marlborougd 
über das franz.=bayr. Heer unter den Marſchällen 
Zalard u. Marfin u. dem Kurf. Dar Emanuel. 
Dieje nerloren ettva 27 000 Mann u. mußten über den 
Rhein zurüd, Bayern fam unter öftr. Verwaltung, 
Hochſtapler (früher, Induftrieritter), 
bornehm auftretender Gauner; aus der Gauners 
ſprache (Thon im 16. Jahrh. Stabuler = Beitler). 
Hochſtetter, Chrijtian Friedr., Botaniker 
(= Hochst.), * 16. Febr. 1787 zu Stuttgart, T 
20. Febr. 1860 zu Neutlingen; Prof. u. Stadt- 
pfarrer in Ehlingen. Hauptw.: Nova gen. plant. 
Afr. (1842). — Sein Sohn Ferd. v. H. Geolog, 
* 30. Apr. 1829 zu Ehlingen, T 18. Juli 1884 zu 
Oberböbling b. Wien; 1853/56 Geolog an der geol. 
Reichsanſtalt zu Wien, 1857/59 bei der Novara— 
Expedition, erforfchte 1859 9 Monate Nteujeeland, 
1860 Prof. der Deineral. u. Geol. am Polytechn. 
Snftitut in Wien, 1872 Lehrer des Kronpringen 
Nudolf, 1876 Intendant des k. k. naturhiftor. Hof: 
mufeums. Hauptw.: ‚Neu-Seeland' (1863); ‚Seife 
der Nobara‘, geol. Teil (2 Bde m. Atl., 1864/67). 
Hochſtift |. Stift u. Freies Deutſches Hochſtift. 
Höchſtperſönliche Rechte, ſolche Rechte, die 
im Ggiß zu den in der Regel übertragbaren Rechten 
feine Übertragung von ihrem urfprünglidden Subjekt 
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auf ein-anderes zulafjen, wie: Familiengemwalten, 
perjönl. Dienftbarkeiten, Genugthuungsforderungen 
wegen perfönl. Kränfung (fog. actiones vindietam 
spirantes). ſſtraeten. 

Hochſtraten, Jak. van, Inquiſitor, ſ. Hoog- 

Hochthor, höchſte Erhebung der Ennsthaler 
Alpen, Teil des Südrands des Geſäuſes; eine 
2,75 kmI., wild zerſägte, bis 1802 m jäh zur Enns 
abftürgende weiße Kalkwand, in 2 durch eine thor= 
ähnliche Scharte getrennten Felshörnern bis 2372 m 
h.; 1871 zuerſt touriſtiſch beftiegen. 

Hoch⸗ u. Deutfchmeiſter, Titel des Ober- 
haupts de3 Deutſchen Ritterordens feit 1589 (das 
Amt des Deutſchmeiſters war ſchon 1530 nad) dem 
Berluft des preuß. Ordensſtaats mit dem des Hoch— 
meifter3 vereinigt worden). Im Preßburger Frieden 
(1805) wurde dieje Würde erblich den Habsburgern 
übertragen; jeit 1894 ift 9. u. D. Erzhzg Eugen, 
* 1863, Korpskomm. in Innsbruck. 9. u. D. be 
nannt ift das 4. öftr. Inf.Regiment. 

Hochverrat umfaßt die Straftaten gegen ben 
Staat als folden, begangen durch Angriffe auf Die 
Herrfcherftellung feines Monarchen, jeine Berfaffung, 
fein Gebiet. Gemäß dem Bundesftaatächarafter des 
Deutſchen Reichs gilt als H. der Angriff auf Beben, 
Freiheit, Regierungsfähigfeit der Bundesfürften, 
die gewaltjame Anderung der Reichs- od. Bundes» 
ſtaatsverfaſſung u. Losreißung eines Teils bes 
Bundes» od. Bundesftaatsgebiet3 vom Ganzen od. 
ihre gewaltfame Einverleibung ganz ob. teilw. in 
einen andern Staat. Selbjt Vorbereitungshand- 
lungen zum 9. find ftrafbar (St. G. B. 88 80/86). 

Hochvogel, Berg in der gleichn. Gruppe ber 
Lechthaler Alpen, an der bayr.stirol. Grenze; eine 
2594 m h. von einem Kreuz gefrönte Pyramibe; 
wahrſch. ſchon 1832 beftiegen. 

Hochwald, mehrere diſch. u. öftr. Berge u. 
Höhenzüge, bej.: 1) Phonolithfegel der ga Ge⸗ 
birge, an der ſächſ.böhm. Grenze, füdweſtl. v. Zittau; 
748 m h. mit 25 m 5. Ausſichtsturm. — 2) ſchleſ. 
Berg im Waldenburger Bergland, nördl. dv. Gottes- 
berg, ein 836 m h. Porphyrmaffiv, mit 22m h. 

Auzfihtsturm. — 3) höchſter Teil des Hunsrücks, ſ. d. 
Hochwaldbetrieb, die Bewirtihaftungsart der 
Wälder, bei der diefe aus Samen erzogen u. bis 
gegen Die Zeit der Haubarkeit Hin in dichtem Schluß 
erhalten werden; heute die häufigfte Betriebsform, 
für alfe Holzarten anwendbar. Bat. Forſtwiriſchaft. 

Hochwang, der, höchſte Erhebung der gleichn. 
ſchweiz. Alpenkette (Pleffuralpen, f. Zeit. Aipen), 
Kant. Graubünden, nordöftl. dv. Chur; ein mehr- 
gipfliges, wildes Maſſiv, 2532 m h. 

Hochwaſſer, im weitern Sinn jede außer- 
ordentliche, Häufig mit überſchwemmung verbuns 
dene Anjchwellung eines Wafjerlaufs, im engern 
nur der höchſte beobachtete Wafjerjtand. Natür- 
liche 9. ereignen fi alljährlich, meijt im Früh— 
jahr nad) Eintritt von Tauwetter, durch Abgang 
von Schnee: u. Gletſchermaſſen od. durch Heftige 
Niederſchläge, auch im Herbft bei von Gletfhern 
gejpeiften Flüffen u. im Sommer nad) heftigen Ge— 
witterregen 2c., vorzeitige infolge mangelhaften 
Zuftands des Fluffes, Sohlenerhöhung, ſtarker u. 
vieler Krümmungen, Stauungen ꝛc. Größte 9. 
‚treten ein, wenn der Boden bereit3 durch vorange- 
gangene Niederichläge gejättigt ift, bei gleichzeitigent 
Zufanmentreffen dev 9. verjchiedener Nebenflüfje, 
bei Bodenundurchläfjigfeit des Niederſchlagsgebiets, 
endlich bei Eizftopfungen. Kleinere Gebirgaflüffe 
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haben ehr verſchieden heftige, aber raſch vorüber: 
gehende Anſchwellungen (meift bei Gewitterregen); 
bei größeren, aus den Zuflüffen vieler Heiner Waffer- 
Läufe entjtehenden H.n ift die Dauer länger, die An— 
ſchwellung im allg. aber ſchwächer. Die 9. find im 
Zauf ber Jahrhunderte geftiegen, die Sommerhoch— 
fluten u. überſchwemmungen haben zugenommen. 
Die Schäden find ſehr bedeutend, die Kulturanlagen 
der ganzen Gegend, bej. die Ernte, werden verrichtet, 
der Boden verjandet u. verſchlämmt, zurückgeblie— 
benes Waffer u. Unrat veranlaffen Berjumpfungen 
u. Krankheiten. In tieferen Stadtftraßen wird der 
Srundwafferftand erhöht u. jo auch höhergelegene 
Keller unter Wafjer geſetzt. Haupturſache der 9. ift 
die Entwaldung der Gebirge u. Thalabhänge; ber 
Wald u. deffen Streudede ſaugt einen bedeutenden 
Teil der Niederjchläge auf, bei Kahlheit der Ab- 
hänge riefeln die Wafjer ungehindert ins Thal, 
reißen abgeſchwemmten Boden, Schutt, Gejchiebe, 
Baumftänme mit fih. Auch Entwäfjerungen, 
TIrodenlegung von Seen u. Sümpfen, Umwand— 
lung von Bruch- u. Weideflächen in Aderland ers 
höhen die H.gefahr, da jene erhebliche Waffermengen 
aufnehmen u. verdunften laſſen, ebenfo fehlerhafte 
Flußregulierungen, zu enge Durchflußprofile ꝛc. 
Mapßregelngegen H.überfhwemmungen: 
Flußforreftionen nur mit Rückſicht auf das ganze 
Flußſyſtem, Aufforftungen, Wiejen (da3 Gras ver- 
zögert. den Wafjerabfluß), Thaljperren, Horizontal: 
gräben im Quellengebiet zur Zurüdhaltung u. Ab⸗ 
führung bes Waſſers in den Untergrund, Ent— 
laftungsfanäle (Umflutfanäle), die dem Fluß das 
9. oberhalb ber Stadt entziehen u. es ihm unterhalb 
wieder zuleiten, vor allem aber Deiche. Aus den 
atmojphär. Niederjhlägen H. im voraus anzu= 
fündigen, ift nicht immer möglid), ala Warnung 
waren früher fihtbare u. hörbare Gignale üblich, 
heute meift 9.telegramme (an Wafferbauinfperz 
tionen u. Gemeinden). Vgl. Franzius, Waſſerbau 
(1. Abt., 1. Hälfte, °1892).— 9. bei Gezeiten.b. 
Hochwild, H.bret, alles zur hohen Jagd ges 
hörende Wild, bej. das Rotwild. 
Hochwohlgeboren j. Hochgeboren. 
Hochwürden (Ew. H.), Anrede an kath. 
Priefter (auch Abtiſſinnen) u. prot. Höhere Geiſtliche. 
Hochwürdigſtes Gut = Ultarsfatrament. 
Hochzeit (mhd. höchgezit), urjpr. ein Hohes 
kirchliches od. mweltliches Feft, jpäter die Vermäh— 
lungsfeier. Frauenraub u. =fauf (f. d.), im Altert. 
nit bloß bei den Indogermanen, fondern fait 
überall die Grundlagen der Eheſchließung, haben 
fid) in vielen H.3gebräudhen erhalten. Wie bei allen 
DOrientalen fam bei den alten Hebräern die 
Heirat durd) Brautfauf zuſtande. Bor der 9. führ- 
ten die Brautjungfern die Braut in ein Bad, wo fie 
gejalbt u. mit dem Gürtel, den erft der Gatte löſen 
durfte, Schleier u. Myrtenkranz geſchmückt wurde. 
Die Feftlicfeiten dauerten oft 1 Woche. Nod heute 
pflegen die Juden bei H.en alte Gebräude (Bad, 
Streuen von Weizenkörnern u. Münzen aufs Haupt), 


die eig. Weihe befteht aber in der Traurede. Bei 


den Diohammedanern wird die durd) einen Ver— 
mittler ausgeſuchte Braut, Die dev Mann meift erft 
am Tag der 9. zu ſehen befommt, verhüllt in ſei⸗ 
denem Baldadhin mit Mufif u. Gejang ins Bad u. 
ipäter ind Haus bes Gatten geleitet; doch find die 
Gebräude nad) Ländern verjchieden. Hier u. noch 
mehr Bei den Völkern des öjtl. Aſiens (Indien, 
China, Japan) werden die Mädchen jehon im 10. 
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bis 13. Jahr verheiratet. Die auffallende Tiberein- 
ftimmung bei den Sndogermanen läßt auf ein 
vorhift. H.szeremoniell fließen: Verhandlungen 
durch einen Fürſprecher u. Verlobung, Verhüllung 
der Braut bei der H. Handergreifung zum Zeichen 
de3 Übergangs Der Gewalt über das Mädchen, verſch. 
Zeremonien mit Feuer u. Wafjer (Mandeln um 
das Herdfeuer, Bad, Beiprengung bed Paars mit 
Waſſer 2c.), feierlihe Heimführung, Heben der 
Braut über die Schwelle des Haufes, Beſtreuen ihres 
Haupt3 mit Kömern ꝛc., Beſchreiten des Ehebetts 
vor Zeugen u. Veränderung in der Haartracht der 
Frau kehren bei den einzelnen Völkern fait aus— 
nahınalog wieder. ALS pafjende Zeit für die 9. galt 
der Spätherbft u. Winter, nur bei den Römern die 
2. Hälfte des Juni. Ber den Griechen wurde urſpr. 
die Braut verjchleiert unter Spiel u. Fackelſchein 
vom Bräutigam heimgeführt u. nad) dem Mahl ins 
Brautgemach geleitet. In jpäterer Zeit weihten bie 
Verlobten am Tag vor der 9. eine Locke den Gott- 
heiten der Neupermählten, man brachte Tieropfer 
dar u. weisſagte aus den Eingemweiden der Opfer: 
tiere. Die Achſe des Brautwagens verbrannte man 
zum Zeichen der ewigen Verbindung. Die Spartaner 
feierten Die H. einfacher. Bei den Römern jieitelte 
man am H.3tag der Braut das Haar mit der Lanze, 
opferte der uno, zog der Braut das jungfräufidhe 
Kleid (toga praetexta) aus u. weihte e3 gleich 
ihren Kleinodien u. Spielfadden der Venus. Die 
Braut, mit Gürtel, Schleier u. Blumen geſchmückt, 
wurde hernach dom Bräutigam in das feitlich ver— 
zierte neue Heim abgeholt u. bort über Die Schwelle 
gehoben. Zur Abwendung böfer Geifter beſtrich 
die junge Frau Thüre u. Pfoſten mit Tierfett u. 
berührte zugleich mit dem Dann Feuer u. Waffer. 
Ein Feſtmahl ſchloß id an. Beiden Germanen 
beitand der Abjchluß der Ehe in einem Vertrag 
(einzeln auch Raubehe), der fih um den Kauf ber 
Braut bzw. Der Gewalt über fie (mundium) drehte. 
Dem Vertrag ging die durch einen Füripredder des 
Freiers gehaltene Werbung voran. Der Eheabſchluß 
vollzog id) der Negel nad) in 8 Akten: Verlobung, 
Dotetion u. Trauung. Die Verlobung ald Ab— 
machung über die Munt wurde zw. dem Bräutigam 
u. dem Bater od. dem Diuntwalt der Braut im Kreis 
ber Blutsverwandten abgejchloffen. Der Bräutigam 
zahlte Dann ben Kaufpreis (wittum); dafür erhielt 
er die Braut in feierlicher Trauung unter Über: 
veihung etwa eines Speer od, anderer Symbole 
der Muntgewalt. An die Trauung, bei der auch 
Gebete u. Opfer abgehalten u. mandje Zeremonien 
(3. 8. Waffenreihung, Treten des Bräutigams auf 
den Zuß der Braut) vorgenommen wurden, ſchloß 
fi) Die feierliche Heimführung dev Braut (Braut: 
lauf; Kriemhild-Giegfried). Altgerın. Bräuche, bei 
denen auch der Aberglaube eine große Rolle jpielte, 
find jet noch bei einzelnen beutjchen Stämmen in 
. Übung (3.8. die Brautführer als Feſtordner, Polter- 
abendjcherge 2c.; vgl. U. Wuttke, 31900). Solchen 
weltlichen Gebräuchen bei der Eheſchließung trat 
die Kirche, ſoweit fie nicht unmoralifch waren (3.8. 
Verſchleierung der Braut, Bekränzung der Braut: 
leute), nicht entgegen, umgab vielmehr aud) ihrer» 
feit3 den Eheabſchluß mit Feierlichkeiten. Seit den 
ältejten Zeiten mußte das Ehevorhaben beim Biſchof 
zw. Pfarrer angemeldet u. Die Ehe von dieſem ein- 
gejegnet werden. Unter dem Einfluß des röm. u. 
kirchl. Rechtsſatzes: consensus facit nuptias trat 
auch bei ben germ. Völkern das mundium über bie 
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Braut mehr zurück u. deren Wille beim Eheabſchluß 
in den Vordergrund. Die Zuſtimmung der Braut 
zur Verehelichung wurde entſcheidend, nicht mehr der 
Erwerb der Munt. Der Brautſchatz wurde der Braut 
gezahlt. Doch Hielt man immernocd an der Übergabe 
der Braut durch den Diuntwalt od. deſſen Stellver- 
treter (Fürjprecher) feft. Soweit die Trauung ein 
weltliche Geſchäft war, geſchah fie auf einem freien 
Pla vor der Kirche (in facie ecclesiae). Hierauf 
nahm der Pfarrer den Brautleuten ben Konſens vor 
der Kirchenthüre ab, weihte den Brautring, den der 
Bräutigam ber Braut anſteckte, führte die Neuder- 
mählten in die Kirche ein u. fpendete ihnen während 
der Brautmefje (j. d.) ben Brautjegen u. die Kom— 
munion. Daran jhloß fi Mahl u. Beilager ber 
Brautleute. Neben diefer kirchlich vorgeſchriebenen 
Trauung hielt ji) immer noch die von der Kirche 
toegen verſch. Mißftände hart befänpfte bürgerliche 
Trauung in der Familie u. die Selbjttrauung, bis 
das Tridentinum die Giltigfeit der Eheſchließung 
von ber Gegenwart des Pfarrers u. ziveier od. dreier 
Zeugen abhängig machte (f. Ehe). In neuefter Zeit 
muß die Ehe nad) Staatlichen Geſetz vor dem Zivil⸗ 
ftand3beamten gejchloffen werden ( . ebd.). — Schonfeit 
dem 14. Jahrh. kämpften obrigkeitl. Exlafje gegen den 
ungeheuren Luxus bei H.en, jedoch erfolglos. Die 9. 
dauerte mindeftend 3 Tage, aber auch bi3 1 Monat; 
nit jelten trug die Braut mehr ala 1 Pd Gold an 
ſich. Zur 9. luden die jog. H.3bitter (heute noch 
manderort3) die Gäfte ein, aber aud) Nichtgeladene 
genofien bei der 9. Gajtfreiheit (1584 in Luzern bei 
einer bürger!. 9. 420 Gäfte). Die H.en der Bauern 
zeichneten ſich meist Durch unglaubliche Völlerei aus. 
Banz befondern Pomp entfalteteman bei fürftl. H.en. 
Der 9. des Herzogs Georg des Reichen v. Bayern 
Landshut mit einer poln. Prinzeſſin 1475 wohnten 
nebſt Kaifer Friedrid) ILL. 10000 Menſchen mit S000 
Pferden bei, u. die H..foftete die für die damalige 
Beit riefige Summe von 55766 fl. Das Fortjchreiten 
der Kultur hat eine wefentliche Vereinfachung der 
H.3feierlichkeiten gebradjt. — Der 25. Sahrestag ber 
9. wird als filberne, ber 50. als goldene, 
ber 60. (od. 75.) als diamantene 9. bezeichnet 
u. gefeiert. Die Primiz des Neupriefterd u. die Ein- 
Hetdung einer Nonne nennt man aud) geiſtliche 
9. Val. Wood (2 Bde, Lond. 1869); de Gubernatis 
(Mail, 1869); v. Düringsfeld (1871); Weinhold, 
Dtſch. Frauen im M.A. (2 Bde, 31897); 8.0. Schrö- 
der (1888); G. Freytag, Bilder 2c.; Xöbel, H.ge— 
bräuche in der Türkei (Amſt. 1897); A. Schul, Das 
häusl. Leben ac. (1908). — 9. (Buchdrück) i. 
Druderjprage. — H.Bnelle = Brautmeffe. 

Hochzeitsflug f. Bienen, Bb I, Sp. 1520; auch 
= Paarungsflug der Ameifen, f. b., 2b I, Sp. 346. 

Hochzeitsgeſchenke, Geſchenle, welche bie Ehe⸗ 
ſchließenden im Hinblick auf die Eingehung der Ehe 
erhalten; gehören zum Voraus (f. d.), den der über- 
lebende Ehegatte bei gefegliher Erbfolge neben 
den Großeltern u. Verwandten 2. Ordnung erhält 
(88 1932. 2311); zu unterjheiben don ben gegen- 
feitigen Brautgejhenfen (. d.).. Nah öfter. R. 
(A.B.G.B. 51247) können die ‚Brautgejchenke‘, die 
ein Dritter dem einen od. andern Zeil in Rückſicht 
auf die fünftige Ehe zufichert od. ſchenkt, widerrufen 
werben, wenn die Che ohne Verſchulden des Ge— 
jchenfgebers nicht erfolgt. 

Hochzeitskleid, die Gejamtheit der Verände— 
rungen, die das Kußere vieler Tiere u. zwar bef. 
der J beim Eintritt der Fortpflangungszeit erfährt. 
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Die Haut wird durch Ausbreitung u. Vermehrung 
der Chromatophoren bef. lebhaft gefärbt, die Kehle 
des Stichlings z. B. blutrot, das Auge leuchtend 
blaugrün; beim J des Kammolchs bildet ſich ein 
hoher, ausgezackter Hautkamm auf dem Rücken; das 
Gefieder der Vögel entwickelt, mit od. ohne Mauſer, 
eine prächtigere, bisweilen von der gewöhnlichen 
ganz abweichende Färbung, jo iſt 3. B. das dJ der 
Paradieswitwe, ſonſt ſperlingsgrau, im ‚Pracht: 
gefieder‘ an Kopf, Kehle, Rücken, Flügel u. Schwanz 
fiefſchwarz, an Bauch u. Bruſt goldig glänzend 
kaſtanienbraun, während bie mittleren Schwanz— 
federn zu einem langen, wallenden Schweif von über 
doppelter Körperlänge heranwachſen. . 

Hock, Karl Ritter v., öſtr. Vollswirt, * 
18. März 1308 zu Brag, T 2. Jan. 1869 zu Wien; 
1857 Sektionschef im Finanzmin., 1865 Mitgl. 
des Staatärats; verdient um die Aufhebung des 
jtarren Prohibitivſyſtems u. den Abſchluß von Han- 
dels⸗ u. Bollvertrügen, Vertreter Oſterreichs bei den 
Verhandlungen mit dem Zollverein. 

Hock, der (engl.), Hochheimer; überh. Rheinwein; 

Boden ſ. Ernte. [sparkling H., deutſcher Sekt. 

Hockenheim, bad. Stadt, A. Bez. Schwehingen, 
am Kraichbach; (1900) 5795 €. (2814 Kath., 112 
Isr.) 3; Bigarrenfabr., Spargel:, Hopfen= u. 

Höcker f. Rückgraisverkrümmung. [Tabakbau. 

Höcker, Paul, Genremaler (Rom), x 11. Aug. 
1854 zu Oberlangenau (Neg.Bez. Breslau); aus: 
gebildet in München (Diez), Paris u. Holland; 
ſchuf außer effeftuoll belichteten Iyr. Genres u. Ans 
dachtsbildern (Hol. Bauernmädchen u. Ave Maria, 
München, Neue Pinak.; Nonne, Wundmale) kolo⸗ 
riftiih prächtige Marienbilder u. Bildniffe. 

Sodergräber, die vorgeſchichtl. Gräber, in 
denen bie Leichen in fiender od. hockender Stellung 
beigejeßt wurden, Der Grund ift nicht klar: wahrſch. 
wollte man in den Gräbern. Raum gewinnen. 

Hoderland (‚Hochland‘), Bulgärname ber 
preuß. Landſchaft Oberland, ſ. d. 

Hoeckert, Joh. Fredrik, ſchwed. Dialer, * 
26. Aug. 1826 zu Jönköping, T 16. Sept. 1866 zu 
Göteborg; in Stockholm, München u. Paris aus- 
gebildet; bereifte Lappland, Niederlande, Stalien, 
Spanien u. Tunis. Seine Bilder (Gottesdienft in 
Lappland, Winjeum in Lille; Brand des alten Stock— 
holmer Schloffes 2c.) find fernig u. wahr. 

Hoc 1oco (lat.), ‚an diefem Ort‘, 

Hoc signo vinces od. In hoc signo vinces, 
‚in dieſem Beichen wirft du fiegen‘, die gew. lat. 
Faſſung der Inſchrift, die Konjtantin nad) feiner 
Zebensbejchreibung von Euſebius dv. Cäfaren (1, 28) 
auf dem am Himmel erjchienenen Kreuz las; bei 
Eufebiuß griech.: tatö nika, ‚damit fiege !‘ 

Hoc volo, sic jubeg: sit pro ratione vo- 
luntas, ‚dies will ich, jo befehl’ id): ftatt Grundes 
genüge der Wille‘ (aus Juvenal, Sat. 6, 223). 

Hodegetik, Hodegeſe, bie (grch., ‚Wege 
weilung‘), Anleitung zum method. Studium. 

KHodeida, Hauptit. des gleichn. tür. = arab. 
Wilajets (jeit 1899, Zeil von Semen, im W. 
Ebene, im O. teilw. fruchtbares Hochland), am Noten 
Meer, 45000 E.; Dampferftation (2 Linien); Kapu— 
zinermijjion; Haupthafen für Jemen (bef. Kaffee). 

Hoden, ber, Spermarium, Testis, Testiculus, 
Orchis, die männl. Keimdrüſe. Bei den Wirbel: 
tieren u. dem Menſchen paarig, entjtehen die 9. 
als leiſtenförmige Verdickungen (Genitalfalte) aus 
dem die Leibeshöhle ausfleidenden Epithel u. find 


Hod— Hödmezö⸗Väſärhely. 
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links u. rechts dev Wirbelfäule durch ein Aufhänges 
band (Mesorchium) befeftigt. Sie bleiben entw. 
zeitlebens in der Bauchhöhle (Kryptorchismus, 
bisw. Hemmungsbildung) od. treten vorübergehend 
bzw. dauernd dur) die Veiſtenkanäle aus derjelben 
in ben von der Haut gebildeten H. ſack (Scrotum). 
Der H. beſteht aus den durch eine derbe Binbege- 
webshaut (Tunica albuginea) zu einem eiförmigen 
Körper zufammengehaltenen Samenkanälchen (Am— 
pullen), veräjtelten Schläuden, aus deren Wand» 
zellen dur) Teilung die Samenzellen hervorgehen. 
Die ausführenden, vielfach gejchlängelten (beim 
Menſchen etwa 15) Gänge (Ductuli efferentes) bil- 
den ben Neben:H. (Epididymis) u. vereinigen 
fi) dann zum Samenleiter (Vas deferens). Bei 
den meijten Anamnia durchſetzen die Auzfuhrgänge 
des 9.5 den vordern Zeil der Urniere u. münden 
in den Urnierengang, der dadurch zum Harnſamen— 
feiter wird. — H.atrophie, die, Schrumpfung des 
Organs u. Verluſt der phyſiol. Thätigkeit; bei. nach 
9. u. Nebenhodenentzündung, Druckprozeſſen auf 
den 9. u. Störungen des H.blutfreislaufs, bisw. 
auch angeboren. — H.brud (Hernia scrotalis), 
ein in den H.ſack hineinragender Eingeweibebrud), 
vgl. Bruch. — H.entzündung, Orchitis, tritt ein nad) 
Verletzung der H. (Quetjhung, Stoß ꝛc.) od. ala 
Folgeeinesvernadjläjfigten Trippers od. als Begleit- 
ericheinung einer Parotitis epidemica; verläuft mit 
Schwellung u. großer Schmerzhaftigkeit; Tann in 
vollſtändige Genejung übergehen wie auch) zu mehr: 
od. mindergradiger Vereiterung u. Zerftörung des 
H.gewebes führen. Wird aud) der Neben-H. mite 
ergriffen (Nebenhodenentzgündung, Epidi- 
dymitis), fo ift, wenn beide Neben-H. ergriffen find, 
häufig dauernde Impotenz die Folge. Behandlung: 
Hochlagerung ber 9., Iofale Kälte, bei Vereiterung 
feuchtwarme Rataplasmen zur Befchleunigung ber 
Abſzeßreife, zeitige Eröffnung des Eiterherdes, anti- 
fept.Nachbehandlungu. Tragen eines Suspenforiuns 
einige Zeit hindurch. — Hekrankheiten find (abges 
fehen von ber H.entzündung u. ſyphilit. Affeftion) 
nicht häufig; fie treten bei. auf als H.krebs in der 
Form de3 Drüſen-Markſchwamms od. Des 
Skrotum: Schornfteinfegerfrebfes (buch 
Rauch u. Ruß verurſacht) u. als H.tuberkuloſe, 
die H. u. Neben=H. ergreift u. raſch in geſchwürige 
Erweichung überführt. Zeitige Operation erfor: 
derlich. — H.waſſerſucht, Waſſerbruch (Hydro- 
cele), Flüſſigkeitsanſammlung zwiſchen den Scheide— 
hautblättern des 9.8 mit beläſtigendem Drudgefühl. 
Nicht jelten angeboren u. dann ohne Behandlung 
wieder ſchwindend. Die H.waſſerſucht der Erwad): 
fenen erfordert operative Entleerung der Flüffigfeit. 

Hodgkinſche Krankheit (ben. nach dem engl. 
Arzt Thomas Hodgkin ſhedſch), 1798/1866) = 
Pſeudoleukämie. 

Hodgſon (yödſchßön), John Evan, engl. Genres 
maler, & 1. März 1831 zu London, T 19. Juni 
1895 ebd.; Schüler, Mitgl. u. Bibliothefar der 
dort. Akad., beveifte Nordafrika u. pflegte be. das 
ethnogr. Genre meift launig-humoriſtiſch (Märchen: 
erzähler, Korallenhändler, Schwarze Wade 2c.). 

Hodie mibhi, cras tibi (lat.), ‚heute mir, 
morgen Dir‘. 

Hodmezö⸗Vaͤſaͤrhely (hodmeſö · wãſchãr⸗), ungar. 
kgl. Freiſt. Kom. Cſongräd, I. v. der Theiß; (1900) 
60 824 magyar. E. (16290 Kath. )auf 761kmꝰ; 
Bez.G.; prot. Obergymn., Ackerbauſchule; artef. 
Brunnen; Weizen-, Tabak-, Obſtbau, Viehzucht. 
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KSodometer, das, Wegmefler, ſ. Schrittzähler. 

Hodr, Hod, neuisländ. Hödur, in der nord, 
Mythol. der blinde Bruder Baldrs (f. d.), der dieſen 
infolge einer Bift Lokis mit dem Miftilteinn tötet 
u. zur Rache von Wali, Odins Sohn, erjchlagen u. 
ins Totenreich Helhinabgejendet wird. [Hamabdfche. 

Hõodſcha, Chödiha (perj.sarab., ‚Herr‘) = 

BoE dv. Hornegg, Matthias, ftreng luth. 
Theolog, x 24. Febr. 1580 zu Wien, T4. März 1645 
zu Dresden; 1613 Oberhofprediger, heftiger Gegner 
der Calviniſten, übte großen Einfluß auf die Politik 
des kurſächf. Hofs. Hauptſchr.: Triumphus Cal- 
vinisticus (1614); ‚Evang. Hanbbüdjlein‘ (1603, 
wiber da3 Papfttum;n. X. ?1871). Vgl. Ernft Otto 
(1898, Progr.); 9. Knapp (1902). 

Hoecke (bit), Jan van den, * 1611 zu Ant: 
werpen, T 1651 ebd.; Sohn u. Schüler eines Kafpar 
van den 9., bei Rubens weiter auägebildet; malte 
in van Dyds Art meift velig. Gemälde, Allegorien 
u. Bildniffe (Erzhzg Leopold, Wien). — Sein 
Bruder Robreht, # 1622 zu Antwerpen, T nad) 
1665 ebd. ; ſchuf Genrebilder in zarter Feinmalerei, 
mit fühlem Silberlicht (9 in der Taif. Sal. zu Wien: 
Volksleben vor Dftende, Feldlagerbilder zc.); von 
ihm aud) 21 geijtreiche Nadierungen (Landſchaften 
mit milit. Staffage). 

Hoefnagel (Hui), Joris, nieder!, Diiniatur- 
maler, & 1545 zu Antwerpen, T nad) 1618 zu Wien; 
nad) langen Studienreiſen für mehrere Fürſten 
thätig, jo für Rudolf IL., welchem er u. a. naturgeſch. 
Werke illuſtrierte; Hauptw. ein in prächtigen Farben 
gemaltes Miſſale (Wien). 

Hoeks (holl., hats,‚Angelhaken“), Hoekſche, Die 
Partei Margaretas v. Holland u. Hennegau, Witwe 
Ludwigs d. Bayern, im Kampf gegen ihren Sohn 
Wilhelm u. defjen Anhänger (Kabeljaus). Der 
Streit brad) 1392 u. unter Jafobäa 1417 von neuen 
aus u. endete erſt unter habsb. Herrſchaft. 

Hoel van Holland (hut), füdholl. Ort, auf 
der gleihn. Halbinjel, r. an der Mündung des 
Nieuwe Waterweg; etwa 2000 E.; Ic, Dampfers 
Station (Überfahrt nah England: Notterdam-H.- 
Harwich); deutſche Konfularagentur; kath. Kirche, 

Hoeusbroech chunsbruch), Limburger Uradel, 
1675 (jpan.) Marquis, 1733 Neichagrafen, Erb» 
marſchälle des Hzgt. Geldern; in der Rheinprovinz 
u. den Niederlanden begütert. Franz Egon 
(1805/74) überließ 1872 fein Schloß Blyenbek 
den aus Deutſchland vertriebenen Sefuiten. Seine 
Söhne: Wilhelm, Graf u. Marquis, & 17. Apr. 
1849 auf Schloß Haag (Niederl. = Geldern); feit 
1879 Mitgl. des Nhein. Provinziallandtags, 1883 
bis 1893 des Reichstags (Zentrum), 1892/98 des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, 1901 des preuß. Herren- 
hauſes auf Lebenszeit. — Graf Paul x29. Juni 1852 
auf Haag; ſtudierte teilw. bei den Jeſuiten, preuß. 
Yuftizreferendar, 1878/93 Mitgl. der Gefellſchaft 
Seju, wurde 1895 prot. u. heiratete, Schr.: ‚Der 
Kirchenftaat‘ (1889); ‚Warum follen die Sejuiten 
nicht nad) Dtiſchld zurück? (1891); ‚Chrift u. Wider: 
Hrift‘ (1892); kämpft nunmehr gegen ‚Sefuitismus 
u. Ultramontanigmus‘ im Sinn des Evang. Bundes 
(Mein Austritt aus dem SJefuitenorden‘, 1893, 
101902; ‚Das Papjttum in jeiner fozial-fulturellen 
Wirkfamfeit‘, 2 Bde, 1900/02, 1901 f. ꝛc.). Hrsg. 
der Ztichr. ‚Deutjchland‘. 

Hoðvell (hofet), Wolbert Rob. Baron van, 
niederl. Staatsm. u. Schriftft., & 15. Juli 1812 zu 
Deventer, T 10. Febr. 1879 im Haag; wirkte ala 

Herder Konverf.-Ler. 3. Aufl. IV. 
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Prediger in Batavia, 1849/62 als Führer ber fo- 
lonialen Oppofition in der Kammer, dann im 
Staatsrat für ein freiheitliches Regierungsſyſtem 
in den Kolonien u. trug mit Deffer (Multatuli) 
das meifte zur Verwaltungsreform u. zur Abſchaffung 
ber Sklaverei bei. Scr.: Reis over Java (Ämſt. 
1349/54) u. Slaven en vrijen (Zaltbommel 1854). 
Kolonialreden, ebd. 1862/66. Auch um bie ma- 
laiiſche Forſchung verdient. 

Hoeven chufen), Cornelius Pruys van 
der, holl. Mediziner, x 13. Aug. 1792 zu Rotter- 
dam, T 5. Dez. 1871 zu Leiden; 1824/62 ebd. Prof., 
widmete ſich Haupt. Hilt.zanthropol. Studien. Schr.: 
De arte medica (1838/40); De hist. medicinae 
(1842); De hist. morborum (1846); De hist. medi- 
camentorum (1847); Anthropologisch onderzoek 
(4 Bbe, 1851/53); ſämtl. Leiden. — Sein Bruder 
San, Zoolog (= Hoe.), * 9. Zebr. 1802 zu 
Rotterdam, T 10. März 1868 ala Prof. zu Leiden 
(jeit 1826). Hauptw.: Handboek der dierkunde 
(2 Bde, Notterd. 1827/33, Leiden ?1846/55 ; diſch 
1850/56) ꝛc., befchrieb u. a. zuerſt das & von Nau- 
tilus pompilius L. 

Sof, fürftlicher, ber Sik u. die Umgebung des 
Fürſten u. feiner Familie. Im M.A. war die Reſi— 
denz nicht ſtändig, vielmehr wechſelte das H. lager 
feinen Aufenthaltsort. Die Umgebung des Königs 
bildeten bie Fürjten, Lehns- u. Dienjtleute (Mini— 
fterialen), von welch Leßteren bei. die Inhaber der 
9.ämter (f. Erbämter) durch den H. dienſt zu höherem 
Rang aufftiegen u. den eigentlichen Dienft an das 
Gefinde weitergaben. Da man zw. König u. Staat 
nur unvollfommen unterſchied, wurden viele H.- 
ämter zugleid) Staat3ämter (3. B. H. meiſter zc.). Wie 
Thon an ben orient., dem röm. u. byzant. Kaiſer— 
hof bildete fi an den alten Höfen ded Abendlands 
ein H.zeremoniell aus d. h. eine oft recht 
berwicelte u. ins Einzelne gehende Ordnung für 
Feierlichkeiten u. Empfänge. Vorbild war feit 
Karl V. bie fteife fpan. Etikette, feit Ludwig XIV. 
(vorerft mit Ausnahme Wiens u. Madrids) bie 
freieren Formen des franz. Hofs, die, vom demofrat. 
Zeitgeift allerdings vielfach durchbrochen, jetzt noch 
gelten. Zutritt zum 9. (H. fähigkeit) gewähren 
nur Gebint u. Dienftrang. Unter den hoffähigen 
Perjonen gibt e8 eine Rangordnung; jo hat 
der preuß. 9. 62 (bis herunter zum Leutnant), der 
öftr. 5, der bay. 8 Nangjtufen. — Die Gejamtheit 
der am 9. des Fürſten od. eines erwachjenen Fa— 
miltenmitglied3 bedienjteten Perfonen iſt der 9.- 
ftaat. Die meijten H.ämter find nicht viel mehr ala 
Titel, da ihre Inhaber nur bei außerord. Gelegen- 
heiten zu repräfentieren haben. Am preuß,=deutjchen 
9. gibt es Oberfte H.chargen (Oberjtkänmerer, 
⸗marſchall, =jägermeilter, =jchenf, -truchſeß), Ober: 
hofchargen (dabei der Theaterintendant der Tal. 
Schauſpiele), Vizeoberhofchargen u. H.chargen 
(Schloßhauptleute, Zeremonien= u. H.meiſter), Da= 
zu Sammerherren, Pagen, H.damen (unter ber 
Oberftgofmeijterin ber Kaiferin) zc., u. zum perſönl. 
Dienft Kammerdiener, Lalaien ꝛc. Die wirklich aus: 
geübten Hohen H.ämter bilden eigne Reſſorts des 
H.dienſtes; zum Reſſort des Oberhofmarſchallamts 
gehören 3. B. die Küchen- u. Kellermeiſter, Silber: 
verwalter, Weißzeugaufſeherinnen u. Schloßver— 
waltungen. Der öſtr. H. hat oberſte H.chargen (1. 
u. 2. Oberſthofmeiſter, -kämmerer, -hofmarſchall, 
sftalfmeijter) u. H.dienſte. Die alten, erblich gewox⸗ 
denen 9.= u. Erbämter (Erblämmerer der Kurmarf 

17 


515 


Brandenburg, Erbmarſchall des Hzgt. Geldern, Erb⸗ 
ſchenk des Hzgt. Steiermarf) exiftieren nur noch dem 
Titel nad. Vgl. v. Malortie, H.marihall (1867, 
2 Bde). Den päpſtl. H. ſtaat bildet Die päpſtl. 
Familie (f. Samitie, päpftl.). — H. (Meteorol.) j. Salo. 

of, 1) bayr. unmittelbare Stadt, Oberfranken, 
an der mehrfach verzweigten Saale; (1900) 32781 
€. (3432 Kath. 78 J3r.); D eleftr. Straßenbahn; 
Bez.A., Landg. mit Kammer für Handelsfadhen, 
Amtsg., Bezirkägremium Reichsbanknebenſtelle, 
ZU. der kgl. Bank; Lorenz- (11. Jahrh.), Michaels⸗ 
(13. Jahrh., 1823/34 neu erb.), kath. Marien— 
kirche (1867, Ztürmig, got.) 2c.; Rathaus (1563); 
Gymn., Real-, höhere Mädchen, Frauenarbeitss 
ſchule, Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder; 
Zertilind., Bierbrauereien, Eleftrizitätswerf. Im 
O. der Therefienftein u. Qabyrinthberg mit prächtigen 
Anlagen (22 ha). — Seit etwa 1080 war der ‚Reg» 
nighof‘ Sif einer Reichsvogtei. Obervögte wurden 
1180 die Hzge dv. Meran, nad) deren Ausfterben 
1248 die Burggrafen v. Nürnberg, die 1373 aud) 
die Vogtei erwarben. — 9. wurde 1430 von den 
Hufiten verbrannt, 1529 proteftantifiert, im 30jähr. 
Krieg mehr als 30mal eingenommen u. gebrand- 
ſchatzt, wodurch es ganz zu grunde ging. 1791 fam 
e3 an Preußen, 1806 an Frankreich, 1810 an Bayern. 
Bol. Widmann (1894). — 2) mähr. Stadt, Bez.H. 
Sternberg, im Niedern Geſenke; 2648 deutſche kath. 
€. ; ; Bez. G.; Tertilinduftrie. [f. Burgtheater. 

Hofburg, die kaiſ. Refidenz in Wien. — H.theater 

Sofdefret, das, in Öftr. in der Zeit des Abfo- 
lutismus eine der Gejeßeserlaßformen. Vgl. Patent. 

Hofdienſte = Tronen. 

Hofdyk (dei, Willem Jacobus, niederl. 
Dichter u. Geſchichtſchr, + 27. Juni 1816 zu Alk— 
maar, T 29. Aug. 1888 zu Arnheim; 1835/39 
Volksſchul⸗, 1851/56 Syninafiallehrer in Amijter- 
dam; als Balladendichter befannt unter dein Ehren 
namen ‚Dtinjtreel van Kennemerland‘, al3 Drama= 
tifer ſchwächer. Seine befanntejten Dichtungen find: 
Kennemerland (5 Tle, Haarl. 1850/52, ?1876, 
Maasſluis); Verspreide Ged. (Amft. 1860); In 't 
gebergte Diöng_(Bevermwyf 1884); Dajang-Saembi 
(Amſt. 1887)2c. Profa-Hauptiw.: Gesch. der Neder]. 
Letterk. (Amft. 1853, Haag '1886); Hist. land- 
schappen (Haarl. 1856, ?1873); Ons voorgeslacht 
(6 Ile, Haarl. 1858/64, Leid. 1873/75); Merkw. 
kasteelen in Nederl. (mit $. van Lennep, 6 Bde, 
Amſt. 1852/61, ?1884) ꝛc. 

Höfe, ſchweiz. Bez., norbweftlichiter Teil des 
Kant. Schwyz; da3 wellige Voralpenlandzw. Züricher 
Seen. Ebel, mit Obft- u. Weingärten u. ausgedehn— 
ten Weiden ; 37,3 km?, (1900) 5007 &. (4675 Kath); 
Sandſteinbrüche, Teztilind. 2c.; Kurorte Feufisberg, 
Zuegeten u. Wollerau. Hauptorte Wollerau, je 4, 
u. Pfäffikon, je 2 Jahre lang. 

ofeinipanter, am Wiener Hof ber Hof: 
bedienftete, der bei Feierlichkeiten den Zug eröffnet. 

Höfel, Blafius, Maler u. Kupferſtecher, * 
27. Mai 1792 zu Wien, T 17. Sept. 1863 zu Salz» 
burg; Schüler u. Schwiegerfogn Quirin Marks; 
nam. verdient um die Neubelebung des Holzſchnitts 
in Oſterreich. Bon feinen zahlr. Arbeiten verdienen 
die Bildniffe der Mitgl. der faif. Familie u. nam. 
das der Kaijerin Maria Therefia bei. Beachtung. 

Hofen, ehem. Kloſter, ſ. Friedrichshafen. 

Hofer, 1) Andr., Tiroler Volksheld, x 22. Nov. 
1767 zu St Leonhard im Paſſeierthal, T 20. Febr. 
1810; war wie fein Vater Sandwirt, Wein-u. Pferbe- 
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händler u. focht 1796/1805 als Schüße mit, trat 
nad) Beratungen über die Befreiung Tirols gu Wien 
mit Erzhzg Johann u. Hormayr 1809 an die Spiße 
der Pafjeirer u., nachdem auf dem Sterzinger Moos 
eine bayr. Abteilung 11. Apr. 1809 die Waffen ges 


Street hatte, als £. f. Kommandant von jelbft an die 


Spiße ber Yandesverteidigung. 30. Mai zog er nad 
tapferen Kämpfen am Berg Sfel in Innsbrud ein u. 
leitete die Vertreibung ber Fremden, kehrte aber, ala 
fie vollendet war, in die Heimat zurüd. Als im 
Waffenſtillſtand v. Znaim Tirol preisgegeben wurde 
u. die Franzoſen u. Bayern wiederfamen, ließ er, 
anfangs etwas zaghaft, in alfen Thälern das Auf. 
gebot verfünden u. regierte, al3 Marſchall Lefebure, 
13. Aug. am Berg Ifel geichlagen, Innsbruck ges 
räumt hatte, von der Innsbrucker Hofburg aus als 
‚Oberfommandant d. Tirol‘, wo erdiealten Zuſtände 
wiederherftellte, vom Kaiſer mit goldner Medaille 
u. Kette beſchenkt u. geadelt (1818 für feine Nach— 
kommen erneuert). Als im Wiener Frieden Tirol 
abgetreten u. da8 bayr.«franz. Heer frei wurde, war 
ein weiterer Wibderftand ausſichtslos, u. 9. unterwarf 
fi) nad) einer Niederlage am Berg Iſel (1. Nov.) 
ſchriftlich, ließ fi dann aber durch falſche Nach— 
richten über Wiederausbruch des Kriegs u. Zuzug 
von Hilfstruppen zu neuem Sturmaufgebot drängen. 
Leicht unterdrückten Bayern u. Franzoſen die letzten 
Regungen des Aufſtands. H. verbarg ſich in einer 
Alphütte feines Heimatthals, wurde von dem Paf⸗ 
feirer of. Raffl verraten u. zu Mantua auf Nas 
poleons Befehl erihoffen. Grab jeit 1823 in der 
Innsbrucker Hofkirche, Denkmal auf dem Berg Iſel 
(1893). 9. war nicht unbegabt, doch unflar in 
feinen Anſichten u. unfefbftändig, Leicht vertrauend 
u. dann wieder argwöhniſch, ſchwärmeriſch Hin- 
gegeben an Religion, Heimat u. Kaiferhaus. — Vgl. 
Hormayr (21845); Streiter (1868); Heigel (1875); 
Stampfer (?1891); Egger, Gef. Tirol3 III (1880); 
über 9. im Liede: Frankl (1884). 

2) LSudw. v., Bildhauer, & 1801 zu Ludwigs⸗ 
burg, T 7. März 1887 zu Stuttgart; gebildet ebd., 
in Münden u. Rom, wo er für Thorwaldfen die 
Taufbedenengel ausführte. Hauptw. in Stuttgart: 
Rofjebändiger u. Raub des Hylas, Pſyche, Raub 
der Projerpina, bogenbrechender Amor (Billa Roſen⸗ 
ftein); in Budwigsburg: Reiterftatue Kaiſer Wil- 
helms I. u. Schillerftatue. 

Höfer, 1) Edmund, Novellift u. Roman- 
ſchriftſt. & 15. Oft. 1819 zu Greifswald, T 23. Mai 
1882 zu Cannftatt; 1854/67 mit Hadländer Hräg. 
der ‚Hausblätter‘ in Stuttgart; talentvoller Schil- 
derer de3 norddtſch. Familienlebens, erweckte große 
Hoffnungen durch feine erften markigen VBeröffent- 
lihungen: ‚Aus dem VBolf‘ (1852), ‚Aus alter u. 
neuer Zeit‘(1854), Schwanmwiel‘ u. Bewegtes Leben‘ 
(1856), ‚Norien‘ (1858) ꝛc. Später verfladhte er 
immer mehr, wenn aud) ‚Altermann Ryke‘ (4 Bde, 
1865), ‚Stille Gejhichten‘ (3 Bde, 1872) ꝛ⁊c. nod) 
manches Treffliche enthalten. Schr. auch ‚Gedichte‘ 
(1853, 21856); ‚Wie das Volk ſpricht‘ (1855, 101898, 
Sammlung von Spridwörtern); „Deutſche Lit- 
teraturgefh. für Frauen u. Yungfrauen‘ (1876); 
‚Goethe u. Charlotte v. Stein‘ (1878) ꝛc. Erzählende 
Schr., 12 Bde, 1865. Ausgew. Schr., 14 Bde, 18827. 

2) Ferd., Schriftſt. & 21. Apr. 1811 zu Döſch⸗ 


nit (Schwarzburg-Rudolitadt), T 12. Mai 1878 


zu Brunoy (Dep. Seine=et-Dife); 1830 bei ber 
franz. Sremdenlegion, feit 1831 Überfeger philoſ. 
Schriften u. Student, 1840 Arzt, ftudierte 1843 im 
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Auftrag der Regierung die diſch. med. Berhält- 
niffe; 1848 naturalifiert, ſchriftſt. äußerft fruchtbar. 
Hauptw.: El&m. de Chimie miner. (1841); Hist. 
de la Chimie (1842). Red.: Nouv. Biogr. gen. 
(46 Bde, 1857/66); ſämtl. ‘Paris. 

3) Hana, Geolog, & 17. Mai 1843 zu Elbogen 
(Böhmen); 1869 Prof. an der Bergakad. zu Klagen: 
furt, 1879 zu Pribram, feit 1882 zu Leoben; bei. 
um bie Erforſchung des Auftretens des Petroleums 
verdient. Schr.: ‚Mineralien Kärntens‘ (1870); 
‚Betroleuminduftrie Nordamerikas‘ (1877); ‚Erböl 
u. feine Verwandten‘ (1888); ‚9.8 Taſchenb. für 
Bergmänner‘ (1897, 21904). 

Höferecht, die Befugnis des Grundbefikers, das 
Anerbenrecht (f. d.) durch Eintragung in die Höfe— 
rolle des Amisgerichts auf ein beftimmtes Bauern= 
gut anwendbar zu erklären. Der Verteilung beim 
Erbfall wird dann nicht der Verlaufswert des Guts, 
Sondern ein eingetragener Preiß od. der mit 5°/, 
Tapitalifierte normale Neinertrag nad) Abzug der 
Schulden zu grunde gelegt. Vom jehuldenfreien Reſt 
erhält der Anerbe unter Übernahme der Schulden 
1/, al3 Voraus u. vom übrigen mit feinen Mits 
erben einen Kopfteil. Nur in Hannover (Ge). v. 
2. Juni 1874) u. Weſtfalen (Gef. v. 30. Apr. 1882) 
find zahlr. Eintragungen gemacht worden, in Olden⸗ 
burg, Bremen-Land, Lauenburg, Brandenburg, 
Schlesmwig-Holitein, Schlefien zc., two in den 1880er 
Sahren gleichfalls Höfegefege eingeführt wurden, 
find die Eintragungen äußerft gering. Das 9. ift 
ftet3 fafultativ, Die Teftierfreiheit des Erblaſſers 
durch jederzeit zuläffige Löſchung dev Eintragung 
gewahrt. In den preuß. Provinzialgejeßen, in Olden= 
burg u. Bremen erfolgt die Eintragung nur auf 
Antrag, in Baden (Gej. dv. 20. Aug. 1898) tritt die 
Vererbung nad) Anerbenredit ein, wenn der Erblaſſer 
nicht eine entgegengefekte Teßtwillige Verfügung ge= 
troffen hat. Nach Art. 64 E.G. 3. B. G. B. bleiben 
die landesgeſetzl. Vorjchriften betr. Anerbenrecht an 
land- u. forſtwirtſch. Grundſtücken unter Wahrung 
der Teſtierfreiheit unberührt. 

Hoff, 1) Hendrikus Jacobus van 't, Che: 
miker, & 80. Aug. 1852 zu Rotterdam; erſt Prof. 
an ber tierärztl. Hochſchule, ſpäter an der Univ. zu 
Amfterdam, feit 1896 in Berlin; einer der hervor: 
ragenditen phyſik. Chemiker, deſſen Arbeiten zum 
großen Zeil die allgemeinere Unerfennung der mo— 
dernen Anſchauungen zu danken ift; erhielt 1901 
ben Nobelpreis. Schr.: ‚Bagerung der Atome im 
Naume‘ (1877, 21894); ‚Anficgten über die organ. 
Chem.‘ (1878/81); ‚Bildung u. Spaltung v. Doppel« 
falgen‘ (1897); ‚Borlef. über theoret. u. phyſik. 
Ehem.‘ (3 Bde, 1898/1900). DBgl. Cohen (1899). 
- 2) Karl, Gentemaler, x 8. Sept. 1838 zu Mann— 
heim, T 13 Mai 1890 zu Karlsruhe; ebd. (Schirmer) 
u. in Düffeldorf (Bautier) ausgebildet; 1878 Ata= 
demieprof. in Karlsruhe. Vornehme Auffaffung u. 
feine Charakteriſtik zeichnen jeine zahlr. Bilder auz, 
deren Motive er mit Vorliebe dem 17. u. 18. Jahrh. 
entnahm (Taufe des Nachgebornen, Krefeld, Mu— 
feum; Des Sohnes letzter Gruß, Dresden, Gal.; 
Zwiſchen Leben u. Tod, Karlsruhe, Gal. ıc.); anz= 
mutige Rojtünnftüde 20. — Sein Sohn Karl 
Heinr. (x 17. Sept. 1866 zu Düffeldorf), begabter 
Bildnismaler; im Jan. 1903 am Feldjeeim Schwarz: 
wald verunglücdt, aufgefunden 18. Jult 1904. 

3) Karl Ernſt Adolfv., Geolog, + 1. Nov. 
1771 zu Gotha, T 24. Mai 1837 ebd.; 1791 Le= 
gationsſekr., 1829 Dir. des Oberfonfiftoriums, 1832 
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Geh. Konferenzrat daſ. Schr.: ‚Geſch. der natürl: 
Veränderungen ber Erdoberfläche‘ (3 Bdeu.2 Suppt.; 
1822/41, worin viele der jpäter durch Lyell zur An— 
erfennung gebrachten Ideen). 

4) Konr., Architekturmaler, & 19. Nov. 1816 
zu Schwerin, T 18. Febr. 1883 zu Münden; in 
Dresden u. auf Reifen durd) Deutfchland u. Italien 
gebildet; malte gern Rofofobauten (Schloß Schleiß- 
heim, venez. Kirchen ꝛc.). 

Hoffacker, Karl, Arhitelt, «1. Juli 1856 zu 
Darmftadt ; ftudierte in Karlsruhe u. Berlin, 1883 
Sehreram Kunftgewerbemufeum, 1886 an der Kunfts 
ichufe in Berlin, 1901 Dir. der Kunſtgewerbeſchule in 
Karlsruhe; bewährte feine dekorative Begabung in 
der fünftlevifchen Ausjtattung der Münchener Kunit- 
gewerbeaußftellung von 1888 u. der beutjchen Ab⸗ 
teilung fajt aller jeitdem vom Deutjchen Neich be— 
ſchickten Kunft- u. Snduftrieaugftellungen; erbaute 
u. a. bad Haus bed Vereins Berliner Künſtler. 
Hrög. (jeit 1894) des ‚Kunftgewerbeblattö‘. 

Hoffbauer, Klemens, fel., ſ. Klemens, bit, 

Höffding, Harald, dän. Philoſoph, x 11. 
März 1843 zu Kopenhagen; ſeit 1883 Univ.-Prof. 
ebd. Von engl. u. dtiſch. Philoſ. beeinflußt, vertritt 
er einen pfychol.sempirift. Standpunkt; Gegner 
Nietzſches u. G. Brandes’. Schr.: ‚Einleitung in 
d. engl. Philof. unferer Zeit‘ (1874, dich 1889); 
‚Grundlage der Hum. Ethik‘ (1876, dti 1880); 
Pſychol. im Umrik‘ (1882, *1898, dtiſch 31901); 
‚Erhif‘ (1887, 21897 ; dtfl) 21901); Formal Logik 
(1884, 21896); ‚Gefch. d. neuern Philof.‘ (2 Bde, 
1894 f., btfch 1895 f.); ‚Religionsphilof.‘ (1901) zc.; 
Udvalgte Skr., 1903; jämtl. Kopenhagen. [mann. 

Hoffm. (Bot.) = Franz Georg od. Herm. Hoff: 

Hoffmann, 1) Frieder. Eduard, Hauptper- 
treter der Thonwarenind., & 18. Oft. 1818 zu Grö— 
ningen b. Halberjtadt, T 3. Dez. 1900 zu Berlin; bef. 
durch feinen Ringofen bahnbrechend in der Ziegel- 
technik u. Keramik, Hauptbegr. der Siegerädorfer 
Werke in Siegersdorf (Schlefien), Gründer u. Leiter 
der ,Dtſch. Töpfer: u. Zieglerztg‘ u. des chem. La= 
boratoriums für keram. Unterfuhungen in Berlin. 

2) Joh. Gottfr., Statiftifer, & 13. Juli 1765 
zu Breslau, 7 12. Nov. 1847 zu Berlin ; 1807 
2. Prof. zu Königsberg, 1808 Minifterialrat für 
Gewerbepolizei zu Berlin, 1810/44 als Dir. um den 
Ausbau des preuß. jtatift. Bureaus verdient; Tas 
1811/16 u. 1821/34 über Kameralwiſſenſch. ı. 
Statiftif; bewirkte das Zuftandefommen des frei= 
händl. preuß. Zollzu. Steuergejeßes v. 1818, agitierte 
für Goldwährung u. Aufhebung der Grundſteuer. 
Schr.: ‚Wahre Natur der Renten aus Boden» u, 
Kapitaleigentium‘ (1837); Lehre vom Geld‘ (1838); 
‚Bevölkerung des preuß. Staates 2c.‘ (1839); ‚Bon 
den Steuern‘ (1840); ‚Zur Yubdenfrage‘ (1843) zc. 

3 Melchior, Wiedertäufer, x vor 1500 zu 
Schwäbiſch-Hall, T nad) 1543 zu Straßburg im Ge- 
fängnis; predigte jeit 1523 bie ref. Lehre vermiſcht 
mit Hiliaft. Zufäßen in Livland, Schweden u. Däne— 
marf, verfündete 1529 in Straßburg al3 Führer der 
MWiedertäufer (MMelchioriten) auch das Ende der 
Welt für 1533. Nach verſch. niederl. Prebigtreifen 
in Straßburg, das er zum neuen Jerufalem be— 
ftimmt glaubte, zu lebenslänglichem Kerker ver— 
urteilt. Dal. DO. zur Linden (1885). j 

4) Wilh., prot. Kirchenpolitifer, & 30. Oft. 
1806 zu Leonberg (Württ.), T 28. Aug. 1873 zu 
Berlin; 1839 Miſſionsinfp. in Baſel (Red. bes 
‚Miffionsmagazins‘), 1850 o. Prof. in Tübingen, 

17* 
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1852 Hofe u. Domprediger in Berlin, erjtrebte eine 
Berbindung mit epijfopalem u. ſynodalem Charafter 
zw. Kath. u. ref. Kirche. Schr. außer 3 Predigt: 
jammlungen (12 Bde, 1854/64): Deutſchl. einft 
u. jest‘ (1868); ‚Deutfhl. u. Europa‘ (1869). Vgl. 
das von jeinem Sohn Karl verf. ‚Leben‘ (2 Bde, 
1878/80). — Sein Bruder Ehriftoph, theol. 
Schwärmer, & 2. Dez. 1815 zu Leonberg, T 8. Dez. 
1885 zu Serufalem ; 1848 Abgeordneter zur Natio- 
nalverfjammlung, erließ 1854 u. 1861 Aufrufe zur 
Auswanderung nad) Paläftina ı. fiedelte 1868 nad) 
Jeruſalem über; jeit 1869 gründeten feine Anhänger 
(Hoffmannianer), die den Deutſchen Tempel‘ 
bildeten, Kolonien in Haifa, Jaffa, Sarona. 9. 
ſuchte eine Art neuer jüd. Religion zu gründen u. 
ſagte fi) von den Grundlehren bes Chriftentums 
108, worauf die Kolonie zu Hatfa fi don ihm 
trennte, Schr.: ‚Oceident u. Orient‘ (1875); ‚Dein 
eg nach Serufalem‘ (Selbftbiogr.,2Bde, 1881/84); 
‚Bibelforfchungen‘ (2 Bde, 1882/84). 

Gelehrte: 5) Andreas Gottlieb, Bibel: 
forſcher u. Orientalift, & 13. Apr. 1796 zu Welb3- 
leben (Mansfeld), T 16. März 1864 zu Sena; 1822 
ao., 1826 0. Prof.ebd. Schr.: Grammatica syriaca 


(1827); Comment. philologico-criticus in’Deut. 33 | ( 


(1823); ‚Hebr. Altertümer‘ (1832); ‚Das Bud 
Henoch‘ (2 Tle, 1833/38) ꝛc. 

6) Franz, Philoſoph, & 19. Jar. 1804 zu 
Aſchaffenburg, T 22. Oft. 1881 als Univ.-Prof. zu 
Würzburg; Anhänger u. Verbreiter von Baaders 
6. d.) Philoſ. in den Schr. ‚Spefulat. Entwidlung 
der ewigen Selbftergengung Gottes‘ (1835), ‚F. d. 
Baader als Begr. ber Philof. der Zukunft‘ (1856) ac. 
Selbftändiger: ‚Grundr. der allg. reinen Logik‘ 
— 21855); ‚Kirche u. Staat‘ (1872) 2c. ‚Philof. 

chr.“, 8 Bde, 1868/82. 

7) Franz Georg, Botaniker (= Hoffm.), x 
31. San. 1761 zu Marktbreit (Bayern), T 17. März 
1826 zu Moskau als Prof. u. Staatärat. Schr. über 
Kryptogamen, Weiden, Umbelliferen ıc. 

8) Friedr., Mediziner, & 19. Febr. 1660 zu 
Halle, T 12. Nov. 1742 ebd. ; 1693 exfter Prof. der 
Med. in Halle, 1709/12 auch Leibarzt Friedrichs I.; 
einer der bedeutendften Klinifer des 18. Jahrh. vers 
dient um bie Pharmakol., Atiol. u. Epidemiol.; 
einige jeiner Heilmittel (‚Lebenabalfam‘, „H.ſche 
Tropfen‘ u. ,‚Haſches Magenelirir‘) find noch heute 
in Gebraud). Schr.: Med. rationalis (9 Bde, Halle 
1729/40); M. consultatoria (12 Bde, ebd. 1721 
bis 1739) ıc. Gef. W., 11 Bde, Genf 1740/65 u. ö. 

9) Herm., Botaniker (= Hoffm.), & 22. Apr. 
1819 zu Rödelheim, T 26. Oft. 1891 zu Gießen; 
feit 1853 Prof. u. Dir. des Bot. Gartens. Schr. über 
Pilze, Pflanzenverbreitung u.-klimatologie. 

10) Joh. Joſ. Stenner der hin. u. jap. Sprache, 
%* 16. Febr. 1805 zu Würzburg, 7 23. San. 1878 
im Haag; Prof. in Leiden. Hauptm.: Cat. libr. 
et manuser. japon. (Leiden 1845); ‚Nippon. Arch. 
zur Beſchr. v. Japan‘ (20 Abt., ebd. 1832/51, mit 
B. Fr. v. Siebold); ‚Japan. Sprachlehre‘ (ebd. 1877, 
noch heute wertvoll; Dazu ‚Sapan. Studien‘, 1878). 

Dichter u. Edhriftiteller: 13) Aug. Heinr., 
gen. 9. v. Fallersleben, Dichter u. Vitterar- 
hift., & 2. Apr. 1798 zu Fallersleben, T 20. Ian. 
1874 als bzgl. Ratiborfcher Bibliothekar (feit 1860) 
zu Korbey; 1830 ao., 1835 0. Prof. der Germaniftit 
in Breslau, mußte 1842 wegen feiner ‚Unpolit. 
Lieber‘ (2 Bde, 1840 F.) Amt u. Heimat verlaffen 
u. begann ein Wanbderleben, das er in feiner Selbjt= 


Hoffmann. 


520 


biogr. ‚Mein Leben‘ (6 Be, 1862/68) breit u. an⸗ 
ſchaulich Ihildert; feit 1848 wieder in Preußen, 
Teitete er 1854/57 mit Schade bag ‚Weimarer Jahrb. 
für deutſche Spr., Litt. u. Kunft‘. Denkmäler in 
Fallersleben, 1883; auf Helgoland, 1892; in Hörter, 
1903. 9. gehört zu den bejten Lyrifern der Reu— 
zeit; nam. traf er vortrefflich den Ton bes Kinder: 
lieds (‚Alle Vögel find don ba‘, ‚Kukuk, Kukuk 
ruft's aus dem Wald‘ ıc.) u. die ſchlichte Innig— 
feit des Volkslieds. Sein berühmtes Lied ‚Deutjch- 
Yand, Deutſchland über alles‘ Dichtete er im Aug. 
1841 auf Helgoland. Als Sänger der Wanderluft 
u, der Lebensfreude zeigt er ſich in den ‚Deutichen 
Ziedern‘ (1815), den ‚Liedern 1. Romanzen‘ (1821), 
den ‚Alemann. Liedern‘ (1827), den ‚Gedichten‘ 
(1827, '°1904), dem ‚Buch der Viebe‘ (1836), den 
‚Biebegliebern‘ (1851), den, Soldatenkiedern‘ (2 Bde, 
1851f.), den ‚Liedern aus Weimar‘ (1854 u. 5.) ꝛc. 
Seine zahle. Kinderlieder find am volfftändigiten 
bereinigt in ben ‚Alten u. neuen Kinderliedern‘ 
( hrsg. von Donop, 1877). Eine mißtönende Unter: 
brechung bildeten jeine polit. Dichtungen, Die auch 
in der Form ben anderen nadftehen: ‚Deutjche 
Lieder aus der Schweiz‘ (1843), ‚Schtefeläther‘ 
1847), ‚Zeitlieder‘ (1849), ‚Zeitgemäße Lieder‘ 
(1859), ‚Streiflichter‘ (1872) x. Seine wichtigften 
litterarhift. Werke find die Stud. zur mittelniederl. 
Sitt.: Horae Belg. (12 Bde, 1830/62) u. ‚Gefch. des 
dtſch. Kirchenlieds bis auf Luthers Zeit‘ (1832, 
:1861). Ge. W., 8 Bde, 1890/93. Briefe, hräg. 
von Wolf, 1874. Val. Wagner (1869); Gottidhall, 
Portr. u, Stud. V (1876); Gerjtenberg (1890 u. 
1892/94, 2 Bde). — Sein Sohn Franz, f. u. 18). 

12) Ernft Theod. Amadeus (eig. Wilh.), 
Dichter, Komponift u. Zeichner, + 24. San. 1776 
zu Königsberg, T 25. Juni 1822 zu Berlin; als 
Afjeffor 1802 wegen übermütiger Karikaturen nad) 
Plozt, 1804 nach Warſchau verfeßt, verlor er 1806 
durch Napoleon Gieg jeinen Pojten, lebte dann 
ala Mufikdir. u. fehrijtjt. in Bamberg u. Dresden, 
bi er 1816 als Kammergerichtsrat nad) Berlin 
fam. Als fertiger Schriftiteller trat er in den 
‚Bhantafiejtücden in Callot3 Dtanier‘ (4 Bde, 1814f.) 
auf u. behauptet feitdem unter den deutſchen Er— 
zählern einen hervorragenden Pla. Boll der wun- 
derlichſten Gegenjäße mifcht er in romant. Weiſe 
Wirklichkeit u. Märchenhaftes, mit beſ. Bevorzugung 
bes Graufig-Gejpenfterhaften; daher au) Teufels- 
9. genannt. Von allerjtärkitem Einfluß auf die 
deutſche Bitt., fand er ald Callot-H. def. au) in 
Frankreich großen Anklang, wo er der Urheber der 
Schauerromantik wurde. Hauptw.: Der tolle Roman 
‚Eliziere des Teufels‘ (2 Bde, 1815 f.); die ſchauer— 
Tier ‚Nachtjtüde‘ (2 Bde, 1816 f. u. ö.); das barocke 
Märchen ‚Klein Zaches‘ (1819); die Nahmenerzäh- 
lungen ‚Die Serapiondbrüder‘ (4 Bde, 1819/21, 
dar. feine beften Novellen: ‚Das Frl. v. Scubiry‘, 
‚Meifter Martin u. jeine Gejellen‘ 2c.); Die prideln- 
den ‚Zebensanfichten des Kater? Murr, nebit fragm. 
Biogr. des Kapellm. Kreißler‘ (3 Bde, 1820 f.; 
n. illuſtr. A., 1903); „Letzte Crzählgn‘ (1825) x. 
Zum Merkwürdigſten in ihrer Art gehören aud) feine 
mufif. Analyfen in ber Leipz. ‚Allg. Muſik. Zig‘ 
(al3 ‚Rapellm. Joh. Kreißler‘), jo zu Dtozarts ‚Dorn 
Suan‘ (1813). Von feinen vielfeitigen, aber mittel- 
mäßigen Rompofitionen (Opern, Sonaten, Meſſen, 
Miferere 2c.) ift nur- wenig erhalten. Seine Oper 
‚Undine‘ (nad) Touque) fand-1816 in Berlin großen 
Beifall u. dag Lob K. M. v. Webers. Ge. W.: 
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12 Bde, 1844 f.; 15 Bde, 1900 u. ö. Ausw., 4 Bde, 
1894. Gef. muſik. Schr., hrag. von H. vom Ende, 
1899. Dal. Hitzig (4 Bde, 1823); Fund, Aus dem 
Beben zweier Dichter (1836); Ellinger (1894); 9. 
v. Müller (19038); O. Klinke (1908), 

13) Franz, Volks- u. Jugendſchriftſt., & 21. 
Febr. 1814 zu Bernburg, T 11. Juli 1882 zu 
Dresden. Bearbeitete bie Märchen ‚Zaufend u. eitte 
Nacht‘ u. ihr. ſeit 1840 über 100 jehr beliebte Er- 
zählungen für die Jugend, von fittl.=erzieheriihiemn 
Geſichtspunkt geleitet. Begr. u. Hrög. des ‚Dtid). 
Augendfreunda‘ (1846 fj.). 

14) Han, Novelliit, #27. Juli 1848 zu Stettin; 
bis 1879 Gymnafiallehrer, 1884/86 Hrög. der 
Diſch. Illuſtr. Big‘ in Berlin, Generalſekr. der 
Schillerſtiftung in Weimar; hervorragender Ver— 
treter des poet. Realismus. Sein Hauptiv. iſt der 
Roman ‚Der eiferne Rittmeifter‘ (1890, ?1902, vom 
Nietzſcheſchen Übermenſchen), tüchtig auch der andere 
‚Wider den Kurfürften‘ (1894). Seinen Namen 
verdankt er aber den humorijt., meijt in Pommern 
(aud) in Griechenland ze.) fpielenden, oft kirchen⸗ 
feindlichen Novellenfammlungen: ‚Unter blauem 
Himmel‘ (1881); ‚Der Hexenprediger‘ (1883); ‚m 
Rande der Phänfen‘ (1884); ‚Bon Frühling zu 
Frühling‘ (1889, 91898); ‚Gejch. aus Hinterpom- 
mern‘ (1891,21894); ‚Das Gymnafium zu Stolpen- 
burg‘(1891,*1903);,Srrende Dtutterliebe‘ (1900) 2c. 
Schr. aud) Iyr. Geb. ‚Bom Lebenswege‘ (1893). 

15) Heinr., gen. 9.:Donner, Arzt u. Dich- 
ter, * 13. Juni 1809 zu Frankfurt a. M., 1 20. 
Sept. 1894 ebd.; jeit 1851 Dir. der Dortigen Irren= 
anftalt. Weltbefannt durch feinen ‚Strumwelpeter‘ 
(1847, über 250 000 Exempl.) u. ähnliche Jugend- 
hr.: ‚König Nußfnader ac.‘ (1851, 2°1902) ꝛc.; 
ihr. auch) ‚Lyr. Ged.‘ (1842, 21873: ‚Auf heiteren 
Pfaden‘); Satiren (‚Mondzügler‘, 1844; ‚Humorift. 
Studien‘, 1847 2c.); ‚Phyfiol. d. Sinneshalfuzinat.‘ 
(1851); ‚Seelenjtörung u. Epilepfie‘ (1859). 

16) RarolBoromeufz Aleljander, poln. 
Shhriftft., x 24. März 1798 in Maſovien, T 6. Juli 
1875 zu Blaſewitz; jeit der Nevolution 1831 im 
Ausland. Sein Hauptw.: Hist. reform polit. w 
dawnej Polsce (Poſ. 1869) verfiht den poln.- 
monarch. Standpunkt. — Seine Gattin (1829) 
Klementyna, geb. Tauska, Schriftftellerin, 
x 23. Nov. 1798 zu Warſchau, T 15. Sept. 1845 
zu Paſſy b. Paris; bis 1831 Vorfteherin aller weib- 
lichen Erziehungsanftalten in Warfchau, lebte dann 
im Ausland; begr. Die poln. Kinder u. Mädchen— 
Yitt. Verf. die einflußreihe Schr. ‚Andenken einer 
guten Mutter‘ (1819); Hift. Erzählgn (‚Tageb. d. 
Franziska Krafinsfa‘); Romane ıc. Hrsg. (1824/28) 
der Monatsſchr. ‚Unterhaltgen für Kinder‘. Gel. 
W., 10 Bde, 1833, u. 12 Bde, Warfch. 1876 F. 

Künftler: 17) Aug., Kupferfteher, & 1. Aug. 
1810 zu Elberfeld, T 15. Oft. 1872 3u Berlin ; Schüler 
der Düffeldorfer Akad. (Keller) ; ſtach meift nad) 
neueren Meijtern (Cornelius, Kaulbach, Leifing), 
aber auch nad) älteren (Giulio Romano, Raffael). 

18) 9.-$allersleben, Franz, Maler u. Na- 
dierer, & 19. Mat 1855 zu Weimar; in Düffeldorf 
u. Weimar (Th. Hagen, Fr. Preller) ausgebildet ; 
jeit 1888 in Berlin. Werke: zahle. nord., meift 
ernite, bisweilen melandolijche Landſchaftsbilder 
(verlaffene Schlöffer, Hünengräber ꝛc.), Illuſtra— 
tionen (zu Werfen feines Vaters, |. o. 11) u. Ori— 
ginaltadierungen. 

19) Guſt., Liederfomp., ſ. Sraben-Hoffnann. 
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20) Jo ſ., Landſchaftsmaler, x 22. Juli 1831 zu 
Wien, T 31. San. 1904 ebd.; Schüler Rahls, Ver- 
treter des heroischehift. Stils. Werke: altklaſſ. Ideal⸗ 
landſchaften (Zyklus vom alten Athen zc.), Wands 
bilder im naturhiſt. Muſeum, im Parlaments- 
gebäude, im Palaſt Epjtein, Deforationgmalereien 
für das Neue Opernhaus in Wien u. Entwürfe für 
das Wagner: Theater in Bayreuth; die Früchte 
feiner Weltreijen, Tauſende von Nquarellen u. Zeich- 
nungen, hinterließ ex feiner Vaterftadt. j 

21) Karl, Mitgl. des Böhm. Quartetts, ſ. d. 

22) Ludw. Ernjt Emil, Architekt (Berlin), 
* 31. Juli 1852 zu Darmftadt. Hauptw.: Reichs— 
gericht in Leipzig (1885/96); Märk. Provinzial- 
mufeum, das Feuerwehrbentmal, Virchowkranken— 
haus, Schulen zc. in Berlin. 

23) Wild. Architekt, & 1806, 7 3. Yan. 1889 
zu San Nemo; bzgl. naff. Oberhofbaurat, erbaute 
in Wiesbaden u. a. die griech. Kapelle (Abb. ſ. Taf. 
Baufunft d. 19. Jahrh. IV, 18), die fath. Pfarrkirche 
(tom.=got.) u. Die Synagoge (in maur. Formen). 

Hoffmaunſche Tropfen, Liquor, Spiritus 
aetherdus, Athermweingeift, offiz. Gemiſch v. 3 Tin 
(90%/) Alkohol u. 1 XI Athyläther, belebendes 
Mittel bei Ohnmachten ze. — Hoffmannſches Magen: 
elixir = Pomerangenelizir.— Hoffmannſcher Lebens: 
balſam, eine Miſchung von jel XI Lavendelöl, Eus 
genol, Zimt-, Thymian-, Zitronen, äther. Diusfat- 
nupöl mit 4 Tin Perubalfam u. 240 Tin Alkohol. 
— Alle nad Frieder. Hoffmann (. o. 8) benannt. 

Sofftmannı Campe, Buchhandlung, j. Campe. . 

Soffmeifter, 1) Franz Ant., Komponift 
(1754/1812), Chorregent u. Mufifalienhändler in 
Wien, begr. 1800 das Bureau de Musique in Leipzig 
(nachmals €. F. Peter); zuletzt wieder in Wien. 
Schr. IOpern, Symphonien, Kammermuf., Kfavier- 
u. Flötenfompof. ; leihtflüffig, doch ſeicht. 

2) Heinz, Bildhauer, & 24. Juni 1851 zu 
Saarlouis, T 4. März 1894 zu Berlin; in Düffel- 
dorf u. auf weiten Reiſen gebildet; ſchuf einen 
Pronumentalbrunnen für Erfurt, Denkmäler v. 
Frankenbergs (Köln), David Hanjemanns (Nahen) 
u. Mendelsſohns (Defjau), eine Reihe Büften (Prinz 
u. Brinzeffin Wilhelm v. Preußen, Ravene, Wrangel, 
d. Soeben, Kaiſer Wilhelm Il.) fowie zahlr. Ideal⸗ 
u. Genrefiguren; auch gewandter Zeichner (Skizzen 
aus Capri u. dem deutjch-frang. Krieg). 

3) Joh., Auguftiner, Tat). Kontroverstheolog, 
* Ende 1509 od. Anfang 1510 gu Oberndorf 
(Württ.), T 21. Aug. 1547 zu Günzburg; 1533 
Prior in Colmar, 1542 Provinzialu.1546 General: 
vifar für Deutſchland; in ſtürmiſcher Zeit, unter 
troftlojen Verhältniffen einer ber eifrigſten Vor— 
fämpfer für bie fath. Reform u. Erhaltung der 
Kirche in Deutſchland, bis er der Äberanftrengung 
erlag; gefeiertev Redner auf Reichstagen u. Kollo— 
quien (Hagenau, Worms, Regensburg) wie auf ber 
Kanzel (Ulm, Dillingen u. Worms). Schr., an= 
fangs noch ſcharf polemiſch: Dialogi (Freib. i. Br. 
1533 u. ö.); Canones sive Claves ad interpret. 
Script. (Wtainz 1545); Collatio vet. et novi test. 
(ebd. 1545); Loci communes (Ingolſt. 1547 u. ö.); 
Predigten (lat., ebd. 1547 u. ö.; dtſch ebd. 1548 ff.) 2c. 
Dal. Paulus (1891). ‚ 

4) Karl, Philolog, & 15. Aug. 1796 zu Billig- 
heim bei Landau, T 14. Juli 1844 zu Köln als 
Symn.-Dir. (feit 1842); befannt durch fein Bud) 
‚Schiller Leben, Geiftesentwiclung u. Xerfe‘(5Bde, 
1837/42; Ausz. von Viehoff, ° 1858). 
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Hoffmstr. (Zol.) = Werner Friedr. 
gudmw. Alb. Hoffmeister, Naturforſcher, 
1818/45: i [berger. 

ee Franziska v., Dichterin, ſ. Rhein 

offnung, im allg. Erwartung eines dem 
Willen als erreichbar dargeſtellten Gutes. Chri ſt— 
liche H., Die zweite ber 3 göttl. Tugenden, durch die 
der Menſch auf Gottes untrügliche Verheigung hin 
von bejjen Güte u. Allmacht mit feſter Zuverficht er⸗ 
wartet, was ihm natürlicherweife unerreichbar ift, 
nämlich die Erlangung des übernatürlichen Endzield 
u. ber dazu notwendigen Gnabenhilfe. Weil aber 
der Menſch es von jeiner Seite an der geforderten 

Mitwirkung fehlen lafjen kann, jo kann er wohl eine 
tröftliche Zuverſicht, nicht aber eine abjolute Glau— 
bensgewißheit haben, daß er gereötfertigt fei u. in 
der Rechtfertigungsgnade beharren werde. Gegen 
die Hriftl. 9, verfehlt man ſich einerfeits durd) Miß— 
trauen- u. Verzweiflung, anderjeit3 durch falfches 
Vertrauen u. Vermefjenheit. — H., mathema- 
tiſche, ſ. Wahrſcheinlichteitsrechuung. — H.8bund |. 
Blaues Kreuz. — H.8lauf Liegt dor, wenn die Aus— 
fiht des Verkäufers auf einen Fünftigen, noch unz 
gewiffen Vorteil, fie mag ſich nun verwirklichen od. 
nicht, Kaufgegenstand ift. Der H.3fauf gehört daher 
für den Käufer zu den aleator. Verträgen. 

Hofgaſtein, jalzburg. Badeort, j. Gaftein. 

Hofgeismar, hei. naff. Kreist., Reg.Bez. 
Kaffel, an der Efje; (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Drag.) 4621 €. (266 Kath., Kuratie; 111 Isr.); SE; 
Amtög:; Progymn., prot. Predigerfem., Töchter⸗ 
penfionat, landwirtſch. faufm. u. gewerbl. Fort: 
bildungsſchule; 2 ſalin. Eifenjäuerlinge (11°, gegen 
theunnat. Leiden) ; Siehenhaus; Yabr. v. Papier: 
u. Metallwaren, Walz, Ringofengiegeleien, Brenne- 
reien. In der Umgebung Bad 9. u. die Ruinen 
Schönburg (füdl.) u. Schöneberg (nördl.). 

Hofgericht, das nad Hof= u. Landrecht ur» 
teilende Gericht eines grundherr!. Hof mit dem 
Grundheren od. Meier als Richter, den Hofgenoffen 
als Beifigern, In den landesfürftlichen Zerritorien 
war das 9. Yandesfürftliches Berufungsgericht mit 
ftändigen Hofrichtern; in Baden u. Hefjen vor 1879 
die folleg. Berufsgerichte. Das Reichs-⸗H. f. d. 

Sofhaimer (Hofheimer, Hofheymer), 
Paul, Organift u. Tonfeßer, & 25. Jan. 1459 zu 
Radſtadt a. d. Enns (Salzburg), T 1537 zu Salz⸗ 
burg ; 1490 Hoforganift Maximilians I., 1523 Or- 
ganift des Erzb. v. Salzburg ; 1515 geadelt. Einer 
der trefflichſten Orgelvirtuofen jeiner Zeit; komp. 
kunſtvolle deutfche Lieder, lat. Oden; Orgelſachen. 
Vgl. Arbenz, Vadian. Brieffaminfung (4 Bde, 1890 
bis 1902); Waldner (1897 f.); Hammer, Ztſchr. 
des Ferdinandeums (1900). 

Hofheim, 1) heij..naff. Stadt, Kr. Höchſt, am 
Südfuß des Taunus; (1900) 2986 €. (2339 Kath.); 
=; Dienftmägde Chrifti (Töchterſchule, Vincenz⸗ 
haus, Diarienheim für Kranke u. Erholungäbedürf-: 
tige), kath. Vereinshaus; Lederfabr.; Wafjerheil- 
anftalt, Quftfurort. Auf dem Kapellenberg Dlarien- 
wallfahrt (‚H.er Kapelle‘, 1666, 1771 neu erb., 1795 
zerftört, vollft. reftauriert). — 2) unterfränf. Stadt, 
am Sübdfuß ber Haßberge; 939 €. (751 Kath.); I; 
Bez.A. Amtzg.; Töchter v. Hl. Erlöfer; Smirgel- 
ind, Viehhandel. — 3) heif. Landeshofpital, bei 
Gernsheim, f. d. 

Höfiſch heißt die verfeinerte Bildung (‚Zucht‘, 
franz. courtoisie; Ggſtz dörfiſch, vilain) des Ritter- 
tums zur Staufenzeit, die fi) im Gefolge der Kreuz⸗ 
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züge unter franz. Einfluß entwidelte, mit ihrer 
Schwärmerei für Frauenliebe u. ritterlide Thaten 
für Gott, Recht u. Unſchuld (‚Ehre u. Dlinne‘). — 
Die’h.e Kunſtdichtung, d. h. die h.e Lyrik (Minne⸗ 
fang), die h.e Epik u. der h.e Dorfgefang, fpiegelt 
die h.en Vorftellungen des M.A. wieder (meijt welt⸗ 
fremde Idealwelt) u. wurde vom beutjchen Nitter- 
tum Zunftmäßig gepflegt. Ihr Verfall begann im 
13. Sahrhundert. ; i 
Soflapläne, Geiſtliche, die gewiſſe Kirchliche 
Ämter an einem geiftl. od. welil. Hof auszuüben 
haben; ihre Gefamtheit bildet die Hoffapelle. 
Zur päpftl. Hoffapelfe (Cappella pontificia), von 
der weitaus der größte Teil außerhalb Roms wohnt 
u. nur ein fleinerer Teil zur päpftl. Familie (. Fa⸗ 
milie, päpftt.) zählt, gehören dem Rang nad: die 
Kardinäle, die Thronaſſiſtenten (1904: 11 Patr., 39 
Erzb. u. 84 Bifch.), die 4 Prälaten difiocchetto (ital, 
‚Quajten‘, weil fie folche früher am Saumzeug ihrer 
Pierde anbringen durften?), die Fürſten-Thron— 
afliftenten (2 Laien), die wirklichen u. überzähligen 
(di numero u. sopranumerari) Apoſt. Protonotare, 
die Äbte u. Generalobern der alten Orden, die Prä- 
laten der Rota, der Camera apostolica, der Segna- 
tura zc., bie Altaraffiftenten, die wirkl. u. überzähl. 
Geheimfämmerer u. die Ehrenfämmerer im bioletten 
Kleid, die Konfiftorialadvofaten, die Geheimen u. 
Ehrenkapläne ꝛc. Zu ben eig. päpftl. H.n gehören 
der Sacrijta, der Zeremonienmeifter, je 1 Domherr 
von St Johann in Lateran, St Peter u. Sta Varia 
Maggiore, ber Unterfacrifta, die 6 Geh. Kapläne ıc. 
Während im M.A. die biſch. 9. oft mit den wich» 
tigften Miffionen betraut waren, find fie heute 
meift nur noch Zeremoniare u. Privatjefretäre des 
Erzbiſchofs od. Biſchofs. Bereits feit Konſtantin 
d. Gr. bildete fi) ein Hofklerus, der den Hof des 
Herrſchers überall begleitete; im Abendland wurde 
er bald genau organifiert u. einem Erzkaplan (archi- 
capellanus, f. d. untergeordnet. An den fath. Höfen 
hat fich das eig. Amt (Ausübung des Gottesdienftes 
u. ber Seelforge) der fürftl. 9. erhalten; fie genießen 
oft ganz bejondere Vorrechte, unterftehen aber dem 
Landesbiſchof als Delegaten des Apoſt. Stuhls. 
Soffriegsrat, in Öjterreich Die oberfte militär. 
Behörde bis 1848, 1556 von Ferdinand I. errichtet 
(1566/1743 bejtand noch ein eigner 9. in Graz 
für Inneröfterreich u. die Diilitärgrenge), leitete Die 
Verwaltung bed Heer u. beeinflußte auch die 
Kriegsoperationen oft zum Unfegen der kaiſ. Waffen 
von Wien aus. Nach dem Rücktritt Erzhzg Karls, 
der als ‚Kriegs: u. Marineminifter‘ (1801/05) 11. 
Generalijfimus (1805/09) feine Selbjtändigfeit zu 
brechen juchte, erhielt er die alte Gewalt wieder, 
machte aber 1848 einem Kriegaminifterium Platz. 
Söfler, 1) Alois, öftr. Piycholog u. Pädagog, 
x*6. Apr. 1853 zu Kirchdorf; Schulrat u. Univ.-Doz. 
in Wien. Folgt der philof. Richtung Meinongs, 
Schr. die Lehrbücher: ‚Logik‘ (1890); ‚Srundlehren 
ber Rogif‘ (1890, °1904); ‚Piychol.‘ (1897); ‚Srund» 
lehren der Piychol.‘ (1898, 21902); ‚Phyfit' (1903); 
‚Propäd. Log. u. Piychol.‘ (1903) ꝛc. 
2) Ronftantin Ritter v., Geſchichtsforſcher, 
* 27. März 1811 zu Diemmingen, 7 30. Dez. 1897 
zu Prag; 1839 ao., 1841 o. Prof. u. 1842 Mitgl. 
der Afad. zu Münden, offenbarte in ben ‚Deutfchen 
Päpften‘ (2 Bde, 1839) u. ‚Raifer Friedr. II.‘ (1844) 
Beift, Darftelungsfunft u. ftreng Frl. Gefinnung; 
März 1847 mit dem Görresſchen Kreis entlaffen. 
Als Arhivar in Bamberg verwertete er dann bei. 
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die Schäße des Hohenzollernarchivs: Denkw. Lud⸗ 
wigs v. Eyb‘ (1849); ‚Raif. Buch) des Markgr. Albr. 
Achilles‘ (I, 1850) 2. Seit 1852 Prof. in Prag, trat 
er als Vorkämpfer deutſcher u. kath! Interefjen her- 
dor (im böhm. Landtag u. im Reichsrat, feit 1872 
im Herrenhaus; 1862 Gründung be3 ‚Verein? für 
Geſch. der Deutfhen in Böhmen‘) u. geriet durch 
jeine Schr. über die Hufitenzeit (Geſchichtſchr. der 
huf. Bewegung‘, 3 Bde, 1856/66; Hus u. der Abzug 
der dtſch. Profefforen 2c.‘, 1864) in Streit mit feinem 
böhm. Gegner Palackh. Schr. auch über jlaw., öftr. 
u. alte Gejch., ‚Ruprecht v. d. Pfalz‘(1861), Barbara 
v. Brandenb.‘(2 Bde, 1867), ‚Aus Avignon‘ (1868), 
fpäter 'bef. über die rom. Welt im 16. Jahrh.: 
‚Kritit u. Quellenkde der erften Negierungsjahre 
Karls V.‘ (3 Bde, 1876/83); ‚Die vom. Welt u. ihr 
Verhältn. zu den Reformideen bes M.A (1878); 
‚Adrian VL‘ (1880) ꝛc. , 

Sofmann, 1) Yug. Wild. v., Chemiker, * 
8. Apr. 1818 zu Gießen, T 5. Mai 1892 zu Ber: 
Yin; Schüler Liebigs, 1845/46 Prof. in Bonn, 
bis 1864 am Royal College of Chemiftrh in London, 
1864/65 wieder in Bonn, feit 1865 in Berlin; 1888 
geadelt ; ala Forſcher wieLehrer einer der bedeutend- 
ſten u. fruchtbarſten Vertreter der organ. Cheinie im 
19. Jahrh.; bef. hervorragend u. befannt feine Ars 
beiten über Amine u. Phosphine, über Teerfarbitoffe, 
Iſonitrile u. Senföle u. über Alkaloide, ſowie die 
nad ihm ben. Methode der Dampfdichtebeftimmung; 
begr. die ‚Di. Chem. Geſellſch.“ (H.haus in 
Berlin), die zur Erinerung an ihn alle 5 Jahre bie 
H.medaille für herborragende chem. Leiſtungen 
verleiht. Schr.: ‚Einleitg in die moderne Chem.‘ 
(1866, 61877). VBgl. Volhard u. Fiſcher (1904). 

2) Eduardv., Mediziner, & 27. Yan. 1837 zu 
Prag, T 27. Aug. 1897 zu Igls (Tirol); 1869 0. 
Prof. in Innsbruck, 1875 in Wien; einer ber bes 
deutendſten Vertreter Der gerichtl. Died. im 19. Jahrh. 
Schr.: ‚Behrb. der gerichtl. Died.‘ (1877, 21902 f.); 
‚Atlas der gerichtl. Died.‘ (1897) ꝛc. 

3) Franz, öftr. Yurift, & 20. Juni 1845 zu 
Zdaunek (Mähren), T 25. Oft. 1897 zu Wien; 1871 
ao., 1877 0. Prof. des Privatr. an der Univ. Wien. 
Schr. (mit Pfaff): ‚Komment. zum A. B. G. B.“ 
(2 Bde, 1877/87) u. ‚Exfurfe über öſtr. bürgerl. 
Recht‘ (2 Bhe, 1877/89). 

4) Franz Adolf, Mediziner, x 14. Juni 1848 
zu München; 1872 ao. Prof. der pathol. Chem., 1878 
0. Prof. der Hygiene zu Leipzig. Schr.: ‚Wafjer- 
berjorgung zu Leipzig‘ (1877); ‚Bedeutg der Fleijch- 
nahrung‘ (1880) ac. 

5) Friedr., Dichter, & 18. Apr. 1813 zu Coburg, 
T 14. Aug. 1888 zu Ilmenau (Denfmal 1892); 
1841/55 Red. an Meyers Konverj.:Ler., jeit 1888 
Ned. der ‚Sartenlaube‘. Schr. das Drama ‚Die 
Schlacht bei Fodjam‘ (1838); ‚Kinderfefte (4 H., 
1853/75, mit Muſik von J. Otto); ‚Die Harfe im 
Sturm‘ (1871); die Märchen ‚Der Kinder Wunder- 
garten‘ (1874 fj.); die Texte zu Neßlers Opern 
‚Rattenfänger‘ (1879) u. ‚Wilder Jäger‘ (1882); 
‚Nad) 55 Yahren‘ (Ausgew. Ged., 1886) zc. 

6) Heinr., Hijtorienmaler, & 19. März 1824 
zu Darmſtadt; 1842/44 auf ber Düffeldorfer Akad. 
(Th. Hildebrand, Schadow), 1854 in Nom durd) 
Cornelius der relig. Kunſt zugeführt, 1870/91 
Alademieprof. in Dresden. Werke: innig empfun- 
dene Bilder aus dem Beben Jeſu (Ehebrecherin u. 
Sejußfnabe im Tempel, Dresden, Gal.; Predigt auf 
dem See Genejareth, Berlin, Nationalgal.; Chriſtus 
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u. ber reiche Jüngling zc.), die Zyklen, Gedenke mein‘ 
u. Kommet zu mir‘; ferner zahlr. Bildnifje, dramat. 
u. mythol. Tafelbilder; Wandgemälde im Dresdener 
Softheater u. auf der Albrechtsburg zu Meißen. — 
Sein Bruder Karlv., Staatsm., x 4. Nov. 1827 
zu Darmjtadt; nahm ald Sefr. Beufts 1864 an den 
Londoner Konferenzen, 1866 als heſſ. Bevollmäd)- 
tigter (dann bis 1872 heſſ. Gejandter) an ben 
Triedensverhandlungen in Berlin teil, verhandelte 
1870 in Berfailles mit Dalwigk über den Anſchluß 
Heſſens an das Deutjche Reich; 1872 Präf. des heil. 
Staatsmin., führte ev verih. Reformen durch u. ging 
im Sinn der Maigeſetze gegen die fath. Kirche vor; 
1876 Präſ. des Reichskanzleramts, 1879 preuß. 
Min. für Handel u. Gewerbe, 1880 Staatsſekr. für 
Elj.Lothr., trat er 1887 zurück, al3 die Neuwahlen 
die Unzufriedenheit mit dem Manteuffelſchen Syitem 
zeigten. — Sein Sohn Ludwig v., Dialer, & 17. 
Aug. 1861 zu Darmitadt; in Dresden (Heinr. 9.), 
Karlsruhe (F. Keller) u. Paris ausgebildet; 1903 
Prof. an der Kunftjchule in Weimar. Durch u. durch 
Idealiſt, jehildert er in einem ganz perjünlichen, 
dekorativ-ſymboliſchen Stil u. einem von alfen her= 
kömmlichen Anſchauungen Iosgelöften idealijtifchen 
Kolorit eine fubjektive Märchenwelt (Idyll, He— 
ſperiden, Paradies- u. Frühling3bilder, dekorative 
Entwürfe zc.). Vgl. O. Fiſchel (1903). 

7) Heinr. Karl Yoh., Komponift, & 13. San. 
1842 zu Berlin, T 16. Juli 1902 zu Großtabarz 
(Thür); Schüler u. fpäter Lehrer des Kullakſchen 
Konfervat.; 1878 Prof., 1882 Mitgl. der kgl. Akad. 
der Künfte in Berlin; vielfeitiger Komponift von 
melod. Erfindung u. lebhaften Formfinn: 6 Opern 
(‚Innen v. Iharan‘), Chorwerfe (‚Die ſchöne 
Melufine‘, Nord. Mteerfahrt‘, Prometheus‘), Frith— 
jof-Symphonie, Unger. Suite, Orcheiterferenaden, 
Kammermuf., Celloſachen, Klavierſtücke ıc. 

8) Jo h. Chriftian Konr. v., prot. Theolog, * 
21. Dez. 1810 zu Nürnberg, T 20. Dez. 1877 zu 
Erlangen; 1841 ao., 1842 0. Prof. in Roftod, 1845 
in Erlangen; in der bayr. 2. Kammer bei der Forts 
ſchrittspartei, ſuchte als Theolog unter Aufitellung 
eigenartiger Theſen Weisſagung u. Geſchichte zu ver⸗ 
binden. Schr.: ‚Weisfagung u. Erfüllung‘ (2 Bde, 
1841/44); ‚Schriftbeweis‘ (2 Bde, 1852/56; ?1857 
bis 1860, 3 Bde); ‚Die HL. Schrift N. T.3 zufammens 
hängend unterfucht‘(I/V.IIL, 1862/78, teilw. ö.; IX/X 
hrsg. von Volck, 1881/86) ꝛc. Dal. Grau (1879); 
Bold, Theol. Briefevon Franz Delitid u. 9. (1891). 

9) Konr., Germanift u. Romanift, & 14. Nov. 
1819 auf Schloß Banz b. Bamberg, T 1. Oft. 1890 
zu Waging (Oberbayern); feit 1853 Univ.-Prof. 
in Münden. Schr. zahlr. textkrit. Stud. in ben 
Sitzungsber. der Münchener Afad. (u. a. Nibelungen 
betr., 1873). Hrsg.: ‚Hildebrandalied‘ (1850); Pri- 
maveray Flor de Romances (1856, mit $. Wolf); 
‚Quellen zur Gef). Friedr. d. Giegreichen‘ (1862); 
‚Münchener Brut‘ (1877, mit Vollmöller); Joufroi 
(1880, altfrz. Don Juan-Roman); ‚Lutwins Adam 
u. Eva‘ (1881, mit W. Meher) ıc. 

10) Ottniar, Entomolog, & 20. Sept. 1835 zu 
Frankfurt a. M. T 22. Febr. 1900 ala Kreis 
medizinalvat gu Regensburg. Verf. zahlr. Arbeiten 
über Kleinfchmetterlinge u. vollendete ‚Die Raupen 
Europa3‘ (1893, 50 Taf.), begonnen von feinem 
Bruder Ernſt, gleichfalls Entomolog (= Hfm.), 
T 1892 als Kuſtos am kgl. Naturalienfabinett in 


Stuttgart; jr.: ‚Schmetterlinge Europas‘ (1885 


bis 1887, 72 Zaf.; 31902 ff., von Spuler). 
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11) Richard Eduard, Komponijt, & 30. Apr. 
1844 zu Delitzſch; in Berlin u. in Leipzig gebildet, 
bier einige Jahre Dirigent der Singakad., jetzt 
Sheorielehrer u. Schriftft. Schr.: ‚Große Inſtru— 
mentationslehre‘ (7 Tle, 21901 f.); ‚Gr. Biolin- 
technik“ (7 Tle); ‚Katech. dev Mufifinftr.‘ (°1903); 
Quartette, Duos, Trios, Etüden für Violine u. 
Klavier, Orchefteriverfe. 

Sofmannsthal, Hugo v. (Pſeud. Theoph. 
Morren u. Boris), Dichter, & 1. Febr. 1874 zu 
Wien aus jüd. Familie; einer ber ‚Vtodernen‘, bes 
gabter Lyriker, hervorragend durd) Stimmung?s u. 
Verskunſt, aber oft bizarr u. überreigt bis zur Pers 
verfität. Schr. die kyriſch-didakt. Bühnenbilder 
‚Seftern‘ (1892, 21904), ‚Der Tod Tizians‘ (1892, 
21904), ‚Der Thor u. der Tod‘ (1894, 51904), 
‚Das Welttheater‘ (1898), ‚Theater in Werfen‘ 
(1899), ‚Der Kaifer u. die Hexe‘ (1900), ‚Elektra‘ 


(1903) x. [= Dahlia. 
Hoffmanns Violett (nah X. W. v. Hofmann) 
Hofmanuswaldau, Chriftian Hof: 


mann v., Dichter, & 25. Dez. 1617 zu Breslau, 
T 18. Apr. 1679 ebd. ; nad) jurift. Stud. auf großen 
Reifen, dann Ratsherr in Breslau, kaiſ. Rat u. Präf. 
des Ratskollegiums. Verhängnisvoll dur Einfüh- 
zung des ſchwülſtigen Stils des ital. Marinismus 
u. einer oft anekelnden Lüſternheit, obwohl ſein eigner 
Lebenswandel tadellos war. Als Haupt der 2. Schleſ. 
Schule wurde er von den Zeitgenoſſen ſehr bewun— 
dert. Unter feinen ‚Diſch. Über]. u. Ged.‘ (Brest. 
1679) find am Garafteriftiichiten Die Kurioſen Hel- 
denbriefe‘, mit denen er die Form ber Heroiden 
(. d.) in Die deutſche Bitt. einführte Gef. W. in 
Neukirchs Samml. ‚H. v. 9.3 u. anderer Deutjchen 
auderlej. u. bish. ungedr. Ged.‘ (7 Bde, Tuff. u. 
Reipz. 1695/1727). Ausw. in Kürſchners Deich. 
Nat.-Litt. Bd 36. Vgl. Ettlinger (1891). 

Hofmarke ſ. Hausmarle. 

Hofmarſchall, früher als Hof: u. Landes- 
beamter Vertreter des Fürften im Vorſitz beim Lehn— 
gericht u. im Landtag, in Wien beim Hofrat, jet 
ala Hofbeamter (Ober-, Oberjt-9., H.amt) mit der 
Sorge für den tägl. Haushalt u. der Aufjiht über 
die Schlöffer betraut. = 

SHofmeifter (Tat. magister curiae), jeit Hein- 
rich VII. am königlichen, dann aud) an den Fürften- 
höfen da8 Haupt des Hofperfonal3 u. der Wirt: 
ihaftsführung (Haus-H.); vielfach auch Vorſitzender 
im Hofgericht u. Stellvertreter in der Regierung 
(Land-9. in Bayern); jetzt Hofbeamter (Oberz, 
Oberſt-H.) für Einhaltung des Zeremoniell3, Lei— 
tung von Teften. Auch auffichtsführender Diener 
od. Hauslehrer. 

Hofmeiſter, Wilh. Friedr. Bened., Botaniker, 
* 18. Diai 1824 zu Leipzig (Sohn des Mufilalien- 
händler® Friedr. 9., 1782/1864), T 12. San. 
1877 ebd. (Sindenau); urfpr. Kaufmann, 1863 Prof. 
in Heidelberg, 1872 in Tübingen; Hervorragend in 
Morphologie u. Entwidlungsgefchichte, bewies zu= 
erſt exakt die ſexuelle Fortpflanzung der Pflanzen. 
Hauptw.: ‚Entftehung des Embryo‘ (1849); ‚Bergl. 
Unterfud. der Keimung ac.‘ (1851); ‚Hdb. der 
phyfiol. Bot.‘ (I, 1867 f., mit de Bary u. Sachs). 

Hofmetzgerei i. Bodenzerfplitterung. 

Hofnarren, Durch Die Kreuzzüge aus dem Orient 
an die mitteleurop. Fürftenhöfe verpflanzt (ihre Vor— 
Läufer im klaſſ. Altert. nur niedere Pofjenreißer). 
Neben den bloßen Witzbolden, die jelbftiwegen förper- 
licher od. geijtiger Fehler den Spott herausforberten 
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od. ungeftraft jedermann verhöhnten, gab es geift- 
reiche, oft feingebildete H., die häufig als fürmliche 
Ratgeber ihrer Herren großen Einfluß erlangten, 
fo der Pfaffe v. Kahlenberg, deſſen Schwänfe einen 
Plaß in der Litt. behaupten, ber Zwerg Perkeo, Kunz 
von der Roſen, ber treue Begleiter War’ I, der 
Dichter John Heywood am Hof Heinrichs VIII. v. 
England (vgl. den H. im Shafefpeareichen Drama) 
1. viele andere, nam. aud) bei den Fürften u. Päpften 
der Renaiffancezeit. Gegen die Auswüchſe des H.⸗ 
tums wird im der zeitgenöff. Litt. u. felbft in den 
Neichstagaprotofollen häufig geflagt. Mit dem Auf: 
kommen des franz. Hofzeremoniells um bie Wende 
bes 18. Jahrh. verſchwanden die 9. Eigentümlich 
war ihnen an kleineren Höfen de3 fpätern M. A. eine 
bei. Tracht: geſchorner Kopf, Kappe mit Ejeldohren 
od. Hahnenfamm, Schellen, Zepter zc. Vgl. Flögel 
(Liegnig 1789); Nick (2 Bde, 1861); Ebeling 
(?1884); derf., Die Kahlenberger (1890). 

Hofpauer, Mar, Schaufpieler, & 11. Juli 
1845 zu Münden ; debütierte 1862 in Weikenburg, 
1868 in Hamburg (Stadt: u. Thaliatheater), jeit 
1870 Mitgl. des neugegr. Münchener Volkstheaters; 
Begr. u. (1879/93) Leiter der beliebten Gejamtgaft: 
fpiele der Münchener ; 1904 Dir. des Stadttheaterd 
in Riga. Hervorragender Charafterfomifer, bef. in 
oberbahr. Volksſtücken Ganghofers ı. a. 

Hofrat, die oberjte kollegialiſch organifierte Re— 
gierung3- u. Juſtizbehörde in den deutfchen Terris 
tovien jeit der Neuordnung ber Verwaltung (nad) 
dem Vorbild des Reichshofrats, f. d.) im 16. Jahrh.; 
auch Regierung, Kanzlei, Geheimer od. Staatörat ꝛc. 
genannt. Mit der Zeit wurde der Titel auch an an- 
dere Beamte verliehen u. ijt feit dem 19. Jahrh. in 
Deutſchland wie in Öfterreich überh. nur mehr Titel. 

Hofrat en:-Nahas od. Nuhãs (arab., ‚Kupfer- 
grube‘), oftfudan. Ort, Dar-Für, r. am Bahr el- 
Fertit; wertvolfe, jet ſtilliegende Kupferminen. 

Hofrecht, im M.A. das meift in Weistümern 
niedergelegte Gewohnheitsrecht ber zu einen grund- 
herrlichen Hof gehörigen Hofgenofjen über ihre 
Dienft: u. Qutsverhältniffe. 

Hafſtede de Groot, Petrus, freifinniger 
Theolog, & 8. Oft. 1802 zu Leer (Oſtfriesland), 
17. Dez. 1886 zu Groningen; 1829 Prof. ebd.; 
verivarf die Lehren von ber Gottheit Chrifti u. der 
Dreifaltigkeit jomwie den Bekenntniszwang der ref. 
Kirche. Hauptichr. (Handbücher für das afad. 
Studium): Institutio theologiae naturalis (1834, 
41861); Institutiones historiae eccl. (1835, 
21852); Encyclopaedia (zuj. mit Pareau, 1840, 
1851). Vgl. Heerſpink (1898); ſämtl. Groningen. 

Hofſyſtem, Anordnung der Höfe (Wohn: u. 
MWirtihaftsgebäude einfchl. Beftund an Grund 
ſtücken) in Einzellage im Ggſtz zum gejchlofjenen 
Bauerndorf (f. Vorſſyſtem), bildet die Regel in Nord— 
amerifa, herrſcht vor im nördl. Europa, it in 
Deutſchland (felt.sröm. Beſiedlung) vertreten weſt⸗ 
lich der Weſer (Hannover, Weſtfalen, Niederrhein) 
u. in den mittel- u. ſüddeutſchen Gebirgen (beſ. im 
Schwarzwald). Das Fehlen des Flurzwangs, größere 
Selbſtändigkeit u. wirtſch. Freiheit des Hofbeſitzers, 
Erſparnis an Wegen u. Betriebsfapital (Grund: 
ftücfe nahe am Hof) find Vorteile des 9.3, während 
die Sfolierung des Bauerd auf feine wirtſch. u. 
geiftige Entwicklung nachteilig wirken Tann. 

Sof: u. Gerichtsadvokat, in Öfterreich üb- 
Tiger, nicht bef. verliehener Titel der Advokuten in 
Wien, Linz, Salzburg u. Graz. Iſt wie Gerichts-, 
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Sandes-, Stadtadvofat u. dgl. infolge der Aus— 
behnung der Bertretungsbefugnis vor allen Gerichten 
u. Behörden aufalle Advokaten (Advof.=O.d. 6. Juli 
1868) gegenjtand3los. 

Hof: u. Staatsdruderei, k k, in Wien, von 
Sof. Bine. Degen 1804 (endgiltig 1814) Durch den 
Staat übernommen, entwidelte fi} unter der Zeitung 
Alois Auerz (f. d.) u. feiner beiden Nachfolger Ant. 
Ritter v. Bed (1812/95) u. Ottomar v. Volkmer 
(1839/1901) gu einer der hervorragendſten Pflege- 
ftätten der modernen graph. Fächer; jeit 1901 Dir. 
Hofrat Erneft Ganglbauer. Sie jtellt Die Drud- 
arbeiten, auch Kreditpapiere u. Wertzeichen für den 
Staat her; zugleich Weufteranftalt für die graph. 
Künfte Hfterreicha (mit beſ. Abteilungen für Kupfer: 
ſtich, Holzſchnitt, Heliographie, Lichtdrud, Zinkhoch— 
ätzung, Autotypie, Photogr., Galvanoplaſtik ꝛc. u. 
chem. Laboratorium); beſchäftigt 170 Beamte, 840 
Berufs-, 370 männl. u. 340 weibl. Hilfsarbeiter. 
Wohlfahrtseinrichtungen: Penfions-, Spar: u. Vor— 
ſchußvereine, Bad, Hausküche. 

Hofwil, ſchweiz. But bei Münchenbuchſee, Kant. 
Bern, mit Kant.-Lehrerſem.; vgl. Fellenberg. 

Hogan (Higdn), Edmund Ignatius, 8. J. (ſeit 
1847), iriſcher Keltolog u. Hiſtoriker, & 23. Yan. 
1831 bei Queenstorun; 1855 Priejter, 1838/1904 
Prof. der irifhen Sprache u. Geſch. am Univerfity 
College S. J., feit 1888 Eraminator, jeit 1393 Fellow 
der Kgl. (Brüfungs-) Univ. in Dublin, Mitgl. 
(1891/97 Zodd- Prof. für felt. Sprachen) der Kal. 
Iriſchen Afad. u. der Kommijfion für VBeröffent: 
lichung der altir. Rechtsbücher 2c. Pflegt außer phi— 
fol. Arbeiten (über iriſche Redensarten u. Idiome, 
Entwurf zu einer altiv. Gramm., Verzeichniſſe gäl. 
Ort3= u. Pflanzennamen), geſch. u. biogr. Volks— 
u. Schulbüchern hauptſ. die heimiſche Hagiologie 
(Docum. de s. Patricio I/II, Brüff. 1834/89) u. 
die Geſch. ſeiner Ordensprov. (Ibernia Ignatiana 
J/ II, Dubl. 1880/1904; Life & Letters of F. Fitz 
Simon, ebd. 1881; Chronol. Catal. of Irish Jesuits 
1547/1897, im Drud); aud) verdient als Hrsg. 
altir. Litteraturdenkmäler. R 

SHöganäs, ſchwed. Ort, Län Malmöhus, am 
Kattegat, 15 km dv. Heljingborg; (1900) 4230 E.; 
I; Steinfohlengruben, Fabr. v. Thonmaren. 

Hogarth (Högarts), Will., engl. Charafters 
zeichner, Maler u. Rupferitecher, & 10. Nov. 1697 
zu London, T 26. Dt. 1764 zu Chiswid b. Lon- 
don. Als Goldſchmiedlehrling u. Kupferjtecher ging 
er zur Malerei (bei Thornhill) über u. ſchuf zus 
nächſt vorzügliche Bildniſſe (bei. das Selbjtporträt 
mit Hund, London, Nationalgal.; Kapitän Coram, 
Schauſpieler Garrick al3 Richard III.) neben wenig 
anſprechenden Kirchenbildern (am beiten Teich v. 
Bethesda, Barmh. Samaritan im Bartholomäus- 
hofpital bei London); feine eig. Größe enttwidelte er 
im Sittenbild, das in meifterhaften, oft nur gu rohen 
Karikaturen die gefellich. u. moral. Schwächen feiner 
Volksgenoſſen mit unerihöpflicher Friſche u. Urs 
ſprünglichkeit geißelt; am vollendetjten die ‚Heirat 
nad) der Mode‘ (6 Bl.), das Leben einer Buhlerin 
(6 BL.) u. eines Wüftlings (8 Bl.), die Punjchgefell- 
ſchaft, Komödianten in der Scheune. Die meiften 
feiner Zyklen hat 9. in Öl gemalt u. in Kupfer ges 
ſtochen od. radiert; ſchr. aud) über die Schönheit. 
Werfe, mit Text don Lichtenberg (31886 f. von 
Schumann), Ireland u. Nichols (3 Bde, n.A., Edinb. 
1897). gl. v. Sala (Lond. 1866); Dobfon (ebd. 
1902); Seifen 1903); Peel (Bond. 1904). 


Hof» u. Staatsdruderei — Hoguet. 
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Hog-cholera, bie (+tötöra), hogfever, das (ſiwör), 
hogplague, bie (plẽg) = Schweinepejt. 

Hogendorp (hoch⸗) GysbertKarl Grafvan, 
nieder. Staatsm., & 27. Oft. 1762 zu Rotterdam, 
75. Aug. 1834 im Haag; legte nad} der Eroberung 
Hollands durch Pichegru 1795 jein Amt als Rats: 
penfionär nieder u. lebte al3 Privatmann. 1813 
wirkte er al3 Haupt der oran. Partei erfolgreich an 
der Befreiung des Baterlands u. der Ausarbeitung 
der neuen Verfafjung mit. Bis 1816 Min. des 
Auswärtigen, biß 1826 in der 2. Kammer, wo er 
das autofrat. Regiment Wilhelms I. bekämpfte. 
Schr.: ‚Beitr. zur Stantshaushaltung des Kgr. der 
Niederl.‘ (Holf., 10 Bde, 1818/23; ?1854/56, 5 Bde); 
La separation de la Holl. et de la Belg. (Amt. 
1830). — Dagegen trat jein Bruder Graf Dirt 
(1761/1830) in napoleon. Dienfte als Soldat, 
Diplomat, holl. Kriegsmin. (1807) u. Gouv. v. 
Hamburg unter Davout (1813/14), Divifionägen. 
bei Waterloo; von Napoleon mit einem Legat v. 
100000 Franken bedacht, T al Landwirt in Bra- 
filien (Hier jeit 1822). Memoiren, Haag 1837. 

Höger, Yoj., Landſchaftsmaler, & 3. Nov. 1801 
zu Wien, T 15. Mai 1877 ebd.; Schüler u. feit 
1843 Prof. der dort. Akad.; hauptf. Bäumemaler in 
vielen forgfältigen Aquarell= u. koloriſtiſch weniger 
befriedigenden Ölbildern. 

Dogg, 1) James (ber ‚Ettrickſchäfer'), ſchott. 
Volksdichter, & im Dez. 1770 zu Ettrick, T 21. Nov. 
1835 zu Altrive-Lake; lebte als Bauer u. Hirt in 
feiner Heimat, bis er ji, nam. mit Walter Scott3 
Hilfe, dem jhriftft. Beruf zuwenden fonnte; er blieb 
jedoch troß jeiner Erfolge zeitlebens arm. 9. iſt 
der volfstümlichite jchott. Dichter neben Burns, den 
er an Tiefe der Empfindung nicht erreichte, aber an 
Phantaſie. Bereits 1794 veröffentlichte er in der 
Ztſchr. Scots Magazine: The Mistakes of a Night, 
1801 die Gedichtſamml. Scott. Pastorals, Poems, 
Songs ıc., leitete 1810/11 die Wochenſchr. The Spy 
u. wurde berühmt durch ſein Meiſterw. The Queen’s 
Wake (1813), das in Form eines Sängerfampfs 
prächtige Balladen u. Märchen zufammenfaßt. Seine 
jpäteren Profaerzählungen gef. in Shepherd’s Ca- 
lendar (2 Bde, Lond. 1829), Tales of the Wars 
of Montrose (3 Bde, ebd. 1835) ac. Poet. Works, 
5 Bde, Glasg. 1838/40; Tales, 6 Bde, ebd. 1837; 
Works, 2 Bde, ebd. 1865 f., u. 6 Bde, Lond. 1878. 
Memorials, hrsg. von jeiner Tochter, ebd. 1884, 
21887. Vgl. Thompſon (2 Bde, Edinb. 1874); 
Douglas (ebd. 1899). 

2) Rob., engl. PBomolog, & 1818 zu Duns 
(Schottl.), T 15. März 1896; Befißer des Journ. of 
Hortieulture. Hauptw.: Fruit Manual (1860, 
51884); Wild Flowers of Great Brit. (1863/1880; 
fortgej. von W. G. Smith). 

Hoggar, Saharalandihaft = Ahaggar. 

Hogland, finn. Infel = Hochland, 

Högni = Hagen v. Tronege, ſ. d. 

Hogshead (engl., högſhed, ‚Ochjenhaupt‘, dtſch 
Oxhoft), engl. Maß S, Zun=!/, Pipe = 63 Gal⸗ 
lons (286,238 1) Wein, = 54 Gallons (245,346 1) 
Bier, = 40 Ballon Heringe (etwa 3000 Stück). 

Hoguet (ögä), Charles, Maler, + 21. Nov. 
1821 zu Berlin, T 4. Aug. 1870 ebd.; Schüler von 
W. Krauſe (Berlin) u. von Iſabey (Paris), in deffen 
geiftreicher, flotter Art er viele Landſchaften, See— 
ftüde u. Stilfeben in SI u. Aquarell malte (Die 
legte Mühle auf dem Montmartre, Das Wrad, 
Berlin, Nationalgal. ꝛc.). 
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Höhe, jenfrechter Abſtand ber Spike von ber 
Grundlinie od. Fläche im Dreieck, in der Pyramide 
u. im Segel, der parallelen Schlußfeiten od. «flächen 
im Viereck, Prisma u. Zylinder. — H., aftron, 
ſ. Simmel, geogr., |. Ortäbeftimmung. 

Höhe, heij.enaff. Gebirge, j. Taunus. 

Hohe Acht, höchſte Erhebung der Eifel, bei 
Adenau, eine 746 (n. a. 760) m 5. Bafaltfuppe, die 
etwa 78 m aus den Schiefer emporragt. , 

Hoheit, fürftl. Titel, wurde allgemein für die 
Verwandten gekrönter Häupter, feit dieje (im 16./17. 
Zahrh.) ausſchl. den Titel Majeftät führten. Kaif. 
u. fgl. 9. find ber deutfche Kronprinz (u. Gemahlin) 
u. die Dtitgl. des öſtr. Kaiferhaufes; Faif. 9. bie 
ruſſ. Sroßfürften; tgl. 9. die Angehörigen ber kgl. 
Häuſer u (feit 1806) die Groß- u. Erbgroßherzoge, 
ehem. auch) der Kurf. v. Heffen; großhzgl. 9. die 
übrigen Angehörigen der Häufer Heljen u. Baden; 
einfach H. Die Angehörigen der anderen großhagl. 
Häufer, die regierenden Herzoge(feit 1844) u. die An— 
gehörigen ihrer Häufer. — (Staat?) H., die höchſte 
jtaatl. Gewalt; H.srechte, die dem Träger der 
höchſten Staatsgewalt zujtehenden, auß dem Begriff 
des Staates folgenden (nicht übertragbaren) Rechte 
(Gebiets⸗, Juſtiz-⸗H. 20.); 9.33eichen, Gegenftände 
(Wappen, Flaggen, Grenzpfähle ꝛc.), welche befagen, 
daß ein Gebiet, ein Haus zc. unter der Gewalt des 
betr. Staates fteht. ; 

Hohengſchau, bayr. Dorf, bei Niederaſchau, ſ. d. 

Hohenasperg, ehem. württ. Bergfeſte, bei der 
Stabt Asperg (. d.), auf 356 mh. Keuperhügel, jetzt 
Strafanftalt. — 819 (Asesberg) erſtmals gen., im 
Beſitz der Grafen v. Calw, der Weljen, Pfalagrafen 
v. Tübingen, 1308 württ.; bie 1530 ff. von Kg Ser: 
dinand u. Hzg Ulrich erbaute Feftung fpielte bis zu 
ihrer teilw. Zerftörung durch die Franzoſen 1688 eine 
Rolle (1547 von Alba, 1635 von den Kaiferlichen 
erobert). Im 18./19. Jahrh. Staatzgefängniz (u.a. 
Inſaſſen: Süß-Oppenheimer, Schubart, Lift). 

Sohenan, nieberöftr. Markt, Bez.H. Unter- 
gänjerndorf, r. arı der March; (1900) 3935 kath. €. ; 
3; Zuderfabrit. 

Hohenbaden, Schloß bei Baden-Baden, |. d. 

Hohenberg, oberfränt. Markt, Bez.A. Rehau, 
l. über der Eger, an der böhm. Grenze; (1900) 
1156 €. (85 Kath., Betſaal); markgräfl. Schloßburg; 
Borzellanfabr. ı.”=malerei, 2 Bementwarenfabr. ; 
2 Tohlenjäurereiche Diineralquellen (1818/30 Karo: 
linenbad, jet unbenüßt). - 

Hohenberg (Burg b. Spaichingen, 1449 von 
den Rottweilern zerjtört), ehem. Grafſchaft auf der 
ſchwäb. Alb zw. Donau u. oberen Necdar. Die Grafen 
waren eines Geſchlechts mit den Hohenzollern. Graf 
Albert, der treuejte Anhänger Rudolfs v. Habs- 
burg, der 1245 Ulberts Schweiter Gertrud heiratete, 
war Landvogt in Niederihwaben, Feldhauptmann 
in den Zügen gegen Savoyen (1283) u. Burgund 
(1289), fiel im Kampf für Albrecht I. gegen Adolf 
v. Naffau 17. Apr. 1298 bei Leinjtetten. Das Ges 
ſchlecht erloſch 1486; 1381 kaufte Sfterreich Die 
Grafſch., die, durch Hohenzollern getrennt, in eine 
obere (Spaidhingen, Schömberg) u. untere (Horb u. 
die Hauptjt. Rottenburg) zerfiel u. 1805 an Würt- 
temberg abgetreten wurde. — fiber die Fürftin 
v. H. |. Ehotet. 

Sohenberg, Martin u.Barthol,, Dialer, 
f. Altomonte. 

Hohenberger Alpen (nah dem niederöftr. 
Markt Hohenberg, an der Traijen, 1900: 1103, ala 


Höhe — Hohenhanjen. 
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Gem. 2437 E.), Teil des Voralpenzugs der Öftr. 
Alpen, j. Beil. Alpen. 
Hohenbruck, böhm. Stadt, Bez.H. König: 
gräß, r. v. d. Adler; (1900) 3382 tichech. €. ; 4; 
Hohenburg, Klofter, f. Oditienderg. [Xeberfabr. 
Hohenechk, Schloß bei Stollberg f. d. — H., Vo⸗ 
gejenberg = Hohned. [Joh. Heint., f. d. 
Sohenegg, Nikander v., Pjeud. v. Heidegger, 
Hohenelbe, nordoftböhm. Stadt, am Südhang 
be3 Riefengebirges, beiderſeits der Elbe; (1900) 6600 
meift deutſche fath. E.; IH; Bez. H., Bez. G.; got. 
Kirche (1889), Auguſtinerkl(Kirche17085/84); Schloß 
(1446; Sammlungen, Park), Denkmal Joſephs II. 
(1881) u. Mauſoleum der Familie Czernin-⸗Morzin; 
Webeſchule, Muſeum des öſtr. Rieſengebirgsvereins; 
Auguftiner-Eremiten; Leinen- u. Baumwollweberei 
u. =}pinnerei, Bleich⸗ u. Appreturanſtalten, Färberei, 
Fabr. v. Verbandſtoffen, Maſchinen, Bier zc., Kalt: 
öfen, Marmormühle. — Anſtoßend Dorf Ober-H., 
2420 E.; Bleich- u. Appreturanſtalt, Färberei. 
Sohenems, vorarlberg. Marktfl., Bez.H. Feld⸗ 
kirch, am Rand der Rheinebene, überragt von den 
Burgen Wlt: u. Neu-H. (jene in Trümmern, dieſe 
3. X. erhalten); (1900) 4625, als Gem. 5652 meijt 
fath. &. (118 Isr., Die einzige isr. Gem. Vorarl= 
bergs); I; Schloß des Grafen Waldburg=Zeil 
(ital. Stil); Barmh. Schw. dv. Innsbruck; Textil- 
ind., Holahandel; 2 km fübl. Schwefelbad. — Das 
Geſchlecht der 1759 auögeftorbenen Grafen v. 9., 
urfpr. ftauf. Dienftleute (die Burg in der Staufer: 
zeit Gefängnis Kg Wilhelms v. Sizilien u. Erzb. 
Brunos v. Köln), ftellte im 15. u. 16. Jahrh. den 
Habsburgern eine Reihe treffliher Feldhauptleute 
(Jakob u. Marz Sittih v. 9.). Die Grafid). wurde 
1765 mit Öfterreich vereinigt. [i. Pflanzenverbreitung, 
Höhenfauna f. Tierverbreitung. — Höhenflora 
SHohenfelde, norböftl. Stadtteil v. Hamburg. 
Hohenfriedeberg, ſchleſ. Stadt, Kr. Bolfen- 
hain, am Striegauer Wafjer; (1900) 716 €. (188 
Kath.); Luftlurort. — 4. Juni 1745 wichtigſte 
Schlacht des 2. Schlef. Kriegs: Friedrich d. Gr. 
ſchlug mit feiner überlegenen Kavallerie (Bayreuth: 
Dragoner unter Geßler) die Öfterreiher u. Sachſen 
unter Hgg Karl v. Vothringen, die 13 000 Mann u. 
53 Gejhüße (gegen 4700 Preußen) verloren. Vgl. 
Keibel (1899). — Hohenfriedberger Marich, alt= 
preuß. Kriegsmarſch, angeblich nach der Schlacht v. 
H. von dem ſiegreichen Drag.Reg. ‚Ansbad):Bay: 
veuth‘ erſtmals gefpielt ; die Autorfchaft Friedrichs 
d. Gr. nad) Thouret unwahrſcheinlich. 
Hohenfurth, böhm. Stadt, Bez.H. Kaplitz, r. 
über der obern Moldau; (1900) 1586 deutſche Tath. 
€. ; 73; Bez.G.; Cijtercienferftift (1259 von Peter 
Wok dv. Roſenberg gegr., 1904: 56 Profelfen, je 4 
Kleriker u. Novizen, 2 Laienbrüder; Abt jeit 1902 
Bruno Pammer, x 1866) mit got. Stiftsfirche (3= 
ſchiff. Hallenbau, 14. Jahrh.), Bibl. (70000 Bde) 
n. reichen Kunſtſchätzen. Vgl. Pangerl, Urk. (1865). 
Hohenhauſen, Bauerſchaft im Fürftent. Lippe, 
Verwaltungsamt Brate; (1900) 1413 €. (10 Kath.); 
Amtsg.; 4 Bigarrenfabrifen. , 
Sohenhanfen, Elilabeth Philippine 
Amalie, Freifrau vd. geb. v. Ochs, Schrift: 
ftellerin, & 4. Nov. 1789 zu Waldau b. Kaffel, 
Tr 2. Dez. 1857 zu Frankfurt a. O. Schr.: ‚Ge- 
dichte‘ (1817); ‚Novellen‘ (3 Bohn, 1829) u. wandte 
fi) nad) dem Sefdftmord ihres Sohnes (1834) einer 
religiöſen Richtung zu, die fi) ausſpricht in ‚Karl 
v. 9., Untergang eines Jünglings von 18 Jahren‘ 


533 


(1836) u. ‚Roufjeau, Goethe u. Byron‘ (1847). — 
Ihre Tochter -Elife, feit 1831 Frau Rüdiger, 
Schriftſtellerin, & 7. März 1812 zu Eſchwege, 
rt 31. San. 1899 zu Berlin; Freundin v. Annette 
v. Drofte-Hülshoff. Schr. unter ihrem Mädchen— 
namen: ‚Berühmte Liebespaare‘ (1870/84); die 
Novellenfammlungen ‚Der Roman des Lebens‘ 
(2 Bde, 1876), ‚Neue Nov.‘ (1890); romant. Lebens⸗ 
beſchreibungen; über das gejellfchaftliche Leben, wie 
‚Brevier der guten Geſellſch. u. der guten Erziehung‘ 
(1876; n. A. 1887) ꝛc. 
Hohenheim, kgl. württ. Landwirtſch. Hochſchule 
(12 km ſüdöſtl. v. Stuttgart, zur Gem. Plieningen; 
TE), mit Ader-, Gartenbauſchule, Gutswirtſchaft, 
Verſuchsſtationen, BibL. (16 200 Bde), Bot. Garten, 
. Sammlungen z.; 1818 gegr., ©.©. 1904: 104 
Stud.; dtiſch. Anſiedlerſchule (im ‚Exot. Garten‘) 
geplant. — 12./16. Jahrh. jaß hier das Adel3- 
geihleht der Bombajte v. 9., dem Theophraft 
d.9., befannter als Paracelfust.d.), entſtammt. 1768 
308 Hzg Karl Eugen v. Württemberg da3 Gut als 
erledigte Sehen ein, baute 1782 ff. das Schloß u. 
machte es zu feinem Lieblingsaufenthalt. Den Titel 
Reichsgräfin v. H. erwirkte er 1774 für feine 
ihrem Gemahl Frh. v. Leutrum entführte Geliebte 
Franziska geb. v. Bernerdin (1748/1811), die er 
1772 durch das Konjiftorium von ihrem prot. Ge= 
mahl ſcheiden Yieß, nach dem Tod feiner 1. Ge— 
mahlin (1780) heiratete (1785, der Papft u. die 
kath. Höfe erkannten die Ehe erſt 1791 an). Ihrem 
Einfluß verdankte das Land die Sinnesänderung 
des Hzgs in feinen beiden letzten Jahrzehnten. 
Hohenhewen, ber, Berg bei Engen, j. d. — 
Hohenträhen, der, bad. Phonolithtegel, ſüdöſtl. v. 
Engen; auf dem fteilen Gipfel (645 m) Burgreſte. 
Sohenhof, Tath. Arbeiterkol., bei Lamsdorf, j. d. 
Hohenklingen, ſchweiz. Schloß bei Stein. 
Höhenkreis (Aſtr.) = Almulantharat, f. Him⸗ 
mer. — Auch Injtrument zur Meffung v. Höhen 
winkeln: ein ſenkrechter, in Grade ꝛc. geteilter Kreis 
mit Fernrohr zur Ablefung der Höhe der Geitirne 
durch Beiger, Nonius od. Mikroſkop mit Mikro— 
meterijhraube. Am vollfommenften von W. Struve 
in Pulkowa als ‚Vertifalfreis‘ eingeführt. 
Höhenkultus, der, die Verehrung von Berg- 
ſpitzen als Sitzen von Göttern (Olymp, da, 
Soracte) u. Dämonen od. Aufenthaltsorten der 
Verftorbenen (Zigeunerglaube; vgl. Wislocki, 1891); 
oft durch künſtliche Steinthrone als ſolche bezeichnet. 
Neuerdings als ariſcher Urkultus betrachtet. Vgl. 
Andrian (1891); Beer, HI. Höhen (1891). 
Hohenleuben, Zlecden im Fürftent. Reuß j. L., 
Zandratsamt Gera; (1900) 1907 €. (13 Kath.); 
C(Loitzſch⸗H., 2,8 km weitl.); Amtsg.; Rettungs⸗ 
haus; Zigarrenfabr., Viehhandel. 
Hohenlimburg, weſtfäl. Stadt, Kr. Iſerlohn, 
beiderfeits der Lenne; (1900) 11543 E. (2219 Kath, 
154 $8r.); 3; Amtsg. Reichsbanknebenſtelle; auf 
ſteiler Höhe Schloß des Fürſten v. Bentheim-Tedlen- 
burg⸗Rheda (13. Jahrh.); höhere Stadt: u. Töchter 
Schule; Drahtziehereien, Stahlguß= u. Walzwerke, 
Meffinggießereien, Blaudrudereien, Tuchfabr. 
Hohenlinden, oberbayr. Dorf, Bez.A. Ebers⸗ 
berg; (1900) 1038 kath. E. — 20. Sept. 1800 
MWarffenftillftand zw. Frankreich u. Oſterreich. 3. Dez. 
1800 entſcheidender Sieg Moreaus tiber die Hfter- 
reicher u. Bayern unter Erzhzg Johann, der zum 
Maffenftillftand v. Steyr führte u. den 2. Ron- 
litionskrieg entſchied. 


Hohenheim — Hohenlohe. 
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Hohenlohe, deutſches Fürſtengeſchlecht. Ge— 
ſchichtlich nachweisbar tritt es auf 1153 mit den 


Brüdern Konrad u. Heinrich v. Weikersheim; Kons 


rads Söhne Heinrich u. Albert begannen feit 1178 
fih nad) der Burg H. (Holloch, Hohlad), b. Uffen- 
heim, 1378 an die Burggrafen v. Nürnberg ber= 
kauft, jetzt Ruine) zu nennen. Des letztgen. Hein- 
rih Söhne Gottfried (Mtinnejänger) u. Konrad 
(letztmals genannt 1254 bzw. 1249) wie ihr Bruder, 
der Deutſchordenshochmeiſter (1244/49) Heinrich, 
treue Anhänger Friedrichs IL, der fie 1229 mit der 
Grafſch. Romagna belehnte, ftijteten die Linien 
9.:8rauned (1390 erlofchen) u. 9.9. Letztere 
teilte fich 1344 in die Zweige 9.9. (1412 ex.) u. 
9.:Spedfeld. Mitte des 15. Jahrh. nahm das Ge- 
ſchlecht den Grafentitel an. Die Grafid). Ziegen- 
hain, um die fich die 9. feit 1450 mit Hefjen ftritten, 
wurde 1495 vom Kaifer lebterem zugejprodhen. 
1511 wurde ein Familienjtatut erlaffen, um einer 
Entfremdung durd) Erbtöchter (wie 1412 geſchah) 
vorzubeugen. Die Söhne Georgs v. H. wurden 
1551 die Stifter der Linien 9.:Neuenftein 
u. 9.:Waldenburg, beide jeit 1764 bzw. 1744 
reihsfürftlid. Die prot. Binie H.-Neuenftein teilte 
fi in die Aſte H.-Neuenftein-Öhringen 
(in ihren beiden Zweigen 9.-MWeifersheim u. 
9.:0hringen 1756 bzw. 1805 erloſchen) u. 
H.:Neuenftein=eßangenburg (der 1631 die 
Grafſch. Gleichen unter coburg. Hoheit erbte) mit 
den Zweigen D.:Bangenburg, H.⸗Ingel— 
fingen od. 9.:Öhringen (jeit 1861 Hzge 
d. Ujeſt in Schlefien) u. H.-Kirchberg (diejer 
1861 erlojhen). Die feit der Konverfion der Brüs 
der Chrijtian u. Guſtav 1667 wieder Tath. Linie 
9.:Waldenburg verzweigte fid) mit diefen in H.— 
Waldenburg: Bartenftein (mit den Aſten 
H.«W.«B., 1844 erl., u. 9.:B. u. Jagftberg) 
u. 9.:W.-Shilling3fürft, diefer Zweig in 
eine württ. (Waldenburg) u. bayr. Linie (Schil« 
lingsfürft); letztere (Fürft Viktor, f. u.) erbten 
1834 von Hejjen-Rheinfel3-Rothenburg das Hzgt. 
Natibor u. das Fürftent. Korvey. So beftehen 
jeßt 5 Linien, 2 prot. (Bangenburg u. Öhringen) 
u. 3 kath. (Bartenjtein u. Sagftberg, Waldenburg- 
Schillingsfürſt u. Schillingzfürft). — Die Güter 
des Hauſes im fränf. Kocher-, Kagft:, Tauber- u. 
Gollachgau bildeten im mejentlihen das jpätere 
Fürftentum 9. Auf dem Reichstag gehörte das 
Haus zum fränk. Reichsgrafenkollegium, auf den 
fränf. Kreistagen hatte e8 2 Stimmen. Durd) bie 
Rheinbundsakte 1806 kam da3 Türftentum an 
Bayern u. größtenteil3 an Württemberg. 

Nennenswerte Glieder: Sigmund (1485/1534) 
ſuchte anfangs als Domherr (1506) u. Domdechant 
(1518) in Straßburg im Domkapitel beſſernd zu 
wirken, wurde ſpäter lutheriſch; 1527 abgeſetzt. — 
Graf Philipp dv. H.-Neuenſtein (1550/1606) 
tämpfte feit 1575 in den Niederlanden gegen 
Spanien. — Graf Georg Friedr. v. H.«Wei— 
kersheim (1569/1645) focht 1595/1605 wacker 
gegen die Türken u. Bocskay für den Kaiſer; ſpäter 
Kriegsmin. der böhm. Rebellen, Komm. de3 linken 
Flügels in der Schlacht am Weißen Berg u. General- 
jtatthalter des Schwäb. Kreijes für Guſtav Adolf, 
deshalb 1621/23 u. 1631/37 in der Reichsacht. — 
FSriedr Wild Fürſt v. H.Kirchberg 
(1732/96) machte ala öſtr. Offizier den 7jähr., den 
Bayr. Erbfolge= u. Türkenkrieg, als Teldzeugmeijter 
den 1. Koalitionskrieg mit. 
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9.:Langenburg: Haupt ber Linie u. ſeit 1897 
Senior des Geſamthauſes ift Fürft Hermann, 
Graf dv. Gleichen, & 31. Aug. 1832 zu Qangen- 
burg; öftr. Offizier (1859), 1862/71 bad. General, 
1871/80 Mitgl. u. 1877/78 Vizepräſ. des Reichs» 
tag3 (Reich3partei), Mitgründer (1883) u. Präf. 
der Deutfchen Kolonialgeſellſchaft; jeit 1894 Gtatt- 
halter v. Elfaß-Lothringen. — Sein Sohn Erbprinz 
Ernſt, & 1863, ift jeit 1. Aug. 1900 (bis 1905) 
als Vormund für den minderjährigen Hzg Karl 
Eduard Regent dv. Sachjfen-Coburg: Gotha. 

9.:Öhringen: Fürft Friedr. Ludwig, 
preuß. General, & 31. San. 1746, 1 15. Febr. 
1818 zu Slawenpiß ; zeichnete jich als Führer eines 
Armeekorps in den Rheinfeldzügen, bei. 1793 bei 
der Erftürmung der Weißenburger Linien u. 1794 
dureh den Sieg bei Kaijerdlautern aus. Als Komm. 
der Armee des rechten Flügels 1806 ließ er ſich von 
der beſchränkten Gelehrjamfeit feines Generalguar- 
tiermeijterd Maſſenbach zu jehr beeinflufjen u. ver- 
fchuldete die Niederlage bei Jena (14. Oft.) u. die 
Kapitulation dv. Prenzlau (28. Oft.), worauf er den 
Abſchied nahm. — Sein Sohn Prinz Adolf 
(1797/1873) war März bis Sept. 1862 preuß. 
Minijterpräf.; deſſen Sohn Prinz- Kraft preuß. 
General, & 2. Jan. 1827 zu Koſchentin, T 16. San. 
1892 zu Dresden ; füämpfte 1848 in Berlin, 1864 im 
Stabe Wrangels, führte 1866 die Gardereſerveart. 
mit hoher Auszeichnung bei Königgräß, 1870 die 
Sarbeart. bei St-Privat u. bei Sedan, Ieitete den 
Artillerieangriff auf Paris u. fomm. 1873/79 die 
12. Div. Bedeutend als Militärſchriftſt.: ‚Milit. 
Briefe‘ (I/UI 1884; I, IL ?1886 f., 11 *1890); ‚Aus 
meinem Leben‘ (I, 1897). — Haupt diefer Linie ift 
Friedrich Ludwigs Urenfel Chriftian Kraft 
(x 1848), Fürſt zu 9.-Öhringen, Hzg v. 
Mjeft, welden Zitel jein Vater Fürft Hugo 
(1816/97) 1861 für die Fideifommißherrichaften 
in Preußiſch-Schleſien erhielt. Hugo war preuß. 
General, 1866 Gouv. v. Mähren, Mitgl. des Nordd. 
u. bis 1876 de3 Deutjchen Reichstags (Reichspartei). 

9.:Bartenftein u Jagſtberg: Haupt der 
Linie iſt Fürft Johannes, %*1863.— Sein Groß- 
oheim Budw. Aloyfius, Prinz v. 9.-Walden- 
burg- Bartenftein (1765/1829), war franz. 
Offizier, foht aus Haß gegen die Revolution u. 
Napoleon in der Emigranten=, der Holl.u.1795/1815 
in der öjtr. Armee, zuleßt al3 Feldzeugmeijter, trat 
1816 wieder in die Dienfte der Bourbonen, führte 
1823 ein Armeeforp3 in Spanien, 1827 Marſchall. 

9.:Waldenburg- Shillingsfürjt: Haupt 
der Linie ift FZürft Friedrich Karl, x 1846. Sein 
Bater Zürft Friedrich Karl (1814/84), ruſſ. 
Generalleutn., befannt als Autorität in der Heraldik 
u. Siegelfunde. Schr.: ‚Sphragift. Album‘ (1859 
bis 1866); ‚Der ſächſ. Nautenfranz‘ (1863); ‚Sphra= 
gift. Aphorismen‘ (1882) 2c.— Deffen Oheim Prinz 
Alexander, x 17. Aug. 1794 zu Kupferzell, T 
14. Nov. 1849 zu Vöslau b. Wien; 1815 Priefter, 
1817 Offizial in Bamberg, 1824 Kanonikus u. 1829 
Großpropſt, Generalvifar u. Adminiftrator in®roß- 
wardein, 1844 Fit. Biſch. v. Sardifa, zeichnete 
fi) aus dur) Frömmigfeit, Mildthätigkeit u. feel- 
org. Eifer. Großes Auffehen erregten die zahlr., 
an gegenwärtigen u. fernweilenden Kranken durch 
jein Gebet bewirften Heilungen. Erjte Anregung 
gab ihm der gläubige Sinn des wadern Landwirts 
M. Michel. Vgl. Pachtler (1850); S. Brunner 
(1851); Karmeliterinnen vd. Marienthal (1893). 
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9.:-Shillingafürft: Haupt der Linie ift 
Fürſt Philipp Ernit, & 1853. Sein Bruder 
Alerander, & 1862, ijt jeit 1898 Bezirkspräſ. 
des Oberelſaß, 1893/1903 Mitgl. des Reichstags 
(dtſch-konſerv.). — Ihr Vater Fürft Chlodmwig, 
Prinz dv. Ratibor u. Korvey, x 31. März 1819 zu 
Rothenburg a. d. Fulda, T 6. Juli 1901 zu Ragaz; 
vertrat jeit 1846 im bayr. Reichsrat die nationalen 
Forderungen der Zeit, riet 1866 zum Anſchluß an 
Preußen u. wurde 31. Dez. 1866 bayr. Minifterpräf,, 
entfremdete fich aber Durch feine preußenfreundliche 
Politik, die Zolleinigung u. feine Zirkularnote v. 
9. Apr. 1869 an die europ. Kabinette zum gemein- 
famen Vorgehen gegen da3 Vatik. Konzil die beiden 
Kammern u. mußte 7. März 1870 zurüctreten, Im 
Reichsrat ftimmte er 1870 lebhaft für die Teilnahme 
am Krieg u. den Anſchluß an das Deutjche Reich, 
trat auch 1871 als Neichstagsabg. für Forchheim 
der Reichspartei bei. 1874/85 war er als Nachfolger 
Arnims deutſcher Botſchafter in Paris, wo er vers 
fühnend wirkte, 1885/94 Statthalter v. Eljaß- 
Zothringen, wo er im Ggſtz zu feinem Vorgänger 
d. Dianteuffel ftvenger gegen die Proteftpartei ver— 
fuhr, 19. Oft. 1894 bis 17. Oft. 1900 Reichskanzler 
u. preuß. Minifterpräf. ; in diefer Stellung hielt er 
an der Dreibundspolitif feft u. nahm fich land— 
wirtſch. u. kolonialer Anterejjen mehr an al Ca- 
privi, mußte aber die Führung der innern Politik 
wegen feines Alters thatſächlich Miquel überlaffen. 
— Seine Brüder: Viktor (1818/93), Hzg v. Ra— 
tiboru. Fürſt v. Korvey, erbl. Mitgl. (feit 1877 
Präſ.) des preuß. Herrenhaufes, 1867/90 im Reichs⸗ 
tag (Reichspartei); jeiger Hzg ſein gleichn. Sohn. 
KRonjtantin (1828/96), feit 1866 öjtr. Oberft- 
bofmeifter. Guſtav Adolf, Kardinal, & 26. Febr. 
1823 zu Rothenburg, T 30. Oft. 1896 zu Rom; 
ftudierte die Rechte, dann Theologie in Breslau, 
München (Döllinger) u. in der Accademia bei Nobilt 
in Rom, 1849 in Gadta zum Priefter geweiht, von 
Pius IX. zum Großalmofenier, Tit. Biſch. v. Cdeffa, 
1866 zum Kard. ernannt. Wiederholt Kandibat für 
deutſche Biſchofsſtühle (Breslau, Bamberg, Frei— 
burg), 1872 von Bismarck als Botſchafter am Hl. 
Stuhl vorgeſchlagen. Durch den Verkehr mit der 
Minorität auf dem Konzil, für das er Friedrich als 
Theologen bei ſich hatte, durch ſeine Sonderſtellung 
im Kulturkampf, ſein Eintreten für Verſöhnung mit 
dem Quirinal wie durch manchen unklugen Schritt 
(Toaſt auf Crispi) u. ſeine ſtarke Abneigung gegen 
die Jeſuiten entzog er ſich jedes Vertrauen u. jeden 
Einfluß im Vatikan u. lebte 1870/76 in Schillings- 
fürft, wo er ein Erziehungainftitut gründete, päter, 
zumal nachdem er auf jein Bist. Albano (1879/84) 
verzichtet, meift ſtill, oft über feine Mittel mildthätig, 
in Billa d'Eſte zu Tivoli, dem Sammelpunft vieler 
Gelehrten u. Künftler (Lifzt). Vgl. Kraus, Eſſays 
U (1901). Über die 4 Brüder vgl. Ruft (1897). 

Bol. Hanjelmann, Landeshoheit (Nürnb. 1751 
bi3 1762); über die ältere Geſch.: Fiſcher (2 Bde, 
1866/71); Weller, Urkobch (I/II, 1899/1901) u. 
Geſch. (I, 1904). 

Hohenlohiſcher Haußorden f. Phönizorben. 

Sohenmauth, oftböhm. Stadt an der Loulna 
(zur Elbe); (1900) einjchl. Garn. 9503 meijt kath. 
tihedh. E.; TI; Bez.H., Bez. G.; got. Delanal- 
kirche (13. Jahrh.); Obergymn., Ackerbauſchule; 
Arme Schulſchw. (Verſorgungshaus ꝛc.); Fabr. v. 
Muſikinſtrumenten, Zucker, Likör ꝛc., Eiſengießerei, 
Obſtweinkelterei, Gärtnerei. 
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Söhenmeifer, im weitern Sinn alle zur Höhen: 
mejlung (f. d.) beftimmten Inftrumente, ım engern 
nur die zur Ermittlung der Höhe ftehender Bäume; 
verihiedenfte Konftruftionen. 

Söhenmellung, die Ermittlung ber vertifalen 
Erhebung eines Punktes (abjolute Höhen von Nor— 
malnufl gerechnet). Die geom. 9. geſchieht mit 
Snftrumenten (Hypiometern), die, 3. T. frei- 
händig benüßt, auf den Sätzen von der Ahnlid- 
feit der Dreiede beruhen; die horizontale Grunde 
richtung wird durch Lot od. Libelle hergeftellt. Beim 
Wegebau rechnet man nad) Progenten der Steigung. 
Die barom. 9. (zuerft ausgeführt 1648 auf Veran- 
laſſung Pascals) beruht auf dem Fallen des Baro- 
meters (f. d.) mit der Erhebung ; für Mitteleuropa ift 
die Höhe h= 18404 (1 + 0,002 [T + ]) log 2, 
wobei T, tu. B, b Die Lufitemperaturen u. Baro- 
meterftände an beiden Orten find; einfacher berechnet 
nad Höhentafeln (bei. die von Sordan, ?1886, 
Nachtr. 1893), denen man die Mieereshöhen ent« 
nimmt. Auf Reifen im Gebirge benützt man das 
Siedethermometer (j. Thermometer). Die trigonom. 
H. gejhieht von einer Standlinie aus durch Meſ— 
fung der Höhenwinfel mit dem Theodolit u. tri— 
gonom. Berechnung, bei großer Entfernung u. Höhe 
unter Beachtung der Erdfrümmung u. Strahlen- 
brechung. Am genaueften ift die nivellitifche 
H.: man lieſt am Fadenkreuz des Nivellierfernrohrs 
die lotrechten Lattenſtücke unter der horizontalen 
Difierlinie ab u. bildet den Höhenunterſchied don 
Punkt zu Punkt unter Anſchluß an die Feſtpunkte 
der Sandeaufnahme. 

. Sohenmölfen, preuß.-fähj. Stadt, Landkr. 
Weißenfels; (1900) 3101 €. (24 Kath., zu Weißen⸗ 
feld); EI; Amtsg.; Braunkohlenwerke. — Oſtl. 
davon an ber Eliter 15. Oft. 1080 Niederlage Hein⸗ 
richs IV.; der Gegenkönig Rubolf v. Schwaben fiel. 

Hohenneuffen, württ. Burgruine bei Neuffen. 

Hohenrain, ſchweiz. Dorf, Kant. Luzern, am 
Südweſtfuß des Lindenbergd, 3 km nordöftl. v. 
Hochdorf (Ti), 614m ü. M.; (1900) 148, als 
Gem. 1689 €. (1672 Rath.); Malteferfomturei (bis 
1807), jetzt kantonale Anftalt für taubftumnte u. 
bildungsjähige ſchwachſinnige Kinder; Viehzucht, 
Obſtbau, Strohflechterei. 

Hohen⸗Rätien, ſchweiz. Burgruine bei Thuſis. 

Höhenrauch, mundartl.Haarrauch(ogl. Haar), 
auch (beſ. in Bayern) Heirauch (v. ahd. hei, 
‚tioden‘), Herauch 2c., Die in der heißeſten Jahres— 
zeit (auch ſchon im Mai) nach längerer Trocenheit 
zuweilen aujtreteride Erjcheinung, daß die Luft troß 
Haren Himmels u. niedriger relativer Feuchtigkeit 
nebelartig getrübt u. undurchſichtig ift. Der häufig 
zugleich bemerfbare brenzlige Geruch weift auf Rauch 
ala Urſache; ſolchen erzeugt in Mtitteleuropa bei. das 
alljährliche Droorbrennen (daher au) Moorraud) 
auf den nordweſtdeutſchen u. niederl. Hochmooren 
in riefigen Wengen, die vom Wind als 9. meift füdl. 
(1783 bis Süditalien) getrieben werden, anderwärts 
auch Stoppelbrennen (Rußland), Wald: u. Prärie- 
brände, vulk. Ausbrüche zc.; für mande Fälle nimmt 
Hann opt. Trübung an, wenn nad) langem Regen 
fi) plößlich Heiteres, trockenes Vetter einftellt. 

Höhenſchichten, H.Linien j. Landkarten. 

Hohenſchwangau, bayı.:ihwäb. Dorf, 4 km 
ſüdöſtl. v. Füffen, zur Gem. Schwangau; (1900) 
107 kath. E.; über dem Dorf das kgl. Schluß H. — 
Die Herrſchaft Schwangau kam von den Welfen 
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1191 an die Staufer, 1266 an Bayern, nur Schwans 
gau mit dem Schloß Schwanftein (jet 9.) blieb 
tm Beſitz der jeßt veichafrei gewordenen welf. Dienjt- 
mannen bis 1536. Darauf fauften Schwangau die 
Augsburger Baumgartner, die das Schloß reſtau— 
vierten, 1566 Bayern. Das mit der Zeit in Privats 
befig übergegangene u. 1820 bereit3 auf Abbrud) 
verkaufte Schloß erwarb 1832 Kg Wax II. ließ es 
durch Quaglio wiederherjtellen u. durch Münchener 
Künjtler ausmalen. Wie er, refidierte hier oft Lud— 
wig IL, der in der Nähe Neuſchwanſtein (ſ. d.) baute. 
Vgl. 2. v. Kobell, Bayr. Königsjhlöffer III (1898). 

Hohenſtadt, nordmähr. Stadt, an der Sazama 
(zur March); (1900) 8011 E.; Wh; Bez. H. 
Bez.G.; Staatsgewerbeſchule, tſchech. Privatober- 
gymu., Knaben- u. Mädchenbürgerſchule; Textilind. 

Hohenſtaufen, der, württ. Juraberg, nordöſtl. 
v. Göppingen; ein kahler, 684 m h. Gipfel, der einſt 
die Staufenburg trug (1070 von Friedr. v. Büren 
erbaut, 1525 von den Bauern eingeäjchert); am 
Südfuß Dorf H., 603 m ü. M.; (1900) 1219 €. 
(53 Kath.), mit dem Staufen- od. Barbaroſſakirch- 
fein. Nordmeftl. vom H. das Wäſcherſchlößchen, 
4365 m ü. M. Hier ftand das 1377 zerftörte Stamm- 
ſchloß des deutſchen Kaiſerhauſes der Staufer, das 
1138/1254 ben Thron innehatte. Der 1. bekannte 
Staufer ift Friedrih v. Büren um die Mitte 
des’ 11. Sahrh., ben. nad) der Burg Büren (heute 
Wäſcherſchlößchen), bei Lorch, württ. O.A. Gmünd, 
dermählt mit der im Eljaß begüterten Hildegard. 
Sein Sohn Friedrich I. (vgl. für das Folg. Fried» 
tid 20) baute Die neue Burg auf dem H., die nun 
dem Geſchlecht den Namen gab. Er erhielt von 
Kaifer Heinrich IV. 1079 deſſen Tochter Agnes zur 
Frau u. das Hzgt. Schwaben, das er im Kampf 
gegen Berthold, den Sohn bes bisherigen Inhabers 
Nudolf (v. Nheinfelden), behauptete. Heinrich V. 
beftätigte Friedrichs älteftem Sohn Friedrich II. 
das Hzgt. Schwaben u. verlieh jpäter hzgl. Befug— 
niffe in Franken an defjen Bruder Konrad, wofür 
erin ihnen treue Helfer im Kampf gegen den Papit u. 
Lothar v. Supplinburg fand. Bei Heinrichs V. Tod 
1125 erbten die 9. die fal. Haus: u. die Reichsgüter 
u. als nächfte Verwandte einen gewifſen Anfpruch 
auf den Thron, jedoch bei der Königswahl 1125 
unterlag ihr Kandidat Friedrich II. gegen Lothar v. 
Supplinburg u. wurde, als er Die Herausgabe der 
Neichögüter veriveigerte, geächtet, jein 1127 zum 
Gegenkönig exrhobener Bruder Konrad nur in 
Stalien anerkannt. 1135 mußte fid) die ftauf. Partei 
unterwerfen. Nach Lothar Tod ſiegte Konrad 
(III. König 1138/52) bei der Königswahl über Die 
Welfen, u. im Kampf gegen Diefe vergrößerte ſich 
die ftauf. Hausmacht. Bei der Minderjährig- 
feit von Konrad Sohn Friedrich IV. (T 1167 
ala Hzg v. Schwaben) folgte ihm ala Königu. Kaifer 
Friedrichs IL. Sohn Friedrid I. (1., Barba— 
roſſa, 1152/90), der durch Befiegung der Welfen 
das Reich u. fein Haus zu größter Blüte brachte, 
Gein Sohn Heinrich VI. (Kaifer 1190/97) erwarb 
duch Heirat mit Konftanze dad normann. Kgr. 
Sizilien, vermochte aber die Erblichfeit der deutjchen 
Krone nicht durchzuſetzen. Seinem Bruder Philipp 
(König 1198/1208, weitere Brüder Friedrich V. 
v. Schwaben, T 1191, Konrad v. Rothenburg, T 
1196, u. Otto, Pfalzgraf v. Burgund, T 1200) er= 
ftand in dem Welfen Otto IV. ein Gegenkönig, deffen 
Bekämpfung ihn ben größten Zeil des ftauf. Haus- 
gut3 koſtete. Mit Bapft Innocenz’ IH. Hilfe kam 


539 


Hohenstein — Hohenzollern. 


540 


Heinrichs VI. Sohn Friedrich IL. (1212/50) auf | u. Linfen durd) die füberalift. ‚Sundamentalartifel‘ 


den Thron; in feinem Kampf mit dem Papjt u. den 
Iombard. Städten ging die Macht der Staufer zu 
grunde. Mit jeinem Sohn Konrad IV. (1250/54) 
beftieg der legte des Haufes den deutſchen Thron. Nach 
defjen Tod übernahm fein Halbbruder Dranfred 
für den jungen Konrad (Konradin) die Regierung 
im Kgr. Sizilien, verlor aber bei Benevent (26. 
Tebr. 1266) Schlacht u. Leben gegen Karl dv. Anjou. 
Konradin, der Sizilien 1268 zurückzuerobern juchte, 
endete fein Geben 29. Oft. 1268 auf dem Schafott 
in Neapel als letzter legitimer Sproß de3 Hauſes. 
Friedrichs II. natürl. Sohn Enzio jtarb 1272 zu 
Bologna in der Gefangenfhaft. Mit Manfreds 
Tochter Konſtanze vererbten fich die ftauf. Anz 
ſprüche an das Kar. Sizilien auf ihren Gemahl 
Peter III. v. Aragonien, der 1282 die Inſel Sizilien 
gewann. Die Hausgüter in Deutſchland fielen, ſo— 
weit fie nicht ſchon verpfändet waren od. reichs— 
unmittelbar wurden, an Konradins Oheim Lud— 
wig 11. dv. Bayern. Vgl. Raumer (5 1878); Jaftrow 
u. Winter (2 Bde, 1894/1901). 

Hohenſtein, 1) ehem. Grafſch. u. Kreis (Kreisſt. 
Nordhaufen) = Hohnitein. — 2) oftpreuß. Stadt, 
Kr. Ofterode; (1900) 2467 €. (431 Kath.); VE; 
Amtsg.; prot. Lehrerſem. u. Präparandenanftalt; 
Zungenheilftätte. — 8) H.«Ernſtthal, ſächſ. Stadt, 
Amtsh. Glauchau, im Erzgebirge; (1900) 13397 €. 
(159 Kath.); ; Amtsg.; Weberei, Appretur, Fabr. 
v. Deden, Strickmaſchinen, Nadeln, Strumpfwaren, 
Zrilotagen, Biegeleien. — In der Nähe Bad 9. 
mit Stahlquelle, das Bethlehemftift des Erzgebirges 
u. das Chemnitzer Genejungsheim. 

Hohenſtoffeln, auch kurz Stoffeln, ber, 
Baſaltkegel im bad. Hegau, 3 bewaldete, 846 m}. 
&ipfel mit den ſpärlichen Ruinen der Grafenburg. 

Hohenſyburg, Burgruine bei Shburg, f. d. 

KHöhentafeln f. Hödenmeffung. 

Hoheuthal, ein 1717 mit Peter Hohmann 
(1663/1732, Handwerker, jpäter reicher Kaufherr 
in Leipzig u. kurfächſ. Nat) geadeltes Geſchlecht, 
ſeit 1790 Grafen. Adolf (1811/75), 1846/66 ſächſ. 
Sefandter in Münden, Paris u. Berlin; verm. mit 
Gräfin Karoline dv. Bergen, geb. dv. Berlepjch, Witwe 
Wilhelms II. v. Hefjen. Sein Sohn Wilh., Graf 
v. 9. u. Bergen, * 1853, feit 1835 ao. ſächſ. Ge— 
fandter in Berlin u. Bundesratzbevollmädhtigter. 

Hohentwiel, der, Phonolithlegel des Hegaus, 
eine württ. Enflave (Domäne) im bad. Kr. Kon— 
ſtanz, wejtl. über Singen, 689 m h., mit den aus— 
gedehnten Ruinen der gleicän. Feſte (9./11. Jahrh. 
ſchwäb. Herzogafit, 1538 württ., berühmt ala Gig 
der Hzgin Hedwig [Scheffels ‚Effehard‘] u. dur 
die Verteidigung 1635/48 unter Konrad Wieders 
Hold, im 18. Jahrh. Staatsgefängnis [Jak. Moſer), 
1800 von den Franzoſen unter Vandamme zerftört). 
Vgl. O. Fraas (?1832);B. Müller (1893); 8. Weiß, 
9. u. Effehard (1900 f.). 

SBohenwart, oberbayr. Markt, Bez. A.Schroben= 
haufen, r. an der Paar; (1900) 964 kath. &.; Franz 
ziskanerinnen v. Mallerzdorf u. Dillingen (private 
Zaubjtumntenanftalt ; in ehem. Benediktinerinnen= 
Elofter, 1074/1808). 

Hohenwart, Karl Sigm. Graf v., öftr. 
Staatsm., * 12. Tebr. 1824 zu Wien, T 26. Apr. 
1899 ebd. ; 1862 Landeshauptmann in Krain, 1866 
Bandespräf. in Kärnten, 1868 Statthalter v. Ober: 
öſterreich, Febr. bis Oft. 1871 Miniſterpräſ.; ala 
ſolcher fceheiterte er mit dem Verſuch, zw. der Rechten 


zu vermitteln u. die tſchech. Abſtinenzpolitik zu 
endigen. Seit 1873 im Reichsrat Führer der auto- 
nomift. Rechten, die unter dem Dein. Taaffe 1879/91 
Regierungspartei war. 1891 bildete er aus den 
konſerv. Deutjchen u. tſchech. Feudalen, aus SIowenen, 
Kroaten u. Rumänen den autonomift. ‚Klub der 
Konjervativen‘ (H.Elub), der dur den Austritt 
der kath. Volkspartei unter Di Pauli u. Ebenhoch 
1895 an Bedeutung verlor u. fi) mit 9.8 fibertritt 
in3 Herrenhaus (1897) auflöfte; feit 1884 Präf. des 
Oberjten Rechnungshofs. 

Hohenweſtedt, ſchlesw.«holſt. Kirchdorf, Kr. 
Rendsburg; (1900) 2158 prot. E.; To; Amtsg.; 
höhere Knaben⸗ u. Mädchenſchulen, landwirtſch. Lehr⸗ 
anſtalt; Gerberei, Muſchelbearbeitung, Sägewerke. 

Hohenzieritz, Luſtſchloß des Großhzgs v. Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, 11 Km nördl. v. Neuſtrelitz; Todes- 
ort der Königin Luiſe. 

Hohenzollern (nad) der Burg, f. u.), preuß. 
Gebietsteil, der einzige in Süddeutſchland; ein halb⸗ 
mondförmiger, ſich vom Neckar bis faſt zum Boden— 
ſee quer über den Schwäb. Jura legender Streifen 
u. 9 Exklaven (5 in bad., 4 in württ. Gebiet; hier 
außerdem das hohenz.-württ. Kondominat Bur— 
gau), ausſchl. der 5 Enklaven (2 bad., 3 württ.) 
1142,3 km?. Bgl. Karte Deutſchland IV. Reichlich 
die Hälfte des Ländchens gehört dem Jura (Bohn— 
erzlager) an, ift gebirgig (Haufer Berg, 931 m), 
waſſerarm u. rauh, nicht viel beffer das Südſtück 
auf der oberſchwäb. Tertiärhochebene, günftiger das 
Muſchelkalkgebiet (Salglager bei Stetten) im NW. 
(‚Unterland‘); vom waſſerſcheidenden Jurakamm 
gehen bie Gewäfjer nordwärts zum Nedar (Eyach, 
Starzel), füdwärts zur Donau (Laudert). 34,6 %/, 
der Fläche find bewaldet (3/, Nadelholz), 62,8°/, von 
der Landwirtjchaft benüßt (?/, Aderland, bei. Spelz, 
Hafer u. Gerſte; 1/, Wiejen); diefe ift daher Er: 
werböquelle für 64°/, ber Bevölferung (1900: 
66 780, davon 63363 Kath., 2847 Prot., 532 Isr.), 
Induſtrie nur für 20 %/, (Eifenwerf, Steinfalzgrube 
u. Saline, 188 Brauereien, 114 Brennereien, Fabr. 
v. Trikotagen, Peitſchen 2c.); 129,3 km Eifenbahnen 
(38,6 km Kleinbahnen). Polit. (,H.ſche Yande‘) der 
Neg.Bez. Sigmaringen mit 4 Oberämtern u. 124 
Gem. (2 Städte); 1 Land: (O.8.G. Frankfurt a. M.), 
5 Amtsg.; Kath. zur Erzdiöz. Freiburg (6 [3 männl.) 
relig. Genoſſenſch.), Brot. unter 
den Oberbehörden der Nheinlande; 
Symn., höhere Bürger- u. Acker— 
bauſchule, 121 Volksſchulen; 2 
Poſtdir. (Oberpoftdir. Konftanz), 
Handwerkskammer, Landesſpital u. 
irrenhaus; Wappen: ein bon den 
PBrov.= Farben (Silber - Schwarz, 
den Farben des Zolfernhaufes) gevierter Schild. — 
Geſchichte f.u. Bol. Keßler (1894); Bingeler u. 
Baur, Bau: u. Kunjtdentm. (1896). ö 

Hohenzollern, Stammburg bes Haufes 9., 
2 km füdl. v. Hechingen, auf dem 855 m h. Bollern; 
der jeBige Prachtbau 1850/56 nad) Stülers Plänen 
erb.: rom. Michaeläficche (der einzige Tiberreft der 
ältejten Burg), prot. Kirche, Kaiferzimmer, Kaiſer⸗, 
Biihofshalle, Bibliothefsjaal 2c.; im untern Burg 
hof die Gebäude für die Befagung (1 Komp. Inf.). 
— Eine Burg Zollern wird ſchon Ende des 9, Jahrh. 
genannt. Die ältefte wurde 1423 von den Neichd= 
ftäbten zerſtört, Die 1454 neugebaute (im 30jähr. 
Krieg öfters erobert) verfiel im 18. Jahrh. Neben 










































































Schwäbische Linie, 


Friedrich IL. T 1251. 





| 
Friedrich VI. d. Erlauchte T 1289. 


Friedrich d. Ritter T um 1298 Friedrich d. j. T um 1302 
- (Linie Zollern). (Linie Schalksburg, 
; erloschen 1408). 





Friedrich Ostertag I. T 1333. 


Friedrich der Schwarzgraf 
t zw. 1373 u. 1379 
(schwarzgräfl. Linie, 
erloschen 1412). 


Friedrich der Strafsburger t 1366. 


Jost Nikolaus T 1488. 

Eitel Friehrich II. t 1512. 

Eitel Friedrich 111. t 1525. 
Karl I. t 1576. 








— — — — 
Eitel Friedrich IV. T 1605 
(Linie Hechingen). 


Karl II. T 1606 
(Linie Sigmaringen). 


Friedrich Wilhelm t 1869. Karl t 1858. 


| 
° Karl Anton T 1885. 


Leopold * 1835. Karl # 1839, "Friedrich 
Kg v. Rumänien. * 1843. 





_. 


Wilhelm x 1864. 


Ferdinand & 1865. Karl Anton & 1868. 











— — — — — — | 
Friedr. Viktor Franz Joseph Karl Nikolaus Albrecht 
* 1891. *1891. * 1893. x 1903. * 1898. 


HOHENZOLLERN, Übersichtstafel I. 


Friedrich I., t 1200, Burggraf v. Nürnberg. 


Fränkisch-brandenb, Linie. 








Konrad III. T 1261, Burggraf v. Nürnberg. 
Friedrich III. t 1297. 


Friedrich IV. t 1332. 


— — — — — — — — — — — 


Johann II. t 1357. Friedrich T 1364, Berthold t 1365, 
| Bisch. v. Regensburg. Bisch. v. Eichstätt. 
Friedrich V. T 1398, 


— — — — — 


Johann IH. t 1420. Friedrich (VI.) I. t 1440, Kurf. v. Brandenburg. 





— ——— —— —h ——— —— —— —— — — 
Johann T 1464. Friedrich I. t 1471. Albrecht Achilles T 1486. . 
m— — — — — — — — mm — — — — — — D— 


Johann Cicero t 1499. Friedrich T 1536, Markgr. zu Ansbach-Bayreuth, 


— — — — — —— — — — — — 


Joachim I. Albrecht t 1545, Kasimir Georgd.Fromme Albrecht t 1568, Joh. Al- 
11535.  Erzb.v. Mainzu. t 1527. F 1543, Hochmeister u. brecht 
| Magdeburg. ; zu Ansbach. HzginPreufsen. T 1551, 
— — — — Erzb.v. 
Joachim II. -Johann t 1571, Albr.Alcib. Georg Friedrich Albrecht Fried- Magde- 
t 1571. zu Küstrin. 11557, zu t 1608. rich t 1618. burg. 
| Bayreuth. | 
— ——— — — — — — — — — 
JohannGeorg Friedrich Sigismund Anna t 1625, Eleonore T 1607, 
T 1598, t1552, T 1566, Gem. Johann Gem. Joach. 
s. Rückseite. Erzbischöfe v. Sigismunds v. Friedrichs v. 
Magdeburg. Brandenburg. Brandenburg. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


HOHENZOLLERN, Übersichtstafel II. 


Johann Georg t 1598. ° 
































Joachim Friedrich t 1608. ; “ Christian T 1655, Markgr. v. Bayreuth. Joachim Ernst + 1625, 
. Markgr. v Ansbach. 
—— — —ñ —ñ — —— — —t — — — — — 
Johann Sigismund f 1619. Johann Georg + 1624, Christian Wilh. t 1665, Erdmann August T 1651. Georg Albrecht 1666. Albrecht t 1667. 
Hzg v. Jägerndorf. Admin. v. Magdeburg. | | | 
Georg Wilhelm T 1640. i Christian Ernst T 1712. Christian Heinrich T 1708. Johann Friedrich T 1686. 
en —— — | 
Friedrich Wilhelm t 1688. Georg — t 1726. 6s. Frdr. Karl Frdr. Christian Wilhelin Friedrich t 1728. 
| j t 1735. t 1769. 
— Zi — — | 
Friedrich (IIL) I. Philipp Wilhelm t 1711, Albrecht Friedrich T 1731, Friedrich T 1763. Karl Wilh. Friedrich t 1757. 
t * Markgraf v. Brandenburg-Schwedt. Markgraf v. Sonnenburg. 
— — — — — — — er Fan, 
Friedrich Wilhelm ]. t 1740. Friedrich Heinrich Karl Friedrich Prdr. Wilhelm Karl Alexander 7 1806. 
\ rt 1771. t 1788. 11762. 11741. t 1744. ö 
Wilhelmine t 1758. Friedrich II. d. Gr. 7 1786. August Wilhelm T 1758., _ Heinrich T 1802. August Ferdinand t 1813. 
R 5 * | — — — — — — — — 
Friedrich Wilhelm IL 7 1797. . Louis Ferdinand T 1806. August T 1848. 
z | 
> Friedrich Wilkelm III. T 1840. Ludwig t 1796. ol Wilhelm t 1851. 
— w —⸗—— — | 1846. _ I, 
Friedrich Wilhelm 1V. f 1861. Wilhelm I. T 1888. Karl t 1883. Albrecht T 1872. Friedrich T 1863. “ Adalbert T 1873. 


| | | — 
Friedrich IH. t 1888. Friedrich Karl T 1885. Albrecht x 1837. Alexander Georg 
2 T 1896. 11902. 





Wilhelm II. x 1859. Heinrich x 1862. Waldemar t1879. Friedrich Leopold«1865. Frar. Heinz, & 1874. 
| | | Joachim Albr. &1876. 
— N a en nn nn — 3 
Wilhelm x 1882. Eitel Friel- Waldemar Sigismund Friedrich Sigismund NE 
rich x 1883. Adalbert & 1884. x 1889. * 1896. * 1891. 
Aug. Wilhelm x 1887. Oskar Friedrich Karl & 1893. 
* 1888. . Joachim x 1890. Vik- Friedrich Leopold 


toria Luise x 1892. %* 1895. 
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t 
den fagenhaften Tiberlieferungen einer Abſtammung 
des Haufed 9. von den röm. Colonna, den lombard. 
Eolalto zc. hielt ſich bef. Tange die einer Herkunft 
von den fränf. Grafen v. Abenberg. Nicht als ftreng 
bewieſen, aber ala höchſt wahrid). gilt jet die von 
dem ſchwäb. Herzogsgeſchlecht der Burchardinger 
(Burchard I. t 926, Burchard II. T 973), das ſich 
bi3 zur Zeit Karla d. Gr. zurücdverfolgen läßt u. 
urjpr. das Grafen- u. Herzogsamt in Rätien inne— 
hatte (807 Hunfried comes Reciarum). Der Name 
Zollern für die Burg wird ſchon Enbe des 9. Jahrh. 
genannt, als Bezeichnung des Geſchlechts jebod) erjt 
in ber Chronik Berthold3 zum Jahr 1061, wo Bur- 
Hard u. Wezel v. ‚Zolorin‘ fielen (29. Aug.). Um 
1100 wird Burchards Sohn (?) Friedrich I. als Graf 
genannt. Von jeinen Söhnen wurde Burdjard IT. 
Stammvater der 1486 auögeftorbenen Grafen v. 
Hohenberg, Friedrich II. ( um 1148) Stammvater 
der ſchwäb. u. fränk. 9. Der Hauptbefik des Haufes 
lag zw. den Quelfen der Donau u. des Neckar, bis 
Sriedrich II. gleichn. Enkel (7 1200), ein treuer 
Anhänger der Staufer, als Gemahl Sophiens, ber 
Erbtochter Burggraf Konrads II. u. zugleih Erbin 
der Grafihaft Raab, zw. 1190 u. 1192 mit der 
Burggrafihaft Nürnberg belehnt wurde. Seine 
Söhne Friedrich (als Burggraf Friedrih IT, T1251) 
u. Konrad III. (T 1261) vegierten anfangs gemeins 
fam bis zur Teilung 1226 od. 1227, bei der Fried⸗ 
rich, Stifter der ſchwäb., gräfl. Linie, den alten 
Hausbeſitz, Konrad, Stifter der fränf., burggräfl. 
Binie, die Burggrafſchaft erhielt (f. die Stammtafel). 

Sränk.spreuß. Linie Die Burggrafen 
mehrten ihre Hausmacht durch Kauf u. Erbſchaft u. 
durch Fräftige Teilnahme an ber Reichapolitif auf 
Taiferlicher Seite. Friedrich III. (T 1297) erbte durch 
feine Gattin Elifabeth dv. Meran Bayreuth u. Rechte 
über Hof, betrieb die Wahl Rudolfs v. Habsburg 
u. half den Sieg auf dem Marchfeld 1278 erringen. 
BriedriHIV.(t 1332) kaufte 1331 von ben Öttingern 
die Vogtei Dornberg mit Ansbach u. entſchied 1322 
den Sieg v. Mühldorf. Friedrich V. (7 1398) kaufte 
1368 Gungenhaufen u. erlangte von Karl IV., bei 
bem er in hoher Gunft ftand, 1363 bie Anerkennung 
als Reichsfürſt, 1376 die Pfandſchaft über Feucht: 
wangen. In feinem Hausgeſetz d. 1385 wurde eine 
Teilung in höchſtens 2 Gebiete erlaubt. Friedrich VI. 
bereinigte nad) Dem Tod feines Bruders Johann ILL. 
1420 die fränf. Lande wieder u. erhielt für treue 
Dienfte, bej. bei feiner Königswahl, von Kaiſer 
Sigmund 1411 die Statthalterfhaft in der Mark 
Brandenburg, 30. Apr. 1415 den erbl. Befitz der 
Mark mit der Kur: u. Erzkämmererwürde bor= 
behaltlich einer MWiedereinlöfung durch 400 000 
Goldgulden u. 18. Apr. 1417 zu Konſtanz die feiers 
liche Belehnung. Über die Nebentinien f. die Tafel IL. 
Seine Nachkommen, ſeit 1539 prot., erlangten 1701 
die preuß. Königs, 1871 die beutjche Kaiferkrone. 

Die ſchwäb. Linie teilte ſich mehrfach (5. Tafeh), 
fo daß erft Soft Nikolaus (T 1488) 1448 ihre Lande 
wieder vereinte (Zollern mit Hechingen, Schalfs- 
burg, Zimmern, Balingen, Mühlheim). Sein Sohn 
Eitel Friedrich IL. (T 1512) ſchloß eine Erbver— 
brüderung mit Brandenburg, erlangte 1495 die erbl. 
Kammerrichterwürde, 1497 die Herrſchaft Haiger- 
loch, 1504 das Reichserbfämmereramt. Deſſen Enkel 
Karl I. (t 1576) erbte 1534 die Grafſchaften Sig- 
maringen u. Beringen. Karla Söhne Eitel Frieb- 
ti IV. (T 1605) u. Karl IL. (t 1606) jtifteten bie 
Sinien 9.- Hechingen u. 9.-Sigmaringen 
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(beide fath.). Beide erhielten 28. März 1623 bie 
Reichsfürſtenwürde, 1803/06 Vergrößerungen u. bie 
Souveränität u. einigten fi 1821 über ein Fami« 
tienftatut, in dem der König v. Preußen als Haupt bes 
Gejamthaufes u. fein Erbrecht beim Erlöſchen beider 
Linien (nicht auch umgekehrt) anerkannt wurde. In— 
folge der polit. Wirren befam H.-Hechingen 1833, 
9.-Sigmaringen Mai 1848 eine neue Verfaffung, 
u. dankten beide Linien (die Fürften Friedrich Wil: 
heim u. Karl Anton) 7. Dez. 1849 zu gunften 
Preußens ab, das 12. März 1850 von dem Land Be- 
fiß ergriff u. den Mitgliedern ihrer Häufer die Rechte 
nachgeborner preuß. Prinzen verlieh. Die Linie 
H.«Hechingen erloſch 3. Sept. 1869 mit dem Tod 
des Fürſten Friedrich Wilhelm (% 1801, regierte 
jeit 1838). Haupt ber fürftl. Sinie H. (dev Zuſatz 
«Sigmaringen fiel 1869 weg) ift Karl Anton 
ältefter Sohn Fürft Veopold, * 22. Sept. 1835 
zu Krauchenwies, durch feine Mutter Prinzeffin 
Sofephine v. Baden (T 1900) ein Enkel ber Ste- 
phanie Beauharnaiz, deſſen Wahl zum König v. 
Spanien 1870 den Anlaß zum deutjch-franz. Krieg 
gab; feit 1891 kgl. Hoheit, 1901 preuß. Generale 
oberjt ; verm. (1861) mit Infantin Untonie v. Por— 
tugal(% 1845). Bruder: Karl (. d.), # 1839, König 
d. Rumänien (Thronerbe ift Leopolds 2. Sohn 
Ferdinand, f. d.; Kinder orihodor). 

Friedr. Franz Kaper, Prinz (bis 1806 
Graf) 0.9.- Hechingen (1757/1844), öjtr. Felde 
marſchall, fämpfte im Bayr. Erbfolge-, im Türken— 
u. den Revolutionskriegen (Mantug u. Caldiero), 
nahm 1799 ala Diviſionskomm. Pizzighettone u. 
Mailand, erftürmte die, Bocchettapäffe, fiegte bei 
Pozzolo u. beteiligte fi 1800 ruhmvoll am Felb- 
zug an ber Riviera. Bei Aspern u. Wagram bes 
fehligte er ein Armeekorps u. blocierte 1815 Straß 
burg; 1825/30 Hoffriegsratspräfident. 

Fürft Karl Anton v. 9.:-Gigmaringen, 
* 7. Sept. 1811 zu Krauchenwies, T 2. Juni 1885 
zu Sigmaringen; fam Aug. 1848 durch Verzicht 
feines Vaters Karl (T 1858) zur Negierung u. 
dankte 1849 zu gunften Preußens ab (. o.). Mit 
feiner Berufung zum preuß. Minifterpräf. Nov. 
1858 begann die neue liberale Ara in Preußen, Die 
dureh ihre wenig fefte Haltung gegenüber dem ital. 
Krieg 1859, der Bundezreform u. dem Parlament in 
der milit. Frage den Staat in Schwierigkeiten ver- 
wickelte. Seit März 1862 war ber Fürſt thatſäch—- 
lid) außer Amts u. trat aud) formell Sept. 1862 zu⸗ 
rüd; 1863/71 Militärgouv. der Rheinprovinz. Vgl. 
Schmitz (*1893). — Seine Stiefinutter (fett 1848) 
Katharina, geb. Prinzeffin v. Hohenlohe-Walden- 
burg⸗Schillingsfürſt, x 19. Jan. 1817, T 15. Febr. 
1893 zu Freiburg i. Br.; beſ. verdient als Stijterin 
ber Erzabtei Beuron. 

Vol. Stilffried u. Därder, Monumenta Zollerana 
(8 Bde, 1852/90); dief., H.ſche Forſch. (1847); 
Niedel, Ahnherren de preuß. Kgshauſes (1854); 
derf., Geſch. des preuß. Kgsh. bis 1440 (2 Bde, 
1861); Stilffried, Stammtafel (1879); 8, Schmid, 
Alteſte Gef. des Haufes 9. (3 Bde, 1884/88); 
Stifffried u. Kugler, Die 9. u. das dtſch. Vaterland 
(1901); Ehr. Meyer, Herkunft der Burggr. d. 
Nürnberg (1889); derſ., H.ſche Forſch. (1891 ff.); 
Berner, Äbſtammg u. ältefte Geneal., in Forſch. zur 
brandenb. u. preuß. Geſch. (1893); H. Witte (1895). 

Sohenzollerniher Hausorden, für ſt⸗ 
licher, 1841 von den Fürſten v. H.-Hehingen 
u. :Sigmaringen gejtiftet u. nod) heute vom Fürſten 
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v. 9. mit preuß. Genehmigung verliehen; Ehren- 
freuz L., 2. u. 3. Klaſſe u. Ehrenfomturfreuz; 
Ordenszeichen (an weiß-ſchwarzem Band) ein 
goldnes Kreuz mit weißem Mitteljhild in blauer 
Einfaffung, im Schild das Hohenzollernwappen 
(beim kgl. der preuß. Adler), in der Einfaffung die 
Umfsrift ‚Für Treue u. Verdienft‘ (beim Tgl. ‚Vom 
Fels zum Meer‘). Der Orden wurde bei ber 
Vereinigung Hohenzollerns mit Preußen 1849 von 
Preußen als fönigl. 9. H. übernommen; Groß- 
fomture, Romture, Ritter u. Inhaber. 

Hohe Pforte (arab. el-bäb el-ali, türk. pasche 
kapuszu, perj.türf. bab-i-ali vd. der-i-alije, aud) 
der-i-dewlet, ‚Thor des Neich3‘), türk. Regierungs⸗ 
gebäude in Konftantinopel mit den Bureaus des 
Großweſirs, des Staatsrats u. der Minifterien des 
Snnern u. Außern; dann türk. Negierung. 
Schon im alten Orient, nam. in Agypten (vgl. 
Pharao) pflegte man ftatt des HI. Herrſchernamens 
das gew. die Vorhalle des kgl. Palaſtes bildende 
Regierungsgebäude zu nennen. 

Höhere Gewalt (lat. vis major, fr3. force ma- 
jeure), ‚unabwendbarer Zufall‘, ſchädigende Ereig- 
niffe, deren Eintritt od. Folgen auch durd) Die zwed= 
mäßigften Vorkehrungsmaßregeln nicht abgeiwendet 
werden Zönnen, für welche daher der Leiftungs- 
ſchuldner ſelbſt dann nicht haftet, wenn feine Haft— 
barfeit fich gejeglich auf den Zufall (f. d.) erſtreckt, 
wie in B.G.B. 5 701, 9.8.8. 5456. Als Ent- 
ſchuldigungsgrund für Friftverfäumungen gilt h. G. 
in 8.8.8. 85 203. 1996. — Der Begriff war ſchon 
im gem. R. bejtritten. Bol. A.B.G.B. 88 1296. 
1313; Schweiz. Obl. R. ss 181. 457 f. 486. 488. 

Höhere Schulen, in Öfterreic), Bayern, Baden, 
Württemberg ze. Mittelſchulen gen. Infolge 
des Kampfs zwiſchen dem alten humaniſt. Bildungs⸗ 
ideal, deſſen Zielleiſtung der Gelehrte iſt, u. dem 
modernen (math.⸗naturwiſſ.), das gebildete, welt- 
gewandte u. erfahrene Bürger erziehen will, kam es 
1882 in Preußen u. jeitdem in vielen anderen deut— 
ihen Staaten zu der Zfachen Gliederung der h. 
©. in 1) Gymnaſien (Progymn.); 2) Real. 
gymnafien(Nealprogymn.), derenuntere 3 Klaffen 
den gymnaſialen Lehrplan entſprechen (fehlen im 
Neihsland); 3) Realſchulen: a) Ober-Real- 
ſchulen mit Yjähr. Kurfus, ohne Latein, fehlen u.a. 
in Bayern; b) Realſchulen, 6= od. Titufig; c) Höhere 
Bürgerfchulen (6=, in Bayern u. Baden 5= od. 4= 
ftufig). Alle Realſchulen nahmen wegen des Zeug- 
nifjes für den einjähr. Dienft 2 moderne Fremd— 
ſprachen in den Lehrplan auf. Der Fortſchritt 
der Naturwiff. u. der techn. Erfindungen, Ein- 
jeitigfeiten im gymnafialen Unterricht u. daneben 
platter Utilitarismus führten zu neuen ftürmifchen 
Angriffen auf das humanift. Gymnafium. Die 
Berliner Dezemberfonferenz 1890 befriedigte feine 
Partei; fie ließ nur da3 Gymnajium u. die Ober- 
Realſchule (beide mit Yjähr. Kurſus) als h. ©. 
gelten, ohne jedoch Die Gleichwertigfeit der humaniſt. 
u. realift. VBorbildung anzuerfennen. Die praft. 
Refultate von 1890 waren die neuen Verordnungen 
v. 1. Apr. 1892, durch die für das Gymnafium Die 
Unterrichtsſtunden für Deutſch, Phyſik, Zeichnen u. 
Turnen vermehrt u. für Latein vermindert wurden. 
Auch wurden die Bejtimmungen für die Abgangs-— 
prüfungen (Einführung der 1901 wieder abgejchaff- 
ten-Tog. ‚Abjchlußprüfung‘ nad dem 6. Jahrgang, 
Wegfall des lat. Aufſatzes 2c.) neu geordnet. 1892 
bis 1901 drehte fi) der Kampf um die Frage bes 
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Tateinlojen Unterbaus (vgl. Einheitsfgäule u. Reform⸗ 
ſchule)y, um die Gleichberechtigung der Ober-Real⸗ 
fchule, des Realgymn. u. de Gymnaſiums (alfe 
Yitufig), die 1901 in Preußen prinzipiell anerkannt 
wurde, u. um den altfpradjlichen Unterricht, ber 
1901 vorläufig jeinen alten Umfang wiebererhielt. 
Seitdem wird von manden Seiten bie Wahlfreiheit 
de3 Griechiſchen (gegen Engliſch) auf den Symnafien 
angejtrebt u. wohl von alfen eine Verminderung 
ber Stundenzahl. 1902/03 gab es in Deutſchland 
460 Gymn., 90 Progymn., 122 Realgymn., 34 Real- 
progymn., 62 Ober-Vtealjchulen u. 267 Realſchulen; 
in Öjterreih 186 Obergymmn. (Sjähr. Kurfus), 14 
Neal: u. Obergymn., 4 Realgymn. 15 Untergymn. 
(4jtufig), 95 Ober-Realſchulen (Tjähr. Kurfus), 20 
Unter-Realjhulen (Aftufig). Vgt. auch Mädchengym⸗ 
naſien, Lateinſchulen, Induſtrieſchulen zc. Vgl, Lexis, Re— 
jorm d. höh. Schulweſens in Preußen (1902); derf., 
Unterrichtäwejen im Deutſch. Reich (4 Bde, 1904); 
Divis, Jahrb. des höh. Unterrichtäweiens in Hftr. 
(17. Jahrg., 1904). 

Hoherprieſter (hebr. hakkohen, ‚der Priefter‘ 
ob. h. haggadal, ‚ber große od. Oberpriefter‘ ; grdh. 
archidreus, ‚Hauptpriefter‘), bei den Söraeliten 
Träger der höchſten Priefterwürde u. geiftliches Haupt 
der Synagoge. Das Amt war im Haufe Yarons in 
ber Linie Eleazars u. jpäter Ithamars nad) dem Recht 
der Erftgeburt erblich; nad) der makkab. Zeit wurde es 
käuflich u. an die unwürdigftern Perſonen vergeben. 
Bei Aaron beftand der Weiheritus in Waſchungen, 
Einfleidung, Salbung u. Darbringung von Opfern, 
bei feinen Nachfolgern fand ficher eine Salbung 
ftatt. Eine befondere Kleidung unterfchied ihn von 
den gewöhnlichen. Prieftern (2 Moſ. 28): fie bes 
itand aus einem purpurblauen Oberkleid, unten mit 
goldenen Glöckchen u. granatapfelfürmigen Quaften 
bejeßt, auß dem Ephod (i. d.), Choſchen (f. d.) u. der 
turbanartigen Kopfbedeckung (hebr. misnephet, in 
der Vulgata: tjara od. mitra) mit einer die Worte 
‚Heilig dem Herrn‘ tragenden Goldplatte. Dem 9. 
ftand die Aufficht über Die großen liturg. Funktionen, 
Dorfi im Synedrion ze. zu; am VBerjöhnungstag 
brachte er die große Sühne für das Volk u. auch 
ſonſt die wichtigjten Sühnopfer dar. 

Hoher Rat = Synedrion. 

Hohe Schulter 1. Rüdgratsverfrümmung. 

Hohes Lied (lat. Canticum canticorum, hebr. 
schir haschschirim, ‚Lied der Lieder‘ = das beſte 
Lied), das 3. jog. Weisheitsbuch Salomon3, ſtellt 
im MWechjelgefang die bräutliche Sehnſucht u. Liebe, 
ihre Überraſchungen, Enttäufhungen, Entfagungen 
u. ihre endliche Vereinigung dar. Nad) den meiſten 
Kirchenvätern ift da3 9. %., ähnlich wie Pf. 44, alles 
goriſch don dem innigen Verhältnis zw. Gott u. 
Israel (zw. Chriftus u. der Kirche od. dgl.) zu ver- 
ftehen, beſ. ſchön erflärt vom hf. Bernhard in 86 
Predigten (Migne, Patr. lat. Bd 183); in der 
morgen» u. abendländ. Liturgie find Die Texte jehr 
oft auf Maria als reinfte Braut Gottes angewandt. 
Theodor v. Mopſueſtia faßte das 9. 8. als reines 
Biebesgedicht auf. Diejer Anficht, die auf dem allg. 
Konzil zu Ronftantinopel 553 zenfuriert wurde, 
huldigen bei. jeit J. G. Herder (‚Lieder der Lieber, 
1778) faft ſämtl. prot. Eregeten. Verf. des 9. 8, 
iſt wahrjd. König Salomon; neuere Kritiker feßen 
die Zeit der Abfaſſung zw. 1000 u. 200 v. Ehr. od. 
noch jpäter. Neuere Komm., kath.: B. Schäfer(1876); 
Se Hir (Par. 1882); Tiefenthal (1889); Gietmann 
(Par. 1890); prot. u. rational.: E. W. Hengjtenberg 
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(1853); E. Nenan (Par. ?1861); C. Httli (1889); 
KR Budde (1898) ꝛc. i 

SBohgant, ber, ſchweiz. Bergmaſſiv, Kant. Bern, 
Emmenalpen, eine mehrgipflige Diauer (Kreides u. 
Nummulitenformation), im gleichn. Gipfel (aud) 
Furppenpütſch) 2196 m. . 

Hohrkonigsburg, unterelfäf]. Burgruine, auf 
755 m 5. Bergfegel, wejtl. v. Schlettjtadt. Die Burg 
wird ſchon in fränk. Zeit gen.,- gehörte feit dem 13. 
Jahrh. den Hagen d. Lothringen, 1462/1648 den 
Hababurgern, war aber meift ala Lehen od. Pfand 
in fremden Beſitz. 1633 von den Schtweden ver- 
brannt, die Ruinen 1865 von der Stadt Schlettjtadt 
gefauft, 1899 an Kaiſer Wilhelm II. geſchenkt, ber fie 
auf Reichsfoften durch Bodo Ebharbt wiederauj- 
bauen läßt. Vgl. Ebhardt (1902). 

‚SHohladern, Hohlvenen (Venae cavae), Die 
2 großen Adern, Die das venöje Blut zum Herzen 


(rechte Herzworkammer) zurückführen. Qgt. Bruttreis- || 


lauf u. Zaf. Blutgefäße bes Menfden. 


Höhlvbaum, Konftantin, Gefhichtzforjcher, |} 
*8. Oft. 1849 zu Neval, t 2. Mai 1904 zu Gießen; |! 


1880 Stadtardhivar in Köln, 1890 Prof. in Gießen. 
Schr. über livl. Geich. ; Kurverein v. Nenfe' (1908). 


Hrsg.: ‚Hanf. Urkundenddh‘ I/II (1876/86), ‚Mitz |F 


teifgn aus dem Kölner Stadtardhiv‘ (1882 ff.); 


‚Bud Weinsberg‘ I/II (1837); ‚Han. Inventare‘ | 


(2 Bde, 1896/1903). 
Hohlboden, Dede aus einer Balfenlage mit 
oberer u. unterer Verſchalung, ohne Zwifchenboden, 
Höhlen, unterivdifche Hohlräume, bald halfen: 
od. domartig (mit großer Öffuung: Grotte), bald 
gangförmig, bald Wechſel von Hallen u. Gängen, 
die ojt geneigte Sohle haben u. in verſchiedenen 





—PPMPCPDVVODSI 
Niveaus liegen (Abb. 1: Tindoulhöhle im Dep. 
Aveyron; oben Plan, unten Längsſchnitt). In Laven 
bilden ſich H. durch ungleiches Fließen der Maſſe 
‚od. als rieſige Gasblaſen; weit häufiger entſtehen H. 
durch die Thätigkeit des Waſſers. Un Steilküſten 
werden fie durch Die Meeresbrandung ausgenagt 
(3.8. die, Fingalshöhle auf Staffa, Abb. 2), öfter 
bilden fie ſich durch Auslaugung von Gips u. Stein: 








Herders Konverſ.erx. 3. Uufl. 1v. 


Hohgant — Höhlen. 





Schweiß (1904). 
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ſalz; die meijten 9. treten aber in ungejchichteten, 
flüftigen Kalken u. Dolomiten auf: In dieſen exwei⸗ 


‚tern ‚die Sickerwäſſer (def. die Tohlenfäurereichen) 
‚vorhandene Spalten, fammeln ſich zu unterirdifchen 


Waſſerläufen u. waſchen durch chem. (aulaugende) 
u. med). (erodierende) Wirkſamkeit H. aus; oft fpielt 
ein jtarfer Wafferdruck dabei eine Rofle. Die wenig- 
ſten 9. enthalten noch heute Bäche, Mafferfälfe ır. 
Eeen; die meiften find trocen, ihre Entitehung ift 
daher in eine Zeit veicjlicherer Niederjchläge, ins 
Diluvium, zu jeßen, Solche 9. find verbreitet in 
Kalt: u. Dolomitgebirgen (Karit, Jura, Südfranf- 
reich 2c.). In Zropfjtein-9. (bei guter Venti— 
lation) iſt die Decke mit Stalaftiten, dev Boden mit 
Stalagmiten von Kalfipat bekleidet, die fich nicht 
felten zu Säulen, Draperien, Kaskaden ıc. vereinigen 


TUR 


\| 





8 

(fo in der Adelsberger Grotte, Abb. 3); auch bilden 
ſich muſchelähnliche Beden (H.jeen od. 9.bruns 
wen), in denen man zuweilen fugelige, durch In— 
fruftation herabgefallener Geſteinsbröckchen gebildete 
H.perlen findet. Al: größte gilt die Mammuts» 
Höhle in Kentudy (Gejamtlänge 50/60 km), in 
Europa bie Adelsberger 9. Den Boden der 9. be= 
deckt außer herabgefallenem Schütt oft der H.Iehm 
(aud) als ftarf gefärbter Bolus vd. Terra rossa), 
der entw. an Ort u. Stelle aus den Löſungsrück— 
ftänden entjtanden od. eingeſchwemmt u. meiſt reich 
an Nejten diluvialer Säugetiere ift, oft auch (in 
‚Kulturjhichten‘) Spuren der Menfchen enthält 
(Knoden:H.); die durch Kalkfinter (H.jtein) 
verfitteten Kochen bilden die H.brecrie. Gas— 
ausftrömungen in 9. (Gas-H.) fommen bei. in 
vulk. Gegenden vor (Büdös, Hundsgrotte), in anderen 
(z. B. im Kalk) ſind ſie ſelten u. noch nicht erklärt. 
Eis-H. ſ. d. Im Löß Ober: u. Niederöſterreichs, 
Mährens u. des benachbarten Bayerns ac. finden ſich 
auch künſtliche H.Yabyrinthe (in Oſtr. Erdftälle 
gen.), 3. T. als Keller od. Verſtecke benüßt, deren 
Entjtehung nod) unaufgeffärt ift. u 

Die H.kunde (Speläofogie), vom Kart aus: 
geggngen, bef. auch in Frankreich (Martel) gepflegt, 
fucht die Topographie der unterirdiſchen Wafjer- 
läufe u. 9. u. ihre Entitehungsbedingungen zu er= 


forſchen; die internat. Societ6 de Speleologie in 


Paris (jeit 1895) gibt Die Vierteljahrsſchr. Spelunca 
heraus. Vgl. Kraus, H.fde (1894); Martel, Les 
abimes (Par. 1894); derſ., Spel&ol. (ebd. 1900); 
Karner, Künftl. 9. (1903); Reiſchl, 9. in der Fränk. 
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- Zu allen Zeiten wurden bie 9. zum dauernden 
od. vorübergehenden Aufenthalt, bei. als Zuflucht3- 
u. Wohnorte für Jäger, Hirten x. benüßt. 9. 
bewohner laffen fi aus den mit menſchl. Reften u. 
Artefakten entdeckten Tierfnochen ſchon in ber ältern 
‚Steinzeit (Diluvialzeit) nachweiſen. Sie find ausſchl. 
Jäger auf einem niedrigen Kulturjtandpunft, Denen 
es noch nicht einmalgelungen ift, den Hund zu zähmen 
u. fich Dienftbar gu machen. Die H. ber jüngern Stein 
zeit zeigen den Menſchen auf einer verhältnismäßig 
hohen Kulturftufe; er ift gerade fo weit fortge- 
ihritten wie Die germ. Bewohner bes Nordens zur 
Steinzeit u. bie Pfahlbewohner der Alpenländer. 
Bon ‚den verjchiedenften Seiten her hat man den 
Verſuch gemacht, im Anſchluß an die Schädelfunde 
in einzelnen. Diefer 9. fi) den Typus eines 9.- 
.menſchen zuredtzulegen als Stammform, welche 
die förperlihen Eigenſchaften der heutigen Wienfchen- 
raſſen in fich vereinigte, viell. auch die große Lücke 
zwifchen dem Menſchen u. dem menjchenähnlichen 
Affen in irgend einer Weife ausfüllen follte. — 
° Sn allen diefen 9. finden wir neben den Reiten 
teil3 außgeftorbener teilß heute noch lebender Tiere 
bei. viele Artefakten, von den rohejten, aus Feuer: 
ftein, Kalkſtein, Quarzit u. anderen Stoffen bear- 
beiteten Werkzeugen u. Waffen der ältern Steinzeit 
bis auf die funftvoll gebildeten u. geſchmackvollen, 
aus hartem Stein (Nephrit, Yadeit) Hergejtellten 
Gegenftände der jüngern Steinperiode; auch Zeich— 
nungen von Mammut, Hirſch, Bär, Pferd finden 
fi) in La Madeleine u. Bes Eyzies (Frankr.). 
H.fauna, die Tierbevölferung der 9. Sie fekt 
fi) zufammen aus Arten, welche Die 9. mehr ge- 
Yegentlich aufjuchen, wie die Fledermäuſe zum Über- 
wintern, die Felfentaube des Karftes u. die Fett— 
vögel Südamerifas zum Brüten, u. aus eigentlichen 
-9.tieren, deren ganzes Leben in ihrer Finſternis 
“verläuft u. bei denen ſchwache Färbung der Haut 
od. gänzliche Farblofigleit fowie mangelhafte Ent- 
wicklung od. Fehlen der Augen fehr verbreitet ifi 
(Olm, Blindfiſch). Bei den gleichfalls Häufig blin= 
den Gliederfüßern find oft lange Taſthaare bef. ent= 
wicdelt, jo beim H.krebs (Cambarus pellucidus 
Tellk.) aus Kentudy. Neben Afjeln (. Srottenafjel), 
Tauſendfüßern u. Krebötierhen kommen zahlr. 
Inſekten in bejonderen Formen in den 9. vor (allein 
83 europ. Apterygotenarten, desgl. viele Käfer u. 
Geradflügler). Nur jolde Wafjerläufe, die vor 
ihrem Eintritt in die H. eine Strede weit oberirdiſch 
gefloffen find u. daher organ. Reſte tier. od. pflanzl. 
Herkunft enthalten, werden von einer Fauna mikro— 
ſkopiſcher Krebdtierhen, Würmer, Räbdertierdhen, 
Infuſorien ꝛc. bevölfert, während in den 9. ſelbſt 
entjpringende u. mit jenen in feiner Verbindung 
ftehende Gewäfjer naturgemäß unbelebt find. Vgl. 
Hamann (1896). — H.flora, die Pflanzenwelt der 
"9., ift wenig befannt u. faum eigenartig; fie um— 
faßt Hauptj. Mifroorganismen (Schimmelpilze zc.). 
— H.kultus, in älteſter Zeit jehr verbreitete Ver— 
ehrung von Göttern in Grotten (Zeusgrotte am Ida, 
zahlr. Pan: u. Nymphengrotten, Höhle des. Tro— 
phonios ꝛc.); bedeutfam im antifen Müfterien- u. 
Orafelwejen, nam. im Mithraskult (vgl. Cumont- 
Gehrich, 1903). . — 
Höhlenaſſel = Grottenaſſel. — Höhlenente = 
Höhlengans, ſ. Gänſe. — Höhlenfiſch ſ. Blindfiſch. 
Hohleunftein, tirol. Thal u. Ort, f. Schluderbach. 
- Höhlesstemipel, Geljentempel, in ben 
Iebendigen Felfen eingehauen, häufig in fübafiat. 


Höhlenafjjel — Hohlſpat. 
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ändern, bef. in Indien (vom 2. Jahrh. v. Chr. bis 
ins M.A. etwa 50 Gruppen), meift von Bubdbhiften, 
einige von Brahmanen u. Dſchain angelegt: Die 
ältejten noch ſchmuckloſe Kammern, viele fpäteren 
großartige Säulenhallen, fo nam. die Zjchiffige 
Tſchaitja-Halle zu Karli ti. d.). Noch glängender in 
Anlage u. architekt. Schmuck (ber immer an die Holz- 
architektur erinnert) u. außerordentlich reich an 
prachtvollen Fresken (2. Jahrh. v. Chr. bis 9. Jahrh. 
n. Chr.) find die H. zu Adſchanta. In manden H.n 
ift da3 mittlere Schiff verlängert u. führt zum eig. 
Heiligtum, jo bei den Indragrotten zu Elura 
(6. Jahrh.) u. im Wifchnutempel in Badami 
(6. Sahrh.). Andere berühmte H. in Dhumnar- 
Lena (Elura), von der Grundform eines griech. 
Kreuzes, der Eleinere, aber reich geſchmückte H. von 
Rameswar, die auf der Inſel Salfette, in Elephanta, 
auf Eeylon zc. (j. d. betr. Art). Mit den H.n find 
oft Elofterähnliche, ebenfalls in den Felſen gehauene 
Zellenanlagen (Wihära) für buddhiſt. u. dichainiit. 
Mönche u. ihre Zöglinge verbunden. Bei einzelnen 
(brahman.) H.n ift auch im Außern der Feld weg: 
gemeißelt, jo daß fie ſich innerhalb einer Felſen— 
mulde frei erheben. Wie ein jteinernes Märchen 
ift der KRailäfa (‚Siß der Geligen‘) zu Elura (i. d.), 
der in Tauſenden von überlebensgroßen Figuren 
eine vollftändige brahman. Mythologie enthält. 
Auch in den Nachbarländern (z. B. Birma) finden 
fi) 9., u. mit den buddhiſt.indiſchen ftanden bie 
vielen reich mit prachtvollen Fresken gejchmücten 
9. Chineſiſch-Turkeſtans in Zufammenhang: große 
Gruppen bei Kutſcha (mehr ala 80 bei dem Dorf 
KRumtura), bei Rurla, bei Turfan u. Hami. Ahn—⸗ 
li) waren die großen u. überreich außgeftatteien 
ägypt. Grabtempel aus ber alten Königszeit (f. Abu 
Simbel, Taf. Agypt. Kunſt L, 5) u. in Slleinafien (bei. 
Kappadokien u. Unatolien) kleine, meiſt kreuzförmige 
chriſtl. Kirchen aus den Felſen ausgehöhlt. Vgl. 
Ferguſſon-Burgeß, Cave-temples (1880); Griffith, 
Ajyanta (1896); Klementz, Turfan Exp. (1899), 
ſämtl. Lond.; Strzygowski, Kleinafien (1903). 

Höhler, Matthias, Schriftit.,x 4. Mai 1847 
zu Montabaur (Hefjen-Nafjau); 1871 PBriefter, 
1876 Sefr. de3 Biſch. Blum v. Limburg, mit de er 
im Kulturfampf das Exil teilte, 1884 Domfapitular . 
u. Geiftl. Rat in Limburg. Schr. gefällige Novellen, 
wie ‚Eli‘ (1880, 1896), ‚Aus fturmbewegter Zeit‘ 
(1879) ac.; hift. Erzählungen: ‚Malagrida u. Pom— 
bal‘ (1872), ‚Kreuz u. Schwert‘ (1877, ?1903), 
‚Peter- de Vineis‘ (1880, ?1899), ‚Matteo Bonelto’ 
(1882, °1900) 2c.; zahlr. religiöfe u. kirchenpolit. 
Schr. (u. a. ‚Für u. Wider in Sachen der Tath. 
Reformbewegung‘, 1903); überf. Cattaneo, 1888 ff. 

Sohle See, Forın der Meereswellen = Dünung. 

Sohle Wand, eine Huffrankheit. 

Hohlflöte, auch Hohlpfeife, als Quintſtimme 
Hohlquinte, in der Orgel weitmenfurierte, offene 
Sabialftimme zu 8 u. 4, felten 16 u. 2 Fuß. 

Sohlfuß (Pes excavatus), hochgradige Aufs 
wärtswölbung ber Fußſohle; Ggſtz dv. Plattfuß. 

Sohlhörner, Fam. ber Wiederfäuer. 
fürmige Aushöhlung; 
häufiges Profilie= 
Hohlrüßler, Gattg der Rüffelfäfer. - 
Sohlipat, der = Chiaftolith, j. Andaluſit. 


Hohlkehle, in ber 
* 7 
rungsglied (Abb.). N 






7 


Bauf. eine rinnen 
Sohlroller f. Ranarienvogel. 1 


. 
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Sohlfpiegel, Brennjpiegel, Spiegel von 
iphär., aylindr. od. parabol. Krümmung, der die 
Sichtjtrahlen auf der fonfaven Seite reflektiert; er 
fammelt parallele Strahlen in einem um die Brenn= 
weite vom Spiegel entfernten Punkt der Hauptachfe 
(Brennpunft, f. d.), fonvergente Strahlen in einen 
Punkt der Geraden, die den Ausgangspunkt der 
‚Strahlen mit dem Krümmungsmittelpunkt verbindet. 

Hohlſporn, Pflanze, f. Corydalis; Hohlzahn 
f. Galeopsis. 

Hohltiere, Neſſeltiere (wegen ber Neſſel— 
organe, 1. d.), Coelenterata, Cnidaria, Kreis ber 
Wirbelloſen. Der Körper enthält nur einen Hohl» 
raum, Coelenteron, welcher ber Verdauung, dient, 
während eine Trennung in Darm (Enteron) u. 
Keibeshöhle (Cölom) fehlt; deſſen Öffnung nad 
außen ift zugleich Mund u. After. Der Körper ift 
nad) 2 Brundformen gebaut: der Polyp ift fchlauch- 
förmig, mit einer Fußſcheibe feftjigend, im Umkreis 
der Diundöffuung mit einem Kranz von Tentakeln 
zum Erfaffen der Beute; häufig TFoloniebildend. 
Die in der Hanptmaffe aus weichen, gallertigem 
Gewebe beftehende Dredufe hat die Form einer 
mehr od. minder gewölbten Glocke, von deren Unter: 
jeite (Subumbrella) der Mundſtiel herabhängt. 
Diefer führt in den Magen, von dem Radiärkanäle 
ausgehen, um in den am Rand verlaufenden Ring— 
anal zu münden. Außer Tentafeln befit die frei- 
Ihwimmende Meduſe am Schirmrand Ginned- 
organe. Polyp u. Meduſe ftehen in der Regel in 
Generationswechſel bei der 1. Kl. Hydrozoa; nur 
bie Bolypenform findet fid) bei der 2. Kl. Anthozoa, 
Korallentiere, nur die Medufenform bei ber 3. SL. 
Ctenophora, Nippenquallen. Die H. find mit 
wenigen Ausnahmen Meerestiere. 

SBohlvenen |. Hohfabern. 

Hohmannit, ber, Mineral, mwafjerhaltiges 
Eiſenoxydſulfat in breitblättrigen, Faftanienbraunen 
Uggregaten; in Waſſer unlöslich. 

Höhn, Georg, Landſchaftsmaler, x 1. Juli 
1812 zu Neuftreliß, T 20. Yan. 1879 zu Deſſau; 
Schüler ber Berliner Akad. (1828/31); malte mit 
Vorliebe die Umgebung von Deſſau (ebd. jeit 1838 
anſäſſig) mit Menſchen u. Hochwildſtaffage (fiber: 
ſchwemmung im Defjauer Park ꝛc.). i 

Hohndorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Glauchau; 
(1900) 4719 €. (840 Kath., zu Oelsnitz); Kohlen⸗ 
gruben (2000 Arbeiter), Brifettfabrif. 

Hohneck, auch Hohened, Honed, der, dritte 
höchſter Vogejengipfel, im Grenzkamm welt. v. 
Münſter; eine 1361 m h. Kuppe, am Wefthang die 
Drofelquelle. Seit 1904 elektr. Bahn von der Schlucht. 

Höhnel, Ludw. Ritter v., öftr. Forſchungs- 
reiſender u. Fregattenkapitän (in Pola), & 6. Aug. 
1857 zu Preßburg;;. bereifte 1886/89 mit Teleki 
Ditafrifa (Rudolf-, Stephaniefee entdeckt), 1892/94 
mit Ajtor Chanler das Keniagebiet. Schr.: ‚Zum 
Rudolf u. Stephaniefee‘ (I8IL f.). Vgl. Ehanler, 
Through Jungle & Desert (Qond. 1896). 

Sohnftein, 1) ſächſ. Stabt, Amtah. Pirna, in 
ber ſächſ. Schweiz, an der Polenz; (1900) 1321 €. 
(74 Kath.); oh; Bergihloß (12. Jahrh. jetzt Kor— 
reftionsanjtalt); Sommerfrifhe. — 2) Burgruine 
bei Neuſtadt u. 9., ehem. Sit der Grafen v. H., 
bie mit Ilger I. im 12. Jahrh. auftraten. Sie er= 
warben 1266 Slettenberg, 1305 Lohra. Die Linie 
Sondershauſen erloid) 1356 u. wurde von Schwarz: 
burg beerbt. Der Befit der 1593 außgeftorbenen 


Linie Klettenberg fiel nad) langem Streit zw. Brauns 
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ſchweig, Stolberg u. Schwarzburg im Weſtfäl. Fries 
ben an Stolberg. Die lehte Linie Heldrungen ftarb 
in bem brandenb. Aſt Vierraden 1609 aus. Seht 
gehört das Gebiet zu ben preuß. Provinzen Han- 
nover u. Sachſen, nur das ehem. Stift Walfenried 
fiel an Braunſchweig. Vgl. Neichhardt (1900). 
Hohoff, Wilh., Schriftft., x 9. Febr. 1848 zu 


Medebach b. Brilon; 1871 Priefter, Paſtor zu 


Petershagen a. d. Weler. Schr.: ‚Revolution feit 
dem 16. Jahrh. 2c.‘ (1887); ‚Warenwert u. Kapital⸗ 
profit‘ (1902) ꝛc. 

Söhr, Heil.-nafj. Dorf, Unterwefterwaldtr., 
Hauptort des Kannenbäderlandbs; (1900) 3258 €. 
(3148 Kath); Ed (9.-Grenghaujen); Amtäg. (ebd.), 
Reichsbanknebenſtelle; kath. Real: u. höhere Töchter: 
Schule; Arme Dienftmägde Ehrifti (Krankenhaus zc.); 
feram. Ind. (verziertes u. gew. Steinzeug, bei. Mi- 
neralwafjerfrüge, Pfeifen 2c.; Fachſchule), Drechäle- 
reien, Elektrizitätswerk, Hopfenbau, Handel mit 
pharmazeut. Artikeln. — Gehörte als Teil der Herr— 
ſchaft Vallendar zu Trier u. Sayn, fam 1767 ganz 
zu Trier, 1803 an Naſſau, 1866 an Preußen. 

Höhſcheid, vheinpreuß. Stabt (152 Wohn- 
pläße), Landkr. Solingen, r. über der Wupper; 
(1900) 14172 €. (2497 Rath.); Eid, (Kleinbahn); 
Fabr. dv. Solinger Stahliwaren. 

Hoihau, der Hafen dv. Kiungtjchon, f. d. 

Hoike, Heuke, bie, glocen- 
förm. Diantel mit Löchern für 
Arme u. Kopf od. rechts von der 
Achſel abwärts offen (Abb.); 14. 
bi3 15. Jahrh. in Frankreich, 
England u. aud) in Deutſchland 
von Männern, weniger von 
Frauen getragen; erhielt fich 
beim arbeitenden Volk noch lange 
als halbärınlige Bluſe. 

Hoiniugen, Freiherren 
v., ſ. Huene. 

Hojeda, auch Ojeda (odie- 
ba), Alonſo de, ſpan. Entdecker, 
x um 1470 zu Cuenca, T um — 

1515 auf Haiti; unterſuchte 1494 als Teilnehmer an 
der 2. Neife des Kolumbus den Golddiftrikt v. Cibao 
(Haiti), führte 1499/1500 eine Exped. längs ber 
füdamerif. Küfte von Surinam bis Kap Bela u. ent= 
deckte die Eſſequibo⸗ u. Orinofomündung, ben Ma—⸗ 
racaibogolf u. =jee, Die Halbinfel Goajira; verjuchte 
vergeblich, am Diaracaibogolf (1502 u. 1505) u. am 
Golf v. Uraba (1509/10) Niederlaffungen zu grün 

SBoffaido, japan. Injel = Jeſſo. (den. 

Hokkien, Hin. Prov. = Fukien. 

Softovögel, Cracidae, Jam. der Galliformes, 
bon ber Größe unferer Waldhühner; Süd- u. Mittel: 
amerifa. Gatig Crax L.; Scheitel mit gefräufel- 
tem Federkamm, an ber Schnabelwurzel ein don 
der Wachshaut 
bedeckter Höcker ; 
8 Arten. C. alec- 
tor L., Hokko 
(Abb.); glänzend 

blauſchwarz, 
Bauch, Steiß u. 
Endſaum des 
Schwanzes weiß, 

Schnabelhöcker 
gelb; Braſilien; 
nicht ſelten in Tiergärten. Gattg Penelope Mer, 
Schakuhühner; Schnabel ſchlank, niedrig, mit brei⸗ 
„18* 
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ter Wachshaut an der Wurzel, Umgebung des Auges u. 
Kehle nadt; 14 Arten. P. superciligris @.R. Gray, 
Schakupemba; Scheitel, Hals, Naden u. Bruft 
ſchieferſchwarz, Federränder weißlich, Baud) u. Steiß 
zojtgelb= u. braungemijcht, nackte Kehle dunfelfleifch- 

Hokoto, jap. Inſelgruppe = Pezcadored. lrot. 

SBofufai (hotai), japan. Maler u. Zeichner, * 
5. März 1760 zu Sedo b. Tokio, T 10. Mai 1849 
ebd. ; wandte ſich von dem ätherifch zarten, überfeiner- 
ten Stil Utamaros der bei den Vornehmen des Lan— 
des verhaßten Arbeiterrichtung zu; derb realistisch, 
Yeicht farikierend, ohne feine Empfindung für Far— 
benzufammenftellung ; von ungebrochener Arbeit3- 
friſche bis an fein Ende (feine Dialereien für den 
Farbenſchnitt u. jeine Zeichnungen auf etwa 30000 
geſchätzt). Val. E. de Goncourt (Par. 1896); Per: 
zynski (1904). [Saufelei, Taſchenſpielerei. 

Hokuspokus, der, das (unficherer Ableitung), 

Sol, Richard, Holl. Komponift, x 23. Juli 
1825 zu Amjterdam, T 14. Mai 1904 zu Utredt; 
1862 daſ. ftädt. Mufikdir., Domorganift u. Leiter 
der Muſikſchule; 1886/98 Dir. der Diligentia-Fon- 
zerte im Haag, 1891/93 der klaſſ. Konzerte im 
Amfterdamer Volfspalaft; Anhänger der modernen 
Richtung. Schr. 2 Opern, Oratorium ‚David‘, 
Meſſen, 4 Symphonien, Chorwerte, viele Lieder. 

Holacanthus C. V., Gattg der Schuppenflofjer. 

Solar, nordisländ. Dorf, r. v. der Hjaltadalsd 
(zum Stagafjord); alte Kirche, landwirtſch. Schule. 
1106/1550 Tath., 1550/1801 prot. Biſchofsſitz. 

Holbach, Paul Hein. DietrihBaron v,, 
franz. Philofoph, & 1723 zu Edesheim (Bahr. Nhein- 
pfalz), ⁊ 21. Febr. 1789 zu Paris; Freund Grimms, 
Diderots, Helvetius’, Lagranges ꝛc., in deſſen 
Haus jid) die ‚Philvfophen‘ zufammenfanden. Sein 
Hauptw. Systöme de la nature (1770), die ‚Bibel 
des Miatertalismus‘, iſt im Ggſtß zu der leichten, 
pifanten Darftellung der franz. Philofophen troden, 
ſchwerfällig u. Tangweilig. Alles Geiftige, Jenfeitige 
wird radikal gelengnet. Es gibt nur Atome u. Be- 
wegung. Bon den phyſ. Kräften der Trägheit, Anz 
ziehung u. Abſtoßung find die geiftigen der Selbſt— 
liebe, der Liebe u. des Hafjes nicht weſentlich ver- 
ſchieden. Das Seelenleben bejteht in Gehirnbe- 
mwegungen. Mtit bei. Nachdruck eifert 9. gegen die 
Religion als den Hauptquell menschlicher VBerdorben- 
heit u. menſchlichen Elends. Das Bud) wurde infolge 
feiner profaischen Nüchternheit beim franz. Publikum 
zunächſt jchledt aufgenommen u. heftig bekämpft. 
Bgl. Avezac-Lavigne, Diderot etc. (Par. 1875). 

Holbäk, dän. Amts - Hauptit., am Sfefjord; 
(1901) 4573 E.; TE; Neal, höhere Töchterſchule. 

Holbeach (vitih), engl. Stadt, Grafſch. Lincoln 
(Diſtr. Holland) ; (1901) 4755 E.; Yo; got. Aller: 
heiligenkirche (1352 ern.); Lateinſchule; Fundort 
röm. u. angelſächſ. Altertümer. 

Holbein, FKünftlerfam.: Sand. ä, x um 
1460 zu Augsburg, F 1524 zu Iſenheim (EIf.); ver- 
ließ 1516 wegen Schulden Augsburg u. arbeitete 
ſeitdem in Bajel u. im Eljaß. Ein Hauptmeifter der 
Augsburger Schule, wandte er ſich almählid von 
den Schongauerſchen u. flandriſchen Einflüffen dem 
Schönheitsideal der Nenaiffance zu; derb realiftifch 
in ben nad den geiftl. Schaufpielen gegebenen 
Paſſionsdarſtellungen (Frankfurt a. M. Städeljches 
Inſtitut; Donaueſchingen), fonventionell im Wein— 
gartner (jetzt im Augsburger Dom) u. Kaisheimer 
Altar (Leben Mariä, München, Pinak.; Abb. des 
Tempelgangs 1. Taf. Got. Kunſt X, 70), Epitaphien 
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2c., bei aller Vollendung doch verwirrend durch die 
überfülfe in den 2 röm. Batilifabildern in Augs- 
burg (Sarı Paolo u. Sta Maria Maggiore; vgl. 
Weis-Liebersdorf, Das Yubeljahr 1500 in der 
Augsb. Kunft, 1901); von padender Lebensfriſche 
in jeinen zahlr. gezeichnete Skizzen, beſ. in den 
Bildniſſen (Bafel, Berlin, Kopenhagen zc.). Künfts 
leriſch frei u. anmutvoll erſcheint er in 2 Mabonnen 
(Nürnberg), im Altar des Katharinenkloſters zu 
Augsburg (Marter der HI. Katharina, des hl. Petrus; 
Hl. Anna felbbritt) u. bei. in feinem beiten Werk, 
dem Sebaftianusaltar (Münden, Pinak.). Dat. 
Stödtner (1896F.); Zeichnungen in Lichtdruck (1885). 

Sein Sohn Hand. j. (1. Taf.), « 1497 zu Augs- 
Burg, T. 1543 an ber Pet zu London; jeit 1515 
in Bafel, 1526/28 u. 1532/43 in England thätig;; 
ausgezeichnet durch Reichtum der Erfindung, jcharfe 
Charafterifierungsgabe, tiefen, oft faſt farkaft. 
Ernft, feſte Umrißzeichnung u. feines, lebenswahres 
Kolorit, gleichmäßige Ruhe in den nahezu 100 Bild- 
nifjen, geradezu dramat. Leidenſchaft im Geſchichts— 
Bild; ein ebenbürtiger Genofje Dürerd, an Fülle 
ber Phantajie von dieſem übertroffen, ihm aber an 
Schöngeitäfinn u. malerijcher Begabung überlegen. 
Boll bewegten Lebens u. wirkungsvoll in der Farbe 
find ſchon ſeine Frühwerke, nam. die Bildnifje von 
Bonif. Amerbad, Bürgermeifter Meyer u. Tran, 
Lais Corinthiaca (alfe in Baſel); der mit Nenaifs 
fancebeiwerf überladene ‚Lebensbrunnen‘ (Liſſabon) 
iſt wohl fein Meiſterſtück, das ihm den Eintritt in 
die Zunft zum Himmel eröffnen follte; noch feiner 
die leichten Federzeichnungen zu Erasınu3’ ‚Bob der 
Narrheit‘ (hrsg. Par. 1876) u. anderen Frobenjchen 
Druden (Titelblatt zum Freiburger Stadtrecht). 
Gleichzeitig ſchuf er Faſſadenmalereien (Luzern), 
den derb realift., mythol. Wandbilderſchmuck des 
Basler Rathauſes (nur in Skizzen erhalten), zahlr. 
Handzeihnungen, Bildnisjtudien, Scheibenriſſe 
(nam. die realiſt. Paſſionsfolge mit reicher Nahmen- 
architektur u. antifijierendem Beiwerk), weibl. Ko— 
ftümbilder, Entwürfe für funftgewerbl. Gegenjtände 
u. Titelhotzichnitte; neben anderen zahlr. Zeichnun— 
gen zur heiligen u. profanen Geſchichte vor allem 
da3 berühmte Totentanzalphabet (jeit 1524; Abb. 2) 
u. ben Totentanz (erſtmals Lyon 1538, 41 Szenen, 
fpäter noch) 8; Neudruck von ©. Hirth, 21908; dgl. 
Goette, 1897, Abb. 4: ‚Wappen des Tode3‘), beide 
in Holzſchnitt (von Lüßelburger geſchnitten), Werfe 
von pacender Gedanfentiefe u. Urjprünglichkeit; die 
Holzſchnittfolge zum U. T. (Lyon 1538; neu hräg.- 
von G.Hirth, 1884, 91 BT.), im liebenswürdig genrea 
haften Erzäflerton. Bon den relig. Gemälden find 
die 8 trefflich fomponierten Paſſionsbilder (Bajel) 
u. ber Oberriedtiche Altar im Treiburger Münſter 


thurner Madonna (1522) wird an Gefamtwirkung 
wie an Gefühlstiefe u. Leuchtkraft der Farbe noch 
weit überholt durch H.3 Meifteriverf, Die Meyerſche 
Madonna mit Stifterfam. (Abb. 1; in Dresden eine 
lange für das Original gehaltene Kopie; val. 9. X. 
Schmid, 1900), eines ber ſchönſten Andachtsbilder. 
Neben den alttejt. Darftellungen im Basler Rathaus 
(1530) u. kühlklaſſ. Allegorien im Londoner Stahl- 
bof entjtanden in dieſer jpätern Zeit faſt nur Por— 
träte, in Bajel das vorzügliche Bildnis feiner Frau 
u. jeiner Kinder u. verjchiedene von Erasmus (da 
bejte im Louvre, Abb. 3; der Holzſchnitt E. im Ge— 
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häus 2c.). Durch die zunehmende Reformation, die 
H.ſelbſt durch manche fatir. Zeichnung gefördert hatte, 
u.den Bilderhaß in Bajelgenötigt, ſuchte er mit Emp= 
fehlungen bed Erasmus in England neue Wirkſam— 
feit u. kam nur vorübergehend noch nad) Bafel, wo 
Frau u. Kinder blieben. In England bildete fi) jein 
Porträtftil zur höchſten Vollendung aus: in Bafel 
noch ſcharf umriffen u. fein durchgeführt, in Eng— 
land zuerft breit hingefekt, mehr maleriſch u. plaſtiſch 
gehalten, ward er mehr u. mehr zu einer tiefen Ge- 
famtwirfung vereinfacht, knapper in den Lokalfar— 
ben, eindringenber in der Charakterifierung. Neben 
den ausdrudsvollen Bildern des Thomas Morus 
(ein Kamilienbild nur in Skizze in Bafel erhalten) 
u. bei. de3 Erzb. Warham malte er nam. die Kauf: 
feute des Stahlhofs (Gisze, ein bei. intim gehaltenes 
Bild, Abb. 5; Hana dv. Antwerpen, Tybis u. a.), 
vornehme Engländer (Godjalve, Altronom Kraßer, 
Southwell, Moret, Hzg v. Norfolk u. a.) u. bei. 
forgfältig die og. ‚Gelandten‘ (Bondon, National: 
gal., Handzeichn. in Chantilly; vgl. Hervey, 1900 
u. 1904, u. Dickes, 1903, beide Lond.), zulegt in 
Dienften Heinrich VIII. den überjetten König 
(‚ein Stüd Speck in Goldftoff‘) u. feine Familie 
(Anna Boleyn, Jane Seymom, Anna dv. Kleve, 
Katharina Howard ꝛc.). Vgl. Woltmann (2 Bde, 
21873/76); Mans (Bar, 1879); Chamberlain 
(Lond. 1902); Knadfuß (11902); Davis (Lond. 
1903). — Hans d. &. Bruder Sigmund (T 1540 
zu Bern; ebd. jeit 1518) war nad dem wenigen 
Beglaubigten (Krönung Mariä in Augsburg) ein 
mäßiges, jorgfältig arbeitendes Talent. — Hans d. j. 
Bruder Ambrofiu3 (1484 bi3 um 1522) fertigte 
neben einigen Bildern in Bafel hauptf. Zeichnungen 
für (Häufig ſatiriſche) Titelblätter. 

2) Franz Ignaz, Edler v. Holbeina- 
berg, Bühnenleiter u. =dichter, & 27. Aug. 1779 zu 
Zizzersdorf b. Wien, 15. Sept. 1855 zu Wien; 
erſt ausübender Künftler in Oper u. Schaujpiel, 
1825 Leiter des Hoftheater3 in Hannover, 1841/49 
des Wiener Hofburgtheaters, 1849/53 der Wiener 
Hofoper. Bearb. zahlr. Bühnenwerke u. ſchr. eigne 
Dramen, doch ohne beſ. poet. Wert (am bekannteſten 
„Fridolin‘, „Turnier v. Kronftein‘, ‚Der Doppel: 
gänger‘ ꝛc.), z. X. gedruckt ala ‚Theater‘ (2 Bde, 
1811 f.), Neueſtes Theater‘ (Peſt 1820/23), ‚Dis 
Tettantenbühne‘ (1826); ferner die unvoll. Selbft: 
biogr. ,‚Deutſch. Bühnentoejen‘ (I, 1853). 

Holbeinſtich, eine Reinenfticerei mit doppel- 
feitigem Stid), wovon Muſter bereit3 auf Holbein= 
gemälden vorkommen. 

Holberg, Ludw. Frih. v., norw.sdän. Dichter, 
x 3. Dez. 1684 zu Bergen (Norw.), T 28. Jan. 1754 
zu Ropenhagen. Urſpr. zum Soldaten bejtimmt, 
ftubierte ex feit 1702 unter großen Entbehrungen 
in Kopenhagen Theologie, unternahm dann Studien 
reifen nad) Holland, England, Frankreich, Deutfch- 
land; 1714 ao. Univ.-Prof. in Kopenhagen, fonnte 
er jpäter jo viele Güter faufen, daß fie 1747 zur 
Baronie erhoben wurden. Unverheiratet, vermachte 
er jein Vermögen der Afad. zu Sorö, wo er begraben 
it. Denkmäler in Kopenhagen u. Bergen. 9. ift 
ber Schöpfer der neuern dän. Bitt., Die er in feinen 
36 Luſtſpielen u. anderen Dichtungen vom franz. 
Klaffizismus freimachte. Durchaus PVerjtandes- 
arbeiter, der durch ſatir. Verſpottung moral. Beſſe— 
rung anftrebte, begann er erfolgreich mit dem kom. 
Heldenged. Peder Paars (1719), da3 ein Krämer: 
ſchickſal im Gewand der Odyffee behandelt. Seit 
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Gründung des bän. Theater? (1720) wandte er ſich 
dem Luftfpiel zu; als aber der pietift. Chriftian VI. 
jenes vernadläjjigte, widmete er ſich (feit 1730) 
ganz der Wiſſenſchaft, bis mit Friedrich V. Thron- 
bejteigung (1746) das Theater wieder eröffnet wurde. 
Seine Luſtſpiele (3 Bde, Kop. 1723/25; 7 Bde, 
1731/54; befte Ausg. von Liebenberg, 8 Bde, ebd. 
1848/54 u. 1884 ff. ; dtſch von Pruß, 4 Bde, 1868; 
ältefte dtſch. Tiberf. hrsg. von Hoffory u. Schlenther, 
2 Bde, 1885/88) ahmen in der Form Molidre nad), 
erinnern in der Komik der Situation u. des Mlasfen- 
charakters vieler Perſonen an die Stafiener, in der 
moralifierenden Tendenz an die Engländer; doch 
wurzeln fie ganz in dän. Volksart u. in dän. Ver— 
Hältniffen. Zu den beiten gehören: ‚Der polit. 
Kannegießer‘, ‚Sean de France‘, ‚Don Ranıdo‘, ‚Die 
Wodenftube‘, ‚Seppe vom Berg‘. Der lat. geſchr. 
fatir. Roman ‚Niel3 Klin unterird. Neije‘ (Xeipz. 
1741, 1. dän. Ausg. Kop. 1742, diſch Leipz. 1743 
u. 8.) veripottet treffend die Schwächen der verjd). 
Bölfer. Von 9.3 wiſſenſch. Werken find noch heute 
wertvoll Danmarks Riges Historie (3 Bde, Kop. 
1732/35, n. X. ebd. 1856); die philof.zmoral. Epist- 
ler (5 Bde, ebd. 1748/54, n. A. 1865/75). — Dal. 
Nahbet (3 Bde, ebd. 1815/17); Pruß (1857); 
DO. Skavlan, H. som Komedieforfatter (Krilt. 
1872); Holm (1884); G. Brandes (1884 u. 1898). 

Holborn (Hibörn), Stadtteil dv. London, in der 
weftl. Eity; (1901) 59405 E.; im O., über dem 
8 mt. Thal des Fleetbachs, der H.-PViaduft (1869 
von Haywood), dabei die gleichn. Eifenbahnitation. 

Holdr. (Bool.) = John Edw. Holbroof 
(Hörhrün, nordamerif. Naturforſcher, 1795/1871. 

Hold, Feldmarſchall, j. Holt. 

Holcomyrmex, Gattg der Ameijen, f. d. 

SHolcot, Robert, O. Pr., + zu Northampton (?), 
t 1349 zu Oxford, wo er lange Fahre lehrte; betonte 
in ber Prädeſtinationslehre bef. die Notwenbdigfeit 
des jreien Willens. Hauptiv.: Super 4 II. Sentent. 
quaestiones (yon 1497 u. ö.); Komm. zum Bud) 
der Weisheit (1481 u. ö.), zu den Sprüchen Salo— 
mons (Par. 1510 u. ö.), zum Hohenlied (Ben. 1509) 
2c.; eines feiner gelejenjten Werke (auch dem Biſch. 
d. Durham, Rich. de Bury, zugejchr.) war dag Philo- 
biblion (1344 verf.; n. A. Lond. 1888, engl. 1902) 
über Bücher u. Bibliothefeinridhtung. 

SBolcroft, Thom., engl. Dramatiker, & 10. Dez. 
1745 zu London, T 23. März 1809 ebd. ; jchr. jeit 
1778 fürd Theater, auf dem'er mit Tale of Mystery 
(1802) das Melodrama einführte u. mit dem Sen- 
fattonsftüd The Road to Ruin dauernden Erfolg 
hatte. Über. Beaumarchais' Figaro, Goethes ‚Her- 
mann u. Dorothea‘, Friedrichs d. Gr. Schr. u. a. 
Seine ‚Dtemoiren‘, 3 Bde, Lond. 1816 u. 1852. 

Holceus L., Honiggras, Gattg der Grami— 
neen; 8 Arten, Europa, Nord» u. Südafrika; Gräjer 
mit Zblütigen zu Rifpen gejtellten Ahrchen. H. la- 
natus L. mit wolfigen od. flaumigen Blättern, iftein 
üppiges, aber minderwertiges Zuttergrad. lhold. 

Bold (urſpr. = herablafjend, ergeben) = Grund: 

Holda (Holle), Frau, j. Freyja. Holden, 
weibliche Elfen im Gefolge der 9. 

Holdefleiß, Friedr. Wilh., Agrikulturchem., 
x 7. Oft. 1846 zu Bennftebt, 1831 ao., 1892 0. Prof. 
u. Dir. des Landw. Inſtituts der Univ. Breslau. 
Schr.: , Unterſuchgn über d. Stalfmift‘ (1889); Kno⸗ 
Kenmehl‘ (1890); ‚Rinderzudt Schlefiens‘ (1896) 2c. 

Holden (höidn), Edward Eingleton, amerif. 
Altronom, & 5. Nov. 1846 zu St Louis; 1873 Prof. 
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an der Marineſternwarte in Wafhington, 1881 Dir. 
der Waſhburnſternw. in Madifon, 1885 Präf. ber 
Univ. v. Kalifornien, 1888 Dir. der neuen Lickſternw. 
auf dem Mount Hamilton, 1901 Bibliothefar ber 


Militäralad. in Wejtpoint; zeichnete Planetenobers | ( 


flächen u. Nebelflecfe. Hauptw.: Biogr. W. Herſchels 
(Neuy. 1881 bzw. 1882). 

Holder, ber, Pflanze = Holunder, f. Sambucus. 

Holder, 1) Alfr., Bhilolog, & 4. Apr. 1840 zu 
Wien;1863/68 Gymnafiallehrer, dann Bibliothekar, 
feit 1904 Oberbibliothefar an der Hof: u. Landes⸗ 
bibl. zu Karlsruhe; befannt ala Hr3g. lat. Schriftft. 
(Cäfar, Horaz, Porphyrio, Saxo Sramımn.zc.) u.nam. 
durch feinen ‚Altceltifchen Sprachſchatz‘ (1891 ff.). 

2) Egger, Oswald, Hijtorifer, & 19. Aug. 
1851 zu Biſchofswerder; feit 1875 Mitarb. an den 
Monumenta Germ. hist., 1888 Mitgl., 1902 ſtell⸗ 
verir. Vorl. ber Zentraldireftion, Prof. u. Geh. 
Regierungsrat. Verf. außer vielen Ausgaben in 
den Scriptores: ‚Qampert dv. Hersfelb‘ (1899). 

Hölder, 1) Alfred, Wiener Verlagsbuchhand⸗ 
lung, gegr. 1862 durd) Alfred 9. (x 14. Aug. 1835 zu 
Wimpfen am Necdar, 1875 geabelt), ber zugleid) Die 
Beckſche Univ.» u. fpäter bie E. £. Sofbuhhhandlung 
(1809 gegr.) übernahm, umfaßt Medizin (Noth- 
nagels PBathol. u. Therapie, Med. Handbibt. ıc.), 
Natur-, Sprach-, Rechts-, Altertumswiſſ.ꝛc.; Hauptf. 
Lehrbücher, auch eine Reihe Zeitſchriften. 

2) Eduard Dtto, Pandektiſt, x 27. Nov. 1847 
zu Stuttgart; 1872 ao., 1873 0. Prof. in Zürich, 
1874 in Greifswald, 1880 in Erlangen, jeit 1893 
in Leipzig. Hauptw.: ‚Theorie d. Zeitberechnung 
nad röm. R. (1873); ‚Snftitutionen‘ (1877, 31893); 
‚Beitr. 3. Gejd. d. röm. Exbr.‘ (1881); ‚Savigny u. 
Feuerbach‘ (1881); ‚Wefen d. Korrealobl.‘ (1884); 
Zum allg. Teil eines Entw. 3. B.6.3.“ (1888); 
‚Bandelten‘ (1886/91); ‚Komm. z. allg. Zeil des 
3.6.2. (1899). 

3) Julius v., mwürtt. Staatsm., x 24. März 
1819 zu Stuttgart, T 30. Aug. 1887 ebd.; feit 1849 
in der 2. Kammer, zuerſt Demokrat, weshalb er 1850 
den Staatsdienft verließ u. Rechtsanwalt wurde, 
nad 1866 Gründer u. Führer der württ. ‚Deutjchen 
Partei‘, 1871/81 Mitgl. bes Reichstags (nationales 
lib.), 1881/87 Min. des Innern. 

Hölderlin, Friedr., Dichter, x 20. März 
1770 zu Lauffen a. Itedar, T 7. Suni 1843 zu Tüs 
bingen; gab das Studium ber prot. Theologie, das 
ihn im Tübinger Stift zum Freundesbund mit Hegel 
u. Schelling führte, auf u. wurde 1793 auf Schillers 
Empfehlung Hauslehrer im Haus der Charlotte d. 
Kalb, 1796/98 bei dem Kaufmann Gontard in 
Sranffurt a. M., deifen Gattin er ald ‚Diotima‘ u. a. 
im ‚Hyperion‘ dichteriſch verherrlichte. 9.8 Stärke 
Liegt in jeiner Lyrik, in der er feine Sehnſucht, feine 
Schmerzen, feine Bergweiflung ausftrömen läßt. 
Nah Stoff u. Form ift fie eine romantiſch-ſchwer⸗ 
mütige Schwärmerei für antifes Leben, von defjen 
Erneuerung er träumte. Die ſich aus diejen Bejtre- 
bungen ergebende Enttäufchung führte ihn ſchließlich 
(1806) dem Wahnſinn zu u. Spricht fich deutlich aus 
in vielen feiner rhythmiſch vollendeten Oben : ‚Grie- 
Henland‘, ‚Blinder Sänger‘, ‚Ahnenbild‘, ‚Heidel- 
berg‘, ‚Schidjalzlied‘, ‚Sefang der Deutfchen‘ zc. 
Die legten beiden finden fi) in 9.8 Hauptw., dem 
lyriſch geſtimmten Roman ‚Hyperion od. der Eremit 
in Griechenland‘ (2Bde, 1797 ff.). Derjelbe Grund» 
ton beherrfcht das wenig gelungene dramat. Fragm. 
‚Der Zod de3 Empedofles‘. ‚Gedichte‘ (1826 u. ö.; 
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b. Reclam). fiber). Sophofles’ ‚Antigone‘ u. ‚Hdipus‘ 
(1804). Gef. W., hrsg. von Schwab, 2 Bde, 1846 
u. 1874, von Litzmann, 2 Bbe, 1898. Vgl. Klaiber 
(1877); Haym, Romant. Schule (?1902); Litzmann 
1890); Müller-Raftatt (1893); Wilbrandt, Geiftea- 
belden (21895); Bethge (1904). 

Koldernek, oftengl. Halbinjel, Grafſch. York, 
zw. Nordfee u. Humbermündung; im ©. Schwemms 
land, fonft Kreide; nimmt an der flachen Bridling- 
tonbat durch die Angriffe des Meer an Ausdeh— 
nung ab (jährl. Küftenrüdgang 2—5 m); ausge⸗ 
dehnter Aderbau u. lebhafte Viehzucht (bei. Rinder). 

Holen (jeen.), an einem Tau ziehen. 

ua nördl. Stabtt. v. Prag. 

ölger ſ. Beil. Fiſcherei. 

Holguin (olguin), Fuban. Diftr.-Hauptft., Prov. 
Santiago, 35 km fühl. v. Jibara; (1899) 6045 E.; 
Tr; kath. Kirche; Ausf.v. Tabak, Mais, Holz, Vieh, 

Holics Hiritih), ungar. Großgem., Kom. Neutra, 
in der Marchebene; (1900) 5817 €. (88 °/, flowak., 
150/, dtſch; 4223 Kath); ICH; kaiſ. Familiengut mit 
Schloß (18. Jahrh.; 1805 Unterzeihnung des Preß⸗ 
burger Frieden); Schafzucht. 1746/1825 berühmte 
Majolikafabrik. (Feſt⸗, Feiertag; auch Ferien. 

Holiday, holyday, ver (engl., Höızbe, ‚hl. Tag‘), 

Holitz, böhm. Stadt, Bez. H. Pardubitz; (1900) 
5291 kath. tſchech. E.; Ti; Bez. G.; Zuckerfabrik. 

Sol, Heinr., Graf, kaiſ. Feldmarſchall, * 
1599 auf Fünen, 7 9. Sept. 1633 zu Troſchenreuth 
(Vogtland); trat 1630 aus dän. ın faij: Dienite, 
nahm an der Erjtürmung Magdeburgs 1631 teil u. 
Yeitete 1631/32 die Verteidigung Böhmens u. den 
Angriff auf Sachſen, fomm. bei Lügen ben rechten 
Flügel; 1633 Reichsgraf u. Feldmarſchall; Günft- 
ling u. Bertrauter Wallenſteins, oft beigeheimen Ver» 
bandlungen verwendet, als Feldherr tüchtig, wegen 
der Kriegführung ber ‚H.jhen Reiter‘ gefürchtet. 

Hol, 1) Elias, Augsburger Architeft, & 28. 
Febr. 1573, t 6. San. 1646; Schüler ſeines Vaters 
Hans H., verpflanzte Balladios Richtung in feine 
Heimat. Hauptw.: Rathaus (1615/20) mit dem 
‚Boldnen Saal‘, Zeughaus u. Umbau der meijten 
Thortürme. Gelbftbiogr. hrsg. von Chr. Dieyer 
(1873). Vgl. Vogt (1890). 

2) Frank, engl. Genremaler, x 4. Juli 1845 
zu London, T 31. $uli 1888 ebd.; Sohn des Kupfer⸗ 
ftehers William 9. (1807/71); befannt durch 
gemütvolle Bilder aus dem Volksleben (Begräbnis, 
Am Leihhaus, Ausgeſetzt ꝛc.), auch Bildniffe. 

KHollabrunn, Ober. H., niederöftr. Markifl., 
am Göllersbäch (I. zur Donau); (1900) 4134 meift 
fath. €; ni; Bez.H., Bez.G.; Staatsgymn., 
Fürſterzb. Knabenfem., landwirtſch. Winterjchule; 
allg. Kranken⸗ u. Bandesfiehenhaus (Kreuzſchw.); 
Pflegerinnenheim vom Roten Kreuz, Töchter bed 
Göttl. Heilandes; Elektrizitätswerk, Obft: u. Wein- 
bau. 16. Nov. 1805 Gefecht Murats mit den Ruſſen. 

Holland (wahrſch., Holzland', baim 10. Jahrh. 
‚Holtland‘, viell. auch, Hohles Land', weil unter der 
Grasdecke Moor war), im weitern Sinn das König— 
reich der Niederlande, im engern deſſen weſtlicher 
Zeil, zw. Zuider-, Nordſee u. Haupt-(H. ſch Diep, 
f. Moos) u. fübl. Mündungsarm (Krammer ?c.) der 
Maas; eine im WB. meift durch) Dünen gejchlite, 
ftellenmweije unter dem Meer liegende waldarme 
(etwa 2,5%) Ebene, beren mooriger, nod) mit 
mehreren Seen bededter Boden durch ein dichtes 
Kanalnetz größtenteils in Wiejen- (gegen 57 °/,) u. 
Aderland (18%/,) verwandelt wurde; im ©. ift die 


557 


Ebene durch die Mlündungsarme der Maas u. des 
Rheins u. durch Meereseinbrüche in mehrere Inſeln 
zerſchnitten. Einjchl. der Inſeln Wieringen, Texel, 
Vlieland u. Terſchelling 5792 km?, (1902) 2236 711 
€. (über !/, in den Städten); Viehzucht (Küfeberei- 
tung zc.), Acker⸗ (nam. im N., Getreide, Kartoffeln, 
Flachs, Hanf ıc.), Gartenbau (Blumen ꝛc., auch 
ZTraubentreiberei), Induſtrie (Brennereien 2c.) 
hauptſ. in den zahlr. großen Städten, ferner Schiff: 
bau, Schiffahrt, See= u. Binnenfifcherei; lebhafter 
Hanbel, bei. mit England. Politisch die 2 (am dich- 
tejten bejiedelten) Prov. Nord (2770 km ?, 1899; 
968131, 1902: 1020120 E.; Hauptft. Haarlem) 
u. Süd-H. (30322 km?, 1144448 bzw. 1216 691 
E., Hauptit. Haag); vgl. Rücfeite der Karte Belgien. 

Die Urjprünge der 1064 erſtmals gen. Graf: 
ſchaft 9. u. ihrer erften Herrſcher find dunfel; feit 
Karl d. Gr. kam ein frief. Srafengefchlecht zu Ans 
jehen, deſſen Macht bei. dadurch begründet wurde, daß 
Otto 111. 985 dem Grafen Dietrich IL, Befigungen 
im Lande der Maas un. in Weſtfriesland verlieh. 
In langen Kämpfen mit dem Bist. Utrecht, das im 
11. Jahrh. die hol. Macht zu vernichten ſchien, mit 
Flandern, dem Kaifer u. den Hzgen v. Lothringen 
behaupteten u. erweiterten feine Nachlommen ihr 
Gebiet. Floris V. (1256/96) eroberte 1283 Mefts 
friesland, wo 1256 fein Vater Wilhelm IL, ber 
deutjche König, erijlagen worden war. Als mit 
feinem Sohn Johann I. 1299 das Grafenhaus au3- 
ſtarb, folgte Wilhelms II. Neffe Johann IT., Graf 
v. Hennegau (au8 dem Haus Avesnes), u. behauptete 
fich gegen König Albrecht u. die Grafen v. Flandern, 
die 1323 nad) 160jähr. Kampf auf die Lehnshoheit 
über Weftfeeland verzichten mußten. Als mit Wil: 
heim IV., der 1345 gegen Die ſtets unruhigen Frieſen 
fiel, die Grafen dv. Hennegau auzftarben, gab Kaijer 
Ludwig 9. an feine Gemahlin Diargarete, Wilhelms 
Schweſter. Ihr als Statthalter beftellter Sohn Wil- 
heim erflärte fi) jedoch jelbft zum Grafen u. be- 
hauptete fi) nad) einem Bürgerfrieg gegen feine 
Mutter. Bis 1417 regierten nun die Wittelsbacher 
in 9. u. Hennegau; der letzte, Wilhelm VI, ſetzte 
1415 jeine Tochter Jakobäa ala Nachfolgerin ein, 
die das Erbe heldenmütig gegen ihren Oheim Johann 
dv. Bayern u. ihren 1. Gemahl Sohann v. Brabant 
verteidigte u. 1433 an ihren Oheim mütterlicher- 
feits, den Hzg Philipp dv. Burgund, überließ 
(fie ſtarb 1436). Mit Burgund fam 9. 1482 an 
die Habsburger, 1556 an Spanien u. viß fi mit 
den 7 nördlichen Provinzen 1579 (1581) los, Als 
reichſte u. ftärkjtbevölferte Provinz der niederl. Res 
publik nahm 9. eine bevorzugte Stellung ein; die 
Ratöpenfionäre v. 9. waren oft die eig. Leiter 
der Politit. 1806/10 gehörte e8 zum Kgr. 9,, 
1810/13 au Frankreich, wurde 1815 Provinz des 
oran. Kgr. der Niederlande, 1840 in Nord- u. Sübd- 
9. geteilt. Vgl. Kluit, Hist. crit. Holl. et Zeel. 
(Middelb., 4 Bbe, 1777/82); Arend (8 Bde, Amſt. 
1840 ff.); Witkamp, Geſch. der 17 Prov. ber Niederl. 
(3 Bde, Arnh. 1882); Die niederl. Geſch. von Wenzel⸗ 
burger, Blok ꝛc. 

Holland (Hötönd), 1) Teil der engl. Grafſch. Lin⸗ 
coln, ſ. d. — 2) nordamerik. Stadt, Mich., 6l /, km 
öftl. vom Michiganſee; (1900) 7790 E.; 2; Tath. 
Milfion; Hope Kollege (1862; Bibl., 15000 Bde); 
Möbelfabr., Holz» u. Objthandel, Sommerfrijche. 

Holland, 1) Bened. v. Pädagog u. Humanift, 
* 16. Dez. 1775 zu Obermeblingen b. Gunbel- 
fingen, T 18. Juni 1853 gu Münden; 1772 bis zur 
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Säkulariſierung Benebiktiner in Neresheim, Orga: 
nifator (1811) u. (bis 1824) Dir. der nach ihm ben. 
tgl. Erziehungsanftalt in-Münden (vgl. Stuben- 
voll, 1874 u. 1875), dann Oberftudienrat. — Sein 
Neffe Hyacinth, Bitt. u. Kunfthift., & 16. Aug. 
1827 zu München; ebd. Inſtitutsprof., kath. Rich» 
tung. Schr. u. a.: Geſch. der dtſch. Pitt. mit bef. Be— 
rückſichtigung der bild. Kunft‘ (I, 1853); ‚Gef. der 
altdtſch. Dichtf. in Bayern‘ (1862); ,M. v. Schwind‘ 
(1873); ‚Sraf Pocci‘ (1890); ‚IH. Horichelt‘ (1871 
u. 1890); ‚Rünjtlerfant, Adam‘ (1890 ff.). 

2) WilH. Budiw., Germanift u. Romanift, * 
11. Aug. 1822 zu Stuttgart, T 22. Aug. 1891 zu 
Tübingen (jeit 1847 Prof). Schr. u. a.: ‚Creftien 
dv. TIroied‘ (1854); Hrag.: Ereftiend Chevalier au 
lion (1862, 21880); ‚Schaufpiele des Hzgs Heinr. 
Julius v. Braunfchweig‘ (1855), ‚Briefe der Hzgin 
Eliſ. Charl. v. Orleans‘ (6 Bde, 1867/82); Mithrsg. 
versch. Werke Uhlands. 

Holland (Hötönd), 1) engl. Peerstitel in der Fa— 
milie For. 1. Lord 9. wurde 1763 Henry For 
(1705/74) ala Gegner Pitts u. Anhänger Butes. 
Sein Enkel Henry Richard, 8. Vord (1773/1840), 
befämpfte, feinem Oheim Charles James For an 
Redegewalt ähnlich, jeit 1798 im Oberhaus Pitt 
u. alle folgenden Zoryregierungen, den Krieg mit 
Frankreich, die Union mit Irland, die antirevolu— 
tionären Maßregeln in England u. machte fid im 
Parlament, im Kabinett (1806/07 Geheimfiegel- 
bewahrer unter Grey, 1830/40 Kanzler des Hzat. 
Zancafter) u. auf dem Wiener Kongreß (mo er des⸗ 
halb ausgewieſen wurde) zum Anwalt alfer neuzeitl. 
Forderungen (Katholifenemanzipation, Stlaven= 
befreiung, Milderungen im Strafrecht), 1816/18 
auch zum Fürjpresher Napoleons auf St Helena. 
In 9. Houfe jammelten er u. feine Fran Elifabeth, 
geb. Vaſſall (T 1845), die er 1797 gegen eine Ent» 
ſchädigung von 6000 Pfund an ihren betrogenen 
1. Ehemann geheiratet hatte, Die Whigariftofratie u. 
eine internationale Künſtler- u. Gelehrtenwelt um 
fid. Schr. über fpan. Litteratur (Vope de Vega, 
1805, ?1817), eine Biogr. feines Oheims u. gab 
deſſen James II. (1808) u. die Diem. Waldegraves 
(2 Bde, 1822) heraus. Seine Foreign Reminisc. 
(1850) u. Mem. ofthe Whig Party (28de, 1852/54) 
hrsg. von feinem Sohn Henry Edward For, 
4. Bord 9. (1802/59), Gejandten in Frankfurt, 
Florenz u. im Haag. Vgl. Moylan, Opinions (1841); 
Prinz. Marie Liechtenſtein, H. House (2 Bde, 1873); 
ſämtl. Bonbon. 

2) Joſiah Gilbert, amerif. Schriftit., x 24. 
Juli 1819 zu Belchertown, T 12. Oft. 1881 zu 
Reuyork; erjt Arzt, 1849/66 Ned. des Republican, 
dann, von Scribner’s u. Century Magazine. Die 
befannteite feiner moralifierenden Schr. ift Timothy 
Titcomb’s Letters to Young People (Neuy. 1858 
u. ö.); jehr verbreitet Single & Married (ebd. 1858 
u. 8.); Life of Lincoln (Springfield 1865, über 
100000 Erempl.); Story of Sevenoaks (Lond. 
1873) ꝛc. Gef. W., 14 Bde, Neuy. 1885. 

Soländer, Maſchine zur Zerfleinerung fänt- 
Yicher bei der Papierfabr. verwendeten Stoffe, wie 
Lumpen, Zelluloje, Strohftoff ze. 

Sollaender, 1) Alexis, Pianift u. Dirigent, 
x 25. Febr. 1840 zu Ratibor; Dirigent verſch. Ge- 
fangvereine, 1860/87 Lehrer an der Kullakſchen 
Alad., jeit 1877 Leiter einer eignen Muſikſchule in 
Berlin, 1888 Prof. Schr. Kammermuf., Chöre, 
Klavierfachen, Lieder. 
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2) Guſt. Jul., Geiger, & 15. Febr. 1855 zu 
Leobſchütz; Schüfer von David, Joachim, Kiel, 1874 
im Berliner Hoforcheſter, nach Yängeren Konzerte 
reifen 1881 in Köln, jeit 1894 Leiter des Sternſchen 
Konfervatoriums in Berlin; Komponijt geſchmack⸗ 
voffer Violinſtücke (2 Konzerte, Suite, Sonate 2c.). 

Holländerei, urſpr. ein nad holl. Recht ges 
gründetes Koloniſtengut, heute eine nach holl. Art 
eingerichtete Milch- n. Käſewirtſchaft. 

Holländerholz, ſehr ſtarke u. lange Nadelholz⸗ 
ſtämme, wie fie früher nad) Holland beſ. aus Süd⸗ 
deutfchland ausgeführt wurden. 

Solländern, in der Buchbinderei das Leichte 
Heften ohne Bünde, bei. von Brojchüren. 

Holländer Weik = Bleiweiß. 

SHollandgänger, Arbeiter, die aus einzelnen 
Feilen Nordweftdentichlands (Hannover, Olden: 
burg ıc.) für den Sommer nad Holland wandern, 
wo jie in dev Torftecherei, der Heuernte 2c. thätig 
find. Jetzt ift diefe früher jehr Häufige Saifonwans 
derung jeltener geworden. Vgl. Tad (1902). 

Holländiſche Flüffigkeit = Athylenchlorid, 
von Deymann, Paet3 dan Töooſtwyck, Bond u. 
Zaurenburg 1795 in Amſterdam entdeckt. 

Holländiſche Sprade u, Litteratur 1. 
Niederl. Sprade u. Litteratur. 

Solar vn. Prachna, Wenceslaus, Kupfer: 
ftecher u. Radierer, & 13. Juli 1607 zu Prag, T 
28. März 1677 zu London; Schüler Di. Merian 
in Frankfurt, 1640 Zeichenlehrer des Prinzen d. 
Wales; ſchuf 1636 für den Grafen v. Arundel zahlr. 
Städteanfichten, 1642/44 eine Sammlung von 
Trachtenbildern; zeichnete nad) manderlei Schid- 
falen für Buch- u. Kunfthändler u. radierte meifter- 
haft nach Holbein, Veronefe, Correggio, am beiten 
aber felbftändige Naturaufnahmen u. topogr. An: 
fichten. Val. Parthey, Verz. der Kupferſtiche (1853 

Sole, Frau, f. Freyja. [v. 1858). 

Hölle (v. Hel, ſ. d.), uripr. allg. = Unterwelt; 
daher noch Heute auch für Vorhölle (j. d.) gebraucht 
neben 9. im eig. u. gew. Sinn, dem Strafort ſowohl 
der verworfenen Geifter als auch der Mienjchen, 
welche mit einer perjönlichen Todſünde beflecft aus 
dieſem Leben geſchieden find. Chriſtus bezeichnet 
dieſen Ort ala ‚die äußerfte Finfternis'n. ‚das ewige 
Feuer‘, das zunächſt für Die gefallenen Geifter be= 
ſtimmt jei; Die ewige Dauer der H.nftrafe tft zu 
folgern aus der Gegenüberjtelfung des ewigen Lohns 
u. der ewigen Strafe von feiten des Heilands (Matth. 
25, 46). Schrift u. Kirche Iehren Über die Vage der 
9. nichts. Bol. Oswald," Eschatologie (°1893); 
Chr. Peſch, Theol. Zeitfr. IL (1901); Stufler (1903). 
— In MWeltgerichtsizenen im M.X. dargeftelit ala 
zähnebefeßter u. flanımenjpeiender Rachen eines 
Löwen od. andern Untiers, in welchen die oft durd) 
Ketten. verbundenen Verdammten getrieben werben, 
od. feit Herrads ‚Quftgarten‘ u. Dantes Schilderung 
als ein in verfch. Zonen od. Klüfte (für die einzelnen 
Sünden) geteilter Höhlenſchlund, welchen Teufel, 
Schlangen u. andere Gezücht bevölfern, während 
im Mittelpunkt häufig Satan thront (Orcagna in 
Sta Maria Novella zu Florenz; im Campofanto zu 
Pifa); jeltener im M.X. als fiedender u. von Teufeln 
bedienter Keſſel. — H.nbrand, ein zur H.nſtrafe Be- 
ftimmter, der Teufel ſelbſt. — H.ufahrt Chriſti (lat. 
descensus ad inferos), das Hinabſteigen der mit dev 
Gottheit hypoſtatiſch vereinigten Seele Chriſti nad 
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in der Unterwelt u. die Befreiung der Seelen ber 
Gerechten (1 Petr. 3, 19 ff. 2c.). Diefe Lehre wurde 
wohl Anfang des 5. Jahrh. in das Upoft. Glaubens⸗ 
befenntnis aufgenommen, findet fi aber bereits 
359 (360) in den Slaubensbefenntniffen ber 3 arian. 
Synoden dv. Sirmium, Nife (Thrazien) u. Konſtan— 
tinopel. — Im Anſchluß an das apokryphe Nifo- 
demus-Evangelium jeit dem Anfang bes 8. Jahrh. 
(alte Peterstirche; Sta Praſſede; Sta Maria Antis 
qua; S. Elemente in Rom 2c.) Häufig in der Kunſt 
bargeftellt: der Auferſtandene tritt in die Vorhölle, 
deren Thor mit der Kreuzfahne einftoßend, u. befreit 
die Gerechten; die Vorhölfe erfcheint als halbzer- 
trümmerte Stadt od. Burg, als zähnebeſetzter Rachen, 
als büftere Felſenkluft (Ira Angelico) od. als Feuer: 
ofen, außdemdiealttejt. Gerechten, voran die Stamm« 
eltern, vom Herrn befreit werden; dazu fpäter, unter 
dem Einfluß der geiftl. Spiele, genrehafte, oft bure 
lesfe Züge (Geſpräche ber Teufel, deren Wut ıc.). 

Holleben, Albert v., preuß. General, x 24. 
Apr. 1835 zu Erfurt; 1889 Obergquartiermeifter im 
Großen Generalitab, 1890 Komm. der 1. Barde- 
biv., 1893/98 Gouv. dv. Mainz. Scähr.: ‚Die Parijer 
Kommune‘ (1897). 

Holledau, bie, bayr. Landſchaft = Hollerdau. 

Hollenegg, fürſtl. Liechtenſteinſches Schloß bei 
Deutſch-⸗Landsberg, ſ. Landsberg. 

Höllenfliege, Höllenfurie, fabelhaftes 
Weſen, das bei plötzlich auftretenden Tierkrankheiten 
(nam. Milzbrand) die Tiere befallen ſollte; ein Er— 
klärungsverſuch für dad plößl. Auftreten der Kranke 
beit, — Hölleunatter, Höllenotter, f. Kreuzotter. 

SHöllengebirge, öftr. Boralpenzug, nordöftl. 
Teil der Wolfganger Alpen (Salzburger Kalfalpen), 
zw. unterem Traun: u. Atterſee; ein breiter plateaus 
artiger Rücken, mit ſchroffem Abfall nad ©. (zur 
Senke der Weißenbäde) u. nam. nach) ben beiden 
Seen, im Höllenfogel 1862 m; kaiſ. Wildgehege. 

Höllenmaſchinen, mit Sprengftoff gefüllte 
Gegenjtände von unverdädhtigem Ausſehen, die Durch 
ein Uhrwerk od. durch Anftoß zur Erplofion gebracht 
werden, um — meift.in verbrecheriſcher Abſicht — 
Menſchen zu Löten vd. fonftige Zerftörungen hervors 
zurufen. Ähnlich wirkende Vorrichtungen zu Kriegs— 
zweden: Deinen u. Torpedos.. 

Höllenſtein, Lapis infernalis, med.pharm. 
Bezeihnung für in Stangenform gegofjened, als 
Abmittel Dienendes Silbernitrat. 

Hollenfteiner Alpen (nad der nieberöftr. 
Gem. Hollenftein an der Ybbs, 1900: 2058 €:) 
Zeil der Oſtr. Voralpen, |. Beil. Alpen. 

Höllen thal, mehrere deutſche u. öfte. wildromant. 
Thaͤlſchluchten, bej.: 1) H. im bad. Schwarzwalb, 
füdöftl. v. Freiburg, da8 Thal der oberjten Dreiſam 
(Höllen- od. Rotbadh), von Himmelreid) (455 m) 
bis Hölffteig (740 m) an der Mündung der vielbe- 
ſuchten Ravennaſchlucht in das die Fortſetzung 
des H.s bildende Löffelthal (bis Hinterzarten); 
17 km [., von hohen Gneiswänden eingefaßt, an der 
engften Stelle (Hirſchſprung“) faum 10 m br.; an 
die r. Thalwand ſchmiegt fi) die H.bahn (reis 
burg-Ntenjtadt, 1884/87 erb.: 7 Tunnels, 2 große 
Viadukte, bei. der 144 m [., bi8 37 m h. Ravenna⸗ 
viadukt, 6,5 km Bahnradbetrieb ; jeit 1902 bis Do- 
nauejchingen-fortgejeßt). Val. Luſchka (1903); Fritz, 
H.bahn (81894/95). — 2) 9. in der Wetterftein- 
gruppe, jübteftl. v. Garmiſch, ber oberſte Thalkeſſel 
des Hammerbachs (zur Loiſach), von der Zugſpitze u. 
den 3 H.ſpitzen (bis 2746 m) überragt, im untern 
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Zeil zu einer bis vor furzem noch unwegſamen, gegen 
1,6 km I. Shludt (H.flamm) geihlofien. — 
3) H. in Nieberöfterreich, nördl. vom Semmering, 
das Schwarzathal zw. Raxalpe u. Schneeberg, 11 
km I., mit fteilwandigem r. Seitenfeifel (Große 

Höllenzwang T. Zauftjage. [9 

Sollerdau, auch Hallertau, die. ober= u. 
niederbayr. Hügellandichaft, zw. oberer Ilm (Pfaf- 
- fenhofen) u. oberer Gr. Laber (Nottenburg); der 
ſandige Lehm: u. Thonboden, teilw. mit Wald be- 
ftanden, begünftigt intenfiven Ackerbau (haupt). 
Hopfen, ber das Getreide ſtark zurückdrängt, jährl. 
Ernte 7/8000 t). Hauptort Wolnzach. 

Holleſchau, oitmähr. Stadt, an der Ruſſawa 
(zur Dar); (1900) 5421 meist kath. tſchech, mit 
der ‚SYBraelitengen.‘ 6302 E.; I; Be3.9., Bez. 
G.; Schloß mit Park; Kreuzſchw.; Leinenweberei. 

Hollfeld, oberfränf. Stadt, Bez. A. Ebermann- 
ftadt, an der obern Wiefent; (1900) 1048 E. (989 
Kath); I; Amisg.; Elektrizitätswert. In der 
Nähe die Sophienhöhle (Tropfftein) u. die Schlöffer 
Sandpareil, Freienfels, Wiejentfelß u. Aufſeß. 

Hollidaysburg (holedeßbbrg), nordamerik. 
Flecken, Pa., 11 km ſüdl. v. Altoona; (1900) 2998 
E.; X; 2 kath. Kirchen (1 diſch); Mädchenſem. 
mit Bibl.; St Joſephs- u. Schulſchweſtern. 

Hölliſches Feuer (Med.) = Antoniusfeuer. 

Hollmann, Friedr., Admiral, & 19. Jan. 
1842 zu Berlin; ſeit 1857 in der preuß. Marine, 
1877/78 Komm. des Schiffsjungenſchulſchiffs, Me— 
dufa‘, 1881 Kapitän zur See bei ber oftafiat. Sta— 
tion, 1888 Konteradm., 1890 Vizeadm., 1896 Adm., 
1890/97 Staatzfefr. des Reichsmarineamts. 

Hollweck, Jo ſ., Ranonift, & 16. Yan. 1854 
au Pfaffenhofen b. Amberg; 1879 Priejter, 1885 
Aſſiſtent im biſch. Alumnat, 1892 Prof. des Kircheur. 
am biſch. Lyceum zu Eichſtätt. Schr.: ‚Das bild. 
Sem. in Eihftätt‘ (1888); ‚Der Apoft. Stuhl u. 
Rom‘ (1895); ‚Das kirchl. Bücherverbot‘ (1-21897); 
‚Die kirchl. Strafgejege‘ (1899); ‚Das Zivileherecht 
be3 8.6.38.‘ (1900); ‚Da3 Teftament des Geijtl. 
nad) kirchl. u. bürgerl. Recht‘ (1901). 

Holy Springs, nordamerif. Stadt, Miss., 
70 km dv. Memphis; (1900) 2815 E.; E; Fath. 
Miſſion; Staatsnormalſchule, methodift. Ruſt— 
Univ.; Baumwollhandel. 

Holm, der (in allen germ. Sprachen) = Heine 
Fluß- od. Seeinſel; in Ortsnamen wie Stockholm. 
— H. (techn.), wagerechtes Querholz zur Verbin» 
dung ſenkrechter Pfähle; auch = Hammerſtiel. — 
H.gang, Ziveifampf der altnord. Völker, weil er gern 
auf einem H. ſtattfand. 

Holm, 1) Adolf, Hiſtoriker, x 8. Aug. 1830 
zu Lübeck, T 3. Juni 1900 zu Freiburg i. Br. ; 1876 
ao., 1878 o. Prof. in Palermo, 1884/97 in Neapel. 
Schr.:, Geſch. Siziliens im Altert.‘(3 Bde, 1869/98); 
‚Griech. Geſch. (4 Bde, 1885/94); Topogr. archeol. 
di Siracusa (Pal. 1883, dtjch 1887), 

2) Edvard, dän. Geſchichtſchr, & 26. Yan. 
1833 zu Kopenhagen; 1867/98 Prof. dajelbft. Schr. : 
Danmark - Norges udenrigske Hist. 1791/1807 
(2 Bde, Kop. 1875); D.-N. indre Hist. 1660/1720 
(2 Bde, ebd. 1885 f.); D.-N. Hist. 1720/1814 (I/IV, 
ebd. 1890/1902) ꝛc. 

Holman-Hunt (Hölmdn-Hönt), Will., engl. 
Maler (London), & 2. Apr. 19827 zu London; Mit⸗ 
bear. ber engl. Präraffaelitenſchule, jhuf eine Reihe 
relig. Gemälde (Licht der Welt, in Oxford; Triumph 
der unſchuldigen Kinder, Liverpool, Schatten des 


Hällenzwang — Holmfirth. 


562 


Todes, Mandefter zc.), bie ſich Durch tiefe Innerlich— 
Teit ſowie Durch hift. Treue u. Tiebevofljte Ausführung 
bis in alle Slleinigfeiten auszeichnen ; daneben in HI 
u. Aquarell Anfichten aus Südeuropa u. dem Orient. 

Solmberg, Aug., Maler, x 1. Aug. 1851 
zu Münden; Schüler (MW. Diez) u. ſpäter Prof. u. 
Ehrenmitgl. der dort. Afad. u. Dir. der Neuen 
Pinakothek; bef. glücklich feine Genres mit feinen 
Lichtſtimmungen (Meinungsverſchiedenheiten, Gold- 
ſchmied, Leipzig, Muſeum; Tabakskollegium, Der 
Gelehrte, München, Neue Pinak.; Abend, im Beſitz 
des Prinzregenten); daneben viele feine Stilleben u. 
Bildniffe (PBringregent, Neue Pinaf. u. Rathaus 
Münden, Univ. Würzburg 2c.) u. ein Wltarbild 
für Obernburg am Pain. 

Holmegaard (-gärd), dän. Ort, bei Ordrup, 1. d. 

SBolmes(yömp, 1) Brüder, engl. Geiger: Alfred, 
* 9. Nov. 1837 zu London, T 4. März 1876 zu 
Paris; mit jeinem Bruder auf weiten Kunftreifen, 
feit 1864 in Paris. Schr. 1 Oper u. Programm» 
fymphonien. — Henry, x 7. Nov. 1839 zu Lon— 
don; jeit 1883 Lehrer am dort. Royal College of 
Muſic; angejehener Birtuos u. feinfinniger Quar— 
tettjpielev. Schr. Symphonien, Violinwerfe, Kan— 
taten, Rammermufif. 

2) Mary Jane, geb. Hawes, amerif. Novelli« 
ftin, & zu Brookfield, Mass. ; Gattin des Advokaten 
9. zu Brodport, N. Y. Ihre in über 2 Mill. Exem—⸗ 
plaren verbreiteten Novellen (3. X. von Lina v. Ber: 
lepſch ins Deutſche umgearb.) verfolgen meift ſittlich 
lehrhafte Zwecke: Tempest & Sunshine (1854); 
Lena Rivers (1856); Dora Deane (1858); Mill- 
bank (1871); Madeline (1881); Gretchen (1887); 
The Cromptons (1902) xc. ; fämtl. Neuyork. 

3) Oliver Wendell, amerif. Dichter u. Arzt, 
x 29. Aug. 1809 zu Cambridge, Mass., T 7. Oft. 
1894 zu Bofton; 1847/82 Prof. an der Harvard⸗ 
Univ. Als Dichter hocdhgejchäßt (The Last Leaf ıc.) 
u. vor allem ein föftliher Humvrift, jo nam. in 
den 3 Sammlungen The Autocrat of the Break- 
fast Table, The Professor u. The Poet at the 
Breakfast Table (Bojt. 1857, 1860 u. 1872, aud) 
dtſch) 2c.; ernfter find die Romane Elsie Venner 
(1859 u. ö.), The Guardian Angel (1867) ꝛc. 
Med. Haupiw.: Medical Essays (Boſt. 1883). Gef. 
W., 13 Bde, ebd. 1892. Val. Morſe, Life & Letters 
(2 Bde, ebd. 1896); Voſſion (Par. 1396). 

4) William Henry, amerif. Anthropolog u. 
Archäolog, & 1. Dez. 1846 im County Harrifon, O.; 
urſpr. Seminarlehrer, 1902 Leiter des Ethnol. 
Bureaus zu Wafhington. Hauptw.: Archaeol. Stu- 
dies among the Cities of Mex. (Chic. 1895); Stone 
Implem. of the Potomac-Chesapeake Tidewater 
Province (Wajh. 1897). 

Holmes Brmip), Augufta, Komponiftin, von 
iriſcher Abſtammung, & 16. Dez. 1847, früh in Paris 
(Wunderfind, Pianiftin), T 28. Jan. 1903 ebd.; 
Schülerin von Yambert u. Eefar Frand; weniger 
durch Erfindungskraft als durch ten. Gewandtheit 
hervorragend. Schr. 2Opern, Programmſymph. (beſ. 
LesArgonautes), Tondichtungen (Irlande, Pologne, 
Aupays bleu), Chorwerfe (Odetriomphale), Sieber. 

Holmeſtrand, norw. Hafenft., Amt Jarlsberg 
u. Larvik, am Weftufer des Kriſtianiafjords; (1900) 
2553 €; TE; höhere Volksſchule, Lehrerfent., 
Säule für Taube; Seebäber. 

Holmfirth (Hömsdriy), engl. Stadt, Grafſch. 
Hort (Meft-Riding), 10 km jüdl. v. Hubberäfield; 
(1901) 8977 E.; I; Wollind., Steinbrüde. 
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Solmgren, Alarik Frithiof, ſchwed. Phy- 
fiolog (= Holmgr.), x 22. Oft. 1831 im Kirchſpiel 
Veſtra Ny (Oftgotl.), T 14. Aug. 1897 zu Upjala; 
feit 1864 Prof. ebd. Bahnbrecher der modernen 
Phyfiol. in Schweden; fehr verdient durch Unter- 
fuchungen über die Farbenblindheit (Om färgblind- 
heten, Upj. 1877, dtfch 1878) 2c. Begr. des ‚Stan 
dinav. Arch. für Phyfiol.‘ (1889 ff.); auch Redner 
u. Gelegenheitsdichter (En samling tillfällighets- 
dikter och tal, Stodh. 1882). 

Solmiumt, das, Ho, Element ber jeltenen Er— 
den, deſſen elementare Natur noch zweifelhaft tft. 

Holoblaſtiſches &is. Entividlung. BdIIL, Sp. 140. 

KHBolocain, das, ſalzſaures, C,5H2sN,0; HCI, 
lokales Anäjthetifum in der Augenheilkunde. 

Holocephala, Ordu. der Chondropterygii; 
Kiefergaumentnorpel unbeweglich mit dem Schädel 
verbunden; jederjeit3 nur eine äußere Kiemenöffnung 
am Hinterrand einer ala Kiemendedel dienenden 
Hautfalte; Plakoidſchuppen jpärlid. Foſſil ſchon 
im Devon; jetzt leben nur noch wenige Arten der 
Fam. Chimaeridae, ſ. Seekatzen. 

Holoẽed rie, die (grch.), f. Kryſtall. 

Holofernes (wohl perſ. Name = Orofernes), 
Feldherr eines Königs Nabuchodonoſor (Nebufad- 
nezar) v. Aſſyrien, beider Belagerung derjüd. Grenz« 
feſtung Betyulia durch Tijt von Judith getötet. Name 
u. Perjönlichkeit nur im Buch Yudith erwähnt. 

Solographon, das (grch., ‚ganz ausgejchrieben‘, 
nicht abgefürzt), eigenhändiges Schreiben; bolo= 
graphiſch, durchaus eigenhändig gefchrieben, bei. 
von Zeftamenten). 

SBolofaufton, das (grch.) = Brandopfer, ſ. d. 

Holokryſtallin heißen Befteine, Die ausſchl. aus 
an Ort u. Stelle Tryitallifierten Gemengteilen be— 

Sololecithal j. Ci, Bd IL Sp. 1859.  L[itehen. 

Holometabol f. Injetten. 

Holoptelea Planch., Sattg der Ulmaceen; die 
einzige Art, H. integrifolia Planch., ein ulmen= 
ähnlicher Baum Oftindiens u. Ceylong, Liefert jehr 
dichten gelblihen Baſt, Erſatz für Lindenbait. 

Holoſfiderite (Mehrz.) = Mieteoreijen. 

Solofterif, das, ſ. Barometer, Abb. 2 A. 

Holostomata j. Schnedcken. 

Solothurien, Holothurioidea, f. Stewalzen. 

Holotricha, Ordn. der Infuſorien. 

Holovackij (Golowazkij, wäztij), Jako w 
Fedorowitſch, ruſſ. Schriftſt, & 29. Oft. 1814 zu 
Ezepiele (Galizien), T 13. Mai 1888 zu Wilna als 
Bor. der Archäogr. Kommiffion (jeit 1867); 1843 
Prieſter (uniert), 1848/67 Univ.-Prof. in Lemberg. 
Sein litt. Hauptverdienft bilden feine hift. Werke 
u. bie Sammlung ruſſ. Volkslieder in Galizien, 
Ungarn ꝛc. (4 Bde, Most. 1878), durd) die er Mit- 
begr. der neuen galiz.tufj. Litt. u. Hauptvertreter 
der Einheit der gefamten ruf. Nationalität wurde. 

Holsatia (neulat.) = Holſtein. 

Holſchuld im Ggjk zur Bringſchuld die Schuld, 
deren Leiftungsgegenjtand der Gläubiger vom 
Schuldner abzuholen hat. Die Aufforderung des 
Schuldners hierzu an den Gläubiger genügt, um 
diejen bei Zälligfeit der H. in Verzug zu ſetzen 
(8.6.8. $ 295); der wichtigfte Fall der 9. ift die 
Schuld aus dem Wechſel. 

Holſt, 1) Hans Peter, dän. Dichter, & 23. 
Oft. 1811 zu Kopenhagen, T 2. Juni 1893 ebd.; 
Lehrer, dann kgl. Theaterdichter, 1868/90 Hräg. ber 
Monatsſchr. For Romantik og Historie. Nam. be- 
rühmt u. volkstümlich durch fein Gedicht Mindedigt 
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i Anledning af Frederik VI” Dead (1839) u. das 
[yr. Epo3 Den lille Hornblsser (1849, 71889, aus 
dem ſchlesw.«holſt. Krieg); Udvalgte Digte, 1874; 
Udv. Skr., 6 Bde, 1887 f.; ſämtl. Kopenhagen. 

2) Herm. Eduard v. Hiftorifer, x 19. Juni 
1841 zu Fellin in Livland, T 20. Febr. 1904 zu 
Freiburg i. Br. ; ging 1867, durch eine Schr. ‚Das 
Attentat v. 16. Apr.‘ (1866) in Rußland verdächtig, 
als Zeitungsforrefpondent nad) Neuyork; 1872 Prof. - 
in Straßburg, 1874 in Freiburg, 1892/99 in Chi- 
cago. Hauptw.: ‚Berfaffung u. Demofratie der Ber. 
Staaten‘ (4 Bde, 1873/91). 

Solfte (Holſtenius), Lukas, Kirhenhift., « 
1596 zu Hamburg, t 2. Febr. 1661 zu Nom; einer 
der angejehenjten Philologen, Altertumsforſcher u. 
Kritiker feiner Zeit, erhielt zu Hamburg u. Leiden 
eine auögezeichnete philol. Ausbildung, wurde 
in Paris ala Bibliothefar des Parlamentöpräf. de 
Mesmes Kath. u. fam 1627 nah Rom. Urban VII. 
verlieh ihm ein Kanonikat bei St Peter, Innocenz X. 
ernannte ihn zum Vorfteher der Baticana, bei Alex= 
ander VII. war er Tiſchgenoſſe. Hauptſchr.: Cod. 
regularum monast. ete. (3 Bde, Rom 1661; zu= 
legt Augsb. 1759, 6 Bde). Briefe hrsg. von Boij- 
fonade (Par. 1817). Bgl. Friedensburg in Ztiſchr. 
d. Ber. f. Hamb. Geſch. XII (1903). 

Holſtebro, dän. Stadt, A. Ringköbing (Jütl.), 
an der Stor Ya; (1901) 4985 €. ; Li}; Nealjchule. 
— 15 km nördl., am Limfjord, ber Hafen Struer, 
3231 E.; R, Dampferftation (1 Linie). 

Solitein (v. altniederd. holt, ‚Holz, Wald‘, u 
seti, ‚Jißend‘), neulat. Holsatia, preuß. Landſchaft, 
füdl. Teil (ſüdl. dv. Eider u. Raifer-Wilhelm-Kanal) 
der Prov. Schleswig-H., ſ. d. — 9. wurde ehent. von 
norbalbing. Sachſen bewohnt u. 804 von Karld. Gr. 
unterworfen, der denöftlichen Zeil, Wagrien, an feine 
Bunbdesgenofjen, die ſſaw. Obotriten, überließ, Der 
wejtlichite Gau, Dithmarſchen, gehörte zur Grafſch. 
Stade u. zog jpäter eine loſe Abhängigfeit vom Gtift 
Bremen vor. Die beiden mittleren, 9. im engern 
Einn u. Stormarn, ftanden unter den Hagen vd. 
Sadfenu. wurden 1110 von Hzg Lotharals Grafſch. 
H.an Adolf (I.) v. Schauenburg verliehen (T 1128). 
Deffen Sohn Adolf U. (T 1164) erhielt al3 Bundes⸗ 
genofje Heinrichs des Löwen 1143 auch Wagrien, 
da3 er mit fädhf. u. frief. Koloniften germanifierte 
(Sründung Lübecks) u. duch Wiederherftellung 
bzw. Gründung ber Bist. Oldenburg u. Ratzeburg 
u. Unterftüßung Vizelins dem Chriftentum zus 
führte. Sein Sohn Adolf III erlangte durch die 
Auflöfung des fächſ. Herzogtums 1180 größere Selb- 
ftändigfeit u. Gebietszuwachs, mußte aber 1203 fein 
Zand an Waldemar II. v. Dänemark abtreten, dem 
e3 Kg Friedrich II. 1214 beftätigte. Jedoch durch 
MWaldemars Gefangenschaft fam Adolf IV. 1223 
wieder in den Befiß feines Erbes u. behauptete es 
durch den Sieg v. Bornhöved (1227). Seine Nach- 
tommen teilten die Grafjchaft; von den verſch. Linien 
Segeberg, Kiel, Schauenburg, Plön u. Nendsburg 
war die lettgen. Die mädhtigfte: Gerhard LIT. d. Gr. 
(1304/40) erwarb die Herrſchaft über Dänemark u. 
die Anwartfchaft auf das Hzgt. Schleswig (1330). 
Diefe verwirklichte fih 1386, ala das ſchlesw. 
Herzogshaus erloſch u. Kgin Margarete v. Däne- 
mark Gerhard VI.v.9. mit Schleswig belehnte. 
fiber die fernere Geſch. f. Schleswig Holſtein. — 9. 
Glückſtadt, 9.-Gottorp f. Oldenburg (Haus) u. 
Schleswig · Holſtein. — Holſteiner Geftein, Sande des 
Miocäns, reich an Molluskenreſten, weit verbreitet 
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in .Schleswig-H. — Holfteiner Schweiz, oldenb. 
Landſchaft bei Eutin, f. d. 

KHotitein, 1) Franz v., Dichterfomp., & 16. 
Gebr. 1826 zu Braunſchweig, T 22. Mai 1878 zu 
Leipzig; erſt Offizier, Dann Schüler Hauptmann in 
Zeipzig, begr. daf. mit feiner Gattin Hebmwig, geb. 
Salomon (1819/97), das nad) ihm ben. H.ftift für 
unbemittelte Muſikfchüler. Dichtete u. Tomp. Opern 
(bei. ‚Heidejhadht‘, ‚Die Hodlänber‘); außerdem 
Solofzenen, Ouvert., Kammermuf., Chöre, Lieder, 
Klavierjtüce; auch Gedichte (1880). Vgl. 9. v. 
Besque (?1902). 

2) oh. Ludvig, Lehensgraf zu Ledreborg 
(Seeland), dän. Politiker, & 10. Juni 1889 zu Hoch: 
berg (Württ.); fonvertierte 1867 mit jeiner Braut, 
der bän. Hofdame Henr. dv. Lövenörn; 1872/1900 
Mitgl.des Folfething, Führer der Oppofition. Schr. : 
Evangelisk-luthersk, eine zermalmende Rritif des 
dän. Quthertums (Kop. 1872). 

Holſten, die eingeborne Bevölferung Hoffteins. 

Holſten, Karl Ehrift. Joh., freifinniger Theo— 
Iog, & 31. März 1825 zu Güſtrow (Mecklenb.), T 
26. San. 1897 zu Heidelberg ala o. Prof. (jeit 1876); 
nad ihm find nur die 4 großen Paulusbriefe echt, 
Sefus ift bloßer Menſch, in dem allmählic) das 
Meffiasbewußtfein erwacht ꝛc. Schr.: ‚Evang. des 
Paulus‘ (2 Bde, 1880/98); ‚Die fynopt. Evang.‘ 
(1886); ‚Urjpr. u. Wefen der Religion‘ (1886). Vgl. 
Hausrath (1897). 

SBolftensborg, Hauptort bes gleichn. bän. Ver: 
waltung3bez., Inſpektion Südgrönland, 67 'n. Br., 
mit gutem Hafen; einjhl. Ber. 652 €. 

Holſterhaufen, 1) weftfäl. Bandgem., Landkr. 
Gelſenkirchen; (1900) 6640 ©. (52 /,%/, Kath., 
Kirche im Plan); Steinfohlenzedhe, Thonmerfe. — 
2) ehem. Bauerſchaft, jetzt Teil v. Eifen. 

Holtei, Rarlo., Dichter, & 24. Yan. 1797 zu 
Bredlau, T 12. Febr. 1880 ebd. (Dentmal 1882); 
ftud. nad) Teilnahme an dem Feldzug v. 1815 die 
Rechte, wandte fi) 1819 der Bühne zu u. führte, 
2mal verwitwet, als Sthaufpieler, Theaterbichter u. 
»dir. (Berlin, Riga, Breslau) u. Borlefer ein uns 
ſtetes Wanderleben; feit 1876 lebte ev im Klofter 
der Barınh. Brüder in Breslau. Sein Beites 
leiftete er ala Lyriker: ‚Gedichte‘ (1826 u. ö.), 
„Dtſch. Lieder‘ (1834 u. ö.), ‚Stimmen des Waldes‘ 
(1848) u. nam. die prächtigen „Schleſ. Gebichte‘ 
(1830, 211899, jchlef, Dialekt). Von feinen Dra- 
mer (‚Iheater‘, 6 Bde, 1867) find Die nach franz. 
Mufter geſchr. fom. Singfpiele am gelungenften: 
‚Die Wiener in Berlin‘, ‚Berliner in Wien‘, ‚Der 
alte Feldherr‘ zc., bei. au) ber luſtige Schwank 
‚33 Minuten in Grüneberg‘; Die größeren u. ernſte— 
zen Dramen ftehen dieſen etwas nad): ‚Lenore‘ 
(darin das Lieb ‚Schier 30 Jahre bift bu alt‘), 
‚Vorbeerbaum u. Beiteljtab‘, ‚Shafefpenre in ber 
Heimat‘ ac. In feiner letzten Qebensperiode for. 9. 
zahlr. gemütvolle, aber 3. T. etwas lockere Romane, 
deren berühmtefter Der Abenteurerroman ‚Die Vaga— 
bunden‘ (4 Bde, 1851, °1908) ift, ein Abbild feines 
Lebens. Geine befte Proſaſchr. ift die Selbitbiogr. 
‚40 Sahre‘ (8 Bde, 1843/50, 41898, 2 Bde) mit 
dem Anhang No ein Jahr in Schlef.‘ (2 Bode, 
1866). 1822/24 Hr3g. des Jahrb. diſch. Nachipiele‘ 
(von Gubitz als ‚Yahrb. dtſch. Bühnenfpiele' fortgeſ.). 
Erzähl. Schr. 39 Bde, 1861/66. Vgl. Kurnik (1880); 
Stord (1898); Hoffmann (1898), Landau, 9.3 
Romane (1904). ‚Kb 

Holtemme, bie, nieberd. Name der Holzemme, 


Solftein — Solinger. 
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Soltenau, ſchlesw.cholſt. Landgem., Kr. Eckern⸗ 
förde, am Oftende des Kaijer- Wilhelm» Kanals; 
(1900) 1434 €. (32 Kath, zu Kiel); Dampfer- 
ftation; Denkmal Kaifer Wilhelms I. (1900, von 
Herter), Doppelſchleuſe, 2 Zeuchttürme; Seebad. 

Holthauſen, 1) ehem. rheinpr. Bandgem., jeit 
1904 Zeil v. Mülheim a. d. Ruhr. — 2) ehem. 
Eiftercienferinnen!l. bei Büren, ſ. b. 

Hölty, Ludw. Heinr., Lyriker, «21. Dez. 1748 zu 
Marienfee b. Hannover, T 1. Sept. 1776 (Schwind- 
fucht) zu Hannover; Predigerjohn, ftud. feit 1769 in 
Göttingen Theologie, wo er Mtititifter des Hains 
bunds ward. In feinen Bed. (‚Ab' immer Treu 
u. Redlichkeit‘ u. a.) verrät er eine liebenswürdige, 
Leicht beglückte, empfindfame Natur; eine fanfte Me— 
lancholie erhöht den Stimmungsreiz. Schwächer 
ſind die allzu idyll. Balladen. H. überſ. Hurds 
‚Moral. u. polit. Dialoge‘ (2 Bde, Leipz. 1775) u. 
Shaftesburys ‚Philof. Schr.‘ (ebd. 1776). Seine 
‚Gedichte‘ Hrag. von Voß, Hamb. 1783 u. 1804, mit 
guter Biogr.; im urjpr. Wortlaut erft von Halm 
(1869). Vgl. Nuete (1883). — Sein Großneffe 
Hermann, Dichter, & 4. Nov. 1828 zu Üilgen, T 
15. Aug. 1887 im Bad Rehburg; 1863/82 prot. 
Paſtor in Hannover. Schr. die lyr. Dichtungen ‚Srr« 
wege eines jungen Dichterä‘ (1851), ‚Lieder u. Bal⸗ 
Laden‘ (1856) 2c.; Die Dramen ‚Das Gelübde‘ (1863, 
1865), ‚Lonoda‘ (1882) 20. Gef. Dichtungen, 1882. 

Holtz, With, Phyſiker, & 15. Oft. 1836 zu 
Saatel (Vorpommern); feit 1883 Prof. zu Greifa- 
wald; fonftruierte 1865 die nach ihm ben. Eleftrifier> 
maſchine dj. d., Abb. 2), ſchr. zahlr. Abh. über elektr. 
Maſchinen u. Erſcheinungen, Blibableiter ac. 

Holtzendorff, 1) Ernft Konr., Militärarzt, 
* 1688 zu Berlin, T 1751 auf feinem Gut Rolbik; 
1716 fgl. Leibchirurg u. Generaldirurg der preuß. 
Urmee; bewirkte 1713 die Errichtung des Theatrum 
anatom., dag, 1724 zum Collegium medico-chir- 
urgicum erweitert, die Grundlage ber fpätern mili» 
tärärztl. Bildungäanftalten war. 

2) Franz v., Kriminalift, 14. Oft. 1829 zu 
Vietmannsdorf in d. Uckermark, T 5. Febr. 1889 
zu Münden; 1861 ao., 1873 0. Prof. in Berlin, 
feit Herbit 1873 in Münden. 9.3 Hauptbeftre= 
bungen galten der eifrigen Befämpfung der Todes- 
ftrafe u. der Verbefferung des Gtrafverfahrens u. 
des Gefängnisweſens; führte 1874 die Verteidigung 
de3 Grafen Harıy d. Urnim. Hauptw.: ‚Enzyfl. 
ber Rechtsw.“ (3 Bde, 1870 f., 19027. von Kohler); 
‚Hdb. des diſch. Strafe.‘ (4 Bde, 1871/77); „Ver⸗ 
brechen des Mords u. Todesftrafe (1875); ‚„Hdb. 
des dtſch. Strafprogeßr.‘ (1877 f.). Hrsg. feit 1866 
mit Virchow: ‚Sammlg gemeinverftändl. wiſſenſch. 
Vorträge‘, jeit 1872 mit W. Onden: ‚Difch. Zeit⸗ 
u. Streitjragen‘. Hervorragenden Anteil nahm 9. 
u.a. an ber Begründung des diſch. Yuriftentags 
(1860) u. an der Bluntfhli» Stiftung für allg. 
Staat» u. Völferredht. 

3) Karl Friedr. v., preuß. General, & 17. 
Aug. 1764 zu Berlin, T 26. Sept. 1828 ebb.; 
zeichnete fi) 1794 bei Wawriczow aus, dann als 
Führer der Artillerie unter Bülow u, Blücher bei 
Großbeeren, Dennewib, Leipzig, Laoı, Ligny, Wa⸗ 
terloo, 1820 Diviſionskomm. in Danzig, 1825 Bene- 
ralinjp. bes Militärunterrichts- u. -bildungsmejeng. 

Holtziuger, Heint., Kunſthiſt, & 15. Aug. 
1856 zu Oldenburg; 1883 Dozent, 1889 ao. Prof. in 
Tübingen, 1891 0. Prof. an der Techn. Hochſchule in 
Hannover. Schr. u. a.: ‚Urfpr. u. Bed. der Doppel: 
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Höre‘ (1882); ‚Kunfthift. Studien‘ (1886); ‚Wit: 
chriſtl. Architektur in ſyſtem. Darftellung‘ (1889) ; 
„Baſiliken in Rom u. Ravenna‘ (1898); Sophien⸗ 
kirche‘ (1898); ‚Gejch. ber altehriftl. u. byzant. Bauf.‘ 
(1899); ‚Die Ruinen Noms‘ (1904, Mod. Eices 
rone I); bearb. 3. u. 4. Aufl. von J. Burdharbt3 
‚Geld. d. Renaiff. in Stalien‘. 

Solkmann, Adolf, Germanift, « 2. Mai 
1810 zu Karlsruhe, 7 3. Juli 1870 zu Heidelberg ; 
1837 Prinzenerzieher in Karlsruhe, jeit 1852 Prof. 
des Sanskrit u. der Germaniſtik in Heidelberg. Schr.: 
‚Über den gried). Urjprung des ind. Tierkreiſes“ 
(1841); ‚Ind. Sagen‘ (3 Bde, 1845/47, 21854, 
2 Bde); ‚Unterfud). über das Nibelungenlied‘ (1854, 
gegen Lachmann); ‚Alto. Gramm.‘ (1870 ff., un— 
voll.) 2c. Hräg.: Iſidor‘ (1836), ‚Nibelungenlied‘ 
(1857, 21901, Schulausg.), ‚Wolfdieterich‘(1865) ꝛc. 
— Sein Neffe Heinr. Julius, prot. Theolog, * 
17. Mai 1832 zu Karlsruhe; 1861 ao., 1865 o. Prof. 
in Heidelberg, 1874/1904 in Straßburg; rationali= 
jierend. Schr. u. a.: ‚Kanon u. Tradition‘ (1859); 
‚Synopt. Evangelien‘ (1863); ‚Geſch. des Volkes 
Israel u. bes Chriftent.‘ (2 Bde, 1867, mit G. Weber); 
‚Kritik Der Ephefer- u. Kolojjerbriefe‘ (1872); ‚Ba- 
ftoralbriefe‘ (1380) ; ‚Qehrb. der hiſt.-krit. Einl. ins 
N. X.‘ (1885, 91892); ‚Handfomn. zum N. TI 
(1889, ?1901) u. IV (1891, ?1893); ‚Lehrb. der 
neutejt. Theol.‘ (1897); ‚Lerifon für Theol. u. 
Kirhenw.‘ (mit Zöpffel, 1882, 31895); Hrsg. bes 
„Theol. Sahresber.‘ (1893/1900). 

Holub, Emil, öftr. Afrikaforſcher, & 7. Oft. 
1847 zu Holiß, T 21. Febr. 1902 zu Wien; 1872 
Arzt im KRimberleydiftr. , reifte 1873 nad) Likatlong 
u. Wonderfontein, nad) Molopolole u. Schoſchong, 
1875/76 zum mittlern Sambefi (Viktoriafälle, Se- 
ſcheke), 1883/87 bi8 zum Kafue. Hauptw.: ‚7 Jahre 
in Südafr.‘ (2 Bde, 1880 f.); ‚Bon der Kapitadt 
ins Land der Maſchukulumbe‘ (2 Bde, 1888/90). 

Holunder, der, Pflanze, ſ. Sambucus. 

Solungfiang, die nördlichſte Prov. der Man— 
dſchurei (J. d.), auch deren Hauptſt. Aigun. 

Holyhead Golehed), engl. Stadt, an der Nord- 
füfte ber gleichn, der Weſtküſte Angleſeys vorge- 
lagerten Inſel (39 km?); (1901) 10.079 &. ; CH, 
Dampferftation; dtſch. Vizefonfulat; kath. Kirche 
(Oblaten von der Unbefl. Empfängnis); großer 
Sicherheitshafen (2 Wellenbrecher; wichtig für die 
Überfahrt nach Irland); Seemannshofpital, Seebad. 

Holy Island (engl., Hör: ailönd, ‚heilige In— 
fel‘), auch Lin dis farne, nordengl, Feftlandinfel, 
Grafſch. Northumberland, bei Ebbe zu Fuß (in 
1’/, St.) erreichbar; im N. fandig, im ©. jrudt- 
bar; altes Schloß (um 1500) u. Nuinen einer 
Prioratskirche (1093, an Stelle des ehem. Kloſters). 
Diefes, 635 vom HI. Aidan gegr., war unter einem 
Abtbijchof bis zur Verwüſtung durch die Dänen im 
9. Jahrh. der kirchl. Mittelpuntt Northumbriens, 
auch 999/1559 noch Bistum. — H. J. irifche Inſel 
= Inis Cealtra. 

Holyoake (nirest), George James, engl. 
Sozialpolitifer u. Freidenker, & 13. Apr. 1817 zu 
Birmingham; gründete 1846 die Ztihr. The Rea- 
soner zur Ausbreitung bes ‚Säfularismus‘ d. h. 
der Herrſchaft de3 von allen Dogmen befreiten ‚ge= 
junden‘ Menſchenverſtands; jeine Anhänger (, Säku— 
lariſten) ſcharen fi) um die von ihm 1874 gegr. 
Ztſchr. Secular Review. Veranlaßte die Gründung 
zahlr. Arbeitergenofjenfchaften durch The Hist. of 
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of Co-operation in England (2 Bde, Lond. 1875/79, 
21885 f). Selbjtbiogr. (60 Years etc.),ebd.1892 u. ö. 

Holyoke (95109, nordamerif. Stadt, Mass., am 
Eonnecticut (18 m h. Wafferfall); (1900) 45 712 €. 
(3902 Deutſche); WS, elektr. Straßenbahnen ; 6Tath. 
Kirchen (1 franz.); Vorſehungsſchw. (Mutterhaus, 
Noviziat zc.), Schw. v. Mariä Opferung (Ufad. 2c.), 
Sofephafchw., Schw. dv. N.⸗«D.; Fabr. v. Papier 
(1900 für 37°), Mill. M.), Baumwoll- u. Wolle 
waren, Eijengießereien, Buchbindereien zc. 

Holyrood (nölktüd, ‚Heiligkreug‘), ehem. Reſi— 
denzpalaſt in Edinburgh, ſ. d. 

Holytown (Hölktaun), ſchott. Stadt, Grafid. 
Lanark, 16 km jüböjtl. v. Glasgow; (1901) 4483 E.; 
Eh; große Stahlwerfe, Eijene u. Kohlengruben. 

Holywell (örzüzd, engl. Stadt, Grafid. Flint, 
3 km I. vom Aſtuar des Dee; (1901) 2652 €. ; Wo; 
kath. Pfarrkirche (Jeſuiten 1833) u. Wallfahrts- 
Tapelfe (fpätgot. 1490) mit St MWinfribaquelle; 
Paulsſchw.; Bleis, Kupfer: u. Eifenverarbeitung, 
Mühlen, Blei= u. Kohlengruben. 

Holz, der innerhalb der Rinde u. des Baſts 
liegende Teil des Stamms u. der dideren Aſte von 
Bäumen u. Sträudern (H.gewächſe). H.bil- 
dung 2. ſ. Beil. — H. verfteinertes, fojjiles 
= H.ftein. 

(Forftwirtid.) H.aufbereitung, die Zerteilung 
der gefällten Waldbäume in die ortsübl. Sortimente 
wie Stangen, Scheiter, Prügel, Wellen, Baus u. 
Sägholz. — H.bibliothet = H.jammilung. — H.dieb- 
itahl, H.Trevel = Forftfrebel, f. Forſtſtrafrecht. — H. 
ertragstafeln = Ertragstafeln. — H.füllung, Nutz⸗ 
ung der Bäume mit Säge od. Art, in den Niederun— 
gen im Winter, im Hochgebirge im Sommer, bei 
Jlindegewinnung im Mai. Die H.qualität wird 
weniger don der Fällungszeit ala dem Grad ber 
Austrocknung des H.es beeinflußt. — H.handel, voll 
zieht fich in alten, wenig einheitl. Formen (Handels⸗ 
ujancen) in 9. u. H.waren zw. den waldreichen 
Ländern (Rußland, Schweden, Norwegen, Oſterreich- 
Ungarn) u. den holzarmen (England, Frankreich, 
Stalien, Belgien). Deutjhland (im S. waldreich, im 
N. mäßig, im NW. ziemlich ſchwach bewaldet) deckt 
einen namhaften Teil jeine® Bedarfs im Ausland. 
Für den Außenhandel Deutſchlands in Bau u, 
Nutzhölzern ergeben fi) für die Jahre 1895/1900 
ald die Periode des Beginns des wirtſch. Auf- u. 
Niedergangs folgende Ein u. Ausfuhrziffern: 


Jahr. Einfuhr: Wert: Ausfuhr: Wert: 
im id. M, im min. M 
1895 4 156 842 136,4 445 920 13,2 
1896 5475 222 176,2 481 173 15,1 
1897 6 626 897 235,1 573 625 22,7 
1898 7703 917 272,2 547 690 20,6 
1899 7717083 283,3 495 540 19,6 
1900 8 106 055 273,7 349 560 211 


Die durchſchn. Einfuhr betrug ſomit 6 731 002,7, bie 
durchſchn. Ausfuhr 482 251,3 fm; das über die eigne 
Produktion hinaus verbrauchte Nutzholzquantum 
betrug 6248 751,4 fm od. 0,111 fm pro Kopf, der 
gefamte Nutzholzverbrauch pro Kopf 0,466 fm. Bei. 
groß ift die Einfuhren roh od. nur quer bearbeitetem 
(tam. aus Hitr.-Ungarn u. Rußland) u. gelägtem 
Bau= u. Nußholz (Kanthölger, Säge: u. Schnitt» 
waren; ebendaher u. aus Schweden u. den Ber. 
©t.), ferner an dem die diſch. Eichenſchälrinde ver— 
drängenden Quebrachoholz, von dem unzerklei— 
nert 1902: 136597 t für 8196000 M. (1896: 
67395, 1899: 80299 t) aus Argentinien famen. 


Co-operation in Rochdale (1858). Hauptw.: Hist. 1 — H.induftrie, umfaßt die H.zurichtung (Säge: 


A. Allgemeiner Teil. 


1. Anatomie. 


Holz entsteht (aufser bei den baumartigen Monoko- 
tyledonen, wie Liliaceen u. Palmen) durch ‘Diekenwachs- 
tum des Holzteils der Gefäfsbündel (s. d.). Durch Streifen 
von ‚Interfaseicularcambium‘ (Abb. Li, 9fach vergr:; nach 
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Strasburger) werden die Faseicularcambien (f) der aufdem 
Querschnitt kreisförmig angeordneten Gefüfsbündel der 
typisches H. bildenden Pflanzen (Nadelhölzer u. Dikotyle- 
.donen) verbunden. Das Cambium lagert dann, indem seine 
mittleren Zellagen als Anfangsschicht wirken, an dem 
H.-(Gefäfs-)Teil, also nach innen, neue H.-(Gefäfs-)Ele- 
mente an (Abb. 2, Gfach; nach Sachs u, Hartig). In der 
Tlätigkeit des Cambiums unserer H.gewächse macht sich 
eine meist durch das Klima bedingte Periodizität geltend. 
Im Frühjahr entsteht weitlumiges, haupts. der Wasser- 
leitung dienendes Frühholz (Abb. 3fr,. 20fach; nach 
— R m Kny), später, bis gegen Bo- 
ginn des Herbstes hin, eng- 
lumiges Herbstholz (he). 
Dann hört in mittleren Brei- 
ten das Dickenwachstum bis 
zum nächsten Frühjahr auf. 
Die jährlichen Zuwachszonen 





(Jahresringe; Abb. 3j Querschnitt, 4j Ausschnitt, 
fach; nach Strasburger) sind im allg. mit blofsem Auge 
leicht kenntlich; ihre Zahl gibt meist das Alter des betr. 
Baumes in Jahren an. Bei trop. Hölzern allerdings kommt 
es oft in oinem Jahr zur Bildung von 2 Jahresringen. Der 
'H.körper kann dauernd seine lebenden Elemente behalten 
u.funktionsfühig bleiben, dann bezeichnet man ihn als 
Splint (z.B. bei der Buche); die Kernhölzer (z.B. das 
Ebenholz) bestehen aus toten Elementen, die oft vor dem 
Absterben organ. Stoffe (Gerbstoffe, Farbstofte) in die 
Wände, Gummiarten in das’ Lumen einlägern. 

" Bau ü. Anordnung der H,elemente zeigen mikroskop. 
Präparate (Quer- [Abb. 5, 180fach, nach Strasburger), tan- 
ch, 
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naglı Giesenhagen] u. radiale Längsschnitte[Abb: 8, 40tach, 
nach Giesenhagen]). Am einfachsten gebaut sind die 
Nadelhölzer. Sio bestehen grofsenteils aus Tracheiden 
(Abb. 5 u. 6, tr) mit Hoftüpfeln (h) aut den radialen, selte- 
ner auch den tangentialen Wänden. Aufserihnen'ist nur 
noch wenig H.parenchym (hp) vorlıanden, in welchem bei 
einigen Arten Harzgünge (hg) entstehen können. Das 
Dikotylenholz (Abb. 3. 7. 8) enthält aufser den Tracheiden 
(tr) u. den H.parenchymzellen (hp) noch Gefälse (g) u. 
Libriform-(H.-)Fasern (f). Über die Funktion der Ge: 
webeelemente gilt im wesentlichen dasselbe wie für die 
Gefüfsbündel. Die beiden H.arten gemeinsamen Mark- 
strahlen (Abb. 1 bis 8, m), aus parenchymatischen, in 
radialer Richtung gestreckten Zellen bestehend, dienen 
zur Leitung von Stoffen in radialer Richtung. 

Für die oft schwierige Erkennung von Hölzern sind 
neben Sammlungen von Schnitten (z. B. Nördlingen) bes. 
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die in Bot. Museen (z. B. in Berlin) aufbewahrten H.samm- 
lungen von grofser Bedeutung. Vgl. R. Hartig, Anat. 
Unterscheidung (41898); ders. H.untersuch. (1901). 
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2. Chemisch-physikalische Eigenschaften. 

Der Wassergehalt des frisch ‚gefüllten  H.es 
schwankt zw. 18 u. 51%; er beträgt z..B. durchschn. 
bei der Hainbuche 18,6, der Birke 30,8, der Traubeneiche 
34,7, der Stieleiche 35,4, der Weilstanne 37,7, dor Föhre 
39,7, der Rotbuche 39,7, der Erle 41,6,.der Ulme..44,5, 
der Fichte 45,2, der Linde 47,1, der Schwarzpappel 51,8%. 
Lufttrocknes H. enthält noch’ etwa 7 bis. 200% Wasser, 
erst durch Erhitzen auf 115°, (Darren) kann’ dieses'voll- '" 
ständig entfernt werden. Die wasserfreie H/substanz 
versch. Abstammung setzt sich durchschn. aus 509% Koh- 
lenstoff, 6% Wassorstoff, 42% Sauerstoff u. je 19/0 Stick- 
stoff u. Ascho zusanımen. Der gröfste Teil der H.substanz 
(95%) besteht aus Zellulose, CcH100;, deren Teilchen 
von einer inkrustierenden Substanz, dem Lignin (Lig- 
non od, Xylon), überlagert sind. Aufserden enthält das, 
H.-Eiweifsstoffe, Stärke, die bes. im Winter in gröfserer 
Menge in den Parenchymzellen als Reservenahrung, ab- 
gelagert ist, im Frühling aber beim Laubausbruch gröfsten- 
teils zu Zucker gelöst u. verbraucht wird,. feiner'Zucker, 
Gummi (H.gummi), Gerbstoffe (bes. Eiche, Birke, Erle"u. 
Lärche), die das Schwarzwerden des feuchten H.es bei Be- 
arbeitung mit eisernen Instrumenten veranlassen, Harze 
u. äther. Öle (bes. die Nadelhölzer), Farbstoffe (die Farb- 
hölzer). Die H.aschen enthalten Karbonate, ;Sulfate, 
Phosphate, Silikate u. Chloride des Natriums, Galeiunis, 
Magnesiums, Eisens u. Mangans; der Gehalt an Kaliumkar- 
bonat kann bis 25% betragen. Der Aschengehalt.betrügt: 
Eiche 0,28, Buche 0,44 bis 0,54, Esche 0,53, Hagebuche 0,52, 
Birke 0,29, Tanne 0,28, Fichte 0,37, Ebenholz 3,9%. 

Spez. Gewicht. Während das spez. Gewicht der 
trocknen H.substanz versch. Herkunft durchschn. 1,2 be- 
trägt, zeigt das der einzelnen trockenen H.arten erhebliche 
Verschiedenheiten, da ein H. um so leichter sein mufs, je 


| poröser u. lockerer seine Struktur ist. Dalıer ist das spez. 


Gew. eines H.es zugleich ein Mafsstab für seine Dichte, 
Härte u. Festigkeit. Spez. Gowicht der wichtigsten ein- 
heimischen Hölzer - 


Ahorn { 0,674 , Eiche (gew.) h '0,760 
Spitzahorn .. .:.". 0,740 |: „ (Roteiche) . 0,741 
Apfelbaum (kulti- “ „»  (Zerreiche) . .: 0,854 
viert) ' “ ... 0,689 | Erle, gemeino . . 0,526 
Birke . 0,687 | Grauerle h . 0,482 
Rotbuche 0,142 | Esche. . . . . .°.0,133 
Steinbuche : . 0,748 | Fichte (Gebirg u. 
Buchsbaum . .,.. 1,00 Hügelland) . 0,420 
Eibe . 2.2... 07762 » (Moor)... . 0,857 





Zu Herders Konvers.-Lesikon: 


III 
Föhre (gem.) 5 0,551, Olive. . 2.2. ..095 
Weymutliskiefer 0,447 | Silberpappel 0,449 
Holunder 0,660 | Platane . . . 0,634 
Kastanie (echte) . 0,611 | Robinie 0,769 
Rofskastanie 0,534 | Tanne (Schwarzw.) . 0,478 
Kirsche 0,618 | Ulme (Rotulne) . 0,135 
Lärche 2. 0,620 »  (Flatterulme).. 0,660 
Linde (grofsblättrig) 0,494 | Vogelbeere . 5 0,638 
» _(kleinblättrig) 0,522 | Weide (kaspische) 0,519 
Maulbeerbaum . . 0,674 n (Salweide) 0,563 
Nufsbaum 0,536 (Weifsweide) 0,452 


B. Technischer Teil. 
1. Einteilung des Holzes. 


Man unterscheidet 3 Hauptformen, in denen das Nutz- 
holz (im engern Sinn) in den Handel komuit: 

a)Langholz: rohe Sügeblöcke od. behauene Stämme; 
letztere sind entw. Rund- od. Kanthölzer, die ihrer Ver- 
wendung nach als Piloten, Trame, 'Telegraphenstangen, 
Schiffbauholz (Langhölzer, Krummhölzer, Mastenhölzer) 
bezeichnet werden. 

b)Schnitt-od.Sägeholz: der Lünge nach gesügtes 
H., wie Pfosten, Planken, Schwellen, Bretter, Furniere ete. 

c)Spaltholz: der Länge nach zerspaltenes H., wie 
Wagnerholz, Fafsdauben, Stangen, Schindeln, Schachtel- 
holz, Zündholzdraht, Peitschenstiele etc. 


2. Technische Eigenschaften. 


Für die mech. Bearbeitung des H.es kommen in Frage: 

a) Härte d.h. der Widerstand gegen das Eindringen 
fremder Körper; sie ist abhängig von der Dichte des H.- 
zellensystems, der Verdickung der Zellwände u. ihren 
Inkrustationen. Die Härte erschwert die Bearbeitung 
eines H.es, erhöht aber dessen Festigkeit u. Dauerhaftig- 
keit. Man kann nach der Stürke die Nutzhölzer ordnen 
(in aufsteigender Reihe) in Weichhölzer: Nadelbölzer, 
Linde, Pappel, Erle, Weide, Birke, Hasel; Harthölzer: 
Birne, Buche, Ahorn, Ulme, Eiche, Esche, Pflaume, Weils- 
buche, Kirsche, Robinie, Buchs, Tiekholz, Ebenholz, Gua- 
jakholz (die härteste H.art). 

b)Festigkeit, derWiderstand des H.es gegen äufsere 
Kräfte (s. Festigkeit); steigt im allg. mit der Härte u. 
Trockenheit u. kowmt bes. in Betracht für Hölzer zu Dach- 
u. Brückenbanten, Gerüsten, Mastbäumen, Radwellen. 

ec) Biegsamkeit d.i. die Fähigkeit des H.es, sich 
biegen zu Jassen, ohne die frühere Form wieder anzu- 
nehmen. Die Biegsamkeit wird erhöht durch Dämpfen; 
gedämpftes H., wie es zur Fabrikation von Möbeln aus 
gebogenem H. dient, behält bein Trocknen die verliehene 
Form bei. — In naher Beziehung zur Biegsamkeit steht 
die Zähigkeit, die bes. für Hölzer zu Flechtarbeiten 
(Weiden- u. Birkenruten) in Betracht konnıt, 

d)Elastizität od. Federkraft des H.es d. i. die Eigen- 
schaft, unter Einflufs einer äufsern Kraft erlittene Form- 
änderungen rückgängig zu machen; techn. nur von Be- 
deutung für H. zu Musikinstrumenten, zu Kegelkugeln etc. 

e) Spaltbarkeit des H.es in der Längenrichtung 
steht in inniger Beziehung zum anat. Bau, Leicht spaltbar 
sind: Tanne, Fichte, Linde, Weide, Pappel, Eiche, Erle, 
Hasel, Esche, Nufsbaum, Buche; schwer: Ahorn, Pflaume, 
Birne, Apfel, Eibe, Buchs. Die Spaltbarkeit ist bes. für H. 
zu Böttcher- u. Wagnerarbeiten geschützt, 

fJ) Schwinden u. Quellen (Arbeiten) des H.es ist 
eine Volumenverringerung bei Trockenheit, eine Volumen- 
vergröfserung bei Gegenwart von Feuchtigkeit. Ist der 
Vorgang unregelmälsig, so ‚verzieht‘, ‚wirft‘ sich das 
H. Das Schwinden ist im allg. eine wenig angenehme 
Eigenschaft, der am meisten die wasserreichen, weichen 
Hölzer ausgesetzt sind; man begegnet ihr durch Dämpfen, 
bei H. zu kleineren Gegenständen durch möglichste Zer- 
kleinerung sogleich nach dem Fällen, beiH.stäben, die sich 
nicht krümmen sollen, durch Einspannen bis zur Trocken- 
heit; wichtiger aber als alles dieses ist die richtige Aus- 
wahl des H.es für den beabsichtigten Zweck u. konstruk- 
tive Rücksichtnahme (bewegl. Füllungen, Furniere). 

ge) Die Wärmeausdehnung des trocknen H. es, am 
gröfsten in der Richtung der H.faseı, ist sehr gering, ein 
Vorzug vor Eisen in Brandfällen. 
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bh) Dauerhaftigkeit des H.es, die Fühigkeit, dem 
Witterungswechsel möglichst lange zu widerstehen, 
kommt vor allem in Betracht fürH.zu Bauzwecken. Die im 
H. mehr od. weniger enthaltenen stickstoffhaltigen Saft- 
bestandteile veranlassen boi Gegenwart von Feuchtigkeit 
Ansiedlung von Pilzen u, damit Zerstörung der H.sub- 
stanz (H.fäule). Daher ist das Kernholz jedes Baumes 
dauerhafter als der saftreiche Splint, schweres H. meist 
danerhafter ‘ale spez. leichteros u. im Winter gefilltes 
dauerhafter als Sommerholz. Von den einheimischen 
Hölzern ist Eichen- u. Lärchenkernholz am dauerhafte- 
sten, während Buchen, Birken u. Vogelbeere sehr schnell 
vergehen. Vgl. Nördlinger, Techn. Eigenschaften (1860); 
Hoſs, Eigensch. (21895). 

N.felier. Man kann unterscheiden: 

a) relative H.fehler, die H. nur für bestimmte 
Zwecke unbrauchbar machen, für andore aber nicht solten 
sehr willkommen sind, wie Krümmungen, Gabelungen ete. 
So wird H. mit Astknoten vom Schreiner u. Drechsler 
wogen der dadurch hervorgerufenen Maserung geschätzt. 

b) absolute H.fehler:.Spiegelklüfte, radiale, 
durch Schwinden entstandene Luftrisse, die sowohl als 
Innenrisse wie als Aufsenrisse auftreten; Ringklüfte, 
Ring- od. Kernschäle, konzentrische, ebenfalls durch 
Schwinden hervorgebrachte Luftrisse, in der Trennung 
von Jahresringen bestehend; Eisklüfte, eine Folgo des 
Zusammenziehens der Bäume durch plötzlich auftretende 
tiefe Temperatur; Mondringe od. falscher Splint, im 
Aunkeln Kern vorkommende helle Zonen, denen dio Ver- 
kernung fehlt; Drehwuchs, indem die H.faser sich 
spiralig um den Stamm windet u. seine Verwendbarkeit 
als Säge- u. Spaltholz vermindert: Wurmfrafs: Fäul- 
nis u. zwar Rot- od. Wasserfäule, bes. bei Eichen 
n. Fichtenholz, wobei das H. durch Zersetzung eine rote 
Farbe annimmt, Wei[s- od. Trockenfäule z. B. bei 
Ulmen u. Nufsbäumen, bei der weifses Faulholz entsteht. 
Nach Ausbreitung der Fäulnis unterscheidet man Stamm- 
od. Kern-, Ast-, Wurzel-, Splint-, Ringfäule ete. 


3. Holzbearbeitung. 


Das durch Fällen der Bäume gewonnene Rohmaterial 
wird, falls es nicht zu Brennliolz in Klötze zersägt u. mit 
der Axt od. H.spaltemaschine (gebaut nach Art der 
Kurbelhämmer ſs. Taf.Hammer, Abb. 12], wobei der Bär 
durch ein Beil ersetzt ist, u. meist mit einer Kreissäge ver- 
bunden) zerkleinert wird, auf Sägemaschinen, möglichst in 
der Nähe des Gewinnungsorts, zu Balken (diese werden 
auch vom Zimmermann mit dem Beil behauen), Bohlen, 
Brettern, Latten etc. geschnitten. Bei Weiterverarbeitung 
dieses Halbfabrikats sind folgende Arbeiten vorzunehmen: 
Ebnen der Flächen, Erzeugung von Kehlungen, Nuten, 
Falzen durch Handhobel, Hobel- u. Fräsmaschinen, von 
Rotationsflächen durch dio Drelibank; Herstellung von 
L,öcbern durch Bohrer u. Bohrmaschinen, von Zapfen- 
löchern durch Stenimzeug, Stomm- u. Fräsmaschinen, von 
Zapfen auf Zapfenschneidmaschinen, von Krümmungen 
durch Biegung auf der Biegemaschine. Zur Trennung der 
Teile dienen Hand-, Band- u. Kreissügen. H.verbindungen 
werden durch Zinken, Nut u. Feder, Zapfen, Nägel, Schrau- 
ben, Keileu. durch Leimen hergestellt. Zur Verschönerung 
der Oberflächen findet meist ein Glätten durch Putzhobel, 
Schleifmaschinen, Glaspapier, Ziehklinge statt, dem das 
Beizen, Polieren, Lackieren folgt. Vgl, And6s, Techn. 
Vollendungsarbeiten (41903). 


4. Holzkonservierung. 


H.konservierung soll die Dauerhaftigkeit des als Bau- 
holz u. zu anderen, der Feuchtigkeit u. dem Witterungs- 
wechsel ausgesetzten Gegenständen verwendeten H.es 
erhöhen. Die im toten H.kürper auftretenden Fäulnis- 
erscheinungen sind auf das Vorhandensein eiweilsartiger 
Safibestandteile zurückzuführen, die, im Ggstz zu der 
chemisch sehr beständigen H.faser, durch die Einwirkung 
von Mikroorganismen, Pilzen, Bakterien, leicht in Zer- 
setzung übergehen. Die Zuführung dieser eig. Trüger der 
Zersetzungsvorgänge erfolgt durch die Luft und durchein- 
dringende Feuchtigkeit. Die H.konservierung mus des- 
halb daranf abzielen, die Feuchtigkeit fernzuhalten u. die 
Luft abzuschliefsen, die stickstoffhaltigen Bestandteile, 
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die den Nährboden für die zerstörenden Kleinwesen bilden, 
zu entfernen od. in unlösliche chem. Verbindungen über- 
zuführen. Dazu bedient man sich folgender Methoden: 

I. Konservierung des H.es durcli Trocknen u. Luft- 
abschlufs : 

a) künstliches Trocknen: das nach der Fällung 
noch 1 Jahr unter allseitigen Luftzutritt gelagerte H. wird 
zunächst in regengeschützten Räumen getrocknet u. dann 
in bes. konstruierten Öfen einer selır allmählich gesteiger- 
ten Hitze von schliefslich etwa 1500 ausgesetzt. Nachdem 
dadurch alleFeuchtigkeitentferntu alleKeime getötetsind, 
wird das H, mit Teer od, Leinölfirnis gestrichen od.getränkt. 

b)Ankohlen (Karbonisieren): das H. wird durch Gas- 
od. Kohlenflammen in der obersten Schicht verkohlt u. 
dadurch zugleich eine Imprägnation der darunter ge- 
legenen Schichten mit Teerbestandteilen erzielt. 

c) Anstriche mit einer nicht durchlassenden Decke, 
z. B. mit Teer, sind nur bei ganz trockenem H. anwend- 
bar, andernfalls verhindern sie die Fortführung des übor- 
schüssigen Wassers u. führen so eine vorzeitige Ver- 
stockung geradezu herbei. . 

II. Entfernung des Zellsafts durch Auslaugen, Aus- 
lohen od. Dümpfen: die Saftbestandteile des H.es wer- 
den mit kaltem Wasser ausgelaugt, od. das H. wird, was 
schneller zum Ziel führt, mit Wasserdampf in besonderen 
eisernen od. hölzernen Gefäfsen behandelt. 

II. Imprägnieren des H.es mit chem. Stoffen, die mit 
den Eiweifsstoffen unlösliche, nicht fäulnisfühige Ver- 
bindungen eingehen: 

a) durch Einlaugen in die imprägnierende Flüssig- 
keit. Bei dem darauf beruhenden Kyanschen Ver- 
fahren (nach dem Engländer Kyan ben.) werden die 
Hölzer längere Zeit in eine 1 bis 2%ige Lösung von Queck- 
silbersublimat gelegt, wobei die Lösung von der Hirn- 
fläche der Längsrichtung folgend in den Stamm dringt. 
Diese Methode ist äufserst wirksam. 

b) durch das hydrostatische od. Flüssigkeits- 
druckverfahren (nach dem franz. Arzt Boucherie 
Boucherisieren gen.), wobei die ans einer Kupfer- 
vitriollösung bestehende, aus einem hochgelegenen Be- 
hälter gegen das Hirnende des Stamms geleitete Impräg- 
nierungsflüssigkeit vermöge ihres hydrostat. Drucks den 
Stamm durchdringt. 

e) durch das pneumatische od. Dampfdruck- 
verfahren, wobei die Imprägnierungsflüssigkeit unter 
pneumat. Druck in das H. eingetrieben wird. Die hekann- 
testen, in gröfserem Umfang zur Anwendung gelangen- 
den Methoden sind: das Burnettisieren, das !, ige 
Lösung von Chlorzink verwendet, dessen Gebrauch aber 
infolge der leichten Auslaugbarkeit des Chlorzinks bedeu- 
tend zurückgegangen ist; das Bethellsche Imprägnie- 
'rungssystem, dasin der Anwendung von Teerölen besteht; 
das Rütgerssche Verfahren, eine Kombination des 
Burnettschen u. Bethellschen Systenıs, in der Anwendung 
eines Gemischs von Zinkchlorid u. karbolsäurehaltigem 
Teeröl’bestehend. (Diekonservierende Wirkung des unter 
Druck in das H, eingeprefsten Teeröls wird von keiner 
andern Substanz erreicht, die Teerölverfahren stehen 
deshalb in dieser Hinsicht an erster Stelle. Ihrer allg. 
Bevorzugung vor anderen Verfahren stehen nur wirtsch, 
Bedenken im Wege; diese kommen jedoch in Wegfall bei 
der neuesten, die Kosten des Verfahrens wesentlich ver- 
billigenden Modifikation dieser Methode, der Tränkung 
mit Teeröl bei beschrünkter Aufnahme, wobei das über- 
schüssig eingeprefste Teeröl wieder ausgezogen wird, die 
Zellwandungen aber trotzdem mitTeerö) imprägniert sind.) 

d)durchMetallisieren od.Verkieseln: Erzeugung 
eines unlöslichen Niederschlags in den H.poren durch 
aufeinander folgende Behandlung mit 2 chemisch unter 
Niederschlagbildung aufeinander reagierenden Lösungen, 
2. B. von Eisenvitriol u. Schwefelbaryum (Paynesches 
System), Kupfer- od. Zinksulfat u. Harzseife od. Wasser- 
glas, Chlorcalcium u. Sulfatlösung etc, 

H.,feuersicheres, ist mit 10/15 iger Wasserglaslösung, 
auch mit Lösungen von Ammoniumphosphat, Natrium- 
wolframat, Alaun, Borax, Bittersalz ete. imprägniert; ent- 
fiammt nicht in der Hitze, sondern verkohlt nur. 

H.beizen, H.farben erteilen dem H, eine oberflächl, 
Färbung, die nicht wie der Anstrich seine Textur ver- 
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deckt, sondern sie vielmehr schärfer hervorhebt. Dazu 
dienen gewisse Chemikalien ; so färbt Salmiakgeist Eichen- 
holz braun, Salpetersäure alle Hölzer gelb, Kaliumper- 
manganat braun, aufeinander folgendes Anstreichen mit 
Kaliumehromat u. Blauholzextrakt od, salzsaurem Anilin 
schwarz. Auch kann man das H. mit aikobol. Lösungen 
von Teerfarbstoffen bestreichen od. mit fertigen wirklichen 
Beizen, z. B. Sandelholzbeize, Gelbbeerenbeize, Eine 
Beizung durch die ganze Masse lüfst sieh nur unter Anwen- 
dung hes. Apparate (sog. Beizöfen) im luftleeren Raum od. 
durch andauerndes Kochen mit der Beizflüssigkeit erzielen. 
Vgl. Buresch, Schutz des H.es gegen Fäulnis (21880); And&s 
(1895); Rauter, Schutz des H.es (1898). 


5. Mechanisch-technische Holzprodukte. 


Als Bauholzu.zuSchreinerarbeiten dienen von 
unseren einheim. Hölzern vor allen dio Nadelhölzer; so 
liefern Fichte u. Tanne vorwiegend langstämmiges H. zu 
Hochbauten, Lärche u, Kiefer H. zu Wasser-, Brücken- u. 
Grubenbauten. Die meist schwerer verarbeitbaren Laub- 
hölzer geben ein kürzeres Stammholz, u. zwar dient das 
dauerhafte Eichenholz zu Hoch- u. Tiefbauten sowie zu 
massiven Möbeln u. Furnieren, das H. der Rotbuche zu 
direkten Wasserbauten, Strafsenpflaster u. Eisenbahn- 
schwellen u. gedämpft zu gebogenen Möbeln, Eschenholz 
zu Furnieren, Ahornholz zu feinen Schreinerarbeiten, 
Lindenholz für H.bildnerei, Pappelholz zu Täfelungen, 
Nufsbaum zur Möbeltischlerei, von den ausländ. Hölzern 
dienen Pitch Pine u, Yellow Pine als Ersatz von Eichen- 
holz für Bauzwecke, Mahagoni, Ebenholz, Palisanderholz 
als feine Zier- u. Furnierhözer. Drechslerholz 
liefern: Eibe, Wacholder, Maulbeer, Elsbeer, Robinie, 
Esche, Holunder, Pflaume, Kirsche, Birne, Weichsel, Nufs- 
baum, Erle, Ahorn, Olive, Buchs-, Spindelbaum, Hain- 
buche, Vgl. TLaup, H. als Baumaterial (1886). 

Wagnerholz: Birke, Esche, Ulme, Rotbuche, Hain- 
buche, Hickory, Eiche, Akazie. Schiffbauholz: Eiche, 
Lärche, Tiekbaum, Tanne u. Fichte (zu Mastbäumen). Als 
Farbhölzer werden angewandt: Campecho-, Rot-, Gelb-, 
Fiset-, Sandeiholz. Offizinell sind: Guajak-, Quassia- 
u. Sassafrasbolz. In der chem. Industrie findet H. 
Anwendung zur Darstellung von Essigsäure, H.essig, H.- 
geist, H.teer etc. (s. H.verkohlung), zur Bereitung von 
H.schliff u. H.zellulose, von Oxalsäure etc. 

In Mitteleuropa hat das H. nur in holzreichen Gegen- 
den u. da, wo schr reines Brennmaterial.nötig ist, z.B. in 
der Kunstglas- u. Porzellanwarenindustrie, Bedeutung als 
ausschl. Brennstoff, meist dient es wegen seinor leich- 
ten Entflammbarkeit nur zum Entzünden von Steinkohlen- 
feuerungen; man verwendet dazu vorwiegend H.abfälle 
(Sägemehl u. Späne in Form von Briketts). Der Heizwert 
der trocknen H.substanz beträgt durchschn. 3500 Kalo- 
rien/kg (nur die Hälfte des Heizwerts der Steinkohle), 
Wassergehalt vermindert ilın sowohl dadurch, dafs das H. 
eine ihm entsprechende Menge nicht brennbarer Stoffe 
enthält, wie dadurch, dafs das Wasser verdampft werden 
mufs. Von einheimischen Hölzern haben die gröfste Heiz- 
kraft das harzreiche Kiefern- u. Buchenholz, geringere (in 
abnehmender Reihenfolge) Ahorn, Ulme, Lärche, Tanne, 
Linde, Pappel, Eiche u. Weide. 

H.waren, vorwiegend in der Hausindustrie erzeugte, 
auf der Drehbank od. durch Kunstschnitzerei hergestellte 
einfache gröbere (Löffel, Teller, H.schuhe, Butten, Rechen, 
Spazierstöcke, Spielwaren etc.) u. feinere Artike) (Musik- 
instrumente, Galanteriewaren etc.). Das kunstgewerbl. 
Motiv tritt neuerdings auf in den Schnitzereien von Ober- 
ammergau, Reichenhall, Landeck (Schles.), des Berner 
Oberlandes u.der Schwarzwälder Uhrenkastenherstellung. 
Sitze des deutschen Haupthandels sind Nürnberg u. Augs- 
burg, von wo aus die in Ammergau u. Berchtesgaden an- 
gefertigten H.geräte als ‚Nürnberger Spielwaren‘ verkauft 
werden; H.waren werden ferner angefertigt in Thüringen 
(Sonneberger Waren), auf dem Eichsfeld (einfachste Haus- 
u. Kindersachen), in Württ. (Ulm, Geislingen), im sächs, 
Erzgebirge, in Schlesien (Landeck), in Tirol (Thal Gröden, 
meist Kruzifixe u. Heiligenbilder), im östr. Traunkreis 
(Ischl, Molln, Hallstadt), in Böhmen, in den ungar. Kom. 
Liptau u. Trentschin (meist Spielwaren). Die Schweiz 
liefert hübsche Schnitzereien (bes. am Brienzer See); in 
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England ist Tunbridge Wells berühmt; Schottland liefert 
Dosen, Etuis, Toiletten etc. im schott. Stil. 

H.abfälle. Die bei den verschiedenen Verarbeitungen 
des H.es abfallenden Splitter u. Späne werden auf H.- 
schliff verarbeitet od. dienen als Brennmaterial. Hobel- u. 
Sügespäne werden wie H.wolle verwendet, Sägespüne 
bes. zur Bereitung von künstl. H.stein u. von Oxalsäure. 

H.drabt, dünne runde od. quadratische Stäbchen, die 
äurch den Zündhölzchenbobel hergestellt werden; ver- 
wendet zu Zündhölzchen u. H.geweben. 

H.fäden, lange, dünne u. schmale, durch 2 Hobel er- 
haltene Späne, wovon der eine Hobel senkrechte Messer, 
welche die Breite der Späne bestimmen, besitzt, der 
andere ein gew. Spanhobel ist; in Norwegen u. dem 
Riesengebirge zu Tischdecken u. Hüten hergestellt. 

N.schlilf, H.stoff, aus zerfasertem H. bestehende 
Masse, in der Papierfabrikation als Ersatz von Hadern 
dienend. Zu ihrer Herstellung wird entrindetes, von 
Ästen u. Zweigen befreites u. entsprechend zerkleinertes 
H. (meist von Nadelhölzern, auch wohl von Erlen, Pappeln- 
aspen u. Birken) durch Anpressen an schnell rotierende 
Schleifsteine von 1,3 m Durchmesser u. 0,5 m Dicke bei 
Gegenwart von Wasser zerfasert u. die Fasermasse mittels 
eines Sortierapparats (aus Drahtgewebe bestehende Siebe, 
Epurateur) von den groben Fasern befreit. Der so gewon- 
nenc H.schliff dient entw. direkt zur Papierfabrikation od. 
wird, um ihn versandfähig zu machen, in Form geprefster 
Kuchen u. feuchter Pappen gobracht. Zum Bleichen dient 
Schwefligsäure, am besten saures Natriumsulfit. — Sog. 
Dampf-H.schliff od. brauner H.schliff, der aus länge- 
ren, leichter verfilzbaren Fasern besteht u. ohne Hadern- 
zusatz zur Papierboreitung dienen kann, wird aus H. her- 
gestellt, das mit gespanntem Wasserdampf behandelt u. 
dadurch von den Inkrustationen befreit ist. Vgl. Zellulose. 

N.wolle, dünne H.späne, die auf Hobelmaschinen mit 
geradlinig nach Art eines Hobels bewegten gezahnten 
Messern hergestellt werden; verwendet zum Verpacken 
zerbrechlicher Gegenstände, als Polstermaterial, Verhand- 
mittel, als Ersatz für Waldstreu; fein gepulvert zur Her- 
stellung von Samttapeten. Zur Versendung wird sie in 
Ballen geprefst. 


6. Chemisch-technische Holzprodukte. 


1. H.verkohlung, Zweig der chem, Technik zur Gewin- 
nung der Produkte der trocknen Destillation des H.es, 
der Ausgangsmaterialien zur Darstellung von Essigsäure, 
H.geist, Aceton, Kreosot, Teerölen. Das gut getrocknete 
H. wird in stohenden eisernen Zylindern od. liegenden 
eisernen Retorten, die in Öfen eingemauert sind, 15 Stun- 
den lang auf 350 bis 450° erhitzt; die dabei entstehenden 
Dämpfe entweichen durch Abzugsröhren u. werden durch 
geeignete Kühlvorrichtungen verdichtet. Das erhaltene 
Destillat trennt sich nach mehrtägigem Stehen in zwei 
Schichten, eine obere wässerige, den H.essig, u. eine 
untere ölige, den H.teer. In den Retorten bleibt H.- 
kohle zurück, das bei der Destillation auftretendeH.gas 
wird meist in die Feuerung geleitet u. dort verbrannt. 

a) H.kohle, gewonnen durch Erhitzen von H. bei 
Luftabschlufs entw. in Meilern (s. d.) od. in Retorten- 
öfen; die Ausbeuto ist um so gröfser, je langsamer das 
Erhitzen vorgenommen wird, bei niederer Temperatur 
(etwa 300°) erhält man leicht entzündliche Rotkohle, 
bei höherer Schwarzkohle. H.kohle bildet schwarze, 
spröde, muschelig brechende Stücke, welche die Struktur 
des angewandten H.es noch deutlich erkennen lassen; 
frischgeglüht besteht sie aus etwa 94 0%, Kohlenstoff, 
1 bis 2% Wasserstoff, 3bis 4% Sanerstoffu.2 bis3% Asche ; 
sie verbrennt mit bläulicher, rauchloser Flamme, wobei 
1 kg 7000 Kalorien liefert. 

H.kohlo dient als Brennstoff, häufig in Formvon Briketts 
aus H.kohlenpulvor unter Zusatz von Salpeter (Prefsholz- 
kohle), ferner als Reduktionsmittel ın der Metallurgie 
u. wegen ihres aufserordentl. Absorptionsvermögens für 
Gase (1 Vol. H.kohle nimmt 90 Vol. Ammoniak, 55 Vol. 
Schwefelwasserstoff u. 9 Vol. Sauerstoff auf) als Reini- 
gungsmittel für Trinkwasser, als Konservierungsmittel 
für leicht faulende Substanzen, als Desinfektionsmittel, 
zum Entfuseln von Sprit ete. Rebhoizkohle dient als 
schwarze Farbe (Frankfurter Schwarz), Rotkohle aus 
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Faulbaumholz zur Bereitung dos gewöhnl. Schiefspulvers, 
Lindenholzkohle zu Zeichenkohle, offiz. (Carbo Jigni) als 
Magen- u. Darmdesinfektionsmittel, zu Zahnpulver ote. 

b) H.essig, Produkt der trocknen Destillation des 
H.es, bildet eine dunkelrotbraune, säuerlich rauchartig 
riechende u. schmeckende Flüssigkeit, die etwa 6% 
Essigsäure, ferner Aceton u. H.geist enthält. 100 TIe 
H. geben 30 bis 50 Tle H.essig, u. zwar liefert Laubholz 
einen säurereichern als Nadelholz. Roher H.essig dient 
zur Darstellung von Essigsäure, Aceton, H.geist u. essig- 
sauren Salzen, zum Konservieren von Fleisch (‚Schnell- 
räucherung‘) u. zu med. Zwecken (offiz. als Acetum py- 
rolignosum cerudum), ebenso ein durch Destillation ge- 
reinigter H.essig (Acet. pyrolign. rectificatum). 

c) H.teer, Produkt bei der H.verkohlung, eine hell- 
braune bis schwarze, eigentümlich riechende Flüssigkeit, 
die je nach der Natur des angewendeten H.es Benzol- 
kohlenwasserstofle, Phenole u. sog. Brandharze in wech- 
selnden Mengen enthält. Der an Phenolen reiche Buchen- 
holzteer dient zur Darstellung von Kreosot u. Guajakol, 
der harzreiche, klebrige Nadelholzteer liefert bei der Do- 
stillation die verschieden angewandten Toeröle, leichtes, 
aus Kohlenwassorstoffen, u. schweres, aus Phenolen be- 
stehendes; im Rückstand bleibt das Schuster- od. 
Schiffspech. Nadelholzteer ist als Pix Jiquida offiz, 
gegen Hautleiden. 

d) H.gas, durch trockne Destillation von Kiefernholz 
erhaltenes, durch Kondensatoren u. Skrubber gereinigtes 
u. über Kalk getrocknetes Leuchtgas, das seines hohen 
Preises wegen nur in holzreichen Gegenden zur Verwen- 
dung komnit. Es besteht aus Wasserstoff, Kohlenoxyd, 
Methan u. Olefinen, ist aber frei von Schwefel. 

2. H.baumwolle, aus Nadelhölzern gewonnene Zellulose 
zum Ersatz von Baumwolle. H. wird in einem Calcium- 
topf unter Druck mit Chlorzink, Salzsäure u. Essigsüure 
erhitzt u.mit Rieinusöl, Kasein u. Gelatine vermischt, wor- 
auf die breiige Masse durch Kapillarröhrchen gedrückt 
u. von einer Wachsunterlage aufgefangen wird; hierauf 
geht sie durch 2 geheizte Zylinder in eine Sodalösung u. 
in reines Wasser, wird in 2 in getrocknet 
u, dann aufgerollt. 

3. H.öl, Nebenprodukt beim Dämpfen dee H.os, wasser- 
helle Flüssigkeit, spez. Gew. 0,85; Ersatz für Terpentinöl, 
auch == Gardschunbalsam. 

Vgl. Bersch, Chem. Verwertung (? 1893); Thenius, H. u. 
seine Destillationsprodukte (21896); Klar, H.verkohlung 


(1903). 
7. Holzverband. 


Unter H.verband versteht man die Verbindungsstelle 
zweier Hölzer, die durch entsprechende Form ihrer Be- 





rührungsfläche miteinander vereinigt sind. Er bezweckt 
entw. eine Verlängerung durch Stofs (Abb. 9), Verblat- 
tung (Abb.10:Hakenblatt) od. eine Verstärkung durch 








— 7 uf Zusammenlegung gezahnter 
) ey EEE Balken (Verzahnung) od. 

li | eine Verbreiterung durch 
Spundung (Abb. 11, a: 
11 Nut od.Spund,b:Feder) 

od. eine Verknüpfung, Knotenbildung zweiersich krouzen- 
derHölzer. Dieseliegen beiderÜberblattung(Abb. 12), 
— ng (Abb. 13: Schwalbenschwanzzapfen) u. 
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Vers —— ng (Abb. 14; S dor Verbindung auch 
einen H.nagel) in einer Ebene, bei der Verkämmung 
(Abb. 15: Hakenkamm) u. Verzinkung 
(Abb. 16: Kistenverband) in verschie- 
denen. AlsHilfskonstruktion verwendet 
man heute auch Eisen: Platten, Schuhe, 
Bolzen, Schienen, Schrauben ete. Vgt, 
Eau: des Architekten (I, 1, 51903; Breymann, Baukon- 





‚struktionsl. (2. Tl, 61883). 
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mühlen, Hobelwerke ıc.) u. H.Eonjervierung (Im⸗ 
prägnieranftalten zc.), die Berfertigung von 9.- 
waren, die Tiſchlerei u. Parfettfabrifation, Die 
Böttcherei, Korbmacherei u. Korbflechterei, Drechs- 
lerei, Bürftenbinderei ꝛc. Der Rohitoff (9.) wird 
zum weitaus größten Zeil in den einzelnen Län— 
dern jelbft erzeugt; ausländ. Nutzholz (nord. H., 
Pitch-⸗Pine, Zedernholz, Mahagoni, amerif. Nu- 
baum= u. Pappelholz) tritt gegenüber ber einheim. 
Produktion zurüd. Bar. H.dander. — H.induitrie 
Schulen, Fachſchulen zur Erlernung ber H.ſchneide— 
kunſt (Bildhauerei u. »fhnigerei), dev Drechslerei 
u. Tischlerei durch zeichneriſche u. prakt. Bethäti— 
gung; bef. in Hftr. ausgebildet, wo allein 28 ftaatl. 
Fachſchulen für H.bearbeitung bejtehen. Es werden 
auch gepflegt: Galanterie= u. Zederarbeiten, Intar— 
jien, Diofaiktehnif, Zimmerei, Wagen: u. Chalet: 
bau (Schweizerhausbau). In Deutjchland beitehen 
Schulen in Leipzig (für Drechsler u. Bildſchnitzer), 
Pobershau (fühl. Erzgeb., für Dreher), in Flens— 
burg (für Runfttifchlev u. H.bildhauer), in Furt— 
wangen (Schnikereifhule), in Partenkirchen (für 
Tischler u. Holzihniker), in Berchtesgaden, Ober- 
ammergau zc. (Schnitzſchulen); für die Schweiz: 
Schnikligulen in Meiringen u. Brienz. — 9. 
tapital j. Forſtwirtſchaft. — H. meßkunde, Die Vehre 
von ber Inhaltsberechnung (Kubierung) einzelner 
Bäume wie ganzer H.bejtände. Der Inhalt der 
Stämme ift gleich dem Produft aus Länge u. Flä— 
Heninhalt des Querſchnitts bei halber Länge; die 
Kubierung der Scheiter, Prügel u. Wellen erfolgt 
durch Eintauchen in Wafjer u. Meſſen der verdräng- 
ten Wafjermenge, diejenige jtehender Bäume durch 
Meffen der Höhe u. des Durchmefjerd 1,3 m vom 
Boden u. unter Anwendung einer Erfahrungszahl 
(Formzahl), weldye den Inhalt für den Durchmeſſer 
in halber Länge angibt. Für die Berechnung ftehender 
Beftände find zum Zeil tomplizierte Methoden (von 
Draudt u. a.) üblich, welche Die Diefjung von Probe- 
ftämmen vorausſetzen. Daneben wird vielfach auch 
der Zuwachs einer beftimmten Zeit ſowie das Alter 
ermittelt. — H.ſammlung, eine überjichtl. Aufftel- 
Yung kleiner H.ſtücke für gewerbl. u. Unterrichts: 
zwecke. — H.ſchwemmerei f. Flößerei. — H.jortimente, 
die Stämme von versch. Bänge u. Stärke (Baus, Nutz- 
u. Werkholz), die Stangen, Scheiter, Prügel, Reifig- 
wellen u. Stodholz. Im Großhandel haben fich ges 
wiſſe Sortimente, verich. Klaſſen des Yang: u. Säge- 
holzes allg. eingebürgert, die aber ſelbſt in einzelnen 
Gegenden voneinander abweichen ; neuerdings wird 
eine Vereinheitlichung im ganzen Deutjchen Neich 
angejtrebt. — H.transportwejen, alle Einrichtungen, 
am das 9. dom Erzeugungs- an den Verbrauchsort 
zu bringen, wie Waldwege, ſchmale Schleifwege, 
natürl. Erdriefen, in welchen das 9. zu Thal gleitet, 
fünftl. Rieſen von 9., Drahtfeilriefen, das Verflößen 
a. Zriften (gl. Flögerei) jowie der Transport auf 
Schiffen (60 bis 78%), der beutjchen Gejamtein- 
fuhr) u., bef. in Ieter Zeit zunehmend, auf Eifen- 
bahnen (20 %/,). — H.3Ölle, Bölle auf 9. u. gemeine 
H.waren als Ausfuhr» (früyer in Preußen u. NRub- 
land) u. Einfuhrzoll; Diefer ift entw. Finanzzoll 
(in Frankreich, der Schweiz) od. dient als Schubzoll 
(in Deutſchland) der Förderung der heim. Forft- 
wirtihaft. H.3ölle wurden 1818 in Preußen, 1834 im 
deutſchen Zollverein eingeführt, 1865 befeitigt, 1879 
"wiedereingeführt. Nach bem Zolltarifge]. v. 25. Dez. 
1902 werden jür den fm (600 kg) gezahlt, un— 
‚bearbeitet od. nur quer bearbeitet, hart: 1,80 M., 
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weich: 1,20 M.; in ber Längsrichtung beichlagen, 
hart: 4,00 M., wei}: 8,00 M.; in der Längsrich- 
tung gefägt, hart: 10,00 M., weich: 7,50 M.; Naben, 
Felgen, Speichen: 8,00 M. Faßholz: 2,40 6183,20 M 
(je nad) der H.art). Die Einfuhr hat fi) kaum ver- 
mindert, die Preiöfteigerung im Inland ift bei. 
durch Die rege Bauthätigfeit u. das Aufblühen der 
Induftrie entftanden. In Öſtr.« Ungarn ift die 9.- 
einfuhr zolffrei, fie betrug 1908: 2,7 Mill. dz im 
Wert von 10,5 Mill. K; die H.ausfuhr betrug 
1903: 42 Mill. dz im Wert von 237 Mill. K. 

(Shem.) H.allohol, H. branntwein, 9. 
geift = Methylaltohol. — H.aldhe ſ. Pottaſche; var. 
Dünger, ®b IL, Sp. 1546. — H.äther = Methyläther. 
— H.blau, dur Blauholz u. Kupferfalze erzeugte 
Blaufärbung von Geweben; jet meift durd) Teer: 
farben verdrängt. — H.gummi, zu 5%/, im Buchen- 
holz enthalten u. ihm durch Alkalilauge entziehbar, 
kiefert bei der Hhdrolyfe dur) verdünnte Säuren 
H. zucker, ſ. d. — H.italle, eine aus Sägemehl unter 
Zuſatz eines Bindemittel3 (Leim, Stärke, Alumi— 
niumjulfat) gepreßte Maſſe, H.furrogat für Bau: 
zwecke u. Luxusgegenſtände. Eine au Sägemehl u. 
Magnefiumdlorid hergeftellte Diafje vereinigt die 
Vorzüge von Stein u. 9. miteinander u. findet ala 
Xylolith zu Fußböden, Wandverkleidungen zc. 
Anwendung. Ahnlichen Zweden dienen die unter 
den Namen fünftliches H. S.pafte, H.ſtuck, Patent: 
holz ꝛc. in den Handel gebrachten Miſchungen. — 
H.naphta, das = Methylalfohol. — H.öl = Gars 
dſchunbalſam. — H.rot, durch Rotholz auf Geweben 
mittel3 Thonerbebeige erzeugte Färbung, dem Aliza— 
rinrot ähnlich, aber weniger echt; jet durch dieſes 
u. andere Teerfarben faft verdrängt. — H.füure = 
H.eſſig; H.ſaures Eiſen = Efligjaures Eijen. — 
H.ſchwarz, ein auf Seide durch Beizen mit Ferri- 
nitratu. Ausfärben mit Blauholz erzeugtes Schwarz. 
— H.ſpiritus = Methylalkohol. — H.thee, 9.- 
tranf, Species lignorum, offiz. Thee aus 5 Tin 
Guajakholz, 3 Tin Hauhechelwurzel u. je L TI Süß- 
holz u. Saſſafrasholz; mildes Abführmittel, früher 
gegen Syphilis, Sicht, Hautausſchläge. — H.zement, 
von Häusler, Gemiſch aus 60 Tin gutem Stein— 
fohlenteer, 15 Tin Asphalt u. 25 Zu Schwefel, 
dient zum Anftri von H.dächern. — H.zuder, 
d-&ylofe, C,H, 0;, dur) Kochen von H.gummi mit 
verdünnter Schwefelfäure entjtehende farblofe, ſüß 
ichmedende Prismen. 

(Zool.) H.bod, Art der Becken. — H.döde = 
Bockkäfer. — H.bohrer, 1) Cossidae; Schmetter= 
lingsfam.; mittelgroße u. große Falter mit langem 
Hinterleib, Flügel in dev Ruhe dem Leib anliegend, 
fliegen bei Nacht; die nackten Raupen leben im 
Innern von Bäumen u. überwintern 2mal. Gattg 
Cossus F.; gr. 9.bohrer, Bohrjpinner, 
MWeidenbohrer; graubraun, Vorderflügel mit 
ſchwärzl. Ouerfinien; bis 85 mm br.; Raupe fleijch- 
farbe, auf dem Rücken rot; in Pappeln, Weiden, 
Apfelbäumen 2c., oft jehr ſchädlich. Gattg Zeuzera 
Latr. ſ. Blauſieb. 2) Xylophaga; Käferfam., deren 
Zarven in H., Pilzen 20. bohren; zahle. Gattgn u. 
Arten. Lymexylon F. Werftläfer; nur 1 europ. 
Art, L. navale L., Matroje; bis Smm!, 4 
ſchwarz, 2 odergelb; geht ſchon im Wald anbrüdjige 
Eichen an, richtet, auf Die H.lagerplätze verjchleppt, 
nam. auf Werften oft erheblichen Schaden an. 
Ptinus L., Bohrfläfer; über 60 europ. (20 diſch.) 
Arten. P. für L. Dieb; rot, rot od. pechbraun, 
bis 3,5 mım l.; Larve für getrod'nete Pflanzen, Ge- 
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treibe, Sämereien, Pelzwaren ac. verderblich. Ano- 
bium F., Nagekäfer; viele Arten erzeugen burd) 
Aufſchlagen mit den Oberfiefern einen pochenden 
Laut; die Larven leben in der Rinbe älterer Bäume, 
in Stämmen, bearbeiteten H., Haudgeräten ; ans 
dere bringen die Gipfeläfte ob. jungen Triebe von 
Waldbäumen zum Nbfterben. A. panicdfum ZL., 
Brotfäfer, bohrer; biß 3 mm l., rötlich⸗ 
braun; in getrodneten Pflanzen, altem Brot, 
Schiffszwieback ꝛc. A. pertinax Z., Klopffäfer, 
Totenuhr, Trotzkopf; ſchwarz, bis 5,5 mm |.; 
Käfer pocht Mai bis Juni in Häuſern; Larve in 
Hausgeräten. Ptilinus pectinicornis L., Bücher— 
bohrer, bohrt in Balken, Büchern mit H. deckeln ꝛc. 
Gattg Lyctus F., Splintfäfer; Larven im 
Splint= u. Kernholz; 4 dtſch. Arten. — H.frefler = 
H.bohrer (Käfer). — H.lüufe, Psacidae, Fam. ber 
Saljchnegflügler. In der Regel 4 dachförmig auf: 
liegende Flügel, Die vorderen länger als Die hinteren; 


Fühler Yang, meijt 13gliedrig; 3 Punktaugen; Kleine, 


Tiere (trop. Arten ausnahmsw. bis 25 mm Flügel: 
fpannung), meijt an jonnigen, trodenen Orten an 
dev Unterjeite von Blättern, wo fie ihre mit einem 
Geſpinſt überzogenen Eier ablegen. Die läufeähn- 
lichen Larven ernähren fi von Pilgbildungen auf 
der Blattunterfeite u. wachſen unter wiederholten 
Häutungen zur geflügelten Form heran. Gattg 
Psocus Latr., 6 dtſch. Arten, von 3,5 bi 8 mm 
Zänge. Ungeflügelt: Gattg Troctes Burm., T. divi- 
naterius Müll, Staub-, Bücherlaus (Abb.); 
weißlich, 1 mm L.; in Inſektens u. ri 
Pflanzenſammlungen, alten Büchern ıc. 
Eine erft 1903 beſchriebene Form Nym- 
phopsocus destructor End., braun, 
2 mm L.; durch Zerfreffen der H.möbel 
fehr ſchädlich. Atropos pulsatorius L., 
Bücherlaus; weißlich, 2mmI; in 
Häuſern an trockenen ſtaubigen Orten, 
zw. Büchern ıc. — H.weſpen, Uro- 
ceridae, Fam. der Hautflügler; P meift mit einer das 
Hinterleibsende überragenden Legeſcheide, mit der 
e3 die Eier im Innern von 9. u. Pflanzenftengeln 
unterbringt, in denen Die weißen, nurd Paar Bruft:, 
feine Bauchfüße tragenden Larven leben. Gattg 
Sirex L., 9.wejpe; Fühler fabenfürmig, Hinterleib 
des ? zylindrifch mit einer vor ber Bauchmitte ent= 
ipringenben Legeröhre; 7 bifch. 
Arten. 8. gigas L. (Abb.), 
Hinterleib des P jhmwarz mite 
ga Ringen; bi3 40 mmI., 
arve häufig in Nadelholz u. 
in Balten oft in Häufer ver» 
ſchleppt. S.juvencus Z.,gem. 
KRiefernholzmweipe, bis 
36 mm, u. S. spectrum L., 
ſchwarze Fichtenholzwefſpe, bis 26 mm. 
Gattg Cephus F', f. Halmmweipen. — H.würmer, volks⸗ 
tüml. Bezeichnung der verjchiebenften im 9. Ieben- 
den Sinjeltenlarven. 

Holz, Arno, Diäter, & 26. Apr. 1863 zu 
Rajtenburg (Oftpr.), feit 1875 in Berlin. Schr. 
anfangs ibealift. Dichtungen, wie ‚Slinginaherz‘ 
(1883), ‚Dh. Weifen‘ (1884) zc., u. fuchte dann 
nad jozialift. Arklängen im ‚Buch der Zeit‘ (1886, 
21892) als Hauptverfehter des Naturalismus 
‚Sründeutfchlands‘ eine gang neue Technik (mit 
Joh. Schlaf) zu Schaffen in zahle. Schr. (gef. ‚Neue 
Gleife‘, 1892) u. den verworrenen theoret. Abh. 
‚Die Kunft‘ (2 Bde, 1891/93) u. ‚Revolution der 
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Lyrik (1899). Beachtenswerter als feine naturaliit. 
Dramen ‚Familie Selide‘ (1890, ®1891, mit 9. 
Schlaf) u. ‚Sozialariftofraten‘ (1896) ift feine freis 
lich unter dem ‚Iyr. Depefchenftil‘ gewaltig leidende 
Lyrik: ‚Phantafus‘ (2 Bde, 1899), ‚Lieder auf einer 
alten Laute‘ (1903) ar. 

Holzammer, Koh. Bapt., Theolog, & 1. Mai 
1828 zu Mainz, T 24. Sept. 1903 ebb.; 1852 
Priefter, 1857 Prof. (feit 1890 Regens) am biſch. 
Sem., 1886 Domfapitular in Mainz; bekannt durch 
die Jteubearbeitung von J. Schuſters, Handbuch zur 
Bibl. Geſch. (2 Bde, ?°-° 1871/91); Hrsg. des Kom— 
mentars zu den paulin. Briefen von Eſtius (3 Bde, 
1841, 21858 f.). Trat in ‚Bildung des Klerus ac.‘ 
(1900) nachdrücklich für Seminarbildung ein. 

Holzapfel, eine Stammart des Apjelbaums 
(j. db); auch die Frucht v. Feronia, |. d. 

Holzappel, heſſ.⸗ naſſ. Stadt, Unterlahntr., 
7'/, km weftl. v. Diez; (1900) 818 €. (79 Kath., 
Pfarreijiß für 9.u. 13 Gem.); Blei⸗ u. Silbergrube; 
Luftkurort. — Seit 1643 Hauptort ber für General 
P. Mel. v. 9. (Grab in der Kirche) zur veichäfreien 
Grafſchaft erhobenen Herrſchaft, ſ. Shaumburg. 

Holzappel, Peter Melander (eig. Eppel- 
mann), Graf v., General im 30jähr. Krieg, x 1585 
zu Hadamar, T 17. Mai 1648; focht 16 Jahre mit 
Slüd für Venedig, 1633/40 ala Komm. der hefj. 
Truppen, bi3 die Landaräfin Amalie dieſe unter 
ſchwed. Oberbefehl ftellte, wirkte ſchon damals aus 
patriot. Beweggründen für einen Ausgleich mit dent 
Kaiſer, übernahm nad) Gallas’ Tod 1647, obwohl 
Calviniſt, den Oberbefehl über das kaiſ. Heer, 
fämpfte gegen die Schweden unter Wrangel u. fiel 
bei Zusmarshaufen. Vgl. R. Schmidt (1895). 

Holzaſbeſt, der, holzähnliche, ſchmutziggraue 
Faſeraggregate von Hornblende. 

Holzbauer, Ignaz, Muſiker, x 17. Sept. 
1711 zu Wien, T 7. Apr. 1783 zu Mannheim; erſt 
Surift, 1742 SKapellmeifter am Wiener Hojburg- 
theater, 1751 in Stuttgart, 1753 in Mlannhein; 
genialer Dirigent, erfindungsreiher Komponift, 
Mitbegr. einer dtſchnationalen Schule. Schr. Opern 
(bef. ‚Günther v. Schwarzburg‘, 1776, n. X. 1902), 
5 Oratorien, Mefjen, 196 Symphonien, Slongerte, 
Kammermuſik. 

Holzbaukunſt, Holzarchitektur, die Baus 
art, die vorwiegend Holz verwendet; beim Gebäude 
(im Ggſtz zum Denkmaſl) älter als der Steinbau, 
auch früher künſtleriſch ausgeſtaltet. Bei manchen 
Völkern iſt die Entwicklung des ſpäter vorherr— 
ſchenden Steinbaus aus dem Holzbau deutlich 
exfennbar, jo bei den Agyptern, Sundern, Perfern, 
Griechen (nam. beim dor. Bauftil). In bei oftafiat. 
u. einigen nordeurop. Ländern überwiegt noch jet 
ber Holzbau, in anderen beſchränkt fi die Ber: 
wendung des Holzes, wie jehon.bei den alten Kultur- 
völfern in fpäterer Zeit, auf die wagerechten Deden 
u. das Dad. In Europa hat fi) die 9. beſ. in den 
nördl. u. öſtl. Ländern ſelbſtändig, in den mittleren 
mehr im Anſchluß an die Steinbaufunft, aber mit 
ber dur) den Stoff bedingten Ummandlung der 
Formen ausgebildet. E3 ift entw. Blockhausbau 
(enk- u. wagerechte Vollftämme) od. Reis- od. 
Staw:(Stab-)Werf (ebenſolche Halbſtämme od. 
Bohlen) od. Fach- od. Riegelwerk, bei dem Das Ge⸗ 
tippe aus verbundenen ſenkrechten, wagerechten u. 
ſchräg ftehenden Balken befteht, die Zwiſchenräume 
mit Brettern bedeckt od. mit Ziegeln od. Flechtwerf 
u. Lehm ausgefüllt u. dann verpußt tverden. ‚Die 
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Stilformen unterlagen viel weniger der Verände- 
rung als beim Steinbau. Charakleriſtiſch u. a. Die 
ffandinav. Holzkirchen; an Steinarditeltur lehnt 
fih ang. B. die Kirche von Braunau in Böhmen. 
Die höchſte Fünftlerifche Entwidlung erfuhr die 9. 
im MA. in zahlr. Profanbauten Mitteldeutſch- 
lands (Wernigerode am Harz, Braunſchweig, Gos⸗ 
Yar, Hildesheim, Halberjtadt, Quedlinburg, Osna— 
brück %g.). ©. auch Bauernhaus, Wohnbau, Rom. Kunſt. 
Holzbauten lafjen fi mit geringen Koſten, ſchnell u. 
leicht zufammenfeßen u. entfernen, wegen des fleinen 
Gewichts aud) auf ſchlechtem Baugrund errichten u. 
ermöglichen dünnere u. wärmere Wände als Stein- 
bauten. Vgl. Dahl (1837); Lehfeldt (1880); Neu- 
meifter (1883 f.); für Deutſchland: Lachner (2 Tle, 
1885/87); 8. Schäfer (3. X. mit Cuno, 1883/1903); 
für die Schweiz: Gladbach (?1885); berf., Holaftil 
(°1897) u. Charafterift. Holzbauten vom 16./19. 
Jahrh. (1889/93); für Norwegen: Dietrichſon u. 
Munthe (1898). 

Holzbildhnuerei, die Kunſt, aus Holz Bild» 
werke zu fertigen: nach dem Herausholen der groben 
Form mit dem Stemm= u. Stecheiſen (Pouffieren) 
werden die Feinheiten mit Eleineren, ſcharfen Eijen 
herauägearbeitet u. ſchließlich die Oberfläche mit 
Raipel, Schadhtelhalm od. Glaspapier geglättet. Am 
geeignetiten die mittelharten Holzarten, wie Linde, 
Birnz, Apfel, Nußs u. Pflaumendaum; Eichenholz 
ift ſchwerer zu bearbeiten, aber dauerhafter. Dgr. 
Bilbnerei, Bildſchnitzerei. 

Holzbirne, Stammform des Birnbaums, f. d. 

SBolzblasinfirumente, die früher ausſchl. u. 
heute noch meist aus Holz gefertigten Inftrumente 
mit u. ohne Rohrblatt (Oboe, Engliſch Horn, Fagott, 
Kontrafagott mit doppeltem, Klarinetten, Baßklari— 
netten, Bafjetthorn, Sarhorn mit einfachem Rohr— 
blatt; Flöte, Altflöte, Piccolo ohne Rohrblatt), im 
Sog zu den Blehblasinftr. (mit Meſſing- 
mundſtück: Horn, Trompete, Poſaune 2c.); auch Die 
filbernen Flöten u. die aus Blech gefertigten Klari— 
netten zählen zu den H.n. 2gl. Blasinftrumente. 

Holzbraudtechnik, Brandmalerei, Lieb» 
haberfunjt : auf weißem Holz (meift Birnbaum od. 
Ahorn) wird mit einem durch einen Benzin- od. 
Spirituss, auch eleftr. Apparat glühend erhaltenen 
Platin» od. Stahlitift, der die berührten Stellen 
braun färbt, die Zeichnung ausgeführt. Vgl. Lau— 
bien (11900); Zechleitner, Mufterbl. (1891 ff.). 

Holzemme, munbdartl. Holtemme, bie, I. 
Nebenfl. der Bode, entfpringt am Broden, ftürzt 
mit Fällen eine tiefe Granitfpalte (Steinerne 
Nenne) hinab, mündet bei Nienhagen; 45 km I. 

Holzer, Yoj., Landſchaftsmaler, & 20. März 
1824 zu Wien, T 17. Jan. 1876 ebd. ; liebte jtim- 
mungsvolle Waldpartien aus den Sarpathen, den 
öfter. u. bayr. Alpen (Stiller Waldwinfel, Wien, 

Holzflaſchen = Efutoren. [faif. Gal. zc.). 

Holzgericht, Märkerding, im MA. Ver- 
ſammlung ber Dtarfgenoffen zur Regelung der Dtarf- 
angelegenheiten( Wahl der Markbeamten, Verteilung 
der Marknutzungen ꝛc.); ben Vorſitz im 9. führte der 
Holzgraf (Wald- od. Markmeiſter). 
Holzgneis, Gneis von ſtengliger Beſchaffenheit. 

Holzhauſer, Bartholomäuß, ehrw., * 
24. Aug. 1613 zu Laugna b. Augsburg, T 20. Mai 
1658 zu Bingen a. Rh.; 1639 Priefter, 1640 Kano= 
nifus zu Titimoning, wo er ein Oratorium für 

- Weltgeiftliche, das Inſtitut der nad) ihm ben. 
Bartholomiten (f. d.), gründete; 1642 Pfarrer u. 


Holzbildhauerei — Holzſchneidekunſt. 
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Dekan v. St Johann im Leufenthal (Tirol), folgte 
1655 der Einladung des Erzb. v. Mainz, Joh. Phil. 
v. Schönborn, ala Pfarrer nad) Bingen; in ber 
dortigen Kirche beigejeßt (1880 neues Grabmal). 
Seligiprehungsprozeß in Nom eingeleitet. Schr.: 
Constitutiones (Köln 1662 u. ö.; mit anderen 
kleinen Schr. gef. bei Gaduel, Opuscula etc., Or 
lẽeans 1861); einen lehrreichen u. erbaulichen, jedoch 
in Einzelſachen nicht ſtets richtigen u. an Joachim 
v. Fiore jid) anlehnenden lat. Komm. zu Apok. 1 
bis 15, 5 (Bamb. 1784 u. ö.; dtſch u. a. von Buch» 
felner, °1875) ꝛc. Qgl. Gaduel (Par. ? 1868; dtſch 
1862); Vita (2 Bde, Monza 1863). 

Holzhey, Karl, Ereget, * 18. Febr. 1863 zu 
Münden ; 1888 Priefter, 1900 Lycealprof. in 
Paffau, feit 1903 in Freifing. Schr.: ‚Injpiration 
ber HI. Schr.‘ (1895); ‚Der neuentdedte Coder Syrus 
Sinaiticus‘ (1896); ‚Stud. zur alttejt. Einl. u. 
Gef.‘ I / II, 1899/1902); ‚Schöpfg, Bibel u. Inſp.“ 

Solzinfeln (prähift.) = Crannoges. [(1902). 

Solzinftrumente, außer ben herfömmlichen 
Holzblasinftrumenten desOrcheſters bej.die Hölgernen 
ichweiz. Alphörner (hervorgegangen aus der alten 
hölzernen Trummet), norw. Luuren, Kaftagnetten, 
Holaharmonifa (f. Strohfieden, Holztrompete (Sons 
ftruftion nach der Metalltrompete von Mahillon 
jowie ähnlich dem English Horn mit Trompeten- 
mundftücd u. Ventil, von R. Wagner für den 3. Att 
des ‚ZTriftan‘ vorgejhrieben). Vgl. Pietjch (1901). 

Holzkaſſie, die, Gewürzrinde, ſ. Cinnamomum. 

Holzkrankheit, bei Weidevieh ſchleichende 
Magendarmentzündung, bisweilen auch Nierenent= 
zündung durch Aufnahme harziger, terpentinölhal⸗ 
tiger Pflanzen. Behandlung: Anderung der Weide, 
ſchleimige Mittel, 

Solzinalerci, die Verzierung von Holzgegen- 
ftänden mit Aquarelle, Gouache- od. aud) Ölmalerei; 
das meijt helle Holz (Ahorn, Birnbaum, Linde, 
Erle, Olive) wird zudor mit einer Löſung von Ge— 
latine, Alaun od. Schellad zubereitet; oft mit Holz= 
brandtechnik (i. d.) verbunden. 

Holzminden, braunſchw. Kreisſt. an ber Mün- 
dung der Holzminbe in Die Wefer (Umfchlagshafen); 
(1900) 9857 €. (908 Kath, got. Kirche, 1886; 
Volksſchule); TH, Dampferftation; Amtsg., Reichs- 
banfnebenjtelfe; uralte prof. Stadtkirche (rom., 2= 
ſchiffig; Gymn., Baugewerf-, 2 Bürger-, private 
höhere Mädchen-, Maſchinenbauſchule; em. Ind., 
Maſſivbrückenbau, Fabr. v. Zementkunſtſtein u. 
Platten, Sandſteinbrüche. — H. kam 1410 mit der 
Grafſch. Eberſtein an Braunſchweig. 

Holzmoſaik, die, dad (far, «iM = Intarſia. 

Solzopal, in Opal umgewandeltes Holz. 

Holzfhneidefunft d. Zar), Xylographie, 
die Kunft, eine Zeichnung zur graph. Vervielfültis 
gung erhaben in eine glatt gejchliffene Holzplatte 
zu ſchneiden. Die Vorgejhichte der H. ift im wejert= 
lichen diejelbe wie die der etwas jüngern Buche 
druckerkunſt (. d.). Das frühefte datierte Blatt iſt 
ein hl. Chriftoph von 1423 (aus Buxheim, jegt in 
Birmingham). Die ältefte u. nächſtliegende Technik, 
der Linien= od. Fakſimileſchnitt, gibt die 
Feberzeichnung wieder. Dieje wurde verfehrt (als 
Spiegelbild) auf dem (Langholz:) Stod direft od. 
nad Auftrag eines Kreidegrunds entworfen; der 
Xylograph ſchnitt jodann mit dem Schneidemeffer 
die Linien fein nad u. tiefte endlich mit scharfen 
Inftrumenten alle.Stellen aus, die beim Drud. hell 
erfheinen jollten. Gedrudt wurde urfpr. mit dem 
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Neiber, indem man auf die mit Handſchuhen od. 
Beberballen eingeſchwärzte Form dag feuchte Papier 
legte u. darauf mit einem Brettchen rieb, jpäter mit 
der Druckerpreffe ti. db). Schon in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh. verjtand man von den gefchnittenen Holz= 
platten Kopien in-Metallguß herzuftellen (Kliſchie— 
rung;'vgl. Sr. Schneider, Dietenbergers Bibeldrud, 
1900). Die älteften Holzſchnitte, nod) roh, hand- 
werksmäßig u. durchaus flächenhaft, waren für Die 
Bemalung beftimmt; an deren Stelle trat im 15. 
Jahrh. die Schraffierung (Parallel-, fpäter Kreuz: 
lage; zuerft in M. Wolgemuts u. H. Pleydenwurffs 
Holzſchnitten zu H. Schedels Chronik). Die Tafel: 
drude wie die Biblia pauperum, die Ars moriendi, 
die Ars memorandi, ber Entchriſt zc., meiſt noch 
Reiberdrucke; zeigen ſchon teilw. einen (gleich dem 
Bild eingejänittenen) erläuternden Text (Abb. 1: 
aus einen Narrenzyklus). Die Verbindung don 
"Bild u Text blieb aud) nad) Erfindung ‚der Buch— 
druderfunjt bejtehen, indem man den Holzſchnitt als 
Illuſtration in den Letternjaß einfügte (zuerſt in 
‚Boners Fabelbuch‘, 1461 von Pfilter in Bamberg 
gedrudt; Sluftr. zum Weißkunig, Teuerdank ıc:); 
jeine höchſte künſtleriſche Vollendung erfuhr.der ältere 
Linienſchnitt in den, Einzelblättern u. Holzſchnitt- 
folgen U. Dürers (Abb. 2.: Chriftusfopf): u. jeiner 
Schule, des jüngern H. Holbein (. Taf. Holbein, 
Abb. 2 u. 4), 9. Seb. Behanis:u. a. Zwiſchen den 
Formſchneidern, die anfangs die Vorlage (oft nur 
Kopien) ſelbſt fertigten, u. den Holzſchnittzeichnern 
war mit der weitern Entwicklung der Technik eine 
Scheidung eingetreten; die Hauptmeiſter des alt— 
deutſchen Holzſchnitts im 16. Jahrh. hatten ihre 
eignen Formſchneider. — Weiß auf ſchwarzem Grund 
erjcheint bie Zeichnung bei der Schrotmanier 
(maniere criplée; Abb. 3: Hl. Hieronymus), die 
im 15. Jahrh. ausgeübt wurde, doch feine weite 
Verbreitung fand, u. beim Weißlinienholz— 
ſchnitt (Abb. 4), der vorübergehend in 16. Jahrh. 
auftritt, jedoch ohne fünjilerijche Ausbildung blieb 
(heute noch) manchmal in Diathematifbüchern); bei 
dieſem wurde die Zeichnung vertieft in den Holzſtock 
eingefihnitten, bei jener in Tleinen Punkten mit 
Formeiſen u. Punzen in die Holz» od. Metallplatte 
eingeſchlagen. Beim Helldunkelholzſchnitt ift 
über‘ die ſchwarzen Konturen mit einer 2. Platte, 
auf der man die Lichter für die Yarbe des Papier 
audfparte, ein Farbenton gedruckt; er wurde lange 
dem Staliener Ugo da Carpi zugefchrieben, aber von 
8. Cranach u. 9. Burgkmair ſchon früher ausgeübt. 
Im 16. Jahrh. ging man in der Anwendung der 
Varbenplatten weiter: ein Farbenholzſchnitt U. Alt 
dorfers von 1519 od. 1520, die jug. jhöne Maria 
bon Regensburg, ijt mit 6 Platten gedrudt. — Seit 
ber Mitte des 16. Jahrh. geriet die H. in Verfall u. 
wurde durch den. aufblühenden vornehmern Kupfer: 
ſtich verdrängt, fo daß fie in einigen Ländern (Sta= 
lien) faſt ganz vergefjen ift. Immerhin hat dag 17. 
Sahrh. nod) namhafte Formfchneider (Chr. Segher, 
J. Livens), u. int 18. Sahrh., als der künſtleriſche 
Wert der Blätter inımer tiefer ſank, arbeiteten in 
Berlin die beiden Unger an der Hebung ber H. ehe 
noch deren Neubelebung von England aus ihren 
Anfang nahın. ‚Der altdeutiche Linienjhnitt ward 
erneuert (8. Richter, Abb.5; M. Schwind; L. Seik, 
Abb. 6: Eel. Notfer) u: durd) feinere u.freiere Zeich⸗ 
nung zum jog. maleriſchen Fakſimileſchnitt 
weiterentwickelt, bei. durch U. .Dtenzel (Abb. 7: 
Leopold v. Deffau), der eine ganze Kormichneiber- 


Holzſchnitt. 
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ſchule heranbildete; einen gewaltigen Aufſchwung 
nahm durch die illuſtr. Zeitſchr. u. Prachtwerke der in 
England erfundene u. vervolifomninete Tonſchnitt 
od. jüngere Weißlinienſchnitt (Abb. 8), der 
durch Wiedergabe der verſch. Tüne die Figuren wie 
aus dem Schatten herausmodelliert ericheinen läßt. 
Auch der Farbenholzſchnitt erreichte jeßt eine 
bewundernswerte Feinheit (Fam. Knöfler in Wien); 
R. Bong in Berlin führte ihn in die Zeitfchriftentitt. 


.ein. Der Formſchneider bedarf beim Tonfchnitt viel 


größerer Fertigkeit u. künſtleriſcher Durchbildung 
als bei dem mech. Linienſchnitt, da er die Vorlage 
(getuſcht, gewiſcht od. photogr. übertragen) erſt in 
feine Technik zu überſetzen hat. Den Tonſchnitt er— 
möglichte eine weſentliche Verbeſſerung der Technik 
durch den Engländer Th. Bewick (1753/1828): Un- 
wendung von (Buchsbaum-) Hirnholz u. des Grab: 
ſtichels ſtatt des Meſſers; mit diefem Werden (mie 
bei der Grabjtichelnianier des Kupferſtichs) Yauter 
feine Linien u. Punkte eingegraben, die beim Druck 
weiß erſcheinen. Die Zeichnung wird heute meift 
nicht mehr auf dem Stod jelbjt entworfen, fondern 
durch ein Pausverfahren od. photographiſch (auf eine 
lihtempfindliche Grundierung) darauf übertragen. 
Große Stöce werden oft aus verſch. Platten zuſam— 
mengejchraubt, nad Auftrag der Zeichnung wieder ° 
zerlegt, von mehreren Xylographen geſchnitten u. 
ichließlich :einheitlid) überarbeitet. Durch Reiben 
mit dent Falzbein auf, Chinapapier gemachte Ab: 
drüde (fog. fumes) dienen als Korrekturen u. Vor— 
lagen für den Drud. Für diefen verwendet man 
felten mehr den-Holzftod, fondern das dauerhaitere 
galvanoplaſtiſch hergeftellte Metallkliſchee. Vgl. 
Heller, Geſch. (1823); Schasler, Schule (1866); 
Hering, Anl. (1873); Muther, Diſch. Bücherill. 
(2 Bde, 1883 F.); derſ., Welſche Bücherill. (1884); 
Lützow (1891); weitere Litt. j. Graph. Künfte, Kupfer« 
ſtechtunſt. Meiſterholzſchnitte hrsg. von Hirt) u. 
Muther (1888/94) u. J. J. Weber (1879 ff.). 

In Japan tritt dev Holztafeldruck ſchon im 
8. Jahrh., ber eig. Bilddrud jedod) erſt im 12. 
(od. 14.) Jahrh. auf; ſeit Moronobu (1675/1715) 
bemalte man ſolche Blätter; gegen die Mitte des 
18. Jahrh. ward der Farbenholzſchnitt (früheſtes 
Blatt von 1743, mit roter u. grüner Platte ausge: 
führt) u. 1765 dur) Harunobu ‚der überdruck er: 
junden. Die Scheidung zwiſchen Zeichner u. Form— 
jchneider ijt noch ftrenger als in Europa. Jener 
führt die Zeichnung auf durchſcheinendem Papier 
aus, dieſer flebt fie auf.die Platte.(gegen fie gekehrt) 
u. ſchneidet fie in den Stoc ein durch das Papier 
hindurch, das nachher abgewafchen wird. Beim 
Farbenholzſchnitt ift die Zahl der Platten fehr ver— 
ſchieden (biß zı: .20.0d. 30); dazu kommen bejondere 
techn: Feinheiten (Hintergrund aus Perlmutter— 
ſtaub 2c.). Die japan. Farbenholzſchnitte wurden 
in Europa erft in den 1860er Jahren befannt (Welt⸗ 
ausftellungen von. London 1862. u. Paris 1867); 
feitdem beganı man ſie zu fammeln. Sie haben 


durchaus ornamentalen Charakter (Perfpektive nur 


angedeutet, Reflexe, Schlagichatten 2c. fehlen). Vgl. 
W. v. Geiblik (1897); E. F. Strange, Japan. 
lllustr. (Sond. 1896); derſ., Colour-Prints of 
Japan (ebd. 1903); Pergyiijtt (1903). . 5 
Holzſchnitt, das Schneiden von Zeichnungen 
in Holzplatten (f. Holzſchneidekunſt); dann Die Platte 
u. ber Abdruck. — Holzichnigerei,.die Bearbeitung 
des Holzes mit dem Schnißer; dann. Die gejchnikte 


Holzarbeit, Bat. Halzbitdhaueret, Bildſchuitzerei. 
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Holzſchuh, Dietrich (Tile Kolup), ein Aben- 
teurer, der feit 1283 am Niederrhein als Kaiſer 
Friedrich IT. auftrat u., im Ruf eines Zauberers 
u. Wunderthäters, großen Anhang fand; zog 1285 
feierlich in Wetzlar ein; erft als Rudolf v. Hab» 
burg, den er zur Belehnung vorgeladen, mit Truppen 
heranzog, von Wetzlar preisgegeben u. 7. Juli 1285 
verbrannt. Vgl. V. Dieyer, Tile Kolup (1868). 


Holzſchuher, Rudolf Sigmund Frh. v.“ 


Juriſt, & 22. Jan. 1777 zu Nürnberg, 7 20. Juli 
1861 ebb.; 1799 Advokat, 1804 Sladtſynditus, 
1805 reichsſtädt. Konſulent Nürnberg? ; jebte durch, 
daß Bayern bei Einverleibung Nürnbergs (1806) 
defien gefamte Staatsſchulden ala Landesſchuld über: 
nahm. Hauptw.: ‚Neuefte innere Staatseinrihtgn 
Nürnberg‘ (1801); „Geſch. des bayr. Landtags v. 
1825‘ (2 Bde, 1826 f.); ‚Theorie u. Kafuiftit des 
gem. Zivilr.‘ (3 Bde, 1843/54, 31863 f.). 

Holzſchwamm = Hausſchwamm. 

Holzſtein, verſteinertes Holz; z. T. ganze, mit 
Kiefelſäure imprägnierte Stämme u. Wälder, oft 
mit prachtvoller Farbenzeichnung, von denen in 
Wyoming (Ver. St.) übermetergroße Tiſchplatten 
gewonnen werden. [Baupheim, zw. Roth u. Iller. 

Holzftöcke, württ. bewaldetes Hochland, O. A. 

Holzwarth, Franz Joſ., kath. Theolog u. 
Hiſloriker, & 21. Dez. 1826 zu Schwäbiſch-Gmünd, 
t 12. Juni 1878 zu Freiburg i. Br.; 1850 Priefter. 
Hauptſchr.: ‚Leben der Heiligen Gottes von Räß u. 
Meis, neubearb.‘ (2 Bde, 1854f.; I 11903, UI 
101901); ‚Petrus Elaver‘ (1855); ‚Abfall der Nieder: 
lande‘ (2 Bde, 1865/71); ‚Bartholomäusnadt‘ 
(1872);. Sulian der Abtrünnige‘ (1874); ‚Allg. 
Weltgefch. für das Volk‘ (voll. von ©. Klein, 7 Bde, 
1876/81; 2 1884/87). 

Solzweiblein, Holzfräulein, Moosweib— 
fein, im deutſchen Volksglauben weibliche Gott- 
heiten dev Bäume, unter deren Wurzeln fie wohnen 
u. deren Wachstum fie befördern; fie fterben, wenn 
dem Baum die Rinde abgefhält wird; oft macht 
Wodan als ‚wilder Jäger‘ Jagd auf fie. 

Holzweißig, preuß.-jähl. Dorf, Kr. Bitterfeld; 
(1900)4066 €. (804 Kath. Miffionshaus u. Schule); 
Braunfohlengrube, Strohhülfenfabrif. 

Holzwickede, weftfäl. Landgem., Kr. Hörde; 
(1900) 4617 €. (1810 Kath., Kirche, Miffionzhaus 
u. Schule, Pfarrerrihtung bevorftehend); WE; 
Hellweger Erziehungshaus. 

Holzzinn, fein radialfaferige Aggregate von 
Zinnerz mit konzentriſcher Farbenzeichnung. 

Holzzunge, bie infolge von Aktinomykoſe ver- 
härlete u. gef ätwollene Zunge der Tiere. 

Homagium, das (mittellat. v. homo, ‚Lehns- 
mann‘), Huldigung. Homagigl, zum Lehns: 
verhältnis gehörig; Homagialeid = Lehnseid. 

Homalographiiche Projektion ſ. Landtarten. 

Homalopsinae, Wajjertrugnattern, 
Unterfam. der opifthogfyphen Colubridae.. Nafen- 
Löcher auf der Oberfeite der Schnauze, die Pupille 
de3 kleinen Auges ein ſenkrechter Spalt; lebendig 
gebärend; orient. u. auftral. Region, im Süßwafler. 
Homalopsis buccata Schl., 90 cm l.; Oftindien. 
Cerberusrhynchops Schneid., in Flußmündungen. 

Homann, Joh. Bapt., deutſcher Kartograph, 
* 20. März 1663 zu Kamlach, T 1. Juli 1724 zu 
Nürnberg; Notar, dann Kupferfteher u. KRartens 
zeichner; fein 1702 in Nürnberg gegr. Kartenverlag 
(unter ber Firma ‚H.jhe Erben‘ fortgeführt bis 1848) 
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Hauptw.: ‚Gr. Atlas‘ (126Bl. 1716) u. Atl.method. 
(18 Bl., 1719) ; in Rupferftich. 

Homarus M.-E., die Summer. 

SHomatropin, das, Phenylglykolyltropein, 
C;H,,N(0OCOC,H,0), aus Tropin u. Mandelſäure 
ſynthetiſch dargejtellte Bafe, deren Bromhydrat wie 
Atropin bei Augenleiden dient, aber von kürzerer 
pupillenerweiternder Wirfung ift. 

Homberg, 1) heſſf. naſſ. Kreisft., Neg.Bez. 
Kaffel, r. über der Efze (zur Schwalm); (1900) 
3414 €. (95 Kath., Miſſionskuratie); I; Amtsg.; 
Reſte der Burg 9. (im 30jähr. Krieg zerjtört); prot. 
Lehrerjem., ftäbt. Latein u. höhere Mädchenſchule, 
private Präparanden-, ftändifhe Taubſtummen- 
anftalt; Braunkohlenwerk, Fabr. v. Korkitopfen u. 
Leim. — Dur die H.er Synode im Oft. 1526 
gründete Landgraf Philipp v. Heffen bie 1. prot. 
Landeskirche. — 2) oberheif. Stadt, Kr. Alsfeld, r. 
an der Ohm (zur Zahn); 1291 €. (23 Kath., zu 
Alsfeld; 80 Isr.); ; Amtsg., höhere Bürger: 
ſchule; Sommerfriſche. — 3) rheinpreuß. Dorf, Kr. 
Mörs, I. am Rhein (großer Zechenhafen im Bau), 
gegenüber Ruhrort (Brüde im Werk); 6704, (1904) 
8305 €. (1/, Kath.); Do, Dampferitation ; Klemens⸗ 
ſchw.; Neederei, Kohlenwerk, Fabr. jeuerfejter Pro» 
dukte (Stellawerf), Dampfmühlen. 

Homberg, Wilh., Aldhemift, x 8. Jan. 1652 
zu Batavia, T 24. Sept. 1715 zu Paris; erjt Advo⸗— 
fat zu Magdeburg, zulegt Leibarzt des Hzgs v. 
Orldans; Entdeder des Schwefelcaleiung (H. ſcher 
Leuchtſtein, 9.5 Phosphor) u. ber Borſäure 
(9.3 Sedativjalp). 

Hombrechtikon, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürich, 
5 km nordweſtl. v. Napperäwil, 500 m ü. M.; 
(1900) 217, ala Gem. 2278 €. (243 Rath.); U; 
Meinbau, Stiderei, Baumwollen-, Juteind., Tep- 
pichteberet. 

Somburg, 1) H.vorder Höhe, au) Bad 9, 
befi.nafj. Kreisſt. (Obertaunuskr.), Reg.Bez. Wies- 
baden, aufeinem Ausläufer des Taunus, 196 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. (1Bat.Füf.) 9635 €. (1/, Kath., 
Kirche 1895), (1904) einſchl. Kirdorf 13287 €. ; VE. 
(2 Bahnhöfe, Neubau beichloffen), elektr. Straßen: 
bahn in ber Stabt (3 km) u. nad) der Saalburg ([.b.); 
Amtsg.; ehem. Yandgräfl. Schloß (1680 neu erb.; 
Weißer Turm 57 mm h.; an der Oſtecke bie Kirche mit 
der Gruft der Sandarafen); Gymn. mit Realfchule, 
höhere Töchterſchule, Theater; Haushaltungdpenfiv- 
nat der Engl. Fräulein; 7 eifenhaltige Rochjalzfäuer- 
linge, 10,6 bis 11,9°, zu Teint: u. Badekuren gegen 
Magen, Darm, Leberleiden, Gicht ꝛc., Verſand 
jährl. 200 000 Flaſchen; 2 Babeanftalten (Kaijer- 
Wilhelm-Bad, 1888/90 in ital. NRenaiff.,u.Rurhauss 
bad), Kurhaus mit Parkanlagen, Wafjerheilanftalt 
x. (1903: 12449 Kurgäfte); Fabr. v. Konferven, 
Hüten, Knöpfen, Leder: u. Teigwaren, Eleftrizitäts- 
werk. — 9., 1192 erſtmals gen., gehörte ehemals zur 
Grafſch. Eppftein, feit 1505 zu Helfen; 1622/1866 
Sitz einer Nebenlinie Heſſen⸗H. (. d.). Prinz v. 9. 
f. Sriedrih ). Vol. Supp (71903); Schid (171896); 
Höber (*1901); Baumftark (1901). — 2) rhein⸗ 
pfälg. Stadt, 10 km nördl. v. Zweibrücken; (1900) 
4785 €. (1925 Kath., 140 Isr.); SE; Bez. Al, 
Amtsg.; Latein-, Real: u. ftäbt. höhere Mädden- 
ſchule; Franzisfanerinnen, Diakoniſſenhaus; Klein— 
eifenzeugfabr., Brauerei, Holzhandel. — In der 
Nähe die Ruinen ber Feſte H. (Hohenburg: ‚Schloß‘ 
der Grafen v. 9. 11./14. Jahrh., dann der Grafen 
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pfalzzweibrüädiih; nad) dem Ryswyker Frieden 
zerjtört). Nordöſtl. Ruine des Luſtſchloſſes Karlaberg 
(von Karl Auguft v. Pfalz-Zweibrücken erb., 1793 
von den Franzojen zerftört). 

Home, das (engl., Höm), Heim, Haus, Wohnung; 
Stift, Erholungs- od. Verjorgungsanftalt (für See- 
leute, Lehrerinnen 2c.). At h., dag (ät-, ‚zu Haufe‘), 
zwanglojer Empfangstag od. zabend. — H. Office 
(«Bftg), Mlinifterium des Innern, der Min.: H. secre- 
tary (-Bitrktärt). 

Some (j.0.), 1) Sir Everard, engl. Chirurg, 
* 6. Mai 1756 zu Hull, T 31. Aug. 1832 zu Chelſea; 
Wundarzt des Königs u. Prof. in London; ber- 
dient um Chir. u. pathol. Anatomie. Schr.: Dis- 
eases of the Prostate Gland (%ond. 1811, 1822, 
dtſch 1817); Comparat. Anat.(6®de, ebd.1814/28):c. 

2) Henry, Sord Kames, engl. Philojoph, * 
1696 zu Kames, T 1782 ; Vertreter der deift. Moral: 
u. Religionsphiloj., jedoch vorwiegend Aſthetiker, 
von Shaftesbury beeinflußt. Schr.: Essays on the 
Principles of Morality & Natural Relig. (Edinb. 
1751); Elem. of Critieism (ebd. 1762) ꝛc. 

3) Kohn, engl. Dramatiter, & 21. Sept. 1722 
zu Leith (Schottl.), T 5. Sept. 1808 zu Marchiſton 
(ebd.); jtud. in Edinburgh Theologie u. machte als 
eifriger Patriot 1745 den Jakobitenaufſtand mit, 
deſſen Geſch. er ſchrieb (1802). Bon jeinen früher 
überfchäßten fhafefpearifierenden Dramen war der 
balfadenhafte Douglas (1756) erfolgreich. Geſ. W. 
mit Biogr. von Mackenzie, 3 Bde, Edinb. 1822. 

SBomel, Gomel, ruſſ. Kreisft., Gouv. Mo— 
hilew, r. am Soſch; (1897) einſchl. Garn. 36 846 E. 
(meiſt Ysr.; 4518 Kath., Kirche u. Kapelle); SE, 
Dampferftation; Brig.-Komnı.; Palajt des Fürften 
Paskewitſch (Park, Bildergalerie); Kuaben-, Mäd— 
Henprogynin., techn. Schule; 76 Fabr. (bef. Zuder), 
Holz:, Wolle, Hanf-, Getreidehandel. . 

Homer (gr). Hömeros, lat. Homgrus), nad) 
der populären Überlieferung der Dichter der Jlias 
u. Odyſſee fowie der fom. Epen vom Tölpel Mar— 
gites u. vom Froſchmäuſekrieg (Batrahhomyomadjie, 
1. d.), mehrerer Hymnen (ſämtl. aus viel fpäterer 
Zeit) u. Epigramme. Seine Perjönlichkeit war ſchon 
im Altert. ſtark legendenhaft; um die Ehre, fein 
Geburtsort zu fein, ftritten fi) Smyrna, Rhodos, 
Kolophon, Salamis, Jos, Argos, Athen, auch) Kyme, 
Chios, Pylos u. Ithatka, u. die chronol. Anjäße 
ſchwanken zwiſchen dem 12. u. 7. Jahrh. v. Chr. 
Bereits einige von den Alten ſahen in 9. bloß einen 
Sammelnamen für die ältere Epik überh., andere 
(die fog. Ehorizonten) wiejen Jlias u. Odyſſee verſch. 
Berfafjern zu; aud) die Fleineren Gedichte wurden 
9. häufig abgejpruchen. Als Friedr. Aug. Wolf 
1795 in ben Prolegomena ad Homerum die Anficht 
aufftellte, daß Ilias u. Odyſſee aus Einzelgejängen 
verſch. Dichter zufammengefeßt feien, u. damit die 
vielumjtrittene homeriſche Frage anregte, neigte 
man vollends dazu, 9. für eine myth. Figur zu 
halten. Sicher ift, daß die Dichter der in Jonien um 
1000/700 blühenden zunftmäßigen Sängerfhulen in 
9. ihren Stifter u. größten Meiſter verehrten u. ſich 
nad ihm Homeriden nannten. (Ein eigenartiges 
Geſchlecht der Homeriden, da3 feinen Urjprung auf 
9. zurüdführte, gab es nur in Chios.) Diefe Sänger 
(Aöden, Ahapfoden) übernahmen die von den Kos 
liern nad Kleinaſien verpflanzten volfamäßigen 
Heldenlieder u. gejtalteten fie im Sinn ber höfiſchen 
Epik zu größeren Epopöen um, wobei jie jedod) die 
älteren Bejtandteile vielfah unangetajtet ließen 
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(daher die zahle. Widerjprüche) u. viele Reſte des 
äol. Dialekts in ihre Sprache herübernahmen (daher 
der Mijhdialeft der Homer. Epen). Nach u. nad) 
vereinigten Die Redaktoren (grih. Diaſkeugſten) dieſe 
kleineren Epen zu einem Ganzen, in defjen gejchloj- 
jener Unordnung u. Beſchränkung auf 51 Tage (vom 
Born des Achilleus bis zur Bejtattung Hektors) ſich 
unleugbar die Hand einer bedeutenden Fünftlerijchen 
Individualität offenbart, in der man 9. (den ‚Zu: 
fammenfüger‘) ſuchen mag. So fam Die Jliag, 
die im 8. Jahrh. dv. Chr. im weſentlichen ſchon ab= 
geihloffen war, zuftande. Die bei. durch K. Lach— 
mann vertretene Anjicht, daß die Ilias aus nots 
dürftig verbundenen Einzelliedern beftehe, ijt heut— 
zutage aufgegeben. Etwas jpäter entjtand aus See— 
fahrerliedern, die nah dem Weſten weijen, die 
Odpyfjee, deren einzelne Beftandteile (Telemachie, 
Irrfahrten, Freiermord, Unterweltzfahrt) fid) noch 
deutlich voneinander abheben u. weniger gejhickt zu 
einer Handlung von 41 Tagen verſchmolzen find. 
Seit 700 v. Chr. beginnen bie beiden Epen Gemein 
gut des griech. Volks zu werden; fie liefen allerdings 
in jehr ftarf abweichenden Faffungen um u. erfuhren 
noch im 6. Jahrh. Veränderungen durch Zujäße u. 
Einſchiebſel (u. a. den ‚Sciffsfatalog‘ im 2. Buch 
der Ilias), 3.8. in Attika, was die Sage von ihrer 
ſchriftlichen Aufzeihnung durch Peiſiſtratos veran— 
laßte. Seit dem 4. Yahıh. wetteiferten Die Gelehrten 
(auch Ariſtoteles), möglichft aufhentüdhe Texte her⸗ 
zuſtellen; ſchließlich erlangte Die Ausg. des Alexan— 
driners Ariſtarchos (. d.) Tanonifche Giltigkeit. Um 
die Erklärung der homer. Gedichte haben ſich die 
Alexandriner (beſ. Ariſtarchos u. Didymos) u. die 
Pergamener (Krates v. Mallos, ſ. d.) große Ver: 
dienſte erworben; die Stoiker förderten bef. die alle— 
goriſierende u. moraliſierende Auslegung. Dem lat. 
M. A. gefielen mehr die Wundergeſchichten des Dares 
u. Diftys di. d.); erſt der Humanismus führte die 
Originalwerke wieder in Wiſſenſchaft u. Unterricht 
ein, wo ſie feither mit Necht den Hervorragenpdften 
Platz einnehmen. Das volle Verſtändnis der homer. 
Gedichte verdanken wir erjt der durch die Aus— 
grabungen vermittelten Kenntnis der myfen. Kunſt 
u. Kultur. Vgl. Griedgentand, Bd IIT, Sp. 1640. 

Krit. Ausg. der Ilias u. Odyſſee von La Noche 
(1870 ff.), X. Sudwich (1890/1902), Schulausg. 
von Ameis-Hentze (1868 ff.) u. FäfisKayfer-Franfes 
Nenner (1872 ff.). Hymnen hrsg. von Baumeifter 
(1860) u. Gemoll (1886); Scholien von Belfer 
(1825) u. W. Dindorf (1875/77); f. auch Euftathius 8). 
Über. von Graf Fr. 2. Stolberg (Ilias, 2 Bde, 
Flensb.⸗Leipz. 1778 u. ö., 1. dtſch. Originalüberſ.), 
dem. 9. Voß (1793) folgte; Donner (1855) u. a.; 
bejte Nahdihtung von W. Jordan (2? 1889/92); 
engl. von G. Chapman (1598/1614, in Profa), ſpan. 
(Ilias) von Jünemann (Concepc. 1902) ꝛc. — Val. 
Cauer, Grundfr. d. H.tritif (1895); Helbig, Das 
hom. Epo3 aus den Denkm. exkl. (21887); Schlie— 
mann, Ilias (1881); H. Grimm, 9.3 Ilias (2 Bde, 
1890/95); Tolkiehn, 9. bei den Nömern (1900); 
berj., 9. u. rönı. Poefie (1900); Drerup (1903). 

Homier, ber, das (hebr.) = Chomer. 

Homer (homör), Winslow, amerif. Maler, 
x 24. Febr. 1836 zu Bofton; erft Lithograph u. 
Zeichner für Harper’s Monthly, bej. während bes 
Sklavenkriegs; nad) einer Europareije fernig re= 
elijtijcher Darteller jeiner Heimat in Genreu. Land- 
ihaft, in Öl: u. Aquarellbildern (Negerſchule 2c. ; 
Illuſtr. zu ‚Onfel Toms Hütte‘ zc.). 
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KHomerifhes Gelächter = lautes Gelächter, 
nad Ilias 1, 599 u. Odyſſee 8, 326 u. 20, 346, 
wo von dem ‚unauslöſchlichen Gelächter‘ (asbestos 
gelös) der Götter gejprochen wird. 

Homeriten, griech. Name der Himjariten, ſ. d. 

Home-rulers(hömerütörs), iriſche Nationalpartet, 
verlangen für Irland eigne Regierung (Home-rule) 
u. eigned Parlament; f. Großbritannien Geſch.) u. 
Irland (Geid).). 

Homerus Latinus, auf) Pindarus Thebanus 
gen., ein Auszug der Ilias in lat. Hexametern 

- (1. Jahrh. n. Chr.), den man zufolge eines Akro— 
ſtichons am Anfang u. Schluß dem Silius Jtalicus 
6. d.) zuſchrieb; deſſen Autorſchaft jet wieder be— 
zweifelt. Ausg. u. a. von Plefjis (Par. 1885). 

Homespun, a3 (engl., Hömfpön), vauher, haariger 
Damenkleideritoff aus Wollgeipiniten, in der Vor: 
bereitung mit Stichelhaaren od. vegetabil. Faſern, 
meiſt Namie, gemifcht, die beim Färben auf Wolle 
heit bleiben u. infolge ihrer Glätte ftarf abſtechen. 

Homeſtead (Hömpted), nordamerif. Stadt, Pa., 
am Monongahela, oberhalb Pittsburg; (1900) 
12554 E.; SE; 6 fath. Kirchen (1 dtſch); Vor— 
jehung3=, Sojephär, Barmh. Schw.; Carnegiejches 
Stahlwerf, Glashütten. [ftättengefepe. 

Homestead law, das (engl., homßted 18), ſ. Heim⸗ 

Homeyer, 1) Eug. Terd. v., Ornitholog (= 
E. Hom.), & 11. Nov. 1809 zu Nerdin b. Anklam, 
t 1. Suni 1889 zu Stolp; langjähr. Präf. der 
Gef. für Ornithol. Schr.: ‚Spt. überſicht d. Vögel 
Pommerns‘ (1837; Nachtr. 1841); ‚Deutfchlands 
Eäugetiere u. Vögel‘ (1877); ‚Wandrgn d. Vögel‘ 
(1881) ıc. — Sein Neffe Alegander v., Ornitho- 
log u. Lepidopterolog (= A. Hom.), * 19. San. 
1834 zu Borland b. Grimmen, T 14. Juli 1903 
als Major a. D. zu Greifswald; bereijte 1861 die 
Balearen, führte 1874 die 2. deutſche Expedition 
nad) Zentralafrifa, deren Kommando wegen 9.3 
Erfranfung jpäter Pogge übernahm. Verf. zahlr. 
Abhandlungen u. Hinterließ eine der größten Eier: 
u. Schmetterlingsfammlungen Europa2. 

2) Karl Gujt., Rechtslehrer, & 13. Aug. 1795 
zu Wolgajt (Neu-Vorpommern), T 20. Oft. 1874 
zu Berlin; 1824 ao., 1827 o. Prof., 1845 aud) 
Mitgl. des Obertribunals ebd. ; hervorragend insbeſ. 
durch tertfrit. Ausg. deutſcher Rechtäquellen, nam. 
des Sachſenſpiegels. Hauptw.: Hist. juris Pomer. 
(1821); „Sachſenſpiegel‘ (1. TI, 1827, 31861; 2. TI 
nebjt verwandten Rechtsbüchern, 1842/44); ‚Diich. 
Rechtsbücher des M.A.‘ (1856); ‚Geneal. der Hdſchr. 
des Sachſenſp. (1859); ,Haus=n. Hofmarten‘ (1870); 

— Nachzügler der Hausmarken‘ (1872). Überf.: Kol- 
derup⸗Roſenvinge, Dän. Rechtsgeſch. (1825). 


3) Bau! Yo. Maria, Organift, + 26. Oft. 1853 | 


zu Oſterode a. H.; Organift des Niedel- u. Bach— 
Vereins, dann am Gewanbhauß u. zugleich Lehrer am 
Leipziger Konfervat.; feinjinniger Virtuos. Hrsg.: 
Orgelfompof. von Bad, Schumann, Mendelsſohn. 
Homicidium, des (lat.), Totſchlag, Mord. 
Homiletik, die (grdh., ‚NRedekunft‘), Darlegung 
ber Negeln (Wahl des Gtoffs, Ausarbeitung zc.) 
für die richtige Verwaltung des gottesdienftl. Vehr- 
vortrags. Weil es fich bei der Bildung des Geiſt— 
lichen hauptſ. um Seelſorge in der Hriftl. Ge: 
meinde Handelt, fieht bie 9. von der Theorie der 
Miffionzpredigt für Ungläubige (Keryktik) ab. 
Mit den Vorlejungen über 9. find auf Hochſchulen u. 
in den Priefterfeminarien praft. Übungen (hHomi- 
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Hom ilie, die (grh., Rede‘), ſeit dem 4. Jahrh. eine 
Predigt, die ſich dem Text der Perikope eng an— 
ſchließt u. ihn fortlaufend erklärt (der Prediger: 
Homilet). Yomiliarien (Einz. Homiligrium, 
das), Sammlungen dv. H.n; dienten bef. im M.A. 
als Vorlagen für Prediger. Eines der bekannteſten 
it da3 von Paulus Diafonus auf Anregung Karls 
d. Gr. zujammengeftelfte (vgl. F. Wiegand, 1897). 

Somilit, der, Mineral, FeCa,B,Si,O,., mono- 
fline, ofta&derähnliche, ſchwarzbraune Kryſtalle ohne 
Spaltbarfeit, öfter in ifotrope Subjtanz umgewan= 
belt ; auf Pegmatit. 

Homilius, Gottfr. Aug., prot. Kirchenkomp., 

* 2. Febr. 1714 zu Roſenthal (Sachſen), T 2. Juni 
1785 zu Dresden; Schüler Bachs, 1742 Organift 
an der Frauenkirche, 1755 Kantor der Kreuzſchule 
in Dresden ; Lehrer J. A. Hiller. Schr. Pafjionen, 
Weihnachtsoratorium, Motetten, Kantaten, Choräle; 
Generalbaßſchule zc. 
* Homme (fiz., in), Menſch, Mann; H.d’affaires 
Edufär), Gefhäftsführer, Haushofmeifter; H. de 
lettres Edö lätr), Schriftiteller; H. de qualite («dd 
tättte), Mann von Stand. 

SHommel, 1) Fritz, Semitift, & 31. Juli 1854 
zu Ansbach; 1885 ao., 1892 o. Prof. in München. 
Begr. der linguiſt. Vergleichamethode in den alt« 
orient. Sprachen u. Kulturen (‚Semit. Völker u. 
Spradien‘, 1881/83; ‚Geich. Babyloniens u. Ajfy- 
riens‘, 1885; ‚Aufj. u. Abh. arabijt.-femitol. In— 
balts‘, 3 Bde, 1892/1901); auch) verdient durch For= 
ſchungen in der Linguijtif Altkaukaſiens (‚alarodiiche 
Spradjtämme‘) u. Südarabiens (Sabäer), defjen 
Sternfult er aufgeklärt hat. Schr. ferner: ‚Namen 
der Säugetiere bei den ſüdſem. Völkern‘ (1879); 
‚Südarab. EChreftom.‘ (1893); ‚Sumer. Lejejtüce‘ 
(1894); ‚Altisr. Überlief. in injchriftl. Beleuchtung‘ 
(1897); ‚Altorient. Denfm. u. A. 2.‘ (21903, gegen 
Delitzſch); ‚Srundriß der Geogr. u. Geſch. de3 alten 
Orients‘ I (1904). Hr3g. der äthiop. Überj. bes 
Physiologus (1877) u. der älteften arab. von 
‚Barlaam u. Sofaphat‘ (1886); Begr. der ‚Zifhr. 
f. Keiljeriftforfchg‘ (1884). 

2) RarlFerd., Nechtsgelehrter, & 6. Jan. 1722 
zu Leipzig, T 16. Mai 1781 ebd.; 1752 Prof. des 
Lehnsrechis, 1756 der Snititutionen, 1763 Ordi— 
narius der jur. Fakultät in Leipzig. Schr. u. a.: 
Teutſcher Flavius‘ (2 Bde, Leipz. 1763, *1813 von 
Klein); Rhapsodia quaestionum etc. (Bayreuth 
1765, Zeipz. * 1782/87, 7 Bde); Palingenesia libr. 
jur. vet. (Xeipz. 1767 f., als H. redivivus neuhrag. 
von Schimmelpfeng, 1858 f., 3 Bde); ‚Belohnung 
u. Strafe nach türf. Gejeßen‘ (Pijeud. A. v. Joch, 
Bayr. 1770). Wirkte verbefjernbauf den Gerichtsſtil. 

Sommer, Jo. Ludiv. Alois, Biſchof, x 4. Apr. 
1760 zu Koblenz, T 11. Nov. 1836 zu Trier; 1786 
Geiftl. Nat (auf dem Emſer Kongreß), 1816 Ka⸗ 
pitelavifar dev Diöz. Trier (für die rechte Rhein— 
feite), 1824 Biſch. v. Trier; begünftigte den Her— 
meſianismus, trat in dem Streit über die gemijchten 
Ehen der geheimen Übereinkunft zw. Erzb. v. Spiegel 
u. ber preuß. Regierung bei, zog aber jeine Zus 
jtimmung auf dem Todbett zurüd. Sein deshalb 
an den Papjt gerichtete Schreiben machte Diejen erſt 
mit den preuß. Machenſchaften befannt u. führte 
zu dem Kölner Ereignis. 

Bond... (grh.), in Zufammenf.: glei)... 
° Homo (lat.), Menſch, Mann; h. novus, Neus 
ling, Emporfömmling; h. proprius, Leibeigner. — 


letiſche Seminare) verbunden. Litt. ſ. Predigt. |H. Alalus, H. ferus, j. Abjtammungstehre, 881, Sp. 50. 
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— H. dilwvii testis j. Andrias scheuchzeri. — H. 
proponit, sed D&us disponit (fiz. ’homme pro- 
pose, Dieu dispose), ‚der Menſch denkt, aber Gott 
Ienft‘ (nad Spr. 16, 9). — H. sapiens Z., ber 
Menſch. — H. sum, humani nihil a me alienum 
puto, Menſch bin ich, nichts, was menſchlich, acht’ ich 
mir als fremd‘ (aus Terenz’ Heautontim.1, 1, 25). 

Somobanus, HI., * zu Cremona, t 13. Nov. 
1197; führte ala Kaufmann ein gottjeliges Leben; 
in feiner Vaterftadt Hochverehrt; Patron der Kauf: 
leute. Vgl. Bergamasdi (Crem. 1899). 

SBomobronten, Linien gleichzeitiger Donner: 
entwidlung = Sfobronten. [Sp. 596. 

Homocerte Schwanzfloſſe f. Fiſche, Bd IIL 

Homochromie, die, die Übereinftiimmung der 
Färbung eines Tierd mit feiner Umgebung; vgr. 
Schutzfärbung. 

Homod ant heißt ein Gebiß aus lauter gleich— 
artigen Zähnen, wie das der meiſten Fiſche, Am— 
phibien u. Reptilien u. der Zahnwale. 

KHomogen (greh.), ‚gleichartig‘, mit demjelben 
Maße meßbar. 9. heißt ein Mineral, das feine 
Einſchlüſſe enthält; in der Technik ein Beftein von 
durchaus gleihmäßiger Beſchaffenheit. 

Homoiogeneſis, die, j. Orthogeneſistheorie. 

Homoiotherme Tiere ſ. Tieriſche Wärme. 

Homolle md), Theoph., franz. Archäolog, 
* 19. Dez. 1848 zu Paris; 1871/87 Mitgl., 1891 
Dir. der Ecole Francaije in Athen, 1892 Mitgl. 
der Akad. der Inſchriften zc.; leitete die Ausgra— 
bungen auf Delos 1877/87 (Ergebnifje Haupt. in 
Bull. de la corresp. hellen. 1877/83 u. Rev. 
archeol. 1877 u. 1880) u. in Delphi 1892/97. 
Schr.: Les archives de l’intendance sacree & 
Delos 315/166; De antiquiss. Dianae simulacris 
deliac. (beide Par. 1887). 

Homolog = entipredend (Hauptw. Homo 
Iogie, bie). — 9. (nad) Gerhardt) heißen in ber 
organ. Chemie Reihen von Subftanzen mit ähn- 
licher dem. Konftitution u. übereinjtimmenden dent. 
Charakter, in denen ſich jedes folgende Glied von 
dem vorhergehenden u. nachfolgenden durch die Zus 
fammenjeßungsdifferen; CH, unterfeidet. Solche 
Reihen find 3. B. die Sumpfgasreihe: CH, Methan, 
CH,—CH, Athan, CH,—CH,— CH, Propan ꝛc., 
ferner die Reihe der Olefine, Ncetylene, Fettfäuren 2c. 
— H.inder Zool. heißen in ihrem Bauplan gleich: 
mwertige Organe, ohne Rüdficht auf die Funktion, 
3. B. Vorderbeine des Säugetier3 u. Flügel des 
Vogels (vgl. Funktionswechſel), gegenüber Den gleich- 
artig funktionierenden, analogen. Dieje fünnen 
einander zugfeich auch h. fein, 3. B. Flügel de3 Vogels 
u. der Fledermaus, brauchen e3 aber nicht, 3. B. 
Flügel de3 Vogels u. der Inſekten. — Homologie 
der Keimblätter f. Entwidfung, 3b III, Sp. 141. 

SHomologation, bie (frz. Smdtägägtö), im franz. 
Recht die gerigtlich beglaubigte Äbereinftimmung; 
aud) = Beftätigung. 

Homologumena (grch., Miehrz., ‚das einmütig 
Anerfannte‘) |. Antilegomena. 

Homonna, ungar. Großgem., Kom. Zemplin, 
am Laborcz; (1900) 3995 €. (33 %/, jlowaf., 22°,, 
dtſch; 2498 Kath); I; Bez.G.; Andräſſyſches 
Schloß; Kunſtſchnitzereiſchule; Fabr. gebogener 

Somonom j. Heteronon. [(Möbel. 

Homonym (grch. „gleichnamig), bezeichnet 
meiſt Wörter gleicher Form, aber verſchiedener Be— 
deutung; bei Rätſelfragen beliebt. 

Homöo... (Irch.), in Zuſammenſ. = ähnlich. 


Homobonus — Homöopathie. 
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Homöomerien (grch. Mehrz.), nach der Be— 
zeichnung des Ariſtoteles die qualitativ gleichartigen 
Teile der Materie in der Lehre des Anaxagoras. 

Somönmorphe (grech., ‚ähnlichgeftaltete‘) 
Faltengebirge j. Gebirge. j 

Homöopathie, die, von Samuel Hahnemann 
(j. d.) der Allopathie gegenüber gejeßtes Heiljyften, 
da3 nad) dem Grundjaß similia simjlibus curantur 
(gr). Romoia homoiois, ‚Ahnliches wird durd) Ihn- 
liches geheilt‘) die Nusrottung einer Krankheit durch 
Einverleibung folder Stoffe (in winzigen Dofen) 
zu erzielen jucht, welche im gejunden Körper die 
jeweils bejtehenden Krankheitserſcheinungen erzeugen 
würden. Aus feiner dynamiſchen Auffafjung der 
Krankheitsurſache als ‚Berftimmung‘ der geiftigen 
Lebenskraft folgerte Hahnemann, eine Heilung diejer 
erkrankten Lebenskraft jei nur durch Fünftliche ‚Um- 
ftimmung‘ zu ermöglichen, u. diefe würde eben am 
fiherften durch Darreichung von Stoffen gewähr- 
Yeijtet, welche unter entgegengejeßten (gejunden) Ver- 
hältniffen möglichſt ähnliche Erſcheinungen wie die 
vorliegenden (krankhaften) zeitigen, wozu es nur 
geringſter Doſen bedürfe (zuerſt 1796 in Hufelands 
Journ.f. prakt. Arzneik.). Diealdnatürl. Reaktion 
auf med. Mißſtände teilw. erklärliche Theorie Hahne— 
manns, daß Arzneien als krankheitserregende u. 
fördernde Faktoren zu berückfichtigen ſeien, ver— 
urſachte in ber gegen Die offiziellen Vertreter der 
Heilfunde (von Hahnemann ‚Ullopathen‘ gen.) vom 
Zaun gebrochenen Polemik viel Mißbehagen, das 
ihrem Schöpfer ſchwere Nachteile eintrug. Die 
modernen fachwiſſenſch. gebildeten Anhänger der 
9. weichen von Hahnemann bedeutend ab, indem 
ſie deſſen Arzneimittelfehre erweitert u. mit den theo⸗ 
retiſch-phyſik. Grundlagen der Medizin in Einklang 
zu bringen verſucht haben (8. Jäger: molefular: 
phyſik. Bajis der H.). — Die Verabreichung der 
homöopath. Arzneimittel (meift Pflanzenextrakte, 
in deren Bereitungsart einheimiſche von fremd— 
ländiſchen Pflanzen unterſchieden werden) erfolgt 
nit in Urtinkturen (wie in der Allopathie), jondern 
in ‚potenzierter‘ Verdünnung mit Weingeijt (für 
Lögliche) od. Milchzucker (für unlösliche Stoffe) nad) 
dem Dezimal- od. Zentefimaliyftem, wobei in jeder 
Potenz auf 1 Teil Grundftoff 10 bzw. 100 Zeile 
Verdünnungsmaſſe fommen. So erhält man von 
1g der 4. Bentejimalverreibung von Acidum arseni- 
cosum !/,00 millionftel Arſen. Im allg. ijt theoretiſch 
noch die 30. Potenz zuläffig. Die 9. kennt nur 3 
med. wichtige Faktoren für Krankheitsfall: Beobad)- 
tung der Krankheitsſymptome, Feſtſtellung der als 
Gegengift dienenden Arznei, deren Anwendung mit 
einen je nad) Stärfe der Krankheitsfymptome an 
Srößenklafje zunehmenden Grundftoff. Arzte für 
9. find bei. ftark vertreten in Nordamerika; neuer: 
dings mit wachjender Anzahl in Deutſchland (über 
500), freilich) neben einer Menge heilfünftelnder 
Dilettanten. In Preußen ift durd) behördliche 
Negelung (zulegt 30. Mai 1856) den hHomöopath. 
Ärzten die Herftellung u. Verabreichung homöopath. 
Mittel nad bef. Prüfung geitattet; der Titel Homöo— 
path ijt ihnen allein vorbehalten. fiber den praft. 
Wert der 9. ift fein abjehließendes Urteil möglich; 
wie weit ihre thatfählichen Erfolge auf noch uner— 
kannte med.=fuggeitive Einflüffe zurüdzuführen find, 
fteht dahin. Doc) haben ihre Gegner manche Anres 
gung verwertet (ſcharfe Beobachtung der Krankheits- 


ſymptome zc.). Vgl. Lehrb. von Grauvogel (1866) 


u. Lutze (121900); Hering, Hom. Hausarzt (131993); 
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Vogel (*? 1900); Allg. homöop. Ztſchr. (feit 1832); 
Arch. f. H. (feit 1891). 

Somöoptota (gch., Mehrz.), Wörter mit 
gleicher Flexionzendung; Ho möoteleuta, Wör— 
ter mit gleichem Ausgang. 

Homöoſis, die (grh.) = Affimilation. 

Somophonie, die (grch, Adj. Homophon, 
‚zugleichtönend‘), im Altertum die in Oktaven— 
parallelen ausgeführte Melodif, in der Neuzeit 
Satzweiſe in vorwiegend ſchlichten Afkordfolgen 
(Harntonifierung od. harmon. Begleitung einer geiv. 
in ber Oberjtimme Liegenden Melodie im einfachen 
gleichen Kontrapunft). Ggſtz Polyphonie, 5. d. 

Homoptera, die Zirpen. . 

Homoſeiſten (Einz. Homojeifte, die), Linien 
gleichzeitiger Erſchütterung, j. Erdbeben. 

Homofernalität, die, gleichgeſchlechtl. Liebe 
(Adj.: Homoferual, »feruell), ſ. Konträre Serual« 
empfindung. [8b III, Sp. 431. 

Homoſpore (‚gleihiporige‘) Farne ſ. Zarne, 

Homouſigſten, in den arian. Streitigkeiten 
die Verfechter der fath. Lehre, daß Gottſohn wejens- 
glei) (grch. homousios) mit dem Vater ift; Ho mö- 
ufiaften, Homöer, die Halbarianer, welde 
Gottſohn nur als mejensähnlidh (homoiusios) bes 
zeichneten. Vgl. Arianismus. 

Hompeſch, kath. Grafengeſchlecht, Urabel bes 
Hzgt. Jülich, ſeit 17. Jahrh. 2 Linien: H.Bollheim 
u. H.-Rurich, 1822 bzw. 1745 gräflich. Ferd. Frh. 
v. H.Bollheim, letzter ſouv. Großmeiſter des 
Johanniterordens (als erſter Deutſcher, jeit 1797), 
* 9. Nov. 1744 zu Düſſeldorf, T 1805 zu Mont⸗ 
pellier; 25 Jahre öfter. Gejandter in Malta. Bei 
der Unnäherung Bonapartes 1798 zeigte er un— 
würdige Schwäche, Fapitulierte u. mußte 12. Juni 
. abdanfen, protejtierte dann von Trieſt aus, wurde 
8. Sept. vom ruſſ. Großpriorat abgejeßt, dankte 
9. Juli 1799 förmlih ab u. Iebte zuleßt kümmer— 
lich mit einer franz. Penfion in Vtontpellier. — 
Sein Neffe Frh. Joh. Wilhelm (1761/1809) 
verwaltete 1802/05 Jülich-Berg, richtete 1806 die 
bayr. Verwaltung in den fränf. neubayr. Gebieten 
ein u. wirkte 1806/09 verdienftlich ala bayr. Finanz 
minifter. — Graf Alfred v. H.-Rurich (in 
Rurich), Politiker, x 16. Sept. 1826 auf Schloß 
Voordt in Belgien; 1867/71 u. jeit 1874 Mitgl. des 
Reichstags (Zentrum; feit 1893 Vorſ., verdient 
durch umfichtige Leitung); ſeit 1863 Dtitgl.des preuß. 
Herrenhanjes für den Grafenverband der Rheinpro= 
vinz, 1871 bei der Kaiferdeputation in Verſailles. 

Homs, türk. Stadt, Wilajet Syrien, da3 alte 
Emefa (i. d.), r. am Orontes (Nahr el-Aßi), einſchl. 
Garn. 60000 €. (50 %/, Ehriften); Kaimakam, gried).- 
melchit. u. fyr. Erzbiſchof, griech.vorthod. Biſchof, 
Ger. 1. Inſtanz; Jeſuitenmiſſion (1882); Zitadelle; 
Knaben⸗, Mädchenſekundarſchule; Militärſpital; 
eingeb. Schw. von den hlſt. Herzen Jeſu u. Mariä 
(Mariametten); Seiden⸗, Baumwollind. Garten 
bau. — Das griech.-melchit. Erzb. H. (vereint 
mit dem Bißt. Apameia od. Hama; err. 1849, Suffr. 
de3 griech.«melchit. Patr. v. Antiochia) zählt (1901) 
20 Kirchen u. Kapellen, 20 Welt: u. Oxrdenspriefter 
(Redemptoriften), 18 Schulen, etwa 8000 Kath. ; 
das gleichn. fyr. Erz b. (err. 1852, Suffr. des ſyr. 
Patr.v. Antiochia) 5 Kirchen, etwa 2000 Katholiken. 

Homunculus (lat), Menjchlein; in Goethes 
„Fauſt‘ ein nach Paracelius’ Lehre auf chemiſchem 
Weg zu erzeugender Menſch. 

Hon., in England Abk. für Honourable, ſ. d. 


Homdoptota — Honduras. 
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Honan (Hin, füdl. vom Fluß‘, d. i. dem 
Hoangho), zentraldin. Prov., im W. bis faſt zu 
den höchſten Gipfeln hinauf mit Löß bedecktes altes 
Gebirgsland (HI. Berg Sungſchan, 2500 m), im DO. 
eine vom Hoangho, Hwaiho u. feinen Nebenfl. reich 
bewäfjerte Ebene; mildes Klima, außerordentliche 
Fruchtbarkeit (Hwaikingfu im N. des Hoangho 
der ‚Garten Chinas‘); 176000 km?, (1902) 
35316825 €. (201 auf 1 km?, an 2. Stelfe im 
Reich); Ader: u. Gartenerzeugniffe: Getreide, Baum— 
wolle, Mohn, Obſt (auch Südfrüdte); Gewinnung 
v. wilder Seide, Steinfohlen, Eifen ıc., Fabr. v. 
Seiden=, Glaswaren xc. Hauptft. Kaifüng. — Bes 
deutend auch die gleichn. Stadt, I. am Xoho, als 
Knotenpunft wichtiger Handelzjtraßen. — Das 
Apoſt. Bit. Nord-H. (er. 1843, Ref. Weih- 
weifu) zählt (1902) 12 Kirchen u. Kap., 385 Stat., 
20 Prieiter, 1 Kolleg, 32 Schulen mit 470 Kindern, 
3000 Kath.; das Apoft. Bil. Süd-H. (err. 1882, 
Nef. Kin-kia-kam b. Nanzjang) 94 Kirchen u. Kap., 
22 Priefter, 1 Kolleg, 50 Schulen mit 700 Kindern, 
Kanoffianerinnen, 10300 Kath.; beide (1843/82 ala 
Apoft. Vik. H. vereinigt) mifjioniert vom Mailänder 
Sem. für auswärtige Miſſionen. 

Honau, württ. Dorf bei Pfullingen, ſ. d. 

Honberg, Ruine bei Tuttlingen, ſ. d. 

Honda (on), ©. Bariolomeode$., colomb. 
Stadt, Dep. Tolima, an der Mündung des Guali 
in den Magdalenenjtrom, etwa 5000 €.; To; 
dtſch. Vizekonſulat; 1805 zur Hälfte durch Erb 
beben zerjtört; vor dem Bau der Bahn La Dorada 
(zur Umgehung der Stromjänellen unterhalb 9.) 
Hauptumfchlagshafen am mittlern Mtagdalenen- 
ſtrom (20000 €.). 

KHondecoeter Ctuter), niederl. Malerfam.:G Y s⸗ 
dert (t 1653 gu Utrecht), Sohn des Landfchafters 
Gillis d'H. (T 1638 zu Amjterdam); vorzüglicher 
Landſchafts- u. Geflügeldarfteller; noch übertroffen 
durch feinen in Zeichnung u. Kolorit glei) meijter- 
hajten Sohn u. Schüler Melchior (1636/95). 

Hondius, 1) Abr., nieber!. Dialer u. Radierer, 
%* 1638 zu Rotterdam, T 1691 zu London geſchätzter 
Tierdarfteller (Löwen, Eberjagden :c.). 

2) niederl. Kupferjteherfam.: Hendrik d. ä. 
(1573 bis nad) 1630), Hendrif db. j. (um 1588 
bi3 1658) u. defjen Sohn Willen: (um 1600 bis 
nad) 1652) thaten ſich nam. ala Bildnisftecher hervor. 

Sonde, Honſchiu, japan. Injel = Nippon. 

Hondſchoote (õdſchöt), jranz. Stadt, Dep. Nord, 
Arr. Dünfirchen, an der belg. Grenze; (1901) 1774, 
als Gem. 3365 €.; I; Kirche (15. Jahrhl, 82 m 
h. Turm); Rathaus (17. Jahrh.); Pappenfabr. — 
6./8. Sept. 1793 Sieg der Frangofen unter Hou— 
Hard über die Verbündeten unter dem Hzg v. Yort. 

Honduras, zentralamerif. Treiftaat, im Ggſtz 
zum benachbarten Brit.:9. (f. db.) auch Span.-9.; 
amtlih 119820, nad planimetr. Meſſung nur 
114 670 km? (21°/, %/, von BZentralamerila). 

Das Land Yegt ſich mit breiter Bafis an den Golf 
dv. 9. (jüdweitlichjter Teil des Karibiſchen Meers, 
ein gleihjeitige3 Dreieck, deſſen Spige mit dem 
Golf v. Amafique faſt 600 km weit ins Land ein— 
dringt) u. verſchmälert id) gegen den Stilfen Ozean, 
wo es nur den kurzen Küjtenabjchnitt an der Fon⸗ 
fecabai befitt. Der Gebirgsbau im Innern tft fehr 
verwidelt u. wenig erforfht. Die Nordweſtgrenze 
bildet ein archäiſcher Gebirgszug, der bi3 2134 m 
jteigt u. in den Bai-Inſeln (j. d.) wieder erfcheint; 
im SW. ſetzt ſich das guatemaltef. jungeruptive 
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Rückengebirge fort, durch Erofion ſtark zerrifjen, bei | 


Selague angeblich über 3000 m H., mit einigen 
einen Vulkanen (bedeutender die 2 Inſelvulkane 
Zigre u. Sacate Grande in der Fonjecabai); im 
übrigen (Oft:) 9. hauptſ. alteruptive Gefteine u. 
fchftallin. Schiefer in größerer Ausdehnung u. Höhe, 
bei. das atlant. Küftengebirge, in der Sierra de Pija 
(Cerro Cangrejal od. Eongrehoy- Peak) 2450 m h. 
Größere Ebenen nur an den Küften u. am Unterlauf 
einiger Flüſſe. Diefe gehen zum weitaus größten 
Zeil dem Atlant. (3.8. Schiffbar, bei. der Ulua, ber 
größte des Landes), zum kleinern dem Stillen Ozean 
zu (Lempa). Klimatifh eine feuchte Zone (1/, der 
Fläche, im NAu*beſ. NO) u. eine trodene (tm 
Innern u.©.). Die Vegetation ift z. T. noch üppiger 
ala in Guatemala, .ärmer in den trodenen Teilen 
(Kiefern- u. Eichenwälder im Gebirge, Gras u. 
Straudjfteppen in den Ntiederungen). 

Bevölkerung 1901: 543 741 meift jpan. ſprechende 
u. Tath. Miſchlinge, 10/15 000 wilde Indianer (etwa 
5000 Jicaque im N., 800 Paya im ND., Kariben 
an der atlant. Küfte, Mosquito im D., die meift noch 
ihre eigne Sprache benüßen). Hauptbeſchäftigung ift 
dank den ausgedehnten Weiden die Viehzucht (Ninder 
bej. in den Dep. Yoro u. Olandho, Pferde u. Maul- 
tiere im Thal v. Catacamed); weniger entwicelt 
wegen der ungünftigen Bodenbeichaffenheit der Acker⸗ 
bau, meift Bananen (17837 ha, bej. an der atlant. 
Küfte), Südfrüchte, Kaffee, ala Volksnahrung Mais, 
Bohnen u. Yucca; Zuderrohr, Neis, Tabak, Weizen 
2c. genügen nicht einmal dem eignen Bedarf. Der 
Mineralreihtum (in Zentralamerifa höchſtens von 
Nicaragua übertroffen) wird wegen der polit. Zus 
ftände u. der ungenügenden Verkehrämittel (meijt 
ſchlechte Maultierpfade, nur 92 km Eifenbahnen, 
weitere im Bau) wenig ausgenübt (hauptſ. Silber 
u. Gold), Die Wälder liefern Mahagoni-, Zedern- 
u. Gelbholz, auch etwas Sarfaparille, Kautſchuk u. 
Kaugummi (Chicle). Induftrie unbedeutend (Stroh⸗ 
hüte 2c.). */, des Handelöwerts (Einf. 1902: 7,44, 
Auf. 10,49 Mill. M.) empfangen bzw. Tiefern Die 
Ber. St.; ausgeführt werben hauptf. Metalle (3,94 
Mill), Früchte (3,3), Vieh (0,95), Kaffee, Häute, 
Holz zc. 1902: 245 Poft-, 168 Zelegraphenämter 
(Drahtfänge 4550 km). 

Nach der Verfaffung (zuletzt geändert 1895) Tiegt 
die gejeßgebende Gewalt beim Kongreß (46 direkt 
auf 4 Jahre gewählte Mitgl.), die ausführende beim 
(ebenjo gew.) Präfidenten u. den 6 Miniſtern; 16 
Dep., Hauptit. Tegucigalpa. Trotz ſcheinbar gün— 
ftiger Abſchlüſſe (1902: Einn. 4,69 Mill. M., 70°, 
aus Zölfen u. Alkoholmonopol, Ausg. 4,48) ift die 
Finanzlage troſtlos; ſeit 1872 wurde die Stants- 
ſchuld (108 Mill. M) nicht mehr verzinft, jo Daß 
fie jet auf 394 Mill. aufgelaufen ift. Rechtspflege 
durch ein Ober: u. 4 Uppellger. zc. Kirchlich das 
Bist. Comayagua (330690 Kath.); Unterricht durd) 
1 Bentraluniv. in der Hauptft. (Zweigfafultät in 
Comayagua), 23 Mittel: u. 683 Volksſchulen (obli- 
gatoriſch u. frei); ſtehendes 500, Miliz 
20000 Wann. Landesfar- Dam 
ben: Blau » Weik - Blau ; — 
Wappen: über einem Berg—⸗ 
werfein ovaler, von Namen, 
Titel u. Gründungsdatum 
umgebener Schild mit Freie 
heitämüße ꝛc. im blauen 2% 
Feld; einziger Orden der h 
Sta Nofa-Orden. —— 
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Dal. Squier (Kond. 1870); Vallejo, Annuario 
estad. (1893); Membreño, Hondurenismos etc. 
(Zegucig.1897);Sapper, Nördl. Mittel-Am.(1897); 
Perry, Direct. nac.(Neuy. 1899); Karten 1:1 Mill. 
bon Bianconi (Par. 1891) u. Sapper (1902). 

An der atlant. Seite wohnten Halbnomad. Wald: 
bewohner, die Toaca, Patuca,. Yicaque-u. Paya, 
während das Innere noch reichliche Spuren der 
Mayakultur zeigt (Tempelruinen in Copan). Die 
Küfte wurde 1502 von Kolumbus befahren, das 
Land 1523/25 von Eriftobal d'Olid u. Cortez: für 
Spanien in Befiß genommen(Audiencia des General⸗ 
fapitanat3 Guatemala), thatſächlich aber ſich ſelbſt 
überlaffen u. im 16./18. Sahrh. von Seeräubern 
geplündert. Solchen Abenteurerunternefmungen 
verdankt auch Die engl. Niederlafjung ihre Ent» 
ftehung (um 1650), die für den Holahandel Be- 
deutung gewann, in den Verträgen mit Spanien 
feit 1713.anerfannt u. ausgedehnt u. 1853 zur Ko- 
fonie (Britiſch-H.) erhoben wurde. Geit ber 
Losreißung don Spanien (1821) bildete 9. einen 
Staat der zentralamerif., jeit 1839 eine eigne Re— 
publif, kam aber nicht zu feften Zuftänden u. ift, 
von Eijenbahnjpefulanten auögefogen, wenig ange» 
baut u. zivilifiert u. bis auf die Reifen von Squier, 
Charles u. Sapper großenteild unbefannt, der zus 
rücfgebliebenjte zentralamerif. Staat. 

Hone (yon, William, engl. fatir. Schriftft., 
* 8. Juni 1780 zu Bath, T 6. Nob. 1842 zu Totten= 
ham; feftenmäßig ftreng erzogen, dann Spötter auf 
Religion u. Königtum, fehrte er zufeßt zum Glauben 
ber Kindheit zurüd. Sauptw.: The Polit. House 
that Jack built (1819, raſch 54 Aufl.), das ihm 
einen Prozeß zuzog. Seine Flugſchr. gej. in Fa- 
cetiae & Misc. (1827). Selbjtbiogr. (Life & Con- 
version), 1841; jäntl. Gondon. . 

Hönefoß, norw. Stadt, Amt Buskerud, an den 
gleichn. Tällen des Bägna-(Stor-)Elf; (1900) 
1979 €.; u; höhere Volksſchule; Holzinduftrie. 

SHonett (frz. honnete), anjtänbig, rechtlich, ge: 
fittet, artig. [ornament. 

Honey-suckle, ba3 (engl., Hön&-Böt), Geißblatt⸗ 

Honfleur (ftir), franz. Stadt, Dep. Calvados, 
Arr. Pont-l’Eveque, T. au der Mündungsbucht der 
eine; (1901) 8852, als Gem. 9610 E.; Ih, 
Dampferftation; Handelsg. Handelskammer; Bibl., 
Muſ. (ehem. Kirche St-Etienne, 15./16. Jahrh.); 
Wallfahrt N.⸗«D.«de⸗Gräce (Kapelle 1606); Col- 
lege; Sägewerke, Schiffbau ꝛc., geſchützter Hafen (4 
Beden), Seebad; Einf. v. Holz u. Kohlen,. Ausf. 
dv. Eiern, Geflügel, Gemüfe u. Obft; Seeverkehr 
(vor der Gründung von Le Havre jehr bedeutend) 
1903 : 277 Schiffe mit 107582 R.T. 

Höngen, rheinpreuß. Landgem. Landfr. Aachen; 
(1900) 5100 E. (4942 Kath.); LE (Kleinbahnen); 
Steinfohlenbergbau. — 1,7 km füdweftl. Marias: 
dorf, Marienkl. der Sranzisfanerinnen. 

Höngg, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürich, r. an ber 
Limmat, 456m ü. M.; (1900) 1647, als Gem. 3098 
€. (427 Kath., zu Altjtetten); eleftr. Straßenbahn 
nad) Züri; Weinbau, Seidenweberei (900 Arb.). 

Hongkong (din, ‚guter Hafen‘), brit. Inſel, 
an der din. Südküfte, inmitten einer Gruppe-von 
Selfeninfeln an der Mündung des Kantonflufjes; 
ein 75 km? gr. Granitgebirge (9.: od. Victorias 
Peak, 560 m), dejjen Boden troß warınen Klimas 
(mittlere Wärme im Zebr. 14°, im Zuli.27®) u. 
reiher Niederichläge (jährl. 2291 mm) nur dürf— 
tigen Anbau geftattet (Neis, Gemüfe .2c.); bildet 
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mit Heinen Zeilen ber gegenüberliegenden Kaulun— 
halbinjel die gleichen. brit. Krontol. (Gouv. mit 
ausführendem u. gejeßgebendem Nat); 78 km}, 
(1901) ohne Garn. u. Seetruppen (13237 Dann) 
283975 €. (meijt Chin., 6431 Weiße, Davon . 
Port., Y, Engl.); Einn. 1903: 9,85, Ausg. 10,15, 
Schuld 6,97 Mill. M. — Die Hauptit. Victoria, 
terrafjenförmig an der Nordküſte, mit großer, ſicherer 
Reede; Dampfer- (23 Linien, 2 dtſch., 1 öſtr.), 
Militär-, Flottenftation, Oberg., Handelsfammer, 
18 konſul. Vertretungen (diſch., öſtr. Konfulat) ; 
Apoft. Vik.; College, med. College für Chin., Lehrer 
fem., Sternwarte (1883); Ehriftl. Schulbr. Kanoſ⸗ 
ftanerinnen (Mutterh.), franz. Paulsſchw.; General» 
profur, Ererzitienhaus u. Sanatoriun: bes Parifer 
Sem. (Dominifaner); Schiffbau (5 Trockendocks u. 
2 Patenthellinge, 3. T. in Aberdeen, an der Süd- 
füfte), 3 Zuckerfabr. (ebd.), Eis-, Tauwerk-, Glas⸗, 
Streichholz⸗, Seifen-, Maſchinenfabr, Baumwoll—⸗ 
ſpinnerei u. =weberei. 9. (Freihafen) iſt der Mittel— 
punkt des brit. Handels mit China u. Japan; faſt 
ausſchl. Durchgangsverkehr in Seide, Thee, Opium, 
Zucker, Mehl, Salz, Töpferwaren, Ol, Baumwolle, 
Baumwollwaren, Bau: u. Sandelholz, Reis, Kohle, 
Hanf, Petroleum, Betel, Gemüſe, Vieh ꝛc. (1903: 
7,39 Mill. t ein=, 3,03 Mill. ausgeführt); Schiffe 
im Seeverkehr 46255 mit 21716870 t, im Orts- 
verfehr 58215 mit 2136514 R.T. — 9. wurde 
1841 an England abgetreten; damals von etiva 2000 
Flihern u. Bauern bewohnt. — Das Apoft. Bit. 
9. (1841/74 Apoft. Bräf., mifjioniert vom Mai— 
länder Sem.) umfaßt 9., die angrenzenden Inſeln 
u.3 Diftr. der Prov. Kwangtung u. zählt 46 Kirchen 
u. Kap., 19 Priefter, 1 Sem., 4 Colleges, 36 Schulen 
(1770 Kinder), 6 Waiſenaſyle zc. (600 Zöglinge), 
3 (2 weibl.) relig. Genoſſenſch., 9265 Katholiken. 

Honig, der von den Arbeiterinnen der Bienen 
(. d) an den Nektarien vieler Blüten gefammelte, 
im Saugmagen (H.magen) durch Speichel inver- 
tierte Rohrzucker, den die Bienen in den H.zellen 
ihrer Stöcfe aufſpeichern; eine je nad) Nahrung u. 
Gewinnung weiße, gelbe od. braune Flüjjigfeit, die 
nach fürzerer od. längerer Zeit fandiert; um den 9. 
zum Genuß zu eriveichen, darf er nur erwärmt, 
nicht erhißgt werden, da jonjt die wertvolle Ameifen- 
fäure u. Die äther. Öle flüchtig werden. Normaler 
9. enthält 72 bis 750%/, Suvertzuder (H. zucker), 
18 bis 20 9/, Wafjer, etwa 1,5 %/, Rohrzuder, Spuren 
von Niechjtoffen, Säuren (Ameijen: u. Weinfüure) 
u. Salzen. Der klare u. durchſichtige Jungfern: 
honig wird aus jungen Waben (Yungfernwaben, 
ohne Brut u. ohne Blütenftaub) bei jehr mäßiger 
Wärne od. durch die Schleuder gewonnen (meift 
aber al3 Wabenhonig genojien), Schleuders 
honig duch Zentrifugen, Scheibenhonig 
kommt in den Wabern zu Markt; Blütenhonig 
wird von ben Bienen aus Blüten gewonnen im 
Ggſtz zu dem an Tannen u. aus Dlattabfonderungen 
gejammelten dunklen Wald: u. Blatthonig. 
9. it jehr leicht verdaulich, bei. Kindern, Kranken 
(Hals, Lunge, Magen) u. alten Leuten zu empfehlen. 
Verfälſchungen des 9.8 mit Traubenzucker, der meift 
aud) Gips u. dextrinähnfiche Stoffe enthält, find 
nicht jelten. Zucerhonig ift künſtlich dargeitellter 
Invertzucker mit etwa 10%, echtem H., Kunſt— 
honig. ilt Stärkeſirup. Hauptproduktionsländer: 
Ungarn, Rußland, Frankreich, Dalmatien, Italien, 
Kuba, Argentinien, Deutſchland (Hannover, Frans 
fen). Einf. in Deutſchland (1902): 30993 dz 
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(= 1363 000 M.); Ausf.: 2728 dz (= 172000 M.). 
— H.kuchen, ſüßes Bäckwerk aus ſtark mit Gewürz ır. 
H. verſetztem Teig; berühmt Nürnberger Lebkuchen, 
Basler Veckerli, Thorner Pfefferkuchen (Katharin— 
den‘). — H.wein ſ. Met. 

Soenig, Fritz, preuß. Militärſchriftſt., & 30. 
Apr. 1848 zu Bornheim (Nheinpron.), T 12. März 
1902 zu Halberjtadt; zeichnete ji) in den Kriegen 
1866 u. 1870/71 aus, bei Vionville jchiver ver— 
wunbet, nahın 1876 als Hauptmann den Abjchied ; 
1884 Leiter der ‚Deutjchen Heeresztg‘. Schr.: ‚Taktik 
der Zukunft‘ (1882, +1894); ‚Mannszucht 2c.‘ (1882, 
21897); ‚24 Stunden Moltkeſcher Strategie‘ (1891, 
1897); ‚Volfsfrieg an der Loire‘ (6'Bbe, 1893/97). 

Honiganzeiger, Art der Kufufe. 

Honigdachs, Natel, Mellivora Storr, Raub« 
tiergattg ; dem Dachs ähnlich, plumper, mit breitem, 
flachem Rüden, ftumpfer Schnauze, Heinen Augen u. 
Ohren, nur 4 Badzähnen oben u. unten, kurzen, 
dicken Beinen, die vorderen mit Starken Scharrfrallen. 
Nächtliche Tiere, die fich von El. Säugern u. Vögeln, 
mit Vorliebe * 
aber von Ho» A 
nig ernähren, 
den fie durch 

Ausgraben 
von Erdbie— 
nennejtern er= 
langen. M.ca- nn — — 
pensis F. Cuv., Kapiſcher H. (Abb.); oben aſch⸗, 
unten ſchwarzgrau, dazw. ein hellgrauer Längs-— 
ftreifen; Körper 45, Schwanz 25 cm I.; Südoſtafrika. 

Sonigdrüfen (Bot.), die Nektarien; Honig» 
gefäße, Honiggrübden ſ. Blüte; Honiggras 
j. Holeus; Sonigflee = Gteinflee, f. Melitotus; 
Honigpflanzen, an Blütenhonig reihe Ge— 
wächje, Daher von Bienen gern bejucht: Linde, Raps, 
Heide, Klee ı.; Honigpilz, der Hallimaſch, f. 
Agaricus; Honigtau, glänzende Elebrige Übergüge 
grüner Pflanzenteile, Ausſcheidungen von Blatt 
läujen (. d.); beim Getreide Begleiterſcheinung des 
Mutterkorns, ſ. d. 

Sonigfalt = Weſpenbuſſard, ſ. Buſſarde. 

Honigfreſſer, Honigſauger, Meliphagidae, 
Fam. der Singvögel; Schnabel dünn, gekrümmt; 
entnehmen mit ihrer an der Spitze pinſelförmigen 
Zunge den Blüten ihre aus fl. Inſekten u. Honig be— 
jtehende Nahrung ; neben der Gattg Zosterops Vig., 
Brillenvögel, in Südafrika u. Indien 200 
aujtral. Arten. Prosthemadera novae-seelandiae 
Gm., Poë, Predigervogel; glänzend ftahl- 
grün u. ſchwarz, Schulterftreif u. 2 Büfchel zarter 
Halafedern weiß; 80 cm I. s 

Honiggeſchwulſt = Balggeſchwulſt. 

Honigh, Cornelis, niederl. Dichter, & 29. 
Oft. 1845 zu Koog a. d. Zaan, T 5. Apr. 1896 als 
Lehrer zu Zwolle; Mitred. der Ztſchr. De Gids. 
Schr. außer einigen niederl. u. hochd. Schulbüchern 
die Gedichtſammlungen Mijne Lente (Arnh. 1871), 
Geen Zomer (Haarl. 1880); das Proſawerk Door 
Noorwegen (2 Bde, ebd. 1887 f.) ꝛc. 

Sonigharnruhr = (Zuder-)Harnrufr. 

Honigſauger, 1) = Honigfrejfer. 2) = Nec- 
tarinjidae, Jam. der Passeriformes ; vertreten Die 
Kolibris, denen fie in der geringen Größe, Der mes 
talliſch glänzenden Färbung, ber. Form von Schna= 
bel u. Zunge u. der Art der Ernährung gleichen, 
in den altwelt. Tropen; etwa 120 Arten, meift in 
Sübafrifa. Gattg Nectarinia Il.,Neftarvögel. 
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Sonigihabe = Bienenmotte, |. Zünsler. 

Honigſtein, mellitijaure Thonerde in honig» 
gelben, tetragonalen Pyramiden auf Braunkohle. 
— Hfäure, Mellithjäure, Benzolherafarbon- 
fäure, C(COOH),, entjteht durch Orydation von 
Kohle u. alfal. Permanganatlöfung; feidengläne 
zende, wafjerlöslihe Kryſtalle. 

Honigvögel, gemeinfame Bezeichnung für Die 
Honigfreffer, -fauger, Sonnen= u. Zudervögel. 

Sonigwoden, Honigmond (engl. honey- 
moon, hinkmün) = Flitterwochen. 

Hönir, nord. Gottheit unfihern Weſens, meift 
in der Dreiheit Obin-H.-Lofi erjcheinend. Als 
Mitihöpfer der Menſchen (er teilt ihnen Die Ver- 
nunft mit), auch als Herr ber Schickſalsloſe bezeich- 
net; nad J. Grimm nord. Wafjergott. . 

Honi soit qui mal y pense (fiz., Sn: goa ft 
mäl i päß), „Schmach dem, der ſchlecht dabei denkt‘, 
Deviſe des engl. Hoſenbandordens, ſ. d. 

Honiton (Hinktön), engl. Stadt, Grafſch. Devon, 
im Thal bed Otter; (1901) 3271 €. ; Lateinſchule; 
Spitzenfabr., Töpfereien, Butterhandel. 

Honley chonle), engl. Stadt, Grafſch. York (Weit: 
riding), 5 km füdl. v. Huddersfield; (1901) 4904 
€. ; 23; Wollinduftrie. 

Könnte, die, I. Nebenfl. der Nuhr; entipringt 
im Lennegebirge, 437 m ü. M., durchfließt im 
Mittellauf ein enges, ftellenweije von ſenkrechten 
Kalkwänden (bef. der Klufenjtein mit Burg» 
zuine) eingefaßtes, höhlenreiches Thal (J. Balve), 
mündet bei Fröndenberg ; 25 km I. 

‚Honnef, rheinpreuß. Stabt, Siegkr., r. am 
Rhein, am Fuß bes Siebengebirges, 60 m ü. M.; 
(1900) 5537 €. (4792 Rath); ZL; höhere Knaben⸗ 
ſchule, 2 Höhere Töchterſchulen (kath. mit Penſ. ꝛc. 
ber Franzisfanerinnen); Qungenheilanjtalt Hohen- 
9., alfal.-muriat. Säuerling ‚Drachenquelle‘ (18°), 
Badehaus (1898) mit Kurpark; Elije-Philomenes 
ſtift (Dienjtmägde Ehrifti), Gejellenhaus; Wein- u. 
Obſtbau; Luft- (‚chein. Nizza‘) u. Traubenkurort. 

Honueurs (frz., Mehrz., volkstüml. höndrſ), 
milit. = Ehrenbezeigungen (j. Ehre); auch eine be— 
ſtimmte Anzahl der höchſten od. aufeinander folgender 
Karten, gute Würfe im Kegelſpiel. Die H. mächen, 
den Bäften gegenüber die Wirtspflichten erfüllen. 

Hönningen, vheinpreuß. Dorf, Kr. Neumied, 
r. am Rhein; (1900) 2726 €. (2450 Kath.); 3%; 
2 Diineralquellen : Hubertusjprubel (alfal,-muriat. 
Säuerling, 35°, feit 1896) u.Germanenquelfe (22,5°, 
jeit 1897), beide zum Trinken u. Baden; Verſand 
2 Dil. Flaſchen jährl.; dem. Fabr., Kohlenjäures 
ind., Nickelwerk. Nordöſtl. über H. Schloß Aren- 
fel3 de3 Grafen Wefterhoft. 

Honolulu, Hauptit. Des Territ. Hawaii (Ver. 
©&t.);an ber Südküſte v. Dahu (guter Hafen); (1900) 
39 306 €. (23 919 Weiße, 868 Deutſche); Straßen-, 
elektr. Bahn, Dampferjtation (6 Linien); Apoft. 
Bik., anglik. Biſchof, Bank v. Hawaii, Handels» 
fammer, 17 konſul. ertretungen (otſch., öjtr. 
Konfulat); Tath. Kathedrale (1843), neue diſch⸗ 
evang., 6 calvinift. Kirchen, College St-Louis 
(Marianiten); Knaben: u. Mädchencollege, Beni. 
u. Schulen der Schw. d. HI. Herzen, ftaatl. Waiſenh. 
(Sranzißfanerinnen); prot. Ind.s u. Gewerbeſchule, 
Zehrerjem., ethnol.cnaturhift. Muſeum (1889) mit 
Bibl. (5000 Bde). 

Honorar, das (lat.), Ehrenjold, Vergütung, 
Gebühren, Entlohnung für wiſſenſch. od. künſtleriſche 
Zeiftungen (dev Arzte, Anwälte, Hochſchullehrer, 
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Schriftſt. ꝛc.). Honorieren, H. bezahlen; im 
Wechfelr. einen Wechſel annehmen u. einlöfen, nam, 
auf dem Weg der wechſelrechtl. Intervention; Ho⸗ 
norant, ter für den zunächſt Verpflichteten (Ho- 
norat) einen Wechſel annimmt od. begleicht. Hos 
noratioren (‚Die Geehrteren‘), die Bornehmen u. 
Ungefchenen (Hautevolte) eine Orts. Honaris 
causa (in hongrem), ehrenhalber; auch: nur aus 
Höflichkeit. 

Honorgtus, HL, Erzb. v. Arles (jeit etwa 
426), T 429; Stifter u. Abt des Klofters auf der 
zweitgrößten der Lerin. Infeln (nad) ihm St:Hono- 
rat gen.). Feſt 16. Yan. Vgl. Pierrugues (Bar. u. 
Cannes 1875); Hoſch (Differt., Berl. 1877). Eine 
befannte provenzal. H.legende aus den 13. Nahrh. 
hrsg. von U. 8. Sardou (Nizza 1875 u. 1880). 

Konoria, Yufta Grata, Tochter des weſt⸗ 
röm. Kaijer3 Konſtantius (. Honorius) u. der Placi» 
dia, # 418 n. Chr.; ging, obwohl zum Rang ber 
Augufta erhoben, mitihrem Kammerherrn Eugenius 
ein Verhältnis ein u. wurbe 434 nad) Ronjtantinopel 
verbannt. Als fie jpäter fi Attila zur Gattin ans 
trug u. diefer fie 450 zur Che begehrte, wurde fie 450 
zum Schein mit einen Hofbeamten vermählt u. in 
Navenna interniert. 

Sonorig (jtud.), ehrenhaft, anftändig. 

Sonorius, Flavius, der 1. weitröm. Kaiſer 
(395/423) nach der Teilung, Sohn Theodofius’ L, 
x 384, 393 Auguftus; Tieß anfangs feinen Vormund 
u. allmächtigen Dtinijter, den Vandalen Stilicho, 
regieren, Der das Neid) gegen Alarich u. Radagaifus 
verteidigte, aber 408 geſtuͤrzt u. hingerichtet wurde. 
Seither war dieſes den Angriffen der Wejtgoten unter 
Alarich u. Athaulf u. den Empörungen der Gegen 
Taifer preiögegeben , von denen Konſtantinus durch 
Konftantius befiegt wurde; zum Lohn erhielt Kon— 
ftantius 417 die Hand von 9. Schweſter Plaridia 
(der Witwe Athaulf2), die großen Einfluß auf die 
Regierung gewann, u. wurde 420 Mitfaijer (T ſchon 
421). 9. jtarb 423, kurz nachdem Placidia bei ihm 
in Ungnade gefallen war. 

KHonorius, Päpite: 9.1. (625/38, T12.Oft.), 
aus vornehmer fampan. Familie, Schüler Gregors 
de3 Großen, in deſſen Spur ev umfihtig die Prima— 
tialrechte in Sardinien, Epirus u. Spanien wahrte, 
den hi. Birinus als Miffionär nad) Weſſex fandte, 
ben Erzbifhöfen v. Canterbury u. York das Pallium 
verlieh u. auch Die weltl. Leitung Italiens durd) die 
Verwalter des Patrimoniums beeinflußte. Reiche 
Mittel verwandte er auf Bau u. Schmuck von Kirchen 
(S. Agneje, ſilberbeſchlagene Thür in St Peter 2c.). 
Im Vtonotheletenftreit gab er dem ſchlauen Patri— 
archen Sergius v. Konftantinopel arglos eine zwar 
rechtgläubige, aber unkluge u. mißverjtändliche Ant- 
wort u. legte beiden ‘Parteien ein den Monotheleten 
nur förberliches Schweigen auf, fo daß ſich dieſe al3= 
bald auf ihn beriefen, das 6. alfg. Konzil ſprach 
darum mie über die Häupter ber Irrlehre jo auch 
über ihn (‚weil er dem Sergius folgte‘) das Ana— 
them aus; Leo II. aber berichtigte bei Beftätigung 
des Konzild dies dahın, dag D. nicht wegen Irr— 
fehre, fundern nur wegen deren Begünftigung der 
Zenſur verfiel, die jpäter ſtillſchweigend aufgehoben 
wurde. Zur Zeit des Vatikanums . erlebte die 
9. frage eine neue leidenſchaftl. Diskuſſion. Vgl. 
Schneemann (1864); Pennacdht, De H. I. causa 
(Rom 1870); Hefele, Causa H. (gegen 9., Neap. 
1870; dtſch 1870); Jungmann, Dissert. sel. in 
hist. eccl. 11 (1881) ; Grifar, Anal. Rom. I (Nom 
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1899); Hefele, Konziliengejch. III. — H. II. Gegen⸗ 
papft (1061/69), ſ. Cadalus. — 9. U. (1124/30, 
rt 14. Sebr., vorher Lambert), aus Fagnano b. 
Smola; gelefrt u. fromm, Legat beim Wormſer 
Konfordat, Kard.«Biſch. v. Oftia, auf den päpftl. 
Thron dur Rob. Frangipani ftatt des jchon ge: 
mählten u. hernad) freiwillig zurücktretenden Kard. 
Theobald erhoben (16. Dez. 1124), fürderte u. 
ftüßte mit allen Dtitteln Lothars Wahl zum Kaifer; 
jandte Legaten nad) England u. Dänemark, mußte 
aber.in einem wenig glüdlichen Streit gegen Roger 
v. Sizilien diefem das dem Röm. Stuhl tejtamentas 
riſch vermachte Hzat. Apulien, abgejehen von Bene— 
vent u. Capua, als Lehen überlafjen. 11 Briefe u. 
Urkunden bei Migne, Patr. lat. Bd 166. — H. III. 
(1216/27, T 18. März, vorher Cencius), aus dem 
einflußreichen röm. Gejchlecht der Savelli; als Kard. 
18. Juli 1216 in Perugia zum Nadjfolger Inno— 
cenz’ III. gewählt; bei allem Pflichtbewußtſein mild 
u. verſöhnlich, ſuchte er die milit. u. finanzielfen 
(Stenern) Kräfte des Abendlands für einen Kreuz: 
zug zu ſfammeln. Andreas’ II. v. Ungarn Ver— 
juch ſcheiterte; Friedrid) II., v. 9. gekrönt, ſchob 
jeinen oft verſprochenen, 1123 in Ferentino für 
1225 zugeſagten u. 1225 auf 1227 verlegten Kreuz⸗ 
zug immer wieder unter allerlei Ausreden hinaus, 
jo daß auch wegen anderer Konflikte nur 9.’ Tod 
den Bruch verzögerte. Mit. Milde ſuchte 9. auch 
in die engl., franz., jpan. u. ſtandinav. Verhältniſſe 
u. in die der griech. Kirche bei der Krönung des lat. 
Kaiſers einzugreifen; gegen die Albigenſer forderte 
er aber zum Kreuzzug auf. Der Deutſche Orden 
erhielt zahlr. Vorrechte, Die Franzisfaner: u. Do— 
minilanerorden ihre Bejtätigung. Sehr wichtig 
find feine Dekretalenſammlung (bis 1226), der von 
ihm als Kämmerer angelegte Liber Censuum (hrsg. 
von Fabre, Par.1889, u. Duchesne, ebd.1892) u.jeine 
Briefe (in Mon. Germ. Epist. saec. XIII, I). Werfe 
hrsg. von Horoy, in Medii aevi bibl. ser. I. (5 Bde, 
Par. 1879/83). Vgl. Preffutti, Reg. (2 Bde, Nom 
1888/95); Clauſen (1895). — 9. IV.: (1285/87, 
t 4. Xpr., vorher Jakob Savelli), x um 1200; leitete 
troß Alters u. Krankheit mit unbeugjamer Energie 
die kirchl. Gejchäfte, jein Bruder Pandulf als Sena— 
tor von Rom die weltlichen. Zu Rudolf v. Habs- 
burg unterhielt er das bejte Verhältnis; Dagegen 
war er unnachgiebig gegen die Anfprüche Peters v. 
Aragonien u. feiner Söhne auf Sizilien. Sehr ver— 
dient um Erridjtung von Lehrftühlen für Orientalia 
in Paris; bejtätigte die Auguftiner u. Karmeliter, 
verwarf dagegen 1286 die häret. Apoftelbrüder. Val. 
M. Prou, Reg. (Par. 1887/89); Pawlicki (1896). 

Konorius (H. Augustodunensis), theol. 
Scriftft. des 12. Jahrh., nad) älterer Annahme aus 
Autun, wahrſch. aus Oberbayern (Augsburg) od. 
dem angrenzenden öjtr. Gebiet, als Incluſus u. Soli- 
tarius bezeichnet, T vor 1153; durch zahle., meijt 
kompilatoriſche Schr. auf allen Wiffensgebieten von 
bebeutendem Einfluß auf die dtich. Poeſie u. (bei. 
durch fein Speculum ecclesiae) Predigtlitt. des 12. 
Sahrh., very. Die Geſchichtsw. Summa totius, Imago 
mundi, De Juminaribus ecel.; die liturg. Schr. 
Sacramentarium, Gemma animae. Anhänger: ber 
gregorian. Reform in Offendiculum (vgl. Kelle, 
1904) u. Summa gloria de apostolico et augusto. 
Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 172. 

Honos et virtus (lat.), ‚Ehre (männl.) u. 
* Zugend, Tapferkeit‘ (weibl.), ein zum Gott Mars 
in Beziehung jtehendes Paar göttlicher Perjoni- 
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fifationen, die in Rom vor Porta Capena einen 
Doppeltempel hatten; auf Münzen oft dargeitelft. 

Honourable (engl., önöröst, ehrenwert'), engl. 
Titel für abelige u. Hochgeftellte Perjonen. Die 
Marquis find Most H., der Titel Right H. geht 
herunter bi3 zum älteften Sohn des Grafen u. wird 
auch den Mitgl. des Privy Council zuerfannt. In 
den Kolonien u. den Ber. St. iſt jeder Abgeordnete, 

Sonihiu = Nippon. Richter ꝛc. H. 

Honſell, Max, Waſſerbautechniker, x 1843 zu 
Konſtanz; 1883 Vorſtand des Zentralbur. für Dieteo- 
rol. u. Hydrogr., 1887 Prof. an der Techn. Hoch: 
ſchule, 1894 Oberdir. (1899 Dir. der Oberdir.) des 
bad. Wafjer: u. Straßenbaus in Karlsruhe, Mtitgl. 
der Erften Kammer; begr. den modernen Flußbau 
durch ſyſt. Erforſchung der meteorol. u. hydrogr. Bes ' 
dingungen ac., leitete Ausbau u. Verbeſſerung der 
Korrektion der bad. Binnenflüffe u. des Rheins, baute 
den Karlsruher ARheinhafen, entwarf das Projekt zur 
Schiffbarmachung des Rheins von Sonderheim bis 
Straßburg. Das unter jeiner Leitung im Auftrag 
des Reichsamts des Innern hrsg. Werk ‚Rheinitrom 
u. Nebenfl.‘ (1889) war Vorbild für die preuß. 
Strommerfe u. veranlaßte die Errichtung der preuß. 
Strombauämter. 

Hont, nordweitungar. Kom., vom Südrand des 
Karpatenringd big zum großen Donaufnie, ein Ge- 
wirr regellos veräftelter Berg: u. Hügelgruppen 
(Szitnyaberg, 1011 m), mit dem breiten Eipelthal; 
2634 km?, (1900) 114359 €. (40 %/, flowaf., 5%, 
dtſch; 78473 Kath., 2778 Isr.); Getreide, Obite, 
Wein, Zabalbau, Bergbau auf Gold, Silber, 
Kupfer u. Blei, Hüttenmwerfe, Fabr. v. Schemniker 
Pfeifen u. Thongeſchirr, Holzwaren ꝛc.; zahlt. 
Deineralquellen; 5 Stuhlbez., Hauptit. Ipolyſag. 

Honter, Yod. (eig. Grad), Humanift_ u. Re⸗ 
formator Siebenbürgend, & 1498 zu Kronftadt, T 
23. San. 1549 ala luth. Stadtpfarrer (ſeit 1544) 
ebd. (1898 Denkmal von Magnuffen); errichtete Hier . 
1535 eine Druckerei zur Herausgabe ‚von Yaff., 
patrijt. u. a. Werken, verf. 1547 verſch. Kirchen— 
ordnungen. Ausgew. Schr. hrsg. von ‚Netoliczka 
(1898). Vgl. TH. Wolf (1894); Höchsmann (1896). 

Sontheim, 1) Joh. Nik. v. Weihbifch.v. Trier, 
* 27. San. 1701 zu Tier, T 2. Sept. 1790 auf 
feinem Schloß Montquentin (Quremb.);1728 Priefter 
u. Aſſeſſor, 1732 Zivilrechtslehrer in Trier, 1738 
erzb. Offizial in Koblenz, 1748 Weihbiſchof; ent⸗ 
twicelte neben großer Verwaltungsarbeit eine frucht⸗ 
bare litt. Thätigfeit auf hiſt. u. kirchenpolit. Gebiet. 
Hauptw.: Hist. Trevirensis diplom. (3 Bde, Augsb. 
1750), mit dem Prodromus dazu (2 Bde, 1757) das 
Muſter einer gründlichen krit. Lokalgeſch.; De statu 
ecclesiae et legit. potestate Rom. Pontificis (Pjeud. 
Yuftinus Febronius, vorgebl. in Bouillon, wirkt. in 
Frankfurt, 1768), Apologie eines gallik. Staats- 
kirchentums mit Beugnung der monard). Berfaffung 
der Kirche (Febronianismus; jeine Anhänger 
Febronianer gen.), da3 in ganz Europa Ver— 
breitung fand u. tiefen Einfluß auf den Emjer Kon- 
greß u. Den Joſephinismus ausübte; jchon 1764 zen- 
ſuriert; Dagegen u. a. Zaccaria (Antifebronio, 4 Bde, 
Pejaro 1767): u. B. Balferini (De potestäte: eccl. 
adv. Febr., Verona 1768). Nach langem Drängen 
leiftete 9. 1778 einen wiederholt verbefjerten Wider- 
zuf, wie deſſen Rechtfertigung (Comm. in suam re- 
tractat., Frankf. 1781) zeigte, weniger aus Über: 
zeugung als aus Klugheitägründen. Vgl. DO. Diejer 
(21885) ; Künßiger, Febr. (Brüff. 1889). 
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2) Joſ., 8. I. (feit 1882), Iheolog, & 28. Juli 
1858 zu Olewig b. Trier; 1882 Priefter. Schr.: 
Institutiones 'Theodicaeae (1893); ‚Der log. Algo- 
rithmus‘ (1895); ‚Das Bud) Sob‘ (1904). 

Sonthorit, Gerard van, niederl. Maler, & 
4. Nov. 1590 zu Utrecht, T 27. Apr. 1656 ebd.; 
Schüler Bloemarts, mehr aber noch in Nom von 
Caravaggio beeinflußt, deſſen ſcharf einfallende 
Lichter er mit Geſchick auch auf ſeinen Nachtſtücken 
anbrachte (daher Gherardo dalle Notti). In ſeinen 
relig. ur. profangeſch. Bildern wie in den Genres (in 
Berlin, Dresden, Wien, Paris zc.) kann die meifter- 
bafte Ausführung über die nüchterne Aufjajjungs- 
weije nicht ganz Hinmeghelfen; bejjer twirfen die 
lebenswahren Bildnifje. — Sein Bruder Willem 
(1604/66) war im Haag, in Utrecht u. Berlin dor- 
augsweije al3 Bildnismafer thätig. 

Honved, die (d. üngar. hon, ‚Heimat‘, u. ved, 
‚Scyuß‘), Sandwehr (eig. H. ſeg, ſchegh; urfpr. Die 
1848 von der ungar. Regierung organilierten Trup— 
pen, heute die Landwehr v. Ungarn, Siebenbürgen, 
Kroatien u. Slawonien, die 1868 errichtet wurde 
u. durch da3 9.-Minifterium verwaltetwird. Fahnen 
u. Dienſtſprache find bei den H.truppen magyarijd), 
nur bei den froat. 9.3 kroatiſch. — 9., der = Lande 
wehrmann. 

Hooch (Hoogh), Pieter de, niederl. Genres 
maler, x 1630 zu Ütrecht, T um 1677 zu Amſter— 
dam; malte unter Nembrandts Einfluß meijt ein- 
Tache Vorgänge in Haus- od. Hofräumen, wobei er 
mit fajt unerreichter Virtuofität die verſch. Lichtwir— 
Zungen (mit Vorliebe rote Lofalfarbe) u. Reflexe 
in meifterhaftem Kolorit wiedergab; jpäter ſchuf er 
inmatteren Koloritauch Geſellſchaftsſtücke. Hauptw. 
in London, im Louvre, Amſterdam ꝛc. [H000. 

Hood (Hid), 1) Robin, engl. Sageuheld, . Robin 

2) Samuel, Viscount, brit. Admiral, * 
12. Oft. 1724 zu Thorncombe, 7 27. Suni 1816 
zu Bath; ſchlug im nordamerif. Krieg die franz. 
Flotte mehrmals bei den Antillen, nahm ala Ober: 
befehlshaber der engl.-|pan.neapolit. Flotte 1793 
Zonlon u. eroberte 1794 Korſika. 

3) Thomas, engl. Dichter, & 23. Mai 1799 
zu London, 7 3. Maĩi 1845 zu Devonfhire Lodge; 
erjt Graveur, jeit 1829 Hrög. des Witzbl. Gem. 
Tiberaus vieljeitig, berühmt durch die ergreifenden 
Gedichte The Song of the Shirt (1843) u. The 
Bridge of Sighs (meijterhaft von Freiligrath überf.); 
düfter u. ſpukhaft ift Die Dichtung Dream of E. 
Aram (1829); köſtlich humoriſtiſch: Whims & Od- 
dities (2 Bde, 1826 f.), Comic Annual (1830 ff.) 
2. ; ſchr. auch Novellen: Tilney Hall (3 ®be, 1834) 
u. a.; Memorials (hrsg. von jeiner Tochter, 1960, 
21893). Geſ. W., 10 Bde, 1869/73. Ausgew. Ged. 
(dtſch) von Harıya (1857). Vgl. Elliot (1885). — 
Sein Sohn Tom, & 19. San. 1835 zu Wanftend, 
120.Nov.1874 zu Glouceſterſhire Cottage; 1865/67 
Leiter des Witzbl. Fun, begr. 1867 T. H.s Comic 
Annual. Schr. dieRovellenfamml. Captain Master’s 
Children (3 Bde, 1865), Rules of Rhyme (1869); 
den Roman A Golden Heart (3 Bde, 1867), zahlr. 
humorift. Efjays zc.; ſämtl. London. 

Hoofd, das (Holl., ‚Haupt‘), Landzunge. 

Hooft, Pieter &orneliszoon, Hol. Schriftft., 
* 16. März 1581 zu Amfterdam, T 21. Mai 1647 
im Haag; 1609/47 Droft v. Muiden; materialijt. 
Proteſtant; einer der beiten niederl. Proſaſchriftſt. u. 
Dichter, be}. durch den Reichtum feiner Tacitus nad)= 
ahmenden Sprade. Haupiw.: Nederl. Historien 
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1556/87 (2 Bde, Amſt. 1642/54, n. A. Gron. 
1843/46); außerdem: Hendrik IV. (Amſt. 1626 
u. ö.); Huize Medicis (ebd. 1638). Von feinen poet. 
Werfen (Amft. 1900) find zu nennen Die Minne- 
dichten (1636) u. bie Dramen Gheraert van 
Velzen (1613), Granida (1615), Baeto (1626), 
Warenar met de Pot (1617); Brieven, n. X. De— 
benter 1855. i lligen, 1. d. 

Hooge (niederl., Höhe, ‚Die Hohe‘), eine der Hals 

Hoogeveen (Hödeven), niederl. Fehnkol., Prov. 
Drenthe, I. d. der Dude Diep, an der Bereinigung 
bon 9.- u. Drenthefanal; (1899) 11924 E.; 4; 
Handelskammer, Zeichenſchule; Schiffbau, Torf⸗ 
ſtich, Landwirtſchaft. 

Hoogezand (hocheſand), niederl. Fehnkol., Prov. 
Groningen, am Scuiten- (Winſchoter) Diep; 
(1899) 9788 €.; &X (9.-Sappemeer); Handels⸗ 
kammer; Schiffbau, Eifengießerei, Fabr. d. Genever, 
Sirup, Papier; Landwirtigaft. 

Hooghe (Hide), Romeyn de, niederl. Radierer 
u. Maler, x um 1645 zu Amjterdam, F 6. Oft. 
1703 zu Haarlem; radierte in flotter u. breiter 
Technik wirkungsvolle Hijt. Szenen, Bildnifje, An- 
jihten u. Landſchaften; weniger bedeutend als Maler. 

Hooglede (hödtede), belg. Gem., Prov. Weſt⸗ 
flandern, 5 km nordweftl. dv. Nouffelaere; (1900) 
4685 E.; Th; St Amanduzfirde (12. Jahrh., 
got.); Barmh. Schw., Maricolen; Fabr. dv. OT, 
Zicyorien, Leinwand. — 15. Juni 1794 Sieg 
Moreaus über die Öfterreidher unter Elerfait. 

Hoogſtraeten (Hönfträten), belg. Stadt, Prov. 
Antwerpen, I. d. der Mark, 18 km nordweftl. v. 
Zurnhout; (1900) 2709 E.; 23 ; got. Katharinen⸗ 
kirche (1535/50) u. Rathaus (1530/33); EL. Sem. ; Be» 
guinage, Urjulinen, Schw. U.2. Fr. d. d.7 Schmer— 
zen; Generaldir. der Ackerbaukol. v. H. (Armen— 
haus zu Merxplas, Nettungshaus zu Wortel); Fabr. 
dv. Zichorien, Zigarren, Wagen, Topfiwaren. — Die 
Herrſchaft, 1518 Grafſch. 9. fam durd) Heirat 1709 
an Salm:Salm, 1740 zum Hägt. erhoben. 

Hoogſtraeten q. 0), Göochſtraten) Jak. 
dan, O.Pr. (ſeit 1485), Kontroverſiſt, & um 1460 
zu 9., T 27. Jan. 1527 zu Köln; 1508 Regens ber 
Ordensſchule u. Univ.-Prof. ebd., befämpfte mit 
Beifall nıehrere neue ftaatsrechtl. Lehren des ital. 
Auriften Petrus dv. Ravenna; 1508 als Prior des 
Kölner Kloſters zugleich päpſtl. Inquijitor für Köln, 
Mainz u. Trier, verurteilte er 1513 Reuchlins 
‚Augenfpiegel‘. Darum aufs gehäjfigfte in den Dun= 
felmännerbriefen u. anderen Schriften angegriffen, 
verteidigte fi) 9. in 2 Apologien (Köln 1518 n. 
1519). Infolge von Drohungen Franz v. Sickingens 
feßte ihn das Ordenskapitel als Prior u. Inquiſitor 
(1520) ab, aber kurz darauf zenfurierte Leo X. Reuch- 
lins Schrift u. befahl, 9. in feine Amter wieder ein- 
äujeßen. Hauptw.: Colloquia contra enormes et 
perversos errores Lutheri (2 Bde, Köln 1521 f.); 
De fide et operibus (ebd. 1525) xc. 

Hoogſtraten (hoch⸗), 1) Sam. van, niederl. Ma⸗ 
ler, #2. Aug. 1626 zu Dordrecht, 19. Okt. 1678 ebd.; 
Schüler feines Vaters Dirk (1596/1640) u. Nems 
brandts, in deffen Art er Bildniffe u. Sittenbilder 
ſchuf (im Haag, in Amfterdam, Wien); auch Nadierer 
(Bildniffe). Schr. über Malerei (Rotterd. 1678). 

2) Thom. van, O. Pr. (feit 1864), niederl. 
Sıriftit., x 7. Sept. 1845 zu Eicharen. Hauptw.: 
Stud. en Kritieken (3 Bde, Nym. 1895/97); die 
Ged. God en de mensch (Breda 1972), Is het * 
heelal God ? (ebd. 1872) ıc. Gej. Ged., Nym. 1893. 
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Hookt (sin, 1) James Clarke, engl. Dialer, * 
21. Nov. 1819 zu London; Schüler u. feit 1861 
Mitgl. der dort. Akad.; ſchuf neben einer Anzahl 
Hiftorienbilder (u. a. Zyflus aus der venez. Ge— 
ſchichte) frifche nord. Landſchaften u. Seejtüde. 

2) Theod. Edward, engl. Dieter, & 22. 
Sept. 1788 zu London, T 24. Aug. 1841 zu Zul: 
ham; fehon jung beliebter Schaufpieler u. Im— 
provifator, 1813 durch Bunft des Prinzregenten 
Schaßmeifter auf Mauritius, infolge von Verun— 
trenumgen eines Unterbeamten abgejeßt u. mit feinem 
Vermögen haftbar, begr. er 1832 die Hodtoryit. 
Ztſchr. John Bull; 1836 Hrsg. des New Monthly 
Magazine. Bon jeinen Humorvolfen, aber aud) fharf- 
fatir. Quftfpielen hielt ſich Exchange no Robbery 
(1820); ſchr. ferner lebendige Erzählungen in 
Sayings & Doings (9 Bde, 1826/29), die Novellen 
Maxwell (1830), Love & Pride (1833), jelbjt- 
biogr. Romane (Gilbert Gurney, 1836; Peregrine 
Bunce, 1841 xc.) u.a. ; jämtl. London. Dtſch. Ausw. 
von Kaiſer u. Funf, 30 Bde, 1842/48. Dal. Bar: 
ham (Lond. 1852). — Sein Neffe Walter Far— 
Juhar 9., * 1798, T 20. Oft. 1875 als Defan v. 
Ehichejter (fett 1859). Schr.: Church Dictionary 
(Sond. 1842, 1884); Ecclesiastical Biography 
(8 Bde, ebd. 1845/52); Lives of the Archbishops 
of Canterbury (14 Bde, ebd. 1860/76) ꝛc. Bal. 
W. Stephens (2 Bde, ebd. 1878). 

Hooke (hir), Nobert, engl. Mathematiker u. 
Naturforſcher, & 18. Yuli 1635 zu Freſhwater 
(Wight), T 3. März 1708 zu London als Prof. der 
Geom. am Greſham College u. Sekr. der Noyal 
Society; geiltweicher Erfinder (Kreispendel, Span- 
nungsgejeß, Anferhemmung der Uhren ꝛc.), förderte 
die Farben- u. Lichttheorie, verbefjerte das Fern— 
rohr u. Mikrofkop u. machte zuerft mikroſkop. Unter: 
fuchungen bekannt. 

Hooker, ber (engl., hütör), Laſtſchiff; auch Spott= 
name für ein Schiff alten Baus. 

Hooker (i. o.), 1) Joſ. (fighting Joe), nord- 
amerif. General, & 13. Nov. 1814 zu Hadley, Mass., 
rt 31. Oft. 1879 zu Garden City, N.Y.; zeichnete 
ich gegen die Seminolen in Mexiko u. im Bürger: 
frieg unter Mac Clellan al3 Diviſionskomm. aus, 
komm. unter Burnfide das Zentrum bei Fredericks- 
burg. Als defjen Nachfolger 1863 bei Chancellors- 
ville gejchlagen u. des Oberbefehls enthoben, focht 
dann rühmlich unter Grant (Chattanooga). 

2) Sir Will. Jadfon, engl. Botaniker 
(= Hook.), & 6. Juli 1785 zu Norwich, T 12. Aug. 
1865 zu Kew als Dir. des Bot. Gartens (jeit 1840), 
den er zu jeiner jeßigen Bedeutung erhob. Hauptw.: 
A Tour in Iceland (Yarm. 1811, Lond. 1813, 
2 Bde); Muscologia Brit. (mit Taylor, 1817, 
auleßt: Bryol. Brit., 2 Bde, 1855); Brit. Flora 
(2 Bde, 1830/36, ®1860); Icones Plantarum 
(10 Bde, 1837/54); Bot. of Beechey’s Voy. (1840, 
mit Walker-Arnott); Genera (1842) u. Species 
Filicum (5 Bde, 1846/64) ; Filices exot. (1859); 
Hrsg.: Bot. Magaz. (feit 1834), Bot. Miscell. 
(1830/33) u. Journ. of Bot. (17 Bde, 1834/54), 
alle London. Vgl. J. D. H. (ebd. 1903). — Sein 
Sohn u. Nachfolger (big 1885) Sir Joſ. Dalton 
9. (= Hook. f.), * 30. Juni 1817 zu Halesworth 
(Suffolk); begleitete 1839/43 J. ©. Roß zwecks 
erdmagnet. u. bot. Forſchungen, bereiſte 1847/51 
Oſtindien (bei. Himalaja), 1871 (mit Ball u. Maw) 
den marokk. Atlas, 1877 die Ver. St.; lebt auf feinem 
Landfik The Camp db. Windfor. Hauptw.: Bot. of 
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the Antarct. Voy. (6 Bde, 1847/60); Rhododen- 
drons of the Sikkim-Himal. (1849/51) ; Himal. 
Journ. (2 Bde, 1854); Flora ind. (1855, mit Thom. 
Zhomjon) ; Genera plantarum (3 Bde, 1862/83, 
mit Bentham); Flora of Brit. India (1872/97), alfe 
London. — Nach dem Vater ben. der Mount 9. 
(mauut⸗), höchſte Erhebung des fanad. Felſengebirges, 
an der Grenze v. Brit.-Columbia u. Alberta, durch 
den Athabascapaß von Mt Brown (2758 m) ge- 
trennt, angeblich 4328 m H. (wahrjch. bedeutend 
niedriger). [Raufboldentum. 

Hooliganismus, der (Tond. Slang, Hürsgän-), 

SBoonader Hin), Albinvan, Erxeget, & 19. 
Nov. 1857 zu Brügge; 1850 Priejter, feit 1889 Prof. 
an der Tath. Univ. zu Löwen, Konjultor der Komm. 
für bibl. Studien. Schr.: Nehemie et Esdras 
(Sent 1891); Zorobabel et le second temple (ebd. 
1892); Le lieu du culte dans la legislation des 
Hebr. (ebd. 1894); Nouv. &tud. sur la restaur. juive 
(Par. 1896) ; Le sacerdoce levit. (Yöw. 1899) ꝛc. 

Hoorn choörn), nordholl. Hafenft., an der Zuiderjee 
(H.er Hop); (1899) einſchl. Garn. 10 714 E.; TE; 
Handelsfammer; Hafenturm (1532/1651), Wage 
(1609), Tribunalshof (1632), Coendenfnial (1893); 
höhere Bürgerſchule, kath. Erziehungsinftitut (Zil- 
burger Schw.), Muſeum, landw. Verſuchsſtation; 
Schw. vd. göttl. Kinde; Schiffbau, Fiſcherei, Käſe-, 
Butter, Viehhandel. — Danach ben. (von der Er: 
ped. Le Maire u. Schouten): 1) dus KapH. (Horn), 
der jüdlichfte Punkt Südamerifas, Vorgebirge auf 
dem gleichn. Inſelchen des Feuerlandarchipels, über 
400 m h. mit fteilem Südabfall; wegen des häufigen 
Nebels, heftiger Stürme (bei. im Sommer), ftarfer 
Brandung zc. früher von den Seefahrern gefürchtet. 
1578 von Fr. Drake entdeckt. — 2) die 9 (Horn=) 
Juſeln, 2 franz. Südſee-Inſeln, zur Kol. Neufales 
donien, der größere Teil der Wallisgruppe, durch- 
weg vulkaniſch u. fruchtbar, 159 Km?; am größten 
Futuna, 760 m $., durch einen ſchmalen Kanal 
von Alofi (bis 366 m h.) im SD. getrennt. — 
1616 von Le Maire u. Schouten entdeckt, 1883 von 
Frankreich endgiltig beſetzt. 

Hoorn, Hoorne(i.o.), Philipp IIL.v. Monte 
morency-Nivelle, Graf v., niederl. Staatsm., 
* 1518 zu Nivelle, T 5. Juni 1568; Mitgl. Des 
niederl. Staatsrats u. Admiral v. Flandern; focht 
mit Auszeichnung gegen Frankreich bei St-Quentin 
(1557) u. Gravelingen (1568). Gegen die Übergriffe 
der jpan. Verwaltung verfocht er mit Egmond (f. d.) 
die Nechte des Adels. 9. Sept. 1567 von Alba ver- 
haftet u. 1568 mit Egmond zu Brüfjel entHauptet. 

Hooſac Mountains (pujät neunten), nord: 
amerif. Gebirge, jüdl. Teil der Green Mountains 
6. d.); nördl. von der höchſten Erhebung (Grey Lock 
Mt, 1068 m) von der Bahn in den 7,6 km T. 
Hooſactunnel durchbrochen (längſter Tunnel der 
Ver. St.; 1855/74 für 84 Mill. M. erbaut). 

Hooſick Falls mine far), nordamerif. Stadt, 
N. Y., am Hoojfac (1. zum Hudjon); (1900) 5671 €.; 
3; Auguftinerfiche, Afad. der Joſephsſchw. 
(itaatl. anerfannt); Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, 
Eifenwerfe, Sägemühlen. 

Hope (Hp), 1) Thom., engl. Kunſt- u. Alter: 
tumsfreund, & um 1774 zu London, T 3. Febr. 1831 
ebd.; bereifte Europa, Aſien u. Afrika; übte bedeuten: 
den Einfluß auf den engl. Kunſtgeſchmack durch feine 
Schr.: Household Furniture etc. (1807); Costume 
of the Ancients (1809, n. X. 1875 in 2 Bbn); 
Designs of Modern Costumes (1812); Essay on 
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the Hist. of Archit. (1835, 31840 in 2 Bön); Auf⸗ 
ſehen erregte fein Roman Anastasius, or the Mem. 
of aModern Greek (3 Bde, 1819, n. A. 1849 ; diſch 
21828 in 5 Bdn); ſämtl. London. — Sein Sohn 
Alexander James Beresford (1820/87), 
1841/52 u. 1865/87 Mitgl. des Unterhaufes, 1880 
des Staatsrat3; Eigentümer der Saturday Review, 
Zeiter des Ecclesiologist; trat dur feinen Eifer 
für Wiederherftellung der altengf. Kirchen hervor. 
Schr.: The Engl. Cathedral of the 19th Cent. 
(Zond. 1861), über den amerik. Bürgerfrieg (für Die 
Südftaaten), einige Novellen. Seine Briefe an 
U. Reichenöperger (Some Impressions of a Private 
Member given in Letters), ebd. 1895. 

2) 9.-Scott, Jame3 Rob,., engl. Juriſt, 
* 16. Juli 1812 zu Great Marlow (Budingham), 
T 29. Apr. 1873 zu London; Konvertit (1851); 
Sohn bes Generald u. Staatam. Sir Alerander 
9. (1769/1837), 1838 Advokat, einer der angejehen- 
ſten Rechtabeiftände (Vertreter der engl. Eiſenbahn— 
gejelliehaften, [1840] der anglif. Domkapitel, dann 
kirchlicher Intereſſen, fo bei der Agitation gegen Die 
Klöjter, als Verteidiger Newman gegen den Apo— 
ſtaten Achilli, bei der Stiftung der fat. Hochſchule 
Dublin, den Verhandlungen über die Aufhebung 
der Titel-Afte); ungemein verdient um Schulmwejen, 
Armenpflege u. Kirchenbauten. In 1. Ehe verm. 
mit Walter Scott3 Enkelin, der jpätern Konvertitin 
Charlotte Lockhart (T 1858), welche ihm des Dich— 
ter3 Landfig Abbotsford mitbradite, in 2. mit Lady 
Victoria Howard. Diemoiren (Hrög. von R. Ornsby, 
2 Bde, Lond. 1884) kirchengeſchichtlich aud für 
Deutſchland beachtenswert. 

Hope Town (Hop taun), Div. der Kapkol., Teil 
der nördl. Karroo; ein weites Weideland (Hauptf. 
für Ziegen); 11142 km?, (1891) 6496 €. (3034 
Weiße). — Der gleihn. Hauptort, am Dranje 
(450 m I. Brüde, größte der Kol.); 747 &.; u 
(14 km djtl.); erſte Fundſtelle afrif. Diamanten. 

Hopf, Wilh., Publizift (Wielfungen), + 12. 
Oft. 1842 zu Wippershain (Kurheflen); prot. 
Pfarrer, Vorkämpfer der althefj. Nechtspartei. Schr. 
u. a.: „Dtſch. Kriſis d. J. 1866 2c.‘ (1896, 21899). 
Hrög. ber ‚Heff. Blätter‘ (jeit 1872) u. des Altheſſ. 
Volkskal.“ (feit 1876). : 

Hopfen, ber, Humulus L., Sattg der Moraceen; 
2 Arten, in der nördl. gemäßigten Zone. Der echte 
9., H. Iupulus 2. (Xbb.: Zweig mit Ju. 2 Blüten 
u. [a] Fruchtſtänden, %/, nat. Gr., r. J Einzel: u. 
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wäldern Enropas (bei. im jüdl. Oſterreich-Ungarn), 
Nord: u. Mittelaſiens; eine bis 5 m I. windende 
Staude, mit rauhbehaarten, Handlappigen Blättern 
u. Zhäufigen Blüten (Z in reichverzweigten Rifpen, 
2 in füßchenart. Blütenftänden) ; die reifen Frucht— 
ftände (Zapfen, Dolden, Trollen zc. gen.) tragen an 
der Spindel, den Nüßchen (b, 3fach) u. den unteren 
Zeilen der Dec: u. Fruchtſchuppen zahlr. (8 bis 
15 /, des Gewichts) goldgelbe, glänzende, aromat. 
tiechende u. bitter ſchmeckende Körnchen, die H.⸗ 
drüjen (c, 75fach), die, durch Schütteln n. Binften 
über Sieben gejammelt, als H.mehl od. Supulin 
(Glandulae Iupuli) wie aud) (jeltener) die Zapfen 
ſelbſt (Strobuli lup.) harutreibende Mtittel find 
(vielfady offiz., in Deutſchland nicht mehr). Ihre 
Hauptverwendung finden aber die Dolden in der 
Bierbrauerei; da3 im Lupulin enthaltene (giftige) 
9.bitter (10/,), eine gelbe, waſſer- u. alfohollös« 
liche, ſehr bittere Maſſe, gibt dem Bier den bittern 
Geſchmack, das äther. 9.51 (3°/,) den angenehmen 
Geruch, das H.harz (55 °/,) u. der Gexbitoff (5 °/,) 
die Haltbarkeit. Daher wird der 9. in Europa (in 
Deutſchland feit 8. Jahrh.), Nordamerika u. Au— 
ftralien Tultiviert; von der 1200 km? gr. Anbau— 
fläche (Ernte über 1 Mill. dz) entfallen 27, 26, 25 
u.8,3%, auf Deutſchl., Engl., die Ver. St. u. Oſtr.⸗ 
Ungarn; Mittelpunfte: Böhmen (Saaz: Kreis-, 
Bezirks, Stadt; Auſcha: Rot; Deuba⸗Melnik: 
Grün=H.), Bayern (Spalt, Rinding, Bekenitein, 
Hollerdau, Aiſchgrund), Kent (Nocheiter), Elſaß 
(Hagenau), Württemberg (Schwarzwaldkreis ꝛc.), 
Baden (Unterland) ꝛc.; Weltmärkte: Saaz, Nürn- 
berg, London, Neuyork. Die Kultur des (weibl.) 
9.3 erfolgt mit Hilfe von Fechfern, die mit 1,3 bis 
1,8 m Zwiſchenraum in Gruben gepflanzt werden. 
Im 1. Jahr ijt die Ernte gering (Jungfern-H.), 
im 2. werden die 3 Fräftigjten Ranken an 6 bis 9 m 
I. Stangen (vd. Drahtanlagen) gezogen. Sit der 
Fruchtſtand gelbgrün, Das H.mehl glänzend gelb, 
fo werden die Ranken abgejchnitten, von den Stangen 
geftreift, die Dolden famt den Stielen gepflüct (10 
bi3 20 Bentner auf 1 ha), fortiert u. auf Iuftigen 
Böden (neuerdings auch auf Darren, oft unter gleich» 
zeitigem Schwefeln) getrocdnet, in Zeinwandballen, 
feine Sorten auch in Blechaylinder gepreßt (dann 
mehrere Jahre haltbar). Schädlinge bei. 9.blatt- 
laus, Hipinner, H.zünsler, H.wanze, Spinnmilbe 
(Rupferbrand), Erdfloh zc. ; anhaltend feuchte Wittes 
zung erzeugt bei fehr ſtickſtoffhaltigem Boden die 
Gelte (Blindfein, Narrentopf), eine Verlaubung 
der Deckſchuppen. In Bayern zuerſt um 787 für 
Brauzwecke gebaut, die Biere des M.A. aber h.arm. 
— Die andere, einjährige Art, japaı. 9., H. 
japonicus Sieb. & Zucc., mit tieffpaltigen (auch) 
bunten) Blättern u. drüjenlojen Dolden, ift wegen de3 
raſchen Wachstums Zierpflange. Vgl. Strebel, H.bau 
(1887); Groß (1899); Braungart (1901); Michel, 
Geſch. des Bierd (1901); Zirngiebl, Feinde (1902); 
Allg. bayr. H.3tg (feit 1861); H.kurier (jeit 1882). 
. H.baum, Hebuche f. ostrya. — H.klee, H. lu⸗ 
zerne ſ. Medicago. — H.öl, aromatiſch riechendes, 
gelbbraunes äther. Ol des H.s, ſpez. Gew. 0,85 bis 
0,88; enthält Sumulen, C,,H,,, ein bei 265% 
fiedendes Sesquiterpen. — Spaniſches H.öl= 
Origanumöl. — H.fteuer f. Bierftener. 

Hopfen, Hana Ritter v., Dichter (Berlin- 
Großlichterfelde), & 3. Jan. 1835 zu Münden; 
bon Geibel im ‚Münd. Dichterbuch‘ (1862) u. a. 
mit ber Fräftigen Ballade ‚Die Sendlinger Bauern= 
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ſchlacht‘ ala Dichter eingeführt; durch einen Aufent— 
halt in Paris (1863) realiftifcher geworden, ſelbſt 
ftarl -defadent in den Erzählungen: ‚Peregretta‘ 
(1864); ‚Verborben zu Paris‘ (2 Bde, 1868, ? 1892); 
‚Die Heirat des Herrn v. MWaldenberg‘ (3 Bde, 
1879); ‚Mein Onfel Don Yuan‘ (2 Bde, 1881) ꝛc. 
Unter feinen ‚Bayr. Dorfgefh.‘ (1878, ?1880), 
den ‚Geſch. des Majors‘ (1879, 31882), ‚Tiroler 
Gef.‘ (2 Bde, 1884 F., 21887) ac. findet fi) manches 
gejunde, humorvolle Stück; die jpäteren, minder: 
wertigen Romane, ‚Der Genius u. fein Erbe‘ (1887), 
‚Glänzendes Elend‘ (3 Bde, 1893), ‚Gotth. Singen 
Fahrt nad) dem GLüd‘ (1902) find frei von Defadenz, 
feine Iyr. ‚Gebichte‘ (1385) bedeutend, aber meijt 
ſtark erotiſch. Als Dramatiker (‚Iheater‘, 1889; 
‚N. Theat.‘, 3 Bde, 1892 |.) war er erfolglos. 

Hopfenipimmer, Hepialus F., einzige Gattg 
der Fam. Hepiglidae, Wurzelbohrer; Rüſſel 
verfümmert, Fühler jehr kurz, Flügel langgeſtreckt; 
die Raupen leben in Wurzeln; 10 europ. (5 diſch.) 
Arten. H. humuli L., gr. 9.; J atlasweiß, 2 
Borderflügel Iehmgelb mit 2 vötl. Schrägftreifen ; 
bis 698 mm br.; die hellgelben, ſchwarzwarzigen 
Raupen bisweilen dem Hopfen ſehr ſchädlich. 

opfer, Augsburger Nadiererfam.: Daniel 
(1493/1536 nachzumweijen) u. feine Söhne (?) Hier— 
onymus u Vambert betrieben zuerſt in 
größerem Maßſtab die Eifen- u. Stahlradierung 
mit techn., aber geringem künſtleriſchem Können. 

Hopfgarten, tirol. Markifl., Bez.H. Kitzbühel, 
im Brixenthal, am Fuß der Hohen Salve; (1900) 
1012 kath. E.; WE; Bez. G.; Thon⸗ u. Ziegelwaren— 
febr., Holzhandel. — Landgem. H. 1832 €. 

Hopfgarten, Aug., Hiſtorienmaler, x 17. 
März 1807 zu Berlin, 7 26. Juli 1896 ebd.; 
Schüler der Berliner Akad. (Wach); beveifte Italien. 
Bis ins höchſte Ulter thätig, bei. im romant. u. 
bibl. Genre; manchmal etwas troden. Hauptto.: 
Naffael findet das Modell zur Madonna bella Sebia, 
Schmückung der Braut, Taſſo u. Eleonore (Berlin, 
Nationalgal.), Auffindung Moſes', Booz u. Ruth; 
Wandgemälde in dev Schloßfapelle zu Berlin u. in 
der griech. Kapelle bei Wiesbaden. — ler. Emil, 
Bildhauer, & 1821 zu Berlin, T 12. Sept. 1856 
zu Wiesbaden; beſ. befannt durch den Sarfophag 
der Hzgin Elifabeth (griech. Kapelle). 

Höpfner, Paul v., preuß. General, * 11. 
Sept. 1849 zu Berlin; feit 1866 in der Armee, 
1896/1902 Snip. der Marineinf. Mai 1900 Führer 
des Expeditionskorps der Marine im Chinafrieg, 
Dez. 1900 enthoben; 1902 Komm. v. Berlin, 1904 
Inſpekteur der Landwehr-Inſpektion. 
Hopfreben, vorarlb. Bad, bei Schröcken, f. d. 

Hophrg, ägypt. König, f. Apries. 

Hopkinus, Edward John, engl. Organiſt, * 
30. Juni 1818 zu London, T 4. Febr. 1901 ebd.; 
jeit 1843 an der Temple Church; geihäßter Orgels 
virtuos u. =fenner. Schr. Orgelftudien ſowie dag 
verbreitete Lehrbuch The Organ, its History & 
Construction (Bond. 1855, 51887); auch Hrsg. 
älterer Werke (Bennett, Weelkes). 

Hopkinſon (-Bön), 1) Francis, amerik. Revo— 
Intionddichter, & 21. Sept. 1737 zu Philadelphia, t 
9. Mai 1791 ebb.; griff die Engländer mit geilts 
zeichen Satiren 1. poet. Allegorien an, wie A Pretty 
Story (Bhilad. 1774; n. X. Keuy 1857); ſchr. volks⸗ 
tüml. NRevolutionslieder, wie The Battle of the 
Keys, The New Roof ⁊c. (von ihm ſelbſt komp.) u. 
kämpfte in Satiren für Die Reform des Unterrichtss 
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weſens. Misc. Essays & Occas. Writ., 3 Bde, 
Philad. 1792. — Sein Sohn Joſeph, x 12. Nov. 
1770 zu Philadelphia, T 15. Jan. 1842 ebd.; Dichter 
des amerif, Nationallieds Hail Columbia:(1798). 

2) John, engl. Elektrotechniker, & 27. Juli 1849 
zu Mancheſter, T 27. Aug. 1898 auf der Petite Dent 
de Veifivi; verbefjerte die Dynamoeleftr. Maſchinen 
weſentlich, entwickelte die Theorie bes Wechfelftrons 
u. der Wechſelſtrommaſchinen. 

Hopkins⸗Univerſität f. Baltimore, 

Soptinsvilfe rin, nordbamerif. Stadt, Ky.; 
(1900) 7280 E.; CH; Tath. Kirche; South-Ken⸗ 
tudy College; Irrenanſtalt; Tabakbau u. -handel. 

Hoepli (hi), Ulrico, Verlagsbuchhandlung 
in Mailand, 1840 dur Tendler u. Schäfer begr., 
1871 von U. 9. (x 18. Tebr. 1847 zu Tuttwil, 
Kant. Thurgau) angefauft; umfaßt alle Wifjend- 
zweige (gegen 3000 Bde, die Manuali H. allein 

Hoplia Ill., Gattg der Laubfäfer. [über 800). 

Hopliten (grch.), die Schmwerbewafineten der 
griech. Heere. Sie führten den großen Ovalidild 
(höplon), Panzer, Helm u. Beinjdhienen, als Anz 
griffstwaffern Die lange Stoßlanze (mit doppelter 
Spitze) un. ein Furzes Schwert u. waren in Lochen 
(50 bis 100 Dann) gegliedert, die früher nur zur 
Phalanx vereinigt wurden, ſpäter (4. Jahrh.) auch 
in aufgelöſter Stellung manövrierten. 

Hoppe (Bvol.) = David Heinr. Hoppe, 
Entomolog, 1760/1846. 

Hoppegarten, größter deutſcher Rennplatz, 
15 km öftf. v. Berlin; 7%; kath. Kirche im Bau; 
im Sommer große Rennen bes Unionflubs. 

Soppelpoppel, der, warn od. kalt bereitetes 
Getränk aus jüßen Rahm, Zuder u. Arrak od. Rum; 
auch norddtjch. Fleiſchgericht, Berliner Spezialität. 

Hoppenfad, Leop. Aug., Dichter, x 13. Oft. 
1820 zu St Zrudpert, T 3. Sept. 1900 zu Schuttern 
als Pfarrer (jeit 1877); 1845 Priefter; gab ala 
Dichter fein Beſtes in Epen wie das lyr. Dorfidyll 
‚zhereje‘ (1867), der kraftvolle, föftlich Humorift. 
‚Prinz Eugenius‘ (1873, 21879) u. ‚Winfried-Boni= 
fatins‘ N underfennbar unter F. W. Webers 
Einfluß); mehr balladenhaft find die ‚Ep. Bilder‘ 
(1889). Etwas abgerijjen, aber font fünftlevifch 
find die ‚Erzählgn aus dem Schwarzwald‘ (1878) 
u. der Roman ‚Karl Dtartell‘ (2 Bbe, 1880). 

SBoppenwalde, pomm. Dorf, Kr. lickermünde; 
(1900) 671 €. (464 Rathı., Kirche 1890 u. Schule); 
Zt; Biegelinduftrie (7 Ningöfen). — 1748 von 
fath. Pfälzer Familien gegr. 

Hoppe: Seyler, Ernſt Immanuel Felix, 
Chemiker u. Phyfiolog, & 26. Dez. 1826 zu Trey- 
burg a. d. Unftrut, T 10. Aug. 1895 zu Straßburg 
als Prof. der phyfiol. Chemie (jeit 1872); erſt 
praft. Arzt ın Berlin, 1860 ao. Prof. der Med. 
ebd., 1861 Prof. der angew. Chemie in Tübingen; 
einer ber bedeutendften phyfiol. Chentifer des 19. 
Jahrh. (Blutfarbſtoff, ſpektroſtop. Nachweis der 
Kohlenoxydvergiftung, Spaltpilzgärung); begr. 
bie Ztſchr. für phyſiol. Chem.‘ (ſeit 1877). Schr.: 
‚Hdb. der phyſiol. u. pathol.«chem. Analyſe‘ (1858, 
71903); ‚Phyfiol. Chem.‘ (1877/81). 

Sopfer (Hoppeltanz, Hupfauf), raſcher 
Springtanz im geraden Taft, bereit feit dem 15. 
Sahrh. in Übung, ähnlich der auß der ältern Ecof= 
faife herborgegangenen Polla 5. d.); in Deutfchland 
vielfach aud) ala Walzer getanzt (Hopswalzer). 

Hor, Berg, auf dem Aaron ftarb, Lagerftätte 
ber raeliten an der Grenze v. Edom (4 Moſ. 20, 
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22 ff.), nad der Tradition Dfehebel Nebi Harun 
(‚Berg des Propheten Aaron‘, 1329 mh.) bei Petra, 
nad den Neueren weft. davon, zw. dem Negeb u. 
Kadesbarne in der Nordweſtecke v. Edom, viell. = 
Berg Wtabara. . 

Hor, Horus, ber ägypt. Sonnengott, [. Horos. 

Hora, die (lat.), Stunde. Horae canönicae, h. 
diurnae, h. regulares (‚far., tägliche, vegelmäßige 
Stunden‘), Horen, die kirchl. Stundengebete, |. 
Brevier, Diurnale. 

- Hora:Aufftand, im Herbit 1784 von Hora, 
Klosfa u. Krizfän im Hunyader ‘u. Zaränder Ko— 
mitat erregt, die den walach. Leibeignen vor— 
jpiegelten, die von Joſeph II. angeordnete allg. 
Bolkzfonjfription wolle fie von ber Leibeigenſchaft 
der magyar. Magnaten befreien. Unter Horas 
Führung jammelten ſich 30000 Mann, deren Wut 
die Stuhlrichter, viele Adlige u. Herrſchaftsſitze zum 
Opfer fielen. Tiber 4000 Menſchen wurden gemor— 
det. Erjt ein jtarke® Truppenaufgebot warf den 
Aufſtand nieder. Bora u. Kloska wurden 1785 
gerädert, Krizfan tötete ſich ſelbſt. 1785 wurde Die 
Beibeigenfchaft aufgehoben. [Imus, j. Dimorphismus. 

Horadimorphismus = Saijondimorphis- 

Horaken (jlaw., ‚Gebirgsbewohner‘), die (ſſaw.) 
Bewohner des böhm.-mähr. Grenzgebirgslands. 

Horaut, der umndergleichliche Sängerheld im 
Gudrunlied, gewinnt durch jeinen Sung die ſchöne 
Hilde für feinen König Hettel v. Dänemark, 

Sorapollon, 1) angeblicher Verf. einer ägypt. 
Schrift über die Hierogiyphen (gried). Überf. eines 
Philippos aus dem 4. Jahrh. n. Chr., Hrsg. von 
Leemans, Ant. 1835) ,. die viele Forſcher (nam. 
Athen. Kircher) im Irrtum befangen hielt, daß Die 
Hieroglyphen eine reine Bilderfchrift darjtellten. — 
2) gried. Name des ägypt. Gottes Horos, f. d. 

Horas, Dorf b. Fulda, i. d. 

Horgtius, röm. Potriziergefhledt. Sagen: 
haft find: die Drillingsbrüder (Ooratier), Die 
unter Kg Zullus Hoftiliuß den Kampf mit den alban. 
&uriatiern bejtanden; ferner Marcus 9., Kon— 
ſul im 1. Jahr der Republik (509 v. Chr.); wahrſch. 
auch Publius H. Cocles, der 508 v. Chr. in 
Krieg mit dem Etruskerkönig Porſenna Die hölzerne 
Tiberbrücke allein gegen die Feinde fperrte, biß fie 
abgebrochen war, worauf er Durch den Tiber zurüd- 
ſchwamm. Hiſtoriſch it Marcus 9.Barbatus, 
449 v. Chr. zum drittenmal Konsul, ſetzte mit feinem 
Kollegen Lucius Valerius Publicola die Leges 
Horatiae Valeriae durch, wonach die Beſchlüſſe der 
Zributfomitien bindende Kraft für das ganze Volk 
haben, feine Obrigfeit mehr über Die Berufung ans 
Volk erhaben u. alfe. plebejifchen. Amter bei Todes: 
ftrafe unverleßlich jein follten. Seit dem 4. Jahrh. 
verſchwindet das patriz. Horatiergejchledht. 

Koraz (Duintus Horatius Flaccuß), der 
berühntefte Lyriker der Nömer, % 8. Dez. 65 v. Chr. 
zu Benufia (Benoja) als Sohn eines Freigelaffenen, 
T 27. Nov. 8 dv. Chr. zu Nom, begraben neben 
Mäcenas auf dem Esquilin (Denkmal in Venoſa 
1897). Wegen feiner Parteinahme für Brutus nad) 
der Schlacht bei Philippi (42 v. Chr.) feines väter- 
Jichen Guts beraubt, erwarb er fich jeinen Lebens» 
unterhalt als Schreiber bei der Staatsfaffe. Die 
Treigebigfeit des Mäcenas, der ihm 33 v. Chr. ein 
Zandgut Ichenfte, überhob ihn weiteren Nahrungs- 
jorgen. Die Anerbietungen des Auguſtus, der ihn 
jehr Thäßte u. ihn an den Hof ziehen wollte, wies er 
zurüf. Die Dichtungen des H. find größtenteils mehr 
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durch ausgereifte Klarheit der Neflerion als durch 
ſchöpferiſche Kraft ausgezeichnet. Die erjten find die 
Epoden, in der Form Nahahmungen der iamb. 
Spotigedichte des Archilochos, u. die Satiren 
(1. Bud) 35, 2. um 30 v. Chr. hrsg.), in denen er 
die von Lucilius angebahnte Richtung mit Glück 
fortjeßt u, zu reizvollen Darftellungen bald perjün- 
licher Erlebniſſe bald ethifcher Probleme entwickelt 
(daher von ihn jelbjt sermanes, ‚Plaudereien‘, bes 
nannt). In feinen Oden (carmina, bie erſten 3 
Bücher 23 v. Chr. erfchienen), in denen er die 
Kunjtformen der griech. Strophenlyrik (Sappho, 
Alkäos) nachzuahmen u. dem röm. Ideenkreis an- 
aupafjen fucht, weiß er die Sprache zu höchſtem Wohl: 
laut zu erheben. 170. Chr. verfaßte er zur Säfular- 
feier das Feſtlied (carmen saeculare),. 13 erſchien 
nod) ein 4. Buch Oden. Dazwifchen fallen die Briefe, 
bon denen das 1. Buch teils poet. Billets teils philof. 
Unterſuchungen in Briefform enthält, während das 
2. in 3 größeren Briefen (beſ. in der befaunten Epiftel 
an die Pijonen, ars pogtica geır.) litterarhift.-üfthet. 
Tragen erörtert. Beſte erfl. Ausg. der Oden von 
U. Kießling (1895/98), der Sat. u. Epijt. von Krüger 
(41901); Überf.: Oden von Obbarius (31872, aus 
älteren ausgemw.) u. Menge (31904); Br. u. Gat. 
von Wieland (n. X. 1881/83) u. Döderlein (21862). 

Horazd'owitz (horaſchdo ·j, böhm. Stadt, Bez.H. 
Strakonitz, L. an der Wattawa (zur Moldau); 
(1900) 3304 tſchech. kath. E.; Th; Be.G.; got. 
Pfarrkirche (14. Jahrh.), Schloß des Füriten Kinsky, 
Bejeftigungsrejte (Pragerthor 2c.); Mutterh., Pens 
fionat zc. der böhm. Schulſchw. v. N.-D. (im ehem. 
Minoritenkl. 1330/1854); Zündhölzchen-, Spiritus- 
fabr., Perlmuſchelzucht.. 

Horb, württ. Oberamtajt., Schwarzwaldtr., I. 
am Nedar; (1900) 2817 €. (1741 Kath., 134 Isr.); 
TE; Amtsg.; ehem. Kollegiatjtift (1387/1806), 
Latein, niedere Realſchule; Vincentinerinnen; 18 
Bierbrauereien, Bildhauerei u. Altarbau, Elektri— 
zitätswerk. Weftl. über 9. der Schütteturn mit 
Wallfahrtsfapelle zu St Ottilien. — 9. gehörte zur 
Pfalzgrafſch. Tübingen, jeit etwa 1294 zur Grafſch. 
Hohenberg, 1381/1805 zu Vorderöſterreich. 

Sörberg, Per, ſchwed. Dialer u. Kupferſtecher, 
* 31. San. 1746 zu Smäland, T 24. Jan. 1816 zu 
Oelstorp; urjpr. Dirt, erjt mit 37 Jahren Schüler 
der Stockholmer Afad., jpäter Hofmaler des Kron— 
prinzen Karl Johann, 1797 Mitgl. ver Afad.; malte 
mit unermüdlichem Eifer u. jeltener Exrfindungsgabe 
zahle. Altarbilder u. noch mehr (etwa 600) profane 
Darftellungen (am befannteften die Titanenfänpfe 
in Fresko im Schloß Finfpäng), weniger fein im 
Kolorit, aud) vielfach flüchtig in der Ausführung, 
aber voll natürl. Feierlichkeit u. Innigkeit; auch 
fruchtbarer Kupferitedher (3. T. nad) neuem Ber: 
fahren) u. ein erfindungsreicher Mechanifer (neue 
Art von Violine). Vgl. Selbitbiogr. (diſch 1819). 

Hörbläschen, bei Wirbellofen die Organe 
des Gleichgewichtafinns (. d.), bei Wirbeltieren die 
embryonale Anlage des Gehörorgans. 

Sorburg, obereljäll. Dorf, 21, km öftl. v. 
Eolmar, r. an ber Ill; (1900) 995 €. (264 Kath, 
frühgot. Kirche, 1896 f.; 157 33r.); u (au Tram- 
bahn Colmar-Markolsheim); Konjerven: (Gänſe— 
leberpajteten), Senffabr., Spargelpflanzungen. — 
In der jpätern KRaiferzeit röm. Kajtell; Burg, 1675 
don den Franzoſen zeritört, u. Grafjch., 1332/1798 
mit der Herrſchaft Reichenweier württ., 1535 unter 
Hzg Georg u. Ulrich proteftantifiert. 
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Horburn chorberd, engl. Stadt, Grafſch. York 
(Wejtriding), 5 km füdweſtl. v. Wafefield ; (1901) 
6736 €. ; SS; Fabr. v. Wolljtoffen, Sarnfpinnerei. 

Horchgänge i. Mine. 

Horchheim, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Ko— 
blenz, r. am Rhein (H.er Brücke, 1877/79, 2 Bogen 
von 106 m Spannung, 1901 verjtärkt), oberhald 
Ehrenbreititein (Tunnel 1901/02); (1900) 2593 €. 
(2394 Kath.); oa (aud) Straßenbahn nad) Koblenz); 
Dienftmägde Ehrifti; Notweinbau. 

Horde (landw.) j. Darren; auch Die geflochtenen 
od. Lattenwände für den Schafpferdh. 

Horde (v.türk.tatar. ordu), Stammes- u. Heered= 
abt. der inongol. Nomaden: goldene (1.d.), blaue 9. xc. 
Jetzt allg. = umherziehender Menſchenſchwarm. 

Hörde, weitjäl. Kreisſt. Neg.Bez. Arnaberg, an 
der Emſcher, füdöſtl. v. Dortmund (elektr. Straßen: 
bahn); (1900) 25126 €. (11622 Kath., 347 Yar.); 
Ta (2 Bahnhöfe), mehrere Kleinbahnen; Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle; Progymn., höhere Mädchen— 
ſchule; St Klaraftift, St Joſephshoſp. u. Hütten- 
franfenhaus (Barnıh. Schw.); Stahl: u. Eiſenfabr. 
(5700 Arbeiter). 

Kordel, weitfäl. Dorf, Landfr. Bochum; (1900) 
4236 €. (2189 Kath.); 3 (H. Eickel); Kohlenzeche. 

Hordenvögel, Gatig der Trupiale. 

Hordeolum, das (Tat.), in der Died. = Gerſten⸗ 

Hord&um L., die Gerxite. [forn. 

Hördt, untereljäff. Dorf, Landkr. Straßburg, 
r. dv. der Zorn; (1900) 2803 €. (727 Kath.); SE; 
3 km entfernt Bezirksirrenanſtalt (400/450 Kante); 
Zabafe, Gemüſe- (Spargel), Hopfenbau. 

Horeb, ber (hebr. Choreb, ‚öder‘ Berg), arab. 
Gebirgsſtock, auf dem Gott das moſaiſche Gefeß gab; 
wahrid. = Sinai (f. d.) od. ein Teil davon. 

Horebiten |. Huſiten. 

Horen (greh.), im griech. Volksglauben ähn— 
lich den Chariten Witterungsgöttinnen u. Perſoni— 
fikationen des ſproſſenden Frühlings od. der Jahres- 
zeiten überhaupt. In Attika verehrte man nur 2, 
Thallo, ‚die Sprofjende‘ (Frühling), u. Rarpo, 
‚die Fruchtbringende‘ (Herbſt); meilt find es 3, die 
mit Blüten, Ihren u. Früchten od. Weinſchalen in 
den Händen die 3 ſchönen Gezeiten des Jahrs dar— 
ftellen, veizen= 
de Mädchen— 
geftalten,, oft 
tn anmutig be⸗ 
lebtem Tanz⸗ 
ſchritt ſich bes 
wegend (Abb.: |4 
Die H. am Al⸗ 
2 der Zwölf h 

ötter in \ 
Athen; Paris, | BA ‚N N NS 
Louvre); ef me 
fpäter gejellt fi dev Winter dazır. 








fie ans u. ausſchirren. In Hefiods Theogonie heiken 
fie Töchter des Zeus u. der Themis; daß fie hier 
nit nur Perfonififationen des vegelmäßigen Zeits 
wechſels jind, jondern als Hüterinnen der fejten 
Ordnung fon fittlihe Bedeutung erlangt haben, 
verraten ihre Namen: Cungomia (‚Gejegmäßig: 
feit‘), Dike (‚Gerechtigkeit‘) u. Eireni (‚Zriede‘). 
— 9. (8iturg.) f. Hora, Brevier. — 9. (Litt.), die 
Zeitſchrift, die Schiller unter Goethes Mitarbeit 
herausgab (1795/97). 


Horbury — Horizont. 


606 


Hörende, Klajjeder Büßer, ſ. Buße, BdII, Sp.386. 

Sorgen, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Zürich, 
ſüdl. am Züricher See, 421 m ü. M.; (1900) 2955, 
als Gem. 6914 €. (1132 Kath., Pfarrei, Vereins 
haus); IE, Dampferjtation; Töchterinftitut ; Sei— 
denind., med). Werkſtätten, Fabr. v. Mtajchinen, 
Zement, Möbeln, Rolladen u. Asphalt. — Bei dem 
Moränenhügel Boden (2'/, km füdöftl., Haushal- 
tungsſchule) fiel 1804 die Entſcheidung im Borken- 

Horiconſee (Hörztön-) = Georgejee. [frieg.. 

Sörigfeit, im germ. Recht ein Zuftand zw. 
voller Freiheit u. gänzlicher Unfreiheit in vielen 
Adftufungen. Die Hörigen hatten einen Herrn, der 
fie als Gefinde od. als zins- u. bienftpflichtige 
Bauern verwendete, u. gar fein od. ein beſchränktes 
(vgl. Befthaupt) Eigentum am Grundbeſitz. Bar. 
Bauer, Leibeigenſchaft. 

Soriter, Horräer (v. hebr. chors, ‚Höhlen 
bewohner‘), im A. X. Urvolk im Lande Seir, aus 
diefem don den Nachkommen Ejaus, nad) dem das 
Sand fernerhin Edom hieß, vertrieben. 

KHorik(nirigig), böhm. Stadt, Bez.H. Königgrätz; 
(1900) 7839 tſchech. kath. E.; vi; Bez. G.; Hans 
dels⸗, Fachſchule für Bildhauer u. Steinmetzen; 
Franziskanerinnen; Brauerei u. Mälzerei, Webe— 
reien, Obſtbau (bei, Kirſchen). Auf dem St Gott— 
hardsberg Denkmal des Huſitenführers Ziska zum 
Andenken an ſeinen Sieg 1423. 

Höritz, Böhm. Marktfl., Bez.H. Krumau ; (1900) 
1232 deutjche kath. E.; ZI; Pfarrei der Cifter- 
cienjer v. Hohenfurt; Sommerfriſche. Befannt durch 
das Böhmerwald-Pajjionsjpiel (Tert 1816 dom 
Zeinenwebermeijter Paul Gröllhejel verfaßt, 1894 
neubearb. von Propft Karl Landjteiner), bis 1887 
in unvegelmäßiger Wiederholung, feit 1893 in 
eignem Schaujpielhaus (Naum für 2000 Perfonen) 
alle 5 Jahre von 300 Darftellern (nur Bewohner 
dv. 9.) aufgeführt; 1903: 18000 Bejucher. 

Horizont, ber (grh., ‚begrengender‘ Himmels⸗ 
freis), der Kreis, in welchem eine vom Beobachter 
ſenkrecht zur Zenitadhfe in Augenhöhe (daher © e= 
ſichtskreis) gelegte (natürl. 9., Abb. Hn) 
od. als Tangentialebene zur Erde auf freies Meeres— 
niveau bezogene 
(ſcheinbarer H., 
Hs) Ebene (9.: 
ebene, auch kurz 
H.) die Himmels⸗ 
kugel ſchneidet. 
Er teilt dieſe in Mr 
eine fihtbare u. 
unjihtbare Hälfte, in ihm gehen die Geitirne auf 
u. unter. Zu aſtron. Berechnungen (Sternhöhen ꝛc.) 
bedient man ſich des math. od. wahren H.s (Hw), 
defjen Beftimmungsebene man fi) zum natürl. 9. 
parallel durch den Exdinittelpunft gelegt denkt. Für 
Fixſterne 2c., deren Entfernung man als unendlich 
annehmen darf, find ſcheinbarer u. wahrer 9. iden= 
tiſch, für nähere Gegenjtände ift die vom ſcheinbaren 
H. beobachtete Höhe um den Winfel p, (glei) der 
Horigontalparallage p, vgl. Parallare) zu erhöhen 
(bein Mond 54° bis 61’, bei der Sonne 8,8, bei 
Planeten 32” bis 0,3), anderfeit3 der Betrag, ‚um 
den die Strahlendrehung im 9. (Horigontals 
refraftion) den Gegenjtand hebt (34°), abzu= 
ziehen. Aufder See wird der Höhenwinfel gew. vom 
Rand des natürl. 9.8, der Kimm', gemejjen; dann 
ift auch der Winfel zw. diefem u. der H.ebene (bie 
Deprejjion des 93, auch Kimmtiefe od. 
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Kimmung, d) zu fubtrahieren. Die Ebene des 
9.3 wird dur Waffertvage, Vibelle od. Horizon 
talgla3 (gebogene od. ausgeſchliffene wagerechte 


Glasröhre mit Flüffigfeit u. Luftblafe) beftimmt, H 


ebenjo durch die Oberfläche einer ruhenden Flüffig- 
feit; daher braucht man zur Beobächtung mit ges 
wiſſen Inſtrumenten, bej. dem Spiegeljertanten, 
als fünftliden 9. eine fladhe, mit Quedfilber, 
ÖL ꝛc. gefüllte Schale. — 9. (Geol.), ein Niveau 
in Geſteinsmaſſen, wo auf größere Erſtreckung ge— 
wiſſe geol. Erſcheinungen auftreten, 3. B. Quell-9., 
ein bejtimmtes Niveau, wo infolge der Verhältniſſe 
im Aufbau der Erdkruſte Quellen austreten; Gips- 
H., ein Niveau, wo in einem bejtimmten Schichten- 
Tomplex regelmäßig Gips auftritt ꝛc. Toter 9., 
ein 9. ohne Foffilien. 

Korizontal, wagerecht, find die auf dem 
Erdradius des Orts ſenkrechten Richtungen (be— 
ftimmt durd) die Achſe der einjpielenden Vibelfe); fie 
alle bilden die H.ebene. — Horizontale, die = jo» 
hypſe, ſ. Sandfarten. — H.winkel, der Azimut, ſ. b. 

Horizontarium, das. Anihauungsmittel für 
den math.geogr. Unterricht; eine Horizontal durch— 
ſchnittene Halbfugel mit Himmelsachſe, Meridian— 
ring, Aquator, Wendekreiſen u. Sonnenbahn. 

Horkios, Beiname des Zeus, f. d. 

Höorkölbchen, die Kölbchen der Organe des 
Gleichgewichtsſinns, f. d. 

Hörmann, Ludw. v. (Pſeud. Osw. Heiderich 
u. Raimund Clara), deutſch-tirol. Schriftſt, & 12. 
Oft. 1837 zu Feldkirch; 1878/1902 Bibliothefsdir. 
in Innsbruck. Schr.: Frühblumen ausTirol‘ (1863, 
Sed.); ‚Zir. Volkstypen‘ (1877); ‚Schnadahüpfin 
a.d. Ulpen‘ (1881, 31894); ‚Wanderungen‘ in Bor: 
arlberg (1895, 21901) u. in Tirol u. Vorarlberg 
(1897); ‚Jahreszeiten in den Alpen‘ (1889, ?1899); 
jammelte ‚Srabjr.u. Dtarterin‘(3 Bde, 1889/96) ac. 
— Seine Gattin Angelifa, geb. Geiger, & 23. Apr. 
1343 zu Innsbruck; ſchr. anmutige Gedichtfamm- 
Iungen: ‚Grüße aus Tirol‘ (1869, 21898), ‚Auf 
itilfen Wegen‘ (1901) 2c.; die Epen ‚Saligfräulein‘ 
(1876, 21897), ‚Oswald v. Wolfenitein‘ (1890); die 
Erzählung ‚Die Trugmühle‘ (1866, 21897) ꝛc. 

Hörmaſchinen, bezweden die umfafjendere 
Auffangung der Schallwellen u. find demnach) Appa- 
rate zurBorwärtsdrängung der natürl. Ohrmujcheln 
od.inftrumentelle Vergrößerungen der letzteren (Hör- 
ſchalen, Ohrſchalen). Die Hörrohre beſtehen 
aus Sprechtrichter (zur Konzentration des Schalls), 
Schalleitung (Hörſchlauch) u. Auffangſpitze, die 
ana Ohr angeſetzt wird. Über ärztliche 9. ſ. Stethoftop. 

Sormayr, Sof. Frh. v., Staatsm. u. Ge— 
ſchichtſchr, & 20. San. 1782 zu Innsbruck, T 5. Nov. 
1848 zu München; focht 1799/1800 im Tiroler Land» 
iturm, 1803 Dir. des Geh. Haus-, Hof- u. Staats- 


archivs in Wien, im Aufftand 1809 Hoffommifjärin | h 


Zirol; jeine aud) fpäterhin fortbauernde Verbindung 
mit den ungufriedenen Zirolern zog ihm 1813 eine 
13monat. Feftungshaft in Munkäcs zu. Schon 
lange mit hift., nam. archival. Arbeiten bejchäftigt, 
wurde 9. 1816 zum Hofhiftoriographen ern., ging 
aber 1828 aus Haß gegen Metternih als bayr. 
Minijterialrat nad) Münden; 1832 bayı. Minifter- 
ref. in Hannover, 1837 bei den Hanfeftädten, 1847 
Vorſtand des Reichsarchivs in München. In bayr. 
Diensten verfrat er in feinen Werfen durchaus öfter» 
veichfeindliche Tendenzen, die 3. T. förmliche Pam— 
phlete zeitigten, wie die ‚Vebensbilder aus den Be— 
freiungäfriegen‘ (3 Bde, 1844). 9. war ungeheuer 
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fruchtbar (etiva 170 Bde), berührt jedoch 3. T. wegen 
jeiner Flüchtigkeit, überladenen Schreibweife, Ges 
häjfigfeit u. Selbjtberäuderung wenig angenehm. 
auptiw.: ‚Krit.dipl. Beitr. zur Geſch. Tirols’ (2Bde, 
1802/03); „Geſch. Tirol‘ (1. TI, 1. 2, 1806/08); 
‚Sftr. Plutarch‘ (20 Bde, 1807 ff.); „Archiv für 
Statiftif, Litt.u.Kunft‘ (18 Bde, 1810ff.);, Taſchenb. 
f. vaterl. Gefch.‘ (38 Bde, 1811 ff.); ‚Sei. Andr. 
Hofers‘ (2 Bde, ?1845); ‚Anremonen aus den Tageb. 
eines alten Pilgermanns‘ (2 Bde, 1845/47). 

Horminum L., Drahenmaul, Gattg ber 
Zabiaten; Die einzige Art, H. pyrenaicum L., eine 
violettblühende Staude in den europ. Hochgebirgen 
(von ben Pyrenäen bis Tirol), Zierpflange. 

Hormisdas, Ormizd (ijd), perf. Könige aus 
der Dynaſtie der Safjaniden: 9. I. 273; 9. IL. 
301/10; 9. III. 457/59; am befannteften ift 9.b. ä., 
Feldherr, Vater de3 nachmal. Kaiſers 9. (610/41), 
Sohn Khosraus 1.; unglüdlih in den Kriegen mit 
den Byzantinern (Ziberius I. u. Mauritius), graus 
jam u. launenhaft, verſchuldete Durch ungerechte Bes 
handlung die Empörung feines tapfern Feldherrn 
Bahrgam⸗Iſchobin, der die Türken bezwungen, aber 
den Byzantinern hatte weichen müffen; ſchließlich 
geblendet u. getötet. 

KHormisdas, hl., Papit (514/23), gebürtig 
aus Frofinone, T 6. Aug. 523. Als Nachfolger des 
Symmadus (20. Juli 514) verlangte er von Kaiſer 
AnaftafiusI. Anerkennung der Verurteilung des Ne— 
ſtorius, Eutyches u. Acacius u. erreichte von Juſtin I. 
ſchließlich 5319 die Unterzeichnung einer Glaubens- 
formel als Bafi3 der Union (Formula Hormisdae). 
Mit Umſicht wahrte er die kirchl. Intereſſen in Gal- 
lien, Spanien u. Afrika u. Tieß die Kanones der 
griech. Kirche durch Dionyſius Eriguus ins Lat. über- 
jeßen. Briefe bei Thiel, Epist. Kom. Pontif. (1368). 

Hormus, auch Hormuz mäf), per). Infel = 
Ormus. [Malerin, ſ. Kallmorgen. 

Hormuth-⸗Kallmorgen, Margarete, 

Horn, eine bon den oberſten Zellfchichten der 
Epidermis gebildete, meift Keratin enthaltende Sub— 
ſtanz; infolge ihrer Widerftandsfähigfeit u. Des 
Umftands, daß die verhornten Zellen jehr fejt mit 
einander verflebt fein fünnen, bildet e8 eine ſchützende 
Decke für die tiefeven Zellenſchichten bei der Haut der 
Reptilien, Vögel, Säugetiere u. des Menſchen. Bef. 
did ift die H.jehicht, Die den Panzer der Schildkröten, 
die Stirnzapfen der Wiederfäuer (‚Hörner‘), Die 
Finger: u. Zehenenden (Nagel, Huf, Kralle) übers 
zieht. Auch Haare u. Federn bejtehen aus ‚ver- 
hornten‘ Zellen. Die Farbe des 9.3 ift jehr ver— 
ſchieden, Durchlichtig, gelb, braun bis ſchwarz. Der 
hohle Teil des 9.3 (‚H.jchrot‘) wird zu Dofen, Käm⸗ 
men, Mefjerheften zc., die nichthohle ‚H.jpike‘ bei. 
zu —— verarbeitet. — 9. (Med.) = Haut: 

orn. — Hoff, Keratin, Grundfubftanz ber 
Klauen, Hufe, Hörner, Haare u. ber Epibermiß ber 
höheren Tiere, fteht in der Zufammenfeßung den 
Eiweißftoffen nahe, enthält aber viel Schivefel. 
Pharm. angewendet wird eine Löſung von 9. in 
Eiseflig od. Ammoniaf. 

Horn (Muf., ital. corno, franz. cor, engl.horn), 
aus der antiken Bucina (f.d.)herborgegangenes, rund⸗ 
gewundenes, aus Mundſtück, Rohr u. Schalltrichter 
(Stürze) bejtehendes Blehblasinftr. (urfpr. Signals, 
Jagd-, Kriegs-H.); engmenfuriertes Halbinftr. von 
edlem Klang, erft im 17. Sahrh. in moderner Ge— 
ftalt, in Sranfreid) als Jäger-⸗H. (trompe dechasse), 
1760 durch die Deutſchen Hanıpel u. Haltenhof mit 
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Bogen (Stimmdogen u. Stimmzug) verſehen, die 
in verjhiedener Größe je nad) der gewünschten Stim= 
mung in das Rohr zu Verlängerung u. Umftimmung 
eingefhoben werden, mit undurchbrochenem Rohr 
als Natur: od. Wald-H. (french horn, cor de 
chasse, corno di caccia) bis Mitte bes 19. Jahrh., 
in  neuefter _ 

Zeit fat ⸗ 
ausjhl. mit Es 


Zylinder: 
ventilen ala 
Ventil-H. 
(erf. 1815 
von Blühmel 
u. Stölzl; 

Abb.), u. zwar ſeit 1830 mit 3 (kleine Bogen ein⸗ 
ſchaltenden) Verlängerungsventilen gebaut, von Ad. 
Sax in Paris durd) 6 unkombinierbare VBerfürzungs- 
ventile (pistons independants) verbefjert, jedoch im 
Klang weniger edel. Während auf dem Natur-H. 
mit bloßem Lippenanjaß durch überblaſen etiva 12 
den harnıon. Schwingungen des Nohrs entfprechende 
offene Natur- (diaton. Stamm-) Töne, die übrigen 
chromat. Zwiſchentöne aber ziemlich ſchwer u. mehr 
charakteriſtiſch als ſchön nur durch Stopfen (Ein— 
führung der gekrümmten Hand in den Schalltrichter) 
hervorzubringen ſind, geſtattet das Ventil-H. alle 
chromat. Töne in beliebiger Schnelligkeit u. größerem 
Umfang ficher zu fpielen; doch find auch Hier wegen 
des bei jeder Stimmung verſchiednen Klangcharakters 
verſchiedne Stimmungen gebräuchlid) (tief u. Hoch 
B,C,D, Es, F, G, As, A, auf den Sarjchen F-Hör- 
nern aud) Des u. H). Stopftöne find auch auf dem 
Ventil-H. möglich, ebenjo gedämpfte Töne (5. Dämp⸗ 
fen. Schreibweiſe ftets in © mit Angabe der Stim— 
mung. Wegen feiner Fähigkeit, jich mit anderen In— 
ftrumenten klanglich zu verfehmelgen, unentbehrliches 
Orcheſterinſtr. (im Haff. Orch. meiſt 2, im modernen 
4 bis 6 u. mehr Hörner in verich. forrejpondieren= 
den Stimmungen), doch auch vielfach ſoliſtiſch ver- 
wendet (Virtuoſen: Artöt, Stölzl, Hoyer, Schunfe 
u.a.). Schulen von Duvernoy, Gumbert, O. Franz; 
Anweif. zur fompofitor. Behandlung in ben In— 
ſtrumentationsbüchern von Berlicz, Gevaeıt, Hof: 
mann, Riemann. — H.muſik, im byzant. Zeitalter 
die Muſik der Tail. Pägnioten (gr). pargniotai, 
‚Spieler‘), beitehend aus Trompeten, Hörnern, 
Pauken u. Surullien (= Schlaginſtr. ähnlich) dem 
Siftrum, ſ. d.); heute noch bei den ruſſ. Sagdhorniften 
u. in der friegerifchen Signalmufif der ruff. Koſaken. 
— H.pipe, die (Hörnpaip, ‚Hornpfeife), altengl., 
nad einem gleichn. Blasinftrument ben. behäbiger 
Tanz, meift in ungeradem Takt, mit eigentüm— 
ich ſynkopierten Melodien; wie die franz. Mate— 
lotte vielfach von Matroſen getanzt. — H.quinten, 
verdeifte, aber erlaubte Quintenparalfelen bei ber 
Verbindung des ton. u. Dominant:-Dreiklangs, 
nam. im ſchlichten 2ftimm. Sag ber Naturhörner 
Sorn, Kay = Kap Hoorn. [Häufig. 
Horn, lipp. Stadt, am Oftfuß des Lippijchen 
Walds; (1900) 2063 €. (48 Kath., Miſſion; 56 
Isr.); Zt; Amtsg.; Holzbearbeitung, Sandftein= 
brüde. 1’/; km weftl. bie Externfteine, ſ. d. — 
2) niederöjtr. Stadt, an den nordivejtl. Abdachungen 
des Dianhartsberga; 2727 E.; I; Bez. H. Bez. G.; 
got. St Stephanskirche (Benediktiner), Kirche u. 
Kolleg der Piariſten; Schloß des Grafen Hoyos; 
LSandesreal» u. Obergymn. mit Schülerheim; Bin- 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IV, 
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centinerinnen, Franziöfanerinnen. — Danach ben. 
die Horner Schichten, marine Ablagerungen 
(Strandbildungen) der ältern Mtediterranitufe des 
Wiener Bedens. — 3) Stadtteil d. Hamburg, f. d. 

Horn, 1) Graf Arvid Bernh., ſchwed. Staatsm., 
* 1664, 11742; Karla XII. Kriegsgefährte u. Komm. 
der Leibtrabanten, jeßte 1704 in Warſchau die Wahr 
Stanislaus Leſzezynſkis, al3 Premiermin. (Sanzleis 
präf., 1710/19 u. 1720/38) die Nachfolge Ulrike 
Eleonorens u. die Beihränfung der fgl. Gewalt 


durch ır. vegierte biß zum Gieg der ‚Hüte‘ (1738) 


glüdli im Trieden mit dem Ausland. 

2) Camillo, Komponijt, & 29. Dez. 1860 zu 
Neichenberg (Böhmen); Mufifkritifer in Wien; 
jr. Orchelterwerfe (Eymphonie in Fmoll), Lieder 
mit Orch. Dlänner- u. Frauenchöre. 

3) Charles Edward, engl. Komponift, x 
21. Juni 1786 zu London, T 21. Oft. 1849 zu 
Boſton; urjpr. Opernfänger, 1833 in Neuyort, 1843 
in London, 1847 Dirigent der Handel & Haydn 
Society in Boſton; fleißiger Komponift von Opern, 
Singjpielen, Oratorien (‚Vergebung der Sünden‘, 
‚Satan‘), Kanzonetten, Biedern 2c. 

4) Franz Chriſtoph, Schriftſt. u. Litterars 
hift., & 30. Juli 1781 zu Braunſchweig, T 19. Juli 
1837 zu Berlin. Wichtiger als jeine füßlichen Ro— 
mane (u.a. ‚Guißcarbo‘, 1801) find die verftändnige 
vollen Stud. über ‚Shafefpeares Schaufp.‘ (5 Bde, 
1821/31); ‚Umriffe zur Gef. u. Krit. der ſchönen 
Kitt. Deutſchl. 1790/1818‘ (8 Bde, 1819/21); ‚Poefie 
u. Beredfantfeit der Deutſchen von Luthers Zeiten 
bis zur Gegenw.‘ (4 Bde, 1822/29) ꝛc. Nachgel. 
Aufl. u. d. T. ‚Piyche‘, 3 Bde, 1841. 

5) Suft., ſchwed. General, & 20. Oft. 1592 
au Orbyhus (Uplend), T 10. Mai 1657 zu Sfara; 
vermittelte 1620 die Heirat Guſtav Adolfs mit 
Maria Eleonore d. Brandenburg; focht, jeit 1612 
im Kriegsdienft, mit Auszeichnung gegen Rußland, 
Polen u. im 30jähr. Krieg, nam, bei Breitenfeld, 
Nain u. Lüßen, u. nad) Sjähr. Gefangenſchaft in 
Bayern (feit dev Schlacht v. Nördlingen bis zur 
Auswechslung gegen Koh. v. Werth 1642) 1644 
fiegreid) gegen Dänemark; jeit 1653 an der Spitze 
des ſchwed. Heer. 

6) Heinr. Wilh., preuß. General, & 31. Oft. 
1762 zu Warmbrunn, 7 31. Oft. 1829 zu Dlünfter; 
verteidigte 1807 als Hauptmann Heldenmütig dem 
Hageläberg bei Danzig, zeichnete fi ala Brigade» 
gen. ganz bei. 1813 beim Elbübergang von Warten 
burg aus; beliebt wegen feines Mutes, feiner Derb⸗ 
heit u. Güte; ſeit 1820 komm. Gen. des 7. Korps. 

7) Uffo Daniel, deutſch-böhm. Dichter, * 
18. Mai 1817 zu Trautenau, T 23. Mai 1860 ebd. 
Shr.n.a.: ‚Böhm. Dörfer‘ (1847, 21850, Schilde- 
rung des böhm. Volkslebens); die hijt.-polit. No— 
vellen ‚Aus 3 Sahıh.‘ (1851, ?1853); daß tſchech.⸗ 
tendenziöje Zrauerjpiel ‚König Ottofar‘ (1846, 
11859); das dranıat. Ged., Camdes im Exil‘ (1839) 
u. bie Feldzugserinnerungen ‚Won Idſtedt bis zu 
Ende‘ (1851). Gef. W. hrsg. von Langer, 1902 ff. 

8) W. O. v., Pjeud., j. Oertel. 

Horn. od. Hornem. (Bot.) = Jens Willen 
Hornemann, Dir. dei bot. Gartens zu Kopens 
hagen, 1770/1841; fchr. über bän. Flora, bej. Bd 
VIII/XIII (Kop. 1806/40) der Flora Danica. 

Hornavan, tieffter ſchwed. Binnenjee, Län 
Norrbotten, in eine tiefe Furche bed Hochgebirges 
eingebettet, 425 m ü. M., 221 m t., 70 km L., bis 
7 km br., 24,43 km?; von Skellefte-Elf entwäffert. 

20 
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Hornbach, rheinpjälz. Stadt, Bez.A. Zwei: 
brücfen; (1900) 1339 €. (236 Kath.); Nefte der 
vom hl. Pirmin gegr. Benediftinerabtei (1540 auf⸗ 
gehoben, 1628 wiederhergeftellt, 1647 zerftört). 9. 
wurde 1676 von den Franzofen verbrannt. 

Hornbaum = Weißbude, ſ. b. 

Horuberg, bad. Stadt, A.Bez. Triberg, an der 
Gutach, 385 m ü. M.; (1900) 2478 €. (544 Kath., 
Kirche); LI; höhere Bürger:, Gewerbeſchule, Ge— 
werbehalfe, Kinderrettung3haus; Fabr. v. Steingut, 
Holzichnigereien, Sämifchleder, Pappe, Holzftoff zc., 
DBuntweberei; eleftr. Beleuchtung; Luftkurort. — 
Hoch über H. die Ruine des 1703 von den Franzofen 
zerjtörten Schloffes, ehem. Si der Herren v. 9., 
gefchichtlich erftmal® 1191 genannt. Die Herrihaft 
fam 1423/47 an Württemberg, 1810 an Baden. 
— Das ſprichw. Her Schießen geht nah einigen 
auf ein großes Schießen zurück, für welches die H.er 
das Pulver vergaßen, nach anderen auf ein 4ſtündiges 
Johannisſchießen im Weinjahr 1667, bei dem fein 
einziger Die Scheibe traf u. man daher nad) den ver- 
meintlihen Löchern in der Luft den ala Schützenkönig 
ermitteln tvollte, der am nächſten vorbeigejchofjen. 

Hornbilder = Hauchbilder. 

Hornublei = Bleihornerz. 

Hornblende, monokline, thonerde- bzw. eiſen— 
oxydhaltige Glieder der Amphibolgruppe: 1) ge— 
meine grüne 9., makrofkopiſch meiſt nahezu 
ſchwarz; ſelten, auf Erzlagern, in Kryſtallen, in 
Körnern wichtiger Gemengteil von Amphibolgranit, 
Syenit, Diorit, auch von Amphibolit; in ſtengligen 
Aggregaten, die oft ganz feinfaſerig werden (9.- 
ajbejt) auf lüften, nam. von Eruptivgefteinen, 
in garbenförmigen, oft papierdünnen Partien auf 
den Schichtflächen der kontaktmetamorphen Garben- 
jchiefer, endlich in Pjeudomorphofen nah Augit 
(Uralit) u. nach Olivin (Pilit) in zahlt. bafifchen 
Eruptivgefteinen; jpez. Gew. 3,1 bis 3,2. Se eijen- 
oxydulreicher, Defto tiefer gefärbt, eifenorydfrei. In 
den entſprechenden Ergußgefteinen Biparit, Trachyt, 
Andeſit tritt an ihre Stelle die braune 9., bie 
öfter in prigmat. Kıyftallen vorkommt u. Eifenoryd 
enthält; auch in vulk. Auswürflingen findet ſich dieſe 
oft in prachtvollen Kryſtallen; ala Gemengteil baj. 
Ernptivgefteine wie Gabbro, Diabas vertritt fie 
gleichfali3 meift die grüne 9. — 2) bajalt. 9. 
(Abb.), oft in guten, ziemlich großen —— 
ſchwarzen, beſ. gut prismatiſch jpalt- 
baren, kurzprismat. Kryſtallen in An— 
deſit u. Baſalt, titanhaltig u. reich an 
Eiſenoxyd; leichter ſchmelzbar als die 
anderen u. oft auch in der Natur durch 
den Schmelzfluß teilw. reforbiert. — IN 
H.andelit, H.baſalt ꝛc., die betr. Gejteine mit 
einem Gehalt an 9. — H.feld, H.gejteine, 9. 
ihiefer = Amphibolit. — Hornblendjt, der, nur 
aus 9. beftehendes Eruptivgejtein. 

Horuburg, preuß.«ſächſ. Stadt, Landfr. Halber- 
Stadt, an der Ilſe; (1900) 2458 €. (66 Kath); U. 
(Kleinbahn); Fabr.v. Zucker, landwirtſch. Maſchinen, 
Konſerven, Elektrizitätswerk. 

Horuby (beornbe), Sir Geoffrey Thomas 
Phipps, brit. Admiral, & 1825, T 3. März 1895 
zu London; 1869 Konter-, 1875 Vizeadmiral u. Lord 
der Admiralität, 1877/80 Komm. ber Mittelmeer: 
flotte, Die er im ruff.-türf. Krieg ind Schwarze Meer 
führte, 1831/84 Präf. dev Marinefchule zu Greenwich. 

SBorncaftle (Hörntägn), engl. Stadt, Grafſch. Lin— 
coln, am Bain (l. zum Witham); (1901) 4038 E.; 
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ZB; got. Marienkirche, Lateinſchule; Brauerei, 
Pferde-, Kohlen-, Getreidehandel. 

Höruchen (Zool.) = Sciuridae. 

Horne (hen), Rich. Henry, ſpäter Hengiſt, 
engl. Schriftſt, & 1. San. 1803 zu London, T 13. 
März 1884 zu Dlargate; nahm frühzeitig am jpan. 
Krieg teil, lebte 1852/69 auf den Goldfeldern Auftra— 
Tiens, dann in London. Schr.: die Tragödien Cosmo 
deMedici(&ond. 1837), Gregory VII. (ebd.1840)2c ; 
da3 Epo3 Orion (ebd. 1843); die Eſſayſammlung 
A New Spirit of the Age (2 Bde, ebd. 1844), 
Austral. Facts & Prospects (ebd. 1859) u. zur Er— 
öffnung der auftral. Weltauzftellung die lyr. Dich— 
tung The South-Sea Sisters (Mtelb. 1866) ꝛc. 

Sorneburg, hannov. Fleden, Kr. Stade, an 
der Bühe, (1900) 1724 prot. E.; Ti; Dampj- 
fägereien, Elektrizitätswerk. 

Horneck, Schloß bei Gunbeldheim, |. b. 

Horneck, Ottokar v., Chronift, j. Ottofar v. 
Steiermark. 

Hornellsville «win, nordamerik. Stadt, N. V., 
am Caniſteofluß; (1900) 11918 €; Ic; kath. 
Kirche, Barmh. Schw. (Spital u. Schule) ; Eijen- 
bahnmerkitätte, Fabr. v. Schuhen, Seidenbändern, 
elektr. Maſchinen, Holzwaren ꝛc. 

Hornem. (Bot.) = Horn. 

Horner, 1) Friedr., ſchweiz. Ophthalmolog, 
x* 27. März 1831 zu Züri, T 20. Dez. 1886 ebd., 
wo er jeit 1856 als Arzt, feit 1862 ala Prof. wirkte. 
Hochverdient um Augenheilkunde u.-hygiene. Schr.: 
‚KRrankh. des Auges im Kindesalter‘ (in Gerhards 
‚Hdb. der Kinderfranth.‘, 1879, fortgef. von Michel, 
1889) zc. Vgl. Bänziger (1887). 

2) Raph., ſchweiz. Pädagog, x 27. März 1842 
zu Ependes (Kant. Freiburg), T 24. März 1904 
als o. Prof. der Pädagogif zu Freiburg i. Ue. (jeit 
1889); 1869 geiftl. Brof. am Lehrerjem. zu Altenryf, 
1882/88 Rektor des Kollegs St Vrichael; 1889 führte 
er die Ergebnifje der neueren methodol. Forſchungen 
Deutſchlands u. Frankreichs, zumal die Prinzipien 
der Anſchauung u. Stofffonzentration, in den Lehr— 
betrieb der weſtſchweiz. Volksſchulen ein; ſchr. außer 
Elementar-Leſebüchern, methodol. Einzelftudien u. 
Monogr. über den Unterricht in den altklaff. u. 
lebenden Spraden, Geſch. Geogr. u. Naturwiſſ.: 
Guide prat. de l’instituteur (Par. 1882, 21887), 
ſchuf das Musee pedagogique in Freiburg (1886), 
gründeten. red. (1872/821.1886/1902) das Bulletin 
pedagogique. Vgl. E. Devaud (1904). 

Hörnerkrantheit — Büſchelkrankheit. 

Hörnerv j. Ohr. 

Hormerz, die Chloride von Silber u. Quer: 
filber, Verwitterungsprodufte ber betr. Erze; farb» 
los, meijt grau angelaufen mit Diamantglarız u. 
flachmuſchligem Bruch; meift in Kruſten. 

Hoernes, Moriz, Forſchungsreiſender u. Prä— 
hiſt. (ao. Prof. an der Univ. u. Kuſtosadjunkt am 
Naturhift. Hofmufeum in Wien), & 29. Yan. 1852 
zu Wien; bereifte Bosnien u. bie Hercegopina, 
Griechenland u. Kleinafien. Hauptw.: „Urgeſch. d. 
Menſchen‘ (1892); ‚Urgeſch. d. bild. Kunft in Eur.‘ 
(1898); ‚Der diluviale Menjch in Eur.‘ (1903). — 
Sein Bruder Rudolf, Geolog u. Paläontolog, * 
7. Oft. 1850 zu Wien; 1876 ao., 1883 o. Prof. zu 
Graz, bereijte 1872 Unteritalien, 1873 Samothrafe, 
1896 Rußland, 1900 Frankreich, 1902 u. 1904 
Makedonien. Schr.: ‚Safteropoden der miocänen 
Meeresablagerungen in Öftr.-Ung.‘ (mit Aninger, 
1879 ff.); ‚Erdbebentheorie R. Falbs‘ (1881); ‚Elem. 
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d. Baläontol.‘(1884);,Erbbebenfunde‘ (1893); ‚Bau 
u. Bild der Ebenen Sftr.‘ (1903); bearb. Leonhards 
‚Grundz. d. Geogn. u. Geol.‘ (*1889). 

Horne Toofe (Hirn tüd, John, engl. Schriftit., 

Horufaſan ſ. Satyrhuhn. [i. Toote. 

Horufels, durch Kontaktmetamorphoſe (f. d.) 

völlig veränderte Geſteine; nam. die aus Thon—⸗ 
ſchiefer hervorgegangenen Thonſchiefer-H.e häufig 
mit hornartig dichtem Bruch, die kalkreicheren Kalt: 
ſilikat-H.e meift gröberförnig; erftere bejtehen vor— 
herrfchend aus Thonerbe- u. Magnefiathonerbefilis 
taten (Andalufit, Sillimanit, Cordierit neben Spi= 
nell u. Korund), letztere aus körnigem Kalkſpat mit 
Kalkthonerdeſilikaten (Granat, Epidot, Humit), 
Kaltmagnefiafilifaten (Amphibol, Pyroxen), ferner 
Wollaftonit, Forfterit, Phlogozit, Spinell ze. 

Horufeſſel i. Hifthorn. 

Hornfiſch = Schwertfiſch; auch = Hornhedit, 
f. Trughechte. — H.e |. Sclerodermi. 

Sornfröfche, Gattg der Oystignathidae. 

Hornhaut f. Auge nebſt Tafel. — H.entzündung 
(Keratitis, Corneitis), häufige Augenerkrankung 
infolge Verlegung durch Fremdkörper u. bei All: 
gemeinleiden (Skrofulofe, Syphilis): parench y— 
matös, meijt doppeljeitig das ganze H.gewebe 
durchdringend; pannös (Pannus) mit reicher 
Aderneubildung, oft Folge von granulöfer Binde— 
hautentzündung; phlyktänulär mit Iofalem, 
umſchriebenem Infiltrat; vejilulös (Herpes cor- 
neae) mit oberflächl. Bläschenbildung. Die Ent- 
zündungzftelfen gehen gern in offene Eiterbildung 
(H. geſchwür, Ulcus corneae) od. in H. abſzeß 
mit Neigung zum Durchbruch in die vordere Augen⸗ 
kammer (9.perforation) über, woſelbſt fie ein 
Eiterauge (Hypopyon) bilden fünnen, das fich 
wohl oft jelbft wieder verteilt, oft aber auch Anlaß 
zu Dauernder Trübung gibt, weshalb e3 zeitig ent: 
feert werden muß. Die Behandlung der H.entzün— 
dung joll wegen der drohenden Gefahren energiſch 
in die Hand genommen werben u. erjtredt fid) außer 
der Berücdfihtigung des Alfgemeinleidens bef. auf 
örtl. Eingriffe (Umfchläge, Kalomeleinpuderungeı, 
Atropineinträuflungen, Salben zc.). — H.fleden, 
Htrübungen (Cicatrices corneae), narbige 
Schrumpfung od. Frübung nad) Wund- u. Eiter- 
prozeſſen, welche, beſ. wenn vor der Pupifle gelegen, 
das Sehvermögen beeinträchtigen. Während beim 
Kind eine Rüdbildung. möglich ift, ift folche beim 
Erwachſenen jehr felten, u. oft fan nur durch Srid- 
eftomie (j. d.) funktionelle od. durch Tätowierung 
tosmetifche Beſſerung erzielt werden. — H.ver- 
legungen entjtehen meift durch Eindringen von 
Fremdkörpern (Sand, Inſekten 2c.) u. führen gern 
zu Entzündungen; bei größeren Verlegungen iſt 
Perforation der 9. mit Abfluß des Humor aqudus 
u. mit Irisvorfall möglich. Die Behandlung ver- 
langt jofortige Entfernung des Fremdkörpers, Atro- 
pineinträuflung, event. Naht, Verband. 

Hornhecht, Battg der Trughedite. 

Sornig, Karl Frih. v. Biſchof, & 10. Aug. 
1840 au Ofen ; 1862 Priejter, 1870 Prof. der Exe⸗ 
geje an der Univ. Budapeft, 1878 Domherr a latere, 
1882 Seltionsrat im ungar. Kultusminifterium, 
1888 Biſch. v. Veſzprim; beſ. befannt Durch jein ent- 
ſchiedenes Eintreten im Wegtaufenftreit (1890); ver⸗ 
dient durch Förderung der diözeſangeſch. Forſchung. 

Hornindal3vand, das (nad) der gleichn. norw. 
Landgem. am Dftufer), tieffter europ. See, Amt 
Nordre Bergenhus, die geol. Fortjegung des Eis— 
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fiords, 52 m ü. defjen Niveau, zw. hohen, 3. T. 
bewaldeten Ufern; 51,1 km?, 486 mt. 

Horninſeln = Hoorninieln. 

Sornisgrinde, die (‚Ropfhorn‘, in MWürtt. 
auch Katzenkopf), höchſte Erhebung des nördl. 
Schwarzwalds, Kr. Baden-Baden, an der württ. 
Grenze; ein 2 km I., faſt ebener, mit einem Torf⸗ 
moor bebedter 1166 m h. Bergrüden aus Granit 
mit aufgelagertem Sandftein ; 8,5 m h. Signalturm 
der europ. Gradmefjung u. fteinerner Ausfichtsturm. 
In einem Keſſel des Südhangs in büfterer Ein- 
famfeit der fagenreihe, filhlofe Mummelfee, 
1032 m ü. M., 3,7 ha, 17m t.; Abfluß Seebad 

Hornifieren T. Kaulſchut. [(zur Acer). 

Horuiſſe, Vespa crabro L., größte Art der 
dtſch. Hautflügler, bis 30 mm I., ſchwarz, gelb u. 
brauntot gezeichnet; ſchadet durch Benagen junger 
Stämme u. Zweige, bef. Eſchen, aus deren Rinde fie 
ihr 30 cm im Durchmeſſer haltendes Neft meijt in 
hohle Bäume, doch auch in Erdlöcher, Gebäude zc. 
baut. Ihr Stich ift jehr ſchmerzhaft u. gefürchtet. 
— Hnidhwärmer, Art der Glasflügler. 

Hornift f. Spiellente. 

Sornfapfel, Hornkluft, Hornſäulen f.Huf. 

Hornklee ſ. Lotus; Hornfraut f. Cerastium; 
Hornmohn ij. Glaueium. 

Hoernle, Rud. engl. Indolog deutſcher Abkunft, 
* 19. Oft. 1841 zu Sifandra b. Agra in Oſtindien; 
erſt Miffionär (u. Prof. de8 Sanskrit in Benares), 
ipäter Dir. der moh. Hochſchule in Kalkutta u. Vor— 
ſtandsmitgl. der Asiatic Soc. of Bengal, feit 1899 
in Orford ; verdient um die Erforſchung des Prafrit 
u. ber neueren indoarifhen Mundarten. Hauptw.: 
Prafritgramm. (Kalk. 1880); vergl. Gramm. der 
Gaudiſprachen (Lond. 1880), vergl. Biharimörterb. 
(mit Grierfon, 2Vief., Kalt. 1885/89); Prithiraj Ra- 
sau (altes Hindi⸗Epos, ebd. 1886); Uväsagadasäo 
(Prafrittegt u. ſiberſ, 2 Bde, ebd. 1888/90); The 
Bower Manuser. (ebd. 1893 f.). 

Hornleiter, Apparat aus gejchweiften Holz, 
der Die Hörner junger Zugtiere pafjend richtet, falls 
ihr natürlicher Wuchs das Auflegen des Jochs nicht 
gejtatten würde. 

Hornmehl ſ. Sornſpäne u. Dünger, BDIL, Sp. 1546, 

Hornrabe, Sattg der Nashornvögel. 

Hornrachen, Eurylaemus Horsf., Gattg der 
Raden. Schnabel fürzer al3 der Kopf, Stark u. 
niedrig, an der Wurzel jehr breit, Ränder nach innen 
umgeſchlagen, Flügel mittellang; 9 Arten. E. java- 
nicus Horsf., graulid) weißrot, am Rüden ſchwarz 
u. ſchwefelgelb, 20 cm I.; Java, Sumatra. 

Hornſchicht |. Epidermis. 

Hornuſchiefer, Hornfels mit Schieferung. 

Hornſchnuecken, Cerithiidae, Fam. ber Borber« 
kiemer; Schale ei= od. turmförmig, mit vielen Win— 
dungen. 400 Yebende u. über 1000 fojfile Arten, 
bej. im Tertiär. Gattg Cerithium Adans., Schale 
dur) Knotenreihen rauh; meift im Meer u. Brad 
wafjer der Tropen. 

Horuſen (Hörnke), engl. Stadt, Graffch. Middle⸗ 
fex, nördl. Vorort v. London; (1901) 72056 €. ; 
=; Merandrapalaft, urjpr. Weltausjtellungs- 
gebäude vd. 1862, 1873 in Eifen u. Glas neuerb., für 
Volksverſammlungen, Theater, Ausjtellungen 2. ; 
großer Parf. 

Sornfilber, AgCl, jelten in heratdr. Kryftallen, 
meijt in derben, graufich durchſcheinenden Kruften, 
die im Licht raſch dunfeln; an den oberen Teufen 
der Silbergänge öfter wichtiges Erz. 

20 * 
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Sornfohle, HSornfpalten, Hornſtrahl, 
Hornmwands. Huf. 

Hornſpäne, Hornabfälle; Stidftoffdünger (bis 
14°/,), roh, geröftet od. gedämpft, auch fein gemahlen 
(Hornmehl), für Rafenpläße, Topfgewächſe, aud) 
für Winterfaaten auf leichtem Boden verwendet. 

Hornst. (3Bool.) = Clas Friedr. Horn: 
ftedt, ſchwed. Naturforicher, 2. Hälfte de3 18. Jahrh. 

Hornſtein, dichte graue Aggregate von Quarz 
mit mufchligsfplittrigem Bruch. — H.tall, Kalkſtein 
mit H.fonfretionen. 

Hornſtein, 1) Tath. Freiherrengeſchlecht, in Grü— 
ningen u. Orfenhaufen (Württ.), feit 16. Jahrh. auch 
am Hohenftoffeln (Baden). Frh. Robert, Kome 
ponijt, & 5. Dez. 1833 zu Donauejdhingen, T 19. 
Juli 1890 zu Dündyen als Lehrer an der kgl. Mufif- 
ſchule; fchr. Opern, Schaufpielmufifen, Klavierjtüce, 
bei. frifchempfundene Lieder. — Hermann Fıh. vd. 
H.⸗Binningen, & 8. Oft. 1843 zu Binningen, T 
13. Oft. 1893 zu Konſtanz; feit 1883 Mitgl. der 
1. Kammer, feit 1884 des Reichstags (parteilos); 
verdient um die Landwirtſchaft. 

2) Franz Xav. v., Erzbijchof, & 9. März 1840 
zu Billard: jur-Fontenai® (Kant. Bern); 1863 
Priefter, 1864/96 Pfarrer u. Dekan in Pruntrut, 
verteidigte 1884 als Mitgl. des Berner Verfafjungs- 
rats die Freiheit der Katholifen; 1896 Erzb. v. 
Bukareſt, bej. um fath. Erziehung bemüht. 

Hornſtrauch j. Rornaceen. 

Horutiere, Fam. der Wiederkäuer. 

Hornuu (denü), belg. Dorf, Prov. Hennegau, im 
Borinage, 10 km weftl.v. Mons; (1900) 10330 E.; 
u; Schw. v. N.⸗D.; Kohlengruben, Fabr. v. 
Kunſtwolle, Maſchinenbau, Kupfergießerei ꝛc. 

Hornung, kleiner Horn (Januar: großer 
Horn), altdeutſcher Name des Februar. 

Hornvsgel = Nashornvögel. 

Hornwert, ein vor dag Glacis vorgeſchobenes 
Werk der alten Baſtionärbefeſtigung. 

Horodenka, füdoſtgaliz. Stadt, an einem r. 
Nebenfl. des Dnjeftr; (1900) 11613 ruthen. u. poln. 
E.; DI; Bez.H., Bez. G.; Landesaderbaufdule; 
Spiritusbrennerei, Mühlen, Maisbau. 

Horoduig, ruſſ. Kreisſt. = Gorodnja. 

Sorologion, das (grih., ‚Stundenzeiger‘), in 
ber gried). Kirche das Buch, das die Stundengebete 
enthält; entſpricht dem Brevier ber lat. Kirche. 

Horopter, ber = Schfreiß, f. Auge, Bd I, Sp. 820. 

Horos (ägypt. Hör), ägypt. Sonnengott, bar- 
geftelft mit Sperberfopf (Abb.) od. als geflügelte 
Sonnenjcheibe (in Edfu), von den _ 5 
Grieden als Horapollon mit 
Apollon identifiziert; gilt meift 
als Sohn des Ofiris u. der Iſis, 
mit denen er eine beliebte Triade 
bildet. Im Ofiris - Diythus be- 
fiegt 9. als Rächer feines Vaters 
nad langen Kampf den Gott der 
Finſternis Seth-Typhon u. herrfcht 
dann al3 König über Agypten. Er 
ift fomit der eig. nationale Gott, 
weshalb aud) der Pharao als 
Kämpfer des Vichts gegen die 
finfteren Mächte 9. Heißt. Nach 
dem Einfluß der Sonne auf Jahres- u. Tageslauf 
unterjcheidet man einen jüngern u. ältern H.: jener, 
gen. Harpodhrat (grd.elat. Harpofrates), ftellt 
ala Sonnenkind die Winterwende, dieſer, Harur 
(grchezlat. Haroeriz), als bärtiger Dann die 
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Sommerwende bar. Auch herrfcht der ältere 9. 
neben Ofiri3 in ber Unterwelt u. beforgt mit Anus 
bis Die Wägung des Herzens. Hauptjik des H.kults 
war Edfu (j. d.) al3 Schauplaß feiner Kämpfe. 

Horoſtkop, das (grch., ‚Stundenjeher‘), nannten 
die Aftrologen die Stellung ber Gejtirne (be. des 
aufgehenden Punkts der Efliptik), aus der das 
Schickſal eines Menſchen prophezeit wurde; wenn 
für die Geburt3ftunde ‚geftellt‘, auch Nativität 
od. Genitur genannt. — Auch ein beraltetes In— 
ftrument zur Zeitbeftimmung durch die Sonnenhöhe. 

Soroviß, Veop., ungar. Genres u. Bildnig- 
maler, & 2. Febr. 1843 zu Rozgony b. Kaſchau; 
gebildet hauptſ. in Krafau u. Wien (%. N. Geiger); 
längere Zeit in Warjchau u. in Bubapeft, ſeit 1898 
in Wien. Seine Genrebilder behandeln bej. das 
Leben feiner jüd. Glaubensgenoffen (Gebenftag der 
Zerftörung Jeruſalems 2c.); bie zahle. Bildniffe 
(Kleine Eggly, Kaijerin Elifabeth, Fürftin Sapieha, 
Mickiewicz, bef. aus dem poln. Abel) zeichnen fi 
durch eigenartiges Helldunfel aus. 

Horowitz (Herigo), nordmweitböhm. Stadt, am 
Nordfuß des Brdywalds; (1900) 3575 tjched). Tat. 
E.; 3; Bez.H., Bez.G.; got. Dekanalkirche, 2 

chlöſſer der fürftl. Familie Hanau (mit Park: u. 
Gartenanlagen); Franziskanerkl.; Zündwarenfabrik. 

Horräer, Volksſtamm = Horiter. 

Sorrend, horribel (lat.), ſchrecklich; hor- 
ribile dictu (visu), „chrecklich zu jagen (anzufehen)‘. 

Sorribilicribrifar, Titelheld eines DBra- 
marbas-Luſtſpiels von Gryphius. 

Horripilatio, die (lat.), Gänſehaut. [majginen. 

Sörrohr, Hörſchale, Hörſchlauch ſ. Hör 

Horror, ber (lat.), Schrecken, Abſcheu. — H. va- 
cui, ‚Scheu vor dem Leeren‘, ſchrieb man ber Natur 
zu, um 3.3. da3 Steigen des Wafjers in Röhren 
mit verdünnter Luft zu erflären. 

Horſchelt, Theod., Dialer, & 16. März 1829 
zu Münden, T 3. Apr. 1871 ebb.; dort gebildet 
{U. Adam). Nach einigen Sagdftüren u. Illuſtr. 
für ein Jagdbuch bereifte er 1853 Spanien u. Al— 
gier, 1858/63 den Orient u. Rußland u. beteiligte 
fih am faufof. Feldzug des Fürften Barjatinjkij. 
Werke, in Öl: Gefangennahme Schamyl3 u. Erjtür- 
mung Gunibs (beide für Barjatinffij), Raft vor Als 
gier, Karawane in ber Wüfte; am wertvollften feine 
vielen Aquarelle u. Zeichnungen wegen ihrer Friſche 
u. Unmittelbarfeit u. ber ſcharfen Charafterifierung 
der Volkstypen. Vgl. 9. Holland (1890). 

Hors decombat (fr3., dr dö töbe), außer Kampf, 
fanıpfunfähig. Hors concours (fötyr), ‚außer Nett: 
bewerb‘, d.h. zu einer Ausſtellung, aber nicht zur 
Preisbewerbung zugelaffer. Hors d’auvre, bas 
(döw’r), Nebenwerk; in der Kochk. Kleine kalte od. 
warme pifante Nebengerichte, die nach der Suppr 
zur Anregung des Appetit gereicht werden. 

Horse-guards (Hörkgärdj), auch Royal Blues 
nad) der Farbe ihrer blauen Uniform ben., 3. u. 
älteſtes der 3 engl. Garbefav.Nteg., err. 1550 unter 
Eduard VI., ern. 1661 unter Karl IL; werden nie 
im Kolonialdienft verwendet. Auch der Name des 


«| brit. Armee-Oberfommandog, nad) den in der Nähe 


der Kaſerne des gen. Regiments gelegenen Büreauß, 

Hörſel, die, r. Nebenfl. der Werra; entjpringt 
als Leina im Thüringer Wald bei Finfterbergen, 
iheidet, vom Dorf Hegau ab 9. gen., den gleichn. 
Berg (j. u.) vom Thüringer Wald, mündet bei 
Hörjchel; 60 km I.; größter (r.) Nebenfl. die Neſſe 
(jeit 1360 durch den Leinafanal mit dem Hauptff. 
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verbunden). — Der H.berg, zw. Nefje u. H., ein 
486 m h., durch eine Furche in ben Gr. u. Kl. 9. ges 
teilter Triagrüden, an den fih Sagen von Tann— 
häuſer, Venus u. Frau Holle knüpfen. 

Horſens, dän. Hafenft., Amt Aarhus (Jütl.), am 
H.fjord; (1901) 22233 E.; IE, Dampferftation 
(1 Linie); Zuchthaus, diſch. Konſulat; kath. Miſſion 
u. Schule; Gelehrtenſchule, Rehrerinnenjem., 2 höhere 
Töchterſchulen; Schw. der Hriftl.Liebe, Joſephsſchw.; 
Textilind., Eiſengießerei, Maſchinenbau, Holz⸗ 
warenfabr.; Ausf. v. Eiern, Butter, Fleiſch; Sees 
verkehr 1902: 631 Schiffe mit 110225 R.T. 

Horse-power, abgef. P (engl., Hörk-pauör), 
Pferdeſtärke, f. Arbeit, [Pierdefrantheit. 

Horse-sickness, bie (engl., hörk-fitneß), Die afrif. 

Horsf. (300l.) = Thomas Hor3field 
(Hurbfinn), Naturforjcher, 1773/1859. 

Horsford (Hörkförd), Eben Norton, amerif. 
Chemiker, & 27. Juli 1818 zu Moscow, N. Y., t 
1. San. 1893 zu Cambridge, Mass. ; 1844 Schüler 
Liebigs in Gießen, feit 1847 Prof. an der Harvard: 
Univ. zu Cambridge, jeit 1863 Präf. der Rumford 
Chemical Works in Providence, R.1.; verdient um 
die dem. Technologie der Nahrungs- u. Genußmittel 
(Brot, Milch, Gärungstechnik). 

Horsforth (borßforth), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weſtriding), am Aire; (1901) 7784 E.; u; 
kath. Kirche; Wollwarenfabr., Seidenſpinnereien zc. 

Horſhaim (yhorſchĩm, horßhäm), engl. Stadt, 
Grafſch. Suſſex, am Arun; (1901) 10781 E. U; 
kath. Kirche; Lateinſchule; Gerbereien, Wagens, 
Maſchinenbau, Handel in Rindern u. Geflügel. 

Horsky, Franz Ser., Ritter v. Horsfy- 
feld, böhm. Landwirt, & 29. Sept. 1801 zu Bilin, 
Tr 6. Apr. 1877 zu Rolin; Inſp. der Herrſchaft 
Libejetitz, daneben Wirtſchaftsrat u. Oberdir. von 


mehr ald 20 Domänen, errichtete 1862 auf jeiner | 9 


Herrſchaft Kolin eine Mufteranftalt, begr. Die Acker— 
bauſchulen Liebwerd u, Rabin, erfand zahlr. Ader- 
geräte u. Maſchinen; verdient um Einführung der 
Fruchtwechſelwirtſchaft. Schr.: Landwirtſch. Feld— 
predigten‘ (6 H., 1861 ff.); ‚Mein Streben u. 
Wirken ꝛc. (1873, 21874) ꝛc. 

Horsley Gorbie)y, John Callcott, engl. 
Genre- u. Hiſtorienmaler (Kenſington), x 29. Ian. 
1817 zu Brompton; ausgebildet in London. Bilder 
in ber Nationalgal. (Virtuos, Stolz de3 Dorfes, 
Kanarienvogel, Verlorener Sohn) u. im South-Kenu⸗ 
ſington-Muſeum zu Vondon; Wandgemälbe im Par— 
lamentsgebäude u. Altarbild im Thomashoſpital. 

Horsleydynamit, das (. o), Sprengſtoff aus 
25 %/, Nitroglycerin, 60 %/, Kaliumchlorat u. 150/0 
Gerbjäure, 

Horſt, ber (forjtw.), größere Gruppen von 
Waldbäumen, die ſich von dem umgebenden Be: 
Stand dur Alter, Holzart u. Wachstum unter 
Iheiden; (meidm.) Das Neft u. ber Vieblingzauf- 
enthalt der Raubvögel. — 9. (Geol.), Scholle der 
feſten Erdkruſte, Die, von tefton. Störungalinien ab» 
gegvengt, zw. tiefer liegenden Teilen der Erdrinde 
eine relativ Hohe Lage einnimmt, daher als Gebirge 
(H. gebirge) erſcheint; vgl. Gebirge nebft Abb. 5. 

Horſt, 3 preuß. Landgem.: 1) Weſtfalen, Sr. 
Nedlinghaufen, an ber Emſcher; (1900) 11284 €. 
(7737 Rath.: Kirche 1898, Rektoratſchule, StYofephs- 
hoſpital ſFranziskaneſſen), Waifenhaus [im Bau, 
Vorſehungsſchw.], Geſellenhaus); Kohlenbergbau, 
Eiſengießereien; Wettrennen. — 2) ebd. Kr. Hat⸗ 
fingen, an der Ruhr; 5129 €. (3500 Kath.); Eiſen⸗ 
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u. Stahlwerke, Brauerei, Steinbrüde. — 3) Hol⸗ 
ftein, Kr. Steinburg; 2278 €. (12 Kath., zu Elm3» 
horn); Privatichule; Wollind., Eleftrizitätswerf. 

Sorit, 1) Julius Frh. v., öjtr. Militär, * 
12. Apr. 1830 zu Hermannftadt, T 6. Febr. 1904 zu 
Graz; brachte als Landesverteidigungsmin. 1872/80 
die Kuhnſche Heeresreorganijation zum Abſchluß u. 
jebte Die Neubewaffnung der Art. u. die Erhöhung 
der Friedenspräjenz der Kap. (3. Dienftjahr) durch. 

2) Ulr. Angelbert Frh. von der, General, x 16. 
Nov. 1793 zu Köslin in Pommern, T 9. Mai 1867 
zu Braunfchweig; zuerft in preuß. Dienften, 1846 
Regimentzlomm, gegen Mieroflawffi, 1850 Bri« 
gadefomm. in der jehlesw.=holft. Armee, kämpfte 
rühmlich bei Idſtedt, übernahm nad) Willifens Ab» 
gang Dez. 1850 den Oberbefehl, fam aber nicht 
mehr zum Kampf, jondern mußte das Heer, durch 
die polit. Verhältniffe gezwungen, auflöjen. 

Hörfteinden = Statolith, ſ. Gleichgewichtsſinn. 

örſteiner, ein berühmter Frankenwein. 

oritmann, 1) Aug. Friedr., Chemiker, % 
20. Nov. 1842 zu Mannheim; Prof. für phyfiol. u. 
theoret. Chem. in Heidelberg, arbeitet bei. auf dem 
Gebiet der Thermochemie (Diffoziationslehre 2c.). 
Schr.: ‚Lehrb. der theoret. Chem.‘ (1885). Vgl. Ojft- 
walds Klaſſiker der exaft. Wiff. Nr 137. 

2) Jgnatius Friedr., Biſchof, & 16. Dez. 
1840 von deutſchen Eltern zu Philadelphia; 1865 
Priefter, 1865 Prof. am Sem., 1977/85 Paftor zu 
Philadelphia, 1891 Biſch. dv. Cleveland, O.; leitete 
als Kanzler des Erzbist. Philadelphia (feit 1885) 
eine Beillang Die Americ. Cath. Quarterly Review. 

Horſtmar, weitfäl. Stadt, Kr. Steinfurt, am 
Südoftfuß der Schöppinger Berge; (1900) 997 €. 
(964 Kath); ZI; St Gertiudishojpital; Loh— 
gerberei, Ziegelbrennerei, Diolferei.— Die Grafſch. 
. fam 1269 an da3 Fürſtbist. Miünfter, 1802 in= 
folge der Säfularijation als Standesherrſchaft an 
die fürftl. Linie Salm-H. 

Hort. od. hort. (Bot.) = hortorum (lat., ‚der 
Gärten‘), bezeichnet einen bei den Gärtnern üblichen 
Pflanzennamen. 

Horta (ev), port. Diftr.-Hauptit., an ber Oſt⸗ 
tüfte der Azoreninſel Fayal (Neede u. Hafen), bes 
feftigt (Fort Sta Cruz); (1900)einſchl. Garn. 6734 E.; 
Dampfer: (3Linien), Kabeljtation(3Rinien, 1dtjch.); 
Abt.» Komm,, Fil. der Bank v. Port., 16 fonjular. 
Vertretungen (dtſch. Vizekonfſulat); Kathedrale 
(1670, ehem. Sejuitenfirche), Negterungsgebäude 
(613 1759 Jeſuitenkolleg); meteorol. Obfervatorium. 

Kortation, die (Tat.), Ermahnung; hortativ 
ob. Hortatorifd, ermahnend, aufmunternd. 

Horten, norw. Hafenft., Amt Jarlöberg u. Lars 
vik, weftl. am Kriftianiafjord; (1900) 8898 €. ; 
To, Dampferftation (1 Linie); höhere Boltsjääule, 
— Nördl. Rarljohanspärn, befeftigte Station 
der norw. Kriegäflotte (Marine-Dijtr.- Komm. u. 
Hauptwerft, techn. Schule). 

Hortenſe, Cugenie Beauharnaid (gem. 
Königin H.), Tochter des Generals Beauharnaig 
u. der jpätern Kaijerin Yojephine, Mutter Napo⸗ 
leons IlI., & 10. Apr. 17853 zu Paris, T 5. Oft. 1837 
zu Arenenberg; ſchön u. begabt, aber aud) leichtfertig, 
mußte fie auf Wunſch ihres Stiefvaters Napoleon 1. 
1802 deſſen Bruder Ludwig (f. Bonaparte 5) heiraten; 
die unglüdliche Che war jeit 1807 thatfächlich ge= 
trennt. 9. blieb dem Kaijer auch beim Zerwürfnig 
ihres Gemahls mit ihm u. nad) der Scheidung bon 
ihrer Mutter treu. Ludwig XVIL ernannte fie zur 
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Herzogin v. St-Leu; 1815 infolge ihrer Stellung- 
nahme während der 100 Tage ausgewiejen, Yebte fie 
in Bayern, der Schweiz u. Italien, fatalijtif an 
die Zukunft ihrer Söhne glaubend. Einem ihrer 
Liebesverhältniffe (mit General Flahaut) entſproß 
der nachmal. Hag dv. Morny. 9. ſchr.: La reine H. 
en Italie et en Angleterre (1831, 1861). Dal. 
‚Derosne (1863); Turguan (1896, dtſch, 2 Bde, 
1897); fämt!. Paris. 

Hortenſie, bie, Zierpflange, ſ. Hydrangen. 

Sortenfius, 1) ein plebej. Geſchlecht in Rom. 
Quintu, Diktator i. J. 286 v. Chr., bewog die 
auf das Saniculum ausgewanderten Plebejer burd) 
Erneuerung ber Lex Publilia (j. d) zur Rückkehr. 

2) 9. Hortalus (Quintus), 114/50 dv. Chr., 
berühmter xöm. Redner, Konſul 69, Anhänger des 
fog. aſianiſchen, ftarf gefünftelten Stils, galt Tange 
für den exjlen Redner feiner Zeit, bis er Cicero 
unterlag. Don jeinen Reden, die er nam. in der 
letzten Periode meiſt ertemporierte, theoret. Schr., 
ſchlüpfrigen Gedichten zc. ift nichts erhalten. 

Hortig, Karl Unt., ald Benediftiner (jeit 1793) 
Johann Nep., Kirchenhiſt, & 3. März 1774 zu 
Pleiſtein (Oberpfalz), 7 23. Febr. 1847 zu Mün- 
Ken; 1797 Priejter, 1801 Ordenslehrer in Andechs; 
nad) der Säfularijation 1803 Prof. an der Univ. 
Salzburg, 1806/13 am Lye. zu Amberg, 1821 0. 
Prof. in Landshut, 1826 in München, 1827 Dont= 
Tapitular ebd. Hauptiv.: ‚Hbdb. der hriftl. Kirchen— 
geich.‘ (2 Bde, 1826/28; von Döllinger neu bearb. 
u. voll., 3 Bde, 1833 ff., beruht auf guter Quelfen- 
benüßung); verf. auch Humorift. Novellen unter 
dem Ranen Joh. Nariscus: ‚Gej. Blätter‘ (1832); 
‚Reifen zu Waſſer u. zu Land‘ (1835), ‚Wunderbare 
Begebenheiten des Blaſius Berneiter (1837); ‚12 
Körbe‘ (1841) ꝛc. 

Hortikultur, die (lat.), Gartenbau. 

Hortis (ortie), Attilio, ital. Lilterarhift., * 
1850 zu Trieſt; feit 1873 Stabtbibliothefar ebb.; 
Ned. der Ztjehr. Archeografo Triest.; bef. verdient 
am die Boccaccio-u. Petrarcaforſchung. Schr.: Studi 
su le opere lat. del Boccaccio (Trieſt 1879). Hrsg.: 
Scritti ined. di Fr. Petrarca (ebd. 1874) ıc. 

Sortleder, Friedr., prot. Geſchichtſchr., * 
2. März 1579 zu Ampfurth, 75. Juni 1640 zu 
Senn; 1608 Prinzenerzieher, 1616 bzgl. Nat am 
weimar. Hof; bis zum- Tod von leitendem Einfluß 
auf die kaiſerfeindl. Politik der Ernejtiner. Hauptw.: 
‚Bon den Urſachen des dtiſch. (Schmalfald.) Kriegs‘ 
(urkundl., 1522/45, 2 Be, Irkf. 1617 f.). 

Hortonolith, der, eiſenreicher Olivin. 

Hortus deliciarum, ber (lat., ‚Quftgarten‘), 
ſ. Herrad v. Sandsperg. — H. siccus (‚getrocdneter 
Garten‘) ſ. Herbarium. ; 

Soruf, türf. Herrſcher in Algier, ſ. Barbarofja. 

Horunger, bie ( Mehrz.), großartigite Gebirgs- 
gruppe d. Jotunheim u. ganz Norwegen, zw. Utla= u. 
Helgethal, nadelartige Spigen u. mächtige Gletſcher, 
im Store Sfagaftölstind (Sfageftölstind) 2400 m. 

Horus, ägypt. Gott, f. Boros. 

SBorvat (hörwät), 1) VBoldizjär, ungar. 
Staat3m., & 1. Jan. 1822 zu Steinamanger, 7 28. 
Oft. 1898 zu Bubapeft ; ein alter 1848er, bedeuten= 
der Redner ala Advofat u. Abgeordneter (jeit 1865, 
bei der Dedäfpartei), 1867/71 Suftizmin., brad) die 
Souveränität der Komitate durch Trennung von Ge= 
richt u. Verwaltung, machte die Richter unabhängig 
u. unabjeßbar, wies die Eheprozeſſe den weltl. Ge= 
richten zu u. ſchaffte Feffelung u. Prügelftrafe ob; 
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wegen jeiner bemofrat. Richtung 1871 von Andrafiy 
entlaffen, jpäter gerihtl. Verwalter der Ejterhäzy- 
ſchen Güter u. Dir. der Bodenfreditbanf. 

2) Endre, ungar. Epifer, * 15. Nov. 1778 zu 
Paͤzmaͤnd, T 7. März 1839 ebd.; jeit 1801 Priefter, 
1806 Pfarrer v. Teth, 1829 v. Paͤzmänd; im Sprad)- 
neuerungskampf Gegner Sazinczys, führte den Hera- 
meter in die ungar. Dichtung ein. Hauptw.: ‚Ers 
innerungen an Birez‘ (1814) u. ‚Arpad‘ (1831). 

Horvaͤth (Hörmay, 1) Eyrill (Taufn. Sofeph), 
Piarift (feit 1820), ungar. Philofoph, & 17. Oft. 
1804 zu Stecsfemet, T 5. Nov. 1884 als Univ.-Prof. 
zu Budapeſt. Sein Syitem bes Konkretismus‘, das 
im Anſchluß an Hegel die philof. Richtungen ver- 
ſöhnen follte, blieb unvollendet. 

2) Janos, S.J. (jeit 1751), Phyſiker, & 13. 
Juli 1732 zu Güns, T 20. Oft. 1799 zu Ofen als 
Univ.PBrof.; Mitgl. der Göttinger Gef. der Wiffen- 
ſchaften. Hauptw.: Elem. physicae (Ofen 1790 
u. ö.); Instit. logicae u. metaphys. (Tyrnau 1767 
u. ö.); Physica generalis (ebd. 1770 u. ö.); Elem. 
matheseos (2 Bde, ebd. 1772 f. u. ö.). 

3 Mihaly, ungar. Hiſtoriker u. Politiker, & 
20. Oft. 1809 zu Szentes, T 19. Aug. 1878 zu 
Karlsbad; 1844 Prof. am Therefianum in Wien, 
1848 vom Kultusmin. Eötvös zum Biſch. v. Cſanäd 
ernannt, von Rom nicht betätigt, 1849 Kultusmin. 
im republif. Min. Koſſuth (Sreuggugspredigt gegen . 
dieRufjen); 1851 in contumaciam zum Strang ver= 
urteilt, 6i3 zur Amneftie 1867 im Ausland, 1869/78 
im Reichstag; Geſchichtslehrer des Kronprinzen Ru— 
dolf u. Tit. Biſch. v. Trebinje. Hauptw.: ‚Gefch. der 
Ungarn‘ (4 Bde, Papa 1842/46; 1/1I1 dtſch, 1850/55); 
„Geſch. Ungarns‘ (6 Bde, ebd. 1860/63; 3 1871/73, 
8 Bde); Geſch. Des Freiheitsfampfs 1848/49° (3 Bde, 
Genf 1865, aud) dtiſch); ‚25 Jahre aus ber Gefd). 
Ungarns‘ (2 Bde, 1867). 

Horwich (yeridſch), engl. Stadt, Grafſch. Lans 
cafter, 8km nordweſtl. v. Bolton-le-Wtoor3; (1901) 
15084 €.; Sa; fath. Kirche; Lokomotivenbau, 
Baummwollipinnerei, Bleicherei, Kohlengruben ; Re— 
ſervoirs der Liverpooler Waſſerwerke. 

Horwicz, Adolf, Pſycholog, & 14. März 
1832 zu Miarienmwerber, T 30. Aug. 1892 zu Sena; 
lebte als Negierungzjefr. in Magdeburg. Gein 
Hauptw. „Pſychol. Analyſen auf phyfiol. Grund- 
lage‘ (3 Bde, 1872/78) betont die Urjprünglichfeit 
der Gefühle in der ſeeliſchen Entwicklung; ſchr. 
ferner: ‚Grundlinien eines Syſtems der Ajthetif‘ 
(1869); ‚Droval. Briefe‘ (1878) zc. 

Sofanma(grd.hösanne, wohlv.hebr.höscht’än- 
nd, ‚ja, vette‘), Ruf, mit Dem das iärael. Volt den 
Heiland bei jeinem Einzug in Serufalem 5 Tage 
vor feinem Leiden begrüßte; anfcheinend aus Vers 
25 des bei. am Laubhüttenfeft gebeteten Pf. 117 
(daher der 7. Tag dieſes Feſtes; Großes H., 
Hoſchanna Rabba gen.); jeit alter Zeit in 
der hi. Meſſe nad) dem Sanctus gebetet. 

Sojaus, Wilh., Dichter, x 7. Sept. 1827 zu 
Dejjau, T 17. Juli 1900 ebd.; zuerſt aftluth. Pastor 
in Breslau, jpäter Gymnaftallehrer, jeit 1866 
Prinzenerzieher, Oberbibliothefar u. Geh. Hofrat 
in Deffau; vermachte fein Vermögen kath, Stif- 
tungen. Als Lyriker ſchr. er in, Askania‘ (1885) vaterz 
ländiſche Gedichte; ſeine Geiſtl. Dichtungen‘ (1885, 
21890, teilw. aus dem Lat. u. Span. überf.) find 
formgewandt u. voll echt chriſtl. Geiftes. Sein Beſtes 
find jeine Dramen, u. a. Bring Louis Ferdinand‘ 
(1865), Kriemhild‘ (1866), ‚WUbfalon‘ (1868) u. 
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das Faſtnachtſpiel, Don Silvios Brautfahrt‘ (1870). 
über). die von Fernan Eaballero gei. ‚Span. Volfs- 
Vieder u. Volfsreime 2c.‘ (1862). 

Hoſchea, Hojea, hebr. Name, f. Oje. 

Sofe (ahd. hosa), Beinkleid; ſchon im alten 
Orient nam. bei ben Perjern u. bei NReitervölfern 
(Stythen, Parther), aud) bei den Juden jeit dem 
Exil u. feit alter bei den Galliern u. Germanen, 
fpäter auch bei den Römern (fat. bracae) üblic). 
Den jüd. Prieftern ſchrieb da3 moſaiſche Gejeß 
(2 Mo}. 28, 42; 39, 27,3 Moj. 6, 10) Teinene H.n 
vor. Die weite, bis zum Fußknöchel reichende Pluder- 
hofe der alten Sranier (aveft. schära-vara, hebr. 
szarbal, neuperj. u. türk. schalwär, arab. sirdal) 
hat ji) bis heute im ganzen moh. Orient bej. als 
Frauentracht erhalten; das Wort ijt jogar in viele 
europ. Sprachen (griech.-lat. saraballa, jpan. zara- 
guelles, port. cergules, poln. szarwari) über— 
gegangen. Das ganze MA. hindurd waren Die 
9. lang u. eng; im 16. Jahrh. an den Knien ab— 
geſchnitten, jo daß man Strümpfe u. Kniehoſen 
hatte. Lehtere trug man bald * verſchiedenfarbig 
übereinander, die obere 
geſchlitzt; die in der 2. 
Hälfte des 16. Jahrh. 
herrſchenden Pluder— 
hoſen (Abb. 2; oft 40 £ 
bis 100 Ellen leichten 
Seidenſtoffs) wurden 
durch die gepoljterten A 
ſpan. Puffhoſen (Ubb. 1; ( 
beide nad) Hottenvoth) W 
verdrängt, Diefe in RY 
Deutſchland zu den unter 
die Kniee veichenden 03 > 
Pumphoſen u. den weni— 
ger gepolſterten Söhfumperhofen, um bie Zeit des 
30jähr. Kriegs zu den fadartigen u. im 18. Jahrh. zu 
den engen Kniehoſen weitergebildet; dieſe erhielten 
fi), als jeit 1813 die lange 9. die Oberhand ge= 
wann, noch in einigen Hof u. in Volkstrachten. 
— H. beim Pferd die Muskulatur des Unter: 
ſchenkels unterhalb der Knieſcheibe; ‚gut gehojt‘ = 
mit breiten, Träftigen Muskeln; beim Hund Die 
ange Behaarung der Sleulen; bei Vögeln, bei. 
Raubvögeln, die lange, hHerabhängende Befiederung 
der Unterjhenfel; bei Bienen auch S Höschen, 
der an den Hinterbeinen geſammelte Pollen. 

Hoſemaun, Theod., Genremaler u. Zeichner, 
* 24. Sept. 1807 zu Brandenburg, T 15. Oft. 1875 
zu Berlin, wohin er von Düfjeldorf (Cornelius, 
W. Schadow) der Windelmannjchen Tithogr. Anz 
ftalt 1824 gefolgt war; verdient um Die künſtleriſche 
Hebung ber Illuſtr. von Jugendſchriften; in feinen 
zahlr., auch ſittengeſchichtl. interefjanten Slgemälden 
idildert er mit derbem Humor u. friiher Natürlich: 
feit Berliner Straßentypen. 

—— Order of the Garter, aud) 
Georgaorden, der höchſte engl, Orden, geftiftet von 
Eduard III., nad) der gewöhnl. an die Devije ans 
fnüpfenden Erzählung 1348 auf einem Ball, wo er 
der Gräfin v. Salisbury das verlorene Strumpfband 
aufhob. Mitglieder (die Prinzen u. auswärtige 
Fürſtlichkeiten zähfen nicht nit) der König u. 25 Ein— 
geborne vom hohen Adel (Statuten v. 1805 u. 1831). 
Ordenszeichen: blaufanıtnes Band am linken Knie 
wit ber Deviſe Honi soit qui mal y pense in Gold, 
dazu blaues Band um bie linke Schulter, an dem 
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Etern auf der linken Bruſt. Ordenskapitel 23. Apr. 
in der Georgsfapelle in Schloß zu Windfor. - 

Hoſenlupf i. Schwingen. 

Hoſen rollen, von Frauen, meijt jugendlichen 
Naiven, gegeberie Sünglingsvolen (Georg in ‚Göß 
v. Berlijingen‘, Vittorino in ‚Nenaifjfance‘), auch 
blog in Männerffeidung gegebene Trauentolfen ; 
mißbräuchlich zur Darftelung jugendlicher Helden 
neuerdings nam. von Sarah Bernhardt beliebt 
(Hamlet, Herzog v. Reichſtadt in Roſtands Aiglon). 
Beſte Vertreterin die Dijazet. 

Hoſius, 1) (Oſius), Biſch. dv. Cörboba (feit 
etwa 296), T um 358 mehr als 100jährig ; litt für 
den Glauben in der Dioffetian. Verfolgung, nahm 
teil an der Synode v. Elvira u. führte im Namen 
des Papjtes 325 auf den Konzil v. Niläa u. 344 
auf der Synode v. Sardifa den Vorſitz; mit dem 
hf. Athanafius war er als Vorkämpfer gegen den 
Arianismus von den Nrianern gehaßt u. verfolgt. 
Don Alter u. Leiden gebrochen u. dur Mißhand— 
lungen erſchöpft, gab er 357 der firmiichen Formel 
Gi. d.) feine Zujtimmung, machte feinen Fehler jedoch 
durch Widerruf bald wieder gut. 

2) (eig. 903, 9033), Stani3lau3, Kard. u. 
Fürſtbiſch. v. Ermland, & 5. Mai 1504 zu Krafau, 
rt 5. Aug. 1579 zu Capranica b. Nom; feit 1538 
Sefr. des Königs Sigismund Auguft, 1549 Biſch. dv: 
Kulm, 1551 v. Ermland; Führer der poln. Bijchöfe 
im Kampf gegen den eindringenden Protejtantiss 
mus, dem er auf den Reichskonventen, Durch die 
wirkungsvolle Confessio fidei cath. christ. (Vtainz 
1557 u. ö., oft überſ.), durch Annahme dev Tridens 
tiner Bejchlüffe zu Petrifau 1564, durch Berufung 
ber Sefuiten nad) Braunsberg 1565 u. als nuner— 
müdlicher Seelſorger begegnete; 1559 zum fg. Nunz 
tius in Rom ernannt, überließ er da3 Bistum ſeiuem 
Koadjutor M. Kromer; 1561 Kard. u. päpjtl, Begat 
für das Konzil in Deutichland, wo er auf Maximi⸗ 
lians II. velig. Geſinnung einwirkte, 1565 Sans 
didat bei der Papſtwahl. Der fel. Caniſius nennt 
ihn ‚den glänzendſten Schriftfteller, den vorzüglichfteit 
Theologen u. beiten Biſchof feiner Zeit‘. Gef. W., 
2 Bde, Bar. 1562u.5. Briefe von u. an 9. u. Neben 
hrsg. von Hipler u. Zakrzewskli (I/II, Krak. 1879/88). 
Vgl. Rescius (Rom 1587, dtſch 1591); Treter(?1879);, 
Eichhorn (2 Bde, 1854f.); Steinherz, Nuntius 
Delfino 1560 f. (1897). 

Hosmer, Harriet, amerik. Bildhauerin 
(Nom), * 9. Dit. 1830 zu Watertown, Mass.; 
Schülerin don Stevenjon (Bofton)u. Gibjon (Rom). 
Bemerkenswerte Werke: Beatrice Cenci, Zenobia 
in Ketten (Rolofjalfigur), Statue Thomas Penn 
(St Louis, Mo.). - 

Hofpenthal, ſchweiz. Dorf, Kant. Uri, im Ur⸗ 
ferenthal, an der Gabelung der Gotthard= u. Furka— 
ftraße, 1481 m ü. M.; (1900) 281 kath. €. ; Käſerei; 
Sommerfrijche, Touriftenftation. 

Hospes (fat., Mehrz. hospites), Gaft, Gaft- 
freund; hospita, die Haußwirtin; hospitalis, gaſt⸗ 
lich, gaftfreundlidh ; ſtudentiſch filia hospitalis = 
Tochter des Hauswirts, ! 

Sofpital, das (Lat.), |. Krantenhaus. — H.brand, 
Wundverjauchung, Phagedaena s. Gangraena 
nosocomialis, eine ehemals in den Spitälern endem., 
jehr gefährlihe Wundinfektionskraukheit, die mit 
der modernen Antiſepſis u, Neinligjfeit fajt völlig 
erlojhen ift. Der Haupteharäkter des H.brands 
liegt in ber brandigen Zerftörung der Wundränder 
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u. allgemeine Sepfis Ichließen fönnen. Die pul- 
pöſe (breiige) Zorm neigt mehr zur Flächenaus- 
dehnung, bie ulceröfe (geſchwürige) dringt ftärker 
in die Tiefe. Behandlung: peinlichite Antijepfis u. 
allg. Kräftigung. — H.fieber, Gejfamtname für die 
fieberhaften Infektionskrankheiten, wie fie früher bei 
ungenügender Neinlichfeit gern epidemiſch in den 
Spitälern auftraten. — Hoſpitalit, H.infaffe. — 9. 
tuch, waſſerdichte Gummiunterlage für Spitalfrante. 

Spipitaliter, HSojpitalbrüder, im allg. 
die Mitglieder relig. Genofjenfhaften, die fi) zur 
Reitung u. Bedienung von Spitälern gebildet haben. 
Sm 9. Jahrh. entjtand an dem vom fel. Sorore 
(t 898) geftifteten Hofpital Maria della Scala zu 
Siena ein relig. Brüderverein, u. dieſe Einrichtung 
fand in anderen Städten Nachahmung. Bef. übten 
die durch die Kreuzzüge ins Leben gerufenen geiftl. 
NRitterorden auf die Entwicdlung des H.-Orden3- 
weſens einen nadhaltigen Einfluß, u. am Schluß 
des 12. Sahrh. gab es faft ebenjvviele Hojpitals- 
verbrüderungen als Hofpitäler, meift nad) der Regel 
des hl. Augujtinus. Bon Bedeutung waren naments 
Gh: 1)9.vom hl. Antonius, f. Antoniußorden 2). 
— 2) H.vdom HL. Geift (Heiliggeiftbrüder), 
um 1195 zu Montpellier gegr., 1204 in Nom (bei 
Sta Maria in Sajfia); die franz. Abteilung ging 
‚bei der Revolution unter, die ital. wurde 1847 von 
Pius IX. aufgehoben. — 3) 9. zum hl. Jakobus 
(Safobsbrüder), im 13. Jahrh. gegr., zu Lucca 
u. Paris (Spital St-acques du Hautpas), 1459 von 
Pius II. aufgehoben, in Frankreich erft 1672 aufs 
gelöft. — 4) H. v. Burgos in Spanien mit Cifter- 
cienferregel. — 5) 9.0. Aubrac j. Aubrac⸗Orden. — 
6) u. 7) 9. vom Hl. Johannes v. Gott od. 
Barmdh. Brüder (j.d) u. 9. vom Hl. Hippolyt 
od. Hippolyt3brüder (j. d.). — 8) 9. v. Beth: 
Lehem f. Bethlehemiten 2). — 9) 9. des Lazarus— 
or dens ſ. Lazarus, HI., refig. Genofſ. — Noch zahlreicher 
als die männl. Krankenpflege-Orden waren die weib= 
lichen (Hofpitaliterinnen). Zu nennen find: 
1) H.innen vom HL. Johannes (Johan: 
niterinnen), gegr. um 1100, mit Spitälern in 
Paläjtina, Spanien, Portugal, Stalien, England, 
bef. in Frankreich (bevühmt Spital Beaulieu, gegr. 
1235), verſchwanden bei der franz. Revolution. — 
2) H.innenvom HL. Seift, Chorfrauen, wegen 
der Kleidung auch ‚weiße Schw.‘ gen., bereit3 1212 
in Franfreich gegr., wo fie ſich ſtark verbreiteten; 
erlojhen in Frankreich während der Revolution, in 
Deutihland 1803; noch 1 Haus der Kanoniffinen 
vom HI. Geift de Saxia in Krakau mit 27 Schw. 
(Mädchenpenfionat). — 3) H.innen vom Deuts 
Then Orden (Deutſchoördens-Schw., in 
Deutſchland zuerjt 1299 bei Bern, erloſchen 1803, 
1855 neu gegr. von Erzhzg Maximilian v. Öfter- 
reich-Eſte (f. Deutſcher Ritter Orden). — 4) H.innen 
des hl. Gervafius in Paris. — 5) H.innen 
der hl. Ratharina (Katherinetten) ebd. — 
6) H.innen der Me Haudry (Haudryetten), 
jpäter Tögterv. Mariä Himmelfahrt gen, 
mit vielen Häufern in Frankreich; duch die Re— 
volution vernichtet. — 7) H.innen vom hl. 
Thomas dv. Billanoda f. Thoma v. B. — 
8 H.innen U. 8. Fr. dv. Nancy f. Buße, Orden 
2.b.,13). — 9) H.innenvonbder Objervanz 
f. Humitiaten. Vgl. Pruß, Exempte Stellung (1904). 

Sofpitieren (v. lat. hospes, Subft.: Hoſpi— 
tant), zu Gafte fein; (parlament.), ſich einer 
Fraktion eng anſchließen, ohne zum eig. Fraktions⸗ 
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verband zu gehören; (akad.), an Vorlefungen teil- 
nehmen, ohne die ftubent. Rechte zu befiken. 

Hoſpiz, das (lat. hospitium), ‚Herberge‘; An— 
ftalt zur Verpflegung von Notdürftigen, Durchs 
teifenden, Altersſchwachen zc. Bon Mönchen in un= 
bewohnten Gebirgsgegenben geleitete Herberge, jo 
die auf dem Großen u. Kleinen St Bernhard, gegr. 
bom hl. Bernhard v. Menthon; Tleineres Kloſter. 
Auch Bezeihnung für Reformgaſthäuſer. 

Hoſpodar (jlaw., ruſſ. gospoderj, verwandt 
mit gried). pösis, ‚Herr‘), Titel der Fürſten der 
Moldan u. Waladjei bis 1857. 

Höß, Crescentia, fel., f. Grescentia, Hi. 8). 

Soßfeld, Joh. Wilh., Forjtmathenatifer, & 
19. Aug. 1768 zu Öpfershaufen (Vteiningen), T 
23. Mai 1837 als Lehrer am Forftinftitut (jeit 
1801) zu Dreißigader. Bon ihm rührt eine Schaft: 
fubierungsformel her. 

Hosſzufalu Höhe), dtſch Langendorf, 
ſiebenbürg. Großgem., Kom. Kronſtadt, Hauptori 
der Siebendörfer; (1900) 6239 meiſt griedh.orthod. 
u. prot. E. (55°/, walad).; 198 Kath); a; Bez. G.; 
griech.efath. Kirche; höhere Staatsvolfsihule mit 
Fachſchule für Holzſchnitzerei. 

Host (Bot.) = Nikol. Thom. Hoſt, kaiſ. 
Zeibarzt u. Botaniker, 1761/1834; ſchr. über öſtr. 
Flora. — Nach ihm ben. die Pflanzengattg Hosta 
Yratt. = Funckia Spreng. 

Höſt, Jens Kragh, dän. Geſchichtſchr., * 
15. Sept. 1772 auf der Antilleninfel St Thomas, 
rt 26. März 1844 zu Islegaard b. Kopenhagen. 
Schr.: ‚Leben Napoleons‘(1810/14); ‚Chriftian VAL‘ 
(3 Bde, 1813/16); ‚Struenfee‘ (3 Bde, 1824, diſch 
18267.); ‚Erinnerungen‘ (1835); ſämtl. Kopenhagen. 

Hoſtalrich (oBarritig), jpan. Stadt, Prov. 
Gerona, I. am ZTordera; (1900) 1815 &.; u; 
Fort, Ringmauern; Holz: u. Korkhandel. 

Hoſtau, böhm. Stadt, Bez.H. Biſchofteinitz, im 
Böhmerwald; (1900) 1209 diſch. kath. €. ; Bez.G. 

Hoſtein, Wallfahrtsort bei Biſtritz, ſ. d. 

Soitte, die (lat. hostia, ‚Sühnopfer, Opfertier‘), 
feit dem 8. Jahrh. Bezeichnung des für die HI. Mefje 
u. Kommunion bejtimmten Brots vor u. nad) deffen 
Zerwandlung; in der lat. Kirche aus ungejäuertem 
Weizenmehl in dünner, runder, bald größerer bald 
kleinerer Form hergejtellt. Die größere Form dient 
für die Mefje u. zur Ausfegung in der Monſtranz, 
die Eleinere zur Kommunion des Volks. 

Soitienpilz, Bacillus prodigiosus Flägge, Art 
ber Balteriaceen (f. Batterien), bildet Durch Verſchlei— 
mung blutrote Tröpfchen auf Brot (‚bIutendes Brot‘, 
auch auf Hoftien), Mehl, gefochten Kartoffeln ıc., 
die dadurch ungenießbar werden, jeltener auf Milch 
(‚rote Mildi‘). ſtät, bie, 

Hoftil (lat.), feindlich; Hauptw.: Hoftili« 

Hoſtinsty, Otafar, böhm. Mufifäfthetifer, 
* 2. San. 1847 zu Dlartinoves (Böhmen); 1884 
Prof. an der böhm. Univ. in Prag. Schr. u. a.: 
‚Dos Mufitaliih-Schöne 2c.‘ (1877 ; Verſuch, Hans- 
Lict8 Lehre vom Muf.- Schönen mit Wagners Kunjt- 
prinzip in Einflang zu bringen); ‚Lehre von den 
muſik. Klängen‘ (1879). 

Softrup, Jens Kriftian, dän. Dichter, * 
20. Mai 1818 zu Kopenhagen, T 21. Nov. 1892 
ebd.; feit 1856 unter N. F. ©. Grundtvigs Einfluß 
Paftor. Schr. ausgezeichnete volfstümliche Luft» 
jpiele: Gjenboörne (1844, ©1882), Aeventyr paa 
Fodrejsen (1848), Soldaterlejer (1849), Mester 
og Lerling (1852), Eva (1880), Under Snefog 
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(1888) 2c. Gef. Kom., 3 Bbe, 1888 f. Seine Lieder 
gej. in Sange og Digte (1872), Efterl. Digte (1893). 
Erindringer, 1891, Nachtr. 1893; jämtl. Kop. 

Hotqhtiß äh), John Benj. Berkely, 
Maffenfabrifant in Amerifa, Wien u. Paris, 
%* 1828 zu Sharon, Conn., T 15. Febr. 1885 zu 
Paris; bekannt durch feine Revolverkanone, feine 
Schnelladegeſchütze u. jein Dlafchinengewehr. 

Hötel, das (frz., ötät), größeres, palaftähnliches 
Gebäude; größeres Gafthaus, Gafthof. H.-Dieu 
Edto), Krankenhaus (in Paris). H. de ville (dd 
win, Rathaus. H. garni, Gajthof, der mehr zur 
Beherbergung ald zur Bewirtung der Fremden bes 
ftimmt ift. Hotelier (rn), GaftHofbefißer. 9.- 
wejen, H.wirtſchaft j. Gaftwirtigaft. 

Hötensleben, preuß.-jähf. Dorf, Kr. Neus 
haldensleben, 4 km füdöſtl. v. Schöningen; (1900) 
5075 €. (1573 Kath, Kirche u. Schule); U}; 
Rektoratſchule; Fabr. d. Zuder u. Armaturen, Gelb» 
gießerei, Elektrizitätswerk. 

Sotho, Heine. Guft., Kunfthit., x 22. Mai 
1802 zu Berlin, 24. Dez. 1873 ebd. ; nad} längeren 
Reifen Univerfitätsprof., 1859 Dir. des Berliner 
Kupferftidjfabinetts ; Anhänger Hegel (Hr3g. feiner 
Borlefungen über Aſthetik). Hauptw.: ‚Gejd). der 
dtſch. u. niederl. Dialerei‘ (2 Bde, 1842 f.); ‚Die 
Malerichule H. van Eyda‘ (2 Bde, 1855/58); ‚Geld. 
der chriſtl. Dialerei‘ (1867/72). 

Hotman (mw, François (Hottomanus), 
franz. Juriſt u. Latinift, & 23. Aug. 1524 zu 
Paris, T 12. Febr. 1590 zu Bafel; wurde 1547 res 
formiert u. lehrte fpäter in Laufanne, Straßburg, 
Bourges klaſſ. Litteratur u. röm. Net. Nach der 
Bartholomäusnacht flüchtete er in die Schweiz; 1573 
in Genf Prof. des röm. R., jeit 1579 in Bafel. Schr.: 
Komment. zu den Reden Ciceros, den Inſtitutionen; 
Observat. jur. Rom.; Antitribonianus (Streitſchr. 
gegen das röm. R.). Gef. W., hrög. von feinem 
Sohn Jean, 3 Bde, Genf 1599. 

Hot Springs, 1) nordamerif. Stadt, Ark., in 
engem Thal der Ozark Mountains; (1900) 9973 €. ; 
Th; kath. Kirche u. Kap. Barmh. Schw.; 72 Ther- 
men(24— 70°, gegen Gicht, Rheumatismug, Nerven⸗, 
Hautkrankheiten 2c.); Milttär- u. Marinehofpital der 
Union. In der Umgebung Gold-, Silber: u. Blei— 
gruben. — 2) nordamerif. Dorf, S. Dak., am Fall 
River; 1319 €. ; I; Benediftinerinnen (gr. Hojpi= 
tal), Holzbearbeitung, Viehzucht, Miineralthermen. 

Sottentotten (hofl., entw. Spottname: ‚Stot= 
terer‘ od. ‚Bejchränfte‘, od. einheimiſchem Wort, viell. 
Stammnamen: Ottentoos., Hotnots, Huteniqua, 
nacdhgebildet), in eigner Sprache Khoi-khoin 
(‚Denen der Dtenfchen‘ d. h. Menſchen ſchlechthin), 
füdafrik. Volk; in der Kapfol., Betſchuana- u. Griqua— 
land, Deutſch-⸗Südweſtafrika (Gr. Namaland, Kaoko— 
feld); etwa 120/150 000 (30/50 000 reinraſſig), den 
Bufhmännern verwandt, faum mittelgroß, hager 
(trogdem Steatopygie der Frauen), mit ſchwachen 
Extremitäten, dolichokephal, mit ftarfen Baden 
Inochen, langſpitzigem Kinn, olivenfarbiger, Yedriger, 
zur Runzelung geneigter (ſtets eingefetteter) Haut, 
büfchelig verfilztem (,Pfefferforn‘-) Haar, wenig 
Bart; mutig, gutmütig, aber jorglos, träg, diebiſch, 
trunfjüdtig; vielfach Chriften; Hirten (meift noma= 
difierend) mit wenig Aderbau; urjpr. trugen fie 
Schamgürtel u. Fellmantel (Karoß), wohnten in 
balbfugeligen Hütten, brauchten Bogen u. Pfeil, 
Wurfipieße u. feulen; jetzt find fie teilw., bei. in 
Deutjh-Südweftafrifa u. am Kap, in Tracht, Woh- 


. 


Hotchkiß — Houbigant. 


626 


nung ıc., vielfach aud) in der Sprache, europäifiert ; 
Hauptnahrung Milch u. Butter; die vielen, Häupt⸗ 
lingen unterjtehenden Stämme zerfallen in 3 Haupt» 
gruppen: Nama, Namaqua (Deutſch-Südweſtafrika, 
Kapkol.), Koranna (Betſchuanaland), Griqua (Gri» 
qualanb), dieje gleich den Baſtards (bef. in Deutjch» 
Südweſtafrika) Mifchlinge zw. 9. u. a. Raffen, bei. 
Holländern. — Die Sprache der 9. ift juffigierend; 
bef. eigentümlich die durch Einziehen des Quftftroms 
bervorgebraditen fog. Schnalzlaute. Gramm. von 
Wallmann (1857), Tindall (Kapft. 1870), Seidel 
(1892); Vokabular von Krönlein (, Wortſchatz der 
Khoi-khoin‘, 1889). — H.brot, eßbare Wurzel, ſ. 
Diosloreaceen; 9.feige f. Mesembrianthemum. — 
Hihürze, bei 9. u. Buſchmännern vorkommende 
Hypertrophie der Labia minora. 

Hötting, Vorort v. Innsbruck, |. d. — H.er 
Breccie, interglaziale, ziv. 2 Moränen Yiegende 
Schuttbreccie; reich an Reften interglazialer, 3. T. 
ſüdlicher Pflanzen (Burbaum ac.). 

Sottingen, öjtl. Vorſt. (jeit 1892) v. Zürich. 

Sottinger, Joh. Heint., prot. Theolog u. 
Orientalift, & 10. März 1620 zu Zürich, t 5. Juni 
1667 (ertrunfen) ebb.; 1642/55 u. 1661/66 Prof. in 
Zürich, 1655/61 in Heidelberg; für feine Zeit Auto» 
rität aufbem Gebiet der orient. Sprachwiſſ. u. Alter» 
tumafunde; in ber Theol. Vertreter der calv. Rich- 
tung. Schr. u. a.: Thesaurus philol. (Zür. 1649); 
Hist. ecel. (9 Bde, ebd. 1651/67); Bibl. orient. 
(Heibelb. 1658); Etymologicum orient. (Franff. 
1661). — Sein Sohn Joh. Jakob (1652/1785) 
verf. u. a. eine ‚Helvet. Kirchengeſch.‘ (4 Bde, Zür. 
1698/1729). — Defjen Urentel Joh. Jakob, 
Philolog u. Aſthetiker, x 2. Febr. 1750 zu Haufen 
b. Züri, 74. Febr. 1819 zu Zürich; 1774/1814 
Univ.-Brof.ebd. Schr.: , Verſuch einer Vergleichung 
der dtſch. Dichter mit den Griech. u. Röm. Mannh. 
1789) 2c. Hrsg.:, Bibl. der neueſten theol., philof. u. 
ichönenLitt.‘ (1784/86) u. ‚Neues Attifches Diufeum‘ 
(1802 ff, mit Wieland u. Jacobs); über). "Schr. 
Ciceros, Theophraft3 u. Platons. Opusc. oratoria, 
Zür. 1816; Opusc. philos. etc., ebd. 1817. — Sein 
gleichn. Better (1783/1860) wirkte im Erziehungs- 
u. Regierungsrat an ber Neugeftaltung des zürd). 
Schul: u. Kirchenweſens in liberalem Sinn; jeit 1833 
Prof. der Geſch. an der neugegr. Univ. Züri. Schr. 
als Fortjegung von Joh. Müller: ‚Geſch. der Eidg. 
in ben Zeiten der Kirchentrennung‘ (1/Il, 1825/29); 
‚Zwingli‘ (1842); ‚Eicher v. d. Linth‘ (1852). 

Hotze, Friedr. Frh. v., öſtr. General, & 20. 
Apr. 1739 zu Richterswil am Züricher See, 7 25. 
Sept. 1799 bei Schännig; in württ. u. ruff., ſeit 
1778 in öftr. Dienften, Fühner Reiterführer gegen 
Türken u. Franzoſen, fomm. 1793 den linten Flügel 
vor den Weißenburger Linien, nahm 1795 Mann— 
heim, deckte 1796 als Feldmarſchall⸗Leutn. den Rück: 
zug Durch die Gefechte bei Ludwigsburg, Eßlingen 
u. Nevesheim, verteidigte 1799 Vorarlberg gegen 
Oudinot, eroberte Die Halbe Schiweiz (Sieg bei Win» 
terthur, Anteil an ber 1. Schlacht bei Züri) 1. fiel 
in der 2. Schlacht bei Züri. - [Hauenfteiner Land. 

Hotzenland, Hoßenwald, bad. Landichaft = 

Hotzenplotz, öltr.:{chlef. Stadt, Bez.H. Jägern⸗ 
dorf, nahe der preuß. Grenze; (1900) 3199 deutjche 
€. (374 Isr.); I; Bez.©.; Franziskanerinnen; 
ftäbt. Krankenhaus; Rohzuderfabrif. 

Hou bigant (usige), Charles Frang., Orato- 
rianer (jeit 1704), Bibelfritifer, x 1686 zu Paris, 
t 31. Ott. 1783 ebd.; Yeitete 1722 zu Paris Kon 
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ferenzen über kirchl. Altertümer; taub geworden, 
warf er fi auf Sprach- u. Bibeljtudien u. fuchte 
den jehlerhaft überlieferten Text des A. T. durd) 
au biele Konjekturen zu verbefjern, wobei neben will- 
fürlichen Anderungen auch viele brauchbare Ver: 
beſſerungen fi) finden. Hauptw.: Racines hebr. 
Par. 1732); Prolegomena in Script. s. (ebd. 1746); 
Psalmi hebr. mendis quam plurimis expurgati 
(Zeiden 1748); Biblia hebr., mit verbeſſertem hebr. 
Text (4 Bde, Par. 1753 f.) ꝛc. 

Houbraken (Hay), Arnold, niederl. Maler 
u. Kunſtſchriftſt, & 28. März 1660 zu Dordredit, 
T 14. Oft. 1719 zu Amfterdam; von ihm haupt). 
Bildniffe, mythol. Szenen, in Nembrandts Art eine 
Radierung (Jünger v. Emaus) u. das für die holl. 
Kunſtgeſch. wichtige, aber unkrit. Wert Schouw- 
burgh der Nederlandsche Konstschilders (1718). 
— Sein Sohn Jacobus, * 25. Dez. 1698 zu 
Dordrecht, T 14. Nov. 1780 zu Amfterdam; Schüler 
Nanteuils u. Edelind3; ſtach zahlr. tüchtige Bild- 
niſſe (holl. Statthalter u.a.), Nikolaugfeit, Kirmes zr. 

Houchard (Giſchar), Jean Nic., franz. General, 
* 1740 zu Forbad), 17. Nov. 1793 zu Paris guillo— 
tiniert; focht im 7jähr. Krieg, auf Korjifa, 1792 mit 
höchſter Auszeichnung unter Cujtine, zeigte ſich aber 
1793 al3 Komm. der Rhein-, der Moſels, dann dev 
Nordarmee löäſſig u. unfelbjtändig, indem ev den 
Entjag von Mainz u. die Ausnützung jeines Siegs 
bei Hondfchoote über York verſäumte; daher vom 
Nevolutionstribunal verurteilt. 

Houdan (ubi), franz. Stadt, Dep. Seine-et-Dife, 
Arr. Diantes, an der Vespre; (1901) 2085 E.; Ex}; 
got. Kirche (11. Jahrh.), Schloßreite (12. Jahrh.); 
Geflügelzucht (eigne Nafje der Hühner, j. d.). 

Houdeng (uda), 2 belg. Gent., Prov. Hennegau, 
am Canal du Cenire, 14 km jüböjtl. v. Soignies: 
9.:Nimeried Cäm’i), (1900) 7440 E.; TI; Sina= 
benmittel:, Gewerbeſchule; Töchter Mariens, Vor- 
ſehungsſchw.; Kohlenbergbau. — H.-Goegnies 
«gönji), 7574 E.; IH; Gewerbeſchule; Eijenind., 
Keſſelſchmieden, Seilerei, Bauftein-, Schieferbrüche. 

Houdetot (udöto), Gräfin d’, 5.3.3. Nouſſeau. 

Houdon (ui), Jean Ant., franz. Bildhauer, 
x 1741 zu Berjailles, T 16. Juli 1828 zu Paris; 
Schüler von Lemaire u. Pigalfe, 1760/70 in Nom 
tätig ; verband mit der lebendigen Anmut u. For- 
mendurchbildung des Nokoko (Diana, Louvre; Som— 
mer, Diontpellier) mehr u. mehr einen gemäßigten 
Naturalismus u. geiftvolle Charaftervertiefung in 
Statuen (Hl. Bruno in ©. Maria degli Angeli zu 
Nom; Voltaire im Theätre-Francais zu Paris) u. 
vielen Bildnisbüften (Voltaire). 

Houdry (udri), Bincent, S.J. (jeit 1647), 
franz. Kanzelredner, & 22. Yan. 1630 bei Tours, 
7 19. März 1729 zu Paris. Schr.: Sermons sur 
tous les sujets de la morale chret. (5 Tle, Bar. 
1696/1702). Am verbreitetjten ijt feine Bibl. 
des Predicateurs (23 Bde, Lyon 1712/25; n. A., 
20 Bde, Par. 1865/69; öfter ins Lat. überj., teil. 
aud) dtſch, 4 Bde, Augsb. 1739). 

Houghton Hitön), Richard Mondton Mil— 
nes, ſeit 1863 Lord, engl. Politiker u. Schriftſt., 
* 19. Juni 1809 zu Bontefract (York), ⁊ 11. Aug. 
1885 zu Vichy; 1837/63 im Unterhaus, konſervativ, 
Peelit u. zuleßt liberal; trat durch refig. u. philan- 
throp. Bejtrebungen (Reform der Strafjuftiz, Penuy- 
danken) u. fosmopolit. Reden für die unterdrückten 
Nationen hervor. Zugleich Dichter (Poet. Works, 
2 Bde, ?1877), Mäcen (Gönner Patmores) u. Kris 
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tiker (Life of Keats, 1848). Vgl. Reid (2 Bde, 
21891); ſämtl. London. 

Houghton Te Spring (otsn⸗), engl. Stadt, 
Grafſch. Durham, 10 km nordöftl. dv. Durham; 
(1901) 7858 €. ; Tath. St Michaelfirche (Frühgot., 
1838); Lateinſchule; Brauerei, Kohlengruben. 

Sougoumont (ugums), belg. Schloß, j.Braine 1). 

Hounslow (Hanıftö), engl. Stadt, Grafſch. 
Middleſex, J. v. der Themfe; (1901) 14796 ©.; 
T; kath. Kirche; Gärtnereien, Mühlen. Auf der 
benachbarten H.heide Pulvermühlen. 

KHouplines (uplin), franz. Stadt, Dep. Nord, 
Arr. Lille, nahe der belg. Grenze; (1901) 7156, 
als Gem. 7883 E.; Ih; Baumwoll- u. Leinen⸗ 
pinnereien u. =twebereien, 

Houppelande, bie (frz. upfäb), im jpätern M.A. 
ein jchaubenartiger Mantel. 

Hourdis (frz. Mehrz., urdi), Hohlziegel bei. für 
leichte twagerechte Decken. 

Hourſt (ürkt), Enile Augufte Con, franz. 
Forſchungsreiſender, & 20. Mai 1864 zu Marfeille ; 
Schiffsleutnant, Paris. Crforjchte 1893/96 den 
franz. Sudan u. ben geſamten ſchiffbaren Lauf des 
Niger (Bootfahrt ftromabwärts), befuhr 1901 ben 
Jangtzekiang von Schanghai bis Sit u. den Min bis 
Mei. Hauptw.: Mission H. (Par. 1898); A tra- 
vers les rapides du Fleuve Bleu (ebd. 1904). 

House, das (engl., Haug) = Haus. H. of Lords, of 
Commons, 9. der Yord3, der Gemeinen, das Ober: 
u. Unterhaus des engl. Parlaments, j. Großbritannien 
(Staatöwejen). — H.s of Convocation (Haußef dm 
tkönwötẽſchön), in der anglik. Kirche ein aus Ober: u. 
Unterhaus (Bijchöfen bzw. Abgeordneten der niedern 
Geijtlichfeit) bejtehendes Parlament (Synode) für 
jede der Kirchenprov. Canterbury u. York (Provin- 
cial Conv.) od. für beide zuj. (National Conv.). 

Household cavalry,die(engl., Hanßhörd tätwörte), 
die 3 älteften brit. Gardefav.Nteg. ; vgſ. Horse-guards. 

Houſe JIsland (Haukaitäud), engl. Injel=Farne 
Island, j. Farne⸗Inſeln. 

Housemaids-knee, das (engl., haußmedf⸗niĩ), ſ. 
Kniegelenksentzündung. [1 >. 

Houska (houſchta), Eiſenquelle bei Alt-Bunzlau, 

Houſſaye (ußä), Arjene, franz. Schriftft., & 
28. März 1815 zu Bruyeres (Dep. Wisne), T 26. 
Febr. 1896 zu Paris; 1849/56 mit großem Erfolg 
Dir. des Theätres-Francais, dann Generalinfp. der 
Provinzmuſeen u. Kunftkritifer; feine Nomane 
mit Recht als, Alkoven-Litt. bezeichnet. Schr. : Hist. 
de la peinture flam. et holl. (1846, diſch 1846 f.); 
Hist. du 41° fauteuil de l’Acad. frang. (1845); 
Hist. de Leonard de Vinci (1869, 21876); die 
Gedichtjammfungen Les sentiers perdus (1841), 
La poesie daus les bois (1845), Po&mes antig. 
(1855) 2c. u. über 50 meijt frivole Romane: Contes 
pour les femmes (5 Bde, 1885 f.) ꝛc. Selbftbiogr. 
Confessions (1835/91) u.Souv. dejeunesse (2 Bde, 
1896); jämtl. Paris. — Sein Sohn Henri, Ges 
ſchichiſchr. u. Kritiker, & 24. Febr. 1848 zu Paris; 
1894 Mitgl. dev Akad. Schr.: Alcibiade (2 Bde, 
1873, 51882, preiägefr.); Aufjäße gej. in L’art 
frang. depuis dix ans (1882), u. Les hommes et 
les idees (1886). Hauptw. (aud) formell prächtig 
u. oft aufgelegt): ‚1814‘ (1888); ‚1815; La prem. 
restaur.‘ (1893); ‚1815; Waterloo‘ (1899, dtiſch 
1900); jämtl. Paris. 

Houſton (Hibtön), nordamerif. Stadt, Tex., am 
ihiffbaren Buffalo Bayou (7 Brüden); (1900) 
44.633 €.; I, elektr. Straßenbahnen, Dampfer- 
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ftation ; 5 kath. Kirchen; Dominifanerinnen, Schw. 
vom fleifchgew. Wort (Akad. 2c.); Eijenbahnmerf- 
ftätten, Fabr. v. Baumwollſamenöl u.-kuchen, Eijen- 
gießereien, Holgverarbeitung, Baumwollhandel. 

Houſton (. 0), Samuel, Präſ. der Republif 
Texas, ſ. Texas Geſch.). 

Houten (Hauten,, Samuelvan, niederl. libe— 
raler Politiker, & 17. Febr. 1837 zu Groningen; 
1859/69 Advokat ebd., 1869/98 Abg.; ſehr arbeit- 
fam u. jharffinnig; befannt fein Gefeß gegen die 
Kinderarbeit 1874; 1894/97 Min. des Innern, 
joeiterte mit einem Tiberalen Wahlgeſetz. Schr.: 
Strijd over God, eigendom en familie (Haarl. 
1883) ; Staatskundige brieven (ebd. 1885 F.). 

Houtman (Haut), Cornelis, holl. Seefahrer, 
ein Kaufmann aus Gouda, regte nad) jeiner Rück— 
tehr aus jpan. Gefangenſchaft die 1. niederl. Expe— 
dition nad Oftindien (1595/97) an, wobei ex den 
Taufm. Teil Yeitete; auf einer neuen Fahrt wurde 
er 1598 im Kampf gegen den Sultan v. Atjeh ge 
tötet, jein Bruder Frederif gefangen genommen, 
der jpäter 1. Gouv. vd. Amboina (1605, T 1627) 
wurde u. das 1. malaiijche Wörterbuch für die mal. 
Infeln u. Madagaskar (Amſt. 1604) verfaßte. 

Houtte (Haute), Louis van, belg. Gärtner u. 
Botaniker (= van Houtte), & 1. Juli 1810 zu 
Hpern, 7 9. Mai 1876 zu Gent; fammelte in 
Brafilien u. Weftafrifa, begründete in Gent eine 
mufterhafte u. vieljeitige Handelsgärtnerei, Die 1849 
zur Staatsgartenbauſchule (mit 9. als Dir.) erhoben 
wurde. Hrsg.: Flore des serres et des jardins de 
l’Europe (feit 1845). 

Houwald (hu), Ernft Frh. v., Dichter, & 29. 
Nov. 1778 zu Straupik, T 28. Yan. 1845 zu Neuhaus 
b. Lübben als Landiyndifus (ſeit 1821); durch die 
rührjeligen Schaujpiele ‚Das Bild‘, ‚Der Leucht- 
tum‘, ‚Such u. Segen‘ 2c. wurde er ber 2. Schickſals- 
dramatifer feiner Zeit ; feine anmutigen Kinderſchr. 
‚Buch für Kinder gebildeter Stände‘ (3 Bdochn, 1819 
bis 1824), ‚Bilder für die Jugend‘ (3 Bde, 1839/32) 
werden noch Heute gern gelejen. ‚Gef. W. mit Biogr. 
hrsg. von Adami, 5 Bde, 1852 u. 1858/60. 

Houzean de le Haie (Hays, uſo dö ls ä), Jean 
Charles, belg. Aſtronom, & 7. Oft. 1820 zu Mons, 
rt 12. Juli 1888 zu Schaerbeef (Brüfjel); jeit 1876 
Dir. der Sternwarte in Brüfjel. Hauptw.: Urano- 
metrie gen. (1878); Vademecum de l’astron. 
(1882); Bibliogr. gen. de l’astron. (1882). 

Hove (Höw), wejtl. Vorort v. Brighton, ſ. d. 

Hovelacquie (owtat), Alexandre Abel, franz. 
Linguift u. Anthropolog, x 14. Nov. 1843 zu Paris, 
T 22. Febr. 1896 ebd., Prof. u. Dir. der Ecole d'An—⸗ 
thropol. ; begr. die Revue de linguist. u. Bibl. an- 
thropol. Hauptw.: Gramm. de la langue Zende 
(1869, ?1878); L’Avesta, Zoroastre et le Maz- 
deisme (1880); La linguistique (1875, *1888); 
Precis d’anthropol. (mit Herve, 1887), jäntl. Paris. 

Hövelit, der, Diineral = Sylpin. 

Hövemeyer, Aug. Hiftorienmaler, & 23. Sept. 
1824 zu Büdeburg, T 15. Nov. 1878 zu München; 
Schüler von W. Kaulbach u. M. Shwind, von 
Cornelius beeinflußt; einer der letzten Vertreter 
ihrer idealen Richtung in bibl. u. mytHol. Bildern 
(Ehriftnacht, Sündflut, Der gefejfelte Prometheus 2c.). 

Hoven, Srrenanftalt bei Zülpid), ſ. d. 

Hoverbeck, Leop. Frh. v, preuß. Politiker, * 
25. Juli 1822 auf Nickelsdorf (Kr. Allenſtein), T 
12. Aug. 1875 zu Gerdau (VBierwaldftätter See); 
oftpreuß. Gutöbefißer, 1858/70 Mitgl. des preuß. 
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Abgeordnetenhauſes, ſeit 1867 des Reichstags; Mit⸗ 
begr. u. thätiges Mitgl. der Fraktion Jung-Litauen 
(1860) bzw. ber Fortſchrittspartei (1861). Dal. 
Parifius (2 Te, 1897 ff.). 

Howa (,freie Männer‘), urſpr. Name der mitte 
fern Volksklaſſe in Madagaskar (im Ggjk zu den 
Herren, Andriena, u. den Sflaven, Andeıo), auch 
Valagajfi od. Antaimerina(‚Volkv. Ime— 
rina‘), madagafj. Volk, auf dem Zentralplateau 
Imerina, efiva 1 Mill.; malaiospolynef. Urſprungs 
Klein, ſubbrachykephal, olivengelb, mit mongoloidem 
Geſicht, ſchwarzem (ſchlichtem od. gewelltem) Haar; 
intefigent, zurückhaltend, rachſüchtig, meift Chriften 
u. Aderbauer; ſchon vor der Berührung mit den 
Europäern auf hoher Kulturſtufe, europäifieren fie 
ſich unter der franz. Herrſchaft mehr u. mehr. 

Howaldt, Georg, Erzgießer u. Treibfünftler, 
* 8. Apr. 1802 zu Braunjchweig, T 26. Yan. 1883 
ebd. als Prof. (jeit 1836) am Carolinum "Schüler 
Burgſchmiets. Goß u. a. Leſſing (nad Rietſchel), 
Franke (Bläſer), Friedr. Lift (Kietz), Arndt (Afinger); 
das Brunnendenkmal Heinrichs d. Löwen; die Bru— 
nonia mit der Quadriga für das Schloß u. Denf- 
mäler ber Herzoge Karl Wild. Ferdinand u. Friedr. 
Wilhelm in Braunjchtweig trieb er in Kupfer. 

Howard (Haudrd), 1) altes engl. Geſchlecht in 
verſch. Zweigen: Herzoge v. Norfolk di. d.), Grafen 
v. Arundel ii. d.) Carlisle 1. d.), Northampton, 
Effinghan, Surrey (ſ. d.), Suffolf q. d.) u. Wicklow. 
— Katharina 9. * um 1520, wurde 1540 von 
ihrem Oheim, dem 3. Hzg d. Norfolk, um Cromwell 
zu ftürzen, Heinrich VIII. als 5. Gemahlin gegeben, 
von Norfolks Gegnern des Ehebruchs verdächtigt u. 
wegen erwiejener voreheliher Fehltritte 13. Febr. 
1542 hingerichtet. — Philip Thomas, O. Pr. 
(jeit 1645), Kaxd. (,v. Norfolk‘), & 21. Sept. 1629 
zu London, T 17. Jan. 1694 zu Nom; Sohn des 
Grafen Heint. Friedr. v. Arundel, durch die Mutter 
mit den Stuart3 verwandt, trat zu Cremona ins 
Klofter u. blieb troß allem Einjprud) des Großvaters 
feinem Beruf treu; 1652 Prieſter, 1657 Prior in 
dem bon ihm gegr. Kloſter Bornheim (Djtflandern), 
auf einer polit. Miſſion für Karl IL in England am 
Leben bedroht, wurde er nach) deſſen Thronbefteigung 
die Hauptjtüße der Kirche in England, bei. als Apoſt. 
Vikar (1672) u. nad) feiner Flut auf das Zelt: 
fand (1674) als Kard. (1675) u. Kard.-Proteftor 
v. England u. Schottland (1679) jowie durd) Er— 
richtung eines engl. Kollegs in Ron. Vgl. Palmer 
(Sund. 1869). — Aus dem Norfolkſchen Zweig 
ſtammt Kard. Edward H., * 13. Tebr. 1829 zu 
Hamton, 7 16. Sept. 1892 zu Brighton; Offizier 
in der Tal. Leibgarde, 1854 in Rom von Wijeman 
zum Prieſter geweiht, al3 hervorragender Linguift 
(Ovientalift) 1 Jahr in der ind. Miſſion verwendet, 
1872 Tit. Biſch. v. Neocäſarea u. Koadjufor d. Fras— 
cati, 1877 Kard., 1881 Kard.-Biſch. dv. Frascati. 

2) Henry, engl. Hiſtorienmaler, & 31. Jan. 
1769 zu London, 15. Oft. 1847 zu Orford ; Schüler 
Reinagles; 1811 Prof. der Akad. London. Seine 
zahlr. profangejch., mythol. u. velig. Bilder (am 
beiten: Chriſtus jegnet die Kinder, Geich. der Pan— 
dora, Geburt der Benus 2c.) blieben ebenjo unpopulär 
als jeine Vorlejungen über Malerei (2 Bde, Vond. 
1848; hrsg. von feinem Sohn. Frank, 1805/66; 
Maler u. Zeichner für Gold» u. Silberfchmiede). 

3) John, Philanthrop, & 2. Sept. 1726 zu 
Hadney b. London, t 20. Ian. 1790 zu Cherion ; 
zunächſt Kaufmann, lernte ala Sheriff (1773) v. 
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Bedfordſhire u. auf Reifen die engl. Gefängniffe, 
1775 die Gefängnifje in Holland, Deutichland u. 
Amerika fennen, bewirkte Heformen des Gefängnis- 
wejens durch die Schr. The State of the Prisons 
in England & Wales (1777, *1792); berichtete 
jpäter über die Zuftände in den Kranfenhäufern 
(Account of the Principal Lazarettos in Europa, 
1789). Die nach ihm benannte H. Association 
erftrebt Verbeſſerung des Gefängnisweſens, Be— 
kämpfung der Trunkſucht u. Abſchaffung der Todea- 
Strafe. Dal. Fielding (Bond. 1850); derf., Cor- 
respondence (ebd. 1855); Holtendorff, 9. u. die 
Peſtſperre ꝛc. (1879). 

Howardit, ber ij. o.), Meteorſteine von der Zu⸗ 
fammenfeßung ber Baſalte. [quedfilber. 

Howards Knallpulver (Hanf) = Knall- 

Howe (Hau), 1) Elias, amerif. Techniker, * 
1819 zu Spencer, Mass., T 3. Oft. 1867 zu Brook⸗ 
lyn; erfand als einfacher Wrbeiter 1830 die Näh— 
maſchine, die er aber erſt 1846 patentieren Iafjen 
fonnte; ein Aufenthalt in England (1847/49) war 
erfolglo3 ; bettelarm nad) Amerika zurückgekehrt, 
fand er fein Patent verlegt von J. M. Singer; dev 
endliche Sieg (1854) jegte ihn in die Lage, (1862) 
eine eigne Nähmafchinenfabrif zu gründen. 

2) Richard, Graf (feit 1788), brit. Admiral, 
* 19. März 1725, T 5. Aug. 1799 zu London; 
fomm. 1776/78 die Flotte im nordamerif. Krieg 
u. beſetzte Neuyork, verproviantierte 1782 das be= 
lIagerte Gibraltar troß fiberlegenheit dev feindl. 
Flotten; blockierte 1793/94 erfolgreich Breft u. er— 
rang 1. Juni 1794 den großen Sieg bei Ouefjant 
über die franz. Flotte. — Sein Bruder William 
Viscount H. * 10. Aug. 1729, t 12. Juli 1814 
zu Plymouth; focht unter Wolfe bei Quebec (1759) 
u. komm. nad feinem Erfolg bei Bunker Hill (17. 
Juni 1775) da3 brit. Landheer in Nordamerika, 
bejeßte nad} dem Sieg auf Long Island (Aug. 1776) 
Neuyork, fiegte am Brandywine (Sept. 1777), über- 
winterte aber vor Philadelphia u. gab Wafhington 
Gelegenheit zum Überfall v. Trenton ; deshalb dem 
General Elinton unterftellt, worauf er nad) England 
zurückkehrte (1778). 

3) Samuel Gridley, amerif. Philanthrop, 
* 10. Nov. 1801 zu Boſton, 1 9. San. 1876 ebd.; 
Begr. (1832) der Perkins Institution for the Blinds 
zu Bofton; berühmt durch die Heranbildung dev 
blinden u. taubftummen Laura Bridgman; bereifte 
europ. Blindene, Taubſtummen- u. Sdiotenanftal- 
ten; Mitbegr. der Idiotenanſtalt für Maſſachuſetts. 
Schr.: Reader for the Blinds (1839). — Seine 
Sattin Julia Ward, Shhriftjtelferin, & 27. Mai 
1819 zu Neuyork. Mit ihrem Gatten Hrög. der 
Ztſchr. Commonwealth zur Befämpfung der Skla— 
verei; eifrige Verfechterin des Frauenſtimmrechts. 
Allbekannt wurde ihr patriot. Lied Battle Hymn 
of the Republic (1861). Hauptw.: Later Lyrics 
(1866); Modern Society (1881); Life of Marg. 
Fuller (1883) ; Reminisc. (1899) 2c.; fämt!. Bojton. 

Howells (Haus), Willtam Dean, amerif, 
Schriftſt. (Neuyork), & 1. März 1837 zu Dtartin’s 
Terry, O.; 1861/65 Konjul in Venedig, 1871/81 
Zeiter des Atlantic Monthly ; fhilderte trefflich das 
amerif. Gefellfhaftsleben. Schr.: Venetian Life 
(Neuy. 1866); Their Wedding Journey (Ebdinb. 
1871); A Chance Acquaintance (Bojt. 1874); A 
Foregone Conclusion (ebd. 1875, biſch 1876); A 
Modern Instance (ebd. 1882); Annie Kilburn 
(Neuy. 1888); A Pair of Patient Lovers (1901) xc. 
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Howitt Hanit), William, engl. Schriftft., & 
18. Dez. 1792 zu Heanor, 7 3. März 1879 zu Rom; 
fr. gemeinfam mit feiner Frau Mary H. geb. 
Botham (x 12. März 1799 zu Uttoreter, T 30. San. 
1888 zu Rom; Konvertitin), die Gedichtfammlung 
The Forest Minstrel (1822); allein: The Book of 
the Seasons (1831); die firchenfeindliche Hist. of 
Priestcraft (1834, 81852); Homes & Haunts of 
Brit. Poets (2 Bde, 1847); den Roman Madam 
Darrington (3 Bde, 1851); Hist. of the Super- 
natural (2 Bde, 1863, jpiritiftifch); auſtral. Reife 
bejchr., wie Land, Labour & Gold (2 Bde, 1855) ꝛc. 
Mary 9. verf. nam. Jugendſchr. u. über]. aus dem 
Schwed. u. Deutſchen. Ihre Selbftbiogr. 1889 hrsg. 
von ihrer Tochter Margaret (x 2. Aug. 1839 
zu Eiher, Surrey), befannt als Biographin Friedr. 
Overbecks (dtjeh von Binder, 2 Bde, 1886). 

Howrah (Haurd), engl. Name der Stabt Haura. 

Höxter, weſtfäl. Kreisft., Neg.Bez. Minden, I. 
an der Wefer; (1900) einschl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
7625 €. (3322 Rath., 204 Y8r.); IS, Dampfer» 
Station, Amtsg.; fath. Nikolai- (18. Jahrh.), prot. 
rom. Kilianskirche (1075, 1391 umgebaut), Rat» 
haus (1466 bzw. 1613); Gymn. mit Alumnat, Baus 
gewerkſchule, fath. (Erziehungsh. Nazareth der Schw. 
der Ehriftl. Liebe) u. parıt. Höhere Mädchenſchule, 
prot. Erziehungsh. Petriftift; VBincentinerinnen ; 
Fabr. v. Zement, Bapierwaren, Faßdauben, Gummi— 
waren, Ziegeleien. Flußabwärts Korvei, ſ. d. — 
Urſpr. Reichsgut, 823 an das Kloſter Korvei geſchenkt, 
Hanſeſtadt u. Hauptſt. des Fürſtent. Korvei, mit dem 
e3 1803 an Oranien, 1807 an das Kgr. Weſtſalen, 
1814 an Preußen fam. 1634 von den Kaiſerlichen 
erobert. Vgl. Kampſchulte (1872). 

Hoyh (Hoi), zweitgrößte der Orfney-Anjeln,gebirgig 
(Ward Hill 477 h.); 135 km?, (1901) 1216 €. 

Hoya, hannod. Fleden u. Kreishauptort, Neg.= 
Bez. Hannover, an der Wejer; (1900) 2191 €, 
(50 Kath.); EL; Amtsg. (im alten Schloß). — 
Nach der um 1200 gebauten Burg nannten fid) fortan 
die Grafen v. Stumpenhaufen; als das Geſchlecht 
1582 auöftarb, fiel die Grafſch. an die Welfen. Vgl. 
Bade, Grafſch. 9. u. Diepholz (2 Bde, 1901); v. Ho⸗ 
denberg, Urfdb. (2 Bde, 1855 f.). 

Hoya R. Br., Gattg der Asllepiadaceen; 50 
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Blüten; beliebte 
MWarmhaus: 1. \ 

Zimmerpflan GEN 
zen, bej. H. car- ae 
nosa R. Br., Wachsblume, Wahspolde 
(Abb., Y/, nat. Gr.), China u. Oftauftralien, mit 
wachsweißen, buftenden Blumen. 

Hohner, der, Handramme ber Straßenpflafterer 
od. Fallblock der Ramme. 

Hoyer, 1) Egbert v., Technolog, & 9. Sept. 
1836 zu Olderfum (Oftfriesl.); 1868 Prof. an der 
Zehn. Hochſchule in Riga, 1875 in München, bes 
Tannt durch die Hauptw. Mech. Technol.‘ (1875,78, 
81897/1900, 2 Bde) u., Maſchinenkunde‘ (1891 f}.). 

2) Joh. Gottfr.v., Militärſchriftſt. & 9. Mai 
1767 zu Dresden, T 7. März 1848 zu Halle; in 
ſächſ., jeit 1813 in preuß. Dienften, bis 1825 Inſp. 
der Pioniere u. Feftungen in Pommern u. Preußen. 
Schr.: ‚Gejch. ber Kriegskunſt (2 Bde, 1798/1801); 


633 


‚Allg. Wörterbuch‘ der Art. u. der Kriegäbaufunft 
(je 3 Bbe, 1804/31); ‚Bitt. der Kriegswiff. u. Kriegs- 
geſch. (1832, Suppl. 1840). 

Hoyerswerda, weſtlichſte ſchleſ. Kreisſt. Reg.- 
Bez. Liegnitz, an der Schwarzen Elſter; (1900) 
4657 €. (249 Kath., zu Wittichenau); Do ; Amtsg.; 
ehem. Schloß; Glasfabr., Eleftrizitätwert. 

Hoylake and Weit- Ri vby (heiter änd Heßt-Förbe), 
engl. Stadt, Grafich. Chefter, an der Iriſchen See; 
(1901) 10911 €. ; SS; kath. Kirche; Seefiſcherei, 
Seebad, Sommerfriſche; Regatten. 

Hoyland, Nether- 9. (nithör-Hoitäub), engl. 
Stadt, Grafſch. York (Wejtriding), 10 km füdmweftt. 
v. Barnaley; (1901) 12464 E.; 3; Tath. Kirche; 
BZiegeleien, Rodlengruben. 

Hoym, anhalt. Stadt, Kr. Ballenftedt, an ber 
Selke, 5 km füdweftl. v. Froſe; (1900) 3375 €. 
(156 Kath., zu Bernburg); prot. Landesfiechen: 
anſtalt; Zuckerfabrit 

Soym, Karl Georg Heint Graf od, 
preuß. Staatsm., & 20. Aug..1739 zu Pobloß 
(Bonmern), T 26. Oft. 1807 zu Dyhernfurth (Schle- 
fien); 1769 Departementzdir. in Kleve, 1770 lei— 
tender Min. v. Schlefien, deſſen Verwaltung er fo 
zur Zufriedenheit führte, daß ihm 1793 aud) die 
von Südpreußen übertragen wurde; troß feiner 
Willkür u. Nachläffigkeit in diefer erft nad) dem Til— 
fiter Frieden entlaffen. Vgl. Held, Die wahren Ja— 
kobiner im preuß. Staat (1801; gegen ihn). 

Hoyo, der (io), Eroſionsſchlucht des jpan. 
Flufjes Guadalhorce, f. d. 

Hoyos, öſtr. Grafengeſchlecht, 1520 mit Karl V. 
an Kaftilien eingewandert. Joh. Ernft, Graf 

9.: Sprinzenftein (1779/1849), Seldmarihal- 
Ben. März bis Mai 1848 Kommt. der National- 
garden; fein Enkel Ernft (1830/1908), Vizepräf. 
des öftr. Herrenhaufes; Marguerite (x 1871, 
luth.), ſeit 1892 verm. mit Fürft Herbert Bismarck. 

#, Abt. für Horse-power, |. d. 

Hrabanus, Erzbischof, ſ. Naban. 

Brad, in ſlaw. Ortsnamen = Grad. 

Hradiſch, mähr. Stadt = Ungariſch⸗ H. fi.b 

— der, Stadtteil (fat. Burg) v. Prag, 

H.R. His (Her) Royal Highness (engl., 
5 CHör) zoidt Hainzp), ‚Seine ($hre) königl. Hoheit“ 

H.R.IP., auf Grabinſchriften = hic requie- 
seit in pace, ‚hier ruht im Frieden‘. 

Sronow, böhm. Stadt, Bez.H. Nachod, an der 
obern Dtettau; (1900) 3710 Tath. tſchech. E.; Lo; 
eijenhaltiger Sauerbrunnen, Baumwollinduftrie. 

Sroswithea, Dichterin, ſ. Roswitha. 

Srottowiß, mähr. Markt, Bez.H. Mähriſch- 
Kromau; (1900) 1239 kath. iſchech E.; Bez.G. 
Sroznata (son), jel,, lofterftifter r 14 
Suli 1217; aus adliger böhm. Familie, pilgerte 
nach dem Tod feiner Gemahlin u. feines einzigen 
Sohnes nad) Nom, gründete das Prämonitratenfer= 
jtift Tepl u. das Prämonftratenjerinnenitift Cho— 
teſchau, wo jeine Schwefter, die jel. Wojslawa, lebte. 
Als er die Klojtergüter zu Bichtenftadt (Hroznetin) 
befichtigen wollte, wurde er von Raubrittern ge= 
fangen genommen u. ftard nad) Folter: u. Hunger: 
qualen im Verlies der Burg Kingsberg; in der 
Stiftskirche von ZepT beigejegt. Vgl. Grüner (1898). 

Hruſchau, öſtr.«ſchleſ. Dorf, Bez.H. Friedel; 
(1900) 4517 meiſt fat. E. (1611 Deutſche, 1538 
Polen, 1050 Tſchechen); IL; Steinfohlengrube, 
Soda=,. Thonwarenjabrif. 

H.-Sch. (300[.) = Gottl. Aug. Herrid: Schäffer. 
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H. Sm. (301) = Hamilton Smith 
(Bmith), engl. Offizier u. Naturforfher, 1776/1859. 
Hitg. (Zool.) = Theod. Hartig. [Fluß. 
Hua (ſpan., ya, v. arab. gua), in Zuſammenſ. = 

Huacho (ustſcho), peruan. Hafenft., Dep. Lima, 
l. au der Mündung des Huaura; 2000 E.; — 
(nach der Punta Salinas), Straßenbahn nad 
Huaura; Salggewinnung, Hut- u. Diattenflechterei. 

Huaco, der (ſpan., ua), Gegengift = Guaco. 

Huahiue, franz. Doppelinjel (Geſellſchafts⸗ 
injeln), drittgrößte der Inſeln unter den Wind; 
2 durch einen ganz ſchmalen Kanal getrennte Berge 
maffive: 9.:Nui (680 m) u. 9.-$ti (456 m .), 
mit engen, geſchützten Buchten; 73 km®, (1897) 
1237, n. a. 1350 €.; Haupterwerbszweig Kopra— 
gewinnung ; größtes Dorf Zarenuiaten. 

Huninapamı (uagug), mer. Diftriftshauptft., 
Staat Oaxaca, 190 km nordiveftl. dv. Oaxaca; 9. 
de Beon, mer. Bist., err. 1903, Suffr. v. Puebla. 

Suallaga, ber (ualig-), r. Nebenfl. des Amazonas, 
Peru; entfpringt bei Gerro de Pasco, durchflieht ein 
weites, bewaldetes Längsthal, durchbricht die Oftfor- 
dilfere, mündet unterhalb Laguna ; gegen 1000 km I., 
für Dampjer bis Yurimaguas, für Boote bis Tingo 
Varia ihiifbar. [= Yullagas. 

Huallagas (uatje-), See u. Stadt in Bolivia 

SHuallatiri, der (nalja»), jüdamerik. Vulkan, an 
der Grenze von Chile u. Bolivia, der größte der 
gleichn. Gruppe, bei etwa 4000 m der Wejtfordillere 
aufgejeßt, gegen 6000 mı 5. ; wahrſch. erlofchen. 

Huamachuco (mamatfeuto), peruan, Prov.⸗ 
Hauptft., Dep. Libertad, I. am Rio Chuguicara, 
2000 m ü. M.; 4026 €. ; Colegio; Silbergruben. 

Suamanga (uae), frünever Name v. Ayacucho. 

Huang (ua), ſüdamerik. Indianer = Guanä. 

Huaungko, das (ua), |. Auchenia. 

Huancavelica (uav-), peruan. Binnendep., Teil 
der Weftfordilfere, in den Thälern fruchtbar, reich an 
Bold, Silber, Kupfer, Queckfilber; 23967 km?, 
(1896) 223 796 E.; Ader- (Weizen, Gerfte, Mais, 
auch Zuderrohr zc.), Bergbau u. Viehzucht. — 
Die gleihn. Hauptjt., am Oſtfuß des Gerro de Sta 
Bärbara, 3798 m ü. M.; 8000 €. ; Ser. 1. Inſtanz; 
Knaben, Mädchencolegio; Thermen. 

Huaucayo (uanfgjo), peruan. Prov.-Hauptit., 
Dep. Junin, I. am Rio de Jauja, 3340 m ü. M.; 
5981 E.; Colegio; Kokahandel. 

SHuandyaca (uautſchala), bolivian. Bergft., Dep. 
Potoſi, anı Cerro Coſuño (Cordilfera de 108 Frai— 
le), 4102 m ü. M.; (1900) 1123.€. ; TS, (Zweig 
bahn der Linie Antofagafta-La Paz); Silberberg: 
bau (1883/96 für 470 Mill. M.). 

Hugngho, der, Hin. Fluß = Hoangho. 

Santa (uam), peruan. Prov.-Hauptit., 
Ayacudo, v. vom Jauja, 2646 m ü.M.; 3739 
Kolabau, Silbergruben. 

Suantajayit, ber (uantachajit), filberhaltiges 
Steinjalz von Huantajaya in Peru, 

Huanuco (ua), peruan. Binnendep., Quellgebiet 
des Amazonas, Gebirgsland mit breiten Thälern, 
in denen Zuder, Kaffee, Wein, Baumwolle, Kakao, 
Reis ac. gebaut werden; viele Thermen; Ackerbau, 
Viehzucht, Bergbau, Textilind. ac.; 36331 a 
(1896) 145309 €. — Die gleichn. Hauptit., 
am Huallaga, 18312 mu. Dt. ; 7500 €. ; kath. Sof 
Bergger.; Sem., höhere Vergſchule, Pladchencolegio 
— Da3 Bist. 9. (evr. 1865, Suffr. v. Sina) zählt 
45 Pfarreien, 210 Kirchen” u. Kap., 75 Briejter 
(meift Franziskaner), 288 000 Katholiken. 


Dep. 
E.; 


635 


Huaraͤz (narats), Hauptjt. des peruan. Dep. 
Ancachs, r. am Santa, 3027 m ü. M.; (1896) 
8000 €. ; a; Biſchof; Priefterfem. (Picpusväter), 
Obergymn., Colegio; öftr. Konfularagentur; Trans 
zisfanerhofpiz. — Das Bist. 9. (err. 1901, Suffr. 
v. Lima) zählt an 350 000 Katholiken. 

Suarte (io), Juan, jpan. philoſ. Schriftit. u. 
Arzt, * um 1520 zu ©. Juan (Niedernavarra), T 
um 1592; Vorläufer Galle. Schr.: Examen de 
ingenios para las sciencias (Antw. 1573 u. ö.; 
dtih von Lejfing: ‚Prüfung der Köpfe zu den 
Mijjeniaften‘, 21785). Vgl. Guardia (Par. 1855). 

Huascan (u), Nevado de, au Huasca— 
van, der, höchfter Gipfel Perus, auf der Cordillera 
Blanca, I. über dem Marañon; ein bis 6721 m. 
Doppelberg (wahrſch. erfojchener Zwillingsvulfan). 

Huascar (ua3-), Inka v. Peru, T. d. 

Huasco (uas.), chilen. Hafenſt. Prov. Atacama, 
L. vom gleichn. Fluß; (1895) 757 E.; Is; Wein⸗ 
bau, Gießereien. Hftl., [. am 9., 9. Bajo, 491 €. 

Huarteken, Huasteten (aztek., naſcht⸗ ‚unfere 
Nachbarn‘), mexik. Indianervolk, Zweig der yufatef. 
Maya, in den Staaten Veracruz u. Tamaulipas 
(1895: 40303 Köpfe); frühzeitig hoch ziviliſiert 
(Städtegründer), Aderbauer u. Gewerbetreibende 
(farbige Mäntel, Thongefäße). 

Bud, der, Weg des Kolbens einer Kolben: od. 
9.: (Dampf, Gas-, Gebläfe: 2c.) Maſchine von einem 
Zylinderende zum andern. Gezählt werden die Hübe 
meist durch Umdrehungszähler; vgl. Geſchwindigkeit. 

Hub, bad. Weiler, bei Ottersweier, 1. d. 

Sub, Ignaz, Schriftjt., & 1. Febr. 1810 zu 
Würzburg, T 27. März 1880 ebd. ; dichtete ‚Qyras 
länge‘ (1832); ‚Rhein. Odeon‘ (3Bde, 1836/40) ꝛc.; 
wichtiger find feine Sammelwerfe: ‚Deutjchlands 
DBalladen= u. Romanzendichter‘ (1845) u. ‚Kom. u. 
humor. Dichtung der dtſch. Profaiiten‘ (1856). 

Hubay, Jenö, ungar. Geigenpirtuog, & 15. 
* Sept. 1858 zu Peit; Schüler feines Vaters u. Joa— 
chims, nad) erfolgreichen Konzertreiſen 1882 erſter 
Biolinprof. am Brüfjeler Konfervatorium, jeit 1886 
an ber fol. Muſikakad. in Budapejt ; begr. hier mit 
David Popper das durch die Uraufführungen 
Brahmsſcher Kammermufitwerfe befannte Streich— 
quartett. Schr. die Opern ‚Alienor‘ (1891), ‚Beigeu= 
mader v. Cremona‘ (1895), ‚Dorflump‘ (1896), 
‚Moosröschen‘ (1903), 2 Biolinfonzerte, Suite für 
Biol. mit Orch. Cjardag-Szenen, Blumenleben zc. 

Hübbe, 1) Heinr., Wafjerbauingenieur, & 23. 
Sept. 1803 zu Hamburg, T 1. Juni 1871 ebd.; 
Wiedererbauer Hamburgs nad) den Brand 1842, 
Reiter der Hafenbautenzu Stolpmünde, Rügenwalde. 

2) :Schleiden, Wilh., Publizift, Neffe des 
Naturforſchers M. J. Schleiden, & 20. Oft. 1846 
zu Hamburg; Iebt in Döhren b. Hannover; bereijte 
1875/77 Weftäquatorialafrifa, 1894/96 Indien; 
Borfämpfer für die deutſcheKolonialpolitik. Hauptw.: 
‚Athiopien‘ (1879); ‚Überfeeifche Politit* (2 Tle, 
1881/83); , Indien u. die Inder‘ (1898) 2c. 1886/95 
Hrsg. der okkultiſt. Monatsſchr., Sphinx'. 

Hubding, das gutsherrliche Hofgericht. 

Hube, Romuald, poln. Juriſt, & 7. Febr. 
1803 zu Warſchau, T 9. Aug. 1890 ebd.; 1825 Prof. 
der Rechtsgeſch. 1829 des Tan. Rechts in Warſchau, 
1830 Staat3anwalt; erjte Autorität im poln. Recht. 
Bearbeitete, nad) St Peteräburg berufen, das 
St. G. B. u. die St. P.O. für Polen, red. die Geſetzb. 
für Finland, Armenien, Sibirien x. ; 1867 in Rom 
zu fivdenpolit. Verhandlungen. Schr.: Code civil 
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ital. (1869); Hist. des lois pen. slaves (3 Bde, 
1870/72); Loi sal. (1867); Droit rom. etc. chez 
les peuples slaves (1880), jämtl. Paris. 

Huber, 1) Alfons, öſtr. Geſchichtsforſcher, * 
14. Oft. 1834 zu Fügen im Zillerthal, T 23. Nov. 
1898 zu Wien; 1863 Prof. in Junsbruck, 1887 in 
Wien. Schr. über öftr. Gejd). im 14. Jahrh. (Frei: 
heitäbriefe, Rudolf IV., Erwerbung Tirols); Geſch. 
Oſterreichs‘ (bis 1648; 5 Bde, 1835/96, kritiſch u. 
objektiv, nüchterne Darjtellung); ‚Öftr. Reichsgeſch.“ 
(1895, 21901 von Dopſch). Hrsg. aus Böhmers 
Nachlaß: Fontes rerum Germ. 1V (1868) u. Re— 
geiten Karls IV. (1874/77, Rochtr. 1889). 

2) Eugen, jcehweiz. Surift, & 13. Juli 1849 
zu Stammheim (Kant. Zürich); 1880/88 Prof. in 
Baſel, 1888/92 in Halle, jeither in Bern als erjter 
Prof. des ſchweiz. Privatr.; Hauptf. befannt durch 
feine Vorarbeiten zum einheitl. ſchweiz. Zivilgeſetz⸗ 
buch. Seit 1902 Mitgl. des Nationalrats. Hauptw.: 
„Hiſt. Grundl. des ehel. Güterreht3 der Berner 
Handfejte‘ (1884); ‚Syftem. u. Geſch. des ſchweiz. 
Privatr.‘ (4 Bde, 1886/93); ‚Exläut. 3. Entw. d. 
ſchweiz. Zivilgejeßb.‘ (1901 f.); ‚Bedeutung der Ges 
were‘ (1894); ‚ECigentümerbdienjtbarfeit‘ (1902). 

3) Ludw. Ferd., belletrift. u. polit. Schriftft., 
* 19. Apr. 1764 zu Paris, T 24. Dez. 1804 zu 
Ulm; als Leipziger Student Freund Chriſtian 
Gottfr. Körners u. Schillers, 1788/93 kurſächſ. Ge- 
ſandtſchaftsſekr. in Mainz, wo er mit Georg Forjter 
Freundſchaft ſchloß, aber deſſen polit. Abenteuern 
fernblieb, 1796 f. Hrsg. der ‚Neuen Klio‘, jeitdem 
erjter Ned. von Cottas neuer ‚Allg. Zig‘. Schr. 
außer dem Trauerjpiel,Dasheimliche Gericht‘ (1790, 
21795) nam. frit. u. polit. Werke liberaler Tendenz: 
‚Verm. Schr.‘ (2 Bde, 1792f.); ‚Sriedensprälimina- 
rien‘ (10 Bde, 1794/96), bearb. franz. Luftjpiefe, 
ge). im ‚Neuern franz. Theater‘ (3 Bde, 1795/97, 
21819). Gej.W., 4 Bde, 1806/19. — Seine Gattin 
Therefe, Tochter des Philologen Heyne, & 7. 
Mai 1764 zu Göttingen, T 15. Juni 1829 zu Augs⸗ 
burg; heiratete 1785 Georg Forfter (j. b.), mit dem 
fie 1793 zerfiel, nach dejfen Tod 1794 9., der während 
Forſters revolutionärer Thätigfeit für ihren Unter: 
halt gejorgt hatte; nach 9.3 Tod 1804 ernährte fie 
ihre zahlreihe Familie durch Schriftjtellerei, jeit 
1816 Leiterin von Cottas, Morgenblatt‘. Schr. die 
unterhaltenden, oft freien Erzählungen ‚Emilie‘ 
(1794), ‚Ellen Percy‘ (2 Bde, 1822), ‚Die Ehelofen‘ 
(2 Bde, 1829); ‚Gejch. Des Cevennenfriegs' (1834) ac. 
Geſ. Erzählen, 6 Bde, 1830/83. Vgl. 8. Geiger 
(1901). — Ihr Sohn Victor AimeH., Schriftit., 
x 10. März 1800 zu Stuttgart, T 19. Yuli 1869 
zu Wernigerode; 1833 Prof. der Litt.Geſch. in 
Roſtock, 1836 in Dtarburg, 1843 Prof. derabendländ,. 
Spraden in Berlin. Mitgr. der Tonjervat. Partei, 
1845/48 Hrsg. der Ztſchr. ‚Yanus‘. 1851 trennte 
er fih von der Kreugzeitungspartei wegen beren 
Berftändnislofigfeit gegenüber der fozialen Frage, 
legte jeine Profefjur nieder u. widmete ji ganz 
Merken ber innern Mifjion u. fozialen Fürſorge, 
wobei er fi die engl. hriftlich-foziale Bewegung 
zum Vorbild nahm, aber ohne Fühlung mit den Ara 
beitern fich zu jehr in Die Theorie verftrickte; der erfte 
theoret. Vorkämpfer des deutſchen Genoſſenſchafts- 
weſens. Schr. u. a.: ‚Skizzen aus Spanien‘ (8 Bde, 
1828/33); Geſch. des Eid‘ (1829); ‚Neuromant. 
Poefie in Frankr.‘ (1833); ‚Engl. Univerfitäten‘ (2 
Bde, 1839 F.); ‚Elemente, Möglichfeit u. Notiwendig« 
feit einer fonjervat. Partei in Deutjhland‘ (1841); 
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‚Bruch mit Revolution u. Ritterjchaft‘ (1852); Aus- 
gew. Schr. über Sozialref. u. Genoffenichaftzw. hrsg. 
von Mundig, 1894. Dal. Elvers (2 Bde, 1872/74); 
Jäger (1880); Janſſen, Zeit: u. Lebensbilder 1. 

4) Franz, Naturforſcher, x 2. Juli 1750 zu 
Genf, T 21. Dez. 1831 zu Pregny b. Genf; ſchon 
im 15. Jahr erblindet, ftellte er mit Hilfe feiner 
Freunde finnreihe Beobachtungen über das Leben 
der Honigbiene an (Nouv. observ. etc., 2 Bde, Genf 
1794, 2 1814, diſch ?1869), die fein Sohn Jean 
Pierre (1777/1840) aud) auf andere Snfelten, 
bei. Ameifen, ausdehnte (Recherches sur les meurs 
des fourmis indigenes, Par. 1810, 21861). 

5) Franz Karl, Volkswirt, & 7. Mai 1851 zu 
Mergentheim; 1875 Amtmann, 1879 Sefr. der 
Handelsfammer Stuttgart, jeit 1887 zugleid) Prof. 
an der Techn. Hochſchuͤle ebd. Schr. u. a.: ‚Groß: 
ſchiffahrtsweg auf dem Nedar‘ (1900); ‚Deutjch- 
land ala Snduftrieftaat‘ (1901); ‚Auf dem Weg 
zur Eifenbahngemeinihaft‘(1902); ,KRartelle‘ (1903). 

6) San, ſchweiz. Komponiſt, & 28. Juli 1852 
zu Schönenwerd (Solothurn), in Leipzig gebildet, 
jeit 1896 Dir. der Allg. Muſikſchule in Baſel. Schr. 
Zell-, Böcklin-, Heroifhe Symphonie, die Opern 
‚Weltfrühling‘ (1894) u. Kudrun‘ (1896), Santaten 
(‚Bandora‘, ‚Nordfeebilder‘, ‚Ausjöhnung‘), Kam: 
mermuf., Klavierſt. Chöre, Lieder. H.s Muſik folgt 
den von Schumann gewiejenen Bahnen, ohne auf 
moderne Mittel zu verzichten; ausgezeichnet durch 
lebhafte Charakteriftif u. friſch pulfierende Rhythmik. 
Rgl. Segnitß (1901). 

7) Jo h., Philofoph, & 18. Aug. 1830 zu Mün— 
hen, T 19. März 1879 ebd. als Univ.-Prof. (jeit 
1864); Anhänger Schellings, Mitarb. an Döllingers 
‚Sanus‘. Schr.: ‚Philof. der Kirchenpäter‘ (1859, 
auf dem Inder); ‚Joh. Sfotus Erigena‘ (1861); 
‚Der Yefuitenorden‘ (1873, gehäffig); ‚Das Vers 
hältnis der dtſch. Philof. zur nationalen Erhebung‘ 
(1871); ‚Strauß’ alter u. neuer Glaube, kritiſch 
gewürdigt‘ (1873); ‚Die relig. Frage. Wider Ed. 
dv. Hartmann‘ (1875) ꝛc. Vgl. Zirngiebl (1881). 


Hubermann, Bronislamw, Geiger (Berlin), | 


* 19. Sept. 1882 zu Czenſtochau, ala Wunderfnabe 
nam. in Öfterreich vielgefeiert; Schüler Joachims, 
feit 1895 auf Kunftreifen, gerühmt als brillanter, 
dureh verblüffende Applikaturtechnik u. doch ſtets 
duchhgeiftigten Vortrag hervorragender Spieler. 
Hubertus (Hubert, Hucbert), hl. 1. Biſch. 
vd. Lüttich, Apoſtel der Ardennen, T 3. Nov. 727; 
709 Biſch. v. Maastricht, 722 v. Lüttich. Die Nach⸗ 
richten über ſein Leben vor 709 ſind geſchichtlich 
nicht erwieſen, wie z. B. ſeine wunderbare Bekehrung 
auf der Jagd durch einen Hirſch; ſicher iſt, daß er 
verheiratet war u. feinen Sohn Floribert zum Nach— 
folger hatte. Auf fein Feft (3. Nov., H.tag) werben 
oft große Jagden (H.jagden) angejekt. Von feiner 
Stola wird in St-Hubert, wo feine Reliquien bis 
1568 geruht, jeit dem 10. Jahrh. den von einem 
tollen Hund Gebifjenen ein Stückchen in eine auf 
der Stirn eingefnittene Wunde gelegt. Den Jagd» 
bunden wird der geweihte H.ſchlüſſel glühend 
auf bie Stirn gebrannt, um fie gegen Waſſerſcheu zu 
ſichern; auch von tollen Hunden gebiffere Wunden 
werben damit ausgebrannt. In der Kunft wird 9. 
häufig dargeftelft ala Jäger od. Biſchof, vor ihm ein 
Hirſch mit Kreuz zw. dem Geweih, od. mit einem 
Hund zur Seite, od. mit Stola al3 Patron gegen 
Tollwut. Vgl. Heggen (1875). — H.orden, von 
Hzg Gerhard V. v. Jülich-Berg zur Erinnerung an 
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den anı 3. Nov. 1444 bei Linnich über Arnold v. 
Geldern erfohtenen Sieg geftiftet, 1708 von Kurf. 
Joh. Wilhelm v. d. Pfalz erneuert, 1800 von Kurf. 
Mar. Joſeph als (höchſter) bayr. Orden beftätigt. 
Eine Slaffe, Zahl von Mitgliedern regierender 
Häuſer u. Ausländern unbeſchränkt, Jonjt auf 12 
gräfl. od. freih. Kapitulare u. einen Großfomtur 
feftgefeßt. Das Sipigige goldene, weißemaillierte 
Kreuz zeigt auf rundem Mitteljchild die Szene ber 
Belehrung des Hl. H. mit der Umſchrift: In trau 
vast, auf dev Nückjeite den Neichsapfel mit Um— 
ſchrift. Ordenskette 42 GYieder, abwechſelnd das Bild 
u. bie verſchlungenen Buchſtaben I. T. V. darſtellend. 
Ordensſtern auf der Bruſt, altſpan. Tracht. Vgl. 
Leiſt (1892); Oidtmann (1904). 

Hubertusbad, bei Thale, ſ. d. 

Hubertusburg, ehem. ſächſ. Jagdſchloß, 
Amtsh. Oſchatz, bei Wermsdorf; von Auguſt III. 
als Prinz 1721/33 erbaut u. bis zur Verwüſtung 
durch die Preußen im 7jähr. Krieg Schauplaß ver» 
ſchwenderiſcher Feſte, jetzt Heil: u. Pflegeanitalt; 
Miffionzpfarrei (an 4900 Kath.); berühmt durch 
den hier 15. Febr. 1763 von Herkberg für Preußen, 
Eollenbad) für Hſterreich u. Fritſch für Sachſen unter— 
zeichneten Srieden, in dem der Stand vor dem 
Krieg wiebderhergeftellt wurde u. Preußen für Erzhzg 
Joſeph jeine Stimme bei der Kaiſerwahl zufagte. 
Bol. Beaulieu-Mlarconnay (1871). 

Hubertusſtock, preuß. Jagdſchloß, am Wer— 
belliner See, ſ. d. 

Hübler, Bernh., Juriſt, * 25. Mai 1835 zu 
Kottbus; 1868 ao. Prof. zu Berlin, 1869 o. Prof. zu 
Freiburg i. Br., 1870 Konfiftorial=, 1872 vortr. Nat 
im preuß. Hultusmin., jeit 1880 o. Prof. zu Berlin; 
führte 1879/80 die erſten kirchenpolit. Ausgleichsver⸗ 
handlungen mit Kard. Sacobini. Schr.: Konſtanzer 
Nteformation‘ (1867); ‚Eigentümer des Kirchenguts‘ 
(1868); ‚Eheihließung ꝛc. in Preuken nach Tath. 
N.‘ (1833); „Kirchenrechtsquellen‘ (1888, +1902); 
‚Organijation der VBerwaltg in Preußen‘ (1898); 
‚Magiftraturen des völferredhtl. Verkehrs‘ (1900). 

Hubmaier, Balthafar, Wiebertäufer, * 
um 1480 zu Friedberg (daher auch Friedberger, 
Pacimontanus) b. Augsburg, T 10. März 1528 
zu Wien; 1511 Prof. in Freiburg i. Br., 1512 in 
Sngoljtadt, 1516 Dompredigerin Regensburg, ſchloß 
fi) bereits 1519 der Yuth. Bewegung an u. führte 
1524 als Pfarrer in Waldshut (ſeit 1521) die Refor— 
mation baf. ein; 1525 als Wiedertäufer an dem 
Bauernaufftand in der Waldshuter Gegend beteis 
ligt, floh ev 1526 nad) Nikolsburg (Mähren), wo er 
die Wiedertäufer in vielen Schr. verteidigte; 1527 
an Oſterreich ausgeliefert u. als Staatsverbrecher 
zum Feuertod verurteilt. Vgl. Loferth (1893). 

Hübner, 1) Sof. Alexander (urfpr. Hafens 
bredl), 1854 Frh., 1888 Graf, öjtr. Diplomat, 
* 26. Nov. 1811 zu Wien, T 30. Juli 1892 ebd. ; 
feit 1833 in der Staatskanzlei unter Metternich, 
1837/48 in Paris, Liffabon u. Leipzig, nad) Imonat. 
Gefangenſchaft unter den aufftänd. Mailändern 
1848/49 von Schwarzenberg zur Abfaffung feiner 
Noten u. Proflamationen verwendet, dann ala Bot» 
Ichafter nach Paris geſchickt, wo er, Napoleon II. 
zum Ürger, auch unter dent 2. Kaiſerreich bis zu 
dem von ihm nicht borhergejehenen Krieg 1859 ge» 
laſſen wurde. Seine kirchl. Geſinnung bethätigte er 
nam. als Botfchafter beim Vatikan 1865/67 u. ſeit 
1879 inı Herrenhaus. Von Geift, Bildung u. feinem 
Geſchmack zeugen jeine Schr.: ‚Sirtus V.‘ (2 Bde, 
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1870, 21883); ‚Spaziergang um die Welt‘ (1874, 
71891; beide zuerft frz.); ‚Durch das Brit. Reid)‘ 
(2 Bde, 1886, ?1891); ‚Ein Jahr meines Lebens. 
1848/49‘ (1891); ‚9 Jahre der Erinnerung‘ (1904). 

2) Emil, x 8. Juni 1821, T 1. Mai 1888 zu 
Paris; Erfinder (1850) des in der Baumwoll— 
fpinnerei früher viel gebraudgten Nundkämmers. 

3) Joh. Pädagog, & 15. Apr. 1668 zu Türchau 
b. Zittau, T 21. Mai 1731 zu Hamburg ala Rektor 
des Johanneums (jeit 1711); gab bedeutende An— 
zegung für den Geographie: u. Gejhichtsunterr. 
durd) jeine ‚ragen‘ aus der alten u. neuen Geogr. 
(1693, 45 Auft., oft überf.) u. aus dev, Polit.Hiftorie‘ 
(10 Tle, 48 Tle Suppl., 1741/44), ‚Geneal. Ta= 
bellfen‘ (3 Tle, Leipz. 1725/28, Suppl., 4 Tle, 1737 
bis 1766 u. Kop. 1822,24) 0. Den Unterridt in 
der bibl. Geſch. fürderte er dur) ‚Zweimal 52 auß- 
erlef. bibl. Hijtorien‘ (Leipz. 1714, 1971859). Hrsg.: 
Atlas scholasticus, Bibl. hist. (mit Nichey u. Fa⸗ 
bricius), Landfarten (mit Homann) ꝛc. — Sein 
Sohn Johann, T 1753 als Yurift in Hamburg; 
ſetzte mand)e Bücher feines Vaters fort, beforgte neue 
Aufl. u. jr. geogr. u. geneal. Werke. 

4) Rud. Julius Benno, Hiltorienmaler u. 
Didter, & 27. San. 1806 zu Ols (Schleſ.) T7.Nov. 
1882 zu Lojchwiß b. Dresden; Schüler W. v. Scha= 
dows in Berlin u. Düfjeldorf; ein Hauptmeifter 
der Düfjeldorfer romant. Schule, deren Prinzipien 
er in Dresden (1841 Afademieprof., 1871 Dir. der 
©al.) erfolgreich verbreitete. Mehr ein geijtreicher 
Denker denn ein freiihaffender Genius, jchildert er 
nur ruhige Vorgänge, jorgfältige u. gefällige Be— 
Handlung mit geſchmackvoller Auffaflung paarend. 
Diele jeiner Bilder find der Bibl. Gedichte u. Dich- 
tern entnommen: Ruth, Schußengel, Chrijtfind (alle 
3 in der Nationalgal. zu Berlin) u. Das goldene 
Zeitalter (ebd. u. in Dresden, Gal.); zahlr. Bild- 
niſſe, Aquarellſtudien u. Zeichnungen. Von ihm auch 
mehrere Gedichtfammfungen: ‚Bilderbrevier‘ (1857, 
2. Folge 1859); ‚Helldunfel‘ (1871, 2.%. 1876); 
„geitjpiegel‘ (1871). — Sein Sohn Emil, Philo- 
Log, & 7. Juli 1834 zu Düfjeldorf, 7 21. Febr. 1901 
zu Berlin ala Univ.-Prof. (jeit 1363); bearb. von 
Corpus inscript. lat. Bd 2 (Spanien, 1869/92) u. 7 
(Britannien, 1873), dazu ergänzend Inscript. Hisp. 
christ. (1871) u. Die luscript. Brit. christ. (1876), 
Exempla scripturae epigr. lat. (1885). Schr. 
ferner: ‚Die antik. Bildwerfe in Madrid‘ (1862); 
die Grundriffe zu Vorleſ. über ‚Röm. Litt.-Geſch.“ 
(1869, * 1878); über ‚Lat. Gramm.‘ (1876, 21881), 
über ‚Gried). Syntar‘ (1883) u. ‚Bibliogr. der flajj. 
Wltertumswijl.‘ (1876, ?1889); Arqueologia de 
Espaäia (Barcel. 1889); ‚Nöm. Herrfhaft in Weſt⸗ 
europa‘ (1890); Monum. linguae Ibericae (1893). 

5) Karl Wilh., Genvemaler, x 14. Juni 1814 
zu Königsberg (Preußen), T 5. Dez. 1879 zu Düffel- 
Dorf; ebd. ausgebildet (W. v. Schadow, K. Sohn) u. 
thätig; berühnt durch feine wirkungsvollen Schildes 
zungen jozialen Elend (Schlej. Weber, Jagdrecht, 
Austwandrer, Auzpfändung 2c.); nad) 1848 wählte 
er ungefährlichere Diotive (Nettung aus Feuerd- 
gefahr, Yeiratsvermittlung, Schmollender Lieb» 
Haber ꝛc.). Mitbegr. des Vereins Düffeldorfer 
Künftler‘ (1844) u. des ‚Dtalfaftens‘ (1848). 

6) Otto, Statiftifer, & 22. Juli 1818 zu Reipzig, 
Tr 3. Febr. 1877 zu Berlin; in den 1840er Jahren 
beim öftr. Lloyd thätig, 1849 aus Öftr. wegen jeiner 
Deutſchen Gefinnung ausgewiejen; 1862 Gründer u. 
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Sppothefenverfiherungs-W.:G. Bef. befannt als 
Hräg. der ‚Geogr.-fiatift. Tabellen‘ (jeit 1851). 

Sübnerit, der, MnWO,, ijomorph mit Wolfs 
ramit, bräunliche, rubinrot durchſichtige, tafelige 
Kryſtalle, jpeg. Gew. 7,18; in Manganſpatlagern. 

Hübſch, Heinr., Architekt, æ 9. Febr. 1795 zu 
Weinheim (Baden), T 3. Apr. 1863 zu Karlsruhe; 
Nomantiter, hierin in Rom (1817/21) durch Cor- 
nelius u. a. noch beftärkt, verfuchte er jeit 1827 als 
Bauinſp. (zufegt Oberbaudir.) in Karlzruhe eine 
Neubelebung de3 Rundbogenftils; 1850 trat er in 
Non zur kath. Kirche über, der er infolge feiner 
Vorliebe für M.A. ſchon Lange angehörte... Als 
Künftler bahnte er praktiſch ein befjeres Verſtändnis 
für Die mittelalt. Stile an, blieb aber in den Bau— 
formen u. im Ornament vielfach) nüchtern u. ideen- 
arm. Hauptiw.: Kunfthalle u. Hoftheater in Karls⸗ 
ruhe, Trinkhalle in Baden-Baden, fath. Kirchen in 
Bulach, Rottweil u. Waitzen, prot.in Freiburg i. Br. 
u. Mülhaufen; vejtaurierte auch die Pfarrkirche in 
Ludwigshafen u. die Hauptfafjade des Speyrer 
Doms. Schr.: ‚Su welchem Stil follen wir bauen?‘ 
(1823); ‚Die Ardit. u. ihr Verh. zur heutigen 
Skulptur u. Malerei‘ 1847); ‚Die altchriftl. Kirchen 
nach den Baudenfni. 2c.‘ (10 9., 1858/63, fig. 1866). 

Hübſchmanunu, Joh. Heint, Sprachforſcher, 
* 1. Juli 1848 zu Erfurt; 1877 0. Brof. in Straß⸗ 
burg; erforjcht bei. die irvan. Sprachen u. das Ar— 
meniſche. Schr. u. a.: ‚Armen. Studien‘ (T, 1883); 
‚Das indogerm. Vokalfyſtem' (1885); ‚Berj. Studien‘ 
(1895); ‚Armen. Gramm.‘ (I, 1895/97). 

Due (id, Evarifte Regid, franz. Lazarift, 
Mijjionär (1839/52 in China) u. Forihungsreifen- 
der, & 1. Aug. 1813 zu Zouloufe, T 26. Maͤrz 1860 
zu Paris; beveijte China, Die Tatarei u. (1844/46) 
Tibet (Lhaja). Schr.: Voy. dans la Tartarie etc. 
(2 Bde, Par. 1850, ° 1878; dtſch 1855); L’empire 
chin. (2 Bde, ebd. 1854, 51879; diſch 1856); 
Christianisme en Chine etc. (4 Bde, ebd. 1858). 

Sucbald (Hugbald, Hubald, Ubald), 
0.8. B., Mufifgelehrter, & um 840, 1 um 930 im 
Klofter St Amand am Elnon (Flandern), wo er ald 
Lehrer u. Schriftft. wirkte; ver. die Traftate De har- 
monica institutione, Musica enchiriadis, Scholia 
enchiriadis u. Commemor. brevis de tonis et 
psalmis modulandis (bei Gerbert, Scriptores I, 
Couſſemaker, Script. II, u. Migne, Patr. lat. Bd 132), 
in benen die primitiven Formen der Mehrjtimmig- 
feit(Organum od. Diaphonia)in Quinten=, Ouarten- 
u. Oktavparallelen bzw. Geiten= u. Gegenbewegung 
(Organum vagans, ‚jcweifendes D.‘) theoretiſch ab⸗ 
gewandelt werden (Intervall: u. Stinimführungs- 
lehre); notierte als erfter mit Linien, eignen Zeichen 
u. lat. Buchſtaben (j. Buchſtabentonſchrift). Vgl. Couſſe⸗ 
mafer (Douai-PBar.1841); 9. Müller (1884); Spitta 
(Vierteljahrsſchr. f. Muſ.-Wiſſ. 1889 f.). 

Huch, Ricarda, Dichterin (München), eig. 
Frau Ric. Cecont, Dr. phil., x 18. Juli 1867 
zu Braunſchweig; einige Zeit Stadtbibliothefarin in 
Zürich. Moderne Erzählerin von eigenartig vomant. 
u. teilw. peffimijt. Gepräge, jr. die Romane ‚Ers 
innerungen von Qudolf Ursleu d. j.‘ (1893, 1904), 
‚Zeufeleien‘ (1897), ‚Aus ber Triumphgafie‘ (1902), 
Vita somnium breve (2 Bde, 1903); die hift. 
Dramen ‚Der Bundſchuh‘ (1891), ‚Evot‘ (1892), 
‚Da3 Spiel von den 4 Zürderheilgen‘ (1895); die 
wichtigen Litterargejch. Werfe ‚Blütezeit ber Roman 
tif‘ (1899), ‚Ausbreitung u. Verfall der Romantif* 


*Xeiter der erjten preuß. Hypothefenbanf, der preuß. | (1902) u. ‚Gottfr. Keller‘ (1904). j 
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Suchen, ber, Salmo hucho Z., Urt der Lachſe; 
Körper gejtredt, faſt zylindrijch, Rüden grau, Bauch 
jilberweiß, Seiten mehr od. weniger ſchwarzgefleckt, 
alte Tiere ſchimmern etwas rötlich, ‚Rotfild‘; bis 
2 m l. u. 50 kg ſchwer. Nur in der Donau u. ihren 
Zuflüffen aus den Alpen. Laichzeit März bis Mat. 
Fleiſch weniger geſchätzt ala das des Lachſes. 

Huckarde, weſtfäl. Dorf, Landkr. Dortmund, 
an der Emſcher; (1900) 5005 €. (3608 Kath., 133 
Isr.); DL; Kirche (12. Sahıh.; eine der älteften 
Glocken Deutſchlands, Kanzel kunſtgeſch. wertvoll) ; 
Kohlenzehe (1600 Arbeiter). 

Hückeswagen, rheinpreuß. Stadt, Kr. Lennep, 
an der Wupper; (1900) 3937 €. (1748 Kath.); 
; Rektoratſchule; Marienhofp. (Franziskane⸗ 
rinnen); Tuchfabr., Streichgarnſpinnerei, Färberei. 
3 km öftl. die Beverthalſperre. — Die Landgem. u. 
Bürgermeiſterei Neu-H., 5498 €. (1381 Kath.); 
Zuge u. Maſchinenfabr., Elektrizitätswerk; Wupper— 
thalſperren-Genoſſenſchaft. 

Huckingen, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Düſſel⸗ 
dorf, 4 km ſüdl. v. Duisburg; To (elektr. Kleine 
bahn); (1900) 4185 €. (3/, kath.); Röhren- u. 
Walzwerfe (in Großenbaum, 2'/, km öftl.; u). 

Hucknall Torfard (Hötnal törkärb), engl. Fa— 
brifft., 13 km nordiveftl. v. Nottingham; (1901) 
15250 €; a; Tath. Kirche, in der (frühengl.) 
anglik. Kirche Byrons Grad ; Kohlengruben, Fabr. 
dv. Zigarren, Wollwaren. 

Huddersfield (Höpörifitd), engl. Stadt, Parla— 
mentsborough, Grafſch. York (MWeft-Riding), am 
Colne; (1901) 95047 E. X; Handelöfammer; 
fath. St Patrickkirche (1832), College, techn. Schule; 
Bibl., Theater, Kreuzſchw.; Haupfſitz der Tuch- u. 
Wollind. (beſ. Phantaſiewaren in Herrenſtoffen), 
Maſchinenbau, Färbereien, Eiſengießereien ıc. 

Hude, oldenb. Gem., Amt Delmenhorſt; (1900) 
3282 prot. E.; IE; Ruine eines Ciſtercienſer⸗ 
kloſters (13. Jahrh.); chem. Fabrik. In der Nähe 
der Urwald Hasbruch (1000jähr. Eichen). 

Hude, Herm. von der, Architekt (Charlottenz 
burg), & 2. Juni 1830 zu Lübeck; 1860 mit Julius 
Hennice verbunden. Hauptbauten : Hotel Kaiferhof, 
Zentralhotel, Umbau der Neuen Kirche am Gen» 
darmenmarkt, Zeffingtheater in Berlin; die Kunft« 
balle in Hamburg (mit G. Schirrinadher). 

Hudiksvall (Hiditswan), ſchwed. Hafenit., Län 
Befleborg, au der Oftfee; (1900) 4902 €.; CE, 
Danıpferjtation (2 Linien, 1 dtſch.); dtſch. Vize⸗ 
fonjulat; höhere Mittelſchule, Muſeum; Holzaug- 
fuhr (Grubenhölzer 2c.). 

Hauds. (Bot) = Will. Hudſon (Gidßon), 
Apotheker in London, 1730/93; Verf. einer Flora 
angl. (ond. 1762, 31798). 

Hudſon (Hödkön), nordamerif. Stadt, N. V., I. 
am ſchiffbaren H., 57 km unterh. Albany; (1900) 
9528 €. ; Ich, eleftr. Straßenbahn; fath. Kirche; 
Mädchenſem., ftaatl. Frauenafyl; Icſephsſchw.; 
Eijengießerei, Fabr. v. Wirkwaren, Eifenbahnrädern 
aus Papier, Maſchinen. 

Hudſon (f. o.), Henry, engl. Geefahrer, * 
um 1550, T 1611 (?); machte zur Aufſuchung einer 
nordöſtl. Durchfahrt 1607 u. 1608 Reifen in Die 
Gewäſſer d. Oftgrönland u. Nowaja Semlja, ent- 
decfte auf der Suche nad) einer norbweitl. Durd- 
fahrt 1609 den H.fluß, 1610 die H.ftraße u. H.bai, 
an weldjer er 1611 vom meuternden Schiffsvolk 
{mit feinem Sohn u. mehreren Gefährten) in einer 
Schaluppe ausgejegt wurde u. verſcholl. Schr.: 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV. 


. 
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Divers Voy. (1607); Second Voy. (1608). Bgl. 
Ajher (Lond. 1860). — Nah ihm ben.: 1) der 
Fluß H. der wichtigſte des nordamerif. Staats 
Neuyork; entjpringt im Adixondadgebirge in etwa 
900 m Höhe, durchbricht zuerjt mehrere Ausläufer 
der Alleghanies mit Schnellen u. Fällen, burd)- 
fließt von Troy ab in ruhigem Lauf ein ſchönes, 
großenteil3 breites Thal, mündet in die Bucht 
v. Neuyork; gegen 480 km I., bis 9. für größere, 
bis Troy für kleine GSeejdiffe fahrbar (Flut 
bis Albany); der Fischfang liefert Allen, Störe, 
Barſche zc. Der 9. hat 3. X. infolge feiner Ver— 
bindungen mit Erie-, Ontario» u. Champlainfee u. 
Delaware viel zur wirtjhaftl. Hebung Neuyorks 
beigetragen. — 2) H.bai, dem amerif. Kontinent 
eingebettete Binnennteer, 1222609 km?; ein dur 
Überflutung der, nordoftfanad. (archäiſchen) Yels« 
platte entjtandenes Transgreffionsnteer, das fich im 
©. in Die inſelreiche Jamesbai (Akimiski, Charlton- 
Inſel 20.) verſchmälert. Die H.bai fteht durch Die 
walreiche, 70 bis 240 km br. H. ſtraße, die das 
Feſtland von ben arkt. Archipel trennt, mit dem 
Allant. Ozean in Verbindung, im N. führen 
Meeresitragen um die Inſel Southampton herum 
in den Foxkanal. Die Oftfüfte ift fteil u. von Inſel⸗ 
ſchwärmen begleitet, die Weſtküſte flach u. inſelarm, 
der Boden feicht (mittlere Tiefe 130, größte 228 m). 
Wegen ber jährl. 9monatigen Eisbedeckung u. der 
Unwirtlichfeit Der umrandenden Länder beruht der 
Wert der H.bai faft nur auf bem ziemlich) ergiebigen 
Wal: u. Lachsfang. Vgl. Nufjell, Explor. in the 
far North (Jowa City 1898). — H.bailompagnie, 
eine engl. Handelsgeſellſchaft, erhielt 2. Diai 1670 
das alleinige Necht des Handels, der Schiffahrt, des 
Fiſchfangs in den Gewäffern u. Sändern ber H.bai 
(Rupertsland) u. den Beſitz diefer u. der nördl. 
u. wejtl. gelegenen Länder mit jelbftändiger Ver« 
waltung. Sie behauptete ſich dant ihren feften 
Stationen u. guten Beziehungen gegen Konfurrenz« 
unternehmen u. gegen Die Franzoſen, zog aus dem 
Handel mit Pelzen, Federn u. Thran bedeutenden 
Gewinn (1690/1800 durchſchn. 60/70 /, Dividende) 
u. behnte ihr Gebiet im 19. Jahrh. big zum Felfene 
gebirge u. Eiämeer aus. Kanada klagte über man- 
gelnde Verwaltung u. Verhinderung von Anfiede 
fungen u. jeßte ſchließlich durch, daß das 1859 ab⸗ 
laufende Monopol nicht erneuert wurde u. 1869 die 
Kompagnie ihr Gebiet um 300000 Pfund ar ben 
Staat verlaufte. Dabei behielt fie 50000 Acres um 
die Stationen u. "/., des Bodens u. nacht jeßt neben 
dem Pelzhandel mit Landverfäufen großen Gewinn. 
Bol. Willfon (2Bde, Lond. 1900); Bryce (ebd.1900) 
Sue (üg, Hauptft. v. Annam, am gleihn. Fluß, 
14 km oberh. der Mündung, von ſtarken Mauern 
umſchloſſen; auf einer Inſel die Zitadelle mit den 
kgl. Baläften, Miniſterien, Kafernen, Tempeln zc., 
r. dad annamit. Handeläviertel Dong-Ba u. das 
europ. Viertel; einſchl. Garn. 50000 €. ; Ex; Apoſt. 
Vik. v. Nord-Kotſchinchina; theol. Sem.; Nationals 
folleg ; Paulsſchw. (Waiſen- u. Leprofenheim). 
Sueber (huber), Fortunatus, O. F. M,, 
Kichenhift., & 5. Nov. 1654 zu Neuſtadt a. d. 
Donau, T 12. Febr. 1705 zu München; Orbend- 
chronolog für Deutſchland ü. Donprediger in Freis 
fing. Hauptw.: Leben der HE. Petrus dv. Alcantara 
(1670) u. Ant. v. Padua (lat., 1670); „Dreyfache 
Eronidh des Ordens des HI. Franziskus‘ (Münd). 
1686); ‚Stammenbud... alfer HE, Geeligen ze. 
auß denen dreyen Ordensftänden, welche der 9. 
21 
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Groß-Vatter Franciscus geftiftet hat‘ (ebd. 1693; 
lat. als Menologium Francisc. ebd. 1698). 

Sue de Grais (ü dögri), Robert Graf, 
Surift, & 25. Aug. 1835 in Wolkramshauſen (Prov. 
Sadfen); VBerwaltungsbeamter, zuleht Reg. Präf. 
vd. Potsdam, feit 1900 im Ruheſtand. Schr.: ‚Hanbb.‘ 
(1851, 10 1904) u. ‚Grunde.‘ (1884, ?1902) ber 
Verfaffung u. Verwaltung in Preußen u. im Dtiſch. 
Reich. Hrsg. des ‚Hdb. der Gefeßgeb. in Preußen 
u. dem Dtſch. Reich‘ (1901 ff.). 

Huehuetengugo (ücüe), Binnendep. v. Guate- 
mala, großenteilö gebirgig u. nur teilt. angebaut 
(gegen 1000 ha Zucker, aber mit ausgedehnten VBieh- 
meiden (etwa 385 km?); Berabau auf Silber, Blei— 
glanz, Graphit; 14 740 km, (1898) 117127 €. 
(83585 Indianer). — Die gleichn. Hauptit., 
r. am Rio GSalegua, 4417 €.; Ger. 1. Inftanz. 

Huelgas, La (üel), ſpan. Klofter, j. Burgos. 

Huelva (Gielwa), ſüdſpan. Prov., der weſtlichſte 
Teil Andaluſiens, im N. u. in der Mitte von der 
minerafreihen, aber für den Anbau ungünftigen 
Sierra Morena (Sierra de Aracena, 64l, n.a. 
1035 m) durchzogen, fonft größtenteil® hügelig ı. 
(abgejehen vom SD.) fruchtbar; 10 138km?, (1900) 
260880 E.; Ader= (1902: 504800 hl Getreide), 
Wein: (198000 hi Moſt), Objtbau, wirhtiger Berg⸗ 
bau, nam. auf Schwefelkies (bei Minas de Rio 
Tinto, Tharfis zc., jährl. über 1 Mill. t Erze, deren 
Kupfer z. T. an Ort u. Stelle ausgeſchmolzen wird), 
Blei, Silber, Manganerz ꝛc., Thunfiſchfang. — Die 
gleihn.-Hauptft., I. am Odiel, einſchl. Garn. 
21359 E.; 3, Dampferftation (10 Binien, 3diſch.); 
Marinekomm., Bez.G., Handeläfammer, Fil. der 
Bank v. Spanien, 16 Tonjular. Vertretungen (diſch. 
Konfulat, öfter. Konfularagentur); röm. Aquäduft; 
Injtituto, 2 Colegios, Lehrerfem.; ſpan. u. engl. 
Krankenhaus, Seemannsheim; Schiffäwerft, Ma— 
ſchinenbau, Mtarmorjchneiderei; Ausf. 1902: 
1491721 (def. Kupfer:, Dianganerz, Wein), See- 
verkehr 2106 Schiffe mit 2023984 RT. 

Huercal:Dvera tücrkal-obera), jpan.Stadt, Prov. 
Almeria, am Süboftfuß der Sierra de las Eftancias; 
(1901) 15763 €. ; 5; Bez G.; Colegio; Getreibes, 
Gemüſebau, Viehhandel. 

Huerta, die (fpan., ügrta, ‚Sarten‘), in Spanien 
Bezeichnung für gartenartig bebautes Ackerland, 
dann für größere, daran reihe Landichaften, bei. in 
der Umgebung großer Städte; auch in Ortönamen. 

Huerta (fi. o), Bicente Garcia dela, jpan. 
Didter, & 9. März 1734 zu Zafra, T 12. März 
1787 zu Dladrid; unverjöhnlicher Gegner des franz. 
Klaſſizismus u. Vorkämpfer der klaſſ. vaterländischen 
Bühne; jein Stil ift fraftvoll, aber ſchwülſtig. Be— 
rühmt ift feine Tragödie Raquel (1778, Liebesver- 
hältnis Kg Alfons’ VII zu der ſchönen Jüdin 
Rahel); jeine Gedichte find unbedeutend. Obras 
poet. in der Bib]. de autor. esp. Bd 61. 

Huesca (üeß-), nordſpan. Prov., Aragonien, 
hauptſ. das Flußgebiet des Cinca; zu faft ?/; von 
den Pyrenäen (Pic des Poſets, 3367 m) u. deren 
Ausläufern erfüllt, der Süden eine ebenfall3 wenig 
ergiebige od. wenigſtens ſchwach angebaute Hügel- 
landſchaft; 15149 km?, (1900) 244867 E.; Ge- 
treide, im SO. auch Oliven, Wein, Viehzucht 
(Schafe, Rinder zc.). — Die gleihn. Hauptit., r. 
am Iſuela, in der Hoya be 9., 450 m ü. Dt. ; einſchl. 
Garn. 12626 €. ; II; Bez. G., Handelskammer, 
Fil. der Bank v. Spanien; got. Kathedrale (15./16. 
Sahrh.; Hochaltar 1520/83), vom. Kirche ©. Pedro 
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(1100/1241); Inſtituto (ehem. Unid., im frühern 
Königspalaft), Priejter-, Tehrer-, Behrerinnenjem.; 
Ader:, Garten-, Weinbau; Kammfabr., Gerberei, 
Mehl: u. Slmühlen. — Im Altert. Osca, wo Ser: 
torius ermordet wurde; nad) der Vertreibung ber 
Mauren 1096/1118 Hauptit. Aragonieng, 1354 bis 
1845 Univerjität. — Das Bist. 9. (err. 533, 
1063/1096 in Jaca, Suffr. v. Saragojja) zählt 
181 Pfarreien, 240 Priefter, 87 659 Katholiken. 

Huéscar (üch-), ſpan. Stadt, Prov. Granada, r. 
am Guardal, in jruhtbarer Vega am Südfuß ber 
Sierra La Sagra; (1900) 7763 E.; Bez.@.; Ge- 
treide=, Gemüſe⸗, Objtbau; Ausf. v. Holz u. Esparto⸗ 
gras; nördl. der unvollendete Kanal v. 9. 

Suet Gin), Coenraad Busken, holt. 
Schriftſt, & 28. Dez. 1826 im Haag, T 6. Mai 
1886 zu Paris; 1851/62 Paſtor der wallon.zref. 
Gemeinde in Haarlem, jpäter Nationalift u. Mit- 
red. am Haarlemsche Courant u. Gids, 1868/76 
Ned. in Batavia, jeit 1876 in Paris; einer ber 
vielfeitigjten u. ſcharfſinnigſten Kritifer Hollands. 
Hauptw.: Lidewijde (Roman; Arnh. 1868, Haarl. 
31900); Litt. fantasi&n en kritieken (Arnd. 1868 
bis 1880, Haarl. ?1881/89); Hetland van Rubens 
(Amft. 1879); Het land van Rembrandt (Haarf. 
1883, ?1898); Briefw., ebd. 1890 u. 1901 f. 

Huet id, 1) Paul, franz. Landſchaftsmaler, 
* 5. Oft. 1804 zu Paris, T 9. Yan. 1869 ebb.; 
Schüler von Guerin u. Gros; ein Hauptvertreter 
der intimen VLandſchaft; ſchildert die Natur gern 
büjter u. elementar aufgeregt (überſchwemmung v. 
St⸗Cloud ꝛc.); auch Radierer u. Lithograph. 

2) Pierre Dan., franz. Theolog u. Philoſoph, 
* 8. Febr. 1630 zu Caen, T 26. San. 1721 gu Paris; 
1670 mit Boſſuet Erzieher des Dauphin, 1674 
Mitgl. der Franz. Afad. ; 1676 Priefter, 1685 Biſch. 
dv. Soiſſons, 1689 dv. Avranches, 1699 Kommen 
datarabt v. Fontenay b. Caen; zuerſt Anhänger, 
danı Gegner Descartes’. Die natürl. Erkenntnis 
hängt ihm von ber finn!. Wahrnehmung ab u. führt 
zum Materialismus, alles höhere Erkennen ift nur 
durch die Offenbarung möglid. Hauptw.: Origenis 
Comm: in S. Script. (wichtige Einl. über Leben u. 
Sehre de3 Orig., 2 Bde, Rouen 1668 u. ö.); De- 
monstratio evangelica (Par. 1679 u. ö., Apologie 
des Ehriftent.). Schr. ferner: Censura philos. Car- 
tes. (ebd. 1689); Nouv. mémoires pour servir à 
Y’bist. da Cartesianisme (1692); Traité de la fai- 
blesse del’esprit humain (Par. 1722). Selbftbiogr. 
(Comm. de rebus ad eum pert.), Amſt. 1718 ıc. 
Dal. Bartholomeß (Par. 1850); Pelifjier, Papiers 
(ebd. 1888); Gafte, Lettres ined. (I, Caen 1901). 

Huete (üe), ſpan. Stadt, Prov. Cuenca, I. vom 
gleihn. Fluß; (1900) 2852 €; v4; Bez.G. 

Huf, bei H.tieren der unterfte Zeil des Fußes 
nit dem ihn umgebenden Hornſchuh (Hornkapfel). 
Mean unterjheidet am 9. die Horn=, Fleiſch-, 
Knochens u. elaft. Teile. Der äußerlich jichtbare Teil 
des ftehenden 9.3 (Horn- 5 
wand, Xbb.1u.2hw; 
nah Dominik) umgibt 
den H. vorn u. zu beiden 
Seiten u. biegt ſich nad) 
hinten beiderſeits zur 

‚Hornwandeditrebe‘ 
(1hwe) um. Dtan teilt 
die Hornwand in die 
äußere u. innere Zehen: 
wand (vorn), Seiten- u. 
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Trachtenwand (hinten). Der obere Rand heikt 
Kionene, der untere Tragerand; hier verbindet ſich 
die Hornwand unter einem Winkel von 45° durd) 
die ſog. weiße Linie (eine Weichhornſchicht) mit der 
Hornfohle (1 u. 2 hs) u. dem Hornftrahl (1 hst), 
welche die untere Fläche des 9.8 beberfen. Der 
Hornſtrahl, ein Zeiger Hornförper mit meh: 
reren Vertiefungen (Furchen) u. einer miltlern Er— 
habenheit (Hahnentamm), ſchiebt ſich von hinten in 
einen Ausſchnitt dev Hornjohle ein. Unter den Horn⸗ 
teilen liegen die 
Fleiſchteile (das 
‚Leben‘) des 9.3, 
beitehend aus 
Fleiſchkrone, 
Fleiſchwand, 
Fleiſchſohle 
u. Sleijche 
ſtrahl; ſie ſind 
mit Papillen beſetzt u. bilden die über ihnen liegenden 
Hornteile mit Ausnahme ber Hornwand, die von der. 
Fleiſchkrone erzeugt wird. Die knöcherne Grundlage 
des 9.8 ift das H.bein (2hb) mit dem Strahl» 
bein (2 stb) u. dem untern Zeil des Kronen» 
beins (2 krb). Dieſe 3 Knochen find durch das 
H.gelenk verbunden. Elaſtiſche Zeile find die 
4edigen H.beinknorpel, die jich zu beiden Seiten 
an das H.bein anjeßen, u. das zwifchen ihnen u. über 
dem Fleijchitrahl gelegene Strahlpoliter (2stp), 
die Grundlage für die 9.ballen (lu.2b). Ein 
gejunder 9. foll glatt u. glänzend ausſehen u. feft 
fein. Eine richtige H.pflege hat hauptſ. den Feuchtig« 
keitsgrad des 9.3 zu regeln duch Zuführung von 
Waſſer (reichl. Waſchen) im Sommer, Einfetten zur 
Verhinderung übermäßiger Waſſeraufnahme im 
Winter. — H.beſchlag, das zweckmäßige Beſchnei— 
den u. Beſchlagen ber H.e der Pferde (bisw. auch der 
Ninder) mit H.eifen zum Schuß gegen zu ſchnelle 
Abnützung. Der H.beſchlag erfordert große Sorg— 
jalt, da hierbei der Bau des Pferdes, fein Ge— 
brauchszweck, die Stellung dev Beine, beven Be— 
wegung u. die Foım u. Befchaffenheit der H.e in 
Betradht kommen. Bei Tranfen H.en foll der Be— 
ichlag den Gebrauch der Tiere ermöglichen; durch 
fehlerhaften Beſchlag können ſchwere, ſelbſt tödliche 
Verletzungen u. langwierige Lahmheiten entſtehen. 
Zur Verwendung kommt der Beſchlag mit glatten 
H.eiſen, dann ber mit Stollen u. Griffen. Bei 
Griechen u. Römern, die zwar eine Art Schuhe zum 
Schuß der He (hypo- 
demata, caledi, Abb. 8; 
nad) Dominik) fannten, 
läßt fi der Gebraud) & 
von eig. H.eifen weber * 
aus bildl. Daritellungen 
noch aus Schriften (au) — 
nicht über Xierarzneis — 
funde) nachweiſen. Die Funde von ſolchen in kelt. 
(Abb. 4) u. gallosröm. Reſten beweiſen nicht ſicher. 
Auch in Deutſchland läßt ſich H.beſchlag vor dem 
12. Jahrh. nicht ſicher nachweiſen. — H.beichlag- 
Lehranitalten, die auf Grund des Gef. v. 18. Juni 
1884, da3 die Ausübung des H.bejylaggewerbes 
von einer Prüfung abhängig macht, in den größeren 
Städten eingerichteten Lehrſchmieden, in denen 
bwöch. H.beſchlagkurſe (theoret. u. prakt.) abgehalten 
werden. Die Prüfung erfolgt vor dem Vertreter 
der Behörde, dem zuftändigen Krei- bzw. Bezirts- 
tierarzt u. bein Bejiger der Lehrſchmiede; die Ge— 
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prüften heißen H.ſchmiede. 
Tür die Schmiede der Armee 
beftehen Lehrſchmieden in Ber- 
lin, Königsberg, Breslau, 
Hannover, Frankfurt a. D., 
Karlsruhe-Gottesaue, Mün— 
en, Dresden, außerdem Kurje 
bei den Truppen. Die beſtan— 
bene Prüfung ift für ihr Zivil: : 
gewerbe giltig. — H.einlagen, aus Gummi, Stroh, 
Hanf, Kork u. H.lederfitt, ſchützen die untere H.fläche 
gegen Verletzungen, verhüten daß Gleiten u. Ein= 
balfen von Schnee; auch zur Befeitigung von Franken 
H.en (Zwanghufen) benüßt. 

— Hafen (Abb. 5; nad 
Hofmeifter), eijerne, in ber 
H.form gebogene Bejchläge, 
die mit H.nägeln befeftigt 
werden. Die gew. glatten 
Eiſen Haben eine Bodenfläche 
u. eine dem 9. zugekehrte 4 
Tragflähe. Die Boden: * J 
fläche hat auf jedem Eiſenſchenkel eine rinuenartige 
Berfiefung (Falz) mit 6—10 Nagellöchern zur Auf» 








nahme der Nägel, doch gibt es aud) „Stemveleifen‘ 


ohne Salz, bei denen Die Nagellöcher vıreft in das 
Eijen ‚gefhlagen werben. Die Tragflädje ıft zu 
2/, glatt, das nach innen gelegene Drittel ift abgedadht, 
um nit die H.Tohle zu drüden. Am vorbern Ende 
Hat das Eifen eine nad) oben gerichtete Kappe (Auf- 
zug). Das Stolleneifen mit nad) dem Boben 
umgebogenen Schenfelenden, meift für Zugpferbe, 
bat bei Laftpferden gew. vorn nod einen ange— 
ihweißten Griff. Stollen u. Griffe werden im 
Winter geſchärft, um das Gleiten zur verhüten, od, 
man bedient ſich der Schraubitolleneifen mit Ge— 
windelöchern zum Auswechfeln der Stollen u. Griffe. 
Schlußeiſen (Hinten gejchlofjen), meift für kranke 
Hufe, Greifeifen u. Streicjeifen jollen das Greifen 
a. Streidhen ber Pferde verhindern. — Das H.eifen 
war germ. Kultgegenjtand u. gilt noch heute im 
deutſchen Volksglauben als glückbringend. Auf der 
Schwelle Hält es böfe Dämonen fern, an der Stubens 
decke jchüßt e3 vor Feuersbrunſt, als Amulett vor 
Unfällen ꝛc.; mit H.nägeln dient es als Bann 
zauber gegen Diebe. Häufig an nord. Kirchen. — 
H.knorpelſiſtel, eiterige, chrom. Entzündung des 
H.knorpels bei Pferden ; meift Folge von Kronen- 
tritten (j. Sp. 647), häufig mit Lahmheit verbunden. 
Behandlung: Ausſpritzen mit Atzmitteln, am beften 
Operation, Entfernung des ganzen Knorpels. — 
H.krankheiten, entftehen dur) Entzündungen ber 
Weichteile des 9.3, Formveränderungen der Horn— 
Tapjel, Zufammenhangstrennungen u. Fäulnisvor- 
gänge des H.horns. Die Entzündungen der Weich- 
teile werden hervorgerufen durch Verletzungen 
(Durchſchneiden, Bernagelung beim Beſchlag, Ein- 
treten don Nägeln, Kronentritt), Quetfhungen, 
Eintreten von Steinen, Steingallen, Druck auf die 
Ballenpartie, Verballung, Erfältung, Überfütterung 
od. innere Urfahen (Rede), Entzündungen 
der Weichteile de3 9.3 find jehr ſchmerzhaft, Die 
Tiere lahmen ftarf. Behandlung: Entfernung der 
Urſachen, Talte od. warme Bäber unter Zufaß von 
Lyſol, Kreolin od. Sublimat, vorfichtiger Beſchlag. 
Bei Rehe od. Verſchlag, einer Entzündung der 
vorderen Abſchnitte am H., die meift durch Verfüttes 
zung ſchweren, ungewohnten Futter (3.B. Roggen) 
entjteht, ift außerdem alsbaldiger Aderlaß neben ab- 
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führenden Mitteln angezeigt. Bei verſchlepptem Ver- 
Lauf fommt durch Narbenhornbildung an ber 9.zehe 
der Knollhuf zuſtande — Formverände— 
rungen des 9.3 entſtehen durch Verengerung der 
Hornkapfel u. daraus erfolgenden Druck auf die 
Weichteile (Zwanghufe). Behandlung: Verdün— 
nen des Horns an der Zwangftelle, erweichende Um— 
ſchläge (vorzüglich Leinkuchenbrei) u. zweckmäßiger 
Beſchlag. — Zuſammenhangstrennungen 
des Horns kommen ſowohl in der Hornwand als 
auch zw. Hornwand u. Sohle vor. Trennungen in 
der Längsrichtung der Hornwand (Hornspalten) 
werden nad) dem Sitz in Tragerand: u. Kronenrands 
bornjpalten eingeteilt, nad} der Tiefe in oberflächliche, 
durchdringende, blutende u: eiternde. Die Tiere 
lahmen hierbei mehr od. weniger ftar!. Die Behand: 
Yung befteht in Kühlen zur Befeitigung der Entzün- 
dung, dann Feftitellen der Spaltränder durch Nieten 
od. Anlegen von Agraffen u. guten Beſchlag. Zu 
den Trennungen zw. Hornwand u. Sohle (Ioje od. 
getrennte Wand) gehört aud bie Kohle 
Wand, eine Trennung, die bis zum Kronen— 
zand des 9.3 geht. Zur Behandlung müjfen die 
loſen Zeile entfernt u. Qeerverbände angelegt tver: 
den, außerdem richtiger Beihlag.. Hornkluft iſt 
eine Trennung in der Querrichtung, meift durd) 
frühere Berlegungen der Krone (Rronentritte) 
hervorgerufen; ungefährlid. Fäulnisvorgänge 
Jind Hornwandfäule, Sohlenfäule (H.geſchwünr) 
u. Strahlfäule; entjtehen durch Unreinlichkeit, Ein- 
bringen von Schmuß; nad) gründlicher Reinigung 
baldige Heilung. — H.freb3, blumenfohlartige, leicht 
blutendbe, ftinfende Wucherungen des Hornftrahla u. 
der Hornjohle. Urſachen noch unbelannt ; Behand» 
Yung operativ. Die Yornfäule, eine Hronifche 
Wucherung einzelner Hornblätthen mit Drud auf 
die Weichteile, wird operativ behandelt; bei der 
H.gelenflahmheit, einer meift chron. Entzüns 
dung des H.gelents mit nachfolgender H.deformas 
tion, ift Erfennung u. Behandlung ſehr fehwierig. 
Erweichende Umſchläge um den 9., jharfe Ein 
reibung an ber Krone; neigt zu Nüdfällen. — 
H.mechanismus, die Fähigkeit des 9.3, fih an 
feinen hinteren Abjchnitten bei der Belaftung zu er» 
meitern u. bei der Entlajtung wieder zu verengern; 
ift bedingt durch die elaft. Teile des 9.3; wichtig 
für die Blutzirkulation im 9. u. für deſſen Gefunde 
heit. — H. zange, Unterfuhungszange zum Abtaften 
des H.s bei H.lahmbheiten. 
Huf (Geom.), Zyl. od. Kegelabſchnitt, begrenzt 
von der Grundfläche u. einer fie ſchneidenden Ebene. 
Hufe, die (ahd. huoba), im deutſchen Recht die 
zujammenfafjende Bezeichnung für die Rechte des 
Markgenoſſen an der Hofjtätte, am Ader:, Gartens, 
Krautland u. am Nutzungsrecht an dev Allmende ala 
wirtſch. Einheit (vgl. Grundeigentum). Die H. (Voll⸗ 
9.) umfaßte meift 30, bie Königs-H. 60 Morgen; 
Doch gab e3 auch viele Halb- u. Viertelhüfner. Die 
Hnverfaflung war (nad) Meitzen) die Grundlage 
für Bemeſſung der öffentl. Abgaben u. Laften, der 
H.nſchoß, die auf die H. als Einheit gelegte Grund- 
ſteuer (Generalhufenſchoß Friedr. Wilhelms J.). 
Hufeiſennaſe, Gattg der Fledermäuſe. 
Hufeiſenniere, hufeiſenförmige Verwachſung 
beider Nieren; angeborner Entwicklungsfehler. 
Sufeland, 1) Chriſtoph Wilh, berühmter 
Arzt, & 12. Aug. 1762 zu Langenjalza, T 25. Aug. 
1836 zu Berlin; 1793 Prof. in Jena, 1801 tgl. 
Zeibarzt, Dir. des Collegium medicum u. erjter 
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Arzt der Charite in Berlin, begleitete 1806/09 die 
fgl. Familie nad) Memel u. Königsberg, 1810 Prof. 
an der neuen Berliner Univ. u. Staatsrat im Min. 
des Innern; Hauptvertreter bes Eklektizismus; ver- 
dient um die Einführung ber Beichenhäufer ir. der 
Schußpodenimpfung. Schr.: ‚Wtafrobiotif‘ (1798, 
Volksausg. 1896, vielf. überſ.); ‚Guter Nat an 
DPrütter‘ (1803, 11889); ‚Syftem der praft. Heil- 
kunde (1800/06, ?1818/29); ‚Überficgt der vorzügl. 
Heilquellen Deutjchlanda‘ (1815, 1840); „Kleinere 
med. Schr.‘ (4 Bde, 1822/28); Enchiridion med. 
(1836, 11857) ꝛc. Begr.: ‚Sourn. ber praft. 
Arzneifunde‘ (1795/1843) u. die ‚BibL. der, praft. 
Heilkunde‘ (1799/1844). VBgl. Auguftin (1837) u. 
Selbjtbiogr., hrsg. von Göſchen, 1863. 5 

2) Gottlieb, Juriſt, & 19. Oft. 1760 zu Danzig, 
T 18. Febr. 1817 zu Halle a. S.; 1788 ao., 1790 
0. Prof. in Jena, Würzburg, Landshut u. Halle, 
dazwiſchen 1808/12 Senatspräf. u. Bürgernteifter 
in Danzig; fruchtbarer Schriftfteller. Hauptw.: 
Verſuch über den Grundjaß de3 Naturrechts (1785); 
‚Sehrjäße des Naturrechts‘ (21795). 

Hüffer, Alfred Herm., Juriſt u. Politiker 
(Pfeud. A. Hermann), & 5. Aug: 1818 zu Münfter 
1.W., T 23. Aug. 1899 zu Paderborn; Sohn des 
Buchhändler Sof. Herm. H. (1. Aſchendorff), Schwa⸗ 
ger u. langjähr. Mitlämpfer Herm. v. Diallindrobts 
im preuß. Abgeordnetenhaus (1852/55 Mitgl. der 
fath. Traktion u. 1870/88 des Zentrums, im Vor- 
ſtand), jeit 1879 Landgerichtsrat in Paderborn. 
Schr.: ‚Kriegsfahrten einer Diarfetenderin‘ (1863); 
‚Aus dem Kirchenjahr‘ (1890, Ged. u. Tiberf.); ‚Bau= 
fine v. Mollindrodt‘ (1892, 21902). — Brüder: 
Wilhelm, Kaufm., & 9. Juli 1821 zu Münfter, 
T 5. Mai 1895 zu Nom; bis 1870 in Paris, Pächter 
des Tabakmonopols; gründete ein Krüppelheim in 
Münfter (H.ftiftung, 1903 eröffnet). — Her— 
mann, Juriſt u. Gefhichtsforfcher, & 24. März 
1830 zu Münſter; 1860 ao., 1873/1904 o. Prof. der 
Rechte in Bonn; 1865/66 Mitgl. des preuß. Abges 
ordnetenhaufes, 1867/70 des Nordd. Reichstags(freie 
parl. Vereinigung). Seine zahlr. Beiträge zur Geſch. 
des 18. u. 19. Jahrh. beruhen auf ausgedehnten, ftreng 
objektiv betriebenen archival. Studien u. wieſen 
der Forſchung z. T. ganz neue Wege, jo die Unter: 
ſuchung über den Rajtatter Gefandtenmord (1896). 
Schr.: ‚Beitr. zur Geſch. der Quellen des Kirchenr.“ 
(1862); „Forſch. auf dem Gebiet des franz. u. vhein. 
Kirchenr.“ (1863); ‚Diplomat. Verhandl. aus der 
Zeit der franz. Nevol.‘ (3 Bde, 1868/79); ‚Politik 
der dtſch. Mächte im Nevolutionsfrieg‘ (1869, gegen 
Sybel3 einjeitig preuß. Auffaffung); ‚Kabinetts- 
regierung in Preußen u. 3. W. Lombard‘ (1891); 
‚Krieg v. 1799 u. 2. Koalition‘ (2 Bde, 1904). 
Sitterarhift.: ‚Aus dem Leben 9. Heines‘ (1878); 
‚Marianne v. Willemer‘ (1878); ‚Annette v. Drojte‘ 
(1837, ?1890); ‚U. v. Neumont‘ (1904). Hrsg.: 
‚Quellen zur Gejch. des Zeitalterd ber fra. Revol.“ 
(1/IT, 1900 ff.). — Franz, Muſikſchriftſt, & 23. 
Mai 1845 zu Münfter, T 19. Yan. 1889 zu London. 
Hrsg. de8 Sammelw. Great Musicians (1881 fj.). 
Gef. Auffäße in Mus. Studies (1880), Italian & 
other Stud. (1884), Half a Century of Music in 
England 1837/87 (1889); ſämtl. Sondon. Auch 
Textdichter (Mackenzies ‚Colombo‘ u. ‚Zroubas 
dour ⁊c.). — Alfreds Sohn Georg, Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, & 15. Aug. 1851 zu Paderborn; 1880/82 Red. 
des ‚Hift. Jahıb.‘, 1887/96 Prof. in Breslau, lebt 
jet in Münden. Schr.: ‚, Verh. des Kgr. Burgund 
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zu Kaiſer u. Reich‘ (1874); ‚Bernd. v. Elairvaur‘ 
(T, 1886); ‚Rorbeier Studien‘ (1898). 
KHüfingen, bad. Stadt, U. Bez. Donauefhingen, 
an der Brege; (1900) 1617 €. (1559 Kath); Ic; 
Pfarrkirche (Gemälde von J. B. Seele, T 1812; 
Epitaphien); zöm. Ruinen (‚Römerbad‘); Fürften- 
berg. Landesſpital, Rettungshaus für fath. Knaben; 
Vieh⸗-, Bienenzucht. 16./17. Jahrh. Hexenprogeffe. 
Huflattich T. Tussilago; vgl. Petasites. 
Hufmuſchel . Rieſenmuſchel. 
Hufnagelnoten (Muſ.) ſ. Neumen. 
Hufpfötler = Halbhufer. 
Hüfte (Coxa), die Anſatzſtelle des Beins am 
Körper; im HüftgelenE greift der Kopf des Ober- 
ſchenkelknochens in die Pfanne des Hüftbeins (. 
Becken). Die meiſt am Becken entſpringenden u. am 
Oberſchenkel anſetzenden Hüft muskeln bedecken 
die knoͤchernen Zeile faſt völlig. Der Hüftnerv 
(Nervus ischiadicus), der ſtärkſte Des Körpers, geht 
aus dem Kreugbeingefleht hervor, verläuft feitlich 
am Sikfnorren vorbei nad) ber Kniekehle hin u. 
fpaltet fid) in ben Schienbein: (N.tibialis) u. Waders 
. beinnero (N. perongeus). — Hüftgelenfentzündung 
(Coxitis), primär, bei. in der Kindheit als tuber- 
fulöfe (Coxarthrocace, meift mit allg. Tuberkuloſe 
gepaart), im Alter ala gichtifche Hüftgelenfentzün- 
dung (Malum coxae senjle, Hüftleiden ber 
Greife, f. Gelententzündung 4), ſekundär im Gefolge 
von Infektionskrankheiten (Scharlach, Typhus ꝛc.) 
u. als Fortleitung von Nachbaraffektionen (Beden- 
u. Oberſchenkelbruch, Knochenmarkentzündung 2c.). 
Schmerzhaftu.langivierig, beginnt erſt mit Schonung 
des Beins auf der erkrankenden Seite, worauf ſich 
bald Schmerzen u. Schwellung im Hüftgelenk ein— 
ftelfen, welche die Gebrauchsfähigfeit Der Extremität 
allmählich völlig aufheben. Das Bein wird jebt in 
leiter Hüft: u. Kniebeugung gehalten (frei wil— 
fige3 Hinfen), das Gehen ift nur mit Krüde 
(faum mit Stod) möglich. Oft tritt Eiter: u. Fiftel- 
bildung ein, woran jich mehr» od. mindergradige 
Zerftörung der Gelenkknochen anſchließt. Die Pro- 
gnofe ift im allg. nit günftig, bej. bei tuberfulöfem 
u. gichtiſchem Charakter fommt e3 nur jelten zur voll: 
ftändigen Heilung. Behandlung: völlige Ruhe des 
entzünbetern Gelenks, Hebung der Allgemeinkräjte, 
zeitige Entfernung des Eiters, event. Reſektion. 
Nach Verlauf der Entzündung ift noch langdauernde 
Schonung de Being nötig; das Gehen wird am 
Anfang am beten mit dem Taylorſchen Apparat be- 
werkſtelligt; Verfürzungen des Being müffen durch 
eine verdickte Sohle auageglichen werben. — Hüft- 
lahmheit bei Tieren ilt ein Sammelname für bie 
verſchiedenſten Erkrankungen der Hüftgegend: Er- 
krankungen bed Gelenks jelbit durch Quelſchungen, 
Niederſtürzen, Gegenfahren, Krankheiten der Mus— 
keln durch Dehnungen, partielle Zerreißungen, rheu— 
mat. Muskelerkrankungen u. Lähmungen. Hüftlahme 
Tiere führen den kranken Fuß nur ſchleppend u. in 
jteifer Haltung nad} vorn. Die Vahmbheit zeigt fich 
hauptj. bei Wendungen; beim Rückwäͤrtstreten ı. 
bei größerer Anftvengung. Befteht die Hüftlahm- 
heit längere Zeit, jo tritt Muskelſchwund an der 
Kuppe ein. Behandlung: bei friſchen Entzüns 
dungen Kühlen, bei älteren ſcharfe Einreibung od. 
Hoarfeil; bei rheumatijchen u. Lähmungen jlüchtige 
Einreibungen u. Maffage. — Hüftweh = Ischias. 
Suftiere, Ungulata, Gruppe der Säugetiere; 
Pflanzenfreffer mit jehmelzfaltigen Backenzähnen, 
Schlüſſelbeine verfümmert od. fehlend. Die ausſchl. 
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zum Laufen dienenden Beine berühren nur mit den 
don einer ftarfen Hornfappe (‚Huf‘, 5. d.) bekleideten 
BZehenfpigen den Boden. Am Skelett der Glieb- 
maßen fommt in verſchiedenem Grad Neigung zur 
Bereinfahung durch Rüdbildung bzw. Schwund 
von-Ulna u. Fibula, Mittelfußknochen u. Zehen zum 
Ausdrud. Bei den Unpaarzehern fällt die Druck— 
Yinie des Körpers auf die mittelfte (3.) Sehe, die 
fräftig entwickelt ift, während bie feitlichen Kleiner 
bleiben od. verfchtoinden. Nur bie 1. fehlt am Vor: 
derfuß ber Zapire, die 1. u. 5. an ihrem Hinterfuß 
u. bei den Nashörnern. Die mitteljte allein ift ere 
halten bei den Einhufern: Pferde. Bei den Paar- 
zehern fällt die Drudlinie zw. die 3. u. 4. Zehe, die 
beibe gleichitark ausgebildet jind. Indes die 1. ſtets 
fehlt, find die 2. u. 5. mehr od. weniger entwidelt. 
Beim Flußpferd berühren fie noch den Boden, bei 
den Schweinen meiſt nicht mehr (Afterzehen). Bei 
ben Wiederfäuern find fie noch ftärfer verfleinert u. 
höher hinauf gerüct od. fehlen gänzlich (Kamele, 
Giraffen). Szehige, mit der ganzen Sohle auftres 
tende 9. waren die Condylarthra aus dem Tertiär. 

Huf van Buren (Höfv. bie), Pfeud., ſ. Heuff. 

Hug, 1) Friedr., Politifer, xæ 15. März 1839 
zu Auffingen b. Engen; 1865/72 u. feit 1885 
Stiftungsvevivalter in Konjtanz, 1872/85 Mitgl. des 
kath. Oberftiftungsrat3 in Karlaruhe; 1902 Geh. 
Finanzrat. 1869 Mitbegr. ber fath. Volkspartei 
in Baden, 1873/75 u. 1889/1903 Mitgl. des bad. 
Sanbtags, jeit 1890 des Reichstags (Zentrum). 

2) oh. Leonh., Exeget, & 1. Juni 1765 
zu Konftanz, F 11. März 1846 gu Freiburg i. Br.; 
1789 Priefter, feit 1791 Univ.-Prof, 1827 zugleich 
Domkapitular, 1843 Domdekan ebb.; befämpfte 
mit großer Gelehrfamfeit u. gefunder Kritik bie 
damalige vationalift. Bibelexegeſe, Tam aber ſelbſt 
in ben Rufeines verfteckten NRationaliften. Hauptw.: 
‚Einl. in die Schriften des N. T.‘ (2 Bde, 1808 f., 
+1847); ,Gutachten über da8 Leben Jeſu von D. Tr. 
Strauß‘ (2 Tle, 1840/44). Hrsg. der Ztſchr. für die 
Geiftlichfeit des Ergb. Freiburg‘ (7 9., 1728/34) u. 
(mit Hirſcher u. a.) der Ztſchr. f. Theol. (1839/49). 

Hugdietrich, deutſcher Sagenheld, wahrfch. der 
geſchichtl. König Theodorich v. Aujtrafien (T 534). 
Nach der Einleitung des, Wolfdietrich II(13. Jahr.) 
kam er aus Konftantinopel als Mädchen verkleidet 
an ben Hof König Walgunts v. Salnede, mit deſſen 
Tochter Hilbburg er einen Sohn zeugte, der aus— 
geſetzt von Wölfen aufgezogen wurde. Ausg. im,Difch. 
Heldenb.‘III (1871 u. ö.); umgedichtet von Wilh. 
Hertz (‚9.8 Brautfahrt‘, *1880). Vgl. Wolfskehl, 
Germ. Werbungsjagen (1893). 

Hügel, Bodenanſchwellung von geringerer Aus⸗ 
behnung u. Höhe (im Ggſtz gu Berg), ſowohl ein» 
zen wie in Gruppen (H.land), dann Anfangs- 
od. Endftabium der Gebirgsbildung; auch durd) Auf- 
ſchüttung (Dünen, Drumlin, Ginterfegel ıc.). 

Hügel, 1) Ernft Eugen Frh. v., württ. 
General, & 26. März 1774 zu Ludwigsburg, F 30. 
März 1849 zu Kichheim u. T.; fämpfte in den 
Revolutionskriegen, 1806/12 bei den Rheinbunds= 
tenppen, 1815 unter Wellington bei Waterloo u. 
vertrat Württemberg beim Parijer Friedensſchluß; 
als KriegBratäpräf. (jeit 1817) u. Kriegsmin. (1829 
bi8 1842) verbient um diewürtt. Oceresorganifation. 

2) Karl Alex. Anjelm Reichsfrh. v., öjtr. Diplo= 
mat u. Botanifer, & 25. Apr. 1795 zu Regens— 
burg, T-2. Juni 1870 zu Brüffel; 1847 Mitgl. 
ber Taij. Akad. der Wiff., brachte 1848 Metternich 
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nach England in Sicherheit, 1849/59 ao. Geſandter | (Michelade dv. Nimes) u. der tödlichen Verwwirndung 


in Slorenz, 1860/67 in Brüffel; hervorragender 
Bertreter der Gartenkunſt, führte von feinen Reifen 
in den Mittelmeerländern (1830/36), Indien u. 
Auftralien zahlr. fremde Pflanzen nad) Europa ein. 
Denkmal in Hieging. Hauptw.: Kaſchmir u. das 
Reich der Sifh‘ (A Bde, 1840/48); ‚Kabulbeden‘ 
(1850); ‚Stilfev Ozean 2c.‘ (1860). Vgl. Wiesner 
(1901); X. 0. 9. (Cambr.1908). — Söhne: Frieb- 
zieh (in London), Religionzphilojoph u. Bibel: 
fritifer, & 5. Mai 1852 zu Florenz. Schr.: ‚Das 
myſt. Element in der Religion‘ (2 Bde, im Drud). — 
Anatol, Ethnolog, x 29. Sept. 1854 zu Florenz, 
Vorſtand bed ethnogr.-ardjäol. Univ.-Mufeung vd. 
Cambridge. — Tochter: Pauline, & 3. Nov. 
1858 zu Florenz, 7 29. März 1901 zu Boscombe. 
Schr.: Biogr. (Demetrius Gallitzin 2c.), Heiligen- 
Leben (HU. Tereſa, Paula zc.) u. Erzählungen. 
Hügelameiſe = Waldameife, j. Ameifen. 
Hugenius, latiniſ. Name von Chr. Huygens. 
SHugenotten, jeit 1560 Name ber franz. Pro- 
teftanten (wohl ‚Gibgenofjen‘ v. genf. eignots). 
Die eriten Keime der neuen Lehre jüten die lange 
vom Biſch. Briconnet beſchützten Humaniſten Tarel, 
Lefevre, Rouffel xc. in Mleaux, wo fid) fpäter (1546) 
eine Gemeinde bildete; unter Margaretend v. Na— 
varra Schuß griff Die Bewegung um jid). Ihre theol. 
DOrganifation erhielt fie, ſchon biäher in jchweiz.- 
reformiertem Sinn geleitet, durch Calvin Chri- 
stianaereligionis institutio (1536). Die Regierung 
war frühzeitig mit milderen Repreſſivmaßregeln 
eingefhritten; unter der Regentſchaft der Königin— 
Muͤtter Luije (jeit 1525) kam es zu einzelnen Hin— 
richtungen. Franz 1., anfangs der Neuerung geneigt 
u. lange noch ſchwankend, fuchte fie jpäter aus polit. 
Gründen u. be]. feit 1540 unter Zudilfenahme bluti— 
ger Gewaltmaßregeln (Berquin, Leckere, Dolet, 1545 
Wtafjacre der Waldenfer) u. Heinrich II. durch Ein 
jeßBung eine ftrengen Unterſuchungsgerichtshofs 
(Chambre ardente, vgl. Weiß, Par. 1889) u. mit 
Hilfe der Inquifition zu unterdrücfen. Troßdem ver— 
breitete fid) Die Bewegung mit dem Stüßpunft in 
Genfu. mit einer calvin. Organijation durd) die Con- 
fessio Gallicana der Parifer Synode (1559) u. ge= 
wann durd) Beitritt von Hochadligen u. Gliedern der 
Königsfamilie (Nenee de France, Anton d. Navarra, 
feine Gemahlin Jeanne d'Albret, Conde) u. die da= 
dureh Hervorgerufene Spannung ziv. den hugenott. 
Bourbond n. den fat. Guifen aud) polit. Bedeutung, 
wie ihr auch ein ſoziales Element nicht ganz fehlte. 
Das Entgegenfonmen Katharinas«v. Diedici gegen 
die Bourbon u. ihre Sache führte zum Triumpirat 
don Montmorency, Tranz vd. Guife u. dem Marſchall 
v. St-Andre. Eine 1561 durch das Religiondgefpräch 
dv. Poiſſy zw. Beza u. Laynez verſuchte Einigung 
ſcheiterte; jelbjt die Zugeftändniffe im Edikt v. St: 
Germain (San. 1562) beantworteten die 9. mit 
brutalen Ausfchreitungen (Werwüftung von Kirchen 
u. Klöftern, Ermordung von Taufenden von Ordens- 
leuten u. Prieftern). Den Vorwand zum offenen 
blutigen Krieg, der fih in 8 Abjchnitten über 70 
Jahre eritreckte, gab das Blutbad v. Vaſſy (1. März 
1562). Nach der Niederlage bei Dreur u. der Er- 


mordung des Hzgs dv. Guije 1568 erhielten die H:- 


im Frieden v. Amboiſe Duldung in allen fon 
prot. Orten, in 75 Vorftädten u. ihren Adelsſitzen. 
Ungufrieden mit diefen nicht völlig verwirklichten 
Zugeftändniffen, verurfachten fie einen 2. Krieg, der 
nad empörenden Greueln gegen die Katholiken 


des Sonnetabel bei St-Denis 1568 in Lonajumenu 
mit den gleichen Zugeftändniffen wie in Amboiſe 
ſchloß. Da die 9. jedoch die don ihnen bejeßten 
Städte ‚nicht außlieferten u. von ihren landesber— 
räterifchen Bündniffen mit dem Ausland nicht ab— 
Yießen, widerrief der König das Edikt v. 1562, 
worauf die H. den 3, Krieg begannen. Trotz ber 
entjcheidenden Niederlagen bei Jarnac (Tod Condes, 
1569) u. Moncontour erreichten die H. dureh Hof: 
intrigen im endgiltigen Frieden von St-Bermain- 
en⸗Laye (1570) freie Religiongübung überall außer 
in Paris, bürgerliche ur. ſtaatliche Rechte u. als Frie- 
denzpfand die Feftungen La Rochelle, Montauban, 
Cognac u. La Charite. Das weitere Friedenzpfand 
war die Che ziv. Karla Schwefter Margarete u. Hein: 
rich v. Navarra. Katharina v. Medici aber benükte 
den Anlaß diefer Hochzeit (18. Aug. 1572) zur Ver— 
nichtung des wachſenden Einfluffes Colignys durch 
das Blutbab der Bartholomäusnadt (f. d.), womit 
der Krieg von neuem begann. Unter dem ſchwachen 
Heinrich III. wurden den trefflich oxganijierten u. 
durch den Hzg d. Alencon u. Heinrich v. Navarra 
unterjtüßten 9. im Frieden v. Beaulieu (1576) zu 
ben Stand Des Friedens v. 1570 neue Vergün— 
ftigungen gewährt (La Nochelle, Montauban, Nimes 
u. S andere fejte Pläße überlafjen). Da Heinrich III. 
ohne Erben war, verſchärfte die Frage der Thron— 
folge, für welche Heinrich dv. Navarra u. der Kard. 
Karl v. Bourbon Kandidaten tvaren, nod) die Spal⸗ 
tung ; die Guiſen ſuchten durch Bildung ber hl. Ligue 
(1576, ern. 1584) die längft al3 unabhängige pofit. 
Macht auftretenden H. in Schach zu halten u. die 
Nachfolge Heinrich zu vereiteln; der ihnen zuerſt 
ergebene Hof nahm im Vertrag v. Nemours (1585) 
alle Privilegien zurück, u. aud) Papft Sixtus V. er- 
Härte Heinrich als rüdfälligen Ketzer für jucceffionz- 
unfähig (1585). Da bie Macht u. Die Forderungen 
der Guifen ftiegen u. unbequem wurden, Tieß fie 
Heinrich III. ermorden u. flüchtete vor den empörten 
Katholifen in die Arme der H., wurde aber bei ber 
Belagerung des von den Guifen beherrichten Paris 
von $. Element erdolcht (1589). Er bejtimmte noch 
Heinrich v. Navarra (1V.) zum Nachfolger, u. dieſer 
gab ben H. nad) feiner Konverſion (1593) Gleich— 
ftelung mit den Katholiken u. freie Religionsübung 
in den ſchon prot. Orten im Edikt v. Nantes (1598). 
Wiederholt aber brachen nod) in den nächften Jahr- 
zehnten Aufſtände aus wegen ber Sicherheitspläße u. 
der Mißachtung der den Katholiken günjtigen Edifte 
in Bearn (1617/22), bis Nichelieu nad) Nieder: 
werfung des Aufitands im Languedoc (1625/29) 
jene ganz aufhob. Anfangs blieb die Religions: 
freiheit der H. unbeſchränkt. Ludwig XIV. war 
es jetzt auch Leichter, die innere Neichgeinheit hevbei- 
zuführen u, den prot., mit ben Ausland verbünde- 
ten Staat im Staat zu befeitigen, erft dur) Ein» 
fohränfung der der 9. verliehenen Vergünftigungen 
u. Rechte, durch Abordnung ausgewählter Prediger 
u. Satecheten in alle prot. Bezirke zur friedlichen 
Gewinnung der Verirrten, wo er aber auf Hart: 
nädigfeit ftieß, durch gewaltfane Bekehrungsver— 
Suche (f. Dragonaden) u. ſchließlich durch Aufhebung 
des Edikts dv. Nantes, d. h. aller Rechte u. Kirchen 
der 9. (1685). Trotz Verbots warıderten viele (etiva 
220 000) aus nad) Baden, Württemberg, Heſſen, 
Bayreuth, Brandenburg, England, Holland, in die 
Schweiz, der Reft, mangel3 einer geordneten Leitung 
bald der Schwärmeret verfallen, wurde blutig ders 
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folg: namentlid) in dein Cevennen (1702/05; j. Ramis 
farden), bis unter der nachſichtigen Negierung feit 
Ludwigs XIV. Tod Court (f. d.) wieder eine Sams 
lung u. Oxganijation anbahnen Tonnte. Freilich 
wurden nad) der erjten Nationaljynode (1744) die 
alten Geſetze nen eingejhärft; erft Ludwig XVI. hob 
fie 1787 baw. 1789 ganz auf, u. Napoleon verlieh 
ben 9. völlige (1852 näher beſtimmte) Parität. 
Quellen: db’Argentre, Coll. judieiorum de 
novis erroribus (2 Bde, Par. 1728); Herminjard, 
Corresp. des reform. frang. (9 Bde, Genf-Par. 
1866/97); Thuanus, Hist. sui temporis; Wien. 
Margaretens d. Navarra, Staatsſchr. u. Briefe Ka- 
tharinas v. Medici, Heinrich IV., Granvellas zc. 
Litt., kath.: Kervyn be Lettenhove, Les H. et les 
‚Gueux (6 Bde, Brügge 1883/85); de Meaux, Les 
Luttes relig. au 16° s. (Par. 1879); berf., La re- 
forme etc. (2 Bde, ebd. 1889); prot.: ©. de Felice, 
Hist. des prot. de Fr. (Toulouſe 61875, dtſch 1855); 
P. de Felice, Les prot. d’autrefois (Par. 1897 ff.); 
Soldan, Geſch. des Prot, in Frankr. (2 Bde, 1855); 
Polenz, Frz. Calvinismus (5 Bde, 1857/69); de 
Nuble, Ant. de Bourbon (4 Bde, Par. 1881/86); 
derſ., Jeanne d’Albret (I, ebd. 1897), Marcks, 
Eofigny (1, 1892); Baird, The H. & Henry of N. 
(2 Bde, Neuy. 1886); derf., The H. & the Revoc. 
of the Edict of Nantes (2 Bde, Vond. 1895); Weiß, 
Bist. des refugies (2 Bde, Par. 1853); Ch. X. Co⸗ 
querel, Les &gl. du desert (2 Bde, ebd. 1841); Bull. 
de la soc. hist. des prot, de Fr. (ebd., jeit 1853). 
Sugenottenftil, der, die Bauweiſe, die im 
17. Jahrh. durch die aus Frankreich vertriebenen 
Hugenotten in Deutſchland u. Holland Eingang 
fand: einförmige Städteanlage (Mannhein), ein: 
facher u. nüchterner Profan- u. Kirchenbau. 
Huggins hatnıy, Sir William, engl. Aſtro— 
nom, & 7. Febr. 1824 zu London (Upper Tulſe 
Hil); erbaute baf. 1855 eine Sternwarte, wo er 
(mit feiner Frau) jorgfältige Doppeljtern- u. Pla— 
neten=, feit 1862 jpeftrojtop. Beobachtungen au— 
ſtellte; 1876/78 Präſ. der Kgl. Aftron. Gejelffchaft; 
entdedte die Eigenbewegung der Fixſterne in der 
Geſichtslinie. Hauptw.: Spectrum analysis etc. 
(Zond. 1866). [Wycombe, f. d. 
Hughenden (Hinöndön), engl. Dorf bei Chipping- 
Hughes min, 1) Davıd Edward, engl. 
Phyſiker, & 16. Mai 1831 zu London, T 20. Jan. 
1900 ebd. ; 1850 Prof. in Kentucky, 1856 in Lon⸗ 
don; erfand 1859 den Drucktelegraphen, 1878 das 
Mikrophon, 1879 Die Induktionswage u. dad Audio— 
meter; vermachte 6 bis 8 Mill. M. an Krankenhäuſer. 
9. iſt auch der eig. Erfinder der drahtlofen Tele— 
graphie, da er 1879 die Funkenwellen mit einem 
Kohlenfritter auffing u. aufein Telephon wirken ließ. 
2) John, Erzbischof,‘ 24. Suni 1797 zu Anna⸗ 
logham (Yıland), T 3. Yan. 1864 zu Neuyork; 
wanderte 1817 nach den Ber. St. aus ır. arbeitete 
hier eine Zeitlang als Gärtner, 1826 Priefter, 1838 
Koadjutor u. 1842 Nachf. des Biſch. (1850 Erzb.) 
dv. Nenyork, einer der ftreitbarften Worfämpfer für 
die Intereſſen u. Nechte der Kirche. Seine Schr., 
Briefe, Predigten u. Vorträge (2 Bde, Neuy. 1865) 
find vorwiegend polemiſch. Vgl. Hufjard (ebd. 1866). 
3) Thomas, Schriftit. u. Hiftorifer, « 20. Oft. 
1823 zu Uffington (Berffhire), T 22. März 1896 
zu Brigthen; 1848 in dem Iuner Temple Advokat, 
1865/74 lib. Mitgl. des Unterhaufes, 1872/83 Präſ. 


einer Art Arbeiterſchule; berühmt durch ſeinen päd- 


agog. Roman Tom Brown’s Schooldays (1857, dtſch 


Hugenottenftil— Hugo. 
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1867 u. ö.); minder bedeutend: Scouring of the 
White Horse (1859) u. Tom Brown at Oxford 
(1861). Schr. aud) Biogr. Alfreds d. Gr. (1869), 
Livingſtones (1889) 2c.; jämtl. London. 

Hugh Town (Hiü taun), Hauptort der Scilly- 
Inſeln, 1. d, 

Sugt, Franz Joſ., ſchweiz. Naturforicher, * 
23. San. 1796 zu renden, T 15. März 1855 zu 
Solothurn; wurde 1837 prot. (weshalb er jeine 
Stellung am Lyc. verlor), bereifte für das von ihm 
begründete naturhiſt. Muſeum in Solothurn große 
Teile von Europa u. Nordafrika, bej. aber die alpi- 
nen Gletſcher, deren Bewegung er zuerst auf innere 
Verſchiebungen zurüdführte, u. gab die richtige Er- 
Härung der errat. Blöcke. Hauptm.: ‚Wejen ber 
Gletſcher‘ (1842);, Gletſcher u. errat. Blüde‘ (1843). 
Vgl. Krehbiel (1902). 

Sügli, engl. Hooshly, indobrit. Diſtr.-Hauptſt., 
Bengalen, r. an der 9., einem Mindungsarın des 
Sanges; (1901) mit Tſchinſura 35000 €. (*,, 
Hindu); Ei; kath. Kirche u. Mittelſchule; Colfege 
(Bibl., 9000 Bde). 1’/; km nördl, Bandel mit 
Klofter (Kirche 1599 erb. Die ältefte in Berigalen), 

Hugo, Heilige u. Geiftesmänner: 1) HL, 
v. Cluny, O. S. B. (feit 1038), & 1024 zu Semur, 
128. Apr. 1109; bereits 1044 Prieſter u. 1049 ala 
Nachfolger des hl. Odilo zum Abt v. Cluny erwählt, 
hob da3 Kloſter in jeder Beziehung auf den Gipfel des 
Glanzes, beganı die herrliche Schiff. Kloſterbaſilika 
(Sodaltar 1095 von Urban IL, Kirche 1130 von 
Innocenz II. eingeweiht). Ihm ift die Ausbildung 
der Cluniacenſerreform (j. Cluny) u. dadurch die Er: 
neuerung der Disziplin zahlr. Klöſter (zu feiner 
Zeit bereit3 au 2000) zu verdanken. Die Päpfte 
Leo IX., Paschalis II. u. beſ. Gregor VII. verwen- 
beten ihn als Legaten u. zur Durchführung der 
Kirchenreform, für die er auf Synoden u. Konzilien 
(Reims 1049, Nom 1050 u. 1059, Avignon 1060, 
Vienne 1061 2c.) wirkjam eintrat. Heinrich II. u. 
Heinrich IV., die Könige v. Kaftilien, Ferdinand I. 
u. Alfons VI. u. a. baten um feinen Rat u. Beiftand; 
Philipp I. v. Frankreich mahnte er zur Buße. 1120 
heilig geſprochen. Feſt 29. April. Seine Reliquien 
gingen um 1575 faft gänzlich verloren. Vgl. Veh: 
mann (1869); L'Huillier (Solesmes 1838). 

2)v. Flavigny, 0:8. B. Chronift, x um 1065 
wahrſch. zu Verdun, T por Mitte des 12. Jahrh.; 
Mönch in St-Vannes zu Verdun, jpäter im St Be— 
nignusflofter zu Dijon; 1096 Abt dv. Flavigny (b. 
Autun), mußte 1100 infolge von Streitigkeiten u. 
Verfolgungen abdanken u. zog ſich Wiener nach 
Verdun zurück, wo er 1111/14 die Stelle ˖des un- 
rechtmäßig dverdrängten Abts einnahm. Hauptw.: 
Chronicon Virdun. (von Chriſtus bis 1102, in Mon. 
Germ. Script. VIIL; der 2. Teil 1002/1102 reich an 
Urkunden, wichtig für die franz. Kicchengefchichte). 

3) v. Fleury (od. a Sancta Maria), 0:8. B., 
Geſchichtſchr, FT nad 1118; Mönd zu Fleury u. 
mit Biſch. Ivo v. Chartres befrenndet. Hauptw.: 
Hist. ecclesiastica, bis 855; Chronicon de regibus 
Francorum, bi3 1108; Hist. nova Francorum, 841 
bis 1108 (jämtl. in Mon. Germ. Script. IX; gute 
Sammelwerfe, aber mangelhaft); die kirchenpolit. 
Schrift De regia potestate et sacerdotali digni- 
tate (ebd., Libelli de lite, Bd IL), auf Geheiß Dein 
richs J.v. England zw. 1100 u. 1106 verfaßt. 

4) hI., Biſch. v. Grenoble (jeit 1080), O. 8. B., 
x 1053 zu Chätenuneuf (Dep. Iſere), T 1. Apr. 
1132; Kanonikus zu Valence, 30g fid) als Biſchof in 
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das Benediktinerkl. Chaife-Dieu zurüc, mußte aber 
auf Befehl Gregor3 VII. in feine Diözeſe zurüd- 
ehren, refignierte furz vor feinem Tod; Freund u. Bes 
fchüger des hl. Bruno. Vgl. Leben von Guigo, neu= 
hrsg. von Bellet (Neuville 1890); Boys (Par. 1837). 

5) hl., Biſch. v. Lincoln, Kartäufer (feit 1160), 
* 1135, 1 16. Nov. 1200 zu Bonbon; 1175 Prior 
der Kartaufe Witham, 1186 Bijhof; durd) feinen 
Eifer für kirchl. Geift, Pflege der Studien u. Die 
Nechte ber Kirche hervorragend, ftarb auf der Nüd- 
reife vom franz. Hof, wo er mit Friedensunterhand⸗ 
lungen betraut war. 1220 heilig geſprochen. Vgl. 
Perry (Bond. 1879, vielf. berichtigt don Bribgett, 
Blunders & Forgeries, ebd. 1890) ; Vie (Montreuil 
1890; engl. von Thurfton, Lond. 1898); Marſon 

6) v. Piſa f. Huguccio. [(ebd. 1901). 

7) v. St:Cher (lat. a S. Caro od. a S. Theu- 
derio, fälſchlich a8S. Theodorico), eig. v.St=Chef, 
Kard., O. Pr. (feit 1229), & gegen Ende des 12. 
Jahrh. zu St:Chef (Dep. Iſere), T 19. März 1263 
zu Orvieto; 1227 u. 1236 Ordensprovinzial für 
Sranfreich, Lehrer an der Parifer Univ., 1244 Hard. 
(dev erfte jeines Ordens) u. als ſolcher zu wichtigen 
Zegationen verwandt (1245 auf dem Konzil dv. 
Lyon), bearbeitete u. a. Die neue mildere Faffung der 
Karmelitervegel. Oft ala Seliger bezeichnet u. bild» 
lich dargeftellt. Verf. daß jog. Correctorium Hu- 
gonis (f. Rorreftorien), einen Bibelfomm. Postillae 
in universa Biblia (Bajel 1482 u. ö.) u. mit Hilfe 
feiner Ordensbrüder die erſte Bibelkonkordanz (nach 
dem Ort ihres Entftehens, dem Kloſter St- Jacques, 
auch Concordantiae S. Jacobi gen.) x. 

89) v. St-Bictor, Scholaftifer, Begründer der 

Myſtikerſchule v. St:Bictor‘, x um 1096 wahrjch. 
in Sachſen, T 11. Febr. 1141 zu St-Victor (Paris), 
too er von früher Jugend an als reg. Auguſtiner— 
Horherr ganz dem Studium u. der Betrachtung lebte. 
In theol. Fragen ſchließt er fi) gew. dem Hl. Au— 
guftin (daher alter Augustinus, ‚der 2. A.) u. dem 
hl. Anſelm (T 1109) an. Um das Mefen der Be- 
ſchauung zu erflären, führt er bie Unterſcheidung 
von cogitatio (ſinnlichem Erfaffen), meditatio (dis⸗ 
furfiven Denken). u. contemplatio (tuhigem Bes 
ſchauen) ein. Unter feinen vielen myſtiſchen, exeget., 
enzyklopäd. u. dogmat. Schr. von großem Einfluß 
auf die Folgezeit: De sacramentis christ. fidei. 
Bel. W. bei Diigne, Patr. lat. Bd. 175/177. Bel. 
Biebuer (1832); Haureau, (Euvres etc. (Par. 1886); 
A. Mignon, Orig. de la scolastique et H. (2 Bde, 
ebd. 1895); Kilgenftein, Gotteslehre ꝛc. (1897). 

9) 2.-Straßburg, O. Pr., im 13. Jahrh., 
fchr. ein im M.A. viel gebrauchtes u. unzähligemal 
gedrucktes (bald dem fel. Albertus Diagnus bald dem 
hl.Thomas od. dem HI. Bonaventura zugefchriebenes) 
Compendium theologiae. 

Bug, Fürften: 1) 9. d. Große od. Weiße, 
H39 v. Francien, u. fein Sohn 9. Capet, 
Kgev. Franfreid), ſ. Kapetinger. 

2) König v. Jtalien (926/46), König v. 
Nieberburgund, mit den Sarolingern verwandt, 
wurde 926 an Stelle Nudolfs IL. v. Burgund, dem 
er jein Sand abtrat, in Stalien zum König gewählt. 
Trotz feiner Thatkraft Tonnte ev Alberich Rom nit 
entreißen u. unterlag gegen Berengar Il. v. Ivrea, 
den er 940 zur Flucht nach Deutſchland gezivungen, 
als diejer 945 mit deutfcher Hilfe zurückkehrte. 9. 
ging nad) Arles, wo ev 10. Apr. 947 jtarh, fein 
Sohn Lothar, Gemahl der nachmal. Kaiferin Adel: 
heid, führte jein Scheinfönigtum bis 950 fort. 


Hugo. 
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3) der Große, Brafp.Bermandois 
(ſeit 1080), Sohn Kg Heinrichs I. v. Frankreich, 
%* 1057, T 18. Oft. 1101 zu Zarjus; auf der Reiſe 
zum 1. Kreuzzug in Durazzo auf Befehl Kaifer 
Alexios' I. eine Zeitlang gefangen gehalten, betei- 
figte fi an der Belagerung v. Nicäa u. Antiodien; 
nad) Frankreich zurückgekehrt, folgte er dem neuen 
Kreugheer unter Hzg Welf v. Bayern u. wurde bei 
befjen Niederlage bei Siwas verwundet. 

Sugo, Dichter: 1) dv. Bangenftein, 13. 
Yahrh., aus Württemberg, trat in den Deutjchritter- 
orben ein, dem er die Inſel Mainau als Komturei 
mitbradte; führte die allegor. Begendenpoefie ein 


durch jeine ſprachlich vollendete Dichtung von der 


hl. Martina. Ausg. von Keller (1856). . 

2) Graf dv. Montfort, Lyrifer, 1357/1423; 
führte als Kriegs- u. Staatsmann ein bemegtes 
Leben, 1413/16 Landeshauptmann der Steiermarf. 
Seine Lieder (Mtinnelieder) u. Reden (Iyr.=didaft. 


Gedichte) find, weil wirklich erlebt, voll wahrer 
‘Empfindung; feine forınale Gewandtheit ift un: 


bedeutend. Ausg. mit Biogr. von Wackernell (1881). 

3) v. Zrimberg, didakt. Dichter, & 1235 zu 
Werna (Merned?) in Unterfr., T 1315; 1260/1309 
Rektor der Gangolfiſchnle in der Bamberger Vor— 
ſtadt Theuerſtadt. Von ſeinen 8 deutſchen Werken 
iſt nur ‚Der Renner‘ (hrsg. vom Bamb. hiſt. Ver., 
1835 f.) erhalten, ein trockenes, aber ernſtes u. Fluges 
Lehrgedicht über die Todfünden in 24000 Berfen ; 
die Allegorie ift durch Geſchichtchen befebt u. war 
fo beliebt, daß noch 1549 eine prot. Bearbeitung 
erfhien. Nah Jäcklein (Bamb. Gymn. = Progr., 
1901) wäre von ihm aud) ein lat. ‚Wtarienleben‘. 

Hugo, Suft., Juriſt, & 23. Nov. 1764 zu Lör- 
rad, T 15. Sept. 1844 zu Göttingen ala Prof. (feit 
1788) ; Mitbegr. der Hift. Rechtsſchule. Hauptw.: 
‚Zehrb. des heut. röm. R.‘ (1789,71826); ‚Naturrecht‘ 
(1809, * 1819); ‚Gef. des röm. R. (1810, 111832); 
Sur. Enzyklop.‘ (1811, 81835). 

Hugo (üge), 1) Charles Louis, Prämonftra- 
tenjer (feit 1683), Hijtorifer, & im März 1667 zu 
St-Mihiel (Dep. Meuſe), T 2. Nug. 1739 zu Etival 
(Dep. Vosges); 1710 Koadjutor, 1722 Nachf. des 
Abts v. Etival, erlangte in Rom nad ſchwierigen 
u. mit DBerfolgungen verbundenen Prozefjer die 
Erxemption feiner Abtei vom Biſch. v. Zoul; 1728 
Tit.Biſch.v. Ptolemais. Hauptw.: Vie de St Norbert 
(Zuremb. 1704); Sacrae Antiquitatis Monumenta 
(2 Bde, Etivalu. St:Die 1725/31 ; wichtige Samm⸗ 
lung älterer Schriften); Ordinis Praem. annales 
(I/U, Nancy 1734/36; wertvoll für die Ordensgeſch.). 

2) Victor Diarie, franz. Dichter, & 26. Febr. 
1802 zu Beſançon, T 22. Diai 1885 zu Paris u. 
auf Staatskoſten im Pantheon beigejebt. Als Sohn 
eines Offizier für die milit. Laufbahn beftimmmt, 
trat er 1812 in die Polytechn. Schule in Paris ein, 
erhielt mit 15 Jahren ſchon den Preis der Akad. 
für fein Lehrgedidht Les avantages, u. 1819/22 
wurden jeine Gedichte 83mal von der-Acad. des jeux 
floraux preisgefrönt, 1822 gab ihm Ludwig XVIII. 
ein Sahresgehalt (1500 fr.). Mit 1830 begann die 
Blütezeit feines Schaffend, 1841 wurde er Mitgl. 
der Atad., 1845 Pair v. Frankreich, 1855 trat die 
Wandlung (Erflärungsverfuch in Actes et paroles, 
1872) von gläubigreligiöfen u. königstreuen Stande 
punkt bis zum fozialijt. Radikalismus ein, den er 
nad) 1870 aud) als Abgeordneter vertrat. Ebenſo 
ſchlug feine glühende Verehrung Deutſchlands in 
das reine Gegenteil um. Als Haupt u. Vorfämpfer 
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ber franz. Romantik mit glänzender Phantafie, Die 
ipäter afferdings in Ungehenerlichfeiten ausartete, 
Witz u. Scharffinn begabt, hat er fi) auf allen 
Gebieten ber Poejie verfucht, bej. glücklich in der 
Lyrik, wenngleid) er auch hier der pomphafte Rhetor 
bleibt: Odes (1822), Odes et ballades (1822 u. 
1826), Les orientales (1828), Les feuilles d’au- 
tomne (1831), Les chants du erepuscule (1835), 
Les voix inter. (1837), Les contemplations (1857, 
feine reifſte Dichtung), Annee terrible (1872, 
chauviniſtiſch) zc. Groß angelegt find auch feine 
epiſchen Dichtungen La l&gende des sidcles (4 Bde, 
1859/83) ꝛc. Ausfchlaggebend für die Nieders 
lage. des Klaſſizismus mwurben feine Dramen, die 
duch rhet. Schwung u. grobe Bühnenwirkungen 
großen Beifall fanden, aber jeder dramat. Löjung 
durch den Charakter der Perfonen entbehren: Crom- 
well (1827), Hernani (1829), Marion Delorme 
(1831), Le roi s’amuse (1832), Lucr&ce Borgia 
(1833), Marie Tudor (1833), Ruy Blas (1838, das 
populärfte), Les Burgraves (1843, das ſchwächſte) 
u.a. An denjelben Fehlern Franken jeine Romane, 
die einmal ganz Europa in Bewegung jeßten; die 
befannteften jind die beiden kirchlich zenjurierten 
Notre-Dame de Paris (1831, dev erfolgreichite) u. 
Les miserables (1862, viell. ber bedeutenpjte), 
{owie Les travailleurs de Ja mer (1866), L’homme 
qui rit (1869) u. Quatre-vingt-treize (1874). Die 
politifhe Satire erprobte 9. erft nach dem Staats: 
ſtreich Napoleons während feiner Verbannung auf 
Guernjeyg in der redegewaltigen Proſaſchr. Na- 
poleon le petit (1852), den gereimten Chätiments 
(1853), dem viel ſchwächern tendenziöfen Le pape 
(1878) x. Neben zahlr. Hift.-polit. Schr. (u. a. 
Hist. d’un crime, 1877) u. litterargej. Studien 
ift noch ſein Reiſewerk Le Rhin (2 Bde, 1842) zu ers 
wähnen. CEuvres compl., 48 Bde, 1880/89; Edition 
nation., 43 Bde, 1884/96. CEuvres ined., 1886; 
(Euvres posth., 1897 f.; ſämtl. Paris. Diſch. Gej.: 
Auag., 25 Bde, 1835/43 u, ö. Vgl. V. H. raconte 
par un t&moin de sa vie (von jeiner Frau, 2 Bde, 
1863); Barbou (1881); Aifeline (1885); Bird 
(4 Bde, 1891 u. 1894, in kath. Geijt); Renouvier 
(1893); Mabillean (1893); Claretie (1902), ſämtl. 
Paris; SIeumer, Dramen(1901); Lepin(Kop.1902). 
— Eeine Frau Adele, geb. Foucher (1803/68), 
von Sainte- Beude verherrliht (1843). — Seine 
Eöhne Charles Victor (1826/71 Ju. Franc. Victor 
(1828/73) waren bis 1851 Redakteure an der von 
ihm gegr. Ztg L’Ev6nement, nad) dem Exil (feit 
dem Staatsſtreich bi3 1869) am Rappel. Sin der 
Zwiſchenzeit verf. Charles ezaltierte Dichtungen (Le 
cochon de St-Antoine, 3 Bde, Bar. 1857), Francois 
eine Geſch. v. Jerſey (ebd. 1857) u. eine Shafejpeares 
überfegung (15 Bde, ebd. 1859/65). 

Hug Schapler |. Etiſabeth v. Lothringen. 

Huguccio (ugutiho), auch Hugov. Pifa od. Hus 
gutiogen,, Kanonift, x zu Pifa, T 1210 als Biſch. 
v. Ferrara (jeit 1190); lehrte bis 1190 zu Bologna, 
wo er Innocenz III. zum Schüler hatte. Schr. eine 
bisher nicht hrsg. Summa zum Dekret des Gratian, 
die, 1250 von dem Portugiefen Koh. von Gott volle 
endet, an Umfang ähnliche Werke ber Zeit übertrifft. 

Huguenin tügnd), Adele (Pſeud. T. Combe), 
franz. jhweiz. Schriftftelferin, Mitarbeiterin ber 
Bibl. univ. (Zaufanne), & zu Locle (Kant. Neuen⸗ 
burg); jr. als eine dev erſten unter den gegenwärt. 
Nomanfhriftft. der franz. Schweiz die ernjten jo- 
zialen Romane Une croix (1891), Coeurs lasses 
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(1894), (Euvre d’amour (1897) xc., jowie die treffe 
liden Jugendſchr. Feuille de trèfie (Par. 1890), 
Le portrait de May (Lauſ. 1892) ꝛc. ® ; 

Suhn, 1) Georg Adalbert, Schrijtft. u. Po- 
Yitifer, x 19. Apr. 1839 zu Orb, T 11, Aug. 1903; 
1375/81 Mitgl. des bayr. Landtags, 1883 Stadt: 
Pfarrer v. Hl. Geift in München, päpftl. Hausprälat; 
glänzender Redner (feit 1872) auf den Katholifen- 
tagen. Schr.: ‚Robert Emmet, Erzählung‘ (1874); 
„Geſch. des Spital, der Kirche u. der Pfarrei zum 
HI. Geift in Münden‘ (2 Bde, 1891/93). Predigten 
(‚Seele Chriſti 2c.‘, 21904). Vgl. Graßl (1908). 

2) Eharlotte, Altiftin, & 15. Sept. 1865 zu 
Lüneburg; in Köln u. Berlin gebildet, 1890 in 
Neuyork, 1892 in Köln, 1895 in Dresden, feit 
1902 am Mündjener Hoftheater; geiftuolfe Dar— 
ftellerin u. vortreffliche Sängerin. 

Hühner, 1)=%am. Gallidae. —2)=GallusL., 
Gattg der Gallidae; mit ſenkrechtem, meift gezadtem 
Hautfamm auf dem Scheitel, nadter Wange ı. 
2 herabhängenden Hautlappen am Unterjchnaberl, 
Schnabel mittellang, Fräftig, mit gewölbter Firft, 
Flügel furz, gerundet, Schwanz dachförmig, beim J 
von ben fihelfürmig gebogenen oberen Schwanzdeck⸗ 
federn überragt, Z mit Sporn; 4 Arten; Südaſien 
u. oſtind. Inſeln. G. bankiva Temm., Bankiva— 
huhn (Abb. 1, 49); beim J Kopf⸗, Hals-, Nacken⸗ 





ſchwarz, 2 Halsfedern ſchwarz mit gelbem Rand, 
unten ſchmutzighraun, oben braungrau; Vorder— 
indien, Java, Sumatra, Timor, Philippinen. Ihm 
gleicht bis auf Die rote Unterſeite das Stanlep:, 
Dſchangelhuhn, G. stanleyi G. R. Gray; 
Eeylon. G. sonnergti Temm., Sonneratö- 
huhn; die Schäfte ber Halsfedern de3 Z in hornart. 
Platten erweitert, Hals u. Naden goldgelb, Rüden: 
federn ſchwärzlichbraun mit weißen Scaftftriden, 
unten dunfeldraun, P braun mit weißer Kehle; Vor: 
derindien. G. varius @. Shaw, Gabelfhwanz- 
Huhn; Kamm ungezadt, nur 1 Kehllappen, J 
oben goldgrün, Flügeldedjedern orangegeld, unten 
ſchwarz, Mittelfedern des Schwanzes nad) außen 
gebogen; Java. — G. domesticus Briss., Hau B- 
Huhn; zahle. Rafjen: Rammelsloher, Spas 
nier, Minorka, Italiener u. Gegehorn 
gleihen dem gem. Sandhuhn, Kamm tief gezadt, 
aufrecht jtehend, bei der Henne nach der Seite über- 
hängend; fleißige Leger. Kaulz od. Kluthuhn, 
ohne Steuerfedern, die oberen Schwanzdecken über 
bie Flügel hängend; dem Landhuhn gleichwertig. 
— Nadthalshuhn, vom Kopf bis zur Bruſt 
unbefiedert ; wetterfeft, anſpruchslos, legt jährl. etwa 
180 Eier von je 70 g. Bergiſche Kräher, aus⸗ 
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gezeichnet durch eigentümf., fang anhaltendes Krähen. 
Malaien, jehr fteile Haltung, bis 76 em h., 
oberer. Augenhöhlenrand raubvogelartig vorjtehend, 
Kamm wulftig; hervorragendes Sportgeflügel, 
mäßiger Leger. Kämpfer, am meijten dem Ban 
kivahuhn ähnlich; wirtichaftl. geringwertig. Joko— 
hama, Haltung faſanartig wagerecht, weiß od. rot⸗ 
gejattelt, Schwanz faſt 1 m L.; prädtiges Fier: 
geflügel, wie der Phönir, Schwanz bis 3mI. 
Kotſchinchina, Kopftt., Kamm einfad), jtraff auf: 
recht, Körper maffig, Beine Furz, mit Latjchen, ohne 
Schwanzficheln, bis 5,5 kg ſchwer; gelb (Abb.2, 5), 
weiß, ſchwarz, rebhuhnjarbig od. gejperbert (jede 
Feder auf aſchgrauem Grund 3 bis Amal ſchwarzgrau 
quergewellt) ; guter Brüter; bis 100 Eier von 55 
bi365 8. Brahnıa (Putra), dem vorigen ähn: 
Lich, Hell od. dunkel gefärbt, Kamm niedrig, wie aus 
3 Reihen Exbfen geformt (Erbſenkamm); bi8 6 kg 
Schwer; ausdauernd, etwa 150 bis 65 g jchwere 
Eier. Bangfhan, zw. ben 2 Tebtgen. in der Mitte 
ftehend, wmeift jatt ſchwarz, Kamm aufrecht, tief ges 
zact; ſehr wetterhart, Fleifch zart, etwa 160 Eier 
von 50 bis 70 g, brütet ur. führt gut. Plymouth⸗ 
Rod, langſfhanähnlich, gefperbert, wetterfeft, bis 
150 Eier von 65 bis 80 g, forgjamer Brüter u. 
Führer. Wyandotte, brahmaähnlid) , jedoch 
nadtfüßig, vortreffl. Tafelhuhn, leicht aufzieh: u. 
mäjtbar, jehr wetterhart, etwa 140 Eier von 60 g. 
Chabos, japan. Zwerghühner, 15 bis 20 cm h., 
Kamm hoch), Flügel ſchleppend, Schwanz fteil, Beine 
fehr kurz; anſpruchslos, Yegt fleißig bis 37 g ſchwere 
Eier. Bantam, zierlich, bis 30 cm h., Kamm breit 
aufliegend, hinten in eine aufgerichtete Feine Spibe 
auslaufend, mit lautergleichhohen, regelmäßig anges 
ordneten Zädchen (Rofenfamm); wertvolles Schmuck⸗ 
geflügel, legt eifrig bis 36 8 ſchwere Eier, brütet gut. 
Seidenhuhn, weiß, Kiele weich, Fajern der Fahnen 
zujammenhanglos, Ohrſcheiben blau, Kehllappen u. 
kl. maulbeerähnl. Kamm purpurviolett, dahinter 
ein gr. Federſchopf; empfindlich, legt wenig. Neger, 
abſonderlich, Augen dunkelrot, Kamm, nacktes Ge— 
ſicht, Kehllappen, Gefteder, ſelbſt die Knochenhaut u. 
einzelne Muskellagen ſchwarz; legt wenig. Strupp⸗— 
huhn, Federn nach vorn gebogen u. lockig ge— 
wunden, Fleiſch zart; etwa 180 Eier von 70 g. 
Hamburger, Obhrlappen weiß, Roſenkamm; 
brüten jelten, einer der fleißigften Leger, bis 220 
Eier von 40 bis 60 8. Dorking, gedrungen, bis 
6. kg ſchwer, 5zehig, etwas weiblich, Fleiſch vor— 
züglid), bis 200 Eier von 60 bi8 758g. Feder— 
füßige3 Zwerghuhn, bis 30 cm h, porzellans 
farbig (Mille-Fleurs: gelb, jede Feder mit weißem 
Halbmondan der Spigeu. ſchwarzem Feld Darunter), 
weiß, ſchwarz 2c.; legt jehr fleißig. Die wirtihaftl. 
geringiwertigen Schopf: u. Haubenhühner tragen 
auf dein Kopf einen Federbufch, der fich beim Creve 
Eoeur Hinter dem in 2 glatte Hörner od. in ein 
gezacdtes Geweih auslaufenden, beim Houdan 
hinter dem in 2 Blätter geteilten, einem Schmetter- 
ling gleihenden (Miufchel-) Kamm anfeßt u. beim 
Paduaner od. Brabanter u. Holländer 
ftrahlenfürmig über den Kopf fällt; beim Breda 
od. Krähenſchnabel iſt der Kamm verfünmert, 
beim Sa Fleche in 2 aufrechte hornartige Zapfen 
umgebildet u. bei beiden die Haube Klein. +» 

Der Grund für die geringen Fortſchritte der H.⸗ 
zucht ift nam. der, daß man zahlr., teilw. recht 
empfindliche Rafjen einführte, deren Nußungemrajch 
zurüdgingen, jtatt dag Landhuhn durch Kreuzungen 
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zu heben. Bei den leichteren Raſſen rechnet man für 
8 bis 10, bei den ſchwereren für 5 bis 6 Hennen 
1 Hahn, der nur im 2, u. 3. Jahr zur Zucht ver— 
wendet werden jollte. Die Hennen legen im 2. u. 
3. Jahr am meijten u. werden mit dem 5. befjer ent: 
fernt. Zum Zeichnen der einzelnen Jahrgänge dienen 
Aluminium od. Zellufoidfußringe. Über den Wert, 
die Ronferbierung u. Zubereitung der Eier f. Ei, 
Bd IT, Sp. 1661. Die Zahl der Bruteier (8 bis 15) 
richtet fich nach ber Größe der Henne u. der Jahres: 
zeit; fie müfjen fauber u. möglichſt friſch fein u. 
werden am 6. Bruttag mit dem Eierjpiegel di. €) 
od. auch durch Halten gegen ein brennendes Licht 
unterfucht, worauf die hell durchicheinenden, uns 
befruchteten noch verwendet werben können. Zur 
Erzielung wertvolfer Frühbruten benügt man Brut: 
mafhinen u. künſtl. Glucken (1. d. Art). Das erſte 
Butter für die nad) 19 bis 21 Tagen ausfchlüpfen- 
den Kücken bilden gefchälte Hirfe, in Waſſer od. 
Milch aufgeweichtes Brot, zerhadtes, Hartgejottenes 
Ei u. Fleiſchreſte; fpäter folgen Buchweizen-, Ger: 
ſten⸗, Hafer: od. Maisfchrot u. nad) 6 bis 8 Wochen 
da3 Futter der Erwachſenen: morgens Weichfutter 
aus Küchenabfällen, Brot, Kleie, etwas Salz, Fleiſch— 
futter= u. Knochenmehl mit heißem Wafferangebrüht, 
abends Körner, am beiten Gerſte. Zum Mäſten 
bringt man die Tiere 3 bis 4Wochen in einen mäßig 
bellen, befchränften, aber reinen Raum u. reicht vecht 
oft Kleine Mengen Weizen, in Milch gequollenen 
Bruchreis, Teig aus Gerſten-, Mais: u. Buchmeizen- 
mehl u. Mil), etwas Grünes, Kalk u. Sand x. 
Der Stalf ſei troden u. warn u. die Sitzſtangen 
borteilhaft alle gleichſoch angebracht. Außer unter 
Schmarotzern (Eingeweidewürmern, Federlingen, 
Krätzmilben ꝛc.) hat das Huhn unter zahlr. Krank: 
beiten (Diphiherie, Cholera, Milzbrandac.) zuleiden, 
gegen Dieoftjelbjt die forgfältigite Pflege u. Fütterung 
machtlos jind; größte Neinlichkeit ift ſtets geboten. 

Sm alten Orient u. A. T. unbefannt, war das 
Huhn, als deffen Stammform allg. das Banfivahuhn 
gilt, im Haff. Altert. ſchon ein Haustier, wahrjd. 
über Südrußland (Sfythien) aus Inneraſien ber- 
pflanzt, u. zu Cäfars Zeiten bereits in Britannien 
u. Germanien zu finden. Das Z, der Hahn, fpielte 
in der antiken Ntythol-einebedeutjame Rolle. Seines 
Weckrufs u. jeiner Reizbarkeit halber war er Apollon 
(al3 Sonnengott) u. Ares (Mars) geheiligt, auch 
opferte man dem Heilgott Asklepios einen Hahn. 
(legte orte des Sofrated). Nach dem Aufſpießen 
von Körnern durch Hähne in beftimmten mit Buch— 
ftaben verjehenen Sreisteilen (Nleftryomantie) 
wurde die Zukunft erforſcht. Der gewichtigen Stel: 
fung des Hahns in der altehriftl. Symbolik (f. Hahn) 
entfprechend, bewirkt fein Weckruf nad) dem Kriftl.= 
germ. Volksglauben die Verſcheuchung nächtlicher 
Unholde. Blutige Zweikämpfe gereizter Hähne 
(Hahnentämpfe) ala Volksbeluſtigung erwähnt 
ſchon Pindar. Im DEN. arteten fie derart aus, daß 
die Synode v. Cognac (1260) fie „als Spiele in 
Schulen u. anderwärts‘ unter Bann verbot. In 
England hielten fie fich durch die Unterftühung der 
Zandesherren (be). Karla II.), wurden jedoch neuere 
dings gefeßlich verboten. Heute begegnet man ihnen 
noch in Süditalien, Spanien u. im rom. Amerika. 

Dal. Fißinger, Arten u. Raſſen (1878); Zürn, 
Krank. des Hausgefl. (1882); Bungark, B.rafien 
(21893); Nuß (21894); Huperz, Geflügelzucht 
(21898); Keibelu. Abraham, Normentaf. 2c. (1900); 
weitere Litt. j. Geflügelzudt. . 
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H.Kolera, H.peſt, H.t0d = Geflügelholera. — 
H.grind = Favus. — H.vögel, die Gallidae u. 
Galliformes. : 

Hühnerauge, Leichdorn, Hautſchwiele 
(Clavus), ſchmerzhafte umſchriebene Verdickung der 
Hornſchicht der Haut, die ſich leicht an ſolchen 
Stellen entwickelt, wo die Haut längere Zeit einem 
Druck ausgeſetzt iſt (beſ. häufig an den Zehen infolge 
engen Schuhwerks). Bei Aufhebung des Drucks 
ſchwindet der Schmerz u. mit der Zeit oft das H. 
Selbft ; andernfalls iſt es zu entfernen durch erweichende 
Pflaſter, Ätzung, mit dem Meſſer (dieſes jedoch zu 
vermeiden). [Darm = Vogelmiere, f. Stellaria. 

Hühnerbiß, Pflanze, ſ. Cueubalus; Hühner- 

Hühnerbruſt, Gänfebruft (Pectus cari- 
natum), eigenartiger Bau des Bruftforbs bei vor- 
ftehendem Bruftbein u. abgefladhten Rippenbögen; 
meift eine Folge von Rhachitis; die Verengerung 
der Brufthöhle muß durch frühzeitige Lungengym= 
naſtik u. fleißigen Aufenthalt in frifcher Luft mög 
Lift behoben werden. — H. beim Pferd ſ. Gänſebruſt. 

Huͤhnerhund i. Vorftchhund. 

Hühnerlaus, Art der Pelgfrefier. 

SHühnerleder = Canepin. 

Hühnerwaſſer, böhm.Stadt, Bez.H. Böhmifch- 
Reipa ; (1900) 1065 dtſch. Tath. €. — 26. Juni 1866 
glückliches Gefecht Der Avantgarde der preuß. EIb- 
armee (Brig. Schöler) mit der öftr. Brig. Leiningen. 

Huilla (ila), port.afrif. Ort, Difte. Mofja: 
medes (Angola), am Oftfuß der Scheila- u. H.⸗ 
berge; große Miffion der Bäter v. Hl. Geift (Sem., 
Druckerei, Werkſtätten 2c.), Joſephsſchw. dv. Eluny. 

Huillard⸗Breholles (hijärdreon, Jean Louis 
Alphonſe, franz. Hiftoriler, & 8. Tebr. 1818 
zu Paris, t 22. März 1871 ebd. als Abteilungs- 
vorftand am Nationalarchiv; veröff. mit Inter: 
ftüßung des Hzgs v. Luynes eine Übers. des Matthäus 
Paris (9 Bde, Par. 1840 f.) u. Hist. dipl. Frede- 
rici II. (12 Bde, ebd. 1852/61). 

Huillitſchen (witjitigen, ‚Sübmänner‘), füdl. 
Gruppe ber Araukaner. se 

Huiſſier (ißie, v. altfız. huis, ‚Thüre‘), ‚Thür: 
hüter‘, in Frankreich Zuſtellungs- u, Vollſtreckungs— 
beamter, ähnlich dem deutſchen Gerichtsvollzieher 
dj. d.), jedoch mit beſ. Organiſation. 

Huitzilopochtli (potſchtli, ſpan. zu Uchilobos, 
utſchi⸗, dtſch zu Vitzliputzlhi verdorben), mexik. 
Stammgott, der die Azteken aus ihrem ſagenhaften 
Stammland Aztlan nad) Mexiko führte, Sonnen— 
u. Kriegsgott, dargeſtellt mit rieſigen, erſchreckenden 
Augen, Bogen u. Pfeilen in der Hand, mit goldnen 
Schlangen umgürtet, den linken Fuß mit einer 
Kolibrifeder geziert. Hauptkultſtätte die prächtige 
Tempelpyramide in Mexiko, wo zur Frühjahrz-, 
Sommer: u. Winterwende große Feſte mit Menſchen⸗ 
opfern veranftaltet wurden. 

Hujus (fat., Genetiv, ‚Diefes‘): h. mensis, ‚in 
diefem (laufenden) Ptonat‘; h. anni, ‚in diefem 
$adr‘; h. loci, ‚an diefem Ort‘. 

Huka, Hukka, die (arab., ‚Gefäß‘), dem Nar- 
gile ähnliche Wajferpfeife der Orientalen. 

Hutou, Hin. Feſtung, Prov. Kiangfi, r. am 
Abflug des Pojangfees in den Jangbefiang, 300 000 
€. (die bevölfertfte Stadt der Prov.). $ 

Hulagu (mongol. Chulagu), Enkel Dihingis- 
Chanz von defjen 4. Sohn Tulni, begründete dur) 
die Vernichtung der Affajfinen in Perſien (1256) u. 
den Sturz des abbajjid. Kalifats in Bagdad (1258) 
da3 Reich der mongol. Ilchane in Stan; T 1265. 
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Hulda = Holda, f. Freyja. 

Huldgöttinnen, die Grazien od. Chariten, f. d. 

Huldigung, im Lehnrecht (Hulde, homa- 
gium) ber bei der Belehnung in Verbindung mit 
der Handreijfung vom Lehnsmann geleiftete Treu— 
eid, dem Herrn ‚treu, Hold u. gewärtig zu fein‘ 
(Hulde ſchwören) — Im Staatsrecht (Staatd« 
9., Unterthaneneid, bei erbl. Monarchien: 
Erb:H.): da3 Verſprechen, die Unterthanenpflichten 
zu erfüllen, der Reichsverfafſſung unbelannt, abernad) 
den meisten Landesverfafjungen dem Landesherrn 
von allen männ!. Unterthanen, bie ein beſtimmtes 
Alter erreicht haben (jo in Bayern, Baden ꝛc.) od. 
aud) ur von den Kammern u. den Staatsbeamten 
(fo in Preußen, Lippe ıc.), von Ausländern bei der 
Aufnahme in den Staatöverband zu leiften. 

Huleſee, ein Jordanſee, nördl. vom See dv. Ti- 
beria3, faft Zeig, nur 2 mü. M.u.3bi85 mt. 
(eine Kryptodepreflion), ſtark zufammengefhrumpft 
(ringsum fieberhafte Sümpfe). 

Hülfensberg (Mons S. Salvatoris, früher 
Etouffenberg), Wallfahrtsberg (475 m ü. M.), 
preuß.=jähf. Kr. Heiligenftadt, r. v. der Werra, 
nördl. v. Wanfried; got. Kirche (1360; vom. Teil 
Anf. 13. Jahıh.; ‚Hülfensbild‘ [Crux S. Salvatoris] 
11. Jahrh.; 5 Gräber der Landgrafen v. Heffen= 
Rotenburg; im Gewölbe eingemanert Eichenjtüd 
der älteften, höfzernen Kapelle, nach der Volksſage 
vom hl. Bonifatius erb.); daneben Fürſtenkapelle 
(1902 ern.) ; Franziskanerkl. (feit 1860). 

Hulin ad, Pierre Auguftin, Graf (feit 
1808), franz. General, & 6. Sept. 1758 zu Genf, 
t 11. San. 1841 zu Paris; zuerft Kellner u. Uhr— 
macher, ftieg jeit dem Bajtilfefturm, wo er vergebens 
den Kommandanten zu retten ſuchte, im Heer raſch 
empor, war int ital. Feldzug u. beim Staatsſtreich 
Generaladj. Bonapartes, als deſſen Werkzeug 1804 
Vorfißender bein Kriegsgericht über Enghien; 1805 
u. 1809 Komm. v. Wien, 1806/07 v. Berlin, 1812 
(bei Malets Verſchwörung) u. 1815 v. Paris, 
1816/19 verbannt. [= Blockſchiff. 

Hulk, der (engl. hölt, d. grch. Rolkas, Vaftihiff‘) 

Sul, 1) amtl. Kingftonzupon=H. (fingktöu 
dpän«hön, engl. Stadt (Parlamentsborough, 3 Abg.), 
Grafſch. York (Eaft-Riding), an der Diindung des 
gleichn. Flufſes in den Humber; (1901) 240259 €, 
(250 Dtih.); a, Dampferftation (16 Linien, 
3 dtſch.); 19 Fonfular. Vertretungen (dtſch. Konful, 
öfter. Vizefonjul), Handelsfammer; got. Dreifaltig- 
keitskirche (14. Jahrh., 1860 ern.), 4 Tath. Kirchen, 
Stadthaus (ital. Renaiff., 1866) ac. ; 2 Lateinfchulen, 
naut. Schule, Bibl. u. Diufeum der Noyal Inſti— 
tution, Theater, Bot. Garten, 3 große Parke; Taub— 
ftummenanftalt, Kinderipital ꝛc.; Barmh. Schw. 
(St Vincenzheimzc.); Schiffbau u.ausrüftung Fabr. 
v. SI, Chemikalien, Papier, Baumwollind., Eifen- 
gießereien u. Maſchinenbau, Brauereien, Hochſee- 
fiſcherei; viertgrößter engl. Hafen (9 Dods, Erweite- 
rung Scplant); Einlauf 1901: 2626 Schiffe (2325 
Dampfer, 176 dtſch.) mit 1974625 R.T.; 864 eigne 
Tahrzenge mit 223873 RT. Einfuhr 1903 für 
665 Will. M.: Getreide u. Diehl (166,6), Sämereien 
(81,5), Butter (68,6), Holz (36,9), Metalle u. Erze 
(23,1) zc.; Ausf. für 409 Mill. M., davon brit. Er— 
zeugniſſe für 3081, Mill.: Baumwollwaren (63,7), 
Maſchinen (49,9), Wollwaren (33,6), Wolfe (30,2). 
— 2) Tanad. Stadt, Vorort v. Ottawa, f. d. 

Hullah wra), John Pyfe, engl. Geſangspäd⸗— 
agog, * 27. Juni 1812 zu Worcejter, T 21. Febr. 
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1834 zu London; begr. 1841 baj. eine vielbeſuchte 
Geſangſchule nach der Wilhemſchen Methode des 
gegenfeitigen Unterrichts; auch Dirigent u. Kom— 
ponift. Hrsg. zahle. Sammel. u. Vehrbücher ze. 

Hulle, Kruſeler, eine 
Kopf u. Hals umrahmende 
Krauſenhaube (Abb.); im 
14. Jahrh. von verheirateten 
Frauen getragen. 

Hülle (Bot.), Zeil der 
Blüte (. d. Bd, Sp. 1659); |, ES 
auch (lat. involucrum) Hd: X M x) 
blätter (‚Hülfblätter‘), die ” ZN 78 
frei od. verwachſen eine Blüte (dann oft Yaub- 
blatt- od. felchartig: ‚Hüllkelch‘ od. ‚Nußenfeldh‘) od. 
einen Blütenftand (3. B. die Köpfchen ber Kompo= 
fiten) an der Bafi3 umgeben; bei zujammengefeßten 
Dolden unterfheidet man die Hüllen jedes 
Einzeldöldchens von der 9. des ganzen Blütenftands. 

Hullin dd), Graf, franz. General, f. Hulin. 

HSülmann, Karl Dietr., Gehihtigr., & 
10: Sept. 1765 zu Erdeborn b. Eisleben, T 4. März 
1846 zu Bonn; 1797 Prof. in Frankfurt a. O., 
1808 in Königsberg, 1818 in Bonn; behandelt 
hauptf. KRultur- u. Wirtſchaftsgeſch, Die Einrich— 
tungen des Staats u. des bürger!. Gemeinweſens. 
Hauptw.: ‚Urfpr. der Stände‘ (3 Bde, 1806 /08, 
21830); ‚Städteiefen des M.A. (4Bbe, 1825/29). 

Hulman, ber, Art der Schlanfaffen. 

Hulock, der = Harları, ſ. Gibbon. 

Hüls, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Kempen, 6 km 
nordiweftl. dv. Krefeld (eleftr. Straßenbahn); (1900) 
6192 €. (6042 Kath.); IE; got. Pfarrkirche (1866); 
Klemensſchw., Schw. U.%. Frau; Cäcilienhojpital; 
Sant: u. Seidenind., Haderfortierereien. Im nahen 
Benrad ber Diineralbrunnen ‚Krefelder Sprudel‘. 

Hüls, Peter, Theolog, * 7. Oft. 1850 zu 
Milingen (Kr. Rees); 1876 Priefter, 1876/81 Er- 
zieher bei dem Fürjten Radolin, 1885 Domprediger, 
1894 Domkapitular u. Geiftl. Rat, 1902 o. Prof. 
der Baftoraltheol. in Münſter i. W. Redakteur des 
‚Kath. Miffionsblatts‘ (1901F.). Schr. u. a, ‚Pres 
digten über das Vaterunfer‘ (1893, 1899). 

Hülſcheid, weſtfäl. Dorf, Kr. Altena; (1900) 
2869 €. (125 Kath.); Walzwerk, Amboß- u. Ges 
ſenkſchmiederei, Fabr. dv. Kleineiſenwaren. 

Hülſe, Form der Kapſel, f. Frucht, Bd III, Sp. 921 
nebft Abb. 2e. — H.nfrüchte, eig. die Früchte u. 
Samen aller Beguminofen, dann auch Dieje jelbit, 
im engern (landwirtſch.) Sinn nur dad vorwiegend 
zur menſchlichen u. tierifhen Ernährung angebaute 
Blattgetreide (Bohnen, Erbſen, Linfen, Wide, Lu⸗ 
pine, Kicher u. a. in vielen Kulturforten). Die H.n= 
früchte find die ſtickſtoffreichſten aller Pflanzen; den 
gaben Proteingehalt der Samen weiſen die Soja— 

ohne (34°/,) u. die Wicken (26°/,) auf, dengeringiten, 
aber immer noch faft doppelt joviel als die Getreide- 
arten, Die Erbfen (22,5 %/,); der Stärkegehalt ſchwankt 
von 44,5%/, (Pierdebohne) bis 53,7%/, (Exbfe). Auch 
das Kraut (Stroh) bildet ein vorzüglides Futter. 
Die H.nfrühte werden in Dlitteleuropa in großem 
Mapitab ala Zutterpflangen angebaut (in Deutfch- 
land etwa 3%/, der ganzen Aderfläche), Im ſüdl. 
Europa (beſ. Spanien) find ſie Hauptnahrungsmittel, 
im mittlern ſtehen fie gegen das Getreide erheblich 
zurüd, gewinnen aber neuerdings mehr an Bedeu— 
tung durch ausgiebige Verwendung für Dlaffeners 
nährung. Sie fommen dann entw. unreifin Büchfen 
eingekocht u. luftdicht verlötet od. ala reife Samen 
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(auch entiält) u. in Form von Mehl in den Handel, 
häufig zum bequemern Gebraud) gedämpft, mit Salz 
u. Gewürzen verjehen, wieder getrocknet u. in Formen 
gepreßt (Suppentafeln, Erbswurft). Troß ihres 
hohen Nährjtoffgehalts Lafjen fich die H.nfrüchte nur 
unvollfommen (3. B. von Eiweiß nur 50 bis höchſtens 
70°%/) im Darm ausnützen. Ihre Bekömmlichkeit 
iſt individuell ſehr verſchieden, Leuten mit ſitzender 
Lebensweiſe als ausſchl. Nahrung jedenfalls nicht 
zuträglich. Durch ihr Volumen regen fie die Darm» 
periſtaltik kräftig an u. verbeffern jo die Verdauung 
ber Gefamtnahrung. Als Stickſtoffſammler (. d.) 
bebürfen Die H.nfrüchte höchſtens ganz geringer Stid= 
ftoffdüngung u. hinterlaffen das Land in friſchem 
Buftand, weil fie beſchatten, feucht halten u. Humus 
liefern ; hierauf beruht ihre Verwendung zur Grüns 
Düngung (f. Dünger). Ungeeigneter Boden läßt fid) 
für H.nfrüchte dadurch vorbereiten, daß man Erbe 
von Aderland in Leguminojenfultur aufftreut u. 
eineggt (10 bis 20 kg auf 1 ha) od. mit Bakterien- 
reinkulturen (‚Nitragin‘ der Höchſter Farbwerke) 
‚umpjt‘. Fortkommen u. Ertrag find durch Uns 
fräuter (beſ. Hederich) u. Krankheiten (Meltau, Rojt) 
ſtark gefährdet. Vgl. Fruwirth, Anbau (1898): 

Hülſen, ber, die Stechpalme, ſ. Tlex. 

Hülfen, 1) Botho v., Theaterintendant, * 
10. Dez. 1815 zu Berlin, T 30. Sept. 1886 ebb.; 
Offizier, feit 1851 Generalintendant ber Kal. Schau⸗ 
fpiele in Berlin, jeit 1866 auch derer in Hannover, 
Kafjel u. Wiesbaden; in mannigfaltigjter Weiſe 
(aud) als Präſ. des Deutſchen Bühnenvereins) für 
das Wohl der Bühnenfünftler thätig. — Seine 
Gattin Helene, geb. Gräfin Häfeler, & 16. Febr. 
1829 zu Blanfenfelde, 7 8. Mai 1892 zu Berlin; 
ihr. Gedichte (‚Aus Herz u. Leben‘, 1867), Novellen 
u. Romane (‚EYimar‘, 1880; ‚Nemefis‘, 1888 2c.); 
‚Unter 2 Königen. Erinnerungen‘ (1888, aus dem 
Nachlaß ihres Gatten). — Ihre Söhne: Dietrich, 
preuß. General, & 13. Febr. 1852 zu Berlin; 1870 
Reutn., 1882 dem Generaljtab zugeteilt, 1889 dienſt⸗ 
thuenber Flügeladjutant des Kaijerd, 1894 Graf 
(9.:Häjeler) u. Mifitärattache in Wien, 1897 
Komm. der Gardefüf., 1899 General, feit 1901 Chef 
des Militärkabinetts. — Georg, #15. Juli 1858 
in Berlin; feit 1903 Generalintendant der Kal. 
Schauſpiele in Berlin u. Wiesbaden. ; 

2) Ehrijtian, Archäolog u. Philolog, * 29. 
Nov. 1858 zu Charlottenburg; 1885/87 Gymnafial- 
lehrer in Berlin u.Großlichterfelde, jeit 18872. Ser. 
des Diſch. Archäol. Anftituts in Rom. Hauptw.: 
Inscript. urbis Romae {1882/1902); Formae urbis 
Romae (1896, mit 9. Kiepert); ‚Die Thermen bed 
Caracalla‘ (1898, mit Zeichn. von Swanoff); Forum 
Romanum (om 1904) ıc. 

- Hülfenwurm, Finne des Hülfenbandwurms 
(j. Bandwürmer); auch die Larve der Köcherfliegen. 

ülskamp, Franz, Kirchen: u. Litterarhift. 
u. Publizift, & 14. März 1833 zu Effen (Olden: 
burg), ftud. feit 1852 in Münfter u. München, nad 
ber Priejterweihe (1856) noch 2 Jahre in Bonn; 
lebt ſeit 1859 in Münfter; jeit 1870 Präjes bes 
Kollegium Heerde, 1886 päpftl. Geheimkämmerer. 
Mit Herm. Nump (1861) Begr. u. (1875/1904 
allein.) Hrsg. bes ‚Litterar. Handweifers‘ tt. d.); (jeit 
1862) eifriges Mitgl. der kath. Generalverfamm= 
lungen, (jeit 1877) im Vorſtand der Görres-Geſ., 
Sekretär (1870) u. gefhäftsführender 2. Vorftand 
(1893) der weſtfäl. Zentrumspartei. Hauptſchr.: 
Bd 1/III der dtſch. Bearbeitung von Rohrbachers 
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‚Univerfalgefch. der Hriftl. Kirche‘ (1860/63); ‚Pius: 
buch‘ (1870, 11875, auch fiz.; ‚KL. Piusbuch‘, 1876); 
‚Album der. Erzb. u. Biſch. des Deutſchen Reichs‘ 
(21874); ‚1000 gute Bücher‘ (1882, 31883)... Hräg.: 
„Frankf. zeitgen. Brofgüren‘ (1870/73) ; (Jahrb.) 
Dtſch. Hausſchatz‘ II (1874); ,Meiſterwerke unferer 
Dichter‘ (19 Bdochn, 1879 ff.; z. T. in 50/60000 Er.). 
Hülße, Jul. Ambr., Techniker, x 2. Mai 
1812 zu Leipzig, + 26. Juni 1876 zu Dresden; 1840 
Dir. der gl. Gewerbe: u. Baugewerbeſchule, 1850 
der polytechn. Schule, jeit 1858 Mitgl., 1861 Vorf. 
der Normaleichungskommiſſion; 1849/69 Mitgl. ber 
2. ſächſ. Kammer, 1863 Vorſ. der techn. Deputa- 
tion im Min. des Innern. Schr.: ‚Allg. Maſch.— 
Enzyflop.‘ (1839/44); ‚Rammgarnfabr.‘ (1861); 
‚Zehn. der Baummolfipinnerei‘ (1857,21863). Mit⸗ 
hrsg. des Polytechn. Zentralbl.‘ ; Hrsg. der Vegaſchen 
Sogarithmen (feit 1839). [Stedipalme, f. Ilex. 
Hülsſtrauch, niederd. Hülskrabbe, bie 
Hulſi yör,niederl, Stadt, Prov. Seeland, 17km 
füdöftl. v. Terneuzen, mit dem Schiffahrtsfanal 
Gent-Zerneugen durch einen Seitenfanal verbunden; 
(1899) 2804 €.; WL; fath. Kirche, got. Kirche 
(15. Jahrh.); Sranzisfanerinnen (Penſionat ꝛc.). 
Hulſt re, Maurice Leſage d'Hauteroche d', 
Theolog u. Kanzelredner, & 10. Oft. 1841 zu Paris, 
rt 6. Nov. 1896 ebd.; 1865 Priefter, 1875 General» 
vikar v. Paris u. päpftl. Hausprälat; einer ber 
Hauptverteidiger u. =begründer des freien höhern 
Unterridts (Univ.-Studium) in Frankreich, 1876 
erſter Rektor der Parijer Universits catholique 
(ſeit 1880: Institut cath., j. d.). Nachfolger Mion- 
fabres al3 Tajtenprediger in Notre-Dame (1891/96); 
feit 1892 in ber Kammer Dlitgl. der royalift. Partei. 
Hauptſchr.: Vie de la Möre Marie-Therdse (1872, 
*1837); L’education sup. (1886); Du progrös de 
la philos. (1887); Melanges philos. (1892, 21903); 
Mel. oratoires (2 Bde, 1891, n. X. 1901); Nouv. 
mel. or. (5 Bde, 1900 ff.); Conferences de N.-D. de 
Paris (6 Bde, 1891/96, 21900 ff.) zc., ſämtl. Paris. 
Hultſch, Friedr., Philolog, x 22. Yuli 1833 
zu Dresden, 1868/89 Rektor dev Kreuzſchule ebd.; 
herporragender Kenner dev antiken Mathematik, 
Hauptw.: ‚Grieh. u. röm. Metrologie‘ (1862, 
?1882). Hrsg.: Scriptores metrol. (1864/66), 
Cenjorinuß, Heron (1867), Polybios (1867/92), 
Pappos (1876/78), Autolyfos (1885) ꝛc. 
Hultſchin, ſchleſ. Stadt, Kr. Ratibor, an der 
Oppa; (1900) 8013 €. (2913 Kath., Erzbist. Ol⸗ 
müß); Amtsg.; Graue Schweitern. j 
Hültz, Joh., Architekt aus Köln, 1419/49 am 
Straßburger Münfter thätig, deffen durchſichtige 
Turmpyramide er entwarf u. 1429/39 vollendete. 
Hultzſch, Eugen, Sanskritiſt, & 29. März 
1857 zu Dresden; 1886/1903 Epigraphift bes 
Government of Madras; jeit 1903 o. Prof. des 
Sanskrit in Halle. Hauptw.: South Indian Inser. 
J/III (Madras 1890 ff.); Reports on Sanskrit Mser. 
in Southern India I/III (ebd. 1894/1903). Hrsg. 
der Epigraphia Ind. III / VII (Kalt. 1894 ff.). 
. Hulwas Berfahren zur Reinigung von Ab- 
wäſſern, bejteht in Fällung ber Verunreinigungen 
dur Magnefium:, Aluminiums od. Eiſenſalz; vor. 
Flußverunreinigung (unter Fluß). [Busti, ſ. d. 
Humac (Humag), Hercegov. Klofter, bei Lju— 
Humacao (umatao), portorican. Dep.-Hauptft., 
l. am Rio Humaco, 8 km von der Mündung; (1899) 
4428 E.; Dampferftation (1 Linie); 5 konſular. Ber- 
tretungen; kath. Kirche; Zucker⸗, Kaffeebau. 
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Hum auütä (umaĩta), paraguayan. Stadt (mit ver⸗ 
fallenem Fort), r. am Paraguay; (1887) 3283 E.; 
Orangenkultur. 

Humajun (perj., ‚vom ſfabelhaften Vogel] 
huma beſchattet‘ u. dadurch zur Herrſchaft beſtimmt), 
geſegnet, glücklich, Taiferlich‘ ; Beiname des Sultan, 
auch Name einiger Großmogule. Hatt-i-H. f. 
Hatt-iScherif. 

Humuan (lat.), menſchlich, die Menjchen betr. 
(3.8. Medizin, Ggjg veterinär); menſchenfreundlich, 
wohlmollend. Humaniora (Mehrz.), das Stu: 
dium des Hafj. Altertums als gemeinfame Grund— 
Yage aller Höhern Bildung, toie fie dag humaniſt. 
Gymnaſium im Ggff zu den realift. Schulen (Neal: 
ſchule, Realgymn. zc.) vermittelt. Humanität, 
die, Menſchlichkeit, Menſchenliebe; das nam. von der 
Renaiſſance aufgeſtellte Ideal einer allſeitigen har— 
mon, Ausbildung der menſchlichen Perfönlichkeit, 
da8 auch unferen deutſchen Klaſſikern vorſchwebte; 
für den befter Spiegel der antiken Humanität werden 
bon manden (Schneidetwin, 1897) die Schr. Eiceros 
gehalten. Früher (Humgnitas) in den Rollegien 
Name der 2 0d. 3 oberen Klaſſen, im Ggſtz zur Gram- 
matica, Oefamtname der 3 unteren; noch heute im 
Drang. (Humanites, ümäntte) für Die 8 oberen Gym— 
nafialklaſſen gebr.: Troisieme, Seconde u. Rheto- 
rique, od. fpeziell für DieSeconde. Humanifieren 
vermenſchlichen, fittigen. Sumanitär (neulat.), 
menjhenjveundlich, auf das Wohl des (Teidenden) 
Nebenmenſchen abgielend; Humanitariamus, 
ber, eine humane Behandlung der Jugend befürwor— 
tende Richtung ; vgl. Philanthropen. 

Human (uman), diſch. Kol. in Chile, ſ. Angeles 2). 

Humanismus, ber, neuere Bezeichnung für Die 
geiftige Strömung bed 14./16. Jahrh., die jede 
Art von Bildung auf das unmittelbare Studium 
ber altklaff. Litt. u. Kultur (bie jog. Humaniora) 
zu gründen fuchte; daher fi) ihre Vertreter Humas 
nijten nannten, im Ggſtz gu den Xrtilten der 
damaligen Univerfitäten, Die ihre Bildung aus den 
durch mittelalt. Vehrbücher (allerdings in entjtellter 
Geſtalt) vermittelten artes liberales des Altertums 
(. Freie Künfte) ſchöpften. Die 1. Periode des 9. 
begann in Stalien mit PBetrarca (1304/74); fie 
beſchränkte ſich zunächft auf das Lateiniſche u. na. 
auf eifriges Suchen nad neuen Klaſſikerhandſchriften 
(bef. der Florentiner Poggio); etwas jpäter begann 
die fid) ausbreitende Kenntnis der griech. Spradje 
(Manuel Chryfoloras der erſte Lehrer de3 Griech.) 
neue Quellen zu erfchließen (Filelfo, Ticino, Befla- 
tion, 1403/72); eine 3. Epoche wurde durch die 
eleganten Stiliften Lorenzo Balla, Angelo Polis 
ztano (1454/94) u. a. inauguriert, Die Kirche u. 
die Päpfte waren in diefer Zeit hochherzige För— 
derer des H. (Gründung don Bibliothefen zc.), 
mande (Pins IL.) fogar ſelbſt jchriftft. thätig ; auch 
die mehrfache Zurüddrängung des Ariftoteles, des 
Trägers der Scholaftif, durch Platon ftand im 
Einklang mit der gefamten Beitrichtung. Schärfer 
prallten bie Gegenjäße in Frankreich aufeinander, 
wo die Pariſer Univerfität dem Eindringen Der 
neuen Anjhauungen den heftigſten Widerftand 
entgegenfeßte; am heißejten tobte ber Kampf in 
Deutſchland, wo in den Streit Reuchlins (1455/1522) 
mit ber Kölner Theologenfalultät fih bald die 
religiöjfen Strömungen der Reformationszeit ein— 
mifchten u. die Fehde auf daS Gebiet der gehäſſigſten 
perjönlihen Bekämpfung (Epistolae obscurorum 
virorum)hinüberbrängten. So fam es, Daß, während 
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der H. nam. in Stalien troß jeines jrivolen Skepti— 
zismus u. rückſichtsloſen Sinnengenuſſes auf Wif- 
ſenſchaft u. nationale Litteratur u. Kultur einen 
größtenteils ſegensreichen Einfluß übte, der deutſche 
9. dieſes Ziel nicht erreichte. fibrigens gab e8 in 
Deutſchland ſchon früh eine vermittelnde Richtung, 
welche die Gegenfäße (Nominalismus u. Realismus; 
heidnifches Altertum u. Chriftentum) auszugleichen 
ſuchte. In diefem Sinn wirkte nam. die ältere Strö- 
mung im deutſchen 9. (3. B. Jakob Wimpfeling). 
Mit der Zeit erlangten die ‚Süngeren‘ (die Schei— 
dung darf allerdings nicht zu ftark betont werden) 
die Oberhand u. gaben dent deutfchen 9. das mehr 
negative u. zerfeßende Element, das ſchließlich in 
die vorhin berührten Kämpfe auslief. Bemerfenz- 
wert ift im 9. noch die ftarfe pädag. Tendenz, die 
der Didaktik wie Ethik jener Zeit ein ganz jpezif. 
Gepräge gibt. &. auch Agricola, X. Hegiuß, 3. Mur 
mellius, K. Gelteg, H. Bebel, Erasmus v. Rotterdam, PH. 
Melanchthon; Gymnaſium, Neulateiner. Vgl. Voigt, 
Wiederbelebung de klaſſ. Altert. (21893); J. Burck⸗ 
hardt, Kultur der Renaiſſ. in Ital. (51901); 8. 
Geiger, Renaiſſ. u. H. in Ital. u. Deutſchl. (1882); 
Paulſen, Geſch. d. gelehrten Unterr. I (21896); 
Monnier, Le Quattrocento (2 Bde, Par. 1901). 
Snmann, Jean Georges, franz. Bolitifer, 
* 6. Aug. 1780 zu Straßburg, 7 25. Apr. 1842 
zu Paris; feit 1821 Abgeordneter v. Straßburg in 
der franz. Kammer, jhuf als Finanzmin. 1832/34 
u. 1840/42 ein gutes Sparfafjengejeß u. hob die 
franz. Induſtrie; 1837 Bair. — Sein Enkel Edgar, 
* 7. Mai 1838 zu Paris; Marineoffizier in Syrien, 
Mexiko, China u. (1870) Paris; 1889 Konter- 
abmiral, befehligte 1893 beim franz.-fiam. Streit 
die ojtafiat. Seediv.; feither im höhern Marinerat. 
2) Karl, Archäolog, & 4. Yan. 1839 zu Steele, 
712. Apr. 1896 zu Smyrna; 1867/73 ala Ingenieur 
in türf. Dienjten, hauptſ. in Vorderafien ; Yeitete 
1878/86 im Auftrag der kgl. Muſeen zu Berlin 
(jeit 1884 Dir. an diejen mit Wohnfig in Smyrna) 
die von ihm angeregten Ausgrabungen in Pergamon 
(1. d.), grub 1888 Sendſchirli, 1890/93 Mtagnefia 
am Mäander aus. Schr.: ‚Reifen in Kleinajien u. 
Nordigrien‘ (1890, mit Puchſtein). 
Humansdorp (hü-), Div. der Kapkol., Teil des 
Küjtenplateaus am Ind. Ozean, weftl. v. Port Eli- 
zabeth, 3. T. gut bewäfjert u. fruchtbar; 5050 km?, 
(1891) 11846 €. (4130 Weiße); Getreide-, Objt- 
bau, Viehzucht (Merino, Strauße zc.), Waldwirt- 
ſchaft. — Der gleichn Hauptort, 14,5 km von ber 
Küfte, 110 m ü. M.; 600 E.; DE; deutfche Kirche. 
Humanum genus (lat., ‚da3 menjchl. Ge— 
ſchlecht) Anfangsworte der Enzyflifa Leos XII. 
vom 20. Apr. 1884 gegen die Freimaurerei, worin 
er deren Biel, Srundfäße u. Mtittel darlegte u. die 
früheren Verbote u. Strafdekrete wieberholte; fore 
derte zugleich auf zur praktiſchen Belämpfung der 
Freimaurer durch angemefjenen Unterricht des fath. 
Volks über die Göttlichkeit u. die Nechte der Kirche 
u. dur) Zuſammenſchluß ber einzelnen Volksklaſſen 
auch in jolhen Vereinen, in welchen nebft religiöfer 
Belehrung u. Anregung zeitliche Hilfe geleiftet werde. 
Humb. (Bot) = A. v. Humboldt; Humb. & 
Bonp!. (aud) H. B.) für dieſen u. U. Bonpland; 
Humb., Bonpl. & Kth. für beide u. 8. ©. Kunth. 
Hum ber, der(hömbör), Meeresbucht an der engl. 
Ditfüfte, der etiva 64 km L., 1,6 bis 13 km br. 
Mündungstrichter von Trent u. Ouſe, zw. Kreide- 
bügeln der Grafſch. Lincoln u. York, die aber nicht 
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ganz an die fladhen, vom Meer (def. im N.) heftig 
angegriffenen Ufer herantreten. Die durch die Flut 
hereingeſpülten Sinkſtoffe erſchweren die Schiffahrt. 
Humbert (Umberto J.) König v. Italien 
(1878/1900), Sohn Kg Viktor Emanuels II. u. 
der Erzhzgin Adelheid v. Hfterreich, «14. März 
1844 zu Turin, 29. Juli 1900 zu Monza von einem 
Anardiften erjchoffen. Mit der neuital..Erhebung 
jeit 1859 eng verfnüpft, nahm er teil an den Feld» 
zügen d. 1859 u. (als Divifionsfomm.) 1866; 1868 
heiratete er feine Bafe Margherita (& 20. Nov. 
1851), Tochter des Prinzen Ferdinand dv. Sardinien, 
mit welcher er jeit der Einnahme Roms im Quirinal 
refidierte. In der innern Regierung war er durd)- 
aus Eonftitutionell, in der äußern Politik dreibunde 
(1872 u. 1889 in Berlin) u. kolonialfreundlich. 
Staliend Beziehungen zum HI. Stuhl vermochte er 
nicht zu befjern, aud) nicht die Not der niederen 
Klaſſen; doch machte er fich beliebt durch feine Teil- 
nahme bei nationalem Unglüc (1884 bei den Cholera- 
kranken in Neapel). — Sein Entel Kronprinz 9., 
Prinz dv. Piemont, & 15. Sept. 1904 zu Racconigi. 
Humbert, 1) Kard.Biſch. v. Silva Candida 
(jeit 1050), O. 8. B. aus Lothringen (od. Burgund) 
gebürtig, T 5. Mai 1061; 1015 Mönch in Moyen— 
moutier, 1049 von feinem frühern Biſchof, Papft 
Leo IX., nad) Rom berufen, war ex mit Hildebrand 
die Seele der kirchl. Reformpartei. 1054 zur Bei- 
legung de3 drohenden Schismas päpftl. Legat in 
Konftantinopel, verließ er Diejed, da eine Berftän- 
digung nicht möglich war, nad) Exkommunikation 
des Patr. Michgel Cärularius. H. ift der Verf. 
des Glaubensbefenninifjes, da3 Berengar v. Tours 
auf der Lateranjynode 1059 unterzeichnen mußte. 
Schr.: Dialogus adv. Graecorum calumnias; Libri 
3 adv. simoniacos ⁊c. (gej. bei Migne, Patr. lat. 
Bd 143, die zweite aud) in Mon. Germ. Libelli de 
lite Bd I). Vgl. Halfmann (Diff., 1883). 
2) 9.de Romanis, O.Pr. (jeit 1224), Theolog, 
x um 1193 zu Romans (Bist. Vienne), T 14. Yuli 
1277 (15. San. 1274?) zu Balence; 1244/54 Pro- 
vinzial v. Frankreich, 1254/63 (5.) Generalmagijter 
feines Ordens; gab der Liturgie der Dominikaner 
ihre feſte Geftaltung. Verf. außer dem Liber de 
tractandis in concilio Lugdun., worin er die das 
maligen Gebrechen de3 geiftl.Standsfreimütig rügte, 
verſch. asfet. Schr., neu hrsg. von Berthier (2 Bde, 
Rom 1888 f.). Val. de Waresquiel (Par. 1901). 
Humbert (öbäd), Guft. Amedee, franz. Jurift 
u. Politifer, & 28. Juni 1822 zu Dieb, T 24. Sept. 
1894 zu Benuzelle (Dep. Haute-Garonne); 1848 
Unterpräfeft in Thionville, 1861 Prof. des röm. R. in 
Zoulouje; 1871 Mitgl. der Nationalverfammlung, 
Vizepräſ. der republif. Linken, ausgezeichneter Red⸗ 
ner bei. in Rechtsfragen; 1875 lebenslängl. Sena⸗ 
tor, 1877 Generalprofurator an der Rechnungs— 
fammer u. unter Freycinet Juſtizminiſter (bis Juli 
1882). Bloßgeftellt im Prozeß feiner Schwieger- 
tochter Thereſe geb. Daurignac, die anf Grund einer 
angebl. Erbidaft, um die fie 18 Jahre progeffierte, 
über 100 Mill. Franken erſchwindelte u. 1903 zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. 
Humboldt, Wild. v., Gelehrter u. Staatsm., 
%* 22. Juni 1767 zu Potsdam, T 8. Apr. 1835 zu 
Tegel; 1789/91 Kammergerichtäreferendar, feitden 
Privatmann auf Burgörner, dem Gut jeiner Frau 
(jeit 1791) Karoline v. Dachröden (1766/1829) od. 
Berlin u. im Verkehr mit den Klaffifern in Sena. 
Der Einfluß Woljs führte ihn dem Studium des 
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Altertum zu. Der früh auſtauchende Wunſch, Ka— 
tegovien zu finden, unter die man die Eigentümlich— 
Teiten jeder einzelnen Sprache bringen könnte, nahm 
durch die fpan. Reifen (1799 u. 1801) greifbare Ge- 
ftaft an; jeit dem röm. Aufenthalt (1802/08 Ge— 
fandter) fand die Sprachwiſſenſchaft im Mittel: 
punft jeines Intereſſes. Zum Teil durch die Be: 
ſchlagnahme feiner Güter im Großhzgt. Warſchau 
bewogen, übernahm ex 1809/10 das Kultus— u. 
Unterrichtsmin., überließ das Kultweſen an Nico— 
Yovius u. wirkte nachhaltig im Unterrichtäiwefen, in— 
dem er den Grund zur Blüte der Gymnaſien legte, 
die Univerfität Berlin gründete, die Akademie 
reorganifierte u. überallhin neue Kräfte berief. Seit 
1810 Gejandter in Wien, arbeitete er 1813 für Ein 
tritt Öfterreichd in die große Allianz u. folgte als 
2. preuß. Bevollmächtigter den Hauptquartier über 
Frankfurt u Chätillon nad) Paris, wo ev 1815 ver- 
geblich Elfaß-Lothringen, mit mehr Erfolg die ges 
raubten Kunftihäßezurüdforderte. Auf dem Wiener 
Kongreß erlangte er großes Anfehen, jah aber feine 
Bemühungen in dev deutfchen Frage durch Sfter- 
reich, die um ganz Sadjen durch König Friedrich 
Wilhelms vorzeitige Annäherung an Rußland, das 
jet auf Preußen feine Rücficht mehr nehmen zu 
mitfferr glaubte, vereitelt. Hardenberg, der in 9. 
einen Gegner jeiner Nachgiebigkeit u. ohne Grund 
einen Nebenbuhler jah, beichäftigte ihn bei der 
Frankfurter Kommiffion zur Ausführung der Land» 
abtretungen, 1817/13 als Gejandten in London. 
1819 befam er die Leitung der ftänd. u. Kommus 
nalangelegenheiten mit Siß u. Stimme im Mini— 
fterium, damit alfo die Behandlung der Verfaſſungs- 
frage, die er in freiheitlichem Sinn erledigen wollte. 
Deshalb unbequem, wurde er wegen jeines Protejts 
gegen bie Karlsbader Beſchlüſſe u. die antidemagog. 
Maßregeln 31. Dez. 1819 entlaffen. Er fand jeßt 
wieder jeine Heimat in der Welt der Ideen u. trieb 
dor allem Spradjftudien. Er ſuchte die Sprache ala 
notwendiges Produft des Menſchengeiſts darzuthun 
u. die finnliche Verknüpfung zw. Gedanke u. Laut auf 
den Stufen der nachahmenden, ſymbol. u. analogiſchen 
Sprachbildung nachzuweiſen. Vgl.R. Haym (1856); 
B. Gebhardt, H. als Staatsm. (2 Bde, 1896/99). 
Geſ. Werke, 7 Bde, 1841/52; Neuausg. der Berl. Akademie 
(bisher 12 Bde). Die ſprachwiſſ. Hauptw. find: ‚Unterf. 
über die Urbewohner Hijpaniens vermittelft der bask. Sprache‘ 
(1821); ‚Über die tawifpradje (3 Bde, 1836/40) u. die Einfeitg 
dazu: ‚Über die Verfchiedenheit des menſchlichen Sprachbaus 
u. ıhren Einfluß auf die geiftige Entwiclung des Menſchen⸗ 
geicjlechts‘ (1836). Ferner: ‚Bhagavad-Gita‘ (1826); ‚Über 
den Dualiß‘ (1828); Verwandtſchaft der Ortsadverbien mit 
dem Bronomen‘ (1829). Außerdem: Ideen zu einem Verſuch, 
die Grenzen der Wirkſamkeit des Staates zu beftimmen‘ 
(1792, vollſt. gedr. 1851); Verſuch iiber Hermann u. Dorothea‘ 
(1798), ‚Aufgabe des Geſchichtſchr (1821), ‚Vorerinnerung 
über Schiller‘ (1830); ‚Sonette (1853). Brief. mit Schiller 
(1830), Goethe (1876), Körner (1879), Jacobi (1892) zc. 
Seine berühmten ‚Briefe an eine Freumdin‘ (gedr. 
1847, 151898) jchr. er 1822. an Charlotte 
Diede, geb. Hildebrand, & 1769 zu Lüdenhaufen, 
7 16. Zuli 1846 zu Kafjel; 1794 geſchieden von dem 
Juriſten D., wandte ji) 1814 zur Wiedererlangung 
. ihres Vermögens an W. v. 9., wodurd ihr Brief: 
wechſel entſtand. Shre ‚Briefe an Karl Schulz‘ hrsg. 
1883. Bgl. Piderit u. Hartwig (1884), , 
Sein. Bruder Alexander, Naturforſcher (Bot. 
= .H. od. Humb., Zool. = Humboldt), & 14. Sept. 
1769 zu Berlin, 7 6. Mai 1859 ebd. Obgleich für 
das Kameralfach bejtimmt, widmete er fi) nad) dem 
fibergang zur Univ. (Frankfurt a.D., Berlin [Ufad. 
d.Wiſſ.]), Göttingen) auch anderen Studien (Technol., 
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Bot., Anthropol., Diath., Phyf., Archäol. 2c.), dann 
(in Hamburg) der Handels- u. (in Freiberg) ber 
Bergwiſſenſchaft, z. T. in jelbftändiger Forſchung 
(‚Entjtehung des Bajalts‘, 1790; ‚Srubenflora‘ 
[Florae Friberg. specimen], 1793 2c.); 1792 Berg= 
afjeffor in Berlin, 1793 Oberbergmeilter der Mark⸗ 
grafſch. Ansbach-Bayreuth, deren alten Bergbau er 
wieder zur Blüte brachte, lehnte 1794 die Ober- 
leitung des ſchleſ. Montanweſens ab u. gab 1795 den 
Staatsbienft auf. Die Ausführung der längſt be- 
ſchloſſenen großen Reife wurde durd) polit. Verwick— 
lungen mehrmals vereitelt, 9. benüßte die Zeit zu 
Eleineren Exkurſionen (1795 Oberitalien u. Schweiz, 
1797 Salzburg u. Oftalpen, mit 2. dv. Buch) u. zu 
gründlicher Vorbereitung. Mit dem jungen Bota- 
nifer Bonpland, den er 1798 in Paris kennen gelernt 
hatte, wanberte er, unter nivellit. Beſtimmung bes 
ganzen Wegs, von Dtarjeille nad Madrid; hier ers 
hielt ev mit Hilfe des ſächſ. Geſandten dv. Forell die 
(jelten gewährte) Erlaubnis, mit feinem Freund (als 
‚Sefretär‘) die jpan. Befigungen der Neuen Welt zu 
bereifen. 5. Juni 1799 fuhren die beiden von La 
Coruña ab u. landeten (nad) einem Aufenthalt in 
Zenerifa, wo der Pit bejtiegen wurde) am 16. Juli in 
Cumand, durchforſchten 1'/, Jahr lang das venezol. 
Küftengebirge, die Llanos u. Drinofowälder (bis 
zur port. Grenze) mit reihen Erfolgen (Entdeckung 
de3 Zitteraalß, Bejtimmung der Caſſiquiari-Bifur— 
fation, Zufammentreffen mit Kariben, Unterfuhung 
des Kuhbaums ꝛc.). Eine Imonatige Bereifung v. 
Kuba (1800/01) legte den Grund zu einer Mono— 
graphie diejer Inſel. Die (faljche) Nachricht, daß 
Baudin auf feiner Auftralienfahrt (an dev 9. von 
vornherein teilnehmen jolfte) die ſüdamerik. Weit: 
füjte berühren werde, veranlaßte Die Überfahrt zum 
Dragdalenenjtrom; an ihm zogen fie (unter Be— 
ftimmung von Lauf u. Gefälle) bis Bogotaä hinauf, 
dann unter großen Beſchwerlichkeiten über Pajto 
nad Quito (6. San. 1802). Die Unterfudung der 
dortigen Vulkanberge (Befteigung des Antijana, 
Pichincha u. Cotopari, des Chimborazo bis 300 m 
unter dem Gipfel) machte aus dein Anhänger 
Werner einen Begründer dev mobernen Vulkan— 
funde. Juli 1802 gingen die Gefährten über Nio— 
bamba u. Lima nad) Callao, zu Schiff nad) Guaya— 
quil u. Acapulco (23. März 1803). Der einjährige 
Aufenthalt in Mexiko (‚Neujpanien‘) gab 9. den 
Stoff für eine umfafjende wirtidaftsgeogr. u. pofit. 
Zandesbejchreibung, ein Meifterwerk der Staaten 
kunde. Nach kurzem Verweilen in Kuba ı. den Ber. 
St. verließen die Reifenden die Neue Welt (9. Juli) 
u. erreichten (3. Aug. 1804) Bordeaux. Die riejige 
Summe ber neuen (bej. bot.) Funde, Mefjungen u. 
Beobadjtungen, durchaus auf eigne Koften (38500 
Thaler), verjhafften H. die Bewunderung der ge— 
bildeten Welt u. machten ihn in Paris zum Mittel: 
punkt eines gelehrten Kreiſes (Arago, Biot, Gay- 
Luſſac zc.). Hier, wo er ji) heimijcher fühlte als in 
feiner Geburtsſtadt u. auch die für Bewältigung des 
fofort begonnenen Rieſenwerks, der Verarbeitung 
feiner Neijeergebnifje (ſ. u.), nötigen Dtitarbeiter 
fand, verweilte er mit geringen Unterbrechungen die 
nädjjten 22 Jahre; nur die Zeit ber tiefjten De— 
mütigung Preußens (1806/08) verlebte er zu Ber⸗ 
Iin ‚in Zurüdgezogenheit ır. emfiger Arbeit (‚Phy— 
fiognomie der Gewädhje‘, 1806; ‚Anficgten der Na⸗ 
tur‘, ein Mujter plaft. Schilderung, 1808, °1849). 
1809 ſchlug 9. das preuß. Kultusmin. aus, jah ſich 
aber wiederholt genötigt, feinem Landesherrn bienfte 
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bar zu fein, zuleßt (1827) fogar, nachdem das Neijes 
werk den Reit feines Vermögens verjhlungen hatte, 
endgiltig jeinen Wohnfig nach Berlin zu verlegen. 
Seine 1827/28 an der Univ. (ala Diitgl. der Akad., 
‘eit 1800) gehaltenen Borlejungen über phyſik. 
Geogr. zogen die Aufmerkjamkeit der wiſſenfſch. Welt 
auf fih; aus diejer phyſ. Erbfunde erwuchs eine 
phyſ. Weltfunde, der Kosmod' (4 Bde, 1845/58, 
dazu Al. von Bromme, 1851/54; vgl. v. Cotta, 
Girard zc,, Briefe über 9.3 Kosmos, 1850/60), eine 
einzig Daftehende Enzyklopädie des bamaligen Na— 
turwiſſens (auf entwicklungsgeſch. Grundlage), Die 
in alle Kulturipraden übertragen wurde. 1829 
fonnte 9. auch feine mehrmals verihobene Reiſe 
nad; Ajien (mit Chrenberg u. Roſe) ausführen, wo— 
bei er die Diinenbezirfe im mittlern u. ſüdl. Ural 
u. im Ultai unterjuchte (Neifeber. von Roſe, 2 Bde, 
1837/42; von 9. felbjt 2 Einzelarbeiten, be. Asie 
centr., 3 Bde, Par. 1843, dtih von Mahlmann, 
1843/44). 9.3 lebte Lebensjahre litten unter der 
Starken Inanſpruchnahme (al3 Kammerherr) durd) 
Friedr. Wilhelm IV. u. den Beichwerden eines um— 
fangreichen Briefwechſels al3 Berater zweier Welten 
u. als Kanzler des Orden? pour le merite, fowie 
unter der Feindſchaft des durch feine Eitelkeit u. 
Spottfuht gereizten Hofes. Grab (neben dem bes 
Bruders) in Schloß Tegel; Denkmäler in Phila- 
delphia (1876), St Louis (1878) u. Berlin (1883). 
H. hat in den verſchiedenſten Wiffenihaftszweigen 
dauernde Spuren Hinterlaffen, bahnbrechend wirkte 
er in Botanik (phyſik. Pflanzengeogr.), Meteorologie 
(Klimalehre, bei. Sfothermen, Höhengrenzen 2c.), 
Erdmagnetismus (Intenfitäts- u. Variationsbeob— 
achtungen), Geologie (erfte vergl. Darftellung des 
Vulkanismus) u. bef. in der Erdfunde, die er nicht 
nur ftofflich bereicherte (wiſſenſch. Entdecker Ameri- 
kas), fondern auch auf ficherer kulturgeſch. Grundlage 
zum Stang einer modernen Wiffenfchaft erhob. 

Sauptmw.: Voy. aux regions öquinoxiales du nouv. 
continent (Par. 1807 ff.}; 20 Folio» u. 10 Quartbde mit 1425 
Rupfertafeln, nad) 9.8 eigner Einteilung: YXIV Botanique 
(1809/34), beſ. Plantes &quin. von Bonpland, Nova genera et 
species ete. don Kunth; XV, XVIAtl. pittor. od. Vuo des Cor- 
dill, (1810, dife} 1 ©., 1810); XVII Atl. geogr., mit Jabbo Olt» 
manns, Berghaus, Waldenaer u. a. (1814/19); XVILI Examen 
erit. de l’'hist. de geogr. du nouv. cont. (1814/34, btid) von 
Sheler, 1836/51), XIX Atl. de la Nouv.-Esp. (1811); XX Tabl. 
phys. des Andes (1807); XXI, XXI Observ. astron., von 
Oltmanns (1808, 1810); XXIII, XXIV Obs. de zool., mit 
Euvier, Satreille u. a. (1805/32; 3. X. diſch, 1807/09), XXV, 
XXVI Essai polit. de la Nouv.-Esp. (1811; dtſch in 5 Bbn, 
en 
Seife, Toikie Bssai polit. de Ouba: 8 Did, Mußg,, bef” don 
Sauff, 4 Bde, 1859/60). — Herftellungstoften für 1 Er. 9 big 
10000, urjpr. billigfter Preis 7000, Heute 3/4000 fr. 

Dal. Bruhns ac. (3 Bde, 1872); Wiſſenſch. Beitr. 
(Zentenarfär., 1899); S. Günther (1900); J. Janſſen, 
Zeit: u. Lebensb. I; Briefwechſel mit Varnhagen 
(1860), Berghaus (1869) u. Graf v. Cancrin (‚Im 
Ural u. Nltai‘, 1869), Briefe an Goethe (1876). 

Nah ihm ben.: H.ſtiftung zur Förderung der 
Naturwiſſ. u. wiſſ. Neifen, verwaltet von der Ber— 
Liner Alademie. — H.vereine, 1860 von Roßmäßler 
zur Verbreitung naturwiff. Kenntniſſe gegr. — 9. 
afademie in Berlin, eine Volkshochſchule, 1878 vom 
Berliner ,Wiſſenſch. Zentralverein‘ zur Verbreitung 
allg. will. Bildung gegr., die vielbefudhte Vortrags: 
furfe (1902/03 309 Kurſe von 54 Dozenten mit 
11220 Hörern) über wiſſ. u. Tagesfragen veranſtaltet. 
Vorträge meiſt an Winterabenden in verſch. höheren 
Schulen, Mufeumzfälen ꝛc. in Berlin, Charlotten- 
burg, Rirdorf, Schöneberg u. Potsdam, von beiden 
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Geſchlechtern zaller Alters: (von 16 Jahren aufs 
wärts) u. Bildungaftufen bejucht (vgl. Bericht von 
Max Hirſch, Gründer u. Generakfefr., 1896 ; Feftichr. 
1902). — Ferner: H., deutſche Kol. (1869 gegr.) 
in Argentinien, Prod. Santa Fe, etwa 55 km nord» 
weſtl. v. Santa Fe; (1895) 750 €. (meift Kath.); 
dtſch. Schule ; Ackerbau. — H.hain, in Berlin, ſ. 86 J. 
Sp. 1389. — H.lette, zentralafiat. Gebirge, Teil des 
Nanſchan, in der Nordoſtecke von Tibet, bi35210mh. 
— H. River (Himpört rhiodr), längſter Fluß des nord- 
amerif. Staats Nevada ; ein echter, ſalziger Steppen— 
fluß, umfließt die 2 paralfelen Stetten der 9. berge, 
mündet, 615 Kmel., in den 9.: od. Carſon-Sink 
(abflußloſer, flacher Sumpfjee im Großen Beden). 
— Ebenfo die Dlineralien Humbolbtilith, der, eifen- 
haltiger, gelber Melilith; Humboldtin, ber = 
Oralit; Humboldtit, der, 1) = klarer Datolith; 
2) = Oralit, aud) = Humboldtin. 

Humbug, ber (unficherer Ableitung, engl. ſtöm⸗ 
bög) u. dtſch ausgeſpr.), Schwindel, blauer Dunft, 
dummes Zeug, Schnurre. 

Humte (Hüm), David, engl. Philoſoph u. Hijto- 
zifer, & 26. Apr. 1711 zu Edinburgh, 1 25. Aug. 
1776 ebd.; zuerft Kaufmann, 1734/37 in Franf- 
reich, too er ſein erſtes Werk A Treatise on Human 
Nature ete. (gedr. Lond. 1739 f.; dtſch, 2 Bde, 
1895/1904) ſchr., begleitete 1747 den General St= 
Clair als Sefr. nad) Wien u. Turin, 1752 Biblio- 
thefar in Edinburgh; 1763 Geſandtfſchaftsſekr. in 
Paris, wo er bei den Enzyklopädiſten begeijterte Auf- 
nahme fand, bef. bei Roufjeau, der ihn 1766 nad 
England begleitete, fi aber bald mit ihm ent- 
zweite, 1767 Unterſtaatsſekr. feit 1769 Privatmann 
in Edinburgh. Die Bedeutung bon 9.3 Syſtem be= 
fteht in dem Nachweis, daß der konſequent durch— 
geführte Empirismus notwendig in Sfepfis aus— 
laufen muß. Anfnüpfend an Berkeley (ſ. d.) unter= 
jucht er vor alfem die Beziehungen zwiſchen Bor» 
jtellungen u. Thatfachen. Geometr., algebraiſche ıc. 
Sätze, deren Evidenz auf Jutuition beruht, werben 
durd) die bloße Wirkſamkeit des Denkvermögens ala 
wahr od. falſch erkannt ır. find von aller Eriftenz 
unabhängig; dagegen Sätze, die auf Thatſächliches 
gehen, gründen fi) auf Die Beziehung von Urſache 
u. Wirkung. Aber den Kauſalnexus ziveier Dinge 
erkennen wir nicht durch Schlüfje a priori, jondern 
vein nad) den 3 Geſetzen ber Ideenaſſoziation (. d.), 
bie ein Produft der Gewöhnung u. Erfahrung vegels 
mäßiger Wiederholung verfchiedener Thatſachen ijt, 
die wir ald Urſache u. Wirkung auffaffen. fiber das 
Gebiet der Erfahrung hinaus findet das Kaufalis 
tätsprinzip daher feine Anwendung. So [eugnet 
9. ſowohl alfe angebornen Begriffe als auch jede 
Metaphyſik u. vor allem die Möglichkeit einer Bes 
gründung ber religiöfen Vorftellungen aus der Ver⸗ 
nunft, tie fie der engl. Deismus verſucht hatte. 9. 
hatte großen Einfluß auf Kant; feine Bedeutung 
wird vom neuern Pofitiviamus ftarf übertrieben. 
Hauptw.: Essays Moral, Polit. & Litt. (Edinb. 
1740); Enquiry concern. Human Underst. (Bond. 
1751); Enguiry concern. the Prinofples of Morals . 
(ebd. 1751); Dialogues concern. Natur. Relig. 
(ebd. 1779) ze. Seine Hist. of England (8 Bde, 
ebb. 1754/62) ift fein Queflenwerf, wird aber immer 
noch gelejen wegen ihres hift. Scharfblid u. polit. 
Urteils u. wurde von den Whigs viel angefeindet. 
Bol. Meinong (1877/82); Huxley (Bond. 1894); 
Goͤbel (1897). (Mittel, 

Humectantia (fat., Mehrz.), anfeuchtende 
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Humersale, bes (v. lat. humerus, ‚Oberarm, 
Schulter“), ‚Schuftertuch‘ = Amictus. 
Humeur, bie (fiz., ümer), Saure, bef. üble. 
Humiliaten, Orden der (v. lat. humilis, 
‚niedrig, bemütig‘), im 12. Jahrh. aus einer Büßer- 
druderihaft auf den Rat des HL. Bernhard vom 
hl. Sohannes Oldrado (F 1159) gegr. nach ber 
Regel des HI. Benedikt, im M.A. viel mit Wolle 
bearbeitung beihäjtigt, von Pius V. nad) eingetre= 
tenem Verfall u. bej. wegen eines von den 9. in 
Mailand gemachten Mordanſchlags auf den HI. Karl 
Borr. 1571 aufgehoben; fie bejaßen damals 94 
Klöfter mit nur 170 Ordensleuten. — Humilia 
tinnen (Orden ber Demut), .entjtanden zur 
ſelben Zeit, nach der 1. Oberin auch Blaſſoniſche 
Nonnen gen. (feitdem fie fih mit Krankenpflege 
bejchäftigen, Hofpitaliterinnen von der Ob— 
fervanz), bejiken noch einige Klöfter in Italien; 
wegen der aſchgrauen (ital, berettino) Kleidung der 
Roienihw, auch Berettinerinnen genannt. 
Humin, dos, H.ſäure ſ. Humus. 
Humtgruppe, fluorhaltige Magneſiafilikate; 
Humit, ber, rhombiſch, Chondrodit u. Klino— 
humit monoflin, gelbe bis hyazinthrote Körner in 
törnigen Kalfen u. flächenreiche Kryſtalle in vulk. 
Auswürflingen, auch auf Erzlagern, meift ziemlich 
iſometriſch u. ohne Kryſtallmeſſung nicht zu unter» 
ſcheiden; 9. 6, jpeg. Gew. 3,1 bis 3,2; oft in Ser- 
pentin umgewanbelt. [Agamen, Iguane. 
Humivagae, die Erdagamen u. Erbleguane, 1. 
Summel (3001), Gattg der Bienen. — 9. 
(bei Muſikinſtr.) f. Bordun, Falso bordone. 
Hummel, 1) Ferd. Komponift, x 6. Sept. 
1855 zu Berlin; als Harfenijt, jpäter an der Hoch— 
ſchule für Muſik in Berlin ausgebildet, 1897 kgl. 
Muſikdirektor. Schr. bef. zart empfundene Märchen: 
ſzenen, Opern (Mara', ‚Ein treuer Schelm‘), Schaus 
fpielmufif, Solo» u. Chorfantaten (‚Frau Holle‘, 
Hänſel u. Gretel‘, Kolumbus‘, ‚Yung Olaf‘), Celloe 
fonaten, Klavierwerke (Suiten, Konzertftüde 2c.). . 
2) Koh. Erdmann, Maler u. Kunjtjchriftft., 
* 11. Sept. 1769 zu Kafjel, T 26. Aug. 1852 zu 
Berlin; 1792/1800 in Stalien, dann in Berlin 
Prof. der Architektur, Perſpektive u. Optik; malte 
Landſchaften, Architekturen, Genres u, Hiftorien in 
Ol u. Uquarell u. radierte einen Lutherzyklus in 
12 Bl. (1806). Schr. u. a.: ‚Die freie Verjpeftive 
für Maler u. Architekten‘ (2Bde, 1824 f., 21834/42). 
— Gein Sohn-Friß, Bildnismaler, x 15. Apr. 
1828 zu Berlin; Echüler ber bort. Akad.; porträ- 
tierte u. a.. Kg Friedrich Wilhelm IV., die Kaifer 
Wilhelm I. u. II., die Prinzen Adalbert u. Karl v. 
Preußen, General v. Alvensleben, Leop. v. Ranke. 
3) Joh. Nep., Komponift u. Pianiſt, x 14. Nov. 
1778 zu Preßburg, T 17. Oft. 1837 zu Weimar; 
Schüler von Mozart, Albrechtsberger, Salieri, 
1804/11 Kapellmeijter beim Fürften Ejterhazy, 1816 
Hoffapellmeijter in Stuttgart, 1819 in Weimar; 
gewwandter Virtuos u. Improviſator, ala Komponift 
unter dem Einfluß Mozarts, doch mehr elegant als 
“tief. Schr. Opern u. Balfette, Kantaten, Meſſen, 
Kammermufik, zahlr. noch Heute gejpielte Klavier— 
werfe (7 Konzerte, Phantafien, Sonaten, Rondos, 
Bagatellen) ; auch eine bortreffliche Klavierſchule 
(3 Tle, 1828). — Sein Sohn Karl, Landſchafts- 
maler u. zradierer, x 31. Aug. 1821 zu Weimar; 
erjt Kupferjteher (bei Schwerdtgeburth), dann 
Schüler Fr. Prelfers u. deſſen Begleiter auf feinen 
uord. u. alpinen Reijen; 1852 Prof. in Weimar. 
Gerber Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl IV. ; 
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Seine Landihaften (in HT u. Aquarell, Radie— 
zungen), anfangs in Sinn Prellers -idealifiert, 
werden fpäter realiftijcher. Hauptw. in Weimar 
(Zaubergärten ber Armida, Raub bes ‚Hylas), 
Leipzig (Brienzer See, Lauterbrunnenthal), Stutts 
gart, Berlin u. St Petersburg. 


Summelauer, Franz d., Exeget,.S. J. (jeit 


1860), & 14. Aug. 1842 zu Wien; 1872 Prieiter, 
1901 Mitgl. der päpftl. Bibelfommiflion. . Schr. 
für den Cursus Scripturae sacrae die Kommentare 
zu den Büchern Genefis bis Samuel (1886/1903); 
ferner: ‚Der bibl. Schöpfungsbericht‘ (1877); ‚Noche 
mals ber bibl. Schöpfungäbericht‘ (1898); ‚Das 
vormoſaiſche Prieftertum in Israel‘ (1899); 8. 
Ignatii de Loy. Meditationum puncta (1896); 
„Exegetiſches zur Infpirationzfrage‘ (1904). 
- Summelfliegen, Bombyliidae, Yam. ber 
Zweiffügler; Rüſſel mit 1 od. 4 Borften, verborgen 
od. vorgeſtreckt, Körper meiſt plump u. dichtwollig, 
Flügel häufig dunkel gezeichnet; ſchweben an einem 
Punkt. Die Larven find Parafiten. Gattg Bom- 
bylius L.; über 100 (18 dtjch.) Arten. Gattg 
Anthrax Scop, Trauerſchweber, über 300 
(22 diſch.) Arten. i lichwanz. 
Hummelſchwärmer, Schmetterling, ſ. Tauben⸗ 
Summer, Homarus M.-E., Gattg der Asta- 
eidae. Stirnſchnabel jederjeit3 mit mehreren Zähnen. 
H. vulgaris M.-E., gem. 9., bräunfid) od. blau 
marmoriert, bi8 50 cm I. u. 6 kg ſchwer (durchſchn. 
jedod nur 25 cm u. 0,5 kg); dad 2 legt etwa 
10000 Eier. In den europ. Meeren, 20 bis 60 m 


| tief, nam. an ben feljigen norw. u. engl. Küſten; in 
Deutſchland nur bei Helgoland regelmäßig gefiicht. 


in mit Fiſchfleiſch beköderten u. auf den Grund ver— 
jenkten Sangförben (helgol. tiners), deren ein 
H.fangboot (mit 2 Mann bejeßt) 40 bis 100 führt. 
Hauptfangzeit Frühjahr u. Herbit geſetzl. Schongeit 
15. Juli 61815. Sept. Ingünftigen Jahren bis 60 000 
Stüd Ausbeute. Größer u. ſchwerer wird ber nahe 
verwandte amerif. 9., H. americanus 22.-E. 
Hümmiling, der (‚Hümpel‘d.i. Haufen), hannov. 
Hügellandihaft, Reg. Bez. Odnabrüd; ein durch) 
ſchmale Flußthäler in einzelne Hügelzüge zerlegter 


Sandrüden, mit Steingeröfl überjät, einft dichtes . 


Waldgebiet, jet meijt fümmerliche Heiden. u. 
dürftige Kartoffelfelder,; im Windberg 94 m. Auf 
dem Moorſtreifen am Wejtende (‚Zinner Dofe‘) der 
Schießpla für die Kruppwerfe. — Gleichn. Kreis, 
808,96 km?; (1900) 16313 €.; Hauptort Sögel. 

Hunör, ber (lat, ‚Seuchtigfeit‘), die optimijt. 
Gattg der Komik (. d.), jene gutgelaunte Gemüt3- 
ftimmung, die das Lächerliche belacht, ohne ed zu 
haffen, vielmehr gerade Die Tiebenswürdigen Seiten 
des Belachten bej. beachtet. Urſpr. ift 9. = Gemüts- 
ftimmung im alfg., u. feine Anwendung ſtammt aus 
der mittelalt. Lehre von der körperlichen Eäftes 
miſchung u. ihrem Einfluß auf Die Gemütsart. Noch 
Goethe ſpricht von gutem u. üblem H. Die fpeziellere 
Bedeutung entwicelt ſich unter engl. Einfluß, nam. 
dem von Sterne, wie aud) der ‚trodene‘ 9. den 
Engländern u. Amerifanern (Shafejpeare, Swift, 
Didens, Mark Twain 2.) u. den Niederdeutjchen 
(Reuter) beſ. eigen ift. Der H. entjpringt einem 
glüdlichen feelifhen Gleichgewicht, das auch durch 
trübe Schieffale nicht erfchüttert wird, ſondern dieje 
durd) ‚Balgen=H.‘ überwindet. Wird der 9. bitter, 
fo ſchlägt er in die pejfimift. Seite ber Komik, die 
Satire (. d.), um. Infolge. feiner innern Gleich: 
förmigfeit kann er nicht gut den durchgehenden 

j 22 


675 


Srundton für umfangreiche poetiſche Darftellungen 
bilden, ſondern Hier nur eine epiſodiſche Rolle ſpielen, 
oft mit tragischen Wirkungen Tontraftierend. Rein 
Humoriftifches ift um fo wirkungsvoller, je kürzer 
es ift, jo der Wit. Wird aber der 9. zur aus» 
ſchließlichen Grundſtimmung größerer Poefien ge— 
nommen, wie bei Rabelais, Jean Paul, Sterne, Raabe 
u. a. fo führt er zur Formloſigkeit u. zur Auflöſung 
in Einzeleinfälle. Bgl. Sean Paul, Vorſchule ber 
Aſth. (1804); Sof. Müller (1895); Lippe, Komik 
u. 9. (1898); Elſter, Prinzipien d. Litt.⸗Wiſſ. I 
(1897). — Humoreöfe, die, launige Erzählung von 
meift geringem Umfang; aud) Bezeichnung für bild: 
neriſche u. muſik. Kunſtwerke von Humorift. Wirfung. 
— Humoriſt, launiger Schriftfteller ; ein ſpaßhafter 
Men; hu moriſtiſch, wohlgelaunt, jpaßhaft. 

Humaoralpathologie, bie, |. Dystraſte. 

Humor aqu&us, ber (Tat.), die wäſſerige Feuch— 
tigteit im Auge; H. vitröus, der Glaskörper, f. Auge, 
8b I, Sp. 818. 

SHumpata, Säo Januario, Burenkol. in 
der port.=afrif. Kol. Angola, nordweſtl. v. Huilla ; 
Aderbau zc., Eifen:, Goldgewinnung. 

Humpen, ein größeres zylindr. od. bauchiges 
Trinkgefäß; im 16./17. Jahrh. in Deutſchland neben 
kunſtvollen metallenen 9. nam. die gläjernen beliebt, 
die man je nad) der Bemalung Reichs-, Kurfürften-, 
Apoftel-9. nannte; f. Taf. Glas II, 15. 16. 18. 

Humperdinck, Engelbert, Komponift, * 
1. Sept. 1854 zu Siegburg (Rheinland); in Köln u. 
Münden gebildet, 1879/81 in Stalien, 1882 u. 
ſpäter al3 Korrepetitor bei den Bayreuther Teit- 
ipielen, 1885/86 Lehrer am KRonfervat. in Barcelona, 
dann in Köln, 1888 im Schottſchen Muſikverlag zu 
Mainz, wo eru.a. Aubers Märchenoper, Das eherne 
Pferd‘ dramatiih u. muſikaliſch umarbeitete, 1890 
am Hochſchen Konjervat. in Frankfurt a. Dt., feit 
1896 Prof., 1900 Vorfteher einer Meiſterſchule für 
Kompofition u. Senatsmitgl. ber Akad. der Künſte 
in Berlin; hauptf. befannt Durch feine frische, volks⸗ 
tümliche Muſik zu dem Märchenſpiel ‚Hänjel u. 
Gretel‘ (1893, Text von jeiner Schwejter Adelheid 
Wette). Schr. ferner ‚Dumorezfe‘ für Oxrdh., Chor: 
balladen (‚Wallfahrt nad) Kevelaer‘, ‚Glüf don 
Edenhall‘), die Märchenſpiele ‚Die 7 Geislein‘ 
(1895), ‚Dornröschen‘ (1902); das Märchendrama 
‚Die Königskinder‘ (1896); Maur. Ahapfodie für 
Orch. (1898), Vieder ıc. 

Humphreys (Himfud, Henry Noel, engl. 
Arhäolog, * 4. San. 1810 zu Birmingham, 7 10. 
Juni 1879 zu London. Bonjeinen vielen populärwiſſ. 
Illuſtrationswerken zu nennen: British Butterflies 
(1841, 31860); British Moths (2 Bde, 1843/45); 
Ulum. Illustr. of Froissart’s Chronicles (1844); 
The Ilum. Books of the Middle Ages (1844/49); 
The Art of Illum. (1849), The Coinage of the 
Brit. Empire (1854, 21868); A Hist. of the Art 
of Printing (1867); Rembrandt & his Etchings 
(1871); ſämtl. London. 

Summpolck, böhm. Stadt, Bez.H. Deutjch-Brod; 
(1900) 5884 meist fath. tie. €.; I; Bez. G.; 
Webeſchule, Tuchfabriken. — 10 km weitl. Seelau, 
921, al3 Gem. 1662 E.; Prämonitratenferabtei 
(Kirche 15. Jahrh.; 1903: 26 Patres u. Kleriker). 

Hunt Suf, tunef. Ort = Dicherba. 

Humulus Z., ber Hopfen. — Humulen, das, 
Beltandteil des Hopfenöls. 

Humus, der (lat., ‚Erde‘; von Thaerfür Damme 
erde‘ eingeführt), Die im Erdboden enthaltenen Reſte 
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zerfetzter organ. Stoffe. Die ‚Humifizierung‘ erfolgt 
teils (bei genügendem Luftzutritt) als Verweſung, 
ein Orydationsvorgang, bei dem ein großer Teil 
ber Maſſe gasförmig (bef. als Kohlenfäure u. Am— 
moniaf) entweicht, teil3 (bei Abfperrung der Luft) 
als Fäulnis, wobei eine Anzahl brauner, wenig 
befannter u. (harafterifierter Stoffe entfteht, die in 
Kpalkalien Löslihen Säuren Geinfäure, Hu— 
minjfäure, H.ſäure, Ulminjäure, Quell: 
füure u. Quellſalzſäure, ferner Humin 
u. Ulmin, die in Alfalien nicht löslich find. 
Sm Verlauf diefer Vorgänge wird der H. immer 
ärmer an Sauer: u. Waffer-, aber reicher an Kohlen- 
ftoff, der (pulorige) Rückſtand ift deshalb gew. dunkel 


‚gefärbt. Menge u. Zujammenfegung des 9. find 


abhängig von Wärme u. Feuchtigkeit (Jahreszeit 
u. Klima), Ortölage u. Bodenbeſchaffenheit. Am 
ftärkiten ıft die Zerfegung in ben feuchtwarmen 
Tropen u. auf nadtem Erdreich, fie mindert fi) mit 
mwachfender geogr. Breite u. Meereshöhe wie aud) 
mit zunehmender Mächtigkeit der Vegetationsdede, 
umgefehrt die H.anjammlung, die in dichten 
(Schwarzerde) u. verfumpftem Boden (Torf) am 
maffenhafteften wird. Zur Beſchleunigung der 
Humifizierung tragen Bodenbalterien (duch Re— 
duftion), Regenwürmer (dureh Verſchlucken u. Ver> 
bauen ber Erde), Ameijen (durch Zerfleinerung) ꝛc. 
wejentlid) bei. Torf ci. d) entiteht durch) Fäulnis, 
daher ftarf fauer, milder 9. od. Mull du 
Verweſung unter günftigen Umſtänden, alkaliſch od. 
neutralveagierend (Acker⸗, Walde, Streu=, Schlamm⸗ 
mul), Roh=H. durch langfame Verwefung, De3- 
Halb ausgeſprochen fauer, zugleich dicht u, reiche 
lich; hierher Die für die Landwirtſchaft wichtigſten 
Arten: Steppen- (Schwarzerde), Schlamm: (Marſch⸗ 
boden), Walde, MWiefen-, Heide-Roh-H., diejer 
wegen Ortjteinbildung nicht felten Tulturfeindlic. 
Der 9. liefert den Pflanzen zwar verhältnismäßig 
wenig direkt aufnehmbare Nährjtoffe (Kohlen-, Sal- 
peterjäure), aber er fürdert die Verweſung organ. 
Stoffe u. die dem. Auflöjung von Diineraljalgen, 
macht lockere Böden bindiger, dihtedurchläffiger, ver- 
mindert die Schwankungen der Bodenwärme. Wenn 
aud) die H.theorie, wonach der 9. einziger Träger 
der Bodenfruchtbarfeit fein jollte, jeit Liebig auf: 
gegeben ift, jo hängt letztere doch vom H.gehaltinerfter 
Rinie ab; eig. H.boden (über 20%, an mildem 
od. nicht allzu ſaurem 9.) ift jehr felten, Humo3 
(5—15%/,) faft nur Wiefenboden, Adererde enthält 
meift weniger, muß daher dur) Stallmift, Kompoft 
od. Gründüngung, anderjeit3 an ſaurem 9. reicher 
Boden (der für mandye Gartenpflanzen, bei. Azaleen, 
notwendig ijt) durch Beigabe anderer Bobenarten 
verbeffert werden. Der H. ermöglicht auf Felsboden 
die Vegetation (zuerſt Algen u. Flechten, dann 
Moofe, Farne 2c.), verwandelt Wälder in Sümpfe 
ob. Heiden, Wiejen in Moore ꝛc., beſtimmt in Torf- 
brüden, Tundren u. Steppen den Charafter großer 
Landſchaften. Vgl. P. E. Müller, Natürl. H.formen 
(1887); Wollny, Zerſetzung org. Stoffe ꝛc. (1897). 
— H.pflanzen, die Saprophäten. 

Sunald (Hunold), Sohn Eudos, Herzog v. 
Aquitanien feit 785, ftrebte vergebens fih unab- 
hängig zu maden; 742 u. 745 von Karlmann u. 
Pippin befiegt, dankte er ab zu gunſten Waifars 
(feines Sohnes?) u. zog ſich in das Kloſter Rhe 
zurück, Wohl identifd) mit dem 9., der 768 bie 
Uquitanier gegen Karl d. Gr. aufiviegelte u. bald 
in deſſen Hände fiel; ein Hzg 9. dv. Aquitanien 
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wurde nach dem Papſtbuch vor Nom getötet, doch 

ift Die Einreihung diejer Nachricht umftritten. 
Hungn (‚jüdl. vom See), hin. Binnenprod., 

hauptj. das Gebiet des Tungtingjees, dem alle Ge— 


wäſſer (3. T. ſchiffbar, wie Stangfiang 2.) zu: | 


ftrömen ; mit Ausnahme des ebenen NO. ein niederez, 
Tahles, mineralreidhes (def. Kohle, auch Eifen, Kupfer, 
Blei ac.) Bergland (HI. Berg Höngſchan in der Mitte 
900/1000 m 5.) mit mehreren fruchtbaren Becken 
(Ebene von Hengtſchou ze.); 216000 km?, (1902) 
22 166 673 E.; Haupterwerbsquelle Uderbau (Thee, 
bedeutender Ausfuhrartifel, Reis, Baumwolle ꝛc.); 
Vertragshafen Jotſchou, Sitz des Gouv. Tſchangſcha. 
H. bildete einſt mit Hupe das Gebiet Hukwang. — 
Das Apoſt. Vik. Süd-H. (1856/79 mit Nord- 
9. als Apoft. Vik. H. vereinigt, mijfioniert von ital. 
Franzisfanern) zählt (1903) 17 Priejter, 16 Kirchen 
u. Kap., 63 Gemeinden, 5539 Kath.; Ref. Huan— 
ſawan. — Das Apoft. Vik. Nord-H. (mijfioniert 
von jpan. Auguſtinern) zählt 24 Mifjionäre, 16 
Hauptftationen, 1200 getaufte Chriſten; Hauptſitz 
Tſementſien. 

Hund, Haushund, Canis familigris L. 
Gattg der Hunde, Canidae (f. d.), kommt ſchon in 
früheften Zeiten in ſcharf gefhiedenen Raſſen vor 
(Spighund 3. 8. feit ber neuern Steinzeit, Schäfer: 
hund jeit der Bronzezeit); er ftammt (nad) Keller, 
Ubftammung der Haustiere) in feinen verfchiedenen 
Formen von verjdh. wilden Stammarten ab: 1) 
Molfsartige vom Wolf (Canis lupus Z.) u. ind. 
Wolf (C. pallipes Syk.); 2) Spibartige, wahrſch. 
vom Schafal (C. aur&us Briss.); 3) die Pariahunde 
des Orients vom Schafal des obern Nilthals (C. an- 
thus L.); 4) Wind» u. Jagdhunde bon C. simensis 
Rüpp. aus Xbejjinien; 5) Doggen vom ſchwarzen 
tibetan. Wolf (O. niger Scl.); 6) die H.e der amerif. 
Ureinwohner vom Heulwolf (C. Jatrans Sm.) u. 
amerit. Wolf (C. occidentalis Rich.); 7) die 
indosaujtral. H.e vom ind. Wolf (C. pallipes Syk.). 

Die Raſſen des H.e8 werden in jagende (Jagd⸗ 
hunde) u. nichtjagende H.e (Burushunde) eingeteilt. 
Zu den Jagdhunden zählen die Vorſteh- u. 
Hühnerhunde: diſch. kurzhaar., langhaar. u. rauh— 
haar. Vorſtehhund, Pudel-Pointer, Griffon, Poin— 
ter, engl. Setter, iriſcher u. Gordon-Setter, Re— 
triever (Apportierhund); dtſch. Schweißhund, bayr. 
Gebirgsſchweißhund u. engl. Bluthund; Hetzhunde: 
engl. Windhund (Greyhound), ſchott. Deerhound, 
ruſf. Barſoi, Fuchshund, dtſch., öſtr., franz. u. ſchwed. 
Brafen, ſchweiz. Lauſhunde, Otterhunde; Erdhunde: 
furz=, lang- u. rauhhaar. Dachshunde, Kaninchen— 
teckel, Foxterriers u. franz. Baſſets; Stöberhunde: 
Wachtelhunde, engl. Spaniels (Water-, Clumber-, 
Cocker⸗, Norfolk⸗, Suffer: u. Fieldſpaniels). Luxus⸗ 
Hunde find: Bernhardiner, Leonberger, Neufunds 
länder, dtſch. Dogge, Maftiff, Bulldogge, Bull: 
terrier, Boxer, Bladsandetan-Terrier, Dalmatiner, 
Dobermannpinjcher, dtſch. rauhhaar. Pinſcher (Rats 
tenfänger), Pudel, Spitze, holl., belg. u. ungar. 
Schäferhunde (Komondor u. Puli), Iriſh-, Welſh-, 
Scotch-, Bedlington-⸗, Dandie-Dinmont- u. Skye— 
Terrier; als Kriegs⸗, Sanitäts- u. Polizeihunde 
werden der ſchott. (Collie) u. dtſch. Schäferhund u. 
der Airedaleterrier verwendet. Zwergraſſen bzw. 
Schoßhunde: King-Charles, Prince-Charles, Ruby— 
Spaniel, japan. Chin, Zwerg- u. Seidenſpitz, 
Zwerg- u. Seidenpudel, Malteſer, Havaneſer, Bo- 
logneſer, Schipperke, Yorkſhireterrier, Affenpinſcher, 
Zwergſchnauzer, Griffon Bruxellois, diſch. glatt— 


Hunan — Hund. 
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haar. Zwergpinſcher, Black-and- tan-Toy⸗-Terrier, 
Windſpiel, Mops, nackte H.e. 

‚Die Hündin, die vom 7. Monat ab meiſt jährl. 2mal bitig 
wird, wirft nad) 63 bis 65 Tagen 1 (bei Zwergraſſen) bis 2 
(bei großen Rafjen) Junge, die meijt mit dem 11. Tag die 
ugen öfjnen. Mit 3, höchſtens 5 bis 6 Wochen müffen fie 
entwöhnt werben, da jet der Hündin die Milch außgeht u. ihr 
auch die fpigen Zähnden der Jungen läſtig werben. Die Ent- 
mwöhnung erfolgt meilt ohne Schioierigfeiten. Gekochte Kuh— 
mild), noch beſſer Schaf- od. Ziegenmil (od. auch Fleiſchbrũhe) 
mit Hafermehl, Reis, Brot bildet die erite Nahrung, von der 
man allmählich zum Futter alter H.e übergeht. Zu vermeiden 
find zuviel Fett, ſcharf gejalzene u. gewürzte Speifen, welche 
leiht Hautausſchläge verurfagen. Tijhabfälle fünnen ohne 
Bedenken verfüttert werben. In größeren Zwingern ift das 
befte u. rationellfte Futter Fleiſchfaſer⸗H.ekuchen‘“ Zunge H.e 
bedürfen öfter u. dann jedesmal wenig futter, bei Älteren ge» 
nügt Imalige Fütterung, am beften mittags. Der Zahnmwedjjel 
tritt bei jungen H.en gegen Ende bed 3. Monats ein; zur Er- 
leichteruñg des Zahneng gibt man weiche Kalbsknochen zc. Näſſe 
u. Zugfuft find zu vermeiden, das Lager ſoll ſtets ſauber jein. 

H.ekuch en, aus Weizen od. Hafergriesmehl, Fleiſchfaſer u. 
Semüfe hergeftellte ſchiffszwiebackähnliche Kuchen; vortreffs 
liches Hundefutter; für junge Hunde Lebertranbigfuits. Be— 
farıntefte Firmen: Sprattz Patent in Rummelsburg⸗Berlin, 
©. 9. Knorr in Heilbronn a. N., Fattinger in Wien. 

Dei den Sagdhunden beginnt die Drejjir zw. dem 6. 
u. 8. Monat. Zunädjt Stubendrejjur: Appell, Keinen 
führigfeit, Apportieren, Niederlegen; dann erfolgt die weitere 
Ausbildung ım Feld. Hinzu kommt Wafferarbeit, Abrsürgen 
von Raubzeug, bei be. guten Anlagen auch Schweiparbeit, 
die aber eig. dem Schweißhund zufält. Diefer wird zunächſt 
auf fünftlider Schleppe bzw. Faͤhrte eingearbeitet, dann auf 
friſche Fährte gejeßt u. muB dag angeſchoſſene Wild ftellen od. 
erlegtes ausmaden u. tot verbellen. Erdhunde werden auf 
Fuchs u. Dachs verwendet, müfjen Schneide u. Paffion auf 
Raudzeug haben. Über Drefjur des Kriegs, Sanitätd« u. 
Polizeihunds j. Kriegshund. 

Anhänglichkeit, Treue, Gelehrigkeit, Folgſamkeit, Wachſam⸗ 
keit, Diut, Ausdauer ift allen Rafjen mehr od. weniger eigen, 
mande zeichnen, bejondere Klugheit, andere wieder 
duch Raujluft u. Biffigkeit auß. Immer vermag aber eine 
gute Erziehung ben H.echarafter zu heben, mogegen Vernad- 
läffigung, ſchlechte Behandlung ze. den 9. vollftändig verdirbt. 

Krankheiten. Die gefährlichite Kranfgeit junger u. 
ſchlecht genährter H.e ift die Staupe, bei langohrigen öfter 
Ohrenfrebs, von Hautkrankheiten Efzem u. Räude (Afarus- 
räude in borgejhrittenem Stadium unheilbar). Rheumatise 
mus, Gicht, Lähmungen entftehen durch zugiges, feuchtes Lager, 
vernachläſſigte Pflege, jchlechte Ernährung, Erfältungen bei 
Wafjerarbeiten u. dgl. Um die He don inneren Parafiten 
(Sputl« u. Bandiwürmer), unter denen die Mehrzahl Yeibet, zu 
befreien, ift alle 3 Monate ein Wurmabtreibungsmittel an- 
gebracht; äußere Parajiten (Haarmilben, Flöhe, Läufe u. 
Zecken) werden burd) ſcharſe Einreibungen u. Bäder befeitigt. 
Bei_ allen Krantheiten jolte ein Zierarzt zugezogen werden. 

Kynol. Bereine bejivefen die Hebung u. Reinzucht 
der Rafjen im alfg., veranitalten Ausftellungen, Gebrauchs⸗ 
prüfungen für Yagd- u. Schweißhunde, Preisjchliefen tm 
Kunfıbau 2c. Fast jede größere Stadt hat einen fynol. Verein 
od. Klub, für die meisten Nafjen eriftieren Spezialflubs. 

Daß ältefte deut ſche H.eftammbud) (D.9.St.B.) iſt bag 
ber Delegisrtenfommifjion in Hannover; Oſterreich u. bie 
Schweiz befigen ein eigned Stamimbuch; ebenjo die Spezial« 
klubs. Eingetragen werben reingezüchtete H.e nad} vorheriger 
le durch) anerfannte Sachverſtändige u. ſolche, 
welche auf Ausftellungen eine Auszeichnung erhälten. 


Seit Urzeiten ift der 9. der getreue Begleiter des 
Menſchen; Denkmäler u. Skulpturen der ältejten 
Zeiten geben Kunde über den 9., der ſchon früh— 
zeitig zu Verteidigungs- u. Kriegszwecken benüßt 
wurde Wriftoteles, Strabon, Plinius, Arrian, 
Alian ze. berichten über die H.e des Altertums. Bei - 
verſch. Völkerichaften genoß der H. ein hohes An— 
fehen ; zu ſeinem Schuß wurden oft drakoniſche Ges 
feße erlafjen, bei. im M.A., wo auf Verlegung u. 
Tötung eines 9.8 bisw. Todesjtrafe jtand. Bei 
Zehenäverleihungen u. Käufen war der H. ein Tauſch- 
u. Geſchenkobjekt, wie er auch in der Heraldik als 
Sinnbild der Treue häufig angetroffen wird. 

Je höher nach Norden hinauf, deſto größer iſt die 
Wertſchätzung des H.es. Bei den Eskimo iſt er das 
einzige Haustier u. unentbehrlich. In füdl. Län— 
bern verliert er an Unjehen, bei ben mod. u. ind. 
Völkerſchaften wird er als unrein u. Paria betradhtet 

29 * 
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(Straßenhunde in Ronjtantinopel, Kairo zc.). Bei 
einigen afrif. Stämmen (Sudan, Abeſſinien) ſchätzt 
man ihn ala Sagdgehilfen, bei den Chinejen wird 
er gemäftet u. verzehrt, ebenjo von den Papua ꝛc. 
Bei den zivilijierten Völkern findet der 9. Schub u. 
vielfache Verwendung, fteigt je nad) Raſſe u. Schön— 
heit im Wert, wie auch die Liebhaberei für edle 
Rafjehunde eine große Verbreitung gefunden hat. 
Dal. Fikinger, 9. u. jeine Rafjen (?1891); Bed- 
mann, Geſch. u. Beſchr. d. Raſſen (2 Bde, 1894 F.); 
Bungars, Surushund (1888); derf., Kriegshund, 9. 
im Dienft des Noten Kreuzes (1892); 9. Strebel, 
Dtiſch. H.e rc. (1904) ; Vero Shaw, Illustrated Book 
of the Dogs (dtih von R. dv. Schmiedeberg, 
1883 f.); Studer, Brähift. H.e (1901); A. Ströje, 
Srundl. d. H.ezudt (1897); derf., Unfere 9.e, 
Form u. Leben des H.e8 (1902); Diezels Nieder» 
jagd (21903); Müller, Gefunder (1898), u. Kranker 
9. (21903); Schlotfeldt, Jagd», Hof: u. Schäfer: 
hunde (1888); 
Sperling, Sagd: € 
bund (1900); * 
Oberländer, 
Dreſſur u. Füh— 
rung des Ges 
brauch3hundes 
(°1904). 
Däniider 9. 
(Abb., "/s0 nat. 
Gr.), eine jeit 


nem Heinen Terrier; von 
den 8 Nafjen, die man 
fennt, it dev mexika— 
niſche ganz nadt, grau= 
weiß geflecdt, der äg yp⸗ 
tiſche (Abb.) dieſem jehr 
ähnlich, der chineſi— 
ſche grau od. ſchwarz— 
grau mit Haarbüfcheln 
am Kopf. Zur Haarungs-E 
zeit anderer H.e häuten 
fih die nackten H.e gleich einem Reptil. 

Hund (Aftron.), 2 Sternbilber, durch die Milch- 
ftraße getrennt: Großer 9., Canis major mit 178 
dem bloßen Auge fihtbaren (3.8. in Mitteleuropa 
nit mehr aufgehenden) Sternen, barunter a = 
Sirius (‚H.3ftern‘), der hellſte Fixſtern, u. R, ein 
Veränderlicher vom Algoltypus. — Kleiner 9., 
C. minor, mit (nad) Hei) 37 jolden Sternen, 
darunter = = Profyon. 

Hund, Fliegender, Art der Flughunde. — H., 
bunter, gefleckter, gemalter — Hyänen— 
hund. lbau, Abb. 8. 

Hund, auch Hunt= Förderwagen, ſ. Taf. Berg 

Hundeblume = Butterblume (j. Taraxacum), 
auch die gr. Gänſe- u. die Saatwucherblume (ſ. Chrys- 
anthemum), die Stinkkamille (f. Anthemis), Die Gar— 
tengleiße (ſ. Aethusa) u. a. 

Hundeelend, Hundekrankheit, Hunde— 
peſt, Hunderotz, Hundefeude- Staupe. 

Hundelaus, Art der Läufe; auch = Hunde- 
Haarling, ſ. Peizfreſſer. 





Hund — Hundeſteuer. 
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Hundemenſchen = Haarmenſchen. 

Hundertgarden f. Cent-gardes. 

Hundertjähriger Krieg ſ. Frankreich, Geſch., 
Bd III, Sp. 768. 

Hundertmäntter ſ. Centumviri. 

Sundertichaft (centena), in germ. Zeit ein 
perjönl. Verband von 100 bis 120 Familien, bildete 
die takt. Einheit im Heer, verlor den Charafter eines 
perjönl. Verbandes in der fränf. Zeit u. wurde ein 
territorial abgegrenzter Bezirk. An der Spike ber 
9. ftand ein vom Volk gewählter Richter (thungi- 
nus), feit der Sarolingerzeit ein vom Grafen er— 
nannter Schultheiß (Centgraf, Centenarius), der im 
gebotenen Ding u. im Centgericht den Gaugrafen ver- 
trat. Gentgericht hieß jpäter aud) ein gutsherrl. Ge— 
richt, welches die Kriminalgerichtäbarkeit (im Cents 
fall, Kriminalfall) unabhängig von der landesherrl. 
Gerichtsgewalt auszuüben hatte, der Centherr war 
Befigereines jolden Gutes. Perjonen u. Grundftüce, 
die dem Centgericht nicht unterftanden, waren cent» 
frei im Ggſtz zu den centbaren Leuten, die auch 
Dienfte (Centdienfte) u. Abgaben (Gentgetreide ꝛc.) 
zu leiften hatten. 

Hunderitſpiel, Rartenjpiel meift zwiſchen 4 Ber- 
fonen auf 100 Points, Trumpf bleibt für jeden 
Mitſpieler die Farbe, die er bei Beſtimmung der 
Pläße erhielt. As zählt 6, König 5, Ober 4, Unter 3, 
die übrigen nichts. Stiche mit der Sechſe (Do) 


ans 5 | sählen beſonders, ebenjo 3 bzw. 4 As, König ıc. 


Hundertſter Pfennig = Gemeiner Pfennig. 

Hundert Tage (fiz. Cent-jours), die lebte 
Periode ber Herrſchaft Napoleons J., 20. März bis 
28. Juni 1815. 

Hundeshagen, Joh. Chriftian, Forſtm., 
x* 10. Aug. 1783 zu Hanau, 7 10. Febr. 1834 zu 
Gießen; 1818 Prof. in Tübingen, 1821 Dir. der 
Sorftlehranft. Fulda, 1824 Prof. in Gießen; ftellte 
eine bejondere Methode der Ertragsberechnung anf. 
Schr.: Methodol. u. Grunde. der Forftiifj.‘ 61319); 
Enzykl. der Forjtw.‘ (1821, *1842/43); ‚Lehrb. 
der Forftpolizei‘ (1831, 1859) ꝛc. — Sein Sohn 
KarlBernhard, Theolog, & 30. San. 1810 zu 
Friedewald (b. Hersfeld), T 2. Juni 1872 zu Bonn; 
1834 ao. Prof. in Bern, 1847 o. Prof. in Heidelberg, 
wo er mit der Landeskirche zerfiel, 1867 in Bonn. 
Schr.: ‚Ronflitte des Zwinglianisinus, Quthertums 
u. Calvinismus in der bern. Yandesfirche 1532/58° 
(1842); ‚Der dtſch. Protejtantismus‘ (1847, 21850). 
Ausgew. Schr., 2 Bde, hräg. von Chriſtlieb, 1874 F. 
Seit 1865 Mitred. der ‚Theol. Studien u. Krit.‘ 

Hundeſteuer, eine für das Halten der Hunde 
erhobene direkte Abgabe; die 9. ijt Staat3- od. Ge— 
meindejteuer od. eine Verbindung beider; fie ift eine 
Aufwandjtener, die aus janitätspolizeil. Gründen 
erhoben wird, u. eine Luxusſteuer für nur zu Ver— 
gnügen, Sagd ze. gehaltene Hunde In Preußen 
fönnen Die Gemeinden 9. in jeder Höhe, Die Sreije 
nicht über 5 M. erheben. In Bayern werden je 
nach der Einwohnerzahl ded Orts, bei gleihmähiger 
Zeilung zw. Staat u. Gemeinde, 3 bis 15 M., in 
Württ. 7 M., je halb für den Staat u. die Armen 
Taffe, außerdem nod 1 M. Staatskaſſenzuſchlag 
ſowie ein eventueller Gemeindezujchlag bis zu 12 M. 
Diarimalhöhe erhoben; in Sachen ift die 9. nur 
Gemeindefteuer von minbeftens 3 27. ; Baden erhebt 
in den Orten von über 4000 Einwohneru 16, in 
anderen 8 M., je halb für Staats- u. Gemeindefaffe, 
außerdem darf ein weiterer Gemeindezujchlag bis 
zur Hälfte de3 Betrags der Staatsſteuer gehen; in 
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Heffen werden 10 AZ. Staatzfteuer erhoben, die Ge⸗ 
meinden können Zuſchläge bis zur gleichen Höhe 
auflegen. — In Hfterreih, Frankreich u. England 
iſt die H. Gemeindeftener. 

Hundetragen, im M.A.eine ſchimpfliche Strafe 
für VLandfriedensbruch; 938 von Otto d. Gr. über 
die Anhänger Eherharbs v. Franken verhängt.. 

Hundewürmer, Eingeweidewürmer des Hun⸗ 
des, verſch. Arten von Nematoden u. Bandwürmern. 

Hundhaufen, Ludw. Sof., kath. Theolog, * 
29. Aug. 1835 zu GausAlgesheim, t 7. San. 1900 
zu Mainz; 1858 Priefter, 1864/77 u. feit der Wieder= 
eröffnung 1887 Prof. der neuteft. Exegeje, jeit 1891 
der Dogmatif am Priefterfem. in Mainz, 1892 
päpftl. Hausprälat. Schr. : ‚Das Luthermonument 
zu Worms im Lichte der Wahrheit‘ (1868 anon., 
1883: ‚Kirche od. Protejtantismus?‘) ; Kommene 
tave zum 1. u. 2. Brief Betri (1873 u. 1878). Dal. 
J. Schäfer (Katholik 11900). 

Hundheim, bad. Dorf, A.Bez. Wertheim; 
(1900) 752 kath. E. — 23. Juli 1866 Geſecht zw. 
Preußen u. Badenern (Denkmal auf dem Kirchhof). 

Hundred, bie (engl., Händreb, 100°), angelſächſ. 
Bezeichnung für die Hundertſchaft, die. Unterabtei= 
fung des Gaus bzw. der Grafidaft. — H.weight, 
das (abgef. Cwt, -üet, ‚Zentner‘), engl. Handelagew. 
= 112 Pounds = 50,8 kg. 

Hundrieſer, Emil Franz Ri, Bildhauer, 
* 13. März 1846 zu Königäberg i. Pr.; Schüler von 
Drews u. Siemering (Berlin); 1889 Mitgl. der 
Akad. fgl. Prof. in Charlottenburg. Hauptw.: Kö— 
nigin ui e (figende ——— Berlin, Rational⸗ 
gal.), Lutherdenkmal deburg), Friedr. Wil⸗ 
beim III. (Berlin, ——— Par Grabgruppe 
(Münden); Kaifer Wilhelm I. (Koblenz u. Kyff: 
hähfer), Deltpofisentmal für Bern (1903, 1. Preis). 

Hundsapfel ſ. Anonacen; Hundsdolde, 
Hundspeierfilie, Die — — f. Aethusa; 
Hundsflechte ſ. Poltigerr; Pundskamille 
ſ. Anthemis; Hundskohl, Hundswolle, ſ. Apo- 
cynaceen; Hundskolben, Hundsrute, f. Cyno— 
moriaceen; Hund3tod, Hundswürger, f. Cyn- 
anchum; Hundszahn f. Cynodon, Erythronium; 
Hundszunge ſ. Cynoglossum. 

Kundsfeld, ſchleſ. Stadt, Kr. Oels, 7 km 
nordöftl. v. Breslau; (1900) 1935 €. (659 Kath); 
a; Marienſchw.; Baugeſchäft (400 Arbeiter), 
Dampfziegelei. 

Hundsfiſch, Umbra Kram., einzige Gattg der 
Umbridae, Fam. der Edelfiſche. Ohne Fettfloſſe, 
Kopf u. Körper beihuppt, Schwanzfloffe abgerundet. 
Nur 2 Xrten U. krameri J. Müll.,; bräunlich, 
dunfefgeflect, bi3 11 cm I. In Sümpfen um Odefja, 

, den Neufiedler- u Plattenjee, im Moosbach b. Wien. 
U. limi Kirtt. ; Nordamerifa. — Hundshai, Art der 
Haififche. — Hundskatze = Gepard. — Hundstöpfe 
= Paviane. — Hundstagsfliege, Art der Blumen 
fliegen. — Hundszähne = Eckzähne, j. Zähne. — 
Hundszunge, Art der Schollen. [no, j. d. 

Hundsgrotte, Diofettenhöhle beim See Agna— 

Hunudshaare f. Wolke. 

Hundsrippenindianer, frz. Flancs- od. 
Cötes-de-Chien, engl. Dogribs (weil die Tradition 
einen Hund zu ihrem Stammvater madt), nord» 
amerif. Indianerſtamm der nördl. Gruppe der Atha⸗— 
basken, nördl. vom Gr. Sflavenjee. [Hunsrüd. 


Hundsrück, Hund3rüden, Gebirge — 


Sundsitern (weil im Sternbild des Gr. 
Hunds), ber Sirius. H.periode, Hundätage, 


Hundbetragen — Hunfalvy. 
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Opora der Griechen, dies caniculares ber Römer, 
die Tage vom 24. Juli bis 23. Aug., in denen im 


Altert. der 9. regierte d. h. mit der Sonne aufging. 
In Griedenland (3. T. aud) in Mitteleuropa) die 
heißeſten des Jahres, daher ae N an, 


Hundswut |. Wuikrankheit. 

Hundszahnornament, das, 
in der franz. u. engl. Frühgotik 
beliebt: eine 4blättrige Blume als 
Heine Pyramide (Abb.). j 

Hundt zu Lautterbad,- 
bayr. Adelsgeſchlecht, feit 1703 
Grafen. Wiguleus (1514/88), a Kanzler u. 
Hofratspräſ. unter Albrecht V., wirkte im ber- 
föhnenden Sinn ber firdl. Mittelpartei; derf. die 
großen hift. Werke Metropolis Salisburg. (Ingolſt. 
1582 u. ö.) u. ‚Bayr. Stammbuch‘ (geneal., Lebb. 
1585 f., I München 1589, III 1850 von Frepberg 
br3g.). Vgl. M. Mayer (1892). 

KHundwil, ſchweiz. Dorf, Kant. Appenzell U.» 
NH., r. von der Urnäſch, 790 m ü. M.; (1900) 
353, ald Gem. 1504 €. (130 Kath.); in den uns 
geraden Jahren Sit der Landsgemeinde; Waiſen-, 
Armenhaus; Mtolferei, Mafchinenftickerei. 

Huene hi), Frh. vd. Hoiningen, gen. H., 
alter Adel der Grꝛofſch. Mark. Karl, Politiker, 
x* 24. Oft. 1837 zu Köln, 1 13. März 1900 zu 
Goſſenſaß in Tirol; trat 1859 ins preuß. Heer, 
machte die Feldzüge” 1864, 1866 u. 1870/71 mit, 
nahm 1873 ala Wtajor ben Abſchied u: verwaltete - 
feitdem fein Gut Groß-Mahlendorf (Ober-Schleſ.); 
feit 1877 Mitgl. bes preuß. Abgeordnetenhauſes, 
1884/93 aud) —* Reichstags (Zentrum), bald ein 
hervorragender Parteiführer, trat aber in Ggſtz zur 
Mehrheit des Zentrums Durch fein Entgegenfommen 
ber Regierung gegenüber, bej. bei der Militär- 
borlage dv. 1893; ala fein Kompromißantrag fiel, 
trat er aus dem’ Sraftionsvorftand des Reichstags 
aus u. wurde bei der Neumahl nicht wiedergewählt; 
1890 Mitgl. des preuß. Staatsrat3, 1895 Präf. der 
(neugeſchaffenen) preuß. Zentralgenoffenfchaftataffe; 
hochverdient um bie Landwirtichaft. — Die nad) 
ihm benannte Lex 9. galt 1885/93 u. beitimmte, 
daß der auf Preußen entfallende Anteil aus den Ge— 
treides u. Viehzöllen abzüglih 15 Mill. M. den 
Kommunalverbänden für ihre eignen Zwecke über- 
tiefen wurde. — Gein Neffe Ernft, & 23. Sept. 
1849 ; 1886/91 Militärattache in Paris, 1903 Ge— 
neralleutn. u. Gouv. v. Straßburg. 

Hünen (mhd. hiune, ‚Rieje‘, althd. hün, mittel- 
lat. Hunus, Hunnus, ‚Hunne‘), feit 13. Jahrh. = 
Rieſen, ald deren Grabjtätten man die fog. 9. 
gräber (H.betten, zumeift Einzelgräber auf An: 
höhen; j. Dotmen) betrachtete. — H.burgen = Heiden 
ſchanzen. — H.volk = Dolmenvolk. 

Hunfalvy, Paul, ungar. Linguiſt u. Ethno- 
graph, & 12. März 1810 zu Nagy-Szalöf (Groß- 
Scälagendorf, Kom. Zips), T 30. Nov. 1891 zu 
Budapeft; urjpr. Jurift, 1858 Mitgl., jpäter Ober- 
bibl. der Ungar. Akad. ; 1848 Mitgl. des Landtags. 
Begr. u. Hräg. der Zr. ‚Unger. Sprachwiſſen- 
ichaft‘ (1856/61), 1862 fortgej. in den, Sprachwiſſ. 
Mitt. ber Afademie, in deren Auftrag er 1877/81 
auch ‚Litt. Berichte aus Ungarn‘ ſchrieb; aud) Mit— 
hrsg. der ‚Ungar. Revue‘. Hauptw.: ‚Ethnogr. v. 
Ungarn‘ (ung. 1876, diſch 1877); ‚Die Ungarn od. 
Magyaren‘ (1881). — Sein Bruder Johann, 
ungar. Geograph, & 9. Juni 1820 zu Nagy-Szalof, 
T 6. Dez. 1888 zu Budapeft; 1866 Prof. am Poly» 
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technikum, 1870 an der Univ. ebd. ; 1865 Mitgl. der 
Ungar. Akad.; Mitbegr. der Geogr. Gejellichaft. 
Hauptmw.: ‚Allg. Geogr.‘ (I/II 1884/86; III 1890 
aus feinem Nachlaß hrsg. von Thirring). 

Hünfeld, heij.enafj. Kreisſt. Neg.Bez. Kafjel, 
an der Haune (zur Fulda); (1900) 1854 ©. 
1523 Rath.); Di; Amtsg.; prot. Kirche (got.); 
bifch. Lateinſchule; Oblaten ber Unbefl. Jungfrau 
Maria (Mutterh. der deutſchen Provinz u. philoſ.⸗ 
theol. Lehranftalt); Barmh. Schw. (Sommunis 
fantenanftalt ꝛc.). Ehem. Chorherrenkloſter (1803 
fäfularifiert). — 4. Juli 1866 Gefecht zw. preuß. 
u. bayr. Truppen. 1888 zur Hälfte abgebrannt. 

Hungari, Ant., Tath. Schriftſt, & 10. Mai 
1809 zu Mainz, T 17. Dez. 1881 als Pfarrer (feit 
1842) zu Rödelheim b. Frankfurt a. Dt. ; befannt 
dur Sammlungen von Predigten, Erzählungen u. 
Gedichten, bei.: ‚Mufterpredigten x.‘ (26 Bde, 
1845/49, 1873/84, 16 Bde ff.); ‚Gottesblumen aus 
dem Deutfchen Dichtergarten‘ (1850, ®1867, 2 Bde); 
‚Begendenflur‘ (1858); „Deutſcher Dihterfrühling‘ 
(2 Bde, 1854, 1862) ıc. 

Hungaria (neulat.) = Ungarn. 

Hungen, oberheff. Stadt, Kr. Gießen, an ber 
Horloff (zur Nidda); (1900) 1364 €. (38 Kath, 
Miffionzitation mit Katechetenſchule; 98 Yar.); WE. ; 
Amtsg.; Shloß des Fürften zu Solms-Braunfels 
(3.8. 13. Sahrh.); höhere Bürgerfhule; Braun: 
fohlen- u. Eifenerzgruben, Zementwarenfabr. ze. 

Sunger (Fames), ein durch das Nervenſyſtem 
(vor allem den nervus vagus) vermittelte Gemein- 
gefühl, das uns die Notwendigkeit der Nahrungs— 
aufnahme dringend nahelegt. Im Ggſtz zum Appetit 
tritt ber 9. unter Unluftgefühlen auf, u. zwar bef. zur 
gewohnten Effenzzeit, um, wenn auch unbefriedigt, 
nachher meift wieder auf kurze Zeitzu ſchwinden. Die 
Stärfe des 9.3 ift bedingt von der Individualität, 
perfönl. Thätigkeit u. dem Zeitabftand von ber letzten 
Mahlzeit. Bei längerem Hungern ergeben ſich krank⸗ 
hafte Erfjeinungen, wie Magen- u. Kopfweh, Er- 
mattung, Gewichtsabnahme, Sehftörungen, pſych. 
Alteration bis zu den höchſten Graben ıc., ſchließlich 
Tod durch Erihöpfung. Auch bier ift die Indivi— 
dualität von ausjchlaggebender Bedeutung, toie dies 
die ‚H.fünftler‘ (Dr Tanner, Succi u. a.) beweijen. 
Sm allg. rechnet mar, daB der normale Menſch bis 
zu 2Woden ohne Nahrungsaufnahme bejtehen kann. 
Plötzlich auftretenden heftigen 9. nennt man Jäh⸗, 
Drang nad überraſcher u. überreicher Nahrungs- 
aufnahme Heißhunger, yIhyſiologiſch nad 
längerer Enthaltjamfeit, pathologifh (Bulimie) 
bei Magen:, Darm= u. Nervenleiden ſowie Beiftes- 
Tranfheiten, mit Magenſchmerz u. Ohnmachtsan⸗ 
wandlung gepaart; Tann fi) bei Geiftesfranten 
zur Allotriophagie (f. d. Wolfshunger) fteigern. 
— 9H.grube, die ftarf (grubenförmig) eingefallene 
Flankengegend bei abgemagerten Tieren. — H.krank⸗ 
heiten, auf mangelhafter Ernährung beruhende 
Krankheiten, wie H.typhus, Skorbut x. — H.kur 
f. Entziehungstur. — H.räude, näffende Hautkrankheit 
hauptf. bei Pferden u. Schafen; entfteht durch Un- 
veinlichfeit, ſchlechte Hautpflege u. Ernährung; bei 
Schafen aud im Verlauf der Leberegelfeuche. Bes 


handlung: Wöftellung der Urſachen, Waſchungen' 


mit 3= 513 5°/,iger Kreolinlöſung. 
ungerbrunnen = Dungergquellen, ſ. Quellen. 
ungerburg, rufj. Ust-Narowa (‚Naroivas 
münde‘), ruff. Flecken, Gouv. Eftland; Dampfer- 
ſtation; Seebäber (bis 4000 Badegäfte). 
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Hungerharke = Pierberedhen, |. Reden. 

Hungerforn = Mutterkorn. 

Hungermoos, die Rentierflechte (f. Cladonia), 
weil fie in Zeiten ber Not als Nahrungsmittel dient. 

Hungerſtein, der beim Verfieden von Salz: 
fohle fich ausſcheidende Gips, 

Hungeriteppe, Hungermwüfte, 2 Steppen= 
gebiete in Nufj.-Afien = Baraba u. Bed Pal Dala. 

Hungertuch = Faltentud). 

Hungerweſpen, Evaniidae, Fam. der Haut⸗ 
flügler,; ſchmarotzen wie die echten Schlupfiweipen ; 
der dünn geftielte Hinterleib ift Hoch oben am 
Hinterrüden angeheftet. Gatig Foenus F., Keu— 
lenhunger=, Gichtweſpe; Hinterichienen ſtark 
verdickt; 20 alt= u. neumeltl. Arten. F. jaculator F., 
Pfeilträger; ſchwarz, Hinterleibsmitte rot, 
Shienen u. Füße mit weißem Ring; 14 mm l.; 
ſchmarotzt bei Lehmwände bewohnenden Hautflüg: 
lern, die Gattg Evania Latr. in den Eierkapſeln 
u. Larven der Schaben. 

Hungerzähne, ſpitze Milchſchneidezähne bei 
jungen Saugſchweinen; bei Verletzungen des Euters 
mit den 9.n läßt das Muttertier bie Ferkel nicht 
mehr jaugen: fie Hungern. (vgl. Exoascus. 

Hungerzwetſchen, die Taſchen ver Zivetichen ; 

Hüningen, oberelfäfl. Stadt, Kr. Drülhaufen, 
l. am Rhein (Eifenbahn: u. Schiffsbrücke) u. am 
Hüninger Zweigfanal; (1900) 2936 €. (2059 Rath), 
(1904) 3768 E.; Lo); Amtsg.; Seidenweberei, 
Fabr. dv. Uhren, Zigarren, Chemifalien; die kaiſ. 
Fiſchzuchtanſtalt 9. (1852) jebt zu Bloßheim. — 
9. gehörte zum Bist. Baſel, jeit dem 13. Jahrh. 
den Habsburgern, wurde 1648 an Frankreich abge- 
treten, 1680 durch Vauban ftark befeftigt, 1796/97 
vergeblich don den SÖfterreihern bejchoffen, 1814 
(nad) der halb jagenhaften Verteidigung dur) Bar: 
banegre) u. 1815 erſtmals erobert u. dann gemäß 
ben Beftimmungen de3 2. Pariſer Frieden, wonach 
Frankreich 3 Meilen von Bajel feine Feitung haben 
follte, geſchleift. Vgl. Tſchamber (1894). 

Sunfjar, Chunfjar (türf.), Titel des Sul« 
tans = Chodawendifjar. 

Hunnen, ein ſprachlich den Türfen am nächften 
verwandte hochaſiat. Nomadenvolf, da3 in ven 
Hin. Quellen unter dem Namen Hiungenu jeit dem 
13. Jahrh. v. Chr. flaatlich geeinigt erſcheint u. den 
Norden u. Often Chinas bedrängte. Nach den 
Siegen der hin. Herrſcher Tſin-ſchi-huangeti u. 
Wusti wandte fi ein Teil nad) Weiten, beunruhigte 
die Handelöwege über das Tarimbeden u. gründete 
im 1. Jahrh. v. Chr. ein Reich am Aralſee. Diefe 
9. unterwarfen um 350 die Alanen, um 375 Die 
Oſtgoten u. brachten Damit die Völferiwanderung in 
Fluß, während ber fie mit den ihnen heerpflichtig 
gewordenen germ. Stämmen tief in die Gejchicke des 
Abendlands eingriffen (vgt. Attila, Völferivanderung ; 
437 Vernichtung bes Burgunderreichs). Nach der 
Niederlage Attilas in der H.ſchlacht auf den Kata— 
laun. Feldern (451) zogen fie nad) Pannonien, nad) 
Attilas Tod (453) u. der Befreiungsſchlacht ber 
germ. Völfer am Netad (454) in ihre alten pont.= 
fafp. Sitze zurüd u. wurden im 6. Jahrh. dem oſt⸗ 
röm. u. neuperf. Reich läftig, bis fie im 7. Jahrh. ver» 
ſchwinden. Vgl. Deguignes (5 Bde, Par. 1756/58); 
Neumann, Völker d. füdl. Rußl. (1855); F. Hirth, 
MWolga:9. u. Hiungnu (1899). 

Hunneunſchanzen = Heidenjhanzen. Ir. d. 

Hunnesrück, preuß. Nemontedepot, bei Daffel, 

Hunold, Herzog v. Aquitanien, ſ. Hunald. 
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Hunold, 1) Balth., deutſch-ſchweiz. Lyriker, 
* 24. Apr. 1828 gu Oberurnen, T 26. Juni 1884 
ebd. nad) entbehrungspollem Leben ala Bibliothefar 
(feit 1879). Schr.: ‚Gedichte‘ (1856, 51875: ‚Wache 
Träume‘); polit{Ged.: ‚Neuöfterreich‘ (1861); Haller 
(1878) u. Innabr. ‚Spaziergänge‘ (1883) ıc. 

2) SChriftian Friedr, gen. Menantes, 
Schriftſt, * 1681 zu Wandersleben (Thür.), 
1 6. Aug. 1721 zu Halle ald Prof. der Rechte (feit 
1708); verf. die ‚Allerneuejte Manier, höflich u. 
galant zu jchreiben‘, u. in Lohenſteinſchem Schwulſt 
die jhlüpfrigen, aber kulturhiſt. interejfanten Ro— 
mane ‚Die verliebte u. galante Welt‘ (Hamb. 1700), 
‚Der europ. Höfe Liebes- u. Heldengefch.‘ (ebd. 1704) 
u. ben ‚Satir. Roman‘ (ebd. 1705), deſſen gemeiner 
Inhalt ihn zur Flut aus Hamburg, wo er 1700 
bi3 1705 lebte, nötigte. Vgl. Vogel (1897). 

Hunolt, Franz, 8. J. (feit 1709), einer ber 
bebeutendften deutſchen Kanzelredner des 18. Jahrh., 
x 31. März 1691 zu Siegen, T 12. Sept. 1746 zu 
Trier. Seine Predigten find einfach, volfstümlich 
u. bei reichem Stoff jehr praktiſch. Hauptw.: , Chriſtl. 
Sittenlehre‘ (n. U. 31871, 13 Bde; vielf. überf.). 

Hunſe, die, nordoftniederl. Fluß, fommt aus 
dem Bourtanger Dioor, verläßt als Drenthſche 
Diep das Zuidlaarder Meer, vereinigt fich mit dem 
Winſchoter Diep zum Schuitendiep, mündet 
als Reitdiep in die Laumersfee (Nordfeebucht); 
gegen 100 km I., größtenteils ſchiffbar. 

Hunsrück (waͤhrſch. v. ‚Hünenrücen‘ d. i. hoher 
Rücken; n. a. Hundsrücken, Hundsrück), das 
füdmoſellan. Schiefergebirge (f. Karte Deutſchland 1I); 
ein Gebirgsviereck zw. Rhein, Moſel, Saar u. Nahe, 
nach Bildung u. Oberfläche ein Teil des Taunus 
(linksſeitiger Taunus‘); eine von den Begrenzungs- 
flüſſen meiſt ziemlich ſteil aufſteigende, durch Mul— 
den, tiefe Flußthäler u. Einzelrücken gegliederte, 
aber gleichwohl einförmige Hochfläche, auf der eine 
wallartige, bewaldete Bodenſchwelle mit kaum merk— 
bar hervorragenden Gipfeln von der Saar bis zum 
Rhein zieht: der 700/800 mh. (Schwarzwal— 
der) Hochwald (bis zur Prims auch Errwald; 
Erbestopf, 816 m), der Idarwald (Xuf den 2 
Steinen, 765 m; Idarkopf, 745 m) u., durd) eine 
breite Genfe getrennt, der Soonmwald (Gimmer- 
topf, 656 m). Geologijch ift der 9. ein denudiertes 
altes Faltengebirge haupt). au devon. Schichten 
(Zaunusquarzit, aus bem bie aufgefekten Rücken 
beitehen, H.jchiefer, Graumadenjandftein). Der 
Quarzitboden eignet fich weniger für Ackerbau als 
für Wald, bei. die höheren Teile find fajt enbloje, 
wildreihe Waldgebiete (großenteil3 Laubwald: 
Eichen, Buchen). Der Ackerbau lohnt wenig, auf 
den Höhen gedeihen wegen be3 rauhen Klimas nur 
Roggen, Hafer, Kartoffeln u. ftellenweije lache, 
daneben ausgedehnte Wiejen (ftarke Viehzudt). An 
den Tandichaftlih ausgezeichneten Randgehängen 
(an der Mofel u. am Ahein zahle. Burgen) er- 
giebiger Wein⸗ (vortreffliche Moſel⸗, Saar-, Nahe— 
u. Rheinweine) u. viel Obſtbau (beſ. an der Moſel). 
An Mineralien werden gewonnen Thoneiſenſtein, 
Salz (an ber untern Nahe), Schiefer, Silber u. Blei 
(bei Werlan), die Achatgruben find meist aufge— 
geben. Für die wirtſchaftl. Erſchließung de 9.8 
wurde durch Bahnbauten jeit den letzten Jahren 
viel gethan. Der 1890 gegr. Verein für Moſel, 
Hochwald u. H. zu Trier zählt 1904: 2500 Mitgl. 
in 42 Ortögruppen. Vgl. Dieyer (Forſch. z. dtſch. 
Zandes- u. Volkskde XI 3, 1898); Führer (51904). 


Hunold — Hunter. 


638 


Hunt, der, im Bergbau = Hund. 

Hunt (nt), 1) Alfred Will, engl. Maler, x 
15. Nov. 1830 zu Liverpool, T 3. Mai 1896 zu Lon⸗ 
don; feine poet. engl. u. ſchoit. Landichaften u. Mari— 
nen (Küſte von Dorfihire, Wiondaufgang bei Rambo⸗ 
rough 2c.) nam. in ber Luftperſpektive meifterhaft. 

2) James Henry Yeigh, engl. Schriftſt. u. 
radikaler Purblizift, & 19. Oft. 1784 zu Southgate, 
t 28. Aug. 1859 zu Putney; 1808 ala Hrsg. des 
Examiner wegen Beleidigung des Pringregenten 
zu 2jähr. Gefängnishaft verurteilt (gefehildert in 
Autobiogr. with Reminiscences, 1850), 1819/21 
Hrög. des Indicator; Parteigänger Byron u. 
Shelleys, mit denen er den freidenferifchen Liberal 
hrsg., für defien Mikerfolg er Byron in dem taft- 
fofen Buch Lord Byron & Some of his Contempo- 
raries (1828) verantwortlich machte, Als Lyriker 
u. Dramatiker ziemlich ſchwach, obwohl feine Ju— 
gendged. Juvenilia (1801) Auffehen erregten. Sein 
Hauptw. bie metriihe Erzählung The Story of 
Rimini (1816, nad) Dante), auch die kurzen epiſchen 
Dichtungen Stories in Verse (1855) find 3. T. jehr 
gelungen; feine Essays (1887 u. 1889) gehören zu 
ben beiten in engl. Sprache. Poet. Works, 1860; 
Correspondence, 2 Bde, 1862, beide Hrög. von 
feinem Sohn; jämtl. Sondon. Vgl. Kent (Bond. 
1891); Monkhouſe (ebd. 1893). 

3) Will., engl. Aquarelliſt, & 28. März 1790 
zu London, T 10. Febr. 1864 ebd.; 1827 Mitgl. 
der Water-Colour Society ; äußerjt fruchtbar in 
fein ausgeführten Blumen- u. Fruchtſtücken, Stille 
leben, Genrebildern, Interieurs ꝛc. [man-Hunt. 

4) (Holman), Will., engl. Maler, f. Hol: 

5) Will. Morris, amerif. Bildnia- u. Land» 
ſchaftsmaler, & 1824 zu Brattleborough, T 8. Sept. 
1879 auf den Isles of Shoals; in Düffeldorf 
Plaſtiker, dann als Maler bei Couture (Paris) u. 
Millet (Barbizon) gebildet; ſchuf neben Bildniffen 
hübfche Genres (Der Morgenſtern ꝛc.), bef. treffliche 
VLandſchaften mit Schafen u. Skizzen aus dem Pa- 
riſer Leben (don ihm ſelbſt Tithographiert). 

Hunte, die, größter I. Nebenfl. der Weſer, ent- 
fpringt auf dem Oldendorfer Berg (Osnabrücker 
Hügelland) bei Buer, durchbricht die weſtl. Weſer— 
fette, burchfließt den flachen Dümmer, zieht dann in 
vielen Windungen im affg. nördl., mündet unters 
halb Elsfleth bei Lienen; 186,3 km I. (Flußgebiet 
2572 km?), bis Oldenburg (25 km; Ylutgrenze) 
für Schiffe bis 3,5 m Tiefgang jhiffbar. Der 9.» 
Ems-Kanal verbindet 9. (Weſer) mit Em3, ;. d. 

Hünten, Emil, Schladtenmaler, x 19. Yan. 
1827 zu Paris (Sohn des Klavierlehrers u. Kom— 
ponijten Franz H. 1793/1878), T 1. Tebr. 1902 
zu Düffeldorf; in Paris (Zlandrin, Vernet), Ant: 
werpen u. Düffeldorf (Camphaujen) ausgebilbet. 
Nach vortrefflich gezeichneten Darftellungen aus dem 
Tjähr. Krieg (Schlachten bei Zorndorf u. Krefeld, 
Kieler Muſeum) jehilderte er naturwahr aus eigner 
Anſchauung die Feldzüge von 1864, 1866 u.1870/71 
(2 Darftellungen des Sturm3 auf bie Düppeler 
Schanzen, für Kronprinz Friedrich Wilhelm; 
Wandgemälde der Schlacht von Königgräß, Berlin, 
Zeughaus; Neiterfampf bei Eljaßhaujen, Berlin, 
Jtationalgal.; Die Bremer bei Loigny, Bremen, 
Rathaus 2c.). 

Hunter (engl., Höntdr), ‚Jäger‘, bej. Fuchsjäger; 
auch) das Jagdpferd für Fuchsjagd. 

Hunter, ber (j. o.), oftaujtral. Fluß, entjpringt 
in der Liverpoolfette, durchfließt ein reiches Kohlen- 
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gebiet, mündet bei Netvcaftle in ben Stillen Ozean; 
480 km I., gegen 50 km ſchiffbar. — H.8infeln, 
auftral. Infelgruppe, am Weſtende der Baßſtraße, 
nahe der Nordweftfüfte Tasmaniens, 3 größere 
(Robbinsinſel, 100 km? ⁊c.) u. mehrere EL. Inſeln, 
zuſ. gegen 300 km?; faft unbewohnt. 

Hunter (j.o.), 1) William, engl. Mediziner, 
* 23. Mai 1718 zu Long Ealderwood (Lanarkjdire), 
rt 30. März 1783 zu London; 1764 Leibarzt der 
Königin, 1768 Prof. der Anat. an ber Royal Acad. 
of Arts, 1781 Präf. der Med. Society; jehr verdient 
um die Anat. u. Gynäfol. Schr.: Anat. of the Hu- 
man Gravid Uterus (Atl., Birm. 1774, Text lat. u. 
engl. hrög. von Baillie, Lond. 1794, diſch 1802) ꝛc. 
— Eein Bruder John, Chirurg u. Anatom, & 13. 
Febr. 1728 zu Long Calderwood, T 16. Oft. 1793 
zu London; 1776 kgl. Wundarzt, 1786 zweiter, 1790 
erfter Generalchirurg der Armee; gab der engl. Chirs 
urgie Die eig. wiffenjch. Grundlage u. begr. die er= 
perimentelle PBathol. in England. Schr.: Nat. Hist. 
of the Human Teeth (1771/78 u. ö.; dtſch, 2 Bbe, 
1780); Blood, Inlammation & Gunshot Wounds 
(1794 u. ö.; dtſch, 2 Bde, 1797/1800) ıc. Works, 
hrsg. von Palmer, 4 Bde, 1835, u. Atlas; diſch, 
2 Bde, 1848/50; Essays on Nat. Hist., Anat,, 
Physiol. etc., hr3g. von Owen, 2 Bde, 1861. Dal. 
Miather, Two Great Scotsmen (1894) u. Paget 
(1897) ; fämtl. London. 

2) Sir William Wilfon, engl. Scriftit., 
* 15. Juli 1840 zu Glasgow, T 6. Febr. 1900 zu 
Oaken Holt b. Oxford; 1861/87 im ind. Dient, 
1871 Generaldir. des Statift. Büreaus, 1881 Präf. 
bed Unterrichtsrats, Yeitete die 1. ind. Zählung 
1872 (Statist. Account, 20 Bde, 1876). Hauptw.: 
Imperial Gazetteer ofIndia (9 Bde, 1881,°1885/87, 
14 Bde); Indian Empire (1882, ®1893); Hist. of 
British India (I/II, 1809 f.). 

Hunter's Hill (.o), auftral. Ort, Neuſüdwales, 
nordweſtl. Vorort v. Sydney; (1901) 4235 E.; 
Dampferſtation; Mariſtenbrüder (Noviziat, Lehrer— 
ſem., College); Dock, Zinnſchmelzwerke; zahlr. Villen. 

Huntingdon, 1) H.jhire Gentingdön, ſchör od. 
ir), oftengl. Grafſch, zw. mittlerer Ouſe u. dem 
Nene, eine wellige Juraplatte, der NO. ein Teil des 
Fendiſtrikts; 949 km?, (1901) 57 771 €., die meijt 
von Landwirtfchaft (?/,0 des Bodens) leben. — Die 
gleihn. Hauptſt. 9., I.an der Duje; 4261 E.; 
Tv; fath. Kirche; Lateinſchule, Bibl, Muſeum; 
Brauereien, Wagenbau, Baumſchulen, Gärtnereien. 
Geburtsort Cromwells. — 2) nordamerif. Fabrifft., 
Pa., am Juniata (r. zum Susquehanna); (1900) 
6053 E.; kath. Kirche; ftaatl. Arbeitanftalt, Nor- 
malſchule; Eijen-, Blei» u. Kohlengruben. 

Huntington (Höntingtön), 2nordamerif. Städte: 
1) W. Va., I. am fdiffbaren Ohio; (1900) 11 923 
E.; u; kath. Kirche; Staatanormalidule; Jo— 
jephajchw.; Eifenbahnwerfftätte, Waggonbau, Han= 
def in Kohlen, Holz ze. — 2) Ind., am Wabajh- 
Erie-fanal; 9491 E.; u; 2 kath. Kirchen; Vor- 
ſehungsſchw., Schw. v. N.«D.; Kalfbrüde u. «öfen, 
Eiſenbahnwerkſtätte, Holzinduftrie. 

Suntington (j. 0), 1) Collis Potter, 
amerif. Zinanzm., & 22. Oft. 1821 in Harwinton, 
Conn., T 13. Aug. 1900 in Raquette Lafe, N. Y.; 
Eifenbahnmagnat, lange Jahre Leiter der Zentrale 


Baecific-Eifenbahn u. eines gewaltigen Bahnnetzes, 


der Southern Pacific of California ꝛc. 
2) Daniel, amerif. Maler, & 14. Oft. 1816 
zu Neuyork; ebd. ausgebildet (Elliot, Mtorje u. 
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Inman) u. thätig (wiederholt Präf. der Afad.); 
ſchuf außer zahlr. Bildniſſen berühmter Amerifaner 
(Lincoln u. a.) Genres, profane u. relig. Hiftorien 
u. Allegorien (Jane Grey im Kerker; Klemens VII. 
u. Karl V. bei Tizian, Barnıh. Samariter, Sibylle, 
Traum der Gnade, Almofenjpenbe zc.). 

3) Jedediah Vincent, amerif. Novellift, * 
im San. 1815 zu Neuyorf, T 10. März 1862 zu 
Pau ; erſt Arzt, Konvertit (1849 in Stalien). Hrsg. 
ber Tath. Ztjchr. The Leader. Schr. fejjelnde Er- 
zählungen, wie Rosemary (Neuy. 1860), u. klaſſiſch 
ſchöne Poems (ebd. 1843). 

Huntingtower (Hintingtaudr), ſchott. Schloß, 
4km nordweſtl. v. Berth; bis 1600 Ruthven Caſtle, 
befannt dur) die Verſchwörung des prot. Adels 
unter Ruthven, Graf v. Gowrie, der hier durch Ge- 
fangennahme Jakobs VI. den Sturz des gegen bie 
Katholiken duldfamen Lennox erzwang. 

Huntly pin, ſchott. Stadt, Grafich. Aberdeen, 
am Deveron; (1901) 4136 €.; 4; Tath. Kirche; 
Nuinen des Schloſſes H., Gordonſchule, Bibl.; 
Wollind., Fabr. v. Ackerbaugeräten. [Gordon 1). 

Huntly (. o.), ſchott. Grafen u. Marquis, ſ. 

Huntsville Gönißwil), nordamerik. Stadt, Ala., 
nördl. vom Tenneſſee; (1900) 8068 E.; Ti; kath. 
Kirche; Staatsnormalſchule, 2 Mädcheninſtitute; 
Akad. der Loretoſchw.; Baumwollbau u. ind., 
Eiſengießerei, Viehzucht. 

Sunyad, ſüdweſtlichſtes ſiebenbürg. Kom., 
beiderſeits der mittlern Maros, faſt durchweg ge— 
birgig: nördl. von der Maros das ſiebenbürg. Erz- 
gebirge, füdl. mehrere Zweige der Transſylvan. 
Alpen (Verfu Pelaga, 2506 m); 7783 km?, (1900) 
303 838 €. (84,6 %/, walad)., 10,6%, miagyar., 8%, 
dtſch; 24 993 Röm.⸗, 55116 Griedh.:Sath., 204350 
Orthod.); Ader- (Mais, Roggen 2c.), Obft:, Berge 
bau (Kohlen, Eijen, Gold), Viehzucht, Waldwirt- 
ſchaft; 10 Stuhlbez., Hauptit. Deva. 

Hunyadi, Jänos, Negent vd. Ungarn, * 
1387 (?), t 11. Aug. 1456 zu Semlin; focht unter 
den Königen Sigmund, Albrecht u. Wladiſlaw gegen 
die Hufiten u. Türken u. hielt dieſe als Wojwode 
v. Siebenbürgen durch Die Stege bei Belgrad, Maros— 
Sgent:$mre u. am Eifernen Thor (1442) auf. Als 
Wladiflaw gegen H.s Nat den eben gejchloffenen 
Frieden brad), wurde er 1444 bei Warna gejchlagen 
n. fiel; 9. felbjt geriet in Gefangenfchaft. 1446/53 
Reichsverweſer für den jungen Ladislaus Poſtumus, 
betrieb er den Krieg gegen die Türken, fand aber 
weder bei Kaifer Friedrich IIT., den er felbft nad) 
Verheerung Steiermarks u. Kärntens in Wien be— 
drohte, no in Ungarn, wo ihn Ulrich v. Cilli die 
Herrſchaft erſchwerte, genügende Hilfe u. verlor 
17./19. Oft. 1448 durch Verrat die Schladt auf 
dem Amjelfeld. Nach Ladislaus' Mündigerflärung 
wurbe er Generalfapitän u. Schaßmeifter des Reichs, 
dernichtete 1454 ein türf. Heer unter Firus Bey bei 
Szendrö u. entjete mit dem HI. Joh. Gapijtran, 
der die Truppen ermutigte, 1456 Belgrad durch 
einen großen Sieg über Sultan Mohammed IL., 
ftarb aber bald darauf an der Peft. — Sein Sohn 
Ladislaus, & 1433, wurde von den Anhängern 
Ulrichs v. Eilli, dev 1456 im Kampf gegen Ladis— 
laus umgelommen war, beim König als Hoch— 
verräter verleumdet u. 16. März 1457 zu Ofen hin 
gerichtet; der jüngere Sohn Matthias (Corpi- 
nu3) wurde 1458 König, |. Matthias. — Nach 9. 
ben. das Budapefter 9. Jaͤnos-Bitterwaſſer. 

Hüon v. Bordeaug f. Oberon. 
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Smonder, Ant., S. J. (jeit 1875), Schrüfit. 
(Luxemburg), & 25. Dez. 1858 zu Chur; jeit 1889 
Mitarb. jetzt Red. der, Kath. Miffionen‘. Schr.: Dtiſch. 
Jeſuitenmiſſionäre des 17. u. 18. Jahrh. (1899). 

Huongolf (Hü-), ziemlich tief in die Oſtküſte Neu⸗ 
guineas (Kaiſer-Wilhelms-Land) eingreifende große 
Meeresbucht, vom Kap Crétin bis zum Mitrafelſen; 
die Nordſeite begrenzen die Vorhügel der 1000/1200 
m 5. Rawlinſonberge, hinter ber vielfach gebuchteten 
(Bayern=, Badenbai ꝛc.), von Inſeln begleiteten 
Weſtküſte erheben ſich eine Reihe Haupff. kryſtallin. 
Berge, die ziemlich mineralreich (Gold ze.) fein ſollen 
(1901 Syndifat zur Ausbeutung). 

Hupa, Sruppe der Athabasfen, f. b. 

Hupe (‚nördl. des Sees‘), mitteldin. Prov., am 
mittlern Jangtzekiang; im W. Hügel: u. Bergland 
(Wuſchan, angeb!. bi82700m), imO.teilm.hügelige, 
vom Hauptftrom u. feinen Zuflüffen (Hankiang 2c.) 
rei) bewäſſerte u. mit Flußſeen bededte, außer: 
ordentlich fruchtbare Ebene; 185000 km?, (1902) 
35280685 €.; Ackerbau (Thee, nam. im berühmten 
Diftr. d. Hoföng, Baumwolle, Opium 2c.), Seiden⸗, 
Bienenzucht, rege Induſtrie, Def. in Hankou (. d.), 
bedeutender Binnen= u. Nußenhandel, nam. mit 
Bodenproduften, Daher au) 3 Stromhäfen (Hankou, 
Schaſi, Itſchang) dem fremben Handel geöffnet. 
Hauptit. Wutihang. — Daß Apoft. Vik. 9. (er. 
1856) wurde 1870 geteilt in die Apoft. Vik. Oft: 
9. (1903: 248 Gem., 94 Kirchen u. Kap., 48 PBrie- 
fter, 20166 Kath., Ref, Utſchiangfu), Südweſt-H. 
(85 Gem., 56 Kirchen u. Kap., 22 Priefter, 6261 
Kath., Ne. Itſchang), Rordweſt-H. (284 Gem., 
58 Kirchen u. Kap., 22 Prieſter, 13525 Kath., Ref. 
Kiajuenku), ſämtlich mijfioniert von Franzisfanern. 

Hupfeld, Hern., prot. Bibelegeget u. Semitift, 
x* 81. März 1796 zu Marburg, T 24. Apr. 1866 
zu Halle a. ©.; 1825 Prof. in Marburg, 1843 in 
Halle; Vertreter einer freiern Hift.-Trit. Richtung 
in der Eregefe, namhafter Granmatifer. Schr. außer 
jehr vielen Abhdlgen: ‚Die Pjalmen‘ (1/IV, 1855/61, 
»1888, 2 Bde von Nowak); ‚Quellen ber Genefis‘ 

Süpferlinge = Ruderfüßler. [(1853). 

Hüpfmaus, Art der Springnager. 

Hüpfſpiunen, Fam. der Springfpinnen. 

Suppe (Hupe), bie, kl. Signals 
horn aus Metall od. Bein, mit furgem / 
Schallbecher, ein= od. mehrtönig (mit 
Ventilen, Abb.), gew. auf a gejtimmt, 
be. bei Feuerwehren gebraucht; ähn⸗ 
fi) die ARufhörner der Bahnwärter, 4 
Nachtwächter u. die mit Träftigen Yu 
Brummern verjehenen Nebelhörner. — 





Hueppe, Terd., Mediziner, x 24. Aug. 1852 
in Hedbesdorf b. Neuwied; 1889 Prof. u. 1897 Bor» 
ſtand dev k. £. Allg. Unterfuchungsanftalt für Lebens» 
mittel in Prag; thätig u. 3. T. bahnbrechend auf 
faft alfen Gebieten der Hygiene. Schr.: ‚Methoden 
ber Bafterienforfchung‘ (1885, 91891); , Formen der 
Bakterien‘ (1886); ‚Nachweis des Choleragijts beim 
Menſchen‘ (1894); ‚Naturwiff. Einführung in die 
Balteriol.‘ (1896); ‚Hdb. der Hygiene‘ (1899) ac. 

Suppert, Phil., kath. Publizift, & 7. Apr. 
1857 zu Schwabenheim a. S.; jtud.im Germanikum, 
1882 Priefter, 1888 Konviktsrektor zu Bensheim, 
ſeit 1901 in der Ned. ber ‚Köln. Volksztg'; wieder⸗ 
holt Redner auf Katholifentagen. Schr.: ‚Lebens 
verf.= Vertrag‘ (1896); „Dtiſch. Protejtantismus‘ 
(121902). Bearb. u. Hrag. der Vorlefungen don 
J. 3. Heinrich (‚Lehrb. d. Dogmatif‘ I, 1898 ff.). 


HSuonder — Hurrifan. 
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Hura L., Gatig der Euphorbiaceen; 2 od. 3 
Arten, im trop. Amerika, ſtattliche Bäume mit ein- 
häufigen Blüten u. großen unter ftarfem Geräuſch 
aufjpringenden Stapfeln 
(Abb. L., Y,, nat. Gr.), 
wobei die quirlig um ein 
Mittelfäulhen ftehenden 
Karpelle (Kokken) fi 
Loslöjen (Abb. r.). 
weitverbreitete (aud) ala 
Bierbaum) H. crepitans N 
L,Sandbüdfendbaum N i 
(weil die Früchte als Streufandbüdlen dienen; 
Abb., */,), befißt ſtark giftigen Milchſaft u. ölreiche 

Sürde = Horde. [Samen (Ubführmittel). 

Hurdes (vr, Mehrz.), jpan. Felswüſte, ſüdl. 
von den Batuecag, ſ. d. [Drehleier, 5. d. 

Hurdy-gurdy, das (Hörbegärbe), engl. Name der 

Hure, bie (frz., ür), in Kochkunſt u. Heraldik 
der Kopf des Wildſchweins. 

Hureaulith, der (üreorit), Mineral, wafjerhals 
tiges Manganphosphat; Kleine, tafelige, monoffine 
Kryftalfe u. Zugelig » ftrahlige Aggregate, braun 
mit mufcheligem Bruch, auf zerjegten Triphplin. 

Huri (arab.perf., Groß⸗ od. Schönäugige‘), die 
Parabiesjungfrauen, die nad) dem Koran der Gläus 
bigen im Senjeit3 als Gattinnen zugeſellt werden. 

Hurnuffett, mittelſchweiz. Volksſpiel, wobei 
von der einen Partei eine runde, tellergroße Scheibe 
mittels einer in Schwung geſetzten Rute auf die 
Gegenpartei losgelaſſen wird, welche die ſauſende, 
ſurrende Scheibe (deshalb Hurnuß = Horniſſe 
gen.) mit einem Brett (‚Schinbel‘) aufzufangen 
ſucht. Hurnußgeſellſchaften bei. im Emmenthat. 

Kuronen (nv. frz. hure, ‚Eber-, Strubelfopf‘, 
wegen der nad) born geftrichenen Haare), in eigner 
Spradje Jendat, Wendat, nordamerik. Indianer» 
volk, Zweig der Srofefen, zw. Huronfee u. unterem 
Ottawa; um 1650 nod) 11000, n. a. 30/35.000, 
1900 nur 689, zur Hälfte in Lorette u. Anderbon 
(Ranada), der Reſt auf der Quapawreſervation des 
Sıdianerterritoriums. briſche Formationen. 

Huronuiſche Formation (Beol.) ſ. Präcams 

Huronit, der, Mineral = Sauſſurit; Geſtein, 
ein Nephelinſyenit. 

Huronſec (ig), zweitgrößter der Kanad. Seen, zw. 
dem Staat Michigan u. der Prov. Ontario, 58 000 
km ?; 176 m ü. Dt., durchſchn. 60/214 m t.; im N. 
durch den St Mary's River mit dem 6 m höhern 
Obern u. durch die Straße dv. Diadinac mit den 
gleihhohen Michiganſee verbunden, im ©. durd) 
den Claire River zum 4m tiefern Eriefee entwäfjert, 
die Küften mit Ausnahme der ungaftlihen Nord: 
ufer dicht defiedelt. Die diluvialen (bef. glazialen) 
Inſeln Drummond, Codburn u. Manitoulin, u. 
die Halbinfel v. Adair gliedern im N. den North 
Chaunel (4000 km?) u. die Georgianbat (14600 
km?) ab, im W. greifen Thunder- u. Saginawbucht 
in das Sand ein. Der 9. erhält die Abflüffe des 
Nipiffüng u. Hunderter von Eleineren Seen. 

Hurrah (v. türk. urq,, ſchlag zu‘), urſpr. Schlacht⸗ 
zuf der Tataren, von ben Ruſſen u. 1812/13 von 
Franzoſen u. Preußen übernommen u. mit dem ion 
im Mhd. vorfommenden Jagd: u. Heßrufhurrä (d. 
hurren, ‚eilen‘) verſchmolzen. Jetzt bein Bajonett= 
angriff u. bei der Kapallerieattade gebraucht. 

Hurrikan, ber, engl. Hurricane (hörkten, v. 
amerif.-fpan. Huracan, Sturmgott ber farib. In— 
dianer), Wirbeljturm des nordatlant. Tropenmieerz, 
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der im O. der Antillen al8 ſchmaler, aber äußerfi 
heftiger Zuftwirbel entfteht (hauptſ. im Aug. bis Oft.), 
unter zunehmender Vergrößerung u. abnehmender 
Heftigfeit gegen Weftindien zieht, hier (etwa unter 
300n. Br.) erjtgegen R., dann gegen NO. umbiegt u. 
auf den Inſeln u. an ben Küften der füdöftl. Untong» 
ftaaten durch jeine Gemalt u. bef. durch Erzeugung 
von Sturmwellen riefigen Schaden anrichtet. Vgl. 
Alerander (Waſh. 1902). : 

Hurſt (Hrkh), engl. Stadt, nördl. Vorort d. 
Aihton-under-Lyne (Lancajhire); (1901) 7145 €. ; 
Baummollind., Fabr. v. Filzhüten, Kohlengruben. 

Hurtado (ur), Diego, fpan. Humanift, Dichter 
u. Geſchichtſchr., |. Mendoza, Diego H. be, 

Hurter, Friedr. Emanuel d., Hiftorifer, * 
19. März 1787 zu Schaffhaufen, T 27. Aug. 1865 
zu Graz; als prot. Theolog ob feiner fath. Ten- 
denzen (‚Geſch. Papft Innocenz' IT. u. f. Zeitges 
noffen‘, 4 Bde, 1834/42, I/II 21838, bald ing Stal., 
Franz., Span. u. Engl. über.) von feinen Kollegen 
heftig angegriffen, Yegte er 1841 feine Amter (1824 
2., 1835 1. Borfteher der Schaffhaufer Geiftlich- 
keit) nieder, Tonvertierte 1844 in Rom u. lebte 
1846/48 u. 1852/65 ala £. k. Hofhiftoriograph meift 
in Wien. Hauptſchr.: ‚Denfwürdigf. aus d. letzten 
Dezennium des 18. Sahrh.‘ (1840); ‚Geburt u. 
Wiedergeburt‘ (3 Bdchn, 1845, 1867, eine Art 
Serbftbiogr.); ‚Sei. Kaifer Ferdinands IL‘ (‚u. 
feiner. Eltern‘, I/VII), 11 Bde (1850/65); ‚Phil. 
Zang, Kammerdiener Kaifer Rudolfs II.‘ (1851); 
‚Beite. zur Geh. Wallenſteins‘ (1855); ‚Wallen- 
ſteins 4 leßte Lebensjahre‘ (1862). — Söhne: Hein 
rich, % 8. Aug. 1825 zu Schaffhaufen, T 30. Mai 
1895 als Benefiziat zu Wien; 1851 Priefter. Schr. 
außer Predigtwerken: ‚Konzil u. Unfehlbarfeit‘ 
(1870, ?1871); ‚Schönheit u. Wahrh. ber kath. 
Kirche‘ (9 Bde, 1871/78); ‚Zr. v. H. u. feine Zeit‘ 
(2 Bde, 1876 f.). — Hugo, 8. J. (jeit 1857), Dog⸗ 
matifer, & 11. San. 1832 zu Schaffhaufen; 1855 
Briefter, jeit 1858 Prof. in Innsbruck. Schr.: Theo- 
kogiae dogmat. compendium (3 Bde, 1876/78, 
111903); Nomenclator litt. Theol. cath. (3 Bde, 
1871/86; 21892/99, 4 Bde; I?[5 Bde] 1903), ein 
Merk ausgebreiteter Belehrjamfeit u. Litteratur— 
fenntni3; Medulla Theol. dogm. (2 Bde, 1870, 
1902). Hrsg.: Selecta opuscula 88. Patrum 
(54 Bochn, 1868/92). 

Hus (Hu), Johannes, böhm. Häretiker, 
x um 1369 zu Huſinetz (Südböhmen), T 6. Juli 
1415 zu Konſtanz; von ärmlicher Herkunft, nicht 
fehr begabt, aber fleißig, fittfam ur. Leidenfchaftlich, 
ſuchte er als Scholar ſeinen Unterhalt in Prag, 
wo er1396 Magijter der freien Künſte, 1400 Priefter, 
bereit3 1402/03 Rektor der Univerjität u. gleichzeitig 
erfolgreicher Prediger an der Bethlehemskirche wurde. 
Sır der ſchon lange von einfeitig national-tfched. u. 
antiröm. Beftrebungen durchwühlten Stadt vertrat 
er entjchieden ben philof. Realismus, eiferte gegen die 
Mipftände in Kirche u. Klerus, gegen das Äblaß⸗ 
wejen u. die kirchl. Hierarchie, umging bei feiner 
Propaganda für Wiclifs Schriften u. Anfichten 
durd) unklare ſophiſtiſche Ausreden die erzbifch. Zen- 
jurierung (1402 u. 1406) des Wiclifismus. 1404 
befämpfte er mit Zuftimmung des Erzbiſchofs die 
Wallſahrt nah Wilsnad (Brandenburg) in der 
Schr. De omni sanguine Christi glorificato (die 
Wallfahrt wurde 1405 verboten). Bei der Papits 
wahl, bei welcher der Erzbischof treu zu Gregor XII. 
ftand, hielt fi) 9. zur neutralen Partei des Königs 
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Wenzel u. veranlaßte zunächſt Umordnung der Ber: 
faffung der Univ. Prag, worüber die Deutfchen er- 
bittert 1409 die Univ. verließen (angeblich 5/20. 000). 
H. wurde im Oft. nad) dem neuen Wahlmobus 
Reftor der Univerfität. Der Erabifchof, der fi) von 
Prag entfernen mußte, feßte 1410 eine Kommiffion 
ein zur Prüfung jeiner Lehre; H. aber appellierte 
an ben Papjt, der ihn aufforderte, perſönlich zu er= 
ſcheinen, agitierte weiter u. ward 1411 exrfommuni> 
ziert u. bie Erfommunilation vom Erzbifchof in 
Prag verfündigt; wegen leidenfchaftlicher Ausfälle 
gegen die Ablaßbulle Johanna XXI. wurde 1412 
die Erfommunilation noch verschärft, bald darauf 
angeordnet, 9. als hartnädigen Häretifer dem Erz: 
biſchof auszuliefern, u. fein Aufenthaltsort mit 
dem Interdikt belegt. 9. verließ Hierauf Ende 1412 
Prag u. verfahte nun den ganz auf Wichif beruhen: 
den Traftat De ecclesia etc. u. eine tſchech. ‚Poftilfe‘. 
König Sigmund beihloß, die Angelegenheit vor 
das Konftanzer Konzil zu bringen; mit freiem Geleit, 
das aber einem lirchl. Richterſpruch nicht vorgreifen 
tollte, reifte 9. daher 11. Oft. 1414 nad} Konftanz, 
wo eram3.Nop.eintraf. Wegen Widerjtands gegen 
die kirchl. Jurisdiktion feſtgehalten, erſt in Yeichter 
(Dominikanerkloſter), ſpäter in ſchwerer Haft (auf 
dem biſch. Schloß Gottlieben) u. nach eingehendem 
Verhör (3. u. 7. Juni), da er zum Widerruf von 
39 häret. Sätzen nicht zu bewegen war, wurde er 
6. Juli 1415 als notoriſcher Häretifer degradiert 
u. vom weltl. Gericht (dem Pfalggrafen Ludwig) 
sofort dem Feuertod übergeben. Seinezahfr. Schrif: 
ten eregetijcher, homiletijcher, dogmatiſcher u. po— 
lemiſcher Art (Expositio Decalogı noch fath., De 
corpore Christi et sanguine Christi, De VI erro- 
ribus, De sufficientia legis Christi ıc.) find mehr od. 
weniger aus Wiclif zufammengetragen u. befämpfen 
neben wirft. Mißſtänden ben geijtl. Beſitz, die Lehr- 
u. Jurisdiktionsgewalt der Kicche u. das PBapfttum ; 
die Kirche wird nur als Gemeinde der Präbdeftinier- 
ten angejehen. Sittl. Ernft paart fih bei 9. mit 
unbeugfamem Starrfinn u. manchmal Yächerlicher 
Sophiſtik. Gef. W. in Hist. et mon. Io. H. (2 Bde, 
Nürnb. 1558, 21715 f.); bis jet befte Ausg. von 
Palacky, Docum. Mag. H. (Prag 1869); neue frit. 
Ausg. von Flajshans (I, 1904); Briefe, diſch von 
Mikowec (1849); Predigten, dtſch bon Nowotny 
(1855). Vgl. Helfert (1853); Joh. Friedrid) (1862); 
Höfler (1864); Berger, 9. u. Sigismund (1372); 
€. Denis, H. etla guerre des Hussites (Par. 1878); 
Loferth, H. u. Wiclef (1884); Lechler (1890). 
Hufgren (nad) Szalay u. a. v. magyar. husz, 
‚20‘, weil je 20 Bauernlehen 1 Soldaten zu ftellen 
hatten; nach Mikloſich v. altjlam. kursarj od. hu- 
sarj, ‚Räuber, Zreibeuter‘; gr). kursards, ital. 
corsare, mittellat. cursarius), urſpr. leichte, beim 
Nationaldjarakter entſprechend befleidete u. bewaff- 
nete ungar. Reiterei, ungewiſſen Urfprungs; dev 
Name kommt urfundlid) [don 1403 vor; Kg Mat: 
thias nennt in einem lat. geſchr. Brief feine leichte 
Neiterei hussarones. Unter Ferdinand IL. zogen die 
9. zuerſt nad) Deutjchland, kämpften 1547 bei Mühl: 
berg ꝛc. u. waren feitdem durch ihre leichte Berveg- 
lichkeit u. Küchtigleit befannt. Im Ausland finden 
ic) 9. zuerſt im 16. Jahrh. in Polen unter Bäthory, 
in Rußland unter Iwan IV., jeit 1711 in Preußen, 
Bann auch in anderen Ländern. Heute find die 9. 
in allen europ. Staaten vertreten u. ähnlich gefleibet: 
Pelzmütze mit Kalpaf, Dolman, Pelz, Attila, Säbel- 
Hnfarenaffe, Art der Meerkatzen. [tafche. 
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Huſchke, Georg Phil. Eduard, Juriſt, 
x 26. Juni 1801 zu Münden, 1 7. Febr. 1886 zu 
Breslau; 1824 Prof. in Roſtock, 1827 in Breslau, 
1836 Senior u. Ordinarius des dortigen Spruch), 
1841 auch Dir. des evang.-luth. Oberkirchenkol⸗ 
legiums. Schr. über röm. Zivil- u. Staatsrecht vor 
Yuftinian; bef. verdient ald Hrsg. von Jurispru- 
dentiae antejustin. quae supersunt (1861, 51886). 

Huſchſpinne, Battg der Krabbenfpinnen. 

Huſein, arab. Name, |. Huffein. 

Sulemann, Theod., Pharmafolog, & 13. 
San. 1833 zu Detmold, T 18. Febr. 1901 zu Göt- 
tingen al Prof. der Pharmakol. u. Toxikol.; her- 
borragend auf dem Gebiet der Argneimittellehre. 
Schr.: ‚Planzenftoffe (1870 f., 21884); ‚Hdb. der 
Arzneimittellehre‘ (1873 ff., ?1892). 

Hut Hu), Hauptft. de rum. Kreifes Fälciu, 
r. dom Prut; (1899)15 484 E.(9368 Sriedh.=Orthod,, 
4057 Isr.); Th; Ger.1. Inftanz ; Tabaf-, Weinbau. 

Huſigtyn, oftgalig. Diarkifl., x. am Zbrucz (zum 
Drnieftr), an der ruſſ. Grenze; (1900) 5736 ruthen. 
u. poln. €. (Kath. u. Isr.); Ih; Bez. H., Bez. G.; 
Fabr. v. Albumin, Getreide- u. Spiritushandel. 

Huſinetz, böhm. Marktfl., 5 kmnördl.v. Pracha⸗ 
titz; (1900) 1564 kath. tſchech. E.; I; Geburts⸗ 
ort von Johannes Hus. 

Huſiten, die Anhänger des Johannes Hus, eine 
zugleich tihedifchenationale u. kirchlich-reforma⸗ 
toriſche Partei. Die wichtigſte neue Forderung, von 
den H. auf Anregung des Magiſters Jacobellus 
(Jakob v. Mies) in ſchroffer, vom Adel genährter 
Oppoſition gegen das Konſtanzer Konzil geſtellt, 
war der Laienkelch d. h. die Kommunion unter bei= 
den Geftalten (sub utraque specie, daher Utra= 
aniften). Obwohl über Prag das Interdift vom 
Konzil ausgeſprochen, Die Univerfität ihrer Rechte 
für verfuftig erklärt u. der utraquiftifche Adelsbund 
nad Konſtanz zitiert wurbe (1416), griff Die Be— 
wegung immer weiter um fi); die Tath. Priejter 
wurden verdrängt u. nur utraquijtifche zugelafien, 
bald wurde auch gegen Bilder-, Reliquien u. Hei— 
ligenverehrung gekämpft. Als endlid) König Wenzel 
auf wiederholte entſchiedene Drohungen des Papites 
dagegen einjchritt, zogen ſich die Uiraquiften viel» 
fach auf Höhen zurück (Tabor, Horeb ꝛc., daher 
Taboriten, Horebiten zc.), wo fie in Rieſen— 
verjammlungen, Wie unter Nikolaus v. Piftna, 
Burggraf v. Hufineß (22. Juli 1419), den Wider: 
ſtand organifierten, u. verübten in Prag unter Füh— 
rung Zizkas dv. Trocnow u. des ehemal. Mönchs 
Joh. v. Selau ſchmachvolle Szenen (30. Juli 1419 
Erftürmung des Nathaufes). Nach MWenzel3 Tod 
ſah fich die Regentin machtlos gegen Zizkas trefflich 
geſchulte Scharen. Als Martin V. am 1. März 1420 
eine Kreuzzugsbulle gegen die 9. erließ, gewannen 
dieje nur nod) ftärkern Anhang. König Sigmund 
erlitt am Zizkaberg eine völlige Niederlage (14. Juli 
1420; abermals 8. Jan. 1422 bei Deutſch-Brod). 
Nach Feſtſtellung ihres Programms in den 4 Prager 
Artikeln (Juli 1420) verfolgten die H. alle Anders- 
benfenden u. plünderten vor allem zahlr. Klöſter. 
Die inneren Differenzen zw. den gemäßigten Utra— 
auiften u. den radifalen Zaboriten wurden für kurze 
Zeit noch auf einer Prager Synode gefchlichtet, die 
Königskrone Ladislaus v. Polen, nachher dem Groß: 
fürften d. Litauen angetragen. Bald entftanden 
neue Spaltungen; der gemäßigte Prager Anhang 
u. bie ‚Waifen‘ (Orphani, weil durch Zizkas Tod 
1424 verwaijt) trennten fid) von den Extremen unter 
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Tührung Profops des Kahlen od. Großen. Nach 
einem bei Aujfig vereitelten Vorſtoß (1426) bes 
Tath. Adels u. der Meißener wie aud) Albrechts v. 
Öfterreich bei Zwettl (1427) drang Prokop plün= 
dernd in Die Nachbarländer ein. Sigmund verjuchte 
jeßt durch das Basler Konzil eine friedliche Löſung 
u. lud die 9. vor (1432/33). Trotz Widerjtands der 
Zaboriten, die dann von den mit dem Landfriedend= 
bund vereinten Nichttaboriten bei Lipan unweit 
Böhmiſch-Brod faft aufgerieben wurden (30. Mai 
1434), fam endlich 1433 eine Art Union in kath. 
Sinn auf Grund der 4 Prager Artikel (Kompat- 
taten) zuftande: Bugeftändnis des Laienkelchs für 
folche, die ihn verlangten, daher auch Kalixtiner 
(v. lat. calix, ‚Kelh‘) gen. Der Landtag v. Iglau 
(1436) u. König Sigmund brachten diefe Union zur 
Annahme gegen alle Sonderbünde, bef. gegen Roky⸗ 
zana, den erwählten, aber nicht beftätigten, ſtark 
utraquiſtiſch gefinnten Prager Erzbiſchof u. deſſen 
milit. Stüße, Georg Podebrad, die eine Erweiterung 
der Kompaktaten erſtrebten. Nach feiner Wahl 
(1458) zum König v. Böhmen gab Podebrad troß 
feines Eides die fath. Suche preis; dafür 1466 
exkommuniziert, föhnte ex ſich jedoch nad) Rokyzanas 
Zod (1471) mit der Kirche wieder aus. Pius IL 
erklärte 1462 die Kompaltaten für null u. nichtig u. 
drang energifeh auf Anſchluß an die Kirche. Die 
Kompaftaten wurden nochmals 1485 durch König 
Wladislaus anerfannt, 1512 erhielten die Utra— 
quiften Gleichberechtigung mit den Katholiken, ver» 
ſchwanden aber mehr u. mehr, ſoweit fie nicht als 
Böhm. Brüder (f. b.) ein geſchloſſenes Sonderdafein 
führten; fie gingen jpäter teils zu Luther über od. 
tehrten zur Kirche zurüd. Vgl. Cochläus, Hist. 
Hussit. (Mainz 1549); Höfler, Geſchichtſchr. der 9.- 
bewegung in Fontes rer. Austr. II. VIf. (1856/66); 
Palacky, Urk. Beitr. 3. Gef). der H.kriege (2 Bde, 
1872/74); Bezold (3 Tle, 1872/77); Loſerth, Beitr. 
3. Geſch. der H.bewegung (1/V, 1877/95); Juritſch, 
3. Kreuzzug gegen die 9. 1427 (1900). 

Huſitenſchanzen = Heidenſchanzen. 

Huskiſſon (höstiſſen), William, engl. Staatsm., 
x 11. März 1770 zu Birch-Moreton (Worceſter), 
T 15. Sept. 1830, zw. Liverpool u. Mancheſter von 
der eben eröffneten Eifenbahn überfahren ; trat im 
Unterhaus (ſeit 1796, Tory, Parteigänger Cannings) 
u. ala Schatzſekr. (1804/06 u. 1807/09) durch voli3- 
wirtſch. Einfiht u. als Anwalt ber liberalen Forde- 
rungen hervor u. eröffnete als Präf. des Hanbdels- 
amts (1823/27) u. Kolonialmin. (1827/28) die 
engl. Freihandelspolitik durch Freigabe des Handels 
ber Kolonien, Einſchränkung der Navigationsakte 
u. Herabjegung ber Hölle. 

Hustvarna chütſwarna), ſchwed, Dorf, Län Jön— 
köping, r. an der Mündung der 9.:& in den Wetter- 
fee (110 m 5. Fälle); an 3000 €. ; Erb; Gewehr⸗, 
Nähmaſchinenfabr., Eijengießerei. 

Huß, 2) Johannes, f. Hus. 

2) Magnus, ſchwed. Arzt, & 22, Oft. 1807 
zu Zorp in Medelpad, T 22. Apr. 1890 zu Stod- 
holm; 1840 ao., 1846 o. Prof., 1860 Inſp. des 
Karolin. Inftituts, Vorſ. des Geſundheits-Kolle— 
giums u. Generaldir. der Spitäler des Reichs ; jehr 
verdient um das ſchwed. Medizinalweſen. Schr.: 
Alcoholismus chron. (2 Tle, Stodh. 1849/51, 
dtſch 1852); Om Sveriges endemiska sjukdomar 
(ebd. 1852, dtſch 1854); Om typhus (ebd. 1855, 
dti) 1856); Om lunginflammationens behandling 
(ebd. 1860, diſch 1861) ꝛc. 
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Huſſein, 1) Sohn Alis, Enkel Mohammeds, 
%* 626 zu Medina, T 10. Oft. 680 unweit Rerbela ; 
wurde in Kufa gegen den Omejjaden Sefid zum 
Kalifen ausgerufen, auf der Reife dorthin durch 
Truppen des Statthalters Obaidallah getötet, 
nachdem ihn der Dichter Ferasdak in Mekka ver: 
geben3 vor den Bewohnern des Jrak gewarnt hatte. 
Sein Tod brachte die jchiit.eperf. Bewegung in 
Fluß; noch heute ift fein Grab bei Kerbela ber 
heiligfte Walffahrtsort, fein Todestag, der 10. Mio: 
harrem, Trauertag der Schiüiten. 

2) 9. Avni Paſcha, türf. General, & 1819 in 
Kleinafien, T 15. Juni 1876 zu Konftantinopel; 
focht im Krimkrieg u. 1859/60 in Montenegro unter 
Omer Paſcha u. warf, nad) deffen Abgang Nov. 1867 
Höchftfommandierender auf Kreta, den Aufſtand 
Ende 1868 nieder. Geitdem Kriegamin. in den re= 
Tormfreundlichen Miniſterien Ali Paſcha (1868/71) 
u. Midhat Paſcha (1875 u. 1876), 1874/75 Groß 
weſir, das ausführende Organ bei der Abſetzung des 
Sultans Abdu ’I-Afis (f. d.), bald darauf als Mit- 
ihuldiger an defjen Ermordung don dem Tſcher— 
keſſen Haffan erfchofjen. 

Hüfſener, Albert, Technolog, & 8. Febr. 
1837 zu Wongrowiß (Pojen), T 27. Nov. 1902 zu 
Eſſen ala Dir. der A.«G. für Kohlendeitillation zu 
Bulmfe b. Gelſenkirchen; Begr. der deutſchen Ind. 
der Koksdeſtillationsnebenprodukte. 

Hüſſeren-Weſſerling, obereljäfl. Dorf, Kr. 
Thann, im St Amarinthal der Vogefen, an der 
Thur; (1900) 1000 €. (943 Kath.); IE (Wefjer- 
Ting); got. Kirche (1856); Schloß v. Weſſerling 
(18. Jahrh., von Fürft v. Bömenftein, Abt v. Mur— 
bach, erb.; jet Sit der indujtrieverwaltung); Baum- 
wollind. (mit Umgebung 3000 Arbeiter). 

Huſſerl, Ednt., Philojoph, & 8. Apr. 1859 zu 
Proßnig (Mähren); jeit 1901 ao. Prof. in Göttingen, 
verjucht, beeinflußt von Brentano, Stumpf, Voke, 
Bolzano u. den engl. Empirijten, im Ggſtz zu dem 
vorherrfhenden Piychologismus eine eigenartige 
Erfenntnistheorie u. Logik zu gründen ‚auf Grund 
rein deffriptiver Analyjen‘ u. unter Ausſchluß aller 
genetifhen u. metaphyf. bedingter Piychologie. 
Hauptw.: ‚Vog. Unterfuhungen‘ (2 Bde, 1900 F.); 
ihr. jener: ‚PHilof. der Aritdmetif‘ (I, 1891). 

Huſſuten ſ. Hufiten. 

Huſten (Tussis), ſtoßweiſes, geräuſchvolles Aus- 
preſſen der Atemluft durch die Stimmritze nad) 
vorausgegangener tiefer Inſpiration; bedingt durch 
in den Kehlkopf eindringende Fremdkörper (Staub, 
Rauch ꝛc.) od. dafelbft beſtehende krankhafte Prozeſſe 
(Katarrhe, Schleimmaſſen, Geſchwülſte ꝛc.) od. durch 


Reizüberleitung mittels des nervus vagus bon |' 


anderen Organen her auf den Kehlkopf. Der H. 
kann vom leichten Hüſteln bis zum ſchweren 
Krampf-H. anſteigen; er iſt immer nur ein 
Symptom, das jedoch bei längerer Dauer ſtets den 
Beſtand einer ernſtern Krankheit anzeigt u. auch 
ſelbſtthätig durch die Erſchütterung des Organis- 
mus weitere Krankheiten (Qungenblutungen, Ein— 
gemweidebrüche 2c.) verurjachen kann. Belämpft wird 
der 9. durch Narcotica, Expectorantiaur.— H. elixir 
= Bruſtelixir. — H.pulver = Bruftpulder. — 9. 
thee = Bruſtthee. 

Hüften, weitfäl. Sandgem. (‚Zreiheit‘ 9.), Kr. 
Arnsberg, an der Ruhr; (1900) 4715 €. (4344 
Kath); Neheim-H.); Mauſoleum der Grafen 
v. Fürjtenberg ; Franziskanerinnen; Blechwalzwerk 
(800 Arbeiter), Fabr. v. Blechwaren u. Nägeln. 
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Hu ſtopeẽ CEpetſch, tſchech. Name v. Auſpitz. 

Huſum, ſchlesw.cholſt. Kreisſt., an ber fanalis 
fierten H.er Aue, 4 Km öftl. v. der Nordſee; (1900) 
8268 €. (97 Kath., Kap. [1889, period. Gottesd.]); 
3 (2 Bahnhöfe), Dampferjtation (Linie 9.-Hulf); 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; ehem. bzgl. Schloß 
(1577/81, Kunftbenfmäler; im Schloßgarten Denk: 
mal Storms, 1898), St Yürgenftift (um 1440), 
Dftenfelder Haus; Gymn., höhere Tüchterfchule ; 
Möbelfabr., VBiehmärkte (die größten Deutſchlands, 
Jahresumſatz 25 Mill. M.), Aufternhandel (Auf: 
bewahrungsbafjins). 

Huſzt, ungar. Großgem., Kom. Märamaros, 
an der Mündung des Nagy-Ag in die Theiß; (1900) 
8716 €. (48°%/, ruthen., 11070 diſch; 1204 Kath, 
5139 Gried.-Unier!:); I; Bez.G. Bafilianerff. 
in 9. Boronya ; Obftbau u. Holzhandel. Auf fegel- 
fürm. Berg die Ruinen ber Burg 9. (1191 voll, 
feit 1776 in Verfall; Ansfihtsturm). 

Hut, als Kopfbedeckung der Diänner ſchon im 


Altertum befannt; von Griechen u. Römern nur 





ausnahmsw. (auf Reifen, von Arbei- 
tern im Freien) getragen, u. zwar in 
der Form des aus dem Orient über- « k 
nommenen frempenlojen jpiken Shif- 
ferhuts (pilos, pil&us; 9. des Odyſſeus, I 
Abb. 1, Beſitz des Lord Brijtol; der 
Dioskuren) u. des flachen, breiticem= 
pigen Hermeshutz (kausia, peêtasos, N" 

2, vgl. Hermes, Abb.). Der mittelalt. 9. entwickelte fic) 
gegen Ende des 1. Jahrtaujends aus einer Art phryg. 
Müte zunächſt zur Halbfegelform des gern. Helns 
(1. d.) u. hielt 


“ 






a mit 5 
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der höf. Zeit 
neben anderen Kopfbededungen; im 14. Jahrh. durch 





— “ 6 * 
den Hauben in Gebrauch. Am burgund. Hof des 
15. Jahrh. (von dort ſtammt das H.abnehmen beim 
Gruß) trug man einen 2. Hut in ber Hand od. 
an ber Sendelbinde auf dem Rücken. Das Barett, 
feit den 20er Jahren des 16. Jahrh. bei beiben 
Geſchlechtern allein herrſchend, ward nad) ber Mitte 
des Jahrh. mehr u. mehr zu einem famtnen od. 
feidenen Hütchen, u. aud) der Filzhut, der ſich nur 
bei den Bauern erhalten hatte, fand unter dem 
Einfluß der fpan. u. niederl. Tracht (8: Rubens» 
hut) wieder Eingang, allg. bei ben Heeren des 
30jähr. Kriegs in den wildeiten Formen, dann aud) 
im Salon; nad) verſch. Abwandlungen (um 1650 
der fteife runde 9. vornehm; 7) ward er im Zeitalter 
de3 Puders zum Dreiſpitz (Friedrich d. Gr.; 9), dann 
zumzujanmenflappbaren Zweiſpitz (10: Napoleons» 
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ST Fe 
hut); jener wurde (außgenomnten die Soldaten) 


in der Hand, diefer unterm Arm getragen (daher, 


noch heute die Sitte, den 9. in Gejellihaft abzu- 
nehmen). Daneben fam in der Nevolutiondgeit Der 
feit dem 17. Jahrh. nad; Amerika (Quäker, Burt- 
taner) verbannte fteife, runde H. ald Symbol ber 
Freiheitäfreunde wieder zu Ehren (11); er behaups 


Tteßlich gegenüber 
dem in den 40er Jahren aus Stalien gekommenen 
breitfrempigen grauen Filzhut (Carbonari-, Demo— 
fraten=, Heckerhut) zum fonfervativen Abzeichen. 
Dennoch beſchränkte allmählich der feiner polit. 
Bedeutung entkleidete Filzhut (in den verſchiedenſten 
Vormen u. Farben) den ſchwarzen Zylinder auf 
die Feſttracht. Der Dreiſpitz erhielt fid) in Volks- 
der Zweiſpitz in Amtstrachten; in den Heeren iſt 
der 9. in ber 1. Hälfte des 19. Jahrh. größtenteils 
dem Helm gewichen. Der aus der Revolutionszeit 
überfommene Damenhutmitjeinem rieſigen Geficht3- 
ſchirm (12) verkleinerte fi) in der 1. Hälfte des 
19. Yahrh. bis zu einem bloßen Nackenſchutz; feit 
der Mitte bed Jahıh. wieder größer u. brauchbarer, 
daneben ein dem Herrenhut ähnlicher Typus mit 
Feder u. Schleier. Die Ausſchmückung des Damen— 
hut3 mit Vogelfedern, jelbft ganzen Vogelbälgen ift, 
danf der nachdrücklichen Verwahrung der Tier— 
freunde jeßt vom Modeton verpönt. 

Zur Filzhutfabrikation dienen leichtwalf: 
bare Tier=, be). Hafen= u. Kaninchenhaare, Biber- 
haare werden nur als Überzüge (Plattierung) für 
die heute wenig getragenen, echten Kajtorhüte 
verwendet; unechte haben eine Plattierung aus 
Haaren des Fiſchotters, der Moſchusratte u. der klei— 
nerven amerif. Belztiere. Lammmolle, Ramels, Kuh— 
u. Kalbhaare dienen für gröbere Hüte. 

Hafenhaare werben vorher in einer Löſung aus Quedfilber 
in Scheidewaſſer mit Agjublimat u. weißem Arjenik im Sell 
gebeigt. Das Abhaaren geſchieht durch Ausſsrupfen. Ubrafieren 
u. mittel Mafchinen mit auf u. abgehenden Meſſern. Die 
Haare milfjen gejondert werden nad Güte; die Rückenhaare 
find die beiten. Die gröberen Haare werben von ben feineren 
In einem pugmühlenähntichen Gebläfe getrennt. Das Faſern 
u. Reinigen ber Haare geſchieht von Hand mit Stäben, wo— 
bei die Haarmaſſe auf einem Siebtiſch außgebreitet ift, od. auf 
einer Reißkrempel (j. Spinnerei). Die zu einem H. nottvendige 
Haarmenge wird, um bie Haare wirr Durcheinander zu bringen 
u. zu reinigen, auf einer Hürbe mit dem Fachbogen gefacht. 
Diejer ift 1,6 bis 2 m L. hängt an ber Decke, un. eine beide Enden 
zuſammenſpannende Darmfaite wird mit einem Holzſpatel 
angejchnellt, wodurch die Haare anfänglich bloß Hin u. her ge» 
toorfen, dann aber emporgeſchnellt werden, um eine gleich 
mäßig aufgeloderte Haarſchicht zu bilden. Die vorgewogenen 
Haarmengen werden halbiert u. jede allein für ſich weiter ge 
fat u. mit dem Fachbogen zu eigen, ausgebauchten Vließen 
geformt. Ein vorfichtig auf Die Face aufgejegtes Sieb wirb 
nad) alfen Richtungen hin u. her bewegt, unı den Fachen Halt 
au geben; 2 bis 3 Paar Blieke werden mit Waſſer eingejprengt 
u. übereinander gelegt, wobei fie durch gleichgeformte Filzkerne 


Hut — Hutdinjon. 
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aus ftarkent, geleimtem Dapier getrennt find, dann in ein 
nafjes Tuch geſchlagen u. mit den Händen gebrüct u. gefnetet. 
Se 2 Vließe werben an je 2 Rändern durch Verfilzung ver- 
bunden, wodurch ein Tegelförmiger Beutel, etiva Im h. entfteht. 
Nun folgt dag Walfen auf Tiſchen, die um einen Beizkeſſel 
angeordnet ind u. gegen ihn ablaufen. Syn bie heiße Beige aus 
Maifer mit Schmwefeljäure od. Meinhefen werben bie Filze 
häufig getaucht u. dann mit den Händen u. dem Rollholz beid» 
jeitig bearbeitet, burd Abreiben mit Bimsſtein ob. durch eine 
fteife, ftarf aufgepreßte Bürfte die Stadhelyaare entfernt u. 
bie Filze Lüftriert. Häufig werben fie aud) durch Schernieffer 
von überftehenben Haaren befreit. Durch das Walken (etwa 
4 &t.) wird ber Filz jehr verdichtet u. geht auf !/; feiner urjpr. 
Ausdehnung ein. Da8 Plattieren geringerer Filze mit edleren 
een geſchieht beim Walfen. Nun folgen das Formen unter 
üufiger heißer Benetzung u. durch Kneten über einer Holz» 
m, wobei am untern H.teil eine Schnur umgelegt n. der 
and aufgefrempt wird, das färben in heißen Farbflotten 
während annähernd 10 St. bad Außfpülen bet reicht. Waffer« 
zufluß, das Trocdnen, dad Steifen von innen heraus mit einer 
Scefladlöfung, daß Zurichten, Bügeln u. Bürjten auf einer 
Drehbant u. dag Staffieren d.h. das Einfaffen, Bandumlegen 
u. Zuttereinnähen. — Geſchieht die Verarbeitung auf Dia- 
ihinen, jo werden Hierzu verwendet: eine Mijch- u. Sonder« 
maſchine, um bie verſchieden langen u. ſchweren Haare in ge- 
fonderten Abteilen zu ſammeln, eine Fach- u. Filzmaſchine 
(fra. bastiseuse), beftehend aus einem Zufuhrtiid), einem Paar 
Speifewalzen, einer ſchnell brehenden Bürſtenwalze u. einer 
mit einem naſſen Tuch befleibeten B— durchlochteun 
Glocke, auf welche der Arbeiter das Gut mittels eines flachen 
Holzes Keitet, einer Walfe u. Maſchinen zum Gormen, Lüjt- 
rieren u. Staffieren. Vgl. Bortfeld, H.macherkunſt (1902). 
Med. Hfabrifen beſtehen in Leipzig, Offenbach, 
Frankfurt a. M., Elbing, Altona ꝛc. Leichte 
Sommerhüte werden au3 zu ſchmalen Bänbern zu— 
ſammengeflochtenen Kunftjeidegefpinften hergeſtellt; 
über Strohhüte ſ. Stroh. 

Hut, im Bergb. der oberſte Teil eines Gangs. 
Hutaffe ſ. Matat. 
Hutcheſon (hütſcheßön), Francis, engl. Philo: 
ſoph, * 8. Aug. 1694 in Irland, T 1747 zu Glas» 
gow als Unid.='Prof. (jeit 1729); führte nad) Shaj- 
tesburys Vorgang ben äfthet. Geſichtspunkt in die 
Moralphilof. ein. Die menſchlichen Neigungen find 
teils ſelbſtſüchtig teils wohlwollend; nur Die letzteren 
werden von und gebilligt, was auf ein urſprüng— 
liches Billigungsvermögen, den ‚moral. Sinn', 
ſchließen läßt, der dem Schönheitzjinn parallel ijt. 
Schr.: Enquiry into the Original of our Ideas of 
Beauty & Virtue (Bond. 1725); A System of Moral 
Philos. (Glasg. 1755) ꝛc. Dgl. Fowler, Shaftes- 

bury & H. (1882); W. R. Scott (Bond. 1900). 
Hutchinſon (Hötigtngön), nordamerif. Stadt, 
Kas., am Arkanſas; (1900) 9379 €. ; 7, Straßen: 
bahn; Staatszuchthaus; kath. Kirche, Dominikane— 
rinnen; Salzbergwerke, Zuckerfabr. ꝛc. 
Hutchinfon (. o.) 1) John, * 1674 zu 
Spennithorne (York), T 28. Aug. 1737; um 1693 
Haushofmeifter beim Hag dv. Somerjet, meinte inı 
U. T. ein vollftändiges Naturſyſtem zu finden, das 
ev aus der Etymologie der hebr. Wörter mit Hilfe 
myſtiſcher Spekulation entwicelte, wobei er 3. B. 
dag Newtonſche Naturſyſtem bekämpfte; aus den 
3 Srundfräften der Natur (Feuer, Licht, Luft) kann 
nad) ihm dev Schöpfer al3 drei Perjonen umfafjend 
erkannt werden. 9. gewann viele einflußreiche An— 
hänger (Huthinjonianer). Gef. W., 12 Bde, 
Bond. 1748; Suppl. u. Biogr. von Spearman, 1765. 
2) Sohn Hely=9., Lord H., jeit 1825 Grafv. 
Donoughmore, engl. General, & 15. Mai 1757 zu 
Dublin, T6.Yuli 1832; zeichnete fi) 1798 als Oberſt 
in Flandern u. 1800 als Diviſionskomm. unter 
Abercromby in Agypten aus, übernahm nad) deſſen 
tödlicher Verwundung den Oberbefehl u. vertrieb 
durch die Einnahme von Kairo (23. Juni) u. Uler- 
andria (2. Sept.) die Franzoſen aus Agypten. Als 
ao. Gefandter beim preuß. u. ruſſ. Hof machte er 
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den Feldzug v. 1806/07 mit. — Sein gleihn. Neffe 
(1787/1851) focht in Spanien u. bei Waterloo u. 
nahm an der Befreiung Lavaleites teil. 

Hüte (ſchwed. Hattarne), ſchwed. Partei, her= 
borgegangen aus der feit 1731 entitandenen Oppo— 
fition gegen Arvid Horn, den fie 1738 ftürzte. Ihr 
erjter Hauptführer war Gylfenborg, der lebte Fred. 
Arel Ferjen. Die zu Frankreich hinneigenden 9., 
auch) Batriotengen., juchter gegenüber den fried= 
licheren Beitrebungen der Müten (Mössorna) 
durch eine Friegerifhe auswärtige Politil dag An— 
jehen Schwedens zu heben, brachten e3 aber bloß zu 
einem ſchimpflichen Frieden mit Rußland nach dem 
Krieg d. 1741/43. Im, Innern bevorzugten die 9. 
das Merfantiliyftem u. hoben auch die Induſtrie des 
Landes; 1765/69 u. 1772 mußten fie den rufjen- 
freundlichen Müßen‘ die führende Stellung abtreten. 
Nach dem Staatsſtreich Guſtavs LII. (19./21. Aug. 
1772) verſchwanden beide Parteien. 

Hütekinder, Kinder der ärmften Volksſchichten, 
die Thon im ſchulpflichtigen Alter zum Schaden ihrer 
intellektuellen u. moralifhen Ausbildung dem Eltern= 
haus u. auch bem regelmäßigen Schulbeſuch ent: 
zogen u. zum Hüten de3 Viehes u. zu landwirtid). 
Arbeiten verwendet werben ; jo nam. im Vogelsberg, 
auch im preuß. Often; vgl. Schwabenkinder. 

Hueter, Karl, Vtediziner, + 27. Nov. 1838 zu 
Marburg a.ß., t 12. Mai 1882 zu Greifswald; 1868 
Prof. der Ehir. u. Dir. der Chir. Klinik in Roftod, 
1869 in Greifswald; einer der vielfeitigiten u. thätig= 
iten Chirurgen des 19. Jahrh.; bef. verdient um bie 
Kenntnis der Gelenkkrankheiten u. der Diphtherie. 
Schr.: ‚Klin. der Gelentfranth.‘ (2 Bde, 1870 f., 
2 1876/78); ‚Allg. Chir.‘ (1873); ‚Grumndr. ber Chir.‘ 
(2 Bde, 1880/82, 5-71889/92 von VLoſſen) zc. Begr. 
mit Lücke die Dtſch. Ztſchr. f. Chir.‘ (1872 Ff.). 

Hutia⸗Conga, die, Urt der Trugratten. 

Hutfchenruhter (Hötshenrenter), Wouter, hol. 
Komponift u. Dirigent, & 28. Dez. 1796 zu Rotter= 
dam, T 18. Nov. 1878 ebd. ; Hochverbient um die 
Muſikpflege jeiner Heimat; fchr. Opern, Sympho= 
nien, Diefjen, Kantaten, Lieder ıc. lichlange. 

Hutſchlange = Cobra de Capello, f. Brillen⸗ 

Butfhou, Hin. Stadt, Prod. Tſchekiang, ſüdl. 
von Zaifee; eiwa 100000 E.; Fabr. v. Strepp= u. 
Foulardſeide. 

Hütte, Henwerk, Werkanlage zur Gewinnung 
von Halbfabrikaten aus Rohmaterial: Glas-, 
Eijen-, Ziegel-H. — H.namt, Verwaltungsbehörde 
der für Rechnung des Staats betriebenen H.n. — 
H.nkunde, Lehre von den med. u. dem. (H.n=) Pro⸗ 
zejfen zur Gewinnung (Berhüttung) der Metalle im 
großen in den H.n, ben Einrichtungen hierzu, meift 
auch ber Verarbeitung der Metalle, bei. des Eijens, 
durch Gießen, Walzen, Prefjen ꝛc. fiber die Ge— 
winnung der H.nprodufte, Aluminium, Untimon, 
Arfen, Blei, Eiſen, Kobalt, Nidel, Kupfer, Gold, 
Silber, Queckſilber, Zinn, Zink, ſ. die betr. Art. Vgl. 
Ballıng (1885); Beckert u. Brand (1895); Schnabel 
(1903). — H.nraud), H.n nicht, die durd) jtaub- 
förmige Dietalfe u. Metallverbindungenderunreinigs 
ten Gichtgaſe der Schmelgöfen; heute meift gereinigt, 
um bie Gaje für die Begetation- unfhädlich zu 
machen od. in Gaskraftmaſchinen ꝛc. zu verwerten. 
Bol. Taf. Eifen J. d. — H.nreife, ununterbrochene 
Betriebödauer eines Schmelgofens. 

KBütteldorf, ehem. Vorort v. Wien, jet Teil 
des 13. Bez. (Hieking), !. an der Wien (großes 
Staubeden), gegenüber Hacking (PBenfionat zc. der 
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Dominifanerinnen); TH (9.-Hading); Konvent der 
Barmh. Br., Dienerinnen bes hl. Herzens Jeſu; 
zahle. Landhäuſer; Brauerei. 

Sutten, Ulr. v., Humanijt, & 21. Apr. 1488 
aus verarmtem fränk. Nittergejchleht auf Burg 
Stedelberg, F 1. Sept. 1523 auf ber Inſel Ufnau 
im Züridjer See. Novize in Fulda, dann jahrelang 
fahrender Schüler auf nord» u. ſüddeutſchen Unis 
berfitäten wie in Stalien, ſchon 1508 von der Luft- 
ſeuche angeftedt u. elendem Siechtum verfallen, in 
feiner Armut verbitiert (Erftlingawerf Querelarum 
libri duo), wurde er von Crotus Rubianus, Eoba- 
nus Heffus u. Mutian früh dem beftruftiven Hu— 
manismus zugeführt. Veit feinem Vater, mit dem 
er feit feinem Austritt aus dem Kloſter zerfallen 
war, bverjöhnte er fi) nad) feiner 1. ital. Meije 
(1514) dur‘) 5 Neden gegen Hzg Ulrich v. Württem- 
berg, den Mtörber jeines Vetters Hans, u. da3 Ty⸗ 
rannengeſpräch (Phalarismus). Bon Kurf. Albrecht 
dv. Mainz zum Studium der Rechtswiffenjhaft ein 
2. Mal nad) Stalien gefickt (1515/17), beteiligte er 
fich weitgehend am Reuchlinjchen Streit (Triumphus 
Capnionis) u. an ben Epistolae obscurorum viro- 
rum (bej.2. Zeil). Auf Peutingers Empfehlung 1517 
zu Augsburg von Maximilian J. zum Dichter ges 
frönt, fam er in den Dienft feines Diainzer Gönnerz, 
mit deſſen Unterjtüßung polit. Umfturgpläne am Hof 
Stanz’ I. dv. Frankreich ſchmiedend. 1519 madte 
er den Krieg des Schwäb. Bundes gegen Ulrich v. 
Württemberg mit. Die revolutionäre Maäßloſigkeit 
jeiner meift ſchon deutſchen Brandſchriften gegen 
Papft u. Fürften nötigte ihn zur Flucht, zuerſt zu 
Franz d. Sickingen, von bejjen Ebernburg aus er 
mit Pamphleten (Vadiscus sive Trinitas romana), 
nam. aus Anlaß des Wormſer Reichstags (Bulla 
vel Bullicida), fortfuhr, jpäter nad). Bafel (1522), 
wo Erasmus ihn zurüditieß, nach Mülhauſen 
(Racheſchrift Expostulatio gegen Erasmus), zuletzt 
zu Zwingli nad) Züri), wo er den Folgen feiner 
Ausſchweifungen erlag. Seine letzte Schrift Ad- 
versus tyrannos war felbft feinen Gelinnungs- 
genojfen zu maßlos, jo daß jie nie erfchien. 9. war 
eine reihbegabte, aber Leidenfchaftliche Natur ohne 
tiefen Ernſt u. fittlihen Halt u. ohne jedes deal. 
Seine revolutionären Dialoge (die meijten auch dtſch) 
bon ihm noch hrsg. Denkmal auf der Ebernburg. 
Schr., am beiten hrsg. von Böding (7 Bde mit den 
Epist. obscur. vir., 1859/70); ®ejpräde von D. 
Fr. Strauß (1860); dtſch. Schr. von Szamatolski 
(1891). Vgl. Strauß (°1895). 

Hüttenberg, färntn. Marktfl., Bez.H. St Veit, 
im Görtſchitzthal; (1900) als Gem. 2242 deutſche 
tath. E.; Th; Bergbau auf Spateifenftein (6 lang- 
geſtreckte, bis 95 m mächtige Linſen in kryſtallin. 
Kalt, ſeit der Römerzeit ausgebeutet, 1903: 26 544 t); 
Hochöfen u. Beffemeranlagen. 

Süttenheim, untereljäfl. Dorf bei Benfeld, ſ. b. 

Hüttenjagd, das Schießen von Naubzeug aus 
ber Bauer= od. Schießhütte; jehr nüßtlich. 

Auf dem höchſten Punkt eines Hügelzugs, möglichft längs 
eines Fluſſes u. abjeits von: Verkehr, wird eine 1,5. m t. Grube 
von eiwa 4 m Durchmeffer außgehoben, ausgemauert od. mit 
Holz verfihalt, mit einem Dach auß ftarken Bohlen verjehen 
n. 6 bi8 7 Schießſcharten darın angebradit, der Erbaußhub 
darüber gedeckt u. mit Grasſamen bejät ob. mit Heideplaggen 
belegt; das Innere, in welches von ©, her ein ſchmaler, mit 
Reiſig verblendeter Grabenweg führt, wird mit Rinde ver 
Eleidet od> ſchwarz geftrichen. Zum Köbern (‚Budern‘) von 
Füchſen, Wölfen ⁊c. wird auf dem ‚Quberplaß‘, etwa 25 Schritte 
bor ber Hütte, ein ‚Luder‘ (Aas) ausgelegt (daher Luder- 
hütte), während man Rabenarten u. Raubvögel mit einem 
auf einen 1,5 m h. Pfahl gefeflelten Uhu (deshalb Uh us, Aufs 
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hütte) anlodt. 6 bis 8 Bäume (‚SSallbäume‘) bienen ben 
Vögelu zum Aufhoden. Vgl. Hültenvogel (21901). 

Hüttenkatze, Bleikolif Der Hüttenarbeiter. 

SHüttenfänger, Sylvia sialis L., ein den Graß= 
müden verivanbdter, häufig bei ung eingeführter Zug: 
vogel aus dem öjtl. Nordamerifa; oben bunfel 
bimmelblau, unten heil rötlichbraun, nad) Hinten 
weiß; jo groß wie der Buchfink. Geſang klangvoll 
u. janft, aber unbedeutend. [Herder 2). 

Sutter, I) Stanz Joſ., Buchhändler, 1. 

2) Herm., Liederfomp., & 22. Dez. 1848 zu 
Kaufbeuren, Iebt jeit 1897 als Major a. D. in 
Nürnberg. Schr. die Kantaten ‚Banzelot‘, ‚Der 
Tänzer U. 8. Fr.“ zahlr. frifche melod. Chöre (‚Im 
Rager der Bauern‘, ‚Auferftehung‘) u. warmblütige 
Lieder (5 9. ‚Mlinnelieder‘, 2 9. ‚Herzeleid‘ 2c.). 

3) Leonh., luth. Theolog, x im Jan. 1563 zu 
Nellingen (b. Blaubeuren), T 23. Oft, 1616 zu 
Wittenberg ala Prof. (jeit 1596); entſchiedener Vers 
teidiger der ftrengluth. Nechtgläubigfeit. Hauptw.: 
Comp. locorum theol. (Witt. 1610 u. ö., vielfach 
überf. u. bearb.), war im 17. u. 18. Jahrh. vieler: 
orts als dogm. Leitfaden vorgeſchrieben. 

Suttler, Marx, fath. Publizift, & 12. Mai 
1823 zu Münden, T 1. Dez. 1887 zu Augdburg ; 
früher Benediktiner (trat Anfang der 1850er Jahre 
mit päpftl. Dispens aus), 1845 Priejter, jeit 1855 
in ber Tagespreſſe thätig, erſt Red. jeit 1858 Ber- 
feger der Augsb. PVoitztg‘, ferner der ‚N. Augsb. 
Ztg‘ u. (jeit 1872) de Bayr. Kurier‘, 1869/75 in 
der bayr. Kammer unter ben Führern der ‚Patrioten‘; 
durch feine Kunſtbuchdruckerei (1874) in Berbin- 
dung mit dem ‚Litt. Snjtitut‘ (1877) in Augsburg 
u. München bef. verdient um Wiederbelebung des 
Kunftdruds in Deutfchland, zumal auf fath. Gebiet. 

Sutton (Hitdm, 1) James, engl. Geolog, * 
8. Juni 1726 zu Edinburgh, T 26. März 1797 ebd.; 
ftudierte Medizin, ſeit 1749 Landwirt in Berwid- 
fhire, jeit 1768 in Edinburgh. Schr.: Theory of 
the Earth (1795). Begr. der plutoniftifchen Lehre 
u. in mancher Hinficht der modernen Geologie. 

2) Rihard Holt (1826/97), hervorragender 
engl. Kritiker; Hrsg. u. Miteigentümer des Spec- 
tator (1861). Schr. : Essays, Theolog. & Literary 
(1871, 91888); Essays on Modern Guides of Eng- 
lish Thought (1887), Criticisms on Contemp. 
Thought (1894), jämtl. Vondon. 

Huttrop, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Ejjen, zw. 
Ejjen u. Steele (elektr. Straßenbahn); (1900) einſchl. 
ber Arbeiterfol. Hüttenheim 2639 €. (*/, Kath.); 
Barmh. Schw. (Idioten- u. Taubſtummenanſtalt); 
Ziegeleien. (gerechtigkeit. 

Hutung = Weide. — H.sgerechtigkeit = Weide— 

Hutzeln, getrodnete Birnen. Hußelbrot, 
Weihnachtsgebäd aus Hefenteig, H., Rolinen, Ko— 
rinthen, Nüffen, Feigen ꝛc. 

Surleny Hört, Thomas Henry, engl. Natur: 
foricher (= Huzl,), * 4. Mai 1825 zu Ealing, T 
29. Juni 1895 zu Eajtbourne; 1846/50 Schiffsarzt 
einer Südſee-Expedition, wurde 1854 Prof. der 
Naturgeſch. an der School of Mines in London, 
1855 zugleich der Phyſiol. an der Royal Snftitution, 
1863 der vgl. Anat. am Royal College of Surgeong; 
einer der erjten Anhänger Darwins. Werfe (meift 
wiederholt aufgelegt u. in mehrere Spr. überj.): 
Man’s Place in Nature (Bond. 1863); Lessons in 
Element. Physiol. (1866); muftergiltig find: Man. 
of the Anat. of Vertebr. Animals (1871), Anat. 
of Invertebr. Animals (1877) u. a. Hd⸗ u. Lehrb. 
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Durch Einführung phyſik. Gefihtspuntte beginnt 
mit jeiner Elementary Biology (1875) eine neue 
Epode in der Art des zool. u. bot. Unterrichts. 
Ferner fr. 9. an 150 Monogr. u. Aufſätze. Die 
Naturwiff. waren ihm nur ‚Mittel zur Löſung der 
höchſten Fragen des Lebens‘. In zahlr. philof. 
Schr. befämpfte er die Orthodoxie ber engl. Hoc): 
kirche. Vgl. Mitchell (Bond. 1900); 8. Huxley, Life 
& Letters (3 Bde, ebd. 1903); €. Clodd (ebd. 1902). 

Huy, der, Höhenzug bei Halberftadt = Huywald. 

Huy ih), vlaem. Hoeiuj, belg. Arr.-Hauptit., 
Prov. Lüttich, an der Mündung der Mehaigne u. 
de3 Hoyoux in die Maas (Brücke, 1294, 1714 ern.), 
befeftigt (Zitadelle, 1822); (1900) einſchl. Gar. 
14644 E.; Zä; Ger. 1. Inftanz, Zellengefäng- 
nis, Fil. der Nat.Bank; 9 kath. Kirchen u. Ka⸗— 
pellen: Notre-Dame (got., 1311 beg., 1523/26 ern.), 
Sartefapelle (17. Jahrh.); Denkmal des Hier ges 
ftorbenen Peter v. Amiens (1858), Bierbrunnen 
(15. Jahrh.); Athenäum, Kl. Sem., Snaben-, 
Dräbehenmittelfchule, Lehrer, Lehrerinnenfenn., 
landw. Mittel, Gewerbe-, Haushaltungsjchule; 
Hoſpiz d'Oultremont, Greijenajyl, Waiſenhaus; 
Vincenz-, Kreuzſchw. ꝛc.; Weinbau, Steinbrüche, 
Fabr. v. Eiſen-, Kupfers, Zinks, Bleiwaren, Papier, 
Brennereien. — Ehem. Feſtung des Bist. Vüttich, 
1675 von Erequi, 1693 von Villeroi (verbrannt), 
1703 u. 1705 von Marlborough eingenommen. 

Huydecoper (jew), Balthajar, holl. Philo— 
Log, * 1695 zu Amſterdam, T 24. Sept. 1778 ebd. ; 
mit Lamb. ten Kate u. David Hopgftraten grund» 
legend in hol. Sprachforſchung. Schr.: Aanmerk. 
op Vondels’ Herschepp. van Ovidius (Amft. 1730; 
n. A., 4 Bde, Beiden 1782/88); De Rijmkronijk 
van Melis Stoke (3 Bde, ebd. 1772); Brieven 
van Hooft (Amft. 1738); verf. auch Dramen (u.a. 
Achilles, Arsaces), lat. Gedichte zc. 

Sungens, Hüyghens cheuchen), 1) Chri- 
ftian (lat. Hugenius), holf. Diathematiter, Phufifer 
u. Aſtronom, * 14. Apr. 1629 im Haag, T 8. Suni 
1695 ebd.; urſpr. Surift, Tebte in England (1663 
Mitgl. dev Royal Soc.), Frankreich (1666 Mitgl. 
der Afad.), feit 1681 in Holland; gab die erjte 
tilfenjch. Begründung der Wahrfcheinlichfeitsred)- 
nung, lehrte bie Evolutentheorie der Kurven, bie 
Wellentheorie des Lichts (H.ſches Prinzip f. Wellen 
bewegung), verbeſſerte das Fernrohr (H.jches Ofular 
ſ. Taf. Fernrohr, 3), führte Die Bendeluhrein (1656), 
entdecte(1655) den Saturnmond Titan (Berechnung 
der Umlaufszeit) u. erkannte den Ring des Saturn 
als ſolchen, erflärte die Doppelbrechung des Lichts ac. 
CEuvres compl., hrsg. von der Holl. Gef. d. Wiff., 
1888 ff. Vgl. Bosſcha (dtſch von Engelmann, 1895). 

2) Conftantyn, Herr v. Zuylichem, holl. 
Dichter, x 4. Sept. 1596 im Haag (Denkmal ebd., 
1897), t 28. März 1687 auf Hofwyck b. Voorburg; 
Sekr. ber Prinzen Frederik Hendrik, Willem 11. 
u. III; feine geiftvollen Dichtungen find oft ſchwer 
zu verjtehen. Schr. die Gedichtſammlungen Ledige 
Uren (Amſt. 1625, jpäter Korenbloemen, ebd. 
1658/72); Costelick Mal (Middelb. 1622, Leeuw. 
1865); ’t Voorhout van ’s Gravenhage (ebd. 1824); 
Momenta desultoria (1655, lat. Ged.) u.a. Mé- 
moires hrag. von Sorifjen, Hang 1883; lat. Selbit- 
biogr. Hrög. von J. A. Worp, Ur. 1897. Gef. 
Ged. hrsg. u. a. von Bilderdyf, 6 Bde, Leid. 1825, 
u. Worp, 9 Bde, Gron. 1892/99. 

Huyn (huin), Suife (Pjeud. M. Budolff), 
Schriftſtellerin, & 6. Nov. 1843 zu Koblenz. 
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Schr. die vielgelefenen Romane u. Novellen kath. 
Nichtung: ‚Die Tochter des Spielera‘ (1877, 31900); 
‚Beata‘ (1880, *1903); ‚Felicitas‘ (2 Bde, 1883, 
51899); ‚Verſchollen!“ (2 Bde, 1884, 51901); ‚Zu 
jpät‘ (1895, 31902); ‚In fturmbewegter Zeit‘ (1893); 
Novellenkranz‘ (3 Bde, 1895); ‚Das ftille Schloß‘ 
(1896); ‚Bor 100 Sahren‘ (1902) ꝛc. 

KHuysmans (Hs), 1) Cvrnelis, nieberl. 
Dialer, & 1648 zu Antwerpen, T 1. Juni 1727 zu 
Mecheln; jeine vielen VLandſchaften prangen in 
glühenden Farben. Sein Bruder u. Nachahmer 
San Bapt. (1654/1716) iſt Eleinlicher u. trodener. 

2) Joris Karl, franz. Romanjgriftjt. vlaem. 
Herkunft, & 5. Febr. 1848 zu Paris; bis zu jeiner 
le&ten Entwicklungsphaſe Beamter im Miniſterium 
des Innern. Begann al3 Mitgl. des Zolafchen Kreifes 
mit dem abjtoßendften Naturalismu3 (Marthe, 
1877; Soeurs Vatard, 1879; En menage, 1881), 
aber ohne die Geſtaltungskraft Zolas, wandte ſich 
dann mit den Schilderungen von Perverfitäten in 
A rebours (1884) u. Läa-bas (1891) ben myſt. 
Symbolismus zu u. zeichnete in En route (1895) u. 
La Cathedrale (1898) feinen ſchmerzlichen Rückweg 
zur fath. Religion, zu der ihn vor allem bie Lit: 
urgie u. Die Myſtik ihrer Askeſe Hinzogen, die er 
bi3 1903 neben dem Benediktinerkl. Liguge mitzus 
eben fuchte u. in Ste Lydwine de Schiedam (1901) 
u. L’Oblat (1-51903) verherrlichte. Als Schriftſt. 
analyfiert er bie tiefſten u. dunkelſten Regungen des 
Herzens u. prägt für jede feinjte Empfindung einen 
bef. plaft. Ausdrud; ein glühender Bewunderer des 
MA. u. der kirchlichen Myſtik, ift er in feinen 
Anſchauungen aber nicht immer ganz einwandfrei. 
Ausgew. W. in Pages cath. (1899); ſämtl. Paris. 

Hunyſum cheuſom), Amjterdamer Malerfam.: 
anı berühmteften Jan van (1682/1749), Sohn 
de3 Landſchafts⸗ u. Früchtemalers Juftusvan H. 
(1659/1716); ſchuf viele Blumen- u. Fruchtſtücke 
von vollendeter Naturwahrheit (Louvre, St Peter3- 
burg, Wien, Dresden zc.). 

Humywald, kurz Huy, preuß.-jähl. Triashöhen- 
zug, nördl. vd. Halberjtadt, von Dardesheim bis 
Schwanebeck, erreicht in der Nähe des ehem. Benedil- 
tinerflofters Huysburg (1804 aufgehoben) 304 m. 

Huzulen, ruthen. Volt, jüböftl. Waldfarpaten ; 
in Galizien u. Ungarn unierte, in der Bukowina 
Ihismat. Grieden; treiben Almwirtſchaft u. Pferdes 
zucht. Vgl. Kaindl (1894); Szuchiewicz (3 Bde, 
Krak. 1902/04, poln.); -Ofowicki, H.pferd (1904). 

Huzvgreſch (Uzväris, Zuäris, etymol. dunkel), 
die in den Pehlewiterten als Ydeogramme verwen— 
deten aramäijchen Wörter; früher = Pehlemi. 

Hvalöer (wa⸗ Mehrz.), kl. ſüdnorw. Injelgruppe, 
Amt Smaalenene, im innern Skager Rak, füdl. v. 
Fredriksſtad; (1900) 3927 €. (meiſt Fiſcher). 

Hven (wen), ſüdſchwed. Inſel, im Oreſund, Län 
Malmöhus, nordweſtl. v. Landskrona; gegen 8 km?, 
(1900) 1104 E., hauptf. in St Ibb an ber Wet: 
füfte. Reſte des für Tycho Brahe 1580 ala Stern- 
warte erbauten Schlofjes Uranienborg (Ausbejje- 
zung im Wert). 

HWwangho, ber, Hin. Fluß = Hoangho. 

Hwaſchan, ‚Hl. Berg‘ in China, Prov. Schenfi, 
jüdl. vom großen Soanghofnie; eine fteile, zerrifjene 
Granitmaſſe, 1300 m}. 

Hyacinthe Gaßah, Pere, eig. Charles Loy— 
fon, & 10. März 1827 zu Orleans; 1862 Rarmelit, 
1864/69 gefeierter Kanzelredner zu Paris; wegen 
feines Verhaltens gemaßregelt u. erfomnuniziert, 
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heiratete, wurde 1872 Mitfatholif u. Pfarrer in Genf 
(1873/74) ; gründete 1879 eine fath.gallik. Kirche, 
die wenig Anklang gefunden hat, u. begünjtigte die 
von dem abgefallenen Priejter Bourier (feit 1891) 
injzenierte Los-von-Rom-Bewegung in Frankreich. 
Schr.: La soci6t6 civ. dans ses rapports avec le 
christianisme (1867); De la r&forme cath. (2 Bbe, 
1872 f.); Liturgie de l’Egl. cath.-gallicane (1879, 
*1883); Mon testament (1893) ; ſämtl. Paris. 
Hyaecinthus Z., Hyazinthe (die ‚H. der 
Altgriechen f. Delphinium), Gattg der Liliaceen; an 
30 Arten, meijt im Mittelmeergebiet, Zwiebel- 
gewädjje mit Yinealen Grundblättern u. Ioderen 
od. dichten DBlütentrauben. Die Garten-H., 
H. orientalis L., in Dalmatien, Griedjenland u. 
Kleinaſien heimiſch, feit langem (in Europa ſeit 
Mitte des 16. Jahrh.) in zahllojen Farbforten (bei. 
blau, rot, weiß) Zierpflanze, erfordert ſorgſamſte 
Pflege u. leichten, lockern, von einer feuchten Sand- 
fhicht unterlagerten Boden (Hauptfit der H.nfultur 
feit Jahrhunderten bie alten Dünen zw. Haarlem 
u. Leiden, neuerdings auch um Gent u. Berlin). 
Die Zwiebel blüht gew. mehrere Jahre hinterein- 
ander u. erneuert fi) durch Knoſpenbildung alle 5 
bi3 6 Jahre; Kultur entw. auf freiem Land, im 
Herbit gepflanzt, im Winter mit Stroh od. Laub 
bedeckt, im Juͤli wieder herausgenommen u. auf 
trockenen, luftigen Geſtellen aufbewahrt; od. in gut 
drainierten Töpfen, im Freien (unter Laubdecke) 
od. im Keller überwintert, gegen Frühjahr ins 
temperierte Gewächshaus od. Zinmer verbradt; 
endlih auch loſe im ausgeweiteten Hald einer 
mit Teich: od. Regenwaſſer bis zum Zwiebelboden 
gefüllten Karaffe. Vermehrung durch Sämlinge 
od. (beſſer) Brutzwiebeln, die ſich meiſt zw. den 
Schalen der alten Zwiebel von ſelbſt bilden, auch 
durch Einſchnitte in den Zwiebelboden künſtlich here 
vorgerufen werden. Verderblich beſ. Die Ringel- u. 
Wurmkrankheit (Zwiebel⸗ 









ſchuppen durch das Stock-⸗ 
älchen, Tylenehus deva- 
statrix Kühn, zum Ab: AN 
fterben gebracht) u. dev Rotz A8380 
(Zwiebel durd) einen Schim- 
melpilz zerjtört). Bon den 
eig. 9.n unterſcheidet fich 
die füdafrif. H. (Galtonia) 
candicans Bak. (Abb., "/ao, 
Eingelblüte Y/, nat. Gr.) 
durd) größere, weiße Blüten au 
Schaft. Vgl. Rietzſchel (1879). 
Hygaden (gi, Diehrz., urfpr. ala , Schweine⸗, 
dann ala ‚Negenjterne‘ erklärt, weil fie dor der 
Regenzeit ſichtbar wurden), Sterngruppe im Kopf 
des Stier, unweit der Plejaden ; die hellſten Sterne 
(a = Uldebaran 1., ©,, 9, y, du. e 4. Größe) 
bilden ein _\, jüdl. voraus der veränderlice A, 
meift 3. Größe. — In ber griech. Mythol. regen= 
ipendende Nymphen (2 bis 7), Töchter des Atlas 
(od. Okeanos), die au Schmerz über den Tod ihres 
auf der Jagd verunglüdten Bruder? Hyas fi 
töteten u. unter die Sterne verjegt wurden. Nach 
einer andern Sage Pflegerinnen des Dionyſos. 
Hyakinthos, nach einer im lakon. Amyflä 
heimiſchen Sage ein ſchöner Jüngling, Sohn eines 
Königs v. Sparta u. Liebling Apollons, der ihn 
unglüdlicherweife beim Diskosſpiel dur) einen 
Wurf tötete; aus feinem Blut entjproß Die gleichn. 
Wunderblume (nit unfere Hyazinthe; f. Delphi- 
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nium). Dem 9. (Perfonififation ber welfenden Ve— 
getation) zu Ehren wurden in Amyklä die Hya— 
finthien, das größte Feſt Lakoniens, gefeiert. 
Hyalin, bei Gejteinen u. Knorpel = glafig. — 
Hyalith, der, mwafjerflarer, meift traubig nieriger 
Opal. — Hyalobajalt, =nevadit, der, Bajalt, Ne— 
vadit mit glafiger Grundmafje. — Hyalomelan, der, 
glafiger Bajalt. — Hyalophan, ver, monokliner, 
adularähnlicher Barytfeldfpat in Kıyftallen auf 
Drufen des Dolomit3 im Binnenthal. — Hyalo— 
pilitifeh Heißt die Struftur der Grundmaſſe ber Ans 
deſite, nadelförmige Mifrofithe in glafiger Grund- 
maffe. — Oyalofiderit, der, roter, eifenreicher Olivin, 
Gemengteil von Bafalten. [Auge). 
yalitis, die, Entzündung bes Glaskörpers em 
Yalochromie, die, buntes Fenſterbild, auf 
Yithogr. Weg, feltener mit echten Schmelgfarben her= 
gejtellt ; auch der Farbenlichtdruck. — Hyalographie, 
die, Tiefdruck von gläſerner Form; auf eine mit 
Abgrund überzogene Glasplatte wird die Schrift 
od. Zeichnung radiert u. mit Fluorwafferjtoffjäure 
eingeäßt; felten wehr geübt, weil die Platten leicht 
zeripringen, ihr Atzen geſundheitsſchädlich tft u. es 
den feinen Drucken, die man erzielt, doc) faſt immer 
an Tonwechjel u. Kraft fehlt. — Hyalotypie, die, 
Verfahren zur Herftelung von Buchdruckformen: 
man überzieht eine Glasſcheibe mit Deckgrund, 
radiert in dieſen die Zeichnung, belichtet damit (als 
photogr. Negativ) eine lichtempfindliche Unterlage 
von Zink od. Kupfer u. ätzt das fo erhaltene Poſitiv. 
Hyalonema Gr., Gattg der Glasſchwämme, 
ſ. Schwämme. — Hyaloplasma, das = Eroplasına, 
f. Brotopfasma. — Hyalospongiae = Hexacti- 
nellidae, j. Schwämme. 
Hyalurgie, die, Glasbereitung, Glasmacherkunſt. 
Hyaemoschus Gr., Gattg der Zwerghirſche. 
Hyänen, Hyasnidae, Fam. der Raubtiere. 
Rüden abſchüfſig, Hinterbeine fürzer als die vor- 
deren, Behaarung auf Hals u. Rüden mähnenartig, 
Schwanz ſtark bujchig behaart, Krallen nicht zurüd- 
ziehbar. Gattg Hyaena Briss., Kopf did, Ohren 
groß, aufrecht —* Gebiß 218, born u. hinten 4 
Zehen, mit gr. Afterdrüfen, Nächtliche Tiere, Die ſich 
hauptf. von Aas, auch Schafen, Schweinen ꝛc. ernäh— 
ven; unangenehm riehend u. mit häßlicher Stimnie 
find fie Gegenjtand zahlr. Fabeln u. abergläubijcher 
Vorſtellungen. H. strigta L., geftreifte Hyäne; 
gelblichweißgrau mit ſchwarzen REN Imf,; 
Nordafrika u. Weit: 
ojien. H. crocuta 
Zimm., gefledte 
yäne, Tiger— 
wolf(Abb.); dunkel⸗ 
weißgrau, braun— 
gefleckt, 1,25 m L.; 
Süd: u. Dflafrita; 
kräftiger u. mutiger 5 
als Die vorige. H. 
brunnea Thund., Strandwolf; braun, Nücens 
mähne ſeitlich herabfalfend ; Südafrika. gebt bei. 
am Meer von angeſchwemmtem Aas. Foſſil finden 
ſich 9. in Pliocän u. Diluvium, in den diluvialen 
Knochenhöhlen Europas häufig bie Reſte ber Die 
lebenden an Größe übertreffenden Höhlenhyäne, 
H. spelaea Gldf. Gattg Proteles Geoffr.; nur 
1 Art: P. lalandii Geoffr., Bibethyäne, "Erb 
wolf; porn 5 Zehen, Gebih 44300. $, dur die 
ftumpf kegelförm, Heinen Badzähne von allen Raub: 
tieren verjdjieden; ähnlich der geftreiften 9. gefärbt; 
Herders Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. IV. 
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jagt wohl kaum Schafe, 
Zerniten ꝛc. Sübafrif a. 
Hyänenhund, Jagdhyäne, Ohnis pietus 
Desm. (Abb.), zu den wolfähnfichen Hunden zäh 
(endes Raubtier von hwünenartigem Ausſehen; 
Schnauze abgeſtutzt, 4 
Ohren groß, oval, 
Tüße 4gehig, 
ſchwarz⸗weiß-gelb 
geſcheckt, etwa 1,4 m /)y 
l, 75 em h.; Siüd- 
u. Oftafrita. Snit 
in Meuten bis zu 
40 Stüd,eine@eikel \ 
der »Herben u. DeB N 
Wilde. : 
Hyaenodon Laiz. et Par. ſ. Rreodonten, 
Hyaziuth, ber, rohe Varietäten von Zirkon, 
ala Edeljteinegefhäßt. 9.v. Compoftela, Eijen- 
kieſel. Hyacinthus cruciformis, Harmotom. . 
Syazinth, bL., O. Pr. (jeit 1220), Apojtel der 
Polen, aus dem Adeisgeſchlecht der Odrowqz, * 
um 1200 auf Schloß Sanka, T 15. Aug. 1257 zu 
Krakau ; gründete mit feinem Bruder Ceslaus (f. d.) 
die Klöfter Frieſach, Prag, Olmüß, Krafau u. Bres— 
Lau, evangelifierte Polen, Preußen, Rußland u. die 
Zatarei (1224/36). Feſt 16. Aug. Val. de Flavigny 
(Par. 1899); Bertolotti (2 Bde, Monza 1903). 
Hyazintha, hi.,eig. Slara (Clariffa) Maris- 
cotti, Zertiarin 0.8. F. (jeit 1604), * 1585 zu 
Vignarello b. Viterbo aus adliger Familie, T 30. Jan. 
1640 zu Biterbo; führte im Orden zunädft ein 
weltliches Leben , "doch kam fie in einer ſchweren 
Krankheit zur Einficht übte ſich dann in ſtrenger 
Buße u. Abtötung bei. im Dienſt der Kranken u. ver= 
anlaßte die Gründung der Geſellſch. der Oblaten 
Mariä in Viterbo (1870 von der ital. Regierung 
aufgehoben). 1726 felig, 1807 heilig geſprochen. 
Syazinthe, bie, Gartenpflanze, f. Hyacinthus, 
Hyvbla, im Altert. 3 Städte auf Sizilien: Groß- 
9. füdl. am Ätna, jet Pateıno; Klein=9. bei 
Chiaramonte; 9. Geleatid, von den Dorern 
Megara gen., nördl. bei Syrafus, jeit Gelon 
diefem unterthan, berühmt Durch feinen Honig. 
Hybodontidae, fojjile, unvollftändig befannte 
Fam. ber Chondropterygii. Zähne quer verlängert, 
mit einer mittlern Haupt= u. jeitl. Nebenſpitze; vom 
Devon, viell. ſchon vom obern Silur ab, erlifcht in 
der obern Kreide. [Rüdgratsverfrümmung. 
Hybom, das, Hybofe, bie (grch.), Höcer, f. 
Hybride, die (Tat., beifer Sibride), DBlendling, 
Baftard; Hybridif &, durch Kreuzung entitanden, 
von ziveierlei Abkunft; vox hibrida, ein Wort, 
deffen Bejtandteile aus 2 verſch. Sproachen ſtammen 
Huybris, die (grch.), Perſonifikation der Selbjt: 
Pindar die Mutter des Koros 
(Übderfättigung); in Athen wurde ihr nad) Sühnung 
des fylonijchen Frevels ein —— erbaut, 


NH—CH; 
Hydautoin, bus, er a »Glykolylharn⸗ 


ſtoff, Reduktionsprodukt des Alantoins u. Alloxans; 
bei 216° ſchmelzende Kryſtalle, die durch Baryt⸗ 
waſſer in H.jäure, 00 Coon, übergehen. 

Hydarthros, ber (grch.), Gelenkwaſſerſucht 

Hydaſpes, ber (ſanskr. Vitastä, bie), ber weſt⸗ 
lichſte Fluß des ind. Pandſchab, 'jeht Dſchhilam 
(j.d.). 326 v. Chr. Sieg Alexanders d. Gr. über den 
ind. König Poros, 


fondern frißt ‚eher Aas, 






28 
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Hydaspitherium Lyd. j. Sivatferium. 

Hydathoden (Miehrz.), Sefretiondorgane der 
Pflanzen zur Ausſcheidung von Waſſer in flüjfiger 
Form. Die ausgejhiedenen Tropien find nad) 
feuchten Nächten über den 9. (3. B. an den Blatt- 
zähnen des Srauenmantel3) Leicht zu beobadten. 

Hydatide, die, 1) Waſſergeſchwulſt; 2) bläschen= 
förmige Anhänge am Hoden (ungeftielt) u. Neben- 
hoden (geftielt). — H.u,die Finnen devBandwürmer. 

Hydatina Ehrbg., Gattg der Rüdertiere. 

Hydatius i. Idatius. 

Hudatogen, unter Mitwirkung des Waſſers 
entſtanden. — Hudatopyrogen heißen Geſteine, die 
aus waſſergasdurchtränktem Schmelzfluß (Magma) 
entſtanden find, nam. die Tiefengeſteine. — Hydato⸗ 
thermiſch, aus heißen od. dampfförmigen Waffer- 
exhalationen gebildet. 

Hude (Haid), engl. Fabrikſt., Grafſch. Cheſter, 
10 km ſüdoſti v. Mancheſter, (1901) 32 766 E.; 
a; kath. Kirche, techn. Schule; Baumwolle u. 
Eijenind., Kohlengruben. : 

Hyde (j. o.), engl. Yamilie, ſ. Elarendon. 

Hyde Park (haid part), 1) Park im weitl. Lon⸗ 
don, mit den Kenfington Gardens zufammenhängend, 
158 ha, mit Triumphbogen (nad) dem Konftantin= 
bogen in Nom), Reiterſtatue Wellingtond (von 
Böhm) 2c.; oft Riefenvolfsverfammlungen, Truppen 
befihtigungen ꝛc. — 2) nordamerif. Stadt, Mass., 
jüdweitl. Vorort dv. Boſton; (1900) 13244 E.; 
a; kath. Kirche; Bibl.; Tabr. v. Eijen-, Baum: 
wollwaren, Papier zc., viele Landhäuſer. [abad. 

Hyderabad (Haiddräbad), engl. Name v. Haidar- 

Hyder Ali, Radſcha v. Maiſur, f. Haibar Ati. 

Hydnum Z£., Gattg der Hautpilze (f. Bafidio- 
mpceten); gegen 300 Arten von verſchiedenartigſtem 
Ausjehen, die Fruchtſchicht mit Stacheln bejegt; 
Speifepilze die häufigen H. corallojdes Scop., 
Korallenſchwamm, mit gelblidem, wirr ver— 
äjteltem Fruchtkörper, H.repandum L,Semmels 
pilz mit weißgelbem ob. oeferfarbigem, u. H.(Phae- 
odon) imbricatum L., Habichtſchwamm, mit 
umbrabraunem, (bei beiden) dicht beſtacheltem Hut. 

BHydr ... (db. grch. hydör), ‚das Wafjer betr.‘, 
wäfjerig, in Zuſammenſ.: H.agoga, wajjerentzie- 
hende Mtittel, wie Diaphoretica u. Diuretica. — 
H.ämie, bie, j. Anämie. — H. amnion, das, abnorme 
Fruchtwaſſeranſammlung. 

Hydra, griech. Feſtlandinſel, Nomos Argolis, 
langgeſtreckt der argol. Südküſte vorgelagert; ein 
faſt fahler, bis 592m h. Kalffels; 55,8 km?, (1896) 
7177 meiſt albanef. E. (Hydrigten, durch Unter- 
nehmungsgeiſt u. Tapferkeit ausgezeichnet, tüchtige 
Seefahrer). — Im NO. die gleichn. Hauptſt., 
einſchl. des Hafens 7057 E.; Sitz bes griech. Biſch. 
v. 9. u. Spetjä; höhere Schule. Auf der Höhe 5 
Klöfter. — Die Inſel iſt berühmt durch ihre Helden 
thaten u. ihre Opferwilligfeit im griech. Freiheits- 
frieg, Heimat der Patrioten Miaulis u. Konduriotis. 

Hydra L., der Armpolyp. — 9. v. Lerna, bie, 
ſ. d. — 9. (Aſtron.), Sternbild, Die Waſſerſchlange. 

Hydracetin, Pyrodin, das, Acetphenylhydra⸗ 
ain, C,H, NHNHCOCH,, aus Phenhlhydrazin u. 
Eizejfig dargeftellt, bei 128% ſchmelzendes Antipy- 

Hydrachnidae, Fam. der Milben. [vetikum. 
Hydratrylſäure = Athylenmildjäure. 

Hydrämie, bie, j. Anämie. "tr " B 

Bydramise (Miehrz.) od. Oxyalkylbaſen, GIy- 


‘Tole, ‘deren eine OH-Gruppe durch NH, erjeßt ijt,, 


3.2. Oräthylamin, CHBOHCH,NH,, Cholin. 
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Hydrangea L. (Hortensia Comm.), H or. 
tentjie, Gattg der Sarifragaceen; 30 Arten, im 
gemäßigten Wien u. Amerika, Sträucher mit zahlr. 
zu Trugdolden geftellten Blüten, deren äußere (bei 
fultivierten Pflanzen oft alle) gew. unfruchtbar 
u. mit blumenblattartigem Keld) ausgejtattet find. 
Beliebte Zierfträucher, bej. die überaus forınenreiche 
echte H. (von Commerſon 1767 in den Hin. Gärten 
entdeckt u. nach jeiner Begleiterin Hortenje Barré 
ben.), mit immergrünen (auch bunten) Blättern u. 
weißen, roſenroten od. (bei eijenhaltiger" Erde) 
blauen, faft durchweg unfruchtbaren Blumen; frofts 
freie fberwinterung in Mitteleuropa notwendig, 
Vermehrung durch Sommerftedlinge. Winterhart 
find H. paniculata Sieb., Japan, H. arborescens 
L. u. radista Walt., im öftl. Nordamerika ꝛc. 

Hydrant, der, J. Taf. Feuerlöſchweſen, Abb: 11. 

Hydranthen (Miehrz.) ſ. Hydroiden. 

Hydrarchos A. Koch |. Zeuglodontidae. 

Hydrargillit, ver, Diineral, AL(OH),, in kleinen, 
glimmerähnlichen, monoflinen Schuppen u. radial: 
ftrahligen Aggregaten, farblos mit perimuttergläns 
zender Spaltfläche ; jehr mild, 9. 2%/., jpeg. Gew. 2,3. 

Hydrargzyrum, das (grch.-lat.), Quedjilber. 
Offiz.: H. bichloragtum, O.dlorid, H. bijodatum, 
D.jodid, H. chloratum, O.chlorür, H. chloratum va- 
pore paratum, durch Dampf bereitetes O.chlorür, H. 
cyanatum, QD.cyanid, H. oxydatum, D.oryd, H. 
oxydatum via humida paratum, gelbes O.oxyd, 
E. praecipitatum album, weißer Q.präcipitat, H. 
salicylicum, Q.ſalichlat. — Hydrargyriaſis, Hydr⸗ 
argyrie, Hydrargyroſis, bie, Hydrargy— 
ris mus, ber, f. Queckſilber. 

Hydraria, Gruppe der Hydroidea. 

Hydrastis L., Gattg der Ranunfulaceen (od. 
Berberidaceen); 2 Arten, 1 in Japan, 1 in ben 
Wäldern des jubarkt. u. atlant, Nordamerifa. Bon 
diejer, H. canadensis Z., einer handhohen Staude 
mit lappigen Blättern u. raſch abjallender Blüten- 
hüffe, ift der 3 Alkaloide enthaltende Wurzelftoc 
(9.rhizom, Rhizoma h.) in Amerika feit langen, 
neuerdings auch in Europa blutftilfendes Heilmittel 
(offiz., beſ. Präparate, wie Fluidextrakt, Hydra— 
ſtininhydrochlorid 2c.).— Hydraftin, das, C,, H5,NO,, 
Alfaloid der H.wurzel (2,25 bis 3,14 °/,), weiße 
Kryftalle, dur) Oxydation in Hydraftinin, das, 
C,,H4sNO;, übergehend, deſſen ſalzſaures Salz als 
Hydrastinjnum hydrochloricum offiz. ift. Hydra- 
ftin u. Hydraftinin werben wie Die H.wurzel med. 

Hydraſyftem j. Gutſcheinhandel. [angewandt. 

Hydrate, Verbindungen dem. Subſtanzen mit 
Waſſer, jog. Violefülverbindungen, wie kryſtall— 
wafjerhaltige Salze, Chlorhydrat, Cl, + 8HzO, u. 
dgl.; früher nach der dualift. Theorie auch) Bezeichnung 
für Säuren u. Bajen, als Wafjerverbindungen der 
entſpr. Anhybride, wie Kalihydrat = K,O'- H,O, 
Schiwefeljäurehydrat = SO, - H,O. — Hydratation, 
die, Aufnahme von Waſſer in die Konjtitution 
von Deineralien u. Salzen. — Hydratationstwärne 
tritt bei der Hydratbildung auf, z.B. beim Löfen 
entwäfjerter Salze (Chlorcalcium 2c.) in Waſſer. 

Hydraulic-mining, das (engl., haidroͤrit mai 
niug), Abſchlämmen goldhaltiger Erde durch Waſſer— 
ftrahlen; 1. Zaf. Gotb.. 

Hydranlif, die (Adj. hydrauliſch) = Hydro- 
dynamit (j. Hydroſtatith. Auch Die Lehre von der Be- 
wegung ber Flüffigfeiten auf Grund praktiſcher Er= 
fahrung; dazu gehören’ die' Beſtimmung der Aus- 
flußgefhwindigfeiten u. =meiigen (f. Ausfluß), Des 
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hydraul. Druds in Röhren, der Wafferbewegung in 
Kanälen u. ber durd) Stoß od. Ablenkung geleijteten 
Arbeit. Vgl. Grashof (1875); Rühlmann, Hydro- 
med). (21880); Ritter, Techn. Mech. (81900); Wien, 
Hydrodynamif (1900). — H. Vorlage, wage: 
rechtes Sammeltohr, in welches die Ntetortenabzuga- 
Yeitungen von Gasfabrifen unter hydraul. Verſchluß 
münden. — Hydraulifche Motoren = Wafferkraft- 
maſchinen (Mafferräder, Turbinen). — Hydrau— 
liſcher Kalk, thonige Kalte, zur Zementbereitung 
geeignet. — Hydrauliſcher Verſchluß = Flüffig: 
keitsverſchluß. — Hydrauliicher Widder, StoB- 
heber, von Montgolfier 1796 erfundene Waffer- 
hebemaſchine, die einen Teil (!/,. bis 1/n) einer 
Waſſermenge mit geringer Drudhöhe h auf die 5= 
bis 10fadhe Höhe H (biß 60 m) jelbjtthätig hebt; 
größte Tagesleiftung nur 29 m?. 


Aus dem Sammelbecken Q (Abb.; 
; Mafdinen« u. Armatnrenfabrif vorn. 
ı 9. Breuer & Co, Höchſt a. M.) ſtrömt 
das Waſſer durch das Stoßventil P 
aus u. ſchließt es durch Stoß; dieſer 
fſetzt ſich in Drud um, ber das Steig» 
ı ventif S öffnet u. das Waſſer in den 
1 Winbfefjel W treibt, von wo es durch 

das Steigrohr L ununterbroden nad 

55 








Vgl. Lueger, Wafferverforgung (I, 1895); Bern⸗ 
hofer, Leijtungsfähigfeit (in Ztſchr. d. öſtr. Ing.= 
u. Arch.Vereins 1889). 

Hydraulis, die (gch.), Waflerpfeife‘, dem Kte- 
ſibios zugefchriebene Waflerorgel (organum hydr- 
aulicum), bei der ein mit bem offenen Ende ins 
Waſſer getauchter Zylinder zum Ausgleich bes für 
die Pfeifen nötigen Luftdrucks diente. 

Hydrazide (Mehrz.), aus Hydrazin u. organ. 
Säureeftern unter Crjaß eines Hydrazinwaſſerſtoff⸗ 
atoms durch ein Säureradifal entjtehende Verbin- 
dungen, wie Benzoylhydrazib, C,H,CONHNH;,. 
— Hydrazin, das, NH,—NH,, Diamid, verſchieden 
bargejtellt, zuerft von Curtius aus Bisdiazoefjig- 
fäure u. Schwejelfäure, ift flüffig, fiedet bei 113° u. 
bildet mit Waſſer ftark baſiſches Diamidhydrat, mit 
1 Mol. Säure bejtändige, Tryftallifierende Diam- 
moniumfalze — Hydrazine (Mehrz.), entitehen 
durch Erfaß von 1 od. 2 Wafferftoffatomen des Hy⸗ 
drazins gegen aliphat. od. aromat. Kohlenwafjer- 
ftoffrefte. Bon großer Bedeutung aud) für Die Tech— 
nik find die aromat. Hydrazine, wie das Phenyl: 
hydrazin, C5H,NHNH,. — Hydrazobenzol, bas, 
C,H, —NHNH-— 0,H,, entfteht aus Azobenzol durch 
alfal. Reduktionsmittel, bildet farbloſe, bei 131° 
ſchmelzende Kryſtalle u. wird durch Mineralſäuren in 
Benzidin verwandelt. — Hydrazokörper f. Azo⸗ 
verbindungen. — Hydrazone, kryſtallin Verbindungen, 
harakteriftifch für Aldehyde u. Ketone, aus. denen 
fie durch Hydrazine entftehen, 4.8. C,H,CHO (Benz-⸗ 
aldehyd) + H,N-HN- C,H, (Phenylhydrazin) — 
C,H, CH=N—NHC;H, (Benzaldehydphenyläydra- 
zon). — Hydrazofarbſtoffe werden aus aromat. 
Hydrazinen mit Ketonen dargeftellt, z. B. Tartrazin. 


Sybraufis— Hydrochemiſch. 
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Hudria, die (greh.), 
Waſſerkrug aus Thon mit 
engem Hal, 2 Seiten 
henkeln zum Heben u. einem 
großen Seitenhenfel zum Y 
Tragen (Abb. aus Cumä; I 
St Petersburg). 

Hydriatrie, Hydrig⸗ 
trik, die = Hydrotherapie. 

Hydride, Hydrüre, 

Waſſerſtoffverbindungen 
bef. der Metalle, z. B. der 
Alkalien, alkal. Erden u. 
des Kupfers. Re 

Sydrioten, bie Bewohner ber griech. Inſel 
Hydra. 

Hydro ... (grih., vgl. Hudr...), ‚das Waſſer 
betr.‘, in Zuſammenſ.: H.cele, die, Waſſerbruch = 
Hodenwaſſerſucht. — H.cephalus, ber, Wafjerfopf, 
f. Gehirnwaſſerſucht ar. Gehirnhautentzündung. — H.manie, 
bie, krankhaftes Beltreben, ſich zu ertränfen; auch 
Schmwärmerei für Hydrotherapie. — H.metra, bie, 
Anſammlung wäfferiger od. jchleim. Flüffigkeit in 
der Gebärmutterhöhle. — H.myelos, der, Anjamme 
fung von Waffer im Rückenmarkskanal nebft deſſen 
Erweiterung. — H.uephrofe, die, Nierenbeckenwaſſer⸗ 
fucht, vgl. Harnſteine. — H.pathie, die = Hydro- 
therapie. — 9.pericardiunt, das, Herzbeutelwafjer- 
fucht. — H.phobie, die, Waſſerſcheu, f. Wutkranffeit. 
— H.pmeumothorar, der, Unfammlung von Flüffig- 
feit u. Luft in der Bruftfellhöhle. — Hydrorrhachis, 
bie, wäfjerige Anfammlung im Rücenmarfsfanal. 
— H.rrhöe, die, wäſſeriger Ausfluß; H.rrhoea 
gravidarum, bie, wäfjeriger Gebärmutterfatarrh der 
Schwangeren. — H.ſpermie, die, Verwäfferung der 
Samenflüffigfeit. — H.Itatiiches Bett |. Waſſerbett. 
— Hthionämig, die, Vergiftung der roten Blut— 
zellen mit Schwefelwaſſerſtoff, meift durch Neforp- 
tion der Darmgafe bedingt. — H.thorax, der = 
Bruftwafferfudt. 

Hydroapatit, =cerit, der, wafjerhaltige Umz 
wandlungsprodufte der betr. Mineralien von meijt 
nicht genau befannter Zufammenjeßung. 

Hydrobagt, Wajfertreter, Shwimmfünitler. 

Hydroblenſchichten, aus Schalen der Schnek⸗ 
fengattung Hydrobia bejtehenbe Kalte des Tertiärs. 

Hydroboracit, der, CaB,O, + Mg BO, —+ 
65,0, in ben Staßfurter Abraumſalzen (Staß: 
furtit), Vaterial zur Borſäure- u. Borargewin- 
nung. — Hydrobromſäure = Brommafferftoffjäure. 

Hydrocaulus, ber, j. Hydroidea. [früge. 

Hydrocerames (frz., Mehrz., Tdröptrem), Kühl⸗ 

Hyprodyaritaceen, Fam. der Monokotyle— 
donen, Reihe Helobien; 50/60 
Arten (etwa 10 im Meer) in 
14 Gattgn, untergetauchte, 
gew. mit den Blättern hervor- 
ragende Wafferpflanzen mit 
meijt eingeſchlechtigen Blüten. 
— Hauptgattg Hydrocharis 
L.; 2 Arten, bef. H. morsus 
ranae L., Froſchbiß (Abb. 
männl. Pflanze, r. weibl. Ein- 
zelblüte, !/, nat. @r.), Europa 
u. -Borberafien, mit Yanggeftielten, ſchwimmenden 
Blättern u. weißen Blüten; Aquarienpflange. 

Hydrochelidon Bose, Battg der Seeſchwalben. 

Hydrochemiſch heißen chem. Prozeſſe, Die fich in 
wäſſeriger Löſung abjpielen; vgl. Metamorphismus. 
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Hydrochinon, das, C,H,(OH),, p-Dioxyben⸗ 
zol, 2wertiges Phenol, aus Chinon durch Reduktion 
mit Schwefligjäure entftehend,, bildet farblofe, in 
Waſſer, Alkohol u. Ather lösl. Kryſtallevom Schmelz: 
puntt 169°, geht durch Oxydation in Chinon über; 
ala photogr. Entwickler, jelten med. angewandt. 

Hydrochoerus Briss., das Waſſerſchwein. 

Hydrocoralliae, Gruppe der Hydroidea, die 
durch das verfalfte Periderm an Korallen erinnert; 
deshalb früher zu den echten Korallen geftellt. 2 Fam.: 
Stylasteridae; Stock meift baumförmig; über 50 
Arten, bef. der Tieffee; fojfil vom Miocän ab. Mille- 
oridae; Stod unregelmäßig baum=, blatt= od. 
uftenförmig; im Tertiär. Lebend nur 1 Gattg: 
Millepora L.; ftarf nefjelnd (‚Zeuerforallen‘). 

Hydrocores |. Wangen. 

Hydroeörulignon, das, C,5H10;, Reduk— 
tionsproduft des Cörulignonß. . 

Hyarodietyon Roth, Gattg der Zoofporeen 
(f. Algen); die einzige Art, H. utriculatum Roth, 
Waſſernetz, Europa, bildet in ftehendem od. 
langjam fließendem Waſſer frei ſchwimmende, bi 
2/; mL., lebhaft hellgrüne Netze, die dieſes oft ganz 

Hydrodromici, die Wafjerläufer.  [erfüllen. 

Hydrodyngmit, die, ſ. Sydroſtatik u. Hydraulik. 

Hydroeleftriiche Bäder eleftr. Waſſer— 
bäber, f. Gleftrotherapie. 

Hydrogzenium, das, Wafjerftoff. 

Hudrogeologie, die, der von der Thätigfeit des 
Waſſers handelnde Abſchnitt der Geologie. 

Hydrographie, auch Hydrologie, bie, Ge— 
wäſſerkunde, Zweig der phyſ. Geographie 
(j. d. 8b III, Sp. 1209); dgl. Ztiſchr. f. Gewaͤſſerkde 
(ſeit 1898). Früher auf Meereskunde (Ozeano— 
graphie) beſchränkt, daher Hydrographifche 
AÄmter, bie Zentralſtellen für Unterſuchung u. 
Kartierung der Meere u. Küſten, Prüfung der In— 
ſtrumente ꝛc., jo in Großbritannien die Hydrogr. 
Abt‘, in Frankreich der ‚Hydrogr. Dienft‘ des Dias 
rineminijteriums, in Öftr.-Ungarn das ‚Hydrogr. 
Amt‘ der Marineſektion ac. (die ehem. gleichn. Stelle 
des deutſchen Reichsmarineamts jet Naut. Abt.‘; 
daneben Die Deutſche Seewarte in Hamburg); Hy⸗— 
drogr. Karten, die Seekarten (vgl. Wharton, 
Hydrogr. Surveying, Lond. ?1898), erjt neuerdings 
auf Gemwäfferfarten überh. verallgemeinert (Berg- 
haus, AL. der 9., 1891); Hydrogr. Schulen, 
in Frankreich die Navigationsſchulen. 

Hydroidea, Hydromedusae, Craspedota, 9 y⸗ 
droidpolypen, Unterfl. der Hydrozoa. Die 
Polypengeneration bejteht meijt aus bäumchenförm. 
Kolonien (vgl. Armpolyp, Abb.). Die Einzeltiere ftehen 
in Zuſammenhang durch das wie ſie jelbjt aus Ekto— 
derm, Stützlamelle u. Entoderm gebildete Röhren 
ſyſtem des Cönoſark, das ſich wurzelartig als Hydro- 
rhiza auf der Unterlage (Stein, — x.) 
ausbreitet u. aus dem fich der veräjtelte, die Einzel⸗ 
tiere (Öydranthen) tragende Hydrocaulus er- 
hebt. Eine futifulare Abſcheidung, Periderm, 
bildet eine Stüße des Ganzen, ſowie häufig am 
Grund jedesPBolypen —— 
eine becherförm. Hy- 
drotheca, in bie er 
fih bei Gefahr zu— 
vüczieht. Die Me— 
dufe (Abb., Irene 
pellyeida H.) ift x 
durch das Velum od. Craspedon, ben mußfulöfen, 
nad) innen vorjpringenden Rand des Schirms, aus— 
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gezeichnet. Auf ihm liegt auch der Nervenring, von 
dem die Randkörper, Organe der Vichtwahr— 
nehmung u. des Gleichgewichtsſinns, verſorgt werden. 
Die Geſchlechtsorgane entſtehen aus dem Ektoderm 
am Mundſtiel od. den Radiärkanälen, die Meduſen 
ſelbſt durch Knoſpung am Hydrocaulus od. an be= 
fonderen Polypen, die von einer Trugfürm. Peri— 
dermhülfe, Gonotheca, umſchloſſen find. Statt ſich 
als freiſchwimmende Tiere abzulöjen, können die 
Medufen, auch als Gonophoren bezeichnet, an 
dem Polypenſtock unter mehr od. weniger weit— 
gehender Rückbildung von Velum, Mund zc. fiken 
bleiben als jeffile medufoide Gemme u. Sporojac. 
Die H. find überwiegend Meerestiere, meiſt an 
felfigen Hüften, aber aud) in der Tiefſee. Selten 
Tehlt die Mebufenform; der Polyp erzeugt unge» 
ſchlechtlich u. geſchlechtlich nur Polypen (Hydraria), 
3. B. Armpolyp, od. die Meduſenform kommt allein 
vor (Trachymedusae). 

Hydrojodſäure = Jodwaſſerſtoffſäure. — 
Hydrokarbengas, Hydrokarbonprozeß ſ. Waſſer⸗ 
gas. — Hydrokarbür, dag = Photogen. — Hydro⸗ 
karotin, das, f. Karotin. — Hydrokotarnin, bas, 
C,H, NO,, DOpiumalfaloid. — Hydrofonie, bie, 
Lehre vom Waffer, bej. von ven Wtineralwäfjern. — 
Hydrolyſe, die, der Zerfall einer chem. Verbindung 
unter Wafjeraufnahme, bej. Die Spaltung von Gly— 
fofiden u. Polyjachhariden dur) Säuren u. Enzyme 
u. von Salzen dur Wafjer. — Hydrooxygengas 
f. Knallgas. — Hydroſchweflige Säure ſ. Hydroſulfite. 

Hydrokonfon, das, Waſſerzerſtäuber, eine 
Gattung von Inhalationsapparaten. 

Hydromagnefit, der, Wiineral, wafjerhaltiges, 
farblofes, bafisches Magneſiakarbonat in jtengligen 
Partien, in Serpentin od. in erdigen Aggregaten. 

Hydromantie, die (grch.), Wahrfagen aus dem 
Waſſer (Quellen, Bächen zc.); feit alter? nam. im 
Orient beliebt. 

Hydromechanil, die, f. Hydroſtatit. 

Hydromedusae = Hydroidea. 

Hydrometegore (guch., Mehrz.), die durch Den 
Waſſerdampf in der Atmofphäre hervorgebrachten 
Erſcheinungen: Tau, Reif, Nebel, Wolfen, Regen, 
Schnee, Graupeln, Hagel ıc. 

Hydrometra F, Gattg der Wajferläufer. 

Sydrometrie, die = Waſſermeſſung, DBeftims 
mung der Duräflußmengen in Röhren u. Kanälen 
gew. mit Hydrometern; f. Geſchwindigkeit. 

Huydroniotor, ber, Dampfmotor, der eine 
Wafferfäule aus den Seitenröhren eines Schiffs nad) 
rückwärts ausftößt u. Diejeg Dadurd) vorwärts treibt. 

Hydronette, die (frz.), Gartenfprige mit Saug⸗ 
Schlauch unten u. beweglichem Kolben oben am Rohr. 

Hydronkus, der, Waſſergeſchwulſt. 

Hydrophan, der, matter, weißer Opal, der 
durch Benehzen das Farbenſpiel des Edelopals erhält. 

Hydrophil (grch.), Flüſfigkeit aufſaugend. — 
H.en, Waſſerblütler, ſ. Beſtäubung, 8b I, Sp. 1452. 

Hyärophilus Geoffr., Gattg der Hydrophili- 
dae, |. Waſſerkäfer. [ſ. Seeſchlangen. 

Hydrophis Daud., Gattg der Hydrophinae, 

Hydrophor, ber, 1. Taf. Feuerlöſchweſen, Abb. 4. 

Sydrophorien (grch., Mehrz., Waflertragen‘), 
griech. FSrühlingsfeft zur Sühnung der Götter dev 
Unterwelt u. der Toten; angeblich zur Erinnerung 
an die Opfer der Deufalion. Flut; vgl. Deufalion, 

Hydrophthalmus, der, Augenwaſſerſucht; im 
eriten Kindesalter auftretende Vergrößerung meijt 
beider Augäpfel durch Vermehrung der intraofus 
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laren Flüſſigkeit; entſpricht in Weſen u. Folgeer- 
ſcheinungen dem Glaukom; Behandlung operativ. 

Hydropolypen = Hydroidea. 

Hydroporus Clairv., Gattg der Schwimmkäfer. 

‚Hydrops, ber (grch., Adj. Hydropiic), 
Waſſerſucht (u. zwar meiſt Höhlenwaſſerſucht); H. 
anasarca, Hautwaſſerſucht; H. ex vacuo, Erjaß 
für verloren gegangene Gewebe durd) Waffer; H. 
ovarii, Eierſtockwaſſerſucht; H. pericardii, Herz- 
beutelwaſſerſucht; H. saccatus = Hydropsia spuria, 
Sadwajjerjudt. [Sp. 431. 

Huydropteriden, Waflerfarne, f. Garne, Bd III, 

Hydrorhiza, ie, j. Hydroiden. 
Hydroſandftein, Kunftitein aus Sand u. Kalt. 

Hydroſkopie, die, Unterjucdhung von Waſſer 
auf feine Beitandteile; Wafjerentdedung. Hydro 
jtop, Quellenfinder. 

Hydroſphäre, die (grch., ‚Wafferhalbkugel‘), 
die Wafferhülle der Erde: Meer, Seen, Flüffe 2c. 

Hydroſtatik, die (Adj.hydroſtgtiſch), Lehre 
vom Sleihgewicht flüjfiger Körper; gibt mit der Lehre 
von ber Bewegung flüjfiger Körper, dev Hydro— 
dynamifod. Hydranlif, die Hydromechanik. 
Hauptjäße: 1) Der aufeine abgeſchloſſene Flüſſigkeit 
ansgeübte Druck pflanzt fi nad) allen Richtungen 
in gleider Größe fort (Verwertung in der hydraul. 
Preſſe). 2) Der Drud an irgend einer Stelle eines 
mit Slüffigfeit gefüllten Gefäßes (Hydroftat. 
Druck) hängt nur von der Entfernung der Stelle vom 
Spiegel ab; daraus folgt die erft paradog erſcheinende 
Thatſache (Hydroftat. Paradoxon), daß in 
verſchieden geformten Gefäßen mit gleichem 
Boden der Bodendruck F 
bei gleicher Flüſſig— 
keitshöhe derſelbe ift. 
Zum experimentellen 
Nachweis befeſtigt 
man in dem Geſtell — 
(Abb.) links nach— 
einander die 3 Gefäßke W ° 
mit gleicher VBoden- | 
fläche, Dann Dichtet Die iin Ze 
durch das Gewicht rechts angepreßte Platte fo lange, 
bis das Waffer in jedem Fall diefelbe Höhe erreicht 
hat. 3) ‚Gejeg vom Auftrieb‘ od. das Archimedifche 
Prinzip f. Archimedes, In der Technik wird die 9. 
benüßt zur Beſtimmung des jpez. Gewichts (Wage 
dazu: Hydroftat.Wage), der Prefjungen ruhenden 
Waſſers auf Gefäßwände, Kaimauern, Schleufen zc. 
Dal. Ritter, Techn. Mech. (21900); Hdb. der Bauf. 
(Abt. I, Bd 1, 1885). 

Hydroſulfide (Mehrz.), Hem. Verbindungen, 
welche die Iwertige Gruppe SH enthalten, wie die 
9. der Alkalien u. ber Alkyle, die Mierfaptane. 

Hydroſulfite (Diehrz.), Salze der wenig be> 
fannten, äußerst zerſetzlichen hydroſchwefligen 
Säure, H,%50,. Das Zinkſalz entfteht aus 
Zinkſtaub u. wäſſeriger Schweiligjäure nad) ber 
Gleichung: Zu-+ 2 H,SO, = ZnS,0, +2H;0, das 
Natriumſalz analog aus Zink u. Natriumbijulfit- 
löſung u. findet feiner reduzierenden Eigenſchaften 
wegen vielfach Anwendung in der Färberei, be. der 
Indigoküpe. 

Hydrotachylit, der, glaſiger Baſalt. 

Huydrotechnik, die = Waſſerbaukunſt. 

Hydrotheca, bie, ſ. Hydroidea. = 

Khydrotherapie, Hydropathie, die (grch.), 
Wajjerheilverfahren, (Kalt) Wajfer- 
fur, ‚die methodijche Anwendung des Waffers in 
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feinen verſch. Temperaturen u. Aggregatformen zu 
diätetiſchen, prophylakt. u. therapeut. Zweden‘ (Win⸗ 
ternitzſ. Die Thatfache, daß das Waſſer äußer— 
fi) angewendet (Bad, Abwaſchung ꝛc.) einen ſicht⸗ 
baren Einfluß nicht nur auf die Haut, fondern aud) 
auf die einzelnen Gewebe u. Organe u. ihre Funk— 
tionen, kurz auf den Gejamtorganismus, ausübt, 
war ſchon in den älteften Zeiten befannt u. ijt immer 
wieder zur praftijchen ſyſtemat. Verwertung gelangt 
(Muſas, Astlepiades dv. Pruſa, Prießnitz, Winter: 
nig, Kneipp). Es ift bei. das unjterbliche Ver— 
dienst des T Prälaten Kneipp, das Waſſer zu Heil- 
zwecken dem gejamten Volk wieder nahe gebracht zu 
haben. Die 9. findet ihre hauptſächlichſte Anwen— 
dung in Form von Wafchungen, DBegießungen, 
Bädern, Widelungen, Dämpfen 2c. bei Fieber, Stoff 
wechſel⸗ u. Nervenkrankheiten. Als Ziebermittel 
(beſ. bei akuten Infektionskrankheiten wie Typhus ⁊c.) 
benützt, ſetzt das kalte od. leicht temperierte Waſſer 
prompt die Körperwärme herab u. bedingt durch An— 
regung der Hautthätigkeit eine Ableitung. Da das 
Waſſer auch den Blutkreislauf u. den Stoffumſatz 
günftig beeinflußt, ift feine Anwendung bei Stoff- 
wecdhjelfranfheiten wie Gicht, Fettſucht zc. 
angezeigt. Die Wirkung des Waſſers bei Nerven 
franftheiten tft eine verfchiedene, indem kühlere 
Handhabung beruhigt, während wärmere anregt. 
Die Wahl von Form, Temperaturgrad u. Zeitdauer 
der Einwirkung ift in jedem Krankheitsfall dem Er- 
meſſen des Arzte3 unterftellt. Das Bad (f. d.) als 
Boll, Halb, Sit: x. Bad kann erſetzt werden 
durch die ganze od. partielle (meift Oberkörper) X b- 
waſchung mit Tud od. Schwamm. Die Ab— 
reibung geſchieht mit naffen Tüchern; ftatt ihrer 
kann Abklatſchung vorgenommen werben, indem 
ber nafje u. meift mit einem naffen Badetuch bedeckte 
Körper von den flachen Händen eines Badedieners 
raſch Hintereinander mäßig gefchlagen wird. Nafje 
Einwidlung (Wide) f. Einpadung; Bähung, 
warme od. kalte Umschläge, naß od. troden; Duſche 
ſ. d. Nach Anſicht der Schulmedizin fol auf die 
äußere Anwendung bes Wafjerd Fräftige Mbtrod- 
nung mit einem Frottiertuch folgen, nad) anderer 
Anfiht nur raſche Ankleidung zur Steigerung der 
Reaktion. — Hydropath, Hydrotherapeut, 
Heiffünftler mit vorwiegender Verwertung Dev 
Waſſerheilmethode. — Vgl. Winternik (I 21890, 
111880); Guttmann, Grundr. (1896); Monatsſchr. 
für praft. Wafjerheilfunde. . 
Hydrothionſäure = Schwefelwafferitoff. 
Hydrotropismus, ber, die Eigenſchaft von 
Pflangenteilen, jeuchtem Subjtrat zu: (pofitider 
H., 3. 2. Wurzeln) od. von ihm wegzuwachſen 
(negativer 9., 3. B. Sporangienträger). 
Hydroverbindungen, entjtehen aus anderen 
Verbindungen durch Reduktion od. Addition von 
Waſſerſtoff, 3. B. hydroſchweflige Säure aus 
Schwefligjäure, Hydrochinon aus Chinon. — Hydr⸗ 
oxyl, das, die einwertige Gruppe OH, die im Jonen— 
zuſtand eine Verbindung ala Baſe charakteriſiert; 
die den Oxyden der Metalle entfprechenden Hydroxyl⸗ 
verbindungen heißen Hydroxpde, z. B. Eifen- 
Hydroryd, Fe(OH),, die den Metallorydulen ent- 
ſprechenden Hydroxydule, z. B. Eiſenhydroxydul, 
Fe(OH)-. — Hydroxylamin, das, NH,OH, Re— 
duktionsprodukt des Athylnitrats mittels Zinn u. 
Salzſäure, techniſch dargeſtellt durch Erhißen von 
hydroxylamindiſulfoſaurem Kalium, NHAOSO,K)- 
(aus Kaliumnitrit u. Kaliumbiſulfit), mit Waſſer: 
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1) KNO, + 2KHSO, = NHO(SO,K), + KOH; 
2) NHO(SO,K), + 2H,.0 = NH,OH - H. SO, 
—+ K,SO, ; farbloſe, bei 330 ſchmelzende, bei höherer 
Temperatur fich zerfegende kryſtalliniſche Baſe, die 
mit Säuren Salze bildet, ftark veduzierend wirft, 
aus Silberjalgen metall. Silber fällt u. giftig. ift. 
Salzfaures Hydrorylamin dient ala Reagens, bei. 
in der organ. Chemie, u. (jelten) als Arzneimittel. 
— Hydrozimtſüure, C,H,CH,CH,COOH, A-Phe⸗ 
nylpropionjäure, entfteht aus Bimtjäure durd) Re— 
duftion mit Natriumamalgam u. bildet feine, bei 
47 9 ſchmelzende, wafjerlösliche Kryſtalle. 

Hydrozoa, Polypomedusae, Kl. der Hohltiere; 
meift 2 miteinander in Generationswedjjel jtehende 
Formen: der feitfigende, in der Regel Eolonie- 
bildende, ungeſchlechtliche Polh yp erzeugt dur) 
Knofpung die freiſchwimmende geſchlechtliche Me— 
dufe; aus deren Eiern entſtehen wieder Polypen. 
3 Unterfl.: Hydrojdea, Siphonophora, Acalephae. 

Hydruntum, alter Name für Otranto, ſ. d. 

Hydrüre = Hybride. 

Hydrurie, die, überfhüffiger Wafjergehalt des 
Urins; auch = Polyurie, j. Harnruhr. ſſchlange, ſ. d. 

Hydrus, der, Sternbild, die kleine Waſſer— 

Hye, Anton Ritterv. Glünef, öſtr. Juriſt, 
+ 26. Mai 1807 zu Gleink (Oberöftr.), T 8. Dez. 
1894 zu Wien; 1832 ao., 1842 o. Univ.-Prof. in 
Wien, 13./19. März 1848 Wortführerder Studenten, 
1848/67 im Yuftizmin., bejorgte die ‚neue Ausgabe‘ 
des 61.6.8. (1852); Yuni bis Dez. 1867 Juſtizmin. 
(Abſchaffung des Reſtes der Leibezftrafen durch die 
St. G. Nov. v. 15. Nov. 1867) u. Unterrihtämin. 
unter Beuſt; jeit 1869 lib. Mlitgl. des Herrenhaufes 
u. Reichsgerichts. Schr.: ‚Sammlung der Erfenntn. 
d. Reichsgerihts‘ (I Bde, 1874/94); ‚Leitende Grund⸗ 
fäße der öjtr. St.P.D.‘ (1854); ‚Kommentar zum 
öftr. St. G.B.‘ (1855). 

Hyheͤres (iär), franz. Stadt, Dep. Bar, Xrr. 
Toulon, 4km vom Mittelmeer, am Südhang u. 
Fuß eines von einer Burgruine gefrönten Hügels; 
(1901) 9949, al3 Gem. 17659 €. ; E; 2 Kivchen 
(12. u.13. Jahrh.), Wallfahrt zu U. L. Tr. vom 
Troſt; Denfmal (1896) u. Geburtshaus Maſſillons; 
Ackerbauſchule, Bibl. Muſeum; Seefalzggewinnung, 
Fabr. vd. Parfümerien, Obſt- (beſ. Erdbeeren u. 
Pfirfihe) u. Gemüjebau, Palmenkultur (daher H.- 
les-Palmiers), Zmweiganftalt de3 Parijer Jardin 
d’Acclimatation ; ältefte Winterftation an der franz. 
Meittelmeerfüfte. Am ©. die Seebäder, Nefte der 
galloröm. Stadt Pomponiana, die neuen Salinen 
u. die Halbinjel Giens mit Sanatorium für jfro- 
fulöjfe Kinder, Fort u. Leuchtturm; im SO. die 
Neede dv. 9. (150 km?; Übungen des Touloner Ge- 
ſchwaders). — Der Reede vorgelagert die Hyeriſchen 
Inſeln, fra. les d’Hyares od. d’Or, die alten St ö= 
Haden, 3 größere, ſehr dünn bevölferte (da die 
beiden größten, abgejehen von den Befeftigungen, im 
Befi je eines Einzelnen find) Feftlandtrümmer: 
Porquerolles, gut bewaldet, bis 150 m h., 
12 km?, 250 €., hauptf. im gleichn. Hafenort; Port- 
cro8, 6 km?, 207 m 5., 80 E.; Fledu Levant 
od. du Titan, 19 E., Marineſchießplatz. 

Hyetographie, die, Regenkunde; Hyetometer, 
das, Regenmeſſer. 

Hygieia (gri., ‚Sejundheit‘), Göttin der Ge- 
fundheit, urjpr. felbftändig verehrt, dann (bielf. 
zuerſt in Athen) dem Asklepios zugeſellt, zu deſſen 
Tochter od. Gemahlin ſie der ſpätere Volksglaube 
macht. In allen Heiligtümern des Asklepios (beſ. 
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in Athen u. Epidauros) wurde auch 
9. verehrt; in Athen gab ed auch 
eine Athene H. Sie wird meift ala 
ganz befleidete Sungfrau darge— 
ftelft, die eine Schlange aus einer 
Schale träntt (Abb., London, 
Samml. Hope). 

Hygiene, die (Abi. hy gie— 
niſch), Gejundheitalehre, 
hat die Aufgabe, die der menſchlichen 
Geſundheit von der umgebenden 
Außenwelt drohenden Gefahren zu 
erforſchen u. zu beſeitigen, ſowie 
die zweckmäßigſte Art der Lebens⸗ i 
führung zu lehren (vgl. Gefundeitspflege). Jeder Menſch 
hat ſchon in feinen Sinnen einen hygien. Faktor, der 
ihn befähigt, gewifje Schädlichfeiten zu erkennen u. 
zu vermeiden (injtinttive-perfünlide H.). 
Durch das Zujammenleben der Menſchen treten jedoch 
Gefahren auf, die eine gemeinjhaftl. Bekämpfung 
exrheifchen (privatesöffentlidhe H.) u. mit der 
Entjtehung von organijierten Gemeinmwejen u. dent 
Erwachen der Kultur die jtaatl. Fürforge (ftaatl. 
9.) bedingen, um endlich auf der Höhe der Kultur 
ein gemeinjames Vorgehen aller Rulturbölfer zum 
Schuß der menschlichen Gefundheitgugeitigen(inter- 
nat. 9.). Da nun jeder Kulturzuftand zugleich eine 
Entfernung vom Naturzuftand in fich ſchließt, dieſer 
leßtere aber für den phyſ. Menjchen Die urjprüng- 
lichſte u. daher günftigjte Vebensbedingung dar- 
ftellt, jo muß für den heutigen Kulturmenſchen eine 
hygien. Fürjorge von Kindheit an beginnen u. ihn 
auf jeinem ganzen Lebensweg begleiten, wenn anders 
er jein natürl. Lebensende, den Tod, infolge allmäh- 
licher Erſchlaffung aller Körperfunttionen erreichen 
will. Auf allen Gebieten de3 menſchl. Lebens finden 
wir dementjprechend Hygien. Einrichtungen: zu— 
nädjft in der Familie eine 9. der Slindeöpflege, der 
Schulzeit, der geſchlechtl. Entwicklungszeit, der Che, 
der Geburt u. des Wochenbett3; eine H. der Körper: 
pflege, Ernährung u. Kleidung; dev Wohnung 
(Ventilation, Heizung, Beleuchtung); der häusl. 
Beihäftigung, der Krankenpflege u. des Alters. 
Im öffentl. Leben erjtredt fi) die 9.: auf 
Städtebau, Wafferberforgung, Befeitigung der Ab- 
falfitoffe (Abwäſſer), die verſchiedenſten Gewerbe, 
Einridtung aller öffentl. Gebäude, auf Schulen, 
Krankenhäuſer, Kafernen, Gefängniffe, Promenabden, 
Bäder, Anlage von Begräbnisftättenzc. Der Staat 
in feiner Gejamtheit endlich richtet feine Hygien. 
Maßnahmen (Gejundheitspoligei) auf Über- 
wachung der allg. Gejundheitsverhältnifje (Stati= 
jtit), Befämpfung endem. Seuchen (Pocken, Typhus, 
Zuberfulofe, Diphtherie, Scharlach, Gefchlechtäfranf: 
heiten 2c.), Schuß des Landes gegen Einjchleppung 
von Schädlichkeiten aller Art (Kontrolle der Ein— 
fuhr v. Nahrungsmitteln, Quarantänen für ſeuchen— 
verdächtige Perfonen) u. endlich auf internat. Zus 
ſammenſchluß u. Einigung zur Verhütung von 
PBandemien, Sicherung der Verwundetenpflege im 
Kriegsfall ac. — Hygieniker, Fachmann für 9. 

Hyginus, Cajus Julius, aus Merandrien, 
Freigelaffener u. jpäter Bibliothekar des Auguftus, 
verf. u. a. Schriften über Landwirtſchaft u. Bienen- 
zucht, die Vergil benüßt haben joll, einen Kom— 
mentar zu Qergil, ein biogr. Werk; alles verloren. 
Die feinen Namen tragende Poet, Ajtronomie‘ u. bie 
‚Sabeln‘ (mythol. Handb.) find von einem jpätern 
Schriftſt. H. verfaßt. 
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Hygienische Mafsnahmen sind so alt wie die Kultur- 
geschichte der Menschheit; ihre Einführung wurde urspr. 
nur dadurch ermöglicht, dafs man ihnen die Weihe des 
religiösen Kultus verlieh. Von Chinesen u. Indern 
ist uns infolge der meist mündlichen Überlieferung ihrer 
religiösen Lehren u. des Geheimkults nicht viel bekannt, 
doch läfst der frühzeitige hohe Kulturzustand solche Mafs- 
regeln voraussetzen. Die Schutzpockenimpfung ist bei 
ihnen jedenfalls schon mehrere Jahrh. v. Chr. in Anwen- 
dung gewesen. Die Perser hatten 1250 v. Chr. Vor- 
schriften über Waschungen, kannten die Gefahren der 
Flufsverunreinigung u. hatten Mafsregeln gegen den Aus- 
satz (Herodot),. Babylon besafs grofse Schwemm- 
siele mit Seitenanschlu(fs an die Wohnhäuser, Ninive 
hatte eine Wasserleitung. Beiden Ägyptern bestanden 
(nach Papyros Ebers) schon 1500 v. Chr. Vorschriften 
(meist nur für die Priester giltig) über Hautpflege, Speise- 
ordnung, Beschneidung; sie besafsen eine Fleischbeschau 
vor der Schlachtung (Herodot), Kanäle, Wasserleitungen, 
Kloaken u. Rieselfelder. Isokrates rühmt das hohe Alter 
der Agypter als heilsamo Folge so weitgehender hygien. 
Mafsnahmen. Die Juden haben ihre hygien. Vorschriften 
meist von den Ägyptern übernommen, z. T. erweitert 
u. auf den ganzen Volksstamm ausgedehnt. Auch hier 
stehen die hygien. Einrichtungen im engsten Zusammen- 
hang mit der Religion (Mosaische Gesetzgebung). Bes. her- 
vorzuheben: Vorschriften über Fasten, Reinigung (Kör- 
per u. Kleider); Verbot der Verwandtschaftschen; so- 
dann hygien. Anlage gesonderter Begräbnisstätten, Ent- 
fernung der Abfallstoffe, Reinhaltung der Trinkwässer; 
Isolierung ansteckender Kranker (Aussatz); Anlage von 
Wasserleitungen, Bauvorschriften. In Griechenland 
wurde schon sehr früh von polit. (Lykurg u.andere Gesetz- 
geber), philos. (Pythagoras, Platon) u. bes. naturwiss. Seite 
(Hippokrates, Aristoteles) der hohe Wert der H. erkannt 
u. z. T. noch heute mustergiltige hygien. Einrichtungen 
getroffen: Einfachheit der Lebensführung, Gymnastik; 
grolsartige Anlagen von Bädern u, Wasserleitungen; aus 
myken. Zeit (1500 v. Chr.) Abortanlagen in Kreta. Platon 
tadelt die Einengung der Städte durch Ringmaueın, fordert 
Entwässerung feuchter Gegenden, Anpflanzung von Hai- 
nen. Hippokrates empfiehlt Räucherungen bei Pest u. 
‚Reinigen der Luft durch Feuer. Empedokles erkennt 
schon verunreinigte Flüsse als Ursache für Seuchen. Bei 
den Römern, deren ganzes hygien. Vorgehen, als bei 
dem klassischen Volk der Staatskunst, von einem rein 
sozialpolit. Standpunkt erfolgte, wurden in den 12 Tafel- 
gesetzen nach Solons Vorbild eine Reihe hygien. Be- 
stimmungen getroffen: Leichenbestattung aufserhalb der 
Stadt, Vorschriften über die Qualität der feilgehaltenen 
Lebensmittel, über Anlage von Kanälen, Kloaken etc. 
Berübmt die Aqua Marecia, 10 km 1. Wasserleitung, 162 
v. Chr. erbaut, die Cloaca maxima- angeblich durch Tar- 
quinius Superbus. Zur Blütezeit Roms lieferten dio 14 
Wasserleitungen täglich 1500 Mill. 1 (5001 pro Kopf), jetzt 
noch über 220 Mill. 1. Sehr viele öffentl. Prachtbäder:in den 
Thermen Caracallas allein konnten gleichzeitig 3000 Leute 
baden. Nach dem Brand Roms unter Nero wurde eine 
hygienisch bedeutende Bauordnung erlassen, Städt. Ge- 
sundheitsbeamte (Archiatri populares) waren angestellt; 
die hygien, Aufsicht führten Zensoren, Adilen, Kura- 
toren. Röm. Soldaten u. Beamte brachten die gewohnten 
hygien. Einrichtungen auch in die Provinzen. Mit dem 
Niedergang der röm, Weltherrschaft u. dem Einsetzen 
der christl, Kultur sank das Verständnis für H, Was 
von öffentl. hygien. Einrichtungen (Bädern u. Gymnasien) 
sich noch bis ins M.A. gerettet hatte, wurde durch die 
sinkende Moralität u. das Auftreten venerischer Krank- 
heiten u. des Aussatzes (durch die Kreuzzüge) selbst zum 
Seuchenherd. Ein furchtbares Strafgericht war die Folge: 
von Pelusium zieht die justinian. Pest über Europa, 
der schwarze Tod vernichtete (1346/53) 26 Millionen 
Menschenleben. Pocken, Lepra etc. grassieren u. bringen 
vereint mit den Epidemien einen Rückschritt auf der 
Kulturlaufbahn der Menschheit zuwege. Die christl. 
Nüchstenliebe allein wirkt in dieser Zeit in hygien. Sinn: 
die überall entstehenden Krankenanstalten (Xenodochien 
der Klöster, Hötel-Dieu in Paris, 7. Jahrh., San Spirito in 
Rom, 8, Jahrh.), die Pflegerorden etc. legen Zeugnis dafür 
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ab. Aber die gesundheitl. Verhültnisse wurden dadurch 
sowie durch die versuchten Absperrungsmafsregeln 
gegen die Epidemien nicht besser. Die Städte waren ver- 
seucht, es gab weder Kanäle noch Wasserleitungen, die 
Ringmauern nahmen Luft u. Licht, u. die fortwährenden 
Kriege beförderten die Verbreitung der Seuchen. Erst 
die Not, die Voraussicht des sichern Untergangs, zwang 
die Völker zu einem thatkrüftigeren Vorgehen. Da man in 
den Krankbeiten zunächst das Strafgericht Gottes an der 
sündigen Menschheit zu erkennen giaubte, suchte man 
durch religiöse Bufsübungen (Fasten, 6 Osterfeiertage, 
Flagellauten) Abhilfe; erst später brach sich die Erkennt- 
nis Babn, dafs man es in den Seuchen mit den Folgen rein 
menschlicher Fehler u. Nachlässigkeiten zu thun hatte. 
Dies führte zur richtigen Art der Gegenwehr. Venedig, 
das als blühende Handelsstadt gar oft den Ansturm 
der orient. Seuchen zu bestehen hatte, war der erste 
Staat, der sich durch Einrichtung einer geordneten öffentl. 
H. zu schützen wu/ste u. damit deren Zweckdienlichkeit 
sichtbar bewies (ein Zentral-Gesundheitsrat mit 3 Kom- 
missaren für Venedig, Ortsgesundheitsräte in den ein- 
zelnen Ortschaften). Mit dem Aufhören der Seuchen ver- 
schwand die Bedeutung dieser Einrichtungen, die im 17. 
Jahrh. als Handelshemmnis wieder aufgehoben wurden. 
Nach Venedig war es vor allem England, welches die 
Bedeutung hygien. Mafsnahmen für die Besserung seiner 
sozialen Verhältnisse frühzeitig erkannte (Bonnemaine, 
Coock, Rovehead, Jenner), das Aufblühen seiner Industrie- 
städte dadurch sicherte (Kanalisation, Wasserleitung etc.), 
u. wenn auch vielo Mafsregeln vorerst noch roh empirisch, 
2. T. auch planlos u. falsch waren, doch damit den Grund 
zur öffentl.H.legte. InFrankreich wurden die hy- 
gien. Errungenschaften des 17. Jahrh. (Neubau des Hötel- 
Dieu, Verbesserung des Gefängniswesens durch Lavoisier) 
durch den Eintritt der Revolution wieder vernichtet. Das 
alte deutsche Reich lüfst nur spärliche Anzeichen 
von öffentl. H. erkennen. Karl der Grofse verwandelte 
Hospitäler in hygien. Stiftungen u. setzte hygien. Auf- 
sichtsbeamte ein; Kaiser Sigmund verpflichtete (1426) 
die Reichsstädte zur Anstellung besoldeter Stadtärzte; 
Lübeck hatte seit 1310 die erste nachweisbare Stralsen- 
pflasterung in Deutschland ; Bunzlau legte 1559 die 
ersten Rieselfelder an; das Kurfürstentum Branden- 
burg begann schon im 16. Jahrh. mit einer Medizinal- 
gesetzgebung. Aber allo diese gutgemeinten u. verstän- 
digen Anläufe zur Einführung einer rationellen H. wurden 
infolge fortwährender Kriege, der Kleinstaatereiu.Geistes- 
knechtung vergeblich unternommen, u. noch zu Ende des 
18. Jahrh. überwiegt in deutschen Städten die Zahl der 
Todesfälle die der Geburten. Bes. zur Zeit der Freiheits- 
kriege u. überhaupt zu Anfang des 19. Jahrb. ziehen Seu- 
chen: Cholera, Flecktyphus, Ruhr, Hospitalbrand ete,, 
verheerend über Deutschland. Am meisten litten die 
Kriegstruppen: von 30000 (1813) in Wilna gefangenen 
Franzosen starben 25000. Erst das Eintreten geordneter 
staatl. Verbältnisse, das Aufblühen der exakten Natur- 
wissenschaften, der Medizin, Chemie u. Physik, liefsen die 
Kulturvölker die Gefahren einer vernachlässigten H. bes. 
in sozialer Beziehung erkennen u. mit Erfolg bekämpfen: 
es folgt der Beginn der staatlichen sozialen H., dio in der 
Sanitätsgesetzgebung ihren allgemeinen u. wichtigsten 
Ausdruck findet. 

Auch in dieser neuen Periode sind die hygien. Mafs- 
nahmen Englands wieder vorbildlich. Die ganze Art 
des Vorgehens entbehrte zunächst noch der wissenschaft). 
Begründung, daman deneig. Grund der versch. Milsstände 
noch nicht kannte. Aber der Zielpunkt, die Hebung der 
sozialen Verhältnisse, war richtig, u. so gelangte man in 
seiner Verfolgung unbewulst, oft freilich auf Umwegen, 
zur Einführung hygien. Verbesserungen. 1848 erfolgte unter 
Aufopferung eines guten Stücks Selbstverwaltung die 
fakultative Einführung der Public Health Act mit weit- 
gehender Selbständigkeit (Steuerauflage; Zentral- u. 
Ortsgesundheitsamt u. Gesundheitsbeamte), um 1872 in 
der Act to amend the Law relating to Public Health, 1890 
in der Public Health Amendment Act etc. ihre endgiltige 
gute Regelung zu finden. Bes. wichtig ist die Art seines 
Quarantänewesens: Handel u. Verkehr wird zur Seuchen- 
zeit nicht vernichtet, indem nur wirklich Erkrankte 
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(Schiffe, Personen etc.) der Quarantäne unterworfen 
werden; jedoch ist die allg. Überwachung scharf u. 
musterhaft. In Frankreich mit seiner bureaukrat,, 
konzentrierten Verwaltung untersteht; die.ganze H. polit, 
Beamten: der Präfekt ernennt seinen Departements- 
Gesundheitsrat, der Unterpräfekt seinen Arrondisse- 
wments-Gesundheitsrat, der Maire den Kantonal-Gesund- 
heitsrat. Paris hat aufserdenı noch eine Commission des 
logements insalubres u. ein Comit6 consultatif d’'hygiöne 
de France (dem Ministerium beigegeben). Italien be- 
gann mit den Umschwung u. der Regelung seiner polit. 
Verhältnisse eine erneute Tbätigkeit auf hygien. Gebiet, 
zumeist nach franz. u. östr. Vorbild, Das wichtigste 
Gesetz (Sulla tutela della igiene .e della sanitä pubblica) 
von 1888 schuf einen Ober- u. einen Provinzial-Gesund- 
heitsrat u, kommunale ärztl. Sanitätsbeamte, alle mit 
weitgehenden (vorbildlich!) Rechten u. unabhängig von 
der polit. Verwaltung. 1894 veröffentlichte das Min. des 
Innern eine offizielle Darstellung der hygien. Verhält- 
nisse in: La legislation et l'administration sanitaire 
en Italie. Österreich hatte schon seit 1770 eine Ge- 
sundheitsordnung, die aber erst durch ein Ges. v. 30. Apr. 
1870 für den zisleith. Teil genügend u. der Neuzeit ent- 
sprechend ausgebildet wurde. Ungarn hat dann 1876 
mit einer Organisation des Gesundheitswesens begonnen, 
doch diese noch nicht endgiltig beendet, In Deutsch- 
land hatten die einzelnen Stanten vor Gründung des 
Deutschen Reichs je nach den Bedürfnissen eine Regelung 
der Gesundheitsverhältnisse vorgenommen (von seiten 
der röm@sch-deutschen Kaiser war u. konnte nur wenig 
inhygien. Beziehung geleistet werden ;s. 0), InPreu[sen 
hatte der Grofse Kurfürst ein Collegium medicum einge- 
setzt, dem 1724 ein Collegium sanitatis (Pestkommission) 
sich anschlofs, beide speziell zur Überwachung der Epi- 
denmien. Diese Kollegien wurden 1799 leider verschmolzen, 
bildeten nur noch einen Anhang der polizeil. Gesundheits- 
kontrolle n. wurden 1808 dem Min. des Innern, 1817 gar 
im Interesse einer einheitl. Verwaltung dem Min. für 
Kirchen u. Schulen zugeteilt (heute: Wissensch. Deputation 
für das Medizinalwesen). Nur das Veterinärwesen wurde 
in richtiger Würdigung der Verhältnisse 1872 dem Min. 
für Landwirtschaft überwiesen. Baden, Bayern u. 
Sachsen förderten die Gesundheitsverwaltung dadurch, 
dafs sie ibr eine weitgehende Selbständigkeit u. Ini- 
tiative bezüglich der Erforschung von Epidemien u. der 
Stellung von Anträgen beim Ministerium einräumten. 
In Bayern wurde 1817 ein dem Min. des Innern unmit- 
telbar untergeordnetes Obermedizinalkollegium errichtet 
mit der Aufgabe, ‚in den vorkommenden öffentlichen 
Medizinalangelegenheiten das erforderliche Gutachten an 
Handen zu geben‘. Nachdem dieses Kollegium 1825 zur 
„Vereinfachung des Geschäftsgangs u. zur Erzielung jeder 
möglichen Ersparung im Staatshaushalte‘ aufgelöst war, 
wurde 1830 der ‚Obermedizinalausschuls‘ eingerichtet; er 
wurde 1871 einer eingehenden. Revision unterworfen u. 
besteht noch heute als ein dem Staatsmin. des Innern 
unmittelbar untergeordnetes sachverständiges Organ; er 
setzt sich zusammen aus 9 o. Mitgl., aufserdem 2 ao. für 
pharm. u. 5 ao. für tierärztl. Angelegenheiten. Baden 
richtete eine Sanitätskommission ein; dieser folgte ein 
Obermedizinalrat, der 1871 aufgehoben u. durch mehrere 
ärztl. Referenten im Min, des Innern ersetzt wurde. 1874 
wurde eine Verordnung zur Sicherung der öffentl. Ge- 
sundheit u. Reinlichkeit erlassen. 1882 wurde zur Beratung 
des Min. des Innern in Medizinalangelegenheiten ein 
Landesgesundheitsraterrichtet (bestehend aus dem 
Medizinalreferenten des Min., je 1 Vertreter der med. Fa- 
kultät in Freiburg u. Heidelberg, dem Obmann des Ärzte- 
ausschusses u. einigen weiteren vom Min. ernannten Mitgl.) 
mit der Aufgabe, über wichtige Medizinalangelegenheiten 
Wünscheu, Beschwerden zur Kenntnis des Min. des Innern 
zu bringen. Daserstehygien. Universitätsinstitut 
wurde vor etwa 30 Jahren in Bayern durch Petten- 
kofer gegründet, u. durch exakte wissensch. Forschungen 
(Voit) der Grundzurmodernen wissensch. H. gelegt. 
Später haben die bahnbrechenden Entdeckungen R. Kochs 
der Erforschung u. Bekämpfung der Infektionskrank- 
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heiten den Weg gewiesen. Jetzt ist man in der Lage, 
dureh genaue Untersuchungen (bakteriol., chem., physik.) 
den eig. Grund gesundheitl. Schädigungen zu erkennen 
u. diese rationell u. unmittelbar zu bekämpfen. Das 
Deutsche Reich setzte dann 1876 nach engl. Muster 
das Kaiserliche Gesundheitsamt ein, das, dem 
Reichskanzler untergeordnet, in medizinal- u. veterinär- 
polizeil. Sachen dessen Beirat ist u. ihn bes. in der Vor- 
bereitung der Gesetzgebung sowie in der Ausübung des 
Aufsichtsrechts hinsichtlich der Ausführung der Gesetze 
zu unterstützen hat. Aufserdem liegt ihm die Verfassung 
der med. u. Veterinärstatistik ob. Seine Bedeutung be- 
ruht ferner auf seiner wissensch. Forschung. Zu den um- 
fangreichen Aufgaben auf dem Gebiet des Medizinal- u. 
Veterinärwesens kommt noch die Begutachtung u, experi- 
mentelle Thätigkeit über Fragen der Land- u. Forstwissen- 
schaft. Nach dem Gos. betr. die Bekämpfung gemein- 
geführl. Krankheiten v. 30. Juni 1900 ist dem Gesund- 
heitsamt ein Reichsgesundheitsrat beigegoben, der 
das Amt bei seinen Aufgaben zu unterstützen hat u. in 9 
Ausschüsse geteilt ist; die Mitglieder werden vom Bundes- 
rat auf je 5 Jahre gewählt. Den Vorsitz führt der Präs. 
des Gesundheitsamts. In neuerer Zeit hat man in Deutsch- 
land zuerst in den preufs. Provinzen (Breslau, Halle etc.), 
dann in Baden (Heidelberg, Freiburg). Hessen (Giefsen) 
etc. zur raschen Erkennung u. Bekämpfung von Seuchen 
hygien. Untersuchungsämter eingerichtet. Sie sind 
an die hygien. Universitätsinstitute angeschlossen, der 
jeweilige Prof, der H. ist gleichzeitig Vorstand des Amts, 
In Baden (ähnlich auch in den übrigen Bundesstaaten) 
werden von den Apotheken an prakt. Ärzte geeignete 
Gefälse zur Einsendung von Untersuchungsmaterial un- 
entgeltlich abgegeben, ebenso ist (bakteriol.) Unter- 
suchung u. event. telegr. Benachrichtigung völlig kosten- 
frei. Zur nachdrücklichen Bekämpfung des Typbus hat 
man neuerdings in bes. wichtigen Landesteilen (‚Auf- 
imarschgebieten‘) eigens bakteriol. Stationen eingerichtet, 
teils mit festem Sitz (z.B. in Strafsburg) teils so, dals sie 
leicht unmittelbar in die Gegend, wo ein Seuchenherd aus- 
gebrochen, verlegt werden können. 

Die Schweiz erfreut sich einer im allg. sehr ausführ- 
lichen Sanitätsgesetzgebung. Die Befugnisse des Bundes 
sind ähnlich wie in Deutschland u. durch die Bundesver- 
fassung festgelegt (29. Mai 1874). Als wichtigstes Bundes- 
Ges. wurde 2. Juli 1886 das Ges. betr. Mafsnahmen gegen 
gemeingefährliche Epidemien erlassen. Seit 1893 ist ein 
Eidgenöss. Gesundheitsamt eingerichtet. 

Der Schwerpunkt aller hygien. Fürsorge liegt bei 
unserem heutigen Weltkulturzustand auf einer internat, 
Bekämpfung der Seuchen. In diesem Sinn fanden u. a. 
1864 dio Genfer Konvention u. 1874 die internat. Sani- 
tätskonferenz in Wien statt. In bestimmten Zwischben- 
räumen tagen seit einer Reihe von Jahren die wissensch. 
internat. Kongresse für H. u. Demographie; ebenso ofilz. 
Konferenzen von Delegierten der versch. Staaten zwecks 
gesetz]. Regelung der internat. Seuchenbekämpfung, deren 
Beschlüsse den Charakter förmlicher diplomat. Abmachun- 
gen haben. Im Dez. 1903 tagte in Paris eine internat. Sani- 
tätskonferenz, die u. a. beschlofs, in verschiedenen in 
hygien. Beziehung bes. wichtigen Städten: Alexandrien, 
Konstantinopel, Tanger etc,, internat. Gesundheitsräte 
einzusetzen, die den letzten a ‚gogen 
Seuchen bilden sollen. 

Vgl. Handb. von Weyl (1893 ff.) ; Flügge, Hiysien. Unter- 
suchungsmeth. (1881) u. Grundr. d. H. (1902); Esmarch, 
Hygien. Taschenb. (31902); Gärtner, Leitfaden (?1899); Ge- 
sundheitsbüchlein, hrsg. vom Gesundheitsamt (9. Abdr., 
1901); Arbeiten (seit 1886) u. Veröflentlichungen (seit 1877) 
aus dem Kais. Gesundheitsamt; Heim, Lehrb. (1908); 
Hueppe, Handb. (1899); Lehmann, Methoden d. prakt. H, 
(21901); Prausnitz,. Grundz. (91902); Rosenthal, Vorle- 
sungen über Gesundheitspflege (1887); Rubner, Lehrb. 
(°1908); Gottstein, Gesch. der EL im 19. Jahrh, (1902); Mo- 
dizinalw. das Dtsch, Reichs (3 Tle); Zentralbl.f. H. u. Bak- 
teriol. (seit 1882); Hygien. Rundsch. von Fränkel-Rubner- 
Günther (seit 1891); Dtsch. Vierteljahrsschr. für Gesund- 
heitspflege (seit 1869) u. v. a, 
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Hyginus, HL, Papit, um 136/140. Nad) dem 
Liber Pontif. Grieche von Geburt; im Martyrol. 
Rom. 11. San. al3 Märtyrer genannt. 

Hygro ++. (grch.), in Zufammenf.: ‚Die Feuch— 
tigfeit betr.‘: H.logie, bie, Lehre von der Feuch— 
tigkeit, nam. in der Ammofphäre. 

Hygrom, das, übermäßige Schleimanſammlung 
in Schleimbeuteln u. Sehnenſcheidenhöhlen. 

Hnygrometer, das, Feuchtigkeitsmeſſer, Injtrus 
ment zur Mefjung der Luftfeuchtigkeit (Hygro- 
metrie); bei jelbftthätiger Aufzeihnung: Hygro— 
graph, Hygrometrograph. Die 9. von Sauf- 
jure, Klinkerfues-Lambrecht, Wolpert u. a. benüßen 
die wafjeraufnehmende (hygroſkopiſche) Eigen- 
ſchaft (daher auch Hygroſkap od. Notiometer) 
vieler Stoffe, be. des Haar, das, um eine Rolle ges 
ſchlungen, fi) je nad) dev Feuchtigfeit verlängert od. 
verfürzt u. dabei die Nolle u. mit ihr einen Zeiger 
dreht (Haar-H.). Beim Klinkerfuesſchen Bifilar- 
H. wirken mehrere Haare auf das Zeigerwerk. Sehr 
genaue Nefultate geben Die Gewichts-H., bei denen 
Schwefelfäure od. Chlorcaleium aus einem bes 


ſtimmten Suftraum (meift 1m?) die Feuchtigkeit, 


abforbieren. Aus dev Differenz der Wägungen vor- 
u. nachher ergibt fich der Feuchtigfeitsgehalt. Das 
Auguſtſche H. bejteht au 2 Thermometern, von 
deren Kugeln die eine mit einer feuchten Muſſelin— 
hülle umgeben ift. Se trockner die Luft ift, um jo 
raſcher verdunitet die Feuchtigkeit auf der Kugel u. 
um jo mehr fällt infolge der Berdunftungsfälte 
(Kältemefjer, Pfychro meter) das Thermometer. 
Aus der Differenz beider Thermometerablejungen 
läßt fid) der Wafjergehalt der Luft berechnen; von 
Amann verbeffert als Aſpirationspſychro— 
meter (j. Aipirationsinftrumente). Daniell3 9., eine 
vergoldete Glaskugel, wird innen durd VBerdampfung 
von Äther abgekühlt, bis ji) ein Niederfhlag (Tau: 
punft- od. Kondenjation3-9.) auf der Kugel 
zeigt; von Döbereiner-Negnault durch Vereinigung 
mit einem Luftthermometer verbefjert. Vgl. Koppe 
(1878); Amann (1892). ; 

Sygtoffop, bes, i. Hygrometer. — Hygroſkopifche 
Feuchtigkeit, das Waſſer, da3 die Hygrojfop. (f. 0.) 
Körper aus der Atmojphäre aufjaugen, ohne eine 
chem. Verbindung damit einzugehen: die Stoffe 
nehmen dabei an Gewicht u. Volumen zu (3. 8. 
Kochſalz, Haar des Hygrometers) od. fie drehen ſich 
auf (Darmjaiten) od. zerfließen (Pottajche) od. ver- 
ändern ihre Farbe (Barometerblumen). Körper mit 
großem Aufſaugungsvermögen (Hygroffopizi- 
tät), wie Schwefelſäure, benützt man zur Trocknung 
von Luft. 

Hytſos (richtiger Hykuſſos, ägypt., ‚rende 
Herrſcher‘ od. ‚Hirtenfürjten‘), ſemit. viell. ſyr.zarab. 
Nomaden od. Hethiter, die etwa 1780/1600 v. Chr. 
in Ägypten herrſchten, jedoch) die ägypt. Kultur ans 
nahmen. Ihr Hauptbollwerk war Hatwaret (Au- 
aris) im djtl. Delta. Vgl. Ägypten (Geſch.). 

Hyla Laur., Gattg der Hylidae, ſ. Fröſche. 

Hyläa, die, der Anazonasurwald, f. Brafitien, 
3b I, Sp. 125. [Martin Waldfeemüller, j. d. 

Hylacommylus, der gräzifierte Name von 

Hylaplesiidae = Dendrobatidae. 

Hylas, der Schöne Liebling des Herafles, wird 
auf dem Argonantenzuge, als er bei Kios in Myfien 
aus einer Quelle trinkt, von der Tiebeentbrannten 
Nymphe ins Wafjergezogen, weshalb derihn juchende 
Herafles am Zug nicht mehr teilnimmt. [fäfer. 

Hylastes #r., Hylesinus F., Gattgr der Baft- 
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HUIG, die (grch, ‚Stoff, Materie‘), in der griech. 
Philoſophie der ungeformte Urftoff der Welt ; urjpr. 
das ‚Holz‘, aus dem alfes gejchnißt. Daher Hylo- 
theijten, die Philoſophen, die Gott mit der Ur: 
materie, der H., gleichjeßen. 

Hyllos, Sohn de3 Herafles u. der Deianeira, 
tötet den ihn u. jeine Geſchwiſter verfolgenden 
Euryſtheus, fällt aber bei dem Verſuch, in den Pelo- 
ponne3 einzudringen, auf dem Iſthmos. H. aud) 
ein Fluß in Lydien, heute Demirdſchi. 

Hylobates Il., Affengattg, ſ. Gibbon. 

Hylobius Schönh., Gattg der Rüjjelfäfer. 

Hylodes Fitz., Gattg der Cystignathidae. 

Hylologie, die, Lehre von der Zufammenjegung 
der Gefteine. 

Hylozoismus, der (grch.), die Naturanſchauung, 
welche der Materie ſelbſt Leben u. z. T. ſogar Er— 
kenntnisvermögen zuſchreibt. Ihm huldigten die 
ion. Naturphiloſophen, die Stoiker, die Naturphilo— 
ſophen der Rengaiſſance (Cardano, G. Bruno, Gaf- 
ſendi), einzelne franz. Materialiſten (Diderot, Buf⸗ 
fon), inneuerer Zeit auch Czolbe, 8. Noiré u. Haeckel, 
der die Atome lebendige, mit der Kraft der An— 
ziehung u. Abſtoßung ausgeftattete elementare 
Teilchen nennt. Auch die Naturanſicht naiver Völker, 
die noch nicht zwiſchen Lebendem u. Lebloſem zu 
unterſcheiden weiß. Vgl. Animismus. 

Hylurgus Er. Gattg der Baſtkäfer. 

Hymans Gaimän), Louis Salomon, belg. 
Publiziſt u. liberaler Abg., x 3. Mai 1829 zu 
Rotterdam, T 22. Mai 1884 zu Jxelles. Hauptw.: 
Hist. parlementaire de la Belg. 1831/80 (1/V, 
Brüff. 1878/80). — Sein Bruder Henri, Kunfts 
ſchriftſt, & 8. Aug. 1836 zu Antwerpen; jeit 1879 
Prof. dev Aſthetik an ber dort. Runjtafademie. 
Schr. u. a.: La gravure dans l’&cole de Rubens 
(1880); Le r&alisme (1884); L.Vorsterman(1893); 
L’art en Belgique (1901, ſämtl. Brüſſel); für die 
Samnil. Beruhmte Kunftjtätten‘: ‚Brügge u. Ypern‘ 
(1901) u. ‚Gent u. Tournai‘ (1902). Hrsg.: Doc. 
de labibl. royale de Belgique (Brüfj. 1864); Com- 
positions decorat. et allög. des maitres de toutes 
les éccoles (2 Bde, Lütt. u. Par. 1870/85). 

Hymẽen (vihtiger Hymenäos), urjpr. der 
Hochzeitsgeſang, dann der bei den Hochzeitöfeiern der 
Griechen, nam. bei der Überführung der Braut in 
das Haus des Bräutigams, feit uralter Zeit in dem 
Nefrain des Hochzeitslieds (hymen, ö hym£naie) 
angerufene Hochzeitägott unerflärter Herfunft. Er 
wird als jhöner Jüngling mit Kranz u. Tadel dar— 
geftellt, zuweilen auch wie Eros geflügelt. — H., das 
(Anat.) = Yungfernhäutchen, f. Scheibe. 

Hymenaea L., Gattg der Leguminoſen (Cäfal- 
pinioideen); 8 trop.=amerif. Arten, Bäume mit 
durchſichtig punktierten Fiederblättchen. H. cour- 
baril ZL., &ofufte od. Heujhredenbaum, 
liefert amerik. Kopal (. d.), der als heller Balfam 
aus dem Stamm quillt u. in der Erde verhärtet, 
auch hartes u. ſchweres rotes Holz (Courbaril- 
holz) u. ſüßſäuerliches Fruchtmark (beliebte In— 
dianerfpeife); ebenſo H. stilbocarpa Hayne u. a. 

Hymenium, das (grch. ‚Häutchen‘), die Die 
Sporenträger enthaltende Schicht der Fruchtkörper 
mander Pilze, bej. bei Asko- u. Bafidiomyceten. — 


Hymenompeeten, Hautpilze, Ordn. der Bafidio> 
myceten, ſ. d. 


Hymenocallis Salisb., Gattg der Amaryllida⸗ 
ceen, 30 trop.zamerif. Arten, Zwiebelgewächſe mit 


riemenförm. Blättern u. weißer od. gelben Blüten- 
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dolden. Bierpflanzen 
des Warmhauſes od. 
Zimmers, be. die 
meterhohe H. (Pan- 
cratium) speciosa 
Salisb. (Abb.), mit 
fchneeweißen, wmohl= 

riehenden Blumen. 

Hymenoptera, 
Die Hautflügler. — 

Hymenopterologie, 
die, die Lehre von den H.; Symenopterolog, 
der Hautflüglerforicher. 

Hymerius (Himerius), HL, 1) Bid. v. 
Tarragona in Spanien, etwa feit 380. An ihn find 
die ältejten erhaltenen päpftl. Defretafen (von Papſt 
Siricius, 385) gerichtet. — 2) Biſch. v. Amelia in 
Umbrien, lebte im 5./6. Jahrh.; Reliquien 17. $uni 
964 von Biſch. Lintprand nad) Cremona übertragen. 
— 8) Apoſtel des nördlichen Jura, T um 611, bef. 
in Bafel, Lauſanne u. Befancon verehrt. Zeit 14. 
Nov. od. 28. Juli. 

Hymettos, neugrch. Trelovuni, ein nordfüdl. 
ftreihender, baumlofer, 1027 m 5, Höhenzug öſtl. 
v. Athen, im Altertum wegen feines Marmorreich- 
tums u., wie noch jet, wegen jeines Thymian u. 
Honigs geſchätzt. 

Hymne, die, Hymnus, ber (gi). Aymnos, 
‚Gejang‘, ital. inno), bei den Griechen feftlicher Lob- 
gefang zum Preis der Götter; urjpr. ala Gebet, 
ſpäter als jelbftändige Rhapſodie (Einzelvortrag) 
od. als Einleitung zu einer folchen verwendet, wie 
die jog. Homer. Hin. Nach dem Muſter diefer find 
die Orphiſchen, Neupythagoreifchen u. die Zauber: 
Hymnen jowie die H.n des Kallimachos gebichtet. 
Alle diefe H.n find im Hexameter abgefabt u. haben 
epiſchen Charakter. Auch die Lyriker [Hufen H.n in 
kunſtvollen Versmaßen, fo 3.8. Pindar. Durch die 
Septuaginta u. Bulgata wurde der Name 9. aud) 
auf die Pjalmen u. ähnliche ausſchl. religiöfe Lob— 
lieder übertragen. Mit der Ausbildung der Liturgie 
entitand eine umfangreiche u. Herrliche H.nlitteratur 
in lat. u. gried. Sprache. In muſik. Beziehung war 
Die 9., wie bie fpätere Sequenz, meijt frei erfunden, 
ſchlicht rhythmiſiert, mit furzen Melismen u. charak⸗ 
teriſtiſchen gregorian. Anklängen, Ausgangspunkt 
des mittelalt. Kirchenlieds. Als H.ndichter in ber 
lat. Kirche find bei. befannt Hilarius v. Poitiers, 
Ambrofius, Prudentius, Fortunatus, Thomas vd. 
Aquin u. a.; in der griech. Kirche entwickelte fich 
die H.ndihtung noch) glänzender ala im Abendland 
bei Klemens dv. Ulerandrien, Gregor dv. Nazianz, 
Synefios v. Kyrene u. def. bei Johannes Damas⸗ 
cenus u. dem Meloden Romanos. Sn ber fur. 
Kirche ragt der Hi. Ephräm vor allen anderen her⸗ 
vor. Nach dem 16. Jahrh. häufig auf Tonſtück mit 
weltlichem Tert von mannigfader Form ır. feier- 
licher Grundſtimmung, gew. für. Chor u. Orcheſter 
od. Orgel. Die neuere deutfche H.nlitteratur, die bei 
Klopftod noch einen velig. Charakter hat, tritt bei 
Hölderlin, Goethe u. a. in den Dienft des Natur— 
kultus. Der äfthet. Charakter der 9. ift nicht rein 
lyriſch; fie tt ein andachtsvoller Anruf des Ge- 
priefenen, ihre Grundjiimmung die Exrhabenheit. 
Daher kommt fie zur vollen Geltung im Maſſen— 
gejang. Bon den zahlr. Sammlungen Firdl. H.n 
find als wihtigjte zu nennen: 9. U. Daniel, The- 
saurus hymnol. (5 Bde, 1841/56); Mone, Lat. H.n 
(3 Bde, 1853 ff.) u. vor allem die großartige Ausg. 
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bon Dreves u. Blume, Analecta hymnica (I/XLIV, 
1886 ff.); Chrift u. Paranikas, Anthol.graeca carm. 
christ. (1871). Bgl. J. Sultan, Dictionary of H. 
(Zond. 1892); U. Chevalier, Repertorium hymnol. 
(Par. 1892 ff.); Bernoulli, Choralnotenſchr. ꝛc. 
(1898). Bot. Kirchenlied — Hymnagrium, das, 
Sammlung von 9.n; Hymnik, die = H.endichtung; 
Hymnoden, bei den Griechen Sänger von 9.n; 
Hymnodie, die, H.ngefang; Hymnograph, 
Dichter von 9.n; Symnologie, bie, Wiflenjchaft 
ber H.ndichtung (Adj.:; hymnologiſch); Hy m: 
nolog, Forſcher auf diefem Gebiet. 

Hyocholſäure, C;;H,00,, neben Glykokoll bzw. 
Zaurin Spaltung3produft der Hyoglykochol- u. 
Hyotaurocholſäure (f. Gallenfäuren) der Schweinegalle. 

Hyoides, hyoiddus (grch.), fhweina(rüffelJähn- 
lich, ſomit Yeförmig; Os hyoides, Zungenbein. 

Hyopsodus Leidy, fojjile Gattg der Halbaffen ; 
Gebiß 43; mehrere Arten im Eocän d. Wyoming 
u. Neumerifo. Nach Nütimeyer aud im Bohnerz 
v. Egerfingen (Kant. Solothurn). 

Hyoscyamus L., Bilfjenfraut, Gattg der 
Solanaceen; 11 Arten, in Europa, Nordafrifa u. 
Aſien. Bon dem auf Schuttpläßen häufigen H. niger 
L. (Abb., Y/, nat. Gr.), ü a A 
einem dichtbelaubten, drü— Re 
fig behaarten Kraut, mit | 
einfeitäwendigem Blüten⸗ 
ftand, ſchmutziggelber, vio— 
lett geaderter Blumenkrone 
u. Veckelkapſeln (Abb. l., 
unten geöffnet, nat. Gr.), F 
find Blätter (Herba od. fi 
Folia hyoscyami, überalf \ 
offiz.) u. (jeltener) Samen 
wegen ihres Gehalts an 
ſehr giftigen Alkalien (def. 
Hyoscyamin) ſchmerzſtillende od. Huftenmittel (auch 
Erxtrakt u. OD). — Hyoscin, das, |. Sktopolamin. — 
Hyoscyamin, das, C,H; NO,, Bilfenfrautalfaloib, 
auch aus Atropin beim Erhiten Durch Umlagerung 
entjtehend, bildet bei 108° ſchmelzende Kryftallnadeln 
u. iſt in phyſiol. u. chem. Beziehung dem Atropin ſehr 
ähnlich, aber optiſch inaktiv; med. (jelten) angewendet. 

Hyp... (0. gr). Rynd, ‚unter‘), in Zuſammenſ.: 
H.afujie, bie, geſchwächtes Hör-, H.üfthefic, 
die, geſchwaͤchtes Empfindungsvermögen. 

Sypalbuminofe, bie, verminderter Eiweiß: 
gehalt des Blutplasmas. 

Hypaſpiſten, das mit leichteren Schilden u. 
fürzeren Speeren bewaffnete Gardefußvolf der make— 
don. Urmee. 

Hypata, Stadt in Theifalien, unfern des Sper- 
cheios, wegen ihrer Heilquelle mit der theſſal. Zauber» 
funft in Beziehung gebracht; heute Hypatẽ. 

Hypäthraltempel (v. ar). hupaithros, ‚unter 
freiem Himmel‘), mit Lihtöffnung in der Gelladede 
berjehener griech. Tenıpel. 

Hnpatia, alegandrin. Philofophin, Tochter des 
Theon, im März 415 n. Chr. vom Pöbel wegen ver= 
meintlicher Feindſchaft gegen ben HL. Biſch. Cyrillus 
dv. Alexandrien graufam ermordet; Anhängerin des 
heidniſchen Neuplatonismus, berühmt durd) Schön= 
heit, Wiſſen u. Sittenftrenge. Der iriſche Apoſtat 
Toland, Gibbon u. a. machen ungerechterweife den 
Hl. Eyrillus für diefe Mordthat verantwortlich; 
desgl. Kingsley u. Mauthner in den gleichn. tens 
denziöfen Romanen. al. Wolf (1879); Kopallik, 
Eyrill v. Alex. (1881); W. U. Meyer (1886). 





T21 


Hypelate P. Br., Gattg der Sapindaceen; Die 
einzige Art, H. trifoliata Sw., .ein Baum Weſt⸗ 
indiens u. Floridas, liefert weißes Eifenholz. 

Super +++ (gi. hyper, ‚über‘), bezeichnet in 
Bujammenj. eine Verſtärkung des Grundbegriffs, 
oft and) das übermaß, Übertriebene, 3. B. H.kritik, 
H.kultur. In altgriedh. Tonartbezeichnungen = 
ober. — H. änie, die, im weitern Sinn abnormer allg. 
Blutreichtum des Körpers Vollblütigkeit, Ple- 
thora), im engern gewöhnl. Sinn Blutüberfüllung 
in einem begrenzten Körpergebiet (Organ) entiv. 
durch vermehrten arteriellen Ölutzufluß(arterielle, 
altive H.ämie, Blutandrang, =wallung, Kon: 
geftion, Fluxion, Turgor) od. durch med). behinder- 
ten Abfluß des Venenblutes (venöſe, pajjive 
H.ämie, Blutftauung, -ſtockung, sftafis). Die aktive 
H.ämie wird bedingt durch Steigerung des Blut- 
druds, verminderten Widerjtand gegen diejen, Er» 
ſchlaffung der Arterien 2c., die paffive durd) Minde— 
zung des Blutdrucks, Verengung der abführenden 
Denen, Wirkung der Schwerkraft bei mangelnder 
Herzthätigfeit (Senftungshyperämie, Hypo— 
jtaje). Die Folgeerjgeinungen ber aktiven H.ämie 
befunden fi) meift in Entzündungen, Die der pajj. 
H.ämie in Blau: u. Wafjerfucht. Die Behandlung 
richtet filh bei beiden nad) dem Grundleiden. 9.: 
ämie der Leber f. Leberkrankheiten. — H.aithenie, 
bie, hochgradige Erſchöpſung, vgl. Aſthenie. — 9. 
äfthefig, die, meift pathol. Überempfindlichkeit, wobei 
ſchon ſchwache Reize in ben jenfiblen Nerven mäch— 
tige Empfindungen bewirken (3.8. H.geufie, 9.- 
osmie 2c.). — H.bulig, die, krankhafter Thatendrang. 
— H.chromatoſe, die, vermehrte Pigmentbildung in 
ber Haut. — H.daktylie, bie, Mißbildung mit über: 
zähligen Fingern. — H.emefiß, die, übermäßiges 
Erbrechen; H.emesis gravidgrum, unſtillbares Er- 
brechen der Schwangeren. — H.geuſie, die, abnorme 
Steigerung ber Gejhmadsempfindung. — H.hidıo- 
fiS, die, krankhaft vermehrte Schweigabjonderung. — 
H.inofe, die, gefteigerter Fibringehalt des Bluts. 
— Hfinefiß, die, motorifher Krampf; H.cordis = 
Herzklopfen. — H.metropie, 9.0 pie, die = Fern⸗ 
figtigfeit. — H.ninefie, die, abnorme Gedächtnis— 
fteigerung. — H.08mie, bie, geſteigertes Geruchs— 
vermögen (bei Hyfterie, Geiftestrantheiten). — 9. 
oſtoſis, die, Knochenverdickung. — H. plaſie, bie, f. 
Hypertrophie. — H.ſthenie, die, Kraftfuͤlle, Ggſtz von 
Aſthenie. — H.trichoſis, die (Tat. Hirsuties), abnorm 
vermehrte Behanrung, entw. nur an den normalen 
Stellen od. Haarwuchs an foldhen, wo jonft nur 
Wollhaare (Lanugo) ftehen. — H.trophie, die, die 
Maffenzunahme eines Organs unter Wahrung der 
normalen Gemebzjtruftur (wahre H.trophie), 
durch Vergrößerung (einfade H.trophie) od. 
Vermehrung (H.plajie) der einzelnen Gewebs— 
elemente, fei es infolge bejonderer individueller od. 
epidem. Reize od. verftärkter phyſiol. Inanſpruch- 
nahme, letzteres oft als Erſatz für ein entartetez 
gleichwertiges Organ; beruft die Maſſenzunahme 
auf Bildung von (an diefer Stelle) abnormen Ele: 
menten, jo liegt eine Entartung, eine Geſchwulſt 
falſche H.trophie) vor. Eine der häufigsten 
Formen ift die Herz-9.tvophie. Spezif. Behand- 
fung nur in jeltenen Fällen mit gemeböverringern- 
den Mitteln (Jod ac.) von Erfolg, meift wird man 
fih auf Regulierung der funktionellen Störungen 
beſchränken müffen. 

Hyperbaſis, bie, Hyperbaton, das (grd)., 
‚Überjchreitung‘), eine Redefigur der alten Rhetorik, 
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bejtehend in ungewöhnl., dem log. Zufammenhang 
twiberftrebender Stellung eines od. mehrerer Wörter. 

Hyperbel, die (grch), in der Poetif (nam. im 
Drama) u. Rhet. die übertreibende Redeweiſe, bei. 
die Metapher (f. b.), zur eindrucksvollern, auch kari— 
fierenden Hervorhebung charakteriſt. Züge. Auch 
die Schimpfworte aus dem Tierreich zur Bezeich— 
nung großer Dummheit u. dgl. find 9.n. Hyper— 
bolijch, übertreibend; Hyperbolifieren, in 
H.n reden, übertreiben. — 9. (Geom.), der als 
Schnitt einer Ebene mit beiden Teilen eines Dop— 
pelfegel3 entitehende 
Kegelſchnitt; bejteht 
aus 2 fymmetr., in3 
Unendlihe gehenden 
Kiten, befit 2 Afym- 
ptoten u.1 Hauptachſe 
mit 2 Brennpunften 
(Abb.: F, GC). Für 
alle Punkte (3.8. A, 
B) ber 9. iftder Unter: 
ſchied ihrer Entfer- 
nungen bon ben bei= 
den Brennpunften (F, 
G) derjelbe u. gleich der Hauptachſe (be=w). Diele 
Eigenſchaft Yiefert beliebig viele Punfte dev 9.: 
Kreije mit cd um G u. mit bd um Fgeben B; BG — 
BF=w. In rechtwinkligen Koordinaten xy lautet 

3 
die Scheitelgleihung der H.: P=2Ix+,,x. 
Iſt w = u, jo find die Aſymptoten rechtwinklig, u. 
die 9. heißt gleichfeitig. 

Hyberboloid, das, Fläche 2. Ordnung, die am 
einfachſten durch Drehung der Hyperbel um bie x- 
(2ſchaliges 9.) od. y-Achſe (einſchaliges H.) 
entſteht. Burch Begriffserweiterung ergibt ſich hier— 
aus das alts. 9., u. zwar das einſchalige mit 

2 —— X z 
Stra = lu. das ↄſchalige mit = 1. 
Auf erfterem liegen Scharen von geraden Linien; e8 
entjteht ein einſchaliges Rotations-H. auch durch 
Umdrehung einer geraden Linie um eine zu ihr 
windſchiefe Achſe. 

Hyperboreöeer, bie, im griech. Mythus ein Volk, 
das hoch im Norden jenſeits des Rhipäengebirges 
in ſeliger Ruhe u. ewigem Licht (wohl nad) einer 
dunfeln Kunde von den hellen Nächten des Nordens) 
wohnt, dem Dienjt Apollons geweiht, der den Winter 
über dort weilt. Später wurden fie geographiſch 
bejtimmt ala Nachbarn der Skythen. Unter den 
Sprahen der 9. veriteht man, ohne damit etwas 
über ihre geneal. Beziehungen ausjagen zu wollen, 
die Spraden des höchſten Nordens von Aſien u. 
Amerika, 3. B. die der Esfimo, Tſchuktſchen, Aino ıc. 

Hyperchlorſäure = Überlorfäure. — Hyper⸗ 
jodjäure = Überjodfäure. — Hypermanganfäure = 
fibermanganjäure. — Hyperoxyd, dag = Superoxyd. 

Hyperieum L., Hartheu, Gattg der Gutti— 
feren; 160 Arten, in warmen u. gemäßigten Ländern, 
meift Stauden od. Halbjträuder mit drüſenreichen 
Blättern u. gelben, felten roten Blüten in dichten 
Trugdolden. Das in Mitteleuropa häufige H. per- 
forgtum L., Tüpfel-H., wird feit dem Altert. 
als Volksheilmittel u. zu abergläubiſchen Zweden 
benüßt (diein der Johannisnacht gefammelte Pflanze, 
Sohannisfraut, galt im M.A. ala Träftiges 
Sympathiemittel), ähnlich das füdeurop. H. andros- 
aemum L. (Androsaemum officinale All.), 
Grundheil, ꝛc.; auch Zierpflangen, bej. H. ca- 





723 


Jycinum L., ein immergrüner, goldgelb blühender H. thebaica Mart. (Abb.), 


Halbſtrauch des Orients. 

Hyperides, attifher Redner u. Rechtsanwalt 
des 4. Jahrh. v. Ehr. aus dem Gau Kollytos, bes 
rühmt bei. dur) die Anmut der Rede; von den 
Beitgenofjen als geiftvoller Lebemann geſchildert. 
Zu ſeinen Klienten gehörte auch die Hetäre Phryne 
(G. d.). Als Politiker Anhänger der antimakedon. 
Partei des Demoſthenes, mit dem er i. J. 322 auf 
Befehl Antipaters geächtet wurde; auf Agina er- 
griffen, wurde er unter Foltern hingerichtet. 6 feiner 
Reden (ftarf verjtümmelt) durch ägypt. Papyrus- 
funde erhalten; Ausg. von Blaß (1894). 

Syperion, nad) Hefiod Titane u. Vater bes 
Helios, bei Homer Beiname bez Helios jelbit, aljo 
urjpr. wohl ein felbftändiger Sonnengott. — 9. 
(Aſtron.), der 7. Mond des Saturn. — 9. (Bitt.), 
Titel des Hauptromans von Hölderlin. [Gabbro. 

Hyperit, ber, Gejtein, hyperſthenführender 

Hyperins (eig. Gerhard), Andr., prof. Theolog, 
%* 16. Mai 1511 gu Ypern (daher H.gen.), T 1. Febr. 
1564 zu Marburg; Prof. an der Univ. Diarburg 
(feit 1541), von bedeutendem Einfluß auf die Ent- 
wicklung des heff. Kirchenweſens (Verf. der heſſ. Kir- 
chenagende); fuchte im Anſchluß hauptſ. an Bußers 
Theologie zw. den verſchiedenen prot. Syſtemen zu 
vermitteln. Hauptſchr.: De formandis concionibus 
sacris (Marb. 1553 u. ö.); De theologo (Baſel 
1556 u. ö.) ꝛc. Val. K. F. Müller (1895). 

Hyperkatalektiſch i. Katalexis. 

Hypermetamorphoſe, bie, ſ. Inſekten. 

Hypermeter, ber, Hypermetron, das (grch.), 
ein Vers mit einer überzähligen Silbe am Schluß, 
die vokaliſch endigend durch Verſchmelzung mit dem 
vokaliſch anlautenden nächſten Vers metriſch be 

-jeitigt werden kann. 

Hypermnẽeſtra, Danaide, ſ. Danaos. 

Hyperocha, bie (grch., Überſchuß'), beim Pfand- 
verfauf der Überfihuß des Erlöjes gegenüber Der 
Pfandforberung; ift dem Pfandſchuldner bzw. nach— 
ftehenden Pfandgläubigern herauszuzahlen. Val. 
8.6.8. 51247; A.B.G. B. 5 464. 


Hyperodapedon Huzl., ein fofj. Verwandter | 


der Brückenechſe aus dem Keuper v. Schottland; 
wahrſch. 2 m J. Kopf Zeckig, der ſchnabelartig herab- 
hängende Zwiſchenkiefer greift zw. 2 Fortſätze ber 
Unterfieferäjte ein. [tidae, f. Entenwal. 

Hyperoodon Lac., ®attg ber Hyperoodon- 

Hyperſthen, der, Mineral, rhombiſche, eiſen— 
reihe u. z. T. thonerdehaltige Glieder der Pyrogen- 
gruppe, flächenreiche Kıyftalle in vulf. Auswürf- 
lingen, kurzprismatiſch, ſchwarz; kleine Individuen 
in den H.andeſiten u. H.baſalten. Groß— 
blättrige, braunſchwarze Aggregate (H. fe 18) mit 
vollkommener Spaltbarkeit nad) Prisma u. Quer— 
fläche, oft mit kupferartigem Farbenſchiller auf der 
QDuerfläche im Gabbro (Hyperjthenit, Syperit). 
9.6, jpez. Gew. 3,5; vor dem Lötrohr nicht allzu 
ſchwer ſchmelzbar. 

Huypertelie, bie, ſ. Schutzfärbung. 

Hyph ... (v. gu. hypd, ‚unten‘), in Zus 
Jammenf.: H.Amig, die, geringerer Grad von Anämie; 
auch Blutunterlaufung, ſ. Sugiffation. - : 

Hypbhaene Gärtn., Balmgattg ; 12 afrif. Arten, 
5 bis 10 m d,, 3. X. (als einzige der Palmen) gabel- 
äftig verzweigte Bäume (‚Ajtpalmen‘), mit ftarfen 
Fäherblättern, großen u. ſchweren, in meterlangen 
Kolben ftehenden Früchten, deren Meſokarp genieß— 
bar ift; Das der Dumpalme (engl. Doompalme), 


Hyperides — Hypnotismus. 


einerCharafterpflanze Ober: 
ägyptens u. Nubiens, wird 55 
an Gtelle des Honigbrors 
gegejjen. 

Huphaſis, ber (von 
Weſten gezählt) 4. Strom 
des ind. Pandſchab, befannt 
dur) Aleranders Umkehr; 5 
im Sanskrit Pipaga, jeßt — — 
Bias GBijaß), rechter Nebenfluß des Satladſch. 

Hyphen, die (grch., ‚Ineing'), das Bindezeichen (=) 
in zuſammengeſetzten Wörtern, aud) die Zufammen: 
ziehung zweier Wörter in eins. 

Hyphomyceten, Fadenpilze, auf Eumy— 
ceten (Pilze im engern Sinn), Pilze, deren Vege— 
tationskörper (Thallus) aus vielfach verzweigten, 
ſchlauchſörmigen, oft durch Querwände geteilten 
Fäden (Hnphen) befteht; bildeten früher mit 
Schleim: u. Spaltpilzen zujammen die große Ab- 
teilung der Pilze, jet ohne diefe allein. 

Hypidiomorph heißt diejenige Befteinzjtruf- 
tur, bei welcher nur ein Zeil der Bejtandteile eigne 
Umgrenzung bat. Bluts. 

Hypinuoſe, bie, verminderter Fibringehalt des 

Snpnal, das, Chloralantipyrin, ein durd) Kon— 
denjation molefularer Mengen von Antipprin u. 
Chloral dargeftelltes Hypnotifum. — Hypnon, bas 
= Xcetophenon, j. d. 

Sypuodat, Nahtwandler; Hypnobatie, 
bie, Schlafwandeln, |. Somnambulisuug. 

Hypuss (grch., ‚Schlaf‘), die Perſonifikation 
des Schlafs, feine urſpr. Gottheit des griech. Volks— 
glaubens, ſondern eine allerdings alte Schöpfung 
der mythenbildenden Dichtung, wie der Todesgott 
Thanatvs, als deſſen Zwillingsbruder er oft erjcheint. 
Beide find Söhne der Nacht, die auf der Lade des 
Kypſelos (f. b.), jie in den Armen haltend, dargeftelit 
war. Die Kunft bildete ihn als geflügelten Jüng- 
ing mit träumerijch weichen Antliß, den Mohn-— 
zweig in der Hand; jpäter aud) ala Greis, 

Hypuſe, bie, j. Hypnonsmus. 

Hypnoitop, bas, von Geßmann Fonftruierter 
einer magnet. Apparat zur Prüfung des Grads, 
in welchem ein Individuum Hypnotifierbar ijt. 

Hypnotica (Mehrz.), im engern Sinn Schlaf: 
mittel, im weitern Narcotica u. beruhigende Mtittel. 

Hypuotismus, der (grch.), Die Lehre von ber 
Erzeugung des fünftl. Schlafs (Hypnoje) u. befjen 
praftijchstherapeut. Verwertung, im weitern Sint 
unter Einſchluß des Gefamtgebiet3 der Suggeftion 
G.d.). Die Hypnofe jeldft ijt ein durch eintönige 
Sinneseindrüdfe od. fremde Wilfenzbeeinfluffung 
hervorgerufener ſchlafähnl. Zuftand, in welchem das 
Hypnotifierte Individuum unter Aufhebung bes 
Selbftbeftimmungspermögeng mehr od. weniger zum 
gefügigen Werkzeug eines fremden Willen wird. 
Um eine andere PBerjon zu Hypnotifieren, läßt 
fie dev Hypnotifeur Cie) mit aller Aufmerf- 
famteit einen beftimmten (glänzenden) Gegenftand 
ohne Unterbrechung betrachten u. vedet ihr dann ein, 
fie ſei im Begriff einzuſchlafen 2c.; bei empfänglichen 
Perſonen gelingt dies ohne beſ. Schwierigfeit, aud) 
ohne Firieren, dur) bloßes Zureden (Verbal— 
juggeftion), wie denn überh. jedes normale In— 
dividuum einen gewiſſen Grad der Zugänglichkeit 
befigt, fremde Eingebung ala eigne Vorjtellung od. 
Willensempfindung aufzufalfen (Suggeftibili- 
tät). Iſt das erfte Stadium des fünftlichen Schlafs 





125 


erreicht, dann hängt es von ber Individualität ber 
Verſuchsperſon wie der Energie des Hypnotiſeurs 
ab, ob ein tieferes Eingehen des Hhpnotifierten auf 
die been des Hypnotifeurs erzielt wird. Kommt e8 
zuftande, To ſtellt ſich meiſt erſt die kat aleptiſche 
Starre (f. Katalepſie) ein; Hierauf beginnt das 
Stadium freier Beweglichkeit, u. nun macht ber 
Sypnotifierte alle Vorſtellungen u. geänßerten 
Willensakte des Hypnotiſeurs zu den eignen u. 
handelt volljtändig nad) deffen Wunſch, indem er 
Bewegungen vollzieht, die dem gegebenen Auftrag 
entſprechen, gewünſchte Lieder fingt ze. In dieſem 
Zuſtand erteilte Befehle, irgend etwas ſpäter aus⸗ 
zuführen, werben von einzelnen Verſuchsperſonen 
nad) dem Erwachen pronipt erledigt (pofihypno= 
tifche Ericheinungen). Das Aufiveden vom fünftl. 
Schlaf erfolgt gem. durch einen kurzen Anruf; 
oftmals gelingt es nicht fofort. Bringt ſich jemand 
ſelbſt durch energiſche Vorftellungen (3. B. er jei 
ihläftig) in Schlaf, To ift dies Autohypnoſe. 
Dom Mesmerismus (tieriifhen Magne— 
ti3mu3) unterſcheidet fi) der 9. durch die Ber: 
ſchiedenartigkeit der den künſtl. Schlaf bedingenden 
Urfachen. Der Name 9. ftammt vom erjten Ex— 
perimentator des H., bem engl. Arzt James Braid 
(j. d.; deshalb H. auch Braidismuß genannt). 
Die Frage über den Heilwert des H., der von ein- 
zelnen (bej. franz.) Piychotherapeuten entſchieden 
überfhäßt wird, iſt heute noch offen ; aber fo viel ift 
fidjer, daß der 9. in unberufenen Händen ſchwere 
gefundheitl. Schädigungen erzeugen Tann u. daß er 
al3 Heilfattor gewifjenhaftefter Individualifierung 
bedarf. Deögleichen ift Die Erreichung von ver— 
brecheriſchen Zwecken mittel3 pojthypnot. Aufträge 
keineswegs ausgeſchloſſen. Schon in den antifen 
Myſterien (wahrſch. auch beim Dratel zu Delphi) 
it dev H. neben der Suggeſtion zu Zwecken der 
Mantik (f. d.) benügt worden. Vgl. Somnambulismus, 
Suggeftion. Vgl. Schüß (1898); Bernheim, N. Stud. 
(1892); Forel (1902); Löwenfeld, Vehrb. der gef. 
Pſychother. (1896); Ziſchr. für 
9. ıc. (jeit 1892). 

Hypnum Dill. Aftmoos, 
Gattg ber (pleurofarpen) Laub— NUSRNZ 
mooje (Fam. Hypnaceen);an 500, "RN 
überall verbreitete Arten, meift 
größere, aber jehr verjchieden- 
wüchfige Formen, be. in Wäldern 
(3. B. H. purum L., Abb., '/, nat. 
Br.) u. Sümpfen (torfbildend: 
H. cuspidatum L. x.), auch 
Wieſenunkräuter (H. [Hyloco- 
mium] splendens ‚Hedw.). 
Hypo ... (gr).), ‚unten befindfidh‘, bezeichnet 
in Zufammenj. eine Unvollkommenheit, Verrin— 
gerung. In altgriech. Tonartbezeichnungen = unter. 
— HÄämie, die = Hyphämie. — H.dermgtiſch = 
fubfutan, unter der Haut (im Unterhautzellgewebe) 
befindlih. H.dermat. Injektion, Einjprigung 
unter die Haut, bei Infuſion von größeren Maſſen 
(Kochſalzlöſung) H.dermoflnje genannt. 9.- 
dermat. Methode, Heilverfahren durd) Einfühe 
zung von Heilftoffen (Injektion, Infufion) od. med). 
Heilmitteln (Haarfeil ze.) unter die Haut. — 9. 
aaftrijc, den Unterleib betr. — H.glossus, Zungen- 
fleifänerb, der 12. Gehirnnerb, ſJ. Gehirn. — H. plaſie, 
bie, mangelhafte Entwicklung eines Gewebs od. Or- 
gans. — H.pyon, Eiterauge, |. Hornhautentzündung. 
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Mann die Harnröhrenöffnung an der untern Fläche 
des Penis ſitzt, während beim Weib die Harnröhre 
überh. fehlt u. der Urin ſich von der Blaje direkt in 
die Scheide ergiebt; operativ zu behandeln; 9. 
ſpadiäus, ein mit H.ipadie behaftetes Indivi— 
duum. — H.ithenie, bie, mäßige Aſthenie. — Hypo- 
thenar, Antithenar, das, der Sleinfingerballen. — 
H.thermie, bie, ſubnormale Körpertemperatur. — 9. 
tonig, die, Verminderung der Spannung, vgl. Tonus. 
— Htrichofis, mangelhafte Behaarung. 

Hypoblaſt, das, ſ. Entwicklung. 8b TIL, Sp. 141. 

Hypochlorit, ber, wismuihaltiger Hornjtein. 
— H.e (Miehrz.), Salze der unterdjlorigen Säure, 
(C1O)H, die durch Einwirkung von Chlor auf Die 
Hydroryde der Alkalien u. alkal. Erden in der Kälte 
n. in verbünnter Löfung entjtehen. Techniſch zum 
DBleichen dienen die H.e der Alkalien (Chlorkali, 
Ehlornatron), des Calciums (j. Chlorkalh, Magne— 
ſiums (Chlormagnefia), Aluminiums u. Zinks, letzt⸗ 
gen. drei aus Chlorkalk durch Umjegung mit den 
befr. Sulfaten bargeftelft. 

Hypochondrieé, die (v. grch. Aypochondria, 
‚Unterleib‘), Milzſucht (Morbus eruditgrum s. 
flatuosus), wird bald zu den Neurofen bald zu den 
Piychofen gezählt; man kann 9. bezeichnen ala jen- 
fible Neuroſe (Gemeingefühlsneuroje) mitregelmäßis 
ger Beteiligung der pſych. Sphäre. Die Krankheit 
GHarakterifiert fih dadurch, daß ohne zureichenden 
Grund die Furcht entfteht, Trank zu werden od. zu 
fein. Gewiſſe beläftigende Gemeingefühle od. geringe 
förperl. Störungen deutet der Hypochonder in 
fchwere Krankheit um: ein Katarrh erweckt die Furcht, 
ſchwindſüchtig, Flohjtiche, ſyphilitiſch zu fein (Nojos 
phobie). Dadurch werden angſtvolle Vorftellungen 
erzeugt, Die wie Zwangsvorſtellungen nichts anderes 
neben ſich auffommen laſſen. Als Reaktion hierauf 
folgt Verjtimmung, Seelenſchmerz, pſych. Hemmung. 
Die H. entjteht hauptf. auf Grund ererbter od. er— 
worbener pjyhopath. Anlage, wozu Gelegenheitz- 
urſachen (Erſchöpfung, Trunkſucht, Ausſchweifungee.) 
kommen müſſen; ſie hat daher nahe Beziehungen zur 
Neuraſthenie u. dem Zwangsirreſein, wohin fie zu= 
weilen gezählt wird, wie auch zur Hyſterie. Hypo— 
Hondr. Erſcheinungen kommen als Begleiterfcheis 
nungen auch bei anderen Piychofen, bei. bei Melan⸗ 
olie, vor. Schwere Formen von 9. fünnen aud in 
ausgejprochene Geijtesjtörung, in hypochondriſche 
Berrücktheit mit Seiftesfchmäche, übergehen. Thera— 
pie allg. phyfifalifch-diätetifch, «be. erwähnenswert 
Arbeitätherapie ; bei ſchweren Fällen wegen Gelbjt- 
mordgefahr Anjtalt3behandlung angezeigt. 

Hypociſt, der, Schmarokerpflange, j. Cytinus. 

Hypoderm, das, ber an die Epidermis angren= 
zende, zu Kollenchym od. Sklerenchym (f. Gewebe, 
3b III, Sp. 1323) umgebildeie Zeil des Grund: 
geiwebes der Pflanzenrinde. i 

Hypoderma Latr., Gattg ber Biesfliegen. — 
Hypodermiß, die, das Körperepithel der Glieder- 
füßer, welches das Chitin abjcheibet, 

Sypogänfäure, C,H„COOH, ungefättigte 
Bettfäure, ala Glycerid im Walrat- u. Erbnußöl 
vorfommend; bei 33° ſchmelzende Kıyitalle. 

Hypogeion, das (grd).), lat. Hypogaeum, 
unterirdischer Kaum; Gruft, Ratafombe. 

Hypogene Gefteine = Tiejengejteine. 

Hypogyn, von ber Blüte, f. d. BL, Sp. 1660. 

Hypokauſten i. Taf. Heizung, Sp. VI. 

Hypokriſie, die (grih.), Heuchelei, Scheinheilig- 


— H.Ipadie, die, angeborne Mißbildung, wobei beim | feit; Hypokrit, Heuchler, Frömmler. 
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Hypokryſtallin heißen Gejteine mit glafiger 
Hypolais Brehm f. Gartenfänger. Baſis. 
Hyponomeuta Latr., Gattg der Motten. 
Hypophora, die (grch.), in der antiken Rhet. 
ber vom Redner fingierte u. jelbft beantwortete Ein» 
wurf eines Gegners. ‚ 

Hypophosphite (Miehrz.) = unterphosphorig- 
faure Salze, ſ. Unterphosphorige Säure. 

Hypophysis cerebri, die, Hirnanhang, ſ. 
Gehirn, Bd III, Sp. 1127. 

Hyporchema, das (gr), ein im Apollonkult 
gejungenes lebhaftes Tanzlied des Chors, oft mit 
mimiſchen Solotänzen; auch im Drama verwendet, 
dann = Pantominıe. 

Hypörhachis, der Afterſchaft, ſ. Feder. 

Hypoſtkenion, das (grih.), im altgriech. Theater 
der Hohlraum unter der Bühne, aus den die Geifter, 
Flußgötter 2c. heraufitiegen. 

Hypoſklerit, der, Mineral = Mbit. 

Hypoſtaſe, bie (gu). hypostasis, lat. supposi- 
tum, ‚Unterlage‘), eine vollfommene, in fid) abges 
ichloffene Einzeljubftanz, injofern fie Subjeft der 
Hecidentien ift; zu unterfcheiden von Perjon = eine 
mit Vernunft begabte H. Bedeutfam für Chrifto- 
logie u. Trinitätälehre, Hat der Begriff 9. feine 
ihärfite Ausprägung in der Scholaftif erfahren. — 
In der neuern PHilof. = Verwirklichung; hypo— 
itafieren, einen abjtraften Begriff als 9. od. 
Wirklichkeit auffaſſen. In der Died. Senfung 
bef. des Blut? nad) den tiefer liegenden Gegenden 
bei Herzſchwäche; am Häufigften in den Zungen 
(Bungen:$H.) bei andauernden ſchweren Krank— 
heiten; Leichen-H. = Totenflecke. — In der 
Mythol. eine Seite od. Eigentümlichfeit im Weſen 
einer Gottheit, Die im Lauf der Entwiclung her- 
ausgegriffen u. zu einem eignen göttlichen Weſen 
verjelbftändigt wird. — Hypoſtatiſch (Theol.), der 
H. nach, perfönlid. Hypoſtatiſche Union, die 
Vereinigung beider Naturen (menſchliche u. gött— 
liche) in Chriſtus zu einer H. od. Perſon; vgl. Chriſto⸗ 
logie — Hypoſtatiſche Pneumonie ſ. Lungenentzündung. 

Hypoſulfite (Mehrz.) = Thioſulfate. 

Hypotaxre, bie (grchi), in der Gramm. die 
‚Unterordnung‘ der Neben- unter die Hauptfähe, 
im Ggf zur Parataxe, der Aneinanderfügung 
von lauter Süßen gleichen Grads, aljo nam. von 
Hauptjägen. Hypotaktiſch, fich unterordnend, 
nadjtehend, folgend. 

Hypotenuſe, bie, f. Dreied. 

Sypothet, die (grch., ‚Unterpfand‘; Hypo- 
thekgriſch, eine 9. betr.), Sicheritellung einer 
beftimmten Forderung durch Grundjtüdsbelaftung. 
Kraft dieſer dient der Erlös, der bei gefeßlich ge— 
regelter Verjteigerung od. Verwaltung des Grund 
jtücf3 erzielt wird, zunächſt zur Befriedigung des 
Släubigerd. Die 9. entjteht durch Eintragung ins 
Grundbuch mit Zuftimmung des Grundſtückseigen— 


tümers. Gie ijt in der Regel Brief-H., indem eine | ( 


als H.enbrief bezeichnete Urfunde über fie aus— 
gejtellt wird... Zweck des Briefs ift erleichterte Über- 
tragung der 9. Su genügt 3. B. zur Übertragung 
der Brief-9. auf einen Dritten die öffentlich bes 
glaubigte jchriftl. Abtretungserflärung, verbunden 
mit der fibergabe des Briefs, ohne Eintragung ins 
Grundbuch. Schließen die Parteien die Erteilung 
des Brief3 formgerecht aus, fo heißt die 9. Bud)- 
9. (in Sftr.-Ungarn allein zuläffig, nicht auch die 
Brief-H.). — Die H. umfaßt mit dem Grundjtüd in 
gewifjem Umfang aud) deffen Ergeugnifje, Bejtand- 
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teile, Zubehörftüce, Realberehtigungen, Miet u. 
Padtzinsforderungen u. die Verſicherungsſumme. 
Die 9. haftet für die Forderung u. ihre Neben- 
leiftungen, 3.8. die Kojten ber Zwängsvollſtreckung. 
Bei Fälligkeit der 9. hat der Gläubiger (joweit er 
feinen Vollſtreckungstitel befigt) die Hypothefar. 
Klage wider den eingetragenen Grundjtüdgeigen- 
tümer bzw. deſſen Erben auf Zwangsvollſtreckung 
in das Grundſtück. Auch ift die Klage gegeben, 
wenn Verſchlechterung de3 Grundftüds die H. ge- 
fährdet, der Eigentümer aber die ihm vom Gläu- 
biger gejeßte angemefjene Frift verftreichen läßt, 
ohne die Gefährdung zu befeitigen. Der Untergang 
der Forderung zieht nicht auch den der 9. nach fich, 
wohl aber ihre Umwandlung in Die dem Eigentümer 
(bisherigen Schuldner) an feinem Grundſtück zu— 
ftehende fog. Eigentümer: 9., die ein Aufrüden 
der nachſtehenden H. unmöglih macht. In Oſtr. ift 
die Eigentümer-H. unzuläſſig, fie geht durch Ver: 
miſchung (confusio) unter. Durch Verbindung mit 
einer neuen Forderung wird die Eigentümer-H. zur 
gewöhnlichen H. — Wird die 9. al3 Sicherungs— 
9. (3. B. für ein Darlehen, eine Kaufpreisſchuld) 
beſtellt, jo hängt die 9. vom Beftand jener Forderung 
(Darlehen) ab (jog. accefjor. Charakter der H., der 
im röm. R. u. im C.c. die Regel bildet). Wird 
dabei ein Höchſtbetrag, bis zu dem dag Grundſtück 
haften ſoll, beſtimmt, jo liegt Höhft:(od. Kau— 
tions⸗)H. vor. Im Ggſtz zu der Sicherungs-H., 
die (wegen des möglichen Wechſels der Höhe der For: 
derung) einen H.enbrief ausschließt, heißen Brief: u. 
Buch-H.en auch Verkehrs-H. en. Auf Grund eines 
auf Geld od. Geldeswert lautenden Urteils kann der 
Gläubiger ohne Zuſtimmung des Schuldners auf 
deſſen Grundſtücke eine Zwangs-H. (YJudifata- 
9.) eintragen laſſen (C.P. O. 88 866 ff. ; ähnlich der 
Urteils-9. de3 C.c.). — Auf das ganze Bermögen 
lautende H.en (General-H.en) find im 8.6.8. 
unzuläſſig. Die 9., die für eine Forderung auf 
mehreren Grundſtücken laſtet, jo daß jedes für die 
ganze Forderung haftet, heißt Geſamt-H. Bal. 
3.6.8. 851113/90, Grundbuchordnung; A.B. G. B. 
88 447 ff., allg. Grundbuchgeſetz. 

In der Schweiz tritt die 9. je nad) der Gefep- 
gebung der einzelnen Kantone als Accefjorium der 
Forderung im röm rechtl. Sinn auf od. al ‚Gült‘, 
od. in verſch. gemijchten Variationen als ‚Obliga- 
tion‘. Ein neuer Entwurf erjtrebt eıne einheitliche 
Negelung unter Beibehaltung dreier Haupttypen : 
Gült, Schuldbrief u. Grundpfandverfchreibung. 

H.enbanfen find ‚Aftiengejellihaften od. Kom— 
manditgeſellſchaften auf Aftien, bei denen ber 
Gegenftand des Unternehmens in der hypothefar. 
Beleihung von Grundftüden u. der Ausgabe von 
Schuldverihreibungen auf Grund der erworbenen 
H.en bejteht‘ (Gef. v. 13. Juli 1899). Der Betrieb 
anderer Bankgeſchäfte iſt geſetzlich eingejchränft 
reine H.enbanken), ausgenommen bei ben ſeit 
vor 1900 beſtehenden H.enbanken (gemiſchte 
H.enbanken). H.enbanfen bedürfen der ſtaatl. 
Genehmigung u. ftehen unter ftaatl. Aufficht. Das 
GSrundfapital dient nur zur Garantie u. Einleitung 
des Unternehmens, die weiteren Mittel werden durch 
Ausgabe von H.enpfandbriefen beichafft, deren 
Gejamtbetrag jedoch den 15fachen, bei gemifchten 
H. enbanken den 10= bzw. 2fadhen Betrag des ein- 
gezahlten Grundfapitala u. Reſervefonds nicht über- 
fteigen darf u. in voller Höhe durch gute, inländifche, 
meift zur erften Stelle eingetragene H.en od. Staats⸗ 
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ſchuldverſchreibungen u. Geld gedeckt fein muß. Die 
Einlöfung der H.enpfandbriefe erfolgt regelmäßig 
nah einem Tilgungsplan dur Ausloſung. Die 
zur Dedung beſtimmten H.en bzw. Barmittel find 
in9H.enregifter (Wertpapierregifter) ein- 
zutragen u. dienen im Fall eines Konfurjes ben 
Pfandbriefgläubigern vorzugsweiſe zur Befriedi— 
gung. Die Hypothefar. Darlehen dürfen 60 %/, (in 
Preußen 66 ?/, 0/,) des angenommenen Grundftücs- 
wertes nicht überjteigen, find grundſätzlich in Geld 
a. unter im Grundzug vorher ftaatlid) genehmigten 
Bedingungen zu gewähren. Die Rüdzahlung erfolgt 
meijt in Amortifationgquoten. Die Rechte der 
Piandbriefgläubiger werden durch einen bei ber 
H.enbanf beitellten Treuhänder gewahrt, dei 
eine weitgehende Kontrolle über den Geſchäftsbetrieb 
ausübt, ferner durch die Pfandbriefgläubiger ſelbſt 
in Verfammlungen gemäß dem Gej. v. 4. Dez. 
1899 betr. die gemeinfamen Rechte der Befiker von 
Schuldverſchreibungen. — Die ältejte (1852 gegr.) 
H.enbant ift dev Credit Foncier de France in Paris 
(60 Mil. rs. Grundfapital). Die bedeutenditen 
deutſchen, öſtr. u. ſchweiz. H.enbanken j. Beil. 
Bauten. Das H.enbankgeſetz brachte ſfür Deutich- 
land die einheitliche rechtl Grundlage. — In der 
Schweiz wird das H.engeſchäft teils durch Privat: 
banken (A.-G.) teild durch Kantonalbanfen vers 
mittelt, eine Staat3aufficht über die Privatbanten 
befteht nur injoweit, ala dieſe zugleich Notenbanken 
find. — H.enbewahrer |. Zranftriptionzregifter. — 
H.eubücher, die von einer öffentl. Behörde geführ: 
ten Bücher, welche nur zur Sicherung des Boden— 
frebits, nicht auch des Grundſtückverkehrs (tie die 
Grundbücher) dienten u. bis zur Einführung des 
8.8.8. in Bayern, Württ. u. Mecklenb. bejtanden. 
— Henverfiherung, eine zur Zeit insbeſ. in England 
u. Amerika betriebene Verſicherung, die in den 1860er 
Jahren von Engel, Hübner ze. aud) in Deutſchland 
eingeführt worden war, mit dem Zweck des Erſatzes 
von Derluften bei nicht pünktl. Rückzahlung des 
Kapitals od. ber Zindzahlung, bef. aber bei Ver— 
Iuften, die Gläubigern bei Zwangsverſteigerungen 
entjtehen können; die allg. Durchführung jcheiterte 
wegen der großen technijch-finanziellen Schwierig« 
feiten. Neuerdings wird u. a. von ben deutjchen 
Hause u. Grundbeſitzer⸗Vereinen ihre Wiederein— 
jührung beabfichtigt. — H.enlebensverſicherung, 
Hentilgung8verfiderung, bisher noch 
ohne prakt. Durchführung, ift eine wiederholt ber: 
ſuchte Verbindung von H.en= u. Lebensverſicherung 
zwecks Erleichterung in ber Entſchuldung des Grund= 
befißes. Vgl. Hecht, Europ. Bodenfredit (1901). 
Hypotheſe, vie (grih., ‚Unterlage‘), die Annahme 
einer Urſache zum Zweck der Erklärung einer od. 
mehrerer Erſcheinungen; ſolche 9.n find 3. B. der 
Atomismus, die Athertheorie, die Auffafjung ber 
Wärme al3 Mofefularbewegung ꝛc. Cine H. wird 
um fo wahrfeinlicher, je mehr Thatſachen fich durch 
fie ungezwungen erklären lafjen, u. fie kann fich bei 
jortjchreitender Beftätigung durch die Erfahrung 
bis zur Gewißheit erheben (3.3. die heliogentrifche 
Weltanſchauung). — Hypothetiſch, bedingungs- 
weite. Hypothetiſche Urteile find folde, in 
denen dev Nachſatz ala abhängig vom Vorderſatz 
hingeftellt wird: wenn A ift, fo ift BB — Hypo— 
thetiſche Schlüffe Haben die Form: wenn A 
iſt, iſt B; A ift, alfo iſt B. Hypothetiſch notwendig 
it, was zwar auch nicht fein kann, aber unter ge= 
gebener Bedingung iſt (3. B. bie Exiſtenz ber Ges 
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ſchöpfe). Hypothetiſch gewiß iſt ein Satz, deſſen 
Gegenſtand hypothetiſch notwendig iſt. 

Hypotricha, Ordn. der Infuſorien. 

Hypoxanthin, Oxypurin, das, C,N,H,O, 
kommt in geringer Menge im Blut, Harn ⁊c. vor u. 
bildet in Waſſer ſchwer, in Alkali u. Säuren leicht 
lösl. Nadeln. Mi [Känguruh. 

Hypsiprymnus Il., bie Känguruhratte, f. 

Hypſipyle, Tochter des Königs Thoas d. Lem— 
nos, rettete bei dem Männermord ber Bemnierinnen 
ihren Vater; deshalb an den König Lyfurgos v. 
Nemea verkauft, pflegte fie deſſen Söhnlein Ophelteg, 
da3 von einer Schlange getötet wurde, während fie 
den gegen Theben ziehenden Sieben eine Quelle 
zeigte; Amphiaraos bewirkte ihre Begnadigung. 

Hyyſiſta rier (v. gr. hypsistos, Verehrer des 
Höchſten“), Sekte de3 4. Jahrh., in Kappadokien 
verbreitet; ihre Lehre war ein Gemiſch von Heiden- 
tum u. Judentum. Vgl. Ullmann (1824); G. Böh- 
mer (1824); Cumont, Hypsistos (Brüff. 1897). 

Sypiometer, bas, Höhenmeffer; Hypfo- 
metrtie, bie, Höhenmefjung. 

Hypudaeus IZ., Gattg der Wühlmäufe. 

Hypurgie, die (grch., ‚Dienft‘), Krankenpflege. 

Hyrac&um, das, j. Klippſchliefer. 

Hyracodontidae j. Nashorn. 

Hyracotherium Ov., fojfile Gattg der Pferde. 

Hyrgre, bie, j. Galictia. ; 

Hyrax Herm., ber Klippſchliefer. 

Hyrkanien (aveft. Vehrkana, ‚Wolfsland‘), 
im Altert. der Landſtrich füdl. vom Kaſp. (Hyrfan.) 
Meer, bejfen gebirgiger Zeil feiner Rauheit wegen 
verrufen war; jetzt Majenderan. 9. gehörte zum 
PVerjer:, jpäter zum Geleufidenreich; jeit dem 2. 
Jahrh. war e3 unabhängig. Alte Hauptft. Zadra= 
farta, jet Aftrabad. Hyrkan. Ebene hieß aud) 
ein Diltrikt in Lydien (b. Magneſia am Sipylos). 

Hyrfanus, 2 jüd. Zürften u. Hohepriefter: 
Johannes (9.1, 135/105 v. Chr), Sohn bes 
Makkabäers Simon, eroberte einen Teil von Syrien, 
awang bie befiegten Einwohner Edoms, da3 Yuden= 
tum anzunehmen, u. zerjtörte den ſamarit. Tempel 
auf dem Garizim. — Sein Enkel 9. IL, 69 ala König 
u. Hoherpriefter berufen, aber fogleih von feinem 
Bruder Arijtobul II. (j. d.) verdrängt, wurde nad) 
Eroberung Jeruſalems durd) Pompejus (63 v. Chr.) 
wieder als Hoherpriefter u. zinspflichtiger Ethnarch 
eingejeßt; fein Brudersfohn Antigonus nahm ihn 
mit Hilfe der Barther gefangen (40 v. Chr.), ließ ihn 
verftümmeln u. in parth. Gefangenſchaft abführen. 
30 v. Ehr. von Herodes d. Gr. angeblich wegen Be: 
teiligung an einer Verſchwörung hingerichtet. 

Hyrtl, Joſ., Mediziner, & 7. Dez. 1811 zu 
Eijenftadt (Ungarn), T 17. Juli 1894 zu Perdh- 
toldsdorf b. Wien; 1837 Prof. in Prag, 1845/74 
in Wien; einer der bedeutendften Anatomen, dem 
Deutſchland u. Öfterreich Die Einführung der topogr. 
Anat. verbantt; fehr verdient um die vergl. Anat. 
des Gehörorgans, die Injektionstechnik u. Die Geſch. 
der Anatomie. Erregte großes Aufjehen als Rektor 
durch feine Snaugurationsrede (1. Oft. 1864) über 
die materialift. Weltanſchauung unjerer Zeit, worin 
er ſich als deren entjchtedenen Gegner befannte. 
Gläubiger Katholik; vermachte den größten Teil 
feines Vermögens für wohlthätige Zwecke (Waifen- 
häufer, Spitäler, Schulen 2c.). Begr. das Muſeum 
für vergl. Anat. in Wien. Hauptw.: ‚Lehrb. der 
menfchl. Anat.‘ (1846, 201889, oft überf.); ſchr. außer⸗ 
dem: ‚Bergl.sanat. Unterfuchungen über das innere 
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u. mittlere Gehörorgan‘ (1845); ‚Hdb. der topoar. 
Anat.‘ (2 Bde, 1847, 71882); ‚Koreofiond-Anat.‘ 
(1873); Onomatologia anatomica (1880); ‚Diealten 
deutſchen Kunftworte in der Anatomie‘ (1884) zc. 

Hyssopus L., Pflanzengattg, der Yſop, i. d. 

Hyſtafpes (altperf. Vishtagpa), Vater de per). 
Kgs Dareios I., aus der jüngern Linie der Achä— 
meniden; nach der Inſchrift von Bijutun unter 
Dareios Statthalter v. Parthien u. Hyrfanien. 

Hyſtazarin, as, C,,H,0,(OH),, mit Mlizarin 
iſomeres Dioxyanthrachinon; gelbe Kryjtalfnadeln. 

Hystera, bie (grch.), Gebärmutter; Hyſter— 
algie, die, Sihmerz; Hyſterektomie, bie, 
vollftändige od. partielle Entfernung ber G.; Hy ſte— 
ritis, die, G.entzündung. 

Hyſtereſis, die, Eigenſchaft 1) desmagnet. Eifens, 
mit dem Plagnetismus Hinter der magnetilierenden 
Kraft zurüdzubleiben ; 2) der elektr. Kondenfatoren, 
bei der Entladung einen Teil der Eleftrizität eine 
Zeitlang zurüczubehalten. 

Hyſterie, bie (v. grch. hystera, ‚Gebärmutter‘, 
mweil von diejer nach älterer Anficht das Leiden aus— 
ging), eine reine, auf angeborner od. erworbener ner= 
vöjer Anlage beruhende Neurofe, die ſich äußert in 
gejteigerter Erregbarfeit des Nervenſyſtems mit Nei= 
gung zu Neflerreaftionen in der Bewegungs- u. Em— 
pfindungsfphäre. Beim Zuftandelommen fpielen 
Ernährungaftörungen wie Bleihjudt, Blutarmut, 
bei Frauen Gebärmutterleiden, aber auch Schred 
eine Rolle. Nach neueren Autoren befteht die Eigen» 
tümlichfeit darin, ‚daß krankhafte Veränderungen 
des Körpers durch gefühlsſtarke Vorftellungen hervor— 
gerufen werden können‘, ja jelbft durch Gefühle mit 
ganz unklarem Vorftellungsinhalt, wobei Die große 
Leichtigkeit, mit der dies zuftande kommt, charakte— 
rijtifch ift. Die Symptome find jehr vielgeftaltig. 
Der meist angeborne hyſteriſche Charakter 
äußert fich bei erhaltenem Berjtand, Gedädjtnis u. 
oft hervorragender Begabung in leichter Erregbarkeit 
u. Anſpruchsfähigkeit, aber auch Oberflächlichkeit u. 
Reichtgläubigfett. Stimmung u. Affelt wechfeln un— 
vermittelt raſch. Durch Hervortreten der Gefühle be= 
fteht Neigung zur Beihäftigung mit diefen u. dem 
eignen Sch; Daher ſowohl Anlage zur Hypochondrie 
als auch Neigung, fich ſelbſt zu überſchätzen, u. der 
Drang, die eigne Perfon mit ihren Leijtungen u. 
Reiden zum Mittelpunkt des Intereſſes zu machen. 
Daraus entjteht das Beftreben, zu übertreiben, fi) zu 
verftellen, der Hang zur Lüge, zur Intrige u. zum 
Stehlen ; anderjeits find hyſteriſche Perjonen zu 
großen Leiftungen u. Selbftaufopferung fähig. Bei 
alledem find fie der Suggeſtion zugänglich, aber 
auch eigenfinnig. Aufregungszuftände ınit Sinnes- 
täuſchungen find nicht ſelten; bei hochgradiger 9. 
trifft man oft Dämmerzuftände u. pathol. Schlaf: 
zuftände (Somnambulismus). Hier finden ſich 
Übergänge zu dauernder Geiftesftörung, wie bei 
anderen Piychofen Hyfter. Symptome als Begleit- 
erfcheinungen. Als hyſter. Stigmata gelten 
vor allenı Störungen der Senjibilität, u. zwar 
Steigerung (Hhperäfthefie) od. Aufhebung (An— 
äfthefie) auch des Schmerzes (Analgefie) od. auch 
abnorme Empfindung (Baräfthefie); ferner Neur— 
algien, Kopfweh, einjeitig od. beſtimmt lokaliſiert, 
wie wenn ein Nagel im Kopf ſteckt (Glavus hyste- 
zieus). Mißempfindungen treten aud) auf in Wagen 
u. Darm, in der Speiferöhre, Würgen, Gefühl der 
auffteigenden Kugel (Globus hyst.) x. An den 
Störungen der Empfindung find aud) die Sinnes- 
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organe beteiligt; auch finden fi) Towohl enorme 
Verſchärfung der Sinne als Veränderung u. Ab- 
ſchwächung (Empfindlichkeit gegen Licht, Geräufche, 
Gerüche, abnorme Geſchmacksrichtung, Idioſyn— 
frafien). — Die Störungen der Bewegung äußern 
fih in Sähmungenz. B. der Beine, oft Doppel- 
feitig, der Stinnmbänder (hyſter. Stummheit), ander: 
feits in Krämpfen (Lach-, Gähnkrämpfen), in Zit- 
tern bis zu ausgeſprochenen epileptifhen Ans 
fällen (Hhyiteroepilepjie) von allg. Krämpfen 
mif gewaltiger Musfelfeiftung (grande hysterie), 
endlich finden fih Spannungszujtände (Satalepfie). 
Häufig find ferner Dtagendarmftörungen jowie Ber: 
änderung der Schweiß- u. Speicheljefretion. Bon 
Ernährung3ftörungen finden fich ſowohl all— 
gemeine als umſchriebene (3. B. der Haut). Zahl: 
reich find endlich die vafomotorijhhen (Gefäß— 
nerden-)Störungen (vgl. Stigmatifation). — Die 
9. fommt vorwiegend bei Frauen, aber au) bei 
Männern vor; dieſes Verhältnis verwifcht ſich, je 
weiter man in die Jugend zurüdgeht; bei Kindern 
iſt H. nicht ſelten. DieBehandlung iftallg. Träftigend, 
beſ. phyſikaliſch-diätetiſch. Kaltwaſſerbehandlung 
leiſtet gute Dienſte, auch wird gegen einzelne Bus 
ftände Hypnoſe mit Erfolg verwendet. Bis. 
heilen einzelne Symptome ganz plößlidy u. uner— 
wartet. Vgl. Rider, La grande h. (Par. ? 1885); 
P. Janet, Etat mental (2 Bde, ebd. 1893 f.; btjch 
1894); Löwenfeld, Neurafthenie u. 9. (1894); Bezy, 
9. im kindl. u. jugendl. Alter (1902). 

Hyſtero ... (grh.), ‚Die Gebärmutter betr.‘; 
in Bufammenf.: H.cele, bie, G.bruch, wobei die ©. in 
gleicher Lage wie ein Schenkel- od. Leiftenbrud) Liegt; 
H.manie, die = Nymphomanie; H.epilepfie, 
bie, ſ. Hyſterie; H.melancholie, die, ſ. Melandotie ; 
9.perie, die, Annähung der ©. an Nachbar: 
organe; H.phor, ber, G.halter; H. ptoſe, die, G.⸗— 
vorfall; H.jfopie, die, Unterfuchung der G. mit 
dem Diutterjpiegel od. durd) Endojkopie; H. ſt o m a⸗ 
tomie, die, blutige Erweiterung des G.mund3; H.⸗ 
tomie, Kaiſerſchnitt; 9.tom, das, das Meſſer dazu. 

Hioysteron pröteron, das {gri)., ‚das Spätere 
voran‘), in der Philos. das unlog. Verfahren, 
einen Satz durd) das beweiſen zu wollen, wa3 mit 
jeiner Hilfe erjt hätte bewiejen werden müjjen; un 
der Rhet. die von der üblichen Wortftellung ab— 
weichende Vorwegnahme eines Wortes od. Satzes 
zur Erzielung größern Effekts. [ipmeine. 

Hystrix £., Gattg der Hystrichidae, j. Stachel- 

Hyſtrizismus, der, höchſter Grad der Fiſchſchup⸗ 
penkrankheit unter Bildung ſtacheliger Schuppen. 

Huthe (aith), engl. Stadt, Grafſch. Kent, einer 
der Cinque Ports (Hafen jet verjandet); (1901) 
5557 €; ©; Augujtinere, St Leonardskirche 
(norm. u. jrühgot.); Infanterieſchießſchule; Urju> 
linen (PBenfionat 20.); Seebad. — Im D. das 
Drilitärlager Shorncliffe. 

Hyvernat (tärne), Henri, franz. Orientalift, 
* 30. Juni 1858 in St-Julien-en-Jarret (Dep. 
Loire); 1885 Prof. am Orient. Rolleg der Propaganda 
u. am Röm. Seminar; 1888 von der franz. Regierung 
mit einer wiſſenſch. Sendung in-Wrmenien betraut, 
jeit 1889 Prof. an der Kath. Univ. v. Amerika in 
MWafhington; bei. thätig auf dem Gebiet der femit. 
Spraden u. de Koptiſchen fowie der orient. Alter- 
tum3funde. Hauptw.: Les Actes des Martyrs de 
/’Egypte (I, Par. 1886); Album de paleogr. copte 
(ebd. 1888); Du Caucase au Golfe Pers. (mit P. 
Müller-Simoniz, Wafh. 1892; dijch 1897). 
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3, t, der 9. Buchſtabe des Yat. (1. deutſchen) 
Alphabets, entjpricht dem griech. e (iota, phön. jod); 
im Gried). als Vofal, im Lat. auch al Halbvokal 
(konſonantiſch) verwendet ; das im letztern all ges 
brauchte Jod-Zeichen (j) ift erjt im M.A. aus dent i 
differenziert. Das reine fonjonantifche i, j (i in 
phonet. Darftellung, 3. B. in Aſien) darf nicht mit 
bem Spivanten j verwechſelt werben ; der Spirant j 
iſt der dem ich-Laut entiprechende tönende Laut, ber 
3. B. in der gew. Aussprache des dtſch. ja u. im 
neugried). y (vor, e) vorliegt. — Der ‚helfe‘ (‚weiche‘) 
od. ‚palatale‘ i-Raut übt auf ungebende Ronjonanten 
u. Vokale einen oft ſtark modifizierenden Einfluß 
aus, wodurch ein großer Teil der Lautwandlungen 
zuſtande gekommen ift. Bgr. Affidilation. 

I (röm. Zahlgeiden) = 1. i (og) = be 
Tonder3 bejahendes Urteil. Als Abkürzung auf 
röm. Inſchriften = Imperator. Auf Münzen die 
9. Münzftätte des Landes: Hamburg, Limoges. 

Ia., Abk. für den nordamerif Staat Jowa. 

Jakchos, Name bed Dionyfoz, |. d. 

Jambẽ (gid., ‚Spott‘), nad) dem Homer. Hym— 
nus auf Demeter eine Magd des Steleos, weldhe die 
um Perfephone trauernde Demeter durch Scherze er- 
heiterte; ein Sagenzug, der aus ber bei Erntefeſten 
herrihenden Ausgelaſſenheit, Die ſich vielfad in 
iamb. Verjen erging, entftanden ift. 

Jambelegos, ber, griech. Vers, in dem 2'/, 
Jamben mit 21%, Daktylen verbunden find: 

a f. Jambus. 

Jamblichos, griech. Neuplatonifer aus Chalkis 
in Gölefyrien, T um 330 n. Chr., Schüler bed Por- 
phyrios; juchte, von Julianus Apoftata begünftigt, 
den polytheiſt. Volksglauben jpefulativ zu recht— 
fertigen, wobei er Götter u. Dämonen aller Miytho- 
Iogien in fein Syftem aufnahm. Schr. eine legenden⸗ 
hafte Biogr. de3 Pythagoras, eine ‚, Ermahnung 
(protreptikös) zur Philofophie‘, über Mathematik 
u. ägypt. Myſterien, Tlaffifizierte die Götter, Engel, 
Dämonen zc. u. lehrte, wie man fie fi) durch Zauber- 
tprüde, Seremonien ꝛc. dienſtbar machen könnte. 
Ausg.:Kießling (1813/16); Weftermann(Par.1350). 

Iambus, ber (grh.), der aus einer kurzen u. 
einer langen bzw. unbetonten u. betonten Silbe be= 
ftehende Versfuß: _ —; ala Schöpfer der gried). 
Jambendichtung gilt Archilochos (f. d.). Die iame 
biſchen Verſe, meift aus 4, 5, 6 od. 8 Jamben 
zufammengefegt, find flüffig fortſchreitend u. werden 
deshalb gern in der dramat. Poeſie angewendet, u. 
zwar meift in Dipodien (. d.) eingeteilt. Die ges 
bräuchlichſten iamb. Versmaße find mit 5 Füßen dev 
Blankvers (. d.) u. der Hendekaſyllabus (j. d.), mit 
6 Füßen der Trimeter (ſ. d.) u. Alexandriner (f. b.); 
Afüßige iamb. Verſe in weniger ftreng geprägten 
Formen find ein Lieblinggmaß ber diſch. Molfs: 
dichtung. Dal. Zarnde, Über den Süß. J. (1865); 
Minor, Nhd. Metrik (21901). — Jambographen, 
die Vertreter der Jambendichtung, 

Japetos, Titan, Sohn des Uranos u. ber. Gäa, 
bei Heſiod Gemahl ber Klymene u. Vater bes Atlas 
u. Prometheus (diefer daher oft Japetide gen.). 
— 3. (Wftron.), der 8. Mond des Saturn. 

Japyden, ein illyr. Stamm im nördl. Dals 
matien, von Oftapianus 34 v. Chr. unterworfen. 





Japygia, der altgrieh. Name Apuliens. 

Ballon, nach Hefiods Theogonie ein Kreter, der 
von Demeter geliebt u. deshalb von Zeus mit dein 
Bliß erfchlagen wurde; beider Sohn iſt Plutos. 
J. galt ſpäter al8 Sohn des Zeus u. der Efeftra ır. 
wurde al3 Bewohner von Samothrafe mit dem Kult 
der Slabiren (f. d.) in Verbindung gebracht. 

Bafon, 1) Führer der Argonauten (ſ. d.), Sohn 
des Aſon, der, von feinem Halbbruder Pelias der 
Herrſchaft über Jolkos bevanbt, den Knaben vor 
deſſen Nachſtellungen ſchützt, indem er ihn heimlich 
von dem Kentauren Cheiron im Pelion erziehen 
läßt. Mit 20 Sahren fordert 3. von Pelias die 
geraubte Herrſchaft zurück; um ihn zu vernichten, 
beauftragt ihn dieſer, vorher das Goldene Vließ 
(. d.) zu holen, was 9. gelingt, Pelias wird darauf 
bon Mteden (j. d.) getötet. — 2) Tyrann v. Pherä in 
Theſſalien, machte fi) durch Lift u. Gewalt zum 
Bundesherrn (Tagos) dv. Thefjalien u. verfolgte ähn: 
liche Pläne wie fpäter Philipp v. Diafedonien. 370 
von Verſchworenen ermordet. 

Satrie, Jatrik, bie (grch.), Heilkunft. — Jatro— 
chemie, Chemiatrie, bie, Die med. Schule, welche 
alle Bebensvorgänge im Organismus nur durch dem. 
Prozeffe zu erklären u. auch den erkrankten Körper 
durch Erregung bejtimniter hem. Vorgänge zu heilen 
fucht, während die Jatromathematif (-me- 
Hanif, =phyjif) dasfelbe durch phyſik. Gejeße u. 
Methoden zu erklären bzw. zu erreichen ſtrebt. Wie- 
wohl in den Ießten Jahrhunderten eine ftattl. Reihe 
bon Lebensprozeffen als rein phyſikaliſch erklärbar 
nachgewieſen wurde u. infolgedefjen bie phyfif. Heil⸗ 
methoden fih in der modernen Med raſch ein- 
gebürgert haben, jo iſt es doch noch nicht möglich, 
ein ausjchließliches, einheitliches Syitem auf Jatro— 
chemie od. Jatromathematik zu errichten. — Zatro—⸗ 
technik, die, prakt. Heilfunft, def. Wundchirurgie. 

Iatropha L., Gattg der Euphorbiaceen; an 
70 Arten, in wärmeren Ländern, Stauden, Sträucher 
od. Bäume mit einhäufigen Blüten; von I. curcas 
L.(X6b., '/;nat. 
Gr.; a männl, 
b weibl. Blüte, 


c Frucht, 
d Same, wenig 
vergr.), trop. 
Amerifa, jetzt 
überall in den 
Tropen kulti— 
viert, dienen 


Samen (Bred- 
nüffe) u. das 
daraud gewon= IF N 
nene Öl (Oldum a b d ce. 
infernale, ‚Hölfenöl‘) als heftige Brechmittel 
(früher auch in Europa offiz.), ebenfo von ber 
in allen Tropen verbreiteten I. multifida L. 
(Purgiernüjfe, Pinhoenöl). -I. manihot L. 
f. Manihot. 

Jatrorrhjiza Miers (urſpr. falſch Iateorhiza), 
Gattg der Meniſpermaceen; 2 Arten; von I. palmata 
Miers (Cocculus palmatus DC., Abb., '/ı. nat. 
Gr.), einem Schlingſtrauch in den Wäldern Porf.: 
Oſtafrikas, dient die in Scheiben geſchnittene Wurzel 
(Radix colgmbo, Kolom bo- Rolumbo= od. 





Die unter 3 (i) vermißten Artikel. find unter Dich od. J () zu ſuchen. 
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Ralumbawurzel) ala N, 
Heilmittel (überall offiz., au SE 
Tinktur u. Extrakt) gegen „nt 
Durchfall u. Erbrechen; ent» KX 
hält außer Berberin den Bit- 
terftoff Rolumbin u. Ko— 
Iombofäure 

Ib., Abk. für ibidem. 6% 

Ibach, Pianoforte- u. 7° 
Orgelbanerfan.: Soh. Adolf & 
(1766/1848), begr. 1794 zu Barmen eine Piano- 
fortes u. Orgelfabrit, die feine Söhne Karl Ru— 
dolf (t 1863) u. Richard (T 1903) erweiterten; 
jeit 1869 von leßterem die Orgelfabrif allein ge— 
leitet, jpäter die Pianofortefabrif von deifen Sohn 
Rudolf(t 1892), der fie unter der Firma ‚NRud. 
J. Sohn‘ zu hoher Blüte brachte; Filialen in Berlin, 
Köln, Hamburg, London; ein 3. Sohn Joh. Adolfs, 
Guſtav, begr. 1862 eine eigne Fabrik. 

Jbadan, brit.-weitafrif. Handelsplag, in Joruba 
(ago); etwa 120 000 E.; TE. (Lagos-J.); Mij- 
fionsſtation des Lyoner Seminar. 

Ibaditen, moh. Sefte, j. Bejaſi. 

Ibagueé (ge), Hauptſt. des colomb. Dep. Tolima, 
auf einer Hochebene, am Südoſtfuß des Tolima, 
1300 m ü. M, (1902) 16000 E.; Bifhofsjiß, Kathe⸗ 
drale; Thermalquellen; Rindvieh-, Pferdezudt, 
Anbau v. Kakao, Zuckerrohr, Reis ıc., Schwefel-, 
Gold, Silber-, Zinnobergruben. — Das Bist. J. 
(evt. 1900 dur) Teilung des bisherigen Bist. Toli- 
ma, Suffr. v. Bogota) zählt an 250 000 Katholiken. 

SIbar, ber, r. Nebenfl. der Wejtl. Dorada, kommt 
von den Nordalban. Alpen, durchfließt ein enges 
Thal, mündet bei Kraljewo; gegen 200 km I. 

SIharra, Hauptft. der ecuador. Prov. Imbabura, 
auf einer Hochebene, L. am Taguando ı. am Nord» 
ojtfuß des Imbabura, 2225 m ü. M.; (1897) 
10000 €. ; Biſchofsſitz, Kathedrale; Fabr. v. Leinen-, 
Daumwollwaren, Spiten, Hüten, Branntwein, 
Zuder. 1597 gegr., 1868 durdy Erdbeben zerftört. 
— Das Bist. %. (err. 1862, Suffr. v. Quito) zählt 
43 Weltpriefter, 50 Kirchen u. Kap., 80700 Kath. 

Sbarra, Joaquim, bedeutender ſpan. Bud): 
druder (1725/85); feine Drucke werden denen Bo— 
donis, Didots u. der Elzevire gleichgeſchätzt. 

Spas, Bild. dv. Edeſſa (jeit 435), T 28. Oft. 
457; befämpfte in einem Brief an Bild. Maris die 
Schriften Cyrills dv. Alerandrien gegen die Nefto- 
rianer (j. Dreifapitelftreit) u. tvurde deshalb 449 feiner 
Stelle für verluftig erflärt; 451, nachdem er ſich 
gerechtfertigt hatte, wieder eingefeßt. 

Ibbenbüren, weitfäl. Stadt, Kr. Tecklenburg, 
an der J.er Ya (zur Ems); (1900) 5068 €. (3028 
Kath.); Ic (2 Bahnhöfe); Amtsg. Berginfpeltion; 
Rektorat-, höhere Töchterſchule; Vorſehungsſchw. 
(höh. Mädchen-Handarbeitsſchule zc.), Franziskane⸗ 
rinnen; Webereien, Steinkohlenbergwerk, Stärke— 
fabr. — Die gleichn. Sandgem., 5940 €. (4443 
Kath.); Steinfohlengruben, Farbenfabr. — Ser 
Steinfohlengebirge, J.er Berge, nordweſtlichſter 
Ausläufer des Teutoburger Walds, dureh die J.er 
Ya von ihm gefchieden, ein breiter Rüden (Gold— 
hügel der Schafberge, 175 m) mit Heinem Stein- 
Tohlenlager u. großen Sandjteinbrüden. 

ben (au den Anfangsbuchftaben v. Imperial 
British East Africa) = Britiſch-Oſtafrika. 

Bbeuhorft, oftpreuß. Gutöbez., Kr. Heybelrug, 
zw. Ruß u. Kur. Haff; (1900) 60 prot. E.; große 
Sorften (6700 ha), in denen Eiche gehegt werden. 





Ib. — Ibiſſe. 
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berg, Harzberg bei Grund (1.6); J.er Kalk, 
Korallenkalke des obern Devon. 

Iberg, 2 ſchweiz. Gem., Kant. Schwyz, 6 km 
öſtl. v. Schwyz: O ber-I., zw. Minſter⸗ n. Waage 
tal, 1126 m it. M., (1900) 684 fath. E.; Unter- 
J., im Sihl- u. Minjterthal, 927 m ü. M., 1416 
fath. E.; Viehzucht, Seidenmweberei, Vieh-, Holz- 
handel; Luftfurorte (beſ. Ober-$.). 

Iberia, im Ultert. 1) das heutige Georgien, 
das Thal des Kur; gehörte feit Trajan dem Namen 
nad) zum röm., jeit Julian zum neuperj. Reid). J. 
ward um 325 durch die Wunderheilungen einer 
Kriegägefangenen, der Hl. Chriftiana (Nino, Nunia), 
für das Chriftentum gewonnen. Später nahm $. 
gleichzeitig mit Armenien den Monophyfitisnus an. 
— 2) Spanien, nad) dem am Ebro (Iberus) 
wohnenden Volksſtamm der $berer. 

Iberis L., Schleifenblume, Gattg der Kruzi- 
feren; 30 Arten im Miittelmeergebiet, Kräuter bis 
Halbſträucher mit ſchirmartigen Blütentrauben ; I. 
amara L., Bauernfenf, Süd- u. Wefteuropa, mit 
weißen, I.umbellata L., Südeuropa, mit purpurnen 
od. violetten Blumen, u. andere Sierpflanzen, bef. 
Zwergformen für Beete u. Einfafjungen. 

Iberiſche Halbinsel, die weſtlichſte der 3 
großen ſüdeurop. Halbinfeln, umfaßt Spanien u. 
Portugal. — Iberiſches Gebirgsiyiten, auch Iber. 
Scheidegebirge, jpan. Gebirgsſyſtem, der 
Nordojtrand des innern (Iber.) Tafel: od. Hod)= 
lands, von den Ebroquellen bis Guadalaviar: 
Guadalope, jet fi) in den den Oftrand des Neu— 
kaſtiliſchen Hochlands bildenden Terraſſen v. Va— 
lencia u. Murcia faſt bis zum Kap Gata fort; ein 
rauhes Bergland, aus mehreren, meiſt locker od. 
gar nicht miteinander verbundenen, z. T. kahlen 
Gebirgsſtöcken, flachen Höhenrücken u. Plateaus, die 
hauptſ. dem Silur, der Trias, dem Jura od. der 
Kreide angehören u. fteil od. in Terraſſen zum Ebro⸗ 
thal u. fanjter zum Meer (Sber. Meer, Mare 
Ibericum, weſtlichſter Teil des Mittelmeers) ab» 
fallen; am bedeutendften u. höchſten die Gierra 
de la Demanda (2305 m) u. del Moncayo (2349 m) 
im eig. Iber. Gebirgäfyften u. die Peña Goloja 
(1813 m) u. Sierra de Espuña (1563 m) in der 
füböftl. u. jüdl. Fortſetzung. [Beorgien. 

JIberiſche Spradye = Georgiſche Sprache, 7. 

Iberit, ber, Mineral = Pinit. 

Ibex A. Wagn., die Steinböde. 

Ibidem (lat.), ‚ebendajelbit‘. 

Ibijara, bie CEchara), Art der Amphisbaenidae. 

Ibiſch, ber, Pflanze, j. Hibiscus. 

Jvbiſſe, Ibidae, Fam. der Ciconiae. Naſenfurche 
der ganzen Schnabellänge entlang; 28 Arten, bej. 
in wärmeren Ländern, an Sümpfen u. Gewäffern, 
leben von Heineren Waffertieren. Gattg Threski- 
ornis @. R. Gray; Schna= .. 
bel dünn, gebogen, Lauf gex 
neßt, wenig länger als die 
Mittelzehe. T. religiosa G. 
R. Gray, hl. Ibis (Abb.); 
75 cm l., weiß, Spitzen der 
Schwingen, Schnabel, Fuß 
u. der im Alter nadte Kopf 
u. Hals ſchwarz, lange, zer: 4 
ſchliſſene, ſchwarze Tedern 
decken Flügelſpitzen u. 
Schwanz; Afrika, beſ. Su— 
dan. Bon den alten Ägyp⸗ 
tern ala Symbol des Thoth, 





Die unter 3 (i) vermißten Artikel find unter Di od. J (j) zu fuchen. 
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des Gottes ber Weisheit, nam. in Hermopolis ver« 
ehrt u. vielfach auf Denkmälern zc, dargeftellt. Gattg 
Ibis @. R. Gray; Lauf born getäfelt; 2 Arten. 
Lrubra Vieill. ſcharlachrot; Mittel: u. Südamerika. 
Gattg Falcinellus Behst., Sichler; Mittelfralle 
am Innenrand Fammartig gezähnelt, Flügel den 
Schwanz dedend; 2 Arten. F. jgndus G. R. Gray; 
europ. ©.; faftanien-, Rüden u. Flügel ſchwarz— 
braun ; Mittelmeerländer, Afrifa, Indien, von Oſt⸗ 
europa jelten nad) Deutſchland verjehlagen. Gattg 
Platalea L. ſ. vöffelreiher. 

Ibiza (iwitha, lat. Ebusus, v. phönif. iboschim, 
‚Sichteninjel‘), jpan. Inſel, drittgrößte der Ba— 
learen u. größte der Pityufen; bergig (bis 409 m), 
großenteild fruchtbar; mit den umliegenden fl. 
Inſeln 597 km?; (1900) 23556 ©. (in Tradt u. 
Sitten eigenartig); Adler: (Getreide), Wein, Obſt⸗ 
(bef. Südfrüchte) u. Gemüfebau, Salinen, Bleiberg⸗ 
werke. — Die gleichn. Hauptft., an der Südoftfüfte 
(am Hafen die Unterft. ‚Marina‘, darüber bie um— 
wallte Oberft. mit der frühern Kathedrale, 18. Jahrh., 
u. Raftell, jet Stijtsfirde); 6327 €. ; Bez.G., 10 
konſular. Vertretungen (öftr. Konjularagentur); Co» 
legio; Seejalgausfuhr. — Im 6. Jahrh. u. 1782 
bis 1851 Bist. jeither zum Bist. Mallorca. 

Ibli8 (arab., aus grd). diabolos), nad) dem Koran 
ein Dſchinn (Dämon), derdem Adam die Huldigung 
verweigerte u., deshalb von Gott verjtoßen, fich zum 
Oberhaupt ber menjhenfhädigenden Mächte aufs 
ſchwang. 

Ibu, Ebn (arab.), ‚Sohn‘ (= hebr. ben, J. Ben): 
J. Baddſcha, arab. Gelehrter, ſ. Avempack; J. 
Gebirol, jüd. Philoſoph, f. Avicebron; J. Roſchd, 
arab. Philoſoph, ſ. Averroes; J. Sina, arab. Philo— 
ſoph, f. Avicenna. 

Bon Abi Ußeibia, arab. Mediziner, & 1203 
zu Damaskus, T 1270 zu Sarched (Syrien); erſt 
Arzt am Hofpital feiner Vaterſtadt, 12338 von Sa— 
ladin nad) Kairo berufen, 1238 Leibarzt des Emirs 
aa ed⸗din Eidemir in Sarched. Schr. ein umfang- 
reiches biogr. Lexikon über bie berühmteſten Arzte 
des islam. Orients bis zu feiner Zeit, eine Haupte 
quelle für die Gejch. der arab. Medizin, hrsg. von 
A. Müller (1884). Val. denf. (Lond. 1885). 

Son Arabſchah, Ahmed, arab. Geſchichtſchr., 
* 1392 zu Damaskus, von Timur nach Samarkand 
geſchleppt, T 1450 zu Kairo. Schr. u. a. ein gut 
informierendeß, aber in ſchwulſtigem Stil abgefaktes 
Leben Timurs (hrsg. mit lat. Über]. von Manger, 
2 Bde, Leeuw. 1767/72); einen Fürjtenfpiegel in 
Form bon Fierfabeln (arab. u. lat. von Freytag: 
Fructus imperatorum, 2 Bde, 1832/52). 

Ion Batuta, Mohammed, bedeutender arab. 
Forſchungsreiſender, 1308 zu Zanger, T 1377 
zu Marokko; bejuchte Vorderafien, Südrußland, 
Ehorafjan, Indien, China, Spanien u. die weſtl. 
Sudanſtaaten. Sein Reiſebericht hrsg. mit franz. 
Überf. von Defremery u. Sanguinetti (4 Bde, Par. 
21874/77); engl. von ©. See (Ausz. Lond. 1829); 
M. Hufjein (Vahor 1898). 

Ion Chaldun, Abderrachmgn, ber größte 
arab. Kulturhift. u, Geſchichtsphiloſoph, & 1832 zu 
Tunis, T 1406 au Soiro; befleidete längere Zeit 
Staatsſtellen in Nordafrika u. Spanien, ſpäter Prof. 
u. malekitiſcher Oberrihter in Kairo; verf. eine 
Weltgefh: (Kitab el-ibar, ‚Buch der Beipiele‘, 
gedr. Bulak 1866, 7 Bde), wovon bef. die feine 
Ideen über Staatenbildung enthaltende Miofaddama 
(‚Profegomena‘, frz. von M. ©. de Slane, 8.Bde, 

Herders Konderf.-Ler. 3. Aufl. IV. 
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Par. 1863/68), die Darſtellung der Ereigniſſe feiner 
Zeit u. die Geſch. der Berbern‘ (frz. von de Slane, 
4 Bde, Algier 1852/56) wertvoll find. 

Ion Challikan, Schamseddin, arab. Ge: 
ſchichtſchr, & 1211 zu Arbela, T 1282 zu Damas— 
kus, fange Oberrichter daf. ; verf. ein biogr. Lexikon 
alfer polit. u. Litt. Berühmtheiten des Islam, Mo— 
hammed u. feine Generation ausgenonmen ; hrsg. 
bon MWüftenjeld (Fasz. 1/XIIL, 1835/50), engl. von 
de Slane (4 Bde, Par.-Yond. 1843/71). 

Bon Dorald, Mohammed, arab. Sprach: 
gelehrter, x 837 zu Basra, T 934 zu Bagdad ala 
Privatgelehrier; Verf. eines großen, aber ungeord= 
neten Wörterbuch (Dschamhara, ‚Sammlung‘), 
eine3 genealog. Handbuchs (rag. von Wüftenfeld, 
1854) u. einer berühmten Elegie Al-Makssura 
(hrsg. mit lat. Über]. von Scheid, Harderwyk 1786; 
von Boyjen, Stop. 1828). 

Ibn el⸗Athir, Izzeddin Mohammed, 
arab. Gefhichtichr., & 1160 zu Dſcheſiret ibn⸗Omar 
(Mefopot.), T 1234 zu Moßul; verarb. in feinem 
Kamil (‚dem Bollftändigen‘) Tabaris großes An— 
nalenwerf zu einer fortlaufenden Darftellung ber 
Weltgeſchichte, Die er bis 1231 fortführte (hrsg. von 
ZTornberg, 14 Bde, Leid. 1851/76; gebr. Kairo 1885, 
12 Bde; frz., Ausg. von Fagnan, Algier 1901). 

Don Esra, Abraham (auch Abraham Judzus, 
Abenara), jitd. Gelehrter u. Dichter, & 1092 zu 
Zoledo, T nad) einem unfteten Wanderleben 1167 
zu Nom. Bon großer Bedeutung als Verbreiter 
ipan.=jüd. Wiſſenſchaft in mehreren Erdteilen; res 
produzierte in zahlr. hebr. Schriften (z. B. Zuchoth) 
die Errungenfdhaften der arab.ejüd. Grammatiker, 
fommentierte faft das ganze A. T. in gehaltvoller, 
oft fühner, vor allem auf gramm. Erklärung fußender 
Weiſe, übertrug Werke arab. Diathematifer u. glänzte 
als Dichter geiftl. u. weltl. Lieder. Seine ‚Geo- 
metrie‘ über}. von Schapira (in ‚Abh. zur Geſch. 
d. Math.‘ II); Reime u. Gedichte, dtſch von Nofin 
(5 9., 1885/94). Vgl. Bader (1882). 

Ion Sshat, Mohammed, arab. Ge- 
ſchichtſchr, T 768 zu Bagdad; verf. auf Grund der 
beiten erreihbaren Überlieferungen die erfte größere 
zufammenhängende Biogr. Mohammeds; erhalten 
in der erw. Bearbeitung bes Abd el-Malifibn 
Hiſcham (7 834), hrsg. von Wüſtenfeld (2 Bde, 
1857/60), diſch von ©. Weil (2 Be, 1864). 

Son Kotaiba, Abdallah, arab. Sprach— 
gelehrter u. Geſchichtſchr. & 828 zu Bagdad, T 889 
ebd. ; ziemlich zuverläflig ; verf. u. a. die ſchöngeiſtige 
‚bift. Enzyklopädie Ujun el-achbar (hrög. von 
K. Brodelmann, 1900/08) u. ald Ergänzung dazu 
das ‚Hbb. ber Univerſalgeſch.“ Krtab el-maerif(hräg. 
von Wüftenfeld, 1850); ferner das wertvolfe ftilift. 
Wert Adab el-katib (‚Unweifung für den Sekretär‘, 
gedr. Kairo 1882; hrsg. von Grünert, Leid. 1901, 
mit engl. Überf. von Sproulf, 1876) u. eine ‚Biogr. 
altarab. Dichter‘ (Einl. überf. von Nöldefe, 1864). 

Bon Zufall, Adu Bekr Mohammed Abd 
al: Malik (lat. Abubacer), arab. Philoſoph, * um 
1100 zu Guadig (Andalufien), T 1185 in Marokko; 
fein philof. Ioman Hajj ibn Jaksän ſchildert die 
Entwidlung eine fern von der Geſellſchaft auf: 
wachſenden Menjchen, der aus fich jelbjt zur Erkennt» 
nis der Natur u. Gottes gelangt. Arab. u. lat. bon 
Pocod, Philosophus autodidactus (Orf. 1671), dtſch 
bon Pritius (Frankf. 1726) u. Eichhorn (Berl. 1783). 

Ibo Gbu), port.zoftafrik. Inſel, bedeutendfte dev 
aus 28 Inſeln beftehenden Kerimbagruppe, nahe 
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der Mozambiquefüjte, nördl. von der Mündung des 
Mtepweſi; einft der Hauptftapelpfaß ber aus den 
Niaffaländern jtammenden Sklaven. — Die gleihn. 
Hafenft., etwa 3000 €. (15 Weihe); Dampfer- 
ftation (2 Linien, 1 dtſch.); dtſch. Ronfularagentur; 
Ruinen großer Paläfte, Handel mit Sejamfaat, 
Kautſchuk u. Wachs. — Die wohlklingende J.— 
ſprache, die wichtigſte des Nigerdeltas, beſteht aus 
einſilbigen Wurzeln u. hat prä= u. fuffigierenden 
Bau. Gramm. von Spencer (Lond. 1901). 

Ibo, Sabo, Abo, weitafrif. Sudannegervolf, 
im Nigerdelta u. den angrenzenden Gebieten; Fräftig 
u. intelligent, aber träge u. rachſüchtig; Heiden 
(Menſchenopfer u. -frefferei, Kindermord, Poly- 
gamie); treiben etwas Aderbau, Viehzucht, Gewerbe 
(Weberei), Handel, eben in großen Ortſchaften 
(10/20 000 E.), ftreng politifch gegliedert (Könige, 
Ober-, Unterhäuptlinge 2c.). 

Ibrahim (avab.) = Abraham: 1) Sultan 
der Osmanen (1640/48), während des 1645 be= 
gonnenen Kriegs um Kreta mit Venedig ‚von den 
Janitſcharen abgejeßt u. erdrofjelt. 

2) 3. Paſcha, Vizefönig v. Agypten, Adoptiv- 
ſohn Mehemed Alis, & 1789, T 10. Nov. 1848; ‚der 
bewaffnete Arm der Politik feines Vaters‘, unter- 
warf 1819 die Wahhabiten, 1825, der Pforte mit 
18000 Dann zu Hilfe gefickt, Morea u. eroberte 
nach der Vereinigung mit den Türfen 1826 Meſo— 
Yonghion, mußte aber nad) dem Vertrag Ägyptens 
nit den Weitmächten 1828 zurücfehren, Im 1. Krieg 
‘ mit der Pforte gewann er nad) der Erjtürmung 
Akkas u. den Sieg bei Konia ganz Syrien (1832). 
Den 2. Krieg entſchied er durch den Sieg bei Nifib 
24. Juni 1839, ging jedoch, durch europ. Ein— 
miſchung un. einen Aufftand in Syrien gezwungen, 
der Erfolge desjelben verluftig. Seit 1844 regierte 
er für feinen Vater, wurde aber erjt 4 Monate vor 
feinem Tod von der Pforte als Vizefönig anerkannt. 

Jbrit, der (avad.-türk., v. grch. imbrükion), im 


moh. Orient eine dünnhalfige Wafjerfanne, meift | 


zum Wafchen der Hände gebraudt. Auch irdener 
Trinkwaſſerkrug der ägypt. Wafjerträger. J. tar 
(‚$.Halter'), türk. Balaftbeanıter, der dem Sultan vor 
u. nad) der Mahlzeit Waffer über die Hände gießt. 

ofen, Henrif, noriv. Dramatiker, & 20. März 
1828 zu Stien; zuerſt Apothefer u. revolutionärer 
Politiker, 1851/63 Theaterdir., erhielt 1866 ein 
Sjahresgehalt vom Storthing; lange in Rom, Dres 
den u. München, jeit 1891 wieder in Kriftiania. Er 
beganı mit dem polit. Drama Catilina (1850) u. 
mit romant. Lyrik. Nach einigen hiſt. Dramen 
romant. Stils (u: a. Hermaendene pä Helgeland, 
‚Nord. Heerfahrt‘, 1858) ſchuf er 2 mehr vealijtijche, 
die zu feinen beiten Schöpfungen gehören: Kong- 
semnerne (‚Kronprätendenten‘, 1864) u. das fonfufe 
‚welthiſt. Schaufpiel‘ in 2 Zin: Kejser og Galileer 
(‚Raijer u. Galiläer‘, 1873), das den Kampf zwifchen 
Ehriftentum u. Heidentum unter Julian mit einem 
Ausblick auf ein beide bereinigendes ‚3. Reich‘ 
ſchließt. Vom Standpunkt des Kierkegaardfchen 
Idealismus geißelt er Volk u. Zeit in dem dramat. 
Gedicht Brand (1866) u. im Peer Gynt (1867) u. 
entfaltet in dieſen beiden Werfen feinen echt nor. 
Dichtergeiſt u. feine Sprachfülle am reichſten. Yon 
da an wird die Grundtendenz feiner Dramen mehr 
u. mehr fkeptiſch-peſſimiſtiſch; die Bühne dient als 
Anklageforum für wirkliche u. vermeintliche Schäden 
der Gejellihaft; aber auch) an der Berechtigung ı. 
Nützlichkeit einer ſolchen zerſetzenden Kritik zweifelt 
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ichließlich dev Dichter, dem in Bygmester Solness 
(1892) u. Naar vi Döde vaagner (1899) jein ganzes 
Leben u. Wirfen verfehlt ericheint. Bei aller pein— 
lichen Wirkung zeichnen ſich jedod Dramen wie 
Samfundets Stetter (‚Stüßen d. Gejellihaft‘, 1877), 
Et Dukkehjem (‚Rova‘, 1879), Gengangere (‚Ge= 
ipenfter‘, 1881), En Folkefiende (‚Boltsfeind‘, 
1832), Rosmersholm (1886), HeddaGabler(1890), 
John Gabriel Borkman (1896) durch große Folge: 
richtigkeit im Aufbau u. pſychol. od. pſychiatr. Scharf⸗ 
blie aus. In Deutſchland rafch heimiſch geworden, 
haben fie einen verderblichen Anfporn zur Entwick⸗ 
lung des Naturalismus gebildet. Das ganze Dichten 
3.3 bietet ein paradigmat. Bild der Gelbftzerfegung 
desromant. Idealismus u. der Auflöfung in troftlofes 
ten Nihilismus. Dev Yugendzeit 9.3 entftammen 
feine Digte (1871, °1892), in denen ſich wärmere 
(nam. patriot.) Töne finden, die feiner Geſellſchafts— 
fritik‘ ſonſt faft völlig fehlen. Ge. W., 9 Bde, Kop. 
1898/1900 ; diſch 1898/1903. Vgl. Pafjarge (1883); 
Säger (Kop. 1888,-dtih 1897); E. de Bom (Gent 
1893); X. Schad (ebd. 1896); Wörner (1, 1900); 
Litzmann, 9.3 Dramen (1901); R. Lothar (1902). 

Jburg, hannov. Fleden u. Kreishauptort, Neg.: 
Bez. Osnabrück, am Südhang des Teutoburger 
Walds u. am Fuß des Dörenbergs; (1900) 928 €. 
(*/; Rath.); u ; Amtsg.; kath. Fleckerskirche; ehem. 
wohlerhaltenes Benediktinerkl. (gegr. von Bild. 
Benno II. v. Osnabrücd, 1804 aufgehoben ; Kirche 
1890/92 reſt.), altes Schloß (biß 1667 fürſtbiſch. 
Ref.) ; landwirtſch. Winterichule; Luftfurort. 

Ibyetör Vieilt., Gattg der Geierjalfen.. 

Ibykos aus Rhegion, griech. Lyriker des 6. 

Jahrh. dv. Ehr., durchzog als wandernder Sänger 
ganz Griehenland u. Unteritalien u. fiel nad) der 
befannten, durch Schillers ‚Kraniche des J. unfterb- 
lich gemachten Sage bei Korinth durch Mörderhand. 
Schr. nam. Lieder für Knabenchöre in dor. Mund- 
art, vielfach erot. Inhalts (fänıtl. verloren). 
Ica (nad) dem gleihn. Küjtenfluß), fübperuan. 
Küftendep., ſchmale fruchtbare Küftenebenen u. der 
Weſtabfall der Wejtkordilfere; 22586 km?, (1896) 
90 962 €. ; Haupterzeugnifje Wein u. Baumwolle 
(in den Thälern); ferner Mais, Yucca, Bataten, 
Bohnen, Zuder 2c.; Viehzucht, Bergbau auf Gold 
u. Kupfer, Steinfalz= u. Holggewinnung. — Die 
gleihn. Hauptit., am J.fluß; 7763 E.; IE; 
Eolegio; 2 Spitäler; Branntweindrenneret. 

Bea, der, außerhalb Brafiliend meiſt Puſtu— 
mayo, J. Nebenfl. des Amazonas, entjteht in Süd- 
colonıbia in der Lagune Cocha, mündet bei Säo 
Antonio; 1645 km I., auf 1496 km regelmäßig von 
Dampfern befahren (gew. Weg von Brafilien nad) 
Ecuador). Natürlide Kanäle (Bifurfation) ver: 
binden den J. mit dem Japura. 

Icariens (frz., tärä), Anhänger des franz. 
Kommuniften Cabet, f. d. 

Sch, die auf dem Selbftbewußtfein (ſ. d.) beru- 
hende Selbftbenennung des geiftigen Individuums, 
wodurch e3 ſich ſprachlich von aller Außenwelt (dev 
‚2. u. 3. Berjon‘ der Gramm.) unterfcheibet; in der 
neuern Philof. ift es meift ſobiel wie ſeeliſches In⸗ 
dividuum, metaphyf. Einheitprinzip des in ſich zus 
fammenhängenden Bewußtſeinslebens. Die ſubjek— 
tiviſt. Philoſ, am ausgeſprochenſten Fichte, macht 
das Ich zum Weltprinzip, während die materialiit. 
(Czolbe u. a.) das Ich u. feine Einheit als eine 
Illufion aufzufaffen genötigt ift. Vgl. Drews, Das 
Ach als Srundproblen der Metaphyf. (1897). 
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Ich Diem? (urſpr.keltiſch: Vch dyn, ‚euer Herr‘), 
Wappenſpruch der Prinzen v. Wales u. des Bath— 
ordens. [dae, die Schlupfweſpen. 

Ichneumon, ber, ſ. Mangufie. — Ichneumgni- 

Ichor, der (grdh.), in der klaſſ. Mythol. bie 
blutähnliche Flüjfigkeit in den Adern der Götter. — 
Sn der Died. = Jauche; ichorös, jaudig. — 
J.hämie, Blutvergiftung durch Übertritt jauchiger 
Stoffe ins Blut. — J.rhöe, die, jauchiger Ausfluß 
aus Geſchwüren u. Wunden. 

Ichtershauſen, ſachſ.«goth. Marktfl., A.Bez. 
Gotha, an ber Gera; (1900) 2638 €. (74 Kath., zu 
Gotha); Tr; Gefängnisanftalt (früher Schloß; 
Kirche des ehem. Ciſtercienſernonnenkloſters); Fabr. 
v. Nadeln u. Stahlwaren (800/900 Arbeiter). 

Ichthalbin, das, Schthyoleimeißverbinbung; 
graubraunes, geſchmackloſes Pulver, geeignetitegorm 
zur innern PDarreihung von Ichthyol; auch ala 
Streupulver angewendet. 

Ichthy ++. (grh.), Fiſche betr.‘ ; in Zufammenf.: 
J. odonten, foffile Fifhzähne. —Ichthyophis Fitz., 
Battg der Schleihenlurhe. — Y.ophthalm , der, 
Mineral, grobblättriger Apophyllit; Synonymer 
Blätterzeolith. — I.opsidae, eine von Huxley aufs 
geftellte Gruppe, Die Fijche u. Amphibien umfajjend. 
— L.ornithes, foſſile Ordn. der Vögel von etwa 
Taubengröße aus der Streide von Kanſas; mit ame 
phicölen Wirbeln u. in je einer eignen Grube ſtecken- 
den Zähnen der Kiefer; Bruftbein gefielt. Gattg 
I.ornis 0. C. Marsh. Bar. Ichthyo ... 

Ichthydium Ehrbg.,' Gattg der Gastrotricha. 

Ichthyo . +. (grh.) = Ichthy...: I.colla, die 
= Haufenblaje. — Bdoruiithen, foſſile Floffen⸗ 
ftacheln von Fiſchen, nam. Haien u. Rocher, be. aus 
den paläozoiſchen Schichten. — J.idea, die Fiſch— 
molche. — J.logie, bie, der Die Fiſche betr. Teil der 
zool. Wiſſenſchaft; J. IO g, ber Fiſchforſcher. — 
I.phthirius Fouquet, Gattg der holotrichen In— 
fuforien, Die in der Epidermis von Süßwaſſerfiſchen 
ſchmarotzt. I. multifjlis Fouquet ; rund bis oval; 
bi3 0,3 mm I.; in der Haut ber befalfenen Fische 
zeigen ſich zuerjt El. weiße Knötchen, die ſich ver: 
größern u. über den ganzen Körper ausbreiten, Die 
Haut löſt ſich in Feßen ab u. der Fiſch ftirbt an Er— 
mattung; ein ſicheres Gegenmitteliftnicht befannt. — 
Lsauria,I.pterygia, Fiſchſaurier, foſſile Meeres- 
reptilien von walähn!, Bau; die zu einer langen 
Schnauze audgezogenen Kiefer mit zahlr. in einer 
gemeinfamen Rinne ftehenden Zähnen, Gliedmaßen 








1 Gattg: I.saurus König (Abb.); 3 bis 12 m I. — | medes u. das Ur 


S.torin, das = Fiſchgift. 

Ichthyokentauren, in der grieh. Miythol. 
Meerweſen mit einem menfhlichen Oberförper, dem 
Dorderbug eines Afüßigen Tiers (meift Pferdes) 
u. einem Fifcähinterleib. Aphrodite, Eros u. nam. 
die Nereiden reiten auf ihnen. 

Ichthyol, das, wirb dargejtellt aus einem bei 


Ich dien’— Ida. 


742 


Schwefelſäure Y.julfojäure bildet; deren Am— 
moniumjalz, Ammonium sulfo-ichthyolicum, meijt 
ur J. gen, eine braune, firupöfe, übel riechende 
Tlüffigfeit, dient gegen Hautleiden u. Rheumatis- 
mu3. Das Natrium: u. das Lithiumſalz ift weniger 
gebräuchlich. : 
Ichthyophggen (greh. „Fiſcheſſer), im Ultert. 
Name verſch. Völker, z. B. in Gedroſien, an der 
nordöſtl. Küſte Arabiens am Perf. Golf, in Troglo— 
dytike (ſudl. v. Agypten), an der Weſtküſte Afrikas 
(viell. am heutigen Gambia) ꝛc., die auf niederer 
Kulturftufe ſtehend größtenteils von Fifchen lebten 
u. deren Gräten 2c. zum Hüttenbau benüßten. 
Jchthyeoſis, die (grch.) Fiſchſchuppenkrankheit. 
Ichthys, ver (grch., Fiſchi), akroſtichiſche Be— 
zeichnung für Chriſtus, ſ. Fiſche, Bd III, Sp. 597, 
Ichthysmus, der, Fiſchvergiftung, ſ. Fiſchgift. 
Icica Aubl. Pflanzengattg, ſ. Protium. 
Jceilius, plebejiſches Geſchlecht in Rom, nur im 
5. Jahrh. v. Chr. porfommend: Spurius J., 
Urheber der Lex Icilia, wonach die Volksſtribunen 
-| beim Neben nicht unterbrochen werden burften; 
Sucius J. Nuga, nad der Sage Bräutigam 
der Virginia (f. Decemviri u, Birginiuß), Tribun 456 
u. 448 v. Chr., ebenfalls Verfechter der plebejijchen 
Anjprüde. 
Jeilius, Quintus, preuß. Oberft, f. Guichard. 
Ickelſamer, Val. Grammatiker des 16. Jahrh., 
wahrſch. aus Rothenburg a. d. T., von wo er als 
‚Schulmeifter‘ 1526 wegen feiner Parteinahme für 
Karlſtadt fliehen mußte; jpäter als Anhänger 
Schwenkfeldts in Sachſen. Begr. die diſch. Lautier- 
methode durd) jeine ‚Rechte Weis aufs kürzift leſen 
zu lernen‘ (1527) a. jehr. die 1. ,Teutſche Sramm.‘ 
(Marb. 1534; n. X. 1881). Vgl. Vogel (1894). 
Jeolmkill (tömtit, ‚Injel der Columbakirche), 
ſchott. Infel = Jona. 
Jeouium (gr. Slonion), Stadt, f. Kouia. 
Bcoftum, Stadt des Mltert. an der Stelle bes 
jebigen Algier. [Börtorg), ‚ind. Zivildienft‘. 
1.C.8S. = Indian Civil Service (engl., Indjön ßiwel 
Icterus, ver (grch.), Gelbſucht; T. gravis, ſchwere 
Zorm von 1. ; ifterifch, gelbjüchtig. 
Icterus Briss., Gattg der Icteridae, }. Trupiale. 
leticyon Ld., der Waldhund. 
Tetitherium A. Wagn., foffileGattg der Bibeth- 
katzen aus dem obern Miocän. 
Ictus, ber (lat., ‚Schlag, Takt‘), in der Metrik 
der auf eine betonte Silbe fallende Nachdruck. 
ICtus, Abk. für Juris consultus (lat., ‚Redht3- 
gelehrter‘). 
Ida, 2 Gebirge im Mltert,, im füdl. Teil v. 
Troas (jegt Kasdagh, 1770 m) u. im mittlern Teil 
v. Kreta (jebt Pfiloriti, 2458 m), beide der Götter: 
mutter Rhea (Kybele) Heilig u. 
von ben idäiſchen Daltylen (j. d.) 
bewohnt. Auf dem troischen jpielt 
nad) der Sage ber Raub des Gany- 
teil des Paris, auf dem kret. die 
Ernährung Des neugebornen Zend in einer Grotte 
durch die idäiſchen Nymphen. 

Ida (Ita), HIL., 1) Gründerin des Kloſters 
Cluain⸗Credhaill in Irland, T 569/70. Feit15. Ian. 
— 2) Gräfinv. Herzfeld, Gemahlin des von Karl 
d. Gr. zum Herzog der Sachſen zw. Rhein u. Wefer 
erhobenen Egbert; T um 813 auf ihrem Witwenfik 


Seefeld (Tirol) vorfommenden, Refte fojjiler Fiſche Herafeld. Biſch. Dodo v. Münfter erhob 980 ihre 

enthaltenden, bituminöfen Schiefer. Diefer Tiefert | Gebeine. Feſt 26. Nov. Vgl. Leifert (1859); Hü— 

bei trodner Deftillation ein Ol, das mit konzentr. ! fing (1880). — 3) jel., aus lothr. Herzogsgeſchlecht, 
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* um 1040, 7 wahrſch. 1113, Gemahlin des Grafen 
Euſtachius DI. v. Boulogne, Mutter Gottfrieds v. 
Bonillon u. Kg Balduins dv. Serufalem; verdient 
dur Kirchen u. Klojterbauten (bei. St-Waſt, ihre 
erjte Auheftätte). Feſt 13. April. — 4) J. (Idda) 
b. Toggenburg, * 1156, T 1226 zu Fiſchingen 
(Kant. Thurgau); nad) der Legende von ihrem Ge: 
mahl, einem Grafen v. Kirchberg, wegen angebl. ehe⸗ 
licher Untreue zum Schloßfenſter hinausgeftürzt. 
Wunderbar gerettet, lebte fie ala Einfieblerin, au 
nachdem ihre Unschuld offenbar geworden; ihr Haupt 
ging bei einem Brand verloren. Feſt 3. Nov. Veben 
(mit vielen Zügen aus der Genovefafegende vermiſcht) 
von Ab. v. Bonftetten (1481). Vgl. Waitzenegger 
(111862). — 5) jel., O. Cist., zu Ramey b. Namur, 
Tum1230. Feſt 16. Dez. — 6) jel.,O. Cist., 1. Ab⸗ 
tijfin v. Argenjolles, Diöz. Soiſſons, T um 1250. 
—7) 0. Cist,, T um 1300 im Kloſter Val⸗des-Roſes 
b. Mecheln; mit den 5 Wundmalen ausgezeiäänet. 
Seft 13. April. 

Idaho lindian., gidäho, ‚Bergebdelftein‘), abgef. 
Ida., nordweſtl. Binnenſtaat der Union, der größte 
Zeil des obern u. mittlern Flußgebiets des Snale⸗ 
River; ein durchſchn. 1430 meh., im SO. jungvulk. 
Berg- u. Plateauland; im N. Teile des Felſen— 
gebirga (bis 2560 m) mit großen Wäldern (Fichten, 
Zedern 2c.), in der Mitte wilde Ketten, im ©. aus» 
gedehnte Weides u. Aderflächen, hauptf. an den 
Flußläufen (viele Wafjerfälle). 219620 km? (an- 
geblih 42 %/, Wald, Faum 1/, anbaufähig), (1890) 
83548, (1900) 161772 €. (2974 Deutiche, 293 
Neger, 4226 Ind. in Nefervationen); Erzeugnifje 
des Aderbaus (1900 nur 2,6 %/, angebaut, davon 
faft 1/, fünftl. bewäffert) 1899 für 37,6 (Weizen, 
Hafer, Kartoffeln, Gerfte 2c.), der Viehzucht (1900: 
369217 Ninder, 182 328 Pferde, 3,1 Mill. Schafe, 
117547 Schweine ac.) für 36,9 Mill. M.; Bergbau 
auf Gold, Silber (an 4. Stelle unter den Unions- 
Staaten) u. Blei (mehr als !/, der Ver. St., insgeſ. 
1901 für 69 Mill. M.), Kupfer, etwa Kohle ıc.; 
die übrige (haupff. Holz) Ind. im Aufſchwung. 
1902: 2314 km Eifenbahnen. Gouv., Senatoren 
(21) u. Abg. (46) auf je 2 Jahre gewählt; 1 Mitgl. 
im Repräfentantenhauß; 1 Univ; 21 Counties, 
Hauptſt. Boife. Kirchlich das Bist. Boife. — Zuerſt 
erforſcht von Lewis u. Clark (1805/06) ; bis zur Ent- 
bedung von Gold 1852 wenig befucht, bis 1563 Zeit 
des Territ. Oregon, dann eignes Territ., urfpr. noch 
Diontana u. Wyoming umfaffend, Staat jeit 1890. 

Idäiſche Mutter = Kybele; vgl. auch Yon. 

Idalion, antife Stadt auf Eypern, jetzt Dalin. 

Idar, oldenburg. Stadt, Zürftent. Birkenfeld, 
am Südofthang des J.walds (f. Sunsräd), am J.⸗ 
bach; (1900) 4632, ala Gem. 4816 €. (143 Kath, 
zu Oberftein); elektr. Straßenbahn nach Ober: 
ftein; Realſchule, Gewerbehalle, ftändige Induſtrie— 
ausſtellung; Diamant: u. Achatſchleiferei, Perlen- 
ind., Achatbohrereien, Gravdieranjtalten, Bijouterie 
(Weltverfand) ꝛc. 

Idas, griech. Heros aus Mefjenien, f. Dioskuren. 

Idatius (richtiger Oydatius), Chronift, x zu Les 
mica (jet Ginzo de Limia, Span.), T zw. 469/74; 
427 Bild. v. Aquae Flaviae (Chaves, Port.), be⸗ 
fämpfte mit Biſch. Turibius die Priscillianiften 
in Spanien. Seine Chronik (379/469), eine Fort⸗ 
ſetzung des hl. Hieronymus, iſt von 427 an (Selbſt⸗ 
erlebtes) beſ. wertvoll für die Geſch. der Sueven u. 
Weſtgoten in Spanien. Krit. Ausg. von Th. Momui⸗ 
fen in Mon. Germ. Auct. antiquiss. 3b XI (1894). 


Idaho — Idee. 


744 


Iddesleigh ey, Sir Stafford Henry 
Northeote, 8. Lord, jeit 1835 Graf J. fonfervat. 
Brit. Staatsm., & 27. Oft. 1818 zu London, T 12. 
San. 1887 ebd.; 1842/45 Privatjefr. Gladftones, 
feit 1855 im Unterhaus, unter Derby u. Disraeli 
1866/68 Präf. des Handelsamts u. Staatsſekr. für 
Indien, 1874/80 Schaßfangler, dann Führer der 
Oppofition gegen Gladftone im Unterhaus, 1885 
durch Churchill verdrängt u. daher ald Graf in 
Oberhaus verjebt, 1885 1. Lord des Schages, 1886 
Min. des Auswärtigen; fachfundig u. naßvoll, ver 
dient ala Finanzminiſter. Schr.: Twenty Years 
of Finance Policy (1862). 

Iddingſit, der, Diineral, eifenreicher, auch im 
Dünnſchliff Fräftig, meift braungrün gefürbter Ser: 
pentin, pfeudomorph nad) Dlivin. 

Ideãl, das (grch.), im meitern Sinn alles nicht 
in der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit, fondern nur 
im Denken, in der Borjtellung (dee) Vorhandene; 
im engern Sinn das vollfommen u. mujtergiltig 
Borgeitellte u. deshalb Erftrebenswerte, das aber 
nie ganz zu erreichen ift. Adj.: ideal, 1) (auf 
ideelf), nur in der Vorftellung (Idee) befindlich, 
Ggſtz: regl u. reell; aud) geijtig, begrifflich, Ggſtz: 
materiell; 2) vorbildlich, muſterhaft, vollendet; 
von höherer Denkart. $dealifieren, durd) die 
Phantajie die Naturgegenftände dem J. nähern, 
indem man von ihren Mängeln abfieht, ihre Vor— 
züge dagegen fteigert. Idealiſtiſch tft die Kunft, 
deren Gejtaltungsprinzip das Sbealifieren ift. 
Sdealität, die (lat.), Begriffamäßigfeit, höchſte 
Vollkommenheit. 

Idealismus, der, in der Erkenntnistheorie 
die Anſchauung, nach welcher bei der Entſtehung 
unſerer Vorſtellungen das Hauptgewicht auf das er— 
kennende Subjekt fällt, entw. jo, Daß bie Außenwelt 
lediglich als Vorſtellung des Ich gilt (ſubjektiver 
empiriſcher J. bei Berkeley, Fichte u. a.), od. ſo, 
daß ſie nur das gelegentliche Subjekt der in ſich 
felbſtändigen Erkenntnisthätigkeit der Vernunft 
gibt (tranſzendentaler, kritiſcher J. bei Kant 
u. a.). Der abſolute J. Schellings u. Hegels ſetzt 
das Abſolute dem Geiſt od. der Idee gleich. Dieſe 
Auffaſſungen von J., beſ. der abſolute J., führen 
meiſt zum Alosmismus. Allgemeiner gefaßt, be— 
deutet J. im Ggf zum praft. Materialismus eine 
Weltanſchauung, die an Idealen feſthält u. fie im 
Leben zu verwirklichen jucht (jo bei Willmann, 
Geſch. des J., 3 Bde, 1894/97). In diefem Sinn 
redet man von fittlihem, künſtleriſchem ꝛc. 9. In 
äfthetifchelitt. Beziehung ift J. die Richtung, welche 
die ideelle Schönheit für das oberfte Gefeß der Kunſt 
erklärt, ihr aljo das Recht zufpricht, Die Wirklichkeit 
zu ibealifieren, im Ggjß zum Realismus u. Naturas 
lismus (var. Äftnetit), dev das Hauptgewicht auf die 
fibereinftimmung mit ber nacdten Wirklichkeit legt. 

Idealrealismus, ber, philof. Syſtem, das zw. 
Subjekt u. Objeft fo zu vermitteln ſucht, daß es entw. 
beide auf einen einheitlichen Grund zurückführt, 
in dem ſich ihr Unterſchied aufhebt ESchellings 
Identitätsphiloſ.), od. die reale Welt als die Er— 
ſcheinung eines idealen (geiſtigen) Seins betrachtet 
(3. B. Hartmann, Wundt). J. heißt auch die theiſt. 
Weltanſchauung, der die geſchaffene Wirklichkeit die 
Realifierung göttlicher Ideen ift. 

Idee, bie (gr. idea, ‚Born, Gejtalt‘), bei 
Platon das von der Sinnenmwelt getrennt exiftierende 
ewige Mufterbild eines Dings, defjen man ſich durch 
Anamneſe wieder bewußt wird; bei den Neuplato— 
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nikern u. Scholaſtikern das abftrafte Bild eines er- 
fannten Ding3, nach dem Gott die wirklichen Dinge 
geſchaffen hat (göttl. J., idea exemplaris); in der 
Scholaſtik u. jpäter einfach) = Vorſtellung od. Begriff 
bon einer Sache im Ggſtz zur Sache jelbjt; bei Kant 
ein VBernunftbegriff (regulative Einheit), dem in 
ber Erfahrung fein Gegenstand entſpricht. Fixed. 
ſJ. d. — J. eines Kunſtwerks, einer Dichtung ꝛc. ift der 
darin hervortretende leitende Grundgedanke. Vgl. 
Heyder, Zur Geſch. der J.nlehre, J. Abt. (1874). 
Ideenaſſoziation, die (neulat.), Vorſtellungs- 
verfnüpfung; in der Pſychol. die unwillkürliche 
Zuſammenordnung ber Vorftellungen, welche zur 
Folge hat, daß beim Wiedereintritt der einen Vor— 
ftefung auch die Reproduktion der andern erfolgt 
(vgl. Gedächtnis). So ift z. B. das Schriftbild befann= 
ter Wörter derart mit ihrem Lautbild verbunden, 
daß dieſes aud) beim bloßen Leſen auftritt. Schon 
Ariftoteles unterjcheidet 4 Arten der J.' nach der 
Ähnlichkeit, dem Kontraft, dem Nebeneinander u. 
Nacheinander der affoziierten Vorftellungen. Neuer: 
dings wird vielfach verfucht, diefe 4 Arten auf 3 
(Hume) od. auf 2, Ahnlichkeits- u. Erfahrungs: 
(Berührung3-) Aſſoziation, od. aufdiefe allein zurüd- 
zuführen. Aus der J. erflären ſich außer vielen med). 
Borftellungsfolgen des wachen Lebens die Buntheit 
der Träume, die Ideenflucht bei Geiſteskranken zc. 
Das Beitreben, alle Gejegmäßigfeiten des Seelen: 
lebens auf 3. zurüdzuführen, bezeichnet man als 
Aſſoziationspſychologie im engern Sinn. 
Ihre Begründer find Hobbes u. Vocke, weitere Au3- 
bilbner Hartley u. Prieftley, neuere Vertreier J. St. 
Mill, Bain u. a. Bereit3 Hartley verfuchte eine 
Zurüdführung der 9. auf Gehirnvorgänge; aber 
aud) die moderne Annahme befonderer phyſiol. Affo— 
ziationgfafern u. »zentren (Flechfig) ift vage Hypo— 
theje. Die experimentelle Unterfuchung der J. wird 
namentlich von der Wundtſchen Schule gepflegt u. 
hat Aufſchlüſſe gebracht über die Affoziationzzeit, 
Gliederzahl, Einfluß der Übung ze. Dal. Wundt, 
Grundzüge der phyfiol. Pſychol. (3 Bde, 1902/03); 
Ebbinghaus, fiber das Gedächtnis (1885); Ziehen, 
Die 3. des Kindes (? Bde, 1898/1900). 
Ideenflucht, Sedanlenfludt, krankhafte 
fiberftürzung der Vorſtellungen, die ſchnell fi} folgen 
u. ablaufen, in ſchweren Fällen ohne innern Zuſam— 
menbang u. log. Schluß, nur nad Außerlichkeiten 
(Reim, Mfitteration, zufälfiges Zufammentreffen ze.) 
verworren aneinandergereiht; bei Dtanie, Delirienzc. 
Ideler, Chriftien Qudw., Aſtronom, & 21. 
Sept. 1766 zu Gr.-Breeje b. Perleberg, T 10. Aug. 
1846 zu Berlin; jeit 1821 o. Prof. daf., verdient um 
die Erforſchung antiker Weltiyiteme u. Die orient. 
Zeitrechnung. Schr.:, Aſtron. Beob.der Alten‘(1806); 
‚Sternnamen‘ (1809). Hauptw.: ‚Hdb. der math. 
u. techn. Chronol.‘ (2 Bde, 1825 f., n. N. in Vor- 
bereitung). — Sein Sohn Julius, Philolog, * 
8. Sept. 1809 zu Berlin, T 17. Juli 1842 ebd. ala 
Prof. Schr.:Meteorol. vet. Graec. et Rom. (1832); 
‚Sage u. Geſch. (1839); Hermapion (1841) ı. 
Hrsg.: Aristot. Meteorol. (2 Bde, 1834/36); Scrip- 
tores med. et phys. Graec. min. (23de, 1841 f.) xc. 
— Ehr. Ludwigs Neffe Karl Wilhelm, Medi» 
ziner, & 25. Oft. 1795 zu Bendwiſch (Kr. Weft- 
prigniß), t 29. Juli 1860 zu Kumloſen (ebd.); 1828 
Leiter der Irrenabt. der Charite, 1839 ao., 1840 
0. Prof. u. Dir. der pfychiatr. Klinik in Berlin; ver- 
dient um die Entwidlung der Irrenheilkunde. Schr.: 
„Grundr. der Seelenheilf.‘ (2 Bde, 1835/38); ‚Allg. 
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Diätetif‘ (1846, ?1848); , Relig. Wahnfinn‘ (2 Bde, 
1848/50); ‚956. der Diätetif‘ (1855, 91858); Lehrb. 
der gerichtl. Piychol.‘ (1857) ꝛc. 

Idem (Tat.), derjelbe ; dem, dasſelbe; dem per 
idem, Gleiches durch Gleiches (bemeijen). 

Iden, lat. Idus (Mehrz.), im röm. Kalender 
(f. d.) der 13. od. 15. Tag des Monats. Die 9. des 
März (15. März) 44 v. Chr. Todestag Cäſars. 

Identität, die (lat.), Einerleiheit, GIeichheit. 
Der Saß der J. (od. des Widerſpruchs) behauptet, 
daß jedes Ding ſich jelbft gleich ift (nicht in der= 
felben Beziehung zugleich fein u. nicht fein Tann). 
Y.3philojophie heißen die Syiteme Schellings 
u. Hegels, injofern fie behaupten, daß Subjekt n. 
Objekt, Denken u. Sein ein u. basjelbe (identijch) 
feien. Identiſche Begriffe find ſolche, die denfelben 
Inhalt von demjelben Gegenjtand ausjagen. Iden⸗ 
tiſch (Math.) ſ. Steigung. — Identifizieren, 
für identiſch erklären, gleichſetzen (Hauptwort: 
Identifikation, bie). — J. im Zollm. das 
Gleichſein eingeführter u. im Inland veredelter (ums 
gearbeiteter) od. unverkauft gebliebener Waren mit 
wieder anszuführenden Waren. — Der J.sSnach⸗ 
weis iſt Die jchriftl. Nachweifung des Gleichjeins 
der Waren zwecks Rückvergütung des Eingangs» 
zoll. Für Getreide wurde diefer Nachweis dur) 
Gej. v. 14. Apr. 1894 befeitigt, bei ber Ausfuhr 
werden übertragbare ‚Einfuhrjcheine‘ ausgeſtellt, Die 
zur zollfreien Einfuhr einer ihrem Sollwert ent« 
ſprechenden Menge( Mindeſtquantum: 500 Kg, höchſte 
Friſt: 6 Monate) der nämlichen Warengattung be= 
rechtigen. Bei Mehlausfuhr iſt ein entſprechendes 
vom Ausland eingeführtes Getreidequantum zollfrei 
(75 Weizenmehl = 100 Weizen, 65 Roggenmehl = 
100 Roggen). Durch die Aufhebung des J.snach- 
weiſes für Getreide wurde eine Steigerung der Aus- 
fuhr (beſ. nad) England, Schweden, Dänemark), 
eine Erhöhung der Preije in den ausjuhrfähigen 
Provinzen (Nordoſtdeutſchland), eine Erniedrigung 
der Preije im Südweften u. für ganz Deutjchland 
eine größere Gleichmäßigkeit der Preiſe erftrebt u. 
aud) erreicht. Val. Kuhn, Aufhebung des J.snach- 
weiſes (1891); Buchenberger, Agrarpolitif (21899). 

Ideographie, bie, Die ‚Begriffsfchrift‘, die nicht 
Laute, fondern ganze Begriffe dur} ein Schrift« 
zeichen od. durch ein entfprechendes Bild (fo bei den 
Indianern) darftellt. 

Ideologie, bie, bei Dejtutt de Tracy, Condillac 
u.a. franz. Philofophen der Name für die pofitivift. 
Pſychologie (‚Analyfe des menschlichen Geiftes‘), Die 
während der Revolution in Franfreid) an Stelle der 
derpönten Metaphyſik trat. Ideolog, wer die $. 
wiſſenſchaftlich betreibt; au) Träumer, Schwärmer. 

Ideomotoriſche Bewegungen, unwillfür- 
lich ausgeführte Muskelthätigkeit, während man diefe 
fi intenſiv vorftellt. 

Id est (lat., abgef. i. e.), ‚das ift, das heißt‘. 

Idio... (v. grd). Zdios, eigen‘), in Zufammenf.: 
‚Eigen... .‘: $didgraphon, bas, eigenhändig 
geſchriebenes Schriftſtück; Urſchrift, Original, 

Idioblaſten (grch., ‚eigenartige Keime‘), ver— 
einzelte Zellen, bie ſich durch Form, Wandſtruktur 
u. Inhalt von den fie umgebenden unterſcheiden, jo 
Steine, Gerbftoffzellen ac. 

Idiochromatiſch heiken Mineralien mit einer 
der hemijchen Subſtanz ſelbſt eignen Farbe; Ggſtz: 
allochromatiſch. 

Idioma, ba3 (greh. Mehrz. Idiomata),, Eigen- 
tümlichkeit‘; in dev Theol. eine ſolche, die ſich aus 
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einer Natur ergibt u. daher nur don dem Träger 
diefer Natur ausgefagt werden kann. Weil in 
Ehrifti Perfon die göttl. u. die menſchl. Natur ver- 
eint, aber nicht vermiſcht find, fo darf von ihr Gött- 
liches u. Menſchliches ausgefagt werden (communi- 
catio idiomatum, ‚Mitteilung der Eigentümlich— 
keiten‘); var. Chriftologie, 8b IT, Sp. 734. — Idiom, 
das, Mundart; die einem beftimmien Sreife eigen= 
tüml. Spredymeije, 3. B. Gauner-J. . 

Idiomorph nennt man Geſteinsbeſtandteile mit 
Kıyftallumgrenzung. j 

Idiopathifch heißen Krankheiten, die direkt 
(primär, efjentiell) aus der Sranfheitäurfache ent— 
ipringen, im Ggf zu denen, die nur in Gefolg- 
ſchaft (fefundär, ſynipathiſch, jymptomatifch) dev eig. 
Affektion auftreten. 

Idioplasma, das, nad Nägeli ein der Ver— 
erbung u. Entwicklung zu grunde liegender Teil des 
Protoplaamas. Daß J. bildet ein alle Zellen des 
Körpers durchziehendes u. auch in die Keimzellen 
eintvetendes Gerüft verzweigter Fäden, die eine An— 
zahl Längzreihen von Micellen, Kompleye don 
Eiweißmolefeln, enthalten, deren jede die Anlage 
eined Organs darftellt. Die Konfiguration des 
Querfohnitts eines J.fadens ijt je nad) dev Art ver— 
Ichieden, ihre Veränderung hat eine ſolche der Art 
zur Folge, Vermehrung der Micelreihen eine Ber: 
vollfommnung. Die I.theorie fteht im Widerſpruch 
mit den modernen Befunden (vgl. aud Keimplasma- 
theorie). Vgl. Nägeli, Mech.-phyſiol. Theorie d. Ab⸗ 
ftammungslehre (1883). 

JIdiorrhythmien (grch. Mehrz.), im orient. 
Mönchtum Klöfter, in denen Die Mönche bei gemein- 
jamem Leben für fih Eigentum erwerben u. be= 
halten, im Ggſtz zu Koinobien, in denen das Eigen 
tum gemeinihaftlid) ijt. Die reichſten Klöſter auf 
dem Athos find J. 

Idioſynkrafie, die, krankhafte Empfindung3- 
eigentümflichfeit gewiſſer Individuen, indem ſich bei 
ihnen bejtimmte Neize (Geruch8: u. Geſchmacks- 
qualitäten 2c.) weniger in abnorme Empfindungs- 
ftärfe (Hyperäſtheſie) al3 vielmehr in abnorme Em: 
pfindungsart (ſchlechte Gerüche erſcheinen angenehm, 
Wohlduft efelt an u. ä.) umfeßen, od. indem gering- 
fügige Reize qualitativ unerflärliche Krankheits- 
erfheinungen (3. B. Neſſelſucht nad; Erdbeer: od. 
Krebsgenuß) hervorrufen; bei Hyſterie Häufig. 

Idiotie, bie, Idiotismus, der, Fatuität, 
bie, die ſchon in der Kindheit hervortretenden hoch— 
gradigeren geiſtigen Schwächezuſtände, die durch 
Entwicklungsſtöruüngen des Gehirns vor der Geburt 
od. in den erſten Lebensjahren bedingt find. Die J. 
zeigt graduelle Verjchiedenheiten ; diefe Hat man 
früher nad) der Ausbildung der Sprache eingeteilt 
(Behlen, VBorhandenfein einiger Worte), infofern die 
Lautſprache in einem direften Verhältnis zur Ver— 
ftandesthätigfeit fteht. Da ſich dies jedoch nicht 
immer bedt (ſprachloſe Idioten könnten höher ftehen 
als de3 Sprechens fühige), teilt man bie J. jetzt nach 
dem Verhältnis der bewußten Wahrnehmung der 
Außenwelt ein. Bei den niederften Formen ijt Erz 
faffen eine Eindrucks durch Aufmerkſamkeit unmög— 
lich, Die Kranfen reagieren auf Feinen Reiz, ſammeln 
feine Erfahrungen, bilden Fein Urteil; ihr Gefühls— 
Leben befteht nur im Wechjel dunkler Gemeingefühle; 
gemütlich find fie unerregbar, der Nahahmungatrieb 
(Spielen) fehlt, die Empfindung ift abgeftumpft 
(Berfhlingen von Ungenießbarem), zu den ein— 
fachſten zweckmäßigen Handlungen (Megziehen der 
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Hand bei Nadelſtichen) ſind ſie unfähig, die Sprache 
fehlt ganz, die Entwicklung körperlicher Leiſtungen 
(Stehen, Gehen) fehlt auch od. iſt unvollkommen. 
Ein höherer Stand des Geelenlebens ift erreicht, 
wo durch äußere Eindrücde die Aufmerkſamkeit 
erregt wird. Einzelne Sinneseindrüde werden auf: 
genommen u. Rorjtellungen gebildet; das Ge: 
dächtnis ift gering, zuweilen einjeitig gut (für 
Zahlen); die Sprache ift wenig entiwicelt, der 
Nahahmungatrieb (Spielen) unvollfomnten; grob— 
finnliche Gefühle beherrichen die Stimmung. Die 
Kranken zeigen feine Anhänglichfeit, find reizbar u. 
neigen zu Wutausbrüchen. Se nad) der Leichtigkeit, 
mit der die Aufmerkjamfeit erregt wird, laſſen ſich 
2 Formen unterfheiden: die ftumpfe (anerges 
tiſch-apathiſche) u. bie erregte (erethiſch— 
berjatife), bei der die Bildungsfähigkeit noch 
geringer ift. Körperlich find die Kranken meift wohl: 
gebildet, werın auch von findlichen Habitus. Bei den 
leichteſten Graden der J. wird zwar oft viel erlernt, 
do fehlt Gelbjtändigfeit u. Produftivität. Zus 
weilen ift die Bildung ſittlicher Begriffe einfeitig ge= 
ſtört (movalijcdhe %., moral insanity). Schwerere 
förperliche Mißbildung wie bei Sretinen findet ſich 
bei J. nicht, doch jind einzelne förperliche Krankheits— 
zeihen vorhanden (Burücdbleiben im Wachstum, 
mangelhafte Bildung der Genitalien 2c., Kleinheit 
des Schädels: Uztefentypus, Mifrofephalie); ferner 
Entwilungshemmungen, die al3 Entartungäzeichen 
gelten; endlid) Koordinationzjtörungen, Mitbewe— 
gungen, Lähmungen, Krämpfe Als Urfache der 
J. ſpielt Erblichfeit (9. als Ende familiärer Ent» 
artung) fowie Trunkſucht dev Eltern eine Nolfe, bei 
der erivorbenen J. Kompreſſion bes Kopfs bei der 
Geburt u. ſchwere Infektionen in den erjten Lebens— 
jahren. Die Behandlung ijt neben der Bes 
fümpfung der Begleiterfcheinungen weſentlich päd- 
agogifch in den $dioten- od. Blödenanjtalteı, 
u. zwar vichtet fi) Die Proguoje nad) Der Bildungs- 
fähigfeit. Dieje Anjtalten jtehen bis jet vorwie— 
gend noch unter Zeitung Privater ob. wohlthätiger 
Vereine u. beherbergen neben Idioten gew. auch) noch 
einfach Schwachſinnige u. Kretinen. Vgl. Enming: 
haus, Pſych. Störungen des Kindesalters (1887). 

Idigtikon, das, Wörterbuch der Eigentünlid)- 
feiten eines Sdioms (Ydiotismen). 

Idiozyklophan heißen Kryſtalle, welche infolge 
eingelagerter Zwillingslamellen od. beſ. ſtarker Ab— 
ſorption in einer Richtung ohne Polariſations- 
apparat ein Interferenzbild zeigen. 

Idiſen (ahd. idesi, disir), goͤttliche Jungfrauen, 
Dienerinnen des Heldengotts Diſir im Reckenkampf. 
Als sigewife (‚Siegweiber‘) löſen fie die Bande 
friegägefangener Germanen u. fefjeln Die Feinde (jo 
im Merſeburger Zauberſpruch). Noch im Nibelungen 
Tied ericheinen 3 weisfagende 9. dem Hagen. Auch 
die Schwanjungfrauen waren J. 

Idiſtaviſo, Idiſtaviſus, bei Tacitus 
(Ann. IT, 16) eine Niederung an der Weſer, wo 
Germanicus 16 n. Chr. den 2. Sieg über Arminius 
erfocht. Weder die Namensform nod) Die Örtlichkeit 
ſteht feſt; man ſucht fie meift auf dem vechten Wejer- 
ufer zwiſchen Petershagen u. Hameln (Oldendorf ?), 
einige irrtümlich auch am linken Ufer. Die von 9. 
Grimm vorgefdjlagene Anderung Idiſiaviſo (ala 
‚Elfenwiefe‘, ſ. Idiſen) ift jet meift aufgegeben. 

Idjien, Gunung $., thätiger Vulkanbezirk am 
Oftende v. Java; eine Freisförmig um ein Plateau 
angeordnete Bulfangruppe, am größten der Naung 
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(8330 m) mit 720 m t., geratiger Galdera, aus 
der fortwährend Dämpfe aufiteigen; in neuefter Zeit 
nod) thätig dev Merapi mit Kraterjee. 

SIdle (aidl), engl. Stadt, Grafſch. York (Weft: 
riding), 5'/, km nordöjtl. v. Bradford; (1901) 
7468 E.; u; Wolltuchfabrikation. 

Idorras ber, Mineral = Veſuvian. 

Idol, das (grch.), Göße; Trugbild. — Idolatrie 
($dololatrie), die, Gökendienft. 

Idomeneus, König der Kreter, Sohn des Deus 
kalion, Entel des Minos, in der Ilias Vertreter der 
hochentwickelten myken. Kultur Kretas. Auf der 
Rückkehr gelobte er im Sturm das erſte, was ihm 
begegnen würde, dem Pojeidon; e8 war jein Sohn. 
Wegen deffen Opferung mußte. flüchten u. ſoll nad 
Unteritalien u. zuletzt nad) Kolophon gelangt jein. 

Idothea F., Gattg der Idoth£idae, f. Affeln. 

Idrge, Jean Ant. Marie, franz. Bildhauer, 
. x 14. Apr. 1849 zu Toulouſe, T 28. Dez. 1884 zu 
Paris; Schüler ber dort. Ecole des Beaux⸗Arts. 
Meifter in der Wiedergabe des Akts; bei. gerühmt 
fein Merkur u. Die farthag. Schlangenbefjtwörerin 
Salambö (beide im Luxembourg). 

Idria, Train. Stadt, Bez.H. Loitſch, in einem 
Keſſelthal an ber Idrica (zum Iſonzo); (1900) 
5728 meiſt ſlowen. kath. E.; Bez.G. Bergdir.; ehem. 
feſtes Schloß Gewerkenegg, jetzt Amtshaus; Schw. 
der chriſtl. Liebe; Hauptſitz der krain. Spitzenind. 
(Fachſchule), Bergbau auf Queckſilber (ſeit 1497, ſeit 
1580 ſtaatlich; 1902: 506,6 t für 2'/, Mill. M. aus 
83188,5 t Zinnobererzen) ; Aufbereitungsanftalt, 
Hüttenanlage. [Quecfilbergruben von Idria. 

Idrialit, ber, grünlichgraues Harz aus ben 

Iprisöl = Grasöl; Idris Yaghii = Geraniums 
eſſenz, türkifche, j. Andi opogoi: 

Idrißi, Abu Abdallah Mohammed ajdh: 
Scherif al-3., arab. Geograph, x 1099 au Ceuta, 
Tum1164; bereifte die Mittelmeerländer, die port., 
franz., engl. Küften. Hauptw. (zur Erklärung feines 
für Roger II. v. Sizilien gefertigten Globus od. 
Kartenwerfs): ‚Zur Unterhaltung deſſen, der die 
Länder durchwandern will‘ (kurz ‚das Nogerbucd‘, 
Kitäb Rodscher, 1154), von Jaubert vollit., jedod) 
fehlerhafte franz. Überf. (2 Bde, Par. 1837 u. 1840), 
ſonſt auszugs- u. bruchſtückweiſe (arab. u. überf.) 
veröffentlicht, ſo von Dozy u. de Goeje (Descript. de 
Afrique et de l’Espagne, Leid. 1866), Amari u. 
Sthiaparelli (L' Italia 2c., Nom 1883). 

Idrißiden, Edrißiden, arab. Dynajtie in 
Fes (feit 808), 788 durd) Idris, einen angebl. Nadj= 
fommen Alis begr., jeit 920 den Fatimiden, feit 
974 den jpan. Omajjaden unterthan, 985 von dem 
Omajjaden Almanßor befeitigt. In Malaga herrjch- 
ten 1023/57 Hammuditen (den %. verwandt, von 
- Ali ibn Hammud, 1016/18 Kalif v. Cordoba, ftam= 
mend), Darunter 3 des Namens Idris. 

Idroſee (nad der Dorfgem. Idro am Südojt- 
ufer, 1901: 911 €.), oberital. See, in den Breſcia— 
ner Alpen, weftl. vom Gardafee, vom Chieſe gebildet, 
368 m ü. M. 10,87 km?, bis 122 m t., fiſchreich. 

Idryl, das = Yluoranthen. 

Idſchma, die (arab., ‚Einhelligfeit‘), der Kon— 
ſens von Nechtägelehrten, Die zur Ableitung gejeß- 
licher Beftimmungen aus Koran u. Sunna befugt 
find (Mudſchtahid); kann unter dev Form von Aus⸗ 
iprud), Handlung u. ſchweigender Übereinkunft er- 
folgen. Nach der jetzt geltenden Anficht wäre ſchon 
feit ungefähr 1000 Jahren fein Gelehrter mehr zur 
Aufitellung geſetzlicher Beſtimmungen befugt. 


Yble — Iffland. 
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Idſtedt, jchlesiw.-holft. Dorf, 10 kmnordieftl. v. 
Schleswig; (1900) 378 prot. E. — 24.25. Juli 1850 
Gefecht zw. den Dänen unter Krogh u. den Schles— 
wig⸗Holſteinern unter Willifen, ber troß der gün= 
ftigen Ausſichten nachmittags den Rückzug antrat 
(Denfmal u. Gedächtniskirche). : 

Idſtein, beji..naff. Stadt, ; 
(1900) 3064 €. (446 Kath., neue Kirche); 
Amtsg.; Schloß (16. u. 17. Jahrh.); Nealz, — 
gewertſchule Idiotenanſtalt; 4 Sederfabr. (300 Ar⸗ 
beiter), Elektrizitätswerk. — J. iſt altnaſſauiſch u. 
war 1355/1605 u. 1629/1721 Sitz einer Nebenlinie. 

Idumäa, Landidaft, ſ. Edon. — Idumäiſche 
Dynaftie, das Haus des Herodes. 

Idun, Idhun, in ber germ. Mythol. die 
Söttin der Jugend u. der fich ftet3 erneuernden 
Lebenskraft, Gattin des Dichtergottes Bragi u. Be— 
wahrerin der Apfel der Unfterblichkeit, denen die 
Götter ihre ſtete Jugendſchönheit u. Jugendfraft ver- 
danken; fie wird daher oft wie die ihr ähnliche 
Freyia von den Rieſen angefeindet. 

Idus Heck., der Nerfling. 

Idyll, das (grch., ‚Bildchen‘), eine epifche Dich: 
tungsart, die nicht heroiſche Sroßthaten, jondern 
den engen, friedlichen Lebenskreis einfacher, nam. 
ländlicher Verhältniffe darftellt; auch eine ent» 
fpredjende Darftellung in der bildenden Kunft 
(Malerei). Sie fann aus naiver Freude an ftillem 
Glück entfpringen, bei. blüht fie aber in Zeiten 
der Überkultur als Ausdrud einer jentinentalen 
Natırjehnfuht, nam. in Form der Hirten 
dichtung (bukoliſche Poeſie, ſ. d.). Haupts 
vertreter: Theokrit, Vergil, Geßner, Voß, B. de 
St-Pierre u. Goethe, deſſen Hermann u. Doro- 
then‘ zwar durch den weltgeſchichtl. Hintergrund 
den rein idylliſchen Charakter verliert, ihn aber in 
einzelnen Partien am vollfommenjten darftellt. In 
neuerer Zeit, zuerjt durch Voß in 2 Yen u. Hebel 
in den ‚Alemann. Gedichten‘, ift das J. nod) volfa- 
tümlicher geftaltet durd) den Gebraud) der Dialekte ; 
auch) gelangte e3 in der Profaforn der Dorfgejhichte 
au neuer Blüte durch Immermann (‚Oberhof‘), 
Hebel (‚Schagfäjtlein‘), Auerbach, Jerem. Gotthelf 

i. e. Abk. für lat. id est, ‚das ift‘. [u. a. 

If, Selfeninfel bei Marfeille, ſ. Chäteau-d’Sf. 

i. £. = ipse fecit, (lat., ‚hat es felbjt gemacht‘). 

Ifen, Hoher, höchſte Erhebung des Bregenzer 
Walds, an der bayr.:vorarlderg. Grenze, ſüdweſtl. 
v. Oberjtdorf; ein 2232 m 9,, mit fteiler Wand 
zum wellenförnigen 3.plateau (Karrenſeld) ab- 
Talfender Rüden. 

Sferten, dtſch. Name der ſchweiz. Stadt Yverdon. 

Sffezheim, Dorf bei Baden-Baden, f. d. 

Stand, Aug. Wilh., Dramatiker u. Schau⸗ 
ſpieler, & 19. Apr. 1759 zu Hannover, 7 22. Sept. 
1814 zu Berlin; verließ Die theol. Studien, um, 
angeregt durch Die Bühnenleiftungen. Adermannz, 
Schüler Ekhofs (j. d) am Theater in Gotha zu 
werden, 1779/96 Schaujfpieler in Mannheim, wo 
er Schiller nahe trat, 1796 Dir. des National- 
theaters in Berlin, "1811 Generalbir. der fat. 
Schauſpiele ebd. Seiner mehr klugen als ſchwung⸗ 
vollen Natur lagen komiſche u. bürgerliche Charafter- 
rollen trefflich, die ev bi3 ins fleinfte Detail aus- 
arbeitete. Seine Bühnenfeitung zeichnete fich eben- 
fall durch forgfältige Arbeit aus, bej. in der In— 
faenierung don Werfen Goethes u. Schillers. Nüch— 
tern u. ſchematiſch find durchweg feine jet vielfach 
veralteten bürgerlihen Dramen (‚Die äger‘, 
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‚Dienftpflicht‘, ‚Die Hageftolzen‘, ‚Die Münbdel‘ ac.), 
doch ſchildern fie ehrlich ihre Zeit, gefielen jehr u. 
bildeten mit ihrer tüchtigen Moral ein erfreuliches 
Gegengewicht gegen Koßebue. Schr. auch: ‚Meine 
theatral. Baufbahn‘ (1798, n. X. 1886) u. ‚Theorie 
der Schaufpielfunft‘ (2 Bdoch. 1815). Gel. dDramat. 
W. am volljtändigften im ‚Theat. von J., 24 Bde, 
1843 ; Ausw., 10 Bde, 1844 u. 1860. Val K.Dunder 
(1859); Kofffa, $. u. Dalberg (1865); Stiehler 
(1898) ; Qampe (1899). 

Sgel (30 01.), Erinaceidae, Sam. der Infelten- 
freffer ; von gedrungenem Bau, vorn u. hinten in der 
Regel 5 Zehen, felten Hinten 4, Rüden mit Stacheln 
u. Borften bededt, die, Durd) einen mädtigen Haut— 
mußfel aufgerichtet, dein Tier, das ſich bei Gefahr 
aufammenfugelt, wirffamen Schuß gewähren. 2 
Sattgn mit 15 Arten; Europa, Aſien u. Afrika. 
Gattg Eringedus L.,; 36 Zähne, die beiden mittleren 
Schneidezähne oben fehr lang, deutlihe Edzähne 
nicht unterf&heidbar, Schnauze kurz u. ſpitz; jchene 
nächtl. Tiere, mit Winterfchlaf. E. europaeus L., 
gem. J.; Stacheln mitten gelblid), an der Spitze 
dunkelbraun, Bauch borftig behaart, roftgelb bis 
braungrau; Körper 24,5, Schwanz 4,5 cm I. Lebt 
einzeln od. paarweife u. nüßt durd) Vertilgen von 
Inſekten, Ratten, Mäuſen 2c., deshalb bisweilen in 
Scheunen x. gehalten. Das 2 wirft Juli bis Aug. 
3 bi8 5 Junge. Der 4 
Winterihlaf, in einer 
ſelbſt gegrabenen, mit 
Baub u. Moos gefüllten 
Vertiefung, dauert bis Aa 
März. Etwas Heiner — 
ift der Tangohrige — 
J., E. auritus Pall. — 
(Abb.); Ohr Über !/; Kopfeslänge; Mittelaſien. 
Gattg Gymnura Horsf., Spiß=, J.ratte; mit 
langem Rattenſchwanz; 2 Arten; Sumatra, Borneo 
u. Malaka. — 3., in der Spinnerei = Nabelwalze. 

Igel, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Trier, I. an 
ber Moſel; (1900) 467 kath. E.; EI; Weinbau. 
Darin die mit Relief? bedeckte, mit einem Adler 
gefrönte J.er Säule, ein 23 mh. 4ediger Bau 
aus rötlihem Sandjtein, Grabmal ber Familie der 
Sefundiner (um 200). 

Bgelbraten = Hadbraten. 

Igelfiſch, Diodon Gthr., Gattg der Gymn⸗ 
odonten; Haut mit Knochenſchildern, deren jeder ein 
Paar ſeitl. Wurzelfortfäße u. einen fteifen beiveg- 
lichen Dorn trägt. Der Körper Fanıı aufgeblajen 
werben. 4 Arten, in trop. Meeren. D. hystrix L., 
gem. %.; bis 70 cm l.; Atl., Ind. u. Stiller Ozean. 

Igelfuß f. Mauke. 

Igelkäfer, Hispa L., Gattg ber 
Blattfäfer. Nur 1 dt. Art: H. ater 
L. (Abb.); mattſchwarz, Flügeldecken 
mit 4 Reihen von Stacheln; bi83,5 mm /Z 
l.; nicht häufig, abends auf Grashalmen. 

Igelkaktus, Igelkerzenkaktus, 

Igelkopf f. Attinomytoſe. ſder, f. Echinocactus, 

Jgelſchnecke, Gattg der Purpurſchnecken. 

Igidi, große Dünenregion in ber weſtl. Sahara, 
oaſenarm, aber vielfach mit Vegetation bedeckt. 

Igis, ſchweiz. Dorf, Kant. Sraubünden, r. vom 
Nhein, 564m ü. Mt. ; (1900) 452, ala Gem. (einfch!. 
Sandquart, f. d.) 1216 €. 441 Kath, 967 Diic.); 
23 kant. Landwirtſchaftsſchule Plantahof; Obfte, 
Weinbau, VBiehe, Bienenzudt; Fabr. v. Mafchinen, 
Zelfulofe, Papier, Gießerei. — 1 km nordöftl. Schloß 
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Marihlinz (755, 1633 ern.; 1770/77 berühmtes 
Philanthropin, 1904 Inſtitut). 

Iglau, weſtmähr. Stadt (mit eignem Statut), 
an ber Iglawa; (1900) einſchl. Garn. 24387 €. 
(19 765 diſch; 22646 Katd.); Ich; Bez.H., Kreis: 
u. Bez. G., Tinangbezirködir. ; frühgot. Marienkirche 
(14. Jahrh., Minoriten); got. St Jakobskirche 
(16. Jahrh. Prämonftratenfer; Wltarblatt von 
Steiner, in Kupfer getriebener Taufbrunnen, 1599; 
Mariengnadenfap., 1702, Barock, kunſtvolles Eijen- 
gitter), Ignatiuskirche (1624/1773 Yefuitenkolleg), 
Berghäuerkirchlein (auf dem Sohanneshügel) zc.; 
Srauenthorturm (1515); Obergynın., Qandedobers 
realjjule, Theater, Muſeum; Filiale der Brünner 
Sırenanftalt, Borromäerinnen (Waifenhaus); Tuch— 
u. Wollind., Dampfmühlen, Brauereien, Spiris 
tusraffinerie, Sägewerfe, Schuhwaren-, Kamm-, 
Plüje, Möbelfabr., Veder- u. Thonind., ftaatl. 
Zabafhauptfabrik (über 2000 Arbeiter); Handel * 
mit Getreide, Holz, Flachs u. Wolfe. — %. erhielt 
1250 Stadt: u. Bergrecht u. wurde in Böhmen Ober: 
hof für Bergrecht. 1278 Doppelhochzeit Nubolfz v. 
Öfterreih u. Wenzels II. Auf dem Landtag Juni 
bis Juli 1436 wurden die Prager Kompaltaten 
angenommen u. Sigmund als König dv. Böhmen 
anerfannt. Als deutjche Stadt wurde es don ben 
Taboriten u. Georg Podiebrad belagert. Rekatholi— 
fierung 1621/28. 1645 von Torſtenſon, 1647 von 
den Kaiferlichen unter de Souches erobert. 

Iglawa, die, I. Nebenfl. der Thaya, Sudweſt⸗ 
mähren; fommt von der Böhm.:mähr. Höhe, emp: 
fängt furz vor der Mündung (bei Muſchau) die 
gleichſtarke u. faft gleichlange (140 km), durd) ſchöne 
Thallandichaften ausgezeichnet Shwarzama 
(3. T. mit Kähnen befahren); 150 km I. 

Igleſias, ital. Kreisft., Prov, Cagliari, im 
Mittelpunkt des jard. Bergbaubiftr., 523 m ü. ML; 
(1901) 10411, als Gem. 21011 €; DL; Kate: 
drale (1285), Burg: (1325), Stadtmauerreite; 
Neal-, Bergſchule; Blei», Zinkbergbau (ſchon von 
ben Römern u. Pifanern betrieben), Öl», Wein- 
handel. — Das Bist. J. (err. um 484, bis 1503 
in Sulci, 1505/1763 val., Suffr. v. Cagliari) zählt 
(1908) 24 Pfarreien, 39 Kirchen u. Kap., 51 Priefter, 
73000 Katholiken. 

Igleſtas de Ia Caſa, Yofe, fpan. Dichter, 
* 81. Oft. 1748 zu Salamanca, T 26. Aug. 1791 
zu Carbajofa als Pfarrer; 1783 Vriefter, Gründer 
der Salamantin. Dichterfähule ; bei. beliebt u. volfa- 
tümlich find noch heute feine fatir. Letrillas (‚Brief- 
fein‘). Gef. Ged., n. X. Madr. 1821; Bibl. de aut. 
esp. Bd 61. 

Iglo, dtſch Neudorf, ungar. Stadt, Kom. 
3193, I. am Hernäd; (1900) einſchl. Garn. 9801 €. 
(53 '/; 9/, ſlowak., 22°), dtſch; 6978 Kath.); Ch; 
Be3.®., Berghauptmannſchaft; evang. Obergymi., 
Staat3lehrerpräparandie, Staatsſchüle für Holz: 
ind.; med. Spinnerei, Stärke-, Holgmwarenfabr., 
Eleftrizitätsmwerf; in der Umgebung Kupfers, Silber: 
u. Eifenerzgruben. — 5 km jüdiveftl., auf Schlacken⸗ 
bergen, J.-Füred, Bader u. Sommerfolonie 
der Stadt (Kaltwaiferheilanitalt, A.«G.). 

Jgls, Dorf bei Innsbruck, f. d. 

Ignamie, bie, Wurzelgemüfe, ſ. Dioßforenceen, 

Ignaſchino, Sanajhinjfaja (wahrſch. v. 
Ignascha, ‚Ygnatius‘), ſibir. Kofafenniederlafjung, 
Amurprov., I. am Amur; (1897) 124 E.; Dampfer- 
ftation; Glauberjalg- u. Eifenquellen. Gegenüber 
das Hin. Goldbergwerk Mocho (500 Arbeiter). 
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urſpr. Nifetas, x um 300, Sohn Raifer Michaels 1., | ( 


rt 23. Oft. 877; Abt, nad) dem Bilderfturm durch 
Einfluß der bilderfreundligen Raiferin Theodora 
Patriarch, durch Hofintrigen geftürzt, verbannt 
(857) u. durch Photius erſetzt u. ſchändlich miß— 
handelt, 867 durch Kaiſer Baſilios I. rehabilitiert; 
gewiſſenhaft in ſeiner Amtsführung, ſtellte er die 
Verbindung mit Rom wieder her, mit dem er jedoch 
zuletzt wegen der bulgar. Kirche in heftigen Streit 
geriet. Bol. Lämmer, Nik. J. (1857); Hergenröther, 
Photius Bd II. 

Sgnatius, HIL.: 1) Biſch. v. Antiochia in 
Syrien, T unter Trojan (nad) Hieronymus i. 9. 
109) ala Märtyrer, indem er don Antiochia unter 
milit. Bewachung nad) Rom geführt u. dort den 
wilden Tieren vorgeworfen wurde. Felt 1. Februar. 
Don den 13 unter feinem Namen (in einer längern 
u. Türzern griech. Textform) erhaltenen Briefen find 
nur 7 (nad) Curetons irriger Anſicht bloß die 3 
Iehtgen. nad) der von ihm hrsg. kürzern for. Überſ., 
Lond. 1845) echt. Dieje Briefe, an die Chriften zu 
Magneſia, Tralles, Philadelphia, Smyrna, Ephejus 
u. Rom u. an ben hl. Polykarpus v. Smyhrna, find 
bon ganz hervorragender dogmengeſch. Bedeutung. 
Befte Ausg. in den Patres apost. von Zunft (?1901), 
von Gebhardt, Harnad u. Zahn (1875 ff.; kl. A. 
*1902), von Lightfoot (II, Yond. 21889), Hilgenfeld 
(1902),- die auch alle da3 Martyrium des J. ent= 
halten. Vgl. Denzinger, Ignat. Briefe (1849); 
Zahn (1873); F. X. Funk, Echtheit der Ignatian. 
Br. (1883); v. d. Goltz (1894); Brufton (Par. 
1897); Nirſchl, Theol. des hl. J. (1880). 

2) J. (eig. Inigo, Eneco) v. Loyola, Stifter der 
Geſellſchaft Jeſu, x 1491 als jüngſter Sohn von 
Beltraͤn Yäñez de Oñez y Loyola auf Schloß Loy— 
ola (Prov. Guipuzcoa), T 31. Juli 1556 zu Rom; 
widmete ſich der milit. Laufbahn u. führte ein 
weltl, Leben, bis er 20. Mai 1521 bei der Verteidis 
gung v. Pamplona dur eine Kanonenfugel am 
rechten Schienbein ſchwer verwundet wurbe. Auf 
dent Krankenlager zu Loyola beſchloß er infolge der 
Leſung des Lebens Chrijti u. ber Heiligen, ſich aus- 
Ihlieklich dem Dienst Gottes zu weihen, ur. legte dann 
eine Lebensbeicht im Benediktinerflofter auf dem 
Montjerrat ab. Im Bettlergewand pilgerte er nach 
Manreſa, wo er unter ftändigen Gebeten, Buß— 
übungen u. [hweren Seelenfänpfen eine Schule des 
innern Lebens durchmachte, al3 deren Frucht das 
Grerzitienbüdlein entjtand(f. Exereitia spiri- 
tualia)! Nach) einer Pilgerreije ind HL. Land (1523) 
begann er zu Barcelona 1524/26 das Studium u. 
bejuchte Darauf Die Univ. v. Alcalä, Salamanca u. 
(1528/35) Paris. Hier gewann ernam.durch die Erer- 
zitien 6 Genofjen (Faber, Franz Xaver, Laynez, 
Salmeron, Bobadılla u. Rodriguez) für den Plan, 
nad) vollendeten Studien in Paläjtina an der Ret— 
tung ber Seefen zu arbeiten od. im Fall der Un: 
möglichkeit fic) dem Papft zur Verfügung zu ftellen, 
1. legte mit ihnen am 15. Aug. 1534 ein gemein- 
fames Gelübde in der Dionyfiusfapelle am Wtont- 
martre ab. Am 24 Juni 1537 wurde $. in 
Venedig zum Priefter geweiht. Durch den Türken: 
frieg an der Paläftinafahrt gehindert, zogen die Ge- 
noſſen der Geſellſchaft Jeſu (f. Jeſuiteu), wie fie ſich 
auf J.' Vorſchlag nannten, nach Rom, wo ſie ſich 
im Nov. 1537 dem Papſt Paul II. zur Verfügung 
ftellten ; Faber u. Laynez fanden Verwendung an der 
Sapienza, die übrigen in der Seelſorge. 27. Sept. 
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1540 beftätigte Paul III. die erſte Verfaſſungsformel 
formula instituti) der neuen Gef., zu deren Genes. 
talobern J. 4. Apr. 1541 einftimmig gewählt wurde. 
Bis 1550 arbeitete dieſer an der Abfaſſung der aus⸗ 
führlichen Orbdenäfonftitutionen. 27. Juli 1609 
felig, 12. März 1622 heilig geſprochen. Gein Leib 
ruht unter einem prächtigen Altar im Gefu zu Rom. 
— Gelbjtbiogr., niedergejehr. durch Luis Gonzalez 
de Camara, in Mon. Ignat. Ser. IV, Madr. 1904. 
Briefe (Cartas) in 6 Bon hrsg. ebd. 1874/89 ; jehr 
verm. u. berb. in Mon. Ignat. Ser. I, ebd. 1903. 
Vgl. die älteſte Lebensbeſchreibung von Peter Ni: 
badeneira (lat. Neap. 1572, diſch 1887, frz. bearb. 
von Clair, Par. 1891) u. die neueren fritifch an— 
gelegten Biographien von Genelli (1848, n. U. 
1894), Nieumwenhoff (2 Bde, Amft. 1891 f.; dtiſch 
1901), Joly (Bar. 51904), Aftrain (Dlabr. 1902), 
die prof. (oft einfeitig) von Gothein (1895). 

Igngtiusbohnen f. Strychnos. 

Jgnatijew, Nikolaj Pawlowitſch, ruff. Diplo: 
mat, * 29, San. 1828 zu St Peteröburg ; nötigte 
1858/60 Chino während de3 engl.-franz. Kriegs zur 
Abtretung des Amurgebiet3 u. zur Freigabe des 
Landhandels u. beherrjchte 1864/76 als Gejandter 
in Stambul die türf. Regierung u. den Sultan 
Abdu ’I-Afi3 durch Beitehung des Großweſirs 
Mahmud-Nedim u. der Sultanin-Mutter, während 
er zugleich unter dem Schuß der biplomat. Unver- 
Teglichfeit panjlawift. Agitation trieb u. die Balkan 
ſlawen aufhegte. Nach erfolglofer Rundreiſe an 
den europ. Höfen (1877) verfocht er im rufj.-türf. 
Krieg die maßlojeften Forderungen u. ſchloß den für 
die Mächte unannehmbaren Frieden d. ©. Stefano, 
nad) dejjen Ablehnung er ins Privatleben zurück— 
trat; nad) Alexanders II. Ermordung Din. des 
Innern, ftellte er durch Rücknahme von Loris-Meli- 
kows Tonftitutionelfen Entwürfen den Abſolutismus 
wieder ber. Durch jeine Umtriebe bloßgeftellt, 1882 
entlaffen, feit 1883 Präj. der panjlawift. ‚Slaw. 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft'. 

Ignipunktur, die (lat.), Einſtechen glühender 
Stifte in kranke Gewebe, um ſie zur Schrumpfung zu 

Ignorabimus ſ. Du Bois⸗Reymond. ſbringen. 

Ignorgnt (lat.), unwiſſender Menſch; Igno—⸗ 
ranz, bie, Unwiſſenheit; ignorieren, etwas 
abſichtlich überſehen, ihm feine Beachtung ſchenken. 

Ignorantia juris (Iegis) nocet (lat.), 
‚Nechtsirrtum ſchadet‘, Unkenntnis des Gejeßes 
ſchützt nicht vor Strafe; Rechtsregel. 

Ignoratio elenchi, bie (lat.), ſ. Elenchus. 

Igor, Warägerfürft in Rußland, Sohn Ruriks, 
kam 912 zur Regierung, belagerte 941 Byzanz zur 
See u. erziwang 945 einen Handelävertrag. Herbit 
945 von den Drewljänen erfchlagen. — 2) Fürſt 
v. Nowgorod, T 1202. Seinen Feldzug gegen bie 
Polowzer, feine Gefangennahme u. Flucht beſingt 
das Y.lied, das rein national u. unabhängig von 
byzant. Einflüffen die einzige profane Dichtung dev 
altıufj. Litt. bildet. Die Originalhandichr. vers 
brannte 1812in Moskau. Zuerſthrsg. Mosk. 1800; 
dtſch von Joſ. Müller (Prag 1811), Abicht (1895) ꝛc. 

SIgorroten, philippin. Volksſtamm auf Nord» 
weſt-Luzon; Malaien od. Malaio-Negrito,.mittel: 
groß, dolichofephal, dunfelolivenfarbig; Heiden; 
treiben Ader: u. Bergbau, Mtetallverarbeitung. 

Igualada, jpan. Stadt, Prov. Barcelona, am 
Südweitfuß des Mtontjerrat; (1900) 10422 E.; 
a; Bez.G.; Colegio; Zertilind. (Baummolle, 
Wolle zc.), Eijengießerei. 
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Sguane, Veguane, Iguanidae, Fam. ber 
Echſen. Zunge furz u. did, vorn u. hinten 5 Zehen. 
"2 Gattgn auf Dradagasfar u. 1 auf ben Fidjchi, alfe 
anderen in der Neuen Welt, dort die Agamen ber 
Alten vertretend, von denen fie fich hauptf. durch die 
Bezahnnung (pleurodont) unterſcheiden. Etwa 50 
GSattgn mit 300 Arten. 1) Baum=%., Dendröbatae: 
Gattg Iguana Leur., Qeguan, ber; Körper ſchlank, 
Schwanz ſehr lang u. wieder Rücken mit Längskamm, 
Kehlſack groß. Pflanzenfreſſer; des Fleiſches wegen 
gejagt; 2 Arten, im trop. Amerika. I. tuberculata 
Laur., gem. 8. (Abb. 1); grün, braun u. gelb ge- 
zeichnet; Kör⸗ x 
per bis 1,75, 
Schwanz bis 
125 m L;/& 
auf Bäumen, X: 
bei. an Ge: 
wäjjern. 
Gattg Anolis 
Daud.;RKebl- 
ſack jehr weit 
ausdehnbar; 
zum Farben 
wechjel be— 
fähigt; leben auf Bäumen von Inſekten. A, caro- 
linensis Cuv. ; goldgrün, unten filberweiß, Kehle 
leuchtend rot; 22,5, Schwanz 15 em I. Gattg 
Basiliscus Lauur. j. Bafitist. 2) Erd-L., Hum)- 
vagae: Körper rund od. platt, Schwanz mittelfang 
bi3 kurz. Gattg Phrynosoma Wom., Krötenechſe, 
Tapayo; Schwanz fürzer als der Körper, Hinter: 
kopf u. Sörperfeiten mit Stadheljchuppen ; 12 Arten, 
Nordamerika u. Mexiko, injonnigen, troefnen Gegen 
den. P. cornutum Harl.(A66.2);8, Schwanz 46ml. 
Iguanodon Mant., Gattg der Pinofaurier; 
Schädel verhältnismäßig Hein, Naſenlöcher jehr 
lang, Zähne (a Außenz, 
b Innenſeite) jpatelförmig, 
2ſchneidig, vorn u. Hinten 
ſcharf geferbt, Vorderbeine 
furz, Sfingerig, Daumen 
(d) eine fpornähn!. Waffe 
bildend; ging auf den gro= 
Ben Zzehigen Hinterbeinen ; 
im Mealden dv. England, 
Belgien u. Nords 
deutichland. I. 
mantelli Ow. 8% 
(Abb.); Schnau: f 
zen-bi8 Schwanz: — j 
pie 5'/, m. I. bernissartensis Blgr.; bis 10 m I. 
Iguapé, brafil. Hafenft., Staat Säo Paulo, r. 
vom Rio Ribeira, am Kanal zur Mar Pequena, 
etwa 3000 E.; Ausf. v. Reis, Kaffee ıc. 
Souaffü, Jguazucii, I. Nebenfl. des Parana, 
entipringt bei Curityba, brafil. Staat Parana, jtürzt 
nahe feiner Mündung (bei Tacuru Pucu) im groß 
artigen Salto Bictoria, einem der größten Waffer- 
fälle der Welt, in 8 zuf. 60m h. Stufen vom Hod)- 
land herab; 750 km I., troß zahlr. Stromfchnellen 
großenteil8 von Dampfern befahren. s 
Bgumenos (neugrdh.) = Hegumenos. 
Ihleit, der, bafifches, wafjerhaltiges Eiſenoxyd⸗ 
fulfat, orangegelbe Ausblühungen auf verwittern- 
dem Schwefelfiea. 
Ihlekanal (nad einem r. Elbezufluß), Zweig des 
Plauer Kanals, j. d. 
Ihlenkopf i. Attinomyfofe. 


Iguane — Ikonographie. 
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Ihna, die, pommer. Fluß, entſpringt unweit 
Nörenberg (Kr. Saatzig), wird oberhalb Stargard 
duch Aufnahme der Faulen 9. u. des Kram— 
pehl mit der Geftohlenen J. (aus dem Jakobs⸗- 
hagener See) jhiffbar, mündet in den Dammſchen 
See, 100 km I. 

JIhne, Wild, Hiftorifer, & 2. Febr. 1821 zu 
Fürth, T 22. Mai 1902 zu Heidelberg ; Schulmann 
in England, 1873/1901 Honorarprof. in Seibel: 
berg. Schr.: ‚Röm. Geſchichte‘ (3 Bde, 1868/90). 

Shr, Ihrzen ſ. Anredeformen. 

Ihram, das (avab., Weihung‘): I) ber Zuſtand 
ber relig. Weihe beim Eintritt in den Weihbezirk 
(‚Haram') v. Mteffa u. Medina, der dem Moslim 
Scheren von Bart u. Haar, Schneiden der Nägel, 


N Beiſchlaf, Jagd zc. verbietet; 2) das aus 2 (je 6 


Fuß langen) ſchmalen Baumwollenſtreifen bejtehende 
moslim. Pilgergewand. 

Springen, bad. Dorf, A.Bez. Breiſach, am 
Südrand des Kaiſerſtuhls; (1900) 3027 €. (119 
Kath., 186 Isr.); no; Wein: u. Obftbau. 

I.H. S. = Jeſus; f. Chriſtus, 8 IL, Sp. 738, 

Jiolith, ver, Geſtein = Nephelinit. 

a, iſtrian. Fiſcherdorf, Bez. H. Volosca, 4 km 
jüdl. v. Abbazia, am Golf v. Fiume; Dampfer: 
ftation; Sanatorium des St Joſeph-Prieſtervereins 
in Görz (Vincentinerinnen); Bootswerft. 

Ikakopflaumie ſ. Chrysobalanus. 

Ikgria, Nikgria, kleinaſiat. Inſel, Inſel- 
wilajet, Sandſchak Chios, im Agäiſchen Meer; die 
Fortſfetzung von Samos, von einer bewaldeten 
(Eichen, Fichten 2c.), quellenreichen Bergkette (bis 
1043 m) durchzogen, 44 Xm l., bis 18 km br. ; gegen 
10.000 €. (meijt orthod. Grieden); Ader: u. Obſt bau 
(bef. Feigen), Vieh: (Schafe, Schweine xc.), Bienen- 
zucht, Holzind. (Bootbau ꝛc.), Schwammfiſcherei. 
Hauptort Petropoli, türk. Kariot, an der Nordküſte. 

Sfarier, Anhänger des Kommuniften Gabet, ſ. d. 

Ikgrios, 1) ein Athener, der, von Dionyſos 
mit Wein befhenft, von beranjchten Banern getötet 
wird, worauf fich jeine Tochter Erigone, von ihrem 
Hund Mlaira geleitet, an feinem Grab erhängt; 
alle 3 werden ala Arkturos (mac) anderer Sage der 
Heros Arkas), Jungfrau u. Sirios unter die Öterne 
verjegt. — 2) Vater der Penelope. 

Ikaros, Sohn bes Dädalos, ſ. d. — Jfgriſches 
Meer, der jüböjtl. Teil des Agäiſchen, gegenüber 
von Sonien u. Karien. 

Statta, ber, afrik. Fluß = Lulenje. 

SEILER, der (türk, ‚Biweier‘), türk. Silbermünge 
von 2 Piaftern = 369; aud) ein Gewicht: 2 Offa 
= 2,57 kg. 

Stonion, lat. Iconium, Stadt, f. Ronia. 

Stone... (v. grch. eikon, ‚Bild, Abbild‘), in 
Zuſammenſ.: ‚Bilder...: J.borzen (‚Bilder- 
jtürmer‘), ruſſ. Sefte, die den Gottesdienjt in den 
Kirchen verwirft. Y.latrie, J.klasmus, %.: 
Hoiten, J.kauſten, $.maden f. Bilberverehrung. 
J.mgne, Bildernarr. Jkonoſtaſis, Y.itafe, 
die, die mit Heiligenbildern bedeckte Wand zwiſchen 
Altarraum u. Schiff in den griech. Kirchen, ſeltener 
in abendländifchen (der Frühzeit). Ikonifſche 
Statue, antife Porträtftatue. 

Jkonograph, Forſcher auf bem Gebiet der 
Sonographie. Auch Inſtrument, deffen ſich nam. 
die Lithographen zum Übertragen von Zeichnungen 
auf den Stein bedienen. . 

Sonographie, die (‚Bilderbefhreibung‘), ein 
Zeil der Kunſtgeſchichte u. Archäologie, friiher bloß 
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Beſchreibung u. Geſchichte der Porträtbilder, jo Vis— 
contiß Iconogr. grecque (3 Bde, Par. 1808) u. 1. 
rom. (4 Bde, ebd. 1817/33) od. J. J. Bernoullis 
Röm. (I/U, 1882/94) u. Griech. J. (2 Tle, 1901); 
heute allgemeiner Die Kunde bildlicher Darftellungen 
in all ihren Einzelheiten, auch die Lehre von Inhalt 
u. Bedeutung des Bilds (Jkonologie, bie), aljo 
von Attriduten, Allegorien, Symbolen in profanen 
u. relig. Darftellungen. Über chriſtl. J. vgl. Cahier, 
Les caracteristiques des Saints (2 Bde, Par. 
1866/68); Eloquet (Lille 1890); Barbier de Mont⸗ 
ault (2 Bde, Par. 1890); Debel (2 Bde, 1894/96); 
für byzant. Kunft das Malerbuch vom Berge Athos 
(Hr3g. von Didron, Par. 1845, dtjd} 1855), Kraus, 
Geh. d. Hriftl. Kunft IE(1897 ff.). 

Ikoſacder, bag, von 20 regelmäßigen (gleich- 
feitigen) Dreiecken begrenzter Körper. 

Stofitetraeder, das, j. Kryſtalliyſtente. 

Sera, die (ruſſ.), der körnige Kaviar. 

Sttinos, griech. Architekt, Zeitgenofje des Beri- 
kles; Erbauer de3 Parthenon (1. d., mit Kallikrates) 
u. des Apollontempels in Baffä (f. d.); von ihm aud) 
die Entwürfe des Myſterientempels in Eleufis, |. d. 

uno, japan. Minenort, bei Himedſchi, |. d. 

1.2, = im Lichten. 

Ilang⸗Zlaug, ber, Baum, ſ. Cananga. 

Jlanz (rom. Glion, ‚Exlenbadj‘, ital, Tante), 
Schweiz. Kreishauptit., Kant. Graubünden, r. am 
Dorderrhein, oberhalb der Glennermündung, 713m 
ü. M.; (1900) 592, mit dem gegenüberliegenden St 
Nikolaus 945 E. (41%, Dtſch, 50% Rom.; 511 
Be TB; Mutterhauß der Schwefternfongreg. 
vom hi. Sojeph ; Viehmärkte, Weinhandel. 

Sat (türk., Mehrz. v. 2, ‚Stamm, Tribuß‘), 
Gejamtname der Nomadenſtämme Perfiens im Ggſtz 
zu den Tadſchik. 

Ilbenſtadt, oberheſſ. Dorf, Kr. Friedberg, J. an 
ber Nidda; (1900) 939 €. (795 Kath.); ehem. Prä— 
monſtratenſerkl. (bis 1803), jest Bejik der Grafen 
dv. AltleiningensWefterburg (Kirche 1125; Reliquien 
bes Stifters, des Hl. Gottfried v. Kappenberg). 

Ilberg, Johl, Philolog, & 10. Juli 1860 zu 
Magdeburg ; jeit 1887 Gymn.-Prof. in Leipzig; 
1898 ff. mit Bernd. Gerth Hr2g. der ‚N. Jahıb. 
für das klaſſ. Altert. Geſch. u. dtſch. Lit.‘ Schr.: 
Stud. Pseudhippocratea (1883) x.; Hrsg. des 
Hippofrates (I, 1894, mit Kühlewein). 

Ilchan, SI:Chan, |. Chan. 

Ildefons, hl. Erzbiſchof, # um 607 zu Toledo, 
7 23. Yan. 667 ebd.; Abt im dort. Kloſter Agli; 
657 von König Reccesvind gegen feinen Willen als 
Erzb. nach Toledo berufen, verteidigte er energiſch 
die Vorrechte feines bij. Stuhls u. zeichnete ſich 
durch Wohlthätigkeit aus. Feſt 25. Ian. Hauptſchr.: 
De virginitate S. Mariae; De viris illustribus 
(Biogr. meift fpan. Bijchöfe, gewifjerm. Fortſetzgn 
der gleichn. Werke des Hieronymus u. des Iſidor 
v. Sevilla). Gef. W. bei Migne, Patr. lat. Bd 96. 
Vgl. Dziakovski, Iſidor u. J. als Litterarhiſt. (1898). 

Ildefonſogruppe, antikes Marmorbildwerk 
(aus S. Ildefonſo, jetzt in Madrid): neben einem 
Aphrodite-Idol 2 Jünglinge mit geſenktem Blick, 
der linke eine brennende Fackel auf einen Altar 
ſenkend, der rechte ſanft auf den andern gelehnt. 
Von Leſſing anf Schlaf u. Tod gedeutet; doch laſſen 
die, ſtarken Ergänzungen ſichere Schlüfſe nicht zu. 

Ile, die (frz., ii), Inſel, vielf. in franz. geogr. 
Namen, bei. J. de France, auch Isle de France, 
die einjtige zentrale Prod. Frankreichs (f. Francien); 


Ikoſaëder — Ilex. 
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Teil des Pariſer Beckens, urſpr. das inſelartige Ge— 
biet zw. Seine, Marne, Oiſe u. Aisne, jetzt die Dep. 
Dife, Seine, Seine-et⸗Marne, Seine-et⸗Diſe u. Teile 
v. Aisne, zuſ. gegen 21940 km?, (1901) 5,4 Mill. 
€. ; Hauptſt. Paris. Vgl. Longnon (Par. 1876). 
— $, de France auch franz. Name d. Mauritins. 

SE, die (grch., ‚Notte‘), 1) Unterabteilung der 
ftaatlich erzogenen Bürgerfnaben Spartas, an deren 
Spike ein Jlard ftand; 2) takt. Einheit, bef. im 
mafedon. Heer die Reiterfähnlein (200 Mann ?), 

DBlergeten, im Altert. ein iberijches Volk nördl. 
bom Ebro mit den Städten SIerda, Osca u. Sal: 
duba (Lerida, Huesca u. Saragoffa). 

Sle⸗Rouſſe, L' (til⸗ruß, franz. Stadt, Korſika, 
Arr. Calvi, an der Nordküſte; (1901) 1847 E.; 
Zi, Dampferſtation; Handelsg.; guter Hafen, 
Handel in Oliven u. Zitronen. 1758 von Pooli 
gegr. (Brunnendenkmal). 

Il&um, ilium, das (lat.), Krummdarm, ſ. Darm; 
Mehrz. 1lia, Die Darmwindungen, auch = regio 
lumbalis (. Bauch); Os il&i, Darmbein. — Ileitis, 
bie, Entzündung de3 Krummdarms. — Ileocörgl- 
geräuſch, Jleocöcalgurren, ſ. Typhus. — Ileo— 
cöcaltklappe = Bauhinſche Klappe, ſ. Daru. — en: 
typhus, der, Unterleibstyphus. — Uéus, der, 
Darmverſchlingung mit den dadurch bedingten 
Symptomen von abſoluter Obſtipation, kolikartigen 
Schmerzen, Kotbrechen; ſchließlich Tod, wenn nicht 
rechtzeitig operiert. 

Uex L., Gattg der Aquifoliaceen; 150 Arten, 
in gemäßigten u. warmen Gebieten, Bäume od. 
Sträucher. I. aquifolium Z., Stedpalme, Hül— 
fen; Straud) mit oft baumartigem Wuchs (bis 15 
m h. u.! / m dick), immergrünen, dornig gezähnten 
Blättern u. erbſengroßen ſcharlachroten Beeren, Süd— 
u. Weſteuropa (in Meeresnähe bis 630n. Br., im 
Binnenland bis Thüringen u. Sachſen u. in der 
Alpenzone bis Kroatien), iſt in vielen (auch bunten) 
Blattformen Zierſtrauch (beſ. für Hecken); das 
ſchwerſpaltige Holz dient zu Drechslerwaren, die 





Rinde zur PBereitung von Vogelleim. Etwa 12 
Arten Derba Mate, Kongonda ze. genannt) 
in GSüdbrajilien, Paraguay 

u. dem norböjtl. Argentinien, 

bef. I. paraguaygusis Sc. HIN 3 
(Abb, ?/, nat. Or.) u. amara N) NUM 
Loes., beide dielgeftaltig, die X Y 
letztere oft geſundheitsſchaͤblich, 8 —9— 
ferner affinis Gardn., teezans SU! 10757 
Mart. ꝛ⁊c., ſämtlich Sträucher NEE 

od. Bäumchen mit orangenähn= 88 

lichen, meiſt ledrigen, 2 bis 

25 em J. Bläitern, liefern in dem 

gedörrten od. geröſteten u. gemahlenen Laub den 
Paraguaythee (Mate), der im ſüdl. Südamerika 
für 20 Dil. Menſchen tägliches Getränk iſt (jährl. 
Verbrauch etwa 100 Mill, kg). Wegen feines uns 
angenehmen Geſchmacks ift die Einführung nad) 
Europa bisher noch nicht gelungen, obwohl der Mate 
infolge des Kaffeingehalts (durchſchn. 1%/,) ebenso 
anvegend. wirkt wie der viel teurere chin. Thee, Dabei 
nicht aufregend (weniger ätherifches Ol), zugleich 
durjtjtillend u. diätetifh. Gewinnung faſt ausſchl. 
aus wilden Pflanzen, Kultur jehr ſchwierig, daher, 
obſchon in den ehem. Sejnitenmijjionen in Hoher 
Blüte (‚Sefuitenthee‘), heute vernachläſſigt (neuer- 
dings in Sübdbrafilien durch Deutjche wieder auf: 
genommen). Vgl. Moreau de Tours, Mate (Par. 
1902); Neger u. Vanino, Paraguaythee (1903). 


759 


Slezkaja⸗-Saſchtſchita, rujj. Stadt, Gouv. 
Orenburg, IL. an der Gr. Jelſchanka, 6 km von der 
Mündung in ben Ilek, im Gebiet der Ilezk; (1897) 
11802 €.; 7}; Bergverwaltung, ZwangSarbeits- 
gefängnis; Salzbergwerke (jährl. 30/45 000 t). 

Ilezkij Gorodof, Slezf, ruſſ. Stadt, Ural: 
gebiet, r. an der Mündung des Ilek in den Ural; 
(1897) einſchl. Garn. 7277 €. ; Knaben, Mädchen— 
gynin. ; Biehhandel. 

Ilfeld, hannov. Fleden, Kreishauptort, Reg.⸗ 
Bez. Hildesheim, am Südfuß des Harzes, am Bähre— 
bad; (1900) 1279 €. (12 Katd.); I (Garzquer⸗ 
bahn); Amtsg., Stiftgamt; got. Kirche (1866/68); 
Syn. (Kloſterſchule), Internat; Parkett, Bapier-, 
Gipsfabr., Brauerei; Luftkurort (jährl. 2000 
Fremde). — Im ©. Ruinen der $lburg, ehem. Sit 
der Herren v. J., jpäter Grafen v. Hohnftein. Bis 
zur Reformation Prämonftratenjerfl., von Ilger III. 
vd. 3. im 12. Sahrh. gegr. Val. R. Meyer (1897). 

Ilford, Great:$. (gret ilförd), engl. Stadt, 
Grafſch. Efjer, 13 km nordöftl. von der Londoner 
Paulskirche; (1901) 41234 E.; X; kath. Kirche; 
St Nikolausgewerbeſchule; Bibl. Hofpitaf. 

Ilfov, rum. Kreiß, zw. Donau vu. Yalomita, 
Zeil der Walach. Tiefebene; 5780 km?, (1899) 
545 766 €. (43579 Isr.); Hauptft. Bufareft. 

Ilfracombe Arätün), engl. Hafenjt., Grafſch. 
Devon, am Briftolfanal, in großartiger Fels— 
faenerie; (1901) 8557 E.; To, Dampferftation; 
Tath. Kirche; Schw. vd. d. Unbefl. Empfängnis; 
Fiſcherei, Küftenhandel; befuchtes Seebad. 

Jlg, Aulb. Kunftihriftit., & 11. Oft. 1847 zu 
Wien, T 29. Nov. 1896 ebd. als Dir. ber kunſthiſt. 
Samml. des öftr. Kaiſerhauſes (1878). Schr. u. a. 
Biogr. Meſſerſchmidts (1885) u. der Fifcher v. Er— 
lad) (I, 1895); ferner: ‚Glasind.‘ (mit Lobmeyr u. 
Boeheim, 1874); ‚Ornam. für Archit. u. Kunftind.‘ 
(1876); ‚Wiener Schmiedewerf des 18. Yahrh.‘ 
(1878 ff., mit Käbdebo); ‚Runfthift. Charafterbilder 
aus Hftr.-Ung.‘ (1893). Hrsg. der „Quellenſchr. f. 
Kunſtgeſch.‘ (jeit 1888, bearb. Darin Condivis ‚Leben 
Dtichelangelos‘, B. Cellinis, Buch von der Kunft‘ zc.) 
u. der ‚Hjtr. Bibl. (jeit 1892). 

Ilgen, 1) Dav., Schulmann u. Theolog, & 26. 
Febr. 1763 zu Burgholzhaufen (Prov. Sadjen), 
T 17. Sept. 1834 zu Berlin; 1789 Rektor in Raums 
burg, 1794 Univ.-Prof. der orient. Sprachen in 
Jena, 1802 Rektor in Schulpforta. Philol. Hauptw.: 
Homeri hymni (Halfe 1796); Scolia (Jena 1798); 
vers. ferner die jehr freifinnigen theol. Schr. über 
das Buch) Job (lat., Leipz. 1789); ‚Urf. des Jeru— 
jalem. Tempelardhivs‘ (I, Halle 1798) ıc. Gel. Abh. 
(Opuscula), 2 Bde, Erf. 1797. 

2) Heint. Rüdiger v., preuß. Minifter, & um 
1650 zu Minden, T 6. Dez. 1728 zu Berlin; 1683 
Geh. Kammerfefr., 1693 Hofrat, 1701 geabelt, 
Wirkl. Geh. Rat u. Miitgl.* des Staatärats, 1711 
eriter Kabinettsminiſter. Vorſichtig u. geſchickt, bes 
hauptete er fich als der eig. Leiter der auswärtigen 
Politik bis zum Tod. Auch um Finanzen u. Yuftiz- 

Ilha, bie (port., itja), Inſel.  [mejen verdient. 

Ilhavo (lijawo), port. Stadt, Diftr. Aveiro, an 
der Ria de Aveiro; (1900) 12545 E. ; tal. Kıyftall- 
u. Porzellanfabr. Bifta Alegre, Salinen. 

SIlheéos (itjeuih), Säo Jorge dos J, brafil. 
Hafenft., Staat Bahia, I. an der Mündung des 
Nio Cachoeira (au) J.); etwa 1500 E.; Ausf. v. 
Hola, Kaffee. — 1530 gegr., ehedem blühende Je— 
juitenjtation u. Hauptort der Botofudenmiffion. 
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Sti, ber, Sauptzufluß des Balkaſch, Turleſtan; 
entjtegt jüdöftl. v. Kuldſcha aus Tekes (au ala 
Quellfluß betrachtet) u. Kunges (beide vom Tien—⸗ 
Than), durchfließt im allg. weſtwärts gerichtet das 
weite, beiderfeit8 vom Alatau begrenzte, durch 
Seitenfanäle bewäfjerte u. daher fruchtbare (Ge- 
treide, Baumwollerc.) J.becken, mündetmit großem 
Delta. 1210 km IL. (etwa '/, ſchiffbar); am Norb- 
ufer nahe der ruff. Grenze bei Kuldjcha die reichſten 
Kohlen- u. Eifenerzlager Turkeſtans. 

Jlia, Tochter des Aneas u. Mutter des No« 
mulus u. Remus; vgl. Rea Silvia. 

Iliacos intra muros pecceatur et extra 
(lat.), ‚man fündigt inner- u. außerhalb der Mauern 
von Sion‘, d. h. überall werden Fehler begangen 
(aus Horaz' Epist. I, 2, 16). 

JIlias, die, dad eine dev beiden Epen Homers 
4. d.). I. post Homerum, eine $. nach Homer d.h. 
etwas fiberflüffiges. 

Ilias (neugrdh., ‚Elias‘), kurz für Hagios $.,f.d. 

Jlidze (türk., -dise, ‚VBadeort‘), bosn. Bad, 12km 
meitl. dv. Serajewo; Tu; mädjtige, ſchon den Rö— 
mern befannte Schwefeltherme (58°), gegen Gicht, 
Rheumatismus, Frauenkrankheiten ıc. ; Kaltwaſſer⸗ 
beilanftalt; landwirtſch. Station, Rennplatz. 

Ilim, ber, r. Nebenfl. der Angara, Boud. Sr» 
futff, Sibirien; Tommt vom J.gebirge (Nüden 
zw. Lena u. Angara), berührt auf halbem Weg (I.) 
die Stadt Jlimjt(630 E.), münbet bei Simadina, 
330 km I. (faft '/, ſchiffbar). 

Iliniza (itinige), ecuabor. erlojhener Vulkan 
(Doppelgipfel), in der Umrahmung des Quito- 
beckens, 5305 u. 5162 m h.; Schnee bis 4700 m. 

Sion, Jlios, lat. Ilium, Stadt, f. Troja. 

Sion drin), nordamerik. Dorf, N. Y., am Dio« 
hawkfluß u. Eriefanal; (1900) 5133 €. ; 13, Stra= 
Benbahnen; fath. Kirche ; Bibl. ; Fabr. dv. Schreib» 
u. Säemaſchinen, Feuerwaffen, Zahırädern ıc. 

Slionens, jüngjter Sohn der Niobe, f. d. 

Stiche Tafel (Tabula Ujaca), eine im 1. ob. 
2. Jahrh. n. Chr. angefertigte Marmortafel (25 zu 
28 cm), in den Ruinen des alten Bovillä (verſtüm— 
melt) gefunden, jeßt im Kapitol. Muſeum in Rom; 
enthält feine Reliefdarftellungen des troijchen Sagen 
freifeg nach der Anordnung des Grammatilers 
Theodoros mit Litterarisch Höchft wichtigen Bei« 
ſchriften (Stefihoros, Aneasſage ⁊c.); gehört zu 
einer Gruppe an die Dichtung u. Mythologie fi 
anlehnender Werke der Kleinkunſt (Bilderchronifen). 

Jliſſos, der, Bad in der Attii den Ebene, I. 
Nebenfl. des Kephiſſos, entjpringt am Hymettos, 
umfließt Athen; im Sommer, zuweilen jogar im 
Winter ganz od. faſt ausgetrocdnet. 

Jlithnia, griedh. Göttin = Eileithyia. 

Jlitfchpur, indobrit. Diftr.-Hanptit., Berar, 
an einem Zufluß bes Parna (zum Tapti), 37i m 
ü. M.; einſchl. Garn. 36000 ©. (fajt !/, Hinbu); 
Tath. Kapelle; alte Stadtmauer. 

Ilja Muromez (‚Elia dv. Diurom‘), der po- 
pulärfte Held ber ruff. ‚Bylinen‘ (. d.), Verteidiger 
de3 Chriſtentums u. Gehilfe des ruff. Fürften Wla— 
dimir d. Gr.; der Sage nad Sohn des Bauers 
Iwan Timofejetv zu Karatjharowo (Kr. Murom); 
30 Jahre völlig gelähmt, dann von 3 blinden Pil- 
gern geheilt u. mit Rieſenkraft begabt, ward er im 
250. Bebensjahr durch Engel in das Höhlenflofter 
zu Kijew getragen, too jeine Reliquien gezeigt werden. 
Bol. Miller (Betersb. 1869); Wollner, Unterſuch. 
über die Volksepik der Großruffen (1879). 
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Ilkeſton Aıtegtön), engl. Stadt, Grafſch. Derby; 
(1901) 25384 E.; I; fath. Kirche; Fabr. v. 
Wirkwaren, Spiten zc., Eiſenwerke, Kohlengruben. 

Ilkley Akte), engl. Stadt, Grafſch. York (MWeft- 
riding), am Wharfe (zur Oufe); (1901) 7455 €.; 
va; Herz Jeſu⸗-Kirche; Lateinfhule, Muſeum; 
Schw. v. hl. Kreuz u. Leiden; Kaltwafjerheilanftalten. 

Ill, die, 2 r. Nebenfl. des Rheins: 1) Vorarlberg, 
entipringt in 2176 m Höhe aus den Gletſchern des 
Piz Buin u. Silvrettahorns, durchfließt im obern 
Lauf das Montafon (j. d.), im mittlern ein breites, 
fruchtbares u. gewerbreiches (Baummwollind.) Thal 
(Inner-Walgau), mündet unterhalb Feldkirch; 
85 km I. — 2) Elſaß, entjpringt im Jura in Winfel 
(füdweftl. v. Pfirt), im Oberlauf ein Gebirgafluß 
(bis Mülhausen), im Mittellauf vielfach zur Bes 
wäſſerung abgeleitet, Durchfließt im Unterlauf, vom 
Ladhof (b. Colmar) bis Erſtein ein 2 bi8 3 km br. 
Wieſenthal (bei Hochwaſſer ein großer See, durch 
die Kraft, f. d., teilw. abgeleitet), teilt fi) in Straß 
burg Zmal, mündet bei Gambaheim, 217 km L, 
vom Badhof ab (106,7 km) ſchiffbar, im mittlern 
u. teilw. aud) untern Lauf korrigiert; durch den 
1,8 km [., 2,16 mt. J.-Rhein- od. Ruprechts- 
auer Kanal (1835/42) mit dem Rhein nordöftl. v. 
Straßburg verbunden. Nebenfl.:1. Hecht, Breufch zc. 

Ill., auch Ills., Abk. für den Staat Illinois. — 
Ill. (Zool.) = Joh. Karl Wilh. Illiger. 

Ill ampu, ber (itjampu), Gipfel des Sorata, f. b. 

Ill apel aitjapeh, chil. Dep.-Hauptit., Prov. Co: 
quimbo, r. am gleichn. Fluß (zum Choapa); 
(1902) 2401 E.; Ger. 1. Inſtanz; Hojpital. 

Illaten (lat., Diehrz., oft illata et invecta), 
die von dem Mieter (Pächter) eines Wohnraums 
od. Grundſtücks dort eingebrachten Sachen; unter= 
liegen dem Pfandrecht des Vermieters bzw. Ver: 
pächters (B.G. B. 88 559 ff. 585). — Im ehel. Güter- 
recht das Eingebrachte. — J. (Apports), nicht in 
Bargeld, ſondern in Patenten, Grundſtücken ꝛc. ges 
machte Einlagen bei Gründung einer A.«G. 

Illationstheorie, bie, fieht den Diebitahl erft 
als vollendet an, wenn die geftohlene Sade in 
Sicherheit gebracht ift. 

3lava, ungar. Sleingem., Kom, Trentſchin, J. 
an der Waag; (1900) 2299 €. (56 %/, jlowal., 9 %/, 
dtſch; 1817 Kath); I; Bez. G, Vandesftrafanftalt 
(früher Schloß u. Trinitarierkl.); gräfl. Königsegg- 
Aulendorfjche Brauerei, Dolomitmahlınühle. 

Illawarra Mängırä), aujtral. Diftr., Neufüds 
wales, ein fehmaler, bis 530 m 5. Küſtenſtreifen, 
53 km füdl. v. Sydney; vielbeſucht, bef. der durch 
einen ſchmalen Kanal mit dem Meer verbundene, 
fiſche u. wildreihe J. ſee; jehr fruchtbar (Mais, 
Kartoffeln, Wein ꝛc.) u. reich an Kohlen, Eijen ꝛc.; 
die Viehzucht verforgt Sydney mit Milch zc. (für 
jährl. 12 Mill. M); (1901) 17489 €. 

Ille, Eduard, Dialer u. Zeichner, & 17. Mai 
1823 gu Münden, T 17. Dez. 1900 ebd.; Schüler 
3. Schnorrs u. M. Schwinds. Werke: einige weni- 
ger glückliche Altarbilder, romant. Zyklen in Tem» 
pera (Leben Walter3 v. d. Vogelweide) u. Aquarell 
(Nibelungen, Parfival, Lohengrin 2c.); am beiten 
feine Zeichnungen für die ‚Fliegenden Blätter‘, die 
‚Münchener Bilderbogen‘, zu deutjchen Märchen; 
felbftändige Folgen (7 Zodjünden, 4Xemperamente) 
u. eigne Bilderbücher (‚Der unzerreißbare Hans 
wurfi‘ 2c.); auch ſchriftſtelleriſch thätig. 

Ille, die id, r. Nebenfl. der Vilaine, Ober- 
bretagne, kommt aus dem Bouletweiher (jüdöftl. v. 
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Combourg), mündet bei Rennes, 45 Kmel.; ſpeiſt 
den 85 km I. J.-—u. Rance-Kanal, welcher 
die Bilaine (bei Rennes) mit dem Golf v. St-Malo 
(bei Chatelier) verbindet. 

DB le (in, franz. Stadt, Dep. Pyrendes-Orientaleg, 
Arr. Prades, r. am Tẽt; (1901) 2854, ala Gem. 
3245 E.; DI; Pfrfihbau, Seidenraupenzucht. 

Ille⸗et⸗Vilaine (ilewtlän), franz. Dep., der 
norböjtl. Teil der Bretagne; ein niedrige Flad)- 
land mit einzelnen Höhenzügen u. im D. flacher, 
im W. fteiler Küjte, von Bilaine (zum Atlant. 
Ozean), Rance, Couesnon 2. (zum Kanal) bewäfjert; 
6992 km?, (1901) 618567 E.; Anbau v. Weizen 
(jährl. 27/, Mill. hi), Hafer (1,18), Gerſte (0,6), 
Buchweizen (1901: 948390 hl), Kartoffeln, Futter» 
rüben, Obft (6838678 t Apfel, Giderbereitung), 
Ninder: (588408) u. Pferdezucht (69394), Gartens 
bau, Aujtern= u. Seefifherei, Schiffbau, Leinen» 
ind. 2c.; 6. Arr., Hauptjt. Rennes. Vgl. Ardouin- 
Dumazet, Voy. en France V (Bar. 21901). 

legal (neulat.), ungeſetzlich; illegitim, vom 
Geſetz nicht anerkannt, unrehtmäßig, unehelih. — 
Illegitimitätsklage, Anfehtungsflage wider die Che: 
Lichfeit eines Kindes, grundfäßlich nur dem Dianın der 
Mutter u. zwar ausſchl. innerhalb Sahresfrift nad) 
Kenntnis der Geburt gegeben (B.G.B. 88 1593 ff.). 

Illenau, Srrenheilanftalt bei Achern, f. d. 

Iller, die, r. Nebenfl. der Donau; entjteht 2 km 
nördl. v. Oberftdorf aus Breitad), Stillad) u. Trett⸗ 
ach (alle 3 von den Algäuer Alpen), durchfließt das 
ſchwäb.bayr. Alpenvorland, bildet von Kardorf ab 
in einem durd) frühere Qaufveränderungen verbrei« 
terten, jtellenweife verjumpften Thal größtenteils 
die württ.-bayr. Grenze, mündet oberhalb Ulm; 
165 km !. (von Kempten ab flößbar), Flußgebiet 
2170 km? (110 öftr., 530 km? wütrtt.). 

Jllertiſſen, bayr.:hwäb. Markt, r. bon ber 
fer; (1900) 1636 €. (1545 Kath.); Wh; Bez. A., 
Amtsg.; rom. Pfarrkirche (1590; Nenaijj.-Hoch- 
altar, Gemälde); Schulſchw.; altertüml. Schloß ; 
Brauerei, Kiftenfabr., Seegrasfpinnerei, Thomas: 
ſchlackenwerk, Holzimprägnieranftalt. 

Illjeite (Iat.), unerlaubterweiſe. 

Dlieium L. Gattg der Magnoliaceen; 2 Arten 
im atlant. Nordamerika, 5 in Dftafien, Sträuder 
mit ledrigen, durchſichtig punktierten Bfättern. L 
verum Hook.f. (anisatum 
Lour.; Xbb., ı/,, r. unten 
Blüte nat. Gr.), Tonkin 
u. Süddjina, befißt ges 
mwürzhafte Sammelfrüchte 
(Sternanis, Fructus 
anjsi stellati, Xbb.r. oben, 
1/, nat. Gr.), in Europa 
wie der echte Anis in der 
Likörfabr. (Unijette) u. 
zur Darftellung äther. Ols uR > 
(4613 5%/,,3u°/,„ Anethol) = 
berivendet, meist auch offiz., in Deutfchland nicht 
mehr, wegen ber häufigen Beimengung be giftigen 
japan. Sternanis von I. anisatum L. (religio- 
sum S. & Z.), einem Tempelbaum, der Weihraud- 
vinde liefert ; da3 Holz des echten Sternanig (A nid» 
holz) dient zu Tiſchler- u. Drechslerarbeiten. 

Suiez, Val d' (wärbitig, [.Seitenthal der Nhöne, 
ſchweiz. Kant. Wallis; zw. Dent du Midi-Gruppe 
u. Chablaisalpen, von der ital. Grenze (Col de 
Coux, 1924 m) bis Monthey (425m ü. M.) 17km, 
von der Vize durchfloſſen, zw. janften Hängen: 
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(1900) 3164 meift fath. u. franz. E., Die haupff. 
Viehzuͤcht u. Mildwirtfchaft treiben. 3 Gem.: 
Troistorrent3 (1550 €.) im untern, Dorf 
%. (125, als Gem. 900 €., mit alter Kirche) im 
mittlern u. Dorf u. Luftkurort Champery (1070 m 
ü. M., 284, als Gem. 714 ©.) im obern Zeil. In 
einem I. Seitenthal Bade» (Eijenguelle) u. Buft- 
furort Morgin3, 45 E. 
Zlliger, Joh. Karl Wilh., Zoolog (= Ill), 
* 19. Nov. 1775 zu Braunſchweig, rt 9./10. Mai 
1813 zu Berlin ald Kuftos der !gl. Naturalien- 
jamml. (jeit 1810). Hrag.: ‚Magazin f. Injelten- 
funde‘ (6 Bde, 1802/05, n. X. 1822); Prodromus 
systematis mammalium et avium (1811). 
>» Sllimani, ber (file), boliv. Schneegipfel, in ber 
Oſtkette (Cordillera de fa Paz), Hauptj. auß jilur. 
Schiefern, 6470, nad) M. Conway (der ihn 1898 
beitieg) 6458 m 5., wahrſch. einſt vergletichert. 
Illimitiert (Tat.), unbegrenzt, unbejchränt. 
Illingen: Gennweiler, vheinpreuß. Dorf, 
Kr. Ottweiler; (1900) 3298 €. (2840 Kath.); I; 
Brauerei, Gerberei, Seifenfabr., Kohlengruben. 
Illinois, der, J. Nebenfl. des Miſſiſſippi; ent» 
fteht ſüdweſtl. v. Joliet aus Kankakee u. Des Plaines, 
mündet bei Grafton; 800 km I. Den nit jhiff- 
baren obern Zeil erjeßt ver J.-Mihigan- Kanal, 
zw. J. (unterhalb Ya Salle) u. dem Chicagofl,, 
163 km I., 1,83 m t., im Spiegel 18, am Boden 
11m br., 15 Schleufen, 1848 für 31 Mill. M. voll: 
endet (den gleichen Namen führt der Entwäſſerungs- 
tanal von Chicago If. d.] in den Des Plaines bei 
Soliet). — Der J. durchfließt u. halbiert annähernd 
den gleihn. Staat (abgef. 111. od. Ills.) der 
Union, inı Winkel zw. Miffiffippi u. Ohio-Wabaſh; 
eine reic) bewwäfjerte (gegen 280 Flüffe), nah EM. 
u. ©. geneigte, im Rt. hügelige Ebene (bi3 250 m 
u. M.), mit jehr fruchtbarem Dilupial: (bef. Lehm) 
u. Alluvialboden (längs der Flüſſe), ziemlich be— 
waldet (18°/, des Areals, bei. im ©.), in der Mitte 
u. im N. mit ausgedehnten Prärien (‚PBrärieftaat‘); 
Klima gemäßigt (Yahreswärme unter 40° n. Br. 
12,2%; heiße Sommer u. fehr falte Winter), ftarf 
ſchwankend, doch verhältnismäßig gejund. 146720 
km?, (1890) 3826 352, (1900) 4821550 €. (an 
3. Stelfe in den Ber. ©t.), darunter 332169 Deutjche, 
85 078 Neger, 1583 Diongolen, nur 16 Indianer; 
blühende Landwirtjchaft (77,3 %/, angebaut, 1. Acer= 
baujtaat der Union), Induſtrie (gefördert durch 
Reichtum der Verfehramwege: Kanäle u. zahlr. ſchiff— 
bare Flußläufe, Michiganfee u. [1902] 17978 km 
Eifenbahnen, am meiften von allen Staaten) u. 
Driineralgewinnung; Acerbauerzeugniffe 1899 für 
. 891,5 Mil. M.: Mais, 483, u. Hafer, 155 Pill. 
(1. Stelle), Weizen 50, Kartoffeln 19,7 Mill, 
ferner Hanf (3. Stelle), Tabak, Zuderhirje u. 
rüben, Bejenjorgo (1. Stelle); Obſt- (für 15,8 
Mil. M.), Weinbau (8505 hl); Viehzucht für 
549,2 Mill. M. 1900: 1,59 Mil. Pferde (1. Stelle), 
131 112 Mauleſel, 3,2 Mill. Rinder, 1,08 Mil. 
Schafe, 6,08 Drill. Schweine (mehr nur in Jowa); 
bedeutende Geflügel (2. Stelle, 1899 für 37 Mil. 
M. Eier) u. Bienenzudt (1900: 179953 Bienen- 
ftöce); an induſtriellem Produftionswert (1900: 
5290 Mill. M., fat ®/, in Chicago, Zunahme 
gegen 1890 um 38,6°/,) nur bon Neuyork u. 
Pennſylvanien übertroffen, bei. Fleiſchwaren (1208 
Mill., 7/, in Chicago, 1. Stelle), Maſchinen (268), 
Spirituofen (243, fat */, in Peoria, dort am 
meiften Whisky in den Ver. St.), Eijen u. Stahl 
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(253), Wagen: u. Eifenbahnmaterial (213), Herren⸗ 
u. Damenfleider (198), Ackerbaugeräte (176, 
1. Stelfe), Bücher ꝛc. (165), Diehl (130), Holz: 
waren (78,5), Glykoſe (76 Dill. M.) 2c.; Bergbau 
auf Braunkohle (1902: 30 Mill. t für 11S Mill. M., 
2. Stelle), Zink, Blei, Kupfer, Eifen ꝛc.; großer 
Handel mit Vieh ꝛc, bei. in Chicago (f. d.). Goup. 
u. Senat (51 Mitgl.), auf4, Abg. (153) auf 2 Jahre 
gewählt, 22 Repräſ. in Wafhington. 5 Univ., Techn. 
Hochſchule, Theol. Sem., 21 Colleges, 102 Coun⸗ 
ties, Hauptſt. Springfield, viel wichtiger Chicago. 
Bildet kirchl. die Kirchenprov. Chicago. — Als Teil 
Louiſianas 1682 von Franzoſen beſiedelt, 1763 eng- 
liſch, 1809 Territorium, 1818 Staat; Indianerfriege 
bis 1832. Vgl. Wallace (Cine. 1897). 

Dlipe König, Pflanzengattg = Bassia L. 

JIllkirch-Grafenſtaden, untereljäfl. Dorf, 
Kr. Erjtein, r. an der Ill u. wejtl. vom Rhein— 
Rhöne-Kanal; (1900) 6111 E. (2618 Kath.); Te, 
(2 Binien); Amtsg.; Elſäſſ. Maſchinenbaugeſellſchaft 
(ſeit 1838, 2000 Arbeiter; beſ. Lokomotiven u. 
Werkzeugmaſchinen), Mühlenwerke, Gänſemäſterei, 
Fiſcherei. — Beide Dörfer gehörten feit 1418 zur 
Stadt Straßburg. In 3. wurde 30. Sept. 1681 
die Kapitulation Straßburgs unterzeichnet. Gefecht 
14. Aug. 1870. 

Illo, Chriſtian, kaiſ. Feldmarſchall, ſ. Itow. 

Illok, kroat.ſſawon. Ort = Ilok. 

Illo ra (itjora), ſpan. Stadt, Prov. Granada, am 
Südoſtfuß der Sierra de Parapanda; (1900) 9496 
E.; u; Oliven-, Gemüſebau, Fabr. v. Wolldecken. 

Illonãl (frz.), gejeß-, pflichtwidrig; falſch, un— 

TIIs., Abt. für den Staat Illinois. [vedtidh. 

Illumingten (lat, ‚Erleuchtete‘), Mitglieder 
eines Geheimbundes, den Adam Weishaupt 1776 
zu Ingolſtadt jtiftete zum Kampf gegen Aberglauben 
u. Unwiſſenheit, haupt. aber zur Verbreitung ratio- 
nalijt. Grundſätze u. Zerjtörung des kirchl. Glau— 
bens. Der Bund Hatte im Anſchluß an die Frei— 
maurerei 3 Klafjen: die Pflanzſchule mit den 
Noviziat, dem Minervalgrad u. dem Kleinen 9. 
grad; bie ſchottiſche Maurerei mit dem fihott. 
Noviziat u. dem ſchott. Rittertum; die Myſterien— 
klaſſe mit dem Priefter- u. Regentengrad; ben 
unteren Graden war der eigentliche Bundeszweck 
geheim gehalten, u. von allen Mitgliedern, die unter 
fi) noch einen bef. Namen erhielten, wurde Frem— 
den gegenüber eidlich Stillfehweigen gefordert. Der 
Bund, der auch) außerhalb Bayerns zahle. u. be= 
deutende Mitglieder gewonnen hatte, wurde ſchon 
1784 durh Kurfürft Karl Theodor aufgehoben, 
dauerte indes in feinen verderblichen Wirkungen fort. 
Vgl. Brüd, Nationalift. Beftreb. (1865); Piffvader, 
Bayı. J. u. Klerus (1898). 

Slumination, die (lat., ‚Erleuchtung‘, f. d.; 
illuminati, bie Getauften. Beitw.: ilfuminieren), 
feftliche Beleuchtung; Ausmalung von Zeichnungen, 
Holzſchnitten, Kupferftihen ꝛc; Slluminift, 
Miniatur-, Briefmaler. 

SIlluſion, die (v. lat. illudere, ‚verfpotten‘), 
Täuschung, bei. Selbſttäuſchung (Adj. illujorijch, 
täuſchend, ſcheinbar, verführeriich, verfänglich). In 
der Pſychol. die falſche Auffaſſung einer durch ein 
äußeres Objekt veranlaßten Sinneswahrnehmung 
infolge hinzutretender Phantaſievorſtellungen, z. B. 
eines Baums als Menſchengeſtalt. In der üÄſthetik 
die durch andeutende Darſtellungsmittel (Theater— 
kuliſſen 2c.) erweckte Wirklichkeitsvorſtellung. Vgl. 
Sully (1884). Dat. auch Sinnestäuſchungen. 
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Illustrated London News (ögträted Yöndön 
njüp), ältefte engl. illuſtr. Wochenſchrift u. ältefte 
iluftr. Zeitung überhaupt, gegr. 1842 von Herbert 
Ingram (x 27. Mai 1811 zu Boſton, Lincolnfhire, 
T 8. Sept. 1860 mit feinem Sohn bei einem Schiffs- 
zufammenjtoß auf dem Michiganſee). Seit dem Er- 
ſcheinen waren bie bedeutenditen Dialer Mitarbeiter: 
Sohn Gilbert, Fofter, A. Hunt, Leech, Miß Greena- 
way, Milfais, Herfomer, Fildes u.a. Leiter feit 1860 
Parry u. George Leighton, jeit Anfang der 1870er 
Jahre die Söhne des Gründers William u. Charles. 

Illuſtration, die (lat., ‚Veranfhanlihung‘), 
die Ausſchmückung von Handſchriften, Büchern, 
Zeitſchr., Zeitungen 21. durch bildliche Daritellungen 
(ogl. Buchtunſt). Die Aufgabe der Buchmalerei if. d.) 
übernahm nad) Erfindung des Buchdruds der Holz⸗ 
ſchnitt (j. Holzſchneidekunſt). Das erſte Werk, das den 
Bild- u. Letterndruck verbindet, iſt 1416 von Albr. 
Pfiſter zu Bamberg, die älteſte illuſtr. deutſche Bibel 
1470 zu Augsburg hergeſtellt. Ein Prachtwerk 
deutſcher Holzſchnitt⸗J. iſt die große, um 1480 bei 
Quentel in Köln gedrudte Bibel. An die Stelle des 
Holzſchnitts tritt im 17. Jahrh. dev Kupferftich, 
den man nicht bloß als Einzelblatt, fondern auch 
zroifchen den Text einfügte. — Nach dem Wiederauf: 
leben des Holzſchnitts in neuerer Zeit hat Die J. 
einen früher ungeahnten Aufſchwung genommen; 
neben Holzſchnitt, Kupferftich u. Lithographie haben 
ſich Heute die ſog. photomech. Verfahren fajt das ganze 
Gebiet der J. erobert; bej. kommt die Autotypie im 
monochromen wie im Drei: u. Mehrfarbendruc, die 
BZinfographie, der Lichtdruck (auch mehrfarbig) ſo— 
wie Die Helio- od. Photogravüre in Anwendung. 
Die photomech. Verfahren vereinigen Billigfeit mit 
großer Schnelligkeit der Erzeugung guter, auf der 
Buchdrudpreffe mit dem Text drucbarer Platten, 
u. die J. ift durch die bildliche Darftellung der 
Gegenftände der Wiffenfchaft wie durch die Wieder: 
gabe von landſchaftlichen Aufnahmen, Völkertypen, 
furz allem im Bild Vorführbaren zu einem un— 
entbehrlichen u. unfhägbaren Mittel dev Beleh— 
ung u. Unterhaltung geworden (ilfuftr. Zeitjchr., 
Fachwifſenſchaft, Konverjationzlerifa ꝛc.). Ih lu— 
ſtrieren, ins Licht ſetzen, veranſchaulichen, beſ. 
durch Bilder (ſ. o); IlTuſtrator, Zeichner für 
illuſtrierte Werke. 

IIIustration, L’ (ſitußträãßto), franz. illuſtr. 
Wochenſchrift, 1843 zu Paris gegr. von Paulin, Jo— 
anne u. Charbon. Leiter 1860,86 der Maler Aug. 
Marc, jeither fein Sohn Lucien. 

JIll uſtrierte Zeitung, dieälteften. bedeutendfte 
deutſche iluftvierte Wochenschrift, 1843 von J. 9. 
Weber (i. d.) zu Leipzig gegr.; Rebakteur jeit 1866 
Franz Metjh. Daraus gef. ‚Meifteriverfe ber 
Holzjhneidefunft‘ (feit 1879). 

Dlustris (lat., ‚vornehnt, erlaucht'), jeit Kon— 
ftantin Titel der höchſten röm. u. ſpäter auch byzant. 
Staatsbeamten u. Würdenträger. 

By an, franz. Dorf, Dep. Ardennes, 5 km nord⸗ 
öftl. v. Sedan; (1901) 671 E. — Das Plateau v. J. 
gab in der Schlacht v. Sedan die letzte Möglichkeit 
eines Durchbruchs für die Franzojen u. wurde 
1. Sept. mittaga 2 Uhr von Truppen des 5. u. des 
Gardekorps bejeßt. 

Illyricus, Reformator, ſ. Flacius. 

JIllyrien, bei den griech. Geographen urjpr. die 
bon den Illyriern bewohnten Oſtküſten der Adria 
u. bie benachbarten Hinterländer. Die Illyrier 
drangen früh auch nad) Stalien hinüber u. find als 
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Deneter im Norden, als Japyger im Süden nach— 
weisbar. Die ſüdlichſten Stämme (Taulantier, 
Parthiner ı. a.) famen im 7. vorriftl. Jahrh. mit 
griech. Kolonijten (Dyrrhachion, Epidamnos), jpäter 
(nanı. feit Alexander d. Gr.) von der Vandfeite her 
mit den Makedoniern in Berührung; um 250 v. Chr. 
bildete fi) unter König Agron ein großes Neid) der 
nördl. Stämme (Autariaten u. Ardiäer) mit der 
Hauptjt. Skodra (Sfutari), deffen Angriffe auf den 
Süden den Römern Anlaß zum Eingreifen gaben. 
229/28 (1. Illyr. Krieg) wurde Agrons Gemahlin u. 
Nachfolgerin Teuta zur Abdankung geziwungen; 168 
wurde da3 mittelilfyr. Reich infolge dev Parteinahme 
des Königs Gentius für Perjeus aufgelöjt. Als 
Provinz eriheint es erjt 59 v. Chr. Die in Nord- 
Dalmatien anfüſſigen, al3 tüchtige Seeleute befannten 
Liburner hatten jid) fhon im 2. Jahrh. den Römern 
freiwillig angejchloffen; aber die Unterwerfung dev 
tapferen Japyder (öjtl.d. Iſtrien) u. der friegerijchen 
Dalmatier (nördl. der Narenta) gelang erſt Oktavian 
35/33 v. Chr. J. blieb feitdem, trotz einzelner Nuf- 
ſtände, im ruhigen Bejig der Nömer u. Lieferte, 
ohne ſtark romantfiert zu werden, treffliches Solda= 
tenmaterial (viele Soldatenfaifer find Illyrier). 
Seit Auguftus wird zu J. aud) Möſien, Pannonien, 
Noricum u. Nätien gerecjnei; das alte J. heißt jeht 
Dalmatia (jeit 11 v. Ehr. kaij. Provinz). 324 n. Chr. 
wird da3 erweiterte J. mit Achaia u. Makedonien zu 
einer der 4 großen Präfekturen unter dem Nanten 
Uilyricum vereinigt, in welcher das alte J. als 
Dalmatia, Praevalitana u. Epirus nova evjcheint 
(die Namen wechjeln häufig); in byzant. Zeit ijt J. 
(mit Epirus, Griechenland u. Makedonien) eine bei. 
Diözeje mit dem Hauptort Thejjalonife. Seit dem 
Eindringen der jlaw. Serben u. Kroaten (Anfang 
de3 7. Jahrh.) wurde die Herrſchaft des oftrön. Reichs 
immer zweifelhafter u. blieb fortan geteilt u. ftrittig 
zw. Slawen, Byzantinern, Venezianern, Ungarn 
(Sfterreih) u. Türken (f. Dalmatien, Kroatien). 1809 
bildete Napoleon aus dem abgetretenen Gebiet bis 
zur Save die Yllyr. Provinzen als Teil des 
franz. Kaiſerreichs u. ließ fie durch Mlarinont ver- 
walten. Nach der Rückeroberung (1813/14) bildete 
Öjterreic) daraus das Königreich J., löſte dieſes 
aber 1849, un ben Illyrismus (J. u.) zu begegnen, 
in die Königreihe Dalmatien u. Kroatien = Sla- 
mwonien u. das Küjtenland auf. Vgl. Farlati u. 
Coleti S. J., Illyricum sacrum (8 Foliobde, Ben. 
1751/1819). 

Die Sprache der Illyrier ift der Vorfahr des 
Albanefifchen (1. d.). Sie iſt aus Illyrien nur durch 
Namen u. Glofjen befannt; ein Dialeft des Illy— 
riſchen ift Die Sprache der meſſapiſchen Inſchriften 
(ij. Defjapier). Ob Die Sprache der Veneter (. d.) eben= 
falls ein Dialekt des Illyriſchen ift, ift fraglich. Die 
Hypotheſe, daB das Illyriſche zuſammen mit dem 
Griechiſchen eine engere Einheit (dem jogen. ‚pela3» 
giſchen‘ Zweig der indogerm. Sprachen) gebildet 
habe, ift abzulehnen; e3 iſt ein ebenfo jelbjtändiges 
Glied der indogerm. Sprachen wie das Altindijche, 
Griechiſche, Slawiſche. Vgl. Kretſchmer, Einl. in 
die Geſch. d. griech. Sprache (1896). 

Illyriſche Litteratur ſ. Serbofroat. Litt. — Illyris⸗ 
muß, der, die durch Ljudewit Gaj (. d.) u. Dragutin 
Rakovac (1835) begonnene, erfolgloje nationale 
polit. Strömung unter den Südjlawen zur litt. u. 
polit. Bereinigung der jerbofroat. Stänme. 

Illzach, obereljäjf. Dorf, nördl. Borort v. Mülr 


| Haufen; (1900) 2753 €. (1528 Kath.); Lo; private 
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Blinden, prot. Waifen- u. Erziehungsanftalt für 
Knaben, Magdalenenſtift; Papierfabr. Napoleons- 
injel), Wol- u. Baunmvollind. (Burgweiler). 

Sm, die, 2 deutjche Flüffe: 1) 1. Nebenfl. der 
Saale, entjpringt al3 Taubad am Finfterberg im 
Thüringer Wald, durchfließt, nach der Vereinigung 
mit dem Freibad) J. gen., oberhalb Ilmenau den 
Ihönen Manebacher Grund, mündet bei Groß» 
heringen; 120 km I. — 2) r. Nebenff. ber Donau, 
Oberbayern ; entjpringt bei Altomüniter, durchfließt 
im Oberlauf eine 3. T. hopfenreiche Gegend, mündet 
bei Neuſtadt; 75 kml. 

Simenau, au Elmenau, bie I. Nebenfl. 
der Elbe, Hannover, entjpringt bei Grünne (weſtl. 
v. Bodel, Kr. Sfenhagen), durchfließt die Lüne— 
burger Heide, mündet bei Hoopte; gegen 110 kmlL., 
bis Yüneburg (29 km) jhiffbar (bis Ülzen für Kähne). 

Ilmenau, jadi.weimar. Bergit., Verwaltungs- 
bez. Weimar, am Nordfuß des Thüringer Walds u. 
an der Ilm; (1900) 10416 €. (284 Kath., Kuratie); 
Ti; Amtsg. Bergamt; großherzogl. Schloß (17. 
Jahrh.); Thüring. Technikum, Real-, Gewerbes, 
kaufmänn. Fortbildungsſchule, Prüfungsanſtalt für 
Glasinſtrumente u. elektr. Meßgeräte, Lehrwerkſtatt 
u. Fachſchule für Glasinſtrumentenmacher u. Fein- 
medaniker; Eijenhammerwerf Grenzhammer (2 km 
öftl.), Fabr. v. Porzellan, Spiel- (Puppen), Gla8- 
u.Thonwaren, Handſchuhen 2c.,‚Gerbereien, Schneide. 
mühlen, Elektrizitätswerk; flimat. Kur u. Bade- 
ort (1903: 6011 Fremde), Wafjerheilanftalt, Sana: 
torium x. Im SW. der Kidelhahn, [.d. — J. kam 
1343 an Henneberg, 1583 an die Wettiner. Auf: 
enthalt3ort Goethes u. Herders. Vgl. Erfardt(1891); 
Haffenftein, Führer (1897); Woerl, Führer (1901); 
Stieda, J. u. Stüßerbad (1902). 

Ilmenit, der = Titaneijenerz. 

Ilmenorutil, ber, jehr eiſenreicher Autil. 

Ilmen ſee, weſtruſſ. Landfee, Gouv. Nowgorod, 
33 m ü. M. von zahlr. Flüſſen geſpeiſt, von denen 
der größte (owat) fein Delta immer weiter hinein» 
rüdt, 9,18 km?, 2 bi3 9 m t., mit faft immer trübem 
Waſſer; durch den ſchiffbaren Abflug (Wolchow) 
mit dem Ladogajee verbunden; Dampfſchiffahrt. 

Inmmuünſter, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.A. 
Piaffenhofen, I. an der IIm; (1900) 621 Tat}. E.; 
ehem. Stiftskirche (vom. Pfeilerbafilifa, 1746 ver- 
zopft; Gemälde von Dürer); Arme Schulſchweſtern. 

Iloilo, philippin. Prov.-Hauptft., auf der Süd- 
füfte v. Panay, r. an der Mündung des gleichn. 
Fluſſes; (1901) einſchl. Garn. u. der Vorft. Molo 
14600 €.; Dampferjtation (7 Linien, 2 diſch.); 
Handelskammer, diſch. Vizefonjulat; Fort; Textil: 
ind., Ausf. dv. Zucker, Tabak, Reis, Kaffee, Häuten, 
"Sappanholz, Hanf. 

Sioł, ungar. Ujlak, froat.-jlawon. polit. Gem., 
Kom. Syrmien, r. an der Donau; (1900) 4387 €. 
(65 %/, kroat., 140/40 dtſch, 3277 Kath.); Dampfer- 
ftation; Bez.G.; Schloß des Fürften Odescalchi; 
Franziskanerkloſter; Seidenzucht, Obft- u. Weinbau. 

Ilopango, zentralamerif. See, Salvador, öftl. 
v. d. Hauptft.; gegen 60 km?, 200 m t. (Waijer- 
ftand fehr ſchwankend), abflußlos; aus der Mitte 
erhob ſich 1880 ein etwa 50 m 5. Inſelvulkan, der 
nad mehrjähriger Thätigfeit bis auf 2 einzelne 
Felſen wieder verjchwand. ; 

Slorin, Slori, weſtſudan. Stadt (befejtigt), 
Landſchaft Nufe, 380 m ü. M.; 60/70 000 E. (meijt 
Joruba); Fabr. v. Käſe, Holzjchnikereien, Matten, 
Leder, Topfivaren, Schuhen. 
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Slos, Sohn des Tros, Bruder des Ganymed, 
Vater des Laomedon, myth. Gründer von Ilios. 

Ilow (Illo), Chriſtian, ſeit 1627 Frih. v. 
kaiſ. Feldmarſchall, & um 1585 in der Neumark, 
focht feit dem böhm. Aufjtand im kaiſ. Heer, 1628 
Oberft; bei Wallenftein, der ihn wegen feiner Ränke 
u. Erprefjungen zuerſt wenig fehäßte, wußte er 
fi) feit 1631 duch Unternehmungsluft (meift in 
Böhmen u. in ber —— u. Dienſtfertigkeit zum 
Vertrauten u. ſtändigen Begleiter emporzuarbeiten, 
hetzte zum Abfall, brachte den 1. Piljener Schluß 
zuſtande u. wurde 25. Gebr. 1634 zu Eger mit feinen 
Schwägern Tılla u. Kinsky von den Butlerſchen 
Dragonern niedergehauen. 

Jliſan, ftreitbarer Mönd) aus dem Kreis ber 
Dietrichfage, ber nam. im Gedicht vom ‚Rofengarten‘ 
eine derb Humorijt. Noffe jpielt. 

Ilſcha Guſcho), uff. Kreishauptort, Gouv. Radom, 
Il. an der Ilſcha; (1892) 4168 E.; kath. Kirche; 
Schloßruine; Töpferei. 1241 von Batu zerftört. 

Ilſe, die, r. Nebenfl. der Ofer, Prov. Sachſen, 
entjpringt an der Heinrich&höhe des Brockengebirges, 
ftürzt in faft ununterbrochener Folge von Fällen 
u. Schnellen das enge J. thal hinab, verläßt bei 
S.nburg den Harz, mündet bei Börkum; 45 km I. 

Ilſenburg, preuß.«ſächſ. Fleden, Kr. (Graf: 
ſchaft) Wernigerode, 238 m ü. M.; (1900) 3868 €. 
(16 Kath.); u; Schloß Bothoburg (1862 ausge— 
baut; Daneben Reſte der ehem. Benediftinerabtei, 998 
gegr., 1525 zerftört); Landerziehungsheim ; fürftl. 
Stolberg Wernigerodefhe Hüttenwerfe (Maſchinen— 
fabr., Walzwerk, Nagelſchmiede, Gießerei), Kupfer- 
werk; bejuchte Sommerfrifche. Oberhalb, auf ber 
r. Thalfeite, der don einem eifernen Kreuz gefrönte 
460 mh. Slfenftein, ein die Magnetnadel ab- 
Ienfender, faſt ſenkrecht abſtürzender Granitfels. 
Dal. Jacobs (21901). 

Bis, Ratz, Stänker, Putorius foetidus 
Gr.; unten einfarbig ſchwarzbraun, an den Seiten 
u. dem Rüden braun mit gelbl. Wollhaar, Lippen 
u. Kinn weiß, Schwanz ſchwarz, Körper 40, Schwanz 
16 cm I.; Europa, Nord» u. Mittelafien, gern in 
der Nähe menſchl. Wohnungen, vertilgt zwar Ratten 
u. Dräufe, wird aber bem Geflügel jehr gefährlich 
u. deshalb eifrig verfolgt. Der Balg zählt zum ge— 
ringen Pelzwerk u. dient zu VBerbrämungen, Futter 
zc., wie der vom langbeinigen jibir., P. sibirjcus 
Keys.-Bl., u. Tiger=\%., P. sarmaticus Keys.-Bi. 
(unten ſchwarz, oben braun, weißgelb gefledt; Süd- 
ofteuropa, Weitafien). Auch der orilla (f. Stinftier) 
u. der fanad. Marder (j. Zober) find als Y.felle im 
Handel. Eine Abart: das Frettchen, f. d. 

Iltſchi, ojtturfeft. Stadt = Chotan. 

Ilva, lat. Name für die Inſel Elba. 

Ilvait, der = Lilvrit. _ 

Slversgehofen, preuß.-jädhj. Dorf, nördl. Vor: 
ort d. Erfurt (elektr. Straßenbahn, 1,1 km); (1900) 
8411 (734 Kath., Diiffionzvifarie), (1904) 9459 €. ; 
U; Maſchinenbau u. Eijengießerei, fgl. Salzberg⸗ 
werk, Emaillierwerf, Malz, Glaswaren:, Schuh⸗, 
Senffabr. x. 

Bivesheim, bad. Dorf, A.Bez. Mannheim, r. 
am Neckar; (1900) 1832 €. (738 Kath.); Blinden« 
erziehringsanitalt (ehem. Schloß), Tabakbau. 

Iiyadesjuges à Berlin (fr3.,-da gut ’jä Härrd, 
‚es gibt noch Richter in Berlin‘), ſprichw. Redens— 
art, bie auf den Arnoldſchen Prozeß (j. d.) anjpielt. 

Uysiidae, Fam. der Schlangen. Kopf Llein, 
Augen jehr klein, Schwanz jehr kurz, Reſte der 
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Hintergliedmaßen jeberjeitd dom After; 6 Arten, 
Südamerifa, Ceylon, Indochina u. Sunda-Snfeln. 
Gatig Uysia Hempr.; nur 1 Art: L scytale 
Hempr.; prächtig korallenrot mit ſchwarzen Ringen, 
bi3 70 cm I., lebendig gebärend; Südamerika, lebt 
hauptf. von Würmern u. Infelten. Gattg Cylia- 
drophis Wagl. .C. rufa Gr.; Oftind. Inſeln. 

Ilz, die, I. Nebenfl. der Donau, entfteht im Bayr. 
Wald bei Eberhardtsreut aus Gr. (aus dem Nadhel- 
fee), Kl. (vom Lufen) u. Nohrnacher Ohe (vom 
Rinchnacher Wald), durchfließt ein ſchönes Wald— 
thal, mündet in Paſſau; einſchl. Gr. Ohe 65 km L, 
Holaflößerei (jährl. gegen 120000 m®); oberhalb 
Hals (feit 1831) der 130 m J., 4m br. ‚Durchbruch‘ 
(Trifttunnel), den ein J.arm durchfließt. Das moor⸗ 
Haltige ‚Shwarze‘ Waffer viel zum Baden benüßt. 

Imaginär (lat.), nur in der Einbildung od. 
Vorſtellung bejtehend; eine imaginäre Größe ift 
b-i(breell, iimaginäre Einheit), im Ggſtz 
zu den fompleren Größen a-+-b-i, woau.b 
reell find; i ift Die Wurzel der Sleihungx?+1=0. 
Durch die Einführung der imaginären Größen ver— 
ſchwindet der Begriff der Unmöglichfeit aus der 
Algebra; 2 Kurven von mter u. nter Ordnung 
ſchneiden fi} immer genau in mn Punkten. Dar- 
geftellt werden die imaginären Größen in einer Ebene 
durd) Beziehung der Punkte auf ein rechtwinkliges 
Achſenſyſtem; a ift die Abfziffe, b die Ordinate des 
Punkts, welcher die Zahla—+ b- i verfinnlicht. Die 
Größe + Va? p? heißt abfoluter Betrag, 
a? + b? Norm ber Zahl a3+ b- i. — Imaginärer 
Gewinn f. Schadenzerjng. — Imagination, die, Cin= 
bildung, Einbildungstraft. 

Imagines (lat., Mehrz. v. imago, ‚Porträt‘), 
auch Cerae gen., Diegemalten Wachs⸗(Toten⸗) tasten 
ber Vorfahren, die im Atrium ber röm. Nobiles 
aufbewahrt u. bei Leichenbegängniffen voraufge— 
tragen wurden; nur bie Patrizier Hatten das Recht, 
I. au führen (jus imaginum). 

Imago, die, Smagintaliheiben f. Infekten. 

Imant (arab.), im Koran ‚Modell, Vorbild‘; 
jpäter Titel verſch. Inhalts: 1) bei den Sunniten 
= Kalif; 2) bei den Schtiten, u. zwar ihrer extremen 
Nihtung (Imamiten), die 12 Männer, die ala 
Nachkommen Mohammeds u. Erben feines Geiſtes 
allein das Recht hätten, den Islam zu leiten, fo vor 
allem Alt, Haffan u. Huffein ; als letzter $. gilt der 
Mahdi, der im Berborgenen leben foll, bis die Zeit 
fonıme, ben Islam zu erneuern; 3) Die Begründer 
der verſch. theol.= jurift. Riten des Alam (Abu 
Hanifa, Malik u. a.); 4) der nichtpriefterliche Ge— 
betaleiter bei jeder Mtofchee, Der aud) die Zeremonien 
bei der Bejchneidung u. Beerdigung bejorgt. 

Iman, das (arab.), ‚Slaube‘; nad) dem Koran 
neben den guten Werfen Hauptbedingung zur Er: 
langung der Seligfeit feitend der'von Gott Recht⸗ 
geleiteten‘; fpäter erflärt als formelles Bekenntnis 
der 6 Dogmen von Bott, Engeln, Offenbarungs⸗ 
büchern, Propheten, Gericht u. Präbdeftination. 

Imandra, die, nordruff. See, auf der Halbinsel 
Kola, bis 130 m t., einen großen Zeil des Jahrs mit 
Eis bedeckt; Abfluß die Niwa zur Kandalagkſchabai 
(Weißes Meer). [H00&., Pilanzengattg, 1. Clivia. 

Imantophyllum Spreng., Imatophyllum 

Imaos (v. fanskr. himavat, ‚jchneebebedt‘), 
griech. Name des weſtl. Himalaja u. des Tienſchan. 

Imatra, ber, fin. Wafferfall, nördl. v. Wiborg, 
viell. der großartigfie Europas; eig. eine Kette von 

Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl. IV. 
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Stromfhnelfen, die der Wuoxen 6 km unterhalb 
des Saimajees bildet, indem er durch eine nur 
46 m br. Felslücke mit weithin tönendem Braufen 
auf 850 m Länge 19 mt. hinabtobt (1/, Mit. 1 
Waſſer in 1 Sel.). 6 km füdl. der Kleine $. — 
J. ſteine, jandigsfalfige Konkretionen in Glazial- 
mergel mit fonzentrifchen Niefen. : 

Bmbabura, nordecuador. Prov.; das 1600 bis 
2600 m 5. zerriffene, von den 2 Andenketten um— 
ſchloſſene Beden v. Sbarra, mit erlojchenen Bulfanen 
beſetzt (gleihn. fteiler Galderaberg, 4582 m); 
6256 km?, (1893) 68.000 E. die hauptf. Viehzucht 
(Rinder ze.) u. Textilind. treiben. Hauptſt. Ibarra. 
1868 von Erdbeben heimgeſucht, das 30/35 000 
Menſchen u. faft alle Siedlungen vernichtete. 

Imbauba, die, Kautſchukbaum, f. Cecropia. 

Imbert (id), Hugues, franz. Kunft u. 
Mufitiriftit., « 11. San. 1842 zu Moulins-Engil— 
bert (Dep. Nievre); feit 1854 in Paris, Ned. des 
Guide musical; verdient um Die Würdigung deut⸗ 
ſcher Muſik, bei. R. Wagners. Schr. gedanfenreiche 
Studien über Tonfeßer der Gegenwart: Profils de 
musiciens (1888, n. %. 1892); Portraits et &tudes 
(1894); Profils d’artistes contemp. (1897); Me&- 
daillons contemp. (1908); ſämtl. Paris. 

Imbezill (lat.), ſchwächlich (an Körper od. Geift). 
Ymbezillität, die, Geiſtesſchwäche, ſ. d. 

Imbibitien, die (lat,), ‚„Aufſaugung‘, Ein— 
dringen von Flüffigfeit in die lockeren Maſchen eines 
organ. Gewebes ; vgl. Infiltration, 

Imboden, vom. I Pleun, ſchweiz. Bez., Kant. 
Graubünden, an der Bereinigung v. Vorder- u. 
Hinterrhein; 206,5 km?, (1900) 5919 €. (1891 
Dtiſche; im Kr. Rhäzüns faft ausſchl. Kath., im Kr. 
Trins meiſt Prot.); Acker⸗ u. Obſtbau, ee 

Imbriani, Vittorio, ital. Dichter u. Vittes 
rarhift., & 27. Oft. 1840 zu Neapel, + 1. San. 1886 
ebd. als Univ. Prof. (feit 1884). Verdient durch 
Studien über Volkskunde (Canti pop. delle pro- 
vincie merid., 2 Bde, Tur. 1871 f., mit Caſetti; 
12 canti pomiglianesi, Neap. 1877; La novellaia 
fiorent., Vivorno 1877 2.) u. Dante (Studi dant., 
hrsg. von Tocco, Flor. 1891). In feinen Dichtungen 
nam. kraftvoller Satirifer: Esercizi di prosodia 
(Nteap. 1874), Inno al canapè di un monarchico 
(ebd. 1882). — Sein Bruder Matteo Nenato 
(3.:Poerio), ital. Polititer, & 28. Nov. 1843 
zu Neapel, t 13. Sept. 1901 zu ©. Dlartino (Valle 
Caudina); focht 1866 gegen Hfterreich, 1867 gegen 
den Kirchenſtaat. Hauptgründer u. Journaliſt der 
Srredenta (jeit 1878), Dreibundfeind u. radilaler 
Nepublikaner, 1889/97 in der Kammer. 

Imbroglio, bas (ital., «ötjo, ‚Wirrwarr‘), in 
der Muf. gleichzeitige Verquickung rhythmiſch kon— 
traftierender Bewegungen, wodurd) die Tafteinheit 
fcheinbar geftört wird; bej. bei Beeihoden, Chopin, 
Brahms, Brudner. 

Imbros, türk. Imrös, türk. Infel im Agäiſchen 
Meer, nordöftlichites Glied des Inſelwilajets; ge- 
birgig (597 m), mit fl. Wäldern (Platanen, Vors 
beer 2c.); 255 km?, 9116 meift griech. E.; Ader- 
bau, Bienen-, Ziegenzucht, Teppichfabr. An der - 
Nordküſte, unweit der Ruinen des alter J., die Stadt 
Kaftron, Si eines griech. Dietropoliten. 

Bmeretien, au Imerien, transfaufa,. 
Landſchaft, Teil von Georgien, im Gebiet bes obern 
u. mittlern Rion; im N. u. DO. (Ober-‘.) ein Berg- 
u. Hügelland mit Wäldern, Objtgärten, Getreide: 
feldern ır. den Dianganerzgruben v. Tſchiaturi, im 

25 
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SW. (Unter-J.) eine grüne eintönige Niederung; 
Hauptſt. Kutais. — J. bildete jeit der Teilung Ge= 
orgiend (j. d. 1424 ein eignes Königreich u. unter- 
warf fi 1804 dem ruff. Reid. [gaskar, f. d. 

Imerina, die zentrale Landſchaft v. Mada— 

Imgur-Bel, ehem. aſſyr. Stadt, j. Balawat. 

Smbof, 1) Amaliev., Schriftftellerin, j. Hetvig. 

2) Heine. Mar, ſchweiz. Bildhauer, & 14. Mai 
1798 zu Bürglen (Sant. Uri), T 4. Mai 1869 zu 
Rom; Schüler Danneders u. Thorwaldjens (Nom); 
ſchuf viele Haffiziftifhe allegor. u. bibl. Bildwerke 
(David mit Goliaths Haupt, für den nachmal. 
König Frieder. Wilhelm IV.; Eva, Bundespal. in 
Bern x.) u. mehrere Bildnisbüften (Max I. u. 
Neuchlin, für die Walhalla). 

Imhoof⸗Blumer, Friedr., hervorragender 
Numismatiker, & 11. Mai 1838 zu Winterthur; 
feine großartige Sammlung griech. Diünzen jeßt im 
Tgl. Diünzfabinett zu Berlin. Schr. u. a.: Monnaies 
grecques (1883); , Griech. Münzen‘ (1890); ‚Bor: 
trätföpfe aufantifen Dtünzen‘ (1885, ?1892); ‚Tier- 
u. Pflangenbilder auf Münzen u. Gemmen des klaſſ. 
Altert.‘ (mit DO. Keller, 1889). 

Imbotep (gr. I/muthes), ägypt. Halbdgott, 
Sohn der Sechmet, Erfinder der Heilkunde, bei. in 
Driemphis verehrt. ſſigkeitsmaß, etwa 18,4]. 

Inti, das, altes württ. (biß 1871 geſetzl.) Tlüf- 

Smide, Säure-J, leiten fi vom Aınmoniaf 
durd Erſatz von 2 Wafferftoffatomen gegen ein 
2wertiges Säureradifal ab, 3. B. Succinimid, 
C;H,(CO), · NH, das Imid dev Bernſteinſäure. — 
Bmidbafen f. Amibe. 

Inmielin, ſchleſ. Dorf, Kr. Pleß; (1900) 2614 €. 
(2550 Kath.); I; Dolomitfteinbrüde. 

Imine, organ. Bajen, vom Ammoniaf durd) 
Erſatz von 2 Wafjerftoffatomen dur einen 2wer— 
tigen a ic Be 3. B. Pentamethylenimin, 

„/ CH, - CH, 

HN CH. cH,/ Hr 

Smitatgarıte, aus reiner ind. Baumwolle nad) 
dem Streichgarnverfahren hergeſtellte Gefpinite. 

Imitatio Christi, die (lat.), ‚Nachfolge Chrifti‘, 
Schrift des Thomas dv. Kempen, f. d. 

Bmitation, die (lat), Nahahmung (f. b.; Zeit. 
imitieren); Jmitator, Nachahmer, Nadäffer. 

JImker (v. Imme, nıhd. imbe, ‚Bienenſchwarm, 
Biene‘) = Bienenzühter. Imkerei = Bienenzucht. 

Sm Lichten (lihte Weite, abgek. i. 8.), 
innere Weite von Hohlkörpern. . 

Immua, Gattin Einhards, f. d. 

Immaculata (fat.), ‚die Unbefledte‘. I. con- 
ceptio, bie, Unbefledte Empfängnis. 

Immanent (lat.), innewohnend, innerlich; bei 
Kant: was im Erfahrungsbereich bleibt, im Ggſtz 
zu tranjzendent, was außerhalb dezfelben Liegt. 9. 
iſt eine ür ſache (causa immanens), die innerhalb 
des Weſens fich befindet, auf das fie wirft (Ggſtz: 
trandeunte Urjache, c. transiens); immanente 
Ihätigfeit (actio immanens) verjeßt das thätige 
Subjeft ſelbſt in einen beftimmten Zuftand, 3. 2. 
jede Lebensthätigkeit (Ggſtz: trangeunte, a. trans- 
jens, die nad) außen wirkt). Immanenz, bie, das 
Innewohnen (Ggſtz: Tranizendenz). 

Bmmantation, bie (lat.), die nad) Verkündi— 
gung der Papftwahl vorgenommene Belleidung des 
Gewählten mit den päpftl. Gewändern, nam. dem 
roten Mantel (mantum ruböum od. cappa rubea); 
galt ftet3 al3 Ausdrud des Willens, die päpftl. 
Würde anzunehmen. 
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Immanuel = Emanuel. 

Immaterialismus, der, 1) die Lehre von ber 
Unförperlichfeit der Seele (f. 6.) ; 2) die Anſchauung, 
daß die materiellen Dinge nur Borftellungen jeien, 
u. bloß Geiſtiges wirklich exiftiere. Smmaterieli 
(neulat.), unförperlid. 

Smmatrifulation, bie (neulat., Zeitw.: im 
matrifulieren), Eintragung in eine Matritel 
(ſ. d.); beſ. die jhon auf mittelalt. Univerfitäten 
übliche feierliche Aufnahme neuer Studierender in 
den Hochſchulverband. 

Bmmediat, unmittelbar, ohne Berntittler, z. B. 
J. geſuch, ein unmittelbar bei der höchſten Behörde 
od. dem Regenten eingebrachtes Gejudh. 

Immen — Hautflügler. 

Immendingen, bad. Dorf, A. Bez. Engen, J. an 
der Donau; (1900) 972 €. (877 Kath.); TE; fürſtl. 
hohenzoll. Maſchinenfabr. fürftl.fürftend.Bajaltwert. 

Immenhauſen, heſſ.naſſ. Stadt, Kr. Hof⸗ 
geismar; (1900) 1671 €. (55 Kath.); II; Fabr. 
vd. Glas u. Ziegelfteinen. 

Immenkäfer = Bienenkäfer, |. Buntfäfer. 

Immeuns (lat.), unermeßlid. 

Immenfee, ſchweiz. Dorf, bei Küßnacht, f. d. 

Immenſtaad, bad. Markifl., A.Bez. Über: 
lingen, am Nordufer des Bodensee; (1900) 849 meiſt 
kath. E.; Dampferftation; vorröm. Hügelgräber u. 
Pfahlbauten ; Wein-, Obft: u. Hopfenbau ; Sommer= 
friihe. 1 km weil. Schloß Herrſchberg (Hersberg) 
de3 Fürften v. Salm-Reifferſcheidt, 1 km Weiter 
Schloß Kirchberg des Markgr. Mar v. Baden. 

Immenſtadt, bayr.s ſchwäb. Stadt, Bez. 
Sonthofen, am Fuß der Algäuer Alpen, I. von der 
ler; (1900) 3963 €. (3557 Kath); U; Pfarr- 
fire (Gemälde von Glötzle); Amtög. (im ehem. 
Königseggſchen Schloß), Rathaus (1640); Tand- 
wirtſch. Winterfhule; Kapuziner, Franziskane— 
rinnen, Barmh. Schw.; Wafferheilanftalt Zried- 
richsbad; mech. Bindfaden- (900 Arbeiter), Käſe— 
fabr., Elektrizitätswerk, Viehmärkte. 1 km nord» 
weſtl. der Vorder: od. Kleinſee (Badeanſtalt), 2 km 
der Alpjee. [dmmenfurabilität, die). 

DImmenfurabel (lat.), unmeßbar (Hauptwort: 

Immenvogel, Smmenwolf = Bienenfrefjer. 

Immergrün heißen Gehölze, deren Blätter 
nicht alljährlich abfallen, fondern länger (meift tief 
u. glänzend) grün u. Iebensthätig bleiben. 9. jind 
die meilten Nabelhölzer (außer Lärche), von Laub— 
hölgern bei. trop. u. fubtrop. Arten (im Dtittelmeer- 
gebiet Vorbeer, Olive, Myrte, Orange 2c.), norde 
wärts feltener u. faft nur Sträuder (Stechpalme, 
Efeu, Buchsbaum ꝛc.) od. Halbſträucher (Moos-, 
Preiſelbeere ꝛc.). — J., Pflanze, ſ. Vinca. 

Immermann, Kar!l Leberecht, Dichter, & 24. 
Apr. 1796 zu Magdeburg, T 25. Aug. 1840 zu 
Düffeldorf ; focht ala Student bei WaterYoo, 1817 
Auditeur in Münſter, 1823 Kriminalrichter in 
Magdeburg, 1827 Landgerichtsrat in Düffeldorf, mo 
er 1834/38 das Theater zu einer deutfchen Muſter⸗ 
bühne umgeftaltete (Denkmäler in Magdeburg, 
1899, u. in Düffeldorf, 1901). Sein Beftes [Huf J. 
als Erzähler mit dem großen Zeittoman ‚Die Epia 
gonen‘ (1836) u. feinem Haupimw. ‚DMündhaufen‘ 
(4 Bde, 1838 f.), wohl dem hervorragendſten jatir. 
Roman ber beutjchen Litt., deſſen Ländliche Epifode, 
der klaſſiſche ‚Oberhof‘, die ſchönſte deutſche Dorf- 
geſchichte ift. Zeigt J. ſich Hier ala treuen Schilderer 
aller Bewegungen u. Richtungen feiner Zeit, jo als 
feinen Spötter in dem Tom. Heldengedicht ‚Tulis 
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fäntchen‘ (1830). Unvollendet blieben feine glutvolle 
Modernifierung von ‚Trijtan u. Sjolde‘ in Ro— 
manzen (1841), wie jeine trefflichen autobiogr. 
‚Dremorabilien‘ (3 Bde, 1840/48). Unter feinen 
durch eingehendes Shakeſpeareſtudium befruchteten 
Dramen bilden ‚Das Trauerfpiel in Tirol‘ (1827, 
umgearb.: ‚Andreus Hofer‘, 1834) u. ‚Kaifer 
Friedr. IL.‘ (1828) den übergang don der romant. 
zur realift.=hift. Tragödie; bedeutender find die 
Hift. Trilogie Alexis‘ (1832) u. nam. das tiefjinnige 
Mofterium ‚Merlin‘ (1832), mit denen der zu 
Hebbel führende Aufſchwung des deutſchen Hift. 
Dramas begann. Als Lyriker (‚Bedichte‘, 1822; 
‚Neue Folge‘, 1830) hat er wenig Bedeutung. Die 
Satire ‚Der im Irrgarten der Metrit umhertau— 
melnde Gavalier‘ (1829) bildet die mißglücdte Ant- 
wort auf Platens Angriffe im ‚Romant. Odipus. 
Ausgew. W., 14 Bode, 1835/48. Geſ. W. hrsg. 
von Borberger, 20 Bde, 1883. Dal. Freiligrath 
(1842); Putlitz (2 Bde, 1870); Fellner, Geſch. einer 
Muſterbühne (1888); derf. (1896); Jahn, 9.3 
Merlin (1899), Vefffon, 3.3 Alexis (1904). 
Simmerfion, die (lat., Zeitw. immergieren), 
da3 Eintauchen; in der Aftron. = Eintritt, ſ. Be 
deckung. — J. staufe, Taufe (. d) durch Untertauchen. 
Immigration, die (Tat.), Einwanderung; 
$mmigrant, Einwandeer. [drobend. 
Imminent (lat), unmittelbar bevorjtehend, 
Smmifftion, die (lat.), ſ. Nachbarrecht. 
Immobil (lat.), unbeweglich; (milit.) nicht auf 
dem Kriegsfuß befindlih. — Immobilien, un: 
bewegliche Sachen, Grundſtücke; das rum. R. teilte 
die Sachen in Mobilien (bewegliche) u. Immobilien 
ein u. rechnete zu diefen außer den Grundftüden 
auch die Servituten, superficies (Erbbaurecht) u. 
andere Rechte an Grundftüden. Das B. G. B. unter: 
jcheidet, dem germ. R. folgend, bewegliche Sachen u. 
Grundſtücke u. unterftellt diefe bezügl. des Erwerbs 
2c. befonderen Normen, dem Smmobiliarredt: 
Grundbuchſyſtem, Vertragsform (8 318) x. Den 
Grundftücen find gleichgeftellt: Erbbaurecht, Die 
Yandesrechtlich beftehenden Erbpadt: u. Abbaus 
rechte, jelbftändigen Gerechtigkeiten, Bergwerks— 
eigentum ꝛc. Diefe Jmmobiliarmajfe unter: 
liegt im ehel. Güterrecht, im Konkurs u. in ber 
Vollſtreckung anderen Vorſchriften als die Mobi— 
liarmaſſe (Fahrnifje). — Immobiliarverſicherung 
f. Seuerverfiderung. — Immobiliſieren, beivegl. Gut 
zu unbeweglichen machen. 
Immoralität, die (neulat.), Unfittlichfeit. 
Immortale D£i, Enzyflifa Seos XIII. v. I. Nov. 
1885 über die chriſtl. Staatsordnung: Die Staats- 
gewalt kommt von Gott u. muß vereint mit Der 
Kirche das Volkswohl fördern. Beftrebungen, welche 
die Rückſichtnahme auf das göttl. Gejeß u. Die 
Neligion aus dem öffentl. Leben entfernen wollen 
(Naturalismus), find verwerflich; unter Umftänden 
iſt Sultusfreiheit zu bilfigen; Meinungsverſchieden- 
Heit in polit. Dingen ift mit geziemender Achtung 
u. Liebe des Nächſten auszutragen. 
Immortalität, die (lat.), Unfterblichkeit. 
Immortellen (frz., ‚unfterblihe‘), Stroh: 
blumen, Pflanzen mit ftrohartigem Kelch vd. 
Hüllkelch, daher jehr haltbar u. (in natürlicher 
od. künſtlicher Farbe) in der Binderei verivendet; 
haupt}. Konpofiten (Helichrysum, Ammobium, 
Gnaphalium x.) u. Amarantaceen (Gomphrena). 
Immortels, les quarante (fiz., là farät imörtät), 
‚die 40 Unfterblichen‘ der Franz. Akademie. 
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Immunität, die (lat. immunitas, emunitas): 
1) Befreiung von ber ord. Staatsgewalt durch Laſten⸗ 
freiheit u. eigne Gerichtsbarkeit; im M. A. viel- 
fach beſ. Kirchengütern gegenüber gebräuchlich. — 
2) Straffreiheit der Abgeordneten, welche wegen 
ihrer Abſtimmung od. der in Ausübung ihres Be— 
rufs gethanen (mündl. od. fchriftl.) Kußerungen 
außerhalb der Verſammlung nicht zur Verant- 
wortung gezogen werden Dürfen. — In der Died. 
die Unempfänglicfeit des Organismus gegen 
bejtimmte Krankheiten; fie ijt entw. angeboren u. 
einer ganzen Spezies eigen (natürliche 9.), wie 
die J. der Hühner gegen Starrkrampf, des Men— 
ſchen gegen Geflügelcholera 2c.), od. im jpätern Leben 
erworben (ermworbene.). Diefe entiteht dadurch, 
daß ein Lebewejen eine Krankheit, für die e3 von 
Haus and empfänglich ift (Menſch für Diphtberie), 
erwirbt u. überjteht (aktive J.); der Körper bildet 
hierbetinjeinem Innern Stoffe, welche Schädigungen 
von feiten der krankmachenden Bakterien u. dieſe ſelbſt 
vernichten. Solde Stoffe find: Antitorine, 
welche die Bakteriengifte neutralifieren, Bakterio— 
Infine, welde die Bakterienzelle auflöjen, Agglu— 
tinine, welche die Beweglichfeit von Bakterien 
vernichten u. dieſe zuſammenballen (Verklebung), 
u. einige andere. Da die Schutzſtoffe ein Produkt 
der gereizten eignen Körperzelle ſind, ſo vermag 
der Organismus dieſe Stoffe auch nach Vernichtung 
der Krankheitserreger noch weiter zu bilden u. wird 
dadurch für längere Zeit vd. auch für das ganze 
Leben immun. Aktive J. wird bis zu einer ge— 
wiſſen Grad vererbt u. geht erjt bei jpäteren Gene— 
rationen allmählich verloren (Hierauf beruht 9. 
einzelner Familien gegen beftimmte Erkrankungen); 
fie verbürgt das Fortbeftehen des Menſchenge— 
Schlecht auch bei den verderblichſten Seuchen, indem 
immer einige Individuen immun find. Iſt bie 
aktive J. nurnoch gering, jo kann die Krankheit wohl 
haften, aber wird überjtanden, u. e3 bfeibt ein ſtark 
geſchütztes Individuum zurüc Auch auf bereits ge— 
borne Nachkommen kann Die erworbene aktive J. 
noch durch die Muttermilch übertragen werden 
(Ammen-J.). Auf der Erwerbung der aktiven 
J. beruht zum größten Zeil unſere Schutzimpfung. 
— J. kann ferner dadurd) erworben werden, daß 
man dem Körper eines Individuums die Schuß: 
ftoffe, welche diejes gegen eine bejtimmte Kranke 
heit gebildet Hat, entirimmt u. einen nicht ges 
ſchützten Individuum einverleibt. Die dadurch ers 
worbene (pajfive) J. ſchützt nur für Furze Zeit. 
Erkrankt 3. B. in einer Familie ein Kind an Diph— 
therie, fo wird man dieſes Kind durch Einfprigung 
einer entjprechenden Doſis Heiljerum (Behring), 
welches von Pferden gewonnenes Diphtherieanti- 
torin enthält, Heilen, die Übrigen nichterkrankten 
Kinder aber prophylaktiſch durch eine geringe Doſis 
(0) ſchützen. Alle Kinder find nun pafſiv immun; 
während aber das erkrankte Kind durch Überjtehen 
der Diphtherie noch aftiv immun wird u, meift zeit= 
lebens geſchützt bleibt, geht die paflive 9. nad) etwa 
4 Wochen vorüber, u. die anderen Kinder können 
dann wieder an Diphtherie erfranfen. Bei weiten 
nicht jede Krankheit Hinterläßt J., noch vermögen 
wir gegen alle Infektionen zu immunifieren. Bat. 
Bakterien u. Hygiene. — Immun, frei von Lajten, 
Ubgaben 2c.; unempfänglich gegen Anſteckungsſtoffe; 
immunifieren, immun maden. 

Smnau, hobenzoll. Dorf, O.U. Haigerlod, an 
der Eyach; (1900) 483 meift kath. E.; 4 (Klein- 
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bahn); 6 Eifenfäuerlinge (Mineralwafjerverfand des 
‚Zürftenfprudels‘ u. der Kaiſer-Wilhelm-Quelle'). 
Smola, ital. Kreisit., Prov. Bologna, I. am 
Santerno; (1901) 11811, als Gem. 33210 E.; 
u, Straßenbahn nad) Bologna; alte Stadtmauern 
u. stürme, 14 Pfarrkirchen (Kaſſianskathedrale), vor 
%. Kirche Madonna del Piratello (Frührenaijj.) 2c. ; 
theol.=philof. Sem., Gymn., Real⸗, kunſtgewerbl. 
Abendſchule, Altert.: u. naturwiſſ. Muſeum; Do— 
minikaner, Franziskaner, Kapuziner, Domini— 
kanerinnen, Klariſſen, Schw. v. Guten Hirten, 
Joſephsſchw.; Mineralquellen; Weinbau, Fabr. v. 
Leder, Glas, Majolika, Seiden-, Hanfſtoffen. — 
Don Sulla gegr. (Forum Cornelii), gehörte zum 
Erarchat, kam 1292 unter die Herrſchaft der Alidoſi, 
1424 an die Visconti, die es 1473 an Sixtus IV. 
herausgaben. Diejer belehnte damit feinen Neffen, 
Girolamo Riario (1488 ermordet), defjen Witwe 
Caterina Sforza e8 1499 an Gejare Borgia verlor. 
Mit deffen Sturz 1503 fam es an den Kirchenftaat, 
1860 an Stalien. — Das Bist. 9. (gegr. vor 370, 
Suffr. v. Bologna, bis 1604 v. Navenna) zählt 
210 Kirchen u. Kap. 279 Welt, 46 Ordenzpriefter, 
14 (5 männl.) velig. Genofjenfch., 110574 Katholifen. 
Imola, Innocenzo da, eig. Y. Francucci, 
ital. Dialer, x 1494 zu Imola, 7 1549; Schüler 
Franc. Francias, in Florenz aud) Albertinellis, 
fpäter ſtark berüct von Naffael, den er, zuerjt noch 
frei u. naiv (Madonna der Gläubigen, in Bologna, 
Pinak.), meift nachkomponierte; erſt jpät wieder 
jelbftändiger (Vermählung der HI. Katharina in 
©. Giacomo Maggiore, Fresken in ©. Midjele in 
Bosco zu Bologna). Seine Werke meift in Bologna. 
Smoihagh, berber. Wolf, f. Tuareg. 
Imotsti, Imoski, dalmat. Marktfl., 60 km 
jüböftl. v. Spalato, auf einen nad) 3 Seiten unzu— 
gänglichen Felshügel; (1900) 1446, ala Gem. (zu: 
gleid) Bez.H.) 36 737 ferbofroat. kath. E.; Bez.9., 
Bez.G.; Franzisfanerlonvent; Fabr. ivdener u. 
hölgerner Tabatpfeifen; überaus fruchtbare Um— 
gebung (Tabakbau). 
Imp., Abf. für Imperium, Imperator, $mperativ. 
Impanatio, bie (lat., ‚Brotiwerdung‘), die von 
einigen Scholajtifern (3. B. Johann v. Paris, T 
1306) al3 eine neben der Tranzfubftantiationglehre 
mögliche Hypotheje vorgetragene, Nupert v. Deutz 
u. Ofiander wohl fälſchlich zugefchriebene Lehre, daß 
Chriſtus kraft Hypoftatiicher Vereinigung mit dem 
Brot in der hl. Euchariſtie zugegen fei; auch die 
Lehre Luthers: reale Gegenwart im Brot kraft der 
Ubiquität (Allgegenwart) des Veibes Ehrifti. 
SImpaß, der (frz. impasse, äpas), ‚Sadgafie‘; 
im Rartenfpiel: einen J. maden = ſchneiden. 
Im paſto, das (ital.), in der Malerei der dicke 
Tarbenauftrag; in der Kupferftehfunft das Ver— 
wiſchen der Punkte u. ER 
Linien; Zeitw.: impa— 
ſtieren. 
Impatiens L., Bal- 
famine, Gattg der Bal— 
Taminaceen; 220 Arten, 
haupt. im trop. Afrika u. 
Afien, Kräuter mit meijt 
großen, bunten Blüten u. 
5fädrigen Kapſeln, Die 
(wenn veif)bei der leifeften 
Berührung aufjpringen 
(‚Springfrauf‘); in Mit— 
tefeuropa nur I. noli tan- 
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gere L., Rührmichnichtan, u. (verwildert) 
I. parviflora DC. aus Sübfibirien. Die oftind. 
Garten-B., IL balsamjina L. (Abb. Y,, Einzel: 
bfüte 3/, nat. Gr.), ift eine alte Zierpflange in zahlr. 
Sorten: ‚NRojen=B.n‘ mit rojenartigen, ‚Stamelien= 
B.n‘ mit weißgeflecten, ‚Nelfen-B.n‘ mit gejtreiften, 
‚Biltoria-B.n’mitpunftierten Blumen, ‚Ziwerg-B.n 
nur 20 bi3 25 cm h.; aud) mit gefüllten Blüten. 

Impavidum ferient ruinae (lat., aus Horaz' 
Oben III, 3, 8), ‚einen Furchtloſen werden (mid) 
die Trümmer treffen‘; voran geht: si fractus 
illabatur orbis, ‚wenn geborjten der Simmel ein— 
flürzt‘. [England = Ninifteranflage. 

Impeachment, ba3 (engl., impitfhment), in 

Bmpedanz, bie (= jheinbarer Widerſtand), 
ber Widerjtand, den der Wechfelftron auf feiner 
Bahn findet.. Er unterſcheidet fi von dem gew. 
Ohmſchen Widerfiand um jo mehr, je größer die 
Zahl der Stromwechſel in der Sekunde it. 

Impedimenta (lat., Mehrz.; Einz.impedimen- 
tum, das), Hinderniffe; I. matrimonii, Ehehinder: 
nifie, f. d. [Verbindlichfeit. 

Impegno, das (ital., »penjo, ‚Verpfändung‘), 

Impenetrabel (lat.), undurchdringlich. ˖ 

Impennes, die Tauchvögel. 

Smpenfen (lat. Mehrz.) ſ. Verwendungen. 

Imperativ (lat., Adj.), gebieteriſch, zwingend, 
bindend; Imperativ, ber, f. Modi. — Imperator 
(‚Befehlöhaber, Kaijer‘) |. Imperium. — Impera- 
trice (fiz., äpkratrig), Kaiferin. k 

Imperatovria Z'ourn., Gattg der Umbelliferen ; 
3 bis 5 boreafe Arten, Hohe Stauden ; der Wurzel⸗ 
ſtock (nebſt Ausläufer) v. I. (Peucedanum) ostru- 
thium L., Meiſterwurz, in den mitteleurop. 
Gebirgen u. Rußland, war wegen feines Gehalts an 
äther. Öl (0,2 bis 0,8 °/,) Heilinittel (jeßt noch in 
der Schweiz offizinelf). 

Imperatorin, dag = Peucedanin.— 8. (Oſtru⸗ 
thin), CsHıa0: - OH, Glykoſid der Meifterwurz 
(Imperatoria), in Waſſer unlösfiche, blaßgelbe, 
bei 119 ſchmelzende Kryſtalle. 

Smperfeft (lat.), unvollfonımen; J. Imper— 
feltum, das, ſ. Verbum. Imperfektübel, feiner 
Vervollkommnung fähig. 

Smperfeftion, die (lat.), in der Dienjuralmuf. 
die Verwandlung einer Zzeitigen Note (bef. Brevis) 
od. Ligatur in eine 2zeitige, vorgeſchr. durch Takt: 
zeichen der imperfeften Menſur od. durch eigne als 
imperfelt angefehene Notenfolgen; f. Menſur, Hemiolia. 

Imperforata j. Foraminifera. 

Imperforatio, die = Atreſie. 

Imperial, bag (lat., ‚Taiferlidh‘), Getränk aus 
Cremor tartari, Zitronen, Zuder u. Waffer. Auch 
Karton: u. Papierfornat (j. d., Nr. XIL) jo= 
wie Schriftgattung, f. Schriftarten. — J. ber, ruſſ. 
Goldmünge, feit 1755 geprägt, feit 1897 in Stücken 
zu 15, 10, 7% (Halb-%.) u. 5 (Gold-) Rubel = 
32,40 bzw. 21,60, 16,20, 10,80 M. — Imperial 
(engl., impirköt), kaiſerlich; reichsmäßig, was im 
ganzen Neid) Geltung hat (in bezug auf Maße, Ge- 
wichte 2c.). I. standard (Btänbörd), Reichsnormal— 
maß, Bezeichnung der feit 1826 in England gelten- 
den Normalımaße. — Impe6riale, bie (frz., äpzriät), 
Kutſchenhimmel; mit Siten verfehenes Wagen 
verded; Kartenjpiel zwijchen 2 od. 3 Perſonen mit 
einer Pifettfarte von 32 bzw. 36 Wlättern. 

Imperialisinns, ber, dad Streben nad) Eins 
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Kulturwelt, nad) dev Weltherrſchaft (imperium), 


777 


eine Politif, wie fie die röm. Imperatoren u. die 
deutſchen KRaifer des M.A. geführt u. 3.8. aud) 
durchgejeßt haben; Heute überh. das Bejtreben nad) 
Erweiterung der polit. Machtſphäre (Kolonialbefiß), 
unter einfeitiger Verfolgung der eignen Intereſſen 
u. Talter, felbſt di Anwendung von Gewaltmaßregeln 
nit ſcheuender Nichtachtung der Rechte finanziell 
u. militäriſch ſchwächerer Nationen. 

Imperialfharladj,ver=BiebriderScharlad). 

Imperium, das (lat.), in Rom da3 (unbedingte) 
Befehlsrecht (u. Recht der höheren Aufpizien) zuerſt 
der Könige, dann der Konjuln, Prätoren u. Diftas 
toren (formell aud) des Bontifer Marimus), während 
die übrigen Magiſtrate bloß potestas haben; im 
engern Sinn das milit. Kommando mit-allen daran— 
haftenden Rechten. Den abtretenden Konjuln u. 
Prätoren fann zur Verwaltung der Provinzen das 
I. verlängert (prorogiert) werden (als Protonjuln 
u. Proprätoren). Der Feldherr nimmt nad) feinem 
1. größern Gieg den Titel Imperator an (f. Triumph); 
ipäter bleibt diefer dem Kaifer vorbehalten (daher 
i.u. imperator in der jpätern Zatinität u. den rom. 
Spraden = Raijerreich, Kaifer). In der Kaiferzeit 
bezeichnet I. merum (= potestas gladii) die Krimi-— 
naljurisdiftion, I. mixtum die Zipilgerichtsbarteit. 

Smpermeabilität, bie, Undurchdringlichkeit. 

Bmperfonal, imperjonell (lat.), unperſön— 
lich. Smperjonale, das, ein Zeitiwort, dem ein 
beſtimmtes logiſches Subjekt nicht zufommt; ala 
rein grammatitälijches Subjekt dient im Deutjchen 
das Pronomen ‚e8‘, 3. B. e8 regnet. 

Impertinent (lat), ungehörig, unverfhämt 
(Hauptwort: Impertinenz, die). 

Imperzeptibel (Lat.), nicht wahrnehmbar. 

Impetigo, die (lat.), Eiterflechte, Eiter- 
grind, Hautfrankheit unter Entwiclung von Eiter— 
pufteln, die in Kruften übergehen u. ohne Hinter: 
lafjung von Narben abfallen. I. contagiosa, vom 
Gefiht aus ſich verbreitend; öfters epidemiſch. I. 
herpetiformis, bei Schwangerſchaft, Wochenbett od. 
Gebärmutterleiden von den Gefchlehtsteilen aus 
über den Körper ziehend; fieberhaft, gefährliche Be— 
handlung: Erweichung ber Borken, indifferente 
Salben; Berüdfihtigung des AUllgemeinzuftands. 

Impetrant (at.), derjenige, der im Prozeß, 
bei. im Arreftverfahren u. ber. Vollftrefungsinftang, 
auf einfeitiges Vorbringen eine Verfügung gegen 
den Prozeßgegner (Inıpetrat) erlangt. Auch = 
Implorant. 

Impetuoso, con impeto (ital., ‚ungeftüm‘), 
muſik. Bortragsbezeihnung : in heftiger Bewegung. 

Impetus, der (lat., ‚Ungeftün‘), im Strafr. der 
vorſätzliche, aber nicht überlegte Entſchluß zu einer 
ftrafbaren Handlung. 

Jmpfung, die Einverleibung von (lebenden 
od. toten) Mikroorganismen od. deren Stoff: 
wechjelproduften in den tier. od. menſchl. Organis- 
mu3. Bei einigen Y.en, 3. B. bei Poclenimpfung, 
der Schubimpfung gegen Hundswut, der Über- 
impfung der Maul- u. Rlauenjeuche, Tennen wir 
die Art des Impfftoff3 noch nicht genau, obwohl ex 
durch feine Herkunft wie durch beftimmte, uns 
trügliche Merkmale ala lebende Diaterie charakteris 
fiert ift. Bei derfutanen $. werden mit Meſſer 
od. Impflanzette in die oberflälichiten Schichten 
der Haut feine Rik= od. Stichwunden gemacht u. das 
Material hineingebradt. Die Wunde darf nicht 
Stark bluten, jonjt wird der Impfſtoff herausge— 
ſchwemmt (Pocken-J.). Wirkung zum großen Teil 
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auf die Stelle der J. beſchränkt. Bei ber fubku— 
tanen-%. wird das Material flüffig unter bie 
Haut geſpritzt, e3 findet eine allmähliche Aufnahme 
durch Die Körperfäjte jtatt (Diphtherieheiljerum-g.). 
Bei der Pleurgl: u. PBeritonegl=Y. (Ein- 
fprißung in Bruft: od. Bauchhöhle) wird die Maſſe 
durch den Säfteftrom fehr rajch dem Blut zugeführt; 
die intravenöſe $., wobei ber Stoff direft ins 
Blut gejprißt wird, hat fo bie Träftigfte Wirkung 
(beide zu diagnoft. Bweden). J.en werden vorge— 
nommen: a) diagnoſtiſch, um die Natur von 
Bakterien od. deren Produfte in ihrer Wirkung auf. 
den Organismus zu prüfen u. dadurch Die Batterien 
ort zu beftinmen (3. B. tuberkulofeverdächtiges 
Material einem Meerjchwein eingejpribt, erzeugt 
bei dieſem, wenn aud) nur jehr wenige Tuberfels 
bazilfen darin waren, Tuberkuloſe; ebenjo fann man 
fi durch eine an fi) ungefährliche Einfprigung von 
Mallein od. Tuberkulin darüber vergewiljern, ob 
ein Tier tuberkuloſe- od. rotzkrank ift); b) thera- 
peutiſch, um dem erkrankten Körper raſch jo viel 
bafterienvernichtende Subjtangen einzuführen, daß 
er nunmehr der Erkrankung leiter Herr (pajfiv 
immun) wird (Heilſerum-IJ. gegen Diphtherie); 
über 9. gegen Tollwut, Peſt, Starrkrampf (f. d. Art.) 
vgl. Zuberfutin; c) prophylaftijch, um den ge= 
funden Körper von Tier u. Menfch gegen beftimmte 
Seuchen immun zu machen durch geeignete, vor- 
fihtige J. mit abgeſchwächten Bakterienfulturen od. 
von diejen gewonnenen Probuften, 3. B. gegen Diph⸗ 
therie, Peſt, Cholera, Milzbrand, Geflügelcholera, 
Schweinerotlauf ze. Wenn auch der Wert diefer J. 
im einzelnen praktisch ſehr verſchieden anzufchlagen 
iſt, ift fie doch wegen ihrer hervorragenden Bedeu: 
tung für bie gielbewußte Seuchenbefämpfung wohl 
die größte Errungenschaft der modernen Medizin. 
Dgl. Boden. Über Vitt. vgl. Beil, Hygiene. — J. des 
Bodens ſ. Hütfenfrühte. — 9. der Wieſen j. d. 
Imphy (id, franz. Fleden, Dep. Nievre, Wır. 
Never, r. an der Loire; (1901) 2805 E.; Ei; 
Kirche (12. Jahrh.); Eifenwert (Fabr. v. Wagen» 
rädern, Artilleriematerial, Triebjedern, Blechen 2c.). 
Impietät, bie (lat.), Ggjb von Pietät, ſ. d. 
Implafabel (lat.), unerbittlich, unverſöhnlich. 
Implantation, die (lat., Zeitw. implans 
tieren), Einpflanzung, Einpfropfung. 
Implicite (lat., ‚eingewicelt, veriwidelt‘), in 
etwas niteinbegriffen (ohneausdrückliche Nennung). 
Implikationsſtruktur, die, regelmäßige od. 
beliebige Durcheinanderwachſung von Mineralien 
u. Gejteinen. [Hungen, ſ. Funktion. 
Smplizit, unaufgelöft, bei. von math. Glei- 
Implorant (lat.), wer in der Vollſtreckungs— 
inftang gegen feinen Gegner (Ymplorat) den Ans 
trag auf gerichtl. Hilfe ftellt. Auch = Impetrant. 
Implorationsperfahren j. Entmünbdigung. 
Impluvium, das, im altröm. Haus ein 4eciges 
Baſſin im Boden des Atriums zur Aufnahme des 
durch Die große Dachöffnung einftrömenden Regen. 
Jinponderabilien (lat., Mehrz.), unwägbare 
Stoffe (nad) früherer Anficht Licht, Wärme, Elek— 
trizität); auch übertragen (Gefühle, Leiltungen zc.). 
Imponieren (lat.), einen jtarfen Eindruck 
maden;impojant, eindrucksvoll. 
Sport, der, Smportation, bie (fat., Zeitw. 
importieren), Einfuhr. 
Importance, bie (frz., .öpörtäp), Bedeutung, 
Wichtigkeit; important, wichtig, erheblich. — 
Importants (tä), Cabale des, franz. Adelspartei, 
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die nad) Ludwigs XII. Tod unter Führung ber 
Guiſen u. des Herzogs v. Beaufort Mazarind Ein- 
fluß zu hemmen ſuchte. Diejer ließ Beaufort in Vin= 
cennes einjperren, u. damit hörte die Partei auf. 

Importun (lat.), ungelegen, unzeitgemäß. 

Impositio mänuum, bie (fat.), Auflegung ber 

Smpofiibel (lat.), unmöglich. (Hände, j. d. 

ImPoſt, ver (mittellat.), Steuer auf Verbrauchs- 
gegenftände; in der Bauf. = Kämpfer. 

Impostor (Yat.), Betrüger. — De tribus im- 
postoribus, Titel einer wohl Mitte bes 16. Jahrh. 
entjtandenen, 1598 erftmals hrög., nod) 1715 ab» 
geleugneten Schrift, die den Atheismus verteidigt, 
den Offenbarungsglauben verwirft, die Bibelerzäh— 
Lungen auf heidnifche Mythen zurückführt u. Moſes, 
Jeſus u. Mohammed, wie e3 ſchon Kaiſer Fried- 
rich IE. gethan haben foll, als Betrüger bezeichnet. 
Ausg. von Weller (1846, mit Überf.; Text 1876). 

Bmpotenz, bie (lat.), Diannesihwäche, Unver- 
mögen ; nad) Tan. u. öſtr. NR. Chehindernis; nad) 
3.8.8. 85 1333 f. Anfehtungsgrumd. 
Amprägnieren (lat., ‚dwängern‘), mit etwas 
durchtränken, z. B. Stoffe (mit Muminiumfulfatze.), 
um fie wafjerdicht od. feuerficher zu machen, Holz 
(mit Quedfilberfublimat 2c.), um ed gegen Fäulnis 
zu ſchützen (ngr. Appretur). Auch = mit etwas fättigen, 
3-3. eine Flüffigfeit mit einem Gas. — Imprägne- 
tion, die (Dlineral.), fefundäre, mehr od. minder 
gleichmäßige Zuführung neuer Beftandteile in Ger 
fteinen, 3. T. aud) = Jñjektion. 

Impraktikabel, unausführbar, unthunlich. 

Impreſario (ital.), Theater-, Konzert- od. 
fonſtiger Unternehmer. 

Impreſſionismus, ber (v. fi}. impression, 
‚Eindrud‘), in der Malerei die von Monet, Cour⸗ 
bet, Manet um 1870 in Frankreich eingeleitete, durch 
Millet u. Corot weiter ausgebildete realiſtiſche 
Richtung, deren Anhänger (Impreſſioniſten) 
in unbedingter Naturnachahmung alles Gewicht auf 
peinlich genaue Wiedergabe der Farbens u. Licht— 
wirkungen legen, welche die Gegenſtände im Freien 
(vgl. Hellmalerei) beim erſten Blick auf ung ausüben, 
durch Zerlegung der Farben in eine Summe von 
Farbflecken u. Auflöfung fejter Umrifje die ganze 
Leuchtkraft u. den zarten Duft feltzuhalten fuchen, 
in weldjem die Dinge in ber Natur dem Auge er- 
ſcheinen. Vgl. Duret (Par. 1878); Salviäberg, 
Kunftpift. Studien (1884 ff.); Lecoute (Bar. 1892); 
Meier-Gräfe (1908). Der J. in der Litteratur 
will vor allem den körperlichen Eindruc, welchen alle 
Gegenftändeu. Empfindungen ausüben follen, in ſym- 
bolift., oft perverjer Auffaifung feftftellen u. in eigen 
artig gefünftelter, oft dunkler Sprache jHildern. 

Imprimatur, das (lat., ‚„es mag od. darf ges 
druckt werben‘), Druderlaubnis, f. Approbation 8). 
In der Typogr. die bei der lebten Korrektur vom 
Autor gegebene Druckerlaubnis, 

Improbavel (lat.), unwahrſcheinlich. 

JImpromptu, das (fr3., äprött, b. Tat. in 
promptu, ‚in Bereitſchaft“), Stegreiferzeugnia, -wiß; 
in ber Din. modernes Snjtrumentafftüc von gew. 
3teiliger Tiedmäßiger Zorn, aber mehr improvi- 
fierter Durhführung u. oft epigrammat. Knappheit, 
meift Ausdruck Iyr. Stimmung; bef. für Klavier 
od. Violine (Schubert, Schumann, Chopin, Heller). 
©. aud) Capriccio, Phantaſieſtücke, Scherzo. 

Improperien (lat., Mehrz., Vorwürfe‘), Die 
Klagen der feidenden Liebe am Kreuz über Undank 
u. Untreue des jüd. Volks; während Der Kreuzver⸗ 
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ebrung in ber Karfreitagdliturgie gefungen. Die 
J. erſcheinen bereits im 9. u. 10. Jahrh. in der Lit: 
urgie. Der von Paleftrina (1560) dazu gejchaffene, 
alljährlid) in der Sixtin. Kapelle wiederholte Ton— 
jaß ift weltberühmt. 

Sıupropriation, bie (neulat.), Belehnung mit 
gleichzeitiger Anderung der regelmäßigen Lehend- 
eigenschaften, Belehrung mit Kirchengülern. 

Improvement, bag (engl., impruwment), Vers 
befferung, Neuerung; (amerif.) Melioration. 

Improviſation, bie, eine Dichtung, Nede ıc.; 
die jemand bermöge einer hervorragenden Spradjge« 
wandtheit u. jehlagfertigen Phantafie aus dem Steg: 
reif (lat. ex improviso) über jede gejtellte Thea 
fofort zuftande bringt, fogar wenn vom Publikum 
ganz ungewöhnliche Themen, Reime ꝛc. aufgegeben 
werden. Bei. Geſchick zur J. befißen Die Orientalen 
u. Staliener (vor allem die Toskaner u. Venezianer). 
Dieje Kunft der ‚Stegreifdichtung‘ war an den ital. 
Fürſtenhöfen der Renaiffance jo ehrenvoll u. ein= 
träglich, daß filh 3. B. der berühmte Bernardo 
Accolti, gen. ’Unico, das Herzogtum Nepi kaufen 
fonnte, u. lebt auch Heute noch im Süden fort. 
Die nord. Spradien find der J. wenig günftig. 
Dagegen bildet Die Muſik überall ein dankbares 
Feld für Sn, die entw. frei od. durch ein Thema be= 
ftimmt be}. im 18./19. Jahrh. geübt wurden. Be— 
rühmt find die $.en von Fugen, Variationen ꝛc. 
Bachs, Paganinis, Mozarts, Beethovens, Hummels 
u. a.; vgl. Extemporieren, Impromptu, Phanlaſie. — 
Improviſgtor, Stegreifdichter od.-fänger. — 
Improviſieren, ohne Vorbereitung (aus dem 
Stegreif) vortragen. 

Impubes (lat., ‚niet mannbar‘) ijt nad) röm. 
u. fan. R. der Knabe bis zum vollendeten I4., dus 
Mädchen bis zum 12. Lebensjahr. 

Impuls, ber (lat.), Untrieb, Anregung; im: 
pulfiv, borandrängend, feurig. — Impulſives 
Irreſein, Geiftesfrantheit, bei der öfter Afte geſetzt 
werden, deren Motiv dem Handelnden nicht zum 
Bewußtſein dringt, u. Die auch) durch feine Gegen- 
vorftellungen gehemmt werden. 

Smputation, die (lat.), Zurehnung; impus 
tieren, zurechnen, zur Laſt legen. Imputabel, 
zurechnungsfähig; Imputabilität, die, Zured)- 
nungsfähigkeit, Zurechenbarkeit. 

Jun rõs, türk. Inſel = Smbroa. 

Juruu'l⸗Kais, Sohn eines Beduinenfürſten, 
der gefeiertfte vorislam. Dichter der Araber, Günft: 
ling Juſtinians, « um 500, nad) einem abenteuer- 
lichen Leben T um 540 in Ankyra; voll Leiden: 
Ichaft u. Naturgefühl, zumeilen abjtoßend durch 
rohe Sinnlichkeit. Sein Diwan hrsg. von de Slane 
(mit frz. Überf., Par. 1837), Ahlwardt (in Six Anc. 
Arab. Poets, Vond. 1870); meifterhaft diſch von 
Nücert (Amriltais, 1843). Seine Moallafa hı3g. 
von Hengftenberg (mit lat. Überf., 1823), A. Müller 
(1869), Srenfel (1876). 

Imſt, tirol. Stadt, auf einem Schuttkegel im 
Gurglthal, 3 km I. vom Inn; (1900) einſchl. Garn. 
2570 kath. E.; EI; Be3.H., Bez.©.; got. Pfarr: 
(15. Jahrh. 1822 ern. ; baneben uralte St Michaels- 
kirche mit Zotengruft), St Johanniskirche; mitten 
in der Stabt auf dem Kalvarienberg alte Laurenzi— 
u. zur Peftzeit 1673 erb. Grabesfirche, wildromant. 
Roſengartenſchlucht, Kapuzinerfl.; Barmh. Schw. ; 
alfg. Handwerker: u. Baugewerbefgule; Baumwoll⸗ 
fpinnerei u. =weberei, Bandweberei, Holzitoff: u. 
Pappenfabr.; Sommerfriſche, Zouriftenftandort 
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(Tſchirgant 2372, Muttefopf 2777 m h. ı.). — 
2 km füdl. Brennbichl, Todesort König Friedr. 
Auguſts v. Sachſen (Kapelle). 

In, em. Zeichen für Indium. 

In abstracto (lat.) 5. Abſtrahieren. 

Inachos, Flubgott u. myth. König v. Argos, 
Vater der Yo, Sohn bed Okeanos, ſoll nach der deu— 
Falion. Flut die Argiver in die Ebene geführt u. dieſe 
bewohnbar gemacht haben, indem er ihre Gewäffer 
in den nad) ihm ben. Fluß jammelte; auch alter 
Name des Hauptfluffes v. Argolis, heute volfstüml. 

Ingadägugt (neulat.), unangemefjen. [Panika. 

Bnädififation, die (Tat., ‚Einbanen‘), eine 
Art des originären Eigentumserwerbs, . Acceſſion. 

Inggua, 2 brit.weitind, Koralleninjeln, am 
Südende der Bahama; Groß- u. Klein=$., zu). 
1450 km?, (1901) 1453 €. Hauptort v. Groß-J. 
Mathew TIoron an der Weftfüfte; diſch. Vizekonſul. 

JInaktiv (neulat.), unthätig, außer Thätigfeit 
(Hauptw. Inaktivität, die), Ggftz: aktiv (. b.); 
in Studentenforporationen von älteren Mitgliedern, 
die von gewiffen Verpflichtungen entbunben find; 
inaftidieren, in die Snaktivität verjegen. 

Inama:Sternegg, Karl Theod. v., Bolfs- 
wirt, & 20. Yan. 1843 zu Augsburg; 1868 ao., 
1871 0. Prof. in Innsbruck, 1880 in Prag, 1881 
Reiter der adminiftrat. Statiftif u. Honorarprof. in 
Wien, 1884 Präf. der k. k. Statift. Zentralkommiſ⸗ 
fion, 1891 Mitgl. des Herrenhaufes, 1899 Präj. des 
Internat. ftatift. Inftituts, Mitgl. der faif. Afad. der 
Wiſſenſchaften; Vertreter der hiſt. Schule. Hauptw.: 
‚Tirol. Weistümer‘ (3 Bde, 1875 ff.); Diſch. Wirt⸗ 
ſchaftsgeſch.‘ (I/LIT, 1879/1901). Hrsg. der amtl. 
Publikationen der k. k. Statiſt. Zentralflommilfion ; 
Mithrsg. der ‚Ziichr. f. Volkswirtſch. Sozialpolitik 
u. Verwaltung' (ſeit 1892). [Madre de Dios, f. d. 

Ingmbari, der, peruan. Fluß, Quellarm des 

Ingambu, ber, Art der Steißhühner. 

Jugamovibel (neulat., Sauptwort: Inamovi— 
bilität, bie), unverjegbar, unabjeßbar; Ggſtz: 
amovibel, |. d. 

Inanition, die (lat.), Entkräftung, Erſchöpfun 
infolge mangelnder Nahrungsaufnahme. — 3.3 
deiivien, entjtehen dadurch, daß bei langen, fieber- 
haften od. fonjt erſchöpfenden Krankheitsprozeſſen 
auch das Gehirn in feiner Ernährung leidet. — 
3.Sfrantheiten, hochgradig entkräftende Krankheiten. 
— 23.3fur = Hungerfur, j. Entziehungskur. 

Inappellabel (neulat.), wogegen feine Appel: 
lation möglid) ift. [fation. 

Inapplikabel (lat.), unanwendbar; vgl. Applie 

Inäqual (Tat.), ungleich). 

Inari, der, [appländ. See = Enare. 

In armis (lat.), ‚unter den Waffen‘. 
AInarss, libyſcher Fürſt, verleitete 463 die 
Agypter zum Aufftand gegen bie Perjerherrichaft, 
befiegte mit athen. Hilfe ein perf. Heer, deſſen Reſt 
er vergeblich in der Zitadelle v. Memphis belagerte, 
u. wurde 460 von den Perſern befiegt u. gefveuzigt. 

In articulo mortis (lat.), in der Todesftunde, 
f. Artieulus. lliert, 5. Laut. 

Inartikuliert (lat.), undeutlich, nit artiku— 

In aeternum (lat.), ‚auf ewig‘. 

Itanguration, bie (lat.), im alten Rom die 
feierliche Einführung der Augurn, der Flamines 
(ogt. d. Art.) u. des Rex (f. b.) sacrorum in ihr Amt 
unter Beobachtung bef. relig. Zeremonien, an Die 
fi ein Feſtmahl (cena aditialis) anſchloß. Heute 
‚ jede feierliche Amtseinführung od. Ortseinweihung; 


In— In coena Domini. 
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aud) die feierliche Verleihung der Doltorwürde. 
Beitw.:inaugurieren. — Inaugural-Diſſerta⸗ 
tion, die, zur Erlangung ber Doktorwürde verfaßte 
Särift; deren Verteidigung gegen einige Opponen= 
ten bei der feierlichen Verleihung des Doftorgrads: 
Inauguraldisputation, jeßt meift abgefhafft. 
Inca, jpan. Stadt, Balearen, im Innern v. 
Mallorca, 28 km nordöftl. v. Palma; (1900) 
7579 €. ; 4; Bez. G.; Colegio. 
Incalzando (ital., ‚anjpornend‘), mufif. Vor- 
tragsbezeichnung: mit lebhaften Antrieb. 
Incarvillea Juss., Gattg 
der Bignoniaceen; 5 Arten, in 
China u. Turfeftan, Kräuter od. | 
Stauden mit großen roten, zu 
Trauben geftellten Blüten; Zier- 
pflanzen, bef. I. sinensis Lam., 
Nordchina, u. delavayi Franch. 
(Ab5;, !/g0, Cingelblüte '/, nat. 
Gr.), Jünnan. 
Bnce in Makerfield ng 


Zancafter, jüdöftl. bei Wigan; 
(1901) 21262 €.; 5; Tath. 
ben, Eijenwerfe, Waggonbau, Baumwollinbuftrie. 

Incensatio, bie, Inzens, der (lat, Zeitw.: 
inzenfieren), die bei der hl. Meſſe, Ausjeßung 
des Alterheiligften, beim Begräbnisritus ꝛc. vor— 
geſchriebene Beräucherung. 

Incerta persona (Iat.), ‚unbeſtimmte Berfon‘, 
b. 5. deren Individualität man fich nicht konkret 
vorſtellen kann; deren Erbeinfegung im röm. R. erjt 
feit Suftinian möglich, wenn nur der Wilfe des Erb— 
lafjerd erkennbar u. ausführbar tft. Anzucht. 

Incestus, Inzeſt, der (lat.), j. Blutſchande; vol. 

Inch, das (engl., inſch, Mehrz. inches, inſcheſ), 
Zoll, Y/ı5 des engl. Fußes = 2,54 cm. | 

Inchbald Anignär), Elizabeth, geb. Simpfon, 
engl. Schaufpielerin u. Schhriftjtelferin, & 15. Oft. 
1753 zu Stanningfield (Suffolf), T 1. Aug. 1821 
zu Kenfington; feit 1789 nur ſchriftſt. thätig (Ro— 
mane u. verſch. Samml. von Dramen). Men. u. 
Briefe hrög. von Boaden (2 Bde, Lond. 1833). 

Juchoativa (Miehrz., v. lat. inchoare, ‚„an—⸗ 
fangen‘), in der Gramm. Verba, die den Anfang einer 
Handlung od. dad Eintreten in einen Zuſtand be— 
zeichnen, wie lat. maturescit, ‚e3 wird reif, beginnt 
au veifen‘, 

Ineidit in Scyllam qui vult vitare Cha- 
rybdim (lat.), ‚es verfällt der Skylla (. d.), wer 
die Charybdis (j. d,) vermeiden will‘ = er kommt 
vom Regen in die Traufe; nach, der Alexandreis des 
Phil. Gaultier de Chätillon. 

Ineisivi (lat., Diehrz.; erg. dentes), die Schneide: 
zähne, |. Zähne. 

Inel., Abk. für inclusive, f. Inkluſive. 

Inclusi, inclusae (fat.) f. Zutluſen. 

Jucomparabilia (lat., Mehrz.), Adjeltiva, 
bei denen eine Komparation (. d.) unmöglich it, 
3. B. die einen Stoff bezeichnenden (golden, jeiden 
2c.);infomparabel, unvergleichlich. 

In coena Domini (lat., ‚beim Abendmahl des 
Herin‘), Bulle, die daß Verzeichnis der jeweils zu 
Net beftehenden, dem Papſt vorbehaltenen kirchl. 
Zenjuren enthielt; wegen der jährlichen feierlichen 
Berfündigung am Gründonnerstag (coena Domini) 
auch Abendmahlsbulle genannt. Ihre Anfänge 
gehen bis ins 12. Jahrh. zurüd; die erſte Geftalt 
als Bulle erhielt fie 1364 von Papft Urban V.; es 
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wurden dann gegen die nen entftandenen Irrtümer 
u. Srrlehren die neuen Zenfuren hinzugefügt. Kle- 
mens XIV. ließ fie nicht mehr verlefen. Die jcht 
giltigen Zenſuren finden fi in der Konftitution 
Apostolicae Sedis v. 1869. 

In concreto (lat.) j. Konkret. 

In corpore (Iat.), inögejamt. 

Incrementum, bas (lat., Wachstum‘), in der 
NhHet. die Steigerung der Bedeutung in mehreren 
aneinander gereihten Begriffen; vgl. Amptififation. 

Incroyables (franz., Miehrz., ärröätenr, ‚Une 
glaubliche‘), die Parifer Stußer zur Zeit des Di- 
rektoriums u. ihre Tracht, die 1796 den Gipfel der 
Lächerlichkeit erreichte; ihr Gegenftüd, die Mer- 
veilleufen, f. d. 

Incubus, ber (lat.) = Alp (ſ. b.), der nad) dem 
röm. Volksglauben zu den Faunen od. den Silvanen 
gehörte; ala Schuß gegen den 5. wurde die nachts 
ausgeriſſene Päonie betrachtet. [f. Or. 

Ineus, ber (lat.), Amboß, ein Gehörknöchelchen, 

Ineusi (lat., erg. nummi, ‚eingeſchlagene Mün⸗ 
zen), Die auf der (auögeführten) Vorberjeite erhaben, 
auf der Nückjeite vertieft (aber mit 2 Stempeln) ge= 
ſchlagenen älteren Münzen der griech. Städte Unter: 

Ind., Abk. für den Staat Indiana. litaliens. 

IN.D. (N. J.C.), Abk. für In nomine Dei od. 
Domini (nostri Jesu Christi, lat.), ‚im Namen 
Gottes‘ od. ‚(unferes) Herrn (Jeſu Ehrifti)‘. 

Indalself, der (nad) dem Dorf Indal, 1900: 
2615 €.), mittelſchwed. Fluß, entjpringt nahe der 
norw. Grenze, im Oberlauf großenteilß eine Kette 
von Seen, durdfließt den Storjee, mündet nördl. 
vd. Sundsvall in den Bottn. Meerbufen; gegen 
380 km L., bis Edfet ſchiffbar, bedeutende Flößerei 
(jährt. 2 bis 3 Mill. Stämme). Wegen feiner Thal- 
landichaften, Wafferfälle ꝛc. viel beſucht. 

Indamine (Mehrz.), Teerfarbitoffe, Durch Oxy— 
dation eines Genengs gleicher Moleküle eines p-Dia— 
mins u. eines aromat. Amins entſtehend; einfachſter 
Vertreter das aus p-Phenylendiaminu. Anilin darge— 
ſtellte In da min, H,N— C,H, — N=C,H,=NH, 
deſſen grünblaue Salze tannierte u. mit Brechwein— 
ſtein gebeizte Baumwolle violett färben. 

Indaur, indobrit. Staat u. Stadt = Indor. 

Indazin, das, Teerfarbſtoff der Safraninreihe, 
färbt Baumwolle u. Leinen auf Tanninbeize echt 

Indeciduata j. Geburt. [blau. 

Indeclinabilia (lat., Diehrz.), Wörter, die 
nicht defliniert werden können; 3. B. das Adverbium. 

Indefinitum, das (lat.), f. Pronomen. 

Indelitat (neulat.), unzart, unfein. 

Indelta, Indelningsverk, eine bis ins 
15. Jahrh. zurüdgehende Einrichtung des ſchwed. 
Heerwejeng, wonach auf dem ländl. Grunbdbefi die 
Berpflichtung zur Anwerbung u. Unterhaltung von 
Zruppen in der Weife ruht, daß die Eigentümer 
eines gewifjen Grundfompleres einen Soldaten zu 
Stellen Haben. Nach der Art der Anwerbung, welcher 
die Einteilung der Grundftüde in gewijfe Gruppen 
zu grunde liegt, heißen die Soldaten %. (die ‚Eins 
geteilten‘). Der Soldat erhält einen Torp (Wohn 
haus mit Ader) u. einen Geld- od. Raturallohn, in 
Zeiten der Einberufung außerdem einen Sold. Nach 
dem Wehrpflichtgef. v. 1901 treten an Stelle der $.= 
truppen Volontäre. 

Indemnität, die (v. lat. indemnitas, ‚Schad- 
Yoshaltung‘; Zeitw.: indemnifieren), Die nach— 
träglid) von den Sfanımern ber Regierung erteilte 
Entlaftung für Abweichungen von der Berfaffung, 


In concreto — Index. 
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insbeſ. für Etatsüberfchreitungen. Engl. Urſprungs, 
fam fie auch) anderiwärts in Gebrauch: in Preußen 
1866 der og. Berfafjungskonflift durch J. beendet. 

Baden, das, C,H,, ein bei 178° ſiedender, flüf- 
figer Kohlenwafferftoff im Steinfohlenteer. 

Indeut, das (engl., d. Tat. litterae indentatae, 
Kerbzettel), Vertrag; J. geſchäfte, Derträge, 
durch Die im Ausland (Oſtind., Oſtafrika) beſtehende 
europ. Handels⸗ u. Warenhäuſer bie Lieferung europ. 
Waren an eingeborne Händler zu einem in Vandes⸗ 
münze feſtgeſetzten Preije übernehmen. 

Independance, bie (fr3., ädepävag), Selbftändig- 
feit, Unabhängigfeit. — I. Belge, große 1830 gegr. 
liberale Brüfjeler Zeitung internationalen Charafs 
ter3 ; 3mal täglid), 2 Wochenansgaben. 

Independence (pendenß), 2 nordamerif. Städte: 
1) Mo., 16 km öftl. v. Kanfas; (1900) 6974 E.; 
SE; fath. Kirche; Woodland College, höhere Mäd- 
chenſchule; Barmh. Schw. (Akad. zc.). — 2) Io., 
3656 E.; na; 2 kath. Kirchen (1. did.) ; ftaatl. 
Srrenanftalt; Barmh. Schw. (Mutterh., Sem. ꝛc.), 
Tranzisfanerinnen ; Rennpferdezucht. 

Independencia, amtl. Name v. Fray-Bentos. 

Independent (neulat.), unabhängig (Haupt: 
wort: Independenz, bie). — S.en, prot. Ges 
meinden, die eine Staatskirche nicht anerkennen 
wollen, wie Diffidenten, Diffenters, Kongregatio— 
naliften 20. Urjpr. Die engl. Kongregationaliſten, 
die der Herrſchaft der Staatsfirche ſich entzogen, un⸗ 
abhängige Gemeinden gründeten u. unter Cromwell 
zur Herrſchaft kamen. 

Bader, im weitern Sinn die geſamte einheimiſche 
Bevölferung v. Vorberindien, im engern bie ariſche 
(Hindu) im Ggſtz zu den drawib., Tolar., mongol. 
(tibeto-bivman. Völkern, j.Oftindien. — J. Aſtron.), 
Indus, aud Indianer, El. Sternbild des Süd— 
himmels mit dem fchnellbewegten Firjtern e (jährl. 
4,5); f. Sternkarte, Rückſeite. 

Sudersdorf, Markt-J., oberbayr. Markt, 
Bez.A. Dachau, an der Glon; (1900) 1156 Tath. 
€. ; ehem. Auguftinerdjorherrenftift (1126/1783), 
1784/1831 Salejianerinnenflofter, jeit 1856 Ret⸗ 
tung3anftalt für verwahrlofte Kinder(Marienfinder- 
haus, Barmh. Schw.); Klofterfirche (Renaiſſ.; Gruft 
der Grafen Scheyern-Wittel3badh). 

Indeterminismus, ber (lat.), im Ggſtz zum 
Determinismus die Lehre von der Unabhängigkeit 
des Willens gegenüber einem Zwang äußerer Ge— 
walt od. innerer Motive. Zu unterjheiden ift von 
einem abjoluten der relative J., dev nur die Auf- 
hebung einer alljeitigen Freiheitsbeſchränkung be— 
deutet. Val. Witte. i 

Index, ber (lat., ‚Anzeiger‘), Regijter, Verzeich⸗ 
nis; Titel, Aufſchrift. Be). das Verzeichnis verbo= 
tener Bücher (I. librorum prohibitorum), die als 
folde von verſch. ftaatl. od. Firchl. Behörden bes " 
zeichnet wurden (vgl. Zenfur). Der erſte für die fath. 
Kirche maßgebende J. ift der Paula LV. (1559), 
welchen Pius IV. 1564 dur den vom Trienter 
Konzil veränderten u. mit den 10 allg. Regeln ver= 
fehenen erſetzte. Wefentliche Underungen brachten 
die Neuausgaben von Klemens VI. 1596, Aler- 
anderVIl.1664u.nam.BenediftXIV.1758. Die letzie 
Regelung erfolgte durch den J. Leos XIII. 1900, der 
allg. verbindlich vor dent neuen Verzeichnis dev ver- 
botenen Bücher al3 wichtigern Beitandteil Die Kon 
ftitution Officiorum ac munerum d. 25. San. 1897 
mit den allg. Büchergeſetzen enthält, jo daß fich in 
dieſem J. die geſamte kirchl. Büchergefeßgebung findet. 
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Durch den $. verboten ift ein Bud) nicht bloß, wenn 
e3 in dem Verzeichnis fteht, jondern auch, wenn e8 
durch ein allg. Dekret getroffen wird. — Die im 
März 1571 von Pius V. errichtete S.tongrega= 
tion, aus dem Slardinalpräfeften u. anderen Kurs 
dinälen u. Konfultoren zufammengefekt (dev Sekre— 
tär toird regelmäßig aus dem Dominikanerorden 
gewählt), jteht dem Papſt bei Verwaltung des 
Bücherweſens zur Seite. Das Verfahren beim 
Bücherprozeß iſt geregelt durd) Die von Leo XII. 
neu bejtätigte Konftitution Benedikts XIV. Sol- 
licita ac provida v. 1753. Bücherverbote ergingen 
aud don anderen päpftl. Kongregationen, be. der 
Inquiſition, forvie unmittelbar durch Papftbriefe. 
Vgl. Hilgers (1904) ; Reuſch (2 Bde, 1883/85). 

Index (1. o., Mehrz. Indices), in der Math. 
Merkzeihen an Buchitaben (3.3. a,, a, od. a’, a”), 
zur Bezeichnung gleichartiger Größen. — 9. (Sry: 
jtallogr.) 5. Kryſtalſyſtene. — 9. (Witron.), ein 
Tefter Zeiger od. Strid) an der Peripherie eines be= 
weglidhen, geteilten Kreiſes, zeigt Die Stellung des 
mit dem Kreis verbundenen aftron. Fernrohrs an. 
— I (Muf.) ſ. Ruftos. — 8. in der Kraniometrie, f.d. 

Index Florentinus, ber (lat.), gried)., in der 
Florentina (j. d.) enthaltenes Verzeichnis der 39 
Juriſten u. ihrer Schriften, welche zu den Exzerpten 
in den Pandekten benüßt worden find. 

Indexziffern (engl. index numbers), bie in3- 
bei. vorn Sauerbeck in Vondon berechneten Verhält- 
niszahlen der Großhandelspreije von etwa 45 Wa 
rengruppen. Sauerbeck jeßte die Durchſchnittspreiſe 
von 1867/77 gleich 100, beredjnete dann das Ver: 
hältnis der Preife anderer Jahre zu dieſen ziffern- 
mäßig u. gewann jomit die Grundlage, Preis- 
ſchwankungen zu veranjchaulichen u. zu vergleichen. 

Indezent (lat.), unſchicklich, unanſtändig. 

Indiafaſer, ein Polſtergut = Agavefaſer. 

Indian, der, das zahme Truthuhn. 

Indignag cindeäna), abgek. Ind., Unionsſtaat zw. 
Ohio, unterem Wabaſh u. Michiganſee; einſörmige 
wellige, im N. u. in der Mitte etwas ſumpfige, aber im 
allg. fruchtbare Ebene, größtenteils mit glazialen Ab- 
lagerungen bedeckt, gut bewäſſert (Hauptfl. Wabaſh) 
u. bewaldet. 94140 km?, (1900) 2516462 €. 
(73546 Deutfche, 57505 Neger, 243 Ind., 212 
Mong.). An landwirtſch. Nutzfläche (1900: 72,6%, 
des Areals) nimmt J. unter den Ber. ©t. den 
4. Rang ein: Aderbau 1899 für 492 Mill. M., bef. 
Weizen (93,3), Mais (217,3), Hafer (31,2), Kar- 
toffeln (10,3) zc., Objtbau für 13,2 Dill. M.; 
Viehzucht durch ausgedehnte Prärien begünftigt 
(1899 für 8344 Mill. M. Erzeugnifje; 1900: 
879944, Pferde, 71 140 Maultiere, 1,7 Mil. Rinder, 
3,8 Mill. Schweine, 1,7 Mil. Schafe zc.); bedeu- 
tende Geflügel: (1900: 11,1 Mill. Hühner; 1899 
für 31 Mill. M. Eier) u. Bienenzudt (1900: 
117148 Schwärme); Waldprod. 1899 für 21,9 
Mill. M. Die an 8. Stelle ftehende Ind. (1900: 
18015 Betriebe mit 1588 Mill. M. Erzeugnifjen) 
verdankt ihr Aufblühen (?/, mehr als 1890) hauptj. 
den reichen Bodenſchätzen (Braunfohlen 1902: 
8,3 Mill. t für 33 Mill. M., ferner Erdgas, Erdöl, 
Oolith, Thon 2c.) u. den günftigen Verfehröver- 
hältnifjen (Wafferftraßen, 1902: 10810 km Eijen- 
bahnen 2c.): be. Fleiſchwaren (178 Mill. M., haupt). 
in HYammondu. Indianapolis), Glas (61,7), Wagen- 
u. Eiſenbahnmaterial 2c. (147,5), Diehl ꝛc. (126,6), 
Holz: (107,5), Eifen= u. Stahlivaren (81 Mill. M.)ꝛc. 
Gouv. u. (50) Senatoren auf 4, (100 Abg. auf 
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2 Sahre gewählt, 13 Vertreter im Nepräjentanten- 
haus. 5 Univ., Techn. Hochſchule, 9 Colleges. 
92 Counties. — Zuerjt franz.; 1669 von Lafalle 
bereift. Erſte Niederlafjung Vincenned von franz. 
Kanadiern. 1788/95 Indianerfriege. 1818 Staat. — 
Die Hauptit. Indianapolis («djänd-), in fruchtbarer 
Ebene am Whitefluß; 169 164 E.; a; Staats⸗ 
fapitol (1888; 71m h. Kuppel), Staatäarjenal; kath. 
Bild, 23 Tath. Kirchen u. Kap. (St Peter u. Pauls- 
fathedrale; Marien- u. Herz-Jefſu-Kirche diſch); 
77 m h. Kriegerdenkmal (1887/93, von Bruno 
Schmitz); 4med. Colleges, Lehrerjem. 2c., Propyläum 
(weibl. Bildungsinftitut), Afad. der Wiſſ. (jeit 
1885), 14 Bibl., kath. dtſch. Wochenblatt (‚Glode‘), 
Staatl. Srren=, Blinden, Taubſtummenanſtalt zc. ; 
Franziskanerkloſter, Herz-Jeſu-Br. (Mutterhaus), 
Vorſehungsſchw. (3 Akad. ꝛc.), Franziskanerinnen 
(2 Akad.), Kl. Armenſchw., Haus vom Guten Hirten, 
Barmh. Schw. (Spital für 900 Kranke); Ma— 
ſchinene, Wagen-, Brückenbau, Eiſengießereien, 
Mühlen, Brauereien, Möbel-, Fahrradfabr. ꝛc. 
(1900 insgeſ. für 288 Mill. M.), Handel in Ge— 
treide, Mehl, Vieh ꝛc. — Das Bist. Indiana— 
polis (1834/98 Vincennes, Suffr. v. Cincinnati; 
ſeit 1878 Biſch.: Francis Silas Chatard) zählt 
(1903): 201 (55 Ordens-) Prieſter, 214 Kirchen 
u. Rap., 4 Sem., 21 Colleges, 102 Schulen, 18 (5 
männl.) relig. Genofjensch., 106573 Katholiken. 
Indianer, die Urbevölkerung des außerborealen 
Amerika, in Weſtindien ausgeſtorben, jetzt (ausſchl. 
der Miſchlinge) etwa 5—7 Mill., z. T. in Zunahme 
begriffen (in den Ber. St. 1902 in 18 Bist. u. 
Apoſt. Vik. 113 900 kath. J. mit 171 Kirchen u. 84 
Schulen). Eine einheitliche Raſſe (auch linguiſtiſch: 
einverleibende Spraden), am nächſten dev mongol. 
verwandt: 1,5 bi3 1,8 mgroß, lichtbraun (in vielen 
Abftufungen) mit rotem Unterton, in faft gleicher 
Zahl dolicho= u. brachykephal (bisweilen künſtliche 
Schädeldeformation), mit breitem Gejicht, ſchma— 
ler, vorjpringender (Xdler=), jeltener breiter, flacher 
Naſe, horizontal, jeltener jehief ftehenden, etwas ein= 
gefunfenen, ſchwarzbraunen bis ſchwarzen, grauen, 
blauen Augen, grobem, ſchlichtem od. feinem, leicht 
gewelltem bis gelocktem, rötlich-ſchwarzem, ſpät er— 
grauendem, ſelten ausfallendem Haar, meiſt bart— 
lo3; begabt, mit ſtark entwickelten Sinnen, aus⸗ 
dauernder Thätigfeit meift abhold, gaftfreundlich, 
leidenſchaftlich, jedoch zurückhaltend u. ernſt, gleich: 
giltig gegen Schmerz; foweit der Drud durd) die 
Meißen nicht da3 Gegenteil erzeugt hat, ehr= u. freis 
beitsliebend, Triegerijch, rachgierig, graufanı, trunf= 
füdtig; teil noch Heiden teil Chriſten (meift 
Kath.); wie ſchon zur Zeit der Entdedung auf jehr 
verſchiedenen Kulturftufen: nomadifierende Jäger 
u. Fiſcher, meift aber anſäſſige Aderbauer (einheim. 
Kulturpflanzen bei. Mais, Kartoffeln, Tabak), Ge- 
werbes u. Handeltreibenbe, teifiv. Hochzivilifierte, 
Staaten bildende Völker, nie Seefahrer (außer viell. 
einzelne Karibene, Mayas u. andere zentralamerif. 
Stämme); Haustier der Hund, in Peru aud) Lama 
u. Pako, in Zentralamerifa der Truthahn. Werf- 
zeuge u. Waffen aus Holz, Knochen, Stein od. 
Kupfer (fein Eifen), Gold», Silberſchmuck, Pflanzen 
fafergewebe nebjt Ninden- u. Lederftoffen, Flecht⸗ 
arbeiten, Holz», Rinden-, Fellboote, Ziegel:, Stein- 
bauten (ohne Gewölbe), Holz:, Stein», Metall- 
fEulpturen (veine Bilder:, Hieroglyphen-, Knoten— 
Schrift). Bgl. Nord, Süd«, Zentralamerifa, Weftindien, 
Amerif. Altertümer, Amerif. u. Einverleibende Spraden, 
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Menſch. Vgl. Grinnell, Story of the Indian (Neuy. | u.Kap.,1Sem., 10 Coll. 28 Schulen, 10 (3 männl.) 


1897); derf., Americ. Indians of To-day (Chicago 
1900). — 3.mijfionen, Bureau derfath., 1874 
gegr. von Erzb. %. Roojevelt Bayley v. Baltimore, 
durch das 3. Plenarkonzil v. Baltimore (1884) als 
kirchliche Einrichtung bejtätigt u. neuorganijiert, feit 
1894 ein Komitee mit Korporationsrechten, dejjen 
Erefutionsausfhuß (Erzbiſchöfe v. Baltimore u. 
Philadelphia, Dir., Schagmeifter, Sefr.) vor allen 
die durch Die Regierungspolitik bedrohten fath. J.⸗ 
ſchulen zu erhalten fuchte. Eine von dem Konzil für 
alle Didzefen am 1. Faftenfonntag vorgejchriebene 
Kollekte ſoll hauptſ. für die Neger: u. $.miffionen 
in den Ver. St. verivendet werden; die Verteilung 
beforgt eine aus den Erzbiſchöfen dv. Baltimore, 
Philadelphia u. Neuyork u. einem Gefr. beftehende 
Kommiffion (Sahresber.: Mission Work among the 
Negroes & the Indians, feit 1876). — Dem Bureau 
trat 1875 der Frauenverein The Ladies’ Cath. 
Indian Missionary Assoc. of Washington, D. C., 
ergänzend zur Seite. 1901 entjtand ein ‚Verein zur 
Bewahrung des Glaubens unter den S.findern‘ 
(Sahresbeitr. 25 Cent3, Organ: The Indian Sen- 
tinel, aud) dtſch: ‚Die Indianerwache,, feit 1902, 
jährl. einmal), der 1901/02 bereit 120 768 M. 
aufbrachte. — J. ſchweſtern, farbige Benediktinerin- 
nen, ausſchl. für die Rothäute, gegr. um 1890 von 
der Mutter Maria Katharina (gen. ‚der HI. weiße 
Buffalo‘), Tochter des Dafotahäuptlings Krähen- 
feder, in der Fort Berthold Agentur, N. Dac. 
Judigner, der (Aitron.) = Inder. — J. 
(RohE.) = Mohrenkopf. 
Sudianerhanf, Baftpflanze, ſ. Apocynaceen. 
Indignerſommer, in Nordamerika heitere ı. 
trocdene Jahreszeit (Oft., Nov.), dem europ. ‚Alt 
mweiberjommer‘ entſprechend, wegen des häufigen 
Höhenrauchs, der auf die von den Indianern anges 
legten PBräriebrände zurücgeführt wurde. 
Sndianerterritorium, das, norbamerif. 
Zerrit., nördl. vom mittlern Ned River; ein großen 
teild dem Karbon angehöriges Hügelland (Ozark 
Mountains, bi8 760 m zc.) mit ausgedehnten Ebenen 
u. Wäldern (angebl. nod) 65 %/,) ; Klima warm, aber 
zur Trockenheit geneigt, weshalb der jonjt frucht— 
bare Boden (1900: 15,4 °/, unter Benüßung) viels 
fach fünftlicher Bewäfferung bedarf. 81320 km?, 
(1890) 182182, (1900) 392060 €., davon 842 
Deutſche, 36853 Neger, 52500 zivilifierte Indianer; 
Diefe gehören zu 12 Stämmen (‚Nationen‘) u. ftehen 
unter eignen Häuptlingen, denen ein Regierungs- 
beanıter beigegeben ift; Die 5 größeren (Tſcherokeſen, 
Tſchokta, Krik, Tſchickaſa u. Seminolen) bilden 
eine Art Staat mit Volfsvertretung u. eignen Ge— 
jegen. Haupterwerbsquellen Aderbau (1899 für 
70 Mil. M. Ertrag: Mais 29, Baumwolle 22,6 
Mill., Weizen, Hafer 2c.), Viehzucht (45 Dill. M. 
Produfte; 1900: 1,5 Mill. Rinder, 237834 Pferde, 
674209 Schweine 2c.), Bergbau auf Braunkohlen 
(1902: 2,7 Mill. t für 18,4 Mill. M.); Induſtrie 
gering, aber im Wachen (1900 für 16 Dill. M.), 
haupt). Verarbeitung der Bodenerzeugnifje (Baumes 
wollentförnung 2c.); 1902: 2868 km Eijenbahnen. 
College in Muscogee; dieſes, viell. auch Tahlequah 
fünftige Hauptftadt. — 1834 den Stämmen öſtl. 


"vom Miſſiſſippi als rejerviertes Land zugemwiefen, 


jeit 1864 entgegen den Verträgen mehrmals verflei- 
nert u. den Weißen zur Anfiedlung geöffnet. — Das 
Apoft. Vik. J. (er. 1891, Sitz in Guthrie, ſ. d.) 
zählt (1903): 60 (25 Ordens-) Prieſter, 94 Kirchen 


relig. Genoff., 24265 Kath. (3100 Indianer). 
Indianiſche Boden = Framböjie. 
Indianit, der, Mineral = Anorthit. 
Indian rubber, india r., dag (engl., Indjön., Indt& 
robor), Kautſchuk. — I. yellow, das (itio), ſ. Purree. 
Indicator Vieill., Gattg der Kufufe. 
Indices (Lat., Miehrz.) f. Inder. 
Indieium, ba3 (lat.), j. Indiz. 
Indicta causa (lat.), ohne Prozeß, unverhört, 
Indietment, das (indaitment), in England die An— 
Indicum, das (lat.), Indigo. kklageſchrift. 
Indien, für die alten Griechen u. Römer das 
Land des Oſtens, das unter trop. Sonne die foft- 
barjten Produfte hervorbrachte; einigermaßen be- 
fannt erjt feit Alexander d. Gr., jedod) ohne be— 
ftimmte Grenzen, jo daß Strabo auch die Serer 
(China) einrechnet. Ptolemäus grenzt es durd) den 
Himalaja ab u. unterjcheidet J. dies u. J. jenſeits 
des Ganges (Vorder: u. Hinter-J.). Am MA. 
umfaßte der Begriff alle Länder am Ind. Ozean 
von Abeffinien (da3 ‚3. J.) u. Sanfibar bis Kathai 
u. Zipangu (China u. Japan bei Marco Polo). 
Die Suche nad) dem Seeweg nad) 9. gab den An 
ftoß zu den großen Entdedungen im 15. Jahrh. 
Da man die Entfernung zw. Europa u. Ojtafien 
alfg. unterjchäßte, juchte Kolumbus den Seeweg nad) 
W. u. ftarb im Glauben, 3. entdeckt zu Haben. Erſt 
durch Veſpucci erfuhr man fiber, daß ein neuer Welt: 
teil entdeckt jei, u. unterjchied ihn fortan als Weft-%. 
von Ofts(Vorder- u. Hinter-)Y., Die Bewohner als 
Indianer von den Indern. — J. Patriarchaltitel: 
Oſt-J. (err. 1886, Si Goa); Weſt-J. (eır. 
1540, meift mit dem Titel Toledo vereinigt). 
Indiennes (frz., Mehrz., ädtän), bedruckte (meift 
geblümte) urjpr. ind. Baumwollgewebe; jebt bei. 
im Eljaß, Rheinland u. Sachſen hergeftellt. 
Indifferent (lat), gleichgiltig, teilnahmalos. 
Sn der Moral Bezeihnung folder Handlungen, 
die an u. für fi) weder gut noch ſchlecht find, wie 
leſen, ſchreiben, aber gut od. ſchlecht werden je nad) 
dem guten od. ſchlechten Zwed; in der Chen. Be: 
zeichnung ber geringen od. gänzlich mangelnden 
Fähigkeit von Elementen u. chem. Verbindungen, 
chem. Prozeffe hervorzurufen; (Med.) = ohne 
arzneilihe Wirkung, ungiftig. Yes Gleich— 
gewicht, Gleichgewicht in jeder Lage. 
Indifferentismus, der (lat.), Gleichgiltigfeit, 
bef. in velig. Dingen. Der prakt. J. vernachläſſigt 
die Religionsübungen; dertHeoret.%. erklärt jede 
Neligion für gleichgiltig u. überflüfjig od. erfennt 
zwar die Notwendigkeit irgend welcher Religion an, 
hält e3 aber für gleichgiltig, welche man befertue. In 
der Philos. bezeichnet J. die Unabhängigfeit des 
Willens gegenüber den ihn anziehenden Vtotiven. 
Indifferenz, die (lat.), Unterjhiedslofigfeit; 
Gleichgiltigfeit. — J.puunkt, in der Pfychol. der 
Punkt, wo Luft u. Unluſt ineinander übergehen, nach— 
dem fie die verſchiedenſten Antenjitätsftufen durch— 
laufen haben; ſetzt aljo die Eriftenz unbetonter 
d. h. von feinen ſinnlichen Gejühlen begleiteter 
Empfindungen voraus. — J. zeit j. Zeitſinn. 
Indig, blauer = Indigo. — J.blau, ns 
digotin, das. GH, <Ig>C=0<IH>CH, 
ein Indolderivat, das färbende Prinzip des Indigos; 
dunfelblaues, in Wafjer, Alkalien u. Säuren un— 
Löslihes, in Anilin, Phenol, Paraffin zc. lösliches 
Pulver, dag aus dieſen Löſungen in Fupferglängenden 
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Kıyftallen fi ausſcheidet u. beim Erhitzen unter 
30 bi3 40 mm Druck fublimiert. Seine chem. 
Konjtitution ift durch die berühmten Unterſuchungen 
A. v. Baeyers ermittelt, auf Grund beren Nendi 
1874 die erite J. blauſyntheſe ausführte. Die älteren, 
fynthet. Bildungsweiſen, welche durchweg von der 
o-Nitroguntfänre ausgingen, eigneten fich des Hohen 
Preifes wegen nicht zur techn. Darftellung ; erjt ala 
1897 die Bad. Anilin- u. Sodafabrit in Ludwigs-— 
hafen aus Naphtalin J. blau herftellte, konnte es mit 
dem natürl. Indigo Tonfurrieren. Die techn. Einzel⸗ 
heiten ber heutigen Fabrikationsmethoden find un= 
befannt, Doch beruht deren Prinzip im allg. darauf, 
daß Naphtalin zu Phtalfäure oxydiert, biefe in Ans 
thranilfäure u. weiter in Phenylglycinkarbonſäure, 
C,H,(COOH)NHCH,;COOH, übergeführt wird, die 
man durch Alkaliſchmelze in leicht zu J.blau oxy⸗ 
dierbares Indoxyl verwandelt. Y.blau wird durch 
Reduktionsmittel zu J.weiß reduziert, beim Be— 
handeln mit Schmefelfäure entftehen J. blau— 
julfofäurend.d). Das lünſtlich hergejtellte $.- 
blau dürfte in abjehbarer Zeit den natürl. Indigo 
vom Markt verdrängen, wie aus folgender Aberſicht 
der dEih. Einfuhr an natürl, u. der Ausfuhr au 
künſtl. J. blau erſichtlich: 


1897 1900 1903 
dz j1oooar| az j1ovom. dz j1ooo.n. 
Einfuhr „ .|14084 112670 | 5643 | 4091 | 2906 | 1795 
Austuht . .| 5070 | «825 |18728 | 9364 [72320 |20690 


J.blauſchwefelſünren, S.blaufulfofäuren, 
entftehen durch Einwirkung von Schmwefelfäure auf 
%.blau, u. zwar entfteht durch rauchende Schwefel- 
fäure $.blaubifulfojäure, O,.E,N,0;(80,H),, 
deren wäfjerige Löfung Wolle direkt fürbt, u. deren 
Alkaliſalze a8 J.Larmin od. blauerfarmin 
(lösYihes 3.blau) zum Gebraud) in der Fär- 
berei in Form wafferlöslicher Paften in den Handel 
fommen, während gewöhnliche Tonzentr. Schwefel: 
ſäure $.blau beim Erwärmen zu $.blaumono- 
fulfojäure od. Phönicinfhwefeljäure, 
C,cHsN,0,(80,;H), and) J.pur pur gen., löſt. — 
Y.ertraft, das = Y.blan. — J. glucin, .glycin, da, 
f. Indigo. — J. kompoſition, die, Löfung von XI S.= 
blau in 4 Tin rauchender Schwefelfäure; vgl. 8. blau⸗ 
ſchwefelſäuren. — J. küpe, bie, ſ. Indigofärberei, — J. 
jchwarz = Anilinfſchwarz. — J. weiß, Os Hi⸗N⸗Ob, 
Neduftionsproduft des J. blaus durch Ferroſulfat ur. 
Alkali, Natriumhydroſulfit, Zinfftaub u. Mali ıc., 
farbloſe, in Alkalien leicht lösliche Kryſtallblättchen, 
die ſich an der Luft ſchnell zu J.blau oxydieren; ſ. 
auch Indigofärberei. 

Judigen (lat.), eingeboren, einheimiſch, ins 
ländiſch; Indigengt, das, Staatsangehörigkeit. 

Indigen, das, Teerfarbſtoff = Indulin. 

Indigeftien, die (lat.), Verdauungsſtörung, 
vgl. Dyspepſie. 

Iudigetes (lat., ergänze di), im alten Nom bie 
‚eingebornen‘, alfo älteften Gottheiten (ver. Röm. 
Mythologie), Indigitamenta, die genauen Verzeich- 
niſſe der Unläffe, bei denen die I. anzurufen waren, 
u. der hierbei anzumendenden Gebetsformeln. 

Indigirka, bie, ojtjibir. Fluß, entjpringt mit 
2 Quellflüffen am Stanowyjgebirge, burchfließt die 
Prov. Jakutſk, mündet mit jtark verziweigtem Delta 
in das Nördl. Eismeer; gegen 1000 km I. 

Sndignation, bie (lat.), Entrüftung, Unwille; 
indigniert, entrüjtet. 

Indignität, die (lat), Erbunwürdigkeit. 


Indigen — Indigofera. 
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Indigo, ber (v. lat. Indicum), ein ſchon ben 
Alten bekannter dunkelblauer Farbftoff, in Europa 
im Färberwaid (. Isatis) vorkommend u. früher 
daraus bereitet (deutſcher od. fal ſcher S.), jebt 
aus Arten v. Polygonum, Marsdenia, bej. aber 
Indigofera (f. d.) Oft: u. MWeftindiend gewonnen. 
Der J. ift darin nicht als ſolcher enthalten, ſondern 
entjteht erft aus einem Glyfofid, dem Indikgn, 
das durch Gärung in Sudogyl u. Indigglyein, 
eine Zuderart, zerfällt. Zur Darjtellung von 9. 
werden daher die Pflanzen in einer gemauerten Bir 
fterne, bev Gärfüpe (trempoire), mit Waſſer über— 
gofjen u. etwas Kalkmilch Hinzugefügt. Bei der 
Gärung Löft fi das freigewordene Indoxyl in ber 
alkal. Flüſſigkeit. Die grünliche Löfung läßt man 
dann in eine zweite Zifterne, die Schlagfüpe 
(batterie), ablaufen u. bringt fie in ihr durch Um— 
rühren u. Schlagen in möglichſt vielfeitige Berüh— 
rung mit dem Luftjauerftoff, wodurd) das Indoxyl 
zu Indigblau oxydiert wird, das fid) unlöslich ab- 
ſcheidet. Es wird don der Flüjjigfeit getrennt u. 
getrocknet. 100 Tle der frifchen Y.pflange liefern 
höchſtens 0,4%, J. J. ijt eine dunkelblaue, geruch- 
u. geſchmackloſe Maſſe, die durch Reiben Kupfer⸗ 
glanz annimmt. Außer dem feinen Wert bedingen— 
den Indigblau enthält er das mit dieſem iſomere 
Andigrotod. J.purpurin, Ce HioNzOs, In— 
digbraun u. Indigleim. — J. chineſiſcher 
= Thineſiſch Grün. — J., gefällter = Indigkar— 
min, ſ. Indigblauſchwefelſäuren. $., grüner = Chine— 
fi Grün. J. mineralijder = Molybdän- 
blau. 9, präparierter = Indigblau. J., 
rein, Handelsname für fynthet. Indigblau. J., 
roter = Perſio. J., ſchwarzer = Anilin- 
ſchwarz. — J.diſulfoſäure = Indigdlaudifulfofäure. 
— J.extrakt, das = Indigblau. — J. färberei. In— 
digblau iſt ein Küpenfarbſtoff (ſ. Farbereiy; um mit 
ihm zu färben, reduziert man es zu Indigweiß u. 
tränkt mit deſſen alkal. Löſung Zeugfaſern, die dann 
an der Luft infolge Oxydation des Indigweiß zu 
Indigblau ſchnell ſich echt blau färben (J. küpe). 
Die ſehr wenig u. nur für Wolle gebräuchliche 
Sächſiſchblaufärberei beſteht im Behandeln 
der Faſer mit einer Löſung von Indigdiſulfoſäure, 
die von der Wolle direkt fixiert wird. — J. gen, das 
= Indigweiß. — J.löſung, mit 95 In Waffer 
verdünnte Löfung ven 1 EI %. in 4 Tin Indigdifuls 
foſäure; Reagens auf Salpeterjäure. — J. monoſul—⸗ 
foläure = Indigblaumonofulfofäure. — J. mühlen, 
J.reibmaſchinen zur Verwandlung von J. in ein 
feines, zum Anfeßen dev Küpe dienendes Pulver. — 
D.papier, ein mit Indigkarmin gefärbtes Paus- 
papier. — J. ſalz, Verbindung von o-Nitrophenyl- 
milchſäureketon mit Natriumbiſulfit, Yiefert mit 
Alkalien Indigblau, daher in der Zeugdruckerei an= 
gewandt. — Z. ſchwefeljüuren, S.julfojäuren 
= Indigblauſchwefelſäuren. — I.tinktur, vie = 
J. löſung. 

Indigofera L., Gattg 
der Leguminofen (Papilio- 
naten); 220 trop. Arten, 
Kräuter bis Sträucher mit 
meift rojen= od. purpurroten 
Blüten. I. tinctoria L. 
(Abb., r. Fruchtſtand, /, 
nat. Gr.), Senegambien, u. 
anil L., viell. aus Amerika, 
Tiefern die Hauptmafje des 
natürlichen Indigo, Daher 
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(feit 2 Jahrtauſenden) überall in den Tropen kulti— 
viert, bef. in Oftindien (Bengalen, Nordweſtprov., 
Madras), Java (im D.), Japan, Guatemala, Sal: 
vador 2c.; verlangen lange, heiße Sommer, tiefe 
gründigen, Durchläffigen u. nährftoffreidhen Boden; 
2 bi3 4 Schnitte (dev I'/; m u. mehr hohen Sprofie). 

Sndigofinf, Fringilla cyanea L., ein häufig 
eingeführter Singvogel von Stanarienvogelgröße; 
J glänzend blau, Schwingen u. Schwangfedern 
braunjchmwarz, 2 braun, unten bläulihweißgrau, 
bräunlich gefleckt; Nordamerika. j 

Indigolith, der, blauer Zurmalin. 

Indigoſaphir, ber, tiefblauer Saphir. 

Judigotin, das = Indigblau, j. Judig. 

Indikan, das, |. Indige. j . 

Sudifation, bie (lat), HSeilanzeige, bie 
Geſichtspunkte, die im einzelnen Krantheitsfall ein 
beſtimmtes Heilverfahren vorjchreiben (‚inbizieren‘). 
Die J. Tann fein prophylaftijch (gerichtet auf 
Verhütung einer drohenden Krankheit), urfählic) 
(Bejeitigung des eig. Krankheitserregers), wejent: 
Lich (indicgtio morbi, nimmt den hervorragendſten 
Prozeß im Krankheitsverlauf in Angriff), Ip ms 
ptomatijch (Bekämpfung der hauptſächlichſten 
Beſchwerden, wie Schmerz, Erbreden zc.) u. lebens» 
rettend (i. vitalis, Beſeitigung einer augenblid- 
lichen Lebensgefahr). Gegenanzeige od. Kon» 
tra=$. heißen die aus Alter, Geſchlecht, Konjtis 
tution, Jahreszeit 2c. fich ergebenden Gründe, von 
einem allg. bewährten Heilverfahren im befondern 
Fall Abftand zu nehmen. . 

Indikativ, ber (lat.), i. Modi. 

Indikgtor, der, von Watt erfundenes Inſtru⸗ 
ment zur Aufzeichnung eines J.diagramms, 
deſſen Fläche die indizierte d. h. die vom Kolben 
übertragene Leiftung (in indizierten Pferdeſtärken = 
PS;) einer Krajte od. Arbeitsmaſchine angibt. Aus 
der Form des Diagramm (vgl. Taf. Dampfmalgine, 
Sasfraftmajginen, Pumpe) lafjen fih Schlüffe 
über den Zuſtand der Steuerung, der Dichtheit 
von Schiebern, Ventilen, Kolben ziehen. 

Der J. (Abb. 1; Schäffer & Budenberg, Magbebutrg« 
Buckau) befteht aus einem Zylinder, Schreibzeug BD u. einer 
Trommel T. Z wirb mittels eines Zwiſchenſtücks mit Hahn 
nad Abb. 2 (Dreyer, Roſenkranz & Droop, Hannover) an ben 
Zylinderenden einer Kraft« od. Arbeitsmaſchine angeſchraubt 
1. enthält einen eingejchliffenen, durch eine (am beften 2= 
gängige) Schraubenfeber am Deckel 

efeſtigten Kolben. "Dad Schreib⸗ 
zeug mit Grabführung u. Schreib⸗ 
ttift in D iſt um die Zylinderachſe 
drehbar u. wird bei B bon der Kol« 
benſtange beivegt. Die Trommel, auf 
der has Bapier aufgefpannt ift, ver⸗ 
jeßt ber Kreuzkopf durch eine Schnur 
Sn. ihr entgegentoirfende Geber Fin 
Schwingung. Trommel u. Schreib» pie 
‚zeug find jehr leicht zu halten, um I 

chler buch bie Maffenbefchleumnis 4 
gung au bermeiben. Die J.en werben 
in 2 Größen gebaut, von benen bie 8 
größere Ausführung bis 400, bie 
kleinere bis 800 Umdrehungen Min. 
zuläßt. — Wird der Jhahn geöffnet, 
jo verſchiebt der Drud im Zylinder u 
den Ikolben entgegen dem Federdruck. Diefe zur Vermin— 
derung der Bolumänderung u. Maſſen beſchleunigung klein ger 
haltene Kolbenbeivegung wird durch das Schreibzeug mehrfad) 
vergrößert auf den Schreibſtift übertragen. Auß den Wegen des 
Schreibſtifts, von der atmoſphär. Sinie (bei geſchloſſenen Hahn 
durch Drehen ber Trommiel gezeichnet) an gerechnet, laſſen ſich 
die Drude im Zylinderinnern in jedem Zeitpunkt beftimmen, 
fobald ber Federmaßſtab befannt ift. Diefen ermittelt nıan 
bor u. nad dent Verſuch mit möglichſter Anpafjung an bie 
Verhältniſſe während desjelben durch Abwägen od. Vergleich 
mit einen: Dianometer od, einer Duedfilberfäule Die Trome 
mel erhält eine ber Kolbenbewegung proportionale, verklei⸗ 
nexte, vom Kolben durch Subverniinderer (Hebel, beffer Rollen 





Indigofink — Indireft. 


792 


nad Abb. 2) übertragene Schwingung (Diagrammlänge 90 
bis 130 mm). Schreibftift« u. Erommelbeiwegung jchreiben 
bereint ein Dia» 

ramın, deſſen i 

läche (Produtt. 
aus Weg u.Kraft) 
geiv. durch das 
Planimeter bes 

rechnet wird. 
Durch Divifion 
der Fläche mit der & 
Diagranımlänge 
unter Berücfihe 


tigung des Federmaßſtabs erhält man den mittlern Druck 
tm Zylinder u. hieraus bie indizierten PS (PS). Der in. 
tegrierendeY. (Little, Blaisdeie) gibt fofort den mittlern 
Druf an. — Neuerdingd wird die Y.feder, um fid) don den 
Ben infolge Erwärmung frei zu maden, außerhalb bed 

ylinders angeordnet (Syftem Staus). Selten verwendet marı 
Yen mit Einrichtung zur Abnahme fortlaufender Diagranıme 
u.Doppel-d.en, welche die Differenz der Drude auf beiden 
Kolbenjeiten angeben. Dagegen Hat man, um die Verhältniſſe 
in den XZotlagen ber Kolben, wo bie Trommelbewegung Null 
tt, Marzulegen, der Trommel eine von ber Maſchine uns 
abhängige Drehung mit konſtanter od. gleichförmig befchleu» 
nigter Geſchwindigieit gegeben (Zeitbiagramme), 

Sen heißen auch nod) folgende Snftrumente, die 
teil3 Arbeitsleiſtungen mefjen u. jelbjtthätig auf- 
zeichnen, teils Wellenbewegungen barjtellen: der 
Torſions-J. von Föttinger, Stettin, für die 
Meffung dev effektiven Leiftung von Dampfturbinen, 
der Manograph von Hojpitalier-Earpentier für 
Automobile (benüßt den durch einen Hohlfpiegel 
tefleftierten Bichtftrahl), die Kurven-J. en von 
Franke u. Hojpitalier für Wechſelſtromkurven, der 
Sphygmograph u. Plethysmograph zur 
Aufzeichnung der Pulsbewegung. Bei der Maß— 
analyje eine in geringer Menge zugeſetzte Sub- 
ftanz, Die durd) Farbenänderung od. Trübung der 
Flüjligfeit das Ende der Reaktion anzeigt. Für die 
pHYjit. Unterfuhung von Gejteinen ein Vergleichs— 
förper von befannten Eigenschaften. 

Dal. Slaby, Kalorimetr. Unterf. über den Kreis— 
progeß der Gasmaſchine (1894); Nojenfranz (61901). 

SIndikatrix, die (Math.), unendlich Heiner 
Kegelfchnitt, in dem eine krumme Fläche eine Ebene‘ 
ichneidet, welche der Tangentialebene parallel u. 
unendli nahe ift. — 3. Min.) f. Doppelbrechung. 

Indiktion, die (lat.) = Anfündigung. In der | 
Chronol. die Zahl, die angibt, welche Stefle ein 
Jahr im 15jähr. J.enzykkus einnimmt; aud) 
Nömerzinszahl, fail. Zahl gen. Die Rech— 
nung hängt (nach See) wahrſch. mit dem ägypt. 
Grundſteuerweſen zufammen u. fam im 4. Jahrh. 
als Erſatz für die mangelnde feſte Ara auf. Die 
J. wird im MX. oft der Jahreszählung vorgezogen 
u. noch jet in den Stalendern angegeben. Das An: 
fangsjahr der Zählung ift 313 (bzw. Herbſt 312) 
n. Chr. ; fie läuft bis XV u. beginnt dann wieder 
mit I. Zur Beftimmung der J. eines Jahrs chriſtl. 
ra muß man alfo zur Jahreszahl 3 addieren u. 
die Summe dur) 15 dividieren ; der Neft ift die J.; 
bleibt Fein Neft, ift die 9. XV. Es waren 3 Zäh- 
ungen üblich: die gried. od. byzant. wechſelt 
mit dem 1. Sept. (im frühern M.A. auch im Abend- 
land gebräuchlich), die bedaniſche od. kaiſ. 
(nam. in England) mit dem 24. Sept., die röm. 
od. päpſtl., ſeit dem ſpätern M.A. vorherrſchend, 
mit dem 25. Dez. od. 1. Januar. . 

Indirekt (Tat.), nicht gerade, mittelbar. — J.e 
Nede f. Direkte Nede. — Ver Beweis j. Apagoge u. 
Beweis. — Der Schuß, Schuß gegen verbedtes Ziel, 
wobei Höhen= u. Seitenrichtung durch Berechnung 
od. jeitliche Beobachtung zu ermitteln find; vgl. Taf. 
Geſchütz, Ab. 41. 3. 
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Zudiſche Kunft a. Zar), hat durchweg einen Säulengängen u. Hallen nad innen (Tſchultris, 
relig. Charakter; den großen relig. Erfeinungen | tsdeödiin der Teluguſprache)entſprechen ben buddhiſt. 
entſprechen eigenartige, durch fremde Einflüffe u. | Mönchszellen, die Höfe haben Thore mit mächtigen 


lokale Stilentwicklung ſehr reichgegliederte Kunjt= 
richtungen: die buddhiſtiſche, neubrahmaniſche, 
dſchainiſtiſche u. islamiſche (vgl. Islamiſche Kunft), 

Baukuünſt. Die buddhiſt. Periode iſt die 
formenreichſte u. als Grundlage für Die ſpätere Ent= 
wicklung bie wirkungsvollſte. Auf Holzitil für die 
Dekoration angewiejen, benübt fie anberfeit3 uralte 
Formen (große fuppelförmige Steinaufhäufungen 
u. Höhlenanlagen) zu ihren Mionumentalbauten: 
Stüpen od. Topen (ſ. d.; Abb. 1) mit Steinzäunen 
(railiogs), Thore im Holzftil, Höhlentempel (1. b.; 
Abb. 3), freiftehende Säulen mit ſitzenden Löwen 


Höhlentempel zu Karli. 
Durchſchnitt. 





od. relig. Emblemen. Der brahm. Stil (6./13. 
Jahrh.) ift nad Selten u. Provinzen fehr ver- 
ſchieden: Kaſchmir (Bhilja), Nordindien, das nördl. 
(Tſchalukja⸗Stil) u. das ſüdl. Dekan (Drawida— 
Stil) ſind die Hauptgruppen. Der Tempel behält 
die Stuͤpenform, wenn er auch da u. dort die Kuppel 
in Terraſſen od. in aufiteigende, ſich verfleinernde 
Dächer (nam. in Kaſchmir) zerlegt (Abb. 5), aber 
er erhält eine oft kreuzförmige Cella (garbhagriha), 
in weldje das Kultbild hineingejeßt wird; Cella u. 
Haupt: od. Empfangshalle (mandapa) find nur 
durd) einen Gang (antarata) verbunden. Der Über: 
anng des Stüpa zum brahm. Tempel ift ſchwer zu 
erflären. Vorſtufe dürfte geweſen jein, daß man 
(wie zu Adſchanta; Abb.3) vor den majjiven Stüpa 
eine Bubdhaftatue jeßte. Der Kaſchmirtempel ent= 
hält in feinen deforativen Zuthaten zahlr. altklafj. 
Elemente, während der Drawida-Stil noch viel 
vom altbuddhiſt. Ban zeigt. Den Übergang aus der 
buddhift. HSöhlenanlage (lange Halle mit Säulen, 
Stüpa vor der hintern Wand u. Mönchszellen an den 
Seiten) zum drawid. Tempel bildet der berühmte 
2geſchoſſige Kailafa (Abb.; ſ. Elura): der Tempel 
fiegt frei, die Seitenhallen, welche den Mönchszellen 
entjprechen, find noch in den natürlichen Felſen gelegt. 
Im Drawida-Stil Liegt der ganze Bau im Freien 
(Abb. 2): ein Hof (od. mehrere ineinander) mit 
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Zerraffentürmen (gopura) von demſelben Typus 
tie der etwas nach der Hintern Mauer aus der Mitte 
gerücdte Zempel (vimana) mit feinen Vorhallen 
(mandapa). Ahnlich dem brahm. Tempel iſt der 
dihainiftifhe: in Süd-Maräthä u. Konlan 
entwicelt die Dſchainakunſt prachtvolle Dekoration 
in durchſchliffenem weißem Marmor, u. diefe Technik 
wird unter Weglafjung bes figürl. Materials bei 
den Bauten de3 Islam (Ahmedabad) übernommen. 
Die Plaſtik der buddhift. Zeit zeigt 2 Haupt= 
perioden: eine ältere mit perſiſch-vorderaſiat. Ent: 
lehnungen, urfpr. naiv u. Hart, mit prächtiger 
Blumenverzierung (Abb. 8), 
naturwahren Zierbildern u. 
ohne Buddhabild, das in den 
Nelief3 Durch Symbole erſetzt 
ift, u. eine jüngere (gräfo- 
buddhift. od. Bandhära- 
Schule), welde fpätantife 
Formen u. Kompoſition über- 
Br) ninımt, dad Buddhabild auf 





* = u fühlbar (in Amravati), 
geht aber bald in nationalem Miſchſtil verloren. 
Ältere Stufen guter Plaftik finden fi) in den Ko— 
Ionien: Geylon, Hinterindien, Java, Zentralafien. 
Im MX. bleibt am maßvollften das Kanarefenland, 
anı groteskeſten wird der Drawiba-Stil. Bel. eigen: 
ortig find die fpringenden Reiter u. mythiſchen Tiere 
(yeli), die als Pfeilerdeforation auftreten (Abb. 4). 

Die Malerei ift ungemein reich entwickelt : bei. 
zu Adſchanta findet ſich eine vollftändige Geſchichte 
des Fresko (bis ins 8./9. Jahrh.). Ebenfalls pracht⸗ 
volle Blumenmufter, fpätantife Dekoration, reiche 
figürl. Kompoſitionen, die bald Neigung zu Feminis: 
mus zeigen, find das Typiſche (Abb. 10 u. 11). Über- 
wucherung ü. Verrohung durch Maſſenproduktion 
bringen die Auflöſung. Die fpätmittelalt. Minia— 
turen, denenman oft in europ. Sammlungen begegnet, 
hängen direft mit der per. Malerei u. weiterhin mit 
zentralafiat. Kunftübungen (Manichäer) zufammen. 

Auch in der Kleinkunſt, im Mietallverzieren 
(Bijelier-,Email:, Treib- u. Tauſchierarbeit: Waffen, 
Gefäße, Neliquiarien; Abb. 7 u. 9), Elfenbein- u. 
Holzſchnitzerei, Terrafotta- u. Lackkunſt Haben bie 
Inder Tüchtiges geleiftet; doch wurde jpäter faft 
auf allen Gebieten die nationalind. Formeniwelt 
durch den perf. u. arab. Einfluß überwuchert. 

Vgl. Ram Räz, Essay on the Archit. etc. (1834); 
U. Cunningham, Buddhist. Mon. (1854); J. Fer⸗ 
guffon, Hist. of Ind. Archit. (1876); Burke & Cole, 
Illustr, of Ancient Buildings in Cashmeer (1878; 
alfe Lond.); G. Le Bon, Les mon. de l’Inde (Par. 
1893); Grünwedel, Buddhiſt. Kunſt (1900); Journ. 
of Indian Art & Ind. (Bond. 1884 ff.). 

Indiſche Litteratur, im engern Sinn bie alte 
indoariſche od. Sanskrit-Litt., zeichnet ſich durch 
hohes Alter, bielfeitigen Reichtum u. höchſte Selb- 
ftändigfeit aus; ihren Hauptcharafterzug bildet aber 
die alle geiftigen Schöpfungen durchdringende relig. 
Spekulation. Sie hat früh die ganze afiat. (nam. 
chin., perf. u. arab.) u. feit einem Jahrh. auch einen 
großen Teil der europ. Litt. beeinflußt. Ihre Ent- 
widlung verläuft in 2 Hauptperioden: 1) ber des 
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ind. Altertums, welche Die vediſche Litt. umfaßt; 
2) der des ind. M.A. od. des klaſſ. Sanskrit. Die 
vediſche Litt. (bis ins 2. od. 3. Jahrtaufend hin— 
aufreihend) ift faſt ausſchl. religiös-pvet. Inhalts 
G. Veda). Auch die Litt. der Elafj. Periode, etwa 
mit 600 v. Chr. beginnend, durch die Umgeftal: 
tung des Brahmanismus (f.d. u. Brahma) u. die ſchnelle 
Ausbreitung des Buddhismus in neue Bahnen ges 
leitet, bietet zunächft einereihe Sammlung religiös- 
philof. Schriften, Tripitaka (‚Dreilorb‘) gen. (vgl. 
Bari). Im Anſchluß hieran entftandendie Dschetakas 
(‚Geburten‘), geiftlo3 eintönige Erzählungen von den 
früheren Geburten Buddhas, aus denen ſich jpäter 
ein großer Zeil der ind. Märchen: u. Fabelpoefie 
entwidelte. Dieje Legenden bildeten aud) eine Art 
Profaftil aus, während ber ganze übrige (aud) der 
wifienichaftliche) Teil der i. 8., von den die Dialoge 
verbindenden Proſatexten abgeſehen, faſt durchgängig 
poetiſche (metr.) Form zeigt. Neben den geiſtlichen 
Dichtungen enthält die Sanskritpoeſie weit wert— 
vollere weltlihe Schöpfungen der Epik, Lyrik u. 
Dramatik. Auf der höhften Stufe fteht die Lyrik, die 
ſchon in den Hymnen des Rigveda herrliche Blüten 
entfaltet u. in der Erotit des M.A., nam. in ber 
Schilderung weiblicher Idealgeſtalten, unibertreff- 
lich erfcheint. Die epiſchen Dichtungen zerfallen in 
die Puranas, ‚Sagen‘ od. ‚Gefchichten‘ von Der Welt- 
ſchöpfung u. von Götter: u. Königsgeſchlechtern, u. 
in Die Kavyas od. Kunſtgedichte mit vielem Iyrijch- 
erot. Beifaß. Hauptvertreter jener Gattung ift das 
Volksepos Mahabherata (1. d.), biejer dad Kunſtepos 
Ramayana (j.b.). Das Kunfiepos brachte Kalidaja 
(6. Jahrh. n. Chr.) zur höchſten Blüte in feinem 
Kumarasambhava (‚Geburt des Liebesgottes‘) u. 
Raghuvamsa (Raghus Geſchlecht). Er ift zus 
gleich ber größte ind. Lyriker (‚Wolfenbote‘ u. 
‚Vereinigung der Sahreszeiten‘) u. Dramatifer 
(Sakuntala, Urvasi, Malavika u. Agnimitra) u. 
leitet darum die fog. klaſſ. Blüte: od. Renaiffance- 
periode der Sanskritpoeſie ein, während fajt ein 
Jahrtauſend noch in ziemliche Dunkel gehüllten 
Litteraturlebens ihm poraufgeht. Neben dem Lyriker 
Kalidafa ftehen BHartrihari, der Meifter der Einzel> 
jtrophe, u. Amaru, der üppige Erotiker; mit Kali: 
daſas Dramen Yafjen fi) das einem König Sudrafa 
zugejchriebene ‚Thonmwägelchen‘ ( Mritschhakatike), 
ferner die ‚PBerlenfchnur‘ (Ratnavali), als beren 
Verfaſſer der Dichtermäcen Stiharjcha genannt wird, 
die Malati von Bhavabhuti u. ‚Des Kanzlers Sie= 
gelring‘ (Mudrarakschasa) von Bijafhadatta ver: 
gleichen. In die Zeit der Blüte der Kunſtdichtung 
fälltdie Entjtehung dreier Märhenjammlungen, 
die als Reflexionspoeſie eine Fülle tieffinniger 
Sentenzen u. Weisheitöjprüche enthalten: das Pan- 
tschatantra (j. b.), der Hitopadesa (f. db.) u. ber 
Kathasaritsagara (‚Meer ber Märchenſtröme'). 
Ebenſo fam in diefer Zeit der Projaromen auf, der 
in Bana feinen Meifter fand. Ausläufer aller Kunft: 
zweige treten uns noch im 11. u. 12. Jahrh. ent- 
gegen, u. der lyr.«dramat. Gitagovinda bes Ben» 
galen Dſchajadewa (f. d.) entfaltet nochmals bie 
außerordentliche Üppigkeit u. Werweichlichung. der 
ind. Phantafie. 

Sn der wiſſenſch. Bitt. der Inder nimmt die 
gramm. Forſchung die erſte Gtelle ein. Haupt: 
verdienft der ind. Grammatifer ift es, zuerſt eine 
Sprache durch Zerlegung in ihre Beftanbteile gründ- 
lich analyfiert u. dadurch mittelbar die vergleichende 
Sprachforſchung unſeres Jahrh. wejentlich gefördert 
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zu haben. Die Gramm. entwickelte ſich zunächſt aus 
dem Studium des Veda, indem man einen Worttert 
(FPadapatha) berjtellte, worin bie einzelnen Wörter 
in ihrer urfpr. Form ohne phonet. Verbindung auf- 
geführt find, u. eine Glofienfammfung (Nighen- 
tavas) in 5 Büchern hinzufügte ; Yasfa (5. Jahrh. 
d. Chr.) ſchrieb hierzu einen für die Auslegung der 
Veden höchſt wichtigen Kommentar Nirukta (‚Era 
Härung‘). Der bedeutendite Grammatiker ift Panini 
(1. d. u. Sangtrit), der bedeutendfte Lexikograph Amara 
(. d.). — Die wichtigſten Werke der Rechtslitt. 
find die Dharmafutras u. die Dharmaraftrad (. 
Dharma). Auffallend ift der Mangel einer geſchichtl. 
Litt. u. Chronologie. Alle jog. Geſchichte ift, bon 
einigen Samilienchronifen (f. Bana) abgefehen, durch 
Märden u. Mythen entjtellt. 2gr. auch Ind. Phito- 
fophie, Amaru, Bhartrihari, Bhavabhuti, Dſchajadewa. 
Bol. A. Weber (?1876); 8. v. Schröder (1887); 
Baumgartner, Weltlitt. II (1902); Frazer, Lit. 
Hist. of India (Vond. 1898); Macdonell, Hist. of 
Sanskr. Lit. (ebd. 1900); Oldenberg (1908). 
Indiſche Muſik, heilige u. weltliche Mufit; 
jene tft ala altind. Opfermufif reiner Gejang u. wohl 
die ältejte des Erdballs (Urform der Tonkunſt), ent- 
ſtanden im Zeitalter der Veden (daher auch ‚vedijche‘ 
Muſik), urſpr. nur duch mündl. fiberlieferung bei 
den Brahmanen erhalten, jpäter aufgezeichnet ; bei 
dem feierlihen Soma⸗Opfer in zahlr. dem gregorian: 
Gejang ähnlichen, mit be. Namen gefennzeichneten 
Opfermelodien.(saman, d. i. mehrteiliger, in finn- 
voller Ordnung mehrmals don 3 Sängerpriejtern 
bei der Opferhandlung wiederholter Geſang mit 
Zert) noch gebräuchlich. Ihre Hauptbeijpiele ent» 
hält das große ind. Gefangbuch zum Samaveda ; 
hr Tonſyſtem, in umfangreichen theoret. Schr. er= 
örtert, umfaßt feine ganze Oftave, das der weltl, 
i.M. 3 Oktaven (saptaka) in verſchiedenen Folgen 
(Zonleitern), auch mit chromat. Zwiſchentönen 
($ruti, Halb: u. Viertelstöne). Die heilige Mufik 
notiert in Zahlen, die meiſt mit Snftrumental- 
begleitung verbundene weltliche hat die Buch— 
ftabennotierung mit den ind. Solmifationsjilben 
sa, ri, ga, ma, pa, dha, ni, ſowie Verſetzungs⸗ u. 
Verzierungszeichen. Sie ift vorwiegend melodijch- 
homophon, aͤhnlich den früheften Erſcheinungen der 
Mehrjtimmigkfeit im M.A., ihre rhythmiſch fehr kom— 
plizierten Melodien (ragas, durch Tonart, Haupt- 
töne u. eigentümliche Verzierungsformeln djarafs 
terifierte Gelänge, u. raginzs, ebenjolche ‚weibliche‘ 
Melodien) find je nad) Tert u. Stimmungsgehalt 
an beftimmte Tages: u. Jahreszeiten gebunden u. 
toerden gleich den HI. Gejängen von ben Muſikern 
mit ängſtlicher Sorgfalt behütet. Hauptinjtrumente: 
die Vina (4jait. Zupfinftrument), die Sarangi od. 
Dilruba (‚Hergenräuber‘, 4fait. Kniegeige), Die Dias 
gudi (Guitarre), Tumri, Tiktiri, Sanai (Blas— 
inftrum.), Talam(kl. Becken). Vgl. W. Jones (Lond. 
1799, diſch 1802); C. R. Day, Music & Music. 
Instrum. (2ond. 1891); Pingle (Bomb. 1898); 
Simon, Notationen des Somanatha (Sitzungsber. 
der bayr. Akad. d. Wiſſ. 1903); derj., Compositions 
of Somanatha (1904); Abraham n. v. Hornboſtel, 
PhHonographierte Ind. Mel. (1904). ; 
Indiſche Philojophie, Die eriten Spuren des 
philof. Denkens zeigen fi) in den jüngften Liedern 
de3 Nigveda u. im Atharvaveda. Sie betreffen ben 
Anfang der Dinge u. den Weltgrund. .. Eine Stufe 
höher fteht die Philofophie in den älteren Upani— 
ihad (Sitzungen, vertraulie Unterweifungen‘). 
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1. Stüpa (Relief). London, Ind. Museum. 








3. Höhlentempel von Adschanta. 


5. Tempel von Baroli in Radschputana. 








Zu Herders Konvers,-Lexikon. 
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7. Huka (Silber u. Email). 


Hamburg, Museum für Kunst u. Gewerbe, 





6. Buddha. Berlin, Museum. 8. Relief im Stüpa von Bharhut. 


ne en Dt 
11. Wandimalerei eines Höhlentempels von Adschanta. 
(Bild 1 u. 2 nach Fergusson; 10 u. 11 nach Griffith.) 
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Das Eine im AU wird geſucht u. ald Brahman (bie 
Grundkraft) od. Atman (die MWeltfeele) bezeichnet. 
Aber noch wogen Fragen u. Antworten in chaot. 
Durbeinander. Allmählich nehmen fie Formen an, 
dieden Übergang zum Syitem herftellen. Moniſtiſchen 
Tendenzen (Identität der Einzeljeele mit dem Welt- 
grund) treten bualiftifche entgegen. Jene werden 
unter dem Namen ‚Vedanta‘, diefe unter dem des 
‚Sanfhya‘ zufammengefaßt. Die unendliche Viel: 
heit ber Seelen u. die Dtaterie, beide ewig exiftierend, 
find im Sanfhya grundverſchieden. In Anlehnung 
an dieſe Lehre bildete ſich eine Praxis, yoga gen., 
heraus, dur; Anwendung künſtlicher Mittel die 
abjolute Befreiung der Seele von ber Materie zu 
erreichen. Eng zufammengehören die nad) der Kate— 
gorie der Beſonderheit (visescha) ben. atomift. 
Theorie (vaiseschika) u. die ſyſtematifierte Logik 
(nyaya). Diefe hat in den gelehrten Streitigkeiten 
des 7./8. Jahrh. n. Chr. zwischen den Bubddhijten 
n. den Brahmanen durch jene eine vorzügliche Aus— 
bildung erfahren, in der Folgezeit hingegen trat 
ihre Pflege Hinter Sankhya u. Vedanta zurüd. 
Dgl. P. Deufjen, Allg. Geſch. d. Philof. 1 (1894/99). 

Indiſcher Archipel = Malaiiſcher Archipel. 

Indiſcher Balſam = Perubalſam. 

Indiſche Region ſ. Tierverbreitung. 

Indiſche Religion. Ihre Grundlage iſt der 
Glaube an die Allbeſeelung der Natur (beſ. der 
Bäume) u. die Furt vor ſchadenſtiftenden Geiftern 
(u. Seelen). Daher einerfeit3 Vertrautheit mit den 
Weſen, die vergleichsweiſe dem Menſchen imponier- 
ten u. ohne höhere Bedeutung waren, anderjeit3 
Grauen vor ihrem unheimlichen Thun. Befriedigung 
durd) Spenden (auch zauberhafte Einwirkung auf 
ihren Willen) war der Ausdrud diefer Stimmung. 
Aus ihr rangen fid) einzelne zu freieren Anſchau— 
ungen empor, indem fie den großen Vorgängen in 
ber Natur Aufmerkſamkeit ſchenkten. Götter, Opfer 
u. Priefter fchloffen jenen Bund, der in Indien alle 
Wandlungen (Religion des Veda, Brahmanismus, 
Buddhismus, Hinduismuß [f. d. Art], Dſchainismus 
{f. Dſchain] 2c.) überdauert hat. Da es nie zu einer 
Kirhenbildung gefommen iſt (denn Orden, wie der 
buddhiſtiſche, find davon verſchieden), Hat vielfach 
die Kaſte mit ihren Saßungen u. Gebräucdhen die 
Bedeutung einer relig. Gemeinſchaft. Treue gegen 
jeine Kaſte ift für den heutigen Durchſchnitts-Inder 
od. Hindu feine Religion. Vgl. A. Barth (Par. 1880, 
engl. Bond. 31890); derf., L’Inde etc. (Par. 1894); 
E. W. Hopkins (Bond. 1895); E. Hardy (21904). 

Indiſcher Ozean, brittgrößtes Weltmeer; ein 
erſt im Tertiär (zuleßt im W.) vervollftändigtes 
Einbruchsbecken, zw. Südafien, Oftafrifa, Malai— 
iſchem Archipel u. Auftvalien, im ©. herkömmlich 
durd) die Meridiane der Südſpitze Afrikas (20°) u. 
ber Südweſtſpitze Tasmaniens (146° ö. 8.) be— 
grenzt u. vom Eismeer durch den Polarfreis ge— 
ſchieden (nach Krümmel durd) Verlängerung der 
meridionalen Grenzen bis zum Südpol reichend, 
f. Atlant. Ozean); in Diefer Begrenzung (nad) Karjtenz) 
ohne Nebenmeere (außer Arab. Meer u. Golf vd. Ben- 
galen) 73,35 Mill. km?, einſchl. des Roten Meers 
u. Perf. Meerbufens 74 Mill. km? (11/;mal größer 
als Eurafien), davon nur !/, auf der Noröhalbkugel. 

Bon den 3 großen Ogeanen ift der Indiſche der 
injelärnfte; die Inſeln in der Nähe der Küfte 
find’ Abgliederungsinfeln (Sofotra, Ceylon, Anda= 
manen 2c.), dagegen Madagaskar, Seychellen, der 
nur auf Groß-Komoro anftehende Untergrund der 
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Komoren 2c. Trümmer der alten Berbindungsbrüde 
zw. Indien u. Afrifa, die übrigen in der Mitte u. 
im N. des J. O. größtenteils forallin (Amiranten, 
Keelinginjeln, Lakkadiven, Malediven ıc.), im ©. 
(einjl. der Maskarenen) vulk. (Kerguelen ꝛc.). 
Mittlere Tiefe des Hauptteils 3650, nah Supan 
3600 m; ein großes, an vielen Stelfen weit über 
4000 mt. Beden, im W. u. N. von einigen Schwellen 
u. Rüden unterbrochen (f. Erbfarte), ſenkt ſich nad. 
O. zu einem trapezförmigen, über 4700 m t. Beden, 
da3 längs der javan. Küfte u. der Wientaweiinjeln in 
grabenartigen Einfentungen(‚Sunda= u. Dientawei- 
graben‘) bis 6205 bzw. 5664 m hinabfteigt, unter 
189 51/7 5. Br. u. 101° 54 !/,’ ö. 8. die größte be- 
kannte Tiefe des Ozeans (6459 m) erreicht u. fi 
in einer nicht über 5600 m t. Längsmulde nad} dem 
ſüdl. Auſtralien fortjegt. Im ©. jinkt Die das Ind. 
Becken mit dem tiefen Meer im N. des Enderby— 
lands verbindende Kerguelenmulde zw. der nicht ganz 
4000 m t. Kerguelen= u. der wenig über 3500 m t. 
Crozetſchwelle unter 5000 m ab. Nach Pend gehören 
der Kontinentalftufe (bis 200 m) 4,6%/,, ber Kon— 
tinentalböfjung (bis 3000 m) 21,2 %/, u. der Tiefen: 
region 74,2°%/, on. Der Salzgehalt erreicht im 
eig. J. O. fein Maximum (8,64 °/,) beiderſeits des 
30.0 ſ. Br. (alſo im Bereich des Pafjats), ſein Mini— 
mum im N. des Bengal. Golfs (nur 3,3 %/,, infolge 
der ind. Flüffe), fteigt im Roten Meer bis 4,10), 
u. im Arab. nod) etwas über 3,6%. Die Durch— 
fojnitt8temperatur der Oberfläde ſchwankt zw. 
28,49 (unter 0°) u. 4,3° (unter 50° |. Br.); 
Wärmeabnahme innerhalb der Tropenzone analog 
der in anderen Weltmeeren (unterm Kquator bei 
200 m um 14,2°, bei 800 m um 20,8° 2c.), Wärme 
in 4000 m Tiefe zw. 10° n. Br. u. 30°. Br. 1,8 
bis 1,9%. Gegen bag Eismeer zu wird der J. O. in 
feinen unteren Tiefen infolge der freien Verbindung 
mit ihm jehr durchkältet (jübl. vom 55.%: — 0,5° 


Bodentemperatur). Zur Zeit des Sübweftmonjung 


(im Sommer) findet fih an der Somalküſte, bei 
Sofotra u. Südarabien auffallend kaltes Auftrieb- 
waffer (Erſatz des vom Monfun fortgeführten 
Wafjers). Die Windverhältnifje find mit Aus— 
nahme des nördl. vom Aquator bzw. nördl. v. 
10°. Br. gelegenen Teils, wo an Stelle der Paf- 
fate die Monfune (f. d.) hevrfchen, denen ber übrigen 
Ozeane ähnlich. Die häufigen Wirbelftürme (52°/, 
Sept. bis Nov., 43%), Apr. bis Juni, im ©. Jan. 
bi3 Apr. Sturmzeit) richten zuweilen furchtbare 
Derheerungen an (Reunion 1904 faſt verwüſtet). 
Das Treibeis dringt ftelleniveife bis 40 95. Br. vor, 
Eisberge bis zu den Erozetinfeln. Über Strö- 
mungen, Tierzu. Pflanzenwelt j. Meer. 
Die Dampfer (f. Beil. Dampfſchiffahrt III u. IV) 
benüßen von Europa aus den Sueslanal, die Segler 
umjdiffen das Kap der Guten Hoffnung u. richten 
fih dann nad) den Wind» u. Strömungsverhält: 
niffen. Abgejehen von mehreren füftennahen (längs 
der afrif. Oftfüfte ac.) verbinden 3 Kabel Aden mit 
Bombay, 2 Madras mit Pinang, je eines dDurd= 
quert den Kanal v. Mozanıbigue ur. (jeit 1901) ben 
ganzen Dzean (von Durban bis Perth) mit Ab— 
zmweigung (bei Mauritius) nad) den Seychellen u. 
nad) Sanjibar. Vgl. ‚Segelhandb.‘ (1892) u. Atlas‘ 
(35 Rart., 1891) der Deutſchen Seewarte; U. ©. 
Findlay, Navig. (Lond. * 1898); Imray u. Jenkins 
(ebd. 1900); Ergebn. der Dich. Tieffee-Erp. (I, von 
G. Schott, 1902); ‚Atlas‘ des Niederl. Mieteorol. 
Suft. in Waarnemingen in den I. O. (Anıft.). 
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Indiſches Huhn, das Truthuhn. 

Indiſches Kaiſerreich i. Oftindien. 

Indiſche Sprachen, In Vorderindien werben 
die drawid. Spraden im ©., das Kolariſche im 
Dekan, das Tibetijche nebjt den übrigen indochin. 
Spraden (f. d.) einiger Himalajavölfer u. das in do⸗ 
germ. od. ariſche Indiſch (gem. Indiſch ſchlecht- 
hin) in den Himalajaländern geſprochen. Das äl- 


„tefte Denfmal bes arifchen Indiſch ift der Rigveda 


(ſpäteſtens Dritte des 2. Jahrtaufend v. Chr.); feine 
Spradje, das Vediſche, im Stronigebiet des Indus, 
fpäter aud) im obern Gangesland heimifch, ift, wie 
die Sprache der homer. Gedichte, eine Kunſt-, feine 
Volksſprache. Eine jüngere Form des Indischen ift 
die durch Pänint (300 0. Chr.) grammatijch geregelte 
Umgangsſprache der Gebildeten in Arjävärta, das 
Sanskrit ti. d.). Paninig Norm ward für die 
ganze Haff. Sitt. verbindlid. Schon zu Paniniz 
Zeit hatte ſich jedoch die Volksſprache zum Mittel: 
indifhen weiter entwidelt. Die mittelind. 
Bolfsdialekte heißen Apabhramga od. als Dialekt. 
Litteraturſprachen Präkrit (G. d.). Palit cr. d.) heißt 
die mittelind. Sprache der ſüdbuddhiſt. Litteratur. 
Die wichtigſten feit dem 12. Jahrh. aus dem Prafrit 
hervorgegangenen neuind. Mundarten find: 1) 
Pandihäbi, 2) Sindhi, am untern Indus, 3) Gu— 
dicharäti, 4) Dlahräti (von Bombay bis Radjhpus= 
tana), 5) Hindi (u. Hinduftani), 6) Bengali, 7) Uria 
in Oriſſa. Auch die Zigeunerſprache (f.d.) ift neuind. 
Urfprungs. Andere, ſtark mit fremden Elementen 
durchſetzte indoar. Mundarten find: iın NO. das 
Aſſami, im N. Nepali u. Kaſchmiri, im NW. die 
Dardiftans (f. d.) u. tief im ©. (auf Geylon) das 
Singhalefische. — Vgl. Bühler u. Kielhorn, Grundr. 
ber indoar. Philol. (1896 ff.); Beames, Comp. 
Gramm. of the modern Aryan Languages of India 
(3 Bde, Lond. 1872/79); Cuft, A Sketch of the 
modern Languages of the East Indies(ebd. 1878); 
Hörnle, Comp. Gramm. of the Gaudian Lan- 
guages (ebd. 1880); Linguistic Survey of India 
(1/V, Kalf. 1898/1904). 

Indiſchgelb (Azogelb) = Jaune indien; aud) 
= Kobaltgeld. — Indiſchrot = Engliſchrot. 

Sudisfretion, bie (lat.), unvorfihtiges Aus— 
plaudern, Bertrauensbrud, Zudringlichkeit; Adj.: 
indigfret. 

Indiskutabel (neulat.), nicht zu erörtern. 

Indisponibel (lat.), nicht verfügbar; indis⸗ 
poniert (Hauptw.: Indispoſition, bie), 
nicht gut aufgelegt, unpäßlich. 

Indium, das (In), ein ſehr ſeltenes (18 koſtet etwa 
17 M.), filberweißes, weiches metalliſches Element, 
Atomgew. 114, jpez. Gew. 7,42; ſchmilzt bei 176°, 
ift in Salz- u. Schwefelfäure ſchwer, in Salpeter- 
jäure leicht Löslih. In Verbindungen meijt drei— 
wertig, ähnelt dem Aluminium. J. fulfat bildet mit 
Ammoniumfulfat einen Maun. $. tommt in Zint- 
blenden vor u. wurde 1863 durch Speftralanalyfe 
entdeckt; feinen Namen führt e8 von der indig- 
blauen Linie feines Spektrums. 

Individualismus, ber, in der Philof. im 
Ggſtz zum Altruismus die Betonung des Eigen- 
werte3 des Individuums (eth. J.), jo in höchſter 
Übertreibung bei Nietzſche; od. im Ggig zum Uni- 
verjalismus Platons, Spinozas ꝛc. die Annahme 
einer Bielheit von jelbftändigen Einzelweſen (meta= 
phyſ. $.), jo bei Leibniz, Herbart, Zoe u.a. In 
ber Volkswirtſchaft die Lehre, weldhe die Re— 
gelung ber wirtſch. Verhältniffe dem freien Wett- 


Indiſches Huhn — Indizieren. 


800 


bewerb überläßt u. dem Staat die Aufgabe, bie 
Verwendung der Arbeit u. des Vermögens zu leiten 
u. zu regeln, nicht zuerfennt, da auf Grund der in 
der Menjchennatur feitgelegten Naturgejeße der freie 
Wettbewerb von felbjt die befte Gefellichaftordnung 
u. das größte Glüd der Menſchheit herborbringen 
würde, aljo Gewerbefreiheit, Freihandel, Freizügig- 
feit fordert. Die Hauptvertreter des $. find die 
Phyfiofraten u. Ad. Smith u. feine Schule. 

Individualpotenz, bie (Tierzucht), die Ver: 
erbungöfraft; die S.theovie lehrt, daß ein Tier feine 
eignen Formen u. Eigenſchaften vererbt, im Ggftz zu 
der aufgegebenen Konftanztheorie, wonach ed die 
Eigenſchaften feiner Vorfahren fortpflanzen follte, 
ſelbſt daun, wenn fie bei ihm wenig hervortraten. 

Individugalrecht, Perſönlichkeitsrecht, 
Recht auf Schuß ber Perſönlichkeit u. ihrer Be— 
thätigung, 3. B. Recht auf Namen (B.G. B. 8 12), 
Firma (9.8.8. 8 37). Aud = Einzelredt, 
Necht des einzelnen Aktionärs zur Anfechtung von 
Generalverſammlungsbeſchlüſſen (9.8.8. 88 271 ff.). 
gl. Sonderret. Vgl. Cohn, Neue Rechtsgüter (1902); 
Maſchke, Perſönlichkeitsrechte zc. (I, 1903). 

Sndividualihonzeit j. Fiſcerei. 

Sndividitum, das (lat., ‚das Unteilbare‘), das 
Einzelwefen im Ggjk zur Gattung, insbeſ. bie ein⸗ 
zelne geiftige Perſönlichkeit. In der Biologie jedes 
jelbftändig lebensfähige tierifche od. pflanzliche Ge— 
bilde. Bei Lebloſem, wie Kryftallen, kann nur im 
übertragenen Sinn von Individuen geredet werben. 
Der Seinsgrund der Einzelmejen, dad princjpium 
individuationis, bildete ein Hauptproblem ber Scho- 
Yaftif. Die Individualität befteht mehr aus 
dem Inbegriff der äußeren od. nad) außen ſich funds 
gebenden Merkmale, die ein Weſen als J. aus» 
zeichnen. Individuell, dem einzelnen ala fol- 
chem eigentümlich. Yndividualifieren, bei 
der Behandlung verſchiedener Menſchen ihre Indi— 
vidualität berückfichtigen. 

Indiviſibel (neulat.), unteilbar. 

Indiz, das (lat. indicium, ‚Anzeichen‘), eine 
Thatſache, die auf Grund ihres Zufammenhangs 
mit einer andern erft nod) zu beweifenden Thatfache 
deren Wahrjcheinlichkeit begründet nad) ihrer natür- 
lichen, regel u. erfahrungsgemäßen Bedeutung. Ein 
J. Tann wieder durd) S.ien beiiefen werden, Daher 
die Unterfgeidung zwiſchen unmittelbaren u. 
mittelbaren S.ien. Auf die Beweiskraft inäbef. 
bezieht fi) Die Einteilung in dringendeu. ent- 
fernte J.ien; dieinvorhergehende, gleich: 
zeitige u.nahfolgende auf den Zuſammen— 
bang, in bem fie mit der dem Beweis unterftellten 
Thatjahe ftehen. Endlid) unterjcheidet man u. a. 
noch bej. im Strafprogeß Schuld: un. Unſchulds— 
indizien (Gegenindizien). Verurteilung auf Grund 
bloßer J. ien nad) dem Grundſatz der freien Beweis— 
würdigung war ſchon im alten Rom möglich, ebenſo 
nach der gemeinrechtl. Praxis, welche die entgegen— 
ſtehende Beſtimmung (Art. 22) der Carolina dero⸗ 
giert hat, u. iſt aud) nad) $ 260 St.P.O. (8 258 öftr. 
St. P.O.) möglich. Sie verlangt aber befondere Vor- 
fit, da die Schlüffigfeit der $.ten nicht felten täufcht. 
Die Beweisführung mit J.ien greift auch im Zivil: 
prozeß Platz; die deutſche E.P.O. erwähnt übri- 
gen3 der J. ien mit feiner Silbe, gleihmwohl ift an= 
erfannt, daß fi) aus ihren Vorfchriften die Mög— 
lichkeit der Urteilsſchöpfung aus Y.ien ergibt, 

Indizieren (lat.), anzeigen, hinweiſen (ogt. In⸗ 
bifation); ein Verbrechen ift indiziert, wenn z. B. 
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der Leichenbefund auf Herbeiführung des Todes 
durch fremde Hand ſchließen läßt. — Jndizierte Lei. 
ftung, indizierte Pferdeſtärke f. Indikator. 

Indobritiſches Reich, das indiſche Kaifer- 
reich, f. Oſtindien. 

Indochinaga, franz. Kolonialbeſitz in Hinter: 
indien, im allg. zw. Mefong u. Südchin. Meer (f. Karte 
Hinterindien u. Malaiiſcher Arhipen; die Sol. 
Kotſchinchina, Die Proteftorate Kambodſcha, Tonkin, 
Annam u. 2ao3 u. (jeit 1900) die Pachtung Kwang— 
tſchou (auf der ſüdchin. Halbinſel Leitihou; ſ. die 
Einzelartifel); gegen 663700 km?, (1901) 18,29 
Mill. E. (12000 Europ., etwas über?/, Annamiten); 
Einf. 1902 für 172, Auf. für 148 Mill. M. (Reis, 
Seejalz, Fiſche, Baummolle, Pfeffer, Zimt, Zuder, 
Tabak 2c.); Seevertehr (Einlauf): 954 Schiffe (355 
dtſch.) mit 1119548 (360 080) R.T.; 1902: 
2398 km Eifenbahnen, 1901: 1182 km Telegraphen- 
u. 133 km Telephonlinien. An der Spiße jteht ein 
Generalgouv. (in Hanoi), der in Verbindung mit 
dem Hohen Rat (1837 eingeſetzt, 1897 neu organijiert, 
22 Nitgl.) die Lokalbudgeis feſtſetzt; Gefamtbudget 
(jeit 1898) für 1904: 62 Mill. M. (Einn. hauptſ. 
Steuern, Monopole u. Zölle); dazu 26,6 Mill. M. 
Staatszuſchuß (15 MU. für milit. Zwecke; Teuppen- 
madt: 26562 Wann, davon 10901 Europ.). Val. 
de Lanefjan (Par. 1895); Petiton, Géol. (ebd. 1896); 
Mission Pavie 1879/95 (10 Bde, ebd. 1898 f.); 
P. Nicolas (ebd. 1900); Dubois (ebd. 1901); 
Doumer (Hanoi 1902); Salaun (Par. 1903). 
Karten von Eupet 1:1000000 (4 Bl., ebd. 1899) 
u. A. Pavie (Atl., ebd. 1902). 

Indochineſen, die eingeborne mongol. Bevöl: 
ferung d. Hinterindien (daher auch Indodin. 
Halbinfel). — Indochin. Spraden, die Spra- 
Ken einer Reihe zentral u. oftajiat. von der ind. 
Kultur beeinflußter Völker (etiva !/, der Menfch- 
beit), bie froß der Mlannigfaltigfeit ihres Baues 
vermutlich auf eine gemeinjame Abjtanımung Hin: 
weiſen. Diefe Sprachenfamilie umfaßt: 1) fajt rein 
ifolierende Spraden : Chinefiih u. Thaiſprachen 
(Siameſiſch, Schan, Lao, Khamti, Ahon Atom u. 
Miagtfe); 2) tfolierende mit Spuren von Aggluti— 
nation: Tibetiſch (dev Form nad) viell. die altertiims 
lichfte Der indochin. Spr.), Birmaniſch u. Arakaniſch 
(Rukheng); 3) agglutinierende ; die dev Kiranti (am 
Himalaja), Kufi, Naga, Katſchari, Manipuri u. a. 
Dal. v. d. Gabelenk, Chin. Gramm. (1831); berf., 
Sprachw. (*1901); Grube, Sprachgeſch. Stellung 
des Chin. (1881); E. Kuhn, Herkunft u. Sprache 
der trandganget. Völker (1883). 

Indoeuropäer, für Indogermanen bei. von 
Bopp, franz., engl., ſtandinav. Forſchern gebraucht. 

Indogermanen (nad den die Oſt- u. Weſt⸗ 
grenge bildenden Sprachfamilien; ungenau Arier, 
auch Indoeuropäer), Geſamtname aller eine der 8 
indogerm. Spraden revenden Völker. Dieje 
(Indiſch-Iraniſch, Armeniſch, Albanefiſch, Baltijch- 
Slawiſch, Griechiſch, Italiſch, Keltiſch, Germaniſch, 
ſämtliche flektierend) find nichts anderes als die 
weiter entwicfelten Dialekte einex im mefentlichen 
einheitlichen, ſelbſt nicht mehr erhaltenen, aber in 
ihrem Formenbejtand durch die vergleichende Me— 
thobe mit relativer Sicherheit erjhließbaren ſog. 
indogerm. Grund» od. Urſprache. Sie jondern ſich 
in 2 große Gruppen: die oftindogerm. Sprachen 
(die 4 erftgen.), in denen bie palatalen Verſchlüß— 
laute %,.kh, g, gh der indogerm. Urſprache zu Zifch- 
lauten geivorden jind, u. die wejtindogerm. 

Herders Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. IV. 
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Spraden (die 4 Iektgen.), die jene palatalen Ver: 
ſchlußlaute unverändert bewahrt haben. So wurde 
3- B. urindogerm. k in kmtom (100°) ſanskr. (sa- 
tam),aveitifch (satem)u. altjlam.(süto)zus, während 
e3 in lat. centum (c = k), grch. hekatön, kelt. cat 
u. got. hund (k gu h nad) der Vautverſchiebung, ſ. d.) 
erhalten blieb. Nach dieſem Beifpiel nennt man bie 
oftindogerm. Gruppe auch Satem:, die weſtindo— 
germ. Centumſprachen. — Als Stammland des 
‚indogerm. Urvolf3‘, das die indogerm. Urſprache res 
dete, galt früher da Gebiet um Oxus u. Sarartes, 
heute hat man ſich meift für Mittel- u. Nordeuropa 
entjchieden ; das, Urvolk bejaß ſchon eine gewiſſe Kul- 
turhöhe: neben dev Viehzucht (Haustiere: Hund, 
Ziege, Schaf, Rind) war aud) der Ackerbau bekannt, 
die Berwandtichaft baute ſich ſtreng agnatijch auf, 
neben der niedern beitand eine höhere Mythologie. 
Bon ber Urheimat aus befiedelten die $. ihre aus 
geich. Zeit befannten Wohnſitze, wobei ſie die nicht 
indogerm. vedenden Bewohner teils verbrängten teils 
unterwarfen. DerBerlaufdiejer Ausbreitung ijtviel- 
fach dunkel, feſt fteht nur, daß fid} die Inder u. Sra- 
nier (‚Ürier‘ im eig. Sinn) zuerſt von der Hauptntafje 
Losföften. Wenn es auch wahrjcheinlich ift, daß das 
Urvolk Rafjeneinheit zeigte (der blauäugige, blond- 
haarige Typus von heller Hautfarbe), jo vermijchte 
ſich doch Diejer Grundjtocd der J. wenigftens jeit dem 
Beginn der Ausbreitung mit fremden Elementen, 
u. feitdem hat die Raſſenmiſchung dev J. infolge 
ihrer Verbreitung über die ganze Erde immer mehr 
zugenommen. Vgl. Brugmann u. Delbrüd, Vergl. 
Gramm. der idg. Sprachen (1886/1900); Brugmann, 
Kurze vergl. Gramm. (1902 f.); Schrader, Sprach— 
vergl. u. Urgeſch. (1890); v. Bradte, Meth. u. Erz 
gebt. ber ar. (idg.) Altertumswiſſ. (1890); Nagel, 
Urfpr. u. Wander. (Sitzungsber. der fühl. Ge). d. 
Wiff., 1900); Schrader, Reallex. beridg. Altertumsk. 
(1901); Hehn, Kulturpflanzen u. Haustiere (71902); 
Much, Heimat (?1904). 

Die indogerm. Sprachwiſſenſchaft be= 
ſchäftigt ſich mit der geſchichtl. Erforſchung der 
indogerm. Sprachen. Ihr Programm hat Friedr. 
Schlegel in ſeiner Schrift über Sprache u. Weisheit 
der Indier (1808) entworfen, der eig. Begründer 
ift aber Tr. Bopp durch die Unterfuchung über dag 
Konjugationsſyſtem der Sanskritſprache (1816), 
worin er durch fyitentat. Vergleichung des grammı. 
Baues den Nachiveis gemeinjamen Urjprungs für 
eine Anzahl indogerm. Sprachen erbrachte. Jak. 
Grimm gab 1821 in der Formel der germ. Laute 
verſchiebung das erfte indogerm. Sautgejeß, während 
F. A. Pott durch feine Etymol. Forſchungen (J/ II 1, 
1833/36) die Grundlage der indogerm. Lautlehre 
legte. Von method. Bedeutung waren die ſprach— 
philof. Unterfuhungen W. dvd. Humboldt. Das 
Streben diejer ganzen 1. Epoche faßt Bopps Bergl. 
Grammatif (1833/52) zufammen. Die 2. Periode 
ift der Erforſchung der Einzeljprachen gewidmet. 
Ihr Repräfentant ift vor allem X. Schleicher, deſſen 
Kompendium ber vergl. Gramm. (1861) neben den 
Grundzügen der griech. Etymologie (1858/62) von 
Georg Curtius die Anſchauungen der 1860er Jahre 
beherrichte. Durch W. Scherer Bud) Zur Gefd). der 
dtſch. Spr. (1868) wurde ein meihod. Umſchwung 
eingeleitet. A. Leskien, K. Werner, H. Ofthoff, K. 
Brugmann, Joh. Schmidt, F. de Sauſſure find die 
Hauptvertreter der neuen Schule. Ihre method. 
Srundjäße formulierte Herm. Paul in jeinen Prin— 
zipien der Sprachgeſch. (°1898). Brugmannsu. Del: 
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brücks Grunbr. der vergl. Gramm. (1886/1900) faßt 
die Ergebniſſe diefer 3. Periode zufammen. Neuer: 
dings find durch W. Wundts Völkerpſychol. (171904) 
die Methoden u. Reſultate der modernen Pſycho— 
Iogie ben Zwecken der Sprachwiſſ. dienſtbar gemacht 
worden. Vgl. Beufey, Geſch. der Sprachwiſſ. (1869); 
Delbrück, Einl. in das Sprachſtudium (81893); 
Fick, Vergl. Wörterbuch der idg. Spr. (* 1891/94). 

Sudoin, das, Y.blau, Azofarbftoff, Kombis 
nation von biazotiertem Gafranin u. A-Naphtol, 
färbt Baumwolle u. Leinen direft od. auf Tannin— 
beize indigoblau. 

Sudol, Benzopyrrol, bad, G,H,N, Die 
‚Mutterfubftang des Indigblau, daraus durch Des 
ſtillation mit Zinkſtaub, ferner durch Erhiten von 
o-Nitrozimtjäure mit Kali u. Eifenfeile entitehend; 
in ben menſchl. Fäces als Zerjegungsproduft der 
Eimeißjtoffe, bildet farbloje, bei 52° fchmelzende 
Kryſtalle von fäkalartigem Geruch, die einen mit 
Salzſäure befeuchteten Fichtenjpan rot färben. 

Indolenz, die (lat., ‚Unempfindligfeit‘), Gleich: 
giltigfeit, Trägheit; Adj. indolent. 

Indoles, bie (lat.), natürliche Anlage, Naturell. 

Indologie, bie, ind. Sprachs n. Altertumskunde; 
ber betr. Forider: Indolog, aud) Indianiſt. 

Indoneſien, der Malaiiſche Ardipel. 

Sndophenin, das, C,H,-NOS, duntelblauer 
Sarbitoff, der durch Tonzentrierte Schwefeljäure aus 
Iſatin u. Thiophen entfteht, worauf ber Nachweis 
de3 letztern im Benzol beruht. 

Indophenole (Mehrz.), Teerfarbitoffe, durch 
Oxydation eines Gemengs gleicher Moleküle eines 
p-Diamins od. p-Amidophenol3 u. eines Phenols 
dargeſtellt; meijt mit Indigblau gemijcht dient das 
S$nbophenol, (CH,),NC,E,N:C,H,; = 0, aus 
a-Naphtol u. Dimethyl-p-phenylendiamin erhalten, 
zum Blaufärben mittels Indophenolküpe, da e8 durch 
Neduftion in lösliches Andophenolweiß übergeht. 

BIndophor, das, Sndorplfarbonfäure, 
C;H,;NO(COOH), dient, da e8 unter Einfluß von 
Alkali u. Suftfauerftoff Indigblau abjcheidet, zum 
Zeugdrud. 

Snosr, engl. Indore, indobrit, Mahrattens 
Staat u. Agentſchaft, Zentralindien; 2 getrennte 
Hauptteile jüdl. u. nörd!. der Narbada u. mehrere 
Exklaven in Zentralindien u. Radſchputana; im ©. 
bergig (die bafalt. Satpurafette, 1033 m), im N. 
teil3 eben teil3 hügelig u. gebirgig (Windhjage- 
birge), im allg. fruchtbar (Getreide, Baumwolle, 
Tabak 2c.); 5529 km?, (1891) 372792, (1901) 
333 044 größtenteil8 mahratt. E., bar. au) Moh., 
Bond ꝛc. Staatseinfünfte 10,3 Dill, M. — Sitz 
des Maharadiha (‚Holfar‘) u. des brit. Agenten 
die gleichn Hauptft., am Surjuti; (1901) einſchl. 
der Brit. Reſ. u. Militärftation 86686 E. (faft 
%/, Hindu); ZI; Münze; 3 Colleges; Baummoll- 
fpinnerei, Ausf. dv. Opium, Getreide. — Das Für⸗ 
ftent. J. wurde 1733 dur) Rao Holfar, urſpr. 
Schäfer, Dann mahratt. Heerführer, gegründet, Durch 
Abtretungen an England 1805 u. 1818 verkleinert 
u. fteht jeit 1818 unter brit. Vormundſchaft. 

BIndofjanmert, das, nad) Wechſelrecht das Nechts- 
geſchäft, das für einen ſchon vorhandenen Wechſel 
einen neuen Wechfelgläubiger ſchafft. Die geſchieht, 
indem der bisherige Gläubiger (Indoffgnt) den 
Wechfel indoffiert d. h. unter Beifügung der 
eignen Unterſchrift auf den Namen bes neuen Gläu— 
bigers (Jn doſſatgr) überfhreibt, u. zwar 
regelrecht auf die Rückſeite (ital. in dosso) od. die 
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Allonge, u. ihm den Wechſel übergibt. Durch J. 
werden alle Rechte aus dem Wechſel auf den In— 
doſſatar übertragen (Transportfunktion des 
3.3); außerdem haftet der Indoſſant ſeinem Aus 
dojjatar u. ben ihm nachfolgenden mit für die Bes 
zahlung des Wechſels (Garantiefunftion des 
J.s). Die Transportfunktion läßt fi) ausſchließen 
durch Zuſätze wie ‚zur Einfafjierung‘, ‚in Profuva‘, 
die Garantiefunftion überh. durch Worte wie ‚ohne 
Obligo‘ u. durch Zufähe wie ‚ohne Order‘ (Netta- 
$.) gegenüber den noch nachfolgenden Indofjataren 
(WO. Art. 9 ff.). Auch die anderen Orderpapiere 
find durch J. übertragbar; doc findet dabei eine 
Haftung der Jndoffanten tvie beim Wechſel-J. nicht 
flatt (9.6.8. 88 363 ff. ; Oftr. 9.6.8. Art. 301 ff.). 

Sndornl, as, C;H,NO, gelbe, bei 85" ſchmelzende 
Kryſtalle, das Kaliumſalz der im freien Zuftand 
unbefannten J.ſchwefelſäure, C,H,N-OSO;K, 
im Harn der Pflanzenfreifer vorfommend (Harn- 
inbifan); wichtiges Zwiſchenprodukt bei der Syntheſe 
von Indigblau, in das es durd) Oxydation Jeicht 
übergeht. J. fäure, %.tarbonjäure= ndophor. 

Judra, der Götterfönig der alten Inder, urſpr. 
biell. ein Sonnenweſen, das den Winterriefen, u. in 
trop. Gegenden ein Gewittergott, der den Dämon 
der Dürre Britra erlegt; dann der friegerifche, mit 
dem Donnerkeil bewehrte himmliſche Führer des 
Volks zu Herrſchaft u. Befig u. daher der eig. Na— 
tionalgott dev Inder; in bielen Liedern fein Sieg, 
aber auch fein Durft gefeiert; vom Somatranf be- 
rauſcht, verrichtet er Wunderbares u. erfüllt feinen 
Derehrern jede Bitte, 

Judragiri, der (ſanskr., ‚Berg Indras‘), Fluß 
im mittlern Sumatra, entipringt auf Dem Hochland 
v. Padang, durchfließt in obern Lauf reiche tertiäre 
Kohlenlager, im unterften eine weite Sumpfebene, 
mündet mit großem Delta in das Südchin. Meer; 
400 km L., teilw. ſchiffbar. — Am Unterlauf der 
gleichn. niederl. Bajallenjtaat, Nefidentichaft 
Riouw; 34244 km?, 28000, nad) Supan 70.000 €.; 
Hauptjt. Ringat. [fan auf Sumatra = Korintji. 

Indrapura, ber (ſanskr.,, Indraſtadt“), Vul⸗ 

Indre, ber (ädr), J. Nebenfluß ber Loire; ent- 
fpringt in ben Nordausläufern des franz. Bentral- 
plateaus, durchfließt die nach ihm ben. Dep. J. u. 
%sets:Boire (ſ. u.) in fruchtbarem u. gewerbreichem 
Thal (zahlr. Drühlen), mündet jüdweitl. d. Lars 
geais; 256 km I. — Beiderſeits de3 Oberlanfs das 
Dep. J.; im ©. hügelig, wald- u. wieſenreich, in 
der Mitte, zw. J. u. Greufe, eine terfiäre, von 
Teichen (Brenne) u. Sümpfen (Trodenlegung im 
Werk) bedeckte Ebene, im N. ein gut bebautes 
jurajf. Kalkplateau; 6906 km?, (1901) 288788 €. ; 
Ader: (1901: 1273700 hl Weizen, 1Mill. hi Hafer, 
Gerſte, Kartoffeln 2c.), Wein: (254413 hl), Obſt- 
bau (Kaftanien), Rinder- (147679) u. Schafzudt 
(525193), Gewinnung von Eifen, Lithographies 
fteinen, Textilind., Töpfereien zc.; 4 Urr., Hanptit. 
Chäteaurour. Vgl. Soanne (Par. 1879); E. Hubert, 
Dict. geogr. (ebd. 1889); Ardouin⸗Dumaget, Voy.en 
France XXVI (Par. u. Nancy 1901). — Im NW. 
daB Dep. J.=et-Loire (-ldäv), größtenteild aus 
Kreide- u. tertiären Schichten ; dag fruchtbare Thal 
zw. Loire u. Eher ır. die weidenreihe Champagne 
(a. Cher u. J.; ‚viele Mufchelerdegruben) trennen 
die 2 wenig fruchtbaren, wafferarnıen Plateaus v. 
Gätine (im MN.) u. Ste-Maure (in ©., zw. J. u. 
DVienne); 6158 km?, 835541 €.; Ader: (1901: 
1686 340 hl Weizen, 939500 hl Hafer, Hanf :c.), 
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Wein- (1607 128 hl), Objtbau (Pflaumen), Pferde⸗ 
(38482), Rinderzucht (112609), Gerbereien, Kalt: 
brennereien, Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, Woll- 
waren ꝛ⁊c.; 3 Arr. Hauptft. Tours. Vgl. Carıe de 
Bufferoffe, Diet. geogr. (6 Bde, Tours 1878/84); 
Soanne (Par. 1901); Ardouin-Dumazet, Voy.I 
(Bar. u. Nancy 31902). 

Indre (i. 0), franz. Fleden, Dep. Loire-In— 
ferienre, Arr. Nantes, r. an u. auf einer Inſel (In— 
dret) in der Loire; (1901) 2663, ala Gem. 3792 E.; 
23; großes Eifenmwerf Indret (Bau von Dampf: 
maſchinen für die Kriegsflotte). 

Indri, der, Lichanotus — 
Ill. Gattg der Lemuridae. 
Gebiß 342, Schwanz ſehr 
kurz, Ohren klein. L.indri , 
In, Babakoto (Abb.); (BE 
ſchwarz, Stirn, Schläfe, 
Kehle, Bruſt, Innenſeite 
der Schenkel u. Schwanz 
weiß; 85 cm [.; Madagas⸗ 
far. Soll gezähmt u. zur 
Vogeljagd abgerichtet wer— 
den. Etwas kleiner iſt der 
Kronen-J., L. mitratus Sm 
Pers. [neralbrunnen bei Lenforan. 

Indſchir⸗ßu (türk., ‚Feigenmafjer‘), ruff. Mis 

In dubio (lat.) j. Dubium. 

Induktion, die (lat, geh. Epägöge), in der 
Vogik der Schluß vom Einzelnen aufs Allgemeine 
u. Generelle, daher auch Generalifation gen. (Ggſtz: 
Deduftion). Die 9. ift vollftändig u. logiſch 
zwingend, wenn ſämtliche einfchlägigen Sonberfälfe 
dem Schluß gu grunde liegen; andernfalls unvoll⸗ 
ſtändig. Die von den Erfahrungswiſſenſchaften 
gewonnenen Gejeße beruhen auf unvolljtändigen 
J.sſchlüſſen. Die wiſſenſch. 9. unterfcheidet ſich 
jedoch bon ber jog. naiven, rein aufzählenden durch 
ein methodijch ausgebildetes Verfahren, welches auch 
die negativen Fälle berücjichtigt u. in der frit, 
Analyje der Einzelfälle möglichit weit geht. Dieje 
fyſt. Ausbildung der Y. führt nam. zur planmäßigen 
Anwendung des Experiments. Die neueren Nature 
philofophen Fr. Bacon, J. St. Mill u. a. bildeten 
die %. als Forſchungsmethode aus. — J., in der 
Math. Begründung eines Satzes durch Beweis 
feiner Richtigkeit in Einzelfällen (zufammenjeßende, 
induftive Methode im Ggſtz zur gerlegenden, de— 
duftiden);dollftändige S. heißt der Schluß 
vonnaufn+1.— J. eleftr., Entftehung elektr. 
Ströme (J.3ftröme) durch Einwirkung eines eleftr. 
Stroms (Eleftro- od. VBolta-%.), eines Ma— 
gneten (Magnet=%.) od. Eleftromagneten (elefs 
tromagnet.$%.) auf Leiter. Man erzeugt Volta— 
J sſtröme, indem man von 2 ineinander gefchobenen 
Drahtjpiralen in ber einen ftromdurchfloffenen, ber 
indugierenden od. primären, raſch nad 
einander den Strom fihließt u. öffnet od. ſchwächt 
u. verjtärft (dur) Ein- u. Ausſchaltung von Wider: 
ftänden) od. die Spiralen nähert u. entfernt. Die 
dadurd) verurſachten Stromftöße bewirken in ber 
anfangs ftromlofen, der induzierten od. ſekun— 
dären, Spirale eine Reihe Ströme von augen- 
blilicher Dauer u. wechjelnder Richtung (Wechjel- 
ftröme). Dieje ift bei ben dur) Öffnen, Schwächen, 
Entfernen entjtandenen Strömen dieſelbe wie Die 
bes Primärftroms, bei den dur Schließen, Der: 
ftärfen, Nähern erhaltenen Die entgegengejeßte. 
Magnet-J.sſtröme erzeugt man durch Bewegung 
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von Magneten gegen Drahtkreiſe, im großen in den 
dynamoelektr. Maſchinen (.d.) durch Dre- 
hung von Drahtrollen zw. Magneten. Für alle J.s⸗ 
ſtröme gilt: der J.sſtrom hat ſtets eine ſolche Nich- 
tung, daß er den induzierenden Stromkreis od. 
Magneten entgegengejeßt bewegen würde (Ben z- 
ihes Gejeß). Über die Stärke bes J.sſtroms 1. 
Elettromagnetismus. Volta-J.sſtröme erzeugt man 
zur Beleuchtung der Geißlerſchen Röhren, Ent- 
zündung von Sprengladungen u. Gasgemijchen in 
Gaskraftmaſchinen, zur ZTelegraphie ohne Draht, 
zu Heilzwecken (f. Elektrotherapie) meift durch Stroms 
unterbredung in Y.3apparaten od. Induk— 
toren (Abb.: Schema de Ruhmkorffſchen 
Sunfeninduftor?): 

Auf die innere primäre Spule aus dickem Draht (geringer 
Wiberjtand, große Stromftärfe) ift ifoliert eine äußere fefin- 
bäre mit vielen Hundert Windungen binnen Draht? gefchoben. 
Die innere Spule enthält zur Verftärfung ber J. ein Bündel 
ausgeglühter Eijenftäbe oe m. ift mit dem galvan. Elentent e 








u. dem Stromunterbreder ab berart verbunden, daß ber 
Strom burd) obern Draht, innere Spule, Feder a, Schraube b 
fo lange fließt, bis er c jo weit magnetifiert hat, daß c Die Feder 
a anzıeht u. den Strom unterbricht, bis e wieder unmagnetifch 
ift u. a an b anliegt. Die großen Judukloren ber Eleftro- 
tenit heißen Transformatoren. Über die Y.8apparate 
der Gleftrotherapie f. d. 


J.sſtröme entjtehen nicht nur in Drähten, fondern 
auch in Metallmaſſen, gegen die ein naher Magnet 
bewegt wird. Diefe Ströme (Foucaultiche) 
werden bef. zur Dämpfung der Schwingungen von 
Magneten in Galvanometern verwenbet (der Ma— 
gnet ſchwingt in einer Kupferhülfe, erregt dadurch 
Ströme, die feiner Bewegung entgegenwirken u. ihn 
raſch zur Ruhe bringen). Auch in feiner eignen 
Leitung (in einer Spirale viel mehr al8 in geradem 
Reiter) induziert der elektr. Strom Y.3ftrom (Extra: 
od. Gegenftrom; vgl. Taf. Ferufprehmwejen 
bei Abb. 12). Vgl. Graetz, Elektrizität (111904); 
Dreſſel, Phyſik II(1900). — J. z3wage, Vorrichtung 
zur Vergleichung der innern Beſchaffenheit von 
Metallen; beruht auf der J.serſcheinung, daß ver- 
ichiedene Metalle beim Durchgang elektr. Stroms 
berichiedene Rückwirkungen auf dieien ausüben. 

In dulei jubilo (‚in füßem Subel‘), Anfang 
eines alten halb Tat. halb dtſch. Weihnachtslieds; 
fpäter nam. in Kneipliedern: in Saus u. Braus. 

Indulgenz, die (lat. indulgentia), Nachficht ; 
Straferlaß; Ablaß (. d); indulgent, nachfichtig. 

Induline (Diehrz.), Die am längjten bekannten 
Teerfarbitoffe, deren Bildung ſchon 1865 Caro u. 
Dale beobachteten, entitehen durch Schmelzen von 
Amidoagoverbindungen mit jalzfaurem aromat. 
Amin (Indulinſchmelze); zählen jedenfalls 
zu ben Azinfarbitoffen. — Das einfachſte Indulin, 
aus Amidoazobenzol u. Anilinchlorhydrat, kommt 
auch als Acetinblau, Bengalin, Gris Cou— 
pier in den Handel, färbt Wolle u. Seide in ſaurem 
Bad dunkelblau u. dient in Form feines ſulfoſauren 
Natriumfalzes zu ſchwarzer Tinte, 

Indult, das (lat, ‚Nahficht‘, ‚Zugeftändnis‘), 
in ber Rechtsſprache die jemand zur Erfüllung 
einer Verbindlichkeit gewährte Friſt, auch = Ans 
ftandsbrief, Moratorium (ſ. d). Lehns-J., Frift 
wegen Erneuerung des Lehns durch ben Nachfolger. 
Sn der Kirchenſprache ift I. das an Fürjten 
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u. hohe Geiftliche verliehene Recht zur Pfründen- 
übermweifung. $. auf) = Dult. 

Indundo, 1) Domenico, ital. Genremaler, 
%* 15. März 1815 zu Mailand, T 5. Nov. 1878 ebd. ; 
erſt Goldſchmied, dann in Dtailand (Hayez) u. Rom 
(Sabatelli) zum Maler ausgebildet. Anfangs noch 
Klaſſiker (Alexander), dann Romantiker (Schwur v. 
Pontida), ſchuf er zuletzt treffliche Bilder aus dem 
Mailänder Beben. 1848/59als Revolutionärflüchtig. 

2) Sirolamo, ital. Genremaler, & 1827 zu 
Mailand, T 1891 ebd.; 1848 verwundet, wandte er 
fih der Malerei zu u. behandelte mit Vorliebe 
Szenen aus dem Leben der Garibaldiner, auch Hift. 
Genremotive u. Landſchaften (Erſter Schnee von 
Monte Noja, Schlacht bei Magenta). 

In duplo (lat.) {. Duplum. 

Induration, die (Med.), Verhärtung. 

Indus, ber (ſanskr. Sindhu, ‚Ozean‘, altperf. 
Hindu), afiat. Strom; entfpringt nahe den Quellen 
des Satladſch u. Sangpo am Nordhang ber Tife: 
Sangriberge, etwa 6000 m ü. Di., wendet ji) erit 
in gewaltigem Bogen nordteftl., hierauf ſüdweſtl. 
u. durchbricht in engem, ſchwer zugänglichen Thal 
die Himalajafetten. Das ind. Tiefland, das er bei 
Attak (350 m) betritt, durchſtrömt ev in trägem 
Zauf, verzweigt fich zw. Dera Ismail Khan u. Mi- 
thankot in zahle. Arme u. überſchwemmt bei Hoch— 
wafjer das umliegende Gebiet. Sein Mittel- u. 
Unterlauf bildete ſchon im Altert. gew. Die polit. 
Grenze zw. Iran u. Indien. Bei Haidarabad be= 
ginnt das ausgedehnte Delta, defjen einzelne Mün— 
dungsarme (bei. Hadſchamro) für Seeſchiffe zu jeicht 
find; ein Arm zweigt zu dem (1827 von ihm ges 
bildeten) Sumpf (Rann) von Kati ab. Länge 
3180 km, Stromgebiet 834000 km?, Schlamm- 
führung im Unterlauf 166 Dtilf.m?, Nebenfl.: r. 
Schajok, Kabulu. Buni, l. Pandſchnad (aus Satladſch 
u. Tſchinab). — J., Sternbild, ſ. Inder. 

Induſienkalt, aus Gehäuſen von Köcherfliegen- 
larven beſtehende Kalke des Tertiärs. 

Industrial schools (engl., tndößteöt ſtũt, engl. 
Zwangserziehungsanftalten für verwahrlojte Kinder. 

Induſtrie, die (lat., „Fleiß, Betriebfanfeit‘), 
Gewerbefleiß, Gewerbezweig, Gewerbe im engern 
Sinn, meift jedoch nur für den Großbetrieb (bei 
Arbeitsteilung, Verwendung von Mafhinen zc.) ge= 
braucht, deffen Hauptformen Fabrik- u. Haus-J. find. 
— S.papiere, S.werte, Wertpapiere von indu= 
ftrielfen Werfen, alfo zu unterfcheiden von Werten 
der Eifenbahnen, Banken u. Berfiherungsgejell- 
ſchaften; die Montanmwerte Gergwerks- u. 
Hüttenpapiere) werden meift von den anderen J. pa⸗ 
pieren getrennt. Bei einer beabfichtigten Kapitals— 
anlage in S.obligationen ift aufdie finanzielle 
Sage der Gejellfgaft u. die Sicherheiten (ſolide 
Gründung, ausreichende Betriebsmittel 2c.) zu jehen, 
alfo auch vor allem darauf zu achten, daß Die Schuld 
hypothekariſch eingetragen iſt u. die Hypothek nicht 
niedriger ijt al3 Die umlaufenden Schuldverſchrei— 
bungen u. dem Wert des Grundſtücks entfpriht. Ver- 
pfändung von Gebäuden u. Maſchinen darf faum 
ala Sicherheit betrachtet werden. Auch bei J. aktien 
iſt von Fall zu Tall ſehr genau zu berücjichtigen Die 
Art der Erzeugniffe, Wechjel der Marktverhältniſſe, 
ob die Direktion zuverläffig, der Aufſichtsrat brandhe- 
fundig 2c. Bon allen Wertpapieren iftdie Sicherheit 
der J.papiere im allg. amallerwenigftenzu beurteilen. 
— 3. ſyſtem (v. engl.industry, ‚Arbeit‘ [jede wirtfch. 
Ermwerbsthätigfeit], nit vom deutſchen J. = Ge— 
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werbe), eine bei älteren Schriftft. gebräuchliche, heute 
aufgegebene Bezeichnung des Ad. Smithſchen volks⸗ 
wirtſch. Syſtems. — B.verbände, private Vereini- 
gungen von induftriellen Unternehmern zur Wah- 
rung u. Förderung ihrer gemeinfamen wirtjch. In— 
terejjen, die durch Verſammlungen, Publikationen, 
Petitionen ꝛc. eine ihnen vorteilhafte ſtaatl. Wirt» 
ſchaftspolitik nach außen u. eine die induftrielle Ent— 
widlung nicht hemmende innere Geſetzgebung er= 
ſtreben; weiter gehen die Kartelle (f. d.), welche im 
Produktionsprogeß u. der Preispofitif Unterwerfung 
unter die Kartelleitung, aljo Beſchränkung der 
wirtſch. Beivegungsfreiheit fordern. 
Induſtriebahnen, voll: od. ſchmalſpurige An- 
ichlußgleije gewerblicher Anlagen an Bahnhöfe; auch 
= Feldbahnen. , 
Induſtriell (f13.), die Induftrie betreffend, ges 
werbthätig; In duſtrieller, Gewerbtreibender. 
Induſtriepflanzen, die Handelspflanzen. 
Induſtrieritter = Hochſtapler. 
Induſtrieſchulen, umfaſſen im allg. gewerbl. 
Fortbildungs-, Gewerbe-, Fach-, Handwerker— 
ſchulen ꝛc. (vgl. Gewerbliches Unterrichtsweſen) u. als" 
höchſte Stufe auch die Techniſchen Hochſchulen di. d.). 
In Bayern ſind die J. (Münden, Nürnberg, 
Augsburg, Kaijerälautern; 1903/04: 542 Schüler, 
20 Hofpitanten) veine Staatdanftalten u. treten an 
Stelle der dort fehlenden Oberrealſchulen. Sie 
ſchließen ſich an die 6flaffigen Realſchulen an u. 
find gegliedert in eine mechaniſch-, chemiſch- u. 
bautechniſche Abteilung, zu denen in Münden noch 
eine für den Handel hinzukommt. Die Reifeprüfung 
am Schluß des 2. Jahreskurſus berechtigt zum Be: 
fuch der Techniſchen Hochſchulen, während ein (nicht 
für jede Abt. bejtehender) 3. Kurſus den auf die Hod)- 
ſchulbildung Verzichtenden eine abſchließende Fach— 
bildung zum unmittelbaren Eintritt in die Praxis 
der mittleren induſtriellen u. gewerblichen Betriebe 
u. in ben mittleren techn. Staatsdienft gibt. Auch 
Sachſen befitt ſeit 1877 eine ftaatliche Induſtrie— 
ſchule (kunſtgewerbliche Fachſchule für Tertilind.) 
in Plauen im Vogtland. ſſchließen; vgl. Induktion. 
Induzieren (lat.), hineinfahren, einleiten, 
Indy (dä), Vincentd', franz. Komponiſt, * 
27. März 1852 zu Paris; Schüler von Diemer, 
Marmontel, Ceſar Franck; machte ſich zuerſt bei. 
nit der Symphonie Jean Hunyady u. den ſymphon. 
Dichtungen Wallenstein, Saugefleurie u. Istar be- 
fannt. Schr. außerdem bie bibl. Szene Maria Mag- 
dalena (1897), die dramat. Qegende Le chant de la 
cloche, Kammermuſik, Gejänge, die Opern Fervaal 
(1897) u. L’&tranger (1903), 2 Symph. in B (1904) 
u. einen Cours de composition (Bar. 1902). %. ijt 
einer der begabteften Komponiſten ber jungfranz. 
Schule, zwar unter dem Einfluß der durch Berlioz ır. 
Bifzt gekennzeichneten Programmufif, aber nicht ohne 
Eigenart in der Orefterbehandlung u. Harmonif. 
Ineboli (gr). Niopoli), kleinaſiat. Hafenit., 
Wilajet Kaſtamuni, am Schwarzen Meer; 8849 €. 
(18°), Griech.); Dampferftation (4 Linien, 1 öftr.); 
Ger. 1. Inftanz, Handelsfammer; Schiffbau; Auzf. 
v. Bauholz, Mohairſtoff, Getreide ꝛc. 
Inebriantia (lat., Mehrz.), beraufchende 
Mittel, zu Heilzwecken verabreicht, wie Die alfohol- 
halt. Getränfe u. einzelne Narkotika. 
Inedita (lat. Mehrz.), noch nicht hrag. Schriften. 
Ineffabilis D&us, Konftitution Pius’ IX. v. 
8. Dez. 1854, worin die umbefledte Empfängnis 
Mariä als kath. Glaubenswahrheit erflärt wurde, 
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In effisie (Yat.) 7. Efägtes. 

Inept (fat.), ‚unpafjend, ungejhict‘, hieß im 
gen. Prozeß eine Klage ohne gehörige Begründung 
des Sachlegitimationspunkts; wies fie der Richter des⸗ 
halb nicht von Amts wegen ab, jo konnte der Beflagte 
diejen Mangel mit der exceptiolibelli inepti rügen. 

Inertia, bie (lat.), ‚Trägheit‘; vis inertiae = 
Beharrungsvermögen, ſ. Bewegung. 

Bes (ſpan.) = Agnes. 

Jueſit, der, manganhaltiger, rötlicher Zeolith, 
triklin in nadligen Kryftallen u. ftrahligen Partien 
auf Manganlagern. j 

Ineſſentiell (neufat.), unweſentlich. 

Inexgkt (lat.), ungenait. 

Inerigibel (neulat.), nicht eintreibbar. 

Inerplofibel, nicht erplodierend. 

Inexpressibles (engl., »pregiorf, ‚bie Unauss 
ſprechlichen), Sherzhafte Benennung für Hofen. 

In extremis (fat.) f. Extrem. 

In facie ecelesiae (lat., ‚im Angeſicht ber 
Kirche‘), von der Eheſchließung: urfpr. = auf dem 
freien Platz vor der Kirche E. Hochzeit), Heute allge— 
meiner = unter Mitwirkung der Kirche, |. Ehe, Bo IL, 
Sp. 1646. 

Sufalibilität, die (neulat.), Unfehlbarkeit; 
infallibel, unfehlbar; Infallibilift, An- 
hänger ber päpftl. 9. 

Jufa mie, die (lat. infamia, Mdj. infam, Zeit. 
infamieren, ‚ehrlo3 machen‘), Ehrlofigfeit, Be— 
iholtenheit. Das röm. N. unterſchied i. juris, Die 
infolge dev Verurteilung (i. mediata) wegen ſchwerer 
Verbrechen u. bei einzelnen zivilvechtl. Klagen, nam. 
wegen ehrlojer Pflichtverleßung als Bormund, Ges 
ſellſchafter 2c. (actiones famosae), od. ohne Urteil 
(i. immediata) infolge von Bigamie, Kuppelei, ehr⸗ 
Iojen Gewerben ıc. eintrat, u. turpitudo (i. facti), die 
thatfächliche joziale Mißachtung; beide mit pofit. 
u. prozejjualen Folgen. I. juris ift durch die, Ab⸗ 
erfennung der Ehrenrechte‘ des St.G.B. (83 34 ff.) 
erjeßt. ‚Ehrlojer Bebenswandel‘ (turpitudo) bildet 
einen Grund für Eheſcheidung, Pflichtteilsent- 
ziehung ꝛc. (B.G. B. 85 1568. 2333 ff. 1666); var. 
Ehre, Anrüdjigfeit. — Cum infamia, mit Schimpf u. 
Schande. — Nach firchl. Recht hat J. Die Irregu— 
Yarität (j. d.) zur Folge. Infam find die durch kirchl. 
ob. weltl. Gerichte für ehrlos Erflärten od. jonft 
thatſächlich Anrüchigen, ferner Duellanten u. Sefun= 
danten, der Entführer einer Frau u. feine Mithelfer 
fowie bie, welche einen Kardinal verfolgen, verlegen 
od. gefangen nehmen, mit Söhnen u. Enfeln im 
Mannsſtamm. 

Jufant (v. lat. infans, ‚ber nicht reden kann, 
unmündiges Kind‘, ſpan. u. ital. infante), in Spa— 
nien u. Portugal Titel der Prinzen des kgl. Hauſes 
mit Ausnahme des Thronfolgers (principe); der 
Prinzeſſinnen: Infantin (infanta). Ihr Leib— 
gedinge: Infantado, der. 

Infantado, Bedro de Toledo, Herzog 
v., * 1773, 128. Nov. 1841 zu Madrid; nahm am 
fatalon. Feldzug teil. Ein treuer Anhänger des 
Prinzen Ferdinand (VIL) v. Aſturien gegen beffen 
Bater u. Godoy, wurde er von Ferdinand 1808 
zum Oberiten der Garde u. Präf. des Rats von 
Kaftilien ernannt. Anfangs für Joſeph, focht er 
dann gegen die Franzoſen u. wurde 1809 abgejekt. 
1811 Präf. des Regentſchaftsrats für Spanien u. 
Indien, von Ferdinand nad) feiner Rückkehr in die 
alten Amter eingefeßt; 1820 danfte ev ab u. mußte 
als Reaftionär fliehen ; nach dem Sieg der Reaktion 
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1824 wurde J. Generalfapitän ber Armee u. eine 
Zeitlang Leiter der Politif. Seit 1826 lebte er 
zurückgezogen in Paris u. Madrid. 

Infanterie, die (ſ. Infant), mit Gewehr u. Seiten 
aewehr bewaffnete u. mit Schanzzeug außgerüftete 
Tußtruppe, in alfen Heeren der Jeßtzeit amzahlveich- 
ften vertretene Waffengattung. Bis zur Einführung 
des Steinſchloß-Bajonettgewehrs (Ende bes 17. 
Jahrh.) unterfhied man die nit Sturmhaube u. 
Bruſtharniſch gerüfteteu. mit Schwert u. Pife bewaff⸗ 
neten Pikeniere (ſchwere $.) u. die mit der Qunten- 
ſchloßmuskete bewaffneten Musketiere (leichte J.). 
Seitdem ift die gefamte $. gleichmäßig bewaffnet, ır. 
Die verjch. Bezeichnungen wie Grenadiere, Mußfetiere, 
Füſiliere haben nur noch hiſt. Bedeutung. Auch Die 
Jäger u. Schüßen unterſcheiden ſich von der übrigen 
J. nur durch eine-höhere Schießausbildung. Die 
J. jpielt im Feld- u. Feſtungskrieg die entjcheidende 
Nolle, nur fie kann Die dauernde Behauptung des 
Kampffelds fihern. Die Schnelligkeit fucht man 
für gewiffe Gefechtsaufgaben durch Ausrüſtung mit 
Vahrrädern (Fahrrad Abteilungen) od. durch Be: 
rittenmachung zu vergrößern, jedod) hat fich Die im 
Kolonialtrieg wertvolle berittene J. im Krieg 
regulärer Truppen auf die Dauer nicht bewährt. 
Im Vergleich mit den übrigen Waffen ift Erjaß, 
Ausrüftung, Bewaffnung u. Ausbildung der J. 
verhältnismäßig einfach; die Ausbildung erjtreckt 
fich beſ. auf Marſchfähigkeit, Ausnützung bes Ge— 
ländes u. nam. auf hohe Schießfertigkeit. Vgl. Fechtart, 
Gefecht. — J. ſchießſchule, milit. Anſtalt zur Heran— 
bildung von Schießlehrern, von Sachverſtändigen 
auf dem Gebiet der Handfenerwaffen, zur Verbrei— 
tung einer gründlichen Kenntnis der Armee-Hand- 
feuerwaffen, zur Vornahme von Verfuchen, die bag 
Schieß⸗ u. Handfeuerwaffenweſen betreffen ,. zur 
Prüfung des Standes der Schießausbildung anderer | 
Urmeen ꝛc. Deutſchland beſitzt Schießſchulen in 
Spandau u. Augsburg, Oſterreich in Bruck a. d. L., 
die Schweiz in Walenſtadt. ſtötung. 

Infanticidium, das (lat.), Kindermord, Kinds- 

Jufagrkt, der (lat.), Anſchoppung eines Gewebes 
mit fremden Beſtandteilen, auf Verſtopfung der röh— 
renförmigen Gebilde beruhend, u. zwar entw. direkt, 
indem ſich in diefen Fremdkörper ablagern (med a- 
niſcher J. z. B. Anfammlung von Kalkjalzen in den 
Harnkanälchen der Niere: Ralf». der Niere), 
wodurd die Funktion gehemmt wird, od. indirekt, 
indem bei Embolie u. Thromboſe (embolifcher, 
thrombotifher J.) die vom DBlutlauf aus: 
geichaltete Stelle trüb wird u. weißlich-gelblich zer- 
fällt (weißer, anämiſcher J.), od. durch Auge 
tritt don roten Blutkörperchen vor der Verjtopfungs- 
ftelfe ein (meift feilfürmiger) dunfelvoter Durd- 
ſetzungsherd gejchaffen wird (roter, Hämorrha- 
giſcher J. Blutfnoten), der durch Rejorption 
wieder ſchwinden, aber auch in brandigen Zerfall 
übergehen kann. — Infaretus renalis = Harn= 

In favorem (lat.), ‚zu gunften‘. [jäureinfarkt. 

Infektion, die (Beitw. infizieren, Adj. in— 
fektiss), Die Übertragung einer auf die Thätigfeit 
u. außerordentliche Vermehrung kleinſter parafitärer 
Lebeweſen (Bakterien) zurüczuführenden Krankheit 
von Kranken auf Gefunde. Es gibt 2 Arten von J.s⸗ 
ftoffen, da8 Contagium, da3 nur im tierischen Orga= 
nismus zur Wirkungsfähigkeit heranreift, u. da3 
Miasma, da3 jeine Entwiclung außerhalb des Tier: 
körpers durchmacht; die Art der Übertragung. fanrı 
bei beiden ſehr verjchieden, aber auch fat gleich fein. 
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Zu den kontagiöſen Krankheiten gehören: 
die akuten Exantheme, Pocken, Syphilis; zu den 
miasmatiſchen Malaria. Den Übergang zu 
ben beiden bilden die miasmatiſch-kontagiöſen 
Krankheiten wie Typhus, Cholera, Peſt zc. Diefe 
bisher übliche Einteilung hat in neuerer Zeit in— 
folge eingehenden Studiums der einzelnen $.3franf- 
heiten jehr an Bedeutung verloren (vgl. Malaria). 
Die J.sgefahr hängt ab von der Virulenz u. Menge 
der Bakterien, von der Art der J. (ob durch Haut, 
Mund 2c.) u. von der Dißpofition des betroffenen 
Individuums. Die von tierifchen od. pflanzlichen 
Schmarogern hervorgerufenen frankhaften Zuſtände 
heißen In vaſionskrankheiten (Favus, Sräße, 
Trichinoſe zc.). Wer in feiner Weife Disponiert 
ijt, eine beftimmte anſteckende Krankheit zu er— 
werben, heißt immun gegen dieſe Krankheit; |. Im- 
munität. — B.ötheorie, in der Tierzucht die un- 
haltbare Behauptung, bei der erjten Befruchtung 
drängen die Samenfäden in ſämtliche unveife Eichen 
ein, jo daß alle Nachkommen Eigenjhaften vom 
erjten Erzeuger erbten. 

Inferi (lat.), die Unterirdiſchen, Abgeſchiedenen; 
die Unterwelt. 

Inferiorität, die, untergeordnete Stellung; 
Minderwertigkeit, Rückſtändigkeit; Adj.: inferior 
(lat. inferior). Bo 

Snfernal, infernalijd (Tat.), hölliſch, teuf- 
liſch; Infernalität, die, teuflifche Verruchtheit. 
— Infernalismus, der, Lehre des Apinus, f.d.2). — 
Inferno, ber od. das (ital., lat. infernus od. [Miehrz.] 
inferna), ‚Hölfe‘; Titel de 1. Hauptteil der Dante: 
ichen Divina Commedia. 

Infertilität, die (lat.), Unfruchtbarkeit. 

Infeudatio, die (neulat.), Belehnung. 

Sufibulation, die (lat.), operative Verenge- 
rung der Geſchlechtsöffnung zwecks Erhaltung der 
Keuſchheit vor der Ehe; veraltet. 

Infideles (Iet.), ‚Ungläubige‘. 

In fidem (lat., ‚für die Treue‘), zur Beglau= 
bigung (meift einer Abſchrift, Daher i. f. copiae). 

Infiltration, die (neulat.), Eindringen von 
Stüffigfeiten (Blut, Lymphe, Serum x.) od. fremden 
Formelementen (Eiterförperchen, Tuberkeln zc.) in 
die Gewebalüden, fo daß das normale Gewebe mit 
fremden Bejtandteilen (Infiltraten) durchſetzt 
wird; bei. bei Entzündungen häufig. J. sSa näſt he— 
Sie, die, durch Druck des Infiltrats auf die Gewebs— 
nerven erzeugte örtliche Unempfindlichkeit. — 3.8 
theorig, die, Theorie über die Bildung von Erz» 
gängen durch aus ber Tiefe auffteigende Quellen. 

In fine (lat.), ‚am Ende‘. 

Sufinitefimalrehnung, Rechnung mit uns 
endlich kleinen Größen; zerfällt in Differential: u. 
Integralrechnung, f. d. 

Infinitiv, der (lat.), die zwiſchen Nomen u. 
Verbum ſtehende Verbalform; urſpr. die Kaſusform 
eines Verbalſubſtantivs, gliedert ſich ſeiner Funktion 
nach (in der Bezeichnung der Zeit, in der Verbindung 
mit Subſtantiven 2c.) in das Verbalſyſtem ein, doch 
zeigt der ſog. ſubſtantivierte J. (z. B., das Geben‘) 
noch deutlich den urſprünglichen Kaſuscharakter. 
Der J. bildet zuſammen mit dem Partizip (f. d.) das 
Verbum infinitum, dem im Unterjchied vom Verbum 
finitum die Perfonalendung fehlt. 

Infinitum, das (lat.), ‚das Unendlihe‘; in od. 
ad i., ‚ins Endloje‘. 

Infirmerie, die (fr3., äftem'xt), engl. infirmary 
Aufdrmdrd), Krankenhaus, Krankenſtube. 
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Jnufix, das (lat.), das in eine Wortform einge: 
fügte jpradhliche Formelement, wie 3. B. das n zur 
Bezeichnung des Präſensſtammes in lat. scindo 
(Berf. seid-i). Die indogerm. Sprachen bedienen 
fi) des %.e3 jelten. Vgl. auch Präfix, Suffiz, Affix. 

-In flagranti (lat.), auf friiher That; im 
frühern dtſch. Net ‚auf Handhafter That‘, wobei 
ein abgefürztes Verfahren mit verſchärften Folgen 
Platz griff; auch) im geltenden Necht von Bedeutung. 
Bgl. Tötung, Raub, Feſtnahme. 

Suflammation, bie (lat., Beitw. inflam- 
mieren), Entzündung; inflammatorijch, ent- 
zündlich. — Inflammabilien (Diehrz.), alle brenn- 
baren Mineralien u. Gejteine. 

Inflation, die (engl, Infleihön), Aufblähung, Er- 
weiterung; in ben Ver. St. fünftliche Preizjteige- 
rung dur) Vermehrung der Kreditmittel (Papier: 
geld zc.), eritrebt von den Inflationiften, die 
davon eine Belebung des Marktes erwarten. 

Bufleribilia (Iat., Mehrz.), Wörter, die nicht 
fleftiert werden können: Adverbien, Präpojitionen, 
Konjunktionen, Partikeln zc. Bar. auch Flexion, In 
beclinabilia. — Bnfleribilität, die, Unbeugjamteit. 

Juflexieon, bie (lat.), Beugung; in der Phyſik 
= Diffraftion. — I.8punft (Dtath.), der Wende: 
punft einer Kurve. 

In flore, in floribus (fat.), ‚in Blüte, in Blüten‘, 
Wohlleben. In floribus et fructibus (‚in Blüten 
u. Früchten‘) hießen ſolche Domherren, die im 
vollen Beſitz der Einfünfte waren, im Ggſtz zu den 
Kanonikern in herbis (‚im Gras‘) od. exspectaterii 
(‚Anwartende‘), bie bloß eine Anwartſchaft auf zu⸗ 
fünftige Stellen hatten. — Infloreszenz, die, der 
Blütenjtand, f. Blüte. 

Inffluenz, die (neulat., Zeitw. influieren), 
Einfluß ; in der PHYyf. = Induktion. — J. maſchine, 
am meiften gebrauchte Eleftrijiermajchine, f. d. 

Influenza, die (ital), Grippe, Blif- 


tatarrh, ruff. Katarrh, akute epidem. Infek— 


tionskrankheit, die al3 Hauptbeſchwerden fieberhafte 
Katarrhe der Atmungsorgane fowie rheumatijche 
u. — — auf⸗ — 
weiſt u. durch den Pfeifferſchen — 

%.bazillus (Abb., booofach uw 
vergr.), ein gegen Hitze u. Kälte 
ſehr empfindliches Bakterium, 
bedingt jein joll. Das Krank⸗ —8 
heitsbild beginnt mit Froſt, J J 
dem ſofort Fieber folgt; dann 
treten ein allg. Schwäche, Abgeſchlagenheit ber Glie— 
der, Kopfſchmerz, Kreuzweh, Brondjialfatarıh, ner= 
pöfe Störungen (biß zu Krämpfen), Miagendarmz 
affeftionen. Das Hauptijymptom iji jederzeit das 
Gefühl abfoluter Schwäche; von den übrigen Sym— 
ptomen find bald die katarrhaliſchen bald die nervöfen 
vorherrſchend, jeltener die gaftrifhen. Die Krankheit, 
bie im Eingelfall wie in ihrer epidem. Verbreitung 
raſch einfeßt, ergreift jedes Geſchlecht u. Alter u. jede 
Konjtitution; gefährlich wird fie für Kinder u. Greije 
u. fonftig geſchwächte Individuen. Die Genefung 
kann nad) wenigen Tagen wie erft nach Wochen 
eintreten, vorausgeſetzt, daß feine Komplikationen 
(Bungenentzündung 2c.) vorkommen, welde die eig. 
Gefahr bei 3. bilden; deshalb ‚darf Fein von J. 
Befalfener die Sache leicht nehmen. Die Behandlung 
erfordert Bettruhe (momöglich gleich zu Beginn 
kräftiger Schweiß durch heißen Thee, Antipprin 2c.), 
Enthaltung von allen geiltigen Arbeiten, reizlofe 
Diät, fänerliche Getränfe, gegen bie rheumatiſch- 
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nervöſen Beſchwerden Antipyrin, Phenacetin, Sali— 
pyrin ꝛc., gegen drohende Schwäche Kräftigungs- 
u. Herzmittel, in der Rekonvaleszenz noch längere 
Schonung. — Geſchichtlich läßt fi} die 9. bis zum 
16. Jahrh. verfolgen, von da ab fehrte fie öfters 
in Kleinen Epidemien wieder. Ein Weltereignis 
bildete die Pandemie vom Winter 1889/90, welche, 
von Sibirien herfommend, mit unglaublicher Schnel⸗ 
Yigfeit den Verfehrsadern entlang mehr ald bie halbe 
zivilifierte Welt verjeuchte; jeitdem traten immer 
toieder einzelne, wenn auch minder heftige od. weniger 
auögebreitete Nachſchübe ein. Val. Leyden u. Gutt⸗ 
mann, S.epibenie 1839/90 (1892); Birnbaum 
(1900). — Bei Pferden älterer Sammelname 
für 2 verſchiedene Krankheiten: 1) die Bruſtſeuche, 
eine jeuchenhafte, anſteckende Bungenbruftfellentzün= 
dung. Erregernoch unbelannt. Erjeheinungen: Hohes 
Fieber, Mattigfeit, gelbiote Färbung der Schleims 
häute, Huften. Krankheitsdauer bei günftigem Ver: 
Yauf 10 bis 14 Tage; Sterblichfeitäziffer 7 bis 8°/,. 
Behandlung: friſche Luft, Diät, fonft ſymptomatiſch; 
2) die Rotlaufſeuche, Pferdeftaupe, eine 
hochfieberhajte, ſtark anſteckende Allgemeinerkran— 
kung, bei der hauptſ. Schwellungen der Augen u. 
Gliedmaßen ſowie hochgradige Mattigfeit u. Durch— 
. fall ſich einſtellen. Sterblichkeit 0,5 bis 10403 
dauert 5 bis 6 Tage; arzneiliche Behandlung meift 
nicht nötig, 

Snformation, die (lat., Zeitw. informie- 
ren), Belehrung, Unterweifung; Informator, 
Berichterftatter; Hauslehrer, Hofmeifter. — 9. 
urteil, Belehrungzurteil (responsum), ein Rechts: 
gutachten, das jemand zu feiner Belehrung von einem 
Suriften od. einer Fakultät fi) erholt, um fich ge= 
wifje zuverläfjige Anhaltöpunfte für den mutmaßs» 
lichen Ausgang des Rechtsſtreits zu verſchaffen. — 
Informativprozeß ſ. Biſchof, 3b I, Sp. 1579. 

Informität, die (lat.), Unförmlichkeit. 

In foro (lat., ‚auf dem Forum‘), vor Gericht; 
festum i. f. = £. fori, j. Seite. lbruch. 

Jufraktion, die (lat.), Knickbruch, ſ. Knochen⸗ 

Infralapſarier, Partei der ‚reformierten‘ 
Proteftanten (zuerft holl.), welche bei der Prübes 
ftinationglehre den Ratſchluß der Vorherbeftimmung 
vom Sündenfall Adams (infra lapsum, ‚unter ob. 
mit dem Fall‘) wefentlich beeinflußt fein läßt. In 
weiterem Sinn find J. alle Theologen (3. B. die 
Auguftinianer), welche bei Erklärung ber Prädeſti— 
nation den Fall Adams irgendwie berücfichtigt 
willen wollen. Geſetzes!. 

In fraudem legis (lat.), ‚zur Umgehung des 

Inful, die (lat. infula), eine breite weiß: od. 
rotwollene Stirnbinde mit herabhängenden Bändern 
(vittae), die bei den Römern von Prieftern u. fpäter 
auch von den Kaifern u. höchſten Beamten auf dem 
Kopf getragen wurde, ebenfo wurden Opfertiere u. 
Tempel mit ihr gefhmüdt. Als Zeichen der Un- 
verleßlichfeit legten fie auch Schuhflehende an. — 
J., Stüd bes biſch. Ornats = Mitra; infuliert, 
zum Tragen ber Mitra berechtigt; var. Abt. 

In full dress (engl.), in Gala, in vollem Staat. 

Infundieren (lat.), eingießen, einen Aufguß 
bereiten; Gefäß hierzu: Infundierbüchfe. In- 
fundjbulum, daß, Trichter, j. Gehirn. 

Infuſion, bie (lat.), in der Med. = Ein 
gießung; J.smethode (Chem.) f. Bier, Parfümerie. 

Bnfuforien, Infufionstierhen, Wim: 
per-$., Giligaten (Infusoria, Ciliata), KL. ber 
Urtiere. Das Protoplagma des Körpers ift auf der 
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Oberfläche von einer mehr od. weniger feften Cuti- 
cula begrenzt, die von den Wimpern od. Cilien, 
kl. ſchwingenden Fortſätzen, bedeckt ift; fie dienen 
zur Fortbewegung u. zur Herbeiſchaffung der Nah— 
rung, die an einer beſtimmten Stelle (Zellmund, 
Cytostoma, Abb., s), einer trichterförm. Einfenkung, 
mit einer gewiſſen Menge Waffer in das Protoplaanıa 
aufgenommen wird (Ntahrungspafuole, n). 
Die unverdauten Nefte verlafjen durd) einen feinen 
Spalt der Cuticula (Zellafter, Cytopnge) 
ben Körper. Kontraftile Vakuolen (v) find 
mit Flüffigfeit gefüllte Bläschen, die in beftimmten 
Zwiſchenräumen ihren Inhalt nad) außen entleeren, 
um fid) danach aufs neue zu bilden. Manche J. 
bejigen Trichocyſten, Nefjelfapjelt u. Muskelfi— 
briffen. Bei den 9. kommen 2 Serne vor, der 
große Haupt⸗ (Macronuclöus, ma) u. der kleine 
Nebenfern (Micronueldus, mi); dieſer jpielt 
eine wichtige Nolle bei der Fortpflanzung (f. Son 
jugation). Die Vermehrung ift eine einfache Zwei— 
teilung, bisweilen ein Zerfall des encyitierten Tiers 
in zahlr. Zellen od. eine Knofpung (GGlockentierchen, 
Saug:f.). Die meiſten %. leben im Süßwaſſer, 
weniger im Meer, feitfigend ſowohl als freiſchwim⸗ 
mend, manche paraſitiſch in anderen Tieren. Nur 
wenige Arten ſind mit bloßem Auge ſichtbar. — 
Nach der Art der Bewimperung werden die J. in 
Ordn. eingeteilt: 1) Holotricha; Körper überall 
mit gleichgroßen Wimpern bedeckt. Paramagcium 
aurelia Müll.; bohnenförmig, 0,2 mm l.; in faus 
lenden Flüſſigkeiten. Opalina ranarum F. St. ; ſtark 
abgeplattet, vielfernig, 0,6 mm l.; im Maſtdarm 
des Froſches. 2) Heterotrichaz ein Streifen bef. 
ftarfer Wimpern, adorale Wimperzone (m), führt ing 
Cytoſtom, Gattg Stentor Ehrbg., Trompeten 
tierchen; blau, grün, rot od. farblos; figt mit 
dem ausgeſtreckten Hinterende fejt, kann fich aber 
aud) ablöjen u. umherſchwim— 
men. Hauptkern rofenfranz« 
fürmig. S. coeruldus Ehrbg.; 
l mm !. Balantjdium coli F. St. 
(Abb.); eiförmig, 0,07 bis 0,12 
mm I.; im Darm des Schweing, 
ſelten des Menſchen. 3) Peri- 
tricha j. Glockentierchen. 4) Hy- 
potricha; die an der Unterjeite | 
des abgeplatteten Körpers aus w 
verflebten Wimpern gebildeten ‚Sriffel‘ werden wie 
Beine benüßt. Stylonychia mytilus Müll; bis 
0,3 mm I. 5) Suctoria, Acinetjinae, Saug-$.; 
ohne Wimpern, mit Saugröhrjen, womit andere 
J. fejtgehalten u. ausgejaugt werben; meift feſt— 
ſitzend, manche dringen in dag Innere größerer I. 
ein. Gattg Acineta Ehrdg.; die Cuticula hebt ſich 
ftellenweife ab u. erhärtet zu. einem bedherartigen 
Gehäuſe. Podophrya quadripartita .Clap,; bis 
0,1 mm I. — J. erde f. Kiefelgur. . 

Infusum, a3 (lat.) = Aufguß. Infuſo— 
Detoft, ein‘, das anftatt mit Waffer mit dem 
Dekokt eines andern Arzneimittels bereitet iſt. — 
I. sennae compositum = Wiener. Trank. 

In futurum (Iat.), ‚in Zufunft‘. 

Inga Willa., Gattg der Leguminoſen (Mimo: 
foideen); 140 trop.samerif. Arten, Bäume u. Sträu— 
der mit oft großen u. filzigen, zu Dolden, Köpfchen 
od. Ihren geftellten Blüten. I. fagifolia Willd., 
bourgoni Willd. ꝛc., Guayana, Tiefern Gerb: u. 
Heilrinde, I. marthae (Pithecolobium) Spr., 
Weftindien, gerbftoff: u. farbreide Früchte (Als 
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garobilla), I. vera Willd,, 
Weſtindien u. Sentralamerifa, 
Gerbrinde, eßbares Fruchtmark 
u. hartes, aber Teichtfpaltiges 
Kokusholz (‚Ruba-Brena- 
dille‘) zu Meſſerheften, Muſik— 
inftrumenten ꝛc., I. feuill&i 
DC., Peru, edulis Mart. (Abb., 
I. Blütenzmweig, r. Hülfen, '/,, 
in der Mitte Blütendurd)s 
Ichnitt, nat. Gr.), Brafilien zc. 
(viel Tultiviert), füße Hüljen. 

Inganno, ber (ital. Trug‘), 
in der Muſ. = Trugſchluß. 

Sngävonen (bei Tacitus), wahrſch. richtiger 
Sngväonen (bei Plinius d. ü.), der nad) dem 
Stammovater Ingo, Sohn des Mannus, benannte 
Stamm: u. Kultverband der Germanen am Ozean; 
umfaßt die niederdeutfchen Stämme, zu denen außer 
den Simbern, Teutonen, Chaufen (nad) Plinius) 
auch die Friefen, Sachſen, Jüten u. Angeln zu 

Bugber, ber = Ingiver. [zählen find. 

Sugeborg, Königin, & 1176 als Tochter Wal- 
demars I. v. Dänemark, T 30. Juli 1237 Einderlos 
bei Corbeil; im Aug. 1193 vermählt mit Philipp IL. 
Auguft v. Frankreich, der fie bereit3 im Nov. 1193 
berftieß u. Agnes dv. Meran (f. Agnes 8) heiratete. 
1201 mußte er fie wieder als Gemahlin annehmen, 
aber erft 1218, als er durch J. feine Anſprüche auf 
England geltend machen wollte, fühnte er ſich völlig 
mit ihr aus. Val. Davidfohn, Phil. Lu. 9%. (1888). 

SIngegieri (indfsinjeri), 1) Angelo, ital. Dich: 
ter, * gegen 1550 zu Venedig, T nad) 1613 zu Rom; 
Sreund Taffos, dem er 1578 in Zurin Aſyl gab u. 
deſſen Gerusalemnie liberata er ebd. 1581 druden 
ließ. Schr. das Schäferipiel zu Danza di Venere 
(Vicenza 1589); Discorso della poesia rappresent. 
(Zerr. 1595); Versi alla veneziana (Ben. 1613) ꝛc. 

2) Mare’ Antonio, ital. Kirchenfomp., & um 
1548 zu Verona, 7 1. Juli 1592 zu Cremona ala 
Domfapellmeijter; Schüler Ruffos, Lehrer Monte— 
verdis; Meifter des Vokalſatzes in Paleftrinas Stil, 
voll Innigkeit u. Kraft der Empfindung. Schr. 
2 Bücher Vteffen (1573, 1587), Motetten (Sacrae 
cantiones), Hymnen, Yamentationen, Madrigale. 
Die fälſchlich Paleftrina zugeſchr. Karwochenreipon- 
jorien neu hrsg. von Haberl (1899). 

Ingelfingen, mwürtt. Stadt, O. A. Künzelsau, 
r. am Kocher; (1900) 1263 €. (21 Kath.); altes u. 
unteres Schloß (1701; ehem. Nefidenz der Fürften 
vd. Hohenlohe-J.); Vateinſchule, Goldwarenfabr., 
Eleftrizitätswert, Weinbau, Luft u. Traubenfurort. 

Ingelheim, 2 cheinheij. Marktfl. Kr. Bingen, 
4 bzw. 3km I. v. Rhein; Da (9.); Weinbau (ges 
ſchätzte Rotweine). 1) Ober-%., (1900) 3402 E. 
(991 Kath., 94 YSr.); Amtsg.; prot. (13. Yahrh.) 
u. Tath. Kirche (18. Jahrh.); höhere Bürgerſchule; 
Vorſehungsſchw.; Elektrizitätswerf, Weinhandel, 
— 2) Rieder I. 3435 €. (1442 Kath., 40 Iar.); 
in ber prot. Kirche ſpärl. Nefte der Faroling. Kaifer- 
pfalz (768/74, 1270 abgebrannt, 1354 erneuert, 
1689 zeritört), fath. Remigiusfirche (1889 ern. ; mit 
Zeilen der Balaftfapelle, Turm 12. Jahrh.); Tabr. 
v. Zement, Chemikalien, Kunſtdünger, Schwärz- 
farbe, Dachpappe ꝛc. 

Ingelm unſter (münſter), belg. Gem., Weftflans 
dern, am Rouſſelgere-Pys-Kanal; (1900) 6429 E.; 
Tr; Muſikſchule; Maricoles, Schw. d. Hl. Familie; 
Weberei, Fabr.d. Teppichen, Spiken, Zihorien, HI. 


Inganno — Ingenieur. 
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Ingelow (Audistlo), Jean, engl. Dichterin, x 
17. März 1820 zu Bofton (Lincolnfhire), T 20. 
Juli 1897 zu Kenfington; ihre ausdrucksvollen 
Dichtungen u. nam. ihre Sfindererzählungen be. in 
Amerika volfstümlich (in über 200 000 Bbn ver— 
breitet); am befannteften die Ballade The High-tide 
on the Coast of Lincolnshire u. die Gedichtſamm- 
tungen A Rhyming Chron. of Incidents & Feelings 
(1850), A Story of Doom (1867), Poems (1885/88); 
for. ferner Novellen: Off the Skelligs (4 Bde, 
1872), Sarah de Berenger (2 Bde, 1880) ıc. ; jämtl. 
Sondon. Gefamtausg. der Poems, Neuy. 1900. 

Ingemann, Bernd. Severin, bän. Dichter, 
x* 28. Mai 1789 zu Torkildstrup, T 24. Febr. 1862 
zu Sorö ; 1842/49 Dir. der Akad. ebd. Mit Dehlen- 
ſchläger u. Grundtvig Hauptvertreter der nationalen 
Nomantif im Anfang des 19. Jahrh. Herborzus 
heben find feine epiichen Werfe: Valdemar den Store 
og hans Mänd (2 Bde, 1824, nation. Reimchronik) 
u. bie mehr Hift.sromant. Dronning Margarete 
(1836). Charakteriſtiſch u. kräftig geftaltet find feine 
nad W. Scott Vorbild geſchaffenen Hift. Rom.: 
Valdemar Seier (3 Bde, 1826), Erik Menveds 
Barndom (3 Bde, 1828, dtſch 1829); Kong Erik 
og de fredlöse (1833) zc. Seine relig. Lyrik (Mor- 
gen og Aftensange, 1839) ift von größter Einfad)= 
beit u. Innigkeit; ſchr. aucd) ſchöne vaterländ. Ge— 
dichte: Holger Danske (1837). Selbjtbiogr. Min. 
Levnetsbog (1867) u. Tilbageblik paa mit Liv 
(1868). Saml. Skr., 41 Bde, 1843/63; ſämtl. 
Kopenhagen. Vgl. Noerregärd (1886); Schwanen- 
ffügel (1886); Peterfen (1889). 

Ingen bohl, ſchweiz. Dorf, ſ. Brunnen, [specie. 

In gönere (lat.), im allgemeinen; Ggiß: in 

Ingeneriert (lat.), eingepflanzt, angeboten. 

Ingenhouf (haup), Jan, Mediziner, x 8. Dez. 
1730 zu Breda, T 7. Sept. 1799 zu London; erſt Arzt 
in feiner Heimat, 1767 in England, 1768 in Wien, 
um die Kinder der Kaiferin Maria Therefia zu in= 
ofulieren; verdient um die Einführung dev In— 
ofulation (j. Boden). Schr.: Nouv. méth. d’inoculer 
la petite verole (Amft. 1768); Exper. upon Vege- 
tables (%ond. 1779, diſch 1786/90) ꝛc.; ‚VBerm. 
Schr.“, 2 Tie, 1784. 

Ingenieur (frz., äfgenYör, gew. infenidr, v. lat. 
ingenium = Kriegsmaſchine, aljo der diefer bei- 
gegebene Mechaniker), wifſfenſchaftlich gebildeter 
Techniker. Seine Aufgabe umfaßt den Entwurf von 
Maſchinen u. Bauten, die Leitung der Ausführung 
diefer, die Prüfung von Anlagen u. Maſchinen. 
Bethätigt er ſich bei. nad) einer dieſer Richtungen, 
fo beißt er Konftrufteur bzw. Betriebä-, 
Reviſions-J. Nad) den verfchiedenen Arbeits- 
gebieten unterj'jeidet man Maſchinens, Elek— 
tro-, Baus, Bergbau=-, Shifjfäbans, 
Heizungs-IJ. Der jeldft unternehmende J. wird 
Zivil-$. genannt. Leitende J.e erhalten von 
ihren Werken den Titel Ober-J. — Eine Reihe 
von Vereinen, von denen der ‚Verein deutſcher S.e‘ 
mit fajt 19 000 Mitgl. der bedeutendfte ift, jorgt für 
Derbreitung der Errungenschaften der Technik durch 
Vorträge, Zeitihriften u. Wettbewerbe u. vertritt die 
Standedintereffen (vg. Bauwiſſenſch. Vereine); außers 
dem: ‚Verband deutſcher Eifenhüttenleute‘, ‚Verb. 
deutfcher Elektrot.‘, ‚Schiffsbautechn. Gef.‘ An Zeit- 
fchriften find außer den unter Bauzeitungen (ſ. d.) 
aufgeführten zu erwähnen: „Ziſchr. des Vereins 
beutfcher J.e‘, ‚Elektrot. Ztſchr.“, ‚Stahl u. Eifen‘, 
‚Dingler3 polytehn. Journal; in England: En- 
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gineering, American Machinist, Electrical World 
& Engineer; in Frankreich: Genie civil, Bul- 
letin de la Société d’encouragement; in Amerifa: 
The Iron Age. — Der J.ſtand erwuchs mit der 
Entwidlung der Technik im letzten Jahrhundert. 
Durch den in jüngfter Zeit erfolgten Bruch des Bes 
rechtigungsmonopols der humanift. Bildung u. Uns 
erkennung der Gleihwertigfeit der Univerfitäten u. 
Zehn. Hochſchulen iſt auch in Deutichland ein wich- 
tiger Schritt zur gefellfchaftl. u. wiſſenſchaftl. Gleich- 
berechtigung mit den humaniſtiſches Studium be— 
dingenden Berufen gethan. — Die Ausbildung des 
%.3 hat nad) der prakt. u. theoret. Seite hin zu er— 
folgen; den Abſchluß diefer gibt die Techn. Hoc): 
ſchule, deren Beſuch dag Abjolutorium einer YElaj- 
figen Mittelſchule vorausſetzt. Das Beftehen der 
Diplomprüfung (Beugnis über bejtandene mathe: 
matifchnaturwifj. u. Fachprüfung Vorbedingung) 
berechtigt zur Führung des Titels Diplom-J. 
(Dipl.:Ing.). Seit 1900 (in Oſtr. jeit 1902) kann 
den Diplom-Ien der Doktorgrad (Dr.«Ing.) vers 
Yiehen werden. Die prakt. Ausbildung wird in 
Merkjtätten u. Bureau erworben. Dieje Art der 
techn. Erziehung bildet in England Die Regel. Da— 
gegen verfügt Frankreich über ein ausgebildetes 
techn. Unterrichtsweſen u. ift darin allen Staaten 
borangegangen u. vorbildlich geweſen; befannt find 
die Ecole polytechn. u. Ecole des ponts et chaus- 
s6es. — J.wiſſenſchaft, Teil der Bauwiſſenſchaft ur. 
d.); befaßt ſich mit Waſſerbau (Waſſerverſorgung 
u. Kanalifierung der Städte, Fluß-, Hafenbau), 
Eifenbahnoberbau nebſt Eiſenbahnhochbauten, Tun⸗ 
nel⸗, Brücken⸗, Straßenbau. Vgl. Hob. (21896 ff.); 
Fortſchr. (1892 ff.). 

Jugenieurweſen (milit.), umfaßt die Thätig- 
keit der Sing.(Genie-)Offiziere eines Heers. In 
Deutschland ‚Haben dieſe im Frieden die Feſtungs— 
bauten zu entwerfen, die Bauausführung zu leiten 
u. für die Inftandhaltung der Feftungen zu forgen, 
im Krieg leiten fie die fortififatorifche Armierung 
der Feftungen u. werden bef.im Kampf um Fejtungen 
den höheren Truppenführern als Berater beigegeben. 
In anderen Staaten unterjtehen den Ing.-Offizieren 
in Frieden aud) die Garniſonbauten (Kajernen, 
Dienftwohnungen 2c.). In Deutſchland ergänzten 
fich die Ing.-Offiziere bis 1901 ausſchließlich aus 
den Pionieroffizieren, die auf der Vereinigten Art.= 
u. Ing.-Schule vorgebildet wurden; jeitdem Fünnen 
Offiziere aller Waffen nah Ausbildung auf der 
Kriegs- od. der militärtechn. Akademie zum Ing.⸗ 
Korps übertreten. An deſſen Spitze (ausſchl. Sad- 
ſens u. Bayerns) fteht die Generalinip. des Ing. u. 
Pion.-Korps u. der Feftungen (komm. General), der 
aud) die Pioniere unterftellt find. Das Ing.Korps 
gliedert ſich in 4Ing.«Inſpektionen (General: 
leutnant, Generalmajor) mit je 3 Feſtungsinſpek— 
tionen (Oberſt), zu deren jeder mehrere Feſtungen 
mit einem Ing.-Offizier dom Platz (Major) ala 
Borjtand des Feſtungsbauweſens gehören. Zum 
Ing.Korps gehört ferner da3 Yng.- Komitee, eine 
aus Ang. u, Pion.Offizieren beftehende Behörde 
unter einem Generalleutn. od. Generalmajor, ber bie 
Bearbeitung von Fragen bed Feſtungs- u. Pionier: 

weſens obliegt. In Bayern gibt e3 eine Inſpektion 
des Ing.-Korps u. der Zeitungen, in Oft. einen 
Generalgenie-Inſp. mit Geniejtab u. 14 Geniedir. 

Ingenium, das (fat.), natürliche Anlage, an— 
geborne Fähigkeit; Talent, Geift, Genie. Ingeniös, 
kunſtreich, ſinnreich. 


Ingenieurweſen — Inglefield. 
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Ingenüus (lat.), der von freien Eltern Ge— 
borne im Ggfg zum Freigelaffenen. — Ingenuität, 
die, urjpr. dev Stand der Freigebornen, dann Frei— 
mütigfeit, Offenheit. — Ingenue (frz., äfstntt), Die 
Naive (auf der Bühne). 

Juger, Myxinidae, Fam. der Cyclostomata ; 
mit 4 Paar Bartfäden, Augen verfümmert u. von 
der Haut bebect, die Najenhöhle mündet am Gaumen 
nad) der Mundhöhle. Schmarogen gern in ber Zeibes- 
höhle anderer Fiſche. Nur 2 Gattgn. Myxine L., 
jeberjeit3 nur 1, am Baud) gelegene Kiemenöffnung. 


[8 Arten. M. glutinosa L., Shleimaal; bis 


30 cm l.; in den nordeurop. Meeren in Tiefen von 
70 bi8 340 Faden. Bdellostoma J. Müll, jederſeits 
mehrere äußere Kiemenöffnungen. 3 Arten. 

Ingerenz, die (neulat.), Einmiſchung. 

Ingermanland (auch man, ruf. Ingrija),- 
ruff. Landſchaft, der mittlere u. Hauptteil des Gouv. 
St Petersburg, zw. Wolchow u. Narwa; die urſpr. 
(finn.) Bewohner (Ingerer, Inger, Zweig der 
Karelier) find bis auf etwa 20 000 (großenteils 
Luth.) zuſammengeſchmolzen. — Im Frieden v. 
Stolbowo 1617 von Rußland an Schweden abge— 
treten, 1702 zurückerobert. 

Ingersheim, oberelſäfſ. Dorf, Kr. Rappolts- 
weiler, an der Fecht, 4 km riordiveftl. v. Colmar; 
(1900) 2663 €. (2613 Rath.); WI (Straßenbahn); 
kath. Vereinshaus; Papierhülfenfabr,, eleftv. Bes 
leuchtung, Weinbau. 

Ingerſoll, kanad. Stadt, Ontario, an ber 
Thames; (1901) 4573 E.; WE; kath. Kirche; 
Joſephsſchw.; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, 
Käfe ꝛc., Getreide- u. Holzhandel. 

Ingeition, bie (lat.), Einführung von feſten u. 
flüffigen Nahrungsmitteln (Ingesta). 

Sunghirami (gira), tosfan. Patriziergeſchlecht 


in Bolterra: Tommafo, Humanift, & 1470 zu 


Bolterra, 7 6. Sept. 1516 zu Nom; Herborragender 
lat. Redner u. Dichter, von Kaifer Maximilian I. 
zum Dichter gefrönt. — Francesco, Archäolog, 
x 1772 zu Volterra, T 17. Mai 1846 in der Badia 
b. Fiefole, die er zu einer Kunſtſchule umgejtaltete; 
Bibliothekar in Florenz; fruchtbar, aber: wenig 
gründlid. Seine mit zahle. Kupfern gefchmückten 
Werke find als Materialſammlungen noch heute 
wichtig: Monum. etruschi (10 Bde, 1821/26); Pit- 
ture di vasi fittili (4 Bde, 1831/37); Museo etr. 
chiusino(2 Bde, 1833); Stor. della Toscana(I/X VI, 
1841/45); ſämtl. Florenz. — Sein Bruder Gio- 
vanni, General der PBiariften, Aitronom, & 16. Apr. 
1779 zu Bolterra, t 15. Aug. 1851 zu Florenz als Dir. 
der Sternwarte. Hauptw.: Effemeridi dell’ occult. 
delle piccole stelle sotto la luna (Flor. 1809/30) ; 
Carta geom. della Tosc., 1:200000 (ebd. 1830). 
Ingleby Ging, Clement Mansfield, 
engl. Schriftſt, & 29. Oft. 1823 zu Edgbafton, 7 
26. Sept. 1886 zu Jlford; 1855 furze Zeit Prof. der 
Logik am Midlandinftitut in Birmingham. Verf. 
außer philof. Werfen, wie Introduct. to Metaphys. 
(2 Bde, 1864/69), hervorragende Yitterarhift. Ar- 
beiten über Shafejpeare, u. a. Sh., the Man & the 
Book (2 Tle, 1377/81), Sh.’s Bones (1883), Sh. & 
the Enclosure of Common Fields at Welcumbe 
(1885); Essays (1888) :c., ſämtl. Lond. j 
Inglefield Angtfid, Sir Edward Yugujtus, 
brit. Admiral (jeit 1875) u. Polarforicher, x 1820 
zu Cheltenham, T 5. Sept. 1894 zu London (Dueen’s 
Gate); führte 1852, 1853, 1854 Exped. zur Auf- 


ſuchung Franklins in das Nördl. Eismeer (Smith-, 
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Inglis — Inguſchen. 
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Jonesſund, Beechey-Inſel). Hauptw.: Search for | S. gegr. Georgianum nah München verlegt. Vgl. 


Sir J. Franklin (Sond. 1853). 

Snglis, Henry David (Pjeud. Derivent Con⸗ 
way), engl. Reiſeſchriftſt, & 1795 zu Edinburgh, 
rt 20. März 1835 zu London. Schr.: Tales of the 
Ardennes (%ond. 1825); The Tyrol etc. (2 Bde, 
ebd. 1833); Ireland in 1834 (ebd. 1835) zc. 

Ingluvies, die (Tat.), Kropf (der Vögel). 

Ingo ſ. Ingävonen. 

Ingoda, die, weſtl. Quellfl. der Schilka, Trans— 
baikalien; kommt vom Gebirgsknoten des Tſchokondo 
(Jablonowyjgeb.), durchfließt ein mineralreiches Ge— 
birgsthal; gegen 580 km l. flößbar. 

Bngold, Anguftin, Oratorianer, & 21. Apr. 
1852 zu Sennheim ; 1876 Priejter, bis 1893 Biblio- 
thekar u. Prof. in Paris. Schr. außer Erbauungs⸗ 
bücdern Hauptf. über die Geſch. de3 Oratoriums 
(L’Orat. et le Jansenisme, Par. 1880; L’Orat. pen- 
dant la Revol., ebd. 1883) u. der elſäſſ. Kirche (Al- 
satia sacra, 2 Bde, Colm., in Nouv. auvr.ined. de 
Grandidier, jeit 1900, 5 Bde; Moines etreligieuses 
]/VIII, ebb.). Gründer u. langjähr. Leiter de3 Bull. 
crit.; Hrsg. der Bibl. orator. (12 Bde, Par.) u. der 
Doc. pour servir & !’hist. relig. du 17° et 18° s. 
(I/VI, ebb.). Seit 1899 Dir. der Revue d’Alsace. 

Jugoldsby(Gugsöidſbe), Thom. Pſeud., ſ. Barham. 

Ingolſtadti, bayr. unmittelbare Stadtu. Feſtung 
(Umwallung, Außenwerke u. Fortgürtel), Ober: 
bayern, I. an der Donau (2 eiferne Brüden) ; (1900) 
einſchl. 4877 Mann Barn. (2 Reg. Inf., je 1 Bat. 
Sußart. u. Pion., 1 Komp. Train, Arbeiterabt.) 
22207 €. (18843 Kath.); IH (2 Bahnhöfe; vom 
Zentralbahnhof, 3 km Jüdl., Straßenbahn zur 
Stadt); Bez.A., Amtsg., Komm. ber 11. Inf. Brig., 
Inſpekt. der milit. Strafanftalten, Feſtungsgouv., 
Fortifikation, Geihüßgießerei u. Geſchoß-⸗, Pulver- 
fabr., Hauptlaboratorium, Art.:Depot, Eifenbahn- 
betriebsdir.; got. LViebfrauenfirhe (1425/1525; 
3ſchiff. Halle, prachtvoller Hochaltar, von 9. Mie— 
lich u. 9. Wiesveuter, mit 41 Gemälden, 1570 beg.); 
ehem. Minoriten=, jebt fath. Garniſonskirche (14. 
Sahrh. ; gleich der vorgen. reich an fünftlerifch u. hift. 
bedeutfamen Epitaphien der Ingolſtädter Schule, 
15./16. Jahrh.), Bürgerfaal in der ehem. Marias 
Viktoriatirche (1732/36, riefiges Deckengemälde ber 
Gebr. Ajam; 1,2 m h., den Sieg v. Lepanto dar- 
ftellende Prunfmonftrang), Altes (feit 16. Jahrh. 
Kornkaften) u. Neues Schloß (15. Jahrh.), Kreuz: 
tor (um 1385) ꝛc.; GEymn., Realſchule mit 
Handelsabt., Penjionat (für beide), gewerbl. Fort- 
bildungsſchule, Fachſchule der Malerinnung; Thea— 
ter; Franziskaner, Franziskanerinnen (Kl. Gnadens 
thal, mit höherer Töchterſchule), Arme Schulſchw., 
Barmh. Schweſtern; Heiliggeiſtſpital (von Lud— 
wig d. Bayern gegr.); Brauereien, Bürſtenfabrik. 
— 806 als kgl. Kammergut gen., ſeit 18. Jahrh. 
hagl. bayr. Reſidenz u. Stadt, 1392/1447 Sitz 
einer bayr. Linie. Feſtung 1539 begonnen, 1704 
u. 1743 von den Kaiferlichen, 1800 von den Frans 
zoſen bejeßt u. gejchleift, 1827/48 wieberhergeftelft. 
Hier ftarb 1632 Tilly während der vergeblichen Be— 
fagerung durch Guftav Adolf, 1651 Kurfürft Maxi— 
milian l. Die Univerfität, 1472 gegr., war ein 
Sitz des Humanismus (Neuchlin, Celtes, Locher, 
Aventin, Ed), feit der Berufung der Jeſuiten (1549 
bis 1773; Caniſius, Gregor vd. Valencia, Gretjer, 
Zayman, fpäter Scheiner, Schmalggrueber u. a.) 
ein Mittelpunft der Tath. Reftauration in Deutſch— 
land; 1800 nad) Landshut, 1826 mit dem 1494 in 


Gerjtner (1853); Oftermair (1872); über die Feſtg: 
Kleemann (1883); über die Univ.: Prantl (2 Bde, 
1872); I. Fiſcher (1892); Verdiere S. J. (2 Bde, 
Bar. 1887); Romſtöck (1898, gegen Prantl). 
Ingots (engl., ‚Eingüfje‘), Flußftahlblöde, die 
in Coquillen qq. Taf. Eifen, Abb. 9) gegofjen wurden. 
Jugraiufarben (v.engl.ingrain, ingrän, ‚Schar: 
lach färben‘), ſchwefelhaltige Azofarbſtoffe, die auf 
der Faſer durch Ausfärben mit Primulin, Diazo: 
tieren u. Kuppeln mit einem Entwickler, 3. B. 5- 
Naphtol, erzeugt werben. 
Ingram Cinggräm), J. Kells, engl. Volkswirt, 
* 7. Juli 1823 in der Graffchaft Donegal (Irland); 
1852 Prof. der Beredjamfeit u. engl. Litt., 1866 
ber griech. Sprache, 1879 Bibliothekar in Dublin; 
Vorkämpfer der hift. Schule in England. Hauptw.: 
The Present Position & Prospects of Polit. Econ. 
(Sond. 1878, diſch 1879); Hist. of Polit. Econ. 
(Edinb. 1888; in 9 Spr. über. ; dtſch 1890). 
Ingrediens, das (lat., Mehrz. Ingredien— 
zien), Beitanbdteil einer Miſchuug. 
Sngremiation, die (v. lat. in gremium, ‚in 
da3 innere‘), Aufnahme in eine Körperjchaft. 
Ingres (ägd), Jean Aug. Dom., franz. 
Hiftorien= u. Bildnismaler, & 29. Aug. 1780 zu 
Möntauban, T 14. Jan. 1867 zu Paris; David- 
ichüler, 1806/20 in Rom, fpäter in Florenz, 1834/41 
Leiter ber Franz. Afad. in Rom; Davids antifem 
Klaffizismus gegenüber durch feine Vertrautheit mit 
den Cinquecentiften fortgejchritten, aber erbitterter 
Vertreter des afad. Schönheitsideals gegen Delacroix 
u. die Romantifer; in feinen Stoffen vielfeitig, 
fider in Zeichnung u. Modellierung, im Kolorit 
bewußt falt; nod) am lebensvollſten in feinen Bild- 
niffen, bef. Bildniszeichnungen; hochgeehrt u. ges 
feiert (mit Delacroiz 1855 gold. Med.; I-Muſeum 
in Diontauban). Hauptw.: zu Paris im Louvre: 
Odipus u. die Sphing, Apotheoje Homer (Dedfen- 
gemälde), Rüdiger u. Angelifa, Schlüffelübergabe 
an Petrus, Jeanne d'Arc bei Karla VII. Salbung, 
Die Quelle 2c.; in der Kathedrale v. Montauban: 
Ludwigs XIII. Gelübde; in der v. Autun: Marter 
des Hl. Symphorian; zu Lüttich: Bonaparte als 
erster Konſul. Vgl. Merjon (1867); Delaborde 
(1870); Ch. Blanc (1870); Balze (1880); Lapauze, 
Les dessins (1901); Mommeja (1903); ſämtl. Paris. 
Ingreß, der (lat.), Eingang, Eintritt. 
Ingroſſieren (neulat.), ins Hypothekenbuch 
eintragen. In grosso (ital.) = En gros. 
Inguinal (lat), zur Leiftengegend gehörig; 
J. drüſen, Leiftendrüfen; J. ka nal, Leiftenfanal. 
Juguiomer, Cheruskerfürſt, Oheim des Ar: 
minius, ſein Kriegsgenoſſe in den Kämpfen mit 
Germanicus u. Cäcina (15 n. Chr.), auf dem Idi⸗ 
ftavifofeld u. am Angrivarierwall (16 n. Chr.), 
ging 17 n. Chr. zu Armin? Gegner Marbod über. 
Ingul, der, I. Nebenfl. des ſüdl. Bug, ruff. 
Gouv. Cherſon, münbet bei Nifolajew, 350 km L., 
im Unterlauf ſchiffbar. — Ihm parallel (zahlloſe 
Windungen) der In guletz (‚Heiner J.‘),r. Nebenfl: 
des Dnjepr, mündet oberhalb Cherfon; 570 km. 
(150 ſchiffbar), in jeinem Thal große Eifenerzlager. 
Ingur, ber, transkaukaſ. Zufluß des Schwarzen 
Meers, entfteht im ‚Freien Swanetien‘ aus zahlr. 
Gletſcherbächen der Hauptfette des Kaufajus, zwängt 
fi) im Oberlauf durch eine enge wildromant. Fels⸗ 
ſchlucht, mündet bei Anaflija, 170 km I. 
Inguſchen, Stamm der Tihetfchenzen. 


821 


Ingpägnen f. Ingävonen. 


Ingvpäonen — Initia. 
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Für die Schweiz gelten einheitl. Beſtimmungen 


Singweiler, unterelſäſſ. Stadt, Kr. Zabern, am | im Obl. R. (88 846 ff.). 


Fuß der Vogefen u. an der Moder; (1900) 2378 €. 
(570 Kath, 343 Isr.); I; Tath. (got., 1891) u. 
prot. Kirche (Chor fpätgot., 1498; Zeile aus dem 
10. Jahrh.); Seidenmwinderei, Brauerei, Süges, 
Elektrizitätswerk; Viehhandel. 

Ingwer, ber, Gewürzpflanze, f. Zingiberaceen; 
deutſcher 9. f. Araceen, wilder f. Asarum; 
J.gras f. Andropogon. , ! 

Inhaber (eined Truppenteils) ſ. Chef. 

Inhaberpapiere, Wertpapiere, die auf den 
Inhaber lauten, alfo nur den Namen des Schuldners, 
nicht auch bes Gläubigers enthalten u. beim Vers 
Tauf gegen Zahlung bzw. Belaftung bes Gegenwerts 
ohne weitere Formalitäten in das Eigentum des 
Käufers übergehen (Ggſtz: Namendpapiere). Das 
3.8.8. (83 793 ff.) gibt nur Vorſchriften für J., in 
denen der Ausſteller fi} dem Sinhaber gegenüber zu 
einer (Geld-JReiftung verpflichtet (‚Schuldverfchreis 
bungen auf den Snhaber‘), aljo nicht für Inhaber: 
‚aftien (ba Diefe einen Miteigentumsanteil, fein Veis 
ftungsverjprechen enthalten). Nah B. G. B. ift der 
Ausjteller dem Inhaber auch zur Leiſtung ver— 
pflichtet, wenn ihm die Schuldverfhreibung geftohlen 
worden od. verloren gegangen ift. Abhandengekom— 
mene od. bernichtete J. fünnen im eg bes ‚Aufs 
‚gebotsverfahrens‘ für kraftlos erflärt werden, u. nach 
‚Kraftloserflärung‘ kann demjenigen, auf defien An— 
trag das ‚Ausfhlußurteil‘ erfolgt ift, eine neue 
Schuldverjhreibung auögeftellt werden (C. P.O. 
85 1004 ff.). Die Verjährungssrift beträgt 30 Jahre 
(für Zins⸗, Renten- u. Gewinnanteiljcheine 4 Jahre). 
Beginn u. Lauf der Vorlegungsfrift jowie Die Ber: 
jährung fünnen durch mit der Stellung des Antrags 
beginnende ‚Zahlungsfperre‘ zu guniten des Antrags 
ftelferö gehemmt werden. Die ke d.) 
von Schuldverſchreibungen auf den Inhaber ift be- 
feitigt (E.G. Art. 176). Die 9. find ein äußerft 
wichtiges Kreditmittel, fast alle Anleihen der Staaten, 
Kommunalverbände, Aftiengejelliepaften find in 
dieſer Form gemacht, auch Grundſchulden dürfen auf 
den Inhaber ausgeftellt werden (8.6.3. 8 1195). 
Befahren find mit den J.n infofern verbunden, ala die 
leichte Übertragbarkeit unjolide Emijfionen, künſtl. 
Kreditfteigerung 2c. herbeiführen Tann. Die Aus— 
gabe von Schuldverichreibungen ift daher von ber 
ftaatl. Genehmigung abhängig (B.G.B. 8 795), 
auch die Zulafjung zum Börjenhandel bietet keines⸗ 
weg3 genügende Garantie für die Güte der ein» 
zelnen 3. — Hinfende J. (Urkunde mit alter 
aativer Inhaberklaufel, qualifizierte Begitimationde 
papiere) find Urkunden, in benen zwar ein bes 
ftimmter Gläubiger genannt wird, der Ausſteller 
fi) aber vorbehält, an jeden Inhaber ohne weitere 
Prüfung der Legitimation zu zahlen, 3. B. Ver: 
fiherungspolicen, Sparkaſſenbücher, Depoticheine ıc. 

Dem A. B. G. B. ift der Ausdrud 9. unbefannt; 
auf ben Überbringer lautende (Geld-) Schuldver- 
ſchreibungen fünnen nur vom Staat u. bei. Hierzu 
pridilegierten Perjonen ausgegeben werben. Seber 
Überbringer ift als der wahre Eigentümer angır 
fehen, reblicher Erwerb ſchließt die Eigentumsflage 
auf Herausgabe aus. Derartige Schuldjcheine wer- 
den ſchon Durch Die fihergabe abgetreten u. bebürfen 
neben dem Beſitz Teine andern Beweiſes der Ab- 
tretung. Verjährung erfolgt in 30 Jahren, für 
Zinſenkoupons aus öffentl. Schuldverjchreibungen 
in 6, für andere Zinjen, Renten 2c. in 3 Jahren. 


Inhaftieren, verhaften. 

" Suhalations, die (lat.), Einatmung von Bajen, 
Dämpfen od. feinftzerftäubten Arzneilöfungen zu 
Heilzweden, fei es um eine örtliche Wirfung auf 
die Atmungsorgane zu erzielen, od. um dem Ge— 
famtorganismus (auf dem Weg des Gasaustauſchs) 
flüchtige Heilftoffe rajch einzuverleiben (3. B. Nar— 
foje). Das Inhalieren (S.3fur, J.8thera 
pie) ijt bei. gebräuchlich bei fatarrhal. Affektionen 
der Atmungswege u. bei Aſthma, feltener bei fpezif. 
Entzündungen daſelbſt; als %.3jtoffe werden ges 
braucht Löſungen von einhüllenden, adjtringieren- 
den, narkotiſchen u. desinfizierenden Mitteln od. 
reine Dämpfe (Waffer: — 

dampf, Heißluft⸗J. Ch = 

fomprimterte Quft, ſ. 
Pneumatiſche Kuren). Die 
J.sapparate find entw. 
ſprayartig(Zerſtäuber, 
Pulveriſator, f. Spray) 
konſtruiert, od. fie ftel» 
len Keine Dampfappas 
rate dar (Abb.). 


Der im Kefjel a erzeugte 
u. durd) dag Rohr b fort» 
geleitete Dampf mifcht ſich Ex: = 
bei e mit der aus dem Gefäß d heraußgefogenen u. joforf 
zerftäubten Argneilöfung, worauf diefe Miſchung burd ben 
Trichter e in den Mund geleitet wird. 


Dal. Lazarus, Allg. 3.3therapie (1898). 

Inhalt, in der Philos. die Summe ber den 
Begriff beftimmenden Merkmale im Gaftz zum Um: 
fang od. zur Gejamtheit des unter ihn Yallenden. 
Se größer der J. defto Heiner der Umfang, u. ums 
gefehrt. In der Math. die Größe einer Figur in 
der Ebene, eines Körpers im Raum. 

Inhambane (Ginjäbän), port.eoftafrif. Diftr.: 
Haupift., an der gleihn. Bucht (Hafen); 3330 €. 
(100 Europ., 250 Afiat.); Dampfertation (4 Linien, 
1 dtjh.); dich. Konfularagentur; Jeſuitenmiſſion; 
Anbau v. Zuderrohr, Thee, Chinarinde, Ausf. v. 
Wade, Kautſchuk, Kopal, Kokos⸗-, Erbnüfjen. 

Inhärenz, die (fat., ‚das Anhaften‘), in ber 
Philos. das Verhältnis der Eigenjhaften zu 
ihrem Träger, bes Accidens (f. d) zur Subjtanz; 
Zeitw.: inhärieren. 

In herbis (fat., ‚im Gras) j. In flore. 

ZInhibieren (lat.), Einhalt ihun. Inhibition, 
die, Verbot. Inhibitorium, das, Einhaltsbefehl. 

In hoc signo vinces (lat.) ſ. Hoc signo. 

- In honorem (lat.), ‚au Ehren‘. 

SInhuman (Tat), unmenſchlich, Hart. 

Inia Orb., Gattg der Delphine. 

ZInini, ber, r. Nebenfl. des Maroni, Franz. 
Guayana, fonımt aus dem innern Bergland (Schnel= 
Ten u. Wafferfälle); 150 km I, am Ufer u. im Bett 
ergiebige Goldgewinnung (fett 1901). 

Inirida, der, r. Nebenfl. des Guaviare, Colom= 
bia, ein gegen 800 km I. Tieflandsfluß (gleichwohl 
viele Schnellen), teilw. ſchiffbar. 

Inis Cealtra (iriſch, inis kaltra), au) Holy 
Island (Hölk gitänd, ‚hl. Infel‘), iriſche Inſel, im 
Kough Derg; Ruinen v. 7 Kirchen, beſ. der des vom 
hl. Caimin im 7. Jahrh. gegr. Kloſters (834 von 
den Normannen zerftört, 1014 vom Kg Brian 
Boroimhe wieder aufgebaut). [ber Araninjeln, 1.b. 

SInifhmoore (ir., Iniiämür, ‚gr. Infel‘), größte 

Initia (lat. Mtehrz.), ‚Anfänge‘, Anfangsgründe. 
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Initialen, durch Größe, Verzierung od. Tarbe 
aus der Textſchrift hervortretende Anfangsbuchſtaben 
der Kapitel, Abſchnitte 2c.; be. in den mittelalt. 
Handſchriften u. in den Inkunabeln (ſ.d) angewandt; 
vielfach Dur) Malereien in Farben u. Gold (Minia— 








turen) geziert (Abb. 1: B, angelſächf.; 2: D, franz. 
1466; vgl. Taf. Holbein 2). Der moderne Buchdruck 
bedient ſich ihrer wieder mit Vorliebe, indem er ie 
den Schriftitil anpaßt u. im Text durch mehrere 
Zeilen herabfteigen od. darüber hinausragen läßt, 
oft auch in Farben druckt. S. auf Buhmalerei. Vgl. 
K. Lampredt, Initialornam. ded 8/13. Jahr). 
(1882); Hrachowina (?1897). 

Buitialiflerofe, bie, j. Syphilis. 

Bnitialzündungen ſ. Exploſivſtoffe. 

Initia tive, bie, ber erſte Schritt, die Einleitung 
zu einer Handlung, da3 Vorrecht der Eröffnung 
(bei Beratungen), dann das Vorſchlags- bzw. Anz 
tragareht (Ynnitiatiprecht) in der Gejeßgebung, 
alfo das in Berfaffungsftaaten der Volksvertretung 
u. einzelnen Mitglieder derfelben (aber aud) der Re— 
gierung) zuftehende Recht, Gefetzentwürfe zur Anz 
nahme vorzulegen. Namen Sefu‘. 

I. N. J. UbE für In nomine Jesu (lat.), ‚im 

Snieftion, bie (lat., Zeitw. injiztieren), 
in der Med. = Einiprigung. In der Petrogr. 
Durchtränkung von Sedimenten durch eruptive Ge— 
ſteine meiſt mit gleichzeitiger kontakt—metamorpher 
Umwandlung (injizierter Schiefer); bei Erz— 
Lagerjtätten Zuführung der Zöfungen von unten her 
(3.8theorie). ; 

Injektor, ber, ein Strahlapparat, |. d. 

In jure cessio (lat.), eine .Übereignungsform 
des ältern röm. Rechts in Geftalt eines Scheinpro= 
zeffes:: der Erwerber als Scheinfläger vor dem 
Dtagiftrat (in jure) behauptete 3. 8. Eigentümer zu 
fein; ber Veräußerer ala Scheinbellagter gejtand 
Dies zu, worauf fofort die addietio (Zuſpruch) durch 
den Magiſtrat u. damit die fibereignung erfolgte. 

Injuria, Jujurie, bie (lat.), Beleidigung. 
Injüriös, beleidigend. Injuriarum belangen, 
tvegen Beleidigung verklagen. 

Inka, ber herrichende Stamm in Peru vor der 
fpan. Eroberung (1533), ein Zweig der Aymara; 
auch Häuptlingstitel. Dianfo Kapat, ‚Sohn ber 
Eonne‘, einigte im 12. u. 13. Jahrh. einzelne 
peruan. Stänme zu einem Staat theofrat. Ges 
präge3, ber ſich unter feinen Nachfolgern von Quito 
bis Chile ausdehnte u. unter dem J. Huayna Kapaf 
(1475/1525) die höchſte Blüte erreichte. Die J. bes 
ſaßen fehr geregelte Staatseinrichtungen u. ftanden 
in Zechnif (Iſtraße über die Anden), Kunft u. 
Ackerbau auf hoher Kulturftufe Nach dev jpan. 
Eroberung ftarben die J. aus, Über ihre Sprache 
f. Kitſchua. Litt. f. Peru (Geſch.). 

Sutabein, Inkaknochen, f. Schäber.. 

Inkahund, Canis ingae T'sch., eine von den 
Ureinwohnern ſchon vor der Entdeckung Amerikas 
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al3 Haustier gehaltene Art, die Tſchudi im Gebirge 
noch häufig neben den europ. Hunden traf. Der 
Art nad) iſt der J. identif mit den Hundemumien 
altperuan. Gräber. Der Kopf ift Hein, zugeſpitzt, 
die Ohren aufrecht, ſpitz u. Tlein, der Schwanz ſtark 
behaart u. gerollt, der rauhe Pelz dunkelockergelb 
mit ſchwarzen Haarſpitzen. 
Inkameration, die = Säkulariſation. 
Inkandeszenz, die (lat.), Weißglut. — J.licht, 


IS | frühere Bezeichnung für Gasglühlicht. 


Inkapazität, bie (lat.; ‚Unfähigfeit‘), die durch 


Fi die lex Julia et Papia Poppaea (4 n. Chr.) ein= 


geführte Unfähigkeit bzw. Beſchränkung der Ehe: u. 
Kinderlofen zum Erwerb letztwilliger Zumendungen. 

Bnfardination, bie (lat.), die feite Aufnahme 
eines fremden Geiſtlichen in eine neue Diözefe, nach— 
dem er dur) Exkardination aus feiner erften Diözeje 
definitiv ausgeſchieden iſt. 

Inkarugt, ber, das frz.), Fleiſchfarbe, Fleiſch⸗ 
ton; dgl. Karnation. — Inkarnation, bie (Tat., ‚Ein= 
fleiſchung'; inkarniert, ‚eingefleifcht‘), Fleiſch⸗ 
od. Menſchwerdung. 

Inkarzeration, bie (lat.), Einklemmung, beſ. 
Darmeinklemmung, ſ. Bruch; inkarzeriert, eins 
geklemmt. 

Jukaſſo, das (ital.), das Einziehen von Geldern. 
J. geſchäft, der Zweig des Bankgeſchäfts, welcher 
fich mit dem Einziehen von Schecks, Anweiſungen, 
Wechſeln für die Klienten der Bank befaßt. Die 
Speſen richten ſich nach dev Größe des einzuziehen⸗ 
den Betrags, nach dem Ort, an dem das Papier 
einzukaſſieren iſt (niedrige J. ſätze für große Han— 
delsplätze, hohe für Orte, wo ſich kein Bankgeſchäft 
befindet), bei Wechſeln u. Anweiſungen auch nach 
der Länge der Laufzeit. 

Inkerman (ruſſ., «men, tatar., ‚Höhlenftadt‘, 
wegen der von Höhlenwohnungen durchſetzten Kalk⸗ 
ſteinfelſen), ruſſ. Kloſter, Gouv. Taurien, r. an der 
Tjchernaja; 3 (Mekenſiewer Berge); Wallfahrts- 
ort (Feljenfapellen dev Päpfte Klemens I, T 101, 
a. Martin, T 655); Ruinen einer genuef. Feftung; 
Steinbrüde; Wafjerleitung nad) Sewajtopol. — 
5. Nov. 1854 Schlacht an der Tſchernaja: die Eng: 
länder unter Raglan fiegten mit Hilfe der Franzoſen 
unter Bosquet über die Ruſſen. 

Inklingtign, bie (lat.; Zeitw. inflinieren), 
Neigung, Kopfbeugung; Zuneigung. In der Died, 
die Neigung eines Organs aus jeiner normalen 
Rage; 3. B. inclinatio pelvis, Beckenneigung. — 
Magnet. 3., die Abweihung der freihängenden 
Magnetnadel (Inktlinatorium) bon der ivage- 
rechten Lage, f. Erdmagnetismus. 

Inklufen (lat. inclusi, inclusae, „Eingeſchloſ⸗ 
Sene‘), Neklufen, Klausner (Klausnerinnen), eine 
befondere Art von Einfiedlern, die fi) auf Lebens— 
zeit in eine Zelle einichloffen u. nur durch eine eine 
Öffnung Nahrung erhielten; meift in od. bei Klöftern 
u.Kirchen. Val. Pavy(Lyon 1875); Baſedow (1895). 

Inkluſive (lat., abgek. incl), einſchließlich; 
Ggſtz: exflufive, ſ. Exflufion, 

Jukoerzibel (Tat) hieß man früher die permas 
nenten Safe, f. Gas, ®b III, Sp. 1062. 

Inkagnito (ital., ‚unerkaunt‘), unter fremder 
Namen; %., das, das Auftreten unter fremdem Nas 
men, Namens- od. Standeäverheimlidhung. 

Inkohärenz, bie (lat.), Zufanımenhangslofige 

Inkolgt, das = Yudigenat. feit. 

Inkommenſurgbel find Größen (f. d) ohne 
gemeinjfames Maß. ; 
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Sutommodieren (lat.), beläftigen, bemühen. 
Sutompatibilität, die (neulat., ‚Unverträg- 
Yichkeit‘), ſtaats- u. Firchenrechtlich die Unvereimbar- 
teit gewifjer Amter u. Pfründen in einer Perjon; 
das ungar. J. sgeſetz v. 1875 u. 1895 erklärt die 
Belfeidung verſch. Amter (VBerwaltungsratzitellen 
bei ftaatlich jubventionierten Unternehmungen, Lie— 
ferungen von Waren an die Staatsbehörde 2c.) für 
Miniſter u. Abgeordnete als unzuläffig. In kom— 
patibel find, außer Dispens, vor alfem Seeljorg- 
pfründen (3.8.2 od. mehr Bistümer od. Pfarreien). 
Vgl. Benefleium. [Zuftändigfeit. 
Inkompetenz, die (neulat.), Unzujtändigfeit, f. 

Inkomplett (lat.), unvollſtändig. 

Inkompreheuſibel (lat.), unbegreiflich. 

Inkonform (neulat.), ungleichförmig. 

Inkongruent (lat.), nicht übereinſtimmend; 
Snfongruenz, die, Mangel an übereinſtimmung. 

Inkonſequenz, die (lat., Adj.infonjequent), 
Mangel an Folgerichtigkeit, Widerſpruch. 

Inkonſiſtent (neulat.), unhaltbar, unbeftändig. 

Inkonſtant (lat.), unbeſtändig. 

Inkonſtitutionell(neulat.), verfaſſungswidrig. 

Inkontinenz, die (lat, Adj.inkontinent), 
Unenthaltſamkeit; in der Med. unwillkürlicher Ab— 
gang von Körperausſcheidungen, 

Inkonvenienz, die (Tat., Adj. infonvenient, 
inkonvenabel), Unſchicklichkeit, Ungelegenheit. 

Inkonzinun (lat.), unharmoniſch. 

Inkoördination, die (lat.), ſ. Nervenentzündung. 

Inkorporation, die (lat., ‚Einverleibung‘; 
Zeitw. inforporieren), die Vereinigung eines 
Ganzen (Gebiet?, Gemeinwejenz 2.) mit einem 
andern, befjen rechtliche Natur dadurd) angenommen 
wird. Kirchenrechtlich die Vereinigung eines 
Kirchenamts mit einer kirchlichen Anftalt. Je nach— 
dem durd) die J. die geiftlichen Rechte fowie die Ber- 
mögensrechte u. Laften des Kirchenamts mehr od. 
weniger auf die Anſtalt übergehen, unterjcheidet man 
volle od. nit volle J. Die J. jelbft geht bis ins 
9. Jahrh. hinauf, der Name ift feit dem 14. Jahrh. 
geläufig. Nad) dem Konzil v. Trient wird zur $. 
von Seeljorgpfründen päpjtlihe Genehmigung er- 
fordert. Pharm. das Vermiſchen flüjfiger Medi— 
famente mit fejten, meijt indifferenten, pulverför- 
migen Subftanzen zur Bereitung von Ölgudern, 
Pillenmaffen ꝛc. ſunverbeſſerlich. 

Inkorrekt (lat.), fehlerhaft; inkorrigibel, 

Inkoun, der Hafen von Niutſchwang. 

Snerement, das, Zuwachs; in der Math. bei. 
unendlich Kleine Zunahme einer Größe. 

SInfrimination, bie (lat., Zeitw. infrimi- 
nieren), Anſchuldigung. 

Inkruſtation, die (lat., Zeitw. infrus 
ftieren), Umhüllung irgend eines Körper durd) 
Mineralabſätze aus Quellen 2c.; in der Kunft die 
Verkleidung einer weichen od. fich Härtenden Unter: 
Tage (Zement, Holz, Silber ꝛc.) mit hartem Zier- 
material (Marmor, Glas, Holz, Thon 2c.); an 
Wänden u. Säulen (bei. im ital. Rokoko; S. Mar: 
tino in Neapel, a' Geſuiti in Venedig), an Möbeln, 
Reliquienſchreinen, Grabplatten ꝛc. 

Infubation, bie (lat.), im griech. Altert. eine 
Art von Traumorafel, bei dem der Fragende im 
Tempel ſchlafen mußte u. durch Traumbilder die 
gewünschte Antwort erhielt. Meiſt waren es Krante, 
die auf dieſe Weiſe Heilmittel zu erhalten fuchten, 
nam. in dem berühmten Asklepiejon (f. d.) in Epi— 
dauros, wo in der That an den Bewußtloſen Ope— 
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rationen vollgogen wurden; ähnliche Heilorakel in 
Trikka, Kos u. Pergamon, Doch gab es auch J.en 
für Zragen aller Art, wie Die des Amphiaraos in 
Oropos. Vgl. Deubner (1900). — J., 3.3, La= 
tenzftadium (Med.), der Zeitraum zwijchen 
Anjtefung u. Krankheitsausbruch bei Infektions— 
krankheiten, während dejjen (1 bis 2 Wochen) die 
Krankheitägifte die nötige Stärke erlangen, um ihre 
ipezif. Virulenz zu äußern, 

Inkulpat (lat.), im Inquiſitionsprozeß Der 
eines ſchweren Verbrechens DBejchuldigte, vor dem 
artifulierten Verhör od. der Spezialinquifition; von 
da an heißter In quiſit. Bei leichteren Vergehen 
wird der J. auch Denunziat genanıt. 

Intunabelt (Tat., Mehrz., Windeln, Wiege‘), 
allg. Erftlings-, Frühwerke (3. B. archaiſche Bild- 
werke); im engern Sinn Wiegendrude, Paläo— 
typen (‚Erjtlingsdrude‘), die älteften (bis etwa 
1500) gedructen Bücher (ogt. Buchdruckerkunſt); auch 
wertvolle Erſtdrucke namhafter Pläße od. in alten 
od. wenig befannten orient. Sprachen. Die erſten 
J. find in der got. jog. Mönchs- od. in der mehr 
runden Schwabader Schrift, in Antigua od. Yat. 
Typen gedrudt; anfangs auf Pergament, bald je— 
doch auf Papier, fait ausſchl. in Folio. Die ältejten 
find ohne Titelblatt (Anhalt auf der 1. Seite in 
1 big 2 Zeilen angegeben), aber meijt mit Schluß= 
Irift (Kolophon), welche Drucder, Jahrzahl zc. ent⸗ 
hält. Die Blattzahlen erfcheinen feit 1470, fpäter 
Seitenzahlen; Signaturen der Bogen treten ext 
nad) 1470 auf. Sie haben noch vieles mit den 
Handſchr. gemein (3. B. viele Abk.); die Anfangs- 
buchſtaben (Snitialen, ſ. d.) pflegte man Ieer zu 
laſſen od. von Hand nachzutragen. Der wiſſenſch. 
Wert der J. bejteht, abgejehen vom Inhalt, in ihrer 
Bedeutung für Die Geſchichte des Buchdrucks u. der 
Holzſchneidekunſt; ihr materieller Wert ift bedingt 
durd) die Seltenheit u. den Druder (bis gegen 
100000 M.). Vgl. Maittaive, Annales typogr. 
(5 Bde, Haag 1719/25); Panzer, Ann. typogr. (11 
Bde, Nürnb. 1792/1803); Hain, Repert. bibliogr. 
(4 Bde, 1826/38); Copinger, Inc. Biblica (Lond. 
1892); Pellechet (Par. 1897); Proctor (Bond. 1898); 
N. Molitor, Did. (Muf.-) Wiegendrudfe (1904). 

Inkurgbel (lat.), unbeilbar. 

Inland, im Ggft zum Ausland (f. d.) das ganze 
Gebiet eines Staats. 

Inlaut, jeber nicht am Anfang od. Schluß eines 
Morts ftehende Laut; vgl. Anlaut, Auslaut. Der 
Sautmwandel cd. b.) folgt im 9. meift anderen 
Gefegen ala im An- u. Auslaut. 

Inlett, das, Federleinwand, ſtarkes Gewebe aus 
Baummolle od. Leinen, zur Aufnahme der Bettfedern. 

In 10co (lat.), an Ort u. Stelle; an Stelle. 

In magnjs &t voluisse sat est (lat.), ‚in 
großen Dingen genügt e3 jihon gewollt zu haben‘, 
aus Properz II, 10, 6. 

In mänu (lat.), ‚in der Hand‘. 

In margine (lat.), am Rand‘. 

In mediäs res (lat.), ‚mitten in die Sache 
hinein‘ (Horaz, Ars poet. 148); vgl. Ab ovo. In 
medio, ‚in der Mitte‘. 

In memoriam (lat.), ‚zum Anbenten‘, 

In mora (lat.), im Verzug, im Rückſtand. 

Inn, ber, lat. Oenus, größter (r.) Nebenfl. der 
obern Donau; entipringt in Graubünden, aus dem 
Zunghinofee (2480 m ü. M.), durchfließt in feinem 
Ober: (bi3 Landed) u. Mittellauf (bis Kufitein) 
das größte Alpenlängsthal (270 km), das aus 3 
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Sängsthälern: Ober», Unterengadin (f. Engadin) u. 
eig. Ober- u. Unter:) J. thal befteht, verbunden 
durch 2 Durhbruchsthäler: Zernez-Süs u. Pruß- 
Landeck. Am Oberengadin durd) die Deltas des Fer 
u. Sulier zu Seen aufgeftaut, durchbricht er die Kalf- 
alpen in tiefem Thal, durcheilt von Raubling ab Die 
bayr. Hochebene mit großenteils flahem J. (große 
‚Auen‘) u. größtenteil3 fteilem, einem Höhenzug 
folgendem r. Ufer, mündet bei Paſſau 290 m br. 
(40 m breiter als die Donau). Flußgebiet 25 680 
km?, (1717 km? ſchweiz., 8100 bayr.), Länge 500 km 
(90 ſchweiz. 180 öftr.), Waffermenge (280 m? in 
ber Sef.) im Sommer viel größer al? die der Donau; 
als echter Alpenfl. am höchſten im Juni u. Auguft, 
dann häufig überſchwemmungen mit oft verheeren= 
ber Wirkung. Von Kufitein bis Wafjerburg ein- 
gedämmt (bis Pafjau im Bau); von Hall ab Ihiff- 
. bar (große Kähne, ‚Brenten‘, mit Steinen, Zement 
u. Holz), die Dampfiiffahrt feit Sahren, Haupt). 
wegen der ftarfen Strömung (Gejamtgefäll 0,43°/,), 
eingeftellt. Nebenfl.: I. Sanna, Mangfall, Yen, 
Rott, r. Gill, Zilfer, Salzach. — Danad) ben. das 
J. viertel, oberöjtr. Landſchaft, dad Trapez zw. 
Donau, J. u. Salzach, hügelig, aber fruchtbar; kam 
1779 an Oſterreich (1809/15 wieder wie früher bei 
Bayern). [folfegium. 

Inn, das (engl.), Gafthaus, Herberge; Yuriften- 

In. natura (lat.), ‚in Natur‘, wirklich; etwas 
i.n. liefern = den Gegenftand jeldft Yiefern. 

In necessariis unitas, in dubiis libertas, 
in omnibus caritas (lat.), ‚im Notwendigen 
Einheit, im Zweifelhaften Freiheit, in allen Fällen 
Liebe‘; viel angeführter Sat, früher dent HI. Aus 
guftinus zugeſchrieben, ähnlich zuerjt nachweisbar 
bei Prof. Gregorius Francke (T 1651) in Trank: 
furt a. DO. Wahliprud des Kartellverbands der 
kath. Studentenverbindungen Deutſchlands, Sfter- 
reich? u. der Schweiz. [Mmaſchinen, Abb. 20. 

Innenpolmaſchinen 5. Tai. Dynanıoelettr. 

Innenſchmarotzer f. Parafitismus. 

Innere Arbeit, Arbeitsäguivalent der auf 
eine Erhöhung der Geſchwindigkeit der Moleküle 
(Zemperaturerhöhung) u. Trennung diejer (Bolum= 
zunahme) verwendeten Wärmemenge. [Horde. 

Innere Horde, kirgiſ. Stamm = Bulejewjche 

Inneröſterreich, früher zufammenfaffender 
Name der öjtr. Länder Steiermark, Kärnten, Krain 
u. Rüftenland. 

JInner⸗Rhoden, ſchweiz. Halbkanton, [.Uppenzelt. 

Inner Temple, ver ({nör tenıpt), ſ. Inns of Court. 

Innerpation, bie (lat.), die anat. Verbindung 
des Bentralnervensyftem3 mit den Einzelorganen 
u. deren funktionelle Beeinflufjung durd) die Nerven. 
S.3empfindungen f. Musfelfiun. — J. neuroſen 
j. Nervenfrankheiten (Neurofen). 

Inneß, George, amerik. Landidhaftsmaler, * 
1. Mai 1825 zu Newburg, N.Y., 13. Aug. 1894 
zu Bridge of Allan (Schottl.); in Neuyork Schüler 
des Franzoſen Gignoux, bejuchte dann Italien u. 
Frankreich, wo ihn bei. Corot, Rouſſeau u. Millet 
anzogen. Seine poefievollen Bilder (Sonnenauf- 
gang, Münden, Neue Pinak. ꝛc.) feifeln durch Kraft 
Zeichnung u. wundervolle Wärme des Ton. 

Innichen, tirol. Marktfl., Bez.H. Lienz, im 
Puſterthal, nahe der Quelle der Drau, 1175 m 
ü. M.; (1900) 1017 E.; I; rom. Stiftskirche 
(13. Jahrh.; Kapitelfaal mit Bibl.), Kapelle zum 
hl. Grab (17. Jahrh.); Franzisfaner; Sommer: 
friſche. Im ©. das Wildbad ., 1315 m ü. M. 
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Innocente (ital., ⸗tiſchente, ‚unfchuldig‘), muſik. 
Vortragsbezeichnung: ſchlicht. 

Innocenz, Päpfte: J. J., hl. (401 od. 402 
bis 417), aus Albano, T 12. März 417; wahrte 
entjhieden u. umfichtig im Morgen- u. Abendland 
die päpftl. Rechte dur Ordnung der Tirdjenpolit. 
Lage Illyriens, Erlaß wichtiger Disziplinvorſchriften 
(über Cölibat, Gerichtsbarkeit des Klerus ꝛc.) u. 
kraftvolles Eintreten für Chryſoſtomus u. gegen 
Pelagius u. Cöleſtius. Bei der Belagerung Roms. 
dureh Alarich (408/10) bemühte er ſich umfonft in 
Navenna um einen Frieden. Briefe bei Migne, 
Patr. lat. 8b 20 (dtſch 1877). — 3. II. (1180/43), 
T 24. Sept. 1143; vorher Gregor Papareschi, aus 
dem röm. Geſchlecht der Guidoni, 1118 Kardinals 
diafon, päpftl. Kommiffär beim Wormfer Kons 
fordat; 14. Febr. 1130 Nachfolger Honorius’ II., 
floh er vor dem furz nad) ihm fimoniftifch gewählten 
Gegenpapft Anallet H. nad Frankreich. Danf dem 
hl. Bernhard in Frankreich, England u. Deutjchs 
land anerfannt u. von Kaijer Vothar 1133 nad) 
Rom geführt, belehnte er dieſen gegen ein Jahre 
geld mit den Mathildiihen Gütern. Auf dem allg. 
Laterankonzil v. 1139 (Urteil gegen die Arnoldiften 
u. Simonijten) bannte er den Beſchützer Anaklets, 
den von biefem mit dem Königstitel geſchmückten 
Roger d. Sizilien, geriet jedoch auf einem Zug gegen 
ihn ſelbſt in defien Gefangenſchaft u. mußte ihn 
mit Sizilien, Apulien u. Capua belehnen. Briefe 
bei Mtigne, Patr. lat. Bd 179. Val. Mühlbader, 
Bapftwahl vd. 1130 (1876). — 3. LEI. (Kandus vd. 
Sezze), 4. Gegenpapft (1179) des röm. Adels gegen 
Alexander 11I., der ihn 1180 ins SKlofter Cava 
bringen ließ. — 3. IH. (1198/1216), vorher Lothar, 
Sohn des Grafen Traſimund v. Segni, & 1160 
od. 1161 zu Anagni od. Gavignano, T 16. Junt 
1216 zu Perugia; bei auögezeichneten Geiftesgaben 
in Baris u. Bologna theologiſch u. juriſtiſch tuͤchtig 
gebildet; 1190 Kardinaldiafon, 8. San. 1198 
Nachfolger Eöleftins II. Mit Träftiger Hand ord- 
nete er den päpſtl. Hofhalt u. hob das päpftl. An= 
jehen in Rom u. im Kirchenſtaat. Als Reiche» 
verwejer (1198/1208) u. Vormund des jungen 
Friedrich erhielt er diefem die fizil. Krone u. fuchte 
dur) den ital. Städtebund den deutſchen Einfluß in 
Stalien zu ſchwächen. Im deutfchen THronjtreit auf 
jeiten des Welfen Otto, frönte er diefen 1209 zum 
Kaifer, bannte ihn aber 1210, ala er das toskan. 
Patrimonium u. Friedrichs Erbe in Unteritalien 
anfaßte, u. hielt nad) Ottos Abſetzung zu Fried— 
ri IL, der die Unvereinbarfeit des deutſchen u. 
fizil. Reichs eidlich zuficherte. Gegen die Könige Als 
fon3 IX. v. Leon u. Philipp I. v. Frankreich ver— 
teidigte er mit Bann u. Interdift das kirchl. Ehe: 
recht. Richard Löwenherz u. mehr noch fein Bruder 
u. Nachfolger Johann ohne Land, der wie auch 
Peter II. dv. Aragonien feine Srone vom Papft zu 
Lehen nahm, erfuhren wiederholt die Kraft feiner 
Autorität. Zum Schuß des Hl. Landes bemühte er 
fi) für den 4. Kreuzzug, auf welchen die von ihm 
nicht beabfihtigte Gründung de3 lat. Kaifertums 
zuftande kam; Die Union der Ruſſen mit der Kirche 
gelang ihm nicht. Das von ihm berufene Lateran= 
fonzil (1215) beſchäftigte ſich Haupt}. mit der Irr— 
lehre der Albigenfer u. Waldenjer, mit Wahrung 
der Glaubensreinheit wie Kirchenreform u. mit 
einem weitern Kreuzzug, den er indes nicht mehr 
erlebte. Neben einer Anzahl Eleinerer neuer Grün 
dungen (Zrinitarier, Humiliaten u. a.) bejtätigte 
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er den Dominikaner» u. Franzisfanerorben. Wie 
faum ein anderer Papjt fühlte ſich J. als Haupt Der 
Ehriftenheit, mit dem Bewußtjein der Kraft u. des 
Berufs, gegebenen Falls in die Verhältnijfe aller 
Staaten einzugreifen u. gegen die Unabhängigfeits- 
beitrebungen de3 röm. Adels (Poli) in unaufhörs 
lichem Kampf feine Oberhoheit zu fihern; tempes 
ramentvoll u. energiſch, geſchäftsgewandt u. gelehrt, 
fittenftreng, befheiden u. überaus mildthätig, zählt 
ev mit Alexander III. u. Gregor VII. zu den großen 
Päpften des M.A., die in Gregors I. Bahnen (er 
hauptf. Durch Energie u. polit. Klugheit) die Macht 
de3 Papjttums begründeten. Verf. u. a.: De con- 
temptu mundi, De s. altaris mysterio (liturgie= 
geſch. wichtig), mit Predigten u. Briefen bei Migne, 
Patr. lat. Bo 214/17. Vgl. Delisle, M&m. sur les 
actes d’I. III (Par. 1857); Hurter (I ®1841, II / III 
21842f., IV 1842); Brijehar (1883); Schwemer, 9. 
u. die dtſch. Kirche (1882); Lindemann, Verhandt. 
J.' III. m. d. dtſch. Gegenfönig (1885); Sudaire 
(Bar. 1904); E. Gütſchow, J. u. Engl. (1904). — 
8. IV. (1243/54), T 7. San. 1254 gu Neapel; vor= 
her Sinibaldo de’ Fieschi, Graf v. Lavagna, 1227 
Kard., nad) faſt 2Omonatiger Sedisvakanz 1243 er: 
hoben. Freund des Kaiſers, überwarf er ſich mit ihm 
bald bei Wiederherftellung de3 kirchl. Friedens, floh 
nad) Genua u. Frankreich u. hielt 1245 in Lyon das 
13. allg. Konzilab gegen Die Häretifer im Abendland 
u. die Sarazenen in Paläftina; Friedrich II. wurde 
neuerding3 gebannt u. abgejeßt. Der erxbitterte 
Kampf dauerte auch nad) Friedrich Tod (1250) u. J.“ 
glangvoller Rüdfehr nad) Rom (1351) fort u. führte 
zur Exkommunikation Konrads (1254). Unbeug: 
jamfeit gegen bie Hohenftaufen Tennzeichnet feine 
polit. Maßnahmen. In den nördl. Ländern fuchte 
er Ordnung u. Wohl der Kirche zu fördern, gab dem 
Deutſchordensmeiſter Eigentumdrecht auf Preußen, 
frönte ben unierten ruf]. Großfürſten Danilo. Gegen 
die immer mehr ſich ausbreitenden Häreſien ver— 
fchärfte er bie Inquiſition. Serufalem ging end» 
giltig verloren u. Budwigs IX. Kreuzzug fcheiterte. 
Bei der durchaus polit. Richtung bes Pontifikats 
wurde die innere Reform der Kirche faſt gar nicht ges 
fördert, durch Einführung drückender firchl. Steuern 
vielmehr eine bedenkliche Maßnahme eingeleitet. 
Ausgegeichneter Yurift; verf. u. a. Apparatus in 
V libr. decretalium (Straßb. 1477 u. ö.). Dal. 
€. Berger, Reg. (Par. 1882 ff.); Digard, Reg. 
pontif. du 13° siecle (ebd. 1886); E. Berger, St 
Louis et I. IV (ebd. 1893) ; Nodenberg, 9. IV. u. 
Sizilien (1892); Aldinger, Neubejegung der diſch. 
Bist. unter J. 1V. (1900); Hans Weber, Kampf 
3w. 9. IV. u. Friedr. II. (1900). — 3. V. (21. San. 
bis 22. Juni 1276), O. Pr., vorher Beter v. Zaren: 
taife, & um 1225 in Savoyen; Lehrer der Parifer 
Hochſchule, Erzb. v. Lyon (1272), Kardinalbiſch. 
v. Oftia (1273); trübte als Papſt durch Beftätigung 
Karls v. Neapel als röm. Senator u. tusc. Reichsver⸗ 
weſer das Verhältnis zu Rudolf v. Habsburg. Verf. 
u.a. Komm. zu Pentateuch, Pfalmen, paulin. Briefen, 
den Sentenzen des Petrus Lombardus (Touloufe 
1651 u.ö.) u. philof.=theol. Traftate. Seligſprechung 
im Gang. Vgl. Borrel, Patrie (Moutiers 1890); 
Carleoni (Rom 1894); Vie (ebd. 1896); Bourgeois 
(Bar. 1899). — 3. VI. (18. Dez. 1352 bis 12. 
Sept. 1362), vorher Stephan Aubert aus Mont bei 
Beyffac (Dep. Corröze), Rechtslehrer u. Richter in 
Zouloufe, 1338 Biſch. in Noyon, 1340 in Elermont, 
1342 Kard.; meift von franz. Kardinälen gewählt. 
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Einfad) u. gewiffenhaft, drang er auf entſchiedene Re- 
form, nam. der Abgaben, de Benefizienmejens, des 
Luxus u. der Disziplin in Avignon, Träftigte durch 
Kard. Albornoz die päpftl. Herrſchaft im Kirdjen= 
ftaat (1354 gewaltfames Ende deö Cola di Nienzi 
in Ron), ließ 1355 Karl IV. in Rom frönen, pro= 
tejtierte aber gegen die goldene Bulle wegen ihrer 
Mißachtung päpftlicher Rechte. Energiij in der 
Eheſache Peters v. Kaftilien u. gegen den ebenfo 
graufamen Peter IV. v. Aragonien, ftiftete er Frie- 
den zwiſchen England u. Frankreich u. verhandelte 
über die firdl. Union mit den byzant, Kaiſern. 
Wohlthätig u. fittenftreng, aber nicht frei von 
Nepotismus u. einfeitig franzöfijey bei Ernennung 
von Kardinälen; ein Freund der Litt. u. Gönner 
Petrarcas. Dal. Eerri (Zur. 1873); Werunsky, 
tal. Politit 3 VI. u. Karla IV. (1878); Pasca⸗ 
fein, Origine du pape I. (Annecy 1889); Daumet, 
I. VI et Blanche de Bourbon (Par. 1899); Cipolla, 
I.e casa Savoia in Mise. di Stor. ital. (Zur. 1900). 
— 8. VII. (17. Oft. 1404 bis 6. Nov. 1406), 
vorher Coſimo de’ Migliorati au Solmona; 
1386 Biſch. v. Bologna, 1887/1400 Erzb. v. Nas 
venna, 1389 Kard.; wenig erfolgreicher Friedens- 
ftifter in den unfeligen, durch) röm. Adlige u. König 
Ladislaus v. Neapel gefhürten Wirren, ebenjo in 
den Verhandlungen mit dem verfchlagenen franz. 
@egenpapft Benedikt XIII. (f. Suna, Pedro). Sitten- 
ftreng u. eifrig, ein Freund der Wiffenfchafter 
u. Künſte. — 3. VII. (29. Juli 1484 bis 25. 
Juli 1492), vorher Giov. Bapt. Cibo, & 1432 zu 
Genua; 1467 Biſch. dv. Savona, dann v. Molfetta, 
1473 Kard. (Molfetta gen.), 1476 Statthalter Roms 
u. ber Legationen. Wohltwollend u. liebenswürdig, 
aber ſchwach u. unfelbitändig, überall um Erhaltung 
des Frieden? in Europa bemüht, leiſtete er Durch— 
greifendes weder für fein Hauptbeftreben, die Ab— 
wendung, der Zürfengefahr (Gefangenjchaft des 
Prinzen Dſchem, ſ. b.), noch zur Xbftellung ber em— 
pörenden Mikftände an der Kurie u. in der Stadt 
Nom (GEtellenſchacher, Bullenfälihungen 20.). In 
ungebührficher Weife forgte er für feine Familie u. 
feine Freunde, nant. für feine beiden, ihm vor dem 
Eintritt in ben geiftlichen Stand gebornen unehe— 
lien Kinder. Grabmal (von Ant. Pollajuolo) in 
St Peter in Rom. Vgl. Vialardo (Ben. 1613); Ser: 
bonati (Mail. 1829); Theod. Hagen, Papitwahlen 
1484 u. 1492 (1886); Paftor, Päpfte III (+ 1899). — 
3. IX. (29. Oft. bis 30. Dez. 1591), vorher Gian 
Ant. Facchinetto, x 22. Juli 1519 zu Bologna; in 
Dienften des Kard. Farnefe, 1560 Bild). v. Nicaſtro, 
1566 als Nuntius jtarf beteiligt an der antitürk. 
Allianz, der auch Die Sorge jeiner furzen Regierung 
galt; 1575 Patr. dv. Jeruſalem, 1583 Kardinal. 
Gelehrt u. fittenjtreng. Verf. theol. u. philof. 
Schriften. —3.X. (15 Sept.16446i87.%an.1655), 
vorher Biambatt. Pamfili, & 1574 zu Nom; päpftl. 
Diplomat, 1629 Kardinal. Bei aller Sorge um die 
Slaubensreinheit durch Zenfurierung des Janfe— 
nius (1653), um Wahrung der kirchl. Rechte, jo 
durch Verwahrung gegen die ſie verletzenden Artikel 
des Weſtfäl. Friedens (nicht gegen dieſen ſelbſt), 
um die Kloſterdisziplin, um Befämpfung der Tür— 
fen, lähmte er doch feine Wirkfamfeit durch Nepo— 
tismus u. die gänzliche Abhängigkeit (fein unfittl. 
Verhältnis) von feiner Schwägerin Donna Olim— 
pia Maidalchini. Vgl. Ciampi (Imola 1878). — 
J. XI. (21. Sept. 1676 bis 10. Aug. 1689), vor» 
her Bened. Odescalchi, & 16. Mai 1611 zu Como; 
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bewährt in trefflicher Verwaltung des Kirchenſtaats, 
1645 Kard., 1650 Bild. dv. Novara. Fromm u. 
 fittenftreng, den Nepotismus abhold, drang er auf 
Neform des Finanzweſens an der Kurie u. im 
Kirchenſtaat, wie au) der Zucht im Klerus u. röm. 
Bolf; ſorgte für die Glaubens- u. Sittenreinheit durch 
Zenſur laxer Morallehren ſowie durch Zenſur u. 
Beſtrafung Molinos'; wehrte der Not durch Hebung 
der Leihhäuſer u. durch Mildthätigkeit. Die Auf— 
hebung der Aſylfreiheit des franz. Geſandten, die 
Beſchränkung des Regalienrechts u. die Maßnahmen 
gegen die Gallif. Artikel (1682) brachten den Konflikt 
mit Ludwig XIV., deſſen blutiges Vorgehen gegen 
die Broteftanten er ebenjo mißbilligte wie Jakobs II. 
unfluges Verhalten. Weitgehend unterjtüßte er den 
Türfenfampf Leopolds 1. durch Geld u. Wort u. 
feierte großartig defjen Sieg in Rom. Vgl. Gerin, 
in Rev. des questions hist. (1876, 1878 u. 1886); 
Michaud, Louis XIV et I. XI(4 Bde, Par. 1882F.); 
Biogr. von's. Zeitgen. Lippi, neu hrsg. von 
Berthier (Nom 1889); Epist. ad principes (2 Bde, 
Nom 1890); Immich (1900); Fraknöi, J. u. Ungarns 
Befreiung (1903). — 8. XII. (12. Juli 1691 big 
27. Sept. 1700), vorher Ant. Pignatelli, x 13. März 
1615 zu Neapel; Nuntius in Florenz, Polen u. 
Wien, 1681 Kard.; wie $. XI. erfolgreicher Gegner 
des Nepotismus, reformatoriſch im Kirchenſtaat, in 
Nom u. in der Disziplin der Kurie u. ſegensreich 
thätig dur) Gründung daritativer Anftitute u. 
dur Mildthätigkeit. Siegreih im Widerjtand 
gegen das unfirchliche Regime Ludwigs XIV.; mußte 
Fenelon, wenn auch ungern, zenfurieren, ſprach ſich 
wiederholt gegen den Janſenismus aus; der At: 
fommodationgjtreit (f. d.) blieb dagegen unerlebigt. 
In jeiner Politik franzoſenfreundlich — 3. XIH. 
(8. Mai 1721 bis 7. März 1724), vorher Michel 
Ungelo de’ Conti, & 13. Mai 1655; Sohn Hag 
Karla IT. v. Poli; Nuntius in Luzern u. Lifjabon, 
unter Klemens XI. Kard.; unterjtüßte Jakob III. 
in feinem Anſpruch auf den engl. Thron; inveftierte 
Karl VI. mit Neapel, war jedoch gegen Belehrung 
des Don Carlos mit Parma u. Piacenza; förderte 
Venedigs Türkenfampf, jteuerte den jpan. Miß— 
ftänden durch eine Bulle (1723), ließ fich aber die 
Erhebung des unmwürdigen franz. Miniſters Dubois 
zum Kardinal abnötigen. Vgl. M.v. Mayer, Papjt- 
wahl 5%.’ XIII. (1874). 

Innominatfontrafte, unbenannte Real- 
Tontrafte, heißen im röm. Rt. die Realfontrafte, 
die eines techn. Namens entbehrten, bei. Tauſch- u. 
TIrödelvertrag. 

Innominatus (lat.), unbenannt; Arteria in- 
nominata = A. anonyma; Nervus i.=N. trigemi- 
nus; Os innominatum = Os coxae. 

In nomine (lat.), ‚im Namen‘, im Auftrag. 

Innsbruck, Hauptit. v. Tirol (Stadt mit 
eignem Statut), am Inn (3 Brücden), unweit der 
Mündung der Sill, 579 m ü. M., m 
überragt von Hochgipfeln der Norbz |il 
tir. Kalfalpen u. Ausläufern der 
Stubaier u. Zillerthaler Alpen, eine 
der ſchönſten deutſchen Alpenſtädte; 
(1900) einſchl. Garn. (2475 Mann) 
26866 meiſt deutſche kath. E. (1083 
Ital. u. Ladiner), (1904) mit den 
eingemeindeten Vororten Pradl (1900: 1790) u. 
Wilten (12452 €.) 44000 E.; Ta, Dampf: 
Straßenbahn nah Hall, Mtittelgebirgsbahı nad) 
Igls (füdl. über J., 264 E.; beſuchte Sommer: 
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friſche), eleftr. Bahn ins Stubaithal; Komm. des 
14. Armeekorps, der 8. Inf.Div. u. 15. Inf.Brig,, 
Aıt.-Dir.; Bez.H., Oberlandess, Landes- u. Bez. G., 
Finanzlandes= u. »beziriädir., Staatsbahns, Poſt- 
u. Telegraphen=, Forjt- u. Domänendir., Gottoamt, 
Handels u. Gewerbefammer, Landeshypothefens 
anftalt. Kirchen: Hof- od. Franziskanerkirche, 1558 
bis 1563 in ital. Renaijf.; im Hauptſchiff das be— 
rühmte Grabdenkmal (Kenotaph) des Kaiſers Maxi— 
milian IL, 1553/83 err.: ein gewaltiger, von einem 
Eifengitter umjchlofjener Sarkophag aus ſchwarzem 
Marmor mit 24 Reliefs (Hauptbegebenheiten aus 
dem Beben des Kaiſers; 20 von Alex. Colins 1561/66) 
aus carrar. Marmor; auf dem Sarg die fnieende 
Bronzefigur bes Fürften (1584), an den Seiten ziv. 
den Pfeilern 28 Bronzeftandbilder von (angebl. u. 
wirkl.) Ahnen u. Zeitgenoffen (die Statuen Theo— 
dorichs u. König Arthurs von Peter Viſcher); am 
Eingang Denkmal für Andreas Hofer (1834), gegens 


©. | über für alle in den Befreiungsfämpfen gefallenen 


Tiroler, in der Silbernen Kapelle Srabmäler Erzhzg 
Ferdinandz II. u. der Philippine Welfer. Pfarrkirche 
St Jakob (Barod, 1717/24; Marienbild von 8. 
Cranach als Mittelftücd eines Gemäldes von Schöpf, 
Grabdenkmal des Deutjchmeifterd Maximilian); 
Jeſniten⸗ od. Univ.-Kirche (Zentralbau der Späts 
renaifj., 1627/40, Türme u. Faſſade 1901 ausge— 
baut; 60 m h. Kuppel); Pfarrkirche in Wilten (No 
fofo, 1751/56), Servitenkirche (1614/16; Gemälde 
von Schöpf u. Knoller)ꝛe. Hofburg(1766/70 ; Rieſen⸗ 
ſaal mit Gemälden von Maulbertſch; Burgkapelle 
mit Alabaſteraltar); Goldenes Dachl (reich verzierter 
ſpätgot. Erker mit vergoldetem, Kupferdach, 1504, 
1899 ern.); Stadtſäle (1888/90 ; 480 m? gr. Saal); 
Ottoburg (ältefted Gebäude der Stadt, 1234); 
Triumphpforte (1765), Annafäule (1706); Stadt= 
od. Seuerturm (72 m h.); Leopoldöbrunnen (1893 
don Deininger u. Fuß), Rudolfshrunnen (1877 von 
Fr. v. Schmidt; Bronzeftandbild Nudolfs IV. von 
Griffemann), Waltherdenfmal (1877) 2. Univ. 
(1670 gegr., S. S. 1904 bei 1000 Stud. in 4 Fak.; 
die Dozenten an der theol. Fak. Jeſuiten; an 40 
Inſtitute, Kliniken 2c.) u. proviſ. ital. rechtss u. 
ſtaatswiſſ. Fakultät (jeit 1904); Obergymn., Ober- 
real-, höhere Töchterſchule, Lehrer: (im Garten 
großes Alpenrelief v. Tirol u. Vorarlberg) u. Vehres 
rinnenbildungsanftalt, Handelsafad., Staatöges 
werbe=, Gafthaus-, Infanteriekadettenſchule; Univ.» 
Bibl. (182000 Bde, 1049 Handſchr.), Statthalterei= 
archiv (älteftes u. zweitgrößte in Oftr.), Tiroler 
Landesarchiv (1902), Landesmuſeum Ferdinandeum 
(1823, Renaiffancebau 1884/86; Altertümer⸗, natur⸗ 
wiſſ., Tulturgeih. u. Gemäldefammlung, Bibl. v. 
20000 Bdn), Bot. Garten (großes Mpinum), Stadt: 
u. Volkstheater, Panorama ber Schlacht am Berg 
Iſel (1895/96).2c. ; Jandesgebäranftalt (in Wilten), 
Sieberers Waifenhaus ꝛc.; Sefuitenkoll. mit Kons 
vikt, Kapuziner, Norbertiner-Chorherrenjtift (Wil⸗ 
ten; 1903: 46 Priefter, 4 Klerifer, 3 Laienbrüder, 
Abt jeit 1888: Vor. Müller; Barodfirche, 17. Jahrh.), 
Nedemptoriftenfoll., Servitenfl., Benediktiner (‚Kins 
derfreundanftalt‘); Franziskanerhoſpiz; Urfulinen 
(Penſionat, höhere Töchterfchule u. Lyceum), Karme— 
fitinnen (Wilten), Klofter zur ewigen Anbetung, 


Mutterhaus der Barmh. Schw. (14 Filialen in J. 


u. Bororten), Barmh. Schw. v. Zams (Hötting 
u. Wilten), Kreuzſchweſtern. Glasmalerei u. Mo— 
ſaikanſtalt (Wilten; von Weltruf), Baumwolls 


ſpinnerei, Maſchinenfabr., Buchverlag, Lodenind. 
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(Stoffe, Hüte), Fabr. v. Kaffee-Erfab, Bierbrauerei, 
Elektrizitätswerk; Getreide: u. Weinhandel (land⸗ 
wirtſch. Lagerhaus), ftarker Fremdenverkehr. Um— 
gebung: am I. Innufer die Vorſt. Mariahilf u. St 
Rikolaus (nene got. Kirche), der Vorort Hötting 
(1900: 5693 E.), die Schlöffer Büchjenhaufen u. 
Meiherburg; im ©. der Berg Ifel (ſ. d.), im SO. 
die Lanſer Köpfe (931 m, weite Rundfidt) u. 
der moorhaltige Banjer See (Bäder) fowie Igls 
G. 0), im D. Dorf u. Schloß Ambras (i. d.). Vgl. 
Gwercher (1880); Noë (n. X. 1899); Führer von 
Woerl (1903). . 

. MWilten (Veldidena) ijt eine vorröm. Anfieblung 
der rätifchen Breonen. J. entjtand erſt im 10. Jahrh., 
wurde durch Albert III. (T 1253) v. Tirol zur Stadt 
erhoben, fam 1363 mit der Grafſch. Tirol an die 
Habsburger, wurde unter Friedrich IV. (mit ber 
leeren Taſche) Reſidenz u. Hauptjtadt u. verdankt 
feine Blüte beſ. Maximilian I. 1552 von Moriz v. 
Sachſen bejeßt. In der Umgegend die Freiheits— 
tämpfe v. 1809. — An der Univ. (von Kaifer Leo» 
pold I. 1670/73 err.) wirkten bi3 1773 die Sefuiten, 
denen. auch die 1857 von Biſch. Gaffer wiederher- 
gejtelfte theol. Fakultät überlaffen wurde. Dal. 
Unterfivcher, Chronik (1897); Probjt, Geſch. ber 
Univ. (1869). 

Inns of Court (engl., Mehrz., -Sw tört), aus dem 
13. Sahrh. ſtammende engl. Einrichtung von Rechts⸗ 
forporationen, bie das Studium der Rechtöwiilen- 
ſchaft, die Vorbereitung zur Advofatur, in eigens 
dazu hergerichteten Gebäuden (Inns) pflegten. Ob 
wohl da3 fpäter zur leeren Form herabjanf, bejtehen 
die Inns zum Teil noch Heute (Inner Temple, 
Middle Temple, Lincoln’s Inn u. Gray’s Inn), ver: 
wenden ihre großen Einfünfte zur Veranftaltung 
von Vorlefungen u. nehmen Advokaturskandidaten 
Prüfungen ad. Zum Nachweis feines Studiums hat 
der Student während jedes der 12 Stubdienguartale 
(terms) ſich 6mal, ftudiert er gleichzeitig an 2 Univ,, 
Zmal bei den gemeinjchaftl. Mahlzeiten zu zeigen 
(keeping terms). Vgl. Bearce, Hist. (Lond. 1848). 

In nuce (lat.), ‚in einer Nuß‘, d.h. im Kleinen, 

Innuit, einheim. Nanıe der Eskimo. [im Kern, 

Innungen, öffentliherehtl. Verbände jelb« 
ftändiger Handwerker zur Förderung ber gemeins 
famen gewerbl. Interefjen. Ihrem innerjten Wejen 
nad) find die modernen J. gleichbedeutend mit den 
Zünften des M.A., fie unterjcheiden fi) von dieſen 
nur durch ein befehränkteres Maß von Aufgaben u. 
Rechten. Die bei Erlaß der Gew.O. v. 21. Suni 
1869 bereit3 beftehenden J. wurden, wenngleich mit 
weſentl. Anderungen ihrer bisherigen Verfafjung, 
aufrecht erhalten. Die Gew.D. v. 1869 regelte gleich» 
zeitig die Bildung neuer %., gewährte den J. aber 
nur den Charakter privatrechtl. Korporationen. 
Durch das Gef. dv. 18. Yuli 1878 wurden dann Die 
J. zu öffentlich-rechtl. Korporationen erhoben u. 
ihnen eine Reihe obrigfeitl. Rechte u. Befugniffe ges 
währt. Yuf Grund der Nov. zur Gew.OD. v. 18. Dez. 
1884 konnte ben %., bie ſich auf dem Gebiet ber Lehr- 
Yingsausbildung bewährt hatten, von der höhern 
Auffihtsbehörde dag Recht der ausjchließlichen Lehr: 
Yingsansbildung erteilt werden. Nach den Beftims 
mungen ber Nov. d. 6. Juli 1887 Tonnte den J. unter 
gewiljen Vorausſetzungen die Befugnis eingeräumt 
werben, zur Beftreitung ber Sojten einzelner von 
ihnen getroffenen Einrichtungen aud) die ihnen nicht 
beigetretenen Gewerbetreibenden heranzuziehen. 
Eine tiefgreifende Anderung brachte dann die Nov. 

Herders Konverj.Ler. 3. Aufl IV. i 
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d. 26. Juli 1897, die neben freien 8. die Errich— 
tung bon fafultativen Zwangs-J. zuläßt. Eine 
Zwangs-Innung, der innerhalb eines bejtimmten 
Bezirks fäntl. Gewerbetreibende, welche das gleiche 
od, ein verwandtes Handiverk betreiben, anzugehören 
haben, kann errichtet werden, wenn die Dtehrheit der 
beteiligten Handiverfer der Errichtung zuftimmt. 
Obligatorifche Aufgaben beider Arten von 9. find: 
Pflege des Gemeingeift3 jowie Aufrehterhaltung 
der Standesehre unter den Mitgliedern, Förderung 
eines gedeihlichen Verhältniffes zw. Meiſtern u. Ges 
fellen, Fürjorge für das Herbergsweſen u. den Ars 
beitsnachweis, Entſcheidung don Gtreitigfeiten u. 
beſ. die nähere Regelung des Lehrlingsweſens nad) 
den bon der zuftändigen Handwerkskammer er= 
Iaffenen Vorſchriften (wat. Lehrling). Als fakultative 
Aufgaben ber J. find zu nennen: Beränjtaltungen 
zur Förderung der gewerbl, techn. u. fittl. Aus 


‚bildung der Meifter, Gefellen u. Lehrlinge, Exrrich- 


tung u. Unterftüßung von gewerbl. Fortbildungs- 
fchufen, -Gefellenprüfungen, Bildung von Unters 
ftüßungsfafjen für die Mitglieder u. ‘deren Anz 
gehörige, von Schiedögerichten zur Entſcheidung 
von Streitigkeiten zw. Mteifter u. Lehrling, endlich 
bie Errichtung gemeinjchaftl. Geſchäftsbetriebe (Ge⸗ 
noſſenſchaften). Dieſe Aufgaben der J. find durch 
ein Statut zu regeln, das der Genehmigung der 
höhern Verwaltungsbehörde (in Preußen: des Be— 
zirksausſchuſſes, in Bayern u. Württ.: der Kreis: 
vegierung, in Baden: des Bezirksamts bzw. Bezirks⸗ 
vat3) bedarf. Die aus ber Thätigfeit ber J. er⸗ 
wachfenden Koften werden von den Mitgliedern ge= 
tragen. Organe der %. find der Vorftand u. -Die 
Innungsverſammlung. Außerdem ijt bei jeder 
Innung ein Gefellenausfhuß zu errichten, der, von 
den bei ben Mitgliedern beſchäftigten Gefellen ges 
wählt, bej. bei der Negelung bes Lehrlingsweſens 
u. bei der Gefellenprüfung beteiligt ift. Die J. find 
befugt, Die Befolgung der geiegl. u. ftatutar. Vor⸗ 
Triften Durch Beauftragte überwachen zu laſſen. 
Die Schließung einer Innung durch die Höhere Ver: 
waltung3behörde fann erfolgen, wenn die Innung 
ungeachtet wiederholter Aufforderung bie Erfüllung 
ihrer obligator. Aufgaben vernadjläjfigt. fiber die 
freiwillige Schließung (Auflöfung) beſchließt die 
Innungsverſammlung nad) Maßgabe des Statut3. 
Zwang3=$. können nur dann aufgelöft werden, wenn 
3/, aller Mitglieder zuftimmen. — Geit Erlaß der 
Nov. zur Gew.O. v. 26. Juli 1897 ift die Ents 
wicklung der $. in ftetem Aufiteigen begriffen. 1902 
wurden 10 950 3. mit 457 283 Vtitgl. gezählt-gegen= 
über rund 1300000 Handwerkern nad) der Berufs= 
zählung v.1895. 198543 Handwerker waren in 2955 
Zwangs-J. organifiert. 1896 waren 25%/,, 1902: 
35,2 %/, ber deutſchen Handwerker in J. organifiert. 
In Ofterreich entiprecdhen den J. die Zwangs— 
verbände der ‚, Gewerbl. Genofjenfchaften‘ (j. d.), Die 
auch nichtverwandte Gewerbe umfafjen können. 
Derſelben Auffichtsbehörde unterftellte J. können 
fi) zur Vertretung ihrer: gemeinjamen Intereſſen 
örtlich zufammenjhließen zu Innungsaus— 
ſchüſſen, denen jurift. Perfönlichkeit verliehen 
werden kann. «Sie find befugt zur Erridtung von 
Fach- u. Fortbildungsjhulen, Herbergen, Arbeits⸗ 
nachweiſen, Unterſtützungskaſſen, Genoſſenſchaften u. 
dienen ſomit vornehmlich den Intereffen des lokalen 
Handwerkerſtands. Durch ihre Thätigkeit können 
fie auf Die fommunale Handwerkerpolitik einen her— 
vorragenden Einfluß ausüben. — In Preußen be= 
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itanden 1887: 63, 1890: 133, 1896: 139, 1902: 
173 derartige Ausſchüſſe. 

Die Innung3verbände umfaffen $., welde 
nicht derjelben Auffihtsbehörde unterjtellt find, u. 
haben bie Aufgabe, die Y., Innungsausjhüffe u. 
Handwerkskammern in der Ausübung ihrer Auf— 
gaben ſowie die Behörden durch Vorſchläge u. Ans 
regungen zu unterftüßen; fie find befugt zur Errich— 
tung von Arbeitsnachweiſen, Fachſchulen u. Unter: 
ſtützungskafſen. Durch Beſchluß des Bundesrats 
kann ihnen die jur. Perſönlichkeit beigelegt werden. 
Die Innungsverbände können als Fachverbände 
ihre Wirkſamkeit über mehrere Bezirke, ja über das 
ganze Reich ausdehnen. — Derartige Verbände be— 
ftanden im Deutſchen Reich 1896: 27, 1902: 42 (mit 
4955 J. u. 226 727 Mitgl.). Der befanntejte ift dev 
Bäderverband ‚Germania‘ (Siß: Berlin), ber über 
860 Städte umfaßt. 


Vgl. Voigt, Neue deutſche Handwerkergeſetzgeb.; 


Arc). f. ſoz. Gef. Bd 11; Waentig, Gewerbl. Mittel⸗ 
ſtandspolitik (1898); Schr. d. Ber. f. Sozialpol. 
Bd 62/71; Neuhaus, $. u. Innungsausſchüſſe 
(1902); Arbeiterwoh! 1903 (9.1 ff.). 

So, Sattin des Athamas, |. d. 

Inoceramus J. Sow., Gattg der Vogelmuſcheln. 

Jnoffenſiv (neulat.), harmlos. 

Inokulation, die (lat. Zeitw.: inokulieren), 
Impfung (Med.). 

JInopportun (lat.), ungelegen, unbequem, un: 
günſtig; Hauptwort: Jnopportunität, bie. 

In originali (neulat.), in der Urſchrift. 

Snofinfänre, CHiz N, PO,, im Fleiſchextrakt 
vorkommende Säure. 

Snoſit, Hexahydrohexaoxybenzol, das, C. H.e(OH), 
—+2BH,0, fommt in vielen Pflanzen vor, 3. B. den 
grünen Schnittbohnen, unreifen Samen der Garten- 
erbſe; ferner in den Muskeln, der Leber, im Harn 
bei Brightſcher Krankheit; farblofe, rhombiſche Kry— 
ſtalle, Yeicht in Waffer löslich, von ſüßem Geſchmack, 
ijomer mit Zraubenzuder. — J. urie, JInoſurie, 
die, Zucerharnruhr, wobei der Harn ftatt Trauben 
zucker J. führt. 

JInuowraslaw, ſeit 1904 amtlich Hohenſalza, 
öſtlichſte po}. Kreisſt, Neg.Bez. Bromberg, in frucht⸗ 
barer Ebene; (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf., 
1 Abt. Feldart.) 26141 €. (15809 Kath., 1389 
Isr.); Th; Amtsg., Salzgamt, Reihsbanfneben- 
jtelle; vom. Marienkirche (13. Jahrh., 1834 ausge— 
brannt, 1902 in der urſpr. Form mwiederhergeftelft); 
Gymı., höhere Töchter-, landwirtſch. Schule, Saline 
(1908: 25000 t Salz), Solbad, Kinderheilitätte; 
Bincentinerinnen; Salz= u. Sodainbduftrie. 

In partibus infidelium (lat., ‚in Land der 
Ungläubigen‘, Abk. I. P. I. od. i. p. i.), früher Be— 
zeihnung jür Biſchöfe, die auf den Titel einer 
untergegangenen, unter türk. Herrschaft befindlichen 
Diözefe geweiht wurden. Da in neuerer Zeit manche 
Diefer Gebiete unter chriſtliche Herrſcher gekommen 
find, hat Leo XIII. (3. März 1882) diefe Benennung 
durch den Namen Titularbifhof, im Ggſtz zu Re— 
ſidenzialbiſchof, erfeßt. 

In perpetuam r&i memoriam (lat.), ‚zun 
ewigen Gedäditnis‘; in perpetuum, ‚für immer‘. 

In petto (ital., lat. in pectore), ‚in der Bruft‘; 
etwas in p. haben = im Sinn haben, im Schild 
führen. Wenn der Bapft bei Ernennung eines Kar— 
dinals deſſen Namen nod) i. p. behält u. erjt jpäter 
befannt gibt, rechnet dejjen Amtsalter dod vom 
Tag der Ernennung an. 


Ino — Inguifition. 
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In pleno (neıulat.), im, vor dem Plenum, f. b. 
In pontificalibus (neulat.), in biſchöflichen 
Gewänbdern. [dung. 
In praxi (neulat.), in der Ausübung, Anwen 
Inquilin (Iat.), Mietsmann. — Ben (Zool.), 
die Aftergallweipen, ſ. Gallen, 8b III, Sp. 1007. ° 
Inquirent, Ingquijitor (lat, Beitw.: ins 
auirieren), Unterfuchungsrichter (vgr. Inquiſition). 
Inquifit, Angefhuldigter. Inquiſitoriſch, 
nach Art eines Inquiſitors ausfragend. 
Snaquiſition, die (lat., ‚Unterfuhung‘), in- 
quisitio haereticae pravitatis, das Gerichtsver⸗ 
fahren (m. deſſen Inſtanz) gegen Härefie u. damit 
zujammenhängende ®laubenögefahren. Mit ber 
Berfündigung der Offenbarungsmwahrheit an alle 
Menfchen betraut, hat die Kirche von Anfang an 
durch die Biſchöfe jedes bewußte VBerharren im Srr= 
tum u. jede Trübung der Glaubenswahrheit felbft 
bis zum Ausſchluß von ihrer Gemeinſchaft bejtraft 
(it. 3,10; 1Tim. 1,195.; 4,1; Apg. 20, 28 ff.). 
Seit Konjtantin d. Gr. galt jede Irrlehre auch ala 
ein Angriff auf die Staatsgrundlage, bef. wenn da= 
mit öffentl. Unruhen od. andere die geſellſchaftl. Orb 
nung u. Sicherheit gefährdende Erſcheinungen ver= 
bunden waren (Priscillianiften, Donatiften). Im 
MA. machte das anarchiſtiſch-kommuniſſiſche Trei— 
ben ber Katharer u. Waldenſer das ſchärfſte Ein- 
ſchreiten von Kirche u. Staat notwendig, weshalb 
1184 die Synode d. Verona die Auffpürung der 
Häretifer u. ihre Überlieferung an dieweltl. Obrigfeit 
den Bijhöfen zur Pflicht machte. Mehrere Synoden, 
auch da3 4. Katerankonzil 1215, wiederholten u. 
verſchärften dieſes Dekret, u. Die von Toulouſe 1229 
organifierte die J. ala fürmliches Glaubensgericht 
bis in die einzelne Pfarrei herab (1 Geiftlicher u: 
2 vereidigte Laien al Inquiſitoren). Jeder⸗ 
mann war, wie bei Hochverrat, zur Anzeige eines 
Häretikers verpflichtet ; bie Namen ber Zeugen (auch 
Verbrecher u. Ehrloſe zugelafjen) blieben geheim; 
als Unterſuchungsmittel fam aud) feit Innocenz IV., 
der 1243 die Ketzergeſetze Friedrichs II. beftätigte, 
die Folter zur Anwendung. Die vom geiftl. Unter: 
ſfuchungsrichter für ſchuldig Befundenen traf nach den 
ſcharfen Geſetzen Ludwigs IX. (1228) u. Friedrichs II. 
(1224, 1238) meift die Strafe des Feuertods, was 
die Päpſte Hin u. wieder mißbilligten. Gregor IX. 
übertrug die J. 1233 als ein im Namen bes Papfles 
au vermwaltenbes Amt in Deutſchland, Aragon, Öjter- 
reich, Vombardei u. Südfrankreich den Dominis 
kanern, deren Strenge das Inſtitut vielfach, wie in 
Südfranfreih u. Deutſchland, mißliebig made. 
In Frankreich, wo fie als Staatsgerichtshof (1312) 
bef. gegen Die Templer wirkte, erhielt fie erjt wieder 
unter Stanz I. u. Heinrich II. als Chambre ardente 
G. d.) eine gewiſſe Bedeutung gegen die Hugenotten 
(aufgehoben 1772). Bon größter Bedeutung wurde 
die J. in Spanien, wo Die zahllofen Bekehrungen 
von Juden u. Mauren feit 1391 eine Unterſuchung 
gegen die nur äußerlich Übergetretenen (Mtarranos 
u. Morisco3) notwendig machten. Zu dieſem Zweck 
ward bie J. 1478/84 völlig reorganifiert zu einem 
Y.sgericht für Kajtilien u. Leon, 1483 mit.päpftl. 
Genehmigung auch für Aragon u. Katalonien, mit 
4 Tribunalen zu Sevilla, Cordoba, Jaen u. Villa 
Neal (fpäter Toledo); der vom König laut Defret 
Sixtus' IV. zu ernennende Großingquifitor, ftet3 ein 
Dominikaner, Hatte jeine Jurisdiktion vom Papft 
u. belegierte fie an einen Rat von Theologen u. 
Juriſten (die fpan. 3. daher fein reines Staats-— 
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inftitut; vgl. Paftor, Päpſte II* 624 ff.). Vom 
16. Jahrh. an Hatte die jpan. J. auch Bedeutung 
gegen den da u. dort auftretenden Proteſtantismus 
(j. Tarranza) u. im polit. Veben (f. Perez), im 18. gegen 
die falſche Aufklärung ; doch ift die Zahl der Opfer 
von Slorente viel zu Hoc) angegeben (nad) Schäfer 
im 16. Jahrh. etwa 220 lebendig u. 90 in effigie 
verbrannte Proteftanten, nad) Llorente einige Tau— 
jend). 1781 wurde das letzte Todesurteil gefällt, 
1808 die J. durch Napoleon aufgehoben, endgiltig 
jedoch erſt 1834 nach kurzer Wiederherſtellung (1814). 
Von Spanien kam ſie auch nach den Niederlanden, 
nach Amerika, Portugal (1557; aufgehoben 1821) 
u. von da nach Oſtindien mit in Goa. In 
Italien beſtand ſie ſeit 1235 gegen die Waldenſer; 
unter Paul III. gegen die Proteſtanten bedeutend 
verſchärft, wurde fie durch Sixtus V. gänzlid) res 
organifiert zur heutigen Congregatio Sanctı Officii 
G. Offizium, 96). Die ftaatl. Bedeutung verlor fie 
in Stalien 1859. In Deutfchland durch Konrads 
v. Marburg jchroffes Auftreten in Verruf gebracht, 
trat fie im 14. Jahrh. hauptf. unter Dem Inquiſitor 
Krelinger gegen Beghinen u. Begharbden auf, vom 
15. Sahrh. an jeit der Bulle Innocenz' VIII. gegen 
Hexen u. Zauberer, wofür Inſtitoris u. Sprenger 
im Malleus maleficarum da3 ganze Verfahren dar: 
ftellten (vgl. Hexen). In England zeigte fich bie kath. 
J. höchſtens unter Maria der Katholifhen, minde: 
ften3 gleichſcharf u. viel länger aber die proteftan= 
tische unter Elijabeth. — Die J. kann richtig nur im 
Rahmen ber mittelalt. Weltanfhauung veritanden 
werden; wenn heute die Kirche ſich mit geiftlichen 
Strafen begnügen darf, jo erſchienen für damalige 
Verhältniſſe weltliche u. peinliche Strafen not— 
wendig. Durch die Unklugheit u. Schroffheit mancher 
Inquiſitoren, bei. in Spanien u. Südfrankreich, wo- 
gegen die Bäpfte wiederholt ihre warnenbe Stimme 
erhoben, vor allem aber durch maßloje Übertreibung 
u. Berleumdung ift das ganze Inſtitut zu einem 
Schreckgeſpenſt geworden, jelbjt noch 3. T. in der 
hiſt. Litt. der Gegenwart. 

Dal. Bern. Gutdoniß, Practica inq.haeret. prav. 
(rag. von Douais, Par. 1885); Frid. Hoffmann 
(2 Bde, 1878; tendenziös-romanhaft); Henner, 
Beitr. 3. Organif. u. Kompetenz der päpftl. Kleßer- 
ger. (1890); Tamburini (4 Bde, Mail. 1862); Lea, 
A Hist. of thel. (3 Bde, Neuy. 1888; nicht immer 
tenbenzfrei) ; Hanjen, Zauberwwahn, J. ze. im MA. 
(1900); Müller, Neuere Unter]. 3.. Geſch. d. 9. im 
M.X. (1884/85); Banglois (Par. 1902). Spanien: 
Reuß, Inſtruktionen der jpan. J. (Hann. 1788); 
Llorente, Hist. erit. (4 Bde, Par. 1817 F.; mit Bor: 
fiht zu gebrauden); Rodrigo, Hist. verdadera 
(3 Bde, Madr. 1876 F.); Orti y Lara (ebd. 1877); 
Gam3, Zur Geſch. der ſpan. Staatsing. (1878; 
überholt dur) E. Schäfer, Beitr. 3. Geſch. des 
ſpan. Prot. u. der J. im 16. Jahrh., 8 Bde, 1902); 
Tarrida del Diarmol, Les inquisiteurs (Par. 1897); 
Sea, "The Moriscos (Philad. 1901); Molenes, Tor- 
quemada et !’I. (Par. 1877). Bort.: Herculano 
(3 Bde, Liff. 1854/60 ; voreingenommen). Stalien: 
M' Crie, Hist. of the Suppr. of the Ref. in Italy 
(Edinb. 1827); Amabile (2 Bde, Citta di Caitello 
1892). Frankr.: de la Motte-Langon (3 Bbe, Par. 
1829); Molinier (Par..1880); derſ. L’Eglise et la 
croisade contre les Albigeois (&yon 1882). Chile: 
Medina (2 Bde, Santiago 1890). Niederl.: Frede⸗ 
ricq, Corpus doc. ing. Neerl. (I/IV, Gent 1889 ff.); 
derj., Geschiedenis der Ing. (2 Bde, ebd. 1892/98). 


Inquisitori di stato — Inſchriftenkunde. 
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Deutſchl.: P. Flade, Röm. J. sverfahren (1902). — 
J. sprinzip = Unterſuchungsmaxiine J. prozeß 
= Unterſuchungsprozeß; ſ. Klage, Straf⸗, Zibilprozeß. 

Inquisitori di stato (ital.,„Staatsinquiſi⸗ 
toren‘), in Venedig ber Ausſchuß der Zehn, der 1310 
zur Unterfuchung nad) dem Aufſtand Tiepolos ein- 
gejeßt u. 1335 verfafjungsmäßig wurde. Seit 1589 
ernannten die Zehn aus ihrer Zahl die 3 Staats- 
inquifitoren (consiglio dei Tre). 

Snrotulation, bie (teulat.), der Akten, im 
gen. Prozeß der vor dem Urteil od. der Aktenver— 
fendung erfolgende Aktenſchluß. 

Bus, ſchweiz. Dorf, bei Erlach, f. d. 

Inſalah, Ain Salah (arab., ‚Gejund- 
Brunnen‘), franz. Sahara>Dafe, |. Tuat. 

Snfalivation, bie (lat), Vermiſchung ber 
Speifen mit dem Mundfpeichel. 

Sufalubrität, die (lat.), Ungejundheit. 

Inſar, ruf. Kreisft., Gouv. Penfa, an der Ber- 
einigung d. Inſgra u. Sfja; (1897) 4264 E.; To, 
(25 km nördl.); Ackerbau. — Im 17. Jahrh. Feftung; 
1774 vom Gefindel Pugatſchews verheert. 

Inſaſſe, Bewohner eines Haufes, einer Anſtalt, 
Gemeinde; aud) = Beijaffe. 

Juſchallah, vulgar Inſchglla (arab.), ‚jo 
Gott will‘, Sieblingswort des Muslim, womit er 
feine Ergebung in Gottes Willen ausdrückt, meiſt aber 
nur feine Faulheit od. au, nam. den Europäern 
gegenüber, feinen böfen Willen zu bemänteln ſucht. 

Inſchan, ber, ſüdmongol. Gebirge, am J. Ufer 
be3 Hoangho, bildet die eig. Nordgrenze der Ordos- 
fteppe, bi8 1530 m h. (viel niedriger als früher ans 
genommen); 1872 von Prſchewalſtij befucht. 

JInſchriftenkunde, Epigraphif, die will. 
Behandlung u. Erforſchung der aus früherer Zeit 
erhaltenen Schriftdenfmäler mit Ausſchluß des auf 
Papyrus u. Pergament Gefchriebenen (u. meift auch 
der Münzen u. Wachstafeln); fie gliedert ſich nad) 
Nationen (gried)., lat., itaf., jemit., etrusf. $.) od. 
Schriftgruppen (Hierogiyphen, Keilfchrift, Runen) 
fowie nad) Kulturepochen (3. B. antife, mittelalt., 
Hriftl. J.). Im engern Sinn beſchränkt fie ſich auf 
die Kenntnis der äußern Form, der Beſchreibſtoffe 
u. der Schriftzeichen ihrer Bedeutung u. Anordnung 
nad), im weitern umfaßt fie auch die Erforſchung 
der Sprache (dev Dialekte) u. bei. des jtoffl. Inhalts 
in feiner Beziehung zum öffentliden u. privaten 
Beben. Als Befchreibftoffe dienten bei den Griechen 
u. Römern in älterer Zeit Holz u. Leinwand (auf 
welche gemalt wurde), fpäter Bronze, Blei (feltuer 
andere Metalle), meijt aber Stein (in Griechenland 
bei. Marmor), gelegentlih auch Thon, Elfenbein 
u. Wandbewurf.. Die Buchftaben (. Schrift) find 
entw. nad) Bormalung eingemeißelt (in Stein; 
griech. Inschriften Haben meift kleinere zierliche, 
flach eingegrabene, röm. monumentale, tief ein= 
geſchnittene Schriftzüge), zifeliert (Bronge) u. ges 
ſchnitten (Elfenbein), od. frei geritzt (Thon, Blei), 
gepreßt (Siegel: u. a. Stempel), gemalt (Bajen, 
Vaſenſcherben /ostraka] u. . 

ee intune vu GEM SOIMAM 
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chriften find teil auf dem na— 
een Fels od. auf Diauer- NYMASIOI 
flächen, teild auf dafür angefertigten (aufgeftellten, 
eingelafjenen) Pfeilern (Streben) od. Tafeln, teils 
auf den Gebäuden, Altären, Bildwerfen u. Weih— 
geſchenken, teil3 auf Gebraucdjsgegenftänden ange» 
bracht. Dem Inhalt nach find fie faft durchweg ala 
Urkunden aufzufaffen, die das Andenken an etwas 
erhalten follen;; fie zerfallen in öffentliche u. private. 
Die öffentlichen find Beſchlüſſe öffentlicher Körper- 
ſchaften (psephismata, plebiscita, senatuscon- 
sulta), die auch oft Verträge, Briefe u. andere polit. 
Aktenftüce enthalten, Geſetze; Rechnungsurkunden, 
Zributverzeicänijje, Diarktordnungen; Gefallenen 
liften ; in Rom bei. auch Stadtpläne, Kalender u. 
dal. (i. Fasti). Private Inſchriften find Rechtsver— 
träge (oft auf Bronzetafeln in Tempeln deponiert), 
Freilaffungsurfunden (be. in Delphi), Hypotheken, 
Grenzſteine, vor allem aber Weih- (Dedikations-) 
u. Grabinfriften; Rituale u. Opfervorſchriften; 
Künftlerinfhriften. Seit der Römerzeit wiegen die 
Belobungainfchriften befonderz ftark vor. Die ein- 
heitl. Organijation des Römerreichs äußert fich in 
einer größern Gleihförmigkeit der Injchriften 1. 
in der Ausbildung eines feften Syſtems von Ab— 
fürgungen, die den griech. Inſchriften faft ganz 
fremd find. ‚Das Kopieren der Inſchriften erfolgt 
durch Abſchrift (od. Photographie), am beiten aber 
dur Abklatſchen (Aufklopfen feuchten Papiers mit 
einer Bürfte), Durchreiben mit Farbftoff (Graphit: 
ftaub) u. Staniolabdrüde. 

Die J. wurde im griech. Altertum durd) Philocho- 
103 u. Krateros (um 300 v. Chr.) jowie den Peri— 
egeten Polemon (um 200 v. Chr.) methodiſch ge— 
handhabt. Die Nömer thaten für die J. nichts, die 
Byzantiner fehr wenig,. mehr leiftete die Taroling. 
Zeit im Abendland (der fog. Anonymus v. Eins 
fiedeln); exft Der Humanismus wedte das Intereſſe 
dafür. Cyriacus d. Ancona fammelte griech., Cola 
Rienzi u. Poggio röm. Inſchriften. Um 1500 er— 
folgten die erften Drucke von Inſchriftenſammlungen. 
Den zuerſt von J.Scaligergefaßten großartigen Plan 
einer Sammlung aller griech. u. lat. Inſchriften 
führte Janus Gruter durch (Heidelb. 1603), über 
den die Verſuche der Staliener L. X. Muratori u. 
Sc. Maffei nit viel Hinausführten. Erft die Ar- 
beiten ©. Marinis u. B. Borgheſis hoben die Yat. 
%. auf einen wirklich wiſſenſch. Standpunkt; nad) 
den Vorarbeiten von Olaf Kellermann, W. Henzen, 
Fr. Ritſchl, G. B. de Roſſi u. Th. Mommſen (bei. 
durd) feine Inscriptiones regni Neapolitani, 1852) 
fand fie ihren vorläufigen Abſchluß durch das von 
der Berliner Akademie herausgegebene, ſich allmäh- 
lich ber Vollendung nähernde Corpus inscriptionum 
Lat. (feit 1862, nebjt der Zeitjchr. Ephemeris epi- 
graphica1/X1V, 1863/1901). Um die gried). J. hat 
fih nach tüchtigen Vorarbeiten der Engländer (W. 
DM. Leake, H. J. Roſe) u. Franzoſen (J. A. Letronne, 
D. Naoul-Rochette) bef. A. Böckh verdient gemacht 
dur) die Anvegung be3 Corpus inscriptionum 
Graec.der Berliner Akademie (1325/77), deffen Neu- 
bearbeitung zunächſt für die attiſchen Inſchr. (Corpus 
inser. Attic., jeit 1873) von X. Kirchhoff, U. Köhler 
u. W. Dittenberger meifterhaft durchgeführt wurde 
u. jeßt ſich aud allmählich auf Die übrigen: griech. 
Zandihaften erftredt (die älteften griech. Inſchr. von 
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9. Röhl, 1882, die von Unteritalien u. Sizilien von 
®.Kaibel 1890 2c.). Die poetifchen griech. Inſchriften 
find ge. von Kaibel (1878), die lat. von Bücheler 
(1895/97). Sammlungen auögew. griech. Inſchr. von 
MW. Dittenberger (Sylloge I?/IL, 1902; Orientis 
Graeci inser. selectae I, 1903); lat. von G. Wil: 
manns (1873), 9. Defjau (I, 1892). Bol. Larfeld 
(gried.) u. €. Hübner (lat. Epigr.) in Iwan v. 
Müllers Hanbb. der klaſſ. Altertumswiff. IT, 1892. 
— Die Hriftl. J., die für die Kenntnis des alte 
chriſtl. Lebens hochwichtig it, warb früh ſchon an« 
gebahnt durch wertvolle Samml. des 8. u. 9. Jahrh. 
(durch Schüler Alkuins), des 16./18. durd) Eiacs 
conio, Boſio, Gruter, Fabretti ze. u. fand ihren 
Meifter in ©. 3. de Roffi (Inser. christ. Urbis 
Romae, 2 Bde, 1857/88; viel Dtaterial au in 
feiner Roma sotterr. u. im Bulletino di areheol. 
erist.). Hübner fammelte die Hriftl. Inſchriften 
Spaniend (1871, Suppl. 1900) u. Britannien 
(1876), Le Blant die Gallien? (Par. 1856/65; 
Nouv. recueil, ebd. 1892), F. X. Krauß die der 
Rheinlande (2 Bde, 1890/94). Ein Corpus inser. 
Graec. christ. von ber Franz. Schule in Athen in 
Ausſicht. Vgl. Piper, Einl. in die monum. Theol. 
(1867); Le Blant, Man. d’6pigr. chret. (Par. 1869); 
Cagnat, Cours d’6pigr. lat. (ebd. ° 1898). 
Inserutabili Dei consilio (fat., ‚durch den 
unerforſchlichen Ratſchluß Gottes‘), Anfangsworte 
der erſten Enzyflifa Leos XIII. v. 21. Apr. 1878, 
worin er die religiöfen, jozialen u. politifchen Wirren 
beflagt, für die das einzig wirkſame Heilmittel im 
innigen Anſchluß an die Kirche Chriſti u. den Apoft. 
Stuhl beftehe. Er erneuert dann den Proteft gegen 
die Vergewaltigungen der Stiche unter Pius IX., 
berwirft von neuem alfe von feinen Vorgängern 
gebrandmarften Srrlehren u. weit jchließlich ganz 
beſ. Hin auf die Heilighaltung der Ehe u. die relig. 
Grundlegung ber Familie. Programmartig ift in 
dieſer Enzyflifa enthalten, was Geo XII. fpäter in 
einer Reihe von Enzykliken im einzelnen entwidelte. 
Insectivora (Zool.), die Inſektenfreſſer; 
Bot.) die Injektenfreffenden Pflanzen. 
DInfelten, Reife, Kerbtiere (Insecta, Hexg- 
poda), eine mehr ala !/, aller Tierarten, etwa 281000 
Arten, umfafjende Klaſſe der Gliederfüßer, Die man 
nad Körpergliederung, Bau der Mundwerkzenge, 
Beihaffenheit der Flügel u. Art der Entwicklung 
in 8 Orxrbn. einteilt:'1) Apterygoten, 2) Gerad» 
flügler, 3) Negflügler, 4) Fächerflügler, 5) Käfer, 
6) Hautflügler, 7) Halbflügler, 8) Zweiflügler. 
Der Körper zerfällt in 3, durch tiefe Einſchnü— 
rungen getrennte Abfchnitte: Kopf (caput, Abb. 1, 
ein Sauffäfer [Calosoma sycophanta L.], ca), 
Bruft (thorax, : 
th,_s), Hinter: 
leib (abdomen, 
ab). Der Kopf 
befteht aus 4 zu 
einer einheitli— 
chen Kapſel ver⸗ 
ſchmolzenen, 
beim Embryo 
noch getrennten 
Segmenten, die 
Bruſt aus 3 
deutlich · erkenn⸗ 
baren Ringen: - 
pro-(th,), meso- 
(th,) u. meta- 
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thorax (th,); an jedem berjelben wird ein un— 
paarer Rückenteil (notum), ein Bruftteil (sternum) 
u. die paarigen Seitenteile (pleurae) unterſchieden. 
Die Zahl der Hinterleibsringe ſchwankt zw. 5 u. 11. 
Der Kopf trägt 4 Baar Gliedmaßen: die Fühler 
(an), die Mundibeln (m) u. bie 1. u. 2. Maxillen, 
deren 2. Baar durch Verſchmelzung die Unterlippe 
(labium) bildet; ald Oberlippe (lJabrum) fteht ihm 
eine unpaare Chitinfalte gegenüber. Die Form der 
Mundgliedmaßen wechſelt außerordentlich nach der 
Art der Ernährung: kauende, leckende, faugende u. 
ſtechende, die ſich aber alle auf die Grundform der 
kauenden (Abb. 2, kauende Mundwerkzeuge der Feld⸗ 
grille, 4ach vergr.) zurückführen laſſen. Bei dieſen 
beſtehen die Mandibeln N 
(m) aus 1 Paar Fräftigen ’ 
Beißzangen; da3 1. Paar 
der Maxillen aus jel fur- 
zen Bafalglied (cardo, ca), 
auf das der gejtrectere 
stipes (st) folgt. Diefer 
trägt die Äußere u. innere 
Kaulade (lobus externus, 
le, u. internus, li), von 
denen die innere (lacinia) 
in jpiße Kauzähne ausgeht, W 

während die äußere als galea zu ihrer Umhüllung 
od. zum Taſten dient. Außerdem trägt der stipes 
den gegliederten Sliefertafter (palpus maxillaris, 
pm). Die Maxillen des 2. Paars verjchmelzen in 
ihren bafalen Abfchnitten zum Unterfinn (submen- 
tum, sm) u. Kinn (mentum, me), das die beiden 
Innen- u. Außenladen (glossae, gl, u. paraglossae, 
pg), nad) außen davon die Lippentafter (palpi labis- 
les, pl) trägt. Die 3 Bruftringe tragen je 1 Paar 
Beine -am Übergang ber pleurae in das sternum. 
Den kurzen in eine Pfanne eingelenkten Hiftglied 
(coxa, c) jolgt der Schenfelring (trochanter, t), 
dieſem ber geſtreckte Ober: u. Unterſchenkel (femur, fe 
u. tibia, ti), an dem der aus mehreren kleinen Glie— 





dern zuſammengeſetzte Fuß (tarsus, ta) fit, deſſen 


leßte3 Glied ein Paar Klauen trägt. Die beiden 
Tlügelpaare des meso- u. metathorax entjtehen ald 
Ausſtülpungen an deren notum. Das 1. kann harte 
Deckflügel (elytra, e) bilden, zwijchen denen ſich 
häufig am Grund ein Schildchen (scutellum, s) ein» 
ichiebt. Das hintere Paar (al) ift bei den Zwei— 
flüglern zu den Schwingfölbchen umgebildet, das 
vordere fehlt beiden Fächerflüglern, während die Apte- 
rygoten flügello3 find. Außerdem Tönnen Flügel 
bei Urten, deren Verwandte ſolche bejiken (Wangen, 
Läuſe, Blattläufe), od. bei einem Teil der Indi— 
viduen einer Art (Ameijen, Termiten) fehlen. Der 
Hinterleib ift ohne Gliedmaßen. i 
Der Darmkanal (vgl. Bienen, Abb. 4) iſt durch die 
große Ausdehnung des eftodermalen VBorder- u. End- 
darms audgezeichnet, im Vergleich zum entoder- 
malen Mittel-, Chylusdarm. Am Vorderdarm kann 
der Schlund (oesophagus) eine Eropfartige Erweites 
rung (ingluvies) aufweifen, die bei faugenden J. 
Saugmagen genannt wird. Ein Kaumagen mit 
musfulöfer Wand Tann auf den Schlund folgen. In 
die Mundhöhle münden Speicheldrüfen, an ber 
Grenze von Magen (Mitteldarm) u. Enddarm die 
Malpighiihen Gefäße, 8 bis 100 dünne, 
ſchlauchförm. Erfretionsorgane, u. in den After jehr 
oft Die ein zur Verteidigung dienendes Stinkſekret 
abfonderuden Unaldrüjen; eine Leber fehlt. Bei 
Pflanzenfreſſern ift der Darm länger als bei Fleifch- 
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freffern. Die 3. atmen mit Tracheen (ſ. d.). Das 
Blutgefäßfyſtem ift wenig entiwidelt; das ſchlauch— 
förm. Herz (f. d.) liegt dicht unter der Rückenhaut. 

Das Nervenfyften Hat bei Gerabflüglern .u. 
Apterygoten fowie bei den meiften Larven die Form 
des typiſchen Stridleiternervenfyftem3 (f. d.); bei ber 
Mehrzahl dagegen verjeämelzen die Nervenfnoten 
teilweije, wodurd) das Bauchmark verkürzt wird. 
Den bei. gut bei ftaatenbildenden J. entwicelten 
Oberfälund od. Hirnganglien zur Seite Tiegen 
die mit ihnen verbundenen Sehganglien, welche 
die in der Zweizahl vorhandenen Facettenaugen (f. 
Auge, BI, Sp. 826) verforgen. Bei den Larven find 
fie durch Anhäufungen von einfachen od. Punktaugen 
(Ocellen, stemmata) erſetzt, wie ſolche, gew. 8, ala 
Stirnaugen zw. den Facettenaugen bei den ausge- 
bildeten J. vorkommen. Über Geruchs- u. Gehör: 
organe f. Geruch u. Ohr. Als Geſchmacksorgane gelten 
gewifje Nervenendigungen in der Miundhöhle An 
ihrer Bafis mit einer Nervenfafer in Verbindung 
ftehende Taſthaare u. »borften find fehr verbreitet. 

Die $. find getvenntgefhlehtlih. Die paarigen 
Hoden, die bei den Schmetterlingen zu einem uns 
paaren Körper verfchmolzen find, beftehen je aus 1, 
vielfach aufgefnäuelten od. einer Anzahl von Blind⸗ 
ſchläuchen; von jedem geht ein Samenleiter (vas 
deferens) aus, defjen unterer Abſchnitt bei bielen 
zu einer Samenblaje (vesicula seminalis) erweitert 
ift. Beide Samenleiter vereinigen fih zum unpaaren 
ductus ejaculatorius, in welchen Drüfenfchläudje 
ihr Sekret ergießen, das mit den Samengellen durch 
das eine inne od. Röhre bildende Begattungd- 
organ in die Gefchlehtsöffnung des 9 übertragen 
wird. Die paarigen Eierftöce jegen fid) aus je einer 
Unzahl Eiröhren zujammen. Die beiden Eileiter 
verschmelzen zur Scheibe, deren Ausmundung, wie 
die des männl. Geſchlechtsapparats, dit vor dem 
After Liegt. Kurz vor ihr münden häufig eigne 
Kitt: u. Schmierdrüjen (glandulae sebaceae) in 
bie Scheide ein, deren Abſcheidung zur Umhüllung 
u. Befejtigung der Eier dient. Sehr häufig tit ferner 
ein receptaculum seminis, da3 jich bei der Begat- 
tung mit Samen füllt u. ihn mitunter jahrelang 
(Honigbiene) befruchtungsfähig aufbewahrt. Bes 
gattungstaiche (bursa copulatrix) ift eine tafchen» 
förm. Ausjtülpung der Scheide vieler J. Die ſchon 
in den Eiröhren um dag Ei abgejhiedene Schale 
(cborion) entHält für den Durdtritt des Samend 
feine Porenfanälchen, Mikropylen (wat. Ei, Abb. 3). 
Parthenogenefisift weit verbreitet, bei manchen Zwei— 
flüglevn in Form von Pädogenefis. Während bei ge- 
willen J. (Apterygoten, Apteren) Das ausſchlüpfende 


‚unge den Alten gleicht (Direfte,ametabole Ent- 


wiclung), durchläuft die Mehrzahl eine Metamor: 
phofe in ihren verſch. Abitufungen. Bei der unvoll⸗ 
fommenen, hemimetabolen Metamorphofe fol- 
gen mehrere Larvenftadien einander unter jededs 
maliger Häutung, bei denen mit zunehmender Größe 
Flügeljtummel u. die Anlagen ber Geſchlechtsorgane 
auftreten, bis mit der letzten Häutung das fertige 
Tier, die Imago, ausgebilbetijt. Dabei können die 
Larven bereits die Lebensweiſe der Imago führen u. 
demgemäß organifiert fein (Wangen, Heuſchrecken od. 
darin von ihr abweichen (Eintagsfliegen, Waſſer— 
jungfern). Bei der vollfommenen, holometabo- 
len Metamorphofe ſchiebt fi) zw. Larve u. Imago 
ein Nuheftadium, das der Puppe (chrysalis) ein, 
in den die Nahrungdaufnahnte eingejtellt u. Die Be— 
wegung mehr od. minder aufgehoben ift. Während 
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bei der freien Puppe (pupa libera) bie Glied» 
maßen der Imago deutlich erfennbar u. beſchränkte 
Orisveränderungen möglich find (Käfer, Neb=, Haute 
‚u. viele Zweiflügler), find fie bei der gedeckten 
(p. obtecta) nur undeutlich in ber äußerlich ver— 
ihmolzenen Chitindede abzugrenzen u, die Bes 
mwegungen bloß feitliche Biegungen des Hinterleibs 
(Schmetterlinge); bei ber völlig unbemeglichen 
Zönndenpuppe (p. coarctata) endlich ift don 
einer der Imago entjprechenden Gliederung äußer— 
lich nichts wahrzunehmen (die meiften Zweiflügler). 
Während die Anlagen der Gliedmaßen u. Flügel 
als feine unter ber Haut verborgene Höder od. 
Salten, Imaginglſcheiben, u. bie der Ges 
ſchlechtsorgane ſchon in der Larve vorhanden find, 
werden bie meiften Organe im Puppenftadium nad 
ihrer Auflöfung (Hiftolyfe) durch Wanderzellen 
in einer dem Imagoſtadium entjprehenden Form 
neu gebildet. Am Ende der verſchieden lang, bist. 
mehrere Jahre dauernden Puppenruhe entjchlüpft 
das fertige Infekt der Puppenhülle, die gefalteten 
Slügel dehnen ſich aus, u. die bis dahin weiche 
Chitindede erlangt ihre endgiltige Färbung u. 
Feſtigkeit Sypermetamorphofe nennt man 
die Entwidlung der Pflafterfäfer, in der mehrere 
auch in der Ernährung voneinander verſchiedene 
Zarvenformen mit Einjdhaltung puppenartiger 
Nuhezuftände vorfommen. - 

Die Lebensweiſe der $. ift äußerſt mannigfaltig. 
Die meiften können fliegen, einige (Schwimmkäfer, 
Mafjferwanzen) außerdem im Waſſer leben, das auch 
den Aufenthaltsort für die Larven von Nrten bildet, 
Die als ausgebildete Tiere in der Luft leben (Eintags- 
fliegen, Wajferjungfern); auf dern Meer leben nur Die 
Meeerwanzen. Die J. ernähren ji} größtenteils von 
pflanzl. Stoffen aller Art (Phytophagen); mande 
find ausſchließlich auf eine beftimmte Art bejchränft 
(Monophagen). Viele werden durd Vernichtung 
von Nußpflangzen u. deren Produften recht ſchädlich. 
Der direkte Nußen der J. tft aufeinige Arten (Honig= 
biene, Seibenjpinner, Cochenillelaus) beſchränkt, 
während indirekt, durch Vermittlung der Befrud)- 
tung, zahle. blütenbefuchende J. (Schmetterlinge, 
Haut» u. Zweiflügler) eine hervorragende Rolle 
ipielen. Andere find Fleijchfreffer (Zoophagen), die 
als Raubtiere (Lauffäfer) lebende Beute machen od. 
fih von Aas od. fonftigen toten Stoffen tier. Her- 
Lunft ernähren. Parafitigmus ift verbreitet, ge= 
ſchlechtl. Dimorphismus nicht felten. Die Inſtinkte 
der J. bef. die Brutpflege u. das Zuſammenleben in 
Neſtern bei den foloniebildenden, find Hoch entwickelt. 
Im Iektern Fall (Umeifen, Bienen, Qermiten) 


find die einzelnen Verrichtungen im Intereſſe ber 


Kolonie auf verſchieden gebaute Individuen (Poly- 
. morphismuß) verteilt. Die. finden fi) vom Kqua= 
tor bis zu den Polen, in abnehmender Urtenzahl, 
Größe u. Farbenpracht, desgl. in allen Höhenlagen. 
Bon den fofj. J. gehören alle paläozoiſchen Formen 
einer einzigen Ordnung (Palaeodictyoptera) an, 
Dazu ein jehabenartiges Tier aus dem mittlern Stlur, 
an deren Stelle im mefogzoifchen Zeitalter die noch 
jeßt lebenden Gruppen treten. Durd) gute Erhal- 
tung find die Einfchlüffe im Bernjtein u. die Ab- 
drücke des lithograph. Schiefers ausgezeichnet. 
Vgl. Burmeifter, Hdb. der Entomol. (5 Bde, 
1832/55); Sagen, Biblioth. entomol. (2 Bde, 
1862 f.); Kolbe, Einführung ze. (1893); Padard, 
Textbook of Entomol. (Boſt. 1898); Wytsman, 
Genera Insectarum (Brüff. 1902). Berl. Entomof. 
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Ztſchr. (ſeit 1857); Entomol. Ztſchr. (feit 1837); 
Alle. Ztſchr. f. Entomol. (ſeit 1896). 

B.pulver, per. u. dalmat., die zum Ver: 
tilgen von J. dienenden gepulverten Blütenföpfchen 
mehrerer Arten von Chrysanthemum (i. d.); gelblich: 
grün, bon eigenartigem Geruch; feine Wirkjamfeit ift 
abhängig vom Entwicklungsſtadium der Blüten u. 
vom Standort der Pflanze; geſchloſſene Blüten wild» 
wachſender Pflanzen werden am höchſten geichätt. Es 
enthält äther. Öl (wahrſch. das wirkſame Prinzip), ein 
Glykoſid Pyrethrojin u. Pyrethroſinſäure. 
— J.ſammlung, eine Anzahl von meift getrodneten 
u. auf Nadeln gejpießten J., zweckmäßig in Käften 
mit gut ſchließendem Dedel (zum Abhalten v. Staub 
u. Ungeziefer) u. einer weichen Einlage (zum leichtern 
Einfteden der Nadeln, gew. Torf od. Korkplatten) 
aufbewahrt. Die biol. Y.jammlung führt dem 
Beſchauer die verſchiedenen Entwicklungszuſtände 
der J., Fraßſtücke, Bauten zc. vor. Eine Menge v. 
Büchern u. Ztiehr. Teiten zum Sammeln, Herrichten 
u. Beſtimmen der J. an; zahle. Geſchäfte handeln 
ausſchl. mit J. u. unterhalten häufig befondere 
Sammler, nam. in überjeeifchen Ländern. 

Inſektenblütler, die Entomophilen, f. Beftäu« 
bung, ®b I, Sp. 1453, 

Inſektenfreſſende Pflanzen, Gewächſe, die 
mit ihren Blättern Inſekten u. andere Heine Tiere 
fangen, um aus ihnen Nahrung zu entnehmen; zus 
erjt 1765 bei Dionaea von Sohn Ellis, in Europa 
1782 bei Drosera von dem Bremer Arzt Roth 
erfannt, jet für alle Arten der Fam. Cephalotaceen, 
Droferaceen, Nepenthaceen, Sarrareniaceen n. für 
viele der Lentibulariaceen nachgewieſen, in Mtittel- 
europa für etwa 10 Arten (Gattgn Aldrovandia, 
Drosera, Pinguicula, Utricularia, f. d. Art.). Die 
1. P. locken ihre Beute durch Honigjäfte (aus Drüfen, 
Nepenthes), leuchtende Farben (Sarracenia) zc. an, 
erfaffen jie mittels klebriger Ausſcheidungen (Dro- 
sera, Abb.1, Drosophyllum, Pinguieula) od. durch 
Bufammeit- a fr 
klappen ber ß 
Blattjpreite 
(gew. nad 
Berührung 

gewiffer 

reizbarer 

Stellen, Al- 
drovandia, 
2, Dionaea, 
3) od. end⸗ 
lich in bla— 
fens (Utri- 
cularia, mit 
beweglichen In 

Klappen, 4), 2 : 
ſchlauch⸗ (Sarraceniäceen) od. fannenförm. (Nepen: 
thaceen, 5) Zallgruben (umgebildete Blätter od. 
Blatteile), in denen fteile u. glatte Wände, abwärts 
gerichtete Borſtenhaare od. vorjpringende Leiſten 
(Cephalotus, 6) das Entſchlüpfen verhindern, u. 
töten fie Durch Überjchleimung (Drosera, Pingui- 
cula), Erdrüden (Dionaea), Säurewirfung (Nepen- 
thes, Sarracenia) od. Erſchöpfung (Utricularia). 
Die Aufnahme der Fleiſchnahrung erfolgt entw. 
durch ummittelbare Rejorption der in den Falls 
gruben befindlichen wäfjerigen Flüffigfeit, in welcher 
die durch Fäulnis (meift durd) Mikrobenwirkung) 
aerjegten Stoffe gelöft find (dann eig. nur ‚infektens 
fangende‘ Pflanzen: Cephalotus, Darlingtonia, 
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Sarracenia, Utricularia) od. durch echte Verdauung 
mittelö eigens (gew. auf med). od. chem. Reiz) aud- 
gejchiedener peptonifierender Enzyme od. Säuren 
(def. Ameijenfäure), die ſamt den gelöſten Eiweiß- 
ftoffen durch bejondere Drüjen (Digeftionse 
drüfen) von den Pflanzen aufgenommen werben, 
während bie Chitinhüllen der Tiere unverbaut zu- 
rückbleiben (Dionaes, Drosera, Drosophyllum, 
Nepenthes, Pinguicula). Unentbehrlich ift bie 
Fleiſchnahrung nirgends, wohl aber fördert fie 
wejentlich das Gedeihen u. vor allem die Samen— 
bildung, zumal i. P. meift als Bewohner feuchter 
Standorte od. Epiphyten auftreten, Denen bie ſtick⸗ 
ſtoff⸗ u. phosphorhaltigen Bodenjalge ſchwerer zu= 
gänglich find ala den Landpflanzen. Wal. Darivin 
(Bond. 1875, dtſch von J. B. Carus, 1876); Bouche, 
Kultur (1884); Salomon (1896). 

Inſektenfreſſer, Insectivora, Ordn. ber 
Säugetiere; die größten Arten erreichen kaum 
Mittelgröße, dagegen gehören die Heinften Säuge— 
tiere zu ihnen. Das Gebiß befteht aus 30 bis 44 
Zähnen, von denen Die vorderen Badzähne ein, die 
hinteren mehrſpitzig ſind u. bie Eckzähne Teine be- 
jondere Form zeigen. Die $. find Sohlengänger 
u. tragen gew. vorn u. hinten 5 bekrallte Zehen. 
Entwicklung mit Decidua ur. ſcheibenförm. Placenta. 
Sie find in der Mehrzahl Nadhttiere, die eine ver⸗ 
ſteckte Lebensweiſe führen, zumeilen unterirdiſch in 
felbftgegrabenen Bängen, u. nähren ſich von Inſekten, 
Würmern u. anderem Kleingetier, fo daß die meiften 
als nüßlich gelten müffen. Etwa 200 Arten, außer 
Südamerifa u. Auftralien in alfen, bej. mäßig 
warmen Gegenden; bie dort lebenden Arten halten 
einen Winterſchlaf. Fam.: gel, Borftenigel, Spitz⸗ 
hörnchen, Elefantenfpigmäufe, Spimäufe u. Dtaul- 
würfe. Bon den foffilen gehören die Formen des 
Eocäns u. Miocäns zum Teil jet nicht mehr exi— 
ſtierenden Familien an. 

Inſektenleim = Brumataleim. 

Insel, von Wafjer rings umgebenes Landſtück. 
Die Meerinfeln treten mit jeltnen Ausnahmen (3.8. 
St Helena) gefellig auf, in kleineren (Agadiſche J.n) 
od. größeren Gruppen (‚Ardhipele‘), oft in Reihen od. 
Bögen (Y.fetten, beſ. an derafiat. Oftküfte) u.geigen 
alle Größenübergänge zw. Einzelfelfen (‚Klippen‘), 
Kleinen (auch ‚Eilande') u. größten Im (Borneo 
750 934, Neuguinea 771913, Grönland 2,17 Mil. 
km?), nehmen aber (nad) Supan) nur 7,2°%/, des 
bekannten Landes (Fläche aller J.en 10,47 Mill. km}, 
davon ?/, auf die 24 größten) ein. 

Man unteriheidet fejtlandnahe (Großbri- 
tannien, Kykladen 2c.), wenn hart an ber Hüfte, 
Küſten- od. Geftade- (Schären 2c.), u. ogean, 
In (Azoren, Island 2c.), ferner feſtländiſche 
(Seſtlands- od. Kontinental) u. urſpr. 
In. Jene find entw. Refte ehem. Kontinente (Neft: 
%.n: Madagaskar, Fidſchi, Spitbergen ꝛc.) od. 
durch Einbrüche (Antilfen, Sardinien ⁊c.) od. pofi- 
tive Strandverfhiebung (Überflutung: Fernando 
Poo, England ıc.) ftets in Verbindung mit Meeres⸗ 
erofion (Halligen zc.) von einem benachbarten Feft- 
land abgeglieberte Stüde (Feftlandtrümmer od. 
Abgliederungs=‘.n), nad geol. u. orogr. Bau x. 
nur wenig od. gar nit vom Feſtland verſchieden; 
oft Liegen fie noch auf dem Kontinentalſockel (feftländ, 
nlad)jee= od. binnenftändige $.n: Großbritan⸗ 
Vienze.)od.bilden, zugförmigangeordnet, den Außen⸗ 
tand eines Kontinent? (vandftändbige od. Längs— 
In: afiat. 3.guirlande, Antillen, Joniſche S.n 2c.). 


Inſektenfreſſer — Infel. 
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Die urſpr. In, aus bem Meer emporgewachfen ır., 
mit Ausnahme von Island u. Hawaii, von geringer 
Größe, zerfallen in Shöwemmland-$.n, in ber 
Nähe der Küfte (bej. Delta-$.n), zuerſt Sandbänfe, 
dann dur) Hebung od. vermehrte Anhänfung aus 
dem Meer aufjteigend, Bulfan- (land, Reus 
nion x.) u. Korallen= Sn (Aldabra 2c.; auf die 
trop. Meere beſchränkt). Auf trop. Flüffen (Nil, 
Amazonas zc.), in Binnenfeen (nam. in Preußen) 
u. manchen Meeren (Notes Meer 2c.) erfcheinen auch 
ſchwimmende od. treibende Sn, entw. auf: 
geftaute u. eng verflochtene Pflanzenmafjen od. durch 
Erdftöße 2c. losgelöſte Exrd- od. bituminöfe Stücke. 

Die vollfommene Abjonderung dev $.n erleichtert 
die Staatenbildung (fon im Altert. gewürdigt: 
Platons J.ſtaat Atlantis) u. erzeugt feitgejchlojjene 
Völker mit zähem Charafter u. jelbftändiger Kultur 
(Engländer); ala Raft- u. Stüßpunfte find fie wich- 
tige Glieder der modernen Verkehrspolitik. Die 
%.flora erſcheint um jo eigenartiger, je älter eine 
J. iſt. Junge Abgliederungs-I.n zeigen noch durch= 
aus Die Vegetationgelemente ihred Feſtlands, gehen 
aber meift langſam ber Verarmung entgegen, 
junge urſpr. J.n beſitzen eine Dürftige, oft bunt zus 
Jammengewürfelte Miſchflora (Keeling-I.n). Altere 
Yın find ausgezeichnet durch das Auftreten eigner 
Gattgn ir. Arten (Endemismen), am häufigften, ins 
bem bei ber Loſtrennung od. Durd) frühe Einwandes 
rung übernommene Formen fie) weiter entwickelten, 
feltener, indem Formen erhalten blieben, die auf dem 
Feſtland ausftarben, am wenigjten wohl, indem 
ſchon urſpr. beſchränkte Verbreitungsbezirke bei der 
Loslöſung ben J.n verblieben (fo viell. bei Borkum). 
Die größten Progentfäe an eignen Gattgn haben 
Juan Fernandez (22 °/, der dortigen Phanerogamen= 
gattgn), Hawaii (16 %/,) u. die Maskarenen (12 %/,), 
an endemifhen Arten St Helena (84°/,), Hawaii 
(80%), Neufeeland (72%,) u. Juan Fernandez 
(638%). Faſt ſtets aber zeigen die injularen Endes 
mismen nahe Beziehungen zu benachbarten Fejt- 
landsformen, am wenigjten noch auf St Helena, 
Hawaii u. Neuſeeland, die aljo die felbjtändigite 
Entwidlung aufweifen. Die Berührung mit ber 
menſchl. Kultur bringt die eingejefjene $.flora zum 
Ausſterben (bei St Helena nahezu erreicht), wes= 
halb die auf gen. Vorkommniſſen beruhende biof. 
Methode der Urjprungsbeftimmung von J.n 
mweniger.guberläffig ift ala Die geologijhe. — Auch 
die J. fa una bejteht im allg. aus Arten des 
nächſtbenachbarten Feſtlands, mit dem die betr. 
J. urſpr. zufammending, od. von dem auß ihre 
Befieblung erfolgte. In diefem Fall ift, wenn breite 
Meeresarme fie trennen, dev Mangel an Land- 
fäugetieren u. Amphibien darakteriftiih. Die Zahl 
endemifher Formen macht fi) am meijten in dei 
Gruppen geltend, bei denen ein danernder Aus— 
tauſch mit Feſtlandsformen ausgeſchloſſen ift (Vand- 
u. Süßwafjermollusfen, Käfer). Die vulk. Azoren 
befien eine europ., die Kalkinjel Bermuda eine 
amerif.-Tontinentale Fauna u. jehr wenige endem. 
Arten, England u. Irland, die bis in die jüngere 
Eiszeit mit dem Kontinent zufammenhingen, nur 
2 eigne Schneden u. mehrere Inſeltenarten, Die 
vulf., aber alten Salapagoginfeln dagegen unter 57 
Vogelarten 38 endem., ebenjo 35 Käfer: u. 20 Lands 
ſchneckenarten. Merkwürdig ift das Borfommen vor 
flugunfähigen Vögeln (Kiwi, Dronte) u. Riefen- 
pögeln (Aepyornis, Dinornithidae), Auf einen 
Zujammenhang zwifchen Rieſenwuchs u. injularer 
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Abgeſchloſſenheit weifen and) Die riefigen Landſchild⸗ 


fröten der Seychellen, Maskarenen, Amiranten, 
Komoren jowie der Galapagosinfeln hin, von denen 
jede eine beſ. Art beherbergt. Flugunfähige In— 
feften find Häufig vertreten (fo unter 29 enden. 
FKäfergattgn Madeiras 23 flügellofe). 
queleninfeln beivohnen mehrere flügellofe Käfers u. 
Sliegenarten u. ein flügellojer Schneetterling. Val. 
Hahn, J.ſtudien (1883); Hemsley, Introd. to 
Reports on Ins. Flora (Challenger Rep., Bot., 
Lond. 1888). 

Inſelburgunder, Tinta, einroter Madeira. 

Inſelkrebs, Art der Krabben. z 

Iufeln der Glücklichen, bie Ranaren; 9. 
des grünen, Vorgebirges, die KRapverden ; 
I. der Seligen f. Elyfium. %. über u. unter 
dem Wind (weil jene im Wind, diefe in Wind- 
{ug Liegen), die 2 Hauptgruppen der KL. Antillen 
dj. Weftindien); auch der Gejellfchaftsinfeln, f. d. 
Junſelsberg, einer der bejuchteften (jährl. etwa 
50000 Fremde) Ausjihtsberge Mitteldeutſchlands, 
höchſte Erhebung des nordweſtl. Thüringer Walds, 
an der Grenze des preuß. Kr. Schmalkalden u. des 
Hzgt. Gotha; auf dem 916 m h. Gipfel je 2 Gaſt⸗ 
böfe u. Ausfichtstürme u. meteorol. Station. 

Inſelſteine, griech. Gem— 
men aus ber myken. Kultur— 
periode, mit noch ziemlich 
rohen, vertieft eingejhnittenen 
Tier⸗ (Abb.), jelten menſch— 
lien Figuren; größtenteils 
auf den Agäiſchen Inſeln (daher ber a doch 
auch auf dem Feſtland aufgefunden. 

DInjelt, das = Talg. 

. Bufeltwilaiet, das (türk. Dschesair-i-Bahr-i- 
Ssefid wilajeti, ‚Wil. ber Inſeln des Weißen d. i. 
bes Mittelmeers‘ ). kleinaſiat. Wilajet, umfaßt die 
türk. Inſeln des Agäiſchen Meer außer Thaſos, 
Samothrafe u. Samos; gebirgige Feitlandbruce 
ſtücke, Die kleinen nackt u. größtenteils unfruchtbar, 
die größeren durch einzelne gut bewäfjerte fruchtbare 
Streden ausgezeichnet, auf, Denen Getreide, Wein, 
Dliven, Orangen, Feigen, Zitronen ꝛc. u. Gemüfe |. 
trefflich gedeihen; Die einft mächtigen Wälder find 
großenteil3 verſchwunden; Vieh-, Bienen u. Seiden= 
zudt, Fiſchfang, Shwammfijcherei, Gerbereien, Salz= 
gewinnung (jührl. an 4000 t). Gegen 320000 ©. 
(io Griechen, 3000 Kath., 2000 Juden) auf 6931 
km?; Hauptinjel Rhodos. 

Jufeunſibel (lat.), unempfindlid). 

Inseparables (frz., Mehrz., äbepärgbt, ‚Ungere 
trennliche‘) f. Papageien. 

Bnfertion, bie (lat., ‚Cinfügung‘, Beitw.: in- 
jerieren), Einrüdenlafjen in Beitungen; Inſergt, 
bag, eine in öffentl. Blättern eingerüdte: Anzeige 
(gl. Annonce); Inferent, einer, Der injeriert. — 
3. (Med.) ſ. Mustel; vgl. Aponeuroſen. 

Insessio, die (lat.), Beſeſſenheit, ſ. Beſeſſene. 

Insessores, die Neſthocker, ſ. Vögel. 

Ins Freie fallen, im Bergrecht: frei wer— 
ben, befigerlos werden (von einem Bergwerkseigen— 
tum od. Srubenfeld) durch Aufgeben des Bergbau— 
rechts. ſdiös, Hinterliftig. 

Snfivdien (lat, Mehrz.), Nachſtellung; injie 
Inſignien (lat., Mehrz.), die Abzeichen ber 
Macht. Würde des Amts u. Standes; z.B. Nitra, 
Ning, Stab, Pallium, Tiara bei Bijhof u. Papſt, 
Krone u., Zepter bei den weltlichen Herrjchern 2c. 
Bol. Deutſche Reichsinſignien. 





Inſelburgunder — Inspiration. 
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Jnſinuation, die (lat), Einſchmeichelung, 
Einflüſterung, Verdächtigung. Jur. = Zuſtellung. 
Zeitw. inſinuieren, einem auf feine Art etwas 
beibringen, einblafen, einflüftern, gerichtl. zuſtellen; 
fich inſinuieren, ſich einſchmeicheln. 

Infipid (lat. insipidus), unſchmackhaft, fade. 

Inſkription, die (lat., Zeitw. inſtribieren), 
Einfchreibung, bej. der Studierenden an einer Univ. 
zum Zwed der Immatrikulation; Inſchriſt. — 
J.bregiſter, Hypothefenbücher des franz. Rechts; bie 
Eintragung einer Hypothek ift für deren Entftehung 
nicht nötig, gewährt aber Rechtsvorteile nam. hin= 
fichtlich des Beweifes von Rechten. Ggſtz: Grund» 
buchſyſtem. Vgl. Tranfkriptionsregifter. — J. bſyſtem 
(bei Staatsanleihen) = Einſchreibeſyſtem. 

Sufolation, bie (lat.), die Sonnenjtrahlung, 
f. Klima, Sonne. — In der Died. = Sonnenſtich, 
Hitzſchlag. — 83. Bfieber = Denguefieber. 

Sniolenz, bie (lat.), Frechheit, Unverjhämtheit; 

Snfolubel (lat.), unlöslich. ſAdj.: infolent. 

Inſolðvenz, bie ‚neulat.), Rahlungsunfähigteit 
(ogt. Konkurs); Adj. inſolvent. 

Znfomnie, die (lat.), Schlaflofigkeit. 

- Snfoziabel (lat.), ungejellig, unverträglid. 

In spe (fat.), ‚in dev Hoffnung‘, zufünftig. 

In sp&cie (lat.), im beſondern; Ggjß: in genere. 

Inſpektion, die (lat), Befihtigung, Unter- 
Tuhung. Behörde zur Beaufjihtigung unter» 
ftellter Truppen, Anjtalten, Schulen ze. In Deutſch⸗ 
land beſtehen je eine J. (unter einem ‚Snfpefteur‘) 
der Jäger u. Schuͤtzen, der Feldart., dev Verkehrs— 
truppen, der Telegraphentruppen, ves Trains, der 
Inf.Schulen, Kriegsſchulen, techn. Inſtitme der 
Inf. bzw. Art, der Marine— nf, ferner Kad.⸗, Fuße 
art.s, Bionier-, J Sing. u. Feſtungs J.en. Armee-% 

.d — Zur. = Nugenfdein (Dfular:.). — 
Snipektor, Aufjeher, Aufjihtsbeamter, Vorfteher. 

Infpiration, die (lat., ‚Einhaudung‘, — 
inſpirieren), Einatmung (fo in der Med); 
übertragenen Sinn das ploͤtzliche mit Begeifterung 
verbundene Aufleuchten einer Idee, eines Entſchluſſes 
im menschlichen Geift (%.de3 Künſtlers, Dichters ıc.). 
— In der Theol. (gr. Theopneuſtie, bie) die 
von Gott gewirkte Eingebung von Gedanken u. Ent: 
ſchlüſſen. Im theol. Sinn ift nur von der J. der HT. 
Schrift Die Rede. Der Begriff ift nad) den Konzilien 
v. Florenz u. Trient (Sessio IV), zuleßt vom Vati— 
fanum genauer jo umſchrieben: ‚Die Kirche hält die 
Bücher des A.u. N. Teftaments für heilig u.fanonifd), 
nicht darum, weil Gott fie durch fein Anjehen gutge— 
heißen, nadjdem fie durch bloß menſchliche Thätige 
feit abgefaßt worden, noch aud) darum, weil fie die 
Offenbarung irrtumslos enthalten, jondern des— 
wegen, weil fie, auf Eingebung de3 Hl. Beiftes ge⸗ 
ſchrieben, Gott zum Urheber (auctor) haben u. 
als jolche der Kirche übergeben worden find‘ (Const. 
de fide, c. 2). Die pajjide J. ift der von Gott 
gegebene Antrieb, etwas zu ſchreiben, die aktive 
ein fortwährender Einfluß von jeiten Gottes auf 
Verſtand u. Willen des bibl. Schriftſtellers, jo 
zwar, daß Gott als der hauptſächlichſte Urheber des 
Buches (auctor principalis) bezeichnet werben muß 
u. biejes in Wahrheit das Wort Gottes, Die Rede 
Gottes an die Menſchen ift. Die J. ift zugleich 
Offenbarung, wenn Gott dem Schriftjteller ihm Un— 
befannte3 mitteilt, nicht aber wenn der Schriftjteller 
über den zur fehreibenden Gegenjtand bereit3 hin— 
Yängli durch andere ſchriſtliche od. mündliche 
Quellen unterrichtet ift; der Einfluß Gottes befteht 
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dann darin, daß ber Schriftiteller das ſchreibe, was 
u. wie Gott es will. Die Anfiht, Gott habe jedes 
Wort der HI. Schrift infpiriert (Verbal-$.), wurde 
früher vereinzelt aufgeftellt, eine modifizierte Ver: 
bal=%. vertreten neuerdings Lagrange, Zanecchia 2c., 
dod) nimmt niemand an, der Text, jo wie er jet 
vorliegt, jei wörtlich injpiriert, da jeder zugibt, im 
Laufe der Zeit ſeien manderlei Textverderbniſſe ein- 
gedrungen. Den Begriff der J. u. das Verzeichnis der 
infpivierten Bücher können wir ausreichend nur durch 
die Lehre u. fiberlieferung der Kirche Tennen. Zwar 
finden fich grundlegende Andeutungen in der HT. 
Schrift ſelbſt; allein ob dieje Stellen ihrerjeit3 in- 
fpiriert jeien, wiffen wir nur durch das Lehramt der 
Kirche. Der Proteftantismus fam von der ſchärfſten 
Betonung dev Verbal-Y. (Reformatoren, altprot. 
Orthodogie, beſ. im 17. Jahrh.) nach vielem Schwanten 
zur vollſtändigen Leugnung jeder J.; nach vielen 
(def. Ritſchlſche Schule) iſt Die Bibel nur eine wert— 
volle Urkunde der Hriftl. Religion, über deren Wert 
zunächſt dev Hiftorifer urteilen muß. Pitt. (fath.): 
vor allem die Enzyflifa Providentissimus Deus 
(18. Nov. 1893); Schmid (1885); Dauſch (1891); 
Reitner (1896); C. Chauvin (Par. 1897; dtſch 1899); 
Billot (Rom 1903); Zanecchia (ebd. 1898); deri., 
Scriptor sacer sub divina inspir. (ebd. 1903); 
Ehr. Peſch, Theol. Ztfr., 3. Folge (1902) ; Hummel⸗ 
auer, Exegetiſches z. IJslehre (1904); (prot.) Köl- 
Ting, Theopneuftie (1891); Nathufius (1895); Heine, 
Zuvderläjfigfeit der HI. Schr. (1896); H. Cremer, 
Glaube zc. (1896); Gennrich, Kampf um die Schrift 
in der dtfch=evang. Kirche des 19. Jahrh. (1898). 
SInfpirationsgemeinden , bildeten Die aus 
den Cevennen vertriebenen Kamifarden 1706 in 
England, Schottland, 1711 in den Niederlanden 
u. Deutichland, bei. in Halle (1713), Berlin (1714), 
Hanau xc. Ihre Anhänger hießen Infpirierte, 
weil ihnen angeblich bejtändige Infpirationen des 
HT. Geiftes zu teil wurden. Einen fejtern Beftand 
erhielten die J. dur) die ‚24 Regeln der wahren 
Gottjeligfeit u. heiligen Wandels‘, zu Büdingen 
aufgejtellt; im allg. hatten fie die prot. Lehre, ver- 
warfen aber Sakramente u. Predigtamt. 1725 wan⸗ 
derten viele nach Pennſylvanien aus, andere ver— 
einigten ſich mit den Herrnhutern; 1816/21 ent» 
ftanden durch Bemühungen eine8 Straßburger 
Schneiders Mid. Kraufert neue Gemeinden in Elſaß, 
Pfalz u. Wetterau, doch infolge ſtrenger Maßregeln 
der heff. u. preuß. Regierung wanderten die meijten 
nad) Ebenezer bei Buffalo (N. Y.) aus u. feit 1854 
it ein Teil in Amana (Io.). [gelegenheiten. 
In spiritualibus (fat.), in geiftlihen Ans 
Inſpigzieren (lat.), einjehen, befichtigen, beauf- 
fichtigen. — Inſpizient, bei der Bühne der Beamte, 
dem die Ausführung der Regie-Anordnungen obliegt. 
.N.S.T. = in nomine Sanctae Trinitatis 
(Tat.), ‚im Namen ber HI. Dreifaltigkeit‘; Häufig in 
mittelalt. Schriften u. Urkunden. 
Inſtabil (Tat.), unbeitändig ; Ggſtz: ftabil (j. d.). 
Hauptwort: Inftabilität, die 
Snfitallationt, bie (neulat., d. stallum, ‚Plat‘; 
Zeitw.: inftallieren), im Kirchenr. die feier: 
lie Einmweifung eines Kanonikers, auch Abtes in 
fein Amt (eig. in jeinen Plaß im Chor); in ber 
Zehn. das vom Inftallateur (tör) beforgte 
Regen von Leitungen für Waffer, Gas, Elektrizität 
in Gebäuden, ein erſt infolge der neuern techn. Ent— 
wicklung entjtandenes, meiſt handwerksmäßig be= 
triebenes Gewerbe (J.sgeſchäft). 


Infſpirationsgemeinden — Inſtinkt. 
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Inſtant (lat.), Bittſteller. 

Inſtangz, die (lat.), im Prozeßr. Bezeichnung für 
die einzelnen Abſchnitte des Prozeſſes vor demſelben 
Gericht (Beweise Exekutions-J. ſod. für die einzelnen 
Prozeßſtadien, die dadurch entſtehen, daß bie Ent: 
ſcheidung des höhern Richters gegen den erftmaligen 
richterl. Ausſpruch angerufen wird (NRechtsmittel-, 
Berufungd-, Reviſions-J.); auch das Verhältnis 
der Unter- u. Überordnung der hierbei in Betracht 
Tommenden Gerichte (J. en zug); vgl. Gerigt. Auch 
im Berwaltungsverfahren u. im übertragenen Sinn 
gebraudt. Von der J. entbinden (ab instantia 
abjolvieren), im ältern deutſchen Strafprozeß die 
Unterſuchung gegen den ber That Verdächtigen wegen 
ungenügenbder Beweife aufgeben; erfolgte meift auf 
defjen Koften, Wiederaufnahme des Verfahrens war 
jederzeit möglich ; vgl. Einftellung. 

In statu quo (lat.) f. Status quo. 
Inſtauration, die (Tat., Zeitw.: inftaus- 
tieren), Inftandjegung, Erneuerung. [Snftleute, 
Sufte, Injtmann, Häusler, Inlieger; var. 
Juſter, die, oftpreuß. Fluß, Reg.Bez. Gums 
binnen, entjpringt 15 km norbdöftl. v. Pilffallen, 
50 mü. Dt., vereinigt fich 1’/, km unterhalb J.⸗ 
burg mit der Angerapp zum Pregel; 115 km I. — 
Stadt (Stadtkr.) Inſterburg, Reg.Bez. Gumbin— 
nen; (1900) einſchl. Garn. (2 Bat. Inf., 4 Esk. 
ML, 1 Reg. u. 1 Abt. Feldart.) 27787 E. (787 
Kath, neue Kirche 1902; 350 Jar.); Ic (4 Linien, 
3 Kleinbahnen); Komm. der 2. Div., 2. Rad. u. 
2. Feldart.Brig., Art.-Depot, Landratsamt (für 
den Landkr. J.), Band» u. Amtsg., Reichsbanfitele, 
Hanbels=, Handwerfsfanmer, Strafanftalt ; Gymn. 
mit Realgymn., höhere Töchter, Knaben u. 
Mädchenmittelfehule, Lehrerinnenfem., Präparans 
denanftalt, Gem. Verſuchsſtation; Sommertheater; 
Siechenhaus (im Werk), Altersheim. — 3 km nördl. 
das Gejtüt Georgenburg (1899 dom Staat ers 
worben), 10 km öjtl., an ber Piſſa, das Yitauifche 
Zehreriem. Raralene (1811). a 
Buftilation, die (lat.), Die tropfenmeife äußer- 
liche Anwendung von Arzneiflüffigfeiten, bej. beim 
Auge u. Ohr. Instillationes, Augentropfwäffer. 
Inſtinkt, der (lat., ‚Untrieb‘), das den unbewußt 
zweckmäßigen Handlungen zu grunde Tiegende 
Seelenverimögen des Menſchen u. der Tiere, zugleich 
das einzige, welches letzteren zukommt. Es ijt auf 
dag finnl. Gebiet beſchränkt u. ſchließt die Bildung: 
allgemeiner Begriffe ſowie die Einficht in die Bes 
ziehungen zw. Subjekt u. Objekt, Urfache u. Wirkung, 
Zwed u. Nittel aus. Man Tann unterfiheiden zw. 
J. handlungen im engern Sinn, die unabhängig 
von jeder indivibuellen Erfahrung, baher von allen 
Individuen gleihartig, ‚automatifch‘, ausgeführt 
werden, u. folden im weitern Sinn, wenn das 
urſprüngliche Verhalten infolge eines Lernens dureh 
finnlide Erfahrung verändert erfcheint, 3. B. wenn 
die Tiere ineinervom Menſchen unbewohnten Gegend 
diejen als Feind Tennen u. fliehen lernen, od. um: 
gefehrt wilde Tiere ihre urſprüngliche Furcht ab- 
legen, ‚zahm‘ werden. Dieje Plaftizität des J.s hat 
vielfad Die Annahme einer Tierintefligenz veran= 
laßt. Bei den niederen Tieren überwiegt im allg. 
die automat., bei den höheren die plaft. Seite des 
J.s; bei ben ftaatenbildenden Inſekten (Ameijen, 
Bienen) find beide Formen bej. entwidelt. Seine 
‚jozialen‘ J.e bewegen das Individuum zu Hand- 
lungen, die nur im Intereſſe des Ganzen liegen, 
wie 3. 8. bie den Stock durch ihren Stich verteidi- 
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gende Biene danach meijt zu grunde geht; aud) die 
Brutpflege-$.e bedingen mitunter das Opfer des 
Individuums für die Erhaltung der Art. Bei 
oberflächl. Betrachtung erſcheinen folde J. hand⸗ 
lungen als Ausfluß von Pflichtgefühl, Selbitauf- 
opferung, Elternliebe u. dgl. Während dag Seelen- 
leben der Tiere von Brehm, Büchner u. a. als dem 
des Menſchen weſensgleich erachtet u. ein bei. J.— 
begriff verworfen wurde, nehmen andere, wie Torel 
u. Emery, für die Mehrzahl der tier. Handlungen 
einen J. in Anſpruch, ohne jedoch dem Tier eine 
gewiſſe Intelligenz, die Fähigkeit des Schließen 
von gemadten Erfahrupgen auf neue Berhältniffe, 
abzufpreden. Nah Wasmann (u. mit ihm die 
ganze Scholaftif) beruht der J. auf einem finnlichen 
Erkenntnis u. Strebevermögen, da3 von der In— 
telligenz weſentlich verſchieden iſt. Anderſeits ift 
aber auch eine neuere Richtung verfehlt, Die alle 
feelifhen Fähigkeiten ber Tiere einſchl. ſinnl. Em— 
pfindung u. Wahrnehmung leugnet u. alle ihre 
Handlungen als bloße Neflexthätigfeiten betrachtet 
(3. Loeb, Bethe). Vgl. Wasmann, J. u. Intelligenz 
im Tierreid) (21899); derf., Vgl. Studien über das 
Seelenleben der Ameifen (21900); derf., Die pſych. 
Fähigkeiten der Ameifen (1899); Ettlinger, Unter» 
ſuchungen (1908). — Inftinftiv, dem J. folgend. 
Institor (lat.), im röm. R. der an die Spibe 
eines fremden Erwerbsgeſchäfts Geftellte; Häufig ein 
Sklave. Für die Geſchäftsſchulden Haftete neben dem 
J. auch der Gejhäftsherr, gegen den die actio insti- 
toria gegeben war; im modernen Nedt unbekannt. 
Inſtitoris (eig. Krämer), Heinr., O. Pr., 
Inquiſitor Oberdeutſchlands, x um 1420, T um 
1500 ; Hauptf. befannt durch feine ſchroffe, abftoßende 
Thätigfeit, die er als Inquifitor auf Grund ber 
1484 mit Sprenger erhaltenen päpftl. Vollmachten 
nad dem im Herenhammer von ihm u. Sprenger 
geregelten Verfahren bei. in Tirol, Köln u. Mainz 
entjaltete. Verf. eine Anzahl Streitſchr. gegen Za— 
mometic ſowie gegen oberital. u. böhm. Irrlehrer. 
Inſtitut, das (lat.), Einrihtung; Anftalt, nam. 
Erz iehungs- u. Lehranftalt; vgl. Erziefungsanftalten. 
Institut catholique, bas (ägttti fätörit), Name 
bon 2 kath. Unjtalten für höhern Unterridt in Paris 
u. Zouloufe, 1875 gegr. unter dem Namen ‚tath. 
Univerfität‘, bis durch Gef. v. 18. März 1830 der 
Name Univerfität den ftaatl. Anftalten vorbehalten 
blieb. Sie werden geleitet von einem Oberrat (für 
Paris: 32 Erab. od. Biſchöfe unter Vorfi des Erzb. 
v. Paris) u. einem Rektor (Par.: Migr Pechenard, 
jeit 1896, in Toulouſe: Mſgr P. Batiffol, feit 1898). 
Die 3 anderen höheren Anjtalten zu Angerz, Lyon 
u. Lille, zu gleicher Zeit gegr. u. mit derjelben Or: 
ganifation, heißen Facultes cath. u. beſitzen je eine 
theol. (die auch Grade erteilt), jur., math. (Faculte 
des sciences) u. philol.-hift. (Fac. des lettres), in 
Lille außerdem eine med.epharm. Fakultät; Tou— 
louſe hat nur theol. u. philol., Par. je eine theol., 
kirchenrechtl. u. philof. (Die Grade erteilen) u. jur. 
Fakultät, ſowie eine Ecole supsrieure (Hochſchule) 
für Philologie u. Mathematik. Die Studenten der 
nichttheol. Fakultäten müffen zur Erlangung der 
Grade ihre Prüfungen an den jtaatl. Uniderfitäten 
ablegen. Sämtliche 5 Inſtitute werden durch freis 
willige Gaben unterhalten. — Institut de France 
(dB fräß) f. Akademie, Bd I, Sp. 179. 
Inſtitution, die (lat), Einrichtung; Anftellung 
(Zeitw.: inftituieren). Im Kirchenr. heikt 
institutio canonica od. collativa (fan., vergebende 
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%.) bei Amtern, die nad) Patronatsrecht vergeben 
werden, die endgiltige Übertragung durch den zuftän- 
digen Vorgeſetzten; bei niederen Amtern, die ein 
anderer als der Bijchof verleiht (Mtilitär-, Anftaltz- 
geiftliche), fteht dem Biſchof die i. auctorizabilis (er- 
laubende J., getv.missio canonicagen.) zu; i. realis, 
corporalis, actuglis (reelle, förperl.%.) = Inveftitur. 

Zuſtitutionen (lat. Institutiones), ein Lehr: 
buch des röm. R. für den erften Rechtsunterricht, mit 
Geſetzeskraft; im engen Anſchluß an die J. des Gajus 
6. d.) von Theophilus u. Dorotheus unter Ober: 
leitung Tribonians verfaßt, traten fie mit den Pan— 
deften 533 als Gejeß in Kraft; zerfallen in 4 Bücher, 
diefe in Titel. Bon den J.handſchriften ſtammen 
die 2 wichtigjten aus dem 9. od. 10. Jahrh. 1486 
zum eritenmal Hrög., neuerdings? von Krüger u. 
Mommjen. — Auch die Vorlefungen u. Lehrbücher 
zur Einführung in das Studium des röm. R. 

Inſtitut Diariä, lat. Institutum B. Mariae V. 
= Genofjenihaft der Englifchen Fräulein. 

Inſtleute, Tontraftlich gebundene Arbeiter des 
deutſchen Oſtens (Oft: u. Wejtpreußen), Gutstages 
föhner, die in ihrer Exiftenz ziemlich gefidhert, aber 
abhängig u. wenig bverbefferungsfähig find; für 
den Gutsherrn ein teurer (weil das ganze Jahr be= 
ſchäftigt), aber zuberläfjiger Stamm von Arbeitern. 
Durch den Maſchinenbetrieb, Sachſengängerei ıc.- 
verſchwinden die J. immer mehr. 

Inſtradieren, Truppen od. einzelne Militär— 
perjonen in Marſch jeken; auch Güter auf der Bahn 
od. dem Schiff in einer beſtimmten Wegrichtung 
befördern (auf Grund der Snftradierungstabellen). 

Snitruftion, die (lat.), Belehrung, Verhal: 
tungsvorſchrift, Dienftunterriht. Inftruieren, 
unterweifen, Verhaltungsmaßregeln geben; (einen 
Prozeß) einleiten, vorbereiten, bef. bei Vorunter⸗ 
fugung in Strafjagen. Inftruftor= Infor: 
mator (f. Hauslehrer); inftruftid, lehrreich. 

Inſtrument, das (lat.), Werkzeug, nam. zu 
wiſſenſch. fünftlerifchen od. techn. Zweden. In der 
Med. jedes zur Ausübung der Heilkunde bienende 
handliche Werkzeug (3.8. Skalpell, Kornzange zc.). 
Inftrumentarium, das, die Gejamtheit der 
%.e eines Arztes od. der Inbegriff aller zu einer be= 
ftimmten ärztl. Disziplin erforderlichen J.e (3. B. 
gynäfol. Inftrumentarium). In dev Muf. f. Mufit 
inftrumente. — 3. (Jur.) = Urkunde. 

Inſtrumentalis, der (lat.), i. Kaſus. 

Inſtrumentalmuſik, die für injtrumentale 
Ausführung beftimmte Muſik entw. ſelbſtändig od. 
als Begleitung des Geſangs; in primitiven Formen 
bereit3 bei den älteften VBölfern nachweisbar, bei 
den Griedden int Flöten» u. Kitharafpiel als freie 
Kunſt geübt, als mehrjtimmiges Orgel» u. Lauten= 
ipiel im fpätern M.A. abhängig von der Vokalmuſ., 
deren Formen fie überträgt od. in figurativen Vers 
zierungen nachbildet (Stoloriften), aber früh ſchon 
Trägerin modernen Geijtes; im ausgehenden 16. 
Jahrh. felbjtändige Kunſt (engl. Virginaliften, venez. 
Orgel: u. Ordeftermuf., franz. Lautenmuf.), im 
17. Jahrh. weitergebildet zu den modernen Formen 
(Sonate, Suite 2c.) u. zu einem eignen Inſtrumental⸗ 
ftil, der dur) Couperin, Corelli, Muffat, Scarlatti, 
Kuhnau, Seb. Bad) u. a. in Kammer—-, Ordefter-, 
Birtuofenmuf. feine bei. Prägung erhielt; im aus: 
gehenden 18. Jahrh. von Haydn, Mozart, endlich 
im 19. von Beethoven durd) Erweiterung der For— 
men, Bereiderung der Ausdrucksmittel u. indivis 
duelle Vertiefung in der fymphon. u. Kammermuſ. 
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zu klaſſ. Vollendung geführt; als lebte Entwick— 
kungsſtufe knüpft eine neuklaſſ. Ridtung (Schumann, 
Mendelsſohn, Brahms, Bruckner, Neger u. a.) an 
Bach u. Mozart an, eine andere, neuromant. aber 
huldigt in der unter den Einflüffen von Oper, Ora— 
torium u. Ballade fid) ausbildenden Programm: 
muſik (ſymphon. Dichtung, Progr.= Symph. ꝛc.) 
raffinierteſter Orcheſtertechnik (Berlioz, Liſzt, Sme— 
tana, Rich. Strauß). Vgl. Waſielewski, Geſch. 
(1878); Torchi (Zur. 1897 ff.); Weitzmann⸗-Seiffert 
1(1899); Rietſch (1900); Niemann, Geſch. d. Muſ.ꝛtc. 
(1901); Nef (1902). 

Snftrumentation, Inftrumentierung, 
Orcheſtrierung, bie, die Niederſchrift eines gew. 
ſchon orcheſtral entworfenen Tonſtücks in Orcheſter- 
partitur, d. i. Verteilung der einzelnen Satzteile je 
nad) den Stimmen auf die verſch. Inſtrumente, wobei 
der muſik. Gehalt durch charakteriſtiſche Farben— 
gebung, inſtrumentale Individualiſierung u. themat. 
Bereicherung in ein neues Licht gerückt u. verfeinert 
wird; erfordert geiftiges Hören der verſch. Klang⸗ 
farben und ihrer Miſchungen u. Kenntnis der In— 
ftrumente (Umfang, Technik); im Prinzip ſchon im 
17. Jahrh., bei Bach u. Händel noch choriſche Ber 
handlung der Inſtrumente; orcheſtrale Individuali— 
fierung erſt ſeit Haydn u. Mozart, zur ſpeziellen Kunſt 
entwickelt bei Berlioz, Wagner, Rich. Strauß u. a, 
Schulen von Kaſtner, Berlioz, Gevaert, Marx, R. 
Hofmann, Prout. [täfelchen‘), liturg. Geräte, ſ. Pax. 

Instrumentum pacis, das (lat., ‚Friedens: 

Injubordination, die, Ungehoriam gegen Be— 
fehle, überh. jede Verlegung der Pflichten milit. 
Unterordnung, wird meilt im militärgerichtl. Ver: 
fahren, nur in wenigen leichten Fällen auf dem 
Disziplinariveg bejtraft. 

Inſubrer, ber wigtigjte Stamm der Kelten 
in Gallia eisalpina; Hauptort Mediolanum (Mai- 
land); 222 v. Chr. von Claudius Miarcellus bei 
Elaftidium befiegt u. nach gleichzeitiger Eroberung 
Mailands durch Gnäus Scipio unterivorfen. 

In sucum et sanguinem vertere (lat.), ‚in 
Saft u. Blut umwandeln‘, fid) ganz zu eigen machen. 

Zuſuffizienz, die (lat.), ‚Unzulänglichkeit‘ ; in 
der Phyfiol. das Unvermögen der vollen Leiftung 
eines Organs; bef. Herz‘. 

Inſufflation, die (lat.) = Einblafung. 

Infufation, bie (lat.), das Erweichen zu extra⸗ 
bierender Pflanzenftoffe, 3. B. Farbhölzer, mit 
Waſſer; erleichtert bedeutend die vollſt. Extraktion. 

Insula, bie (lat.), Injel‘. Im alten Rom in Ggik 
zum herrſchaftl. Haus (domus) ein ifoliert ftehendes 
Haus ohne Nebengebäude od. ein Häuferfompfler, 
zu Mietwohnungen. —I. Reilii (Unat.), der kleine 
Lappen ber Großhirnrinde, ber nad) Auseinander⸗ 
haltung dev fossa Sylvii ſichtbar wird. Mer. Gehirn, 
BdIII, Sp. 1127. — InsulaePeyeri j. Peyerſche Druſen. 

Inſult, der, Injultation, die (lat., Zeitw.: 
infultieren), Beleidigung, Beſchimpfung. — 
Insultus apoplecticus, der, ſ. Schlagfluß; I. epi- 
lepticus, epilept. Anfall; I. traumaticus, Ber: 
leßung von außen her. 

In summa (fat.), im ganzen, mit einem Wort. 

Snfurreftion, bie (neulat, Zeitw.: injuts 
gieren), Aufitand, Erhebung zur Befeitigung der 
beftehenden Regierung od. Verfaffung im Ggſtz zu 
Aufruhr u. Auflauf (. d. Art); Infurgent, Auf: 
ftändifcher. — In Ungarn bis 1848 aud) dag Auf: 
gebot des Reichsadels, die Landmiliz. 

In suspenso (lat.), ſchwebend, unentfchieden. 
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Sufzenieren (Iat.), in Szene feßen. 

Sntabulation, bie (neulat., ‚Eintafelung‘), 
Bertäfelung; Einſchreibung, nam. in Oſtr. grund: 
bücherliche Eintragung. [me, |. d. 

Intaglio, ber (ital., -tatjo), tiefgejchnittene Gem= 

Intakt (lat.), unberührt, unverlegt. 

Intarſia, die (ital. tarsia), eine Art Holzmoſaik, 
wobei in eine Holzfläche beforative Diufter od. ganze 
Figuren u. Szenen in andersfarbigem Holz einge- 
legt find. Künftler wie Benedeito u. Ginliano ba 
Majano (Getäfel gg * — 
der Sagrestia 
Nuova im Dom 

zu Florenz; P 
Stühle im Dom 
zu Piſa u. Peru⸗ 
gia), Fra Giov. I 

da Verona 
(Stühle in Sta 
Maria in Or— 
gano zu Verona, 
im Dom zu 
Siena; Abb. 1, 
Derona, ©. Ana- 
ftafia), Fra Da: 
miano da Bergamo (Chorftühle in S. Domenico zu 
Bologna), Bart. da Pola (Gejtühl in ber Certoſa 
bei Pavia) u. a. brachten die Technik ſchon im 
15. Jahrh. zu höchſter Blüte; 

im 16. Jahrh. ward ſie auch 
in Deutſchland (Abb. 2; Bres— 
lau, Maria⸗Magdalenenkirche), 
beſ. in Augsburg u. Nürnberg, 
am Niederrhein u. Holland, in 
Paris beſ. durch Boulle (. d.) 
geübt. Das Kunſtgewerbe des 
7. u. 18. Jahrh.erzielte mit ihr 
noch gute Wirkung, nam. dur P 
die bis heute beliebte Verbin= 
dung von fremdländijchen u. ges 
beiten Hölzern mit Elfenbein, 
Zinn, Perlmutter u. Halbedel- 
fteinen. Vgl. Finocchietti, Della 
scult. e tarsia in legno (Flor. 1873); Rhenius, 
Eingelegte Holzorn. der Renaiff. in Schlefien (1881); 
Schieferftein (1886); Lacher, Holzint. der difch. Re— 
naijj. (1889); Scherer (1891). — J. malerei, ein 
neuerdings verſuchter Erjaß der Foftipieligen J. 
durch flachen, mit Firnis od. Politur geficherten 
Auftrag von Wafferfarben auf Tiſchplatten, Käjt- 
Gen, Tellern 2c. zur Erzielung ähnlicher Wirkung. 

Sutavolieren (ital. intavolare), ein Geſangs⸗ 
bar. Snftrumentalftüd in die (für Orgel od. Laute) 
gebräuchliche Notierung ausſetzen; j. Tabulatur. 

Integer valor (notarum), ber (lat.), der ‚unver: 
ringerte (volle) Wert (der Noten)‘, in dev Menſural⸗ 
muj. die mittlere, etwa dem gew. Atmungstempo 
entipredhende Zeitdauer der Brevis als Rormal— 
tempo; in dev modernen Notierung erſetzt durch 
Tempovorzeichnung (andante, allegro 2.) jowie 
durch Mälzels Metronom, f. d. 

Integer vitae scelerisque purus (lat.), 
‚wer ein reines Geben führt u. frei von Schuld ift‘, 
der Anfang einer Ode des Horaz (I, 22). 

Integral (neulat.), ein Ganzes ausmachend, 
für fi) beftchend; integrierend, wejentlid), zur 
Vollſtändigkeit eines Dings notwendig. — J.rech⸗ 
nung, 2. Teil der Infiniteſimalrechnung od. höhern 
Analyfis, Umkehrung der Differentialreinung. 
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Während diefe für eine gegebene Funktion den Dif- 
ferentialquotienten beftimmt, jucht die rechnung 
aus dem gegebenen Differentialquotienten die ur— 
ſprüngliche Funktion, das J. (im Zeichen f), zu 
ermitteln. / ift das verzogene Summenzeichen S u. 
wurde von Leibniz, dem Erfinder (mit Newton) der 
J. xechnung, eingeführt, weilein beftimmtes/s, 
3:8. A fix)dx, die Summe der unendlich Kleinen 
Parallelſtreifen (von der gleichen Breite dx u. der 
wechſelnden Höhe f (x) = y) zw. den Grenzen a u. b 
im rechtwinkligen Koordinatenfreuz darftellt. Die 
Berechnung bes J.s heißt Integration, das Ver: 
jahren dabei Integrieren. Bejtimmte S.e laſſen 
fie) näherungsweiſe auch dur) Quadratur od. In— 
ſtrumente (Sntegraphen, Integratoren, bei. 
PBlanimeter) berechnen. Val. Differentiatrehnung. 

Integrität, die (lat.), Vollitändigfeit, Unver⸗ 
Tehrtheit. In der Theof. die vollfommene Unter: 
ordnung ber niederen Seelenfräfte (bej. ber Begier: 
Tichfeit) unter die Vernunft ($. im engern Sinn) 
u. die außernatürliche Gabe (donum praeternatu- 
rale) des Freiſeins von Schmerzen u. Mühſalen ır. 
vom Tod. Durch ihre Sünde verloren die erften 
Eltern diefe ihnen verliehene J. für ſich u. ihre 
Nachkommen. Chriſtus Fraft feiner Gottheit u. feine 
Mutter durch eine befondere Gnade hatten bloß die 
J. im engern Sinn. J. der Bibel ift ihre Erhal- 
tung, fo daß fie weder verfälfcht noch im wefent- 
lichen verändert worden ift. Cigentlihe %. des 
Textes (d.h. Unverfehrtheit u. Erhaltung des ganzen 
uripr. Textes) gibt es nicht. — D.ögefühl, erzen: 
triſche Empfindung, bei Amputierten ſubjektive 
Empfindungserfeinungen (Schmerz, Kälte x.) in 
einem amputierten Glied. 

Sutegument, da3 (lat., ‚Bedelung‘), Haut; 
(B ot.) die Hüllen der Samenanlage, j. Samen. 

Sntelleft, ver (v. lat. intelligere, ‚verftehen‘), 
Verſtand; intelligent, verjtändig, einfichtspolf, 
begabt; intelligibel, denfbar, nur durd) den Ver: 
ftand, nicht durch die Sinne erfennbar. — Intelli⸗ 
genz, die, Die individuelle Fähigkeit des Verftands, 
Degriffe zu bilden u. Schlüffe zu ziehen; aud das 
geiftige Wejen, das ſolche Fähigkeit bejitt, 3. B. 
der Menſch im Ggſtz zum Tier. Dal. Wasmann, 
Snftinkt u. J. (21899); Taine (2 Bde, Par. 1870, 
dtſch 1880). — Intellektuell, auf den Verſtand be- 
züglich, begrifflih, geiftig. Intelleftueller 
Urheber (Jur.) = Anftifter. — Intelleftuelle An- 
ſchauung, das unmittelbare geiftige, überfinnTiche 
Erfaſſen der Wirklichkeit. Seit Platon ala Fähig- 
keit der menschlichen Vernunft angefehen, von Kant 
auf Bott beſchränkt, von Fichte auf das Ichbewußt⸗ 
jein. — Intellektnualismus, der, in der Philof. die 
Bevorzugung des Verſtands (%.3) vor den anderen 
Seelenverinögen, im Ggſtz zum Senſualismus (f. d.) 
u. VBoluntarigmus cf. d.). Einen ethiſchen Intellek— 
tualismus vertritt Sofrates, welchem die Tugend ein 
Wiſſen iſt. 

Intelligenzblätter, Anfang des 18. Jahrh. 
die von den Stellene, Wohnungs- x. Nachmweijes 
einrichtungen (Jntelligenzkontors) hrsg. Ans 
zeiger, dann überh. Tofale (im Ggftz zu dem pofit. 
Blättern), meift privilegierte od. gar ftaatl. Inſe— 
ratenblätter ohne jegliche polit. Nadrichten; ver: 
ſchwanden in ber 1. Hälfte des 19. Jahrh., als bie 
polit. Zeitungen Inſerate aufnahmen u. die Ver: 
kehrsentwicklung zu einem Austaufch des Arbeits- 
markts 2c. zw. verſch. Orten führte, od. gingen jelbft 
in Organe mit auch polit. Inhalt über. . 


Sntegrität — Interdikt. 
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Sintendant (frz), Aufieher, Verwalter, Büh— 
nenleiter, Titel der Direktoren größerer Theater, 
bej. der Hoftheater; ihr Amt die Intendanz. — 
In Frankreich feit Ludwig XIV. bis zur Re- 
volution die Verwalter ber Provinzen, 30 an ber 
Zahl, bürgerlih, nur auf Widerruf angeftellt u. 
unbedingt abhängig, nad) unten allmädhtig u. das 
Werkzeug der abfoluten Monarchie. 

Intendantur, bie, dem SKriegäminifterium 
unterftellte Behörde zur Beauffihtigung u. Rege— 
fung des Heereshaushalts (Kaffens, Bekleidungs⸗, 
Unterfunft3-, Lazarettweſen zc.). In Deutjchland 
bejteht bei jedem Armeeforps eine Militär-J. 
unter einem Intendanten, bei jeder Div, eine 
Div.⸗J. unter einem J. rat od. J.affeffor, eine 
%. der Berfehrätruppen u. eine J. der milit. 
Inſtitute. Im Krieg tritt an die Spike der J. 
ein dem Großen Hauptquartier zugeteilter Genes 
val- Intendant als Vorgefeßter der Armee- 
Yen, bon denen die Feld- Intendanten der 
einzelnen Armeekorps ihre Weijungen erhalten. 
Dieſen unterftehen bie Feld-J.en der Div., der 
Kriegskaſſe, bie Feldproviantämter, das Feld— 
bäckereiamt, Feldlazarette u. Feldpoſt. Außerdem 
gibt es im Frieden J.referendare, =fefretäre, -regi— 
Hratoren, J.bauräte, =fanzliften, -diätare. 

Intenſie, ISntenfion, Intenjität, bie 
(lat., ‚Unjpannung‘), Grad, Stärke einer Kraft (vgr. 
Energetit). Magnet. Intenfitätf. Erbmagnetig- 
mus. Intensiv, innerlich, ftarf, kräftig, durch— 
dringend, don innerer Kraft (Gaſtz: räumliche Aus» 
dehnung, extenſiv); im vollswirtid. Sinn heißt 
intenfiv arbeiten: mehr Arbeit od. Kapital od. beides 
für ein wirtjch. Unternehmen aufwenden; mit der 
fteigenden ‚Sintenfivität‘ der Wirtſchaft wächſt ber 
Rohertrag, e3 werden aber auch die Produftionde 
foften größer (mehr Kapitalauſwand, mehr Arbeits- 
lohn); deshalb wird Die Frage, ob intenfive od. er- 
tenfive Wirtfehaft zur Anwendung gelangen müffe, 
ſich nad) dem Abſatz, der Dtarktlage richten. 

Intenſivum, pas (lat.), ein Verbum, das die 
Sinnesverjtärfung eines andern (primären) Ver— 
bums bezeichnet, 3. B. horchen von hören. [j. Actio. 

Intentio, die (lat.), desröm. Formularprozeſſes, 

Intention, bie (lat.), Abfiht; Zeitw.: in» 
tendieren. — Intentionalismus, ber, Lehre von 
der Wertung der Handlung na) ber dabei verfolg- 
ten Abficht ; vgr. Zweck. 

Inter absentes (lat.), ‚unter ben Abtwefenben‘. 

Juteramna, 2 altital. Städte: im ſüdl. Um— 
brien, jeßt Terni, u. in Latium am Liris (9. Liri— 
nas), Stadt ber Volsker, jet Ruinen dv. Termini. 

Inter arma silent leges (lat.), ‚im Waffen= 
lärm ſchweigen die Gejeke‘, aus Cicero Rede Pro 
Milone (IV, 10). Danad) gebildet: i. a. s. musae, 
‚i. W. ſchw. die Mufen‘. 

Interartikular (lat.), zwiſchen den Gelenk— 
enden befindlich, z. B. ligamenta interarticularia, 
Zwiſchengelenkbänder. 

Interdentale Laute |. Laut. 

Interdiectio, bie (lat., ‚Unterfagung‘), bef. i. 
aquae et ignis, ſ. Verbannung, 

Interdikt, das (lat., interdietum, ‚Zerbot, 
Einſpruch‘; Zeitw.: interdizieren), im röm. N. 
das ältefte Mittel der prätor, Rechtshilfe, in Form 
des Derbot3 (i. prohibitorium) od. Gebots (i. 
restitutorium u. i. exhibitgrium) angewendet; bei. 
gewährte der Prätor dur J. Beſitzesſchutz gegen 
Störung (i. uti possidetis u. i. utrubi) u. Ent- 
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ziehung (i. unde vi u. i. de precario); vgl. B. G. B. 
88 861 ff. — Die aus J. hervorgegangenen ‚einjt= 
weiligen Verfügungen‘ zc. werden häufig nod) heute 
als $.e bezeichnet. — Kirchenrecht!l. eine Zenfur, 
welche an gewifjen Orten (interdjetum locale) od. 
für gewiffe Perfonen.(i. persongle) bie Vornahme 
kirchil. Funktionen od. Spendung -gewiffer Gafra- 
mente verbietet. Die Anfänge gehen bis ing frühe: 
MA, zurüd; feit 9. Jahrh. über einzelne Diözeſen 
u. Kirchenprovinzen, feit 12. Jahrh. über: ganze 
Länder (Schottland 1180, Frankreich 1200, Eng: 
Yand 1209, zuleßt über die Republik Venedig 1606) 
verhängt ; heute nur Höchft felten angewandt. 
Suterdiftionsperfahren f. Entmündigung. 
Intereſſe, das (lat.), Anteil od. Beteiligung an 
etwas ; Die Beziehung, Das Anziehende ; Hingabe an 
eine Sache; die Bedeutung, Wichtigkeit; der Vor- 
teil, das Beſte; der Eigennuß, Gewinn; auch Rücd- 
fit. Nah Condillac ift dag J. die Quelle alles 
Erfennens u. Lernens; nad) Kant das Wohlgefallen, 
dad wir mit ber Vorftellung der Exiſtenz eines 
Gegenſtandes verbinden ; Herbart, dem %. = Selbft- 
thätigkeit ift, unterjcheidet ein empir., ſympathet., 
fpefulat., gefellichaftl., äfthet. u. relig. I. — In der 
Volkswärtſch. insbe). der wirtſch. Anteil an 
einem materiellen Vorteil od. diefer Vorteil jelbft. 
Zu unterjcheiden find Gejamt» u. Sonder-, öffentl. 
u. privates, perfünl. u. Standes‘. ꝛc. In befon= 
derer Anwendung bebeutet J. den Preis für die Be- 
nüßung frember Werte, bei. die Mehrzahl ‚In‘ fo- 
viel wie Zinfen. Gegenüber der ältern Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre ift hervorzuheben, daß dad Selbſt-J. 
weder pfychologiſch u. moraliſch noch geichichtlich 
als ‚alleinige Hebelkraft‘ im wirtſch. Beben gelten 
Tann. — In der Rechtsw. jpricht man von be— 
rehtigtem %, das durch die Sadjlage gerecht— 
fertigt ift (B.©.8. 88 343. 824 ı.; &t.6.8. 8 193), 
vonvechtl.d. h, einem auf ein Recht geftühten J. 
(8.6.3. 88 1597. 2010 ꝛc.), von öffentl. 9%. ıc. 
Im engern Sinn iſt 3. ‚der Wert, den ein Gut 
für eine beſtimmte Perſon hat‘ (Dernburg); Ggis: 
gemeiner Wert, Marktwert. Nah neuerem Recht 
bildet das J. den Gegenſtand des Schadenserjages 
3. B. wegen einer unerlaubten Handlung (B.G.B. 
s88 823 ff.) od. Nichterfüllung, Anfechtung ꝛc. eines 
Rechtsgeſchäfts (B.G.B. 85 249 ff.; Geſchäfts-, 
Vertrags-J.). Erſatz bes Geſchäftsintereſſes kann 
entw. fein Erſatz des pofitiven Geſchäftsintereſſes 
(Erfüllungs-J.) d. h. alles deſſen, was der 
Geſchädigte bei Vollwirkſamkeit des Geſchäfts ge⸗ 
habt hätte, od. (ſog. negatives Vertrags-J.“) Erſatz 
des Schadens, den der Geſchädigte dadurch erleidet, 
daß er auf die Giltigkeit des Geſchäfts vertraute 
(3. B. B.G.B. 8 122). Der zu erſetzende Schaden 
umfaßt auch den entgangenen Gewinn: (B.G. B. 
8 252); vgl. 4.8.0.8. 5 1293; Schweiz. OBER. 
Art. 23. 28. 33. 43. 48. 50/69. 110/125. 179 f. — 
J. ngemeinſchaft, Zuſammenſchluß gleichartiger od. 
verwandter wirtſch. Unternehmungen zur Ausſchal— 
tung des Wettbewerbs u. Ausdehnung des J. ngebiets. 
Der Form nad) werben Firma u. Selbftändigfeit 
der Betriebe beibehalten, doch wird zum wenigiten 
eine einheitl. Gejchäftspolitif gepflegt u. die Ver— 
teilung ber gemeinjamen Erträgniffe in beſtimmtem 
Verhältnis vorgenommen. Zur Überwachung des 
Geihäftsgebarend wird aus ben verſch. Verwal⸗ 
tungen (Vorſtand u. Auffichtsrat) ein Gemein- 
ſchaftsausſchuß (Delegationsrat) gewählt. 
Bel. herborgetreten find die Jmngemeinſchaften 


ſolchen der andern zuſammen⸗ 


bewegung des Lichts). — 
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(Sruppenbildungen) bisher im Bankweſen (3. ©. 
Dresdener Bank u. Schaaffhaufenjcher Banfverein, 
etwa 300 Mil. M.), im elektr. Großgemwerbe (über 
bie bebeutendften Unternehmungen zur Erzeugung 
u. Verwertung eleftr. Kraft vgl. Veit. Elektr. Bah- 
nen) u. im Montangewerbe (Zuſammenſchluß von 
Kohlenbergwerken u. Eifenhütten). — S.nharmonie, 
die Tibereinftimmung zw. Privat: u. Gejamt=%., 
das deal der Wirtfhaftsentwidiung, bei. nad) 
Schäffle; auch Baftiat u. Carey ftellen fie in den 
Vordergrund; Baſtiat ijt fie das natürl. Ergebnis 
des freien Spiels der Kräfte, Carey verlangt ftaatl. 
Mitwirkung. Mag aud die Yınharmonte in 
manden Fällen eine ‚natürliche‘ fein, im allg. 
bleibt fie Kunftproduft, ein Zuftand, deſſen an— 
nähernde Verwirklichung als praft. Ziel bewußter 
Thätigkeit ſich darſtellt. — I.npolitif, die einjeitige 
Geltendmachung von Sonderintereſſen auf Koſten 


der Geſamtheitsintereſſen. — J. nſphäre, ein über: 


ſeeiſches, völferrechtlich hevrenlofes Gebiet, meiſt 
Hinterland eines Schußgebiet3, das durch Vertrag 
zw. 2 od. mehreren Kolonialmächten abgegrenzt u. 
der Offupation u. Solonifation ſeitens eines der 
vertragſchließenden Staaten vorbehalten wird. Die 
nidtlontrahierenden Staaten find durd) den Ver— 
trag nur gebunden, wenn er ihnen notifiziert wurde 
u. fie ausdrüdlich od. ſtillſchweigend zugeſtimmt 
haben. — J. nvertretung bezeichnet heute weniger 
die nach ſtändiſchem Prinzip zufammengejeßte Bolfs- 
vertretung als Vereine u. Rorporationen von Beruf3- 
genofjen zur Wahrung der J.n ihrer Berufsklaſſe 
gegenüber Gejeßgebung, Verwaltung, im gem. Leben 
u. Verkehr (faufm.Korporationen, Handelskammern, 
Bauernvereine, Innungen, Fachvereine ꝛc.). 
Bntereflant, J. beanſpruchend, erregend; Inter: 
eſſent, Beteiligter, Teilhaber; intereſſieren, J. 
erregen, J. bieten; ſich intereſſieren, für etwas 
J. haben, befunden; intereſſiert, an etwas be— 
teiligt; gewinnſüchtig, eigennützig. [Sotz Sp. ı. 
DInterfascifularcambium, bas (lat.), ſ. Beil. 
Interferenz, die, gegenjeitige Eimwirfung zus 
fammentreffender Wafjer-, Schall, Lichtwellen. 
Dieje verftärken fih, wenn Wellenberge od. -thäler 
der einen Bewegung mit 


fallen, fie heben ſichauf, wenn 
Berg u. Thal zuſammen— 
treffen. Läßt man z. B. von — 
A aus (Abb.) Lichtſtrahlen —— 
auf die Spiegel MN (I.⸗ 2 
fpiegel) fallen, fo treffen von ben reflektierten 
Strahlen auch ſolche, die infolge ungleichen Wegs 
nad) entgegengefeßter Richtung ſchwingen, auf dem 





‚Schirm S zufammen, heben fid) in ihrer Wirkung 


auf u. bilden dunkle Streifen in der hellen Fläche 
(Fresnelſcher Spiegelverfuch ; Beweis für die Wellen- 
J.bild f. Polarifiertes Licht, 
Bnterglasialzeiten |. Eiszeit. [fonvergentes. 
In tergo (lat.), ‚auf dem NRücdfen‘, der Rückſeite. 
Interieur, das (frz., &t&ılör), daß Innere. Su 
der Malerei Annenanfiht (von Gebäuden u. 
einzelnen Räumen); die Y.malerei Löfte ſich im 


:16. Jahrh. von der Ardhitefturmalerei ab (9. van 


Steenwyl, Pieter Neefs, de Witte); bef. geeignet für 
die Anwendung eines feinen Helldunfela. 
Interim, das (lat., ‚einftweilen‘), vorläufige 


‚Regelung ftvittiger Verhältniſſe, näherhin gew. des 
Religionaftreit3 im 16. Jahrh. den Karl V. 3mal 


unter dem Drud der Türkengefahr bis zur end« 
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giftigen Entfheidung durch ein Konzil, allerdings 
ohne Erfolg, zu löſen verjuhte. Das Regens— 
burger J. (29. Juni 1541) madte ohne Wiſſen 
der Katholiken den Proteftanten bedeutende Zu— 
geftändniffe, bef. follte biß zum Konzil der Nürn— 
berger Friede gelten u. ein Prälat, auch wenn er 
proteftantifch wurde, unbehelligt bleiben. leid): 
wohl verweigerten die Fürjten die Annahme. Vgl. 
Better, Religiongverh. zu Regensb. 1541 (1889). 
— Trotz des Schmalfaldener Kriegs verſuchte Karl V. 
einen neuen Vergleich im Augsburger J. (1548), 
da3, von den kath. Biſchöfen Pflug v. Naumburg 
u. Helding vd. Mainz u. dem Protejtanten Joh. 
Agricola verfaßt, dogmat. Auseinanderfegungen u. 
Disziplinarvorfriften enthält u. unter anderem 
Priejterehe u. Laienkelch vorläufig zugefteht. Trotz 
Annahme durch mehrere Fürften blieb es beim 
evang. Volk eine Zielſcheibe des Spott? (‚das J. 
hat den Schalk Hinter ihm‘) u. allfeitig unpopulär 
troß der Bemühungen des Kurf. Moriz v. Sachſen 
u. Melanchthons, der die Annahme mit zweideutigen 
Interpretationen (f. Adiaphora) zu erleichtern fuchte 
(Seller od. Kleines 9.) u. auch thatſächlich bei den 
prot. Ständen in Leipzig daB Beipziger od. 
große J. erzielte (22. Dez. 1548), worauf es 1549 
veröffentlicht wurde. Vgl. Paftor, Reunionsbeſtr. 
(1879); Beutel, Augsb. J. (Difjert., 1888). 
Interimiftifc) (neulat.), vorläufig, einjtweilig. 
Ynterimiftifum, das, borläufige Verfügung, 
einjtweilige Bejegung eines Amts. 
Dnterimsnote = Beinote. 
Interimsrod = Überrod. 
Interimsſchein, der den Aktionären vor Aus- 
gabe der Aftien außgejtellte Anteilsjchein, der immer 
auf den Namen (nit auf Inhaber) lauten muß. 
Interimswahrheit f. Vermutung. 
Interimswirtſchaft, im diſch. Recht die Ver— 
waltung eines Bauernguts während der Minder— 
jährigkeit des eig. Berufenen (Anerben) durch die 
dazu beſtellte Perſon (Interimswirt) für eigne 
Rechnung. Während der Diahl: od. Regierjahre hat 
ber Interimswirt ein jelbftändiges Recht an dem 
Bauerngut, zieht Die Nußungen, trägt die Laften; 
der Überſchuß fällt in fein Privatvermögen. Ber: 
einzelt noch in Braunſchweig, Schleswig. Holftein ꝛc. 
Interjeftionen (lat.), Empfindungswörter, 
wie ‚ach, oh, pfui‘ zc., zum unmittelbaren Ausdrud 
eine Gefühls (Schmerz, Freude, Berwunderung:e.). 
— Die Interjeftionstheorie ſucht die Ent- 
ftehung der Sprade (. d.) aus J. zu erklären. 
Jutertalar (lat. intercalaris, d. intercalare, 
‚einfhalten‘), eingejchaltet, Schalt...: dies i., 
Schalttag; annus i., Schaltjahr. — J.früchte, S.- 
gejälle, Erträgniffe einer Pfründe vom Tag ihrer 
Erledigung an bis zur Neubejegung od. einer andern 
längern od. fürzern Frift (vgl. Defervitenjahr). J.— 
fonds, Kapital gebildet aus J.früchten; für den 


Unterhalt emeritierter Geiftlicher od. anderer kirchl. | 


Bedürfniffe verwendet. J.zinfen = Bauzinjen. 
Snterfolummie, bie (v. lat. intercolumnium), 
in ber altklaſſ. Bauf. der Abftand zweier Säulen, 
gew. von Achſe zu Achſe gemeffen u. in (unteren) 
Säulendurchmeſſern ausgedrüdt. 
Interkonfeſſionell (neulat.), biegegenfeitigen 
Beziehungen verfch. Konfejfionen betreffend. 
Snterfoftal (lat.), zwiſchen den Rippen liegend; 
J. muskeln, Zwiſchenrippenmuskeln; J. ne ur⸗ 
. algie, bie, Geſamtbezeichnung für die die 12 J.« 
nerven betreffende Neuralgie, f. d. 2 


Interimiſtiſch — 
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Interkutan (neulat.) |. Subkutan. 
Interlaken (v. lat. inter lacus, ‚Zwifchenfeen‘), 

ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Bern, aufdem Bödeli, 

l. an der Aare, 564 m ü. M.; (1900) 2987 €. 

(260 Kath., Pfarrei); SS, Dampferftation; ehem. 

Augujtinerffofter (1130/1528, jegt Bezirkzjpital u. 

Gefängnis), Schloß (1750, jegt Bezirksamt) ; 

Knaben, Mäbchenfefundar-, Fortbildungs-, Ges 

werbeſchule; Holzichnigerei, Lilör-, Parkettfabr. ; 

mit Matten (füböftl., 1594 €.) u. Unterfeen 

(r. an der Aare, 2610 €.) Hauptluftfurort u. 

Trembdenftation des Berner Oberlands. 
Dnterlinear (neulat.), zwiſchen ben Zeilen ge- 

jhrieben od. gebrudt; J.verjion, eine zw. den 

Zeilen bes Urtexts jtehende überſetzung. S. auch Stoffe. 
Juterlotut, das (lat. interlocutorium), im gem. 

Prozeß Zwiſchenurteil; Beweis-J. Beweisbeſchluß. 
Interludium, das (lat.), Zwiſchenſpiel. 
Intermarxillarknochen = Zwijchentiefer. 
Intermedien (lat., Miehrz., ital. intermezzi), 

mufit. ‚Bwilchenfpiele‘, die im 16. Jahrh. zur Untere 


‚haltung zwiſchen die einzelnen Akte der Schaujpiele, 


jpäter aud) der Opern eingejchoben wurden; anfängl. 
Zyklen von Madrigalen u. madrigalesfen Snftrus 
mentalftüden, zwar ohne Zujammenhang mit der 
Haupthandlung, aber ſelbſt dramat. Inhalts u. aud) 
dramat. dargejtellt (bej.von Strozzi, Malvezzi, Peri, 
Marenzio, Rinuccini, Dionteverdi gepflegt), erjt im 
17. Sahrh. im dramat. Mufifftil unter Bezug auf 
die Haupthandlung zum Intermedium auöges 
bildet, das bie einzelnen intermezzi zu Akten einer 
bej., mit dem Hauptiverf geiv. ſcherzhaft Fontraftie- 
renden Handlung vereinigte u. ji) dann Ende des 
17. Jahrh. als Tleine® dramma per musica vom 
großen emanzipierte u. als jelbitändige Gattung 
(opera buffa) fiegreid) neben der opera seria be- 
hauptete (Bogrojeino, Galuppi, Pergofefi, Duni, 
Piccini). Nachklänge der alten J. im modernen 
Ballettdivertiffenent, eingelegten Ballett u. Inſtru— 
mentalintermez3o. Qgl. Oper. 
Intermedium, das (lat.), Zwiſchenzeit; interz 
mediär, bagwijchen liegend, vermittelnd. 
Intermezzo, das (ital, fr3.entr’acte, ‚Zwiſchen⸗ 
ftüd‘), in neueren Opern, Muſikdramen, Oratorien 
zw. den Akten, auch bei offener Szene, eingejchobene 
iymphon. od. arioje Stimmungsmuf. mit verbin= 
dendem u. vorbereitendem Charakter; bej. bei den 
Stalienern beliebt (Mascagni, Wolf:Ferrari, Puce 
eini u. a.); dgl. Intermebdien. In der Klaviermuſ. 
feit Schumann Charakterſtück von freier, oft mehr: 
teiliger Form, ähnlich der Novellette, Phantajie zc. 
(bei Heller, Brahms, Reger u. a.). 
Intermiffion, bie (Mied.), f. Paroxysmus. 
SIntermittierend (lat.), ausſetzend, unter: 
broden; i.e3 Fieber, febris intermittens =" 


Mechielfieber; i.er Puls, Puls mit Ausſetzung 


einzelner Schläge. 

Intermundien, bie (lat.), die, Zwijchentvelten‘, 
in denen nad) Epifur die Götter leben. 

Intern (lat.), inner, innerlid. Ye Medizin 
= Innere Medizin. Internat, das, Lehr: u. Er- 
ziehungsanftalt, in der den Schülern zugleich Koſt 
u. Wohnung gewährt wird (vgl. Alumnat); inters 
nieren, einfließen, in Haft halten; im Innern 
des Landes (im Ggj zum Grenzgebiet) einen be— 
ftimmten Ort zum Aufenthalt anweiſen. 

International (neulat.), die Beziehungen 
zwiſchen ben verfchiedenen Nationen betr.; allen 
Völkern gemeinfam. 
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Internationale, bie, Turze Bezeichnung für Die 
1864 zu London von Arbeitern aller Länder ges 
gründete ‚internationale Arbeiteraffoziation‘. Zu 
einer ſolchen hatte beveit3 1848 Karl Marz mit 
Friedr. Engels durch dad fommunift. Manifeſt aufe 
gefordert. Marx entiwarf auch die Statuten, die auf 
dem 1. Kongreß der J. zu Genf (1866) genehmigt 
wurden. Danach erſtrebte die J.: die Heritellung 
eines Mittelpunkts dev Verbindung u. des plans 
mäßigen Zuſammenwirkens zwiſchen den in verjch. 
Ländern bejtehenden Arbeitergeſellſchaften, Die da3- 
jelbe Ziel verfolgten, nämlich den Schuß, den Fort- 
ſchritt u. Die volljtändige Emanzipation der Arbeiters 
Toffe. Es tagten Kongreffe: 1867 zu Laufanne, 
1868 au Brüffel u. 1869 gu Basel; hier ſprach man 
der Gefellſchaft das Necht zu, das Privateigentum 
an Grund u. Boden in Gemeineigentum der Gefell- 
ſchaft zu verwandeln. Da 1870/71 wegen des deutjch- 
franz. Kriegs ein Kongreß nicht ftattfinden konnte, 
berief der Generalrat 1871 eine Privatfonfereng nach 
Zondon. Auf dem Kongreß im Haag 1872 kam ber 
ſchon längft gärende Zwiefpalt zum vollen Ausbruch 
zwilchen den Anhängern des Ruffen Bakunin, weldhe 
in der Zerftörung jeder polit. Macht (Anarchismus) 
die Uufgabe des Proletariats erblickten, u. dev unter 
Führung von Mary ftehenden Richtung, welche Er: 
oberung der polit. Macht u. Aufbau des Staates auf 
fommunift. Grundlage ala erjte Pflicht betrachtete. 
1873 wurde ſowohl von dem von London nad) Neu— 
york verlegten Generalrat wie auch von ben Anz 
hängern Bakunins ein Kongreß nad) Genf berufen. 
Eine Einigung kam jedoch nicht zuftande. Der Ge— 
neralvat in Neuyork löſte fih allmählich von felbft 
auf (1876); Die Beſtrebungen der $. leben jedod) in 
der internationalen Sozialdemofratie u. im Anar- 
Hismus fort. — Goldene J., das wegen feines Neich- 
tums in den meijten Kulturftaaten einflußreiche Ju— 
bentum; Rote %. = Sozialdemokratie; Schwarze 
J., gehäffige Bezeihnung der kath. Kirche. 

Internationale Bureaus, eine der neuern 
Zeit angehörige Einrichtung, wonach zur Unter: 
ftüßung u. Durchführung internationaler Konven- 
tionen (Unionen) ftändige Stellen (Behörden) er- 
richtet werden, um Materialien gu ſammeln, den 
Negierungen der betr. Union Nachrichten zu Liefern zc. 
Bis jeht beftehen das ‚Internat. Bureau der Teles 
graphenverwaltungen‘ in Bern, feit 1868; das 
Bureau des Weltpoſtvereins ebd., jeit 1875; Das 
‚Snternat. Maß- u. Gewidhtäbureau‘ in Paris, feit 
1875; das ‚Bureau der Staatengemeinjhaft zum 
Schuß des gewerbl. Eigentums‘ in Bern, feit 1883; 
da3 ‚Bureau des Staatenverbands zum Schuß der 
Werke der Bitteratur u. Kunft‘ ebd., jeit 1886; das 
Zentralbureau der internat. geodät. Vereinigung‘; 
die Bureaus der Stantenvereinigung zur Bekämp— 
jung de3 Sklavenraubs u. des Sklavenhandels, u. 
zwar das Bureau international maritime in San- 
fibar u. befjen Hilfsämter u. das Bureau special 
tn Brüfjel, beide feit 1890; das ‚Bureau des inter: 
nat, Verbands zur Veröffentlichung der Zolltarife‘ 
in Brüfjel, jeit 1890; dag ‚Bentralamt für den 
internat. Transport‘ (im Eijenbahnfrachtverfehr) 
in Bern; das ‚Internat. Bureau des ſtändigen 
Schiedsgerichtshofs‘ im Haag, feit 1899. 

Internationale Gerichte, aus einheimifchen 
u. fremden Richtern zufammengefeßt, zur Entſchei— 
dung von Streitigfeiten zto, Einheimischen u. rem 
den od.. zw. Fremden verjchiedener Nationen, og. 
‚gemijchte Gevichte‘, bejtehen in der Türkei u. in 
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Agypten; ferner die Völferrechtsgemeinfchaft ſelbſt 
bertretende Gerichte, wie der auf der Haager Fries 
denzfonferenz gejchaffene ftändige Schiedsgerichts- 
hof im Haag, die Sanitäts- u. Flußkommiſſionen ꝛc. 

Internationales Recht, 1) = Völkerrecht. 
2) das die Beurteilung ſolcher Fälle regelnde Privat-, 
Straf: u. Prozeßr., bei denen zu prüfen iſt, ob 
die Rechtsordnung de einen od. andern bon 2 od. 
mehreren Staaten angewandt werden muß: 3.8. ein 
Deutjcher heiratet im Ausland od. fälſcht dort deut» 
ſches Geld. Man jpricht hier auch) von ‚Statuten= 
Tolfifionen‘, weil verſchiedene Rechte gleichſam auf 
einander ftoßen. Wichtige Fragen bes J. R.s regeln 
E.G. zum B.6.B. Art. 7 bis 31 u. St. G. B. 88 3 ff. 
A.B.G. B. 5333 ff, öſtr. St. G.B. ss 36 ff. 234 ff. 
Dal. v. Bar, Lehrb. (1892); Zeitſchr., hrsg. von 
Böhm (feit 1890); Niemeyer, J. Privatr. des B.G. B. 
(1901); Zitelmann, J. Privatr. (2 Bde, 1897/1903); 
Barazetti, J. Private. im B.G.B. (1897); Gareis, 
Fortſchr. (1904). Das Institut de Droit inter- 
national (feit 1873) befteht aus höchſtens 50 o. um 
das Völkerrecht verdienten Mitgl., Hält period. Tas 
gungen; Jahrb. (feit 1877). — Jüngſt haben verſch. 
Staaten auch ein gemeinfhaftl. internat. Pris 
vatrecht vereinbart über Hauptpunfte des Ehe— 
ſchließungs-⸗, Eheſcheidungs⸗ u. Vormundſchaftsrechts 
(Haager Konferenz v. 12. Juni 1902). Die Rati— 
fikation dieſer Vereinbarung durch Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, Luxembuürg, die Niederlande, 
Numänien u. Schweden für das Diſch. Reich befannt 
gegeben 24. Juni 1904 (R. G. Bl. v. 1. Juli 1904). 

Internodium, das (lat, Mehrz. Inter— 
nodiem), bei Pflanzen das Stengelglied zw. den 
Anſatzſtellen ziveier Blätter. 

Juternum, das (lat., Mehrz. Interna), eine 
innere Angelegenheit (3. B. einer Körperſchaft). 

Internum mare, das (lat.), das Mittelländ. 
(‚innere‘) Dteer, im Ggſtz zum Atlant. Ozean. 

Internunting (Lat, Zwijhennuntius‘), päpfil. 
Gefandter in Eleineren Staaten (wie in Holland); 
meift Prälat ohne bifhöfl. Rang. Ber Poſten 
Sinternuntiatur, bie. 

Suterpellation, die (lat, Zeitw.: interpels 
lieren), Zwijchenfrage, Unterbredung, Eintede, 
Einſpruch; parlamentarijd die fürml. Anfrage 
an die Regierung um Rechenſchaft od. Auskunfts- 
exteilung in einer Sache. Im Deutfchen Reichstag 
muß eine J. vorn mindeſtens 30 Mitgl geſtellt jein. 
Eine rehtl. Verpflichtung zur Beantwortung beiteht 
nit. Eine Beſprechung der 9. erfolgt nad) deren Be⸗ 
antwortung od. Ablehnung auf Antrag von minde— 
ſtens 50 Mitgl.— 8. (privatr.) = Mahnung. Dies 
interpellat pro homine j. Dies. [beim Zrinfen. 

Inter pocula (fat., ‚zwijchen den Bechern‘), 

Interpolation, bie (lat., Beitw.: interp os 
lieren), in ber philo!. Textkritik (f. d.) Die nach— 
trägliche Einfchiebung von Wörtern, Säben u. Ab- 
ſchnitten in ben urfprünglichen Text eines Schrift: 
ftüds infolge einer bewußten Zälfhung od. auf 
Grund eines Irrtums ꝛc., indem z. B. eine erläus 
ternde Randbemerkung im Lauf der Jahre in den 
Text gerät. Bei volfstümlichen Dichtungen (Hom. 
Epen, Nibelungen ꝛc.) ift der urſprüngliche Text oft 
durch jüngere Dichtung erweitert worden; hier ift 
die Grenze zwiſchen J. u. organischer Weiterbildung 
schwer zu ziehen. — In dev Wrath. die Einſchaltung 
von Gliedern nad) einem beftimmten Geje (meift 
nach dem ber arithmet. Reihe) zw. 2 gegebene Größen 
als Grenzen; in ber Analyfis die Angabe einer 
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ganzen Funktion, die fürn gegebene Werte des Argu— 
ment3 n vorgefchriebene Funktionswerte haben foll. 

Sunterpofitionen (lat., Mehrz), Einſchlüſſe 
irgend weldher Art in Dtineralien. 

Interpretation, die (Iat.), Auslegung; in ber 
Philol. die Erflärung eines Textes. Die ſprachliche 
%. ftellt den Wortfinn u. die ſprachliche (ſtiliſtiſche) 
Eigenart einer Schrift feſt, die ſachliche J. beſchäftigt 
ſich mit ihren hiſt. (kultuxhift., Litt.) Grundlagen, 
die äfthet. mit ihrer fünftlerijchen Wirkung ſowie 
mit den Kunſtmitteln, worauf dieſe beruht; die äfthet. 
J. berührt fi) hierbei vielfach mit ber ftiliftifch* 
ſprachlichen. — Bei J. der Geſetze insbeſ. nennt 
man e3 analoge %., wenn eine Life durch rechtö- 
ähnliche Anwendung eines vom Gejeß in anderem 
Zujammenhang aufgeftellten Grundfaßes ausgefüllt 
wird; authentifche $., wenn der Gejeßgeber jelbft in 
einem neuen Geſetz das alte außlegt; uſuelle die 
durch Gerichtsgebrauch, doktrinelle die Durch Die 
Wiſſenſchaft feltgehaltene J.; extenfive J. die den 
Wortlaut des Geſetzes ausdehnende (Ggſtz: reſtrik⸗ 
tive, einengende) J. — Für die J. der Rechts— 
geſchäfte muß der Ortögebraud, die Handels- 
ujance beigezogen werben. Verträge find auszulegen, 
wie Treu u. Glaube mit Rückſicht auf die Verkehrs— 
fitte e8 erfordern (B.8.B. 8 157). Ferner: B.G. B. 
88 133. 314. 2084; A. B. G. B. 83 655. 914 ff. ©. auch 
Exegeſe, Sermeneutit. — Interpret, Dolmetſch; 
Ausleger. 

Interpunftion, die (lat.), die Verwendung 
bejtimmter Schriftzeichen (Punkt, Kolon, Semifolon, 
Komma, Parenthefe od. Klammer), dur) die ein 
Text in Sinnesabſchnitte (Sätze, Saßteile 2c.) zer⸗ 
legt wird. Frage- u. Ausrufungszeichen kennzeichnen 
beſtimmte Satzarten, der Gedankenſtrich dient meiſt 
zur Bezeichnung eines nicht vollſtändigen Satzes od. 
Ausdruds. Neine Lejezeichen find der Apoftroph, 
das Worttrennungs- u. das Anführungszeichen. Die 
ſyſtemat. Ausbildung einer J. die den griech. u. 
lat. Inſchriften meift noch fremd ift (während fie 
Worttrennung durch Zeichen kennen), reicht in Die 
Zeit der alerandrin. Grammatifer zurüd; in der 
heute geläufigen Weije wird fie jedod) erſt feit Er: 
findung ber Buchdrückerkunſt angewendet. Volle 
Übereinstimmung herrſcht über ihre Anwendung auch 
heute noch nicht. 

Bnterradins, ber (Tat.), f. Rabiär. 

Interregnum, das (lat.), ‚Zwifcdhenregierung‘; 
bei den Nömern f. Interrex. In Deutichland die 
Zeit vom Tod Konrads IV. (1254) od. Wilhelms 
v. Holland (1256) bis zur Wahl Rudolfs v. Habs— 
burg (1273), während deven die Ausländer Alfons 
dv. Kaftilien u. Richard v. Corntwallis den Königs- 
titel führten. Vgl. Kempf.(1893). : 

Juterrex (Lat., Zwiſchenkönig'), im alten Nom 
der bei Vakanz des Koͤnigtums, ſpaͤter des Konſulats 
fungierende Oberbeamte, der don den patrizifchen 
Senatoren aus ihrer Mitte auf 5 Tage gewählt 
wurde, u. wenn innerhalb diejer Zeit feine Neuwahl 
erfolgt war, einen neuen 9. beftimmte; dieſer er- 
nannte nad 5 Tagen wieder ben nädjiten, bis die 
Wahl des Königs (od. der Konſuln) erfolgt war. 

‘ Interrogativunt, bas (lat.), I. Pronomen, 

Interscapilium, das (fat.), der Raum zw. ben 
Sdulterblättern. (Zwerchfell. 

Interseptum, das (lat.), Scheidewand, ſpez. 

Interſertalſtruktur, bie (Petrogr.), ber ophi⸗ 
tiſchen (f. Gefteine) Ähnliche Struktur, aber mit kleinen, 
eigen Partien von Glas. 
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Interstate Commerce (ntörktet tömbrß), in 

ben Ver. St. der Verkehr zwiſchen den einzelnen 
Bundesſtaaten, geregelt durch die I. C. Act v. 1887, 
die zugleich den Verkehr der einzelnen Staaten mit 
dem Ausland regelt u. Beftimmungen über Bildung 
u. Veröffentlichung der Frachtſätze u. Gebühren ent- 
hält, den Abſchluß von Verkehrsgemeinſchaften 
(Pools) zwijchen verſch. miteinander fonfurrierenden 
Geſellſchaften verbietet ꝛc. 
Iunterſtitiell (Iat.), die Zwiſchenräume betr.; 
t.e8 Gewebe, das ai. das Parenchymgewebe eines 
Organs eingelagerte Bindegewebe; i.e Entz ün— 
dungen, Entzündungen bes i.en Gewebes. 

JInterſtitium, das (lat.), Zwilchenraum ; im 
Kirhenr. Die vorgeſchriebene Frijt zw. den Em— 
pfang der einzelnen Weihegrabe. 

Intertrigo, bie (lat.), Hautwolf, Frattjein, 
durch Neibung von 2 aneinander liegenden (bef. 
ſchwitzenden) Hautflächen entftehende Hautentzün— 
dung; jehr häufig bei Säuglingen in dev Hüftbeuge 
u. zw. den Oberfihenfeln, bei Erwachſenen bef. zw. 
den Hinterbaden (Wolf); mit Iindernden Salben 
u. austrocknenden Streupulvern zu behandeln. 

Interusurium, das (lat.), der Vorteil, dei der 
Gläubiger durch Zahlung einer unverzinsl. Schuld 
bor ihrer Fälligkeit hat. 

Intervall, das (lat.), ‚Zwilchenraum‘. Med, 
zeitlicher Krankheitsnachlaß, 3. B. die fieberfreien 
Zeiten bei MWechfelfieber, die lichten Augenblicke 
(Intervalla Iucida) bei Geiftesfranfen. — Sn der 
Muj. das diaton. (Ganzton:) Stufenverhältnis 
zweier Töne, gew. vom tiefen Ton aus gerechnet 
u. bi3 zum Umfang bon 12 Stufen beziffert: 1 = 
Prime (Eintlang), 2 = Sekunde (als gr. u. X. 
Ganzton bzw. Halbton; ſ. auf Dieſis u. Ganzton), 
3 = Terz, 4 = Duart, 5 = Quint, 6 = Seit, 7 = 
Septime, 8 = Oktave, 9 = None, 10 = Dezime, 
11 = Undezime, 12 = Duodezime (bie legten 8 u. 
größere J.e gew. auf die tiefere Oktave reduziert), 
wobei 1,4, 5, 8 als reine, 2, 3,6,7,9 als große 
J.e gelten; durch chromat. Veränderung der unteren, 
oberen od. beiden Töne werden 2, 38,6, 7, 9 flein, 
1, 2, 4, 5, Gübermäßig, 3, 4 5, 7, 8 ver— 
mindert. Komplementäre .e entjtehen bei 
dev bef. im doppelten Sontrapunft eine Rolle 
fpielenden Verfetzung der tieferen Töne in die Ober- 
oftave od. umgekehrt, woburd) die reinen wieder 
rein, Die großen .Elein, die übermäßigen vermindert 
werden u. umgekehrt; außerdem unterfheidet man 
fonfonante (vollfommene: 1, 4, 5, 8; unvolls 
kommene: gr. u. kl. 3 u. 6) u. diſſonante (Die 
übrigen: gr. u. U., übermäßige u. verminderte) J.e. 

Dutervention, die (lat., Zeitw.: intervenie— 
ren), völkerrechtlich: gebieterifche Einmiſchung 
eines Staat3 in bie inneren ob. äußeren Angelegen= 
heiten eines andern mit dem event. gewaltfam durch⸗ 
zuſetzenden Verlangen zu beftimmten Thun od. 
Unterlafjen. Danach ift feine J. die freundſchaftl. 
Einmiſchung von der ausjhließl. Bedeutung eined 
Nats, die ein Staat aus eignem Antrieb od. (bei 
Streitigfeiten zweier Staaten) auf Erſuchen nur 
eines Streitteil3 (fog. gute Dienjte, bons offices) 
od. auf Wunſch aller Beteiligten (Vermittlung, 
mediation) vornimmt (vgl. Haager Friedenskon⸗ 
jerenz, Art. 2 bis 8). Mährend die Hl. Allianz 
(1815) u. die Aachener Konferenz (1818) das %.3- 
prinzip proffamierten, neigt bie heute herrſchende 
Anficht mehr dem Grundſatz der Nicht-J. zu, 
ohne daß er jedoch allgemeine Anerkennung ge— 
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funden hätte. Allfeitig zugegeben wird Die Zuläffige 
Zeit der J., wenn ber intervenierende Staat durch 
Gewohnheitsrecht od. Vertrag zur $. berechtigt od. 
durch eignen Notſtand dazu veranlaßt wird. — Im 
Zivilprozeß bie freimilfige Einmifchung eines 
Dritten in einen bereits anhängigen Rehtöftreit, in 
der Eigenſchaft eines fireitenden Teils, jedoch ohne 
Verdrängung der Hauptparteien; Haupt-J. Liegt 
bor, wenn ber fi) Einmiſchende die Sache od. das 
Neht, worüber zw. anderen Perfonen ein Recht3- 
jtreit anhängig geworben ift, ganz od. teilweife für 
fi in Anfprud) nimmt, alio ein jelbftändiges Recht 
verfolgt (jo gem. R. u. C.P.O.); über Neben-J. 
j. d. — J. im Wechſelr. = Ehrenannahme. 

Juterviewer (engl.,wjuer, v interview, Unker⸗ 
redung‘), Journaliſt, der bedeutende Perſönlichkeiten 
beſucht, um fie über ihre Meinungen, Abſichten ze. 
auazufragen u. dann in Zeitungen Darüber au be= 
richten; Zeitw. interviewen. 

Inter vivös (lat.), ‚unter Lebenden‘. 

Interzellular (neulat.), zw. den Zellen liegend. 
Yrlüffigteit (3ooL.), die zw. den Bellen be— 
findliche Flüffigfeit (3. B. Blutplaama zw. den 
Blutkörperchen). .jubftanz, die, Die Gewebs— 
elemente, die einzelne Zellen aneinander fitten. — 
Snterzellulgren (Bot.), die Hohlräume zw. 
den Gewebselementen (j. Gewebe, Bd III, Sp. 1322) 
der Pflanze, dienen in ber Hauptfadhe der Durdjlüf: 
tung; dureh große luftführende S.en find die unter: 
getauchten Wafjerpflanzen ausgezeichnet. 

Juterzeſſion, die (lat., ‚Dazwifchentreten, Ver- 
mittlung‘; Beitw.: interzedieren), die fiber 
nahme einer Verbindlichkeit für einen andern ohne 
eignes Intereſſe; gebräuchlichſte Art die Bürgschaft. 
Im alten Rom der Einſpruch eines Beamten gegen 
eine Amtshandlung eined andern; felten war die J. 
eines Konſuls od. eines Prätord gegen feinen Kol: 
legen, bej. häufig bie der Volkstribunen. 

Interzifion, die (lat.), Einſchnitt; Einſchiebſel. 

Snteftabel (lat. intestabilis), unfähig, ein 
Teſtament zu errichten, Dabei bedacht zu werben ob. 
dabei Zeuge zu fein. 

Inteſtaterbe (lat. ab intestato, ‚von einem 
ohne Tejtament‘), der nad) der gejehl. Erbfolge 
(Inteftaterbfolge) Erbberedtigte. 

Inteſtingl (lat.), zu den Eingeweiden (bef. dem 
Dorm, Intestinum) gehörig; i.e3 Irreſein tritt 
auf Grund von Wiagendarmerkranfungen auf; S.: 
mykoſe, die, Milzbrand (als vom Darm ausgehend). 

Jnthroniſation, bie (lat. Zeitw.: inthroni— 
ſieren), bie feierlihe Einſetzung in ein höheres 
geiftl. Amt (Biſchof, Erzbiſchof, Papft). 

Intibuca, Intibucat, mwefthondur. Dep., 
Gebirgaland mit Opalgruben; (1889) 17942 €. 
(10554 Miſchlinge). — Der gleichn. U. Haupt: 
ort, aud) Esperanza, 1585 m ü. Dt. 

Intim (lat.), vertraut; Sntimität, bie, Vers 
trautheit; Intimus, Bufenfreund. 

Sutimat, bas, hohe Verordnung; Intima— 
tion, die, amtliche Eröffnung, Zuftellung (Beittv. : 
intimieren). Intima, bie (erg. membrana), die 
innerfte Schicht ber Blutgefäße. [f. Polen, 

Intine, die, bie innere Shit der Pollenhaut, 

Intolerang, bie (lat.), Unduldfankeit; Adj.: 
intolerant; Ggf: Toleranz, 

Bntonation, die (lat., ‚Ein, Anftimmung‘), 
in ber ältern Orgelmuf. ein kurzes Vorſpiel (prae- 
ambulum, praeludium). Im Kirchengeſang die An- 
ſtimmung der Palmen, Antiphonen ze. im vorge- 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV, 
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ſchriebenen Kirdjenton, der je nad) den Feften folenn 
od. ferial, mit od. ohne Anfangsphrafe (initium, 
inchoatio) anhebt. Im Gejang u. Inftrumentenfpiel 
auch) die (reine, temperierte) Tongebung (Anſprache), 
im Ordefter bie Einftimmung der Inſtrumente auf 
das Normal-A. 

Intoxikatieon, die (lat.), Vergiftung. 

Intra, ital. Stadt, Prov. Novara, am Weftufer 
de3 Lago Maggiore ziv. (lat. intra) den Mündungen 
be3 ©. Giovanni u. S. Bernardino; (1901) 6902 E.; 
Dampferftation; Stiftskirche S. Vittore; Gewerbes 
ihule; Hutfabr., Baummwollind., Zärberei, 

Intrade, die (fpan.), inder Mu). = Entrata. — 
3.n (Medrz.), Einkünfte aus Zöllen zc. 

Intrados, ber (frz., ätrado), innere Gewölbe: 
ob. Bogenrundung. j 

Bntransigent (ital.), unverföhnlid), jeden 
Ausgleich ablehnend (def. bei polit. u. relig. Par- 
teien); Hauptwort: Intransigenz, bie. . 

Intrausitivum, das (lat.), j. Transitivum. 

Intrafeleftion, bie, |. Kampf ber Zeile. 

Intratelluriſch heißt in der Gejchichte eines 
Eruptivgefteing die Phafe vor defjen Empordringen 
an die Erboberfläde; i.e Einfprenglinge, während 
diejer Phaje gebildete, meijt durch Größe auöge- 
zeichnete Beitandteile. 

Intravenss, in den Venen. 

Intrige, Intrigue, die (frz., v. lat. intri- 
care, ‚verwiceln‘), die abſichtliche, meiſt böswillige 
Verſtrickung von Umſtänden u. Handlungen, Bilt, 
Kniff. Intrigant, ränfefüchtig; intrifgt, ver— 
wirrt; verfänglich, Heifel. — B.nftüde (ital. in- 
treccio, inträfdo, das), dramat. Werke vorwiegend 
heitern Inhalts, in denen die J. für die Gejtaltung 
der Handlung u. die Zeichnung der Charaktere bes 
ftimmend ift; vor alfem die ſpan. fog. Mantel- u. 
Degenftüde, dann als Mufter ‚Figaros Hochzeit‘ 
von Beaumardais, Scribes ‚Ein Glas Waſſer' ꝛc. 
Antrigant, das Nollenfad des Ränkeſchmieds 
in der dramat. Handlung; jet zufammenfallend mit 
dem des Charafterfpielerz. 

Introduftion, bie (lat., ‚Einführung‘), in der 
neuern Muſ. kurzer, Tangfamer Einleitungsjaß einer 
Sonate, Synıph., auch eines längern Tanzftüds. 

Introitus, ber (lat, ‚Eingang‘), 1) ein Stüd 
der lat. Meßliturgie (mindeftens jeit dein 5. Jahrh.), 
bejtehend aus einer Antiphon, einem Pfalmvers 
mit Dorologie (diefe fehlt in den Zotenmefjen) u. 
Miederholung der Antiphon; bei Hochämtern vom 
Chor gejungen, fobald ber Priefter an den Altar 
geht (daher der Name). Der Priefter jelbjt betet 
den J. laut nad) dem GStaffelgebet; im M.A. wur: 
den die Sonntage nad) dem %. benannt. — 2) in 
den orient. Liturgien (gr. eisödos) das Herein- 
tragen des Evangelienbuchs (ffeiner J.) u. der 
Opfergaben (großer J.). 

Jutruſion, die (lat.), das widerrechtl. Ein- 
dringen in ein kirchl. Amt; Einjeßender wie Ein— 
dringling (Intrufus) verfallen der Exkommuni— 
fation. — 3. (Petrogr.), dag Eindringen ſchmelz⸗ 
flüffiger Maſſen innerhalb der feften Erdkruſte. 

Intubatign, die (lat.), Einführung einer Röhre 
dur) den Kehlkopf ala Erja der Tracheotomie, um 
(bei Diphtherie2c.) die Erſtickungsgefahr zu verhüten. 

Intuition, bie (lat, ‚Anjhanung‘), das une 
mittelbare Erfennen logiſcher Beziehungen im Ggſtz 
zum mittelbaren od. disfurfiven (j. Erkenntnis); aud) 
die geftaltungsfräftige Eingebung ber fünjtlevifchen 
Phantaſie. Intuitionismus, der, die philof. 
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Zehre, nad welcher ber Menſch Gut u. Bös unter- 
ſcheidet durch eine Art inftinktiver J., die nad) 
einigen ein eignes Vermögen, den jog. ‚moralifchen 
Sinn‘, bildet. Hauptvertreter die engl. Philofophen 
Butler, Reid, Hutchefon ac. Intuitiv, unmittel- 
bar wahrnehmend, empfindend,. 

Intumeszenz, die (lat), Anſchwellung, Der: 
“ Intus (Iat.), ‚inwendig‘. [dieung. 

Intusſuszeption, bie (lat.): 1) Wachstum 
bon innen heraus im Ggſtz zu dem durch Appofition; 
2) = Invaginatio, f. Darmderengerung. 

Inte, Otto, Wafferbauingenieur, & 17. Mai 
1843 zu Laage (Dledl.-Schwerin); jeit 1870 Prof. in 
Aachen; bekannt durch feine Gas⸗ u. Waffer-(In Bes) 
Behälter u. den Bau großer Thaljperren. Schr.: 
‚Wafferwerf der Stadt Düren u. neuere Waffer- 
türme, Ol» u. Gasbehälter‘ (1886); ‚Teleflopgas- 
behälter in Charlottenburg‘ (1887); Beſſere Aus— 
nüßg der Gewäffer u. ber Wafferfräfte‘ (1889) zc. 

Inula L., Alant, Gattg ber Kompofiten ; 90 
Arten, in der Alten Welt, Stauden, jeltener Sträus 
her, mit weibligen Randblüten. Die Wurzeln 
vieler Arten find beliebte Volksheilmittel, bej. vom 
echten X. od. Helenenfraut, I helenium L. 
(Abb., Y, nat. Gr.), Mitteleuropa bis Perfien (auch 
offiz., in deutfchen Ländern nicht mehr), von ber 
Dürrwurgz, ]. conyza —— 

DC., Europa u. Kleinaſien, 
x.; aud) Zierpflanzen: I. 
glandulosa Willd., oculus —8445 
Christi L. (Chriftus: ING 

auge) x. — Inulin, das, y 
(C;H,00;)n, in den Wur— 
zeln von I. helenium, der 
Georginen 1. vieler anderer 
Kompofiten; ein weißes, 
ſtärkeähnliches Pulver, Das 
dur) God gelb wird, in 
taltem Wafjer faum Yöß- 
lich ift u. durch verdünnte 
Säuren in Fruchtzucker 
übergeht; dient zur Bereitung von Diabetikerbrot. 

Suundation, bie (lat.), überſchwemmung. 

Inunktion, die (lat.) = Einreibung. — 3.8Lur 
= Schmierkur. [f, Delphinus, 

In usu (fat.), im Gebraud. In usum Delphini 

Inüus Geoffr., Aifengattg, ſ. Malat. 

inv. (lat.), Abk. für invenit, f. d. 

Invaginatio, die (lat.), j. Darmverengerung. 

Invalenz, bie (Tat.), Unvermögen, Schwächezus 

Invaleszieren (lat.), erſtarken. ſſtand. 

Invalidenverſicherung, Penſionsver— 
ſicherung, Rentenverſicherung, ſoll ganz 
od. teilweife erwerbsunfähig gewordenen Perſonen 
(Snovaliden) die für ihren Lebensunterhalt er: 
forderliden Mittel gewähren. Die deutjche fozial- 
polit. Gejeggebung hat 1891 eine ftaatliche Zwangs⸗ 
J. für die minder bemittelten Volkskreiſe gebracht 
(f. Zeit.), deren Ausdehnung von anderen Kreifen in 
wachſendem Maß ($. der jelbftändigen Handwerker, 
Penfionsverfiherung der Privatbeanıten) gefordert 
wird. Bor dem Neichsgejeß wurde die J. nahezu 
ausſchl. von privaten Verjicherungsunternehmungen, 
meilt örtlich od. beruflich begrenzten Kaſſen be— 
trieben. Diefe Organijationgformen finden fi wie 
im geſamten Ausland fo auch) noch in Deutichland. 
Hier betreiben insbeſ. 25 größere Lebensverfiche- 
rung3=-Anftalten die J., darunter jedoch nur eine 
bereit3 vor 1880, 6 vor 1890. Der Mangel au» 
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reichender techniſch-ſtatiſt. Grundlagen, die Unklar— 
heit über den Begriff der Invalidität, die Verſchie— 
denheit der Invaliditätsgrade haben jedoch eine 
große Ausbreitung bis jetzt gehemmt. Ende 1903 
waren bei ben größeren deutichen Privatanftalten 
etiva 60 000 Policen in Kraft. Meiſt wird bie pri« 
date J. in Verbindung mit der privaten Lebens-, 
Kranten= od. Unfallverficherung betrieben. In wach⸗ 
ſendem Umfang find beifozialreformatorifchen Groß 
induftriellen 2c. Benfiondeinrichtungen für die An— 
geftellten gejchaffen, welche beſ. auch eine J. ein- 
ſchließen. Vgl. für die private J.: Meyer, Beitr. 
zur Penfionsverfiherung (1903); für Die Reichs-J.: 
Weymann, J.s-Geſ. (1902); Laß u. Zahn, Ein- 
richtung u. Wirkung der deutjchen Arbeiterverfiches 
rung (1904); Bacher, Leitfaden zur Arbeiterverf. 
(11904); Hiße, Arbeiterfrage (11904). 

Invalidenweſen (milit.) ſ. Beil. Invaliden- 
verſicherung. 

Invarigbel (lat.), unveränderlich. 

Invarigute, die (Lehre davon: J. ntheorie), 
eine ſolche Funktion der Koeffizienten einer urſpr. 
Funktion, die weſentlich ungeändert (invariant) 
bleibt u. ſich nur durch einen hinzutretenden Faktor 
unterſcheidet, wenn man die Koeffizienten der trans— 
formierten Funktion an die Stelle der urſprünglichen 
treten läßt. Vgl. Muth, Anwendung (1895). 

Invaſion, die (lat.), ſeindl. Einfall. — 3.8Kranf: 
Heiten, im allg. = Infektionskrankheiten, f. d. 

Invecta et illata (lat., Diehrz., ‚Eingeführtes 
u. Eingebradhtes‘) j. Maten. 

Invektive, die (lat.), Schmähung. 

Invenit (lat., abgef. inv.), ‚hat e3 erfunden‘; 
auf Kupferftichen, Holziehnitten 2c. dem Namen des 
Künſtlers beigeſetzt, von dem die Kompoſition ſtammt. 

Inventar, das (lat. inventarium), die Geſamt⸗ 
heit dev zu einem Befißftand, zu einer Wirtjchaft, 
einem Handelsgeſchäft, einer Vermögens-, 5. B. einer 
Konkursmaſſe, gehörigen Sadjen, aud) daß hierüber 
aufgenommene Verzeichnis. J.ien werben errichtet 
durch den Vormund bei Übernahme der Vormund— 
ſchaft über das Mündelvermögen, bei Sterbefällen 
über den Nachlaß; Kaufleute fird gefeßlich (9.8.8. 
$ 39, öfte. 9.8.8. Art. 29) zur Aufnahme von 
Yier verpflichtet. Inventarifieren, ein J. aufs 
nehnten ; die Aufnahme: Inventur, die. — J. erbe 
= Benefizialerbe, f. Bonefleium inventarii. — J. recht 
= Beneficium inventarii. 

Inventign, bie (lat., Erfindung‘), in der Muſ. 
ein formell freie, präludienartiges Inſtrumental— 
ftüd (bei Bad). — B.öhörner, J.strompeten, 
urſpr. Name der zuerft von Hampel u. Werner 1758 
mit Stimmbögen verjehenen Waldhörner u. Trom— 
peten; |. Horn, Zrompete. 

Snverary, Inverarayh (nwdräı), Haupfit. 
der ſchott. Grafſch. Argyll, am Loch Yyne; (1901) 
678 E.; Dampferſtation; Schloß des Herzogs v. 
Arghll (1745/61, 1877/80 ern.), Campbell⸗Obelisk; 
Heringsfiſcherei, Granitbrüche. 

In verba magistri (erg. jurare, lat.), ‚auf 
des Lehrers Worte‘ (fehwören), fie unbedingt als 
Wahrheit hinnehmen (aus Horaz’ Epist. I, 1, 14). 

Invercargill (mwörfärgto, neufeel. Hafenft., 
an der Südküſte der Südinſel; (1901) 6215, mit 
den Borft. 9953 €. ; Yo, Dampferftation, Straßen- 
bahn ; kath. Kirche; Athenäum (mit BibL.), Theater; 
Mariftenbrüder, Dominifanerinnen; Brauereien, 
Sägewerke, Fabr. v. Tauen zc., Ausf. v. Wolle, 
gefrorenem Hammelfleiſch u. Holz. 


1 . INVALIDENVERSICHERUNG. 


1. Gesetzliche Grundlagen. 


Die magna charta der Sozialpolitik des Deutschen 
Reichs, die Botschaft Kaiser Wilhelms v. 17. Nov. 1881, 
hat den Anstofs zur Einführung der reichsgesetzl. I. ge- 
geben. Die deutsche I. hat keinen Vorgänger, das Ges. 
v. 22. Juni 1889, in Kraft seit dem 1. Jan. 1841, ist ein voll- 
konmen originelles Werk, das bis heute im Ausland 
keine Nachahmung gefunden hat. Die jetzt geltende 
Fassung v. 13, Juli 1899, in Kraft seit dem 1. Jan. 1900, hat 
wesentliche Verbesserungen gebracht. Die Bezeichnung 
Invaliden-wAltersversicherung ist der Bezeich- 
nung I. gewichen, da die Fürsorge für die Invalidität weit- 
aus den wesentlichsten Bestandteil der Gesetzgebung 
bildet. Die I. schliefst sich an die beiden anderen sozial- 
polit. Arbeiter-Versicherungsgesetze, die Krankenver- 
sicherung u. die Unfallversicherung, an. 


2. Versicherte, Personen. 


Der Personenkreis, der für die I. in Betracht kommt, 
ist weiter als der bei den anderen sozialen Versicherungs- 
zweigen. Auch hier wird zwischen einer Verpflichtung u. 
einer Berechtigung zur Versicherungsnahme unterschie- 
den. Eine gesetzliche Versicherungspflicht bestelıt 
vom vollendeten 16, Lebensjahr ab für folgende Porsonen: 

1) Ohne Rücksicht auf die Lohnhöhe für alle Lohn- 
arbeiter in sämtlichen Berufszweigen, einschl. der Lehr- 
linge u. Dienstboten. 

2) Falls der regelmälsige Jahresverdienst 2000 A. nicht 
übersteigt, für Betriebsbeamte, Werkmeister, Techniker, 
Handlungsgehilfen u. -lehrlinge u. sonstige im Hauptberuf 
Angestellte, sowie Lehrer u. Erzieher, 

Eine Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Be- 
echlufs des Bundesrats ist für bestimmte Berufszweige 
möglich, ebenso für kleinere Betriebsunternehmer mit 
nur einem Lohnarbeiter u. die Hausgewerbetreibenden. 
Eine solche Ausdehnung hat bisher stattgefunden auf die 
hausindustrielle Tabakfabrikation u. einzelne Zweige der 
Textilindustrie. 

Eine Berechtigung zur Versicherung (Selbstver- 
sicherung) haben bis zum vollendeten 40. Lebensjahr: 

1) Alle Angestellten mit Jahresverdienst zw. 2000 u. 
3000 M. 

2) Kleinere Gewerbetreibende u. Unternehmer mit 
höchstens 2 Lohnarbeitern, sowie Hausgeworbetreibende. 

3) Wegen nur gelegentl. od. nicht barbezahlter Dienst- 
leistungen von der Versicherungspflicht befreite Personen. 

Weiterhin kennt das Gesetz eine freiwillige Fortsetzung 
der Versicherung (Weiterversicherung) für Ver- 
sicherungspflichtige u. Versicherungsberechtigte bei Fort- 
fall der Voraussetzungen des bisherigen Versicherungs- 
verhältnisses, solange die Anwartschaft nicht verloren ist. 

Eine Befreiung von der Versicherungspflicht besteht 
kraft Gesetzes für Personen, die bereits invalide sind, od. 
denen auf Grund der reichsgesetzl. Bestimmungen bereits 
eine Invalidenrente bewilligt ist; ferner für dienstlich als 
Arbeiter beschäftigte Personen des Soldatenstandes; für 
Staats- u, Kommunalbeamte, sowie Lehrer u. Erzieher an 
öffentl. Schulen u. Anstalten’bei Anwartschaft auf Ruhe- 
gehalt von mindestens 116 M.; ebenso für die Angestellten 
bei öffentl. Versicherungsanstalten, die lediglich zur Aus- 
bildung beschäftigten Beamten, Lehrer u. Erzieher u. 
schliefslich für die nur gegen freien Unterhalt beschäf- 
tigten Personen. Auf Beschlufs des Bundesrats können 
weitere Befreiungen eintreten. Eine Befreiung kann ferner 
auf Antrag der Versicherungspflichtigen erfolgen, wenn 
diese das70. Jahr vollendet haben od. aufGrund der Unfall- 
versicherung eine gewisse Jährl, Rente beziohen od. nurin 
bostimmtenJabreszeitenLohnarbeitverrichten, im übrigen 
ihren Lebensunterhalt selbständig erwerben. Schliefslich 
sind Personen mit Anrecht auf Pensionen, Wartegelder 
u. ö. zum Antrag auf Befreiung berechtigt. 


3. Versicherungsorgane. 


Organe (Träger) der I. sind die unter staatl. Garantie 
stehenden 31 Versicherungsanstalten mit örtlich 
begrenztem Wirkungskreis in Anlelınung an weitere 
Kommunalverbände(Provinz, Reg.Bez.) od.an das Bundes- 
staatsgebiet. Daneben bestehen sog. ‚besondere Kassen- 
einrichtungen‘ (5 Pensionskassen der gröfseren Eisen- 
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bahnverwaltungen, 4 Knappschaftspensionskassen), die 
vom Bundesrat unter bestimmten Voraussetzungen zu- 
gelassen werden können. Die Anstalten haben einen 
aus Staats- bzw. Kommunalbeamten u, Vertretern der 
Arbeitgeber sowie der Versicherten gebildeten Vorstand 
u. einen aus mindestens je 5 Mitgliedern der Arbeitgeber 
u. der Versicherten bestehenden Ausschufs. An der Durch- 
führung der I. sind ferner die Landosverwaltungs- u, (für 
Markenverkauf u. Auszahlung der Renten) die Postbe- 
hörden beteiligt, sowie das Reichsversicherungsamt od. 
das Landesversicberungsamt (wenn für den betr. Bundes- 
staat ein solches besteht) als Aufsichtsinstanz, 

Die Einziehung der Beträge, Ausstellung u. Umtausch 
von Quittungskarten kann den Krankenkassen, den Ge- 
meindobehörden od. bes. dazu eingerichteten ‚Hebestellen‘ 
übertragen worden. Die den Verwaltungsbehörden ob- 
liogenden Geschäfte, wie Annahme, Vorbereitung u. Begut- 
achtung von Rentenansprüchen sowie Auskunftserteilung 
u. & können auch von bes. dazu eingerichteten, bis jetzt 
aber nur in ganz geringem Umfang zur Einführung ge- 
langten ‚Rentenstellen‘ wahrgenommen werden. Mehrere 
Versicherungsanstalten können zur gemeinsamen Tragung 
der Lasten Rückversicherungsverbände bilden. 


4. Leistungen der Versicherungsorgane. 


Die Leistungen bei der I. können bestehen in Invaliden- 
bzw. Altorsrenten, in der Rückerstattung von Beiträgen, 
der Übernahme dos Heilverfahrensete. Dielnvaliden- 
rente erhalten ohne Rücksicht auf das Lebensalter Ver- 
sicherte, deren Erwerbsfühigkeit dauernd auf weniger als 
1, festgesetzt ist, sowie solche nicht danernd Erwerbsun- 
fähige, die während 26 Wochen ununterbrochen erwerbs- 
unfülig gewesen sind, für die weitere Dauer der Erwerbs- 
unfähigkeit (Krankenrente). Voraussetzung ist hier- 
bei aufser dem Nachweis nicht vorsätzlich herbeigeführter 
Invalidität der Ablaufeiner Wartezeitvonregelmäfsig 200, 
bei der Selbstversicherung von500 Beitragswochen. Vor- 
her besteht eine rechtlich gesicherte Anwartschaft auf 
Renten. Die Altersrente wird ohne Rücksicht auf et- 
waige Erwerbsunfühigkeit an alle 70 Jahre alten Ver- 
sicherten bezablt, sofern eine Wartezeit von 1200 Beitrags- 
wochen verflossen ist; während der Übergangszeit sind 
hinsichtlicb der Wartezeit Erleichterungen vorgesehen. 

DieRückerstattung der Hälfte der geleisteten Bei- 
träge findetstatt a) aus Anlafs der Verheiratung weibl, Per- 
sonen, die für mindestens 200 Wochen Beiträge bezahlt 
haben, b) aus Anlafs hinreichender Fürsorge durch die 
Unfaliversicherung sowie c) aus Anlafa des Todes des 
Versicherten, wenn noch keine eine Rente bewilligende 
Entscheidung zugestellt ist, für die Witwe bzw. die chel. 
Kinder unter 15 Jahren od. beim Tod einer weibl. Person 
den vaterlosen Kindern unter 15 Jahren od. auch dem 
Witwer, wenn die Verstorbene wegen Erwerbsunfähigkeit 
des Ehemanns die Ernährerin der Familie war. 

Die Übernahme eines Heilverfahrens (nicht 
obligatorisch) will den Eintritt der Invalidität durch 
Unterbringung in einem Krankenhaus od. einer Anstalt 
für Genesende verhüten. Sonstige Leistungen (Neben- 
leistungen) im Interesse der Rentenempfänger, Ver- 
sicherten u. ihrer Angehörigen werden bei Vorhandensein 
besonderer Überschüsse gewährt. 

Die Invalidenrento setzt sich zusammen aus dem 
Reichszuschufs von50 M.fürjede Rente, demnach den: 
einzeinen 5 Lohnklassen bemessenen Grundbetragvon 
60 bis 100 M. u. dem sog, Steigerungssatz. Der Min- 
destbetrag der gesamten, in monatl. Beträgen im voraus 
zu entrichtenden Invalidenrente beträgt nach den (unten 
angeführten) Lobnklassen 116,40 M. (Kl. I), 126 At. (Kl. ID), 
134,40 M. (Kl. III), 142,20 A. (K1. IV), 150 M. (Kl. V). Die 
Höhe der Rente nach etwa 50 Jahren (Beharrungszustand) 
beträgt (abgerundet) in den einzelnen Lolinklassen: 185,40 
M., 270 M., 330 A. 390 M.. 450 MM. 

Bei der Altersrente füllt der Steigerungssatz weg. 
Aufser dem Reichszuschufs von 50 If. ist von der Ver- 
sicherungsanstalt zu leisten in Lohnklasse I: 60 M., in 
Kl. II: 90 M., in Kl. IIT: 120 M. in Kl. IV: 150 M., in Kl. V: 
180 M., so dafs die gesamte Altersrente (abgerundet) zw. 
110 u. 230 Af. sich bewegt. 

Die Rente kann weder gepfändet noch beschlagnahmt 
werden. Wenn der Versicherte bereits Unfallrente od. 
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Pension bezieht, so ruht sein Anspruch auf die Invaliden- 
od. Altersrente, falls diese mit jenen Ansprüchen zusam- 
men den T!pfachen Grundbetrag der Invalidenrente über- 
steigen. Ein Ruben der Renten erfolgt auch während einer 
Inhaftierung od. Aufenthalts im Ausland. 


S. Aufbringung der Mittel. 


In die Aufbringung der Mittel teilen sich das Reich, 
die Arbeitgeber u. die Versicherten. Zu grunde liegt das 
Prinzip der Kapitaldeckung mit Prämienverfahren, 
d. bh. die Beiträge sind so zu berechnen, dafs die Kapital- 
werte der den Organen zur Last fallenden Rente u.sonstige 
Aufwendungen gedeckt werden. Das Reich leistet für 
jede Rente einen festen jährl. Zuschufs von 50 M. u. über- 
nimmt aufserdem den auf die Dauer milit. Dienstleistungen 
entfallenden Rentenanteil, die Kosten des Reichsver- 
sicherungsamts sowie den Verkauf der Marken u. die 
Auszahlung der Renten durch die Post. Die übrigen 
Kosten werden zur Hälfte von Versicherten, zur Hälfte 
von Arbeitgebern durch laufende Beiträge aufgebracht. 
Die Höhe dieser Beiträge wird festgesetzt einmal nach 
Zeiträumen von 10 Jahren (der gegenwärtige Zeitraum 
endigt 1910) u. nach Lohnklassen unter Zugrunde- 
legung des Jahres-Arbeitsverdienstes der Versicherten: 
Ki.Ibis 350 M. Jahresverdienst mit 169 Wochenbeiträgen, 
Kl. DO bis 550 AM. mit 20 J, Kl. III bis 850 M. mit 24 J, 
El. IV bis 1150 Af. mit 30 J, Kl. V über 1150 M. mit 36 J. 
Versicherung in einer höhern Lobnklasse ist zulässig. 
Die Entrichtung der Beiträge erfolgt durch Einkleben 
(daher ‚Klebegesetz‘) von Marken (ausgegeben für 1, 2u. 
13 Wochen) in die Quittungskarten, in gelber Farbe 
für die Versicherungspflichtigen, in grauer für die frei- 
willig Versicherten. Die Quittungskarten müssen inner- 
halb 2 Jahren umgetauscht werden, sonst verlieren sie 
ihre Giltigkeit. Bei der freiwilligen Versicherung wurden 
früber Zusatzmarken (Doppelmarken) verwendet. 


6. Betriebsverwaltung. 


Die Geltendmachung der Rentenansprüche ge- 
schieht bei der untern Verwaltungsbehörde (Polizei, Ma- 
gistrat, Landrat etc.), die den Anspruch der zuständigen 
Versicherungsanstalt übermittelt. Darauf erfolgt ein an- 


IN VALIDENVERSICHERUNG. 


IV 


Versicherungsanstalt errichteten Schiedsgericht für Ar- 
beiterversicherung, gegen dessen Entscheidung Revision 
beim Reichsversicherungsamt zulässig, Bei dem An- 
spruch auf Beitragserstattung besteht das Rechtsmittel 
der Beschwerde beim Reichsversicherungsamt. 

Die aus der Versicherungspflicht sich ergebende An- 
wartschaft erlischt, wenn während zweier Jabre 
nach dem auf der Quittungskarte vermerkten Ausstel- 
lungstag ein die Versicherungspflicht begründendes Ar- 
beits- od. Dienstverhältnis, auf Grund dessen Beiträge 
entrichtet sind, nicht bestanden hat u. eine Weiterver- 
sicherung nicht od. in weniger als insgesamt 20 Beitrags- 
wochen stattgefunden hat. Bei der Selbstversicherung 
müssen mindestons 40 Beiträge entrichtet werden. 

Bei der Vermögensverwaltung der Versiche- 
rungsanstalten ist zu unterscheiden zw. dem Gemein- 
vermögenu.demSondervermögen., Für sänıtl. An- 
stalten besteht seit 1900 eine gemeinsam aufzubringende 
Last (Gemeinlast) u, die den einzelnen Anstalten über- 
lassene (Sonderlast). Dadurch soll die Finanzlage der 
Anstalten in den versch. Teilen des Reichs ausgeglichen 
werden. Die Vermögensanlage mufs mündelsicher er- 
folgen. Mit behördl. Genehmigung darf jedoch das Ver- 
mögen der Anstalten biszur Hälfte auch anderweitigzu An- 
lagen verwendet werden, die gauz od, überwiegend der ver- 
sicherungspflichtigen Bevölkerung zugute kommen (z.B, 
zur Verbesserung der Arbeiter-Wohnungsverhältnisse). 


7. Statistisches. 


1891/1903 sind von der I. 854 Mill. A. an Entschädigung 
gewährt worden. 1902 waren in der I. versichert 13380 600 
Personen, von denen 1061000 entschädigt wurden. Die 
Einnahmen ergaben insgesamt über 2101, Mill. M., von 
denen Arbeitgeber u. Arbeitnehmer je 69!/, Mill. aufbrach- 
ten, der Reichszuschufs betrug 1902: 37849 694 Al. Die 
Ausgaben beliefen sich auf nabezu 13217, Mill. M., worunter 
für Entschädigungen 1201%,, für Verwaltungskosten an- 
nühernd 12 Mill. M. verwandt wurden. Der Vermögens- 
bestand war 1007477531 M. Auf den einzelnen Fall 
kamen an Entschädigung 113 M., während die Belastung 
des einzelnen Versicherten 13,2 M. betrug. Bei längerem 
Bestand der ]. ist anzunehmen, dafs auf 100 Ver- 


erkennender od. ablehnender Bescheid. Gegen die Ent- } sicherte 1 Altersrenten- u. 11 Invalidenrenten-Empfünger 
scheidung ist Berufung bei dem für den Bezirk jeder |! kommen. = 


Militär-Invalidenwesen. 


Nach dem Grad der durch Dienstbeschädigung od. Rn- 
gere Dienstzeit verursachten Untauglichkeit zur Fort- 
setzung des milit. Dienstes (Invalidität) unterscheidet 
man dauernd bzw.zeitig,Ganzinvaliden‘, die keinen Dienst 
mehr thun können, u. im Garnisondienst noch verwend- 
bare ‚Halbinvaliden‘; ‚Kriegsinvaliden‘ sind Militärper- 
sonen, deren Invalidität durch Kriegsdienst od. dessen 
Folgen hervorgerufen ist. Durch Dienstbeschädigung od. 
längere als 10jähr. Dienstzeit invalide Offiziere erhalten 
eine lebenslängliche Pension, bemessen nach Dienstzeit u. 
Charge, invalide Unteroffiziere u. Mannschaften Pensionen 
nach 5 Klassen. (Vgl. Pension.) Die Bezüge beider Kate- 
gorien werden unter Umständen erhöht durch Zahlung 
von Verstümmelungs-, Alters-, Kriegszulagen. Aufser- 
dem können invalide Militärpersonen versch. Stellen im 
Verwaltungs- u. im Zivildienst erhalten od. finden Auf- 
nahme in Invalidenhäusern. In Östr. kann die Pensions- 
gebühr auf Verlangen mit einem 2jährigen Pensions- 
betrag abgefertigt werden. In Deutschland wird das In- 
validenversorgungswesen geregelt durch das Militär- 
pensionsges. v. 27. Juni 1871 u. die Veränderungen u. 
Nachträge v. 1874, 1886 u. 1893, die Pensionierungsvor- 
schrift für das preufs. bzw. bayr. Heer v. 2. Juni 1900 
u. das Ges. betr. die Versorgung der Kriegsinvaliden u, 
Kriegshinterbliebenen v. 31. Mai 1901. Zur Bestreitung 
der durch die Invalidenversorgung entstehenden Aus- 
gaben dient für die Friedensinvaliden der ordentl. Etat, 
für die Kriegsinvaliden der Reichs-Invalidenfonds, der 
unter dor Kontrolle des Reichskanziers u. der Reichs- 
schuldenkommission von 4 Mitgl. selbständig verwaltet 
wird. In Fällen, wo die Mittel des Reichs-Invalidenfonds 
od. Etats nicht ausreichen od.nicht in Anspruch genommen 
werden dürfon, sorgen für die (haupts. Kricgs-) Invaliden 


u. deren Angehörige mehrere Vereine u. Invaliden- 
stiftungen, so die Vereine Invalidendank, seit 
1872 in Berlin (Filiale in Braunschweig), seit 1876 in Dres- 
den (‚Invalidendank für Sachsen‘, Filialen in Leipzig u. 
Chemnitz), die Beschäftigungsnachweis u. Unterstütz- 
ungen aus den durch Mitgliederbeiträge, Schenkungen u. 
geschäftliche Unternehmungen aufgebrachten Mitteln ge- 
währen, der König-Wilhelm-Verein zu Berlin, der 
Beihilfen an erwerbsunfähige, nicht als Invaliden aner- 
kannte Teilnehmer an den Kriegen v. 1866 u. 1870/71 aus 
Lotterieerlösen u. freiwilligen Beiträgen zahlt, der Kai- 
serin-Augusta-Verein u. die Kaiserin-Au- 
gusta-Stiftung zu Berlin, welche Töchter von Offi- 
zieren, Beamten etc., die sich 1870/71 hervorgethan, bis zur 
Konfirmation in Pensionsstellen aufnehmen, die Vik- 
toria-National-Invalidenstiftung, die erwerbs- 
unfüähige Teilnehmer des Kriegs v. 1866 bei unzuläng- 
licher od. fehlender Staatshilfe unterstützt, die Kaiser- 
Wilhelm-Stiftung, die Unterstützungen an bedürf- 
tige Teilnehmer des Kriegs v. 1870/71 gewährt. Das Kriegs- 
min.(Versorgungsabteilung) verfügt über den National- 
dank für Veteranen, der, 1851 für Invaliden aus den 
Kriegen bis 1815 gestiftet, an die ältesten hilfsbedürftigen 
Veteranen Unterstützungen gibt, u. die Kronprinzen- 
stiftung, welche die Kriegsteilnehmer v. 1864 berück- 
sichtigt. In Bayern besteht der sog. Okkupationsfonds so- 
wie der bayr. Invalidenfonds. — In Östr. regelt das Ges. v. 
27. Dez. 1875 dieVersorgungsgebühren derMilitärpersonen. 

Die Invalidenhäuser in Berlin, Sto)p, Karlshafen 
u. die Invalidenabteilung zu Schwerin, für Östr.-Ung. in 
Wien, Lemberg, Pragu.Tyrnau, sind milit. Staatsanstalten, 
die dauernd Ganzinvaliden ein sorgenfreies Asyl u. die 
erforderliche Pflege gewähren. 
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Inverneß, J. ſhire Anwörneß, ſchör, ſchir), 
größte ſchott. Grafſch, im NW.; der Hauptteil beider⸗ 
ſeits des Grabenbruchs Glenmore, ein rauhes, ge= 
birgiges Hochland aus kambr. u. ſilur. Schiefern u. 
einzelnen Granitſtöcken, mit dem höchſten Gipfel der 
Brit. Inſeln (Ben Nevis, 1343 m), dazu etwa 250 
Inſeln (Skye, Wift, Harris, Barra 2c.); 11 278 km? 
(nur 5%/, Kulturland), (1901) 90 104 €. ; Getreide- 
bau, Viehzucht, Heringafifcherei; ftarfer Fremden» 
verkehr ; Induftrie nur in der Hauptſt. J. nahe 
der Mündung bes Neß in den Moray Firth u. am 
Nordende des Kaledon. Kanals; 23066 E.; TI, 
Dampferftation,; Sit des epijfop. Biſchofs v. Moray 
u. Roß, diſch. Vizefonfulat, Handelsfammer; got. 
Kathedrale (1866/69), Kath. Marienkirche, Graf: 
ſchaftsgefängnis (an der Stelle des Macbethſchen 
Schloſſes); Royal Ncad., Mittelſchule, Srrenanftalt; 
Franziskanerinnen; Schiffbau, Eiſengießerei, Wolle 
weberei ꝛc., Wollmärkte, Einf. v. Getreide, Holz u. 
Olkuchen. ſDeckfelder beim Trente-et-quarante. 

Inverse, das (frz., Awärg, ‚umgefehrt‘), eins der 4 

Inverſion, bie (lat. inversio,, Umkehrung', 
Zeitw.: in vertieren), in der Gramnt. jede 
Anderung der regelmäßigen (‚Habituellen‘) Wort- 
ſtellung, meift zur Hervorhebung eines beftimmten 
Satzglieds, die ger. durch die Anfangaftellung er- 
reiht wird. Se fefter die Wortftellung in einer 
Sprache geregelt ift, um jo wirkungsvoller ift die 
J. der Safglieder. Das Deutjche u. Skandinaviſche 
hat die Eigentümlichfeit, daß J. des Subjekts u. Prü- 
difats eintritt, wenn ein andereß Sabglied ala das 
Subjekt den Saß beginnt. — I. (Mted.), Umjtüls 
pung eine8 Höhlenorgang (Maſtdarm, Gebärmutter, 
Scheide 2c.). I. sexualis, fonträre Serualempfin- 
dung. — (Chem.) die hydrolytiſche Spaltung des 
Nohrzuders in je 1 Mtolefel Glykoſe u. Fruftoje 
(Invertzucker) durd) verdünnte Säure od. In— 
vertin (Invertaje), ein in der Hefe (fi. d.) vorkom⸗ 
mendes Enzym. — (Milit.) Aufftellung, bei welcher 
die in der Normalordnnung beftehende Ntunımernfolge 
der Unterabteilungen (Rotten, Sektionen 2c.) nit 
innegehalten iſt; gut ausgebildete Truppen ererzieren 
in der $. wie in der Normalordnung. — 3. (Muj.) 
f. Umtehrung. — Invertiertes Licht |. Taf. Gasbe- 
leudtung, Abb. 8 u. 9. [Tiere. 

Invertebrata (lat., Dtehrz.), die wirbelfofen 

Inveſtigatorſtraße, füdauftral. Meeresſtraße, 
weſtl. Zugang zum St Bincentgolf, zw. PYorke— 
halbinſel u. Känguruhinſel, bis etwa 50 m t. 

Buveftition, die (lat.), wirtſch. fruchtbringende 
Anlage; in Oſtr.-Ung. beſ. gebräuchlich für öffentl. 
(Staat3=, Landes⸗, Gemeinde-) Ausgaben, wie Eijen- 
bahn: od. Kanalbau u. -kauf ꝛc. (Isanleihen). 

Inveſtitur, bie (lat., Einfleidung‘; Zeitw.: in⸗ 
beftieren), im germ. Recht die Befikein- 
weiſung d. h. die förper!. od. fymbol. Übertragung 
ber Gewere. Bei der Übertragung von Ämtern u. 
Beben iſt %. = Belehnung. Im Kirchenr. die Ein- 
weiſung in ein Amt u. den Befi der Pfründe (in- 
stitutio corporalis od. realis), heute nur mehr von 
niederen Kirchenämtern gebraudt (3. B. Pfarrer; 
bei Kanonikern Inſtallation, bei Bifchöfen Inthronie 
fation gen.). Die J. gefchieht ſymboliſch, 3.8. durch 
Überreihung der Kirchenſchlüſſel ꝛc. — J.ſtreit, der 
Kampf um die J. der Biſchöfe u. Abte u. die Frei- 
heit der Kirlichen Wahlen. Im fränf. u. deutfchen 
Reich war, entjprechend der polit. Bedeutung der 
Biſchöfe, ber Fal. Einfluß bis zur Ernennung ber 
Biſchöfe u. Äble an Stelle der urfpr. freien Wahl 
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geſtiegen. Die Belehnung mit den Reichslehen ge— 
ſchah durch Überreichung des Stabes u. feit Hein— 
rich III. auch des Ringes, alſo durch die Inſignien 
der geiſtl. Gewalt. Da ſich die J. beſ. unter Hein— 
ri IV. durch Verleihung an Unwürdige als Haupt⸗ 
hindernis der Kirchenreform (Simonie u. Konku— 
binat) erwies, mußte die Kirche einſchreiten. Gre— 
gor VII. verlangte auf den Synoden v. 1075, 1078 
u. 1080 freie Wahl durch Volk u. Klerus u. Be— 
ftätigung dur” Papſt od. Metropoliten u. ver— 
bot jede Laien-J. bei Strafe der Exrfommunifation 
für alle Beteiligten. Anderjeit3 lag dem König- 
tum, da3 die mit Reichsgütern reich) ausgeftatteten 
geiftl. Fürftentümer zu feiner Hauptjtüße gegen Die 
weltlichen gemacht Hatte, viel daran, einen Einfluß 
auf die Befegung zu behaupten. Der Streit (über 
den äußern Verlauf f. Gregor VII., Heinrid IV. u. V.) 
endete 1122 mit dem Wormfer Konkordat. Dana) 
follte die Wahl in Stalien u. Burgund ohne Be— 
teifigung, in Deutjchland in Gegenwart des Königs 
(od. feines Vertreters) ftattfinden, die Belehnung 
durch das Zepter in Stalien u. Burgumd nad), in 
Deutihland vor der Weihe erteilt werden, wodurd 
dem König in Deutfchland ein bedeutender Einfluß 
gewahrt blieb. fiber die fpätere Entwicklung j. Biſchof, 
3d I, Sp. 1578. In England verzichtete Heinrid II. 
1105 auf die $. u. forderte dafür den Lehnzeid, was 
der Papſt jtillfehtweigend anerfannte. In Frankreich 
wurde die kirchl. Wahl durch den Legaten Hugo v. 
Die (1075/80) u. bie Synoden der Folgezeit wieder 
eingeführt. Quellen u. Litt. j. bei Gregor VIL., Kalixt IL, 
Heinti IV. u. V.; ferner: J. Ficker, Reichskirchengut 
(1873); Stuß, Eigenlirche (1895); Haud, Kirchen- 
geſch. III (1893/96); Imbart de la Tour, Les elec- 
tions &pisc. dans }’&glise de France du 9° au 12° s. 
(Par. 1891); H. Böhmer, Kirche u. Staat in Eng= 
Yand ac. im 11. u. 12. Jahrh. (1899). 

Inveterieren (lat., Sauptwort: In veter a⸗ 
tion, die), veralten, verjähren; veraltend einwurzeln. 

Invicem (lat.), wechſelweiſe, gegenfeitig. 

Invineibles (engf., inwinßiblf. ‚Unbefiegliche‘), 
Abzweigung der Fenier, ſ. d. 

In vino veritas (lat.), im Wein iſt Wahrheit‘, 
d. 1. der Beraufchte fpricht die Wahrheit. 

Inviolabel (Lat), unverletzlich. 

Inviſibel (lat.), unſichtbar. 

Invita Minerva (lat.), ‚gegen den Willen ber 
Minerva‘, d. h. ohne Geſchick, ohne Beruf. 

Invitatorium, das (Lat.), ‚Cinladungögebet‘, 
im röm. Brevier bei Beginn der Wetten u. als 
Rejponjorium auf jeden Vers des Pf. 94 gebetet od. 
im Chor mit eigner feierlicher Diodulation gefungen; 
je nad) Jahreszeiten u. Fejten verſchieden; jeit dem 
6. Jahrh. gebräudlich. 

Invitieren (lat.), einladen. - 

Invocabit (lat., erruft{mich] an‘), der 1. Faften- 
fonntag, fo gen. nach dem Anfangswort des Introi— 
tus (aus Pf. 90, 15). 

Invoice, die (engl., iuwdiß) = Faltura. 

Suvofation, die (lat.), Anrufung. Ir. d. 

Involucrum, das (lat.), bei Pflanzen die Hülle, 

Involution, die (lat.), eine jolde projeftive 
Beziehung zw. Syſtemen von Punkten, Strahlen, 
Ebenen, bei der jedem Element ein anderes doppelt 
entſpricht; wichtig in der projeftiven Geometrie. — 
Sn der Phyſiol. die Nüdbildung entw. deö Ge— 
ſamtorganismus im Alter (j. d.) od. einzelner Organe 
mit dem Erlöjchen ihrer funktionellen Thätigfeit 
(3. 8. der Gebärmutter in den Wechfeljahren). — 
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3. (Biol) f. Entwicklung, Bb II, Sp. 142. — 9.3 
periode f. Menftruation. 

Snvolvieren (lat., ‚einwiceln‘), einfließen, 
mit in ich begreifen. — Involventia (Mehrz.), 
einhüllende Mittel. 

Suwieken (Mehrz.), Inbucht (Deihbau), 
Ort, wo fi) das Ufer landeinwärts zieht; auch ab— 
leitende Querkanäle in Fehn- u. Mtoorfolonien. 

Inzens, der (lat.), |. Incensatio. 

Inzersdorf, niederöjtr. Dorf, Bez.H. Hietzing, 
ſüdl. Vorort v. Wien, am Lieſingbach; (1900) 
5169 E.; IE; Nervenheilanſtalt. 

Inzeſt, ber (lat.), ſ. Blutſchande. — J. zucht ſ. Inzucht. 

Jnzicht, die = Anzeige. 

Inzidentfeſtſtellungsklage, im Zivilprozeß 
der von einer Partei geſtellte Antrag auf Feſtſtellung 
eines im Lauf des Prozeſſes ſtreitig gewordenen 
Rechtsverhältniſſes, von deſſen Beſtehen od. Nicht: 
beſtehen die Entſcheidung des Rechtsſtreits ganz 
od. zum Teil abhängt. Der Kläger ſtellt einen ſolchen 
Antrag in Form der Erweiterung des Klageantrags, 
der Beklagte durch Erhebung einer Widerklage 
(C.P.O. 8 280). — Inzidentpunkte ſ. Zwiſchenſtreit. 

Inzigkofen, hohenzoll. Dorf, 3,7 km ſüdweſtl. 
v. Sigmaringen, r. an der Donau Gelenkbrücke, 
1. Taf. Brücden I); (1900) 446 meift kath. E.; Ich; 
fürftl. Hohenzoll. Schloß (im ehem. Auguftine- 
rinnenfl., 1354/1803) mit großem Parf (Grotten, 
Felspartien, Eremitage 2c.); Obftbau. 

Inzipieren (lat.), anfangen; Inzipient, 
Anfänger; ein im Porbereitungedienft ftehender 
fünftiger Beamter (beſ. bei Gerichtsſchreibern). 

Inziſion, die (lat.), Einſchnitt; auch = Cäſur. 
Inziſorium, bes = Biſtouri. — Snzifur, 
Incisyra, bie (ph yfiol.), Einſchnitt, Einbuchtung. 

Inzucht, die Fortpflanzung unter Blutsver— 
wandten. Sie ift $. 1) im engern Sinn, wenn 
Angehörige einer begrenzten Raſſe (Heiner Volks⸗ 
ftamm, Inſelbewohner, Herde) fich dauernd ohne 
Zuführung fremden Bluts fortpflanzen; 2) Ber: 
wandtihaftsgucdt, bei jeder forigefegten 
%.: Die Sndipiduen find durch gemeinjame Voreltern 
entfernt blutsverwandt ; 3) Inzeſtzucht (Blut: 
ichande), Baarungen im 1.u.2. Verwandtſchaftsgrad 
in gerader od. Geitenlinie. Beim Menſchen führt 
J. u. bei. Inzeſtzucht zum geiftigen u. Törperlichen 
Nuin der Kinder; deshalb find Ehen im i. u. 
2. Grad bei allen Kulturvölfern ftreng verboten. 
3.6.3. (S 1310) geftattet noch Ehen im 3. Grad 
in ber Seitenlinie (bei den meiften europ. Völkern 
verboten; vgl. A.B.G. B. 88 65 f., Schweiz. B.Gej. 
v. 24. Dez. 1874, Art. 28, 2a). Bei Tieren, 
bef. bei raſch ſich fortpflangenden, führt 9. meift 
zum Untergang der Raſſe, indem bei allgemeiner 
Entartung bej.-Aufhören der Fortpflanzungsfähig- 
feit eintritt; jedoch kann unter Leitung eines Tetr 
erfahrenen Züchters eine bewußte, mäßige J. zu 
den hervorragendſten Nejultaten führen. Auch bei 
Pflanzen führt J. u. befonders die hier unter 
Unftänden mögliche Selbſtbefruchtung zur Ver— 
fümmerung der Art; dieſe ift aber bei wild» 
wachſenden meijt durch bejondere Stellung von 
Staubgefäß u. Griffel unmöglich. J. der Kultur- 
pflanzen muß durd) Bezug ‚fremden Saatguts‘ 
bermieden werden. Vgl. J. Schiller-Tieß (1900). 

3o, in der grieh. Mythol. Tochter des Königs 
Inachos (f. d.), von Zeus in eine Kuh verwandelt, 
um bie eiferfüchtige Hera zu täuſchen, worauf dieſe 
fie durch Argos (ſ. 8.) bewachen läßt, den dann 
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Hermes auf Zeus’ Befehl erihlägt. Yon einer durch 
Hera gejandten Bremje getrieben, durcheilt fie viele 
Zänber, bis fie in Agypten Ruhe findet u. den Epa— 
phos gebiert. J. ift wahrſch. eine urjpr. in Argos 
heimiſche Mondgöttin u. als folge mit Hörnern 
gedacht ır. abgebildet. 

Io., Abk. für den nordamerif. Staat Iowa. 

Bofafte, Mutter u. Gemahlin des Odipus, f. b. 

Bolao8, Sohn des Iphikles, Neffe, treuer Be- 
gleiter u. Wagenlenter des Herakles auf allen jeinen 
Zügen, diefem behilflich u. a. bei dem Kampf mit der 
Hydra; auch erichlägt er den Die Kinder der Hera- 
fliden verfolgenden Euryſtheus. 

Sole, Tochter des Eurytos, ward, von Herafles 
entführt, die unjchuldige Urſache von deffen Tod, 
weil Deianeira aus Eiferfucdht gegen J. mit dem 
Viebeszauber des Neſſos das Gewand des Herafles 
beftrich (vgl. Heratles); jterbend vermählte Diefer die 
%. jeinem Sohn Hyllos. 

Jolith, der, Mineral = Eorbierit. 

Bolfos, thejjal. Stadt am Pagaſäiſchen Golf; 
nach der Sage Ausgangspunkt der Argonautenfahrt. 
Demetrios Poliorfetes verpflanzte die Einwohner 
nad) Demetrias, 

Son, 1) myth. Stammpater der Jonier, Sohn 
des Xuthos u. der Kreuſa, beherrſchte zuerft die 
Nordküfte des Peloponnes, dann Attifa, wo er die 
4 alten Phylen einvichtete. Nach einer andern, 
von Euripibes in der gleichn. Tragödie bemüßten 
Sage ijt er ein Sohn des Apollon u. der Kreufa, 
wird in Delphi erzogen, von Xuthos adoptiert u. 
ſchließlich von ſeiner Mutter, die ihm anfangs nad) 
dem Leben trachtet, erkannt. 

2) trag. Dichter des 5. Jahrh. v. Chr., aus Chios, 
mit Aschylos u. Sophofles perjünlich bekannt; verf. 
auch Iyr. Gedichte, Reifefhilderungen (Epidemiai, 
Fragni. hrsg. von Köpfe, 1836), ein Geſchichtswerk 
über die Gründung von Chios ıc. 

Jona, Icolmkill atömtih, Inſel der Inneren 
Hebriden, durch ben ſchmalen J. ſund von Mull ge- 
ſchieden, nur 9 km?, (1901) 213 E.; niedrig u. im 
allg. fruchtbar. — An der Oftjeite das gleichn. 
Dörfchen u. Ruinen der Diarienfathedrale (norm.: 
got., 12./16.Yahrh.), der St Orankapelle (11. Jahrh., 
auf dem alten Friedhof) u. zweier Klöſter (13. 
Sahrh.). Die Inſel hieß bei den Gälen Hy (Hai); 
feit der Niederlaffung Columbas 568 Mittelpunft 
ber ſchott. Kirche. ſchemiſche Theorie; vgl. Gewitter. 

Jonen (= Jonten), Y.theorie f. Elektro 

Jonia (eidnta), nordamerik. Stadt, Mich., anı 
Grand River; (1900) 5209 E.; U; fath. Kirche; 
Staatzirrenanftalt, Zucht: u. Arbeitshaus; Schw. 
d. d. chriſtl. Liebe; Holzind. u. «handel. 

Jonieus, ber, ſechszeitiger Versfuß, auß2 Längen 
u. 2 Rürzen beftehend: I. amajore: ____,1.a 
minore: _ _. 

Donier (gr. Jönes, zufanımengez. aus Iafv)o- 
nes, hebr. Jawän, per). Jauna, ägypt. Jewanu), ein 
großer Stamm des griech. Volks, der in geſch. Zeit 
(f. Karte Bd III, Sp. 1644, gelbe Färbung) Die mittlere 
kleinaſiat. Wejtfüjte (37—39° n. Br.), die davor— 
Yiegenden Inſeln, den größten Teil von Euböa u. 
Atlika u. außerdem viele Kolonien im Norden innes 
hatte; nad) der allg. Anficht des Altertum ſaßen fie 
vorher auch an der Nord» u. Oſtküſte des Pelo- 
ponned. Nach 1 Moſ. 10, 2 ff. jtammen fie von 
Saphet3 4. Sohn Jawan; im ägypt. Ramfeslied 
(14. Yahıh.) werben fie als Bundesgenoſſen der 
Hethiter erwähnt. Bon ben J.n Haben ſich früh 


Die unter I (i) vermißten Artikel find unter Dſch od. J (D) zu juchen. 
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(wie Schrift u. Sprache beweijen) die Attiker ab- 
gezweigt; die übrigen teilen fi) in 3 Gruppen: 
1) Euböa, 2) die Kyfladen, 3) die Eleinafiat. Küjte 
mit den vorliegenden Inſeln. Die Iektgen. Gruppe 
(da3 eig. Jonien) gelangte bereits im 8. Jahrh. 
v. Chr. zu Hoher Blüte. Durch die fortwährende 
Berührung mit afiat. Völkern (Karer, Lydier, Lykier, 
Phryger, Perjer, Phöniker, Agypter) nahmen die 
kleinaſiat. $. nicht nur in Tracht, Bewaffnung u. 
Sitte, jondern aud) in Kunft u. Wiſſenſchaft viele 
fremde Rulturelemente auf, die fie mit der ihnen 
eigentüml. geiftigen Regſamkeit weiter entwidelten u. 
den übrigen Griechen vermittelten. In polit. Hin— 
fit bildeten die 12 großen Städte der Hleinafiat. 3. 
einen Bund (Panionion) mit einem Bundes- 
heiligtum auf dem Borgebirge Mykale; die Ver— 
faffung der einzelnen Staaten war urfpr. ein dem 
homerischen naheftehendes Königtum, dann Arifto= 
Tratie, hierauf Timofratie (Herrſchaft der Befigen- 
den), jeit dem 6. Jahrh. v. Ehr. vielfah Tyrannis 
(von den Lydiern u. Perfern, welche damals die Ober: 
hoheit über die ion. Städte hatten, begünftigt). Nach 
dem unglüdlichen Ausgang des ion. Aufſtands (494) 
hörten die Heinafiat. $. auf, eine herborragende polit. 
Rolle zu jpielen; fie gehörten dem deliſch-attiſchen 
Seebund an, ftanden dann unter dem wechſelnden 
Einfluß der Spartaner u. Athener, famen durch 
den Königsfrieden (388) wieder an Perjien, um 
ſchließlich im makedon. Reich) aufzugehen. S. auf 
3b III, Sp. 1634 u. 1640 ff. 

Joniſche Inseln, grich. Archipel, nahe der 
Weftfüfte Griechenlands q. Karte Balfanhalbinfel) 
u. Ulbaniend, im O. des Joniſchen Meers 
(Teil des Mittell. Meers, zw. dem Südzipfel der 
Balkanhalbinſel u. Kalabrien-Sizilien, bis 3835 m 
t.); eine Kette von 7 größeren (Kephallenia, Kerkyra, 
Zakynthos, Leukas 2c.) u. zahle. kleineren Inſeln, 
von faſt waldloſen Gebirgen (hauptſ. Kreide; Ainos 
auf Kephallenia, 1620 m), losgelöſten Feſtlands- 
ſtücken erfüllt, ſtellenweiſe auch flache Hügelländer u. 
kl. fruchtbare Alluvialebenen; Klima mild, Erdbeben 
häufig; trotz Waſſerarmut reihe Ernten an Korin— 
then, Wein, Obſt, ÖL, Baumwolle ꝛc., weniger Ge— 
treide; Bienen⸗, Tauben⸗- u. Seidenraupenzucht, beſ. 
aber Fiſchfang u. Schiffahrt (alle 16 Häfen Frei— 
häfen); politiſch 4 Nomen mit (1896) 252 980 €. 
auf 2345 km? (108 €. auf 1 km?, nad) Attika am 
dichteften bejiedelt); ehem. Hauptit. Korfu. — Die 
Geſchichte der bis auf das handelsmächtige Kerkyra 
politifch unbedeutenden Inſeln war im Altert. mit 
der griechiſchen verknüpft. Erſt unter Veſpafian 
verloren fie völlig ihre polit. Selbſtändigkeit. Die 
Völferivanderung verurſachte ſtarke Verheerungen 
u. Blutmiſchungen. Unter der verrotteten byzant. 
Herrſchaft hatten fie ſehr zu leiden. Im 12. Jahrh. 
(ſeit 1147) von den ſizil. Normannen erobert, wed)- 
jelten fie nod) mehrmald ihren Herrn (Venedig, 
Ungiovinen d. Neapel), bis 1401 erft Korfu, gegen 
Ende de3 15. Jahrh. auch Die übrigen dauernd an 
Venedig kamen, das fie ſchamlos ausnützte. Beim 
Untergang der Republik 1797 fielen fie an Frank— 
reich, wurden 1798/99 don den Ruſſen u. Türken 
erobert u. 21. März 1800 gur ‚Republik der 7 ver- 
einigten Infeln‘ unter türk. Hoheit erflärt. 1807 
famen fie wieder an Frankreich, 1809/10 eroberte 
fie die engl. Flotte bis auf Korfu, 1814 trat fie 
Frankreich an Die Verbündeten ab, die aus ihnen 
am 8. Nov. 1815 den ‚Vereinigten Staat der 7 J. 
J. unter engl. Proteftorat bildeten. England war 
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durch einen Lord-Oberfommiffär (zuerſt Bord Mait⸗ 
land) mit ziemlich diktatoriſcher Vollmacht vertreten, 


‚machte ſeine Herrſchaft aber trotz mancher fegend- 


reichen Maßnahmen wenig beliebt. Die Inſeln 
ſtrebten nach Anſchluß an Griechenland u. nach 
freierer Berfafjung (1848/49 förmliche Aufſtände, 
vergebliche Sendung Gladſtones 1858), waren zus 
gleich unter engl. Schuß Zufluchtſtätte u. Waffen- 
plaß ber ital. Inſurgenten. Schließlich verzichtete 
England 1862 unter der Bedingung, daß die Grie- 
chen einen ihm genehmen König wählten, entfagte 
im Londoner Protofoll (14. Nov. 1868) feiner 
Schutzherrſchaft, u. 30. Mai 1864 übergab der Lord- 
Oberfommifjär Stord3 die Ynfeln dem Bevoll- 
mädhtigten des Königs Georg, der am 6. Juni in 
Korfu einzog. Dal. Daby, The I. I. under Brit. 
Prot. (Sond. 1851); derſ., Le l. 1. sotto il regg. 
dei repubblicani franc. (ebd. 1860); Pauthier, 
Les I. I. pendant l’occup. frang. (Par. 1863); 
Anfted (Bond. 1863); Chiotis (1815/64; 3 Bde, 
Bante 1874/87); v. Marsberg, Odyff. Landſchaften 
(3 Bde, 1878.); v. Reumont, KL. hilt. Schr. (1882); 
Maurojannis (1797/1815; 2 Bde, Korfu 1889). 
Joniſcher Bauftil, ioniſche Säule ſ. 
Griech. Kunft, Säule. — Joniſcher Dialekt j. Griech. 
Sprache. — Joniſche Tonleiter ſ. Griech. Muſit. 
Joniſche Schule, die ältefte, den ion. Kolo— 
nien Kleinafiens entftammende Gruppe der gried). 
Philoſophen; Hauptvertreter die Naturphilojophen 
Thales, Anarimandıros, Anarimenez, vgl. d. Art. 
Bonon, das, C,H,0, ein fynthet. Veilchen— 
parfüm, 1893 von Tiemann entdeckt; wird aus Citral 
durch Kondenjation mit Aceton u. Umlagerung bes 
zunächſt entjtandenen Pſeudoionons mittels ber- 
dünnter Schwefeljänre dargeſtellt; in 100/iger al⸗ 
kohol. Löſung im Handel. 
Jophöõn, Tragiter, Sohn des Sophokles, ſ. d. 
Jos, volkstüml. Nio(8), griech. Injel, die un— 
fruchtbarſte der größeren Kykladen, nördl. v. Thera; 
die Küſte reich gegliedert (viele Schlauchbuchten), 
außer im W., das Innere gebirgig (Pyrgos, 735 m), 
aus Gneis, Glimmerjhieferzc. aufgebaut, mit wenig 
ausgedehnten Ebenen ; 119,9 km?, (1896) 2171 €. 
(Beten, ig, neugrch. Nioten; ſtarke Auswande- 
tung), faſt alle in der gleichn. Stadt an der Süd— 
weftfüfte (einziger gufer Hafen); Anbau v. Gerſte zc., 
Wein, Oliven, 
Jõta, das, griech. Name bes Vokals i; Bezeich- 
nung von etiwa3 Seinem, Geringfügigem. 
Jowa (aidit, abgef. Io.; nad) dem gleichn. Fluß, 
r. zum obern Miſſifſippi, 480 km L., auf 128 km 
ſchiffbar), einer der mittleren Unionsſtaaten, das 
Landviereck zw. Miffiffippi u. Mifjouri; eine 135 bis 
510 m h., janft wellige Ebene (im ©. Kohlen=, im 
NO. Devon= u. Silurformation), größtenteils mit 
frudtbaren Ablagerungen der Eiszeit, in ber Nord- 
hälfte mit Schönen Seen u. zahlr. fruchtbaren Fluß— 
thälern (Des Moines 2c.; manche zw. jteilen Bluffs). 
145 100 km?, (1870) 1194020, (1900) 2231853 €. 
(123162 Dtide, 12693 Neger, 382 Indianer). In 
der landwirtſch. Bodenbenüßung (1899: 96 °%/, des 
Areals) nimmt J. diel. Stelle unter den Ber. St. ein: 
Aderflähe 84,2 %/,, Erträgnis 808 Dill. M., bei. 
Mais (408 Mill.) u. Hafer (140 Mill. M.), beide 
an 2. Stelle, ferner Gerſte, Flachs ꝛc.; in der (dur) 
Prärien unterjtüßten) Viehzucht (1899 für 713 
Will. M. Produtte, an 1. Stelle) jteht J. zwar in 
bezug auf Pferde (1900: 1,5 Mill.) Illinois u. 
Rinder (5,4 Mil.) Texas nad, übertrifft aber in 
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ber Schweinezucht (9,85 Mill. Stüd) die übrigen 
Staaten bei weiten, ebenſo in der Geflügelzucht 
(1900: 18,9 Mill., 1899 für 42 Mill. M. Eier). Die 
Sind. nimmt infolge des Tiberfluffes an Braunfohlen 
(1902: 5 Mill. t für 33 Mill. M.) u. der günftigen 
Verkehrsverhältniſſe (1902: 15275,5 km Eijen- 
bahnen, ausgedehnte Schiffahrtsneßz) eine bedeu— 
tende Stellung ein (1900 für 692 Mill. M. Erzeug⸗ 
nifje, bef. Fleiſchwaren 108 u. Mehl ꝛc. 58 Mill.); 
Gewinnung von Thon (1899 für 10,5 Dill. M.), 
Baujteinen, Gips, Blei, Zink, Eifenerzen. Gouv. 
u. die (100) Abg. auf je 2, die (50) Senatoren auf 
4 Sabre gewählt; 13 Mitgl. (2 Senatoren) im 
Kongreß. 5 Univ., 14 Colleges; 99 Countieß, 
Hauptijt. Des Moines. — Das Gebiet wurde 1673 
von Marquette befucht u. jeiidem von Yranzofen 
befiedelt, von Frankreich beanfprudt, 1763 an 
Spanien abgetreten, 1803 an die Ver. St. verkauft, 
Territorium 1838, Staat 1846. Indianerkriege, 
bei. 1857. Vgl. Gue, Hist. (4 Bde, Neuy. 1903). 

Jowa Cith (aidüd Hit), nordamerik. Stadt, Io., 
am Sowafluß; (1900) 7987 E.; To; 3 fath. Kirchen 
(1 böhm.), Staatsuniv. (1847; 1903: 1442 Stud.; 
Bibl., 68000 Bde, Sternwarte, Kunſt- u. archäol. 
Mufeum ꝛc.), Alad.; Barmh. Schw. (Mutterh,, 
Sanatorium für Irr- u. Schwadjfinnige), Schw. v. d. 
Liebe der Allerjel. Sungfrau; Fabr. v. Ol, Perl: 
mutterfnöpfen, Woll- u. Flachsſpinnerei. 

pet, ſerb. Pe, türf. Stadt, Wilajet Kofjovo, 
am Sñdoſtfuß der Ntordalban. Alpen, 536 m ü. M.; 
15 000 €. (meift moh. Serben); Obfte, Tabakbau, 
Seidenzucht. — Alte Hauptft. Serbiend u. Sitz be3 
ferb. Patriarchats bis zu deſſen Aufhebung 1765. 

Jpekakuanha, die Ckuänja), Droge, |. Uragoga. 

Sphianafja, Tochter des Agamemnon u, ber 
Klytämneſtra, bei Sophofles noch von Iphigeneia 
verfchieden, bei Euripides ſchon durd) dieſe erſetzt. 

Sphigeneia, Sphigenie, uripr. wie Kalli— 
geneia eine befondere griech. Geburtägöttin, jpäter 
wahrſch. Beiname der Artemis, woraus jich zuletzt 
die Sage von einer Priefterin der fog. taurischen 
Artemis entwidelte. Die jagenbildende Kraft des 
Epos u. Dramas ſchuf daraus die Todter Agamem- 
nons, die in Aulis zur Befänftigung der widrigen 
Winde geopfert werden fol, aber von Artemis nach 
Taurien entrüdt wird, bon wo fie mit ihrem Bruder 
Oreſtes u. deſſen Freund Pylabez entflieht (eine der 
berühmteften ‚Exrfennungsjzenen‘ des Altertums). 

Iphikles, in der griech. Mythol. Sohn des 
Amphitryon u. der Alfmene, Zwillingsbruder u. 
Waffengefährte des Herafles, Vater des Yolaos; 
fpäter al3 Heros verehrt. 

Iphiklos, in der grieh. Mythol. Sohn bes 
Phylakos aus Thefjalien, ſchneller Läufer u. Vater 
des Podarkes u. Protefilaos, reich an ſchönen Rin- 
dern, Die Dielampus durch feine Sehergabe gewann. 

Bphifrates, athen. Yeldherr, von niedriger 
Herkunft, zeichnete fid) früh im Kriegäwefen aus u. 
befam 393 v. Chr. die Führung eines Söldnerkorps, 
ba3 er durch Erleichterung der Bewaffnung u. fort⸗ 
gejegte Tibung bald ſehr mandvrierfähig machte. 
Mit Diejer neuen Taktik u. Truppengattung rieb er 
892 eine fpart. Hoplitenabteilung bei Lechäon (b. 
Korinth) u. 390 eine folche bei Abydos in Kleinafien 
faft vollftändig auf. Seither war er mehr jelbjtäne 
diger Söldnerhäuptling in athen. Dienften; 373 
fämpfte er glücklich zur See, aber feine Operationen 
gegen Epameinondas 369 waren erfolglos, jo daß er 
de3 Verrats angeflagt wurde. Bald danach ftarb er, 
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Qphitos, 1) Sohn des Eurytos, Bruder der 
Jole, Freund des Herafles; 2) Nachkomme des Ory- 
108 in Elis, ernenerte mit &yfurg die Olymp. Spiele. 

Sphofen (Gpeh⸗), mittelfränt. Stadt, Bez. 
Steinfeld, am Weſtfuß des Steigeriwalds; (1900) 
1758 €. (1698 Kath.); Dt; got. Pfarrkirche St 
Veit (16. Sahrh.), Kirche zum HI. Blut (Wallfahrt 
feit 1294); mittelalt. Befejtigung (14. Jahrh. bei. 
3 Thorbauten); Schulſchw, SFranzisfanerinnen; 
Malzfabr., Steinhauerei, Weinbau. Im N. der 
Schwanberg (475 m, Fernſicht) mit mittelalt. Burg. 

i. p. i. = in partibus infidelium. 

Ipobaum f. Antiaris. 

Ipojuca GEſchuta), braſ. Ort, Prov. Pernant« 
buco, I. am gleichn. Küftenfl,, etwa 13 km unter- 
halb Escada; I; Klojter der diſch. Franziskaner. 

Spolyi, Arnold, ungar. Biſchof u. Kulturhiſt., 
* 20. Oft. 1823 zu Ipoly-Keſzi, T 2. Dez. 1886 zu 
Großwardein; 1871 Bild. dv. Neufohl, 1886 von 
Großwardein; al8 Forſcher verdient um die ungar. 
Geſchichte, Mythol. u. Kunſtarchäol., als Biſchof um 
bie Organiſierung des Schulweſens u. Förderung 
idealer Beſtrebungen. Schr. u. a.: ‚Ungar. Miythol.‘ 
(Peft 1854); ‚Denfm. der mittelalt. Mionumental- 
bauten, Sfulptur, Mlalerei‘ (ebd. 1862); ‚Kunfts 
geſch. Beſchr. der ungar. hl. Krone u. Krönung: 
diabeme‘ (Bubap. 1885), ſämtl. ungarisch. 

Ipolyfag tipoliigäg), ungar. Großgem., Haupt⸗ 
ort de3 Kom. Hont, an ber Eipel (ungar. Ipoly); 
(1900) 3720 meift magyar. E. (2952 Kath.); Tv; 
Gerichtshof, Bez.8., Finanzdir.; kath. Kirche (Barock, 
1724); Wein, Tabakbau. ” : 

Ipomoea L., Trichterwinde, Gattg der Kon- 
volvulaceen ; etwa 400 Arten, in den Tropen, meift 
windende Sträuter od. Sträucher mit großen, häufig 
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der wärmeren Länder (zahlt. Spielarten); fie ver- 
langt heißes, trocknes Klima (in Nordamerifa bis 
42 n.Br.), leichten, fandigen (fein Grundwaſſer) u. 
gut gebüngten Boden u. trägt 10 bis 20 tauf 1 ha; 
Zubereitung wie die ber Kartoffel (Hält aber nicht 
fo lang), auch ald VBiehfutter u. in der Spiritusfabr. 
verwendet; ähnlich die neufeeländ. I. chrysorrhoa 
Sol., Rumarapflanze. Die gleichfall3 kulti— 
vierte I. (Exogonium) purga Heyne, Mexiko, liefert 
in ihren fnollig verdichten Ntebenmwurzeln die überall 
offiz. Salapenwurzel(Tubera jalapae) u. das 
durch Ausziehen daraus gewonnene (durchfchn. 10%.) 
S$alapenharz (Resina jal.), beides unſchädliche 
Abführmittel (wirkfames Prinzip das Glykoſid Kon- 
voldvulin), auch in Präparaten, wie Jalapen— 
feife (Sapo jalapinus, Salapenhargpulver u. med. 
Seife zu gleichen Zeilen), Jalapenpillen (Pilulae 
jal., 3 Tle Salapenfeife u. 1 ZI Jalapenwurzel⸗ 
pulver) ꝛc. Zierpflangen find bej. I. purpurea L. 
(Pharbitis hispida Chois.), Burpurwinbde, Güd- 
amerika, in zahllofen Farbjorten (Blumen nur vor- 
mittag3 geöffnet), zu Lauben zc., I. (Quamgelit) 
coceinea L., mit roten od. rötlichgelben Blüten ıc. 
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Jppolitow⸗-Iwanow, ruf]. Romponilt, ſ. 
Itwanow, 

Ipſambul, türk. Name von Abu Simbel. 

Spfara, türk. Infel = Piara. 

Ipse dixit (Yat.), ‚ex ſelbſt hat's gejagt‘ di. Autos 
erha); ipse fecit, ‚ev hat e3 jelbjt gemacht‘; jpsissima 
verba, feine höchfteignen Worte; ipso facto, durch 
die That ſelbſt; ipso jure, von Rechts wegen. 

Ipſos, Kleine Stadt in Phrygien (jet Tſchai, 
öſtl. v. Afiun-Karahiſſar), berühmt durch den Sieg 
des Seleukos u. Lyſimachos über Antigonos u. De— 
metrios (301 v. Chr.). 

Jpswich (hpßüſtſch, ⸗ßedſch), 1) engl. Hafenſt., 
Grafſch. Suffolk, an der Mündungsbucht der Orwell; 
(1901) 66630 E.; La, Dampferſtation; 2 kath. 
Kirchen; Handeläfammer; Lateins, Kunſtſchule, Mu— 
jeum (Altert., Foffilien), Schw. d. Sejus u. Maria; 
Theater, 3 Parke; Doc, Fabr. v. landwirtſch. Ma— 
ſchinen, Eifenbagnmaterial, fünftl. Dünger, Einf. 
vd. Getreide, Holz ꝛc. (1903 für 10’/, Mill. M.). 
— 2) auftral. Stadt, Queensland, am Bremer (zum 
Brisbane), 37 km weitl. v. Brisbane; 9937 E.; IH; 
ten. Schule, St Mary's College (Schulbrüder), 
Barmh. Schw. ; Srrenanftalt; Fabr. v. Wollftoffen, 
Eifenbahnwerfftätte 2c., Kohlen u. Eijenfteingruben. 

Spurina, ſüdamerik. Indianer, am obern Rio 
Purüs, arrowak. Stamm; Heiden, Polygamiften, 
vereinzelt noch Anthropophagen; Friegeriich, Jäger 
(vergiftete Pfeile), faft unbefleidet, aber bemalt, 
Starke Schnupfer; Animiften. 

i.q.=id quod (Tat.), ‚das, wag‘;i.g.e.d.=id 
quod eratdemonstrandum, ‚daß, was zu zeigen war‘. 

Zquique ütite), Hauptft. der hilen. Prob. Tara⸗ 
pacä, am Stillen Ozean, 20913’ j. Br., in füß- 
waſſerloſer Wüfte (Leitung v. Pica her, 70 km 
füböftl.); (1902) 42788 €. ; TB, Dampferftation 
(8 Linien, 2 dtjch.); Appellhof, Ger. 1. Inſtanz, 
Fil. der Bank v. Chile, 15 konſul. Vertretungen 

dtſch. öfter. Konfulat); Knaben, Mädchenlyc., hem. 

aboratorium; Hauptausfuhrhafen v. Chile (1900 
für 108%/, Mill. M., bef. Salpeter, 658698 t, u. 
Jod, 200 t). — 21. Mai 1879 Seefieg ber Chilenen 
über die PBeruaner. 

Jquitos (iitos), Hauptit. der peruan. Prov. 
Bajo Amazonas, Dep. Loreto, an der Mündung 
des Nanay u. Staya in den Amazonas; (1896) 
6000 E.; Dampferftation (4 Linien, 1 diſch.); 8 Ton- 
ful. Vertretungen (dtſch. Vizefonjulat); Apoft. Präf. 
v. Amazonas, Auguftiner-Eremiten,; Schiffswerft; 
Ausf. dv. Kautſchuk (1902: 1782 t). 

Ir, dem. Zeigen für Iridium. 

Ira, Bergfeite im alten Mefjenien, f. Eira, 

Brade, die (arab.-türf., vulg. iräde, ‚Wille, Bes 
fehl‘, vollit. .-ö-schahang, ‚Lail. Befehl‘, v. arab. 
rada, ‚wünfchen‘), Bezeichn. der geheimen Kabinetts- 
ordern des Sultans an den Großmefir, durch den 
ihr Inhalt erjt dem Volt befannt wird. Dagegen 
wendet fid) der Sultan in den unwichtigeren ‚Hatts‘ 
direkt an daB ganze Volk. 

rat (arab., ‚Uferland‘, weil urfpr. an ben Ufern 
bes Euphrat u. Tigris), 2 vorderafiat. Landichaften : 
1) J.-Adſchmi (‚perf. J.), im weitern Sinn der 
innere Teil (alte Prod.) von Weftperfien, die Haupt⸗ 
maffe de3 alten Mediens, im engern nur defjen zen- 
traler Teil, ber mit Ramere ein Generalgouv. bildet; 
im W. ein ftrichweife (bej. in den Thälern) frucht- 
bares Gebirgsland, im D. eine größtenteils aus 
Salzwüften u. »fümpfen beftehende Ebene; etwa 
150000 E., die hauptf. von Ackerbau (Getreide, 
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Mais ꝛc., Südfrüchte) u. ber Herſtellung von Bro— 
katen u. Kupfer (def. in Kaſchan), Glas-, Töpfer: 
waren ac. leben. Hauptft. Aum. — 2) J.Arabi 
(‚arab. J.), das Gebiet der Vereinigung von Euphrat 
u. Tigris, zu den Wilajets Yasra u. Bagdad. 
Srakru, deutjcheoftafrik. Landſchaft, ein bergiges 
Plateau (meijt Gras- u. Waldland) im SW. des 
Manjaraſees, der Wejtrand des ojtafrif. Grabenz, 
bis 2070 m h., mit fühlen Klima u. fruchtbarem 
Boden, Viehzucht. Hauptort Mbulu, 1760 m ü. DL. 
Irgamba, deutſch-oſtafrik. Gebirgslandſchaft(bis 
1580 m h.), ſteiler Oſtrand des Wembäregrabens, 
bei deſſen Umbiegung nah NO., aus alten gold» 
Haltigen Gefteinen; Anbau v. Bataten, Bohren ꝛc. 
Sran, Eran (d. altper). Aryana, ‚Land der 
Arier‘;grch. Ariane), der öftl. Teil Vorderafiens, zw. 
Indus u. Tigris, durch das armen. Hochland mit 
KRleinafien verbunden ; ein rings von Kettengebirgen 
(Bergland v. Rırdiftan, Zagrosfetten, Soliman- 
gebirge, Hindukuſch, Elbursꝛc.) eingefaßtes, größten» 
teil8 abflußlofes Hochland, gegen 2545000 km?, 
14,8 Mill. meift arifche, aber teilw. ſtark vermifchte 
E. (i. n.), dar. 2,8 Mil. Nomaden. Politifch die 
3 Staaten Berfien (offiz. J.), Wighaniftan u. Belu— 
tſchiſtan. — Die iran. Sprachen gehören zur indo= 
germ. Spradfamilie u. ftehen dem Indiſchen am 
nädjften. Aus alter Zeit kennen wir nur 2 Dialekte: 
das MWeftiranifche od. Altperfifche (ſ. Keilſchrift) u. das 
Oſtiraniſche od. Aveſtiſche (ſ. d). Aus dem Weſt— 
iraniſchen entwickelte ſich unter der Partherherrſchaft, 
etwa ſeit dem 1. Jahrh. v. Chr., das Mitteliraniſche 
od. Pehlewi (ſ. d.). Es zeigt von der reichen altperf. 
Flexion nur noch geringe Nefte, die fid) im Neu— 
perſiſchen noch weiter abjchleifen. Dieje beginnt 
um 900 n. Chr. ; in älterer Zeit, jo nod) bei Firdufi, 
reiner erhalten, fpäter mit arab. Elementen ſtark 
durchfeßt. Außer den modernen per). Dialekten, die 
neben der Schriftſprache fortbeftehen, unterjcheidet 
man folgende neuiran. Spraden: Balutſchi, Kur- 
diſch, Afghaniſch od. Paſchtu, Offetifch (im Kaukaſus, 
altertümlich) u. die Pamirdialekte. Vgl. Hübſch- 
mann, Was heißt Jraniſch? (Kuhns Ziſchr. 24, 
372 ff.); Geiger u. Kuhn, Grundr. der iran. Philol. 
(1895/1904); Bartholomae, Hdb. der altiran. 
Dialekte (1883); derſ., Altivan. Wörterb. (1905); 
Horn, Grundr. der neuperf. Etymol. (1893). 
Srangi, deutjcheoftafrif. Landjchaft, Bez. Dipa- 
pua (f. Rarte Deutf- Oftafrika 2c.); ein bi8 1640 mh. 
Bergland, 3. T. der Oftrand des oftafrif. Grabens, 
ziemlich fruchtbar (Angolaerbien, Sorgho, Eleufine, 
Duchn zc.), wichtig für den Elfenbeinhandel u. als 
Karamanendurchgangsgebiet; ob die zahlr. gold» 
haltigen Quarzgänge (erforjcht Durch das 1896 gegr. 
J.-Syndikat in Berlin) den Abbau Tohnen, 
ift fraglich. — Hauptort der Dtilitärpoften Kon do a- 
%., 1490 mi. M., an einem Flüßchen; 5 deutſche E. 
Jrani, einheim. Name für Perſer; perſiſch, per. 
Sprade. [1742 m ü. M.; (1900) 19640 E.; TE. 
Srapuato, mezif. Stadt, füdl. v. Guanajuato, 
Irawadi, ber (viel. v. ſanstr. Hairavati, Dem 
Elefanten Indras), hinterind. Strom, entjteht unter 
25° 45’ n. Br. au 2 Quellflüffen (Gr. u. Al. Fluß, 
bivman. Mjitgjs u. Mjitnge), erreiht ſchon ober- 
halb Bhamo (107 m ü. M.) das Tiefland (bis 
hierher für Dampfer befahrbar), bildet unterhalb. 
Prome ein 50000 km? gr., jumpfiges u. mit 
Diehangeln bedecktes Delta (jährl. Schlammführung 
352,09 Will. t); Länge 1300 (mit Djitnge 1600) 
km, Stromgebiet 0,43 Mill. km?; Nebenfl.: r. 
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Tſchindwin, l Namme. — Der größte Teil des Deltas 
bildet die gleichn. niederbirm. Div., 45432 km?, 
(1901) 1653829 meift bubdhift. E.; Haupterwerb3- 
quelle Ackerbau (Reis ꝛc.). 4 Diftr., Hauptort Baffein. 

JIrazu, ber (ſu), höchſter Berg v. Coſta Rica, bei 
Cartago; ein 3414 m h. Andeſitkegel (Veſuvtypus), 
in dejjen zu °/, zerſtörtem Gipfelfrater 2 jüngere, 
noch rauchende Kraterkeſſel eingeſenkt find; lebte 
größere Aſchen- u. Dampfausſtrömung 1888. 

Irbis, ber, Felis irbis Ehrdg., Art der PBanther- 
fagen; Pelz lang u. dicht, weiklichgrau mit gelbl. 
Anflug, Kopf mit Schwarzen Tleden, Seiten mit 
ſchwarzen Augenfleden, Körper1,5, Schwanz 0,9mL.; 
lebt von kleinerem Wild u. Vögeln, dem Menjchen 
ungefährlih. Im gebirgigen Hodafien, bef. Hima= 
laja u. Zibet, nördl. bis Sibirien. 

Irbit, ruf. Kreisſt, Gouv. Perm, r. an ber 
Mündung der Irbita in bie Niga; (1897) 20064 
E.; Mädchenprogymn., Handwerkerſchule; zweit- 
größte Meſſe Rußlands (jeit 1643, Umfaß 1899: 
86,3 Mill. M.). 1633 gegründet. 

Irchel, ber, ſchweiz. Molafjehöhenzug, Kant. 
Züri), nordweftl. v. Winterthur, im Dründungs- 
winfel der Töß in den Rhein; 4kmI., zu oberſt 
faft ebenes, mit Dedenjchotter bejegtes, bis 696 m 
h. Plateau, mit fteilen Hängen, wöllig bewaldet. 

Irdene Waren heiben alle Thonwaren (Por: 
zellan, Steingeug, Ziegel zc.), weil fie als Haupt- 
beftandteil kieſelſaure Thonerde enthalten. 

Irdning, fteir. Dorf, Bez.H. Gröbming, im 
Ennsthal; (1900) 633 €.; TH (Stainad=%.); 
Bez.G.; 2 Schlöſſer, Kapuzinerklofter. 

JIreg, Irig, kroat.ſlawon. polit. Gem., Kom. 
Syrmien, am Südhang ber Fruskagora; (1900) 
5196 €. (80 %/, ſerbokroat., 6*/,%/, dtſch; 1194 
Kath.) ; Bez.G.; Wein: u. Obftbau. 

Ireland (engl., airländ), Irland. 

Breland (j.o.), Sohn, Erzbifchof, & 11. Sept. 
1838 zu Burnchurch (Kilfenny Ety, Irl.); fam als 
Kind nad) den Ber. St., ftudierte in Frankreich, 
1861 Priefter, während des Bürgerkriegs Feldgeift- 
licher, 1875 als Tit. Biſch. v. Moranid Koabdjuter, 
1884 Nachf. des Biſch. v. St Paul, Minn., 1888 
erfter Erzb. ebd.; gründete zahlr. kath. Nieder- 
laſſungen u. Mäßigfeitsvereine ; Hauptvertveter des 
Amerikanismus (f. d.) u. der nationalifierenden Rich— 
tung, der zufolge fremde Einwandrer engl. Sprache 
u. amerik. Sitten annehmen follen. Gef. Reden 
(Church & Modern Society), Chic. u. Neuy. 1897. 

Iren, die eingeborne Felt. Bevölferung Irlands. 

Srenäus, Hl., Biſchof, & wahrſch. um 140 in 
SKleinafien, T nad) 191 (al3 Märtyrer?); zur Zeit 
der Ehriftenverfolgung unter Mark Aurel Presbyter 
zu Lyon, um 177 Nachf. des Märtyrer-Biſch. Po— 
thinus u. mit Eifer an der Ehriftianifierung Galliend 
beteiligt ; im DOfterftreit um 190 ſuchte er Durch 
Schreiben an Papſt Viktor u. a. zu vermitteln. Feft 
28. Juni. Hauptw.: Entlarvung u. Widerlegung 
der fälſchlich jog. Gnoſis, urſpr. grch. verf., aber außer 
Fragmenten nur noch lat. (Adv. haereses, 5 Bücher) 
erhalten, höchſt wertvoll zur Kenntnis der gnoſt. 
Syſteme u. als prinzipielle Verteidigung des kath. 
Glaubens, den die Kirche von den Apoſteln her (be= 
vühmtes Zeugnis für den Primat der röm. Kirche 
Bud 3, 3, 1 ff.) unverändert fortgepflanzt hat. 
Hauptaudg.: vom Mauriner Maffuet (Bar. 1710, 
Ben. 1734, 2 Bde; bei Migne, Patr. gr. Bd 7); befte 
von Harvey (2 Bde, Cambridge 1857); dtſch, 2 Bde, 
1872 f. Über die 4 von C. M. Pfaff fabrizierten 
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S.fragmente (zuerft 1713 erſchienen) vgl. X. Harnad 
in Texte u. Unterf. Bd 20 (1900). Dal. Brat (Lyon 
1843; dtſch 1846); Böhringer (21873); Freppel 
(Bar. °1886); Klebba, Anthropol. (1894); Dufourcq 
(Par. 1904): 

Jreuchabirgan, ber (wahrſch. mongol., dürrer 
Nücden‘), weithin. Gebirge, Teil des Tienſchan— 
ſyſtems, eine im Quellgebiet des Manas (zum 
Tellinor) durch eine 4800 m h., ſchneebedeckte KRamm-⸗ 
waſſerſcheide verbundene Doppelkette; im engern 
Sinn nur der nördl. u. höhere Außenzug, durch die 
Senke v. Urumtſchi ſcharf vom Bogdoola getrennt, 
im W. mit dem Dfungar. Alatan verwachfen, öſtl. 
vom Ebinormeridian ein verſchneiter u. vergletſcher⸗ 
ter Kamm, im Dös-megen-ora etwa 6100 m h. 

Irene, griech. Friedensgöttin, f. Eirene. 

Irene, hIL., 1) röm. Witwe, welche den von 
Pfeilen verwunbeten hl. Sebaftian in ihr Haus auf- 
nahn u. pflegte; T um 300. Feft 22. Januar. — 
2) Märtyrin zu Konftantinopel, wo ihr zu Ehren 
3 Kirchen erbaut wurden. Ihre alte Lebeng- 
beſchr. ift von den Griechen durch viele Kabeln ent- 
ftellt. Oft verwechjelt mit einer zu Lecce (Kalabrien) 
verehrten hl. J. Zeit 5. Mai. — 3) Märtyrin, mit 
Agape u. Ehionia 5. Apr. 304 zu Thejjalonich ver- 
brannt. Ihre Aften find echt od. doch geſchichtlich 
wertvoll (Harnack). — 4) Schweiter des hl. Papftes 
Damafus; die Infchrift, die diefer ihr gejeßt, bei 
Ihm, Damasi Epigramm. (1895). 1379. Zeit 21. 
Februar. — 5) Nonne u. Märtyrin (um 653), in 
Portugal, bef. in Santarem (‚Sta Irena‘), verehrt. 
Feſt 20. Oktober. — 6) VBorfteherin des Klofterd 
Ehryjobalantun in Konftantinopel in 9. Jahrh. 
Ihre Lebensbeſchr. ift jehr fabelhaft. Feſt 28. Juli. 
— 7) Tochter des HI. Ladislaus vd. Ungarn, Gemahlin 
de3 gried). Kaiſers Johannes (1118/43); T 1124. 
Felt 13. Auguft. 

Irene, 1) oftröm. Kaiferin, x um 752 aus bor= 
nehmer athen. Familie; 769 mit Leo IV. vermäßlt, 
deſſen bilderftürmerifche Neigungen fie zu mildern 
ſuchte, regierte nach dejjen Tod 780 für ihren un— 
mündigen Sohn Ronjtantin VI. Schön u. begabt, 
aber herrſchſüchtig u. leidenſchaftlich, machte fie fi 
verhaßt durch die Mißhandlung ihres Sohnes, defjen 
ſchlechte Erziehung fie begünftigte, un die Regierung 
zu behalten; das Heer, ſchon infolge unglüclicher 
Teldzüge (783 gegen Harun ar-Raſchid) in Gärung 
u. infolge der Wieberherftellung des Bilderdienites 
dur) $. u. den Patr. Tarafius auf dem allg. Konzil 
zu Nicäa (787), deſſen Zufammentreten e3 786 dere 
hindert hatte, vollends in Aufruhr, zwang fie dur) 
eine Empörung 790, die Regierung ihrem Sohn zu 
überlaffen. Dur) Intrigen kam fie 797 wieder zur 
Macht, ließ ihren Sohn blenden, wurde nach ſchlech— 
ter Regierung Oft. 802 von Nikephoros gejtürzt u. 
ftarb 9. Aug. 803 im Elend auf Lesbos. In der 
griech. Kirche als Heilige verehrt. Feſt 15. Auguft. 

2) Tochter des oftröm. Kaiſers Iſaak Angelos, 
fiel 1194 ala Witwe Rogers (III.) dv. Sizilien in 
deutſche Gefangenfchaft; Pfingsten 1197 mit Philipp 
vd. Schwaben vermählt u. Diaria genannt, die ‚Nofe 
ohne Dornen, Taube ſonder Galfe‘ (WW. v. d. Vogel: 
weide); T 27. Aug. 1208, 2 Monate nad) Philipp, 
im Wochenbett auf Staufen; Grab im Kloſter Lord). 

Irene Eschz., Gattg der Hydroidea. 

Ircenik, die (grch.), Friebenslehre (Ggſtz: Pole: 
mid); irenijch, friedfertig, verfühnend,. 

Iresine L., Gattg der Amarantaceen ; 18 trop.« 
amerif. Arten, Stauden mit oft farbigem Laub, da= 
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her Zierpflanzen (zu Teppichbeeten 2c.), bei. I. herbsti 
Hook. (Achyranthes verschaffelti Lam.), mit leb⸗ 
haft roten, oben metalliſch jhimmernden Blättern. 

Ireton (airtin), Henry, Freund u. Schwieger- 
john (1646) Cromwells, getauft 3. Nov. 1611 zu 
Attenton (Nottingham), T 26. Nov. 1651 vor Li- 
merick; Jurift, im Bürgerkrieg Kav.-General, gehörte 
zu den Führern der Independenten u. den Richtern 
Kg Karla J.; jollte nad) Cromwells Abgang 1650 
Irland vollend3 unterwerfen. In dev Weftminjter- 
abtei beigejeßt, nad) der Reftauration ausgegraben 
a. in Tyburn gehängt. 

Irgis, der, 3 ruf. Slüffe: I) 21. Nebenfl. der 
Wolga, Goud. Samara: Großer %., vom Ob- 
ſchtſchij Syrt, mit ſtark gewundenem Lauf (Luftlinie 
270, Länge 570 km), u. Kleiner $., nördl. davon 
(150kml.), münden gegenüber v. Woljt bzw. Alexje⸗ 
jerofa. — 2) Steppenfl. im zentralafiat. Gebiet Tur- 
gai, durchfließt eine mit Galpeter u. Sümpfen be- 
deckte Ebene (Maffer nur beim Urfprung trinfbar), 
mündet nad) Aufnahme des Turgai in den Tſchal— 
karſee; 560 km I. — An jeinem r. Ufer die gleichn. 
Kreisit., (1897) 1536 E.; landwirtſch.-techn. 
Schule; Fiſchfang, Leder, Wolle-, VWiehhandel. 

Iri, der, peloponnef. Fluß = Eurota3. 

Sriarte (au Yriarte), Yuan de, ſpan. 
Philolog, & 15. Dez. 1702 auf Teneriffa, T 23. Aug. 
1771 zu Madrid, Bibliothekar, jeit 1742 Interpret 
im Din. des Ausw., 1743 Mitgl. dev Akad. Verf. 
den ‚Statalog der griech. Hdjchr. der Tal. Bibl.‘ (I, 
Madr. 1769), jowie lat. u. jpan. Epigranıme u. lat. 
Epen, hrsg. von jeinen 2 Neffen als Obras sueltas 
(2 Bde, ebd. 1773). — Sein Neffe Tomas, fpan. 
Dichter, & 18. Sept. 1750 zu Orotava auf Tene- 
riffa, T 17. Sept. 1791 zu ©. Lucar de Barrameda 
al3 Archivar; gelehrt u. forreft, aber poeſiearm. 
Verf. die Quftfpiele La seüorita malcriada u. El 
sehorito mimado (Madr. 1788); von bleibenden 
Wert find bie Fäbulas lit. (ebd. 1782), troden feine 
Sonette, Epifteln u. dag didalt. Geb. La musica. 
überf. Voltaire (Luftipiele), Horaz, Vergil, Campes 
‚Neuen Robinjon‘ ꝛc. Gel. W., 6 Bde, ebd. 1787; 
8 Bde, ebd. 1805; Bibl. de aut. espaü. Bd 63. 

Iriartea R. & P., Gattg der Palmen; mindeſtens 
10 Arten, im nördl. Südamerifa bis Cojta Rica; 
Ttolge Bäume, meift auf Stelzenwurzeln (daher 
‚Stelzenpalme‘), mit breiter Schirmfrone aus zier- 
lie) fächerförmig gefiederten Wedeln; I. ventricgsa 
Mart., mit 20 bis 25 m h., in der Mitte bauchig 
geijhwollenen Stamm auf 2 bis 3 m h. Wurzel- 
gerüft. Verwendung wie bei allen Palmen. 

Bridaceen, Fam. der Monofotyledonen, Reihe 
Liliifloren; über 700 Arten in 57 Gattgn, bef. in 
Südafrika, Amerifa u. den Dtittelmeerländern ; 
Stauden (Rhizom od. Knollen, jeltener Zwiebeln) 
od. niedrige Halbfträucher mit gem. 2feitigen reiten= 
den Blättern u. endjtändigen, meift großen u. ſchön— 
farbigen Blüten, daher viele Gartenpflanzen (Cro- 
cus, Gladjolus, Iris ze.). — Hauptgattg Iris L., 
Shwertlilie, Iris; 100 Arten, 
in ben wärmeren Gebieten der nördl. 
gemäßigten Zone; Stauden mit ver= 
zweigtem Rhizom, graß= od. ſchwert— 
förm. Blättern u. Fronblattähnlichen 2 
Narben (Ubb. 1, Blütentyp: aäußerer, & 
b innerer Blumenblattkreis, c Narbe, 
d Staubbeutel). In Mitteleuropa 
am häufigſten (am Rand von Gewäfjern) die gelb- 
blühende Waſſer-S., I. pseudacorus L. (Ubb. 2, 
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Ygonat. Gr.), deren jtärfehaltiger 
(S$rifin, das, C,H,00;-+ 8,0) 
Wurzelitocd ehem. ala Volfsheil- 
mittel, Gerbmaterial u. zur Tin— 
tenbereitung benüßt wurde. Bon 
den mediterranen I. germanica 
L., deutſche ©., mit blauen, 
pallida L., blajje ©., mit blaß⸗ 
blauen, u. florentina L., Flo⸗ 
rentinerS. mit weißlichblauen 
Blumen, iſt der wegen des Ge— 
halts an dem Keton Jron, C,,H,,0, veilchenartig 
duftende Wurzelſtock (Veilchen wurzel, Rhizoma 
Iridis) überall (in Nordamerika dafür J. versicolor 
L.) offiz. (Geſchmackskorrigens, Zahnwurzel für 
Kinder, Beſtandteil des Bruſtthees), dient auch zum 
Aromatiſieren des Tabaks, (im Orient) zum Schmin⸗ 
ken (wegen des hautrötenden Safts), beſ. aber zur 
Deſtillation (0,1 bis 0,2°/.) des als Parfüm Hoch= 
geihäßten Irisöls (gelbliche, harte, bei 44 bis 50 ° 
ſchmelzende Mtaffe, gem. ala alkohol. Löfung). Die 
gen. Arten, vor allen I. germanica (häufig vers 
wildert), beliebte Zierpflanzen, ferner die jüdoft- 
europ. I. variegata L., bunte ©., mit gelben, 
braun od. violett geaderten, u. pumila L., Bwerg= 
©., mit blauen, gelben od. weißen, Die perf. I. su- 
siana L., ‚Dame in Trauer‘, mit flachsgrauen, 
ſchwarzpurpurn gefledten u. gejtreiften, die jap. I. 
kämpferi Hort. (laevigata Fisch.), mit ſehr großen, 
weißen bis bunfelblauen od. braunen Blumen x. 

JIridium, da, Ir, Element dev Gruppe ber 
Platinmetalle, Atomgemw. 193,0 (O = 16), kommt 
gediegen bis zu 7 °/, in Platinerz vor. Graumeißes, 
ſtahlähnliches Metall; ſpez. Gem. des poröjen J.⸗ 
ſchwamms 15,8, des kompakten Metalls 22,42, 
Schmelzpunkt 1950 0. J. wird nur im feinverteilten 
Zuſtand von Königswafſſer zu J. tetrachlorid, 
das, IrCl., gelöſt; in feinen Verbindungen iſt es 2=, 
3= u. 4wertig. Die Legierung von Platin mit J. 
(Platin-$%.) ift Durch große Unveränderlichkeit 
u. Widerftandsfähigfeit gegen dem. Reagentien aus- 
gezeichnet; 1 Kg J. fojtet etwa 3000 M. — Irid- 
osmium, das, Mineral, ſ. Osmiridiunt. 

Iringa, Bezirksort u. Militärſtation in Deutfch- 
Oſtafrika, am Kl. Ruaha, 1650 m ü. M.; (1903) 
53 Weiße (47 Deutſche); Poſtagentur; kath. Miffion 
(St Benediktus-Miſſionsgenoſſ. v. St Ottilien); 
Plantagen (beſ. Kaffee). 

Jringsweg, in der altgerm. Mythol. Name 
der Milchſtraße, nah Jring, einem alten Licht- 
gott ben., der im Nibelungenlied zu einem menjch- 
lichen Helden umgeftaltet wird. 

Srinowfa, ruſſ. Dorf, bei Schlüffelburg, ſ. d. 

Iris, die (grch.), der Regenbogen, der in Grie- 
chenland bei der Seltenheit des Landregens häufiger 
auf dem Meer erfheint u. zunächſt als Verbindung 
zwiſchen Himmel u. Meer, dann ala Pfad der Götter» 
botin J. betrachtet wurbe. Die Göttin J. (in der 
Ilias oft erwähnt, in ber Odyſſee nie) ift wohl nicht 
als Perjonififation des Regenbogens aufzufaſſen, 
mit dem ſie bei Vergil immer gleichzeitig vorkommt. 
Sie wird als weiblicher Hermes in der Kunſt (nur 
auf Vaſenbildern) meiſt geflügelt, mit Flügelſchuhen 
u. oft mit dem Heroldſtab dargeſtellt; zuweilen auch 
von Satyrn verfolgt od. mit einer Kanne (als regen⸗ 
bringende Göttin) durch die Luft ſchwebend. — 
3.fndpfe = Bartonfhe Knöpfe, f. Diffraftion. 

Brig, die (grch.), in der Anat. = Negenbogen- 
haut, j. Auge, Bd, Sp. 818, u. Pupille. — JIridektomie, 
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die (grch.), Ausſchneiden eines Stüds der $., das 
durch eine vorher gemachte Hornhaut: od. Sklera— 
öffnung hervorgezogen u. dann abgefchnitten wird. 
Sie ift angezeigt ala optiſche Jridektomie 
(fünftl. Bupillenbildung) bei ftarfen Horn» 
hautfleden u. partielfer Linfentrübung, ala thera- 
peutijche bei ſchweren Synechien (f. w. Sritis) u. vor 
allem bei Glaufom zur Entlaftung bes intraofulären 
Drucks. Wird der J.zipfel abgebunden, fo ſpricht 
man von Irideſis, Iridodeſis, bie, wird er 
gar nicht entfernt, jondern in ber äußern Wunde 
befeftigt, von Sridenfleiji3, die. — Jrideremie, 
die = Aniridie. — Jridochorioiditis, die, Entzündung 
der J. u. Aderhaut. — Jridochklitis, die, gleich- 
zeitige Entzündung von $. u. Ciliarlörper. — Jri— 
doplegie, die, Pupillenftarre. — Jridotomie, die, 
operative Bupillenbildung, indem bon J. innenrand 
ein radiärer Schnitt nah außen geführt u. Die 
Wunde dauernd Haffend erhalten wird, meijt Durch 
die Srideftomie erjegt. — Iritis, bie, Entzündung 
der J.; tritt jelbftändig (nad) Erfältungen) od. im 
Anſchluß an Allgemein- (Zuberfulofe, Syphiliz zc.) 
u. andere Augenerfranfungen (Verlegung, jonjtige 
Augenentzündungen, bef. bei Entzündung de Ci— 
liarkörpers: Cyklitis) ein u. äußert fih in 
Mißfärbung u. Mißgeſtalt der J., äußerer Rand 
rötung, Lichtſcheu u. Augapfelihmerz; das Ent: 
zundung3erfudat Tann ferös (Iritis serosa), eitrig 
(suppurativa) u. fibrinös (plastica) fein; im 
leßtgen. Fall entjtehen leicht Verwachſungen (Syn— 
ehien) des innern J.rands mit der Linje u. da= 
durch ſchwere Sehftörungen. Behandlung: Haupte 
fache ift die Verhinderung od. zeitige Befeitigung 
der Synedhien durch Atropineinträufelungen; ferner 
enıpfehlenawert Umfchläge, örtl. Blutentziehungen, 
Behandlung des Grundleidens. 

Iris L., Pflanzengattg, f. Iridaceen. — I., ein 
Schmetterling, ſ. Sifferfalter. 

Brifche Liga, Vereinigte (United Irish 
League), polit. Verbindung, erjtrebt bie Schaffung 
einheimijchen bäuerl. Befites ftatt der engl. Grund: 
herrſchaften, eignes Parlament, Iofale Selbjtver- 
waltung 2c.; gegr. 1879 al Srifheßandliga, 
1881 wegen der 3. X. gewaltfamen Agitationsmittel 
behördlich aufgelöft u. 1882 dur die Nationale 
liga erjeßt; nach deren Aufhebung 1887 bildete fich 
die %. 8. (1898). 

Iriſche Litteratur. Ausaltir. Zeit befiten 
wir faft nur von den Schottenmöndjen des 8. u. 9. 
Jahrh. herrührende Gloſſen. Sn ber feit 1100 
belegten reihen mittelir. Litt. nehmen die 
nationalen Sagen (in Profa) ben erſten Stang ein. 
Bon den 2 großen Sagenkreiſen fpielt der ältere, 
deffen berühmtejter Text Das Wegtreiben der Rinder 
dv. Eualnge‘ ift, um Chriſti Geburt in Ulfter u. 
Connaught; der jüngere (offianifche gen., weil fein 
Hauptheld Finn ift, der Vater Ofjians) im 3. Jahrh. 
n. Chr. Neben diefen Zyklen gibt es zahlr. Einzel- 
jagen, au) ausländifche (Troja- u. Alexanderſage), 
Annalen, Genealogien u. Rechtsbücher. Die ums 
fangreiche kirchl. Litt. umfaßt proſaiſche Heiligen- 
Iegenden, Homilien, den berlifizierten Heiligen- 
Talender des Oengur, poet. Erzählungen au3 dem 4. 
u. N. Tejtamentu.a. Die wiſſenſch. Litt. behandelt 
Medizin, Sramm., Metrif u. nam. Lerilographie. 
Der neuir. Klaſſiker ift der Hiftorifer Keating (1570 
bis 1640). Geit Gründung der Gaelic League 
(1893) beginnt die ſchon ganz abgejtorbene i. L. 
wieder aufzuleben. Vgl. O’Curry, Lect. on the 
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Manuscr. Materials of Anc. Irish Hist. (21878); 
d'Arbois de Jubainville, Essai d’un catal. de la 
litt. epique de l’Irlande (Par. 1883); Windiſch, Sr. 
Texte mit Wörterb. (1880, 2./4. Serie mit Stofes, 
1884 ff.); Stofe3 u. Stradjan, Thesaurus palaeohib. 
(1, Lond. 1902). Bgl. auch die Litt. unter Kelt. Sprachen. 

Srifher Wal (aud) engl. Irish bank, girſſch 
bänt), auf Rennbahnen der breite Erdwall in 1 bis 
1!/, m Höhe, den die Nennpferde erft hinaufs u. 
dann mit neuem Anfaß hinabjpringen müfjen. Bei 
ſchwierigen Hindernisrennen werden hinter dem 
J. W. noch Gräben angelegt. 

Iriſche See, auch Iriſches Meer, Randmeer 
zw. Irland u. Großbritannien; ein erſt im Spät— 
diluvium durch allmähliches Abfinfen von Lands 
ſchollen (ftehen geblieben die Inſeln Man, Angle- 
jey 2c.) entitandenes Einbruchsbecken, im N. durd) 
den Nord⸗, im ©. durch den St Georgskanal mit dem 
Atlant. Ozean verbunden; wenig tief (weſtl. v. Angles 
jey bis 170, am Beginn des Nordkanals bis 273 m). 

Iriſches Beto, ein Modus der Biſchofswahl 
(1. Biſchof, Bd I, Sp. 1579), wie er zuerjt 1806 für 
Irland eingeführt werden jollte. Vgl. Brüc (1879). 

Iriſch⸗römiſches Bad, aus der röm. Cäfaren- 
zeit ftammendes u. im 19. Jahrh. in Srland ver- 
beffertes Kuftſchwitzbad, bei dem der Badende 
behufs reichl. Schweißes versch. aufjteigende Wärme- 
grade in trocdner Luft durchzumachen hat, darauf 
in abjteigender Temperaturfolge Duſche u. Maſſage; 
bef. bei Gicht u. Rheumatismus. Val. Bad. 

Irisdruck, ein Buntdruck, ſ. Farbendruck. — 
Irispapier, Buntpapier, bei dem die verſchieden— 
farbigen Streifen wie beim Regenbogen an ben 
Nändern ineinander Überfließen. 

Irish Catholie Association (iriſch räsört 
ägogkeigön), von D. O’Connell 1825 gegr. iriſcher 
Katholifenverein zur Abſchaffung der Teſtakte n. 
andrer Ausnahmegefeße; trug nam. bei zur Eman— 
zipationsafte 1829. 

Irishstew,bas(engl.,atriich ftin, iriſches Schmor= 
fleiſch), Hammelfleifh mit Zwiebeln, Möhren u. 
Rüben gedünftet. 

SBrifieren, in den Farben des Regenbogens 
ſchillern; beruht auf der Interferenz bei der Re— 
flegion des Lichts. — 3. der Wolfen, j. db. — Jri— 
ſierendes Glas f. Taf. Glas Kunſtglas). 

Iriſin, daB, f. Iridaceen. 

Irkutft (nad dem Irkut, I. Nebenfl. der 
Angara), oftjibir. Gouv., füböftl. Teil des gleichn. 
Generalgoud. (Gouv. J. u. Jeniffeijf u. Prov. 
Salutjt, 7271642 km?, 1897: 1328150 E.), 
hammerförmig am Baifalfee u. beiderjeitö der obern 
Xena (auf 1600 km); ein waldreiches (hauptſ. 
Nadelwald) Gebirgsland, im ©. alpine Schneeberge, 
wie da3 Sajangebirge (Munko Sardyf, 3490 m) mit 
feinen Ausläufern, da3 Baifalgebirge (1580 m) ꝛ⁊c., 
in R. ein mehr flache, von niederen Stetten durch: 
zogenes Hochland, in das ber Baikalgraben ein- 
gejenft ift. Geol. ift die arhäijche Formation am 
verbreitetjten, viele Bajalte u. Dolerite weijen auf 
eine ehem. flarfe jungvulk. Thätigkeit (Heute noch 
häufig Erdbeben); Neichtum an Mineralien, nam. 
Eifen (an der Ofa zc.), Steinfohlen (in Bereich der 
Angara), Gold (im LBenagebiet), Graphit, Salz 
(Nepathalzc.), Eijenvitriol, Naphta, Nephrit, Halb- 
ebelfteine2c.;zahlr. Diineralquellen. Klima rauh, mit 
andauernden Fröften (jährl. Temperaturunterſchied 
bis 80,20, von — 45,5 bi8-+34,6°). 1124897 km?, 
540535 €. (21°/, Eingeborne: Burjäten, Tungufen, 
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Tataren ꝛc.); Aderbau (Ernte 1896: 83,6 Mill. hl Ge: 
treide: Weizen, Haferzc.)troß guter Bewäſſerung noch 
gering, ebenfo Viehzucht (265 000 Pferde, 336 000 
Rinder ıc.), [ohnend Jagd u. Fiſcherei; Ind. wenig 
entwickelt, der bedeutende Bergbau noch) jehr ent— 
wicklungsfähig. 5 Kreife. — Die gleihn. Hauptſt., 
an der Mündung v. Uſchakowka u. Irkut, 414 m 
ü. M.; einſchl. Garn. 51484 €. (3500 Kath.); u; 
ruſſ. Erzbifchof, 2 Brig. ftomm., Gerichtshof, Bez. G., 
Bergverwaltung, FU. der Reichsbank; je 1 fath. 
(1883) u. prot., 34 ruff. Kirchen (5 Kathedralen ꝛc.), 
Snamenjfi-Nonnentl. (1693), geijtl. Sem., männl. 
u. weibl. geiftl. Schule, Knaben= u. Mädchengymn., 
weibl. Snftitut, Mädchenprogymn., LVehrerjem., 
Kadettenvorſchule, Junker⸗, Feldſchererz-, Muſik⸗, 
Gewerbe⸗, Berg-, Forſtſchule, oſtſibir. Sektion ber 
kaiſ. ruff. Geogr. Geſellſchaft (1851) mit ethnogr., 
archäol. ꝛc. Diufeun (Bil. 1901: 5749 Bde), 
magnet.»meteorol. Objerpatorium (1886, Bibl. 
über 2500 Bde), Sem.-Bibl. (20000 Bde), ftädt. 
Bibl. (über 27000 Bde), Theater, 7 Zeitſchr. (1tägl.); 
5 Hojpitäler, 14 Ajyle für Kinder, Sieche 2.; Gold» 
ſchmelzhütte, Gerberei, Kürſchnerei, Seifen-, Talg⸗ 
fiederei, Branntweinbrennerei, Sägemühlen, Seil: 
fabr. (zuſ. 88 Betriebe mit jährl. 35,, Mill. M. Er— 
zeugniſſen), Handel mit Mode⸗-, Kolonials, Kurze, 
Pelzwaren, Thee zc. (Jahresumſatz 63/, Mil. M.). 
— 1652 im Irkutdelta gegr., der Überſchwemmungen 
wegen and rechte Angaraslfer verlegt. 1783 Sitz 
des Statthalter, 1883 des Generalgouverneurs,. 

Irland, die zweitgrößte (27 %/,) der Brit. Infeln, 
von Großbritannien durch die Jriſche See gejchie- 
den, 84415 km? (2500 km? Wafjerflächen). Bor. 
Karte Großbritannienn. J. 

Die Inſel Hat durchaus teile Felsküſten u. ziemlich 
reiche Gliederung, nam. an ber den Winden u. der 
Brandung am ſtärkſten ausgefehten Nord= u. Wejt« 
feite (Kough Foyle u. Swilly, Donegal- u. Galway: 
bucht), am meiften im handförmig ausgefranften 
Südweſteck, wenigeran der Süd- u. Oftküfte(Dublinz, 
Dundalkbai 2c.). Im geol. Aufbau fehlen jüngere 
als paläozoiſche Bildungen fat ganz, außer im NO. 
(Antrim), wo tertiäre deckenförmige Bajaltergüffe 
die Sedimentärreihe von der Trias bis zur Kreide 
vor Abtragung ſchützten. Sonſt ift das Land ſeit 
dem Paläozoikum der ungehinderten Denudation 
ausgeſetzt geweſen, die das urjpr. Relief gerriß u. 
auflöfte. Der größte Zeil de Innern wird von 
einer Tiefebene (50 bis 100m ü.M.) eingenommen, 
reich an Seen, Sümpjen, braunen Torfmooren, aber 
auch, an üppigem Wieſenland, faft rings umrandet 
bon 500/1000 m 5. Mtittelgebirgslandfchaften, die 
einft mit den fchott.zengl. Gebirgenzufammenhingen; 
nur an 3 Stellen tritt fie an das Meer heran, an 
der Oftfüfte zw. Dublin u. Dundalf, im W. an ber 
Galway- u. in NW. an der Sligo- u. Donegalbai. 
Das Tiefland wird faft ganz von dem untern Karbon, 
dem unproduftiven Stohlenfalf, eingenommen, bie 
einjt Darüber lagernden produktiven Kohlenſchichten 
find bis auf geringe Nefte verſchwunden (das einzige 
größere Kohlenfeld zw. Kilfenny u. Carlow); das 
Berwitterungsproduft des Kalffteing ift an dev Ober» 
fläche meift mit glazialem Schutt zum fog. limestone- 
gravelgemifcht, der, an ſich nicht unfruchtbar, infolge 
der ſchlechten Abflußverhältniffe auf weiten Flächen 
vermoorte. Die Mittelgebirgslandfgaften find aus 
älteren als farbon. Gefteinen aufgebaut, im SW. 
hauptſ. von bevonifchen, im O. von filurifchen, im 
NW. von archäiſchen. Der fehr verbreitete Gramit 
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bildet den Kern vieler Gebirgsgruppen, nam. im 
SD., aber auch im NO. u. NW. Dieje find fast ganz 
entwaldet, meift mit Heide u. Torfmoor, in ben nier 
deren Teilen aud) mit Grasland bededt. Am höchſten 
fteigen die bef. aus debon. Sandjteinen u. Konglo— 
meraten gebildeten Gebirge v. Munfter, Die zw. den 
füdweſtl. Golfen lange ln bilden (Carrans 
tuo Hilf, 1041 m) u. den landihaftlic prächtigen 
Seendiftrift von Killarney umſchließen. Oſtl. Löjen 
fie fi in Hügelgruppen auf, die aber auch ge 
ſchloſſener Kämme nicht ganz entbehren, fo Sils 
vermine= (Keeper Hill, 694 m), Galty- (Galtymore, 
919 m) u. Knockmealdown-Gebirge (796 m). Im 
D. erhebt ſich das ellipt. Wicklow-Geb. (Lugnaguilla, 
(927 m) mit granit. Kern u. umlagert von jilur. 
u. fambr. Schichten u. ganz vereinzelt, zw. Slaney 
u. Barrow, der Granitrüden des Diount Leinfter 
(795 m). Nördl. von ber Dundalkbai ftchen 
mit ähnlichem Aufbau wie die Wicklowberge das 
Mourne-Geb. (Donard, 852 m) u. die aus älteren 
u. jüngeren Qulfangefteinen gebildeten Slieve Gul— 
lion= u. Garlingfordberge. Das au jungvulf. Er- 
güffen aufgebaute Hochland dv. Antrim zeigt an der 
Küfte prächtige Bafaltbildungen (Giant's Caufeway, 
ſ. b., mit Abb.). Nach W. breiten fich das Sperrins 
Geb. (683 m) u. das Hodjland v. Donegal (Errigal, 
752 m) aus, vornehmlich aus unterjilur., Stellen» 
weije von Granit durchbrochenen Schichten unter 
Vorherrſchen längerer Nüden. Gleichen Charakter 
haben die Gebirge dv. Connaught, wo die Quarzits 
fuppen des Nephin (807 m) u. Muilrea (819 m) 
fulminieven. Bon nußbaren Mineralien finden 
ſich neben Kohle haupt. Eijenerz (Antrim, Sumpf: 
eifenerz in Donegal u. Queen’), Kupfer (Wicklow), 
Baurit (Antrim), Steinſalz (bei Carrickfergus), 
ſchwarzer Diarmor‘ (durd) Graphit gefärbter Sand» 
ftein, Galway, Kilfenny 2c.) u. der als Irish green 
in die ganze Welt verjandte grüne Marmor 
(Connemara). Wegen des feuchten Klimas find 
Flüfſe häufig u. waſſerreich; da fie großenteils 
in Mooren entjtehen od. folche durchfließen, haben 
viele eine Dunfle, braune Farbe (daher ‚Blarfwater‘ 
häufiger Name). Große Syſteme konnten fi) bei 
der Kleinheit der Inſel nicht entwideln, am Yängften 
iſt der Shannon, zugleich Der einzige bedeutendere 
der Wejtküfte; mehr Waſſerläufe weift die Südküſte 
auf (Lee, Blackwater, Suir, Barrow), die öftl. find 
durchweg Kurz, von den nördl. nur 2 (Foyle, Bann) 
beträchtlich. Charakteriftifch für die irifche Land» 
ſchaft find die zahllofen Seen, die allerdings fajt 
alle nördl. einer Linie von Limerid nad) Drogheba 
liegen, bef. aber in ber zentralen Ebene u. in Con— 
naught gedrängt find. Mit Ausnahme ded größten 
(Lough Neagh) bilden jie Gruppen od. Reihen, bie 
fich den einzelnen Flußſyſtemen einfügen. 

Das Klima ift typiſch ozeaniſch. Die Unter» 
fchiede zw. Welt: u. Dftjeite jind wicht jehr groß 
(Mittelwärme für Jan. Apr., Juli, Oft. u. Jahr 
auf Valentia: 7,4, 9,6, 15,3, 11,6, 10,8% in 
Dublin: 4,7, 8,6, 15,4, 9,8, 9,5%). Die durchſchn. 
Sahresniederjchläge ergeben ſich aus dem Mittel 
von 9 Stationen auf rund 90 cm, Die ſich ziemlich 
gleihmäßig auf das Jahr verteilen (Apr. 6, San. 
ilcm). Dieje bedingen das üppige Grün der Inſel, 
das jelbft im Winter erhalten bleibt (Die ‚immer= 
grüne Snfel‘, Emerald Isle). Die milden Winter 
ermöglichen dem Lorbeer, im Freien u. ohne Schuß 
zu überwintern. Zu den Charafterpflanzen des 
waldarmei (nur 29/, der Fläche) Landes gehören 
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Erbbeerbaum, Stehpalme, Aranfarie, auch Eiche, 
Eſche u. Zeder find ziemlich verbreitet, unter Den 
Gefäßpflanzen (1019 Arten) die Farne, unter den 
niederen Kryptogamen bie Mooſe (540 Arten, bei. 
Zebermoofe) u. Algen (hauptf. Süßwafferalgen: 
Desmidiaceen u. Diatomeen) bemerkenswert. Die 
Tierwelt ift noch ärmer als bie Großbritanniens; 
es fehlen 3.3. das Reh (auch der Edelhirſch nur 
gehegt in Kerry), Wiefel, Iltis, Maulwurf, Seldhafe 
(dafür der Schneehafe), alle Schlangen, von Vögeln 
Nachtigall, Nohrfänger, Waldfauz x. 

Die Bevölferung (1801: 5395456, 1841: 
8175124, 1901: 4458775) geht feit Mitte des 
19. Jahrh. unter den unglüdlichen, 3. X. durch den 
religiöfen Gegenfaß der durchweg kath. Iren (1901: 
3308 661, d. i. 74,2°%/, ber Gefamtbevölferung ; in 
28 Graffeh. in der Mehrheit, faft rein Diayo mit 
99!/,, Clare mit 98, Kerry, Galway u. Roscommon 
mit je 97°/,) zu den prof. Engländern (579385 
Epistop., 443494 Presbyt., 61 255 Method. 2c.; 
mehrheitbildend nur in Antrim, 79, Down, 63, Are 
magh u. Vondonderry, 55 9/4) gefihaffenen ſozialen 
Berhältniffen zurüd (1851 noch 23,7, 1901 nur 
mehr 10,7 °/, der brit. Bevölferung). Der geringe 
dur) Geburtenüberfchuß erzielte Zuwachs (1902: 
0,55 °/,) wird von der beträchtlichen Auswanderung 
(0,95°/,) mehr als aufgehoben. Die Siedlung: 
weiſe ift durchweg ländlich; Die 2 Großſtädte be— 
herbergen 14,3°%/,, 19 andere Städte mit mehr als 
10.000 €. 8,9 /, der Bevölkerung. Die Jren find 
in ihren Kern keltiſch (Bälen), aber mit vom. 
(Sberer) u. gerne, (Skandinavier, Schotten ze.) 
Blut durchſetzt (am meijten im NW.), dem Cha: 
rafter nad) zäh u. treu am Althergebrachten u. bef. 
an ihrem Glauben hängend. Ihre alte, wohllautende 
Sprade (f. Keltiſche Sprachen), die bereit3 nahe dem 
Ausfterben war, fucht man neuerdings wieder zu 
beleben (vgr. Jriſche Litteratur). 1881 ſprachen fie noch 
18,2 °/, der Bevölkerung, 1901: 14,36°/,, aber nur 
0,45 °/, bedienten ſich ihrer ausſchließlich. 

Erwerbszweige, Verkehrs- u. Staatäwefen zc. ſ. 
Großbritannien u. 3. nebjt Kartenrückſeite. 

Bal. Hull, Geol.&Geogr. (Lond.?1891); Morris, 
Hibernia hod. (ebd. 1898); More, Cybele Hib. 
(Dubl. ?1898); ©. Sohnfon, Isle of Shamrock 
(Lond. 1901); Coofe, Handk. f. Trav. (ebd. 1902); 
I., Agricult. & Industr. (hrsg. vom Ackerbaudep., 
Dubl. 1902). Karten: bie gejamtbrit. Gei.- 
(205 Bl., auch geol.) u. Grafſch.-Karten (1907 Bl.), 
voll.; A. Peterinann, Hydrogr. (Lond. 1849). 

Geſchichte. 3. (grd). Ierne, lat. Hibernia) war 
zur Zeit der Eroberung Britannieng durd) Die Römer 
von felt. Iren bewohnt, die in Gauen (Clans) unter 
Häuptlingen u. 5 Königen Hauptj. von Viehzucht 
lebten. Seit 432 wurde J. vom HI. Patrick aus 
Schottland für das Chrijtentum gewonnen, u. bald 
entwickelte fi) hier ein eifriges Mönchtum, deſſen 
Einfluß fih auf das ganze Abendland erftrecdte. 
Im 9. Jahrh. eroberten J. die Normannen u. 
Dänen, deren Herrſchaft aber nad) beftändigen 
Kämpfen feit Ende des 10. Sahıh. der iriſche König 
Brian Boroimhe abfhüttelte (1014 Sieg bei Clon— 
tarf). Die Fehden der 4 Könige v. Alfter, Leinſter, 
Meunfter u. Connaught führten 1171 Heinrich U. 
v. England nad J. der die Inſel eroberte u. im 
Oſten eine Darf (the Pale, Dublin u. Umgebung) 
errichtete, Die unter Engländer verteilt wurde; das 
Innere blieb felbftändig. Heinrich VI. erließ 1494 
jür $. die Poynings-Akte, wonach die Bejeßvorlagen 
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des iriſchen Parlaments (Vertretung der engl. Grund⸗ 
beſitzer in Dublin) der Zuſtimmung der engl. Re— 
gierung bedurften, engl. Geſetze aber ohne weiteres 
au für J. galten. Über weder ihm noch Hein- 
ti VIII. der fich jeit 1542 König dv. J. nannte u. 
mit völligem Miberfolg jeine kirchl. Reformen in 
J. einzuführen juchte, gelang die Unterwerfung 9.3. 
Gegen die Proteftantifierungsperfucdhe u. die Land— 
Tonfisfationen unter Elijabeth fanden Die Iren ver- 
ſchlagene u. erfolgreiche Führer an Shane O’Neilf 
(1560/66), Hugh O'Neill (Graf Zyrone), O’Donnell 
(Graf Tyrconnell, 1580/1607), die von Elifabeihs 
Miniftern eine Beftätigung ihres Beſitzes ertrotzten. 
Einer Verſchwörung angeflagt, flüchteten Die Grafen 
1607 nad) dem Feſtland, u. Jakob I. 30g ihre Güter 
ein. Durch fehott. u. engl. Abentenver wurden Die 
Eingebornen zu Hörigen erniedrigt od. genötigt, 
unfruchtbare Landſtriche anzubauen. Unter ben 
ſchnödeſten Vorwänden nahm die Regierung ihnen 


noch Teile v. Weſtmeath, Leitrim u. Longford weg. 


Strafford erflärte 1635 Connaught als Kroneigen- 
tum u. verfuhr jo willkürlich, daß 1641 ein allg. 
erbitterter Krieg begann. Einen von Monk ges 
ſchloſſenen Vertrag erkannte das Parlament nicht 
an (1649) u. ſchickte Cromwell nad) J., der graus 
jam gegen Wehrlofe, Frauen u. Kinder mütete 
(Blutbad dv. Drogheda u. Werford) u. die noch 
nicht Fonfiszierten Provinzen unter feine Offiziere 
u. Soldaten verteilte. Eine Rückgabe nad) der 
Reftauration der Stuart3, für die J. jo viel gethan, 
wurde von Elarendon u. Ormond hintertrieben 
(1661). Übrigens genoß $. unter Karll. Frieden. 
Der Übereifer Jakobs 11. verdarb jedoch alles, Mit 
Jakobs Niederlage am Boynefluß 1690 u. dem Gieg 
v. Aghrim 1691 war die Kraft des Widerſtands ge- 
brochen. Der von General Bindell gefchloffene Ver— 
trag dv. Limerick, der den Katholiken freie Reli— 
gionzübung u. Beſitz ber von Jakob II. bejtätige 
ten Bänbereien zuſagte, wurde von Wilhelm ILL. 
gebrochen, die barbar. Strafgefege erflärten die 
Katholiken politifch für faft rechtlos. (Nerbot bes 
Grundbefißeriwerbs, der Erbſchaft od. Ehelichung 
von Protejtanten, Wusweifung der höheren kath. 
Beijtlichkeit 2c.). Der Handel wurde durch die Be— 
ſchränkung auf die Hafenftädte faſt gänzlich lahm— 
gelegt, die Leineninduftrie zu gunjten der engl. 
Wolle unterdrückt, jelbft Aderbau u. Viehzucht durch 
die engl. Zollpolitik ſchwer geſchädigt. Der erfte 
Widerſtand gegen bieje tieffte Erniedrigung regte 
fi, ala 1720 das Min. Walpole J. mit fchlechter 
Münze überſchwemmte. Swift geißelte Die Verhält- 
nifje in den biffigften Satiren, geheime Geſellſchaften 
wie die White Boys, Hearts of Steel 2c. verfemten 
die harten Grundbefiger, Zehnten erhebende prot. 
Pfarrer u. die der Disziplin fich nicht fügenden 
Pächter. Als mit bem nordamerif. Freiheitäfrieg 
auch in J. eine neue Erhebung drohte, bewilligte 
die Regierung 1782 dem (prot.) iriſchen Parlament 
durch Widerruf der Poynings- Akte die felbſtändige 
Gefehgebung. Die franz. Revolution erregte auch 
in %. das DBerlangen nach den demofrat. reis 
heiten. Der 1791 gegr. Klub der ‚vereinigten Jren‘ 
(United Irishmen) erjtrebte die völlige Zoßreißung 
38 u. die Anderung dev Grundbeſitzverhältniſſe 
u. verbündete fi) mit Dem Direftoriun. Da aber 
Stürme die franz. Hilfserpedition unter Hode 
1796 an der Landung in J. verhinderten, wurde 
ber Aufftand 1798 graufam niebergeworfen (30 000 
ren getötet), 1. Jan. 1801 J. mit England ver- 
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einigt, nachdem das bejtochene iriſche Parlament 
feine Zuftimmung gegeben, u. ein gemeinfames Par: 
Yament gebildet, in dem $. durch 32 Peers u. 100 
Abgeordnete (lauter Proteftanten) vertreten war. 
Das von Pitt bei der Union gegebene Verſprechen, 
die Katholifenemanzipation u. die Frage des Zehn» 
ten im Parlament einzubringen, ſcheiterte am Wider- 
Spruch Georgs III. u. Pitt Mangel an ernſtlichem 
Willen. Erft dank den unabläffigen Bejtrebungen 
O'Connells gewährte die Cmanzipationsbillv. 1829 
den Katholiken das paſſive Wahlrecht zum Parla- 
ment. Hier übte die iriſche Abgeordnetengruppe 
bald entjcheidenden Einfluß aus. Die empörenden 
wirtſch. u. kirchl. Mißſtände waren jedoch damit 
nicht-befeitigt: dev Grundbeſitz gehörte den verhaß— 
ten Eindringlingen, die ihre Einkünfte meijt aus» 
wärts vergehrten (Abſentismus), während Die ge= 
drückten, bei jedem Zahlungsrüdjtand von Exekution 
u. Ausweifung bedrohten Pächter u. Sandarbeiter 
arm u. meift tief ungebilbet blieben, da3 ganze 
Kirchenvermögen u. der Zehnte, von dem fich Pre3- 
byterianer u. Reiche freizumachen wußten, bei einer 
zu ”/g Teidenfchaftlich kath. Bevölkerung dem irifchen 
Staatsklerus. Noch 1829 verhallten alle Klagen 
über dieſen ſchreienden Mißbrauch der Macht vor 
dem fanat. No Popery-Geſchrei. O'Connell ſuchte 
dur) die Repealbewegung (Widerruf der Union) 
einen Drud auf die Regierung auszuüben; die 
Wirkung war eine Zwangsbill (1833), die dem 
Zordleutnant ausgedehnte Vollmachten zur Unter- 
drüdung von Unruhen gab, während die Kirchenbill 
am Widerftand der Tories fcheiterte. Da die Maß— 
regeln des Din. Melbourne im Parlament ver- 
ichlechtert wurden, wie bei der Zehntbill 1838, wo— 
nach der Zehnte nicht mehr vom Pächter, fondern 
vom Brundbefißer entrichtet werben jollte (d. h. eben 
auf die Pacht geſchlagen wurde), aber der anglif. 
Geiitlichfeit blieb, u. da das Min. Peel feine Ver— 
ſprechungen nicht hielt, eröffnete O'Connell die 
Nepealbewegung 1843 von neuem. Auf die Dionftres 
meeling3 u. Bachtverweigerung antwortete die Re— 
gierung mit einer neuen Zwangabill. Dank O'Con— 
nells Einfluß fam e3 felbjt in den Hungerjahren 
1845/47 zu feinem Nufltand; Hunderttauſende ver- 
Hungerten, 2 Millionen Iren wanderten aus (Irish 
Exodus), eine der Regierung erwünſchte Thatſache, 
aber feine ſtaatsmänn. Löjung der Frage. Bei der 
moraliſch zurüdgelommenen u. verzweifelten Bes 
völferung erhielten mit O'Connells Tod (1847) 
die Nadifalen die Oberhand: das Junge 9. von 
Smith O'Brien, das al3 Ziel die Nepublif, als 
Weg die Gewalt verkündete (Aufftundsverfuch 1848, 
Belagerungszuftand, Verhaftung der Führer), 1863 
ber Geheimbund der Zenier (f. d.; Stephens, D’Mta- 
hony), der in engjter Verbindung mit den amerif. 
Iren jtand u. einige Aufſtandsverſuche u. viele Ver— 
brechen zeitigte. Erſt Die Regierung Gladftones gab 
den Iren Hoffnung auf Gerechtigkeit. 1869 wurde 
die Entſtaatlichung ber iriſchen Staatskirche durch— 
gefeßt u. mit der Landbill v. 1870 die traurige Lage 
ber Pächter wenigſtens etwas gebeifert. 1870 bildete 
der prot. Rechtsanwalt Butt die Partei der Home- 
Rulers, welche parlamentarische Selbftregierung u. 
eigne Verwaltung für J. forderten. Seit 1878 ges 
wannen die radifalen Nativnalijten unter Parneils 
(prot.) Führung die Oberhand. 1879 gründete Da- 
vitt die irische Landliga, Die, vom Klerus unterftüßt, 
die Srundherren durch einen freien Bauernjtand zu 
erjegen u. ihnen ihren Beſitz in J. durd) Boykott u. 
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Gewaltthaten zu verleiden ſuchte. Dies verſchlim— 
merte die Sache, da jetzt auch Gladſtone gegen die 
Iren Partei ergriff. Die Regierung ließ 1881 Par— 
nell verhaften, mußte ihn aber bald wieder freis 
geben u. regierte J. mit Ausnahmegefegen. Auf die 
Ermordung des Staatzfelr. Lord Cavendifh u. des 
Unterjtaatzjefr. Burke im Phönixpark zu Dublin 
1882, an ber zwar bie Führer der Landliga un— 
ſchuldig waren, antwortete Gladftone mit einem Ge— 
je gegen polit. Verbrechen, bie Iren unter Parnell 
dagegen wieder durch Gründung der irischen Natio— 
nalliga (Oft. 1882), mit dem Home-Rule ala ober- 
item Ziel. Parnell brachte 1885 86 Anhänger ins 
Unterhaus, wo er durch feine Stellung zw. den Par- 
teien u. Ausnüßung der Gejhäftsordnung eine ges 
bietende Stellung einnahnı u. Gladftone 1886 das 
konſervat. Kabinett ftürzen Half. Das neue Min, 
Gladſtone brachte alsbald 2 Bejegentwürfe ein: 
eigne3 Barlament u. Miniſterium für. u. Schaffung 
eine unabhängigen Bauernftands durd) Bewilli— 
gung don Staatsmitteln. Das Unterhaus lehnte 
aber die beiden Anträge ab, u. Gladftone trat zurück. 
In 3. fam es 06 diefer Enttäuſchung zu neuer Gä— 
zung, Pachtverweigerung, Exzeſſen der Mondſchein— 
banden, Zunahme der Pächterausweiſungen u. der 
Auswanderung. Die Regierung fetzte die Zwangs- 
politik fort u. unterdrüdte die Nationalliga. Ein 
Ehebruchsprozeß brachte 1890 Parnelf (T 1891) 
un die Führung ber nationalen Partei, die ſich 
darauf fpaltete. 1893 legte Gladſtone dem Par- 
fament eine neue Home-Rule-Bill vor, die ein Par- 
lament u. eigne Finanzverwaltung für J. forderte; 
fie wurde im Unterhaus angenommen, im Oberhaus 
aber 9. Sept. abgelehnt. Das Jahr 1896 brachte ein 
neue3 irijches Landgeſetz, das die Pachtverhältnijje 
regelte, 1898 die Bewilligung der Iofalen Selbit- 
verwaltung (Wahl von Grafſchafts- u. Diftrikts- 
räten, von denen aber die Geiſtlichen aller Konfe}- 
fionen ausgeſchloſſen blieben), 1903 eine neue Land» 
Akte, die durch Staatszuſchuß von 12 Mill. u. Dar: 
lehen von 88 Dill. & den Pächtern den Ankauf von 
Bauerngütern ermöglicht u. durch Stehenlafjen von 
1/, des Darlehens der Regierung ein Oberauffichtss 
recht vorbehält. Die Stimmung in $. blieb jedoch 
glei). Dies zeigten die Wahlen 1899 (526 Ntatio- 
naliften unter Führung Redmonds, 110 Unio- 
nijten), die Bildung der United Irish League gegen 
engl. Grundbefißer 1898, die Oppofition gegen den 
Burenfrieg, in dem jede engl. Niederlage mit Jubel 
begrüßt wurde, die Verhängung des Ausnahmezus 
ftands über 9 iriſche Grafjgaften 1902. 
Quellen: Rerum Hibern. Scriptores, hrsg. 
von O'Conor (4 Bde, Buckingham 1814/26); de 
Smedt u. de Bader, Acta sanctorum Hib. (Vond. 
1888). Gejamtdarjtellungen: Cox (2 Bde, 
ebd. 1689/90); Mac Geoghegan (3 Bde, Par. u. 
Amt. 1758/63); Leland (3 Bde, Lond: 1773); 
Gordon (2 Bde, ebd. 1806); Hegewiſch (1806); 
Sindau-Brandes (2 Bde, 1829/46); Moore (2 Bde, 
20nd.1835); D’Conor (2 Bde, Manch.?1887); Joyce 
(Zond. 1893); U. M. Sulfivan (n. A., Dubl. 1896); 
Sammon (2ond. 1900). Einzelne Zeiträume: 
O'Curry, Anc. I. (ebd. 1874); Joyce, Soc. Hist. of 
anc. I. (2 Bde, ebd. 1903); Haſſenkamp (1886, 
bon der Reformation bi 1801); Gardiners Werke. 
18. Jahrh.: Froude (3 Bde, Lond. 21881); Lecky 
(5 Bde, ebd. 21892). 19. Jahrh.: Lecky (ebd. 21871); 
OMeill-Daunt (2 Bde, ebd. 1886); Prefjenfe (Par. 
1889); O’Brien, Parnell (2 Bde, Lond. 1898); 
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W. O'Connor Morris, I. 1798/1898 (ebd. 1898). 
— Kirchengeſch. von Killen (2 Bde, ebd. 1875) 
u. Bellesheim (3 Bde, 1890 f.); TH. P. O’Connor, 
Parnell Movement (Xond. ?1887); P. Fournier, La 
question agraire en I. (Par. 1882); ©. de Beau- 
mont, L’I. soc., polit. et relig. (2 Bbe, ebd. 1868). 

Irländiſches Moos, Droge = Carrageen. 

Srmaf, Yrmak, ber (türk.), ‚Fluß, Strom‘; 
oft in türk. Flußnamen. 

Irmäos, Serra dos (port., irmaüſch, Bruder— 
gebirge‘), brafil. Gebirgszug, bildet die norböfll. 
Fortjegung der Serra do Piauhy, ein breites, janft 
anjteigendes, wafjericheidendes (Parnahyba u. ©. 
Francisco), altes Tafelland, bis etwa 1000 m h. 

Irmer, Karl, Sandjehaftsmaler, & 28. Aug. 
1834 zu Babitz (Neg.Bez. Potsdam), T 10. Nov. 
1900 zu Düffeldorf; ebd. ausgebildet (Gude) u. 
thätig; feine Bilder aus dem nordbeutfchen Binnen- 
Iand, häufig mit Tierſtaffage, troß der Schlichtheit 
der Motive u. des Vortrag von großer Feinheit. 

Irmgardis, hl., Einfiedlerin zu Süchteln, & 
um 1030, t 1085; begr. mit ihrem Bruder Bruno 
die Abtei Siegburg u. das Vtariagnadenftift zu 
Köln; viell. identiſch mit der J. v. Aßspel, Rees, 
Köln. Reliquien in Köln. Feſt 4. Sept. Vgl. 
Norrenberg (1894); Kleinermanns (1900). 

Irmin (altgerm., wahrſch., der Erhabene‘, alt⸗ 
ſächſ. Er, Ear, wohl verwandt mit ſanskr. Arya), 
myth. Stammpater der Herminonen, dein die Sachſen 
nad) einem Sieg opferten; daher urfpr. wohl iden- 
tif) init dem Schlachtengott Ziu (erhalten in vielen 
germ. Eigennamen: Ermanrid), Ereburg zc.). Kult: 
ftätten des J. waren die ſächſ. Irmenſäulen; 
eine bef. heilig gehaltene bei Eresburg im Egge: 
gebirge wurde von Karl d. Gr. 772 zerjtört. Val. 
d. d. Hagen (1817). 

Irmingerftrom, Dieeresjtrömung, f. Solfftrom. 

SIrnerius, Juriſt, x um 1050 zu Bologna, T 
um 1130 ebd.; Begr. der Gloſſatorenſchule; erſt 
Zehrer der Dialektik u. Ahetorik in feiner Vater: 
ftadt, wandte er fi) dem Studium der Yuftin. 
Rechtsbücher zu; feine jurift. Ausbildung erhielt er 
wohl in Nom, wo er aud) einige Zeit lehrte. 1084 
gründete er zu Bologna eine neue Rechtsſchule. 
Sein Hauptw., die Summa Codicis, ift das erite 
mittelalt. Syften des röm. R. (hrsg. von Fitting, 
1894) ; außerdem zahlr. Bruchſtücke u. Glofjen von 
ihm erhalten. Vgl. Savigny, Geſch. de3 röm. R. im 
M. A. II/V (1840/50); Fitting, Anfänge ber 
Rechtsſchulen zu Bologna (1888); derf., I. quaestio- 
nes (1894); Beita (2 Bde, Tur. 1896). 

Irnis, diſch. Name des ſchweiz. Dorfs Giornico. 

JIrokeſen (algonk. od. frz., in eigner Sprache 
Onkwe Honwe, ‚wahre Menjhen‘), Sprachfamilie 
nordamerif. Indianer; 3 Gruppen: 1) am Erie, 
Ontario, St Lorenz, öſtl. eig. $. (die 5 Nationen‘: 
Mohawk, Kajuga, Oneida, Onondaga, 
Senefa), weftl. Huronen; 2) in Nordfarolina 
Zu3farora; 3) am obern Zennefjee Tſchero— 
Tejen. 1888/90 in den Ver. St. u. Kanada nod) 
44 901 (meijt zivilifiert u. Chriften); groß, dolicho= 
bis ſubdolichokephal, dunkel; flug, tapfer, aber 
friedliebend ; Ackerbauer u. Gewerbetreibende; jeder 
Stamm unter 2 auf Vebenzzeit gewählten Häupt- 
Iingen. — Die $., von denen fid) früh die Tſchero— 
keſen u. Huronen Ie3löften, waren ein wildes Jäger— 
u. Kriegerbolf u. um 1560 (nad) früherer Annahme 
um 1430) von dem Onondagahäuptling Hiawatha 
zum Bund der 5 (nad) Aufnahme der Tusfarora 
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1714/15: 6) Nationen geeinigt u. von Holländern 
u. Engländern mit europ. Waffen unterjtüßt, Tod« 
feinde ber Huronen u. der mit diefen verbündeten 
Tranzojen. Vgl. Diorgan (Rocheſter 1851). 

Iron, das, Beitandteil des Irisöls, |. Iridaceen, 

Ironie, bie (grch.), feiner, verfteckter Spott, der 
fi) in Redewendungen äußert, die zum Schein das 
Gegenteil der eigentlihen Meinung befagen. Bei. 
ausgebildet von Sofrates, der durch ſcheinbar uns 
wiſſende Fragen den Wifjensdünfel der Sophijten 
enthüllte. Unter romantiſcher $. verjteht Friedr. 
Schlegel die fouveräne Freiheit, mit welcher der 
Künjtler den Stoff nur als Gelegenheit zu feiner 
Formkunſt benüße. Vgl. Schasler (1879). 

Iron Mountain (aidın maunten), 1) nord- 
amerif. Stadt, Mich., anı Menomineefluß; (1900) 
9242 €; u; 3 kath. Kirchen (dtſch., frz., ital.); 
Eijenerzgruben. — 2) 70 m 9. Hügel, Mo., 130 km 
ſfüdweſtl. v. St Louis, größtenteils aus Porphyr, mit 
zahlr. Eifenerzadern (55/60 /, Eijen). 

Bronfide (engl., giörnßaid, ‚Eifenfeite‘), Beiname 
des angelſächſ. Königs Edmund. — 3,8, die Grom- 
wellſche Brigade im Bürgerkrieg. 

Sronton (aidıntön), nordamerik. Stadt, O., r. 
am Ohio; (1900) 11868 €.; a; fath. Kirche, 
Tranzisfanerinnen; Hochöfen, Eifenind., Eifen- u. 
Kohlengruben. 

Jronwood (aidındüb), nordamerif. Stadt, Mich, 
auf der nordweſtl. Halbinfel des Staats; (1900) 
9705 E.; 3; 2 fath. Kirchen (1 poln.); Franzis- 
fanerinnen; Eifenerzgruben. 

Jros, Irus, Bettler, der Odyſſeus beſchimpft 
u. bon dieſem im Zweikampf beſiegt wird. 

Srradiation, bie (lat.), ſ. Auge, Bd I, Sp. 821. 

Srrational (lat.) irrationell (fiz.), uns 
verhünftig, unverftändig, unmethodiſch. — De 
Zahlen Yafjen fi) nicht durch einen Bruch, befjen 
Nenner u. Zähler ganze Zahlen find, darftellen. — 
Srrationalismus, der, die philof. Lehre von einem 
unvernünftigen Weltgrund; tritt dualiftijch auf, 
wie im Neuplatonismus, wo die i.e Materie den 
ordnenden Weltgeijt behindert, od. moniſtiſch, wie 
bei Bahnen, wo die Unvernunft letzter Weltgrund ift. 

Srrealis, ber (lat.), in der Gramm. die Berbul: 
form, die zum Ausdrud eines nicht wirklichen od. 
nicht möglichen Geſchehens dient, 3.8. fra. je serais, 
‚ich würde fein‘ (ergänge: ‚aber ich bin nicht‘). 

Irredenta, bie (näml. Italia = das ‚unerlöfte‘ 
Stalien, nad) Imbrianis gleichbetiteltem neapolit. 
Blatt), polit. Partei, gegr. 1878 von Imbriani, 
Menotti Garibaldi zc., als der Berliner Kongreß 
die ital. Vergrößerungsluft nicht befriedigte; ihr 
Ziel ift die Annexion aller italienijd) vedenden Ge— 
biete, vor allem des Trentino u. Triejt3, weiter 
vd. Görz, Dalmatien, Iſtrien, Teffin, Nizza, Korfifa 
u. Dialta. Die Regierung verhielt fi) unter Cai— 
roli u. Depretis troß aufheßender Verſammlungen 
u. troßdem Haymerle, öftr. Botſchaftsattache in 
Nom, das Gefährliche dev Bewegung in feinen Res 
italicae aufgededt, ruhig, wies aber ſchließlich 
Garibaldis Wunſch, 100 Bataillone bilden u. unis 
formieren zu dürfen, ab u. trat nad) 2 von Srres 
dentiften gemachten Attentaten auf Kaiſer Yranz 
Joſeph (1882) energiſch der Bewegung entgegen, 
bef. jeit dem Beitritt zum beutjch:öjtr. Bündnis; 
Crispi hob 1890 die heftigiten Vereine Borjari u. 
Oberdand auf; antiöftr. Heßereien dauern aber heute 
noch an ber Grenze fort halb zur Verlegenheit ber 
Regierung halb unter deren Billigung. 
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Irreduktibel (Math.) Heißt eine Gleihung, 
die fi für einen bejtinnmten Rationalitätsbereich 
nicht zerlegen läßt; irreduzibel, ungerlegbar; 
Ggſtz; reduzibel, zerlegbar. 

Irreformabel (lat.), unabänderlich. 

Irregulär (lat.), unregelmäßig; kirchen— 
recht I.: mit einer Irregularität behaftet; milit.: 
eine von den ‚regulären‘ Truppen jtehender Heere ab- 
weichende (mangelhafte) Organifation u. Kampfes= 
weiſe zeigend; irreguläre Truppen find 3. B. Freie 
ſcharen, Guerillabanden, die Hamidije-fteiterei xc. 

Irregulares ſ. Seeigel. 

Irregularität, die (lat.), Unregelmäßigkeit. 
Kirchenrechtl. Mangel einer Eigenſchaft, der den Em— 
pfang der Weihen u. die Ausübung der Weihegewalt 
unerlaubt (jedoch) nicht ungiltig) macht. Zu den J. en 
ex defectu (‚wegen Wtangel3‘), Die ohne fittliche Ver⸗ 
ſchuldung entjtehen, gehören: Mangel des geſetzlichen 
Alters (defectus aetatis), körperlicher Fähigkeit (d. 
corporis, 3. B. Lahme, Blinde, Verſtümmelte ꝛc.), 
der Vernunft (d. animi od. rationis, Wahn-, Blöds 
finnige 2c.), genügender Kenntniſſe (d. scientiae), 
des Glauben3 (d. fid&i, Neubelehrte od. =getaufte, 
nicht Gefirmte), der Milde (d. lenitatis, wer Tod 
od. VBerftümmlung, wenn auch aus gerechter Urſache, 
herbeiführt, wie Nichter, Anfläger, Henker zc.), der 
Einheit der Che (d. sacramenti, wahre u. inter: 
pretative Bigamie, f. d.), der Freiheit (d. libertatis, 
Ehemänner, in aktivem Staat3dienft Stehende ıc.), 
der ehelichen Geburt (d. natalium), der Ehre (d. 
famae, Infamie, j.d.). J.en ex delicto (‚wegen Ver— 
geheng‘) entjtehen: aus Mißbrauch der Taufe (abusus 
baptismi, Wiedertäufer u. ihre Mitwirker), der 
Meihegewalt (abusus ordinis, Ausübung einer nicht 
zuftehenden Weihehandlung), wegen Mißachtung 
der kirchl. Zenſur, wegen fimilitudinärer Bigamie, 
wegen Härefie, Apoftafie u. Schisma, wegen Mord 
u. Verſtümmlung (aud) wer den Mörder durch Rat 
ob. That unterftüßt). Manche Jen hören von jelbjt 
auf, fobald ihr Grund wegfälft, andere fönnen durch 
Dispens befeitigt werden. Schon in der erften Kirche 
wurden im Anſchluß an das A. T. von den Klerifern 
gewifje körperliche u. geiftige Eigenschaften gefordert, 
die allmählich zu feiten Gefeßen wurden. Dal. 
Bönninghaufen (1863 ff.); ©. Richert, Anfänge 

Srrelevant (neulat.), unerheblid.  L[(1901). 

Brreligiofität, die (lat.), Neligionslofigfeit ; 
irreligiöß, religionslos. 

Irrengaunſtalten, befonders eingerichtete Kran: 
tenhäufer, Die zur ärztl. Behandlung u. Verpflegung 
Geiltesfranfer dienen. Früher wurben die Irren, 
falls fie nicht dem Hexenrichter verfielen, wie Ver: 
brecher in Gefängniffe geſperrt, in Käfigen (Doren- 
fijten) od. den ‚Narrentürmen‘ verwahrt, jpäter aber 
in den, Tollhäufern‘ an Ketten gelegt u. der Peitſche des 
Wärters preisgegeben. Erftgegen Ende des 18. Jahrh. 
brad fi, unter heftigen Känıpfen von Arzten wie 
Conolly, Pinel, Hayner gegen das Vorurteil, die 
Erkenntnis Bahn, daß Geiſteskranke einer ärztlichen, 
auf Befeitigung des Leidens gerichteten Behandlung 
bedürfen. Um die Mitte des 19. Jahrh. wurden 
überall 9. errichtet, Die man bald aud) in Heil- 
anftalten für friihe vw. Pflegeanjtalten für 
unheilbare Kranke trennte. Die bejonderen Ein— 
richtungen der Anftalt beziehen fich auf Verhütung 
von Selbftbefgädigung u. Entweichen. Anfangs 
glaubte man noch Swangsmittel (Zwangsjacke, 
Zwangsſtühle, Tobzelle) nicht entbehren zu fünnen; 
jet hält man folche jogar für ſchädlich. So vollzog 
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ſich die Umwandlung zur freien Behandlung (No— 
Reſtraint-Syſtem). Die Kranken werden nad) 
dem Grad ber Unruhe getrennt in den Abteilungen 
untergebracht; die Arbeitsfähigen zur Beihäftigung 
(3. B. Landwirkſchaft) beigezogen. Durch Trennung 
der Unterabteilungen in einzelne Gebäude entjtand 
das Eotitage- od. Pavillonſyſtem; durch 
Ausdehnung bes Ackerbaubetriebs die großen agri- 
kolen Anjtalten, bei denen arbeitendeharmlofe Kranfe 
in offenen Pavillons gehalten werden (Open- 
Door= od ſchottiſches Syitem). Daneben 
werden Verſuche gemacht, Geiſteskranke in familiärer 
Pflege in der Nähe von Anftalten in Kolonien zu 
dereinigen (vgl. Sheet). Die moderne Heilanitalt ar- 
beitet Haupt. mit Wachabteilungen (f. Geiſteskrankheit). 
Dorbedingung dafür ift genügenbes ärztliches u. ge— 
ſchultes Wartperfonal (nicht mehr ala 4 bis 5 Kranke 
auf einen Wärter). Die Zahl der Kranken ſchwankt 
bon etwa 100 bi8 2000 u. mehr. Da3 Gange iſt einem 
Direktor unterftellt, der Arzt jein muß. Man unter: 
fcheibet private u. Staat3- bzw. Provingialanftalten 
(Hufnahmebeftiunmungen ſ. Geifteßfrantgeit), Für 
bejondere Zwecke werden den Anftalten gejonderte 
Pavillons angegliedert; jo für Kinder, für Epi— 
Leptifer, für irre Verbrecher. Jede Anſtalt hat 
auch eine Abteilung für anftedende Kranke 
u. für Siede (infirmerie). Für die Zwede ber 
Großftädte dienen ber raſchen Aufnahme wegen Die 
Stadtafyle, für den Unterricht an den Univerſi— 
täten die Jrrenkliniken. Bol. Lehrb. d. Piych- 
tatrie don Kräpelin u. von Schüle; Laehr ır. Ve— 
wald, Heil- u. Pflegeanjtalten für Pſychiſch-Kranke 
des dtſch. Sprachgebiets (1899). 
- Serenheilfunde f. Piyhiatrie. 

Irrenrecht, Srrengefeßgebung, der In— 
begriff Der Gejee u. Verordnungen betr. der öffentl. 
Fürjorge für Geiftesfrante, insbeſ. joweit jie deren 
u. ber Staatsbürger rechtl. Schuß beziweden. Das 
3. ftellt nam. die Bedingungen ber Aufnahme 
Geiſteskranker in die öffentl. u. Privatirrenanjtalten 
u. deren Entlaffung daraus feft; es regelt die öffentl. 
Fürforge für die Irren außerhalb der Anftalten u. 
die Vorausſetzungen, unter denen Private, bei. Ärzte, 
Aſyle für Irre errichten fünnen, ſowie die flaatl. 
fiberwadhung der Srrenanftalten. Während in ben 
meiften europ. Staaten nur einzelne das J. regelnde 
Verordnungen (oft nur gelegentlich anderer Mate— 
rien) bejtehen, haben ein eig. J. nur Frankreich 
(Gef. v. 30. Juni 1838) u. damit faft gang über- 
einftimmend 2 Schweizer Kantone (Genf u. 
Neuenburg), Schweden u. Norwegen, Bel: 
gien u. Holland, endlid England. Im Deut: 
ſchen Neid) befteht troß Art. 4 der R.Berf. feine 
Aufſicht von jeiten des Reichs. Die Erteilung ber 
Konzeflion zu Privatirrenanitalten fteht den höheren 
Verwaltungsbehörden der Einzelftaaten zu (8 30 der 
Gew.D.), das Verfahren bei Entmündigung wegen 
Geiftesfrantheit regeln E.P.O. 8 645 ff. St. G. B. 
85 234 ff. Stellen die widerrechtl. Verbringung eines 
Menihen in eine Irrenanſtalt unter Strafe, 
SPD. 5 81 handelt von ber Beobachtung bes 
Geijteszuftands eines Angejchuldigten u. deſſen 
Derwahrung in öffentl. Srrenanftalt (nicht über 6 
Moden). In den einzelnen Bunbesjtaaten finden 
fih Vorſchriften über Aufnahme in Srrenanftalten 
(ärztl. Zeugnis, Mitwirkung ber Polizeibehörde, 
freiwillige Benfionäre). Die meiften Bundesftaaten 
haben eigne Srrenanftalten, deren Errichtung u. 
Erhaltung in Preußen den Landarmenverbänden 
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obliegt. In Hftr. haben nur einzelne Kronländer 
irrenredhil. Verordnungen. Val. Suppl.-9. zu Bd 
X1Xu.XX der Allg. Zeitihr. f. Pfychiatr. (1862/63); 
Annales medico-psychol. 1867; Neuß, Rechts⸗ 
ſchutz der Geiſteskranken (1888); Horna Viertel: 
jahrsſchr. 1865, Nr 12; Foville, Les alienes, im 
Bull. de la Soc. de la l&gisl. comp. v. März 1870. 

Strreparabel (Iat.), nicht wieder gutzumachen, 
unmiederbringlich, unerjeßlich. lheit. 

Irrereden, Srrefein f. Delirium, Geifteskrank⸗ 

Irreſiſtibel (lat.), unwiderſtehlich. 

Irreſolut (lat.), unſchlüſſig. 

Irreſpirabel (lat. ‚nicht atembar‘) find außer 
Sauerftoff jämtl. Gaje; während aber Waſſerſtoff 
u. Stickſtoff nur infolge Sauerjtoffmangels tödlich 
wirken können, zeigen die meijten übrigen Gafe, 
wie Ammoniak, Chlor, Chlorwafferftoff, Kohlen: 
dioxyd, Kohlenoxyd, Schwefeldiogyd, Schiejel- 
wafjerjtoff, eine direkt giftige, 3. T. ätzende Wirkung. 

Srrevofabel (lat.), unwiderruflich. 

Irrigator (lat.), 
Irrigateur, ber (fr3., 
-tör), med. Spülapparat 
(Abb.), dient zur Be— 
jpüfung (Irrigation, 
bie) von Geſchwüren, Wun⸗ 
den u. offenen Körperhohls 
räumen (Scheide, Blase, 
Nase 2c.) jowie zur Verab— 
reihung don Klyſtieren. 

Irrisor Less., Gattg 
der Wiedehopfe. 

Irritabilität, bie 
(lat.), Erregbarfeit, Reiz- 
barkeit; 3. B. die Kon⸗— 5 
traftionsfähigfeit dev Muskeln auf Neize. 

Irritable heart, das (engl., Ytöst Hart) = 
nervöje Herzſchwäche, 1. Taf. Herz. 

Irritantia (lat, Mehrz.), Acria, ſcharfſtoffige 
Mittel, welche auf Haut u. Schleimhäuten Ent- 
zündung u. Sefvetion erregen follen. 2gl.Epispastica. 

Irritieren (lat.), veizen, aufbringen, ärgern. 
Srritation, die, Aufreizung. 

Irrlehre = falſche Lehre. 

Irrlichter, Irrwiſche (weil fie häufig, aber 
wohl nur jheinbar, ihre Stellung wedjeln), kleine, 
jelten größere (meterhohe) Flammen, die zuweilen 
(mit Sicherheit z. B. 1807 von Bejjel) über moorigem 
Sumpfboden, u. zwar meift gleichzeitig in größerer 
Mienge beobachtet werden (in Deutichland bejonderz 
im Spätherbit u. Winter, aud) in gewitterreichen 
Sonmmernädten); gew. ohne merfliche Wärme: od. 
Geruchentwicklung, daher kaum (felbftentzündetes) 
Phosphorwafferftoffgas, eher phosphoreszierende 
Luft od. (wahrſch.) Elmsfeuererſcheinung auf flacher 
Erde. — Im Bolfsglauben Die Seelen ber ungetauft 
verjtorbenen Kinder od. der gewaltjam ums Leben 
Gefommenen. 

Irrſee, oberöjtr. See = Zeller See. 

Irrſinn = Srrefein, j. Geiftesfrantheit. 

Irrſterne, die Kometen. 

Brrtum (lat. error), Nichtübereinftimmen des 
Urteils nit dem Gegenſtand; das Gegenteil der 
Wahrheit q. d.). Ein nam. in der Neuzeit viel er- 
örterter Grundbegriff der Logik u. Moral. In ber 
Logik ist gu unterfcheiden der fornelfe u. materielle 
J., je nachdem an einem unmwahren Urteil mit od. 
ohne Bewußtfein feftgehalten wird; in der Moral 
ber ſchuldbare u. ſchuldloſe 3., je nachdem ex gewollt 
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iſt u. mithin die Zurechnung der freien Handlung 
beeinflußt od. nicht. — Jur. falſche Vorjtellung von 
dem Bejtehenden. Der J. ijt im Zivilr. bedeutungs- 
los, wenn er nur J. im Beweggrund (Motiv) ijt, 
dagegen von rechtl. Exrheblichkeit, wenn er fich auf 
einen weſentl. Beitandteil eines Nechtsgejchäfts be— 
sieht, 3. B. den Gegenjtand des Gejchäfts, Perſon 
des Gegenfontrahenten, Art des Geſchäfts ıc. Das 
gleichwohl abgeichloffene Gejhäft iſt zwar an ſich 
giltig (niit nah A.B. G. B. 8 871, wenn ber Gegen= 
fontrahent den J. verurſacht hat, jonjt unanfecht: 
bar), doch Tann der Irrende es anfechten, wenn 
anzunehmen ift, daß er bei Kenntnis der Sachlage 
u. bei verftändiger Würdigung des Falls die frag: 
fie Erklärung nicht abgegeben hätte. Die Ans 
fehtung Hat aber unverzüglich zu erfolgen, jobald 
der Anfechtungsberechtigte vom Grunde der Ans 
fehtung Kenntnis erlangt hat. Die Unterjheidung 
zw. Rechts⸗ u. natürlihem 9. ilt dem B. G. B. 
an fi fremd (B.G. B. 85 119 ff.). Eine Ehe insbe]. 
kann wegen $. von demjenigen Ehegatten angefochten 
werden, der im J. war über die Bedeutung feiner 
Erklärung als des Eheſchließungsaktes od. den Ehe- 
ſchließungswillen nicht Hatte. Dann bei J. in der 
Perfon (A.B.G.B. 857) u. wejentl. Eigenſchaften des 
andern Ehegatten (B. G. B. 88 1332/83; A. B. G. B. 
$58 nur bei fremder Schwängerung). Auch nad) 
dem kirchl. Eherecht bildet der J. über mejentliche, 
die Grundlage des Konfenjes bildende Dinge ein 
trennendes Ehehindernis, alfo haupt. ein 9. in der 
Perſon, nicht aber der J. über eine bloße Eigen- 
haft (Sungfräulichkeit, Reichtum ze.). Eine letzt— 
willige Verfügung Tann unter Umftänden auch 
wegen eines %.3 im Beweggrund angefochten wer— 
ben (8.8.8. 8 2078; nad A.B. G.B. 8 572 nur, 
wenn der Wille des Erblafjer3 ausſchl. auf diefem 
3%. beruft hat). Vgl. Schweiz. ObL.R. Art. 18/28. 
72.492). Im Strafr. ſchließt der $., auch der ver— 
ſchuldete, wenn er fi) auf jolche Dierfmale bezieht, 
welche zum gejeßf. Thatbejtand eines Delikts ges 
hören (St. G. B. 859, Abf. 1), die Strafbarfeit aus; 
nicht jedod) der Rechts-IJ. d.h. die Unkenntnis 
od. falſche Auslegung eines GStrafgejeges (ebenfo 
öftr. St. G.B. 88 2 f.). Wodurch diejer J. hervor— 
gerufen wurde, iſt an ſich unerheblich. Auch die in 
der Doktrin beſonders konſtruierten Fälle der aber- 
ratio delicti (f. d.) u. de3 error in persona (in ob- 
jecto) find nad) den Grundfäßen über Den J. zu löſen. 

Irſchick, Martha, Schaufpielerin, ſ. Perfatt. 

Irſee, bayr.ſchwäb. Markt, 6 km nordweftl. 
v. Kaufbeuren ; (1900) 1091 €. (1033 Kath.); 
Kreisirrenanjtalt (in der ehem. Benediktinerabtei, 
1182/1803); Ztürmige Klojterficche (1702, Barod); 
Stodfabr., Kohlenbergwerk (außer Betrieb). 

Irtyſch, Irtiſch, der, l. Nebenff. des Ob, Weit- 
fibirien, entjpringt nıit mehreren Quellen am Süb- 
hang de3 Großen Altai (Dfungarei), betritt als 
Schwarzer 3. das ruf. Gebiet, durchfließt den 
fil'hreichen Saijannor u. in gewundenen Lauf die 
Meitausläufer des Altai, ſcheidet die Kirgiſen- u. 
Iſchimſche Steppe von der Baraba, winbet fi) zu= 
feßt durch ein weites Sumpfland, münbet bei Sa— 
marowft; Flußgebiet: 1675000 km ?, Länge gegen 
3500 km, bis zur Gin. Grenze [hiffbar (für Dampf: 
ſchiffe bis Semipalatinft), fait / Jahr mit Eis be- 
det. Hauptnebenfl.: I. 3jaim, Zobol, Konda, r. 
Om. — 3, Tataren, türk. Volt am mittlern J., 
Iſchim, Tobol u. an der Tura; Moh.; treiben 
Aderbau, Fiſchfang, Waldind., Handel. 
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JIrun, ſpan. Stadt, Prod. Guipüzcoa, I. an der 
Bidaſoa; (1900) 9912 E.; %; Haupt=(Grenz-) 
Zollamt, 12 konſul. Vertretungen (dtſch. Vizefonfulat, 
öftr. Konſularagentur); Colegio; Fahr. v. Apfel: u. 
Branntwein, Hanfſchuhen, Gerberei, Ziegelei, Eifen:, 
Bleigruben. — Nov. 1874 von den Karliften belagert. 

Irvine mom), ſchott. Hafenft., Grafſch. Ayr, 
am Firth of Clyde; (1901) 9618 E.; TH; kath. 
Kirche; Schiffbau, Fabr. v. Chemikalien, Maſchinen, 
Kohlengruben, Ausf. v. Waffen u. Diunition. 

Irving (rwing), 1) Edward, Sektenſtifter, x 
4. Aug. 1792 zu Annan (Südſchottland), T 7. Dez. 
1834 zu Glasgow; zuerft Lehrer der Mathematik, 
1819 Prediger in Glasgow, 1822 in London an 
ber ‚faledon. Kirche‘, Unbefriedigt nam. von ber 
anglik.⸗prot. Rechtfertigungslehre, näherte ji J. 
unbewußt teilw. der kath. Lehre, teilw. ſuchte er 
Erſatz in pietiſtiſch-chiliaſt. Schwärmereien. Bei 
ſeinen Predigten über das herrſchende ſittliche Elend, 
Abnahme des Chriſtentums, nahen Sturz des Papſt⸗ 
tums, Neuausgießung des Hl. Geiſtes u. 2. Ankunft 
Chrifti gewann er großen Zulauf. 1833 ala Pre: 
biger abgejeßt u. aus ber ſchott. Landeskirche aus» 
geiähloffen, gründete er, von den Bankier Drum— 
mond unterftüßt, die ‚Apoft.-Fath. Kirche‘, in deren 
Kult ex troß feines Hajfes gegen Nom viele fath. 
Elemente aufnahm. Nur 1 Jahr ſtand er ihr ald 
‚Engel‘ vor u. ſtarb infolge der beftändigen Auf: 
regung vorzeitig an Leib u. Seele zerrüttet. — Nach 
%.3 Tod vollendeten feine Anhänger (Irvingigner, 
Irvingiten) den Ausbau der neuen Kirche durch 
die Berufung von 12 ‚Upofteln‘ (daher auch A po ft.- 
fath. Kirche), welche die in tiefen Verfall ges 
ratene Kirche Chriſti vor deſſen Wiederkunft er- 
neuern ſollten. Die, Apoſtel exrließen 1836 ein Mani— 
feſt an den Papſt, die Biſchöfe, die weltl. Fürſten, 
auch an die Juden, u. zogen (1260 Tage) aus in 
die chriſtl. Länder; aber erſt ſeit 1848 gewannen fie 
größern Anhang, zumal unter den beutichen Prote- 
itanten pietift. Richtung, bei. infolge bes Beitritts 
des Marburger Theologieprof. 9. Thierſch (1849), 
u. bildeten Gemeinden in Berlin, Liegnitz, Königs- 
berg, Hamburg ⁊c. Man berechnet ihre Zahl auf 
annähernd 50.000, davon in Deutſchl. (1895) 22610. 
— Sie lehren eine fihtbare Kirche, 7 Saframente 
u. lehnen ſich in der Liturgie an die fath. Kirche an, 
leugnen aber die Einheit des Meßopfers mit dem 
Kreuzesopfer, die Weſensverwandlung in der Eu- 
chariſtie zc. In ihrer Kirchenordnung wollen fie auf 
die Urkirche zurüdgehen u. haben nad) Eph. 4, 11 
die Amter der Apojtel, Propheten, Evangeliften u. 
Lehrer für die Geſamtkirche, Die der Engel (Biſchöfe), 
Alteften (Priefter), Diakonen u. Diakoniſſen für Die 
Gemeinden. Vgl. W. Jones (Lond. 1835); E. Miller, 
Hist. (2 Bde, ebd. 1878); Roßteufcher, Aufbau ber 
Kirche Chrifti (?1886) ; Kolde (1901). 

2) Sir Henry (mipr. John Henry Brobribb), 
engl. Schaufpieler, & 6. Febr. 1838 in Reinton 
(Somerjetjhire) ; jpielte zuerft bei verjch. Gefell- 
Ichaften, feit 1866 in London, wo er mit Beginn 
der 70er Jahre als Dir. des Lyceumtheaterd durch 
Pflege des klaſſ. Dramas, beſ. gediegene Shafe- 
fpeareaufführungen, bedeutungsvoll hervortrat. 
Seitdem vielfach auf Kunftreifen thätig. 1895 Nitter. 
Bearb. (mit F. U. Marſhall) eine Bühnenausg. 
Shafejpeares (11 Bde, Glasgow u. Edinb. 1887 ff.). 

‚Bol. Archer (Lond. 1883); Hiatt (ebd. 1899). 

3) Wajhington, amerif. Schriftit., x 3. Apr. 

1783 zu Neuyork, T 28. Nov. 1859 zu Sunnyfibe b. 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl, IV. 
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Tarrytown; ſtudierte die Rechte, gründete ein Han= 
delsgeſchäft u. machte auögebehnte Reifen in der 
Alten u. Neuen Welt; 1841/46 Gefandter in Madrid. 
Gilt als der befte Autor Amerikas in ber ſchönen 
Litt., berin jeinen lebendigen Schilderungen Humor, 
Grazie u. Geijt vereinigt. Mit der prächtigen Humor. 
Hist. of New York by Dietr. Knickerbocker (Neuy. 
1808) führte er Amerika in die Weltlitt. ein; noch 
Ttärfer war ber Erfolg feines Hauptw. Sketch-book 
of Geoffroy Crayon (2 Bde, Vond. u. Neuy. 1820); 
von den Späteren Schr. find am befannteften: Brace- 
bridge-Hall (2 Bde, Lond. 1823), Tales of'a Tra- 
veller (2 Bde, ebd. 1824), The Alhambra (2 Bde, 
ebd. 1832). Miscell. (3 Bde, ebd. 1835 f.). Muſter 
ſchönen Stils find Die Lebensbejchreibungen von 
Kolumbus (4 Bde, ebd. 1828/30), Oliv. Goldjmith 
(ebd. 1849), Waſhington (5 Bde, Neuy. 1855/59). 
Beſte Gef. Ausg. die Geoffroy Crayon Edition, 
27 Bbe, ebd. 1880/83. Diſch. Gef. Ausg., 74 Boch, 
1826/37. Vgl. PB. Irving (4 Bde, Lond. 1862/64; 
dtſch. Ausz. von Laun, 2 Bde, 1870); Hill (Neuy. 
1879); Warner (ebd. 1880 u. Boſt. 1881). 

Irvingia Hook f., Gattg der Simarubaceen; 
4 trop. Arten, Bäume mit Fleinen duftenden Blüten 
u. fleifhigen, eßbaren Steinfrüdten. Die Samen, 
bej. die der 80 m 9. I. gabonensis Baill. u. barteri 
Hook f., Weftafrifa, find ſehr fettreich (60/66 °/,) 
u. dienen zur Bereitung des Dikafetts (Erjaß für 
Kakaobutter, aud) zu Seifen u. Kerzen) u. des ſchoko⸗ 
ladeartigen, jehr nahrhaften Difabrots, . 

Irwell, die (Öriel), v. Nebenfl. des Merſey, engl. 
Grafſch. Lancafter, durchfließt Mancheſter, mündet 
bei Irlam; 50 km I. 

38, Stabt des Altert., jebt Hit, 1. d. 

Is. (B00l.) = Paul Erdmann Sfert, dän. 
Naturforſcher, 1757/89. 

fa, bei den Moh. (Koran) = Jeſus. 

Iſãak (hebr. Jisschak, ‚erwirb laden‘, vulg. ifat), 
Patriarch, Sohn Abraham (j.d.) von der Sara, follte 
vom Vater geopfert werden, blieb aber verfchont. J. 
heiratete 40jährig Rebekka, die ihm die Ziillinge 
Ejau u. Jakob gebar; ftarb erblindet zu Mambre 
180 Sahre alt. — Vorbild des freuztragenden 
EHriftug, weil er ſelbſt das Holz zur Opferftätte trug. 

Sfaat, HIL, 1) (Sahaf) der Große, 
Patriarch ber armen. Kirche (um 390/440), & um 
8350, T 440; verhinderte burch feine Umſicht u. feinen 
Eifer Die Einführung de3 perf. Ormuzdienſtes u. des 
Neftorianismus. Zur Erhaltung des Glaubens hielt 
er 3 Synoden, übertrug mit jeinem Freund Mesrop 
u. anderen Gelehrten (um 410) die HL. Schrift in 
die von Mesrop geſchaffene armen. Schrift; Be— 
gründer der armen. Viturgie, hielt zu ihrer Aus— 
breitung Konzilien, verf. Komın. u. Hymnen. Wegen 
feiner vaterländ. Gelinnung abgejeßt u. verbannt, 
war er nad) feiner Rückkehr (432) das moralijche 
Kirhenhaupt des armen. Volks, freilich neben einem 
aufgedrungenen Ujurpator. Felt 9. Sept. Val. 
©. Weber, Kath. Kirche Armeniens (1903). 

2) v. Antiochia, fyr. Kirchenvater, x wahrſch. 
zu Amida (Meſopotamien), T um 460 ala Abt eines 
Kloſters bei Antiochia. Seine meift poet., moralijch- 
asket. Schriften z. T. von zeitgefchichtl. Wert. Werte, 
hrsg. von Bickell (T/II, 1873/77); Zingerle, Mon. 
syr. 1 (1869) u. Chrestom. (Rom 1871). 

Saat, oftrön. Kaifer: J. I Komnenod 
(1057/59), Schüler Baſilios' II., mächtiger. Grund 
befiger (Si Kaſtamuni) u. tüchtiger Heerführer in 
Paphlagonien, vom griech. Adel u. Heer in Klein— 

29 


899 


afien 1057 gegen Michael VI. zum Kaiſer erhoben; 
ein bedeutender Negent, wegen feiner Sparſamkeit 
u. Reformen unbeliebt, zog er fi) 1059 nad} einem 
glücklichen Donaufeldzug krank ins Kloſter zurück 
(T 1061), nachdem er die Krone ſeinem Miniſter 
Konſtantin (X.) Dukas vermacht hatte. — J. II. 
Angelos (1185/95) kam durch eine Revolution 
gegen Andronikos I. Komnenos, den er graufam 
töten ließ, auf den Thron, trieb Durch Verfchwendung 
u. Steuerdrud die Bulgaren, Serben u. Waladhen 
zur Empörung (1186), die nun ihre Unabhängig: 
Teit behaupteten, machte durch überpfiffige u. ge= 
häjfige Politik die Kreuzfahrer zu Feinden u. wurde 
nad einer elenden Regierung von feinem Bruder 
Alexios (III) gejtürzt, geblendet u. eingefperrt; durch 
die Kreuzfahrer 1203 wieder befreit u. mit feinem 
Sohn Alexios IV. zum Kaifer gemadit, jtarb er bei 
jeinem 2. Sturz dur) Alexios Murzuphlos 1204. 

Iſaak (Djaac), Heinr., auch Arrigo (Enrico) 
Tedesco (‚Heinrich der Deutſche'), & um 1450 in 
Slandern, T 1517 zu Florenz; Organift in Fer— 
rara u, (zugleich kaiſ. Gefehäftsträger) Florenz, vor: 
übergehend in Bajel, Augsburg, Innsbruck; Hof: 
Tomp. Kaijer Maximilians J., Lehrer Ludw. Senfla, 
jeit 1515 in Florenz. Schr. kunſtreich durchgeführte 
Meſſen, Offizien (fein Hauptwerk), Motetten u. 
warmempfundene deutjche Lieder. N. A. feine Cho- 
rale Constant. I, 1898. DBgl. Waldner (1895). 

Dfabean (6), Königin dv. Frankreich, * 
1370, t 29. Sept. 1435 zu Paris, Tochter Hzg 
Stephans II. v. Bayern-Ingoljtadt, 1385 Gemahlin 
Karls VI. v. Frankreich, kam, als diefer 1392 wahn— 
finnig wurde, an Die Spiße der Regierung u. übte 
mit ihrem Buhlen Hzg Ludwig v. Orleans u. ihrem 
Bruder Ludwig dem Bärtigen ein Erprefjungss 
iyitem aus, dem 1407 Sohann dv. Burgund mit der 
Ermordung Drleans’ entgegentrat. Darauf ging 
fie zu den Engländern über u. erkannte 1420 im 
Bertrag d. Troyes Heinrich V. gegen ihre Söhne 
al3 Erben an. Nach Karla VI. Tod (1422) zog fie 
fih von der Öffentlichfeit zurüd. Vgl. Vallet de 
Ririville (Par. 1859); Schöttl, Aus dem Haushalt 
einer Königin (1898); Thibault (Par. 1903). 

Iſabel Aäoıy, auh Saint 9., engl. Name 
der Iſabella-Inſel, ſ. d. 

Iſabela, Haupthafen auf Bafilaͤn. 

Iſabella (ſpan., ‚Elifabeth‘), 1) bie Katho— 
lLiſche, Königin v. Kaſtilien (1474/1504), x 22. Apr. 
1451, T 26. Nov. 1504; Tochter Kg Johanns II., 
heiratete 1469 den aragonef. Thronerben Ferdinand, 
mit dem fie nad) den Tod ihres Bruders Heinrich IV. 
1474 auf den Laftil. Thron erhoben wurde, während 
Ferdinand 1479 jeinem Vater in Aragonien folgte. 
Die Vereinigung beider Neiche in den Händen des 
Hugen Herrſcherpaars begründete die nationale 
Großmacht Spaniens. Unter J. wurde Granada, die 
letzte Maurenherrſchaft in Spanien, 1492 erobert, u. 
mit ihrer Unterftügung unternahm Kolumbus feine 
Entdeefungsfahrten. Vgl. R. Baumſtark (1874); 
Schirrmacher, Geſch. Spaniens VL f. (1893/1902). 

2) 9. Il. Marie Luife, Königin v. Spanien 
(1833/68), & 10. Oft. 1830 zu Madrid, T 9. Apr. 
1904 zu Paris; folgte 1833 auf ihren Vater Ferdi: 
nand VII. unter Regentſchaft ihrer Mutter Diarie 
Chriftine (bi3 1840) u. Esparteros, von den Karliften 
in ihrem Erbrecht befämpft. 1843 für volljährig 
erflärt, wurde fie 1846 durch die Politik Louis 
Philippes mit ihrem Vetter Franz v. Aſſiſi vermäßlt. 
Anfangs wegen ihrer Tiberalen Regierung beliebt, 
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geriet ſie bald, von Günſtlingen beherrſcht, in ein 
abſolutiſt. Fahrwaſſer. Daher kam es ſeit 1854 öfter 
zu Erhebungen, u. 1868 vereinigte fi} Die Oppoſition 
(Serrano, Prim, Topete) zu ihrer Abfegung. Sie 
protejtierte von Pau aus u. lebte nun, von ihrem 
Gemahl getrennt, in Paris, wo fie 1870 zu gunjten 
ihres Sohnes Alfons XII. abdanfte; feit deſſen Thron— 
bejteigung (1875) geitweife wieder in Spanien. 

Bfabella-Infel, zweitgrößte der brit. Salo- 
moninjeln, bie unterbrochene Fortjegung v. Choi⸗— 
jeul, gebirgig (Marescotberg, 1190 m) u. im allg. 
dünn bevölfert; gegen 5200 km?; Anbau v. Kokos⸗ 
palmen, Süßfartoffeln ze. 

Iſabelle, ein ifabellfarbenes Pferd. 

Iſabellenorden: 1) port. Frauenorden der 
hl. Iſabella dj. Elijabeth 2), 4. Nov. 1801 vom 
Pringregenten Johann (VI.) gejtiftet für Kranfen- 
u. Waifenfürforge; Statuten v. 1804. Mitgl.: 26 
von der Königin ernannte Damen. Ordenszeichen : 
an rotem, meißgeränderten Band eine gefrönte 
goldne Medaille mit, dem Bild der hl. Iſabella u. 
der Umſchrift Pauperum solatio (‚zum Troſt der 
Armen‘). — 2) jpan. Orden, ‚amerif. Orden Iſa— 
belfas ber Kath.“, 24. März 1815 von Ferdinand VII. 
zunächit für VBerdienite um die Erhaltung Amerikas 
geitiftet; Großfreuge, Komture 1. u. 2. Kl., Ritter. 
Ordenszeichen: an weißem Band von einem Vorbeers 
franz herabhangend ein rote Kreuz mit goldnen 
Strahlen in den Winkeln, auf dem weißen Dtittel- 
ſchild die Säulen des Herfules mit der Auffgrift 
Plus ultra (‚darüber hinaus‘) u. die Welthalbfugel 
mit einer Krone darüber, darum die Umſchrift A la 
lealtad acrisolada (‚der erprobten Treue‘). 

Iſabellfarbe, bräunlich-gelbe Farbe, etwa wie 
die des Milchkaffees. Die Bezeichnung ſoll zurüd- 
gehen auf Iſabella, Tochter Böitipps II. v. Spanien. 

Biaben Ebe), Jean Bapt., franz. Maler, * 
11. Apr. 1767 zu Nancy, T 18. Apr. 1855 zu Paris; 
Schüler Girardets u. Davids; malte zahlr. Minia— 
tur= (u. a. die Mitgl. des Wiener Kongrejjes) u. 
Staffeleibilbniffe hervorragender Perjönlichkeiten 
fam beiten die Napoleons); daneben Ereignifje aus 
dem Leben Napoleons (Truppenfchau im Zuilerien- 
hof zc.). Val. Taigny (Par. 1859). — Sein Sohn 
Louis Gabr. Eugene, & 22. Juli 1804 zu Paris, 
t 27. Apr. 1886 zu Lagny; vielfeitig u. oberflädh- 
lich; ſchuf erſtaunlich viele Genres, Marine u. Lands 
ſchaftsbilder, die durch ein glänzendes Kolorit bes 
ſtechen (Schlacht v. Texel, Brand der Auftria, Ver- 
ſuchung bes hl. Antonius, Alchemiſt zc.). 

Iſabeypapier (+) = Briftolpapier. 

Iſafjördr, isländ. Hafenft., am Weſtufer des 
Iſafjords; über 1000 E.; Dampferftation (1 dän. 
Binie); Fiſcherei, Auf. v. Wolle zc. 

Siagoge, die (grh.), Einführung in eine Wijfen- 
ſchaft; Jſagogik, bie, Einleitungswifjfenichaft ; 
ifagogiſch, einleitend. 

Siagoras, Athener, verſuchte 508 v. Chr. als 
Archon mit jpartan. Hilfe die eben durchgeführte 
Neform des Kleifthenes (f. d.) in oligarchiſchem Sinn 
au ändern; als fein Unternehmen mißlang, ging ev 
in die Verbannung. 

Hai, bibl. Name = Helle. 

Sfjaias, Jeſgias (hebr. Jeschajahu, ,Jahwe 
ift Heil‘, greh. Esaias), der erſte der 4 großen Pro- 
pheten, aus angejehenem Geſchlecht, Tebte u. wirkte 
im Reid) Juda unter den Königen Ozias, Joatham, 
Achaz u. Ezechias im 8. Jahrh. d. Chr. Bon dem 
ruchlofen Achaz, dem er als Zeichen die Geburt des 


901 


Meſſias aus der Jungfrau ankündete (37. 7, 14 ff.), 
gehaßt, war er des Ezechias Freund u. Berater, 
fündigte dieſem Tod u. Wiedergenefung an jowie 
die Niederlage des aſſyr. Königs Sanherib (Senna- 
cherib) vor den Mauern Serufalems. Nach ber 
Ascensio od. Visio Isaiae (f. u.) ließ ihn Manaſſe 
Yebendig zerſägen; darum mit einer Buchrolle (als 
Prophet) in der Rechten u. einer Eäge zur Seite dar— 
geftellt. Gedächtnis im röm. Mtartyrol. am 6. Juli. 
— Daß prophet. Bud $. enthält die meiften 
Meisfagungen über den Meſſias, den Emanuel u. 
Knecht Sottes; J. wird darum ber ‚Evangelift‘ unter 
den Propheten genannt. Der 2. Zeil (Kap. 40/66) 
f‘heint eher eine zufammtenhängende, wohlgegliederte 
(3 Abſchnitte von je 9 Kap. u. 9 Neden) Abhand- 
Yung über die babyl. Gefangenjhaft u. die Be: 
freiung fowie ihr Gegenbild, die Erlöfung durch 
Ehriftus, zu fein. Stil u. Gedanfengang jeßen für 
beide Zeile einen Verf. voraus, der J. ſelbſt iſt. 
Die meiften neueren prot. Exegeten nehmen für den 
2. Zeil (‚Deuterojefaiag‘) einen befondern Verf. an. 
Komm., kath.: Schegg (2 Bde, 1850); Rohling 
(1872); Neteler (1870; Überj. 1876); Trochon 
(Bar. 1878); Knabenbauer (1881); derſ. (2 Bde, 
Par. 1887). Alath.: Drechsler (3 Tle, 1844/57, 
121865); Knobel (°1892); Cheyne (2 Bde, Lond. 
21884); derf., Introd. (ebd. 1895, dtſch 1897); Franz 
Delitzſch (*1889); Marti (1900); Orelli (1904). 
Bol. J. Meinhold (1898). 

“ Die apofryphe, vom Talmud u. einigen Kirchen⸗ 
vätern al3 wahr angenommene Ascensio od. Visio 
Isaiae (‚Auffahrt od. Geficht de3 J.), von der außer 
einer äthiop. Überfeßung (frit. Ausg., äthiop. u. 
Iat., von Dilfmann, 1877) noch Fragmente einer 
Lat. Überjeßung u. eine griech. Umarbeitung erhalten 
find, ift ein judendriftl. Werk des 2. Jahrh., das im 
1. Zeil das Martyrium des $. u. im 2. eine Vifion 
des in den 7. Himmel entrüdten Propheten über 
die Geheimniffe der Dreifaltigkeit u. dev Menſch— 
werdung enthält. 

Bambert air), Trang Andre, franz. 
Surift, & 28. Nov. 1792 zu Aunay (Eureset=Loire), 
T 183. Apr. 1857 zu Paris; 1818 Advokat, 1830 
Nat am Kaffationzhof, in der Julirevolution Anz 
hänger der Oppofition, 1830 Mitgl. der Deputierten= 
Tammer, nach der Februarrevofution Republifaner. 
DVerbient durch feine Gefeßesfammlungen. Hrsg.: 
Les anciennes lois france. (29 Bde, Par. 1822/33); 
Annales politiques (5 ®be, 1823); Code electoral 
et municıpal (1831); Pandectes frang. (franz. 
Gejeße jeit 1789, unvolfendet); Etat religieux de la 
France et de l’Eur. (1843/44) ıc. 

Iſametralen (Meteorol.), Linien gleicher Ab: 
weichung bon ber mittlern Dtonats-, Yfano- 
malen, Linien gleicher Abweichung der Mittel 
von der Normaltemperatur; vgl. Klima. Iſane— 
monen, Linien gleicher mittlerer Windftärke. 

Iſandhlwanaga, Iſandula, Berg im füd- 
weftl. Sululand, unweit de3 Buffalofluffes. — 
22. Yan. 1879 Niederlage der Engländer unter 
Chelmsford (1400 Zote) im Sulufrieg. 

3Häons aus Chalkis in Euböa, um 390/50 v. Chr. 
Redenſchreiber (Vogograph) u. Lehrer der Bered- 
famfeit (auch des Demofthenes) in Athen; von feinen 
etwa 50 Reden find die erhaltenen 11, die Erb— 
ſchaftsprozeſfſe behandeln, ausgezeichnet durch die 
Kunft der Beweisführung u. für die Kenntnis des 
attiihen Erbrechts wichtig. Ausg. von Schömann 
(1831) u. Bürmann (1883). 
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ar, die, zweitgrößter r. Nebenfl. der obern 
Donau; entjpringt als Halleranger, jpäter Lafatſcher 
Bad) in der Karwendelgruppe in 1740 m Seehöhe, 
betritt Durch eine Queripalte (Scharnitzpaß) Bayern, 
umfließt mit annähernd rechtem Winkel zuerjt in 
einem Läng3-, dann Querthal das Wallgauer- 
Gebirge (Oſtteil die J.winkelberge; Benedilten- 
wand, 1802 m) u. durheilt die Dioränen- u. Schotter» 
zone der Bayr. Hochebene (I. kreis, f. Oberbayern) 
in jhönem, fat durchweg breitem u. von fteilen 
Hängen eingefaßten Thal. Unterhalb München 
werben bie Ufer im allg. flacher (Dachauer, Er— 
dinger, J. moos bei Dingolfing, alljährlich 3. T. 
überſchwemmt), doch treten noch mehrfach (bef. von 
Landshut bi3 Pöring) Hügelrüden an den Fluß 
heran, der dann big zur Mündung bei Deggendorf 
einen bielfad) verzweigten u. aud in der Haupt- 
tinne etwas unbeftändigen Lauf befikt. Flußgebiet 
8940 km? (1000 in Hftr.), Dienge des (verhältnis- 
mäßig jelten ‚grünen‘) Waſſers in 1 Sek. 110 m}, 
wegen be3 jtarfen Gefälla (bei 295 km Länge 
4,80/00) u. des ftets ſchwankenden Wafferftandes nur 
flößbar. Nebenfl.: I. Jachenau, Loiſach, Würm, 
Amper, r. Walchen, Sempt. Vgl. Gruber (1889); 
derf., J. als Verkehrsſtr. (1890). 

Sfäthionfäure, DOräthyljiulfofäure, 
CH,;0H - CH,S0,H, iſomer mit Athylſchwefelſäure, 
entjteht aus Taurin durch jalpetrige Säure ıı. bildet 
eine zerfließliche Kryſtallmaſſe. 

Iſatin, das, CoHsCOCONH, ein Indolderivat, 
das Orydationsproduft von Indigblau durch Sal- 
peterfäure, gelbrote, wajjer- u. alkohollösl., bei 
201° jchmelzende Prismen, bildet jalzartige Ber: 
bindungen u. dient zum Nachweis von Thiophen 
(1. Sndophenin). — J. äure, Orthoamidobenzonl- 
ameijenjäure, C,H,(NH,)COCOOH, entjteht 
aus %. durch Alkalien in Form ihrer Salze. 

Isatis L., Waid, Gattg 8 
der Kruziferen; 50 Arten, im 
öſtl. Mittelmeergebiet, Kräuter 
od. Stauden mit gelben Blüten. 
I. tinctoria L., Färberwaid 
(Abb., /, nat. Gr.), bis Mittel: 
deutſchland, früher in Mtittel- 
europa die wichtigſte Pflanze 
zum Blau: u. Grünfärben 
(‚veutjcher Indigo‘), daher viel 
angebaut, heute faft nur nod) \N 
in Südfranfrei u. Thüringen, 
u. zwar ausſchl. für die ‚Waid- 
füpe‘, in welcher Indigo in 
einem durch den Färberwaid 
(nebſt Krapp, Kleie u. gebrann= 
tem Kalk) eingeleiteten Gärungsverfahren 
warmem Waſſer gelöſt wird. 

Baurien, ein Landſtrich in Kleinaſien, nördl. 
v. Kilitien, mit der Bergfeſte Iſaura. Die Iſaurier 
trieben von der kilik. Küſte aus Seeräuberei u. wur— 
den nach Beendigung des 1. Mithradat. Kriegs von 
den Römern energiſch bekämpft, aber trotz der Er— 
folge, die Publius Servilius (daher Iſauricus be— 
nannt) zu Land u. Pompejus zur See errangen, nicht 
vollſtändig unterworfen. Sie ſtellten ſogar gegen 
Gallienus den Gegenkaiſer Trebellianus auf u. wur⸗ 
den erſt durch Anaſtaſius J. dauernd bezwungen. 
1902 archäol. Expedition im Auftrag der Gef. f. 
diſch. Wilf., Kunſt u. Pitt. in Böhmen von Jüthner, 
Swoboda, Pati u. Knolt. — Iſauriſche Dynaſtie 
j. Seo III. der Sfaurier u. Oftröm. Reid. 

29* 
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3sbarta, Heinafiat. Sandſchak-Hauptſt., Wila- 
jet Konia, im Quelfgebiet des Affu, 140 km weftl. 
v. Konia; 20000 €. (35°/, Gried).); Wein-, Mohn⸗ 
bau, Fabr. v. Teppichen. 

Isboſeth (hebr. Ischboschet, Mann ber 
Schande‘, urjpr. Eschbeal, Mann Baals‘), 4. Sohn 
Sauls, nad) defjen Tod er mit Unterftügung Abners 
über ganz Paläftina, mit Ausnahme des Stammes 
Juda, 2 Jahre lang regierte; bald ging Abner zu 
David über, u. J. wurde von 2 Hauptleuten Baana 
u. Rehab ermordet. David ließ die Mörder bes 
ftrafen u. das Haupt J.s in Hebron begraben. 

Ischä mie, die (grch.), örtliche Blutleere, bedingt 
dur med). (Embolie 2c.) od. auf Grund nerböjer 
Einflüffe erfolgte Verengerung einer Blutſchlagader. 

Iſchewft «is, ruſſ. Fabrikort, Gouv. Wjatka, 
an ber Iſcha; (1902) 21500 E.; Gewerbeſchule; 
Sazarett; Gewehr- u. Tiegeljtahlfabr. des Kriegs- 
minifteriums. 1760 gegründet. 

Iſchewſtoje, ruſſ. Dorf, Gouv. Rjaſan, 32 km 
nordöftl. v. Spaſſk; (1897) 6000 E.; Schmierfabr., 
Sattlerei, Ziegelei. 

Jschia (Gstia), ital. Inſel, Kr. Pozzuoli, am 
Weſteingang des Golfs v. Neapel, ſüdweſtlichſtes 
Glied des neapolit. Vulkanbogens; gebirgig (Epomeo, 
789 m) u. jehr fruchtbar; zahlr. Thermen u. häufige 
Erdbeben (be. 1883) zeugen von der Fortdauer vulf. 
Lebens (letzter Ausbruch) 1302); 46,42 km?, (1901) 
26891 €. ; Objt-, Weinbau, Fiſchfang, Thonind. (bei. 
Sliefen), Strohflechterei. — Die gleichn. Hauptft., 
an der Oftküfte, 2678, ald Gem. 7210 €.; auf 
einem Trachytfels im Meer (Steindamm zur Stadt) 
Kaftell (um 1450), jetzt Gefängnis; in der nordieftl. 
Seltion Bagni (au Porto d’%.), Hafen 
(1853/56, ehem. Binnenjee); Kathedrale, Biſchofſs⸗ 
fi; falahaltige Thermen. — Bei den Griechen Pithe- 
Teussa, bei den Römern Aengria gen., von Euböern 
(um 500) u. Syrafufanern (unter Hieron I.) zu bes 
fiedeln gefucht, aber der Erdbeben halber wieder ver- 
Iaffen; jpäter zu Neapel gehörig, 326 v. Chr. an 
Nom abgetreten, von Auguſtus im Taufe) gegen 
Capri zurüdgegeben. Im M.X. oft verwüſtet (813 
u. 847 Sarazenen, 1135 Pijaner), feit der Rück— 
eroberung 1299 beim Kar. Neapel, 1520/1725 im 
Beſitz der Pescara. — Das Bist. J. (errichtet im 
12. Jahrh. Suffr. v. Neapel) zählt 82 Kirchen u. 
Kap., 153 Welt-, 2 Ordenzpriefter, 30 200 Ratholifen. 

Ischias, Ischialgie, die (grch.), Hüftweh 
(Malum Cotunnii), eine Neuralgie im Verlauf des 
Hüftnerven, die ſich, entſprechend deſſen Verzwei— 
gungen, gew. vom Geſäß bis zum Knie an der 
hintern Schenkelfläche, vom Knie bis zum Fuß an 
der Rüde u. Außenſeite erſtreckt (Hintere I., J. 
postica), weit ſeltener an innerer u. vorderer 
Schenkelfläche auftritt (vordere %., I. antica). 
Meift einjeitiges, ſehr ſchmerzhaftes u. langwieriges 
Zeiden, da8 bedeutende Funktionzftörungen u. bei 
längerer Dauer auch eine Abmagerung Des Beins 
bedingt. Verurſacht wirb die $., bie vorzugsweiſe 
Männer in gereiften Jahren ergreift, durch fißen- 
den Beruf, VBerdauungaftörungen, andauernde Er- 
fältungen, Nüdenmarkgleiden zc. Behandlung: 
anfangs Bettruhe, Schweiß, Hautreize, narkot. 
Eimreibungen u. Einfprigungen, fpäter Badeluren, 
Maſſage, Elektrizität, Nervendehnung. Vgl. Neuralgie. 
— Ischiadicus, ber, Hüftnerv, f. Bein u. Nerven; 
isſschigdiſch, Hüftnerb od. Sitzbein betreffend. — 

‘“ Ischium, Os ischii, das, das Sitzbein, ſ. Beden. — 
Ischiopagus, Ischiadelphus, der, Doppelmiß- 
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bildung aus 2 an Bau u. Beden verwachſenen 
Individuen. 

Iſchim, ber, l. Nebenfl. des Irtyſch, entſpringt 
in ber Kirgiſ. Steppe, durchfließt die J. ſche Steppe 
(Gouv. Tobolſk, I. vom Irtyſch, mit 799 3. T. 
jalzigen Seen u. vielen Wäldern), mündet bei Uſt— 
Iſchimſk; gegen 2000 km l., flöß-, z. T. aud) ſchiffbar. 
— Die gleichn. Kreisſt., Gouv. Tobolſk, J. am J.; 
(1897) 7161 E.; orthod. geiſtl. Schule, Mädchen— 
progymn.; Viehzucht, Fabr. dv. Leder, Hl, Talg ꝛc. 

Iſchl, oberöſtr. Marktfl., weltberühmter Bade— 
u. Kurort (1903: 8338 Kurgäſte, 17397 andere 
Fremde), Bez.H. Gmunden, im Salzkammergut, 
an der Mündung der J. in die Traun, 468 m ü. M.; 
(1900) 2314, als Gem. 9655 E.; Th; Bez. G., 
Salinenverwaltung; kath. Pfarrkirche (18. Jahrh., 
1877/80 ern. ; Fresken von Mader), Kalvarienberg« 
firde, St Sebajtiansfapelle; Kaſino, kaiſ. Villa 
mit Park, Theater, zahlr. Landſitze; gewerbl. Forte 
bildungsſchule, Muſeum; Borromäerinnen (Mäd— 
chenvolksſchule, Krankenhaus, Penſion St Joſephs⸗ 
heim), Kreuzſchw. (Haushaltungsſchule, Knaben-, 
Mädchenwaiſenhaus ꝛc.); Salzſudwerk (15/16 000 t 
jährl. Ausbeute), Saline (26,2%), 2 Kochſalz⸗ 
quellen, Schiwejelquelle, SKaltwajjerheilanftalten, 
aymnaft. Heil-, SInhalationsanftalt, pneumat. 
Kammer, Kuranftalten der v. Wirerjchen Stiftung, 
Kaijer-Franz-Sojef-Kinderhojpiz ꝛc.; prächtige An— 
lagen u. Unigebung, eleftr. Beleuchtung. 4 km 
füdöftl. dev J.er Salzberg, feit über 300 Jahren 
ausgebentet. Vgl. Kottowik (21895); Mayer 
(1897); 3. u. Umgebg (111896). 

Iſchma, die, I. Nebenfl. der Petſchora, fommt 
von Vorhöhen des Ural, durfließt bei. im Unter- 
lauf große Weidegebiete, mündet bei Uſt-J.; 
600 km L., auf furze Strede ſchiffbar. 

Iſchnophonie, die (guch.), ſchwache, undeutliche 
Stimme; JShophonie, die, |. Stammeln. — 
Bschurig, die, j. Harnverhaltung. 

Iſchtib, türt. Name der Stadt Stiplje. 

IJsdegerd, Saſſanidenkönige, j. Jesdegerd. 

Iſeghem, belg. Stadt, Prov. Weſtflandern, r. am 
Mandelbeke u. am Nouſſelaere-Lys-Kanal; (1900) 
12172 €.; I}; Knabenmittel-, Gewerbeſchule; 
Snftitut St Joſeph; Kapuziner, Schw. v. d. Ewigen 
Anbetung, Marien-, Barmh. Schw.; Fabr. v. 
Spitzen, Leinen⸗, Wolle, Bürſten⸗, Schuhwaren x. 

Iſegrim, ver (ahd. isan-grim, ‚einer, der einen 
Eijenhelm hat‘), Name des Wolfs im deutjchen 
Tierepos; das umfafjendfte ift der lat. Ysengrinus, 
früher Reinardus vulpes gen., von Magiſter Ni— 
vardus (12. Jahrh.). Ausg. von E. Voigt (1884); 
Auszug (Y. abbreviatus) von 3. Grimm in feinem 
‚Reinhart Fuchs‘ (1834). 

Biete, Herm. (Pſeud. Bern. Americanus), 
Dichter, & 9. März 1856 zu Holungen (Eichsfeld); 
1883 Priefter, jeit 1895 Divifionzpfarrer in Hans 
noder, Mülhaufen (EIf.) u. Saarbrüden, nahm als 
folcher an dem Feldzug nad) China teil. Schr. die 
Nomanzen ‚Aus Eichsfelds Vorzeit‘ (1892); ‚Jubel: 
Hänge. Sejtlieder zum Leo-$ubil.‘ (1893); die 
gereimten Überſ. von Th. v. Kempens ‚Nachfolge 
Ehrifti‘ (1893, 71899) u. ‚Rofengärtlein‘ (1894); 
die Dichtung ‚Veben der hl. Elifabeth‘ (1895) u. a. 

Sfel, die, tirol. Fluß, J. Nebenfl. der Drau, 
entjpringt aus dem Umbalgletſcher, durchfließt nach 
Aufnahme bes Diaurer- u. SU. J. od. Islitz bachs 
(unterird. ‚Sumpadfall‘) daß Virgenthal, von 
Windiſch-Matrei ab das eig. J.t hal (großenteils 
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bewaldet), mündet bei Lienz; 60 km I. — Ber 
gleichn. Berg (dev), ſüdl. dv. Innsbruck, 750 mih., 
mit Scießftätte u. Muſeum des Kaijerjägerregis 
ments, Brongeftandbild X. Hofers (1893 von 
Natter); 653 m I. Tunnel der Brennerbahn. — 
1809 3 Siege der Tiroler: 13. Apr. Kapitulation 
ber jranz.=badr. Kolonne Biffon, 29. Mai Niederlage 
Deroys, 13. Aug. Niederlage Lefebvres. 1. Nov. 
entjcheidende Niederlage der Tiroler. Vgl. Maretich 
p. Riv-Alpon (1896 u. 1899). 

fen, oberbayr. Markt, Bez.A. Wafferburg, an 
der J. (Il. zum Inn); (1900) 955 kath. €; Zn; 
ehem. Klofter St Beno, 760 ala Benediktinerkl. 
gegr., jeit 12. Jahrh. Chorherrenftift, 1803 auf: 
gehoben; Franzisfanerinnen. — Auf hohem Fels 
das ehem. fürftbiih. Schloß Burgrain (Brauerei). 

Iſenbiehl, Joh. Borenz, Ereget, & 1744 zu 
Heiligenftadt (Eichöfeld), T 26. Dez. 1818 zu Oſt⸗ 
rich (Nheingau); erregte als Prof. in Dtaing(1773/74) 
großes Aufſehen u. Ärgernis durch rationaliſtiſche 
Auslegung der Weisfagung Iſ. 7, 14. Wegen feiner 
Schr. ‚Neuer Berfuch über Die Weisfagung vom Im— 
manuel‘ (1778; 1779 in Nom zenfuriert) fuspen- 
diert, ind Gefängnis geſetzt u. erft nad) Unterwerfung 
unter da8 päpftl. Urteil freigelaffen; ſpäter einige 
Zeit Kanonikus in Amöneburg. 

Iſenburg, 1) vheinpreuß. Dorf, Kr. Neuried, 
am Saynbach; (1900) 540 Tath. E.; Nuinen de3 
Stammſchloſſes der Herren v. 5.4. u.), jeßt im Be— 
fi des Fürften p. Wied. — 2) Neu=%., heſſ. Stabt, 
Kreis Offenbach, 6 km füdl. v. Frankfurt a. M. 
(‚Waldbahn‘); 8045 €. (1218 Kath., Pfarrkuratie); 
v3 (9.); Vorſehungsſchw.; Emaillewerk, Eifenbau- 
anjtalt, Hafenhaarjchneidereien, Yabr. v. Döbeln, 
Frankfurter Bratwürjten, Korſettſchließen, Berl: 
mutterfnöpfen, Portefeuilles, Korkſtopfen, Schreib- 
maschinen, Eleftrizitätzwerf. 

Sfenburg, eines ber älteften Geſchlechter des 
Niederlahngaus, läßt ſich zurückverfolgen bis auf 
Gerlad), Grafen des Nieverlahngaus (993/1008). 
Die beglaubigte Gejchlechtsreihe der Grafen v. J. 
beginnt mit Rembold I. (1093/1121). Von ben 
Söhnen Heinricha IL, ber um 1290 die 5. gebaut 
haben foll, Gerlad} u. Ludwig, datieren die Nieder— 
iſenb. (1664 erlojchen) u. Oberiferb. od. Büdingenſche 
Linie. Bon leßterer zweigten ſich die Linien Kelſter— 
bad) u. Birftein ab, von der Birfteiner wieder die 
Linien Offenbadh-Birfteinu. Büdingen. (Die Herrſch. 
Büdingen wurde von Ludwig, T 1360, erworben, 
1442 zur Grafſch. erhoben.) Biſchöfe u. Erzbiſchöfe: 
in Köln Salentin, 1567/77, 1574/77 zugleid in 
Paderborn, verzichtete u. heiratete mit päpftl. 
Dispens, T 1610; in Mainz Diether (T 1482, 1. d.); 
in Osnabrück Engelbert, 1224/50, u. Bruno, 
1250/58; in Trier Arnold, 1242/59, u. Johann, 
1547/56 ; in Utrecht Arnold, 1196/97. — Die Linie 
J.Offenbach-Birſtein erwarb 1744 den 
Neichsfürftenftand, 1806 die Souveränität, 1815 
wurde das Yürftentum aufgeteilt zwiſchen beiden 
Heffen u. Preußen. Die Linie wurde Tatholifch 
durd) die Konverfion (1861) des Fürften Karl 
(1838/99), der ſ. 3. ala Großdeutſcher u. Konfers 
vativer herbortrat (fehr.: ‚Die neue Ara in Baden‘, 
1866), u. hat erbl. Sig im preuß. Herrenhaus u. 
der bejj. 1. Kammer. Haupt: Karla 2. Sohn Fürft 
Franz Joſeph (* 1869). Haupt der 1718 abge- 
zweigten gräfl. Paragiatslinie Y.-Philippseid: 
Graf Ferdinand (x 1841). — Die Linie .-Bü- 
dingen teilte fi) 1673 in die Zweige Büdingen 
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(1340 gefürftet), Wächtersbach (1865 gefürftet) u, 
Meerholz, alle 3 erbl. Mitgl. der heif. 1. Kammer, 
die letzteren beiden auch des preuß. Herrenhaufes. 
Häupter: Fürſt Bruno (* 1837), Fürft Friedrich 
Wilhelm (% 1850) u. Graf Guſtav (x 1863). Vgl. 
G. Simon (3 Bde, 1865). 

Sfenhagen, hannov. Dorf, Kreishauptort, 
Neg.Bez. Lüneburg; (1900) 126 prot. E. ; Amtsg., 
tgl. Domäne, prot. Damenftift. — Früher Eifter- 
cienferinnenkl., 1539 proteftantifiert. 

Iſenheim, oberelfäfl. Dorf, öftl. Vorort v. 
Gebmeiler; (1900) 1919 €. (1890 Kath.); Taub- 
ftummen=, Präparandinnenanftaltu. Haushaltungs- 
ſchule der Vorſehungsſchw. (in dem ehem. Zunft- 
geſchichtlich berühmten Antoniterfl.); Baummwoll- 
ſpinnerei u. »weberet. 

Iſenit, der, Gejtein, andeſitiſcher Trachyt. 

Iſeo, ital. Flecken, Prov. Breſcia, am Süboft- 
ufer des J.ſees (f. u.); (1901) 3060 E.; I, Straßen: 
bahn nad) Ehiari; Barmh. Schw.; Seidenhafplerei, 
Gerberei. — Der 3.jee, ital. Lago d’Iseo (lat. 
Lacus Sebinus), oberital. See, an der Grenze der 
Prod. Bergamo u. Breftia, mit Ausnahme dea Süd- 
endes zw. vegetationsreichen (Öl-, Maulbeerbäume 
2c.), z. T. ſteilen Hängen der Südl. Kalkalpen, wohl 
Glazialbecken, vom Oglio durchfloſſen, 185 mh. DL. ; 
65,6 km?, bi8 251 m t., Dampfboot; in der. Mitte 
eine 3,5 km I., im Mte d'Iſola 599 m h. Inſel mit 
2 Dörfern. Vgl. Balker, Geol. (1901). 

Ber, bie, r. Nebenfl. der Elbe, Nordböhmen; 
entipringt al Große J. am Südojthang der Tafel- 
fichte, durchfließt zuert eine moorige, ſchmale Hoch— 
fläche (J.wieſe), dann ein von felſigen, meiſt ſtei— 
len Glimmerſchieferwänden eingeſchloſſenes, ſtellen— 
weiſe ſchluchtartiges Thal (beſ. J.grund, zw. 
Teufelsberg u. Stefanshöhe), empfängt unterhalb 
Neudorf die Kleine %., mündet bei Tauſchim; 
122 km I., flößbar. — Danad) ben. da8 J. gebirge, 
nordiweftl. Yortfeßung des Riefengebirges (Böh- 
men u. preuß. Neg. Bez. Liegnik), 4 fait parallele 
Kämme: Welſche od. Wohlſche Kämme (Sieg: 
hübel, 1120 m), Dittel-9.famm (Zimmer: 
lehne, 1017 m), Hoher J.kamm (Xafelfichte, 
1122, n. a. 1125 m; Hinterberg, 1126 m), Kemnitz⸗ 
Zackenkamm (958 bzw. 780 m). Das Gebirge, 
im ©. granitiſch, im N. auß Gneis, befikt im allg. 
Sanfte Formen, ausgedehnte Moore ur. dichte Wälder, 
daher fpärlich befiedelt (in einigen Thälern lang- 
gejtredte Dörfer). Der Gebirgäverein für dag Yejch- 
fen= u. J. gebirge (jeit 1884, Si in NReichenberg) 
zählt (1904) 2400 Mitgl. in 13 Ortögruppen. Dal. 
Neugebauer (1896); Adam, Führer (1902); Hübler, 
Führer durch das Jeſchkengebirge zc. (2 1902). 

Sferan, Mont mötifii), audh Col du Mont 
J., franz. Alpenpaß, Dep. Savoie, inmitten der 
Eisberge der Graiiſchen Alpen, 2769 m ü. M.; 
verbindet (Saumpfad) die oberften Stufen des 
Iſere- (Zarentaife) u. Arcthals (Mtaurienne). 

Sfere,die (tür, lat: Isara), zweitgrößter l. Nebenfl. 
der Rhöne, Südoſtfrankreich; entjpringt nahe der 
ital. Grenze aus dem Glacier du Eol de la Vache 
(Sraiifche Alpen), durchfließt ala reißender Alpenfl. 
in 3 parallelen Ouer= u. 2 Längsthälern die Gneis⸗ 
fetten der Weſtalpen u. die Suraalpen, zuerft in 
engem, dann breiterem, 3. T. fruchtbarem Thal 
(Sraijivauden), mündet nordweſtl. v. Valence; 
290 km I. (217 ſchiffbar). Nebenfl.: I. Arc, Drac. 
— Danach ben. das Dep. %., der nördl. Teil der 
Dauphine; fällt von den Dauphine (Pelvoug- u. 
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Belledonnegruppe) u. Kalkalpen (Vercours- u. Char: 
treujegruppe) zum mivcänen, nah NW. in diluviale 
Ebenen übergehenden Hügelland zw. dem Rhönefnie 
u. der untern J.; 8237 km?, (1901) 56869 €.; 
Anbau v. Weizen (1901: 1660360 hi), Hafer 
(649 110 hl), Tabaf (1714 t), Wein (615000 hl), 
Nüſſen, Kaftanien 2c., Seiden- (348 t Kofons), 
Ninders, Schaf- u. Ziegenzucht, Gewinnung d. Stein= 
kohlen (281068 t), Marmor, Baufteinen ꝛc., Fabr.v. 
Papier, Handihuhen, Käfe, metallurg. Werkijtätten, 
Seidenjpinnereien, zahle. Mineralquellen. 4 Arr., 
Hauptjt. Grenoble. Vgl. Arbouin-Dumazet, Voy. 
en France, Bd IX u. VIII (Par. u. Nancy 1896). 

Iſerin, der, Titanmagneteijenjand; Iſerit, 
ber, Titaneifenfand mit Rutil. 

Derlohn, weitfäl. Kreisſt. Neg.Bez. Arnaberg, 
am Nordhang des Lennegebirges; (1900) 27265 €. 
(9322 Kath, neue Kirche 1892 u. neue Filialkirche 
tn der Grüne 1904; 291 Isr.); a; Amtsg., 
Handelskammer, Reichsbanknebenſtelle; Kolofjal- 
ſtatue Wilhelms J. (1883, von Geyer); Real— 
gymn. mit Realſchule, Höhere Mädchenſchule, Fach— 
ſchule für Metallind.; Franziskanerinnen (Hoſp., 
Maifenhaus ꝛc.), kath. Geſellenhaus; evang. Kran— 
ken⸗, Waiſen-, Vereinshaus, Kleinkinderverwahr— 
anſtalt; Theater; Fabr. v. Nadeln, Bronzegußwaren, 
Kronleuchtern, Reit- u. Fahrgeſchirr, Schiffsarma— 
turen, Ketten- u. Panzerwaren. Maleriſche Um: 
gebung (Dechenhöhle, f. d.). Val. Henniges, Bau— 
u. Kunſtdenkm. des Kr. J. (1900). 

Iſernia, ital. Kreisſt, Prov. Campobaſſo, auf 
einem Hügel zw. den Quellbächen des Fiume Ca— 
valiere (zum Volturno); (1901) 7424, als Gem. 
9322 E.; Ta; Biihofafig, Kathedr.; Ger. 1. In— 
ſtanz; theol.=philof. Sem., Symn.; Barmh. Schw., 
Mägde Mariens; antife Wafferleitung u. poly— 
gonale (jog. kyklop.) Stadtmauerrefte. — Alte Sam: 
niterftadt Aesernia, nad dem Fall Gorfiniums 
Hauptfeftung der Italiker im Bundesgenoſſenkrieg, 
von Sulla erobert. — Das Bist. J. u. Venafro 
(err. im 5. bzw. 11. Jahrh., 1852 vereinigt, Suffr. 
v. Capua) zählt 39 Pfarreien, 105 Kirchen u. Kap., 
105 Welt:, 3 Ordensprieſter, 3 (1 männl.) relig. 

JIsfahan = Ispahan. [Genoff., 60 200 Kath. 

Is fecit, cui prodest (lat.), ‚der hat es ge= 
than, dem es nüßt‘, Rechtsſprichwort. [Stlaire. 

Is. Geoffr. (Zool.) = 9. Geoffroy Saint- 

Bsgoi, nad altrufj. Volfsrecht der aus dem 
Gemeindeverband Ausgejtoßene; gleich dent germ. 
‚Briedlofen‘ vogelfrei. 

Iſhpeming (ih), nordbamerif. Stadt, Mich,, 
25 km vom Obern See; (1900) 13255 €.; US; 
2 fath. Kirchen (1 dtiſch), Joſephsſchw.; Hochöfen, 
Eifenind., Bergbau auf Eiſen, Gold, Silber ıc. 

Sftdor (Isidorus), 1) HI., Landmann, & 1070, 
T 15. Mai 1130; lebte als Hirte u. Gut3pächter bei 
Madrid u. Heiligte fich durch Gebet u. Arbeit. 1622 
heilig geſprochen. Feſt 15. Mai. — Auch jeine Frau 
Torribia (T 1135) 1697 Heilig geſprochen. 

2) Snoftifer, Sohn des Baſilides, |. d. 

3) 3. Mercator s. Pfendoifibor. 

4) v. Peluſium, hl., t um 440 als Priefter u. 
Abt eines Kloſters bei der ägypt. Stadt Pelufium; 
vertritt in jeinen Briefen (etwa 2000, meift exeget., 
teilw. auch Dogmat. od. moraliſch-asket. Inhalts) 
die hermeneutijchen Grundjäße der antioch. Schule. 
Sähr. bei Migne, Patr. gr. Bd 78. 

5) Erzb.v. Sevilla (lat. Hispalensis), hl., Slir- 
&envater, & 560/70 wahrſch. zu Cartagena aus ans 
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gejehener Familie, T 4. Apr. 636; folgte um 600 
feinem ältern Bruder Leander als Erzb. v. Sevilla; 
führte auf dem 4. Nationalkonzil dv. Zoledo 653 den 
Vorſitz. Durch feine zahlr. Werke, welche gelehrte 
Sammlungen aus den ihm zugänglichen Profan= u. 
Kirchenſchriftſtellern darſtellen, hat J. Schäße röm. 
Wiſſens der Folgezeit vermittelt u. damit auf die 
wiſſenſch. Thätigteit des Abendlands im M.A. einen 
unberedjenbar großen Einfluß ausgeübt. Hauptw.: 
Etymologiarum seu Originum libri (eine Enzyklo⸗ 
pädie de3 gefamten damaligen Willens, im MA. 
als unübertroffene u. unentbehrliche Schatzkammer 
kirchl. u. welt. Wifjend überall benüßt u. abge- 
ſchrieben); Historia de regibus Gothorum, Vanda- 
lorum et Suevorum; De viris illustribus, Fort- 
feßg der gleichn. Schriften des HI. Hieronymus u. des 
Gennadius; De fide cath. ex V. et N. Test. contra 
Judaeos; Sententiae; De eccles. officiis x. Gef. W. 
don 3. Arevalo, 7 Bde, Rom 1797/1803 (befte A.), 
bei Migne, Patr. Jat. Bd 81/84. Chronifen hrsg. 
von Th. Mommſen in Mon. Germ., Auct. antiquiss. 
XI (1893 f.). Vgl. Herhberg (1874); Dʒziakowski, 
J. u. Ildefons als Litterarhiit. (1898). 

6) v. Thefſalonich, Kard. u. Erzb., Bafıli- 
aner, & Ende des 14. Jahrh. zu Thefjalonich (?), 
T 1463 zu Rom; Abt in Konjtantinopel, 1437 Me— 
tropolit dv. Dioslau. Auf den Konzilien zu Bafel 
u. Ferrara-Florenz um die Union verdient, ward 
ev Apoſt. Legat für Litauen, Livland u. ganz Auß- 
and. Der Häreſie angeflagt u. verfolgt, floh er nach 
Nom (1443); als päpjil. Legat in Konjtantinopel 
don den Mohammedanern gefangen, entfam er 1453 
über Kleinajien nad Rom, wo er Biſch. v. Sta Sa— 
bina u. Titularpatr. v. Konjtantinopel wurde. 

Iſiguy (Eſinji), franz. Stadt, Dep. Calvados, 
Arr. Bayeuz, an der Aure (Fl. Hafen); (1901) 1996, 
ala Gem. 2606 E.; Ti; Handelsg. ; Rathaus (ehem. 
Schloß, 18. Jahıh.), Ausf. v. Butter u. Kälbern. 

Iſis (ägypt. Ise), ägypt. Himmelsgöttin, Kochter 
de3 Erdgottes Geb (od. Keb) u. der Himmelgöttin 
Nut, Schweiter u. Gattin bes Oſiris di. d.), Mutter 
de3 Sonnengott3 Horos (i. d.); in ganz Agypten 
viel verehrt. Nach der Ermordung des Oſiris durch 
feinen ränkevollen Bruder Set (gr). Typhon, |. d.) 
fand $., klagend im Land umherirrend, bie Leiche 
des Gatten in Byblos in Phönizien wieder, brachte 
jie nach Agypten u. verſteckte fie im Nildelta, allein 
Set entdeckte Die Leiche u. zerſtückelte fie. J. ſuchte 
die Glieder zujammen, u. wo fie eins fand, jeßte fie 
ein Denfmal; daher die zahle. Ofirisgräber in 
Ägypten. Nun erjt war ihre Veidendzeit vorüber. 
Ihr Sohn Horos wuchs in ftrahlender Jugendſchön— 
heit heran u. nahm bald den Rachekampf mit Set 
auf (f. Horos), um nach deſſen Befiegung die Herr- 
ichaft über Agypten zu ergreifen. Als Mutter des 
allwiſſenden Sonnengott3 wurde I. ſchon frühzeitig 
(unter dem 1. hift. König Vtenes, Gründer v. Mens 
phis) zur Göttin der Weisheit u. dann (als Ge- 
mahlin des im befruchtenden Nilwaſſer verförperten 
Oſiris) Göttin der Fruchtbarkeit u. des Ackerbaus; 
fie galt ferner als Schutzgöttin des Sothis-(Siriuße) 
Geſtirns, an deffen Aufgang man die Nilfchwelle 
gebunden glaubte, u. war deshalb als ‚Bringerin 
der Nilflut‘ u. ‚Eröffnerin des Yahres‘ gefeiert. 
Später murbe ie auch ala Doppelgängerin der Hathor 
G. d.) zur Göttin der Liebe u. Luft, daher ihr Kult 
(Hauptfiß bis ind 6. Jahrh. v. Chr. die Inſel Philä) 
ausjchweifend. Diefer verſchmolz fpäter mit den 
hellen. Demeter-Myjterien. So hatte fie in ſpätklaſſ. 
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Zeit Tempel u. Weihedienft zu Athen, Korinth, auf 
NHodos x. Im kaiſerl. Rom artete ihr Dienft all» 
mähli in tolfjte Phantajtif aus. Als Heil= u. 
Zaubergöttin galt fie den Römern für die Schöpferin 
der Myſterien u. Beſchützerin der Magie, al3 Göttin 
des gejamten kosm. Lebens, welche Erde u. Luft 
ganz inihrer Gewalt hatte. Bon Rom aus drang 
der J. dienſt rajch nach Spanien, Britannien u. Ger- 
manien. Für die röm. S.priefter (‚Paftophoren‘) 
bejtanden jtrenge Enthaltfamfeitsgelübde. Zu ihren 
Amtspflichten gehörte es auch, jähr- 
lich am J.tage, gegen Frühlings- 
anfang (am 5. März), der J. als I 
Mieergöttin ein Schiff zu weihen. FA 
Die Bildwerke der J. zeigen 
verſchiedene Typen. In Altägypten Fi 
wurde fie fißend abgebildet, ihren 
Sohn Horos auf den Knieen. Ahr 
Haupt trägt Kuhhörner (Abb.; die \ 
Kuh, als Symbol der Fruchtbarkeit 
u. de3 Naturjegend, war ihr ge 
heiligt), dazwiſchen die Sonnen 
ſcheibe, das Symbol ihres Sohnes; 
oft findet man jie aud) Fuhhäuptig — 
dargeftellt. Die Hafj. Bildhauerkuünſt vereinte das 
JI .bild mit dem der Demeter. Die I.ſtatue hielt 
dann zumeijt ein Füllhorn in Händen. 

Iſis, bie (gißlß), oberer Lauf der Theme, f. d. 

Isis Lmx., Gattg der Korallen. 

JIſjum, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Charfow, r. am 
Sewernyj Donez; (1897) 12959 E.; Bez. G.; Neal: 
ſchule, Mädchenprogymn., Bibl.; Talg-, Wachsfabr., 
Wollwäſcherei. 

Iskanderije, arab. Name v. Alexandria. 
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(um 570/632 n. Chr.) geſtiftete Neligion. Der J. 
entſtand durch Verbindung u. z. T. Umbildung von 
lange vor Mohammed vorhandenen Ideen u. Ge⸗ 
bräuchen, vor allem jüdifchen u. chriftlichen, die 
Mohammed vermutlich nicht direkt, fondern bon 
einer monotheijt. Sekte Südarabieng entlehnte; auch 
einer die ‚Religion Abrahams‘ predigenden, asketiſch 
lebenden Sefte Nordarabiend, den Hanifen, wird 
er nicht ferngeftanden haben. Vom Beginn feiner 
Lehrthätigkeit (um 610 n. Chr.) bi zu feinem Tod 
blieb jeine Lehre in bejtändiger Umbildung bes 
griffen; näher laſſen fih 3 Perioden unterſcheiden: 
der primitive, der ſpätmekkaniſche u. der mediniſche 
%. Der primitive $. betont beſ. das Dogma von der 
Erijtenz des mächtigen Gottes Allah, der jeined- 
gleichen nicht neben fi} hat, u. neben dem andere in 
Arabien verehrte Gottheiten nur die Rolle von für: 
ſprechenden Genien jpielen. Zu ihm werden am 
großen Gerichtstag alle Menſchen verjammelt, um 
entw. ber Hölle od. dem Paradies zugeteilt zu wer— 
den. Zur Seligfeit werden joldhe gelangen, die aus 

; freier Entſchließung gute Werke ausiiben d. h. Gott 
durch Gebete u. Opfer Huldigen u. bedürftige Mit- 
menſchen durch Almoſen unterjtügen. Die Mit» 
teilung dieſer Wahrheiten liegt beſtimmten, mit 
Offenbarungen begnadeten Perjonen ob, zu denen 
Mohammed außer jich felbjt be. Abraham u. Moſes 
rechnet. Nach der Gründung dev erjten Gemeinde Des 
J. führte Die ereignisleere Folgezeit bei. zur Ausbil- 
dung der dogmat. u. ethiſchen Elemente der Lehre 
Mohammeds. Der Gottesbegriff wurde durch Leug— 
nung der Himmlijchen Genien reiner, Durch Betonung 
der Schöpfung u. Erhaltung der Welt ſeitens Allahs 
u. feiner Menſchenliebe inhaltsreicher. Die bloße 


.B8fariot fälſchl. Yichariot; hebr., ‚der Diann | Hingabe an Gott joll zur Seligfeit nur dann führen 


aus Karioth‘), Beiname des Verräter Judas. 
Istkele (türf., ‚Hafenplaß‘) ſ. Echelle. 
Iskenderun, türf. Name v. Alexandrette. 


können, wenn es vorher in Gottes Ratſchluß fo be— 
ſtimmt war. Die Zahl der mit einer Offenbarung 
(Bud) begnadeten Gottesmänner wird als fehr groß 


Isker, ber, der wichtigite bulg. (v.) Nebenfl. der ! hingeftellt u. enthält außer vielen Geftalten des A. T. 


Donau; entjteht aus mehreren Bächen (Abflüffen von 
Nilofeen), durchbricht als einziger Fluß den Balkan 
in einem 74 km L., engen, oft ſchluchtartigen Quer— 
thal (Flußtiefe bi8 3 m; Eiſenbahn Sofia-Bulareft), 
mündet, zuleßt bis 3,7 km br., gegenüber Corabia; 
Länge 250 km, Flußgebiet 8690 km?. 

Isla, bie (ſpan.), Inſel; häufig in jpan. geogr. 
Namen. $. Eriftina, jpan. Ort, Prov. Huelva, 
auf der gleihn. Inſel, an der Guadianamündung; 
(1900) 5969 €.; Sardinen>, Thunfiſchfang. 

Isla, Yoje Francisco, 8. J. (feit 1719), 
ſpan. Schhriftit., & 24. März 1703 zu Villavidanes, 


auch Jeſus (fa), Johannes jowie verich. Araber. 
Mohammed jelbit betrachtet ſich nur ala Prophet.der 
Mekkaner. Die ethiihen Pflichten werden durch An— 
lehnung an die 10 Gebote Gottes prägifiert. In der 
mebdin. Zeit bereicherte ſich dev J. zunächſt durch zahlr. 
den Juden u. Chrijten nachgeahmte Gebrändhe, 3.8. 
Einführung einer Berfammlung der Gemeinde am 
Freitag, Faften im Monat Ramadan, Hinwendung 
beim Beten nad) Serufalem, jpäter nad) Mekka. In 
der Dogmatik wird vor allem die hohe Stellung 
Drohanmıeds als Prophet aller Araber betont, in der 
Ethik die Pflicht abjoluten Gehorfams ihm gegen 


T 2. Nov. 1781 zu Bologna, verbannt durd) das | über u. des Glaubenskampfes, der ji) anfangs nur 


Dekret Karla IIl.; hervorragend als Prediger u. 


gegen Mekka, jpäter gegen alle Ungläubigen richtete, 


Satirifer, machte er dem Schwulft der damaligen | Einen heidniſchen Einſchlag befommt der Y. durch 


Kanzelredner, mit denen er in heftigen Streit geriet, 
ein Ende dur) feinen geiftjprühenden, humorift. 
Roman Hist. del famoso predicador Fray Gerun- 
dio de Campazas (2 Bde, Madr. 1758/68), das wert: 
vollſte pet. Sittengemälbde jener Zeit. Trefflich find 
auch Die Sativen Lajuventud triunfante (ebd. 1727) 
u. Dia grande de Navarra (ebd. 1746) ; klaſſiſch 
ift feine fpan. Über. des Gil Blas (4 Bde, gedr. 
Valencia 1787 f.), den er für ein jpan. Originalw. 
Santillanas erflärte, das Leſage nur über). habe. 
Gef. Predigten (Sermones), 6 Bde, Madr. 17927. 
Ausg. in Bibl. de aut. espaü. Bd 15. Vgl. Salas 
(ebd. 1803); Gandeau (Par. 1891). 

Jslam, ber (arab., ‚Hingabe‘ d. h. des Menſchen 
an Gott), der übliche Name für die von Mohammed 


Erhebung der Kaaba zu jeinem oberjten Heiligtum 
u. die Vorſchrift des Wallfahrens zu ihr. Auch die 
Begründung des moh. Rechts, vor allem des Ehe⸗, 
Erb: u. Strafrechts, fällt in dieſe Zeit. 

Nach Mohammeds Tod erfolgte eine Weiter— 
bildung des J. zunächſt durch Bejtimmungen über 
die Nachfolge des Propheten (Imamat, Kalifat). 
Seine erjten 4 Nachfolger waren unter Zugiehung der 
Gemeinde gewählt worden; für die Folgezeit ents 
ſchied im allg. das Recht des Stärfern, obwohl von 
der Theologie bej. die Zugehörigkeit eines Kafifen 
zum Haus des Propheten gefordert wurde. Yon den 
Gegnern dieſer Löfung, den Charidfhiten, welche an 
der Wahl des Kalifen dur die Gemeinde fejt- 
hielten, u. den Schiiten, weldhe die Anſprüche Alis 
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a. feiner Nachkommen auf das Kalifat ftükten, 
wurden erftere bald bedeutungslos, während leßtere 
durd Hinzunahme perfifch-nationaler u. myſtiſch- 
theol. Ideen eine den Geiſt Mohammeds vielfach 
ftark verleugnende Richtung annahmen, bie no 
Heute Die meiften Perjer von den arab. u. türk. Mod» 
limen trennt. Sodann fiel der Zeit nad) ber Bes 
fißergreifung des Orients durch die Araber die Auf: 
gabe zu, die im Koran (fi. b.) d. 5. der durch Abu 
Bekr veranftalteten u. durch Osman fanktionierten 
Sammlung von Mohammeds Offenbarungen ent— 
haltenen Lehren ſowie die Hadithe d. h. die münd⸗ 
lich überlieferten Zeugniſſe für die religiöſe Praxis 
Mohammeds u. feiner Genoſſen zu theol. Syſtemen 
zu verarbeiten. Dabei kam es zu vielfachen Streitig- 
feiten zwiſchen denen, Die begüglid; der Trage 
nad) der Natur des menſchl. Willens, der Attribute 
Gottes, des Verhältnifjes des Koran zu Gott fi 
an den Wortlaut de3 fiberlieferten hielten, u. denen, 
die es rationaliftiich zu erflären fuchten (Mota— 
jiliten, Kadariten, Dſchabariten u. a.). Die Grund- 
lage für die orthodore Lehre der Folgezeit wurde 
die zw. den Gegenjäßen einigermaßen vermittelnde 
Richtung des el-Aſchari (Anfang des 10. Jahrh.); 
doch brachte die fpätere Praxis noch mande dem J. 
urfpr. fremde Zuthaten mit ſich, 3. B. eine außge- 
dehnte Heiligenverehrung, das Bettelmönchweſen 
u. die Myſtik des Sufismus, während anderjeit3 
das alte Inſtitut der Almojenfteuer fait ganz ab- 
kam. Eine von den Wahhabiten (Endebes 18. Jahrh.) 
gegen dieſe moderne Form bes J. angeftrebte Re— 
aktion hatte nur vorübergehend für Arabien Bebeu- 
tung. Bon theol. Seite erfolgte jeit der Mitte des 
8. Jahrh. die Ausbildung des mit der Religion des 
J. eng verbundenen Rechts in ben Syjtemen der 
Hanefiten, Malikiten, Schafiiten u. Hambaliten 
(Bi, 0). . 

Getragen don ben moslimiſchen Waffen, die ſchon 
innerhalb der erjten 25 Jahre nah Mohammeds 
Tod das neuperf. Neich jtürzten, vom oſtrömiſchen 
Paläftina, Syrien, Agypten u. Mejopotamien ab- 
trennten, zu Beginn des 8. Jahrh. Nordafrika, 
Spanien fowie Trandoranien u. Teile von Indien, 
im 11. Jahrh. Kleinaſien unterwarfen, 1356 über 
den Bo3porus gelangten, 1453 endlich Konftan= 
tinopel eroberten, verbreitete fi) die islam. Religion 
über alle Heidnijchen, auch über zahlr. hriftlich-jüd. 
Elemente diefer Gebiete. Seit Dem Niedergang bed 
türf. Reichs vollzog fich eine weitere Ausdehnung 
des J. großenteils auf dem Weg friedliher Miſſio— 
nierung von wenig Tultivierten Völkern, wodurch 
noch jeßt bef. im Innern Afrikas die Zahl der Mos— 
limen ftändig wädjft. Die Geſamtzahl der Bekenner 
des %. beträgt über 200 Mill., wovon auf das 
ruſſ. Reich 14, die Türkei 16, die Fleineren Balkan— 
ftaaten 1,370, da8 unabhängige Arabien 2, Perjien 
u. Afghaniſtan 13,5, Britijch- Indien 61, Niederl. 
Indien 14, China viell.20, Agypten u. Nordafrika 
18, den Sudan 25 Dill. entfallen. 

Dgl. Dozy (Haarl. 31900); U. dv. Kremer, Geſch. 
d. Herrfchenden Ideen d. J. (1868); derf., Kulture 
geſch. d. Orients (2 Bbe, 1875/77); Vambery, J. im 
19. Jahrh. (1875); Bosworth-Smith, Moh. etc. 
(21876); T. P. Hughes, Dictionary of I. (Lond. 
21896); Grimme, Mohammed (1892/95, 2 Be; 
1904); 8. Caetani, Anaali (1, Wtail. 1904). 

Islamiſche Kunſt (j. Beil. u. Taf), die Kunſt 
der moh. Länder, wurzelt in der altorientaliſchen, 
die vielfach mit griedh.-rönm. Formen durchſetzt iſt; 


Islamiſche Kunſt — Island. 
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fie entſtand in den Ländern des alten Kalifenreichs, 
deſſen Völker, verſchiedenſter Abſtammung u. von 
ungleicher kultureller u. politiſcher Entwicklung, 
ſehr verſchiedene Kunſtleiſtungen aufweiſen. Ge— 
meinſam find gewiſſe Formen, welche die Neubil- 
dung zu einer eignen Kunſt ſtempeln: die Moſchee 
u. ſpäter die perſ. Medreße, Gebetsniſche u. Minaret, 
das charakteriſtiſche Flachornament u. die tropf⸗ 
ſteinartigen Stalaktiten (kleine Niſchen u. Kuppel⸗ 
chen aus Stein, Holz od. Stud; Abb.2). War die 
Ranke unter orient. Einwirkung aud) in der Spät- 
antike ſchon aufgetreten, jo bildet fie in der Kunſt des 
Islam als Fries u. Füllung in Gemeinſchaft mit 
dem geometr. Ornament eine Deforationsiweife von 
hoher Schönheit. Die Arabeske (f. d.), aus ftilifierten 
u. nam. in den öftl. Zeilen des Reichs aud) aus 
naturaliftiihen Blatt» u. Blumenelementen be— 
ſtehend, geftattet eine Ylächendekoration ins Un— 
endliche. Dazu fommt als Bereicherung die ſich zu 
ornamentalen Sweden fo einzig eignende arab. 
Schrift, oft in reigend verfehlungenen Leitern. Da— 
gegen fehlen ber ganzen i. K. die anvegenden u. 
belebenden figürl. Darjtellungen der Antike. Die 
wenigen Statuen der Schiiten find von Feiner künſt⸗ 
leriſchen Bedeutung u. die Figuren in Entrelacs 
auf Skulpturen, in Geweben od. in graph. Repro— 
duktionen müffen in ihrer ftilifierten Weiſe aud) 
ala Ornament aufgefaßt werden. Mit diefen Deko» 
rationsmitteln unter Zuhilfenahme der Stalak— 
titen gelang e3, die häufig großen ungegliederten 
Flächen der Monumente harmoniſch auszuſchmücken 
u. die durch Blendarkaden, Liſenen, breite Bänder 
u. Runbftäbe gebildeten Felder durd) Inkruſtationen 
(farbiger Marmor, gebrannter Thon, Flachſkulptu⸗ 
ven od. farbige Fayencen; Abb. 21) zu beleben. Die 
Werke der Kleinkunft wurden ähnlich, aber in ver: 
feinerter Weiſe behandelt. Bei den verjchiedenen 
Dekorationsarten griff die Farbe in hervorragender 
Weije zur Klarftelung des Grundgedanfens u. zur 
Vollendung der Harmonie des Ganzen ein. 

Bsland (‚Eisland‘), zweitgrößte Inſel des At- 
Iant. Ozeans (f. Karte Europa), auf einem 190 m 
t. Plateau des Isländ. Rüdens (Brüdev. Groß: 
Britannien nad) Grönland u. Querriegel zw. Nördl. 
Eismeer u. Atlant. Ozean), 102967 km?. 

Die Küfte ift außer im ©., einen mehr od. minder 
breiten, hafenlojen Flacjlandftreifen, vorwiegend 
fteil, öde u. ſtark zerhackt (Die gahlr., 3. T. nur jog. 
Zjorde im W., R. u. O. meiſt treffliche Häfen) u. 
hat deutliche Spuren negativer Strandverſchiebung 
(Muſcheln bis 40 m Seehöhe). J. ijt die größte 
Bulkaninjel der Welt, ein jeit dem Miocän aufge= 
ſchüttetes, zur Küfte teilw. in Terrafjen abfallendes, 
durchſchn. 600 m H. Plateau aus wechſelnden Tuff: 
u. Zavalagen, ftellenweife von Vulkanſpalten durd)= 
zogen, mit zahllofen aufgefeßten vulk. Hügeln, 
Hügelfetten, zerflüfteten Schneebergen (‚Yöfulls‘), 
Bergrüden u. »gruppen mit etwa 2000 Sratern, 
großenteild (nam. im Innern) öde u. unbewohnt 
(nur 42 068 km? bewohnbar) u. teilw. armfjeliges 
Heideland. Am ödejten jind die bi8 21 km br., 
höhlenreichen Lavaſtröme, die ausgedehnten Lava⸗ 
(‚Hraunen‘: 7400 km?, beſ. das 3400 km? gr. Odä⸗ 
dahraun) u. Schnee= u. Eisfelder (13415 km?, nam. 
das 8500 km? gr. Bulfan- u. Gletſchergebiet des 
Vatna Jökull mit dem höchſten isländ. Berg, dem 
1959 m 5. Hräfa Jökull) u. weiten Flugſand- u. 
Steinfläden. Die zahlr. thätigen Vulkane (mindes 
ften 15 von 107, bej. Hella, SKatla 2.) find bei. 


1 - ISLAMISCHE KUNST. 


Anfangs bedienten sich die Muslimen in den eroberten 
Ländern der vorgefundenen Kultgebäude. Später schufen 
sie als Versammlungsort der Gläubigen zum gemeinsamen 
Gebet die Moschee (die gröfsere dschämi’, die kleinere 
mesdschid): meist rechteckig angelegt, in der Mitte ein Hof 
(sachn el-dsch@mt’, den auf allen 4 Seiten Arkadenreihen 
(iieän) mit Säulen od, Pilastern u. horizontalen Decken 
umgeben. Der Liwan der Mekkaseite, das Sanktuarium, 
ist reicher an Arkadenreihen als die übrigen u. enthält 
das einzige rituell vorgeschriebene Bauglied der Moschee, 
die Gebetsnische (Kibla od. michrab), u. die wenigen für 
den Kult erforderlichen Einriehtungsstücke: die Kanzel 
(mimbar), das Koranpult (kursi el-kahf) u. das Podium 
(dikke) der Moballain, welche die Worte des Imam viel- 





in Kairo (vgl. Taf, Abb. 3). a: Haupthof. 

b: Nebenhöfe. c: Säulengänge. d: Brunnen 

mit Kuppelbau, e: Gebetsnische u. Kanzel. 

f: Grofses Minaret. 8: Kleines Minaret. 
h: Portalnische. 


(Grundrifs der Moschee Ibn Tulun, nach Baedeker.) Später 
wird dieMedrefse auch zur Moschee (Grundrifs der Mo- 
schee Sultan Hassan, nach Baedeker): ebenfalls mit häußg 
rechteckigem Grundrifs, aber mit kreuzförm. Hauptsaal, in 
welchem die gewölbten Flügel die Liwane (zugleich Lehr- 
säle der 4 Riten der Religion), die unbedeckte Kreuzung 
den Sachn el-dschami’ darstellt, Die Ecken der Anlage ent- 
halten die groſse Portalnische des Eingangs, das Mauso- 
leum des Erbauers, Zellen für die Zöglinge u. Administra- 
tionsräume, öfters auch Bäder, sowie das Sebil, einen 
öffentlichen Brunnen (Abb. 5, rechts vom Mausoleum), 
der auch freistehend in den Städten vorkommt (oft mit 
Elementarsehule im Oberstock). An seinen grofsen Gitter 
aus Eisen, Bronze od. Holz (in Ägypten zuweilen ge- 
drehtes, Perlschnüren ähnliches Stabwerk, maschredije ; 
Abb. 9) wird Trinkwasser verabfolgt. Das Minarct 
(menära, madlhne), ein ein- od, mehrstöckiger Turm von 





a: Hauptportal, 


vgl. Taf., Abb. 7: Ostansicht). 

b: Vorhalle, c: Verfallener Hof, d: Hof. e: Brunnen, 

f: Liwane. gu.h: Gebetsnischeu. Kanzel (Abh.4). i: Dikke. k: Mausoleum 
Sultan Hassans (Abb. 7). 1: Lehrsäle (Medrefsen), 
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quadratischer, polygoner od, zylindrischer Form mit 
einer od. mehreren Galerien (Balkonen) u. Wendeltreppe 
im Innern zum Dienst des Gebetausrufers (moeddhin), tritt 
allein od. paarweise an dem Moscheenkörper, zuweilen 
aber auch getrennt von ihm auf. Gew. steigt es aus einer 
Terrassenecke des Baus auf quadrat, Basis empor u. ist 
mit einer kleinen Säulenrotunde, deren Kuppelchen den 
Halbmond trägt, gekrönt. 

Ansässige Künstler u. Werkleute führten die ersten is- 
lam. Bauten ans: in den westl. Ländern Byzantiner u. Kop- 
ten, in Syrien Einheimische u. Griechen, im O. vor allem 
Perser {seitdem in der Kunstgeseh. unter Persien das 
ganze asiat. Ländergebiet der Mohammedaner verstan- 
den). Die vorhandenen Tempel u. Kirchen mufsten das 
Baumaterial (nam. Säulen) für die Moscheen liefern. Im 
Stil schlossen sich diese frühesten Bauten an die vorge- 
fundenen Baudenkmäler an. So bekundet der auf der 
Stelle des Salomonischen Tempels (s. Hebr. Kunst) er- 
richtete Felsendom in Jerusalem (Abb. 1) in Anlage u. 
Konstruktion den byzant. Einflufs. 

Erst nach Verlegung der Abbassiden- Residenz 
nach Bagdad (750) scheinen die Muslimen eine selb- 
ständige Kunst durch Vermischung arab. u. pers. Kultur 
u. Kunst erreicht zu haben (eines der frühesten Denk- 
mäler die Moschee Ibn Tulun in Kairo, Abb. 3). Zu der 
ältesten Form der Moschee tritt nun die Medrefse. Die 
Vorherrschaft des Gewölbe- u. Backsteinbaus in An- 
lehnung an sassanid. Vorbilder beginnt, Säulen werden 
durch Pilaster ersetzt, riesige, sich über die Terrassen der 
Kultgebäude erhebende Portalnischen u. Exedren in den 
Achsen der Liwane treten auf; melonenförmige, zuge- 
spitzte, auf Trommeln erhöhte sphärische u. endlich zwie» 
belförmige Kuppeln erscheinen. Als Schmuck. diente zu- 
erst das Ziegelornantent mit entsprechend zu Inschriften 
zugebauenen Backsteinen, das auf das Mauerwerk mo- 
saikartig aufgesetzt wurde. Die Anfänge von polgchromer 
Behandlung fallen wahrsch. noch in die Zeit der Abbas- 
siden, da Goldlüster u. farbige Glasuren selır früh in Bag- 
dad bekannt waren. Im 12. Jahrh. war diese Kunst schon 
über das ganze Reich verbreitet. Das geometr. Flächen- 
ornament breitete sich im 12, u. 13. Jahrh. aus, während 
Arabesken u. Palmetten das 14. Jahrh., Rankenwerk das 
15. Jahrh., überschwengliche Verkleidung aller Wände in 
farbigen Fayencon die Bauten der pers. Ssefiden des 16. u, 
17. Jahrh. kennzeichnen. 

Nach kaum 100jähr. Bestand zerfiel das Reich der Ab- 
bassiden in kleinere Fürstentümer, von denen das der 
Ghasnawiden unter Malmud d. Gr. (997/1030) sich 
aurch Prachtentfaltung in seiner Residenz Ghasni aus- 
zeichnete. Um 1050 erschien das grofse VolkderTürken 
aufder Bildfläche der so rasch wechselnden Staaten. Ihre 
Hauptstadt war Ispahan (Abb. 10). Unter Melek Schah 
(1072/92) erreichte der Staat seine höchste Blüte, um bald 
darauf in selbstündige Emirate zu zerfallen. Das der 
Seldsehuken gründete das Reich Ikonium, dessen 
Hauptstadt Konia äufserst wichtige Kunstdenkmalo des 
13, Jahrh. birgt. Ihr Baumaterial ist 
überwiegend Marmor u. Sandstein, die 
Bogenform Spitz- mit vereinzelten Kiel- 
bögen. In Konia tritt Mitte des 18, 
Jahrh. die pers. Technik des Fayence- 
mosaiks erstmals auf, 

Neben Ikonium war auch das Emirat 
Mofsul entstanden, das unter Nureddin 
(1140/74) Teile von Syrien eroberte u. 
den kurd. Emir Schirkuh zur Eroborung: 
Agyptens aussandte, wo nun der seit- 
herigo pers. Einfiufs in erhöhtem Mafs 
an Bedoutung gewinnt. Die Medrefsen- 
form für Kultgebäude wird während der 
ganzenEjjubidenzeit(1171/1250) offi- 
ziell u. der Kielbogen allgemein, nach- 
dem er bereits 971 in der Ashar-Moschee 
u. später in anderen fatimid. Bauten auf- 
getreten war. Die Moscheen erhalten 
durch Kuppelanlagen über den Mau- 
soleen ihrer Erbauer u. durch mächtige 
Portalnischen ein belebteres Äufsere 
Abb, 5) In der Mamluken-Periode 
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(1250/1517) bildete sich der ägyptisch-arab. Stil aus. Ihm 
verdanken wir den gewaltigsten Bau des Islam, die 
Moschee Sultan Hassan (Grundrifs; Abb. 7,4) mit den aus- 
gesprochenen Bauformen u. Ornamenten der um mehr als 
ein Jahrh. älteren Monumente der Seldschuken in Konia, 
u. die zierlichste u. vollendetste Schöpfung der ägyptisch- 
arab. Architektur, die Grabmoschee Kait Bey (Abb. 6). 
Nach der Eroberung Persiens u. der Vornichtung des Ka- 
lifats v. Bagdad durch die Hunnen (1258) zerfiel ihr Reich 
schon 1265 in die Emirate der Ilchane, von denen eines 
dem Seldschukenreich von Ikonium den Todessto[s ver- 
setzte. 1299 gründete Osman, ein Führer der osmanischen 
Türken, das Reich der Ottomanen mit der Hauptstadt 
Brussa, die 1375 nach Adrianopel u. 1453 nach Konstan- 
tinopel verlegt wurde. 

Die Ottoman. Baukunst setzte gewissermafsen die 
der Seldschuken fort, adoptierte auch im allg. Stein u. Mar- 
mor als Baumaterial, behielt aber die urspr. Keramik der 
Perser beiu.zogzu diesen Zweck Werkleuteaus dem Osten 
heran. Das System des alten Moscheenbaus vertauschte 
sie mit dem des byzant. Zentralbaus u. errichtete fortan 
ihre Monumente (Abb. 12) unter dem herrschenden Ein- 
ſluſs der Sophienkirche (s. Byzant. Kunst), Nicht so im 
Süden u. Osten des Reichs. 

'Timur, der gewaltige Mongolenführer, errichtete von 
1369 an, haupts. in Samarkand, grolsartige Grabdenk- 
male in pers. Grundform, für die er aus allen eroberten 
Ländern Künstler u. Handwerker (auch Chinesen) kom- 
men liefs, deren Mitarbeiterschaft in den Details der Bau- 
ten klar hervortritt. Ihre eintönigen ernsten Formen bil- 
den den Übergang zu dem spätpers. Stil der Ssefiden- 
Schahs in Ispahan, die im Anschlufs an den streng mittel- 
alt. pers. Gewölbebau noch eine Nachblüte der persisch- 
arab. Baukunst im 16. u. 17. Jahrh. darstellen. 

Etwa in der Mitte des 16. Jahrh. gründete einer aus 
Timurs Geschlecht das Reich der Mogulkaiser inIndien. 
Die Monumente aus dieser Zeit sind in gemischten in- 
disch-pers. Formen gehalten mit grolsartigen Portalan- 
lagen u. Kuppeln in Zwiebelform. Aus dem kostbarsten 
Steinmaterial hergestellt, überboten sie an Pracht u. mo- 
numentaler Anlage alle seitherigen Kunstschöpfungen des 
Islam. Alle diese Bauten wurden von einheimischen Künst- 
lern ausgeführt. Beraubung älterer Monumente durch 
die Muslimen kam, wie früher im Westen, auch hier vor. 
Die bedeutendsten Werke der indisch-islam. Baukunst 
finden sich in Dehli u. in Agra (s. d. Art; Abb. 13, 16), 

Der reich entwickelte Backsteinbau der asiat. Länder 
drang bis nach Spanienu.der Nordküste Afrikas, frei- 
lich ohne Gewölbebau u. die damit verbundenen weiten 
Räume. Das Charakteristische ihrer Monumente war mehr 
Zierlichkeit u. spielende Pracht. Die 786 begonnene, später 
vielfach erweiterte Moschee in Cördoba (Abb. 17), eine 
Hofanlage mit byzant,-arab. Ausschmückung, wird als 
Hauptdenkmal der arab. Epoche, der spärliche Rest der 
Grofsen .Moschee in Sevilla, die Giralda, als dag der mau- 
rischen Zeit angesehen. Die Giralda wie andere Bauten von 
Sevilla waren für die spätere Entwicklung des Ziegelbaus 
bei den Berberfürsten in Fes u. Marokko vorbildlich. In 
der Grofsen Moschee zu Kairuan (erb. 821), einer Hof- 
anlage der byzant.-arab. Epoche, ist die alte Kibla mit 
dem frühesten Beispiel des im arab. Irak angefertigten 
Goldlüsters bes. bemerkenswert. 

Die echönste Nachblüte der spanisch-maur. Bauweise 
finden wir in der Alhambra (s. d.; die Halleam Löwenhof, 
Abb. 18; den Löwenbrunnen s. Brunnen, Abb. 2). Hier 
erscheinen an den inneren Wänden Ornamente von Blatt- 
ranken u. Arabesken u. als Sockel geometr. Ornamente 
in Mosaik aus glasiertem Thon. Als die Herrschaft der 
Araber in Spanien 1492 erloschen war, lebte die i, K. 
noch eine Zeitlang in christl. u. jüd. Bauten fort, u. im 16. 
Jahrh. entstand noch ein Mischstil von Gotik mit maur, 
Technik u.maur. Ornament (vgl. Beil. Got. Kunst, Sp.V). 

Von alten Palastbauten sind nur dürftige Reste 
erhalten, so der unlängst wieder aufgefundene Palast 
Kusseir-Anmra östl. v. Toten Meer (vgl. A. Musil, Sitzungs- 
ber. d. Akad. d. Wiss. in Wien, phil.-hist. Kl. 1902), an- 
geblich aus dem 9. Jahrh., ferner einige Ruinen in Kairo u. 
die der Normannen in Palermo u. in Ravello bei Amalfi, 
von arab. Werkleuten im 13, Jahrh. erbaut. 
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Die Städte der Muslimen wurden mit Vorliebe in wasser- 
reichen Gegenden gegründet u. mit Wällen antiker For- 
men teilw. aus getrockneten Erdblöcken umgeben, Diese 
Befestigungsarten nehmen später unter Benützung von 
Formen der Kriegsbauten der Kreuzfahrer eigne Weisen 
an. Die Strafsen waren eng (durch Decken beschattet); 
freie Plätze fanden sich gew. nur um Moscheen. 

Grofse Städte waren durch Wege für Reit- u. Saum- 
tiere, an denen in bestimmten Entfernungen Chane od. 
Karawanseraien standen, verbunden, Aus einem Hof mit 
Magazinen, Ställen, Logierzimmern bestehend, dem sich 
öfter ein gro[ser Pfeilersaalzur Beherbergung der Reisen- 
den anschlofs, dienten diese häufig auch milit. Zwecken 
u. waren nichtselten in ihren Umfassungsmauern festungs- 
artig erbaut. Im Brückenbau u. in der Anlage von Stau- 
werken leisteten die Muslimen nicht Geringes, wie teil- 
weise erhaltene Werke in Persien, Spanien u. Sizilien be- 
stätigen. Die mit Wasserkünsten ausgestatteten Gärten 
der Reichen durchzogen schattige Laubgäuge. 

Nach Angaben altarab, Schriftsteller waren die Woh- 
nungen der Städte des Westens (bis Damaskus) nach 
spätrömischen, dagegen die des Ostens nach pers. Haus- 
plänen erbaut. In den Hauptstrafsen hatten sie ebenerdig 
Butiken u, Basare. Als Hauptregel galt (wie noch heute): 
Gruppierung der Räume um Höfe u. Trennung der Männer- 
(türk. sal&mlik) u. der Frauengemächer (karim); diese be- 
fanden sich bei grofsen Anlagen in besonderen Höfen, 
sonst in den oberen Stockwerken des Salamliks, von wo 
aus die Frauen hinter vergitterten Fenstern das Aufsen- 
leben beobachten konnten, Der Hof des Salamliks enthielt 
aufser dem Hauptraum (mändara), dem im Harim die ka’a 
(‚Salon‘) entspricht, eine gegen Norden offene Halle als 
Sommeraufenthalt des Herrn, einige Zimmer für Fremde, 
Ställe, Küchen, Handmühle, Magazine u. einen Ziehbrunnen 
od. flielsendesWasser. Als Zinshaus(okell«)diente eine Hof- 
anlage, die ebenerdig Butiken, Magazine, Ställe, in den 
oberen Etagen von Hofgalerien aus zugänglicho Woh- 
nungen enthielt. Die nach dem Vorbild der röm. Dampf- 
bäder erbauten Bäder sind entw. in doppelter Anlage her- 
gestellt od. den Frauen u. Männern zugänglich. 

Dieislam.Kleinkunst istüberreich an Erzeugnissen 
von hober Schönheit u. eigenartigem Geschmack u. nicht 
ohne merklichen Einflufs auf die abendländ. Industrie ge- 
blieben. Auf der pers. Kunst fulst die Ausbildung man- 
cher keram. Erzeugnisse Europas, u. weltberühmt war im 
12./13. Jahrh. die span. Kunsttöpferei, als deren schönstes 
Werk die wundervolle Alhambra-Vase (Abb. 19; aus email- 
lierter Fayence) gilt. Hervorragende Leistungen haben die 
Holz- u. Elfenbeinschnitzerei (Abb. 8, 9, 15), ferner die 
Miniaturmalcrei u. die Buchkunst (Buchbinderei, Abb. 11) 
aufzuweisen. Sehr verschiedenartig sind die Erzeugnisse 
der Glaskunst: buntemaillierte Moscheenhüngelampen (8. 
Taf. Glas U, Abb. 12), dünne bunte Glasscheiben von 
reizender Farbenwirkung für die gipsenen Fensterver- 
schlüsse (kamartje), auf deren durchbrochenen Flächen 
sie befestigt wurden (Abb. 24) etc. Grofs sind die Araber 
in der Metallbearbeitung (nam. Waffenfabrikation; vgl. 
Damaszenerstabl) u. in Metallverzierung (Treiben, Tau- 
schieren, Ziselieren, Gravieren; Abb. 14, 20, 22, 25: alle 
Erhöhungen, selbst die Nägel der Thüre, sind eingelegte 
Arbeit iin Silber). Arabische Wappen kommen gemalt, zise- 
liert, als Flachskulpturen (Abb. 23) od. in musiv. Bildungen 
an Gebäuden, Geräten, Waffen etc. vor. : 

Viel wichtiger noch für das Abendland sind die wol- 
lenen Smyrna- u. pers. Teppiche, die Luxusarten der 
letzteren in Seide mit häufigen Gold- u. Silberfadenein- 
wirkungen von unvergleichlicher Schönheit. Die Eigen- 
artigkeit in Ornamentformen, ihre Farbenwirkung, ihre 
Mannigfaltigkeit je nach den versch. Ländern ihrer Her- 
stellung in Asien haben von jeher Bewunderung erregt. 

Vgl. Coste, Archit. Arabe (Par. 1837/39); ders., Monum. 
mod. de la Perse (ebd. 1867); Monum. arquit. de Espaha 
(Madr, 1877 ff); Prisse d'Avennes, L'art arabe d'après les 
mon. du Caire (Par. 1889/77); Die Ottoman. Bauk. (1873); 
9. Dieulafoy, La Perse etc. (Par. 1887); Bourgoin, Pre6cis de 
Y'art arabe (2 Bde, Par. 1889/94); A. Gayet, L’art arabe 
(Par. 1893); Franz-Pascha, Bauk, des Islam (?1896); dors,, 
Kairo (1903); Sarre, Denkm. pers. Bauk. (1901 ff.); Strzy- 
gowski, Mschatta (1904). 
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1. Felsendom (sog. Omar-Moschee) in Jerusalem 
(begonnen 691). 





4. Gebetsnische u. Kanzel. der Moschee 
Sultan Hassau in Kairo. 





3. Hof u. Brunnen der Moscheo Ibn Tulun in Kairo 
(876/78). 














| 
5. Mausoleum Saach, ieh ı in —— (1250). b. —— Kait J— Kalifengräber 
bei Kairo (1468). - 
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Tausoleum Akbars zu Sikandra (gegen 1600). 
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rdoha (bes. 786). 18. Halle der Alhambra bei Granada (um 1350). 
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durch die Häufigfeit ihrer Eruptionen (über 100 
hift. beglaubigt, im 19. Jahrh. 9, zuletzt 1903) u. 
deren verheerende Wirkungen (be. 1783) ausge— 
zeichnet. Die Vulkane u. bie damit in Verbindung 
ftehenden heftigen Erdbeben (am verheerendjten 
1896), heißen Quellen (au) Geyfir), Schlanm- 
fprudel zc. machen 9. zum klaſſ. Land der vulk. Er- 
ſcheinungen. Die wafjerreicdhen u. reiBenden Flüſſe 
(Höfullsa, Thjorsä, Skälfandafljöt ze. ; ſchiffbar num 
Hvitä) bilden oft ſchöne Wafjerfälle, verurſachen 
aber auch jtellenweife Sumpf: u. Moorbildung; von 
den vielen, wie die Flüffe fiihreichen (Badjsforellen) 
Seen find am größten der Thingvallas ır. Mückenſee. 
Auer kaum abbaumürdigen Braunfohlen (an 
mehreren Stellen) finden fih an Mineralien nod) 
Doppelipat, Schwefel u. Zeolith. Das Klima iſt 
im Verhältnis zur hohen Lage nicht ganz ungünftig 
(Neykjavif: Wärme im Sahr 3,3, Febr. —2,5, 
Juli 12,1°, Negenmenge 750 mm), immerhin aber 
fo rauh, daß nur norw. Gerſte an einigen Stellen 
noch gebaut werden kann; polares Packeis blockiert 
die Nordfüfte bis tief in den Sommter hinein. Tier- 
u. Pflanzenwelt artenarın, von den 23 Land: 
vögeln (Falken, Schneehühner zc.) find 20 europ., 
3 endemiſch; unter den gahllofen Waſſervögeln, 
(Mömen, Eiderenten, Alten, Seejhwalben, Larven 
taucher, Singſchwäne ıc.) find 2 amerif, Arten. Die 
Fjorde u. das angrenzende Meer find reich an Fiſchen 
(Kabeljau, Shellfiih, Hering, Seewolf x.) u. 
(Küfte) Seehunden. Die Flora ftimmt im allg. mit 
der ffandinavifchen überein, viel verbreitet ift das 
Isländ. Moos (f. Cetraria), dag wie die meift in 
Gärten gezogene Engelwurz auch gegeffen wird, an 
den Flüffen, in Küſtennähe u. an den unteren Berge 
hängen find viel Wiefen (1899: 17445 ha einge- 
friedete Kunſtwieſen: ‚Tun‘); die einft großen Bir: 
kenwälder bi3 auf 2 Hl. Gebiete verſchwunden (Wies 
deranpflanzuıng im Werk), an mehreren Stellen 
noch niedere Birken» u. Weidengebüſche; einen ges 
ringen Erſatz für da8 Holz bietet das angeſchwemnite 
Treibholz, Diejes, wie der Torf, eingeführte Stein- 
fohle u. auch getrockneter Schafmilt Brennmaterial. 

Bevölkerung 1801: 47270, 1899: 76 388, 
1901: 78470 E. (jeit 1880 ftarle Auswanderung), 
großenteils an den weſtl. Küjtenftreden. Die Is— 
länder find Nachkommen der Hauptf. im 9. Jahrh. 
eingewanderten Sfanbinavdier, ernjt, gaftjrei u. 
heimatlichend, don Hoher geiftiger Begabung u. 
großem Wiffenstrieb (obwohl eig. Volksſchuͤlen 
früher fehlten u. 3. &. noch fehlen, feine Analphas 
beten). Haupterwerbsquellen bilden Viehzucht (für 
60 °/,) u. Fijcherei (für 16%, der Bevölk.); 1899: 
19500 Rinder, 500480 Schafe (wichtig für Er— 
nährung), 39260 Pferde (Klein, aber ausdanernd); 
bedeutend auch die fremde (franz., norw., brit., aud) 
deutſche) Hochjeefifcherei, Die aber unter den jtrengen 
Beſtimmungen der dän. Ntegierung leidet; Vogel- 
fang jehr ergiebig, Gartenbau (etwa 6 ha) in Zus 
nahme. Seit Aufhebung (1854) des dän. Mono— 
pol3 hat die wirtſch. Lage eine bedeutende Vefferung 
erfahren (feit 1886 eigne Landesbank) u. bef. ber 
Handel fich gehoben; Die Induftrie ift allerdings 
immer noch hauptf. Hausind. (bei. Weberei, Stril- 
ferei); Einf. 1900 für 10,2, Auaf. für 10,5 Mill. M. 
(Fiſche u. Fiſchprodukte, Ponies, Wollwaren ı. 
Hammel); 1899 Tiefen 380 Schiffe mit 70 359 R.T. 
ein. Straßen u. einige Brücken gibt es erjt jeit 
mehreren Jahren. Kabel nach den Shetlanbinfeln 
im Werf (Vollendung 1906). 
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Durch Verfaſſung v. 5. Yan. 1874 (erw. 8. Oft. 
1903) iſt J. felbſtändig u. nur durch Perfonalunion 
mit Dänemark verbunden. Die geſetzgebende Gewalt 
Liegt beim 2fammerigen Parlament (‚Althing‘, 40 
Mitgl., 6 vom König ernannt, 84 auf je 6 Jahre 
gewählt), die ausführende u. oberfte Verwaltung 
beim ‚Min. für J. (vom König ernannt, dem Par- 
lament verantwortlich) in der Hauptit. Reykjavik. 
Das Budget fir 1902/03 ſchloß mit 150000 M. 
Fehlbetrag, das für 1904/05 beträgt in Einn. u. 
Ausg. je 1,88 Dill. M. Für bie Verwaltung u. 
Rechtspflege zerfällt J. in 19 Land» (‚Syslur‘ unter 
Syijelmännern) u. 3 Stadtfr. (Hauptit., Akreyri u. 
Iſafjord), Oberger. in Reykjavik (höchfte Inſtanz in 
Kopenhagen). Kirchl. bildet J. ein Bist. Der evang.⸗ 
luth. Landeskirche, mit 20 Propfteien; kath. Miſſion 
in Reykjavik. Für die Bildung forgen es 
1 Gymn., je 1 med. u. theol. Hoch— 
ſchule, je 2 Real- u. höhere Mädchens 
ſchulen, 1Stenermannafchule, Lande 
wirtfdh. u. 30 Volksſchulen u. 180 
Wanderlehrer, 2 Bibl., 2 Theater; 
10 Druckereien (jähr!. gegen 150 is⸗ ’ 
länd. Bücher u. Brofchüren). Kein Militär. Wappen 
ein weißer 13länd. (Jagd-)Falfe in blauem Feld. 

Dal. Ph. Schweißer (1885); J. C. Poeftion (1885); 
Thoroddfen (Reykj. 1891 F., otſch: ‚Geſch. d. isländ. 
Geogr.‘ von X. Gebhardt, 1897 f., 2 Bde); Ingolf 
Exped. (6 Bde, ebd. 1899 f.); Kornerup (ebd. 
1900); Stefansfon, Flora (ebd. 1901); Bruun, Det 
höje Nord (ebd. 1902); W. Lifiter (Lond. 1902); 
Baumgartner (21902); E. Zugmader, Reife zc. 
(1903); Karte von Thoroddfen, 1: 600000 (2 Bl., 
ebd. 1901; auch geol.). 

Geſchichte. 3. wurde 860 von Norwegen aus ent= 
det, nachdem ſchon feit Ende des 8. Jahrh. iriſche 
Mönde fi) hier aufgehalten Hatten, 874/930 von 
nor. Normannen, die ſich der Herrſchaft Harald 
Schönhaars entzogen, ziemlid) rafch bevölfert. 985 
od. 986 entdedte von hier aus Eirik der Rote Grön⸗ 
land, das Tolonifiert wurde, u. 1000 fein Sohn 
Zeift das nordamerif. Feſtland (Binland). Im 
felben Jahr 1000 wurde das Chrijtentum auf An— 
regung Olafs dv. Norwegen durch einen Althingss 
bejchluß als Staatsreligion eingeführt. 1056 weihte 
Mdalbert v. Bremen einen Biſchof, der in Skülholt 
feinen Sig nahm, 1106 erhielt Nord-J. ein Bis— 
tum in Hoölar. Die Verfaffung war republikaniſch. 
Der Eigentümer u. Priefter einer Kultjtätte (‚Hof‘), 
der ‚Bode‘, war Friedensbewahrer für feine Kult— 
gemeinde. Später wurden daraus erbliche Häupt— 
linge. Geſetzgebung u. Verwaltung war Sade der 
Sandagemeinde (Althing). Über die ältejten Gefeß- 
bücher f. Nordiſches Redt. 1264 kam J. an Norwegen, 
1380 mit diefem an Dänemarf, wurde 1541/50 von 
dort aus gewaltfam proteftantifiert (der letzte kath. 
Bild. v. Skälholt ftarb 1542 als Gefangener zu 
Sorö, der von Hölar führte Krieg mit der prot. 
Partei, wurde 1550 gefangen u. enthauptet), ver— 
armte durch Schlechte Verwaltung u. Monopolwirt— 
ſchaft (jeit 1602), Vulkanausbrüche u. Seuchen 
u. entoölferte ſich. Erſt mit Aufhebung des Mono— 
pols 1786 hob fich das Land wieder; 1843 wurde 
das 1802 aufgehobene Althing wiederhergeftellt, 
1874 von Chrifiian IX. perjünlich eine neue, den 
Landesbedürfniſſen entſprechende Verfaffung (f. o.) 
verfündigt u. 1903 durch das Zugeſtändnis eines 
eingebornen, im Land refibierenden Min. erweitert. 
— Ültefte Quellen :Islendingab6k u. Landnämabök, 
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jenes ganz, dieſes im Kern von Ari Frodi (T 1148), 
beide hrsg. von V. Asmundarsſon, Reykj. 1891; 
Guömundarsaga d. h. Biogr. des Biſch. Sudmund 
von A. Jönas (Kaupmannahöfn 1878). Langebek, 
Script. rer. dan. (8 Bde, Kup. 1772/1834); Yon 
Sigurösfon, Diplomatarium Isl. (ebd. 1857/76). 
Bol. 8. Maurer, J. bis zum Untergang de Frei— 
ftaat3 (1874); derf., Zur polit. Geſch. 3.3 (1880); 
V. Guömundsfon, J. am Beginn des 20. Jahrh. 
(Kop. 1902, diſch 1904). 

Die isländ. Sprache, aud) Norrena od. Dönsk 
tunga gen., die altertümlichfte der nordgerm. Spra= 
&en, wurde im 9./10. Jahrh. von Norwegen aus 
durch Auswandrer nad) J. gebracht u. erhielt fich 
dort infolge der geogr. Abgejchiedenheit durch die 
Jahrhunderte hindurch fait unverändert jo, wie fie 
im 13./14. Jahrh. in der altisländ. Litt. feftgelegt 
ift. Sie zeichnet fi) nam. durch ihren ungewöhnlich 
reihen Wortſchatz aus. Vgl. Noreen, Altisl. u. alt 
norw. Gramm. I (?1903); Kahle, Altisländ. Ele- 
mentarb. (n. X. 1900); Holthaujen, Lehrb. d. alte 
18länd. Spr. (I/II, 1895 F.); Carpenter, Neuisländ. 
Gramm. (1881). Wörterbücher, altisländ.: Vig— 
fusjon (Oxf. 1874); Fritzner (Krift. 1886 ff.); neus 
13länd.: Zoega (Neykj. 1896); Jönasſon (ebd. 1896). 

Die isländ. Kitteratur übertrifft in ihrer älteften 
Periode alle altnord. Litteraturen durch den Reich— 
tum an Originalichöpfungen. 

1. Die altisländ. Litt., 850/1550, zerfällt 
in 3 Perioden: 1) Die Sfaldenperiode, 850 
bis 1100, weijt die Anfänge u. die Blüte dev eigen- 
artigen, kunſtvollen, dabei volfstümlich Fräftigen 
Dichtung der Skalden (f. d.) auf. Dieſer Periode 
gehört aud) die verwandte ältere Edda (j.d.Jaı, 
deren urwiüchjige, von wilder Energie ftroßende 
Kunst poejien zu dem Erhabenften u. Vollendetjten 
zählen, was die altnord. Dichtkunſt gefchaffen hat. 
Hervorzuheben find u. a. die Heldenlieder u. der 
mythol. Gefang Völuspä. 2) Die Sagaperiode, 
1100/1300, die Zeit der höchften Blüte; fie umfaßt 
nahezu die ganze einheimifche Profalitt., vor allem 
die Sögur (Plur. v. saga), Geſchichtserzählungen, 
meilt in Form von Biographien, von denen viele, 
was Lebendigkeit der Darjtellung u. Anordnung des 
Stoffs angeht, noch heute in der nord. Gejamtlitt. 
als unerreihte Miufter dajtehen; unter den rein— 
hiſtoriſchen nimmt die Heimskringla de3 Snorri 
Sturlufon für immer einen Ehrenplaß ein. über— 
dies eigneten fich die Isländer, da fie im regften 
wiſſenſch. Verkehr mit dem übrigen Europa ftanden, 
durch Überjegungen u. Bearbeitungen vieles von 
den romant. Stoffen der rom. u. germ. Völker an. 
3) Die Sammlungsdperiode, 1300/1550, die 
ihr Hauptitreben auf die Sammlung u. Syftematis 
fierung des ſchon Vorhandenen richtete. Daneben 
entwicelten ſich um dieſe Zeit 2 neue Litteratur— 
gattungen: Annalen u. Rimurdidtung; doc) 
find dieſe von untergeordnieter Bedeutung. 

I. Die prot. Periode u. die neuere Zeit, 
bon 1550 big zur Gegenwart. Durch die Glaubens— 
trennung wurden die Klöfter, die eig. Pflanzjtätten 
der ganzen litt. Bildung J.s, zerftört, u. das Volk 
von feiner gefanıten hiſt. Vergangenheit Losgerifjen. 
Die Hauptaufinerffamfeit richtete ſich jet mehr auf 
Bibel, Kirhenlied u. Predigt. Doc) erwachte mit 
dem Beginn der isländ. Renaiſſance (Ende des 
16. Jahrh.) auch ein reges Auterefje für Altertums- 
kunde, Srammatif, Naturwiſſenſchaften u. Geſchichte, 
in der J. ſtets im Verhältnis zum Umfang ſeines 
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Sprachgebiets mehr geleiſtet hat als irgend ein 
anderes Volk. Eine eigenartige Erſcheinung jener 
Zeit iſt der prot. Biſchof Brynjolfur Sveinsſon 
(t 1675), der Dichter lat. Marienlieder. 

Einen neuen Aufſchwung nahm die isländ. Litt. 
in der Mitte des 18. Jahrh. durch den Volksdichter 
Eggert Dlafsfon u. den gelehiten Pfarrer Jön 
Thorläksſon (Überj. von Milton u. Klopitod), 
dann im 19. Jahrh. durch die Lyriker Bjarni Thora= 
renſen, Sveinbjörn Egilsjon (Über. Homers), Jonas 
Hallgrimsſon, Gisli Brynjulfsſon, Grimur Thomſen, 
Benedikt Gröndal u. Steingrimur Thorſteinsſon. 
Der Klaſſiker unter den Erzählern iſt Thoroddſen 
u. ber bebeutendfte unter den zahlr. Realiften Geftur 
Palsion. Das jtet? auffallend vernadhläfjigte Drama 
erlebt erjt mit Matthias Jochumsſon (* 1835; 
Überj. Shafejpeares) einen Aufſchwung, doch gibt 
e3 Berufsfhaufpieler in J. auch heute noch nidt. 

Bol. TH. Möbius, Catalogus libr. isl. et norv. 
Astatis Mediae (1856); derj., Verz. der auf dem 
Gebiet der altnord. Spr. u. Litt. 1855/79 erſch. 
Schr. (1880); die weitere Bibliogr. im Arkiv for 
Nordisk Filologi (1882 ff.). P. €. Müller, Saga- 
bibl. (3 Bde, Kop. 1817); N. M. Peterjen, Bidrag 
til den oldnord. Litt. Hist. (ebd. 1866); B. Hoff, 
Hovedpunkter af den oldisl. Litt. (ebd. 1873); 
C. Roſenberg, Nordboernes Aandsliv(ebd.1877/85); 
Vigfusjon, Sturlunga Saga I, Proleg. (Oxf. 1878); 
Finnur Jönsſon, Oldnorske og oldislandske Litt. 
Hist. (3 Bde, Kop. 1894/1902); Thorkelsſon, Digt- 
ningen paalsl.i 15.0816. aarh. (ebd. 1888); Küch⸗ 
ler, Isl. Dichtg d. Neuzeit (1896 ff.); U. Baum— 
gartner (1902); E. Mogf, Geſch. d. norw.:ist. Litt., 
in Pauls Grundriß 11 (21904); Poejtion, Isl. 
Dichter der Neuzeit (1897); derſ., Zur Geſch. d. 
isl. Dramas u. Theaterweſens (1903). 

Islay, peruan. Hafenft., Dep. Arequipa, 11 km 
nordiweitl. dv. Mollendo; 700 E.; Ausf. v. Wolle, Erz. 

DI8layy (aite), drittgrößte u. ſüdlichſte der Inneren 
Hebriden, von Jura durch den 0,8 bis 9,6 km br. 
J. ſund getrennt; die Küfte im allg. niedrig u. zer= 
hadt, im S. (Mull of 3.) fteil, felfig (mehrere 
Höhlen), da3 Innere ein teilw. fruchtbare Hügel: 
land (bis 490 m); Blei, Shhiefer-, Marmor, 
Eijenvorfommen; 725 km#, (1891) 7375, (1901) 
6857 (644 nur gäliſch ſprechende) €. ; Ackerbau, Vieh- 
zucht (Pferde zc.), Fiſchfang, 9 Whiskybrennereien. 
Hauptort Bomwmore. : 

Isle, bie (altfız., it), Inſel, häufig in franz. geogr. 
Namen: 1) jüdjranz. Fluß, r. zur Dorbogne, ent: 
ipringt auf dem Zentralplateau, mündet bei Li— 
bourne; 235 km l., bis Perigueug ſchiffbar, Flut 
bi8 zur Dionnemündung. — 2) mehrere franz. Orte, 
beſ.: 8J.-ſur-la-Sorgue (Gil⸗ßür⸗lä-ßörg), Stadt 
im Dep. Vaucluſe, Arr. Avignon; (1901) 3940, 
als Gem. 6514 E.; TH; Kirche (17. Jahrh, reiches 
innere, Gemälde ıc.); Fabr. v. Tuch, Regenmänteln, 
Deden, Filz, Woll: u. Seidenjpinnereien. — %’%.: 
Adam (avi), Flecden im Dep. Seineet:Dife, Arr. 
Pontoije, an der Dife, die hier 2 Inſeln bildet; 
3639 €.; Wi; Kirche (15./16. Jahrh.); Porzellan: 
fabr. — 3) %.-dbe- France, = le: de- France. 

Jsleta (jpan., ‚Sujelden‘), Teil der Tanar. 
Inſel Gran Canaria, f. d. [G. d.) vereinigt. 

Isleworth (aift-, aitüdrs), engl. Ort, mit Hejton 

Islikon, ſchweiz. Dorf, bei Frauenfeld, f. d. 

Islington Aittngtöw, nördl. Stadtteil v. London 
(PBarfamentsborough, 4 Abg.), Grafſch. Middleſex; 
(1901) 334991 E.; fath. Kirche, deutſche luth. Kirche, 
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deutſches Waiſenhaus u. Hojpital (im Gtabtteil 
Dalston);anglif. theol. Sem., Mittelſchule; Schw. 
dv. hl. Kreuz u. Leiden (Mutterhaus, Heim für ſtud. 
Mädchen ꝛc.); Fieberhofpital, Ausftellungshalle zc. 

Jsluga, der, Andenvulfan an der Grenze von 
Bolivia u. Chile, bei etwa 4500 m ber Weftfor- 
biffere aufgejeßt, wohl erlofchen, 5200 m. 

Soly, der (ißli), maroff.=alger. Fluß, 1. zur Tafna; 
entipringt als Miſſidira im Hohen Atlas, mündet 
als Muilah; 110 km L, 

3smael (hebr. Jischm@’zl, ‚Gott erhört‘), Sohn 
Abraham u. der Agar, wurde auf Saras Verlangen 
mit feiner Mutter vom väterlichen Haus verftoßen;; 
in der Wüſte Berfabee wunderbar vom Verſchmachten 
errettet, 309 9. in die Wüfte Pharan, heiratete eine 
Kgypterin; feine 12 Söhne wurden Stammväter 
ebenjo vieler Völfer, u. jeine Tochter Bafemath 
(vd. Maheleth) wurde eine ber Frauen Eſaus. J. 
ftarb 137 Sahre alt. Seine Nachkommen, die Is— 
maeYiter, vermittelten den Verkehr zw. Euphrat u. 
Agypten u. dehnten ſich nad) u. nad) auf der Sinais 
Halbinfel u. in dem nördl. Arabien aus. Die Bibel 
bezeichnet auch im allg. als Ismaeliter ſämtl. oft: 
jordan. Nomadenftänme, aud) die Nachkommen der 
Ketura (Vtadtaniter). 

Jsmaeliten, ſchiit. Sekte, ben. nad) dem Jmaın 
Ismail ben Dſchafar, um 765 entftanden,; nimmt 
7 öffentliche 1. eine Jeihe verborgener Imame an, 
erklärt ben Koran allegoriſch u. leugnet alle Eigen» 
ichaften Gottes, da Gott feine Ähnlichkeit mit irgend 
einer Kreatur habe. Aus ihren Miſſionsſchulen 
gingen viele Revolutionsparteien bes Islam, jo die 
Karmaten Oftarabiens, die Fatimiden Agyptens, 
die Drufen u. die Aſſaſſinen Syriens hervor; Refte 
ber J. jet no) in Shrien u. Indien. 

Ismail, ruſſ. Kreisſt. Gouv. Befjarabien, L. 
am Kilia⸗-Donauarm; (1897) 31293 €. (Num., 
Ruffen, Ruth. Bulg., Juden, Zigeuner 2c.); Brig.- 
Komm. der Grenzwache, öſtr. Vizefonjulat; Tath. 
Kirche; Knaben», Mädchenprogymn.; Ausf. v. Weis 
zen, Mais, Fiſchen, Kaviar ıc. — Chem. türkiſch, 
jeit 1774 Feſtung, 1788 von Suworow erjtürmt, 
1312 wieder von den Ruſſen erobert, 1856 an die 
Moldau, 1873 an Rußland abgetreten. 

Jsmailija, ägypt. Hafenft., Gouv. Port Said 
am Nordweſtufer des Timfahjees u. am Ismailije— 
fanal (f.u.); (1397) 6886 E. (800 röm. Kath.); ZA, 
Dampfitraßendbahn J.“Port Said, Dampferftation 
(7 Sinien); Sig der Suesfanalverwaltung, öjtr. 
SKonfularagentur; Franzisfanermifjion. 1863 gegr. 
a. Mittelpunkt dev Suesfanalarbeiten. — Auch 
ehem. judan. Militärſtation = Gondoforo. — 
Ismailijekanal, Süßwaſſerkanal zur Verjorgung 
der Orte am Suedfanal mit Trinkwaſſer, von Kairo 
nad Nefifche, von da je ein Arm nad) Port Said, 
Sue? u. in ben Suesfanal, erb. 1858/63, teilw. im 
Bett des antiken Kanals Bubajtis-Notes Mteer (14. 
Jahrh. v. Chr.),. 1876 verbreitert (an der Sohle 
bis 8 m, bei etwa 2 m Tiefe). 

Ismail Paſcha, Vizekönig v. Ägypten (1863 
bis 1879), & 1830 zu Kairo, T 2. März 1895 zu 
Konftantinopel; Sohn Ibrahim Pafchas, teilw. in 
Frankreich gebildet, begabt u. ehrgeizig, juchte 
‚Ägypten zu europäijieren u. zur afrik. Großmacht 
zu erheben, Fronarbeiten u. Sklaverei abzuſchaffen, 
forgte für Schulen, Bahnen u. Kanäle, führte Zucker⸗ 
zohr= u. Baumwollkultur ein, förderte freigebig bie 
Agyptologie (Ausgrabungen Mariettes). Bor ber 
beftochenen Pforte erreichte er 1866 das Zugeftänd- 


Isluga — Iſobaren. 


918 


nis der Erblichkeit im Mannesſtamm, 1867 den 
Titel Khedive, 1873 einen erweiterten Ferman mit 
dem Recht, Anleihen aufzunehmen. Den Glanzpunkt 
feiner Negierung bildete die Eröffnung des Sues— 
kanals 1869. Nach außen vergrößerte er Agypten 
durch die Kquatorialprovinz (durch Gordon erobert), 
1874 dur) Darfur, während ber Feldzug nach Abe): 
finien (1876) mißlang. Seht brach auch der infolge 
ungeheurev Verſchwendung u. überjtürzter Unter: 
nehmungen jchon lange drohende finanzielle Ruin 
herein. 1875 verkaufte J. feine Kanalaktien, Frank— 
rei u. England übernahmen für die wucheriſchen 
Gläubiger die Kontrolle der Schuldenverwaltung. 
Als J. ihihr entziehen wollte, wurde er auf Drängen 
der Mächte von der Pforte 16. Juni 1879 abgejeßt. 

Böment, eine theban. Xofalheroine, von der 
Sage zur Schweiter der Antigone gemadit. 

Zsmid, kleinaſiat. Muteſſariflik, zw. dem öſt— 
Tchften Teil (Golf v. J. mit 3 Häfen) des Mar— 
marameers un. dem Schwarzen Mteer, das Gebiet 
des untern (jhiffbaren) Salaria; zu *?/,; Bergland 
(6i8 1620 m $.), ftarf bewaldet u. mineralreich 
(Steinfohlen, Kalt, Gips, Kupfer, ſilberhalt. Blei 
xc.), Diineralgquellen. 8100 km?, 222700 €. 
(129 700 Moh., 40795 Griedy.-Ortbod., 46 308 
gregor. Armenier, 2500 Isr. 2c.); die Landwirt: 
ſchaft (1,, angebaut; 321000 Rinder, 265 000 
Schafe, 242000 Ziegen 2c.) erzeugt jährlich gegen 
2 Will. hi Getreide, etwa 20 Dill. kg Früchte, 
Gemüfe, Seide, Flach, Honig, Tabak, 44 Will. 
Eier 20. — Die gleichn. Hauptft., früher Isnik— 
mid, im Ultert. Nikomedeia (j. d.), am Nordojtufer 
des Golfs v. J.; 25000 €. (2317, °/, Griech., 17%, 
Armen., 10%, Juden); LI; gried).zorthod. Mte- 
tropolit, armen.=gregor. Erzbiſchof, Brig-Komm., 
Arfenal, ftaatl, Werft; Fes- u. Militärtuchfabr., 
Fabr. dv. Sefamöl, Seidenzucht; Ausf. (bef, land» 
wirtſch. Erzeugniffe) 1893 für 251, Mill. M. — 
Etwa 60 km ſüdweſtl. die Vtineralthermen v. 
Coury-les-Bains (Hury-Jalowa od. Dagh- 
Hamman), im Altert. Pythia. 

Bsmir, türk. Name v. Smyrna. 

Isnard (mar), Maximin, franz. Politiker, 
* 16. Febr. 1751 zu Graſſe, T 12. März 1825 ebd.; 
Girondiſtenführer in der Gefehgebenden Verjunm- 
fung u. im Konvent, entkam beim Sturz feiner Par— 
tei, 1795/97 im Rat der Fünfhundert, dann begeifter- 
ter Anhänger Bonapartes u. fpäter der Rteftauration. 
Hauptſchr.: De l’immortalite de l’äme (Par.?1805). 

Jsnik, kleinaſiat. Stadt, das alte Nikäa (i.d.), 
Wilajet Chodawendifjar, am Oftufer des gleicht. 
See3 (Tat. lacus Ascanius, 80 m ü. M., 300 km, 
50 mt., mit bradigem Waſſer, jehr reich an Fiſchen 
u. Wafjervögeln); 1228 €. (?/, Griedh.); Anbau v. 
Mein, ind. Hanf, Vtaulbeer-, Olbäumen, Mohn zc. 

Jsny, württ. Stadt, O. A. Wangen, an der bay. 
Grenze, 704m ü. M.; (1900) 2620 €. (1669 Kath.); 
TH; Kloſters, neue Stadt-, evang. Kirche, evang. 
Kirchenbibl.,, Rathaus, Altertumsmuſeum, Schloß 
des Fürjten v. Quadt-Wykradt-J. (früher Benedif- 
tinerfl., 1090/1802); niedere Realſchule; Seidenzwir- 
nerei, Fabr. v. Peitſchen, Litzen, Filtvierjteinen, Käſe⸗ 
rei, Lichtdruckanſtalt. — Alter Beſitz der Grafen v. 
Altshauſen-Veringen (ſchon 1042), 1306 waldburg., 
1365 Reichsſtadt (kauft ſich ana Reich), 1803 media⸗ 
tifiert für die Grafen v. Quadt-Wykradt, 1806 württ. 

Iſo ... (gi.), in Zuſammenſ. = gleich ... 

Iſoba ren (Meteorol.), Linien gleichen Luft: 
drucks; vgl. Luft, Wind, 
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Sfobathen, Linien gleicher Tiefe, ſ. Meer. 

Iſoborneol, das, ſ. Kampfer. 

Iſobronten, richtiger o mobronten (Me— 
teorol.), Linien gleichzeitiger Donnerentwicklung, 
ſ. Gewitter. 

Iſobutylalkohol, ber, ſ. Butylalkohol. — Iſo⸗ 
butylkarbinol, das, (CH,),CH - CH, · CH,OH, Be⸗ 
ſtandteil des Amylalkohols. 

Iſochaſsmen (Meteorol.), Linien gleichhäufiger 
Polarlichter, ſ. Polarlicht. 

Iſochimenen (Meteorol.), Linien gleicher 
Wintertemperatur, ſ. Klima. 

Iſochinolin, das, C,5H,N, dem Chinolin iſo⸗ 
mere u. ſehr ähnliche, bei 2400 fiedende, flüffige 
Bafe; die Mutterfubftanz vieler Alfaloide. llich. 

Ifſochromatiſch (Photogr.) = farbenempfind- 

Iſochromfiruis, Löjung von Maftir in Ter- 
pentinöl unter Zuſatz von venezian. Terpentin ; zum 
Überziehen von Gemälden, Aquarellen ꝛc. 

Jſochron, iſochroniſch (Hauptwort: Iſo— 
chronismus, ber), gleichlang dauernd, beſ. von 
Pendelſchwingungen. — Iſochrone, Tautochrone, 
bie, Kurve (Zykloide), auf der ein ſchwerer Punkt 
von jeder Anfangslage bis zum tiefiten Punkt die- 
felbe Fallzeit braucht. Auch (Jſohemere) Linie 
gleicher mittlerer Reijedauer von einem Punkt (Qer- 
Tehramittelpunft) aus. 

Iſocyanide = Sfonitrile. 

Iſocyanfſäure f. Cyanſäure; Jſocyanur— 
fäure ſ. Tyanurſaure. [Verbindungen. 

Iſocykliſche Verbindungen = Karbochkl. 

Iſodimorphie, die, Jſodimorphismus, 
der, Eigenſchaft einer iſomorphen Reihe, in mehreren 
Modifikationen zu kryſtalliſieren. 

Sfodom (grch., ‚gleichgebaut‘) heißt die Bau— 
art, bei ber immer Die obere Reihe der gleiche 
großen Steine die Fugen der untern dedt. 

Iſodulcit, das = Rhamnoſe. 

Iſodyngm heißen Nahrungsmittel, welche die 
gleiche VBerbrennungswärmeliefern. — Iſodynamen, 
Linien gleidher magnet. Intenjität, f. Erdmagnetismus. 

Iſoetaceen, Fam. der Gefäßftyptogamen, 
Klaſſe Lyfopodialen; ausdauernde Kräuter mit 
knollig geftauchter, unterirdijcher Achſe (Abb. 1a, 
1/, nat. ©r.), ges 
gabelten Büjchel- 
wurzgeln, zu dichten 
Nojetten geſtell— 
ten, binſenartigen 
u. bon 4 Rute 
fanälen durch—⸗ 
zogenen Blättern, 
die in einer tiefen 
Stube (fovea) an 
der Innenſeite des 
ſchuppenartig ver⸗ 
breiterten Grunds (Abb. 2, 2 mal vergr.) unter- 
halb einer Zunge (ligula, 21) je ein großes Makro» 
(an den äußeren) od. Mikroſporangium (an den 
inneren Blättern) tragen (2 m; bie innerjten uns 
fruchtbar); die darin enthaltenen zahle. Makro— 
bzw. Dtifroiporen werden erft durch Verwejung 
der Sporangtienwand frei. Antheribien (über ver- 
fümmertem männl. Prothalium) u. weibl. Pro— 
thalium bilden fi durch Keimung der Mikro: 
bzw. Makroſporen (3, Mikro⸗, 180 fach, 4, Makro— 
fporen, 20fadh) ; jene entlaffen Die Spermatogoiden 
nad) dem Aufplaken der Sporenhülle, dieſes ent= 
widelt am geöffneten Sporenjceitel ein od. mehrere 
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Archegonien. Mitunter auch ungeſchlechtliche Forte 
pflanzung (Apogantie) durch Sproßbildung an 
Stelle der Sporangien. — Einzige Gattg Isoetes 
L. Brachſenkraut, ber Reit einer in früheren 
Erdperioden weit formenreidhern Gruppe; 62 Arten, 
faft auf der ganzen Erbe, bei. in Nordamerifa u. 
Europa, mit Ausnahme von 2 Landbewohnern 
ausſchl. untergetauchte od. wenigſtens amphibifche 
Pflanzen; nad) Dlittel- (u. Nord») Europa gehen 
nur 1]. lacustre Z. u. echinospora Dur., auf bem 
Grund dv. Landfeen; dieje u. andere beliebte Aqua- 
rienpflanzen. 

Sfveugenol, das, C;H,(OR)(OCH;)(C,H,), 
Propenylguajafol, Ummandlungsproduft bes 
Eugenols dur Kali, Liefert durch Oxydation Bas 
nillin, dient zu deſſen Darftellung. 

Iſogam (Bot.), von der Fortpflanzung, 1. d. 

Sfogeothermen, Linien mit gleicher neutraler 
Tiefe; vgl. Erde, Bb IIT, Sp. 190. 

Sfogen, gleichwinklig. Yfogonen, Linien 
mit gleicher magnet. Deklination, f. Erdmagnetismus. 

Iſogonismus, ber, ſ. Iſotypie. 

Iſographie, bie, eine Art anaftat. Drucks. 

Iſohyeten, Iſohpſten (Dieteorol:), Linien 
gleicher mittlerer Regenmenge, ſ. Klima, Regen. 

Stohnpfen, Linien gleicher Seehöhe, ſ. Landkarten. 

Zſoklas, der, baſiſches waſſerhaltiges Kalkphos- 
phat in farbloſen, monoklinen Nadeln. 

Iſoklinen, Linien gleicher magnet. Inklina— 
tion, ſ. Erdmagnetismus. — Jjoklingljalten (Geol.) 
f. Schichten. 

Iſokrates, athen. Redner, 436/338 v. Chr., 
urſpr. dem ſokratiſchen Kreiſe angehörend, ergriff 
zunächſt den Beruf eines Logographen, eröffnete 
aber bald (890?) eine Schule der Beredſamkeit, 
durch die er auf Die Entwidlung des griech. Profa- 
ftila den größten Einfluß übte. Er bildete Die rhe- 
toriſchen Grundfäße des Gorgias (. d.) in eigentüm« 
licher Weife fort u. legte bei. auf Vermeidung des 
Hiatus (i. d.) u. feine Rhythmilierung der Rede 
großes Gewicht. Außer vielen Rednern u. Staatd- 
männern waren aud die Hiftorifer Ephoros u. 
Theopompos feine Schüler. Infolge feiner verun— 
glüdten Bemühungen, durch Einbeziehung der Phi— 
loſophie ein enzyflopäd. Syſtem der fophijt. Bildung 
zu Ihaffen, geriet er mit Platon u. Antifthenes in 
beftigen Streit. Seine polit. Anfichten (mar Gegner 
der von Demoftheneß geleiteten antimafedon. Partei) 
legte er, da ihn die Schwäche feiner Stimme am 
öffentl. Auftreten hinderte, in kunſtvoll ausgearbeis 
teten Prunkreden u. Sendfhreiben nieder; aud) ver= 
faßte er Ermahnungen, Xobreden (Enfomien) u. 
Tophift. Deflamationen. Für die Ausbildung aller 
diefer Litteraturgattgn ift 9. bahnbrechend ge- 
weſen. Erhalten find 21 Neben (die an Demonitos 
ift unecht) u. 9 (gefälfchte) Briefe; hrög. von Ben— 
feler-:Blaß (2 Bde, 21878 f.); ausgew. Reden von 
Rauchenſtein u. Schneider. . 

Iſokrymen, Linien gleicher Kältemarima. 

Iſola, bie (ital.), Inſel, häufig in ital. geogr. 
Namen: 1) Injein: 3. Bella (‚Ihöne J.) u. 9. 
Madre (‚Mutter-$.‘), 2 der (ital.) Borromeifchen 
Inſeln, ſ.d. — 9. Grojfa (‚große 9.) od. J. 
Lunga (‚lange J.), dalmat. Inſel, Bez.H. Zara, 
Weſtfeite des Canale di Mezzo, ein langgeſtreckter 
ſchmaler, im NW. flacher Kalkrücken (Vella Straza, 
338 m), waſſerarm, daher größtenteils kahl u. uns 
fruchtbar (an der Nordoſtſeite Olivenwälder, Wein- 
berge ꝛc.); 91 km?, (1900) 6382 hauptſ. kroat. E.; 
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HauptortSaleanber Süboftfüfte, 846 E.; Dampfer- 
ftation. — 2) Orte: J., iftrian. Stadt, Bez.H. 
Capodiſtria, am Golf v. Trieft; (1900) 5527, al 
Gem. 7495 Tath., meift ital. &.; To, Dampfer- 
ftation; Spißenflöppelei (Fachſchule), Fabr. v. 
Fiſch⸗, Gemüſe- u. Obſtkonſerven, Ziegelwerk, Wein- 
bau (weiße ‚Ribolla‘ u. dunfelroter ‚Nefosco‘); 
Schwefelquelle. — J. della Scala, ital. Diftr.= 
Hauptit., Prod. Verona, I. am Zartaro; (1901) 
2051, als Gem. 6077 E.; u. — J. del Liri, 
ital. Stadt, Prov. Caferta ; auf einer Inſel des Liri 
(Gerigliano ; Wafferfälle); 2361, ald Gem. 8202 E.; 
=; Barmh. Schw.; Papierfabrifen. 

Iſolgui, Sjolano, Koh. Ludw. Graf, kaiſ. 
General, * 1586, T im März 1640 zu Wien; von 
Jugend auf im kaiſ. Heer, 1625 Oberft u. 1632 
DOberfomm. ber Kroaten unter Wallenjtein, ber ihn 
für die raſtloſe Thätigkeit feiner leichten Kavallerie 
ſehr auszeichnete, nach feinem Abfall von Wallenz 
jtein 1634 mit bem Grafentitel u. Stüden ber 
Herrſch. Friedland belohnt. 

3lelde, die Geliebte Triftang, ſ. d. 

Isolepis R. Br., Pflanzengattg, |. Seirpus. 

Iſolierende Sprachen nennt man im Ggſtz 
zu den agglutinierenden u. fleftierenden Sprachen 
gew. jolche, in denen angeblich die reinen Wurzel⸗ 
wörter ohne irgend eine Yautliche Veränderung dur) 
Slerion, Abe u. Umlautzc. verwendet u. die grammat. 
Beziehungen ausſchließlich durch die feitgeregelte 
Wortjtellung u. gewiffe Formwörter (Präpofitio- 
nen 2c.) auögedrüct werden. In Wirklichkeit handelt 
es jih um Sprachen, die erjt im Lauf der Entwid- 
lung einfilbig geworden find u. die funktionellen 
Elemente verloren haben, die alfo auf einem Stande 
punkt jtehen, dem etwa das Engliſche zuftrebt. 

Sfolierung, Sfolation, bie (lat.), in ber 
Med. Abfonderung gewiffer Kranker von den 
übrigen Infafjen einer Heilanftalt in gejonderten 
Räumen od. (beffer) in eignen, bon der Außenwelt 
unabhängigen Gebäuden ($jolierbaraden); 
nötig bei ftark anjteclenden Krankheiten u. bei 
gemeingefährlihen Irren; vgl. Quarantäne. — In 
der Balteriol. die Gewinnung von Neinkulturen 
aus einem Gemiſch von Bakterien auf dem Wege 
fpezif. Züchtungsarten. — 3. (3 001.) f. Migrations- 
theorie. — 3. (Techn.), Trennung eined Elek— 
trizitäts:, Wärme-, Feuchtigkeitsleiters von Luft, 
Waſſer, Erde durch ſchlechte Leiter (Y.8mafjen, 
Iſolatoren). Der Widerftand, den die J. dem 
Durdgang von Elektrizität entgegenfeßt, Heißt 
%.3wibderftand, das Meßinftrument dazu J. s- 
prüfer. gr. Elektrizität (3b III, Sp. 14), Eleftr. Lei 
tungen (Sp. 6), Dampffeitung, Kabel. — B.Stnöpfe 
f. Elektr. Leitungen, Bb III, Sp. 7. — B.öidichten, 
Glas-, Blei⸗, Asphalt⸗, Filgplatten, Zementſchichten 
in Mauern zur Verhinderung des Aufſteigens od. 
Eindringens von Feuchtigkeit. — J. Steppich, Pappe 
mit aufgepreßten Woll- u. Haarabfällen; zur 
Schalldämpfung, Warm: u. Zrodenhaltung in 
Wänden, Deden, Fußböden. 

Sfomaltofe, die, CHz0;,, ein Kohlehydrat, 
aus Stärke neben Maltoje durch Diaftafe entftehend, 
iſt ſchwerer al3 Mtaltofe durch Hefe vergärbar, daher 
im Bier enthalten; da 9. auch aus Glykoſe durd) 
Salzſäure entfteht, kommt fie im fog. Stärkezucker 
vor, deſſen ſchwer vergärbarer, Gallijin genannter 
Beitandteil J. ift. : 

Iſo merie, bie, von Berzelius 1830 eingeführte 
Bezeichnung für die Erſcheinung, daß dem. Ber- 
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bindungen, u. zwar bef. Die Kohlenftoffverbinbungen, 
bei gleicher prozent. Zufammenjegung verjchiedene 
chem. u. phyſik. Eigenfhaften zeigen. Als J. im 
weitern Sinn (Polymerie) bezeichnet man das 
Verhältnis von Verbindungen, die bei gleicher 
Zufammenfegung verjchiedenes Molekulargewicht 
haben, 3.3. Xcetylen, C,H,, u. Benzol, C,H,, ala 2. 
im engern Sinn (Metamerie im mweitern Sinn) 
das Verhältnis gleich zufammengejeßter Verbin— 
dungen mit gleichem Molekulargewicht. Lebtere 
Art der J. kann beruhen 1) auf verjchiedener Anord- 
nung der Kohlenftoffatome im Molefel (Kern-%.), 
3. B. Normalbutan, CH,CH,CH,CH,, u. Sjobutan, 


CH,>cH - CH, ; 2) auf verfhiebener Stellung der 
3 


Subftituenten an dem gleichen Kohlenjtoffjfelett 
(Orts-J.), z. B.: CH,CH,CH,CH,OH, Normal: 
butylalkohol, u. CH,CHOHCH;CH,, ſekundärer 
Butylalkohol. Metamerie im engern Sinn liegt 
vor, falls homologe Gruppen durch mehrwertige 
Elemente miteinander verknüpft find, z. B. Athyle 
äther, C,H, - O - C,H,, u. Methylpropyläther, 
CH, · O · CH,. IJ.Erſcheinungen find ferner die 
Desmotropie u. Tautomerie (f. d.) ſowie die 
auf ſtereochem. Verhältniſſen beruhende opt. u. 
geometr. J. (f. Stereoifomerie u. Stereochemie). 

Hometrie, die (grch.), Maßgleichheit; ifo= 
metriſch, gleiches Diaß Habend, regulär (3. DB. 
Kıyftalliyften). Iſometr. Kurven teilen eine 
Fläche in unendlich eine Quadrate. 

Iſometrop heißen Körper, die fi} nad) allen 
Richtungen gleich verhalten, bej. das Licht in allen 
Richtungen einfach brechen. — J.gläſer, Brillen- 
gläjer aus ftark bleihaltigem Barytglas, von etwas 
größerer Brechfraft u. bedeutend höherer Farben— 
ftreuung (ſchädlich) al Die gew. Brillengläfer. 

Sfomorphie, die, Sjomorphismuß, ber 
(beſſer wäre das ungebräuchliche Homöomorphis⸗ 
mus), von Mitſcherlich 1819 eingeführte Bezeich— 
nung der Eigentünnlichfeit analog zufammengejekter 
Hem. Verbindungen, in gleichen Formen od. in 
Formen deafelben Syſtems zu Fryftallifieren, Mifch- 
kryſtalle (Ciſo morphe Miſchungen) zu bilden, 
welche die beiden iſomorphen Subſtanzen in be— 
liebigem Mengenverhältnis enthalten, u. ich gegen 
feitig zu überwachſen, indem die Kryftalle der einen 
Subftanz in der überfättigten Löſung ber andern 
weiter zu wachſen vermögen, 3. B. Bromkalium u. 
Jodkalium, Magneſiumſulfat u. Zintjulfat ꝛc., 
während die übrigen phyfif. Eigenſchaften oft be— 
beutende, ftet3 aber gejegmäßige Anderungen er— 
fahren. Da in ifomorphen Derbindungen wegen 
ihrer analogen chem. Zuſammenſetzung Die ein- 
zelnen Elemente fih im Verhältnis ihrer Atom: 
gewichte vertreten, fo tft die $. ein wenn aud) uns 
ſicheres Mittel zur Beſtimmung der letzteren. 

Isonandra Ant., Pflanzengatig, |. Palaquium. 

Dfonephen (Mieteorol.), Vinien gleichen Be— 
mwölfungsgrads, ſ. Wolken. 

Bfonitrile, Rarbylamine (Mehrz.), giftige, 
widrig riechende, den Nitrilen ijomere Verbindungen, 
in denen die Gruppe CZ N- durch Stickſtoff an 
Alkyle gebunden ift, 3.8. C,H, NZ C, Athnliſoni— 
tril; entjtehen beim Erhitzen von Chloroforn u. 
primärem Amin mit Kalilauge u. werden durch 
Säure in primäre Amine u. Ameijenfäure zerlegt. 
— Sionitrofoverbindungen f. Orime. 

Iſonzo, ber, bei ben Alten Sontius, flaw. Soda, 
größter Fluß des öftr.=iliyr. Küftenlands; kommt 
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aus einer Felöfpalte im Trentathal, betritt bei Sol- 
cano die Küftenebene, mündet als Sdobba mit vor- 
geſchobenem Delta in den Golf v. Trieit; 130 km. 
(wenig ſchiffbar). Nebenfl.: r. Torre-Natiſone, I. 
Idria. Der $. iſt Hafj. Beiſpiel für Flußlaufver- 
änderung u. verihmelgung, indem fein Oberlauf 
bis ins 6. Jahrh. den des damals jelbitändigen, bei 
Agquileja mündenden Natijone bildete, der Mittels 
Yauf jpäter infolge jtarfer Gejhiebeablagerung jich 
mit dem Natijone vereinigte u. der Unterlauf feine 
Mündung immer weiter nad) DO. verlegte. 

Iſopathie, die, von dem Leipziger Tierarzt Lux 
(1776/1848) angejtrebtes Heilverfahren, das gewifje 
Infektionskrankheiten, wie Milzbrand, Blattern, 
Syphilis, durch ihre giftigen Ausſcheidungsprodukte 
in Blut u. Eiter befänpfen wollte. Dem Kranken 
jollte diefe ‚Medizin‘ in homöopath. Verdünnung 
eingeflößt werben. Vgl. Lux, Sfopathit(1833); derf., 
Zooiafi3 (I/IL ı, 1833/36). Der Gedanke, in ben 
Krankheitsprodukten jelbjt eine Heilfraft für ben 
angegriffenen Organismus zu fuchen, ift bemerkens⸗ 
wert (vgl. Blutferumtherapie), wenn auch die Art der 
Ausführung verfehlt war. 

Sioperimetrifd), von gleichen: Umfang. Das 
i.e Problem verlangt eine Figur, Die bei gegebenem 
Umfang (Oberfläche) einen möglichſt großen In— 

Iſophtalſäure T. Phtaljäure. [Halt Hat. 

Iſopiſch (Geol.) ſ. Seteropiſch. 

Iſoplethen (Meteorol.) = Chronoiſothermen. 

Isöpoda, die Aſſeln. 

Sfopren, das, C,H,, Kohlenmwafferftoff, entfteht 
bei trockner Deftilfation von Kautſchuk; bei 38° 
fiedende Flüſſigkeit, die Yeicht in das polymere Di— 
penten übergeht. [f. Butylalkohol. 

Sfopropylfarbinol, das = Iſobutylalkohol, 

Iſopſephiſche Verſe, griech. Verſe (feit der 
Alerandrinerzeit) , deren Buchftaben, ala Ziffern 
(psephoi) betraditet, die gleiche Zahl bilden. 

Sfopurpurjänre, entiteht als Kaliumialz, 
CG,H,N,O,;-K, dur Einwirkung von Cyankalium 
auf PBitrinfäurelöfung beim Erwärnen; das Am— 
moniumjalz der $. diente früher ala Grenat soluble 
zum Rotbraunfärben von Wolfe u. Seide. 

Iſorgchien, Linien gleicher Hafenzeit, f. Gezeiten, 

Stofafrol, das, ſ. Safrol. [$d II, Sp. 1350. 

Iſoſeiſten, Linien gleicäftarfer Erfcehütterung 
durch Erdbeben, ſ. d., 3b II, Sp, 186, 

Sfoftatiide Theorie ber Gebirgsbildung, 
f. Gebirge, Bd IIT, Sp. 1096. 

Iſoſteren (Meteorol.), Linien gleicher Buftdichte. 

Iſotgchen, Linien gleicher Stromgeſchwindig— 
keit im Querſchnitt des Fluſſes. 

SIſotalantoſen (Meteorol.), Linien gleicher 
jährl. Temperaturſchwankungen. 

Iſotelie, die (grch.), im alten Griechenland die 
Gleichberechtigung der Fremden mit den Bürgern 
im bürgerl. Leben; fie brauchten feinen Patron, 
Tonnten Grundeigentum erwerben, waren aber vom 
ftaatl. Leben ausgejchloffen. 

Iſotheren (Mieteorol.), Linien gleicher mittlerer 
Sommerwärme. — Iſothermen, Linien gleicher 
Temperatur, |. d. u. Klima. Iſothermiſch iſt Die 
Zuftandsänderung eines Gaſes od. Dampfes, wenn 
fih deren Temperatur dabei nicht ändert. 

Iſotoniſch |. Löſung. 

Iſotrop, nach allen Richtungen gleich beſchaffen. 

Iſotypie, bie, die Wiederkehr gewiſſer Typen 
der Kryſtallformen in heteromorphen Reihen unter 
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Iſouard üär), eig. Yoiar, Niccold, franz. 
Komponift, & 6. Dez. 1775 auf der Inſel Malta, 
r 23. März 1818 zu Paris; in Palermo u. Neapel 
gebildet, nach dem Erfolg feiner 2. Oper Artaserse 
Organift u. Kapellmeifter zu La Valette, 1799 in 
Paris, Schr. an 50 meift fom. Opern, die, zwar 
ohne bef. Originalität u. Tiefe, in der eleganten 
Melodik u. friihflüffigen Schreibart mit den beften 
Merten Boieldieus wetteifern (Michel - Ange, 
Leonce, Cendrillon, Joconde, Jeannot et Colin); 
auch Kirchenmuſik, Kantaten, Gefänge. 

Sfovalerianfänre |. Valerianſäure. 

Ispahan (perj., ‚Heerlager‘), arab. I/sfahen, 
zentralperf. Prov.; im SW. rauhe Bergfetten (Kala 
Kuh, 4220 m), im NW. wellige, 3. T. von hohen 
Bergen begrenzte Ebene, die haupt]. im Bereich) des 
Senderud ausgedehnte Acker (Weizen, Reis, Handels- 
gewächle 2c.) u. Gärten (Apfel, Birnen, Melonen zc.) 
aufweiſt; gegen 37500 km?, etwa 250000 €. — 
Die gleiin. Sauptft., L. am Senderud (3 Brüden), 
1585 m ü. M.; 70000 €. (meift Tadſchik); über 
s/, des ehem. riejigen Weichbilds innerhalb der 
37%), km I. Stadtmauer (dev Meidan-i-Schah, 
‚Königaplaf‘, allein 180400 m? gr.) find jebt ein 
ZTrümmerfeld, von den 173 fgl. Paläften nur 3 er- 
halten (bei. Tichehel-Situn, ‚40 Säulen‘, um 1700), 
ferner die Mahdi-Moſchee (um 1600), 31/, bis 
5 kml. bedeckte Bajare ꝛc.; Ader-, Gartenbau 
(Melonen, Quitten), Fabr. v. Brofaten, Baum: 
wollſtoffen, Papier, Schießpulver, Säbelflingen, 
Feuerwaffen, Glas, Thongeſchirr, Leder, Bederwaren, 
Opium. — R. am Senderud die armen. Vorſt. 
Nor: (Neu) Dſchulfa, der religiöſe Mittel- 
punft der gefamten perf., ind. u, ojtafiat. orthod. 
Urmenier; armen. Biſch. kath. u. engl. Kirche. — 
Im Alter. Aspadana; 1387 von Timur verwüftet 
(70 000 €. ermordet), jeit Abbas I. (T 1628) perf. 
Nejidenz, bis zur Berwüjtung durch die Afghanen 
(1722) u. der Verlegung der Nefidenz (1749) eine 
der größten u. prädtigiten ajiat. Städte. — Das 
nnmittelb. Tat. Bist. J. (err. 1629, 1840 Apoft. 
Präf., 1848 Suffr. v. Bagdad, 1874 wiederherge- 
fteilt, Sig in Urmiah; Apoſt. Delegat) umfaßt ganz 
Perſien u. zählt: 4 Stationen, 12 Priefter (franz. 
Zazarijten), 24 franz. Vincentinerinnen, an 45 
Säulen, 7750 Kath. (aud) andere Riten). 

Ispahanugarn = Genappesgarn, 

Span, der (magyar., iihpan), f. Geipan. 

3sparag (peri.), Sarbitoff, f. Delphinium. 

Jspica, Val d', fizit. Thal bei Spaccaforno, 

Bspramnif (tuff.), Bezirkschef. [r d. 

Israẽl (hebr. Jisräzl, ‚Kämpfer mit Gott‘), 
1) Beiname des Patriarchen Jakob, den er nach dent 
Ningen mit dem Engel (1 Moſ. 32, 24 ff.) erhielt; 
2) Volksname feiner Nachkommen, dev Israeliten, 
ſ. Inden; 3) Bezeichnung des 10-Stämme⸗Reichs. 

Israẽëels, Jozef, holl. Maler (Haag), #27. Yan. 
1824 zu Groningen ; Schüler von Kruſeman (Amſter⸗ 
dam), Picot u. Delaroche (Paris); machte ſich bald 
von der traditionellen Hiſtorienmalerei frei u. wurde 
nad) Stoff u. Stimmung der vieljeitigfte Hol. Dialer 
der Gegenwart u. einer der beiten Hellmaler. Seine 
tief empfundenen Bilder meift im Privatbejit (40 
bei Dir. Forbes in London: Abend vor ber Tren— 
nung, Berwaijt, Am Strand, Kinder am Meer zc.), 
wenige in öffentl. Gal. (Anı Grab der Mutter, 
Amfterdam, Ryksmuſeum); jonitige Hauptw.: Die 
Wiege, Mutterforgen, Müde, Arbeiter des Meers. 


geringer Anderung ber Winkel (Sfogonismus). I. ſchuf auch zahlr. feine Nadierungen. Hräg.: 
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T’Espagne (Haag 1897; dti 1900). Vgl. M. 
Liebermann (?1902); G. 9. Marius (1903). 

Is rär, ber, das, türf. Beraufhungsmittel= Edrar. 

Iſſachar (hebr. Jissaker, ‚it ala Belohnung 
gegeben‘, od. Jissaskar, ‚er gibt Belohnung‘), Sohn 
Jakobs u. der Lia, hatte 4 Söhne. Der Stamm. 
erhielt bei Verteilung Kanaans die Ebene Esdrelon. 

Iſſedonen, ein ſtyth. Handelsvolk, nad) Ariſteas 
u. Herodot ſüdl. von den Arimaſpen, wohl tibet. 
Stammies u. im Tarimbecken nomadiſierend. 

Iſffelburg, rheinpreuß. Stadt, Kr. Rees, an 

der Alten Iſſel (Yſſel); (1900) 2235 E. (1275 Kath.); 
Ta; Schw. der chriſtl. Schulen v.d. Barmherzigkeit; 
Eijenhütte (650 Arb.), Maſchinenbau. 
Iſſſet, der, I. Nebenfl. des Tobol, kommt aus dem 
S.jfojefee (nordweſtl. dv. Selaterinburg, ruff. Gouv. 
Perm), durchfließt die Oftausläufer des Ural in 
fruchtbarem, mineralreihem (Eifen, Gold ꝛc.) Thal, 
mündet bei Salutoromft, 452 km I. Nebenfl.: r. 
Mijas mit goldreicdhem Gebiet. 

Iſſime, ital. Dorf bei Grefjoney, ſ. d. 

Iſſoire ar), franz. Arr.«Hauptſt., Dep. Puy⸗ 
de-Döme, 2km!. vom Allier; (1901) 5337, als 
Gem. 5791 E.; TH; Ger. 1. Inſtanz, Handeläg. ; 
rom. Kirche (11. Jahrh.), College; Fabr. v. Stroh: 
hüten u. Wollwaren, Wein u, Objthandel. 

Iſſos, Stadt an der Küſte v. Kilikien, nördl. 
dom Flüßchen Pinaros. — 333 v. Chr. 1. ent- 
ſcheidender Sieg Alexanders d. Gr. über Dareios Ill. 

Iſſoudun Audd), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Andre, an ber Theol3 (zum Arnon); (1901) 10784, 
ald Gem. (einſchl. Garn.) 14222 E.; IE; Ger. 
1. Inſtanz, Handelsg.; Bafilifa der Mijjionäre v. 
hl. Herzen (Mutterhaus, berühmte Wallfahrt zu U. 
8.8. d. Hr. Herzen); 27 mh. Donjon (13. Jahrh.) ꝛc.; 
College, wiſſenſch. u. archäol. Muſeum; Gerbereien, 
Fabr. dv. Schuhwaren u. Wäſche, Weinbau. 

Issue-Department (engl., tat)ü-bepärtment), 
die Abteilung der Bank v. England, welcher die 
Notenausgabe zufält, im Gig zur Banfabteilung 
(Banking-Department), welche die anderen Bank— 
gejchäfte betreibt, die ihr zufließenden Barvorräte 
bis auf einen kleinen Betrag gegen die Noten der 
Emijfionzabteilung austauſcht. 

Iſſum, rheinpreuß. Landgem., Kr. Geldern, an 
der Fleuth (zur Niers); (1900) 3496 €. (1977 Kath); 
U; Klemensſchw.; Seibenmweberei, Beton=, Eleftri= 
zitätswerk. 

Iſſyk⸗kul, der (kirgiſ., warmer See‘), auch Tus⸗ 
kul (‚Salzfee‘), kalmück. Temurtunoor (‚Eijenjee‘), 
ruſſ.⸗zentralaſiat. Bergſee, Prov. Semirjetiſchenſk, 
zw. Kungei- u. Terſkei-Alatau; 1615 m ü. M., 
6655,8 km?, mit ſehr durchſichtigem, bradigen, bei 
größter Kälte (wohl infolge warmer Grundguellen) 
eiöfreiem Waſſer; troß zahle. Gebirgszuflüffe feit 
langem in Abnahme (alte Waffermarfen über 60 
mh.) ; früher Abflug zum Tſchu, jet abflußlos. 

Iſſy⸗les⸗Moulinueaux (Bi-Ti-muling), franz. 
Stadt, Dep. Seine, füdweſtl. dor der Barifer Enceinte 
u. I. an der Seine; (1901) 13404, als Gem. 16639 
E.; 3, Straßenbahn; Pfründner- u. Krankenhaus 
der Stadt Paris; Diözeſanſem.; Champignonzudit, 
Brauereien, Kalte u. Zementfabr. ꝛc. — Im ©. 
Sort J., 1871 das äußerjte im SW. v. Paris, 
29. San. bis 7. März von den Deutjchen bejet, 
29. Apr. bis 8. Mai von ber Kommune gegen Die 
Verſailler Truppen verteidigt. 

St = Einnahme bzw. = Ausgabe, die 
thatfächlihe Einnahme bzw. Ausgabe im Ggſtz zu 
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der veranſchlagten, der aus irgend welchen Gründen 
nit erfolgten (Soll:) Einnahme od. Ausgabe. 

Iſtambul, Iftanıbol (angeblich v. neugrch. 
is tän polin, ‚in die Stadt‘), türf. Name v. Kon⸗ 
ftantinopel; 3.Boghaji, der des thraf. Bosporus. 

Iſtanksi, Lleinafiat. Injel = Kos. 

Star, Iſchtar, babyl.:afjyr. Göttin, ver 
wandt mit phöniz. Aſchtoret (Nitarte, [.d.); Perfoni- 
fifation de3 Planeten Venus, weiter Kriegs u. Jagd⸗ 
göttin (dargejtellt mit Köcher u. Bogen, auf einem 
Leoparden ftehend), auch Liebes- u. Muttergöttin 
(abgebildet als jäugende Mutter), endlich allg. = 
‚Söttin‘. Beſ. zu Uruf in Süd-, zu Akkad in Nord- 
babylonien, zu Ninive u. Arbela in Affyrien verehrt. 

Iſtävonen, Iſtväonen, einer der 3 germ. 
Hauptitämme bei Tacitus (Germania, Kap. 2), etwa 
den jpäteren Franken entſprechend. Vgl. Germanen. 

Iſtein, bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, zw. Nhein u. 
einer 3. X. jenkrecht abfallenden Felswand aus Ko— 
rallenkalk (8 Borfprünge, darunter der 60 mı H. aufs 
vagende J. er Klotz, von den erjten bad. Eijen- 
bahntunnels durchbohrt; auf der Höhe neues Fort, 
im Klotz St Vitusfapelle); (1900) 438. kath. E.; 
Di; chem. Schloß der Dompropftei Bafel; Wein» 
bau. Schaupla v. Scheffels Hugiden. Bis 1803 

Iſter, ber, j. Iſtros. ſbiſchöfl. basleriſch. 

Istesso (ital., ‚derjelbe‘), muſik. Bezeichnung = 
i. tempo, dasjelbe Zeitmaß (ie vorher). 

Iſthmia, gried. Hafenort, an der Mündung 
des Kanals v. Korinth (feit defien Erbauung an— 
gelegt) in den Golf v. Agina; (1896) 220 €. 

SIſihmus, der (grch. Isthmos, ‚Hals‘), eine Land» 
enge, bej. (im Altert. ſchlechthin) die v. Korinth (j. d.), 
heute aud) die dv. Panama, Kra %c., ſ. d. Art. — 
Iſthmiſche Spiele, Ifthmien, eines der 4 großen 
nationalen Spielfefte der alten Griechen, angeblich 
von Theſeus gejtiftet, alle 2 Jahre dem Poſeidon 
(früher dem phönik. Melifertes) zu Ehren im iſthm. 
Heiligtum (am Oftende der alten J.mauer u. des 
jegigen Kanal, 10 km v. Korinth) gefeiert u. bei. 
von Athenern befucht, während die Spartaner u. 
Eleer jernblieben. Sie waren den olympiſchen ähn— 
li, der Preis für den Sieger (Iſthmioniken) ein 
Fichtenzweig. Im Stadion ließ ji) 336 v. Chr. 
Alexander d. Gr. zum Oberfeldherrn aller Griedhen 
ausrufen; 196 v. Ehr. verfündete dort Flamininus 
die Unabhängigkeit aller Griechen. — I. fancium, 
der (Anat.), f. Gaumen, Radıen. 

Iſtle, die (ißtt), Bromeliafafer, f. Bromeliaceen. 

Iſtrandſcha Dagh, der (nah dem Ort 
Iſtrandſcha, J. vom gleichn. in den Terkosſee 
gehenden Flüßchen), alte langgezogene Gebirgs— 
landſchaft, längs der Oſtküſte der Balkanhalbinſel, 
türk. Wilajet Adrianopel; die vertikal nur mäßig 
gegliederte Waſſerſcheide zw. Schwarzem (zahfr. 
Küftenflüffe) u. Ägäiſchem Meer (Ergene, zur Dias 
ritza), im Böjüf Magiada 1035 m. 

Iſtres (bir), franz. Stadt, Dep. Bouches-du— 
Rhöne, Arr. Nix, am See dv. Olivier; (1901) 2159, 
als Gem. 3517 E.; To; Sodafabr., Olivenhaine. 

Iſtrien, öftr. Markgrafſch., der jüdl. Teil des 
öftr.sillyr. Küftenlands (ſ. d.), mit den Inſeln Veglia, 
Cherſo, Lujfin 4955 km? (1,65 %/, der Monardie). 
Durchweg Karftland: im O. das ziemlich fruchtbare 
wefifrain. Karjtplateau, das zu der von Reka ı. 
Wippah durchſtrömten Mulde abfällt; jenjeits 
biefer der Tſchitſchenboden, ein fajt völlig entiwal- 
dete3 Kreideplateau, das vereinzelt über 1000 m 
(Monte Diaggiore, 1394 m) anſteigt u. ſich nad 
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W. zu ber ganz J. in ſüdöſtl. Richtung durchziehen 
den, 20/25 km br. Flyſchmulde fentt. Gegen W. 
folgt die füdiftr., durchſchn. 100 m h., fteil zum 
Meer abfallende Karfttafel, das infolge des reich- 
lichen Vorkommens der Terra rossa jehr fruchts 
bare ‚Rote J.'; Küfte gut gegliedert, hafenreich ır. 


teilw. von Felſeninſeln (Brion. Inſeln) begleitet.. 


Flüffe Hein u. im Sommer wafferarın (Dragogna, 
Moutona od. Quieto, Aria 2c.); Seen: ber Eepits 
u. (auf Cherfo) der Vranafee. Klima mediterran 
mit jehr heißem, trodnem Sommer, mildem Winter 
(mittlere Jahrestemperatur in Pola 15%); un— 
günftige Winde die Bora u. der Scirocco; inmer- 
grüne Flora an den Hüften u. auf der fübiftrian. 
Karjttafel. (1900) 345050 meijt kath. E. (nur 1174 
Andersgläubige; 21/,%/, dtſch, 41°, ſerbokroat., 
39°/,ital.,14°/, jlowen.). Haupterwerbszweig Lands 
wirtſchaft: Anbau dv. Getreide (auf 11,2%), der 
Fläche: Mais, Weizen, Gerfte), Wein (9,5°%/,; Res 
fosco, Trebbianer zc.), Objt (Oliven, SKaftanien); 
MWaldwirtihaft (83,2%, der Fläde); Viehzucht 
(7,29%/, Wieſen, 32,1°/, Hutweiden; 1900: 59073 
Ninder, 18334 Ejel u. Diaufefel, 227325 Schafe, 
247 207 Stüd Geflügel). Induſtrie: Braunfohlen- 
(bei Albona) u. Serfalzgewinnung (1902: 31237 t 
auf 883 ha Salinen), Schiffbau, Ölfabr., Fiſcherei; 
295 km Eijendahnen. 

J. iſt ein Kronland unter der Statthalterei in 
Trieſt mit eigner Landesvertretung (33 Mitgl.; 
3 Birilftimmen der Bild. v. Parenzo, Veglia u. 
Trieſt; Sigungen in Parenzo); 5 _ 
Abg. im Reichsrat; 1 Stabt mit eig. | 
Statut (Novigno), 6 3.9. 1 Ex 
Kreisg., 16 Bez. G. Wappen: im EN 
blauen Feld eine goldene rotbewehrte 
Ziege; Landesfarben: Gold: Rot: 
Blau. Dal. Sfte.- Ung. Dion. X 
(1892); Tamaro, Lecittäetc. (Trieft 
1895); Stradner, Neue Skizzen vd. d. Adria I 
(1903); Benuffi, Regione Giulia (Parenzo ?1903). 

Die ſeeräuberiſchen thraf. Iſtrer wurden 178/177, 
die felt. Japyden (öftl. der Arſa) 129 dv. Chr. von 
den Römern untertoorfen, der eine Zeil zum Cisalp. 
Gallien, der andere zu Syrien gefchlagen. 539/752 
gehörte 3. den Bygantinern, bann den Langobarden, 
wurde wahrſch. 788 von Karla d. Gr. Sohn Pippin 
zinspflichtig gemacht u. bildete feit Mitte des 10. 
Jahrh. eine Markgrafſch. des beutichen Reichs, ver- 
waltet durch die Eppenfteiner, Sponheimer u. a, feit 
1173 die Grafen v. Andechs, denen fie wegen ihrer 
Teilnahme am Mord Philipps v. Schwaben abge- 
ſprochen wurde. 1209 wurde fie, mit Ausnahme der 
uordöftl. Teile (Dtitterburg od. Pifino, Caſtelnuovo 
2c.), der Grafſch. $., die an Görz, 1374 an Öfter- 
reich kam, dem Patriarchen v. Aguileja verliehen, 
der 1267/1420 faſt alles an Venedig verlor. 1797 
kam auch das venez. $. an Öfterreid), 1805 an das 
Kar. Italien, 1809 beide an bie illyr. Provinzen 
(Beffieres 1809 Hzg d. J.), 1813 wieder an Oſter⸗ 
rei, das fie 1825 vereinigte. Vgl. Franchetti 
(Parenzo 1879); Combi (Mail. 1886). 





Iſtros, grieh. Gott des Fluſſes J. (Tat. Ister, |. 5 
.2) röm. Kolonie im jenfeitigen Spanien (Baetica), 


der Unterlauf der Donau). 

Iſturigz (iſturichj Don Francisco de, ſpan. 
Staatsm., * 1790 zu Cädiz, T 16. Apr. 1871 zu 
Madrid; als ein Hauptanftifter der Revolution v. 
1820 u. Präf. der Eortes, Die 1823 Ferdinand VII. 
abjesten, nad der Neftauration zum Tod ver- 
urteilt u. flüchtig, Tanı 1834 aus London zurüd u. 


Iſtros — Stalicus. 
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aufs neue in die Kammer, ftiftete 1835 einen Mili— 
täraufitand an, war 1835 Präf. der Profuratorens 
fammer, 1836 Miniſters, 1838 Sammerpräfident. 
Er trat jeßt fir Maria Chriftine ein; 1346 während 
ber |pan. Heiraten wieder Minijterpräf.; 1847/48, 
1850/54, 1858/62 Gefandter in London, 1856 in 
St Peteräburg, 1863/64 in Paris, 1862 Präf. 
des Staatsrats. 

Iſugahara, japan. Hafenſt. auf Tſuſchima, ſ. d. 

Iswoſchtſchit (ruſſ.), Droſchkenkutſcher. 

Sta, HI., f. Ida. 

Itabira, J. do Matto Dentro, brafil. 
Stadt, Staat Minas Geräes, 110 km norböftl, v. 
Ouro Preto; (1890) etwa 5000 E.; 3; Eifen- 
bergbau, Goldwäſcherei. — Stabirit, der, dor» 
herifhend aus förnigem Eifenglanz beftehender 
Schiefer (von J.) mit gediegenem Gold. 

Stacoatiara (Nbacariipr., ‚gemalter Stein‘, 
nad) einen Fels mit Bilberjchrift), früher Serpa, 
brafil, Stadt, Staat Amazonas, J. am Amazonas; 
Ausf. v. Kakao, Kautſchuk ꝛc. 1759 gegründet. 

Itacolumi, Itacolumy, ber (im Tupi 
‚Stein mit dem Sohn‘), braſil. Berg, Serra do 
Espinhago, bei Ouro Preto, ein grasbewadjener 
Gipfel mit 2 Hörnern, 1739 m. — Nach ihm ben. 
der Itafolumit, Gelenfquarz, noch in ziem— 
lid) dien Platten biegjames Gejtein, in reinitem 
Zuftand nur aus gelenfartig miteinander verbun— 
denen Quarzkörnern beftehend, zu denen öfter Glim— 
mermineralien hinzutreten. 

Staconfänre, C,H,O,, entfteht aus Zitronen 
fäure beim Erhitzen über 175°. 

Stajahy, ber Eſchai), brafil. Küftenfl., Staat Sta 
Catharina, entjteht aus 2 Quellflüffen, durchfließt 
die deutjhe Kol. Blumenau, mündet bei deren 
Hafenort J. (4000 E.; 2 Dampferlinien, 1 btich., 
diſch. Konfulat) in den Mtlant. Ozean (Barre); 
etwa 260 km L., bi Blumenau ſchiffbar. Val. 
Stußer, Y.thal ac. (21891). 

Sitala, bie, j. Bibelüberfegungen, Bulgata. 

Italia, 1) urfpr. ber Name der ſüdweſtl. Spike 
des heutigen Staliens, dehnte fih allmählich über 
die ganze Halbinfel aus, fo daB fchon gegen Ende 
des 2. Sahıh. dv. Ehr. die unzufriedenen Bundes» 
genoffen fi) den Gejfamtnamen der Staler (vgl. aud) 
Stalifer u. Italiſche Sprachen) beilegten; unter Gulla 
wurde bereit8 alles Land bis zum Aſis (bei Ancona) 
unter dem Namen 9. zufammengefaßt, Cäfar fügte 
49 v. Chr. Gallia Cispadana (ji. Gallien) hinzu, Au⸗ 
guftus fchob die Grenze big zu den Alpen u. teilte 
J. in 11 Regionen (vgl. Italien, Geſchichtskarte I. — 
2) Perjonififation Italiens; ihr Haupt (Inrbeer- 
od. diademgefrönt, auch mit Flügelhelm) oft auf 
Münzen der von Nom abgefallenen jabellijchen 
Völkerſchaften. 

Italia farà da se, L' (ital.), „Italien wird 
allein fertig werden‘, gewv. als Wahlſpruch der ital. 
Nevolution dv. 1849 erklärt; fol jedod) von dem 
Min. Pareto (gegen die Einmifhungägelüfte der 
franz. Radikalen), nach anderen von Cejare Balbo, 
Kg Karl Albert od. Gioberti geprägt fein. 

Stalica, 1) jamnit. Stadt = Corfinium, — 


vom ältern Scipio 207 v. Chr. gegr.; Geburtsort 
ber Raifer Trajan, Hadrian u. Theodofins. 

Itglicus, Sohn bes Flavus (f. d.), in Nom er⸗ 
zogen, nahm 47 n. Ehr. auf Antrieb der Römer die 
Herrfchaft feines Oheims Arminius in Anspruch, 
begegnete jedoch ftarfem Wiberftand. 
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Stalien, das Mittelglied der ſüdeurop. Mittel: 
meerländer, einſchl. der geogr. zugehörigen Inſeln 
(def. Sardinien, Sizilien u. Korfifa) 295 465, ohne 
das franz. Korfifa u. die Enklave S. Marino nur 
286 682 km?, bei einer größten Länge von 1016 u. 
einer größten Breite von 568km, Vgl. Karte Italien. 

Gliederung u. Bodengeitaltung. Ober-J. (1933 
km Landgrenzgen, 25%, franz., 85%, jehweiz., 
40 %/, öſtr.) iſt ausgeſprochenes Flachland, Halbe 
inſel⸗ (3383 km Küſten) u. Inſel-J. (3493 km) 
tpp. Berg- u. Hügelland, befjen meijt wenig aus⸗ 
gedehnte Ebenen (am größten der Tavoliere bi 
Puglia, die röm. Campagna, die pifan. Ebene u. 
ber fardin. Gampidano) faft alfe (mit Ausnahme 
der erjtgen. u. einiger alten Seeböden) außgefüllte 
Meeresbuchten u. Heute noch im Wachſen find. Die 
Gliederung der Küſten ift im W. beträchtlich ftärfer 
als im D. ; größere Golfe find aber nur die v. Genua, 
Venedig u. Tarent, der lebtgen. fpaltet Süd-J. in 
die Halbinfeln Apulien u. Kalabrien. Trotz des Bor: 
wiegens don Längsküſten find Steiffüften (bei. an 
der ligur. Riviera, in Weſtkalabrien u. im O. bis 
Ancona hinauf) verhältnismäßig felten; faft überall 
iſt das Meer leicht vom Innern auß erreichbar; die 
Nordhälfte der adriat. ift eine typ. Lagunenküſte. 
Auch die Küfteninfeln liegen faft alle an der Weſt— 
feite (größte Elba mit 223 km?), im O. nur bie 
Tremitigrupse. Beide Hauptgebirge des feitländ. 
%3, Alpen u. Upennin, find Faltengebirge von 
jüngerem Datum u. analogem Bau, indem hier tvie 
dort die Innenſeite zerbrochen u. größtenteila in die 
Tiefe gefunfen tft. Von den Alpen, die meijt ausge— 
ſprochene Kammform zeigen, gehören Die Ligur. ganz, 
von ben Kott. u. Graiifchen die öſtl, bon den Savoy. 
die ſüdöſtl. (Montblanc höchſter Punkt des Landes, 
4810 m), von den Pennin. die füdl. Seite, von den 
Bepont., Wdula-, Ortler- u. Adamello-Alpen ſowie 
von ber ganzen füdl. Kalfalpenzone Zeile zu 
(j. Beit. At pen). Anders ift der Charakter des Apennin 
(j. d. Gran Safjo d'Italia, 2921 m h.), wo Die 
Ketten durch zahllofe Brüche zerftücelt wurden, ba= 
her längere Kämme zu den Ausnahmen gehören. 
Der Bargano n. Apulien ftehen wahrſch. mit dem 
Apennin in ähnlichem Zufammenhang wie der Jura 
mit den Alpen (n. a. urjpr. Teile dv. Dalmatien). 
Geol. ift das Land durchweg jung. Archäiſche u. 
paläozoiſche Geſteine erjcheinen in großer Aus— 
dehnung nur im Alpenbogen u. al8 Trümmer ber 
eingebrodenen Apenninfalten (Tosfana, Kalabrien, 
Inſeln; Reſte des alten Feſtlands der ‚Tyrrheniz‘); 
mächtig entwickelt find nır bie jüngeren Bildungen, 
u. zwar in Mittel-J. haupt). Kreide u. Jura, in 
Süd⸗J. u. Sizilien die Trias, im nördl. Apennin 
das Zertiär (Eocän); bie allerjüngften Ablagerungen 
find der Hauptſache nach auf die Poebene beſchräukt 
(vom Nordrand nad) ©. zuerſt die eißzeitl. Mo— 
ränen 3. T. als regelmäßige ‚Umphitheater‘ beutlid) 
erkennbar, dann gröberer Geröllſchutt, feineres 
Shwemmland u. zunächſt am Po Alluvium, füdl. 
wieder Geröl). Vulk. Aufſchüttungen bezeichnen 
faſt überall die Bruchgebiete. Der älteſte vulk. Herd 
%.5 befindet ſich unter den Euganeen u. Bericiſchen 
Bergen (Poebene), deren Bildung wohl mit den 
großen vicentin. Ausbrüchen zuſammenhängt; 
die größten vulk. Maſſen (hauptſ. aus der jüngſten 
Tertiärzeit) lagern aber an der innern Vruchſeite 
des Apennin dom Mte Amiata (1734 m) bis zu 
ber Halbinſel v. Sorrent, als Gruppen um Krater— 
ſeen (v. Boljena, Vico, Bracciano, Albano), als 

Herders Konverſ.⸗Lex. 9. Aufl, IV. 


Stalien. 
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Vulkanbezirke (Phlegräifche Felder), ala Einzel⸗ 
vulkane (Mte Amiata, Vejſuv) od. als unterſeeiſche, 
3. T. über das Meer hinausgewachſene Eruptions- 
kegel (Iſchia, Ponza-Inſeln). Davon viell. unab⸗ 
hängige vulk. Urſprungsgebiete bezeichnen die Lipa⸗ 
riſchen Inſeln (mindeſtens 3 von Lipari ausſtrah— 
lende Brüche), die Vulkane Sardiniens (Mte Ferru), 
der Vulture u. der Ana nebft der benachbarten 
Gruppe im Bal di Noto; Ausläufer dieſer letztgen. 
find wahrſch. der unterjeeifche Bulfan Ferdinanden 
(Siulia) u. die Inſel Pantelleria. Daß die 
Schichtenbewegungen noch nicht aufgehört haben, 
beweiſt niit nur die fortdauernde Thätigfeit einiger 
Vulkanherde (Veſuv, Atna, Stromboli, Vulcano, 
Pantelleria, Ferdinandea), ſondern auch die außer» 
ordentliche Häufigkeit der Erderſchütterungen (beſ. 
im weſtl. Unter-$. u. Nordoſt-Sizilien, dann auch 
im NO. u. an der Riviera di Ponente), die neben 
der Malaria die ſchrecklichſte Plage des Landes ſind 
(1693 in Weſtſizilien 56851, 1783 in Kalabrien 
29515 Tote). In keinem Zufammenhang mit den 
Schichtbewegungen ftehen die in J. verbreiteten 
Schlammpulfane, auf dem Feſtland (bef. im Mittel- 
apennin, bei Florenz u. Parma) Salfen, auf Sizilien 
(nad) dem Hajj. Beispiel) Diaccaluben genannt. Sehr 
fühlbar für Unterhaltungber Straßen u.Eifenbahnen 
ift Die Häufigfeit von Bodenrutichungen, Erbfällen 
u. Bergftürzen, bie noch mehr als Bulfane u. Erd» 
beben zur dauernden Veränderung der Oberfläche 
J.s beitragen (in Sizilien nur 30 9%, des Bodens 
feft); die losgelöſten Maſſen werden durch die Flüſſe 
dem Meer zugeführt u. bewirken das faft überall 
wahrnehmbare Hinausſchreiten der Küſte. Erſt neuer⸗ 
dings wird ein Zeil jener Bodentrümmer zur Sa= 
nierung von Sümpfen mittels Kolmation (j. d.) aus: 
genüßt. Da bie älteren (archäiſchen u. palängoifchen) 
Formationen, die an Erz u. Kohlen am reichſten 


9.1 zu fein pflegen, am Aufbau %.3 geringen Anteil 


haben, find jene Mineralſchätze nur jpärlich od. 
(Kohle) gar nicht vorhanden. Gold findet Jich bei. 
in Eiſenkieſen (Aoſta, Biella), Silber im Bleiglanz 
der Schiefer u. Kalfe Sardiniens (Jglefiad), aud) 
in Gängen der Apuan. Alpen u. Toskanas, Kupfer 
(Rupfer- od. kupferhalt. Eiſenkies) im Serpentin 
Ligurien u. Tosfanas, Zink im Dolomit der Vor— 
alpen (bef. Bergamasfa) u. in den toskan. Kalt: 
tößen, Binn im Eruptivgeftein des Mte Amiata 
(bier auch Zinnober) u. Catini (Toskana), Eijen- 
alanz u. »fied auf Elba, in Piemont, ben Bergamasker 
Alpen ꝛc., NRots u. Spateifen in Sardinien, auch) 
chrom⸗ (Piemont) u. manganhaltige (Sardinien) 
Eiſen- neben reinen Dianganerzen. Schwefel ift im 
jungtertiären bituminöfen Gips (aus deſſen Zers 
feßung entftanden) verbreitet von ber Emilia bis 
Südfizilien, feltener (techn. kaum mehr auögenüßt) 
in Bulfanen (Zolfa, Solfatara, Lipari), Borjäure 
enthalten Die Thermen zw. Volterra u. Maffa Dia» 
ritima (Tozfane) u. der Safjolin des Vulcano— 
fraterd. An jonftigen Mineralien find außer einer 
Fülle von Baufteinen (bef. Travertin am Fuß Des 
Npennin, u. Kalkftein in Sizilien ze.) von Wichtig- 
feit der überall vorhandene Gips (bei Volterra Die 
duchhfichtige Abart, der ‚florentin. Wlabafter‘), Mar— 
mor (in den Apuan. Alpen unerjhöpfliche Lager 
weißer, rötlicher ur. bläulicher Sorten), Serpentin, 
Bimzftein (Lipari), Pozzolanerde (Phlegräifche 
Felder) u. ein ſüberfſuß an Thonen. Groß ift J.s 
Neihtum an Mineralquellen (gegen 1000, 
aber faum !/, benüßt), vor allem im Apennin (in 
30 
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den Marken 3.8. 54 Schwefel, 45 Sol: u. 11 Eijen- 
quellen) u. in Vulkangebieten (auf Capri allein 
35 alfal. Thermen); e8 überwiegen Schwefelthermen 
(Zucca, Ischia, Teleje, Tivoli zc.; im Altert. bei. 
Pozzuoli u. Baja) u. Sauerbrunnen (mit Eifen in 
Necoaro, mit Kohlenfäure in Nocera u. Salerno, 
mit Jod in den Euganeen, mo auch der Badeſchlamm, 
Fango, verivendet u. ausgeführt wird); indifferente 
Thermen in Bormio. 

Bewällerung. Für größere Ströme bietet J. 
wegen feiner eigentüml. Form u. Bodengeftaltung 
feinen Raum. Nur in Ober-J. Fonnte ſich ein eins 
heitliches Flußſyſtem entwiceln, das des Po, der 
aber nach Ränge erſt den 19., nad) Stromgebiet den 
17. Plaß unter den europ. Strömen einnimmt. Die 
übrigen Wafjerläufe, jogar die bedeutenderen (Tiber, 
Arno, Bolturno, Ofanto 2c.), haben überaus un= 
regelmäßige Waflerführung, die Fleinen find fat alle 
Flumaren; aud) viele unterirdiſche Wafferadern, Die 
3. B. in der Terra d’ Otranto die oberirdifchen voll- 
itändig erjeßen. Seen find überaus zahlveid), bef. 
die Heinen Karftjeen der Apenninen (dev ehent. 
größte, der Fuciner See, jeßt trocfengelegt), dann 
Krater (Boljener, Braccianer See x.), Abdäm— 
mung3= (Seen v. Alleghe, Chiufi, Miontepufciano), 
Mioränenjeen (bei Erba, Bareje); die bedeutenderen 
‚Oberital. Seen‘ (Lago Maggiore, di Como, Di 
Garda 2c.), früher als Reliktjeen (Reſte pliocäner 
Fiorde) angefehen, find vermutlich tefton. Urſprungs. 

Kine, Pilanzen- u. Tierwelt, Das Klima (191 
meteorol., über 600 Regenftationen) zeigt von N. nach 

S. immer deutlicher mediterranen Charakter. Ober: 
J., da3 die größten Jtiederichläge (900 u. mehr mm) 
u. Wärmeunterfchiede (Mailand: Yan. 0,6, Juli 
24,3°) befißt, unterfcheidet fi) Darin nur wenig von 
Mitteleuropa, abgejehen von der Riviera, die an— 
nähernd diejelben Faktoren aufweiſt wie Unter-J.; 
Mittel-3. hat bedeutend mildern Winter (Nonı 7,4 °) 
u. äquinoftionale Regen (600/700 mm), Süd: u. 
Inſel-J., bei. die Weitjeiten, warme Winter (Neapel 
8,8, Balermo 11,20) u. Winterregen (500/700 mm). 
Schnee fiel 1889/98 in der Poebene durchſchn. an 
3 bis 8, in Mittel-$. an 3 bis 4, in Unter. an 
16i3 3, in Sizilien an 0 bi3 1,2, im Hochapennin an 
10 bi3 18 Zagen im Jahr. Troß der im N. u. ©. 
gleichgroßen Sommerhite (Mailand 23, Neapel 
23,2, Balermo 23,9°) ift das Klima im Innern des 
Zandes durchaus gefund; Die ſchlechten Srundwaifer- 
verhältniffe u. die ſommerliche Trodenheit zwingen 
allerdings vielerorts zu Fünftliher Trinkwaſſerver— 
jorgung, die ſchon im Altert. eine wichtige Nolfe 
ipielte (für Rom allein 14 Aquädufte); einige Inſeln 
(Liparen, Lampeduja, Pantelleria) jindaufifternen- 

- wafjer angewiefen. Für die Küſtengebiete bildet, 
3. T. dur) Schuld des Menſchen (mangelnde Ent- 
wäſſerung, Entwaldung), die Dialaria eine ſchwere 
Heimſuchung (jährl. über. 1 Mill. Kranke) u. ift von 
hier weit ins Innere (Pothal) vorgedrungen. Nur 
6 Prov. (die 3 Ligur., Florenz, Peſaro u. Piacenza) 
ſind ganz malariafrei, 29 leicht betroffen (nördl. der 
15°:Ifotherme nur die milde Form); Dagegen find 
Toskana, die röm. Canıpagna u. die Bontin. Süntpfe 
einen großen Teil des Jahrs Wüften, die das Innere 
von der Küſte trennen; auch die ehem. dihtbefiedelten 
Küften v. Sroßgriechenland find verödet (bef. am 
Son. Meer bis Cofenza u. das Cratithal), ebenfo 
Sübfizilien u. Sardinien. 

Mit den einft ausgedehnten Wäldern ift aud ein 
großer Teil der heimiſchen Pflanzenwelt ver: 
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ſchwunden, dafür aber jeit Nömerzeiten eine Menge 
fremder Gewächje eingebürgert worden, bef. in Sizi— 
lien, wo neben der mitteleurop. Buche die afrik. 
Dattelpalme, neben Walderdbeere u. Waldmeifter 
die ind. Baummollftaude u. das Zuckerrohr, die 
ägypt. Papierftaude u. mexik. Ugaven u. Opuntien 
wachſen; die Zwergpalme geht bis Elba u. Capraja 
hinauf. Den 300 eingewanderten Arten ftehen nur 
etwa gleichviel endemifche Befäßpflangen gegenüber, 
meift immergrüne Holzgewächfe, die (mit den ande> 
ren etwa 2600 Arten) annähernd die Hälfte des Ge— 
biet3 (bon ber Küfte landeinwärts) beherrichen. 
Dieje mediterrane Flora erreicht an der geſchützten 
Niviera die höchſte Entwicklung, die erſt fübl. vom 
Kap Eirceo bzw. vom Gargano wiederfehrt. Ober=$. 
zeigt einen Übergang zum mitteleurop. Florengebiet, 
wobei aber die dortigen Kulturpflanzen (Reiz, Mais, 
Drauflbeerbäume) einen füdl. Eindruc hervorrufen. 
Der Wald ift teils Bergwald, meiſt Laubholz (Ka- 
ftanien, Buchen, Eichen, im ©. auch Erlen) u. 
Kiefern (Tannen nicht füdlicher als Monte Pollino), 
teil3 dünner Küftenwald aus immergrünen Hölzern 
(Eihen, Pinien, Strandfiefern). Ausgedehnter, 
bef. auf Sardinien u. Korſika u. im Apennin, find 
die oft undurchdringlichen Macchien (ſ. d.), an deren 
Stelfe zuweilen Dorngebüſche od. Adlerfarndidichte, 
in Sizilien au) jfolde von Zivergpalmen treten. 
Wo Diachhien nicht mehr gedeihen, entjtehen Weiden 
(hauptſ. Beguminofen u. Konpofiten), Die im Winter 
a. Frühjahr einem Blumenteppich (Narziffen, Iri— 
daceen, Liliaceen, Orchideen), im Sommer einer 
MWüfte gleichen u. nur Halbnomad. Weidewirtichaft 
geftatten. Die Tierwelt ift arm u. wenig eigen= 
artig mit Nusnahme der Tyrrhen. Inſeln (Muflon, 
korſ. Hirſch u. Schwein). Fuchs u. Wildſchwein 
ſind ziemlich häufig, etwas weniger das Reh, die 
Gemſe außer den Alpen nur in wenigen Exem— 
plaren am Gran Saſſo u. bei Alfedena (Abart), 
der Steinbock (gefhügt) im Paradijomaffiv, Die 
Genette in Ligurien, der Bär (felten) im Mtittels 
apennin, häufiger (außer Ober-%.) der Wolf, bei. 
in Kalabrien u. der Bafilicata, wo die Hirtenhunde 
heute noch wie im Altert. Stachelhalsbänder tragen; 
die Kamele an der Arnomündung u. die Büffel in 
der röm. Campagna find eingeführt. Für die Vogel— 
welt ift J. Hauptj. Durchzugsland im Frühjahr u. 
Herbſt, wo fie dann (bef. Wachteln) dem Maſſen— 
mord durch Menſch u. Raubvögel erliegt. In Halb- 
injel- u. Injel-$. find Eibechjen, Geckonen, Sala- 
mander, Schneden (bei. Sizilien) u. Reptilien (Gift: 
ſchlange die Viper) 3. T. durch die Maſſenhaftigkeit 
der Individuen u. Formen ſcharakteriſtiſch; das 
(gem.) Stachelſchwein u. die (unſchädliche) Ta— 
rantel finden fid) von dev röm. Campagna an jüd- 
wärts, Sforpione im ganzen Land. Überreich iſt Die 
Meeresfauna, bef. an der Ligur. Küfte, in den venez. 
Lagunen (Balli di Comacchio: Yale, Meeräfchen 2c.), 
vor allem aber in der Straße dv. Mejjina u. im Golf 
dv. Neapel (daher hier deutjche zool. Station). 

Die Bevölkerung (1872: 26,8 Mill., 1901: 
32 475258 Ortsanweſende in 7027524 Fam., Bes 
rechnung 1904 |. Zab. 1, Kartenrückjeite) iſt ethnogr. 
(99%/, Staliener, j. d.) u. fonfeffionell (979%/, Kath., 
2472 Griech.-Kath.) durchaus einheitlich. rende 
Sprachen haben fi faſt nur im äußerſten N. u. ©. 
febendig erhalten: Franzöſiſch (80200 Perfonen, 
51 Gem. rein) in der Prov. Turin, Deutſch (11400, 
5 Gem. rein) in abgelegenen Alpenthälern v. Pie— 
mont (Walliſiſch) u. Venezien (Bayriſch), Slawiſch 


ITALIEN. Statistik I. 


1. Fläche, Bevölkernng, Ernte. 











— s2| 5 Bevölkerung Aus Hauptfeldfrüchte 1908 
rovinzen 22) 45| Fäche ] wande- (Ernte in hl) 
Compartimenti | $ 55 km2 | Zählung Besohnung ION rung 

gäl 58 19 wis] 1908 | Weizen | Mais | Wein | Olivenöl 











Alessandria 6} 343 5083 811 833 825 644 | 162 6695 | 1375000 630 000 | 1260 000 _ 
Cuneo — 4 | 263 7430 638 235 640 599 86 8757 | 1688000 800 000 650 000 — 
Novara.... 6 | 438 6613 7143 115 754281 | 114 | 12834 327 000 610 000 190 000 _ 
win > 2.20.1051 442) 10236 | 1124218 | 1141544 | 112 | 15449 | 1210000 | 360000) 700000 = 
Piemont! 21 |1486 | 29367 | 3317401 | 3362068 | 114 | 43735 | 4600000 | 2400000 | 2800 000 — 
Genua en a ne 5) 198 4.099 934 627 967063 | 236 4769 220 000 36 750 113 000 50 000 
Porto Maurizio . . 2| 107 1179 142 846 144803 | 123 295 26 000 250 47000 | 107500 
Ligurien| 7] 305} 5278 | 1077473) 1111866] 211] 5064) 246000 37000) 160000 | 157500 
Bergamo .... 3 | 306 2759 459 594 471829} 171 7840 420 000 580 000 60 000 90 
Brescia . . . B 5 | 280 4679 538 427 549966 | 118 3814 760 000 | 1 200.000 180 000 2450 
Como . — 81510 2861 580 214 591310 | 207 9394 320 000 380 000 100 000 460 
Cremona . . — 3| 133 1756 327 838 332060 | 189 896 730 000 | 1250000 200 000 — 
Mantua .....| U 68 2339 311 942 314575 | 134 2452 | 1307000 | 1170000 570 000 — 
Mailand . . 151 or] 81863 | 1442179 | 1506153 | 476 | 4785 | 990000 | 1800000 30 000 -- 
Pavia , . 4 | 221 3336 496 969 501 308 | 150 3155 500 000 7180 000) 300.000 — 
Sondrio . 2... 1 78 3192 125 565 126 357 40 4537 | 3000 60 000 110 000 — 
Lombardeil 35 |1897 | 24085 | 4282 728 | 4393558 | 182 | 36873 | 5030000 | 7 230 000 | 1550 000 3000 
Belluno . .... 7 66 3349 192 800 196 066 59 | 18358 8000 150 000 20 000 — 
Padua — 811083 2141 443 227 450887 | 211 4251 | 1280000 } 1265 000 530 000 160 
Rovigo 8 63 1774 221 904 223353) 126 1272 723 000 865 000 85 000 — 
Treviso . er 8 96 2475 412 267 418332 | 169 5393 485 000 | 1 100.000 450 000 — 
Udine. . x...) 17] 19 6582 592 592 608 813 92 | 50607 414 000 | 2160 000 200 000 — 
Venedig...» . 7 50 2420 401 241 408814 | 169 2109 547000 | 1000 000 115 000 — 
Verona . ... .| 1 | 113 3071 422 437 427035 | 139 5 766 647 000 580 000 220 000 2500 
Vicenza . » . ...}) 10 | 123 2 735 447999 456 824 | 167 | 12522 546 000 470 000 | . 300.000 190 
Venezien| 76 | 793 | 24547 | 3134467 | 3190124 | 130 |100278 | 4650000 | 7590000 | 1920 000 2850 
Bologna . .. 3 61 3752 527 367 538 082 | 143 3754 | 1675000 300 000 350 000 20 
Ferrara . 2... 3 17 2621 271776 279069 | 106 835 | 1585 000 270 000 40.000 — 
Vorn... 3 41 1879 280 823 285846 | 152 3854 880 000 450 000 260 000 1500 
Modena . . Er 3 43 2597 315 804 322053 | 124 5304 | 834000 340 000 160 000 — 
Parma ..... 3 50 3238 294 159 298 627 92 4341 883 000 500 000 600 000 — 
Piacenza 2 47 2471 245 126 248 127 | 100 2491 633 000 315 000 345 000 _ 
Ravenna . ... 3 18 1852 235 485 238277| 129 984 | 1215000 600 000 725 000 850 
Reggio nell’ Emilia . 2 45 2291 274.495 279499 | 122 3422 735 000 435 000 750 000 — 
Emilia| 22 | 324 | 20701 | 2445035 | 2489580 | 120 | 24985 | 8440000 | 3210000| 3230 000 2370 
Arezz0o . 2... x ‚40 3298 271 676 277 341 84 1969 } 1000000 320 000 815 000 29000 
Florenz . .. » 4 76 5867 | '-939 054 965671| 165 6160 | 1800000 500 000 900 000 60 000 
Grosseto . . » 1 20 4502 144 722 150 546 33 346 620 000 100 000 80 000 20 000 
Livorno . . - 2 8 345 123 877 124 227 } 360 1265 90.000 10 000 40 000 650 
Lucca . Bee 1 24 1445 319 523 325 472| 225 8338 430 000 320 000 190 000 58250 
Massa e Carrara . 3 85 1781 195 631 200508 | 113 4.029 94 000 49 000 40 000 6.000 
Pisa: .. 2:0 % 2 41 3.055 320 829 327203| 107 2763 650 000 340 000 390 000 30 800 
Siena. 2.2... 2 37 3812 233 830 238 619 63 369 780 000 180 000 685 000 23 000 
Toskana| 16 | 2sı| 24105 | 2549142 | 2609587 | 108 | 25239 | 5464000 | 1819000 | 3140000 | 227700 
Ancona . . » E 1 51 1938 302 172 308123 | 159 3781 | 1000000 370 000 440 000 5000 
Ascoli Piceno . 2 70 2063 245 172 251548 | 122 3 675 713.000 490 000 500 000 17 380 
Macerata . — 2 55 2816 259 429 262 655 93 5011 | 1037000 400 000 600 000 5000 
Pesaro e Urbino.. . 2 73 2895 253 982 259 309 80 4552 900 000 740 000 580 000 2500 
Marken 7 | 249 9712 | 1060755 | 1081635 | 111 | 17019 | 3650000 | 2000000 | 2120000 29 880 
Perugia(Umbrien) 6) 152 9709 667 210 683 986 70 5313 | 2950000 | 1160000 880 000 | 148000 
Rom 5| 226 | 12081 | 1196909 | 1255674 | 104 8158 | 3000000 | '1360 000 | 1440 000 | 170.000 
Aquila degli Abruzzi 4 127 |. 6436 396 629 404.035 63 | 12626 | 1900 000 270.000 600 000 3300 
Campobasso . . .» 3 | 134 4381 366 571 367 409 84 | 14168 | 1000000 90 000 270 000 17.000 
Chieti. 2... 3 | 120 2947 370 907 375300 | 127 | 12966 770 000 394 000 580 000 96 000» 
Teramo . — 2 74 2765 307 444 317045 | 115 6 589 880 000 350 000 | 1.000 000 75 000 
Abruzzen ete.| 12 | 455 | 16529 | 1441551 | 1463 789 89 | 46349 | 4550000 | 1104000 | 2450 000 | 191300 
Avellino. . 2... 3 | 128 3037 402 425 404001 | 133 | 17054 930 000 600 000 950 000 28 000 
Benevent . .. . 3 73 2118 256 504 259444 | 122 8323 680 000 120 000 300 000 24.000 
Caserta . — 5 | 188 5268 785 357 797 1734| 151 | 19936 | 1560000 | 1440000 620 000 | 110000 
Neapel . 2... 4 69 908 | 1151834 | 1178021 | 1297 9 108 150 000 135 000 710 000 6.000 
Saleıno . —F 4 | 158 4964 564 328 568123] 115 | 16097 680 000 880 000 800 000 | 105000 
Kampanien} 19 | 616 | 16295 | 3160448 | 3207323] 197} 70518 | 4 000 000 | 2675000 | 3380 000 | 273000 
Bari delle Puglie . 3 53 5350 827 698 854 986 | 160 8677 | 1310000 2000| 1180000 | 321 700 
Fogga 2.2... 3 53 6 962 425 450 438 469 63 | :5565 | 2500000 150 000 800 000 85 000 
Lee. 2. 2... 4 | 130 6 797 706 520 736 097 | 108 1546 | 1300 000 24.000 | 2000000 | 360.000 
. Apulien| 10 | 236 | 19109 | 1959668 | 2029552 | 106 | 15788 | 5 110 000 176 000 | 3 980 000 | 766 700 
Potenza (Basili- 
cata) 4 | 125 9 962 490 705 490 705 49 | 13402 | 1820 000 85 000 400 000 70 000 
Catanzaro . ». » 4 | 153 5258 476 227 483 236 92 | 13 787 500 000 180 000 380 000 | 165 000 
Cosenza . . 2.» 4 | 152 6653 465 267 469 406 21 7856 | 1100000 170 000 750 000 | 140000 
Reggfto di Calabria . 3] 106 316+ 428 714 438449 | 139 ) 12356 140 000 60 000 180 000 | 250.000 
Kalabrien | 11°| 411 | 15075 | 1370208 | 1391091 92 | 33999 | 1 740 000 410 000 | 1280000 | 555000 
Caltanissetta . . . 3 28 3273 327 977 339443 | 104 3719 | 1000000 140 000 |° 63500 
Catania . » .. 4 63 4966 705 412 732279 | 147 5992 | 1400000 6000| 1270000) 110000 
Girgenti . . .. 3 41 3.035 371 638 382864 | 126 7647 920 000 180 000 71400 
Messina . . » »- » 4 97 3226 543 809 558591] 173 | 15947 530 000 33 900 600 000 88.000 
Palermo. . .» . 4 76 5047 785 357 805217 | 160 | 20107 | 1900000 530 000 | 110000 
Syrakus. 2.2.0. 3 32 3735 427507 443777) 119 2233 | 1000 000 300 650 000 60 000 
Trapani. ... » 3 20 2457 368 099 384583 | 157 3175 | 1300000 800 590 000 79 100 
Sizilion! 2% | 3571 25739 | 3529 799 | 3 646 75 142 | 58820 | 8050 000 41000 | 3960 000 | 582 000 
Cagliari . . — 4 | 257| 13431 483 548 494 480 37 1658 | 1040000 23.000 | 2000 000 35 000 
Sassari . 2... 5 | 107 | 10678 3083 206 316 556 660 000 410 000 45 700 
Sardinien 9 1 364] 24109 791 754 811036 1 700 000 2 410 000 80 700 








Italien | 284 [8277 | 286 6821,32 475 253 |33 218 328 507 976 |65 000 000 (31 360 000 [35 100 000 [ 3 260 000 
ı Ältere Berechnung; die Einzelziffern z. T, neue Messungen. - 
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ITALIEN. Statistik II. 


2. Aufsenhandel: Hauptwaren u. -länder 1903. 












Einf. | Ausf. 


Haupteinfuhrwaren Mill. M. Hauptausfuhrwaren .| Mill. 2%, Hauptlünder 


Mill. M. 

















Weizen . . 2 ...0.0.] 1518 |[Seide. . . . 2.2.0. 0.| 3346 | Deutschland . . . 188,9 | 181,1 
Baumwolle . . 2 .2..2..12180 IWein. . 2. 2.2.2 00.. 59,1 | Grofsbritannien u. Irland .1225,9 | 105,3 
Kohleu. Koks. . . .. .| 131 Seidenwaren . -. . 2... 54,8 | Ver. Staaten . . “+ + |169,8 | 133,0 
Gezogene Seide . . . .. 83,8 | Baumwollgewebe . . . . 47,4 | Frankreich. . . . . .. .|1546 | 136,7 
Maschinen . . 2. 2... 57,8 Schwefel . . 2 .2..2.%. 374 |Schweiz. . . 2.2... .| 475 [2194 
Eisen, Stahl. . . .... 51,7 Seidenabfälle. . . . . .- 36,4 }Östr.-Ungaın. . . . . .1140,8 11231 
Bauholz . . 2. 2.2 2... 48,5 | Trockene Früchte . . . . 35,2 [Rulsland . ......11882 1 '1l4 
wolle. . 2 2 2 2e.2. 45,8 I Hanf, Flachs etc. . . . . 34,4 | Brit-Asien. . . . . ..18236 | 246 
Hüute.. 00 00.00 3% 4,5 IEier .. . “2er. .J. 323,7 [Argentinien . . ....12386| 632 
Kokons . . . 22 2.2. 43,6 } Olivenöl. . —— 32,1 I Türkei . 2. 22 444364 43,1 
Mais .. ——— 42,9 Korallenarbeiten . . Ale 215 IChina. . » 2 2 2.2.2.1599 3,8 
Zubereitete Fische — 34,3 1Sudfrüehto....... 21,0 Rumänien . . . 2.2 ..1579 45 
Gefärbte Seide u. Seidengarn 804 |Häute . . 2.2 2202. 19,0 [Belgien . . 2 2 2 2.2..4 29,8 | 22,2 
Wollgewete . ; y 205 IKäss .. 2 2222... 18,7 JAgypten. . 2. 2.220. 77) 290 
Seidengewebe „. . . z 18,7 | Rinder . . En 17,3 [Spanien . ! 2... ..]244 | 110° 
Ölsaat. . 2 2 2 22. 18,5 Strohhüte u. „geflechto * 16,7 Brasilien.... . 11uO | 130° 
Tabak. . .» 2 2 2 0 0. 184 | Baumwollgarn . . —— 15,8 | Niederlande —F 8.11 11,6 
. 2 wor ara 16,2 | Erze, Metalle en ee 124 | Tunesien 5,8 62 
Farben — 14,5 $Butter . . . 11,9 I Chile . 2 72 4,5 
Schwefelsaure Salze . . . 12,0 |] Marmor- u. Alabasterwaren 11,8 1 Schweden u. Norwegen r 72 3,7 
Kaflee. . 2 2 2 2000. 12,0 | Weinstein, Hefe — — 10 1 Griechenland . 3,6 71 
Mineralöl . . 2.2.0. 10,9 JReis ... . u sl 10,6 IMalta. . 2. 2 2 2022.) .08 9,1 
Steineu. Erden . . ... 103 I Geflügel. . . 2 2 2.0. 84 [Japan. . . 2.22 .2..]| 72 0,5 
Hanf, Flachs ete. . ee 9,7 Marmor . Be re 68 | Algerien. . . » 2.2.0.1 48 2,0 
Garne daraus . “ 95 IWolle ... : 6,7 [Australien . . ». 220°. 2,2 4,2 
3. Staatshaushalt 1903/04. 
Einnahmen | Mill. M. | Ausgaben (nach Ministerien) . Mill. M. 

Aus Staatsbesitz: Schatz: 

Domänen. . v2. 2 2 22000. 9,49 Schuldverzinsung . : s f 526,34 

Eisenbahnen . . “2 22 222... 72,35 Eisenbahnannuitüten . . : 2 2 20. 20,74 

Anderes „ » 20 0 ea nn 0,74 Zivilliste, PUDREER- — 12,84 
Direkte Steuern: Parlament . . Ba en Lan 1,78 

GIUNd- Ne... Sue man 78,62 Durchlaufendes . . 2 2 22200. 6,85 

Einkommen- . . 22 2 22000. 238,67 ‚ Verschiedenes. . . . 2.» 5 . 16,89 

Gebäude- , Eu lan Br ARE ar ana 72,96 Finanzen: 

. Indirekte Steuern: — Steuereintreibung . » . 2 2 — 77,33 
Erbschafts-. . . . —— — 29,20. Monopolverwaltung . . 2 222 .. 74,23 
Verkehrs- BEE ET en ae a 88,99 Durchlaufendes . » » 2 2 22 ve. 24,20 
BUS "a ae ee ee. ee 178,56 Verschiedenes. . » 2» 2 2.2200. 17,79 
— 2 a a 40,16 Justiz. 2. an. ie een in 33,19 

Gebühren: Aufsers ». 2 2 nenne. 13,09 
Einschreib- . . . » DE ET ae ae 45,60 Unterricht. . » 2 > 2 nn nn nen 40,76 
Stempel- . — RL. BE Wer a een 54,40 Inneres . . NE, ed 57,81 
Eisenbahn- . . 2 2 2 2 20 nn. 18,64 Öftentl. Arbeiten IE De a en nr 34,12 ° 
Andere 2 nn uw ae 29,76 Post u. Telsgraen de © 60,95 

Monopole: ö Krieg . Ge 212,75 
Tabak un en 168,80 Marine . . el 94,58 
BOIZS >, nn un ur ar ee As ea Ne 61,12 Ackerbaueto 2 2222 nn 9,34 
Chitin-. „ou ae len 117 Ordentliche zus. 1335,38 
Lotto ur a aaa 54,80 Schatz . 2 2 2 0 er ee nen“ 37,19 

Aus Staatsbetrieben: A Finanzen . . 2: 2 2,96 
Post . 2. 2 2 rue nenne 58,40 Jastee 0,01 
Telegraph . . 2» 2 2 2 1 12,80 ÄAulseress . 2: 2 2er nen 0,02 
Anderes. .-v. 0 0.00 vn u ae 18,28 Unterricht. . » > 2 2 mr onen 0,92 

Rückzahlungen . BR — 20,71 Inneres . . Eee Br RR 8 3,01 

Durchlaufende ete. Einnahmen . 69,43 Öffentl. Arbeiten . 2 2 220 46,90 

Ordentliche zus. 1423,65 Post u. ae rap ER are been eo 0,41 

Landverkäufe . . . .. 2,09 Krieg . Bu N Re a 12,80 

Kompensationen . . ee 19,28 Marine . . Bed ern ER ta A Te ai 7,17 

Andero aufserord. Einnahmen . . . . .. 9.71 Ackerbau et. 2 22220 2,57 

Aufserord. zus. 31,08 Aulfserord. zus, 118,96 
Gesamteinnahmen | 1454,73 Gesamtausgaben | 1454,34 


4. Bestand des ital. Heers u. der ital. Flotte 1904. 


Heer (Sollstärke) Flotte 














Gesamt- 










































= Schnellig- E.8 
Waffengattung 2 Schiffsart rüngung| keit z PER 
En Seemeilen — 
ig 
Infanterie . 15 1152 |6018]135080 | Linienschiffe . . . . 
Bersaglieri u. Alpini - 1% —|12 58 227 11191| 27525 | Grofse Kreuzer . 165| 2270 
Kavallerie . . 2| 9|24 144 |1068| 24217 | Kleine Kreuzer . 374| 4445 
Feld- u. Gebirgs-Art. . 31-125 56 Abt. 207 13250) 24872 | Kanonenboote $ 13—21 | 127| 1650 
Festungs- u.Küst, „Art. al—| 6 22 78 | 378|, 8959 Torpedohootszerstörer 28-30 8| 732 
Yechn. Truppen . —|5 17 66 | 369| 8860 | Torpedoboote 4 20—26 | 140) 1600 
Unterseeboote . . . 21: 6—7 — 16 
Friedensstärke (einschl. Carabinieri, Verpflegungs- u. 
Sanitäts-Komp , Stäbe etc): 13788 Offiziere u. 258667 Mann. Summe | 210 | 388280 j1495| 19803 
Kriegsstärko: Feoldheer etwa 512000 Mann, 94.000 Pferde, 


1242 Geschütze; Mobilmiliz etwa 208000 Mann, 17000 Pferde, Aufserdem 12 Schul- u, Spezialschiffe. 
366 Geschütze; Territoriahniliz (Landsturin) etwa380 000 Mann. 
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(30 000, 7 Gem. rein) im Friaul (Sloweniſch) u. in 
Moliſe (Serbiſch), Wbanefif (90000, 7 Gem. rein) 
in Unteritalien u. Sizilien (Palermo), Griechiſch 
(31 200, 2 Gent. rein) in den Prod. Lecce u. Neggio 
di Calabria, Katalaniſch (9800) im jarbin. Kr. 
Alghero (91%/, der Bevölk.). Bon Nichtkatholiken 
gibt es 65595 Prot. (außer den Waldenjern, bei 
Pinerolo, haupt}. in den größeren Städten), 35 617 
Sr. (in den Städten), 280 Moh. ꝛc. 4 %/, der (recht⸗ 
lichen) Bevölkerung find infolge der beängjtigend 
wachſenden Auswanderung (nächſt Irland größter 
MWanderverluft in Europa, der den Geburtszuwachs 
um mehr als ?/, vermindert; 1898: 283 715, 1901: 
933 245, davon nach) europ., Uniond- u. Plata: 
jtaaten 46 bzw. 231. 12/45 1908 1. Xab. 1) Dauernd 
abweſend, bef. in den Prov. Aquila degli Wbruzzi u. 
Eojenza, wo von den Bewohnern durchichn. Y/ıo 
(von der Gem. Caftellone al VBolturno in Campo— 
baſſo Jogar 53 %/,) fort find. Diejen u. Den vom zu— 
famnıenhängenden Sprachgebiet politijch getrennten 
Stalienern im Ausland (insgefamt auf 3/, Mill. 
geihäßt) ftehen nur 61606 Ausländer in Y. (23 844 
auch nur vorübergehend) gegenüber (je ?/, Hftr., 
Schweizer u. Deutſche). Die Volfsdichte f. Tab. 1), 
die fürß ganze Land (1904: 116 auf 1 km?) 
in Europa nur von Smduftrieftaaten (Belgien, 
Niederl., Großbrit.) übertroffen wird, zeigt ge— 
waltige Gegenjäße (Safjari 29, Neapel 1997), oft 
in benadjbarten Gegenden (Grofjeto 83, Pifa 107). 
In der Siedelungsiweife zeigen die Vandesteile (bei. 
Norden gegenüber Süden) große Unterjchiede: die 
Bevölkerung Apuliens, der Bafilicata, Sardiniens 
u. Siziliens fit troß der durchaus landwirtſch. Bes 
ſchüftigung zu ’/,, u. mehr in Städten gehäuft, in der 
Emilia, den Marken u. in Umbrien zur Hälfte über 
das Land zerftreut. Im ganzen überwiegt die ftäbt. 
Bevölkerung (71,8 %/,), jo daß 1904 von den 8277 
Gem. 507 über 10000 (35 über 50000) E. zählten. 

Erwerbözweige. Haupterwerbszweig tft in J. ftet3 
der Ackerbau gemejen (1901: 58°/, ber arbeitenden 
Bevölkerung). Den natürlichen VBorzügen, die das 
milde Klima, der in der Hauptſache fruchtbare Boden 
(bei. der Tuff der röm. Campagna u. Kampanien, 
da3 Alluvium der Poebene, die Terra Rossa Apu= 
liens u. die Vulkanböden um den Ätna u. Vulture) 
u. die günstige Verkehrslage bieten, jtehen ebenfo 
viele, hauptſ. durch die Menſchen verjchuldete Nach— 
teile gegenüber, bei. Dürre als Folge ber Ent: 
weldung, Verfumpfung durd) Vernadhläffigung der 
Mafjerbauten, indirekt da3 herrſchende Latifundien- 
fyften (am ausgefprochenften in der Campagna, in 
Apulien u. Mittelfizilien) u. Die ungünitige Finanz» 
lage (die modernen Betriebsmittel kaum benüßt); 
daher zeigt heute J., wo die Höhenlage nun 79/, der 
Fläche unprobuftiv macht (Y/; in den Weftalpen), 
nad Rußland u. Skandinavien in Europa den 
gröpten Prozentfaß an Od- u. Unland (29%, ; Y/ıo 
verbefjerungsfähig); von den 202000 km? Kultur: 
fläche (j. Tab. 1) find 154000 km? Aderland, 45 120 
km? Wald (4120 Kaftanien), 3600 Alpenweiden. 
Hauptfeldfrüchte (1903, 1. Zap. 1) find Weizen 
(48500 km?, Ernte 65 Mill. hl; Prov. Foggia, 
Perugia, Nom, Ferrara, Florenz 20.) u. Mais 
(16880 km?®, 31,86 Mitt. hl, über !/, in der Po— 
ebene, dann Kampanien 2c.), Neis (feit 16. Jahrh., 
1860 km?, 9,66 Mill. hi, faſt ausſchl. in ber 
Poedene). Im Weinbau fommt %. glei) hinter 
Frankreich (35,1 Mill. hl); die verſch. Anbau— 
formen (reine Weinberge nur 5000 km?, meift 
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fünftl. Bergterraffen, der Reit, etiva 35000 km, 
auf anderem Nederland, bej. zugleich nit Maulbeer— 
bäumen auf Weizenfeldern) find für das Landſchafts- 
bild überaus bezeichnend (Hauptjorten f. Jtalieniſche 
Deine). Auch die nädjjtwichtige Dlive (zur Nah— 
rung u. Ölbereitung) wird teil auf Adern u. 
Mieten teils in Wäldern fultiviert (10 890 km?, 
8,26 Mill. hi HL, über '/, in Apulien), ebenjo die 
Agrumen (Drangen, Zitronen, Simonen, Zedrat— 
bäume), deren Kultur dank fteigenden Auslands 
bedarf3 immer noch wächſt (Ernte 1908/04: 52,5 
Mil. Stüd, 7/,, in Sizilien, dann Südfalabrien, 
Kampanien, Riviera 2c.). Bon anderen Früchten 
find bei. Kaftanien (3. T. au Wäldern), Feigen, 
Mandeln u. Sohannisbrot wichtig, ferner (als Ge— 
müje) Artiſchocken, Tomaten, Eierfrüchte, Gurken, 
Melonen, Kürbiffe ꝛc.; von Handelspflanzen nur 
Tabak (1902: 4833 ha, 5013 t, bej. bei Bene— 
vent u. Avellino) u. (erſt neuerdings) Zuckerrüben 
(bei. Emilia, Romagna u. auf den Boden des ehem. 
Fuciner Sees), weniger Sumad), Krapp, Süßholz 
(im ©.), Safran u. Zuderrohr (in Sizilien). Die 
Viehzucht fteht weit Hinter der anderer Länder 
zurück, am berbreitetften die Schaf- u. Ziegenzucht 
(1890: 6,9 bzw. 1,8 Mill. Stüc), bei. auf den 
mageren Bergweiben der Apenninen (viel Schaftäje); 
die Rinderzucht (5 Mill.: in Nord-J. Schweizer 
Raſſen, fonjt das großhörnige, fildergraue ital. 
Nind) jteht nur in der Poebene in Blüte, dank der 
(durch Mönche v. Chiaravalle eingeführten) künſtl. 
Bewäſſerung (bef. das Syitem des Cavourkanals, 
1. d.), die bis Imaligen Schnitt der Wieſen ges 
ftattet (Schweiger, Parmeſan-, Gorgonzolafäje). 
Ejel (1 Mill) u. Dtaultiere (300000) werden 
ftark zur Ackerbeſtellung u. für den Fuhrwerksver— 
kehr benüßt; das Schwein (1,8 Mill. Stüd) Tiefert 
dem Sleinbauern die einzige Fleiſchnahrung. Die 
Seidenzudt bildet den einträglichiten Neben— 
erwerb ber Landwirtſchaft; von den 40 Mill. kg 
Kokons (Jahresdurchſchnitt 1894/1903) ftellt die 
Lombardei ?/,, Venetien !/; u. Piemont '/;o. Wichtig 
für die Volfgernährung ift die Fiſcherei (1902: 
23827 Bote mit 69130 R.T. u. 90 177 Manu), 
die neben Seefiſchen (be. Sardinen, Sardellen an 
der toskan. u. fardin., Thunfiſch an der ganzen 
Meftküfte) aud) anderen ‚Dteeresfrüchten‘ (Frutti 
di mare) nadgeht: Krebfen, Mollusfen (Tinten- 
fiſche, Auftern), Stachelhäutern (Seeigel, Seeſterne, 
Seewalzen) 2c. ; die Korallen: (Felsküſte des Tyrrhen. 
Meers u. Meftküften der großen Inſeln) u. 
Schwammfifherei (b. Lampeduſa) zieht fich immer 
mehr in fremde Gewäfjer (Algerien, Tunefien). 
Die In duſtrie ift heute noch vielfach Haus— 
arbeit, jo bef. bei Der Textilind. durch meh. Arbeit 
ftändig zurüdgedrängt) u. Strohflechterei (hier über: 
wiegend: Toskana, Emilia), ferner bei Spißen= 
klöppelei (Chiavari, Como, Venedig 2.), Hands 
ſchuhnäherei u. Einlegearbeit (Neapel: Sorrent). 
Der Großbetrieb, durch die Kleinjtaaterei u. den 
Mangel an Steinkohle lange zurückgehalten, hat fich 
neuerdings ftark entwickelt, zuerſt für Seiden-, Wolls 
u. Baumwoliverarbeitung ſowie für Bejchaffung der 
Heered= u. Flottenbedürjniffe, ift aber hauptſ. auf 
Ligurien, Piemont u. die Lombardei beſchränkt, z. T. 
unter Ausnützung dev Hier reichlichen Waſſerkräfte. 
Der Bergbau (1902: 1061 Betriebe mit 60 725 
Arbeitern) Tiefert hauptf. (9/0 De gefamten Pro= 
duftionswerts) Schwefel (34,12 Mill. M.), Zink⸗ 
(9,36), Eijen- (4,56), Bleis (4,55) u. Kupfererze 
30* 
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(2,43), fowie Braunfohle (2,58), der Steinbruch⸗ 
betrieb (55000 Arb.) Diineralien für 20 Mill. M. 
(für 13 Mill. M. Marmor). Die Eifenerze (mie auf 
alles Zinferz) fommen meift als folde zur Ausfuhr, 
die Schmelghütten (bef. zw. Genua u. Novi u. bei 
Florenz) verſchmelzen 3. X. nur gebrauchtes Metall, 
die Weiterverarbeitung zu Schmiedeeiſen u. Stahl 
(der Brefcianer Stahl der Val Trompia alt» 
berühmt) bejorgen gegen 200 meiſt Heinere Werke, 
zu Blech 2 große (bei Piombino u. in der Valle 
Camonica), zu Banzern u. Geſchoſſen das Eifen- u. 
Stahlwerf zu Terni, zu Eifenbahnjgienen u. Eifen- 
Tonftruftion die Walzwerke zu Terni, Savona ꝛc., 
zu Dampfmaſchinen, Lolomotiven u. Turbinen 
Fabriken in Legnano, Mailand, Bologna ıc., zu 
Schiffen die Werften in Spezia, Genua, Neapel, 
Denedig ꝛc. Im Land verichmolzen werben bie 
Kupfer (Torretta b. Livorno), Blei: u. Silbererze 
(Pertufola b. Spezia). Weit wichtiger ift die feit 
alters in J. heimifche Texrtilind., die !/, aller indu= 
ftrielen Arbeiter (85 %/, weibl.) beſchäftigt. An der 
Spitze Steht die Verarbeitung der Seide (*/, in den 
Prov. Como, Mailand u. Bergamo). Alter u. ver⸗ 
breiteter die Woll- (wichtigſte Mittelpunkte Biella 
u. Schio), nod) ganz jung, aber an Bedeutung der 
Seide zunächſt fommend, die Baummwollind. (1900: 
727 Betriebe mit 135 198 Arb., 77702 PS u. 241 
Mil. M. Produftionswert, beſ. Prov. Mailand, 
Zurin, Bergamo, Pija, Novara, Salerno u. Bari 
della Puglia). Zu der Flach3= u. Hanfverarbeitung 
(Prov. Catanzaro, Reggio di Cal., Neapel, Meifina, 
Coſenza zc.) tritt neuerdings immer mehr die Jute⸗ 
weberei (Zerni, Lucca, Padua). GStiderei in Mai— 
land, Turin, Gallarate 2c., Bandweberei bej. in 
Mailand, Färberei u. Druderei in Gallarate, Mai— 
land, Monza, Como, Turin 2c., ESpartoflechterei in 
Reggio bi Eal., Seilerei im Kr. Salerno. Wichtige 
Zweige find ferner die Fabr. d. Papier (im Anſchluß 
an die verbreitete Holzſchliff- u. Zelluloſe-Ind. bei. 
bei Pallanza), vor allem in Nord: Piemont (Biella, 
Novara) u. Toskana (Lucca, Piftoja), u. Papier- 
waren (Mailand, Turin, Vicenza, Miontepulciano, 
Sufa), v. Wachstuch u. Gummimwaren (Mailand), 
KRunjtdünger (Turin, Treviglio zc.), Säuren u. Sal- 
zen (Mailand, Volterra), Sprengftoffen u. Zeuers 
wer! (Caferta, Bologna, Sora, Avigliana), pharm. 
Präparaten (be. Chinin in Mailand), Zünd— 
hölzern (Abbiategraffu, Venedig, Turin) u. Genuß: 
mitteln, wie Tabaf (Regierungsmonopol, 16 Danus 
Tafturen, bef. Lucca, Florenz, Mailand, Venedig u. 
Nom), Zuder (Prod. Genua, Ancona, Ferrara, 
Bologna), Schokolade u. Kafao (Zurin, Dlailand), 
Likör (Turin, Mailand, Livorno) u. Bier (Mai— 
land, Zurin), ferner d. Zement (Bergamo, Genua, 
Turin, Reggio di Cal.), Glas (Mailand, Genua, 
Turin, Neapel, Savonaze.), Uhren (Mailand, Zurin, 
Florenz, Rom, Neapelzc.), Mujif- (Mailand, Neapel, 
Ancona, Catania), Präzifions- u. hir. Inftrumen= 
ten (Mailand). Altberühmt ift das ital. Kunſt⸗ 
handwerk, vor allem die Keramik Toskanas (Por- 
zellan in Sefto Fiorentino, Majolika in Florenz), 
die Glasfehmelzerei in Venedig-Murano (an Stelle 
der frühern Kunjtbläferei: venez. Gläfer), die Her- 
ftelung v. Goldſchmiede-, Moſaik- u. Pietradura- 
Arbeiten in Rom u. Flovenz, d. Gold» u. Silber- 
filigran in Genua u. Venedig, künſtl. Bronzen in 
Rom, Florenz u. Neapel, gejnittenen Steinen in 
Rom, Korallenarbeiten in u. bei Neapel (auch, Lava⸗ 
Arbeiten‘ aus Kalktuff), in Livorno u. Genua, Gips- 
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figuren in u. bei Qucca, Hornarbeiten in Mailand, 
Bergamo u. Gallarate, Runftmöbeln in Qenedig 
(Stil des 16. u. 17. Jahrh.), Zosfana (15. Jahrh.), 
Neapel (pompej. Stil), Chiavari (leichte Stühle) z. 
Das Buchgewerbe blüht bei. in Mailand. 

Der Handel, der wegen ber großen Küften- 
ausdehnung zu ?/; (Einf. fast 1/,) den Seeweg ber 
nüßt, bringt hauptf. Rohftoffe für die Zextilind., 
Getreide u. Steinfohlen (zuf. 60%, bed Gejamt- 
werts) zur Einf. (1903: 1490 Mill. M.) u. Rohſeide, 
Landwirtſchaftserzeugniſſe, Schwefel u. Marmor 
(70%) zur Ausf. (1215 Mill); Hauptwaren u. 
sJänder f. Zab. 2, Rartenrüdeite. Neben 76 Handels» 
(zugleich Gewerbe) Kammern im Inland auch 15 
im Ausland (Paris, London ꝛc.) ſowie 5 Agenturen 
(Amfterdam, Brüffel 2). Den Seeverfehr 
(1902: 109930 Schiffe mit 68,9 Mill. R.T.) 
beforgt bie eigene Sylagge (1902: 5205 Segler u. 
485 Danıpfer mit 570403 bzw. 448 404 R.T. zu 
faft ?/,, dann bie brit. (15°/,), bie dtſch. u. öftr. (je 
7'/2%/). Obenan ftehen Genua (16°/, des Geſamt⸗ 
tonnengehalt3), wo ſich der ganze transatlant. Ver- 
fehr gufammendrängt (Dampfergefellichaften Navi- 
gazione generale ital., La Veloce) u. Neapel 
(139%), dann folgen Livorno (6%/,), Meſſina 
(6°%/,), Palermo (5%/,), Venedig (49/,), Catania 
(4°/,), ferner (für Poſtverkehr) Brindifi u. (für 
Sandwirtihaftsprobufte) Bari. Der Landver— 
fehr leidet immer noch unter dem Mangel an guten 
Straßen, bei. in Kalabrien u. auf den Inſeln (Sar= 
dinien nur 15,6 km auf 100 km?), bie vor der Ber: 
einigung faft wegelos waren; anı günftigften ift 
Ober-%. beftellt, das auch, troß der Ungunft ber 
Natur, vorzügliche Verbindungen mit den feftländ. 
Nachbarſtaaten befigt (2 Küſten-, 7 Alpenftraßen). 
Bon den etwa 3000 km ſchiffbaren Wafferftragen 
entfallen 2700 km auf das Pogebiet; aber auch hier 
werden jie wegen der ungleihen Wafjerftände u. 
ftarfen Geröllführung kaum benützt (Schleppigiff: 
fahrt von Venedig bis Mailand); auf den 4 großen 
oberital. Seen u. dem Orta= u. Sfeofee verkehren 
Dampfer. Die Eifenbahnen (1. Strede: Nteapel= 
Portici, 1839; 1903: 16034 km) find jeit 1885 alle 
(obgleich zum großen Teil Staatsbefiß) in Privat- 
betrieb (2 große Geſellſchaften fürs Feftland, je 1 
für Sizilien u. Sardinien verjehen */, des ganzen 
Netzes, außerdem etiva 50 Kleinere Unternehmungen; 
doch will der Staat 1905 feine Linien in Selbjt- 
betrieb nehmen); nn großer Opfer feiteng des Staats 
ift der Reingewinn durchſchn. jehr gering (1901 nur 
11/50/0 des Anlagelapitals). Eine große Tolle fpielen, 
bei. in Ober-%. (85°/,), die Trambahnen (Cuneo-©. 
Dalmazzo feit 1878; 1901: 3477 km). Der Poſt- 
verfehr (1902: 8252 Bureauß) fteht wegen der weit» 
gehenden Schreibunfenntnis u. ber hohen Gebühren 
hinter dem anderer Staaten ſtark zurüd (9,14 
Briefe u. Poftfarten auf 1 Einw., in Deutſchl. 66), 
wenig befjer der Telegraphenverfehr (fajt Die Hälfte 
aller Gemeinden ohne Verbindung; 1902: 6234 
Bureau, 44513 km Linien, 175386 km Drähte, 
13,35 Mill. Depefhen); Telephonverfehr (ganz 
privat) verſchwindend (1899: 449 km Linien, 
111 772 Gejprädhe). Der Geldverkehr arbeitet 
foft ausſchl. mit Papier (1903 für 357 Mil. M. 
‚Staatsbillete‘ u. ‚Raffenanmweifungen‘, 953 Mill. 
Banknoten der 3 Zettelbanfen If. Vanken, 8b L, 
Sp. 1040] u. etwa 80 Mill. Nickel- u. Kupfermüngen; 
daneben viel minderwertiged Silbergeld). Unter 
den Kreditgenoſſenſchaften wirken bej. die Volks— 


937 


Stalien. 


938 


banfen wohlthätig ; neuerdings auch, bef. in Ober:$., | 3 Jahre unter der Fahne], 4 in der Mobil», 7 in 


kath. Landbanken (etwa 700) im Anſchluß an die 
Kirhenregierung. Die Poftfparfafien (1903: 5389 
Stellen) werden meift für Heinere Beträge (696 
Mit. M. dur) 4951971 Einleger), die gewöhnlichen 
(186) für größere (1304 Mill. durch 1788167) 
benüßt; ebenfo die der Kreditgenoſſenſchaften (1898: 
507 mit 213 Mill. M. auf 279 990 Perfonen). 
Staatsweien. Das Königreih J. (Verfaſſung 
bed ehem. Kar. Sardinien v. 4. März 1848) ilt 
eine Tonftitutionelle, im Mannesſtamm (Primo 
genitur) des Haufes Savoyen erbliche Monarchie. 
Der König übt die Gefeßgebung gemeinfam mit 
dem Nationalparlament (Senat, die fgl. Prinzen 
vom 21. [jtimmfähig vom 25.] Jahr u. [1903: 337) 
auf Lebenszeit ernannte Dtitgl.; Deputiertenfammer, 
in 508 Wahlfollegien, für je 1 Abg., bireft auf 
5 Jahre gewählt), die ausführende Gewalt allein, 
unter Beijtand eines verantwortlichen Minifterrats 
(11 Minifter, die Finanzen geteilt zw. Yinanze u. 
Schatzmin., für Steuer: bzw. Schuldenverwaltung); 
daneben (jelbftändig) Staatsrat u. Rechnungshof. 
Die 69 Prov. (unter Präfekten, für Selbftverwaltung 
Prov.-Rat mit 20 bis 60 Mtitgl.) zerfallen in Kreiſe 
(197) od. (die 8 venezianifhen u. Mantua) in 
Diſtrikte (87), dieſe (unter Unterpräf.) in Amter 
(mandamenti; 1805) u. Gemeinden (1901: 8262 
mit 25818 ‚Sraftionen‘; faft alle eine Stabt mit 
umliegendem Land umfaflend; durch sindaco = 
Bürgermeifter, giunta = Moagiftrat u. 15= bi 80- 
gliedrigen Gemeinderat verwaltet); Die alten geogr. 
u. hift. Landesverbände (die 16 compartimenti od. 
regioni) nur nod zu ftatift. Zwecken benüßt (. Tab. 1). 
Kirchlich wird.eingeteilt in Die päpftl. Metropole 
Nom mit 6 fuburbifaren Bist., 37 Kirchenprov. mit 
37 Erzbist. (dar. das Patriarhat Venedig) u. 147 
Suffr. (nebjt 27 Sitzen in ftändiger Verwaltung), 12 
unmittelb. Erzbist. u. 62 unmittelb. Bist. (nebft 1 
bzw. 22 Sißen in fländiger Verwaltung), 10 exempte 
Abteien u. Prälaturen. Die Finanzen zeigen 
feit 1896 merfliche Befferung, der Staatshaushalt 
ſchließt feit 1898/99 mit anjehnlichen Überfchüffen 
ab (1902/03: 383,1 Dill. M.; Budget 1903/04 j. 
Lab, 8, Kartenrüdj.); Doch legen Die riefige Schulden 
Yaft, deren Verzinſung faft !/, der Einnahmen ver- 
ſchlingt (Kapitalwert 1902 über 10 Milliarden M., 
312 M. auf 1E.), u. die Verpflichtungen der Groß 
machtſtellung ben ital. Staatsangehörigen bei ihrer 
durchſchn. geringen Wohlhabenheit verhältnismäßig 
größere Opfer auf al3 anderswo. Auch Die Gem. 
find ſtark verfchuldet (1900: 990 Mill. M.), fo daß 
der Staat öfters eingreifen muß (Florenz, Nom, 
Neapel). Die Rechtspflege bejorgen (1897) 
8476 Friedensrichter (mindeſtens 1 in jeder Gem.), 
1549 Amtsrichter (Prätoren), 162 Tribunale 1. In⸗ 
ftanz (Zivil u. Strafgerichte 3. T. mit mehreren 
Kammern), 87 Affifenhöfe (einjchl. Sektionen), 
23 Appell- u. 5 Kafjationshöfe (für Strafſachen 
nur der in Rom); für Landesverrat, Minifter 
anflagen zc. ift auch der Senat richterliche Behörde; 
1901: 1457 Gerihtd-, 82 Strafgefängniffe, 44 
Befferungshäufer (33 privat) u. 8 Zwangskolonien 
(meift Anfeln). Einen Krebsſchaden bilden die ges 
heimen Gejellfhaften (Camorra in Neapel, Maffia 
in Sizilien) u. das Brigantentum (def. in Sizilien 
u. Sardinien). Daß Heer (oberjte Behörde feit 
1899 die Landesverteidigungskommiſſion) ergänzt 
ih durch allg. Wehrpflicht (Dienftpfliht vom 20. 
bis 39. Jahr: 8 Jahre im fiehenden Heer [2 bis 


der Territorialmiliz, aber mit vielen Ausnahmen; 
als Einjährig- Freiwilliger dient, wer 5jährige 
Schulbildung nachweiſt u. eine beftimmte Sumine, 
bis 2000 Lire, einzahlt). Die Offiziere werden (nad) 
Beſuch ber allg. Mittelſchule od. eines der 2 Kadetten⸗ 
häufer) in der Militärſchule zu Diodena od. (Art. 
u. Ing.) in der Diilitärafad. uü. darauf in ber Art.= 
u. Ing.-Schule zu Turin, die Kav. weiter noch in 
Reitkurfen zu Pinerolo u. Rom ausgebildet. Abge- 
fehen von ber ftarfen Fortfeftung Nom (Capua ver: 
nachläffigt) beſchränken fich die Landbefeftigungen 
auf Ober={}., wo die wichtigen Alpen= u. Apennin- 
übergänge durch Forts u. Batterien gefperrt find u. 
die Polinie Durch Die Feftungen Piacenza, Mantua, 
Legnago u. verſch. Brückenköpfe geſchützt ift; als 
Sammelpläße bienen Alejjandria = Cafale gegen 
Frankreich u. Verona» Peschiera gegen Oſterreich. 
Stützpunkte der Flotte find Die 3 Hauptfriegshäfen 
(zugleich Sitze v. Marinedepartements) Spezia 
(ſtärkſter), Venedig u. Neapel (wird durch Tarent 
erfetzt), ferner Savona (Fort Vado), Genua, Or» 
betello (Mte Argentario), Civitavecchia, Gaëta, La 
Maddalena (Sard.), Meſſina u. Auguſta (Sizi— 
lien); Marineakad. in Livorno, Maſchiniſtenſchule 
in Venedig. Beſtand von Heer u. Flotte 1904 j. 
Tab. 4, Kartenrüdfeite. Obgleich der Elementarunter- 
richt feit 1877 auf 3 Jahre (vom 6. bis 9. Veben3- 
jahr) obligatoriſch u. unentgeltlich ift, gibt es bei 
der unvollkommenen Durchführung des Geſetzes doch 
noch viele Analphabeten (1901 von ber über 6 Jahre 
alten Bevölferung 48,5 °/,, von den frauen jogar 
54,4 %/,, be}. in Apulien, den Abruzzen u. ber Bafi- 
Ticata, 69, 70 u. 76°/,, dagegen in Piemont nur 
18°/,). 1900 gab es 3280 Kinderaſyle (Anfangd- 
unterridt); 52222 öffentliche (niedere u. höhere, 
Religionsunterricht fafultativ) u. 8745 private 
Volksſchulen u. 3899 Abend- u. Feiertagsſchulen 
(zur Fortbildung; meitere 233 für Mädchen); von 
Mittelſchulen (1901/02) 268 Gymn. (Unter-) u. 
154 Lyc. (Oberftufe) für ben Elaff., 287 techn. Schulen 
(Unter) u. 72 ten. Inftitute (Oberftufe) für den 
Realunterriht; 151 Normal-, 19 naut. Schulen; 
außerdem 742 private Anftalten, meijt Internate 
(von den Konvikten noch 40 ſtaatlich); der mittlexe 
Mädchenunterricht fteht größtenteils unter geiftl. Leis 
tung (Kloſterſchulen), nur Mädchengymn. (Nom). 
Ungewöhnlich ſtark ift der höhere Unterricht ent» 
wickelt: 21 Univ. (4 freie; 1902/03: 23273 Stud. ; 
nur bie jur. Fat. überall, Theol. nur mehr in päpſtl. 
od. bifch. Seminarien ; auch Univ.-Kurſe an 3 Lyc.), 
13 Univ.» Snftitute (für Ingenieure, Tierärzte, 
Techniker ıc., 3076 Stud.); 10 Fachhochſchulen 
(Handel, Land» u, Forftwirtih., Schiffbau x.; 
1311 Stud.); 556 Fachſchulen (Ackerbau, Handel, 
Ind., Kunftgewerbe, Kunſt, Muſik 2c.; 578312 
Schüler); 1898: 1831 Bibl. (32 ſtaatlich; 50 über 
50000, 7 über 300 000 Bde). Zeitungen (1895: 
128 täglich) erjheinen faft nur in ben größeren 
Städten (1871: 765, 1895: 1901, dar. 831 in ber 
Sombardei, 273 in Rom, 248 in Piemont ꝛc.; 479 
politiſch); am ältejten ift die Gazzetta di Venezia 
(1805), am verbreitetjten Die politijch fehr ſchwan— 
ende Tribuna u. das gemäßigte Giornale d’Italia 
in Rom, Corriere della Sera in Mailand, von 
Parteiorganen bei. der radifale Secolo ebd. Die 
Kath. Preſſe zählt 26 Tageszeitungen (die bedeu— 
tendften ber offizielle Osservatore Romano, Il Mo- 
mento in Turin, Osservatore catt. in Mailand, 
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Unitä catt. in Florenz), 151 Wochen: u. Monats-, 
96 Spezial: u. 214 Erbauungsfchriften (vgl. Ephe- 
merides, Rom 1903). Bgl. Beil. Bücherproduktion, 
3 11. Die öffentl. Wohlthätigfeit beruft, 
abgejehen von Findlings- u. Srrenpflege durch 
Prov. (1899: 18,4 Will. 27.) u. Kranfenunter: 
jtüßung dur) Gem. (36,5 Mill.), faft ausſchl. auf 
den viefigen ‚Srommen Gtiftungen‘ (etwa 22000 
mit 18 Milliarden M., "/; für Hojpitäler, "/, für 
Maijenhäufer, '/,, für Almojen zc.), die jährl. über 
70 Mill. M. verausgaben; ferner (1896) 10820 
Bereine (vielfach Bruderfchaften mit eigner Tradt) 
für Krankenpflege ꝛc. mit 143 Mill. M. Kapital u. 
8, Mill. mM. Zinfen, u. ein Dichte Net ‚gegen- 
jeitiger Hilfsvereine‘, meist ver: X ms 
bunden mit Konſumvereinen. IN Hl 
Staatl. Arbeiterverjicherung, ſ. d, u 
Beil. Landesfarben: Grün-Weiß-— 
Not, Wappen: ein weißes Kreuz 
im roten Feld; Flaggen ſ. Taf. 
Slaggen 11; 6 Orden (SS. An- 
nunziata, SS. Maurizio e Lazaro, Mil.« u. Zivil: 
orden db. Savoyen, Kronen-, Ritterorden für Ar— 
beiterverdienjt) u. 12 Mtedailfen. Die einzigen aus— 
mwärtigen Beſitzungen %.3 (Kolonialamt beim 
Min. de3 Außern) an der Oſtküſte Afrikas (Ery- 
thräa u. Somalfüjte) find zwar fajt doppelt fo 
groß (490 000 km?) als das Wtutterland, aber ſehr 
bünn befiedelt (950 000 €.) u. wenig ergiebig (1902 
für 4 Mill. 7. Ausf. gegen 9 Drill. Einf.), bringen 
daher nur Unkoften (1902/03 die 8,7 Mill. M. 
Ausg. nur zu ®/,, durch eigne Einn. gededt). 

Zitt.: Jervis, Acque miner. (3 Bde, Zur. 1868 
bis 1882); berf., Tesori sotterr. (4 Bde, ebd. 
1873/89); Savi, Ornitol. (2 Bde, Flor. 1873); 
Amati Amato, Dizion. corogr. (9 Bde, Mail. 
1875/86) ; Niljen, Landeskde (I/II, 1883 ff.); ©. 
Marinelli (Bd IV v. La Terra, Mail. 1895 ff.); 
Bodio, Movim. econ. (Nom 31896); Fichera, Ri- 
sanamento delle camp. (I, Mail. 1897); Brunialti, 
Colonie (Zur. 1897); Parlatore- Garuel, Flora 
(10 Bde, Ylor. 1848/94); G. Fiori u. Paoletti, 
Flora (3 Bde, Padua 1896 ff.; dazu Iconogr., jeit 
1895); Deecke (1898); B.Hchn (61900); P.D. Fischer, 
3. u. Italiener (? 1901); Baratta, Terremoti (Zur. 
1901, mit Karte 1: 800 000); Novareſe 2c., Penisola 
It. (Zur. 1902; nad TH. Fiſcher, 1893); Griffini, 
Ittiologia (Mail. 1903); die anıkl. ftatift. Veröffentl., 
bej. Calendario gen. (Zur. feit 1862, jet Rom), 
Annuario (Nom, ſeit 1878) u. Condizioni industr. 
(für Die einzelnen Prod. od. Landſchaften, 3. T. in 
2. Aufl.); Reiſeführer v. Baebeler ($. 51903, Ober- 
3. ?°1902, Mittel:$. 131903 u. Unter:J. '3 1902), 
Meyer-Gſell Fels (J. in 60 Tagen 1903, Ober: 
u. Diittel-$. 71903, Rom 51901, Unter-$. +1902), 
Grieben (3. 21904, Ober. 51900) x. Kar: 
ten: Meßtiſchbl. (Tavolette rivelate) 1:25000 
od. 1:50000 (etiva 4500 Bl., ſeit 1868; feit 1887 
aud) geol.); Carta del Regno d’I. 1: 100000 
(277 8L., jeit 1879; nur die 30 fardin. fehlen); C. 
corogr. 1:500000 (35 Bl., 1889/98); C. ipsometr. 
1:500000 (24 Bl., jeit 1894); C. d’Italia 1:1 Mill. 
(6 Bl., 1896), alle Florenz. 

Geſchichte. Die zentrale Lage 9.8 ermöglichte 
ebenjo Die Befiedlung durch die verfchiedenften Völker 
(Etrusker, Kelten, Illyrier, Italiker, Grieden; 1. 
Stalifer) in vorgefchichtlicher Zeit wie jpäter die Aus- 
dehnung der röm. Herrichaft über die Miittelmeer- 
länder (j. Röm. Reid) u. die polit. Zerrifjenheit 3.3 
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feit dem Mittelalter. Ein jelbftändiges Dafein ers 
hielt 3. erft wieder durd) die Trennung vom Oft: 
rei (395) u. die Auflöfung des Weſtreichs. So— 
lange e8 noch Kaifer in Ravenna gab, regierten für 
fie die Patricit Stilicho, Aetius, Ricimer, auf die 
barbar. Soldtruppen geftüßt. Nach Befeitigung des 
weitröm. Kaifertums (476) fiel die Gewalt mit halb 
erzwungener Anerkennung des oftrön. Kaiſers an 
die germ. Könige, zuerſt Odoafer, jeit 489 die O ft: 
goten. Die Unfähigkeit der Nachfolger Theodorichs 
d. Gr. u. der Gegenjaß zw. den arian. Goten u. den 
fath. Römern erleihterten den Feldherren Juſti— 
nians I, Belifar u. Narfes, die Rückeroberung 3.8 
für das oftröm. Neid) (535/55). Aber die faij. Re— 
gierung durch den Exarchen in Ravenna vermochte 
weder die Aufgaben der Verwaltung zu löſen, die 
wie die Pflege der Kulturinterejjen (Benediftiner- 
orden, 529 Montecaſſino) gutenteil3 der Kirche 
äufiel, no J. vor äußeren Feinden zu ſchützen u. 
wurde durd) da3 Vorbringen der Qangobarden 
jeit 568 beſchränkt auf das Exarchat um Navenna, 
den röm. Dufat u. Unter-J. Hier breitete ſich das 
Yangobard. Herzogtum Benevent immer mehr aus, 
Venetien begann (697) ein felbjtändiges Gemein= 
wejen zu bilden, u. Rom ftand jeit dem Bilderftreit 
(jeit 726) im Gegenjaß zum Kaijertum. i 

Die gegen die Nefte der byzant. u. Die päpſtl. 
Herrſchaft gerichtete Politik Der Sangobardenfönige 
Liutprand, Aiftulf u. Defiderius führte ſchließlich 
zu dem folgenreichen Bündnis zw. Papſt u. Franken. 
Pippin demütigte Aiſtulf (754 u. 756) u. gründete 
dur) die Schenfung der Romagna u. Pentapolis 
den Kirchenſtaat; Karl d. Gr. zeritörte das 
Langobardenreich (774) u. bejtätigte dem Papft noch 
den Beſitz des Dukats v. Nom u. weiterer Teile des 
Exarchats u. der Pentapolis (731). Damit war 
der Grund zur Vorherrſchaft der transalpinen 
Mächte gelegt. Das im Jahr 800 erneuerte röm. 
Kaifertum jhloß zwar die Oberhoheit über 
den Kirchenftaat u. den Anſpruch auf Süd-J. in 
fh; zur fränf. Monarchie gehörte jedoch nur das 
ehem. langobard. Nord: u. Dtittel-%. (Lombar- 
dei, Tuscien, Spoleto) als jelbjtändiger Neben- 
bejtandteil, zuletzt als eignes Zeilveih mit dem 
Kaijertum verbunden. Dieſes faroling. Kaijer- 
tum in J. endete 875 mit dem Tod Ludwigs IL., 
die Krönung Karla des Kahlen (875), Karla des 
Dicken (881) u. Arnulf3 (896) blieb bedeutungslos; 
um die Herrſchaft ftritten fi Guido u. Lambert 
v. Spoleto mit Berengar vd. Friaul (894/924), 
ipäter Hugo dv. Burgund mit Berengar d. Sorea. 
In diefer für Kultur u. Kirche troftlofen Zeit waren 
Nom u. das Papfttum nad) der Glanzzeit unter 
Nikolaus I. (858/67) der Spielball ital. u. röm. 
Parteien. In Unter-%. behauptete das langobard. 
Herzogtum Benevent troß vorübergehender Unter- 
werfung unter das fränf. Reich feine Selbjtän- 
digfeit u. beſchränkte die Griechenherrſchaft auf 
einige Küjtenjtädte, rieb fid) aber im 9. Jahrh. 
durd) Familienhändel felbit auf (Abtrennung der 
Hergogtümer Salerno u. Capua 840). So fonnten 
die Sarazenen, bie fich ſeit 828 zu Herren 
v. Sizilien madten, fih nun auch in Apulien u. 
Kalabrien feſtſetzen u, wie bisher die Küjten (846 
Nom), von Süd. u. ihrer Feftung am Garigliano 
(bis 916) aus auch das Innere plündern. Ander- 
jeit3 faßten auch die Griechen wieder feften Fuß 
(876 Bari, 880 Tarent); da3 ‚Thema J. verwal- 
tete ein Protojpathar od. Katapan in Bari. 
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Die oberital. Wirren führten zur Wiederherftel- 
Yung des deutfchen Eirifluffes in Ober-$. u. Rom. 
Ottol. holte ſich 951 die ital. Königs-, 962 die röm. 
Kaiſerkrone. J. (ohne den Kirchenſiaat u. den füdl. 
Teil, ‚Apulien‘ ftand nun im felben Verhältnis 
zum deutſchen wie früher zum fränf. Reid. Die 
deutſche Herrſchaft ruhte auf Waffengewalt u. drohte 
bei jedem Unglüd zufammenzubrechen (Erhebung der 
Crescentier, Zusculaner, Arduins v. Ivrea) u. erfor⸗ 
berte zahlr. opfervolleRömerzüge. Die Unterwerfung 
Süd-J.s gelang auch dem neuen Kaifertum nicht 
Otto ll. wurde 982 geſchlagen, Heinrid) IL, Kons 
rad II. u. Heinrich I]. eıneuerten wohl die Lehns— 
hoheit über die langobard. Fürftentümer u. juchten 
bier eine fefte Ordnung zu ſchaffen, nad) ihren: Ab- 
zug dauerten jedoch die Händel ziv. den Langobarden 
unter fi), mit Griechen u. Sarazenen fort, u. zuleßt 
warden alfe zuſammen Beute eines fremden Krieger: 
volks, dev franz. Normanneı. 1016 traten die 
erjten Scharen in die Dienite Pandulfs v. Capua. 
Durch Nachſchub aus der Heimat verftärkt u. unter 
Führung ber Söhne Tankreds v. Hauteville unab- 
hängig geworden, drängten fie die Griechen hinaus 
(1071 Einnahme Bari), nahmen die langobard. 
Herzogtümer, 1062 Capua, 1076 Salerno (Benevent 
fiel an die röm. Kirche) u. vertrieben bie Sarazenen 
aus Kalabrien u. Sizilien (Eroberung Palermos 
1072). Zunächſt zw. den Brüdern Roger (Sizilien) 
u. Robert Guiscard (Apulien) u. ihren Erben ges 
teilt, jeit 1127 geeinigt u. 1130 zum Königreich ers 
hoben, fonnte dieſer fräftige Normannenjtaat dem 
Bapittum, zu welchem er nad) den Verträgen v. 1059 
u. 1080 im Lehns- u. Bundesverhältnis ftand, einen 
Rückhalt gewähren. 

Das jeit der Neform v. 1046 (Synode v. Sutri) 
wieder erſtarkte Papſttum führte den Kampf mit 
den Kaijertum um die Inveſtitur (1074 bis 
1122) u, die Freiheit der Kirche. Unterftügung fand 
e3 dabei, abgejehen von den Normannen u. ber 
Zwietracht in Deutjchland, an der Reformbewegung 
in J., an ber Markgräfin Mathilde v. Tuscien, 
welde die röm. Kirche zur Erbin einjeßte (1115), 
unter den Staufern bef. an der aufftrebenden Macht 
der lombard. Städte, die Friedrich I. vergeblich zu 
unterdrücen fuchte (1158 voncal. Beſchlüfſe, 1162 
Zerjtörung Mailands). Nach der Niederlage vd. 
gegnano (1176) mußte er im Frieden dv. Venedig 
(1177) die Stellung de3 Papſttums, im Frieden d. 
Konjtanz (1183) Die der lombard. Städte anerkennen, 
Die weltfihe Macht des Papfitums erreichte ihren 
Höhepunkt unter Innocenz III. dureh feine von 
Otto IV. u. Friedrich II. beftätigten Eroberungen 
(‚NRefuperationen‘) für den Kirchenftaat. Dagegen 
wurde dem Kaifertum dev Erwerb des norm. Reichs 
(durch die Ehe Heinrich VI. mit Konftanze 1186 
u. Eroberung 1194), das den Kirchenſtaat umklam— 
merte u. zu erſticken drohte, zum Verderben. Im 
erneuten ſchrecklichern Kampf mit Papft u. Städten 
gingen Kaijertum u. Staufer zu grunde; die Anjous, 
die Kirche u. in Ober-$. die Städterepublifen ſchienen 
das Erbe für die Dauer anzutreten. 

Dem Kaijertum blieb die inhaltloje Oberlehns— 
berrlichfeit über Savoyen, Miontferrat u. Mailand. 
Das ſtauf. Rei) in Unter-S. fiel durch die Siege 
dv. Benevent (1266) u. Tagliacogzo (1268) an die 
Anjous, dod) verloren fie durch die Sizil. Vefper 
1282 die Infel Sizilien an die den Staufern ver— 
wandten Aragonier. Sizilien wurde nun von 
eineraragon. Nebenlinie regiert, jeit 1412 al3 Neben- 
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land Aragoniend durch ausländ. Statthalter u. 
Adelsherrſchaft mighandelt u. ansgejogen. Neapel 
wurde unter den Anjous von Männern u. Weibern 
tyranniſiert u. mißregiert, 1442 von Wragonien er— 
obert a. 1458 an eine Bajtardlinie verliehen. Die 
polit. Macht de Papfttums wurde durd) den Kampf 
mit Philipp dem Schönen geſchwächt u. durch Das 
Exil in Avignon gebrochen, das den Kirchenftaat 
der Anarchie überließ (1347 Cola Rienzi). Die 
MWiederherjtellung u. Neuordnung dur Kard. Als 
bornoz Hatte feinen nachhaltigen Beitand. Auch 
nad) dem Ende des Exils u. des Schismas blieb der 
Kirchenſtaat machtlos u. Durch die Kämpfe der alten 
Adelsgeſchlechter (Colonna, Orfini) u. der neuen 
Nepotenhäufer (Borgia, Rovere) zerriffen. Am ver: 
derblichften wurde der in den Kämpfen zw. Papſttum 
u. Kaiſertum großgezogene Parteigeift (Guelfen 
u. Shibellinen) in Wlittel- u. Oberitalien. Ums 
fonft hoffte man von der Erneuerung des Kaifer: 
tums (Heinrich) VII.) Frieden u. Erlöjung: Im 
Kampf der Parteien wurde die Tyrannißs ein—⸗ 
heimiſcher Geſchlechter od. Fühner Condottieri ge: 
boren. Selten war fie fo hochherzig wie das bürger- 
liche Königtum der Mtediceer in Florenz (jeit 1434). 
Mailand, ehentald die Hochburg ber Freiheit, ges 
horchte 1277/1447 den tyrann. Visconti, dann der 
Condottierifamilie Sforza. In Perugia herriähten 
die Baglioni, in Rimini die Dialatefta, in Dlantua 
die Gonzaga, in Ferrara die Efte, in Verona die 
della Scala, alle durch harte Regierung, Polizei u. 
Spionage ihre Gewaltherrfchaft fichernd, durch glän— 
zende DHofhaltung u. Mtäcenatentum ihre Illegi— 
timität verdeckend. Frei blieben nur die ariftofrat. 
Nepublifen Genua u. Venedig, die eine im Tyrrhen., 
Die andere im Adriat. u. Agäiſchen Meer gebietend, 
beide um die Vorherrſchaft in der Levante rivali- 
fierend. Immerhin war J. von Einheinifchen be= 
herrſcht u. ftand an Kultur am höchſten unter den 
europ. Völkern, ſtolz auf jeine Kunſt, Dichtung u. 
Geiftesbildung, beneibet wegen feines Reichtums u. 
Lebensgenuffes (Nenatjfance). 

Da nahmen zwei ausländijche, eben erſt zu Kräften 
gefommene Staaten, Aragonien u. Franfreid), 
den Kampf um $. auf, das von jekt an das Schlacht- 
feld fir Spanier, Franzoſen, Schweizer u. Staifer- 
fie wurde. Als Erbe der Anjous eroberte Karl VIII. 
1494/95 Neapel, wurde aber dur) die Liga v. 
Venedig zu fluchtartigem Rückzug gezwungen. 
Sudwig XII. nahm ala Nachkomme der Visconti 
1499 Mailand. Am Bund, dann im Kampf 
mit ihm riß Aragonien durd) die Siege Cordovas 
1503/04 das Kar. Neapel an fi, das nun 200 
Jahre fpan. Nebenlund blieb. Unterdeffen ftellte 
Julius IT. im Krieg mit den kleinen Tyrannen, 
Eefare Borgia u. Venedig (Liga v. Cambray 1503) 
den Kirdjenftaat wieder her, rief das ital, Nationals 
gefühl gegen die ‚Barbaren‘ auf u. vertrieb Die 
Franzoſen 1511 durch Die HT. Liga. Die fühne Nüc- 
eroberung Mailands durd) Franz I. (1515 Schlacht 
bei Marignano) ging mit der Schlacht v. Pavia 
(1525) u. dem Frieden v. Madrid (1526) endgiftig 
verloren, u. nad) dem Ausſterben der Sforza (1535) 
fiel da8 Herzogtum an Karl V. u. 1556. an Die jpan, 
Linie dev Haböburger. Spanien befaß nun Mai— 
Yand, Neapel, Sizilien u. (jeit 14. Jahrh.) Sars 
dinien u. übte auch im übrigen $. ein drücfendes 
Übergewicht aus, wogegen ich das Papjttum ver- 
gebens wehrte (1527 Sacco di Roma, 1557 Feldzug 
Illbas gegen Paul IV.). Eine Zeit des Niedergang 
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begann, zumal J. auch durch die Veränderung der | u. nad) 2 neuen Niederlagen Oſterreichs 1805 durch 


Seewege jeine herrſchende Handelsſtellung einbüßte. 
Seit dem 30jähr. Krieg (Mantuan. Erbfolgeftreit, 
Urban VII.) gewann Frankreich wieder an Einfluß 
u. machte, ald das Ausfterben der jpan: Habsburger 
bevorjtand, Anſpruch auf die Geſamtnachfolge. 

Der Span. Erbfolgefrieg endete jedoch, was J. 
betrifft, mit dem vollen Sieg Öfterreidh3, dag 
bis 1859 feine dominierende Stellung in $. als eine 
Hauptaufgabe jeiner Politik betrachtete. Die Schlacht 
v. Turin (1706) warf die Franzoſen aus J. hinaus, 
Daun eroberte das Kar. Neapel (1707). Sn den 
Friedensſchlüſſen v. 1713/14 kamen Vtantua, Mai» 
land, Neapel u. Sardinien an Öfterreih. Savoyen 
befam für feine thatfräftige Hilfe das Kar. Sizilien, 
Miontferrat u. die Vomellina, mußte aber 1720 
Sizilien gegen das wertlofe Sardinien vertauſchen. 
Nach dem Poln. Erbfolgefrieg, der ſich wieder 3. T. 
über J. entlud, trat Öfterreig in ben Friedens- 
ſchlüſſen v. 1735 u. 1738 Neapel u. Sizilien als 
Sefundogenitur an die fpan. Bourbonen ab u. 
befam dafür das durch Erlöfchen der Medici (1737) 
erledigte Großherzogtum Toskana für den Gemahl 
Maria Therefiad u. die nad) dem Ausfterben der 
Farneſe (1731) an Spanien gefallenen Herzogtümer 
Parma u. Piacenza, die durch den Oſtr. Erbfolge- 
krieg 1748 gleichfalls als bourbon. Sefundogenitur 
verloren gingen. 

Bon den nationalen Fürftenfamilien waren jet 
die Ejte in Diodena u. Sardinien allein übrig. Eig. 
italienifch waren fonft nur noch die ariftofrat. Repu— 
blifen Genua, Venedig u. Qucca u. ber Kirchenſtaat. 
Doch litt auch das übrige J. nicht wie im 16./17. 
Jahrh. unter der Fremdherrſchaft. Die fpäter fo 
geihmähte öftr. Regierung in Mailand u. Diantua 
war zwar fteif pedantifch, aber gerecht u. führte das 
Land zu bedeutenden Fortſchritten an Wohlftand u. 
Kultur. Gewaltjamer verfolgte der aufgeklärte De- 
jpotismus Peter Leopolds in Toskana u. der Bour- 
bonen in Parma u. Neapel (Tanucci) diejelben Ziele. 

So fanden die Ideen der franz. Revolution 
zwar Sympathien, ihre Eroberungsfucht jedod) ent» 
ichiedenen Widerftand. Diejer war aber zu ſchwach. 
1792 wurden Savoyen u. Nizza anneftiert, u. ſeit 
Bonaparte ital. Feldzug (1796) verſchlang die 
Herrſchaft Frankreichs d. h. Napoleons einen Staat 
um den andern. Oſterreich verlor im Frieden v. 
Campo Zormio (1797) Mailand u. Mantua, bie 
Bonaparte mit den Fürſtentümern Modena u. 
Reggio u. den dem Kirhenjtaat entriffenen Lega— 
tionen zu einer abhängigen ‚Cisalpinifchen Re— 
publif‘ vereinigte, befam dagegen das geplünderte 
venez. Feftland bis zum Gardafee. Genua wurde 
in eine Ligurifche, 1798 der Kirchenſtaat in eine 
Nömifche (Pius VI gefangen), das Kar. Neapel in 
eine Parthenopeifhe Nepublif verwandelt. Sar— 
dinien mußte 1798 auf feinen Feftlandbejig ver- 
zichten. Dieje revolutionären Schöpfungen gingen 
im 2. Koalitionsfrieg 1799 zu grunde. Durch den 
Sieg v. Marengo (1800) u. den Frieden v. Lunee 
vilfe (1801) wurde die Eisalpin., jeit 1802 Stal. 
Republik, deren Präfident Bonaparte jelbft wurde, 
wiederhergeſtellt u. vergrößert, Oſterreich auf die 
Etjchgrenge beſchränkt, wodurd) es feine militär. 
Stellung verlor, Tosfana als Kar. Etrurien an die 
bourbon. Dynajtie dv. Barma verliehen u. von Paris 
aus regiert. Die Jtal. Republif wurde 1805 in ein 
Königreich J. verwandelt, deſſen Krone Napoleon 
fich felbſt auffeßte (Wizefönig Eugen Beauharnais), 


Denezien, 1809 durch Südtirol vergrößert. 1805 
wurde die Ligur. Republif, 1808 Etrurien, 1809 der 
Kirchenſtaat dem franz. Kaiferreid) einverleibt, das 
Kgr. Neapel nad) Abjegung der bourbon. Dynaftie 
1806 an Sofeph Bonaparte, 1808 an Murat ver— 
fiehen. So jtand da3 ganze Feftland unmittelbar 
od. mittelbar unter napoleon. Herrſchaft, wurde 
ftreng, aber mit Ordnung regiert u. mit den neuen 
Ideen durchtränkt. Zugleich wurde der Schein einer 
fünftigen nationalen Einheit vorgezaubert. j 

Durch den Sturz Napoleons u. den Wiener Kon— 
greß wurde der alte Zuftand mit Ausnahme der 
Republifen Lucca, Genua u. Venedig iviederher- 
geftellt (Reftauration). Genua fam zu Savoyen, 
Lucca als Wartepoften an die Bourbonen v. Parma, 
two Napoleons Witwe Marie Luiſe auf Lebenszeit 
(6i3 1847) regierte, dann an Toskana. DVenezien 
u. Mailand blieben ala ‚Lombardo-Venez. Küönig- 
reich‘ bei Öfterreih, das außerdem Parma, Tos- 
kana u. Modena (to ed die Ejte beerbt hatte) im 
Familienbeſitz hatte u. num auf der Halbinfel einen 
dominierenden Einfluß für MWiederherjtellung u. 
Erhaltung der alten Negierungsform ausübte. 
In weiten Kreifen blieb als Folge der Ereigniffe 
jeit der Revolution ein Drang nad) freierer Re— 
gierung u. nationaler Selbjtändigfeit, u. jo traf die 
‚Zedeschi‘ ein jtetig zunehmender Haß, der in dem 
aus Frankreich eingebürgerten Klubweſen (Carbo— 
neria) genährt wurde, Die Verbannten u. Flüch— 
tigen fonnten unter engl. u. franz. Schuß ihre 
Verſchwörungen fortjegen u. die heimijche Aftiong- 
partei leiten. 

Im Kgr. Neapel zwang jhon 1820 eine Erhebung 
der Carbonari den König, Die ſpan. Verfaffung v. 
1812 zu beſchwören. Oſtr. Truppen ftellten bie 
frühere Ordnung wieder her u. unterdrüdten aud) 
in Piemont eine von Offizieren geleitete Fonftitutios 
nelle Bewegung. Die aud) von der Kirche verurteilte 
Garboneria ſchlug nun ihren Hauptfiß in Paris auf. 

Die Yulirevolution 1830 ermutigte die Ausge⸗ 
wiefenen u. Flüchtigen (fuoruseiti, -jiti) in Paris 
zur Anzettlung einer Revolution in Parnıa, Modena 
u. in der Romagna. Ein ‚Nationalfongreß‘ zu Bo- 
Iogna nahın eine Föderativrepublif fäntlicher auf- 
ftändifchen Provinzen in Ausficht. Auf Bitten Gre— 
gor3 XVI. machte ein öftr. Heer März 1831 der Be- 
wegung ein Ende. Als die Öjterreicher (Dez. 1831) 
im aufftändifchen Bologna einrückten, bejekte Frank— 
reich aus Eiferfucht Ancona (bis 1838). Bon größter 
Tragweite wurde der 1832 von Giuf. Mazzini in 
Paris gejtiftete Bund der Giovane Italia (Jung- 
J.), dem zur Gründung der Republik jedes Mittel 
erlaubt ſchien. Neben die Berfchwörerarbeit der Maz⸗ 
ziniften trat jeit Beginn der 1840er Jahre die hauptf. 
in Piemont heimifhe Reformpartei, die %.3 
Einigung u. Unabhängigkeit mit friedlichen Mitteln 
für erreihhbar hielt. Yon höchſtem Einfluß wurden 
2 Schriften, Del primato morale e civile degl’ Itali- 
ani von inc. Gioberti u. Delle speranze d’Italia 
von Ceſ. Balbo (1844). Beide befundeten Firchliche 
Gefinnung neben fenriger Begeifterung für J.s Aufe 
erjtehung (Rijorgimento) u. trugen letztere aud) 
in gläubig gefinnte u. kirchliche Kreije. In diefen 
u. ähnlichen Schriften jpielten die Hoffnungen auf 
Piemont, das ‚Schwert (spada) %.3‘, eine Haupt⸗ 
rolle. Die Mazziniften aber fahen in ſolchen Beſtre— 
bungen ber ‚Neivelfen‘ gefährliche Utopien. Der bes 
forgten Einſchläferung der Gemüter fuchten fie durch 
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Erhebungen im Kirchenftaat vorzubeugen. Die Zahl 
der Flüchtlinge, ber Verhafteten, Verwiejenen u. 
Berwarnten u. bamit der Haß gegen das päpftl. Re= 
giment nahm immer zu. Der Hebe gegen Öfterreih 
ging die Verhimmelung Piemonts parallel. 

Einen Wendepunft bildete die Wahl Piuß’ IX., 
16. Juni 1846. Sein Amneftiedefret überſchweinmte 
zwar den Kirchenſtaat mit revolutionären Eleinen- 
ten, verfchaffte ihm aber wie eine liberalen u. natio= 
nalen Regierungsmaßregeln (Freigebung der Breife 
u. Erleichterung des Vereinslebenz, Staatskonſulta, 
Vlinifterrat, Bürgerwehr) große Beliebtheit. Die 
nationale Bewegung ergriff aud) bie übrigen Staa» 
ten, ſelbſt die Firlichen Kreife. Neapel, Piemont 
u. Zoslana jahen fid) genötigt, 1848 fonftitutio- 
nelle Berfafjungen zu geben. Nur Modena u. 
Parma ſuchten ihr Heil im Anſchluß an Hfter- 
zeih. Die Tabakskrawalle in der Bombardet wurden 
zur Schürung des Haſſes gegen die Tedeschi benüßt. 
Da brad im Febr. u. März 1848 die Revolution 
in Paris u. Wien aus, die jofort auch J. erſchütterte. 
In Rom wurden die nationalgelinnten Laien Min— 
ghetti u. Galetti Miniſter, Farini Unterjtaats- 
jefretär, u. am 14. März erteilte Pius eine Kon- 
ftitution für Die weltliche Regierung des Kirchen: 
ſtaats. In Piemont hielt das Min. Balbo die Ord- 
nung aufrecht. In Diailand bildete fich eine provif. 
Negierung, in Venedig rief Manin die Republik 
aus. Karl Albert ließ fih, aus Furcht vor der Revo⸗ 
Yution, aus Ländergier u. Hab gegen Oſterreich be— 
flimmen, am 25. März mit feiner Armee ben Zefjin 
zu überjchreiten. Während Die Herzoge v. Parına u. 
Modena vertrieben wurden, ſchloſſen fi) Toskana, 
der Kirdenftaat u. Neapel offen den Nationalen an 
u. ſchickten Truppen zu Karl Alberts Heer, der ſich 
jedod) feine Verbündeten bald durch feinen Ehrgeiz 
(Ablehnung einer Verhandlung über einen ital, 
Fürſtenbund) u. feine Abfichten auf Die Lombardei 
entfremdete. Bei Sta Lucia (6. Mai) u. Cuftoza 
(25. Juli) wurden die Piemontefen gejchlagen, das 
päpftl. Kontingent mußte in Vicenza fapitulieren. 
Radetzky übte in Mailand die oberjte Gewalt, in 
Diodena u. Parma wurden bie Herzoge rejtituiert. 
Das von Rosmini verhandelte Bundesſtaatsprojekt 
ſcheiterte am piemont. Partikularismus. 

In Ron ſollte die Berufung des liberalen Mi— 
niſteriums Roſſi den Einfluß der immer kühner 
auftretenden Mazziniſten eindämmen; aber Roſſi 
ward am 15. Nov. ermordet, Pöbeldemonſtrationen 
u. die Beſchießung bes Quirinals nötigten den Papſt 
zur Flucht nad) Gakta. Darauf wurde von dev 
‚Sonftituente‘ 7. Gebr. 1849 in Nom, am 18. aud) 
in Toskana Die Republif ausgerufen. Doc die Er: 
neuerung de3 Kriegs durch Karl Albert u. feine 
Niederlage bei Nopara (23. März) brachte einen 
völligen Umſchwung: der König mußte abdanten, 
wenn aud) der Friede v. Mailand dem Reich jeine In⸗ 
tegrität wahrte. Die Fürften v. Parma, Modena u. 
Zodfana wurden rejtituiert u. ber lektgen. zur Suß- 
penfion der Berfaffung gezwungen. Der Papit ſchloß 
ſich aufs engjte an Öfterreich an, rief jedoch aus Nüd- 
ſicht auf Frankreichs Eiferſucht 7. Febr. die Hilfe der 
fath. Staaten, auch Neapels, Spaniens, an (Kon⸗ 
Terenzen in Gaëta). Die Ofterreiher befekten die 
dtomagna, die Marken u. Berugia. Oudinot als 
Kommandierender ber franz. Expedition verhinderte 
ein Eingreifen Neapels u. Spaniens u. ein weiteres 
Vorbringen der Öfterreicher u. zwang das magzinift. 
Triumvirat in den von Garibaldi verteidigten Rom 
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zur Rapitulation. Ein Motuproprio v. 12. Sept. 
1849 ſchaffte unter dem Druck Oſterreichs die Ver- 
feffung dv. 14. März ab u. ſchränkte die konſtitutio— 
nelle Freiheit auf ein Wiinimum ein. Die fremdländ. 
Okkupation in der Romagna u, in Rom dauerte 
fort u. diente der Umfturzpartei als Agitations- 
mittel gegen die päpftl. Regierung. 

Auf Piemont, das allein die Verfaffung aufrecht 
erhielt, festen alle Freunde ber ital. Einheit ihre 
Hoffnung (Gioberti, Del rinnovamento civile d’I., 
1851). Mit glühender Hingebung, doch mit redit 
bedenklichen Mitteln wie der zeitweilige Bund mit 
dem Mazzinismus, arbeitete der piemont. Dtinifter- 
präſ. Cavour an deren Verwirklichung. Der ftarfe 
Verbündete, defjen man bedurfte, jand fig in Napo— 
leon UL, dem Piemont im Strimfrieg näher trat. Auf 
dem Kongreß zu Paris 1856 wurde die ‚ital. Frage‘ 
zur Sprade gebradt. Dem OrfinisAttentat ent» 
ronnen, traf Napoleon mit Cavour in Plombieres 
zuſammen, wo diejer für Die Hilfe gegen Oſterreich 
die Abtretung v. Savoyen u. Nizza zırfagte. In dem 
bon Napoleon ſchon 1. San. 1859 angekündigten 
Krieg fiegten die Alliierten bei Magenta u. Solferino 
(4. u. 24. Juni). Vorbereitet von dem 1857 in Pie» 
mont gegr. Nationalverein u. den Magziniften, brach 
unterdeffen in Mittel-$. die Revolution aus. Viktor 
Emanuel Iehnte zwar die Diktatur ab, doch er— 
hielten Zosfana, die Herzogtünter u. die Legationen 
piemont. Kommiſſäre, u. nad) deren Rücktritt 
infolge der Friedenspräliminarien v. Villafranca 
(11. Juli) wirkten Sarini als Diktator der Emilia 
u. Ricafoli in Toskana für die Annerion. Der 
Friede v. Zürich (10. Nov.) ftipulierte die Abtretung 
der Lombardei an Sardinien dur) Vermittlung 
Napoleons u. nahm die Rückkehr der entthronten 
Fürften u. eine ital. Konföderation in Ausficht, 
blieb aber wegen der Haltung Napoleons, der für 
eine ſolche Reftauration Gewaltmaßregeln ausſchloß, 
u. Englands auf dem Papier. Nachdem in Savoyen 
u. Nizza fi die Abjtimmung für Annexion an 
Frankreich ausgeſprochen, kam das Königreid) Sar- 
dinien gegen Abtretung jeines Stammlands in den 
Beſitz Toskanas u. der Emilia. 2. Apr. 1860 wurde 
da3 ‚nationale‘ Parlament eröffnet, welches das, J. 
ber Italiener‘ proflamierte. Der Papft bildete eine 
eigne Armee unter Qamoriciere, 

Noch im Apr. 1860 zettelten die Mazziniſten in 
Sizilien einen Aufftand an. Überraſchend ſchnell 
eroberte Garibaldi mit feinem Freikorps das 
ganze Königreich. Auch Mazzini erſchien, e8 drohte 
die Auörufung ber Republif im Süden. Cavour 
ließ, nachdem Antonelli die Entlafjung ber päpitl. 
Truppen verweigert, piemont. Truppen im Kirchen— 
ftaat einrüden, u. nad) der Niederlage der päpftl, 
(18. Sept. bei Saftelfidardo) wurden die Marken u. 
Umbrien wie das Kar. Sizilien dem Kgr. Sardinien 
einverleibt, worauf Viktor Emanuel II. 17. März 
1861 den Titel eines Königs dv. 9. annahm. Der 
Reſt des päpftl. Gebiets, mit der Schuldenlaft Des 
Ganzen beladen, war als Staat nicht lebenzfähig. 
Cavour ftarb über feinen Bemühungen, ihn durch 
Pafjaglia u. a. zu erhandeln u. den Abzug der 
franz. Truppen aus Rom zu erwirfen, 6. Juni 1861. 
Einen Berfug Garibaldis, von Süden her in den 
Kirhenftaat einzufallen, trat die ital. Regierung 
am Aspromonte entgegen (29. Aug. 1862). Sie 
verftand, dieſen Umſtand gegen die franz. Be: 
faßung im Kirchenſtaat geltend zu machen. In der 
‚Septemberfonvention‘ dv. 1864 verſprach endlich 
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Napoleon, feine Truppen binnen 2 Jahren zurüd- 
auziehen, wogegen fi} J. verpflichtete, den Neft des 
Kirchenſtaats anzuerkennen u. einen Zeil der Schul- 
den zu übernehmen. Zugleich wurde im ‚Protokoll‘ 
v. 15. Sept. 1864 die Verlegung des Negierungs- 
fißed von Turin nad) Florenz feſtgeſetzt, wodurd) 3. 
feinen Verzicht auf Nom an den Tag Segen follte. 

Die Spannung zw. Öfterreich u. Preußen führte 
8. Apr. 1866 zum Bündnis zw. Preußen u. J. Troß 
feiner Niederlagen im Krieg mit Öfterreid (Eu: 
jtoza 24. Juni, zur See bei Lijja 20. Juli) erhielt 
J. Venezien, das Kaijer Franz Joſeph nad) ber 
Niederlage bei Königgräß an Napoleon u. diefer, 
nad erfolgtem Plebijzit, an Italien abtrat. Die 
Aktionspartei fuchte das Werk zu vollenden, zuerft 
durd) eine Rebellion in Rom, dann durch einen von 
ber Regierung unterftüßten Einfall Garibaldis in 
den Kircchenjtaat. Auf dieje Verlegung der Sep- 
temberfonvention hin fandte Napoleon ein Erpedi- 
tionskorps, das den päpftl. Truppen bei Dientana, 
3. Nov. 1867, über Garibaldi fiegen half u. teilw. 
in Civitavecchia zurückblieb, bis e3 Napoleon wegen 
des Kriegs mit Deutjchland abberief. Der Tag von 
Sedan, Bismarda ‚Seht od. nie‘, die Haltung des 
preuß. Gejandten Arnim in Nom, ermutigten die 
ital. Itegierung zum lekten Schritt. 20. Sept. 1870 
hejeßten bie ital. Truppen nad) kurzer Beſchießung 
Rom mit Ausnahme des Vatifans. Nach der Ko: 
mödie einer Bollsabftimmung jprad) der König 
durd) Dekret v. 8. Oft. 1870 die Einverleibung 
Roms aus, das 30. Juni 1871 Hauptftadt wurde. 
Pius IN. exfommunizierte (Enzyflifa v. 1. Nov. 
1870) alle Urheber u. Teilnehmer. Das ‚Garantie= 
gejeß‘ (.d.)0. 13. Mai 187 1Inahm er nicht an, u. feine 
Nachfolger bewahrten dieſe proteſtierende Haltung. 

Das non expedit unterſagt den Katholiken die 
Beteiligung am offiziellen Staatsleben. Die ital. 
Kirhenpolitif war nicht geeignet, eine Beſſerung 
der Beziehungen herbeizuführen. Das piemont. 
Kloftergejeg ward auf Stadt u. Prov. Nom aus- 
gebehnt, die theol. Fakultäten an den Univerfitäten 
wurden aufgehoben, die Bildung des Klerus ftark 
verminderten biſch. Seminarien überlafjen. Das 
Volksſchulgeſetz machte den Religionsunterricht nur 
fakultativ. Das, Inkompatibilitätsgeſetz! ſprach den 
„Dienern des Kultus‘ das paſſive Wahlrecht ab. 
1888 wurde jede Agitation für Rückgabe Noms 
unter erorbitanten Strafen verboten. Ein über: 
mädtiger Einfluß des Freimaurertums ftachelt Die 
Regierung zu immer neuen antiflerifalen Maß: 
nahmen u. das Volk zu lächerlichen Kundgebungen. 
1889 folgte die mit antihriftl. Demonftrationen 
verbundene Enthülfung des Siordano-Bruno-Dent- 
mals. 1890 wurde die Berwaltung der Wohlthätig- 
keitsanſtalten der Geijtlichfeit entzogen. 

Sun deräußern Politik Hielt ih 9. zurüd 
a. juchte mit allen Mächten gui zu ftehen. Die Be— 
ziehungen zum Deutfchen Reich fühlten fi) dur) 
Biftor Emanuel Hinneigung zu Napoleon 1870 
raſch ab, fo daß man ſich fogar auf ein Eintreten 
Kaifer Wilhelms für den Kirchenſtaat Hoffnung 
machte. Frankreich verweigerte die Anerkennung dev 
Annerion Roms unter Thiers u. Mac Mahon. Der 
Schaden dieſer Sfolierung zeigte fich auf dem Ber- 
liner Kongreß. Dem König Sum bert, dev 1878 
jeinem Vater Viktor Emanuel folgte, wurde bie 
Annäherung an die deutfchen Mächte Durch das 
J. in jeinen Kolonialträumen ftörende Vorgehen 
Sranfreichs in Tunis (1881) erleichtert. Während 


Stalien. 


948 


die Spannung mit Frankreich bis zum Zollkrieg 
(1888/96) jtieg, trat $. 1883 dem deutſch-öſtr. Bünde 
nis bei, u. troß des Geſchreis der Srredentiften u. der 
Sinneigung der Radifalen (bei. unter Zanardelli) 
zu Frankreich wurde diefer Dreibund jeitdem immer 
wieder erneuert. Erft neuerdings ijt eine durch die 
Preſſe z. T. ſchon vorbereitete Annäherung an Frank— 
reich durch Loubets Beſuch in Rom erfolgt. 

Im Innern regierte bis zum Fall Ninghettis 
(1876) die Partei Cavours, die ‚Nechte‘, jeitdem die 
Linke, Liberale u. Radikale, unter denen Die Namen 
Depretis, Crispi, Nicotera, Visconti-Venofta, Ru— 
dini, Zanardelli, Cairoli u. Giolitti hervorragen. 
Die bedenklichſte Schattenjeite de Staatslebens 
blieb die finanzielle Lage. Die Einſchränkung der 
Handelsbeziehungen zu Frankreich, die durch die 
Sroßmagtitellung erforderten Ausgaben für Heer 
u. Flotte, die Koſten für die anfänglich (1885)gänzlich 
mißlingende Kolonialgründung in Afrika (f. Erythräa) 
machten das Defizit dauernd. Unverantwortl. Miß— 
wirtſchaft in Staat u. Gemeinde, Bankkrache u.andere 
Standale, Umfturgbewegungen wie die 1894 nur mit 
Aufbietung aller Gewalt unterdrücte in Sizilien, 
ftändige Miniſterkriſen, unfruchtbares parlamentar. 
Beben, ſchlechte Juſtiz, drückende Steuern gewähren 
ein unerfreuliches Bild, wenn auch Fortichritte in 
Unterricht u. Bildung, Arbeit u. Wohljtand nicht zu 
verfennen find. Neben der fozialen Unzufriedenheit, 
die fi in Maſſenſtreikls mit redolutionärem Eha— 
vater (1898 in Mailand, 1904 in Genua ꝛc.) zu 
äußern pflegt, hat die Regierung mit der teilw. von 
ihr ſelbſt großgezogenen republif. u. anarchiſt. Bes 
wegung zu fämpfen. Nach der Ermordung Carnots 
u. der Kaiſerin v. Hfterreich forderten Die europ. 
Mächte von J. durchgreifende Maßregeln; die inter— 
nat. Konferenz in Nom (Ende 1898) blieb jedoch 
ergebnislos. 29. Juli 1900 wurde König Humbert 
von einem Anarchiſten ermordet; ihm folgte ſein 
Sohn Viktor EmanuelIII. 

Quellen: Muratori, Rer. Ital. scriptores (25 
Foliobde, Mail. 1723/51, neugedr. 1900 ff.); derſ., 
Antiquitates (6 Fol., ebd. 1738/42); Fonti per la 
storia d’I. (Ronı jeit 1887: 27 Bde); vielin den Mon. 
Germ. hist., provinzielfen Sammlungen wie Mon, 
bist. patriae (17 Fol. Zur. 1836/84) u. den Ziſchr. 
Archivio stor. ital. (Flor. jeit 1842), Rivista stor. 
ital. (Zur. jeit 1884), Miscell. di stor. ital. (ebd. 
feit 1862), Studi e doc. di storia e diritto (Nom 
jeit 1880); Archiv. stor.: lomb., venet., umbr., 
sicil. etc. Balzani, Cronache ital. (Mail. 1900). 
— Darjtellungen: Muratori, Annali d’I. (12 
Bde, Mail. 1744/49), fortgef. von A. Coppi (1750 
bis 1861; 16 Bde, Nom 1824/67) u. Ghiron 
(1861/80 ;3 Bde, Mail. 1888/90); 8. Boffi (19 Bde, 
Mail. 1819/23); Balbo (Zur. 1830); Cantu (4 Bde, 
ebd. * 1893/96); Balan (11 Bde, Mod. *1894/99); 
Stor. polit., hrsg. von Bilfari (Mail. 1883 ff.). 
Deutſche: Lebret (9 Bde, 1778/87); 9. Leo (5 Bde, 
1829/32); die Schr. dv. Reumonts. Rechtsgeſch. von 
PVertile (6 Bde, Zur. °1891/99), Salvioli (?1892), 
Schupfer (1, Città di Caft. 1895). Kulturgeich.: La 
vita ital. (Flor. 1896 ff., bisher 19 Bde). Ughelli, 
Italia sacra (2. Aufl. von Eoleti, 10 Foliobde, Ben. 
1717/22). — Mittelalter: Sismondi, Hist. 
des republ. ital. (10 Bde, Par. 51840/44); Troya 
(17 Bde, Neap. 1839/59); Hegel, Städteverf. (2 Bde, 
1847); Ficker, Forjichgn (4 Bde, 1868/74); Grego- 
rovius, Nom (8 Bde, °1903 ff.); Srijar, Nom 
(1, 1901); Villari, Le invas. barbar. (Mtail. 1900); 
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Hobglin, I. & her Invaders (I/VIII, Oxf. 1880/99); 
8 M. Hartmann (III, 1897/1903). — NRenaif- 
fance: J. Burkhardt (81901 ff.), die Papftgeſch. 
von Paftor u. Creighton. — Neuzeit: Botta, Stor. 
d'J. 1534/1789 (10 Bde, Par. 1832) u. 1789/1814 
(4 Bde, ebd. 1824); Cantit, Cronist. 1750/1850 (5 
Bde, Tur. 51864); G. Ferrari, Stor. delle rivol. 
(3 Bde, Mail. 1870/73). — 19. Jahrh.: Reuch— 
lin (4 Bde, 1859/74); La Zarina (1815/50; 6 Bde, 
Zur. 1851/66); Farini (1814/50; 2 Bde, ebd. 
1854/59); Vimercati (1789/1863; 5 Bde, Par. 
1863); Commandini (I, 1801/25, Mail. 1900); 
Orfi (ebd. 1900, dtj 1902); Nisco (1814/80; 
9 Bde, Nom 1881/92); Biandi, La diplomazia 
1814/61 (8 Bde, Zur. 1865/72); Chiala (4 Bde, 
Zur. 1892/98); Nürnberger, Kirchenſtaat (I/II, 
1897 ff.). — Niforgimento: Tivaroni (9 Bde, 
Zur. 1888/97); Giovagnoli (Mail. 1900 ff.); Ber: 
tolini (ebd. 1889); Biogr. Viftor Emanıel® von 
Maflari (ebd. 1880) u. Cappelletti (3 Bde, Nom 
1893). Briefw. u. Schr. von d'Azeglio, Cavour, 
La Farina, Ricafoli, Rattazzi, Minghetti ꝛc. 
Italiener, Bolt der rom. Sindogernianen ; etwa 
36 Mill. Köpfe, Davon 90%, in Stalien ſelbſt, 5%/, 
in angrenzenden, nur politifch getrennten Gebieten 
(Grafſch. Nizza u. Korſika, Kant. Teſſin, Südtirol 
u. Küftenland), der Reſt eingetwandert in Nord— 
afrifa, Sid: (Südbrafilien, Argentinien u. Uruguay, 
1,8 Mill.) u. Nordamerifa (Ber. St., '/; Mil); 
förperlich wegen dev ftarken Raſſenmiſchung (die 
eig. Stalifer mit Sherern, Ligurern, Illyriern u. 
Etrusfern, fpäter aud) Kelten, Griechen, Germanen 
u. Slawen) ziemlich verſchieden, im N. fait brachy⸗ 
fephal, im ©. mejofephal, dort auch häufiger helle 
farbig; jonft aber durchaus homogen: mittelgroß 
(1645 mm), mit brauner Haut, dunfeln Augen, 
ſchwarzem u. dichtem Haar, ebenmäßigen, beweg— 
fichen Gliedmaßen u. Fräftigen Muskeln; fleißig, 
mäßig in Speije u. Tranf, fparfam bis zum Geiz; 
mit graziöfen Umgangsformen, lebhaften, leicht 
empfänglichem Geift, hoher Begabung für die Kunft; 
anderfeits aber auch mißtrauiſch u. Hinterhältig, 
abergläubiich (Furcht vor böjem Blick, Jettatura), 
radhfüchtig (Vendetta nam, in Sardinien n. Süds 
italien), gefühllos gegen Tiere (Tierguälerei) u— 
(bef. im ©.) erregbar bis zur Zügellofigfeit (Die 
meiften Verbrechen gegen das Leben in Europa). 
Italiener, Haushuhntafe, ſ. Hühner. 
Stalienifhe Elixire = Aphrodisiaca. — 
Italieniſche Pillen = Pilulae alo&ticae ferratae, 
ſ. Eifenpräparate Bb IL, Sp. 1712, 
Stalienifche Litteratur. Die ältefter Dich— 
tungen in ital. Sprache find Liebeslieder, die in 
Nachahmung der Höfischen Minnelyrik der Proven— 


zalen am Ende des 12. Jahrh. von nordital, Trons | 


badours (dev berühmtejte iſt Sordello de'Vis— 
conti aus Wlantua} gefungen wurden. Eine wirt: 
liche Pflanzjtätte fand die ital. Poefie aber erſt in 
Sizifien am Hof Kaifer Friedrichs IL, der jelber 
jamt jeinem Sohn Enzio ein eifviger Nachahmer der 
provenzal.Biebesdichter war. Die Originalſchöpfung 
dieſer fizil. Dichterſchule iſt das Sonett. Nach dent 
Ausſterben der Hohenſtaufen verbreitete ſich die 
ſizil-provenzal. Dichtkunſt über ganz Mittelitulien 
a. wurde nam. in Toßfana von zahlr. Dichtern ge— 
pflegt, die freilich Die Künſteleien der früheren teilw. 
noch übertrieben u. bald unter ftarfe Einflüfje des 
Sateinijchen gerieten. Der bedeutendjte, Guittone 
d'Arezzo (um 1230/94), führte auch die polit. 
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Dichtung in die ital. Poeſie ein. Die ungelenke, mit 
Latinismen durchſetzte Sprache ber toskan. Dichtung 
wurde gereinigt u. veredelt durch Die Berührung 
mit einer ſchon Tängft im Verborgenen blühenden 
Volkspoeſie, die Kleinodien religiöjfer Lyrik 
barg. Der Sik der neuen Schule, Bologna, ſah 
bald eine auserlejene Poetenjchar in feinen Mauern, 
die unter der Führung Guido Guinizellis alfe 
Formen velig. Poeſie, bef. bie didaktiſche u. dia— 
Yogifche, pflegten. Gleichzeitig entjtand in Umbrien, 
angeregt durch Die Mifjionsthätigkeit des HI. Fran— 
ziskus v. Aſſiſi u. durch Die Geihlerbewegung, eine 
mehr volfstümliche Art geiftl. Lyrik, die ſog. Lauda, 
deren fruchtbarfter Sänger Sacopone da Todi 
war. Zu Buinizellis Reform befannten ih u. a. 
Guido Eavalcantiu. vor allem Dante Ali- 
ghiert (1265/1321), in defjen Lebenswert, der Di- 
vina Commedia, der Cdelgehalt einer jungen, hoff- 
nungsſchweren Kunſt- u. Volkspoeſie zu höchſter Blüte 
gebracht wurde. Die ital. Proſa kam bis zu Dantes 
Zeiten über flache Nachahmungen franz. (breton.) ır. 
lat. Texte faft nicht hinaus. Erſt in den Briefen von 
u. an Guittone d'Arezzo begegnet fie und in jelbitän- 
diger Form. Die Conti d’antichi cavalieri gleichwie 
die ältejte Novellenfammlung Novellino jhöpften 
aus den mannigfachiten Quellen, zumeiſt aus franz. 
Fabelbüchern. Bedeutender find die ital. Chroniken 
diefer Periode, jo die von Pifa. Daneben wurden die 
wiſſenſch.Werke der Antike u. des M.A.enzyklopädiſch 
verarbeitet u. mit relig. Didaktik durchſetzt. Erſt mit 
Dantes formvollendeter Vita nuova u. dem Convito 
legte die ital. Profadichtung die Kinderſchuhe ab. 

War e8 Dante gelungen, in dev Commedia Kunſt- 
u. Volkspoeſie harmonisch zu vereinen, fo ſchieden 
fich beide Gattungen bereits in ber folgenden Periode. 
Die Kunſtdichtung hatte in den Sagenjamm: 
lungen u. den Predigten bej. der Franziskaner noch 
einige Berührungspunkte mit ber Molfäpoefie, 
während die Selehrtenlitt., fo bie Acerba des 
Gecco d'Ascoli, immer öder u. avınfeliger an poeti— 
chen Neizen wurde. Die Bologneſer Lyrik, 
von Dante dolce stil nuovo gen., fand in Gino 
da Piftoja (1270/1336), dem Freund Dantes, den 
erften nennenswerten Dichter der Kanzone. Weit 
übertroffen wurde deffen Lyrik jedoch durch die jeines 
jungen Freundes Francesco Petrarca (1304 
bi3 1374), des Herold3 der Nenaifjance, der in den 
forgfältigit gefeilten Kanzonen u. Sonetten jeines 
Canzoniere mit der feinfinnigen Schilderung feines 
eignen Biebeslebens wahre Perlen der Weitlitteratur 
geihaffen hat. Auch Die Profadichtung wird jeßt ge- 
nießbarer durch wohlthuende Gefühlswärme u. volks⸗ 
mäßige Einfachheit, jo in den Chroniken der Lands— 
leute u. Barteigenofjen Dantez, des Dino Com— 
pagntu. Givv. Billani. Der Meiſterproſaiſt 
dieſer Periode u. Schöpfer der Novelle. d.) iſt Giov. 
Boccaccio (1313/75), derim Decamerone aus 
plumpnaiven Volksmärchen u. Schwänken in Form 
einer Nahmenerzählung eine Itovellenfammlung von 
größter Vollendung gefornt Hat, bie freilich Durch 
zahlr. Anſtößigkeiten verunftaltet wird. Bon großer 
Schönheit u. Reinheit der Sprache ift auch die veli- 
giöfe Proja dieſes Zeitabfchnitts, fo die verſch. Vite 
dei SS. Padri, u. a. von dem Dominikaner Dom. 
Cavalca, u. der berühmte Specchio di vera peni- 
tenza ſeines Ordensgenoſſen Jac. Baffavanti, 
vor allem aber Die 1860 neuhrsg. 885 Briefe der HL. 
Katharina d. Siena, die durch unwiderſtehliche 
Beredfamkeit u. wunderbare Klarheit überraſchen. 
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Mit Dante, Petrarca u. Boccaccio beginnt das 
Zeitalter de3 Humanismuß (i.d.). In Yorenzo 
de’ Medici (1449/92), der ſich felber in der Poejie 
nit ohne Erfolg (u. a. in den ‚Sarnevalsliedern‘) 
bethätigte, fanden die Humaniſten der Platon. Akad. 
in Florenz, die bis gegen 1440 ausſchl. die altklail. 
Spraden zu ihren litt. Arbeiten verwandten, einen 
wohlwollenden Mäcen. Durch ihre Wanderungen 
von Stadt zu Stadt trugen fie Die neue geiftige Be— 
wegung, Die ſich biäher auf Toskana beſchränkt hatte, 
über ganz Italien, u. die Zeit der eig. Renaiſ— 
fance, bes Rinascimento, begann. Lorenzos 
Günjtling, Angelo Poliziano, hat als erfter 
eine antife Zabel (Favola di Orfeo, 1471) in ital. 
Sprade dramatifiert u. in den Dichtungsformen 
Lorenzos, bei. ber Balfata (‚Tanzlied‘), das Volgare 
mit graziöſer Anmut gepflegt. Unter der Aka— 
demifern in Neapel fand die Lyrik Pelrarcas ihren 
Hauptvertreter in dem Hofditer Benedetto 
Gareth, gen. Gariteo (1450/1515), während 
Jacopo Sannazaro (1458/1530) feinen Haupt- 
ruhm nicht feinen Iyr. Produkten, jondern jeinen 
lat. Eclogae piscatoriae u. dem ital. Hirtenroman 
Arcadia verdanfte. Die alte volkstüml. Liebesiyrit 
wurde zuerft von ben venez. Patrizier Leonardo 
Giuſtiniani (1388/1446) in melodiöfe Stram= 
botten, Ballaten u. Kanzonetten eingelleidet u. ver— 
edelt. Der begabtejte u. glücklichſte Nachahmer 
Petrarcas ift Bojardo Graf v. Scandiano 
(1434/94) in feinen 38 Büchern naturfriſcher Liebes- 
lieder. Ihm, der allein von allen damaligen Dichtern 
Oberitaliens etwas Bleibendes gejchaffen Hat, ver= 
danft man in feinem auf altfvanz. Chansons de 
geste zurüdgehenden Epos Orlando innamorato 
auch das erftieromant. Rittergedicht, deſſen 
kunſtvoll geſchürzte Szenen zwar ber einheill. Sande 
Yung entbehren, dafür aber ſpannend u. fein humo⸗ 
riſtiſch ſind. Neben ihm hatte ein Schützling Lo— 
renzos, Vuigi Pulci (1432/84), es unternommen, 
den altfranz. Aventiurenſtoff ber Rolandſagen, der 
im Mund der Bänkelſänger Volkstümlichkeit er— 
rungen hatte, epiſch zu verwerten. Sein Morgante 
maggiore verbindet die herzerfriſchende Komik der 
volkstüml. Aventiurenpoeſie mit der feinfinnigen 
Piychologie der Kunftdihtung. — In der Proſa 
zeichnete fi) um die Wende des 15./16. Jahrh. 
Seonarbo da Vinci (1452/1519) aus, deſſen 
wiſſenſch. Werfe, nicht zum wenigften der Hajj. 
Trattato della pittura, in hochpoetiſcher Sprache 
begeifterungspolle Liebe zur Natur predigen. Lens 
nardos Sonette find gleich benen feines fünfte 
lerifhen Untipoden Michelangelo Buonarroti 
(1475/1564) eindrucdsvolle Zeugen des majeſtäti— 
ſchen Genies ihrer Verfaffer. 

Seit der flajf. Periode der Renaifjance, 
der 1. Hälftedes Cinquecento (16. Jahrh.), erringt 
das Italieniſche endgiltig feine Bereditigung ala 
Sitteraturjprache dem Vatein gegenüber u. verbreitet 
ich alß einheitlicher Sprachtypus über dieganze Halb- 
injel. Pietro Bembo (1470/1547) hatdieje Reform 
theoretiſch fejtgelegt in jeinen berühmten Prose della 
volgar lingua (1525). Da3 poet. Kleinod der Zeit 
ijt Der Orlando furioso des Ariojt (1474/1533), 
der das fünitferiiche Sehnen u. Drängen diefer 
Periode getreu widerfpiegelt. Der dann folgende 
Arioſt-Kultus u. die ungejunde Nittertüümelei 
zeitigten als Reaftion den jog. mafaronijden 
Stil, eine aus klaſſ. u. lächerlichem Latein gemijchte 
Pariobe, Die im Baldus des Benediktiners Teofilo 
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Tolengo (Pjend. Merlino Coccaio) ihren 
klaſſ. Ausdrud fand. Auch die Petrarca-Schwärmer 
rei in ber Vicbespoefie eines Bembo, Molza ꝛc. 
forderte die Satire begabter Poeten heraus, vor 
allem de3 Francesco Berni (1498/1535), 
der dabei die Burleske (nad) ihm ‚Bernesfe' gen.) 
zu großer Eleganz u. Ungezwungenheit entwidelte. 
In ber jet rajch erblühenden Proſadichtung fteht 
obenan ber politifch wie moraliſch wenig jfrupel- 
hafte Nice. Machiavelli (1469/1527), deſſen 
eigenartige u. bedeutjame Werke, jo der Principe 
u. Die Discorsi sopra la prima deca di T. Livio, 
die Philofophie der Geſchichte begründet 
haben. Seine Istorie fiorentine find das erſie groß- 
angelegte Geſchichtswerk Italiens, dem in ber tem» 
peramentvollen Storia d’Italia ſeines Vertrauten 
dranc Guicciardini (1483/1540) die erfte 
Darjtelung der Gejhichte des geſamten Stalieng 
folgte. Faſt als Fortſetzer Guicciardinis ift Giov. 
Batt. Adriani (1513/78) zu betrachten, der in 
der Istoria dei suoi tempi mit Benütung bes 
Staatsarchivs das Zeitalter Cofimos vd. Medici 
ſchilderte. Die Selbjtbiogr. ift in diejer Periode 
durd) die höchſt originelle Vita des Funftfinnigen 
Goldſchmieds Benvenuto Gellini (1500,71) 
vertreten. Das befte Werk in Dialogform ift der 
auch Fulturhift. bedeutungsvolle Cortegiano des 
Bald. Caſtiglione (1478/1529), u. der tiefite 
Sprachkenner jener Zeit 1jt ber Sylorentiner Bern. 
Dapdanzati (1529/1606), der berühmte Äberjeßer 
des Tacitus. Dem Cinquecento gehört auch das 
ältefte Denkmal des ital. Bühnenſchauſpiels an, 
Dovizis (Bibbienad) unanjtändige, dem Plantus 
nachgeahmte Komödie Calandria (aufgeführt 1503), 
die in Arioft3 Charakterfomödien, nam. im Negro- 
mante, bejjer gelungene Nachfolgerinnen erhielt. 
In den von Dovizi eingejchlagenen Pfaden wandeln 
auch) die Komödiendichter der folgenden Periode, fo 
Machiavelli in dem bedeutenden erjten Intrigen— 
ftüd, der Mandragora, u. noch Giordano Bruno 
im Candelaio. Nur Pietro Aretino hielt fi 
jelbftändig u. ſchuf in feiner Orazia eine Tragödie, 
die durch Wucht der Leidenfhaft u. Wahrheit ber 
Schilderung alle anderen weit übertraf. Torquato 
Taſſo (1544/95), der in dem Trauerſpiel Torris- 
mondo das Romantiſche mit dem Klaſſiſchen zu ver- 
ſchmelzen fuchte, Hat ald Dramatiker nichts Bleiben— 
des geichaffen. Dafür jteht er aber am Ende diefer 
klafſ. Periode ald ein Meiſter des Kunſtepos, der in 
feiner Gerusalemme liberata Stalien das erſte 
moderne Nationalepos geſchenkt hat, das wegen 
feiner idylliſchen Echilderungen u. der melancho— 
liſchen Lyrik, die das Ganze durchzieht, unſterblich 
it. Taſſos vielbewundertes dramat. Schäfergebicht 
Aminta fand feine vollendetſte Nachahmung in bem 
weitverbreiteten Pastor fido des Battifta Gua— 
rini. — Der Haffifshen Periode der i. ., u. zwar 
ber von Pietro Bembo beherrſchten Haffizierenden 
Nichtung, gehört auch Bittoria Colonna (um 
1492/1547) an, Michelangelo Freundin u. Ita— 
liens bedeutendite Frau jener Zeit, die in ihren 
117 Sonetten u. Kanzonen bei alfen Anklängen an 
Petrarca eine ausgeprägte Eigenart verrät. Ihr in 
mander Beziehung ähnlid) war ihre Bertgenoffin 
Veronica Gambara, deren Lettere u. Rime 
fich durch Klarheit u. Natürlichkeit auszeichnen. 
Der Blüteperiode des Rinascimento folgte um 
1580/1750 eine Zeit traurigſten Verfall, in der die 
finnvollſten Dichtungsſtoffe dur) hyperäſthetiſche 
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Geſchmacksverirrungen u. Künſteleien der Schüler u. 


Anhänger Giamb. Marinis (1569/1625) unge F 


nießbar gemadt wurden. Marini hat in feinem 
mythol.sallegor. Heldenepo3 Adone der brammarba= 
fierenden Süßlichkeit, vem Marinismus, Eingang in 
die Litt. verihafft. Die Reaktion gegen die hohl: 
pathetifchen Nacheiferer Taſſos wurde der Anlaß zu 
den heroifch-fom. Epen, deren befannteftes Alejj. 
Taſſonis (1565/1635) Secchia rapita iſt. Im 
Ggſtz zu den reinen Mariniften (nam. Claudio 
Achillini u. Birol. Preti), die damals ganz Stalien 
überfluteten, ſuchten die Haffigierenden Dichter die 
ital. Lyrik durch Anſchluß an die Griechen zu er- 
neuern; jo vor allen Gabr. Chiabrera (1552 
bis 1637), Vinc. da Filicaja (1642/1707), 
Franc. Redi (1626/98), der Dichter des meifter- 
haften Dithyrambus Il Bacco in "Toscana, u. Ful⸗ 
bio Teſti (1593/1646), obgleich auch diefer in den 
Liebesgedichten wie in den polit. Liedern noch häufig 
dem Marinismus verfällt. Selbft Aleſſandro 
Guidi (1650/1712) hat in den pindar. Kanzonen 
feiner Rime, die Leopardis Bewunderung erregten, 
die mariniftifche Süßlichkeit nicht ganz überwunden. 
Dagegen finden wir eine bewußte Reaktion gegen den 
ſchlechten Geſchmack ber Defadenz bei den Satiren- 
dichtern, jo beit Salvatore Roſa u. dem jehr ein— 
jeitigen u. verbitterten Benedetto Menzini. Dem 
ital. Schaufpiel fehlt es in der Periode des litt. Ver— 
fall3 an jeder würdigen Vertretung. Die Komödien- 
dichter gefielen ſich in flachen Nadäffungen; allein 
die in der ital. Diufifgefhichte jo bedeutungsvolle 
Commedia dell’ arte (j. d.) frieb zufunftsreiche Blüten 
fogl. Oper). Bel. verunftaltet wurde durch den Mari— 
nismus die Profa (darunter nam. auch der allegor.= 
moral. Schäferroman), von der mit Recht alles in 
Vergefjenheit geraten ift. Einen neuen Aufſchwung 
erlebte fie (zunächſt die wiſſenſchaftliche) durch die 
genialen Geijteswerfe Galileo Galileis (1564 
bis 1642), deſſen Lehren auch die Geſchichtſchreibung 
erheblich beeinflußten, indem fie zur Quellenkritik 
lenkten. In den alten klaſſ. Bahnen bewegten ſich 
die Hiſtoriker Bartoli, Bentivoglio, Pallavicini, 
während vor allem Lodov. Ant. Diuratori 
(1672/1750), ber Vater der ital. innern Gejhichts- 
forschung, der neuen krit. Schule das wiſſenſch. Fun— 
dament gab. Die Beredſamkeit fand einen würdigen 
Neformator u. Förderer in dem Sejuiten Paolo 
Segneri, bejjen volfstümliche ‚Taftenpredigten‘ 
von edeljter Vegeijterung durchglüht find. 

Das Heil ber i. 8., die nad) Galileis Tod in die 
2. Periode ihres Verfalls eintrat, ſuchten viele in der 
Einrichtung neuer Akademien; fo wurde 1690 in 
Nom die Akad. der Arkadier gegr., zu deren Schutz⸗ 
patronin‘ man bie Königin Chriftine vd. Schweden 
ausrief; zu ihren bedeutendften Stiftern gehören der 
Abate Giod. Dario Crejcimbeni (1663/1728) 
n. der Juriſt Gtanpincenzo Grabina. Eine 
jegenbringende Reform konnte auch ſie nicht durch⸗ 
führen, da ſie den alten pathet. Schwulſt nur durch 
trankhafte Mattigkeit erſetzte. In der noch ſtark 
mariniſt. erſten Periode pflegten die Arkadier beſ. 
Sonette, Madrigale u. den Dithyrambus. Paolo 
Rolli, der Miltonüberſetzer, bildet den übergang 
zu der 2. einfachern Periode, deren bedeutendſter 
Dichter Pietro Metaſtaſio (1698/1782) iſt, 
der das ital. Singſpiel, den Nachläufer des idyll. 
Dramma pastorale, von dem mythol. Aberwitz des 
17. Jahrh. befreit u. zur höchſten bühnenmäßigen 
Vollendung gebracht hat. Das Morgenrot einer 
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beſſern Zeit verkündeten in der 3. Periode Carlo 
rugoni, wenngleid) auch) feine klangvollen Dich— 
tungen nod) ziemlich inhaltleer find, der geiſtvolle, 
aber fittenloje Voltairianer Franc. Algarotti 
u. der Jeſuit Saverio Bettinelli, dejjen Versi 
sciolti freilich tieferer Sdeen entbehren. 

Die Zeit des Wiederauflebens, des Riſor— 
gimento, begann um 1750 u. erjtreckte fi) über 
rund 100 Jahre. Der erfte, der feit Ianger Zeit 
wieder etwas Ernſtes u. Wichtiges zu fagen Hatte, 
war ber geniale Abt Giuj. Parini (1729/99), 
defjen edler Charakter ſich in den ebenfo ſchönen wie 
ſittlich hochſtehenden Odi u. der berühmten Satire 
D giorno widerjpiegelt. Das Luftjpiel fand gleich- 
zeitig feinen großen Reformator in dem Venezianer 
Carlo Goldoni (1707/93), der die hergebrachten 
Harlekinaden zu pfychologijch vertieften Charakter— 
gemälden ummandelte u. ſchon nach feiner erjten 
Komödie Il bugiardo der Leſſing Staliens genannt 
werden kann. Einen gefährlichen Ntebenbuhler hatte 
er in Carlo Goz3i (1720/1806), dem Feind 
eines jeden Klaſſizismus, der Die unbeholfene Volks— 
Dichtung zu zarten, duftigen Märchenpoefien um— 
formte. Eine neue tragische Kunst ſchenkte Wit- 
torto Alfieri (1749/1803) feinem Bolt in 21 
Tragödien, die troß der faft überjtrengen Beachtung 
der 3 ariftotel. Gejege durch die klaſſ. Einfachheit 
de3 jzenifchen Baues u. die marfige Sprache epoche= 
madend gewirkt haben. Zeilweije in Alfieris Fuß— 
ftapfen trat Bine Monti (1754/1823), deſſen 
beite hift. Tragödie, der Caio Gracco, fid) freilich 
bedenklich ftark an den Cäfar Shafejpeares anlehnt, 
ohne jedoch deſſen impojante Einheitlichfeit der 
Handlung zu erreiden. An ähnlichen Shwäden 
leidet die Tragödie Ricciarda feines Nebenbuhlers 
Ugo Foscolo (1778/1827). Nur Sppolito 
Pindemonte (1753/1828) erjtrebte in den Chören 
feine Arminio eine freilich fehr umjtrittene Unab- 
hängigfeit. Foscolos u. Montis Hauptverdienjte 
liegen auf dem Gebiet der Lyrik, nam. müſſen Fos— 
colos Sepolcri zu den foftbarjten Perlen der modernen ' 
i. 8. gerechnet werden. 

Die Bekanntſchaft mit Ofſians Gejängen, Milton, 
Rouſſeau, Klopſtock zc., da3 Studium Shafejpeares 
u. Dantes, der durch Gaspare Gozzis Difesa di 
Dante (1758) eine Wiederauferjtehung feierte, führte 
zu der neuen Richtung des Romantizismus, 
der auf den Trümmern der napoleonijchen Cäfaren= 
herrihaft den abgelebten u. kosmopolit. Klaffigis- 
mus überwand. Der unerreidhte Mteifter der ital. 
Nomantik ift Aleffandro Manzoni (1785 bis 
1873), defjen tiefinnig = religiöje Poefie, die Inni 
sacri, u. feurige polit. Lieder der neuen, nad) ethi= 
{chen u. nationalen Werten ringenden Dichterjchule 
hobe u. begeijterungswürdige Ziele zuwies, Die jrei- 
lich zunächſt unbeachtet blieben, bis feine gewaltige 
Ode Il cinque Maggio bie allg. Aufmerffamfeit auf 
ihn lenkte. Das Vollkommenſte leiftete fein Genie 
in dem hift. Roman I promessi sposi, der die Rück— 
tehr zu natürlicher Einfachheit u. zu den nationalen 
Spealen auch in der Proſadichtung bewirkt hat. 
Don Manzonis zahle. Schülern betonte Giov. 
Berchet (1783/1851) in feiner Lyrik mehr die 
nationalpolit. Tendenz de3 Meifters, während Sil- 
vio Pellico (1789/1854) die refigiöje Richtung 
am beiten vertrat. Die Romanjhreiber (Tommafo 
Groſſi, Maffimo d’Azeglio u. a.) erreichten ihr 
großes Vorbild meift nur in Außerlichkeiten. Mit 
der Geißel der Satire (fo im Stivale) u. des Epi- 
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gramm fämpfte für die nationale Wiedergeburt vor 
alfem Giuſ. Giufti (1809/50), ber im Gingillino 
ebenjo die geſellſchaftliche Korruption mit bittever 
Sronie zu treffen wußte. Der Blütezeit des Ro— 
mantizismus folgte aud) in Stalien raſch eine Periode 
Byronſchen Weltſchmerzes. Ihr bedeutendfter Ver: 
treter u. zugleich einer der größten Dichter des 
19. Sahrh. ift der unglückliche Giac. Leopardi 
(1798/1837); nam. in feiner vom feinften Natur= 
gefühl eingegebenen Ginestra erhält man einen er= 
greifenden Einblic in die innere Zerrifjenheit u. 
die Kämpfe diefer Weltſchmerzler; denjelben ver: 
zweifelten Skeptizismus offenbaren jeine Mteijter- 
werke in Profa. Die bedeutendften Anhänger Leo— 
pardis find der Mbate Giuſ. Capparozzo 
(Poesie, 1851) u. Ceſare Betteloni. 

Mar während des Nijorgimento, nam. jeit 1830, 
die i. 8. voriviegend patriotiſch geivejen, jo trat nad) 
1850 da3 polit. Moment jehr zurück, abgejehen von 
Ausnahmen wie Nice. Tommaſeo, Gino Eappont, 
Aleardo Aleardi u. a., u. hörte mit 1870 fajt ganz 
auf. Ein Erlahmen der i. 2. ijt jeitdem troß aller 
ihrer Regſamkeit unverkennbar; von den Starken 
nationalen Tönen vernimmt man nur ein ſchwaches 
Echo, u. ausländiſche, nam. franz. Einflüſſe machen 
ſich breit. Dennoch fehlt es weder der romant. noch 
der klaſſ. Richtung an nennenswerten Fortjeßern. 
Zu jener gehört Giov. Prati, der jeiner Ver3- 
novdelle Edmenegarda (1841) in Handlung u. 
Sprache wie durch Betonung ſozialer Schäden aller= 
dings jchon eine modern naturaliſtiſche Färbung 
verlieh, u. dev Abate Giac. Zanella, dejjen 
Lieder zum Lobpreis ber modernen Wiffenfchaft wie 
des DVaterlandes tief vom Kriftl. Glauben durch: 
drungen find. Aber die Tyrannei ber Pjeudo- u, der 
eineren Romantifer rief einen Fraftvollen Gegner 
auf den Plan, Gioſue Carducci (x 1836), den 
erfolgreichen Wiederherſteller der antiken Metren 
in den Nuove Rime, den Odi barbare ze. ; wohl der 
größte unter den modernen Lyrifern Staliens. Ihm 
folgte noch in der letzten Wirkensperiode Manzoni, 
u. jeine namhafteften Schüler find Pascoli, War 
radi u. der ‚Überınenih‘ Gabr. d'Annunzio. 
Dieſer hat ſeine Hauptſtärke wohl in der Lyrik, wo er 
trotz aller Künſteleien Durch den raffinierten Wohl: 
laut der Verſe berauſcht. Seine Hinneigung zu den 
franz. Symboliſten u. zu Tolſtoi zeigt ſich nam. in 
ſeinen modern-naturaliſtiſchen Romanen, denen er 
einen krankhaften Hauch hyperäſthet. Dekadenz ver— 
leiht. Überhaupt macht ſich im modernen ital. Ro— 
man der ungeſunde franz. Einfluß am meiſten be— 
merkbar; nur Giulio Barriliu. Salvatore 
Sarina haben ſich von ihm ziemlich freigehalten 
u. ganz u. gar Ant. Fogazzaro (x 1842), dev 
in feinen vielbewunderten, feinfinnigen Romanen 
(Daniele Cortis, Piccolo mondo antico u. moderno 
2c.) den romant. u. hrijtlichen Ideen der lombard. 
Philoſophenſchule getren geblieben if. ALS tiefen 
Seelenfenner u. humorvollen Plauderer zeigt ſich auch 
Edmondo de Amicis (x 1846) in den außer- 
ordentlich beliebten Bozzetti della vita militare u. 
in jeiner auf nur natürlihen Tugenden fußenden 
Jugendſchrift Il cuore; feine packenden, aber teilw. 
ungejunden Neifewerfe (La Spagna x.) verraten 
einen kulturhiſt. u. naturäjthetifch geſchärften Blid. 
Bon den Schriftftellerinnen hat fih Mathilde 
Serao (* 1856) durch ihre von Zola jehr beein- 
flußten Nomane einen Namen gemacht, u. viel 
Gutes laffen die Novellen der Sardinierin Grazie 
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Deledda (x 1872) für die 1.2. noch erwarten. 
Eine ausgeſprochen chriſtliche Richtung vertrat 
Alinda Brunacci Brunamonti (T 1903), 
während Ada Negri dem Sozialismus Huldigt. 

Das moderne Drama Italiens fußt, joweit es 
nationale Selbftändigfeit bewahrt hat, auf den 
beiden troß ihrer ſchwachen Bühnenfähigteit epoches 
macdenden hift. Tragödien Manzonis, dem Car- 
wmagnola u. dem Adelchi. Giov. Batt, Niccos 
lini wollte jehon in jeinem an Homes Douglas ans 
gelehnten Erftlingsdrana Antonio Foscarini eine 
Brüde zwifchen der romant. u. Hafj.hift. Schule 
ichlagen. Unbejtrittenen Erfolg hatte aber nur jeine 
Tragödie Giovanni da Procida nam. wegen ber 
lebhaften patriot. Färbung in Stoff u. Sprade. 
Das Haupt der modernen hift. Schule ijt Pietro 
&ofja (1834/81), defjen Tragödie Nerone un— 
beſchadet offenfichtliher Anlehnungen an ruſſiſche 
Dichter einen glänzenden Beweis von fcharfjinniger 
Verwertung kulturhiſt. Momente u. von dramaturg. 
Wirkungsgefühlgibt. D'Annunzio hattroß feiner 
Meiſterſchaft in der pſychol. Analyje mit feinen 
Dramen Cittä morta, Gioconda u. Francesca da 
Rimini feinen durchſchlagenden Erfolg gehabt; einen 
erfreulichen Umſchwung feiner Entwicklung ſcheint die 
Figlia di Jorio anzudeuten. Der bekannteſte unter den 
lebenden Dramatitkern iſt Giuſ. Siacofa (x 1847), 
deſſen graziöſe dramat. Legenden (Il trionfo d’amore, 
1875 ꝛc.) ſich reichen Beifall verſchafft Haben; feine 
großen modernen Dramen vermochten jedoch Die 
Herzen der Italiener nicht zu erwärmen. Neben Gia- 
coſa hat auch G. Rovetta in den Principi del Secolo 
die hiſt. Tragödie modernen Problemen zu nähern 
verſucht, doch leiden feine Stüde an bühnentehnifchen 
Mängeln. Die Komödie wurde in Goldonis Bahıen 
gefördert, nachdem Giov. Roſſi (1754/1827) 
in theoret. Abhandlungen u. in der Praxis (fo in 
den Lagrime di una vedova) für Goldoni gegen 
die Flitter- u. Thränenfomödien der Nachäffer 
Diderots eine Lanze gebrochen hatte. Roſſi wurde 
übertroffen von Giov. Giraud (1776/1834), 
einer luſtigen Landsknechtsnatur, defjen L’ajo nell’ 
imbarazzo von einem lebensfriſchen u. bühnen— 
fähigen Humor erfüllt ift. Die Hift. Komödie erhielt 
ihren Meifter in Paolo Ferrari (1822/89), jo 
in Goldoni e le sue sedici commedie nuove, der 
aud den Ton der vollstümlichen Komödie in der 
Medicina d’ una ragazza ammalata vorzüglid) 
getroffen hat. 

Die Dialektpoefie wurde in den Iekten Perioden 
von hervorragenden Meijtern gepflegt, jhon in den 
lieblichen Kangzonetten u. Idyllen des Sizilianers 
Giov. Meli (1740/1815). Der Vater der zeits 
genöſſiſchen Dialektdichtung iſt Gioacchino Belli 
(1791/1863) mit feinen Sonetti romaneschi, der 
auch der bernesfen Poeſieform Einlaß in die moderne 
Dialektdichtung verſchafft hat. Als deren bedeutendſte 
Vertreter gelten der Neapolitaner Salv. di Gia— 
como im Funneco verde u. der Nömer Ceſare 
Pascarella in dem epifchen Gedicht Lascoperta 
dell’ America. Selbſt in die Komödie ift die Dia— 
Leftpoefie gedrungen. So bietet Giac. Gallina 
(1852/97) in feinen venez. Komödien (I oci del 
cor, La famegia in rovina 2.) zierlihe Miniatur- 
gemälde des venez. Volkslebens. 

Die moderne Geſchichtſchreibung Staliens 
bafiert Haupt. auf Manzoniſchen Anregungen, unter 
deſſen ÄAgide die ‚neuguelfifche‘ Schule groß wurbe. 
Bon den älteren Werken befißen nur diejenigen 
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Carlo Bottas (1766/1837), vor allem deſſen 
Storia d’Italia 1490/1814, wegen des frischen Stils 
bleibenden Wert. Bon Manzoni wurde der jeharf- 
finnige Quelfenkritifer Carlo Troya (1784/1858) 
beeinflußt in jeiner Storia dell’ Italia nel medio 
evo, einem nod) heute unentbehrlichen Dionumental- 
werk für die Zeit Der Langobardenherrſchaft in Ita— 
lien. Ceſare Balbo (1789/1853; Sommario della 
storia d’ltalia) u. Cefare Cantu (1807/95; 
Storia universale), der warmherzige Katholik ır. 
Geſchichtsphiloſoph, gehören gleichfalls der neuguelf. 
Schule an, die von Manzonis Hit. Forfchungen 
über die Langobardenzeit aud) geihichtsphtlojoph. 
Nuben zog. Michele Amariz (1306/89) Guerra 
del Vespro Siciliano erregte wegen der glühenden 
Daterlandsliebe polit. Uufjehen. Der bedeutendite 
unter den lebenden Hiftorifern ift Basquale 
Villari (x 1827), der in jeinen Schriften über 
Savonarola u, Machiavelli monogr. Meiſterwerke 
geihaffen hat. — Auch die Hiftoriographie der 
Wiſſenſchaften ift im modernen Italien würdig 
vertreten. Fürſt Bald. Boncompagni(t 1887) 
gab jahrzehntelang ein eignes Organ für Hijt.-math. 
Forſchung Heraus, an dem fich Gelehrte wie der 
Aſtronom G. DB. Schiaparelli, Gino Loriau. Antonio 
Favaro, der bedeutende Galilei-Forſcher, herange— 
bildet haben. Eine Schatzgrube kulturgeſch. Forſchung 
wurde durch die Neuausgabe der Geiſteswerke von 
Leonardo da Vinci eröffnet, um deſſen angemeſſene 
Einſchätzung ſich Guſt. Uzielli, Ed. Solmi, Gilb. 
Govi u. Mario Baratta verdient gemacht haben. — 
Die Litteraturgejd). fand einen würdigen Be— 
arbeiter in dem Jeſuiten Girolamo Tiraboschi 
(1731/94), deſſen Storia della letteratura ital. 
ſelbſt heute noch ein unentbehrliches Quellenwerk ift. 
Don den älteren Arbeiten haben die Quadrios 
(1695/1756), Mazzuchellis (1707/65), Zac» 
carias (1714/95) u. nam. die Storia critica de’ 
teatri antichi e moderni Pietro Signorelliß 
(1731/1815) noch Wert. Neuerdings ift, wiederum 
Manzonis Anregungen folgend, eine angejehene Yit- 
terarhift. Schule emporgeblüht, Die beſ. Durch d' An— 
cona, Art. Graf u. Adolfo Bartoli vertreten 
wird. Die genialfte Litteraturgejch. fehrieb, vom 
Standpunkt der Hegelihen Philojophie ausgehend, 
der feinſinnige Kritiker Franc. de Sanctis. — Die 
Philoſophie des letzten Jahıh. charafterifiert das 
unglückliche Beſtreben, den Apriorismus mit dem 
kath. Dogma zu vereinen; von ihren beiden bekannte— 
ſten Größen Ant. Rosmini-Serbati(1797 bis 
1855) u. Vinc. Gioberti (1801/52) tritt jener in 
Galileiſcher Diktion für einen religiös geftimmten, 
aber mit dem fath. Dogma nicht zu vereinbarenden 
Idealismus, diefer für einen fühnen Ontologismus 
ein, während Terenzio Mamiani (1799/1895) 
die Gegenfäße beider zu verföhnen fucht. Auch die 
Thomiſtiſche Philofophie ift in Italien würdig ver- 
treten durd) den Theatiner u. berühmten Faften- 
prediger Giac. Bentura, den Sejuiten Gi be- 
ratore, den Dominikaner Zigliara u. den 
Neapolitaner Sanfeverino, während A. Conti 
u. Giuj. Allievo fid) mehr in einem hriftlichen 
Eklektizismus gefielen. Die Pofitiviften (Siciliani, 
Ardigd u. a.) u. Hegelianer (Vera, Spaventa u. a.) 
haben nur in Heinen Kreifen Schule gemacht. 
gitt.,ital.: Tiraboschi (9 Bde, n. A. Flor. u. 
Pija 1805/13, bis Ende d. 17. Jahrh.); Ambroſoli, 
Manuale della lett. ital. (4 Bde, n. W. Flor. 1896, 
Fortſ. von Mteftica, 23de, ebd. 1882/87); de Sanctis 
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(2 Bde, Neap. ?1898); Bartoli (7 Bde, Flor. 
1878/89, endigt mit Petrarca); d’Ancona, Studi 
sulla lett. ital. dei primi secoli (Ancona 1884) ; 
Finzi (4 Bde, Tur. 1887/95); d’Ancona, Origini 
del teatro ital. (2 Bde, ebd. ?1891); das Manuale 
von Cafini (3 Bde, Flor. 1886/99) u. von d'An— 
cona u. Bacci (5 Bde, ebd. 1895 f.); de Sanctis, 
Lett. ital. nel sec. XIX (Neap. 1897); Monti 
(2 Bde, For. 1898/1901); Ferrari (2 Bde, Mail. 
1901). — Dtid.: Körting, 3. 8. im Zeitalt. d. 
Renaiſſance (3 Bde, 1878/84); Sauer (1883); Gas— 
pary (2 Bde, 1885/83, M. A. u. Renaiſſ.); Wiefe u. 
Percopo (1898). — Die befanntejten ital. Zeit- 
ihriften: Nuova Antologia (Rom), Civiltä catto- 
lica (ebd.), Rivista d’Italia (ebd.) u. Giornale 
storico della lett. ital. (Turin): 

Stalienifcher Salat, Salat aus Fleiſch, Fiſch. 
Gemüfen, Gewürzen zc. gemiſcht u. geſchmackvoll 
aujammengeftelft. 

Italien iſche Spradje, im Kor. Italien, im 
Kanton Tefjin, im ſüdl. Graubünden u. Tirol, ſowie 
teilw. im öftr.eillyr. Küftenland, in Dalmatien u. 
auf Korjifa geſprochen, ift die Mutterſprache von 
etwa 36 Mil. Menſchen. Sie fteht von allen vom. 
Sprachen dem Lateinifchen am nächſten. Ihre Haupt- 
quelle ift daß Vulgärlatein Staliens: dis ins M.A. 
hinein heißt fie lingua volgare. Ihre Entwicklung 
vollzog fi), von Anfang durch Die vorhandenen lat. 
Muündarten bedingt, im verjchiedenartigen Di a— 
Leften. Geſchloſſene Gruppen find in Norditalien 
das Ballo-Stalifche u. das Venezianifche, in Mittel« 
italien das Toskaniſche, Umbdrifche u. Römiſche, in 
Siditalien das Neapolitaniſch-Kalabriſche u. das 
Sizilianische; dem Süditalieniſchen fteht daß Sar— 
dijche Fehr nahe, das Korſiſche ijt faft ſelbſtändig 
durch jeine altertümlichen Formen. Ital.«Romaniſch 
wird feit dem 6. Jahrh. ftellenweife in Urkunden 
belegt. Indes finden fich exit jeit der Mitte des 
10. Jahrh. einigermaßen abgeſchloſſene Sprachdenf= 
mäler in Gapua u. Teano. Das erjte jpezifiich tos— 
fan. Denkmal ift ein Negifter florent. Banfiers aus 
dem Sahre 1211. Die Trecentijten, bei. Dante, 
Petrarca u. Boccaceio, führten den Sieg des Toska— 
nischen od. genauer des Floventinijchen herbei. Die 
Sprache der Poeſie ijt noch heute durch Dante u. 
Petrarca im wejentlichen beftimmt. Die Früh— 
renaiſſance nahın bei ihrer einfeitigen Bevorzugung 
der humanift. Studien geringen Anteil an der weis 
tern Ausbildung der Schriftjpracdhe. Erjt im 16. 
Sahıh. wurden die ſcharfſinnigen ſprachlichen Unter- 
fuchungen Dante wieder gewürdigt: Kardinal 
Bembo u. andere Ginguecentiften jegten ſein Werk, 
die granım. u. ftilift. Erforfhung der t. ©., foıt. 
Jener Zeit entjtammen die jegt noch Tebendigen 
Streitfragen, od u. inwieweit den anderen ital. Dia= 
Ieften außer dem florent. Einfluß auf die Geftal- 
tung der i. ©. zu gejtatten fei. Im Sinn der An— 
hänger des Trecento (‚Puriften‘) wirkte die Accad. 
della Erusca (1612 die 1. Ausg. ihres berühmten 
Wörterbuchs). Im 17./18. Jahrh. erwehrte ſich Die 
ital. Umgangs- u. Bücherſprache mit Mühe franz. 
Eindringlinge in Wortſchatz u. Formbildung. Die 
Verſuche, die i. ©. zur alten toskan. Reinheit zus 
rückzuführen, hatten in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. 
Erfolg nam. bei dem Oratorianer Unt. Gejari ; auch 
Giordani u. Leopardi wirkten in gleihem Sinn. 
In der Mitte des 19. Jahrh. trat Manzoni energiſch 
für eine einheitliche, auf der Grundlage des mo— 
dernen Florentinifchen aufgebaute Schriftipradhe 
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ein, obwohl ihm nie gelang, fi} von dent Lombar= 
diihen feiner Heimat ganz zu befreien. — Wörter- 
büder: Vocabolario degli Accademici della Crusca 
(Ben. 1612, 51860 ff.), Valentini (2 Bde, 1831 f.), 
NRigutini-Bulle (2 Bde, 1895/1900) 2c. Gramm.: 
Blanc (1844, hift.-etymol.), Diuffafia (2° 1900), 
Meyer-Lübke (1890). — Vgl. d'Ovidio u. W. Meyer 
in Gröber3 Grundr. I; Ragna, Orig. della ling. ital. 
(Eitta di Cajtello 71899); Morandi (1892); Voll 
möller, Krit. Sahresber. zc. (1903). 

Stalienifche Weine, im Altertum berühmt u. 
als Falerner, Cäcuber, Calener, Sorentiner, Sa— 
biner von den Dichtern hochgepriejen, fpielen aud) 
im heutigen Weinhandel eine große Rolle. Doch 
entſpricht ihre Qualität mangel3 richtiger Auswahl 
bes Rebſatzes u. forgfältiger Behandlung der Weine 
nod) lange nicht den für den Weinbau überaus 
günftigen Bedingungen. Am meilten Weinbau 
treiben die Provinzen Piemont (meijt Rotweine: 
Barolo, Barbera x.; Weißweine in Strevi u. Ajti: 
Ajti Spumante), Lombardei mit dem Veltliner, 
Benezien (Vino Pavano), Emilia mit vorzüglichen 
Notweinen, Toskana (berühmt der Chianti u. der 
Monte Pulciano), Rom mit dem Monte Fiascone 
(f. Est, Est, Est), Die füdl. Provinzen am Dtittell. 
(Lacrima Ehrijti) u. Adriat. Meer jowie Sizilien 
(Diarjala). Vgl. Koch (1892); Prato (1897). 

Italiker, im meitern Sinn der zuſammen⸗ 
Tafjende Name für die Bewohner Staliens im Alter: 
tum: Bigurer, Veneter, Kelten, Etruäfer, Japyger, 
Griechen, u. $. im engern Ginn, d. h. die eine 
ſprachliche Einheit bildenden Stämme Mittel: 
italiend. Hauptftämme: 1) die Latiner; 2) die 
Satium ungebenden Stämme ber Volsker, Kquer 
u. Sabiner; 3) die Odfer in Kampanien; 4) die 
ſog. jabelliihen Stämme der Marſer, Hernifer, 
Veſtiner, Päligner 2c.; 5) die Samniter; 6) bie 
Umbrer. Die ehemals im Süden anfäjligen Stämme 
der Staler (j. Stalia) u. Aufoner jeheinen früh unter- 
gegangen zu jein; vgl. Italiſche Sprachen, 

Stalioten . Großgriechenland. 

Italique, die (franz., »iit), Italics (engl., &hrits), 
Kurſivſchrift, ſ. Schriftarten. 

Italiſch, auf das antike Italien bezüglich. 

Itgliſche Sprachen, in der indogerm. Gramm. 
nicht die Gejamtheit der auf der Apenninenhalb- 
infel gejprocdhenen Sprachen, fondern nur die ber 
Römer u. ihrer nächften Verwandten, ſowie die der 
Osler u. Umbrer. Diefe ‚i. S. bilden ein jelbftän- 
diges Glied der indogerm. Sprachfamilie, u. die fie 
vevenden Völker find in vorhift. Zeit in Italien vom 
N. her eingewandert. Außer dem Italiſchen find auf 
der Upenninenhalbinfel noch nachzuweiſen: 1) Ligu⸗ 
riſch im NW., 2) Etruskiſch (Heimat viel. in Vorder⸗ 
afien; wie das Liguriſche nicht indogerm. Sprache), 
3) die Sprache der Veneter, Japyger u. Meſſapier 
(von NO. od. übers Meer aus Süd-Epirus ein— 
gewandert u. jetzt im Ggſtz zum Albaneſiſchen als 
Illyriſch bezeichnet), 4) das Griechiſche der ſüdita— 
liſchen Kolonien, 5) das Keltiſche in Oberitalien (um 
550/400 v. Chr. von Gallien eingedrungen), das von 
allen indogerm. Sprachen dem Stalifchen am nächſten 
fteht, fo daß man von einer (vorhift.) italo-Telt. 
Spradigemeinfchaft redet; dagegen fehlen alle engeren 
Beziehungen des Stalifchen zum Griedjifchen, jo daß 
bie ältere Annahme einer gräcositalifchen Spradjein= 
heit längſt aufgegeben ift. Bon den italiſchen Dialef- 
ten hat da3 Lateinische (d. h. der Iatin. Dialeft der 
Stadt Rom) die Alleinherrjchaft auf der Halbinfel 
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u. in den röm. Provinzen errungen. Die Weiters 
entwicklung des volfstünnlichen Lateins ber Provin- 
ztalen find die vom. Spraden. Die lat. Sprade 
ift und feit dem 6. Jahrh. v. Chr. befannt; die 
Mundarten von Falerii, Pränefte u. Lanuvium 
haben ihr nahe geftanden. Das Oskiſche (die Sprache 
der Samniter in Samnium, Kampanien, Rufanien, 
Bruttium, dem nordweftl. Apulien u. Meffana), das 
fi) bis in die nachchriſtl. Zeit erhalten hat, u. dag 
zu Beginn unferer Zeitrechnung ausgeftorbene Um— 
briſche (in Hift. Zeit zwifchen Fiber u. Adriat. Meer 
gefprocdhen) find uns aus Inschriften bekannt. Jenem 
näher als diefem ftehen die jog. fabell. Dialefte 
(Päligniſch, Marruciniſch, Veſtiniſch, Marſiſch u. 
Sabiniſch), während das Volskiſche ſich ans Um— 
briſche anſchließt. Von all dieſen Mundarten find 
nur dürftige Reſte erhalten. Vgl. Deecke, Gröbers 
Grundr. f. rom. Philol. I, ©. 335 ff. Val. auch die 
Litt. unter Lat., Ost. u. Umbr. Sprache. 

Italos (ard.), alter König der Sikeler ob. 
Önotrer im jüdlidjften Italien, nad) dem Italien 
u. die Italer benannt wurden. 

Itambé, Pico de, brafil. Berg, Serra do 
Espinhaco, bei Diamantina, ein 1316 m h,, zerflüf- 
tetev Quarzichiefergipfel mit alpiner Vegetation. 

Itapalnie f. Mauritia. 

Stapemirim, brafil. Hafenft., Staat Espirito 
Santo, r.anderMündung des Rio $.,etwa 3000 E.; 
Ausf. v. Zuder, Baumwolle, Reis, Mais, Holz. 

Stapicuri, ber, 2 brafil. Küftenflüffe: 1) Staat 
Maranhäo, entjpringt in der gleihn. Serra, wird 
bei Caxias, nur 20 bis 25 m br., jhiffbar, mündet 
in die Säo Joſe-Bucht, 650 km L., rei an Sand— 
bänfen u. Krümmungen, Stromfchnellen. — 2) Staat 
Bahia, mündet bei Conde; 500 kmI., 30. kmidiffbar. 

Itgsca, der, nordamerif. See, f. Miſſiſſippi. 

Statiaya, Itatigia, ber, höchſter brafil. Berg, 
Serra da Dantiqueira; ein nad) dem erften Befteiger 
(Slaziou, 1871) 2712, n. a. 2990 m h., um 500 m 
ein Plateau überragender, zadiger Gipfel aus Ne- 
phelinjyenit u. Granit; am Fuß Schwefelquellen. 

Stawa, engl. Etawah, indobrit. Dijtr.-Hauptft., 
Bereinigte Prov., Lan der Dſchamna; (1901) 42570 
€. (3, Moh.); X; Moſchee (5. Jahrh., bis 1430 
buddhift. Tempel); Ruinen eines Forts (um 1120); 
GSetreide:, Baummollmärfte. 

Itazismus, ber, Bezeichnung für die neugriech. 
Ausſprache des Altgriechiſchen, deren bei. Eigen- 
tümlichfeit ift, daß die Buchſtaben 2 (eta), y, oi, &i 
wie © (ita) ausgeſprochen werden. Vertreter des J. 
war ſchon Reuchlin (daher auch Reuchlinſche Aus— 
ſprache gen.), während Erasmus zuerſt für den Eta= 
zismus (Erasmiſche Ausſprache) eintrat, nach dem 
ẽ wie ein langes e, y wie ü zu jprechen ift u. os, ei 
ihren diphthong. Laut behalten. Der Kampf zw. der 
itazift. u. etazift. Ausſprache ift heute allg. (bei den 
Neugriechen nicht) zu gunſten der letztern entſchieden 
worden. Vgl. Blaß, Ausſpr. d. Griech. (31888). 

Itea, Hafenort v. Amphiſſa u. Delphi. 

Item (lat.), ferner, desgleichen; auch bloßes Fülle 
wort zur Fortführung einer Erzählung wie ‚nun‘. 
Atem, das, Poften in einer Rechnung. 

Ite missa est (lat., ‚geht, es iſt die Ent- 
laffung‘), Worte des Prieſters gegen Schluß der 
Meſſe nach der Postcommunio; in der röm. Kirche 
fehr früh (bereits im 3. Jahıh.?) am Schluß der 
Liturgifhen Feier gebraudt, um dem Bolt das 
Zeichen der Entlafjung zu geben (vgl. Mefje). Früher 
antwortete das Volt ſelbſt, jeßt bloß der Mießdiener 
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(bei Hochämtern auch der Chor), mit: Deo gratias. 
An Stelle de3 I. m. e. tritt ſeit dem 11. Jahrh. in den 
Meſſen ohne Gloria da3 Benedicamus Domino u. 
feit dem 12. Jahrh. in den Requiemsmeſſen dag 
Requiescant in pace (Antiv.: Amen). 

Stenez, ber (ned), füdamerif. Fluß = Guapore. 

Sterativum, das (lat.) = Frequentativum. 

Ith, der, hannov.-braunſchw. Bergrüden, nord⸗ 
weſtl. Glied der Hilsgruppe; äußerſt ſchmal, aus 
weißem Jurakalk, teilw. mit mächtigen, oft wunder: 
lich geformten Dolomitblöden bededt, im Lauen— 
fteiner Kopf 405 m. 

Ithaca Gthäta), nordamerif. Stadt, N. Y., am 
Südufer des Cayugaſees; (1900) 13136 E.; Ic, 
elektr. Straßenbahn ;. kath. Kirche; Gornelluniv., 
eine der vornehmften ber Union, zugleich Aclerbaus 
u. Veterinärhochſchule (1865; 1903: 3457 Hörer, 
aud) Frauen ; Bibl., 273000 Bde, wertvolle deutſche 
Bücherſammlung); Joſephsſchw.; Fabr. v. Uhren, 
Papier, Glas, Leder zc., Kohlenhandel. 

Ithaka (ar. Ithalee, mundartl. Thigki), eine 
der Son. Inſeln, Hauptteil der gleichn. Eparchike 
(1896: 13286 €.) des Nomos Leukas, von Kephals 
lenia dur) den 3 km br. Kanal v. %. getrennt; 
ein durch den Golf v. Molo in der Mitte faft ab- 
geſchnittener (auf der ſchmalen Landenge der 380 m 
b. Berg Aëtos, mit 5 bi8 6 m h. kyklop. Bolygonal: 
bau, fälihlid ‚Burg des Odyſſeus‘) Bergrücden 
(Und od. Neritos, 808 m im N., u. Stephani, 
671 m, im ©.), an beifen Steilhängen Wein, Oli— 
ven, Mandeln u. Feigen gedeihen ; antike Baurefte. 
92,7 km?, 11409 E.; Ader- u. Gartenbau, etwas 
Viehzucht (Schafe, Ziegen), Schiffahrt u. Handel. 
— Die gleichn. Hauptit., au) Wathy, an der 
gleichn. Bucht (fiherer Hafen); 4697 €. ; griech. 
orthod. Biſchof. — J. ift berühmt ala Heimat des 
Odyſſeus; das homer. J. ſucht Dörpfeld (Ausgra— 
bungen des deutſchen Archäol. Inſtituts in Athen, ſeit 
1901) auf Beufas, während das jetzige J. dem homer. 
Same entipreden fol. Vgl. Schliemann (1869). 

Ithome, der, gipfliger Berg (802 m) im füdl. 
Mefjenien ; einft Die Hauptburg des Landes, nad) dem 
1. Mefjen. Krieg (743/7247) von den Spartanern 
zerftört, im 3. (464/455) wieder erbaut ır. gefchleift; 
ſpäter ein Zeusheiligtum. 370 gründete Epameinon= 
das am Fuß des J. die neue Stadt Vtefjene, ſ. d. 
Ithyyphallieus, ber (grch.), afatalekt. troch. Tri⸗ 
podie (eig. bradipfatalekt. Tetrapodie): . 

Itinergraufnahme . Landkarten. 

Itineraria (lat.), etwa = Kursbücher: 1) I. ad- 
notata, Stationsverzeichniffe der Hauptſtraßen de3 
röm. Reichs mit Angabe der Entfernungen, zu Land 
u. zu Waſſer; gehen im twejentlichen zurüc auf Die 
unter Auguftus von Agrippa durchgeführte Reichs— 
vermeffung. Beſ. wichtig find: das Itinerarium 
Antonini; die ]. Hierosolymitana (beide hrsg. von 
Pinder u. Parthey, 1848) für die Reife nad) Palä- 
ftina, das ältefte von 333 n. Chr. geht von Bor- 
deaug aus; das Itinerarium Alexandri (hrög. von 
Volkmann, 1871), um 340 für den Feldzug Kon: 
ftantind nad) Perfien verfaßt; die I. (von Bades 
nad Nom) in die 4 filbernen Trinkbecher von Vi— 
carello (Etrurien) eingegraben ꝛc. — 2) I. picta, 
- Reife od. Erbfarten, von denen die fog. Tabula 
Peutingeriana (vgl. Peutinger) erhalten ift. — Itine- 
rarium auch das liturg. Reifegebet. 

Stionsredt, itio in partes, ſ. Jus eundi in partes. 

Sto, Hirobumi, Marguis, japan. Staatsm., 
* 1840; ein Bauernjohn, in England gebildet u. 

Herders Konverſ.⸗ex. 3. Aufl. IV. 
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feitdem öfters in Europa u. Amerika, 1878 Din. 
des Innern, 1886/88, 1892/96, 1898 u. 1900/01 
Minijterpräf., förderte die Europäifierung jeiner 
Heimat u. entwarf die Verfafjung dv. 1889 nad 
preuß. Vorbild; zugleich der erſte Diplomat des 
Staats, mit dem Abſchluß der Verträge über Korea 
u. des Friedens v. Schimonojeli betraut. 

Iton, ber (itö), I. Nebenfl. der Eure, entipringt 
im Perde, verſchwindet unterhalb Dampilfe im 
Kreideboden aufetwa 7 km, um als Rouloir wieder 
zu ericheinen, mündet oberhalb Louviers; 118 km I. 

Itri, ital. Stadt, Prov. Caſerta, am Monte ©, 
Andrea, 9 km nordiweftl. v. Gatta; (1901) 5677 E.; 
Benediktinerinnen; Heimat des Fra Diavolo. 

Strol, das, Silbereitrat, weißes, in Waſſer ſchwer 
lösliches Pulver, nad) Crede Antifeptifum zn Wuͤnd⸗ 
behandlung. 

Itſchang, Hin. Vertragshafen (ummauert, 
Stapelplaß für das obere Jangbeftrongebiet), Prov. 
Hupe, I. am Sangkefiang, 595 km oberhalb Hans 
fou; (1902) 40 000 E.; Dampferftation (5 Linien, 
1diſch.); Deich. Konfulat, diſch. Poftanftalt; Apoft. 
Vik.v. Südweft-Hupe, Sem., Franzisfaner, Franziss 
kanerinnen (Waifenhaus), Sühnehofpital (1904 von 
der Regierung beivilligt); Kohlengruben, Vlohnbau; 
Ausf.(1898 f. 46 Mil. 17.)v. Opiun, weißem Wachs, 
Seide, Baumwolle, Hanf, Häuten, Moſchus, Aha- 
barber, Galläpfeln ; Hafenverfegr 1899 :687 000R.T. 

Itſchou, Hin. Stadt, Prov. Schantung, an der 
Mündung des Fangho in den Tungwenho,; TE; 
Steyler Vtiffionzftation (jeit 1892, Schule); Kohlen- 
gruben, Diamantenfelder. j 

Itſukuſchima, japan. Injelbei Hiroſchima, f.b. 

Sttenbady, Franz, Pillorienmaler, x 18. 
Apr. 1813 zu Königswinter, T 1. Dez. 1879 zu 
Düffeldorf; Schüler TH. Hildebrands u. W. v. Scha⸗ 
dows, mit Deger u. Karl Müller am Freskenſchmuck 
ber Apollinariskirche bei Nemagen beteiligt; zeigt in 
feinen Wandfresfen (in Neuß, in der Schloßfapelle 
der Fürftin v. Liechtenstein in Wien, der Herzogin 
Hamilton in Baden) wie in den Altar: u. Staffeleis- 
bildern (in St Remigius zu Bonn; Madonna für 
die Kaiferin Eugenie; Hl. Yamilie, Nationalgal, 
zu Berlin ze.) innig weiche Anmut, würdevoll ans 
dächtige Stimmung, ein harmoniſches, aber nicht 
bedeutendes Kolorit u. bei guter Charafterijierung 
der Einzelheiligen (bej. der Dradonna) weniger Kraft 
für lebendige Szenen. Vgl. Finke (1898). 

Sttingen, ehem. Kartauſe bei Frauenfeld, ;. d. 

Ittnerit, der, Mineral, zerfegter Hauyn. 

Ita, brafil. Stadt = Yil. 

Sturäa, das Land ber Ituräer (im X. T. Jetur, 
Sohn Ismaels), eines kriegeriſchen Bergvolks im 
Libanon, jpäter ein einheitlicher Staat mit. Chalfis 
am Libanon als Hauptjtadt; am größten unter Ptole- 
mäus, dem Sohn bed Mennäus (85/40 v. Ehr.), 
63 v. Ehr. durch Pompejus, der Syrien zur Provinz 
machte, eingeſchränkt u. tributpflichtig gemacht. 
Unter Ptolemäus’ Sohn’ Lyſanias, den Antonius 
36 v. Ehr. hinrichten ließ, zerfiel das Reich; Trüm— 
mer beherrichten Lyſanias, Bierfürjt v. Abilene, u. 
Herodes Philippus, Vierfürft v. $. u. Tradjonitis, 

Iturbide, Auguftin de, Kaiſer v. Mexiko, 
* 27. Sept. 1783 zu Valladolid in Mexiko, -T 19. 
Juli 1824; zeichnete ſich ala Oberjtleutn. im Krieg 
gegen die mexik. Aufftändifchen durch Gejhid, That⸗ 
kraft u. Graufamleit aus, unterhielt aber heimliche 
Beziehungen zu den Kreolen u. berfündete 24. Febr. 
1821 zu Iguala die Unabhängigfeit Mexikos .unter- 
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einem bourbon. Prinzen. Als der Vizefönig ır. die 
Negierung in Diadrid den Plan ablehnten, eroberte 
er die Hauptitadt u. beitieg 18. Mai 1822 als 
Kaiſer (Auguftin I.) den Thron, wurde aber ſchon 
März 1823 von General Santa Unna gejtürgt u. verz 
bannt u. bei einem Rückkehrverſuch zu Padilfa er: 
ſchoſſen. Memoiren, Lond. 1824 (dtſch 1824). 

Ituri, der, der obere Aruwimi, ſ. d. 

Itylos, Sohn der Xedön, f. d. 

IK, die, r. Nebenfl. des Mainz, entfpringt im 
Thüringer Wald, bildet zuleßt mit einem Wiejen- 
thal die Grenze zw. Ober= u. Unterfranken, mündet 
bei Breitengüßbach ; 80 km I. 

Itzehoe (Ho), Ihlesw.=holit. Kreizft. (Kr. Stein= 
burg), an der ſchiffbaren Stör; (1900) einſchl. 
Garn. (1 Reg. Teldart.) 15649 €. (345 Kath., 
Miſſionsſtation), 1904 mit Sude 18000 E.; TH; 
Amtsg.; Realgymn. u. Realſchule, höhere Töchter: 
ſchule; adliger Damenfonvent (im ehem. Eijter- 
cienſerinnenkl., 1280/1540); Schiffswerft, Elektrizi— 
tätswerk; nahebei das 50 km? gr. Locdjtedter 
Bager (Truppenübungsplag des 9. Armeeforps). 
— 809. gegr., 1238 Stadt, Holjtein. Nejidenz, 1540 
prot., 1657 erobert u. von den Schweden zeritört. 

Itzen plitz, märk. Adelsgeſchlecht, im 15. Jahrh. 
als Raubritter gefürchtet; 1798 Grafen. — Heinr. 
Aug. Friedr. Graf v., preuß. Staatsm.,x 23. Febr. 
1799 zu Großbehnitz, T 15. Febr. 1883 zu Kuners- 
dorf; bis 1848 im Staatödienjt, dann auf feinen 
Gütern in der Marf. 1854 Mitgl. des Herrenhaufes, 
1862 Ackerbau⸗, Dann Handelmin., trat 1873 infolge 
der Beihuldigung Laskers, daß er dur feine Eifen= 
bahnpolitik das Gründertum begünftige, zurüd. 

Itzibu, der, japan. Münze, f. Bu. 

Itzſtein, Joh. Adam v., Demokrat, & 28. Sept. 
1775 zu Mainz, t 14. Sept. 1855 auf jeinem Gut 
Hallgarten; 1819 Hofgerichtsrat in Mannheim, feit 
1822 in der bad. Kammer unter den Führern dev 
Liberalen Oppofition, ein feuriger Nedner u. volks— 
tümlicher Ngitator; ſetzte 1822 die Verweigerung 
des Heeresbudgets durch, welche die Auflöjung dev 
Kammer u. feinen Austritt aus dem Staatsdienft 
zur Folge hatte. Im Frankfurter u. Stuttgarter 
Parlament trat er den jüngeren Radikalen gegen 
über zurüd, floh beim Einrüden der Preußen in die 
Schweiz u. durfte, mit Unrecht als NRevolutionär 
verdächtig geworden, erjt 1850 zurückkehren. 

Iva, die, ital. Likör, |. Genippt. 

Jvanhoe (aimdnhö), Held des gleichn. Romans 
bon Walter Scott. 

Ipanid (iwanitſch), Froat.-lawon. ‚Igl. Freijtadt‘ 
u. Feſtung, Kom. Belovar-Kreutz, an ber Sonja (zur 
Save); (1900) 954 ferboftoat. €. (899 Kath.); u 
— 2 km nordöftl. die polit. Gem. J.⸗ loser 
7976 €. (7118 Kath.) ; Franziskaner. 

Dvara, Filippo, ital. Baumeifter, f. Juvara. 

ve, Unt., ital. Romanijt, & 1851 zu Ro— 
vigno; feit 1894 Prof. in Graz. Schr. u. a.: Canti 
popol. istr. (Zur. 1877); Racc. di proverbi istr. 
(1881); I dialetti ladino-veneti.dell’ Istria (1900); 
entdeckte in Paris den wertvollen Romanzo di Fiora- 
vante (hrsg. in den Rimatori napolet. del Quattro- 
cento, Cajerta 1885).: . 

Ivernia, bei den Römern = Irland. 

Jves (ai, Levi Silliman, amerik. Kon— 
vertit (18352), & 16. Sept. 1797 zu Meriden, Conn., T 
13. Oft. 1867 zu Neuyork; 1831 prot.=epijfopal. 
Biſchof dv. Nordcarolina. Nam. verdient um Tath. 
Eulen u. Kinderfürjorge in Neuyork. Hauptidr.: 
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Trials of a Mind in its Progress to Catholicism 
(Sond. 1854, bij) °1858). 

Svesdrud, ein von dem Amerikaner Ives 
(aiwp erfundenes, auf die Autotypie (f. d.) begrun⸗ 
detes Ab derſahren. 

Jvo (Yvo, frz. Yves, im), HIL.: 1) J. x 17. 


.| Oft. 1253 zu Ker Martin (Bretagne), F 19. Mai 


1303 zu Louannec; Priefter u. Offizial in-Nennes, 
jpäter in Tröguier, dann Pfarrer in Tredrez u. Sou= 
annec, too er ein Hoſpital gründete; Anwalt u. 
Veſchützer der Armen u. Witwen. 1347 heilig ge= 
ſprochen. Vol. U. de Ta Borderie 2c., Monuments 
orig. (St-Brieuc 1887); France (ebd. 1893); de la 
Nonciere (Par. 1901). 

2) Bild). v. Chartres un. Kanonift, « um 1040: 
im Gebiet von Beauvais aus abligem Geſchlecht, 
T 23. Dez. 1117 zu Chartres; im Klofter Bec unter. 
Lanfranks Leitung auögebilbet, 1078 Propſt des 
neuerrichteten Chorherrenjtift3 St- Quentin in 
Beauvais. 1090 auf Wunſch Urbans IL. Biſchof v. 
Chartres, tadelte er ſcharf das ehebrecherifche Vers 
hältnis Philipps I. v. Frankreich zu Bertrada v. 
Montfort; darum 1092 ins Gefängnis geworfen 
u. vom König dor eine Synode zu Neims geladen, 
appellierte J. an den Papſt, der über den König den 
Bann ausſprach. In dem Snveftiturftreit uohte er: 
friedlich zu vermitteln u. verteidigte 1111 Papft 
Paschalis II. gegen übermäßige kirchl. Eiferer. Wich- 
tig bef. durch ſeine fanon. Sammlungen (bei Migne, 
Patr. lat. Bd 161; vgl. Fournier in Bibl. de l’Ecole' 
des Chartes Bd 571. ), dureh Die er ein Vorläufer: 
Gratians wurde, u. feine Briefe (bei Diigne, Patr.' 
lat. 8b 162), wo er freimütig die Mängel der 
päpjtl. Kurie ur. die herrſchende Simonie rügte. Im 
Martyrol. der regul. Chorherren unterm 20. Mtai, 
als Heilig aufgeführt. Vgl. Abry (1841); Doms, 
browäafi (1881); X. Foucault, Essai (Par. 1883). 

Jvoirit, das (Twöärkt, d. frz. ivoire, ‚Elfenbein‘),. 
angebliche Gemifch aus 100 Zn Gelatine, 10 Tin 
Glycerin, 20 Tin Zinforyd u. 400 in Waſſer, 
angewendet zum J.drucd, einem lithogr. Druck auf 
Elfenbeinimitation als Einlage in Schmuckkäſten, 
zu Fächern u. anderen funjtgewerbl. Gegenftänden. 

Jurea, ital. Kreisjt., Prod. Turin, I. an ber 
Dora Balten, 237 m ü. M.; (1901) einſchl. Garn. 
6023, al3 Gem. 11528 E.; u; Straßenbahn nad) 
Santhia; Ber. 1. Inſtanz, Fil: der Bank v. Italien; 
Biihoffih;. Kathedrale (1855 ern., Chorumgang: 
10./11. Jahrh.), Viertürmekaſtell (1358, jet Ges 
fängni3); bij). Sem., Lye.-Gymn., Iteale, gewerbl. 
Abendzeichenjchule, Diufeo Garda (Ethnogr.); Sales: 
fianer, Eijtercienferinnen, Barmd. Schw., Joſephs- 
ſchw.; Seidenfpinnerei, Fabr. dv. Striefwaren, Mö— 
bein. — Im Altert. Eporedia, wegen feiner beherr=. 
ſchenden Lage vor den Alpenpäjfen 100 dv. Chr. von: 


‚den Römern folonifiert. Langobard. Hzgt., jeit Karl 


d. Gr. Markgrafſchaft. Bon den Markgrafen erlang:' 
ten Berengar u. Arduin (f. d. Art.) die ital. Krone. 
Nach Arduins Unterwerfung (1013) wurde die Mark- 
grafjchaft eingezogen; ſeit 1248 bei Savoyen. — 
Das Bist. %. (err. 7. Jahrh., Suffr. v. Turin): 
zählt 280 Kirchen u. Kap., 512 (12 Ordens⸗) Priefter,: 
6 (1 männl.) relig. Genoſſenſch. 200500 Katholiken. 

Jvry (ori), 4 franz. Orte, bei.: 1) Y.=fur- 
Seine Eßür-ßän), Stadt, Dep. Seine, Arr. Sceaux, 


füdöſtl. vor der Pariſer Enceinte, J. an der. Seine;. 


(1901) 25555, als Gem. 23585 €; Di; Straßen: 
bahn; Hofpital für Unheilbare (2200 Betten): Fabr. 
v. feuerfeften Thoͤwaren, Fayence, Glas, Orgeln zc., 
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em. u. Eifenwerfe. Im S. Fort J. — 2) 3. -Ias 
Bataille Clä-vätai), Dorf im Dep. Eure, Arr. 
Evreux, T. an der Eure; 1034 E.; Wi; Gerbereien. 
1 Stunde öftl. 14. März 1590 Sieg Heinrichs IV. 
über die Liguijten unter dem Hzg dv. Mayenne. 

JIwaarit, ber, titanreichjter Granat (v. Iwaara 
in Finland). 

Swan (ruſſ.,, Johanu'), ruſſ. Herrſcher: Groß: 
jürft 9.1. (1328/40) u. fein Sohn 9. II. (1353/59) 
v. Mosfau. — 3. III. Wajfiljewitich, feit 1462 
Großfürit v. Wiosfau, T 27. Oft. 1505 ebd. ; nannte 
fi) zuerit Zar (als ſolcher J. J.), befreite ſich 1480 
von ben Tataren u. gründete die rufj. Macht. — 
$.1V. Waſſiljewitſch, der Schreckliche (1533/84), 
* 25. Aug. 1580, T 18. März 1584; errichtete 1556 
das Korps der Strefiken, eroberte 1552 Kaſan, 1554 
Aſtrachan u. einen Teil Sibiriens. Seinem Verſuch, 
Livland zu erobern, traten Polen, Schweden u. 
Dänemark entgegen. Der Nuntius Poſſevin brachte 
1582 einen 10jähr. Waffenſtillſtand zwiſchen 9. u. 
Stephan Bathory zuftande. J. war gefürchtet u. ges 
haßt ob feiner Grauſamkeit; 1570 ließ er in Now— 
gorod 60000 Menſchen ermorden, feinen ältejten 
Sohn J. tötete ereigenhändig. Vgl. Polewoi (?1870); 
Nothe (1895); Walifzewffi (Par. 1904). — J. V. 
Alexejewitſch, € 27. Aug. 1666, 1 29. San. 1696; 
wurde 1682 nit jeinem Halbbruder Peter d. Gr. 
zum Zaren gekrönt, nahm aber wegen Schwachſinns 
an der Regierung feinen Anteil. — J. VL, x 24. 
Aug. 1740; Sohn Hzg Anton Alrichs dv. Braun» 
jhtweig » Wolfenbüttel, fam nad) den Tod feiner 
Großtante Anna 1, die ihn adoptiert hatte, ala 
2monat. Kind auf den Thron, wurde 6. Dez. 1741 
von Elijabeth I. verdrängt, in Haft gehalten u. auf 
Katharinas II. Befehl bei einem provozierten Flucht: 
verjud) 5. Dez. 1764 in Schlüffelburg ermordet. 

Iwan, hL., legendenhafter Einjiedler in der 
Nähe von Karlitein b. Brag; ihm zu Ehren das 
Benediktinerffofter St 3. auf den Felſen (Stalfa) 
erbaut; auch mehrere bon ihm bewohnte Höhlen 
werden noch gezeigt. 

Iwangorod, 1) ruj). Feſtung (2. Kl.), Gouv. 
Sjublin, an der Mündung des MWieprz in die 
Weichſel (an der Stelle des ehem. Doris Demblin), 
mit jtarker Garır. (20 Komp. Anf., 17 Art. 1 Sap- 
peure, je 1 XTelegr.- u. Luftjäifferabt.); TH, 
Dampferitation; Schule für Offizierskinder, Spital. 
— 2) ehem. ruſſ. Feftung, gegenüber Narwa, ſ. d. 

Swanotw, 1) Michail (Pjeud. Borekky), ruff. 
Komponift u. Muſikſchriftſt. (St Petersburg), * 
11. Sept. 1850 zu Moskau; erſt Techniker, dann 
Schiller von Tſchaikowsky u. Dubuc; fomp. 4 Opern: 
‚Sabawa Putjatiſchnafs, ‚Potemkins Zeft‘, ‚Die 
Stolze‘ u. ‚Weh’ dem Klugen‘, dag Ballett ‚Die 
Veſtalin ꝛc. 

2) J-Ippolitow, Michail, ruſſ. Komponift, 
x 19. Nov. 1859 zu Gatſchin; am St Petersburger 
Konfervat. gebildet, 1893 Prof. am Konfervat. in 
Moskau, 1899 Dirigent an der Privatoper ebd. 
Schr. die Opern ‚Ruth‘ u. ‚Asja‘, Kantaten (bei. 
‚Krönungsfantate‘), Chöre, Vieder u. Duette; Or- 
teiter- u. Kammermuf.; außerdem theoret. Abhdlgn. 

Iwanowo-Wojnefjenit, ruf. Stadt, Gouv. 
Wladimir, am Uwod; (1897) 53949 E.; 7; 
il. der Reichsbank; Realſchule; größte Induſtrie— 
ftadt im Gouv. (53 Fabr., beſ. Baumwollſtoffe, 
24 716 Arbeiter, Erzeugnifje für über 100 Mill. M.). 

Swaranfufawurzel, Droge, ſ. Andropogon. 

Zwatake, eßbare Flechte, j. Gyrophora. 


JIwaarit — Izalco. 
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Zwein frz. Ivain), ein Held von Artus' Tafel- 
runde. Seine Abenteuer, unter denen die Befreiung 
eines Löwen, der ihm nachher überallhin folgt, bei. 
harakterijtiich ift, behandelte Chreftien v. Troyes 
1170 in jeinem Versroman Chevalier au lion, 
dem Hartmann v. Aue fein formvollendetes Ritter- 
gedicht, J.‘ getreu nachdichtete. Vgl. Ofterwald, 3. 
ein felt. Srühlingdgott (1853). 

Jweriſche Sprachen ſ. Kaukaſiſche Spraden. 

Jwonicz Cnitſch) galiz. Badeort, Bez.H. Kroſno, 
am Nordhang der Beskiden; (1900) 2775 E.; x 
(12 km nördl.); jod= u. bromhaltige Säuerlinge. 

Irelles citßehh, vlaem. Elsene, belg. Gem., füd- 
öſtl. Vorort v. Brüffel; (1900) 58615 ©; Tr, 


‚(Nebenbahnen Boitöfort- Brüffel, St Hoffe ten 


Noode-Schaerbeel); kgl. Athenäum, Handelsjektion, 
Mädchenmittelſchule, 3 Mtädchengewerbefchulen, 
Milit.-, Kriegs, Muſikſchule, Inſtitut Solvay; 
Alexianer, Karmeliter, Väter v. hi. Sakrament; 
Barmh. Schw., Auguſtinerinnen, Schw. v. Notre— 
Dame (Namur), Trinitarierinnen ꝛc.; Garten-, Ge- 
müſebau, Fabr. v. Porzellan, Fayence, Orgeln, 
Pianos ıc. 

Ixia L., Gattg der Jridaceen; 25 ſüdafrik. Arten, 
ſchönblühende Zwiebelgewächſe mit jchwertförm. 
Blättern u. ſchlanker Blütenröhre; häufige Zier— 
pflanzen (zahlr. Spielarten u. Kreuzungen, Zucht 
bei. in Holland u. auf den Kanalinjeln): I. aristata 
Thunb., mit weißen u. infarnatroten, maculata L., 
mit weißen, violett gefleckten Blumen ꝛc. 

Ixil (iin, Stamm der Maya, f. d. 

Srtolith, Srionolith, ber, zinn= u. mangans 
reicher Tantalit. 

Jrion, Cohn des Phlegyas, König der Lapithen 
in Gyrton, Vater des Peirithdos u. der Kentauren, 
wird troß eines graujamen Verwandtenmordes von 
Zeus zum Tiſchgenofſen gemacht; als er aber der 
Hera nadjftellt, wird er mit Schlangen auf ein ges 
flügeltes Feuerrad gebunden, das ſich unaufhörlich 
durch die Lüfte dreht. Exit Apollonios Rhodios 
verlegt die Strafe in den Tartaros. Die Entjtehung 
des bei Homer u. Hefiod noch nicht vorkommenden 
Mythos ift dunkel. 

Irmiquilpan jämiritpan), mexik. Stadt, Stant 
Hidalgo, r. am Rio de Tula (zum ©. Yuan); (1900) 
1380 E.; Silberbergbau. 

Ixodes Latr., Gattg der Ixodidae, f. Zeden. ’ 

Srolith, der, rötliches Harz aus Braunkohlen. 

Ixora L., Gattg der Rubiaceen; 100 trop. Arten, 
Sträuder od. Bäumchen mit ledrigen Blättern u. 
endftändigen weißen, roja= od. purpurroten Blüten 
dolden; in Warmhäufern häufig Die oftind. I. 
cocejnea L.,strieta Roxd.2c., buſchige Halbſträucher; 
I. ferrea Benth., ein Baum der Antillen, Liefert 
weſtind. (Martinique⸗-) Eiſenholz. 

Irtle, bie (itßit) = Iſtle, ſ. Bromeliaceen. 

JIynx, 1) in ber griech. Mythol. eine Nymphe, 
Tochter des Pan u. der Echo od. ber Peitho, von 
Hera, weil fie Zeus einen Liebestrank für Jo eins 
flößte, in den gleichn. Vogel (Wendehals) verwan— 
delt, der, auf einen Ajpeichigen Kreijel geſpannt u. 
unter Zauberfprüchen herumgedreht, oft als Liebes- 
zauber vertvendet wurde. — 2) der mit purpurnen 
Wollfüden umwundene Zauberkreiſel. 

Jzabal (ithabah, guatemalt. Dep.«Hauptſt. an 
der Südküſte des Golfo Dulce (See v. J.); (1889) 
650 E.; Ackerbau; ehem. Haupthafen v. Guatemala. 

Izalco cithalto), ſalvador. Diftr.-Hauptort, Dep. 
Sonſonate, etwa 20 km ſüdweſtl. vom gleichn. 

81* 


967 968 
Vulkan, der durch andauernde Thätigkeit feit | bie nicht zu den Amſchaſpands (. 6.) gehören. Neu— 
1769 über 800 m relative Höhe (1885 m ü. M.) perſ. J. Jazd Gaſd) od. Kazdan= Gott. 
erreichte; (1890) als Gem. 8968 E. (aztef. Pipilen). Zztaccihuath, ber (ibtatptüätt, ‚weiße Frau‘), 

Byamal (Githamat), mexik. Bez.-Hauptft., Staat | mezik. Andefitvulfan, in der Umrandung des Thals 
Yırcatan, 70 km öſtl. v. Merida, auf der Stelle ; v. Mexiko‘, nördl. vom Popocatepetl (feine Frau), 
einer alten Mayaſtadt (Nuinen dv. Pyramiden= , durch dejjen Auswürflinge eng mit ihm verwadhfen; 
tempeln, Paläſten, Straßen); etwa 6000 E.; Ta. ein ſchneebedeckter, Eraterlofer, toter Vulkan, 5286 m. 

Bed (iied, aveſtiſch jazuta, vediſch jadschata, | Jzücar de Matameros (ityfar), mexik. 
‚verehrungswürdig‘), in der zoroaftr. Religion zu: | Stadt, Staat Puebla, 60 km ſüdweſtl. v. Puebla, 
fanımenfafjende Bezeichnung alfer guten Geijter od. | 1290 m ü. M.; (1900) 6271 E.; ; Zuckerrohr⸗ 
Gehiljen des Ormuzd (‚ded größten dev Nazatas‘), | bau, Kohlengruben. 


3 0). 


JIzamal — Jacini. 


Ir 10. Buchſtabe des deutſchen Alphabets, f.3W. 

Iſ(chem.) = Jod; (elektrotechn.) = Joule. 
— J in Telegr. = Tagestelegramm (von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens nicht zu beitelfen). 

Babel (hebr. Jabal, ‚Nomade'), Sohn Lamechs, 
führte einenomadifche Bebensweifeein (1 Wtof. 4,20). 

Jabim, das, Sprache ber melanej.mifronej. 
Gruppe (ſ. d.) auf Deutſch-Neuguinea. 

Jabiru, ber (port. jabiru do Brazil, ſchabiru⸗), 
Art der Störde. 

Jablonowfki, poln. Fürſtengeſchlecht, in der 
ältern volhyn. Linie 1878 erloſchen; Haupt der galiz. 
Fürſt Stanizlaus (& 1846). Stanislaus (1634 
bis 1702) lenfte 1674 die Königswahl auf Sobieafi, 
focht mit ihm als Krongroßfeldherr gegen Die Türfen 
u. verdiente beim Entjak Wiens (1683) die Reichs— 
fürftenwürbe für feine Nachfonımen. — Sein Entel 
Fürſt Joſ. Alerander Pruß (1712/77) fand 
bei den poln. Unruhen eine Zufludtsftätte in Leip- 
ig, ſchr. in lat., poln. u. franz. Sprache über Be- 
Ihichte, Genealogie u. Aitronomie u. ftiftete in Qeip- 
zig 1768 bie noch beftehende , Fürſtl. J.ſche Gef. der 
Wiſſenſchaften‘, die aus den Zinjen des Stiftungs- 
Tapitals jährl. 2 Preife, je 1000 A2., für Aufgaben 
aus ber poln. Geſch. od. Volkswirtſchaft bzw. Mathe⸗ 
matik u. Phyſik verteilt u. die Preisſchr. drucken 
Yäßt (Acta Soc. Jabl., 6 Bde, 1771 ff.; Nova acta, 
9 Bde, 1802/45; Preisſchr., 36 Bde, 1847/1900). 

Sablonowyigebirge, auch Jablonowoi- 
od. Yablonyjgebirge (v. burät. jableni-dabe, 
„„erſchlagene Felsrücken‘), ojtfibir. Gebirge, mit bem 
Stanowhyjgebirge (im NO.) ein zufammen- 
hängender, jcjlangenartig gewundener Rüden vom 
Sodjondo (2450 m) in Zrandbailalien bis zur 
Beringftraße, größtenteils aus kryſtallin. Gefteinen, 
finft in feinen Päſſen bis auf 750 m herab, ift 


ftelfenweife ſehr fteil u. rei; an Mineralien (Gold, | 


Silber, Blei, Eiſen, Steinfohlen). 

Sablonfty, Boleslav, Pjeud., f. Zupy. 

Jablunkau, öftr.jchlej. Stadt, Bez.H. Teſchen, 
in einen Becken des Jablunkagebirges (weft: 
lichſtes Glied der Weſtbeskiden, in der Liſſa Hora 
1325 m }.), an der Olſa; (1900) 2877, als Gem. 
3521 meijt poln. E.; EI; Bez.G.; Clifabethine- 
rinnen; Zeinenweberei, Knopffabr. Viehmärkte. — 
Ehen. befeftigt, 1626 von Mansfeld auf der Flucht 
nad) Ungarn, 1645 von Königsmark erobert. — 
10 km jübdl. der Yablunfapaß, von der Eifen- 
bahn im 606 m I. Moſtytunnel durchbrochen. 

DIabneel, Stadt in Juda, |. Jamnia. 

Sabor, Jabwor, Hauptort v. Saluit. [carpus. 

Saborandiblätter, Jaborin, das, ſ. Pilo- 


Jabot, bag (frz., ſhäbo, ‚Kropf‘), 
Spitenbefaß längs de8 Bruſtſaums 
de3 Hemdes, der Durch die Wefte ficht- 
bar wurde (Abb. ); nam. im 18. Jahrh. 
üblich; durch Vorhemd erfeßt. S 

Jaca (Sata), ſpan. Stadt, Prod. XIſf 
Huezca, I. am Aragon, 735 m di. M.; Tr 
(1900) 4934 E.; WE ; Be3.©. ; Biſch., £ 
Kathedrale (1060, byzant.), Sem., Zitadelle, Stadte 
mauern u. »türme. — Das Bist. %. (err. 1571, 
Suffr. dv. Saragofja) zählt 170 Pfarreien, 202 Welt: 
priejter, 90 000 Katholiken. [Slanzvögel. 

Sacamar, ber (Üpan. cha⸗, port. ſcha⸗), Urt der 

Jacaranda Juss. (da-, ſcha-), Gattg der Bignonia= 
ceen; etwa 30 Arten, von den Bermuda⸗-Inſeln bis 
Brofilien, große Bäume, feltener (in den Campos) 
Stauden, mit großen Blüten. Mehrere Arten, vor 
alleın J. brasiliana Pers., liefern Palifanderholz 
Gi. 83, auch Heilmittel, bej. die Frucht des ‚Paras 
bisco‘, J. acutifolia HZ. B. Peru, gegen Syphilis. 

Jacaré, der (Echa⸗), j. Krokodile. [mütterchen. 

Jaceae herba = Herba violae trigploris, Stief⸗ 

Jachal (Hatigad), argent. Dep.-Hauptit., Prov. 
©. Juan, r.am Rio N. (r. zum Rio Bermejo); 
(1895) 1373 €; 8; Gold, GSilbergruben; 
Thermalquellen. 

Jachin, ber, Säule des Salom. Tempels, |. Booz. 

Jachmann, 1) Eduard Karl Eman, 
preuß. Vizeadmiral, & 2. März 1822 zu Danzig, 
123. Oft. 1887 zu Oldenburg ; 1859/62 ald Komm. 
ber Fregatte Theti in Oftafien, lieferte 17. März 
1864 als Komm. der preuß. Flotte der überlegenen 
dänischen ein Gefecht bei Jasmund, 1867/71 Präfes 
des Marinemin., 1868 Bizeadmiral, im Krieg 
1870/71 Romm. in der Nordſee. 

2) Sohanna, Sängerin, j. Wagner, Nichard. 

Jachſchlange ſ. Nattern. 

Jacht, die (niederl.), urſpr. ſcharf gebautes ein- 
maſtiges altnord. Küſtenfahrzeug mit langem Klüver⸗ 
baum u. hohem Hinterſchiff, fpäter beſ. an der Oft« 
fee u. auf den dän. Inſeln heimiſch. Heute Sport- 
u. Vergnügungäfahrzeug, je nach Größe aus Holz, 
Aluminium od. Stahl gebaut. Nach dem Zweck 
unterfcheidet man: Nenns u. Kreuzer, nad) ber 
Bauart: Kiel= u. Schwertjachten, nad) der Zafelung: 
Kutter, Sloop, Yawl, Schoner. Dampfjadhten 
find Bergnügungsfahrzeuge mit Schonertafelung, 
teilw. in großen Abmeſſungen (, Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe‘, ‚Veteor‘ der Hamburg - Amerifa - Linie). 
Vgl. Segelfport. 

Jacini Gatigin), Stefano, Graf, ital. 
Staatzm., & 1827 zu Eafalbuttano b. Cremona, 





Die unter 3 (j) vermißten Artikel find unter Dſch, 3 (i) od. Y zu ſuchen. 
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t 25. März 1891 zu Rom; 1860 Abg., unter Ca- 
vour (1360/61), Za Marmora u. Ricafoli (1864/67) 
Min. der öff. Arbeiten, 1870 Senator; Gegner des 
Dreibunds u. der ital. Kirchenpolitif; jehr verdient 
um das Eiſenbahnweſen. 

Jack (engl. Kojeform, disät, ‚Hanz‘), Diener, 
Knecht, Narr, Hanswurſt (J. pudding); Matroſe, 
überh. Seemann (J. tar, ‚Hans Teer‘, ivrigeriveije 
dtſch, Teerjacke). Union od. Old J., die brit. Flagge. 

Jackbaum f. Artocarpus. * 

Jackett, das (fa, wohl v. ,‚Ja⸗ er 
fob‘), Jacke; urfpr. das langärmelige 
Überziehfleid, daß unter Karl VIL. 
vd. Franfreid) (1422,61) auflam, u. 
zwar in dem längern engl. jacket 
(digätet, dtſch, Schecket, auch ‚Häns- 
lein‘, Abb. nach Hottenroth) u. der 
kürzern faltigen jaquette. 

Jackſon (dieätkön), mehrere nord» 
amerif. Städte, bej.: 1) Hauptit. v. 
Mifiiifippi, am Pearlfluß ; (1900) 
7816 E.; u; Staat3fapitol, fath. 
Kirche; höhere Schulen, Staatsbibl. ".Z 
(89 000 Bde), ſtaatl. Blinden-, 
Taubſtummen- u. Srrenanftalt; Barmh. Schw.; 
Zudthaus 2c.; Baummollind. u. handel. 3. Titt 
viel im Bürgerfrieg, — 2) Mich, am Grand 
River; 25180 €. ; U, eleftr. Straßenbahn; 3 kath. 
Kirchen (1 poln.); Felizianerinnen, Dienerinnen 
dv. bl. Herzen Mariä, Barmh. Schw. ; Eifenbahn- 
werfftätte, Zabr. v. Wagen, Maſchinen, Korjetten, 
Mehl, Leder ıc. — 3) ſ'enn. am Forked Deer (zum 
Miſſiſſippi); 14511 E.; Th; kath. Kirche; Univ., 
College, Selekta der Dominikanerinnen ꝛc.; Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätte, Fabr. v. Baumwollſamenöl, Woll— 
waren ꝛc. — 4) O., 4672 E.; TE; kath. Kirche; 
Hochöfen, Eiſen- u. Kohlengruben. 

Jackſon dj. o), 1) Andrew, 7. Präſ. der Ver. 
Staaten, & 15. März 1767 zu Warhaw, N. C., 
T 8. Juni 1845 auf feinem Landgut Hermitage 
bei Najhville; ein ungebildeter Advofat, Staats- 
anwalt u. Senator in Tenneijee, bei Wolf u. Heer 
beliebt al3 echter Hinterwälbfer (Old Hickory) u. 
durch feine Siege über Creeks (1813) u. Engländer 
(1815 bei Neuorleans) u. die Eroberung Floridas 
(1818). Mangel an Charakter u. polit. Bildung 
zeigte er als Präf. (1829/37) durch Neubejegung 
der Imter mit feinen Anhängern (‚dem Gieger die 
Beute‘) u. jeine unheilvolle Finanzpolitit. Val. 
Parton (3 Bde, Neuy. 1859 5.); v. Holjt (1874); 
Sunmer (Boſt. 1893). 

2) Srederid George, engl. Polarforſcher, x 
6. März 1860 zu Cheltenham; leitete nad) Reifen 
in den aujtral. Wüften u. der fibir. Tundra 1894/97 
. bieg.Harmöworth-Erpedition (Schiff Windward‘) 
in Franz = Sofephs » Land, wo er 2 mal über: 
winterte u. dabei (1896) Nanſen aufnahm; 1900/01 
Offizier im Burenfrieg. Hauptw.: Great Frozen 
Land (2ond. 1895); A ‘Thousand Days in the 
Arctic (ebd. 1899). 

3) Shom. Jonathan, gen. Stonewall J. 
General der Südſtaaten im nordamerif. Bürgerfrieg, 
* 21. San. 1824 zu Clarföburg, Va., T 10. Mai 
1863 bei Chancellorsville; Artillerieoffizier im mexik. 
Krieg, 1852 Prof. an der Militärſchule zu Lexing- 
ton, fiegte 21. Juli 1861 bei Bull-Run u. entfchied, 
feit 1962 Generalleutn., faſt alle weiteren Siege der 
Konföderierten. Am 2. Mai 1863 wurde fein Korps 
don eignen Leuten irrtümlicherweiſe beſchoſſen u. er 





Jack — Jacobi. 
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ſelbſt tödlich verwundet. Vgl. Coofe (Neuy. 21880); 
©. J. (ebd. 1892); Parton (ebd. 1893); Henderjon 
(2 Bde, n. X. Lond. 1900). : 

Sadjonviliedisätzönnin, 2nordamerif.Städte: 
1)größteStadtv. Florida, l.am ſchiffbaren St Johns; 
(1900) 28429 E.; 3, Dampferſtation, eleftr. 
Straßenbahn; kath. Pfarrkirche; Joſephsſchw. 
(Akad. u. Waiſenhaus); Sägewerke, Maſchinen-, 
Eisfabr. ꝛc., Ausf. v. Bauholz, Obſt u. Getreide; 
ſtark befuchter Winterkurort (mittl. Wintertempera= 
tur 13°), alle 2 Jahre ‚jubtrop. Ausſtellung‘. 1901 
zu 3/, abgebrannt. — 2) Ills., 50 km weſtl. v. 
Springfield; 15 078 €. ; I; fath. Kirche; Knaben 
u. Mädchencollfege; Dominifanerinnen; Hofpital 
der Kreuzſchw., Irren⸗, Blinden, Taubjtummen- 
anftalt; Fabr. v. Maſchinen, Seiben:, Wollwaren. 

Jacmel (chätmäh, hait. Bez. u. Hafenft., Weſt⸗ 
dep., an der Südküſte; etma 20 000 €.; Dampier- 
ftation (7 Binien, 1 dtjch.); Ger. 1. Inftanz, Fil. der 
Nationalbank, 11 Fonfular. Vertretungen (dtjch. Kon— 
ſulat); Ausf. dv. Kaffee, Orangenjchalen, Seeverfehr 
1902: 151 Dampfer (49 diſch) mit 217396 R.T. 

Jacob, Bibliophile Cfit fHatob), Pfeud. = 

Jacobellus ꝛc. f. Jakob v. Mies. [Paul Lacroir. 

Sacobi, 1) Abr., Kinderarzt, * 6. Mai 1830 in 
Hartum b. Dtinden; jeit 1853 in Neuyorf, 1860/1902 
Prof. Schr. u. a.: ‚Hygiene u. Pflege des Kindez‘ 
(in Gerharbts , Hob. der Kinderfranfh.‘ I, 1881 f. ). 

2) Joh. Georg, Dichter, x 2. Sept. 1740 zu 
Düffeldorf, FT 4. San. 1814 zu Freiburg i. Br.; 
1766 Prof. der Philoſ. u. Beredjamfeit in Halle, 
erhielt 1769 durch feinen Freund Gleim in. Halber= 
ftadt eine Stiftsſtelle, 1774/76 Hrsg. der „Iris, 
Vierteljahrſchr. für Frauenzimmer‘ in BDüffeldorf, 
1784 Prof. der Schönen Wiſſenſch, in Freiburg i. Br. ; 
verjtand die leicht pifanten franz. Chanſons trefflich 
nachzubilden, fam aber jpäter unter Einfluß ber 
Göttinger u. Goethes aus der unerfreulichen, wei— 
biſchen Spielerei heraus u. wurde ein guter deutſcher 
Lyriker. Gef. W., 7 Bde, Zür. 1807/13, ‚Ungedr. 
Briefe von u. an 9, 1869. — Sein Bruder 
Friedr Heinrich, Philoſoph, x 25. San. 1743 
zu Düffeldorf, T 10. März 1819 zu Münden; 
zuerft Kaufmann u. freier Schriftft., Freund Wies 
lands u. Goethes, 1779 Geheimrat in München, 
1804 Mitgl., 1807/13 Präf. der bayr. Alad.; 
Hauptvertreter der Gefühlsphilofophie, zugleich ans 
regend ala Dichter. Nach ihm führt die nur be= 
grifflic) demonftrierende Thätigfeit des Verſtandes 
notwendig zum philoſ. Nihiliamus, den er am rein— 
ften bei Spinoza ausgeprägt findet. Zur Erfafjung 
der Wirflichkeit aber führt nur das Gefühl. Hierzu 
rechnet er die Sinneswahrnehmung ala Erkenntnis 
der raumzeitlichen Welt u. den unbeweisbaren, aber 
innerlich notwendigen Glauben an Gott, Freiheit, 
Unfterblichkeit al3 Erkenntnis der überſinnlichen 
Welt. Auch feine Ethik beruht auf dem Gefühl. 
Es gibt feine Grammatik der Tugend, fondern jeder 
Menſch ſoll fi) nad) eignem Herzensdrang zur vor= 
nehmen Berjünlichfeit ausbilden. Durch diefe Bes 
tonung de3 Rechts der bedeutenden Individualität 
gegenüber dem jchalen Nationalismus der Aufklä— 
rung gehört $. zu den Vertretern der ‚Sturmz= u. 
Drangperiode‘ u. berührt ſich aud) mit Shaftesbury 
u. den Romantifern. Er hat feine Lehre nicht ſyſte— 
matiſch ausgebaut, jondern fie in einer Reihe von 
Gelegenheitsfehr. u. Den beiden Romanen Allwills 
Briefjammlung‘ (T, Königab. 1792, zuerjt in Yris 
1775 u. Ttſch. Merkur 1776) u. ‚Woldemar‘ (I, 
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Flensb. 1779, I/IL, Königsb. 1794 u. ö.) dargelegt. 
Hauptw.: ‚Über d. Vehre d. Spinoza‘ (Brest. 1785); 
‚Dav. Hume über den Glauben‘ (ebd. 1787); ‚S. an 
Fichte‘ (Hamb. 1799); ‚Von den göttl. Dingen ac.‘ 
(1811). Werte, 6 Bde, 1812/25. Briefwechel, 2Bde, 
1825/27). Bgl. Zirngiebl (1867); Harms (1876); 
Leévy-Bruhl (Bar. 1894); Haffencamp (1898). — 
Friedr. Heinrih3 Sohn Karl Wigand, Irren— 
arzt, & 10. Apr. 1775 zu Düffeldorf, T18. Mai 1858 
zu Siegburg; 1805 Obermedizinalrat in München, 
1816 Medizinalrat in Düffeldorf, 1820 zum Re— 
organifator des preuß. Irrenweſens ernannt; evöff: 
nete 1. San. 1825 die Srrenanftalt zu Siegburg. J. 
bat zuerft den Zuſammenhang von Geijtesjtörungen 
u. koͤrperl. Abnormitätsericheinungen betont. Schr. 
u. a.: ‚Über Anlegung von Srrenanftalten‘ (1834); 
‚Hauptfornen der Geelenftörungen‘ (1844). 

« 8) Herm., Sanskritilt, & 11. Febr. 1850 zu 
Köln; 1876 ao. Prof. in Münſter, 1885 0. Prof. 
in Kiel, feit 1889 in Bonn. Geiftvoller Erforfcher 
der Half. Sanskrit- u. Prakrit-Litt. u. ihrer Chrono 
Iogie. Schr. u. a.: ‚Ausgew. Erzählungen in Mä— 
häräfhtri‘ (1886, Gramm., Text u. Wörterb.), ‚Nä- 
mäyana‘ (1893), ‚Dtahäbhärata‘ (1908); ‚Über das 
Alter des Rigveda‘ (1893); ‚Kompofitum u. Neben= 
faß‘ (1897). Hrsg.: The Kalpasütra of Bhadra- 
bähu (1879); The Acäränga-Bütra (Bond. 1882, 
nebft Überſ. in Sacred Books of the East 1884 f.). 

4) Moriz Herm. v., Techniker u. Phyſiker, 
%* 21. Sept. 1801 zu Potsdam, T 10. März 1874 
zu St Petersburg; 1835 Prof. der Baukunſt in 
Dorpat, 1837 in St Peterdburg; Erfinder der 
Salvanoplaftif u. der Verwertung des Elektro— 
magnetismus als ZTriebfraft. Vgl. Wild (1876). 
— J.ſche Stromeinheit: ber Strom, der in 
1 Din. 1 cm? Stnallgas bei 0° u. 760 mm Drud 
liefert; J.ſche Widerftandseinheit: der 
Widerjtand eines Kupferdrahts von 1 m Länge u. 
lmm Durchmeſſer. — Sein Bruder Karl Guſt. 
Jakob, einer der bedeutendften Mathematiker aller 
Beiten, & 10. Dez. 1804 zu Potsdam, T 18. Febr. 
1851 zu Berlin; bis 1843 Prof. in Königsberg; 
ſchuf die Theorie der ellipt. Funktionen (mit Abel) 
u. die Problemſtellung für die Höheren Tranjzens 
denten, arbeitete bahnbrechend über Differential- 
gleidungen u. Zahlentheorie. ‚Diath. Werke‘, 3 Bde, 
1846/71; ‚Gef. Werke‘, 7 Bde u. Suppl., 1881/91. 
Bol. Königsberger (1904). 

5) Karl Rud. v., Staatsm., x 8. Sept. 1828 in 
Seggau (Altmark); jeit 1856 meijt im preuß. Hans 
delsmin. befhäftigt, 1877/79 (der erſte) Präf. des 
Reichs-Patentamts, dann Unterſtaatsſekr. im Han— 
delämin., 1881 Präf. der Preuß. Zentral-Boden- 
fredit-U.-®., 1886/88 Staatsjefr. des Reichsſchatz- 
amts; beim Eintritt in den Ruheſtand geadelt. 

6) Sommerwerd, gen. J. Dan. Wilh., Bild). 
v. Hildesheim, & 21. Apr. 1821 zu Minden; 1846 
Prieſter u. Prof. am biſchöfl. Gymn. in Hildes- 
heim, 1854 Doniprediger, 1863 Domfapitular u. 
Generalvifar, 1871 Biſchof; bef. verdient um die 
hannov. Diafpora. 

Sacobini, 1) Domenico, Kurd., x 3. Sept. 
1337 zu Rom, t 1. Febr. 1900 ebd.; 1881 Tit. Erzb. 
v. Tyrus, 1882 Generalſekr. der Propaganda, 1891 
Nuntius in Lifjabon, 1896 Kard., 1899 Kard.-Vikar 
v. Nom, warmer Freund u. Förderer der Fath. Be— 
wegung in ont u. der Katalombenforjchungen. 

2) Vodovico, Kard.⸗Staatsſekr, & 6. San. 
1832 in Gengano, 7 28. Febr. 1887 in Rom; Neffe 
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des päpftl. Din. des Handel x. Camillo $. 
(1791/1854); ftud. im Coll. Romanum; Sefr. der 
Kongreg. für orient. Riten, 1862 päpftl. Hausprälat, 
1869 Unterſtaatsſekr., 1874 Erzb. v. Saloniki i.p.i. 
u. Nuntius in Wien; beſeitigte gewandt die größten 
kirchenpolit. Schwierigkeiten u. leitete durch Ver— 
handlung mit dem deutſchen Botſchafter in Wien u. 
perſönl. Ausſprache mit Bismarck in Kiffingen (1879) 
die Abrüftung des deutfchen Kulturkampfs ein, die 
er als Kardinal (1879) u. Nachfolger Ninaz (1880) 
durch unmittelbare Verhandlung erzielte. 

Racobomwsfi, Ludw., Dichter, x 21. San. 
1868 zu Strelno, T 2. Dez. 1900 zu Berlin. Schr. 
die träumerifchen, oft finnlichen Gedichte ‚Aus Tag 
u. Traum‘ (1896), ‚Leuchtende Tage‘ (1900) 2c.; Die 
Romane ‚Werther, der Jude‘ (1892, *1903), ‚Loki‘ 
(1898, ?1903).2c. VBerdienftvoller find feine feine 
finnig auagew. Anthologien ‚Neue Vieder‘ (1899), 
‚Aus dtſch. Seele‘ (1899). Vgl. DO. Reuter (1900); 
M. Stona (1901; mit Biogr. von 9. Friedrid). 

Jacobs, 1) Triedr., Gräziſt, & 6. Oft. 1764 
zu Gotha, T 30. März 1847 ebd.; 1802 Biblio» 
thefar, 1810 (nad) kurzer Thätigkeit in Münden) 
Oberbibliothefar, 1831 Muſeumsdir. ebd. In ſeinen 
Ausg. (‚Srieh. Anthologie‘, Leipz. 1794/1814 u. 
1813/17; ‚Achilles Tatius‘, 1821; ‚Imagines de3 
Philoftratus‘, 1825; ‚Hlians Tiergeid).‘, 1832) 
zeigt ex fi) al3 vorzüglichen Stil: u. Sprachkenner 
Towie al8 befonnenen Kritiker im Sinn Gottfr. Her— 
manns; fein ‚Elementarbud) der griech. Sprache‘ 
(1808/11) einft jehr viel benüßt. Mit Ufert Hrsg. 
der ‚Beiträge zur ältern Zitt.‘ (3 Bde, 1835/48). 
‚Verm. Schr.“, 9 Bde, 1823/62. Klaſſiſch ift feine 
durch die napoleon. Zeit angeregte Über). von De— 
moſthenes' Staatöreden (1805, ?1833). Auch als 
Jugend- u. Erziehungsfchriftft. war J. bedeutend: 
„Schr. für die Jugend‘ (3 Bde, 1841/46 u. ö.); ‚Er: 
zählungen‘ (7 Bbe, 1824/37); ‚Schule dev Frauen‘ 
(7 Bde, 1827 f.) ze. Selbjtbiogr. ‚Nücblie auf 
70 Sahre‘, 1840. — Sein Sohn Paul Emil, 
Hiftoriens u. Bildnismaler, & 18. Aug. 1802 zu 
Gotha, T 6. San. 1866 ebd. als Hofmaler u. Hofz 
rat; Schüler Langers in Münden. Eeine relig. u. 
profanen, jpäter hauptf. vomant. Geſchichtsbilder 
(Zanz: u. Speijejaal im fgl. Schloß zu Hannover ıc.) 
u. jeine Bildnifje (St Petersburg, Gotha, Königs» 
berg, Danzig ze.) zeigen etwas finnliches Stolorit. 

2) Jacobus Albertus Michael, belg. Marine- 
maler, & 19. Mai 1812 zu Antwerpen, 7 9. Dez. 
1879 ebd.; Schüler u. Prof. der dort. Akad.; be= 
handelte die verfchiedenften Motive aus der Nord⸗ 
u. Oftjee u. den Mittelmeerländern. 

Sacobien, 1) Jens Peter, dän. Dichter, + 7. 
Apr. 1847 zu Thijted, T 30. Apr. 1885 zu Kopen= 
hagen; al Botaniker eifriger Anhänger u. Überſ. 
Darwins, als Schhriftft. mit G. Brandes eng ver— 
bunden, Apojtel de3 Atheismus; durd) feine Sprach— 
funft Zehrmeifter der ganzen jüngern dän. Litt. 
Schr. die pſychologiſch feinen, vealift. Novellen u. 
Nomane: Fru Marie Grubbe (Kop. 1876, °1900), 
Niels Lyhne (ebd. 1880, 31899), Mogens og andre 
Nov. (ebd. 1852), Skitser og Udkast (ebd. 1886, 
51900) x. Gef. W., 2 Bde, ebb. ?1895; Bolfs- 
ausg. 1899 ; diſch, 3 Bde, 1898 ff. Breve, hrag. von 
Brand (ebd. 1899). Vgl. Brandes, Eſſays (?1900); 
Maurer-Hartmann (1904). 

2) Sophus, norw. Landſchaftsmaler, & 7. Sept. 
1833 zu Frederikshald; jeit 1853 ausgebildet u. 
thätig in Düfjeldorf. Von feinen Herbſt- u. Winter: 
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landſchaften (meift im Mondjchein) mehrere in den 
Gal. von Stodholm u. Friftiania (‚Herbit‘), einige 
in deutſchen Muſeen (Düfjeldorf). 

Jacobſon, Eduard, Pojjendichter, x 10.Nov. 
1833 zu Großitrehliß, T. 29. Jan. 1897 zu Berlin; 
ſchr. nad) dem großen Erfolg von ‚Fauft u. Gretdhen‘ 
(1857) noch üder 100 Schwänfe u. Geſangspoſſen, 
u.a. ‚500000 Zeufel‘ (1867), ‚Die Galojchen des 
Glücks‘ (1876, mit DO. Girndt), ‚Der Goldfiich‘ 
(1890), ‚Gefindeball‘ (1895, mit Jean Kren). 

Jacobſonſches Organ (ben. nad) den dän. 
Anatom Ludw. Lewin Jacobjon, 1783/1843), 
ein unter u. efwa3 dor der Najenhöhle gefegener 
paariger Hohlraum, dev von einer Knorpelwand 
umſchloſſen, durch je einen engen (Stenfonjden; 
nad dem dän. Anatom Niels Stenfen, 1638 
bis 1686) Gang fi) in die Mundhöhle öffnet; von 
einem bejondern Epithel ausgekleidet u. durch ſtarke 
Nervenzweige verſorgt, ſtellt es ein Sinnesorgan von 
unbekannter Bedeutung dar; wohl entwickelt bei 
Eidechſen, Schlangen, Kloakentieren, Wiederkäuern 
u. a., rudimentär bei den meiſten Säugern u. dem 
Menſchen. 

Jacobsthal, 1) Guſt., Muſikgelehrter, x 14. 
März 1845 zu Pyritz (Pomnmern); 1875 ao., 1897 
o. Prof. für Mufifwiff. an der Univ. Straßburg. 
Schr. die gründfihen Werke: ‚Die Menfuralnoten- 
ichrift des 12. u. 13. Yahrh.‘ (1871); ‚Die chromat. 
Alteration im liturg. Gejang‘ (1897). 

2) Joh. Eduard, Arditelt, & 17. Sept. 1839 
zu Stargardt (Neg.Bez. Frankfurt a. O.), 1. Yan. 
1902 zu Charlottenburg ; 1874 Prof. an der ehem. 
Bauakad. in Berlin; erbaute eine Reihe von Bahn 
höfen in Elſaß-Lothr. (Metz, Straßburg), Brüdenz 
thore zu Dirfhau u. Mlarienburg. Hrsg. u. a.: 
‚Sranım. der Ornamente‘ (7 Lf., 1874/76, ? 1880); 
Südital. Fliefenornan.‘ (1886). 2 
Jacobus (latinij. = Jakob, vgr. b.), 1) d. ä. 
(J. major), Apoftel Jeſu Chriſti, Sohn des Zebedäus 
u. der Salome, Bruder de3 Evangelijten Johannes; 
einer der erftberufenen u. bevorzugten Jünger u. 
Apoſtel (vgl. Mark. 5, 37; 9, 1; 14, 33); der erjte 
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um 42 enthauptet. Im Kanon der hi. Meſſe. Feſt 
(Salobi) 25. Juli. Ms Schußheiliger Spantens 
verehrt, feine perſönl. Anweſenheit dortſelbſt ijt je— 
doch unbeglaubigte Legende. Reliquien nach alter 
Nachricht in Santiago de Compoſtela. 

2) d. j. (J. minor), Apojtel, Bruder des Judas 
Thaddäus, Sohn des Alphäus (Klopas) u. Marias, 
Schweiter od. Verwandten der Miuttergottes, ala 
Verwandter Jefu ‚Bruder des Heren‘. Al31. Biſchof 
vd. Serufalem wegen jeiner Frönmigfeit u. Gerech— 
tigfeit Hochangefehen, galt J. al ‚Säule der Kirche‘ 
(Gal.2, 9). Er wurde i. 3. 62 od. 63 (602) von den 
erbitterten Juden von einer Tempelzinne geftürzt, 
gefteinigt u. von einem Walker mit einem Knüttel 
vollends getötet. Im Kanon der HI. Meſſe. Verf. 
den 1. der kath. Briefe (Y. brief; von Luther ver- 
worfen als ‚eine vecht ftroherne Epiftel‘), ein Send- 
Schreiben an die Judenchriſten (5, 14 hl. Ölung). 
Komment., fath. von Meßmer (1863); Schegg 
(1883); Trenkle (1894); prot. von Ewald (1870), 
Seine (1893). Ein apotryphes BProtevangelium 
des J. wohl aus den 1. Jahrzehnten des 2. Jahrh., 
grch. hrsg. von Tijhendorf (21876); for. von A. 
Smith Lewis (Apoerypha Syr., Bond. 1902); diſch 
bei v. Lehner, Marienverehr. (?1886). 

Jacoby, 1) Alinda, Pjeud., f. Krug, Maria, 
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2) Joh., preuß. Politiker & 1. Mai 1805 zu 
Königsberg, T 6. März 1877 ebd. ; jüd. Arzt, kämpfte 
für Gleichberechtigung der Juden, Abjchaffung der 
Zenjur u. eine fonjtitutionelle Verfafjung (‚4 Fra— 
gen‘, 1841). Sein Mut u. feine freimütige Spradhe, 
die ihm öfters Prozeſſe u. Verurteilung zuzog, ver— 
ſchafften ihm große Volkstümlichkeit; dod) zeigte ſich 
ſeine ſtändig kritiſierende Thätigkeit im Frankfurter 
Parlament u. in der preuß. Nationalverſammlung 
unfrudtbar. 1863/70 trieb er im preuß. AUbgeord- 
netenhaus unverſöhnliche Oppofition gegen Bid» 
mare, befänipfte den Krieg u. die Annexionen v. 1866 
u. die Angliederung Elſaß-Lothringens; 1872 So— 
zialdemokrat. ‚Schr. u. Reden‘, 2 Bde, 1872, 21877. 

3) Louis, Kupferiteher (Berlin), & 7. Juni 
1828 zu Havelberg; Schüler von E. Mandel u. 
W. Kaulbach; 1892/1901 techn. Beirat der Kal. 
Muſeen u. der Reichsdruckerei in Berlin. Hauptw.: 
Hunnenſchlacht (nad Kaulbach), Schule dv. Athen 
(nad) Rafael), Hochzeit Alexanders u. der Roxane 
(nad Sodoma). : 

Jaconas, Jafonett, ber (frz., Khaföng, ſcha⸗), 
feiner bedruckter, hauptſ. weich appretierter Danıen= 
fleiderftoff aus Baumwolle. 

Jacopone da Todi, eig. J. de Benedictis 
od. Benedetti,. ital. Dichter, x um 1230 zu 
Todi, T 25. Dez. 1306 zu Collagzone; zuerſt Advofat, 
nad) dem plößlichen Tod jeiner Gattin (um 1268) 
Franziskaner; Anhänger der Spiritualen, verband 
fih mit den Colonna gegen Bonifatius VIII, der 
ihn 1298/1303 einferfern Tieß. Jahrhunderte Hinz 
durch fast vergefjen, iſt J. jeßt weltberühnt als 
Dichter des Stabat mater. Neben zahle. anderen 
geiftl. Lauden (. d.) ſchr. er in der Volksſprache aud) 
nichtreligiöſe Gedichte von folder Vollendung, daß 
die Xccad. della Crusca fie unter die Muſterlei— 
ftungen zähfte. Gef. W., Flor. 1490 u. ö.; gute 
Ausw. von Sorio (Verona 1858), dtſch. Ausw. mit 
Biogr. von Schlüter u. W. Stord (1864). Dal. 
Ozanam, Poötes franciscains en Italie etc. (Par. 
1852; dtſch 1853) ; d’Ancona, Studi sulla lett. 
ital. d. primissec. (Ancona 1884); Brunner (*1884). 

Jacotot (Häröte), Jean Joſ. Gründer der 
%ichen Unterrichtsmethode, & 4. März 1770 zu 
Dijon, T 31. Juli 1841 zu Paris; erſt PHilolog, 
dann Juriſt, Artillerieoffizier, Prof. der Logif, 
Philologie, Mathematik, zuleßt der franz. Sprache 
u. Litt. in Löwen, jeit 1830 wieder in Frankreich. 
Sin feiner Méthode d’enseignement univ. (Löw. 
1822; dtich von Braubad), 21840) ſtellt er die Grund⸗ 
ſätze auf: Alle Menſchen haben von Natur gleiche 
Spntelligenz. Alles ijt in allem, daher eines Lernen 
u. alles andere darauf beziehen. Wlan behält nur 
das oft Wiederholte. J. zerlegt analytifch auswendig 
gelernte kurze Säße (aus Fenelons Tel&maque) in 
Wörter, Silben uͤ. Laute, vegt bei vorkommenden 
Wiederholungen zu Vergleichen an u. Yäßt erft nad) 
völlig erreichten klarem Verftändnis die Gramm. 
folgen. Die Methode wurde bei. in Frankr., Bel— 
gien u. der Schweiz aud) bei fremden Sprachen an- 
gewandt; in Deutjchland 1840 durch Seltzſam in 
Breslau eingeführt, fand fie zunächt viele Gegner, 
dann aber in der Umgeſtaltung durch Vogel in Leip— 
zig al3 ‚Normalwörter-VBogel-Böhmefche Diethode‘ 
weitefte Verbreitung. 

Jacqg. Bot.) = Nil. Hof. Frh. dv. Jacquin; 
(3001) = Joſ. Franz Frh. dv. Jacquin. 

Jacquand (15ära, Claudius, franz. Hijtorien- 
maler, & 6. Dez. 1805 zu Lyon, T 3. Mai 1878 
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zu Paris; in &yon, Marſeille u. Paris ausgebildet ; 
ſchuf viele in Zeichnung u. Kompofition, weniger 
im Kolorit glüdlihe Werke (Wandbilder in Gt: 
BHilippe-du-Noulein Paris; CinnahmeSerufalems, 
Karl d. Gr. zum Slönig d. Italien gelrönt, Ver— 
jailfes, Mufeum zc.). 

Jacquard (chälär), Jo]. Marie, franz. Tex: 
tiltecjnifer, & 7. Suli 1752 zu yon, T 7. Aug. 
1834 zu Oullins (Dep. Rhöne); erſt Buchbinder, 
dann Weber; da feine Vorrichtung zum Heben der 
Stettfäden bei ber Gebildmweberei, wozu bisher Kinder 
verwendet wurden, erfolglos blieb, Arbeiter in einem 
Gipsbruch in der Breffe. Für eine Schaftmaſchine 
(1799) erhielt er 1802 ein 1Ojähr. Patent, für eine 
Maſchine zur Herftellung von Fifchnegen 3000 fr. 
u. eine Anftellung im Sonjervatorium der Künfte 
u. Gewerbe in Paris. Als Leiter des Lyoner Urbeits- 
haujes führte er (1805) die Herftellung wollener 
Zeppiche mittels einer Kettfadenhebeeinrichtung nad) 
Daucanjon ein, deren jeher arbeitende Muftertrom- 
mel er Durd) das noch gebräudyliche Prisma erſetzte. 
1806 trat er feine Erfindungen für jährlich 3000 fr. 
(für feine Witwe die Hälfte) an Lyon ab; 1819 
Ritter der Chrenlegion. Trotz des Widerſtands der 
Weber, die eine ſeiner Maſchinen auf der Place des 
Terreaux verbrannten, waren 1825 ſchon über 
10000 in Lyon im Betrieb. 1840 Denkmal in 
Lyon. Bol. Weberei. Vgl. Srandfard (Lille 21875). 

Jacque sid, Charles Emile, franz. Dialer 
u. Rabdierer, x 23. Mai 1813 zu Paris, T 7. Mai 
1894 ebd. ; wandte ſich erft fpät der Mialerei (Tier- 
ſtück, Landſchaft) zu; feine vielen Gemälde u. Dtaler- 
radierungen ob der naiven, meifterhaften Indivi— 
bualifierung (nam. Schafherden) hochgeſchätzt. 

Jaequemart (chatmär), Albert Jules, franz. 
Kunſtſchriftſt, & 1808 zu Paris, T 14. Oft. 1875 
ebd. ; Zollbeamter. Schr. u. a.: Hist. de la porce- 
laine (Lyon 1861 f., mit Le Blant); Les merveilles 
de la ceramique (3 Bde, Par. 1866/69, *1883); 
Hist. de la c&ram. (ebd. 1873, 1883); Hist. du mo- 
bilier (ebd. 1877). — Sein Sohn Jules Ferdinand, 
Nadierer, x 3. Sept.1837 zu Paris, T 26. Sept. 1830 
au Nizza; einer der größten Meiſter in der Wieder: 
gabe der verſchiedenſten Stoffe (Illuſtr. zu Werfen 
feines Vaters, zu Barbet de Jouys Les gemmes et 
joyaux de la couronne ıt.). 

Jacquerie, die (chät'r), frz. Bauernaufjtand 
gegen die drückende Adelsherrſchaft, brach Mai 1358 
im Beauvaiſis aus u. verbreitete fich nad) der Chanı= 
pagne bis zur Normandie u. Picardie, fand bei 
Etienne Marcel u. Karl v. Navarra Sympathien, 
aber wenig Unterjtüßung u. wurde ſchon im Juni 
graufam niedergefhhlagen. Vgl. Luce (Par. 1859). 

Jacques (fr3., ſchat), Jakob. 

Jacquet, das (frz., ſchäta), ein dem Puff ti. d.) 
verwandtes Brettjpiel. 

Jacauet ci. o.), Jean Guft., franz. Bildnis- 
u. Sittenmaler, & 25. Mai 1846 zu Paris; Schüler 
von Bouguereau. Vortrefflich feine Porträte (Ga> 
briel Bonvalot, Gräfin Maigret 2c.) u. Trachten⸗ 
bilder (Feſt in der Touraine, Auszug deufſcher 
Landsknechte, Jeanne d'Arc im Gebet ıc.). 

Jacquiu gar), Nik. Sof. Ich. v., öſtr. 
Naturforſcher (= Jarq.), x 16. Febr. 1727 zu 
Leiden, T 24. Oft. 1817 zu Wien; 1755/59 von 
Franz J. zur Vermehrung der kaiſ. Sammlungen 
nad) Weftindien gejandt, 1763 Prof. der Chemie u. 
Mineralogie in Schemnig, 1768/97 der Bot. u. 
Ehemie in Wien (zugleich mit der Oberaufjicht des 
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Schönbrunner Gartens betraut), 1774 geadelt, 1806 
Freiherr. Seine Schr. (30 Bde, meift Prachtwerfe) 
führten Linnes Syftem in ſtr. ein. Hauptiw.: 
Select. stirp. amer. hist. (2 Bde, Wien 1763); 
Hort. bot. vindob. (3 Bde, Augsb. 1770/76); Flora 
austr. (5 Bde, ebd. 1773/78); Icones plant. rar. 
(3 Bde, ebd. 1781/95); Pharmacop. austr. (Wien 
1794). — Sein Sohn Joſ. Franz Frih. v., Arzt 
u. Naturforiher (= Jarq.), x 7. Tebr. 1766 zu 
Schemnitz, T 9. Dez. 1839 zu Wien; 1797/1838 
Nachfolgerfeines Vaters; Mittelpunkt derdamaligen 
öjtr. gelehrten Welt. Hauptiv.: Delacerta vivipara 
(1778); ‚Verb. der Chem.‘ (2 Bde, auch Tat., 1798, 
*1810/22,n. Ausg. 1836); Eclogae plant. rariorum 
(9. 1—10, 1812 ff.), ſämtl. Wien. 

Jacta alea est (od. esto), in anderer Folge 
j. e. a. a.j.e. (lat.), ‚dev Würfel ift (jei) geworfen‘; 
nad) Sueton (Caes. 32) Ausſpruch Cäjars, als er 
49 v. Chr. den Rubico überjhritt. 

Jaculus Wagl., Gattg der Springnager. 

Jadasſohn, Salomon, Mufikpädagog u. 
Komponift, x 13. Aug. 1831 zu Breslau, T 1. Febr. 
1902 zu Leipzig; Schüler am dort. Konfervat., dann 
bei Liſzt u. Hauptmann, feit 1871 Theorie- u. Kom= 
pofitionslehrer am Leipz. Konjervatorium. Schr. 
4 Symph., 4 Serenaden, Ouvertüren, Klavierkon— 
zerte, Kammermuſikwerke, Chorſachen, Klavierſtücke, 
Lieder 2c.; beſ. wertvoll feine Schr. über Harmonie— 
lehre (1883, ?1903), Kontrapunkt (1884, 1903), 
Kanon u. Fuge (1884, 21898), Weſen ber Melodie 
(1899), Tonbewußtjein (1899) zc. 

Lade, die (wahrſch. v. altfriej. jet, gat, ‚Loch, 
Deichdurchbruch“), oldenb. Küftenfl., fommt aus 
einem Moor, öſtl. v. Loy, betritt 22 km unterhalb 
den J. buſen (j. u.), den fie durchzieht, u. mündet als 
1,5 bis 5 km br. u.5 bis 20 m £. Fahrwaffer in 
die Nordjee; vom Vareler Hafen ab ſchiffbar. — 
Der J.buſen GBinnen-J.), im frühen MM, 
ein kleines Haff, wurde durch zahlr. Dieerezeinbrüche 
(bei. 1219, 1428, durch die ‚Eiäflut‘ 16./17. San. 
1511 2c.) beträchtlich erweitert, blieb aber feit 1825 
durch Erhöhung u. Verftärfung der Dänme dor 
weiteren Landverluſten bewahrt (190 km?), innen 
flach}, eingangs über 10 mt. 1853 erwarb Preußen 
zur Anlage eines Kriegshafens (Wilhelmshaven) u. 
von Befeitigungen Heine Gebiete zu beiden Seiten 
der Einfahrt in den Y.bufen (S.gebiet, 1866 ver: 
größert, 10,79 km}, zur Prov. Hannover, Neg.Bez. 
Aurich). Vgl. ©. Sello, J. buſen ꝛc. (1903). 

ade, die, Zufammenfafjung alfer Gefteine, Die 
in der Steinzeit zu Beilen ıc. verarbeitet wurden; 
umfaßt Nephrit, Jadeit, Serpentin 2c. J. de Breton, 
der (ſchad dö brötd) = Trapp. 

Sadeit, der, Natriumthonerdeſilikat, viell. tris 
Einer Pyroxen, ausſchl. in dichten, weißlichen Aggre— 
gaten mit ſplittrigem Bruch u. großer Zähigkeit; 
vermutlich an Serpentin gebunden, nur aus Tibet 
u. Birma anſtehend bekannt; wichtiges Material 
der Steinbeile, auch Zierſtein. 

Jadrin, rufſ. Kreisſt, Gouv. Kaſan, I. an ber 
Sura; (1897) 2467 E.; Getreidehandel. 

Jadviga, poln. Name für Hedwig, ſ. d. 

Jaëll, Alfred, Pianift, * 5. März 1832 zu 
Trieft, T 27. Tebr. 1882 zu Paris; auf ausge: 
dehnten Konzertreiſen als gewandter u. geiftvoller 
Spieler viel gefeiert, Komponiſt eleganter Klavier— 
ſtücke. — Seine Frau Marie, geb. Trauttmann, 
ebenfalls Komponiftin; hrsg.: Le toucher (Par. 
1901; diſch Der Anjchlag‘, 3 Te, 1901 ff.). 
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Sacıı (Has), füdſpan. Prov., nordöftl. Teil Anda- 
Yufiens, das Quellgebiet des Guadalquivir; größten- 
teils gebirgig (Sierra Wlägina, 2165 m), aber in- 
folge der reichen Bewäfferung eine der fruchtbarſten 
Prov. Spaniens; 11168,83 (n. a. 13480) km?, 
(1900) 474490 €. ; Aderbau (HL, Wein, Getreideac.), 
Viehzucht nam. auf den großen Weiden, bedeutender 
Bergbau auf Blei (bei Linares, Santa Elena ıc.), 
weniger auf Eifen, Kupfer, Salz ꝛc.; Webereien, 
Branntweinbrennereien 2c. — Die gleichn.Hauptit, 
am Nordoftfuß des Jabalcuz, 549 m ü. M.; einſchl. 
Garn. 26434 E.; U; Bez. G. Handelskammer, 
Fil. der Bank v. Spanien; Kathedrale (beg. 1532, 
Frührenaiſſ.), Kirche ©. Julian, Palaſt Villar del 
Pardo (beide got.), maur. Kaſtell u. Stadtmauern; 
Inſtituto, 3 Colegios, Lehrerſem. 3 km ſüdweſtl. das 
Schwefelbad Jabalcuz. — An der Stelle des alten 
Munizipiums Aurgi, 1013/90 Hauptſt. eines maur. 
Königreichs, 1246 von Kaſtilien zurückerobert. — 
Das Bist, J. (gegr. im 7. Jahrh., ſeit 1240 Sitz 
in J., Suffr.v. Granada) zählt 369 Kirchen u. Kap., 
435 Prieſter, 394 738 Katholiken. 

Jafa (arab.; hebr. Japhö, ‚Die weithin fiht- 
bare‘; ägypt. Jepu, gi). Ioppe), paläftin. Hafenft., 
Muteffariflik Serufalem, am Mittelmeer, 55 km 
nordweſtl. d. Serufalem; die Altft. auf einem Hügel, 
836 m ü. M., die meift europ. gebaute Neuft. in der 
Ebene, darum in weiten Umkreis Baum: u. Wein: 
gärten; (1902) einſchl. Garn. 39375 €. (30000 
Moh. 7375 Chrijten, davon etwa 2000 röm.kath.; 
630 Deutſche, 2000 Yar.); To (nach Serufalent, 
1892,87 kmL.), Dampferftation (10 Linien, 2 dtſch., 
1 öſtr.); Kaimakam, Korrektions-, Kriminalger., 
dtſch., öſtr. Poſtamt, 12 konſul. Vertretungen (dtſch. 
Konfulat, öſtr. Vizekonſulat); Pfarrkirche (Renaiſſ.) 
u. lat. Kloſter (1654, oberhalb des alten Neubau) 
der Franziskaner; Kirchen u. Klöſter der Ruſſen, 
Kopten, Griechen, Maroniten, Melchiten, Arme— 
nier, dtſch. prot. Kirche (1903); Mittelſchule der 
Schulbrüder; Joſephsſchw. (Schule u. franz. Ho— 
ſpital); Pilgerhaus (früher Franziskanerhoſpiz); 
Gartens, Orangens, Weinbau; der Hafen (Klein, 
feljig, verfandet; unfichere Reede) hauptſ. Pilgers 
hafen; Ausf. 1902 für über 4 Mill. M. (bei. Ovans 
gen, Öl, Seſam, Getreide, Wein, Wolle, Koloquin— 
ten, Häute, Geife) ; Seeverfehr: 620 Schiffe mit 
515318 R.T.; in den Gärten bei der Stadt diſch. 
Zemplerfol. (1863; Handel, Gewerbe), Aderbaus 
ſchule Mikweh Israel (‚Hoffnung YEraeld‘) der 
Alliance Isr. Univers. (1870; 1901: 300 3ögs 
finge). Weitere Acerbaufol. außerhalb des Stadt» 
bez. f. Saronebene. — J., eine uralte Stadt der 
Philiſter, wurde um 1500 v. Chr. von Thutmoſis LIL. 
erobert, von Joſue dem Stamm Dan zugeteilt u. 
hatte feine Bedeutung als Hafen für Jerufalem ſchon 
zu Salomond Beit, der hier die Zedern vom Libanon 
außladen ließ. Bon den Diaffabäern öfters erobert, 
gehörte e8 den Herodiern, als Petrus hier die Ta— 
bitha erweckte u. im Haus Simons des Gerber2 die 
Erſcheinung von den unreinen Tieren hatte; jpäter 
als Piratenneft von Veſpaſian zerftört. Seit der 
Zeit Konftantind bis zur Eroberung durch die Araber 
(636) hatte es ein Bistum, war Hafenftadt für die 
Kreuzfahrer (1098 erobert, 1268 verloren), verödete 
darauf, da die Araber Namle bevorzugten, u. er- 
holte fi) exit im 17. Yahrh,; 1798 wagte e3 ſogar, 
Bonaparte Widerjtand zu Leiften. 

Saite, ) Ju J., Schaufpieler, & 17. Aug. 1823 
zu Berlin, T 11. Apr. 1898 gu Dresden; erjt in 
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Oper u. Schaufpiel, feit 1847 nur in dieſem in Bre: 
men, Weimar, Breslau u. a. thätig, 1864 Dawijons 
Nachfolger in Dresden, zog ſich 1894 zurüd. 

2) Philipp, Gefhichtsforfcher, & 17. Febr. 1819 
zu Schwerfenz b. Pojen, T 3. Apr. 1870 zu Witten» 
berge (Selbjtmord); exit Kommis, dann Schüler 
Rankes, erregte er in ‚Zothar dv. Sachſen‘ (1848) u. 
‚Konrad IL.‘ (1845) durch feinen Fleiß u. feine frit. 
Befähigung Nuffehen u. ſchuf in 5 Jahren biemonum. 
Regesta pontificum Rom. (1851, ?1883/86, 2 Bde, 
bon Ewald, Löwenfeld u. Kaltenbrunner). Als 
Israelit vom Lehramt ausgejchloffen, wurde er Arzt, 
1854/63 Mitarb. ber Mon. Germ. u. 1862, mit Pertz 
zerfallen, ao. Prof. der Hift. Hilfswiſſ. in Berlin 
(1868 prot.). Sein jpäteres Hauptw. ift die Quellen 
fammlung .Bibl. rerum Germ. (6 Bde, 1864/73). 

Jagara, bie (port., ſchas), Palmzuder. 

Jagd, das Erlegen od. Fangen von Wild unter 
Beobachtung der Regeln der J.wiſſenſchaft (richtige 
Zeit der Ausübung wegen der Genießbarkeit, Ein— 
haltung ber Schonzeit, Sorge für Nachwuchs, Nes 
gelung der Gejchledhterzahl, weidm. Art der Aus— 
übung). Welche Tiere unter den Begriff ‚Wild‘ 
falfen u. als jagdbar gelten, entjcheibet in den 
modernen Staaten bie Gejekgebung; in der Negel 
verfteht man darunter wilde Säugetiere u. Vögel, 
welche zur Speije dienen, audgenommen Die dem 
Bogelihuß unterftellten Vögel. Auf niederer Stufe 
wirt. Entwicklung bildet die J. bie Hauptbeſchäf— 
tigung der Völfer, mit zunehmendem Ackerbau vers 
mindern fic) jedoch die Wälder ır. damit auch der 
Wildſtand; bei intenfiverer Kultur ift unter Berück— 
fihtigung des durch die 3. verurjachten Nutzens u. 
Schadens (Wildſchadens) die Herabıninderung zu 
großer Wildftände auf ein vernünftiges Maß er: 
forderlich, nicht berechtigt ift aber die möglichite Aus- 
rottung alles Wildes (J.ſchutzvereine). Die Ein- 
teilung der $. in hohe J. (Hirſch, Elch, Gemſe ꝛc., 
die früher der ‚Herrfhaft‘ vorbehaltenen Tiere) u. 
niedere 9, (Hafen, Nebhühner 2c.) od. gar noch 
in mittlere $. hat heute, außer etwa für das J.⸗ 
perfonal von Inhabern umfangreicher S.gebiete, 
feine Bedeutung mehr. 

Die J. jpielte ſchon in den älteften Sagen Des 
Orients u. des klaſſ. Altertums eine große 
Rolle. Wie uns zahle. afiyr., perf. u. babyf. Reliefs 
(Abb. ſ. Babylonien, Bd I, Sp. 927) verraten, war bei 
den orient. Herrſchern ein bei. Sport die J. auf 
Löwen, die (aus Homer u, den myken. Denkmälern 
au Schließen) noch um 1000 v. Chr. in Kleinafien u. 
Nordgriechenland hauſten. In Hift. Zeit wurde fie 
mehr al8 Vorbereitung auf den Kriegsdienſt ges 
ſchätzt; im röm. Zeitalter ward es nad) u. nach üb— 
lich, daß die Latifundienbefißer Die J. ihren Unter— 
gebenen überließen; jedody waren auch unter den 
röm. Kaiſern noch Ieidenfchaftliche Jäger. Neben der 
J. auf Rotwild, Bären u. Eber war be). Die auf 
Hajen (auf Bafenbildern oft dargeftellt) jo beliebt, 
daß Kenophon ihr den größten Teil feines ‚Y.buchs‘ 
gewibmethat. Dieüblichen J. waffen waren ber lange 
Speer zum Stehen, der Fürzere Wurfſpieß u. das 
S.mefjer ; Daneben wurde aud) von Netzen, Schlingen 
u. Fallen Gebrauch gemacht. — Beiden Germanen 
war die J. urfpr. allerdings frei; aber die fränf. 
Könige fonnten Traft des Forſtbanns jeden Wald 
der allg. Benüßung entziehen u. fo aud) die Ausübung 
der. jedem Dritten verbieten. Außerhalb der Bann 
forften ftand das J.recht an fi} den Grundbeſitzern 
zu. Aus dem Forjtbann entwidelte fi dag $.regal, 
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das im 13. Jahrh. ſchon in den Händen der Fürjten 
Yag, zuweilen nur in bezug auf die hohe $.; auch 
wußten fi vielfach Adel, Reichsſtädte u. Klöjter 
ihr altes J. recht uneingeſchränkt zu wahren, od. e3 
wurde ihnen vom König od. Fürften übertragen. 
Durch die franz. Revolution v. 1789 u. die Bewe— 
gung d. 1848 wurde die $. auf fremdem Grund u. 
Boden aufgehoben u. jedem Grundbefiger auf jeinem 
Beſitz freigegeben (außer in Mecklenburg). Um aber 
eine vollftändige Vernichtung des Wildftandes zu 
verhindern, wurde (abgejehen von Gehöften u. Ein— 
friedigungen) bald eine gewijje Mindejtgröße des 
zufammenhängenden Befißes ($.bezirtfs) gefordert; 
Diefe beträgt in Preußen 75, in Bayern SI bzw. 
136 (im Hochgebirge), in Württ. 15,7, in Sachſen 
166, in Baden 72, in Öfterreih 115 ha. Die klei— 
neren Befiungen werden zufammengefaßt u. gew. 
von dev Gemeindeverwaltung auf eine Anzahl von 
Sahren verpachtet, feltener wird die $. von der Ge— 
meinde durch bejtellte Jäger ausgeübt. In Böhmen 
(9.gej. v. 1. Juni 1866) muß, wenn die Gejamtheit 
der Grundbejißer einer Ortſchaft über mindeſtens 
115 ha zufammenhängenden Grund verfügt, eine $.= 
genofſenſchaft gebildet werden, melde das Y.rcht 
ſelbſt ausüben od. ungeteilt verpadhten muß. Zur 
J.ausübung ift ein von der Berwaltungsbehörde 
gegen eine Taxe ausgeſtellter J. ſchein (IJ.karte, 
J.patent) erforderlich, J.gäſte bedürfen außerdem 
eines Erlaubnisſcheins jeitend des berechtigten, 
wenn fie ohne dejjen Beijein jagen. In der Schweiz 
ift zur Ausübung der J. nur die Löfung eines $.= 
patents erforderlich, außer in den Sant. Aargau, 
Bafeljtadt u. Bafelland, wo gemeindeweije eine S.= 
verpachtung ftattfindet; e8 bejtehen jedoch Schutz- 
gebiete für Hochwild (Gemjen). Die Tare für den 
IJ.ſchein beträgt in Preußen u. Bayern 15, in Sach— 
fen 12, in Württ. u. Baden 20 37. jür die Dauer 
eines Jahres (in Preußen vom Tag der Ausſtellung 
an, in Bayern Stalenderjahr, in Sachſen 1. Sept. 
bi3 31. Aug., in Württ. 1. Apr. bis 31. März, in 
Baden 1. Febr. bis 31. Jan.). Außerdem werden 
Tages: bzw. WochensS.jcheine ausgeſtellt. Forſt— 
u. S.bedienftete erhalten in Preußen u. Sadjen den 
J.ſchein umentgeltlich. Der Yichein muß den unter 
Volizeiauflicht ftehenden od. wegen bejtimmter De— 
likte vorbeſtraften Perſonen zc. unterjagt werden; 
er kann aber auch Perjonen verweigert werden, bei 
denen eine unvorſichtige Handhabung der Schieß- 
waffen zu befürchten ift 2c. J. frevel (S.vergehen) 
ift die Ausübung der J. an Orten, an denen der 
Thäter zum Sagen nicht bereijtigt war, u. wird 
mit ®eldjtrafe od. Gefängnis geahndet; J. poli— 
zeiübertretungen läßt fi der zur J.aus— 
übung Berechtigte zu Schulden fommen, wenn er 
gegen die jagdpolizeil. (landesgeſetzl.) Vorſchriften 
betr. Schonzeit, Betreten von Felden, Führung 
von Hunden, . Anwendung von Ködern zc. verjtößt. 

Das 38.8.2. trifft nur Beftimmungen über Haf- 
tung bei Wildſchaden (8 835) u. Aneignung fremder 
Tiere ($ 960), im übrigen ift das J. recht im Deut- 
ſchen Reich Landesjadhe. — Sin Hftr. trifft die Ver— 
ordn. des Min. des Innern dv. 15. Dez. 1852 Be- 
jtimmungen über den Entſchädigungsanſpruch des 
Grundbefſitzers für Wild- u. J.ſchaden, Schongeit, 
Starten, Doch beftehen in einer Reihe von Kron— 
Ländern abweichende J. geſetze. — In der Schweiz 
wird die J.polizei vom Bund ausgeübt. 

Dal. (Die alten Werfe immer noch die beiten) 
Dietr. aug dem Windell, Hob. f. Jäger (3 Bde, 
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81898f.); Hartig,Lehrb. f. Jäger (111884); v. Rieſen— 
thal, Weidwerk (1880); Diezel, Niederjagd (1903); 
derf., Erfahr. (1900); Grashey, Praft. Hdb. f. J. 
(1903); Grunert, Y.lehre (2 Bde, 1879/80); 
dv. Dombrowſtki, Lehren. Hob. f. Berufsjäger (1896); 
Cheberg, J. in volfsw. Beziehg (1901). Satan: 
Weidmann (jeit 1869); St Hubertus (jeit 1882); 
Wild u. Hund (jeit 1895) ꝛc. 

folge, Wildfolge, das Net, ein angeſchoſ— 
jenes Wild auch über Die Grenze zu verfolgen u. in 
fremdem J.gebiet zu ergreifen, bejteht gejeglich nicht 
mehr, wird aber manchmal von J. nachbarn privatim 
gegenfeitig eingeräumt. — J. gewehre |. Taf. Hand⸗ 
feuerwaffen Sp. IX. — J.zeug, Tücher (dunkles 
Zeug), Nebe (helles Zeug), weiße Leinen (Lappen= 
od. Blendzeug) , büjchelartig nebeneinander an 
ſchwacher Leine eingefnotete Federn (Federlappen) 
2c., durch die das Wild einige Zeit eingejchlojjen 
(‚eingeftelft‘) wird, um es zu fangen od. zum Zweck 
des Erlegend auf eine kleine Fläche zuſammenzu— 
drängen, ſein Ausbrechen an gewiſſen Stellen zu 
verhindern. — J.zoologie, Der Zweig der angewand⸗ 
ten Zoologie, der die jagdbaren Tiere behandelt. 

Jagdberg, Schloß bei Nenzing, ſ. d. 

Jagdgeſchütze, am Bug eines Schiffes auf> 
geſtellte Geſchütze, die in der Bewegungsrichtung des 
Schiffes feuern u. beſ. der Verfolgung dienen. 

Jagdhunde (Aſtron., lat. Canes venatici), 
Sternbild des Nordhimmels, zw. Gr. Bär u. Böotes; 
ſternenreich (nach Heis 88 ſichtbare Sterne), aber 
lichtſchwach; merkwürdiger Spiralnebel, zuerſt be— 
obachtet von Meſſier (1773) u. Herſchel. 
Jagdhyäne = Hyänenhund. 

Jagdkommando, eine urſpr. der ruſſ. Armee 
eigentümliche Einrichtung, wonach von jeder Kom— 
pagnie einige Leute durch Gewaltmärſche, Radfahren, 
Nehmen von Hinderniſſen, Schneeſchuhlaufen (in 
Rußland auch Jagd auf Raubtiere) beſ. ausgebildet 
u. unter einem Offizier zu einem Kommando zu— 
ſammengeſtellt werden. Die J.s dienen zur Auf: 
klärung in ſchwierigem Gelände od. unmittelbarer 
Nähe des Feindes u. zu gefahrvollen Unternehmungen, 
Überfällen, Hinterhalten ꝛc.; fie find in Deutſchland 
nur in einigen Armeekorps eingerichtet. 

Jagdleopard, der, j. Gepard. 

Jagdritt, Hindernisrennen auf unbekanntem 
Gelände hinter einem Führer. 

Jagdſtück, maleriſche od. graph. Darſtellung 
einer Jagdſzene; großartig von Rubens behandelt 
(Söwenjagd), harakteriftifch für Snyders, Wouver— 
man, Weeniz, Nidinger, neueftens für Deifer, Fink, 
Kröner, Mafferu.a. . 

Jagellonen, ehem. poln. Königshaus, ftanımern 
von dem Großfürſten Jagiello v. Litauen, der 1386 
bei der Taufe den Namen Wladiſlaw (IL.) u. durch 
feine Heirat mit Hedwig (j. d.) die poln«SKtrone er= 
hielt. Seine Nachkommen ftarben in Polen 1572 
im Diannzftanım aus u. wurden vom Haus Waſa 
beerbt. Jagiellos Sohn u. Nachfolger Wladijlaw ILL. 
war als Wladijlaw V. 1440/44 zugleid) König v. 
Ungarn. Deſſen gleihn. Neffe (T 1516) wurde 
1471 König v. Böhmen, 1490 König v. Ungarn; 
beide Reiche erbte jein Sohn Ludwig II., nad) dejjen 
Tod bei Mohäcs 1526 bie Habsburger. 

Sagemann, 1) Karoline, Schaufpielerin ı. 
Sängerin, x 5. San. 1778 zu Weimar, T 10. Juli 
1848 gu Dresden; in Mannheim von Bed u. Iff⸗ 
land ausgebildet, jeit 1797/1828 in Weimar thätig 
als ausgezeichnete Vertreterin tragifcher Rollen. Am 
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Sturz der Goetheſchen Theaterfeitung (1817) in erſter 
Neihe beteiligt, als Geliebte des Herzogs Karl Auguft 
mit dem Adelstitel v. Heygendorf ausgezeichnet. — 
Ihr Bruder Ferdinand, Hiltorien= u. Bildnis— 
maler, & 1780 zu Weimar, T 1820 ebd.; Schüler der 
Weimarer Akad. u. Fügers in Wien, in Rom weiter: 
gebildet durch Kopien nad) Guido Neni ıı. Rafael; 
Dialer dev Weimarer Kreife (Hzg Karl Auguft, 
Goethe, Wieland, Schiller auf der Bahre); in 
Karlsruhe von ihm eine Himmelfahrt Ehrifti. 

. 2) &udw.v., Kriminaliſt, & 13. Juni 1805 zu 
Gerlachsheint, T 11. Juli 1853 zu Achern; 1841 
Hofgerihtsrat in Freiburg i. Br., 1842 Staats- 
anwalt am Hofgericjt, 1843 Nat im Juſtizmin., 
1847/49 Generalauditor im Kriegsmin., jpäter 
wieder im Yuftizmin.; befannt durch feine Ein— 
richtung der Strafanjtalt Bruchſal (Syſtem der 
Einzelhaft). Schr. u. a.: ‚Dich. Städte u. diſch. 
Männer‘ (2 Bde, 1842, ? 1346); ‚Hdb. der gerichtl. 
Unterfuchungsfunde‘ (2 Bde, 1838/41); ‚Kriminal: 
Lexifon‘ (1854, von Brauer voll.); Begr. der ‚Ziſchr. 
für dtſch. Strafverfahren‘ (1840/49) u. des ‚Gericht3- 
faals‘ (1849/55). — Sein Sohn Eugen v., bad. 
Staatsm., € 25. Mai 1849 zu Karlsruhe; 1877 
Staatsanwalt, 1881/93 Nat im Din. der Juſtiz, 
des Kultus u. Unterrichts, 1893 bad. Geſandter in 
Berlin, 1898 Wirkl. Geh. Rat; feit 1903 Honorar- 
prof. dev Rechte in Heidelberg. Schr.: Dtſch. Reichs- 
verfaſſung‘ (1904); Mithrsg. des Holtzendorffſchen 
„Hdb. d. Gefängnistwefeng‘ (2 Bde, 1888). 

Sagen, das, ſ. Abteilung. 

Sager, Jäger (Seew.), das vorberite auf 
dem Außenklüverbaum volfgetafelter Schiffefahrende 
Segel, dann Jagdgeſchütz, Torpedobootszerſtörer; 
J. ſchiff (Peringsjager), nimmt auf der hohen 
Nord») See Fiſche fangenden u. ſalzenden Fahr— 
zeugen die Heringe ab u. bringt fie in einen Hafen. 

Jäger (milit.), früher eine für das zerjtreute 

Gefecht u. den Kampf in ſchwierigem Gelände bef. 
wertvolle Fußtruppe, die ſich durch vortreffl. Schieß- 
ausbildung u. bejlere Bewaffnung (J. büchſe) vor 
der Maſſe der Inf. auszeichnete. Seht find die J. 
von der Inf. in der Hauptjache noch durch den zum 
Teil aus Forſtleuten beftehenden Erfaß u. durch 
größere Schießfertigkeit verſchieden, fie find in den 
meiften Heeren beibehalten u. erfiheinen, wenn auch 
im Kriegswert der übrigen Inf. gleich, zur Löſung 
bef. ſchwieriger Befed)töaufgaben geeignet. Preußen 
bat 14 Bat., Bayern u. Sachſen je 2 Bat. J.; OÖſtr. 
Ung. hat 27 Bat. Feldjüger u. 4 Reg. Kaijerjäger. 
— J. zu Pferde, in Deutjchland jeit 1897 die Bes 
zeichnung für die 1895 eingeführten ‚Wieldereiter‘, 
die, im Krieg an die Truppenteile u. Höheren Stäbe 
berteift, zum Melde- u. Aufflärungsdienft verwendet 
werden ſollen u. deshalb neben dev allg. Kav.-Aus— 
bildung noch eine bejondere Ausbildung für die 
Orientierung im Gelände, die Pflege von Pferden zc. 
erhalten. Seit 1901 beftehen.17 Esk., davon jind 
12 Kav. Negimentern zugeteilt, 5 zu einem Peg. 
‚J. zu Pferde‘ (Poſen) formiert. 
Jäger, 1) Albert, öſtr. Geſchichtſchr., & 8. Dez. 
1801 zu Schwaz, T 10. Dez. 1891 zu Jnnsbruck; 
1845 Prof. in Innsbruck, 1851 in Wien. Schr.: 
‚Zivol u. der bayı.-franz. Einfall v. 1703° (1844); 
‚Streit des Kard. Nikolaus v. Cuja mit Erzhzg Sigis- 
mund‘ (2Bde, 1861, ?1866); ‚Geſch. der landſtänd. 
Verf. Tirols‘ (2 Bde, 1831/85) ze. 

2) Eugen, Politifer, & 27. Aug. 1842 zu Arne 
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1871 Ned., 1886 Befiker dev 1849 von jeinem Water 
gegr. ‚Pfälzer Zig‘, wirkte hervorragend fir die Bil: 
dung der Zentrumspartei der Pfalz, an Stelfe der 
alten fonfervativen Partei; Eigentümer der J.ſchen 
Buchbruderei in Speyer mit Buchhandl. in Speyer 
u. Ludwigshafen; jeit 1887 Mitgl. der bayr. 2. Kam— 
mer, jeit 1898 des Neichstags. Schr.: ‚Soziale Be: 
wegung in Frankreich‘ (1 1876, IL 1890; 21900); 
‚Agrarfrage der Gegenwart‘ (4 Bde, 1882/93); 
‚Bayr. Steuerreforn v. 1899° (1900); Wohnungs⸗ 
Trage‘ (2 Bde, 1902.) ꝛc. 

8) Sriedr, Ritter v. Jartthal, Oph— 
thalmolog, * 4. Sept. 1784 zu Kirchberg a. Sagt, 
T 26. Dez. 1871 zu Wien; 1825/48 Prof. an der 
Joſephsakad. ebd. ; Operateur von Weltruf. Schr.: 
‚Agypt. Augenentzündung‘ (1840). — Sein Sohn 
Eugen (1818/84), Augenarzt, bef. befannt dureh 
feinen Augenjpiegel u. feine ‚Schriftjfalen‘ (? 1896). 

4) Guſt., Hiftorienmaler, & 12. Juli 1808 zu 
Leipzig, T 19. Apr. 1871 ebd.; Schüler Schnorr 
von Carolsfelds, jeit 1847 Dir. der Akad. Leipzig. 
Don ihm tühtige Wandgemälde in der kgl. Nelidenz 
zu Münden (Barbarofja:, Habsburgjaal), im groß» 
hzgl. Schloß zu Weimar (Herderzimmer), in den 
Kirchen zu Schönefeld u. Klein-Plötzſchau bei Leip- 
zig 2c.; ferner bibl. Olbilder u. a. in Dresden (Ver: 
mählung der hl. Katharina) u. Leipzig (Grab- 
legung Seit, Grablegung des Moſes). 

5) Guft., Sygienifer u. Boolog (= 6G. Füg.), * 
23. Juni 1832 zu Bürg; 1858 Dozent der Zool. u. 
vergl. Anat. in Wien, dann Dir. eines Geewafjer- 
aquariums u. darauf des Tiergartens ebd., 1867 
Prof. in Hohenheim, 1870 auch an der Techn. Hod)« 
ſchule u. 1874 an der Tierarzneiſchule in Stuttgart, 
jeit 1884 praft. Arzt ebd.; auf hygien. Gebiet weit 
befannt dur) jein ‚Wollvegime‘, das für die ‚Nor: 
malkleidung' (bef. Unterkleider) nur rein naturfarb. 
Wolle verlangt u. eine ganze Juduſtrie ind Leben 
gerufen Hat. Schr. u. a.: ‚Entdedfung der Seele‘ 
(1878, 81885); ‚Seuchenfejtigfeit‘ (1878);, Menſchl. 
Arbeitsfraft‘ (1878); ‚Ntormalfleidg ala Gejund- 
heitsjhuß‘ (1SS0, 11885: ‚Mein Syitem‘); ‚Stoff- 
wirkung in Lebeweſen‘ (1891) ce. Hrsg.: ‚Hands 
wörterb. der Zool., Anthropol. u. Ethnol.‘ (I/II, 
1880/83); jeit 1881 ‚Dr ©. 3.3 Dtonatsblatt‘. 

6) Henrik, norw. Litterarhift., & 4. Jan. 1854 
zu Bergen, T 18. Dez. 1895 zu Krijtiania. Schr.: 
lllustr. norsk Litteraturhist. (T/111, Kriſt. 1892 ff.); 
Henrik Ibsen 1828/88 (Stop. 1888, diſch 21897); 
Ibsen og hans Verrker (Stift. 1892); En gammel 
Kerlighedshist. (ebd. 1891, das Verhältnis zw. 
P. U. Heiberg u. Fran Eyllembourg). 

7) Os kar, Schulmann u. Schriftſt. & 26. Oft. 
1830 zu Stuttgart; 1865/1901 Symmafialdir. in 
Köln, dann o. Honorarprof. in Bonn. Schr. u. a.: 
Geſch. der Nömer‘ (1861, 81901); ‚Geſch. der Grie- 
hen‘ (1866, 1900); ‚Bun. Kriege‘ (1869); (einfeitig 
prot. ır. Tiberal) ‚Geich. der neuesten Zeit 2c.‘ (jeit 
1815, 3 Bde, 1874, °°1901); ‚Weltgejc).‘ (4 Bde, 
1887/99, I/ILL €1903). 

Jagerfleiſch, Rindfleiſchſcheiben vom Nippen: 
ſtück, in Butter gebraten, mit ſcharfer Tunke. 

Sägerlatein, zunächit die Weidmannziprache 
(1. d.), dann die bei Jägern beliebten Aufſchneidereien 
mit Sagderlebnifjen. Vgl. Gräfje, Jägerhörnlein 
(1861); Keller (1866 f.). 

Jägerlieſt, der = Niejenfischer, ſ. Eisvögel. 

Sägerndors, öſtr.ſchleſ. Stadt, an der Oppa, 


weiler (Pfalz); nad) techn. u. naturwifj. Studium | nahe der ſchleſ. Grenze; (1900) einſchl. Garn. 
Die unter 5 (j) vermißten Artikel find unter Dich, 3 (i) od. 9 zu ſuchen. 
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14623 meift dich. Tath. E.; IH; Bez. H., Bez. G., 
Filiale der Hftr..ung. Bank; Zſchiff. fpätgot. Des 
kanalkirche (1559; 2 Zürme, 70m h.), Liechlenſtein— 
ſches Schloß (1552); Oberreal-, Webeihule; Mtino- 
ritenfonvent (Kirche 1237, 1722 vergrößert); Arme 
Schulſchw. v. N.«D., Krankenſchw. v. d. HI. Elifabeth; 
Fabr. v. Woll: (Tuch) u. Wirkwaren, Orgeln (größter 
Betrieb der Monarchie), Maſchinen, Likören (‚Alt 
vater‘) 2c., Eleftrizitätswerf. Im SO. der Burgberg 
(iſolierter Sraumwadenfelz, 437 m, ‚Nigi Schlefieng‘) 
mit doppeltürm. Marienwallfahrtskirche (1722/27), 
im W..die Sommerfriſche Mrößnig (230 E.). — 
Das Fürftentum J. gehörte erft zum Hzgt. Rati— 
bor-Troppau, war dann jelbftändiges piaftijches 
Fürftentum u. kam 1523 durd) Kauf an Georg d. 
Frommen dv. Ansbach, 1596 (1603) durch Schenkung 
an den brandenb. Kurprinzen Joachim Friedrich), 
der e3 1607 feinem Sohn Johann Georg überlieh. 
Diefer wurde 1621 al3 Anhänger des Winterfünigs 
geächtet, ıı. 3. fam 1623 als erbl. Lehen an Karl v. 
Viechtenftein. Der Große Kurfürft nahm 1686 (Ent- 
ſchädigung durch den Kreis Schwiebus), Friedrich IL. 
1740 die brandenb. Anſprüche wieder auf, u. Diejer 
erhielt 1742 einen Teil von J. mit Leobſchütz. Vgl. 
Biermann (1874). 

Jägerſchreie, bis ins 17. Jahrh. übliche kurze 
Reimfprüche, mit denen die Jäger zuſammengerufen 
wurden; Weidſprüche find Fragen u. Antworten 
weidm. Inhalts, an denen fich Die Jäger beluftigten 
u. den Fachmann erkannten ; bereits in Hadamar v. 
Labers ‚Sjagd‘ (1340) erwähnt. Gef. von Grimm 
in ‚Altdeih. Wälder‘ III (1816). 

Jägersdorf, oftpreuß. Dorf = Groß-J. 

Jägerſprache ſ. Weidmannzipradge. [Palmzuder. 

Jaggery, bas (engl., dſcägört, v. port. jägara) = 

Saghan, Zweig der Feuerländer, i. Feuerland. 

Jagic Csitih), Vatroslav, Slawiſt, & 6. Juli 
1833 zu Varazdin (Kroatien); 1860/70 Prof. am 
Synm. in Agram, 1871 an der Univ. in Odefja, 
1874 in Berlin, 1880 in St Petersburg, 1886 in 
Wien; Mitgl. des öftr. Herrenhaufes u. kak. Hofrat; 
nächſt Mikloſich der erfte Slawiſt der Gegenwart. 
Hauptw.: ‚Proben der altfroat. Spr.‘ (2 Tle, Agram 
1864/66) ; ‚Serbofroat. Litt.Geſch.“ (TI 1, ebd. 
1867); über glagolit. (naın. Evangelien:) Texte 
(1879, 1883 2c.); ‚Gefeßbud) v. Rinodol‘ (Petersb. 
1880); Specimina linguae palaeoslov. (ebd. 1882); 
Kritiſch-paläogr. Abh.‘ (ebd. 1884). Hrsg. (feit 
1875) des ‚Arch. für flaw. Philol.“ 

Jagrelnica CEnitza), oftgaliz. Marktfl., Bez.H. 
Czortkoͤw; (1900) 3083 E.; I; Schloß (16. Jahrh); 
VLandesackerbauſchule, ärar. Tabakfabrik. 

Jagodina, ſerb. Stadt, Kr. Morava, an ber 
Belißa; (1900) 4809 E.; Ei; Ger. 1. Inſtanz; 
Untergyain.; Glasfabr., Schweinehandel. . 

Jagow (0), Matthias v., Ichter kath. Biſch. 
vd. Brandenburg (1526/44), T 1544; führte im Bid» 
tum gegen feinen Eid (1528) u. den Willen des 
Kapitels die Neformation ein u. trug ala Ratgeber 
Joachims II. viel zu deren Durchführung in Bran— 
denburg bei; heiratete 1541. 

Jagſt, bie, r. Nebenfl. des Neckar, Württ.; ents 
fpringt bei Walghein in den Ellwanger Bergen, 
516 mü. M., mündet zw. Jagſtfeld u. Wimpfen, 
196 km I. Der größte Teil ihres Flußgebiets 
bildet mit Dem des Kochers den zweitgrößten württ. 
Kreis (J. reis), im NO. des Bandes; an das 
nordöftl. Ende des Schwäb. Jura (Stuifenberg, 
757 m) ſchließt ji) nordwärts eine hügelige Triad- 
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platte mit dem Südweſtteil der Frankenhöhe an. 
5141,34 km?, (1900) 400126 €. (126260 Kath, 
2990 Isr.); viel Wald (3/,.) n. Aderland (?/,, 
bef. Hafer u. Dinkel), Viehzucht (1/, Wiefen) ; Wein- 
(436 km?: Kochers, Y.thal, Taubergrund), Obftbau. 
14 Oberänter, Hauptft. Ellwangen. 

Sagftfeld, mwürtt. Dorf, O.A. Necarfulm, zw. 
Jagſt- u. Kohermündung; (1900) -1087 €. (847 
Kath.); ZH; 3 Solbadeanftalten, dar. Sinders 
heilanftalt Bethesda , Vincentinerinnen (Induſtrie— 
ſchule 2e.); Saline Friedrichshall (ſeit 1818), 
das Salzbergwerk ſeit 1899 in Kochendorf (1 km 
füdöftl.). Im NW. Saline Clemenshall (zur 
Gem. Offenau). ' 

Sagithaufen, württ. Dorf, ON. Nedarfulm, 
an der Jagſt; (1900) 932 €. (41 Kath.); E4; 
3 Schlöſſer; Elektrizitätswerk. 

Jaguar, der, Unze, bie (Felisonca L.), Art der 
Pantherkatzen. Pelz kurz, dicht, weich, meifl rötlich» 
gelb, bisweilen faſt weiß od. ſchwarz; die Zeichnung 
bejteht aus ſchwarzen Fleden, die an den Seiten zur 
mehreren je einen Ring bilden, der einen hellen Hof 
mit 1 bi8 2 Mittelflecken umſchließt. Körper 1,45, 
Schwanz 0,65 m I. Das größte Raubtier Süd— 
amerifas, hält fid) gern in der Nähe des Wafjers auf, 
flettert jehr gut, ernährt fi von Wafferjchweinen, 
Affen ꝛc., ſchadet den Rinder- u. Pferdeherden u. 
wird hungrig auch dem Menſchen gefährlid. Bon 
Paraguay big Mexiko. 

Jaguarão (chaguaraũ), brajil. Stadt, Staat Rio 
Grande do Sul, J. am $. (r. die urug. Stadt Arti— 
gas, 3000 €.), 20 km r. der Lagoa Mirim; etiva 
5000 €.; Schlädtereien, Rohlengruben. 

Jahde, die, oldenb. Fluß = Jade. 

Jahel (hebr. Ja’zl, ‚Gemje‘), Frau des Kiniters 
Haber im Gebiet von Nephthali, nahm den von 
Barak befiegten Sifara in ihr Zelt auf, wo fie ihm 
die Schläfe mit einem Zeltpflod durchbohrte (Richt. 
4,17 ff.). Yon Debora in ihrem Siegeslied gepriefen 
(Richt. 5, 24). 

Jahn, 1) Friedr. Budm., der ‚Turnvater‘, 
* 11. Aug. 1778 zu Lanz in der Prignitz, T 15. Oft. 
1852 zu Freyburg a. d. Unjtrut; nad) theol. u. 
philol. Studien zuerft Hauälehrer. Patriotijche Ge- 
finnung u. Franzoſenhaß zeigte er als Schriftitefler, 
1806 im Kriegsdienſt u. in den folgenden Jahren 
als Wanderredner; zugleich arbeitete er an feinem 
Hauptwerk, dem ‚Dich. Volfstum‘ (1810). 1810 
bis 1813 Zehrer in Berlin, wirkte er für nationale 
Erziehung u. körperliche Ausbildung der Jugend 
(1. Zurnpla 1811 auf der Hafenheide). Großen 
Anteil hatte er 1813 an der Bildung des Lützowſchen 
Freikorps. Nach dem Krieg widmete er fid) mit 
Frieſen, Eifelen u. a. ber weitern Ausbildung ber 
Zurnkunft; mit Eifelen gab er 1816 das grund: 
legende Bud; ‚Die dtiſch. Zurnkunft‘ heraus. Der 
Neaktion war fein durch den übertriebenen ‚Teus 
tonismus‘ mehr lächerliches als gefährliches Treiben 
verdächtig; nad) der Ermordung Koßebues durch den 
Zurner Sand (1819) wurde aud) der ‚Erfinder der 
deutſchen Einheit‘ gefangen gejegt u. erſt nach 6jäh— 
riger Unterſuchungshaft freigeſprochen. Im Frank- 
furter Parlament Tonnte fein verſchrobener Patrio— 
tismus nicht zur Wirkſamteit gelangen. Die deutſche 
Turnerſchaft ehrte ihn durch die J.ſtiftung (1863 
in Leipzig gegr., Penfionskaffe für Turnlehrer u. 
deren Hinterbliebene) u. ein gewaltiges Denfmal 
aus Felsblöcken in der Hafenheide (1872, von Ende). 
Bon feinen patriot. u. ſprachgeſch. Schr. find noch 
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zu nennen: ‚Bereicherung des hochdtſch. Sprac- 
ſchatzes ꝛc. (1806), ‚Nunenblätter (1814), ‚Werte 
zum dtiſch. Bolfstum‘ (1833). Wutobiogr. find die 
Denkniſſe eines Deutjhen‘ (1835). Gef. W. von 
Euler, 2 Bde, 1883/87. Vgl. Pröhle-Euler (1878 
bi3 1881); Angerftein (1863); Schultheiß (1894). 

2) Joh., O. Praem. (jeit 1772), Orientalift u. 
Bibelfritifer, «18. Juni 1750 zu Taswitz (Mähren), 
T 16. Aug. 1816 zu Wien; 1789 Prof. an der 
Univ. daf., 1805 Domherr an St Stephan. Mit 
reihen Kenntniffen der orient. Spraden u. Littera- 
turen ausgeftattet, ging J. in feinen Behauptungen 
auf dogmat. Gebiet oft zu weit, fo daß 4 feiner 
Schr.: Introd. in libr. sacr. Vet. Foed. (1805,?1814), 
Archaeol. bibl. (1805, ?1815), Enchiridion (1812) 
u. Appendix hermenenticae (1813/15), 1822 von 
Nom verboten wurden. Schr. außerdem: ‚Einleit. 
in die Schr. des A. B. (1792, ?1802 f., 4 Bde); 
hebr. (1792, erw. Tat. Ausg. 1809), avam. (1793), 
arab. (1796) Sprachlehren, chald. (1800) u. arab. 
(1802) Chreftomathie nebit Wörterb. ꝛc. Hrsg.: 
Biblia hebr. (4 Bde, 1806); ſämtl. Wien. 

3) Otto, Philolog, Archäolog u. Muſikſchriftſt., 
* 16. Suni 1813 zu Kiel, T 9. Sept. 1869 zu Göt- 
tingen; 1842 Prof. in Greifswald, 1847 in Leip- 
ig, 1851 wegen feiner Teilnahme an der 48er Be- 
wegung abgejeßt, 1855 Prof. in Bonn. Hervorragend 
durch feine Ausg. alter Autoren: Perfiuß (1848), 
Cenſorinus (1845), Juvenal (1851), Florus (1852), 
die erkl. Kommentare zu Cicero Brutus (1849, 
*1877) u. Orator (?1869), Paufanias (Descriptio 
arcis Athenarum, 1860, 21830), Sophofles’ Elektra 
(1861), Platond Symposion (1864, °1875), Lotts 
ginus (De sublimitate, 1867) ꝛc. Bahnbrechend 
wirkte er auf dem Feld der Archäologie durch feine 


großartige Auffafjung u. Kenntnis des Altertumß. | j 


Bon feinen Wbhandlungen ift nur ein Zeil in den 
„Archäol. Aufjäßen‘ (1845) u., Archäol. Beiträgen‘ 
(1847) gefammelt; bemerfenäwert find außerdem 
die , Beſchreibung der Vafenfammlung König Bude 
wigs (1854, ?1871; Die erſte method. Sichtung des 
Stoff3) u. die ‚Gried. Bilderchroniten‘ (hrag. von 
Michaelis, 1873). Auf mufif. Gebiet wirkte $. bei. 
durch feine Mozartbiogr.(4 Bde, 1856/59; 21889/91, 
2 Bde) u. jeinen frit. Klavierauszug bon Beethovens 
‚Reonore‘ (1851), der den Unftoß zu den krit. Aus— 
gaben der großen Komponiſten gab, Um die beutfche 
Litt. verdient u. a. als Hräg. von Briefen Goethes 
an Leipz. Freunde (1849) u. an Chriftian Gottl. 
vd. Boigt (1868). 

Zähne, Friedr. Wilh., Gefangspädagog u. 
Muſikſchriftſt, « 2. San. 1809 zu Berlin, T 8. Aug. 
1888 ebd.; Gejangvereinsdirigent, 1849 Mufikdir., 
1881 Lehrer am Scharwenka-Konſervat. in Berlin; 
nam. bekannt durch die Biogr. K. M. v. Webers 
mit themat.-«krit. Verz. feiner Werke (1871) u. 
feine fleißige Weberfammlung (jet in der Berliner 
fol. Bibl.). — Sein Sohn Mar, Militärjchriftft., 
* 18. Apr. 1837 zu Berlin, T 19. Sept. 1900 ebb.; 
1866 Dezernent in Kriegsmin., 1867 im Nebenetat 
des Gr. Generalftabs, 1870/71 Eifenbahn-Binien- 
fonmifjär, 1872/86 Lehrer an der Kriegsakad.; 
Ehrendoftor der Univ. Heidelberg, feit 1893 Borf. 
des Deutichen Sprachvereins; hervorragend thätig 
auf kriegs⸗ u. kulturgeſch, Gebiet. Haupim.: ‚Das 
franz. Heer von der gr. Revol. bis zur Ggw. (1873); 
‚Die Kriegskunſt als Kunft‘ (1874); „Heeresver⸗ 
faffungen u. Vöfferleben‘ (1885); ‚Gef. d. Kriegs- 
wilj.‘ (3 Abt., 1890 f.); ‚Feldm. Dioltfe‘ (2 Ze, 
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1894/1900) zc. Geſch. Aufſätze mit Biogr. hrög. von 
Koetſchau, 1903. 

Jahnsbach, ſächſ. Dorf, Amtsh. Annaberg, 
nordweſtl. v. Ehrenfriedersdorf; (1900) 2371 E. 
(12 Kath.); Strumpffabr., Dampfbleicherei; Som⸗ 
merfriſche. 

Jahnsdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Chemnitz, an 
der Würſchnitz; (1900) 2834 E. (21 Kath.); DE; 
7 Strumpffabr. (650 Arbeiter). 

Jahr, im bürgerl. Sinn die Summe der 4 durch 
die Erd»Gonnenftellung bedingten Jahreszeiten, in 
ein mit den aftron. Phänomenen übereinftimmendes 
Kalenderſyſtem gebradt. Man unterfheidet das 
fiderijde (‚Sternjahr‘, nach der jeweiligen Rück— 
fehr ber Sonne zu einem bejtinmten Zigjtern) u. 
das tropifhe 9. (eig. ‚Sonnenjahr‘, nad) dem 
Durdgang der Sonne durd) den Frühlingspuntt, 
f. Eftiptit). Megen der Prägejfion (f. d.) ift das trop. 
J. (im Drittel 365 T., 5 St., 48 Min., 45,82 Gef.) 
um 20 Min. 23,31 Se. kürzer als das fiderifche. 
Das anomaliftifhe J. (vom Durchgang der 
Erde durch das Perihel ab) ift bürgerl. unwichtig. 
Das heufige Kalenderjahr ftüßt ſich auf das trop. 
J., eingeführt von Sofigenes unter Zul. Cäfar, 
verbejjert von Mloyf. Lilio (f. Kalender). — Jur. 
Berechnung der Jesfriſt ſ. B.G.B. 8 188, für 
Bilanzen: H.G.B. 8 39. 

Jahrbücher, gleichzeitige od. ſpätere Aufzeich— 
nung der Ereignifje nach der Folge der Jahre, wie 
die Fasti Der Römer, die Annalen im M.A. Auch 
geſchichtl. Darftelung in annalift. Form (mie die 
J. ber diſch. Geſch. von der Hiſt. Kommiſſion) u. 
Titel v. Zeitſchriften. 

Jahresregent, aſtrol. Bezeichnung für das 
Geſtirn unſeres Sonnenſyſtems (in geozentr. Ans 
chauung), das im beſtimmten Jahr die Witterung 
beherrſchen ſoll (hiernach der 100jähr. Kalender). 

Jahresringe, bei Bäumen, ſ. Holz, Beil. 

Jahresſchlag, bie jährl. zur Nutzung gelangende 
Waldfläche od. Holzmaſſe; vgr. Forſtwiriſchaft. 

Jahreszeiten, die durch bie jeweilige Bahn— 
ſchiefe eines Planeten während feiner Umlaufszeit 
um die Sonne von dieſer bewirkten Zeitperioden. 
Man unterſcheidet auf der Erde 4 mit dem Durch— 
gang der Sonne durch den Frühlingspunkt begin» 
nende aftron. 9. (Trühling, Sonmer, Herbft, 
Winter, f. d. Art.) von den nur in der gemäßigten 
Bone mit ihnen faft zufammenfallenden meteorol. 
J., die von markanten meteorol. Veränderungen 
bedingt werden; in den Tropen nur 2 meteorol. J. 
(trocfene, Sommer; nafje, Winter, Negengeit); jen= 
feit3 der Polarfreife nimmt die Verfchiedenheit der 
MWitterungdperioden u. damit der meteorol. J. ab. 
Die neueren Berfuche, Die meteorol. J. allein nad) 
dem Vegetationswechfel zu beitimmen, f. Phänologie. 
— Die aftron. u. meteorol. %., hauptf. Frühlings» 
u. Sommeranfang, bedeutfam im Kultus der Anz 
tife (Tammuz⸗-Adonis; vgl. Chwolfon, 1860; Bau— 
diſſin, 1876/78) u. im altdeutſchen Volksglauben. 

Jahrgebung (Jur.)-Volljährigkeitserklärung. 

Jahrhundert. Da auf das Jahr I v. Chr. 
nad) unferer Rechnung das Jahr 1 n. Chr. folgte, 
umfaßte da3 1. J. die Jahre 1/100, das 2. beginnt 
mit dem 1. Jan. 101, da3 20. mit dem 1. San. 
1901. Thatſaͤchlich wurde, nicht ohne lebhaften u. 
komiſchen Streit, der J.wechſel dem Volksempfinden 
gemäß, ſoweit ſich zurückverfolgen läßt (bis 1600), 
ſchon das Jahr zuvor gefeiert, fo in Deutfchland das 
letztemal nad) Bundesratsbeſchluß. 


Die unter J (j) vermißten Artikel ſind unter Dſch, 3 (i) ob. M zu ſuchen. 
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Jakob, FZürjten: 1) J. J. der Eroberer, Kg 


Jahr u. Tag, eine im M.N. vielfach übliche | v. Aragonien (1213/76), Sohn Peters II., eroberte 


Rechtsfriſt; meift = 1 Jahr 6 Wochen u. 3 Tage. 
Sahrvogel, Art der Nashornpögel. 
Jahrwochen j. Wode. 

Sahrzeit, Sahrtag, f. Anniverferium. — Bei 
den Juden iſt die J. der durch Gebete u. Zeremonien 
(wie Anzünden des J.lichts) begangene Gterbetag 
der Eltern. 

Sahive, Name Gottes im A. T., geſchr. ala 
Zetragrammaton 5. h.w.h, dejjen Ausſprache 
Jehowahauf feiner Verbindung mit den Vofalen 
von Adonaj ( . d.) beruht. Meiſt ala Eigenname 
genommen u. aus der Wurzel A. w.h erklärt als 
der Seiende, ins Daſein Rufende, Wehende, (den 
Regen) Herabjendende; möglicherweije aber Appel: 
Yativ (‚Herr‘, lat. dominus, gr). kcyrios) u. jorınale 
u. begriffliche Erweiterung des ſchon um 2000 v. Chr. 
inbabpl.-fanaanit. Eigennamen auftretenden Gottes- 
namens Jahu. — Jahwiſten f. Elohiſt. 

Jaila, Gebirge auf der Halbinjel Krim, f. d. 

Sairus, der Synagogenporfteher, dejjen Tochter 
Jeſus auferwect Hat (Mark. 5, 22). 

Jais, der (frz., ſchä, v. grch. gagetes), beliebter 
Trauerſchmuck, f. Braunkohle. 

Jais, Agidius, O. 8. B. (ſeit 1779), Volks— 
ſchriftſt.,x 17. März 1750 zu Mittenwald (Bayern), 
T 23. Dez. 1822 zu Benediktbeuern; 1778/88 Prof. 
bzw. Rektor am Gynin. zu Salzburg, nad) Auf: 
hebung der bayr. Klöſter Univ.-Prof. der Moral ı. 
Paſtoral ebd. u. Erzieher der Kinder des vertriebenen 
Großhzgs v. Toskana. Verf. zahfr., vielverbreitete 
Kinder u. Volksſchr. ꝛc. Hauptw.: ‚Bemerkungen 
über die Geeljorge auf dem Lande‘ (Salzb. 1817 
u.d.; erw.von Y. Köhler: ‚Hdb. des Seelſorgers ıc.‘, 
U, ı, 2, 1870/76). Vgl. Diet! (1826 u. ö.). 

Sajce Gieidi$9, bosn. Stadt, Kr. Travnik, auf 
einer Bergphprantide zw. dem Vrbas u. der Pliva, die 
hier mit 30 m 5. Wafferfall mündet; (1895) 3929 
€. (1982 Kath., 1644 Mioh., 245 Serb.-Oxthod.); 
SH; Bez‘; Franziskanerkirche u. -kloſter, alte 
Königsburg (von den Venezianern erb.), ‚Sata= 
fonben‘ (altgriftl. Kıypta), rom. Yufas-, Bären: 
turmec.; Fabr. v. Calciumkarbid, Atznatron u. Chlor— 
kalk. — Alte Hauptſt. Bosniens, berühmte Grenz» 
feſtung gegen die Türken, 1528 geräumt; 7. Aug. 
1878 Gefecht zw. Philippovics u. den Aufſtändiſchen. 

Zar Gäth, ungar. Kleingem., Kom. Eifenburg, 
10 km ſüdl. v. Steinamanger; (1900) 2182 fath. €. ; 
ehem. Benediktiner-Abteifirhe, von Graf Martin 
v. J. erb., 1256 geweiht (ront., bej. reich das Haupt 
portal u. die Außenſeiten der 3 Apfiden). 

Jatalswater, deutſch-ſüdweſtafrik. Ort, Bez. A. 
Swakopmund, 100 km öftl.d. Swakopmund, S46m 
ü. M.; (1902) 46 Weiße; X; Poſthilfsſtelle. 

Jako, ber, ſ. Papageien. 

Jakob (hebr. Ja’akob, ‚Ferjenhalter‘, Tat. Ja- 
cohus, frz. Jacques, engl. James, ital. Giacomo, 
ivan. Jaime), Patriarch, 2. Sohn Iſaaks, jüngerer 
Zwillingsbruder Ejaus, deffen Erſtgeburtsrecht u. 
sjegen er erhielt (1 Moſ. 25, 29 ff.; 27, 36), auch 
„Israel‘ (.d.); weilte nacheinander in Kanaan, Me— 
ſopotamien (bei Laban, deſſen Töchter Lia u. Rachel 
er heiratete) u. Agypten, wohin ihn 130 Jahre alt 
jein Sohn Iofeph um 1867 v. Chr. gerufen ; durd) 
11 Söhne u. 2 Enfel (Söhne Joſephs) Stammvater 
der Juden; T 147 Jahre alt in Agypten, in Kanaan 
begraben (1 Moſ. 47, 28; 49,29 ff.). — J.sbrunnen, 
arab. Bir Jakub, Zijterne bei Nablus, j. d. 


1229/33 die Balearen u. das Kor. Valencia. Bon 
feinen Söhnen erhielt J. die Balearen ald Kar. 
Mallorca, Peter III. das übrige. Dal. Copons 
(Barcel. 1877); Swift (Oxf. 1894). — 9. II. der 
Gerechte (1291/1327), erhielt von feinem Vater 
Peter III. nad) der Sizil. Veſper 1285 das Kgr. Sizi- 
Tien, das er 1295 gegen die Belehnung mit Sar— 
dinien an Papſt Bonifaz VIII. überließ, u. folgte 
1291 jeinem Bruder Alfons II. in Aragonien, das 
er 1319 mit Valencia u. Katalonien für immer in 
Berjonalunion verband. ; 

2) J. III, Markgraf dv. Badem-Hochberg, & 26. 
Mai 1562 zu Pforzheim, T 17. Aug. 1590 zu 
Emmendingen; 2. Sohn Markgraf Karla II v. 
Baden-Durlad), erhielt 1584 bei der Teilung Hoch— 
berg, bejchäftigte fi} unter Leitung jeines Leibarztes 
Joh. Pijtorius eingehend mit theol. Fragen u. wurde 
nad den Religionsgeipräden zu Baden-Baden ır. 
Emmendingen 1590 katholiſch. 

3) Könige v. England: %. I. (1603/25), als 
König v. Schottland (ſeit 1567) J. VL, x 19. Juni 
1566 zu Edinburgh, T 27. März 1625; Sohn Maria 
Stuart u. Darnleys, jeit 1586 im engen Anſchluß 
an Elifabeth v. England, wodurch er jeine Mutter 
preiögab, jeit 1589. mit der nachmals (um 1600) 
fonvertierten Prinzeſſin Anna v. Dänemark ver- 
heiratet. Selbſt pedantifcher Theologiegelehrter, 
ſuchte er im Anglifanismus das Mittel, die jeit 
1603 bejtehende PBerfonalunion zw. England u. 
Schottland zu befejtigen. Sein rückſichtsloſes Vor— 
gehen gegen die um feine Thronfolge verdienten 
Katholifen trieb einige verzweifelte Edelleute zu der 
mißlungenen, Pulververſchwörung' (1605), die einen 
Vorwandzur Verſchärfung ber Katholikenverfolgung 
bot. Seine ftet3 jchlechten Finanzen führten zu bes 
ftändigen Konflikten mit dem Parlament. Seine 
Kontroverje mit Bellarmin über die Natur der kgl. 
Gewalt 30g die hervorragenditen Theologen der Zeit 
in ihre Kreiſe. In den 30jähr. Krieg griff er, ob- 
wohl der Kurfürft v. der Pfalz jein Schwiegerjohn 
war, nur wenig ein. Theol. u. poet. Schr. hrsg. 
Zond. 1616. Dal. Nichols (3 Bde, Lond. 1828); 
Nufjel u. Prendergaft, Calendar (ebd. 1874); La 
Serviere (Par. 1900); Ranke, Engl. Geſch. I/II; 
Gardiner, Hist. of Engl. I/II. — Sein Enkel J. 11. 
(1685/88), x 24. Oft. 1633 zu London im St: 
James-Palaſt, T 17. Sept. 1701 zu St-Germain;- 
2. Sohn Karla J., bis zur Thronbefteigung Hzg dv. 
York, wurde 1646 von Parlamentsheer gefangen, 
entfam aber 1648 nad) Holland u. ging nad) Karls‘ 
Hinrichtung nad) Frankreich. Mit der Reftauration 
dev Stuart3 kehrte er zurück, erhielt Den Oberbefehl 
über die Flotte (Sieg bei Southwold Bay), kon— 
vertierte 1672 u. heiratete die kath. Mlaria v. Mo— 
dena. Das vermeintliche von Titus Dates entdeckte 
Komplott 1678 verurjachte eine Panik, welche die 
Whigs zur Verfolgung der Katholiken (zahlr. Juſtiz⸗ 
morde) u. zum Ausschluß 9.3 von der Thronfolge 
auszubeuten fuchten. Karl verbannte feinen Bruder, 
wiberjeßte ji) aber der Ausſchlußbill u. Löfte 1681: 
da3 Parlament auf, worauf $. zuriifehren konnte 
u. fortan großen Einfluß ausübte. Im Febr. 1685: 
folgte er jeinem Bruder auf dem Thron, machte ſich. 
dur unkluge Begünftigung der Katholiken (Aufe 
hebung der Tejtafte) bald verhaßt u. wurde, ala. 
durch die Geburtreines Sohnes (1688) die fath.: 
Erbfolge geſichert ſchien, Durch eine Verſchwörung 
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u. bie Landung Wilhelms dv. Dranien (Nov. 1688) 
vertrieben. Er fand Aufnahme bei Ludwig XIV., 
der ihn gegen Wilhelm außjpielte u. feine Verſuche, 
die Kronezurüdzuerobern, unterjtüßte (1690 Nieder⸗ 
lage am Boynefluß). Val. Ch. 3. For (Bond. 
1808, dtiſch 1810); Clarke (2 Bde, ebd. 1816); 
Burnet (Oxf. 1852); Klopp, Tall des Haufes Stuart 
(I / VIII, 1875/79); Seffe, Memoirs of the Court 
of Engl. (3 Bde, Lond. 1876). — Sein Sohn 
J. (IL) Eduard, der Prätendent, & 20. Juni 
1688 zu London, T 12. San. 1766 zu Albano; von 
Frankreich, Spanien u. dem Papft als König an- 
erkannt, fuchte mit franz. Hilfe fein Erbe wieder zu 
gewinnen, wurde aber zurückgeſchlagen (1707). Aud) 
eine Erhebung der Safobiten in Schottland 1715/16 
(Krönung 8.3 in Scone 1716) bfieb ohne Erfolg. 
5%. Tebte jpäter in Spanien u. meift in Nom u. über: 
trug 1744 feine Unjprüche jeinem Sohn Karl Eduard 
di. d.), mit deſſen Niederlage bei Culloden 1746 die 
jafobit. Bewegung ihr Ende fand. Vgl. Colin, 
Louis XV et les Jacobites (Par. 1901). 

4) Kaifer v. Haiti, f. Deſſalines. 

5) Könige v. Erhottland aus dem Haus Stuart: 
J. I. (1406/37), x 1394, ermordet im Klofter Perth 
20. Febr. 1437; 18 Jahre in engl. Gefangenſchaft 
u. exit 1424 wegen eined drohenden franz.ſchott. 
Bündnifjes entlaffen; juchte die verworrenen Vers 
hältniffe Schottlands durch Einziehung der Kron— 
güter u. Anſchluß an Frankreich zu beſſern, fiel 
aber einer Adelsverſchwörung zum Opfer. — Sein 
Sohn 9. 1. (1437/60), & 16. Oft. 1430, T bei 
der Belagerung Roxburghs 8. Aug. 1460; zeidh- 
nete fi) durch große Bildung aus. Gedichte hrsg. 
von Thomjon (Ayr 1824). — Deffen Sohn J. III. 
(1460/88), & 10. Juli 1451; fiel im Krieg gegen 
den mit England verbündeten Adel bei Sande 
Burn 11. Suni 1488. — 3.3 UI Sohn J. IV. 
(1488/1513), & 17. März 1472; heiratete 1502 
Margarete, Schwefter Heinrichs VIII. v. England, 
u. fiel im Krieg mit diefem bei Flodden yield, 
9. Sept. 1513. — Sein Sohn %. V. (1513/42), 
x 10. Apr. 1512, T 16. Dez. 1542; bis 1528 unter 
Vormundſchaft der Douglas, trat mit Kard. Beaton 
der Ausbreitung der Neformation entgegen. Aus 
feiner 2. Ehe mit Maria dv. Guiſe ftammt Maria 
Stuart. — Deren Sohn 3. VI ſ. o. 2). Bol. €. 
Bapft, Les mariages de J. V. (Par. 1889); Geſch. 
Schottlands von Lang (I, Edind. 1900) u. Mathieſon 
(2 Bde, Glasg. 1902). 

Jakob, Heilige, Beiftesmänner ıc.: 
1) 3. Baradäus, monophyfit. Bischof, f. Baradäus. 

2) de Gefjolis O.Pr., aus der Pifardie od. 
Zombardei, verf. um 1300 ein didakt.=philof. Wert 
(älteftev Druck Utr. 1473; dtſch von dv. Heydebrand 
u. ber Lafa, Schachztg 1870), das Rechte u. Pflichten 
der menſchl. Gejellichaft nach Den Regeln des Schach— 
ſpiels erläutert. Vorbild für das dei. ‚Schadjzabel: 
buch‘. Vgl. Köpfe, Mitteilgn aus Hdfchr. (1878). 

83) v. Edeſſa, Biſchof, « um 633 (od. 640) zu 
Indeba b. Antiochia, F 5. Juni 708 zu Tell'eda; 
Monophyfit, 684 (od. 687) Biſch. v. Edeſſa (vefig- 
nierte nach 4 Jahren), bi 708 in den fyr. Klöftern 
Eujebona u. Tell’eda, die Yekten 4 Monate aber: 
mals Biſch. v. Edeſſa. Durch feine fyr. Grammatik, 
feine Bibelüberſ. (bzw. Nebifion), Scholien über 
das A. u. N. T. u. Über). mehrerer Werke des Ari— 
ſtoteles hochverdient um die for. Sprache. Gef. 1. 
feiner Werfe fehlt noch. — Häufig verwechſelt mit 
J. dv. Sarug. 


Jakob. 


990 


4) v. Jüterbog (eig. Ber. Stolzenhagen), 
Kanoniſt, & 1881 bei Jüterbog, T 1465 zu Erfurt; 
Eiftercienjer im Klofter Paradies (Polen), Unis 
berfitätäprediger ı. Zeftor der Theol. in Krakau, 
Kartäufer (1441) u. Prof., (1454/55) Dekan ı. 
(1455/56) Rektor in Erfurt. Von feinen 75 Schr. 
bei. die moralift. u. reformatoriſchen zeit u. Fultur« 
geſchichtlich bedeutend. 

5) von der Darf (della Marca), hl., O. F. M., 
Prediger, & um 1390 in der Mark von Ancona, 
T 28. Nov. 1476 zu Neapel; durchzog mehr als 
50 Sahre Lang predigend Sitalien, Dalmatien, 
Kroatien, Albanien, Bosnien, Ungarn, Böhmen, 
Sadjen, Preußen, Polen, Dänemark, Norwegen 
u. Schweden (1427 u. 1428 zu Wien, Augsburg, 
Regensburg, Ulın zc.), überall für die Neform jeines 
Ordens bemüht. 1726 Heilig geſprochen. Feſt 28. 
November. In der Franzisfanerfiche zu Neapel 
beigefeßt. Vgl. Nicolai (Bologna 1876). 

6) v. Mies, auf Jacobellus (‚der Kleine 
J., wegen feiner Statur) v. M., Anhänger von 
Hus, T 9. Aug. 1429 zu Prag; verteidigte in Prag 
die wichifitifche Lehre, teilte feit 1414 als Pfarrer 
v. St Michael, troß des erzbiſch. Verbots, in Prag 
die Kommunion unter beiden Geftalten aus u. ver— 
teidigte 1417 aud) die Kinderfommunion. 

7) dv. Sarug, Syr. Kriftliher Dichter, & 451 
zu Kurtam am Euphrat, T 29. Nov. 521; Mono⸗ 
phyfit, 519 Bild. dv. Batnan. Von feinen 763 
metrifchen, poetiſch minderwertigen Homilien 300 
erhalten; außerdem echt Iyr. Hymnen, eines der 
älteften Alexanderlieder (vgl. Zingerle, 1882), Briefe 
don dogmens u. kirchengeſch. Wert zc. Bol. Martin, 
Rev. des sciences eccles., 4° serie, III (1876). 

8) dv. Ulm (eig. Griefinger), jel., O. Pr., & 
11. Oft. 1407 zu Ulm, T 11. Oft. 1491 zu Bo— 
logna (Grab in Sarı Domenico); pilgerte mit 25 
Sahren nach Rom, wurde Soldat u. mit 34 Jahren 
zu Bologna Dominikaner-Laienbruder. Berühmter 
Glasmaler, einige Werfe in ©. Petronio zu Bo= 
Iogna erhalten. Seine Verehrung 1825 beitätigt. 

9)v. Vitry, O. 8. Aug,, Kard.«Biſch. dv. Fras— 
cati, theol. Schriftjt., & um 1180 wohl im belg. 
Vitry, T 1240 zu Nom; 1210 Priejter in Pariz, 
erfolgreich al8 Kreuzzugsprediger gegen die Albi— 
genjer u. Sarazenen in Paläftina, 1214 Bild). v. 
Akon (1216 geweiht), wo er durch Loskauf von 
Ehriftenfllaven, Almoſen u. Predigt fegenzreich 
wirkte; nad) dem Mißerfolg des Kreuzzugs dv. 1218 
u. den Bemühungen für einen neuen 1225 rejigniert; 
1227 Kardinal. Schr.: Hist. orient. et oceid. 
(622/1218, kulturhiſt. hochwichtig, Douai 1597, 
2 Bücher; ein 3. ihm mit Unrecht zugeſchr.; I/II, 
1—10 fiz. bei Guigot, M&m. relatifs à Y'hist. de 
France Bd 23, Par. 1825); ‚Beben der fel. Maria 
d. Digny‘ (feiner Gönnerin, Acta Sanct., 23. Juni); 
Briefe Hrsg. von Röhricht, Zeitjehr. f. Kirchengeſch. 
XIV (1898); Predigten, 3. T. Antiv. 1575, 3.8. von 
Pitra, in Anal. noviss. I. Vgl. Matzner (Diff., 
1863) ; Barrouz (Par. 1885). 

10) de Voragine, fel., O. Pr. (feit 1244), Erzb. 
v. Genua (1292,98), * gegen 1228 zu Varazze, T 
13. Juli 1298; 1267 Provinzial der lombard. Pro= 
binz; verf. neben Predigten u. einer Chronik v. 
Gemta (biß 1296; bei Muratori, Rer. ital. scrip- 
tores IX, 3), die ſog. Goldne Legende (Legenda 
aurea; bi3 1500: 70 lat., dazu engl., franz., diſch., 
böhm., ital. Ausg., zulekt frz. von Theod. de 
Wyzewa, Par. 1902; neuerdings nachgebildet von 
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R. v. Kralik, 1902), die viel Unverbürgtes u. 
Sagenhaftes enthält, aber als reihhaltige Sammı= 
lung mittelalt. Legenden u. Überlieferungen bauern- 
den Wert befibt. . 

Satob, Orden des HL. J. vom Schwert, ein 
Tpan. NRitterorden, 1161 zum Schuß der Pilger u. 
zum Kampf gegen die Mauren gegr., 1175 vom Papſt 
beftätigt; Großmeiſter feit 1493 der König; 1835 
fälularifiert. — Der 1290 in Portugal ein— 
geführte Zweig wurde 1789 fäfularifiert, 1862, in 
einen Verdienjtorden für Wiſſenſchaft u. Kunft ums 
gewandelt, in Brafilien, wo er bei der Trennung 
von Portugal übernommen wurde, 1843 ſäkula— 
rifiert, 1890 aufgehoben. Ordenszeichen: ſchwarzer 
Mantel, votes kreuzförm. Schwert (J. Skreuz) auf 
der Bruſt. — Dem hl. J. weihten ſich ferner: die 
Chorfrauen de3 hl. J. vom Schwert, 1312 in 
Salamanca zur Pflege der Santiagopilger gegr., Die 
Hojpitaliter cd. d) zum hl. J., der Ulcäntara- 
orden u. die J.sbrüder od. Santiagopilger. 

Jakob, 1) Georg, Kunſtſchriftſt, & 16. San. 
1325 zu Straubing, T 12. Juli 1903 als Dom: 
dehant zu Regensburg; 1849 Priefter, Tangjähr. 
Zehrer an der Regensburger Kirchenmuſikſchule; 
verdient um ben Gäcilienderein. Schr.: Kunſt im 
Dienft der Kirche‘ (1857, °1901); Biogr. von 
KR. Proske (1877) u. J. Umberger (1890). 

2) Ludw. Heine. v., Volkswirt, & 26. Febr. 
1759 zu Wettin, T 22. Juli 1827 in Lauchſtädt b. 
Halle; 1789 ao., 1791 o. Prof. an der Univ. Halfe, 
nad der Aufhebung durch Napoleon (1806) Prof. 
in Charkow, feit 1816 wieder in Halle; Förderer 
de3 Smith'ſchen Syſtems, Gegner ber Phyfiofraten. 
Hauptw.: Grundfäße der Ntationalöl.‘(1809,1825); 
‚Staatsfinanzwiff.‘ (2 Bde, 1821 f., ?1837) x. 

Jakobäa, 1) geb. Hzgin d. Bayern, feit 1416 
Gräfin v. Holland u. Hennegau, x 25. Juli 
1401, T 9. Dit. 1436; 14jährig mit dem franz. 
Dauphin, nad) deſſen Tod 1417 mit den ſchwach— 
finnigen Johann vd. Brabant vermählt, verließ ihn 
1422 u. heiratete Humfried v. Glocefter, während 
Biſch. Joh. v. Lüttich einen Teil ihres Landes an 
ji 309. Durch die Einmiſchung Philipps v. Bur- 
gund verlor fie im Frieden v. Delft (3. Juli 1429) 
Saft allen Einfluß auf die Ntegierung. Verbannt auf 
Südbeveland, heiratete fie den vitterlichen Franz 
dan Borfjelen, worauf ihr Philipp den Neft ihres 
Befibes nahm. Dal. v. Vöher (2 Bde, 1869, 12). 

2) Tochter Markgraf Philiberts v. Baden u. der 
Hzgin Mechtilde v. Bayern, x 16. San. 1558, am 
bayr. Hof erzogen, 1585 mit Joh. Wilhelm, dem 
legten Hgg v. Jülich-Kleve, vermählt. Durch die 
Raͤnke ihrer herrjchfüchtigen Schwägerin Sibylla 
wurde fie 1595 vor einer Kommiſſion der Land» 
ftände bes Ehebruchs angeflagt u., da der Kaiſer das 
erbetene Urteil nicht fälfte, 3. Sept. 1597 zu Düfjel- 
dorf im Bett erbroffelt. Vgl. Stieve, Neden ır. 
Abhdlgen (1878). 

Jakobeni, Jalobeny, bukowin. Dorf, Bez.H. 
Kimpolung, an der Goldnen Biſtritza; (1900) 1055, 
mit dem Gutsgebiet 3495 meiſt deutſche E.; 7ĩ3; 
Bergverwaltung; Bergbau auf Braunſtein (am 
Berg Arſitia; Tagbau, elektr. Rollbahn zur Auf: 
bereitungsanftalt im Dorf), Kupolofen, Maſchinen- 
werfftätte u. Zeughämmer. ‘ 

Safobiner, fiz. Jacobins (fHätöbd), 1) in Frank⸗ 
rei im MA. u. noch fpäter = Dominikaner. 

2) der bedeutendfte polit. Klub der franz. Nevo- 
lution, tagte jeit Nov. 1789 in einem J.kloſter in 
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der Rue St-Honorẽ in Paris. Anfangs zu Verſailles 
al Club Breton nur Mitglieder ber National: 
verfammlung umfafjend, erweiterte er fich 1790 zur 
einem polit. Verein, der in zahlt. Tochterklubs bald 
dn3 ganze Land umſpannte. Die erften Häupter 
waren Barnave u. Lameth. An Stelle des kon— 
flitutionellen Programms trat bald Umfturz der 
Monardie, wa3 den Austritt dev Gemäßigteren 
(Teuillants) zur Folge hatte (1791). Das Anſehen 
des J. klubs ftieg mit dem Zuſammentritt der legis⸗ 
Iativen Verſammlung; er wurde fogar ber eig. 
Leiter aud) der auswärtigen Politik (Miniſterium 
Roland). Mit Robespierre u. Genofjen fam die 
radikale Richtung der J. immer mehr zum Durd)- 
bruch. Der Tod bes Königs, der Sturz ber Gironde, 
die Blutgerichte des Wohlfahrts- u. der Gier: 
heitäausfchüffe, ber Terrorismus in den Provinzen, 
die revolutionäre Propaganda im Ausland find 
größtenteil3 fein Werk. Nobespierres Sturz (27. 
Juli 1794) ſchwächte auch den Klub, der I1. Nov. 
1794 geſchloſſen wurde. Die %. hatten an den 
Aufftänden vom 1. Apr. u. 20. Mai 1795 u. der 
Verſchwörung Babeufs großen Anteil u. tauchten 
zum letztenmal im Sommer 1799 für einige Wochen 
auf. Vgl. Zinfeifen (2 Bde, 1852 f.); Taine, Les 
origines etc. VI (Par. 31901); Aulard u. a. in 
Ja soci6t& des Jacobins (6 Bde, ebd. 1891/97). — 
J.mütze, Freiheitsmüße, eine rote phrygiiche 
Drüße, fam 1789 als Zeichen der Freiheit auf, wurde 
1791 von den J.n angenommen, beim Tuilerien- 
fturm 20. Juni 1792 aud) dem König aufgefett, 
zierte den Freiheitsbaum u. verſchwand jeit 1794. 
Bei den Revolutionen der anderen rom. Staaten 
tauchte fie wieder auf, woran noch der TFreiheits- 
baum mit der J.mütze im Wappen von 6 amerif, 
Republiken erinnert. 

Safobiten, 1) die jyr. u. mejopotam. (uneig. 
auch die abeflin., Topt. u. äthiop.) Dionophyfiten 
(ij. d.); ben. nad) dem Mönch Jak. Baradäus, |. d. — 
2) die Anhänger ber Stuarts nad) 1688, f. Jatob 8). 

Jakobsbad, ſchweiz. Bad bei Gonten, j. d. 

Jakobsbrüder f. Hofpitaliter; Jakob, Orden ıc. 

Satobshagen, pomm. Stadt, Kr. Saakig, am 
Ser See u. an ber Geftohlenen od. Faulen Ihna 
(malerijches Thal); (1900) 1867 meijt prot. &.; u 
(Kleinbahn); Amtsg.; höhere Mädchenjchule; Säge: 
werf, Dampfipinnerer u. -weberet. [Senecio. 

Jakobskraut, Jakobs-Kreuzkraut, f. 

Jakobsleiter, die vom Patr. Jakob im Traum 
erblickte Himmelsleiter (1 Moſ. 28, 12); auch Strick— 
leiter. — J.(Bot.) = Himmelsleiter, J. Polemoniateen. 

Jakobsmuſchel, Art der Kammuſcheln; ſo gen., 
weil die Jakobspilger ſolche als Trinkgefäße trugen. 

Jakobsſtab, lat. Baculus Jacobi, Winkelmeß⸗ 
inftrument, früher wichtig für Seefahrer. Ein von 


einem mit Zeilftrichen verjehenen Längsſtab (‚Brad- 
ftocf‘) Halbierter Querftab — 
Anfangspunkt bes Längs⸗ 

ſtabs viſierte Himmels— 

des Längsſtabs wird der Diſtanzwinkel berechnet. 
Zuerſt beſchr. von Rabbi Levi ben Gerſon (1823), 
dranten verdrängt. — Auch der Gürtel im Stern— 
bild des Orion, 5. d. 





wirb mitteld Scharnier F 

verſchoben, bis er 2 vom A ie 

objefte gerade decft(Abb.); 

aus Querjtabu. Zeillänge 

von Joh. v. Müller (Negiomontan) zu naut. Zwecken 
eingeführt u. verbeſſert, ſeit 1600 durch den Qua— 
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Jakobſtad (finn. Pietasaari, pietaßori), finl. 
Hafenft., Gouv. Waja, am Bottn. Meerb.; (1898) 
2505 ©. ; Th, Dampferjtation (2 Linien, 1 dtjd).); 
dtſch. KRonfularagentur; Seeverfeht 1901: 197 
Schiffe mit 62391 R.T. . 

Jakobſtadt, ruſſ. Stadt, Gouv. Kurland, T. an 
der Düna; (1897) 5843 meiſt israel. E.; Flachs-, 
Hanf-, Getreide-, Tabak⸗, Vederhandel. 

Jakonnet, der (a), Gewebe = Jaconas. 

Jakſch, Rud., Ritter v. Wartenhorft, 
Mediziner, & 17. Juli 1855 zu Prag; 1887 Prof. 
in Graz, 1889 Dir. der med. Klinik für innere 
Krankheiten an der deutſchen Univ. in Prag. Schr.: 
‚Acetonurie‘(1885); ‚lin. Diagnoftifinnerer Kranke 
heiten‘ (1887, 51901); ‚Vergiftungen‘ (1894/97, 
in Nothnagel® Spez. Path. u. Ther.) ꝛc. ‚ 

Jakub (= Jakob), 1) J.Bei, Herricher v. Oſt⸗ 
turfeftan, & um 1820 zu Chodjchent aus niederem 
Stand, feßte fid) durcd) feine Thaten in den Dunga— 
nenaufjtänden u. als Vorkämpfer des Islam (Atalyk 
Ghazi, ‚fürftlichjer Glaubenzitreiter‘) an die Stelle 
des Chang v. Ferghana u. eroberte das bisher chin. 
Tarimbecken. Bei jeiner Ermordung, 31. Mai 1877, 
war das Reich bereit3 von Nuffen u. Chineſen bes 
drängt u. fiel dann dieſen beiden zu. Geſch.). 

2) J.-Chan, Emir v. Afghaniſtan, i. Afghaniſtan 

Jakuba (nach dem Gründer Jakubu), auch 
Garu⸗sn-Bautſchi (ummauerter Ort bei den 
Bautſchinegern), Hauptſt. v. Bautſchi, am Oſtfuß 
des Saranda, etwa 960 m ü. M.; (1881) 50000 E.; 
Ackerbau, Hühnerzucht, Fabr. v. Kattunftoffen, Stif: 
fereien, Seilerwaren, Seife, Schüffeln, Strohtelfern, 
Matten, Thongejhirr. 

Jakupirangit, der ga), an Titaneiſen u. Augit 
reichſte Spaltungsprodufte der Nephelinſyenite. 

Jakut, Ibn Abdallah er-Rumi, arab. 
Geograph griech. Abkunft,« 1179, 71229 zu Aleppo; 
verf. ala Frucht feiner Studienreifen durch Agypten 
u. Vorderaſien ein großes ‚alphabet. Ortälerifon‘ 
(Mw’dschamal-buldan, hrsg. von Wüftenfeld, 6 Bde, 
1866/73) u. ein Wörterb. der geogr. Homonyme 
(Al-Muschtarik, von bemf., 1845 f.). Vgl. Heer, 
Hift. u. geogr. Quellen (1898). 

Jatuten (wahrih. tunguf. Name), in eigner 
Sprade Sachalar (Einz. Sache), türk. Volk, wegen 
der üblichen Exogamie ſtark mit Tungufen u. Rufjen 
vermiſcht; etwa 230.000, fait ausſchl. in der Prov. 
Jakutſk; mittelgroß, unterbrachykephal, die kolym. 
Polar-J. ſehr empfänglich für Geiſteskrankheiten; 
Chriſten (dem Namen nach; dem Schamanentum 
ergeben u. Polygamiſten); Rinder-, Pferdes, Ren— 
tierzüchter, Jäger, Fiſcher (meiſt Nomaden), ges 
ſchickte Handwerker, durchtriebene Händler (Juden 
Sibiriens‘). Vgl. Sierofgewffi (Warſchau 1901). 

Safutif, oſtſibir. Prov., nordöſtl. Teil des Gene⸗ 
ralgouv. Irkutſk, das Flußgebiet v. Kolyma, Indi⸗ 
girka, Jana u. (z. T.) Lena; 3,5, einſchl. dev Neufibir. 
u. Longinfeln 3,9 Mill. km? (7409 km? Seen). 
Weſtl. von der Lena eine ungeheure, nad) N. abge: 
dachte Ebene, durchzogen von wenigen fl. Berg: 
fetten, öftl. davon Ausläufer des ben S., D.u. NO. 
einnehmenden Berglands(Stanomwyjgebirge, bizüber 
2000 m, die goldreichen Potomberge 2c.), nahe ber 
Küfte ein weites Tumdrengebiet; die wenigen an- 
baufähigen Streden (auzjhl. im ©.), Wiefen u. 
Weiden faft nur in den Thälern, Dagegen aus— 
gebehnte Wälder (die ‚Zaiga‘ mit Lärchen, Tannen, 
Fichten, Birken 2.) bis 72% 46’ n. Br.; Klima im 
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über !/, Jahr lange Winter), Werchojanſk ein Kültes 
pol; auch im Sommer tauf der Boden nie ganz auf 
(bei Sakutff 1 6i8 1,5 m, nahe am Meer faum 2 
bis 3 cm t.); Gold (jährl. durchſchn. 5000 kg ges 
wonnen), Silber u. Blei in. Fülle, reiche Eijen-, 
Brauns u. Steinkohlenlager, Graphitvorfommen. 
(1859) 222538, (1897) 261 731 ©. (93°/, Sakuten, 
6%, Ruſſen, jonft Tunguſen 2c.); Aderbau (fajt 
ausſchl. von Sfopten betrieben), viel wichtiger Vieh 
zucht (Ninder, Pferde, im N. Rentiere), Fiſchfang 
bei. in den Flüſſen (Weit: u. Rotfiſche 2c.), Jagd 
(auf Bären, Elen= u. Rentiere, Füchſe, Hermeline, 
Hafen 2c.), Handel (größtenteil3 Tauſchhandel) mit 
Pelzwerk, Mammutknochen (jährl. 17000 t) ꝛc. 5 
Kreife. — Die gleichn. Hauptſt. (meift Holzhäuſer 
u. Jurten), I. an der Lena; (1897) 6534 €. ; ruſſ. 
Biſch. Bez.G.; geiftl. Sent., Realſchule, Knaben-, 
Mädchenprogymn.; Haupthandelspfag Oftfibiriens 
(22. Juni bis 13. Aug. Meffe, jährl. Umſatz, bei. 
in Pelzwert, Vieh, Lebensmitteln, 3'/, Mill. M.). 

Jalapa (Halapa), 1) Hauptit. Des mexik. Staats 
Dera Cruz, malerifh am Oftabhang des Macuil- 
tepec, 1405 m ü. M.; (1900) 20388 E.; CE; 
Kathedrale; Sig des Bild). v. Vera Cruz (od. J.); 
Eofegio, Kantonaljhule, Lehrerjem. (mit Bibl.), 
höhere Mädchenſchule, naturgefch. Diufeum; Anbau 
u. Ausf. v. Jalapenwurzeln (nad) 9. ben.; 
j. Ipomoea); Sonmerfrijche, in der Umgebung kalte 
u. warme Salz u. Schwejelguellen. — 2) Hauptit. 
des gleichn. guatemalt. Dep., 80 km öftl. dv. Gua= 
temala, 1410 m ü. M.; (1893) 3073 €. ; Aderbau. 

Jalapin, das, Cz4,Hz501c, Glykoſid des Skam— 
moniumharzes der Jalapenwurzel ır. hydrolhtiſch in 
Jalapinol, das, CieHsoOs, u. Glykoſe ſpaltbar. 

Jali, ber (türk., ‚Ufer, Küfte‘), die Sommer— 
villen des Sultans, der türf. Großen, der Diplo- 
maten 2c. an den Ufern des Bosporus. 

Jalisco (Ha), pazif. Küftenftaat Mexikos; in ber. 
Wefthälfte durchzogen bon der Fortjeßung der Sierra 
Madre, an die ſich küſtenwärts erlojchene u. thätige 
Vulkane (Colima, 3960 m zc.), vulk. Hügel u. 
Plateau anjchließen, im DO. da8 durchſchn. 1550 m 
h. Plateau dv. Guadalajara mit dem größten mexik. 
Binnenjee, dem Chapala, dem der einzige bedeutende 
Fluß des Staat3, der Rio Grande de Santiago, ent> 
ftrömt; dev W. noch ſtark bewaldet, die Thäler jchr 
fruchtbar. 86752 km, (1900) 1153 891 großen- 
teil indian. E.; Haupterwerbszweige Aderbau 
(Mais, 1899 für 18,9 Mill. M., in Mexiko an 
1. Stelfe, ferner Weizen, Blumenzwiebeln, Kaffee, 
ſpan. Pfeffer 2c.) u. Bergbau (1899 fürderten 56 
Minen 54400 t Erze für 5,07 Mill. M., bei. Silber), 
dann Viehzucht, Brennerei, TZabakfabr.u. Tertilind.; 
(1899) 811 Schulen mit 51775 Schülern; 12 Kan- 
tone; Hauptft. Guadalajara. 

Jalmal, weitjibir. Halbinfel, Gouv. Tobolſk, 
zw. Kariſcher See u. Obmündung; eine weite, 
fumpfige Zundra, deren faft ſtets gefrorener Boden 
bereit3 in einer Tiefe von 35 cm nicht mehr Auf- 
taut; meift nur im Sommer (auch nur wenig) von 
Samojeden aufgejucht (daher, Sanıojedenhalbinfel‘). 

Jalomita, die (mia), I. Nebenfl. der untern 
Donau, Tommt von den Tranzfylvan. Alpen, durd)- 
fließt Die Gr. Walachei, mündet unterhalb Hirzova ; 
225 km!. Ihr unteres Gebiet bildet den gleichn. 
rum. Kreis, äußerſt fruchtbare Getreideebene; 
6789 km ?, (1899) 187193 €. — Die Hauptit. Cä— 
läragi (Kalaraſch), l. an.der Borcen (Donauarnı) 


N. ſchon polar, jonft rein Fontinental (jehr harte u. | u. anı See Cälärasi, 11024 €. ; Th; Gymnaſium. 
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Jaloͤn, ber cchalon), größter r. Nebenfl. des Ebro, 
entjpringt in der Sierra Miniftra unweit der He— 
naresquelle, durchfließt erſt eine öde Gebirgsland⸗ 
ſchaft (viele Höhlen), bei Alhama eine gewaltige 
Felsklamm, vor ſeiner Mündung (unterhalb Alagon) 
vom Kaiſerkanal auf einer 4bogigen Leitung über: 
ſchritten; 180 kın L., vielf. der Bewäfferung dienft= 
bar; fein Thal von einer alten, einft wichtigen Straße 
u. der Eifenbahn benützt. 

Jalousie, bie (frz., Hätum), Eiferſucht (Adj.: 
jaloux, jr). — %.n, Fenſterladen aus einzelnen 
Holz: od. Metallitreifen, die jo übereinander geftellt 
find, daß Sonne, Negen u. Einblid abgehalten wer- 
den u. nur Luft u. Bicht eintreten fönnen; an Wohn 
häuſern meift aus Brettchen, die bei Sonnenschein zu 
einer mehr od. weniger lihtdurdhläffigen Wand ber= 
ftellt, jonjt unter eine Verſchalung oben am Fenſter 
zufammengezogen werden (Zug-$.). Für Yen 
verwendet man heute vielfach auch Nolläden, ſ. db. — 
J.ſchweller, in ber Orgel ein zarte Stimmen ein- 
ſchließender Kaften mit beweglichen, durch Pedaltritt 
od. Kniehebel regiertem Dedel; ermöglidt das Anz 
u. Abfchwellen des Ton. 

Jalpait, ver (chal⸗, nad) der merif. Stadt Yalpa), 
iſomorphe Miſchung von Gilber: u. Kupferglanz; 
regulär, ſchwarz, metallglänzend, geſchmeidig. 

Jalpuch, ber, ſüdruſſ. Fluß, Gouv. Bejfarabien, 
entjpringt ſüdweſtl. v. Kiſchinew, ftrömt, gegen 
110 km L., dem Pruth, parallel, bildet zuleßt ben 
gleichn. See, der zur Donau abfließt. 

Salta, ruf. Kreis: u. Hafenft., Goud. Taurien, 
an der Südoftfüfte der Krim u. am Fuß des Jaila- 
gebirgeß; (1897) 13269 E.; Danıpferftation (1 
ruf. Sinie); Fil. der Reichsbank; fath. Kirche 
(1903); Knaben, Mädchengymn., Handiwerfer- 
ichule, Bibl.; Kinderafyl; Hauptkurort der Krim 
(mittlere Jahreswärme 12,55%; Seebäder, Trau- 
bens, Kumys⸗, Kefir-, Luftlur). Bis 1475 genuef. 
Kolonie. — 3 km füdweſtl. die Tail. ruſſ. Bes 
figung Bivdadia (ruff. Liwadija), mit Wein- 
gärten, Parf am Meer u. 2 Paläften (das ‚Sr. 
Palais‘ 1865 erb.); ſüdl. anftogend ber faif. ruſſ. 
Park Dreanda (jeltene exot. Pflanzen) mit Kirche 
(1885) u. Ruine eines Schlofjes (1843/52, 1882 
abgebrannt). 

Jalu, J.kiang, au Amnokgang, der, 
Grenzfluß zw. Mandſchurei u. Korea, entſpringt am 
Fuß des Paiſchan, durchfließt mit großer Geſchwin— 
digkeit (Unterlauf noch 0,6/0,9 m in 1Sek.; viele 
Stromſchnellen) das Hochland in tiefem, manchmal 
ſchluchtartig verengtem Thal, mündet mit 30 km 
br. Delta in die Koreabai; 510 km !., größtenteils 
flöß-, bis zur Wimöngang- Mündung ſchiffbar, im 
Winter 3 bis 4 Monate zugefroren. — 17. Sept. 
1894 Sieg ber japan. Flotte, 25. Oft. ded japan. 
Bandheerz über die Chinefen. 1. Mai 1904 erzwang 
die 1. japan. Armee unter Kuroki nad) 5täg. Kampf 
mit den Ruſſen bei Widſchu den Tbergang. 

Jaluit Gärt), deutſche Sübdfeeinjeln, Hauptatoll 
der Marfhallinjeln (Ralikkette), unter 5° 55’ n. Br. 
u. 169° 42° 5.2. (f. Nebenkarte IX auf arte Kaifer 
Wilhelmd-Sand zc); einige 50, wenig über 1 m 
über Hochwafjer liegende, 20 bis 180 m br. Schutt- 
injeln auf einem 50 km !., 800 bis 400 m br. Ko⸗ 
ralfenriff, daß eine bi3 50 m t., 30 km br., hauptj. 
durch 6 größere Paffagen zugängliche Lagune (bef. im 
O.) umſchließt; Crträgnis des magern Bodens faft 
nur Rofosnüffe; 90 km®, (1897) 1134 €. (1903: 
41 Weiße, meift Deutfche), hauptſ. im gleichn. 
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Hauptort,aud) Jab(w)or, an der Südoſtdurch- 
fahrt (Hafen); Sig bes kaiſ. Landeshauptmanns, 
Ger. 1. u. 2. Inftanz, Poftagentur, Hauptagentur 
der J.geſellſchaft cr. u.), Kath. Miffion (Miffionäre 
u. Schw. d. Hl. Herzen Jeſu v. Hiltrup), Kohlen— 
jtation ; 1902 Tiefen 69 Schiffe (59 dtfch., 62 Segler) 
mit 8787 RT. ein. — Die J.geſellſchaft, W.=©., 
gegr. 1887; Kapital: 1,2 Mil. M.; bezweckt Handel, 
Plantagenbau u. Schiffahrt auf u. zw. den Karo- 
Iinen, Marfhall- u. Gilbert-Inſeln; auf den Mar— 
iHall« Infeln u. den Oftlarolinen trägt fie bie 
Reichsverwaltungskoſten. Haupthandelsartikel: Ko— 
pra; Beteiligung an der Ausbeutung reichhaltiger 
Guanolager; vom Reich ſubventionierte Poſtdampfer⸗ 
verbindung zw. Sydney, den gen. Inſeln u. Hong⸗ 
fong. Flagge f. Taf. Flaggen Il. 

Jalutorowſt, aud Batſchjamka, fibir. 
Kreigft., Goub. Tobolſk, an der Mündung des Uſet 
in ben Xobol; (1897) 3453 €. ; Mädchenprogymn.; 
Getreidebau, Vieh, bei. Pferdezucht. 

Sam, ehem. Name der (zuerft von den Mon⸗— 
golen eingerichteten) Poftjtationen in Nußland; 
J. ſchtſchik, der urfpr. zur Beförderung der Poft 
verpflichtete Bauer, Poſtillon. 

Jam, das (engl. dbigäm), Objtmarmelade. 

Jantagica (engl. dichämẽtä), brit.sweftind. Inſel, 
drittgrößte der (Großen) Antillen, durch den 160 km 
br., nicht gang 2000 m t. Kanal v. J. von Haiti ges 
trennt, 10 874, einjhl. Turks-, Caicos, Cayman- 
infeln, Morant- u. Pedro Cays 11454 km?; von 
einem Stark abgetragenen Faltengebirge aus ge= 
ſchichteten Thonſchiefern u. älteren Lakkolithen (Teil 
des zerriffenen Antillenſyſtems) durchzogen, das nur 
in den Blauen Bergen (im D.) bedeutender hervor- 
tritt (bis 2236 m }.), ſonſt größtenteils unter Streide- 
u. Tertiärablagerungen begraben ift, bie im W. ein 
gewelltes Hügelland (bi8 1050 m 5.) zujammen- 
feßen ; im ©. u. N. ſchließen fi} an den innern Stern 
marine Kalkſteinplateaus (ſtellenweiſe von jüngeren 
Eruptivgefteinen durchbrochen), die (nam. im R.) 
oft fteil (Terraffen) zur Küfte (mehrere gute Häfen) 
abjalfen, u. im ©. einige Küftenebenen (3. T. mit 
Mangrovegebüſch) freilaffen; größere Flüſſe Daher 
fajt ausſchl. im ©., aber auch hier nur ber Blad 
Niver auf kurze Strece ſchiffbar. Bon den Minera— 
lien lohnen bloß Silber u. Gold den Abbau. Klima 
durchaus tropiſch (Jahreswärme in Kingfton 25,8%, 
Negenmenge in Port Antonio 3548 mm, da dem 
Nordoſtpaffat zugefehrt, in Slingfton nur 964 mm), 
manchmal verheerende Wirbeljtürme. Flora eben= 
falls tropiſch, die einft großen Regenwälder (Maha— 
goni u. Zebern) haben jet vielfach (bei. im ©.) 
Baumfavannen Pla gemacht; Fauna wie auf den 
anderen Antillen ziemlich eigenartig (von 67 Vögeln 
41 endemijch). (1891) 639491 großenteils prot. €. 
(14 692 Weiße, Davon 408 Deutjche, 121 955 Miſch- 
Yinge, 488 624 Neger, 10116 Kulis, 481 Chin. zc.), 
1903 (Schäßung) 785434 E. Haupterwerbszweige 
Ader- u. Plantagenbau, die J. zu Anfang des 19. 
Jahrh. zur reichten weſtind. Inſel machten, aber 
feit Aufhebung der Sflaverei tief herabgefommen 
find u. erft neuerdings fid) wieder zu heben beginnen, 
3. T. infolge des vermehrten Anbaus von Früchten 
an Stelle v. Zuder, Kaffee c. Der Beſitz ift ftarf 
zerjplittert (1903: 108 943 Befiungen unter 2, 
nur 432 über 400 ha); von ber Kulturfläche (1903: 
824000 ha: 224000 ha Weiden, davon 49 670 
mit Guinengras bewachſen) entfallen auf Bananen 
15180, Kaffee 12 820, Zuder 11250 ha; ferner 
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Kofospalmen, Tabak, Mais, I.pfeffer, Ingiver, 
Baummolle ꝛc.; Viehzudt im Auſſchwung. Einf. 
(Hauptf. aus Großbrit. u. Ver. St.) 1902 für 41,40, 
Ausf. für 46,76 Mill. M. (?/, nad) Ber. St.: 18 
Mil. M. Bananen, 3,1 Kaffee, 2,8 Rohzucker, 
2,5 Mill. M. J.rum; ferner Orangen, Campedje= 
holz, Kakao, I.pfeffer, Kokosnüſſe zc., Silber, Gold). 
1902/03 Tiefen 1170 Schiffe (1001 -in die Häfen 
Kingiton u. Port Antonio; 491 brit., 99 deutjche 
Danpfer) mit 1003234 R.T. ein; eigene Zlotte: 
146 Segler mit 9239 R.T. 1902: 298 km Eijen- 
bahnen, 1477 km Telegraphen- u.248 km Telephon⸗ 
Yinien. J. ijt brit. Kolonie unter eineın Obergouv., 
dem aud) die 2 Kommiſſäre der Turks-Caicos u. der 
Cayman unterftehen, u. dem ein Geheimer od. 
Minifters (7 Mitgl) u. ein gefeßgebender Nat 
(29 Mitgl., 14 gewählt) zur Seite jtehen. Einn. 
1902: 20,56, Ausg. 19,28 Dill. M.; Schuld 1903: 
79,61 Mill. 7. Schulbildung noch gering (1891: 
264 222 Wnalphabeten); 1902/03: 717 Volks— 
(84652 Schüler), 35 Mitteljchulen u. 1 Hochſchule; 
Ober- u. mehrere Aſſiſengerichte. 1902: 1866 Mann 
Militär u. (1903) 603 Miliz; 7 Feitungen (am 
ftärkften Port Royal) u. Batterieftationen ; Hauptit. 
Kingfton. Vgl. Handbook (FKingjt., jeit 1881 all 
jährl.); Start, Il. Guide (Boft. u. Lond.1898); Hill, 
Geol. & Phys. Geogr. (Sond. 1900); Sivingjtone, 
Black J. (ebd. 1900); Pullen-Burry (ebd. 1903). 
— Das Apoſt. Vik. J. terr. 1837, miffioniert 
von Jeſuiten, Ref. in Kingſton) zählt 37 Kirchen 
u. Kap., 16 Brieiter, 5 (3 männl.) relig. Genoffenid)., 
39 Schulen (1 College, 2 Akad. ꝛc.), 14000 Kath. 
— J. wurde von Kolumbus 3. Mai 1494 entdedt 
u. hieß zuerft Isla de Santiago. Unter jpan. Herr- 
ſchaft wurde die Urbevölkerung fajt außgerottet. 
1655 ließ Cromwell die Inſel befeßen, die jegt J. 
genannt wurde u. jeitden den Englänbern blieb. 
Die Bevölferung zählte damals 3000 Menſchen, 
hob ſich aber durch Einwanderung u. Negereinfuhr. 
J. litt durch ein jehredlliches Erdbeben 1692, das ihm 
eine ganz veränderte Oberfläche gab, Peſt u. Neger— 
aufjtände 1739 u.1795. Ein weiterer harter Schlag 
war Die Sflavenemanzipation 1838. Ein wegen der 
Einfuhr von Chinejfen entitandener Aufftand der 
Schwarzen mußte 1865 blutig niedergefchlagen wer: 
den. Seit 1866 ift J. Kronkolonie, was weſentlich 
zur Befjerung der Berhältniffe beitrug. Vgl. Gard- 
ner (Bond. 1873); Firth, Conquest 1654/55 (ebb. 
Samaicapfeffer=Pinent, f. Pimenta. [1900). 
Jaman, Dentde (va di ſhümd), ſchweiz. Berg 
(Freiburger Alpen), Kant. Waadt, öftl. v. Montreux, 
Nordausläufer der Rochers de Naye, eine 1875 m 
h. Pyramide aus Malm; am Oftfuß ber I. J. ſee, 
1565 m ü. M., am Nordfuß der Col de J., ein 
1513 m h. feit alters benübter Paß (Saumpfad; 
feit 1902 ein 2,44 km I. Eifenbahntunnel). 
Jambol, ojtrumel. Arr.-Hauptft., Kr. Burgaz, 
an ber Tundja; (1900) 14580 ©. (1154 Moh.); 
u; Weinbau, Fabr. v. Wolldeden. 
Samboniten, Auguftiner-Eremiten, |. Boniten. 
Jambosa DC., Gattg der Diyrtaceen; etwa 120 
trop. Arten, von Madagaskar bis Polynefien, im: 
mergrüne Holzgewächſe mit Beerenfrüchten. Lebtere 
find bei mehreren Arten (‚Sambujenbäume‘) eßbar, 
bef. die der viel Eultivierten J. vulgaris DC. (Jam 
bufen, gelblih) u. malaccensis DC. (Rojen- 
üpfel, rot, roſenartig riechend); J. aromatica Mig., 
Java, liefert feines Möbelholz (Rupferholz). — 
J. caryophyllus Ndz. j. Caryophyllus. 
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Sambuja, Station des Kongoſtaats, Dijtr. 
Arumwimti, I. am Aruwimi, 2505. 8. 

Jambul, der (dicham., ſanskr. dschambula), 
Pflanze, ſ. Syzygium. - 

Samburg, ruf. Kreisſt, Gouv. Peteräburg, 
r. an der Buga (Hafen); (1897) einſchl. Garn. 
4166 E.; u; Holzhandel. 

Jambuſen, Früchte; J.baum f. Jambosa. 

James (engl., dichemf, ‚Satob‘), 1) George 
Payne Rainsford, engl. Romanſchriftſt., * 
9. Aug. 1801 zu London, T 9. Mai 1860 als 
Generalkonful zu Venedig. Begann ala Schüler 
Scotts bereit3 17jähr. mit Eleinen Novellen, jpäter 
gej. in String of Pearls (2 Bde, 1832). Die be= 
liebteften jeiner vielgelefenen Romane, deren Ge— 
ipreiztheit Thackeray verjpottete, find Richelieu 
(1829), Pbilip Augustus (1831), Henry Master- 
ton (1832), Darnley (1839). Schr. aud) volkstüml. 
Geſchichtswerke wie Edward the Black Prince 
(2 Bde, 1822) ꝛc. Gef. Nov., 21 Bde, 1844/49; 
fämtl. London. Romane dich, 263 Bochn, 1838/53. 

2) Henry, amerif. Romanjhriftit. (Kyde auf 
Wight), & 15. Apr. 1843 zu Neuyork; führender 
Nepräfentant ber ‚analyt.‘ Schule, die mehr epijoden- 
haft jEigziert als zufammenhängend daritellt. Unter 
feinen Romanen (teiltv. auch dtiſch) zeichnen ſich aus: 
The American (Boft., 1877 u. ö., dramat. 1891), 
The Europeans (2ond. 1878). 2c.; unter feinen 
Reijebildern: Transatlant. Sketches (Bojt. 1875) 
u. A Little Tour in France (ebd. 1884 u. 1900). 

3) Sir Henry, engl. Beodät, x 1803 zu Truro 
(Cornwallis), F 14. Juni 1877 zu London; 1844 
Dir. der geol. Vermeſſung von Irland, 1846 Dir. 
der Admiralitätsarbeiten in Portsmouth, 1852 
Präſ. des brit. Hauptbureaus für gevdät. Ver— 
mejjungen (Ordnance-Survey), 1857/70 Dir. des 
topogr. Dep. im Kriegsmin.; 1860 Ritter. Hauptw.: 
Ordn. Trigonom. Survey of Ireland (1858); Ac- 
count of the Principal Triangulation of the United 
Kingdom (1864) ꝛc.; Faffimile des Domesdaybook 
G. d.) nad) eignem photuzinfogr. Verfahren. 

4) Will, amerik. Pſycholog, x 11. San. 1842 
zu Neuyork; 1876 Prof. der PHyfiol., jeit 1880 der 
Philoſ. (Neufantianer) an der Harvard: Univ. 
Sein auch in Deutſchland hochgeſchätztes Hauptw. 
Principles of Psychol. (2 Bde, Neuy. 1890, Aus— 
zug: Textbook of Psychol., Vond. 1892) ift die 
bedeutendfte Darftelfung der Piychol. nad) empirift. 
naturwiff. Geſichtspunkten; neuerdings iſt er aud) 
für die fittlihe Bedeutung des gefühlsmäßigen 
Glaubens eingetreten. Schr. ferner: The Will to 
Believe (Neuy. 1897, dtſch 1899); Human Immor- 
tality (Ganıbr. 1898, *1899); Talks to Teachers 
(Xond. 1899, dtſch 1900); The Varieties of Relig. 
Experience (Bond. 1902 u. ö.) ꝛc. 

Jameſon (diszmgön), 1) Unna Bromnell, 
geb. Murphy, irländ. Schriftitellerin, & 17. Mai 
1797 zu Dublin, 7 17. März 1860 zu London; 
Gattin des Advokaten Rob. 9., von dem fie meift 
getrennt Iebte (längere Zeit in Weimar, Wien, 
Dresden). Zuerſt befannt durch The Diary of an 
Ennuyse (Xond. 1826), ſchr. fie jpäter treffliche 
Eharakteriitifen Shafejpeareiher Frauengeſtalten 
(2 Bde, ebd. 1832 u. ö. dtſch 1834) u. Neifebilder 
(Winter-stud. & Summer-rambles in Canada, 
3 Bde, ebd. 1838, diſch 1839) 2c.; zuletzt bejchäf- 
tigte fie fich mit der chriſtl. Kunjt (u. a, Sacred & 
Legendary Art, ebd. 1848/64) u. entfräftete in 
England die Vorurteile gegen die Barmh. Schweitern 
32 * 
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durch ihren Vortrag The Sisters of Charity (ebd. 
1855). Vgl. Macpherſon (ebd. 1878). 

2) Seander Starr, brit.-füdafrif. Kolonial- 
beamter, & 1853 zu Edinburgh; 1878 Arzt in Kim— 
berfey, im Dienjt der Chartered Company, 1891 
Statthalter des Maſchonas, 1893 des von ihm mit» 
eroberten Matabelelands, machte von da im Dez. 
1895 im Einverftändnis mit feinem Freund Cecil 
Rhodes mit 800 Mann einen Einfall in Transpaal, 
das anneftiert werden jollte; 1. Yan. 1896 von 
Joubert bei Krügerödorp geſchlagen, gefangen, an 
England ausgeliefert u. zu 15 Monaten Gefängnis 
berutteilt, nah 7 Monaten wegen Krankheit ent— 
laſſen; 1900 Dir. der De Beer? Company, nad) 
Rhodes' Tod 1902 Dir. der Chartered Company, 
Febr. 1904 Premiermin. der Kapkolonie. 

Jameſoue (oſchẽmßön), George, der früheſte be— 
kannte ſchott. Maler, & 1586 zu Aberdeen, T 1644 
zu Edinburgh; Schüler von Nubenz; ſchuf neben Hi- 
ftorien u. Landſchaften beſ. geſchätzte Bildnifje(StarlL, 
Bildnisfolge in Taymouth Caſtle, Selbjtbildnifje). 

Jameſonit, ber (dſchẽniß⸗) Mineral = Federerz. 

James River (digamj ion), früher Pomha- 
tan, ber, größter Fluß des nordamerif. Staats Vir- 
ginia; entjteht in den Alleghanies aus Jadjon u. 
Cowpaſture, durchbricht die Blauen Berge, fällt bei 
Richmond auf 14km um 35 m (indujtriell aus- 
genüßt), mündet in die Chefapeafebai mit 106 km 
I. Aſtuar; 720 km IL., bi3 Richmond (Flutgrenze) 
ſchiffbar (für große Seeſchiffe bis City Point). 

Samesthee (disimie) j. Ledum. 

Jamestowu (diszmftann), 1) nordamerif. Stadt, 
N. Y., am Südende des Chatauquafees; (1900) 
22892 E.; TR, Dampferjtation; kath. Kirche; 
Barmih. Schw.; Fabr. v. Kammiollzeugen, Mö— 
bein, photogr. Aıtifeln, Eijengießereien 2c.; Som: 
merfrifche. — 2) einziger Ort ber brit. Inſel 
St Helena, au der Nordweſtküſte; (1901) einſchl. 
Garn. 5195 €. ; Dampfer- (1 brit. Linie), Kohlen- 
ftation; anglik. Bifch., Oberger., dtſch. Konfulat; 
Miffionzftation (Oblaten v. HI. Franz dv. Sales); 
Militärihule; Seeverkehr 1901: 173 Schiffe mit 
253602 R.T. Hier befand fi) anfangs da3 Grab 
Napoleons I. — 3) Ort der Sapfol., 43 km füdl. 
vd. Aiwal North; etwa 2500 €. 3. Juni 1901 von 
den Buren unter Kruibinger genommen. 

Jamin dsimd), Jules Eeleftin, franz. Phyfifer, 
* 30. Mai 1818 zu Termes (Dep. Ardennes), f 
12. Febr. 1886 zu Paris; 1868 Mitgl., 1884 ſtün⸗ 
diger Sefr. der Akad. der Wifl.; erfand 1873 den 
nad) ihn ben. Blättermagnet, Tonftruierte eine elektr. 
Kerze. Schr.: Cours de physique (3 Bde, Par. 
1858/61, +1885/91;2 Suppl. 1896/99; Aus3. 1870; 
dtſch bearb., 4 Bde, 1882/86 ; Ausz. 1874 ff.). 

Jam lucis orto sidere (lat., ‚da ſchon das Tag: 
geſtirn erjchien‘), Yiturg. Hymnus, zu Anfang der 
Prim gebetet; dem HI. Ambrofius zugefchrieben. 

Sammia (hebr: Jabneel, ‚Gott wird erbauen‘), 
paläftin. Stadt, jetzt Jebna, 21 km füdl. v. Yafa; 
von Uſias den Philiftern entriffen, nad Zerjtörung 
Zerujalem3 Sit bes jüd. Gerichtshofs u. rabbin. 
Säulen; im 4./6. Jahrh. Biſchofsſitz. 

Sammigß, ſüdweſtmähr. Stadt, Bez.H. Mähriſch- 
Budwitz, am Schelletaubach (zur Thaya); (1900) 
2913 meiſt tſchech. kath. E.; I; Bez. G.; Brauerei. 

Jamnitzer, Nürnberger Goldſchmiedefam., aus 
Wiener-Neuſtadt ſtammend. Der berühmteſte, 
Wenzel (* 1508 zu Wien, T 15. Dez. 1588 zu 
Nürnberg; ebd. feit 1534 Meifter, fpäter Ratsherr), 
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der ‚deutſche Gellini‘; hielt ſich in feinen zahlr. 
Entwürfen für Tafelgeräte ꝛc. ganz an die ital. 
Renaiſſance. Hauptw.: Merkelſcher Tafelaufſatz 
(Rothſchild-Muſeum zu Frankfurt a. M.), Schmurf: 
kaſten (im Grünen Gewölbe zu Dresden), Prunkpokal 
des Deutſchen Kaifers, Tierſkulptur in Nürnberg, 
Schreibzeug auf Ambras. Vieles verloren, manches 
zweifelhaft. Vgl. Bergau, W. J.s Entwürfe (1880); 
Frankenburger (1901). — Sein Enkel Chriſtoph 
(T 1618 od. 1619) ſchuf eine Prunkſchüſſel mit 
Triumph Amors (Wien), einen Tafelaufjak (Ber: 
lin) u. ein filbernes Schreibzeug für Maximilian IL; 
von ihm auch ein, Neüw Grottesfen Buch‘ (1610, 
62 Entwürfe für Goldjchmiede u. Graveure). 

Jampol, ruf. Kreisjt., Gouv. Bobolien, an der 
Mündung der Ruſſawa in den Dnjeftr; (1897) 
6709 €. ; Getreide-, Weinbau. 

Jamſchtſchitk (rufi.), Poſtillon, ſ. Jam. 

Jämtland, ſchwed. Landſchaft = Jemtland. 

Jamundaä, auch Yamunda od. Nhamundd, 
der, I. Nebenfl. des untern Amazonenſtroms, ſcheidet 
Para von Aınazonas, bildet im Unterlauf zahlt. 
Seen u. Kanäle, mündet mit mehreren Armen ; 
gegen 600 km I. (über !/, jhiffbar). Am J. wollte 
Acuña die Amazonen gejehen haben. 

Samunder See, Hinterpomm. Strandſee, 
nordöjtl. v. Köslin, 22,9 km?, bi3 3 mt., durch ein. 
breites Tief mit der Oftjee verbunden, fiſchreich. 

Fan, 1) Herm. Ludw. v. (Pjeud. Herm. Lud— 
wig), Privatgelehrter (Straßburg), 22.Mai1851 
zu Frankfurt a. M.; hauptf. thätig auf dem Gebiet 
der Kultur= u. Mufitgefh. Schr.: ‚I. G. Kajtner‘ 
(3 Bde, 1886); ‚Straßburg vor 100 J. (1888); 
‚Diih. Kaifer u. Kge in Str.‘ (1889) ꝛc.; ferner die 
fünjtler. ‚Erzähl. aus dem Wasgau‘ (1887, 21899). 

2) Karlo., Philolog, & 22. Mai 1836 zu 
Schweinfurt, T4. Sept. 1899 zu Adelboden (Schweiz); 
1883/96 Lycealprof. in Straßburg ; verbient um die 
Erforſchung der gried. Muſiker. Haupt. : Ausg. 
der Musici script. graeci (1895; Suppl.: Melo- 
diarum reliquiae, 1899). 

Sana, die, oftjibir. Küftenfl., Prod. Jakutſk, 
fommt vom Werchojan. Gebirge, mündet mit großem 
Delta in da3 Eismeer; gegen 1000 km !. Die 
Waldgrenze dringt im S.thal bis 70° 55 por. 

Jangchen, Dialer, j. Achen, Joh. v. 

Janaon, frz. Yanaon (janäd), Franz.ind. 
Territorium, im Godawaridelta (vom Meer aus 
ſchwer zugänglich); 14,3, n. a. 17,6 km?, (1891) 
5327, (1901) 5005 €. ; Landwirtſchaft im Rückgang 
(1900: 618 ha angebaut). 

Janauſchet, 1) Fanny, Schaufpielerin, * 
20. Juli 1829 zu Prag, T 1903 (?) zu Brooklyn; 
1847 in Köln, 1848/60 in Frankfurt a. M., 1861/63 
am Dresdener Hoftheater, jeit 1867 meift in Nords 
amerifa, auch) in engl. Sprache erfolgreich thätig; 
eine Der bebeutendjten Tragödinnen (‚deutjche 
Nadel‘); zuleßt mittello3 u. gelähmt. 

2) Seop., O. Cist. (feit 1846), Kirchenhiſt. * 
13. Oft. 1827 gu Brünn, T 23. Juli 1898 zu Baden 
b. Wien; 1853/77 Prof. der Kirchengeſch. u. des 
Kirchenr. zu Heiligenkreuz; durch gründliche, wert: 
volle archiv. Forſchungen nam. um die Ordensgeſch. 
verdient. Schr.: Origines Cistercienses (I, 1877, 
die Frucht 28jähr. Forſchens); ‚Geſch. des Stifts 
Zwettl‘ (1880); „Ciſt.Orden' (1884); Bibliogr. 
Bernardina (1891) x. 

Janbo (arab., ‚Duelle, Bad‘), J. el-Bahr 
(Meer-J., arab. Ort, Wilajet Hedſchas, am 
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Roten Meer, der Hafen dv. Medina (180 km nord 
öftl.); etwa 5000 €. Alte Stadt der Minäer, gr. 
Jambia. — 30 km noxdöftl. J. en-Nachl (‚PBal- 
men-$.‘), in einer Oaſe. 5 

Janda (ander), Ther., Sängerin, ſ. Marſchner. 

Sandel, Alex. Bine, 73. Dominikaner: 
general, & 10. Juli 1810 gu Gerberömweiler (Lothr.), 
T 11. Dez. 1874 zu Rom; WVeltpriefter u. Präfelt Des 
bil). Knabenfem. zu Pont-a-Mouſſon; ſchloß ſich 
1840 Lacordaire an, 1841 in La Quercia bei Viter- 
bo, 1850 Generalvifar des Ordens, 17. Dez. 1855 
zum Ordensmeiſter gewählt u. 1862 bejtätigt. Der 
Predigerorden verdankt ihm nächſt Bacorbaire feine 
Reform u. Ausbreitung; er war unabläfjig für die 
Wiederheritellung der alten Ordenzprovinzen im 
Geift der Negel u. nad) den Traditionen des M.U. 
thätig. Vgl. Hyac. Cormier O. Pr. (Par. 1890). 

Ban de Rymer (rei), Pfeud., 1. Goeverneur. 

Jane (engl., digen), Johanna. 

Janesville (dſchẽenſwil), nordamerik. Stabt, Wis,., 
am obern Rock River; (1900) 13185 E.; ch; 
2 kath. Kirchen; Mutterhaus der Barmh. Schw.; 
Blindenſchule; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, 
Schuhwaren ꝛc., Pferdezucht. 

Janet (chanä), Paul, franz. Philoſoph, & 30. 
Apr. 1823 zu Paris, T 5. Oft. 1899 ebd. ; 1848/56 
Univ.-Prof. in Straßburg, 1863 in Paris, jeit 1864 
Mitgl. der Akad. der moral. Wiſſ.; Spiritualift u. 
icharfer Kritiker des Pofitiviamus. Hauptw.: Hist. 
de la philos. mor. et polit. (2 Bde, 1858, 31887: 
Hist. de la science polit. etc.); Materialisme con- 
temp. en Allemagne (1864, 51888; diſch 1866); 
La famille (1855, "1890); La morale (1874, 
11887); Les causes finales (1877, 1883); Prin- 
cipes de metaph. et de psychol. (2 ®be, 1897). 
Bol. ©. Picot (1903); jämtl. Paris. 

Jangtzekigng, der (Kin., ‚Fluß v. Jang', einer 
ehen. Prob. im Miündungsgebiet), bei ben Chin. 
neben zahlloſen anderen Namen gew. Kigng 
(‚Bluß‘) ſchlechthin, der ſchiffbare Teil auch Ta— 
Tiang (‚großer Fluß‘), der größte Strom Chinas; 
entiteht in 4600 m Mieereshöhe aus 3 Quellflüſſen 
(dei. Muruſſu) am Nordhang der Tanglafette 
(Tibet), durchfließt nad) Aufnahme de3 gleichjtarken 
Naptſchitſchai unter verichiedenen Namen (tibet. 
Ditschu od. Dritschu) größtenteil® unbekanntes 
Gebiet, unterhalb Batang ala Kinihatiang 
(‚Soldjandfluß‘) wohl meist in faft ungugänglicher 
Felsſchlucht, durchbricht die Bodenfalten des ‚Noten 
Beckens! d. Szetſchwan zuerft in janften Querthälern, 
von Tſchungking ab in tiefen Riſſen, von Kweitſchou 
in gewaltigen Schluchten (5 große) mit zahlr. 
Schnellen, tritt kurz vor Itſchou unvermittelt in die 
Ebene, durd) die er ſich in bald felfigem bald ein— 
gedämmtem Bett windet. Bei der Silberinfel (unter- 
halb Tiehinfiang) beginnt das Delta, worin ſich (mit 
menſchlicher Nachhilfe) eine faft einheitliche Strom: 
inne gebildet hat, zuleßt in einem 110 bis 120 km 
dr., am Ende dur) die Tſungminginſel halbierten 
Aſtuar. An Länge (5100 km) wird der $. nur von 
3, an Stromgebiet (1775000 km?) von 8 Strömen 
übertroffen, jeine Sedimentführung (nad) Guppy 
182 Mill. m’ im Jahr) bleibt hinter der des Hoangho 
um faſt °/, zurück, jeine Waffermaffe (21800 m® 
ſekundlich) ift aber Tınal größer; die jommerlichen 
Schwellungen find (zumal die Seen Tungting ı. 
Pojang ala Staubeden dienen) nicht jo folgenjchiwer, 
aber weit großartiger (Höchftftand bei Hankou 15 m 
über Niedrigwafjer). Wiriſchaftlich ift das Syftem 
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des J. das bedeutendſte der Erde; die I angrenzenden 
Prod. umfaſſen über !/, der Fläche u. Bevölkerung 
des eig. China, die 9 Vertragähäfen des J. gebiets 
führten 1903 für 585 DU. M. ein u. für 323 Mill. 
aus (94%, über Schanghai). Für Seejdiffe bis 
Hankou (Gezeiten in Tſchinkiang noch 1 bi 2 m) 
ſchiffbar, für Kleinere bi8 Itſchang u. (nad) Über: 
windung der Stromjähnellen, die ſchon Kanonen 
booten gelang) fogar bis Pingſchan (2700 km vom 
Meer). Nebenfl.: 1. Ialungkiang, Min, To, Kialing, 
Hankiang, r. Wukiang u. die Abflüſſe dev 2 gen. 
Seen. Bol. de Villard, Karte bis Tſchungking 
1:185000 (18 Bl., Schanghai 1895); Bifhop, 
Valley (2ond. 1899); Chevalier, Atl. d. obern J. 
(39 BL., Schanghai 1899). 

Janhagel, ber (niederd., jeit dem 17. Jahrh.; 
im 18. aud Hans Hagel, Johann Hagel), Pöbel. 

Janiceps, der (Mted.) = Januskopf. 

Janiculum, das, Janjculus mons, ber, Hügel 
am rechten Tiberufer; ſ. Rom u. Janus, 

Sanija, Janina = Jannina. 

Janin (dänd), Jules, franz. Kritiker u. Romans 
ſchriftſt.,x 16. Febr. 1804 zu St:Etienne, T 20. Juni 
1874 zu Paris; feine geiftvoll-graziöjen Theater: 
feuilletong u. =Tritifen im Journal des Debats (gef. 
ala Hist. de la litt. dramat. en France, 6 Bde, 
1853/58) verſchafften ihm den Namen Prince de la 
eritique. Nach dent bizarren Jugendw. L’äne mort 
(2 Bde, 1829 u. ö.) ſchr. er zahlr. Feuilletonromane, 
die fi) in der Darftellung von Laftern u. Verbrechen 
gefallen. CBuv. diverses, 12 Bde, 1876/78; (Euv. 
de jeunesse, 5 Bde, 1881/83. Bol. Piedagnel 
(1876); ſämtl. Paris. 

Janiſch, Antonie, Schaufpielerin, x 1850 
zu Wien; debütierte 1867 am Wiener Burgtheater, 
wirkte in Berlin u. Hamburg, feit 1872 u. nad 
ihrer Vermählung (1873) mit dem Grafen Ludw. 
Arco: Valley 1875/94 wiederum am Wiener Burg: 
theater; hervorragend ala naiv-fentimentale Lieb- 
haberin, jpäter ald Salondame. 

Jäniſch, Karl Friedr. v., Schachtheoretiker, 
xI1813 in Finland, T 5. März 1872 in St Peters- 
burg als ruff. Staatsrat; ſchr. über Eröffnungen, 
Entipiele, Seldftmatt 2c.; grundlegend fein Traite 
des applications de l’analyse math. au jeu des 
echecs (3 Bde, Peteröb. 1862 F.). 

Janitor (lat.), Thürhüter. 

Janitſcharen (türk. jengi tscheri, ‚neue 
Truppe‘), ſeit 1328 Die zuerſt nur aus kriegsge— 
fangenen od. von Jugend auf dazu erzogenen Ehri- 
ften gebildete Kerntruppe der türk. Sultane, ein 
trefflich organifiertes u. ausgebildetes ftehendes Fuß- 
volk. Ihre Vorrechte veranlaßten bald aud) Türken 
zum Dienft in dieſer Truppe, deren Zahl bis 100000 
Hann ftieg, meift jedoch weniger als die Hälfte be= 
trug. Neben den regulären, meift in Konjtantinopel 
fafernierten u. in 3 Korps eingeteilten J. gab e3 
eine im ganzen Reich zerftreute J.miliz. Im Frieden 
leifteten ſie vielfach Sicherheitsdienſte. Ihr ftür- 
miſches, aber ungeordnetes Draufgehen in der 
Schlacht, ihre Blutgier u. Plünderungsſucht find be— 
kannt. Unter unkriegeriſchen u. verweichlichten Gul- 
tanen wurden fie zu einer zügelloſen Prätorianer- 
truppe, wie gahllofe Erhebungen beweijen. Als fie 
1826 der Einrichtung regulärer Truppen nach europ. 
Mufter widerjtrebten, wurden fie von Mahmud L. 
vernichtet. Vgl. Dſchewad Bey (frz. von Macrides, 
Konftant. 1882). — F.mnfif, die bei den J. ges 
bräuchliche, bef. Durch zahlr. Blas- u. Schlaginftru= 
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mente charakteriſtiſche türk. Feldmuſik; auch allg. 
die moderne Militärmuſik. 

Janitſchek, Hubert, Kunfihift., & 30. Oft. 
1846 zu Troppau, T 21. Juni 1893 zu Leipzig; 
1879 Prof. in Prag, 1881 in Straßburg, 1892 in 
Zeipzig. Schr.u.a.: ‚Die Gejellfch. der Nenaifj. in 
Italien u. Die Kunft‘ (1879); Geſch. der diſch. 
Malerei‘ (1890); ‚Die Kunftlehre Dantes u. Giottos 
Kunft‘ (1892). Hrsg. des ‚Ntepert. für Kunſtwiſſ.“ 
— Seine Gattin Varia, dijheöfte. Dichterin 
(Münden), + 23. Juli 1860 zu Mödling b. Wien. 
Bon großer Anſchaulichkeit u. Gewalt in ihrer Lyrik 
u. manchen Novellen, gerät fie nam. in ihren leiden- 
Tchaftlihen Erzählungen immer mehr in die Deka— 
benz. Schr. Die Romane, Ins Leben verirrt‘ (1898), 
‚Stürwerf‘ (1901), ‚Harter Sieg‘ (1902), Mimicry‘ 
(1903); die Novellen ‚Atlas‘ (1893), ‚Pfadfucher‘ 
(1894), ‚Aus Aphroditens Garten‘ (2Bde, 1902) ꝛc. 
‚Die neue Eva‘ (1902) ift geradezu pornographifch. 
Gef. Gedichte, 1892. 

Sarfau, böhm. Marktfl. Bez.H.Seltan; (1900) 
684, ald Gem. 2162 kath. tſchech. E. — 6. März 
1645 glänzender Sieg der Schweden unter Torften- 
Ton über die Kaiferlichen unter Haßfeldt. 

Jankoklaviatur, die, 1882 erfunden von Paul 
v. Jankö (* 2. Juni 1856 zu Totis [Ungarn], 
jeit 1892 in Konftantinopel), Verbefjerung ber chro— 
mat. Klaviatur (fi. d.), beftehend aus 6 treppenförmig 
angeordneten Manualen (ohne Obertaften, aber mit 
Schwärzung ber hromatifchen) ; ermöglicht gleich— 
mäßigen Fingerſatz, größere Spannungen u. verſch. 
neue Effekte (bef. das glissando, f. d.); auch an ge= 
wöhnlichen Klavieren anzubringen. 

Jan Manen, unbeivohnte arkt. Inſel, zw. Is— 
land u. Spitzbergen, 413 km?; eine Fortfegung der 
jungen isländ. Vulkanzone, 2 durch eine niedere 
Landzunge verbundene, gebirgige, größtenteils ver— 
eiſte Teile, mit mehreren Kratern u. Vulkankegeln 
(Beerenberg, 2545 m, wohl erloſchen). Wahrſch. 
1607 von 9. Hudſon gefehen, 1611 von J. Mt. 
wieder aufgefunden; 1882/83 Si ber öſtr. Polar: 
ftation Wilczef (Ber., 3 Bde, 1886). Vgl. Mohn, 
Öen. J.M. (Krift. 1892). 

Jannaſch, Rob. Kolonialpolititer, #30. Apr. 
1845 zu Cöthen; 1869 Dozent für Volkswirtſchaft 
in Bafel, 1871 zu Prosfau; 1874 Dir. des Dresd. 
Statift. Amts, 1877/84 Mitgl. des kgl. preuß. 
Statijt. Amts, 1886 Chef der deutſchen Handeld- 
expedition zw. Senegal u. Marokko, kam dabei in 
die Sklaverei, aus der er durch Eingreifen des Sul— 
tans vd. Marokko befreit wurde; 1878 Gründer u. 
jeitdem VBorf. des ‚Zentralvereing für Handelägeogr. 
u. Förderung deutſcher Intereſſen im Ausland‘; 
feit 1884 Dir. der Dtſch. Exportbank A.«G., Berlin. 
Hrsg. der Wochenſchr. ‚Export‘ (jeit 1885). 

Jannequin (Janequin, Jannekin, $Häntä), 
Element, franz. Tonſetzer, 1. Hälfte des 16. Jahrh., 
Schüler von Josquin Depris; phantafiereich, einer 
der originelfften Progranımufifer feiner Zeit. Schr. 
Neffen, Motetten u. viele Chanfons (La bataille, 
L’alouette, La chasse au cerf ⁊ꝛc.). 

Jänner = Sanuar. 

Jannet (chäuä), Claudio, franz. Volkswirt, 
+ 22. März 1844 zu Paris, T 22.Non. 1894 ebd., 
Prof. am Institut cath.; betont nachdrücklich die 
veligiöfe Seite der jozialen Frage. Hauptw.: Les 
Etats-Unis contemporains (Par., 2Bde, 1875, 
11888, dtſch von Kämpfe, 1893); Le capital, la 
speculation et la finance (ebd. 1892). 
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Jaennicke, Friedr., Kunſtſchriftſt, «7. Ian. 
1831 zu Frankfurt a. M.; Bahnbeamter in Mainz. 
Schr.: Grundriß (1878 f.) u. Geſch. der Keramik 
(1900); Handbücher der verſch. Malverfahren. 

Janninag, Janina, Joannina, türk. Janije, 
fübweftlichftes türk. Wilajet, am Adriat. u. Son. 
Meer, das alte Epirus, von ſchwer zugänglichen Ketten 
des gried).zalban. Syſtems durchzogen (Voiongeb., 
bis 2574 m), die durch zahlr. (Laͤngs⸗) Flußthäler 
voneinander geſchieden ſind; im allg. wenig fruchtbar. 
17900 km?, 527 100 €. (89°/, Alban., 17°/, Griech., 
1%, Isr. 2c.). — Die gleihn. Hauptft., am Weit: 
ufer des Sees v. J. (18,8 km, bis 10,5 m t.); 
einſchl. Garn. 25000 €. (meift Griechen u. Juden); 
öfte. Ronfulet; griech. Gymn.; Krankenhaus, Sreifen- 
aſyl; Fabr. v. Reber (bei. Saffian), Seidenftoffen, 
Goldborten. — 1788/1822 Hauptft. Ai Paſchas. 

Janos (ungar., jänofh), Johannes. 

Janow, poln. Jansw, 1) ruſſ. Kreisft., Gouv. 
Ljublin, I. an der Bjela (zum San); (1897) einſchl. 
Garn. 7927 €. (45 %/, Sar.). — 2) ruff. Stadt, 
Gouv. Sjedlez; (1885) 3239 €. ; Tail. Geftüt. 

Janow, Matthias v., angeblidher Vorläufer 
von Hus, T 30. Nov. 1394 zu Prag, wo er als 
Kanonikus (feit 1381) großen Einfluß übte. Ohne 
Wickifit u. prinzipieller Gegner der Kirche zu fein 
(wie Hus e8 war), trat er gegen thatſächliche u. ver— 
meintliche Schäden im kirchl. Leben u. äußerlichen 
Bormalismus auf, bef. in Regulae Vet. etNov. Test. 

Kant (nur), galiz. Marktfl., Bez.H. Grödek, an 
einem großen Teich; (1900) 2591 €. ; Ic; Bez. G. 

Janowitz, 1) pof. Stadt, Kr. Znin, an der 
Welna;(1900)1566 €. (1186 Kath., 176 Isr.); U; 
Dampfmühle u. »bäderei (im gleichn. Gutsbez.). 
— 2) böhm. Stadt, Bez.H. Klattau, arı der Angel 
(zur Beraun); 1027 tſchech. kath. E; TH; Bren⸗ 
nerei. Im SO. Burg Klenau (12./13. Jahrh., 
1832 von Graf Stadion 3. T. prächtig erneuert) 
mit Park. — 3) mähr. Dorf, Bez.H. Römerſtadt; 
520 deutſche E.; Schloß (16. Jahrh.; mit Park) 
de3 Grafen Harrach. In der Umgebung gräfl. Walz: 
werke, Maſchinenwerkſtätten, Gießereien, Fittings- 
u. Kettenfabr., Brauerei, ferner (in den Nachbar— 
orten Arnsdorf u. Johnsdorf) Leinenind., Holz: 
fpulenfabr., Sägemwerfe. 

Kanfen(Sanjenius), Cornelis,d.ä,niederl. 
Exeget, & 1510 zu Hulſt, T 11. Apr. 1576 zu Gent; 
1542/60 Pfarrer zu Kortryk, 1562 Prof. in Löwen ; 
1559 1. Biſch. v. Gent (wegen feined Sträubens 
erſt 1568 Tonfekriert). Verf. neben Komm. zu alte 
teft. Büchern eine geſchätzte Evangelienharnonie 
(Löwen 1549 u. ö.). — Sein Neffe Cornelia, d.j., 
Biſchof, & 28. Oft. 1585 zu Acquoy (Geldern), T 
6. Mai 1638 zu Ypern an ber Peit; 1630 Prof. in 
Löwen, 1636 Biſch. v. Ypern. Verf. neben exeget. 
Schr. (bef. über die Evangelien) dag Haupt]. befannte 
Wert Augustinus (Löwen 1640), worin er bie Vehre 
des Bajus über den Urſtand bes Menſchen auffrifcht 
u. ber gefallenen menſchl. Natur gänzliche Unfähig- 
feit zum Guten, Willenlofigfeit gegenüber ber Be— 
gierlichkeit wie der göttl. Gnade zuſpricht. Dadurch 
wurde J. der völlig im Frieden mit ber Kirche 
ftarb, Urheber des vielfach häretiſchen Janſenismus 
G.d.). Vgl. Ban den Peerenboom (Brügge 1882); 
Callewaert u. Nols (Böwen 1893). 

Janſenismus, ber, Die durch &. Janſens (ij. d.) 
Werk über die auguftin. Gnadenlehre veranlaßte 
theof. Strömung, in welcher der ftarre niederl. 
Calvinismus mit Antijefuitismug zujammentraf, 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, 3 (i) od. D au ſuchen. 


1005 


u. die von tiefgehendem Einfluß auf das inner- 
kirchl. Leben der letzten Jahrhunderte wurde. Troß 
Verbot? durd) die Inquiſition (1641) u. durch 
Urban VIII. (1642) fand der Augustinus bald 
großen Anhang unter alfen Gegnern der SYejuiten, 
bei der Univ, Löwen, belg. Bithöfen, Du Verger 
de Hauranne u. bei. bei Nicole u. Arnauld (. d. 
Art). Der letztgen. machte, von der Gorbonne 
vertrieben u. von feiner Schweſter, der Abtiſſin 
Ungelique Arnauld, in Port-Royal aufgenonımen, 
dieje3 zum Herd ber janfenift. Bewegung. Auf Vers 
langen von 85 (88) franz. Biſchöfen zenfurierte In— 
noceng X. 1653 5 Süße des Augustinus. Als 
Arnauld die Berechtigung der Kirche zur Zenſur 
über jene Süße (quaestio juris) anerkannte, aber 
beftritt, daß fie fi im angenommenen Sinn bei 
Janſen fünden (quaestio facti), erneute Innocenz 
1656 die Bulle. Trotz Ludwigs XIV. entſchiedenem 
Einſchreiten machte der J. große Fortſchritte, nam. 
durch Pascal antijejuit. Satire Lettres pro- 
vinciales (Par. 1656 f.), den Anſchluß mehrerer 
Biſchöfe, Die fich 1668 nur in etwas unklarer Weije 
(jog. Klementinifhher Friede) unterwarfen, 
u. Quesnels (j. d.) Ausgabe des N. T. mit ganz 
janfenift. Dioralbetrachtungen (1671, 1687, 1692, 
jedesmal mit noch mehr irrtümlichen Lehren). 1709 
wurde infolgedeffen Port-Royal aufgehoben u. 1710 
ganz zeritört; 1713 101 Sätze Quesnel3 durch die 
Bulle Unigenitus verdammt, wodurd) aber im franz. 
Klerus wieder 2 Parteien entjtanden, Die Accep- 
tants od. Konjtitutioniften u. die Appellants 
od. Antifonjtitutioniften, Ießtere mit 
Kard. Noailles an der Spite, je nachdem fie die Bulle 
annahmen od. an ein allg. Konzil appellierten. Die 
Appellanten wurden 1718 durch die Bulle Pasto- 
ralis officii erfommuniziert, die Bulle Unigenitus 
als Staatögefeg angenommenu. Die Janſeniſten durch 
entfchiedenes Vorgehen der Aegierung entw. zur 
Unterwerfung od. zur Auswanderung nad) Holland 
genötigt, wo fie fich mit den jchismat. Katholiken 
d. Utrecht vereinigten u. bi heute, an die deutjchen 
Altkatholifen angegliedert, in etwa 27 Gemeinden 
mit 7000 Seelen erhielten. Eine ſchwärmeriſche Rich- 
tung, die Convulsionnaires, bildete ſich am Grabe 
des Diakons Franz d. Paris (T 1727). Der Geijt 
be3 J. erhielt fi) faft duch ganz Europa in Form 
des Antijefuitismus u. in Ojterreid des Staats— 
kirchentums; durd) rigorofe Saframentenfpendung 
hat er mit zur Entrijtlihung Frankreichs bei— 
getragen, wenngleich die eigentliche Form des $. im 
19. Jahrh. aud) Hier überall ausſtarb. Vgl. Leydecker 
(Utr. 1695); Rapin (Par. 1861); über Port-Royal: 
Elemencet (10 Bde, Amft. 1755); Reuchlin (prot., 
1839); Sainte- Beuve (6 Bde, Par. S1901, eins 
feitig); ferner ’Aubineau, M&m. du P. Rapin (3 
Bde, ebd. 1865); Schill, Konft. Unigenitus ꝛc. 
(1876); Séeché, Les dern. Jansen. (3 Bde, Par. 
1891); Thuillier, Rome et la France (ebd. 1903); 
Doublet, Le Jans. dans la dioc.de Vence(e6d. 1901). 
Janſenville (wir), Div. der Kapkol., Teil des 
öftl. Bergland, vom fruchtbaren Thal des Sunday 
durchzogen; 4980 km?®, (1904) 11326 €. (5200 
Weiße); Aderbau (auf 40,5 km?, beſ. Getreide), 
Ziegenzucht ze. — Der gleign. Hauptort, l. am 
Sunday, 600 E.; X (35 km füdiweftl.). 
Sanfon, Kriftoffer Nagel, norw. Dieter, 
x*5. Mai. 1841 zu Bergen; erjt Lehrer, 1881/92 
unitar. Prediger in Amerika. Schr. meift im länd⸗ 
lien Bialeft: die Bauernromane Fraa Bygdom 
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(erg. 1866), Marit Skjolte (ebd. 1868) ꝛc.; die 
Tragödie Jon Arason (ebd. 1867); das Märchen— 
ipiel Austanfyre Sol etc. (ebd. 1879); das moderne 
Drama En Kvindeskzbne (ebd. 1879, Shhriftipr.) ; 
den hit. Roman De fredlöse (ebd. ne „2 

Sanfjen, 1) AUrn., Stifter u. Generaloberer der 
Geſellſchaft des göttl. Wortes‘ (f. d.) u. der ‚Diene- 
rinnen des Hl. Geiftes‘, & 5. Nov. 1837 zu God 
am Niederrhein; 1861 Priefter, 1873 Rektor der 
Urfulinen in Kempen; gründete 8. Sept. 1875 das 
Miſſionshaus zu Steyl. — Sein Bruder Johan: 
nes, asket. Schriftit., « 15. Oft. 1853 zu God, T 
14. Apr. 1898 zu Steyl; 1876 Priejter; 1888/89 
Präjes des Raphaelkollegs in Nom, 1889/98 erſter 
Rektor des Miſſionshauſes St Gabriel bei Wien; 
Ned. der ‚Stadt Gottes‘. ß 

2) Johannes, Geſchichtſchr, & 10. Apr. 1829 
zu Kanten, T 24. Dez. 1891 zu Frankfurt a. M.; 
beſuchte nad) kurzer Lehrzeit als Kupferſchläger die 
vaterſtädt. Rektoratſchule u. Das Gymn. zu Reckling— 
haufen, ſtud. ſeit Herbſt 1849 zu Münſter, Löwen, 
Bonn u. Berlin zuerſt Theologie, dann vorzugsw. 
Geſchichte u. Philologie u. habilitierte fich im Som— 
mer 1854 in Münjter, übernahm jedoch), bei. durch 
den Berfehr mit Yoh. Friedr. Böhmer angezogen, 
bereit3 im Oft. die fath. Geſchichtsprofeſſur am ftädt. 
Gymn. in Frankfurt, auf welchem Poſten er troß 
mancher verlocenden Anerbietungen (von Rom nod) 
im Herbft 1890) um der ruhigen Vollendung jeines 
Bebenswerfs willen zeitlebens verblieb. 26. März 
1860 wurde er Priejter, Ende 1863 machte er eine 
Smonat. Studienreife nad Nom, wo er ala Gaſt 
Kard. Reiſachs aus den Nuntiaturberichten des 
päpſtl. Geheimarchivs hochwichtiges Material nam. 
für die Zeit des 30jähr. Kriegs ſammelte; 1875/76 
Mitgl. des preuß. Abgeorbneienhaufes (Zentrum); 
1866 erzb. (Zreib.) Geiftl. Nat, 1880 päpftl. Haus- 
prälat u. Apoſt. Protonotar. Zu feinem litt. Erben 
bejtimmte er Prof. Ludw. Paftor, außerdem warf er 
größere Summen aus für hift. Arbeiten (ſ. u.), zu 
Studienzweden (röm. Stipendium), Kirchenbauten 
u. zum Beften armer Kinder (Rettungsanjtalt Jo— 
hannesſtift in Oberurfel). 9. entfaltete eine un— 
gemein veiche fhriftft. Shätigfeit auf dem Gebiet 
der Geſchichte, der Biographie, des Efjay u. der 
Publiziſtik. Seine Fachſtudien waren anfangs vor— 
nehmlich der mittelalt. Kaiſerzeit zugewandt, ſeit 
1857 fast ausfchl. dem Ausgang des M.A. u. der 
neuern Zeit, zur Vorarbeit für feine große ‚Gefih. des 
deutſchen Volls feit dem Ausgang des M.A.' (durch⸗ 
geführt bis zum Beginn des 30jähr. Kriegs, 8 Bode, 
3b 1/VI 1876/88, VII/VIII nad) J.s Tod hrag. u. 
ergänzt durch Paſtor 1893 f.; I/LIT 8, IV/VIL«S, 
VII/VIIL%; I/V ins Frz., I ins Engl. überf.), 
unbejtritten das meiftgefeierte u. meiftgefhmähte 
deutſche Gefhichtswerf des 19. Jahrh., einzig nad 
Bedeutung, Verbreitung u. Einfluß. Aufgebaut 
auf dem breitejten zugänglichen Quelfenmaterial, 
räumte e3 endgiltig auf mit der herkömmlichen 
Reformationzlegende u. wurde durch feine biß dahin 
in ähnlihem Umfang ungefannte Verbindung des 
fulturgefch. Elements mit dem polit. bahnbrechend 
als eigentlihe Volksgeſchichte. Mit Vorliebe führt 
%. bie Zeitgenofjen redend ein u. überläßt das End» 
urteil de Leſer; Dabei legt er hervorragenden Wert 
auf Klarheit, Einfachheit u. Reinheit der Sprache, 
Kunft u. Wärme der Darjtellung. Wertvolle ‚Er: 
gänzungen u. Erläuterungen‘ zu Bd I/IIL lieferten 


die durch maßloje Angriffe u. Verdächtigungen 
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(nam. Ebrard, Kawerau, Baumgarten, Köftlin) 
ihm abgenötigten Verteidigungsſchr. ‚An meine 
Kritiker‘ (1882, 17./19. Taufend 1891) u. ‚Ein 
2. Wort an meine Kritiker‘ (ebd. 1888, 17./18. 
Zauf. 1895; weitere, teſtamentariſch geficherte 
‚Erläuterungen u. Ergänzungen‘ unter Paltors 
Zeitung jeit 1898; bis 1904: Bb I/IV, 19 9.). 
Sonftige Werte: ‚Wibalb v. Stablo u. Corvey, 
1098/1154‘ (1854); ‚Münſter. Chroniken von 
Röchell, Stevermann u, Corfey‘ (, Geſchichtsqu. des 
Bist. Münfter' III, 1855); die patriot. Schr. ‚Srant- 
reichs Rheingelüſte u. deutfchfeindlide Politik in 
früheren Jahrh.“(1861, 21833) u. ‚Schiller als Hi- 
ftorifer‘ (1863, 21879); das Urkundenwerk ‚Fran: 
furts Reichskorreſpondenz 1376/1519° (2 Bde, 
1863/73, auch neben ben ‚Neichdtagdakten‘ noch 
heute eine Hauptquelle für die deutſche Gejch. des 
ausgehenden M.A.); ‚Zur Genefis der 1. Teilung 
Polens‘ (1865, Quellenarbeit); ‚S. Zr. Böhmers 
Leben, Briefe u. kleinere Schr.‘ (3 Bde, 1868, eine 
Muſterleiſtung von Gelehrtenleben, voll ber viels 

feitigjten Belehrung u. Befruchtung; Ausz.: ‚,J. Fr. 
Böhmers Leben u. Anjchauungen‘, 1869); die aus 
nahezu 8000 Briefen künſtleriſch herausgearb. 
‚Selbjtbiogr.‘ des Grafen Fr. Leop. zu Stolberg 
(2 Bde, 1876 f.; 1 Bd 21882); ‚Drei geſch. Vor⸗ 
träge‘ (1890, 1891: ‚Karl d. Gr.; Guft. Adolf in 
Deutſchland; Rußland u. Polen vor 100 J.). Bon 
feinen gehaltvollen Eſſays gef. ‚Zeit u. Lebenzbilder‘ 
(1375, 11889, 2 Bde; ‚Beitr. zur vergl. Kulturgeſch., 
faft dag gejamte deutjche Kulturleben des 19. Jahrh. 
bi3 zu den 1870er Jahren umfaffend). Val. Pastor 
(n. X. 1894); F. Meifter, Erinnerungen (8 1896). 

8) Beter oh. Theod., Hiftorienmaler, & 12. 
Dez. 1844 zu Düffeldorf als Sohn des Kupfer: 
ſtechers Theodor J. (1817/94); Schüler Benbe- 
manns, bildete ſich nad) jeinem erſten großen Erfolg 
mit den Hermannsbildern im Srefelder Rathaus 
(1869/73) in Münden, Dredben u. Holland weiter 
u. wurde ünter Cornelius’ u. Rethels Einfluß dant 
feiner kraftvollen Charafterifierungs- u. dramati— 
ſchen KRompofitionzgabe, einem gejunden Realismus 
u. geſchichtl. Wahrheitsfinn ſowie feinem frifchen, 
lebendigen Kolorit der bejte Vertreter der hift. 
Monumentalmalerei; feit 1895 Dir. der Düfjel- 
dorfer Akademie. Hauptw.: Frezfen in dev Bremer 
Börfe (Kolonifation der Oftjeeprovingen), im Cor: 
neliusfaal ber Berliner Nationalgal. (Prometheus: 
feier), im Erfurter Rathaus (Szenen aus der Stabt- 
geich.), im Berliner Zeughaus (Schlachten v. Fehr: 
bellin, Torgau u. Hohenfriedberg), in der Düffel- 
dorfer Akad. (Leben der Menſchen), in der Mar— 
burger Univerjitätsaula, im Elberfelder Rathaus; 
unter den wenigen Olbilbern ift be. das Gebet der 
Schweizer vor der Sempader Schlacht zu nennen. 
— Sein Bruder Karl, Bildhauer, 29. Mai 
1855 zu Düffeldorf; 1871/79 Schüler, 1893 Lehrer 
der dort. Afad.; ausgezeichnet Durch hohes Schön 
heitsempfinden u. vollendete Durchführung. Werke: 
Monumentalbrunnen vor dem Ständehauß u. Kaifer- 
Wilhelm-Denkmal in Düffeldorf, die fein naturalift. 
Genregruppe ‚Steinflopferin‘ (Berlin, Nationalgal., 
u. Düfjeldorf, Gal.) u. Grabdenfmäler, 

Janſſen (chaßen), Jules Cefar, franz. Aftro- 
phyfifer, & 22. Febr. 1824 zu Paris; feit 1877 Dir. 
der Sternwarte zu Meudon b. Paris. Wiederholt 
zu Beobachtungen im Ausland (1874 Venusdurch- 
gang in Japan), regte den Bau (1898) des Obfer- 
vatorium3 auf dem Montblanc (A810 m 5.) an; 
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entdeckte die teffur. Binien im Sonnenſpektrum u. 
fand (1871) eine Miethode, die Protuberangen zu 
jeder Tageszeit ſpektroſkopiſch zu beobachten; 1877 
ftellte er die ‚Reisförner‘ auf der Sonnenſcheibe feft. 
Auch hat J. zuerft auf die Wichtigkeit ſolarphotogr. 
Forſchungsreſultate zur Beſtimmung magnet. u. 
meteorol. Wechſelwirkungen hingewieſen. 

Janſſens, 1) Abr., vlaem. Maler, x um 1575 
zu Antwerpen, T 1632 ebd.; Schüler Snellincks, 
neben Rubens der befte niederl. Kolorift in zahlr. 
Kirhenbildern (Gent, Brüfjel, Antiverpen zc.) wie 
in mythol. u. alfegor. Darftellungen. 

2) Saurent (Pjeud. Henri de Bachem od. Lo- 
renzo), O.S. B. (ſeit 1880), Dogmatifer, + 2. Juli 
1855 zu St-Nicolas (Flandern) als Sohn bed fath. 
Abg. Theodore J.; 1875/77 im Belg. Kolfeg in 
Nom, 1877 Prieſter; Rektor (feit 1892) u. Prof. 
am Kolleg S. Anſelmo in Nom, Konjultor dev Index— 
fongreg. u. der Kommijlionen für Kirchenr. u. Cho= 
ral xc. Schr. außer zahlr. Arbeiten über Kirchen- 
mufit, insbeſ. Gregor. Choral: Summa Theologica 
(1/V11899/1904); La Confirmation (Brügge 1838); 
A. Kolping (Tournai 1891 u. ö.); die Dranıen La 
greve (ebd. 1891); Les tratfiquants d’Enfer (ebd. 
1902) u. Le grison (ebb. 1902). 

Janthina Lm. ſ. Beilchenſchnecke. 

Kantra, die, im M.A. Jeter, r. Nebenfl. der 
Donau, entipringt im Balkan, öftl. vom Schipka— 
paß, durchfließt bei Trnovo eine ſchöne, bewaldete 
Erofionsſchlucht, mündet bei Krivina; 130 km I. 

Santfefiang, ber, Hin. Fluß = Jangtzekiang. 

Januar, ber (lat., nad Janus ben., von Numa 
eingefügt), der 1. Monat des Jahres im Julian. 
Kalender u. zugleich (klimatiſch) der fültefte für 
Mitteleuropa (Durchſchnittstemperatur in Berlin 
—0,5°%, Münden —2,6°); Wintergewitter mit 
Schneeſtürmen aus W. u. NW., be. in den atlant. 
Küftengebieten Europas. Bedeutjam im Volks— 
glanben ; vgl. Neujahr. 

Sanuaring, Hl. (ital, S. Gennaro), Biſch. v. 
Benevent (od. feiner angebl. Vaterjtadt Neapel), 
mit anderen Genofjen zu Puteoli (Pozzuoli) ent- 
hauptet (305). Im 5. Jahrh. famen feine Reliquien 
nad Neapel, 820 nad Benevent; nur das Haupt 
blieb in Steapel, u. 1497 fam auch der Leib dahin 
zurüd (S.tapelle, da8 Haupt in ber Schatzkammer 
der Kathedrale). Die Erſcheinung, daß das in 2 
Fläſchchen eingetrocknete Blut flüffig wird, wenn 
man ihnen gegenüber das Haupt des Heiligen auf: 
ftellt (Unfang Mai, 19. Sept. u. 16. Dez.), war viell. 
ſchon im 12. Sahrh., ficher feit der Mitte des 15. 
Jahrh. befannt ; die vielen Verſuche einer natürlichen 
Erklärung find bloße Hypotheſen. Val. R. Januario 
(Neapel 1902): — Y.orden, ehem. fizil. Orden, 
1738 von Kg Karl ILL. geftiftet, 1861 aufgehoben. 

Janus (Mythol.), uralter, den Grieden un— 
bekannter jtabtröm. Gott, Beihüger aller Thüren 
(janua) u. Thore, bei. de3 Thorbogend vom Argiletum 
zum Forum, der feine Hauptfultftätte war; durch 
diefen zog Die Legion, wenn fie in ben Krieg ging od. 
zurüclehrte, daher Die Sitte, den Hauptdurchgang 
nur in Zeiten allg. Friedens zu ſchließen. Ferner 
wird J. als Gott aller Eingänge u. Anfänge, als 
Morgengott (J. matutinus) u. Zeugungsgott ver- 
ehrt. Sein Hauptfeft ift der Neujahrstag; unfer 
Monat Sanuar ift nad ihm benannt. Weil er jo 
(inräumlichem od. zeitlichem Sinn) aufder Schioelle 
fteht, wird er als vor- u. rückwärtsblickende Gott- 
heit doppelgeſichtig (J. geminus, bifrons, biceps) 
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abgebildet (Abb.; röm. Münze). 
Seit alter3 wurde er auch auf dem 
Saniculum, das den Handelöhafen 
Noms u. den Zugang zur Stadt 
von ber Seefeite beherrfcht, ver: 
ehrt. — J. (Titt.), Deckname, 
unter weldem Dölfinger die ge= —⸗ 
gen das Unfehlbarkeitsdogma ge- 

richtete Schrift ‚Der Papft u. das Konzil‘ (1869), 
die Erweiterung von 5 Artikeln der ‚Allg. Ztg‘, 
herausgab; unter den zahlr. Gegenjchriften ragt an 
Gründlichkeit bef. Hergenröthers ‚Antijanus‘ (1870) 
hervor. — J. kopf, Janiceps, ber (Dted.), Nik: 
bildung, bei der 2 verwachſene Köpfe ein Gefiht 
nad) vorn u. eines nad) hinten aufweijen. 

Janville (säwin, Gabrielle de Martel be, 
franz. Schriftftellerin, ſ. Martel de Janville, ©. 

Jap, Yap, bei den Eingeborsien Uap, Haupt: 
gruppe der Weftfarolinen, 4 durch ſchmale Kanäle 
getrennte Inſeln (f. Nebenfarte VI zur Karte Raifer- 
Wildelms-Land ꝛc.): J. (im engern Sinn), Gagil, 
Map u. Rumung; rings don Korallenriffen um: 
fäumte, oft fteil zur Küfte abfallende Plateau: 
gebiete aud altem, von Bajalten durchbrochenem 
Geftein (wohl Feltlandinfeln), bis 300 m h., im 
untern Teil gut bewaldet. 207 km?, (1903) 7156 
Eingeb. (unter 8 Oberhäuptlingen, Freie u. Zins: 
pflichtige ſcharf geſondert) u. 20 Weiße (8 Deutjche), 
542 Chriſten; Kokoskultur (jährl. 800 t Kopra). 
Bez. an der Oftfeite der Hanptinfel, auf diefer 
auch Poftagentur u. 3 fath. Sauptmiffionzftationen; 
in den Hafen (an der Oftküfte) Tiefen (1902) 19 
Schiffe (6 Dampfer) mit 4392 RT. ein. 

Sapan, oitafiat. Injelreich, zw. 50°56’1u.21° 
48’n. Br., 5 größere (mit 431 Küfteninfeln 95°/, der 
Fläche) u. etiva 170 Kleinere Inſeln, zuſ. 417404 km?. 
Vgl. Karte J. Koreau.Sübmandfhureiu.Rüdf., Tab. 1. 

In ihrer äußern Anordnung bilden die japan. 
Inſeln eine von Kamtſchatka bis zu den Philip— 
pinen ſich ſchlingende Inſelguirlande, die den eig. 
Kontinentalrand Aſiens darſtellt u. vom Feſtland 
durch kaum 3000 m t. Ingreſſionsmeere (Ochotfk., 
Sapan., Oſtchin. Meer) getrennt iſt, während im O. 
der Stille Ozean noch nicht 100 km von ber Küſte 
ſchon zu 2000 m u. in geringer Entfernung fogar 
bis 8513 m Tiefe abfällt (‚Sapan. Graben‘). Als 
Urſache ihres heutigen tefton. Aufbaus hat v. Richt: 
hofen zerrende (tertiäre u. fpätere) Dislofationen 
an zahllofen Bruchlinien erfannt. Man Tann 4 
Bogen ber Inſelreihe unterſcheiden: die vulf. Ku⸗ 
rilen (. d.), die 4 Hauptinfeln, das eig. $., die 
Lutſchu (fd) u., mit dieſen verfnüpft, Formoſa 
(1. d.). Infolge der mannigjaltigen Schichtreihe, die 
faft alle befannten Formationen der Exde umfaßt, 
der verſchiedenſten gebirgäbildenden Kräfte u. der 
ungeheuren vulf. Thätigfeit ift der Aufbau 3.3 ſehr 
verwickelt. Die Küften find zumeift fteil u. ſtark ge= 
gliedert (Verhältnis des wirklichen zum denkbar 
kleinſten d. i. freisförm. Umfang 13:1), u. zwar 
die pazifiſche ſtärker als die Weftküfte; die reichte 
Gliederung zeigt das zw. Weft- Nippon u. den beiden 
Inſeln Schikoku u. Kiuſchiu eingebettete jeichte 
Binnenmeer Setoutfhi, das mit dem offenen Ozean 
dur) 4 enge Straßen verbunden ift. Der Haupt: 
bogen be3 eig. 3. teilt fich wieder in 2 Bogen, die 
in der Mitte von Nippon in dem durch außerordent- 
lie Häufigkeit vulf. Vorkommniſſe bemerfens- 
werten ‚Großen Graben‘ (Fossa magna) ſich treffen. 
Diefe Bruchzone jet fih nah SO. in ben ‚7 In— 
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jeln‘ fort, Die durchaus vulkaniſch find u. wahrſch. 
ihre Yeßten Ausläufer in den Bonin- u. Vulcano- 
Inſeln haben. Dev Doppelbogen zeigt am Oftrand 
eine noch wohlerhaltene paläosmejozoiihe Außen 
zone, bie faft ganz Schikoku, die Halbinfel Kit u. 
das Ahufumas u. Kitafami-Bergland zujammen- 
jet. Die wejtliche, in einzelnen Horjten ftehen 
gebliebene kryſtall. Zone wurde durch Brüche zer— 
jtüdt u. aufgelöft, in die entjtandenen Senfung3- 
gebiete iſt teils das Meer eingedrungen, teils find 
daraus zahlt. Vulkane emporgeftiegen, Die vielfach 
das Relief beherrſchen u. mit ihren mafjenhaften 
Eruptivproduften (19,16°/, ber Oberfläche) mechjel- 
volle Berglandſchaften bilden; nam. die Berglän- 
der d. Hafone u. Nikko find durch landſchaftliche 
Schönheit andgezeichnet. Won den (165) Vulkan— 
bergen find Bandaijan (1840 m), Ontate (3185 m), 
Ajamajanıa (2560 m, der höchſte der 54 noch thä= 
tigen), vor allem aber der Fufiiama (3750 m), 
der heilige Berg der Buddhiſten, die befannteften. 
Der höchſte Gipfel des Reichs liegt auf Formofa 
(Mt DMorrifon, 3917 m). Mit den vielen Bruch: 
ſpalten hängt das häufige Auftreten von Geijern 
(Halbinjel Izu) u. anderen heißen Quellen (in: 
differente ebd. u. im Hakonebezirk, Schwefelthermen 
am Aſamajama, bei Nikko 2c.) u. von Erdbeben zu= 
jammen. 1885/97 wurden deren 17 750 (1894 allein 
2729) gezählt, meift harmlos, aber auch verheerend 
(1854, 1891), bef. an der Küſte, wo fie verderbliche 
Sturzivellen erzeugen (1896); am ſtärkſten heim— 
geſucht find die Oftjpike v. Jeſſo, der nördl. u. 
mittlere Teil v. Nippon (Honſchiu). Dagegen iſt J. 
verhältnismäßig arm an nußbaren Dtineralien, ab- 
gejehen von Kohle u. Kupfer (J. u). Die bedeu- 
tendften der wenigen Ebenen find die von Iſchikari 
auf Sefjo, von Tokio u. Nagoja auf Nippon. Auch 
die Flüffe find bei der geringen Breite des Landes 
nit groß ; die meiſten bilden Stromjchnellen, ſchiff⸗ 
bar find nur Ifſchikari (Seffo) u. Jodogawa (3. T. 
Tanalifiert), der Abfluß des größten japan. Binnen- 
gewäſſers, Des Biwaſees. 

Das Klima wird ftark durch eine warme (Kuro- 
ſchiwo, 5. d.) u. 2 kalte Meeresftrömungen (Kurilen- 
ftrom aus dem Beringmeer u. ein anderer aus dem . 
Ochotſk. Meer) beeinflußt. Es zeichnet fich gegen 
über dem der ajtat. Oftfüfte unter gleicher Breite 
dur wejentliche Milderung der Winterfälte u. 
reihlichere Niederfhhläge aus. Abgejehen von den 
Kurilen ſchwankt die mittlere Jahrestemperatur zw. 
5° (auf Jeſſo) u. 24,7° (auf Formoja); in Zofio 
beträgt fie 14° (im Winter 4°, im Sommer 23°). 
In der MWecjjelzeit der Monſune (Sept. u. Oft.) 
toben ſüdl. dv. Tokio oft verderbliche Taifune. Die 
Niederſchlagsmengen find groß (Tofio über 2000 
mm); bie pazif. Küſte Hat ihre Hauptregenzeit im 
uni u. Juli. Der Winter bringt nam. der Weft- 
füfte ftarken Schneefall, do find oft auch die öftl. 
Küftenftriche Hoch mit Schnee bebedt. In der Flora 
zeigt $. entjprechend ber großen meridionalen Aus— 
dehnung große Verfihiedenheiten. Formoſa hat dichte 
Tropen u. an der Küfte Mangrovewaldungen, auf 
den Lutſchu, Kiuſchiu u. Schikofu gedeihen jubtrop. 
Formen. Im eig. J. folgen über Wäldern aus 
Kiefern u. Wacholder mit fommer- u. innmergrünen 
Laubhölzern u. zahlloſen Lianen u. Epiphyten von 
400/1000 m ſolche aus japan. Zedern (Cryptome- 
ria), Eyprefjen, Ahorn, Kaftanien, Magnolien zc., 
von 1000/2000 m aus Tannen (Tsuga sieboldi 
Carr. u. a.) u. Laubhölzern (Eichen, Buchen) mit 
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Zwergbambus als Unterholz, darüber (Baumgrenze 
3m. 2000 u. 2400. m) jibir. Gebirgapflanzen. Die 
blumenreiden Matten (har) der mittlern u. obern 
Bergregion haben an Gartenpflanzen mehr ala 
ein anderes Land nach Europa geliefert (Deutzia, 
Hydrangea, Forsythia, Diervjilla, Camellia, 
Funckia, Hemerocallis, Iris xc.). Die Fauna 
ift eine Miſchung ind., europ. u. fibir. Formen, 
nur die Amphibien find 3. T. eigenartig entwidelt 
(Riejenfalamander). 9. befißt einen Affen (Inuus 
specigsus F\ Cuv.), aber feinen Vertreter des Katzen⸗ 
gejälehts u. nur 2 der Wiederfäuer (Sikahirſch, 
Cervus sika Zemm., u. Wollhaarantilope, Nemo- 
rhedus crispus Temm.), dagegen Bären (3 Arten), 
Wolf, Fuchs, Das, Marder, Wiejel, Mäufe, Rat: 
ten, See: u. Fiſchotter, Wildſchweine, viele Vögel 
(von 390 Arten 49 endemiſch; Adler u. Walken, 
prädtige Faſanen, zahlloje Gänje x). Die ums 
gebenden Dteere find überaus rei) an Fiſchen (bef. 
Heringe, die auch Thran u. Dünger liefern) u. Schal» 
tieren (1200 Arten), weniger Robben u. Walen. 
Die Bevölkerung (1900) ohne die Mitgl. des 
taif. Haufes (1898: 53) u. die Eingebornen auf 
Formoja u. ben Pescadores, aber einſchl. der 
123 971 Sapaner im Ausland (90 146 in den Ber. 
St. mit Hawaii, 15829 in Korea, 8215 in Groß: 
Britannien u. den Kolonien) 44805 937 (Zunahme 
durchſchn. 1,19%/, im Sahr), d. i. 114 auf 1 km? 
(1903: 46304999 €.), ijt ziemlid gleichmäßig 
verteilt (f. Xab. III, Nüdf. der Karte China x.; nur 
18°/, in den 230 Orten mit mehr als 10000 €.; 
8 Städte über 100000, 1 über 1 Mill. €.) u. ein» 
heitlich: Japaner (dj. d.; Konfejjion j. n.), welche 
feit 7. Jahrh. die Urbevölferung, die Aino (f. d.), 
nahezu aufgejogen haben (1900 nod) 17298). Unter 
den Ausländern in J. (1903: 14401) überwiegen 
Chineſen (8043), Briten (2233), Amerikaner (1640) 
u. Deutſche (662: Jokohama 400, Kobe 160, Tokio 
60 x.). Haupterwerbäzweig ift die Bandwirt- 
ſchaft, u. zwar fajt ausſchl. Aderbau (Zab. 2, Karten» 
rückſ.). Allerdings ift die Anbaufläche wegen des ge- 
birgigen Terrains klein (nur 15 °/,, gegenüber 41 °/, 
Wald, zur Hälfte Kulturforft, u. 37°/, Obland), 
‚dafür aber wegen ber hohen Fruchtbarkeit (3. X. 
mehrere Ernten im Jahr) u. der forgjamften Bears 
beitung (Spaten: u. Hackkultur, reihlie Düngung) 
in fajt nur Kleinbetrieben (meijt ohne Gefinde u. 
Bir)) vorzüglich ausgenüßt. Von den 5,2 Mill. ha 
Aderland entfällt reichlich die Hälfte auf Reis 
(1902: 66,5 Drill. hl), faft ?/, auf anderes Getreide 
(Weizen, Gerfte, Roggen, Hirje, Bucdweizen), dev 
Reſt auf Bohnen (aud) Soja) u. Erbjen, Bataten 
(def. Kiufhiu), Naps, Indigo, Tabak, Baumwolle 
(bei Tokio; jchledhte Sorten), Hanf, Zuderrohr 
(im ©.), bef. aber Thee (Sen Schiſuoka, Dtije, 
Kioto zc.; durchſchn. 31000 t im Jahr); wichtig 
aud) Maulbeerbäume, veridhiedene für die Papier- 
fabr. Baft Tiefernde Sträuder, Wachs- u. Lad: 
bäume (Rhus); der Obftbau beginnt erft fich zu 
entwideln (einheimiſch Kali, Orange, Kajtante, 
japan. Mifpel). Die Viehzudt wurde durch das 
buddhiſt. Fleiſchverbot zurücdigehalten, Pferde (1901: 
1533173, Heine Raffe, durch perf. u. arab., ſpäter 
auch engl., ungar. x. Blut veredelt) u. Rinder 
(1282341; ſchwerer, dDunfelfarbigermongol. Schlag) 
dienten bisher nur ala Packtiere; die Hühner- u. vor 
allem die Seidenzucht (Hatſchiodſchi, Maebaſchi zc.) 
ftehen in Blüte. Eine große Rolle für die Volks— 
ernährung fpielen die Meeresfrüchte; die Fiſcherei 
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lieferte 1901 für 60,2 Dill. 22. friſche (1/, Sar- 
dinen), für 31,6 Dil. getrocknete u. für 4,5 Mill. 
gefalgene Fiſche, für 20,7 Mil. Fiſchdünger, für 
2,4 Mill. eßbare Tange ꝛc. Der geringe Ackerbeſitz 
zwingt auch die Landleute zu induftrieller 
Bethätigung, bie fi) hauptſ. auf Verarbeitung 
landwirtſch. Erzeugnifjfe, wie Zuderfabr. (1901: 
14433 t), Geidenjpinnerei (1902: 4,6 Mill. hi Ko— 
kons zu 13300 t Rohſeide verarbeitet, ?/, „in Mtittel- 
nippon) u. eweberei (1901 für 187 Mill. M., ?/, in 
Mittelnippon, bef. in Kioto u. Umgebung), Bapier- 
macherei (japan. Sorten: hanscht u. mino, 1901 
für 39 Mill. M.), Strohflechterei (für 17 Mill. bei. 
Matten), Hanfweberei (für 7,15 Mill, einfach, 
aber fein, für Hausfleider heute noch bevorzugt) zc., 
erjtredt. Eine Sroßind. wurde (dor etwa 30 Sahren) 
durch den Staat eingeleitet, der für feine Bedürf- 
niffe zuerjt Großbetriebe ſchuf (Wolltuch in Sendſchu, 
Papier in Odſchi, Waffen, Pulver 2c.). Dank der 
biffigen Arbeitskräfte (doc) ift der Lohn 1896/1901 
bereit3 um 30/60 %/, gejtiegen) u. ftaatlicher Beihilfe 
folgten ähnliche Privatunternehmungen in raſch wad)- 
fender Zahl, 1902 bereits 7821 Fabr. mit 498890 
Arb., von denen 2449 Dampffraft (90 778 PS) be- 
nüßten. Vom Gejamtwert der Erzeugniffe (etwa 
1500 Mill. M.) entfallen 9%, auf Ofafa, das 
‚japan. Diandeiter‘, 8°/, auf Kioto, 6 %/, auf Tokio, 
je 5 %/. auf die Ken Aitſchi u. Gumma. Am größten 
war die Entwidlung der med). Baummollfpinnerei, 
die, erſt 1883 begonnen, 1901 bereit3 81 Betriebe 
(19 in Oſaka) mit 76,7 Dill. M. Kapital u. durchſchn. 
63021 Arbeitern (49540 weibl.) umfaßteu.145057 t 
Baumwolle verarbeitete, dann bie Zündhölzchenind. 
(ſeit 1873, 1901 für 18,53 Drill. M.), die den oſtaſiat. 
Markt beherrfiht; ferner Fabr. v. Safe (Reiswein, 
1902/03: 7,28 Mill. hi, bei. bei Hiogo u. Ofala), 
Bier (Aſahi b. Oſaka, Tokio, Sapporo), Soja: 
ſauce (8,1 Mill. hl, bei. Tſchoſchi b. Tofio), Stein: 
gut=, Porzellan u. Glaswaren, Schiffen (20 moderne 
Werften, bei. Kure, Jokoſuka, Sajeho u. Maifuro; 
1903: 62 Handels- u. 15 Kriegsſchiffe mit 41 004 
R.T.), Uhren, Seifen (aus Fiſchrückſtänden), Ziga— 
retten, Konferven (Lachs, Hummer), Hüten (jeit 
1888), Regenſchirmen, Lampen, Rupferdrahtzc. Viel 
älter u. am höchſten entwidelt ift das japan. Runjts 
gewerbe, bei. Lack-, Bronze u. Kupferwaren 
(‚Rurios‘), Elfenbein= u. Holzfchnißereien, Fächer, 
Cloiſonnegeſchirr, Seidenfunftarbeiten (Golöbrofat, 
Damaft, Krepps, Gobeling 2c.). Die (abgejehen von 
Kupfer) wenig bedeutenden Erzlagerftätten find 
noch ungenügend auögebeutet (1901 von 5724 Minen 
nur 2503 in Betrieb); 1901 wurden gewonnen: 
2478 kg Gold (auf der Inſel Sabo, feit 1899 auch 
im N. v. Seffo), 54845 kg Silber (aus Schwefel: 
verbindungen, bef. bei Yung, Ken Hiogo, auf 
Sado zc.), 27391 t Kupfer (nur von den Ber. St. u. 
Spanien übertroffen; aus Kupferkies bef. b. Aſchio, 
Ken Totſchigi, u. Beſſi auf Schikoku), 70050 t 
Eijen (bei. aus Magneteiſenſand an den Küſten; dad 
Eifenwerf Wolamatju verarbeitet aber meijt din. 
Erze), 16269 t Manganerz, 1802 t Blei, 547 t 
Antimon ꝛc.; wichtiger Steinkohle (8,95 Mill. t, 
%/, auf Kiuſchiu, dann auf Jeſſo zc.), Schtwefel 
(16548 t, bej. bei Tombetju, Nord-Jeſſo u. auf 
Kunaſchiri) u. (feit 1889) Petroleum (1,77. Mil. hl, 
Nagaoka im Ken Etſchigo) ſowie Salz (für 18,2 
Mill. M., dur Verdampfung von Seeiwaffer). 

Der Außenhandel (ohne Formoja) hat ſich 
1883/1903 vervierfacht (Einf. 1908: 634,2, Auf. 
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. Küstenlänge, Fläche u. Bevölkerung der Hauptinseln. 


1 













Fläche km? 







Bevölkerung für 1998 









Zahl r 
i Küsten- 

Inseln einasbl: länge . 0 der . %, der auf 
insel insgesamt | Gesamt- insgesamt Gesamt- 1 kma 
ansoın km fläche B bevölkerung 
























Nippon (Honschiu) . . . 167 9 720,20 ! 224 744,65 82 980 213 71,0% 147 
Schikoku . . 2.22... 75 2652,97 18 210,65 3.013 820 6,49 165 
Kiuschu . . 2.2.2.2. 151 7251,68 40 372,84 6.286 777 13,54 156 
Je330 . 2. 2 2000. 13 2468,16 78 074,75 6083 040 131 8 
Kurilen Era Ar 32 2408,08 15 910,09 2115 Yaso 0,1 
Sad 2. 2. 22 00. 1 209,31 868,83 114 756 0,8 132 
Oki nn ae ar 2 298,33 337,63 35 734 0,08 106 
Awadschi. . 2 22.0. 2 160,54 565,91 194 710 0,42 344 
ET a a 2 146,28 138,11 * 36 963 -0,08 280 
Tsuschima . .. 2... 6 809,83 689,76 33 956 0,97 49 
Iutschu . 2.2... . 55 1240,0€ 2 420,58 453 550 0,98 187 
Bonin . — — 20 281,09 69,41 2519 ooo 37 




















Alt-Japan 526 27646,51 | 382 423,21 43 763 153 114 
Formosa 2. 2 2.2.20.0% 30 1383,52 34 753,57 8,33 2 615 223 
Poscadores . 48 158,81 221,03 0,05 49 288 








29188,84 | 417403,61 | 100,00 


ganzos Reich | 804 









Zentral- 





Nord- | West- 
Feldfrüchte 






Nippon 







— 1000) Fläche . . .| 1ose2ı | 814 u8 ssoa64 | 448 110228 3822218 | 2.800 066 
( Ente (hl) . . [28526 621 [15946454 | 16610060 | 3665605 | 9672 736 | 215771 | 74.637247 
— (1000) Fläche . : :| 384.478 84892 | 100537 7021 54750 | 6406 | 638 084 
Ernte (hi). .| 10603977 | 1586277 | 2114077 | 159716 | 948645 | 114359 | 15 587.077 
Roßgen tigony Kiiele . . \| 80774 1788 | 220222 | 116582 | 235248 | 11459 | 686.069 
088 (1900) , Ernte ui). .| 1759 741 26273 | 4959124 | 2779288 | 3778614 | 188564 [13491605 
Weizen (iso) Fläche . : .| 22093 | 37708 59986 | 21463 | 114676 | 9017 | 483 784 
Frnte (hl). .| 3803086 | 451669 | 1158579 | 400896 | 1651181 | 160319 | 7626 330 
ie (sog, Flüche . . .| 118461 69 873 17271 11669 | 104750 |- 25568 | 347592 
) Erntech) . .| 2242705 | 1085539 | 279659 95540 | 1901212 | 617935 | 6222 589 
Buchwoizen (199, Fläche . . .| 61387 33 900 18 809 11380 40188 | 8770 | 174383 
ehwoizen (1899) grntewmi). .| 727304 | 404058 | 218340 | 57551 | 266528 | 130165 | 1798988 
Bohnen  cigooy Fläche... | 2ıs041 | 1542 | 48808 18 597 83339 | 54247 | 570518 
Ernte (hl). .| 2038095 | 2034167 | 577874 | 187965 | 1001288 | 057055 | 7646443 
Rübsnat (ggg, Fläche...) 58431 9157 31892 8457 36568 | 2677| 147177 
a Ernte (hl). .| 850190 | 213082 | s5H163 | 46035 | 394328 | 112007 | 2.006 305 
Yrdüpfel (1809 Fläche . . ! 7867 10.435 1717 604 416 | 16175 37274 
irdäp Ernte (t) . .| 88728 | 48801 10598 1514 3377 | 139216 | 242280 
Bataten (890) Fläche . . .| 7198 3768 36168 | 278 | 072 | — 265 390 
i Emo). . 022310 14825 | 350017 | zsisas [12121 | — 1 2480418 
üche . . . 659 1836 10 394 548 1999| — 33 436 
Baumwolle (1899) gomtact) . \ 7510 1048 10.066 245 | — 19 620 
— (iso, Fläche... 6477 3962 3722 404 3819 248 17 731 
1 Ernte (t) . . 3237 1835 2801 107 2718 263 10.957 
Indigo (igog, Fläche . © .| azım 3744 7061 15 022 3a7l 817 47347 
Emtec) . .| 23892 3463 8470| 20114 13 782 766 70 487 
Manlbeorbiume (Fläche 1900) . 183 695 66 164 26 263 6885 13 716 1059 297 781 
Ye se| — 48 773 


(Fläche 1900) . 27103 1674 8614 3.060 


3. Aufsenhandel: Hauptländer 1902, Haupthäfen 1903. 


— — 
Einf, Ausf., % vom Einf, Ausf, Op vom 
Länder Gesamt- Hifen Gesant- 
Mark handel Mark handel 











Ver. Staaten . . „| 101694 404 | 167686562 |° 28,07 Jokohama . «| 221 756 534 | 293460574 | 42,47 


China 22.220. .| 84834893 | 97892559 | 15,65 Kobe . ... 309 068 024 | 181 036420 | 40,40 
Grofsbritannien. . .| 105 260 821 36 253 451 12,12 Osaka . 2 x x .| 33012 974 36 789 996 5,75 
Brit, Ind’en „ . 103 042 948 10 590 580 9,73 Modscbi . . 16 761.470 31038 974 3,94 
Frankreich . . .- 9 918 672 56 022 427 9,73 Nagasaki . ...1 25 734 760 9 913 958 2,94 
Deutschland . . .| 53949 005 9 900 391 5,47 Hakodate . . . 8209 718 6017810 1,17 
Hongkong... . . . » 5180 701 | 54080 963 5,07 Kutschinotsu . . 819 936 9490 120 0,85 
Korea . 2... [| 16632107 21058 142 3,31 Jokkaitschi . . . 7627 056 77264 0,64 
Italien . 2. 2.2.0. 390439 | 27770 992 2,41 Schimonoscki . . 2 739 446 1442 464 0,34 
Straits Settlements . 3499 333 | 17283533 1,78 Muroran . . . . 454 160 2928 376 0,28 
Rufsland . . . . .| 12679071 6508 047 1,62 Taketojo . . . „| 2748592 900, 0,23 
Belgien. . . . . .! 14583801 1255 039 1,36 Niigata . ... .| 2506886 186 996 0,22 


Franz. Indien. . . .| 11708337 331 079 104 |Kartsu.... 20 858 2633 454 0,22 
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4. Aufsenhandel: Hauptwaren 1903. 












Einfuhrwaren | AG: | Einfuhrwaren | Zul Ausfuhrwaren AuL Ausfuhrwaren = 
Rohbaumwolle „ .)145,29 | Papier . . .1 640 | Robseide . .„ . „155,56 | Forzellan . . .1! 6,62 
Reis . .. . + 108,60 Lokomotiven u. Banmwollgarn . .| 65,66 | Seidena Taschon- 

Zucker . 2... .| 4382 Waggons . . .|5,80 | Habutaesoide . . „| 57,50 tücher . . 2.1618 
Eisen u, -waren . .| 36,26 | Steinkohle . . 4,12 I Steinkohle . . . .| 40,25 | Tintenfische . . „| 4,38 
Petroleum . . . .| 283,94 | Flachs, Hanf, Jute Kupfer . .. . .! 31,15 | Zigaretten . . . .[ 428 
Baumwollwaren . .| 22,49 et% . 2 200. +} 867 I Theo . 0 +] 2912|Holz . .. 14,09 
Ölkuchen . . . 22,44 | Gesalzene Fische. . | 3,25 | Zündhökzer. . . „| 17,71 | Sonnenschir me 

Mehl u. Stürke . »| 21,65 | Leder. ! . . .3,20 ] Abfallseide. . . 14,61 europ. Art . . .1 281 
Maschinen . . . .] 18,99 Anilinfarben 0 -1j2%99 | Reis . ...1 10,87] Fischtbran. . .„ „| 248 
Hülsenfrüchte . .| 16,58 | Wollgarn . . . .! 239 [Matten u. -zeug 5* 9,72 | Pflanzenwachs . .| 2,28 
Wolltuch .„ „ . „| 15,57 | Fensterglas .. . 2.38 Baumwollstoffe . . 822 | Seetang . . . . .| 2,18 
Wolle . „ . .[ 10,06 | Tabakblütter . . .! 225 | Strohgeflechtoe . . 7,92 | Kaikiseide . . „ „| 2,09 
Indigo . 2.2... R Kondensiorte Milch 305 Kampfer .... 7,39 


5. Seeverkehr (Ein- n. Auslauf) 1903. 



















Segler Dampfor zusammen 

Nationalitäten | en N den 

Zahl | RT. | Zahl RT. Zahl | RT. zahl | RT. 
Japan . . aaa. «| 8550 | 164 632 2675 10 279 340 11225 10 443 972 61,68 38,45 
Grofsbr. itannien Ruin dan 8 Par sel So Ce 31 | 51963 3517 9459 587 3548 9511550 19,49 35,03 
Deutschland . . 2.2... 10 | 21970 844 2531 882 854 2553852 4,69 9,40 
Ver. Staaten . 2.2 2 2.2. 26 | 28813 542 1922849 568 1951662 3,12 7,19 
Norwegen . . 2.222000. 1 158 813 734 082 814 784 240 4,47 2,89 
Rufsland. . . 22 2 2 20.0. 10 564 503 05 449 513 706 013 2,82 2,60 
Frankreich R ——— 24 ı 42456 202 427 606 226 470 062 1,24 1,73 
Österr: eo Unzer en — — 121 378 885 121 378 885 0,66 1,40 
Dünemark 5 2 4096 102 136 706 104 140 802 0,57 0,52 
Niederlande Pa Er — — 55 119 286 55 119 286 0,30 0,44 
Schweden . . . 2 220. _ — 32 34 266 32 34 966 0,18 0,13 
Korea. ara et 47 2475 67 33 434 114 35 909 0,63 0,13 
Dina wa ae rk — — 28 25 269 28 25 269 0,15 0,09 


| 3701 [317127 | 14501 | 26838641 | 18202 | 27155768 | 100,00 | 100,00 


6. Staatshaushalt: Vorauschlag für 1904/05 (in M.). 


Ausgaben 













Einnahmen 





Ministerien ordentl. aulserord, 









Steuern: Post n. Telegraph . .| 50440766 | Kais. Haushalt . 6 000 000 — 
Grund-. . . .| 74123946 | Eisenbahnen . . . .| 18414702 | Aufseres. . . . 4516 698 93 000 
Einkommen- .| 16238064 | Forstwesen . . .. 5947776 | Inneres . . . .| 19902822 | 28867 726 
Geschäfts- .„ .„} 14388082 | Interessen von Dans: Finanzen. B 118 350 504 9574800 
Alkohol- „. . „| 124350 144 siteon . . RER 6619610 | Armee. . Fr 74 542 746 3422442 
Soja- 2... 6806 060 | Formosafonds . . . 2865154 | Marine “2..| 43635 904 17 266 178 
Zucker- . . „| 12465000 | Andere . . . . . .| 10104236 | Justiz. . . . .| 20394104 949 068 
Andere . . . 6804 772 Ord. Einn. . . . .| 435241998 | Unterricht . . . 9 982 530 2275194 

Zölle . . . 32676 360 | Emissionsgewiunn . . 9480 000 | Landwir: Iren u 

Stempelgebühr: en | 27785 302 Andere aufserord.Einu. | 140979 988 Handel. . ® 5 760 786 7356 102 

TLabakblätter- Aufserord. Einn. zus. | 24459988 | Verkehr . . . .| 39887732 | 33584124 
monopol „. . „| 25212024 — — —— —— — — 

Gesamteinnahmen | 459 701986 | Gesamtausgaben | 343 473 826 | 102 888 634 
— — — — — — 
446 362 460 
7. Bestand des japau. Heers u. der japan. Flotte 1904. 





Heer (Sollstäürke) Flotte 










Gesant- | Schnellig- 













8 3 = ver 
Waffengattung e Schifisart 3 ee] seit 
m 


Seemeilen 

















Er 

o 

5 
Infanterie... . -|@ 3120 Linienschiffe . 4.664 
Kavallerie. . 2 | ejı7] — | 55 | 275) 7425 |Küstenpanzer . . .| 21 co 
keld- u. Gebirgs- Art, .|ä| 2 19| — | 114 | 570) 14022 | Grofse Kreuzer . — 5704 
Festungs- u. Küst. -Art. al] 5] 21 63 315| 7560 | Kloine Kreuzer , . „253 7104 
“Cochn. Truppen. . . —|—| 14 | 52 | 2601| 8580 |Kanonenboote . . .| 8 350 
Train... —I—[13 | — | 364) 18 304 | Torpedobootszorstörer| 19? 
Besatzung v. Formosa 3[—| 13 63 | 2905| 8650 | Torpedoboote . ._.176° 












Zusanımen | 139 | 257.633 | 


aufserdem je 1 Linienschiff u. Küstenpanzer u.2kl 
Kreuzer im russ.-japan. Krieg verloren (bis 1. Okt. 1904); 
2 Kriegsverluste nicht berechnet. 

Ferner im Bau (neben kleineren Fahrzeugen) 2 Linien- 
schiffe von je 16000 t u, 2 kleine Kreuzer. 


Friedensstärke: 5199 Offiziere (aussch], höherer Stäbe) 
u. 158 765 Mann. 

Kriegsstärke: Feldheer 190/200 000 Mann, 700 Ge- 
schütze; Reservearmce 100000 Mann, 78 Gesch. ; Rest der 
Landwehr u. Nationalarmee (nach Wehrges, v. 1904 noch 
zur Verwendung im Ausland verfügbar) 175.000 Mann. 


1013 


579 Mill. M.); der Anteil der Induſtrieartikel 
ging jeit 1887 bei der Einfuhr von 92 %/, auf 50%, 
zurüd, bei der Ausf. von 66%, auf 88%), herauf; 
nad) Europa kommen hauptf. Reis, Thee, Seide, 
Baumwollgenge, Strohhüte u. -maiten. Obgleich 
jeit 1899 fajt alfe bebeutenderen Häfen dem Handel 
geöffnet find, überragen doch Jokohama (1903:50 %, 
der Ausf.) u. Kobe (48°/, der Einf.) alle anderen bei 
weiten. Den Seeverfehr beforgen zu °/, (nad) 
Zonnengehalt, nach Zahl der Schiffe nicht ganz "/s) 
immer nod) fremde Schiffe; aber das rafche Wachs— 
tum ber eignen Handelsflotte (1885 / 1903 von 153267 
auf 944458 R.T.; außerdem 19 758 Dſchunken mit 
292157 R.T.) unter thatkräftiger Unterftügung der 
Regierung (1901: 16 Mill. M. Subvention) ver: 
mindert immer mehr den Anteil der fremden Schiff: 
fahrt; die ältefte (1875) u. größte (76 Schiffe mit 
248 850 R.T.) der japan. Dampfergefellichaften, die 
Nippon Jusen Kaischa, unterhält regelmäßige 
Linien nad) Europa u. Amerika. Näheres über Handel 
u. Seeverfehr ſ. Tab. 3, 4, 5, Rartenrüdf. Die (1903/04) 
1237 km Eijenbahnen (2164 km ftaatlich, die übrigen 
tm Befiß von 41 Geſellſchaften) beförderten 111,7 
DU. Berfonen u. 14,8 Mill. t Güter ; die (1903/04) 
5895 Poſtſtellen 913 MN. Sendungen, die 2940 
Telegraphenämter (29880 km Linien u. 3430 km 
Kabel) 13 Mill. Telegramme; ferner (1903) 4290 km 
Zelephonlinien (68000 km Drähte) mit 30251 
Abonnenten. Den Geldverfehr vermitteln (1903) 
abgejehen von den ala Sparkaſſen dienenden Pojt- 
jtellen (88 Dill. M. ein-, 32 ausgezahlt) 2359 Haupt- 
u. 2025 Ntebenftellen von Banken (meift Klein- 
banfen) mit 722 Mill. M. Kapital; nur die Bank 
v. %. (Nippon Ginko, mit 6 Zmeigftelfen) hat das 
Recht der Notenausgabe (1903 für 418 Mill. M.). 

Staatsweſen. Nach ber Verfaſſung v. 11. Febr. 
1889 ift J. eine erbliche Monarchie, an deren Spitze 
der ‚Zenno‘ (au ‚Stotei‘ [din.] od. lumſchrieben)] 
‚Mikabo‘) ſteht; ihm zur Seite das Kabinett (9 er— 
nannte Din.) u. ein beratender Geheimer Rat (außer 
den Min. 28 Mitgl.) ſowie Rechnungshof u. Ver- 
waltungager.; Gejeßgebung nur mit Zuftimmung 
des Neichsrats: Pairskammer (Kisokuin), etiva 
300 Nitgl. (die volljährigen männl. Mitgl. bes 
Kaijerhaufes, 11 Fürften, 33 Marquis, Vertreter 
der 89 Strafen, 863 Biscounts u. 220 Barone, je 
Höchjtens !/,, jowie ernannte Mitgl., teils auf Lebens⸗ 
zeit teils auf 7 Jahre), u. Deputiertenkammer 
(Schugüin), 381 auf 4 Jahre bezirksweiſe gewählte 
Abg. Für die untere Verwaltung in Alt:$. 3 Fu 
(Stadtbez.: Kioto, Oſaka u. die Hauptit. Tokio, 
dieje zugleich Polizeipräfeftur) u. 43 Ken, and» 
bez., die wieder in 589 Gun (Kreife mit 12389 
kleineren Städten, Tscho, u. Dörfern, Son) u. 56 
Schi (Großjtäbte) zerfallen ; für Jeffo eine Sonder: 
verwaltung (unter dem Min. des Innern), für For- 
moja ein Generalgouverneur. Der Staat: 
Haushalt (ohne Formofa, für das eignes Budget 
aufgeftelft wird) ſchließt jeit Jahren mit einem fiber- 
ſchuß ab (1900/04: 6,2, 15,0, 9,5 u. 14,5 Mill. 
M.; Voranſchlag für 1904/05 f. Tab. 6, Kartenrüdf.), 
die Schuld (1903: 1169,6 Mill. M., nur 17%/, °%/, 
äußere) ift Daher verhältnismäßig jehr gering (25 M. 
auf den Kopf der Bevölkerung). Zur Leitung ber 
Reichsverteidigung fteht dem Kaijer (jeit 
1898) ein Marſchallsrat zur Seite. Allg. Wehr: 


pflicht (vom 17. bis 37. bzw. vom 20. bis 40. Jahr) 


beſteht feit 1872 (ergänzt 1839 u. 1904), u. zwar 
3 (in der Marine 4) Yahre im ftehenden Heer 
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(auch Einjährige), 4 (bzw. 3) in der Reſerve, 10 
in der Landwehr. Die Truppen werden auf europ. 
Weiſe (jeit 1866 durch franz., feit 1885 durch 
deutſche Offiziere; bis Anfang der 90er Jahre) 
ausgebildet, 1896/1901 wurde eine neue Heered- 
ordnung (hauptj. nad deutſchem Muſter) durdh- 
geführt. Beſtand von Heer u. Flotte f. Tab. 7, 
Kartenrüdi. 5 Kriegshäfen (Jokoſuka, Kure, Sa— 
feho fertig, Ominato u. Mlaitfuru im Ausbau), 
11 befeftigte Küftenpläße (1887 beg.), 36 Dods 
(14 für Die größten Schiffe). Die Rechtspflege 
(Bürgerl. Geſetzbuch feit 1898, auch die Kriminal- 
juftiz nad) europ. Muſter) erfolgt durch 1 Kaſ— 
tationshof, 7 Appellhöje, 49 Ger. 1. Inſtanz, 802 
Friedens⸗ (Amts⸗) Ger. (u. 9 in Formoſa); 146 Ge- 
fängnifje mit (1901) 57 789 (3565 weibl.) Gträf- 
lingen. Der feit dem 17. Jahrh. als Religion be- 
vorzugte Buddhismus wurde nad) der Reftauration 
zurücgefegt zu gunften des Schintoismus, des 
Kultus der Ahnen des Kaiſers (in den Schulen wird 
aber nur Moral gelehrt); der Konfuzianismus zählt 
hauptf. die Gebildeten zu Anhängern. Das Ehrijten- 
tum kann nicht recht Fuß fafjen. 1846 ſchuf 
Gregor XVI. 1 Apoſt. Vif., allein erft 1858 fanden 
die Miffionäre Aufnahme; nad) Gründung weiterer 
3 Apoft. Vik. errichtete Leo XIII. 1891 die Hierar- 
chie: das Erzbist. Tokio mit ben Suffr. Ttagajafi, 
Oſaka u. Hafodate (1903: 121 franz. u. 31 eingeb. 
Prieiter, 165 Kirchen u. Kap., 7 [2 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 53086 Kath.); dazu fommt die 1904 
err. Apoft. Prüf. Schikoku der fpan. Dominikaner. 
Die orthod. (rufj.) Milfion zühlte vor dem Krieg 
1904: 1 Biſch., 38 Geijtlihe, 259 Gemeinden, 
26 680 Chriften ; die prot.: 456 Gem. u. 46 634 Anz 
hänger. Sch ulweſen jeit 1868 auf europ. Weife 
eingerichtet (1902 noch 86 augländ. Vehrer); Elemen= 
tarunterricht obligatoriſch u. unentgeltlidh ; Die 
(1901/02) 27012 Volksſchulen werden aber nur 
von ?/, der Schulpflihtigen bejucht, daher unter 
den Refruten nod) viele Analphabeten (1900: 14°/,); 
2 Univ. (Tokio, Kioto), 8 Hoch-, 243 Mittel, 71 
höhere Mlädchen-, 57 Nornıal= (3 höhere), 482 Fach⸗ 
u. techn. 1489 andere Schulen (fath.: 3 Knabenſem., 
10 Mädchenpenſ., 37 Volksſchulen), 6 Taubftummen 
anftalten, 255 Kindergärten; 50 Bibl. (1902: 
619232 Bde), 1901: 18998 Druckwerke u. 1181 
Ztſchr. Die erite wirkliche Zeitung (Schimbun Sas- 
schi, von einem Engländer begr.) erſchien 1872, 
1897 gab es ſchon 745 mit 432 Dill. Exemplaren, 
bef. Kampo (‚Reichsanzeiger‘), Niischi - Nüschi 
Schimbun (‚ZTägl. Nachr.“, offiziös), Schi - Schi- 
Simpo (‚Neue Zeit‘, mit 400000 Abonnenten bie 
berbreitetjte), die Tath. Zeitjchr. Teentschidschin u. 
Koje x., auch fremde, meift engl. (2 dtſch.). Zür 
die Armenpflege (bei. bei den nicht jeltenen 
Hungerönöten) beitehen jeit 1899 in jedem Bezirk 
Grundſtöcke mit mindeftens 1 Mill. M., wozu bie 
Reichskaſſe Zuſchüſſe gibt; 1900: £ 
870 Hojpitäler (610 private). 
Zandesfarben: Weiß-Rot; Wap— 
pen: die idealiſierte Chryſanthe— 
mumblüte; Flaggen ſ. Taf. Flaggen 
u; 5 Orden (Chryfanthemums, / 
Verdienſtorden der aufgehenden . x 
Sonne, Militärverdienit:, Krieggorden /[Kinschi 
Kunscho], Kronenorden für Danıen). - 
Bitt.:PH.%. v. Siebold, Flora u. Fauna (5 Bde, 
1835 ff. bzw. 1840 ff.); Rein (2 Bde, 1881/86); 
Naumann (1885); Marquis Ito, Constit. (Tofio 
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1889); Exner (1891); Rathgen, Volkswirtſch. (1891); 
Arimori Sinkiti, Staatsrecht (1892); Nippold, 
Wand. (1893); Ofubo Toſchitake, Territ.-Verf. ı. 
Selbſtverwaltung (1894); Griffiz, Relig. (Lond. 
1895); Wendjtern, Bibliogr. 1859/93 (Reiden 1896); 
PH. F. v. Siebold, Nippon (2 Bde, ?1897); U. 
Fiſcher (1897); Brunn, Verfaſſ. (1898); Bolle, 
Seidenbau (1898); Heco, Erinn. (diſch von Oppert, 
1898); v. Königsmarck (21900); v. Helle-Wartegg, 
Ehina u. J. (21900); Matſumura, Plants (Tofio 
1900); Chamberlain, Things Jap. (ebd. * 1902); 
Hartshorne (2 Bde, Lond. u. Philad. 1902); Ele- 
ment, Handb. (Xond. 1903); Brinkley, J. & China 
(12 Bde, ebd. 1903 ff.); Davidjon (ebd. 1904); 
Zauterer (1904); Dumolard, J. pol., con. et soc. 
(Par. ?1904); v. Janfon, Wehrfraft (1904); J., 
unfer Vaterland (1904, von Sapanern); Hanabufa, 
Resume statist. (Xofio, jährl.); Reiſehandb. von 
Satow (Lond. *1901) u. Murray (ebd. 1903, Hrag. 
von Chamberlain u. Mafon). Karten: Topogr. u. 
Geol. Karte 1:200000 (je 167 Bl., Tokio 1889/97) 
u. 1:1 Mill. (je 15 Bl., ebd. 1902); Geol. Karte 
1:6 Mill. (ebd. 1902, mit Text). 

Geſchichte. Die Herkunft ſowohl ber älteften Be— 
wohner, eines Höhlenvolfs u. der bis Hondo herunter 
vorgedrungenen Nino, als Die der Japaner wie Die 
Zeit ihrer Anfiedlung u. ihre ältefte Geſch. ift in 
Dunkel gehülft, da die Japaner bis zum 6. Jahrh. 
n. Ehr. feine Schrift bejaßen u. auch die ältejten 
nationalen Geſchichtswerke, daS Kodschiki 1. das 
Nihongi (712 bzw. 720 n. Ehr.), fi} noch für 
das 7. Jahrh. den dürftigen hin. u. korean. Nach— 
richten gegenüber al3 unzuverläffig erweifen. Die 

- japan. Überlieferung von der Gründung des Reichs 
im Jahr 660 v. Chr. (Beginn der japan. Ara) durch 
Dſchimmu Tenno, den Ahnherrn ber jet noch regie- 
renden Dynastie, iſt nicht nur ungeſchichtlich, ſon— 
dern ſogar bewußte Erfindung aus ſpäterer Zeit. 
Die Gründung des Staats ging von ben 5 Stamm- 
provinzen (Gokinai) Jamato, Kawatſchi, Idzumi, 
Settſu u. Jamaſchiro aus, vermuilich von tatar. 
Einwandrern. Die Macht des Tenno od. Tenſchi 
(himml. Herrſcher‘, ‚Himmel3john‘; bei una Mikado 
od. Kaiſer gen.) erſtreckte ſich in den erſten Jahrh. 
nicht weiter u. hatte auch im Innern an der durch 
die Ahnenverehrung (Schintoismus) zufammen- 
gehaltenen Geſchlechterverſaſſung ihre Schranken. 
Das Volk war größtenteils frei, milde regiert u. 
wenig zivilifiert. 

Einen Umſchwung brachten die unferen Römer: 
zügen vergleichbaren 400jähr. Kriege mit Korea 
(bis 670), in deren Gefolge über Korea u. zuleßt 
von China ſelbſt Die Hin. Kultur eindrang. So 
erhielt J. im 6. Jahrh. die din. Schrift, die auch 
nad) Erfindung des japan. Alphabet3 durch den 
gelehrten Bubdhapriejter Kobo Daiſchi (T 834) die 
vornehmere blieb, den Buddhismus, der, durch den 
Kanzler Soga Umafo (T 621) mächtig gefördert, 
feit der Verſchmelzung mit dem Schintoismus durch 
Kobo Daiſchi zur nationalen Neligion wurde, u. 
durch den Staatäftreih Kotoku Tennos (645/54) u. 
die gejeßgeberifche Thätigfeit feiner Nachfolger ein 
abjolutes, zentralifiertes Regierungsiyiten nach hin. 
Muſter, dejjen Träger bald ein mächtiger erblicher 
Beamtenadel wurde. Das ganze Aderland wurde als 
Königsgut erflärt u. gleichmäßig an das jet dem 
Herrſcher unmittelbar unterthane Volk ausgeliehen, 
das davon Steuern (4°%/, des Ertragd) u. Fronen 
(10 Tage im Jahr) zuleiften hatte. Auf dieſer Grund⸗ 
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Tage entwickelte ſich, durch die Errichtung eines eignen 
Kriegerſtands Ende des 8. Jahrh. unterftüßt, jeit dem 
9. das Feudalweſen, da der vom Raifer mit Grunbd- 
beſitz beliehene Kriegs- u. Hofadel (Buke u. Kuge) 
diefe Dienfte jelber in Anjpruch nahm u. zu drücken⸗ 
den Laſten fteigerte. Bei der Nude des Reichs ent- 
schlugen ſich die Kaiſer der Regierungsſorgen u. ver⸗ 
weichlichten, Frauen u. Kinder kamen auf den Thron, 
u. die Miniſter benützten dies, um ben Herrſcher 
ganz ind Innere des Palaſts zu verweiſen. Sobald 
er jelbjtändig zu werden drohte, mußte er abdanfen. 
So wurde er dem Volk fremd u. unnahbar u. bYieb 
bi3 zum 19. Sahrh. eine halb fagenhafte halb ver- 
geffene Perjönlichfeit, um deren Beſitz die Parteien 
kämpften, weil fie alfein den Regierungsakten den 
Stempel der Gejegmäßigfeit aufdrüden Tonnte, 
deren Titel jedod) feiner zu ufurpieren twagte (Daher 
bie abendländ. Borjtellung von einem geiftl. ı. 
weltl. Kaifer). 8538/1068 regierten die dem Kaiſer— 
haus nächjtverwandten Fudſchiwara ala erbl. Re— 
genten (Hausmeier, Kwanmbaku), um dann gleich- 
fall dem Schickſal des verſchwenderiſchen ı. laſter— 
haften Hofs zu verfallen u. die Macht an den kräf⸗ 
tigen Kriegdadel (Buke) zu verlieren. Die Häupter 
der Buke waren die Feldherrngeſchlechter Taira u. 
Minamoto. Nach blutigem Wettftreit jiegte der 
Minamoto Yoritomo 1185 in der Verziveiflungs- 
ſchlacht bei Dan no ura (b. Schimonoſeki), verlegte 
den Sitz ber neuorganifierten Regierung nad 
Kamafıra (während der Hof in Kioto blieb) u. 
nahm 1186 den Titel Sei i tai schogun an. Nach 
Joritomos Tod 1199 wurde auch das Schogunat 
machtlos, u. diel. Minijter (Sikken) aus dem wegen 
feiner milden Herrſchaft ebenfo beliebten als ſpäter 
durch Härte, Steuerdrud u. Ausfchmweifungen ver 
haßten Haus Hodſcho vegierten in Kamakura bis 
1338 mit Schattenſchogunen aus den Häufern Mina— 
moto, Fudſchiwara u. dem Kaiferhaus. Die größten 
Verdienſte von ihnen erwarb fid) Tokimune, indem 
er 1281 den Anſturm dev Mongolen Kublai Chanz 
zurückſchlug. (In Kublais Dienjten ftand damals 
Marco Polo, der den Abendland die erjte Kunde 
von den Wunderland ‚Zipangu‘ bradjte) Nach 
vorübergehender Wiederherftellung des Kaijertums 
(1334) begründete Taka-udſchi 1337 die Macht des 
Schogunats von neuem, u. fein Haus, die Aſchikaga, 
blieb bis 1573 in defjen Bei, gelangte aber nie 
zu rechter Diacht gegenüber ben Daimio (Territorial: 
herren), die durch Ausnüßung der polit. Kämpfe 
telbftändig geworden waren, einander unaufhörlid) 
befämpften u. dabei das Land fittlih u. wirtſchaft— 
li ruinierten. Ein Emporfümmling Hidejoſchi, ein 
voltstümlicher General u. großer Staatsmann, der 
wegen feines ruhmreichen Kriegs mit Korea u. China 
(1592/98) zu den Ntationalhelden zählt, riß 1582 
das Schogunat an ſich u. jtellte wieder eine jtarke 
Regierung u. friedliche Zuftände her (T 1598). 
Sein Nachfolger Yjejafu (T 1616), der Begründer 
des bis 1867 regierenden Hauje3 Tofugawa, ı. 
deſſen Entel Jjemitſu (1623/51) braden die Macht 
der Daimios vollftändig, die feit 1642 zeitweije 
in ber Hauptitadt Jedo wohnen u. ihre Familien 
dauernd als Beifeln dort Jaffen mußten. 

In die traurige ‚Periode der VBerwirrungen‘ fiel 
die Landung der Europäer (Portugiejen, 1543? 
über bie Erforſchung des Landes ſ. Aſien, Entbedungs- 
geſch, Rüdfeite der Karte) u. die Ausbreitung des 
Ehriftentums, das dur die Thätigfeit des HI. 
Tranzisfus Kaverius (1549/51) u. der ihm folgen- 
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den Sefuiten (Kosmas v. Torres, de Vilela, Fröes, 
Organtino, Valignani, Coelho, Gomez) übers 
raſchende Fortihritte machte. Die polit. Haltung 
der Kriftl. Daimio im Süden u. die Befürdtung 
einer Berbindung ber Ehriften mit dem Ausland ver: 
anlabten Hidejoſchi zu Maßregeln gegen die Chriſten 
(erſte Hinrichtungen 1596), u. einige loſe mit dem 
Ehrijtentum zufammenhängende Aufjtände, Daneben 
auch die ſchmähliche Hetze der Holländer gegen 
die Portugiefen, zogen unter Jjejaſu u. Jjemitſu 
das Verbot des Chriftentums (1606) u. jeine Aus⸗ 
zottung durch graujame Maſſenhinrichtungen (bis 
1638) nad) ih; bis 1848 wurde von den des 
Chriſtentums Verdächtigen daß Efums (Treten des 
Kreuzes mit den Füßen) - gefordert, erſt 1873/78 
(nad) einer neuen Verfolgung 1867/68) wurden die 
Verfolgungsgejeße aufgehoben. Tiberhaupt verfolgs 
ten die Schogune das Ziel, ihr Negierungsfyften 
durch ftrenge Abgejchlofjenheit gegen das Ausland 
zu erhalten. 1624 wurden Seifen ind Ausland ver- 
boten, 1640 alle Fremden mit Ausnahme der nad) 
Nagajafi verwieſenen Chinejen u. Holländer ver: 
trieben. In der langen Sriedenzzeit entwicelte ſich 
Wohlſtand u. Bildung, aber auch eine wachjende 
Unzufriedenheitmit dem Schogunat, das den Daimio 
gegenüber an Macht zur verlieren begann. Schuld 
daran waren das büreaufrat. Polizei= u. Spionage— 
fyftem, mangelnde Fürforge in Hungerönöten, die 
Verarmung der Samuras (Nitterkafte) im Frieden 
u. eine ſtark um fich greifende legitimift. Bervegung 
zu guniten des Mikado, die der gelehrte Daimio vd. 
Mito, Mitſukuni (T 1700) aus dem Haus Toku— 
gama, durch das Studium der altjapan. Zuftände u. 
die Erneuerung des Schintoismus herporrief. 

Den Unftoß zur Umwälzung gab bie feit ben 
1840er Jahren nicht mehr zu verhindernde Berüh: 
zung mit dem Ausland. 1853 erjhien Kommodore 
Perry mit 4 Kriegsſchiffen u. erzwang die Öffnung 
zweier Häfen für Die Ber. Staaten. Angeſichts der 
ähnlichen Lage Chinas u. der europ. Kriegäfchiffe, 
die im Hafen v. Jokohama auf Verträge warteten, 
ſah die Schogunregierung die Unmöglichkeit eines 
Widerftands ein ı. verjtand fi) zur Öffnung von 
Häfen, Handelsverträgen (1861 mit Preußen) u. 
Zulafſung der Konfulargerichtsbarfeit, geriet aber 
dabei in immer größere Schwierigkeiten Durch die 
Fremdenfeindlichkeit der wejtl. u. jüdl. Daimio u. 
der Bevölkerung, die im Innern den Vorwand zum 
Kampf gegen das Schogunat gab, bein Ausland 
durch thätliche Angriffe Repreffalien Hervorrief ır. 
die Regierung zu Entfchädigungen u. Demütigungen 
nötigte (1863 Bombardement von Kagoſchima durch 
den engl. Admiral Kuper, 1864 Zerftörung der Werte 
von Schimonofeli). Selbft der feit Sahrhunderten 
regungslofe Hof in Kioto begann Oppofition zu 
maden u. nötigte dem Schogun fremdenfeindliche 
Maßregeln auf. : Der Schogun war den Daimio 
gegenüber völlig machtlos u. legte auf ihr Drängen 
9. Nov. 1867 fein Amt nieder, worauf 7. Dez. die 
MWiederherjtellung der abfoluten Regierung des Mi— 
kado (Mutfuhito, der jeßt noch regiert) verfündet 
wurde. Ein Verſuch der Schogunpartei, die Leitung 
ber äußern Politik u. eine herrſchende Stellung für 
da3 Haus Tofugawa zu retten, endete nad) einem 
innern Krieg 1869 mit dem Sieg des Mtifado, der 
nun in Sedo od. Tokio feinen Sik nahm. 

Damit begann eine neue Zeit. An die Stelle des 
Feudalſtaats trat dev Abjolutismus mit demofrat. 
Charakter. Die Daimio wurden 1869 zu Gouver- 
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neuren herabgedrückt, 1871 mit den Samurai ab— 
geſetzt u. entſchädigt. Die Standesunterſchiede hörten 
auf, der bäuerliche Beſitz wurde frei, veräußerlich 
u. teilbar. Von dem frühern Programm der Mikado— 
partei, Austreibung der Barbaren, war feine Rede 
mehr, vielmehr wandte die Regierung alles auf, um 
durch Bildung von Eingebornen im Ausland u. 
Heranziehung ausländ. Kräfte an Kultur, Staats» 
u. Heerweſen den europ. Staaten gleichzufommen. 
J. befam allg. Schul: u. Wehrpflicht (1868/72), 
Neligionzfreiheit (1876), den gregor. Kalender 
(1873), 11. Febr. 1889 eine Fonftitutionelfe Ver: 
faffung u. bald auch) Barlamentzftreitigkeiten, Eifen- 
bahnen (1872 zw. Tokio u. Jokohama) u. Teles 
graphen, die Goldwährung (1897) zc. u. trat mit 
dem Anſchluß an ben Weltpoftverein (1886) u. 
andere internat. Abmahungen in dad moderne 
Völkerrecht ein, was bie europ. Mächte durd) Ver— 
aiht auf die Konſulargerichtsbarkeit (1899) bes 
ftätigten. Hand in Hand damit u. mit ben äußeren 
Erfolgen jteigerte fich dad nationale Bemwußtfein. 
Ehe das Reich innen gefeitigt war, war die äußere 
Politik bejcheiden. 9. zog fih nad) einem Zwiſt 
mit China 1874 wieder aus Formoſa zurüd, trat 
1875 Sadjalin gegen die wertlojen Kurilen an Ruß- 
land ab u. ließ fi) von Korea alfe Beleidigungen 
gefallen. Mit dem Wachen dev milit. Macht u. der 
Handelsintereſſen fteigerte fich jedoch die Teilnahme 
an den oflafiat. Ereignifjen bis zum Anſpruch auf 
die Vorherrschaft dajelbft. In dem von Marquis 
Ito u. Lichung-tſchang 18. Apr. 1885 abgefchlofjenen 
Dertrag v. Tientfin mußte $. von China als gleich: 
berechtigt in Korea zugelafjen werden. Beide Mächte 
erfannten die Unabhängigfeit Koreas an u. ber: 
fpradhen, wenn milit. Eingreifen notwendig werden 
jollte, nun im Einverftändnis mit der andern Macht 
vorzugehen. Auf letzterem Artikel bejtand J., als 
1894 auf Wunſch Koreas Hin. Truppen gegen einen 
Aufftand Hilfe Leifteten, u. begann den Krieg mit 
China, als dieſes ein gemeinjchaftliches Vorgehen 
veriveigerte. Der Krieg verlief überrafchend günjtig 
(ſ. nina, Geſch.) u. endete 17. Apr. 1895 mit dem 
Frieden v. Schimonofefi. China trat Formoja u. 
die Pescadores ab, erhielt aber die Halbinfel Liaus 
tung durd) Eintreten Rußlands, Deutſchlands u. 
Frankreichs zurück. Was Korea betraf, jo hatte der 
Krieg nur den Erfolg, den ruf. Einfluß an die 
Stelle de3 Hin. zu jegen. Der rufj.sjapan. Vertrag 
db. 25. Apr. 1898, worin beide Staaten Die Unab— 
hängigfeit Korea anerkannten u. auf Einmiſchung 
in defjen innere Angelegenheiten verzichteten, ließ 
den ruſſ. Einfluß bejtehen. Ein ähnliches Schickſal 
drohte den japan. Bejtrebungen während ber Wirren 
1900/01 in China, bei denen %., nam. durch den 
Entjaß der Gejandtichaften in Peking, die Tüchtig- 
feit feine3 Heerweſens wieder zeigte. Mit Eiferfucht 
auf die Souveränität u. Integrität Chinas bedacht, 
ſchloß ſich J. dem dahin zielenden deutſch-engl. Vers 
trag v. 16. Oft. 1900 an u. ſchloß 30. Yan. 1902 
ein Bündnis mit England, worin fich beide Mächte 
verpflichteten, für Die Aufrechterhaltung ber Unab— 
hängigfeit u. Integrität Chinas u. Koreas einander 
beizuftehen, wenn einer der Staaten mit einer Koa— 
Yition in Strieg gerate. Als der gewünjchte Erfolg, 
Rußlands Vorbringen u. Teftjeßen in der Man: 
dſchurei u. in Korea Halt zu gebieten, nit eintrat, 
forderte J. in St Petersburg Bürgſchaften für die 
Sintegrität Chinas u. Koreas u. Anerkennung feiner 
privilegierten Stellung in Korea gegen Anerkennung 
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der ruff. Sonderreihte in der Mandſchurei. Da Ruß⸗ 
Yand die Verhandlungen hinzog u. unterdeffen jeine 
Stellung verjtärkte, brad) %. 5. Febr. 1904 die Ver— 
handlungen ab u. eröffnete 8./9. Febr. mit bem 
Überfall auf die ruff. Flotte in Port Arthur ohne 
Kriegserklärung den Krieg (f. Rußland, Geſch.). 
Litt.: Kämpfer (2 Bde, Bond. 1727, dtſch 1777 f.); 
Charlevoix 8. J. (zuletzt 6 Bde, Par. 1754); F. O. 
Adams (Bond. 1875, diſch 1876); Bramfen, Chronol. 
Table (Tofio 1880); Knapp (2 Bde, Lond. 1898); 
A. dv. Siebold, Eintritt in das europ. Völkerrecht 
(1900); v. Brandt, Dftafien (3 Bde, 1900 f.); var. 
aud bie Sitt, bei der Geogr. Sp. 1014 f. fiber das 
Chriftentum in 9. : Crafjet S. J. (2 Bde, Par. 1715, 
dtſch Augsb. 1738); Piolet, Miss. Cath. II (Par. 
1901); Haas (Xofio I/II, 1902/04; prot.). 
Sapaner, mongoloides Miſchvolk in 2 Typen, 
einem gröbern, ?/, der Gejamtbevölferung Japans, 
Mongolen, nur in Nord-Nippon mit Xino gefreugt, 
klein, gedrungen, Fräftig, ausbauernd, brachykephal, 
mit flahem Gejicht, breiter Naje, vorſtehenden 
Badenfnochen, fleifhigen Lippen, u. einem feinern, 
den urfpr. herrſchenden Ständen, be. in den Ken 
Jamagutſchi u. Kagoſchima, Toreomongof. Herkunft, 
viell. mit Malaien vermijcht, etwas größer, ſchlank, 
zierlich, ſchwächlich (meiſt eingeſunkene Bruſt), do— 
lichokephal, mit länglichem Geſicht, ſchmaler Naſe, 
feinem Mund; gemeinſam ſind beiden: geringe 
Körpergröße (Männer 1,59, Weiber 1,47 m) bei 
verhältnismäßig langem Rumpf u. kurzen Glied— 
maßen, blaßgelbe, nach weiß od. braun abgeitufte 
Hautfarbe, dunkle, mehr od. minder fhiefe Augen, 
grobes, ſchwarzes Haar, jpärliher Bart. Die J. 
find fleißig, geſchickt u. verftändig, doch ohne Höhere 
Ideale u. mehr zu nachahmender als jelbitichöpfe- 
riſcher Thätigfeit geeignet, veinlich, Heiter, höflich 
(jet auch gegen die allg. gehaßten Fremden), aber 
unaufrichtig, verſchloſſen, Hartherzig, anderſeits auch 
vol tiefen Naturgefühls, tapfer, ehrgeizig u. (trotz 
der reihlihen Aufnahme Fremder, früher hin., jetzt 
abendländiſcher Kulturelemente u. der Abhängig- 
feit Davon) nationalſtolz bi3 zum Größenwahn; 
ohne eig. veligiöfes Gefühl (die Hauptreligionen 
f. Japan, Sp. 1014), abergläubiſch, Häufig (be. die 
Gebildeten) Atheilten. Scharfe Sonderung in 3 
Kaſten: Edelleute (Kwasoku, 1903: 3845), Ub- 
tümmlinge der Bannerherren (Schisoku vd. Sa- 
murai, 1666311) u. das gew. Volk (Heimin). 
Wohnung, aud) in den Städten, meift Iftödige Holz- 
häufer, mit Holz: u. Papierwänden u. dürftiger 
Ausſtattung (Matten, niedere Tiſchchen, Schlaj- 
matratzen), Hauptnahrung Vegetabilien (beſ. Reis 
u. Gemüſe) u. Fiſche, Genußmittel Thee, Safe (Reis⸗ 
wein), Tabak; das nationale, auch vom modernen 
J. an Stelle ber (teilw. offiziellen) europ. Tracht zu 
Daufe bevorzugte Kleid für beide Geſchlechter ift 
ber Kimono (faftanähnlicher No), das der niedern 
Stände Hofe u. furzer Kittel; die Frauen tragen 
kunſtvolle Frifuren, die Männer (wenn nicht europ. 
Haartracht) auf dem gefchorenen Scheitel die Hinter- 
Haupthaare zu einen Kleinen Zopf geflochten. Die 
Ehe. (Nebenfrauen gejtattet) ift leicht lösbar, ber 
Selbſtmord, bei. wegen verleßter Ehre, früher auch 
ala Todesſtrafe der höheren Stände (duch Hara— 
Tiri, ſ. d.) häufig. Vgl. 8. Munzinger (1898). 
Die Sprade der J. neigt ſtark dent ural-al- 
taifchen Sprachſtamm zu u. zerfällt in den alt= u. ben 


neujapan. Zeig (feit dem 17. Jahrh.); jener zeigt- 


deutlich den ‚agglutinierenden Charakter im Laut: 


Japaner. 
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fyſtem (Schöpfer: der buddhiſt. Prieſter Kö-bö dai— 
ſchi, t 834 n. Chr.), dieſer iſt ſtark vermiſcht mit 
chin. Sprachelementen (in der Dichtung auch vom 
chin. Tonaccent beeinflußt), doch wohlffingender als 
die chin. Sprache (Laut ‚[' fehlt). Abſeits von der 
Schriftſprache hat fi” die Umgangsſprache unabs 
Dängiger gegen din. Einfluß gezeigt; Doch hat China 
auf J. in dieſer Hinſicht einen ähnlichen Einfluß 
ausgeübt wie einjt Hellad auf Rom. So ift die 
Sprade der Wiſſenſchaft rein hinefifch, jeder vor- 
nehme Japaner lernt neben der Mutterjprache das 
klafſ. Chineſiſch. — Grammatifen für die ältere 
Sprade: Joh. Rodriguez S. J. (Nagaf. 1604), 
Diego Collado O. Pr. (Rom 1632); für die Um= 
gangsſprache: A. Seidel (1890), R. Lange (1890). 
Allg. Sprachlehre: 3.3. Hoffmann (1877); Leſebuch: 
Plaut (1391); Wörterbücher: port.=lat.sjap. des Coll. 
Japon. S. J. (Amacufa 1595; jap.=port. 1603, jap.= 
fra. von 8. Pages, Par. 1862/68); Lehmann (1877). 
— Die japan. Schrift fließt fid) eng an die din. 
MWortihrift an, aus deren Kurfivform aud) die gem. 
Silbenfhrift der Japaner (Hiragan«) entſtanden 
iſt. Leichter ift da3 aus der hin. Normalſchrift her= 
vorgegangene Katakana. Beide Schriftarten werben 
bon oben nad) unten gejchrieben. Im tägl. Verkehr 
bedient man ſich meift einer aus der reinen din. u. 
dem Hiragana zujammengejegten Silbenjchrift. 
Auch die japan. Litteratur u. Wiſſenſchaft ſtammt 
aus China. Als ältefter hin. Lehrer am japan. Hof 
gilt Wang-dſchin (um 300 v. Chr.). Das ältefte 
Geiſtes- u. Schriftdenfmal 3.3 iſt das Kodschi-ki 
(‚Annalen des Altert.‘, 712 n. Ehr.), ein mythol. 
Sammelfurtun; erſtes bedeutendes Litteraturdenf- 
mal: Man-jöschu (‚10000 Blätter‘), eine Iyr. 
Anthologie in jelbjtändigen Formen ohne ben 
fchleppenden Kin. Tonaccent. Guten Einblid in 
da3 japan. Gemütsleben verſchaffen die ‚Samm- 
fungen der 21 Regierungen‘, ‚ein wahres Riejen= 
meer von poet. Nippfächelchen u. Knallbonbong‘. 
Die moderne Lyrik Is iſt noch nicht über une 
beholfene Nachahmungsverſuche abendländ, Au— 
toren hinausgelangt. — Bedeutender find Die Fitt. 
Zeiftungen im Roman (Monogatari), Der alte 
klaſſ. Roman klingt im älteften Vertreter, dem Mär 
hen von der Mondjungfrau, Taketori-monogatars 
( Geſch. des Bambushaders‘, dtſch von R. Lange, 
1879), an den abendländ. Meluſinen⸗-Stoff an; der 
moderne Nontan gliedert fih in 3 Gruppen: hift. 
Roman (bedeutendftes Merk: Tschiuschingura, 
‚Bund der treuen Bafallen‘), Liebesroman, Volks— 
roman (twie die deutfchen Volksbücher). — Daß alt= 
japan. Drama erhebt fi) nicht über das Niveau 
der rohenaiven Theaterlitteratur von Mt-China. Es 
zerfällt in Dschidai -mono (Hift. Dramen) u. Oie- 
mono (ariftofrat. Familiendramen). Beide Gat— 
tungen find für europ. Geſchmack meift ungenießbar, 
während Die niedere Komödie unjeren Burlesken 
ähnelt. Seit der kulturellen Erſchließung J.s (1868) 
tritt ein bielverheißender Umſchwung auf dramat. 
Gebiet ein (Stimmführer der litt. Bewegung: Faku— 
jawa, Niſchi Schu, Hirojufi). — Dad Epo8 wird, 
entiprechend bem Volkscharakter, ganz vernadjläffigt. 
Neuerdings verſuchen fich begabte; in Deutſchland 
lebende J. auch an nicht üblen.dtjch. Poefien. Vgl. 
U. Baumgartner, Weltlitt. II (*1902), Afton (Bond. 
1899), Ofafali (1899), O. Haufer, Jap. Dichtung 
(1904); Syrif: R. Lange (1884), Florenz, Dichter: 
grüße aus den DO. (?1902); Roman u. Märchen: 
Mitford Kohl (2 Bde, 1875), Schunfui= Henfel 
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4. Bronzespiegel. — 6. Kwangiokusai, 
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7. Kano Motonobu, Landschaft. 





8. Mori Ippo, Kraniche. 









12. Sake-Flasche 
aus Bisen-Steingut. 





11. Thee-Schale aus Seto-Steingut. 





13. Urne aus Satsuma-Steingut. 14. Schwert-Stichblätter. 


(@u.3:in Jamato: 4 u.5:in Nara. 6: in Osaka. 7: Kioto. 8: London, Brit. Museum. 11—14: Freiburg i. Br., 
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(1895), D. Brauns (1885); Drama u. Theater: 3.8. 
Klein, Geſch. des Dramas 111 (1866); S. Takaſchima 
(Zofio 1897); X. Fiſcher, J.s Bühnenkunft (1901). 

Die Wiffenfhaft Is vor deffen Eintritt in 
die Reihe der Ziviliſationsſtaaten entwidelie ſich 
ganz nah altchin. Vorbild, da die fruchtbaren 
Anregungen der fath. Miſſionäre raſch vergefjen 
wurden. Doc erringt es, dank feiner erſtaunlichen 
fulturelfen Anpaffungsfähigfeit, jet jelbftändige 
wiſſenſch. Erfolge, be. in der Technik. Auch ſtudiert 
eine Menge begabter Hochſchüler auf Staatskojten 
an eriten europ. Vehranftalten. 

Die japan. Hunt (j. Taf.) hat fi) unter dem Ein» 
fluß der Hin. Kunft u. der buddhiſt. Religion ent- 
widelt,. Die Baukunſt (Holz) jtand vornehmlich 
im Dienft des Buddhismus. Die Tempel des 6./9. 
Jahrh. in Nara u. Kioto zeigen die einfachiten u. 
edeljten Formen (Abb. 1). Die berühmten, überreich 
geſchmückten Gebäude in Nikko (17. Jahrh.) ent- 
fprechen etiva unferem Barock. — Die größten Werfe 
der Plaſtik gehören dem 7./13. Jahrh. an: neben 
den idealen Gejtalten (Buddha, Heilige) realift. 
Bildnisfiguren von Priejtern u. Fürſten (Abb. 2, 3). 
Später trat eine Sleinplaftif hervor, die höchſt geift- 
reihe u. lebendige Auffaffung mit feinfter techn. 
Vollendung verbindet (Abb. 6). — Die Malerei 
ſchuf ihre erſten Meiſterwerke zum Schmud der 
budohift. Tempel nad) Hin. Vorbildern der Thangs 
Zeit (Koſe no Kanaoka, 9./10. Jahrh.). Exit als 
fi) vom 10. Jahrh. an die Beziehungen zu China 
Yoderten, erwuchs die nationale Stoffe bevorzugende 
Jamgto Zoja- Schule (Toba Sodſcho, Motomitſu, 
Mitſunagg im 12., Nobuſane im 18. Jahrh.). Im 
14. Jahrh. begann, angeregt durch die Kunſt der 
Sung-Zeit, eine Renaiffance der chin. Richtung, der 
die größten Dialer der nächſten 3 Jahrhunderte 
folgten (Meitſcho, Schiubun, Sesſchiu im 15., Dio- 
tonobu im 16., Zanju im 17. Sahrh.; Abb. 7). Im 
18. Jahrh. erftarkte wieder dienationale Kunſt, dies⸗ 
malin vollstümlicher Zorn, der Ufijo-Schule, deren 
Meijter vorzüglich für den Farbendruck arbeiteten 
(Moronobu, Itſcho, Utamaro im 18., Hokuſai im 
19. Jahrh.). Daneben erftand unter dem Einfluß 
des Hin, Ming-Stilß die naturaliſtiſche Schijo— 
Schule,“ die im 19. Jahrh. vorherrſchte (Ofio im 
18., Sofas im 19. Jahrh.; Abb. 8,9). In ber japan. 
Malerei, welche Tuſche u. Waſſerfarben auf Seide 
u. Papier verwendet, hat bie Linie eine viel größere 
u. jelbftändigere Bedeutung als in der europäifchen, 
u. dieſem falligr. deal zulieb werden Lit u. 
Schatten vernachläſſigt. Während fih die din. 
Schule oft mit ſchwarzen Tuſchſkizzen begnügt, pflegt 
die nationale ein reiches, gartes u. harmonijches 
Kolorit. Die Gegenftände find der Natur u. Kultur 
Sapans u. Chinas entnommen; mit befonderer Bor- 
liebe u. Meifterfchaft werden Tiere u. Pflanzen dar- 
geftellt. — Die Zierfünfte find außerordentlich 
hoch u. reich ausgebildet. Die Lackkunſt ift von fehr 
alter bi3 in die jüngjte Zeit von einer Reihe glän- 
zender Meifter gepflegt, unter benen der geniale 
Korin (17. Jahrh.) hervorragt (Abb. 10). In ber 
Schmiede: u. Zifelierfunft, die ihre befte Kraft der 
Verzierung des Schwertes gewidmet hat, übertreffen 
die Japaner alfe anderen Bölfer (Abb. 4, 5, 14). 
Die Keramik begann ihre künſtleriſche Entwicklung 
im 13. Sahıh. Ihre Älteren u. befjeren Werke find 
nit aus Porzellan, fondern aus Steingut fehr fein 
u. eigenartig geformt u. mit farbigen Flüffen ge— 
ſchmuͤckt. Erſt vom 17. Jahrh. an (Ninjei u. Ken— 
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fan) geivann der Figurenſchmuck größere Bedeutung 
(X6b.11,12,13). Das Kunftgewerbe ift dem europ. 
in mehr ala einer Art überlegen, nicht bloß durch das 
wunderbare techn. Geſchick u. Die Feinheit der Farben, 
jondern dor allem durch Die ganz perſönliche Durch— 
bildung jedes einzelnen Erzeugniffes u. die voll 
fommene Harmonie jeiner praftijchen u. äfthetiichen 
Beftaltung. Vgl. Anderfon, Pictorial Arts of J. 
(Sond. 1886); derj., Catal. of Jap. & Chin. Paint- 
ings in the Brit. Mus, (ebd. 1886); Perzyiiffi, 
Sap. Farbenholzſchnitt (1904) ; Brindmann, Kunft 
u. Handw. in J. (1889); Hajaſchi, Gardes de sabre 
jap. au Louvre (Par. 1894); Tajima, Sel. Relics 
of Jap. Art (Kioto 1899); Hist. de l’art du Japon, 
par la Commiss. Imper. (Par. 1900); Dtorfe, Catal. 
of Jap. Pottery (Cambr. 1901); Kokka, Sap. 
Kunſtmonatsſchr. (Tokio 1889 ff.) ; Okakura, Ideals 
of the East (Lond. 1903). 

Die japan. Muſik ift eine Ablegerin der (wohl 
aus Indien od. Babylon ftammenden) ältern hin.e 
forean. Muſ., deren Tonſyſtem u. Inſtrumente fie 
übernahm; ihre Sſtufige Tonleiter befteht aus 2 
gleichen, unverbundenen, durch Halbtöne u. große 
Zerzen auögefüllten Tetrachorden (etiva c desfg 
as c), in verſch., ben Oktavengattgn ähnlichen 
Verſetzungen (Stimmungen), von benen ungefähr 
15 in Gebraud) find, bei. 3 Haupt- (hirajoschi, 
iꝛoato, kumoi) u. 3 Miſchſtimmungen (akebono, han 
iwato, han. kumoi). Die primitive Notierung bes 
fteht, ähnlich wie bei den Tabulaturen des M.A., 
aus Zahlwörtern, die ji auf Saite, Tlötenloch, 
Guitarrenbund beziehen. Inſtrumente: die Koto 
(13jait., durd) bewegliche Stege ſtimmbare Liegende 
Harfe), das Schamifen (Zjait. Guitarre, mit Plek— 
tron geſchlagen), das Kokju (4fait. kl. Geige), Das 
Schakuhaſchi (Bambusklarinette mit 6 Löchern) u. 
die beliebte hin. Gekkin (eine Art Guitarre); außer: 
dem Trommeln, Schlaghölger, SIodenjpiele Die 
japan. Muſ. ift in der Hauptjache melodiſch bzw. 
heterophon (ähnlich den Formen des Diskants im 
M.U.), aber ohne Reittonbildung, meift rhythmiſch 
kompliziert. Als Geſangs- u. Tanzmuſ. ift fie 
Gemeingut des Volks u. mit allen Gebräuchen eng 
verwachſen, beſ. mit den relig. Zeremonien (Kagura⸗ 
Tänze, Nö- Spiele) ſowie dem daraus hervor— 
gegangenen japan. Drama u. Puppentheater, bei 
dem aud) der malenden Inſtrumentalmuſ. eine wich- 
tige Rolle zufällt. Die berufsmäßige Ausübung 
Liegt 4 Klaffen ob, den Gakunin (vornehmite Staats- 
perjonen aus der Umgebung bes Mikado, deffen Hof« 
kapelle Gagaku fie bilden; pflegen die alte Heilige 
Muf.), den Genin (profane Muſiker), den blinden 
(populären) u. weiblichen Muſikern (Geijha). Vgl. 
Amiot S. J., Me. (Par. 1780); A. Kraus (Flor. 
21879); Abraham u. v. Hornboftel (Internat. Muf.e 
Geſellſch. 1903, Sammelbd V). [f. Farbhölzer. 

Japanholz, jäljehlicher Name für Sappanholz, 

Japaniſche Erde, Terra japonica, f. Katechu. 

Japaniſche Märtyrer, die 6 ſpan. Frans 
ziskaner, 3 japan. Sefuiten u. 17 japan. Mitgl. des 
3. Ordens vom hl. Franzisfus (dar. 3 Knaben), 
die anı 5. Febr. 1597 auf Befehl des Kaifers Hide- 
joſchi zu Nagafafi gefreuzigt wurden; 1627 felig, 
8. Suni 1862 don Pius IX. Heilig gejprochen. 
7. Juli 1867 nahın Pius IX. noch 205 andere japan. 
Blutzeugen (darunter 13 Jeſuiten, 12 Dominifaner, 
10 Stanzisfaner, 5 Augujtiner u. 1 Weltprieiter) 
unter Die Seligen auf, von denen 55 (dar. P. K. 
Spinola) am 10. Sept. 1622 zu Nagaſaki enthauptet 
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od. lebendig verbrannt worden waren. Vgl. ECor- 
nely, R. Spinola (1868); Profillet (3 Bde, Par. 
1897); Rath. Miſſionen 1897. 

Japaniſches Bein i. Schaltknochen. 

Japaniſches Meer, oitafiat. Nandmeer; ein 
verhältnismäßig junges Einbruchsbecken zw. dem 
afiat. Feftland u. Sapan-Sadalin, dur 5 Wege 
mit den Gtillen Ozean bzw. ben angrenzenden 
Nandmeeren verbunden, nahe der japan. Seite ver— 
hältnismäßig flad) ; (nad) Kariten) 1,04 Mill. km?, 
durchfſchn. 1100 m t. (größte Tiefe 3575 m). 

Japaniſches Wachs j. Talg, vegetabiliſcher. 

Japans (Mehrz.), Gewächshäuſer (. d.) für 
japan. Pflanzen. 

Japagra, niederl.«oſtind. Reſidentſchaft, Teil 
der Nordküſte Savas; hauptſ. die zw. den Buſen 
d. Semarang u. Rembang in die Javaſee vorſprin— 
gende Halbinfel (dev 1595 m h., erlojchene, rings 
von weiten Alluvien umgebene u. dadurch den Feſt— 
törper angegliederte einſtige Inſelvulkan Murio), 
fruchtbar (Anbau dv. Zucker, Kaffee, Getreide zc.); 
3039 km?, (1895) 954642 €. (973 Europ., 10864 
Ehin.). — Die gleihn. Hauptit., an dev Weſtküſte 
der Halbinjel (verfandender Hafen), 11130 €.; 
Th; größer u. wichtiger Kudus u. Pati. 

Japhet (hebr. Jepheth, ‚Jahwe breitet aus‘), 
Sohn Noes; jeine Nachkommen (Japhetiden) 
hat man mit den AIndogermanen identifiziert; es 
jcheinen jedod), wie jeßt jaft allg. angenommen wird, 
die phönik. Völker zu fein. Nach Anficht einiger der 
Japetos der griech. Mythologie. 

Sapiez (Sapıta = Jakobs), Gysbert, 
friei. Dichter, & 1603 zu Bolsward (niederl. Fries- 
land), T 1666 ebd. an ber Peit; jeit 1637 Lehrer in 
feinem Heimatdorf, deſſen ausgeprägt weftfrief. 
Mundart er in Bers u. Proja wieder zur Litteratur- 
iprache erhob. Seine Gedichte, Die heute in Holland 
denen von Jooſts v. d. Vondel gleichgeftellt werden, 
behandeln mit Vorliebe das Leben der Bauern u. 
Seeleute; feine bedeutenden Liebeslieder ahmen aud) 
Elajj. Muſter nad). Später verfiel J. vielfach in 
eine gefünftelte Ausdrucksweiſe. 1. Ausg. Bolsw. 
1668 ; bejtevon Epfema, 2Bde, Leeuw. 1821; in neuer 
Drthogr. von Dykſtra, Franefer 1853. Vgl. Hal- 
bertsma (2 Bde, Bolaw. 1824 u. Leeuw. 1827). 

Jappen, niederl.neuguin. Inſel = Yobi. 

Japurä, auch Yapurd, Yapıru od. Hyu— 
purä, der, I. Nebenfl. des mittlern Amazonenſtroms, 
entfpringt als Caquetd nahe den Icaquellen an der 
colomb. Oftfordillere, überwindet den 200 ın ſtarken 
Höhenunterjchied zw. dem Fuß der Anden u. jeiner 
Hauptmündung bei Teffe in 4 Stromfchnellen (am 
größten der 20 m bh. Fall v. Araraquara); etwa 
2000 km I., bis zum Siharefall (300 km) mit 
größeren Dampfern befahrbar. 

Zaques:Dalcroze (KHat-dältızp, Emile, Kom— 
ponift, & 6. Juli 1865 zu Wien (bon franz. Eliern); 
Schüler von Rob. Fuchs u. Brudner, 1892 TIheories 
lehrer am Genfer Konjervatorium. Schr. Opern, 
Chor: u. Klavierwerfe u. bef. zartempfundene Kinder: 
ſzenen; auch eine Novelle Le caeur chante(Par.1900). 

Jaquette, die (frz., ſchätät), j. Jackett. 

Jara-Jara, bas, Barfünı = Nerolin. 

Serama,ber(äa-), r. Nebenfluß des Tajo, aus der 
Sierra de Buadarrama, Zentralfpanien, bewäfjert 
im Unterlauf eine baumreiche Vega, mündet unter- 
Halb Aranjuez; 200 km L.; Nebenfl.: I. Henares. 

Jarguſt, ruf. Kreisit., Gouv. Wjatka, r. an der 
Saranfa; (1897) 4824 E.; Fell-, Leinwandhandel. 


Sapanifhes Bein — Karl. 
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Jarargka, die = Schararafa, f. Lachesis. 

Sarbatenda, weſtafrik. Stadt, Senegambien ; 
!. am mittlern Sambia (Beginn der Schiffbarfeit), 
1904 von England an Frankreich abgetreten. 

Sarde, Karl Ernſt, Publizift, & 10. Nov. 
1801 zu Danzig, T 27. Dez. 1852 zu Wien; erjt 
Kaufmannslehrling, 1822 Privatdozent, 1824 av. 
Prof. für Strafreht in Bonn, 1825, nachdem er kurz 
vorher fonvertiert, für Strafreht u. Strafprogeß, 
dann aud) für Zivilverfahren u. preuß. Landrecht in 
Berlin u. Hilfsarbeiter im Juſtizmin.; bef. um 
Ausbildung der pſychol. Seite des Strafred)t3 ver- 
dient. Seit 1832 als VBertrauter Metternichs im ao. 
Dienjt Rat bei der öftr. Hof- u. Staatskanzlei. Bes 
gründer (1832) u. bis zum Kölner Ereignis Leiter 
de3 die Revolution im Geift Hallera befämpfenben 
‚Berliner polit. Wochenblattz‘, Mitbegr. u. Förderer 
der ‚Dijt.=polit. Blätter‘ (jeit 1838). Ein glängender 
Verfechter veligiöfer Freiheit im Sinn möglichiter 
Unabhängigkeit von der Staat3gewalt für jede Re— 
ligionspartei; ausgezeichnet durd) marfigen Stil, 
hiſt. Scharfbliel, jreimütiges Urteil u. tiefreligiöfe 
Überzeugung. Hauptw.:,Hdb. des gem. dtſch. Straf: 
rechts‘ (3 Bde, 1827/30); „Vermiſchte Schriften‘ 
(4 Bde, 1839/54; 1V: ‚Prinzipienfragen‘, 1854); 
‚Studien u. Skizzen zur Gejch. der Nteformation‘ 
(1846) x. Bol. €. Förftemann, Erinnerungen 
(Hift.:pol. BL. Bd 95/97, 1885 f.). 

Jardin, der (frz., $$&xdä), Garten. J. d’acclima- 
tation (-bätffmataptö), der Afflimatijationg-, J. des 
plantes (»dä prät), der Bot. u. Zool. Garten in Paris. 
Jardiniere (chärdiniär), Gärtnerin; mit Erde od. 
Moos gefülltes Gefäß, in das lebende Blumen ges 
pflanzt werden; Blumenftänder; & la jardiniöre 
(Rodf.), mit Gemüſen verziert. 

Kargon, der = jarblojer Zirfon. 

Sargon, ber (frz., ſchärgö), etiva = verderbte 
Drundart, ein Gemiſch von Mundart u. gebildeter 
Umgangzjprade, da3 fih nam. in Großſtädten 
bildet, ferner Miſchſprachen, wie dad Yudendeutjch, 
die Gaunerſprache, die lingua franca (am Mittel: 
meer), dad Griechiſch ber Levantiner, das Neger: 
Engliſch, das Kreolijche. 

Jariſch, 1) Adolf, Dermatolog, * 15. Febr. 
1850 zu Wien, t 21. März 1902 zu Graz; 1888/92 
ao. Prof. in Innsbruck, jeit 1892 0. Prof. in Graz. 
Schr.: ‚Hautkrankheiten‘ (1894 ff.) zc. 

2) Ant., fath. Volksſchriftſt. & 23. Sept. 1818 
zu Leipa (Böhmen), T 1. Jan. 1890 zu Komotau 
als Erzdehant, Schul: u. Konfiltorialrat; Haupt]. 
befannt durch feinen ‚Volköfalender‘ (jeit 1851). 
Schr. auch Gedichte: ‚Heimatklänge‘ (1853, ° 1893, 
nundartl.), „Harmonium‘ (1860); Lehr: u. Leſe— 
büder für Taubſtumme, Andachtsbücher (gegen 
Zſchokke: ‚Stunden der Andacht für Kath.‘, 4 Bde, 
1855 f., 1877 f.), Predigtfammlungen zc. 

Jarkand (perj., ‚Treundesitabt‘), hin. So- 
tschüschou, oftturkeft. Doppelſtadt (öftl. die Altit., 
weſtl. die din. Neuft., Jengiſchehr, beide befeitigt), 
I. vom $.-Darja (oben Tarim), 1163 m ü. M.; 
einschl. Garn. 60/100 000 €. (meiſt Tadſchik); Acker⸗, 
Obſt-⸗, Weinbau, Vieh: (bej. Pferde), Seidenzucht, 
Zertilind. — Schon in vordriftl. Zeit Sit eignev 
Herrſcher, die bald unter Hin. Hoheit ftanden, bald 
jelbftändig über das Tarimbecken herrſchten, 1759 
u. nad) dem Tod Safub-Beis (1877) unter China. 

Jarl (altnord., engl. earl), nordgerm. Bezeich- 
nung des Adels; im MA. in Norw. der Statt: 
halter, in Schweden der Reichsverweſer. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Di, 3 (i) od. D zu ſuchen. 
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Jarlsberg u. Larvik (nad dem Schloß Y., 
nordieftl. v. Tönsberg, u. der Hauptft.), das am 
dichtejten bebölferte norw. Amt, an ber Weltjeite des 
Kriftianiafjords, im allg. flach (ftellenmweife Riefen- 
töpfe: ‚Sättegrytar‘); 2319,58 km?, (1900) 104 554 
E.; Landwirtſchaft, Fiſchfang, Schiffahrt, Holz: 
handel, Seebäder. Sit des Antmanns: Larvik. 

Jarmen, pomm. Stadt, Kr. Demmin, an der 
Peene; (1900) 2868 €. (83 Kath.); a; Waren⸗ 
depot der Reichsbank; Zuderfabr., Eleftrizitätse 
wert, Getreidehandel. 

Sarmerik, mähr. Stadt, Bez.H. Mähriſch- 
Budwiß; (1900) 2781 tſchech. Tath. E.; Th; Pfarr> 
fire (18. Jahrh.; Kuppelmalereien); Schloß des 
Grafen Karolyi (18..Yahrh.; Bibl.); Wallfahrt 
zum hl. Kreuz. 

Zarınüf, ber, öftl. Nebenfluß des Jordan, in den 
er 7 km vom See Genejareth mündet; jekt Scheriat 
el-Menadhire. — Hier (bei Jakußa) 20. Aug. 636 
Entſcheidungsſchlacht zw. Byzantinern u. Urabern. 
Jarnac (chärnät), franz. Stadt, Dep. Charente, 
Arr. Cognac, r. an der Charente; (1901) 4911 E.; 
DI; Fabr. v. Branntwein (fine champagne), 
Kiften u. Pfropfen, Weinbau. — 13. März 1569 
Niederlage der Hugenotten, Tod Ludwigs J. v. Conde. 

Särnefelt, Arvid, finn. Schriftft., & 16. Nov. 
1861 zu Pulfowa; Yegte 1891, von den Schriften 
Toljtojs beeinflußt, fein Richteramt nieder u. wid 
mete ſich körperlicher Arbeit u. [hriftft. Propaganda 
für den Tolſtojismus. Schr. u. a.: Puhtauden 
ihanne u. Maria (beide 1897, auch ſchwed.), in denen 
er Keuſchheit als Mittel der Erlöjung predigt. 

Jaro (daro), philippin. Stadt, Prov. Iloilo, 
im SO. v. Panay, r. am gleichn. (ſchiffbaren) Fluß, 
6 km nordiveftl. v. Iloilo; (1898/99) 10333 €. ; 
Biſchofsſitz. 1584 von den Spaniern gegründet. — 
Das Bist. J. (err. 1865, Suffr. v. Manila) zählt 
(1904) 144 Kirchen, 48 Miſſionsſtat. 74 (24 Or— 
dens⸗) Prieſter, an 1300000 Katholiken. 

Saromer Emjerſch, böhm. Stadt, Bez.H. Köni— 
ginhof, an der Mündung der Aupa in die Elbe, ober- 
halb Joſefſtadt; (1900) 6671 meift kath. tſchech. E.; 
ua (Sofeflt.-3.); Bez. G.; got. Kirche St Nikolaus; 
allg. Handwerkerſchule; Tertilind., Zuckerfabriken. 

Jaroſit, der, dem Waunftein entiprechende Eijen- 
verbindung in gelblichen Kıyftallen auf Erzgängen. 

Jaroslau, nordgalizg. Stadt, I. am Garn; 
(1900) einſchl. Garn. (4964 Dann) 22660 meift 
poln. E.; 4; Bez.H., Bez. G., Finanzbezirksdir., 
Komm. jel Inf.» u. Kav. Div., Inf.» u. Kav. Brig.; 
kath. Pfarrkicche (1571; 1862 ern.); Obergymn., 
Realſchule; biſch. Konvikt, Franziskaner, Schw. der 
Unbefl Empfängnis (Erziehungsanftalt); Fabr. v. 
‚zalles‘, Knochenmehl ꝛc, Getreide u. Holzhandel. 

Saroflaw, ruſſ. Fürft, T 19. Febr. 1054; be- 
fam nad) feines Vater? Wladimir Tod 1015 Now— 
gorod, machte ſich mit Hilfe der Nowgoroder u. 
Normannen zum Herrſcher in Kijew 1019, vernichtete 
die Macht der Betjchenegen, unterlag aber bei einem 
Zufammenftoß mit Byzanz 1042. Selbſt jhrifts 
kundig, förderte er die Bildung ber Beiftlichkeit u. 
des Volkes u. die Ausbreitung des Chriftentums. 

Jaroſlawl, aud Jaroſlaw, zentralruff. 
Gouv., beiderjeitö der obern Wolga; ein beefenz 
artiges, zu !/, bewaldetes Flachland, mit mehreren 
Seen (am größten der fijchreiche Neroſee), verhält: 
ni3mäßig wenig fruchtbar, aber trefflich angebaut. 
35613 km’, (1897) 1072478 €. (59°/, weibl; 
780 Kath., Bethaus); Ackerbau (Flachs, Roggen, 

Herders Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. IV. 


Sarläberg u. Larvik — Jasto. 
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Hafer), Viehzucht, Fiſchfang, die äußert regjame 
Ind. (haupt. in der Hauptit., ſ. x.) u. die Schiff: 
fahrt auf der Wolga begünftigen den bedeutenden 
Handel (mit Getreide, Induftrieproduften 2c.). 10 
Kreife. — Die gleichn Ha uptſt. an der Mündung 
des Kotoroft in die Wolga, 104 m ü. M.; einſchl. 
Garn. 70610 ©.; u, eleftr. Straßenbahn, Dam— 
pferftation; griedh. = orthod. Erzb., Brig.⸗-Komm., 
Bez. G., Fil. der Reichsbank; Kathedrale(1215, 1646 
ern.), Verklärungs- (1216, 1516 ern.), Michaeld- 
fire (1218, 1657 ern.); geiftl. Sem., Demidowſches 
jur. Lyc. (1805; 1902: 433 Hörer) mit Bibl. 
(48 125 Bde zc.), Gymn., Kadettenkorps, gelehrte 
Archivkommiſſ. (1889) mit Archiv, Bibl., prähift.= 
ethnogr. u. Münzfabinett; Textilind., Tabak— 
fabriken. — Bis 1471 Haupiſt. eines ruſſ. Groß⸗ 
fürſtentums, 1233 von den Tataren verbrannt. 

Jgrotſchin, poj. Kreisſt. Neg.Bez. Pofen, I. 
v. der Sutynia (L. zur Warthe); (1900) 4355 €. 
(2659 Kath., 259 Isr.); ; Amtag.; Schloß (1854) 
des Fürſten Radolin (Waffenfanmlung); Elijas 
bethinerinnen; höhere Knaben» u. Mädchenſchule. 
— lim 1660 von den Grafen Nadolin erworben, 
1888 Grafſchaft. 

Jarrow (bfakrau), engl. Stadt, Grafſch. Dur: 
ham, r. am Tyne; (1901) 34295 E.; U, Dampfer= 
ſtation; got. St Paulskirche des ehem., 681 gegr. 
Benediktinerfl. (in dem Beda ftarb), fat. St Beda= 
firhe (1861), Vtariftenbrüder; Schiffbau, dem. 
Werke, Papierfabr., Kohlengruben. 

Järvi (finn.), See. 

Jary, der, I. Nebenfl. des untern Amazonas, 
entfpringt in ben Tumuc-Humacbergen, durchfließt 
mit Stromfchneflen Brafil.:Guayana, mündet uns 
terhalb Billa Nova; 650 km I. (teilw. ſchiffbar). 

Jarymiluhk, der, türk, Münze, ſ. Jirmilit. 

Jaſchmak, ber (türk.), Schleier dev Türkinnen, 
aus 2 Stücen Muſſelin, zum Feradſche (f. d.) ge⸗ 
tragen; läßt vom Kopf nur die Augen frei. 

Jasi tar), Jaſſh, rum. Kreisſt., l. am Bah— 
Yin (zum Prut); (1899) einſchl. Garn. 78.067 E. 
(50 %/, Ser.); TE; griedh.=orthod. Metropolit Der 
moldau. Slirchenprov., Tath. Biſch, Komm. des 4. 
Armeekorps, Appelihof, Ger. 1. Inſtanz, Handels» 
fammer, il. der rum. Nat.Vank, dtiſch. öftr. 2c. 
Konſulat; Dreiheiligen: (14.), St Nitolauskirche 
(15. Jahrh.); Univ. (1860; 1901/02: 782 Hörer 
in 4 Fak.) mit Bibl. (120296 Bde zc.), je 2 Bye. u. 
Gymn., gried).orthod. Sem., Lehrers, Vehrerinnens 
jem., höhere Mädchen, Kriegs-, Kunſt-, Muſik-, 
dtſch. (prot.) Schule, wiſſ.«litt. Geſellſchaft (1889) 
mit Bibl. u. prähift. Sammlung, Staatsardjiv, 
Sem. unter Leitung der Sefuiten; Konventualen, 
Schw. U.8. Fr. d. Sion; Ausf. v. Getreide, Stein- 
falz, Schweinen. — Alte Hauptft. der Mtoldau. Im 
Frieden v. J., 9. San. 1792, gab Katharina II. 
ihre Eroberungen mit Ausnahme v. Otſchakow an 
die Türkei zurüd. — Das unmittelb. Bist. 5. 
(evt. 1884; Biſch. [jeit 1904, auch 1884/95 als erſter 
Biſch.; Dom. Jaquet, O. F. M. x 1843 zu Grolley, 
Kant. Freiburg, refignierte 1903]: Nicola Giuf. 
Camilli, O. F. M., & 23. Apr. 1840) zählt 126 
Kirchen u. Kap., 13 Weltpriefter, 3 (1 weibl.) 
relig. Genoſſenſch. 73300 Katholiken. 

Jasto (iegüo), weſtgaliz. Stadt, an der Wiskoka 
(Müundung v. Yafislfa u. Ropa); (1900) 6571 meift 
poln. fath. E.; Th; Bez. H., Kreis- u. Bez.G., 
Revierbergamt; Obergymi.; Ölvaffinerie; in der 
Umgebung 101 Erdölgruben (1901: 108400 t). 

33 


Die unter 5 (j) vermißten Artifel find unter Dſch, 3 (i) od. D zu ſuchen. 
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Jasmin, ber, Jasmjnum T., Gaitg ber Olea- 
ceen; 120 Arten, in Afien (def. Oftindien u. Ma— 
laiiſcher Archipel), Afrika, Auftralien u. im Mittel- 
meergebiet, aufrechte od. windende Sträucher mit 
anfehnliden, meijt weißen od. gelben, ojt ſtark 
duftenden Blüten, daher - 
beliebte Ziergehölge (in 
Mitteleuropa winterhart 
nur die nordchin. I. nudi- 
florum Lindl. u. flori- 
dum Bge., Xbb., ?/, nat. 
Gr., IL  Eingelblüte, 
2fah), aud) zu Par— 
fümeriegwecen($.öl,f.u.)' 
im großen angebaut (in 
Südoftfranfreih jährl. 
200 t Blüten), bei. J. 
odoratjissimum L., Ka⸗— 
naren, grandiflorum L., 
Himalaja, officinale L., 
Stan, u. sambac Ait., Oftindien, diefer be. zum 
Aromatijieren des Thees; Blüten, Wurzeln u. 
Blätter vieler Arten auch Heilmittel. Gelber 
(Sarolina-) 9. f. Geisemium, Kap-J. (%.- 
glanz) f. Gardenia, wilder J. (meift fälſchlich als 
%. ſchlechthin bezeichnet) f. Philadelphus. — J., 
Kurkumein, das, Nzofarbftoff, Wolle u. Seide 
im jauren Bad gelb färbend. — F.öl, äther. OT, 
dur Extraktion von J.blüten mit Fett (9.po= 
made) gewonnen; äußerjt wohlriechend u. zu Par— 
füms ($.) Dienend; fünftfid) auch dur Mifchen von 
Benzyl u. Cinalylacetat, Linalool u. Benzylalkohol 
in beſtimmtem Verhältnis. 

Jasmin (GEchäßmä), Jaquou (eig. J. Boe), 
Patoisdichter, x 6. März 1798 zu Agen, T 4. Oft. 
1864 ebd. (Dentm. 1870); Iebte nad) ärmlicher 
jugend ala Friſeur, wurde wegen feiner Dich: 
tungen im Gascogner Dialekt überall gefeiert. Mit 
wirkungsvollen Rezitationen jammelte er über 1'/, 
Mil. fr. für die Armen. Aus feinen einfach-froh— 
finnigen, volfstüml. Dichtungen Sprit glühende 
Baterlands- u. Menſchenliebe. leinere Gedichte ge]. 
u. d. X. Las Papillotos (4 Bde, Agen 1843/63); 
die befannteiten unter den größeren find Lou Chali- 
kery (ebd. 1825), L’Abuglo de Castel Cuill& 
(Bord. 1836), Francouneto (ebd. 1842). Gef. W., 
4 Bde, ebd. 1890. Vgl. Rabain (Par. 1867). 

Jasmund, pomm. Halbinjel, der landſchaftlich 
ſchönſte Teil Rügens, durch den Dünenwall der 
Schmalen Heide im ©. mit der Inſel verbunden, 
fonft aber durch den bis 5 mt. Großen u. ganz 
jeihten Kleinen $.er Bodden von ihr getrennt, 
ein welliges Kreideplateau (Piefberg, 161 m), das 
im DO. (der Buchenwald Stubnik)in Wänden (f. Stub- 
beufanmer) zum Meer abfällt; zahlr. Hünengräber. 

Jasna, ber, liturg. Teil des Aveſta, f. b. 

Jasnaja Boljarta, Landgut desSchriftftellers 
Grafen Toljtoj, 6 km ſüdweſtl. v. Tula. [reih. 

Sofomirgott, Beiname Heinrichs I. v. Öfter- 

Jasper, Viktor, Kupferſtecher, & 30. März 
1848 zu Wien; Schüler der Akad., ſeit 1888 Prof. 
an der k. k. Graph. Lehr= u. Verſuchsanſtalt ebd. 
Größere Stihe: Alferheiligenbildb nad Dürer, Die 
4 Flüſſe nah) Rubens; außerdem etwa 100 Kleinere 
Porträtſtiche; in letzter Zeit be. gelobt ala Reſtau— 
rator von Gemälden. . 

Safpierte Stoffe, haben durch Buntweben od. 
Bedrucken züngelnde u. zerſtreut angeordnete Farben 
wirkungen erhalten. . 


Sasmin— Jataka. 
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. Safpis, der, Achat mit natürlicher, meift gelber 
Bis roter Färbung, gew. wenig durchſcheinend, je 
nad) Art der Farbenzeichnung als Bande, Kugel: 
3.20. unterjchieden. Porzellan-J. ift dagegen durch 
vulk. Gejteine gefritteter Thon. — Jgaſpopal, der, 
dem J. ähnlich gefärbter Opal. 

Jaß, Kartenjpiel bef. der dtſch. Schweiz. Die 
Kartenblätter vangieren: As, König, Ober, Unter 
(Bauer), Banner (Zehn) ꝛc. Als Trumpfkarte fteht 
Bauer zuerft, dann die Iteun (Melt). Es wird Farbe 
befannt od. getrumpft. Die Ummertung der Points 
erfolgt durd) Weglöfchen von Stridhen ; wer Die letzten 
Striche hat, verliert. Beim ‚Schmaudjaß‘ fpielen 
2, beim ‚Rönigsjaß‘ 3(,Rönig‘ gegen 2), beim, Kreuz⸗ 
jaß‘ 4 Perſonen (kreuzweiſe je 2); ‚Zuger J. mit 
Zählung der Bunfte. 

Jaſſana, die, Art der Blätterrallen. 

Sätatichnyie, die fibir. Eingebornen, Die den 
Jäßagk (Abgaben in Tellen u. Pelzwerk) zur ent- 
richten verpflichtet find. 

Jaßaul (türk.sperf.), niederer Hofbedienfteter in 
Perjien u. Turfeftan : Yeibgardijt, Läufer, Bote ; da> 
von (ruſſ.) Jeßaul, Hauptmann der Don-Koſaken. 

Jaſſy, run. Kreisſt. = Jaßgi. 

Jaſtrow (0), weſtpreuß. Stadt, Kr. Deutjch- 
Krone, r. v. der Küddow; (1900) 5418 €. (550 Kath., 
200 Isr.); ; Amtsg.; höhere Privatknaben-, 
höhere Mädchenſchule, evang. Präparandenanſtalt; 
v. d. Oſtenſches Waiſenhaus; Elektrizitätswerk, 
Pferdemärkte. 

Jaſtrow (0), Ignaz, Volkswirt, & 13. Sept. 
1856 zu Nafel (Reg.Bez. Bromberg); Dozent an 
der Univ. Berlin (feit 1885), volkswirtſch. Beirat 
der Hlteften der Berliner Kaufmannſchaft. Schr.: 
‚Sei. des dtſch. Einheitstraums zc.‘ (1885, 41891); 
‚Soztalliberal‘ (1893, 1894); ‚Einridtung von 
Arbeitsnachweiſen 2c.‘ (1898, 21900); ‚Sozialpolitif 
u. Berwaltungswiff.‘ (I, 1902) ꝛc.; früher Hrsg. der 
‚Sahresber. d. Geſchichtswiſſ.“ (1884/94), der Soz. 
Praxis‘ (1895/97); jeßt des, Gewerbegerichts (jeit 
1896) u. des ‚Urbeitsmarfts‘ (jeit 1897). 

Jaswa, die, j. Aleppobeule. 

Jäſz (jäß, Mehrz. Jäſzok), ungar. Name der 
Jazygen, häufig in Ortsnamen ihres Gebiets (Kom. 
Yazygienzc.,ung.J.-Nagy-Kun-Szolnok):3.Apati, 
Großgem.; (1900) 10873 magyar., nıeift fath. E.; 
I; Bez. G.; Weinbau, Pferdezucht. — 8 km füde 
öjtl. Die Sroßgem. J.-Kis-Erxr (Ctifdeer); 6692 E. 
(2759 Kath.); Ta; Tabakbau. — 10 km ſüdweſtl. 
die Großgem. J.-Kadany; 8957 E. (8787 Kath.); 
3; Aderbau. — J. Arokſzaͤllas = Arokſzaͤllaͤs. — 
J. Bereny, Stadt an der Zagyva (zur Theiß); 
einschl. Garn. 26791 magyar. €. (25901 SKath.); 
Di; Bez. G.; Staatöobergymn., Ackerbauſchule; 
Franziskaner, Barmh. Schw. ; Ackerbau, Viehzucht. 

Jaͤſzo Gabö), ungar. Kleingem., Kom. Abauj⸗ 
Torna, im Bodvathal; (1900) 1445 meiſt magyar. 
€. (1308 Kath.); SI; Prämonftratenferftift u. 
Propftei (12. Sahıh., jegiger Bau 1745/86 ; Bibl.; 
2türm. Stiftskirche zum hl. Sohannes mit Kuppel: 
malereien, nad) 1802 erb.); Eijenhämmer, Marmor-— 
brüche. Am Köſziklaberg die ſeit 1846 zugängliche 
große J.er Höhle (Tropfſteinbildungen). 

Jataghan, ber (türk.), gekrümmter 2jgneidiger 
Dolch. Auch das krumme Hau-Bajonett (yatagan, 
lätägã) dev franz. Armee (1842/74). , j 

Jataka, die (di$0-, ‚Geburt, Dafein‘), eine bud⸗ 
dhift. Sammlung altind. Fabeln (in Palit u. Sand: 
krit, Proſa u. Verſe gemifcht}; vom 3. vorchriſtl. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Di, I (i) od. M zu juden. 
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Jahrh. an bezengt. Jede Erzählung behandelt eine 
That der Entjagung, Weisheit zc., die Buddha in 
einem frühern Dajein (daher der Name) vollbracht 
bat. Für die vergleichende Märchenkunde u. na. 
die Kenntnis altind. Volkslebens wie für die Pali- 
Zerifogr. u. Gramm. von höchſter Bedeutung. Hrag. 
von V. Fausboll (7 Bde, Lond. 1877/97), engl. 
Überf. (1/IV, Cambr. 1895 ff.). Bol. R. W. Rhys 
David, Buddhist Birth Stories (Lond. 1880). 

Jäten, bebauten Boden von Unkraut reinigen, 
im Garten am beiten mit der Hand od. mit Hilfe des 
(blattförm.) Jäteiſens od. der (2zinkigen) Jät- 
hade, im feld mit (Bzinfigem) Jätkarſt, in land» 
wirtſch. Großbetrieb mit Pferdehade (f. Hackmaſchine) 
od. Yätmajchine, deren Kämme das Unfraut er- 
offen u. ſich felbft reinigen (no) unvollflommen). 

Jaͤtiva (hotiwa), fpan. Stadt, Prov. Walencia, 
am Nordfuß des Monte Bernifa (2 Burgen); (1900) 
12600 €; US; Bez.G.; ©. Teliu (1414, got.; 
mobernijiert), Denkmal von Juſ. be Ribera (1898, 
hier geb.); Colegio; Papierfabr., Seidenhandel. — 
Im Altert. Saetabis. Heimat der Borgia. 

Jatſuſchiro, japan. Hafenft., Ken Kumamoto, 
Kinſchiu, an der Weſtküſte; IL; kath. Krankenhaus 
u. Armenapotheke. Dolmen, 

Jätteſtue (dän., ‚Niefenftube‘), prähift. Grab, 

Jaubert (Hobär), Pierre, franz. Orientalift 
u. Diplomat, x 3. Juni 1779 zu Aix (Provence), 
t 28. San. 1847 zu Paris; 1. Dolmetjcher beim 
ägypt. Erpeditionäheer Napoleons, 1801 Prof. der 
türf, Sprache an der Orient. Schule in Paris; von 
Napoleon I. u. Ludwig XVIII. Diplomatifch veriven= 
det; vermittelte 1818 den erften Import tibetijcher 
Ziegen nad) Frankreich zur einheimischen Gewinnung 
der Kaſchmirwolle. 1830 Mitgl. der Akad., 1841 
Pair. Seine Elem. de la gramm. turque (Par. 
1823, 21834) von bleibendem Wert; feine Aberſ. 
der Geogr. Idrißis (2 Bde, ebd. 1837/40) fehlerhaft. 

Jauche, die flüfjfigen Exkremente des Viehs, die 
etwa 0,50°/, Kalt, 0,15 Stidjtoff u. geringe Mengen 
Phosphorfäure (0,01) u. Kalk (0,02) enthalten u. 
unmittelbar (meift als Kopfdüngung) od. mit Torf: 
mull aufgefogen zur Düngung ber Felder od. zum 
Feuchthalten von Stallmijt: od. Kompofthaufen vers 
wendet werden. DBgl. Dünger. — %. (med.), Ichor, 
die eiterhaltige ftinfende Abſonderungsflüſſigkeit 
beim Gewebäzerfalf brandiger Geſchwüre; auf Eins 
wirkung von Ptomainen zurüdguführen. — J. ver⸗ 
giftung ſ. Septichämie. 

Jauchert, der (Feldmaß) = Yudart. 

Jauer, ſchleſ. Kreisſt, Neg.Bez. Liegnitz, an 
der Wütenden Neiſſe (zur Katzbach); (1900) einſchl. 
Garn. (1 Reg. Inf.) 13 024 E. (3687 Kath.); I; 
Anıtag. Neichabanknebenftelle, Strafanftaltfürweibt, 
Zuchthausgefangene; proi. Friedens (1652/55), kath. 
Pfarrkirche (13. Jahrh.); Gymn., Höhere Mädchen-, 
höhere Handelsschule, Stadttheater; Grane Schw.; 
Wagenbau, Fabr. dv. landwirtſch. Maſchinen ı. 
Zigarren, Getreidehandel. — 1303/68 Hauptſt. 
eines piaſt. Teilfürſtentums; 1629 Liechtenſteinſche 
Dragonaden. Vgl. Schönaich, Geſch. (1903). 

Jauernig, oͤſtr.s ſchleſf. Stadt, Bez.H. Frei— 
mwaldau; (1900) 2135, mit den Dorf J. 3095 
deutjche fat. E.; I; Bez.G.; Pfarrkirche (1723); 
Borromäerinnen (fürjtb. Heinrichſtift), Schulſchw. 
v. N.⸗D.; gewerbl. Fortbildungsfchule; Karton— 
nagenfabr.; Sommerfriſche. — Weſtl. über J. Schloß 
Johannesberg, Sommerreſidenz der Fürſtbiſchöfe 
v. Breslau, 1509 voll., mit großem Park. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, I (1) od. Y zu ſuchen. 
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Saufen, der, tirol. Alpenpaß (2094 m), zw. 
Stubaier Alpen (Sarner, 2358 m) u. Penſer Ge» 
birge (9.]pige, 2483 m), verbindet (Saumweg) 
Sterzing mit St Leonhard im Paſſeierthal. 

Jauja cchaucha), peruan. Prov.-Hauptft., Dep. 
Junin, I. am Rio de J. (gum Apurimac), etwa 
3400 m ü. M.; (1896) 15000 E.; Eolegio; Ausf. v. 
Vieh, Obit, Gemüfe; Luftkurort (für Lungenkranke). 

Saum, frz. Bellegarde, höchftgelegenes Dorf des 
ſchweiz. Kant. Freiburg, im J.thal (I. bach, frz. 
Jogne, r. zur Saane, entipringt al3 Jäunlibach 
am %.gründli, durchfließt die Freiburger Alpen mit 
mehreren Fällen; 28 km L.), durch Poftfiraße mit 
Bullen. Boltigen verbunden, 1011m ü. M.; (1900) 
301, al3 Gem. (Bez. Greyerz) 811 fath.u. faft ausfchl. 
dtſch. E.; Burgruine; Strohfledhterei, Viehzucht 
(Greyerzer Käſe), Holzhandel, Touriſtenſtandort. 

Jaunde, weſtafrik. Bantuſtamm in Kamerun, 
am mittlern Njong; groß, ſchlank, dunfelbronges 
farben; intelligent ; Heiden; Ackerbauer. — Danad) 
ben. die dich. Reg.- Station $., Bez. Kribi, r. 
am Difua; (1903) 23 Weiße (20 dtich.); Pallot- 
tinermiffion (jeit 1S91, mit Schwefteruhaus); Ans 
bau v. Erdnüſſen, Mais, Yams, Mehlbananen. 

Jaune, bas (fr3., $Hön), gelb: J. brillant (-vırja), 
Brillantgeld = Kadmiumſulfidgelb; J. indien «äbtä), 
Indiſchgelb = Purree. 

Jauner, Franz, Ritter v., Schaufpieler 
u. Theaterdir., & 14. Nov. 1832 zu Wien, T 28. 
Febr. 1900 ebd. (Selbftmord); zuerft ausübenbder 
Künftler, leitete in Wien 1872/78 u. 1895 das Karl- 
theater, 1875/80 zugleich Die Hofoper, 1881 da3 bald 
darauf abgebrannte Ringtheater, 1884 Mitdir. des 
Theaters an der Wien; trefflicher Organifator. 

Jaup, Heinr. Karl, heſſ.darmſt. Dtinifter, 
x 27. Sept. 1781 gu Gießen, T 5. Sept. 1860 zu 
Darmſtadt; 1804/15 Prof. der Rechte in Gießen, 
dann im Din. des Ausw. u. im Juſtizdienſt ver— 
wendet, 1833 als liberaler Abgeordneter entlaffen, 
1848 im Borparlament u. der Nationalverfamms 
lung, 1848 Minijterpräf., tvoß feiner DMäßigung 
1850 durch die Reaktion verdrängt. Schr. u. a.: 
‚Auflöfung des rhein. Bundes‘ (1814). 

Säaureguiy Aguilar (houregi iagiler), Juan, 
ſpan. Dichter, & um 1570 zu Sevilla, T vor 1650 
zu Madrid; Staatsbeamter, Maler u. Höfling ber 
Königin Iſabella; überf. meijterhaft Taſſos Aminta 
(Ron 1607), verfiel aber in jeinen Dichtungen 
(Orfeo, Madr. 1624 u. a.) immer mehr dem estilo 
culto (j. Gongora y Argote), den er ehedem befämpft 
hatte. Ausg, in Bibl. de aut. espan. Bd 42. 

Saureguiberrytsöregibir), Jean Bernard, 
franz. Admiral, & 26. Aug. 1815 zu Bayonne, T 
21. Oft. 1887 zu Paris; focht in der Krim, in Ko—⸗ 
tſchinchina u. China, fomm. 1870/71 bei Coulmiers 
eine Div., bei Be Mans das 16. Armeeforps, 1879/80 
u. 1882/83 Marinemin. unter Freycinet. 

Tanres (chorgh), Jean, franz. Sozialift, & 3. 
Sept. 185% zu Caftres; 1883/85 Pro. der Philof. in 
Toulouſe, 1885/89 Dtitgl. der Deputiertenfammer 
(republif. Linfe), ebenjo 1893/98 u. ſeit 1902 (ſozia⸗ 
Yift. Bartet), jeit 1903 Vizepräſ.; gemäßigter jozia= 
liſt. Führer. Hauptw.: De la realite du monde sen- 
sible (1891, ?1902); Hist. socialiste 1789/1900 I 
(1901); La Legislative (1902); Etndes socialistes 
(1902, diſch: Aus Theorie n. Praxis‘, von Süde— 
fum, 1902); Le budget et la politique étrangère 
de la France (1903); Discours parlem. 1 (1904); 
Grünber der Bumanite (jeit 1903); Täntl. Paris. 
33 * 
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Haufe, bie (bayr.:öftr., aus dem Slam. entlehnt, 
vgl. fowen. jüZina, ‚Dtittageffen‘), Zwiſchenmahl⸗ 
zeit, gew. Veſperbrot. 

Java (dſchawa, ſanskr. Javadvipa, Hirjesänfel‘), 
zweitgrößtederSunda-Snfeln, zw. Sumatra(Sunda= 
ftraße) u. Bali (Baliftraße), mit Diadura (4469,81 
km?) u. ben fleineren Küſteninſeln 130545,7 km?. 
Dal. Nebenfarte I ber Karte Hinterinbienzr, 

Der W. der Tanggeftrecften (1060 km) Inſel ift 
maffiges Bergland mit vulf. Kegeln u. Hochplateaus, 
Mittel. zeigt ausgejprochene Kettenform mit Ein- 
zelvulfanen, Oft:$. Kalk- u. Sandfteingebirge mit 
tiefen Thaleinſchnitten. Die älteren Gejteine (nur 
1,157 %/, der Fläche) find faft ausnahmslos von 
jpäteren Ablagerungen (37,752°/, jüngere Ter- 
tiär, 33,479), Quartär) od. vulk. Eruptivmajjen 
(27,623°/,) überdedt. Bon den Vulkanen (14 in 
hift. Zeit thätig) find 22 unter 1000, 50 1/2000, 45 
2/3000, 14 über 3000 m h. (am hödjften SIamat, 
3426, u. Semeru, 3670 m). Bon Mineralien foms 
men Bold (Dijokjefarta), Blei, Kupfer: u. Zinnerze, 
Jod, Salz, Schwefel, auch) Steinkohlen u. Erdöl vor. 
Megen de3 jteilen Abfall nad) dev Südfüfte ift Hier 
die Flußentwicdlung gering, um fo reicher im N. 
(63,3 9/, der Inſel, hier auch) die längften: Solo u. 
Brantas), wo auch faft alle Häfen u. bedeutenderen 
Städte liegen. Klima trop., Temperatur im Mittel 
25,94 °, mit geringen jahreszeitlichen Unterfchieden 
(San. 25,35, Mai 26,390); Winde haupt). aus 
NW. (Nov. bis März) u. SO. (Apr. bis Oft.); 
Niederſchläge am höchſten (über 500 cm) in ber 
Mitte, in der öftl. Ebene nur 100/150, in Batavia 
183,6 cm ($/, im Dez. bis März an 71 Negen- 
tagen). Die außerordentlich reiche Flora (Palmen, 
Fruchtbäume, Bambus) gab Beranlafjung zur 
Begründung bes weltberühmten Bot. Gartens in 
Buitenzorg (Muftereremplare faft aller einhein. 
Pflanzen); Die Tierwelt weiſt u. a. das Nashorn, 
den Tiger, Panther, Hirſche, Wildſchweine, Affen 
(Silberhaar- Bibbon) u. Halbafjen (Plumpfori), 
den Stinfdads, Fliegenden Draden, Flugfroſch, 
Gavial u. zahlr. Vogelarten (darunter die wegen 
der eßbaren Nefter gejchäßten Salangane, der Nas— 
hornvogel ze.) auf. 

Die Bevölkerung betrug 1900 (einjchl. Ma— 
dura) 28746638, davon 62477 Europ. (von den 
Eingebornen ftreng, auch gejeßlich, geſchieden; meift 
Niederl.), 277265 Chin., 18051 Arab. 3114 andere 
Fremde, 28386121 Cingeborne. Diefe, außer 
18 760 Ehriften, alle Moh. (aber mit zahlr. Reften 
ehem. Heidentums in Volksglauben u. »medizin) 
ſcheiden fie) in Sundanefen (von der Weftfüjte bis 
Tegal u. Banjumas), Madureſen (Injel Madura 
u. zerjtrent in den benachbarten Provinzen) u. eig. 
Savaner(j.u.). Haupterwerbszweig ift Ackerbau (4'/, 
DU. Landbauer, °/, des Bodens benüßt), bef. Reis 
(2/, der Anbaufläche), z. T. auf unbewäfferten Sel- 
dern (gaga, im Bergland), z. T. auf künftlich (zahlr. 
Bewäjjerungswerfe) bewäſſertem Grund (sawah- 
Felder); Dann Kaffee (durch Schädlinge gefährdet, 
daher mit ſtark wechjelndem Ertrag; 1897: 70 990, 
1901: 288350 t), Thee (in ftarfem Wachjen, 1901: 
7086 t) u. Buderrohr (ebenjo, 1901: 779249 t), 
meift in Plantagen, wo der Eingeborne als Kuli 
arbeitet, ferner Tabat (1900: 21737, 1901: 
14250 t), Chinarinde (feit 1754; 1901: 6000 t), 
Indigo (629 t), Baummolle, Kakao, Zimt, Pfeffer, 
Muskatnüſſe ıc. Die Viehzucht wird vernadläffigt 
(1900: 2436000 Büffel, 2654000 Rinder, 418400 
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Pferde). Abgeſehen vom Hausgewerbe, treiben nur 
etwa 90000 Einheimifche Induſtrie: DPietall- u. 
Holzarbeiten, Wagen- u. Schiffbau, Bambusflech⸗ 
terei, Färberei (Batticfdrud), Herftellung der Ieder- 
nen Wajangfiguren u. berTheaterpuppen, der kurzen 
Säbel (Kris) ꝛc. Hauptausfuhrwaren find (19U3) 
Buder (870.661 t), Reis (35 222), Kaffee (30.039), 
Tabak (32 807), Zinn (3580), Thee (9697), Chinas 
rinde (6491), jehwarzer Pfeffer (6925), Tapiofa 
(13260), Kopra (14205), Kapok (4244), Indigo 
(1113 t), Arrak (27555 hl), Erdnußöl (17310 
hl) ꝛc.; Haupthäfen Batavia, Cheribon, Semarang 
u. Surabaja. Staats- u. Privatbahnen (1901) 1915 
km (an der Längsbahn von Anjer bis Banjus 
wangi fehlen noch 87 km), Zelegraphenlinien 7750 
km (12097 km Drähte), Kabel Batavia-Gingapırr. 

J. bildet mit Madura den Hauptteil v. Niederl: 
Dftindien u. zerfällt in 22 Nefidentien (f. Räckſeite 
ber Korte Hinterindien 2); Hauptit. Batavia. Am. 
Behörden u. Eingebornen vermitteln einheimijche, 
eigens herangebildete Unterbeamte; nur die Neiche 
dv. Djofjafarta u. Surafarta, die jog. vorstenlanden, 
find Vaſallenſtaaten unter eignen Fürſten (susıu- 
hunan). In den Dörfern (desa) ift der Dorfgeiſt- 
liche meiſt Mitgl. der Gemeindeverwaltung. Außer 
den Vollsſchulen (19U1: 155 für Europ, 536 für 
Einheimifche) Mittel-, techn, Mlilit., Ärzte: u. 
Hebammenjhulen u. =furfe, feit 1851 bef. Vehrer- 
bildungsanftalten für Einheimiſche; 3 jtaatl. Aus- 
jüßigenheime. Heeresmacht (1901): 1378 Offiziere, 
36 058 Mann (18945 Eingeb.). Kirchlich zum 
Apoft. Bil. Batapia. 

Vgl. Junghuhn (Amſt. 1850/58); Veth (4 Bde, 
Haart. 21895/1903, von Suelleman u. Niermeyer); 
Encyel. van Nederl.-Indie (1895 ff.); Verbeek u. 
Fennema, Geol. beschrijving (Amt. 1896, nit 
Karte 1:200000); Chailley:Bert (Par. 1900); 
Breitenftein, 21 Jahre in Indien (2. ZI, 1900); 
Giefenhagen, Auf J. u. Sum. (1902). Zopogr. 
Karte 1:20000,1:40000 u. 1:50000 (2117 BL, 
1882 ff.); Karte der Nefid. 1:100000 (106 Bl., 
Haag ?1868/92). 

Nach einheim. Berichten fand bie Einwanderung 
ber Hindu im 1. Jahrh. n. Chr. ftatt. Ihre vielen 
glänzenden Kunſtdenkmäler (Tempel von Boro- 
Budor, f. d.; Stein: u. Metallbildwerfe), aus der 
fpätern Zeit der ind. Kunjtblüte, verbinden buddhiſt. 
u. brahın. Elemente. Die ältefte Inſchrift ift von 
732, dev erfte Bericht von der Anweſenheit der Hindu 
vom Chineſen Fa Hien, der 414 bei J. Schiffbruch 
litt. Im 13./16. Jahrh. blühten die Reiche Madja⸗ 
pait u. Padjadjaran. 1298 wurde ein din. Angriff 
abgefchlagen. Um 1400 famen die Araber u. grün 
deten die Neiche Demaf u. Padjang. 1633 wurde 
die moh. Zeitrehnung eingeführt. Im 17. Jahrh. 
gelangte das einheim. Neid) von Matgram zu grober 
Nacht (Sutawidjaja 1575/1601, Sedafıapjah 1601 
bis 1613, Ageng 1613/45) u. behieft herrſchende 
Stellung bi3 ins 18. Jahrh.; 1755 teilte e3 ſich in 
die noch bejtehenden Neiche v. Djokjafarta u. Sura= 
farta. 1610 wurde den Niederländern (Oftind. Kom⸗ 
pagnie) der Ort Djakgtra als Handelsplat abge- 
treten, 1618/19 mußte ihn 9. P. Coen den Eug- 
ländern entreißen u. erbaute dafelbjt Bntavia, 1811 
bi3 1816 in engl. Beſitz. Über die nieberl, Ver- 
waltung |. Niederl.-Oftindien. Vgl. Raffles (2 Bde, 
Sond. 21830); Day (Nenn. 1904). 

Die eig. Japaner, ein Zweig ber Malaien, find 
hellbraun, mittelgroß u. ſchlank, die Frauen durch 


Die unter I (j) vermißten Artifet find unter Dſch, 3 (i) od. M zu ſuchen. 
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Schönheit berühmt; Zähne abgefeilt ır. geſchwärzt; 
Charakter ruhig, ſanft (Amuklaufen jeltener) u. ges 
horjam, gaftfrei, gutherzig u. genügjam; Hanpt- 
nahrung Reis, Kaffee u. File; Vergnügungen: 
Würfeljpiel, Feftzüge, Tierfänpfe aller Art (von 
der Grille bis zum Tiger); Heiraten meift jehr früh 
(nur Reiche u. Fürsten nehmen mehrere Frauen). 
Haare zufammengedreht u. unter einem Tuch ges 
tragen; den Oberleib dedt eine Jacke (auch bleibt 
er nackt), den Unterleib der sindjang, der durch 
einen Gürtel gehalten wird, darüber der sarong, 
ein Nod; Frauen tragen über ber Bruft nod) den 
slendang, ein langes Tuch, Kinder bis zu 7 Jahren 
gehen nackt. Ohrſchmuck (Metallfcheiben od. Ge: 
hänge) u. Armbänder allgemein; dem Beamten wird 
der Sonnenſchirm, nad) dem Rang durch Streifen 
u. Farbe gelennzeichnet, nachgetragen. 

Ihre heutige Sprache iſt das neuere Javaniſch, 
zum Unterſchied vom Altjavan. (Kawi, bis Ende 
des 13. Jahrh.) u. Mitteljavan., das noch fortlebt; 
wie das Malaiiſche, die Verkehrsſprache im W., ein 
Zweig des indoneſ. Sprachſtamms. Die durch reichen 
Wortſchatz u. ſeine Unterſcheidungen ausgezeichnete 
Sprache umfaßt 5 beſ. Wortgruppen: ngoko für die 
Anſprache Höherer gegen Niebere u. leßterer unter 
einander: in krama ſpricht der Niebere zum Höhern, 
der Japaner zum Europäer, im madja verkehren 
befjergeftellte Leute miteinander (3. B. Kaufleute), 
im krama inggil (etwa 300 Worte) fpricht man von 
Bott od. über Höhere, im basa kedaton in Gegen 
wart des Fürften zu nicht fürftlichen Perfonen. 
Hauptpertreter der Litt.: wejang od. Schattenfpiel, 
in volftändigen Texten od. — zumeift — nur in 
Skizzen (lakon) erhalten, der Roman, die Chronif 
(babad) n. bie Tierfabel. Die Stoffe find meist dem 
eignen Altertum, der Hinduzeit, aber auch) dem Islam 
entnommen; 2ieblingaftoffe: Brata-juda, Rama, 
Erlebnijje des Prinzen Pandji, Menak-Zyklus. Die 
Chronifen behandeln einheimiſche Geſchichte, Die 
Zierfabel vornehmlich die Schlauheit des Kantſchil 
(Zwerghirſchs). Gramm, von Walbeehm (1396), 
Poenſen (Leiden 1897), Fokker (Zutphen 1897); 
Wörterb. von Gericke u. Roorda (Anıft. 21886). 

Javaneraffe, der gem. Dafaf, ſ. d. 

Javary chawari), auch Hiauard) (jamari), ber, 
x. Nebenfl. des Amazonas, Grenzfl. zw. Brafilien 
u. Peru; entipringt al8 Jaquirana (fHatirena) 
in 360 m Höhe unter 7° 07° 5. Br. u. 730 46’ w. L., 
durchfließt einen fautfchufreichen Urwald (etwa 3000 
Sammler), mündet bei Tabatinga. 1320 km I., 400 
für größere, 1100 für Heinere Dampfer, 1300 für 
Boote fahrbar. 1901 von Satdhell vermeffen. 

Javea (hamea), jpan. Hafenft., Prov. Alicante, 
I. an der Mündung des-Gorgo3; (1900) 6606 €. ; 
alte Stadtmauern u. »türme, Kaftell; Weinbau, 
Ausf. v. Roſinen; nahebei 2 Tropfiteinhöhlen. 

Javelleſche Lauge (chäwdl-) = Eau de Javelle. 

Savorina, die, Grenzgebirge zw. Ungarn u. 
Mähren, Teil der Weißen Karpaten, 3. T. bewaldet 
(Ahorn, jlaw. javor, daher der Name, Rotbuchen zc.), 
im gleichn. Berg 963 m}. 

Savornifgebirge, Teil der Weftfarpaten, an 
der Grenze des ungar. Kom. Trentfchin u. Mähren; 
eine Reihe breiter Bergkuppen, deren einjt große 
Wälder 3. X. außgerodet find, im Javornik 1017, 
im Cſemerka 1058 m. : 

ZaworoWw (u), nordgaliz. Stadt, 50 km norb- 
toeftl. v. Lemberg; (1900) einſchl. Garn. 10.092 €. ; 
Es; Bez. H., Bez. G.; Töpfereien, Teppichweberei. 
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Jaworgno, nordweſtgaliz. Marktfl., Bez.H. 
Chrzanoͤw, nahe ber rufj. Grenze; (1900) 9181 
meift kath. poln. E.; Tb; Bez. G.; große Stein: 
fohlengruben. 

Sarartes, der, Fluß, heute Syrdarja, j. d. 

Jart, bie, r. Nebenfl. des Nedar = Jagſt. 

Say (di59, John, amerif. Staatem., x 12. 
Dez. 1745 zu Neuyork, T 17. Mai 1829 zu Bed- 
ford, N.Y.; Adoofat, im Kongreß u. 1780/82 ala 
Sefandter in Madrid für die Unabhängigkeit thätig, 
neben Hamilton Führer der Föperalijten, 1784 
Min. des Ausw., 1789 Yuftizmin., 1794 in Bondon, 
wo er durch) den Vertrag db. 19. Nov. den Frieden 
rettete, 1795/1801 Gouv. bes Staats Neuyork. Val. 
Pellew (Boft. 1890). Briefiv., 4 Bde, Neuy. 1890/98. 

Jayme (port., ‚Yakob‘), Don, ſ. Carlos. 

Jazdzewsti Gaſchdſewſti), KLudw. b., Politiker, 
%* 10. Febr. 1838 zu Poſen; 1861 Prieſter, 1862/63 
Domprediger u. Prof. der Eregefe in Warfchau, 
1864 Apoſt. Miffionär in England, 1866 Propft 
in Zduny, 1890 Stiftspropft in Schroda u. päpitl. 
Hausprälat; jeit 1873 Mitgl. des preuß. Abgeord⸗ 
netenhaujes, 1872/73, 1878/87 u. jeit 1890 des 
Reichstags (Führer der Polen). 

Sazent (lat., ‚Liegend‘), herrenlos. 

Jagzygen, ein jarmat. Volksſtamm, der ſchon in 
vorchriftl, Zeit im ſüdl. Rußland auftaucht u. von 
da in Pannonien einfiel, wo er von Marcus Aure— 
liu3 mit den Markomannen u. Quaden unteriworfen 
wurde; jpäter erlagen fie den Goten. — Die heutigen 
ungar. J. (d. ung. ijäsz, ‚Bogenfhüße‘) find von 
König Ladislaus d. HL. 1091 angefiedelte Kumanen 
u. Beſſenyer u. bildeten bis zur Komitatseinteilung 
1876 3 privilegierte Diftrifte: Jazygien, Große u. 
Kleinkumanien mit dem Palatin ala Oberrichter u. 
Oberfapitän. 

Jazygien-Großkumanien-Szolnok, 
mittelungar. Kom. Teilder großen ungar. Tiefebene, 
bon Theiß, Körös u. Zagyva bewäſſert, größten» 
teils ſehr fruchtbar; 5251 km?, (1900) 350 269 €. 
(99,40/0 Magyaren; 204 786 Kath., 134191 Prot., 
10707 Isr.); Getreide-, Obſt-, Tabakbau, Vieh— 
zucht; 5 Stuhlbez., Hauptſt. Szolnok. Val. Jazygen. 

Jagzykgw, Nikolaj Michajlowitſch, vuff. Dich- 
ter, & 16. März 1803 zu Simbirſk, T 7. Yan. 1847 
zu Moskau; nad) kurzer Beamtenfarriere als In— 
genieur auf Reifen in Italien u. Schweiz zur Her: 
ftellung feiner Gejundheit. Wegen feiner heitern 
Lyrik der ‚ruff. Anafreon‘ gen., wandte fid) unter 
dem Einfluß jeines ſchmerglichen Leidens ſchließlich 
der relig. Dihtung zu. Hauptw.: Trigorskoje. 
Geſ. W., Petersb. 1833 u. Mostau 1858, 2 Bde, 

J. B. Fisch. (Bool.) = Joh. Bapt. Fiſcher, 
Naturforſcher, T 1832. 2, 

I. ©. Sch. (3001.) = Kat. Chriſtian Schäf— 
fer, Naturforſcher, 1718/90. 

Jeaffrefon (öfägförkön), John Cordh, engl. 
Schriftſt. x 14. Jan. 1831 zu Sramlingham, lebt jeit 
1859 als Advokat in London. Neben Romanen, wie 
Crewe Rise (1854), A Woman in Spite of Her- 
self (1872), u. Biogr., wie The Real Lord Byron 
(1883), fand $. feinen Haupterfolg mit einer Reihe 
Kulturftudien über die verſch. gelehrten Berufe: 
A Book about Doctors (1860), About Lawyers 
(1866), About the Clergy (1370) 2c., ſämtl. London. 

Jean(f1z.,55ä), Johann. Jeanne (Hän), Johanna. 
Jeannette, Jeanneton (Häntt, Kyan’ıö), Hannden: 
J. potage (-tai$, ‚Hand Suppe‘), Handwurft. Jean 
(engl., dam), Johanna, Hannden. * 
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Jeanne D’AUrc (ſchän därk, La Pucelle, ‚die 
Jungfrau‘; dtſch die ‚„Sungfrau v. Orlcang‘), franz. 
Kationalheldin, * 6. Jan. 1412 zu Domrimy:la- 
Pucelle (Dep. Vosges), F 30. Mai 1431 zu Rouen; 
Tochter wohlhabender Landleute, verbrachte fie bei 
häusl. Arbeit u. in frommer Gittfamfeit (nicht aber 
in ſchwärmeriſcher Hyfterie) ihre Kindheit. In ber 
Not des Landes jah fie ji) im Traum durch über: 
natürliche Erſcheinungen, u.a. des Erzengels Michgel, 
aufgefordert, das belagerte Orleans zu befreien u. den 
König nad) Reims zur Salbung zu führen. Nach— 
dem fie bei der erften Begegnung zu Chinon (6. März 
1429) de3 Königs anfängliche Zweifel bejiegt Hatte, 
309 fie mit bewaflneter Schar nad) Orleans (29. 
Apr.), das fie in heftigen Ausfällen von den belagern= 
den Engländern. befreite. Faft wie ein überirdiſches 
Mejen von den biöher ganz entmutigten Franzojen 
verehrt, ſchlug fie bei der Verfolgung der Engländer 
deren Führer Talbot bei Patay (18. Juni), nahm 
Auxerre, Troyes, Chälons u. Reims, wo Karl Vll. in 
ihrem Beifein gejalbt wurde (17. Juli). Ihr Blan, 
Frankreich von den Fremden zu fäubern, führte bei 
der Friedendluft einer Adelspartei u. vor allem der 
Unfähigfeit des Königs von Stufe zu Stufe zu 
einem tragischen Mißerfolg. Beim Sturm auf Parts 
8. Sept. verwundet, 308 fie fid) nad) der Loire zurüd 
u. erlitt bei Pont-l'Eveque 1430 eine Niederlage; 
28. März verließ fie den Hof, fiegte, nachdem die 
Heerführer felbft fi) allmählich von ihr getrennt 
hatten, nochmals bei Lagny, wurde aber bei einem 
Ausfall aus Compiegne den Rückzug deckend (23. Diai 
1430) gefangen u. nach längerer Haft gegen hohes 
Geld an Burgund u. dann an die Engländer aus— 
geliefert, die fie al Zauberin u. Ketzerin durch das 
Inquiſitionsgericht des Biſchofs Cauchon in Rouen 
troß ihrer bewundernswerten Klugheit u. Nuhe zum 
Feuertod verurteilen ließen (24. Diai1431). Durd) 
Geiftlihe zur Abſchwörung gedrängt, wurde fie zu 
lebenslängl. Gefängnis begnadigt u., als fie zum 
Schuß ihrer Sittſamkeit wieder männl. Kleidung 
anlegte u. ihre Abſchwörung zurüdnahm, auf 
Drängen der (Engländer als Nücdfällige neuerdings 
verurteilt u. (30. Mai 1431) verbrannt. Sie jtarb 
mit größtem Mut u. Gottvertrauen. Auf Wunfd 
der Familie ließ Karl VIL 1450 den Prozeß vevi- 
dieren, wobei fie 1456 für völlig unſchuldig erklärt 
wurde. Denkmäler in Paris (2), Reims, Rouen, 
Chinon, Orléans, Domremy xc. Zur Zeit wird ihr 
Seligipredungsprozeß in Nom betrieben, bereits 
ift durch Dekret des HL. Stuhls der Heroismus ihrer 
Tugenden anerkannt. Unter den poet. Behandlungen 
ift Voltaires Pucelle ein ſchmachvolles Pamphlet, 
Shillers ‚Jungfrau d. Orleang‘ noch am befannte= 
ften u. würbdigften. Vgl. Quicherat, Procès (5 Bde, 
1841/49); derj., Apergus nouv. (1850); U. Des: 
jardins (1885); Vallet de Biriville, Procès (1867); 
Du Fresne de Beaucourt, Mission (1868); Sepet 
(Tours 1885 u. d.); ©. Vuce (1887, diſch 1897); 
Sorel, La prise de J. d’A. (Orl. 1889); 3. Sabre, 
Proc2s (1884); Dunand (2 Bde, Touloufe 1903); 
Ayroles (5 Bde, 1891/98); Wallon (28de, 71901); 
Maſſon (1902); Petit de Julleville (1900); U. Che⸗ 
valier, L’abjuration (1902; danad) die längere Abs 
ſchwörungsformel gefälſcht); Bibliogr. bei Lanery 
d'Arc, Livre d'or (1894); T. D. Murray (Lond. 
1902); G. Görres (21883); Semmig 121887); 
Mahrenholtz (1890); Probſt, Prozeß (1895); Ma— 
laſſagne (Avignon 1904); die frz. o. O. in Paris, 

Sean Paul (15%), Pfeud., f. Ritter, Jean Paul. 
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Jebuſiter, Tanaanit. Völkerſchaft in Paläftina, 
zur Zeit de3 Einzugs dev Israeliten unter eignen 
Herrfchern auf dem Gebirge Juda anjäjlig; von 
Joſue befiegt, behaupteten fich jedoch in der feſten 
Siadt Jebus, dem jpätern Serufalem, nod) während 
der ganzen Nichterperiode. David eroberte Stadt u. 
Burg, bie legten Rejte machte Salomon zinzpflichtig. 

Schaburg, Dorf anı Srauenberg, i.d. 

Jechnitz, Böhm. Stadt, Bez.H.Poderfam; (1900) 
1342 dtſch. kath. E.; u; Bez. G.; Hopfenbau. 

Jechonias (hebr. Jojakin od. Jechonja), vor-⸗ 
letzter König d. Juda, Sohn Joakims, Enkel des 
Joſias, regierte nur 3 Monate (599 od. 597 v. Chr.); 
von Nabuchodonoſor gejchlagen u. mit 10000 Aus 
den nad) Babylon abgeführt, von deſſen Nachfolger 
milder behandelt u. freigelajjen. t in Babylon. 

Jecur, das (lat.), die Leber. 

Sedhurgh(distondrd), Hauptſt. der ſchott. Grafſch. 
Roxburgh, am Jed (zum Teviot); (1901) 3136 E.; 
za; kath. Kirche; Ruinen einer Auguſtinerabtei— 
kirche, Schloß (12. Jahrh., 1823 neuerb.); Latein⸗ 
ſchule, Bibl, Muſeum; Fabr. v. Tweed, Decken ꝛc. 

Jedikule (türk., ‚7 Türme'), füdweſtlichſtes 
Viertel v. Konſtantinopel, am Marmarameer; F; 
Schloß der 7 Türme (1468, jetzt Schafſtall), goldnes 
Thor (byzant., vermauert), Mermerfufe (‚Miar- 
morturm‘, 975/1025); dtich. prot. Schule ; Dominis 
fanerhojptz, Schule der Dominikanerinnen. 

Jedina, Negeritanın = Budduma. 

Sedinowergen, ruſſ. Selte, |. NRastotnifen. 

Jedlersdorf, Groß-IJ., niederöftr. Dorf, 
nördl. v. Floridsdorf (Einverleibung nad Wien 
beabfihtigt); (1900) 2610 meift Fath. E.; I 
(Dampfitraßenbagn); Pfarrkirche (1785); Eijen- 
gießerei (3. 3. außer Betrieb). 

Sedo, ehem. Name v. Tokio. 

Jeeze, aud) Jeetzel, die, I. Nebenfl. der Elbe, 
entipringt bei Alt-Ferchau (Meg. Bez. Magdeburg), 
mündet nad) vielgewundenem Lauf bei Hitzacker; 
80 km I. (Flußgebiet 1967 km?), von Salzwedel 
ab zeitweije ſchiffbar. 

Jefferies piszförih), John Rich. engl. Schriftſt., 
* 6. Nov. 1848 bei Swindon, T 14. Aug. 1887 zu 
Goring; Liebenswürdiger Schilderer des Ntatur= u. 
Tierlebend. Hauptiw.: Gamekeeper at Home (1877); 
Wild Life in a Southern Country (1879); Wood 
Magic (1881); The Story of My Heart (1883); 
Red Deer (1884); After London (1885) 2c., ſämtl. 
London. Vgl. Bejant (Bond. 1888); Salt(ebd. 1893). 

Sefferifit,berige), Diineral, zerjeßter Phlogopit. 

Jefferſon (Gſchtförßön), Thom., 3. Präſ. der 
Der. St. (1801/09), & 13. Apr. 1748 zu Shadivell, 
Va, T 4. Juli 1826 zu Dionticello, Va.; Ad⸗ 
vofat u. 1769 Abg. in Birginien, von Anfang an 
dev Unabhängigfeitöbewwegung lebhaft beteiligt; 
1771/81 Gouv. dv. Virginien; 1775/76 u. 1783/84 
einflußreiches Mitgl. des Kongrefjes, der am 4. 
Suli 1776 feinen Entwurf der Unabhängigfeits- 
erklärung annahm. 1784 ging $. mit Franklin nad) 
Paris u. blieb dort bi8 1789 Geſandter der Union. 
1791/94 Staatsſekr. unter Wajhington, 1797/1801 
Bizepräf., 1801/09 Präf.; eine 3. Wahl lehnte er ab. 
J. ift der Vater der amerif. Demofratie, Fämpfte 
für Die Unabhängigkeit der Einzelftanten gegen bie. 
Föderaliften. Ererwarb 1803 Bonifiana durch Kauf 
u. Shüßte den Handel der Union gegen die napol. 
u. engl. Handelspolitif durch ein allg. Embargo. 
SE. W., 9 Bde, Neuy. 1854; n. X. 1891 ff. Vgl. 
Zuder (2 Bde, Lond. 1837); Nandall (3 Bde, 
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Neuy. 1857); Morfe (Boft. 1883); Forman (Lond. 

1900); Curtis (Philad. 1901); H. Adams, U. S. 
during the Admin. of Th. J.(4 Bde, Neuy. 1889/91). 

Jefferſon City (. 0...E19, Hauptſt. Des nords 
amerif. Staats Miffouri, r. am Miffourt; (1900) 
9664 E.; TE; Staatskapitol (1858/60); kath. 
Kirche; Arfenal, Zuchthaus; Normalſchule, Lincoln 
Sujtitute (für farbige Lehrer), Bibl.; Schw. dv. 
N.:D.; Schlächtereien, Mühlen ır., Kohlengruben. 

Jefferſonit, ber (di), zinfhaltiger Diopfid aus 
ber Notzinterzlagerftätte von Franklin, N. J. 
Jefferſonville Gſheförßonwil), nordamerik. 
Stadt, Ind., r. am Ohio, gegenüber Louisville 
(2 Brücden); (1900) 10774 E. a; 2 Tath. Kirchen; 
Gefängnis; 2 Bibl.; Vorfehungsſchw. (Akad. 2c.), 
Barnd.Schw., Franziskanerinnen; Schiffbau, Fabr. 
v. Eiſenbahnwagen u. Lokomotiven. 

Jeffr. (Zool.) = Sohn Gwyn Jeffrey 
ren, engl. Konchyliolog, 1809/85. 

Jeffrey (dichefre)y, Lord Francis, engl. Kritiker, 
* 23. Oft. 1773 zu Edinburgh, T 26. Yan. 1850 
zu Craigeroof Caſtle; jpielte eine führende Rolle 
in ber liberalen Partei, Mitbegr. u. 1802/29 Hrsg. 
der Edinburgh Review. Eine Auswahl aus feinen 
über 200 gediegenen Beiträgen in Contributions to 
the Edinburgh Rev. (4 Bde, Vond. 1844/53). 
Bol. Codburn (2 Bde, Edinb. ?1874). 

Jeffreys tie), Lord George, engl. 
Staatzın., «um 1645 zu Acton (Wales), T 19. Apr. 
1689 im Tower; 1666 Advokat zu Kingfton, empfahl 
ſich Durd) feine Begabung u. Gewaltthätigfeit beim 
Herzog d. York, 1682 Vordoberrichter, 1685 Lord⸗ 
Tanzler, von blutiger Strenge nam. gegen Die Uns 
hänger des Herzogs dv. Mionmouth. 1688 flüchtig, ge 
fangen genommen. Vgl. Woolrych, Memoirs (ond. 
1827) u. Autobiogr. of Roger North (ebd. 1887). 

Jefremow, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Zula, I. an 
dev Kraſſiwaja Metſcha; (1897) 9044 E.; TE; 
geiſtl. Schule, Knaben⸗, Mädchenprogymn.; Volt: 
küche; Ausf. dv. Buchweizengrütze, Getreide, Honig ıc. 

Jegher (aud) Jegherendorff), Chriſtoffel, 
trefflicher Formſchneider, & vor 1590, T um 1652 
zu Antwerpen, Durch Rubens angeregt, erwarb er 
fi) eine hohe Fertigkeit; am berühmtelten jeine 
nad) Rubens’ direkter Zeichnung geſchnittenen Blätter 
(Nuhe auf der Fludt, Sufanna im Bad, trunfener 
Silen, Liebesgarten, Ablaßblätter, Jeſus u. So: 
hannes jpielend, Mariä Himmelfahrt 2c.); ſeine Hell⸗ 
dunkelſchnitte vom prächtiger malerijcher Wirkung. 

Zegorjewitf, ruff. Kreisſt, Gouv. Rjafan, an 
ber Guslenta; (1897) einſchl. Garn. 19241 €.; 
DR; Brig.sflonm.; Knaben-, Mädchenprogymn.; 
Zertilind., Ausf. v. Getreide, Holz. 

Jehowa . Jahwe; Jehowiſten f. Elohiſt. 
Jehowablümchen T. Sariiragaceen. 

. Zehn, der 10. i3rael. König (un 884/856 v. Chr.) ; 
Feldherr des Könige Joram, von einem Schüler 
des Elifäus zum König gejalbt mit der Weifung, 
das Haus Achabs zu vertilgen; ſchaffte den Baals— 
bienft ab. Seine Familie war eine der längft- 
regierenden u. mächtigſten im Reich Israel, rettete 
aber das Volf nicht vom Untergang. . 

Jehudg Hallevi, ipan.sjüd. Dichter u. Relis 
gionäphilofoph, & 1086 zu Toledo, T nad) 1140 
im Orient. Seine hebr. Gedichte geiftl. u. weltl. 
Inhalts bedeuten ben Höhepunkt der nachbibl. jüd. 
Dichtkunſt; feine Anſichten über die Vorzüge der 
jüd. Religion legte er in dem arab. Dialog el-Che- 
sari (dtſch von 9. Hirſchfeld, 1885 f.) nieder. Sein 
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Diwan hrsg. von Brody (2 Bde, 1894/1901), diſch 
bon A. Geiger (1851). - 

Seiler, Ignatius, O. F. M. (jeit 1845), Ge: 
lehrter u. Schriftſt, & 4. Dez. 1823 zu Havixbeck 
(Neg.Bez. Müniter); 1848 Priefter, ſtud. 1854/61 
in Stalien bei. Scholaftit, 1865/75 Lektor der TheoT, 
tn Paderborn, leitete zahlr. Exerzitien für Priefter 
u. Ordensleute; 1881/1908 Präfekt des St Bonaden- 
tura= Kollegium zu Quaracchi b. Florenz. Sein 
Lebenswerk bie krit. Bonaventura-Ausg. (10 Bde, 
Quar. 1882/1902). Schr. nod) u. a.: ‚Franziskus‘ 
(1865, 171897); Lebensbilder der jel. Maria Exes- 
centia Höß (1874, 1901, mehrf. überf.), der gottfel. 
Tranzisfa Schervier (1893, 21897), bearb. des 
Hefjelind Geſch. der Märtyrer v. Gorkum u. das geben 
des Hl. Bonaventura von A. Di. da Vicenza (1874). 

eilt, zujj. Kreisſt, Rubangebiet, auf der die 
Bucht v. J. vom Golf v. Taganrog trennenden 
Landzunge; (1897) 35 446 E.; Realſchule, Mädchens 
gymn.; Acker-, Obſt-, Weinbau, Ausf. v. Getreide, 
Fiſchen, Leinſamen. Gegr. 1848. 

Jejunium, das (lat.), Faſten. 

Jejunum, das (lat.), der Leerdarm, ſ. Darm. 

Jekaterina (ruſſ., ‚Kaiharina‘), Häufig in ruſſ. 
Orfsnamen?: Jekaterinburg, Kreisſt, Gouv. Perm, 
am Iſſet; (1897) 55488 €. ; griech. orthod. 
Biſch., Bez.G., Oberbergamt, Münze (1735), FU. 
der Reichsbank; 12 ruff., je 1 fath., Yuth. u. alt— 
gläubige Kirche; Knaben, Mädchengymn., geiftl., 
Nealeparkhials, Kunftgewerbes, Bergſchule, magnet.s 
meteorol. Objervatorium, Naturforichergejellihajt 
(1870) mit Muſeum u. Bibl. (etwa 18500 Bde); 
10 Goldgruben, Taif. Steinjchleiferei, Flachsſpinne⸗ 
rei, Töpferei, Fabr. v. Zündhölzchen, den. Labo— 
ratorium, Buchdruckereien. 1723 als Feſtung gegen 
die Baſchkiren gegründet. — Jekaterinhagfen = Ka— 
tharinenhafen, ſ. Alexandrowſt 2). — Jekaterinodar 
(‚Ratharinengab‘), Kreisſt, Hauptort des Kuban— 
gebietd, r. am Kuban, ummwallt; (1897) einjchl. 
Garn. 66 679 €. (5855 Rath.); I, eleftr. Straßen 
bahn; Komm. des Kubanz Kojafenheerd u. der 
reitenden Ruban-Rofalen-Art.:Brig., Bez. G., Fil. 
der Reichsbank; 13 ruſſ., je 1 fath., Yuth. u. armen.= 
gregorian. Kirche, Synagoge, Moſchee; Sinaben-, 
Mädchengymn., Real, Stadt: u. Gewerbeſchule, 
Mädcheninſtitut, hiſt. Muſeum, meteorol. Station; 
Mein-, Obſtbau, Ausf. dv. Diehl, Vieh. Gegr. 1792. 
— Felnterinograd (‚KRatharinenburg‘), Koſaken— 
ftaniza, Terefgebiet, I. an der Mündung der Matfa 
in den Terek; 3000 €. — Jekaterinopol (‚Katha- 
rinenftadt‘), ruſſ. Flecken, Gouv. Kijew, am Gniloj 
Tykitſch; etwa 7000 E.; Braunkohlenbergbau. — 
Jekaterinoflaw, ſüdruſſ. Gouv., beiderſeits des 
untern Dnjepr; ein weites, von unbedeutenden Er— 
hebungen, (Donezihes Plateau 2c.) u. tiefen Fluß⸗ 
thälern durchzogenes Weide: u. Steppengebiet mit 
meijt frudtbarem Boden; 63395 km’, (1897) 
2112651 €. (4,2°/, Deutjche in mehreren Kolonien; 
1,6%, Kath.); Ackerbau (über Y/, der Fläche, bef. 
Weizen u. Gerfte), Viehzucht (faſt 400 000 Pferde 
ſzahlr. Geftüte] u. 1 Mil. Rinder, 24 Mil. 
größtenteils peredelte Schafe, !/, Mill. Schweine zc.), 
Fiſchfang; der Bergbau fördert jährlich durchſchn: 
2,5 Mill. t Steintohlen, 330 000 t Eifenerze, ferner 
Salz, Zinnober, Thon, Kalk ꝛc. 3. T. Damit in 
Verbindung 41 Hochöfen (1902: 1,17 MIN. t 
Robeijen), Fabr. v. Maſchinen, Eiſenbahnſchienen, 
Spiritus ꝛc. lebhafter Handel (zahlr. Märkte) mit 
Vieh, Wolle, Getreide zc.; 8 Kreife. — Die gleichn. 
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Hauptft., r. am Dnjepr (2ſtöckige, 1268 m I. 
Brücke), 66 m ü. M.; (1897) einjchl. Garn. 121216 
€. (6147 Kath., viele Isr.); I, eleltr. Straßen 
bahn, Dampferftation; ruff.eoxthod. Biſch. Div.z, 
2 Brig.Komm., Bez.G., Fil. der Reichsbank, 
dtſch. Vizekonſulat; 10 ruff., je 1 fath. u. luth. 
Kirche, 12 Synagogen; rufj..orthod. Prieſterſem., 
geiſti, Epardhial-, höhere Bergihule (1902: 251 
Hörer), 1 Sinaben-, 2 Mädchengymn., höhere jüd. 
Privatſchule, Neal-, Gartenbau, Muſik-, weibl. 
Zeichnen- u. Handarbeitsfchule, -Bibl.; 9 Kranken 
anitalten; 88 Fabr. (bei. Eifen-, Stahlgiekerei), 
Ausf. dv. Getreide, Holz (jährl. etwa 180000 t). 
— 1783 von Potemkin gegründet. 

Jektan (hebr. Joktan, arab. Kachten), Sohn 
des Heber, Bruder des Phaleg, Vater von 13 Stäm: 
men, die den Süden Arabien betvohnten. 

Selabuga, ruſſ. Kreisft., Gouv. Wijatfa, r. ober: 
halb der Mündung ber Tojma in die Kama; (1897) 
9776 €. ; Dampferitation ; geiftl., Eparchial- Realz, 
Blindenjchule, 3 Gewerbeſchulen, Mädchengymn. 
Bibl.; Geflügelzudt, Ausf. v. Getreide. . 

Selängerjelieber, ber, das Garten=Geiäblatt, 
f. Lonicera. - 

Jelatma, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tambom, I. a 
der Oka; (1897) 4533 E.; Dampferſtation; Knaben- 
aynın., Mäbchenprogymn., Kreisichule; Kinderafyl; 
Fabr. v. Wachskerzen, Ziegeleien. 

Jelez, Jelezk, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Orel, J. an 
der Soſsna; (1897) 37455 E.; WE; Bez. G. Til. 
der Reichſsbank; ehem. Dreifaltigkeitskl. (12. Jahrh.); 
kath. Notkirche; Knaben, Mädchengymn., techn., 
Gartenbauſchule; 69 Fabr., Spitzenklöppelei (Fach— 
ſchule), Ausf. v. Mehl, Getreide, Vieh. 

Selinet, Karl, Meteorolog, & 23. Oft. 1822 
zu Brünn, T 19. Oft. 1876 zu Wien; 1843 Affiftent 
an der Wiener Sternwarte, 1847 in Prag, 1852 
Prof. der Math. am polytechn. Inſtitut ebd.; feit 
1863 Dir. ber Wiener Zentralanftalt für Dieteorol., 
die er neu organifierte. Hrsg.: Jahrbücher der 
Meteorol. Zentralanftalt; Ned. (mit Hann) der 
Ztſchr. der von ihm begr. Hftr. Gef. für Meteorologie. 
Schr. feiner: ‚Anleitung zur Anftellung meteorol. 
Beohaditungen‘ (1869, + 1893/95). 

Jeliſaweta (xuſſ., ‚Elifabeth‘), Häufig in ruſſ. 
Ortsnamen: Felifawetgrad (‚Elifabethburg‘), ruſſ. 
Kreisſt., Goud. Cherſon, I. am Ingul; (1897) 
einſchl. Garn. 61841 ©. (2400 Kath., etwa 30 000 
Isr.); I, eleftr. Straßenbahn; Brig.Komm., 
Fil. der Reichsbank; 10 ruſſ. 2 altgläubige, je 1 
fath. u. luth. Kirche; geiftlihe Schule, Knaben-, 
Mädchengymn., Kav.«Junker-, Realſchule, 6 Bibl.; 
Kinderaſyl; Acker-, Gemüſebau, 227 Fabr. (beſ. 
Tabak, Seife, Talglichte), 12 Dampfmühlen, Ausf. 
v. Wolle, Getreide, Vieh. Gegr. 1754. — Zelifnwet- 
pol, transfaufaf. Gouv., beiderfeit3 der mittlern 
Kura; im DO. u. NW. einförmige Steppe, im N. 
Abhang des Großen Kaukaſus (Bajarbüfü, 4484 m), 
im ©.u. SW. Teile des arınen. Hochlands (Kjambil, 
3740 m). 44136 km?, 871557 €. (56°, Tata⸗ 
ren, 350/, Armenier, Kurden, Ruffen, Deutſche zc.); 
Acker— (Getreide, Reis, Baumwolle, Tabak ꝛc.), 
Weinbau, Seiden: u. Viehzucht, Bergbau inäbe]. 
Kupfer (Schmelzhütte), Seidenind,, Teppichfabr. 8 
Kreife. — Die gleichn Hauptft., am Gandratihaj 
(zur Kura), 441 mü.M.; einſchl. Garn. 33190 €. 
(meijt Zataren u. Armenier); TI, Pierdebahn; 
Brig.-Komm., Bez.®.; 2 ruff., 6 armen.-gregorian, 
Kirchen, 13 Mojcheen (Schal) = Abbas: Ntojchee, 
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1620): Knabengymn. Mädchenprogymn., Gewerbes, 
Stadtſchule; 56 Fabr. (bei. Textilind.). — 1712/25 
türk. Feftung, 1804 von den Ruſſen erobert. 183. 
Sept. 1826 Sieg ber Ruſſen über die Perfer. — 
Bei 3. die Ruinen v. Sandra (‚Grüne Moſchee', 
moh. Wallfahrtsort; Mauſoleum des per. Dichters 
Scheich-Niſam). 

Jellacie de Buzim Etſchitſch...⸗ſchim), Joſeph 
Graf, öſtr. Feldzeugmeiſter, * 16. Oft. 1801 zu 
Peterwardein als Sohn des Feldmarſchalleutn. Frih. 
Franz v. J. (1746/1810), T 19. Mai 1859 zu 
Agram; feit 1819 im Dienft, 1841 Oberſt; kämpfte 
1845 gegen die Bosniafen. 1848 Banus v. Kroatien, 
Dalmatien u. Slawonien, Feldmarſchalleutn. u. 
tomm. General im froat. Grenzgebiet, das er vom 
Abfall zurüchielt, befämpfte die ungar. Erhebung, 
rüdte 11. Sept. 1848 mit 40000 Mann über die 
Grenze, drang bis Ofen vor, nahm an der Einnahme 
Wiens teil, kaͤmpfte bei Schwechat gegen die Ungarn, 
ftand im Winterfeldzug 1848/49 unter Windijch- 
gräß, nahm Vtagyar-Ovar u. Raab ein u. fiegte 
bei Mör. Später drang er über den Franzenskanal, 
eroberte die Baͤcska, wurde aber 14. Juli bei Hegyes 
völlig gejdhlagen.u. nahm an den fpäteren Kämpfen 
nicht mehr teil. Seitdem wieder Banus dv. Kroatien, 
1853 Komm. des gegen Miontenegro aufgeftellten 
Heerd; 1855 erbl. Graf. Schr.: ‚Gedichte‘ (1851). 

Selinet, Adolf, jüd. Theolog fortiehrittlicher 
Richtung, & 26. Juni 1821 zu Dralawig (Mähren), 
t 28. Dez. 1893 in Wien; Rabbiner in Leipzig ıı. 
Wien; hervorragender Kabbalaforjher u. Kanzel- 
redner. Schr.: ‚Ausw. kabbaliſt. Myſtik‘ (1. H., 
1853); ‚Samml. älterer Midraſchim ꝛc.“ (6 Bde, 
1853/77); alttejt. 2c. Kommentare, Predigtjanm= 
Lungen, Erklärung der im Talmud vorfindlichen 
per). u. arab. Wörter; bibliogr. Monographien ꝛc. 
— Sein Sohn Georg, Staatsrechtslehrer, * 
16. Juni 1851 zu Leipzig; 1883 ao., 1889 o. Prof. 
in Bafel, jeit 1891 in Heidelberg. Hauptw.: ‚Redil. 
Natur der Staatövertr.‘ (1880); ‚Recht bes mod. 
Staates‘ (I, 1900). 

Selling, Sellinge, dän. Dorf, Amt Vejle 
(Sütl.); (1901) mit Umgebung 1889 E.; v3; 
ftaat!. Gehrerfeminar. Grabhügel Gorms des Alten 
u. feiner Gemahlin Thyra (un 960). 

Jelnig, ruf. Kreisſt, Gouv. Smolenff, an der 
Desna; (1897) 2429 E.; 3; Stadtjhule; Handel 
mit landwirtſch. Geräten. 

Je maintiendrai (fr3., 155 mätiäbre), ‚ich werde 
aufrecht erhalten‘, Wahliprud) des Hauſes Dranien, 
des luxemb. Ordens der Cichenfrone, des naffauifchen 
Löwenordens u. des niederl. Staats, 

Jemappes (chömäp), belg. Dorf, Prov. Henne⸗ 
gau, I. an der Haine u. am Kanal Mons-Condeé; 
(1900) 12778 €.; 3; Gewerbeſchule; Chrifil. 
Schulbr. (Penj. 2c.); Schw. v. N.-D., Kl. Armen⸗ 
ſchw.; Eijen-, Glas, Porzellanind., Kohlengruben. 
— Der Sieg Dumouriez’ über Albert v. Sachſen⸗ 
Teſchen, 6. Nov. 1792, brachte Belgien in die Ge= 
walt der Franzojen. . 

Jemen, al=%., das (eig. bie, arab., ‚Land zur 
Rechten d. i. Südland‘), die Südweſtecke Arabien; 
ein von ber heißen Küſtenebene (,Tihama‘) in fteilen 
Stufen aufiteigendes Hochplateau, gebirgig (Dichebel 
Sabor, 3006 m), mit (bei teilw. fünftl. Bemwälfe- 
tung) fruchtbarem Boden (f. Arabien, Bd I, Sp. 555) 
u. gleihmäßig ſchönem Klima (das ‚glückliche Ara- 
bien‘); Hauptit. Sana, einziger Hafen Hodeida 
(Motka verlaffen). Hauptaugf. Kaffee (‚Moffa‘ aber 
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auf dem weiten Weg nah Europa mit ſchlechten 
Sorten aus Xbeffinien vermiſcht). — Gef. im Altert. 
f. Simjariten u.Sabäer. 525 bon den Abeſſiniern unter» 
mworfen, bie den chriſtl. Himjariten gegen ben fie 
graufam verfolgenden Judenkönig Dhu - Nuwas 
(515/25) Hilfe brachten, feit 574 unter per. Herr⸗ 
ſchaft, jeit 631 dem Islam angegliedert, in ber ſpätern 
Kalifenzeit ſelbſtändig. Auch die türk. Herrſchaft 
(1517, Neubeſetzung 1872) iſt faſt bedeutungslos. 
Bis 1899 ein einziges türk. Wilajet, 1899 in 4 
(Aſſir, Hodeida, Sana u. Tais) aufgelöft. 

Jemeppes⸗ fur⸗Meuſe Hömip-gürmäp, aud) 
J.—lez-Liege (ra tigſch), belg. Stadt, Prov. 
Süttih, I. an der Maas (120 m I. Hängebrüde), 
gegenüber Seraing; (1900) 10435 E.; Th, 
Dampferftation (Seraing); Eifenind., Kohlenbau. 

Senmtland, Jämtland, mittelſchwed. Lande 
ſchaft, mit zahlreichen Seen (6,6%, des Areals), 
meilentweiten Nadelwäldern, Diooren u. Sandheiden 
bedecktes, von tiefen Flußthälern durchzogenes altes 
Gebirgs-(Helagsfjäll, 1797 m) u. Hügelland, in der 
Mitte die fruchtbare Silurebene um den Storjjön; 
bildet mit Herjeäbalen (. d.) dag Län 9., 52219 
km?, (1900) 111391 €.; Biehzudt, Waldmirt- 
ſchaſt, Lederfabr., Fiſcherei; einzige Stadt Öfterfund. 
— %. gehörte bis 1645 zu Norwegen-Dänemarf. 

Yen, ber, japan. Silbermünze (Münzeinheit) = 
100 Sen; bis zur Einführung der Goldwährung 
(1897) =4,20 M., ſeitdem (Eleiner geprägt)=2,09 M.; 
in Gold werben Stüde zu 5, 10, 20 8. geprägt. 

Jen. (3001.) = Leonard Jenyns Gcchtninß), 
engl. Naturforicher, 1800/93. 

Lena, jahj.-weimar. Stadt, Verwaltungäbez. 
Apolda, I. an der Saale, von fteilen Muſchelkalk⸗ 
u. Sandfteinbergen umgeben; (1900) einjchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 20686 E. (728 Kath., Kuratie, Schule), 
mit dem Vorort Wenigenjena (am r. Saale⸗ 
Ufer) 24612 €. (1000 Kath.); Tr (3 Bahnhöfe), 
eleftr. Straßenbahn; Thür. Oberlandess, Gewerbes, 
Kaufmanns-, Amtsg., Arbeiterfefretariat, Reichs— 
banknebenſtelle; got. Stadtkirche zu St Michael 
(2. Hälfte bes 15. Jahrh., 1867/73 ern.; im Chor 
Erzbild Luthers, 1572; 75 m h. Turm), kath. 
St Yohannisfriedhoffapelle (3. T. 12. Jahrh.; 
Kirchenbau im Wert); Schloß (16. u. 17. Jahrh.; 
arhäol., germ., ethnogr. Mufeum, mineral. u. reidje 
Haltiges orient. Dtünzfabinett), got. Rathaus (um 
1400, Turm 1775), Stadthaus (1900 ; ftädt. 
Mufeum), Burgfeller (1546, Hochrenaiff.), Johan⸗ 
nisthor (15. Jahrh.), Burſchenſchaftsdenkmal (1883 
von Donndorf), Denkmäler Johann Friedrichs des 
Großmütigen (1858), Schillers, Reuters 2c.; großh. 
u. hagl. fächſ. Gefamtuniv. (1558, Neubau an Stelle 
des Schloſſes im Werk; S. S. 1904: 1024 Stud. 
in 4 Fak.; an 50 Inſtitute, Sammlungen ꝛc. bef. 
Serenheilanftalt, neues hygien. Anftitut 2c., Lehr: 
anjtalt für Landw., Beterinäranftalt, Zool. Inftitut 
mit Haedel3 Sammlungen, Bot.Garten, Sternwarte, 
Bibl.: 200000 Bde, 900 Bde Handſchr. u. Ur« 
funden), Gymn., Bürger:, höhere Mädchenſchule, 
Karl⸗Zeiß⸗Stiftung (Neubau 1901 ; Gewerbeſchule, 
Volksbibl., Lefehalle, Schaeffermufeum ꝛc.; Ob⸗ 
ſervatorium, 1904); Landesheilanſtalten, Deutſches 
Schriftſtellerheim geplant; Barmh. Schw. ꝛc.; opt. 
Werkſtätten (Karl Zeiß), Glaswerk, Blechemballagen- 
fabr. Eiſenbahnwerkſtätte, Buchverlag, Elektri— 
zitätswerk, Obſt⸗ u. Weinbau. Sn der Umgebung: 
Fuchsturm auf dem Hausberg (f. d.), Forſthaus mit 
Ausfichtsturm, Windinollen mit Napoleonftein, 
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Kungburg, die Dörfer Ziegenhain u. Lichtenhain ıc. 
Dal. Ortloff (* 1876); Führer von Leonhardt 
(21901 f.) u. Ritter (1901, von Pils); J.er Jahr- 
buch (1902); Stahr, Weimar u. $. (31892). — 
J. wird erfimalg um 830, al8 Stadt 1263 genannt, 
kam durch Die Heirat Friedrich des Freidigen von 
den Grafen v. Zobdeburg an Thüringen, 1485 an 
die erneftin. Linie, 1672/90 Hauptit. eines eignen 
Fürjtentums, ſeitdem bei Sadjen » Eifenadh, mit 
dieſem ſeit 1741 bei Sachſen-Weimar. Vgl. Schrei- 
ber u. Färber (21858); Urkundenbud von Martin 
(1, 1888) u. Dobeneder (I/III, 1895/1904). — 
Die Unid. war anfangs Hochburg ber Tuth. Theo— 
logie (Flaciu3), am berühmtesten zur Zeit Hzg Karl 
Auguſts (Schiller, Fichte, Hegel, Schelling, Yuden), 
kam vorübergehend durch ihren polit. Freifinn (Ofen, 
Fried) u. als Geburtöftätte der Burſchenſchaft feit 
1815 in Berruf u. Yitt unter dem Boyfott der konſer⸗ 
vat. deutſchen Bundesstaaten. Val. E. Biedermann 
(1858); Reil, Studentenleben (1858). — Schlacht 
v. J. 14. Oft. 1806: Hohenlohe mit etwa 40.000 
Preußen u. Sadjen follte bei J. die Flanke ber 
an die Unftrut abmarfchierenden Hauptarmee decken. 
Nah hartnädigem Kampf unter dichtem Nebel 
wurde die Vorhut Tauengieng zum geordneten Rück⸗ 
zug auf die Hauptftellung Hohenlohe bei Vier- 
zehnheiligen gezgioungen. Während des heftigen Ge— 
fechts bei diefem Ort zog Napoleon allmählich über 
100 000 Mann heran. Ein allg. Angriff mit ums 
fafjenden Bewegungen gegen bie Flanken brachte 
die preuß. Onf., die ſich tapfer geſchlagen Hatte, 
zum Rückzug, der fich bald in völlige Flucht auflöfte. 
Rüchel, mit etiva 20000 Mann von Weimar herbei= 
gerufen, griff gegen 2 Uhr bei Nomftedt in ben 
Kampf ein u. wurde bald in bie allg. Flucht ver= 
wickelt. Vgl. v. d. Goltz, Roßbach u. %. (1883); v. 
Lettow-Vorbeck, 1806/07, I (21899); dv. Treuenfeld 
(1893); Leybolph (?1901); Foucart (Par. 1887). 
Jenatſch, Georg (Jürg), Graubündener 
Staatäm., & 1596 (1592?), 7 24. Jan. 1639 zu 
Chur; Pfarrersfohn, 1617 Pfarrer in Scharang; 
dann polit. Agitator u, Kriegsmann, 1619 Führer 
der venez. Partei im fiegreihen Kampf gegen die 
ipan. Fraktion in Bünden, deren Haupt Pompejus 
Planta er 1621 ermordete, vertrieb die Spanier, 
mußte aber 1621 fliehen, trat in die Dienfte Mans⸗ 
feld3 u. drängte 1623/25 die Öfterreicher u. Spanier 
aus Bünbden heraus. 1631/35 in franz. Sold, murbe 
er 1635 fath., vernichtete 1637 die frang. Herrichaft 
in Bünden, ftellte die Herrſchaft feines Vaterlandes 
über Bormio, Veltlin u. Chiavenna her, fiel als 
Opfer der Blutrache, verhaßt wegen feiner Gewalt: 
herrſchaft. Roman von K. F. Meyer (1876); Dra= 
men von Rich. Voß (1893) u. Sam. Plattner (1901). 
Dal. Haffter (2 Bde, 1894 f.); Dierauer (?1896). 
Jenbach, tirol. Dorf, Bez.9. Schwaz, im Unter: 
innthal; (1900) 1745 fath. &.; & (Zahnradbahn 
zum Achenjee); got. Kirche (um 1500); Kreuzſchw.; 
Erzgruben, Eiſenſchmelze mit Hochofen, Senſenwerk, 
Maſchinenwerkſtätte, Holzpappenfabr., Brauerei, 
Elektrizitätswerk. — Im W. Schloß Tratzberg 
des Grafen Enzenberg (16. Jahrh.; Waffenfamm: 
lung, Suggerzimmer, Haböburgerfaal 2c.). 
Sendt, Stadt in Togo, Bez. Mangu-J., Haupt: 
ort vd. Dagomba, I. vom Daka (zum Volta), 210 m 
ũ. M.; über 10000 €. (1903: 1 Europ.). 
Jeni, Jengi (türk., ‚neu‘), häufig in Orts- 
namen: 3. B. Senifale (‚Neufejte‘), ruf. Stadt, 
ſ. Reid; Jengiſchehr (‚Neuftadt‘) ſ. Jarkand. 
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Jeningen, Phil., S. J. (feit 1663), Mif- 
fionär, & 5. San. 1642 zu Eichftätt, T 8. Febr. 1704 
zu Ellwangen; feit 1681 an der Wallfahrtsfirhe 
auf dem Schönenberg b. Ellwangen, entfaltete eine 
fegensreihe, nachhaltige Mtifjionswirkjamfeit im 
Nies, aud) in den Diöz. Würzburg, Eichftätt, Augs- 
Burg u. Konftanz. Seligſprechungsprozeß im Gang. 
Bol. Bergmayr (1763); Piäcalar (1859). 

Jeniſche Sprache = Gaunerfprade. 

Jeniſſei, ber, fibir. Strom, entiteht in der nord» 
weſtl. Diongolei aus Chuakem u. Beikem (beide von 

. Sajangebirge), durchbricht in zahlr. Stromſchnellen 
das Sajangebirge, betritt unterhalb Krasnojarſk 
die fibir. Tiefebene, mündet mit 260 km [., 20 bis 
54 km br. Aſtuar ($.bufen, Liman der 70 Inſeln) 
in das Eismeer; 3550 km T., im Flachlandslauf 
durchſchn. 3 bis 6'/, km br., ſtets (außer an den 
Stromfchnellen v. Oſſinofskoje) über 7 mit.; Oft. 
bi3 Apr. vereift, fonft bis Minuſſinſtk (für See— 
dampfer mittlerer Größe bis Jeniſſeiſk) ſchiffbar, 
doch regelmäßiger Verkehr (26 Dampfer) nur zw. 
Jeniſſeiſt u. Krasnojarſk, bei Hodjwafjer (Mai u. 
Juni) bis Minuſſinſk; auch Verbindung mit dem 
Ob li. d.. Nebenfl.: r. Zuba, GSteinige u. Untere 
Tungufka, I. Abakan, Sym; Stromgebiet 2 530 400 
km?. 1894 hydrogr. Expedition unter v. Wilkizki 
(Atlas 1 : 210000, Pelersb. 1900; rufi.). — 
Beiderfeit des J., von der din. Grenze bis zum 
Eismeer, dad Gouv. Jeniſſeiſt, 2556 756 km. 
Im ©. die parallelen Ketten de3 kryſtallin. Sajan— 
gebirges (biß 2441 m h.), Die nad) N. in ein paläo— 
zoiſches u. meſozoiſches Berg: u. Steppenland (bis 
zur Angara) übergehen ; nörbl. ein wenig erforjchteg, 
mit weiten Wäldern, Sümpfen ır. fteinigen Flächen 
bedecktes Gebiet, da3 jenjeitö des 69.° n. Br. jäh 
in die Tundra u. im W. zur Tiefebene abfällt; 
Hauptfl. J., Tas u. Chatanga; im ©. u. N. viele 
Seen (heilfräftig Ingolu. Schira). Reiche Mineral: 
ihäße: Gold (im ganzen Gouv., die ergiebigiten 
Goldſeifen in den Kr. Atihinff u. Jeniſſeiſk), Silber, 
Kupfer (im Thal des J.), Eifen, Steinfohlen, 
Graphit, Salz ꝛc. 1897: 559902 €. (10°/, Ein» 
geborene: Zungufen, Tataren, Samojeden, Djt- 
jafen, Juraken, Jakuten); Aderbau (bis 61° n. Br.; 
Ernte 1896: 4,19 Mill. hi Getreide). Viehzucht 
(488 931 Pferde, 432149 Rinder, 714570 Schafe), 
Fiſcherei, Jagd; Ind. noch wenig entwicelt, Eifen- 
werte, Salzfiedereien, Zuderfabrif, die einzige Si— 
biriens, Bergbau (im Rückgang). 7 Kreife, Hauptit. 
Krafnojarſt. — Die Kreisſt. Senifjeift, I. am 
J.; (1897) 11539 €. (meift Großrufjen); Dampfer- 
itation; Fil. der Reichsbank; Knaben, Mädchen: 
gyınn., Kreisihule, Bibl., Mufeum, meteorol, 
Warte; Fifchfang; Ausf. v. Fifchen, Leder-, Pelz- 
waren, Sprit. — 1618 von Koſaken gegründet. 

Jeniſſeier, Gejamtname mongoloider (viel. 
byperbor.), wahrſch. um das 7. Jahrh. n. Chr. vom 
Altai, dem obern Senifjei u. der Nordweftmongolei 
nordwärts gedrängter Stämme, von denen die Ma— 
toren, Arinen, Kotten (1863 noch 2 Köpfe), Affan, 
Zuba ıc. teild ausgejtorben teils in den türf.-tatar. 
Nahbarftämmen aufgegangen find; erhalten die 
fog. Senifjei-Oftjafen, r. am mittlern 
Seniffei, zw. Seniffeift u. Turuchanſk, etwa 1000 
Seelen; Yäger, Fiſcher, Rentierzüchter. 

Jenitſchi, ruf). Hafen = Genitfceif. 

SZenfinfon (disinfingin), Familienname ber 
Strafen v. Viverpool. - 

Jenner = Januar. 


Seningen — $enjen. 
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Jenner (Giſchenör), Edward, engl. Arzt, der 
Entdecker der Schutzkraft der Kuhpocken, & 17. Mai 
1749 zu Berkeley (Glouceſterſhire), T 26. Jan. 1828 
ebd., wo er ſeit 1773 als Arzt wirkte; prüfte ſeit 
1775 die Wirkung der Kuhpockenimpfung, unter- 
nahın 14. Mai 1796 erfolgreich die erjte Impfung 
u. veröffentlichte 1798 feine Entdeckung (1802 u. 
1807 Ntationalbelohnungen). Schr.: Inquiry of 
the Variolae Vaccinae (dtſch 1799) zc. 

Jennings (GEiſcheningh, Sarah, Gemahlin Marl: 
borough3, j. d. - 

Jenny, bie (engl., dſchene, ‚Haunden‘), I. mas 
ſchine, urſprünglichſte Form der Spinnmaſchinen, 
von James Hargreaves 1770 erfunden u. nach ſeiner 
Tochter J. benannt. 

Jenotgiewſt, ruſſ. Kreisſt. Gouvb. Aſtrachan, 
r. an der Wolga; (1897) 2807 E.; Dampferſtation; 
Viehhandel, Fiſchfang. Re 

Jenſen, 1) Adolf, Komponift, & 12. San. 
1837 zu Königsberg, T 23. Yan. 1879 zu Baden 
Baden; Dirigent u. Klavierlehrer, zuleßt in Baden- 
Baden; einer der gemütsinnigſten Lyriker der Neu— 
zeit, Schumanns Erbe, doch nicht unbeeinflußt von 
Mendelsſohn. Schr. die Oper ‚Zurandot‘, Kantate 
Jephtas Tochter‘, ‚Bang der Jünger nad) Emmaus‘ 
für Orch., Chöre, Klavierwerke (‚Hochzeitämufik‘, 
‚Sopllen‘ zc.), Vieder. Vgl. Niggli (1895 u. 1900). 

2) Peter EHriftian Albr., Aſſyriolog, x 16. Aug. 
1861 zu Bordeaur; 1888 Dozent in Straßburg, 
1892 ao., jeit 1895 o. Prof. ber femit. Spraden in 
Marburg; originell ala Forſcher auf dem Gebiet 
mejopotaın. u. Eleinafiat. (nam. hethit.) Epigrappif. 
Schr. u. a.: Kosmol. der Babylonier‘ (1890); 
‚Alyr.:babylon. Miythen‘ (1900 f.); ‚Hittiter ır. 
Armenier‘ (1898; Nachtr. in Ztſchr. der Dtiſch. 
Morgenl. Geſellſch. Bd 48. 53. 57). 

3) Wilh. Dichter, & 15. Febr. 1837 zu Heiligen- 
hafen (Holftein); ftud. zuerft Medizin, 1863/64 
in München, feit 1868 Red. der ‚Schwäb. Volksztg 
in Stuttgart, 1869 der Norddtſch. Ztg‘ in Flens⸗ 
burg, 1872 in Kiel, dann in Freiburg i. Br., feit 
1888 in München. Seine ungemein fruchtbare Er— 
zählerkunft ift reih an Stimmung, Phantafie u. 
farbenfreudiger Natur» u. kraftvoller Geſchichts— 
fhilderung. Am reizvollſten find feine Klaren, jorg- 
fältig abgerundeten Novellen ‚Meifter Timotheus‘ 
(1866), ‚Die braune Erika‘ (1868, 1903), ‚Unter 
heißerer Sonne‘ (1869, 21903), ‚Ebdyftone‘ (1872, 
21894), ‚Aus den Tagen der Hanfa‘ (3 Bde, 1885, 
81902/04), ‚Aus ſchwerer Vergangenheit‘ (1888, 
81901, 2 Bde), ‚Ein Frühlingsnadmittag‘ (1895, 
41896) ꝛc. In feinen größeren Romanen überwiegt 
das Grell-Phantaſtiſche, auch find fie teilm. von 
glaubenzfeindliher Zendenz: ‚Minatfa‘ (1871), 
‚Karin dv. Schweden‘ (1872, 1903), ‚Die Namen 
Iojen‘ (3 Bde, 1873, 21893), ‚Nirwana‘ (4 Bde, 
1877, 81901, 2 Bde), ‚VBerfuntene Welten‘ (2 Bde; 
1882, 21896), ‚Am Ausgang bes Reichs‘ (2 Bde, 
1886, 21903,13b), ‚Rımnenfteine‘ (1888, 1904) ıc. 
Unergquidlicher find feine neueren geſellſchaftskrit. 
Romane wie ‚Nsphodil‘ (2 Bde, 1894) ıc. 3.3 vor⸗ 
zügliche Landſchaftsſchilderung tritt bei. in dem 
iluftr. Pratiw. ‚Der Schwarzwald‘ (1889, °1901) 
hervor. Ein ſchwermütiger Grundton durchzieht 
feine jhönen Iyr. Gedichte: ‚Vom Morgen zum 
Abend‘ (1897), ‚Holzwegtraum‘ (1879, ? 1893), 
‚Ein Skizzenbuch‘ (1884, lyr.«epiſch), „Im Vor— 
a (1889,?1900). Als Dramatiker hatte er keinen 
Erfolg. e 


Die unter 3 (j) vermigten Artikel find unter Di, I-(i) od. Y zu Juden. 
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Senftein (Jenzenftein), Joh. v., Erzb. 
(3. VI.) dv. Prag, & um 1350, T 1400 zu Rom. 
Als Knabe mit Pfründen überhäuft, vergnügungs- 
füchtig nod) ala Bil. dv. Meißen (jeit 1375), war 
er äußerſt fittenftveng u. gewiſſenhaft als Erzb. v. 
Prag (1379), nur bedacht auf Reform des Klerus; 
als Reichskanzler Wenzels (bis 1384) wie nachher 
wies er energiſch deſſen Übergriffe zurück, refignierte 
aber 1396 u. lebte zurückgezogen in Nom als Tit. 
Patr. v. Alexandria (jeit 1399). Verf. homil. u. 
asfet. Schr. u. Hymmen. Vgl. Vita (Prag 1793); Lo⸗ 
ferth, Cod. epistul. (1877); Dreves, Hymnen (1886). 

Jeutſch, Karl, Publizift (Neiſſe), & 8. Febr. 
1833 zu Landeshut (Schlej.); feit 1856 als kath. 


Priefter in der Seeljorge thätig, 1875 Altkatholif,. 


red. 1877 den Deutſchen Mierkur‘, paftorierte dann 
bie altfath. Gem. Offenburg, Konjtanz, Neijje; 1882 
verzichtete er auf jein geiftl. Amt; gewandter Ejjayift. 
Hauptw.:, Geſchichtsphiloſ. Gedanfen‘(1892,?1903); 
‚Weder Kommunismus noch Kapitalismus‘ (1893); 
‚Neue Ziele, neue Wege‘ (1894); ‚Grundbegriffe u. 
Grundſätze d. Volkswirtſch. (1895); ‚Wandlungen‘ 
(Autobiogr., 1896); ‚Sozialausleje‘ (1898); ‚Node 
bertus‘ (1899); ‚Fr. Lift‘ (1901); ‚Hellenentum u. 
Ehriftentum‘ (1903); ‚Xb. Smith‘ (1904). 

Jentſchou, hin. Stadt (ummauert, 8km Ums 
fang), Prov. Schantung, am Südweſtfuß des zen- 
tralen Gebirges; 60 000 ©. ; Apoft. Vik. v. Süd⸗ 
ſchantung; Kathedr., fat. Sühnelirdhe (1901), kath. 
dtſch. Schule (1903: 45 Schüler). 

Jentzſch, Karl Alfr., Geolog, x 29. März 1850 
zu Dresden; 1872 an ber ſächſ. geol. Sandesanftalt, 
1875/99 in Königsberg; erft Leiter der geol. Kar— 
tierung der Prov. Preußen, 1831 Geolog der preuß. 
Landesanſtalt, daneben Dozent an der Univ. u. Dir. 
des Prov.⸗Muſeums, Prof. u. Landesgeolog (jeit 
1899) an der Geol. Landesanftalt u. Bergakad. in 
Berlin; förderte in feinen Schr. bef. die Geol. Norb- 
deutſchlands; gab 1896 die erſte Anregung zur 
Gründung der Techn. Hochſchule zu Danzig (1904). 

Sephte, Jephtha (hebr. Jiphtah), Richter in 
Israel, Sohn Galaads; erjt Freifcharenführer, bes 
freite er Die Israeliten von 18jähr. Bedrüdung durch 
die Ammoniter; opferte dann infolge eines Gelübdes 
feine Tochter ‚als Brandopfer‘ (d. i. nad) Kaulen 
zum jungfräulichen Dienft bei der Stiftshütte) u. 
bejiegte den Stamm Ephraim (Nicht. 11 u. 12). 

Jepifan, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tula, l.am Don; 


(1897) 4176 E.; © (16 km nördl.); Brannt⸗ 


weinbrennerei, Dampfmühle. [i. Abrus. 

Jequirity, ber (cheti⸗), die Paternoſtererbſe, 

Jequitinhonha, der (chekitinjonija), auch Rio 
Belmonteod. Al. Säo Francisco, oſtbrafil. 
Fluß, entſpringt am Nordhang der Serra do Espi⸗ 
nhacço, durchbricht in großen Katarakten (Salto 
Grande) die Küſtenkette (von hier ab ſchiffbar), 


mündet bei Belmonte in den Atlant. Ozean (Barre); 


mit dem Pardo 810 km IL, Flußgebiet 105 500 km?. 

Jeraͤbek (irſchabeth, Frantisek, böhm. Drama 
tiker u. Litterarhiſt, & 25. Yan. 1836 zu Sobotka, 
+ 31. März 1893 zu Prag; Prof. der Töchterjchule 
in Leitmeritz u. Prag, Mitred. am Pokrok, au 
Landtags» u. Reichsrats-Abg.; verdient um Die 
Dramatifierung vaferländifcher Stoffe: ‚Die Wege 
der öffentlichen Meinung‘ (1865), ‚Der Diener 
feines Herrn‘ (1870, ſehr populär), ‚Der Sohn 
des Menjchen‘ (1878), ‚Neid‘ (1885) 2c. Schr. aud) 
eine gediegene, Geſch. der altromant. Poefie‘ (1884). 
Ausw. in Narodni bibl. Bd 74 (1883). 


Jenſtein — Serez. 
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Serei (ruff., v. geh. hiörös, ‚heilig, geweiht‘), 
Anıtstitel, f. Bope. 

Serentejewit, ber, Mineral, Thonerdeborat, 
ıhomb. pfeudohezagonale Drillinge, farblos, auf 
Pegmatit. 

Seremias (hebr. Jirmöjafhu), ‚Sahıve iſt er⸗ 
haben‘?), der 2. unter den 4 groben Propheten; 
trat unter König Joſias (627 v. Chr.) auf u. 
wirkte bis nad) der Eroberung Serufalems (588), 
den Untergang der Stadt u. die babylon. Ge— 
fangenjhaft verfündend. Seine beftändigen Dro— 
Hungen zogen ihm die Verfolgung feiner Vaterftadt 
Anathoth wie nam. des Joakim u. des Sedezias zu, 
der ihn ind Gefängnis warf, weil er al3 einzige 
von Gott gebotene Rettung die Unterwerfung unter 
die Oberherrſchaft Nabuchodonoſors anbefahl. Nach 
dem Sturz der Stadt von dem babylon. Befehlshaber 
Nabuzardan freigegeben, begab er ſich zu Godoliag, 
den: Statthalter über die zurücgebliebenen Judäer. 
Nach dejfen Ermordung verfuchte er vergebens die 
Überbleibjel des Bolf3 von dem Zug nad) Agypten 
abzuhalten, den fie aus Furt vor den Folgen 
dieſes Mords unternahmen. Gleichwohl zog er mit 
den Halajtarrigen, wurde aber gemäß der Überliefe- 
rung bald von ihnen gefteinigt. 9. weisjagte auch 
den Sturz Babylons, Die Rückkehr der Juden u. den 
Eintritt u. die Gnadenfülle der mefjian. Zeit. Wie 
tief ſchmerzlich ihn das Unglück feines Volks be— 
rührte, iſt ergreifend in ſeiner, Prophetie‘ u. in den 
‚Slageliedern‘ (daher die Jeremiade = Klage— 
Lied) ausgeſprochen. Komm, fath.: Scholz (1880); 
Schneedorfer (1881); Le Hir (Par. 1877); Knaben- 
bauer (ebd. 1889); Duhm (1903); prot.: Neumann 
(2 Bde, 1856/58); Graf (1862); Nägelsbad) (1868); 
Keil (1872); Orelli (? 1891); Cheyne (1883); Gieſe⸗ 
brecht u. M. Löhr (1894). 

Seremias, Alfr., Aſſyriolog, & 21. Febr. 
1864 zu Markersdorf b. Chemnik; Schüler von 
Delitzſch, jeit 1901 prot. Pfarrer in Leipzig; Mit— 
ved. des Broſchürenzyklus ‚Der alte Orient‘. Schr.: 
‚Babyl.affyr. Vorſtellungen vom Leben nad) dem 
Tod‘ (1887); Izdubar-Nimrod‘ (1891); , Das A. T. 
im Licht des alten Orients‘ (1904, vertritt den 
DOffenbarungscharafter des U. T.). 

Jerémie (cheremi), hait. Hafenſt, Siddep., an 
der Mündung der Grande Niviere, Ober-, Unterft., 
ungeihüßte Neede; 40 000 E.; Danıpferjtation (5 
Rinien, 1 dtj.); Fil. der Nat.«Bank, dtiſch. Kon- 
fularagentur; Ausf. d. Slaffee, Branntwein, Kakao. _ 

Jerez (Gere), 2 ſpan. Städte: 1) J. de la 
Frontera, Prov. Cädiz, 4'/, kmr. vom Guadalete, 
49 m ü. M.; (1900) 63473 E.; v3, Straßen: 
bahn; 2 Bez.G., Handelskammer, Fil. der Bank v. 
Spanien, 22 konſular. Vertretungen (dtſch. Vize— 
fonjulat); Stiftskirche (1695, Barod; Bibl. Münz- 
fammlung), S. Miguel (1482, got.), ©. Dionijio 
(13. Jahrh., Mudgjarftil); Alcazar (maur. Burg), 
Cabildo Viejo (‚Altes Rathaus‘, 1575, Nenaifj.), 
Tempül⸗Aquädukt (1869, 46 km L.); Suftituto, 
6 Colegios, Mufik-, Kunſtakad., jtädt. Bibl. (1873), 
Muſeum; Zranzisfaner; Anbau dv. Wein (Ausf. 


&!1903: 177875 hl), Getreide, Oliven, Fabr. v. 


Böttcherwaren, Glasflaſchen, Kunſtglas, Weindeftils 
laten, 2 Elektrizitätswerke. — In der Nähe Bad 
©. Telmo (Salz, Schwefelquellen) u. Schwefel- 
gruben; füdöftl., am Guadalete, die verfallende Car: 
tuja (1477/1836 Klofter, 1876 3.8. kgl. Geftüt). — 
S.(arab. Scherisch) ift berühmt durd) den für die 
Weſtgotenherrſchaft vernichtenden Sieg der Araber 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Di, I (i) od. Y zu fugen. 
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unter Tarif über Sg Roderich in (der Sage nach) Ttäg. 
Schlacht im Juli 71151251 u.endgiltig 1264 zurüd- 
erobert. —2)%.de los Caballero8 (kamatjerof), 
Prov. Badajoz, r. vom Ardilla (zum Guadiana); 
10271 €.; Be3.6.; arab. Stadtmauer mit Thoren 
u. Türmen; Getreide, Wein, Öl-, Obft-, Garten- 
bau, Korfgewinnung, Bienen, Viehzucht (Ninder, 
Schafe, Ziegen), Fabr. v. Leder, Seife, Leinwand. 

Jerezwein (f.o., engl. zu sherry verderbt), nad) 
Jerez de la Frontera ben., der berühmteste Wein 
Spaniens; feinfte Sorte der trodne Danzanilla 
von ©. Lucar de Barramada ; einziger Rotwein der 
Zintilla von Rota an der Bucht von Cädiz. 
Die jungen Weine (mostos) fommen nad) 3 bis 5 
Jahren auf die Vorbereitungsfager (criaderas), 
von denen bie beftentiwidelten zu Mutterweinen 
(soleras) genommen werden. Dieje lagern in hohen, 
hellen u. Iuftigen Bodegas über der Erde in nur 
9/0 vollen Fäffern, um fo dureh Sauerftoff die Ather 
des Weins hervorzurufen. 

Jergeni, Ergeni, füdruſſ. Hügelzug, Gouv. 
Aſtrachan; Fortſetzung des ‚Bergufers‘ der Wolga 
bis zur Manytſchniederung, bis 175 m 5. 

Serihau, Jens Adolf, dän. Bildhauer, * 
7. Apr. 1816 zu Aſſens auf Fünen, t 25. Juli 1883 
zu Ropenhagen; Schüler u. feit 1849 Prof. der dort. 
Akad., in Rom von Thorwaldjen beeinflußt, deſſen 
Geift feine früheren Werfe atmen (Koloffalgruppe 
Herafles u. Hebe, Penelope 2c.), während die fpäteren 
(Adam u. Eva, Pantherjäger) zum Realismus über- 
leiten. — Seine Frau Elifabeth 3.:Baumann, 
Malerin, & 21.Nov. 1819 zu Warſchau, T 11. Juli 
1881 zu Kopenhagen; in Düffeldorf ausgebildet; 
malte Genrebilder nam. aus dem nord. Volksleben 
u. aus dem Süden, auch Bildniffe; weniger glück— 
lich im Geſchichtsbild. Vgl. Bögh (Nop. 1886). — 
Ihr Sohn Harald, * 17. Aug. 1852 zu Ron, 
Tr 6. März 1878 ebd.; Schüler von Jean Achille 
Benouville in Rom; ſchuf Anfichten aus der Um— 
gebung von Rom, bes Goldenen Horn ze. 

Jericho (hebr. Jerzchö, ‚die Baljamduftige‘), 
alte Stadt in Paläjtina, etwa 30 km von Serujalem; 
ſpärliche Refte nordweftl. von dem heutigen Dorf 
Er⸗Richa in der Nähe der Sultansquelle Einſt 
Königsſitz, von Jofuezerftört, von Hiel v. Bethel neu 
befeftigt. Zu Elias' Zeiten war hier eine Propheten 
ſchule. Yon Herodes (T hier) verjchönert, unter Ve— 
ipafian zerftört, von Hadrian wieder aufgebaut; 
jeit 325 als Bifchofsfiß genannt. Jeſus heilte Hier 
Blinde u. fehrte bei Zachäus ein. 

Serichorofe, nad) der Hl. Schrift (Weish. 2, 8; 
Ekkli. 24, 18 20.) wahrſch. eine wirkliche, duftende 
Rojenart ; jeit den Kreuzzügen dürre Pflängchen 
aus Paläftina, die im Wafjer od. in der feuchten 
Luft nach kurzer Zeit (nicht nur, wie die Sage meint, 
in der Ehrift | 
nacht) wieder 4 


her Sinnbild If 
der Auf X 
erftehung). 
Heute meift 
auf die im 
ganzen öftl. 
Mittelmeer: 
gebiet häufige 
Kruzifere 
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nicht vorkommt (erſt am Toten Meer u. ſudwärts), 
wurde von Michon, Aſcherſon u. a. die jene Eigen⸗ 
ſchaft noch auffälliger (nah 3 Minuten) zeigende, 
von Algerien \ 
bis Belutſchi⸗ ; 
flan_verbrei= _ 
tete Kompofite SA 
Odontosper- | 
mum pyg- 
magum 
0.  Hoffm. 
(Asteriscus 
pygmagus 
Coss. & Dur., y 

Saulcya z ⸗ 
hiörochuntica Michon) als echte J. bezeichnet (Abb. 2, 
wie 1). — Die J. galt als heilkräftig; früher auch 
bedeutſam in Wetter: u. Schickſalsprophezeiung. 

Jerichow (0), 1) 2 preuß.=fächl. Kreife (J. I. u. 
$,11.), Reg.Bez. Magdeburg, zw. Elbe u. der Prov. 
Brandenburg; Kreisftädte Burg u. Genthin. — 
2) Stadt im Kr. 3. IL, an einem alten Efbearm; 
(1900) 1711 prot. E.; 3 (Kleinbahn); Amtsg.; 
tom. Kirche (12./13. Jahrh.) des ehem. Prämon 
ftvatenferfl. (1144/1553) ; Heil= u. Pflegeanftalt. 

Sermaf, Timofejewitjich, Eroberer Sibi- 
riens, wurde mit feinen Kofafen 1582 von der Fa— 
milie Stromajot gegen die fibir. Völfer zu Hılfe 
gerufen, befiegte die Wogulen, eroberte Isker od. 
Sibir, die Hauptjtadt des Zaren Kutihum u. 
ſchenkte das Land Iwan IV. dem Schredlichen dv. 
Rußland; ertranf 1584 beieinem Überfall im Irtyſch. 

Sermolow, Alekfei Petrowitſch, ruff. General 
u. Staatöm., x 4. Juni 1777 zu Moskau, T 23. Apr. 
1861 ebd. ; fämpfte in ben franz. Kriegen 1805/14, 
unterwarf al3 Generalgoup. u. Komm. in den trans⸗ 
faufaf. Provinzen (jeit 1817) die faufaf. Bergvölker 
u. focht im Perjerfrieg 1826 fiegreid). Er fiel troß= 
dem 1827 in Ungnade, trat zurüd u. lebte ſeitdem, 
von 1831 ab Mitglied des Reicherats, viel ſchrift⸗ 
ftellernd in Moskau. Vgl. Bogodin, 3.3 Diemoiren 
(Mosk. 1863); Jermolow (ebd. 1863). 

Sernberg, Aug. ſchwed. Hijtorien: u. Genres 
maler, * 16. Sept. 1826 zu Stodholm, T 22. Juni 
1896 zu Düffeldorf; ausgebildet in Stodholm u. 
Düfjeldorf, dann in Paris bei Couture, defjen Rea⸗ 
lismus feine bibl. u. ſchwed. Geſchichtsbilder zeigen, 
während feine Eigenart bef. in den jpäteren Humorift. 
Dorfizenen. u. Stilleben ſich ausſpricht. — Sein 
Sohn Olof, Landſchaftsmaler (Königäberg i. Pr.), 
x 23. Mai 1855 zu Düſſeldorf; Schüler Dückers, 
beſuchte Paris; gibt Bilder der ſchwed. Weitküfte 
u. der niederrhein. Landihaft (Feld u. Wald) bei 
lebhaft bewegter Luft (In den Feldern, München, 
Neue Pinaf.; Erntezeit, Berlin, Nationalgal.; Gold⸗ 
ner Herbit, Magdeburg). 

Seroboam, Könige v. Yarael: J. J. (963/942), 
begr. das Reich Israel, indem er nad dem Tod 
Salomon die 10 nördl. Stämme vom Haufe Das 
vida losriß; auch Urheber der religiöfen Trennung, 
führte den Stierdienjt ein; ſchon 940 erlojch fein 
Hau. — J. Il. (804/764), fiegte über Syrien, res 
gierte aud) jonft glücklich. 

Seröme (frz., ſcherom, ‚Hieronymus‘), König v. 
Meitfalen, ſ. Bonaparte 8). 

Zerofhin, Nik. v. Deutſchordenskaplan, über]. 
um 1340 die lat. Ordenzchronif Peters dv. Dusburg 
in deutjche Verſe (28000); dieſe ‚Kronife dv. Pru— 
zinlant‘ ijt, da die Vorlage erhalten, nur durch ihre 








Die unter  (j) vermigten Artikel find unter Dſch, I (i) od. D zu fuchen. 
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Sprade u. bes Verfaſſers Tulturhift. Zuſätze wert: 
voll; hrsg. von Strehlfe in Script. rer. Pruss. 1. 
Serrold (it), Douglas Will., engl. 
Humorift u. Dramatiker, & 3. Jan. 1803 zu Lon— 
don, T 8. Juni 1857 ebd.; gehört zu den bejten u. 
luſtigſten neueren engl. Luſiſpieldichtern mit: Black- 
eyed Susan (1829), Bubbles of the Day (1841), 
Time works Wonders (1845), Retired from Busi- 
ness (1851) 2c, Schr. für den Punch, dejjen Mitarb. 
er jeit 1341 war, die köſtlichen Mrs. Caudie’s Curtain 
Lectures (1846; dtſch 1857, 21879: ‚Dtad. Kaudels 
Gardinenpredigten‘); verf. ferner den ſozialen Ten: 
denzroman St. Giles & St. James (1845, dtſch 
1847) 2c. Seit 1852 Leiter von Lloyd’s Weekly 
Newspaper. Geſ. W., 8 Bde, 1851/55; ſämtl. Lon= 
don. — Sein Sohn Will. Blanchard, & 23. Dez. 
1826 zu London, T 10. März 1884 zu Weftminiter; 
nach feines Vaters Tod Hrsg. von Lloyd’s Weekly 
London News. Schr. erfolgreihe Theaterftüde: 
Cool as a Cucumber (1851), Cupid in Waiting 
(1871) ꝛc.; Reiſebilder: Imperial Paris (1885), 
At Home in Paris (1871) zc. u. nam. die vorzügl. 
Biogr. Napoleons 1Il. (4 Bde, 1872/78, niit Unter: 
ftüßung der Kaiſerin Eugenie); jämtl. London. 

Serien (isirie, größte u. ſüdlichſte der brit. 
Kanalinfeln (. d.); fait rehtedig, von N. (148 m 
ü. M.) nad) ©. geneigt, vorherrſchend aus Granit 
u. Syenit; im N. fteile Klippenküjte, ſonſt offene 
weite Buchten (vd. St-Ouen, St-Aubin ꝛc.); ?/, ans 
gebaut (Kartoffeln, Ausf. jährl. gegen 50000 t, 
Meizen, Obft u. Gemüfe); 116 km?, (1901) 52 796 
E.; Viehzucht, Filcherer (Hummer, Steinbutt, Aus 
tern). 20 km Eifenbahnen; Hauptft. Saint Helier. 

Jerſey Eityii.o. zit, nordamerik. Stadt, N. J., 
am Hudſon gegenüber Neuyork (mehrere Dampf: 
führen) ; (1900) 206433 €. (37799 von deutjchen 
Eltern); TA (zahlr. Linien), Dampferftation 
(Docks vieler trandatlant. Linien); 17 kath. Kirchen 
(2dtſch.); Öff. Bibl. (83000 Bde); College der Jeſui⸗ 
ten, Chrijtl. Schulbr.; Dominikanerinnen (Mutterh., 
AHkad.zc.), Joſephsſchw.v. Frieden (Noviz., Blinden-, 
Maifenajyl 2), Branzisfanerinnen (Hojpital), 
Barml. Schw. (Akad., Waijenhäufer) ꝛc.; fath. 
Trinkeraſyl; Großſchlächtereien, Fabr. dv. Tabak, 
Chemikalien, Seife, Kerzen, Seiden- u. Gummi— 
waren, Metallgießereien, Brauereien ꝛc. (Induftries 
erzeugnifje 1900 insgeſ. für 325 Mill. M.). 

Jerſitz, ehem. Dorf, jet weſtl. Stadtteil v. Pofen. 

Jerubbaal f. Gebeon. 

Jeruſalem, türk. Mutefjariflif, der ſüdweſtl. 
Teil Paläſtinas, zw. Mittelmeer u. Syr. Graben; 
ein im O. ſtark, im W. zur Küſtenebene ſanfter 
abgedachtes, durchſchn. 500 m h. Hochland, durch⸗ 
zogen von einer vielkuppigen, von zahlr., meiſt El. 
Thalfurhen ıim Sommer trocken) zerfägten Ge— 
birgäfette (nördl. v. Hebron bis 1027 m h.); die 
Berghänge find größtenteil öde Triften (!/, der 
Fläche), eig. Wälder fehlen, doch nehmen im W. 
fl. Gehölze (Eichen, Fichten, Cypreſſen, Platanen 2c.) 
etwa 700 km? ein; Klima gefund (Temperatur: 
ertreme — 3 ı1. + 42°, jährl. Negenmenge 1,3 bis 
2,25 m), um da3 Tote Meer Sumpffieber; 17100 
km? (!. Öbland), 341600 €. (16000 Kath, 
25000 andere Ehrijten, 39860 Isr.); der Aderbau 
(def. in den 14 jüd. Kolonien) benüßt nur etwa '/; 
der Fläche; Hauptfrüchte: Getreide (jährl. 154 000 t, 
von 1580 km?), Seſam, Objt tjähr!. 16 900 t Ro— 
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nur Bodenprodufte, nam. Orangen, Zitronen ıc. 
— Die gleihn. Hauptft. (f. Pläne Jerufalem 1, M), 
aſſyr. Urusalimmu, ſyr. Urischlem, hebr. Jeru- 
schalem, Jeruschalejim (‚Bejigtum od. Wohnung 
bes Friedens‘), griech. Hierosolyma, arab. El-Kuds 
(‚Heiligtum‘) od. ZI-Beitu’l Mukaddas (‚das hl. 
Haus‘), 56 km ſüdöſtl. v. Jafa (87 km I. Bahn), 
im Gebirg Juda, auf einem öftl. vom Kidron 
(Sofaphats), füdl. u. füdweftl. vom Hinnom— 
that begrenzten Plateau, 760 m ü. M.; die Altit. 
(Stadtmauer, 4018 m [., 12m h,, 40 Türne, 7 
offene Thore) auf 2 Hügelrüden (weſtl. Kalvaria— 
Sion, öſtl. Bezetha-Vtoria od. Teinpelberg-Ophel) 
u. in dem bon beiden gebildeten flachen Thal (ehent. 
Tyropdon), im N u. NW. die modernen (meijt 
jüd. u. ruff.) Vorſtädte, im SW. (beim Bahnhof) 
die dtſch. Tempelkolonie Raphaim, im DO. (Kidron— 
thal u. Olberg) Grabſtätten u. kirchl. Bauten; hin— 
reichend mit Waſſer verſehen (die eine Marienquelle 
u. Ain Silwan, durch den Siloekanal verbunden, 
u. Bir Ajub außerhalb der Stadt; ſog. falom. 
Wafjerleitung aus Etam, Ain Schifa, die Teiche el- 
Batraf, Jsrain, Sitti Diarjanı, Bethesda, Diamilla, 
es⸗Sultan, zahlr. Zijternen) ; einſchl. Garn. 51000 
€. (75°/, Juden, 11%/,,%/0 Moh., 6°%/,5 %/ Schiama- 
tiker, 6*/, 8 Kath., Sfıs fo Prot., ıs'/ Mormonen, 
dazu jährl. 20/25 000 Pilger u. Tourijten ; die diſch. 
Sprache auch unter den Einheimiſchen auffallend ver- 
breitet). Zat., griech.corthod. armen.=gregor. Patri- 
arch, melch. Biſch. maron., ſyr.-kath. Patriarchalpifar, 
fyr.=jafob., kopt. anglik. Biſch, Mufti, Großrab— 
biner; Brig-⸗Komm. Ger. 1. u.2. Inſtanz, Handelsg., 
dtſch. Paläſtinabank, 12 konſul. Vertretungen (dtſch. 
öſtr. Konſulat), dtiſch., öftr., franz., ruſſ. u. türk. 
Poſtamt. Heiliggrabkirche (1810, die Kuppel 1868 
ern., mit Heften der früheren Bauten; vgl. Heiliges 
Grad); Haram eſch-Scherif mit dem Felſendom 
(Kubbet es⸗Sachra, auch Omarmoſchee, byz., 688/91, 
mehrf. ern., zuletzt 1520; an Stelle des Tempels; 
ſ. Taf. IStam. Kunſt 1) u. el-Akſa (urſpr. Juſtinian. 
Baſilika, um 650 Moſchee, mehrf. ern.; an Stelle des 
ſalom. Palaſtes), an der Weſtſeite die Klagemauer 
der Juden; St Salvator (ehem. georg. Kloſter, jetzt 
Kuſtodie des hl. Landes, Sitz der Franziskaner; 
Ref. des lat. Patriarchen); Cönaculum (vd. en⸗Nebi 
Daud, got. Kapelle, um 1350, jetzt Moſchee) u. Mariä 
Heimgang mit dtſch. (rom.) Mariendom u. Bene— 
diktinerfl. (im Bau); Haus des Kaiphas (armen. 
Klojter), St Jakob (Kreuzfahrer-, jet armen. Pas 
triarhhalfirche), Haus des Annas (armen. Frauenlf.), 
Haus der Veronifa (1895 meld). Kirche), Mariä 
Ohnmachtkirche (armen.kath., im Bau), Ecce-Homo⸗ 
kirche (1858/62, franz. Schw. v. N.-D, de Sion), 
Geißelungskapelle (1839) mit Stanzisfanerfl,, St 
Annakirche u. «Hofter (Mariä Geburtshaus, 1861 
ern., vom., franz. Weiße Väter), St Stephan (460, 
614 zerftört, 1889 ern., rom.), Dtariengrablirche 
(um 440, 614 gerjtört, 12. Jahrh. ern.); Gethſemane 
u. Todesangſtgrotte (Nuinen älterer Kirchen), auf 
dem Hlberg Paternofterfirche (1898, Rarmeliterin= 
nenkl.), Credogrotte (daneben Benediktinerinnen), 
Ruffenturm (1870/87, Himmelfahriskirche, Ref. des 
Arhimandriten); in der Stadt ruf). Dreifaltigfeitss 
Tathedrale, diſch. prot. Erlöſerkirche (1898, frühgot., 
an Stelle v. S. Maria Latina u. des Johanniter= 
ordenshaufes), engl. Chriftusf. (1849, got.). Gräber: 
der Propheten (3./4. Jahıh. n. Chr.), Abſaloms ır. 


finen, Olivenöl, Weine, 18 Mil. St. Zitronen u. Joſaphats (wahrſch. gried).-röm.), ber Könige (viel. 
Drangen) ꝛc. Ausf. (Häfen Yafa u. Shaja) fait | der Königin Helena v. Adiabene). Weltl. Bauten: 


Die unter 3 (j) vermißten Artikel find unter Dſch, 3 (i) od. D zu ſuchen. 
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Zitadelle (14. Yahıh., Rejte der Türme Hippifus 
u. Phafael), neuer Bafar (1885), Helenafpital (jet 
Serail) x. Ecole pratique d’6tudes bibl. (der Do- 
minikaner v. St Stephan, 1890), dtjh.evang. Inftitut 
für Altertumsforſchung (1903), amerif. Schule für 
orient. Studien, griech.-orthod., armen.=gregor. 
Sem., moh. Knaben u. Mädchen, Templerlyc., 
gried).-orihod. Sekundarſchule, engl. College, jüd. Ge— 
werbeſchule, Bibl. des lat., des gried. Patriarchats 
(6. Sahrh., 2736 Hdſchr.), griedh..meld). Sem. Bibl. 
u. Muſeum ber Weißen Väter, theol. Scholaftikat u. 
Mufeum N.«D. de France der Ajfumptionijten, be= 
ginnendes Tor. Sem. der Benediktiner auf dem Berg 
des Ärgerniffes; griech. Pens. der Benediktinerinnen 
v. Kalvaria; Mujeum (Hift., prähift.) der Goupd.= 
u. der Theol. Kreuz: Schule (Doppelbüjte v. 
Mofes u. Aaron); Hriftl. Schulbr., Väter v. Sion; 
dtſch. Borromäerinnen (Greifenafpl u. Armen— 
apotheke), franz.: Klarifjen, Joſephs-, Roſenkranz⸗, 
Vincenzſchw., Schw. vd. d. Sühne (Reparatrices). 
Kath. diſch. Hoſpiz des ‚Vereins v. HI. Lande‘ 
(Lozariften u. Borromäerinnen; Mädchenſchule), 
Paulushoſp. im Bau (mit Knabenſchule u. bibl. 
Studium), Hojp. der Franziskaner (Casa nuova), 
je 1 öftr.-ungar., franz., 2 rufj. (1 davon im Bau), 
l armen.; prot. dtih. (Sohanniter-) Hofp.; Waijen= 
häufer: 2 fath. für Knaben, 3 für Mädchen, 1 für 
beide Geſchlechter, je 1dtſch. prot. für Knaben (Syr. 
Waiſenhaus‘) u. Mädchen (Talitha kumi); dtiſch., 
Tranz., ruff., engl., türk., Rothſchildſpital zc. Fabr. 
v. Devotionalien, Runfttijchlerei. 

%., höchſt wahrſch. Salem, die Königsſtadt des 
Melchiſedech, wurde in unvordenklicher Zeit auf dem 
Ober-Sion erbaut. Um 1400 v. Chr. wird in den 
El-Umarnas (. d.) Briefen ein König d. Y. (Uru- 
salim), Abd Ehiba als Vaſall Amenophis’ III. v. 
Agypten erwähnt. Um 1020 gehörte es den Jebu— 
fitern (deshalb von den Israeliten, als fiein Ranaan 
einzogen, Jebus zubenannt). Die Söraeliten er- 
oberten Jebus damals nicht endgiltig, nur die Unter— 
jtadt auf dem Unter-Sion ſcheint vorübergehend in 
ihren Befiß gekommen zu fein, doch wurde es dem 
Stamm Benjamin zugeteilt. Erſt David eroberte 
die Feſte Sion d. h. den Obermarkt der Sebufiter u. 
madte fie zur Refidenz (Palajt auf dem Gion), 
vereinigte Untermarkt u. Oberftadt u. umſchloß die 
jo erweiterte Stadt Davids d. 1. Sion mit einer ge= 
meinfamen Ningmauer, welche ringsum dem Rand 
de3 Südwefthügels folgte. Der Millo (Mtello), das 
Stadtfajtell, ſtand an der Stelle de3 heutigen Kajtell3. 
Salomon zog auch den Ofthügel in den Bereich der 
Stadt, baute den Tempel auf dem Rücken des 
Moria, jeinen Palaft an deſſen Südabhang u. eine 
Tempelburg auf dem Sattel zw. Moria u. Bezethe 
(vgl. Beil. Hebr. Kunſt). Die Umfangsmauer u. die 
große Fläche des Tempelplabes, auch die Tempel: 
burg reichen nur der Anlage nad in Salomons 
Zeit hinauf u. wurden erft unter den Königen vd. 
Juda, teilw. noch jpäter, vollendet. Salomon 
befeftigfe den Milo u. überbrüdte das Stabtthal, 
d.h. er ſchloß den Ni ber Stabt Davids, um beide 
Stadtteile miteinander zu verbinden. Zur Zeit 
der Könige der Yuden wurden auch Golgotha u. 
ber jüdl. Ausläufer des Tempelberg3 in den Bereich) 
der Stadt gezogen. J. hatte ſchon zu den Zeiten 
der Juden an der Nordfeite 3 Mauern. Die 2. um— 
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588 von den Chaldäern gerftört, aber nad) bem 
Eril von den Juden wieder aufgebaut. Nehemias 
ftellte die alten Mauern wieder her, ließ aber den 
Stadtteil vor der 2. Mauer draußen. Um 168 
v. Ehr. wurde 9. von den Syrern verwüſtet u. 
hauptf. dur Erbauung einer Zwingburg (Afra) 
auf dem Ausläufer des Golgotha in eine ſyr. 
Feitung verwandelt. Zwar nahm Judas Makka— 
bäus ſchon 164 den Tempelberg wieder; die Akra 
jedoch eroberte erft fein Bruder Simon 143 v. Ehr. 
Er Tieß die Burg ſchleifen, ja jogar den Gipfel des 
Hügels abtragen u. das daneben liegende Thal zur 
bejjern Verbindung zw. Stadt u. Tempel auffüllen. 
63 v. Ehr. erfhien Pompejus u. nahm den Tempel 
von der Nordſeite aus. Im Jahr 37 dv. Chr. er= 
ſchien Herodes als König der Juden u. eroberte die 
Stadt von der Nordjeite des Heiligtums aus. Unter 
der Statthalterfhaft des Pontius Pilatus wurde 
Chriſtus von den Juden im Synedrium an der 
Stelle der heutigen Machkame u. von Pilatus in 
der Antonia zum Tod verurteilt, anf dem Golgotha 
gefreuzigt u. dafelbft begraben. 42 n. Ehr. begann 
Agrippa die 3. Mauer, die 200 m außerhalb bes 
Damaskusthors vorbeizog u. die Nordoſtecke der 
Stadt ausſchloß. 70 n. Ehr. eroberte Titus die 3., 
dann die 2. Mauer, wagte aber nicht, das Hikron 
u. den Obermarkt auf dem Südweſthügel von der 
Afra-Unterftadt aus zu flürmen u. eroberte darum 
das Hieron von der Nordjeite aus. Dann verbrannte 
er die Afra-Unterftadt u. tag3 darauf den Neft ber 
Unterftadt bis Siloe hinab. Der Obermarft fiel 
aulegt in feine Gewalt. Nach der Zerjtörung 3.3 
liegen fi) die Ehriften am Cönaculum, die Juden 
auf dem Unter-Sion nieder. Unter Hadrian erhielt 
die Stadtmauer die Richtung, die fie noch heute hat. 
Als unter Konftantin auch in $. das Chriftentum 
zur Herrſchaft kam, wurden nach u. nad) die Heilig: 
grabkirche, die Ölbergbafilifa u. andere Kirchen er» 
baut. 614 wurde $. von den Perfern verwüftet, 637 
don Omar erobert. Seitdem herrjchte in $., von der 
Zeit der Kreuzzüge abgejehen (1099/1187, |. u. Kgr. 
Serufalem), ber Islam u. brachte den alten Tempel: 
plaß wieder zu Ehren. Sein Werk find der Felſen— 
dom u. die Afjamofchee in ihrer gegenwärtigen 
Geſtalt. Seit 1517 jteht J. unter türk. Herrſchaft. 
Soliman II. baute die Stadtinauer wieder auf. 
Ibrahim Paſcha v. Agypten, der zuerjt die ärgjten 
Härten der türf. Mißwirtſchaft brad), mußte auf 
Betreiben der europ. Mächte J. der Türkei wieder 
zurücjtellen (1840). Seitdem wurde nad) u. nad) 
in J. eine geordnete Regierung eingeführt. Nach 
dem Abzug der Kreuzfahrer erſchienen in 9. die 
Franziskaner u. retteten für das Ehriftentum u. die 
Kirche, was noch zu vetten war, bis im Jahr 1847 
das lat. Patriarchat wieder errichtet u. 1873 J. 
auch den übrigen relig. Genoſſenſchaften eröffnet 
wurde. Die Echtheit der HI. Grabeskirche, die Lage 
der Stadt Davids auf dem Güdwefthügel, die 
Spentität des Wad mit den Tyropdon u. des 
Arfrahügel3 mit dem Ausläufer de Golgotha find 
wiſſenſch. nicht anfechtbar. 

Vgl. Robinjon-Smith, Paläftina II (1841); 
Tobler, Topogr. (2 Bde, 18537.); PH. Wolff (1872); 
J. Sepp (2 Be, 21878); C. Schid, Stiftshütte 
(1896) ; Bejant-Balmer (Lond. 1880, 2c.; V. Guerin 
(Par. 1889); Gatt, Hügel dv. J. (1897); Clermout⸗ 


faßte nur den Ausläufer Golgotha, die 3. diefen | Ganneau, Researches in Palest. (I, Yond. 1899); 
ganz u. 309 ji) dann über da3 Damazkusthor u. | Mommert, Topogr. (2 Bde, 1902/03); Ztſchr. des 
den Bezerha zur ZTempelburg hinab. J. wurde diſch. Paläftinaver. (jeit 1878). 


Die unter 3 (j) vermißten Artikel find unter Di, I (i) od. M zu fuchen. 
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- Königreich J. 7. Juni 1099 erfchienen die Kreuz— 
fahrer vor J. u. eroberten es 15. Juli. Gottfried 
dv. Bouillon befam die Regierung ala ‚Bejhüßer 
de3 HI. Grabes u. behauptete fich gegen einen neuen 
Ungriff der Fatimiden (12. Aug. 1099 Sieg bei 
Astalon). Sein Bruder Balduin I (1100/18) 
ließ fid) zum König frönen u. erweiterte das Reich 
mit neuer abenbdländ. Hilfe durch Eroberung v. Arſuf, 
Eäjarea, Akon, Tripolis, Beirut u. Sidon. Seine 
größte Ausdehnung erreichte e8 unter Balduin I. 
(1118/31), unter dem 1124 Tyrus gewonnen wurde. 
Die fränk. Herrihaft war nad) europ., bef. franz. 
Diufter d. H. auf Grund des Lehnsweſens eingerichtet 
(Nechtögewohnheiten u. Gelege aufgezeichnet in 
den Ajjifen v. J.). Neben vielen Baronien ftanz 
den unter dem König noch 8 Kriftl. Vaſallenſtaa— 
ten, das Fürftentum Antiodia u. die Grafſchaften 
Edeſſa u. Eripolis. Dieſe Zerfplitterung der Kräfte, 
Händel der Kreuzfahrer unter fid), die Anſprüche 
de3 Patriarchen in 3. u. der Nitterorden waren die 
Schwächen des neuen Staatäwefens, das fi) nur 
durch fteten Zuzug aus dem Abendland inmitten 
der moh. Welt Halten fonnte. Bereits unter dem 
ſchwachen u. unflugen Fulco (1131/43), Gemahl 
v. Balduins II. Tochter Melifende, begann der 
Niedergang. Während der Minderjährigfeit von 
Fulcos Sohn Balduin II. (1143/62) ging Edeſſa 
verloren u. jheiterte der 2. Kreuzzug. Zwar eroberte 
Balduin 1153 Askalon u.jchlug1158Nured-Din bei 
Sinn en-Nabra; dafür erftand jedoch feinem Bruber 
Amalrich I (1162/74) ein gejährlicherer Feind 
in dem Sultan Saladin v. Agypten. Zum Unglüd 
entbehrte das Reich unter dem ausfägigen Bal⸗ 
duin IV. (1174/85), Amalrichs Sohn, u. feinem 
minderjähr. Neffen Balduin V. (1185/86) einer 
anerfannten Regentſchaft. So machteSaladin immer 
mehr Fortjchritte, nahm in der Unglücksſchlacht bei 
Hattin 1187 Balduins V. Stiefvater u. Nachfolger 
Guido dv. Luſignan (1186/92) gefangen, er- 
oberte J. (2. Oft.) u. beſchränkte die Chrifien auf 
Tyrus u. einige Burgen. Im 3. Kreuzzug wurden 
zwar Akkon u. andere Küftenpläße zurückgewonnen 
(1191), 3. aber blieb auch für Guidos Nachfolger 
Heinrich v. Champagne (1192/97), Amal⸗ 
rich II. (1197/1205), Maria (1205/10) u. Joh. v. 
Brienne (1210/25) verloren. Mit Johanns Toch—⸗ 
ter Iſabella ging ber Königstitel 1225 auf Kaifer 
Friedrich Il. über, der wirklich durch Vertrag mit 
Sultan al-Kamil 1229 J. erward. Schon 1244 
fiel e& in die Gewalt der Chowarejmier u. dann des 
Mamluken Bibars. Die Refte der Hriftl. Herrſchaft 
berteidigten die Templer u. Johanniter, die Fürften 
v. Antiodien in Tripolis u. Die Könige v. Cypern 
aus dem Haus Lufignan bis zum Fall der lebten 
Küftenftädte 1291. Nach der Abſetzung Friedrichs II. 
Hatte Papſt Innocenz IV. 1247 Heinrich I. v. Cypern 
zum ‚Beherricher des Kar. J.“ ernannt, u. deſſen 
Nachfolger trugen feit 1269 bie Krone. Doch führten 
auch die Staufer u. dann die Anjous in Neapel den 
Königstitel dv. J., von benen er nad bem Tod 
Nenes ded Guten 1480 auf die Herzoge v. Lothringen 
u. das jekige öjtr. Kaiſerhaus überging. Zugleich 
führten ihn die Aragonier u. Bourbonen in Neapel 
u. die Bourbonen (diefe noch jeßt) in Spanien. Val. 
Nöhricht, Geſch. (1898) u. Regesta regni H. (1893, 
Addit. 1904); Assises de J., hrsg. von Beugnot 
(2 Bde, Par. 1841/43); weitere Bitt. |. Kreuzzüge. 

- Dem lat, Ratriarhat J. (1. Bild). der Apoſtel 
Jacobus, d. j.) unterflanden im MU. 4 (5) Erzb. 
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(Cäfarea, Nazareth, Petra, Boftra u. Tyrus) mit 19 
Suffr.; jeit der Wieberherftellung (1847) umfaßt e3 
Paläftina u. die Inſel Cypern mit (1901) 63 Kirchen 
u. Kap., 33 Stationen, 48 Welt-, 152 Ordensprieſtern, 
21 (11 weibf.) relig. Genoffenfd. u. 15 150 Kath. 

Jeruſalem, Karl Wilh., & 21. März 1747 
zu Wolfenbüttel, T 29. Oft. 1772 zu Wetzlär, wo 
er braunſchw. Sefrefär bei den Kammergerichts- 
bilitationen war. Seinen Selbftmord aus Liebes» 
gramm bverwertete Goethe in ‚Werthers Leiden‘, 

Jeruſalemsfreunde, au Tempelgejell: 
ſchaft, Tempelvervein, Deutfher Tempel, 
eine von Chriſtoph Hoffmann (f. d.) 1848 gegr. Sefte 
zur Sammlung der Gläubigen in Serufalen, um 
das Gottesreich aufzurichten. Die Tempelgemeinden 
in Haifa, Jaja, Sarona, Rephaim u. Wilhelma er- 
langten einige Bedeutung durch erfolgreichen Acker— 
u. Weinbau. Ztjchr.: ‚Warte des Tempels‘ (jeit 1845). 

Jervin, das, OH, NO;,, Alkaloid des weißen 
Germer (f. Veratrum), bon geringer Giftwirfung; 
prismatifche, bei 238° ſchmelzende Kryſtalle. 

Jeſgias, Prophet, f. Iiaias. 

Jesberg, heſſ.naſſ. Dorf, Kr. Friklar; an der 
Bilfe (zur Schwalm) ; (1900) 817 meiſt prot. €. ; 
Amtsg. Im NW. der Kellerwald. 

Jefchil⸗Irmak, der (türk., ‚grüner Fluß‘), im 
Altert. Iris, Heinafiat. Fluß, entjpringt ala 
Kelkidtſchai bei Sipikor (norböftl. v. Erſindſchan), 
durchbricht nach Vereinigung mit dem Tſchekerikſu 
bie Küſtenkette, mündet mit vorgeſchobenem Delta 
ind Schwarze Meer; 350 km I. 

Jeſchken, ver, S.gebirge, norbojtböhm. Ge— 
birge, IL. an der obern Lauſitzer Neiffe, ein 40 km L., 
12 km br., nad N. u. SW. jteil abfallender Granit= 
rüden mit einigen überragenden Suppen (größte 
die J. koppe, auch J. ſchlechthin, aus Quarzſchie— 
fer, 1013 m h.; berühmte Ausſicht)..Vgl. Hübler 
(21902). — J gebirgsverein f. Sergebirge. 

Jesd, perf. Prov.-Hauptit., auf einer Hochebene 
am Nordoftfuß bes Schirkuh, 1333 m ü. M., in- 
mitten von Dünen, die ummanerte Altjt. von ber 
offenen Neuft. umgeben; 45000 ©. (meiſt Moh., 
etwa 6000 Parfi); Knotenpunkt wichtiger Kara— 
wanenſtraßen (ort, 1137); Til. ber kaiſ. Bank; 
Mesdſchid-i-Dſchama (1119, eigent. Thorturm, 
Moſaiken im Innern); engl. Miffion (Hofpital); 
Mohnbau, Kamel, Seidenzucht, Seidenweberet, 
Sabr. dv. Kandiszuder, Konfitüren, Waffen; bes 
deutender der Handel (für Ehoraffan; große Bas 
fare u. Karawanſeraien). 

Jesdegerd, neuper). Könige aus dem Haus der 
Sajjaniden: 9.1. (399/420), anfangs den Chriſten⸗ 
tum freundfid. — 9. U. (442/59) verfolgte das 
Chriſtentum, bei. in Armenien. — 3. IIL., der letzte 
der Saffaniden, beftieg 16. Juni 632 den Thron 
(Epoche der neuperf. Zeitrechnung), verlor 636 gegen 
die Araber ımter Saab die 3täg. Schlacht bei Sla= 
defia, 637 feine Hauptit. Ktefiphon, Durch die Nieder⸗ 
lage bei Nehawend 642 aud) den Reſt jeines Reichs, 
da3 mebd.=perf. Bergland; 651 bei Merw ermordet. 

Jeſi, ital. Stadt, Prod. Ancona, l. am Efino; 
(1901) 23208 E.; Ts}; Kathedrale, Palazzo bel Co⸗ 
mune, jet Präfektur (1487/1508), Kaftell (1488); 
biſch. Sem. Lye⸗Gymn. Oberreal-, Realſchule, Bibl. 
(Bilder von Lotto); Franziskaner, Kapuziner ꝛc., 
Klariffen, Karmelitinnen, Dominikanerinnen ꝛc.; 
Seidenzucht, Textile, beſ. Seidenind., Fabr. vd. 
Zündhoͤlzern, Seilerwaren, Poſamenten, Papier, 
Seife, Ol. — Sin Altert. Aesis; Geburtsort Kaiſer 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, I G) od, D zu ſuchen. 
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Friedrichs IL. — Das unmittelbare Bist. J. (err. 
um 307) zählt 151 Kirchen u. Stap., 129 (38 Or— 
den3-) Priejter, 13 (6 männl.) relig. Genoſſenſch., 
52522 Ratholifen. 

Jeſi, Sumuele, ital. Kupferſtecher, x 1789 
zu Mailand, T 17. Jan. 1853 zu Florenz; Schüler 
Giuſ. Longhis; ftah in einer ſichern u. faubern 
Technik Fra Bartolomeo3 Miadonna mit den hfl. 
Johannes n. Stephanus (Dom zu Lucca), Raffaels 
Zeo X. mit den Kard. Nojfi ı. Giulio de’ Medici 
(Florenz, Pitti), Delaroches Vierge à la vigne. 

Jeſid, omajjad. Kalifen: J. J. (680/83), Sohn 
Mogwijas I., bei den Moslimen als gottlo8 vers 
rufen, behauptete fi mit Glück gegen Alis Sohn 
Huſſein u. die Empörung Medinas (683), wo er 
2300 Koreiſchiten töten u. ſogar Mohammeds Mo— 
ſchee plündern ließ. — J. IL. regierte 720/724, 
fein Neffe J. III. nur 6 Monate 744. 

Jeſiden, kurd. Volksſtamm, etwa 300000 
Köpfe in Meſopotamien, Kurdiſtan u. Rufj.- Armes 
nien, Vertreter einer altheidniſchen mit moh. u. 
Hriftl. Zügen vermijchten Geheimlehre, in der neben 
einem himml. Gott u. 7 Geſtirngöttern bei. der Melek 
Taus (‚König Pfau‘) d. h. der gefallene u. dann 
begnadete Engel verehrt wird (daher irrtümlich 
Zeufelsanbeter). Ahr weltl. Oberhaupt reſi— 
diert in Badri (44 km nordöftl. v. Moßul), das 
geiflliche im benadybarten Schechabi. Vgl. Menant 
(Par. 18983). 

Seife, im A. T. auch Ifgi (hebr. Fischai, Sep- 
tuag. Jessai), au3 dem Stanım Juda, wohnte zu 
Bethlehem; David war der jüngfte feiner 8 Söhne 
(vgl. 1 Kön. 16, 10 ff. u. 17, 12); J. hatte außerdem 
2 Töchter, Sarvia(Mutter Joabs) u. Abigail (Mutter 
des Amaſa, Feldherr Abſaloms). — Baum J., 
im M.A. in wirkungsvoll ſchö 

Gruppe — 


dargeſtellt: 9 
ans dem 
ſchlafenden E 
%. geht- ein 
Baun her» 8% 
vor, auf 
deſſen Zwei⸗ LEN! 
gen vedts TE 
u. links Kö- ex 
nige fißen, 
u. auf der & 

Spike | 
thront Dia» > = 
ria mit dem Sefusfind (Abb.; 
Breviariums dev Bibl. Bourgogne in Brüfjel, 
15. Jahrh.). 

Jeſſen, preuß.«ſächſ. Stadt, Kr. Schweini, r. 
an der Schw. Eifter; (1900) 2672 €. (27 Kath); IS; 
Amtsg.; Blech- u. Eifenwarenfabr., Weinbau. 

Jeſſentuki, ruſſ. Badeort = Eſſentuki. 

Jeſſing, Joſ., Publiziſt, & 17. Nov. 1836 zu 
Miüniter i. W., T 2. Nov. 1899 zu Columbus, O.; 
fämpfte in den Feldzügen 1864 u. 1866, ftud. feit 
1867 im Sem. zu Cincinnati; 1870 Priefter, gründete 
in Pomeroy, O., die fath. Wochenztg ‚Ohio:Waifens 
freund‘ (1873) u. aus deren Erträgnis ein Waifen- 
haus (1875), fpäter in Columbus, wohin er beibe 
1879 verlegte, das Päpſtl. Kollegium Joſephinum 
(1888); päpftl. Hausprälat. Verf. eine Reihe 
populärstheol. Schriften. Vgl. Schröder (1900). 
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Jeßnitz, anhalt. Stadt, Kr. Deffau, I. an der 
Mulde; (1900) 4647 €. (40 Kath., zu Dejjau); CE ; 
Amtsg.; Fabr. v. Garn, Papier u. Pappe, Kirſch⸗ 
faft, Metallwaren, Fahnen ꝛc., Holzwollfpinnerei. 

Jeſſo, Jeſo, auch Hokkaido, nördlichſte der 
4 japan. Hauptinſeln, im Kreuzungspunkt des Japan. 
u. Kurilenbogens, großenteils von Gebirgen erfüllt, 
deren kryſtallin. (im W.) bzw. Kreide: u. Tertiär⸗ 
unterlage (in der Mitte) von großen Vulkanmaſſen 
bedeckt iſt; mehrere noch thätige Vulkane (beſ. um 
den Volcanobuſen; der höchſte, Iſchikari, 2350 m, 
wohl erloſchen) u. zahle. heftige Erdbeben; Boden 
(bei. in der großen Iſchikariebene) großenteils fruchte 
bar; bedeutende Steinkohlenlager (bei Poronai zc.), 
neuerdings (feit 1899) auch Goldminen. Mit den kl. 
Nebeninfeln 78072 km?, (1898) 605 742 €. (1900: 
17298 Aino). Mit den Kurilen bildet J. einen 
eignen Verwaltungsbez. (unter dem Min. des In⸗ 
nern in Tofio u. einem Generalgouv. in Sapporo); 
94 011 km?, 610155 €. 

Jeſtetten, bad. Dorf, A.Bez. Waldshut, 3 km 
rt. vom Rhein (Römerbrüde, Elektrizitätswerk ges 
plant) ; (1900) 1168 €. (1104 Kath.); UL; Kreis- 
pflegeanftalt im ehem. Nonnenkl., fpätern Amtshaus 
anf Zabor; Weinbau. — !1/, Stunde von ©. auf 
dent Friedhof Loretofapelfe (1668). 

Jeſugten, relig. Genoſſenſchaft, gegr. um 1360 
zu Siena von dem jel. Johannes Colombini (f. d.); 
urſpr. ein Qaienbrüder-Berein zur Übung von Buß⸗ 
werten u. nam. zur Bedienung von Spitälern, erſt 
1606 gab Paul V. die Erlaubnis zur Aufnahme 
von Prieftern; faft nur in Stalien verbreitet. Die 
Mitgl. hießen anfänglih Apoft. Klerifer vom 
bi. Hieronymus, unter deſſen Schuß fie das 
Leben der Apoftel nahahmen wollten; da fie ihre 
Bußpredigten mit ‚Es lebe Jeſus‘ begannen u. 
ſchlofſen, erhielten fie den Namen $. 1668 ala nicht 
mehr zeitgemäß von Klemens IX. aufgehoben. Zu 
ihnen gehörte der Dtathematifer Cavalieri ff. d). — 


Rd Die Jeſugtinnen, ud Schw. von ber Heim: 
R Aljıchung gen., eine Zweiggenoſſenſchaft der %., 
ERST | hielten ſich in Italien bis in Die neuejte Zeit. 


Jesu dulcis memoria (lat., „Jeſu, füß zu 
gedenken‘), liturg. Veſperhymnus des Namens efu= 
Feſtes; ungemein lieblich;; irrig meiſt dem hl. Bern— 
hard zugejchrieben (vgl. dagegen Haursau, Sur les 
po&mes lat. attribués a St Bernard, Par. 1882). 
In dtich. Übertragung beliebtes Kirchenlied. Vgl. 
Bremme (1899). 

Jeſuiten, jpäter aufgelommene Bezeichnung der 
Mitglieder dev Gejellfhaft Jeſu (Societas 


A | Jesu, abgek. S. J.). Die vom Stifter, dem hl. Sgna= 


tius v. Loyola (f. d.), 1550 fertiggeftellten ‚Ron= 
ftitutionen‘ wurben zuerſt verfuchöweije in einigen 
Ordensprovinzen durchgeführt u. dann durch die 
1. Geiterallongregation in Rom (1558) gutgeheißen. 

Nächſt der eignen Heiligung dev Mitgl. iſt der 
Hauptzweck be Ordens, am Seelenheil bed 
Nächten zu arbeiten durch Förderung der Krifte 
lichen Sitte fowie durch Verteidigung u. VBerbreis 
tung des Glaubens. Daher ift er auch auf eine 
möglichſt gediegene Ausbildung feiner Mitglieder 
fowohl in der Wiſſenſchaft (nam. PhHilojophie u. 
Theologie) als aud) in Predigt u. Unterricht bedacht. 

Die Mitglieder find: 1) Profeijen, welde 
bie feierlichen Gelübde abgelegt Haben, u. zwar 
außer den 3 gewöhnlichen noch das de3 unbedingten 
Gehorſams gegen den Bapft in Sachen der Miſſſon; 
fie müſſen außer einem 7jähr. erfolgreichen Studium 


Die unter 3 (j) vermigten Artikel find unter Dſch, 3 (i) od. Y zu ſuchen. 
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. der Philof. u. Theol. noch mindeſtens 10 Jahre in 
ber Gefellichaft zugebradjt Haben; 2) formierte 
Koadjutoren (Priejter u, Laienbrüder); dies 
werden die Mitgl. erft nad) dem 10. Jahr ihres 
Ordenslebens durch Ablegung der öffentliden, 
wenn aud) einfachen Gelübde; 3) Scholaftifer 
od. Studierende; Beihäftigung: meift 1 bi8 2 Jahre 
humanift. Studien, 3 Jahre Philof., 3 bis 5 Jahre 
Lehrthätigkeit, 4 bis 6 Jahre Theologieftudium u. 
endlid) nod) ein 3. Probejahr; 4) Novizen, die 
nad 2jähr. Noviziat einfache, ewig bindende 
Gelübde (der Armut, Keuſchheit u. des Gehorſams) 
ablegen. — Die eig. Gejekgebung ift Sache ber 
Generalfongregation. Der von ihr auf Bebenäzeit 
gewählte General hat die ordentliche Erefutions- 
u. Jurisdiktionsgewalt. Die Generaltongreg. tritt 
ftatutenmäßig bloß beim Tod des Generald zus 
jammen, jonjt nur ausnahmsweiſe auf Berufung 
de3 General od. feiner Aſſiſtenten. Ihre Mitgl. 
find dev General od. fein Vikar famt den Aififtenten 
jowie alle aktuellen Provinzialobern, dazu je 2 
Delegierte aus jeder Provinz (von der Provinzial- 
verſammlung gewählt). Vom General ernannte Pro: 
vinziale leiten Die Provinzen; die einzelnen Häuſer 
haben ihre Lofalobern, die in Studienhäufern u. 
Noviziaten Rektoren, in Profeßhäuſern Präpojiti, 
jonft in minder bedeutenden Miffionzitellen einfach) 
Obere (superiores) heißen. 

In der erjten Beſtätigungsbulle Regimini mili- 
tantis d. 27. Sept. 1540 beſchränkte Papft Paul III. 
die Zahl der Mitgl. auf 60, hob aber dieſe Be- 
ftimmung anı 14. März 1544 wieder auf. Schnell 
breitete fich der Orden aus; allenthalben begehrte 
man feine Hilfe u. bot ihm Ordenshäuſer an. Die 
erjten Niederlaffungen entftanden in Stalien, Por: 
tugal, Spanien, Belgien u. Judien. Beim Tod des 
Stifters (T 1556) zählte der Orden in 12 Provinzen 
mit 101 Häufern etwa 1000 Mitgl.; davon famen 
auf Deutichland 2 Niederlaffungen: Köln (1544) 
u. Wien (1551), erjtere jedoch fait nur aus Stu— 
bierenden beftehend u. ohne Zundierung. Bald aber 
mwünjchten in Deutichland Fürften u. Biſchöfe weis 
tere Niederlafjungen: Ingoljtadt (1556), München 
u. Augsburg (1559), Trier (1560), Mainz u. Inns⸗ 
drud (1561), Dillingen (1563), Speyer (1566), 
Würzburg (1567), Fulda (1570), Heiligenftadt 
(1575), Dtolsheim, Koblenz u. Paderborn (1580), 
Münfter (1588) 2c. In Deutjchland war die Haupt- 
aufgabe der J., die kath. Neligion durch Predigt 
u. Schulen erhalten zu Helfen u. dem Vordringen 
des Proteftantismus ſich entgegen zu ftellen. Um 
die Wende des 16. Jahıh. waren S$. außer in den 
Tath. Ländern Europas ſchon in Japan (1549), China 
(1563), auf den Philippinen (1594); in Kongo 
(1547), Abeſſinien (1555), im Kaffernland (1559); 
in Brafilien (1549), Beru (1568), Mexito (1572), 
Paraguay (1586), Chile (1591), Kanada (1611). 
Diefem ausgedehnten Arbeitsfeld entſprach das 
Wachstum der Gejellihaft. Ein Jahr nad) dem 
Tod des 5. Generals Claudius Aquaviva (T 1615) 
umjaßte fie in 37 Prov. mit über 436 Häufern 
13112 Mitgl., 1749 in 39 Pro. (je 5 in Italien, 
Spanien u. Frankreich, 3 in Deutſchland) mit 1538 
Niederlaffungen 22589 Mitglieder. 

Die innere Kraft u. die einflußreihe Thätig- 
Teit de3 Ordens in Seelforge, Schule u. Wiſſenſchaft 
iſt felbjt von Anderägläubigen (vgl. Ranke, Päpfte 
135) bewundert worden. Groß waren dieLeiftungen 
der $. in den Miffionen: Indien, Annam, Japan, 

Serberß Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IV, 
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China, Südamerifa haben fie dem Glauben er— 
ſchloſſen; berühmt find ihre Rebuftionen in Para 
guay; 1767 zählte Diezifo 122000, Peru 55 000, 
Paraguay 113 716, die Philippinen 165 000 Chri- 
iten, denen die J. auch) Aderbau u. Handwerke bei- 
gebracht hatten. 

Die Erfolge in der Seelforge verdanken bie J. 
hauptf. dem gründlichen Unterricht in der Religion 
durch Predigt u. Katechefe, fowie der Neubelebung 
de3 Saframentenempfangs. Außerordentliche Hilfa- 
mittel waren dabei die Exercitia spiritualia, Volf3« 
miffionen u. Kongregationen (f.d.). Die Wirkjamfeit 
in ber Seelforge hatte einen ftarlen Rückhalt u. Hebel 
in den zahlr. blühenden J.ſchulen (Gymnafien u. 
Univerfitäten; 1749 gegen 669). Ihr hoher Ruf 
(Ranke, ebd. 33) erwuchs den Schulen vor allem 
aus einer allfeitig Hriftl. Erziehung u. der ftrengen 
Unterrichtsmethode, welche fi) an das durch Jahr— 
hunderte erprobte Verfahren anlehnte. Sie erhielt 
von den $. eine feite, einheitliche Geftalt u. zeit— 
gemäße Verbefferung in ber Ratio studiorum, die 
nad) vieljähr. Beratungen 1599 durch ben General 
Claudius Aquaviva den Y.jchulen vorgeſchrieben 
wurde. Auf die fittliche Umwandlung von Schü- 
lern u. Volk wirkte in Deutjchland das ſog. J.drama 
(f. Schuldramen) an den J.ſchulen. Ihren Einfluß 
auf das fittlich-religiöfe Leben der einzelnen Länder 
üben die $. haupt). aud) durch Heranbildung von 
Klerifern in den einzelnen röm. Nationalfollegien 
(Colleg. Germanicunt zc.). 

Bon Anfang an bejtig angefeindet, erlag der 
Orden fhließlich dem vereinten Anfturm von freis 
denferifchen u. abſolutiſtiſchen Elementen der Höfe 
von Liſſabon (Pombal), Paris (Bompadour, Choi- 
feul), Madrid (Aranda) u. Neapel ann Nach 
gewaltſamer Unterdrückung in den eignen Ländern 
(Portugal 1759, Frankreich 1764, Spanien u. 
Neapel 1767) wußte man Papſt Klemens XIV. fo 
einzuſchüchtern, daß er um des Friedens willen 
am 6. Aug. 1773 durd) das Breve Dominus ac 
Redemptor (datiert vom 21. Juli 1773) ben J. orden. 
für Die ganze Kirche aufhob. Nur in Rußland, wo 
Katharina IL. die Promulgation des Breves ver— 
hindert hatte, blieb er rechtlich u. thatjächlich beſtehen; 
fpäter trat die ausdrüdliche Genehmigung des 
päpftl. Stuhls Hinzu. Am 7. Aug. 1814 jtellte 
Pius VIL. den Orden wieder her durch die Bulle 
Sollicitudo omnium ecclesiarum. Schon vorher 
war er wieder kanoniſch in einzelnen Ländern er- 
richtet: in Rußland (1801), Neapel u. Sizilien 
(1804), England, Irland u. Amerifa (1813). Die 
wiedererftandene Geſellſchaft Jeſu blühte ſchnell 
empor u. zählte 1903 im ganzen 15269 Mitgl. 
(6829 Priefter, 4504 Schholaftifer u. 3936 Laien— 
brüder) in 25 Prov. u. Miſſionen; davon fallen auf 
die Prov. Deutſchland u. Schweiz 1430 Mitgl. 
(594 Priefter, 401 Scholaftifer u. 435 Laienbrüber). 
Die Thätigfeit ift wieder die frühere; in den aus— 
wärtigen Miſſionen find die J. auf 85 größeren 
Gebieten in allen 5 Weltteilen thätig, Dar. 708 
Mitgl. (318 Priefter, 144 Scholaftifer, 241 Laien— 
brüder) aus der deutſchen Ordensprovinz. Größer 
als früher ift die Anfeindung des Ordens von ftaat- 
licher Seite. In manden europ. Ländern beftehen 
Ausnahmegejege gegen die J.: in Rußland (feit 
1820), der Schweiz (1847), Deutſchland (1872) u. 
Frankreich (1901). Am freieften wirft der Orden 
in Holland, England u. in den Ber. Staaten. fiber 
die gegen den Orden erhobenen Anklagen: er Iehre 
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Tare Moralgrundſätze, nam. daß der Zwed bie 
Diittel heilige, er mijche fich in Politik, erlaube Ver- 
ſchwörung u. Tyrannenmord ac., vgl. Monita secreta, 
Pascal, Zwed, Mariana zc. Der Kirche ſchenkte der J.— 
orden 13 Heilige (Ignatius, Franz Kader, Franz 
Borgias, Franz Negis, Peter Claver, Aloyſius, 
Stanislaus, Joh. Berchmans u.a.) u. 91 Selige 
(Petr. Caniſius, Petr. Faber, Edm. Campion, Joh. 
de Britto, Andr. Bobola u. a.), dar. 89 Märtyrer; 
für 158 find die Progeffe eingeleitet. 

Die Verdienfte der 3. auf wiſſenſchaftl. Gebiet 
haben jelbjt dem Orden feindlich gefinnte Männer 
anerkannt. Dogmatiku. Apologetik: Tolet, 
Molina, Gregorius de Valentia, Vasquez, Suarez, 
Nuiz de Montoya, Bellarmin, Ripalda, Leſſius, 
Becanus, Gretſer, Tanner, Petavius, Lugo, Perrone, 
Schrader, de Maria, Franzelin, Wilmers, Frins, 
Hurter, Palmieri, Schiffini, Schneemann, Chr. 
Peſch, de San, Regnon, v. Hammerſtein; Moral: 
De Vugo, Azor, Sanchez, Laymann, Buſenbaum, 
Escobar, Lacroix, Gury, Ballerini, Lehmkuhl, 
Sabetti, Bucceroni, Genicot, Vermeerſch, Palmieri, 
Noldin; Kirchenrecht: Pirhing, Schmalzgrueber, 
Pichler, Biner, Sanguineti, Tarquini, Santi, 
Wernz, Nilles, Biederlack, Beringer; Exegeſe: 
Maldonat, Salmeron, Tolet, Sa, Pereira, Sera— 
rius, Juſtiniani, Corn. a Lapide, Bonfrerius, Pa— 
tritius, Cornely, v. Hummelauer, Knabenbauer; 
Patrologie:.Petapius, Sirmond, Garnier, 
Ehifflet; Beredſamkeit: Bourdaloue, Segneri, 
Bieira, Sfarga, Hunolt, Roh, Mac Carthy, Stocdhi, 
Ravignan, Franco, Felix, B. Jungmann, Schleini= 
ger, Achenbrenner; Katechetik: Caniſius, Auger, 
Bellarmin, Deharbe; Kirchengeſchichte, Ardhäo- 
logie: Bollandiften, Labbe, Pallavicino, Gretfer, 
Sacchini, Coffart, Hardouin, Harkheim, Hanfiz, 
Farlati, Zaccaria, Morcelli, de Smedt, Delehaye, 
Poncelet, Granderath, Marchi, Garrucei, Cahier, 
Martin, Grifar, Ehrle, Savio, Braunsberger, Pfülf; 
Astetif: HI. Ignatius, Rodriguez, da Ponte, 
Drechſel, Lancicius, Saint ˖ Jure, Nieremberg, Nouet, 
Scaramelli, Pergmayr, Chaignon, Roothaan, Co— 
leridge, v. Doß, Hattler, Meſchler; Philoſophie: 
Fonſeca, Suarez, Kleutgen, Taparelli, Tongiorgi, 
Liberatore, Uraburu, de Bader, Caſtelein, Tilm. u: 
H. Peſch, Cathrein, Lehmen; Profangeſchichte: 
Mariana, Brower, Brunner, Balbin, Daniel, 
Naruſzewicz, Katona, Damberger, Lanzi, Duhr, 
Michael; Diplomatik, Numismatifuä.: 
Papebroch, Henſchen, Eckhel; Bitt: u. Kunſt— 
geſch.: Tiraboschi, Andres, Baumgartner, Long» 
haye, Beiffel, Joſ. Braun, Gietmann; Dichtung: 
Bidermann, Spe, Balde, Sarbiewäty, Callenbach, 
Avancini, Roſacinus, Denis, Breſciani, Coloma, 
Baumgartner, Kreiten, Diel, Spillmann, Dreves; 
Kunſt: Seghers, dal Pozzo, de Breuil; Sprach— 
kunde: de Nobili, Perpignan, Alvarez, Turſellino, 
Pontan, de la Cerda, Perzivales, Beschi, Colonia, 
Dahlmann, Straßmaier, For; Aftronomie, 
Mathematik, Naturwijjenihaft: Clavius, 
Guldin, Scheiner, Schall, Grimaldi, Berbieft, 
Chat, Athan. Kircher, Liesganig, Boscovich, Hell, 
Secchi, Perry, Epping, Joh. Hagen, Ad. Müller, 
Kugler, Jullien, Drefjel, Wasmann (viele alte u. 
die neuen Gternwarten dv. Rom, Löwen, Kalocſa, 
Sükiawei [Zifawei), Dianila, Kuba, Antananarivo, 
Georgetown, Puebla, Kalkutta, Granada, Zortofa, 
Valkenberg u. Stonyhurft find von J. errichtet); 
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Miffionäre, welde über die Miffiongländer vielfad 
die erften u. ganz vorzügliche Karten lieferten (4. 2. 
China), Joſ. Fiſcher; Ztſchr.: Civilta Cattolica, 
Etudes, Month, Stimmen aus Maria-Laach, Razon 
yFe, Theol. Ztſchr. — Über die verſch. wiff. Streit- 
Tragen vgl. Molina, Affommobationzftreit, Probabilis- 
mn3. — Bon den Ordensgeneralen ſeien noch hervor- 
gehoben: Ignatius (1541/56), Lainez (1558/65), 
Borgia (1565/73), Aquaviva (1581/1615), Son» 
zalez (1687/1705), Tamburini (1706/80), Root- 
haan (1829/53), Beckx (1853/87), Anderledy 
(1887/92), Martin (feit 1892). 
gitt: Quellenfamml.: Institutum 8. J. 
(3 Foliobde, Flor. 1892 f.); Mon. hist. S.J. (Wtadr. 
1894 ff., bi3 jet 25 Bde); Hanfen, Rhein. Akteı 3. 
Geſch. des Y.ordens 1542/82 (1896); Stödlein, Der 
Neue Weltbott (Augsb. u. Grätz 1728/61; Miffions⸗ 
ber. von 1642/1750 in 36 Zin) 2c. ; für litt. Thätige 
feit: Sommervogel, Bibl. de la Comp. de Jesus 
(9 Foliobde, Brüff. 1891/1900); Schulweſen: 
Pachtler⸗Duhr, Ratio studiorum (4 Bde, 1887/94); 
Duhr, Studienorbn. (1896); Dierk, Pädagogik der 
%. (1898); Meyer, Urſpr. des jefuit.Schufw. (1904). 
Darftellungen: Orlandini, Hist. 8. J. (Rom 
1615, fortgef. in weiteren 6 Bdn bis 1632 durch 
Sacdini, Jouvenci u. Gordara); EretineausSoly 
(6 Bdchn, Par. 21851, oratoriſch); Buß (1858) ac. ; 
einzelne Ordensprov.: Rhenus infer. (bis 1626) 
von Neiffenberg (Köln 1765), Germ. super. (biß 
1640) von Agricola, lotto u. Kropf (5 Bde, Augsb. 
1737/54), Austria (bi3 1590) von Soder (Wien 
1740), Bohemia (bi3 1656) von Schmidl (4 Bde, 
Prag 1747/59); Mijfionen: Paraguay von del 
Techo (Lüttich 1673) u. von Lozano-Lamas (5 Bde, 
Buenos Aires 1873/75), Mexiko von Ylorencia 
(Mexiko 1694) ꝛc.; über Einzelfragen: Duhr, J. 
Fabeln (1904); derj., 3. in diſch. Hexenproz. 
(1900); derf., J. an diſch. Fürftenhöfen (1901); 
derſ., Alten zur Geſch. der Jeſuitenmiſſ. in Diſchld 
1848/72 (1903); Rift, 3. auf den Schlachtfeldern 
1866 u. 1870/71 (1904); Dahlmann, Sprad)e 
funde u. Miff. (1891), Huonder, Dtſch. Y.miffios 
näre (1899); Riffel, Aufhebung (?1863); Ravignan, 
Clement XII u. XIV (2 Bde, Le Mans ? 1856). 
Tendenziös: %. Huber (1873); Reuſch (1894); 9. 
Müller, Origines (Bar. 1898); Böhmer-Romundt 
(1904). S. aud) Ignatius v. Loyola. 
Jeſuitendramen ſ. Schuldramen. 
Jeſuitengeſetz, das deutſche Reichsgeſ. v. 4. 
Juſi 1872, das (im 81) die Jejſuiten u. die ihrnen 
verwandten Orden u. oxrdensähnlichen Kongregas 
tionen vom Gebiet des Deutfchen Reichs ausſchließt 
u. Niederlaffungen unterfagt. Nach dein am 8. März 
1904 aufgehobenen 5 2 konnten bie ausländ.. Mitgl. 
des Ordens ausgewiejen, den Inländern der Aufent⸗ 
halt in beftinmten Bezirken od. Orten verſagt od. 
angewiejen werden. Durch S 3 ift der Bundesrat 
zu näheren Anordnungen befugt. Die Belanntın. 
v. 5. Juli 1872 unterfagte Die Ausübung jeglicher 
Orbensthätigfeit, insbeſ. in Kirche u. Schule, u. die 
Abhaltung von Miſſionen, die Belanntın. v. 20. 
Miai 1873 bezeichnete als den Jeſuiten verwandt u. 
deshalb unter das Geſetz fallend Die Nedemptoriften, 
Zazariften, Priefter v. HI. Geiſt u. die Geſellſchaft 
dv. hl. Herzen Jeſu. Laut Bekanntm. v. 18. Juli 
1894 findet da3 J. auf die Nedemptoriften u. Prie- 
fer v. HL. Geift feine Anwendung mehr. 
Sefuitennuß 1. Trap; Jeſuitenpulver 
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Jeſuitenſtil, ber von den Sefuiten für ihre 
Kirchenbauten des 17. / 18. Jahrh. verwendete Barodz 
ſtil; als deſſen Merkmale bezeichnet man gemeinigs 
lich überladung u. die barocken Formen (gewundene 
Säulen ꝛc.), überfieht jedoch leicht die Großartigfeit 
der Verhältniſſe, die vorzügliche Naumfchönheil des 
Innern (Michaelshofkirche in Münden, Geſu in 
Nom u.a.) u. die treffliche Befriedigung praktiſch 
firlicher Bedürfniffe bei den meiften ihrer Bauten. 

Jeſuitinnen, eine von Maria Ward 1609 in 
St⸗Omer gegr. u. ganz nad) den Regeln der Jeſuiten 
eingerichtete Genofjenjchaft; 1630 von Urban VILL 
unterdrüct. 

Jesu nostra redemptio (Tat., ‚Sefu, unſere 
Erlöfung‘), liturg. Hymnus der Veiper u. Laudes 
von Chrifti Himmelfahrt; den HI. Ambroſius zu= 
geſchr., wie auch der Hymnus der Weihnachtöveiper : 
Jesu redemptor omnium (, Jeſu, Erlöfer aller‘). 

Jeſus Chriſtus ift ber Name des gottmenſch⸗ 
lichen Stifterd des Chriftentums. Jeſus (hebr.), 
die jpätere Form von Jehoſchua (Sofua, ‚Botthilf‘), 
von Gott durch den Engel beftimmt (Matth. 1, 21; 
Luk. 1, 31), bezeichnet den Erlöfer der Menjchheit 
von ihren Sünden; Chriftus (grch., ‚ver Gefalbte‘) 
den don Gott verheißenen u. gefandten Meifias 
G. d.) u. Gottesjohn (Matth. 16, 16; Joh. 20, 31). 
Bon diefem (Luk. 1, 43) wurde der Name Herr (für 
Jehowa) auch auf Jeſus (Luf. 10, 1) u. Ehriftus 
(Ang. 2, 36) jowie auf 3. C. übertragen (Apg. 
2,38; 10,36). Von ba an wechſeln bie Namen Herr, 
unfer Herr, unfer Herr J., 3. €. od. C. J. Phil. 
2,5. 11), gew. aber J. C. — Für das Leben u. die 
Wirkſamkeit Jeſu Chriſti find wir faft ganz auf die 
bibl. Quellen, hauptſ. die Evangelien, angewiefen. 
Die außerbibl. hriftl. Quellen (apokryphe Evan 
gelien, Abgarfage) jind kritiſch u. geſchichtlich ver— 
dächtig; die außerchriſtl. Quellen (Flavius Joſephus, 
Tacitus, Plinius, Sueton, der wohl um 73 geſchr. 
jyr. Brief Maras an feinen Sohn Serapion) be— 
ſtätigen nur die geſchichtliche Thatſache Jeſu u. des 
Chriſtentums. Nach den Evangelien iſt Jeſus vom 
HL. Geiſt empfangen, aus der Jungfrau Maria von 
Nazareth zu Bethlehem geboren, am 8. Tag be— 
ichnitten, im Tempel dargejtelft, vor Herodes nad) 
Agypten geflüchtet u. nad) deffen Tod nad) Nazareth 
zurüdgebraht worden. Das Geburtsjahr iſt 
wohl 749 nad) Gründung der Stadt Rom (5 v. Chr.), 
nicht 758, wie feit dem 6. Jahrh. die gewöhnliche 
Weltära vorausfeßt; der Geburtstag läßt fi 
nit genau beſtimmen; die Griechen feierten ihn 
am 6. Jan., die Ubendlänber feit dem 4. Jahrh. 
am 25. Dezember. Jeſus lernte das Handwerk 
feines Nährvaters Joſeph, des Bimmermanns, für 
deffen Sohn ihn die Beute hielten (Mark. 6, 3; 
Luk. 4, 22). Als 12jähr. Knabe wallfahrtete er zum 
erjtenmal nad) Serufalem. Einen gelehrten Unter: 
richt erhielt er nicht (Joh.7, 15), nahm aber zu an 
Weisheit u. Alter (Geftalt) u. Gnade bei Gott u. 
Menſchen (Luk. 2, 52). Mit etwa 30 Jahren (Luf. 
3, 23) empfing er die Taufe des Johannes (. d.) u. 

wurde al3 Meſſias feierlich verfündigt. Nach 40täg. 
Faſten in der Wüſte u. Überwindung der Verſuchung 
begann er feine öffentlihe Wirkſamkeit 
durch Predigt u. Wunder. Er verfündigte das, Reich 
Gottes‘, ftellte Die Bedingungen u. Gebote zu beffen 
Erlangung auf (Bergpredigt), wählte aus ben 
Yüngern die Zwölfe mit Petrus an der Spike auß, 
weihte fie in die Geheimnifje des Himmelreichs ein 
u. fagte ihnen jein eignes Schickſal u. das feines 
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Reiches voraus. Mit ihnen zog er zum Leidens⸗ 
pascha nad) Serufalem hinauf, feierte das Abend: 
mahl, Tieß fid) den Feinden ausliefern, wurde un— 
ter Pontius Pilatus gefreugigt u. begraben u. ftand 
am 3. Tag don den Toten auf. ber die Dauer 
der öffentlichen Wirkfamfeit gehen die Anfichten 
auseinander. Weil die Synoptifer (f. d.) nur den 
legten Beſuch Jeſu in Jeruſalem vor dem Leidens» 
pascha erwähnen, u. Lukas mit Iſaias vom ‚arı« 
genehmen Jahr des Herin‘ jpricht (4, 19), fo haben 
fie mehrere Väter auf ein Jahr beſchränkt u. in 
neuefter Zeit bei manden, bie daB 4. Evangelium 
entw. verwerfen bzw. nicht als reine Geſchichtsquelle 
gelten laſſen od. kritiſch u. ſymboliſch den Syn— 
optikern anpaſſen wollen, Zuſtimmung gefunden. 
Dagegen haben die ſpäteren Väter ſeit $renäus u. 
Euſebius mit dem Sohannesevangelium, welches 
nicht nur mehrere Feftbejuche, ſondern aud) 3 od. 
4 Pascha nennt, eine 2/g= od. 3/sjähr. Dauer 
angenommen. Johannes ergänzt hierin. die Syn 
optifer, indem er den der Wirfjamfeit in Galiläa 
vorausgehenden Aufenthalt in Judäa, einzelne 
Wunder u. Reden in Galiläa u.: mehrere Wunder 
u. Streitreden mit den Judäern in Serufalem be= 
richtet, ferner in den Abſchiedsreden -u. in der Lei— 
densgefhichte. Den Hauptberührungspunft bildet 
das Speiſungswunder (Kap. 6). Durd) die Streits 
reden u. die Erweckung des Lazarus ift bie Kata: 
ftrophe in Serujalem beffer vorbereitet. Als Todes» 
tag geben alle Evangelien einen Freitag an, nad 
den Synoptifern wohl der 15. Nijan (7. Upr. 30 
n. Chr.), nach Johannes ungweideutig (13, 1. 29; 
18, 23) der 14. Rifan. Die Nuferftehung Seju 
am 3. Tag wird von allen Evangelien u. vom Apo- 
ftel Paulus als Thatfache u. Gegenstand des Glau— 
ben3 berichtet (1 Kor. 15, 1 ff.). Die geihichtliche 
Glaubwürdigfeit wird dadurch nicht aufgehoben, daß 
Matthäus u. Markus nur Erſcheinungen in Galiläa, 
Lukas u. Johannes nur ſolche in Jeruſalem berichten. 
Die Realität u. Identität des Auferſtehungsleibes 
wird ſo nachdrücklich betont (Suk. 24, 39; Joh. 20, 27), 
daß eine Täuſchung durch Vifionen ebenſo ausge— 
ſchloſſen iſt wie der Diebſtahl des Leichnams od. der 
Scheintod. Die Begeiſterung der Jünger nach der 
Auferſtehung wäre pfychologiſch unbegreiflich. Der 
irdiſche Aufenthalt Chriſti endet mit der Aufnahme 
in den Himmel am 40. Tag nach der Auferſtehung 
(Apg. 1,3). Den Zuſtand nach der Himmelfahrt 
bezeichnet Die HL. Schrift als Sitzen zur Rechten 
Gottes (Matth. 26, 64). Dies iſt eine WVerherr- 
lichung der menſchlichen Natur in Chrifto (oh. 17, 
5; Phil. 2, 9), zu welcher aud) die Gläubigen als 
feine Brüder berufen find (Rön. 8, 17. 29). Denn 
J. C. wurde durd) feinen Tod u. feine Auferftehung 
der Erlöjer ber Welt (Soteriologie, ſ. d.) u. damit 
zum Mittelpunkt der Weltgeipbichte; die alte jüb. 
u. heidniſche Gefhichte war eine Vorbereitung auf 
ihn, die ‚folgende eine Vollendung des Wertes bes 
aus Liebe menſchgewordenen Logos u. Bottesfohnes 
(vgl. Ehriftologie), wie fie weder die irdiſch gefinnten 
Juden nod) bie Heiden (Sofrates, Platon, Buddha) 
erwarteten. Das Werk läßt fi im Anſchluß an die 
Typen u. Weisjogungen bes A. T. u. nad) dem Vorbild 
de3 Hebräerbriefd u. einzelner Väter (Euſebius) durch 
die 3 Amter: das prophetijche, Hohepriefterliche u. 
königliche Amt, näher beftimmen. Chriftus war der 
von Bott feinem Volk verheißene Prophet (5 Dlof: 
18,15 ff.; Apg. 8, 22; 7, 37), welder als Meſfias 
das Wort Gottes bringen jollte (Suk. 4, 18; 7, 22). 
34 * 
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Als Sohn Gottes iſt er-die Wahrheit ſelbſt (Joh. „Ritterorden des Glaubens Jeſu u. des HI. Petrus 
14, 6); ſie wird die Glaubenden frei machen (8S,31f.)) Martyr‘. — 2) Geſellſchaft Jeſu ſ. Jeſuiten. 
u. zum ewigen Leben führen (17,2f.). Er wollte — 3) Geſellſchaft Jeſu, Ritterorden, 1459 von 
das Geſetz u. die Propheten nicht auflöfen, jondern | Pius IT. zum Kampf gegen die Türfen errichtet, Doc) 
erfüllen. Zwar hat Jeſus feine Predigt auf das jüd. | ohne Beſtand. 4) Arme Dienftmägde Jeſu 
Volk beſchränkt, aber feine Apoftel an alle Völker | Chriſti (Dernbach) j. Dienftmägde. — 5) Regu— 
audgefandt u. in den Gleichniffen (Parabeln) u. lar-Kleriker vom guten %., Anfang des 
eschatologischen Reden das Schicjal feiner Jünger, | 16. Jahrh. von dem Weltpriefter Hieron. Maluſelli 
der Gläubigen, der Kirche, der Welt vorausgeſagt. zu Ravenna gegr., nad) dev Regel des HL. Auguftinus; 
Chriſtus ift aber auch der gewweisfagte ewige Hohes | 1551 päpftlich bejtätigt, 1651 wegen Mangels an 
priefter nad) der Ordnung Melchiſedechs (Hebr. Dlitgl. aufgehoben. — 6) Dienerinnen Jeſu, 
5, 6), iſt Priefter u. Opfer zugleich, denn er brachte | a) gegr. 1679 in Caen zur Stranfenpflege; b) Mutter⸗ 
fi) felbft zum Opfer dem Vater dar, indem er Menſch haus zu Seilfon (Diöz. Belley), ſ. Tertiarinnen. — 
wurde, fich jelbft entäußerte u. gehorfanı war bis |7) Treue Gefährtinnen Jeſu, 1820 von 
zum Tod am Kreuz (Hebr. 7, 27; 9,26; Phil. 2, 8) | Frau Bonnault d’Houet, geb. Beugy (T 1858), ge⸗ 
u. ing Allerheiligfte einging, um für ung Fürbitte | ftiftet für Erziehung u. Unterricht nanı. armer Wai— 
einzulegen (Hebr. 4, 14; 7,25; 8,1; 9, 24). Er ſenkinder, mit dem Mutterhaus zu Paris, haben 
ift das wahre Paschaopfer (1 Kor. 5, 7), welches, zur | auch in England u. Irland zahlr. Niederlaffungen. 
Vergebung der Sünden dargebracht (Mtatth. 26, 28; | — 8) Töchter Jeju, eine 1854 in der Diöz. Albi 
1 Kor. 11, 25), die Dienfchen bon dem Zlud) des Ge- | geftiftete Kongreg. für Erziehung u. Unterridt, 
fees, der Kuechtichaft der Sünde, de3 Todes u. des | Krankenpflege u. Sorge für Dienftmägde; ferner 
Teufels befreite (Köm. 6, 3 ff.) u. mit Gott in der |3 andere Kongreg. für Erziehung u. Kranken— 
Gerechtigkeit verfühnte (Joh. 1, 29). Sein Tod ift | pflege in den Diöz. Cahors, Vannes u. Annecy. — 
ftellvertretend u. genugthuend (mors vicaria et)9) Schw. von der Geburt unſeres Herrn 
satisfactoria). So ijt er Mittler zwiſchen Gott u.|Yeju Chrifti, 1813 geftiftet in der Diöz. Va 
den Dienjchen geworden (1 Tim. 2, 5) u. der Urheber | lence, für Erziehung u. Unterridt. — 10) Schw. 
de neuen Lebens (2 Kor. 5, 15). Den Apofteln aber |von (der Auffindung) Jeſu im Tempel 
wurde das Ant der Verjühnung aufgetragen (2 Kor. |. Kindheit. Bat. ferner: Barmherzigkeit, Gerz, Kreuz, 
5,18 ff.). Ob die Väter mehr die myftifche Verz | Siebe, Namen Sehu. 
einigung der Gottheit mit der Menſchheit oder die] Relig. Genofjenjchaften von J.u. Marin: 1) Diif- 
Zosfaufung aus der Gewalt des Teufels od. die Ver |fionspriejter von J. u M. — Eudijten. — 
föhnung hervorhoben, alle fahen in der Menſch- 2) Prieſterdes Oratoriums von J. u. M., 
werdung u. im Tod am Kreuz das große Welt: | Kongreg. für Unterricht mit Mutterhaus in Paris. 
drama, welches der Menſchheit das Leben bradite. | — 3) Shw.von J. u. M., Kongreg. in der Erz: 
Wurde aud; bie ftrenge Gatiäfaktionstheorie bes hl. | biöz. Lyon für Unterricht armer Mädchen in Hand- 
Anjelm (t 1109) nicht allgemein angenommen, fo | arbeiten; viele Niederlafjungen in England, In— 
bildet doch Die ftelfvertretende Genugthuung den |dien, Amerika ꝛc. — 4) Schw. Yeju Chrifti, 
Mittelpunft der Vehre von der Erlöfung, dem heis de3 guten Hirten u. der unbefledten Jung— 
Ligen Meßopfer u. den Saframenten. Chriſtus lebt | frau, 3 franz. Kongreg. in den Diöz. Bourges, 
aber durch fein königliches Amt in der Kirche fort. | Nantes u. Rouen, zum Schuß junger Mädchen u. 
Er war nit der König im Sinn der Juden (Yoh.| Jeſus Sirach ſ. Sirach. [für Büßerinnen. 
1,49 ; 6, 15; Luf. 23,2), fondern König im Reid) | et, das (engl., dichet) = Jais, f. Braunfohle. — 
der Wahrheit (Joh. 18, 37), in-welchem er herrſchen J. ſchwarz, Disazofarbftoff, färbt Wolle in neu— 
wird bis an das Ende ber Zeiten (Luk. 1, 32). Sein | tralem, mit Kochſalz od. Ammoniumacetat verſetztem 
Reich ift nicht von diefer Welt, fondern vom Him= | Bad blaujchwarz. ſſchwarz enthaltend. 
mel, wird aber den Gläubigen in Heiligkeit u. Ge: | Setolin, das, Tinte zum Wäſchezeichnen, Anilin= 
vechtigfeit au teil u. bei feiner Wiederfunft| Jeton, der (frz., ſchöts), Zahlpfennig, Spielmarke. 
vollendet. Die Apoftel fendet er aus, wie er vom | — J.s de presence (-dd preiäß), ‚Anmwejenheits- 
Vater gejandt worden war (Joh. 20, 21). Sie ala | marken‘, zur Feſtſtellung der Beiwohnerzahl bei 
das Fundament u. die Säulen der Kirche (. db.) | Situngen. R 
auf Erden u. ihre Nachfolger teilen den Menfchen | Jettatore (ital.), der mit dem böfen Blick (jet- 
die Früchte der Erlöjung in der Predigt u. in den | tatura) Behaftete; fäljhlich gew. gettatore. 
Saframenten mit (Apg. 20, 28; Eph. 5,26) u. ver) Bette, J.:5t- Pierre (Hät-Bä-plär), belg. Gem., 
binden durch die Gnade die Kirche, den Leib Chrifti, | Prov. Brabant, 5 km nordweftl. v. Brüffel; (1900) 
mit ihrem Haupt (Eph. 1, 225.). Am Ende wird er | 10053 €. ; XX; ehem. Prämonftratenjerabtei (um 
wiederfommen, zu richten die Lebendigen u. Toten | 1095/1796); Redemptoriſten, Sacre-Coeur; Fabr. 
(305.5, 22. 27), u. wenn alle Mächte befiegt find, | vd. Zichorien, Leberthran. 
das Neich dem Vater zurüdgeben (1 Kor. 15, 24;| Jetzerprozeß, Verurteilung u. Verbrennung 
Offb. 11, 15). Vgl. Leben Jeſu, kath. von Sepp, | von 4 Dominikanern in Bern 31. Mai 1509 wegen 
Schegg, Grimm, Camus-Keppler, Didon-Schneider, | betrügerijcher Wundererſcheinungen gegen bie bef. 
Scell; prot. von Strauß (erklärt die Geſch. Jefu | von den Franzisfanern vertretene Lehre von ber 
für einen Mythus), Hafe, Beyſchlag, B. Weiß. Unbefledten Empfängnis, zu benen fie jeit 1507 den 
Relig. Genoffenſchaften von Jeſus: 1) Ritter: | Novizenbruder Joh. Jetzer mißbraucht Haben jollten. 
orden (Miliz) Jeſu Chriſti, 1220 vom | Wie RN. Paulus (Yuftizmord an 4 Dominikanern 
hl. Dominifus als 3. Orden gegr., mit ber Ber- | 1897) nachwies u. Steck (1902; Aften 1904) beſtäs 
pflichtung, Hab u. Gut für die Kirche einzufegen | tigte, hat Jetzer die Wunder erfunden; die leicht— 
u. mit den Waffen gegen die Häretifer (Nibigenjer) | gläubigen Väter fielen auf Drängen der gegen das 
zu kämpfen: in Frankreich ‚Ritterorden deg Kreuzes | Klofter erbitterten Einwohnerſchaft Berns einem 
Jeſu Chriſti u. des Hl. Dominifus‘, in Stalien ! jchweren Irrtum zum Opfer. 


Die unter J 6) vermißten Artikel find unter Di, 3 (i) od. D zu ſuchen. 































1065 


Jeu, bas (frz., 355), Spiel. — J. d’amour (»bä- 
mur, ‚Viebezjpiel‘), neckiſches Viebesgedicht; j. parti 
J. Zengone. — J. des nations (dä näßtö, ‚Völfer- 
jpiel‘), ein in ber franz. Schweiz beliebtes Glüds- 
ſpiel; ftimmt mit dem franz. Baccarat überein. — 
Jeux compos6s (iäö föpoie), in der Orgel, ſ. Se 
mijgte Stimmen. — Jeux d’esprit (däßpri), Wort⸗ 
jpielereien. — Jeux floraux (-flörd) |. Blumenipiete. 

Jeumont (chömd), franz. Flecken, Dep. Nord, 
Arr. Avesnes, an der Sambre, nahe ber belg. Grenze; 
(1901) 4523 €. ; 3; Fabr. d. Spiegeln u. Fenfter- 
glas, Diarmorbrüde u. -fägereien. 

Jeune Belgique, La (iSön bätsit), |. Franz. 
gitteratur, Bb III, Sp. 805. 

Jeunesse dore&e, die (frz. ſchönaß bore, ‚goldne 
Jugend'), hieß gegen Ende der Konventsherrſchaft ır. 
im Anfang des Direftoriums die reiche ftußerhafte 
Parifer Jugend, die unter Führung Frerons gegen 
die Safobiner auftrat. Seht überh. Die veiche, ele= 
gante u. genußſüchtige Großftadtjugend. 

Jever, oldend. Amtzft., weftl. vom Sadebufen; 
(1900) 5486 €. (156 Kath., Pfarrei, Kirche 1900, 
Schule; 204 Yar.); ZI; Amtag.; Schloß (15. u. 
16. Jahrh.; im Audienzjaal geſchnitzte Renaiffance- 
dee); Rathaus (1609), Denkmäler des Edo Wymken 
u. E. Mitſcherlich 2c.; Gymn.; Elektrizitätswerf. 
Seiner Zeit vielgenannt Bismarcks ‚Getreue v. J., 
die ihm alljährlich zum Geburtstag 100 Kiebikeier 
ſchickten. — Das J. land, größtenteils Marſchland, 
treibt vorwiegend Viehzucht (Y.länder Rind u. 
Schaf). — Ehemals ein Zeil der frief. Republik, dann 
unter Hänptlingen erbl. Herrſchaft, kam nad) dem 
Tod Marias dv. J. 1573 an Oldenburg, 1667 an 
Anhalt-Zerbſt u. damit ſchließlich an Katharina 11. 
». Rußland, im Tiljiter Frieden an Holland, 1814 
an Oldenburg. Vgl. Stodvis, Führer durch Oft: 
friesland u. J. (1902). 

Jevons diät), William Stanley, engl. 
Philofoph u. Nationalölonom, & 1. Sept. 1835 zu 
Liverpool, ertrunfen 13. Aug. 1882 bei Haftings; 
1864 Univ.» Prof. in Wandefter, 1876/80 in London. 
Schüler Booled u. Anhänger der math. Dtethode, 
die er auch auf die Werttheorie anwendet. Hauptw.: 
Pure Logic etc. (1864; n. X. 1890); Principles of 
Science (2 Bde, 1874, 1877); ‘Theory of Polit. 
Economy (1871, 18858); The State in Relat. to 
Labour (1882, 51894). Briefe hrag. von feiner 
Witwe (1836); ſämtl. London. 

Jez eds), Thom. Theod., Pleud., 1. Mittowiti. 

Jezabel (hebr. Isebel), Tochter Ethbaals, Königs 
v. Sidon, Gemahlin Achabs, Königs v. Israel, 
Gönnerin des Baal: u. Aſtartekultus in Israel wie 
in Juda, defjen König Joram ihre Tochter Athalia 
ehelichte. Das von Elias angekündigte Gottesurteil 
wurde durd) Jehn an ihr volljtredt. 

Jezdegerd i. Jesdegerd. 

Jezira, die (hebr. Sepher Jezirg, ‚Buch ber 
Schöpfung‘), eines der fabbalift. Bücher (f. Kabbata), 
das in Form eine3 Monologs Erwägungen enthält 
über die Harmonie zw. den gejchaffenen Dingen, den 
10 Grundzahlen u. 22 (hebr.) Buchftaben. Angeblid) 
von Rabbi ben Joſeph Aliba (1./2. Sahrh.n. Chr.; 
n. a. aus dem 9. Jahrh.); 1562 zuerjt mit 5fachem 
rabbin. Kommentar gedr.; dtſch von Meyer (1830); 
engl. von Kaliſch (Neuy. 1877). Vgl. Goldſchmidt 
(1894, Einleitung, Text u. Über].). 

I. @. (B001.) Joh Ludw. $ordan (1771 
bis 1853) u. Sudw. Wilh. Gilbert (1769/1824). 

I. Cd. (Zool.) = John Gould. 


Jeu — Jimenes. 
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Ihering Gering), Nud. v., Rechtslehrer, & 22. 
Aug. 1818 zu Aurich, F 17. Sept. 1892 zu Göt- 
tingen; 1845 o. Prof. in Bafel, 1846 in Roftod, 
1849 in Kiel, 1852 in Gießen, 1868 in Wien, wo 
er ben erbl. Adel erhielt, von 1872 ab in Göttingen; 
mit Windſcheid der hervorragendfte Vertreter dev 
dtſch. Privatrechtswiſſ. auf röm.srehtl. Grundlage 
in der 2. Hälfte des 19. Jahrh. DBegr. (1856) u. 
leitete bi3 zum Tod die ‚Jahrb. für Die Dogmatit 
des heut. röm. u. diſch. Privatr.‘ (bis 1904 einſchl. 
47 Bde). Hauptw.: ‚Geift des röm. R.‘ (unvoll., 
Bd I/IILı, 1852/65; I/II, 51891/99, IIL1, +1888); 
‚Grund des Beſitzſchutzes (1868, 21869); ‚Befib- 
wille‘ (1889); ‚Rampf ums Reit‘ (1872, 151903); 
„Zweck im Recht' (2 Bde, 1877/83,31893/98);, ‚Scherz 
u. Ernft in der Jur.‘ (1885, 31900); ‚Trinkgeld‘ 
(1882,51902); ‚Vorgejch. der Indoeuropäer‘ (1894). 
Bal.deonge(1888); A. Merkel (1892); E. Eck( 1893). 

J. Hook (Bot.) = Hook f., ſ. Hooter. 

Jibara, Gibara (dibera), fuban. Diftr.- 
Hauptit., Prod. Santiago, an der Nordküſte; (1899) 
6841 E.; Yo, Dampferftation (5 Linien, 1 dtidh.) ; 
kath. Pfarrei; Ausf. v. Früchten, Zuder, Tabak. 

Jiẽkin Gltſchin), dtſch Gitſchin, norboftböhm. 
Stadt, an der Cidlina (zur Elbe); (1900) einſchl. 
Garn. 9759 meift kath. tihedh. &.; TA; Bez.H., 
Kreis= u. Bez.®., Finanzbezirksdir.; Dekanatkirche 
St Jakob (Barod, 17. Jahrh.), got. Ignatiuskirche, 
Schloß de3 Fürften Trauttmansdorff (1630 von 
Wallenftein, der $. zur Hauptft. feines Herzogtums 
machte u. den Sefuiten ein Kolleg baute); Ober- 
gymn. Staatsoberrealſchule, Lehrerbildungsanftalt ; 
Arme Schulſchw.; Zucker, Papierfabr. — 29. Jußi 
1866 Niederlage der Hfterreicher u. Sachen unter 
Clam-Gallas, darauf Vereinigung der preuß. 1. u. 
Elbarmee. — In der Nähe Dorf Karthaus-Wal- 
ditz(981E.)mit ehem. Kartäuſerkl. jegt Strafanftalt. 

Jig, Jigg, die (engl., dichlg), altengl. Tanz, f. Gigue. 

Jnijona cchichona) ſpan. Stadt, Prov. Micante, am 
Südfuß der Sierra Carrasqueta; (1900) 6901 €. ; 
Bez.G.; Weine, Ol-, Mandel, Getreide, Gemüſe— 
bau, Schaf, Ziegenzudt, Fabr. v. Mandelfuchen, 
Töpferwaren, Tertilind., Diehl-, Ölmühlen. 

Jildis⸗Kiosk, der (türk. Jildis-kjöschk, ‚Ster- 
nenpavillon‘), kaiſ. Palaſt in ber fonjtantinopolit. 
Borft. Beſchiktaſch, f. d. 

Jima Gſchima), mythol. König, f. Oſchemſchid. 

Jimena de la Frontera cchi⸗), ſpan. Stadt, 
Prov. Cädiz, I. am Hozgarganta (zum Guadiaro; 
(1900) 7549 E.; % Getreide-, Wein-, Mandel⸗, 
Obſt-, Gemüfebau, Korkgewinnung. 

Zimenes de Cisneros (auf Kimenes, 
&i...dethiß-), Francisco, O. F. M. Kard. u. Erzb., 
* 1436 zu Torrelaguna (Prov. Toledo), T 8. Nov. 
1517 zu Roa (Prod. Burgos); feit 1484 im Klofter 
San Juan de 108 Reyes, jpäter in Caſtañar u. Sal- 
zeda (Guardian); 1492 Beichtvater der Königin 
Iſabella, bald darauf auch Provinzial des Ordens 
in Kaftilien, 1495 Nachfolger feines Gönners Mien- 
doza als Erzb. v. Toledo u. ala Primas Groß» 
kanzler v. Kajtilien, 1507 Kard. u. Großinquiſitor 
v. Rajtilien u. Leon, nad) dem Tod König Fer— 
dinands (1516) Reichsverweſer in Kaftilien, von 
entſcheidendem, wenn auch oft (be. unter Karl V.) 
befämpjtem Einfluß auf eine mehr abjolutiftifche 
Politik. Hervorragend als Kirchenfürft wie Staats- 
mann ben Wlauren gegenüber, aber unklug bei aller 
ſonſtigen Milde in Durchführung der Inquiſition, 
die er dem Laienelement mehr u. mehr entziehen 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Did, I (i) od. Y au fuchen. 
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wollte. Sittenſtreng, hochverdient um Reform be3 
Klerus-u. der Orden wie um die Wifjenjchaft durch 
Stiftung der Univ. Alcala (1500), durch Veranftale 
tung der Komplutenſer Polyglotte, durch Reftaura- 
tion der mozarab. Liturgie in Spanien u. die erften 
Drude des mozarab. Meßbuchs (Tol. 1500) u. 
Breviers (1502). Dal. Alvaro Gomez de Caftro 
(fat., Sranff. a. M. 1581); Hefele (1851); Ulrich 
(1883); Hindobro (Santander 1901). 

Jingo (engl., diöingö, eig. Befräftigungsformel: 
by j., ‚alle Wetter‘ ; ſprachl. Ableitung zweifelhaft), 
heute Chaupinift; Spitname der engl. Konfervativen 
unter Dißraeli (1874/80), zuerft in einem Londoner 
Gaſſenhauer gebraucht; feit dem amerif.=fpan. Krieg 
auf die expanſionsſuchtigen Amerikaner übertragen 
(Singotum, Jingodismus, J.prejje). 

Singbe = Inkou, Hafen v. Niutſchwang. 

Jiun rikiſcha, Jin⸗ rn) 
rikſcha, meift Sin 
rifi od. Rikſcha, 
die (japan., ‚Dtenjchen- 
fraft-Wagen‘), in Ja— 
pan, Ofthinau.Hinter- 
indien 2rädriger Per- 
fonenmwagen von Kulis 
gezogen (Abb.). Seit == 
etwal868imGebraudg. ”” 

SZinfeng, der (din), Heilwurzel = 
f. Panax. 

Siräfer Girämen, Alois, böhm. Schriftft., * 
23. Aug. 1851 zu Hronom b. Nadjod; 1874/88 
Gymn.-Prof. in Leitomyſchl, feit 1888 in Prag; 
3 3. der hervorragendſte Vertreter des hift. Romans 
in Böhmen; bevorzugt Stoffe aus der hufit. Periode, 
die er aud) dramatifiert. Schr. (tſchech.): ‚Die Fel- 
jenbewohner‘ (1875); ‚Am Hof des Wojewoden‘ 
(1877); ‚Gegen alle‘ (Trilogie, 1896); ‚Bei uns‘ 
(1897); ‚Ian Biäfa‘ (hift. Trag., 1908) zc. Geſ. 
W., 30 Bde, Prag 1890 ff. 

Sirecek Eiſcheh, Joſ., böhm. Litterarhift., & 
9. Oft. 1825 zu Hohenmauth, T 25. Nov. 1888 zu 
Prag; nach Furzer Beamtenfarriere 1871 Rultus- 
minifter, 1879 Mitgl. des Reichsrats. Hauptw.: 
‚Hdb. der böhm. Litteraturgefch.‘ (2 Bde, 1874 F.); 
Geſch. der böhm. Kirchenpoefie‘ (1878) 2c. Hrsg.: 
Koldins ‚Böhm. Stadtrechte‘ (1876); Dalimils 
‚Böhm. Chronik‘ (1878) 2c. — Sein Bruder Her 
menegild, Ritter v. Samofov, ſlaw. Rechts» 
hift., # 13. Apr. 1827 zu Hohenmauth; 1853 im öftr. 
Unterrihtsmin., 1883/95 als Dtinifterialrat, Mitgl. 
der Böhm. Akademie. Schr. u. a.: ‚Eigentumäver- 
letzungen ıc. na altböhm. R.‘ (1855); ‚Slaw. R. 
in Böhmen u. Mähren bis ins 13. Jahrh.‘ (3 Bde, 
1863 ff.); (mit Joſ. $.) ‚Entjtehen riftl. Reiche im 
heut. öftr. Kaiferftaat 500/1000° (1865); ‚Redt in 
Böhmen u. Mähren‘ (1865/89); Codex jur. boh. 
(12 Abt., 1867/98); ‚Sammlung flaw. VBolfögejete‘ 
(1880); Antiquae Boh. topogr. hist. (1893); Unſer 
Reid‘ vor 2000 Jahren (1893) u. 3.3. der Geburt 
Ehrijti (1896); ‚Wörterb. des flaw. R.' (1904). — 
Joſephs Sohn Joſ. Konftantin, flaw. Altertums= 
forſcher, & 24. Juli 1854 zu Wien; 1879/84 General: 
Tefr. de3 bulgar. Unterrichtsmin., dazwiſchen 1881/82 
Unterritsmin., 1884 Prof. in Prag, 1893 in Wien. 
Schr.: Bibliogr. bulg. (1872); ‚Gef. der Bulgaren‘ 
(1876, vollit. ruſſ. Odeſſa 1878); ‚Fürftent. Bul- 
garien‘ (1891, bulg. 1899), über Geſch. Ragujas, 
die Romanen in Dalmatien im M.A. (1/IU, 1901 
bis 1904) zc. 





Jingo — Joachim. 
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Sirmilit, der (türk., ‚Zwanziger‘): Bejgs⸗ 
(weißer, Silber-) 3., Bejas-Medſchidije (gr. 
tkosar), türk. Silbermünge (ſog. türf.. Thaler) 
= 20 Piafter = M. 3,60; bei den Staatsfafjen nur 
zu 19 Piaftern angenommen. Auch türf. Silber: od. 
Kupfermünge: Jirmi-Parg (‚20 Para‘) od. 
Jarymlypk (halber Piater) 299. 

Ji ron cchiron), colomb. Stadt, Dep. Santander, 
Prov. Soto, r. vom Sogamoſo, 560 mü. M.; etwa 
10 000 €. ; Tabakbau, Goldwäjgerei. 

Jiulu (tum., ſchiũlu), Shyl, Schiel, ber, L. 
Nebenfl. der untern Donau (Rumänien), entjteht 
im fiebenb. Kom. Hunyad aus 2 Quellflüffen (Ungar. 
u. Rum. %.), durchbricht, in 50 km I. Thal das 
Grenzgebirge, mündet gegenüber Rahovo ; 340 kmT. 

I. Lee. (3ool.) = John Lawrence Le Eonte 
(WE tönt), nordamerit. Entonolog, 1825/83. 

J. Müll. (Zool.) = oh. Vlülfer. ö 

J. N. R. J. Anfangsbuchſtaben von Jesus Na- 
zarenus Rex Judaeorum (lat.,,Jeſus v. Nazareth, 
König der Ju—⸗ 
den‘), die Auf- 
ihrift auf dem 
Kreuz Chrifti, 
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u. lat. anbrin- | = es are 


gen ließ. Die — 
in Rom (S. Croce di Geruſalemme) aufbewahrte 
Tafel (Abb.), mit Reſten der Inſchrift, wohl unecht. 

Joab (hebr. Joab, ‚Sahıve [ift] Vater‘), Davids 
Schwefterfohn u. glüdlicher Feldherr in deffen 
Kriegen gegen die Aramäer, Ammoniter u.a. Er 
tötete Abjalom auf der Flucht u. ermordete Abner. 
Nach Davids Tod Parteigänger des Adoniad gegen 
Salomon, wurde er auf dejjen Befehl an Heiliger 
Stätte niedergehauen. 

Joachas (hebr. Joaches, ‚Sahtwe hält‘), 1) Kö- 
nig vd. Israel (9. Jahrh. v. Chr.), Sohn u. Nach⸗ 
folger Jehus, regierte 17 Jahre; zur Strafe für 
feinen Gößendienft von den Syrern wiederholt be= . 
drängt, auf fein Gebet hin aber vom Untergang 
gerettet. — 2) (auch Sellum), König v. Ju da, Sohn 
u. Nachfolger des Joſias, ſchon nach 3 Monaten 
610 von Necho II., König dv. Ägypten, abgejekt. — 
3) König v. Juda SOchozias. 

Joachim (hebr. Jehojakim, Jahwe richtet auf‘), 
1) HL., nad) apokryph. Überlieferung der Gemahl 
der hl. Anna u. nad) langjähriger unfruchtbarer Ehe 
Vater der Jungfrau Maria. Seine Verehrung bei 
den Orientalen ift bereit3 von Gregor v. Nyſſa, 
Epiphanius u. Johannes v. Damaskus bezeugt. 
Feſt im Orient 9. Sept., im Abendl. (erft jeit dem 
12. Jahrh.) 20. (22.) März, jetzt (feit 1879 2. Klaſſe) 
am Sonntag in der Oftave von Mariä Himmel: 
fahrt. Val. Rochi (Grottaferrata 1878). 

2) v. Floris (6. Giov. di Fiore in Kalabrien), 
Eiftereienferabt, & 1145 zu Gelico b. Cojenza, T 
3. März 1202; 1177/88 Abt zu Corazzo, dann 
Einfiedler u. Gründer ber Floriacenfer (f. d.); bes 
kannt durch feine Hift.-theol. Prophezeiungen. Er 
glaubte in der Hl. Schrift den Haren Plan Gottes 
erfannt zu haben, nach welchem in ftrengem Schema 
die gefamte Welt- u. Kirchengefhichte verlaufe 
(Ewiges Evangelium, f. Evangelium). Darauf baut 
er feine mit eth. u. dogm. Ausführungen durd)- 
wobenen hift.sprophet. Betrachtungen (Evang. aeter- 
num, Expositio in apocalypsim, Liber concordiae, 


Die unter J (5) vermißten Arlikel find unter Dſch, 3 (i) od. Y zu jnchen. 
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Psalterium X chordarum u. kleinere Traftate). In 
ihnen tritt er dem übermaß des weltlichen Beſitzes 
der Kirche entgegen u. fieht in der Rückkehr zur 
Armut bie einzige Rettung. Die ‚Spiritualen‘ des 
Franziskanerordens griffen im Geift der Zeit feine 
Seen (‚Soahimismus‘) auf. Seinfalf'heru.gemein= 
gefährlicher Miyitizismus, feine verkehrte Auffafjung 
von der göttliden Natur wurden auf dem Laterans 
konzil 1215 verworfen ; doch übte er, von feiner Zeit 
als Heiliger gefeiert, bedenklichen Einfluß, u. die 
Spuren feiner Brophezeiungen finden fi) im ganzen 
MA Vgl.Schneider 1873); Haupt u.Schott, Ztſchr. 
f. R.-Gejd. Vliu. XXII. [p. Neapel, f. Murat. 

Joachim, 1) Großherzog v. Berg, jpäter König 

2) Kırfürften dv. Brandenburg: J. I. Neftor 
(1499/1535), & 21. Gebr. 1484, T 11. Juli 1535 
zu Stendal; Sohn Johann Ciceros; befämpfte 
da3 Naubritterunmejen, reorganifierte 1516/26 das 
Kammergericht u. regelte 1527 durch die Constitutio 
Joachimica dag Erbrecht. 1517/19 bei der Kaifer- 
wahl einer der ärgften Schacherer, jelbjt Kandidat 
u. fchliegfich Anhänger Karls V. 9. war ein ent- 
fchiedener Gegner der Reformation; erwarb Zoffen, 
die Neumark u. Ruppin u. gründete 1506 die Univ. 
Sranffurt a. O. — Sein Sohn J. 11. Heltor 
(1535/71), & 13. Ian. 1505, 7 3. San. 1571; führte 
1539 gegen das dem Vater gegebene eidl. Verjprechen 
die Reformation ein (Kirchenordn. v. 1540), hielt 
aber politiſch zum Kaijer, zog 1542 ſelbſt mit gegen 
die Türlen, nahm fid) der ſchmalkald. Fürften erjt 
nad) ihrer Gefangennahme an u. fuchte in Branden= 
burg das Interim durchzuführen. Erft die Sorge 
um das Erzftift Miagdeburg, das er durch wieder- 
holte Biſchofswahlen an fein Haus feijelte, u. ber 
Einfluß des Kanzlers Dijtelmeyer führten eine Anz 
näherung an die Gegner des Kaifers herbei. 1537 
ſchloß erdie Erbeinigung mit den Herzogen v. Liegnitz, 
Brieg u. Wohlau u.erwarb 1569 dur) Mitbelehnung 
von Polen die Anwartſchaft auf Preußen. Seine Ver: 
ſchwendung u. ftete Finanznot (Jude Lippold) ver- 
ſchaffte dem ſtänd. Ausſchuß die Kontrolle über die 
Finanzen. — Sein Enkel J. Friedrich (1598 big 
1608), x 27. Jan. 1546, T 18. Juli 1608 zu Köpenid; 
feit 1566 Nöminiftrator v. Magdeburg; ftieß Die 
Erbteilung feines Vaters Johann Georg um durd) 
ben Geraer Hausvertrag d. 1598, der die Marken 
mit allen Anwartſchaften als unteilbar, die fränf. 
Zande als Sekundogenitur erklärte. Gegen die 
Stände, deren Anfprüche er 1602 beftätigen mußte, 
ſchuf er ein Gegengewicht im Staatsrat (1604) u. 
betrieb die Verwirklihung der Anwartſchaften auf 
Preußen u. Jülich⸗-Kleve. 

Joachim, 1) Joſ., Geiger u. Komponift (Char: 
Tottenburg), & 28. Juni 1831 zu Kittfee b. Preß- 
burg; Schüler von Böhm in Wien, 1849 Konzert: 
meijter in Weimar, 1852 in Hannover, 1868 Dir. 
der kgl. Hochſchule für Mufif in Berlin, Senats- 
mitgl, u. Vizepräſ. der kgl. Akad. der Künfte; Begr. 
u. Primgeiger des weitberühmten I. Quartett3 (I., 
Halir, Wirth, Hausmann); einer der gefeiertiten 
Geiger, bej. als Bach- u. Beethovenfpieler von klaſſ. 
Größe der Auffafjung; aud) Komponift; begr. 1904 
die %.:Stiftung in Berlin-Charlottenburg zur 
Gewährung don Snftrumenten od. Geld an un— 
bemittelte Muſikſchüler. — Seine Frau Amalie 
(geb. Schneeweiß), Altiſtin, « 10. Mai 1839 zu 
Dtarburg (Steiermark), T 3. Febr. 1899 zu Berlin; 
vortreffliche Bühnen- u. Konzertjängerin, auch als 
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2) Joſ., dtſch-ſchweiz. Volksdichter, & 4. Apr. 
1835 zu Keftenholg b. Solothurn als Bauernſohn, 
T 30. $uli 1904 ebd. ; ſchr. als Autodidakt u. Land» 
mann jeit jeinem 40. Lebensjahr meift im Dialekt 
Kleinere Dorfgeſch., Geſ. Erzählungen‘ (3 Bde, Zür. 
1898, 21902), auch größere wie ‚Die Brüder‘ (2 
Bde, 1891) ⁊c.; das ländliche Luftipiel ‚In ber 
Kiltftube‘ (1898) ꝛc. 

Soadimsthal, 1) brandenburg. Stadt, Kr. 
Angermünde, zw. Grimniß: u. Werbellinfee; (1900) 
2318 ©. (25 Rath.); I; Kreuzkirche (1815 nad 
Plänen Schinkels); Präparandenanftalt; Steins 
brüche, Biegeleien, Schneidemühlen. — Kurf. $o- 
achim Friedrich gründete 1604 die Stadt, 1607 
das 1650 nad) Berlin verlegte Gymnaſium. — 2) 
Sankt-J., böhm. Stadt, an der Südabdachung des 
Erzgebirgs, an der Weſeritz; 5953, als Gem. 7385 
meijt kath. deutſche E.; Ya; Bez. H., Be3.G., Berg: 
u. Hüttenverwaltung; got. Dekanatskirche (1876), 
Rathaus (16. Jahrh.; Bibl. reich an Jukungbeln u. 
Bibeln);ärar. Zabafhauptjabr.(über 1200 Arbeiter), 
Fabr. d, Uranfarben, Handſchuhen, Korkwaren, 
Pumpen; ausgedehnte Waldungen. — Bergbau auf 
Silber u. Uran jeit 15. Jahrh. beſ. ergiebig im 16. 
durch die Grafen Schlid, die feit 1518 hier die $ 0» 
achimsthaler od. ſchlechtweg ‚Thaler‘ prägten; 
1545 kgl. Bergjtadt. — 5 km nordwefll. Maria 
Sarg, beſuchte Wallfahrt mit Kapuzinerhofpiz. 

Joaillerie, die (fr3., ſchödi'ri), Juwelierkunſt; 
Juwelenhandel; joaillier 4öäjte), Juwelier. 

Soafim (hebr. Jojakim, ‚Jahwe richtet auf‘), 
uripr. Eljafim, König v. Juda (608/598), Sohn 
des Joſias, wurde an Stelle ſeines jüngern Bruders 
Joachaz von Pharao Necho v. Ägypten auf ben 
Thron erhoben. Als fein ergebener Vaſall u. aus 
Praditliebe bedrüdte er das Volk mit jchweren 
Steuern. Nach der Niederlage Nechos (604) hul⸗ 
digte er Nabuchodonofor. Im Vertrauen auf Agyp⸗ 
ten rebellievend, fam er während der Belagerung 
Sterufalems um. 

Jognes (Jugnes, dor, Au), Vicente, fpan. 
Maler, + um 1523 zu Fuente la Higuera (Valencia), 
t 21. Dez. 1579 zu Bocairente,; in Raffaels ges 
tragener Art (meift in Valencia) thätig, ſchuf er für 
das Sefuitenflofter die Madonna Purijfima, für 
mehrere Kirchen Altarbilder (HI. Stephanus ꝛc.), 
ferner ein großartiges Abendmahl (Madrid) u. für 
den Ergbiſchof Vorlagen für Gobelina. 

Joanne (Höan), Adolphe Laurent, franz. 
Advokat u. geogr. Schhriftit., & 15. Sept. 1813 
zu Dijon, 1. März 1881 zu Paris; Hrög. (feit 
1841) der Reifehandbücher Guides J. (fortgeführt 
bon feinem Sohn Paul, x 3. Febr. 1847 zu Paris; 
Auszüge: Guides-diamants) u. Dict. des communes 
de France (Par. 1864, 1869), erw. von Paul J.: 
Diet. geogr. etc. de la France et de ses colonies 
(10 Bde, ebd. 1890/1905). 

Joannesia Vell. (Anda Juss.), Gattg der Eu— 
phorbiaceen; von der einzigen Art, J. princeps Vell., 
einem ftattlihen, von unten an veräjtelten Baum 
der brafil. Küjtenftaaten, dienen die fajtaniengroßen 
ölreihen (50°/,) Sanıen ala Fräftiges Abführmittel, 
Rinde u. Fruchtſchale als Fiſchgift. 

Jognnina, türk. Stadt = Jannina. 

João (port. ſchũgũ) = Johann. 

Joas (hebr. Jehoasch, Jahwe ſtützt), 1) König 
vd. Juda (9. Jahrh. v. Chr.), Sohn des Ochozias 
u. Enkel der Athalia, regierte 40 Jahre (836), vom 


Lehrerin geſchätzt. Vgl. Store( 1902); Mojer(? 1904). | Hohenpriejter Jojada zum König auögerufen, ans 
Die unter J (j) vermikten Artikel find unter Dich, 3 (i) ob. Y au ſuchen. 
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fangs ſehr gut, jpäter unter dem Einfluß von Günft- 
lingen; fiel al3 Opfer einer Verſchwörung. — 2) Kö— 
nig v. S3rael (un 800 v. Chr.), Sohn bes Jo— 
achas, fiegte nach des Eliſäus Weisfagung 8mal 

Jgaſaph f. Barlaam u. J. lüber Syrien. 

Roatham (hebr. Jothem, „Jahwe iſt vollkom⸗ 
men‘), 1) der jüngſte Sohn Gedeons, bekannt durch 
ſeine Bildrede an die Sichemiten. — 2) König v. 
Juda (750/734), Sohn u. Nachf. des Ozias, res 
gierte thatkräftig u. bekriegte die Ammoniter. Noch 
unter ihm begannen Israel u. Syrien Feindſelig— 
feiten gegen Juda. 

Josb (hebr. Jjjob, prot. gew. Hiob, ‚Angejeinde- 
ter‘ od. ‚Befehrter‘? arab. Bijub), Held des altteft. 
Buches J., das in Form eines Lehrgedichts Die 
Trage behandelt: ‚Warum leidet der Gerechte?“ 
%., ein frommer, reicher Herdenbefißer im Lande Uz 
(Hu3), aus der patriarchal. Zeit, wird vom ſchwerſten 
Unglück heimgeſucht. Seine 3 Fremde jehen darin 
nur den Beweis jeiner Schuld. J. jedoch wider: 
legt fie (Kap. 4/31). Wie das Unglüc der Un— 
ſchuldigen zu erklären ſei, weiß weder er nod) feine 
Freunde. Ein vierter Freund Eliu (Kap. 32/37) 
glaubt eine Löfung in dem läuternden od. einem 
ähnlichen Zwed der Leiden zu finden. Schlieblid) 
wird in den Neden Gottes (Kap. 38/41) erklärt, 
daß der Menſch, unfähig, das Rätſel des Geſchicks 
mit ber göttl. Gerechtigfeit zu vereinigen, darauf 
angewiejen jei, im Vertrauen auf Gottes unendliche 
Meisheit ich unbedingt zu unteriwerfen. — Der un— 
befannte Verf. jchrieb in der Blütezeit der hebr. 
Lehrpoefie. Die Neden Elius find (dev Anjicht 
nenerer Eregeten entgegen) nach dem Ideengang 
urjprünglid. J. ift Hift. Perſönlichkeit nad) Ez. 
14, 14, wo er mit Daniel u. Noe aufammengeftellt, 
a. Jak. 5, 11, wo er als Beijpiel der Frömmigkeit 
u. Geduld zugleih mit Ehriftus aufgeführt wird, 
fiber den hohen dichteriſchen Wert, die Pracht u. 
Großartigfeit der Schilderungen find alle Kritiker 
einig. Über die Cschatologie vgl. Noyer, Bibl. 
Studien VI5 (1901); über die dichterifche Bedeu— 
tung: Gietmann, Klaff. Dichter IL (1837); über die 
Kunftform: Bidell, Carmina Vet. Test. metrice 
(1882); Vetter, Bibl. Stud. Il4 (1897); Stich. 
T. Kunde des Morgenl. (Bd 6 f.); Hontheim (1904); 
KRomm., fath.: Albertus Magnus (Hiög. von M. 
Weiß, 1904); Welte, Sinabenbauer, Leſetre, Langer; 
prot.: Ewald, Olshaufen, Dillmanı, Delißſch, 
Budde, Cheyne, Duhm. 

Jobbers (engl., dſchöborf. ‚Stücfarbeiter, Tage— 
Löhner‘), auf der Londoner Börfe (Stock-Exchange) 
die für eigne Rechnung kaufenden u. verfaufenden 
Perjonen, mit deren Hilfe die Makler (brokers) 
ihre vom Publifum erhaltenen Aufträge auszu— 
führen imstande find. Die J. nennen 2 Kurſe, einen, 
zu dem jie Faufen, einen andern (Höhern), zu dem 
fie verfaufen. Jobber im verächtl. Sinn (Börjen- 
Jobber) au) = Spefulant. 

Jobi, auch Jappen, nieberl.-neuguin. Inſel, 
in der Großen Geelvinkbai, anſcheinend die Fort« 
jeßung der Küſtenkette, dichtbewaldet; 24km?, 6700€. 

Sobfiade, die, foım.zepifches Gedicht von K. X. 

Jobſt = Yodofus. [Kortum, ſ. d. 

Joch (Feldmaß, Mehrz. Joche), urſpr. fo 
viel Land, als ein Ochſengeſpann (I.) an einem 
Tag umgupflügen vermag (Y.a der), beftand gejeß- 
lich in Oftr. bis 1876; das öftr. (Wiener) J. = 
57,55 a, dad ungar. %Y. = ?/, Wiener Y. = 43,16 a. 
— Sn ber Geogr. (Mehrz. Jöcher) urfpr. eine 
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2 annähernd gleichlaufende Gebirgäzüge verbin- 
dende Querfette (jet als ‚Knoten‘ bezeichnet), Dann 
auf Paß übertragen, bej. in den Hochalpen, 3. B. 
Stilfjer J. — J. Candwirtſch.), ein Geſchirr 
6. d.) zum Anſpannen des Rinde. — J. (techn.), 
Geftell aus Stüßpfählen (J.pfählen), die oben 
durchein Querholz (Holm, J. träger) vereinigt find, 
auch der Raum dazwischen; ferner jede fich wieder- 
hofende Abteilung eines langen Bauwerks (3. B. 
Brüdenbogen mit Pfeilern). Dal. Taf. Brüden I. 
— Bei den Römern eine aus 3 Speeren (2 auf- 
rechtſtehend, 1 wagerecht barübergelegt) gebildete 
Pforte (jugum ignominiosum), durch welche bie 
gejchlagenen Feinde unter dem Spott ber Gieger 
waffenlos hindurchgehen mußten. 

Sodham, Magnus (Pſeud. Joh. Clericus), 
theol. Schriftſt, x 23. März 1808 zu Rieder b. 
Immenſtadt, T 4. März 1893 zu Freiſing; 1831 
Priejter, 1841/78 Prof. der Moraltheol. in Frei— 
fing. Schr. u. a.: ‚Moraltheol.‘ (3 Bde, 1852/54); 
Bavaria sancta (2 Bde, 1861 f.); über. den hl. Ma⸗ 
farius b. Gr. (2 Bde, ?1878); ‚Übung der hriftl. 
Bollfommenheit‘ von A. Rodriguez (3 Bde, 11894). 
Selbftbiogr. ‚Mem. eines Obffuranten‘, 1896. 

Jochbein f. Schädel. — Jochfortſatz ſ. Schläfe. 

Köcher, Chriftian Gottlieb, Gelehrter, 
x 20. Juli 1694 zu Leipzig, T 10. Mai 1758 ebd. 
al3 Univ.-Prof. u. «Bibliothekar; 1718/39 Ned. 
der dtſch. Acta Eruditorum ; befannt durch fein 
immer noch unentbehrliches ‚Alfg. GelehrtensLerifon‘ 
(4 Bde, 1750f.), Die Gelehrten (76 000) aller Völker 
bis 1750; erg. u. verb. u. a. von Dommerich (Hamb. 
1751/60), Dunfel (Cöthen 1753/60, 3 Bde); 
Suppl. (A—%) von Abelung (Leipz. 1784/87), 
Rotermund (bis ‚Rinov‘, J/ VI, 1810/22; VII hrsg. 
von Günther, 1897). 

Jochmus, Auguſt Giacomo (feit 1859), 
Frh. v. Cotignola, General u. deutjcher Reichs— 
minifter, & 27. Febr. 1808 zu Hamburg, T 14. Sept. 
1881 zu Bamberg; 1827/35 in griech. Dienften, 
1835/38 in ber engl.=fpan. Legion, 1837 ſpan. Brise 
gabegeneral. In engl. Auftrag nahm er 1840/41 
am ſyr. Feldzug teil, wurde türf. Divifionzgeneral, 
Generalſtabschef u. Höchſtkomm. bis zum Frieden, 
darauf 1841/48 im türf. Kriegemin. 1849 an Ga= 
gern3 Stelle zum deutſchen Dein. des Ausw. er» 
nannt, trat er mit dein Reichsverweſer Erzhzg Jo— 
hann zurüd u. lebte fortan ala Privatmann, häufig 
auf großen Reifen, zuleßt in Bamberg. 1859 u. 
1866 (öjtr. Seldmarjchalleutnant) fam er, obwohl 
einberufen, nicht mehr zur Xhätigleit. Schr.: ‚Der 
fyr. Krieg u. der Verfall des Osmanenreichs (1856). 
Gef. Schr., hräg. von Thomas, 4 Bde, 1883/84. 

Jocketa, ſächſ. Dorf, Amtsh. Plauen, r. über 
dem Elfter- u. Triebthal (Elſterthalviadukt mit 2 
übereinander ftehenden Bogenreihen, 2380 m I., 68m 
h., 1846/51 erb.); (1900) 247 €. (35 Kath.); I; 
Mittelpunkt der ‚vogtländ. Schweiz‘, Sommerfrifche, 

Soden (engl., bigörs, ‚Neitinecht‘), dev berufs- 
mäßige Rennreiter (Ggfg: ‚Herrenreiter‘); unter 
ſtrenger Aufficht der Rennvereine, darfnur die Pferde 
eines Rennſtalls veiten, ſ. Reitiport. — J. klub, eine 
geſchloſſene Vereinigung von Stanbesperfonen zur 
Pflege des Rennſports u. der Geſelligkeit; in Wien, 
Peft, Paris, London ꝛ⁊c.; in Berlin vertreten dur) 
den Union-Klub'‘, |. d. 

Jöcus, der (lat.), Scherz; joci causa od. per 
jocum, ſcherzeshalber; jofos, ſcherzhaft, ſpaſſig; 
jocosa, ſcherzhafte Dinge. 


Die unter J (j) vermißien Artikel find unter Dſch, 3 (i) ob. M zu ſuchen. 


1073 


Jod, das (v. gr). iogides, ‚veildenblau‘; Gem. 
Zeichen J), Element ber Halogene, Atomgew. 126,85 
{0 = 16), 1811 von Courtois entdeckt, 1813 von 
Gay⸗-Luſſac als Element erkannt, ijt in der Natur 
in Heinen Mengen jehr verbreitet, z. B. in vielen 
Salzquellen, im Dteerwafler u. in der Schildbrüfe 
der Säugetiere u. de3 Menſchen. I. wird in Frank— 
reich, Schottland u. Irland aus Kelp (f. d.) darge— 
ftellt, dem man dur) fraftionierte Kryſtalliſation 
die jchwerer löslichen Salge entzieht; aus ber zus 
rücbleibenden, meift leicht lösliche Jodide enthalten 
den Mutterlauge (J. lauge) ſcheidet man das J. 
durch Braunſtein u. Schwefelfäure, durch Chlor, 
Eiſenchlorid od. ſalpetrige Säure ab; das zu— 
nächſt gewonnene Roh-J, wird getrocknet u. durch 
Sublimation gereinigt. Große Mengen J. werden 
auch aus den Natriumjodat enthaltenden Mutter— 
laugen des Ehilejalpeters in Südamerika gewonnen, 
indem man daraus durch ſchweflige od. ſalpetrige 
Säure freies J. od. durch ſchweflige Säure u. Kupfer— 
ſulfat Kupferjodür fällt; dieſes wird meiſt erſt in 
Europa zu S.präparaten weiter verarbeitet. J. 
bildet grauſchwarze, metallglängende, rhombiſche 
Tafeln vom jpeg. Gew. 4,95, die chlorartig riechen, 
bei 114 °fchmelgen u. bei 183 ’ unter Bildung veildhen- 
blauer Dämpfe ſieden. Es löſt fich in 5000 Zeilen 
Waſſer (Y.waffer), leicht in Alkohol u. Ather zu 
braungelben, in Chloroform u. Schwefelfohlenftoff 
zu violetten Flüſſigkeiten; ferner in S.mwafjerftoff 
u. den Löſungen der J. metalle. Eine wäfjerige $.- 
löſung wird duch Stärkelöfung intenfiv blau, eine 
Färbung, die zum Nachweis von Stärke u. J. dient 
u. auf der Bildung von blauer J. ſtärke beruft. 
Chemiſch iſt J. dem Chlor u. Brom fehr ähnlich, 
es verbindet ich direkt mit Metallen, mit Waffer: 
ſtoff, mit Chlor u. Brom, mit Phosphor u. Arſen; 
aus den meiften jeiner Verbindungen wird es feiner 
geringern Affinität wegen durch Chlor u. Brom 
ausgejchieden. — J. färbt bie Haut braun u. wirft 
ätzend giftig. Es dient in der Med. meift äußerlich 
in Form von Salben u. der Y.tinktur, in dev Tech— 
nik zur Darftellung vieler pharm. u. photogr. Prä- 
parate (offiz.: J., J.tinktur, Y.falium, J. natrium, 
J.eiſenſirup, J.kaliumſalbe, Jodoform) ſowie man— 
cher Teerfarben. Die Einf. von J. ins deutſche Zoll⸗ 
gebiet betrug 1902: 220 000 kg, die Ausf. 24 100 
kg, an Y.falium u. Y.präparaten wurden Dagegen 
10100 kg ein= u. 151 700 kg ausgeführt. 

J.ammonium, Ammoniumjodid, das, NH,JT, 
weißes, hygroffopifch jehr zerjegliches Salzpulver, 
med. wie S.talium, in der Photogr. zur Bereitung 
von Zelloidinkolfodium gebraudgt. — F.antipyrin, 
dag = Yodopyrin. — Y.argyrit, der = J. ſilber. — 
J. arſen, Arfentrijobid, bas, As),, rote, wajfer- 
lösliche, bei 146° ſchmelzende Kryſtalle, durch direkte 
Vereinigung der Elemente entſtehend; J. arſen findet 
beſchränkte med. Anwendung bei Sfrofulofe, Krebs u. 
Hautleiden. — Jodgte (Mehrz.) |. J. ſaure. — J. äther, 
J. äth y1 Äthyljodid. — J. blei = Bleijodid. — 
J.chinin, ſchwefelſaures = Herapathit. — J. chlo⸗ 
ride (Mehrz.) = Chlorjod. — J. cyjan, das = Cyan: 
jodid. — J. eiſen, J.eiſenſirup f. Eifenjobür. — 
J.exanthem, das, j. J. vergiſtung. — J. grün, Penta- 

methylroſanilinjodmethyſat, Cꝛo Hs (CH,), NaJ . 
CH,J, grüner Teerfarbſtoff, aus Roſanilin, J. 
methyl u. Holzgeiſt dargeſtellt; jetzt nicht mehr ge— 
bräuchlich. — Jodide (Mehrz.) ſ. Imetalle. — 
Jodismus, der = J.vergiftung. — Jodit, der = 
$filber. — J.kadmium, dag = Kadmiumjodid. 
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— J.kglium, des, KJ, Kalium jodatum, offiz., 
dargeftelft durch Einwirfung von 9. auf Ätzkali 
(63 -+-6KOH =5KJ + KJO, + 3H,0); das 
zugleich gebildete Kaliıumjodat wird durch Glühen 
mit Kohle od. in Löfung durch Wafferftofffuperoryd 
reduziert; ferner durch Umfeßung von Kupferjopür 
od. Syerroferrijodid, Fe,J,;, mit Kaliumkarbonat. 
Große farblofe, Yuftbejtändige, würflige Kryſtalle 
bom jpeg. Gew. 2,9, bei 635° ſchmelzend, bitter 
falzig jchmedend, in 0,75 Tin Wafjer u. 12 Tin 
Alkohol Lösfid) ; die wäfferige Löfung Löft J. unter 
Bildung don Kaliumtrijodid, KJ,. Med. gegen 
Nheumatismus, Aſthma, Syphilis ſowie in der 
Photogr. angewandt. — J. kaliumſalbe, Unguentum 
kalii jodati, offiz. Salbe aus konzentr. J. kalium— 
löſung u. Schweinefett unter Zufaß bon wenig 
Natriumthiojulfat, Dient Häufig unter J. zuſatz gegen 
Drüfen u. ıheumat. Geſchwülſte. — J.tupfer = 
Kupferjodür. — J.metalle, Verbindungen ber 
Metalle mit J.; bildet ein Metall mehrere $.- 
verbindungen, fo nennt man die mit größerem $.- 
gehalt Jodid, Die mit geringerem Jodür. — 
J.methyl, das = Methyljodid. — J. ngtrium, das, 
Natrium jodatum, NaJ, weißes, hygrofſkopiſches, 
alkohollösliches Kryftallpulver, offiz., wie J. kalium 
dargeftellt u. angewandt. — Jodobenzol, daB, j. Jodo⸗ 
verbindungen. — Fodobromit, der, Ehlorbromjod- 
filber in ſchwefelgelben, jehr geſchmeidigen regulären 
Kryftallen im äußern Hut von Silbererzlager- 
itätten. — Jodoform, Jodoformium, Trijod— 
methan, das, CHJ;, dargeftellt dur) Ermärmen 
einer Alkohol od. Aceton enthaltenden wäfferigen 
Löſung von Kaliumkarbonat od. Ätzkali mit J. od. 
durch Elektrolyfe einer alfohol: od. acetonhaltigen J.⸗ 
faliumlöfung; gelbe, glänzende, eigenartig riechende, 
hexagonale, bei 120° ſchmelzende Blättchen, die ſich 
nicht in Wafjer, aber leicht in Ather löfen. Jodo— 
form (1832 von Serullas entdeckt) iſt offig. u. dient 
ala Antifeptifum in Form von Sodoformftreupulver, 
-kollodium ꝛc., jelten innerlich ; fein Gebrauch ruft 
manchmal Ekzeme hervor. Dijodofornt, bas, 
Tetrajodäthylen, C,J,, geruchlofer Jodoformerſatz. 
— Jodol, dag, Tetrajodpyrrol, C,J,NH, aus 
Pyrrol durd) J. bei Gegenwart von Alkali erhalten, 
fryftallifiert in braunen, bei 140° ſchmelzenden 
affonollöslihen Prismen; dient in der Med. als 
äußerliches u. innerliches Antiſeptikum u. Jodo— 
formerjag. — Jodometrie, die, |. Maßanalyſe. — Jodo⸗ 
niumbaſen, Berbindungen der allg. Form RyJ - 
OH (R = aromatischer einwertiger Reſt), 3. B. Di: 
phenyljodoniumhydroryd, (C.H,)sJ(OH), ſtarke 
Bafen, beren Galze teilö denen der Alkalien teils 
denen des Silbers od. Thalliums ähneln; 1895 von 
V. Meyer entdeckt. — Jodopyrin, das, C,,H,,JN;O, 
Antipyretitum u. Antineuralgikum. — Jodoſo— 
verbindungen, Verbindungen der allg. Form R— 
J=0 (R aromatiſcher einwertiger Reſt), 3. B. 
Sodofobenzof, C,H,JO, entftehen aus aromat. 
.verbindungen (3.8. 9.benzol, C,H,J) durch 
Behandeln mit Chlor u. Umſetzung der zunädjt ent= 
ſtandenen Yodidchloride (3. B. Phenyljodidchlorid, 
C,8,JCh,) mit Alfali. Jodoſoverbindungen find 
erplofiv u. ſchwache Bafen ; vgl. Jodoverbindungen. — 
Jodothyrin, das, j. Ihyrojodin. — Jodoverbindungen, 
Zerjegungsprodufte dev Jodoſoverbindungen beim 
Kochen mit Waſſer, z. B. Jodobenzol, C,H,JO:; 
exploſiv. — J. phosphor, der, J.phosphonium, 
das, ſ. Phosphorjodide. — J. queckſilber ſ. Quedfilberjobür 
u. jodid. — J. ſalbe = J. kaliumſalbe. — J. ſfäure, 
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HJO,, kommt al3 Natriumſalz im Ehilefalpeter vor 
u. wird dargeftellt dur) Oxydation von J. mit 
rauchender Salpeterfäure; farblofe, leiht in Wafjer 
Lösliche Prismen, aus denen ſchweflige Säure od. 
Schwefelwaſſerſtoff 3. abſcheiden. Die Salze der 
%.jäure heißen Jodate. Erhitzt man J. ſäure auf 
170°, jo zerfällt fie in Wafferu. Y.jäureanhydrid, 
J,O,, ein weißes, über 300 % in J. u. Sauerſtoff zer= 
fallendes Kryſtallpulver. J.fäure findet bejchränfte 
med. Anwendung. — J.ſchnupfen ſ. I.vergiftung. 
— J. ſchwefel, durch Zuſammenſchmelzen von 1 ZI 
Schwefel u. 4 Tin $. erhaltene graufhwarze Maſſe, 
die med. angewandt wird, wahrſch. ein med). Ge- 
menge; die Eriftenz von Verbindungen zwiſchen J. 
u. Schwefel ift nicht erwiejen. — J.filber, Ag), 
Mineral, hexagonale, graue bis gelbe Prismen od. 
blättrige Aggregate, Diamantglängzend ; im eijernen 
Hut von Silbererzlagerjtätten. Entfteht ala gelblich: 
weißer fäfiger Niederfchlag in Silberlöjung durch 
Jodide, kryſtalliniſch durch Löſen von Silber in Jod⸗ 
waſſerſtoffſäure, iſt in Waſſer u. Ammoniak ſehr 
ſchwer löslich, leichter in J. waſſerſtoffſäure, J.- 
alkalien- u. Cyankaliumlöſung; es ſchmilzt bei Er— 
hitzen u. erſtarrt zu regulären Kryſtallen, Die allmäh— 
lich hexagonal werden. Durch Licht wird es wie 
Chlorſuͤber geſchwärzt, daher feine Bedeutung für 
die Photographie. — J. ſtickſtoff, NJ, u. NHJ,, ent= 
fteht durch Einwirkung von Ammoniak auf eine 
Löſung von $. in J.kalium als ſchwarzer, pulpriger 
Niederichlag, der ſchon im feuchten Zuftand bei der 
leichteften Berührung mit heftigem Knall explodiert. 
— J. tinttur, Tinctura jodi, die, offiz., Löſung von 
11%. in 10 Tin 90 %/yigem Alkohol, nur zu Pin- 
felungen bei rheumat. Geſchwülſten, Exjudaten, 
Froſtbeulen x. Entfärbte J.tinktur, T. j. 
decolorata, von ſchwächerer Wirkung, da das freie 
3%. durd). Natriumthiojulfatzufag gebunden ift. — 
$.trichlorid, das = Zfach Ehlorjod., — Jodüre 
(Mehrz.) T. J.metalle. — J. vergiftung, Jo dis⸗ 
mus, ber, durch intenſive Einverleibung von J. 
präparaten (Y.dämpfe in chem. Fabriken, über— 
mäßiger arzneilicher J. verbrauch) entſtehende akute 
(Magendarmkatarrh, Erbrechen, Pulsanomalie ꝛc.) 
od. chroniſche (Katarrhe der Atmungsorgane, J.— 
ſchnupfen, J.exanthem, allg. Zittern zc.) Krank⸗ 
heitserſcheinungen. Behandlung: Unterbrechung der 
J.einnahme, Zufuhr von Kohlehydraten u. Amy— 
laceen, friſche Luft, allg. Kräftigung. — J. waſſer |. 
Jod. — J. waſſerſtoff, HJ, entſteht duch Zerſetzen 
von J.phosphor mittels Waſſers od. aus J. dampf 
u. Waſſerſtoff beim Überleiten über erhitzten ‘Platin- 
ihwanım ; farblojeg Gas von fpe3. Gew. 4,42 
(Zuft=1), an der Luft ſtark rauchend, bei O% u. 4 at 
flüjjig werdend, in Waffer äußerft leicht löslich (bei 
10° 450 ®ol. in 1 Bol. Wafjer). Die farblofe 
Zöfung, S.wafterftofffäure, raudt an ber 
Luft, wird durch den Luftjauerftoff unter Bildung 
von freiem J. oxydiert u. Dient med. als Erjaß von 
%.alfalien, im en. Laboratorium als Reduftiong- 
mittel. — J. zahl der Fette f. Fette. — J. zinnober, 
der = Quecffilberjodid. 

ode, de (jöd), Antwerpener Kupferfteherfam.: 
Pieter d.ä. (1570/1634), Schüler jeines Vaters 
Gerard (1541/91) u. des Goltzius; ftach auf 12 
Platten J. Couſins Yüngftes Gericht, ferner nad) 
Zizian, Rubens, v. Dyck ꝛc.; in der Wiedergabe des 
Nacten übertroffen von feinem Sohn u. Schüler 
Pieter d. j. (1606 bis nad) 1674) in etwa 300 BT. 
hauptſ. nad) Rubens, van Dyd u. Jordaens. 
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Jodelle (catdão, Ettenne, franz. Dramatiker, 
x 1532 zu Paris, t im Juli 1573 ebd. ; der ‚So> 
phofles‘ der Pleiade (f. d.), deren Haffizift. Beſtre— 
dungen er aufs Drama anwandte; ſchuf nach antifem 
Muſter Die rohen u. langweiligen Tragödien Oléo- 
pätre captive (1552) u. Didon se sacritiant (1553), 
fowie die unflätige Komödie Eugäne, die zu den 
eriten VBerjuchen des franz. Theaterö gehören, Morali— 
täten u. Myſterien allmählich zu verdrängen. Werke 
hrsg. von Marty-Laveaux, 2 Bde, Par. 1868/70. 

Rodeln (eig. ‚io‘ d. i. ‚holdio‘ fingen), in den 
dtſch. Alpenländern (Bayern, Schweiz, Tirol, Steier- 
marf, Kärnten) übliches Vokaliſieren textlojer Me— 
lodien, charakteriſtiſch durch ſchnelles Überjchlagen 
ber Töne von der Bruft- zur Kopfſtimme; in Volks⸗ 
Liedern als Coda üblich (Jodler). 

Jodl, Friedr., Philoſoph, & 23. Aug. 1849 
zu München; 1873 Lehrer an der bayr. Kriegsakad., 
1885 o. Prof. in Prag, jeit 1896 in Wien ; Poſitiviſt 
u. Verſechter religionslofer Moral, Hauptw.: Geſch. 
der Ethik‘ (2 Bde, 1882/89); ‚Behrb. der Piychol.‘ 
(1896, :1902, 2 Bde); ‚Weſen u. Ziele der et. Be- 
wegung in Deutfchland‘ (1893, 21898); hiſt. Schr. 
über Hume (1872), Feuerbad) (1904) xc. 

Jodocus (fr3. Josse, 356), hl., Einfiedler, t 
13. Dez. 669; lebte unter Verzicht auf die Graf: 
ſchaft Ponthieu (Picardie) als Geiftlicher zu Ray 
am Authie, fpäter al3 Eremit in Runiac (Villiers). 
Aus feiner Einfiedelei entftand die jpätere Bene— 
diftinerabtei St-Jofſe-ſur-Mer (Amiens), die Karl 
d. Gr. dem Alkuin gab. Patron der Feldfrüchte u. 
Schiffer. Vgl. Robitaille (Par. 1867). 

Jodoecus (Jobſt), Markgraf v. Mähren 
(1375/1411), Sohn v. Kaiſer Karls IV. Bruder 
Joh. Heinrich; ein geld- u. ländergieriger Ränke— 
ſchmied, brachte durch Ausnützung der Geldverlegen— 
heit ſeiner Vettern, der Könige Wenzel u. Sigmuͤnd, 
den Pfandbeſitz v. Preßburg, Lauſitz, Luxemburg 
u. Brandenburg an ſich u. wurde von einem Teil 
der Kurfürften 1. Oft. 1410 zum beutjchen König 
gewählt; T 18. Yan. 1411 kinderlos. [f. Depres. 

Jodocus Prateniis, niederl. Kontrapunttift, 

Jodoigne ((H505Anj), vlaem. Geldenaeken, belg. 
Stadt, Prov. Brabant, an der Gr.Geete (zum Demer); 
(1900) 4128 E.; ; Medarduskirche (12. Jahrh.); 
Knabenmittel- u. Mädchengewerbeſchule; Barmh. 
Schw., Vorſehungsſchw.; Wollzupferei, Fabr. v. 
Buntpapier, Tabak, Stärke, Leder. 

Joẽel (hebr.Jozl, Jahwe iſt Gott'), der 2. unter den 
12 kleinen Propheten; weisſagte unter Joas od. Ozias 
dem füdl. Reich eine Heuſchreckenverwüſtung, die 
Wiederherſtellung Judas zu einem geiſtlichen Staat 
u. das Gericht über alle Gottesfeinde. Komm.: Scholz 
(1885); Knabenbauer, Proph. min. I (Par. 1886). 

Koll, Manuel, jüd. Gelehrter, x 19. Oft. 
1826 zu Birnbaum (Boten), T 3. Nov. 1890 zu 
Breslau, wo er jeit 1863 Rabbiner war. Verf. u. a.: 
‚Religionsphilof. des Maimonides‘ (1859); Verh. 
Albert3 d. Gr. zu Miaimonides‘ (1863); ‚Spinozas 
theol.=polit. Traftat‘ (1870); ‚Blide in die Reli- 
gionsgeſch.“ (1880/83). Gef. phil. Werke, 2 Bde, 
1876. Dal. Gebenfbl. (1890). 

Joeſt qGoſt), 1) Jan (van Kalkar), Maler, * um 
1460 zu Kalkar (?), T 1519 zu Haarlem (ebd. jeit 
1509 nachweisbar); bis neueftens mit dem Meiſter 
des Todes Mariä (viell. Schüler 3.3) identifiziert; 
malte die 30 Szenen des Hauptaltard in Kalkar 
(Leben Jeſu u. Mariä, in realift. Auffaſſung u. kräf⸗ 
tigem, warmem Kolorit; hrög. von Beijjel, 1900). 
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2) Wilh., Eihnograph, * 15. März 1852 zu 
Köln, T 25. Nov. 1897 auf der melanef. Inſel 
Santa Cruz; machte feit 1874 viele Forſchungs- 
reifen nad) allen Erdteilen u. übertvied die geſam— 
melten ethnogr. Schäße europäijchen Muſeen, bej. 
dem Mujeum für Völkerkunde in Berlin. Schr.: 
‚Aus Japan‘ (1883, ° 1887); ‚Tätomwieren‘ (1887); 
‚Die außereurop. dtſch. Prefje‘ (1888); ‚Welt: 
fahrten‘ (8 Bde, 1895) ze. [f. Jaun. 

Jogne, die dHönj, franz. Name des Jaunbachs, 

Jogues (sog), Jſaac, S.J. (feit 1624), einer 
ber bedeutenditen Miſſionäre Alt-Kanadas, x 10. 
San. 1607 zu Orléans; von den Mohawk lange ges 
martert, durch die Holländer befreit, fam dann nad) 
Nom; nad) feiner Rückkehr von Irokeſen 18. Oft. 
1646 getötet. Vgl. F. Martin (1875). 

Johaun, Johannes (v. hebr. Jdochanan, 
Johanen, ‚Bott ijt gnädig‘; lat. Jognnes, niederl. 
Jan, fi}. Jean, engl. John, jpan. Juan, port. Joäo, 
ital. Giovanni, ruf). Jwen, ungar. Jänos, arab. 
Jahja), männlicher Vorname. 

Sohaun, Päpſfte: 3. I. (523/26, T 18. Mai), 
HL. Feſt 27. Mai), Tuscier; von Theodorich d. Gr. 
gewaltjam zu Kaijer Juſtin I. nad) Konftantinopel 
um Abjtellung dev Arianerverfolgungen geſchickt 
(524/25), nad) feiner Rückkehr zu Ravenna grunde 
los ind Gefängni3 geworfen. — J. Ik. (533/35, T 
8. Mai), beendete mit Hilfe des Kaiſers Yuftinian 
den theopaadhitifhen Streit. — J. III. (561/74, T 
13. Juli), Sohn de3 vornehmen Nömers Anaftajius, 
erſt nad) faif. Beftätigung geweiht; haupt). verdient 
durch feine Sorge für Kirdenbauten u. die Cöme— 
terien Roms. — J. IV. (640/42, T 12. Oft), Sohn 
des Scholajtiferd Venantius aus Salona; verwarf 
auf einer Synode den Monotheletismus (640) u. 
trat gegen den fonftantinop. Batriardien Pyrrhos 
für die Rechtgläubigkeit des Papftes Honorius 1. 
ein. — J. V. (685/86, T 2. Aug.), Syrer aus 
Antiochia, päpftl. Legat auf dem 6. alfg. Konzil; 
unter der oftröm. Herrſchaft der erſte ohne faif. 
Beitätigung gemweihte Papſt. — J. VI. (701/05, T 
11. Jan.), Grieche; gegen Willen des Kaiſers Ti- 
berius Il]. geweiht, der ihn ermorden laſſen wollte; 
nötigte Hzg Gifulf dv. Benevent zur Rückgabe von 
Zeilen des Exarchats. — J. VII. (705/07, 7 18. 
Okt.), Sohn des griech. Palatinverwalters Plato; 
ſchwach in den Verhandlungen mit Kaijer Juſti— 
nian 11. über die Kanones des Duinifexrtum, drang 
beim engl. Klerus auf befjere Disziplin; erhielt von 
den Langobarden das Patrimonium in den Kott. 
Alpen zurüd. Unter den reichen Spenden an Arme 
u. an Kirchen zu Bau u. Schmud ragen beſ. die für 
Sta Maria Antigua in Rom u. für dad Klofter 
Subiaco hervor. — J. VIII. (872/82), Römer; ent- 
ſchied fi im Streit um die Kaijerfrone gegen den 
mächtigern Ludwig d. Deutſchen u. krönte Karl den 
Kahlen (875),881 notgedrungen Karld.Diden. Sein 
Hauptziel, ein Waffenbund zur Abwehr der Sara 
zenennot, ſcheiterte an der partifularift. Eiferfucht 
der ital. Kleinftaaten, jo daß er ſich durch einen jährl. 
Tribut Schonung erfaufen mußte. Er führte den 
Vorſitz auf den Synoden v. Ravenna u. Troyes (877, 
878) u. ordnete u.a. verſch. Punkte dergeiftl. Gerichts⸗ 
barfeit. Um mit dem oſtröm. Kaifer einen befjern 
Vergleich zu erzielen u. die bulgar. Kirche wieder 
unter feine YJurisdiftion zu bringen, erkannte er 
nad) dem Tod des Ignatius Photius als Patriarchen 
an, bannte ihn aber wegen feiner Ränke u. Fäl- 
ſchungen u. anmaßender Behandlung der päpftl. Le— 
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gaten auf dem Konzil v. Konftantinopel (879), das er 
kaſſierte. Bei einer Verſchwörung vergiftet u. er- 
ihlagen. Briefe bei Migne, Patr. lat. Bd 126. 
Dal. Balan (Modena 1875); Lapotre (Par. 1895). 
-J. LX. (898/900), O. S. B., aus Tivoli; reha= 
bilitierte Bapjt Formoſus; fuchte die großen Schä— 
den der Zeit zu heilen u. nam. die Ordnung bei der 
Papſtwahl durch das Defret (röm. Synode 898) zu 
fihern, daß die Konfefration in Gegenwart kaiſ. 
Gejandter ftattzufinden habe. — J. X. (914/28), 
Erzb. v. Ravenna, Verwandter der berüchtigten 
Sheodora; Frönte Berengar u. bejiegte die Sara- 
zenen am Garigliano (916), deren Macht er zu 
unterdrücen gedadjte. Durh Theodoras Tochter 
Marozia ind Gefängnis geworfen, wo er ftarb. 
Vgl. Liverani, Framm. di Stor. eccles.: Giov. X 
ed Onorio II (3 Bde, Macerata 1859). — %. XI. 
(931/36), Marozias Sohn aus 1. Ehe, durch feinen 
Stiefbruder Alberich II. geftürzt u. in die Engels- 
burg geworfen. — J. XU. (955/64), vorher Ofta- 
vian, Sohn Alberichs u. Enkel der Marozia, der 
1. Bapit (mit 18 Jahren), der den Namen änderte; 
ein unwürdiger Papft. Kaifer Otto I., den er gegen 
Berengar zu Hilfe rief u. frönte (962), ließ unter 
Anklage auf Treulofigfeit u. Ausfchweifungen dur) 
eine Synode in Nom die Abjeßung wider ihn aus— 
ſprechen (6. Nov. 963); nach deſſen Abzug kehrte er 
nad Rom zurüd (T 14. Mai 964). — J. XIII 
(965/72, t 6. Sept.), Römer, Biſch. v. Narni; durd) 
den röm. Adel vertrieben, dur) Otto I. zurückgeführt 
u. geftüßt; krönte Otto Il. als Vtitfaifer (467). — 
3.XIV. (983/84, t 20. Aug.), vorher Peter, Biſch. 
v. Pavia, Erzfanzler Ottos Il.; von dieſem als Nad)- 
folger Benedikts VII. eingejeßt u. gegen Bonifaz VLI. 
gehalten, der ihn nad) des Kaiſers Tod in Die Engels— 
burg einkerkerte, wo er ermordet wurde. — 3. XV., 
angeblicher Nachfolger Bonifaz’ VIL., gilt Heute als 
unhiſtoriſch, hat aber die irrige Zählung (feit 
J. XXI) der folgenden gleichn. Päpfte veranlaßt. — 
J. XV. (985/96), Nömer, floh vor dem Patricius 
Ersscentiu3 nad) Toskana, kam dur Otto IL. 
zurück; ernahm bie erjte feierl. Kanonifation (Ulrich 
d. Augsburg) vor; unter ihm der lange Streit wegen 
Beſetzung des Bist. Reims (mit Abt Gerbert). — 
3. XVI. (997/98), vorher 9. Philagathos, Grieche 
aus NRofjano, Bild. v. Piacenza; nad) Gregors V. 
Vertreibung dur Crescentius zu deſſen Gegen- 
papſt gemadit, bei Ottos Ill. Romzug geblendet 
u. ſchmählich mißhandelt, fo daß er bald im Ge- 
fängnis ftarb. — 3. XVIL (13. Juni bis 7. Dez. 
1003), vorher Sicco aus der Marf Ancona. — 
%. XVII. (1003/09), Römer, vorher Phaſianus, 
ftellte die Union mit Byzanz wieder her, fürderte 
die Errihtung des Bist. Bamberg u. machte den 
Preußenapoftel Bruno zum Erzbiſchof. — 3. XIX. 
(1024/33), Romanus, Graf v. Tusculum; noch 
als Laie Nachfolger feines Bruders Benedikt VIIL. 
Durch Verweigerung des Titels ‚öfumen. Patriarch‘ 
für den Patr. v. Byzanz hob er die Union wieder 
auf; krönte Konrad IL. (1027) u. traf mit Knut 
vd. England u. Dänemark ein Abfommen über Pal- 
lienverleihung u. Entrichtung Des Peteröpfennigs. 
über ihn find bis heute die Urteile geteilt. — 
% XXL (XX.; 1276/77, t 20. Mai), Peter 
Juliani aus Lijjabon (identify mit Petrus His- 
panus?); erſt Arzt, dann Kleriker, in allen Fakul— 
täten auögezeichneter Gelehrter, 1271/75 Erzb. v. 
Braga, Kardinalbifch. d. Zusculum (1273); bentühte 
fih umfonft um wirffamen Schu Paläſtinas; 
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bannte Alfons If. v. Portugal u. bejtimmte den 
engl. König zur Entridtung des Lehnszinjes u. 
befjerer Behandlung der Irländer. Durch eine ein— 
ffürzende Dede in Biterbo erjchlagen. Verf. zahlr. 
med. (Liber de oculo, dtſich von M. A. Berger, 
1899) u. philoj. (Summulae logicales) Schriften. 
Vgl. Stapper (1898). — 3. XXII. (1316/34, T 
4. Dez.), vorher Jakob de Oza, ein Handiverkers- 
john (2), x 1249 zu Cahors; gelehrter Kanonift, 1300 
Bild. v. Frejus, 1310 Erzb. v. Avignon, 1312 Kard. 
u. Biſch. v. Porto, nad) 2jähr. Sedisvafanz u. 40täg. 
Konklave durch meist franz. Rardinäle gewählt; weit« 
aus ber thatfräftigfte u. gewaltigſte Vertreter des 
avignon. Papfttums. Kaijer Ludwig den Bayer, der 
da3 Reichsvikariat in Stalien ſich angeeignet u. an 
ein Konzil appelliert hatte, befämpjte er in Stalien 
wie in Deutjchland durch wiederholte Erfommunifa= 
tion (1324, 1327) u.durd) Hinavbeiten auf eine Neu— 
wahl, worauf Ludwig im Bund mit den Minoriten, 
Marſilius v. Padua u.a. mit der Sadjenhaufer Ap—⸗ 
vellation (1324), mit Kreierung eined ohnmächtigen 
Gegenpapftes Nikolaus V. u. ſchließlich mit gänz- 
lichem Bußgang antwortete. Gleiche Feſtigkeit zeigte 
%. der radifalen Strömung der Minoriten (Fratis 
cellen) gegenüber, deren Führer zu Ludwig flohen ; 
de3 Marſilius Defensor pacis u. Eckharts Irrtümer 
wurden verworfen. Beſorgt um gewifjenhafte Dis- 
ziplin im Klerus, um das Zuftandelommen eines 
Kreuzzugs u. dor allem um ein weitverzweigtes Mif- 
ſionsweſen in Inneraſien; legte den Grundſtock zur 

. Batif. Bibliothel, organifierte das päpftl. Finanz- 
u. Kanzleiweſen mujtergiltig. Perfönlid Fromm u. 
ohne Tadel, fühn u. weitblidend in jeinen Anord» 
nungen, unerbittli) in feinen Maßnahmen, ent- 
Taltete $. wie wenige Päpite eine weltumfpannende 
Wirkſamkeit (über 60 000 Urkunden); durch ein aus⸗ 
gebildetes Taren-, Annaten- u. Steuerwefen auf 
Mehrung der päpftl. Einnahmen bedacht (dev Nach- 
laß von 32 Dill. Goldgulden ift Fabel; vgl. Chrle, 
Arch. F. Bitt.» u. Kirchengeſch. V), nicht aus Eigen- 
nuß, fondern für feine kirchenpolit. Pläne (Kreuz: 
zug); von feinen Gegnern bis heute maßlos ge- 
Ihmäht. Edierte 1317 die Klementinen u. Extra— 
vaganten. Vgl. Müller, Kampf Ludwigs d. B. ıc. 
(2 Bde, 1879 f.); Preger in Abh. der bayr. Akad., 
bift. Klaif., 1880/85; Felten, Bulle Ne praeter- 
eat (2 Bde, 1885/87); Verlaque (Par. 1883). — 
J. XXIII. (1410/15), früher Balthafar Eojja 
aus Neapel; 1402 Kard., ein Dann von großer Be- 
gabung, aber auch jehr bewegter Vergangenheit. 
Nachdem er im Dienft der röm. Päpſte lange raftlos 
gearbeitet hatte, wußte er auf dem Konzil v. Piſa 
die Wahl Aleranders V. (1409) durchzuſetzen u. 
wurde ſchließlich 1410 felbjt zum Papſt gewählt. 
Nach dem Verfuh mit einer röm. Synode ließ ex 
ſich durch Kaifer Sigmund zur Berufung eines allg. 
Konzils in Konſtanz bereden, wo er dem Verſprechen 
gemäß refignierte (2. März 1415), aber aldbald 
floh u. widerrief. In Freiburg ergriffen, wurde er 
auf die Anklage wegen gemeiner Vergehen abgejeßt 
u. in Gottlieben, fpäter in Diannheim gefangen ges 
halten, 1417 von Martin V. begnadigt, 1418 durch 
Loskauf frei ; Martin V. ernannte ihn zum Rardinale 
biſch. v. Tusculum (T 23. Dez. 1419 zu Florenz). 
Litt. f. Konftanger Konzil. 

Johauu, Fürften u. Prinzen: 1) Fürſt 
5%. Georg II. v. Anhalt-Deſſau (1660/93), preuß. 
Feldmarſchall, & 7. Nov. 1627 zu Deffau, T 17. Aug. 
1693 zu Berlin; focht mit Karl Guftav v. Schiveden 
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gegen Polen u. Dänemarf, feit 1657 in brandenb. 
Dienften, öfters Statthalter der Kurmark, ver— 
teidigte 1674/75 Brandenburg gegen Schweden. 
Vater des Fürften Leopold v. Defjau. j 

2) König v. Böhmen (1310/46), & 10. Aug. 
1296, Sohn Kaifer Heinrichs VII. u. Margaretens 
v. Brabant, vermählt 1310 mit der Tochter des 
böhm. Königs Wenzel IL, Eliſabeth, durch die er 
Böhmen erhielt, Fämpfte für Ludwig d. Bayern 1822 
bei Mühldorf, erwarb im Streit um die poln: Krone 
Herrſchaftsrechte in Schlefien, nahm wieberholt-an 
den Kämpfen des Deutſchen Ordens gegen Die Litauer 
teil. Als ihm 1330 viele Städte Oberitalieng huls 
digten, zerfiel er mit Ludwig d. Bayern, der ihm 
auch Tirol entzog, da3 J. dur) die Vermählung 
jeine3 Sohnes Heinrich mit Margareta Maultaſch 
erworben hatte. Sein ältefter Sohn Karl (1V.) 
wurde zum Gegenfönig erhoben. Obſchon erblindet, 
fämpfte 9. auf franz. Seite gegen die Engländer 
bei Crecy u. fiel dort 26. Aug. 1346. Sein Leichnam, . 
zuerft in Luxemburg beigejeßt, wurde durch Kron— 
prinz Sriedr. Wilhelm 1838 nad) Caftell a. d. Saar 
gebracht. J. ein gefchäftiger Plänejchmied, galt als 
Ideal eines fahrenden Ritters. Vgl. Schötter (2 Bde, 
1865); Werunäfy, Karl IV. Bd I/II (1880/86). 

3) Markgrafen v. Brandenburg: Kurfürſt J. 
(jpäter Cicero beigen., 1486/99), x 2. Aug. 1455 
zu Ansbach, T 9. Yan. 1499 zu Arneburg; Sohn des 
Albrecht Achilles, Schon feit 1470 Statthalter in der 
Mark; regierte ſparſam u. im Einvernehmen mit den 
Ständen. Die brandenb. Anfprüde auf Ungarn 
(1490), Glogau, Krofjen, Zülihau u. Sommerfeld 
machte er nicht ernfthaft geltend, verzichtete 1493 auf 
die Lehnsherrlichteit über Pommern u. erwarb 1493 
die Herrjchaft Zoffen. Förderer der Humanift. Stue 
dien. — Sein Enkel $. (Hau) dv. Branden— 
burg-Küſtrin (1535/71), & 3. Aug. 1513 zu 
Tangermünde, 7 13. San. 1571 zu Küjtrin; evbte 
als 2. Sohn Joachims 1. die Neumark u. Teile der 
Zaufiß, führte 1536 gegen das dem Vater gegebene 
Berjpreden die Reformation ein. Ein forgjamer-ır. 
haushälterifcher Verwalter ſeines Landes; obwohl 
Mitgl. des Schmalfald. Bundes, hielt er gegen Zus 
geftändnifje in der relig. Frage u. eine jpan. Penſion 
in den entfcheidenden Zeiten zum Slaijer. — Sein 
Neffe Kurfürft 3. Georg (1571/98), * 11. Sept. 
1525, T 8. San. 1598; vereinigte Die ganze Mark 
unter feiner Herrſchaft, befeitigte durch ein äußert 
ſparſames, oft läſtig engherziges Regiment die durch 
feinen Vater Joachim IL. verſchuldete Finanznot. Den 
Ständen mußte er für ihre Mithilfe ihre Privilegien 
beftütigen. Ein ftarrer Gegner der Reformierten, be= 
teiligte er fih an dem Zujtandefoınmen der Kon- 
fordienformel. Die zu gunften jeiner Kinder 3. Che 
teftamentarifch verfügte Erbteilung ber Kurlande 
wurde von feinem Sohn Joachim Friedrich aufge: 
hoben. — Joachim Friedrichs Sohn Kurfürst. 
Sigismund (1608/19), &8.Nov. 1572, 123. Dez. 
i619; gewann durd) feine Ehe (1594) mit Anna, der 
ältejten Tochter des ſchwachſinnigen Albrecht Fried: 
rich v. Preußen u. Nichte des letzten Herzogs von 
Jülich-Kleve (T 1609), bedeutende Erbanfprüche, zu 
deren Berwirklichung er bei der Union u. Frankreich 
Unterftügung fuchte (auch) fein Übertritt zum ref. Be- 
kenntnis 1613 hängt damit zufanmen), teilte 1609 
zu Dortmund u. 1614 zu Xanten das Jülichſche Erbe 
mit den Pfalzgrajen v. Neuburg u. nahm 1618 Beſitz 
von Preußen, wo er nur ſchwer die Anerkennung 
erlangte. 
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4) J. Friedrich, Herzog dv. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, & 25. Apr. 1625 zu Herzberg, T 28. 
Dez. 1679 zu Augsburg; fonvertierte 1651 in Aſſiſi, 
madte fi) 1665/66 zum Herrn dv. Stalenberg, Göt- 
tingen u. Grubenhagen (Ref. Hannover); juchte feine 
Hausmacht im Bund mit Franfreic) zu vergrößern. 

5) J. der Unerſchrockene, Herzog d. Burgund 
(1404/19), * 28. Mai 1371 zu Dijon; Sohn Hzg 
Philipps des Kühnen u. Margaretens v. Flandern; 
fiel 1396 in der Schlacht dv. Nifopolis in türf, Ge— 
fangenfchaft. Nachdem er 28. Nov. 1407 den Hzg 
Ludwig v. Orleans, Bruder Ag Karls VL, wegen 
feiner Mißwiriſchaft zu Paris Hatte ermorden lafjen, 
brach ein Bürgerfrieg(Armagnacs u. Bourguignong) 
aus, in dem die Parifer Zünfte auf ſeiten des mit 
England verbündeten J. ftanden. Bei Verſöhnungs-— 
verhandlungen mit dem Dauphin Karl (VLI.) wurde 
%. auf der Donnebrüde zu Montereau 10. Sept. 
1419 ermordet. 

6) J. ohne Land, König vd. England (1199 
bis 1216), & 24. Dez. 1167, T 19. Oft. 1216; Sohn 
Heinrich IL, fuchte während der Kreuzfahrt feines 
Bruders Richard Löwenherz mit Hilfe Frankreichs 
König zu werben, famı aber erft nach befjen Tod auf 
den Thron, ermordete feinen Neffen Arthur, verlor 
1204 Normandie, Anjou, Maine u. Poitou an 
Philipp U. Auguft v. Frankreich, geriet in Streit 
mit Papſt Innocenz IIL., dev Stephan Langton zum 
Erzb. dv. Canterbury ernannte. Innocenz verhängte 
1208 da3 Interdikt über England, bannte Y. 1209, 
jeßte ihn 1212 ab u. forderte Philipp II. zu defjen 
Vertreibung auf. Als in England alles abfiel, trat 
%.15. Ntai 1213 fein Neich dem Papft ab u. er— 
hielt es ala Vaſall zurüd. 1214 wurde er mit 
Kaifer Otto IV. bei Boupined von Philipp II. ge- 
ihlagen. Die engl. Barone erzwangen dann 15. 
Juni 1215 die Magna Charta der engl. Freiheit, 
eine Erneuerung älterer Privilegien. Auf 3.3 Bes 
ſchwerde erflärte Innocenz fie für ungiltig u. bannte 
die Barone. Diefe riefen Philipps II. Sohn Ludwig 
zum König aus, u. im Kampf gegen dieſen ftarb $. 
Bol. 3. Lehmann (IT, 1904). 

7) J der Gute, König dv. Frankreich (1350/64), 
%* 16. Apr. 1319, T 8. Apr. 1364 zu London; Sohn 
Philipps VL.; tapfer, aber unflug u. verſchwenderiſch, 
1356 bei Maupertuis vom Schwarzen Prinzen ge= 
ſchlagen u. gefangen u. bis zum unglüdliden Frieden 
d. Bretigny (1360) in Haft, während die Jacquerie 
Nördfrankreich verheerte u. die Zünfte unter Füh- 
rung Etienne Marcels die Herrichaft an fich rifjen. 
Da jein als Geifel geitellter Sohn Ludwig entflod, 
tehrte ev 1364 in die Haft zurüd, nachdem er, zum 
Unglüd für Frankreich, das Hzgt. Burgund an feinen 
jüngern Sohn Philipp verliehen hatte. 

8) I. Friedrich, Herzog v. Hannover, ſ. Johann 4). 

9) Graf v. Brienne, König v. Ferufalem, Negent 
de3 ojtröm. Reichs, j. Brienne. 

10) v. Rafjau, Erzb. u. Kurfürſt v. Mainz 
(1397/1419); von Papſt Bonifaz IX. gegen bie 
Wahl des Domfapiteld ernannt u. nur mit Mühe 
zur Anerkennung in Mainz gelangt ; jelbftfüchtiger 
Vorkämpfer der kurfürſtl. Macht, beirich die Ab» 
jegung Kg Wenzel u. die Wahl Ruprehts, dann 
gegen Ruprecht den Marbacher Bund (1405) u. die 
Anerkennung des Pifaner Papftes, die Wahl Jobſts 
v. Mähren (1410) u. die Neuwahl Sigmunds 
(1411). Val. Hudert (1878). 

11) 8. Albredt I, Herzog v. Merlenburg 
(1547/76), * 22. Dez. 1525, T 12. Febr. 1576; 
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folgte feinem fath. Vater Albrecht VII. während des 
Schmalkald. Kriegs in Güſtrow, führte 1549 die 
luth. Lehre ein, nahm- al3 Bundesgenofje Moriz’ 
v. Sadjen am Krieg gegen den Kaiſer teil; ſtets in 
Schulden u. Händeln mit Ständen u. Verwandten. — 
Herzog J. Albrecht v. Medlenburg- Schwerin, 
* 8. Dez. 1857 zu Schwerin, Sohn Großhzg Fried: 
rich Franz! IL; jeit 1895 Präf. der Deutjchen Kolo- 
nialgejelljchaft, 1897/1901 Regent für feinen Neffen 
Friedrich Franz IV.; verm. 1886 mit Pringeffin 
Elifabeth v. Sachſen-Weimar (x 1854, Tinderloß). 

12) J. Moriz, Graf, jeit 1652 Fürft v. Nafian- 
Siegen, * 17. Juni 1604 zu Dillenburg, T 20. Dez. 
1679 zu Berg u. Thal b. Kleve; Großneffe Wilhelms 
d. Oranien, dehnte jeit 1637 als Generalftatthalter 
u. Admiral da3 niederl. Neid) in Brafilien aus u. 
brachte es zur Blüte, dankte jedod), von den Generals 
ſtaaten behindert u. ſchlecht unterjtüßt, 1644 ab; 
feit 1647 brandenb. Statthalter in Kleve, daneben 
in den Kriegen 1665/66 u. 1671/74 niederl. Teld- 
marſchall, focht er gegen Frankreich u. wirkte im 
Sinn Georg Friedrichs v. Walded. 

13) v. Sfterreih (Don Juan d' Auſtria), 
natürl, Sohn Karla V. u. der Barbara Blontberg, 
* 24. Febr. 1547 zu Negensburg, T 1. Oft. 1578 
bei Namur an der Peft. In Spanien, zuletzt am 
Hof Philipps II., erzogen, zeigte 5. früh glänzende 
milit. Talente, focht 1568/70 gegen Seeräuber 
u. Moriscos u. fiegte 7. Okt. 1571 ala Oberbefehls- 
haber der Flotte der ‚ewigen Liga‘ bei Lepanto über 
die Türken. 1575 Generalvilar v. Span.=Stalien, 
1576 Statthalter der Niederlande, wo er vergeblich 
eine Erpedition zur Befreiung Maria Stuartd ı. 
zur Erlangung ber engl. Krone betrieb. Schon vor— 
her hatte ex fi) in Morea, dann in Tunis (1578) 
ein Königreid gründen wollen. In den Nieder: 
landen wirkte er verjöhnlich, wurde jedoch nad} einem 
neuen Aufitand von den Ständen N don 
Philipp nur ungenügend unterjtüßt. Dal. Have: 
mann (1865); Stirling-Maxwell (2 Bde, Lond. 
1883). — Erzherzog 9., deutfcher Reichsver— 
wejer, x 20. Jan. 1782 zu Florenz ala Sohn 
Großhzg Peter Leopolds, T 11. Mai 1859 zu 
Graz. In den Naturwiſſenſchaften, der Geſchichte 
(Joh. v. Müller) u. militäriſch gut gebildet; 1800 
dem Namen nach Armeekomm. im Feldzug in Süd— 
deutichland (Hohenlinden), 1801 Generaldir. des 
Genies u. Fortififationswefeng, wofür er bei. in den 
öftr. Alpenländern thätig war. 1805 verteidigte er 
Tirol, an defjen Freiheitsfänpfen er lebhaften Anteil 
nahm. 1809 komm. er in Italien, fiegte bei Sacile 
über den Vigefünig Eugen, wurde dann nach Hjter- 
reich zurückberufen, kam aber zur Schladt v. Wagram 
zu ſpät. In der Folgezeit lebte ev der Kunſt u. 
Wiffenihaft, Landwirtſchaft u. Forſtkultur auf 
Schloß Thernberg bei Wiener-Nteuftadt u. in Graz, 
wo er da3 Johanneum gründete Ob jeiner 
Vorliebe für die Berge, feiner Zeutjeligfeit, feiner 
Ehe (1827) mit der Tochter des Poftmeifters Plochl 
in Auffee (Nachkommen Grafen v. Meran) u. eines 
Trinkſpruchs auf Deutſchlands Einigkeit volkstüm— 
lich geworden, wurde er nach Gagerns Vorſchlag von 
der Frankfurter Nationalverſammlung 29. Juni 
1848 zum ‚Reichäperwefer über Deutjchland‘ be— 
rufen. Erfreute er fi} auch des Entgegenkommens ber 
deutſchen Regierungen, fo veranlaßten ihn doch die 
mangelhafte Ausführung der Bundesbefchlüffe, der 
Waffenftillftand dv. Malmö, das Verhältnis Oſter⸗ 
reich zum deutſchen Neich u. die Übertragung der 
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Kaiſerkrone auf Preußen zum provif. Rüdtritt; am 
20. Dez. 1849 zog er fich ganz zurüd u. lebte in 
Graz feiner Familie. Vgl. v. Leitner (1860); 
Schloſfar (1880); Krones, Ausdem Tagebuch (1891). 
— Erzherzog J. Nep. Salvator, & 25. Nov. 1852 
zu Florenz als jüngfter Sohn Großhzg Leopolds II. 
v. Zosfana; rücte bis 1879 zum Feldmarjchall: 
Yeutnant u. Divijionsfomm. auf, wurde 1883 in= 
folge der Schrift ‚Drill od. Erziehung?‘ zur Strafe 
nad) Linz verjeßt. In feinen Plänen auf den bul= 
gar. Thron enttäufcht, verließ er den Militärdienft, 
ſchied 1889 aus dem Haufe Habsburg aus, nahm 
den Namen $. Orth an u. begann 1890 eine Welt: 
reife; feither verſchollen. Vgl. Heinrich (1901). 

14) J. Kaſimir, Bfalzgraf bei Rhein, # 7. März 
1548 zu Simmern, 7 6. San. 1592 zu Heidelberg; 
4. Sohn Kurfürft Friedrichs III., blieb nad) defjen 
Zod dem calvin. Bekenntnis treu, gewährte ihm in 
feinem Erbteil Neuftadt a. 9. Schuß u. im Cafi- 
mirianum eine Schule. Mit feinen Rat Beutteric) 
trieb er eine vielgeichäftige, abenteuerliche calvin. u. 
kaiſerfeindl. Politik, unterjtüßte, meift erfolglos, 
Hugenotten u. Niederländer, dann Gebhard v. Köln, 
verſuchte eine prot. Union u. führte, feit 1583 Regent 
in der Pfalz u. Vormund Friedrichs IV., gegen das 
Teftament jeine3 Bruders Kurfürft Ludwig, die 
Pfalz zum zweitenmal dem Calvinismus zu. Briefe 
hrsg. von Fr. v. Bezold (3 Bde, 1882/1903). 

15) Könige v. Polen: J. J. Albert (1492/1501), 
Sohn Kaſimirs IV., ſuchte 1497 vergeblich die Diol- 
dau zu erobern. — J. II. Kafimir (1648/68), 
%* 1609 ; ward 1640 Sejuit u. bald Kardinalpriefter, 
wurde aber als letzter männl. Sprofje des Haujes 
Waſa vom Papjt der Gelübde entbunden u. folgte 
jeinem Bruder Wladijlam IV. in der Regierung, 
fämpfte unglücklich gegen Kofafen (Chmjelnizfij), 
Rußland u. Schweden, mußteinden Friedensſchlüſſen 
v. Oliva (1660) u. Andrufjow (1667) Land abtreten 
u. dankte 1668 ab. Er lebte feitdem als Schüßling 
Ludwigs XIV. in Franfreid); T 1672 zu Never. — 
9%. DI. Sobiejsti (1674/96), & 2. Juni 1624 zu 
Olesko, T 17. Juni 1696 zu Wilfanow; Sohn des 
Kaſtellans v. Krafau, kämpfte mit feinem Bruder 
Markus gegen Tataren u. Türken, ward 1667 
Wojwode d. Krakau u. infolge feines Siegs über die 
Zürfen bei Chotin 20. Mai 1674 zum König ge— 
wählt. Er trug zum Gieg v. 12. Sept. 1683 u. zur 
Befreiung Wiens von den Türken bei, nahm an 
den Schlachten v. Parfany u. der Eroberung Grand 
teil u. Fänpfte bis zum Tod gegen die Türken. Die 
Bemühungen, feinem Sohn Jakob die Hand einer 
öftr. Prinzeffin u. die Nachfolge zu verſchaffen, ſchei— 
texten, 3. T. durch die Ränke feiner franz. Gemahlin. 
Als ſich die Ausſichten für Jakob 1704 erneuerten, 
hielt ihn Kg Auguſt 2 Jahre gefangen (T 1734). 
Bel. Salvandy (2 Bde, Par. 1876, dtiſch, 3 Bde, 
1829); Nieder (1882); Schsle, Briefw. J.s mit 
feiner Gemahlin (1827). 

16) Könige dv. Portugal: 9.1. (1385/1433), * 
11. Apr. 1358 zu Liffabon, T 14. Aug. 1433 ebd.; 
natürl. Sohn Peters I., folgte durch Volfswillen 
jeinem Halbbruder Ferdinand, gegen deſſen Tochter 
Beatrig er in langen Kriegen (Sieg bei Aljubarrota 
1385) den Thron behauptete; Gründer der 2. port. 
Dynaftie. — %. II. (1481/95), & 3. Mai 1455 zu 
Liffabon, T25.D%t. 1495 zu Alvor; Sohn Alfons’ V.; 
unterwarf den Adel u. dehnte den Befig in Afrika 
(Solf v. Guinea; Barth. Diaz 1486 am Rap) aus. 
— 9. II. (1521/57), & 6. Juni 1502 zu Sifjabon, 
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t 1. Juni 1557 ebd.; Sohn Emanuels d. Gr., 
Schwager u. Verbündeter Kaifer Karls V., mit deffen 
Tochter Johanna er feinen Sohn J. vermählte, Bes 
ginnender Verfall Portugal. — J. IV. (1640/56), 
* 19. März 1604 zu Billa Vicoſa, T 6. Nov. 1656 
zu Sifjabon; 1. König aus dem Haus Braganza, 
eroberte 1640 Liſſabon u. befreite Portugal von der 
60jähr. fpan. Herrihaft. — J. V. (1706/50), * 
22. Oft. 1689 zu Lijfabon, T 31. Juli 1750 ebd.; 
erweiterte den port. Bejik in Brafilien, freigebiger 
Förderer von Kunſt u. Wiſſenſchaft. Papft Bene— 
dikt XIV. verlieh ihm 1748 ben erbl. Titel ‚Aller: 
gläubigiter König‘. — 3. VI. (1816/26), & 13. Mai 
1767, T 10. März 1826; ergriff in Brafilien, wohin 
fid) der Hof Nov. 1807 vor den Franzofen geflüchtet 
hatte, die Regierung u. fehrte 1821 nad} Portugal 
zurück, wo fich bald die Königin Carlota u. fein Sohn 
Dom Miguel gegen ihn empörten. Er entzog fi 
9. Mai 1824 der Gefangennahme durch Flucht auf 
ein engl. Schiff u. zwang Miguel zur Unterwerfung. 

17) v. Sachſen, albertin. Linie: Kurfürſt 9. 
Georg I. (1611/56), * 5. März 1585, T 8. Oft. 
1656 zu Dresden; Sohn Chriſtians 1., folgte jeinem 
Bruder Chriftian II. Dem Trunk u. der Jagd er- 
geben, ſchwankte er unzuverläjfig zw. ben Parteien 
im 30jähr. Krieg hin u. her: zuerjt aus Haß gegen 
die Neformierten Bundesgenofje des Kaiſers gegen 
den Rurf. v. d. Pfalz auf Zureden ſeines Hof- 
prebiger8 Hoẽ d. Hoenegg, dann durd) die öftr. 
Politik in Schlejien u. Böhmen abgejtoßen, Grün— 
der eines jelbjtändigen prot. Ständebunds (1631), 
ſchließlich gegwungener Bundesgenofje der Schwe— 
den bei Breitenfeld u. in Böhmen, ſeit 1634 wieder 
auf kaiſ. Seite, wofür ihm im Prager Frieden 
(1635) die Lauſitz als böhm. Lehen zufiel u. die 
ſäkulariſierten Stifter Meißen, Merſeburg u. Naum— 
burg gelaſſen wurden (im Weſtfäl. Frieden be— 
jtätigt), jein Land aber bis zum Waffenſtillſtand 
(1645) furchtbar von den Schweden heimgejucht 
wurde. Vgl. Strud, %. ©. u. Orenftierna (1899). 
— Sein Sohn Rurfürft J. Georg Il. (1656/80), 
* 10. Juni 1613, 7 1..Sept. 1680 in Freiberg i. ©. 
Höchſt prachtliebend u. Tunjtfinnig, gründete er in 
Dresden Theater, Prunfbauten u. Sammlungen, 
3.X. mit franz. Geld, das er für fein Bündnis mit 
Ludwig XIV. (jeit 1664, bej. eng jeit 1679), die 
Preisgabe Erfurts an Mainz, die verſprochene Unter⸗ 
ſtützung beider Kaiſerwahl ec. erhielt. — J. Georgs II. 
Sohn Kurfürſt J. Georg II. (1680/91), * 
20. Juni 1647 zu Dresden, T 12. (22.) Sept. 1691 
zu Tübingen; ſchränkte den Hofftaat ein, gründete 
ein ftehendes Heer, gab da3 franz. Bündnis auf u. 
unterftügte den Kaiſer gegen die Türken vor Wien 
(1683), vor Ofen (1686) u. im Reichskrieg gegen 
Zudwig XIV., aud die Venezianer auf Morea 
(1687). — Defjen Sohn Kurfürft J. Georg IV. 
(1691/94), x 18. Oft. 1668, T 27. Upr. 1694 zu 
Dresden; näherte fih unter Schönings Einfluß 
zuerſt dem brandenb. Hof, jeit 1693 wieder dem 
Kaifer; in Abhängigkeit von feiner Geliebten Sibylle 
v. Reitſchütz, Reihsgräfin v. Rochlitz. 

J. Abdolf II., letzter Herzog v. ©. Weißenfels 
(1736/46), & 4. Sept. 1685, 1 16. Mai 1746; 
zeichnete ſich in heff.-kafſelſchen Dienſten im Span. 
Erbfolgefrieg, als kurſächſ. General im Nord. Krieg 
aus u. fomm. das furjädj. Heer im Poln. Erbfolge 
fowie im 1. u. 2. Schlef. Krieg. 

König 3. Nep. Maria Joſeph (1854/73), * 
12. Dez. 1801 zu Dresden als Sohn des Prinzen 
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Max u. der Prinzeffin Karoline v. Parma, T 29. 
Oft. 1873 zu Pillnitz; folgte feinem Bruder Friedr. 
Auguft II. Schon vor feiner Thronbefteigung als 
Komm. der Sommunalgarde (1830) u. bef. jeit 1831 
als Vorſ. des Staatsrats am polit. Beben u. der 
Staatsverwaltung rege beteiligt, bewährte er fich al3 
forgfamer u. einfichtiger Landesvater u. Förderer 
der materiellen wie der geiftigen Intereſſen des 
Landes. In. der deutſchen Frage vertrat er die 
Triasidee (Minifter Beuft), auf dem Frankfurter 
Vürftentag (1863), zu dem er vergebens den Kg v. 
Preußen in Baden-Baden einlud, die öfter. Bundes- 
reform, wirkte 1864 für den Auguftenburger u. 
ſchloß fie 1866 Öfterreich an, behielt aber fein Land 
durch Hiterreih3 Bemühen u. gegen Eintritt in den 
Norddentihen Bund. 9. bahnte bald ein freund 
liches Verhältnis zu Preußen an, das fi im Krieg 
v. 1870/71 u. bei der Errichtung des deutfchen Kaiſer— 
reichs glänzend bewährte. J. war umfafjend gebildet 
u. bei. ein gründlicher Kenner der ital. Litteratur. 
1839/48 (51904) erſchien feine metr. Übertragung 
der Divina Commedia (mit Kommentar) unter dem 
Pfeud. Philalethes. Von den 9 Kindern aus feiner 
Ehe(1822)mit Amalia Augufta v. Bayern( 1801/77, 
Tochter Kg Max Joſephs) überlebten ihn Kg Albert 
u. Georg u. Elifabeth, Witwe des Hzgs Ferdinand 
dv. Genua. Vgl. d. Falkenſtein (1878). 

18) v. Sachſen, erneitin. Linie: Kurfürſt J. 
der Beſtändige (1525/32), x 30. Juni 1468 zu 
Meißen, T 16. Aug. 1522 zu Schweinig b. Witten- 
berg ; am Hof Raifer Friedrichs III. erzogen u. unter 
Maximilian an friegerifchen Unternehmungen be= 
teiligt, folgte 1525 jeinem Bruder Friedrich dem 
Weiſen in der Kur, ſchloß mit Philipp v. Heffen den 
Torgauer Bund (1526) u. führte das Landesfirchen- 
tum duch, deſſen Anerkennung er 1529 in Speyer 
nach Aufhebung des Wormſer Reichstagsbeſchluſſes 
erzielte. Unerbittfich fonjequent im Abendmahls— 
ftreit, führte er zur Sicherung der Augsb. Konfeffion 
den Schmalfald. Bund herbei. — Sein Sohn Ku r= 
fürft 3. Friedrih der Großmütige 
(1532/47), & 30. Juni 1503 zu Torgau, 7 3. März 
1554 zu Weimar; förderte die neue Lehre durch 
Unterftüßung des Schmalfald. Bundes, Säfulari- 
fierung de3 Bistums Naumburg u. durd) Vertreis 
bung des kath. Hzgs Heinrich dv. Braunfchtweig, 
ſchädigte aber die Stärke der prot. Partei durch 
feine jelbftjüchtige u. kurzſichtige Politik, die fich im 
Schmalkald. Krieg rächte. Er fommandierte an der 
Donau, wurde durd) den Einfall des Hzgs Moriz 
in fein Land zurüdgerufen, bei Mühlberg gänz- 
lich geſchlagen u. gefangen (1547); zum Tod ver— 
urteilt, mußte er in der Wittenberger Kapitula- 
tion (19. Mai 1547) auf die Kurwürde u. fein Land 
verzichten u. war bis 1552 kaiſ. Gefangener. Im 
Naumburger Vertrag 1554 befam er von Kur- 
fürft Auguſt die Amter Altenburg u. Neuftadt 
zurüd. Vgl. Mentz (I, 1903). — Sein Sohn Her: 
30g J. Friedrich Il. der Mittlere, & 8. Ian. 
1529 zu Torgau, T 9. Mai 1595; regierte feit 1547 
die ihm u. feinen Brüdern vom Kaiſer verpfändeten 
Reſte des erneftin. Landes z. X. für die Brüder z. T. 
gemeinſam mit ihnen, feit der Teilung 1565 Gotha, 
ftiftete die Univ. Jena u. förderte das extreme 
Buthertum (Flacius, Amsdorf). Dabei.ftet3 auf 
Nückeroberung der Kurwürde bedacht, Tieß er ſich in 
die Grumbachfchen Hänbel ein, die ihm Die Reichs— 
acht (1566), Gefangennahme auf Schloß Grimmen 
Stein (1567) u. leben3längl..Haft in Wiener-Nteu: 


Johann (Geiflesmänner). 
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ftadt u. zulekt auf Schloß Steyr bradhte, wohin 
ihm feine Gemahlin Elifabeth v: d. Pfalz folgte. Vgl. 
Aug. Bed (2 Bde, 1858). — Sein Bruder Herzog 
3. Wilhelm, x 1530, T 1573, focht 1556 unter 
Alba in den Niederlanden, 1558/59 für Heinrid) IL. 
v. Sranfreih, befam bei der Teilung 1565 bie 
fränf. Landesteile mit Coburg u. durch Vollſtreckung 
der Acht an feinem Bruder-1567 auch deſſen Gebiet. 
— I. Friedrichs II. Sohn J. Kafimir Herzog 
v. Sachſen Coburg, & 1564, T 1683; regierte jeit 
1586 gemeinfam mit feinem Bruder J. Ernſt in Co— 
burg-Eifenad), jeit 1596 fein Teilgebiet Coburg; im 
3Vjähr. Krieg auf jeiten Guſtav Adolfs. — 3. Wil: 
helms Sohn J. Herzog v. Sachſen-Weimar, x 
1570, T 1605; regierte erſt mit feinem Bruder 
Triedr. Wilhelm die weimar. u. altenb. Lande, feit 
1602 den weimar. Anteil. — Ihm folgte fein Sohn 
J. Ernft, & 1594; focht für den Winterkönig ır. 
Ehriftian v. Dänemark, beſetzte 1626 Schlefien, um 
fi) Bethlen Gübor u. den Türken zu verbinden, 
mußte aber vor Wallenftein nach Ungarn entweichen 
u. ftarb plöglid) 4. Dez. 1626 zu St Martin. 

19) 3. v. Schwaben, gen. Barricida, x 1290; 
erbte von feinem Water Nudolf, dem 3. Sohn Kg 
Rudolfs v. Habsburg, Anſpruch auf Öfterreich, von 
feiner Mutter Agnes, Enkelin Ottokars v. Böhmen, 
Anwartſchaft auf die Grafſchaft Kyburg. Als fein 
Oheim Kg Albrecht I. ihn mit dem Ende der Bor» 
mundſchaft u. der Ausstattung mit Landbeſitz immer 
wieder vertröftete, verband fi) J. erbittert mit 
einigen ſchwäb. Rittern (Nud. d. d. Wartt, Rud. 
v. Balm, Walther.d. Eſchenbach) zur Ermordung 
Albrechts am Neufübergang bei Brugg im Aargau 
(1. Mai 1308). Nachher verſchollen; Heinrich VIL 
ſoll ihn 1313 als Mönch in Pifa getroffen haben. 

20) J. II. König v. Echweden, Dänemarf u. Nor- 
wegen (1481/1513), bei den Dänen König Hana, 
x* 1455, 1 20. Febr. 1513; fam in Schweden, wo 
zunächſt Sten Sture die Regierung führte, erſt 1497 
durch Gewalt in Befiß der Herrſchaft. Im Kampf 
gegen die Dithmarjchen erlitt er eine furchtbare Nie- 
derlage bei Hemmingjtedt (1500). In den folgen- 
den Jahren Hatte er in Schweden u. Norwegen mit 
Aufjtänden zu kämpfen. — J. III., König v. Schwe— 
den (1569/92), & 21. Dez. 1537, T 17. Nov. 1592; 
2. Sohn Guſtav Wafas, Großfürft v. Finland. 
Bon feinem Bruder Erid) XIV. hauptf. wegen feiner 
kath. Beftrebungen (Heirat mit Prinzeſſin Katharina 
u. Bündnis mit dem jchwedenfeindlichen Kg Sigis- 
mund v. Polen) 1563/67 gejangen gehalten, be— 
mächtigte er fih mit feinem jüngern Bruder Karl 
vd. Südermanland Stockholms u. ließ Erid) von den 
Ständen abjeßen (1577 im Gefängnis ermordet). 
Im Frieden mit den Dänen zu Stettin behauptete 
er Norwegen (1570), gegen Rußland (ſeit 1580 im 
Bund mit Bolen) Karelien u. Ingermanland (1583). 
Während der langwierigen Kriege wurde der Wohl: 
ftand Schwedens arg geſchädigt, Die Verwaltung zer⸗ 
rüttet. 1587 verſchaffte J. feinem kath. Sohn Sigis-— 
mund die poln. Krone; in Schweden begünftigte er 
die kath. Religion, ſcheute aber offenen Übertritt. 

21) J. (Ju an), Infant v. Epanien, j. Carlos 2). 

Johaun, Geijtesmänner, Dichter x. 
1. au Johannes): 1) v. Brabant, Herzog u. Minne— 
fänger, 7.1294 an einer im Turnier empfangenen 
Wunde. . Bon feiner troßigen. Kampfnatur, die er 
auch durch den Sieg bei Worringen 1288 bewährte, 
verraten die in d. d. Hagens ‚Minnefingern‘ ab» 
gedruckten Lieder nichts. 
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2) v. Goch (eig. Joh. Capupper), Schriftft., * 
um 1420 zu God) (Kleve), T 1475; Briefter, verf. 
mehrere 3. T. verlorene asket. u. myſt. Schriften, 
in denen fih irrtümliche Anſchauungen über Recht: 
fertigung, HI. Schrift, Kirche finden, um derent— 
willen ihn die Protejtanten als Vorläufer der Refor— 
mation beaniprudhen. Vgl. Elemen (1896). 

3) v. Leiden (eig. J. Beukelszoon, Bodel- 
ſon od. Bodold), Haupt der Wiedertäufer in 
Diünfter, x um 1510 zu Leiden, T 28. San. 1586. 
Urſpr. Schneider, für die Gefte der MWiedertäufer 
gewonnen u. bald ihr eifrigfter Werber, bef. in 
Münfter (feit 1533), wo er ala Nachfolger des 
San Matthys auf altteft. Grundlage ein Königreich 
Sion aufrichtete, die Vielweiberet einführte u. in 
fönigl. Buxus, in maßloſen Ausſchweifungen neben 
einem wahnfinnigen relig. Fanatismus herrjchte, 
bis er nad) dem Fall von Münſter (1535) graufam 
hingerichtet u. fein Leib in eifernem Käfig am Lam— 
bertiturm aufgehängt wurde. Held von Hamerlings 
‚König don Sion‘ u. Meyerbeerd ‚Prophet‘. Val. 
Eornelius, Geſch. des münfter. Aufruhr? (2 Bde, 
1855/60); Häfing (1883); K. v. Hafe, Neue Pro- 
pheten (?1 893); 9. Detmer (1908). 

4) d. Soeſt (eig. $. Grumelfut), Dichter, & 1448 
zu Unna (Meftf.), T 1506 zu Frankfurt a. M.; Arzt, 
wurde 1471 Singmeifter am kurf. Hof in Heidel— 
berg. Hauptw. der Beräroman ‚Die Kinder v. Lim— 
burg‘ (um 1470, nad) dem Niederl. 9. v. Aken). 

5) v. Speyer (de Spira), der 1. Buchdruder in 
DBenedig, T 1470; drudte u. a. Cicero Briefe, 
Plinius’ Naturgeſch., Tacitus, das 1. mit arab. 
Ziffern foliierte Werk. Sein Bruder Wendelin 
jeßte dag Gejchäft bis 1477 fort; von ihm u. a. bie 
1. Ausg. dev Bibel in ital. Sprache. 

6) v. Viktring (Victoriensis), O. Cist., jeit 
1307 Abt v. Viktring in Kärnten, T 1347; Kaplan 
Heinrichs dv. Kärnten u. Albrechts II. v. Öfterreid). 
Schr. eine öſtr.-kärntn. Geſch. (1217/1343, Liber 
certarum hist. bei Böhmer, Fontes I, dtſch von 
Friedensburg, Geſchichtſchr. des 14. Jahrh. VIII), 
die er zur Weltchronik erweiterte; einfichtig u. ges 
bildet, der wertvollſte Schriftjt. für Die erſte Zeit der 
Luxemburger u. Haböburger. Vgl. Schneider (1902). 

7) v. Winterthur (Vitoduranus), OÖ. F.M., 
in Baſel, Schaffhaufen u. Lindau in der 1. Hälfte des 
14. Sahrh.; jchr. eine für Oberdeutjchland reichhaltige 
u. zuderläjfige Chronif vom Tod Friedrichs IL. bis 
1348 (hr3g. von Wyß, 1856, dtich 1860). 

Johanna, angebliche Päpftin, Die als hochge— 
bildetes Mädchen aus Athen nach Rom gekommen, 
dort zum Papft gewählt worden u. bei einem öffentl. 
Umzug niedergefommen u. geftorben fein foll. Nach 
den älteften Berichten (13. Jahrh.) hätte jie um 
1100 gelebt, nach dem meijtverbreiteten des Mar— 
tinus Polonus war fie Nachfolgerin Leos IV. Im 
14. Jahrh. allg., auch von der Kurie geglaubt, wurde 
die Zabel ſchon von Aneas Silvius (15. Jahrh.) 
u. von Protejtanten bes 16. Jahrh. (Blondel) zurück- 
gewiejen; Dagegen haben jie nod) Protejtanten des 
19. Jahrh. (Luden, Haſe, Kift, Andrei) als wahr 
behandelt; heute allg. aufgegeben. Die Fabel, urfpr. 
bon einem Inhaber bes byzant. Patriarchats erzählt, 
ift wahrſch. aus dem Orient übertragen. Bibliogr. 
von F. v. Zobeltitz (Ziſchr.f. Büherfr. II 2). [pArc. 

Sohanna, HIL: 1) d'Arc, ehrw., ſ. Jeanne 

2)3. Sranzisfa vd. Chantal, Ordensſtifterin, 
* 28. Yan. 1572 zu Dijon, T 13. Dez. 1641 zu 
Moulins; Tochter des burgund. Barlamentspräf. 


Johanna. 
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Benigne Frémiot u. Gattin des Barons v. Chantal, 
nach deſſen frühen Tod fie zurückgezogen der. Er— 
ziehung ihrer 4 Kinder u. der eignen Heiligung 
lebte; unterſtützte ſpäter den hl. Franz v. Sales bei 
der Gründung des Ordens von der Heimſuchung 
Mariä ti. Saleſianerinnen), in den fie 1610 ſelbſt trat; 
als Vorfteherin um Verbreitung u. Befejtigung bes 
neuen Ordens hochverdient. Reliquien in Annecy; 
1767 heilig gejprochen. Feſt 21. Aug. Vgl. Claruͤs 
(1891); Bougaud (Par. 1865, 1886, 2 Bde; diſch, 
2 Bde, 1869); Daurignac (ebd. 1858, diſch 1860). 

3)%. le Royer von der Menſchwerdung, 
Klariſſe, & 24. Yan. 1732 zu La Chapelle-Sanfon 
b. Zougeres, T 15. Aug. 1798 zu Fougeres, wo fie 
ald Nonne (jeit der Revolution bei Verwandten) 
lebte. Ihre ‚Offenbarungen‘ (4 Bde, 1819) enthals 
ten viel Erbauliches, aber auch viel Anfechibares. 

4) J. v. Seftonnac, jel., x 1556 zu Bordeaux, 
rt 2. Apr. 1640 ebd.; 1597 Witwe des Mlarquiz 
Bajton v. Montferrand, trat 1603 nach Verſorgung 
ihrer Kinder in das Klofter der Feuillantinnen (O. 
Cist.) gu Touloufe. Wegen Krankheit entlaffen, 
ftiftete fie 1607, in Nachahmung der Sejniten, zur 
Erziehung der weibl. Jugend die ‚Töchter (Gefell- 
ſchaft) U.8. Frau‘, welche, von Paul V. approbitert, 
jeßt in Frankreich, Italien, Spanien, Nordamerifa 
verbreitet ift. 20. Mai 1900 jelig geſprochen. Dal. 
Sardi (Nom 1900); Mercier (Par. 1901); Couzard 
(ebd. 1904); Cherot (Moutiers 1902). ; 

5) 3. Maria vom Kreuz, ehrw., Kbtiffin, 
* 8. Dez. 1603 zu RNoveredo in Tirol, T 26. März 
1673 ebd.; Gründerin u. jpäter Wbtiffin des dort. - 
Klarifjenkl.; gründete ein weitered Klojter in Borgo 
(1672; beide von Joſeph 1I. aufgehoben). Mit Leo- 
pold 1. u. anderen Großen des Reichs ftand fie in 
Verkehr. Ihre asket. Schriften u. Aufzeichnungen 
über ihr Leben füllen 15 Bde. Val. Beda Weber 
(1877); Vita della ven. Giov. M. (Monza 1898). 

6) v. Portugal, jel., O.Pr., x 1452 zu Liffa- 
bon als Tochter Kg Alfons’ V., T 12. Mai 1490 
im Klofter Aveiro, wo fie 1472 eingetreten war u. 
nad) Sicherung ber port. Thronfolge 1485 die Ge— 
lübde abgelegt hatte. Innocenz XL. ſprach ie jelig. 
Teft im Orden 12. Mat. Vgl. Belloc (Bar. 1897). 

7) v. Valois, Stijterin ber Religieuses An- 
nonciades, f. Annunziatenorden 2). j 

Johannag, Fürftinnen: 1) Königinnen v. 
Franfreih: Gemahlin Philipps des Schönen, |. Na- 
varra (Gef); Gemahlin Ludwigs XII. (J. v. Valois), 
f. Aununziatenorden 2). 

2) J. (Yuana) die Wahnjinnige, Königin 
v. Sfaftilien, & 1479, T 1555; Tochter Ferdinands 
des Kath., heiratete 1496 Philipp den Schönen v: 
Burgund, Sohn Kaijer Marimilians, erbte 1504 
Kaftilien u. fiel nad) dem Tod ihres Gatten (1506) 
in Wahnfinn. Mutter Karla V. u. Ferdinands J. 
Dal. v. Höffer, Donna Juana (1885). s 

3) (Beanne) D’Albret, Königin dv. Navarra 
(1555/72), Mutter Heinrichs IV. v. Frankreich, * 
7. Jan. 1528 zu Pau als Tochter Heinrichs v. 
Navarra u. der Margarete dv. Valois, T 9. Juni 
1572 zu Paris; 1548 mit Anton v. Bourbon ver: 
mählt, 1562 Witwe; verbreitete ben Calvinismus 
u. nahm an ben Hugenottenkriegen teil. gl. de 
Nuble (I, Par. 1897); Dubarat, Protestant, en 
Bearn (Pau 1895). = 

4) Königinnen v. Neapel: 9. J. (1343/82),..%* 
1326, Tochter Hzg Karls v. Kalabrien (T 1328), 
Enkelin u. Nachfolgerin Kg Roberts; ſchön ur: fitten= 
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103; vermählt 1) mit dem ungar. Prinzen Andreas, 
der von ihren Anhängern 1345 bei Averſa ermordet 
wurde, 2) mit Prinz Ludwig v. Tarent (T 1362), 
3) mit Jakob dv. Mallorca (T 1374), 4) mit dem 
Söldnerführer Otto dv. Braunſchweig; wiederholt 
bedrängt von dem Bruder des ermordeten Andreas, 
Kg Ludwig dv. Ungarn. Als Anhängerin des Gegen- 
papſtes Klemens V IL. wurde fie 1380 von Urban VI. 
gebannt u. abgejeßt u. ihr Vetter Karl v. Durazzo 
mit Neapel belehnt. Karl eroberte Neapel, nahm 
IJ. 1881 gefangen u. ließ fie im Kaftell Diuri er: 
droffeln, 27. Juli 1382. Vgl. Baddeley (Lond.1892); 
Scarpetta (Neap. 1902). — 3.11. (1414/35), * 
1371, 12. Febr. 1435, Tochter Karla (III.) v. Du⸗ 
razzo, folgteihrem Bruder Ladislaus aufdem Thron, 
vermählt 1389 mit Hzg Wilhelm vd. Oſterreich (T 
1406) u. in 2. Ehe, nad) ihrem Regierungsantritt, 
mit Jakob dv. Bourbon, Grafen de la Marche, der 
1417 der kgl. Gewalt entjagen mußte; rief gegen 
Ludwig II. vd. Anjou, der aus ber Empörung über 
ihre Willfür u. ihren Lebenswandel Hoffnung auf 
den Thron ſchöpfte, Alfons V. v. Aragonien ins 
Sand, den fie adoptierte (1421); 1423 wendete jie ſich 
von Alfons ab u. adoptierte Ludwig IIL., der 1424 
Neapel eroberte, aber 1434 jtarb; J. jegte darauf 
deſſen Bruder Rene als Erben ein. Vgl. Erivelli 
(Pad. 1832, 9.1. u.11.); Faraglia (Lanciano 1904). 
Sohann-Aibrehtshöhe, Regierungsſtation 
in Kamerun, Bez. Duala, zwifchen Elefantenjee u. 
Mungo, 408 m ü. M.; (1903) 2 Weiße; Kakaobau. 
Sohann-Boniten, Eremiten, ſ. Boniten. 
Sohanmes (i. aud Johann), HIL.: 1) Apoftel u. 
Evangelijt, wegen feiner innigen Hingabe an 
Jeſus der ‚Liebesjünger‘, wegen jeined anfänglich) 
nur zu feurigen Eifer vom Heiland ‚Donnerjohn‘ 
(Dark. 3, 17), wegen jeiner tiefen Auffafjung der 
Perſon u. Lehre Chrifti der ‚Adler‘ unter den Evan— 
gelijten u. von den Griechen der ‚Theologe‘ gen., 
aus Galiläa (wahrſch. aus Bethjaida), Sohn des 
nicht unbemitielten Fiſchers Zebedäus u. der Sa— 
Tone, -einer Verwandten ber Mutter Jeſu (Matth. 
4, 18 ff; Mark. 1, 20). Zuerſt Schüler 9. des 
Täuferd u. don dieſem an Jeſus gewieſen, zeit 
weilig Begleiter, nad) dem reichen Fiſchfang (Luk. 5, 
1/10) förmlicher Jünger des Herrn. Zum Xpojtel 
erwählt (Luk. 6, 13 ff.), erfcheint er neben feinem 
ältern Bruder Jakobus u. Petrus wiederholt von 
ihm bevorzugt, vgl. 3. B. Matth. 17,1 (Tabor) u. 
Matth. 26, 37 (Gethſemani). Am höchſten aus: 
gezeichnet wurde er beim legten Abendmahl, wo 
er an der Brujt des Herrn ruhen durfte (oh. 13, 
23), u. unter dem Kreuz, Ivo er Maria zur Mutter 
erhielt (Joh. 19, 26F.). Wohl mit Rüdfiht auf 
dieje blieb er bis zum Apoftelfonzil (52 od. 51) od. 
noch) länger gu Jeruſalem. Kürzere Unterbredungen 
find Apg. 8, 14 ff. u. Gal. 1, 18 angedeutet; aud) 
iſt e8 nicht unwahrfheinlich, daß er zur Zeit der 
Herodian. Verfolgung (42) vorübergehend mit Maria 
in ber Nähe von Ephejus weilte. Zum minbejten feit 
69 wirkte er ala Upojtel in verjch. Kirchen der Prov. 
Alien u. nahm, jedenfalls erjt nad) den Tod des 
Timotheus, jeinen bleibenden Siß in Ephefus. Unter 
Domitian in Rom in jiedendes Ol getaucht, aber 
underfehrt geblieben (Gedächtnis 6. Mai), ward er 
auf die Inſel Patmos verbannt, wo er die Apofa- 
Inpje (j.d.Jabfaßte. Unter Nerva nad) Epheſus zurüd- 
gelehrt, ſchrieb er (zw. 92 u. 100) fein Evangelium 
u. die 3 feinen Namen tragenden fanon. Briefe. 
Seine bedeutendften Schüler waren die hll. Polykarp, 
Herders Konverj..Ler. 3. Aufl. IV. 
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Ignatius u. Papias. Er ftarb etwa 90 Jahre alt um 
100 n. Chr. — In der Kun ft von frühchriſtl. Zeit an 
meijt als Evangelijt (. d.) mit dem Adler dargeſtellt 
wegen ded hohen Flugs feines Evangeliums; in 
idealer Schönheit Haben ihn Correggio (Parma) u. 
Domenichino erfaßt. Häufig wird er aud) in einem 
fiedenden Keſſel (Andeutung ſeines Martyriums) 
u. in Abendmahlsſzenen an der Bruſt des Herrn 
lehnend gezeigt; gegen Eude des M.A. werden Dar: 
ftellungen mit $. auf Patmos (Memling in Brügge), 
meift noch mit der Bifion der Hinmeläfönigin, bes 
liebt. Als Einzelgeftalt ift er in der byzant. Kunft 
ftet3 greijenhaft, in der abendländ. jugendlich zart 
u. bartlos; ala Attribut hält er den Kelch, dem eine 
Schlange fich entwindet. Die nam. in der lat. Dich- 
tung des M.A. beliebte Legende von jeiner leiblichen 
Aufnahme in den Himmel fußt auf den apofryphen 
Johannes⸗(Prochorus-⸗) Akten. Zeit 27. Dez., an dem 
in fath. Gegenden Deutjchlands der fog. J.trunk 
(J. wein) geweiht u. genofjen wird, laut Oration 
bej. wirkjam gegen Vergiftung (weil 9. einen Gift: 
trank ohne Schaden genommen haben joll); auch als 
Abſchieds⸗ u. Verföhnungstrunf üblich (daher J. 
minne, $liebe, Z.jegen) Vgl. Baunard 
(Bar. *1883); Henle (2 Bde, 1884); Fouard (Par. 
1904). — Der Hauptinhalt des Y.evangeliums ift 
der Nachweis, daß Chriftus der ewige, menjchgewor- 
dene Sohn Gottes u. die Quelle des wahren Vebens 
ift. Daß e3 vom hl. J., nicht aber von dem ‚Pres⸗ 
byter‘ $. (i. d.) ſtamme, ift in neuerer Zeit, bef, ſeit 
Dritte des 19. Jahrh., vornehmlich aus fog. inneren 
Gründen viel bezweifelt worden. Allein gerade 
derartige Gründe, wie Leichtigkeit in der Hand— 
habung des Griechiſchen bei hebr. Satzbildung, Er- 
klärung hebr. Namen u. jüd. Sitten, eine gegen 
gnojt. Irrtümer (noch nicht Syfteme!) gerichtete 
Polemik u. Terminologie, unverlennbare Rüdjicht- 
nahme auf die 3 bereit3 bejtehenden Evangelien, 
durch Alter u. Erfahrung abgeflärte Ruhe u. Tiefe 
der Darjtellung, genaue Kenntnis von Einzel— 
heiten über Orte u. Perſonen, welche bei diefen nicht 
erwähnt find, das auffällige Zurüctveten des J. u. 
ſeines Bruder u. a., lajfen nur an den hochbetagten, 
in Aſien weilenden Apojtel denken. Die Haupt» 
zeugen der Tradition find Irenäus, Papias, das 
Muratoriſche Fragment (2. Jahrh.), Klemens v. 
Alexandria; die erjten Gegner (‚Aloger‘) berufen ſich 
auf feine Tradition. Spätere Zeugen : Viktorin d. 
Pettau (um 300), Eufebius, Hieronymus, Chry— 
foftomus. Bon den 3 J.driefen (f. auch Kath. Briefe) 
fordert der 1. in Form eines Hirtenbrief3 an Heiden- 
chriſten auf Grund der gegen den Dofetismus be— 
haupteten Thatſache der Erlöjung zur prakt. Ver— 
wirklichung des Chriſtentums in der Bruderliebe 
im Ggſtz zu einem bloßen Berftandesglauben auf 
u. erweift ähnlich wie die beiden anderen (der 2. an 
eine Witwe, der 3. an einen gewiffen Cajus) u. das 
J.evangelium den Apoſtel J. ala Verfaſſer. Vgl. 
über das Evangelium: A. Maier, Echtheit (1854); 
Keppler, J.Evang. (1883); derj., Kompoſ. des J. 
Evang. (1884); K. Müller, 4. Evang. in chriſtol. 
Hinſicht (1883); Schürer (1889, prot.); Camerlynck, 
De IV. Evang. auctore (Söwen 1899). Komm., 
fath.: 3. Chryioftomus, Auguſtinus (124 tr. in J.), 
Eyriffus v. Alerandria, Thomas v. Aquin, Nik. 
v. Lyra, Tolet, Ribera, Patritius; Klee (1829), U. 
Maier (2Bde, 1843/45), Meßmer (1860), Bisping 
(21869), Haneberg-Schegg (2 Bde, 1878/80), Schanz 
(1885), Pölzl (1897), Knabenbaner (Par. 1898); 
835 
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Fillion (ebd. 1887); Corluy (Gent 21889); Mac 
Evilly (Lond. 1889); Haußleiter (1904); prot.: 
Iholud (71857); Hengftenberg (3 Bde, ? 1867/71); 
Holgmann, Hbfonm. IV (21892); Meyer-Weiß 
(?1902); Ewald (2 Bde, 1862); Weftcott (Lond. 
1882) ;. Quthardt (21895); Godet (Genf 1881); 
Neville (Par. 1901). Komm. der Briefe: kath. von 
Beda, Nik. v. Syra, Cornelius a Lapide, Salmeron 
Natalis Alexander, Eftius; Bisping, Ereg. Hob. VIII 
(1871), Drach (Par. 1879), Poggel (1896); prot.: 
Meyer Weiß (1900), Weſtcott (Kond. 1892). 
fiber die Apokalypſe: Orsbach (1855); VBölter(1904); 
derj., Entjtehung (?1885) u. Problem (1893); Viſcher 
(1886); Spitta (1889); Erbes (1891). Komm., 
Tath.: Holghaufer (2 Bde, °1875); Stern (1854); 
prot.: Lücke (? 1852). 

2) der Täufer (lat. Baptista; Matth. 3, 1), ala 
‚Vorläufer des Heren‘ von den Propheten vorher- 
verfündigt u., noch im Mutterleib, bei Marias 
Gruß geheiligt (Luk. 1, 39 ff.); Sohn des greifen 
Prieſters Zaharias (don Hebron od. Jutta) u. der 
Elifabeth. Zacharias, wegen feines Zweifels bei 
der Verfündigung des Erzengel3 Gabriel ftumm 
geworden (Luk. 1, 8/22), erhielt wegen des Gehor— 
ſams in der Namengebung die Sprade wieder. Die 
Hl. Schrift berichtet Über des J. Jugend nur, daß er, 
von der Geburt an zum Naſiräer beſtimmt, ſchnell zu 
großer Geijtesftärfe ſich entiwicelte u. bi3 zu feinem 
öffentlichen Auftreten in der Wüſte lebte (Luk. 1,80). 
Vom HL. Geift angetrieben (Buf. 3, 1f.), begann er 
dort u. in der ganzen Gegend des Jordan im 30. 
Lebensjahr durch Wort u. Veiſpiel Buße zu predigen 
‚in der Kraft des Eliad‘ (Luk. 1, 17), verlangte von 
den zu ihm firömenden Menſchen aller Klafjen de= 
mütiges Anerfennen der eignen Sündhaftigfeit ohne 
phariſäiſche Selbjtgerechtigfeit od. thörichtes Vers 
trauen auf die Abſtammung von Abraham (Dtatth. 
83,7), Buße für die begangenen Sünden u. Uns 
derung des Lebenswandels. Als Symbol diejer Ge— 
finnung u. der vom Heiland zu erwartenden innern 
Reinigung taufte er die zu ihn Kommenden in 
Waſſer des Jordan (Matt. 3, 6 u.a.). Seiner 
Taufe feldft jchrieb J. feine innere heiligende Kraft 
au (305. 1, 31 ff.), fondern betrachtete es, ſeitdem 
er den Heiland getauft u. volle Offenbarung fiber 
ihn erhalten hatte (Mtatth. 8, 16 f.), als feine eigent— 
liche Aufgabe, auf ihn als das ‚die Sünden der Welt 
hinwegnehmende Lamm Gottes‘ (Joh. 1, 29. 36) 
hinzumeijen. Wegen feines unerjchrocdenen Aufs 
tretens gegen die ehebrecherifche Verbindung zwiſchen 
Herodes u, feiner Schwägerin Herodiad von dieſem 
auf der Grenzjeftung Machärus ing Gefängnis ge= 
worfen, jandte er nod) ‚feine Jünger (vgl; J. junger) 
an Jeſus, damit fie ihm ſich anjchlöffen (Matth. 11, 
2ff.). Beim Geburtäfeft des Herodes (wohl in Ma— 
KHärus) fiel er, vom König perſönlich hochgeſchätzt 
(Mark. 6, 20), der Rache der Herodias zum Opfer 
(Zanz ihrer Tochter Salome; umüberlegtes Vers 
fprechen des Herodes). Als der, den der Heiland 
jelbjt ‚den Größten unter den vom Weib Gebornen‘ 
(des U. B.; vgl. Matth. 11, 11) genannt Hatte, 
genoß er ftet3 im Morgen- wie im Abendland eine 
ausgezeichnete Verehrung; ihm wurden, neben St 
Martin, die meijten Kirchen geweiht. Feft der Eni- 
Hauptung 29. Aug.; fein Geburtöfeft (Johanniß- 
tag) 24. Juni. ©. auch Johannisfeier. — In der früh: 
chriſtl. u. frühmittelalt. Kunſt nur in der Tauffzene 
Chriſti dargeftellt, fpäter allein, immer im härenen 
Bußkleid, meift mit Kreuzſtab od. dem Lamm Gottes 
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(oft aufeiner Scheibe od. einem Buch), in der Re— 
naifjfance entw. überrealiftiich als Astet (Donatello, 
Tizian) od. idealifiert mit dem Ausdruck feuriger 
Begeilterung (U. dei Sarto, 8. da Vinci; van Eyd, 
Genter Altar; Zeitblom in Blaubeuren); häufig 
aud) als Kind im Bußgewand mit Streuzitab neben 
dem Chrijtfind jpielend. Aus feinem eben iſt bis 
heute äußerft beliebt bie Enthauptungsizene (Vor— 
zeigung feines Hauptes auf einer Schüfjel); ganze 
Zyklen mit feiner Gejhichte im Dom zu Braun: 
ſchweig (13. Juhrh.), am Baptifterium zu Florenz 
von X. Pifano, in Sta Eroce ebd. von Giotto, von 
Bilippo Lippi in Prato; in der Elifabethkirche zu 
Marburg ꝛc. Bol. G. ©. Leopold (1825); 8. v. 
Nohden (1838); Köhler (1884); Chiaramonte (Zu: , 
rin 1892). 

Ordendgenofienichaften vom hl. 3. dem Täufer: 
1) Büßervom bl. J. dem Täufer, fpan. Ein- 
fiedferfongreg. (5 Einfiedeleien mit je 8 Einſiedlern), 
im 16. Sahrh. bei Pamplona entjtanden mit einer 
durch Gregor XIII. beftätigten fehr ftrengen Regel. 
Andere Einfiedlerfongregationen bejtanden in den 
Diöz. Genf, Bienne, Ve Buy u. Die. — 2) Schw. 
des hl. J. von der Buße, 1504 von Kard. 
Jimenes zu Alcaläͤ geftiftet (mit Mädchenheim ‚zur 
bl. Sabella‘); hielten ji) bis 1835. — 8) Eins 
fiedlerinnen u. 4) Miſſionäre vom hl. J. 
dem Täufer. Baptiftiuen. 

3) J. u. Paulus, Märt., Brüder, Beamte am 
röm. Hof Konftantias, Toter Konjlantins d. Gr.; 
unter Julian dem Xpojtaten in ihrem Wohnhaus 
am Cälius 26. Juni 362 enthauptet. Der Senator 
Pammadius (T 410) erbaute über ihrem Wohnhaus 
(jeit 1887 wieder ausgegraben) eine Bafilifa (jet 
SS. Giovanni e Paolo). Im Kanon der hl. Meſſe. 
Dal. Röm. Quartalſchr. 1883, 136 ff. 

4)der Almofjengeber, Patr. v. Meran: 
dria (611/19), 4 u. T auf Eypern, wohin er vor den 
Perfern flüchtete. Durd) König Hunyadi d. Ungarn 
von Konjtantinopel nad) Ofen, 1632 nad} Preßburg 
übertragen. Feſt 23. Jan. Vgl. Gelzer, Leontios’ 
dv. Neapolis Leben des Hl. J. d. Barmh. (1848). 

5) %. Berhmans,S.J., x 13. März 1599 
zu Dieft in Brabant, T 13. Aug. 1621 zu Non; 
trat 1616 zu Mecheln in den Orden; nad) Ablegung 
der Gelübde (1618) ftudierte er im Collegium Ro— 
manum in Rom; bildet mit Aloyſius u. Stanislaus 
das Dreigeſtirn der YJugendheiligen aus dem Je— 
fuitenorden. 1865 felig, 1888 heilig gejproden. 
Vgl. Höver-Miller (21901). 

6) v. Beverley, Erzb., * zu Harpham (Diöz. 
York), T 7. Mai 721. Zuerft verheiratet, fpäter 
im Klofter Whitby (Streaneshalch); 687 Bild. v. 
Hexham, 705 Erb. v. York, vejignierte 717 u. grün 
bete das Kloſter Beverley. Sein Xeben von feinem 
Schüler Beda bejchrieben. Weit 25. Oftober. 

7) de Britto, jel., S. J. (jeit 1662), Miſſionär, 
x 1. März 1647 zu Liffabon, T 4. Febr. 1693 zu 
Oniur; wirkte feit 1673 in den Miffionen v. Ma— 
dura ; ſchon 1686 faft zu Tod gemartert, nad) einer 
Europareife (1683/90) enthauptet. 1852 jelig ges 
fproden. Vgl. Brat (Plancy 1853, dtiſch 1854). 

8) 3. Cantius, Patron v. Polen u. Litauen, 
* um 1397 zu. Senty (Canty), T 24. Dez. 1478 
(od. 1471) zu Krakau; lehrte hier Theol.; pilgerte 
nad) Serufalen u. 3mal zu Fuß nad) Rom; 1767 
heilig geſprochen. Feſt 20. Oft. Die ihm zugeſchr. 
Merle gehören den $. Maleus od. de Martha an, 
der gleichzeitig Lehrer der Univ. Krafau war. 
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9) J. Capiſtranus, O. F.M., Bußprediger, 
* 24. uni 1386 zu Gapijtrano (Prov. Catanzaro), 
t 23. Oft. 1456 zu Sof in Ungarn; Juriſt, 1412 
Gouv. v. Perugia; nad feinem Sturz u. harter 
Gefangenfhaft 1416 Franziskaner, 1426 Priefter. 
Bald als Bußprediger in ganz Stalien berühmt, 
erhielt er von mehreren Päpiten ehrenvolle Aufträge 
im Kampf gegen den Srrglauben. Um feinen Orben 
verdient durch die Verbreitung der Obfervang, bef. in 
Deutſchland u. Öfterreich, entwarf dafür eigne Sta— 
tuten ıMartinianifche Konftitutionen); 2mal Genes 
ralvifar der reform. Klöfter. Seine Hauptthätigfeit 
entfaltete er auf feiner Miſſionsreiſe durch Öfterreich 
u. Deutſchland. Das chriſtl. Europa verdankt ihm 
nicht zum voenigften den glänzenden Sieg Hunyadis 
bei Belgrad (22. Juli 1456). Auf der Reichsver— 
ſammlung zu Neuftadt (1455) hatte er die Fürſten 
zu gemeinfamem Vorgehen angefenert, u. im Kampf 
ging er mit dem Kruzifix in der Hand voran. 1690 
bzw. 1724 heilig gejprocdhen. Feſt 28. März; 1890 
auf die ganze Kirche ausgedehnt. Von feinen zahlr. 
Abhandlgen 18 gedrudt. Vgl. Kerval (Par. 1837). 

10) J. Caſſignus, Abt v. St Viktor b. Mar— 
feille, x um 360 wahrſch. in Skythien, T um 485; 
in einem Klofter bei Bethlehem erzogen u. gebildet, 
bejuchte mit feinem Freund Germanuß die Klöfter 
u. Einfiedeleien Agyptens; in Ronftantinopel von 
Chryſoſtomus zum Diakon geweiht; 405 in Nom, 
415 (inzwifchen Priejter) in Maſſilia (Marſeille), 
wo er ein Dlänner- u. ein Frauenkloſter gründete. 
Durch feine Schr. De institutis coenobiorum u. 
Collationes patrum Förderer des Mönchtums. Ob- 
wohl in der Gnadenlehre mehr jemipelagianifch, doch 
entjchiedener Gegner des Neftoriu (de incarna- 
tione). An mancden Orten (3. B. Marſeille) als 
Heiliger verehrt. Feſt 23. Juli, in der griech. Kirche 
28. od. 29. Februar. Werke hrsg. von Al. Gazäus 
(Douai 1616; Migne, Patr. lat. Bd 49/50), am 
beiten von Petſchenig (2 Bde, 1886/88); dtſch, 2Bde, 
1879. al. Hoch (1895). 

11) J. CHhryjoftomus (‚Goldmund‘), Kirchen⸗ 
Iehrer, & 344 od. 347 zu Antiochia, T 14. Gept. 
407 zu Komana in Pontu3;369 getauft, 386 Priefter, 
bi3 397 Prediger an der Hauptfirche zu Antiochia, 
398 Patr. v. Konftantinopel. Sein unerjchrodenes 
Auftreten machte ihm die Kaiferin Eudoria zur Fein= 
din. Dur eine Synode (403) unter dem Vorſitz 
des Patr. Theophilug v. Alerandria wurde er ab- 
gejegt u. ftarb in der Verbannung. 488 Überführung 
feiner Gebeine nad) Konftantinopel. €. gilt ala der 
größte Redner der morgen!. Kirche. Seine Rich: 
tung vorwiegend praktiſch; ala Exeget Vertreter der 
antiodhen. Schule. Seine zahlr. Werke find hauptſ. 
Erklärungen zur HL. Schrift (Homilien), Predigten 
u. moral.sadfet. Schriften. Feſt 27. Jan. Die jog. 
Liturgie des Hl. J. C. rührt nicht von ihm her. 
GE. W.: Miontfaucon, 13 Bde, Par. 1718/38, bei 
Migne, Patr. gr. Bd 47/64. Ausgew. Schr., diſch, 
10 Bde, 1869/84; Hefele, Chryſoſtomus-⸗Poſtille 
(31857). Vgl. Neander (2 Bde, ’1848); E. Martin 
(3 Bde, Montpellier 1861); Nochet (2 Bde, Par. 
1866); %. Ludwig (1883); U. Puech (Bar. 1900). 

12) J. Climacus, x um 525, T um 600; lebte 
teils als Mönch (fpäter einige Jahre ala Abt) im 
Ginaiflofter teils als Einfiedler am Fuß des Sinai 
(daher aud) Sinaita); Klimakus ben. nach feinem 
asfet. Hauptw. ‚Die Leiter‘ (Klimaz); Ausg. von 
Matth Raderus (Par. 1633), wiederholt bei Migne, 
Patr. gr. Bd 88 (dtſch 1874). 
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13) J. Colombini, Stifter ber Sefuaten, 
131. Juli 1367 zu Acquapendente; lebte als reicher 
fienej. Patrizier u. Kaufmann in glüdlicher Che, 
widmete fi} jpäter mit Zuftimmung feiner Frau 
mit feinem Freund Mini u. einer raſch wachfenden 
Jüngerſchar ganz den Werken der Buße u. Nächiten- 
liebe (nam. Rranfenpflege) u. ward fo der Gründer 
der Jeſuaten (i. d.). Vgl. Pösl (1846). 

14) v. Damaskus (Damascenus), mit dent 
Beinamen Chryſorrhoas (‚goldjtrömend‘), der 
letzte große griech. Kirchenvater, * Ende de37. Jahrh. 
in Damasfus, beffeidete wohl eine Zeitlang das in 
feiner (chriftl.) Familie erbliche jarazen. Staatsamt, 
wurde dann aber Priefter u. 30g ſich (vor 736) in 
das Sabaskloſter bei Jeruſalem zurück, wo er wahrſch. 
bis zu ſeinem Tod (vor 754) blieb. Feſt 27. März 
Durch ſein Hauptwerk, ‚Quelle der Erfenntnis‘, 
deifen 3. Zeil (‚Genaue Darlegung des orihodoren 
Glaubens‘, dtſch von Hayd, 1880 f.) den Verfuch einer 
ſyſtematiſchen Dogmatif darftellt, wurde er ber klafſ. 
Dognuatifer der griech. Kirche. Don feinen polem. 
Schriften bef. wichtig die um 726/37 verfaßten 3 Upps 
logien der Bilderverehrung; aud) agfet. (Sacra Par- 
allela) u. exeget. Schr. (Komm. zu jämtl. Briefen des 
hl. Paulus) u. Homilien erhalten. Gefamtausg. don 
Le Quien (2 Bde, Par. 1712, Ben. 1748), vervofft. 
bei Dtigne, Patr. gr. Bd 94/96. Vgl. Langen (1879); 
Zupton (Lond. 1887); über die S. Parall. Voofs 
(1892); Holl (1896); Ainslee (Lond. *1903). 

15) J. Dominici, jel., O. Pr., Kardinal, 
%* 1357 zu Floxenz, t 10. Juni 1419 zu Ofen; als 
Dominikaner in feiner Vaterjtadt u. in DBenedig 
thätig, von Gregor XII. 1407 zum Erzb. v. Ragufa 
u. 1408 zum Kard. ernannt, teilte 1416 deſſen Ver: 
zicht dem Konzil v. Konftanz mit u. beteiligte fich 
an der Wahl Martins V,, der ihn in Sachen der 
hufit. Händel nad) Böhmen u. Ungarn ſchickte; einer 
der erften, die vor ben Gefahren des faljhen Huma— 
nismus für Die Jugenderziehung warnten (Regola 
del governo di cura fam., hrög. von D. Salvi, 
Flor. 1860, di ‚Erziehungslehre‘ von Rösler 
1894; Lucula noctis, neuerdings aufgefunden). 
Troß der Schmähungen jeiner Feinde bald nad 
feinem Tod als Seliger verehrt u. von Gregor XVI. 
1832 ala jolcher anerkannt. Bol. Rösler (1893). 

16) a S. Facundo, Auguftiner-Eremit (jeit 
1463), x 1419 zu Sahagun (Spanien), T 11. Juni 
1479 zu Salamanca (vergiftet?); Kanonikus in 
Burgos, Kaplan in Salamanca, wo er gegen die 
Blutradhe auftrat; ebd. Novizenmeifter u. 1471 
Prior, brachte fein Kloſter zu großer Blüte. 1690 
heilig geiprochen. Feft 12. Juni. 

17) vd. Fedenham (eig. Howman), O. S. B., 
Bekenner unter Elifabeth, & im Anf. de3 16. Jahrh. 
bei Sedenham in Worcefterfhire, T 5. Aug. 1585; 
nad) Zerjtörung der Abtei Evesham (1537) an ber 
Univ. Orford. Unter Eduard VI. als Kaplan bes 
Bild. Bonner dv. London mit diefem, ein zweites- 
mal wegen feiner mutigen Verteidigung des kath. 
Glaubens (Sieger in 7 Religionsgeſprächen) einge- 
terfert. Alsdann Kaplan Marias der Kath., 1554 
Dekan v. St Paul, 1556 (Iebter) Abt v. Weſt⸗ 
minfter. Sein Protejt gegen die Suprematsbill 
(1559) brachte ihn zum brittermal in den Xomer, 
fpäter in das Gefängnis zu Diarfhalfen, ſchließl. 
nad Wisbeach Caſtle bei Cambridge. Bon jeinen 
zahlr. Verteidigungsſchriften nur wenige erhalten. 

18) J. Fidgnza f. Bonaventura. [f. Fiſher. 

19) $. Fijher, fel., Biſch. v. Rocheſter, Kard., 

85* 
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20) $. Stanz Regia S.J., f. Franz, Hr. 5). 
21) v. Gott, Ordenzitifter, & 1495 zu Monte⸗ 
mor o Novo db. Evora (Port.), T 8. März 1550; 
zuerſt (1532) Soldat im Krieg gegen bie Türfen u. 
gegen Frankreich, gründete er auf eine Predigt bes 
bl 3. v. Avila hin zu Granada den Orden der 
Barmherzigen Brüder ([.d.). 1630 felig, 1690 heilig 
gejprochen. Zelt 8. März. Vgl. Saglier (1877, dtſch 
1881); Wilmet (dtjch 1856). ſſaner, ſ. d. 
22) J. Gu albertus, Stifter der Vallombro⸗ 
23) vom Kreuz (San Juan de la Cruz), ſpan. 
Karmeliter (jeit 1563), & 1543 zu Toledo, T 14. Dez. 
1591 zu Ubeda (Andalufien); betrieb von 1568 ab 
mit der Hl. Therefia die Reform des Orden in 
Spanien. Die ihm von feinen Ordensbrüdern der 
mildern Richtung bereiteten Schwierigkeiten u. Ver— 
folgungen (1577/78 in ftrenger Klofterhaft, gegen 
Ende feines Lebens all feiner Amter u. Würden ent- 
kleidet) ertrug er mit heroiſchem Starfmut. 1675 
jelig, 1726 heilig geſprochen. Seine (fpan.) Schr.: 
‚Aufftieg zum Berg Karmel‘, ‚Die dunkle Naht‘, 
‚Geiftige Dornen‘, ‚Geiftl. Wechfelgefang zw. ber 
Seele u. ihrem Bräutigam‘ (nebft Kommentar) u. 
‚Die Iebendige Liebesflamme‘ gehören zu dem Tief- 
finnigiten u. Zuverläffigiten der myjt.=theol. Litt.; 
vielfach Hrag., dtſch von Jocham (2 Bde, 1858 F.); 
‚Aufftieg' von Stoder (1891). Vgl. Lechner (3 Bde, 
1858 f.); Poulin (Par. 1893); Lewis (Vond. 1897). 
24) 3. Joſeph vom Kreuz, O.F. M, x 1654 
auf Ischia, T 5. März 1734 zu Neapel; aus alt= 
adligem Geſchlecht, trat mit 16 Jahren in ein Kloſter 
mit ber Reform des HI. Petrus v. Alcantara, deſſen 
ftrenges Bußleben er nachahmte; öfter Guardian, zu= 
letzt Provinzial; befiegte Durch heiliges Leben, wun= 
derbare Demut u, Nächſtenliebe alle die junge Reform 
bedrohenden Hindernifje. 1839 heilig gejprocdhen. 

25) J. Leonardi, jel., Stifter der Regular- 
tlerifer de Matre Dei, f. Dtuttergotieg, relig. Genoſſenſch. 

26) 3. Markus, ber Evangelift, j. Markus. 

27) v. Matha j. Trinitarier. 

28) v. Meda od. J. Ol dra do f. Humiliaten. 

29) v. Nepomuf, Schußpatron Böhmens, * 
um 1340 zu Pomuk; 1372 öffentl. Notar, jpäter 
Sekr. bes Erzbiſchofs u. Pfarrer bei St Gallus in 
Prag (1380/90), 1393 Generalvifar des Erzb. Joh. 
v. Senjtein u. Beichtvater der Königin. Seine nach— 
drückliche Verteidigung der Rechte des Klerus diente 
dem König als Vorwand, ihn in die Moldau zu 
werfen (20. März 1393). Der eig. Grund war indes 
die Wahrung des Beichtjiegel3. 1721 felig, 1729 
heilig geſprochen. Feſt 16. Mai. Vgl. Frind (1871 
u. 21879); Schmude (1883; nimmt 2 verid. J. v. 
Nep. an; dagegen Frind in Katholif 1882 I) u. 
Amrhein (über das Todesjahr, 1884). 

30) 3.Bapt. de Roffi (de Rubkis), & 22. 
Tebr. 1698 zu Voltaggio (Genua), 123. Mai 1764; 
Priefter am Hofpiz Sta Galla u. Kanonifus v. 
Sta Maria in Cosmedin, ausgezeichnet durch Seelen 
eifer für die Armen Roma u. dev Campagna. 1859 
jelig, 1881 heilig geiprochen. Vgl. Toietti (Nom 
218381); Leitner (1899); [Cormier] (Rom 1901, fr3.). 

31) 3. Bapt. de la Salle, Stifter ber Chriftt. 
Schulbrüder, & 1651 zu Reims, T 7. Apr. 1719 zu 
St:Yon b. Rouen; eröffnete als Kanonifus v. 
Reims mehrere Freiſchulen u. vereinigte die Vehrer 
zu einer relig. Genoffenfchaft (f. Schulbrüder); dag 
Noviziat verlegte er 1692 nad) Vaugirard b. Paris 
(1705 nad St-Yon) u. verband damit ein Seminar 
zur Heranbildung weltlicher Lehrer für das Land. 
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1699 gründete er zu Paris bie erſte Sonntags-@e- 
werbeſchule in Europa. 1888 felig, 1900 Heilig ge= 
ſprochen. Vgl. Krebs (1859); Knecht (1879, bei. ala 
Pädagog); Delaite (1900); Guibert (1900); Bain- 
vei (1901, alle 3 Bar.); Dorehy (Zournai 1901). 

32) J. Teutonicus (‚der Deutihe‘), 1) Ponia, 
Dominilanergen., x um 1180 zu Wildeshaujen b. 
Bremen, T 1252 zu Straßburg; 1220 Dominikaner, 
1232 Provinzial dv. Ungarn, um 1233 Bifchof vd. 
Bosnien, tefignierte 1238, 1239 Provinzial der 
Lombardei, 1241 General. Im Orden als jelig ver- 
ehrt. Vgl. Diortier, Maitres gen. (Par. 1903). — 
2) f. 3., Geiftesmänner ıc. 16). 

Sohannes, Fürſten: 1) oftröm. Kaiſer: J. I. 
Tzimiskes (969/76), & 925, t 10. San. 976 an 
Gift; ein Armenier, ermordete feinen Vetter Nifes 
phoros Phokas auf Anftiften von deſſen Gemahlin 
Theophano, führte dann aber eine milde, burch feine 
milit. u. diplomat. Begabung fegengreiche Regies. 
rung; er eroberte nad) einem Sieg über feinen ruſſ. 
Nebenbuhler Swätojlam 971 Donaubulgarien zu⸗ 
rüd, vernichtete 974/75 die Macht der Hamdaniden 
in Syrien u. legte den Zwift mit Otto 1. durd) Ver— 
mählung feiner Nichte Theophano mit Otto LI. bei. 
— J. II. Nomnenos (1118/43), wegen feines 
Charakter Ralojohannes (der ‚edle J.) gen., 
x 1088, 1 8. Apr. 1143 in Kilikien an einer Jagd⸗ 
wunde; erbte die Tüchtigkeit feines Vaters Alerios1., 
kämpfte mit Glück gegen Petfchenegen, Serben u. 
Magyaren, erweiterte das Reich gegen die Sel» 
dichufen bis nad) Kilikien u. fuchte die für. Kreuz: 
fahrerjtaaten in Abhängigkeit zu bringen (1137 
Huldigung Raimunds v. Antiodia). — J. II. 
Dukas Vatatzes, Kaifer der Rhomäer in Nikäa 
(1222/55), Schwiegerſohn u. Nachfolger Theodors I. 
Laskaris, bereitete durch milit. u. finanzielle Kräf- 
tigung ſeines Reichs u. Eroberung der Agäiſchen 
Inſeln (1224), Thraziens u. Mazedoniens (1246) 
u. de3 nörbl. Epirus (1254) den Sturz des von ben 
Kreuzfahrern in Konftantinopel errichteten Yat. Kai- 
jertums vor. — Ihm folgten in Nikäa fein Sohn 
Theodor II. Laskaris (1255/58), dann defjen Sjähr. 
Sohn J. IV. Bas karis, den Michael Paläologos 
1259 verdrängte, 1261 blendete u. einſperrte; T 1284. 
— 53.7. Paläologos (1341/91), & 1332, T 
16. Febr. 1391; Sohn Andronifos’ III, während 
feiner Minderjährigfeit nach Sjähr. Krieg 1347 
durch den Großdomeſtikus J. VI. Kantaluzenos 
beifeite gef hoben. Dieſer machte ſich durch Steuer: 
drud u. Verwendung von Kirchengeldern, unglüde 
liche Kriege mit Genua u. Stephan Duſchan vd. 
Serbien verhaßt u. wurde 1355 von J. V. mit 
genuef. u. ferb. Hilfe geftürzt u. ins Kloſter geſchickt, 
wo ereine Geſch.ſeiner polit. Vergangenheit (1320/56; 
hrsg. von Schopen, 3 Bde, 1828/32) verfabte; T 
15. Juni 1883. J. V. konnte bie Fortjhritte der 
Türken (1861 Gall Adrianopels), gegen bie er 1369 
im Abendland Hilfe fuchte, nicht aufgalten u. wurde 
1376 von feinem älteften, von der Thronfolge aus— 
geſchloſſenen Sohn Andronikos IV., 1390 von deſſen 
Sohn J. VII. geſtürzt, jedoch beidemal, das erſtemal 
nad 4jähr. Gefangenſchaft, von feinem jüngern 
Sohn Manuel wieder eingeſetzt. — Manuels Sohn 
J. VIII. (1425/48) betrieb, von ben Türken be— 
drängt u. zuleßt auf Konſtantinopel befchräntt, auf 
dem Konzil v. Ferrara⸗Florenz (1438/39) die kirchl. 
Union mit den Lateinern, konnte fie aber bei dem 
allg. Haß gegen die.Abendländer nicht durchſetzen. 

2) Raifer v. Abeifinien, ſ. Abeifinien Geſch.). 
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Sohannes tt. aud Johann), Geiftesmänner xc.: 
1) J. Andreä, Kanoniſt, f. Andrei 2). 

2) v. Epheſus, 1. ſyr. Kirchengeſchichtſchr. * 
um 505 zu Amid (Meſopotamien), T nad) 585; 
Vorfteher (?) eined monophyfit. Kloſters in Kon= 
ftantinopel; Vertrauter Juſtinians. Yon feiner ſyr. 
Kirchengeſch. nur der 3., aber zeitgejchichtlich wert: 
volle Teil ganz erhalten, der 2. in der Chronik des 
Dionys von Tell Mahre zum guten Teil überliefert. 
Bol. Land (Reid. 1856, dtſch von Schönfelber, 1862). 

3) ber Faſter (grch. nesteutes, lat. jejungtor), 
Patr. v. Konftantinopel; bei großer Strenge gegen 
ſich jelbft Hart gegen den Klerus u. hochmütig. 
Gegen bie Anmaßung des Titels ‚öfumenijcher Pa= 
triardh‘ (588) proteftierten Pelagius II. u. Gregor I. 
In der griech. Kirche als Heiliger verehrt (2. Sept.). 

4) dv. Fecamp (Normandie), O.S. B., auch 
Jeannelin gen., * in Ravenna, T 22. Febr. 1079 
zu Tecamp ; 1028 Abt zu. Fecamp, jpäter zu Dijon; 
feine (asket.) Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 147. 

5) v. Freiburg, O. Pr., Kaſuiſt, T 10. März 
1314 zu Freiburg i. Br. als Lektor ber Theol.; 
feine Summa confessorum (um 1280/98; gebt. 
1476 0. Ort u. ö.; dtſch bearb. von Berthold, O. Pr., 
1472 u. 5.) fand wegen ihrer Brauchbarkeit für 
Beichtväter weitefte Verbreitung. 

6) de Janduno, Gelehrter u. Kirchenpolitiker 
des 14. Yahrh., x in Jandun (Dep. Ardennes); Aver⸗ 
roift (j. Averroes). Schr. Konımentare zu den Sen- 
tenzen des Lombarden, zu Ariftoteles ꝛc. Als Mit- 
verf. des Defensor pacis (1326) des Marſilius v. 
Padua ftand er auf feiten Ludwigs des Bayern 
gegen Johann XXI. 

7) J. 1, Biſch. v. Jeruſalem (386/417), 
T 10. San. 417; Nachfolger Cyrills, Anhänger des 
Drigenes u. Pelagius gegen Epiphanius, Hierony- 
mu3 u. Auguftinus (Synode zu Serufalem 415). 

8) de Lapide, Scholaftifer, J. Heyntin. 

9) a Lasko, Erzb. v. Gneſen, u. fein gleichn. 
Neffe, ref. Theolog, ſ. Lasti. 

10) v. Monte Corvino, O. F. M., 1. Erzb. 
v. Peking (1307/30), & um 1250 zu Monte Corvino 
(b. Salerno), gehörte zu den erften Mifjionären 
Hinteraſiens; drang 1294 im Auftrag Nikolaus’ ILL. 
bis nad) Cambalu (dem heutigen Peking) vor, grün= 
dete hier 1307 ein Erzbistum u. taufte 1310 ſelbſt 
ben Großchan Haichan (Out-Song). 

il) v. Piano di Carpine, O. F. M. ital. 
Miſſionär, x um 1190 zu Piano di Garpine, T 1248 
als Erzb. v. Antivari; verdient um die Gründung 
u. Ausbreitung ber deutſchen Franzisfanerprun.; 
führte 1245/47 eine päpftl. Gefandtichaft durd) Süd: 
rußland u. Turfeftan zum Mongolenchan in Karako— 
rum, I. vom Orchon (zum Baifalfee). Seine Reife: 
beſchreibung (hrag. von d'Avezact, Recueil de 
voyages1V, Par. 1839; diſch von Küld, Miffions- 
reifen T, 18601, epochemachend für die Kenntnis 
Inneraſiens, enthält eine Fülle von ethnogr., geogr., 
polit. u. hift. Nachrichten. 

12) $. der Priefter (Presbyter), 1) in einem 
Papias-Fragment in Eufebiud’ Kirchengeſch. III, 39 
[40] erwähnt, nad den einen identiſch mit dem 
Apoſtel J. nad) anderen ein von dieſem verfchiedener 
Jünger Chrifti u. Zeitgenofje des Papias (um 130); 
man fann leßtere Anſchauung bevorzugen, ohne in 
J. P. den Bater ber Johanneiichen Schriften zu jehen. 
Dal. 3. ber Apoftel. — 2) ein im 11. Jahrh. durd) die 
Neitorianer getaufter u. im Abendland durch die 
fabelhafteiten Berichte als ‚Briefterfönig‘ be- 
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kannt getvordener König der tatar. Karaiten. Alex⸗ 
ander 1II. gewährte dem König, ber anjcheinend mit 
Nom fid) vereinigen wollte, eine Kirche in Nom, 
einen Altar zu St Peter u. Paul dajelbjt u. zu Je— 
ruſalem. Vgl. Oppert (?1870); Zarncke (1876/79). 

13) de Rupescissa (Roquetaillade), O. F. M., 
lebte im 14. Jahrh. zu Orleans; befannt durd) 
chem. Arbeiten u. Erfindungen (3. B. Spiritus zu 
bejtillieren). Seine ‚Prophezeiungen‘ mit Ausfällen 
gegen die damaligen firhl. Mißbräuche zogen ihm 
unter Klemens VI. (1345) u. Innocenz VI. (1356) 
Kerterhaft zu, worin er 1362 ftarb. 

14)v.Salisbury(Saresberiensis, aud)Parvus), 
Biſchof u. Philofoph, x um 1115 zu Salisbury, T 
1180 als Bischof zu Chartres (jeit 1176); Schüler 
Abälards, Freund Hadrians IV., 1161/70 Sefr. u. 
Vertrauter des Hl. Thomas Bedet, hervorragend 
dureh klafſ. Bildung u. Formgewandtheit, Gegner 
des Schulgezänfs in ber Logik, betont I. praftijch- 
ethiſche Geſichtspunkte. Erfter mittelalt. Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Philoſophie in ſeinem Gedicht Entheti- 
cus (hr3g. von Peterſen, 1843). Hauptw.: Policrati- 
cus (Brüff. 1476); Metalogicus (Par. 1610); 
Briefe (hrsg. von Maſſon, ebd. 1611); ſchrieb fer- 
ner eine Hist. pontificalis, Biogr. von Thomas 
Bedet, St Anjelm u. a. Werke hrög. von Giled, 5 
Bde, Orf. 1848; bei Migne, Patr. lat. Bd 199. 
Vgl. Schaarſchmidt (1862); Gennridy (1894). 

15) 3. Sholaftifug, feit 565 Patr. v. Kon— 
ftantinopel, T 577; verf. um 550 die 1. fyftemat. 
Sammlung der kirchl. Kanones; als Patriarch ver- 
anjtaltete er eine neue Ausgabe u. fügte einen Aus- 
zug aus den Novellen Juſtinians bei; aus der Ver- 
ſchmelzung beider Bejtandteile (dev Kanones u. 
Nomoi) entjtand bald nad) feinen Tod ber 1. jog. 
Nomofanon, die fortan bleibende Form der kirchen- 
rechtl. Bücher der Griechen. 

16) J. Teutonicus (‚der Deutſche‘, Semeca, 
Zemede), Bolognejer Kanoniſt, T 1245 od. 1246 zu 
Halberjtadt; Verf. der von Bartholomäus. Breſcia 
(1. d.) überarbeiteten Glossa ordinaria zum Decre- 
tum Gratiani; j. Corpus juris canpnici. 

17) a S. Thoma, O.Pr., mit Familiennamen 
Poinjot, * 1589 zu Lifjabon, T 15. Juli 1644; 
bedeutend ala Erflärer des Hl. Thomas. Werke: 
Cursus philos. Thomist. (3 Bde, n. X. Par. 1884); 
Cursus theol. (10 Bde, ebd. 1883/86). 

18) v.Xoledo, O. Cist., & 13. Juli 1275 zu 
Lyon; engl. Herkunft, 1244 Kardinalpriefter, 1261 
Kardinalbiſch. v. Porto; Theolog, Arzt, Ajtrolog, 
Verf. einiger Prophezeiungen (nicht des ſog. Toledo» 
briefs). Vgl. Grauert (1901). 

19) a Via, Kontroverötheolog, & zu Köln, T 
nad) 1581 zu Hildesheim; ausgebildet in Ingol⸗- 
ftadt, Nachfolger Joh. Wilde ala Domprediger in 
Worms, gab über deſſen Religionsgeſpräch (1557) 
einen Bericht (dtfch ur. Tat.) heraus ; Propft in Moos⸗ 
burg, jpäter Hofprediger Hzg Albrehts V. v. 
Bayern, für den er 2 geſchätzte Streitichr. verfaßte ; 
1581 Dechant in Hildesheim, über]. Die Legende des 
Surius (1573/80). 

20) dv. Wejel (eig. J. Ruchrath), ein jog. Vor⸗ 
läufer der Reformation, x zu Oberivejel a. Rh., T 
1481 zu Mainz; vertrat ala Lehrer der Theol. zu 
Erfurt in einer Schrift gegen den Ablaß (1450) u. 
ala Prediger in Worm3 irrige Lehren. Vom Ins 
quifitiondgericht zu Mainz (1479) zum Widerruf 
beftimmt u. lebenslänglich im Augujtinerflofter daj. 
inhaftiert. j 
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Sohannesberg, Schloß bei Jauernig, f. d. 

Sohannesburg, brit.-füdafrif. Stadt, Trans- 
vaal, in baumlojer Niederung am Südfuß bes gold- 
reichen Witwaterdrands (vgl. Beil. Gold Sp. vi), 1620 
m d.M., modern u. weitläufig gebaut (83 km?, 
davon 34 ha Parks, der Dlarktpla der größte Süb- 
afrifas), mit breiten Straßen (zuf. 192 km); (1904) 
160017 €. (°/, männl.), dar. 84113 Weiße, 64577 
Eingeborne, 11327 andere Farbige; 4800 Kath., 
6250 Yar.; Th, Straßenbahnen; Handeld-, Mi— 
nenkammer, Börfe, 11 konfular. Vertretungen (dtfd)., 
ſchweiz. Konſulat); Biſchof; dtſch. prot. Kirche, 3 
Theater, Konzerthalle (1899, für 2500 Perſ.), Nenn» 
platz; Mädchenſchule der Urfilinen, Mariſtenkolleg; 
dtſch. prot. höhere (Knaben- u. Mädchen⸗) Schule, 
Bibl. (1898); Oblaten der Unbefl. Jungfrau Maria, 
Miifion für die fath. Sulu; Schw. v. d. hl. Familie 
(Hofpital), Schw. dv. Nazareth (Waifenhaus 2c.). — 
Sept. 1886 gegr. u. San. 1890 ſchon 26300 E.; 
31. Mai 1900 von Roberts bejegt. — Das Bist. 
J., 1904 err. (Biſch.: William J. Miller O.M.].). 

Johannesjünger, die durch die Bußpredigt 
u. Zaufe bes hl. Johannes des Täufers (f. d.) be- 
fehrten Juden. Die Mehrzahl ſchloß fich dem Hei— 
land an, einige bildeten aber eine Sekte (vgl. Apg. 
18, 25), die fpäter dem Gnoftizismus verfiel u. 
fih unter dem Namen Johanneschriſten, 
Mandäer, Sjabier bis heute im Orient erhielt. 

Sohannes Secundus, eig. Jan Nikolai 
Everaert3, neulat. Dichter, & 10. Nov. 1511 
im Haag, t 8. Oft. 1536 au Utrecht; Sefr. des 
Rard.-Erzb. Joh. Tabera v. Toledo. Seine Gedichte 
(Basia, Utr. 1539 u. a.) find fehr gewandt, aber 
auch ſchwül⸗erotiſch. Opera omnia, Leib. 1619 ff. 
Dal. Ellinger (1899). 

Sohann Beorge, Chevalier de Sare, 
natürl. Sohn Auguſtis des Starfen u. ber Fürjtin 
Zubomirjfa geb. d. Bodum, & 21. Aug. 1704, T 
25. Gebr. 1774; focht ala kurſächſ. General im 
Poln. Erbfolgefrieg, 1737 mit dem ſächſ. Hilfsheer 
gegen Die Türken u. in den Schlef. Kriegen; 1756/63 
in preuß. Kriegsgefangenſchaft, 1763/70 Höchſt⸗ 
komm. der ſächſ. Truppen. 

Sohanngeorgenftadt, ſächſ. Stabt, Amtsh. 
Schwarzenberg, im Erzgebirge, am Schwarzwaſſer, 
nahe ber böhm. Grenze; (1900) 5948 €. (531 Kath, 
zu Annaberg); Si; Amtsg.; got. Kirche (1868/72), 
Standbild des Kurf. Johann Georg I. (1863), Schil« 
Ierbrunnen (1859) 2c.; Fabr. v. Glackhandjchuhen, 
Schatullen, Uhrgehäufen, Zithern, Zigarren ꝛc., 
Bergbau auf Wismut u. radiumhaltige Uranerze. 
— 1654 von luth. Exulanten aus Platten gegr., 
bon Sohann Georg I. u. II. mit Vorrechten aus—⸗ 
geftattet. 1867 abgebrannt. 

Johannisbad, böhm. Markt, Babe: u. Buft- 
furort (1904: 4251 Kurgäſte), Bez.H. Trautenau, 
em Sübhang de3 Schwarzenbergs (Niefengebirge), 
615/725 m ü. M.; (1900) 262 €.;, DE, (Sreiheit- 
%.); Tath. (1882/85) u. prot. Kirche (1873/79); 
mehrere inbifferente Thermen (29°), 1 Eiſenquelle 
(8°), Hydroelefte., Moorbäber x. Dal. Kopf 
(?1875); Knaur (1897). [f. Opftwein. 

Sohannisbeere f. Ribes. — Johannisbeerwein 

Johannisberg, heſſenaſſ. Dorf, Nheingau« 
kreis, 2 km r. vom Rhein; (1900) 1436 €. (1363 
Kath.); or (Geiſenheim⸗J.); Weinbau. Auf185 m 
bh. Hügel Schloß 3. Metternichſches Familiene 
fideifommiß), 1757/59 an der Stelle eines ehem. 
Benediktinerkl. (um 1100/1568) von ber Abtei Fulda 
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erb., 1805 bon Napoleon an Kellermann gejchentt, 
1816 dem Fürſten Metternich zu Lehen gegeben; 
Pfarrkirche (fog. Schloßtapelle, 1130 erb., Schiff. 
Bafilifa, ern.); Die 23,859 ha Rebenberge am Schloß⸗ 
berg erzeugen den weltberühmten Schloß». er. 

Johanuisblut, die diſch. Cochenille, |. d. 

Sohannisbrot, J. baum ſ. Ceratonia. 

Johannisbrüder, Sefte, f. Nazarener. 

Johannisburg, 1) oftpreuß. Kreisſt. Reg. Bez. 
Gumbinnen, am Ausfluß des Piſſek aus dem Roſch— 
fee (6 km Il. J.er Kanal zum Spirdingfee); (1900) 
3481 €. (186 Kath. Milfionapfarrei; 135 Ser.); 
Te; Amtsg. tgl. Speziallommiffion ; prot. Prär 
parandenanftalt, landwirtſch. Winterſchule; Säge-, 
Kalfjandfteinwerte, Holzwollfabr, Aalfang, Im 
W. die J. er Heide, ber größte preuß. Forſt 
(96 445 ha, meift Kiefern), mit vielen idyll. Seen. 
— 2) Schloß in Aſchaffenburg, f. d. 

Johannisechſe, Ablepharus pannonicus 
Fitz., ſudeurop. Art der zu den Scincidae zählen- 
den Sattg Ablepharus Fitz.; die Angenlider mit 
einander verwachſen, durchſichtig, das Auge uhrglas- 
förm., wie bei den Schlangen, überdeckend (‚Natter- 
auge‘); bi3 11 cm. 

Sohannisfeier, am Johannisfeſt (24. 
Suni), als da3 alte Sonnenwendefeft mit vielen 
heidnifchen Gebräuchen KHriftl. Deutung umgeben. 
Die nächtliche Waſchung in den Flüffen 3. B. fonnte 
feicät auf den Täufer bezogen werden (Johannis-⸗ 
bad), ebenjo die verjchiedenartigen Johannis- 
feuer in der Johannis nacht, welche heute noch 
vielerorts üblich find. An der (Johannis-) Frei— 
ntaurerei (f. Freimaurer) feftlich begangen. 

Johanniskäfer = Junikäfer, f. Laubkäfer; 
auch = Johanniswürmchen, ſ. Leuchtkäfer. 

Johanniskraut ſ. Eypericum. 

Johannisorden, geiſtl. Ritterorden unter dem 
Schutz des hl. Johannes des Täufers, um 1205 zu 
Akkon von Kreuzrittern zum Schutz der Pilger ge— 
ſtiftet, in Italien u. Spanien verbreitet, verſchmolz 
nach dem Verluſt Paläſtinas mit dem Johanniter- 

Johannistänzer |. Tanzwut. lorden. 

Johannisthal, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, 
2 km I. v. der Spree; (1900) 2685 €. (214 Kath., 
zur Kuratie Ober-Schöneweide),; Tr (Niebdere 
Schöneweide-J.); beliebte Sommerfrifche der Ber⸗ 
finer. 1753 gegr. [auch übertragen. 

Kohannistrien ber Holzgewächſe — Auguftjait; 

Johannit, ber = Uranpitriol. 

Sohanniterinnen ſ. Hofpitaliterinnen 1). 

Sohanniterorden (Rhodiſer-, Maltejer- 
orden), geijtl. Ritterorden, wahrſch. entjtanden aus 
dem ber Benediftinerabtei S. Maria latina zu Yes 
ruſalem unterftellten Hofpital, welches von Raus: 
leuten aus Amalfi dem hl. Johannes dem Almojen« 
geber (od. den Täufer) geweiht war. Abtei (1048 
gegr., 1070 erw.) u. Hofpital Hatten ſich die Pflege 
u. dann aud) den Schuß ber Pilger zur Aufgabe 
gemacht u. erwarben ſich dadurch zur Zeit des 1. 
Kreuzzugs unter dem Spitalvorfteher Bruder Ger: 
hard aus der Provence große Verdienite fowie 1113, 
1130 u. ö. die päpftl. Beftätigung. Infolgedeſſen 
gewannen bie ‚Sohanniter‘ großes Anfehen, zahl: 
reiche Schenkungen u. neue Mitglieder, aud) aus 
adligen Streifen, jo daß fie viele Tochterhäuſer (fo in 
Bari, Pija, Tarent) gründen konnten, Dur Ger: 
hards Nachfolger, Raymond du Puy, erhielten fie 
zw. 1125 u. 1153 eine fejtere Organifation; neben 
dem Spitaldienft wurde der Kampf gegen bie Un- 
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gläubigen zur Hauptfache, der Orden ein Ritter: 
orben wie der der Templer. Er hatte 3 Klaſſen: 
Ritter (fpäter Rechtsritter mit volfftändiger Ahnen 
probe u. Gnadenritter) hauptſ. für den Waffendienft 
zum Schuß des Hl. Landes u. des chriſtſ. Glaubens, 
Priefter für den Gottesdienft u. dienende Brüder 
(Serbienten) für den Spital-, wenn nötig aud) für 
den Waffendienft. An der Spike jtand ein Ordens», 
ſeit 1267 ein Großmeijter; da er wie die 8 Groß: 
würbenträger volladlig fein mußte, fo charakteri— 
fiert fi) der Orden ala eine Adelsrepublik. Der 
Orden zerfiel in 8 Zungen (Nationen), von denen 
jede einen Großmwürdenträger ftellte; Provence den 
Großfomtur (Finanzmin.), Auvergne ben Groß: 
marſchall (General der Fußtruppen), Frankreich den 
Großhofpitaliter, Italien den Großabmiral, Enge 
land (unter Elifabeth untergegangen; die 1781/82 
von Karl Theodor neugegr. bayr. Zunge hieß daher 
bayr.eengl.) den Turkopolier (für bie Reiterei u. 
Küſtenwacht), Deutſchland (Priorate Deutſchland, 
Böhmen, Ungarn u. Dacien u. Heermeiſtertum 
Sonnenburg od. Ballei Brandenburg, dieſe ſeit 
16. Jahrh. prot., aber immer im Zuſammenhang 
mit dem Orden) den Großballei (Aufſeher über die 
Feſtungswerke), Aragon den Drapier (für Unis 
formierung, Sold- u. Bieferungswejen) u. Kaſtilien 
mit Portugal den Großfanzler (Min. des Kußern). 
Die 8 Großmwürdenträger refidierten am Sit bed 
Großmeiſters u. bildeten mit dem Prior der Haupt« 
kirche (u. fpäter mit dem Biſchof v. Malta) das ge= 
wöhnl. Confeil, dem die Erefutivgetvalt zuftand, 
während Die gejeßgebende Gewalt dem General» 
Tapitel, auf dem außer ben Mitgliedern bes Con⸗ 
feils noch) je zwei ältere Ritter aus jeder Zunge Sitz 
u. Stimme hatten, vorbehalten war. Jede Zunge 
war in Priorate od. Großpriorate (im ganzen 27) 
u. Balleien (12) u. jedes Priorat in Kommenden od. 
Komtureien (im ganzen 700) abgeteilt. An der Spitze 
des Priorats jtand ein Prior, der alljährlich feinen 
Bezirk bereifen, Die zu Liefernden Gelder u. Truppen 
fammelnu. bem Ordenzfig im Orient zuſenden mußte, 

In Paläſtina bedeckte fid) der Orben mit unfterb» 
lichem Ruhm; das Banner mitdem Johanniters 
treuz (Sjpikiges weißes Kreuz in rotem Feld; 
Abb. f. Taf. Heralditl, 62 u. Taf. Orden) war ein 
Schreden für die Ungläubigen, jelbft die Unglücks— 
tage dv. Hittin (3. Juli 1187) u. Gaza (18. Oft. 
1244), wo faft alle Ritter mit dem Ordensmeiſter 
fielen, vermochten feine Kraft nicht zu vernichten. 
Nach dem Fall Akkons (1291) fiebelte der Orden 
nad) Cypern über u. ſchuf fi) dann in dem durch 
den Großmeifter Foulques be Bilfaret 1309/14 den 
Korjaren entriffenen Rhodos eine zweite, berühmtere 
Heimat. Durch die Güter des aufgehobenen Templer⸗ 
ordens reich geworden (jährl. Einnahme etwa 30 
Mil. M.), im Befih einer anfehnliden Flotte u. 
ſtarker Feftungen, leifteten die Ritter durch Bes 
harrlichkeit u. kühne Diverfionen dem hriftl. Abend» 
land im Kampf gegen die Türken große Dienfte. 
Siegreich wurde 1479 unter den Großmeifter Pierre 
d'Aubuſſon der furchtbare Angriff Wiohammeds II. 
abgemwiejen. Nach der denkwürdigen Belagerung durd) 
Soliman 11. 1522 (Großmeifter de l'gsle Adam) zur 
Räumung v. Rhodos gezwungen, erhielt der Orden 
durch päpſtl. Vermittlung 1530 von Karl V. Malta 
zu Lehen (das Lehnsverhaͤltnis beeinträchtigte jedoch 
die Souveränität, die ſich durch die Feftjegung auf 
Rhodos entwicfelt hatte, ebenſowenig als der Güter: 
bejiß in ben verjchiedenften Staaten). Kaum hatte 
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er fich hier feftgejeßt, als er fich gegen neue Angeiffe 
der Türken zu wehren hatte (1565 berühmte Be: 
Tagerung, Großmeister Jean Parifot de la Vulette). 
Im 18. Jahrh, wo fich die Eriegerifche Aufgabe auf 
die Beihügung der Handelsichiffe gegen Seeräuber 
beſchränkte, verfiel er. Durch Verrat u. durch die 
Sorglojigfeit u. Schwäche des Großmeiſters Ferd. 
vb. Hompeſch ging Malta nad) der Konvention vd. 
12. Juni 1798 mit Bonaparte an die Franzofen 
verloren. 1800 wurde e8 don England erobert u. 
entgegen dem Frieden v. Amiens (1802), der es 
dem Orden zurüderftattete, behalten. Schon jeit 
Katharina IL, die ihn für ihre orient, Pläne zu 
benützen gedachte, ſtand der J. in nahen Beziehungen 
zu Rußland. Paul 1. ftiftete 1797 ein ruſſ. Groß⸗ 
priorat, das nach Hompeſchs Abfegung ihn jelbit zum 
Großmeifter (vom Papft nicht anerkannt) wählte, 
u. juchte den Orden ohne viel Erfolg ala interfons 
feſſionellen chriftlich-milit. Adelsbund wieder zum 
Beben zu bringen. Auch bie auf dem Wiener Kongreß 
gemachten Wiederherſtellungsverſuche fcheiterten. 
Heute beſtehen: eine deutſche Zunge mit Großpriorat 
Böhmen (Großprior Prinz Heinrich v. Liechten— 
ſtein), eine ital. Zunge (Großpriorate Rom, Lom⸗ 
bardei u. Venedig, beide Sizilien). Als neue Organe 
des Ordens bildeten fi) die Genofjenfchaften der 
Ehrenritter ; ſolche beftehen ala: rhein.=weftfäl., 
ſchleſ., engl., jpan. (aud) jpan. Zunge genannt), franz. 
u. portugiefile. Sie unterftanden einem zu Rom 
refidierenden Großmeifterftellvertreter, bis Leo XII. 
1879 die Großmeifterwürde twiederherftellte (jebt 
Ceschi a Santa Eroce). Der Gejamtorden unterhält 
heute das Spital Tantur im Hl. Land; die dari= 
tative Thätigfeit der einzelnen Zweige wendet ſich 
bei. der Kranfenpflege im Krieg un. Frieden zu. Nicht 
mehr in Beziehung zum Orden ift der 1852 von 
Friedrich Milhelm IV. wiederhergeitellte preuß. J. 
(Ballet Brandenburg, Heermeifter in Sonnenburg 
wie ſchon jeit 1693 jtet3 ein Prinz, 3. 3. Albrecht, 
Negent v. Braunfchweig). 

Dal. Vertot (4 Bde, Par. 1726); Winterfeld 
(1859); Drane (1885, ditſch 1888); Frh. v. Find 
(1890); Gattini (Neap. 1898); Bebforb-Holbeche 
(Zond. 1902); Delaville le Roulx (Par. 1904); 
derf., Statuts (ebd. 1887) u. Cartulaire (1/V, ebb. 
1894 ff.); v. Pflugf-Harttung, Anfänge in Deutidh- 
land (1899); berf., J. u. deutjcher Orden im Kampf 
Ludwigs d. Bayern mit ber Kurie (1900); Herrlich, 
Balley Brandenburg (*1904); v. Hellmalb, Bi- 
bliogr. method. (Nom 1885). 

Kohannot (mo), 3 Brüder, Kupferfteher : 
Charles (x 1793 zu Frankfurt a. M., T 1825 
au Paris), Alfred (x 1800 zu Offenbadh a. M., 
T 1837 (5 Paris) u. Tony (x 1803 zu Offenbach 
a. M., T 1852 zu Paris); lieferten beachtenswerte 
hiſt. Stiche; Die beiden letztgen, bei. Tony, auch 
Illuſtrationen u. Gemälde, 

Zöhlingen, bad. Dorf, A.Bez. Durlach ; (1900) 
2366 €. (2252 Kath.); 4; Bementfabr., Tabakbau. 

Lohn, 1) Franz Frh. v., öftr. Feldzeugmeijter, 
x 20. Nov. 1815 zu Brud a. d. Leitha, T 25. Mai 
1876 zu Wien; zeichnete jich 1848 in Italien im 
Generalftab Radetzkys aus, 1859 Generalftabschef 
des 6. Urmeeforp3, dann der 2. Armee. 1866 hatte 
er als Generalitabschef Erzhzg Albrechts hervor— 
ragenden Anteil an deſſen Erfolgen. Sept. 1866 
Kriegsmin., nad) dem Ausgleich mit Ungarn 1867/68 
Reichskriegsmin.; 1869 Generalfomm. in Graz, 
1874 Chef des Genevalftabs der Armee. 


Die unter J (j) vermißten Artifel find unter Di, 3 (i) od. Y zu ſuchen. 
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2) Eugenie (Pfeub. €. Mrarlitt), Romans | (1762) von 300 L ihm ermöglichte, fi ganz der 


fchriftitellerin, & 5. Dez. 1825 zu Arnſtadt (Thür.), 
r 22. Juni 1887 ebd.; urjpr. Sängerin, dann bis 
1863 Borlejerin ber Fürftin v. Schwargburg-Son=- 
derehaufen, feit 1865 treue Romanlieferantin der 
‚Sartenlaube‘. Ihre fentimentalen, feicht Yiberalie 
fierenden Romane hatten unverdienten Erfolg, wenn⸗ 
gleich ihnen bei aller Schematifierung jpannende 
Erfindungskunſt nicht abzuſprechen ift. Die be— 
Tannteften find ‚Goldelfe' (1867, 231890), ‚Das Ge— 
heimnis ber alten Mamſell‘ (2 Bbe, 1868, 10 1888), 
‚Neichagräfin Gifela‘ (1870, 91900) u. ‚Sn Haufe 
des Kommerzientats‘ (2 Bde, 1877, 1891). Illuſtr. 
GSefamtausg., 10 Bde, 21891/94. 

3) Rich. Eduard, Kriminalift, « 17. Yuli 
1827 zu Marienwerber (Wejtpr.), T 7. Aug. 1889 
zu Göttingen; 1859 o. Prof. in Königsberg, 
1862,67 Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhauſes 
(erſt Fortſchrittspartei, ſeit 1866 nationallib.), 
1868 Prof. in Kiel, 1869 u. ſeit 1876 in Göttingen, 
1870/76 Mitgl. des hanjeat. Oberappellationag. 
in Lübeck. Hauptw.: ‚Entwurf 3. St. G.B.‘ (1868); 
‚Strafe. in Norddeutichl. zur Zeit der Rechtsbücher‘ 
(1, 1858); ‚Qehre v. fortgef. Berbr.‘ (1860); ‚Kritiken 
ftrafr. Entſch. d. preuß. Obertrib.‘ (1866); ‚Straf- 
prozeß‘ in Holtzendorffs ‚Enzyflop.‘; ‚Komm. 3. 
&t.P.D.‘ (I/IIL 1, 1881/89). 

John (engl., dt$5n), Sohann. — J. Bull, der 
alfgeit borluftige Engländer, feit Swift u. Arbuth- 
not (Hist. of J.B., 1704) humorift. Perſonifika⸗ 
tion des engl. Nationalcharakters. 

Johnsdorf, mähr. Dorf bei Janowitz, f. d. 

Johnſon (ofsönkin), 1) Andrew, 17. Präf. 
ber Ber. St., & 29. Dez. 1808 zu Raleigh, N. C., 
r 31. Juli 1875 in Carter County, Tenn. Uns 
gebildet, urjpr. Schneider, 1830 Bürgermeifter v. 
Greenville in Tenneſſee, 1835/41 in der Legislatur, 
1853/57 Gouv. diefes Staats, 1843/53 im Kongreß, 
ſeit 1857 im Genat der Union. Pier trat er 1861 
eifrig für Aufrehterhaltung der Union ein, wurde 
bafür 1862 Militärgouv. v. Tenneffee, 1864 Vize— 
präf., nah Lincolnd Ermordung Präf. (1865/69). 
Seine Begüinftigung der Sezefjioniften, fein Veto 
gegen die Bill über Die Wiederaufnahme der Süb- 
Staaten u. gegen die bürgerl. Gleihberehtigung ber 
Neger führten zum Konflikt mit dem Kabinett u. der 
republif. Partei des Kongreffes. 1868 wurde er in Anz 
Hagezuftand verfeßt, aber vom Senat freigefprocdhen. 
Bol. Shudt (1879); Stoddard, Lincoln & I. (Neuy. 
1889); Hughes (1898); Demwitt (Bond. 1903). 

2) Eaftman, amerif. Bildnis- u. Genremaler, 
* 29. Juli 1824 zu Lovell, Me.; in Düffeldorf, 
Sitalien, Paris u. im Haag ausgebildet; feit 1860 
Mitgl. der Nationalalad. in Neuyork; gibt bei. 
Bilder aus jeiner Heimat ‚zu Großvater Zeiten‘ 
(The Kentucky Home, Abr. Bincolns Jugend ꝛc.). 

3) Sam., engl. Schriftft., « 18. Sept. 1709 
zu Lichfield (Staffordfhire), T 13. Dez. 1784 zu 
VLondon (Grab in der MWeftminfterabtei). Seine 
Studien in Orford mußte er wegen Armut unters 
brechen, gegen bie er als Lehrer ur. Überfcher vergeblich 
anfämpfte. Als auch die mit dem Geld feiner Frau 
gegr. Erziehungsanjtalt nicht gedieh, ging er 1737 
mit feinem Schüler Dav. Garrid nad) London, wo 
er als Kritifer, Litterarhift. (Biogr. von Rich. Sa— 
vage, 1744) u. Hrsg. der faft ganz von ihm ge= 
ſchriebenen moral. Wochenjchriften The Rambler 
(1750/52) u. The Idler (1758/60) eine maßgebende 
Bedeutung ſich errang, nam. jeit eine Staat3penfion 


frit. Ausg. don Shafejpeares Werfen (8 Bode, 
Bond. 1765) zu widmen, deren Beurteilung durch 
ihn für feine Zeit epochemachend wirfte. Seite 
frit. Sinn bewährte er aud) gegenüber Macpherſons 
DOffiandicätungen, beren Unechtheit er in ber Reiſe— 
befchreibung Joumey to the Western Islands of 
Scotland (ebd. 1775) darlegte. 9.3 vielleicht ver= 
dienftoollfte Zeiftung ift das heute nod) wertvolle 
Dictionary of Engl. Language (2 Bde, ebd. 1753; 
n. A. 1864/66); ebenfo find feine Lives of the most 
Eminent Engl. Poets (4 Bde, ebd. 1779/83, diſch, 
2 Bde, Altenb. 1781/83) ein Quellenwerk für die 
Überzeugungen jenes ‚afad. Jahrh.“ Seine formal 
korrekten Dichtungen find nüchtern, auch das rhet. 
Drama Irene (Lond. 1737) u. der gefpreizt bidatt. 
Roman Hist. of Rasselas (2 Bde, ebd. 1759, dtiſch 
1825 u. d.). Gef. W., 11 Bde, Orf. 1825. Vgl. Bos- 
wel (2 Bde, n. X. Lond. 1903); Stephen (ebd. 1879). 

Zohnfon City (jf. o., «Bit, nordamerif. Stadt, 
Tenn. ; (1900) 4645 €. , 3; kath. Veteranenheim; 
Hochöfen, Eiſen- u. Holzinduftrie, 

Johnſon⸗ u. Barland - Pulver (. o.), 
Schießpulver aus Salpeter, Schießbaumwolle u. 
Kohle; rauchlos; in England Jagdpulver. 

Johnſton (ofsönktön), 1) George, ſchott. Natur- 
forfher (= Johnst.), 1798/1855. Hauptw.: Hist. 
of Brit. Zoophytes (2 Bde, Ebinb. 1838, ? 1847); 
Bist. of Brit. Sponges & Lithophytes (ebd. 1842); 
Introd. to Conchology (1853; diſch von Bronn); 
Natural Hist. of the Eastern Borders (1, 1854). 

2) Harry Hamilton, Forſchungsreiſender, * 
12. Yuni 1858; erforfchte feit 1882 Kquatoriale 
afrika, bef. den Kongofluß u. das Kilimandſcharo— 
Gebiet; 1885 brit. Bizefonful in Kamerun, 1889 
in Mozambique, leitete die Verhandlungen mit den 
Arabern über die Befignahme des Tanganikaſees; 
1891/94 brit. Kommifjär für Bentralafrifa, dann 
Generalfonful in Tunis, 1899 Komm. für Uganda. 
Schr. u.a: River Congo (1895, dtſch 1884); Kilima- 
Njaro Expedition (1885, dtſch 1886); Livingstone 
(1891); British Central Africa (1897, ?1899); 
Uganda Protectorate (2 Bde, 1902); Nile Que- 
stion (1904) ; ſämtl. London. 

8) James, engl. Chemifer, & 13. Sept. 1796 zu 
Paisley, T 18. Sept. 1855 als Prof. (ſeit 1833) zu 
Durham; Schüler von Berzeliuß; bef. befannt durch 
Elements (2ond. 171894) u. Catechism of Agricult. 
Chemistry (ebd. 92. Tauj.) u. Chemistry of Com- 
mon Life (ebd. 18583 ff.; dtſch? 1887). 

4) Joſ. Eggleſton, amerif. General, & 3. Gebr. 
1807 zu Cherry Grove, Va., T 21. März 1891 
zu Wafhington; Generalmajor der Südſtaaten, 
31. Mai 1862 bei Seven Pines ſchwer verwundet; 
1863 beim Verſuch, Vicksburg zu entjeßen, bei Jackſon 
von Sherman gejhlagen, worauf er in Eilmärſchen 
aus Tenneffee zurüdzog. Wegen feines Mißgeſchicks 
in Georgia Juli 1864 einige Zeit durch Hood ers 
ſetzt. Nach Lees Ergebung Fapitulierte auch J. 
27. Apr. 1865 bei Durham's Station unter ehren» 
vollen Bedingungen vor Sherman. J. wirkte fort⸗ 
an für den Ausgleich der Süd: u. Noröftaaten. 

Johnſtone (diHönktön), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Renfrew, am Black Cart; (1901) 11331 €, I; 
fath. Kirche; Baummollinduftrie. 

Johnstown cdichonſtaun), 2 nordamerif. Städte: 
1) Pa., am Conemaugf (I. zum Alleghany); (1900) 
35 936 €. (4248 von diſch. Eltern); oä; 13 Tath. 
Kirchen u. Kap. (2 diſch., 1 griech.); dtſch. Bene⸗ 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Die, J (i) od. 9 zu ſuchen. 
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diftinerpriorat, Sranzisfanerbrüder (Fortbildungs- 
iQule); Sofephs-, Franzisfus, Barmh. Schw., 
Tranzisfanertertiarinnen; Eiſen- u. Stahlwerke 
(Erzeugung 1900 für 75 Dil. M.), Eifengießereien, 
Thonwerke, Brauereien 2. —2)N.Y.,5kmI.vom 
Mohawf; 10130 E.; &; eleftr. Straßenbahnen; 
fath. Kirche; Fabr. v. Handſchuhen u. Wirfwaren. 

Johnſtrupit, der, Diineral, zirkon- u, titanhalt. 
Silifat der feltenen Erden in größeren, linealförm., 
monoflinen Kryſtallen, bräunlichgrau bis gelblich, 
wenig jpaltbar, jehr jpröde; auf Pegmatiten. ; 

RoHoWw (co), Reinhold, Juriſt, x 30. Mai 
1823 zu Berlin, T 12. San. 1904 ebd, ; 1857 Staats⸗ 
anwalt in Hedjingen, 1860 Appellationsgerichtzrat 
in Posen, 1867 Hilfsarb. im Zuftizmin., 1869 Ober: 
tribunalrat; 1874 Mitgl., jeit 1888 Bor). der Comm. 
für das B. G. B. (red. Sachenrecht, G.B.O., Zwangs- 
verſteigerung u. »verwaltung). Hrsg.: „Jahrb. d. 
endgilt. Entſcheidungen der preuß. Appellationsger.“ 
(1872/79) u. (mit Küntzel) ‚Sahıb. für Entſchei— 
dungen bes Kammerger. in Sadjen der freiw. Gbkt 
u. in Strafjadjen‘ (jeit 1880). 

Jöhſtadt, früher Joſephſtadt, fühl. Stadt, 
Amtsh. Annaberg, im Erzgebirge, an ber böhm. 
Grenze; (1900) 2296 €. (190 Kath., zu Annaberg; 
Religionsunterridt); Ta; Amtsg.; Kirche (1677, 
1862 ern.); Mufif: u. Klöppelfchule; Kunſttiſch⸗ 
Iereien, Fabr. v. Feuerlöſchmaſchinen u. Metallgußs- 
waren, Mäfche, Bofamenten zc.; Sommerfrijche. 

Joigny GEqhdäanji), franz. Arr.« Hauptſt., Dep. 
Yonne, an der Yonne; (1901) einſchl. Garn. 6254 E.; 
; Ger. 1. Inſtanz u. Handelsg.; Kirchen St⸗ 
André (12./16. Jahrh.) u. Ste⸗Jean (got. u. Re— 
naiſſ.); Schloßruinen; College, Bibl., Kl. Sem.; 
Gerbereien, Kreidebrüche, Wein: u. Obſtbau. 

Joint-stock (engl., dichoint Btöt), Aktien⸗, Geſell⸗ 
ſchaftstapital; j. bank, Aktienbank; j. company, 
Aktiengeſellſchaft, Kommanditgeſellſchaft. 

Joinville (hdãwit), 1) franz. Stadt, Dep. Haute⸗ 
Marne, Arr. Waſſy, an der Marne; (1901) 3942 
E.; u; alte Joſephswallfahrt; ehem. Luftihloß 
der Herzoge v. Guije (16. Jahrh., Renaiff.), Denk: 


mal de3 Jehan de J.; Hofpital (16. Jahrh.); mes 


taffurg. Werkjtätten, Weinbau. — Im MA. Sitz 


der Herren v. J., Seneſchalle der Champagne (vgl. 


unten Sehan de J.). 1393 fam die Herrſchaft an das 
Haus Lothringen. Prinz v. J. f. unten. — 2) %.= 
le:PBont Cloͤ⸗põ), franz. Dorf, Dep. Seine, Arr. 
Sceaug, I. an der Dtarne, am obern Ende des unter- 
irdiſchen St-Maurkanals; 6016 E.; Ta; milit. 
Turns u. Fechtſchule; Eiſenwerke, Holzhandel. — 
3) Hauptft. der diſch-braſil. Kol. Dona Francisca, 
Staat Sta Catharina, r. an der Mündung des Nio 
Cachoeira (Hafen: Sao Francisco, an der Nord: 
weitfüfte der gegenüberliegenden gleichn. Küften- 
inſel); 4000 E.; dtſch. Konfulat; Fabr. v. Möbeln, 
Zigarren, Bier, Selterwafjer, Zuckerrohrſchnaps, 
Korbwaren, Mufilinftrumenten, Ausf. v. Mate 
(Ernte 1895: 4150 t), Zucker, Zuckerrohrſchnaps ꝛc. 
— 1850 auf Yänbereien bes Prinzen v. J. (Schwie⸗ 
gerſohns Dom Pedros I.) gegr. 

Joinville ii. 0), 1) Franz Ferb. Prinz 
v., 3. Sohn Louis Philippes, & 14. Aug. 1818 zu 
Neuilly b. Paris, T 16. Juni 1900 zu Paris; als 
tüchtiger Seemann u. Gegner Guizots beliebt, brachte 
1840 Napoleons Aſche von St Helena nad) Frank: 
reich, befehligte 1844 die Erpedition nad) Marokko, 
1846 Bizeadmiral; feit 1848 in England, 1862 beim 
Stab Diac Elelland in Virginien. Seinen heim- 
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Gambetta mit Ausweiſung. Trotzdem wurde er 1871 
Abg., 1872 Vizeadmiral; dur das Prätendenten- 
geſetz 1886 abgejekt. Verf. kriegsgeſch. u. marine- 
ten. Schr.; Vieux souvenirs 1818/48 (Par. 1894). 

2) Jehan Sirebe, franz. Geſchichtſchreiber, 
x um 1224 zu J. T zw. 1317 u. 1819; Seneſchall 
der Champagne, Begleiter Ludwigs IX. auf jeinem 
1. Kreuzzug u. ſeitdem oft am Hof; fchr. 1305/09 
im Auftrag ber Gemahlin Philippa des Schönen 
eine Hist. de St Louis, ſchlicht, Liebevoll u. reich 
an malerijchen Einzelheiten. Hrsg. von de Wailly 
(Bar. 1868 u. 5.); dtſch in Schiller Memoiren. 
Val. Delaborde (ebd. 1894), 

Joinville⸗Inſel q. 0), antarkt. Inſel, von 
Souis-Philippe-Land (im SW.) durch den Ant— 
arceticfund (nad dem Schiff der ſchwed. Exped. 
1901/03) getrennt; rings zahlr. Infeln u. Klippen, 
im W. flad), bis 180 m $., im O. hauptſ. vom 
11283 m h. St Percy eingenommen, in Schnee u. 
Eis gehüllt. 1838 von Dumont d'Urville entdeckt. 

Joiada (hebr. Jehojada, „Jahwe iſt weife‘), 
Hoberpriefter, ftürzte Athalia, erhob ihren unmün= 
digen Enfel Joas auf den Thron u. beriet ihn. 

Soiafim f. Joakim; Jojalin f. Jechonias. 

Sofat (sta), Maurus, ungar. Romanjriftit., 
%* 19. Febr. 1825 zu Komorn, T 5. Mai 1904 zu 
Budapeſt; als revolut. Journalift 1848 flüchtig, dar⸗ 
auf ſtändig liberaler Abg. u. Red., u. a. des Hon u. 
Nemzet, ſeit 1897 lebenslängl. Dtitgl. des Wiagnaten- 
haufes, wurde der Vater ber modernen ungar. Qittes 
ratur. Seine Romane u. Novellen (über 300 Bde, in 
14 Sprachen überj.) behandeln meift ungar. Stoffe 
u. find ausgezeichnet durch unerſchöpfliche, farben: 
ſchwelgende, aber teilw. außjchweifende Phantajie u. 
eine gute Dofi3 erheiternden Humors. Doch tritt 
jein antihriftliher Standpunkt überall zu Tage. 
Hauptw.: die Romane ‚Goldene Zeit in Gieben- 
bürgen‘ (1852), ‚Ein ungar. Nabob' (1854), ‚Der 
nene Herr‘ (1863), ‚Schwarze Diamanten‘ (1870), 
‚Der Goldmenfch‘ (1872), ‚Dtein, dein, fein‘ (1875), 
‚Rab Räby‘ (1879), ‚Die Dame mit den Wieeraugen‘ 
(1890) ıc.; die Dramen ‚König Kolonıan‘ (1855), 
‚Georg Dozfa‘ (1857), ‚Die Märtyrer v. Szigetvär‘ 
(1860), ‚Milton‘ (1877) 2c.; Bolit. Geb.‘ (2 Bde, 
1880); ſämtl. Peft. Ausgew Schr., dtſch, 20 Bde, 
Preßb. 1880/84. Val. Nevy (Budapejt 1894). 

Joki (finn.), Fluß. i 

Soffaiticht, japan. Einfuhrhafen (1900 für 
1,13 Mit. M.), Ken Mije (Zentralnippon), an der 
Weſtküſte der Omwaribai; (1898) 25220 E.; Tr. 

Joko, Reg.-Station in Kamerun, Bez. Kribi, 
an der Grenze von Adamaua u. der Kreuzung ber 
Handelsſtraßen v. Bunjo, Zibati u. Ngaundere, 
1000 m ü. M.; (1903) 2 Weiße. 

Jokohama (jap., ‚Duerftrand‘), Haupthafen v. 
Yapan(Freihandelshafen), Ken Kanagawa, Zentral: 
nippon, an ber Südweſtküſte der gleichn. Bucht 
(Weſtküſte der Bai v. Tofio), geſchützte Reede (Lan- 
dungsanlagen auf künſtlicher Inſel im Werk), am 
Strand die Fremden-, jüdweftl. die Japaner>, zw. 
beiden Die Beamtenftadt; (1898) 193 762 €. (meh— 
tere 1000 Fremde; Hauptfi der Deutfchen in Japan, 
etwa 400, meift Seidenhändler; Schule jeit 1904); 
TH, Dampferftation (14 Linien, 2 dtſch., 1 öftr.); 
Handeldfammer, 17 Tonfular. Vertretungen (dtfch., 
ſchweiz. Gen.-Konjulat, öftr. Konfulat); kath. Kirche; 
Kolleg der Darianiten; dtſch. Verein ‚Germania‘ 
(mit Bibl.); Wochenſchr., Dtſch. Japanpoft‘; Ma— 


Die unter 3 (j) vermißten Artikel find unter Dſch, I (td) od. D gu ſuchen. 
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rinefranfenheim; Paulsſchw. v. Chartres (Pen 
fionat 2c.), Schw. v. Kinde Jeſu (Dames de Saint- 
Maur); Ausf. (bef. Thee, Seide, Reis, Kampfer, 
Sacdwaren) 1900 für 200 Dill. M.; Seeverkehr 
1902: 555 Schiffe mit 1525493 RT. 
Jokohgama, Haushuhnraffe, ſ. Hühner. 
Rotofufa, japan. Hafenit., Ken Kanagawa, 
Bentralnippon, an der Weſtküſte der Bai v. Tofio, 
13 km füdl. v. Jokohama; (1898) einſchl. Garn. 
24750 E.; IE; Marineſtation (Arjenal, Schiffs: 
werfte, Trodendod3). [Gletſcher. 
Jökul, Jökull, Jökel (nordgerm.), Eis; 
Jola, brit.weſtſudan. Prov.-Hauptft., Nord⸗ 
nigeria, 3 km !. vom Benue, 200 m ü. M.; 12000 
bis 20.000 €. (Fulbe, Haufja, Araber); Werft (der 
Nigerfomp.), Eifenind., Ausf.d. Zeugen, Glaswaren, 
Salz, Elfenbein, Gummi. — 1901 von Oberft Mor- 
Joli (frz., ſchöti), hübſch. [land bejegt. 
Joliet (bisanet), nordamerif. Stadt, Ills., am 
Desplaines u. am Illinois-Michigan-Kanal, 50 km 
füdweftl. v. Chicago; (1900) 29353 €. (4538 von 
dtſch. Eltern) ; ,, elektr. Straßenbahnen; 11 kath. 
Kirchen u. Kapellen (1 btjch., Franziskaner); Fran 
ziskanerinnen d. hl. Herzen (Mutterh., Schulen, 
Hofpital zc.), Sranzisfanertertiarinnen v. d. Unbefl. 
Empf. (Mutterh., Akad., Schulen), Damen v. Loreto 
(Akad. 2c.); Staatszuchthaus, mehrere BibL.; Stahl- 
werte (1900 für 56 Dill. M. Erzeugniffe), Ma— 
ſchinenbau, Fabr. v. Stacheldraht, Großſchlächtereien, 
Kalkſteinbrüche. 
Jolle, die, kleines Segelfahrzeug für Küſtenfahrt 
a. Lotfſendienſt, in ber Unterelbe u. Oſtſee kleines 
Fährboot od. Fijcherfahrzeug ; auch das kleinſte 
etatmäßige Beiboot eines Kriegsſchiffs. — J., J. n⸗ 
tau, ein durch einen einfachen Block od. über eine 
Scheibe laufendes dünnes Tau, zum Heißen u. 
Herunterlaſſen der verſch. Gegenſtände im Takelwerk. 
Jolly es), Phil. v., Phyſiker, x 26. Sept. 
1809 zu Mannheim, T 24. Dez. 1884 als Prof. zu 
Münden; verbefferte die Meßmethoden Der endos⸗ 
mot. Erfheinungen, der Schwankungen in ber At: 
mojphäre, ber Ausdehnung von Gafen, berbolle 
fommnete die wiſſenſch. Wagen u. Buftthermometer, 
tonftruierte Die Quedfilberluftpumpe, beftimmte die 
Abnahme der Schwerkraft bei Entfernung von der 
Erdoberfläche, die Dichtigfeit u. Maſſe der Erde. 
Schr.: ‚Prinz. ber Medjanif‘ (1852); ‚Phyf. ber 
Molefulärkräfte‘ (1857). Vgl. Böhm (1886). — 
Söhne: Sudmwign., Staatsrechtslehrer, € 12. März 
1843 zu Heibelberg; 1874 vo. Prof. für Gtaat3- u. 
Verwaltungsrecht in Tübingen. Diithrag. von Schüns 
bergs ‚Hdb. der polit. Öfon.‘ u. Stengel ‚Wörters 
buch bes dtſch. Verwaltungsr.‘ — Friedrid, 
Mediziner, & 24. Nov. 1844 zu Heidelberg, T 
4. Yan. 1904 zu Berlin; 1873 ao., 1875 o. Prof. 
in Straßburg, 1890 in Berlin, Dir. der pſychiatr. 
u. Nervenklinit der Charite; verdient um bie 
Pſychiatrie. Schr. u. a.: ‚Bericht über die Irren—⸗ 
Abt. des Julius-Spitals zu Würgburg‘ (1873); 
„Hyſterie u. Hypochondrie (1877); ‚Elektr. Leitungs- 
widerjtand des menſchl. Körpers‘ (1884); ‚Irrtum 
u. Irrfinn‘ (1893); red. feit 1891 das „Arch. für 
Piydhiatrie‘. Dal. Siemerling (1904). — Julius, 
Sanskritiſt u. Sprachforſcher, & 28. Dez. 1849 zu 
Heidelberg; 1877 ao., 1886 o. Prof. in Würzburg, 
1882/83 in Kalfutta ; verdient be. um dieind. Rechtd= 
geſchichte. Schr. u.a.: ‚Ein Kapitel vgl. Syntar‘ 
(1872); „Geſch. des Anfinitivs im Indogerm.“ 
(1873); Hist. of the Hindu Law (Ralf. 1885); 
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‚Recht u. Sitte‘ (1896), ‚Miedizin‘ (1901), beide im 
‚Srundr. ber indosar. Philol.‘ Überf.: The Nära- 
diya Dharmagastra (Sond. 1876); The Institutes 
of Vishnu (Orf. 1880, in Sacred Books of the 
East VII). Hrsꝗg.: Manutikäsangraha (Ralf. 
1885 ff.); Manava Dharmagastra (Lond. 1857). 
— Philipps Bruder Julius, bad. Miniſter, * 
21. Febr. 1823 zu Mannheim, T 14. Oft. 1891 zu 
Karlsruhe; 1857 ao. Prof. ber Rechte in Heidelberg, 
jeit 1861im Min. bes Innern, 1866 Min. des Innerñ, 
1868/76 Dtinifterpräf., 1871/76 zugl. Bundesrats- 
bevollmägtigter, 1876 Präf. der Oberrehnungs- 
fammer; auf allen Gebieten bes Staatälebena von 
bedeutjamer, für die kath. Kirche aber verhängnis: 
voller Wirkfamkeit. Vgl. Baumgarten u. L. v. Folly 
(1897). — Sein Sohn Julius, x 5. San. 1856 zu 
Heidelberg, T 20. Febr. 1898 zu Münden; 1886 
Amtsrichter in Pforzheim, 1887/96 Staatsanwalt 
zu Waldshut, Offenburg, Mannheim u. Karlörufe, 
1896 Chefred. der ‚Allg. Zeitung‘. 

Solo (Solo), jpan. Name der zweitgrößten ber 
Sulu=$nfeln ; aud) für die ganze Gruppe. 

Solof, auch Diholof, Wolof, in eigner 
Sprade Jaluf, Waluf (nad) Barth ſchwarz“ im 
Sofk zu ben ‚roten‘ Fulbe), weitafrif. Sudanneger- 
bolf, I. am untern Senegal, etwa '/, Milf.; groß, 
kräftig, dolichofephal, mit ſchwach prognathen 
Geſicht, ſpärlichem Bart, viell. die duntelften aller 
Neger; meift Dioh., 2000/3000 Kath.; Aderbauer, 
Viehzüchter, Handwerker (Goldarbeiter, Schmiede, 
Gerber zc.); Ieben, in Kaften geteilt, in Dörfern u. 
Städten, früher von Unterfönigen regiert, Die einem 
Oberkönig, ‚, Groß-J., unterftanden. Ihre Sprache 
ift ifoliert u. formenlos. 

Joölsva (idlswa), ungar. Stadt, Kom. Gömör, im 
Muranythal; (1900) 2790 €. (20 °/, jlomat. ; 916 
Kath.); SI; Schloß des Hzgs Philipp v. Coburg; 
Handels-, Zaubftummene u. Blindenjchule, Frauen: 
gewerbeſchule; Spiritus-, Kogenfabr., Obitbau. 

Joly (Bool.) = Nicolas Joly si, franz. 
Naturforſcher, 1812/85. 

Jomard (iHömar), Edme Frangoid, franz. 
Geograph u. Archäolog, & 20. Nov. 1777 zu Ber- 
failles, T 22. Sept. 1862 gu Paris; Topograph 
währenddes ägypt. Feldzugs (1798/1801) u. Mitred. 
an ber Description de l’Egypte; 1829 Kuſtos ber 
Kartenabteilung, feit 1839 Oberbibl. der Parijer 
Nationalbibl.; verdient um die Archäol. Altägyptens 
u.die Geſch. der Kartographie. Schr. u.a.: Paralleles 
entre lesantiquit6sde l’Indeet del’Egypte(1819); 
Recueil d’observations sur l’Egypte (1830); Hıög. 
des wichtigen fartogr. Duellenwerf3 Monuments de 
geographie (1862), ſämtl. Paris. 

Jomini 95), Henri, Baron, General u. 
Militärihriftit., & 6. März 1779 zu Bayerne (Sant. 
Waadt), T 24. März 1869 zu Paſſy b. Paris; 
1799/1803 im ſchweiz. Generalitab thätig, 1804/09 
Adjutant, dann Generalftabschef Neys, den er mehr- 
fach wichtige Dienfte leitete, 1811 Brigadegen., 1812 
Goup. v. Wilna u. fpäter v. Smolenff; feines hoch⸗ 
fahrenden Auftretens wegen aber bei Napoleon u. 
deſſen Umgebung, bef. bei Berthier, unbeliebt, wurde 
er nach ber Schlacht bei Bauken (1813) nicht Divi« 
ſionsgen. u. trat deshalb in ruff. Dienfte, wurde 


Lehrer der fpäteren Kaiſer Nikolaus I. u. Alexen— 


der IL, machte al3 Adj. des Kaifers den Türkenkrieg 
(1828/29) mit, gründete die Petersburger Vtilit.- 
Akad.; jeit 1856 in Paſſy. Hauptw.: Traite des 


grandes op6rations milit. (5 Bde, 1805); Hist. 
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crit. et milit. des guerres de la revolution (15 
Bde, Par. 1819/24); Vie polit. et milit. de Napo- 
l&on (4 Bde, ebd. 1827, dtſch 1828); Precis de 
l'art de guerre (Peteröb. 1830, n. W., 2 Bde, 1895; 
dtſch 1881); Guerre d’Espagne (ebd. 1892). Dal. 
F. Lecomte (Laufanne 31888); Mem. de Langeron 
(Bar. 1902). 

Sommeli (Jomelli), Nicola, ital. Opern= 
tomp., & 10. Sept. 1714 zu Averfa b. Neapel, T 
25. Aug. 1774 zu Neapel; Schüler von Leo, Feo u. 
P. Martini, 1749 Vizefapellmeifter an der Peters: 
tirde in Rom, 1758 Hoflapellmeifter in Stutt- 
gart, 1769 in Neapel; ausgezeichneter Meiſter der 
Neapolit. Schule, bef. in den meift feriöfen, unter 
dtſch. Einfluß geſchr. Opern (über 50) voller Kraft 
u. Leidenſchaft (Merope, Didone, Armida, Olim- 
piade); ſchr. ferner Dratorien u. zahle. Kirchen» 
fompojitionen (Meſſen, Requiem, Miserere, Magni- 
ficat, Laudate 2c.). 

Jomsburg, Wilingerfefte, j. Vineta. 

Jona, ſchweiz. Fabrikdorf, b. Rapperswil, f. d. 

Jonas c(hebr. Jona, Taube‘), 1) Prophet (um 
790 v. Chr.), Sohn Amathis aus Geth-Opher im 
Stamm Zabulon (nicht der Witwe dv. Sarepta); 
weisjagte die Wiederherjtellung Israels von Emath) 
bi3 an das Tote Meer unter Jeroboam II. Das 
Buch J. enthält keine einzelnen Weisjagungen, iſt 
aber nad) Hieronyınus ala Ganzes prophetiſch. $., 
als echter Typus des hebr. Patriotismus, entzieht 
fi) Darin dem göttl. Auftrag, in Ninive zu predigen, 
bis er, fhiffbrühig, duch einen Fiſch im Meer 
wunderbarerweife vom Tod errettet u. förmlich dazu 
gedrängt wird. Sein Schiffbrud) vorbildlich für den 
Tod Jeſu CHrifti (Matth. 12, 39/41), fein Stägiger 
Aufenthalt im Bauch des Fiſches für den Chriſti im 
Grab, feine Predigt an die Niniviten für die Bee 
fehrung der Heiden. — In ber Katafomben tun ft 
bildet fein Geſchick als Symbol der Auferftehung jeit 
dem 2. Jahrh. eines der häufigften Motive, entw. 
in der zykl. Darftellung der 3 Szenen, wie $. durchs 
weg nackt ins Meer geworfen, vom Fiſch ausgefpien 
wird u. unter der Staude ruht, od. in der Einzels 
darftellung einer der 2 Ießtgen. Szenen. Dem MA. 
it J. fehr geläufig ala Typus der Auferftehung 
Chriſti. Vgl. Mitius (1897). 

2) Abt v.Bobbio,O.S.B., x Ende des 6. Jahrh. 
zu Suja in Piemont, 7 nad) 665 zu Bobbio; jeit 
618 im dort. Klojter, jpäter unter dem hl. Amandus 
in Elno, vorübergehend in Luxeuil u. anderen Klö- 
tern. Die Lebensbefchreibung feines Lehrers, des 
bl. Kolumban (ſchwülſtig, wertvolle Geſchichts— 
quelle), des hl. Vedaftus ıc. bei Kruſch, Mon. Germ. 
Script. Merov. IV. 

3) Biſch. v. Orleans, & in Aquitanien, T 844; 
nad) 821 Biſch. Vertrauter Ludwigs des Frommen, 
bradhte die Beſchlüſſe des Konzils dv. Paris (825, 
Bilderverehrung) an Eugen LI. u. nahm an mehre> 
ren anderen Synoden (Paris 829, Diedenhofen 835, 
Aachen 836, Quierzy 238), fowie an ber Bilder- 
verteidigung gegen Claudius v. Turin (De cultu 
imaginum) hervorragenden Anteil. Verf. u. a.: De 
institutione laicali (bedeutend für die Geſch. der 
Hriftl. Ethil); De institutione regia (Fürften- 
fpiegel). Vgl. Amelung (1888). 
Jonas, Juſtus (eig. Jodokus Koch), Ge— 
Hilfe Luthers, * 5. Juni 1493 zu Nordhaufen, t 
9. Oft. 1555 zu Eiöfeld; begeifterter Humanift u. 
von Anfang an Luther zugethan ; arbeitete durch Bifi- 
tationen (Superintendent in Halle u. Eizfeld), 
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Kirchenordnungen (Kurjachjen, Regensburg) u. Über- 
fegung von Schriften Buthers eifrig für die neue 
Lehre. Briefw. hrög. von Kawerau (2 Bde, 1834 f.). 
Vgl. Preſſel (1862). 

Jonathan (hebr. Jehonathan od. Jonathen, 
‚Sottesgabe‘), altteft. Name: am befannteften $., 
der Sohn des Königs Saul u. Davids treuefter 
Freund; kämpfte zuerft glücklich gegen die Philifter, 
fiel dann in der Schlacht bei Gelboe (1055 v. Ehr.). 
— 3. Apphus (‚der Nachgeborne‘?), der 
Maftabäer (161/143 v. Ehr.), jüngfter Schn des 
Priefters Mattathias, übernahn nad) dem Tod 
feines Bruders Judas die Führung der Juden gegen 
die Syrer; Flug in der Ausnützung der fyr. Thron» 
ftreitigfeiten, Hoherpriejter (feit 152) u. Stratege 
de Landes; dom jyr. Reichsverweſer Tryphon in 
Ptolemais mit Lift gefangen u. fpäter umgebracht. 

Sonathan, Bruder J. (engl. Brother J., bröther 
diHöndsHön), ſcherzhafte Bezeichnung für Nordamerie 
faner; unſichern Urſprungs (viell. von der Häufig: 
keit de3 Namens). 

Joncières (HÖBlär), Victorin be, franz. 
Komponift, x 12. Apr. 1839 zu Paris, T 26. Oft. 
1903 ebd. ; Schüler des dort. Konjerbatoriums, bes 
geifterter Anhänger Wagners, für den er aud) als 
Mufikreferent der Liberts Propaganda machte; bes 
gabter Komponift fortſchrittlicher Richtung. Schr.: 
6 Opern (Dimitri, La reine Berthe, Chevalier 
Jean xc.), Mufif zu Hamlet, 2 Symphonien, Biolin- 
konzert, Orcheſterſuite ze. 

Jondbloet -srüt, Wilh. Joſ. Andr., niederl. 
Litterarhiſt, & 6. Juli 1817 im Haag, T 19. Oft. 
1885 zu Wiesbaden ; 1847 Prof. in Deventer, 1854 
in Groningen, 1877/83 in Leiden. Hauptiv.: Gesch. 
der midden-nederl. dichtkunst (4 Bde, Amft. 
1851/54); Etude sur le roman de Renart (Gron. 
1863); Gesch. der nederl. letterkunde (6 Bde, 
ebd. 1901). Sehr verdient auch ala Hrög. verſch. 
niederl. Dichtungen bes M.A. (Guill. d’Orange, I, 
Haag 1854 u. a.). Vgl. Moltzer (1837). 

Jones (don), 1) Inigo, engl. Architekt, «um 
1572 zu Bonbon, T 21. Juli 1652 ebd. ; zuerft unter 
Chriftian IV. in Dänemarf, dann unter Jakob 1. in 
England in Palladios Richtung thätig. Bedeutendfte 
Werke: Bankettfaal im Pal. Whitehall, Hofpitel 
zu Greenwich, Säulenhalle der St Paulsfirche, Alte 
Londoner Börfe, Schloß bes Grafen Pembrofe zu 
Milton (Wiltjhire). Vgl. Kent, Designs ofl.J. 
(Zond. 1727 u. 1770); Xoftie (ebd. 1893). 

2) Sohn Paul, Seeheld, & 6. Juli 1747 zu 
Arbigland (Schottl.), T 18. Juli 1792 zu Paris; 
kam 1760 als Kaufmannsgehilfe nah) Amerika, 
wurde hier bald Seemann, nahın am Sklavenhandel 
regen Anteil, trat beim Ausbruch de3 Unabhängig- 
feitöfrieges in die amerif. Marine, in der er durch 
Tapferkeit u. Gewandtheit Herborragendes leiſtete, 
fih 1779 ala Kommodore de3 aus franz. u. amerif. 
Schiffen bejtehenden Geſchwaders hervorthat u. von 
Breſt aus bie brit. Küfte in Schreden ſetzte, den 
Engländern Schiffe wegnahm u. viele Gefangene 
machte; 1788 als Konteradmiral in ruff. Dienjten 
im Schwarzen Meer thätig, trat er wegen Diffe 
tenzen mit Potemkin ſchon 1789 zurüd; die zahl: 
reichen Gegenden haben fein gefchichtl. Bild 3. T. 
verwiſcht. Vgl. Buell (2 Bde, Lond. 1900); bie 
Nomane von Cooper (The Pilot, 1823), Allan 
Eunningham (Paul J., 3 Bde, Lond. 1826; diſch 
1827 f.), Aler. Dumas (Le capitaine Paul, Par. 
1840 u. ö.). 
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3) Omen, engl. Architekt, * 15. Febr. 1809 in 
Wales, T 19. Apr. 1874 zu London; machte fi 
durch die glänzende Innendekoration des Welt: 
induftrienuäftellungsgebäudes in Hyde Park (1851), 
de3 neuen Glaspalajts in Sydenham (1852) u. ber 
St Jameshall in Piccadilly einen Namen; einfluß⸗ 
reich feine Grammar of Ornament (Bond. 1856, 
+1880, diſch 1865); Hrsg. eines Prachtwerks über 
die Alhambra (2 Bde, Lond. 1842/45, dtſch 1865) zc. 

4) Robert, engl. Zautenfpieler, um 1600 zu 
London, hervorragender Virtuos; jhr.zahlr. Lauten- 
ftüce (5 Bücher Ayres, Neuausg. von Barclay 
Squire, Lond. 1901), auch Mtadrigale. 

5) Sir Will., engl. Juriſt u. Orientaliſt, * 
28. Sept. 1746 zu London, T 27. Upr. 1794 zu 
Kalkutta; 1783 Oberrichter von Bengalen, neben 
Eotebroofe ber Erſchließer des Sauäfritftudiumg, 
das in der von ihm 1784 gegr. Asiatic Society eine 
Zentralftätte fand. fiber). Kalidaſas ‚Safuntala‘ 
(Kalk. 1789; feine fiberf. von ‚Manus Gefegbudh‘ 
(1794) begründete Die rechtsvergleichende Forſchung, 
feine Schrift ‚Über die Muſik der Inder'‘ (dtſch von 
Dalberg, 1802) deren Kenntnis im Abendland. Er 
wies auch als einer der erften auf die mythol. u. 
ſprachl. Beziehungen 3m. Indern u. Europäern hin. 
Sämtl. W., 13 Bde, Lond. ? 1806 f. 

Jones (Bool.) = Thomas Rymer Jones 
(dſchönſ), engl. Naturforicher, 1810/80. 

Jonesboro (digänf), nordamerif. Stadt, Ark., 
110 km nordweftl. v. Memphis; (1900) 4508 E.; 
TX; DBenebiktinerinnen (Mutterhaus, Afad.); 
Sägewerke, Baummwollinduftrie. 

Songe, Sohannes Cornelius de, niederl. 
Geſchichtſchr, & 9. Mai 1793 in Zierikzee, T 12. 
Juni 1853 bei Ryswyk. Schr.: Gesch. van het 
nederl. zeewesen (6 Bde, Haag 1833/48, Zivolle 
81869). — Sein Sohn Johan Karel Jakob de 
(1827/80) för.: De opkomst van het ned. gezay 
in Oost-Indie (10 Bde, Haag 1862/89). 

Jongleur (fra., Högtdr), das franz. Seitenftäd 
be3 deutfchen Spielmannd. Urſpr. mehr Poffenreißer 
(lat. joculator, provenz. joglar, altfız. joglere, ſpan. 
juglar), dann gewerbsmäßiger Sänger, Spielmann, 
auch Dichter des M.A. Oft Muſiker u. Vortrags: 
künſtler der dichtenden Troubadours od. im Sold 
großer Herren als Meneſtrel (. d). Von Kirche u. Recht 
verachtet; ſpäter zu Zünften vereinigt. Vgl. Frey— 
mond (1883). — Heute = gymnaſtiſcher Künſtler. 

Jonke, die, javan. Feldmaß =4 Bouw = 2,34 ha, 

Jönksping (iontſchö⸗), füdſchwed. Binnenlän, 
hauptſ. der nordweſtl. Teil v. Smaͤland, wald: u. 
feenverches (Wetterſee 2c.) Bergland; 11575 km?, 
(1900) 203086 E.; Aderbau, Viehzucht, Bergbau 
auf Eiſen (am Taberg), Ind. in Huskvarna u. der 
Hauptft. J., am Südufer des Wetterſees u. am 
Mönch u. Rockſee; einſchl. Garn. 23143 €; TH 
(3 Bahnhöfe), Dampferjtation,; Göta-Hof⸗-(Appells) 
Ger., Fil.der Reichsbank; got. Sophienkirche (1888); 
höhere Mittelſchule; Fabr. v. Zündhölzern (1845; 
1853 Erfindung der Sicherheitszündhölger), Pappe. 
— Eine der älteften ſchwed. Stäbte, 1612 von den 
Dänen zerjtört; 1809 Friede mit Dänemark. 

Jonquille, die dHötij), eine Narziffe, 1. d. 

Jonſon (diünkeu), Ben, engl. Dramatiter, & 
wahrſch. 15. Juni 1573 zu Weftminfter, T 6. Aug. 
1637 zu Bonbon; entzog ſich dem ihm vom Stiefvater 
(fein Bater warein aus Schottland ftanımender Geift- 
liher) aufgedrängten Diaurerhandwerf u. machte 
den Krieg in Flandern mit, verfirchle e8 dann mit 
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dem Stubium, ging aber aus Geldmangel zur Bühne, 
tötete einen Schaufpieler im Duell; wurde im Ge- 
fängnis Tath., fiel jedoch bald wieder ab. Sein erſtes 
Drama Every-man in hisHumour (1598) verdankte 
Shafejpeares Fürjprache feine Aufführung u. gewann 
ſchnell Die Gunst des Volks wie des Hof. Königin 
Elifabeth verherrlichte er ziemlich plumpin Cynthia’s 
Revels (1600). Als er 1601 durch das litt. Streit« 
ſtück Poetaster in eine heftige Fehde geriet, wandte 
er fi} antifen (Sejanus, 1603; Catilina, 1611) u. 
mehr abjtraften Stoffen zu (Volpone, 1605; The 
Silent Women, 1609). Erfolgreicher war die Schil» 
derung des Jahrmarkttreibens in Bartholomew Fair 
(1614), deffen Spitze ſich gegen die Funftfeindlichen 
Puritaner richtete. Als Poeta laureatus Jatobs I. 
for. er für den Hof zahlr. Masques & Entertain- 
ments (hrög. von Morley, Vond. 1890), Gelegen« 
heitsſtücke, die bei aller höfiſchen Schmeichelei gute 
Beitbilder geben. J. ftrebte nie nach den Höhen 
der Kunſt; er verwandte die Bühne zu oberfläd)- 
licher Sittenpredigerei, erzielte aber durch jeine 
übertreibungen meift daß Gegenteil des Beabfidh- 
tigten. Der Aufbau feiner Stücke ijt folgerichtig, 
aber an Stelle lebendiger Menſchen treten bei ihm 
abftrafte SKonftruftionen, u. jeinem verbifjenen 
Humor fehlt alles Verſöhnende. Beſte Ausg. von 
Gifford, 9 Bde, Lond. 1875; billige von Cunning- 
ham, 3 Bde, ebd. 1870. Val. Baudijjin (2 Bode, 
1836, mit fiber]. verjch. Dramen); Symonds (ebd. 
1886); Swinburne (ebd. 1889). 

Jonzac (chöſit), franz. Arr.-Hauptſt., Dep. 
Charente⸗Inférieure, an ber Seugne; (1901) 2421, 
ald Gem.3366 E.; CH; Ger.1 Ynftanz u. Handelsg.; 
Schloß (14./17. Jahrh., Behördenfiß); Fabr. v. 
Kognaf u. Deftillierapparaten, Weinbau. 

Joost (holl., jöft) = Jodocus, Jobſt. [Bier. 

Sopenbier, Danziger, jüßes, porterähnt. 

Joplin (disöpkin), nordamerif. Stadt, Mo., im 
SW. de Staats; (1900) 26023 E.; IE; fath. 
Kirche; Barınd. Schw. (Akad. ıc.); Blei» u. Zinf: 
Ichmelzhütten (Gruben in der Umgebung), Fabr. 
v. Maſchinen, Bleiweiß, Farben ꝛc. 

Joppe, griech. Name der paläſt. Stadt Jafa. 

Joram chebr. Jehoram, Jahwe iſt erhaben‘), 
1) 9. König v. Israel (896/84 dv. Chr.), Sohn 
Achabs u. der Jezabel, Bruder u. Nachfolger Ocho— 
3108’; führte Krieg gegen Moab u. Syrien ; von feinem 
Feldherrn Jehu ermordet. — 2) 5. König v. Juda 
(889/884), Sohn u. Nachf. Joſaphats, vermählt mit 
Jezabels Tochter Athalia, begünſtigte Die Abgötteret. 
Die Edomiter fielen von ihm ab, Araber u. Philifter 
gefährdeten das Land u. plünberten Jeruſalem. J. 
ftarb an einer efelhaften Krankheit (2 Par. 21). 

Jorat nor), dtſch Yurten, ber, Tertiärs 
plateau (Hauptf. Molaſſe) in den ſchweiz. Kant. 
Waadt u. Freiburg, zw. Venoge-Thielle u. Broye- 
Veveyfe, fällt im ©. in fteilen, meinbepflangten 
Hängen (Sa Vaux) zum Genfer See ab; durchſchn. 
600 bis 700 m h. (Dit Pelerin, 1084 m); Getreide: 
bau, im N. auch Tabak. Vgl. Savary (Lauf. 1903). 

Jord. (300l.) = David Starr Jordan 
(dſchordön), nordamerif. Arzt u. Ichthyolog, & 18551. 

Jordaens (drdans), Jacod, vlaem. Maler u. 
Nadierer, 4 19. Mai 1593 zu Antwerpen, T 18, Oft. 
1678 ebd. ; Schüler (1607) u. Schwiegerſohn (1616) 
U. van Noorts, ein Hauptvertveter der vlaem. Schule 
neben feinem Freund Nubens, mit dem er an großer 
Leuchtkraft des Kolorits, an Tiefe des Helldunfels 
u. guter Kompofition wetteifert; vorwiegend derb 
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vealiftifher, humoriſt. Sittenfhilderer, ſelbſt in 
feinen relig. u. mythol. Bildern (in allen größeren 
Mufeen; am befannteften u. packendſten bie Drei— 
königsfeſte, Bohnenfeſte; Wie die Alten fungen, fo 
zyoitfchern die ungen u. der Satyr beim Land» 
mann zu Gaft, beide in Diündjen). Im 1671 Cal- 
viniſt; Befiger einer berühmten Bilderſammlung; 
auch Nadierer (meift eigne Bilder). 

Jordan, ber, arab. Ksch-Schertat el-kebire (‚bie 
große Tränke‘), hebr. Jarden (‚Abfluß‘), Hauptfl. 
Paläſtinas; entjteht bei Sched) Jußuf in der Hule- 
niederung aus 3 vom Hermon fommenden Quell: 
flüffen: Nahr el-Hasbani im W., der längite 
(Quelle 520 m ü. M.), aber wafferärmite, vielf. als 
eig. Quellfi. betrachtet, Nahr el-Keddän in der 
Witte, der fürgefte (154 m ü. M.), aber waffer- 
reichfte (daher vom Volk als eig. J. quelle angefehen) 
u. Nahr Bänijas (330 m ü. M.). Der ver— 
einigte, 14 m br. Fluß fällt in den nächſten 15 km 
von 43 auf 2 m (Hulefee) u. nach’ weiteren 20 km 
fogar bis 208 m u. M. (Tiberiasſee), ſchlängelt fich 
dann in zahllofen Windungen (auf110km Luftlinie 
über 300 km Lauflänge), nod) immer reißend u. 
durchſchn. nur 30 m br., Durd) die zw. beim Tiberiaa- 
fee u. feinem Mündungsbeden, dem Toten leer, 
liegende, von 208 bis 394 m u. M. hinabſinkende 
S.deprefjion (Mittelglied des Gyr. Grabeng, 
eine der größten Deprejfionen ber Erde, 600/700 m t. 
eingejchnittenes Thal, no im Diluvium ein gewal- 
tiger See, im N. meift frudtbar, im ©. wüfte 
Streden neben grünen Dajen). Gefamtlänge (von 
der Hasbaniquelle) 380 km, Wafjer trüb, warm 
u. fiſchreich; nur noch 2 Brüden (1 Eifenbahnbrüde), 
aber zahlt. Zurten (bef. nahe der Mündung). 

Sordan, 1) Franziskus M. (urſpr. Joh. 
Bapt.), Gründer u. General der ‚Geſellſchaft bes 
göttl. Heilands‘ (J. Heiland) u. Gründer ber ‚Schw. 
vom göttl. Heiland‘ (j. ebd.), & 16. Juni 1848 zu 
Burtweil (Baden); 1878 Priefter, lebt in Nom. 

2) Henri, Altertumsforſcher u. Philolog, * 
30. Sept. 1833 zu Berlin, T 10. Nov. 1886 zu 
Königsberg ala Univ.-Prof. (feit 1867); bei. be- 
kannt durch feine ‚Topogr. der Stadt Nom im 
Altertum‘ (2 Bde, 1871/85) u. die Bearb. des 
auguſteiſchen Stadtplans Forma urbis Romae 
(1875); fammelte die Fragm. Catos d. ä. (1860) u. 
Salluits (1866, °1876). Schr. ‚Krit. Beitr. zur 
Geſch. der Tat. Sprache‘ (1879); bearb. Prellers 
‚Röm. Mythol.‘ (2 Bde, 2 1881/83). 

3) Max, Kunſtſchriftſt, 19. Juni 1837 zu 
Dresden; 1870 Dir. des ſtädt. Muſeums in Leipzig, 
1874/95 Dir. ber fgl. Nationalgal. in Berlin (von 
ihm ber ‚Bejchreibende Katal.‘, 1876, 1891, u. das 
‚Stammbud‘, 1880), 1880/95 vortragender Rat für 
Kunftangelegenheiten im preuß. Kultuaminifterium. 
Schr. u, a.: ‚Unterj. über das Malerbuch des 8. ba 
Vinci‘ (1873); ‚Das Werk U. Menzels‘ (1836/90, 
mit Dohme); ‚Koner‘ (1901); überf. Geſch. ber ital. 
Dralerei‘ (6 Bde, 1869/76) u. ‚Leben Zizians‘ 
(2 Bde, 1877) von Crowe u. Cavalcafelle. 

4) Rud., Genremaler, & 4. Mai 1810 zu 
Berlin, T 25. März 1887 zu Düffeldorf als Afad.- 
Prof; Schüler von W. v. Wad in Berlin, 
K. W. Schadow u. Karl Ferd. Sohn in Düfjeldorf; 
Meijter des volkstüml. Genres u. der humorift. 
Anekdote, bei. in feinen Fifcherbildern. Werke: 
Heiratsantrag auf Helgoland; Tod des Votſen; 
Troft der Witwe ꝛc., Berlin, Nationalgal.; Rettung 
Sciffbrüdiger, Dresden; Trauerbotichaft, Lotſen⸗ 
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eramen ꝛc., Reipzig; andere in Breölau, Düſſeldorf, 
Köln x. Bon ihm auch zahlr. Originallithogr., 
Radierungen u. Illuſtrationen. 

5) Sylveſter, heſſ. Politiker, x 30. Dez. 1792 
bei Innsbruck, T 15. Apr. 1861 zu Kaſſel; nad) ärm— 
tier Jugend Advokat, 1821 ao., 1822 0. Prof. des 
Staatsrechis in Marburg; Führer der fonjtitutio> 
nellen Bartei in Kurheſſen, ſchuf als Abg. der Unis 
verfität bie freiſinnige Berfaffung v. 1831. Als De- 
magog ſchikaniert (1833 der Urlaub zur Kammer 
verweigert) u. 1839 in den berüchtigten Hochverrats- 
progeb verwidelt, wurde er wegen Nichthinderung 
hochverrät. Unternehmungen‘ 1843 zu 5 Sahren 
Feſtung verurteilt, 1845 vom Oberappellations- 
gericht jedoch freigejprochen. 1848 wirkte er im heſſ. 
Landtag, ber Nationalverfammlung u. als heſſ. Ber: 
trauensmann verſöhnlich. Schr.: ‚Verſuch über alfg. 
Staatsr.‘ (1828);, Kehrb. des allg. u. dtſch. Staatsr.‘ 
(1. Abt., 1831); ‚Selbftverteidigung‘ (1844). 

6) Wilh., Dichter, + 8. Febr. 1819 zu Inſter— 
burg, t 25. Juni 1904 zu Frankfurt a. M.; ftud. 
prot. Theol., dann Philof. u. Naturwiſſ. (eifriger 
Darminianer), 1846 wegen relig. u. polit. Aufjäße 
aus Sachjen ausgewieſen; 1848 Abg. im Frankfurter 
Parlament u. zum Miniſterialrat der Flottenabtei- 
fung bejtimnt; lebte feitdeın in Frankfurt. Einen 
reinen Genuß gewähren feine trefflihen Versluſt- 
fpiele: Durchs Ohr‘ (1870, 1901), ‚Die Liebes- 
feugner‘ (1855). Groß gewollt, reich an ſchwung⸗ 
vollen Epifoden, aber auch) an widerriftlichen Ge— 
danfen ift das Miyfterium ‚Dentiurgus‘ (1852/54), 
im ganzen ein interefjantes Spiegelbild der 1848er 
Bewegung. %.3 berühmtes Hauptw., weitverbreitet 
durch feine eignen Regitationen, ift das Doppelepos 
‚Die Nibelunge‘ (1: Siegfriedjage, 1867, 11894; 
II: Hildebrants Heimfehr, 1874, 111899, Volks— 
auög. von I ıı. II, 1904), allitterierend u. im alt⸗ 
nord. Geift. Aufkläverifche Tendenzromane find ‚Die 
Sebalds‘ (2 Bde, 1885, ?1897) u. ‚Zwei Wiegen‘ 
(2 Bde, 1887, ?1895); aud) in feinen zahlr. Ge» 
dichtſamml.: ‚Srdifche Phantafien‘ (1842), ‚Anz 
dachten‘ (1877), ‚In Talar u. Harnifch‘ (21899) zc. 
herrſcht dieſelbe Grundftimmung. In der Tunjts 
theoret. Schr. ‚Epijhe Briefe‘ (1876) verteidigt er 
feine Dichtweiſe; ın ‚Epifteln u. Vorträge‘ (1891) 
wendet er fich fcharf gegen den Naturalismus. Überſ. 
Sophofles, Homer, die Edda ſowie die Gedichte u. 
mehrere Dramen (in der Dingelftedtihen Ausg.) 
von Shakeſpeare. Vgl. Schifiner (1889). 

7) Wilh., Geodät, & 1. März 1842 zu ER: 
wangen, t 24. Apr. 1899 zu Hannover; 1868 Prof. 
in Karlsruhe, 1882 in Hannover, 1873/74 Mitgl. 
der Rohlfsſchen Expedition in die Libyſche Wüſte. 
Hauptw.: ‚Hdb. d. Vermeſſungskunde‘ (2 Bde, 
1877f.; 1°, 116 1904, von Reinhertz; grundlegend); 
„Diſch. Vermeſſungsweſen‘ (1880, mit Steppes) ar. 
Leitete ſeit 1873 die ‚Ztichr. für Vermeſſungsw.“ 

Jordan Gchordä), Camille, franz. Politiker, 
* 13. San. 1771 zu Lyon, T 19. Mai 1871 zu 
Paris; Gegner ber Ntevolution, nad) dem Aufftand 
in Lyon gegen ben Stonvent 1793 u. abermals unter 
dem Direktorium flühtig, zeitw. in Tübingen u. 
Weimar, heftiger Gegner Bonaparte (Veritable 
sens du veu national pour le consulat & vie, 
1802), nad) der Rejtauration in der Kammer; ge= 
mäßigt liberal ohne bef. Parteiſtellung, Gegner der 
Kirchenverfolgung wie jpäter der Reaktion. Dis- 
cours, Par. 1826. 

Sordanbad, bei Biberad), f. d. 
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Sordanis (fälſchlich auch Jornandes gen.), 
Hiſtoriker von got. od. alan. Herlunft, ſpäter Geift- 
Yicher (nit Biſchof); ehr. 551 u. 552 n. Chr. nad) 
auch und zugänglichen Quellen das flüchtig gear- 
beitete Werk De origine actibusque gentis Kom. 
u. das wertvollere De origine actibusque Getarum 
od. Getica, ein Auszug aus der verlorenen ‚Bed. 
der Boten‘ des Gaffiodorus, in ſtark verwildertem 
Latein (beide. Hrög. von TH. Mommſen, 1832). 

Sordanit, ber, Diineral, Bleifulfoarjenit, in 
prachtvollen, ungemein flächenreichen, fräftig metall: 
glänzenden bleigrauen, ifometrijchen Kryftallen auf 
Dolomit vom Binnenthal. 

Jordanow (no), galiz. Dorf, Bez.H. Myslenice, 
in den Weftbezfiden; (1900) 1345 poln. kath. E.; 
DT; Bez. G.; Töpfereien. 

Sordansfeft |. Waſſerweihe. 

Jordanus, 1) v. Osnabrüd, 1251/83 ala 
Kanoniker ebd. nachweisbar, gilt als Verf. der merk— 
würdigen kaiſ. Parteifchrift De praerogativa Ro- 
mani Imperii (um 1280, hrsg. von Wait, 1868). 

2) 2. General der Dominikaner (feit 1222), & zu 
Borgentreich b. Paderborn (daher Saro, ‚der 
Sadje‘), t 13. Febr. 1237, aus dem gräfl. Geflecht 
Eberitein, glänzte als Lehrer zu Paris, wo er 1219 
vom hl. Dominifus das Ordensgewand empfing; 
hochverdient um bie Ausbreitung des Ordens, bes 
fuchte 1236 die Orbenshäufer im HI. Land, ertranf 
auf der Rückreiſe an der fyr. Küfte. Wohl identisch 
mit dem Mathematifer Nemorarius od. Ne— 
morianud, Berf. ber wertvollen Schr. De trian- 
gulis (hr3g. don Gurte, 1889). Vgl. Mothon (1888). 

Jördens, Karl Heintr., Philolog u. Litterar- 
hift., & 24. Apr. 1757 zu Fienftädt, 6. Dez. 1835 
zu Lauban, 1796/1825 Rektor des Lyceums ebd. 
Hauptw. das bibliogr. wichtige ‚Lexikon dtſch. Dich- 
ter u. Projaiften‘ (6 Bde, 1806/11). 

Joret (sörd, Charles, franz. Litterarhift. u. 
Philolog, 4 14. Oft. 1829 zu Formigny; bis 1899 
Univ.-Prof. in Wir. Schr. nam. über die Dialekte 
der Normandie, über die Beziehungen der deutjchen 
zur franz. u. engl. Litt. im 18. Jahrh. (Wir 1876) 
u. die fulturelle Bedeutung der Pflanzenwelt im 
Altert. u. M.A. (2 Bde, Par. 1897/1904). 

Jörg, 1) Io). Edmund, Hiftorifer, Publizift 
u. Politiker, & 23. Dez. 1819 zu Immenſtadt, T 
18. Nov. 1901 als Kreisardhivar (feit 1866) auf 
der Trausnitz b. Landshut; 6 Jahre Amanuenfis 
Döllingers (Gehilfe bei deffen Reformationsgeſch.), 
feit 1852 im Archivdienſt. Verdienter Vorkämpfer 
der fath. Sache, 1853/1901 (feit 1857 mit Franz 
Binder) Hrög. ber ‚Hift.-polit. Blätter‘, 1365/81 
Mitgl. der bayr. Kammer, 1874/79 des Reichstags. 
Großdeutſcher, in den Kämpfen feit 1869 Führer 
ber Patriotenpartei, trat er 1870/71 vergeblich für 
bewaffnete Neutralität Bayern u. gegen die Ver— 
jailler Verträge auf. Seit 1881 zog er fi) ganz auf 
jeine publizift. Shätigfeit zurüd. Seine z. T. bahn- 
brechenden Arbeiten zeichnen ji) aus durch weiten 
Bid, Schärfe des Urteils u. originelle Prägung des 
Gedankens. Schr. außer zahlr. Beitr. in den ‚Hift.- 
polit. Blättern‘ (‚Zeitläufte‘): ‚Dtſchld in ber Revo- 
Yutionsperiode 1522/26‘ (1851); ‚Gef. des Prote- 
ſtantismus in jeiner neuejten Entwidig‘ (2 Bde, 
1858); ‚Die neue Ira in Preußen‘ (1860); ‚Geſch. 
der fozialpolit. Parteien in.Diihld‘ (1867). 

2) oh. Chriſtian Gottfr., Mediziner, * 
24. Dez. 1779 zu Predel b. Zeit, T 20. Sept. 1856 
au Leipzig; 1810 Prof. u. Vorſtand der Entbindungg- 
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anftalt ebd.; bedeutender Gynäfolog, auch verdient 
um die Orthopädie Schr.: ‚Über Klumpfüße‘ 
(1806); ‚Hdb. der Geburtshilfe‘ (1807, 31883); 
‚Sehrb. der Hebammenfunjt‘ (1814, 51855) ꝛc. 

Zörgenien, Jens Joh., dän. Dichter, & 
6. Nov. 1866 zu Spendborg ; 1889/92 Redaftionds 
fefr. der Köbenhavns Börs-Tidende, 1893/95 Ned. 
der ſymboliſt. Revue Taarnet, darauf wiederholt in 
Deutjhland u. Italien, wurde 1896 in Kopenhagen 
fath. u. begründete diefen Schritt eindrudsvoll in 
Livslögn og Livssandhed (1896, °1899; dtſch 
21903) u. in Beuron (1896); lebt in Orbrup b. 
Charlottenlund. Seine Sinnesänderung Fündigte 
ſich nad 7 naturalift. Schr. jchon in den Gedichten 
Bekendelse (1894) u. in dem ſchönen Reisebogen 
(1895, dtſch 1898) an u. fam zum vollen Ausdrud 
in ber fünftlerifch gereiftejten, tief ergreifenden No— 
belle Den yderste Dag (1897; dtſch 1898); mehr 
(jprunghafte) Abhandlung als Roman iftEva(1901, 
dtſch 1903); zu Übertreibungen neigend Die Askeſe der 
Segenbe Den helligelld (1902, dtſch 1903); polemiſch 
find Lignelser (1898) u. Helvesfjender (1898). 
Schr. ferner den fozialen Rom. Vor Frue of Dan- 
mark (1900); Romersk Mosaik (1901, diſch 1904); 
Romerske Helgenbilleder (1902, dti 1904); 
Pilgrimsbogen (1903) ꝛc. Überj. die Fioretti di 8. 
Francesco (1902), zu denen Björnfon die Vorrede 
for. ; jämtl. Kopenhagen. Vgl. A. v. Walden (1904). 

Soris, Bio, ital. Maler, x 8. Juni 1843 zu 
Rom; Schüler der St Lukas-Akad. unter Fortundy, 
auf Reifen in Spanien, Frankreich u. Deutfchland 
weitergebildet, zeigt bei guter Konıpofition u. feinem 
Geſchmack Teuchtendes Farbenfeuer in feinen Genres 
wie Landſchafts- u. Hiltorienbildern (in Öl u. Aquas 
rell). Hauptw.: Konzert in Genzano, Sonntags 
morgen vor Porta del Popolo in Nom, Heimfehr 
ins Klofter, Beim Antiquar, Dämmerung in der 
röm. Campagna. 

Joris (holl.) = Georg. 

Soriften, relig. Sefte, f. David, Jorisz. 

Sort, hannov. Kreishauptort, Neg.Bez. Stabe, 
L. v. der Elbe; (1900) 1394 meiſt prot. &. ; Amtsg., 
Rektorſchule. Hauptort des Alten Landes, eines 
30 km IL., 3 bi8 7 km br., fruchtbaren (Weizen, Ges 
müfe) Marſchſtreifens längs der Elbe unterhalb Har— 
burg bis zur Schwinge, de3 nördlidhiten Obitlanda 
in Europa (!/, Dil. Bäume); Rinder:, Pferdezucht. 

Sormungand, die (‚gewaltige Ungetüm‘), 
auch Midgardihlange, in der nord. Mythol. 
ala Perfonififation des Weltmeers die das ganze 
Weltall ringförmig umjchließende Schlange ; ihr 
Kampf mit Thor, der fie bei der Götterdämmerung 
(. d.) erſchlägt, aber jelbjt von ihrem gijtigen Hauch 
getötet wird, ein Lieblingsthema ber nord. Dichter. 

Jormunret, Held einer aus Niederdeutjchl. 
eingewanderten norw.=ialänd. Sage; läßt jeine 
Gattin Svanhild, Tochter Gudruns, von Nofjen 
zertreten u. jeinen einzigen Sohn Randver erhängen, 
weil beide durch den böjen Bikki fälſchlich des Ehe— 
bruchs beſchuldigt find. Svanhilds Brüder Sorli 
u. Hamther hauen J. aus Rache Hände u. Füße ab 
u. werben von deſſen Mannen geſteinigt. Nach Ver— 
ſchmelzung mit der Nibelungenſage wurde J. mit 
dem Gotenkönig Ermanrich identifiziert. 

Jornandes ſ. Jordanis. 

Joruba, brit.weſtafrik. Landſchaft, Lagos-Pro- 
tektorat; ein bis zu 800 m h. Bergland beiderſeits 
des Ogunflufjes, mit ausgedehnten, gut bewäfferten 
u. fruchtbaren Ebenen, daher aud) verhältnismäßig 
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dicht bevölkert (über 1 Mill. E. auf etwa 50000 km?). 
Die gleihn. Bewohner (unter Häuptlingen), den Ewe 
nahe verwandte Sudanneger, größtenteils Heiben, 
ausgezeichnet durch Kunitfertigfeit (Schmiede, We— 
ber 2c.), leben hauptſ. von Aderbau, Öl: u. Rautfhufe 
gewinnung. Größte Städte Jbadan u. Abeokuta, 
beide durch Eifenbahn mit Lagos verbunden; Haupt- 
ort Ojo. Die Sprade ber J. ift wie bie ihr ver- 
wandten Sprachen der Buineafüfte (Ewe, Odſchi ꝛc.) 
formenlos mit Anſätzen zur Agglutination. Gramm. 
u. Wörterb. von Baudin (Par. 1891). 

Joruillo, ber (dorutjo), thätiger Bulfan im merif. 
Staat Michoacan, mit dem Colima auf gleicher 
Bruchzone; ein gegen 1300 m 5., 3. X. bewaldeter 
Kegel (etwa 600 m br., bis 200 m t. Krater), ber ſich 
mit 5 anderen fleineren etwas über 500 m über 
einer großen Lavaebene erhebt; joll 29. Sept. 1759 
in einer Nacht an Stelle blühender Felder entſtan— 
ben fein, iſt aber zweifellos ein polygener Vulkan; 
feit 1860 gept die Thätigkeit ſtark zurüd. 

Joſaphat (hebt. Jehoschaphat, ‚Bott richtet‘), 
alttejt. Name: 1) König v. Juda (um 900 v. Ehr.), 
Sohn Aſas, ein ausgezeichneter Regent; verſchwä— 
gerte fi) mit Kg Achab v. Israel, mit dem er un— 
glüclic) gegen die Syrer fämpfte, nahm aud) an 
dem Krieg Jorams gegen die Moabiter teil. — 
2) das Kidronthal zwischen Tempel: u. Olberg, öſtl. 
v. Serufalem. Bei Joel 3, 2. 12 Schauplah des 
Gottesgerichts ber die Feinde des Volkes Gottes. 

Igfaphat (J. Kunzewicz, witſch), hT., Bafilianer 
(feit 1604), Märt., & um 1580 zu Wlodzimirz in 
Litauen, T 12. Nov. 1623 zu Witebsk; aus abliger 
ruthen. Fam., arbeitete mit dem fpätern Erzb. 
Rutski (. d.) mit Erfolg an ber Erneuerung feines 
Ordens bei den Ruthenen u. leiftete damit der Union 
mit Rom weſentliche Dienfte; 1614 Archimandrit 
feines Kloſters Wilna, 1617 Koadjutor u. 1618 
Nachfolger des Erzb. v. Polozk. Wegen feiner Be- 
mühungen um religiös-fittl. Hebung feines Klerus 
u. Volks u. eine dauernde Union mit Nom von dem 
fanatifchfchismat. Pöbel ermorbet. Vgl. Guepin 
(2 Bde, Bar. ?1897 f.). 

Joſe Basco (Hoke-, Ipan., ‚Yojeph‘), ehem. Name 
ber Hauptinſel der Admiralitätsinfeln, ſ. d. 

Sofefinos, fpan. Partei, ſ. Afranceſados. 

Ssojefsdorf, auf dem Kahlenberg, ſ. d. 

Joſefſtadt, 1) nordoſtböhm. Stadt, Bez.H. 
Königinhof, an der Mündung der Mettau in die 
Elbe; (1900) einjhl. 3650 Mann Garn. 6127 €. 
(1586 Deutſche); IA; Komm. des 9. Armeekorps, 
der 10. Inf.Div., 19. Inf.« u. 9. Art. Brig.; Feſtung 
1781/87 von Sojeph Il. erbaut, 1879 aufgegeben. 
— 2) innerer Stadtteil v. Wien, der 8. Bezirk; 
50 897 E.; Oberlande3- u. Landesg. ; Pfarrkirchen 
Maria Treu (1696/1719, Piariften [2 KRollegien]; 
berühmte Orgel), zur Allerhlſt. Dreifaltigkeit (1783, 
Minoriten), zum hl. Franziskus am Breitenfeld 
(1898) 2c.; Palai3 Auersperg (1724), gräfl. Czer- 
ninſche Bildergalerie, Theater; Staatsgymn., k. k. 
Zivilmädchenpenfionat u. Rehrerinnenbildungsan- 
ftalt; Töchter der Chrifll. Liebe, Dienerinnen des 
hl. Herzens Jeſu; Stiftshof der Eiftercienjerabtei 
Lilienfeld, Maria Therefia-Frauenhojpital (Sal- 
batorianerinnen). — 3) Stadtteil v. Prag, f. b. 

Joſefsthal, Eiſenwerk bei Chlumeß 2), f. d. 

Sofeit, der, Mineral, feltenes Schioefeltellur- 
wismut auf Tellurgolderzgängen. 

Joſeph (hebt. Joseph, ‚Cr d. i. Gott möge ver- 
mehren‘), Sohn des Patr. Jakob u. ber Rachel, wurde 
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aus Neid von feinen Brüdern nad) Agypten verkauft 
u. bier, als er die ehebrecherifche Frau ſeines Herrn 
zurückwies, ins Gefängnis geworfen, infolge dev 
prophetijchen Deutung der Träume des Königs auf 
7 fruchtbare u. unfruchtbare Jahre aber aus dem 
Kerker befreit, vom Pharao (wahrſch. ein Hyffos- 
fönig, vgl. Äghpten, Geid., Bd I, Sp. 168) zum höchiten 
Staatsbeamten erhoben u. rettete in den Hunger: 
jahren Agypten durch Getreibefpeiher. An jeiner 
Stelle erbten feine Söhne Ephraim u. Manaffe mit 
den übrigen Söhnen Jakobs, der auf feine Veran— 
laſſung mit einer 70 Köpfe zählenden Sramilie nach 
Agypten 30g, wo fie zu einem bedeutenden Volke ſich 
vermehrte. J. ftarb 110 Jahre alt (1851 v. Chr.); 
bei Juden u. Viohammedanern eine beliebte Geftalt 
in Iegendarifchen (j. Juſſuf u. Suleicha), im Abendland 
vorzugsw. zu dramat. Bearbeitungen verwertet (vgl. 
A. v. Weilen, J. im Drama bes 16. Jahrh., 1887), 
bei den Kirchenvätern Beijpiel jungfräulicher Rein⸗ 
heit u. Vorbild Chrifti. 

Joſeph, hl., Nähr- u. Pflegevater Sefu, 
ein Sproffe Davids (Matth. 1, 1/16); nach Matth. 
13, 55 Handwerker, nach) der Tradition (ſchon Sus 
ftinian) Zimmermann; daß J. aus früherer Che 
Kinder (Brüder, Schweftern Jeſu) gehabt, läßt fich 
nicht beweifen; vielmehr war er (nad) Hieronymus) 
gleid) Maria jungfräulid. AL Mann Mariä u. 
gejeklicher Vater Jeſu iſt J. nad) diejer am innigjten 
mit dem Geheimnis der Menſchwerdung Gottes vers 
bunden. Sein Seit findet fi) wohl fhon vor dent 
9. Jahrh. bei den Kopten (1. Aug.), bei den Griechen 
viell. im 9. (Sonntag nad) Weihnadjten) u. bei den 
Sateinern feit dem 13. Jahrh.; jpäter machten bei. 
Gerſon, d'Ailly, die Hl. Thereſia, der Hl. Franz v. 
Sales fi um jeine Verehrung verdient. 19. März 
feit 1621 gebotener Feiertag. Pius IX. erflärte 3. 
1870 als Schußpatron der Kirche (Schutzfeſt jeit 
1847 der 3. Sonntag nad) Oftern), Leo XIII. 1889 
als Patron u. Vorbild aller Stände. — In ber bil: 
denden Kunſt des M.A. fit J. meift ſchlafend als 
Greis neben dem Bett Marias im Stall zu Beth⸗ 
lehem; das ſpäte M.X. ftellt ihn fehr realiſtiſch als 
Bauer auf der Flucht nad) Ägypten dar. Heute 
meiſt dargeftelft mit Lilie (weil er durch das Blühen 
eines Stabs als Bräutigam Marias beſtätigt wurde), 
das Jeſuskind auf dem Arm, od. mit Maria das 
göttl. Kind führend od. bei dev Zimmermannsarbeit 
auf Bildern der HI. Familie. j 

Ordensgenofieniaften v. Hl. 3. Männliche: 
1) Sofephiten, eine 1620 zu Rom gegr. Kongreg. 
von Weltprieftern, die als Prediger u. Beichtväter 
unentgeltlich Dienſte leijteten ; Statuten 1684 von 
Innocenz XI. beftätigt. — 2) J.3priefter, f. Cre⸗ 
teniften. — 3) Sofephiten v. Grammont (lan 
dern, Mutterhaus) od. Gent, 1817 von Kanonikus 
van Combruggde geitiftet, Priefter u. Laien, zur 
Ausbildung von Jünglingen nam. aus den höheren 
Ständen, haben noch Häuſer zu Dielle, Löwen, Tirle— 
mont, Brüfjel u. in England. — 4) Jojephiten 
vom hl. Kreuz in der Diöz. Le Mans, von Pfarrer 
Dujarrie 1821 zur Heranbildung von Handwerkern 
u. zur Leitung von Schulen gegr.; Mutterhaus zu 
Neuilly b. Paris; in Frankreich, Airifa u. Nord» 
amerifa verbreitet. — 5) J.sbrüder v. Lyon, 
von Abbe Rey(t 1874) 1835 für die Erziehung ver» 
wahrloſter Knaben zu Handwerfern u. Aderbauern 
gegr., verloren ihr erjted Haus (zu Dullinz, Dep. 
Rhöne) durch die Revolution v. 1848, ihr zweites 
(im ehem. Ciſtercienſerkl. Citeaux) 1888 durch die 
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zepublif. Regierung. — 6) Sofephiten v.|v. Hl. 3. in Slanz, für Kranfenpflege u. Jugend» 


Mexiko, 1872 gegr. Priefterfongreg. für Miſſions- 
awede. — 7) ISgeſellſchaft v. hilft. Herzen 
f. min Hit. — 8) Brüdero. HL. J. in Dftindien 
u. Ceylon, für Unterridt u. Erziehung. 
Meiblide: 1) J. ſchw. v. Bordbeaur, 1638 
von Maria Delpech de l’Ejtang zur Erziehung von 
Waiſenkindern geitiftet, zählten Ende des 19. Jahrh. 
in Frankreich über 50 Häuſer. — 2) J. s ſchw. v. 
Se Puy, 1650 von Bild. Maupas v. Le Puy u. 
P. Dredaille S. J. zum Unterricht von Mädden u. 
zur Leitung von Afylen u. Spitälern geftiftet; nach 
der Revolution dur) Erzb. Kard. Feſch v. Lyon 
wieberhergeftellt (darum auch J. s ſchw. dv. Lyon); 
außerhalb Frankreich? nam. in Amerika (15 Diöz.), 
Syrien u. Paläftina verbr. (1899 mehr ala 1000 
Schw., Die über 300 Schulen feiteten). Abzweigungen 
in Bourg (een-Breffe; hauptf. Schtoeiz u. Amerika; 
bon Bourg wiederum abgezweigt Verdun, v. d. 
Präfentation); ferner in Nazareth (zahlr. Häujer 
im Orient), Carondolet-St Vouis, Mo. (feit 
1836, jet 4 Prov. mit [1903] über 1300 Schw. u. 
132 Häufern), Clermont (vb. Guten Hirten), Mou— 
tiers, Oulias (Bist. Aldi), St- Jean de Mau— 
tienne (Belgien, Afrika, Oftindien), Verdun. — 
3) 3.8: (Hojpital-)Shw v. Sa Flede 
(Anjou), bon Seröme Le Royer de la Dauperfiere 
u. Dtarie de la Fere (1636) hauptſ. für Kanada 
gegr., 1666 zu einem Orden im jtrengen Sinn 
(feierliche Gelübde) erhoben ; in 7 kanad. Diözejen. 
— 4) Shw. vom HL. J. v. Cluny, gegr. 1800 
bon der ehrw. Javouhey zu Cluny zur Unterftügung 
ber durch bie Revolution ſchwer geihäbigten niederen 
Klaſſen, fpäter von ber franz. Regierung mit Leitung 
der Spitäler u. Mädchenſchulen in ben meiften Ko— 
Ionien betraut; Mutterhaus in Paris; in Stalien, 
Irland, Dänemark, Schweden, in den engl. Kolo— 
nien Norbamerifag, in Peru, Haiti u. Indien ver- 
breitet (1899 über 4000 Schw.). — 5) J. sſchw. v. 
db. Erfeinung, 1830 von Frau v. Vialard für 
Jugendunterricht u. Krankenpflege außerhalb Frank. 
reichs geitiftet; Mutterhaus Marſeille; nam. in 
Nordafrita, Oftindien, Griechenland, Bulgarien, 
Syrien thätig; feit 1848 in Serufalem. — 6) J. s⸗ 
idw. v. Emmitsburg (Erzdiöz. Baltimore), 
1809 von der Konvertitin Elifa Seton für Unter- 
richt u. Krankenpflege gejtiftet (erjte Stiftung diefer 
Art in Nordamerika), 1850 mit den franz. Vin— 
centinerinnen bereinigt; an 100 Häufer in Nord» 
amerifa. — 7) J. ſchw. vd. Chambery, 1812 
gegr. ; in Brafilien (11 Niederl.), Nordamerika (7), 
Dänemark (9; feit 1856, an 100 Schw.), Norwegen 
(6; jeit 1865), Rußland (5), Schweden (2) u. Is⸗ 
Yand (1) verbreitet. — 8) J.sſchw. in Kanada 
mit Meutterhäufern in Hamilton u. London. — 
9) J. S ſchw. v. Tarbes, für Unterridt u. Kranken 
pflege, autorifiert feit 1852; Dtutterhaus in Can- 
taous-Tuzaguet (Dep. Hautes- Pyrenees); hauptj. in 
Südamerika n. Oftindien verbreitet. — 10) J. sſch w. 
v. St Marz b. Geberſchweier cf. d.), 1845 begr., für 
Krankenpflege u. Kindererziehung; 1904: 65 Nies 
berlaffungen (mit 2833 Schi.) im Elfaß u. in Baden. 
— 11) J. sſchw. v. Trier‘ gegr. 1890 durch 
Biſch. Korum, mit Mutter» u. Exerzitienhaus in 
Trier (Bil. mit Hofpiz in Berlin); für unentgeltl. 
Unterricht in Handarbeit, Küche, Buchführung, für 
Zeitung von Vereinen, relig. Einwirkung auf Ar— 
beiterinnen ſowie Mädchen in Strafhäufern, Er- 


erziehung. — 13) J. skongreg. dv. Ursberg 
ſ. Zertiarinnen. — Frankreich allein zählt ferner noch 
an 30 jelbftändige Kongregationen v. Hl. J. 

St Jolephs-Diifiond-Berein, 1862 gegr. zur 
Unterftügung der fath. Dtiffionen für die Deutſchen 
in Frankreich u. England, Hauptj. in Paris, Habre 
u. London; von Pins IX. als kirchl. Bruderfchaft 
8. Apr. 1864 beftätigt, umfaßt jeßt auch Marfeille, 
Lyon, Bordeaux, Lüttich, Verviers, Brüſſel, S. Remo, 
Mailand, Genua, Florenz u. Neapel. Sitz des Ver⸗ 
waltungsrats Aachen, Protektor Kard. Kopp. 

Joſeph, HIL.: 1) dv. Arimathäa, ein reicher, 
frommer Jude, Mitgl. des Synedriums zu Serus 
falem, eriwartete ‚das Reich Gottes‘ (Mark. 15, 43), 
erbat fi) von Pilatus den Leichnam Jeſu u. beftattete 
ihn in feinem noch unbenüßten Grab. Feſt 17. März. 
Die Legende läßt ihn im Jahre 63 das Evangelium 
nach England bringen. 

8) 8. Barſabas if. Barfabas, 

4) v. Calaſanza, Orbensitifter, & 11. Sept. 
1556 auf dem fpan. Schloß Calaſanza b. Petralta 
de la Sal, t 25. Aug. 1648 zu Nom; 1583 Priefter, 
fam 1592 nad) Rom u. widmete fich voll Seelen» 
eifer3 Miffionsarbeiten. 1597 mietete er bei Sta 
Doroten ein Haus, jammelte Kinder um fi), unter⸗ 
richtete fie u. verforgte fie mit Lehrmitteln. Stifter 
des Gehrordend der Piarifter (. 8). 1767 Heilig 
geſprochen; Feſt 27. Aug. Vgl. Hubert (1886); Toms 
majeo (Rom 1898). 

5) v.&opertino, O.F.M., x 1603 zu Copertino 
im Kar. Neapel, T 18. Sept. 1663 zu Ofimo ; 1621 
in ben Orden als ZTertiarier aufgenommen, aber 
feiner Tugenden wegen 1628 zum Priefter geweiht; 
von ba ab hatte er beinahe täglich langandauernde 
Ekſtaſen. 1767 heilig geſprochen. 

6) v.Seoniffa, Kapuziner (feit 1572), #4. Febr. 
1556 zu Seonifja (Abruzzen), T 1612 zu Amatrice 
(in Leoniſſa beigejekt). 1587/89 in Konftantinopel 
als Seeljorger für die dort. Katholiken, juchte er den 
Sultan zu befehren, ward aber gefangen u. 3 Tage 
lang gemartert; kämpfte dann in Italien als frei= 
mütiger Prediger gegen die Hauptlafter feiner Zeit 
u. verjöhnte langjährige Feinde. 1745 heilig ge— 
ſprochen; Set 4. Februar. 

Sofeph, Kürten: 1) Deutſche Kaiſer: J. I. 
(1705/11), & 26. Juli 1678, T 17. Apr. 1711 gu 
Wien; ältefter Sohn Kaiſer Leopolds I., 1699 ver- 
mählt mit Wilhelmine Amalie v. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg (1673/1742), 1687 zum ungar. König ges 
krönt, 1690 zum deutſchen König gewählt. Hochbegabt, 
temperamentvoll, prachtliebend u. freigebig, warmer’ 
Verehrer des Prinzen Eugen, in deſſen Pläne er 
verſtändnisvoll einging. Unter J. fallen die größten 
Waffenerfolge gegen Frankreich im Span. Erbfolge— 
krieg in Italien (Turin, Eroberung des Kgr. Neapel) 
u. den Niederlanden, der Höhepunkt des ungar. Auf: 
ftands unter Raͤköczy mit der Abjeßungserflärung 
gegen Öfterreid) auf dem Tag in Onod (im Mat 
1707), eine vorübergehende Spannung mit Papft 
Klemens XI. wegen dejjen Anerkennung Philipps v. 
Anjou, die Bedrohung der Erblande dur) Karl XII. 
v. Schweden, mit weldem Marlborough den Ver— 
trag dv. Altranftädt zu gunften der ſchleſ. Proteftanten 
vermittelte (1707). J.s unerwarteter Tod (an der 
Beulenpejt) änderte die polit. Lage vollftändig. Vgl. 
Wagner (Wien 1795); dv. Noorden, Europ. Geſch. 
I/II (1870 f.), u. die Litt. über Eugen v. Savoyen. 
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t 20. Gebr. 1790 ebd. ; ältefter Sohn Franz Ste 
phans u. Maria Therefias, vermählt 1760 mit Maria 
Sfabella v. Parma (T 1763), 1765 mit Maria 
Sofepha dv. Bayern (T 1767); zum deutſchen König 
gewählt 27. März 1764. Pedantifche Lehrer ver— 
mochten den aufgewecdten Prinzen nicht an anhal: 
tendes Studium zu gewöhnen. Bejeelt von mäd)« 
tigem Herrſchergefühl, hatte er feinen Sinn für ge» 
ſchichtl Entwiclung. Nach dem Beifpiel Friedrichs 
d. Gr. u. unter dem Einfluß der franz. Aufflärung 
wollte er feine Länder im Sturmſchritt nad) feinen 
eignen Ideen ummodeln. Was ihm dabei im Weg 
ſtand, die Kirche mit ihren Einrichtungen, die bevor« 
zugten Stände mit ihren hergebrachten Rechten, follte 
in möglichſt enge Schranken gewiejen werden. Dies 
tief immer ſtärkere Oppofition wach. Schon mit 
feiner Mutter gab ed oft Zwiſt. Seit 1765 Mit« 
regent, leitete J. nur die Geſchäfte als beutfcher 
Kaiſer u. die ihm von Maria Therefia überlafjenen 
Mrilitärangelegenheiten, in dieſen beraten von Lacy. 
Seine Reifen, auf denen er ſcharf beobachtete, führten 
ihn 1766 nad) Ungarn, 1768 in die Subdetenländer, 
1769 nad) Stalien, 1773 nad) Galizien, 1777 zu 
Marie Antoinette nah Paris. Politiſche Begeg- 
nungen hatte J. 1769 mit Friedrid) II. in Neiſſe, 
welder ihm ben Beſuch 1770 in Mlähr.-Neuftadt 
erwiberte, 1780 mit Katharina IL in Mohilew. Die 
Beiprehungen Friedrich u. J.s betrafen nam. die 
poln. Frage. Während des unter Stanislaus Ponia⸗ 
towffi ausgebrodyenen Bürgerkriegs beſetzten öftr. 
Truppen einen Teil der Zips, welche 1772 bei ber 
1. Teilung Polens mit Galizien u. Bodomerien an 
Sfterreich fam, 1774 folgte die Erwerbung ber Bufo- 
wina. Bei dieſer Eroberung3politif war nicht Die 
KRaiferin‘, fondern J. das treibende Element am 
Miener Hof. Ebenfo beim bayr. Erbftreit, der im 
Srieden v. Tefchen 1779 das Innviertel an Öfterreich 
brachte. Der Gedanfe an Bayern befchäftigte J. noch 
weiter, er plante einen Tauſch mit Karl Theodor 
gegen Belgien. Dem trat 1785 Preußen mit dem 
Fürftenbund entgegen. Das Bündnis mit Rußland 
verwicelte %. 1788 in einen Türkenfrieg, den er 
ichließlich feinem Nachfolger zur Austragung über: 
laffen mußte. — Mit Beginn feiner felbftändigen 
Regierung (1780) ſchritt J. raſch an die Verwirk— 
lichung jeiner Reformpläne im Sinn des aufgeffärten 
Abſolutismus. Die Edikte v. 1782, 1785, 1786 
Hoben 738 Klöfter auf. Aus deren überftürzt ein: 
gezogenem Vermögen, ſoweit e3 nicht verjchleudert 
war, erwuchs der Religionzfond zu Seelſorgs-, 
Schul- u. dharitativen Sweden. Der Verkehr mit 
Nom wurde den Klöſtern, jpäter aud) dem Klerus 
u. dem Bolt abgejchnitten, der Beſuch des Ger- 
manikums verboten. Seit 1783 hatten jtaatliche 
Generalſeminarien nad) J.s Ideen die Bildung des 
Klerus zu bejorgen. Eine Anzahl kirchenpolizei— 
licher Verordnungen griff beſchränkend ins Heinfte 
Detail Firchlicher Übungen ein bis herab auf die 
Kerzen am Altar u. Die Wallfahrten u. Progeifionen, 
weshalb ihn Friedrich d. Gr. als ‚Bruder Safriftan‘ 
verſpottete. Päpftliche Erlafje unterlagen dem Pla— 
cet. Das Patent v. 16. Jan. 1783 erklärte die Che 
als bürgerl. Kontrakt; die Eheſcheidung wurde leicht 
gemacht. Im ſelben Jahr defretierte J. eigenmäd)- 
tig eine neue Diözefaneinteilung mit Ausſchluß der 
außeröftr. Biſchofsgewalten. Das Toleranzpatent v. 
13. Oft. 1781 gewährte allen Konfefjionen den Voll— 
genuß ber bürgerlichen Rechte. Die Reife Pius’ VI. 
nad Wien 1782 blieb wirfungslos. Gegen da3 alte 
Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. IV. 
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Feudalweſen richtete ſich das Unterthanspatent v. 
1781, das für die Bauern an die Stelle der Grund— 
herrſchaften die Kreisämter jeßte, das Die Herrſchaften 
beſchränkende Strafpatent u. die Aufhebung der 
Zeibeigenihaft. Das Steuerpatent v. 1789 hob alte 
Standesvorrechte auf, das Strafgeſetzbuch ſchaffte, 
offenen Aufruhr ausgenommen, die Todesſtrafe ab. 
Die allg. Gerihtsordnung mit ihrer Forderung 
eines gelehrten Richterftands durchbrach die mittels 
alt. Stadtrechte. 1784 wurde das Deutſche ala 
alleinige Amtsſprache erflärt. Die Verwaltung der 
Kronländer wurde unter Befeitigung aller Sonder- 
rechte u. ftänd. Verfammlungen einheitlich geftaltet. 
Mit al diefen Neuerungen waren zu viele Rechte 
u. Interefjen verlegt, als daß nicht in zahlreichen 
Kreifen Unzufriedenheit eingerifjen wäre. In Uns 
garn, deſſen Krone J. nad) Wien bringen ließ, gärte 
e3 bedenklich, in den Niederlanden kam e8 unter van 
ber Noot u. Bond zu förmlichem Aufjtand u. Ab» 
fall. Gebrochenen Herzens jah J. auf feinem Sterbe- 
bett jeinen Reformbau zujammenjtürzen. Val. 
Groß-Hoffinger (4 Bde, 1835/37); Arneth, Maria 
Therefia u. J. (3 Bde, 1867), 9. u. Katharina II. 
(1869), J. u. Zeopold v. Toskana (2 Bde, 1872); 
U. Wolf, GefHichtl. Bilder aus Hftr. (2 Bde, 1878 
bi8 1880); Beer (1882); Ranke, Die diſch. Mächte 
u. der Fürftenbund (2 Bde, 1875); Schlitter, J. u. 
Pius VI. (1894); derf., Regierung 3.3 in den Nies 
derl. (I / II, 1900 ff.) u. Briefw. mit Trauttmang- 
dorff (1902); Seb. Brunner (?1885), Theol. Diener- 
ſchaft (1868) u. Diyfterien der Aufklärung (1869). 

2) 3. Klemens, Hzg dv. Bayern, Erzb. u. Kurf. 
vd. Köln, & 5. Dez. 1671 zu Münden, T 12. Nov. 
1723 zu Bonn; 1684 Biſch. dv. Sreifing, 1685 auch) 
dv. Regensburg, 1688 von der Dlinderheit gegen den 
franzojenfreundlichen Wilhelm Egon v. Fürſtenberg 
in Köln gewählt, vom Papjt bejtätigt u. durch die 
faif. Truppen 1689 eingeführt, jeit 1694 auch noch 
Biſch. v. Lüttich; prunkſüchtig, verſchwenderiſch 
u. meiſt in Geldnot, trat er wie ſein Bruder Max 
Emanuel v. Bayern 1701 in franz. Sold, mußte 
1706 fliehen, wurde vom Reich geächtet, durch den 
Frieden v. 1714 rejtituiert. 

3) Erzhzg v. Öfterreich, & 9. März 1776 zu Flo⸗ 
renz, T13.%an. 1847 zu Budupeft ; jeit 1796 Palatin 
v. Ungarn, treubejorgt um deſſen wirtſch. u. geiftige 
Hebung, Landwirtihaft, wiſſenſchaftl. Anjtalten u. 
Pflege der ungar. Spradhe ; in Ungarn jo beliebt, daß 
er bei jeinem Bruder Franz Lin den ungerechtfertig⸗ 
ten Verdacht fam, nach) der Königskrone zu ftreben. 


— Sein gleihn. Sohn (vgl. Habsburg, Stammtafel), 


* 2. März 1833 zu Preßburg; bei Königgräß vers 
wunbet, jeit 1867 Oberfomm. der ungar. Hoͤnved, 
General der Kav. Seit 1864 verm. mit Prinzefjin 
Klothilde v. Sachſen-Coburg (x 1846). 

4) 3.1. Emanuel, Kg dv. Portugal (1750/77), 
* 1715, Sohn Johanns V.; gab fi ganz den Ver: 
gnügungen u. Ausjhweifungen Hin u. überließ Die 
Regierung dem Miniſter Pombal. Ein Attentat 
auf $., 3./4. Sept. 1758, wurde gegen die Sejuiten 
mißbraudt ; vgl. Aveiro u. Malagrida. 

5) J. Prinz dv. Sachſen⸗Hildburghauſen, öftr. 
Feldmarihall u. Reichöfeldzeugmeifter, 8. Oft. 
1702, T 14. San. 1787; jeit 1719 in öftr. Dienften, 
fämpfte 1734/35 in Stalien u. 1736/38 mit jelb- 
ftändigem Kommando ohne Vorteil in Bosnien. Im 
Oſtr. Erbfolgefrieg bewährte er fid) organifatorifch 
ala Oberbefehlshaber von Inneröſterreich. 1757 
wurde er bei Roßbach ala Komm. der Reichsarmee 
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geſchlagen u. lebte feitdem den ſchönen Künften. 
1738 vermählt mit der Nichte u. Erbin bes Prinzen 
Eugen, jpäter gefchieden. 

6) Kg v. Spanien, vorher v. Neapel, f. Bonaparte 1). 

Joſeph, Pere (pär ſchöſah, urfpr. Franz Leclerc 
du Tremblay, franz. Kapuziner u. Diplomat, * 
4. Nov. 1577 zu Paris, T 18. Dez. 1638 zu Rueil; 
zuerſt für eine weltl. Laufbahn bejtimmt, 1599 Ka= 
puziner (fpäter die ‚graue Eminenz‘ gen.), miffio- 
nierte feit 1606 erfolgreidh bei den nordfrang. Cal⸗ 
viniſten, gründete Die reformierten Benediktinerinnen 
(duCalvairein Poitiers), 1611 Brovinzialderfrang. 
Kapuziner u. Berater der Königin Maria v. Medict. 
Seit 1612 mit Richelieu befannt u. fpäter fein ftän- 
Diger Mitarbeiter u. auf die äußere, Durch) Förderung 
des Bündniffes mit Guſtav Adolf die Schwächung 
Öfterreich8 (1630 auf dem Regensburger Neicha- 
tag) u. die Erhöhung Frankreichs verfolgende, für 
die Kirche u. ihr Oberhaupt durchaus verhängnis— 
volle Politif von meiteftgehendem Einfluß. Im 
übrigen fromm, eifrig an der Wiederherftellung des 
velig. Lebens u. der Belehrung der Galviniften ſowie 
am Plan eines Türfenzugs (1617) arbeitend, um 
die Miffionen im Orient jehr verdient. Vgl. Richard 
(2 Bbe, Par. 1702); Fagniez (2 Bde, ebd. 1894); 
Dedouvres (ebd. 1895). 

Joſephine (Marie Sof. Roje), geb. Taſcher dela 
Pagerie, Raiferin der Franzofen, & 23. Juni 1763 
auf Martinique, T 29. Mai 1814 zu Mtalmaijon. 
1779/94 unglüdlih mit Alex. Beauharnaid ver- 
heiratet, Mutter des Vizekönigs Eugen u. ber 
Königin Hortenfe. Durch ihre Bemühungen um 
ihren gefangenen Gatten fam fie 1794 jelbft ins 
Gefängnis, wurde jedod) durch ARobespierres Sturz 
daraus befreit; fie jpielte, anmutig, aber leicht: 
fertig, in der lodern Geſellſchaft unter dem Direl- 
torium eine hervorragende Rolle. Ahr Freund 
Barra3 vermittelte die Heirat mit Bonaparte, 
9. März 1796 (kirchl. Trauung erft vor der Kaiſer— 
Trönung 1804), dem jie durch ihren Lebenswanbel 
viele Sorgen machte. Die Konfulatszeit bedeutete 
die Höhe ihrer weibl. Triumphe, zu polit. Einfluß 
war fie zu unbedeutend. Schon 1807 drängte Napo- 
leon, da ihre Ehe unfruchtbar blieb, auf Scheidung. 
1809 gab fie endlich ihre Einwilligung (16. Dez. 
geſchieden). Mit faif. Titel u. Luxus lebte fie fortab 
zu Malmaifon; mit Napoleon blieb fie im Brief: 
wechſel (Lettres authent., n. X. 1895). Vgl. Mile 
Ducreft (3 Bde, 1829); Aubenas (2 Bde, 1858 f.); 
St-Amand (5 Bde, 1884/87); Welſchinger, Le dis 
vorce etc. (1889); Mafjon (3 Bde, 1898/1901); Tur⸗ 
quan (1896, beide auch dtfch), ſämtl. Paris. [Haı. 

Joſephinenhütte, ſchleſ. Glashütte, |. Schreiber 

Joſephinismus, der (nach Joſeph IL), kirchen— 
polit. Syftem, daß die kath. Kirche in allen nicht vein 
geiftlichen Angelegenheiten vollftändig dem Staat 
unterftellt u. durch Übergriffe in das rein kirchl. Ge- 
biet u. büreaufrat. Behandlung in aufkläreriſchem 


u., was die Beziehungen zu Atom betrifft, febrontan. | ( 


Sinn beeinfluffen will, 

Joſephs⸗Arademie, E. 1. Med.-Chir., bie, 
ehem. das öjtr. Inſtitut zur Seranbildung von 
Militärärzten, 1784 von Joſeph LI. gegr., 1874 end- 
giltig geſchloſſen. &. auch Sanitätswefen. 

Jofephsehe (nach der jungfräulichen Ehe von 
Joſeph u. Maria), eine mit der ausdruͤcklichen Bes 
dingung der Enthaltfamkeit gefehloffene Ehe. 

Joſephshoöhe |. Auerberg. Jöhſtadt. 

Joſephſtadt, früherer Name der ſächſ. Stadt 
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. Rofephus (Flavius J., wie er fid) fpäter als 
Freigelaſſener Veſpaſians nannte), jüd. Geſchicht— 
ſchreiber, & 37/38 n. Chr., T unter Trajan. Im 
jüd. Aufftand Befehlshaber in Galiläa, 67/69 in 
röm. Gefangenfchaft, feit jeiner Freilaffung auf röm. 
Seite, während der Belagerung Serujalems in 
Titus’ Heer u. als Unterhändler verwendet, jeither in 
Rom, am Hof der Flavier in Gunft. Schr. (ſämtl. 
grch., die urfpr. aram. Bearbeitung des Jüd. Kriegs 
ift verloren): 7 Bücher ‚Über den jüd. Krieg‘; ‚Süd. 
Archäologie‘, eine jüd. Geſch. von Erſchaffung der 
Melt bis 66 n. Ehr., jehr wichtig durch Benüßung 
verlorner Werfe u. mündl. Überlieferung, mit dem 
berühmten, aber wohl durch Zufäße von chriſtl. 
Seite vermehrten Zeugnis über Jeſus; eine (eitle) 
Selbjtbiogr. u. eine Apologie des Judentums ‚gegen 
Upion‘. Krit. Ausg. von Niefe (7 Bde, 1885/95) 
u. Naber (6 Bde, 1888/96). Diſch von Cotta u. 
Gfrörer (71868 von Demme, 7 Bde, Philad.), 
Element (I /II, 1900); Jüd. Archäol. von Biſch. 
Martin (1852 f., 31892 von Kaulen). 

Josgad, Josgat, kleinaſiat.Sandſchakhaupiſt., 
Wilajet Angora; europ. gebaut, einſchl. Garn. etwa 
15 000 E. (meift Moh. u. Armen.); Brig.-Komm., 
Ger. 1. Inſtanz; Garten-, Obſtbau. 

Joſias (hebr. Josch? jahu, ‚Gott ftüßt‘), 16. 
König dv. Juda (639/608—[7]) v. Chr.), Sohn Amons; 
der letzte Vertreter jüdiſch-theokrat. Königtums; 
rottete ben Götzendienſt aus u. ſtellte den Tempel 
zu Jeruſalem wieder her, wobei man das Tempel— 
Exemplar des mojaifchen Geſetzbuchs fand. 9. fiel 
in der Schlacht bei Megiddo. 

Joſias, Prinz Triedr., v. Sachſen-Co— 
burg, öfte. Feldmarſchall, & 26. Dez. 1737 zu 
Coburg, T 26. Febr. 1815 ebd.; feit 1756 im 
Heer, 1785 Generalfonm. in Galizien, eroberte im 
Türkenkrieg 1788 Chotin u. fiegte 1789 mit Suwo— 
row bei Focgani u. allein bei Diartineitje. 1791 
Gouv. v. Ungarn, 1793 Reichsgeneralfeldmarſchall 
im Krieg mit Frankreich, eroberte Belgien durch 
die Giege bei Aldenhoven u. Neerwinden, nahm 
mehrere Grenzfeftungen, mußte aber nach der Schlacht 
bei Fleurus, 26. Juni 1794, Belgien räumen; lebte 
fortab in Coburg. Vgl. v. Wibleben (3 Bde, 1859). 

Joſika Goſchita), Miklös v., ungar. Roman 
ſchriftſt, & 28. Apr. 1796 zu Torda, T 27. Febr. 
1865 zu Dresden ; 1811/18 im Militärdienft, lebte 
hierauf meift in Siebenbürgen, wo er feinen erjten 
Noman ‚Abafı‘ (1836) jehr., jeitden in Peſt; 1848 
Mitgl.der Landesverteidigungskommiſſion, floh nad) 
ber Waffenſtreckung von Vilägos ins Ausland, Tebte 
bis 1864 in Brüffel, zuleßt in Dresden. DBegr. des 
ungar.shijt. Romans, zeichnet mit reichem Erzähler: 
talent nam. gern die Zeit des K. Mathias, der Anjou 
u. Arpaden. Hauptw.: ‚Zoͤlyomi‘ (Peft 1836); ‚Der 
letzte Bathori‘ (ebd, 1839); ‚Die Böhmen in Ungarn‘ 
(ebd. 1840); ‚Zriny der Dichter‘ (1843) x. In 
Brüffel ſchr. er in dtſch. Sprache: ‚Die Fam. Mailly‘ 
1850), ‚Eine ungar. Fam. während der Revolu— 
tion‘ (1851) ꝛc. Verf. auch eine ‚Geſch. bed ungar. 
Sreiheitäfampfes‘ (2Bde, 1851). Val.Szaat (1891). 

Xoslowik, mähr. Marktfl., Bez.H. Zuaim, zw. 
der Thaya u. der nieberöfte. Grenze; (1900) 2223 
dtſch. kath. E.; 2 Goſſitz⸗J.); Bez. G.; Weinbau. 

Josquin Depres «choßla döpre), niederl. Kon— 
trapunktiſt, |. Depres. | 

Joſſelin 45H’, franz. Stadt, Dep. Morbihan, 
Arr. Ploermel, an der Duft u. am Kanal Breft- 
Nantes; (1901) 2500 €.; 4; Wallfahrtskirche 
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N.-D.-du-Roncier (Miarmorgrabmal des Konnes 
tabels Eliffon); Schloß der Herzoge v. Rohan (14./16. 
Sahrh., Renailj.); College; Tuchfabr., Gerbereien. 

Koft = Jodocus. 

Joſtedalsbrä, größtes Firngebiet Europas, 
norw. Amt Nordre Bergenhus; auf einem Plateau 
(zw. Sogne- u. Nordfjord), vom Spörtegbrä ge: 
trennt durch die vom reißenden Joſtedalselv 
durchfloſſene Gebirgafpalte (bis zu 1000 m h. Thals 
wände) de3 Joſtedals (Kirchſpiel mit Kirche im Ort 
S$oftedalen, 1900: 938 E.); 855, mit umgeben 
den Firnmaffen 1252 km?, bis 2038 m h., erzeugt 
24 Gletjher, darunter den Yängften Norwegens 
(Zundbergdalabrä). Vgl. Rekſtad (Bergen 1904). 

Joſtes, Franz, Germanift, & 12. Juli 1858 
zu Glandorf b. Osnabrück; 1889/98 Prof. in Frei: 
burg (Schweiz), dann Privatdoz. in Münfter, feit 
1902 o. Prof. ebd. Schr.: ‚Waldenfer u. die bor- 
luth. Bibelüberjegungen‘ (1885); ‚Vorluth. deutfche 
Bibelüberf.‘ (1886); ‚Meifter Eckhard u. jeine 
Sünger‘ (1895); ‚Rattenfänger d. Hameln‘ (1895); 
‚oh. Matth. Seling‘ (1900); ‚Weftfäl. Trachten: 
buch‘ (1904, iluftr. von Gehrts). Hrsg.: ‚oh. 
Veghe‘ (1883); ‚Daniel dv. Soeft‘ (1888); ‚Raijer- 
u. Königsurkunden des Osnabrücker Landes‘ (1899). 

Joſue (hebr. Jehoschua, ‚Gott ijt Retter‘), 
Sohn Nun vom Stamm Ephraim. Beim Auszug 
aus Kgypten von Moſes zu wichtigen Dienjten, nam. 
im Krieg, verwendet, nad) deſſen Tod Führer der 
Israeliten u. ala folder von Gott durd) Wunder 
(Einfturz der Mauern Jerichos, Stillſtand ber 
Sonne) auögezeichnet; eroberte Kanaan, verteilte 
das Sand an die Stämme, wie im Buch J. erzählt 
wird, das fich äußerlich an den Pentateuch anſchließt 
u. deſſen 24 Kap. die israelit. Gefhichte vom Tod 
Mofes’ (1451) bis zum Tod J.s (1434) enthalten. 
J. ftarb 110 Jahre alt. — Buch J. heißt auch eine 
famarit. Chronik in arab. Sprache aus dem 13. 
Jahrh. n. Chr. (arab. u. lat. von Juynboll, Leiden 
1848), die inhaltlich auf das eig. Buch) J. zurücdgeht. 

Jotſchou, hin. Hafenft. (Vertragshafen), Prov. 
Hunan, r. an der Mündung des Tungtingjees in 
den Jangtzekiang; (1900) 20000 €. 

Rotunen, Jötunen, Jätten (norbgerm., 
Eſſer‘), in der nord. Mythol. die Riefen, die Nach— 
kommen de3 Urriefen Ymir, al8 Vertreter der älteften 
Götterdynaſtie in fteter Feindfchaft mit den Aſen. 
Sie wohnen in Felsſchluchten u. Höhlen (Jotun— 
heim) de3 höchſten Nordojtens. 

Sotunheim, Jötunheim (‚Heim der Riejen‘) 
od. Jötunfjeldene (‚Riefenberge‘), hödjte u. 
wildefte, am meiften alpenartige Gebirgslandſchaft 
Norwegens, zw. Gudbrandsdal, Valdres u. Sogne= 
fiord ; mit Schnee u. Eis bedeckte Hochflächen (Schnee= 
grenze jchon bei 1700 m, 900 km? Firngebiet), Ketten 
u. Gruppen zadiger Berge (Galdhöpig, 2560 m) 
aller Formen (Tinder, Pigger, Hörner, Näbber 
l, Schnäbel), Höer [Kuppen‘]), dazw. eingeſenkt 
ernſte Bergjeen (Gjende, Bygdin, Tyin ꝛc.). 

Joubert (Sünde), 1) Barthelemy Cathe— 
rine, franz. General, & 14. Apr. 1769 zu Pont» 
de⸗ Vaux, T 15. Aug. 1799; ſchon 1795 Brigade-, 
1796 Divifionsgeneral, zeichnete fi) 1796/97 nam. 
bei Rivoli aus u. verfolgte die Öfterreicher durch das 
Etſch- u. Pufterthal bis Billa) ; Oft. 1798 Brunes 
Nachfolger als Oberfomm. in Stalien, zwang er 
ben König v. Sardinien zur Abdanfung, legte den 
Oberbefehl nieder, als da3 Direktorium feine Selb- 
ſtändigkeit beeinträdhtigte, übernahm ihn wieder 
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nad) dem 30. Prairial an Sielle Moreaus u. fiel in 
ber Schlacht bei Novi. Vgl. Cheprier (Par. 21884). 

2) Petrus Jacobus, Burengeneral, x 20. Yan. 
1831 auf der Farm Cangi (Div. Graaf Reinet), 
t 27. März 1900 zu Pretoria; franz. Abftammung, 
Generaljtaatsanwalt u. Bizepräf. des Volksraads 
in Transvaal, Gegner Krüger; als Oberfomm. 
ſchlug er 27. Febr. 1881 die Engländer am Majuba 
Hil, 1. Jan. 1896 Jameſon bei Krügersdorp, res 
organifierte die Bandesverteidigung u. Ieitete 1899 
als Generalfomm. beider Burenftaaten die Kriegs 
führung in den erjten Dtonaten. 

Jouffroy (chufröh, 1) Franc. franz. Bildhauer, 
x 1. Febr. 1806 zu Dijon, T 26. Juni 1882 zu 
Laval; Klaffizift. Werke: Flud) über Kain, Venus 
u. das Mädchen, Enttäufhung, Frühling u. Herbft, 
Träumerei, Berlafjenheit, derplaft. Schmuck der Faſ⸗ 
ſaden von St-Auguſtin u. der Neuen Oper in Paris. 

2) Theod. Sim., franz. Philofoph, * 7. Juli 
1796 zu Pontet3 (Dep. Doubs), T 1. März 1842 
zu Paris als Univ.-Prof. (feit 1828); Anhänger 
von Couſins Eklektizismus. Schr.: Cours de droit 
naturel (2 Bde, 1835, * 1866); Cours d’esthetique 
(1843, 81875); Melanges philos. (1833, 71901) zc. 
Briefw. mit Biogr. hräg. von Lair (1901). Vgl. 
Olle-Laprune (1899); jämtl. Paris. 

Jougne, Colde (bö ſchunj) fahrbarer Jurapaß, 
an ber Grenze des franz. Dep. Doubs u. des ſchweiz. 
Kant. Waadt, zw. Mt Riſoux u. Mt Suchet, ver- 
bindet die Thäler v. Doubs u. Orbe; von der Eifen» 
bahn Paris-Pontarlier-Laufanne benügt (Scheitel- 
punft 1000 m ü. M.); auf franz. Seite 2 Forts. 

Joujou, das (frz., ſchuſchu), ‚Spielzeug‘, bei. ein 
feit 1790 in Frankreich u. Deutſchland verbreitetes 
Kinderfpielgeug. — J. gold, eine 6farätige Gold» 
Legierung für geringwertige Schmuckgegenſtände. 

Joukoffsky Gau), Waf., ſ. Schutonffij. 

Joule (5:0, James Predcott, engl. Phy- 
ſiker, & 24. Dez. 1818 zu Salford, T 11. Oft. 1889 
zu Sale; fand ald Bierbrauer experimentell das 
med. Aquivalent dev Wärme, entdedte das Y.jche 
Gejeß: beim Durchgang elektr. Stroms von der 
Stärke i durch einen Leiter wird in einem Leiterſtück 
bom Widerftand w in jeder Gef. eine Wärmemenge 
Q = 0,00024 i? + w Kal. erzeugt, fowie da3 Gejeß: 
die Energie der vollfommnen Gafe ift nur eine 
Funktion der Temperatur. Nach ihm ben. ift die 
Einheit der Arbeit (.d.), ‚das 3.‘ (dfgaur),-im Meter⸗ 
Kilogramm-Sekunden-Syſtem; ſ. Maßſyſteme. 

Jour, der-(frz., ſhhur), Tag. J. fixe Cfitß), Emp⸗ 
fangstag, an dem man ohne vorhergegangene Eins 
ladungen regelmäßig Gäſte empfängt; a. j., von 
Geſchäftsbüchern: bis auf den laufenden Tag in 
Ordnung; & j. gefaßt, von Edeljteinen: nur ein= 
gerandet, durchſichtig. ©. aud) Du jour. 

Jourdan (Hürde), Jean Bapt., Graf, franz. 
Marihall, * 29. Apr. 1762 zu Limoges, T 23. Nov. 
1833 zu Paris; focht im amerif. Freiheitsfrieg, 1792 
unter Dumouriez in Belgien. 1793 Komm. der 
Nordarmee an Stelle Houdards, fiegte er bei Hond⸗ 
ichoote u. Wattignies, als Komm. der Sambre= 
Maas-Armee 1794 bei Fleurus, eroberte Belgien 
u. drang über den Rhein vor. Bei Höchſt von Cler⸗ 
fayt 11. Oft. geſchlagen, mußte er zurücdgehen. 
1796 von Erzhzg Karl bei Wehlar, Amberg u. 
Würzburg gejhlagen. 1799 legte er nach den Nieder⸗ 
lagen bei Oſtrach u. Stodad) da3 Komm. der Donau 
armeenieder. 1800 Goup. v. Piemont, 1802 Staats- 
rat, 1804 Marſchall u. Graf. 1806/09 u. 1812/14 
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milit. Berater König Joſephs. 1819 Pair, 1830 kurze 
Zeit Din. bed Ausw., dann Goup. ber Invaliden. 
Schr.: Precis de 1799 (Par. 1799); Me&moires 
sur... 1796 (ebd. 1819); M&moires milit. (über 
den jpan. Feldzug) hrsg. von de Grouchy, ebd. 1899. 
Zournal, das (frz., ichürnät), Zeitung, Zeitſchrift. 
J. in der Buhführ.ng ſ. d.; Sournaliere, bie 
(rise), PBerfonenpoft, Kremſer. — J. des Debats 
(dä debo), Parifer Zeitung, f. Berlin. — J. de 
St-Petersbourg (-dö ßã petäribür), St Peter3b. polit. 
Tageszeitung, frz., gegr. 1825; offiziöſes Organ 
bes rufſ. Diin. des Außern. — J. officie) (-öfigrän, 
ber franz. ‚StaatSangzeiger‘, gegr. 1869 durch Rouher 
an Stelle de Moniteur universel. 
Journalismus, der(chur⸗), die den Bedürfniffen 
der period. Preſſe angepaßte Art der ſchriftſt. Be— 
handlung polit., litterar. wiſſenſch. volkswirtſch. 
Gegenſtände od. Vorgänge. Die Technik dieſer Be— 
handlung wird als Journaliſtik bezeichnet. 
Seine Entwicklung zur berufsmäßigen Ausübung 
verdankt der J. dem 19. Jahrh., das einerſeits Die 
Feſſeln der ftaatl. Bevornundung jprengte u. damit 
der polit. Preffe die Bahn frei machte, anderjeit3 
die Verkehrsmittel (Poft, Eijenbahnen, Telegraph, 
Zelephon) vervollfommnete u. dadurch den Nach— 
richtenverfehr ins Ungeahnte erweiterte. Früher als 
auf dem europ. Kontinent blühte, danf größerer 
Freiheit, der Y. in England u. Nordamerifa, wo 
zuerſt aud) die Rieſenorganismen journalift. Thätig- 
feit, Die großen Zeitungen, entitanden. Die Be— 
dürfniſſe der Tagespreife, in deren Dienft der heutige 
J. größtenteils fteht, haben eine weitgehende Ar— 
beitsteilung herbeigeführt. Als Journaliften 
bezeichnet man zunächſt die Nedakteure, deren 
Thätigkeit meift ſowohl jhriftft. als ſpezifiſch redak— 
tioneller Natur iſt; fie erörtern den ‚Tagesſtoff 
od. fichten, Forrigieren, ordnen, was ihnen ala Bei— 
träge zugeht. Bei größeren Blättern finden wir be- 
fondere Refjortredafteure für den polit., den lokalen, 
den wirtſch. Zeil, das Feuilleton, für wiſſenſch. 
Beilagen; das Ganze leitet der Chefredakteur. 
Neben den Redakteuren find die freien Jour— 
naliften, ald Korrejpondenten, Berichterftatter, 
Nezenfenten, Reporter, für die Zeitungen thätig. 
Größere Blätter halten ſich Korrefpondenten in allen 
Hauptſtädten, meiſt in fejter Anjtellung, Eleinere bes 
ziehen ihren auswärtigen Stoff aus Storrejpondenz- 
bureaus (. d.). Auch die Parlamentöberichterftatter 
arbeiten entw. direkt für eine Zeitung od. für bei. 
Bureau, die mehrere Blätter bedienen. Für den 
jonftigen Unterhaltungsftoff forgen hauptſ. Feuille— 
tonbureaus u. =forrejpondenzen, für ben volks— 
wirtſch. (Handels) Teil arbeiten die Börfenbericht- 
erftatter, für da3 Iofale Reſſort die eig. (bei. Ge— 
richts⸗ u. Sport-) Reporter. In dengrößeren Städten 
des europ. Kontinents ift auch die Vofalrepor- 
tage in Bureaus organifiert. Der interurbane u. 
internationale, telephon. u. telegraph. Nachrichten- 
dienft wird größtenteils von den großen Telegraphens 
bureaus bejorgt. Neben den Beruföjournalijten vers 
fügt jebe Zeitung über zahlr. Mitarbeiter (Politiker, 
Geiftliche, Lehrer, aud) federgewandte Frauen), die 
den J. als Nebenerwerb, aus Viebhaberei od. auch 
zu beftimmten Zwecken (Parteipolitik 2c.) betreiben. 
Im ganzen hat fi die foziale Stellung ber Jour— 
naliften in den letzten Jahrzehnten jehr gehoben; 
das ‚Zeitungsfchreiben‘ gilt nicht mehr als zweifel⸗ 
bafter Beruf. Anderſeits ift aber, weil das Groß» 
fapital fi) auch der Prefje bemächtigt hat, ein Jour— 


Sournal — Fovanovit. 


1128 


naliftenproletariat entitanden, das ala Reporter, 
Schreiber, Stenographen, Telephoniſten ꝛc. in Kor⸗ 
vejpondenz= u. Depeſchenbureaus ein bürftiges u. un- 
fihere3 Dafein friftet, Dem Zweck ber geiftigen, 
wirtſch. u. gejellichaftl. Hebung des Sournalijten= 
ſtands dienen [ofale u. nationale Vereinigungen (für 
die Länder deutſcher Zunge der 1864 gegr. Yourita= 
liſten⸗ u. Schriftitellertag), die ſeit 1894 zu einem 
internationalen Preßfongreß (alle 1 bi 2 Jahre) zu⸗ 
jammengejälofjen find. Ferner bejtehen in ben grö- 
Beren Staaten (im Deutjchen Neich jeit 1893) Pen» 
fionzanftalten. Die Sournaliften der größeren Blät- 
ter refrutieren ſich aus Gebildeten ber verſchiedenſten 
Klafjen, die Heinerer Organe aus dent Bureauz u. 
Seßerperfonal, doch beftehen in Zürich u. Bern jeit 
1903 journalift. Lehrſtühle. Auch in Heidelberg 
werden jeit 1895 don Adolf Koch, feit 1903 auch 
zeitweilig an der Kölner Handeldafad. journalift. 
Vorleſungen gehalten. 

Jouvenet (Humind), Jean, franz. Dialer, x im 
Apr. 1644 od. 1647 zu Rouen, 1 5. Apr. 1717 zu 
Paris; don Lebrun in Paris gefördert u. für feine 
‚Ejthervor Ahasver' indie Afad. aufgenommen (1708 
ihr Dir.); malte in Caracci3 Art u. a. Mariä Heim 
ſuchung für Notre-Dame, die Riefenkirchenbilder 
Jeſus vor Simon dem Pharifäer, Der wunderbare 
Fiſchfang, Vertreibung aus dem Tempel, Aufer- 
weckung des Lazarus(jetzt im Louvre, danach für Peter 
d. Gr. u. den preuß. König Gobelins ausgeführt); 
außerdem viele mythol. u. bibl. Darftellungen (fait 
in allen franz. Diufeen). Vgl. Veroy (Par. 1860). 

Konz (Hu), franz. Fort bei Bontarlier, ſ. d. 

Joux, Val de, ber (mär dö ſchü), Längsthal im 
ſchweiz. Jura, Kant. Waadt; zw. Dit Riſoux u. 
Di Zendre, im NO. durch den Querriegel des Mit 
Orzeire abgeſchloſſen; 22 km (mit ber ſüdweſtl. 
Tortjeßung, Vallée des Rouſſes, 30 km) J.; von der 
Orbe durchfloſſen, die 2 fifchreiche, Durch einen Kanal 
verbundene Seen bildet: den Sac be 9. (1008 m 
ũ. M., 34 m t., 8,65 km?) u. den Bac Brenet 
(20 ın t., 0,79 km ?), deren Waffer durch (7 bzw. 4) 
unterird. Trichter abfließt u. 219 m tiefer bei Val: 
lorbe ala ‚Quelle‘ der Oxbe wieder zu Tage tritt. — 
Polit. der Diſtr. LaBallce award, J.thal, mit 
(1900) 6322 €. (3 Gem.: L'Abbaye, Le Chenit u. 
Le Lieu; Hauptort Le Sentier), die Viehzucht, Uhr: 
macherei, Steinfchleiferei, Holzind. treiben. 

Sony (Gchni), Victor Joſ. de, eig. V. 9. 
Etienne, frang. Schriftft., * 12. Sept. 1764 zu 
Jouy-en-Joſas, T 4. Sept. 1846 zu St-Germains 
en-Laye; nach abenteuerlicher Soldatenlaufbahn im 
Ans u. Ausland (Dftindien) 1810 Zenjor, 1815 
Mitgl. der Akad., 1830 einige Tage Maire v. 
Paris, dann Konfervator de Louvre. Schr. Opern 
texte u. a. für Spontini (‚Beftalin‘, 1807; Fernand 
Cortez, 1809), Cherubini (Abenc6rages, 1813), 
Roffint (Tell, 1829); die Tragödie Sylla (1822), 
Zuftipiele, Vaudevilles; zahle. Novellen u. pikante 
Sittenſchilderungen, gej. u. d. X. L’ermite de la 
Chaussee d’Antin (5 Bde, 1812/14) 2c. Mitbegr. 
ber Nouv. Biogr. Gef. W., 27 Bde, 1823/28, Paris. 

Kovanopil (owanowitih), 1) Jovan (Pjeud. 
Zmaj), jerb. Dichter, & 24. Nov. 1833 zu Neuſatz, 
T 14. Juni 1904 zu Kamenica (Syrmien); als Arzt 
thätig, zuleßt in Belgrad, wo er einige Zeit aud) 
Dramaturg am kgl. Theater war. Hervorragender 
Lyriker u. Humoriſt; bei. berühmt ala Hrsg. ber 
humoriſt. Ztſchr. Zmuj (= Drache). Hauptw.. die 
Gedichtſamml., Welke Rojen‘ (1872). Üüberſ. u. a. 
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Lermontows ‚Dämon‘. Gef. W., Neufah 1880; 
Ausw. mit Biogr., Agram 1887. 

2) Milan Paul, jur. Shriftit., x 26. Sept. 
1847 zu Bufovar a. d. Donau (Syrmien); durch 
zahlr. Arbeiten verdient um die Entwidfung der 
Befekgebung Montenegros; Mtitarb. u. a. an der 
‚Rechtöverfolgung im internat. Verkehr‘ (1902) u.arı 
Böhms Zeitjchr. für internat. Privat: u. Strafrecht. 

3) Stephan Frh. v., öſtr. Feldmarjchall- 
leutnant, & 5. Jan. 1828 zu Pazariste in Kroatien, 
T 8. Dez. 1885 zu Zara; focht 1848/49, 1859 u. 
1866 in $talien, unter Rodich in Dalmatien, eroberte 
1878 die Hercegovina, verwaltete fie bi? 1882, 
darauf al3 Statthalter u. Militärlomm. bad un- 
ruhige Dalmatien. 

Jovellanos cchoweljanos) Gaſpar Melchor 
de, jpan. Schriftſt, & 5. Ian. 1744 zu Gijön, T 
27. Nov. 1811 zu Vega; obwohl mehr Staatsmann 
(Suftizminifter unter Godoy) als Dichter, hat er 
durch jeinen Haren Blid für die Forderungen ber 
neuen Zeit au in bezug auf Unterricht u. Lilteratur 
ungemein anregend gewirkt u. bildet eine der reinſten 
Geitalten am Anfang des neuen fpan. Kulturabs 
ſchnitts. Im Staatsgefängnis non Bellver auf Dial: 
Iorca (1802/08) jchr. er fein Hauptw. Memorias 
politicas u, die ‚Poet. Briefe‘. Nad) jeiner Befreiung 
kämpfte er gegen die Franzoſenherrſchaft als Mitgl. 
der Zentraäljunta, die er glänzend verteidigte 
(2 Bde, Coruña 1811). Geſ. W,, 7 Bde, Mapr. 
1830/32 u. in der Bibl. de aut. espan. Bd 46 u. 50. 

Sovial (Tat., eig. ‚dem Juppiter angehörig‘), 
Yuftig, fröhlich (Hauptwort: $opialität, bie). 

Jovignus, Flavius Claudius, röm. 
Kailer (363/64), * 331; im Krieg mit den Perfern 
nad) dem plöglichen Tod Julians des Abtrünnigen 
vom Heer zum Kaijer erhoben, erfaufte er ſich durch 
Aufgabe aller Befißungen jenſeits des Tigris den 
Nüdzug. Julians Maßregeln gegen das Chrijten: 
tum nahm er zurüd, zeigte fi) aber aus polit. Grüns 
den den Nrianern geneigt. Auf dem Marjch nach 
Konftantinopel ftarb er plötzlich (viell. von unzu— 
friedenen Soldaten erjchlagen). 

Jovilabium, das (neulat.), bewegliches Modell 
zur Erklärung de3 Jupiterſyſtems, nam. der Berfin- 
fterungen jeiner Trabanten ; dem Tellurium ähnelnd, 

Sovinianus, röm. Häretifer, T vor 406; Geg- 
ner des Cölibats u. des Mönchslebens, des Faſtens 
2c.; leugnete die ftete Sungfräulichfeit Diarias, den 
Unterfchied der guten Werfe wie aud) der Sünden. 
390 von Papſt Siricius als luxuriae magister 
verurteilt; aud) don den HU. Ambroſius, Hiero— 
nymus u. Augujtinus befämpft. Vgl. Haller (1897). 

SZovita, hi., Diakon, ſ. Fauſtinus. 

Sovius, Paulus, ital. Geſchichtſchr., |. Giovio. 

Joyeuſe (HBäisn), Henri, Duc de, Marſchall 
v. Frankreich, & 1567 zu Paris, T 28. Sept. 1608 
zu Rivoli bei Turin. Zuerſt Militär, 1586 Kapu- 
ziner (P. Angelus), 1592 Oberbefehlshaber ber Liga 
im Languedoc gegen Heinrid) IV., 1596 Marfhal; 
feine Tochter wurde Herzogin v. Bourbon: Montes 
penfier. 1599 wiederum Kapuziner. 

Joyeuse entree (i&ödizj ätıe), vlaem. blijde in- 
conıste, ‚fröhlider Einzug‘, hieß die bis 1312 zus 
rürfreichende, öfter erweiterte brabant. Freiheits- 
urfunde, welche bie Rechte der Stände, des Staats— 
rat? u. der Unterihanen fiherte u. von jedem Here 
30g vor dem Einzug in die Hauptſtadt beſchworen 
werben mußte (eritmald von Wenzel v. Luxemburg 
1356 in Löwen, letztmals von Kaiſer Franz LI. 1794 
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in Brüffel). Der Iehte Artikel entband bei Ver— 
letzung der Karte von der Unterthanenpflicht. Vgl. 
€. Boullet, Anc. Constit. Brabang. (Brüff. 1863). 

J. P., Abt. für Justice of the peace. 

jr., Abk. für Junior. 

J. Sow, (Zuol.) = James Sowerby. 

Jü, der (chin.), Geftein = Jade. 

Juan, Juana (fpaı., Yu), Johann, Johanna. 
J. d' Auſtria f. Johann 18). 

Juan de Nova (i. o.), auch St Chriſtophe, 
fl. Koralleninjel im Kanal v. Mozambique, 120 km 
dv. Madagaslar, mit diefem auf gleichem Socel, auf 
granit. Unterlage, im Innern nur 1m h.; am Rand 
10 bis 15 m 5. Dünen; für Die Schiffahrt gefährlich. 
— Auch ein Eiland nördl, v. Madagaskar. 

Juan Fernandez (1. o., nandeſ; nad) dem 
gleichn. Entdecker, 1563), chil. Inſelgruppe im Stillen 
Dean, 700 km von Balparaijo; rein vulk. Injeln: 
Mas ä Tierra (J. F. im engern Sinn, 95 km?), 
Sta &lara (59 km?, nur ein Bruchftüd der Haupts 
injel) u. Mas a Fuera (85 km?); durchaus ges 
birgig (Mas a Fuera bid 1850 m h.), aus Bafalt- 
laven, weißen u. roten Tuffen, die oft bis 500 m}. 
Wände bilden u. vonzahle. Eruptiondgängen durd)= 
zogen find. Die Flora (zu ?/, endem. Arten) zeigt eine 
Vermiſchung jüdamerif. mit füdpazif. Arten. Be— 
wohnt nur J. F. (etwa 20 E.), dort aud) der ein— 
zige Hafen. — 1704 ließ fich der jchott. Steuermann 
U. Selfirk auf I. F. ausſeßen u. lebte hier einfam 
4 Jahre u. 4 Donate; Defoes Vorbild für feinen 
Nobinjon. Vgl. Vicuña Mackenna (Sant. 1883); 
Johow, Flora ıc. (ebd. 1896). 

Juan Godot (j. o.; nad) dem Entbeder ber 
Silberadern bes nahen Chatiareillo), Hil. Sieden, 
Prov Atacanıa, Dep. Copiapö; etiva 1900 €. ; Toy, 
(Chañarcillo); die Silbergruben(jeit 1832: 560 Mill. 
M. Extrag) jet verlaffen. 

Juan Wianuel (q. o), Don, Infant vd. Ka— 
itilien, ſpan. Kriegsmann u. Sohriftit., 1282/1349; 
Befieger der Mauren (1327), vielfeitig gebildet; 
behandelt getjtvoll fittl. u. polit. Fragen in feinem 
Hauptw. El Conde Lucanor (1. Ausg. Sev. 1575; 
ferner in Bibl. de aut. espah. Bb51,von A. v. Keller, 
1839 ; dtſch von of. v. Eichendorff, 1840). 

Juarez (dngrej), Benito, Prüf. dv. Merifo, * 
21. März 1806 zu Guelatao (Oaxaca), T 18. Juli 
1872 zu Mexiko; Indianer, 1834 Advokat, 1847/52 
Goup. dp. Daxaca, 1355 Kultusmin., 1858 Vigepräſ., 
nah Comonfort3 Vertreibung thatjählid, Präf. v. 
Mexiko. Wegen Aufhebung der kirchl. u. milit. Pri= 
vilegien mußte J. 185% nach) Veracruz fliehen. Hier 
erflärte er Durd) Die Reformgejeke das ganze Kirchen= 
gut für Nationaleigentum u. fonnte 1860 fiegreich 
in die Haupfft. einziehen. Durd) willfürl. Eingriffe 
in das Vermögen der Ausländer rief er die europ, 
Expedition 1861 hervor. Vor den Franzojen, deren 
Politik eine Verftändigung unmöglid) machte, flüch- 
tete er nad) der nordamerif. Grenze, ſetzte, von der 
Union anerfaunt u. kt den Gueriliafrieg 
fort, Tieß nad) dem Abzug Der Franzojen Kaifer 
Marimilian 19. Juni 1867 zu Queretaro erfhießen 
u. behauptete fi ala Präſ. bis zum Tod (Gegen- 
fandidat Diaz). Vgl. Burke (Lond. 1894), 

Juba, Sohn Hienpjals U., König d. Numidien 
u. Mauretanien, fümpfte für Pompejus 49 v. Chr. 
erfolgreich gegen Cäſars Legaten Curio, unterlag 
aber 46 mit den Reſten der Pontpejaner gegen Cäfar 
in der Schlacht bei Thapſus, worauf er fich jelbft den 
Tod gab. — Sein gleihn. Sogn, Grammatifer, T 
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um 24 n. Chr.; verf. zahlr., meift verlorne kultur— 
hiſt. u. antiquar. Werke, die viel benüßt wurden. 
Auguftus gab ihm 25 v. Chr. Mauretanien zurüd 
u. vermählte ihn mit ber jüngern Kleopatra. 

Juba, auch Dſchuba, Dſchub, Dicheb, ber, 
nordoſtafrik. Fluß, entſpringt mit mehreren Quellen 
bei Dſchafar unter 70n. Br. u. 38% 457 5.%8., durch- 
fließt zuerft al Gangle (Doria), dann nad) 
der Einmündung des wafferreichen Welmal u. Webi 
Mane als Sanana, die Bergländer des Somal— 
plateaus, nad) der Vereinigung mit dem Webi (I.) 
u. Daua (r.) als eig. $. weite Steppengebiete, mün— 
det bei Kismaju; gegen 1500 km I. (!/, ſchiffbar). 
Dur den Deſchekwamaſumpf, auch Hardin- 
gejee (Abfluß zum S.), u. den in dieſen mündenden 
Steppenfl. Lakdera (aus dem Lorianjumpf) bejteht 
eine Wafferverbindung zw. $. u. Guafjo Njiro (zum 
2orianfumpf). Erjtjeit 1892 durch Böttego, Ruspoli, 
Erlanger (1901) u. a. näher befannt. Das Gebiet 
feines unterften Laufs bildet die Prov. S.land von 
Brit.«Oſtafrika; Hauptit. Kismaju. Vgl. Böttego, 
Giuba zc. (Nom 1895). 

Jubaea Gay, Mähnenpalme, Palmengattg; 
nur 1 Art, J. spectabilis H. Bonpl., die einzige 
Palme Chiles, im Küftengebiet zw. 31 u. 35° 
1. Br., mit 12 bis 28 m h., durchſchn. 1 m Dicken, 
jäulenartigem, von den Blattfiilteften bedecktem 
Stamm, erit mit 60 Sahren frudttragend; bie 
mandelähnlichen Kerne find eßbar, aus dem Gipfel- 
jaft wird ‚Palmhonig‘, aus den Stanımfajern Bappe 
hergeſtellt; auch Zimmerpalme. 

Jubal (hebr., ‚Spieler‘ od. ‚Nomade‘), Sohn La= 
mechs u. dev Ada, Nachkomme Kainz, nad) 1 Moſ. 4, 
21 ‚Vater der Zither- u. Harfenfpieler‘.  [balpur. 

Subbulpore (visöbölpür), engl. Name v. Dſcha⸗ 

Zubeljahr, Jobeljahr (v.hebr. jodel, Schalt‘, 
Yat. annus jubilaei), bei den Juden jedes 50. Jahr 
(3 Mof. 25, 8/55), in welchem zum jozialen Aus— 
gleidy im jüd. Staatswefen das ganze Land unbebaut 
blieb, die in Dienftbarfeit Geratenen frei wurden, 
der in fremde Hände gefommene Grunbbefiß an den 
urjpr. Beſitzer zurüdfiel. Es ift Typus u. Grund: 
Yage der kirchlichen J.e des N. T. — In der kath. 
Kirche Heißt J. (au Heiliges Jahr od. Ablaß— 
jahr, Erlaßjahr) das Jahr, in deffen Verlauf 
von ben Chriftgläubigen durch die Wallfahrt nad} 
Rom u. den Beſuch der dortigen beftimmten Kirchen 
auf bei. päpftl. Ausfchreiben Hin ein volffommener 
Ablaß (Subel-, Jubiläumsablaß) ge 
wonnen werden kann. Es wird vom Papft durch 
Hammerſchlag (Yubiläumshammer) auf die 
Yubiläumspforte (goldne Pforte) eröffnet. Nach 
heutigem Brauch pflegen für dieſe Zeit die meiften 
anderen für Vebende gewinnbaren Abläffe aufge: 
hoben zu fein. Als ein folches bejtimmte Bonis 
Tag VIII. (1300) da3 je 100., Klemens VI. (1349) 
da3 je 50., nach einigen Schwankungen ziwifchen je 
50 u. 33 Jahren Sirtus IV. od. vielmehr ſchon 
fein Vorgänger Paul II. (1475) das je 25.; dies iſt 
feitben Segel. Vgl. X. de Waal, Das Hl. Jahr 
(21900); Thurfton, Holy Year (Sond. 1901). — 
Jubiläum, das (lat.), 100=, 50=, 25jähr. Gebenf- 
feier eines freudigen Ereigniſſes; der ein ſolches Er- 
eigniß aus feinem Leben Feiernde heißt Subilar. 
— Bud der Zubiläen, Kleine Geneſis, auch 
Buch Kufale gen., eine mit jüd. Lehrmeinungen 
ausgeſchmückte Überarbeitung des 1. u. 2. Buches 
Diojes’, deren Chronologie Sobeljahre zu grunde 
gelegt find; wahrſch. im 1. Hriftl. Sahrh. in Palä— 
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ftina entjtanden. Ausg. von Dillmann (1859) u. 
Rönſch (1874). Vgl. Charles (Lond. 1902). 

Jubilate (Tat., frohlocket), der 3. Sonntag nad) 
Oftern nad) dem Anfang feines Jntroitus (Pf. 66). 

Jubilieren (lat.), jubeln, jauchzen. 

Jubilus, ber, Jubilatign, die (lat.), im ältern 
gregor. Gejang eine längere mufik. Koloratur bef. 
auf den Schlußvokal des Alleluja; der Ausgangs⸗- 
punft der fpäteren Sequenzen, Tropen u. wahrjd). 
ber mehrftimm. Mufif überhaupt. 

Juby, auch Dſchuby, Kap, flaches VBorgebirge 
Nordweſtafrikas, von jalgführenden Depreffionen 
umgeben; 1875 gründete hier die engl. Nordweſt—⸗ 
afrifafüftenfomp. eine Faktorei u. verfaufte fie 1896 
an ben Sultan dv. Marokko für 880 000 M. 

Jücar, ber (duf-, lat. Sucro), oſtſpan. Fluß, ente 
fpringt nördl. v. Cuenca am Cerro de ©. Selipe, 
durfließt in weiter Bogen die neukaſtil. Hoch- 
ebene, bewäfjert, nachdem er das öftl. Nandgebirge 
durchbrochen, in zahle. Kanälen eine überaus fruchte 
bare (Orangen, Palmen, Neisfelder), aber fieber- 
ſchwangere Niederung, mündet unterhalb Eullera 
in den Golf v. Valencia; 504,5 km T., Flußgebiet 
19736 km2. 

Juchart, Juchert, „Jochacker', der, altes füd- 
deutſches Feldmaß, aud) Mannsmahd, Tagewerk, 
Morgen gen.; bie Größe ſchwankt zw. 33 u. 47 a. 

Küchen, theinpreuß. Marktfl., Kr. Grevenbroich; 
(1900) 2477 €. (1833 Kath.); II; Cellitinnen 
(Herz-⸗Jeſu-Hoſpital); Tertilind., Kleiderfonfeftion, 
Ningofenziegelei. 

uchnow, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Smolenf, r. 
an der Ugra (zur Oka); (1897) 2253 E.; Mädchen⸗ 

Juchten ſ. Zuiten. [progymnafium. 

Sudbohne, Sudfajel, ſ. Mucuna. 

Suden, Pruritus, ein zum Schaben u. Kragen 
anregendes eigentüml. Kribbeln in der Haut (Haut: 
juden) u. den Schleimhäuten, das auf einer fiber» 
empfindlichfeit der peripheren Nerven beruht; wird 
verurfacht durch übermäßigen Schweib, Schmarotzer⸗ 
tiere (Läufe, Krätzmilben ꝛc.), Unreinlichkeit, ſcharfe 
Nahrungs- u. reizende Genußmittel, Hautaus- 
ſchläge 2c., be. an After, Waden, Brüften, bei den 
Geſchlechtsteilen ıc. Eine bej. Form ijt der iron. 
Juckausſchlag (Sudblattern, Prurigo), 
der ſich ſchon in zarter Jugend entwidelt u. in 
flachen Knötchen (be. an den Stredjeiten der Beine) 
befteht. Das J. fteigt vom leichten Kitzel bis zum 
beftigiten Schmerz u. ftört dann den Schlaf, den 
Appetit u. das jeelifche Gleichgewicht. Behandlung: 
Entfernung der Urſache, örtl. Einreibungen mit 
Tchmerzlindernden Mitteln, Waſchungen mit ber- 
dünntem Ejfig, Bäder mit od. ohne Zuja von 
Soda, Schwefelleber, innerlich nötigenfall3 Nar— 

Jucker, der, j. Pferd. [fotifa. Bgt. Neſſelſucht. 

J. U.D. = juris utriusque doctor. 

Juda (hebr. Jehude, ‚Gott Danf‘), 1) ber 
4., aber ftet8 bevorzugte Sohn de3 Patr. Jakob von 
der Lia, mit dem Recht der Erjtgeburt. Der Vater 
fiherte ihm bie Herrſchaft über jeine Brüder zu u. 
jegnete ihn als denjenigen, aus dejjen Nachkommen 
der verheißene Erlöfer hervorgehen werde. Daher 
entiproß feinem Stamm das Davidjhe Königs- 
haus u. fiel ihm bei der Verteilung Paläſtinas das 
Gebiet zu, welches mit der Stadt Jeruſalem ber 
Mittelpuntt jümtl. Stämme wurbe. Üüber das 
Reich J. f. Juden. Nach der babyl. Gefangenschaft 
gab der Stamm J. dem Land ben Namen Ju däa 
G. d.), u. ſämtl. Söraeliten wurden Juden genannt. 
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2) eig. Rabbi Jehudg, mit dem Beinamen 
Hannafi (‚der Fürft‘) od. Haggadojdh (‚der 
Heilige‘), einer der bedeutenditen jüd. Rabbis (136 
bis 217), Vorfteher ber jüd. Gelehrtenjchule zu Ti- 
beriad in PBaläftina; Verf. der Miſchna, f. Talmud. 

Judä (Jud), Leo (aud) Meifter Leu), ſchweiz. 
Reformator, + 1482 zu Gemar i. Elſ. (Pfarrers⸗ 
john, nach der Mutter Keller gen.), T 19. Juni 1542 
zu Zürich; eifriger Humanift u. Anhänger Luthers; 
1523 Mitarb. Zwinglis in Zürich, wo er durch Ab⸗ 
faſſung eines großen (1534) u. kleinen dtſch. Kate— 
chismus (1541, beide in Zürich) ſowie durch feine 
Reviſion der Qutherbibel (1539) u. jeine lat. Über]. 
des U. X. (1541/43 ; nachgedr. von Eftienne, 1545) 
für die neue Lehre wirkte. Vgl. Peſtalozzi (1860). 

Judäa (f. Juda), 1) jeit der Zeit Esdras' Name 
für das ganze weftl. Paläftina (. d.), weil faft nur 
Angehörige des Stammes Juda aus der Gefangen: 
ſchaft zurückgekehrt waren; 2) Name der ſüdl. Pro- 
vinz, weil hier der Stamm Juda jein Gebiet hatte 
(vgl. Juden). Nach der Heimkehr aus Babylon war 
die Einteilung Paläftinad in die 3 Prov. Judäa, 
Samaria, Galiläa an die Stelle der alten in 12 
Stämme getreten. 

Auda ha Levi ſ. Jehuda Hallevi. 

Judaismus, der, die beiondere Auffafjung 
vieler Judenchriften des apoft. Zeitalter von dem 
Verhältnis zw. Gefeß u. Evangelium, die ſchwerſte 
Anfechtung der jungen Kirche, mit der nam. Paulus 
zu kämpfen hatte. Die einen, chriſtliche Freiheit mit 
Zügellofigfeit verwechjelnd, veriwarfen überhaupt 
jedes Geſetz (. Antinomiften u. Nifotaiten). Der jüd. 
Partikularismus hielt Evangelium u. Geſetz für 
notwendig: der eine Teil zwar nicht für Die Heiden⸗ 
Hriften, u. das war, folange das Geſetz Moſes' auch 
bürgerliches Gejeg war, menigjteng innerhalb Judäas 
praktiſch bevechtigt, führte aber fpäter zur Sekte der 
Nazaräer (1. d.); der andere Teil, welcher das Gejeh 
auch für die Heidendhriften unerläßlich erachtete, 
endete, don dem Konzil vd. Yerufalem verurteilt, 
Ichließlich in der Sefte der Ebioniten (f. d.), die bei, 
Paulus ala Verächter des Gejehes hakten. 

Judas, 1) Apoftel, gen. Thaddäus (chald., 
der ‚Beherzte‘), einer von den fog. ‚Brüdern des 
Herrin‘, Bruder des Jakobus d. j. u. Sohn des AL- 
phäus (Klopas) u. der Maria; predigte das Evan— 
gelium hauptj. in Meſopotamien, wo er ala Mär- 
tyrer ſtarb. Feſt 28. Oft. Verf. des J. briefs, 
der (zw. 63/65 n. Chr.) die Judenchriſten in Palä— 
tina vor gewifjen antinomift. Häretifern warnt. — 
Die gnoſtiſche Sekte der Kainiten rühmte fi, ein 
‚Evangelium des J. zu befißen. 

2) der Galiläer, aus Samala in Gaufanitis, 
daher auch ‚Baulanite‘ gen. ; erregte wegen der vom 
Statthalter Quirinus durchgeführten (2.) Schäßung 
(6 od. 7 n. Chr.) einen Aufjtand in Galiläa, dem 
ex ſelbſt zum Opfer fiel (Apg. 5, 37). Der von ihm 
gewedte Geift (Partei der ‚Zeloten‘) führte jchließ- 
Ti) den Untergang Jeruſalems mit herbei. 

3) J. Iskariot, Apoſtel u. Verräter des Herrn, 
von dieſem ald Satan (oh. 6, 71) u. Sohn des 
Derderbens (Joh. 17, 12) bezeichnet; mit großer 
Milde behandelt u. zum Verwalter der Almofen be- 
ftellt; beging den Verrat aus Geldgier für 30 Silber- 
linge mit einem Kuß (daher jprihw.: J. lohn u. 
J. kuß). Aus Verzweiflung über die grauenvolfe 
That erhängte er fih. — Nach 3. benannt das in 
einigen Gegenden Süddeutſchlands ꝛc. noch übliche 
H.brennen am Karſamstag, die Verbrennung 
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einer (Strohs od. Werg-) Puppe (,J.) od. eines 
Holzgeftelld, den Sturz des Verräters ins höllifche 
Teuer verfinnbildend. Dal. W. Creizenach, J. J. 
in Legende u. Gage des M.A. (1876, Diſſert.). 

4) der Makkabäer (v. hebr. makkuba, ‚Hame 
mer‘), Sohn des jüd. Prieſters Mattathias; ſchlug 
nad deſſen Tod (166 dv. Chr.) an der Spitze einer 
gottbegeifterten Schar die Heere des fyr. Königs 
Antiohus IV. Epiphanes, zog nach Jeruſalem, ftellte 
den Gottesdienft wieder her, behauptete fich gegen 
alle feindlichen Nachbarn u. fchloß ein Bündnis 
mit den Römern; fiel 161 dv. Chr. im Kampf gegen 
die Syrer unter Bakchides. Mal. Conder (Lond. 
21894); Weiß (1897); Nieje, Krit. d. beiden Maff.- 

Judasbaumi f. Cereis. [Bücher (1900). 

Judd (dir), John Wesley, engl. Geolog 
(Kew), & 18. Febr. 1840 zu Portsmouth; 1867/70 
Geolog ber Geol. Survey of England & Wales, feit 
1876 Prof. am Royal College of Science in Lon- 
don. Schr.: Geol. of Rutland (1875); Volcanoes 
(1878); The Student’s Lyell (1896); ſämtl. Vond. 

Judde (chud), Claude, 8. J. (feit 1695), asket. 
Schriftſt. x 21. Dez. 1661 gu Rouen, T 11. März 
1735 ebd. Hauptmw.: Retraite spirit. (1746); Re- 
flexions chret. (1748); Exhortations sur les prin- 
cipaux devoirs de l’&tat religieux (1772). Geſ. 
geiftl. W., 5 Bde, n. A. Par. 1876; ſämtl. wieder⸗ 
holt aud) ind Deutſche überjeßt. 

Judeich, Joh. Friedr., Forjtmann, & 27. 
San. 1828 zu Dresden, T 28. März 1894 zu Tha- 
vandt; 1862 Dir. der Forjtlehranft. Weißwaſſer 
in Böhmen, 1866 der Ufad. Tharandt. Hauptm.: 
‚Sorfteinrichtung‘ (1871, 1904); ‚Behrb. der mittels 
europ. Forſtinſektenk.“ (2Bde, 1885/95; mit Nitjche); 
1866/87 Red. des ‚Thar. forftl. Jahrb.‘, jeit 1873 
Hrag. des ‚Difh. Forftfalenders‘. 

Juden, Belenner der moſaiſchen Religion. Der 
ältefte Name, mit dem fie ich jelbft bezeichneten, ift 
Söhne Israels (Israeliten), während gleichzeitig 
die Kannanäer fie u. alle aus der nordiveitarab. 
Steppe fommenden Stämme Hebräer (f. d.; viell. 
identifch mit den Chabiri der Amarnabriefe) nann= 
ten. 9. (urjpr. Angehörige de8 Stammes Juda) 
hießen fie feit dem Babylon. Exil. Ethnologiſch 
feine reine Naffe, verteilen fie ſich, ſchon joweit 
fie mit Vorderafien zufammenhängen, bei. auf 
2 Nafjen: 1) Urbemwohner Kanaans d. h. Nichte 
femiten, törperlich mit den Armeniern übereinftim: 
mend; Merkmale: jehr furzer breiter, vor allem 
hoher Kopf, flaches Hinterhaupt, große j male Naje, 
helle Haut= u.’Haarfarbe ; 2) Semiten aus Arabien; 
Merkmale: langer Kopf, kleine, oft breite Nafe, 
dunflere Hautfarbe. Erjtere befamen anſcheinend 
ſchon früh das Übergewicht. Seit der hellenijtiichen 
Zeit gefellten fi) noch andere Volkselemente Hinzu, 
3. B. vom 2./1. Jahrh. v. Chr. Griechen, vom 4./5. 
Sahrh. n. Chr. Südaraber, vom 8./11. Jahrh. in 
der Krim u. am Kaſp. Meer tatariſche Chafaren, im 
13. Sahrh. in Ungarn Magyaren. J., die mit den 
genannten feinen Rafjenzufammenhang zeigen, find 
3. 8. die Falafha (. 8.) in Ubeffinien u. bie 
ſIchwarzen‘ %. der Malabarfüfte, mit denen Die 
benachbarten ‚weißen‘ (eingewanderten) J. fich nie 
vermifhht haben. Bathol. Eigentümlichfeiten der 
jüd. Raſſe find gewifje Deformitäten des Knochen— 
bau3 (bei. rhachit. Knickung der Beine nad) aus» 
wärt3, O-Beine) u. großenteil3 auf Unreinlichfeit 
beruhende Erfranfungen der (be. behaarten Kopf-) 
Haut (pez. der J.zopf, ſ. Weichfelzopf). Ebenſo ijt 
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bie orient. Frühreife (be3 weibl. Geſchlechts) der 
Raſſe zu eigen geblieben. — Auch die Sprade 
der J. entbehrt der Einheitlichfeit. Während die 
Söraeliten u. die älteren Judäer nicht mejentlich 
anders al3 die Kanaanäer (nämlich) dad Hebräifche, 
f. d.) redeten, übernahmen nach dem Exil die paläft. 
J. die Sprade der Aramäer, bie in grieh. Um— 
gebung anfätjigen aber da3 Griechiſche. An der 
Diajpora wurde das Hebräifche ala heilige Sprache 
in allen jüd. Kreifen weitergepflegt, während als 
Sprache des gewöhnlichen Lebens die ihrer Ume 
gebung maßgebend ward, fo in moslimifchen Läns 
dern das Arabifche, in Deutſchland das Deutfche 
(f. Judendeutſch), dag fie jpäter auch nad Polen u. 
Rußland begleitete. 

Geichichte. Bis zur Trennung der Reide 
Israel u. Juda (2050/920 v. Ehr.). Der von 
° Gott zum Stammpater Israels berufene (1 Moſ. 
12; 13) Babylonier Abraham wanderte um 2082 
mit einem größern Yamilienanhang von Haran 
nah Südfanaan aus wegen des Gegenjaßes feines 
Monotheismus zur Religion feiner Umgebung. Bon 
feinen Nachfommen Yfaaf u. Jakob zog des lektern 
Familie (70 Berfonen) vor 1800, veranlaßt durch 
das Emporfommen Joſephs am Pharaonendhof, nach 
‚dem unterägypt. Gau Goſen u. wuchs dort in uns 
gefähr 400 Sahren zu einem aus 12 Stämmen [oje 
aufammengejegten Gemeinmwejen heran. Don ben 
Pharaonen bedrüdt, verließen fie zur Zeit Ameno= 
phis’ II. (1461/36, nad) Mifetta, Lind!) Agypten 
u. lebten 40 Jahre lang als Nomaden auf ber Halb» 
injel Sinai, wo fie von Gott ihr Gejeß empfingen, 
u. in Nordweſtarabien (Midian), von Moſes in 
theokratiſchem Sinn geleitet. Nach Annektierung des 
gebirgigen Oftjordanlandes rückten fiegegen Kanaan 
bor u. eroberten unter Joſue (um 1390) einen 
großen Zeil de3 flachen Landes, in päteren Kämpfen 
auch zahlr. Städte. Bis gegen 1010 ein Bund von 
Stämmen unter der Vorherrihaft Ephraims u. 
Manaſſes u. von Richtern geleitet, unterftellten 
fie fi) einem vom lebten Richter Samuel vor— 
geſchlagenen König, Saul. Diefer, anfangs im 
Kampf gegen Ammoniter, Moabiter u. Ebomiter 
fiegreid), unterlag den Philiftern. Die bedrängten 
Stämme Huldigten feinem Sohn Isboſeth, jpäter 
dem Judäer David, der von Hebron aus einen 
unabhängigen Staat gründete mit Serufalem als 
Hauptſtadt u. eine vorübergehende Schwächung 
aller vorderorient. Großjtaaten zum Ausbau feines 
Reichs benügte. Sein Sohn Salomon (960/20) 
errichtete den Reichdtempel in Jeruſalem, dem Sit 
des Nationalheiligtums, der Bundeslade. Seine 
Neigung zum Abſolutismus, fpäter auch zu heibn. 
Kulten, u. harter Steuerdrud erzeugten ſchon bei 
feinen Bebzeiten Aufftände u. nad) feinem Tod Abs 
fall der Nordftämme vom Haus Davids u. Grüns 
bung de3 Reichs Israel, auch Ephraim gen., mit 
Jeroboam L als König. 

Das Reid) Israel (920/722) bildete ungefähr 
200 Jahre lang die iraelit. Vormacht, ftand jedoch 
jerbft meift in Abhängigkeit von dem aram. Könige 
rei) Damasfus. Um 900 erlag bie Seroboam= 
dynaftie dem Baafa, ben Samri u. Omri ablöften. 
Omris Sohn Achab, ein Begünftiger der phönif. 
Religion, nahm als Bafall von Damaskus am 
Kampf gegen Salmanajfar v. Affyrien teil u. kämpfte 
mit Juda erfolglos gegen Moab (Meſcha⸗Inſchrift). 
Getragen bon einer affyr. Partei, vernichtete Jehu 
das Haus Achabs; Damaskus erfämpfte fi) bald 
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nachher wieder das Tibergewicht in Israel. Während 
Joachaz (um 814/798) wieder zu Aſſyrien neigte, 
erlangte Seroboam I. (um 804/764) die Unab⸗ 
hängigfeit. Bon feinen Nachfolgern forderte Tiglats 
Pilefar IL. (Phul) Tribut, riß, als Pekah ihn vers 
weigerte, von Israel die Nordhälfte (Manaſſe) ab 
u. verbannte viele Israeliten. Der Fall von Das 
mastua (732) 30g den von Israel, das fic vergeben 
hinter Agypten verſchanzte, nad} fi); Samaria fiel 
722 in die Hand Sargons, ber den Kern der Be— 
völferung nad) Medien u. Perfien verpflanzte u. das 
Band mit Stoloniften aus Babylonien neu bevöfferte, 

Das Neid) Juda (920/588), d. h. die Stämme 
Juda u. Benjamin mit bem Mittelpuntt Serujalem, 
teilte unter feinen erjten Königen Roboam, Abia, 
Aa u. a. fein Geſchick mit Israel; jo wurde auch 
Ochozias in den Sturz ber Dynaftie Achabs hinein- 
gerifjen. Seine Mutter Athalia, eine eifrige Baal3- 
berehrerin, beabfichtigte Ausrottung der david. 
Dpnaftie, erlag aber ber loyalen Priejterpartei, 
die Joas (viell. 836/797) auf den Thron hob; unter 
ihm wurde Juba dem Chaſael v. Damaskus tribut⸗ 
pflichtig. Die von Amafias (viel. 797/79) ange- 
jtrebte Befreiung von Israel erreichte Achaz (viel. 
736/28) dur) Anſchluß an Ajiyrien. Sein Nach— 
folger Ezechias (715/686), unter welchem Jſaias 
weisfagte, büßte feine Hinneigung zu den Gegnern 
Aſſyriens damit, daß Sanherib 45 Städte von Yus 
da abtrennte u. 200 000 Menſchen in die Gefangen 
ſchaft führte (701). Nachdem Joſias im Kampf ge— 
gen den Pharao Necho gefallen war, geriet Juda in 
Abhängigkeit (609) von Ägypten; 605 wurde e3 dem 
neubabplon. Reich tributpflichtig, worin Jeremias 
den Anfang vom Ende des Reich? erfannte. Den 
Abfall Joakims büßte Jechonias, den Ntebufadnezar 
nah Plünderung des Tempels jamt 7000 Dann 
nad) Babel fihleppte (597); der von feinem Nach— 
folger Sedezias im Vertrauen auf Ägypten unter- 
nommene Abfall führte 588 zu nochmaliger Er: 
ftürmung Serufalems, woran fid) die Einäſcherung 
des Tempels u. MWegführung der meijten Bewohner 
nad) Babel ſchloß. 

Vom babyl. Eril bis zur Zerftörung 
Jeruſalems durch Titus (588 2./70 n. Ehr.). 
Die Propheten, die vorher das Unalüd gemweisfagt, 
nährten jegt die Hoffnung auf Rückkehr. Dieje er: 
füllte Kyros nad der Einnahme Babylon (539); 
mit feiner Erlaubnis zogen 42360 J. (Männer) 
unter dem Davididen Borobabel u. dem Priefter 
Joſue nach Judäa zurück u. ftellten 516 ben Tempel 
notbürftig wieder her. Ver Zührer eines ſpätern 
Nachſchubs von 1500 Mann, der Priejter Esdras, 
führte nad) Aufhebung aller gemiſchten Chen 444 
das aus dem Exil milgebrachte Gejeßbud; Moſes' 
wieber volftändig ein. Yudäa zeigte die Verfaffung 
eines Priefterjtaats mit einem Hohenpriefter u. einem 
Älteftenrat an der Spiße, unter den Perjern wie 
unter den Griechen. In der Diabochenzeit gehörte 
es faft ftändig zum Neid der Ptolemäer; Anfang 
de3 2. Jahrh. dv. Chr. unteriwarf es Antiochus d. Gr. 
mit ganz Paläftina. Im Gast zur ägypt. Juden⸗- 
ſchaft (f. Alexandrin. Phifofophie) ftieß das Griehentum 
in Judäa auf harten Widerftand. Als Antiochus 
Epiphanes mit roher Fauſt in den jüd. Kultus ein- 
griff, den Tempel plünderte u. dem Beus weihte (168), 
bereinigte der Priefter Mattathias in Modain alle 
Gefegestreuen ‚zum Aufftand; fein Sohn Judas 
ber Makkabäer (.d) flug die Syrer, nahm 
Serufalem (165), fiel aber der Spaltung der 9. in 
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jüdiſch u. helleniftifch Gefinnte zum Opfer (161). 
Sein Bruder Jonathan fam in den Beſitz Jeru⸗ 
falems, der Hohepriefterwürde u. eined Teils von 
Samaria. Nad) feiner Ermordung (142 od. 143) er» 
langte fein Bruder Simon von den Syrern die Aner⸗ 
fennung der jüd. Selbjtändigfeit, wurde erbl. Hoher» 
priefter u. Zürft (141). Die Hofpartei unter feinen 
kriegsglücklichen Nachſolgern Hyrkanus J. (135/105) 
u. Nerander Jannäus, die Sadduzäer od. Alt« 
oriftofraten, löften unter der Königin Alexandra 
(78/69) die Phariſäer od. Geſetzeseiferer ab. 
Der Zwift unter den Brüdern Ariſtobulus II. u. 
Hyrkanus II. um die Hohepriejterwürbe wurde von 
Pompejus zu gunften des letztern entjchieden (63) u. 
Judäa babei zum röm. Vaſallenſtaat gemacht. Cäfar 
fegte neben Hyrfanus 11. den Idumäer Antipater 
als Landeshauptmann ein, der Judäa auf Phajael, 
Galiläa auf Herodes vererbte. Ein Einfall der Par— 
ther (40) verhalf Antigonus zur Herrschaft; nad 
3jähr. Kämpfen mit ihm wurde Herodes Allein= 
herrſcher u. führte 37 dv. Chr. bis 4 n. Ehr. ein 
Schredensregiment ; dem Volk zu Gefallen erneuerte 
er den Tempel mit verſchwenderiſcher Pracht. Sein 
Sohn Archelaus wurde von Auguftus abgeſetzt (6), 
Judäa von Bandpflegern verwaltet, dabei aber der 
jüd. Synedrion die Leitung ber bürgerl. Angelegen⸗ 
heiten zugeftanden. Unter dem Bandpfleger Pontius 
Pilatus wurde Jeſus Chriſtus gefreugigt. Die 
verhaßte Profuratorenherriaft, nur kurz (41/44 
n. Chr.) vom Königtum Agrippas I. unterbroden, 
brachte 66 das von Meſſiashoffnungen aufgeregte 
Doll zum Aufftand gegen Rom. Neros Feldherr 
Veſpaſianus unterwarf 67 Galiläa; fein Sohn Titus 
eroberte das durch Parteizerfplitterung geſchwächte 
Serufalem (70), wobei der Tempel in Flammen 


aufging; der jüb. Grundbefig wurde unter röm. | jch 


Soldaten u. a. aufgeteilt. 

Die J. nder Diaſpora bis zum Islam 
(70/622). Nach dem Mißlingen einer letzten größern 
Erhebung gegen Rom, die Bar Kochba (. Bartocheba) 
leitete u. Rabbi Akiba ſchürte (132/35), ward 
Jeruſalem (Aelia Capitolina) den 9. verſchloſſen. 
Die Stärke des Y.tums lag von jet an in feinen 
zahlr. Kolonien, wie Kleinafien, Ägypten, Nord- 
afrifa, Italien, Griechenland, u. jeine weitere Ge= 
fohichte ift bedingt durch das meiſt nicht glückliche 
Verhältnis der jüd. Diinderheiten zu ihrer heidn. u. 
Hriftl. Umgebung. Das entoölferte Paläftina trat 
gegen Ende be3 2. Yahıh. die geiftige Leitung an 
Babylonien ab, nachdem e8 dem Spätjudentum in 
der Miſchna das Todifizierte nachmoſaiſche Geſetz ges 
ſchenkt hatte. Deffen Vertiefung u. Erweiterung im 
Zalmud (. d.) zeigte vom 3./6. Jahrh. den jpeziell 
jüd. Geift auch) auf fremdem Boden in ungeſchwächter 
Kraft. Die gejellihaftliche Stellung ber I. in Per- 
Tien war, abgejehen von den Verfolgungen unter 
Jesdegerd 11. (442/59), Firus ((471/59 u. Kobad 
(518/31), eine erträgliche, fo daß die J. bei der Er⸗ 
oberung Jeruſalems durd) Khosroes II. diefem er- 
folgreich in die Hände arbeiteten. Ihr polit. Ober- 
haupt war in Babylon der Reſch-Galutha (Exilarch), 
dem im 7. Sahrh. ala geiftliches Oberhaupt der Gaon 
zur Seite trat. Während im röm. Reid) die $. auch 
nad dem Verluſt ihrer polit. Selbſtändigkeit im 
Genuß aller bürgerlichen Rechte gelebt Hatten, ge- 
währten ihnen die byzant. Kaifer, bei. ſeit Ju— 
ftinian, weder Zutritt zu öffentlicher Lehrthätigkeit 
noch zu ftaatlihen Chrenämtern. In Stalien, 
wo die J. großen Einfluß auf Handel u. Gewerbe 
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bejaßen, waren ihnen bie oftgot. Könige gewogen; 
auch am Papſttum fanden fie fihern Schuß, ob» 
gleich die kirchl. Geſetzgebung ihren Umgang mit den 
Chriſten einzuſchränken tradhtete. Die im Fran 
ken reich zahlr. vertretenen 9. mußten im Lauf des 
6. Jahrh. eine Reihe von Ausnahmegefegen ſeitens 
der Dierowinger über fich ergehen laſſen, von denen 
die Hausmeier manche wieder aufhoben. Die weſt— 
got. Könige waren ihnen gewogen, jolange fie Arianer 
waren; im 7. Jahrh. aber wurden ihre Rechte jehr 
gejchmälert, 3. B. durch das Edikt Sifebuts (612), 
mwonad) alle $., die nicht übertraten, auswandern 
jollten, weshalb die jpan. J. die arab. Eroberer mit 
offnen Armen aufnahmen. Eine jtarfe Stellung 
ſchufen fie fi im 6. Sahıh. in Sübweitarabien, 
too der Jude Joſeph Dhu-Nuwas 515 den fabäifchen 
Königsthron beftieg. Sein Verſuch, das in Nedſchran 
von Athiopiern gepflangte Chriftentum auszurotten, 
führte ihm 525 die Abeſſinier ind Land, die das 
jüd. Königtum im Keime Inidten. Ein jüd. Thron 
an der Malabarküfte aus diefer Zeit hatte bis 
nad) der port. Bejignahme Indiens Bejtand. 

Dom Islam bis zur Vertreibung ber 
J. aus Spanien (6522/1492). Obwohl Dioham= 
med felbft im Lauf feiner Entwidlung zum J.feind 
ward u. 624/28 die jüd. Kolonien Nordarabiens 
ausrottete, ferner der Kalif Omar 636 den J. ben 
Aufenthalt in Arabien unterfagte, fo enthielt doch 
der Koran zu deutlich die Anerkennung des J. tums 
als einer geoffenbarten Religion, als daß ſeitens ber 
Moslemin jeinen Befennern große Schwierigkeiten 
hätten gemacht werden können. Im Orient freili), 
wo dem Talmudismus feit 761 in ben Karäern 
(4. d.) ein furdhtbarer Gegner erjtand, beſchränkten 
ſich die äußeren Erfolge des J. tums auf feine Herr- 
aft im Königreich der Chafaren am Kafp. Meer 
(bis 1016). Zu Beginn des 11. Jahrh. beim Nieder: 
gang der Kalifenherrichaft erlojch die Würde des 
Exilarchen wie aud) des Gaons in Babylonien. 
Das gute Einvernehmen zwiſchen Moslemin u. J. in 
Spanien, wo fie Religionsfreiheit u. eigne Ge- 
richtsbarkeit erhalten hatten, führte Dazu, daß die J.- 
ſchaft, vor allem die blühenden Gemeinden Granada, 
Cördoba u. Toledo, fi) in Sprade u. Bildung ben 
Arabern möglichſt anzupaffen fuchte unter Beibehal- 
tung dertalmud.Gejeßesnormen. Jüd. Staatsmänner 
wie Chasdai ben Iſaak (915/70) in Cordoba, Samuel 
Hallevi u. fein Sohn Joſeph in Granada brachten 
die J. in Fühlung mit den Lanbesherren u. berei- 
teten den Boden für die Blüte der jpan.=jüd. Litte— 
ratur. Das Vordringen der Kriftl. Waffen im 11. 
Jahrh. brachte den J. zunächſt feine Nachteile; fo 
wurde ihnen gerade der Hof Alfons’ VII. u. VIII. 
beim Eindringen ber fanatijhen Almohaden eine 
Zufluchtäftättee Immerhin blieb dag Y.tum in 
Hriftl. Ländern ein fremdes Element. Die politifche 
Weitfihtigfeit Karls d. Gr. u. Ludwig d. Frommen 
verihaffte den 9. des fränkiſchen Reichs bis zum 
Vertrag von Verdun (843) ruhige Zeiten. In 
Deutſchland hatten die bei. am Rhein u. der 
Donau blühenden $.gemeinden an den ſächſ. Kaifern 
milde Herren, die von ihrem Recht, fie al8 ‚Kammer: 
knechte auszunüßen u. wie Lehen zu vergeben, nur 
mäßigen Gebrauch madten. Erjt die Aufregung 
des Bolfs während bes 1. Kreugzugs führte bef. am 
Rhein zu blutigen S.verfolgungen; gegen 50000 
fielen 1096 als ‚Chriftusmörder‘ dem Pöbel zum 
Opfer. Bor dem 2. Kreuzzug verhinderte bei. das 
Einſchreiten des hl. Bernhard eine Erneuerung diejer 
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Greuel. Sn Franfreid prebte Philipp Auguft 
die $. aus, in England, vo von 1189 an blutige 
Berfolgungen Stattfanden, wurden fie unter Johann 
ohne Land (1199/1216) ausgewieſen (1209); da= 
gegen nahmen der Papſt u. die ital. Stabtherren 
die zahlreichen Y.gemeinden in Mittel- u. Süd— 
italien in ihren Schuß. Zu Beginn bes 13. 
Jahrh. fpaltete ein vor allem in Frankreich heftiger 
Streit über die Zuläfligfeit der von Maimonides 
vertretenen philof. Bibelerflärung die J. in zwei 
Lager; ein jpäterer Kampf zwiſchen Talmubiften u. 
philof. Freidenkern hatte einen allgemeinen Aus— 
weiſungsbefehl Philippe IV. zur Folge (1306, 
100 000 %. vertrieben). Wie ſehr man geneigt war, 
die ©. als abgejonderte Klafje zu behandeln, zeigt 
der ‚Shut‘ q. d.)y. Im chriſtl. Spanien folgten der 
großen S.verfolgung v. 1391 bef. 1412 verjchiedene 
Gewaltedikte, vor allem die Einfihließung der J. 
in eigne viertel (Ghettos), fo daß. viele zum 
Schein da3 Ehriftentum annahmen (fog. Marranos, 
ſ. d.). Zu ihrer Überwadhjung wurde um 1480 die 
Inquifition in Spanien eingeführt. Nach der Ver- 
treibung ber legten Mauren aus Granada (1492) 
jeßte der Großinquifitor Torguemada troß ber 
Segenbemühungen des jüd. Finanzminiſters Abra— 
vanel die Verweifung aller J. (300.000) aus Spa— 
nien dur; Portugal u. Navarra jchloffen fich 
1497 diefer Maßregel an. Die Berbannten nahmen 
ihren Weg zumeift nad) Italien u. dem Orient; denn 
Frankreich hatte 1394 u. England fon 1290 die 
früheren $.außweifungen für unwiderruflich erklärt. 
In Deutjchland verfagte vom Interregnum an teilw. 
der Schuß der ſchwachen Kaifer. Während dergroßen 
Peſt 1348/50, welche das Volk auf jüd. Brunnenver- 
giftung zurüdführte, wütete von Südfrankreich bis 
Wien Diord u. Brand gegen die J., in den folgenden 
100 Sahren wurden fie aus Franken, Schwaben, 
Schleſien, Öjterreih u. der Schweiz auögewiefen. 
Sn Stalien fam ihnen bie freie Geiftesrichtung der 
Renaifjance zu flatten, welcher fie jelbjt viele Kon— 
zeffionen machten. In Polen fuchte bei. Kaſimir 
d. Gr. (1333/70) jeinem Land durd Aufnahme 
vieler Flüchtlinge aus Deutjchland einen vermögen- 
den Handels- u. Mittelftand zu ſchaffen; die Türken 
fahen in ihnen natürliche Bundesgenofjen gegen die 
Griechen u. gaben ihnen jelbft zu hohen Staatsämtern 
Zutritt. Dabei füllte ſich auch Paläftina wieder mit 
jüd. Elementen, die aber bei ihrer Armut wejentlich 
auf Unterftüßung von außen angewiefen waren. 
Vom 16. Jahrh. bis zur Gegenwart. 
Das Jahrhundert der Reformation brachte den J. 
nach dem Beifpiel der Neformatoren im allg. ſtarke 
Geringſchätzung entgegen. Der Pfefferkorn⸗Reuch— 
linſche Streit über den Wert der I.bücher' jpaltete 
die chriſtl. Gelehrtenwelt in 2 Lager u. bewog 
Kaifer u. Papft zum Eingreifen. Nur das prot. 
Holland nahm zu Ende de3 16. Jahrh. in feinem 
Haß gegen Spanien viele Marranos auf u. gewährte 
ihnen Anteil an faft allen polit. Rechten; von hier 
aus fanden fie 1668 wieder Eintritt inEngland. 
1648/58 tobte eine $.verfolgung in Polen. Der 
geijtige Niedergang der $. ließ um diefe Zeit bie 
kabbaliſtiſche Myſtik weit um fich greifen u. weckte 
Betrüger u. Schwärmer, die das Meſſiasreich ein- 
zuleiten borgaben: David Reubeni, Sal. Molcho, 
bej. aber Sabbatai Zewi (1626/76), ber von der 
Türkei aus feine Sendlinge durch ganz Europa 
ſchickte u. ſelbſt nad) jeinem Übertritt zum Islam 
noch Vertreter feiner Ideen in Eibeſchützer u. Jakob 
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Frank fand. Der ſtrenge Talmudismus bekam in 
Polen u. Ungarn einen Gegner an der ekſtatiſchen 
Sekte der Chaſidäer (ſ. d.) u. am deutſchen Reform⸗ 
judentum, deſſen Vater Moſes Mendeisſohn (. d.) 
aus Deffau (1729/86) den J. beſ. die Pflege hoc)» 
deutſcher Sprache, moderner Wiſſenſchaft u. den 
Beſuch ber öffentl. Schulen ans Herz legte. Gegen 
die von der Aufklärung angeregte Frage der bürgerl. 
Gleichſtellung der 3. trat Friedrich d. Gr. in feinem 
I.privileg noch entſchieden auf, dagegen bejchäftigte 
fih England feit 1753 u. Öfterreich feit der 
Regierung Joſephs II. mit Aufhebung der jüd. Aus: 
nahmägefeße. Die nordbamerif. Union ver- 
fündete zuerſt die Gleichberehtigung, Frankreich 
folgte 1791, Preußen 1812; was nad) ben Frei— 
heitskriegen Preußen, Oſterreich u. die Echweiz an 
reaftionären Maßnahmen wieder einführten, fegte 
das Jahr 1848 hinweg; in Öfterrei ch fiel damals 
auch das drüdende Gejeh, dab ber Staat nur die 
Ehe des älteften Sohns einer jüd. Familie aner» 
fannte. England hatte jhon 1847 alle Einjchräne 
fungen fallen gelaſſen u. öffnete den J. 1858 das 
Parlament ; in $talien gab Viktor Emanuel volle 
Vreiheit. Faft unberührt von diefer Bewegung blieb 
Rußland. Zar Nikolaus I. beſchränkte die Ans 
fiedfungsfreiheit der J.; nad) dem Tod des liberalern 
Alerander Il. verſchlechterte fi) Die Lage von Jahr 
zu Jahr bis zu den blutigen $.heten in Kiſchinew 
u. Homel 1903, feit welchen fie in Dlaffe auswandern. 
Einen mehr gefhäftlichen Hintergrund hat die anti— 
femit: Bewegung in Wien u. Riederöfterreich feit den 
1880er Jahren. Die 1840 gefährdete Sicherheit der 
türk. % wurde durch einen von Moſes Montefiori 
bewirkten Ferman ſchnell wiederhergeſtellt. 

Das heutige J.tum weiſt die größten religiöfen 
Berjhiedenheiten auf. Reine Talmud-J. finden ſich 
faft nur im Orient, in Rußland u. den Balkan— 
Staaten; die germ. u. rom. J. machen mit geringen 
Ausnahmen weitgehende Zugeftändniffe an ihre 
Umgebung. Eine Verbindung aller nationaljüd. 
Elemente, wie fie Die Alliance israelite universelle 
Gi. b.) feit 1860 anftrebt, vertritt neuerdings der 
Zionismus (ſ. d). Zur jozialen Macht find die J. 
getvorben, ſeitdem fie, von der modernen Geſetzgebung 
nam. Mittel- u. Weſteuropas begünſtigt, an die 
Spitze des Großkapitals u. der Großproduftion ges 
treten u. an den gelehrten Berufen ber Medizin u. 
Rechtswiffenichaft, ſowie der Sournaliftif ſtark be= 
teiligt find. Die Zahl der. beträgt nach dem Jewish 
Year-Book für 1904/05 11018000. Davon ent» 
fallen auf Europa 8748000, auf Afien 342000, 
auf Amerifa 1556000, auf Aftifa 354500, auf 
Auftralien 16800. Zu den 8748000 9. Europa3 
ftellen: Belgien 12000, ber Balkan 398000, Däne: 
mark 5000, Deutfchland 586 000, Frankreich 100 000, 
Großbritannien 253000, Italien 36000, Holland 
104000, Hfte.: Ungarn 2100000 (Ungarn allein 
870000), Rußland 5100000, Schweben-Ntorwegen 
5000, die Schweiz 13000, Spanien 2500. 

Val. für Geſch.: Joſt (10 Bde, 1820/47); Gräß 
(11 Bde, 1873/82 3. T. 2./4. Aufl.); D. Caſſel 
(1879); Renan (5 Bde, Par. 1887/94, diſch 1394); 
Bäck (?1894); Brann (1895); Ewald (7 Bde, ?1864 
bis 1868); Stade (2 Bde, 1837 f.); Wellhaufen 
(1904); Schürer (Zeitalter Jeſu Chrifti, I 11902, 
11/11 81898); zur ſpätjüd. Gefd). vgl. Leroy-Beau— 
lieu, Israel chez les nations (Par. 1893); Eders⸗ 
heim (jeit 70 n. Chr. Sond. 1896); Vogelſtein u. 
Rieger, J. in Rom (2 Bde, 1895 f.); Nifel, Wieder: 
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herſtell. d. jüb. Gemeinw. nach d. babyl. Exil (1900); 
Ruppin, I. d. Ggw. (1904). Ztjehr.: Monatſchr. 
f. Gef. u. Wiff. d. J.tums (feit 1851); Mag. f. d. 
Will. des J.tums (feit 1876); Rev. des &tudes juives 
(jeit 1880); Ztſchr. f. Geſch. der J. in Dtſchl. 
(1886/91); Jew. Quarterly Rev. (feit 1888); Jew. 
Eneyclop. (Neuy. u. Lond. 1901 ff.); Erler in Ard). 
f. kath. Kirchen. Bd 42/44, 48, 50. 

Sudenan, niederöftr. Markt, Bez.H. Tulln, am 
Nordweitfuß des Wiener Walbs; (1900) 886 €. ; 
Si; Fürft Joh. Viechtenfteinjche Gutsverwaltung ; 
ftaatl. Mädchenwaiſenhaus; Meutterh. der Schul: 
ſchweſtern; Sommerfrifche der Wiener. 

Judenbart, Pflanze, |. Androsace. 

Judenburg, ſteir. Stadt, auf einem Hügel am 
r. Murufer, in ſchöner Umgebung (BZirbitfogel, 
2397 m); (1900) einſchl. Garn. 4924 E.; Wi}; 
Be3.9., Bez.G.; Stadipfarrkirche St Nikolaus mit 
freiftehendem ‚Nömerturm‘ (72 mih.; 1449/1509), 
ehem. Jeſuitenkl. St Auguftin, St Diagdalena (alt= 
got., alte Glasgemälde), Peitfäule (1719); Kreuz: 
ſchw.; Kohlenwerk (Fohnsdorf), Senienfabr., Dampf. 
ſägen, Elektrizitätswerk. — Im O. Schloß u. Ruine 
Biehtenftein (dieſe einſt Sitz des Minneſängers 
Ulrich v.%.), im SO. Wallfahrtsort MariasBuch 
(got. Kirche, 1455). ſchriſtl. Zeit, ſ. Judaismus. 

Judenchriſten, die bekehrten Juden der erſten 

Judendeutſch (von Juden Jwri-Teitsch, ‚He: 
bräerbeutfej‘, von Ehriften auch ‚Maufcheldeutjch‘ 
gen.), Die Umgangsſprache von mehr als 4 Drill. 
Juden in Rußland, Galizien, Rumänien, Paläjtina, 
neuerdings auch in Amerifa u. Südafrika ; ihrem 
Urſprung nad) ein oftmitteldeutjcher Dialekt, der in 
Deutichland felbft bei. infolge der Reformen Moſes 
Mendelsſohns außer Gebraud) kam, im Often aber, 
wohin er von deutſchen Juden zur Zeit der Juden⸗ 
verfolgungen getragen worden war, fi) behauptete 
u. weiter verbreitete. Das J. verleugnet jetzt troß 
mander Seltfamfeiten in Form u. Ausdruck u. eines 
nicht unbedeutenden Einſchlags von hebr., alt» u. 
neuflam. Sprachgut keineswegs jeinen deutſchen 
Charakter (vgl. Gaunerſprache). Es verfügt über eine 
gitt. in hebr. Schrift, Die teils in das Spätmittel« 
alter hinaufreicht (Bibelüberfeßungen, Hauspoftil- 
len, Erzählungen u. Gedichte auß dem Kreis ber 
höfiſchen Epen u. exotijhen Sagen, Samuelbud;), 
teil neuerdings im Gefolge des Erftarfens des 
national-jüd. Bewußtfeina in Rußland entftanden 
iſt (Erzählungen: ‚Die Klatſche‘, Gedichte, Volks— 
lieder, zahlr. period. Erfheinungen). Vgl. J. Zeitel 
Stern, Ler. der jüd. Geſchäfts- u. Umgangsſpr. 
(*1858); Steinjchneiber, Volkslitt. der Juden (1871); 
Grünbaum, Jüd.«dtſch. Chreſtom. (1882); Wiener, 
The Hist. of Yiddish Lit. in the 19! Cent. (Edinb. 
1899); Ginsburg-Maret, Jüd. Volkslieder aus 
Rußland (1901); Gerzon (1902). 

Judendorf, fteir. Ort, bei Gratwein, f. d. 

Judendorn |. Zizyphus; Juden kirſche f. 
Physalis; Ju denſchoten ſ. Gallen, 8b III, Sp. 1006. 

Judengold T. Binnjulfide. 

Judenhut, der weißsgelbe Spitz⸗ 
Hut, den bie Juden im M.U. neben 
enderen Erfennungszeichen tragen 
mußten (Abb.); von den Mauren 
eingeführt, von dem 4. Lateranfonzil 
1215 allgemein vorgeſchrieben. 

Judenpech = Asphalt aus Judäa. 

Judentum, jüd. od. hebr. Religion, das 
neuere (orthodoze im Ggſtz zum Reform, ſ. 
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Mendelsſohn), eine Fortbildung bed altteft. (f. Moſes). 
Die Slaubenslehre, im wefentl. bie des Tal- 
mud (. d.) u. der midraſchiſchen Schriften (j. Midraſch), 
unter dem Einfluß moh. Spekulation fyjtematifiert 
bon Saadja (T 942) in feinem Emunot we Deot 
(dtj von Fürſt, 1845), Jehuda Halleni im Chaseri, 
Abraham ben David (1125/99) in der Apologie 
Emuna Rama (hebr. u. dtſch von Weil, 1852), 
Maimonides in feinem berühmten More Nebuchim 
(lat. von Bugtorf, Bajel1629, diſch von Stein, 1864) 
u. in feinem Buch der Erkenntnis‘ (1. Abſchn. hebr. 
u. lat. von Borjtius, Amft. 1702), endlich gewiſſer— 
maßen abfchließend von Joſeph Albo in feinem ‚Buch 
der Grundlehren‘ (dtich von W. u. 8. Schleſinger, 
1844), gebrängter in Abraham Jagels' hebr. Kate— 
chismus Lekach tob, hat ihren ſymbol. Ausdruck 
in dem Rommentar des Maimonides zur Mijchna 
(danad) auch im jüd. Gebetbuch) erhalten: ‚1) Sch 
glaube mit vollfommenem Blauben, daßder Schöpfer, 
deſſen Name gepriejen fei, der Erſte u. Letzte ift zc.‘, 
bis Art. 13. Der ariftotelijche, aber fehr abjtrafte 
Gottesbegriff führte zu einer beinahe pantheiltiich 
gedachten Schöpfung durch Mittelwefen, zu belebten 
Spbären (nad) Maimonides 9, Albo 10), bejeelten 
Geftirnen, unzähligen (nad) Diaimonibes 12 Klaſſen) 
guten u. böfen, ſterblichen u. unfterblichen Engeln. 
Der Glaube an einen perjönliden Mejfias fonnte 
nur vorübergehend im 19. Jahrh. Durch vereinzelte 
Verſuche, eine Idee, eine edle Beitrichtung an feine 
Stelle zu feßen, in Frage geftellt werden. Das jüd. 
Senjeits weijt, abgejehen von ber Seelenwanderung 
der Rabbaliften (j. Kabbata), einenur 12monat. Höllens 
firafe für Die Juden u. die Vernichtung frevelhafter 
Seelen nach dem Tod ala Befonderheiten auf. Die 
Sittenlehre umfaßt nad) bem urſpr. arab. ge: 
Schriebenen Lehrbuch Choboth halebaboth des Bachja 
ben Joſeph (um 1050; hebr. von Jehuda ben Tibbon, 
dtſch von Fürftenthal 1835) u. dem ausführlihern 
Leuchter des Lichts‘ von Iſaak Aboab (im 18. 
Sahrh.), eine zweifelhafte Kajuiftif abgerechnet, rein 
altteft. Pflichten, 613 pofitive, meijt Nituell u. 
Zeremoniell betreffende Geſetze, dar. 248 Gebote u. 
865 Verbote; bearb. in Mofe di Kozzis (um 1230 
in Spanien) ‚großem Buch der Gebote‘ (vgl. Boden- 
ſchatz, Kirchl. Verf. der Heut. Juden, Erlangen 1748). 
Nad) Beth Joseph von Joſeph Karo (Ben. 1565) 
u. dem anonymen Werk ‚Alles iſt darin‘ (13. od. 
14. Sahrh.) ſtimmen die durch mittelalt. Kafuiftit 
fanftionierten Gebräude mit der Mifchna bis 
auf den einen od. andern fremdartigen Zug überein. 
Vol. Burtorf, Synagoga jud. (Bafel 1641 u. ö.); 
Stein, Schrift des Lebens (1868/77); Bajfin, The 
Mod. Hebrew & tie Hebrew Christian (Lond. 
1882); Fürft, Chriften u. Juden (1892); Weber, 
Süd. Theol. ꝛc., hrsg. don Delitzſch u. Schneber- 
mann (?1897); W. Boufjet, Nel. des J.s im neu— 
teft. Zeitalter (1903; dagegen Perles, 1903). 

Judenviertel, Judenquartier, Ghetto, 
im M.A. u. bis in die neuere Zeit der in faſt allen 
europ. Bändern den Juden angewiefene Stabtteil, 
der von den übrigen ftreng abgefchloffen wurde u. 
hygieniſch jtet3 zu wünfchen ließ. 

Judex (lat.), Richter; j. ordingrius, der Rich⸗ 
ter, dem bie Gerichtsbarkeit fraft jeines Amts zu— 
ſteht, im Ggſtz gum j. extraordinarius, dem fie 
nur der Ausübung nad) (j. mandatus) od. bloß 
für einzelne beftimmte Prozeſſe od. Prozeßgattungen 
übertragen ift (j. delegatus); j. ad quem (appel- 
latur), Oberrichter, an den appelliert wird, j. a quo, 
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Unterriiter, von dem appelliert wird. J. curiae, 
der Oberlandrichter in Ungarn. 

Judie chüdit)y, Arıne Marie Vouiſe, geb. Da- 
miens, franz. Schaufpielerin, x 17. Juli 1849 
zu Semur=en- Brionnais (Dep. Saöne=et-Loire); 
feit 1867 als geiftreiche, aber vielfach zweideutige 
Naive an den bebeutendjten Varietes von Paris u. 
auf glänzenden Gajtjpielen in Europa u. Amerika. 

Judica (lat., ‚richte‘), der 2. Sonntag vor Oftern 
(Pafionzfonntag), jo gen. nach dem Anfangswort 
des Introitus (Pf. 42). 

Judicium, ba3 (lat.), |. Judiz. 

Suoifarien, der füdweftlichfte Teil v. Tirol, 
die Thäler der mittlern Sarca (Außer: od. Vorder- 
J.), des Arno, obern Chieſe u. Vedro (Irıner- od. 
Hinter-J.), jeit alterd das ‚Land der 7 Pfarreien‘ 
(le sette Pievi) gen.; Hauptorte Stenico, Tione 
u. Condino. — %.ipalte (Geol.), durd) das Y.thal 
über Malé bogenförmig bis Sillian im Pufterthal 
verlaufende Verwerfung, an ber dad Salfgebirge 
(im O.) gegen das fryftalline (im W.) abgefunfen ijt. 

Supdifat, das (lat.), Urteil; J.́shypothet = 
Zwangshypothek (. Sypothet); J.3zinjen, im röm. 
R. die 12%/,, die der 4 Monate nad) der Verurteis 
Yung rüdftändige Schuldner zu zahlen hatte; dem 
B.8.B. unbefannt. — J.enbuch f. Oberfter Gerichts» 
Hof. — Judikatur, die, Rechtſprechung, Gerichts- 
gebrauch. [Priniihe Phitofopgie. 

Jüdiſch⸗-Alexandriniſche Schule f. Alexan⸗ 

Jüdiſche Litteratur, das Schrifttum ber 
Juden, im weitern Sinn einjähl. der Bibel (f. Hebr. 
gitt.), im engern Sinn nad) Abſchluß des altteft. 
Kanond. Diejer bildet jederzeit die eig. Grundlage 
der j. 8.; an feinem Studium erhielt fi das 
Sudentum feine religiös=-nationale Begeifterung, 
aus feinem Weſen übernahm e8 alle die j. 2. eigen= 
artig harakterifierenden Züge So wird man die 
j. 8. pafjend dort für abgejchlofjen erklären, wo, 
wie vielfach in unjerer Zeit, da3 Judentum feine 
enge Beziehung zur Bibel verloren hat. Da wejent- 
lich die geiftige Richtung entjcheidet, wird man 
nit nur die in hebr. (d. h. fünftlih) am Leben 
erhaltener biblifcher) Sprache abgefaßten Schriften 
einbeziehen, ſondern aud) folche, welche jüd. Gedanken 
in anderer (3. B. griech., arab., fpan., deutjcher) 
Sprade ausdrüden (etwa 30 000 Schriften). 

1) Die jüdifh=helleniftifhe Periode 
(150 v. biß 150 n. Chr.) erhielt ihr Gepräge von 
der Verquickung griech. Ideen mit dem Bibelwort, 
wovon teilw. ſchon die deuterofan. Bücher (jo das 
Bud) der Weidheit, die Malkabäerbücher) Zeugnis 
ablegen. Diefe Richtung ging be. von Alerandria 
aus; hier entjtand Die 1. griech. Bibelüberjegung 
(Septuaginta), bier Ariſtobuls gried. ‚Er= 
läuterung der hl. Gefeße‘ ; hier ragte über eine große 
Zahl philofophierender u. Dichtender Juden Philon 
durch eigenartige Gedankenfülle hervor, Die er bei. 
in allegorifierender Auslegung der Bibel bewies. 
Paläſtina jelbft nahm an diefen modernen Beftre- 
dungen nur geringen Anteil; hier ward unter den 
Nahfommen der von Esdras eingejekten Sopherim 
(Schrijtgelehrten) bzw. den Pharijäern (bei. den 
jog. ‚5 Paaren‘ u. den Zannaim) der Midrasch 
od. bie Bibelexegeſe auf Grund eigenartiger philol. 
Srundfäße gepflegt u. der Grundjtod zur Gebet3- 
ordnung (f. Talmud [Mtifchna)) gelegt. 

2) Die talmudijche Periode (150/950) begann, 
als viele Juden nah Verluſt ihrer pofit. Selb- 
ftändigfeit bej. auf VBeranlaffung des Jochanan ben 
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Saffai hin fi} das Geſetzesſtudium zur eig. Lebens 
aufgabe machten. Halacha u. Haggada (f. d. Art.) 
wurden für Jahrhunderte die Schlagwörter der ge— 
Iehrten Kreije Paläſtinas fowie Babyloniens, der 
neuen Hochburg des Judentums. Kaum daß bie 
Arbeit der Tannaim von Rabbi Jehuda Hannaſi (um 
189) zur Mischna vereinigt worden war, jammelte 
fih, von Disfuffionen zahle. Generationen von 
Gejeßeslehrern ( Amoraim) außgehend, um diejen 
Kern eine Unjumme von Bemerkungen jeder Art, 
aus denen fich zuerjt der Talmud Jeruschalmi (‚je 
ruſalem. T.‘, im 4./5. Jahrh.), fpäter der mehr 
autoritative Talmud Babii (‚babyl. T.) geftaltete, 
während ein Üüberſchuß in Midraſchwerke u. kleinere 
Zraftate abfloß. Auf diefe zwar bewunderungswert 
intenfive, aber einfeitig=verjtandesmäßige Leiftung 
folgte nad) Ausbildung der moh. Wiſſenſchaft die 
Reaktion. Während in Babylonien die jüd. Hoch— 
ſchulen fämtlich eingingen, nachdem noch Saadja 
(* 892), der ſcharfe Polemifer gegen die puritani- 
ſtiſche Karäerjette, fich zur Überjegung der Bibel 
ind Arabiſche entjchloffen, die Gaonen Scherira, 
Haja u. Samuel nad Fühlung mit den von den 
Arabern gepflegten realen Wiffenfhaften gerungen 
hatten, wurde dem jüd. Oſten vom Weiten, vor allem 
Spanien, wo ſich das Judentum mit dem Araber: 
tum abzufinden lernte, die Führung abgenommen. 

3) Die jüdiſch-ſpaniſche Periode (950/1492) 
begann mit Leiftungen auf dem Gebiet der hebr. 
Grammatif u. Lexikographie; nachdem ein Dunaſch, 
Sehuda Chajjug, ‚der Vater der Grammatif‘ 
(* 940), u. Jona ben Gannad) da8 Hebräifche ge= 
regelt u. geſchult hatten, trat die Dichtfunft auf den 
Plan. Zwar hatten ſchon früher paläft. Poeten 
wie Sannai u. Eleaſar Kalir in Piyjut (‚Bedicht‘, 
v. grch. poites) u. Selicha (Klagelied) da3 Thema 
‚Gott u. Jsrael‘ mannigfad) variiert; aber erft Spa= 
niens Dichter wußten aus dem Born tiefer indivi— 
dueller Empfindung Runftlieder zu ſchöpfen, in denen 
fih auch die Gemeinde idealifiert wiedererfannte. 
An der Spitze diejer Poeten fteht die Trias: der ges 
danfenvolle. Salomo ben Gabirol (au) als neu= 
platonijcher Philofoph durch feinen ‚Vebensquelf‘ 
berühmt, & 1020), der bald lebensfrohe bald pefli= 
miſtiſche Moſe ibn Esra u. der ſüßſchwärmeriſche 
Jehuda Hallevi (* nach 1086), als Verfaſſer des 
Buches el-Chasari auch ein Apologet des Juden— 
tums. Ihren Nachfolgern iſt die Vorliebe für lehr⸗ 
hafte u. ſatiriſche Dichtkunſt eigen; ſo dichteten Je— 
huda Chariſi u. Salomo ben Sakbel Makamen im 
Stil Hariris, verfaßte der Italiener Kalonymos den 
Sittenjpiegel ‚Prüfitein‘; Abraham ibn Chasdai be: 
arbeitete die Sage von Barlaam u. Joaſaph, der 
Nordfranzoſe Beradjja Hanakdan jehrieb Yabeln. 
Zum Klaſſiker der arab. Leiſtungen nachſtrebenden 
jüd. Philoſophie u. Dogmatik wurde Moſes Mai— 
monides (1135/1204; ‚Zeitung der Zweifelnden‘, 
Mifchnafommentar), in der Folgezeit ein Stein des 
Anftoßes für viele Strenggläubigen ; Vorgänger 
feiner Richtung waren Abraham ibn Daud u. der 
geiftvolle, doch innerlich infonjequente Abraham ibn 
Esra. Der freifinnige u. univerjaliftijche Zug, der die 
jüdiſch-ſpan. Wiſſenſchaft harafterifiert, fehlte den 
Juden in den Zändern, wo fie in Hrijtl. Umgebung 
ſaßen; hier beſchränkten fie ſich meift auf die Erhal- 
tung des Wiſſens der Vorzeit. Die bedeutendjte Er- 
ſcheĩinung Nordfranfreichs war Raſchi (1040/1105), 
der Kommentator von Talmud u. Bibel, der au) 
auf hriftl. Kreife Einfluß ausübte; feine nüchterne 
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Erklärungsweiſe fegte ſich in den durch 2 Jahrhun- 
derte gehenden Arbeiten der Toſaphiſten (Glofja- 
toren) fort. In der Provence förderten beſ. Die 
Familien Tibbon u. Kimi, erjtere durch Tiber- 
fegungen, letztere durch grammatiſch-lexik. Arbeiten 
iJ. Kimchi) die jud. Wiſſenſchaft. Als der Kampf um 
die Berechtigung des Philoſophierens neben dem 
Glauben die Geiſter aufregte, ſpielte Moſe ben Nach— 
man eine vermittelnde Rolle, während Salomo 
ben Aderet die Glaubenseiferer vertrat, denen auch 
von Deutſchland her Aſer ben Jechiel beiſtand. 
Epigonen der ſich nun langſam von Ariſtoteles los⸗ 
löſenden philof. Forſchung waren der auch als Aſtro— 
nom bedeutende Levi ben Gerſon, Chisdai Crescas 
(Gotteslicht), aus der Familie Duran bei. Pro» 
phiat Duvan, der Apologet, als ſolcher von Joſeph 
Albo (‚Srundlagen‘) noch übertroffen. Die lebte 
glänzende Erfcheinung war Iſaak Abravanel (1437 
bis 1508), ein Mteifter der grammatiſch-hiſt. Schrifte 
erklärung, den die ſpan. Judenverfolgung nad) Sta= 
lien trieb, too ſchon das M.U. einige hervorragende 
jüd. Gelehrten, wie Nathan ben Jechiel (Talmud⸗ 
lexikon), den Ethiter Jechiel ben Sefuthiel ſo— 
toie den frivolen Dichter Immanuel ben Salomo 
(Traveſtie der Divina Commedia) hervorgebracht 
hatte. In Deutjchland ward vorwiegend talmud. 
Wiſſenſchaft gepflegt; berühmt waren im 11. Jahrh. 
die Rechtögutachten des Gerjon ben Jehuda, im 
13. Jahrh. die des Meir v. Rothenburg, der aud) 
ſynagogale Gedichte verfaßte. Daneben wucherte 
bier ſtark die fabbalift. Miyftif, eine Geheimlehre, 
die das Judentum zwar fon im Orient gepflegt 
hatte, aber erſt in der Zeit des Verfall der philoſ. 
Spekulation u. unter dem Drud trauriger Zeit- 
umſtände begierig in ſich einjog. Ihr Grundbuch 
iſt das Sefer Jeæira, ihre ſpätere Entwicklung ſpie— 
gelt am beiten der Zohar (‚Glanz‘) wider, als deſſen 
Autor Moſe de Leon (1287) gilt; unter den deutfchen 
Kabbaliften galt bei. Jehuda Hachaſid, unter den 
ipan. Joſeph Gilatilia u. Abrahanı Abulafia. 

4) In der rabbiniſchen Periode (1492/1750) 
hielt ſich die Beiftesarbeit der Juden in beſcheidenen 
Grenzen, ob auch Die Pflegeftätten jüd. Gelehrſamkeit 
in Abend- u. Diorgenland recht zahlreich waren. Sin 
Stalien, wo bef. energiſch die Buchdruderfunft für 
die Vervielfältigung der älteren jüd. Litteratur— 
denkmäler ausgenüßt wurde, trug der Grammatifer 
Elia Levita (t 1549) die Kenntnis des Hebräiſchen 
in Hriftl. Kreife, ſchilderte Joſeph Kohen (x 1496) 
im ‚Thränenthal‘ die Leiden feiner Glaubeng- 
genofjen, ſchuf Afarja de Noffi (T 1578) die Grunds 
lagen einer jüb. Litteraturgefchichte, Abraham de 
Portaleone behandelte jüd. Altertümer, u. Moſe 
Suzzato verjuchte fi} im jüd. Drama. Der Orient 
bejaß zwar in Sofeph Karo (Schulchan Aruch), 
Obadja v. Bertinoro (Miſchnakomm.) u. a. geſchulte 
Talmudiſten, neigte aber in feinem Schrifttum 
vorwiegend zur Kabbala. In Polen u. Böhmen 
tudten Jakob Pollak, Salomo Luria, Moſes 
Iſſerles u. a. das Talmudftudium durch ben Pilpul 
(‚Bfefferung‘, eine Art Kafuiftik) zu befruchten, be— 
wirkten aber nur defjen volljtändige Verwilderung; 
daneben artete hier die Kabbaliftik in den bi heute 
noch wuchernden Chaſidismus (. Chaſidaer) aus, zu 
deſſen Bekämpfung der Gaon Elia v. Wilna (1720 
bis 1797) auf eine mehr methodifche Exegeſe zurück⸗ 
griff. Hollanda Judenſchaft, vorwiegend Nacdlom 
men bertriebener Spanier, jhüttelte ihren größten 
Sohn, den Philofophen Baruch Spinoza, von ſich 
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ab, um fi rein (d. 5. talmudiſch begrenzt) zu er= 
halten. In Deutſchland entwidelte fi vom Aus— 
gang bes DI.N. an eine nicht geringe Volkslitteratur 
(Bibefüberfegungen, Hauspoftillen, Volksbücher) 
in jüdifchebeutfcher Sprache, ſ. Judendeutſch. 

5) Die neugeitliche Periode (ſeit 1750) wurde 
auf deutſchem Boden begründet durch Moſes Dien- 
delsſohn (1729/86) u. feine Schule, die für ‚Aufs 
tlärung‘ de3 Judentums u. Anſchluß an die moderne 
Gedankenwelt fämpften. Das mapgebende Denkmal 
dieſer Richtung iſt Mendelsſohns deutſche Bibel» 
überſetzung. Wurde dieſe Bewegung von größter 
Wichtigkeit für die ſoziale Stellung des neuzeitlichen 
Judentums, jo entfremdete fie e8 doc) fo weit dem 
jüdifchenationalen Denken, daß ſeine Litt. faft überall 
(Rußland u. Galizien ausgenommen) in bie der fie 
umgebenden Bölfer einmündete. So wird man daß, 
was 3.2. Bung, Rapoport, Luzzatto, Steinjchneider 
für die j. L.geſchichte, Joſt, Grätz für die jüd. Ge- 
ſchichte, Kuh, Hartmann, Miojenthal od. gar 9. 
Heine als Dichter geleiftet haben, entw. gang von 
der j. 8. abtrennen od. höchſtens an deren äußerſte 
Grenze verweiſen. 

Vgl. 8. Zunz, Gottesdienftl. Vorträge der Juden 
(21892); M. Sachs, Nelig. Poeſie der Juden in 
Spanien (1845); ©. Starpeles (I/II, 1886); Winter 
u. Wünſche (I/II, 1891/96); M. Steinfchneider, 
Hebr. Überf. des M.A. (2 Bde, 1893). 

Judith (hebr. Jehadzt, Südin‘), jüd. National» 
beldin aus der Zeit des jüd. Königs Manaſſe u. 
des afiyr. Königs Affurbanipal (668/626 v. Chr.). 
Nach dem Bud J. tötete fie den aſſyr. Feldherrn 
Holofernes durch Lift u. rettete fo ihre Vaterſtadt 
Bethulia wie Serufalem. Die jpäteren Juden haben 
das deuterofan. Buch verworfen; den Prot. gilt e3 
als apokryph; die kath. Kirche erfennt e8 ar. Der 
unbefannte Verf. hat entw. vor od. in der babylon. 
Gefangenschaft gelebt. Komm. von Scholz (?1896). 

Judith, Fürftinnen:1) 2. Gemahlin Kaifer 
Ludwigs des Frommen (jeit Febr. 319), aus dem 
mwelf. Haus. Ebenſo thatfräftig u. ränfevoll als 
ſchön u. gebildet fuchte fie ihrem 823 geb. Sohn Karl 
(d. Kahlen) ben gebührenden Anteil am Reich zu 
berihaffen u. geriet in den Dadurch hervorgerufenen 
Kämpfen 2mal in Gefangenjdaft: 830/31 in Poi= 
tiers, 833/34 in Tortona. T 19. Apr. 843 zu Tours. 

2) Tochter Hzg Arnulf v. Bayern, Gemahlin v. 
Kaifer Otto I. Bruder Heinrich, der 948 das Hzgt. 
Bayern erhielt; nach deſſen Tod 955 Negentin (mit 
Unterftügung Biſch. Abrahams v. Zreifing) für 
ihren Sohn Heinrich IL. T 987 als Ordensfrau in 
Niedermünfter zu Regensburg. 

Judiz, das (lat. judicium), Urteil, Urteilsver⸗ 
mögen, Urteilsſpruch; judizieren, vichten, ein 
Urteil ſprechen; judiz1ös, ſcharffinnig, verſtän— 
dig; judiziär, gerichtlich. 

Juͤdſonpulver cGichöößön⸗), Sprengſtoff aus 
Schwarzpulver mit geringem Nitroglyzerinzuſatz. 

Juel qũt), 1) Jens, dän. Maler, 12. Dtai 1745 
zu Gamborg auf Fünen, T 27. Dez. 1802 zu Kopen⸗ 
bagen als Afademiedir.; tüchtig in Bildnis, Genre 
u. Landihaft(Bilder in Kopenhagen, Schwerin ıc.). 

2) Niels, dän. Seeheld, & 1629 zu Kopenhagen, 
t 1697 ebd.; in Holland geſchult, befiegte 1676 Die 
Schweden bei Sland, 1677 auf der Koldinger Heide 
u. fast vernichtend in der Kjöger Bucht. 

Jufteln, beim Wein = Firngeſchmack haben. 

Juften, ber (ruſſ. juftu, fälſchlich gew.: Juchten), 
J. leder, feines, geſchmeidiges, waſſerdichtes Leder 
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mit eigentüml. Gerudy von dem Birkenteeröl ($.- 
öl), mit dem die Häute (meijt von jungen Rindern) 
getränft werden; früher ausſchl. in Rußland, jebt 
aud in Deutfchland u. Frankreich hergeftellt; dient 
zu Stiefeln, bei. aber zu Portefeuille- u. Buch- 
binderarbeiten. Thran-J. ift nur mit Thran ges 
tränktes Kalbleder. 

Jug, ber, r. Nebenfl. der Suchona, ruff. Gouv. 
Wologda, entfpringt mit ftarfer Quelle an 207 m 
5. Höhenrüden, mündet nad) ſtark gewundenem 
Lauf bei Poroſowiza; 440 km l., von Nitoljf ab 
ſchiffbar (für Dampfidiffe nur 65 km). 

Jugale, das (lat., erg.os), das Jochbein, ſ. Schäbel. 

Juge (frz., Bü), Richter; j. de paix (-bö pü), 
Friedensrichter. 

Jugend, eine Altersſtufe, ſ. Alter. 

Jugend, Münchener illuſtr. Wochenſchr., begr. 
1896 durch G. Hirth; im polit.-jatir. Teil kirchen— 
feindlich; in künſtleriſcher Beziehung von großem 
Einfluß auf die Weiterbildung des modernen Illu— 
ftrationzftils u. auf da3 deutjche Kunftgewerbe ($.- 

Sugendfürforge ſ. Kinderſchutz. ſſtil). 

Jugendliche Arbeiter, zerfallen in Kinder 
(unter 14 Jahren) u. junge Leute (14 bis 16 
Jahre), genießen aus Rückſichten der Geſundheit, 
Erziehung u. Sittlichkeit eine gewerberechtl. Sonder 
ftellung bei ihrer Beſchäftigung in Fabrifen (f. d.), 
Motorwerkſtätten (f. d.), in der Kleider: u. Wäjche- 
konfektion (f. Konfektion) . VBgl. Beil. Kinderſchutz. 

Jugendliche Verbrecher, Perjonen, die ſich 
vor volfendetem 18. u. nad) vollendetem 12. (in Öſtr. 
15. bzw. 10.) Lebensjahr gegen das Strafgeſetz ver- 
gangen haben, aljo nur bedingt ftrafmündig (. d.) 
find; vgl. Kriminalftatiftit, Zwangserziehung. 

Jugendſchriften, bei. für die Jugend ges 
fchriebene Bücher zur Belehrung u. Unterhaltung 
außerhalb de3 Unterrichts, gab es bei den Griechen 
u. Römern nod) nicht, u. felbft das M.A. kannte 
feine anderen als die Legenden u. bibl. Geſchichten. 
Die erjte eig. Jugendſchrift iſt das zum Auswen— 
diglernen beſtimmte verfifizierte ‚HI. Namenbuch‘ 
(1435) des Konrad v. Dangfroßheim (f. Eifiojanus), 
u. die erften namhaften Jugendſchriftſteller gingen 
im 18. Sahrh. aus der philanthropift. Schule her⸗ 
vor: Felix Weiße (‚Sinderfreund‘), Campe (‚Robin 
fon Crufoe‘) u. Salgmann (,Joſ. Schwarzmantel‘). 
In deren Fußſtapfen traten Lofjius (‚Moral. Bilder- 
Bibel‘ zc.), Ewald (‚Beifpiele des Guten‘), Glatz 
(,‚Mtoral. Semälde‘)u.Löhr. Befferes leiſteten die Ta- 
beldihter Gellert, Fröhlich, Krummacher u. a., vor 
allem aber Wilh. Hey, Der Schöpfer der eig. Kinder- 
fabel. Als Kinderliederdichter haben bei. Hoffmann 
v. Fallersleben, Graf Franz Pocci, Rob. Reinick, 
Sriedr. Güll, Hein. Bone, Herm. Kletfe, Georg 
Ehriftian Dieffenbad), Viktor Blüthgen, Johannes 
Trojan u. a. VBorzügliches gejchaffen, ald Legenden- 
u. Parabeldichter nam. Herder (‚Palmblätter‘), 
Krummader, Simrod, Knapp u. Kofegarten. Die 
Märchens u. Sagenwelt brachten in der Slinderftube 
wieder zu Ehren die Gebrüder Grimm (‚Kinder u. 
Hau3märdhen‘), denen fi die Sagenbücdher von 
Schwab (, Diſch. Volksbücher‘, ‚Die ſchönſten Sagen 
des klaſſ. Altertums‘), Höcker (Diſch. Heldenfagen‘) 
u. a. würdig anreihten. Zu ben beſſeren Vertretern 
der geogr. u. naturgeſch. Unterhaltungglitt. gehören 
Biernatzki (‚Länder u. Völker ber Erde‘), Tſchudi 
(‚Zierleben der Alpen‘) u. Grube, der neben den 
‚Naturbildern‘ aud) die ‚Charafterbilder‘ aus Geo- 
graphie u. Geſchichte verfaßte. 
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Eine wahre Flut von J. begegnet uns in neueſter 
Zeit, u. zwar meiſt novelliſtiſch gehaltene Erzäh— 
lungen, unter denen jo viel minderwertige find, daß 
ſich bef. hübagon. Ausſchüſſe zur Prüfung der J. ges 
bildet haben, Die 1893 unter Paul Ziegler zu— 
fammengetreten find u. die ‚I.-Warte‘ gegr. haben. 
Einer der erjten u. trefflichſten Kindernovelliften ift 
der Augsburger Domherr Chriftoph v. Schmid 
(‚Dftereier‘ 2c.), der u. a. in dem prot. Pfarrer Barth) 
einen Nachahmer fand; am Liebiten gelefen werden 
die jorgfältig zu fichtenden Geſchichten von Wild. 
Ortel, Franz Hoffmann, Guft. Nierik, Ferd. Schmidt 
u. Franz Wiedemann. — Die Begründerin der durch 
u. durch unwahren Badfifchlitt.‘ wurde Thekla dv. 
Gumpert durch ihr Töchteralbum', von befjen über— 
ſchwenglichkeiten u. altflugen Reflerionen ſich unter 
allen Vertreterinnen diefer Littevaturgattung nur 
Dttilie Wildermuth, Luife Pichler u. Johanna 
Spyri freigehalten haben. 

In fath. Kreijen erwachte das Intereſſe an den 
3. erſt gegen Ende des 18. Jahrh. Als ültefter 
fath. Sugendichriftfteller gilt der bayr. Benediktiner 
Agidius Yais, der bald von Ehr. v. Schmid ti. 0.) 
weit übertroffen wurde. Unter den Nachahmern 
des Yeßtern ragen hervor nam. W. Bauberger, 
KR. Rolfus, W. Herchenbach, Sfidor u. Hermine 
Proſchko. Bei. vieljeitig u. glücklich war als Ver— 
fafferin von zahlr. Erzählungen, Legenden, Fabeln 
u. Märchen Sfabella Braun, deren ‚Sugendblätter‘ 
(gegr. 1855) jeßt von Meilinger fortgejeßt werden ; 
neben ihr verdient J. A. Pflanz ala Hrsg. der ‚Sonn- 
tag3freude‘ ehrende Erwähnung. Trefilid) für die 
Jugend geeignet find auch viele der innig ſchönen 
Lieder von Luiſe Henjel. — Außerordentlid) groß 
ift die Zahl auch) der kath. J. in den letzten Jahr— 
zehnten. Neben den gern gelejenen Erzählungen der 
Konvertitin Nedeatis (Maria Petel) u. der Angelika 
Harten (Maria Schmib), die ala Märchendichterin 
bej. tüchtig ilt, feien von den befannteften Samm- 
lungen erwähnt: Aſchendorffs ‚Prachtausg. wert- 
voller J.;; Bachems ‚Yugenderzähl.‘, „Illuſtr. Er- 
zähl. f. Mädchen‘ zc.; Münchgeſangs ‚Neue iluftr. 
J. (für Knaben) u. ‚BibL. f. junge Mädchen‘; die 
Werke von Emmy Giehrl (Tante Emniy); ‚Aus- 
gew. Volks- u. J. hrag. von Hellinghaus; ‚Herder 
Illuſtr. 3‘, durchgehends Über), aus dem Frans 
zöſiſchen (Fleuriot 2.); Spillmanns illuſtr. Er— 
zählungen ‚Aus fernen Landen, ſowie deſſen geogr. 
Sharakterbilder ‚Durch Alien‘, ‚Rund um Ufrika‘ 2c.; 
P. Koneberg3 u. Kümmels ‚Kath. Rinderbibl.‘; die 
Laumannſche Yugendbibl.‘; Kümmels ‚Kath. Ju— 
gendbibl.‘ u. Ommerborns Bibl. für junge Mäd— 
chen non 12/16 Sahren‘. Für die reifere Jugend ſeien 
auch Görres', Feſtkalender u. Jungfrau v. Orleans‘, 
de Waals ‚Ratalumbenbilder‘, Wiſemans, Fabiola 
u. Newmans ‚KRallifta‘ empfohlen. Obenan unter 
den relig. J. ſtehen die, Gedanken u. Ratſchläge für 
gebild. Jünglinge‘ u. ‚Die weiſe Jungfrau‘ von 
P. v. Doß. — Kath. Jugendztſchr.: ‚Epheuranfen‘ 
(jeit 1891), ‚Raphael‘ (feit 1879), ‚Stern der us. 
gend‘ (jeit 1893), ‚Schußengel‘ (feit 1875), ,Edel⸗ 
fteine‘ (ſeit 1887), ‚Slödfein‘ (jeit 1904) ꝛc. Treff: 
Li ift au) die von 3. Lohmeyer gegr. prot. Ziſchr. 
‚Di. Jugend‘. — Führer durch die Litt. der J., 
fath.: Hülskamp, 1000 gute Bücher (1884), Pan 
holger (1/IV, 1886), 9. Rolfus (1892), Ommerborn 
(1895), ©. Rohr, Empfehlensw. Schr. f. Tath. 
Töchter zc. (1904); prot.: Ellendt, Katalog f. 
Scülerbibl. xc. (° 1886). Auch verſch. Lehrervereine 
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(3.8. in Breslau) veröffentlichen Liſten empfehlens- 
werter J. — Bgl. Engelb. Fiſcher, Großmacht der 
Jugendlitt. (4 Bde, ?1877); Fricke, Grundr. d. 
Geſch. dtſch. Jugend- u. Volkslitt. I (1886); Herold, 
Augendleftüre u. Schülerbibl. (21898). 

Qugendipiele, die Leibesübungen der Jugend 
in Spiel u. Sport unter fyitemat. Leitung von 
Lehrern u. älteren Perfonen. Die vom ‚Dijh. Verein 
für Jugend» u. Volksſpiele‘ (gegr. 1891) ins Leben 
gerufenen Spielfurfe für die diſch. Jugend pflegen 
die Bemwegungsipiele in allen Formen (jo Keulen— 
Schwingen, Speer: u. Scheibenwerfen, Ballipiel, 
Stabübungen) u. musfeljtählenden Sport, ſoweit er 
ji) für die Jugend eignet (Schwimmen, Rudern, 
Schten, Wandern, Laufen). Die hygien. Wichtig: 
feit der J., die zuerſt Guts-Muths (j. d.) erkannt hat, 
wurde neuerdings aud) von amtl. u. pädagog. Seite 
gewürdigt, nachdem dank der jachbegeijterten Thätigs 
Teit des Abgeordneten €. v. Schendendorf (ſ. d.) u. 
des Gymnaſialdir. Ernjt Guft. Eitner aus Görlitz 
(* 1835 zu Frauſtadt) in verſch. dtſch. Städten er— 
folgreiche Spielkurſe, auch für Lehrer, zuftande ges 
fommen waren. Schon ein Erlaß de preuß. Kultus⸗ 
min. v. Goßler (v. 27. Oft. 1882) weiſt auf die 
vorbildliche Bedeutfamfeit der auch in England 
gepflegten 9. hin, die ald eine notwendige Er— 
gänzung de3 Turnunterrichts betrachtet erden 
mitjen. Jugendl. Körperſchwäche u. Unbeholfen- 
heit, welche Kraft u. Buft zu Turnübungen rauben, 
werden weitaus raſcher durch rege Teilnahme an 
pajjenden S$.n befeitigt, da dieſe eher individuelle 
Rückſichtnahme zulaffen ala der Turnunterricht. J. 
find bei. in der Form gemeinfamer Wanderfahrten zc. 
wichtige ideelle Faktoren u. Schaffen in dev Unter: 
ordnung aller Teilnehmer einen wohlthuenden jozia= 
fen Ausgleich. — Der Zentralausſchuß ‚für Volks— 
u. Jugendſpiel‘ hat neuerdings die Einführung 
obligator. Spielfurfe in den Schulunterricht ange- 
regt. Vgl. Lion-Wortmann, Kate). der Beivegungs- 
ipiefe (1891); Bidau, Bewegungsipiel (1895); 
Herrmann, Bewegungzipiele f. Mädchen (1901); 
Schenckendorff-Lorenz, Wehrkraft durch Erziehung 
(1904); Jahrbuch f. Volks- u. J. (feit 1894); Ziſchr. 
f. Turnen u. %. (1892, feit 1902: ‚Körper u. Geift‘). 

Jugendwehren, militäriſch organifierte Ver— 
eine von Schülern od. aus der Schule entlaſſenen 
jungen Leuten, follen eine Vorſchule für den Militär- 
dient fein u. Die Abkürzung dev aktiven Dienftzeit 
ermöglichen; haben einen praft. Erfolg nur gezeigt, 
wo die Wehrverfaflung auf dem Milizſyſtem beruht 
(die Kadettenkorps der deutſchen Schweiz). — Die 
Berliner Yugendwehr joll vorwiegend einen 
erzieherifchen Einfluß Haben; fie unterhält aud) ein 
Stellenvermittlungsbureau. 

Augenheim, heſſ. Dorf, Kr. Bensheim, an der 
Bergftraße; (1900) 1129 €. (43 Kath., zu Bens— 
heim); To; befuchte Sommerfrifhe. Im SO. 
Schloß Heiligenberg des Prinzen Ludwig v. Batten- 
berg u. das Mauſoleum Prinz Alexanders v. Heffen. 

Jugerum, das (lat.), urfpr. jo viel Aderland, 
ala man mit einem Joch (jugum) Ochſen in einem 
Tag umpflügen kann; dann das altröm. Einheitz- 
Bodenmaß, der 2fache actus quadratus, 240 röm. 
Fuß l. u. 120 br. = 2523 m?, etwa = 1 Morgen. 

Auggurnaut disigdendı, indobrit. Wallfahrts⸗ 
ort, engl. für Dſchagannath. 

Suylandaceen, Fam. (zugleich Reihe: Jü— 
glandalen) der archichlamydeiſchen Dikotyledonen; 
etwa 80 Arten in 6 Gattgn, in der nördl. gemäßigten 
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Zone, auch im trop. Oftaften, aromat. Bäume mit 
meijt großen u. gefiederten Blättern, einhäufigen, 
zu Ahren gejtellten Blüten u. Steinfrüdten ob. 
Nüſſen. Hauptgattg Juglans L., der Nußbaum, ſ. d. 

Suglon, Orynaphtodinon, das, O,0Hs0s, 
der färbende Stoff unreifer Walnußſchalen; darin 
nicht als jolder enthalten, jondern aus Hydro-IJ., 
C,H;0,, dur Oxydation an ber Luft entftehenp. 

Zugorftii Schar, Jugorſche Straße, 
female Meerenge zw. Kar. See u. Nördl. Eismeer; 
trennt Waigatſch vom ruff. Feftland, bis 50 m t. 

Jugulgr (lat.), die Kehle betreffend; in Zu— 
fammenf., 3. B. 3.vene, Drofjelader. — Jugu⸗ 
lation, die (lat.), Eidroffelung. 

Jugulares, die Kehlflofjer, ſ. Fiſche. 

Jugum, das (lat.), Jod). 

Juguriha, König v. Numidien, Enkel Maſſi— 
niſſas, wurde von jeinem Oheim Micipfa (T 118 
v. Chr.) mit deifen Söhnen Hiempjal u. Adherbal zum 
Miterben eingejebt. Bereits 117 räumte er Hiempfal 
aus dem Weg u. nötigte Adherbal, in Rom Schuß 
zu juchen. Durch Beſtechung der Fäufl. röm. Arifto= 
fratie erlangte er eine günftige Teilung Numidienz, 
griff trogdem 112 Adherbal von neuem an, belagerte 
ihn in Cirta u. tötete ihn mit allen Einwohnern, 
darunter vielen Italifern. Rom erklärte ihm nun 
auf Betreiben des Volkstribunen Memmius den 
Krieg, der ſich infolge der Unfähigkeit u. Beſtech— 
Lichfeit der röm. Feldherren u. Staat3männer über 
2 Jahre lang hinzog, bi3 Metellus Konful wurde, 
ber J. 109 am Fluß Muthul u. 108 nochmals ſchlug 
u. ihn nach der Einnahme feiner Hauptfeftung Thala 
zwang, zu feinem Schwiegervater Bochus v. Maure— 
tanien zu fliehen. Diefen zwang Metellus' Nad)- 
folger (feit 107) Marius durch wiederholte Siege 
zur Auslieferung 9.3 an feinen Legaten Sulla. $. 
wurde 104 von Darius im Triumph aufgeführt u. 
mit feinen 2 Söhnen im Kerker dem Hungertod über- 
liefert. Hauptquelle Salluft3 Bellum Jugurthinum. 

Juhäsz (ungar., juhaß), Schafhirt. 

Jühlte, Ferd., Kunftgärtner, x 1. Sept. 1815 
zu Barth (Pommern), T 12. Juni 1893 zu Pot» 
dam; 1866/91 Dir. der Hofgärten u. der kgl. Gärt- 
nerlehranftalt daj.; fruchtbarer Gartenfchriftiteller. 
Hauptw.: ‚Raffenverbeff. der Kırlturpfl.‘ (1869); 
‚Kal. Gärtnerlehranft.‘ (1872). Hrsg.: Schmidlins 
„Blumenzucht im Bimnter‘ (11880). — Sein Sohn 
Karl, Forjhungsreifender, & 6. Sept. 1856 zu 
Eldena, T 1. Dez. 1886 zu Kismaju (Oftafrifa); 
brachte 1884/85 mit Peter? die Unterhandlungen 
zur Übernahme des beutjch = oftafrif. Gebiets zum 
Abſchluß, erforſchte dieſes 1885/86 u. erwarb u. a. 
da3 Ufambara: u. Dſchaggaland. Hauptw.: ‚Er= 
werbung des Kilimandſcharo-Gebiets‘ (1886). 

Juiſt (iuſt), oſtfrieſ. Inſel, zw. Borkum u. Nor: 
derney, zum hannov. Kr. Norden; 17 Km J., 1I kmbr. 
Dünenkette; 16,7 km?, etwa 300 prot. E.; Dampfer- 
verbindung mit Norddeich u. Norderney, 2,7 km 
Inſelbahn; Seebad, Kurhaus, Warmbadeanftalt. 

Ruiz de Fora (chuiſ⸗), brafil. Stadt, Staat 
Minas Geraes, r. am Barahybuna (zum Parahyba), 
750mü.M.;15000 €. ;u; dtſch. Konjularagentur; 
dtſch. kath. u. prot. Kirche; holl. Redemptoriften, 
Ermländer Katharinenſchw. (Krankenh. u. Schule); 
Aderbau, Tertil:, Holzind., Bierbrauerei. — 11 km 
weſtl. diſch. Aderbaufolonie Dom Pedro ll. 

Sujuben, Bruftbeeren, f. Zizyphus. 

Jujun cchuchui), nordweitlichite Provinz Argen- 
tiniens, 49 162 km?; von den Oſtkordilleren durch⸗ 
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zogen, beren Ketten (im ©. bi3 5500 m h.) das 
Zängsthal des Rio Grande de J. od. S. Francisco 
(r. zum Bermejo) einfließen u. nad D. in ein 
Hügelland u. den Gran Chaco, nah NW. in eine 
unwirtlide (Salzjeen) Hochebene (Despoblado de 
5.,3400/4000 mü.M.) übergehen; (1895) 49713. 
(großenteila Miſchlinge; für 1901: 54726 berechnet); 
Ackerbau (Mais, Weizen, Zuckerrohr, Tabak zc.), 
Viehzucht (129355 Rinder, 664797 Schafe zc.), 
die reichen Mineralſchätze (Gold, Schwefelkies, Salz, 
Erböl, Borar) noch wenig außgebeutet. 13 Dep. — 
Die gleihn. Hauptft., auch S. Salvaborde Y., 
r. am Rio Grande, 1230 m ü. M.; (1895) 4159 ©; 
I; Fil. der Nationalbank; Nationalfolleg, Bibl.; 
Franziskaner; Aderbau, Ausf. (nad) Bolivia) d. 
Sal, Früdten, Mais, Chicha; in der Nähe die 
jalzhaltigen Thermen der Quebraba be los Reyes, 
Steinölquellen. 

Sufagiren, in eigner Sprache Odul, ijoliertes 
mongoloides Bolf, vom Jana big zum obern Anadyr 
(früher dur ganz Oftfibirien r. v. der Vera ders 
breitet), 700/1000 Seelen; ſtark mit Tungufen u. 
Nuffen vermiſcht, groß, brachykephal, hellbraun; 
ſehr empfänglich für Geijtesfranfheiten; dem Namen 
nad Ehriften, aber dem Schamanentum ergeben; 
nomad. Rentierzüdhter, Jäger, Fiſcher. Bedienen 
ſich merfwürdiger Bilderſchrift. 

Jules (frz., Sur), Julius. 

Julfeſt (altnord. jöl, ‚Subelfeft‘), das Hauptfeſt 
ber Germanen, durch 12 Tage Ende Dezember (da- 
her Sulmond gen.) u. Anfang Januar gefeiert, be). 
zu Ehren be3 Gottes Freyr (f. d.), bem man einen 
tannenumfrängten Eber am Julabend opferte u. 
da3 Julfeuer (Julblock) angündete An diefen 
Brauch erinnert nod der Weihnachtskuchen in 
Schweden u. Pommern, den oben die Form eines 
Schweinskopfs (Juleber, Julbod) frönt. Das. 
ift wohl eine germ. Bolalifierung des altröm. Neu- 
jahrsfeſts (mit ftärferer Betonung bes Seelenkults), 
an das aud) (j. Rauchnächte) Die üblichen Luftbarfeiten, 
Beſchenkungen ıc. gemahnen. Noch jetzt heißt Weih— 
nadten in nord. Ländern Sul, in Niederdeutſchland 
die mit lautem Schall ins Haus geworfene Weih- 
nachtsgabe Julflapp. 

Sülg, Bernd, Sprachforſcher, & 20. Aug. 
1825 zu Ringelbady (Baden), T 14. Aug. 1886 zu 
Innsbruck; 1851 ao. Prof. in Lemberg, 1853 0. 
Prof. für Haff. Philol. in Krakau, feit 1863 in Inns— 
brud. Bearb. die Märchenſchätze oftafiat. Nomabden- 
völfer (‚Märchen des Siddhi-Kür‘, 1866; ‚Mtongol. 
Märhenfammlung‘, 1868). Schr. ferner: ‚Gried). 
Heldenjage im Widerſchein bei den Mongolen‘ 
(1869) ; beforgte die Neubearb. von Vaters ‚Bitt. 
der Grammatifen ber Erde‘ (1847). 

Juli, ber (lat. Julius, nad) Julius Cäfar ben.), 
neben Auguft ber-wärmjte Monat (Durchſchnitts— 
wärme in Berlin 199%, München 17,1%); unbeftändig 
in Witlerung u. Teniperatur. 

Ju lia, 1) Tochter Cäſars, 58 v. Chr. Gemahlin 
des Pompejus; T 54. — 2) (db. ä.), Tochter des 
Auguftus u. der Scribonia, heiratete 25 v. Chr. 
Auguftus’ Neffen Diarcellus, 22 den M. Agrippa 
u. 11 auf Betreiben ihrer Stiefmutter Livia deren 
Sohn Tiberiuß, den fünftigen Thronfolger ; megen 
ihres Tafterhaften Lebens von Auguftus 2 v. Chr. 
nad) Pandataria, jpäter nad Nhegium verbannt, 
wo fie 14 n. Chr. ftarb. Ihre Tochter, die j. J., 
wurde von Auguftus wegen Ehebruchs 8 n. Chr. 
gleihfalfg verbannt. — 3) 3. Domna, Gemahlin 
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des röm. Kaiſers Septimius Severus, Mutter u. 
Beraterin des Caracalla, endete nach deſſen Tod 
(217) durch Selbſtmord. 

Juliana, hll., 1) Märtyrin, «um 290 zu Nis 
fomedien; auf Befehl ihres heidn. Bräutigams, des 
Präfelten Eleufiuz, um 304 als Chriftin enthauptet. 
Ihre Reliquien famen zuerft nach Puteoli, jpäter 
nad) Cumä, 1207 nach Neapel, Feſt 16. Februar. 

2) Salconieri, & 1270 zu Florenz, T 19. Juni 
1341 ebd.; Gründerin (1306) u. erſte Oberin der 
‚Schw. v. 3. Orden der Serviten‘ (vom Volk Man— 
tellaten gen.), für Krankendienſt, Erziehung zc. 
Zeit 19. Juni. Vgl. Soulier (Bond. 1898). 

3) v. Lüttich, Auguftinerin, x 1193 zu Retinne 
b. Lüttich, 7 5. Apr. 1258 zu Foffe; trat frühzeitig 
in das Klojter Mont» Cornillon 5. Lüttih. Da 
fie al3 Priorin (jeit 1280) die von einem Teil des 
Konvent verlangte laxere Disziplin nicht zugeftehen 
wollte, jah fie ji) zur Flucht genötigt u. ftarb in 
der Verbannung. Sn ber Eijtercienjerabtei Villers 
in Brabant beigejeßt. Sie veranlaßte 1246 Die 
Einführung des Fronleichnamsfeſtes (. d.). Zeit 
6. April. Vie (Namur 1884). 

Julignehaab (ph), Hauptort bes gleichn. dän. 
Verwaltungsbez.(1901: 2735 Eingeborne, etwa 50 
Weiße), Südgrönland, an ber Südweftfüfte, 60° 667 
n. Br.; ſchwer zugänglicher Hafen; norm. Ruinen. 

Sultanifche Periode . Ara. Julian. Jahr, 
Sultan. Kalender ſ. Kalender. 

Sulianiften, Sekte im 6. Jahrh., [. Monophyſiten. 

Juliganus, röm. Kaifer, 1) I. Dibius. 

2) Flavius Claubius‘., gen. Apoſtata, 
‚der Wötrünnige‘ (361/63), x 331 gu Konftantinopel, 
Sohn des Julius Konjtantius, Neffe Konjtantins 
d. Gr. Bei der Ermordung ſeines Vater u. vieler 
Verwandten durch Konftantius blieb er am Leben u. 
wurde nad) Kappadofien geſchickt u. von hrijtlichen 
Lehrern (vorwiegend Arianern) erzogen; jedod) 
machte er ſich früh heimlich mit der neuplaton. Myſtik 
u. ben Schriften des Libanius vertraut u. faßte bald 
ftarfe Abneigung gegen das Chriftentum u. feine 
Hriftlichen Verwandten. Nach kurzem Aufenthalt in 
Athen (355) zum Cäjar u. Befehlshaber in Gallien 
erhoben, erwies er ſich als tüchtigen Regenten u. 
Feldherrn u. ſchlug nam. in der großen Schlacht bei 
Straßburg (357) die Mlamannen auf Haupt. Als 
359 Ronftantius von ihm Hilfätruppen gegen die 
Perfer begehrte, ohne ihm zugleich die erbeiene Er- 
nennung zum Auguſtus zu gewähren, empörte ſich 
J.; doch fiel ihm Durch ben Tod feines Oheims (361) 
bald die Alfeinherrichaft von felbjt zu. Nun ließ er 
feiner unflaven Schwärmerei, in welder er von einer 
glanzvolfen Wiederbelebung de alten Götterfults 
träumte, freien Lauf; er trat öffentlich zum Heiben- 
tum über u. fuchte dur drüdende Maßregeln 
(nam. gegen die Priefter, Ausſchluß der Chrijten 
von Amtern u. Schulen, Begünftigung des Juden— 
tums) das Chriftentum zurückzudrängen. Aber er 
mußte bald die Fruchitlofigfeit feiner Bemühungen 
erkennen; die Tempel u. Altäre blieben leer, u. 
auf den Kriegszug gegen die Perjer (362) em— 
pfing ihn die kleinaſiat. Bevölkerung mit Murren 
u. Mißachtung. Nad) einigen glüdlichen Gefechten 
mußte er jenfeitö bes Tigris aus Dtangel an Lebens: 
mitteln umlehren u. jtarb an einer Wunde auf dent 
Rüdzug 26. Juni 363, nad) jpäterer Erfindung 
mit den Worten: ‚Saliläer, du haft gefiegt! Yon 
feinen zahlr. Schr. find Briefe u. Reden erhalten 
( hrsg. von Hertlein, 2 Bde, 1875 ff.), verloren u. a, 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, 3 (i) od. D zu Juden, 
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die 3 Bücher gegen die Chriften (Bruchſtücke meift 
aus der Gegenſchr. Eyrills, gef. von C. J. Neumann, 
1880). %. geiftige Bedeutung, die fi} über die 
jophift. Bildung feiner Zeit wenig erhebt, ift neuer⸗ 
dings vielfach) überihägt worden. Vgl. D. F. Strauß 
(1847); Auer (1855); Mücke (2 Bde, 1867/69); 
Rendall (Vond. 1879); Boijfier, Fin du paganisme 
(Par. *1903); Negri (Mail. 1900; tendenziöß); 
Allard (I/III, Par. 1900/02). 

Zulianus, Salvius, röm. Juriſt, verf. als 
Prätor unter Hadrian das Edictum perpetuum 
(Sulian. Edikt, 1. edit). Val. Buhl (L, 1886). 

Julianus, Bid. v. Eclanum, ber be 
deutendfte u. heftigfte Vertreter des Pelagianismus; 
%* zw. 380/90 in Apulien, T um 454 auf Sizilien; 
um 416 Bifchof, 418 unter Papſt Zofimus, dann 
unter Cöleftin I. (422/32) u. von der Synode zu 
Ephejus (431) abgeſetzt u.verbannt. Seine Schriften 

. gegen Augufting De nuptiis et de concupiscentia 
größtenteils in beffen Werfen Contra Julianum u. 
Opus imperfectum ; weitere Refte bei Migne, Patr. 
lat. 8d 21. Val. Bruckner (1897). 

Jülich, rheinpreuß. Kreisit., Reg. Bez. Aachen, 
an der Rur (Roer); (1900) 5459 €. (4318 Kath., 
116 3); Ti; Amtag.; Pfarrkirche (urfpr. 
Pfeilerbafilifa, Mittel- u. Seitenſchiffe 1878 fpät- 
rom. ern., Chor: u. Querſchiff 1898 ausgebaut), 
ehem. Rapuzinerfirche St Anna; ehem. Jeſuitenkirche 
(Proviantanıt), Rurthor (‚Hexenturm‘, 12. Jahrh.; 
Sammlung für Heimatkde); Gymn, Unteroffizier: 
ſchule u.-vorſchule; Franzisfanerinnen (höhere Töch- 
terſchule u. Haushaltungspenfionat; ftädt. Kranken— 
Haus [St Elifabetdhaus]). — Chem. Hauptft. des 
Hzgt. 9.6. u.) u. bis 1860 Feftung. Vgl. Kuhl (4Tle, 
1894/98). — Der Y.gau wurde feit ben Karolingern 
von Grafen, ſeit dem 12. Jahrh. von dem Gefchlecht der 
Gerhardinger verwaltet, dad beim Zerfall des Hzgt. 
Niederlothringen im 11. Jahrh. die Reichsunmittel⸗ 
barkeit erlangte, Die Qudwig der Bayer dem Grafen 
Wilhelm V. (1328/61) unter Erhebung zum Mark— 
grafen 1336 beftätigte. Wilhelm wurde 1356 von 
Karl IV. zum Herzog (Wilhelm 1.) erhoben. Von 
feinen Söhnen erbte Gerhard dur Heirat bie 

Grafſch. Berg (1348) u. die Herrſchaft Ravensberg 
(1346), Wilhelm folgte in 9. u. erwarb die Grafſch. 
Geldern. Als 1423 Wilhelms Mannsſtamm aus- 
ſtarb, fiel J. an feinen Großneffen, Gerhards Entel, 
Adolf I. v. Berg (Geldern nach weibl. Erbfolge an 
Egmont). Durch Wilhelms LIL.(VIL) Toter Maria 
fielen J. Berg u. Ravensberg 1511 ihrem Gatten 
Sohann III, Hzg v. Kleve, Brafen v. Mark u. Herrn 
v. Ravenftein, zu. Wilhelm V. (1539/92) ſuchte bie 
Reformation durchzuführen u. Geldern gu erwerben, 
mußte fich aber Karl V. unterwerfen. Als das klev. 
Fürſtenhaus 25. März 1609 mit Joh. Wilhelm 
ausſtarb, erhoben Kurſachſen auf Grund faif. Ver- 
ſprechens, Kurf. Joh. Sigmund v. Brandenburg als 
Gemahl einer Nichte, Pfalagraf Philipp Ludwig v. 
Neuburg ald Gemahl einer Schweſter Joh. Wil 
helms Anſpruch auf das Erbe. Dieſer J.Kleviſche 
Erbfolgeſtreit drohte durch ſeinen Zuſammenhang 
mit dem konfeſſionellen Streit in Deutſchland u. den 
Intereſſen des Auslands europ. Dimenſionen an— 
‚zunehmen. Brandenburg u. Pfalz-Neuburg einig⸗ 
ten ſich, beſetzten J. trotz kaiſ. Sequeſters, beſchloſſen 
10. Juni 1609 (Dortmunder Rezeß) gemeinſame 
Verwaltung u. blieben, unterſtüßt bon der prot. 
Union u. Heinrich IV. d. Frankreich (deffen Tod 
1610 den Ausbruch eined Kriegs verhinderte), im 

Herder Konverf.ex. 3. Aufl. IV. 
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Beſitz, auch al3 der Kaifer Sachſen belehnte. Bald 
kam e3 aber zw. den beiden wegen der Teilung zu 
Streit. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm juchte bei 
der fath. Liga Hilfe, wurde Schwiegerjohn Dtagi- 
milians I. v. Bayern u. fath., Joh. Sigmund refor= 
miert. Erjt im Vertrag d. Kanten 12. Nov. 1614 
einigten fie jid: Brandenburg befam Kleve, Mark, 
Ravensberg u. Ravenſtein, Pfalz-Neuburg 9. u. 
Berg (1624 aud) Ravenftein). Der endgiltige Ver- 
trag v. Kleve 1666 beftätigte Died u. vereinbarte 
gegenfeitiges Erbrecht. Als die pfalzneuburg. Linie 
am Ausfterben war, juchte fih Brandenburg durch 
die Verträge v. Wufterhaufen (1726) u. Berlin 
(1728) wenigftens Berg zu fihern. Kaiſer Karl VT. 
erfannte jeine Rechte an, ficherte aber gleichzeitig 
1738 J. u. Berg in einem Geheimdertrag der Linie 
Pfalz: Sulzbah zu, welche 1742 unter Verzicht 
Preußens die pfalzneub. Erbichaft antrat. So blieb 
J. u. Berg bei Kurpfalz, feit 1777 bayriſch. Der 
linksrhein Zeil fam 1801 an Frankreich, der rechts⸗ 
thein. 1805 an das Großhzgt. Berg, 1815 faſt alles 
an Preußen. Vgl. Knapp (3 Tle, 1831/36); 9.9. 
Koh, Reformation (2 H., 1883/88); v. Below, 
Landſtänd. Verf. (I/II, 1886/91); derf., Landtags- 
aften (I, 1895). Über den Exbfolgeftreit: M. Ritter, 
Sachſen u. der Erbf. (1873); derf., Briefe u. Akten 
zur Geſch. des 30jähr. Kriegs III (1877). 

Jülicher, Suft. Adolf, prot. Exeget ratio— 
naliſt. Rihtung, * 26. San. 1857 zu Falkenberg 
b. Berlin; 1888 ao., 1889 o. Prof. in Marburg. 
Schr.: ‚Ein. in das N. T. (1894, *1901); ‚Gleich: 
nisreden Jeſu‘ (2 Tle, 1886/99, I ?1899). 

Julien sind), Stanislas Nignan, franz. 
Sinolog, & 13. Apr. 1797 zu Orleans, T 14. Febr. 
1873 zu Paris; 1821 Prof. der griech. Sprache u. 
Sitt,, 1832 der in. Spr., 1859 AÄdminiſtrator des 
College be France, 1833 Mitgl. ber Akad. der Inſchr., 
1839 — Kuſtos der Kgl. (jetz. National-) 
Bibl.; überſ. unter vielen anderen din. Litteratur— 
werfen Taotſe (Livre des récompenses et des 
peines, 1835) u. Laotſe (Livre de la voie et de la 
vertu, 1841), Die Avadäna (wichtige Hin. Sammlg 
ind. Fabeln, 3 Bde, 1859) ſowie Die Biogr. des 
Hiuen-Zjang (Hist. de la vie etc., 1853/58) u. 
deſſen fulturgejch. wertvolle Reiſeberichte (M&m. etc., 
2 Bde, 1857 f.). Schr. ferner: Syntaxe nouy. de 
la langue chin. (2 Bde, 1870); ſämtl. Paris. 

Julienne, potage à la, bie (frz., pötei$ & 1a 
ſchüttän), J. ſu ppe, aus fein zerhadten Gemüfen. 

Julier (gens Julia), röm. Patriziergejchlecht, 
das feine Abſtammung durch Julus, den Sohn (od. 
Entel) de3 Aneas, auf Troja zurüdfeitete; insbeſ. 
das julifche Herrſcherhaus, die erften 5 röm. Kaifer, 
als Verwandte des C. Julius Cäfar; f. Cäfar. 

Julier, der, ſchweiz. Paß, Graubünden, zw. Piz 
%.(8381m} u. Piz Lagrev (3170 m), verbindet Ober⸗ 
bafbjtein u. Oberengadin; auf der Höhe (2287 m) 
der lawinenfreien Paßſtraße (don Ziefenfaftel bis 
Silvaplanı 43 km I., 1827 voll.) 2 je 1'/; mh. 
Säulen aus röm. Zeit u. ein Fleiner See. 

Julikäfer, Art der Laubkäfer. 

Julin, Stadt, |. Vineta. 

Juliomagus, antife Stadt, f. Anger. 

Julirevolutigen, diefrang. Revolution v. 1830, 
f. Frankreich (Geh); Julikönigtum, die damit 
begründete Herrſchaft Louis Philippes. 

Julis C. V. Gattg der Lippfiſche. 

Juliſche Alpen, füböftlichites Glied der füdl. 
Kalkalpen, ſ. Beil. Alpen. 
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Julius, Päpſte: 3. I. (337/52), HI. (Feſtmit Frankreich (1552) wegen Ottavio Farneſe zum 


12. Apr.), unterftüßte gegen ben kaiſ. Hof Athana= 
ſius u. auch Marcellus dv. Ankyra in ihrem Kampf 
gegen den Arianismus; verdient um den Bau von 
Bajilifen u. die Erweiterung der Katafomben. 
— 5%. Il. (1508/13, T 20./21. $ebr.), vorher 
Giuliano della Rovere, O. F. M. x 5. Dez. 
1443 zu Albiſſola b. Savona; von ſeinem Oheim 
Sixtus IV. mit Pfründen reichlich bedacht, obwohl 
jein fittliches Verhalten zu wünſchen übrigließ; 1471 
Kard. von ©. Pietro in Vincoliz zur Beilegung des 
Streit3 um bie burgund. Erbſchaft Legat in Frank- 
reich (1480); fehr einflußreich unter dem durd) feine 
Bemühung gewählten Innoceng VIIL, bef. im Krieg 
anit Neapel; mit Alexander VI. verfeindet, gegen 
welden er ben franz. König zur Unterftüßung der 
Sforza nad) Stalien rief (1494). AS Nachfolger 
Pius’ III. Tieß er mehr den Krieger u. Politiker 
hervortreten ala den Förderer de3 innerfirhl. Lebens. 
Sein Hauptziel war Ausdehnung u. Feftigung des 
Kirchenſtaats. Mit Hilfe der Eolonna u. Orſini 
vertrieb er Ceſare Borgia, bezwang jofort Perugia u. 
Bologna (1506), ſchließlich (1510) die von Venedig 
beherrſchte Romagna dank der Ligue dv. Cambrai, 
die er aber alsbald aus Furcht vor den Franzofen 
auflöfte. Als er Ferdinand den Kath. mit Neapel in- 
beitierte u. Die Schweizer für feine Kriegspläne gegen 
Frankreich an ſich zog, ließ ihm Ludwig XI. unter 
Berufung auf die Pragmat. Sanftion u. unter Ver- 
langen eines allg. Konzils auf einer Synode v. Tours 
das Recht zu Kriegen außerhalb ſeines Gebiets ab» 
erkennen u. erzielte auch thatfächlich die Berufung 
eines Konziliabulums nad) Pifa. 9. zog jelbit zu 
Teld; angefichts des Verluftes von Bologna berief 
er eine allg. Synode nach dem Lateran u. ſchloß nad) 
einer ſchweren Erkrankung mit Spanien u. Venedig 
eine Giga gegen Frankreich, das alle anfangs von 
Gafton de Foix bei Pola della Scala u. Ravenna 
(1512) errungenen Erfolge nad) dem Rückzug Maxi⸗—⸗ 
milians, bedrängt von Schweigern u. Engländern, 
verlor, fo daß &. zu Bologna noch Parma, Reggio 
u. Piacenza erhielt. Noch weiterreichende polit. Abs 
fichten vereitelte der Tod des gewaltigen Papſtes, 
der zugleich ein ausgezeichneter Finanzmann war. 
Unvergänglich find feine Berdienfte um die Kunft. 
Durch Bramante, Raffael u. Michelangelo, durch 
den Bau bon St Peter, des Damajushofs mit den 
Loggien im Vatikan, den Bildſchmuck der Stangen 
u. der Sixtiniſchen Kapelle, den Ausbau der Lungara 
u. Bia Giulia fowie andere Verjhönerungen der 
Stadt führte er den Höhepunkt der Renaifjance in 
all ihren vicljeitigen Beitrebungen herbei. Unter 
jeiner Regierung wurden die Vaofoongruppe u. 
andere antife Bildwerfe aufgefunden. Ähnlich für- 
derte er die Wiffenfhaft, auch das kirchl. Leben, 
wenigftens durch Berufung tüchtiger Sräfte ins Kar- 
dinalsfollegium, durch Erlaß einer Bulle gegen 
Simonie u. Duell. Perſönlich ein Fitanendarafter, 
von ſchrankenloſer Kühnheit (il terribile), deſſen 
große Züge u. Ziele nur teilw. durch feine großen 
Fehler verdunfelt werden können, würdig bes groß- 
artigen Grabmals mit Moſes von Vtichelangelo in 
©. Pietro in Bincoli. Vgl. Paftor, Päpjte II/II; 
Gebhart (Par. 1904). — 3. IL. (1550/55, 1 23. 
März), vorher Giov. Maria (Giochi) dei Monte, 
% 1487 zu Rom; Erzb. v. Siponto (1512) u. Pavia 
(1520), 1536 Kard., hervorragend als päpftl. Legat 
auf dem Konzil zu Trient thätig. Gegen bie Taif. 
Partei Bapjt geworden, hielt er bi3 zum Frieden 


Kaiſer; berief 1551 wieder das Konzil nad) Trient. 
Julius, 1) Herzog v. Braunſchweig-Wolfen— 
büttel (1568/89), & 29. Juni 1528 zu Wolfen⸗ 
büttel, T 3. (a. St.) Mai 1589 ebd.; Sohn Hein» 
richs d. j., juchte Die wirtſch. Schäden zu heilen, hob 
Berg: u. Hüttenwejen u. brachte fein Land zu großem 
Wohlſtand, führte 1568 die Reformation ein u. 
gründete 1576 die Univ. Helmftedt; erbte 1582 Die 
obere Grafihaft Hoya, 1584 Kalenberg. brunu. 
2) Fürſtbiſch. v. Würzburg, 1. Echter v. Mefpele 
Julius, Nikol. Heinr., Arzt, & 8. Oft. 
1783 zu Altona, T 20. Aug. 1862 zu Hamburg; 
bon jüd. Eltern, wurde 1809 fath.; 1809 Arzt in 
Hamburg, nahm 1813/15 an den Feldzügen gegen 
Frankreich teil, ftudierte auf längeren Reifen durch 
Europa u. Nordanıerifa die Gefängnidverhältnifie; 
1840/49 in Berlin. Hochgeſchätzt als Mienſchen— 
freund, Autorität auf dem Gebiet der Gefängnis- 
tunde, Vorkämpfer de Zellenſyſtems. Schr.: ‚Vor= 
lejgn über die Gefängnisfunde‘ (1828); ‚Nordamerie 
kas fittl. Zuftände‘ (2 Bde, 1839) 2c.; Begr. ber 
‚Sahrbücher der Straf: u. Befferungsanftalten‘ (10 
Bde, 1829/33). fiber]. u. erw. Ticknors Erich. ber 
ſchönen Litt. in Spanien (3 Bde, 1852). ſcanus. 
Julius Africanus, Kriftl. Schriftft., ſ. Aftie 
Juliusburg, ſchleſ. Stabt, Kr. Ols, am Süb- 
oftfuß desStaßengebirges; (1900) 792€. (121 Kath.); 
E; fürſtbiſch. Waijenhaus AUmalienftift (Graue 
Schw.). Dabei Dorfu. Gutsbez. J., 857 E.; Schloß 
des Königs v. Sachen (1664/1884 Ref. des Fürftent. 
Juliushall, Bad in Harzburg, j. d. [ö18). 
ASuliusturm, Turm der Zitadelle von Span 
bau; der dort aufbewahrte deutſche Reichskriegsſchatz, 
120 Mill. M. in Gold, ift zur Bejtreitung der Mobil⸗ 
machung, nicht, wie oft angenommen, zur Einlöfung 
der 120 Mill. M. Reichskaſſenſcheine beftimnit. 

Julius Valerius, röm. Schriftft., vermutlich 
im 4. Jahrh. n. Chr.; lat. Bearbeiter des unter 
dem Namen des Kalliſthenes (f. d.) gehenden griech. 
Aleranderromans. Ausg. von Kübler (1888). 

Julklapp i. Zutfeft. 

Jullien Gsind), 1) Adolphe, franz. Mufif- 
ſchriftſt, & 1. Juni 1845 zu Paris. Schr. zahlr. 
wertvolle Studien zur franz. Theater- u. Muſike 
gejch., bef.: La mus. et les philos. au XVIII® siöcle 
(1873); La cour et l’opera sous Louis X VI (1878); 
Musiciens d’aujourd’hui (2 Bde, 1891/94), ſowie 
begeifterte Biogr. von R. Wagner (1886) u. 9. 
Berliog (1888), ſämtl. Paris. 

2) Sean, franz. Schriftſt, x 1854 zu Lyon; 
will die franz. Bühnenkunft aus ihrer Dtittelmäßig« 
feit erheben u. verlangt das ‚ernfthafte Theater‘ als 
lebendiges Abbild des Lebens in jeiner theoret. 
Schrift Le theätre vivant (2 Bde, 1892,96). 
Schuf eindrudsvolle Dramen: Le maitre (1890), 
La mer (1891), La poigne (1902), Les petites 
comedies (1900); die Novellenfummfung La vie 
sans lutte (1892) 2c., fänıtl. Paris. 

Jullunder (dfäörduddr), engl. Name ber indos 
Brit. Stadt Dſchalandar. 

Julus, röm. Name des Askanios, j. d. 

Julus Brdt., Gattg der Julidae, f. Tauſendfußler. 

Jumel, der, ägypt. Baumwollſorte, j. Baumwolle, 
235 I, Sp. 1185. 

Jumet (chüma), belg. Gem., Prov. Hennegau, 
5 km nordiveftl. v. Charleroi; (1900) 25937 E.; 
DE; Sinaben-, Mädchenmittel-, Gewerbeſchule; 
Mariſtenbr., Barmh., Schwarze Schw., Schw. v. 
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N.«D.; Kupfer, Eifengießereien, Eifenind., Glas- 
hütten, Kohlenbergbau. 

Sumieges dhimtdß), Tat. Gemmeticun, ehem. 
berühmte Benediftinerabtei, 654 vom hl. Philibert 
gegr., ſeit 1621 bei der Maurinerkongregation, 
1790 aufgehoben; Ruinen (11./13. Sahrh.) beim 
gleichn. Dorf (1901: 995 E.), 20 km weftl. v. 
Nouen. Vgl. Loth (3 Bde, Rouen 1882/85). 

Ju milla Gumitja), fpan. Stadt, Prov. Murcia, 
am Nordoftfuß der Sierra de lag Cabras, r. am 
ua (zum Segura); (1900) 16446 E.; 2 Colegiog; 
Sranzisfaner; Getreide-, Öl-, Wein, Safrans, Ges 
müſebau, Viehzucht, Fabr. v. Seife, Branntwein, 
Tuch ꝛc. Phosphoritgruben. 

Jummoo cſchüma), engl. Name der indobrit. 
Stadt Dſchamu. [Fluſſes Dſchamna. 

Jumna, die (dſchümna), engl. Name des oſtind. 
Jumpers (engl. dichoͤmpörf, ‚Springer‘), auch 
Barkers (Beller') gen., engl. Methodiſtenſekte, 
1760 gegr., deren Anhänger ihre innere Erregung 
durch krankhaftes Nufjpringen u. Tanzen fundgeben 
u. das jog. Zungenreden bis zum ‚Bellen‘ fteigern. 

Sumrufcal, der (tür, «tier, ‚runder Graus 
Topf‘), höchſter Berg des Balkan, an ber bulgar.s 
oftrumel. Grenze, eine abgerundete Kuppe, 2375, 

jun. Abk. für junior. [n. a. 2385 m h. 

Junction City Gſchöngkſchön BUN, nordamerif. 
Stadt, Kas., an ber Vereinigung v. Smoky-Hill u. 
Republican River zum Kanſas; (1900) 4695 E.; 
u; fath. Kirche; Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, 
Magen ꝛc., Mühlen. 

Juneus L., Pflanzengattg, ſ. Junfaceen. 

Sundt, Guft. Adolphe, eljäfl. Genremaler, 
* 21. Juni 1830 zu Straßburg, T 14. Mai 1894 
zu Paris (Selbjtmord); Schüler der Ecole des 
Beaux-arts zu Paris (Drolling u. Biennourry); 
ſchildert anekdotiſch das ländliche Leben im Elſaß. 
Merfe: Rückkehr vom Feft, E3 lebe Frankreich! Ein— 
ladung zur Hochzeit, Hochzeit3morgen zc.; ferner 
Illuſtrationen u. Karikaturen. 

Juneau (diäand), nordamerif. Stadt, die füd« 
öftlichfte dv. Alaska, auf der Halbinfel zw. Takufluß 
u. Lynnkanal; (1900) 1864 E.; Dampferjtation; 
Ei des Apoſt. Präf. v. Alaska; Jeſuitenkirche, 
Annaſchw. (Akad. u. Hoſpital). Gegenüber die 
Douglasinſel mit der berühmten Treadwellgold- 
grube (Pochwerk mit 880 Stampfen). 

Jung, 1) Aer., Schriftit., #28. März 1799 zu 
Naftenburg, T 20. Aug. 1884 gu Königäberg;; einer 
der legten Veteranen des ‚jungen Deutjchland‘ (f. d.). 
Schr. zahlr. litterargeſch. u. fulturphilof. Abh., wie 
‚Borlefungen über ſoziales Veben‘ (1844), ‚Briefe 
über Gutzkows Ritter vom Geift‘ (1856) zc. In 
feinen Hoffmann u. Goethe nachgeahmten Romanen 
(‚Der Bettlervom James-Part‘, 1850; ‚Rosmarin‘, 
5 Bbe, 1862; ‚Darwin‘, 3 Bde, 1873, 1879, fo= 
miſch⸗trag. 2c.) findet ſich viel gewollter Tieffinn. 

2) (Yungius), Joahim, Dtathematiker u. 
Naturforſcher, x 22. Oft. 1587 zu Kübed, T 17. 
Sept. 1657 zu Hamburg; 1609 u. nad) weiteren 
Studien in Augsburg (Ratichius, Helvich), Roſtock 
u. Padua (Med.) 1625 Prof. für Math. in Noftod, 
1628 Rektor des Yohanneums in Hamburg. Vor—⸗ 
kämpfer foppernik. Anſchauungen, in der naturwiſſ. 
SyitematifBorläufer Linnes. Bgl.WoHlwill (1888). 

3) Jul., Hiftorifer, & 11. Sept. 1851 zu Imſt 
(Tirol); 1877 ao., 1884 o. Prof. der alten Geſch. 
an ber dtjch. Univ. in Prag. Schr.: ‚Nömer u. Ro— 
manen in den Donauländern‘ (1877, 21887); ‚Die 
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rom. Landſchaften des röm. Reichs‘ (1881); ‚Leben 
u. Sitten der Römer in der Kaijerzeit‘ (2 Bde, 1883 
bis 1885); ‚Faften der Prov. Dacien 2c.‘ (1894) ıc. 

4) Theod., franz. General, + 12. März 1833 zu 
Paris, T 3. Oft. 1896 ebd. ; focht in Algerien, 1859 
u. 1870; 1886 Kabinettächef Boulangers, 1887/91 
Gouv. vd. Dünkirchen. Schr.: Bonaparte (3 Bde, 
1880 f., napoleonfeindlidh); Luc. Bonap. (3 Bde, 
18827.); Dubois-Crance (2 Bde, 1884); La guerre 
et la societ6 (1890) 2c., ſämtl. Paris. 

Zunge, auch Junka (Kitihua, Kun, ‚warme 
Thäler‘), 1) in Bolivia u. Peru Bezeichnung: der 
unteren Abhänge der Anden. — 2) Gejamtname ber 
dort lebenden indian. Urbewohner; im engjten Sinn 
die von den Kitſchua verſchiedenen, hochziviliſierten 
peruan. Stämme, die vor der Zeit ber Inka das 
Reich dv. Chimu (j. d.) bildeten; jet völlig in ber 
übrigen Bevölkerung aufgegangen. 

Jungbrunuen, in der dtiſch. Volksjage ein 
Brunnen, deſſen Wafjer die Kraft haben follte, 
Greife zu verjüngen u. Kranke zu heilen. Go wird 
im mhd. Gedicht ‚Wolfdietrich‘ die rauhe Elfe durch 
ein Bad im J. in die ſchöne Sigeminne verwandelt. 

Jungbunzlau, nordböhm. Stadt, I. an ber 
fer; (1900) einſchl. Garn. 13482 meiſt fath. 
tſchech. E.; IE; Bez. H., Kreis: (im ehem. Rat- 
haus, 1550) u. Bez. G.; got. Dekanatskirche St Maria 
(16. Jahrh.) ꝛc.; Staatsobergymn. u. =oberreal- 
ſchule, Ackerbauſchule, biſch. Konvikt, allg. Hand: 
werkerſchule; Piariſten, Franziskanerinnen; Ter- 
tilind., Zuckerfabr, Mühlen. Chem. Hauptort ber 
Taboriten u. Böhm. Brüder. — In Wine rom. 
Kapelle (12. Jahrh.). 

Qunge Pfalz, da3 1505 an Kurpfalz abges 
tretene Fürjtent. Neuburg, f. d. 

Zünger, jeit dem 8. Jahrh. in der Kirche häufig 
für Schüler, Anhänger einer Lehre, insbeſ. die 72%. 
Jeſu im Ggſtz zu den 12 Apofteln. 

Sünger, Joh. Friedr., Luftjpieldichter, & 15. 
Febr. 1759 zu Leipzig, T 25. Febr. 1797 zu Wien; 
erſt Kaufmann, dann Juriſt u. kurze Zeit ſächſ. 
Pringenerzieher, 1789/94 Hoftheaterdichter in Wien. 
Ohne eigne Erfindungsgabe, paßte er. zahlr. Stüde 
von Moliere, Marivaux, Destouches u. a. fehr ges 
ſchickt den deutſchen Verhältniffen an; ſchr. auch uns 
bedeutende, meift Humorijt. Romane: ‚Friß‘ (4 Bde, 
Seip3.1796F.)2c. Geſ. Luſtſpiele, s Bde, ebd. 17885 /90; 
‚Kom. TIheat.‘, 3 Bde, ebd. 1792/95;, Theatr. Nach» 
laß‘, 2 Bde, 1803 f.; ‚Gedichte‘ (1821). 

Sungermanniaceen, Fam. ber Lebermoofe; 
etwa 1300 Arten, meijt Feine, auf ber Erbe od. an 
Baumftämmen lebende Mooſe, mit laub» od. (häu— 
figer) ftengelartigem u. dann beblättertem Thallus 
(entiw. nur Ober: od. zugleich Unterblätter, beibe 
2zeilig) u. langgeitielten, 4klappig aufjpringenden 
Sporenfapjeln. Hauptgattg Jungermannia L., jetzt 
in viele Gattgn zerlegt. : 

Sunges Belgien, eine von Studenten in 
Löwen u. Brüffel 1881 gegr. Schriftſtellerſchule, 
deren Organ 1884/98 La jeune Belgique mar. 

Junges Deutſchland, Litt. Gruppe Anfang 
ber 1830er Jahre, verfoht im Ggik zur Nomantif, 
aber auch zum deutſchen Klaffizismus eine ‚zeitges 
mäße‘ Tendenzdichtung, die in polit. Hinjicht liberal, 
in ethiſcher extrem=individualiftijd) fein jollte. Den 
Ausdrud J. D. gebrauchte zuerft Wienbarg in der 
Vorrede jeinerprogrammat. Aſth. Feldzüge‘ (1834). 
Der herausfordernde Gegenjag gegen die chrijtliche 
Kirche u. Staatsordnung, bei. die freche Formel von 
37* 
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ber ‚Emanzipation des Fleiſches‘, mußte Yebhaften 
Widerſpruch wachrufen. Auf den Warnruf Wolf: 
gang Menzels verbot der Bundestag am 10. Dez. 
1835 alle bisherigen u. zufünftigen Schriften des 
3.D., zu bem er nam. Heine, Gutzkow, Laube, 
MWienbarg u. Th. Mundt (f. d. Art.) zählte. Gerade 
hierdurch wurde diefer Bewegung, ber fi) jpäter 
auch Mtarggraff, 9.9. König, ©. Kühne, A. Yung 
u.a. anſchloſſen, ein übertriebeneg Anſehen verſchafft. 
Ihre Werke find größtenteils raſch veraltet. Eine 
bleibende Wirfung übten fie vorzugsweiſe auf die 
Ausbildung des deutſchen Zeitungsweſens u. des 
Schlagwörterjargons vom ‚freien Wort‘, ‚freier 
Liebe‘ u. dgl. aus, mit dem vielfad) die hriftliche 
Weltanjchauung befämpft wird. Val. Prölß (1892). 
©. aud) Junges Europa, 

Junges Europa, ein haupt. dur Mazzini 
auftande gebrachter Bund mehrerer revolutionären 
Vereine, die fi als ‚Sunges Stalien‘, ‚Sunges 
Deutjchland‘, „Junges Polen‘ 3. T. aus polit. 
Flüchtlingen gebildet hatten. Freiheit, Gleichheit 
u. Humanität war der Wahlfpruch bes Bunds, dem 
ſeit 15. Apr. 1834 ein Zentralfomitee aus Vertretern 
der 3 nat., im übrigen felbjtändigen Vereinigungen 
vorſtand. Graniers Proscrit war eine Zeitlang 
Bundesorgan. Der Bund fiel auseinander, als die 
Schweiz nad) der Ermordung des Spions Leffing 
bei Züri) (4. Nov. 1835) u. der Verfammlung ber 
Jungdeutſchen im Steinhölgli bei Bern 1836 zahlr. 
Ausweifungen vornahm. Das Junge Deutfchland, 
in zahlr. Klubs verzweigt, mit eigner Gerichtäbar- 
Teit, verſchwand nicht ganz. 1845 wurden feine Be- 
ftrebungen von Lyon aus wieder aufgenommen u. 
1850 auf dem Arbeiterfongreß gu Murten eine Neus 
organijation verſucht. Die Jungpolen wirkten nad) 
der Austreibung aus ber Schweiz von England u. 
Frankreich aus für die Wiederherftellung Polens, 
Am bedeutendjten war von vornherein das Junge 
S$talien (La Giovane Italia), meift aus Flücht- 
Yingen der Aufftände v. 1831/32 beftehend, anfangs 
in Verbindung mit der Carboneria u. bis 1848 
durch Mazzinis gleichn. Blatt (in Genf) von einigem 
Einfluß in Stalien, während alle prakt. Empörungs- 
verfuche mißlangen. Das %. &, veranlaßte durch 
Verbindung mit den NRepublifanern Europas die 
Bildung eines Jungen Spanien, Frankreich, Bel— 
gien. Danach nannten ſich auch ſpäter revolutionäre 
Elemente ‚Sunges Nupland‘, ‚Junge Türkei‘ ıc. 
Da3 Junge England war die toryiftijch-radifale 
Partei Disraelis in den 1840er Jahren, dag Junge 
Irland die radikale Partei Smith O'Briens. 

Junges Öfterreich, die vor allem die polit. 
Poeſie pflegenden radikalen deutſch-öſtr. Dichter dev 
1840er Jahre, Die 3. T. ausgewieſen eine Zeitlang 
vortviegend in Leipzig lebten. Hauptvertveter: Moriz 
Hartmann, Alfr. Meißner, Herm. Rollet, oh. 
Norbmann u. a.; vgl. d. Art. 

Jungfer = Jungfrau; auch = Dienſtmädchen. 
— J., mittelalt. Foltermaſchine = Eiferne Jung⸗ 
frau, ſ. d. — J. (Techn.) = Handramme. 

Jungfer im Grünen, Pflanze, ſ. Nigella. 

Sungfern ..., zur Bezeichnung bon etwas 
ganz Reinem, Vorzüglichem, z. B.: J.blei, Rühr— 
blei, die reinſte Sorte Blei, die beim Schmelzen 
in Slammöfen zuerjt ausfließt. Das unreine Metall 
beißt Preßblei. — J. gold, chemiſch reines Gold. 
— 3.01, da3 feinjte OTivenöl. — J. pergament, feines 
dünnes Pergament. — J.queckſilber, gediegenes 
Duedfilber. — J. wachs, natürlich helles Bienenwachs. 
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Jungfernehe = Joſephsehe. 

Sungfernglas, Marienglas, durchſichtige 
Platten von Gips od. Glimmer. 

Jungfernhäutchen |. Scheide. 

Jungfernheide, das Waldgebiet nordweſtl. 
v. Berlin, bis zum Tegeler See, vom Spandauer 
Schiffahrtskanal durchſchnitten; Artillerieſchießplatz, 
Filiale der Schuckertwerke. 

Jungferninſeln, engl. Virgin Islands, weſt- 
ind. Archipel, Verbindungsglied zw. Großen u. 
Kleinen Antillen; etwa 100 Eilande, die mit Aus— 
nahme vd. St. Croix auf gemeinfamem, kaum 200 m 
t. Sodel liegen, nur 6 größere: St. Croix od. 
Santa Cruz, St. Thomas, Tortola, St. Yan (f. d. 
Art.), Anegada (35 km?) u. Virgin Gorda (27 km?), 
au). 523,6, mit Vieques u. Culebra 693,6 km?. Die 
%. gehören mit Ausnahme deö trocknen u. flachen 
Unegada (Zertiär) u. einiger Koralleninfeln ber 
zertrümmerten Antillenfordillere an u. find nied- 
tige Bergländer (St. Thomas, bis 474 m h.); an 
die Stelle der einft großen Wälder find Straud)- 
werk u. Pflanzungen getreten (beſ. Zuckerrohr, da— 
neben Ananas, Zitronen, Limonen 2c.). Die Be: 
völferung (1901: 35435) Hat auf Gt. Croix, ©t. 
Thomas u. St. Jan, die mit Nebeninfeln die dän. 
Kolonie Weftindien bilden, infolge wirtſch. Rück— 
gangs gegen 1890 um 2259 abgenommen u. fich 
auch auf ben übrigen, die mit Ausnahme v. Vieques 
u. Eulebra (feit 1399 amerif. ; 6642 E., ?/, Weiße) 
eine Präſidentſchaft (unter einem Kommiſſär) der 
brit. Kol. Leeward Islands bilden (167 km?, 1901: 
4908 €.), jeit 1891 nur um 269 €. vermehrt. — 
1493 von Kolumbus entdeckt u. benannt, 1666 von 
den Niederländern, 1667 von den Englänbern, 1671 
von den Dänen bejiebelt. 

Jungfernmilch, mildartiges Gemif aus 
1 Th Bengoetinktur u. 10 Tin Roſenwaſſer; Kos: 
metifum zur Hautpflege. 

Aungfernrebe i. Ampelopsis. 

Jungfernrede (engl. maiden speech), bie erſte 
Nede eines neuen Parlamentsmitgliedz. 

Jungferuſchwarm, ein von einem 1. (Vor⸗) 
Schwarm noch im gleichen Sommer abgeſtoßener 
Schwarm eines Bienenvolf3; nur unter bei. gün— 
ftigen Verhältniſſen. [vel, nördl. v. Potsdam. 

Jungferuſee, ſeenartige Erweiterung der Ha— 

Jungfernzeugung |. Parthenogeneſis. 

Jungfrau (phyſiol.), die dem Jüngling ci. Alter) 
entſprechende Altersſtufe. 

Jungfrau, dritthöchſter Gipfel der Berner 
Hochalpen, an der Grenze v. Bern u. Wallis, öſtl. 
über dem Bauterbrunnenthal; eine fteile, 4163 m}. 
Gneispyramibe, von der 3 furze Hauptlämme aus— 
gehen: nah NO. mit Wengern=. (4057 m) u. 
J. joch (3467 m, ſcheidet J. vom Mönch, 1828 zu⸗ 
erſt beſtiegen), nad) ©. mit Rotthalfattel (3854 m) 
u. «horn (3943 m) bi3 zum Laithor (3697 m), nad) 
NW. mit dem juraſſ. Silberhorn (3702 m); dazw. 
Sirnfelder u. Gletfcher, def. J.firn im O. (j. Taf. 
Gletfger1; 5 km I., 4 km br., oberer Zweig des 
Aletſchgletſchers). Zuerjt 1811 bejtiegen. Seit 1897 
baut eine Geſellſchaft (begr. von Guyer⸗Zeller) eine 
12,2 km I. elektr. Zahnradbahn (J. bahn) mit 
l m Spurweite u. einer größten Steigung v. 
25°%/, von Station Kl. Scheidegg (2063 m) ber 
Wengernalpbahn zur I. (73 m unter dem Gipfel, 
elektr. Aufzug geplant); Koſtenvoranſchlag 8 Mill. 
M.; der größte Teil der Bahn (die legten 10 km, 
von oberhalb der Station Eigergletfcher an) bildet 
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einen Tunnel, weshalb mit Ausnahme von Eiger: 
gletfcher alle Stationen Felsjtationen mit Fels— 
durchbruch werden; 1904: 4,5 km (bi Station 
Eigerwand) vollendet. Vgl. Guyer-Zeller, Projekt 
(1896); Wüſt-Kunz u. Thormann, $.bahn (1898). 

Jungfrau (Aitron., lat. Virgo, nad) Demeter, 
laut Hefiod nad) Die), Tierkreisfternbild ziv. Löwe 
u. Wage, mit (nad) Heis) 181 ſichtbaren Sternen, 
dar. a, Spica (‚Rornähre‘), 1. Größe, mit dunklem 
Begleiter (4 Tage Umlaufszeit), der befaunte Dop= 
pelftern > (180 Jahre Umlauf), 9 Veränderliche u. 
viele Nebelflecke (3. B. Noſſes Spiralnebel). Jetzige 
Lage des Herbſtpunkts. — Auch das 6. Zeichen des 
Tierkreiſes. ſgottgeweihte, ſ. Nonnen. 

Jungfrauen, bie elftaufend, ſ. Urfula, hl.; 

Jungfräulichkeit, vollſtändige geſchlechtliche 
Enthaltjamteit. Als Vollendung der Tugend der 
Keufchheit nimmt fie ſowohl in den Philojophemen 
aller Zeiten wie im Chriftentum u. in der Kirche 
eine harakteriftifche Stellung ein. Obwohl ſchon 
im Heidentum mit einer gewilfen Hochſchätzung be— 
trachtet (Veſtalinnen), fam fie erſt durch Chriftus 
(Mtatth. 5,8; 19,10 ff.; 22, 30), die Apoſtel (1 Kor. 
7, 25/35; vol. Evang. Räte) u. Die Kirche (Cyprian, 
Auguftinus) zur vollen Würdigung als der frei- 
willige Verzicht aus relig. Motiven. Zu unterfchei= 
den ijt der Stand der J. welchen die Kirche jederzeit 
(gegen Jovinian; im 16. Jahrh.) als dem Eheſtand 
gegenüber fittlich Höher ftehend bef. in Schuß nahın 
(vgl. Denifle, Suther I, 1904). ©. auch Gelübbe. 

Jungfrau dv. Orleans j. Jeanne d’Arc. 

Jungfrun (ihiwed., ‚Sungfrau‘), Felsklippe 
im Kalmarjund = Bläfulla. 

Aunggefelle, ein lediger junger Mann (eig. ein 
junger Handwerfögefelle); alter J. = Hageſtolz, ſ. d. 

Sunggrammatifer, in den 1880er Jahren 
Benennung der Gruppe von Sprachforſchern, die 
durch ſcharfe Betonung einer Reihe von method. 
Grundjäßen (u. a. Ausnahmslofigkeit der Lauts 
gejeße, Annahme jeder Art von Analogiewirfungen 
in allen, aud) in den klaſſ. Sprachen) jeit Ende der 
1870er Jahre eine neue Epoche der indogerm. Sprach» 
forſchung herbeiführten. Hauptvertreter: Leskien, 
Brugmann, Oſthoff u. Paul mit ihren Schülern. 

Jungh. (Bot) = FW. Junghuhn. [mann, S. 

Sunghans, Sophie, Schriſtſtellerin, ſ. Schuh ⸗ 

Qungbegelianer, die Radikalen (‚die Linke‘) 
unter Hegel3 Anhängern; Hauptvertreter: D. F. 
Strauß, Feuerbach, Bruno Bauer, Ruge. Partei: 
organ jeit 1838 die ‚Halifchen (1841/43 Deutſchen) 
Sahrbücher‘; vgl. Segel. 

Jungholz, tirol. Dorf, Bez.H. Reutte, ganz 
bon bayr. Gebiet umſchloſſen; (1900) 201 E.; ges 
hört zum deutſchen Zolfgebiet. 

Junghuhn, Franz Wilh., Naturforicher 
(= Jungh.), * 29. Oft. 1809 zu Mansfeld, T 
21. Apr. 1864 zu Qembang auf Java; 1830 preuß. 
Militärchirurg, wegen eines Zweikampfs flüchtig, 
Sanitätsoffizier zuerjt bei der Fremdenlegion in 
Algier, feit 1835 (mit 6jähr. Urlaubsreiſe 1849/55) 
im hol. Kolonialheer auf Java, das er gründlich 
erforicht Hat. Hauptw.: ‚Java‘ (3 Bde, 1852/54, 
21857); ‚Bicht: u. Schattenfeiten‘ (holl., *1866; 
kulturpolitiſch intereffant). Seine wertvollen Auf: 
zeichnungen, Zier- u. Pflangenfamntlungen bearb. 
von Herflots, Molfenbör ꝛc. Vgl. Kroon (1864). 

Jungingen, Konr. v., Deutjchordenshodj- 
meifter jeit 1393, T 30. März 1407; befolgte in 
ſeinem Land eine friedlihe Politik u. erließ eine 
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Reihe trefflicher Gejeße. 1398 machte er dem Un- 
weſen der Bitalienbrüder durch Eroberung der Infel 
Gotland ein Ende. 1402 erwarb er die Neumarf 
bon den Luxemburgern. — Sein Bruder u. Nach- 
folger Ulrich zeigte in den wenigen Jahren feiner 
Regierung große Sorge für die Entwicllung ber 
Landwirtſchaft, fiel aber in der unglücklichen Schlacht 
gegen Polen bei Tannenberg, 15. Juli 1410. 

Sungins, Joachim, f. Jung 2). 

Juͤngken, Joh. Chrijtian, Augenarzt, & 12. 
uni 1793 zu Burg b. Magdeburg, T 8. Sept. 1875 
zu Hannover; 1825 ao. Prof., 1828 Leiter der neu= 
gegr. Augenklinik in der Charite in Berlin, 1834/68 
0. Prof., 1841 auch Vorſtand der dir. Klinik. Schr.: 
‚Zehre‘ v.d. Augenoperationen (1829), Augenfranf- 
heiten (1832, 21842) ꝛc. [fieber = Malaria. 

Jungle, das (engl., diäönge), Dichangel. — J. 

Jüngling (phyfiol.) ſ. Alter. 

Sünglingeim Feuerojen, diedrei, Sid— 
rad, Miſach u. Abdenago, weigerten jid), die von 
Nabuchodonoſor errichtete goldene Statueangzubeten, 
wurden deshalb in den Feuerofen geworfen, blieben 
aber unverfehrt (Dan. 3, 12 ff.). In der altchriftt. 
Kunft häufig dargeftellt, u. zwar entw., wie fie fich 
weigern, bie Bildfäule anzubeten, od. häufiger im 
Feuerofen ftehend, mit ausgebreiteten Armen betend, 
in der bei Dan. 3, 21 aufgeführten orient. Kleidung. 
Symbol ber göttlichen Erlöfung. 

Jünglingsbund, geheime Studentenverbin- 
dung, die der 1819 nad) der Schweiz geflüchtete 
Demagog Karl Follen cf. d. mit feinen Freunden, 
ben ‚Unbedingten‘ dev Burſchenſchaft, 1821 gründete, 
Er forderte blinden Gehorfam gegen ben Führer u. 
ftrebte, gleich den ital. Geheimbünden, nad) völligem 
Umfturz der geſellſchaftl. Verfaſſung. Bei. in Würz- 
burg vertreten; im Nov. 1823 verraten u. bald 
unterbrüdt. ; 

Zünglingsvereine, evang., Vereine für 
junge evang. Männer des Nrbeiter- u. Mittelſtands 
zur Wahrung u. Förderung Kriftl. u. patriot. Ge= 
finnung, meift unter Leitung von Geiftlichen, er= 
ftreben ihr Ziel in relig. Erbauung durch Bibel- 
ftunden u. Andachten, in wifjenjch. Belehrung durch 
Vorträge u. vereinzelt auch durch Unterricht in 
Spraden, Buchführung, Turnen zc. u. in der Pflege 
der Gejelligfeit (mobei Kartenfpiel, Branntweins 
genuß u. Tanz ausgeſchloſſen). 3. T. find die J. 
aud) in der Innern Miffion thätig. Meiſt beftehen 
Einrichtungen für Spar-, Kranken- u. Sterbefaffen, 
Stellenvermittlung u. Unterftüßung wandernder 
Mitglieder. Die Kreis od. Gauverbände der deut- 
ſchen J. find in 10 abgegrenzte Bündniffe zufammen= 
gefaßt u. in einem ‚Deutfchen Nationalbund‘ (Leis 
tung in Barmen) mit (1904) 1885 Vereinen u. 
100 588 Mitgl. vereinigt. Die J. aller Länder bil- 
den einen Weltbund (Ausſchuß in Genf) mit (1904) 
6779 Vereinen u. 656073 Mitgl. In Deutſchland 
beftehen außerdem etwa 600 der Befamtorganifation 
nicht angejchloffene Vereine mit 12000 Mitgliedern. 
Die Hriftl. Vereinejunger Männer, nad) 
amerif. Vorbild 1883 in Berlin gegr., vorwiegend 
in Großjtädten, wollen Jünglinge aller Stände an 
fi ziehen u. Haben fi} überall den Sünglingsbünd: 
niffen angeſchloſſen. Vgl. Krummadjer (? 1895); 
Tiesmeyer, Praxis (21895). Monatsir. ‚Süng- 
Yingsverein‘ (Berl;, jeit 1895). — Einer bej. in 
Amerika außgebreiteten Organifation gehört der 
Sugendbund für entſchiedenes Chriften- 
tum an; er zählt in Deutjchland etwa 150 Vereine 
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mit 5000 Mitgl. (meift SJungfrauen). 
‚Sugendhilfe‘ (jeit 1897). 

Junglitauen, linksliberale Bereinigung meift 
ofte u. weftpreuß. Mitgl. des preuß. Abgeordneten» 
hauſes; 1861 gegr., ging bald in ber Fortſchritts⸗ 
partei auf. A 

Sungmann, Leichtmatroſe, Matroſe, der 
als jolcher die erjte Reiſe macht. 

Jungmann, 1) Bernd, kath. Theolog, * 1. 
März 1833 zu Münſter, T 6. Jan. 1895 zu Löwen; 
1857 Priefter, 1865 Prof. der Dogmatik im Priefter- 
jem. zu Brügge, 1871 Prof. der Kirchengeſch. u. Pas 
trol. an ber fath. Univ. zu Löwen. Hauptw.: Instit. 
theol. dogmat. spec. (5 einzelne Traftate, 1871 ff., 
jeder Bd wiederholt aufgelegt); Inst. theol. dogm. 
gen., Tract. de vera religione (1874, *1895); 
Dissert. sel. in hist. eccles. (7 Bde, 1880/87). 
Neubeard. von Sof. Feßlers Instit. Patrologiae 
(2 Tle, 1890/96). — Sein Bruder Joſeph, S. J. 
(jeit 1857), & 12. Nov. 1830 zu Münſter, T25.Nov. 
1885 zu Innsbruck; 1855 Priefter, 1858 0. Prof. 
für geifil, Beredfamfeit u. Katechetik an der Univ., 
für Siturgif im theol. Konvikt zu Innsbruck. 
Hauptw.: ‚Schönheit u. ſchöne Kunft‘ (1866; ?1886, 
2 Bde: ‚Hithetif‘); ‚Gemüt u. Gefühldvermögen ber 
neuern Pfychol.‘ (1869, 21885); ‚Theorie der geiftl. 
Berebfamfeit‘ (2 Bde, 1877 f., 21895). 

2) Sof. Saf., einer der bedeutenditen böhm. 
Sprachforſcher, & 16. Juli 1773 zu Hubliß, T 16. 
Nov. 1847 zu Prag; Gymn.-Prof. in Leitmeriß u. 
Prag, 1835/45 Bräfelt des Prager Gymn.; hauptf. 
auf Hebung ber böhm. Schriftipradie hinarbeitend. 
Berf. außer fiber). klaſſ. Dichterwerfe (don Milton, 
Chateaubriand, "Goethe, Bürger ıc.) ein ‚Böhm.- 
dtſch. Wörterb.‘ (5 Bde, 1835/39), eine Biblivgr. 
der böhm. Litt. (21849) zc. Bronzemonument auf 
dem Franziskanere, jebt J. platz in Prag. 

Jungmaß (Weinmaß) ſ. Eihmap. 

Jungnitz, %0S., Dir. des fürftbiich. Diözefan- 
archivs u. Muſeums in Breslau (jeit 1895), * 
17. Mai 1844 zu Nieder-Mois; 1867 Priejter, 1886 
Subregens, 1895 Geiftl. Nat. Schr. u. a.: Kleine 
Kirchengeſch.‘ (71903); ‚Sebaft. v. Nojtod‘ (1891); 
‚Betr. Gebauer‘ (1892); ‚Kongreg. ber Srauen Schw.‘ 
(1892) ; ‚Srabjtätten der Bresl. Biſchöfe‘ (1895); 
‚Martin v. Gerjitmann‘ (1898); ‚Bifitationsberichte 
der Diöz. Breslau‘ (2 Tle, 1902/04) u. a. auß der 
ſchleſ. Kirchengeſch, ſowie Erbauungsbücer. 

Jungping, chin. Stadt, Prov. Tſchili, I. am 
Zwanho, 220 km öſtl. v. Peking; Li; Ne. bes 
Apoſt. Vik. v. Oſt⸗Tſchili. 

Jüngſt, Antonie, Dichterin, & 13. Juni 1843 
zu Werne (Weſtf.), lebt jeit 1861 in Münfter i. W.; 
eine der namhafteften fath. deutſchen Schriftftellerin- 
nen der Gegenwart auf dem Gebiet ber Epik, Lyrik 
u. erzählenden Profa; von großer Wärme u. Tiefe 
ber Empfindung, Teinheit u. Vebenswahrheit ber 
Charakterſchilderung, Wohllaut der Sprade u. 
Sauberkeit in Vers u. Reim. Schr. die Epen ‚Klon- 
radin der Staufe‘ (1883, 81898), ‚Tod Baldurs‘ 
(1886, °1904) u. Unterm Prummftab‘(1889, ?1902); 
den novelliſt. Bilderfreis ‚Der Gloden Romfahrt‘ 
(1384, 21899); die Novellen Geſucht u. gefunden‘ 
(1890), ‚Schattenjeiten‘ (1892), ‚Wider Willen‘ 
(1892) u. ‚Strandgut des Lebens‘ (2 Bde, 1898 u. 
1902); den Roman ‚Reginald v. Reinhardsbrunn‘ 
(1897, mit glüdlicher Verwendung altdtjch. Bezeich- 
nungen); das Märchen ‚Gutta v. Triberg‘ (1898); 
die Erzählung Consolatrix afflietorum (1899); Die 
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Gedichtſammlungen ‚Baterunjer‘ (1892), ‚Leben u. 
Weben‘ (1895) u. ‚Aus meiner Werfjtatt‘ (1902); bie 
borwiegend religiöfen Stimmungsbilder in Poefie 
u. Profa Roma aeterna (1900, 21905, illuftr.) u. a. 

Jüngſtenrecht, der Vorzug, den in manden 
beutichen Gegenden noch heute das jüngjte unter 
den Geſchwiſtern bei ber Erbteilung vor den übrigen 
genießt; nach altem deutſchem Necht (ſächſ. Recht) 
follte der ltefte teilen, der Yüngfte wählen; nad) 
frief. Recht, in vielen bäuer!. Gegenden Deutſchlands 
u. den Kant. Bern u. Solothurn fällt dem Jüngſten 
das Vorrecht auf das efterl. Anwefen zu. Auch) bei 
Bamilienfideifommifjen kommen ftatt der Primo- 
genitur. Minorate u. Juniorate in verſch. Form vor. 

Jüngſtes Gericht, das allg. Geriht am Ende 
ber Welt, j. Gericht. — In der althriftl. Kunſt höch— 
ſtens angedeutet durch die Scheidung der Schafe von 
den Böden; in der abendl. Kunſt des DE.X. aus der 
Majestas Domini-Szene allmählich Herausgewachfen, 
ward das J. G. unter dem Einfluß der kirchl. u. 
poet. Litt. (Dies irae) zu einem überaus wirkungs- 
vollen Motiv (bef. an ber Weſtfaſſade gotifcher 
Kirchen). Die erjten Beiſpiele diesſeits der Alpen 
(St Georg auf der Reichenau u. Burgfelden) zeigen 
bereits alle wichtigeren Elemente der Szene in verſch. 
Zonen: unten die den Gräbern entjteigenden Toten, 
fpäter häufig jehr realiftijch Die Kleider Juchend u. an⸗ 
legend (Freiburg, Bourged); darüber den Nichter, 
figend u. die Wundmafe weijend, neben ihm Engel mit 
den Beidenswerfzeugen u. mit Pofaunen, rechts u. links 
die 12 Apoſtel als Schöffen. Der entwiceltere Typus 
zeigt noch Maria u. Johannes, Fürbitte einlegend, 
u. Die eig. Scheidung der gew. nad) Ständen ges 
gliederten Guten, Die von Engeln dem Paradies zu» 
geführt, u. der Verdammten, bie oft an einer Kette 
bon Teufeln dem Höllenrachen zugetrieben werben, 
fehr häufig in der Mitte den Erzengel Michael mit 
der Seelenwage (Freiburg, Paris ꝛc.). Der Akt 
des Richtens wird entw. durch Schwert u. Lilie, 
die beiderjeit3 vom Mund Chrifti auägehen, od. 
durch) entiprechende Handbewegung (am padendjten 
bei Michelangelo) ausgedrüdt. Während in ver 
dtſch. Kunft bis zum 16. Jahrh. aud in dem 
realiftifchen u. felbftändigeren Darjtellungen Rogiers 
dan der Weyden (Vlarienfirche in Danzig) u. Lufas’ 
v. Leiden (in Leiden) mehr die Tradition gewahrt 
wird, entfaltet Dieital. Runft, 3.8. im Campo Santo 
zu Pija, bei Orcagna in Sta Varia Novella, ſelbſt 
in dem ftreng traditionellen, würdevoll ernjten Fra 
Angelico, eine Fülle individuellen Yebens, nam. in 
Signorellig 4 Bildern im Dom zu Orbieto, am 
wuchtigſten in Micjelangelos großartiger Schöpfung 
in ber Sixtin. Kapelle, neben ber Rubens’ im Fleiſch 
ichmwelgende Darftellung allen Ernft vermifjen läßt 
u. nur Cornelius’ Riejenfresfo in ber Ludwigskirche 
zu München noch genannt werden fann. Vgl. Seifen 
(1883); Voß (1884); Springer in Repert. f. Kunſt⸗ 
wiſſ. (1884); Portig (1855). 

JungeStilling (eig. Joh. Heint. Jung), 
Schriftft., & 12. Sept. 1740 zu Grund (Weitf.), T 
2. Apr. 1817 zu Karlsruhe; berlebte feine Jugend 
auf dad fümmerlichite ala Kohlenbrenner, Schneider 
u. Lehrer, ſtud. feit 1770 Mebizin in Straßburg, 
too er fich mit Goethe befreundete, u. ward ein bes 
vühmter Staroperateur; 1784 Prof. d. Landwirtſch. 
in Heidelberg, 1787 in Marburg, 1805 wieder 
in Heidelberg, zuletzt bad. Geheimrat in Karls- 
ruhe. Seine berühmte Selbjtbiogr. ‚Hein. Stilling3 
Jugend (Berl. 1777), Zünglingsjahre (ebd. 1778), 
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MWanderihaft (ebd. 1778), häusliches Leben (ebd. 
1789), Lehrjahre (ebd. 1804) u. Alter‘ (1817, rag. 
von feinem Enkel Schwarz), jpäter vereinigt zu 
„J.«St.s Vebengejdh.‘ (1857, Volksausg. 1904) ift 
das deutjche Gegenſtück zu Rouſſeaus Confessions, 
ausgezeichnet durch Einfachheit der Schilderung 
pietift. Verhältnifje, warme Empfindung u. eine 
Fülle echtefter Poefie. J.S.s für ihre Zeit wert: 
vollen kameralwiſſenſch. Werke find heute veraltet; 
Aufjehen erregten die myftifchepietijt. Schr., nam. 
die ‚Theorie d. Geifterfunde‘ (1808, n. X. 1908). 
Beſte Charakteriftik in Goethes Wahrheit u. Dichtg‘. 
Vgl. Bodemann (1868); Peterſen (Rop. 1890). 
Jungtſchechen, radikal⸗nationale, hochſchutz⸗ 
zöllneriſche, deutſch- u. kirchenfeindl. Partei, die für 
die Länder der Wenzelskrone (Böhmen, Mähren u. 
Schleſien) da3 ‚Staatsreht‘ erftrebt, dreibundfeind- 
ich, panſlawiſtiſch (ruffenfreundlich) gefinnt ift u. 
den Huskultus pflegt. Die J. entftanden Ende der 
1870er Sahre im Ggih zu den konſervat. Alt 
tſchechen (Rieger), drängten feit den Reichsrats- u. 
den böhm. Landtagswahlen (1879 u. 1883) unter 
Führung der beiden Gregr, von Herold u. Vasath 
die Alttſchechen mehr in ben Hintergrund ; im böhın. 
Landtag wurden fie 1895 die herrſchende Partei. 
Seit den Wahlen 1897 im Reichsrat mit den Alt: 
tihechen verſchmolzen (Klub der böhm. National: 
adgeordneten, 60 Mitgl.), find fie gemäßigter, traten, 
durch Badenis Sprachenverordnungen gewonnen, 
in die Regierungdmajorität u. bejeßten im Min, 
Thun das Finanzportefeuille (Raizl). Seit Thuns 
Sturz (1899) befinden fie ſich in der Obftruftion. 
Bei den Reichsratswahlen 1900/01 behaupteten die 
J. nur 51 Siße, bei den böhm. Landtagswahlen 1901 
unterlagen fie in den Landgemeinden den Agrariern. 
Jungtürken, uripr. Bezeichnung für die unter 
mejteurop. Einfluß ftehende modern=türk, Qitteraten: 
gruppe, jetzt Gefamtname für die der herrichenden 
Regierungsgemwalt widerjtrebenden Türken; zu ſchei— 
ben von ben für nationale Sonderzwecke füämpfenden 
Armeniern u. Agyptern, mit denen fie nur gentein= 
famer Haß gegen die osman. Regierung eint. Vor- 
berrfchend find dBierabilalen 3. unter Führung 
naher Verwandter des Sultans. Beabſichtigte Res 
formen find Wiederheritellung der feit 1878 aufs 
gehobenen Nepräfentativ-Berfaffung dv. 23. Dez. 
1876, völlige Unabhängigfeit der Gerichte, Ein- 
dämmung bes Gewaltbereihs der Walis (Ober: 
präfidenten), vor allem Befeitigung der Hofkama— 
rilfa u. Haremswirtſchaft; Daneben erjtrebten viele 
%. Berüdfihtigung modern-chriſtl. Geiftes, andere 
größere politiſche u. religiöſe Unabhängigkeit der 
Türkei. Hauptjige der offiziell in Acht u. Bann 
Erklärten find Genf, Paris, London, wo fie von 
Spionen der türk. Regierung ſcharf beobachtet werden. 
Junugwoſchitz, böhm. Stadt, Bez.H. Tabor; 
(1900) 1948 kath. tſchech. E.; Bez. G.; Marienkirche 
(auf ben Reſten der Burg Woſchitz); Brauerei. 
uni, ber (lat. Junius, nad) ber Göttin Juno), 
der 6. Dionat des Jahrs, im Beginn ber aftron. 
Sommerperiode; wärnıer u. beftändiger ala der 
Mai, doch ijt plöglicher Witterungsſturz (zumal 
um Johanni; J.kälte f. Kalterückfalle) nicht aus— 
Sunifäfer, Art ber Laubkäfer. Igeſchloſſen. 
Junilius Africanus, von Geburt Ajrikaner, 
aber nicht Bild). in Afrika, jondern Hoher Staats- 
beamter in Konftantinopel; ſchr. wahrſch. 551 auf 
Veranlaſſung des Biſch. Primafius v. Hadrumetim 
Instituta regularia divinae legis (früher nad) ber 
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ũberſchrift des 1. Rap. De partibus div. legis 
gen.), eine Einleitung in das Bibelſtudium im 
Geiſt des Theodor v. Mopfueſtia. Bei Migne, Patr. 
lat. Bd 68. Dal. Kihn, Theodor v. M. u. J. A. 
als Eregeten (1880, mit frit. Textausg.). 

Sunimiften, urjpr. die Diitgl. des rum.elitt. 
Vereind ‚Yunimen‘ (uni, ‚Yugend‘) zu Jasi, bil: 
deten dann eine jungfonfervat. Partei, Die 1888 ana 
Nuder fam; hierauf löften einander raſch 7 Minis 
fterien ab, bis ſich 1891 die J. mit der altfonjervat. 
Bojarenpartei fufionierten (Dtinifterium Catargiu). 

Junin cchunin), 1) peruan. Binnendep.; im W. die 
von ben beiden Andenfetten eingefchlofjene Bampa v. 
Bonbon mit dem See Chinchaycocha (aud) See 
v. %.) u. daß weite Saujathal, im O. reich bewal⸗ 
detes Tief⸗ ( / der Fläche) u. Bergland;60 484 km?, 
(1896) 394393 E.; Anbau v. Weizen, Mais ıc., 
Eochenille- u. Viehzucht bedeutend, am wichtigften 
Bergbau auf Silber, Kupfer, Steinkohle, Salz, 
Eijen, Blei ꝛc. Hauptit. Gerro de Padco.— 2) argent. 
Stadt, Prov. Buenos Aires, am Oftufer der Mar 
Chiquita; (1895) 4869 €. ; ch; Fil. der National⸗ 
banf; Aderbau, Viehzucht. 

Junior (lat., abgef. jun. od. jr.), ber jüngere, 
nam, zur Unterjheidung gleihn. Perjonen. — 
Juniorat, das, bei Stammgütern u. Fideilommiffen 
die Erbfolge des Yüngften ohne Rückſicht auf den 
Grad ber Verwandifhaft zum Ießten Befiker (im 
Saft zu Minorat), auch das betr. Gut jelbit. 

Juniperus L., Gattg der Roniferen; 30 Arten, 
indernördl.gemäßigten Bone, immergrüne Sträuder 
od. Bäume mit beerens od. fteinfruchtähnlichen 
Bapfen. Unterfam. Oxycedrus Endl., mit nadel⸗ 
förm., zu 3 geftellten Blättern u. 2häufigen Blüten: 
die al3 Wacholder (f. d.) bezeichneten Arten. Untere 
fan, Sabina Endl., mit fchuppigen, am Zweig 
herablaufenden, gew. 2zeiligen Blättern u. meift 
lhäufigen Blüten: J. sabina L., Sade- od. Se 
venbaum, Gebirgsthäler der Pyrenäen, Alpen ꝛc. 
bis Norbafien, ein niedriger (in Kultur Höherer, 
oft baumartiger) Strauch mit dichten, beferrartigen 
Zweigen u. ſchwarzen, blaubereijten Beeren, ſtark 
giftig; die ein Äther. Ol (bis 4°/,) enthaltenden 
Zweigſpitzen (Herba od. Summitates sabinae) find 
offiz. (in Deutſchland nur noch in der Tierheilfunde), 
aber felten (gegen Feigwarzen) angewandt, früher 
(tvoß ber häufig ſchlimmen Folgen) viel als Abortiv— 
mittel mißbraucht; aud) ‚Balnıwebel‘ bei der Palm- 
weihe. J. virginiana L., virgin. od. rote Zeder, 
atlant. Nordamerifa, bis 30 m h. (in Kultur jehr 
veränderlicher) Baum mit aufrechtem Hauptſtamm 
u. pyramidaler Krone (meift nadel= u. jehuppen- 
form. Blätter beifammen) u. dunfelpurpurfarbenen, 
bläulich beveiften Beeren; das außen gelbliche, 
innen gelb= bis blaurötliche, angenehm duftende 
Holz (Bleiftiftholz, ähnlich das der nahe ver— 
wandten Bermudazeder, J. bermudiana L.) 
ift unübertrefflich für Bleiftifteinfaffungen, auch für 
Bigarrenfiftchen, Möbel ıc. ; Die Zweige werden wie 
die des Sadebaums (daB Daraus dejtillierte Ol gegen 
Bonorrhöe), Die häufigen Gallen (Bedernäpfel) 
als Wurmmittel verwendet. Beide Arten u. viele 
andere (bef. au) J. chinensis L.) find in Mittel⸗ 
europa winterharte Ziergehölge. 

Junius, rön. Gefchlecht, j. Brutus. P 

Junius, Franciscu3 (Francois du Ion), 
niederl. Germanift, & 1589 zu Heidelberg (von 
franz. Vater u. niederl. Muster), T 19. Nov. 1677 
bei Windfor; früh verwaift, von feinem berühmten 
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Schwager Gerh. Voſſius erzogen, wurde er Geijt- 
Yicher, lebte aber 1621/51 fait ausſchl. in England 
als Erzieher, dann bis furz vor feinem Tod als 
Privatgelehrter in Holland. Mit $., den eine big 
dahin unerhörte Kenntnis der germ. Litteraturen 
auszeichnete, beginnt eine neue Epoche der germ. 
PHilol., in deren Kreis er auch das Gotiſche ein— 
führte, nachdem er dur) Iſaak Voſſius den Codex 
argenteus (von J. zuerſt hrsg., Dordr. 1665) er- 
halten hatte. Schr. Observat. in Willerami abbatis 
francicam paraphrasin Cantici canticorum (Amft. 
1655) u. erſchloß die angelfächſ. Poefie durch die 
Ausg. einer Sammlung angelſächſ. poet. Bear- 
beitungen von hiſt. Stüden des A. T. (Caedmonis 
monachi paraphr. poet. Geneseos etc., ebd. 1655). 
Aus feinem reihen Nachlaß auf der Bodleyana von 
Lye hrsg.: Etymologicum Anglic. (Orf. 1743). 
Juniusbriefe, die unter dem Pjeud. Junius 
21. Ian. 1769 bis 12, Mai 1772 im Public Adver- 
tiser in London erſchienenen Artikel, eine geiftvolfe, 
durd) Stil u. Sachkunde hervorragende, oft gehäjfige 
Kritik des Königs, feiner Ratgeber (Grafton, Bed: 
ford, North, Granby), der Verwaltung u. Parteien. 
Schon 1770 wurde der Verleger Woodfall vergeblich 
angeflagt, 1772 ließ er die Briefe in Buchform er— 
ſcheinen (n. X. von P. Francis, 2 Bde, Lond. 1901; 
dtſch von A. Auge 31867). Als Verf. riet mıan auf 
General Lee, E. Burke, Rich. Glover, den Hg db. 
Portland, jpäter aufLord Sadville, Lord ChHefterfield 
u. Will. Burke. Schon 1816 fprad) fid) Taylor mit 
recht ftihhaltigen Gründen für Sir Philip Francis 
(* 1740 zu Dublin, 7 1818) aus, der 1762/72 
Clerk im Kriegamin., 1772/80 Mtitgl. der Regierung 
dv. Bengalen u. hier der gefährlichfte Gegner Warren 
Haſtings (Duell 1779) war, gegen den er während 
feines Prozeſſes das Material zur Anklage Lieferte. 
Gegen feine Autorſchaft ſprechen die Zeugniffe von 
Pitt u. Woodfall u. die raffinierte Bosheit, mit der 
Francis feine beften Freunde bloßgeftellt hätte. 
1841 ſchloß fid) Macaulay Taylors Anficht an, die 
1871 durd) die Schreibjachverjtändigen Chabot u. 
Netherclift als durchaus begründet erfannt wurde. 
Dal. F. Brockhaus (1876) u. P. Francis (1894). 
Aunfaceen, Zam. der Liliifloren; etwa 250 
Arten in 7 Gattgn, in den gemäßigten u. Tälteren 
Gebieten der Erde, hauptf. an nafjen Standorten 
(Sümpjen zc.), grasähnliche Gewächſe mit unſchein— 
baren Blüten (jpelzenartige Hülle); von geringem 
Tutterwert. Hauptgattg Juncus T. Binfe, 189 
Arten, meijt Stauden mit zylindrifchen Blättern u. 
vieljamigen Früchten ; in Mitteleuropa gemein: J. 
effusus L., Flatter-B., lamprocarpus Ehrh., 
Glanz-B., u. compressus Jacg., Rnollen=B., 
3. T. früher harntreibende Hausmittel. 
Aunfaginaceen, Fam. der Helobien; 15 Arten 
in 4 Gattgn, in den gemäßigten Zonen, Sumpfe 
pflanzen mit grasähnlichen Yaubblättern u. end— 
ftändigen, traubigem od. ährigem Blütenſtand. 
Junker (‚Yungherr‘), urjpr. der Sohn des 
grundbefißenden Edelmanns, dann der junge adlige 
Offizierßafpirant (vgl. Fahnenjunker). Verächtlich auch 
ein (meift adeliger) Gutsbeſitzer der öftl. preuß. 
Provinzen, der einjeitig die Intereffen dev großen 
Güter (Rittergüter) u. Herrjchaften gegenüber dem 
Bauern= u. Urbeiterftand u. den anderen Erwerbs: 
zweigen vertritt (Y.partei) J.ſchulen = 
Kadettenanſtalten, j. Kabett. 
Sunfer, Wilh., Afrikaforſcher, & 6. Apr. 
1840 zu Mosfau, T 13. Febr. 1892 zu St Peters- 
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burg; bereijte 1869 Island, 1874/86 wiederholt 
Nubien, den Sudan u. da3 Nilquellengebiet; 1879 
entbecfte er den Urjprung des Welle; 1883 durch 
den Aufftand des Mahdi gezwungen, bei Emin 
Paſcha in Lado Schuß zu ſuchen, ſchlug er fi (nach 
dem Mißlingen einer Entfagerpedition) nad) Sanfi= _ 
bar (Dez. 1886) durch. Seine ‚Reifen in Afrika‘ hrsg. 
von Buchta (3 Bde, 1889/91). Wal. Hevefi (1896). 

Sunferhof = Artushof, j. Arthur. 

Sunfermans, Aug., Shaujpieler, & 15. Dez. 
1832 zu Bielefeld; 1871/87 am Stuttgarter Hof=-- 
theater, jeitdem zeitweife gaftierend als hervorragen⸗ 
der Darſteller komiſcher Figuren aus Fri Reuter 
Werfen, Die er vielfach jeldft für die Bühne bearbeitet 
hat; begr. 1899 da3 Deutſche Theater in London. 
Schr.: ‚Diem. eines Hoffchaufpielers‘ (1889). 

Junktur, die (lat.), Fuge, Gelenk. Auch = 
Konjunktur. 

Jünnan (Hin., ‚jüdl. von den Wolfen‘), zweite 
größte u. ſudweſtlichſte Hin. Prov., am obern Jang⸗ 
Befiang; im W. teilm. noch unerforſchte Faltengebirge 
de3 hinterind. Syftem3, die im N. bis in die Schnee= 
region fich erheben (Konemoſi, 5750 m ꝛc.), im ©. 
früchtbare Ebenen (bej. v. Tſchingtong) einſchließen, 
im D. ein durchſchn. 1900 bis 2000 m h. Hochland 
(im SO. wilde Rarftlandichaft), überhöht von 
Rücken (Hohe Päffe) u. Bergen u. jeereich (Tienjhizc.); 
die zahlr. Flüffe (Mtefong, Salwen ꝛc.) haben fi) 
bis 1000 m t., jchludtartige Thäler gegraben; 
im ©. großartige heiße Quellen vulf. Urjprungs. 
380 000 km?, (1902) 12,7 Mill. E. (etwa 1 Mill. 
Moh.; im Gebirge noch unabhängige Stämme, bei. 
Lolo, Zuge, Liſu 2c.). Haupterwerböquelle Aderbau 
(größte Opiumproduftion Chinas, auch viel Reis, 
Mais ꝛc. Kartoffeln, Gemüfe) u. Viehzucht (Schweine, 
Schafe), doch zeigt der Bergbau (mineralreichſte 
Prov. Chinas) auf Kupfer, Eiſen, Steinkohlen, 
Sadeit (faſt einzige Hin. Fundſtelle), Zinn, Gold, 
Silberzc. u. auf Edelfteine (Rubine ꝛc.) Aufſchwung; 
2 Städte dem fremden Handel geöffnet. — Die 
gleichn. Hauptſt. auch J.ſen, Y.fu, nördl. vom 
See Tienſchi (etwa 800 km?, 5 bis 6 km !. Kanal 
zur Stadt), 1960 m ü. Dt., die eig. Stadt von hohen 
Mauern umgeben; einſchl. Garn. 200 000 E. (nad) 
anderen 80/100 000); Gen.-Goup. (für Jünfwei: 
Prov. J. u. Kweitſchou), Gen.-Komm., Gouv., Apoft. 
Vik., Arſenal, Münze; kath. Kirche, theol. Sem., 
viele Beamtenhäuſer u. Baſare; Gartenbau, Fabr. 
v. Teppichen, Decken, Filz, Seide, Kupferwaren, 
Ausf. v. Kupfer (Hauptkupfermarkt Chinas); nördl. 
die uralte Pagode Helongtan (‚Duelle des ſchwarzen 
Draden‘), norböftl. die Tupferne Pagode Tſchao— 
lintan. — 9. wurde erft durch Zaitfu aus der 
Dynaftie Ming (1368/98), die ind Gebirge ge= 
ffüchteten Miadtſze erſt von Shitjung (1723/35) 
halbwegs dem din. Reich untertvorfen. Ein 1856 
ausgebrodhener moh. Aufftand wurde erft 1873 nad) 
der Eroberung v. Tali-fu, der Hauptjtadt des, Sul⸗ 
tan3‘ Suleiman, unterdrüdt. Seitdem Typhus u. 
Peſt. — Das Apoft. Bit. 3. (gegr. 1702 bzw. 
1843, miffioniert vom Parifer Sem.) zählt 37 
Priefter, 53 Kirchen u. Kap., 143 Stationen, etwa 
10500 Kath.; während der Unruhen 1900 hart 
mitgenommen, die Anftalten teilw. zerſtört. x 
Juno, eine jeit uralten Zeiten in Latium u. bei 
den benachbarten Sabinern, Samnitern u. bej. ben 
Faliskern verehrte Gottheit, die ähnlich wie die 
ſpäter mit ihr identifizierte Hera (j. d.) jomohl Ge— 
burtsgöttin (J. Lucina, alſo urjpr. eine Licht u. 
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Mondgöttin) u. Chegöttin (Juga, J. Pronuba) ift, 
al3 auch Gemahlin bed Götterföniga Juppiter (mit 
%. etymologiſch verwandt). Sie wurde in ältefter 
Zeit in Rom als J. Moneta (angebl. ‚die Mah— 
nende‘; nad) ihr die röm. Münze ben.) auf der Arx 
bes Kapitols, als J. Regina im Tempel des Jup⸗ 
piter Gapitolinuß u. auf dem Aventinus, als J. Lu- 
cina auf dem Esquilinus verehrt, u. der Monat 
Junius hat von ihr den Namen. 5 : 
Ihre Priefterin ift die Flamj- 
nica Dialis. Andere Kulte find 
die der echt ital. J. Sospita 
(‚Retterin‘) zu Lanuvium (da= 
ber auch J. Lanuvina gen.; 
Abb., Rom, Vatikan), der J. 
Curritis od. Quiritis, der J. 
Caprotina mit einem am 7. Juli 
gefeierten Frauenfeſt ꝛc. Auf 
älteren Münzen erſcheint jie 
ſchildtragend u. ſpeerſchwingend, 
auch auf einem Zweigeſpann; 
ſpäter wird ſie in Anlehnung 
an das griech. Hera⸗Ideal meiſt als hoheitsvolle 
Matrone (‚junonifche Geſtalt) mit Zepter u. Schale 
abgebildet. — Junones find oft Frauengenien od. 
ibentijeä mit den Matronae od. Matres, nam. auf 
oberital, Votivinſchriften. J. Caelestis nannten bie 
Nömer die Hauptgöttin v. Karthago (Aftarte?). 
Junot (chüno), Andoche, Hzg d. Abrantes, 
franz. General, & 23. Oft. 1771 zu Buffysle-Grand, 
rt 29. Juli 1813 zu Miontbard (beide Dep. Cöte- 
d’Or); 1792 Freiwilliger, zeichnete fi) .1792 vor 
Zoulon aus, Adjutant Bonaparte in Italien u. 
Agypten, 1805 Gefandter in Liffabon. Für feinen 
Anteil am Sieg v. Aufterliß wurde er 1806 Gouv. 
dv. Paris. 1807 fomm. General in Portugal, das er 
raſch befeßte (1807 Sieg bei Abrantes), 30. Aug. 
1208 nad) der Kapitulation dv. Cintra aber wieder 
räumen mußte. 1809 u. 1812 erhielt ex nur unter- 
geordnete Kommandos, wurde geiftesfranf u. ftarb 
infolge eines freiwilligen Sturzes aus dem Fenſter. 
— Geine Gemahlin Baure (1784/1838) ſchr. 
M&m. (18 Bde, 1831/34, dtſch im Ausz. 1903). 
Junta, die (fpan., Sun), Berfammlung, Sikung, 
Ausfhuß, Kollegium. Jusbeſ. die provif. Regie- 
zungen in den ſpan. Provinzen, die jeit 1808 den 
Kampf gegen die franz. Herrſchaft Yeiteten; an der 
Spiße die Zentral=$. in Aranjuez, ſpäter in Sevilla. 
Juntinen, Driude der Fam. Giunta, ſ. d. 
Sion, Paul, Komponift, x 8. März 1872 zu 
Moskau; Schüler von Tanejew u. Bargiel, 1896 
Sheorielehrer am Konſervat. in Baku, jeit 1897 in 
Berlin-Charlottenburg ; temperamentvoller Künft- 
Yer mit vorzüglihem Form: u. Klangſinn. Schr.: 
2 Symphonien, Ballade für Orch. Kammermuf., 
Bieder jowie ‚Praft. Harmonielehre‘ _ 
(2 Bde, 1901). ; 
Jupe, die (frz., isün, dtiſch 
‚Soppe‘, v. arab. dschubbe, ſ. b.), 
Frauenrock, von der Dlaintenon in 
die Frauenmode eingeführt. J. de 
dessous (dd d'ßu), Unterrod. — 8 
Jupon, ber (chüpo), das burgund. 
Maͤnnerwams des 15. Jahr. ; urjpr. 
kurz u. weitärmlig, bald länger (bis 
zum Knie reichend) u. oft aus koſt⸗ 
bariten Stoffen gefertigt (Abb. ; nad) 
Hottenroth). Jetzt Frauenunterrod, 
meiſt mit Spißen; ſ. auf Krinoline. 


Junot — $uppiter. 
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Jupille qeuüpii), belg. Stadt, r. an der Maas, 
5 km öftl. v. Lũttich; (1900) 5450 E.; TB; Augu⸗ 
ftinerinnen (Penf.); Waffen:, Papierind., Kohlen 
bergban. — Befit u. Lieblingsaufenthalt der älteren 
Karolinger; hier ſtarb 714 Pippin der Mittlere. 
, Iupiter (Aftvon., Zeichen 2), der größte u. 
in Erdnähe (587 Mill. km) neben der Venus hellſte 
Planet, deſſen Bahn zwijchen der Ajterviden- u. 
Saturndahn liegt. Im Fernrohr fällt Die J.ſcheibe 
(größter ſcheinbarer Durchmeſſer im Aquator 507,7) 
durch ungewöhnliche polare Abplattung (1: 14) u. 
eigenartige Streifen⸗ wie Fleckenbildungen auf. Die 
Abplattung, 1678 von Picard gefunden, iſt eine phyſik. 
Folge der großen Umdrehungsgeſchwindigkeit, da 


die faſt 309mal die der Erde übertreffende Maſſe 


des J. (deſſen Volumen 1300mal größer als das 
Erdvolumen ift) fih in 9 St. 55,5 Dlin. um die 
Polachſe dreht. Die Be- 
rehnung (zuerft duch 
Dom. Caſſini) erfolgt 
durd) Beobachtung der 
Streifen u. Fleckenbil⸗ 
dungen (Abb.). Die roſt⸗ 
braun bis braunrot ge= © 
färbten größeren Gtrei 
fen (parallel zum Aquator 
in nicht zu hohen Breiten) 
weiſen eine nad) den Po— 
len zu wachjende Veränderlichkeit auf, im Ggſtz zu 
den beftändigeren Fledenbildungen (ein ovaler, röt= 
lich gefärbter Fled von 47 000 km Länge u. 13000 km 
Breite feit 1878 ſichtbar, freilich in zunehmender 
Berblaffung); Urſachen: abnorme atmoſphär. Vor— 
gänge (Wolkenbildungen ꝛc.), entſprechend der ge— 
waltigen, im Innern großenteils noch glutflüſſigen 
Maſſe des J. Die Umlaufszeit in der Bahn (Nei— 
gung feines Aquators zu ihr nur 3% 7°) entipricht 
11°/, Erdjahren. Die mittlere Entfernung von ber 
Sonne entſpricht 5'/;, Erd-Sonnenweiten, die Er- 
zentrizität 0,048. Dichte des Körpers !/, der Erde 
dichte, Beſchaffenheit der Oberfläche noch unbefannt. 
— Um %. freien in einer Umlaufszeit von '/, bis 
16°/; Tagen u. einer Entfernung von 2'/, bis 26'/, 
Y.halbmeijern 5 Trabanten (Y.iyftem, Abb.). 
Der naͤchſte, — — o o 
kleinſte u. lichte von un iv 
ſchwächſte (13. Lichtgröße) 1892 von Barnard auf 
der Lid-Sternwarte entdeckt, die 4 anderen (der 
größte u. lichtſtärkſte ift in der Diftanz der vorlegte 
mit1°,454jheinbareın Durchmeſſer)ſchon von Galilei 
u. Marius im San. 1610 beobachtet. Die 4 inneren 
Monde (Nr V, I, U, III) werden vom J. bei jedem 
Umlauf einmal, der 5. (IV) feltener verfinftert. 
Sichtbar werden die 4 äußeren Trabanten ſchon in 
einem ſchwach vergrößernden Fernrohr, der Fichte 
ftärffte (III) in bei. günftiger Stellung jogar dem 
unbewaffneten, aber jehr jharfen Auge. — Wegen 
Größe u. Lichtftärfe galt der J. ſchon im alten 
Orient ala bedeutungavoll für aftrol. Prophezei= 
ungen; als Geburtsftunden-Ätegent der mächtige, 
ernite, aber gerechte Planet mit größtenteils glück— 
verheißender Vorbedeutung. Vgl. Plaßmann (1892). 
Supitersbart, Pflanze, die echte Hauswurz, 
ſ. Sempervivum; Jupitersnelke f. Lychnis. 
Juppiter (ältere Schreibung Jupiter od. Jo- 
vis; aus Diespiter u. Diovis entjtanden), der allen 
Stalifern gemeinjame Tage, Licht: u. Himmelsgott 
(bei den Etruskern Tinia). Uralt war ber Kult des 
J. Latiaris, des Schutzgottes des Latin. Bundes, auf 
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dem Mons Albanus, wo ihm zır Ehren an jährlid) 
zu beftimmenden Xagen die Feriae latinae ſtatt- 
fanden. Unter den ftadtröm. Kulten ift (abgejehen 
von weniger bedeutenden, wie J. Elicius, dem Regen 
gott, J. Inventor) der ältefte der auf Nomulus 
zurüdgeführte des J. Feretrius, dem der Feldherr, 
der mit eigner Hand den Führer der Feinde erlegt 
Hatte, die erbeutete Rüſtung darbrachte; ebenjalld 
aus der Königszeit ſtammen die Kulte des J. Victor 
(‚Sitegjpenber‘) u. J. Stator (.Wiederherſteller einer 
Thon wanfenden Schladtreihe‘); der letztgen. Hatte 
in der Nähe des Titusbogens einen 294 v. Chr. erb. 
Tempel. Alle diefe Kulte übertraf an Bedeutung 
der de3 J. Capitolinus, der unter dem Namen 
J. Optimus Maximus al3 oberiter Staatägott der 
Republik u. als ‚ideales Staatsoberhaupt‘ auf dem 
Kapitol verehrt wurde. Sein von Tarquinius 
Superbus begonnener, erft 509 v. Ehr. unter dem 
2.Ronjul Horatius im etrusk. Stil (vgt. Etrurien, BDIIL, 
Sp. 289) vollendeter Tempel enthielt aud) Zellen für 
die Kulte dev Juno u. Minerva (‚Eapitolin. Trias‘). 
Ihm zu Ehren wurden dieLudimagni, jpäter Romani 
(im Sept.), Plebei (Nov.) u. Capitolinigefeiert; aud) 
die Poplifugia (5. Juli) u. Viralia (Aug.) find J.⸗ 
fefte. Die Hauptpriefter J.s find vor allen der 
FlamenDiglis, fodann die Fetiales; aud) die Augurn 
jtehen ihm nahe. Dieäl- 9 
teften Kultbilder des J. mit 
dem Attribut des Blibes 
in der Rechten follen von 
etrust. Künftlern aus ges 
dranntem Ton (fictilis) 
gefertigt worden jein; 
jpäter gewann der Typus 
0.3 Zeus (ji. d.), mit dein 
%. ſchließlich völlig iden— 
difigiert wurde, die Obers 
hand (Abb.: pompejan. { 
Fresko im Mufeo Naz. in CQX 
Neapel). Auf Münzen 
Veſpaſians u. Domitians 2 
u.a. wird er auch (meift thronend) zugleich mit 
Minerva u. uno abgebildet. 
Jur.(3ool.) = Louis Jurine (ern), ſchweiz. 
Arzt u. Naturforfcher, 1751/1819. lwiſſenſchaft. 
Jura (Mehrz. v. lat. jus), die Nechte, die Rechts- 
Sure, ber, lat. Mons Jura, mitteleurop. Gebirgs⸗ 
sug, hauptf. aus Gefteinen der Y.formation (j. u.; 
auch kurz J. gen.) aufgebaut, von den Alpen bis zum 
Tichtelgebirge, 800 km I., im Mittel 50 km br. 
Der Rheindurchbruch trennt 2 faft gleichlange, troß 
analogergeol. Zufammenjeßung durchaus verſchieden 
gebaute Zeile: im Deutfchen J. Liegen die Schichten 
fajt ungeftört, wie fie fi) im J.meer abgejeßt hatten, 
im Franz.sſchweiz. J. wurden fie in der Ofthälfte 
durch Faltung (nad) Heim um 151/, km) verkürzt. 
1) Die Falten des Franz.-ſchweiz. J. (f. Karten 
Sranfreid, Schweiz) zweigen ſich nacheinander 
(die erſte am Sferefnie bei VBoiron) von ben J.« 
alpen (Gruppe der Franz. Kalkalpen, f. Zeit. 
Alpen) ab, verſchwinden wieder nad) 12 bis 90 (eine 
erſt nad) 162) km parallelen Verlaufs, un neuen 
Plaß zu machen, bis die legte (Qägern) bei Regens— 
berg unter das ſchweiz. Tertiärplateau taucht. Die 
gebirgsbildende Kraft wirkte gleichzeitig mit der der 
Alpen u. aus deren Richtung ; die öſtl. Ketten find 
Daher am fräftigften entwidelt (aber von SW. nad) 
NO. abnehmend), meift wagerechte Kämme, über 
welche die Gipfel wenig Hinausragen, fogar Die 
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höchſten, Crẽt de la Neige u. Reculet, 1724 u.1720 m, 
faum um 300 m; nad) außen werden die Boden= 
wellen (an ber breitejten Stelle 20) ſchwächer u. 
gehen zuleßt in das einförmige Plateau (Tafel-$.) 
des Dep. Doubs über (j. Gebirge, Abb. 2); auch der 
äußerfte Norden ift ungefaltet, aber vielfach von 
Verwerfungen durchſetzt. Nur wenige von.den (nad) 
Thurmann) 160 Wellen des Falten od. Ketten- 
J. find fo erhalten, daB der oberſte (Weiße) J. die 
Sänıme bildet; meift ijt Die Gewölbedecke der. Länge 
nad) erodiert (oft fteilmandige Combenthäler), jo 
daß Dogger- od. Lind», zuweilen triaff. Schichten 
zu Tage treten, häufig fogar ala Gipfelgrate. Weis 
tere Drannigfaltigfeit bewirkt Der Wechjel zw. hav- 
tem Geftein (Rogenftein), das fich in fcharfen For⸗ 
men äußert, mit weicherem Vtergel, ber ſtärker ero⸗ 
biert u. der Vegetation günftiger ift. Die Gewäſſer 
finden in manchen Längsthälern feinen oberird. Ab— 
fluß (daher Bildung von Thaljeen u. Hochmooren), 
meiſt brechen fie quer durch die Kämme (felfige Quer» 
thäler: Cluses = Sllaufen) u. erreichen die Ebene 
erſt nad) wiederholtem Wechjel von Längs- u. Quers 
thal; nur wenige Mulden öffnen fich wegen ber 
£uliffenartigen Anordnung der Faltenenden gegen 
die jchmweiz. Hocebene (Val de Travers ır.), die 
kurzen Wafferläufe (bef. Orbe u. Areufe) haben aber 
hier durch ihre zeitweife riefigen Waſſermaſſen u. 
ſtarke Geröllführung viel zur Verſumpfung des See⸗ 
lands beigetragen (deſſen Sanierung daher Y.ges 
wäjjerftorreftion gen, f. Seeland). 

2) Der Deutſche J. (ein Eleines Stück noch im 
ichweiz. Sant. Schaffhaufen; f. Karte Deutſchland IV) 
ift das Urbild eines Zafelgebirges: eine zur Donau 
wenig geneigte, nur durch Thäler gegliederte, gegen 
den Nedar ſcharf abgebrocdhene, von SW. (Heuberg, 
im Mittel 1000 m) nuch NO. (jelteı über 600 m) 


.Jalmählid an Meereshöhe abnehmende Platte, 


Durch das Senkungsfeld des Ries getrennt in einen 
bad.-hohengoll.»württ. u. einen bayr. Anteil. 

Am ſchönſten ausgeprägt find die Wterfmale des 
Bebirges im Mitteljtüd (in den Karten fäljchlich 
Rauhe Alb) des Schwäb. J. od. der Shwäh. 
Alb (auch Alb ſchlechthin), zw. der Geislinger 
Steige (Ulm⸗Göppingen) u. den Thälern der Lauchert, 
Vehla u. Starzel. fiber dem Lias des ſchwäb. Hügel- 
lands erhebt ſich der mehrfach abgeſtufte Sockel aus 
braunem J.; janft geböſchte Thonſchichten vermitteln 
den Übergang zum Steilabfall, der durch eine gerad— 
Yinige u. fcharffantige Terrafje aus bläulichem Ge— 
ftein des untern Weißen $. annähernd halbiert wird 
(300 bi3 400 m fiber dem Borland); Darüber, oft weit 
hinter den Rand zurüctretend u. Dann auch niedriger 
als diejer, bauen ſich Maſſenkalke auf, die wegen 
ihrer außerordentlihen Widerjtandsfähigfeit als 
abenteuerliche Feljen mit ihren Schlöffern u. Burg» 
ruinen der Alb den Hauptreiz verleihen. Die Ero— 
fion, deren Wirkung dieje von weitem gefchlofjen 
erſcheinende Mauer ift, hat fie zugleich in ſchmale 
Bergzungen aufgelöft, jo daß ſich eine Landſchaft 
entwidelte, deren reiche Gliederung durd) ebenfalls 
meift burggeſchmückte Einzelberge, abgejchnürte Refte 
(‚Auslieger‘ od. ‚Zeugen‘) eines frühern Gebirgs— 
rands (Achalm, 705 m 2%), u. zwiichengejtreute 
vulk. Hügel (Sörgenberg, 602, Florian, 522 ın, 
fonft meiſt ‚Bühl‘ od. ‚Böll‘ gen.) noch vermehrt 
wird. Die janft gewellte Hochfläche, deren eintöniges 
Bild durch die cafnonartigen Thäler faum verändert 
wird, zeigt alle Karſterſcheinungen, neben Höhlen 
(Falkenſteiner, Gutenberger, Nebelhöhle 2c.) u. Erd» 
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fällen bej.aud) Waſſerarmut; die 1870 (mit ftaatlicher 
Hilfe) begonnene, jegt nahezu ausgebaute Alb» 
wajjerverforgung (zahlr. Hochbehälter in 12 
Gruppen) verjorgt über 2200 km? mit 60000 €. Ne: 
ben falfarmem Lehm- (Lir:) Boden überwiegt kohl⸗ 
ſchwarze Humuserde, häufig mit Kalkbroden durch- 
ſpickt u. bedeckt (,‚Fleimsboden‘), beide bringen wegen 
der Flahgründigkeit u. der Durchläſſigkeit des Unter» 
grunds nur dünne, Turzhalmige (aber ſchwerkörnige) 
Frucht, Bergwieſen (‚Dtähder‘) u. Schafweiden her— 
vor. Am Süboftrand eingreifende Tertiärablages 
zungen erzeugen mildere Landſchaftsformen (beſ. 
Teutſchbuch u. Hochſträß). Die Thäler der Donau 
feite find zwar nicht fo tief eingefchnitten als die ber 
Neckarzuflüſſe u. reichen felten unter den Weißen %., 
erhalten aber durd) das Herabfteigen der Felſenkalke 
u. Dolomite bis zur Sohle nicht minder abenteuer: 
liches Ausſehen; Die Gewäſſer fammeln ſich in unter: 
ird. Berken, ſprudeln aus tiefen ‚Quelltöpfen‘ (Blau 
topf f. Blau) u. gehen mit geringem Gefäll (Lauter 
3,530/00) der Donau zu; die weit fürzeren ber Nedlar= 
feite weiſen meift ftarfes Gefäll (Eyach 17,1 0/00) U. 
Wafjerfälle auf (im obern Lauf über jelbjtgejchaffene 
Kalktuffihwellen, im untern über Bänke des Eifen- 
fandfteins). Die Weſtalb (Lemberg im Heuberg 
1015 m, höchſter Gipfel des Deutſchen 9.) zeigt 
mehr ſargähnliche Formen (feine Vorberge) u. ift 
(abgejehen von der Donau, deren Thal die Glanz- 
partie der füdl. Alb bildet) durch rückichreitende 
Erofion von Flußpaaren in jelbftändige Berginfeln 
zerichnitten (von S. nah R.: Randen, Länge, Baar, 
Heuberg, Haardt, Hohenzoller Alb); die Oftalb 
(Kuhberg im Kalten Feld des Albuch, 781 m), dureh 
Kocher-Brenz in Albuch u. Härdtfeld gejchieden, ift 
3. T. noch verfarfteter als Die anderen Albteile (die 
Ulmer Alb wegen der Lößdecke fehr fruchtbar, der 
Kiefelboden des Albuch bewaldet) u. befigt Fels— 
bildungen faft nur im ®. (‚Saiferberge‘: Rechberg, 
Staufen, Stuifen). Außer den großen Vulkange— 
bieten des Hegau u. Nie, die tief in das Gebirge 
einjchneiden, u. den vulf. Vorbergen im NW. finden 
fi in der mittlern Alb zahlr. Bulfanembryonen, 
meift erkenntlich als flache Einſenkungen, einftige 
Maare, über denen fih wegen des Waſſervorkom— 
mens zahlr. Ortſchaften angefiedelt Haben. 

Der Fränk. od. Franken-J. zeigt in feinem 
toeftl. Teil, zw. Wörniß u. Altmühl (Hahnenkamm, 
647 m), zwar ähnlichen Bau, aber noch geringere 
Gliederung u. Felsbildung als die Oſtalb; der leßte, 
vom scharfen Knie bei Regensburg nördl. verlaufende 
Abſchnitt, im infelartig abgefchnittenen Hefjelberg 
689 m 5, bildet eine Mulde, deren Mitte aus oberen 
Y.bildungen beiteht, während nad) den Rändern zu 
untere %. u. Keuperſchichten zu Tage treten, auch 
in ftärferem Maß Kreide u. Miocän auflagern. Die 
Hochfläche ift ebenfalls 3. X. einförmig, dagegen 
bilden mande Slußthäler, bei. im obern Wiejent- 
gebiet (Kränk. Schweiz), mit ihren bewaldeten 
Schluchten, bizarren Felsgebilden (Frantendolomit), 
zahlr. Burgen u. Höhlen Gegenſtücke zu den ſchönſten 
Teilen der Alb. Die nördlidjften Ausläufer des 
Deutſchen J. gehen noch etwas über den Main 
hinaus (Klofter Banz). . 

Das Klima des J. iſt auf den Höhen bes Südens 
faſt alpin u. aud) in den Mulden im Winter ſehr 
Talt, im Sommer in den Felsthälern u. am Oftfuß 
drüdend Heiß, auf dev Alb dank der geringen verti— 
kalen Wärmeabuahme verhältnismäßig warm (7° 
Sahreswärme), aber wegen der jtet3 (oft ſtürmiſch) 


Sura. 
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bewegten Luft raufer erſcheinend, im Fränk. 3. kon⸗ 
tinentaler u. ftellenweije jehr kalt. Die Flora ift 
gekennzeichnet durch alpine (bef. auf den Matten) 
u. (auf den Hochmooren) arkt. Formen, Itelifte der 
Eiszeit, die aber nordwärts fi) rajch vermindern 
(in Schweiz. J. etwa 200, im Schwäb. 14, im Fränf. 
nur nod) 2); dafür find im NO. die Überreſte ber 
poftglazialen Steppenheide am ftärkjten vertreten 
u. erreichen bier zum großen Teil ihre Weftgrenze 
(auf der Alb noch 10 pont. Arten); der Ketten-$. 
bejißt auch viele füdenrop. u. atlant. Pflanzen 
(Stechpalme, Buchsbaum ıc.), Die dem Schwäb. faſt 
(nur 6), dem Fränf. ganz mangeln. Wald bedert den 
Franz.efhweiz. J., in den 2 ſüdl. Dritteln ragen 
Alpenmatten darüber hinaus; der württ. Anteil ge- 
hört zu.den waldärmften beutfchen Gebirgen (kaum 
i/, der Fläche), etwas befjer ift der bayr. beftellt. 
Buchenhochwald, in den tieferen Teilen auch) mit 
Eichen 2c. gemischt, herrfcht in der untern u. mitte 
lern Bergregion, Nadelholz (im ©. Tanne u. Fichte, 
im N. Fichte u. Kiefer) in ben höheren Gebieten des 
Schweiz. u. in den mittleren des Fränf. 9.; an 2 
Stellen greifen fremde Nadelwaldbezirke (Schwarz: 
wald im S., Srantenhöhe im N.) auf die jonft nur 
Laubwald tragende Alb hinüber. Außer dem gew. 
Wild ift nur der Wolf erwähnenswert, der ſich zu: 
meilen im Winter von Frankreich nad) dem Berner 
J. verirrt. Die Bevölkerung figt an den Rändern 
durchweg dicht, im Innern troß uralter Beſiedlung 
(auf der Alb zahle. Ringburgen, Hügelgräber u. 
andere Dentmale vorgejh. Zeit bis zur ältejten 
Steinzeit; im Schweiz. J. Römerftraßen) jehr dünn, 
im ©. meift in langgeſtreckten Thaldörfern, auf ber 
Alb 3. T. um die wenigen Quellen od., wie aud) in 
Franken⸗J. in den gewerbreichen Thälern zuſammen⸗ 
gedrängt. Haupterwerbszweige ſind in der Schweiz 
Waldwirtſchaſt, Viehzucht (auch als Alpwirtſchaft) 
u. Induſtrie (Uhren feit langem, Zementfabr. feit 
etwa 30 Jahren, neuerdings auch elektr. Ind.), wenig 
Acker⸗, mehr Obſt- u. (an den Oſthängen) Weinbau; 
in Württemberg haupt. Aderbau (?/, Kulturland), 
bei. Dinkel u. Hafer auf der Höhe, Obit in den 
Thälern u. am ganzen Nordweſtfuß, Wein bei. in 
einigen Seitenthälern daſ., auch Zement= u. Textil: 
ind.; in Bayern treten zum Getreidebau noch bef. 
Hopfenpflanzungen. Eifenerze find im ganzen Ges 
birge vertreten, werden aber nur in Bayern in er- 
heblicher Dienge gewonnen; von anderen Mine— 
ralien (außer den überall reichlichen Bruchiteinen) 
ſpielen nur die lithogr. Schiefer des Fränk., der 
Asphalt, Torf u. Die feuerfeiten Erden des Schweiz. 
J. eine gewifje Rolle. Für den Verkehr war ber 
J. wegen feiner Breite u. Unwirtlichfeit lange 
ein ſchweres Hindernis; Heute kreuzen ihn zahlr. 
Straßen- u. Eifenbahnlinien, 3. T. (Schweiz) mit 
Durchſtichen (Bößberg, Hauenftein ꝛc., ein größerer 
bei Genf als Zufahrtlinie zum Simplon ift im 
Werk). — Schweiz. J. verein, feit 1898, Sitz 
1903/05 Olten, zählt (1904) 83 Mitgl. (faft ausſchl. 
Gemeinden, Bereine, ind. Betriebe zc.). Schwäb. 
Albverein, feit 1888, Sitz 3. 3. Eßlingen, zählt 
(1904) 26000 Mitgl. in 600 Ortögruppen (10 
Gaue); Organ: ‚Blätter‘ (mon. feit 1889). 

gitt. Schweiz. J.: Livret-guide géol. (Par. 
1894); Durch den J. (1903, hrsg. von Schw. J. 
verein). Alb: Nägele, Albwanderungen (1890); 
Engel, Reifeführer (1900); Grabmann, Pflanzenz 
leben (2 Bde, ?1900); Fricker, Päſſe u. Straßen 
(1902); Wais, Albführer (1903); Ströhmfeld, 


Die unter 3 (j) vermißten Artikel find unter Did, 3 (i) od. M zu fuchen. 
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Schwäb. Wanderbud (21904). Fränk. Schweiz: 
Neueſter ill. Führer (1901); Neiſchl, Höhlen (1904). 
Jura (churg), oftfranz. Dep., der ſüdl. Teil der 
Franche-Comté; größtenteil3 von parallelen Ketten 
u. gewelften Plateaus des Jura erfüllt, im NW. 
teild eben teils hügelig; don Ognon (Nordgrenge), 
Doubs, Ain ꝛc. bewäflert; 5055 km?, (1901) 
261283 E.; Acker- (1901: 687330 hl Weizen, 
ferner Hafer, Gerſte ꝛc.), Weinban (320000 hl), 
Waldwirtſchaft (über 1/;, des Bodens), Eifen- u. 
Stahlworke, Holzverarbeitung, Käfefabr., Brennes 
zeien, Steinbrüde ꝛc. 4 Arr., Hauptft. Lons-le— 
Saunier. Vgl. Joanne, Franche-Comt& et J. 
(Par. 1888); Fraipont (ebd. 1897); Arbouin= 
Dumazet, Voy. en France XXIII (ebd. 1901). 
Jura Gſchũra), ſchott. Inſel, eine der ſüdl. innern 
Hebriden, zur Grafſch. Argyll, durch den Loch 
Tarbert annähernd halbiert; Weſtküſte ſteil, das 
Innere bergig (Paps of J., 784 m), großenteils be— 
waldet; 255 km?, (1901) 560 E.; Jtinder= u. Schaf- 
zucht, Granitbrüche, Kiefelfandgruben. 
Suraformation (nad) dem ſchweiz. Gebirge), 
die mittleren Ablagerungen der mefogoifchen For— 
mationdgruppe, vorwiegend Thon, Mergel u. Kalk: 
fteine; juraff. Eruptivgefteine fehlen in Europa faſt 
ganz, find dagegen in Südamerika weit verbreitet. 
Meift Fehr foſſilreich: in der Flora Herrichen neben 
Farnenu.Equijetaceen Cyfadaceen (Ubb.1, Zamites) 





u. Koniferen (Abb. 2, Brachypbyllum, Deckſchuppe); 
die Fauna iſt reich an Schwämmen, oft riffbilden- 
den Korallen, Geelilien, Seeigeln, Brachiopoden 
(Rhynchonella, Abb. 3), Muſcheln (Gryphasea, i. b.). 
Xeitjojfilien find be. die Anımoniten (Stephano- 
ceras, Abb. 4), die fi) durch große Artenzahl u. 
weite Verbreitung auszeichnen ; auch die Belemniten 
6. d.) erreichen in der J. ihre höchſte Entwidlung. 
Unter den Wirbeltieren herrſchen die Reptilien vor, 
wie Ichthyosaurus (f. d.), Flugjaurier u. die Dino» 
jaurier (. d.); auch der erfte Vogel, Archaeopteryx 
dj. d.), erfheint in der Y. Die Säugetiere find nur 
dureh Eleine beuteltierartige Formen (Dryolestes, 
Abd. 5, Unterkiefer) vertreten. — Die J. wird in 
den verſch. Ländern nicht gang übereinftimmend 
gegliedert. Allg. unterfcheidet man eine untere Ab- 
teilung, den Lias, von der übrigen J. tin England 
Oolite.gen.), während man in Deutſchland ıc. den 
mittlern Jura od. Dogger vom obern od. Malm 
trennt; nad) der vorherrſchenden Farbe ihrer Ge- 
ſteine in Süddeutſchland nennt man dieje 3 Abt. 
auch ſchwarzen, braunen u. weißen Jura. 
Lias, Dogger u. Malm werden wieder in Stufen, 


— 





Jura — Jure. 
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außerdem nad gewiſſen Ammoniten in 30 Zonen 
eingeteilt ; jelbft einzelne Schichten mit charakteriſti— 
ſchen Berjieinerungen laſſen ſich unterſcheiden, fo 
im mittlern Dogger eine Bifurkatenſchicht (mit 
Ammonites bifurcatus F. Röm.) ıc. Er 

Die J. ift in Mittefeuropa weit verbreitet; in 
Deutſchland nam. in Schwaben u. Franken; im 
Breisgau, in Lothringen, Norddeutichland, ferner 
im Schweizer Jura, in England u. Frankreich. 
Anders audgebildet findet ſich Die 3. in den Mittel- 
meerländern u. den Alpen. Aud in Rußland u. im 
Bereich bes nördl. Polarkreiſes (mit eigenart. Sauna, 
3. 8. Aucella, Abb. 6), in Afien (in Sibirien, im 
Himalaja, in Perfien 2c. als marine, im zentralen 
Vorderindien als terreſtriſche Bildungen : obere 
Gondwanaſchichten, ſ. d.), im nördl. u. weſtl. Norb- 
amerifa (am Oftrand der Teljengebirge aud) als 
Süßwaſſerbildung), Mexiko, Südamerika, in verſch. 
Küſtengebieten Afrikas, Auſtralien, den Molukken, 
Neuguinea u. Neuſeeland kommt die J. vor. Neu— 
mayrs Idee von dem Vorhandenſein dreier Jura— 
provinzen, einer mediterranen, mitteleurop. u. bo⸗ 
realen, deren Verſchiedenheiten auf klimat. Ver— 
hältniſſen beruhen ſollten, hat ſich als unzutreffend 
erwieſen. Der Lias hat geringere Verbreitung als 
die übrige J. Im Beginn des Malm erreichte das 
Jurameer ſeine größte Ausdehnung. Der J. gehören 
u. a. die lothr. Eiſenerzlager an, ihre Kalkſteine 
werden überall techn. verwertet. Vgl. v. Buch, J. in 
Deutſchl. (1839); d'Orbigny, Pal&ont. frang.: Ter- 
rain jur. (14 Bde, Par. 1842 ff.); Oppel, 3. Engl., 
Frankr. u. füdw. Deutſchl. (1856/58); Quenſtedt 
(4 Lief. 1856/58); Neumayr, Geogr. Verbr. (1885). 

Jurgken, Stanım der Samojeden. 

Juramentum, ba3 (lat.), Eid, Schwur. 

Jurancon, der (frz., FHüräßo), franz. Weiß— 
wein 2. Rangs aus J. (Bearn), 2 km füdl. v. Pau. 

Jura novit curia, fat. Rechtsſprichwort:, das 
Recht kennt der Richter‘, |. Verweis. [magistri. 

Jurare in verba magistri (lat.) f. In verba 

Juraſchek, Franz d., öftr. Statiftifer, * 
25. Febr. 1849 zu Arad (Ungarn); 1881 ao. Prof. 
zu Czernowiß, 1883 ao., 1885 o. Prof. in Inns⸗ 
brud, 1887 Regierungsrat u. Sefr. der k. k. ftatift. 
Zentralkommiſſion zu Wien, zugleich Prof. an der 
Univ. Wien u. der E. £. Kriegsſchule; 1895 Hofrat. 
Hrag.: Hübner geogr.:ftat. Tabellen 2c.‘ (feit 1884, 
jährlich); ‚Überfichten der IWeltwirtfchaft‘ (begr. von 
Neumann-Spallart; VI/VII, 1890/1904); ‚Staaten 
Europas‘ (begr. von Bradelli, 51903) zc. 

Jura singulorum (lat., ‚Rechte Einzelner‘), 
Sonderrechte einzelner Genofjen bei privat- 
rechtl. Korporationen bezüglich des Vermögens od. 
der Verwaltung; fönnen nur unter Zuftimmung ber 
Sonderberechtigten aufgehoben od. geſchmälert wer= 
den (B. G. B. 8 35). 

Jurasz (raih), Ant. Stanislas, Laryn— 
golog, & 24. Nov. 1847 in Szlawie b. Pofen; feit 
1880 ao. Prof. u. Dir. der Klinik für Halskrant- 
heiten in Heidelberg. Schr. u. a.: Krankh. der 
oberen Quftwege‘ (3 9., 1891 f.); ‚Hdb. der Laryıı= 
gologie‘ (mit Heymann, 1898 f.). 

Surat (lat.), frz. jur (Hüre), Gejhworener. 
Juratoriſch, eidlid). . 

Jurburg (‚Beorgenburg‘), ruff. Flecken, Gouv. 
Kowno, an der Mündung der Mitwa in den Njemen; 
(1897) 5591 €. (4985 Rath.) ; kath. Kirche (1522); 
Ausf. v. Getreide, Flachs, Hanf. — 

Jure, de j., von Rechts wegen. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter DiG, I (i) od. M zu ſuchen. 
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Sürgenfen, Theod., Arzt, x 11. Apr. 1840 
zu Flensburg; 1869 ao. Prof. in Kiel, 1873 0. Prof. 
u. Dir. der med. Poliflinik in Tübingen. Schr.: 
Behandlung des Abdominaltyphus‘ (1866); ‚Lehr. 
der ſpez. Pathologie u. Therapie‘ (1886, *1902) ıc. 

Zürgenfon, Peter Iwanowitſch, ruff. Muſik⸗ 
verleger, & 17. Juli 1836 zu Reval, F 2. San. 1904 
zu Moskau; fein Verlag (1861 in Moskau gegr. u. 
von den Söhnen Boris u. Grigori weifergeführt) 
weift die bedeutendften ruſſ. Meijter auf; auch bei. 
verdient durch die erften billigen Klaffiferausgaben 
(Mendelsfohn, Schumann, Chopin). 

Juridifch, meift = juriſtiſch. J 

Turien de la Graviere (qhüria do IA grärotäe), 
Sean Pierre Edmond, franz. Admiral, x 19. 
Nov. 1812 zu Breft, T 5. März 1892 zu Paris; 
focht im Krimfrieg, fomm. 1859 das franz. Ge: 
ſchwader in der Adria, 1861/62 die mexit. Erpebdi= 
tion, bis 1871 das Mittelmeergeſchwader, feither 
Marine⸗Inſp. u. Dir. des Seedepots; 1888 Mitgl. 
der Akad.; fruchtbarer u. angejehener Marinehiſto— 
rifer. Schr.: Guerres marit. 1789/1815 (2. Bde, 
Par. 1847, 21883, auch dtſch); Löpante (2 Bde, ebd. 
1888), über Marine der Alten, der Barbaresfen- 
ſtaaten 2c., eigne Erlebniſſe. 

Jurieu (Hürth), Pierre, calvin. Theolog u. 
Kontroverſiſt, & 1637 zu Mer (Dep. Loir-et-Cher), 
7 1713 als Prof. zu Rotterdam; erregte großes 
Aufjehen durd) feine Polemik gegen Boffuet u. feinen 
Kollegen Bayle, der jeine überjpannten Prophezeis 
ungen über Proteftantismus u. Papfttum einer 
bittern Satire unterzog, ſowie gegen die Socinianer; 
nachhaltigen Erfolg hatte nur feine Hist. des dogmes 
et des cultes etc. (Amft. 1704). 

Juris consultus, jure c. (lat., abgef. ICtus), 
Nechtsgelehrter. 

Surispiftion, die (lat.), Gerichtsbarkeit, Recht⸗ 
ſprechung; geiftliche 9. f. Gerichtsbarteit (geiftl.); 
jurisdietio alta, hohe, j. bassa, niedere Gerichts⸗ 
barkeit. — J.8nornt, die, in Oſir. das Geſetz (v. 1. 
Aug. 1895) über die Ausübung der Gerichtsbarkeit 
u. die Zuftändigfeit ber ordentlichen Gerichte in 
bürgerlichen Rechtsſachen. 

Surisprudenz, die (lat.), Rechtswiſſenſchaft. 

Juris quasi possessio (lat.), Quaſibeſitz, 
Rechts beſitz, die thatſächliche Ausübung eines 
Rechts, bef. eines Servitutenrechts. 

Juriſt (lat), Rechtsbefliffener, Rechtsgelehrter. 
Juriſtiſch (juridifch), den J.en od. der Juris- 
prudenz eigen. — J. enrecht (früher im Ggf einer: 
jeit3 zum Volksrecht, anderjeits zum Gejeßesredht 
aufgefaßt) Hat heute in der Bedeutung einer durch 
die Wiſſenſchaft (communis opinio doctorum) u. 
die Rechtſprechung (. Gerichtsgebrauch) bethätigten 
freien Entwicklung der Rechtsbegriffe eine weit— 
tragende u. vollberechtigte Wirkſamkeit; denn nur 
auf dem Weg freien richterlichen Ermejfens 
alleraus Volksbrauch, Verfehrsbedürfniffen, jozialen 
u. fittl. Endgielen ꝛc. zu gewinnenden Faktoren er— 
hält der im Geſetz aufgeftellte Rahmen einen lebens⸗ 
wahren Rechtsinhalt. Auch das B.G.B. eröffnet 
hierfür reichen Spielraum; vgl. 88 138. 226. 343. 
6265 ze. — J. entag, Deutſcher, der von dtiſch. u. 
öſtr. Juriften 1860 gefihaffene Verein zur VBerwirke 
lichung der Rechtseinheit auf den Gebieten des 
Privat-, Strafe u. Prozeßrechts, tagt auf (meift 
2jährl.) wiederkehrenden Berfanmlungen (1904 zum 
27. Mal). Frauen mit dem jur. Doktorgrad dtſch. 
od. dtiſcheſchweizeriſcher Univerſitäten fünnen nun— 


Jürgenſen — Jurjewez Powolſchſkij. 
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mehr auch Mitgl. werden. Auf dem J. entag werden 
die Beratungsgegenftände, meift einzeln durch ſchrift⸗ 
liche Gutachten vorbereitet, auf 4 Abteilungen ver 
teilt u. durchberaten, worauf fie der Plenarverfamme 
lung zur Stellungnahme zugehen. Der J.entag ift 
um die wachjende diſch. Rechtseinheit fehr verdient. 

Juriſtiſche Perſon, fingierte, moraliſche 
Perſon, im Gaſtz zur phyſ Perſon ein nur im 
Begriff exiſtierendes Rechtsſubjekt, dem das Geſetz 
dieſelbe Rechtsfähigkeit beilegt (mit Ausnahme der 
aus dem Familienverhältnis hervorgehenden Be— 
ziehungen) wie dem menſchl. Individuum. Man 
unterſcheidet 2 Xrten: Vereine (corporationes, Kör- 
perſchaften) u. Stiftungen (Ziverfvermögen), f. d. Art. 
— Sn beiden Fällen ijt zur Entftehung die Geneh- 
migung des Staats erforderlich, für die 3. T. das 
Staatsreht des Einzelſtaats maßgebend tft, jo für 
die Anerkennung von öffentlichrechtl. KRörperfchaften 
(Kirhengemeinihaften, Gemeinden, Kreisverbän— 
den, Berufsgenoſſenſchaften, Wafjer: u. Waldge— 
noſſenſchaften) u. von öffentlichretl. Stiftungen 
od. Anftalten (kirchl. Stiftungsfonds, Wohlthätig- 
feitsanftalten, Sparkaſſen, Berficherungsanftalten, 
Reichsbank, Univerfitäten 2c.). Für andere j. P.en 
find die Entjtehungsbedingungen ein für alleınal 
reichsrechtlich feitgelegt (jo für die Aftiengefell- 
ſchaften im H.G. B., für die Erwerbsgenoſſenſchaften 
im Genoff.®., für die Innungen in der Gew.D. ꝛc.). 
Für alle übrigen j. P.en behält fi) der Staat von 
Tal zu Fall die Prüfung u. Genehmigung vor, 
jo für die eingetragenen Privatvereine (B.G.B. 
$ 61), für Stiftungen (8.8.8. 880). Ähnlich in 
Oſtr. — Außerdem beanſprucht der Staat ein Auf- 
ſichtsrecht über die j. P.en u. jeßt ihrem Vermögens- 
erwerb gewifje Schranken; diefe vom E.G. 3. B. G. B. 
(Art. 86 f.) aufreiterhaltenen, auf der Furcht vor 
der ‚toten Hand‘ (f. d.) beruhenden Landesgeſetze 
(Amortifationägejeße, in Oſtr. zwar im Staats- 
grundgejeß vorgeſehen, aber nicht erlaffen) treffen 
vorzugätveife die kath. Ordensgenoffenſchaften. Be— 
denklich iſt das Recht des Staats, den Stiftungen, 
welche ‚das Gemeinwohl gefährden‘, eine andere 
Zweckbeſtimmung zu geben (8.8.8. 8 87). — Im 
Intereſſe des’ Kredits ijt die Eintragung der j. P. in 
öffentl. Regiſter (Vereins-, Geſellſchaftsregiſter 2c.) 
od. die Veröffentlichung der ftaatl. Anerkennung 
vorgejhrieben, nicht aber in Oſtr. — In ber 
Schweiz bejteht einheitl. Necht nur für Die Ge— 
noffenfchaften u. Vereine (Ob. R. Titel 27f.). Wirt- 
ſchaftl. Vereine müffen, Vereine mit idealen Zwecken 
fönnen fich ind Handeläregifter eintragen laſſen, um 
j. P. zu werden. Korporationen u. Stiftungen be- 
bürfen zu ihrer jur. Exifteng meijt der Genehmigung 
ber Kantone. — Der Staat jelbjt, als Träger privat- 
rechtlicher Vermögensrechte (Eigentum, Vertrags: 
rechte 2c.), bildet eine j. P. den ‚Fiskus‘. 

Juris utriusque doctor (Abk.: j. u. d.), 
‚Doktor beider Rechte‘ d. h. des röm. u. Tan. Nechts; 
auch heute noch im Anſchluß an die mittelalt. Zwei— 
teilung des Rechts nach jeinem Urfprung übliche Be— 
zeihnung für den jur. Doltorgrad. 

Jurjew, anıtl. Name d. Dorpat. — J. Polfkij, 
ruſſ. Kreisſt, Sound. Wladimir, I. an der Kolokſcha; 
(1897) 5637 E.; Zi; Georgafathedrale (1234); 
Baummwollind., Geiveides, Flachshandel. 

Jurjewez Powolſchſtij, ruſſ. Kreisſt, Gouv. 
Koſtroma, r. an der Wolga, der Nemda= u. Unſcha— 
mündung gegenüber; (1897) 4778 €. ; Schiffbau, 
Flachsſpinnerei, Getreide-, Flachs-, Holzhandel. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dich, 3 (i) od. Y zu ſuchen. 
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Jurjewſtkaja, Fürftin, j. Dolgorufowa. 

Aurfovid (mitt), Jan, Eroat. Dichter, * 
21.Nov. 1827 zu Pozega (Slawonien), T 20. März 
1889 al3 Regierungsrat zu Agram; zuerft Gymn.: 
Prof.; auch politiich thätia. J. war her befte froat. 
Humorift u. Satirifer, der bef. aus dem Volksleben 
feinen Stoff jhöpfte. Ausgew. W., Agram 1862. 

Jurte, bie (tatar.ruff. jurta), im engern Sinn 
(au Kibitfa) das freisrunde, mit Kuppel: ($. 
der Kirgifen, Kalmüden, Turfmenen zc.) od. Kegel: 
dad) (‚Sher‘ od. ‚Keretfche‘ Der Mongolen) verjehene, 
aus Holzgitterwerf mit Filzbedeckung befiehende, 
leicht zerlegbare u. bewegliche Zelt der nomad. 
Steppenvölfer Euraſiens; im weitern die runde, 4= 
od. vieleckige, Tegelförmige od. flachdedige Hütte der 
fibir. Völfer aus Holgpfählen od. Baumäften mit 
Rindens od. Fell: (Sommer) od. mit Erd u. Gras: 
bedefung (Winter). 

Jurten, der, ſchweiz. Hochfläche = Korat. 

Surus, ber (churug), r. Nebenfl. des Amazonas, 
entjpringt im oftperuan. Hügelland, durchfließt in 
zahlte. Windungen Urwaldgebiet, mündet unterhalb 
Fonteboa; 2011 km L., bi8 Marary (1500 km) 
regelmäßig von Dampfern befahren. 

Jürüt (türk., ‚Sänger, Nomade‘, Mehrz. Jürü- 
kler od. Jürügen), Name der nomad. Stänme 
Kleinaſiens, ber Zigeuner (meift Schmiede, Korb: 
flechter 2c.) u. ber (vor den Seldſchuken u. Osmanen 
eingewanbderten) Zurfmenen (Hirten, Viehzlichter, 
Brettfcneider, Teppichweber; im Wilajet Smyrna 
neuerdings angefiedelt u. tüchtige Ackerbauer). 

Jury, bie (engl., dichßri. frz. ſchüri), Geſchwornen⸗ 
bank; auch Preisrichterfollegium. Im engl. Straf- 
verfahren (auch grand jury gen.) der aus gew. 
23 angefehenen Berfonen (jurors), meift Friedens- 
richtern, beftehende Gericht3hof, der nad Anhörung 
der Belaftungszeugen entjcheibet, ob Grund zur Er- 
Öffnung der Hauptverhandlung vorhanden ift. 

Jus, da3 (lat, Genetiv: juris), Redit: 1) im ob- 
jeftiven Sinn = ftaatl. Richtſchnur des Handelns 
(norma agendi). J.civile, ‚bürger!. Reit‘, auh Recht 
eine3 bejtimmten Staats; j. gentium, bei allen ge= 
ſitteten Bölfern gleichmäßig wiederfehrendes Redt, 
u. j.naturale, allen Bölfern gemeinſames Recht, weil 
e3 durch Naturgejeß den Menſchen eingeprägt ift; 
j. publicum, öffentl. Recht d. i. Staats— u. Völker— 
recht (j. gentium in diefem Sinn), wogu auch gehört 
Kirchenrecht (j. canonicum), GStrafredt u. Prozeß» 
recht, Ggſtz: j. privatum, bürgerlides Recht = 
j. ecivile im weitern Sinn; j. divinum, göttliche, 
Ggſtz: j. humanun, menschliches Recht; j. strietum, 
das ſtarre, ftrenge Gejeßesrecht, der Buchftabe des 
Geſetzes, Ggſtz: j. aaquum, Bilfigkeit (. d.); j. scrip- 
tum, geſchriebenes Recht, Geſeßzesrecht, Gaik: j. 
non scriptum, Gewohnheitsrecht; j. honorgrium, 
j. praetgrium, da3 dur) die Edifte di. d.) der Prä- 
toren fich bildende Reit; j. romanın, röm. Recht. 
— Auch — Gejegbud, Gejeßesjammlung, 
3. ®. J. Aelianum, J. Flavignum, die von Sextus 
Aelius Catus (204 dv. Chr.) bzw. Gnäus Flavius 
(304 v. Chr.) veröffentlichten Formelſammlungen 
der legis actiones, |. actio. — 2) imfubjeftiven 
Sim = Bereditiguug (facultas agendi): J. abs- 
tinendi, das Recht der Exben, die Erbſchaft auszu⸗ 
ſchlagen; fie werden dann wie Nichterben behandelt. 
— J. acerescendi, Anwachſungsrecht. — J. ad- 
vitalitium j. Güterrecht, ebetijes. — J. (majesta- 
ticum) circa sacra, jeit Thomaſius Bezeichnung 
für das Syſtem von Kichenhoheitäreteir, die der 
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Gallikanismus, Febronianismus u. Joſephinismus 
theoretiſch u. praktiſch für den Staat beanſpruchten; 
dazu zählen: das j. advocatiae od. protectionis, 
ein Schuß: d.h. Bevormundungsrecht, inspectignis, 
ber Überwachung (des Goftesdienftes, der Predigt zc., 
nam. auch des Verkehrs der Biihöfe mit Nom), 
cavendi, zu Prüventivmaßregeln gegen etwaige 
Schädigung ftaatl. Intereffen, placeti (f. Pfacet), ex- 
clusjvae (f. Erflufive), appellationis (f. Appel conme 
d'abus), reformandi, kirchl. Mißbräuche abzuftelfen, 
domipii supremi od. eminentis, Obereigentums⸗ 
recht am Kirchengut (f. d.). Pal. Kirche (KR. u. Staat). 
— J. compascui f. Weibegereihtigfeit. — J. delibe- 
randi = Bedentzeit. — J. de non appellando, 
daB Necht der höchſten Inſtanz mit Auüsſchluß ber 
Berufung an die Neichögerichte, in der Goldnen 
Bulle den Kurfürſten zugeftanden. — J. de non 
evocando f. &vofation. — J.emporii = Stapelrchht. 
— J. episcopale, die Jurisdiktionsgewalt des 
Biſchofs (f. d.); in ben prot. Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands die oberjte Kirchengewalt des Landesherrn; 
vgl. Sunmepijtopat. — J. eundi in partes (‚Net 
ber Spaltung in Parteien‘), Itionsrecht, das 
durch den Weſtfäl. Frieden 1648 anerkannte Nedt 
ber Reichaftände, alle relig. od. bie Religion berüh— 
renden Fragen nicht dur) Stimmenmehrheit zu ent» 
ſcheiden, fondern nad) der Konfejfion getrennt dj. 
Corpus Evangelicorum u. C, Catholicorum) Zu berater 
u. auf bem eg der Unterhandlung mit der Gegen» 
partei zu erledigen. — J. gladii, Recht über Leber 
u. od. — J. imaginum f. Imagines. — J.in re, 
dingliches Reit. — J. in sacra, bie Kirchengewalt. 
— J.litoris, Strandret. — J. pascendi, Weide: 
recht. — J. postliminii, ‚Beimfehrrecht‘, das Necht, 
wonach der röm. Bürger im Augenblic der Rück— 
fehr aus der (mit capitis deminutio maxima ber» 
fnüpften) Gefangenjchajt alle Rechte wieder hat, als 
ob er fie nie verloren gehabt hätte. — J. praesen- 
tandi (praesentationis) = Präſentationsrecht. — 
J. primae noctis (‚Reht auf die erfte Nacht‘), 
bie durch eine Taxe erlangte Dispens von ber Vers 
pflichtung, gemäß einer Vorſchrift früherer Zeiten 
bie erften 3 auf die Eheſchließung folgenden Nächte 
(Tobiasnächte nad Tob. 6, 18) enthaltfam zu 
fein. Das J. p.n. als ‚Recht‘ der adligen Grund» 
befiger auf das erſte Beilager bei den Töchtern ihrer 
Reibeignen ift für Deutſchland nicht nachweisbar, die 
übliche Geldtaxe bei Heiraten Leibeigner galt nur 


"für den Heiratsfonjend. Neuerdings behauptet Joſ. 


Kohler einen jolchen Heibnifchen, wohl meiſt Dur 
Gelbipende an den Grundheren abgelöften Miß— 
braud) für einige Gegenden Frankreichs, Englands 
u. Rußlands. Vgl. K. Schmidt (1881). — J. 
primariarum precum, Recht der erjten Bitten, 
J. d. - J.recadentiae, j. revolutionis = Fallrecht. 
— J. reformandi = Reformationsrecht, ſ. Augs⸗ 
burger Religionsfriebe. — J. regale = Regalienrecht. 
— J. respondendi, bie feit Tiberius hervorragen» 
den Suriften verliehene Befugnis, für den Richter 
verbindliche Rechtsgutachten (responsa) abzugeben. 
— J. variandi (Kirchenr.), da8 Recht des Laien 
patrons, bis zur Entjheidung bes kirchl. Obern 
Kandidaten nadhzupräfentieren; der Obere kann zw. 
den verſch. Vorgeſchlagenen frei wählen. 

Jus, die (fr3., ji, v. lat. jus, Genetiv jussis), 
fehr konzentrierte Fleiſchbrühe zum Verſtärken von 
Suppen u. Tunfen, aud) = Bratenfaß. 

Jüs ... (türk.), hundert; in Zuſammenſ.: 3 
baſchi (‚Führer v. 100%), türk. Hauptmann. — J. 


Die unter J () vermißten Artikel find unter Dſch, J (i) od. Y zu ſuchen. 
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füt (‚Hunderter‘), türk. Münze: Sjarn-Y.lüf 
(‚gelber H.), Goldmünze = 100 Piafter = 18,5 M.; 
Bejas-Y.lüf (‚weißer H.9, Silber- od. Kupfer- 
münze 100 Para ($.para) = 2,5 Piafter= 42,59. 

Jusjurandum, bas (Iat.), Eid. 

Jufſieu Geist), franz. Gelehrtenfamilie: Un: 
toine de, Naturforiher, & 6. Juli 1686 zu 
yon, 7 22. Apr. 1758 zu Paris; 1708 Tournes 
forts Nachfolger als Intendant des Bot. Gartens, 
beſtimmte zuerſt Blüte u. Frucht des Kaffeebaums. 
— Sein Bruder Bernard, * 17. Aug. 1699 zu 
Lyon, T 6. Nov. 1777 zu Paris; jeit 1722 Demon: 
ſtrator am Bot. Garten, benüßte (bei Anlage de3 
Bot. Gartens in Trianon) zuerſt natürliche Merk— 
male zur Berbefjerung des Linneſchen Syſtems. — 
Der jüngfte Bruder Foſeph, * 8. Sept. 1704 zu 
yon, T 11. Apr. 1779 zu Paris; Begleiter von 
Racondamine, nad deifen Rückkehr er bis 1771 in 
Südamerika blieb; führte den Heliotrop in Europa 
ein. — Ihr Neffe Antoine Laurent (= Juss.), 
* 12. Apr. 1748 zu yon, T 17. Sept. 1836 zu 
Paris; 1770 Nachfolger Bernards; ſchuf auf deſſen 
Anregungen (urjpr. für die Neuordnumg de Bot. 
Gartens, 1773/74) das erfte durchaus auf natür- 
liche Merkmale (bei. den Einbryo) gegr. Pflanzen- 
ſyſtem (Genera Plantarum, Par. 1789 u. Zür. 
1791); in ber Revolution Mitgl. der Pariſer Mairie. 
— Sein Sohn Adrien (= Ad. Juss.), & 23. Dez. 
1797 zu Paris, T 29. Juni 1853 ebd. ; 1826 Prof. 
für landwirtſch. Bot. am Muſeum der Naturgeſch., 
1845 zugleich für Organogr. an der Univerſität. 
Hauptw. (außer vielen Monogr., beſ. Malpighia— 
ceen, 1843): Cours élém. de Bot. (Par. 1842 u. ö.; 
in alle Kulturſprachen überfegt). — Ant. Laurents 
Neffe Baurent Pierre (1792/1866), verdient um 
Einführung des mechjeljeitigen Unterrichts (vgr. d. 
Art.) u. befannt nam. durch moraliſtiſch-pädagog. 
Schr., wie Simon de Nantus (Par. 1818 u. ö.), 
Fables et contes en vers (ebd. 1829 u. d.) x. — 
Nach Bernard be $. ben. bie Pflangengattg Jussiaea 
(Jussieus) L., Onagraceen ; 30 trop.samerif. Arten, 
Sıunpf- od. Wafferpflangen, oft mit Schlamm u. 
Schwimmwurzeln zugleich; Die gelbblühende J. 
grandiflora Mich., Carolina, droht infolge ihrer 
riejigen Vermehrung in Frankreich (Orbe, Midi: 
Tanal; wahrſch. mit Schafwolfe eingefchleppt) eine 
ähnliche Plage zu werden wie die Wafjerpeit. 

Sufiuffai, Stamm ber Afahanen, j. Afghaniftan. 

Juſfſuf u. Suleicha, die jüd.-muslim. Legende 
des ägypt. Sofeph, Vieblingaftoff dev moh., nam. 
der perſ. Romantif u. Myſtik (Firduſi, Dſchami, 
1. d.): neben Joſeph (arab. Jüssuf), dem moh. Ideal 
männl. Schönheit u. Vollkommenheit, fpielt Puti— 
phars Gattin (perf. Salicha) als Verkörperung 
weibl. Gragie u. Verführungskunſt die Hauptrolle; 
fie wird nad) Putiphars Tod ü. nach Rs 
ihrer Buße u. Läuterung von Joſeph 
geheiratet. Außer den perſ. noch 2 
altipan. (aljamiadifche) Bearbeir WALTER 
tungen beachtenswert: Poemachrag. SKANN 
von M. Schmitz, Nom. Forſch. x 
Bd 11) u. Leyenda de Jose. Vgl. 
Grünbaum (Ztſchr. d. Dtſch. Mor— 
genl. Gef. Bd 43 f.). 

Juſt (frz. juste, ſchußt, d. Tat. ju- 
stus, ‚gerecht‘), eben, gerade. Justa 
causa, bie, ‚ein gerechter Grund‘, 

Justaucorps, ber (fiz., Flle 
Bloför, ‚genau am Körper‘), bis zu 
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ben Knien reichender Rock mit anſchließender Tailfe 
(Abb. ; nad) Weiher); nad) ber Mitte de 17. Jahrh. 
aus ber franz. Soldatentracht hervorgegangen, etwa 
1670/1740 allgemein. 

Juſte (chußt)y, Théod., belg. Geſchichtſchr., * 
11. Yan. 1818 zu Brüſſel, T 10. Aug. 1888 ebd. 
ala Konferbator des Altertumsmuſeums u. Prof. 
an ber Kriegsſchule. Schr. zahlr. populäre Werke 
über belg. u. franz. Geſch. am wichtigſten: Hist. de 
Belg. (Brüff. 1838 u. d., zuleßt 1894, 3 Bde) ; Fon- 
dateurs de la mon. belge (27 Bde, ebd. 1865/82). 

Juste-milieu, bas (frz., KHüßt«mittz), die richtige 
Mitte; das Regierungsſyſtem Louis Philippes. 

Juſti, 1) Joh. Heint Gottlob v., Ras 
merafift, & 25. Dez. 1720 zu Brürfen (b. Sanger- 
haufen, Thür), T 20. Apr. 1771 zu Küftein als 
Staatögefangener (jeit 1768, wegen eines nicht nad)> 
getoiejenen Betrug); Wittumsrat der Herzogin d. 
Sachſen-Eiſenach, Prof. in Wien u. Göttingen zc., 
1762/68 Dir. der preuß. fisf, Bergwerke; der erjte 
beutjche Syſtematiker der Staatswiſſenſchaften, auch 
der induſtriellen Betriebslehre. Hauptw.: ‚,Staats- 
wirtſchaft ꝛc.“ (Seipz. 1755, 217588);, Grundſätze der 
Polizeiwiſſ. ꝛc. (Gött. 1756, 81782); ‚Vollſt. Abs 
handl. von ben Manufalturen u. Fabriken‘ (2 Bde, 
Kop. 1758 ff., Berl. 21788); ‚Natur u. Weſen der 
Staaten‘ (Berl. 1760, 21771) ꝛc. 

2) Karl Wilh., prot. Theolog, & 14. San. 
1767 zu Marburg, T 7. Aug. 1846 ebd.; 17983 
Prof. der Philoſ. 1802 Superintendent, 1822 Prof. 
der Theol. ebd.; Rationaliſt. Schr.: ‚Nationals 
gefänge ber Hebräer‘ (3 Bde, 1803/18); ‚Hiob‘ 
(1840); Monogr. über heſſ. Geſchichte u. Baufunft. 
— Seine Enkel: Ferdinand, Drientalift, 2. Juni 
1837 zu Marburg; 1865 ao., 1869 o. Prof. ebd. 
Schr. u. a.: ‚Hbb. der Zendipradhe‘ (1864); Dict. 
kurde-frane. (Petersb. 1879); Kurd. Gramm.‘ 
(1882); ‚Seid. der orient. Völker im Ultert.‘ (1885); 
‚San. Namenbuch‘ (1895); „Geſch. Irans‘ (1900, 
Grundr. ber iran. Bhilol. II2); ‚Heff. Trachtenbuch‘ 
(Lief. 1/8, 1900/03); Hrsg. des Bundehejc (1868). 
— Rarl, Rınfthiit., & 2. Aug. 1832 gu Marburg ; 
1867 ao., 1869 0. Brof.ebd., 1871 in Kiel, jeit 1872 in 
Bonn. Schr. Biogr. Winlelmanns (2 Bde, 1866/72, 
21898in 3Bdn, Hauptw.), Velasquez' (2Bde, 1888, 
21903), Murillos (1892) u. Michelangelos (Beitr. 
zur Erff. ber Werke u. des Menſchen, 1900). 

Justiceofthe peace (engl., dichoͤtiß Im HE pi), 
Friedensrichter. 

Justicia (Huftißie), im Star. Aragonien der oberſte 
auf Lebenszeit ernannte Nichter, entfchied in Necht3= 
ftreitigfeiten gegen den Slönig u. zw. Ricoshombres 
u.Baronen; 1114 erſtmals genannt, durch Philipp LI. 
aufgehoben. 

Juſtieren, richtigftellen, 3.8. Wagen, Gewichte, 
Mepinftrumente ıc.; Prüfung der Geldftücde auf 
Gewicht, Prägefehler, Rifje zc. u. das Ausgleichen 
durch Nacharbeit; in der Buchdr.: den Scriftjak 
auf gleiche Seitenlänge bringen. Yuftier= od. 


® Y|Begebrett, aud Libellenprüfer, durch Mikro— 


meterſchraube neigbarer Tiſch zur Prüfung u. Ein— 
ftellung der Wafjerwagen. Yuftorium, das, in 
der Schriftgießerei gebrauchtes Werkzeug zum Abs 
gleichen ber Letternhöhe, beitchend aus Hobelein— 
richtung mit Anjchlag. 

Auftififation, vie (lat, Zeitw. juftifizieren), 
Neätfertigung, bei. Begründung eines eingelegten 
Rechtsmittels; Genehmigung der Rechnungen durch 
das , J.sdekret‘. Auch = Hinrichtung. 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, J () od. Y zu fuchen. 
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Suftinea, 1) Gemahlin des röm. Kaifers Balen- 
tinian L, Gönnerin der Arianer u. Widerfacherin 
de3 hl. Ambrofius. — 2) hI., Jungfrau u. Dlärt., 
f. Cyprianus, hl., 1). ſrentius $., hl. 

Juſtinigni, Laur., Patr. v. Venedig, f. Lau⸗ 

Juftinianus L, byzant. Kaiſer (527/565); 
brachte es als rechtskundiger Beamter 520 zum Kon⸗ 
ſulat u. führte Die Regierung ftatt feines Oheims 
Suftinus, der ihn 527 zum Mitregenten machte, 
Nach deſſen Tod ließ er jeine Gemahlin Theodora 
<. d. zur Auguſta ausrufen, die in der Folge mäch— 
tigen Einfluß auf die Staatögefhäfte gewann. Bon 
faſt asfet. Enthaltfamteit u. großer Milde, aber 
auch von verzehrender Eitelfeit erfüllt, vereinigte J. 
Talte Berechnung u. Menjshenfenntnismitungewöhns 
licher Diplomat. Begabung u. nie erlahmender Ar- 
beitskraft. Teils durch Intrigen u. Beſtechung teils 
durch feine tüchtigen Feldherren Beltfar u. Narſes 
gelang e3 ihm, das Neid) nah W. um die Gebiete 
der Bandalen (Afrika, Sardinien), Ojtgoten (Si— 
zilien, Italien) u. Weftgoten (Spanien) zu erweitern 
u. nach O. gegen die Perjer wenigſtens ungeſchmälert 
zu behaupten. Im Innern fpannte er die Steuer: 
Trajt des Volks aufs äußerſte an, zentralifierte die 
Verwaltung u. überwadte fehr jcharf die Beamten. 
Er umgab fi mit höchſter Pracht; ſchuf od. kodi— 
fizierte wahrſch. auch felber das verwicelte byzant. 
Hofzeremoniell, das jpäter auch von ben weſteurop. 
Füriten übernommen worden ift. Für Kirchen: 
bauten gab er ungeheure Summen aus, bej. für 
die Sophienfirhe in Konftantinopel. Seine Ein: 
miſchung in Glaubensſachen war manchmal un— 
heilvoll (Oreikapitelſtreit), doch erwies er ſich nam. 
feit dem Tod der den Monophyſiten geneigten 
Theodora (548) als Verfechter der Orthodorie u. 
Tcharfen Gegner des Heidentums; fo ſchloß er 3.8. 
529 die Univ. Athen. Seine größte Leiftung tjt 
Die auf feinen Befehl 530/34 durchgeführte Kodi— 
fifation des röm. Rechts if. Corpus juris). Dal. 
Diehl (Bar. 1901). — %. IL, folgte 685 feinem 
Vater Ronjtantin IV., wurde 695 wegen jeiner 
Tyrannei u. Verſchwendung gejtürgt u. von Leontius 
mit abgefchnittener Nafe (daher Khingtmetos) nad) 
Cherſon geſchickt. 705 kehrte er mit bulgar. Hilfe 
zurück u. nahm graufame Rache; bei einer neuen 
Meuterei Dez. 711 getötet. 

Suftinus, 1) ojtröm. Kaiſer: J. J. (518/27), 
ein illyr. Bauernfohn, ftieg vom gemeinen Soldaten 
bi3 zun Befehlshaber der Leibgarde, die ihn nad) 
Anaftafios’ I. Tod zum Kaifer ausrief. Er adop— 
tierte feinen Neffen Juſtinianus L, ſ. d. — J. II. 
(565/78), Neffe u. Nachfolger Juſtinians I. Unter 
ihm gingen die von feinen Vorgänger errungenen 
Erfolge teilt. wieder verloren, bef. Oberitalien an 
die Sangobarden. Mitregent Tiberius, f. d. 

2) Marcus Junianus, röm. Hiftorifer, verf. 
um die Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. einen von Oro: 
fiug u. im M. A. viel benüßten Auszug aus dem gro= 
Ben Geſchichtswerk des Pompejus Trogus. Neuejte 
Trit. Aug. von F. Rühl (1886). 

Juſtinus der Märtyrer, hL., Kirchen- 
vater, ber hervorragendſte Upologet des 2. Jahrh., 
* zu Zlavia Neapolis (dem alten Sichem) don 
heidn. Eltern, juchte bei den verſch. Philofophen- 
ſchulen Befriedigung feines Wahrheitsdrangs, zuleßt 
bei den Platonifern, Einige Zeit vor dem jüd. 
Krieg von 132/35 Chrift geworden, wahrſch. zu 
Epheſus, verteidigte er das Chrijtentum als ‚Die 
allein zuverläffige u. brauchbare Philofophie‘, grün- 
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dete in Rom eine Schule u. wurde zw. 163 u. 167 
als Märtyrer enthauptet. Von den unter J. Namen 
überlieferten Schriften find unzweifelhaft echt die 
beiden Apologien, die 1. größere um 150/55 an 
Untoninus Pius u. feine Adoptivſöhne, die 2. kürzere 
u. der Dialog mit dem Juden Tryphon, bie ältefte 
erhaltene antijüd. Apologie. Unter den ziweifel- 
haften u. unechten Schriften hat bie ‚Mahnvede an 
die Heiden‘ (Cohortatio ad Gentiles) nod) jüngft 
einen DBerteidiger gefunden (I. Widmann, 1902; 
dagegen W. Gaul, 1902, Kuoffalla, 1904) ; viell. 
zw. 180 u. 240, nad) Puch (Par. 1898) zw. 260 u. 
300 abgefaßt. Ausg. von Daran (Par. 1742, Ben. 
1747, bei Migne, Patr. gr. Bd 6); n. A. von v. Otto, 
Corpus apologetarum 1/V (?1876/81). Apologien 
von G. Krüger (?1904), Rauſchen (1904); dtſch von 
Richard (1871), Veil(1894). Vgl. Semiſch (2 Bde, 
1840/42); Freppel (Par. °1886); Flemming (1893); 
Wehofer, Apol. (1897); Boucaud (Byon 1899). 

Juſtitia (lat.), röm. Perjonifilation der Ges 
rechtigkeit, der griech. Dike entſprechend; fie verläßt 
nach den Erzählungen der röm. Dichter die durch 
die Frevel des eiſernen Zeitalters befleckte Erde u. 
wird als Jungfrau unter die Sterne verſetzt. 

Justitia regnorum fundamentum (lat.), 
Gerechtigkeit ift Die Grundlage der Reihe‘, Wahl: 
ſpruch des Kaijer Franz I. d. Oſterreich; nad) Spr. 
16, 12: justitiä firmatur solium, , durch Gerechtig⸗ 
feit wird gefejtigt der Thron‘. 

Justitiarius, Suftitiar, bei ben früheren 
Patrimonialgerichten der Gerichtshalter (Gerichts= 
bermwalter); heute der rechtskundige Beirat einer Bes 
hörde, einer faufm. Rorporation, einer Geſellſchaft, 
eines Banfinftituts, Verfiherungsunternehmens zc. 

Justitium, bes (lat.), vollſtändiger Stillitand 
ber Rechtspflege infolge außerordentliher Ereig— 
nifje, wie Krieg, Erdbeben, Seuchen; hemmt Ber- 
jährung u. Ablauf der Friften (E.P.O. 8 245; 
9.3.8.2. 5 1496). 

Juſtiz, die (lat. justitia, ‚Gerechtigkeit‘), Die 
Rechtspflege, Gerichtsverwaltung; richterliche Lauf: 
bahn. — J.geſetze, die Gejeße, die da3 gerihtl: 
Verfahren einheitlich für das ganze Deutſche Neid) 
regeln; fie traten am 1. Oft. 1879 in Kraft. Dazu 
gehören: &.8.8. v. 27. Yan. 1877, C. P.O. v. 
80. San. 1877, RD. v. 10. Febr. 1877, ſämtl. in 
neuer Faſſung d. 20. Mai 1898; St. P.O. v. 1. Tebr. 
1877 ; Gerichtfoftengef. v. 18. Juni 1878; RAD. 
v. 1. Juli 1878; Gebühren:D. für Rechtsanwälte 
v. 7. Juli 1879, für Gerichtspollgieher dv. 24. Juni 
1878, für Zeugen u. Sachverſtändige v. 80. Juni 
1878. — %.hoheit, früher = Gerichtsbarkeit, juris- 
dietio, heute = Gerichtsherrlichkeit. — J.mord (zu: 
erft von Schlözer in jeinem ‚Staatsanzeiger‘ ges 
braucht), die Verurteilung eines Unſchuldigen zum 
Tod, aud) defjen Hinrichtung. In uneig. Sinn jede 
Verurteilung, bet der die rechtlichen Garantien ber 
Nechtiprehung nicht gewahrt wurden (bei ber ges 
wifjermaßen an ber 3. felbft ein Word begangen 
wird). — J.organifation, die = Gerichtsverfaſſung. 
— J.rat, ein Titel, früher von verjchiedener Be— 
beutung in den eingelnen deutfchen Staaten; jetzt 
meist Ehrentitel (9.-, Geh. $.-, Geh. Ober-Y.rat) 
verdienter Rechtslehrer, Nichter u. Rechtsanwälte, 
In Baden u. Württ. nicht gebräuchlich. — J. verwal⸗ 
tung, die Thätigfeit des Staats, welche die Organi— 
fation u. den Gefchäftsbetrieb der (bürgerl.) Zivil- u. 
Strafgerichte ſowie jonftiger mit der Rechtspflege im 
Zufammenhang ftehender Geſchäftszweige (Staats- 


Die unter J (j) vermißten Artikel find unter Dſch, I (i) od. M zu ſuchen. 
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anwaltſchaft, Notariat, Gefängnisweſen) zum Gegen= 
ſtand hat; beſteht in der Fürſorge für den perſönlichen 
u. ſachlichen Bedarf der J. behörden, der Disziplin | 
über die Beamten u. innerhalb gewiljer Grenzen, | 
unbejchadet der Unabhängigkeit der Gerichte, in der 
ſachl. Leitung u. Beaufjichtigung des J.weſens. Die | 
oberjte S.jtelle ijt in den dtſch Bundesftaaten das i 
J. miniſter ium (im Reid) das Reichsjuſtiz⸗— 
amt); es iſt insbeſ. auch mit der Ausarbeitung ! 
ber S.gejeße, der Aufitellung, Vertretung u. dem 
Vollzug des J.etats betraut; manche Gegenjtände 
ftehen ihm aber auch in erjter u. alleiniger Inſtanz 
zur Behandlung zu, doch ift Died nad} den einzelnen ; 
Bundeaftaaten verſchieden. Die Y.jtatiftif bes 
faßt fi) mit der zahlenmäßigen Darftellung aller 
Vorgänge auf dem Gebiet des J.weſens u. dient 
dazu, den jeweiligen Zuftand u. Die vor ſich gehen= 
ben Veränderungen in ben einjchlägigen Geſchäfts— 
zweigen ftetig zu beobachten, notivendig wer= 
dende Maßnahmen rechtzeitig zu erkennen u. den 
Beitand u. das Maß bejtimmter Bedürfniſſe zu 
ermejjen; fie ijt zunächſt Geſchäftsſtatiſtik 
u. gibt als folde einen fiberbfick über die Ge— 
fchäftsthätigfeit der Gerichte der verſch. Instanzen 
(Rechtſprechung, freiwillige Gerichtöbarkeitzc.). Ahn- 
Ti in Oſterreich. — J.verweigerung, die pflicht= 
widrige Verſagung od. Verzögerung der richterl. 
Hilfe. Beruht fie auf Verfehulden des zujtändigen 
Gerichts, jo erfolgt die Abhilfe durch das Ober- 
gericht od. das Y.ininifterium. Wenn ein verfaffungs- 
widriger Eingriff der Regierungsorgane od. des Lan- 
deöheren in Die Gerichtsthätigkeit vorliegt, Spricht 
man von J.hemmung. Bei Bundesjtaaten hat die 
Zentralgewalt einzugreifen; fo im Difch. Neich der 
Bundesrat (R.Verf. Art. 77), in der Schweiz das 
Bundesgericht. Die $.verweigerung gegenüber Au3- 
ländern kann zu völkerrechtl. Neprejjalien führen. 

Juſtus, hl, Biſch. dv. Urgel, 1. Hälfte des 
6. Jahrh.; von jeinen zahlr. Schr. nur Erklärung 
des Hohen Liedes erhalten. Feſt 29. Mai. 

Jute, die (engl. jute, dfHüt, d. bengal. dschhuto, 
ſanskr. dschata, ‚Haarfleite‘), die Bajtfafer mehres 
rer ljähriger Corchorus-Xrten, jog. ind. Flachs. 
Die Y.fajern, 1,5 bis 3 mI., find jeidenglängend, in 
friſchem Zuſtand nur wenig gefärbt (weißlich od. 
flachögelb), dunfeln jedoch jelbft im Gejpinjt in 
feuchter Luft nach, geringere Sorten werden oft 
dunkelbraun, haben einen Durchmeſſer der Baſt— 
zellen von 0,16 bis 0,032 mm, ein Einheitögew. 
1,48 u. beftehen in wejentl. aus einer Verbindung 
der Zelluloje mit Lignin (Baftofe). Helle Y.jorten 
enthalten 64,2°/,, braune 61,7%, Zellulofe u. 24,4 
bzw. 21,3%/,.Baftofe. Die Baftfafern find meijt 
2 mm Il. u. 22,5 a br., die Querſchnitte ftehen 
immer in Gruppen (f. Gefpinftfafern, Abb. 6), das 
Lumen zeigt hie u. da auffallende Berengerungen. 
Die Enden der Tafern find weitlumig, verhältnis- 
mäßig dünnmwandig, felten ftärfer verdidt. Im 
Längenverlauf erſcheinen die Fafern glatt, zeigen 
feine Verſchiebungen u. feine Streifung. Lufttrodene | 
J. Tann bi zu 24°/, Waſſer aufnehmen u. gibt beim 
Verbrennen 0,9 bis 1,74°/, Aſche. Im Handel heißt 
die befte Sirajganje, die 2.Narajganjeod. 
Dacca, die ſchlechteſte Dowra od. Daifee. Die be- 
deutendfte Ausfuhr erfolgt aus Kalkutta. Die J.tau— 
u. J.werggarne von Nr '/, bi 10, wie fie in Deutfch» 
land hergeftellt werden, find gefvempelt, die jeineren 
(bis Nr 20), gehechelten J.leinen: od. J. hechelgarne, 
aus den beiten Sorten, fommen aus England. 

Herders Konverſ.«Lex. 3. Aufl. IV. 





Juſtus — Jutroſchin. 
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Bei beiden Verarbeitungsverfahren werben die ſtark ge» 
pregten S.riften in der Spinnerei durch 3 bis 4 Paar tief⸗ 
geriffelter Walzen, deren oberjte durch jtarfe Federn auf die 
unterfte gepreßt wird, geknickt, geöffnet u. dann gebatidht. 
Nach dem alten Verfahren werden die Lagen beim Aufichichten 
mit Waſſer, Robbenthran, Petroleum zc. bejprengt, worauf 
nad) 2täg. Sagern bie feuchten Rijten auf einer der Yladjs« 
brechmaſchine ähn. J.quetſchmaſchine durch Fräjtiges Drüden 
u. Kniden der Faſern weichgemacht werden. Beim nenern 
Verfahren wird auf ber Quetiche auch eingeweiht. In genau 
abgewogenen Mengen werden dann die Riften auf den Zufuhr⸗ 
tiſch A der Vorkarde gelegt, worauf fie Durch die Speiſung BU 


: zur Trommel D gelangen, welche die Baftfajern mit dent Ars 


! beiter E gerteilt, defjen WenderiwalzeF an ihm hängen bleibende 
j der Trommel D wieder gujührt. Der Sammler & nimmt alle 
" Fafern von der Trommel D ab, die don den Abzugswalzen 
IH über ein 
Blech K zu 
den Liefer» 
walzen LM 
in Born 
eineß brei« 
ten Bandes 
gerichtet u. ' 














im Topf N ges 
fammelt wer⸗ 
den.Dienun sole 
gende Teinkarde 
hat 4 Baar Urs 
beitswalzen u. — 
ſehr oft? Samm⸗ 

ler, jo daß Zuführung u. Ausgang auf derſelben Seite Tiegen. 
Nur folgen 3 bis 4 Hechelſtabftrecken u. 1 bi3 2 Spulen. Da3 
Feinipinnen geſchieht auf Trockenflügelſpinnmaſchinen. Die 
Anzahl der auf 1 eugl. Pf. (453 8) gehenden Gebinde zu 300Yard3 
(274 m) gibt die engi. Garnnummer. Nach dem Verſpinneñ wer⸗ 
den die J.kettgarne geſchlichtet u. aufgebäumt u. die Jſchuß⸗ 
garne in Kötzer umgeſpult. Das Weben geſchieht auf die gew. 
Art. Die Appretur (Rollen, Scheren, Umlegen n. Fertigftellen 
der Gemebe) joN fie undurchläffig für trockene Körper machen. 
Für Wafjerbeförderung beftimmte J. ſäcke werden geteert. Ver⸗ 
wendet wird J. zu groben Geweben, zu VBorhängen, Gurten 
u. Putztüchern. Bagging? find grobe $.gewebe, Tar paw⸗ 
ling3 dichte Gewebe zu Zement u. Mepljäden; Zivilfich- 
od. Drillichgeiwebe aus $. dienen zum Umhüllen ſchwerer, ge» 
preßter Waren; Hefſian ift das feinfte J.gewebe. 

Süterbog, Hauptſt. des brandend. Kr. $.= 
Zudenwalde, Reg.Bez. Potsdam, im weitl. Fläming, 
an der Nuthe; (1900) 7407 €. (282 Kath., Kap.); 
TE, Straßenbahn; Amisg., Art.Depot; Nikolai= 
fire (14. Jahrh., 2 Türme 16. Jahrh.; Altarbild 
von Cranach, angeblicher Ablaßkaſten Tetzels, der 
Oft. 1517 bier predigte), rom. Jakobikirche (11. 
Jahrh., ern.), 3 alte Thore; Neal», Feld u. Fuß: 
art.:Schule. Im NW. großer Art.Schießplatz mit 
Kommandantur. — 23.Nov. 1644 Sieg Torjtenfong 
über Gallas. ‚, [der Mamannen. 

Juthungen, ältere Bezeichnung eines Teils 

Jutiapa (Su), Hauptit. des gleicht. guatemalt. 
Dep., etiva 80 km ſüdöſtl. v. Guatemala; (1893) 
1881 €. ; Aderbau, Viehzucht. 

SZütland, dän. Jylland, da3 feftländ. Gebiet 
Dänemarks, der nördl. u. größte Teil der Jütiſchen 
Halbinfel (39500 km?), zw. Nordſee u. Katte— 
gat, der N. durch den Limfjord als Inſel abgetrennt; 
im O. hügelig (Ejers Bavnehöj, 172 m h.), frucht⸗ 
bar u. gut bewaldet, im W. flach (teilw. Heide) u. 
an der Küſte von Dünen begleitet; Haupterwerbs- 
zweige Aderbau u. Viehzucht. Einſchl. der dän. 
Nordſee⸗Inſeln u. Läſö, Anholt, Hjelm, Tunö, Ende— 
Iave 25291 Rme, (1901) 1061904 €. (Jüten); 
9 Amter, größte Stadt Aarhus. 

Jutroſchin, pof. Stadt, Kr. Rawitſch, an ber 
Drla; (1900) 1906 €. (1129 Kath., 106 Isr.); 
Si; Amtsgericht. 

38 
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göttlich verehrte Nymphe einer Quelle auf dem |ob ihrer Korrektheit in Inhalt u. Form vielfad) i im 
Marsfeld, wo fie auch einen Tempel hatte. Ihr Feft | Schulunterricht benügt. Ausg.: Migne, Patr. lat. 
find die Juturnalia (11. San.). Vergil macht fie zur | Bd 19; Marold (1886), Huemer (1890). 
Schweſter de3 NRutulerfüriten Turnus. Nach ihr Zuvenil (lat.), jugendlig). 

ben. aud) dev Lacus Juturnae auf dem Forum. Juventas (lat.), röm. Göttin der Jugend, die 

Juvantia (lat., Mehrz.) = Adjuvantia. ein Heiligtum im Tempel des fapitolin. Suppiter 

Quvara (Ivara), 1) Filippo, ital. Baus beſaß; bej. don den heranwachſenden Yünglingen 
meijter, & 1685 zu Meſſina, T 1735 zu Madrid; verehrt, die bei Anlegung der Toga virilis eine kleine 
Schüler C. Fontanas, nähert ſich jedoch durch eine | Abgabe an den Schatz der J. onrichteien 
gewiſſe Elaffizierende Trockenheit mehr dejjen Lehrer | Juwel, das (aus altfrz. juel, joel [heute joyau], 
Bernini. Hauptw.: Die Superga b. Turin, hier die das auf lat. jocus mit Suffig ellus beruht), Kleinod, 
prächtigen Treppen des Tal. Schlojfes u. des Pal. | Kojtbarkeit, Edeljtein. — J. gewicht ijt das Karat, f.d. 
Madama (au die Weſtfaſſade) 2c.; großartige) Juweleuläfer = Brillantkäfer. 

Pan für das kgl. Schloß in Madrid (nit ausgef.). Juwelierborax = oftaedrifcher Borar. 

2) Tommaſo Aloijio, ital. Kupferjtecher, * Juwelierkunſt, der Ziveig der Goldſchmiede— 
1809 zu Mteffina, T 29. Mai 1875 zu Rom (Selbit | funit, welcher Edeljteine zu Schmudformen faßt. 
mord); Schüler von Toschi; ftad nach Naffael, | Während Griechen u. Römer, auch Byzantiner u. 
Guercino, Bildnifje nad) Nubens, Nembrandt u. a. | Orientalen, ihre Steine häufig mit eingravierten 

Juvavum, Juvavia (lat.), Salzburg. — Juva⸗ | od. erhabenen Figuren verzierten (f. Gemme), beläßt 
viſche ZTriasprovinz, vermeintliche engbegrenzte | die mittelalt. Kunft bei überreicher Verwendung 
Prod. des triad. Dieerd im Salzfammergut. von Edeljteinen an kirchl. wie profanen Gefäßen u. 

Juvenalia (lat.), ein von Nero 59 n. Chr. beim | Geräten fie in mugeliger (= dur) Polieren gerun- 
Eintritt ins männl. Alter gefeiertes (nicht öffent- | deter) Form od. benüßt antife, gefchnittene Steine; 
lich) Spiel mit mufijhen Wettfämpfen, bei denen erſt die Renaiſſance weiß die Schmudwirfung der 
ex jelbft auftrat; fpäter die von den Kaiſern beim | Steine zu erhöhen durch den flachen, fpäter facet= 
SZahresanfang auf dem Palatin gegebenen Spiele. | tierten Schliff. Damit wurde die jelbftändige Be- 

Juvengalis, Decimus Junius, aus Aguis | deutung des Gefchmeides vor dem Edelmetall, das 
num, der bedeutendfte röm. Satirifer der trajan. | anfang3 nod) gleichwertig neben dem Steinfcmuc: 
Zeit, um 60/140 n. Chr., Freund Martials u. viell. | erfcheint, dann aber aurüdtritt, angebahnt. Bis ins 
Schüler Quintilians, Dichtete erſt im reifen Alter | 17. Jahrh. faßte man noch in Kajten od. Kapjeln, 
jeine als Aultungefchichtt. Quelle höchſt wichtigen | teilw. aud) zur Steigerung des Feuers mit Einlage 
Satiren, in denen ex die geſunkene Dioral feiner | einer leuchtenden Folie; im 17. u. 18. Jahrh. fam 
Zeit mit rückſichtsloſem Naturalismus (bef. in dev | die durchbrochene Fafjung (& jour) auf u. die Zu— 
gegen die Frauen gerichteten 6.) bloßjtellt. Erhalten |jammenjeßung der Eteine zu Roſetten, Blumen, 
find 16 Saliren mit wertpollen Scholien. Krit. | Schleifen 2c. Neueſtens jind die geometr. Formen 
Ausg. mit ol von O. Jahn (I, 1851); Text- | deö Geſchmeides durch Verwendung von polierten 
auäg. von K. F. Hermann (1854) u. Jahn Bücheler Steinen in ihrer Naturform abgelöjt worden. S. auch 
(21893); exkl. von Heinrich (2 Bde, 1839; Yat.), | Ebelfteine, Goldſchmiedekunſt. Vgl. Luthmer, Golds 
Mayor (Cambr. 1886), Weidner (21889) u. bei. ſchmuck der Renaifj. (1881); derſ., Die Edeliteine, 
8. Friedländer (2 Bde, 1895, aud) für Laien ge= ! Gold u. Silber (1888); Maria u. Babet, Dessins 
eignet). Über]. von Siebold (1858), Herzberg u. | de joaill.'et bijout. (Par., ohne Jahr); 9. Barth, 
Zeuffel (1864/67). Val. J. Dürr (1888). Geſchmeide (2 Bde, 1903 R.). 

Juvengt, das, Studienanjtalt für Ordenzajpi: | Juxta (lat., ‚daneben‘ ), Streifen an Werts 
ranten (3. B. bei den Redemptorijten), welche ihre | papieren, veraltete Bezeichnung für Souche. 
Symnaftalftubdien noch nicht beendet haben, im Ggik | Jurtapoſitienszwillinge i. Kryſtall. 
zu dem einen (6jähr.) philof. u. theol. Lehrfurfus! Jymx L. (eig. iynx), Gattg der Jyngidae, |. 
umfafjenden Studentat für die Alumnen, die Wendehals. 
nad) Vollendung ihrer Humanift. Studien das diovi⸗ J’y pense (fr}., Si paß, ‚ich denke dran‘), 
ziat beftanden u. Die Ordensgelübde abgelegt Haben. | Lojungswort beim ‚Vielliebhen‘, }. d. 

Juvencus, Gajus Vettius Aquilinus, J’y suis, j'y reste (frz., ſchi zli räßt), ‚ba bin 
Hriftl. Dichter au Spanien; ſchr. um 330 eine an | ich, da bleib’ ich‘; Ausiprud, Mac Mahons 9. Sept. 
die Itala ſich Haltende Goangeliengeigiäte in Deza- | 1855, nad) in Hera= 11855, nad) Exftürmung des Malakow. Vgl. Ci siame. 


K. 


K, %, ber 11. Buchſtabe des deutſchen (u. lat.) ten für King u. Knight. Im Münzw. = Krone 
Alphabets; entfpricht dem griech. k; ini röm. Alpha= | (Oſtr.). — k. = Tüniglid); k. k. = kaiſerlich u. fünig- 
bet nur felten verwendet «.c). Rift ber harte (ftimm- | Ti. — K (früher Ka), dem. Zeichen für Kalium. 
Lofe) jog. Guttural; feine Artifufation faın am| K. (Zool.) = Ferd. en Arachnolog, * 
Gaumen meiter nad) vorn (in Kind) od. weiter | 2. Sept. 1853 zu Münfter i. W ; Kujtos am Bot. 
nad Hinten (in Kunde) ftattfinden, wonad man Muſeum u. Prof. in Berlin. 
verſch. k⸗Laute unterfiheidet (5. 0). Bor i, e gingein| Kaaba, bie (arab., Würfel‘), ber würfelförmige 
k in vielen Sprachen (Altind, Romaniſch, Schwe- | Mittelban der Mofchee zu Meffa, der Hauptwall- 
diſch, Slawiſch) in & (tſch) über. fahrtsort der junnit. Moh.; aus grauem Geftein, 

Gebräuchlichſte Abkürzungen: K in röm. Inſchrif- 12 mL, 10 m br, 15 m h. Das Innere ift Ieer; die 
ten ıc. = Kalendae od. Kalumniator. In England ſtets mit einem jährlich erneuerten Brofatumbang 
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(kiswa) geſchmückte Außenſeite zeigt an der Oſtecke 
den von den Wallfahrern durch Küffen verehrten 
ſchwarzen Stein, den nad) moh. Sage Erz: 
engel Gabriel dem Abraham überbradht hat. Die 
K. war ſchon vor dem Islam örtliches Hauptheilig- 
tum als Wohnfik * 

des Gottes Hobal. 
Aus politiſchen 
Gründen nahm 
Mohammed die 
Verehrung der R. 
als Tempel Allahs 
u. Kibla (i. d.) für 
die Gläubigen in 2 
fein Ritual auf. 
Zroß zweimaliger — = 
Aufbeſſerung (703 u. 1630) ift die urſpr. Form der 
K. bis jet bewahrt geblieben (Abb.). 

Kaab ibn Soheir (Ka’b...), arab. Dichter, 
Zeitgenoffe Wiohammeps, deſſen Zorn er durch Spöt- 
tereten erweckte, aber durch Vortrag eines meijterhaf- 
ten Lobgedichts bejchwichtigte. Mohammed jchentte 
ihm als Gnadenbeweis feinen Mantel (burda), der 
fpäter eine Infignie der Kalifen wurde. R.3 Mantel: 
gedicht‘ Hrsg. von G. Freytag (1823), J. Guidi 
(1871/73) u.a., dtjch von Friedr Nüdert (Hamaßal). 

Kaaden, nordweitböhm. Stadt, I. an der Eger; 
(1900) einschl. Garn. 7458 meift deutfche fath. €, ; 
ch; B3.9., Bez. G.; Nathaus (15. Jahrh.), altes 
‚Heiligenthor‘, Kaiſer-Joſeph-Denkmal ıc.; Staat3- 
obergymn., landwirtſch. Mittel» u. Winterjchule; 
Franziskaner (3ſchiffige got. Kirche, 16. Jahrh.), 
Elijabethinerinnen;; jtädt. Armenhaus; Hanfſchuͤh— 
fabr., Braunfohlenwerke. — Im Friedenv. K., 
29. Juni 1534, gab König Ferdinand Württem: 
berg als öfter. Afterlehen an Hzg Ulrich zurück; über 
den Sinn des dunkel abgefagten Religionsartifels 
ftritt man ſich Damals wie heute. 

Kaag, bie (niederl.), flachbodiges, einmaftiges 
Fahrzeug für Küften- u. Binnenſchiffahrt, mit halben 
Bugfpriet u. 1 od. 2 Borfegeln. 

Kaalund (kaͤtun), Hans Vilhelm, dän. Dichter, 
x 23. Juni 1818 zu Kopenhagen, T 27. Apr. 1885 
zu Sengs; Spätromantifer unter Öhlenichlägers 
Einfluß, nam. reizvoller Lyriker, kam jedoch erſt 
mit 40 Jahren zur Anerkennung. Schr.: Fabler 
(1844, illuftr.); Et Foraar (1858, °1886); En 
Eftervaar (1877, 11889); lyr. Nachlaß hrsg. von 
Borchſenius: Efterladte Digte (1885); verf. auch 
das Trauerfpiel Fulvia (1875, 11891). Vgl. 3. Niel- 
fen (1886); ſämtl. Kopenhagen. Kuhantilopen. 

Kaama, die (betihuan., fama) = Haartebeeſt, |. 

Kaarta, franz. = weitafrik. Landſchaft, Sene- 
gambien, nördl. vom obern Senegal; hügelig, in 
manden Zeilen fruchtbar; etwa 54000 km? u. 
300 000 €. (Soninte u. Bambara, teilw. von Tuku— 
lör unterjoht). Hauptort Nioro, 300 m ü. M. 

Käb, El-K., berühmte Ruinenftätte der alten 
oberägypt. Hauptſt. Nech ab (gi. Eileithyias- 
polis), Grenzfeite gegen Athiopien, Hauptſitz des 
Kults der Nechbet (i. d.). Bemerkenswert find Die 
gut erhaltene quadrat. Ningmauer (Seitenlänge 
640 m, Dice 11,5 m) aus ungebrannten Siegeln, 
ein feiner Tempel Amenophis' III, ein Selfen- 
teınpel aus der Piolentäerzeit u. Felfengräber der 
16.718. Dynaftie mit kulturgeſch. wertvollen In— 
ihriften auf den, Wandgemälden. 

Kaba, ber, thätiger Bulfan aufSumatra, Haupt- 
tette, 50 km nordöjtl. v. Benfulen; 2 bis 1650 m 


— 









Die unter Kvermißten Artikel find unter Cod. KH zu ſuchen. 


Kaab ibn Soheir — Kabenau. 
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h. Gipfelfrater. 1875 großer, 3 Jahre dauernder 
Ausbruch, jeßt nur noch Fumarolen. 

Kababiich (‚Ziegenhirten‘), femitifiertes Volt 
der Bedſchagruppe, in Nordfordofan ; Moh.; nomad. 
Ziegens u. Kamelzüchter, am Nil auch anfällige(Dör- 
fer) Ackerbauer, Karawanenführer. [Spelunte. 

Kabadıe, die (v. ruſſ. kabak, ‚Krug, Schenke‘), 

SKabale, bie (frz. cabale, täbot, v. neuhebr. kab- 
bala, ‚Beheinifehre‘), geheime Verbindung mehrerer 
Perfonen ; geheimer Anſchlag, Sntrige. 

Kabara, der Hajen dv. Timbuktu. 

Kabarda, bie, zisfaufaf. Landichaft, ſüdweſtl. 
Teil der Prov. Terek; vom hohen Kaukaſus bis hinab 


* | zur Malka, durch den obern Terek in die weſtl. 


Große. (im ©. gut bewaldetes Bergland, im 
NO. fruchtbare Ebene, im N. Steppe) u. die viel 
ffeinere öftl. Kleine K. (größtenteild Steppe) ge— 
ichieden, an 9800 km?. Die Bewohner, Kabar- 
daerod.Kabardiner, find in der Ebene tjcher- 
feff., im Gebirge türk.=tatar. Urſprungs; Pferdes 
u. Schafzüchter. 

Kabarett, das (frz. cabaret artistique, fäbärt 
ärtiſtit), Pariſer Leine theaterartige Darftellungen 
in der Art des überbrettls (. d.); auch das Lokal. 

Kabbalg, die (hebr., ‚ÜÜberlieferung‘), angeb= 
lich eine von Gott jelbit dem Moſes mitgeteilte 
tiefere Erfenntnis der im Gejeß verborgenen Ge— 
heimnifſe. Dieje Kenntnis ſei von Moſes an durch 
auserlefene Geifter des israel. Volks in geheimer, 
münd!. Tradition weiter gepflanzt, endlich unter 
dem Druck der Verhältniffe in den beiden Büchern 
Jezira (‚Schöpfung‘) u. Zohar (‚Lichtglanz‘) nieder= 
gefchrieben worden. Eigentlich aber ift die K. das 
im Schoß des Judentums entjtandene pantheiftifche 
Religionsſyſtem, welches orient. Emanationalehre 
mit helleniſt. Elementen vereinigt. Wie die Gnoftifer 
hielten die Kabbaliſten ihre Kehren geheim durch 
die Temura, Die Gematria u. das Notarikon (f. d. Art.). 
Ihre erſten Wurzeln hat die K. (nach Franck, Par. 
»1892, diſch von Jellinek, 1844) ſchon im babylon. 
Exil, wo die Juden mit morgenl. Ideen, bef. mit 
dem Parfismus, befannt wurden. Niedergejchrieben 
murde wenigftens ihr Kern wahrſch. ſchon um die 
Zeit Chrifti, die letzte Ausgeſtaltung fällt wohl ins 
13. Nahıh. Die praftifche K. befchäftigte fich hauptſ. 
mit Dtagie u. hat die Strafmittel der Kirche gegen 
fih aufgerufen. Die ganze K. kann ald Verirrung 
des Dentens bezeichnet werden. Vgl. Munk, Palestine 
(Bar. 1845); Bloch, Geſch. (1894) ; Biſchoff (1903). 

Kabel, das, Hanf» vd. Drahtjeil von großem 
Durchmeffer, wie fie im Schiffsweſen, bei Seil-(8.:) 
Bahnen u. Hänge-(R.:) Brüden Verwendung finden; 
in der Elektrotechnik die aus mehreren leitenden 
Zeilen ſchnurförmig zufammengejeßten eleftr. Lei 
tungen (j. d. u. Taf). Vgl. Dradtfeil; Brüden, Bd IL, 
Sp. 239 ; Bergbahnen, Bd I, Sp. 1361 u. Zaf. IL. Vgl. 
Baur, Elektr. K. (1908); Moll (1904). — Klängen, 
Maß der Entfernungen u. Gejchwindigfeiten auf 
See; früher 120 Faden zu 6 Fuß; jet in Deutjch- 
land n. England =185 m (?/,, Seemeile), in Frankr. 
u. Spanien = 200, in Rußl. = 182,9, in Holl. = 
225, in Port. = 258 m. — K.ſchuhe, ſchuhförmige 
Ofen aus Meſſing gur bequemen u. gut leitenden 
Verbindung elektriſcher K. 

Kabeljau, der = Dorſch. — Kabeljaus, im 
14./15. Jahrh. eine Partei in Holland, ſ. Hoets. 

Kabenau, der, Gebirgäfl. in Kaiſer-Wilhelms— 
Land, entjpringt im Finidterregebirge, deſſen fübl. 
Ketten er mit ſtarkem Gefäll (enge Schluchten, Wa: 
38* 
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jerfälle) durchfließt, mündet öftl. v. Konftantinhafen 
in die Aitrolabebai. 1888 durch Zöller erforjäht. 

Kabes, tuneſ. Stadt = Gabes. 

Kabinda, in eigner Sprache Bafiote, Bantu— 
ſtamm, nördl. von der Kongomündung; geiſtig ges 
weckt, meift Heiden; Schiffbauer, See⸗, Handels— 
leute, Handwerker, vielfach außerhalb der Heimat 
in den Faktoreien der Weſtküſte thätig. — Danach 
ben. die port.-weſtafrik. Hafenſt. K., Hauptit. 
des angolan. Diſtr. Kongo (der ‚Enflave v. K.‘, zw. 
Sranz.-Songo u. Kongoſtaat, 1898: 178296 E.), 
am Kap Palmar, etwa 60 km nördl. v. der Kongo⸗ 
mündung; ala Bez. 7653 €. (115 Europ.); Dampfer⸗ 
ftation (3 Linien, 1 dtich.); Ger. 1. Inſtanz. 

Kabine, die (f13.), Schiffsfammer; Badekarren. 

Kabinett, bas (frz., Demin. zu cabane, ital. 
gabinetto), eig. Nebenzimmer, Kleine Gemad); dann 
fürftl. Geheimzimmer fowie da3 Gemad), worin ſich 
der Fürft von feinen Räten Vortrag erjtatten läßt; 
endlich die höchfte, in unmittelbarer Beziehung zum 
regierenden Herrn ftehende Behörde, das Miniſte— 
rium (in parlamentariſch regierten Staaten), der 
fürftl. ‚Geheime Rat‘ ꝛc. Für Erledigung von Re— 
gierungsgeſchäften (perfönl. Angelegenheiten, Bes 
Törderungen, Entlaffungen), ſoweit fie nicht durch 
Vermittlung der Minifter erfolgen, befteht in 
Preußen das Geheime Zivil-K., das Militär u. das 
Marines$., deren thatſächlicher od. vermuteter Ein—⸗ 
fluß auf Negierungshandlungen bisweilen ftarf 
fritifiert wird. K.frage, eine Frage, von deren 
Entjeheidung es abhängt, ob ein Minifter im Amt 
bleibt od. nit. K.esminiſter, ein Dtinifter, der 
zwar Siß und Stimme im R. hat, aber fein bes 
Tonderes Verwaltungsfach befigt. K.juftiz, der un— 
mittelbare Eingriff des Negenten in bie Ausübung 
der Yuftig in einem einzelnen Fall. Iſt mit dem 
Begriff der Rechtſprechung unvereinbar u. nur in 
abjolutiftifch vegierten Staaten möglich; durch 
6.2.6. 851, wonach ‚die richterliche Gewalt durch 
anabhängige, nur dem Geſetz unterivorfene Gerichte 
ausgeübt‘ wird, ausgefhloffen. In Hftr. (St. P.O. 
5 2) Tann der Kaijer in (Offizial-) Strafſachen 
anordnen, daß ein ftrafgerichtl. Verfahren nicht 
eingeleitet bzw. eingeftellt werden fol. — K.for⸗ 
mat, größeres Format für Photographien, gem. 
16x 11 cm. — K. malerei, Malerei in kleinem 
Maßſtab; vgl. Glasmalerei. — K.ftüde, Gegenftände, 
die ihres Wertes wegen in einem bei, K. aufbewahrt 
werden, dann allg. = Prachtſtücke. 

Kabinettfäfer, Art der Spedkfäfer. 

Kabira (gr. Kebeira), Stadt des pont. Reichs, 
im nördl. Kleinaſien, am Einfluß des Lykos in den 
Iris (jebt Nikſar), mit Heiligtum des Gottes Den 
Pharnakes (röm. Lunus); von Bompejus Diospolis, 
fpäter Sebaste u. Neocaesarga genannt. 

Kabiren (jemit., ‚Die Mächtigen‘), rätjelhafte 
Gottheiten (urſpr. wahrſch. ein phönik. Seegötter- 
paar), die bei. auf Samothrafe u. Lemnos verehrt 
wurden, während bei Theben ein einzelner Kabir 
mit einem Sohn ein Heiligtum (1887 ausgegraben) 
Hatte. Ihr nad) Myſterienart betriebener Kult ge- 
- wann feit bem 4. Jahrh. v. Chr. immer größere 
Bedeutung u. hielt ſich bis in die Hriftl. Zeiten. Sie 
zeigen Verwandtſchaft mit den Kureten u. den Dios- 
furen (be. auf Samothrafe), werden au) mit Dio- 
nyſos (nam. auf Lemnos) in Verbindung gebradit. 

Kabolapolyana, ungar. Ort, f. Gyertyantiget. 

Kabotage, die (fr. cabotage, toſch. v. jpan. 
.cabo, ‚Rap‘), Küſtenſchiffahrt, Küftenhandel. 


Kabes — Rabylen. 
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Kabriolett, das (frz. cabriolet, »16), leichter 
2Zrädriger Einfpänner, meijt mit Verde (Abb.); 
aud) die vordere Abteilung eines Poſtwagens. 

Kabul, Hauptft. v. Ajghaniftan, r. am K.fluß 
G.u.) u. am freisförmigen Nordabhang des Chadjcha 
Safar, am Schnittpunkt der wichtigſten ind.=border= 
afiat. Karawanenſtraßen, 1760 m ü. M.; getrennte 
ummauerte Viertel, im W. u. SO. (Hügel Bala⸗ 
hiffar, ‚Hochburg‘, mit Emirpalaſt u. Zitadelle) be= 
feftigt; 60/75 000 (n. a. 140 000) E.; Ranze; Objt- 
bau, Handel (2 große Bajare); ſüdweſtl. dag Grab 
Baber3, öftl. die Bagrami, antife Ruinen. — Im 
Aveſta Vazkereta, zur Zeit Alexanders d. Gr. 
Ortospana, bei Ptolemäo8 Kabura. 662 von den 
Arabern erobert, 1504,26 Reſidenz Babers II., nad 
Ermordung ber engl. Truppen (1841) 1842 von 
General Pollock faft zerftört, 1879/80 von Roberts 
bejeßt. 1874 durch Erdbeben verwüftel. — Der 
K.flüß (ſanskr. Kubhö, grch. Köphen) entfpringt im 
Hindukuſch am Bagman, nimmt bei K. den wafjer- 
reichern Logar, bei Diehalalabad den gleichftarfen 
Kunar auf (von hier ab jhiffbar), trennt nordöftl. 
vom Chaibarpaß in tiefen Schluchten den Hindu— 
tufch vom Gefid Koh, mündet gegenüber Attak in 
den Indus; etwa 500 km I. 

Kabure, Landſchaft (7 Heinere Gebiete) im 
Hinterland v. Togo, Bezirk Solode-Bajari, wellig, 
verhältnismäßig gut bevölfert (gegen 150000 E.). 

Kabuſe, Rabüfe, die (niederd.), Hüttchen, 
Verſchlag; Schlafftelle od. Küchenraum auf Schiffen. 

Kabnlen (v. Kabäil, Nomadenflämme‘), arab. 
Geſamtname der Berber, in eigner Sprache Amd- 
sigh od. Imoschagh (‚Treie‘ od. ‚Aderbauer‘), im 
weitern Sinn alle anjäjfigen Berber im nördl. 
Atlasvorland, im engern die in Algerien (etiva 
1 Diilt., ftete Zunahme), be}. im Tellatlas, zw. Wad 
Stifer u. Wad el-Rebir (Rabplien, fra. Kabylie: 
durch Wad Sahel in Groß u. KleinsKabylien des 
Dſchurdſchura bzw. der Babor geſchieden); ala Miſch⸗ 
volk von ſehr verſch. Typus: mittelgroß, dolicho— 
bis brachykephal, hell- bis dunkelfarbig, mit blauen 
od. dunkeln Augen, blonden, roten, braunen Haaren; 
arbeitſam, nüchtern, anſtellig, ehrlich, kriegeriſch, ſehr 
ſchmutzig; Moh. (mit ſehr ſelbſtändiger Auslegung 
des Koran: Monogamie, höhere Stellung der Frau; 
Blutrache; die Priefter, Marabut, eingewanderte 
ſpan. Mauren); ftarfe Auswanderung (Bohnarbeiter, 
Soldaten) ; bewohnen hochgelegene Dörfer, beide 
Geſchlechter Heiden fi) in Hemd (scheluka), Burnus 
(haik), fußlofe Gamaſchen; Die zahlr. Stämme 
felten u. nur vorübergehend in Stammverbänden 
(befanntefter Swawa; vgl. Zuaven), jehr ausgebildet 
dagegen das Gemeindeleben (auf demofrat. Grund- 
lage: Verſammlung aller Bürger, dschema’a; von 
der Regierung angejtellter VBorjteher, amin) u. das 
Treiben der Parteien (sot) in der Gemeinde. — 
Mit der Kriegäluft u. bem Freiheitsfinn der K. hatten 
die Franzoſen jahrzehntelang zu kämpfen. Erſt nad 
dem Feldzug des Marjhalls Randon galten fie als 
unterworfen, erregten aber noch mehrere Aufjtände, 


Die unter K vermißten Artikel find unter C od. KH zu fuchen. 


R: KABEL. 


Elektr. K. sind.ein- u. mehradrige, mit Isolier- u. 
Schutzhülle umgebene Leiter u. dienen zur Fortleitung 
von Schwach- u. Starkströmen unter der Erde (Land-K.) 
u. durch Wasser (See-K.). 

Ein See-K. (Abb. 1: 2. Deutsch-Atlant. Tiefsee-K.) hat 
eine Seele aus nahezu chemisch reinem Kupfer, die meh- 
rere nahtlose Überzüge aus Guttapercha umgeben, das 
vorzüglich isoliert u. durch Seewasser nicht leidet; diese 
Schichten sind durch Chatterton- Compound (Mischung 
aus Holzteer, Guttapercha, Harz) gut aneinanderhaftend 
gemacht. Darauf folgen tanninhaltige Jutelagen u. ver- 
zinkte Eisendrähte, je nach der Meerestiefe u. Gefahr der 
Verletzung schwächer (Tiefsee-K.) od. stärker (Flach- 


see-od.Küsten-K.). Das Tiefsee-K. erhält weiter einen, 


Überzug mit flüssigen Teer, das Küsten-K. zum Schutz 
gegen Anker u. Schleppnetze der-Hochseefischer noch Jute- 
lagen u. doppelte Eisenarmstur u. zum Schutz gegen den 
Schiffsbohrwurm ein Messingband auf die Guttapercha- 
hülle. — Zur Verlegung u. Ausbesserung dienen K.dam- 
pfer (England 28, Amerika u. Frankreich je 6, Deutschland 
u. Dänemark je 2): heute durchweg Doppelschraubendam- 
pfer mit 2-4 zylindr., wasserdichten Behältern (Tanks) 
zur Aufnahme desK.s (die 4 Tanks des 2. deutschen K.dam- 
pfers ‚Stephan‘ enthalten 2770 nı? nutzbaren K.raum), 2 
Dampfwinden zur Aufwindung od. Versenkung des K.s, 


A, 


Führungsrollen, Dynamometern, elektr. Prüfungsappara- 
ten. Während der Verlegung ist das K. dauernd unter 
elektr. Beobachtung. Der am hängenden K. herrschende 
Zug wird durch Bremsen, entsprechend der Dynamometer- 
ablesung, konstant gehalten. Ein straff gespannter, gleich- 
zeitig mit dem K. auslaufender, dünner Stahldraht gibt in 
Verbindung mit einem Zählwork den Unterschied zw. 
durchlaufenem Weg u. ausgelegter K.lünge an. — Bei einer 
Ausbesserung wird zunächst vom Land aus durch 
'elektr.Messungen der Fehlerort annähernd ermittelt. Hier- 
nach wird in der Karte der Arbeitsort bestimmt u. an die- 
sem eins Tiefenmessung vorgenommen. Nach Auslegen 
‚von 10d.2 sog. Markierbojen beginnt die Sucharbeit, in- 
dem ein Suchanker senkrecht zur K.linie über den Meeres- 
boden geschleift wird {Abb. 2; nach Moll). Wenn das K. 
gefalst ist, was sich durch erhöhten Zug am Dynamo- 
meter bemerkbar macht, wird eshochgewunden, an Ketten 
befestigt, zerschnitten u. nach jeder Seite hin geprüft, Dar- 
auf legt man das gute Ende an Boje u. Anker ins Meer 
zurück u, beginnt mit Aufnehmen des fehlerhaften Stücks 
(Abb. 3; nach Moll). Zeigen die elektr. Messungen, dafs der 
Fehler sich an Bord befindet, so wird das felllerhafte Endo 
ersetzt, gegen die Boje hin ausgelegt u. mit dem andern 
Ende verbunden. Bei grofsen Meerestiefen verwendet man 
Schneidanker (Abb. 4: a offen, b geschlossen; nach Moll): 
sie zerschneiden unter dem Einflüfs des grofsen, beim Auf- 
winden entstehen- 
den Zugs das K. u. 
bringen zunächst 
ein Ende an die 
Oberfläche. 

Bei K.n, die in 
der Erde verlegt 
] werden (Land-K.) 
1 u. zur Übertragung 

starker elektr. 
Ströme dienen 
(Starkstrom- 
K.: Abb. 5; Fel- 
ten & Guilleaume, 
Carlswerk, Mül- 
‘heim a. Rh.), ver- 
meidet man die 
teure Guttapercha, 
weil hier die Leiter 
= sehr grofsen Quer- 
schnitt haben (bis 
1000 mm2), u. weil 
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die Guttapercha bei der geringsten Erwärmung weich 
wird u. damit die Isolationsfähigkeit verliert. Der Leiter, 
den man der Biegsamkeit wegen durch Verseilen meh- 
rerer dünnen Kupferdrähte gewinnt, wird je nach der, 
Betriebsspannung mit einer mehr od. weniger dicken 
Papier-:od. Juteschicht umgeben, welche dann im Vakuum 
getrocknet u. mit Öl u. Harz imprägniert wird. Für 




































































Wechsel- u. Drehstrom erhält das K. 2 bzw. 3 isolierte 
Leiter, die miteinander verseilt sind od. konzentrisch 
liegen. Da die Isolierung durch Feuchtigkeitleiden würde, 
versieht man das K. auf der Bleipresse mit einem Blei- 
mantel (selten 2) von 1bis3 mm Dicke. Auf eine Umwick- 
lung mit Papier u. geteerter Jute folgt zum Schutz gegen 
Verletzungen eine Armierung aus verzinktem Eisendraht 
od. -band u. oft noch eine Bewicklung mit geteertem Hanf 
od. Jute. Für den Transport wird dasK. aufHolztrommeoln 
von 0,5 bis 1m Durchmesser gowickelt u. in etwa 60 cm 
tiefen, mit Steinen abgedeckten Gräben verlegt. Verbin- 
dungs- u. Abzweigstellen werden mit 2teiligen, gut abge- 
dichteten Muffen umschlossen, * 

Die mit der Ausbreitung des Fernsprechwesens wach- 
sende Unbequemlichkeit u. Reparaturbedürftigkeit ober- 
ird. Leitungen hat zur Herstellung der unterirdisch verleg- 
baren Fernsprech-K. geführt, in denen bis 500 Doppel- 
leitungen zusammengefalst werden. Die 2 Drähte (je 
0,8 nım stark) einer solchen (je einer für-Hin- , 
u. Rückleitung) werden (von Folten u. Guil- 
leaunme) in der in Abb. 6 ersichtlichen Weise 
mit Papier isoliert, miteinander verseilt, um 
die gegenseitige Induktion 
(das ‚Mithören‘) zu vermei- 
den, darauf mit Baumwoll- 
band umwickelt, getrock- 
net, mit einem Bleimantel 
umgeben u. mit Draht ar- 
miert. Für die Verlegung 
der Fernsprech-K. bewährt 
sich am besten das Ein- & 
ziehen in durchbohrte Be- 
tonplatten (Abb. 7), diealle 7 
100 bis 200 m durch Schächte (K.brunnen) unterbrochen 
sind. Hier werden die K. nach Bedarf ohne Verkehrs- 
störung eingezogen u. die Stücke miteinander verbunden. 
— Da sich ein K. wie ein Kondensator verhält, so spielt 
die Kapazität eino wichtige Rolle. Über die Mittel zur 
Überwindung der daraus erwachsenden Schwierigkeiten 
bei Telegraphie u. Telephonie auf weitere Entfernungen 
8. Taf. Fernsprochwesen u. Telegraphie, 

Die Industrie der K.lierstellung nahm ihren Anfang mit 
dem Bestreben, die Erdteile durch den Telegraph zu ver- 
binden. Bis zur endgiltigen Erreichung dieses Zieles war 
eine Kette von Milserfolgen zu verzeichnen, die sämtlich 
mit grofsen finanziellen Opfern verbunden waren. Die 
ersten dauernd brauchbaren Untersee-K. waren das 1851 
erneut verlegte K. Dover-Calais u. das 1853 vorlegto K. 
Kronstadt-St Petersburg. Das erste brauchbare trans- 
atlant. K. wurde am 27. Juli 1866 mit der Depesche der engl. 
Königin Viktoria dem Betrieb übergeben. Als geistiger 
Urheber der submarinen Telegraphie ist Werner Siemens 
anzusehen infolge der von ihm zuerst, verwandten Gutta- 







| percha-Isolation (1846 für Landtelegraphen), die er nahtlos 


(mittels einer von ihm konstruierten u. später von den 
Engländern benützten Maschine), um den Kupferleiter 
prefste. Erst hierdurch wurde das Problem der unter- 
seeischen Telegraphie praktisch lösbar. Ihm gebührt 
ferner das Verdienst, die. Theorie der K.legung (1857) 
entwickelt zu haben, während sein Bruder Karl Siemens 
den ersten K.dampfer nach eignen Angaben erbauen liefs, 


Zu Herders Konvors.-Lexikon. 


III 


Von den 1851/60 verlegten K.n sind bis Mitte 1904 noch 

44 mit zus. 1228 km Länge im Betrieb. Das Ende 1904 vor- 

handene Weltkabelnetz umfafst 2004 K. mit zus. 416418 

km Länge. Auf die einzelnen Länder verteilt sich dieser 
" Besitz wie folgt: 





Regierung 





























Nation 
| km 

Grolsbrit. 260 | 223 271 620 | 59,40 
Ver. Staaten 46 | 72136 188 18,00 
Frankreich . 32| 22412 94 9,02 
Deutschland 17 739 58 5,50 
Dänemark . 14 747 3,66 
Japan... 0,95 
Niederlande 0,90 
Spanien . . 0,76 
Italien . . 5 0,47 
Übr. Staaten 5 1,34 

Zus. [1622 | 65066 |382 | 351 352 | 1046 |100,00 


. An dem Staatsbesitz sind insges. 36 Regierungen bo- 
teiligt. Der 1902 gegr. Pacifie Cable Board ist eine 
Vereinigung der brit. Regierung mit der von Kanada u. 
dem Austral. Staatenbund (5 K. mit zus. 14516 km Länge). 
Der Privatbesitz verteilt sich auf 30 Gesellschaften. Die 
grölste Gesellschaft ist die engl. Eastern Telegraph Com- 
pany (97 K., 73526 km), es folgen die engl. Eastern Ex- 
tension Australasia & China Telegr. Co. (36 K., 43660 
km), die engl. Western Telegr. Co. (27 K., 32087 km), 
die amerik. Commercial Cable Co. (11 K., 24 469 km), die 
franz. Comp. frang. des cäbles tdlegr. (32 K., 22412 km), 
die Deutsch-Atlant. Telegr.-Ges. (Köln, 5 K., 17739 km) etc, 
10 ongl. Gesellschaften (darunter die eben gen. 3 gröfsten) 
sind in der Eastern-Gruppe vereinigt (gemeinsames 





Amt: Electra House, London), die 206 K. mit 182044 km 
(52 9%, des gesamten, 74%, des brit. Privatbesitzes) umfafst. 
Die Eastern-Gruppe beherrscht den gesamten telegr. Ver- 
kehr nach Spanien, dem Mittelmeer, dem Ion. u. Adriat. 
Meer, nach Afrika, Indien, Australien u. Ostasien. Ihr 
Einflufs wird noch gesteigert durch die Zugehörigkeit zum 
Submarine Cable-Trust, der neben anderen engl. 
Gesellschaften auch die einzige dän. Gesellschaft Det Store 
Nordiske Telegraf Selskab (30 K., 14747 km) umfafst. 

Der Trust vereinigt 255 K. mit 232461 km (61% des 
gesamten Privatbesitzes) auf sich; die Einlage betrug 
(Apr. 1904) 5,6 Mill. M. Von den 136 wichtigsten Über- 
seelinien gehören 66 der Eastern-Gruppe u. 71 dem Sub- 
marine Cable-Trust an. 

Die Verbindung mit den einzelnen Erdteilen ergibt folg. 
Bild: 






Linien nach 






Nordamerika 


Afrika. 1. © 30.00 2. 26 | 67 
Spanien, Frankreich, Mittelmeer . 25 | 75 
Indien u. Ostasien —— 36 | 68 
Australien . ee 666 
Südamerika u. Westindien . . . . ., 25 | 99 
Westküste v. Südamerika . . | #20 


Das deutsche K.notz hat 1900/04 einen Zuwachs 
yon 13794 km (150%) erhalten. Von 35 Mill. M. Ausgaben 
für Untersee-K. sind in Deutschland selbst nur etwa 
25 Mill. M. verarbeitet worden, weil einerseits genügende 
eigne Erfahrungen auf diesem schwierigen Sondergebiet 
sowie eine Seekabelfabrik u. K.dampfer fehlten, ander- 
seits zwecks Erlangung eines Stützpunkts für die deutsch- 
atlant. Kabel die Mitwirkung einer engl. K.fabrik nicht 
zu umgehen war, die ihre Landungsrechte auf der Azoren- 
insel Fayal erst dann an die Deutsch-Atlant. Telegraphen- 


KABEL. 


IV 


Ges. abtrat, als ihr'die Herstellung u. Verlegung des ersten 
Kabels Borkum-Fayal-Neuyork übertragen wurde (vor- 
legt 1900). Die im internat. Verkehr vorhandenen haupt- 
sächlichsten deutschen Linien sind die K.: Borkum- 
Fayal-Neuyork (2 K.), Emden-Valentia (Irland), Bonny- 
(Nigeria-)Kamerun (von der African Direct Telegr. Co. 
gepachtet), Swakopmund-Loanda (von der Eastern & 
South - Afric, Telegr. Co. 
gepachtet), Tsingtau- 
Tschifu, Tsingtau-Wu- & 

sung, Borkum-Vigo (jel & BEER * 
K.); hierzu kommen noch && 
die dem innern Nachbar- % 
verkehr dienenden K. 
nach Norwegen, Schwe- 
den, Dänemark u. Eng- 
land, die ohne direkten Anschlufs an das Weltkabelnetz 
sind. In den deutschen K.besitz teilt sich die Reichs- 
postverwaltung (5214 km) mit der 1899 gegr. Deutsch- 
Atlant. Telegraphen-Ges. (17 739 km) mit 20 Mill. M. Grün- 
dungskapital. Neugegründet ist 1904 die Deutsch-Nieder- 
länd. Telegraphen-Ges. zu Köln (14,25 Mill. M. Aktien), die 
im Anschlufs an das bestehende K.netz von Niedoerl.- 
Indien ein K. von Menado (Celebes) über Jap (Karolinen) 
nach Guam (Marianen) u. von Jap nach Schanghai be- 
treiben. Auf Guam wird Anschlufs an das amerik. Paeific- 
K. San Franeiseo-Manila, in Schanghai Anschlufs an das 
deutsche K. Wusung-Tsingtau-Tschifu u. bier weiter an 
die dän. Linie u. an engl. Linien geschaffen. Hiermit wird 
eine direkte Verbindung mit den Palau-, Karolinen- u. 
Marianen-Inseln geschaffen. Ein weiteres neues K. wird 
von Constanta nach Konstantinopel gelegt u. damit ein 
direkter K.verkehr Berlin-Konstantinopel-Bagdad-Pers. 
Meerbusen ermöglicht. (Das K. gehört der Osteurop. Tele- 
graphen - Ges. zu Berlin.) Mit der Gründung der Nord- 
dtsch. Seekabelwerke A.-G. (Leiter: E. Diederichs) 
zu Nordenham a. Weser (1899) u. der von ilır bewirkten 
Herstellung u. Verlegung des 2. deutsch-atlant, K.s Bor- 
kum-Fayal-Neuyork, der K. Borkum-Bacton (b. Lowes- 
toft), Tsingtau-Wusung u. der deutsch-niederl. Kolonial- 
kabel ist Deutschland auf dem Gebiet der Untersee-K.- 
Herstellung vom Ausland unabhängig geworden. 

Der Besitz eigner K. ist von wirtsch. u. milit. Bedeu- 
tung, er ermöglicht einen ungehinderten telegr. Handels- 
verkehr u. gestattet die freie Verfügung der Heecresleitung 
über die in überseeischen Gewässern stationierten Kriegs- 
schiffe, was bei polit. Verwiekfungen von ausschlaggeben- 
der Bedeutung sein kann. Die gewaltige polit. Macht 
die in dem ausgedehnten engl. K.besitz liegt, zeigte sich 
bes. während des Burenkriegs, auch im span,-anerik. 
Krieg (Nichtbeförderung wichtiger Depeschen, Zerschnei- 
den fremdländ. K. ete.). Alle Staaten sind den engl.K.- 
gesellschaften tributpflichtig, die ihrerseits bei wichtigen 
Vorgängen auf dem Weltmarkt u. in der Politik die eig- 
nen Handels- u. Regierungskreise nachweislich in jeder 
Art bevorzugen. 

Die K.gesellschaften werden in Form der A.-G. be- 
trieben, sie weisen (bes. die älteren) wegen des starken 
Risikos (Zerstörung von K.n im Krieg durch die feindliche 
Macht, Verlust 2 
durch elemen- 
tare Einwir- 
kungen etc.) 
eino bedeuten- . 
de Anhäufung 
des Resorve- 
kapitals (biszu 
1250 des Ak- 

tienkapitals) 
auf. Fast alle. 
engl. K.gesellschaften werden staatlich subventioniert, 
wofür sie auf Verlangen ihre K. der engl. Regiorung völlig 
überlassen müssen. 

Die internat. K.schutzkonvention v. 14. März 1884 
gilt nur in Friedenszeiten, auf dem Kriegsschauplatz 
können nach der mehr verbreiteten, z. T. aber lebhaft be- 
strittenen Ansicht die K. olıne Rücksicht auf die Staats- 
angehörigkeit ihrer Eigentümer von Kriegführenden be- 
nützt, beschädigt od, zerstört werden. 
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bej. 1871, worauf man ausgewanderte Elſäſſer u. 
Lothringer hier anfiebelte; fie jtehen z. T. jebt noch 
unter Nilitärverwaltung. 

Kadıel, uripr. ein flacher Thontopf, dann die 
einzelnen anfangs topfartig, jpäter niſchenförmig 
vertieften u. jehließlich zur reinen Stelief- od. Bild» 
plafetie gewordenen Thonfliejen (. Stiefen), aus denen 
(jeit dem 14. Jahrh. in der Schweiz nachweislich) 
K. öfen aufgebaut waren, mit einem breiten, meift 
auf Füßen (oft Löwen) ruhenden Unterbau (als 
Heizraum) u. einem ſchmalern Aufſatz, das Ganze 
möglichſt architektoniſch gehalten. Urſpr. einfarbig, 
grün od. gelb gla= 
jiert, werden unter 
Hirſchvogels (f. d.) 
Einfluß die K.n 
im 16. Jahrh. auch 
mehrfarbig, im17. 
u. 18. Jahrh. meiſt 
wieder einfarbig, 
gew. auf weißer 
Glaſur blau be— 
malt od. vergol⸗ 
det, im Empireftil 
gew. ganz weiß u. 
glatt. Mährend 
Tirol hauptf. Ges 
wicht auf archi⸗ 
teft. Wirkung legt, 
Nürnberg u. der 
Norden mehr auf 
plaſt. Schmud, 
bevorzugt bie 
Schweiz Bema— 
lung auf weißer 
Glaſur. Beliebt 
find für den figürl. 
Schmuck mythol., 
allegor., hiſt. od. 
bibl. Figuren u. 
Szenen (oft mit 
Inſchriften). Bes 
rühmte MWerfftätten hatten Nürnberg, Stecborn, 
Winterthur, Züri, Villingen (Hans Kraut), Ham— 
burg. Hervorragende Stüde in Schloß Tirol b. 
Meran, Schloß Hohenjalzburg, in Augsburg, Nurn— 
berg (Gern. Mufeum), Münden (Nationalmu— 
feum), Karlsruhe (von St Peter; Abb.) ꝛc. Val. 
Lübke, Aber alte Öfen in der Schweiz (?1865); 
Hafner, Hafnerhandw. u. alte Öfen in Winterthur 
(1876); Bühler, K.öfen in Graubünden (1881); 
Roeper u. Böſch, Öfen v. 16./19. Yahıh. (1895). 

Kachetien, transkaukaſ. Landſchaft, öftlichiter 
Zeil Georgiens; Haupt. das Thal des Kachet. Ala⸗ 
jan (zur Kura), 20/30 km br., gegen 80 km L., ein 
Paradies, das hauptf. Wein (jährl. gegen 300 000 hl, 
meijt Rotwein), Daneben Objt u. Getreide zc. erzeugt. 

Kachexie, Kachektik, die (grch. Adj.: kach ek⸗ 
tif), meiſt mit Abmagerung (Abzehrung) ein— 
hergehender Kräfteverfall bei Allgemeinkrankheiten 
(Tuberkuloſe, Syphilis, Krebs ꝛc.); beruht nicht nur 
auf ſchlechter Blutmiſchung (Dyskraſie), ſondern auf 
direkter Blutzerſetzung. Glotzaugen-K. = Baſe— 
dowſche Krankheit. 

Kachowla, ruf). Flecken, Gouv. Taurien an 
einem I. Nebenarm des Onjepr; (1897) 4000 E.; 
Ausf. v. Getreide, Fett, Wolle; 2 große Märkte, 
ber Frühjahtsmarft (über 4 Mill. M. Umfaß) zu: 
glei) Gefindemarft (mehr als 30 000 Stellenjugher). 





Kachel — Kades. 
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Kalid-Miosid (adſchitſch⸗ mioſchitſch, Andrija, 
kroat. Dichter, O. F. M. (ſeit 1720), & 1696 zu 
Briſt (b. Macarfſca, Dalmatien), T 1760 im Kloſier 
Zaoſtrog; Prof. der Philoſ. in Zaoſtrog, dann der 
Theol. in Sebenico, 1748 Guardian auf Brazza, 
1750/58 auf Bifitationen in Bosnien u. Dalmatien; 
bearbeitete die Geſchichte dieſer Lande in volkslied⸗ 
artigen Poefien (‚Angenehme Unterhaltung des flaw. 
Volks‘, als ‚Liederbuch‘ iiber 20 Aufl., zuerſt Ofen 
um 1740/50). Denfm. in Dtacarjca u. Agram. 

Kaczika (atſchita), bukowin. Marktfl. Bez.H. 
Gurahumora, am Oſtfuß dev Karpaten; (1900) 
1836 E.; 3; Revierbergamt, Salinenverwaltung; 
beſuchte Marienwallfahrt; Salzbergwerk, Sudhaus. 

Kadapa, engl. Cuddapah (töväpa), indobrit. 
Diftr.-Hauptft., Madras, r. vom Penner; (1901) 
16432 €; (54°/, Hindu); 4; Baummollweberei, 
Auf. dv. Baumwolle, Indigo. 

Kadaver, ber (lat.), verwejender Tierförper. 

Kadaverin, das, DPentamethylendbiamin, 
(CH,),(NH,)2; Leichengift. 

Kaddigöl, Cadieöl, Wacholderholzöl, 
Oldum cadinum, Deſtillationsprodukt des Holzes 
von Juniperus oxycedrus L. (f. Wacholder), dunkel⸗ 
braune, angenehm teerartig riechende Flüſſigkeit; 
med. gegen Hautkrankheiten. 

Kade, Otto, Muſikſchriftſt, & 6. Mai 1819 
zu Dresden, T 19. Juli 1900 zu Doberan; 1848 
Begr. des Cäcilienvereind zu Dresden, 1853 Chor- 
zegent an der Neuftädter Kirche daj., 1860 bes 
Schloßchors zu Schwerin. Schr. zahlr. 3. T. grund« 
legende Abh. über Tonmeijter des 16. Jahrh., bei. 
in dev Allg. Dich. Biogr. u. den Monatsh. f. Mufif- 
geſch. (Saat, Stolger, Le Maiſtre u. a.). Hrsg.: 
‚Altere Paffionsfompofition‘ (4 9., 1891 ff.); Aus⸗ 
erw. Ton. des 15./16. Sahrh.‘ (1882); alphab.= 
themat. Diufiffatalog v. Schwerin (2 Bde, 1893). - 

Kadelburg, Güſt., Schaufpieler u. Luftfpiel- 
dichter, & 26. Juli 1851 zu Peſt; bis 1894 beliebter 
Bonvivant ber Berliner Bühnen. Schr. (meift mit 
Schönthan od. Blumenthal; vgl. d. Art.) zahlr. 
unterhaltende Schwänfe ohne höhere Anſprüche: 
‚Soldfiiche‘ (1886); ‚In Zivil‘ (1893); ‚Sroßftadts 
luft‘ (1891); ‚Inı weißen Nößl‘ (1898, *1900) ꝛc. 

Kaden, Woldemar, Schritit., & 9. Febr. 
1838 zu Dresden; 1867/73 Dir. der Dtſch. Schule 
in Neapel, ſeit 1876 Prof. der Philoj. ebd.; ans 
ziehender Schilderer ital. Volkslebens: ‚Wandertage 
in Stal.‘ (1874), ‚Südital. Volksmärchen‘ (1880), 
‚Skizzen u. Kulturbilder aus Jtal.‘ (1882, ° 1889), 
‚Auf Capri‘ (1900) ꝛc.; verf. zahlr. Reiſebücher 
(‚Riviera‘, 1884, 31896; Durch die Schweizerlande‘, 
1895) ; überj. Manzonis ‚Verlobte‘ (1883). 

Kadenz, die (ital. cadenza, ‚Tal‘), in der Diuf. 
Schlußfall, Abſchluß eines Tonſtücks od. Abſatzes, 
Daher auch clausula, Klauſel (j. Ganzſchluß, Halbſchluß, 
Schluß). Im 16. u. 17. Jahrh. figurative Verzierun- 
gen der Schlüſſe; in neueren Inſtrumentalkonzerten 
(auch in Sonaten ꝛc.) gew. in der Repriſe des Haupts 
faßes nad) fpannendem Halbſchluß folgende, über 
borausgegangene Themen frei gearbeitete Dirrch— 
führung3partie des betr. Soloinſtruments; vor Beet- 
hoven meift freie Improviſation. Auch viriuoje 
Soloeinfhübe überhaupt. In der Gejangsmuf. 
virtuofe Gejangsfoloraturen (cadenza fiorita = 
melod. R.). 2gl. Sermate. Kadenzieren, eine. 
bilden; aud) ein Zwiſchenſpiel impropijieren. 

Kades, altteft. Ortsname: 1) au K.barne, 
Hauptftation der iärael. Wüfterivanderung, wahrjd). 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. KH zu ſuchen. 
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Ain Kadis, etwa 80 km ſüdl. dv. Berfabee am Weft- 
abhang der Hochebene "Azazime. — 2) K. der He— 
thiter, viel gen. auf ägypt. Denfmälern (vgl. 
2 Kön. 24, 6) am Orontes, füdl. v. Homs (Emeja); 
vermutlid) Tell Mindau, jüdl. vom See v. Homs 
(im DAN. See Kadas). 

Kadett (frz. cadet, tädä), früher ein meift ber 
milit. Laufbahn fich widmender jüngerer Sohn einer 
franz. Adelsfamilie, jet Zögling einer auf den 
Offiziersberuf vorbereitenden milit.Bildungsanftaft 
(Renhaus, KReenanftalt). In Hfterreich dev 
Rangftufe vorgefeßte Bezeichnung (3. B. K.-Zeld- 
webel.2c.) für Soldaten, die durch Ablegung einer 
Prüfung die Anwartſchaft auf Beförderung zum 
Offizier erworben haben. Preußen beſitzt K.enhäufer 
für Die Klafjen Sexta bis Tertia zu Köslin, Pots- 
dam, Wahlitatt, Bensberg, Plön, Oranienjtein, 
Karlsruhe u. Naumburg a.©., für die oberen Klaſſen 
die Hauptfadettenanftalt zu Großlichterfelde; der 
Lehrplan ift der des Nealgynınafiums. Nach Abs 
foldierung der Oberfefunda wird dad Fähnriche- 
eramen abgelegt, worauf die meiften Zöglinge als 
charakteriſierte Fähnriche in die Armee treten; 
einzelne machen noch die Prima dureh u. legen das 
Neifeeramen ab, um dann als patentierte Fähnriche 
in die Armee zu treten; fie erhalten beim Beftehen 
der Offizieräprüfung mit ‚gut‘ ein 1 Jahr vorbatier- 
te8 Patent; ein anderer Feiner Teil wird nad) Ab— 
Tegung der Fähnrichsprüfung in die ‚Selefta‘ nerjeßt, 
wo er eine ljähr. kriegsſchulmäßige Ausbildung 
erhält u. nach erfolgreicher Beendung ala Offizier 
indie Armee tritt. Das bayr. K.enforps in Münden 
u. das ſächſ. in Dresden haben den preuß. Lehrplan, 
aber ohne Selekta. In Hftr. beftehen 16 Inf., 
2 Art.s u. je eine Slav.= u. Pionierfadettenfchule; zur 
Aufnahme ift der mehrjähr. erfolgreiche Befuch eines 
Gymnaſiums od. einer Realfchule erforderlich). 

Kadi (avab.), Inhaber der rihterl. Gewalt im 
Islam, jtet3 ein Theolog; zur Kalifenzeit meift 
vom Kalifen od. defjen MWefir, in der Türkei von 
Scheich-ul-Islam ernannt; in Perſien vom Staat 
unabhängig. Unter dem K. fteht der Raid, ihm zur 
Seite der Mufti. K.-Askr ſ. Kaſiastr. 

Kadigk, nordamerik. Inſel, in Alaskagolf, 
80 km öſtl. von der Küſte, die unterbrochene Fort: 
jegung der Halbinfel Kenai; die Küſte ftark zerriffen, 
das Innere teilw. gebirgig u. gut bewaldet; 8975 
km?, gegen 2000 €. (E3fimo, Indianer u. Mijch- 
Tinge); Fiſchfang, Jagd (auf Pelgtiere) u. Viehzucht; 
Hauptort St Baul, an der Nordoftfüfte, 700/800 E., 
Station der Alaska-Handelsgeſellſchaft. 

Kadiksi (türk., ‚Nichterdorf‘), afiat. Vorort v. 
KRonftantinopel, zw. den Buchten dv. Haidar⸗-Paſcha 
u. Fener-Bagtſche; europ. gebaut, Villenviertel 
Mühürdar u. Moda Burnu; einſchl. Haidar-Pafcha 
(1.d.) 30/35 000 €. (meiſt Chriſten); Dampferſtation; 
Pfarrkirche u. Sem. der Aſſumptioniſten, Kolleg 
der venez. Mechitariſten, Penſ., Kolleg u. Freiſchule 
der franz. Chriſtl. Schulbr.; griech. Lyc.; Kapuziner, 
Aſſumptioniſtinnen, Schw. v. Sion, Schw. der 
Unbefl. Empf.; Theater; Sommerfriſche, Seebad. 
— Dos alte Chalcedon, f. d. 

Kadinen, weſtpreuß. Gutsbez. (1635 ha), Landkr. 
Elbing, am Friſchen Haff; 300 €. (!/, Kath.); Ti 
(Kleinbahn); Paffionsfapelle (1777), Refte eines 
Sranzisfanerflofters; kaiſ. Gut mit Majolikaanſtalt, 
Ziegelei, Park zc. Vgl. Dorr (1900); Anſchütz (1903). 

Kadkubet (tadüubet), Vince. ſel., Biſch. v. Kıa- 
kau, ſ. Vincenz. 


Kadett — Kadmos. 
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Kapdmein, die, ſ. Kadmos. 

Kadmium, das (v. grch. kadınia, Galmei'), 
Element, Atomgew. 112,4 (0 = 16); begleitet das 
Zink in feinen Erzen u. wurde 1818 von Stromeyer 
u. Hermann im Galmei entdect. Zinnweißes Metall, 
Schmelzpunkt 320°, Siedepunkt 778°, ſpez. Gem. 
8,6. Berbrennt beim Erhiken zu K.oxyd, iſt leicht 
in Salpeterfäure, ſchwieriger in Salz: u. Schwefel— 
fänve löslich; wird gewonnen bei der Zinkdeſtillation 
aus dem zuerft übergehenden, K.oxyd haltenden 
braunen Zinkſtaub durd) Reduktion mit Kohle; dient 
zu Legierungen u. SK.präparaten. — K.bromid, 
Brom-K., das, CABr,+ 4H,0, weiße Kryſtalle, aus 
K. u. Brom dargeftellt. In der Photogr. gebraucht. 
— Kılorid, Chlor: S., das, CdCl, + 2H;0, 
weiße Kryftalle, durch Auflöfen von K.oxyd in 
Salzfäure dargeftellt. In der Photogr., Färberei 
u. Kattundruderei verwendet. — K.gelb |. K.fufid. 
— grün, Gemijd) von K.gelb u. Ultramarin. — 
K.jodid, das, CdJ,, weiße, ſchuͤppenförmige Kryſtalle, 
durch divefte Vereinigung von K. u. Jod entjtehend. 
In der Died. (felten) u. in der Photogr. ange 
wendet. — Klegierungen haben einen niedrigen 
Schmelzpunkt. Woodsmetall (3 Tle K. je 8 Tle 
Blei u. Zinn, 15 Tle Wismut) ſchmilzt bei 68°; 
ähnlich find andere K.legierungen zufammengejekt ; 
fie dienen zu Kliſchees u als Metallkitt. — H.orud, 
dag, CdO, entjteht in Form eines braunen Nauches 
beim Verbrennen von K. an der Luft, beim Erhitzen 
von R.farbonat ala braunes, in Säuren lösliches 
Pulver; kryſtalliſiert in mikroſkop. Oftaedern. — 
K.falze find farblos, teilw. waſſerlöslich u. kryſtalli— 
niſch, wirken giftig u. werden aus ſalzſaurer Löſung 
dur Schwefelwaljerftoff als gelbes K.julfid gefälft. 
— Kfulfat, das, CdSO, + $/,;H,O od. 4H,O, farb- 
loſe wafjerlösliche Kryftalle, aus K. Durch Löſen in 
verbünnter Schwefelfäure dargeftellt; Antifeptifum 
u. Adſtringens, in der Elektrochemie zur Konſtruk— 
tion don Normalelementen. — K.fulfid, R.jul: 
furet, das, Cds, natürlich al3 Greenodit; als 
gelber, in verdünnter Säure unlöslicher Nieder: 
ſchlag in K.ſalzlöſungen durch Schwefelwafferitoff ; 
wertvolle gelbe Farbe für Kunſtmalerei (K.gelb), 
in verſch. Nüancen (gelb bis orange) erhalten, je nach— 
dem man c3 aus ſtark- od. ſchwachſaurer od. neutraler 
Kfalzlöfung durh Schwefelnatrium fällt; in ber 
Feuerwerkerei zu blauem euer. [Böfungen. 

Kadmiumborowolframiat, das, ſ. ſchwere 

Kädmon, auch Caedmon u. Ceadmon, 
der ältefte chriſtl Dichter der Angelſachſen (na) 
Bedas Hist. Angl.), T um 680 a8 Mönd) zu Whitby, 
wo er urſpr. Klofterhirt war, bis er nad) einer 
Schlafpviſion plötzlich dichteriſche Fähigkeiten zeigte. 
Nicht von ihm ſind die poet. Bearbeitungen von 
Teilen der Geneſis, des Exodus u. des Buches 
Daniel, ſowie der Menſchwerdung u. des Leidens 
Chriſti, hrsg. nad) einer Hdſchr. des 10. Jahrh. 
(jetzt in der Bodleyan. Bibl. in Oxford) von Fran— 
ciscus Junius (Amſt. 1655; n. A. von Grein, Bibl. 
d. angelſ. Poeſie I?, 1881/83). Wohl echt iſt der den 
Anfang der Genefis behandelnde Hymnus (am befter 
in Zupikas ‚Alt: u. mittelengl. Übungsb., 71904). 

Kadmos galt den Griechen jeit den 7. Jahrh. 
v. Chr. als ein phönik. Einwandrer, Sohn des tyr. 
Königs Agenor, der auf der Suche nad) einer 
Schweſter Europa nad) Böotien fam, dort nad) An— 
gabe des Delph. Orakels die Kadmeia, die Burg 
der ſpätern Stadt Theben, gründete u. den Drachen 
erichlug, aus dejjen Zähnen die Spartvi, Die 
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Stammherren des theban. Adels, erwuchſen. K. 
wurde auch für den Vermittler der Schrift, der Erz- 
xüftung, des Burgbaus u. der künſtlichen Bewäſſe— 
zung gehalten. Urjpr. ift er wohl eine jelbjtändige, 
an vielen Orten (Samothrafe, Thaſos 2c.) verehrte 
Gottheit, wie feine Heirat mit der Aphroditetochter 
Harmonia (.. dy), der u. a. Ino u. Semele ent- 
ſpringen, ſowie ſeine überliſtung des Typhdeus im 
Bund mit Zeus beweiſen. Auf eine phönik. Anfied- 
lung in Theben, die ſehr problematiſch geworden iſt, 
Tann man aus der K.ſage nicht ſchließen. 

Kadnikow, ruſſ. Kreisft., Gouv. Wologda, an 
der Sodima (zur Sucdona), 12 km nordöftl. v. 
Sudjona (3); (1897) 2356 E.; Zabr. v. Horn⸗ 
waren. 1492 gegründet. 

Kadom, ruf. Stadt, Gouv. Tambow, r. an der 
Mokſcha; (1897) 6361 E.; Ausf. v. Getreide, Holz; 
großer Markt (gegen 400 000 M. Umſatz). 

Kadſcharen, ein ſchiit. Türkenftamm in Ma— 
fenderan n. die aus ihm ftammende, jeit 1794 re: 
gierende Dynaftie in Perſien. 

Kaduzieren (neulat.), für verfallen od. heim: 
gefallen erflären, aberfennen; kaduziertes Gut, 
ein verfallenes, dem Landesfürften heimgefallenes 
Gut, bei. ein Lehnsgut, infolge von Felonie od. Exb- 
loſigkeit; kaduzierte Aktien, auf Grund des 
Kadugierungsverfahreng für ungiltig erklärte 
Aktien, weil der betreffende Aktionär den darauf 
eingeforderten Betrag nicht rechtzeitig eingezahlt 
hat. Kaduzität, die (Adjektiv: faduf), Hin- 
fälligkeit, Baufälligfeit; rechtlich das DBerfallen, 
Hinfälligwerden z. B. eines Vermächtniſſes. 

Kadyn (türk., arabiſiert chatun, vornehme 
Frau), Titel der 7 rechtmäßigen Gemahlinnen des 
Sultans, unterdenen die Sultan-Walide, die Mutter 
des Kronprinzen, den höchſten Rang einnimmt. 

Käfer, Coleoptera, Eleutherata, Ordn. ber In— 
felten. Das 1. Flügelpaar (elytra) ift lederartig 
od. hornig u. deckt das 2. zum Fliegen dienende Paar 
wecchhäutiger, in der Nuhe quer u. längsgefalteter 
Flügel, jowie die auf den 1., freien Bruftring (‚Hals= 
ſchild) folgenden Körperſegmente. Beiflugunfühigen 
K.n können die Flügeldecken in dev Mittellinie 
(‚Naht‘) miteinander verwachſen. Zwiſchen ihrer 
Baſis ift vom 2. Bruftring das Zeckige ‚Schildehen‘ 
ſichtbar. Der Hinterleib fit den 3. Bruſtring breit 
an u. ift, wenn don den Flügeldecken überlagert, 
oben weichhäutig, unten ſtets hart. Der meiſt in 
ben 1. Bruftring eingefenkte Kopf trägt in der Negel 
11gliedr., jehr verſchieden geformte Fühler, 1 Paar 
Dacettenaugen u. beißende Mundteile; die Kiefer: 
tafter jind gew. 4s, Die Lippentafter Igliebrig, Die 
Glofjengur ‚Zunge‘ verwachjen. 4 Unterordn. nach der 
Zahl der Fußglieder (meift tragen Die Beine 5 Fuß⸗ 
glieder): Pentamera; bei den Cryptopentamera 
iſt das vorlekte jehr Klein u. verſteckt; jelten find nur 
4 vorhanden, deren vorletztes wegen feiner Kleinheit 
leicht überjehen wird: Cryptotetramera ; die 
Heteromera haben an 1. u. 2. Beinpaar 5, am 
3.:4 Fußglieder. Die Körperform der K. ift Iinear 
bis kreisrund, abgeplattet bis kugelförmig. Die 
Größe ſchwankt zw. 0,5 (Trichopterygidae) u. 
155 mm (Herfulesfäfer). Die Larven find freifebend 

. a. gefärbt (Lauffäfer) od. verborgen Yebend ı. farbe 
los (Engerling), od. aud) fußlos u. madenförntig 
(Borken: u. Rüffelfäfer); ihre Nahrung ift, wie die 
der ausgebildeten Inſekten, teils tierifcher teils 
pflanzlicher Herkunft; viele Arten werden ſehr ſchäd⸗ 
lich. Die Verwandlung iſt eine vollkommene mit 
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freier Puppe (f. Inſetten). Bekannt ſind etwa 120000 
Arten. Vgl. Fabricius, Syst. Eleuth. (2 Bde, 1802); 
Neitter u. a., Beftimmungstab. ıc. (9. 1/41, 1881 
bis 1900); Küſter u. Kraatz, K. Europas (9. 1/40, 
1844/1903, fortgeſ. von Schilsty, 1894); Schenkling, 
Dtiſche K.welt (1884 ff.); Heyne, Exot. R. (9. 1/18, 
1393/1904); Calwers K.buch (1893 F., von Stierlin); 
Sanglbauer, R. v. Mitteleur. (1/LV 1, 1892/1904). 
Käferlohe, oberbayr. Weiler, Bez. X. München 
(10 km jüböftl.), zur Gem. Grasbrunn; (1900) 
31 E.; berühmter, auf die Hunnenzeit zurückgehender 
Pferdemarkt (1. Montag im Sept.). 
Käfernburg (bei Arnſtadt), thüring. Grafſch., 
urſpr. mit Schwarzburg verbunden, ſeit Ende des 
12. Jahrh. im Beſitz einer Nebenlinie der Grafen 
v. Schwarzburg, nad) deren Erlöſchen fie 1385 an 
Thüringen, 1446 an Schwarzburg kam. 
Käferſchnecken, Chitonidae, früher als Fan. 
der Schneden, neuerdings als Vertreter einer bei. 
Klaffe der Weichtiere, dev Urs 
mollusfen od. Amphineu— 
ren, betrachtet. Sie friechen wie 
die Schneden auf breitiohligen 
Fuß n. befigen eine Radula, der 
Kopf aber ıft jehr unentwidelt, 
ber Bau jymmetrifch u. Die Schale 
aus 8 queren, beweglich mitein- 
ander verbundenen Rückenplatten 
zufanımengejeßt. 400 lebende 
Arten, im Meer, 60 foſſil vom 
Siluran. Chiton squamgsus L. 
(Abb.); S cn L., Mittelmeer. Vgl. auch Ohrſchnecken. 
Käferthal, ehem. Dorf, jegt zu Mannheim. 
Kaff, das, Üiberbleibjel beim Dreſchen (Spelzen, 
Grannen, Samenhilfen, Ahrchen-, Blatt- u. Stengel: 
teilchen); al3 Viehfutter leichter verdaulich u. nahre 
hajter, weil proteinreicher als das betr. Stroh). 
Kaffa, abeijin. Prov., ſüdweſtlichſter Teil des 
Sandes, in der großen Omobiegung; ein fteil ab» 
falfenbes, bis 4200 m h. Gebirgsland mit großen 
erloſchenen Vulkanen, ſtark bewaldet, aber aud) gut 
angebaut (der größtenteil3 vulk. Boden fehr fruchte 
bar); Die rührige, verhältnismäßig dichte Bevölke— 
rung treibt hauptj. Ackerbau (Kaffee 2c.). Sitz des 
Gouv. Anderatfcha. Die K.ſprache tft eine Galla— 
Mundart. Vgl. Reini, K.iprache (1888). 
Kaffee (na der abejjin. Landſchaft Kaffa, wo 
die Araber die Pflanze fanden, arab. kahwe), Genuß: 
mittel aus den Samen (K.bohnen) zweier Arten 
(j. Zaf.) der Nubiaceengattg Coffea L. (25 Arten in 
den Tropen der Alten Welt, bei. Afrikas): 1) Arab. 
K.baum, C. arabica Z. (Abelfinien, Mozambique, 
Angola), ein 5 bis 6 m h. Bäumchen (wenn ein= 
gejpikt, ‚getoppt‘, ftrauchig) mit lorbeerartigen, 7 bis 
10 em I. Blättern, Sgliedrigen, jasminähnt. Blüten 
u. kornelkirſchenförm., von dunkelgrün über gelb ı. 
heffxot zu Tarmoifin= bis ſchwarzrot (felten gelb od. 
weiß) fi fürbenden Steinfrüchten, teren füRes 
Fleiſch (mit der Tedrigen Oberhaut zuſammen als 
‚Hülfe‘ bezeichnet) 2 mit der Flachſeite einander zu— 
gelehrte Samen umſchließt (Häufig, bei. an Zweig: 
enden, durch Fehlſchlag nur eine beiderjeit3 runde 
‚Berl’= od. ‚Erbfendbohne‘: Berl: K.);2) Liberia- 
K., C. liberica Bull. (Weſtafrika), unterfcheidet ſich 
durch höhern Wuchs (biz 12 m), längere Blätter 
(10 bis 30 cm), 6= bis 7gliedrige Blüten u. größere 
(bis 2!/, cm I.), bei der Reife faft blaurote Früchte; 
jener blüht gew. nur ein od. höchſtens 2- bis 3mal 
im Jahr (jeweil3 wenige Tage), diejer fajt das 
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ganze Jahr hindurch (Blütendauer wenige Stunden). 
— Die Kultur (des arab. K.baums) erfordert ein 
gleihmäßig warmes (Zw. 15 un. 30%), weber zu 
trocknes noch zu feuchtes Klima (150/400 cm Nieder⸗- 
ichläge), windgefhüßten Standort, tiefgründigen 
(weil die möhrenähnt. Wurzel bis 3 m I. wird), 
durchläſſigen u. grundwafjerfreien (am beften Wald- 
bumus- od. Lavas) Boden; ber Liberia-K. bevore 
augt Die unteren, Der arab. die mittleren Höhen- 
lagen. Hauptfeind die K.blattfranffeit (j. Hemiteia). 
Fruchtreife 7 bis 10 Monate nach) der Blüte; erſte 
Ernte (durchſchn. Y/,; kg dom Baum) gew. im 4., 
volle Tragbarkeit (!/, kg, jpäter 1 bis 2, ja fogar 
6 kg ur. mehr, vom Liberia-K. da3 3: u. 4afache) vom 
6. Sahr ab, Lebensdauer je nach Tiefe der Ader- 
krume ⁊c. 20 bis 30 (Brafilien), ja 40 bi3 50 Jahre 
(Soitarica). Die im Zuſtand der Vollreife ſorg⸗ 
fältig gepflücdten (in Arabien auf Matten abge— 
Ichüttelten) Früchte werden nad) dem gem. (trocknen) 
Verfahren jojort getrocknet, bis die Bohnen raſcheln, 
dann (oft nach jahrelangem Lagern) in Schäle 
majdhinen od. Hülfern (f. Taf. Abb. 1) von 
Fleiſch (Meſokarp), ‚Pergamenthülle od. ‚Horn- 
ichale* (Endofarp) u. ‚Silberhäutden‘ (Samen 
ſchale) dadurch befreit (‚enthüljt‘), daß die Bohnen 
in dem Gehäuje a unter Druck jo lange gegenfeitig 
u. zw. einer rotierenden Trommel u. einem feft= 
ftehenden Mantel gerieben werden, bi3 die Schalen 
Iosgelöft find. Dieſe jaugt der Ventilator b ab, 
während die Bohnen zur Poliermafhine c fallen, 
100 fie durch Reibung zw. dem Schraubenzylinder u. 
dem geriffelten Mankel (d find Teile davon) vollitän- 
dig entſchält u. geglättet werden. Schälmafchine, Ven- 
tilator (dann eine gew. Windfege) u. Poliermaschine 
find oft aud) getrennt. Der polierte u. mit Wind» 
fege nochmal3 gejäuberte K. wird dann in Sortier- 
maſchinen (j. Taf. Abb. 2) durch) verſchiedene Siebe 
nad Bohnengröße gejondert (bei. zum Ausleſen des 
beſſer bezahlten Berl:R.3) ı. in Leſemaſchinen 
(. Taf. Abb. 3), die das Gut überſichtlich auf ein 
breites, laufendes Band fallen Laffen, durch Arbeiter 
von Steinen, ſchwarzen u. faulen Bohnen befreit. 
Nach dem wejtind. (nafjen) Verfahren werden die 
geernteten Früchte im Bulper (f. Taf. Abb. 4) zw. 
verftellbaren Diantelplatten a u. einer aufgerauften 
Trommel b jo gequetfcht, daß die Bohnen, ohne 
zerbrücht zu werden, fi) von ber Frucht loslöſen u. 
durch das Schüttelfieb abjallen, während das Fleiſch 
fortgeſchwemmt wird. Danad) werden die Bohnen 
einem Gärprogeß unterworfen, durch Wafchen von 
den Reiten des Flebrigen Fruchtfleiſches befreit u. 
Dann erſt getrodinet; Die Enthüljung u. weitere Be- 
arbeitung dieſes Bergament- 8.8 erfolgt mit 
denjelben Maſchinen wie die des andern K.s, aber 
gew. erſt im Ausihiffungshafen. Bon 100 kg 
Trühten des arab. K.baums erhält man durchſchn. 
20 kg marftfertige Ware. Die rohen Bohnen (gelbe, 
grüne, blaue Sorten) enthalten 1 bis 1,75°/, Koffein 
(1. d.), 4 bis 8°/, u. mehr S.gerbjäure, 10 bis 13°/, 
K.fett, 6 bis 12%/, Rohrzucker, 26,5%, Rohfafer, 4 
bis 5°/, anorgan. Beftandteile u. 9 bis 13 %/, (bei 
ſchlechten Sorten fogar 18°%/,) Wafjer. Das im R.fett 
geföfte, daB eig, Aroma bebingenbe äther. Ol (K. öl, 
Kaffeol, höchſtens 0,13°/,) entwickelt fich erſt durch 
Nöſten od. ‚Brennen‘, dadürch wird überh. Die chem. 
Zuſammenſetzung verändert, insbeſ. das Wafſſer vers 
dampft u. der Zucker in Karamel verwandelt, der dem 
KR. die dunkle Farbe u. den bittern Geſchmack verleiht. 
Die in den Aufguß übergehende Koffeinmenge ift je 
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nach) Bereitung verschieben, z. B. in, Brüh-K. (wobei 
ber gemahlene K. mit fiebendem Wafjer übergofjen 
u. nad) 5 Min. langem Stehen in faft ſiedendheißemn 
MWafferbad abgefeiht wird) biz 85%/,, während bei 
Benütung des gew. K.trichters“ mit K.ſack' faſt die 
Hälfte dev wertvollen Beitandteile im ‚R.jab' zurüde 
bleibt. Zum Nöften verwendet man im Heinen 
eijerne Kugeln od. Trommeln, im großen von 
Motoren angetriebene Shnellröfter di. La. 
Abb. 6), die alle auf der Abſaugung der Dünfte aus 
Nöfttrommel (in a) u. Kühlfieb b ın. der Durchs 
faugung ber heißen Feuerluft durch den 8, beruhen. 
In der Abb. werden die Dünfte vom Ventilator c 
abgejaugt u. über Dad) geführt, während bie los⸗ 
gelöften Häutchen in d zurückbleiben. Won ben zahl: 
lojen Verfahren, den Roh-K. noch möglichft zu vers 
beſſern od. zu fonfervieren, find einzelne (fofern nicht 
Täuſchung erjtrebt wird) jtatthaft, jo Dienochmalige 
Säuberung (in Entjteinungsmafdinen fi. 
Taf. Abb. 5), Die auf Dem Unterjchied bes ſpez. Gew. 
zw. K. u.den beigemengten Steinen beruhen, od. durch 
„Aufſchwemmen'), das Glätten u. Polieren zur Er- 
zielung eines gleichmäßigen Ausfehens, die Beigabe 
von Röftzufäßen, bei. Rohrzucker (‚Taramelijierter 
K.“), Eimeißftoffen, Harzen ac., die den Bohnen eine 
dünne Hauthülle (‚SIajur‘) geben u. dadurch die 
zerſetzlichen Stoffe zurüchalten ſollen, aber nicht 
mehr ala 4°/, des Gewichts betragen bürfen 2c.; 
bedenklich Dagegen das Aufquellen der rohen u. der 
MWaflerzufaß zu geröfteten K.bohnen, das Fürben 
aud) mit unſchädlichen Stoffen, da3 ‚Ölen‘ durch Zu⸗ 
faß von Mineralölen (‚Blafteröl‘), um den vielfach 
gewünſchten Fettalanz zu erzeugen, endlich die Bei— 
miſchung v. fünftlichen Bohnen (gefpaltene Erdnüffe, 
Maiskörner, Bupinenfamen) zum geröfteten S., von 
ausgelaugtem K.ja od. gemahlenen K.erſatzſtoffen 
zum K.pulver. Bon den vielen R.furrogaten 
enthält nur der Sultans-(Sakka-)K., Die ges 
röfteten K.fruchticjalen (bei den Arabern viel im 
Gebrauch), alle phyfiol. wirkſamen Beſtandteile des 
echten K.s; die übrigen wollen meift (mit Ausnahıne 
weniger diätetiſch wirkender, wie 3. B. Eichel-K.) 
nur Gejhmad u. Farbe nachahmen u. fommen gem. 
mit anderen geröfteten Stoffen gemiſcht in den 
Handel. Am gebräudlichiten find Zubereitungen 
aus gebranntem Zuder, zuderhaltigen Wurzeln 
(Zichorie, Löwenzahn, Rüben), zuderreichen (Teigen, 
Datteln, Sohannisbrot) od. mehlhaltigen Früchten 
(Roggen, Gerfte bzw. Malz, Hülfenfrüchte, Eicheln, 
Roftanien) u. fettreihen Nohftoffen (Erbnüffe, 
Dattelferne). 

Dom gejunbheitl. Standpunft ift der K. als Harms 
loſes u. den Bebürfnifjen bes Einzelnen leicht an= 
paßbares Nervenreizmittel zu betrachten, wenngleich 
ein unmäßiger, unvernünftiger Genuß, wie bei 
jedem andern Nahrungs- u. Genußmittel, zu ſchweren 
Störungen: fteigender Erregung, Beunruhigung, 
Herzklopfen, Schlaflofigfeit 2c., führen fann. Die 
wirfjamen Bejtandteile im KR.aufguß bedingen eine 
Anregung der geijtigen wie körperl. Beiftungsfähige 
keit; der Blutdruck u. bie Harnabjonderung nimmt 
zu, während die Hautthätigfeit (Schweiß) vermin- 
dert wird. Die Verdauung wird gew. angeregt, 
doch pflegt mitunter, bej. bei hron. Genuß, Darms 
trägheit (Stuhlverftopfung) aufzutreten. Die An— 
wendung des K. ala Wundſtreupulver od. an Stelle 
von Schnupftabaf ift durchaus zu vermeiden ; wohl 
zu empiehlen aber ift ein K.aufguß, um ſchlecht 
ſchmeckende Arzneien (Chinin, Ricinusöl) leichter 
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1. Arab., 2. Liberia-Kaffeebaum (*/ıss nat..Gr.); 3. Zweig des arab. Kaffeebaums (); 
4. Blumenkrone, geöffnet (2fach); 5. Frucht, geöffnet, 6. durchschnitten (nat. Gr.). 
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einnehmen zu können od. die Aufnahme von großen 
Slüffigfeitsmengen (Milch bei Milchkuren; Waffer 
bei Arbeiten in großer Hitze) zu ermöglichen. Als 
Erſatz für alkohol. Getränke verdient der K. unfere 
bejondere Beachtung. 

Die Kenntnis von den Wirkungen des 8.5 holten 
fich die Araber ſchon früh aus Äbeſſinien; fie be- 
gannen auch mit ber fyftemat. Kultur, die fo in 
Jemen ihre eig. Heimat hat u. ſich von hier in die 
Tropen verbreitete, zuerjt (Wende des 16. Jahrh.) 
nad Ceylon u. Batavia, von ba über Europa (Bot. 
Gärten zu Amfterdam, Paris ꝛc.) nad Niederl.- 
Guayana (1718), Martinique (1720), Brafilien 
(Mitte des 18. Jahrh.) ıc. Das K.trinken (K.häus 
fer in Konftantinopel ſchon 1554) wurde durch den 
türf. Gejandten 1669 in Paris eingeführt; bie erfte 
K.trinkhalle entitand hier 1672, das erſte elegant ein= 
gerichtete K.haus (Cafe Procop des Sizilianers Pro- 
eopio) wurde 1689 eröffnet. Hamburg erhielt das 
erite K.haus 1680, Nürnberg u. Regensburg 1686, 
Berlin 1721. Dod) wurde der Genuß vieljad) dere 
boten od. eingeſchränkt (Geſetze gegen K. in Raffel 
u. Hannover 1780, in Preußen 1781; Friedrich II. 
war dem K. haupt]. aus volkswirtſch. Gründen ab» 
geneigt). Gegenwärtig liefert von etwa 11/, Mill. t 
jährl. Ernte (50000 Plantagen mit 1800 Mit. 
Bäumen) Brafilien faft ®/;; es folgen (der Menge 
nad) nur in guten Jahren) Java u. die übrigen 
niederl.zojtind. Inſeln (deven Erzeugnis meift ald 
„Java-K.‘ geht), dann Colonbia, Venezuela, Gua— 
teınala u. Salvador, Haiti, Mexiko ꝛc.; Afrika, die 
Heimat des 8.8 u. viel. das Land der Zukunft des 
K.baus, erzeugt noch feine 20000 t. Gebant wird 
immer nod) überwiegend der arab. K.baum; exit 
neuerdings auch dev Liberia-K., bef. feit Überhand— 
nehmen der Blattfranfheit, gegen bie er bedeutend 
widerftandzfähiger ift. 

Im K.handel gilt bei weiten als befte Sorte 
ber (echte) Mokka, derim füdweftl. Teil Arabiens 
erzeugt wird, unter den oftind. Sorten fteht der Ja— 
va-K. an erſter Stelle, zu ben befferen Brafil- 
Torten rechnet man Rio, Santos ꝛc, im allg. als 
ſehr gut gelten auch Kuba u. Porto Nico. In den 
Ausfuhrhäfen wird meiſt feine (gute), mittelfeine 
u. ordinäre Mare unterfchteden, auch eine Grup— 
pierung nad) der Farbe findet ſtatt. Miittelpunfte 
des K.handels find London, Neuyorf, Havre, Ham: 
burg u. Antwerpen für brafilian., amerik. u. afiat. 
Sorten, Amfterdam u. Rotterdam für Java. 
Der K.markt ift wegen des in K. üblichen Termin- 
handels wie auch infolge wechjelnder Ernten vielfach 
erheblichen Preisſchwankungen ausgefegt. Der K.⸗ 
verbraud betrug im beutjchen Zollgebiet 1871 
bis 1875: 2,27, 1908: 3,08 kg auf den Kopf der 
Bevölkerung, er ift jehr ftark in den Ver. St. (über 
ö kg), ſehr ſchwach in England (0,4 kg) u. Rußland 
(0,2 kg auf den Kopf). 

Bat. 8. Lehmann, Surrogat:K. (1893); Michae— 
lis, K. als Genuß- u. Heilmittel (1894); Tapotifi, 
K.terminhandel (1896); Dafert, K.bau (21899); 
Der K. hrög. vom Kaiſ. Gejundheit3amt (1903). 

Kaffeebohrer, Anthores leuconotus Pase., ein 
dem Kaffeebau in Deutſch-Oſtafrika jehr Shädlicher 
Bodkäfer. Kopf u. Halsſchild dunkelbraun, Zügel: 
decken weißgelb mit brauner Bafis u. Querbinde; 
25 bi3 29 mm I. Die Larve bohrt im Stanım. 

Kaffeeextraft, das, ein dur Eindampfen kon— 
zentrierter wäſſeriger Auszug gebrannter Kaffee 
bohnen zur ſchnellen Bereitung des Kaffeegetränks 


Kaffeebohrer — Raffraria. 
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(dur Verdünnen mit heißem Waffer). K. aus 


ungeröfteten Bohnen dient ala Nervenmittel. 


Kaffeegerbfäure, C,,H,s0,, im Kaffee u. Pa= 


raguaythee vorkommendes SIyfofid, das durch Alkali 


in Siyfofe u. Raffeejfäure od. Divryzimt- 


ſäure, C,H,(OH),CH:CHCOOH, bei 213 ſchmel⸗ 
zende Kryſtalle (auch in der Chinarinde), zerfällt. 


Kaffeeſchenken f. Boltstaffeehäufer. 

Kaffein, das = Koffein. 

Kaffertors, die Mohrenhirfe, f. Andropogon. 

Kaffern (arab., vgl. Kafir), in eigner Sprache 
Abentu (‚Leute‘) od. Amakosa (‚Söhne KRojas‘, 
eines Häuptlings), füböftlichfter Zweig der Bantu, 
vom Gr. Fiſchfluß (öftl. Kapkol.) bis über den Rufiji 
(Deuiſch-⸗Oſtafr.), 2, bis 31/, Mil.; körperlich u. 
geiftig viefl. die höchſtſtehenden Bantu; groß, Fräf- 
tig, dolichofephal, dunkel- (im N. auch hefl-) braun 
bis ſchwarz, mit ſchwarzem, wolligen Haar, jpär- 
lichem Bart u (tvoß breitem Mund u. dicken Bippen) 
faſt europ. Zügen (fein Prognathismus); ſcharf⸗ 
ſinnige, gewandte Redner, aber ſchlechte Rechner 
(Zählen an den Fingern), ſtolz, kriegeriſch, ſehr ge— 
ſchickt in der Bildung von (rielfach milit. organi— 
fierten) Staaten, gaſtfreundlich, heiter, trunkfüchtig; 
meiſt Heiden (Ahnenkult), als Polygamiſten ſchwer 
für das Chriſtentum zu gewinnen; Halbnomaden, 
die Männer treiben Viehzucht (beſ. Rinder u. 
Pferde), Die Frauen etwas Ackerbau (troß der großen 
Herden meist Pflanzentoft), Die nördl. Stämme auch 
Jagd u. Raub; Wohnung ift der Kraal di. d.), Klei— 
dung der Männer ein Pelzgürtel, der Frauen ein 
Ochſenfellſchurz, bei beiden Geſchlechtern auch Arm: 
u. Beinringe, Blasperlen= u. Federſchmuck; Waffen 
(neben Seuergewehren) Stoß» u. Wurffpeer, Keule 
u. Schild. Hauptitämme (v. S. nad N.): Fingu, 
Amakoſa im engern Sinn (Galefa u. Gaifa), Tembu, 
Pondo,Sulu, Tonga, Swaſi, Diatabele, Landin, Wa—⸗ 
jao, Mafiti (Wangoni u. Watuta), Die Sprade 
der K. gehört zur öftl. Gruppe bev Bantu:Spradyen 
(. d.). Eigenartig ift die Sitte, daß die Weiber 
Wörter nicht ausſprechen dürfen, in denen die Laute 
der Namen ihrer männl, Verwandten vorlommen. 
Vgl. Kropf, A Kaffir-English Dictionary (Loves 
dale 1889); Kibd, The Essential Kafır (Bond. 1904). 
— Die R. feßten den erobernden Holländern u. 
Engländern den Hartnädigften Widerſtand entgegen. 
Die Engländer führten mit ben füdl. u. well. 
Stämmen 5 gefährliche Sriege: 1819/20 u. 1829/30 
mit den Amakoſa (Grenge1830 ber Keifluß), 1834/35 
u. 1846/47 mit den weſtl. K. (Einverleibung vd. 
Brit.-Kaffraria), 1850/53 gegen einen Aufitand der 
KR. u. Hottentotten, worauf 1857/59 die meiften 
weſtl. K. auswanderten. 1843 wurde Natal, .1868 
Bajuto=, 1876 Fingus, 1879 Oftgriqualand annef- 
tiert, 1885 Pondo=, 1888 Amatongaland ‚unter 
brit. Proteftorat geftellt. Am ſchwerſten war der 
Kampf mit Dem deſpot. Militärftaat der Sulu (1879; 
j. d.) der 1887 unter engl. Hoheit fam. In den 
Burenftaaten gelang die Unterdrüfung der hart 
behandelten K. ohne größere Erhebung. Die Ma— 
tabele, die ed nad) den Sulu zur größten Stanlen= 
bildung braten, wurden 1893/96 von Cecil Rhodes 
unterworfen. Die Bewaffnung u. vechtliche Gleich- 
ftellung der 8. mit den Weißen während des letzten 
Burenkriegs droht bedenkliche Folgen zu zeitigen. 

Kaffraria, aud Eingebornens, Transkei— 
territorien, brit. - füdoftafrif. Landſchaft, das 
eig. Kaffernland, zw. dem Meer u. Kathlamba- 
gebirge, Großem Kei u. Umtamvuna (Grenzfluß v. 


Die unter X vermißten Artikel find unter E od. Kh gu fuchen, 
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Natal), 36953 km?; (1904) 834066 €. (16 760 
Meike); umfaßt die. 2 Div. der Kapfolonie Tembus 
Xand (mit Bondoland u. Transkei) u. Oftgriqgua- 
Yand dj. d. Art.). Vgl. Henkel (1903). 

Käfig, der, Behälter für Tiere, bei. für Vögel, 
meiſt aus Holz, Metall od. beidem. 

Der K. fol dene Tier angenehmen Aufenthatt bieten n. 
feiner Größe entjpreden. Cr foll gefällig gebaut, länglich 
4eckig, das Dach farft getvöldt od. flach), eine Verlegung u. ein 
Entweichen des Vogels, Durchzwängen des Kopfs, Hinaus- 
werfen von Futter, Sand ıı. Unrat, Eindringen von Mäufen 
u. Einniften Don Ungeziefer unmöglich fein. Die Bodenſchub— 
Lade muß ſich leicht einjhieben Lafjen, doch fo paſſen, daß nıcht3 
310. fie ı. die K.wände füllt. Die Thüren (Schieber) müffen 
aut ſchließen, alle Steffen des R.3 bequem erreichbar, Yutters, 
Trink⸗ u. Babegeichirre ohne Eingreifen in deu St. wegnehme 
bat fein, das Bitter aus verzinktem Draht u. die Sihitangen 
aus berindeten Zeigen bejtehen. Kiften«K.e find bis auf 
die vergitierte Borderfeite ringsum gejchloffen. Für zarte 
Tiere benügt man K.e ganz aus Glas mit einer Dede aus 
Drahtgeflecht u. zuweilen mit eigner Heizung. 

Kafiller = Raviller. 

Kafir (arab., ‚Ungläubiger‘), Name der Nicht: 
mohammedaner bei den ınoh. VBölfern (ogl. Giaur); 
im engern Sinn (per). Sijahpösch od. Sijahpüsch, 
‚Schwarzgeffeidete‘, wegen der ehem. getragenen 
ſchwarzen Biegenfelle) ein arifches Volt im nordöſtl. 
Afghaniftan, etwa 120000; faft europ. Typus: 
beffarbig, mit grauen, auch) blauen Augen, blonden, 
braunen Haaren; Eriegerifch (Kopfjagden); meift 
Heiden (ftet3 Erogamie). — Die von ihnen bewohnte 
Hochgebirgslandſchaft Kafiriftan, vom Südhang des 
Hindukuſch u. deifen 3. T. ſchneebedeckten u. großen 
teil3 bewaldeten Ausläufern erfüllt; in den niederen 
Geländen Wein-, Obſt- u. Getreidebau, Viehzucht 
(def. Schafe). Die zahle. zeritreuten Gemeinden 
fönnen nur ſchwer miteinander verkehren. — Die 
Apoſt. Präf. K. u. Kaſchmir (evr. 1887, mif- 
fioniert von der Joſephsgef. v. Mill Hill, Sitz in 
Rawalpindi) zählt: 15 Stat., 14 Priejter, 3100 Kath. 

Kafka, Heint., böhm. Komponift, x 25. Febr. 
1844 zu Straſchowitz (Kr. Piſek); Violinſchüler 
Mildners, jonft Autodidakt, erſt in Prag, feit 1875 
in Wien; temperamentvoller Tonſetzer von friſch— 
quellender Melodik. Schr. die Opern ‚Mtelijande‘, 
‚König Arthur‘, Roland‘, Orcheſterdichtgn, Kammer- 
muſ. (2 Trios, Sonaten f. Klav. u. Biol. od. 
Cello), Klavierſtücke, Lieder. 

Kafr, der (arab.), das Dorf. 

Kafr es-Saijät, unterägypt. Stadt, Prov. 
Sharbije, r. am Rofetta-Nil; (1897) 9854 €. ; U; 
Tranzisfanermiffion; Getreide, Baumwollhandel. 

Kaftan, der (türk.), ein der 
Schaube gleichendes ſeidenes Ober: 
gewand, früher vom Sultan zur 
bef. Auszeichnuͤng verliehen; als 
den ganzen Körper bedecfendes 
Schmuckleid mit reichem Pelz: & 
befag (Abb.) einjt au in Ruß— 
Iand u. Polen getragen. Seht Bes \ 
wand ber orthodoren Juden Nuß— 
lands u. Galizieng. 

Kaftan, Julius Wilh., prot. 
Iheolog, & 30. Sept. 1848 zu Loit 
b. Apenrade; 1873 ao. Prof. in 
Bafel, 1883 0. Prof. der ſyſtemat. 
Theol. in Berlin. Früher der fon- = 
feſſionell-luth. Richtung folgend, juchte er fpäter 
zwijchen dieſer u. der Theologie Ritſchls eine Ver— 
mittlung herauftellen. Schr.: ‚Predigt des Evans 
geliums im modernen Geiſtesleben (1879); ‚Svang. 
des Apojteld Paulus‘ (1879); ‚Weſen der Kriftl. 


Käfig — Kahl. 
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Neligion‘ (1881,°1888); ‚Wahrh. der Hriftl, Nelig.‘ 
(1888); ‚Glaube u. Dogma‘ (1889); ‚Brauchen wir 
ein neues Dogma?‘ (1890); ‚Chriftentum u. Phifo- 
fophie‘(?1896); ,Dogmatif‘(1897, +1901); ‚Chrilten: 
tum u. Nießjches Herrenmoral‘ (1897, 31902). 

Kaftanhonig, firupartiger Auszug aus Jo— 
hannisbrot; auf Eypern Zuckerfurrogat. 

Kagal, der (hebr. kahal, ‚Verfammfung‘), jüd. 
Semeindebehörde in Rußland mit der Befugnis, 
Staats» u. Gemeindeftenern ſowie Beiträge zur 
Armenpflege zc. für ihre Mitglieder zu bejtimmen. 

Kagaljnik, ruſſ. Großdorf, Dongebiet, an der 
Mündung des gleihn. Fluſſes in den Golf dv. 
Zaganrog; (1895) 13436 E.; Fiſchfang, Pferdes, 
Vieh-, Fiſchhandel, 3 Märkte (4 Mill. M. Umſatz). 

Kagera, der, oſtafrik. Fluß, größter Zufluß des 
Viktoriaſees, daher auch ala Quellfl. des Nil (der 
Alexandra Nil Stanley) angejehen ; entipringt 
(nad Kandt) als Rukarura od. Rularara in 
Ruanda aufden Oftrand bes Zentralafrik. Grabeng, 
etwa 35 km öjtl. von der Südjpike des Kiwuſees, 
in etwa 2200 m Höhe, durchfließt als Rjawarongo 
Uganda, erhält in Urumdi (r.) den kleinern Aken— 
jaru (Akanjgru, als 2. Quellfluß anzuſehen) 
u. dor der Umbiegung nad N. den Ruwumti 
(ebenfall® vom Oſtrand des Grabeng, in 2120 ın 
Höhe), mündet in 3 Armen etwas jenfeit3 der 
deutjchen Grenze; gegen 700 km I. Die Untegels 
mäßigfeit feine Laufs hat ihren Grund in den 
mannigfaltigen Grabenbrüchen, denen.er größten: 
teils folgt. 1862 von Speke entdeckt, 1892 vou 
Baumann, 1898/1900 von Kandt weiter erforjcht. 
Bal. Figner (1899); Kandt, Caput Nili (1904). 

Kägi, Adolf, Philolog, & 30. Sept. 1849 zu 
Bauma (Kant. Züri); 1877 Gymn.-, 1883 Univ.: 
Prof. in Zürid. Schr. : ‚Nigveda‘ (1878 f., 21881); 
Griech. Schulgramm.‘ (1854, 61903; auch rufſ., 
frz., holl., ital.); ‚Kurzgefaßte griech. Schulgramm.“ 
(1893, 1904; aud) jrz., engl.); ‚Öriech. AUbungsb.“ 
(L, 1891, 51904; II, 1895, 1903) ac.;, ber}. ‚70 
Rieder des Nigveda‘ (1875, mit Geldner u. Roth) ıc.; 
bearb. Benſelers Griedh. Wörterb. ('?1904). 

Kagoſchima, japan. Ken-Hauptſt., Kiuſchiu, 
an der Weſtküſte der gleichn. Bucht; (1898) 
538481 €. ; ih; Fabr. v. Fayence, Halbporzellan, 
Waffen, Baumwollſpinnerei. — Ehem. Hauptſt. 
des Daimio v. Satſuma. 15. Aug. 1549 Landung 
des hl. Franz Xaver, der hier die erſte japan. Chri— 
ſtengemeinde gründete; 15. Aug. 1863 vom engl. 
Admiral Kuper bombardiert. 

Kagnare, der, j. Ameijenbär. 

Kagul, rum. Frumosa, vuff. Stadt, Gouv. 
Beifarabien, aneinem J. Nebenarm desPrut; (1897) 
7049 €. (meift Rum.). — 44 km ſüdl. der gleichn. 
See (ehem. Liman), befannt durch Peter Rumau— 
zows Türfenfieg, 13. Aug. 1770. 

KRagysman, ruſſ. Kreiajt., Gebiet Kars, I. am 
K. Daratu (zum Arad), 1459 m ü. M.; (1897) 
einschl. Garn. 3661 E. (Nrmenier, Türken); Brig. 
Stab3quartier der Grenzwache; Seidens u. Bienen= 
zucht, Garten= u. Gemüjebau (Normalfchule). 

Kahan, der (malai.; von jeinem Ruf), f. Najenaffe. 

Kahl, Wilh., Kirchen u. Staatsrechtslehrer, 


* 17. Juni 1849 zu Kleinheubach (Unterfranken); 


1879 0. Prof. in Roftod, 1883 in Erlangen, 1888 
in Bonn, 1895 in Berlin; vortragender Rat im 
Kultusmin.; verlangt Selbjtändigfeit der evang. 
u. flaatl. Maßregeln gegen freie Vebenzentfaltung 
der kath. Kirche. Schr.: ‚Selbjtändigfeitsitellung 


Die unter $ vermißten Artikel find unter & od, Kh zu juchen. 
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der prot. Kirche in Bayern‘ (1874); ‚Lehrſyſtem 
des Kirchenr. u. der Kirchenpolit.‘ (I, 1894). 

Kahla, jahhjj.saltenb. Stadt, Verwaltungsbez. 
Roda, I. an der Saale, ummauert; (1900) 5340, 
(1904) 6015 €. (123 Kath, zu Nudoljtadt); Lu; 
Amtag. ; Rorzellanind. (1550 Arbeiter) u.-malereien, 
Dabr. v. Pianoforts, Maſchinen, Metallwaren, 
Zigarren. Gegenüber die ſstürmige Leuchtenburg, 
alte Feſtung gegen Sorben u. Wenden, ſeit 16. Jahrh. 
Staatsgefängnis, fpäter Zucht- u. Irrenhaus, jetzt 
Neſtaurant (Ausſichtspunkt). Schon im 9. Jahrh. 
urkundlich erwähnt. Vgl. Bergner, Geſch. (I, 1900). 

Kahlbäuche 1. Fiſche, Bd IIT, Sp. 595. 

Kahlbaum, Georg, Chemiker, & 8. Apr. 1853 
zu Berlin; feit 1899 Prof. in Baſel, vorwiegend 
Hiſtoriker; konſtruierte die nad ihm ben. Queck— 
ſilberluftpumpe zur Vakuumdeſtillation. Hrsg. (mit 
Sudhoff): Mitt. zur Geſch. der Medizin u. Natur.‘ 
(ſeit 1902); ‚Monogr. aus der Geſch. der Chem.‘ 
(9. 1/8, 1897/1904). 

Kahlverg, weſtpreuß. Dorf, Kr. Danziger 
Niederung, auf der Friſchen Nehrung; (1900) 438 
meift prot. E.; Dampferjtation ; Seebad. 

Kahle, Rich., Schaufpieler, & 21. Juni 1842 
zu Berlin; debütierte 1865 in Peft, 1869 in Leipzig, 
1871/1900 am Berliner Hoftheater, gejchäßter erſter 
Charafterfpieler; 1830 verheiratet mit der Schaue: 
fpielerin Drarie Keßler, x 17. Nov. 1844 zu 
Weißenfels, T 10. Aug. 1896 zu Berchteögaden ; 
gleichfalls am Berliner Hoftheater. 

Kahlenberg, Erhebung des Wiener Waldes, 
nordweſtl. über Wien, 483 m h.; auf dem Gipfel 
(von Nußdorf5,2km 1, Zahnradbahn, 1872, Syſtem 
Nigi) die Stefanienwarte (1887) u. die Elifabeth- 
ruhe (Monument, 1904), jüdöftl. davon Joſefs— 
dorf (mit Kirche, Villen ꝛc.). Auf dem K. Tagerte 
das Entfagheer bei der Belagerung Wien 1683. 
— Si. vom K. der fleil zur Donau abfallende 
Leopoldsberg, ber letzte Ausläufer des Wiener 
Walds; auf dem auslichtsreichen Gipfel (423 m 
ü. Mt.) Leopoldskirche (1679 an Stelle einer um 
1100 erb. Burg), am Sübdoftfuß Kahlenberger- 
Dorf, Zeil des 19. Wiener Bezirks (Döbling); 
wi; k. Hofbräuhaus, Weinbau (‚Nuberger‘). 
Hier foll der Sage nad) der Pfaff vom K. (Pfarrer 
Meigand v. Theben bei Wien) zur Zeit Ottos d. 
Fröhlichen (T 1339) feine Schwänfe u. rohen Späjje 
verübt haben, bie im 15. Jahrh. ein Phil. Frank⸗ 
furter in Wien gefammelt hat (1. Datierte Ausg. 
ohne Ort, 1500; n. U. von Bobertag im ‚Narren: 
buch‘, Kürſchners Deich. Nat.-Litt. Bd 11). Bol. 
die gleihn. Dichtung von Anaft. Grün (1850). 

Kähler, Otto (8. Paſcha), preuß. u. türk. 
General, & 16. Juni 1830 zu Neuhauſen (Ojtpr.), 
1 3. Nov. 1885 zu Konftantinopel; zuerft Pionier, 
dann Kavalleriſt, 1870/71 Generalftabschef der 
2. Kav.Div., trat 1882 in die türk. Armee; Hochver- 
dient um deren Reorganifation. — Sein Bruder 
Martin, prot. Theolog, * 6. San. 1835 zu Neu— 
haufen; 1864 ao. Prof. in Bonn, 1867 in Halle, 
1879 ebd. o. Prof. für Dogmatik u. neuteft. Eregefe. 
Schr. u. a.: ‚Schriftgen. Lehre vom Gemijjen‘ 
(1864); ‚Wiffenihaft der chriſtl. Lehre‘ (1883/87, 
21898); ‚Seins u. dad U. T.‘ (1896); ‚Der fog. hift. 
Jeſus u. der bibl. Chriftus‘ (1892, *1896). 

Kahler Altenberg, Berg des Sauerlands, 
ragt fahl aus dem waldigen Plateau dv. Winterberg 
bis 830 (od. 833?) m hervor; auf der breiten Gipfel- 
fläche 28 m h. Ausſichtsturm. Uriprung der Lenne. 


Kahla — Kaibel. 
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Kahler Waien, Kahlenwafen, ber, Vogefen- 
gipfel, ber Kleine Belchen, 1268 m. 

Sahlgrind = Herpes tonsurans. 

Kahlheit = Kahlfüpfigfeit, Treizfledige K., ſ. 
Haare, Sp. 7. 

Kahlhieb, Kahlſchlag, Kahler Abtrieb, 
der Hieb ſämtl. Bäume auf einer beftimmten Walds 
fläche, wobei der Nachwuchs durch Fünftl. Kultur 
(Saat, Pflanzung) begründet wird; in Schußwal- 
dung (f. 6.) wegen der Gefahr des Abſchwemmens ıc. 

Kahlmäuſer 1. Kalmäuſer. [meift verboten. 

Kahlwild (meidm.), Die 2 u. Kälber von Dam, 
Elch- u. Rotwild, weil geweihlos. 

Kahm, ver, R.haut= Ejjigmutter, j. d., var. 
Wein; Kpilz f. Saccharomyces. 

Kahn, ein für den Gütertranzport beftimintes 
Slußfahrzeug aus Holz, Eiſen od. Stahl, im Ver- 
hältnis zur Breite u. Höhe fehr lang, wird mittels 
Sprietfegel od. durch Schleppdampfer (Schlepp-K.) 
fortbewegt; vereinzelt auch mit kleiner Dampf- 
maſchine ausgeftattet (Dampf-K.). Die Tragfähig- 
feit beträgt auf Rhein u. Elbe (Oberländerfähne) 
bis 1200 £, auf der Oder (Oderfähne) bis 600 t. 
Auch ein leichter, Kleiner, flaher Nachen für nur 
wenige Perjonen. [624,3 8. 

Kahn, das, annamit. Handelsgewicht (Pfund) = 

Kahn, 1) Joſ., Fürftbifchof, «11. Apr. 1839 zu 
Döllach (Kärnten); 1863 Priefter, nach langjähr. 
Zehrthätigfeit am Priefterfem. u. an der landjchaft- 
Lich-fteiernt. Oberrealjchule in Graz 1833 Domherr 
v. Serfau, 1887 Zürftb. dv. Gurk; Mitgl. des Herren 
haufes u. des Färntn. Landtags. 

2) Rob., Komponift, & 21. Suli 1865 zu Mann— 
heim; Schüler von Bine. Lachner, Kiel u. Rhein— 
berger, feit 1897 Kompoſitionslehrer an der Berliner 
Hochſchule, 1903 Prof. Schr. gediegene Kammer: 
muſ. (Klavierquartette, Violinſonaten), mehrſtimm. 
Geſänge, Rlavierjtüde, Lieder. 

Kahunbein ſ. Zub. 

Kahni, das, ind. Flächenmaß = Cawuey. 

Kahnis, Karl Friedr. Aug., prot. Theolog, 
* 22. Dez. 1814 zu Greiz, T 20. Juni 1888 zu 
Leipzig; 1844 ald ao. Prof. nad) Breslau berufen, 
um ben Rationaliften gegenüber Die pofitive Rich— 
tung zu vertreten, feit 1850 in Leipzig. Hauptw.: 
‚Der innere Gang de3 dtid). -Prot.‘ (1854, °1874) ; 
‚Zuth. Dogmatik (I/II, 1861/68; I/II, ?1874F.). 
Schr. ferner: ‚Dich. Neformation‘; ‚Chriftentunt 
u. Luthertum‘; Predigten zc. Bgl..Winter (1896). 

Kahnſchnabel, Cancroma T., Gattg der Ar- 
deae; Schnabel ſehr breit, einem umgekehrten Kahn 
ähnlid), mit an der Spitze hafig übergebogener 
Sirfte u. nadter Haut zw. den beiden Aſten des 
Unterjchnabels, Hals kurz u. dick, Innenrand ber 
Mittelfralle gezähnelt, Z mit Schopf im Naden. 
1 Art: C. cochlearia L., K., Savafu; Kopf u. 
Hals weiß, Scheitel u. Federbufch des J ſchwarz, 
oben weißlichgran, unten gelblichtweiß mit roftroten 
Bauch; 58 cm l., 99 cm br.; Brafilien. 

Kahoolamwe, fälſchlich Kahulgui, Fleinfte 
der 8 Hauptinfeln der Hawaiigruppe, ſüdweſtl. v. 
Maui; bis 442 m h. dürr, größtenteil® mit Gras be— 
wachjen u. faſt nur fir Schafzucht geeignet; 179 km?, 
nur zeitweilig beivohnt. or 

Kat, der (frz. quai, ke, fü, v. mittelfat.=felt. caium) 
durch falt ſenkrechtes Mauerwerk zum Anlegen von 
Schiffen befeftigtes Hafenufer. 

Kaibel, Georg, Altertumsforſcher, x 30. Oft. 
1849 zu Lübeck, T 12. Oft. 1901 zu Göttingen; 
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1878 Prof. in Breslau, 1881 in Roftod, 1883 in 
Greifswald, 1886 in Straßburg, 1897 in Göttingen. 
Hrsg.: Epigramm. Graeca e lapidibus coll. (1878); 
Athenäos (3 Bde, 1837/90); Inscript. Gr. Sic. et 
Italiae (1890); des Ariſtoteles Athen. politeia 
(mit v. Wilamowig-Mölfendorf, 1891, 31898; dtich 
1891), des Sophokles Zlektra mit Komm. (1896); 
Comic. Gr. fragm. Iı (1899). 

Kaid (arab., ‚Anführer‘), bei den jpan. Arabern 
= General od. Admiral; heute Kommandant, Polis 
zeioffizier od. alger. Stammeshäuptling. 

Raien (v.niederl. kaaijen, einſchließen, fihern‘), 
die Rahen des Schiffs auf u. nieder ftellen (mittels 
der Toppnanten). 

Kaiföng, Hauptjt. der din. Prod. Honan, 
15 km r. vom Hoangho (Hafen Liujuenkgo); 
150000 (n. a. 200000) €. (dar. einzige isr. Gen. 
in China: Wechsler, Goldarbeiter, Trödler; Syna= 
goge, 1166); Ic (der im Bau begriffenen Bahnen 
Peking-Kanton u. K.-Tſintau); Mifjionzitation des 
Mailänder Sem., Hauptverwaltung des Hoanghu u. 
bes Kaiſerkanals. — 960/1127 u. 1280/1405 Yin. 
Nefidenz. Im Aufjtand 1642 zerftört. 

Kait, Rain, ber, das (türk.), langes ſchmales 
Fährboot im Bosporus, die ‚Waſſerdroſchke Kon= 
ſtantinopels‘; jeder Ruderer handhabt ein Ruderpaar. 

Kailas, der, ind. Name des Gangrigebirges. — 
Kailäja, der, Tempel in Elura; vgl. Höhlentenper. 

Kailzedrahdolz=Gambiamahagoni, j. Mahagoni. 

Kaim, Franz, PBianofortebauer (1823/1901) 
zu Kirchheim u. Ted, Begr. der befannten Hofpiano- 
fortefabrif,. — Sein Sohn Franz, & 13. Mai 1856 
zu Kirchheim; erſt Philolog, 1891 Begr. der 8.- 
Tonzerte, 1893 de3 berühmten K.orcheſters 
Tomwie ber Volksſymphoniekongerte in München; auch 
Scäriftiteller (Drama ‚Der Meſſias?). 

Raimafanm, Raim:mafam (arab., ‚Stell: 
vertrefer‘), in der Türkei Kreischef (Landrat) vd. 
Oberſtleutnant. [Art der Knochenhechte. 

Raiman, der, Gattg der Krokodil. — K.fiſch, 

KHaimeni, griedh. Injeln = Kaymenai, j. Santorin. 

Kain (hebr. Kajin, ‚Hervorgebrachtes, Ge- 
ſchöpf“), ältefter Sohn Adams; betrieb Aderbau. 
Da Gott auf Abels, nicht auf fein Opfer jah, er— 
grimmte K. u. tötete Abel. Deshalb von Gott ver- 
flucht, führte ex ein unftetes Leben, war jedoch) gegen 
bie Blutrache dureh ein bef. Zeichen (R.sgeihen) 
geſchützt; fpäter gründete er eine Stadt Henod), nad) 
jeinem Sohn benannt (1 Mo}. 4). Der bibl. Geftalt 
R3 nahmen ſich nit nur Sekten (Rainiten, f. 
Ophiten), au) Kunft u. Dichtung aller Zeiten an. 
Die frühchriſtl. Kunſt ftellte nur die Opferſzene 
(Sarfophage; ©. Vitale in Navenna), die mittelalt. 
u. be. die neuzeitliche auch (3. T. jehr realiftiich) 
K.s Mord (Ghiberti am Baptifterium zu Florenz, 
Zizian in Sta Dtaria della Salute zu Venedig) od. 
feine Gewifjensbifje u. feine Flucht dar. 

Kain (ei), belg. Dorf, Prov. Hennegau, r. d. der 
Schelde, 4 km nördl. dv. Tournai; (1900) 3237 €. ; 
Oratorium Notre-Dame (16. Sahıh., Wallfahrt); 
bijch. College; Dames de la Ste- Union; Fabr. d. 
Pottaſche, Zichorien, Rüben-, Melafjedeftillation. 
Saint, perj. Stadt, Chorafjan, 300 km füdl. v. 
Meihhed, befefligt, von 8000 Häufern kaum "/; 
bewohnt; (1899) 5000 E.; Safranban. 

Kaittgang, ſüdamerik. Indianerftanım = Kame. 

Kainit, ber, Diineral, KC1 +MgSO, + 3H,0, 
Selten in monoffinen tafligen Kryſtallen; bildet 
in derben gelblichen od. rötlichen Aggregaten mit 
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deutlichen Spaltflächen ausgedehnte Ablagerungen 
(Staßfurt, Kaluſz); eines der wichtigjten Abraume 
ſalze u. Rohmaterial der Kaliinduſtrie. 

Kainito, der. Sternapfel, ſ. Chrysophylium. 

Kainogeneſis, Cäno-, Känogeneſe, bie 
(grch.), eine in das Biogenetiſche Grundgeſetz (. d.) 
eingeführte Hilfshypotheſe für alle die Fälle, in denen 
die embryonale Entwiclung eine zeitl. (Hetero- 
Hronie) od. örtl. (Heterotopie) Verfhiebung 
im Auftreten der Organe gegenüber der phyletifchen 
zeigt, im Ggiß zur Palingeneje, bei welcher ber 
embryonale Entwicklungsgang dem phylet.entipricht. 

Kainſt, fibir. Bezirksſt, Gouv. Tomff, in der 
Baraba, r. am Omj, an ber Mündung der Kamenka; 
(1897) 5858 €. (viele Isr.); &% (13 km jübdl.); 
Mädchenprogymn., Kreisfchule, Bibl.; Militär: 
lazarett; Brennerei, Bier-, Metbrauerei, Gerberei, 
Seijenfiederei, Ölmühlen. 21 km ſüdweſtl. der 
Uftjangewojee (glauberjalg: u. pottafchehaltig). 

Kainz, Jo ſ., Schaujpieler, & 2. Yan. 1858 zu 
Wiefeldburg (Ung.); debütierte 1873 in Wien, 
1876/77 am Leipziger Stadttheater, 1877/80 am 
Meininger, 1880/85 am Münchener Hoftheater, 
dann am Deutſchen u. fpäter am Berliner Theater 
in Berlin, nad) längeren Gaſtſpielreiſen 1892 wieder 
am Deutſchen Theater, feit 1899 am Wiener Burg 
theater. Hervorragender Vertreter jugendl. Helden 
u. Liebhaber, aud) erfolgreich in Charakterrolfen. 
1886 vermählt mit der deutſch-amerik. Schrift- 
ftelferin Sarah Hukler (T 1893), 1898 mit Marg. 
Nanfen (Nathanfon). Val. Gregori (?1904). 

Kainzenbad, bei Partenticchen, f. d. 

Kaiparahafes, tief in den Norbweftteil ber 
neufeel. Nordinfel eindringende Meeresbucht; fjord⸗ 
artig verzweigt, flach, mit mehreren Häfen. 

Kaiphas (gr. Kaiephas, ‚au Kaiapha d. i. 
Haifa gebürtig‘), jüd. Hoherpriefter 18/36 n. Chr. 
unter Bontins Pilatus, dem er Ehriftus nach dem 
Verhör in feinem Haus überlieferte (Matth. 26, 
57 ff.; Soh. 18, 4). 

Kaiping, Hin. Stadt, Prov. Tſchili, 155 km 
öſtl. v. Peling; IF; Kohlengruben. 

Rairin (A-Sairin), das, C,H,NO-HCl, u. 
Kairolin, das (M-Rairin), C,,H,;NO - HCI, die 
ſalzſauren Salze des Athyl- bzw. Methyloxytetra— 
hydrochinolins; die zuerjt angewandten fünftl. Anti— 
pyretika, jeßt nicht mehr gebräuchlich. 

Kairo, arab. Masr el-Kähira, nad) dem (bei 
der Gründung Tulminierenden) Planeten Mars 
(arab. el-kahir, ‚der Sieger‘), au) Masr, Misr, 
Hauptſt. v. Agypten, r. am Nil (2 Inſeln: Bulak, 
Noda mit Nilmeſſer, 716, ern. 831, 1893; 2 Brüden: 
Drehbrücke Kafrien-Nil, 390 meI., Eiſenbahnbrücke) 
u. Ismailijekanal (zw. beiden die Vor- u. Hafenſt. 
Bulaf), 18 km oberhalb des Deltas, am Nord» 
weitfuß des Dſchebel Mokattam (195 m), 22 m 
ü. M., am Nil die europäifierende Nteuft., öftl. u. 
ſüdl. (teilw. ummauert) die arab. Altjt.; (1897) 
einschl. Garn. 565 187 E. (35385 Europ., 487 
Dtſch.; 18000 röm., 15000 orient. Kath.); Ich, 
eleftr. Straßenbahn (43,5 km), -Dampferftation ; 
18 konſul. Vertretungen (dijd)., öfte. Generalfon= 
fulat), Apoft. Präf. v. Nildelta, Generaladminis 
ftrator des Apojt. Vik. Zentralafrifa, Topt. Patr., 
griech.emelchit. Arhimandrit, armen., maronit., 
ſyr. u. chaldäiſcher Patriarchalvikar, Eopt.:orthod. 
Patriarch, armen.-orthod. Erzbiſchof, Großmufti, 
Sirdar, Generalgouv. u. Generalinſp. des Sudan, 
Diſtr.-Komm., Eingebornen= u. gemiſchtes Appell= 
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ger., Ger. 1. Inftanz, Münze, Arjenal u. Waffen: 
fabr. (1835), Geichüßgießerei, Nationalbank, Fil. 
der faif. ottom. Bank, Handelskammer; Frauen» 
zuchthaus. Hauptpläße: Numele (Ausgangspunkt 
der Dieffapilger), Esbekije (1870); Hauptſtraßen: 
die Muski mit Fortjfegungen (Läden, Bafare, bei. 
Khan el-Khalili, 1290/93) u. Boulevard Moham⸗ 
med Ali (um 1875); Hauptmofcheen (vgl. Taf. ISltam. 
Kunft, Abb. 3/7): Ibn Tulun (879), el-Ashar (972), 
el-Halim (1003), el⸗Akmar (1125), el⸗Kala'un 
(1303), Sultan Hafjan (1360), Varkuk (1411), el⸗ 
Muaijad (1420), Kait Bey (1475); Thore: Bab en» 
Naßr (1087), Babel-Futuh (1087), Babel-Zumwelah 
(1091). Asharſchule (größte moh. Univ., 988 gegr., 
1904: 10182 Hörer, Bibl.), Nechts- (1868), med. 
Schule (1837, naturwiff. Muſeum), Bolytechnikun, 
Ackerbauſchule, franz. Injtitut für orient. Archäol. 
(1881), Khediv.-Bibl. (1870, 1904: 39500 Nrn, faft 
1/, arab. Hdichr.; arab. Münz: u. Medaillenfabinett, 
3670 Nrn), Bibl. des kopt. (850 Hdſchr.) u. des griech. 
Patriarchats (u. a. 375 griech. Höfchr.), ägypt. Alters 
tumsmujeum u. Zeitung der Ausgrabungen (1858, 
bis 1902 in Giſe), arab., geol. Muſeum (1903), zool. 
Barten (in Gije), meteorol. Obſervat. (1882/83, 
Stadtteil Abbajije, jeit 1904 in Helwan), Agypt. 
Inſtitut (1859), Geogr. Geſellſchaft (1875); 15 kath. 
(4 Topt. je 3 maronit. u. griedh., je 2 armen. u. ſyr., 
1 halb.) Kirchen, diſch-prot., anglik., ſchott.«presbyt. 
Kirche ;kopt. Priefterfem.u. Gymn. der Jeſuiten, Sent. 
u. Schulen der Lyoner Miſſionsgef., Benf. der Damen 
v. hl. Herzen u. der dtjch. Borromäerinnen, Schulen 
der Ehriftl. Shulbr. (Gymm. 2c.), der Jeſuiten u. 
der Frauen d. Guten Hirten (aud) 2 Penf., Waiſen— 
haus ꝛc.), Franziskaner, Söhne des Herzens Jeſu 
(Sudanmijjion, Negeranjtalt, Schule in Helwan) ; 
öftr. Rudolfs-, ital. Umbertohofpital ꝛc. (Schw. v. 
Nigritien), Hofpital, Waifen- u. Findelhaus der 
DYincentinerinnen, Penfionate, Waiſen- u. Findel- 
haus der Sranzisfanerinnen, Penfionat der Schw. 
U. 8. Sr. v. d. Erlöfung (auch Krankenpflege) u. der 
Damen der Chrenlegion, Greifenajyl der Schw. 
v. d. Schmerzhaften Mutter, Schule u. Pfleg: 
anftalt der Schw. U. 8. Tr. v. d. Apoſteln; dtjch., 
öftr., franz., belg., engl., ital., ſchweiz., ruſſ., 
armen. ꝛc. Unterſtützungsvereine u. Wohlthätig— 
keitsanſtalten; Hoſpital Kaſr el-Aini, Diakonifjens, 
griech., israel. Hoſpital; Irrenhaus; Aquädukt 
(1313), Waſſerleitung (1865/66). Südöſtl. die Zita— 
delle (1169/1220, 1823 teilw. abgebrannt; Mo— 
hammed Ali-Moſchee, 1824/57, Joſephsbrunnen, 
85 mit.), nördl. die Kalifen- (13:/14. Jahrh.), füdl. 
die Mamlukengräber (14./16. Jahrh.). Südl. Alt— 
kairo (Maſr el-Atifa, urſpr. Foſtat), 641 gegr.; 
Amr-⸗Moſchee (643, ern. 897), Koptenviertel (ums 
mauert, an der Stelle desalten Babylon u. einesröm. 
Kajtelläymit der Sergiusbaſilika (Abu Serge; Krypta 
aus vormoh. Zeit); Weberei (bef. Baumwolle), 
Töpferei (,Rullen‘, poröſe Thonkrüge), Gipswerke. — 
641 gründete dex arab. Feldherr Anır (j. d.) am Nil 
an ber Stelle feines Zelt3 neben dem griech. Babylon 
die Handelzjtadt el-Foftat (‚da8 Zelt‘). Als Re— 
gierungsjiße u. Vorſtädte entitanden 751 im NO. 
el-A3far u. unter den Tuluniden um 860 elsfatat. 
In einiger Entfernung bauten die Fatimiden als 
neue Refidenz 969 el-Sahira, deren Namen auch 
auf Foftat überging, das von Saladin mit K. zur 
befeftigten u. verjchönerten Hauptſtadt verſchmolzen 
wurde. Seit 12360 bis zur Eroberung Agyptens 
burd) die Türken (1517) war jie Siß der Mamluken— 
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herrſchaft, darauf türk. Provinzialhaupiſtadt. 1798 
wurde K. von Bonaparte erobert, nach einem Auf- 
ftand 21./24. Okt. behauptet, Durch die Kapitulation 
Belliards 23. Juni 1801 den Engländern ausge— 
liefert u. der Türkei zurücgegeben. Den Grund zu 
8.3 jeßiger Bedeutung legte hauptſ. Mehemed Ali. 
Vol. Stanley Bane=Poole, Story (Lond. 1902); 
Franz Paſcha (1903). 

Kairos (grch., vehter Zeitpunkt‘), Berfonififa- 
tion der günftigen Gelegenheit; in der bildenden 
Kunft (berühmt die Erzftatue von Lyſippos) als be— 
flügelter Jüngling dargeſtellt, mit reichlichem Stirn- 
haar, aber fahlem Hinterkopf, in den Händen eine 
Mage u. ein Schermefjer, auf einer Kugel, einem 
Würfel od. der Kante eines Steuerruderz ftehend. 

Kairuan, Kairoman (v. perſ. karwan, ‚Heer- 
lager, Karamane‘), tune). Prov.-Hauptjt., in baum= 
Iofer Sandebene (‚weiße Braut der Steppe‘), 125 km 
ſüdl. v. Tunis; die Eingebornenjtadt ummanert 
nit Zitadelle, wefll., nord» u. ſüdweſtl. die gleich- 
große Vorſt. Slaß, ſüdöſtl. das europ. Viertel mit 
Bahnhof; 20000 E. ; a; Eingebornenger. ; kath. 
Kirche; Hauptmojcheen: Sidi⸗Okba (9. Jahrh.; 17 
bon 450 Säulen getragene Hallen), Tieta-Biban 
(9./10. Sahrh.), Sidi⸗Sahab (17./18. Jahrh.); 
Fabr. dv. Teppichen, geftickten Lederfätteln, zifes 
lierten Kupfergefäßen, Noſeneſſenz. — 670 geat., 
blühte jeit 800 ala Reſidenz der Aghlabiden, 1051 
don arab. Beduinen verwüftet; heilige, den Frem— 
den unzugängliche Stadt bis zur Beſeßung durch die 

Kaifafen |. Kirgifen. (Franzoſen 1881. 

Kaiſarije, tür. Raiffart, tleinafiat. Sarıs 
dſchakhauptſt. Wilajet Angora, am Nordfuß des 
Ardſchiſch, 967 m ü. M.; etwa 72000 €. (62°, 
Moh., 15%, Armen., 20%/, Griech.); armen.-Tath. 
Bild. ; Sefuitenmijfion; Moſchee Huen (14. Jahrh.), 
Zitadelle; Ader:, Obſtbau, Fabr. v. Dörrfleiſch, 
Zeinene, Baumwollſtoffen, Teppichen, Kupfer— 
waren ꝛc.; ſüdweſtl. Esfifhehr od. Estitai— 
ſarije, das alte Cäſarea(ſ. d. 8). — Auch ein paläſt. 
Ort, dag ehem. Caesarea Palaestinae, ſ. Cäfarea 2). 

Kaisperg, weitfäl. Berg bei Herdecke, j. d. 

Kaifer (vom röm. Berjonennamen u. jpätern 
Titel Caesar, f. d.) wurde ſchließlich Bezeichnung 
für den Inhaber dev Weltmonardhie. Geit 395 gab 
e8 ein byzantin. od. oftröm. (j. d.) u. ein wejtrön. 
Ktum, ohne daß deshalb die Einheit des K.reichs 
der Idee nad) aufhören follte. Seit der Abſetzung 
des Ießten weitröm. K.s Durch Odoaker (476) blieb 
der weſtröm. K.thron verwaift, bis ihn Karl d. Or. 
Weihnachten 800 wieder beſtieg. Troß der bes 
mußten Anknüpfung Karls an die antife K.idee 
war fein K.tum doch etwas Neues. Der früher nur 
zeitweilige u. mit dem Gedanken der Einheit des 
K.tums vereinbare Dualismus war jeßt endgiltig 
u. bollftändig, es gab 2 getrennte K.reiche. Der 
Anſpruch auf die Weltherrſchaft wurde Damit hin= 
fällig; nur in der Aufgabe, den Weltfrieden zu 
erhalten, Yebie da3 dominium mundi fort. Dafür 
übernahm ber K. neue Aufgaben, die aus der ihm 
von Popſt überfragenen Schutzpflicht über die 
Kirche entjprangen u. durch Auguſtins Theorien 
vom Gottesſtaat weitere Ziele erhielten (theokrat. 
Charakter). Otto J. (962) dagegen verlegte den 
Schwerpunkt des K.tums in die Aufgaben des 
deutſchen Königs u. nannte feine Würde demgemäß: 
‚Röm. Ktum deutſcher Nation‘. Diefe Zitulatur 
verblieb aud), als fchon die Nachfolger wieder uni— 
verfalift. Bahnen betraten. Nach dem Interregnum 
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wurde die K.idee immer nüdhterner u. enger. Seit 
Karl d. Gr. war die Krönung durd) den Papſt not⸗ 
wendig. Der letzte vom Papſt gefrönte K. war 
Karl V. (1530). Seit Dlarimilian I. (1508) war 
der deutfche König ohne weiteres ‚exwählter röm. K.“ 
Das deutſche K.tum wurde immer mehr Titel, jeine 
Nechte im Neich immer jpärlidier, bi3 1806 auch 
der Name aufhörte. Über die Inſignien f. Deutiche 
Reicsinfignien u. Krone. Neue K. entftanden mit Peter 
d. Gr. 1721, eine Fortjeßung des bygzant., 1804 das 
napoleon. KR.tum unter Anknüpfung an das ‚franz.‘ 
(fränf.) Karls d. Gr., 1804 das äftr., 1871 das neue 
deutſche Ktum. Den K.titel führen od. führten 
jonft no: der Sg dv. England als Herrſcher v. Oſt⸗ 
indien, die Sultane der Türkei u. v. Vtaroffo, Die 
KR. v. China, Japan, Korea, Prafilien u. Mexiko. 
Dal. v. Sybel, Die deutjche Nation u. das K.reich 
(1861); dagegen J. Fider, Diſch. K.reich (?1862); 
D. Klopp, Gothaiſche Geſchichtsauffaſſung (1862); 
derſ., in Hift.-polit. BL. Bd 134 (1904). 

Staatsrehtlid. Im Deutiden Reid 
fteht nad) der R.Verf. das Präfidium dem König 
v. Preußen zu, der den Titel Deutjder K. 
(nicht K. v. Deutjchland) führt. Der K. ift nicht 
Souverän des Reichs, er vertritt aber das Reich 
völkerrechtlich u. bedarf zur Kriegserflärung feiner 
Zuftimmung des Bundesrats, wenn jhon ein An- 
griff auf das Bundesſtaatsgebiet od. die Küften er— 
folgt ift. Ex Hat ferner den Bundesrat u. Reichstag 
zu berufen, den Reichskanzler u. den Statthalter 
von Elj.-Bothr., Die Reichsbeamten, einzelne Klaſſen 
von Offizieren (Höchſtkommandierenden der Konz 
tingente, Feſtungskommandanten 2c.) zu ernennen, 
die Reichsgeſetze auszufertigen u. ihre Ausführung 
zu überwaden. Den R. ſteht zu dev Oberbefehl 
über die Marine u. das Landheer (über das bayı. 
Heer nur im Kriegsfall), Die Ausführung der Bun— 
dezerefution, die Erflärung des Kriegszuſtands, 
die Staatögewalt in Elj.-Lothr., die Schußgemwalt 
in den Schußgebieten 0. Das Begnadigungsrecht 
jteht dem K. zu in Sachen, in welchen das Reichs- 
gericht in erjter u. Ießter Inſtanz erkannt (Hocdh- 
verrat), in Konfulare u. Marineftraffahen, in Dis— 
ziplinarfachen der Reichsbeamten. Der K. erhält 
Teine Zivillifte, e8 wird ihm nur ein Dispoſitions⸗ 
fonds zu Gnabenbewilligungen gewährt. Vgl. Zorn, 
Staatär. I (?1895); Laband (1896). — In Öfter- 
reihe Ungarn führt dev Monarch bei ſouveränen 
Akten den Titel ,K.v. Öfterreich, König. Böhmen ze. 
u. Apoft. König dv. Ungarn‘, Der K. übt Die Regie— 
rungsgewalt durch verantwortliche Minifter u. Die 
ihnen untergeordneten Beamten aus, die er ernennt, 
verleiht Titel, Orden, Auszeichnungen, führt den 
Oberbefehl über die betvaffnete Macht, erklärt Krieg, 
Ihließt Frieden u. Staatsverträge (jolche, die das 
Neich od. Teile belaften od. einzelne Bürger ver- 
pflichten, bebürfen der Zuftimmung des Reichsrats), 
hat das Münz-, Begnadigungs- u. Abolitionsrecht. 
Beim Negierungsantritt leiftet er vor dem Reichsrat 
den Eid auf die Verfaffung. Die Kundmachung der 
Gefeße erfolgt im Namen de3 8.3 unter Berufung 
auf die Zuſtimmung der verfaffungsmäßigen Ver: 
tretungsförper u. Dlitfertigung eines verantwortl. 
Miniſters. 

Kaiſer, 1) Frederik, Aſtronom, & 10. Juni 
1808 zu Amſterdam, 7 28. Juli 1872 zu Beiden; ſeit 
1837 Prof. u. Dir. der dort. Sternwarte; beſtimmte 
neu die Örter der Hauptjterne, unternahm die Leide- 
ner Zonenbeobachtungen u. zeichnete 1862 u. 1864 
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die Oberfläche des Mars. Schr.: De sterrenhemel 
(2 Bde, Dev. 1844 f., 1883/89; dtiſch 1850) ꝛc. 

2) Friedr., Luſtſpieldichter,« 3. Apr. 1814 zu 
Biberad) (Württ.), T 6. Nov. 1874 zu Wien. Schr. 
über 100 Wiener Poffen von oft berbem Humor: 
‚Dienjtbotenwirtichaft‘ (1852); ‚Krämer u. Kom— 
mig‘ (1844); ‚Die Schule des Armen‘ (1850);, Mönch 
u. Soldat‘ (1850); Nur romantiſch (1854); ‚Stadt 
u. Band‘ (1872) 2c.; aud) Dramen u. Quftjpiele. 

3) Friedr., Schlachtenmaler u. Lithograph, * 21. 
Yan. 1815 zu Lörrach (Baden), T 13. Oft. 1889 zu 
Charlottenburg; jtud. in Paris (Bernet) u. Münden. 
Werfe: Sieg des Markgrafen Ludwig über die 
Türken (Karlsruhe); Schlacht bei Tagliacozzo; 
Biwak bei Düppel; Kaifer Wilhelm vor Paris zc. 

4) Sjabelle, ſchweiz. Schriftitellerin, & 2. Oft. 
1866 zu Beckenried am Vierwaldſtätterſee; wohnt 
jeit 1898 ebd. ; feinfinnige, vielfeitige Erzähferin n. 
lyr. Dichterin. In Genf aufgewachſen, fchr. fie frz.: 
die Iyr. Gedichte Des ailes! (1897); die Romane 
Sorciere! (1895), Hero (1897), Notre Pere qui 
dtes aux cieux (1900), Vive le roi! (1908) zc., 
fäntl. Paris; dtich: die Novellenfamnfung ‚Wenn 
die Sonne untergeht‘ (1901, ?1902); ‚Deutjche Dich- 
tungen‘ (1905) 2c. 

5) Joh. Wilh., holl. Kupferftecher, & 5. San. 
1813 zu Amjterdam, T 30. Nov. 1900 ebd. ; 1859/83 
Leiter der dort. Kupferſtechſchule, feit 1874 Dir. 
des Reichsmuſeums. Beſte Arbeiten: Schüßen- 
mahlzeit nad) van der Helft, Bürgermeifter Sir, 
Staalmeefterd u. Nachtwache nah Rembrandt; 
50 Blätter nach Gemälden der Sammlung Sir. 

6) Rajetan Georg, Chemiler, & 5. San. 1803 
zu Kelheim a. D., T 28. Aug. 1871 als Prof. der 
Chemie u. Technol. an der Techn. Hochſchule zur 
München; arbeitete bef. über Gärungschemie; ſein 
Sacharimeter (1842) dient zur Beſtimmung 
bes Progentgehalt3 der Bierwürze. 

Kaiſerabzeichen ij. Schützenabzeichen. 

Kaiſer⸗Augſt, ſchweiz. Dorf, ſ. Augſt 2). 

Kaiſerblau = Smalte. 

Kaiſerchronik, eine wunderlid) verwirrte, mit 
Heiligenlegenden vermifchte Katjergeichichte von 
Cäfar bis 1147 in über 17000 deutſchen Werfen. 
Der Verf. ift ein Regensburger Geiftlicher, Anhänger 
der Welfen, wahrjch. der Pfaffe Konrad', Dichter des 
Rolandslieds. Ym 13. Jahrh. oft fortgefeßt, zuletzt 
in Schwaben bis zum Ende des Interregnums. Hrsg. 
don Maßmann (3 Bde, 1849/54) u. von E. Schröder 
(in den Mon. Germ., Dtiſch. Chronifen 11, 1892). 

Kaiſer⸗Ebersdorf j. Ebersdorf 2). 

Kaiſerfahrt, eingebänmter Durchſtich durch 
den füdöſtlichſten Teil der Inſel Uſedom, zw. Gr. 
Haff u. Swine; 5 km L., 7 mit, ſchiffbar. 

Kaiferfeld, Moriz Edler v. öftr. Politiker, 
* 11. San. 1811 zu Pettau, T 14. Febr. 1885 zu 
Birkfeld in Steiermark; Jurift, Landwirt u. Tiberaler 
Journaliſt, 1849 Mitgl. der Frankfurter Itational- 
verſammlung, 1861/70 im öftr. Reichsrat (1867/70 
Präf.), Führer der Autonomiften, befämpfte Bel: 
credis Verfaffungsfiftierung 1865/67 u. wirkte für 
den Ausgleich mit Ungarn (1867 Obmann des Aus: 
ſchuſſes); 1872 Mitgl. des Herrenhaufes, 1870/84 
Sandezhauptmann v. Steiermark; Mitgr. der Steir. 
Bank, deven Krach (1872) feine Popularität ſchädigte. 

Kaiſerfiſch, Art der Schuppenfloffer. 

Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Fiord, oftgrönländ. 
Ford, dringt mit mehreren Verzweigungen tief in 
das Land ein, durch 2 Fjordftragen mit dem nach 
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©. gehenden König-Oskar-Fiord verbunden; wohl 
weit über 763 m f., von 1200/1800 m h., faſt ſenk⸗ 
rechten Wänden eingefaßt, von denen zahlr. Gletſcher 
herabziehen (viele Eisberge). 1869/70 von Payer 
entdeckt, 1899 von Nathorjt genauer erforſcht. — 
K.F. J.Land = Franz-Joſephs-Land. 

Kaiſergebirge, öſtlichſter Teil des Hochgebirgs⸗ 
zugs der Nordtirol. Kalkalpen (ſ. Beil. Alpen. 
Führer von Trautwein (21891) u. Schwaiger (?1904 
bon Leuchs); Karte 1:50000, hrag. vom D. u. ©. 

Kaifergeld = Aurantia. [Alpenverein (1898). 

Kaifergräber, insbeſ. diejenigen in der von 
Konad II. erbauten Domkirche in Speyer, unter dem 
jog. Königschor vor dem jegigen Hochaltar. In der 
1. Reihe (Salier) ruhen (von N. nad) ©.) Hein- 
ri V., IV. u. II, Konrad II., deſſen Gemahlin 
Giſela, Heinrichs IV. Gemahlin Bertha; in der 
2. (Königsreihe): Adolf v. Naffau im Grabe Agnes’, 
der Tochter Friedrichs J. Albrecht im Grabe der 
Beatrix, der Gemahlin Friedrichs 1., Rudolf v. 
Habsburg u. Philipp v. Schwaben. 1689 wurden 
die Gräber durch Die Franzofen teilw. verwüſtet. 
1739 wurde das Grab Albredhts geöffuet. Erſt 
16. Aug. 1900 begann eine neue Ausgrabung (vgl. 
Bericht von Grauert, 1900). Die Gräber Hein 
richs V., Rudolfs, Adolf u. Albrecht waren ver= 
wüſtet. Im übrigen wurden aus den Skelettfvag: 
menten die Angaben der Bejchichtjchreiber beftätigt. 
Die Grabanlagen waren einfach gehalten. Bon 
Schmuckſachen wurdenur bei Heinrich IV. ein goldner 
Biſchofsring gefunden, ein Schwert bei Albrecht. 
3. Sept. fand die vorläufige, 1903 die endgiltige Bei— 
ſetzung der Überrejte in der neuerbauten Gruft ftatt. 

Kailergrün = Schweinfurter Grün. 

Kaiſerin⸗Auguſta-Fluß, Strom in Kaifer: 
Wilhelms-Land (Neuguinea), durchfließt in jtark 
gewundenem Lauf ein vielfach jumpfiges Gras- u. 
Waldland, mündet jüdl. vom Kap della Torre in 
den Stillen Ozean; 1885 von Finſch entdeckt, 1887 
bi8 141,5 ö. 8. befahren (hier bereit 250 m br., 
5m t.); Oberlauf unerforſcht. 

Kaiſerjäger, Tiroler, aus den 1813 er- 
richteten Fenner-Jäger-Korps 1816 als Reg. mit 
dem Kaiſer als Chef gegr., 1895 in 4 Neg. (16 Bat.) 
formiert, Erſatz aus Tirol u. Vorarlberg. 

Kaiſerkanal, 1) Kanal v. Aragonien, längs 
des r. Ufers des mittlern Ebro, von 5 km unterh. 
Zudela bis Fuentes de Ebro; 88 km I. 1528 von 
Karl V. begommen, jet hauptſ. zur Bewäſſerung. 
— 2) din. Jünho (Transportfluß'), oſtchin. 
Kanal, die größte fünftl. Schiffahrtsitraße bev Welt, 
eine Reihe dv. Flußläufen, Seen u. Sümpfen, die 
dur Fünftl. (aufgedämmte) Strecden miteinander 
verbunden find; von Tientfin am Peiho bis Hang: 
tſchou am Tfientangfiang 1300 km L., 50— 300m br. 
Im 7. Jahrh. begonnen, unter Kublai Chan (Ende 
15. Jahrh.) vollendet, um die Zehnt- u. Zinsfrüchte 
(beſ. Reis u. Salz) nach Peking zu ſchaffen, 1890 
vertieft, aber 3. T. verfallen u. waſſerlos, nur nod) 
für ben 2ofalverfehr von Bedeutung. Vgl. Gandar, 
Canal Imp. (Schanghai 1894). 

Kaiſertrone, Pflanze, ſ. Fritillaria. 

Kaiſerkultus, die dem Orient entftammende 
göttliche Verehrung der Herrſcher, bei. der rönt. 
Kaijer; in Griechenland feit Alexander d. Gr. üb- 
lich, in Rom ſeit Julius Cäfar, dem Divus Julius, 
bis auf Konftantin d. Gr.; die Bezeichnung Divus 
(‚zum Gott geworden‘) ging auf alle Fonjefrierten 
Kaijer über. Vgl. Apotheoje, Konfekration. 
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Kaiſerlicher Rat, in EIf.-Gothr. der oberjte 
Derwaltungsgerichtshof (1O vom Anifer ernannte 
Mitgl.), dem als eritinftanzl. Verwaltungsgericht 
die Bezirksräte unterftehen ; in Öftr. ein vom Kaifer 

Kaiſerliche Zahl i. Subittion. [verliehener Titel. 

Kaiſermantel = Silberftrid), ſ. Argynnis. 

Kaifermünzen, die unter den röm. Kaijern 
geſchlagenen, wegen ihrer chronol. Angaben hiſt. 
wichtigen Münzen, find auf der Vorderſeite mit dent 
Bildnis des Kaiſers od. aud) eines Mitglieds Der 
kaiſ. Familie, auf ber Rückſeite mit Darjtellungen 
von Gottheiten, Tempeln, Siegedemblemen 2c. ver= 
jehen. Die Porträts der in Rom geprägten K., 
nam. die größeren Bronzeſtücke bis Hadrianus u. 
die aurei (j. Aureus) bis Caracalla u. Geta, find vor= 
züglich gearbeitet; die Nückjeite wird mehr vernad)= 
läffigt u. trägt mehr u. mehr im allg. einen kon— 
ventionellen Charakter; jeit dem 3. Jahrh. n. Chr. 
werden die Stempel immer voher. Vgl. Cohen, 
Descr. hist. des monnaies frappees sous l’emp. 
rom. (n. A., 8 Bde, Par. 1880/92); Trochner, Les 
me&daillons de l’emp. rom. (ebd. 1873). 

Kaiſer Oktavianus, deutſches Volksbuch (ge: 
druckt Straßb. 1535) nad) franz. (von Vollmöller 
1883 hrag.) Quelle, behandelt die Verftoßung von 
Frau u. 2 Söhnen des 8.3 DO. u. deren wunderbares 
MWiederfinden bei König Dagobert v. Frankreich. 
Dramatijiert von Tied (1805). Ausg. in Simrods 

Kailerdl f Erdbl. lVolksb.‘ (1839 ff.). 

Kaiferredht, im M.U. das von den röm. u. 
beutjchen Kaifern gegebene Recht, alfo das Röm. 
Recht u. die Reichsgejehe; ferner Bezeichnung des 
Sadjen=, mehr nod) des Schwabenfpiegeld. ‚Kleines 
KR“ nannte der oberfränf. Verf. (Anfang des 14. 
Sahrh.) fein Rechtsbuch, wonach noch im 15. Jahrh. 
auch in Niederdeutſchland Recht geſprochen wurde 
(hrsg. von Endemann, 1846). DBgl. dv. Rockinger 
in den Sitzungsber. der Münch. Afad. 1874. 

Kaiſerſagen im M.A. prophezeien die Bes 
gründung eines glücklichen Weltreichs Durch den 
Kaiſer der Zukunft. Sie äußern die Wehmut des 
Volks über die entſchwundene Kaiſermacht u. die 
Sehnjucht nach ihrer Wiederherjtellung. Anfnüpfend 
an die allg. Vorftellung vom urjpr. u. wiederfehren= 
den paradief. Zeitalter (vgl. Chiliasmus) u, den germ. 
Glauben an die bergentrüdten Götter u. Helden 
(vgl. Bergentrücung) bildete fi) die Sage im An— 
ſchluß an Die Zweifel über Friedrich II. Tod, unter 
Verarbeitung joachimit. Weisjagungen, byzant. u. 
orient. Elemente u. lokalifierte fih noch im 14. 
Jahrh. in Thüringen, wo jchon zu Lebzeiten Fried» 
richs des Freidigen eine Firchenfeindl. Sage über 
die thüring. Friedriche aufgetreten war, u. zwar am 
Kyffhäufer. Ihre bekannte Form gibt zuerjt Joh. 
Nothes (T 1434) Thüring. Chronik. Schon im 
15. Jahrh. verwechfelte man beide Friedriche, u. Die 
Sage blieb jhlieglih an dem heldenhaften eriten 
Friedrich) haften. Bel. durch Rückerts Gedicht ‚Bar: 
barofja‘ (1817) wurde fie populär, ihre Erfüllung 
fand fie 1871. Vgl. G. Boigt in Hift. Ztſchr. Bd 26 
(1871); Srauert im Hift. Jahrb. 1892; R. Schrö— 
der (1893); Kampers, Kaijeridee in Prophetie u. 
Sage (1896); derj., Wer. d. Gr. x. (1901). 

Kaiſerſchnitt (Sectio caesgrea, vd. lat. cae- 
dere [?] od. ben. nad) J. Cäfar [?], der jo zur Welt 
gekommen jein joll), Laparohyfterotomie, bie, 
die Entfernung der (Iebenden) Frucht durch den 
Bauch- u. Gebärmutterſchnitt, wenn abſolute od. 
relative Beckenenge die natürl. Geburt unmöglid; 
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macht. Die Operation erfolgt meiſt unter Be— 
Yafjung der Gebärmutter (fonferbative Miethode), 
feltener unter deren Entfernung (Ntadifaloperation, 
Porroſche Methode). Sehr gefährlich, beſ. für die 
Mutter, u. das um jo mehr, je mehr Entbindungs- 
verſuche vorangegangen find (günftigften Falls iwer- 
den 90 %/, ber Mütter gerettet); die Ausfichten fteis 
gen mit der Wiederholung an der gleichen Perſon; 
rechtliche Vorausſetzung ift Die Einwilligung ber 
Gebärenden. Der K. an ber Lebenden ift erfimals 
1610 (Mittenberg) nachweisbar; früher wurde er 
nur an Leihen vorgenommen behufs Bergung bes 
Kindes (lex regia des Numa Pompiliuß). Vgl. 
Gänger (1882). 
Kaitersperg, eljäfl. Stadt = Kayſersberg. 
Kaifersiautern, rheinpfälz. Stadt, an ber 
Meftabdahung der Hardt u. an der Waldlauter; 
(1900) 48310 E. (17693 Rath., 741 Ser.); VE 
(3 Bahnhöfe); Bez.Ü., Lands u. Amtsg., Hand- 
werlöfammer, Bezirksgremium, Reichsbankneben— 
ſtelle, Filiale der Bayr. Bank; prot. Ztürm. Stifts- 
kirche (got., 18. u. 14. Jahrh. 1880 ern.; im Chor 
das Unionsbenfmal von Knoll); Tath.: St Diartind- 
Tirche (got., Zjhiff., 14./15. Nahrh., alte Franzis: 
Tanexrf.; merfwürd. Neigung des Chors) u. Marien» 
kirche (got., 1887/92; 100 m h. Turm) 2c.; Gymn., 
Realſchule mit Handelsabt. u. Lehrwerkſtätte, prot. 
Lehrer:, ſtädt. Höhere weibl. Bildungsanftalt mit 
Rehrerinnenjem., Baugewerk-, Induſtrie-, Kreis— 
ackerbauſchule, ſtädt. u. 2 private Höhere Mädchen- 
ſchulen, berufliche Fachſchulen, Gemäldefjammiung 
(Benzino), pfälz. Gewerbemufeum mit Fachbibl., 
Theater; Strafanftalt u. Arbeitshaus (an der Stelle 
der 1158 erb. Kaiferpfalz) ; Franzisfanerinnen 
(Frauen⸗, Darienheint, fath. Bereinshaus); Kamm- 
garnfpinnerei (1700 Arbeiter), Fabr. v. Nähma— 
ſchinen u. Fahrrädern (1800 Arb.), Holz- (bei. 
Möbel), Eijen: (Maſchinen), Steinind., Zigarren: 
fabr., Eleftrizitätswerf, Holzhandel. — Urſpr. Lau— 
tern, Reichsbeſitz, jeit Friedrich I. (1153) Kaifer- 
pfalz, jeit dem Interregnum Reichsſtadt, 1357 an 
Kurpfalz verpfändet u. nie mehr eingelöft. 1621/32 
von den Spaniern, 1632/35 u. 1644 von den Schwe- 
den, 1688, 1703/04 u. 1713 von den Franzojen 
bejeßt. Siegreihe Kämpfe der Preußen mit den 
Branzofen: 28./30. Nov. 1793 unter dem Hzg 
v. Braunfchweig, 23. Mai 1794 unter Möllendorf, 
20. Sept. 1794 unter Hohenlohe-Ingelfingen. Mai 
1849 Wahl des Landesverteidigungsausjchuffes u. 
der provifor. Regierung, 17. Juni von den Preußen 
beſetzt. Vgl. J. ©. Lehmann (1853); Joft (1886). 
Kaiferftuhl, ifoliertes, im W. an den Rhein 
grenzendes Gebirge in der oberrhein. Tiefebene, 
Aus der rhomb. Grundfläche (110 km?) erhebt 
ſich halbkreisförmig ein fajt überall gleichhoher 
Kamm (Zotenfopf, 559 m), von dem nad) innen 
längere, nad) außen fürzere Seitenäfte abzweigen; 
vorwiegend vulf. Mafjen (Tephrit, Phonolith), 
welche Jura= u. Tertiärgefteine durchbrochen u. z. T. 
ſtark metamorphifiert Haben (Marmorklotz v. Sche- 
lingen); Krater nit erhalten. Die bis 30 m dicke 
Lößdecke verleiht dem KR. hohe Fruchtbarkeit (bef. 
Wein, aus 2600 hajährl. 50 000 hi für 17 Mill. M., 
ferner Objt u. Gemüfe) u. daher große Volksdichte 
(1900 ohne Breiſach 23160 E., alfo 210 auf Ikm?; 
11 627 Kath., 475 $8r.). Vgl. Steinmann u. Gräff, 
Geol. Führer (1890); Kırop (1892); Mündel (1899). 
Kaiferswerth, vheinpreuß. Stadt, Landfr. 
Düffeldorf, r. am Rhein; (1900) 2538 €. (1654 
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Kath.); Ei (elektr. Kleinbahn), Dampferftation; 
4türmige Stiftskirche (frührom. Pfeilerbafilike, 
11. Jahrh., Chor um 1200, Welttürme 1874 ern. ; 
Neliquienfhrein v. 1264 mit den Gebeinen des hl. 
Suitbertuß), Reſte der von Pippin dem Kleinen ans 
gelegten, von Friedrich Barbarofja neuerb. mäd)- 
tigen Kaiſerpfalz (die einzige erhaltene Wafjerburg; 
1899/1900 freigelegt u. 1904 ern.) ꝛc.; kath. Ma- 
tienfranfenhaus (Franzisfanerinnen); Diakoniſſen⸗ 
anſtalt (. Fliedner); gewerbl. Fortbildungsjchule; 
mech. Seidenweberei, Bappenfabr., Elektriziiätswerk. 
Nahebei Schloß Heltorf des Grafen Spee mit 
Fresken aus dem Veben Barbarofjas. — Urjpr. eine 
NhHeininfel (werd), von Pippin dem Mittlern dem 
hl. Suitbert gejchentt, der hier ein Kloſter gründete, 
jeither Suitbertswerth gen., feit 12. Jahrh. wegen 
der nahen Beziehungen zu den Kaijern (Pfalz, 1U62 
Entführung Heinrichs IV.) K. genannt. 1214 von 
Adolf V. dv. Jülich-Berg mit dem Land verbunden, 
nad) mannigfachem Beſitzwechſel 1425 an Köln ver- 
pfändet; 1702 durch die Verbündeten nebjt der 
Stadt zerjtört. 

Kaiſer⸗Wilhelm-Akademie, Titel der Hoch— 
ſchule für das geſamte militärärztl. Bildungsweſen 
in Berlin ſeit der Vereinigung des 1795 von Goercke 
(ſ. d.) gegründeten Med.«Chir. Friedrich-Wilhelm— 
Inſtituts (Pepiniere') u. der Med.Chir. Akad. für 
das Militär durch Kabinettsbefehl vom 2. Dez. 
1895. Sie dient zur freien militärärztl. Ausbil: 
dung junger Studierender, die fidh verpflichten, 
wenigftens die zweifache Zeit der Studienjahre aktiv 
zu dienen; ferner zur Fortbildung junger Militär— 
ärzte. Sie iſt die militärärztl. Zentralftätte für das 
Deutſche Neid) mit Ausnahme von Bayern u. wird 
bon preuß. Kriegsmin. al3 Kurator, vom Generals 
ſtabsarzt ala Dir., von einem Generalarzt als Sub— 
Dir. geleitet. (1904) 38 Stabsärzte als Repetenten 
u. 318 Studierende, Über die Aufnahmebeftims 
mungen vgl. Schidfert (1895). S. auch Sanitätsweſen. 

Kaiſer⸗Wilhelm-Höhlen, Höhlen in Deutſch⸗ 
Oſtafrika, bei Amboni, ſ. d. 

Kaifer- Wilhelm: Kanal, deutſcher Groß- 
ſchiffahrtsweg, Schleswig-Holftein, verbindet Nord» 
u. Oſtſee (daher urjpr. Nordoſtſeekanal); bes 
ginnt bei Brunsbüttel an der Elbe (75 km unters 
halb Hamburg), folgt im Dftteil dem alten Eider- 
Tanal (Die Krümmungen abjchneidend) bis zur Mün— 
dung in die Kieler Föhrde bei Holtenau; 98,6 km T., 
9 mt., an der Sohle 22, am Spiegel 65 (an den 
Krümmungen faft 100) m br.; 2 fefte (bei Levensau, 
163,4 m Spannweite, u. Grünenthal, 156,5 m 
Weite, beide 42 m ü. d. Spiegel) u. 3 Drehbrüden 
(1 bei Zaterpfahl, 2 bei Rendsburg; vgl. Taf. Brüden 
1 8), 15 Fähren; an den Enden gewaltige, hydrau⸗ 
liſch betriebene Doppelfchleujen (je 150 m nußbare 
Länge bei 25 m lichter Weite), bei Brunsbüttel zur 
Ausgleihung des Unterſchieds zw. dem Wafferftand 
der Nordfee u. des Kanals, deſſen Wafferlinie in 
gleicher Höhe mit dem Dlittelwaffer der Oſtſee Liegt 
(0,28 m ů. N. R.), die bei Holtenau nur geihlofjen, 
wenn bei Oſtſturm das Wafjer der Kieler Föhrde über 
das Mtitteltwafjer des Kanals fteigt. 1903 verkehrten 
32038 abgabepflichtige Fahrzeuge mit 4990 287 
R.T., außerdem 550 Fahrzeuge der deutjchen Sriegs- 
marine; Gebühren (1903) 2,42, Ausgaben bes Sta- 
nalamts (in Kiel) 2,48 Dill. M. Wichtiger als Die 
vermehrte Sicherheit (auch elektr. Beleuchtung) 
gegenüber der Fahrt um das berüchtigte Skagen 
u. die Erjparung von Weg u. Beit (für Hamburg 
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Nationen Wilheims- Ban en | Marianen | shall- Samoa saanden 
Land N pP Karolinen Inseln 









































Deutsche . . 2... 102 182 27 8 7 51 192 569 
Österreicher . . . . . 3 1 _ _ _ _ 1 5 
Schweizer . . 2.2... — — — — — 4 8 12 
Niederländer . . . . . — 21 — — — 1 — 22 
 Skandinavier. . . . . 1 7 1 — _ 2 17 28 
Eugländer., . . ... 8 50 11 5 — 5 89 163 
Franzosen, . 2 2... — 7 — = — 35 45 
Spanier. . 2 22.0. _ _ 9 13 3 _ — 25 
Amerikma . . 2.0. — 4 33 1 4 11 39 92 
Australier. 2. 22... 4 3 — — —_ — — 7 
Sonstige Weilse . . . 6 — 4 — | _ 3 _ 13 
Weilse zus. B 14 717 381 981 
Japaner. . . 
Chinesen 
einschl. Eingeb. (rund) 110000 | 270000 
2. Aufsenhandel: Wert (in M.) u. deutscher Anteil (in 0). 
Gegenstände Wilhelms BIER er ee Marianen ® lg Samon 3 
; Landı vchipeli Karolinen 2 Inseln 

















Einfuhrwaren: — 
Nahrungs- u. Genufs- Af.| 195216 856 643 110 238 39 243 23 135 187 507 837 000 




















mittel % 53,7 30,1 344 6,8 0 70,0 14,4 
Kleider etc, M. 47933 49 301 1727 — 
do 78,1 78,1 58 796 18 457 o 94011 583 000 
M. 24 371 204 652 33,0 4,3 14 211 35,5 33,2 
Garne, Gewebe etc. of 80,0 55,5 0 
Holzwaren M. 18 602 13 938 1396 299 000 
Of 7,7 10,2 98 957 2276 |- 0 54 862 .14,7 
Metallwaren M. 34 932 146 791 51,8 11,8 — 30,0 97000 
% 72,0 58,9 — 22,7 
Maschinen ete.- M, 166 737 45 111 — — — — 137 000 
9% 99,2 41,5 — — — | — 19,0 
Gesamteinfuhr M.| 573 091 1637433 | 321218 | 121233 67 787 487.679 2681000 
% 73,0 86,1 42,8 9,8 1,0 50,0 28,0 
Ausfuhrwaren: ö . 
Kopra M. 108513 707703 | 152 460 95 709 173 600 500 600 1371000 
%a _ 26,2 94,4 0 o 46,0 41,8 
Perlmutter M. 858 136 476 796 6500 — 465 — 
* o/ 0 18 47,5 0 _ 100 — 
Trepang M. 467. 38 788 — 10071 — — — 
% (7 0 — 0 _ — — 
M. 59 086 _ _ _ 1954 — 1000 
Tabak % 100 ; _ — — 0 * 0 
R M. 993 6410 3.064 2.689 — — — 
sehilavett | 9846 37,7 "100 0 _ = = 
SEEN M. 44 1782 4608 — -- — — 
Elfenbeinnüsse % 100 2 96,7 — ER — F 
Andere wichtige Artikel Holz, Kapok, = * . Haifisch- | Kakao, 
Kapok Baumwolle — — — flossen Kawa 
Gesamtausfuhr M.| 201913 918 994 166158 | 116025 175 676 504 845 1385 000 
ö % 450 22,7 91,4 0 0 45,7 31,8 





11902/03; 21902; 31908. 
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424,8 Seemeilen, für Bremerhaven 322,8, für Lon⸗ 
don 238,8 ıc.) ift die milit. Bedeutung des Kanals, 
der eine rajche, vom Feind ungejehene Bereinigung 
der Nordjee- u. Oftfeeflotte ermöglicht. Vgl. Loewe, 
Gef). (1895); Fülfcher, Bau (1898); Karte 1:50000 
(1896). — Der alte Handelsweg zw. Trave u. Elbe 
wurde ſchon im 15. Jahrh. von den Lübeckern dur) 
den für kleine Fahrzeuge jet noch benügbaren 
Stecknitzkanal verbunden. Eine direfte Verbindung 
der beiden Meere ſchuf die dän. Regierung 1777/84 
mit dem Eiderfanal, der aber wegen geringer Ziefe 
u. der den Verkehr erſchwerenden Schleufen nur für 
den Küftenverfehr brauchbar war. Die Neubaus 
od. Umbauprojekte gewannen erjt nad} ber Wbtretung 
Schleswig-Holfteind an Preußen greifbare Form, 
der neue Kanal wurde 1886/95 vom Deutjchen Reich 
unter Seitung des Oberbaurat3 v. Baenſch gebaut 
{Koften 156 Mill. M.), 20. Juni 1895 eröffnet. 

Kaiſer⸗Wilhelms-Land, ber deutſche (nord: 
öſtl.) Teil dv. Neuguinea, Deutjh-Neuguinen 
im engern Sinn, 181650 km?. 2gl. Karte Kaifer 
Withelms-8anderc. Faſt das ganze Land iſt von 
Gebirgen erfüllt, größere Ebenen nur im Mündungs- 
gebiet des Kaiſerin-Auguſta-Fluſſes, am Ramu u. 
bei Somba. Die äußerft zerrijjene, aber an vorzüg— 
lichen Häfen arıne, von einer faſt ununterbrochenen 
Kette von kl. (Korallen-)Inſeln u. Klippen, teilw. 
in größerer Entfernung von einer vulk. Inſelkette 
(Schouteninſeln, Dampierinfel 2c.) begleitete Küfte 
(ſtellenweiſe Mangrovegebüſch) iſt großenteils teil u. 
hat, wie die korallin. Vorberge u. ein an ſehr vielen 
Orten vorhandener, ſchmaler, ſtellenweiſe terraſſen— 
förmiger, korallin. Küſtenſtreifen flachen Landes od. 
niedriger Hügelreihen beweiſen, eine Hebung, u. 
zwar noch in neuerer Zeit (unverwitterte Korallen- 
blöde bi3 über 40 m hinauf), erfahren. Den Aufs 
bau des faſt noch unbefannten Innern beherricht 
ein wohlgegliedertes, über 4000 m aufragendes 
Kettengebirgsſyſtem (mitteilen, zerflüfteten Formen) 
aus archäiſchem, von Eruptivinafjen durchſetztem 
Gejtein (hauptſ. Gneis), dag aus 2 hintereinander 
liegenden Ketten (Bismarck-, angebl. bis 5000 m h., 
u. Hagengebirge, 3000/4000 m h.) befteht u. beider: 
jeit3 des Huongolfs in den Herzog- u. Namwlinjons 
bergen (1200 m) auszukeilen jcheint. Niedrigere, 
äußerjt fteile u. zerriffene Gebirge (hauptſ. aus 
Sedimenten, Thonjhiefern u. Konglomeraten), die 
teil8 vom Zentralgebirge abzweigen, teil3 ihm bor= 
lagern (dazw. ſchmale Ebenen), ziehen als Rand— 
gebirge (Torricelli⸗, etwa 1000 m, Prinz⸗Alexander-, 
1260 m, Oertzen⸗, 1100 m, Finisterre-⸗Geb., 3475 m 
2c.) ber Küſte entlang (zuweilen unmittelbar an dieſe 
herantretend) u. ftellen anfcheinend eine gewaltige 
Bruchzone dar (vielerorts vulk. Durchbrüche u. wie 
im ganzen Land häufige Erdbeben). Die meiſten 
der zahlloſen Waſſerläufe find (außer Kaiſerin— 
Auguſta⸗Fl., Ramu ꝛc.) unſchiffbare Gebirgsbäche; 
Binnenſeen fehlen, nur wenige Strandſeen. Das 
echt trop. Klima (Jahresmittel ar der Küſte etwa 
26, Max. 85, Min. 190, tägl. Amplitude im Febr. 
u. März nur 8°) wird zwar an der Küſte durch die 
regelmäßigen See» u. Landwinde u. im Gebirge 
durch die Höhe erträglich gemacht, ift aber gleich- 
wohl ungejund (hauptſ. in der Übergangszeit u. bei. 
für weiße Frauen; Malaria, Dysenterie, Influenza, 
Nheumatismus, Schwargwafjerfieber 2c.); vom Apr. 
bis Nov. herrſcht der Sübdoftpafjat (da er feine 
Feuchtigkeit im ©. abgibt, manchmal Dürre), ſonſt 
der feuchte Nordweſtmonſun, e3 gibt aber feine ab» 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IV. 


Kaifer-Wilhelm3- Land. 
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folute Trodenperiode(Getoitterregen gu jeder Jahres⸗ 


zeit); die Regenmenge ſchwankt zw. 3072 mm (Kon⸗ 


ſtantinhafen), 6533 mm (Tami-Inſel) u. 7000 mm 
im Ramuthal. Pflanzen: u. Tierwelt find die von 
Neuguinea überh.; die den größten Teil des Landes 
(bis 3000 m Höhe) bedeckenden Wälder enthalten 
zwar hauptſ. weiche, wenig wertvolle Hölzer, aber 
aud größere Beftände von Kokos⸗ u. Betelpalmen, 
Kautſchuk⸗ u. Guttaperchabäumen ac. Gold vorhan- 
den, aber Abbaumwürdigfeit zweifelhaft. Die ein- 
heim. Bevölferung (Papua) ift jehr dünn (Gied- 
Iungsgebiet hauptj. Die Küfte, etwa 110000 €.) u. 
im Nücgang ; Weiße |. Tab. 1, Kartenrüdi. ; Die Ein— 
gebornen leben hauptj. von (fehr primitidem) Acker⸗ 
bau (Zaro, Yams, Bananen, Bataten, Maniok, 
Mais, Zucderrohr, mandelartige Nüffe, Tabak ꝛc.), 
Jagd (auf Kajuar, Wildſchwein u. Känguruh) u. 
Fiſchfang; an Haustieren halten fie nur Schreine, 
Hunde u. Hühner, Obwohl die trop. Handeläge- 
mwächje in den Ebenen u. an den (allerdings wenigen) 
lanften Berghängen u. die Kofospalmen im Küjten- 
land einen äußerft günstigen Boden finden, ſcheint 
die Plantagenwirtſchaft (ausſchl. in den Händen der 
Neuguineafomp.) erjt neuerdings günftige Ergebnijje 
au berjprechen, feit man fi) auf den Anbau weniger 
Handelöpflanzen bejchräntte (Kaffee, Baumwoll:, 
Kakao-, Tabakbau ꝛc. aufgegeben; 1903: 9 Pflan- 
zungen mit 1689,6 ha Anbaufläche, hauptſ. an der 
Aftrolabebai, faft >/, für Kofospalmen, etwas über 
!/, für Summibäume u. der Reſt für Kapok). Das 
Meer liefert Schildpatt, Perlmutter u. Trepang; der 
Wald Kautſchuk, Suttapercha u. Hölzer. Der geringe 
Handel mit den Eingebornen (15 Handelßjtationen) 
beſchränkt fi) auf Eintaujdhen von Pflanznüfjen 
u. Kopra, der äußere Handel (wie der innere in den 
Händen der Neuguineafomp.) führte 1902/03 für 
775 004 AT. ein u. aus (j. Zab. 2). Seeverfehr (Ein- 
lauf): 37 Schiffe mit 38375 R.T. 3 Poftagenturen. 
R:W.:Q. bildet einen Bez. v. Deutſch-Neuguinea; 
Sit des Richter in Friedrih-Wilhelms-Hafen; 5 
fath., 9prot. Miſſionsſtationen. Vgl. Hager (1886); 
Schumann u. Hollrung, Flora (1889); Zöller, 
D.Neug. (1891); Blum, Neug. u. Bism. (1900); 
Hagen, Papua in D.-Neug. (1899); E. Tappenbeck, 
D.-Neug. (1901). — Die Apoft. Präf. K.e W.-8. 
(err. 1896, mijfioniert von der Geſ. des Göttl. 
Mortes, har in Berlinhafen; Präfelt feit 1896: 
Eberh. Limbrock) zählt: 5 Stationen, 9 Priefter, 
8 Schw. (d.Steyl), 620 Katholiken. — 1880 bildeten 
Berliner Finanzmänner (v. Hanſemann, Bleich» 
röder) eine Gefellfehaft für ein großes Unternehmen 
im Neubritannienarchipel (die nachmal. Neuguinea» 
Kompagnie, f.d.). Da England mit Hilfe der auftral. 
Staaten die beutjchen Intereſſen zu verdrängen 
fuchte, veranlaßte die Neichsregierung 1884 Die 
Kompagnie zur Ausrüftung einer Erpedition unter 
Finſch u. ließ Nov. 1884 an der Norbfüfte Neus 
guienas u. im benachbarten Archipel die deutjche 
Flagge hiſſen. Yan. 1885 that die engl. Regierung 
in einem Zeil des deutichen Neuguinea basjelbe, 
mußte aber ihre Anfprüche aufgeben u. nad) einem 
durch Herbert v. Bismard abgejchlofjenen Abfommen 
v. Apr. 1885 die jebige Ausdehnung des beutjchen 
Gebiet3 anerkennen. Die Neuguinea-Kompagnie 
erhielt einen Schußbrief (17. Dtai 1885) u. das 
Recht zur Ausübung der Landeshoheit u. Gericht3- 
barfeit. Da die Kompagnie troß großer Aufwen— 
dungen weder für die Kolonie no für ſich ſelbſt 
etwas erreichte, übernahm 1889/92 u. jeit 1899 dag 
39 


Die unter K vermißten Artifel find unter E od. KH zu ſuchen. 
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Reich die Verwaltung. Um die Erforſchung des noch 
großenteils nicht näher befannten Gebiets machten 
fich verdient der ruff. Naturforiher Baron Miflucho 
Maclay (1871 ff.), Finſch, Dallmann, v. Schleinik, 
Kerfting, Zöller, Schrader, Hollrung, Tappenbed. 
Kater : Wilhelms: Spende, allg. deutjche 
Stiftung für Alterrenten= u. Kapitalverficherung 
(Sitz: Berlin), ins Leben gerufen mit einem Grund- 
fapital von 1,74 Mill. M. als freiwillige Spende 
zum Andenfen an die Errettung Wilhelms I. aus 
wiederholter Lebensgefahr (Attentate v. 1878); ſoll 
bei. den unbemittelten Klaffen dienen u. verfichert 
Sahresrenten bis zum Höchſtbetrag dv. 1000 M. ob. 
das entiprechende Kapital. Se 5 M. bilden eine 
Einlage, nach beren Zahl richtet fich Die Höhe der 
Rente od. da3 Kapital; ber Beginn der Ntente bzw. 
die Auszahlung des Kapitals erfolgt nicht vor voll- 
endeten 55. Vebensjahr, außer bei Arbeitsunfähig- 
feit. Die Einzahlung gefchieht ohne od. mit Vor» 
behalt der Ruͤckgewähr (im Todesfall). Im allg. 
ift jede Einlage, die 5 Jahre (ausnahmsweiſe aud) 
6 Donate) bejtanden hat, fündbar, die Zurüdzah: 
fung erfolgt dann mit 2°%/, Zinſeszins. 
Kaifer-Wilyelm-Stiftung ſ. Beil. Invali⸗ 
denverfidernng (Militär-Invalidenmwefen).  [toria. 
Kaiſerwurz = Meifterwurz, ſ. Astrantia, Impera- 
Kaisheim, bayr.-{hwäb. Dorf, Bez.A. Donau- 
wörth; (1900) 1327 €. (1229 Rath.); Zuchthaus 
mit Konvent der Barmh. Br., im ehem. Ciſtercienſer— 
ftift (1133/1802; got. Stiftäficche, 1352 beg., im 
17.u.18. Sahrh. verzopft); Geftütshof Neuhof (zum 
Hofgeftüt Bergftetten). [freie Arbeitzfammer. 
Kaifion, ber (frz., käßs), im Grundbau mwaffer- 
Kaizl, Joſ., tſchech. Politiker, & 10. Juni 1854 
zu Wolin, T 19. Aug. 1901 zu Myskowitz; 1883 
Prof. für Bollswirtichaft an der böhm. Univ. Prag, 
1885/88 u. jeit 1890 Mitgl. des Reichsrats (hervor⸗ 
ragender Führer der Jungtichechen), 1898/99 unter 
Thun Finangminifter. Schr. (tſchech.): ‚Vehrb. der 
Nationalöf.‘ (Prag 1883); ,Zinanzwifj.‘ (ebd. 1899; 
dtſch, 2 Tle, 1900). 
Kajak, der, langes, ſchmales grönl. Fiſcherboot, 
bejteht aus einem Gerüft von Knochen od. Treibholz, 
das mit Seehunbfellen überzogen ift; in der Ptitte 


— — — 





— 






— 


befindet ſich eine runde Öffnung für ben einen Ru— 
derer, ber ein Doppelruder führt; in der Hand des 
erfahrenen Eskimo ſchnell in dev Bewegung u. ohne 
Gefahr im höchften Wogengang. 

Kajapo, brafil. Indianer, Zweig ber Ges; 
3 Gruppen: Nord⸗-K., zw. Tocantins u. Grajahu; 
Weſt-Kle, zw. Xingü u. Araguaya; Süd-Kl, zw. 
Parand u. Serra Cayapo; groß, ſtark brachykephal, 
hellfarbig; jehr kriegeriſch; geſchickt im Fertigen v. 
Waffen, Geräten, Schmuck. 

Kaje, die, niederd. Bezeichnung für Kai (Ufer). 

Kajeli, niederl.: oſtind. Stadt, Refidentihaft 
Amboine, Haupthafen der Molukkeninſel Buro, 
ander Sübojtfüfte der gleichn. Bucht; etwa 2000 E. 
(moh. u. Hriftl. Alfuren, Chin.); Ausf. v. Kajeput⸗ 
öl (etwa 600 000 Flafchen jährl.), Erdnüffen ıc. 

Kajeputöl, Ol&um Cajeputi, äther. Ol ber 
Blätter von Melaleuca leucadendron L., dünn 
flüffig, durch Kupfer der Deftillierblafen grün gefärbt, 
von jpeg. Gew. 0,920/0,930, befteht voriviegend aus 
Eineol. Offiz. gegen Zahnſchmerz, Ohrenleiden zc. 


Kaijfer-Wilhelms- Spende — Kakadu. 
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Kaietan(Gaetano), hl., aus bem vornehmen 
Geſchlecht der Tiene, & 1480 zu Vicenza, 77. Aug. 
1547 zu Neapel; Yurift, päpftl. Protonotar, 1516 
Priefter; gründete mit Biſch. Joh. Peter Caraffa 
v. Ehieti (dem fpätern Papft Paul IV.) 1524 den 
Orben der Theatinerd.d.). Nach Zerftörung des 
Klofter8 in Rom 1527 ging er nad) Venedig, von 
da nad) Neapel. 1629 felig, 1671 Heilig gefprocdhen. 
Dot. W. Lüben (1884); Dumortier (Par. 1882). 

Kajolieren (frz., 18155-), liebkoſen, ſchmeicheln. 

Kajubaum = Kaſchubaum, ſ. Anatardiaceen. 

Kajuga, Stamm der Irokeſen. 

Kajunte, bie, Bohlwerk, Bollwerk, ſ. Hafen. 

Kajute, bie (niederd., viell. v. Koje), Schiffs— 
zimmer; auf Kriegsſchiffen der Wohnraum des Kom- 
mandanten od. Admirals, auf Handelsſchiffen bes 
Kapitäns. Die Rajütspafjagiere auf Dampfern 
wohnen in ‚Sammern‘ u, befigen das Recht, die 
Kajütseinrichtungen (Speife-, Rauch-, Geſellſchafts-, 
Leſeſalons 2c.) zu benüßgen, während bie Zwijchen- 
deckspaſſagiere in offenen ‚Rojen‘ fehlafen u. im Zwi— 

Kain, das (Boot) = Kaik. ſtſchendeck jpeifen. 

Kafka, ber, Papageienart, ſ. Lori. 

Kakadu, ber (malai. kakatua, ‚Zange‘, wegen 
feines ftarfen Schnabeld), Cacatuidae, Fam. der 
Papageien; mitaufrichtbarem Federſchopf, Schnabel 
fräftig, hinter der Spibe eingeferbt, Schwanz meift 
kurz u. breit; Ind. Archipel u. Auftralien. Gew. 
gejellig, oft in ungeheuren Scharen, Tann argen 
Schaden anrichten u. wird beshalb ſowie des Flei— 
{ches u. der Federn wegen eifrig gejagt; in der 
Gefangenschaft ausdauernd u. von alters her ein- 
geführt. Gattg Callipsittacus Ag., Schwanz feil- 
förmig. LArt: O.novae-hollandiae Gm.,Nynıphe; 
gran, Kopf u. Schopf gelb, Ohrfled jafranrot, großer 
Flügelfleck weiß; zw. Dohlen- u. Drofielgröße; 
Auftvalien. Gattg Plissolophus Vig. (Cacatua 
Briss.),; Schnabel glei h. u. l. Schwanz gerade, 
von /, Flügellänge. 15 Arten: P. sanguineus 


J. Gd., Rotzügel-R.; weiß, Zügel rojafarben; 
frähengroß ; faft ganz Auftralien. P. moluccensis 
Gm., Moluften:, Rothauben- K.; weiß, 
blaßrot überflogen, Schopffedern an von 

einer 


weißen gebedt; Nabengröße; Molukken. 
u. ſchlanker ift der 
Inka-K., P. lead- 
beateri Yig. (Abb.); 
weiß, Unter: u. Kopf⸗ 
feite gelblichroſenrot, 
Haube unten zinnober⸗ 
rot, dann gelb, darauf 
roſarot u. weiß; Süd⸗ 
u. Weſtauſtralien. P. 
galeritus Hünsch, 
Gelbſchopfs-K.; 
weiß, Haube gelb; 
ſtark Krähengröße; 
Auſtralien. Leicht =: 
zahm wird ber Gelbwangen-K., P. eristatus 
Kuhl; weiß, Ohrfleck u. Schopf ſchwefelgelb. Bei. 
häufig eingeführt wird der Rofa=S., P. ros&i- 
capillus Wiezll. ; roſenrot u. grau. Gattg Nasiterna 
Wagl., Spefjtpapageien; ohne Schopf, Steuer⸗ 
federn mit ftachelartigen Schaftſpitzen; die kleinſten 
aller Papageien (zaunföniggroß). 10 Arten, auf 
Neuguinea u. den Nachbarinfeln. N. pygmaca 
Wagl.,vrotbrüftiger Spedtpapaget; grün, 
Kopf oefergelbbraun, Bruft u. Bauch rot. Gattg 
Calyptorhynchus Vig. et Horsf, Raben; 
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Schnabel höher als lang, Schwanz gerundet, länger 
ala !/, des Flügels. C.- galeatus Viy., et Horsf., 
Helm⸗K.; ſchieferſchwarz, Kopf mit zerſchliſſenen 
Schopffedern rot; Krähengröße; Südauſtralien. 
Gattg Microglossus Geoffr., Arara-K.; Schnabel 
länger als hoch, Schwanz gerundet. Nur 1 Art: 
M. aterrimus Wagl.; ſchieferſchwarz, die nackten 
Wangen fleifhfarben; über Nabengröße; Nord» 
auftralien u, Nachbarinfeln. 

Kakao, ber (v. mexik. kakahoatl), bie Samen: 
ferne mehrerer der 12 (trop.samerif.) Arten der 
Sterkiliaceengattg Theobroma L. Die Handels: 
ware ftammt zum größten Zeil (‚wilder‘ od. ‚Berg: 
KR, Cacao bravo od. de monte von T. bicolor 
H.B. ꝛc., in namhaften Mengen nur aus Brafilien) 
von T. cacao L., dem eig. K.baum (. Taf. Kakao). 
Diefer, wahrſch. in Mexiko heimiſch, jet überall in 
den Tropen fultiviert, wird durchſchn. 6 (bis 9 mh.; 
Blätter glängendgrün, bi8 30 cm L., die zierlichen, 
zu Büfcheln geftellten Blüten (mit je 5 abwechſelnden 
Staubgefäßen u. Staminodien) brechen faft das 
ganze Fahr hindurch unmittelbar aus dem Stamm 
od. älteren Zweigen hervor, die 10 bis 15 (felten 
25) cm l., bis pfundfchweren, gelben od. roten 
Früchte (im Mittel 20 bis 30 an einem Baum) 
enthalten in ledriger Schale u. dünner Schicht eines 
ſchleimigen, ſüßſäuerlichen Fruchtfleifches 40 bis 60 
(auch mehr) in 5 bis 8 Reihen geordnete, rötliche 
bis bräunliche, 2 bi3 3 cm I. Samen (R.bohnen), 
die zu 9,0 (neben dünner Schale u. Hleinem Wür- 
zeichen) aus den 2 großen Keimblättern (‚Nibs‘) 
bejtehen u. wegen ihres Eiweißgehalts (7 bis 13°/,) 
als Nahrunga- u. Genußmittel, auch zur Daritellung 
der K.butter (f. u.; 45 bis 50 %/,) u. des Theobroming 
(j. d.; 0,88 bis 2,34 %/,) dienen. 

Der Anbau (nur bis 500, Eriollo höchſtens 
300 m ü. Dt.) verlangt mindeſtens 22° Jahres- 
wärme, tiefgründigen, grundwafjerfreien, falf-, ſtick⸗ 
itoff- u. phosphorjäurehaftigen Boden (vom Eifen=- 
gehalt hängt die feinrote Farbe ab), viel Feuchtig— 
fett (künſtliche Bemäfferung meiſt unerläßlich), 
windgeſchützte Lage (ſonſt windbrechender Pflangen- 
Ihuß), dichte Beſchattung (def. durch Erythrina- 
Arten), rationelle Wuchsregelung u. Düngung. 
2 Hauptforten: der empfindlichere Criollo (Caracas 
K.), mit rundlichen, dünnjchaligen u. mildſchmecken— 
den Bohnen, u. der wibderftandsfähigere Foraftero 
(Trinidad-K.) mit länglichen, Diefjchaligen, aber 
etwas bitteren Bohnen; Hauptfchädlinge Die Larven 
mehrerer Käfer, bej.de3K.bohrers (Gleneanovem- 
guttata Cast., bohrt Gänge im Stamm), verſch. 
Raupen (Kahlfraß), Pilzerc. Ernte ununterbrochen 
vom 4. od. 5. (Vollernte vom 10. od. 12.) Jahr ab 
durch vorfihtiges Abjchneiden ber reifen Früchte 
(500 kg marktfertige Ware auf 1 ha). Aus diefen 
werben nach ihrer Öffnung (‚Brechen‘, mit Schlag» 
holz od. Meſſer) die Bohnen herausgedrüdt, einer 
Gärung (in Haufen od. Kaſten, 1'/, bis 10 Tage) 
überlafjen, wodurd das Iekte Mark entfernt, die 
Schale leicht ablösbar u. ber Geſchmack milder wird, 
dann (oft nach vorhergegangenem Wachen, be. in 
Trinidad, od. Färben mit roter Erde, Venezuela) 
getrocnet (neuerdings in Darren od. Trocdenhäufern) 
u. in Säcke verpadt. Die. Schalen fommen als R.- 


thee in ben Handel u. liefern einen angenehm |' 


aromatiſchen Aufguß. 


Die Berarbeitung ber K.bohne (zu K. pul ver u. Scho fo: |; 


Lade) erfolgt heute in faft allen Kulturländern im Groß- 
Betrieb. In den K.fabriken werben die Bohnen auf Bohnen«- 
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reinigungs- m j„ausleſemaſchinen (z. B. Abb. 3) zu⸗ 
nächſt gereinigt: bon a Bringt das Becherwerf in b das Gut 
in die Siebtrommel c, aus der bei d u..e Staub u. Bruch 
kommen, während bie. Bohnen zum Ausklauben von Sad» 
bändern, Steinden zc.,Überfihtiih auf daB laufende Band £ 
fallen. Die fo ausgeleienen Bohnen erhalten in K.röfte 
majdinen (3.8. Abb, 2) ihr Aroma: von A fällt das Nöjt- 
gut in die fich ftändig brehende Röſtkugen B, durch welche der 
entilator L die Seuerluft des Ofens D bindurdjaugt. Die 
geröfteten Bohnen (Pyrometer K zeigt die Bibe vade an, Regu⸗ 
lator I das SFortichreiten der Röftung, Giode F den Eintritt 
be8 gewünidten Röftgrads, G dient zur Entuahme von Proben) 
fallen in da8 Kühiſſeb C, wo fie ein Nühriverf u. die bom 
Ventilator V hindurchgefaugte frifche Luſt rajch fühlen, wer⸗ 
den auf R.bredmafdinen von Miffelmalzen zerbrückt, 
durch Siebtrommel u. Ventilator nad Größe gejondert u. 
von Schalen, Fruchthäuten u. Keimen befreit. Die K.kerne 
fommen auf X&.mühlen (f. Taf. Abb. 6) mit Geuerfteinmühl« 
fteinen, in welche geriffelte gußeiferne VBormahlfcheiben einge⸗ 
teßt find. Da der K. zu etiva 50% aus K.fett befteht u. die 
Mühlen mit Dampf geheizt werden, erhält man von ben 
Muühlen (bei a) fein Pulver, fonbern die teigigflüffige St.- 
maffe. Diefe bildet den Außgangsftoff zur Werterverarbei« 
tung bes 8.8 in Schofolade (ſ. d.) od. zu entöltem K.⸗ 
pulver, Dazu wird aus der Maſſe in hydraul. Prefien (f. 
Zaf. Abb. 5) dur ftarfen Drud das Fett (R.butter) als 
Blartige Zlüffigfeit Far abgeſchieden; den K. halten Filz» u. 
Roßhaareinlagen zurück. Die Preffe liefert fefte Kuchen, bie 
aufeinem K.tuhenbrederdi. Taf. Abb. 4: die obere Walze 
zerbricht bis Walnußgröße, bie untere bis Erbſengröße; beide 
En gegeneinander verfiellbar) zerfleinert u. dann durch den 
ulverifator (vafch georehte Schläger in Gehänfe), Wal⸗ 
zenftühle, Kollergänge mit votierendem u. geheiztem 
Bobdenftein (ſ. Taf. Abb. 1: bie beiden Walzen werden durd) 
Drehung des Bodenfteins im Kreis herumgeführt) zu Pulver 
(nad Siebung u. Kühlung das S.pulver des Handels) ger 
mahlen. — Um den K. der unlöstich ift, zur Aufſchwemmung 
geeigneter zu maden (‚aufgufchliegen‘), wird er nad) Golländ. 
erfahren mit Alfalien behandelt, woburd er an Güte u. Ge— 
ihmacd gewinnt. Vom gejundheitl. Stanbpunft ift der X. 
wohl als da3 unjhädlichfte Genußmittel zu betrachten, Theo» 
bromin ift fo wenig darin enthalten, daß er auch bei ſchwachen 
Individuen feine Schädigung der Gefundheit herbeiführt. Sein 
Gehalt an Stärke, Gimeiß u. Fett verleiht ihm außerbem einen 
gewiffen Nährwert, der noch ftarf erhöht wird, wenn ber K. 
mit Milch gekocht u. mit Zucker gefüßt wird. Gerade in biejer 
Iehtern Zubereitung follte er joviel wie möglich, bef. von 
Kındern, ar Stelle von Kaffee u. Thee genofjen werden. Auch 
der mit Hafermehl verſetzte Hafer⸗K. verbient als ſehr nahr- 
haftes u. wohlſchmeckendes Getränf weitefte Verbreitung. 


Verwendung (als Getränf, gewürzt) u. Kultur 
in Mexiko u. Peru ſchon zur Zeit der fpan. Eroberung 
uralt; Hauptproduftionsländer heute: Ecuador(über 
20.000 t jährl.), Brafilien (20 000 t), St. Thome 
u. Brincipe (über 20 000 t), Trinidad (faſt 15 000 t), 
Martinique u. Haiti (zuf. ebenfoviel), ferner Vene— 
zuela, Ceylon, Sava, Kamerun, Malaiiſcher Archipel, 
Franz.s u. Niederl.-Guayana, Mexiko (bejte Sorte 
‚Soconusco‘, wenig im Handel), Samoa x. In der 
K.induftrie Hält ſich Deutjchland an der Spike; hier 
wurden 1903: 216 344 dzrohe K. bohnen verarbeitet, 
während 1893 ber ganze Bedarf mit 79610 dz u. 
1883 mit 26790 dz gedect werden konnte. Bon 
10000 dz 1865 ift die Einfuhr binnen 40 Sahren 
auf 28 Mill. geftiegen. Dal. Jumelle, Cacaoyer 
(Par. 1900); J. 9. Hart (Sond. 21900); Ettling 
(1903); Kindt, Kult. u. Schädl. (1904); Ztſchr. 
‚Bordian‘ (jeit 1894). j 

K.butter, Ol&um od. Butyrum cacao, das aus- 
gepreßte Fett der K.bohnen, eine jpröde, blaßgelbe, 
fafavartig riehende u. mild ſchmeckende, bei 30 bis 
33° jehmelzende Maſſe; dient, da es ſchwer ranzig 
wird, zu Fosmet. u. pharm. Präparaten, bei. aber 
als fiberzug für gefüllte Bonbons; offizinell. — 
K.rot, der Die Farbe des K. bedingende Farbſtoff. 
— K.ſeife, durch Verfeifen von K.öl bereitete feine 
Kakgonmtalve j. Abroma. [Xoilettenfeife, 
Kakapo, ber, Art der Eulenpapageien. 
Katerlafen (holl.-ind.) = Schaben ;aud) = Albi- 
nos (wegen der Lichtſcheu Danach ben.). [ojtwind. 

Käkias, der (gr).), bei den Griechen der Noro- 
39 * 
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Kakifeigen, Kakipflaumen f. Diospyros. 

Kakingda (tamul., ‚KRrähenland‘), engl. Coca- 
nada, inbobrit. Diftr..Hauptit. (Godawari), Prä- 
fidentfhaft Madras, an der Coringabai u. dem 
Kanalnetz des Godawarideltas; (1901) 48096 €. 
(93 °/, Hindu); IB, Dampferftation (2 Linien); 
Fl. der Madrasbanf, öftr. Konfularagentur; zweite 
größter Hafen ber Koromandelküſte(geſchützte Reede); 
fath. Annafirche, Salefianer, Joſephsſchw.; Ausf. 
dv. Baumwolle, Reis, Zucer, Ölfamen, Tabak. 

Kafzte, das (japan.) = BerisBeri. 

Kako 222 (v. grch. kakös, ‚Ichlecht‘), in Bus 
fammenf.: K.hröa, bie, ungefunde Hautfarbe; 
K.HyYylie,K.hYymie, die = Dyskrafie; Kdämon, 
ber, ein böjer Geift; R.dämonie, bie, Befefjenheit 
bon böfen Geiftern, Raſerei; Unglückjeligfeit (opt. 
Dämon); K. doxie, bie, verkehrte Meinung, übler 
Nuf; R.graphie, bie, fehlervolle Schreibweife im 
Ggſtz zu Orthographie (J. d.); K. lo gie, bie, fehler: 
volle, unreine Sprade; R.morphie, bie, Miß— 
gejtaltııng eine? Organs od. Organismus; K.— 
inntheton, das, fehlerhaft zufammengejeßter Aus: 
druck; Kthy mie, die, ſeeliſcher Mißmut, Wahnfinn. 

Kakochtor, ber, Mineral = Lithiophorit. 

Kakodyl, Arſendimethyl, das, (CH,),As,, 
farbloſe, giftige, bei 1700 ſiedende Flüſſigkeit, die 
fi) an der Luft entzündet, furchtbar riecht u. aus 
R.oxryd, (CH,),AsO, od. Alfarjin (Cavets 
raudender Flüſſigkeit) gewonnen wird. 
Das Alkarfin entjteht beim Erhiken von Arfenig- 
jäure u. Xcetaten, riecht äußerft wibrig, ift giftig u. 
bildet mit Säuren falzartige Verbindungen (8. 
verbindungen), z.B. mit Salzjäure K.hlovid, 
(CH;)zAsCl, geht durch Oxydation in K. ſäure, 
(CH,)sAsO - OH, über, deren Natriumfalz, das 
Natriumfafodylat, (CH,),AsO-ONa-H3H,0, 
neuerdings als Arfenpräparat med. angewendet wird. 

Kakonda, angol. Militärſtation (Fort), Diftr. 
Benguella, I. am Katapi (zum Kunene), 1675 m 
ü. Di. ; ala Bez. 25675 E.; Gartenbau. 

Kakophonie, die (grih., ‚Mißklang‘), im Haff. 
Altertum barbarischer Wortflang, Hiatus (f. d.) od. 
auch übertriebener Gleichklang (Heim); im Nhd. meiſt 
Häufung gleicher Vokale od. ſchwer auszuſprechender 
Konſonanten. In der Muj. = Diſſonanz (. d.), 
dann Häufung diffonanter Akkorde, Durchgänge, 
Parallelen bef. mit Chromatif (fo bei Rich. Strauß, 
‚Don Quizote‘; Pfißner, ‚Roje vom Liebesgarten‘). 

Kalsſchnik, der ruſſ.), Kopfputz alt- — 
ruſſ. Frauen, in Diademform um die & 
Stirn gelegt (Abb.). Urfpr. Tracht der % 
Bojarinnen. 

KRatofe, bie (grch.), krankhafter Zu— 
ſtand des Organismus. lempfindung. 

Kakosmie, die (grch.), üble Geruchs- 

Kakoxen, ber, Mineral, waſſerhaltiges Eiſen⸗ 
oxydphosphat in zartfaſerigen, feidenglängenden, 
gelben Überzügen auf Brauneiſenerz. 

Kaktaceen, meiſt Kakteen, Fam. der chori— 
petalen Dikotyledonen, Reihe Opuntialen; 900, 
3. T. wenig belannte, ſehr veränderliche Arten in 
20 Gattgn, in trodeneren Gebieten des mwärmern 
Amerifa, bef. in Mexiko u. den brafil. Campos, wo 
fie dur) ſeltſames Ausfehen u. mafjenhaftes Vor— 
kommen den landfchaftlichen Charakter bejtimmen; 
meift furffulente, mit der Zeit verholgende Pflanzen, 
mit jäulen= (bi 20 m 5.), Tugel» (bi8 2 m did) od. 
blattartigen, gerippten od. warzigen Stämmen u. 
ten, zu Schuppen od. ganz verfümmerten, aud) 


Kakifeigen — Kalabrefer. 
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dornartig umgebildeten Blättern, aus den Blatt> 
achſen od. Warzenfpiken ausbrechenden, häufig 
ſchönfarbigen Zwitterblüten u. fleifhigen, oft ſüßen 
u. wohlſchmeckenden Beerenfrüdhten. In ihrer 
Heimat werben viele K.kultiviert, wegen der Früchte 
(bef. Ceröus triangularis Haw. u. giganteus Eng. 
2c.), der wafferreichen Stammglieder (zum Tränfen 
des Viehs), ala Heilmittel (wegen Gehalt? an 
Alkaloiden) 2c., auch als lebende Heden; zahlr. Arten 
find beliebte Warmhaus- u. Stubenpflanzen (von 
Sammlern be. Mißbildungen mit verbänderten u. 
darınförmig gewundenen Gliedern geſucht: var. 
costata). Vermehrung dur) Samen, Wurzel: 
ihößlinge u. Stedlinge (Seitenzweige, die ſich meift 
nad Abſchneiden der Köpfe bilden); dur) Pfropfen 
(meift auf Peireskia- u, Cer&us-Xrten) veredelte 
Pflanzen entwideln fih ſchneller u. vollfommener 
als wurzelehte. Vgl. Pfeiffer, Enum. diagn. (1837); 
Salm » Neifferfeid-Dyd, Cact. in horto Dyck. 
cultae (1850); Schumann, Gejamtbejchr. (21903); 
Blühende K. (im Auftr. der dtſch. K.gejellichaft hrsg. 
von Schumann, jeit 1904 von Gürfe, 1900 ff.); 
Monatsſchr. f. R.Ede (feit 1891). 

Kaftichitel, jpan. Cakchiquel, guatemalt. In— 
dianer, Zweig der Maya, bei. in den Dep. Sololä, 
Ehimaltenango, Sacatepequez ; etwa 130 000. 

Kakuang, ber = Flatternafi, f. Pelzflatterer. 

Kakushöhlen, Kakusſtein, bei Mechernich, 

Kal. = Ralorie. (j. d. 

Kala, deutih:oftafrif. Mifjionsftation (Weiße 
Väter), öftl. am Zanganifajee, 45 km nordiveftl. v. 
Bismareburg; (1902) 3 Patres, 2 Brüder, 5 Schwe⸗ 
ftern, 1 farbiger Arzt; Kicche (1894) u. Kap., 10 
Schulen, 2 Spitäler; 340 Chriften. 

Kalaa, bie, in Zufammenf. auch Kalat (avab. 
kal’a, kal’at, türk. kale, ‚Schloß, Tefte‘), häufig 
in arab. Ortönamen: R.el- Xlaba j. Ataba, K.⸗ 
Scherghat f. Scherghat 2c.; vgl. Afcald, Calatayud. 

Kalabgka, griedh. Ort = Kalampata. 

Kalabar, 2 brit.mweftafrif. Küftenlandfdaften, 
Südnigeria: Neu-K., Mündungsgebiet (Delta) 
des gleichn. Fluſſes, eines öftl. Mündungsarms 
des Niger; von den Idſcho bewohnt, mit dem EL. 
Hafenort Neus$., auf einer Inſel im Delta. — 
Alt-R., engl. Old-Calabar, das Gebiet am großen 
Aſtuar des gleichn. Flufjes, großenteild mit Ol— 
palmen bejtanden, teilm. ungefund, von Efik u. Kwa 
bewohnt. Hauptit. von Südnigeria Alt=K., auf 
einer Halbinjel im Aftuar; einſchl. Garn. 18000 E.; 
Dampfer: (2 Linien, 1 dtjc).), Poſt- u. Kabelftation; 
Miffion der Väter v. HI. Geift; 2 Hofpitäler, Bot. 
Garten. — Der Fluß Alt-K. au Croßfluß, ent- 
fpringt als Manju in Kamerun, füdl. v. Bamenda, u. 
verläßt das deutſche Gebiet mit den Ethiopefchnellen 
(Ende der Schiffahrt in der Trockenzeit); gegen 
600 kml,, zur Regenzeit mit Dampfern bis zur Bali= 
mündung befahrbar. — K.bohnen f. Physostigma. 

SKalabaije, bie (ſpan. calabaza, fra. calebasse), 
der Flaſchenkürbis (f. Lagenaria) u. Die daraus ges 
fertigten Gefäße; auch (K.n, Flajchenbirnen) Klaſſe 
der Birnen (f. Birnbaum). — K.nbaum f. Crescentia. 

Kalgbat, abgef. Klabat, der, erloſchener Vul⸗ 
fan auf Celebes; das Wahrzeichen der Nordoſtecke 
der Halbinfel Minahafja, Dtittelglied einer größern 
Vulkankette, 2030 m H., mit Straterjee. 

SKalabrefer, ber, breitfrempiger Filzhut, ber 
mit den falabrei. Carbonari (. db.) um 1840 nad) 
Deutſchland fam u. 1848 von Heder u. Genojjen 
als ‚Demofratenhut‘ proffamiert wurde. 
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Kalabrien, die SüdweftHalbinfel Italiens, zw. j ander getrennt, mit Ausnahme vom Ofavangos u. 
Son. u. Tyrrhen. Meer; vom Ralabr. Gebirge) Sambejifyftem nur periodiſch; bejtändige Waſſer— 
(Ralabı. Apennin, f.d.) durchzogen, einer Reihe | beden jelten (alle von Flüſſen abhängig), häufiger 
von mindeftena 4 durch Thäler (Eratiſenke) od. Ein= | periodiſche (Etofapfanne), noch mehr die dauernd 
fattelungen getrennten Berggruppen (fteile Weide- u. | troden gelegten Seebecken u. Flußläufe, die auf all- 
MWaldgebiete, bei. Sila, im Montalio 1958 m 5.), mähliche Austrodnung hinweiſen, wie aud) die (don 
eines der erbbebenreichiten Gebiete. Küfte buchten: |NNO. nad) SSW. abnehmenden) Niederſchläge, 
reich u. im W. fteil; heißen. ſumpfige, aber ſruchibare meift Sommerregen, im Rüdgang find; eig. Grunde 
Niederungen (bei. Cratithal) wechleln mit rauhen waſſer joll manderorts, bef. im ©. u. in den bis 
Höhen; Anbau dv. Wein, Oliven, Orangen, Tabat, | 100 km br. Sandfeldern (‚Durftftreden‘, nam. die 
Baumwolle 2c.; Seiden- u. Viehzucht; bedeutende ) Omahete, jüdwejtl. vom Apato) fehlen, doch ift 
Ausf. v. Wein u. HL, au Süßholz, Dannazc. Das Grundfeuchtigkeit überall vorhanden u. zahlr. zur 
ehem. Compartimento zerfällt heute in die 3 Prov. | Regenzeit Wafjer führende Sandpfannen (‚Bleys‘, 
Gatanzaro, Cojenza u. Reggio di Calabria, auf. | bef. im N. u. in der Witte), Brad: u. Kalfpjannen 
15075 km?, (1901) 1370208 €. (82°/, Unalpha: | (Kaufaufeld) enthalten hinveichend Waller; daher 
beten). — Urfpr. die öftl. Halbinfel ziv. dem Adriat. | nur zur Trodengeit wenige vegetationgloje Streden, 
Meer u. Dieerbufen v. Tarent; in ältefter Zeit von | ſonſt Gras- u. (hauptf. in der Mitte) Bufchiteppe 
illyr. Japygen u. Diefjapiern bewohnt, jeit 272 von | (unter den feltenen Bäumen der Kameldorn, dafür 
ben Römern unterworfen. Das heutige K. war dus | zahlr. Knollengewächſe u. die Wafjermelone), im N. 
Sand der Bruttier, die fi) nad) dem 2. Pun. Krieg | Üppigere, 3. T. trop. Vegetation. Der einſt bebeu- 
unteriverfen mußten. Beide kamen mit dem Unter: | tende Wildftand (Antilopen, Elefanten, Nashörner, 
gang des oftgot. Reichs wieder an das oftröm. Reich, Zebras 2c.) geht jehr (durch Jagd) zurüd. Politiſch 
da3 den Namen, nachdem K. um 670 an das Hzgt. | der Often von Deutjch-Südweltafrifa, der größte 
Benevent verloren gegangen war, aufbieweftl. Halb⸗ Teil von Betfchuanaland u. Teile von Angola u. 
infel (Hauptft. Neggio) übertrug. Diefe wurde im | Rhodefia; etwa 1,4 Mill. km?, 300 000 E., Bufch- 
9./10. Sahrh. von den Sarazenen häufig verwüftet. | männer, an den Grenzen Betfchuanen u. von Vieh— 
Vergeblich fuchten fie Otto I. (Heirat feines Sohnes | zucht u. Ackerbau lebende Hottentotten. Vgl. Paf- 
mit Theophano) u. Otto IL. (13. Juli 982 Nieder: | farge (1904, mit Kartenbd). 
lage u. Flucht nad) Rofjano) zu erwerben. 1038 be- | Kalain, das, Legierung von 126 Tin Blei, 14,5 
gannen die Normannen mit der Eroberung, die durch | Tin Zinn, 1,25 In Kupfer u. wenig Zink, die zu 
Robert Guiscard vollendet wurde. Nun gehörte KR. | feinen Blättchen ausgefchlagen in China zum Aus- 
zum norm. Neich u. (big 1860) zum Kgr. Neapel, | füttern der Theefiften dient. 
wo jeit den Anjous der Thronfolger den Titel Kaläis u. Zetes, die geflügelten Söhne des 
Herzog v. K. führte (jet Erbpring Ferdinand v. | Boreag (dahev Boreadengen.), die am Argonau= 
Bourbon, & 1869). tenzug teilnahmen u. Phineus (f. d.) von den Hars 
- Kaladan, ber, inbobrit. Fluß = Arakan. pyien (. d. befreiten. 

Kalade, bie, in der Reitkunſt abſchüſſige Anhöhe,“/ Kalait, der, Mineral = Türkis. 
zu Dreſſurzwecken benützt. Kalam, brit.weſtafrik. Landſchaft, Nordnigeria, 

Kaladien, Blattpflanzen, ſ. Caladium. nördl. vom mittlern Benue, ein fruchtbares Berg⸗ 

Kalafat, Calafat, rum. Stadt, Kr. Dolj, 1. land, bewohnt von Sudannegern u. (herrſchenden) 
an der Donau, r. v. Vidin; (1899) 7113 E.; I, | Fulbe; Hauptort Gombe. 

Dampferftation; Ausf. v. Getreide, Kalam, ber (arab., ‚Nebe‘), jede wiſſenſch. Er- 

Kalahari, die, Sandfteppe, der größte Zeil des | örterung, bei. die ſcholaſtiſch-theol. Wiſſenſchaft des 
füdafrif. Flachbeckens, vom Oranje bis zur Waffer- | Islam. — Kalam, Ralem, Kelam, ber, das 
icheide Dfkavango-Sambefi u. Kuanſa-Kongo, nur | orient. Schreibrohr; türf. au) = Kanzlei. 
in NO. (Maklautfi, Gwaipforte) mit größeren) Kalgmä, auch Kalamgta, Hauptft. des griech. 
Randlüden; nad) Pafjarge ein ehem., jebt ftarf aus: | Nomos Meffenien, I. am Neden (2 Eijenbrüden; r. 
geebneted. Gebirgsland, hauptſ. aus palävgoifchen | der Vorort Kalywia; 1896: 902 E.; I. an ber 
Sands, Kalkſteinen, Grauwacken u. Konglomeraten | Mündung, 1”/, km ſüdweſtl., der Hafen Paraliaod. 
mit Diabaslagern aufgebaut, von Verwerfungen | Neä K., 1658 E.; To, Dampferjtation: 1 dtiſch., 
durchaogen, feit der Juraperiode überlagert von Dec | 1 öftr. Linie); einſchl. Garn. 14298 E.; 4; gried). 
ſchichten aus Chalcedonjandfteinen, ‚Kkalk, K.jand‘ Erzbiſch., Ger. 1. Inſtanz, Handelsfammer, Fil. der 
2c., daher jebt einförmig (wellig). Im ©. das ab- | Nativnalbant, dtſch. Konjulat, öſtr. Vizefonfulat ; 
flußlofe Gebiet des Nofob u. Molopo, ein durchſchn. fränk. Burg (1205); Gymn.; Seidenind., Ausf. v. 
1300. m h., recht ebene3, an troduen Flußläufen | Rofinen, Wein, SI, Südfrüchten (bef. Feigen). — 
armes, aber an Bradpfannen (ehem. Seebeden) | 13./14. Jahrh. Feſtung der Villehardouins, dann, 
u. ‚Saugbrumnen‘ (woraus die Eingebornen das | biß zum 18. Jahrh. venezianiſch. 1821 aufſtändiſch 
Wafjer mit Nohren jaugen) verhältnismäßig | Sik der 1. gried). Nationalverfammlung, 1825 von 
reiches Land, mit ausgedehnten Sandanhäufungen; | Ibrahim Pafcha zerftört. 
nördl. davon die 3 Beden des Mafarifari (900 | Kalamgki, griech. Hafenort, Nomos Korinth, 
bis 1035 m 5., mit GSalzpfannen), de Ofavango | am Golf dv. Xgina, öftl. d. der Diündung des Kanals 
(940/1030 m h., mit Ngamifee) u. des trop. Sand= |v. Korinth; (1896) 225 E.; ss; nordöſtl. bie 
felds (etwas über 1000 m H., vom obern Sambefi Fumarolen v. Sufafi. An ber Stelle des alten 
bis Kunene), im allg. eine einheitl. Ebene, teila | forinth. Hafens Schoints. 
von (jumpfigen) Flupläufen (bei. im N.) durch: | SKalamariaceen, Fam. dev Kryptogamen ; 
zogen, teil3 von Seen u. Sümpfen (Ofavangos | foffile Pflanzen von der Tracht der Eaquifetaceen, 
mändung 2c.) eingenommen ; die Flüſſe durch flache | von diefen durch Größe (bis 30 m), nicht (od. höch- 
Bodenjchwellen (meijt ‚Gefteinsfelder‘ mit bejtändt> | ftend in ber Jugend) verwachſene Laub» u. gleich 
gem Waffer in Quellen od. Kalkpfannen) von ein= | diefen zu Wirteln geftellte Fruchtblätter unter- 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. KH zu ſuchen. 
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ſchieden; meift zur Gefamtgattg Calamites Suckow 
zufammengezogen, beblätterte Ziweigrefte aud) als 
Annularien od. Nfterophylliten bezeichnet, 
je nachdem die Blattwirtel tellerförmig ausgebreitet 
od. aufwärts gerichtet find. VBorfommen vom obern 
Kardon (Kalamgrienſtufe) bis zum Rotliegenden ; 
im Kulm u. produftiven Karbon auch Die nahe ver- 
wandten (gegabelte Blätter) Proto-K. (Haupts 
gattg Asterocalamites Zeiller). 

Kalamas, ber, Fluß in Albanien, entfpringt 
40 km nordweltl. v. Jannina, mündet Korfu gegen= 
über in Son. Meer; auf dem Berliner Kongreß 
als Grenze zw. Griechenland u. Türkei vorgeſchlagen. 

Stalamata, grieh. Stadt = Kalamä. 

Kalamazoo (ritämäfn, nordamerif, Stadt, 
Mich., in SW. des Staats, am gleichn. Fluß (zum 
Michiganfee); (1900) 24404 E.; 2; kath. Kirche; 
K. College, Mädchenſem., mehrere Bibl., ftaatl. 
Srrenafyl; Joſephsſchw. (Mutterh., Inftitut, Ho» 
fpital 2c.); Wagen- u. Waggonbau, Eifengießereien, 
Holzind., Fabr. v. Tabak, Zuder ıc. 

Salamianen, philippin. Volk, |. Catamianes. 

Kalamin, ber, Mineral = Kiefelzinkerz. 

Kalamis, grieh. Bildhauer, be. berühmt durch 
feine Darftelfungen don Pferden (MWeihgejchen? des 
Deinomenes für Olympia, nad) 467 v. Ehr.; viell. 
auch an den Hteiterfiguren des Parthenonfriefes be= 
teiligt), ferner duch feinen agrigent. Knabenchor 
(Olympia) u. ben widdertragenden Hermes in Ta= 
nagra. Noch im altertüml. Stil befangen, zeigte K. 
dod) ſchon Anfäße zu freierer Bewegung. 

KRalamit, der, Mineral = Tremolit. 

Kalamität, bie (lat. calamitas, eig. Mißwachs 
der Halmfrüdte, v. calamus, ‚Halm‘), öffentliches 
Unglüd, große Berlegenheit. 

Kalampaka (tatabata), früher Stagi, gried). 
Epardie-Hauptort (Dorf), Nomos Trikkala, I. vom 
Peneios (Salampria), am Südweſtfuß ber tafel- 
förmigen Meteorafelfen (770 m h., mit Klöftern 
aus dem 14. Jahrh., ehem. 24, jet 7, 4 bewohnt, 
50 Mönde); (1896) 2326 €. ; ; griech. Bischof. 

Kalan, ber = Seeotter, |. Dtter. 

Kalander, bie (frz.), Slätte, Mangel, eine 
der wichtigſten Appreturmajchinen, die aus 3 bis 
10 unter ftarfem Drucd übereinander gelegenen 
Walzen befteht. In die dünneren (meift hohl, fein 
geglättet u. aus Hartguß) wird zur Erhöhung des 
Gewebeglanzes Dampf geleitet; die übrigen Walzen 
find aus fejtgepreßten u. dann abgedrehten Pa— 
pierfcheiben her⸗ : 3, 
geſtellt u. laufen 
bei der Glanz⸗ 
KR. zur Erhöhung 
des Gewebeglan⸗ 
3e8 langfamer 
als die geheizten 
Hartgußwalgen. 
Der Antrieb er- 









Lelter, Mül- ne 
haufen i. Elf.) und 
od. durch 2 direkt! - e i 
gefuppelte, ſchrägliegende Dampfmaſchinen. — Ka⸗ 
landrieren, mangeln, mit der K. appretieren. 
Kalaudsbrüder (fratres Calendarii) hießen 
die Mitglieder (die Adligen u. höheren Geiſtlichen 
Kalandsherren) einer beſ. in Niederdeutſchland 
u. Ungarn verbreiteten charitativen Genoſſenſchaft 





Kalamas — Kalb. 
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(Kaland) aus dem 13./16. Jahrh. nad) dem Tag 
ihrer Zufammenfunft (Calendae, ber 1. Tag bed 
Monats), die mit der Zeit in üppige Gelage aus— 
ortete (daher auch Feſtbrüder gen.; Falandern 
= unmäßig effen u. trinken). Aus der Blütezeit 
der K. jtammt das bidaft. Gedicht ‚Der Kaland‘ 
(1229). Vgl. W. Schaf (1851); Blumberg (Chem⸗ 
nitz 1721); Rautenjtraud) (1903). 

Kalaraſch, rum. Stadt, ſ. Jalomifa. 

Kalafantiner, die relig. Genoſſenſchaften nad) 
ber Negel bes HI. Joſeph dv. Calaſanza (j. d.): 1) 
Piariſten, ſ. d. — 2) Fromme Arbeiter, ſ. d. — 
Kalaſantinerinnen, gegr. 1820 von dem Jeſuiten 
Donde zu Vorffelaer (Diöz. Mecheln) für Heran— 
bildung verlaffener Kinder zu einem erwerbsfähigen 
Leben ; über 300 Mitgl., etwa 45 Niederlaffungen 
in der Diöz. Mecheln. 

Kalaſiris, altägypt. Frauengewand, f. Trachten. 

Salat, in arab. Ortsnamen, f. Kalaa. 

Kalathos, der (grch.), ein nach oben lilien— 
förmig fi) eriveiternder Korb, bei. bei der weib⸗— 
lichen Handarbeiten benüßt, daher der Athene heilig; 
als Fruchtkorb au Attribut der Demeter, bei deren 
Myſterien in Eleujis am 4. Tag in feierlicher Pro- 
zeſſion umhergefahren. 

Kalgtſch, 2 ruſſ. Orte: 1) Großdorf, Bouv. 
Woroneſch, an der Mündung der Tolutjchejewa in. 
die Bodgornaja (gum Don); (1897) 15476 klein⸗ 
zufl. E.; ; Melonen, Kürbis-, Gurfen-, Sonnen» 
blumenbau, Gexberei, Viehhandel (6 Märkte). — 
2) Vorwerk, Dongebiet, I. am Don; (1895) 3469 E.; 
Di; Fiſchfang; Hauptanlegeplak der Donſchiffe; 
Ausf. v. Getreide 2c. (jährl. 40/41 000 t). 

Kalau, brandenb. Kreisſt., Neg.Bez. Franke 
furt, in der Ntiederlaufiß ; (1900) 3052 €. (56 Kath., 
zur 1904 err. Kuratie Finsterwalde); IH; Amtsg.; 
got. Stadtkirche, Rathaus (1880); 2 Schuhfabr., 
Ziegeleien, Elektrizitätswerk. 

Kalau, Abr., luth. Theolog, ſ. Calovius. 

Kalauer, der, eine wohl mit Calembour (f. b.) 
zufammenhängende Bezeichnung für wißige Wort- 

Kalguria, griech. Inſel, |. Poros. ſſpiele. 

Kalgvryta, Hauptit. der gleichn. griech. Ep⸗ 
archie, Nomos Achaia, am gleichn. Fluß (Vurai— 
kos); (1896) 1395 E.; TE. (Zahnradbahn nad 
Dialophton); Sommerfrifche; ſüdweſtl. Das Klofter 
Hagia Lavra (961). — Hier erhob 1821 PBatr. Ger- 
manos d. Patras die Fahne der Freiheit. In der 
Nähe lagen im Altert. das anarchiſche halbwilde 
Kynaitha u. da8 1901 wiederentdeckte Lusoi. 

Kalb, das Junge vieler Wiederfäuerarten, bef. 
der Rinder, bi3 zu einem Jahr. 

Kalb, 1) Charlotte v., geb. Marſchalk v. Ofts 
heim, #25. Juli 1761 zu Walteröhaufen, T12. Mai 
1843 zu Berlin; befannt durch ihre ſchwärmeriſchen 
Beziehungen zu Schiller (vgl. dejjen Gedichte ‚Der 
Kampf u. ‚Refignation‘) u. Jean Paul, der fie in 
feinem ‚Titan‘ ala Linda verewigte; auch mit Goethe 
wear fie befreundet, u. Hölderlin wurde 1793/94 
auf Schillers Empfehlung Erzieher in ihrem Haus. 
Nah dem Selbjtmord ihres ungeliebten Mannes 
(1804) u. ihres Sohnes (1806) infolge eines Pro- 
zeſſes ganz verarmt u. jeit 1820 erblinbet, fand fie 
bi8 zu ihrem Tod ein Obdach im Berliner Schloß. 
Don ihrer fiberjchwenglichteit zeugt ihr Roman 
‚Cornelia‘ (1853 gebr.) u. ihre Selbftbiogr. ‚Char- 
Iotte‘ (hrsg. von Pallesfe, 1879); ihre ‚Briefe an 
Sean Paul u. deſſen Gattin‘ Hrag. von Nerrlich 
(1882). Vgl. Köpfe (1852). 


Sie unter K vermißten Artikel find unter E od. Kh au fuchen. 
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2) oh. Baron v., General, & 29. Juni 1721 
zu Hüttendorf b. Bayreuth, T 19. Aug. 1780 zu 
Camden; Banernfohn, Keliner, im Hftr. Erbfolge: 
a. Tjähr. Krieg als Jean de K. Offizier unter 
Löwendal, dem Marſchall v. Sadjjen u. Broglie, 
1767/68 Geheimagent Choifeuls in Norbamerifa; 
trat 1777 aus Ehrgeiz u. Haß gegen England ala 
Generalmajor mit Lafayette in amerif. Dienfte, 
konnte aber feine milit. Einficht nicht zur Geltung 
bringen; in der von Gates gegen jeinen Willen bes 
gonnenen Schlacht v. Camden tödlich verwundet. 
Vgl. Kapp (1862). 

Kalbe, 2 preuß.«ſächſ. Städte: 1) K. an der 
Saale, Freisft, im Reg.Bez. Magdeburg; (1900) 
12281 €. (485 Kath., Pfarrei u. Schule, Waijen: 
u. Kommunikantenanſtalt (Graue Shw.)); IH (2 
Bahnhöfe); Amtsg., Realſchule (in Entwicklung); 
Fabr.v. Wollwaren (1000 Arbeiter), Papier, Zucker, 
Maſchinen, Chemikalien, Schuhwaren; Gurkens u. 
Zwiebelbau, Viehhandel. — 2) K. an der Milde, 
Kr. Salzwedel; 1856 meiſt prot. E.; Ic (Klein- 
bahnen); Amtsg.; Hopfen» u. Tabakbau. 

Kalbed, Max, Dichter u. Schrijtft., * 4. Jan. 
1850 zu Breslau; Muſik- u. Theaterkritifer in Ber- 
Yin u. Wien, verdient ala Über]. u. Bearbeiter zahlr. 
Dpern (nam. bon Mozarts ‚Don Juan‘, 1887). Als 
Lyriker verrät er Formtalent in den Gedichtſamml. 
‚Aus Natur u. Leben‘ (1871, 21872), ‚Neue Dich: 
tungen‘ (1872), ‚Nächte‘ (1878, 21880), ‚Aus alter 
u. neuer Zeit‘ (1890) ꝛc.; fehr. ferner Studien über 
Magner (‚Nibelungen‘, 1877, °1883; ‚Barfifal‘, 
1833); die Feuilletonfamml. ‚Wiener Opernabende‘ 
(1885), ‚Opernabende' (2 Bde, 1898); die Gatiren 
Gereimtes u. Ungereimtes‘ (1885); die Biogr. von 
oh. Brahms (I, 1904 f.) ꝛc. 

Kalbefieber = Gebärfieber. 

Kalben der Gletſcher 1. Eis, Bd IT, Sp. 1702. 

Kälberfropf, Pflanze, f. Anthriscus, 

FKälberutagen ſ. Lad. 

Kalbfelle, werben meilt zu Kalbleder ver- 
arbeitet, einem weichen, gejchmeidigen lohgaren 
Leder (Oberleder für Schuhe zc.); mit den Haaren zus 
bereitet dienen fie zu Zorniftern, Kofferüberzügen zc. 

Kalbin, bie, das geſchlechtsreife weibl. Nind bis 

Kalbsmilch = Bröshen. [zur erjten Geburt. 

Kalbsuuß, das dide Fleiſch (Frikandeauſtück) 
an der Innenſeite ber Keule zw. Knieknochen u. 
Schlußbein. 

Kalchas, Sohn des Theſtor aus Myfenä, ber 
befannte Seher der Ilias, der die Griechen nad) 
Troja begleitete u. in Aulis Die Dauer des Kriegs vor⸗ 
berjagte; ftarb bei Kolophon aus Kummer, weil er 
von Mopſos im Rätſelwettſtreit befiegt worden war. 

Kalchedön, antite Stadt = Chalcedon. 

Kalchrain, Sektion der ſchweiz. Gem. Hütt- 
wilen, Kant. Thurgau, 7 km nördl. v. Frauenfeld, 
582 m ü. M.; Santonalftrafanjtalt (1331/1848 
Giftercienferinnenkloiter). 

Kalcination, die (Iat., ‚Verkalfung‘, Zeitw. 
falcinieren), fehin.hem. Operation zur Ent: 
fernung von Wafjer, Kohlenfäure u. anderen flüchtis 
gen Stoffen durch Glühen in Flammöfen od. bei. 
Kalcinieröfen. Kalciniert werden 3. B. Soda, Pott: 
aſche, Borax behufs Entwäfjerung; über Kalcinteren 
von Meerfhaum ſ. d. 

Kalciphyr, der, Förnige, meift weiße Kalkſteine 
mit größeren Kryftallen von Granat, Veſuvian, 
Pororen 2c.; weit verbreitet in den Kontaktzonen 
ber Tiefengefteine. 


Ralbe — Raledonien. 
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KHalleit, ver = Kalkipat. R 

Kalckreuth, verbreitetes preuß., aus Nieder: 
ſchleſien ffammendes Abelsgejchleht: GrafFriedr. 
Adolf, preuß. Feldmarjchall, & 22. Febr. 1737 zu 
Sotterhaufen b. Sangerhaufen, T 10. Juni 1818 
zu Berlin; jeit 1752 ig der Armee, 1758/66 Adjus 
tant des Prinzen Heinrich, 1787 Generalleutn., 
nahm rühml. Anteil am 1. Koalitionskrieg ( Ein» 
nahme v. Mainz, Kaiferslautern); 1796 Gen. der 
Kavallerie. 18065 kam er zu jpät auf das Schladht- 
feld dv. Auerjtädt, Teitete mit wenig Umficht den Rück» 
zug u, verteidigte dann tapfer Danzig bis 24. Mai 
1807. Er ſchloß den Waffenjtillftand v. 25. Juni 
u. leihtfertig den Königsberger Vertrag v. 12. Juli 
über die Ausführung des Friedens. 1809/11 u. 
1814/18 Gouv. v. Berlin, 1812/14 v. Breslau. — 
Sein Enkel Graf Stanislaus, Landſchafts⸗ 
maler, x 25. Dez. 1820 zu Kozınin (Bojen), T 25. 
Nov. 1894 zu München; erſt Gardeleutnant, dann 
Schüler von Kraufe (Berlin) u. Schirmer (Düfjel- 
dorf); 1858/76 Leiter der Meimarer Kunſtſchule; 
Meiſter ernjter Landihaft (Monte Roja, Mont 
Blanc im Alpenglühen, Motive aus den Pyre- 
näen 2c.). — Sein Sohn Beopold, * 15. Mai 
1855 zu Düfjeldorf; ausgebildet in Weimar u. 
Münden ; Prof. in Weimar, Karlsruhe, jeit 1899 
in Stuttgart ; vielfeitiger Impreſſioniſt. Hauptw.: 
Beichenbegängnis (Münden), Sommer (Weimar), 
Herbit, Das Alter (Dresden, Gal.), Unfer Beben 
währt 70 Sahre, Fahrt ins Geben, Wolfen; Hams 
burger Scifferbilder, Bildniffe (Dr Ehryfander, 
Hamburg), nam. lebensvolle Kinberbildniffe. 

Kalckſtein, alter Adel des Ermlands. Chris 
ftian Ludwig, * um 1627, Führer der preuß. 
Stände im Kampf gegen ben Abjolutismus des 
Großen Kurfürften; wegen hochverräterifcher Vers 
bindung mit Polen rechtswidrig in Warjchau vers 
haftet, 8. Nov. 1672 zu Memel enthauptet. 

Kaldaunen (Mehrz., aus mittellat. calduna), 
Magen, Gedärm u. Ne von Nind u. Schaf; ges 
dünftet ein beliebtes, Teichtverdauliches Gericht (in 
Süddeutſchland: Kuttelfled, Sulz [Baden], 
Bleger [Eljaß); in Norddeutfhland: Königs: 
berger Fleck, in Wien auh Beujdel). 

Kalden, Heinr. v., Reichshofmarſchall, aus 
dem ftauf. Dienftmannengefchledt v. Pappenheim, 
begleitete Zriedrid I. auf dem Kreuzzug, focht 
wader für Heinrih VI. (1197 Sieg bei Catania) 
u. Philipp v. Schwaben, defjen Mörder Otto v. 
Witteldbah er 1208 erſchlug, dann Heerführer 
Ottos IV., bej. auf dem Römerzug 1209; 1213 wieder 
bei der ftauf. Partei; 1214 letztmals genannt. 

Kaldentirchen, rheinpreuß. Stadt, Kr. Kempen, 
an ber holl. Grenze; (1900) 3812 €. (3256 Kath.); 
CH; höhere Privatknabenſchule; Fabr. v. Zigarren, 
Dachziegeln, Schokolade, Plüſch, Blaufärberei. 

Kalebaſſe, die = Kalabaſſe. 

Kaledonien, im Altert. Bezeichirung des fchott. 
Gebirgslands nördl. vom Elyde u. Firth of Forth. 
Die kelt. Kaledbonier od. Piktten (Felt, nidt = 
pieti, ‚die Gemalten‘), wie fie päter hießen, wurden 
von den Römern unter Agricola befiegt, aber nie 
unterworfen u. blieben Yäftige Grenznachbarn, gegen 
die man fich durch den Hadrianswall (f. Hadrianus) 
zu hüten ſuchte. Seit dem 5. Jahrh. machten die 
Pikten mit den wahrſch. aus Irland eingewanderten 
Skoten Einfälle in Britannien, gerieten dann mit 
den Skoten jelbft in Zwift u. gingen nad) dem Sieg 
ber Sfoten (unter Kenneth, T 859) in Diejen auf. 
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Kaledoniſcher Kanal, ſchott. Kanal, verbin- 
det mit Benüßung der Seen bed Glen-More-nan⸗ 
Albin 5. d.) Atlant. Ozean u. Nordſee; 1805/47 erb., 
97 km IL. (die gegrabenen Streden 37 km), über 
5 m t.; hödjfter Punft 28,7 m ü. M., 28 Schleujen. 

Kaledonit, ber, Wiineral, baf. Bleikupferjulfat ; 
priamat. grüne Kryſtalle auf Bleierzgängen. 

Kaledichit (türk., ‚Heine Burg‘), Eleinafiat. 
Stadt, Wilajet Angora, I. vom Kiſil-Irmak; 6791 €. 
(meift Moh.); Ger. 1. Inſtanz; gallo:griedh. Zita— 
delle; 2 Mittelſchulen; Gartens, Weinbau. Biel. 
das galat. Pessinüs. 

Kaleidoftop, das, Winkelſpiegel aus Streifen 
ſchwarzen Glaſes, die, in eine Nöhre gefaßt, leicht 
verſchiebbare bunte Glasftüde in derjelben Röhre in 
zahllofen jternförmigen Figuren widerfpiegeln; als 
Chromatoffop, Typojfop, Debuffop in 
Drufterzeichnereien verwendet. 


Kalesi:Suitanije (türk., Kaiſerſchloß), auch ( 


Bighg, kleinafiat. Muteſſariflik, die Halbinſel 
zw. Marmarameer u. Golfv. Adramhti; ein im allg. 
fruchtbares Hügel- u. Bergland (bis 1670 meh.), 
reich bewaldet (1970 km?) u. faft 1/, angebaut (2600 
km? mit Galfäpfeleichen, 410 km? mit Getreide); 
Vorkommen vd. Gold, Bleifilber, Eifen ꝛc., zahlr. Mi— 
neralquellen, häufig Erdbeben. 6600 km?, 129500 
€. (18600 Ehrilten); Ackerbau primitiv, Schaf- 
(206000) u. Ziegenzucht (162000); Stiderei, Tep⸗ 
pichweberei (‚SJuruf'- Teppiche) u. Töpferei (im 
Schwinden). — Die gleihn. Hauptſt., beim Volk 
Tſchangk-Kaleſſi (‚Zopffort‘), bei den Frem= 
den Dardanellen, r.an ber Mündung de 
Sarykodſchatſchai (‚gr. gelber Fluß‘, antik Tehodios) 
in den Hellespont (am Meer die Feitung); ohne Garn. 
11062 €. (32°), Moh., 23°/n Griech., 8°%/, Armen., 
16°/, Isr., 19%/, Fremde); Dampferftation (9 Li= 
nien, L öftr.); Div.-Komm., Ger. 1. Inſtanz u. Hans 
delsg., 12 konſul. Vertretungen (öfter. Vizefonfulat); 
höhere Bürger-, fath. Mädchenſchule (Georgiane- 
rinnen); Militäripital; Töpfereien (be. blumig 
verzierte Wafjerfrüge); Ausf. v. Galläpfeln, Getreide, 
Gemüje, Kanarienfamen, Häuten, Schaf, Baum- 
wolle, Rotwein. — 25 km fübdöftl. die Goldgruben 
vb. O8manlar. 

- Kalefad, Manuel, griech. Theolog, T 1410 
zu Mytilene; aus dev Fam. de3 Patr. Yoh. KR. 
v. Ronjtantinopel (1334/47); viell. Dominikaner. 
Schr.: Adv. errores Graecorum de processione 
Spiritus S. (lat. von Ambroſius Camaldulenfis); 
De fide deque prineipiis cath. fidei u. De essentia 
et operatione Dei (beide lat. von Combefis). Ge— 
Tamtausg. bei Migne, Patr. gr. Bd 152. 

Kalem, ber (avab.), ſ. Kalam. [f. Roller. 
: Kalema, die, Brandung an ber weſtafrik. Küſte, 
. Hallenberg, hannov. Landichaft, beiderfeitd der 
großen Leinebiegung, im ©. Berg» (bis 437 m h.), 
im N. Flahland; großenteils guter Ader: u. Wiejen- 
boden, im N. au) Wloor- u. Sandftreden ; jet Die 
Kr. Hannover, Linden, Springe, Neuftadta. Nübens 
berge u. Tle v. Hameln u. Nienburg, etiva 2000 km?, 
350 000 €. — Das Fürftent. K. gehörte von jeher 
zu Braunfchweig, 1435/1584 mehreren felbftändigen 
welf. Linien, feitdem zu Hannover. Vgl. v. Hoben- 
berg, Urfdb. (1855/58); Stedler, Beitr. (1886/89). 
— Äuch = Kahlenberg. 

Kalendarium, das (lat.) = Kalender; im kirchl. 
Sprachgebrauch das nad) Monaten u. Tagen ge= 
ordnete Verzeichnis der Feſte des ganzen Jahrs, 
hervorgegangen aus ber altfirchl. Gewohnheit, bie 
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Todestage der Märtyrer anzumerken. Heute ift in 
der abendl. Kirche das von Pius V. revidierte röm. 
K. maßgebend. 

Kalende, die, früher die Verſammlung des Kle- 
rus eined Dekanats; auch eine in Naturalien bes 
ftehende kirchl. Abgabe (noch in Oft: u. Weftpreußen). 

Kalender, der (v. Kalendae, f. Qalendae), ein 
Verzeihnis der Tage eined Jahrs (ſ. d.) mit Ans 
gabe des Wochentags, Monatstags (Datum), der 
Seite u. wichtigiten Himmelserſcheinungen zur Orb- 
nung ber Zeit. — Die Agypter fnüpften ihr Jahr 
von 365 Tagen an den heliafifhen Aufgang (q. b.) 
des Sothis (Sirius, vgt. Iſis) an; da das Jahr 7. Tag 
zu kurz war, fo fiel nad) 4 x 365 = 1460 Sahren 
(Sothisperiode) das Neujahr wieder auf die 
urjprüngliche Jahreszeit. — Die Griechen legten 
die Mondphaſen zu grunde; die Athener hatten 12 
Donate zu abwechſelnd 29 u. 30 Tagen, nad) Solon 
594 vd. Chr.) mit 1 Schaltmonat in 2 Jahren, 
nach Meton (432) außerdem mit 7 Schaltmonaten 
zu 30 Tagen in 19 Jahren, da 235 Mondmonate 
(mit Weglafjung jedes 63. Tages) = 19 Sonnen 
jahre = 6940 Tage find (Metonſcher Zyklus, 
von SKalippos 330 verbeflert). — Die Römer 
hatten wie die Albaner anfangs 10 Mionate mit 
dem März ala erftem Monat, daher die Namen 
Quintilis (Juli) 6i8 Dezember. Numa Bompilius 
führte ein Miondjahr von 12 Miondmonaten ır. 
355 Tagen u. alle 4 Jahre einen Schaltmonat, 
Meercedonius, hinter dem 23. Febr. (Zerminalien- 
feft) ein. Cäſar ſchaltete 46 v. Chr. (‚Jahr der 
Rerwirrung‘) nad) dem Vorfchlag des ägypt. Aftro- 
nomen Sofigenes hinter den Mercebonius 2 Schalt- 
monate von auf. 67 Tagen ein u. führte den Julias 
niſchen K. mit einem Sonnenjahr von 365'/, Tas 
gen (Julianiſches Jahr) ein, das ſchon im Prie— 
fteredift von Kanopus (i. d.) vorgefehen wurde. Alle 
4 Jahre tritt nad) dem Julian. 8 ein Schalttag hin 
ter dem 23. Febr. ein, wenn 4 in der chriſtl. Jahres⸗ 
zahl aufgeht. Kalendae hieß der 1. Monatötag, 
Nonae im März, Mai, Juli, Oft. der 7., ſonſt der 5., 
Idus in denfelben Monaten der 15., fonft der 13. Tag. 
Bon diefen Terminen wurde rückwärts geredjnet, 
der Termin wie der anzugebende Tag eingejchlojjen. 
Cäſars K. galt troß offenfihtlicher Mißſtände — 
das Jahr war um 11 Min. 14 Sek. zu lang — 
für die chriſtl. Feſtrechnung (‚Dfteriechnung‘) all- 
gemein, bis die ſchon von Nikolaus Cuſanus auf 
dem Basler Konzil (1436) beantragte Reform unter 
Gregor XIII. durchgeführt wurde, indem man die 
Reformvorſchläge des Kalabrejer Arztes Aloiſio 
Silio (. d.) 1579 endgiltig acceptierte, Die don 
Gregor XI. in der Bulle Inter gravissimas (22. 
Febr. 1582) zur Richtſchnur der Chriftendeit erhoben 
wurden. Zum Ausgleich dev bürgerl. u. wahren 
Chronologie jollten die Tage vom 5./14. Oft. 1582 
ausfallen, u. Die Sahre, deren Zahl dureh 100 teilbar 
wäre, feinen Schalttag enthalten, die durch 400 
teilbaren dagegen wieder Schaltjahre werden. Der 
Gregorian. K. wurde von den Katholiken jofort, von 
Polen 1586, von Ungarn 1587, von den prot. 
Ständen des Deutſchen Reichs, Dänemark u. der 
Schweiz (Graubünden 1811) 1700 angenommen, 
indem hier der 19./29. Februar 1700 fortfiel, von 
ben Niederlanden 1710, von England 1752, bon 
Schweden 1753. Seitdem halten nur Nußland, 
Griechenland u. die flaw. Länder gried).orthodoger 
Neligion am Julian. K. feſt u. find ſeit 1. März 
1900 um 13 Tage in der wahren Chronologie zurüd. 
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Zur Berechnung der K.daten wird der Wochen⸗ 
tag eines Datums dur den Sonntagsbud 
ftaben des Jahrs gefunden. Iſt der Sonntag» 
buchftabe eines Jahrs A bzw. B, C...G, jo fällt 
der Sonntag auf den 1. bzw. 2., 3... .. 7. Januar. 
Da dad Gemeinjahr 52 X 7 +1 Tage hat, jo 
rückt der Sonntagsbuchftabe in ihm um 1 zurüd. 
Das Schaltjahr hat 2 Sonntagsbuchſtaben für Die 
Zeit bis u. nad) dem 23. Februar. So hat 1905 A, 
1907 F, 1908 ED x. al3 Sonntagsbuchſtaben, u. 
nad) 28 Jahren kehren fie wieder, alſo 1933 A u. 5. f. 
Die Kirchenfefte fallen entw. auf ein feſtes Datum 
od. richten ſich, wie in der Zeit der Paffion bis zum 
Pfingitfeit, nad) dem Ofterfeft; f. Oſterrechnung. 

Der jüdiſche K., 358 n. Chr. von Hilfel ges 
ordnet, Hat wie der altgried). ein Jahr aus 12 Mond⸗ 
monaten: Tischri, Marcheschwan, Kislew, Tebet, 
Schebat, Adar, Nisan, Djar, Siwan, Thamuz, Ab, 
EZlul, von abwechſelnd 30 u. 29 Tagen u. in 19 
Sahren 7 Schaltmonate (Weader, ‚2. Xdar‘) Hinter 
den Monat Adar. Die Jahreszahl wird von 3761 
v. Chr. als Schöpfungsjahr an gerechnet. Der Tag 
beginnt, ‚wenn der erite Stern ſichtbar wird‘, d. h. 
die Sonne 14° unter den Horizont gejunfen ift. 

Der mohammedaniſche K. hat aud) ein reines 
Mondjahr von 354 Tagen u. 12 Monaten zu 30 u. 
29 Tagen u. in 30 Jahren 11 Schaltjahre zu 355 
Tagen. Die Jahre werden von der Hedjchra 622 an 
gezählt. Der 9. Monat Ramaden ift der Faften-, 
der 12. (Dhu’l-Hiddsche) ber Pilgerfahrtsmonat. 

Der franzöfiihe Revolutions3-K. wurde 
5. Oft. 1793 eingeführt u. 2. Sept. 1805 abgeſchafft. 
Erhatte ein Sonnenjahrvon12 30tägigen Vlonaten: 
Herbit: Vendemiaire, Brumaire,Frimaire ; Winter: 
Nivöse, Pluviöse, Ventöse; Frühling: Germinal, 
Floreal, Prairial; Sommer: Messidor, Thermidor, 
Fructidor; dann folgen 5 Fefttage der Tugend, 
Begabung, Arbeit, Dleinung, Belohnung u. alle 
4 Jahre als Schalttag ein Revolutionsfeſt. 

Der ‚100jähr. 8. enthält wertlofe Wetter— 
prognofen auf Grund aftvol. Beziehungen zu den 
7 Planeten als Sahresvegenten. Die aftron. 8. 
enthalten ausführlih die Vorausberedinung dev 
Stellungen der Gejtirne. Die beften find der Nau- 
tical Almanac (Lond., jeit 1767), Die Connaissance 
des Temps (Paris, feit 1702), das Berliner Aſtron. 
Jahrbuch (jeit 1774, von Bode begr.), Die American 
Ephemeris (Wajhington, jeit 1855). 

Smmerwährender 8. ift eine Tabelle zur 
Berechnung der Daten u. Wochentage für jedes Jahr, 
3. B. hrsg. von Felix Müller, Berlin 1885. Alle 
tichtigen K.daten find in gedruckten ‚K.n' aufge- 
führt, die eine Überficht der ganzen Sahres-Chrono- 
logie u. aud) Unterhaltungsleftüre bringen. 

Den erſten 8. gab 1489 Johann v. Gmünd heraus, 
fernere Negiomontan feit 1475 mit aftron. Angaben, 
den 100jähr. 1700 der Abt Sauer. Volks-K., 
fath.: K. für Zeit u. Ewigkeit, Einſiedler-, Regens— 
burger Mariens, Sonntags-K. ꝛc.; alath.: von 
Gubig, Horn, Steffens, Nierik, Lahrer Hinfender 
Bote xc.; Kunſt-K.: Mündener R. (feit 1885) ꝛc. 
Neuerdings aud) Abreiß-K. mit belehrenden Notizen 
(Spenannjder Kunſt-K., 1903 ff. u. a.). Außerdem 
gibt es K. für die verfchiedenften Berufsarten. 
Unter den Hof: u. Staats-K.n (ältejter: Status 
partie. regiminis Ferdinandi II., Wien 1637) ift vor 
allem erwähnenswert ber Gothaiſche; ſ. Genentogie. 

Vgl. Ideler, Hob. der math. Chronol. (2 Bde, 
Neudr. 1833); Littrow, Kalendariographie (1828); 
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Kaltenbrunner, Vorgeſch. des gregor. K.-Syſtems 
(1876); Brinckmeyer, Prakt. Hdb. der hiſt. Chronol. 
(21882) ; UHL (1893); Wislicenus, Aſtron. Chrono!. 
(1895); Eolomer, Nouv. etude sur le cal. gregor. 
(Perpignan 1896); B. Peter, K.kunde (21901); 
ſ. auch Chronologie. 

Kalender, ber = Blättermagen, ſ. Wiederkäuer. 

Kalender, ber (perj.), aus der Beltajchija her- 
borgegangener Derwiſchorden, nad feinem Stifter 
R. ben., |. Derwiſch. 

Kalenderherren = Kalandsbrüder. 

Kalenderzeichen f. Aftronomie, Bd I, Sp. 749. 

Kalergis, Demetrios, griech. General u. 
Staatsmann, * 1803 auf Kreta, T 24. Apr. 1867 
zu Athen; focht jeit 1821 unter Karaiskakis gegen 
die Türfen,; jpäter Adjutant Kapodijtrias’. Ein 
unruhiger Kopf, an fait allen revolutionären Be— 
twegungen beteiligt; ruſſenfreundlich. 1848 ſuchte er 
vergeblich Griechentand zu vevolutionieren. 1854/55 
auf engl.-franz. Empfehlung Kriegäminifter, 1861 
Bejandter in Paris. 

Kaleſche, die (frz. caldche, v. poln. kolaska), 
Leichter Arädriger Reiſewagen mit 4Sitzen u. Halbdeck. 

Kalewala, der (finn., ‚Land des Kalewa‘ = Fin⸗ 
land), finn. Nationalepos, beſteht aus zahlr. Nunot 
(‚Runengejänge‘) von 200/500 allitterierenden Vers 
fen. Im Volt eben nur dieje Einzellieder, zum 
Epos vereinigte jie Elias Lönurot (1802/84) ; die 
1. Aufl. (Helfingf. 1835) wurde in der 2. (1849) 
zu 50 Gejängen mit rund 23000 Berfen erweitert. 
Den Hauptinhalt bilden die Abenteuer u. Fahrten 
de weijen Wäinämdinen, des Schmieds Ilma— 
rinnen u. des kecken Weiberverführerd Lemminkäinen, 
welche Pohjoſa, die ſchöne Frau des Nordlands, zu 
gewinnen juchen. Die Lieder enthalten altheidn. 
Götter: u. Naturmpthen; vor allen treten Die letzt⸗ 
genannten reiner hervor als in anderen Volksepen, 
weil alfe hijt. Beimifchung fehlt. Sn der groß 
artigen Berförperung der Naturfräfte, dev treuen, 
nur ins Niefenhafte gefteigerten Schilderung des 
fürn. Lebens beruht der Dichterifche Wert des Epos, 
dejfen ſchönſte Abjchnitte Die Ainoſage, die Epijode 
des Niefen Kullervo u. die Hochzeitslieder find. 
Beite Ausg. von Lönnrot (f. o.), dtſch von Schiefner 
(Helfingf. 1852) u. 9. Paul (ebd. 1885 f.). Val. 
%. Grimm, Kl. Schr. IL (1862); Cäſar (1865); 
Krohn, Finn. Litt. I (Helfingf. 1885); Comtparetti 
(dtih 1892). 

Kalewi-Poeg, Bollsepos der Eiten, i. d. 

Kalt, Willem, niederf. Stillebenmaler, x um 
1620/30 zu Amjterdam, T 31. Juli 1693 ebd. ; malte 
in fein gedämpfien Kolorit jaft nur Frühſtücks— 
tafeln (viele in Mufeen, mehr nod) in Privatbefiß). 

Kalfatter (lat. calefactor, v. calefacere, ‚er: 
wärmen‘), Heizer, Aufwärter ; Denunziant, Zwiſchen⸗ 
träger; auch jcherzhaft gebraucht. 

Kalfatern (provenz. calafatar, altfrz. calfater, 
neufiz. calfeutrer, wahrſch. aus arab. kallaf), die 
Fugen zwischen den Holzbohlen der Außenfeite u. 
der Dede eines Schiffs durch) Eintreiben von Werg 
u. Begießen mit Pe) wafjerdicht machen. 

Kalff, Gerrit, niederl. Litterarhift., « 30. Jar. 
1856 zu Zmwolle; 1896 Prof. in Utrecht, 1902 in 
Reiden. Schrieb viele für die Kenntnis Der ältern 
niederl. Litt. wichtige Beiträge: Het lied in de 
middeleeuwen (Xeid. 1883); Gesch. der neder!. 
letterk. in de 164 eeuw (2 Bde, ebd. 1889); Lit. 
en tooneel te Amst. in de 174 eeuw (Haarl. 1895); 
Vondels Leven (ebd. 1896) ıc. 
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Kalgan (mongol. Chalghan, ‚Schlagbaum‘), 
Hin. Tihangfiafou (‚Thor der Tſchang', ber 
erſten hin. Anſiedler), Hin. Feftung, Prod. Tiili, 
füdl. an einer Öffnung der Gr. Planer, etwa 170 km 
nordweſtl. d. Peking; 200 000 (1. a. 30/40 000) €. 
(viele Moh., auch Ruſſen); Auf. v. Thee (vor Er- 
öffnung der Sibir. Bahn jährl. 87/88000 t), Schaf- 
(1902 angeblid; über 2 Mitt. t), Kamelwolle. 

Kalgoorlie (ärgare), weftauftral. Stadt, öſtl. d. 
Eoolgardie; (1901) 6612 E.; x, elektr. Straßen 
bahnen; kath. Kirche; Schw. v. Joh. v. Gott; Berg⸗ 
werfsfammer, Theater; Brauereien. Mittelpunkt 
eined der reichiten Goldfelder der Welt (1893 ent» 
deckt; 1902: 36465 kg); ſeit 1898 640 km I. Waffer- 
leitung vom Darlinggebirge. 

Kaugujew, ruff. Eismteerinjel = Kolgujew. 

Kali, ind. Göttin, f. Parvati. 

Kali, as, RK. causticum, K. hydricum = Raltums 
hydroxyd. — K. (in chem. Verbindungen) ſ. Kalium. 
— Sl.alaun, ber, Mineral, jelten in regulären Kry— 
ftalfen, meist als Ausblühung, nam. auf Tieshalt. 
Tonſchiefer Alaunſchiefer), aud) auf Lava. — 
Kalbıimminatmiih, Biedertjche, Erfamittel für 
Muttermilch; vgl. Auffütterung der Kinder. — K.feld⸗ 
ſpat, ber, monofliner = Orthoflas; trifliner = 
Mikroklin. — K.glimmer ſ. Glimmer. — ſtcharmo— 
ton, der, Mineral = Phillipſit. — K.hydrat, das 
= Raliumhydroryd. — K.lauge f. Kaliumhydroxyd. — 
K.ſalpeter, der, KNO,, in der Natur in haarförmi— 
gen od. fürnigen Aggregaten ſowie als mehlartige 
Ausblühung des Bodens (Kehrjalpeter) inregen- 
armen Gebieten od. in Höhlen von Kalfgebirgen 
(Salpeterhöhlen), meijt fehr unrein; Hauptj. 
in Ungarn, Algier u. nam. bei Quito. Vgl. Salpeter⸗ 
faureg Kalium. — K.ſalze, R.induftrie, K.ſyn— 
difat, Ke.bohranteilſcheine 1. Kalium (Kalium⸗ 
ſalze). — K.ſchwefelleber ſ. Schtoefelteber, 

Kalt, die, das, Kalijan, der (hinduſt.; perſ. 
ghiljan, avab.=türk. kayjan), per. Wafjerpfeife, 
ähnlich wie Das Nargile (f. d.), doch ift das Wafler- 
gefüß aus Kryſtall u. das Leitungsſtück aus Holzrohr. 

Kaliaturholz, das rote Sandelholz. 

Kaliber, das (v. lat. aequilibrium, ‚Gleichge: 
widt‘?; n. a. v. arab. kalib, ‚Sußform, Modell‘, 
aus gr). kalopödion, ‚Schufterleifte‘), bei Feuer⸗ 
waffen Durchmefjer der Bohrung (Seele) des Rohrs 
od. des Laufs, bei gezogenen Waffen von Feld zu 
Feld gemeſſen, ift infolge der Verbeſſerungen in 
der Munitions- u. Waffenfabr. im Lauf der Zeiten 
immer kleiner geworden bei gleichzeitiger Steige⸗ 
rung ber Geſchoßwirkung (Durchſchlagskraft). Ber. 
Taf. Geſchütz, Handſeuerwaffen. — K.maßſtab 
= Schieblehre. — Kalibrieren, Patronenhülſen auf 
genauen Durchmeſſer bringen; ferner = grabuieren. 

Kalidafa, indiſcher Dichter, ſ. Indiſche Literatur, 
Sp. 7985, u. Safuntala, 

Salide, Theodor, Bildhauer, & 8. Febr. 
1801 zu Königshütte, T 26. Aug. 1863 ebd.; Schüler 
von Schadow u. Rauch; ausgezeichneter Tierbildner 
(Knabe mit Schwan, Charlottenburg; jterbender 
Vöwe auf Scharnhorſts Grab ; Bachantin auf einem 
Panther, Berlin, Nationalgal.). 

Kalif, Chalif (arab. chalifatu, ‚Nachfolger, 
Stellvertreter‘, näın!. Diohammebs), Titel des geiſtl. 
u. weltl. Oberhaupts der Muslimen. Zuerſt führte 
ihn Abu⸗Bekr (632/34), dem nad) Mohammeds 
Tod als dem älteften feiner Gefährten die zunächft 
nur proviforifch gedachte Oberleitung des islam. 
Religions- u. Staatsweſens übertragen wurde; feine 
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‚Stellvertretung‘ wurde bedeutungsvoll durch Nieder⸗ 
werfung der aufſtänd. Araber u. glücklichen Beginn 
des Angriffskriegs gegen Perſien u. Oſtrom (durch 
feinen Feldherrn Chalid). Nach Abu-Bekrs Teſta— 
ment kam das Kalifgt an Omar (634/44), der 
ed im Sinn einer Oberherrſchaft über die Gläubigen 
bethätigte; unter ihm wurde das perj. Neid) durch 
die Niederlagen bei Kadejia u. Nehamend tödlich 
getroffen, Paläftina, Syrien, Agypten u. Mefopos 
tamien von Oſtrom losgerifſen, Basra u. Kufa als 
Militärkolonien gegründet u. der Diwan od. Die 
Tinanzfammer v. Medina geichaffen. Ein von Omar 
vorgeſchlagenes Wahlmännerkollegium wählte Oth- 
man (644/56) zum K.; unfähig, Omars energifche 
u. mweitfihtige Politif fortzufegen, verlor ex durch 
Bevorzugung jeiner Familienangehörigen, der 
Omajjaden, das Vertrauen u. fiel einen Aufſtand 
zum Opfer. Ali, Mohammeds Neffe. Schtwieger: 
fohn (656/61), der jodann in Medina als K. aus- 
gerufen wurde, aber bald Kufa zur Nefidenz mählte, 
verbrauchte jeine Kraft im Streit mit Ntebenbuhlern; 
ungeitige Nachgiebigkeit gegen Moawija, den Statt: 
halter v. Syrien, nach der Schlacht dv. Siffin, trennte 
einen Teil feiner Anhänger, die fog. Charidſchiten, 
von ihm ab; während neuer Nüftungen gegen Moa— 
wija wurde ex ermordet. Dieje 4 Keen gelten, weil 
unter Mitwirkung dev Gemeinde beftellt, den ortho— 
doren Muslimen als eig. legitim. 

Nach Alis Tod wußte fein mädjtigfter Gegner, 
Moawija (661/80) aus dem Haus der Omajjaden 
(Ref. Damaskus), durch kluge Politik die Alleinherr- 
ſchaft im Islam an jid) zu reißen, Die er, don dem 
energiſchen Sijad in der innern Politik unterftüßt u. 
fiegreid) im Krieg mit Oftrom, faft ala König ausübte 
u. 670 durch Beſtimmung feines Sohnes Jefid zum 
Nachfolger erblich machte, Jeſids Regierung (680/83) 
verlief mit Niederwerfung der meffan.-medin. Oppo= 
fition; Huffein, Alis Sohn, wurde getötet u. Dadurch 
der Anlaß zur Bildung der ſchiit. Partei gejchaffen, 
Medina erftürmt. Unter Moawija 11. (6831 u. 
Marwan I. (683/85) zerfleiſchte ſich das Araber: 
tum Syriens u. des Irak in Stammesfehden; erjt 
Abdu'l⸗Melik (685/705) wurde ihrer Herr, unter= 
warf den Irak Durch Befiegung Muchtars u. Ara— 
bien durh Eritürmung Mekkas u, Tötung feines 
Gegenkalifen Abdallah bei Subair. Bel. Sorgfalt 
widmete er der Einführung avab. Formen in die 
Staatäverwaltung. So fonnte unter feinem Sohn 
Walid I. (705/15), ber im Statthalter Haddſchadſch 
ein unübertreffliches Werkzeug zur Aufrechthaltung 
der Ordnung im Innern hatte, wieder der hl. Krieg 
gegen die Ungläubigen mit Macht geführt werben; 
Nordweſtafrika, Spanien u. große Teile Trand- 
oraniend fielen dem Islam zu. Nach dem unbes 
bentenben Sulaiman bildete Omar 11. (717/20) eine 
auffällige Erſcheinung durch fein rebliches Streben, 
das chaot. Steueriwefen gerecht zu ordnen ſowie aud) 
die geiftl. Seite des Kalifats hervorzufehren. Der 
ariftofrat. Leichtſinn Jeſids Il. (720,24) förderte 
die Selbftändigfeitägelüfte der Statthalter u. die 
Stammesfehden. Sein Bruder Hiſcham (724/43), 
ein gewiljenhafter, aber unbeliebter Bureaufrat, er= 
zielte mit ber Wiederaufnahme des HI. Kriegs gegen 
Griechen u. Franken faſt nichts ala Mißerfolge. 
Seine Erſparniſſe zerfloffen nußlos unter der Hand 
Walids 11. (743/44), nad) dejjen Ermordung die 
Omajjadenmadht reißend bergab ging. Die perfiid) 
gefinnten Oftprovinzen erfannten ſchon Jeſid ILL 
u. Ibrahim nicht mehr an; gegen Marwan IL. 
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(744/50) wälzte fi, nachdem ev mühjam im Weften 
durhgedrungen war, der Aufjtand der ſchiit. u. 
araberfeindlichen Svanier, von denen der ſchlaue 
Abu'l-Abbas als Verwandter Mohammeds die 
Huldigung als R. erreicht hatte; Marwan, am Sab 
geſchlagen, wurde auf der Flucht in Oberägypten 
getötet, fein Haus faſt ausgerottet. Nur Abdu’r- 
NRahman, ein Enkel de Ken Hiſcham, entfam nad) 
Spanien, wo er das unabhängige Kalifat dv. Cör— 
doba gründete; ſ. Omajjaden. 

Bildete das omajjad. Kalifat ein Königtum, jo 
wurde das der Ubbajjiden zur Defpotie. Schon 
Abu'l⸗Abbas (751/54) verdiente fid) den Beinamen 
‚Bluthund‘; da er ſich in ſchiit. Geift als geheiligt 
betrachtete, richtete er als Vermittlung zwiſchen ſich 
u. dein Volk das Wefirat ein. Al-Manßor (754/75), 
der Bagdad zur Reſidenz nahın, ließ die ſchiit. Ge— 
finnung fahren u. trachtete, geftükt auf eine ſtarke 
Leibwache, fi von allen extremsnationalen Par: 
teien loszuſagen; feine großzügige, rückſichtsloſe 
Politik hob das Neid) nad) innen u. außen, feine 
Hinneigung zu geiftigen Beſtrebungen rief die 
moslim. Wiſſenſchaft ins Leben. Unter feinem kunſt— 
Kiebenden Sohn al-Mahdi (775/85) nahmen Handel 
u. Gewerbe glänzenden Aufſchwung; gleichzeitig 
wurden die Streifzüge gegen die ojtröm. Grenze 
erfolgreich aufgenommen; für Die Neinheit ber Lehre 
forgte eine Art Keberinquifition. Auf al-Hadi 
(785/86), den die eigne Niutter aus dem Weg räumte, 
folgte Harun ar-Raſchid (786/809), in bem ſich 
feine Bildung mit dem Hang zu Graufamfeit u. 
Hinterlift paarte; feine Feldzüige gegen Byzanz 
führten zu einem günftigen Frieden mit Kaifer 
Nikephoros; bis zum Frankenreich u. nad China 
wurden polit. Beziehungen angelnüpft. Aus dem 
Streit feiner Söhne ging al-Mamun (813/33) als 
Sieger hervor; feine freiere perferfreundliche Rich— 
tung wirkte mächtig auf die Entwicklung der moalim. 
Sitteratur, wogegen e3 ihm an Kraft fehlte, den 
Aghlabiden in Nordafrika u. Zahiriden in Cho- 
raſſan in ihrem Hang nad‘ Selbjtändigfeit ent— 
gegenzutreten. Der rohe al-Miotafim (833/42) be» 
zeitete dur) Vermehrung der ausländ. Elemente 
feiner Leibwache den Niedergang ber Herrſchermacht 
der K.en vor; aus dem unſichern Bagdad verlegte 
er feinen Sit nad Samarre. Mit al:Mutawgflil 
(847/61), dem Nachfolger des graufamen al-Wathik, 
fiegte die altgläubige über die Liberale Richtung. 
Unter al-Muntafir, al-Dtustain, al⸗Motqzz u. ala 
Mohtadi war der türk. Einfluß in der Refidenz u. 
ganz Weftafien maßgebend; nahm er auch unter 
al-:Motamid (870/92), dev wieder nad) Bagdad 
aurücfehrte, ziemlich ab, fo wurde doch der Öften 
ficherer Befig der Saffariden, Syrien u. Agypten 
folder der Tuluniden. Unter al⸗Motadhid (892 
bis 902) drohte Die auß den Ismaeliten hervor: 
gegangene rebolutionäre Sekte der Karmaten über 
Weſtaſien u. das Kalifat Meifter zu werden; ihr u. 
den griech. Einfällen gegenüber bewies al: Muftafi 
(902,07) nod) einmal eine fräftige Fauſt. Nach ihın 
ſank die R.enmacdht unaufhörlich. Unteral⸗Moktadir 
(909/31) waren die Türken wieder am Ruder; babei 
ging Afrika an bie fatimid. Gegentalifen verloren, 
Ehorafian gehorchte denn Samaniden, in Dlefopota= 
mien herrſchten Die Hamdaniden faft jelbftändig. Die 
Einführung des Amts eines Emir-el-Omara unter 
al⸗Radi (934/40) war das Zugeftändnis, daß das 
Kalifat zurreingeiftl. Würde geworden jet, noch mehr 
die Hingabe des al-Muftafi (944/45) an bie bugi- 
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diſchen ‚Suftane‘. Erben dieſer das Kalifat that- 
fächlich illuſoriſch machenden Würde wurden 1055 
die Seldſchuken, 1216 die Chowaresmier, endlich 
die Mongolen unter. Hulagu, .der.1258 Bagdad 
einnahm u. al-Muſtaſim, den legten in ber Reihe 
machtloſer Schattentalifen, jamt jeiner nähern Ver: 
wandiſchaft hinfchlachtete. Don ben Abbaffiden, Die 
fid) nad) Ägypten flüchteten u. unter den Schuß ber 
Mamluken ftellten, wurden weiterhin Anfprüche auf 
das Kalifat erhoben; nad) der Eroberung Kgyptend 
dur die Türken (1517) fpielten fid) dieſe als ihre 
Erben auf, ihre Anſprüche aber drangen, wie früher 
bie der fatimid. Ken Agyptens u. der omajjabd. v. 
Cördoba, nur bei einem geringen Zeil der moslim. 
Melt dureh. Vgl. Weil (5 Bbe, 1846/62); A. Diüller, 
Islam (2 Bde, 1885/87); Muir (Bond. 81899); 
Wellhauſen, Das arab. Reich u. fein Sturz (1902). 
Kalifornien, engl. California (fälffärnja, ab⸗ 
get. Cal.), zweitgrößter Staat der Union, jüdlichfter 
der 8 pagif. Staaten; 409807 km?. Den Aufbau 
des nördl. u. mittlern Teils beherrſchen 2 Gebirgs» 
züge, bie fübl, vom Vulkangebiet des Mt Shajta 
(4374 m) das ovale, 60 bis 160 km br., 650 km, 
bon Sacramento u. ©. Joaquino durchfloſſene 
‚Kaliforn. Beden‘ (teils Flachland teil Vor— 
hügel) umſchließen: im O. die Sierra Nevada (Mit 
Whitney, 4540 m), deren fteilen Oſtabfall eine 
Reihe dv. Seen (Zule, Tahoe, Diono; Owen) ſäumt, 
während ben fanftern Wefthang fruchtbare Thäler 
(berühmt dad Dojemitethal, f. d.) gliedern; im W. 
die durch die Bucht dv. ©. Francisco u. ©. Pablo 
unterbrochene Küftenfette (Wit Linn, 2622 m), die 
fi nah SO. in mehreren, im ©, die Colorado- 
wüfte (91 mn. M.) einjshließenden Zügen (höchſter 
©. Bernardino, 3530 m) fortjeßt. Der Südoften 
8.3 ift eine von niedrigen Gebirgszügen Durchzogene, 
teils fteppen= teils wüſtenhafte (Mohawewüſte) 
Ebene mit einzelnen Deprejjionen (Death Valley); 
Küfte (1750 km) meift fteil u. felfig. Geologiſch 
ungenügend erforſcht: am Wefthang der kryſtallin. 
Sierra Nevada ein ſchmaler, goldführender Trias- 
u. Suraftreifen, Kreidebildungen im flüftengebiet, 
tertiäre Ablagerungen im SO., an der Südweſtküſte 
u. (in ſchmalen Streifen) im Tieflandöbeden, hier 
unmerklich ind Alluvium übergehend; im N. ber 
Sierra Nevada (zw. 40 u. 42° n. Br.) weite Lava 
felder; reihe Mineralſchätze q. u). Klima in ber 
Küftenregion fühl u. feucht, mit geringen Unterſchie— 
den zw. Sommer: u. Winterwärme (in ©. Francisco 
Sult 15, San. 10, Sahr 13,5°) u. jubtropifcher 
Regenperiode (Nieberjchläge 600/900 mm), im In— 
nern u. ©. trodener (bis 300 mm Stieberichläge), 
wärmer u. ungleichmäßiger; Flora fubtropifch (42 
immergrüne Arten), durch höchſte Entwicklung ber 
pazif.Roniferen (28 Arten) ausgezeichnet; 5000/9000 
Sahre alte, bis 100 m h. Niejenbäume (Sequpia 
gigantea Torr.) finden fi) no im Calaveras- u. 
Dlaripoja Grove, im Gr. National u. Sequoia Park 
(ſämtl. am Wefthang der Sierra Nevada). 
1850: 92597, 1900: 1485053 €. (25 °/, Aus» 
länder); 72449 Diſch., 45 753 Chin. (381/, °/o aller 
in ber Union), 10151 Jap., 15877 Ind, 11045 
Neger. Produftionswert der Landwirtſchaft (129%, 
der Fläche ; ausgedehnte künſtl. Bewäſſerung, 1901auf 
5856,7 km?) 1899: 553 Mtill. M.: Weizen (84,75), 
Viehfutter (81,6), Mild), Butter u. Käfe (50,9), 
Gemüfe (30,18), Kartoffeln (11), Hopfen (3,8) ı.; 
an 1.Stelle in der Union ftehen Obft=(95,16 Mill. M., 
1/, des Gefamtertrags der Ver. ©t.), Gerjten= (44,7, 
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26 %/,), Wein= (207 600 h}, 74°/,) u. Zuderrüben- 
bau (6,1 DEIN. 7.); Wald (22 9/, des Areals) hauptf. 
in der Sierra Nevada u. der nördl. Küſtenkette. 
Biehftand 1900: 1479218 Rinder, 515 464 Pferbe, 
2581584 Schafe, 622365 Schweine, 3947 200 
Hühner ze. Hauptzweige der Ind. (1900 für 1283 
Mill. M. Fabrikate): Zuderraffinerie (66,8 Mill.), 
Großſchlächterei (66 Mill.), Holgverarbeitung (57,5 
Mill.), Müllerei (55 Mill.), Obft: u. Gemüſe— 
fonfervierung (54,9 Mill), Eijengießerei u. Mta- 
ſchinenfabr. (50,6 Mill.), Gerberei (31 Mill), 
Sikörfabr. (16,5 Mill.). Bergbau auf Gold (1901 
für 71 Mil. M., nur von Colorado übertroffen; 
1848/1902 für 3223 Will. M.), Silber (1902: 
6,89 Will. M.), Kupfer (1900: 13450 t), Kohle 
(1902: 80249 t), Quedfilber (1901: 927 t) 2c., 
zahlr. Diineralquellen. 1902: 9620 km Eiſenbah— 
nen. Gouv. u. Senatoren (40) auf 4, Abg. (80) auf 
2 Sahre gewählt; 8 Mitgl. im Ntepräfentantenhaus, 
2 im Senat. 2 Univ., 14 inforporierte Colleges, 
3 Normalſchulen. 57 Countied, Hauptjt. Sacra= 
mento, größte ©. Francisco. Kirchlich zur Kirchen 
prov. ©. Francisco. Vgl. Kirchhoff, Kulturbilder 
(1886); U. Robinjon (S. Franc. 1890); Lindley u. 
Widney (Neuy., n. X. 1896); Knochenhauer, Gold- 
bergbau (1897);Lippincott, Hydrogr.(Wafh.1903). 
Der Kaliforn. Mteerbufen u. da3 Feftland von 
Nieder. wurden durch Cortez' Expeditionen 
1532/39 entbeckt, Nieder:K. jedod) erſt 1602, Ober- 
KR. 1768 von Spanien in Beſitz genommen u. dureh 
Sefuiten= u. jpäter Franziskanermiſſionen folonifiert. 
Weder die jpan. noch (nad) der Losreißung bon 
Spanien 1823) die mexik. Regierung that etwas für 
das Land; letztere machte fich durch Vertreibung der 
Miffionäre (1833) unbeliebt u. begünftigte durch 
große Landkonzeſſionen feit 1838 amerif. Anfiedler 
in Ober-R. Diefe riefen, von den Ver. St. durch die 
‚geogr. Forſchungsexpeditionen‘ Fremonts (1842 ff.) 
u. im Texaskrieg durd) Abjendung eines Truppen 
teil3 unterjtüßt, noch vor deſſen Ankunft 4. Juli 
1846 die Unabhängigfeit aus. Ober-K. wurde im 
Trieden vd. Guadalupe-Hidalgo (2. Febr. 1848) an 
die Ber. St. abgetreten u., nachdem es ſich gegen bie 
Stlaverei entjhieben, 9. Sept. 1850 als freier Staat 
in die Union aufgenommen. Einige Tage vor dem 
Frieden wurde der erfte der ana Phantaftifche gren⸗ 
zenden Goldfunde gemadt. Das Boldfieber hatte 
eine rajche Einwanderung (1849: 77000) abenteuer- 
licher Elemente u. die Auflöfung aller Ordnung zur 
Folge, jo daß feit 1851 ein freitvilliges ‚Vigilanz- 
Tomitee‘ die Polizei in die Hand nahm u. mit blut= 
tiger Strenge geſetzliche Zuftände ſchaffte. Seit 1879 
it K. wegen der Ehinejenfrage in Unruhe. Vgl. 
Bancroft, Pacific States (34 Bde, ©. Franc. 
1881/91); Hittell (3 Bde, ebd. 1886/97); Royce 
(feit 1846 ; Boft. 1886) ; Lienhard (1900). 
Nieder⸗K., die Faliforn. Halbinfel, bildet das 
merif. Territ. Baja-California, f.d. — Das gleichn. 
Apoft. Bi. (err. 1884, miffioniert vom röm. Sen. 
der HN. Apoſtel Petrus u. Paulus, Sit La Paz) 
zählt 5 Priefter, 6 Kirchen u. Kap., an 35000 Kath. 
Kaliforniſcher Meerbufen, Golfv. Kali- 
fornien, früher Burpurmeer, trennt die 
Taliforn. Halbinjel vom merif. Feftland; großen- 
teil3 tefton. Urfprungs, im Mittel (nach Karftens) 
990 m t. (bis 2904 m), nach N. ſeichier (Sand— 
bänke u. Klippen); 166 788 km?, an der Feftland- 
jeite niedrige, öde Ufer, infelreich. [Baumhünner. 
Kaliforniihe Wachtel = Helmwachtel, j. 
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Kaliforniſche Weine werden in den Graf- 
haften 808 Angeles, S. Bernardino u. ©. Diego, 
bej. aber in den ſog. Bay-Counties, Naga u. So— 
nome erzeugt. Ende de 17. Yahrh. durch ſpan. 
Miffionäre eingeführt, Hat fi) die Rebenkultur, 
vor allem mit Hilfe deutſcher Weinbauern, zu hoher 
Blüte entwidelt; die Weine (Notwein aus Diedoc-, 
Weißwein aus Riesling u. Sauternereben) haben 
meist jüdl. Charalter. 

Kalifat, engl. Calicut (rärtöt, v. malajalam. 
Kolikotah, ‚Hahnenfeite‘?), Hauptft. des indobrit. 
Diftr. Malabar, Präfidentihaft Madras, r. von der 
Mündung de3 Bepurfluffes; Eingebornenft., füdl. 
Drappilas, nordweſtl. PBortugiejenviertel, 3 km 
nördl. Kantonnement; (1901) einſchl. Garn. 75 510 
€. (3/, Hindu, 6 %/, Chriften); IH, Dampferftation 
(7 Linien, 2 dtſch.); kath. Kirche (Sefuiten) u. Schule 
(Karmelitinsen); Baummollweberei, Ausf. (vers 
jandeter Hafen) v. Kofosnüffen, Gewürzen, Baumes 
wolle, Tief, Sandelholz. — Der 1. von den Euro: 
päern (11. Mai 1498 Vasco da Gama) berührte 
Hafen, Sitz eines einheim. Herrſchers (Samorin); 
1510 von Albuquerque verbrannt. 1766 von Haidar 
Ali, 1790 von den Engländern (Faftorei feit 1616) 
befeßt u. im Frieden 1792 an fie abgetreten. — Das 
nach ben., weil von hier zuerjt eingeführt: Kaliko, 
der, ein glatte8 Baumwollgewebe. 

Kalinit, der, Mineral = Kaliaların. 

Kalinnifow, Waffili, ruſſ. Komponift, * 
13. San. 1866 zu Woina (Kr. Orlow), T 11. San. 
1901 zu Salta ; Schüler der Moskauer phildarnon. 
Muſikſchule, voll Temperament u. Klangfinn. Schr. 
2 Symphonien, fyınphon. Dichtungen, Orxchejter- 
fuite, die Kantaten ‚Yoh. Damascenus‘ u. ‚Nufjalfa‘. 

Kaliophilit, ber, Mineral, farblofe, hexago— 
nale (?) Nädelchen auf Auswürflingen des Monte 
Somma; den Nephelin entjprechendes Kalifilifat. 

Kalifch, poln. Kalisz, rufj:-poln. Gouv., an der 
deutjchen Grenze (Grenzfl. Die Prosna), beiderjeits 
der obern Warthe; im allg. eine Ebene mit jandigem, 
lehmigem od. ſchwarzerdigem, großenteils Frucht: 
barem Boden; 11374 km?, (1897) 846719 €: 
(*/; Bolen, 9,6°/, meift prot. Deutiche, 9°/, Jar. 2c.); 
Haupterwerb Getreidebau, weniger Vieh: (gegen 
700 000 Schafe 2c.) u. Geflügelzucht (Gänfe); Bren⸗ 
nereien, Zucerfabr., Webereien 2c.; 8 Kreife. — Die 
gleichn. Hauptjt., an 3 Armen ber Prosna, 105 m 
u.Mt., 6 km von der preuß. Grenze; einſchl. Garn. 
21680 €. (12576 Kath.); &X; Brig.-Komm., Brig.- 
Stabsquartier der Grenzwache; Foralkonſiſtorium 
des Bild. v. K. od. Wladislawow (j. d.); Bez. G., Fil. 
der Reichsbank; kath. Stiftskirche, Frangziskanerkl. 
u. firdje (1357); Knaben⸗, Mädchengymn., Real— 
ſchule; Barmh. Schw. (Spital ꝛc.); arteſ. Brunnen; 
Fabr. dv. Zucker, Tabak, Tuch, Band», Wollwaren, 
Bier, Metbrauerei. — 1108 von Boleslaw LIE, 
1655 u. 1706 von den Schweden erobert. 23. Febr. 
1813 Bündnis zw. Friedrich Wilhelm III. u. Alex: 
ander 1. (Denfmal von Nikolaus I. geftiftet, 1835); 
25. Miürz ‚Aufruf an die Deutjchen‘. 

Kaliſch, 1) Dav., Poffendichter, & 23. Febr. 
1820 zu Breslau von isr. Eltern, T 21. Aug. 1872 
zu Berlin; 1848 Mitbegr. des ‚ladderadatjc‘; 
der geiftig bedeutendfte Vertreter dev oberflächlichen, 
tendenziöjen u. derbdraft. ‚Berliner Pofje‘, die ihren 
großen Erfolg nam. den eingeftrenten Couplets ver: 
danft. Schr.: ‚100000 Thaler‘; ‚Eingebildeter Haus- 
fnecht‘; ‚Berlin, wiees weint u. lacht; Gräfin Gufte‘zc. 
‚Berl. Bolfsbühne‘, 4Bde, 1861; Luſtige W., 1870. 
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2) Sudw., Schriftjt.,.« 7. Sept. 1814 zu Sifja 
von iörael. Eltern, T 3. März 1882 zu Paris, wo 
er nad) Zeilnahme am Aufftand dv. 1849 dauernd 
lebte (kürzere Zeit aud) in London); Begründer u. 
alleiniger Verſaſſer der politifch. = fatir. Mainzer 
Karnevalsztg ‚Narrhalla‘ (1843/46). Seine Gedicht⸗ 
ſammlungen ‚Quftiges in Wort u. Bild‘ (1848) ı. 
enthalten Proben föftlichen Humors, ebenjo die 
Novellen ‚Heitere Stunden‘ (2 Bde, 1872) c. 

3) Paul, Zenorift, & 6. Mai 1855 zu Berlin; 
erſt an ber bort. Hofoper, dann am Stadttheater in 
Köln, aud auf größeren Sonzertreifen. — Geine 
Frau, Billi Lehmann-K, Kammerjängerin 
(Sopran), & 24. Nov. 1848 zu Würzburg; zuerft 
in Prag, Danzig u. Leipzig, 1870/85 an ber Berliner 
Hofbühne, nad) mehrjähr. Aufenthalt in Amerika 
wieder in Berlin; auögezeichnet durch ſchöne Stimme 
u. vollendeten Vortrag. Schr.:, Meine Gejangzkunit‘ 
(1902); bearb. den ‚Fidelio‘ (1904). 

Kaliubije, Kaljubije, unterägypt. Prov., der 
Zeil der Südfpite des Nildeltas öjtl. vom Damiette- 
orm; 912 km? Kulturland, (1897) 371465 €. 
(35402 Nomaden, 593 Fremde), meiſt Ackerbauer 
(177 733 Dattelpalmen 2c.); Hauptft. Benha el-Aßal. 

Kalium, das, Element (K), Altalimetall, 
Atomgew, 39,15 (O = 16), iſt in der Natur nur in 
Form von Salzen fehr verbreitet u. nimmt mit 
2,4%, am Aufbau der Erdrinde teil. Die Salze 
de3 8.3 treten nam. mit Aluminiumfilifaten als 
Feldſpat u. Glimmer ſowohl allein wie als Haupts 
bejtandteil von zuſammengeſetztem Geftein auf, wie 
im Sranitu. Gneis. Diefe Gejteinsarten verwittern 
unter Einfluß der Atmojphäre allmählich, dadurd) 
gelangen die R.falze in die Ackerkrume u. bilden ein 
wejentl. Nahrungsmittel dev Pflanzen, deren Aſche 
(j. Pottaſche) an K.jalgen bei. reich it. Durch Ver: 
mittlung ber Pflanzen gelangen bie K.ſalze in den 
tierischen u. menschlichen Körper u. finden ſich dort 
bej. im Muskelſaft u. Blut, ferner im Wollſchweiß 
der Schafe. K.hlorid u. K.fulfat find in Meer— 
wajjer enthalten u. bilden mächtige Lager von Ab— 
vaumjalgen über dem Steinſalz, bef. bei Staßfurt. 
K., zuerit von Davy 1807 elektrolytiſch dargeftellt, 
ift ein filberweißes, bei gew. Temperatur wachs⸗ 
weiches, bei 62,70 ſchmelzendes Metall von fpez. 
Gew. 0,865 bei 15°, das bei 667° unter Bildung 
grünen Dampfes fiedet, fi) an der Luft ſchnell oxy⸗ 
diert u. Waffer unter Entzündung de3 entjtandenen 
Waſſerſtoffs energiſch zerjegt, daher unter Petroleum 
aufbewahrt wird. K. wird Dargejtellt durch Elektro» 
Iyje von Chlor-K. od. K.hydroryd, aus K.hydroryd 
durch Reduktion mit Magneſium od. Aluminium 
bei Weißglut, ſowie durch Deftillation von K.kar— 
bonat mit Kohle. Bei dieſer Darſtellungsmethode 
entfteht ala Nebenprodukt ſchwarzes, explofibles 
Kohlenoxyd-K., K,0,0,. Die K.fabrikation ift 
bedeutend ſchwieriger u. hat geringere Ausbeute als 
die des Natriums, daher findet dieſes meift als das 
bilfigere in der Technik an Stelle von K. Anwendung. 
K. dient als Reduftiongmittel, in der organ. Chemie 
zu manchen Synthefen. 

St.acetat, bas = Ejligfaures K. — K. aurgt, das 
= Goldfaures K., j. Soldoryd. — K.bincetat, das = 
zweifachſaures R.acetat, |. Eifigfaures Kalium. — K. 
bichromat, dag = K. dichromat. — K.bikarbongt, das, 
ſ. Kohlenſaures 8. — K.biſulfat, daB, ſ. Schwefelſaures 
Kalium. — K. bitartrat, das Weinftein. — Kebromid, 
das =K, bromgtum, Bromkalium. — K.chlorgt, 
das = Chlorſaures 8. — K. chloricum = Chlor: 
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faures 8. — K.chlorid, das = Ehlorfalium. — 
K.hromat, das, gelbes = djromfaures, rotes (R.- 
dihromat,K. dichromicum) = Dichromſaures 
R., 1. Ehromfaured Kalium. — Fl,cyanat, das = Cyan: 
ſaures 8. — Kcyanid, K. cyangtum = Eyan- 
kalium. — K. eiſenchanid, das = Zerricyanfalium, 
f. Blutlaugenſalz, rotes. — K.eiſenchanür, das = Ferro: 
cyankalium = gelbes Blutlaugenjalz. — K.fluorid, 
bas = Fluorkalium. — K.goldeyanid, K.goldcya- 
nit, daß, f. Goldeyanid. — K. hydroxyd, das, K.hydri- 
cum, Atzkali, Kali causticum, KOH, entiteht 
dur) Umfeßung von K.karbonat mit Atzkalk in 
verbünnter Löſung [K.CO, -+ Ca(OH), = 2 KOH 
+ CaC0O,] od. Elektrolyſe von Chlorkalium ti. 
Soda); die erhaltene Löfung wird erft in Eifens, 
ſchließlich in Silberſchalen eingedampft, der fejte 
Rückſtand geſchmolzen u. in Stangenform gegofjen. 
Reines K.hydroryd erhält man durch Löſen diefes 
Produkts in Alkohol od. aus K.metall u. Wafjer. 
K.hydroxyd bildet eine meiße kryſtalliniſche Maife, 
die an der Luft unter Anziehung von Waſſer u. 
Kohlenjäure zerfließt u. höchſt äßend wirft. Eine 
15 %/,ige wäfjerige Löſung ijt als Liquor Kali cau- 
stiei, Kalilauge, offizinell. Khydroxyd dient 
technisch zur Seifenfabrifation, zur Darftellung von 
Oxalſäure, zum Atzen u. Beizen von Holz, zur Ab- 
forption don Kohlenfäure, med. ala Ätzmittel. — 
K.hypochlorit, das, ſ. Eau de Javelle. — K.ifochanat, 
das = Cyanſaures K. — H.jodid, das = Sodfalium; 
KR.jodidjalbe = Jodkaliumſalbe. — K.karbongt, 
dad = Kohlenſaures 8. — K.mangangt, das = 
Manganjaures 8. — K.natriumtartrat, das, |. Wein« 
ſäure. — K. nitrat, das = Salpeterfaureg 8. — K.⸗ 
nitrit, das = Galpetrigfaures 8. — K.ornlat, das 
= Oralfaures 8. — K.oxyd, das, K,O, neben K.⸗ 
tetroryd, das, K,O,, Oxrydationsproduft des K.s 
beim Verbrennen an der Luft, auch) aus metall. K. 
u. Rbydrovydp: K+ KOH=KRO+H. — K. 
oxvdhydrat, das = K.hydroxyd. — K.permangangt, 
da8 = Üibermanganjaures K. — K.peroxyd, bag = 
K.tetroxyd, ſ. K.oıyd. — K.pikrat, das, f. Pitrinfäure, 
— K.platinchlorid, das, ſ. Platinhlorwwafferftofffänre. — 
K.präparate, offiz. K.verbindungen: K.acetat als Liq. 
kalii acetici, K. arſenit als L. K. arsenicosi; Kali 
causticum = Äbfali, j. $.Iybroxyb; K. bicarbonicum 
= R.bifarbonat; K.bromatum = Brom-$.; K. car- 
bonicum = R.farbonat; K. carb. crudum = Pott» 
aſche; K. chloricum = K.dlorat ; K. dichrgmicum 
= K.dihromat; K. jodatum = Jod-K. ; K.nitricum 
= R.nitrat; K. permanganicum = K.permanganat; 
K.sulfuratum = Schwefelleber; K.sulfuricum = R.= 
fulfat; K. tartaricum = R.tartrat. — K.queckſilber⸗ 
jodidlöſung = Thouletſche Löſung. — Ke.rhodanid, 
das = Rhodankalium. — K.ſalze, Kaliſalze, find 
farblos, wenn die Säure ungefärbt ift, meift kryſtalli— 
niſch, in Waffer löslich u. färben die nichtleuchtende 
Flamme violett; ihr Spektrum zeigt eine roteır. eine 
violette&inie. Platinchloriderzeugt inK.ſalzlöſungen 
einen ſchwer löslichen, daher auch zur quantitativen 
K.bejtimmung benüßten gelben, kryſtallin. Nieder: 
Schlag von R.platindhlorid, K,PtCl,, Wein: 
ſäure eine Fällung von R.bitartrat, KC,H,O,, 
Kiefelfluorwafjerftoffjäure eine folche von Kiejel- 
fluorfalium, KSiF,. — K.ſalze werben dar— 
geſtellt aus K.karbonat durch Neutralifieren mit der 
betr. Säure, aus K.dhlorid u. K.ſulfat. Ihrer Be- 
deutung für Landwirtfchaft u. Induftrie verdankt 
der Kalifalzbergbau u. die auf die Ver— 
arbeitung der geförderten Rohſalze gerichtete Kali- 
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induftrie Deutſchlands die ſchnelle Entwidlung 
zu hoher Blüte. Die beiden wichtigſten Roherzeug- 
niffe des Kalibergbaus find außer Steinjalz: Car» 
nallit u. Rainit; geringere Bedeutung haben. außer: 


dem Syloin u. Boracit. Aus der wäfjerigen Löſung, 


der ‚Mlutterlauge‘ des Carnallit3, werden in chem. 
Sabrifen, bei. in Staßfurt, Leopoldshall u. Schöne= 
bed, unmittelbar dargeftellt: Chlor-K., Kieferit, das 
aud ala Rohſalz vorkommt, Glauberſalz, Chlor—⸗ 
magneſium u. Brom. Kainit wird meiſt unmittelbar 
in gemahlenem Zuſtand ala Kunſtdünger der Land- 
wirtſchaft des Sin» u. Auslands, bei. Nordamerikas, 
zugeführt. Der Neft wird auf K.karbonat (f. Pottaſche) 
verarbeitet od. auf die beiden Düngeſalze ſchwefel— 
ſaures K. u. Schönit d. i. ſchwefelſaures K.magneſium, 
das auch) als Rohſalz vorkommt. Sylvin dient bef. 
in gemahlenem Zuſtand als Düngeſalz, aus Boracit 
wird Borfäure hergeſtellt. Die K.ſalzförderung bei 
Staßfurt begann 1861 mit 2400 t u. betrug 1902 
in Deutfchland bereit3 rund 3,3 Mill. t im Wert 
bon rund 40 Mill. M. Die Kaliinduftrie ift im 
Kalifyndifat Tartelliert, dem auch der preuß. u. 
der anhalt. Fiskus mit den Staatöwerken angehören. 
Kalivohranteiligeine find Anteile an Kali— 
bohrgejelljihaften, ohne eig. Rechtsſchutz, der 
Befiter haftet mit jeinem ganzen Vermögen für die 
rechtlich eingegangenen Verpflichtungen feiner Ge— 
jelichaft. Val. Pfeiffer, Hdb. der Kaliind. (1887); 
Stoepel, Diſch. Kaliind. (1904). — K.filifat, das 
= Sliejeljaures K. — K. fulfat, dag = Schwefelfaures 
K. — K.Jjulfide, Verbindungen von K. u. Schwefel; 
R.monofulfid, das, K,S+5H,0, durch Glühen 
von K.ſulfat mit Kohle dargeftellt ; zerfließliche, 
braune Kryſtalle. Die K.polyfulfide, K;S,, 
KsS,, KrS, u. K.S,, entitehen durd) Kochen don 
K.monofulfid mit Schwefel. K.trijulfid, das, 
Dreifachſchwefelkalium, K,S,, ilt Beſtandteil 
der Kaliſchwefelleber. Sämtliche K.ſulfide zerſetzen 
fich mit Säuren unter Schwefelwaſſerſtoffentwick- 
lung, die Polyſulfide unter gleichzeitiger Abſcheidung 
von Schwefel. — K.tartrat, das = Weinſaures K. — 
K.waſſerglas, Kaliwafſſerglas, f. Wafſferglas. 
Kalix-Elf, die, nordſchwed. Fluß, entſpringt im 
Kjölengebirge, bildet im mehrfach ſeenartig erweiter— 
ten Lauf zahlr. Schnellen u. Waſſerfälle, mündet in 
den Bottn. Meerbufen; dur die Tärändö-Elf 
Bifurkation mit der Torneä-Elf; 440 km I. 
Kalixt, Päpfte: K. od. Kalliftus L, Hl. 
(217/22), Märt.; vertrat gegen Hippolytus (f. b.) 
die kirchliche Lehre von der Trinität u. milderte 
die Bußdisziplin, weshalb er in deſſen Philo- 
jophumenen viele Verunglimpfungen erfuhr. Feft 
14. Oft. Nah ihm ift das große Coemeterium S. 
Callisti an ber Appiſchen Straße benannt, deſſen 
Borfteher er unter feinem Vorgänger Zephyrinus 
gewefen war. Diefe meijtbejuchte Katafombe Noms, 
behütet von Trappiften, in 5 Stodwerfen bis 22m 
tief, feßt fi) aus mehreren im Lauf der Zeit ver— 
bundenen Einzelcöneterien zufammen, u. zwar aus 
den Krypten der Lucina (Familiengrab der Pom- 
ponit) auf dem alten, urjpr. heidn. Grabplaß der 
Eäcilier (noch aus dem 1. Jahrh.), worin das Grab 
der hl. Cäcilia, au8 dem eig. KR.cömeterium mit der 
Papſtkrypta (für Päpfte bes 2. u. 3. Jahrh.: Zephy- 
rin, Urban, Pontian, Anterus, Fabian, Felix, 
Eutychian, Cajus, Sixtus 1I.; von de Roſſi 1854 
aufgedect; Abb. f. Taf. Altchriſti. Kunft IL 11), 
den Saframentöfapelfen, den Krypten der hll. Eu— 
febins u. Melchiades, aus dem Cömeterium der 
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Gömeterium "der. hl. Balbina.:.bz1. den. (1902) 
neuaufgedecten der HH. Markus u. Diarcellianus 


u. der Krypta des Papftes Damajus. —. K. II. 


(1119/24), vorher. Erb. Guido v. Vienne ‚x bes 
endigte durch das Wormſfer«Konkordat (Pactum 
Calixtinum) 1122 den Inveſtiturſtreit; verſam⸗ 
melte 1123 da8 1. Laterankfonzil»:Qgl. U. Robert, 
Bist. et bull! zc. (3 Bde, Par. 1891). — K. (II.), 
Gegenpapft, vorher Abt. Sohannes.v. Struma; 
bon Kaiſer Friedrich J. 1168 gegen-Alexander IH. 
aufgeſtellt, aber im: Frieden v. Venedig (1177) 
fallen gelaſſen, unterwarf ſich 1178. — K. III. 
(1455/58), vorher Alonſo de Borja,. x 31. Dez. 
1378 zu Sätiva b. Valencia, T 6. Mug. 1458; bes 
trachtete al3.Hauptaufgabe die Abwehr der Türken- 
macht; allein Die geringen Erfolge einer mit großen 
Opfern außgerüjteten Flotte u. Hunyadis glängender 
Sieg bei Belgrad (1456) konnten bei der Teilnahmö- 
Iofigfeit ber abendl. Mächte nicht ausgenüßt. werden. 
Der Unwille über feinen Nepotismus (2 Neffen, dar. 
den jpätern Papft Alexander VL., machte er zu Kar— 
dinälen, einen 3. zum Herzog v. Spoleto) entlub 
fich bei jeinem Tod in einem Aufruhr gegen bie ‚Ras 
tafanen‘ Vgl. Paſtor, Geſch. d. Päpfte 1 (1901). 

Kalixtiner (v. lat. calix, ‚Keld‘), auch Utras 
quijften, die Partei der Hufiten (f. d., Sp. 694), der 
in den Prager Kompaltaten der Genuß des Abend- 
mahls unter beiden Geftalten zugejtanden wurde. 

Kaliafin, ruf). Kreisſt, Goud. Twer, r. an.der 
Wolga; (1897) 5497 E.; Dampferftation; Waiſen⸗ 
haus; Spigenflöppelei (800 Arbeiterinnen), Fabr. 
v. Kraftmehl, Schaufeln, Seife, HI. 

Kalk, Calciumoryd, Ätzkalk od. gebrannter K., 
CaO, wird erhalten dur K.brennen d. h..Er- 
hitzen von Eohlenfaurem K. (K.jtein od. Marmor) 
bis zur Weißglut, wodurch dieſer in Ätzkalk u. ent— 
weichende Kohlenſäure zerfällt. 

Das K.brennen HIN in gemauerten Öfen (K. õ fen), nur 
mehr jelten in Meilern. Ofen mit unterbrocdenem Betrieb 
(in einem Schadt find die K.jteine dom Feuerherd durd ein 
K.ſteingewölbe getrennt) müffen jedesmal nach Vollendung be 
Brennprozeſſes u. Ente SR 
fernung bes gebrannten REISTE 
RE neu mil Kjteinen N 
beſchickt werden; trog IN 
ihre großen Brennftoffe 
a 

en L er u els NS 

ä Ab baut, 
weilfte Bintg an ethteilen IN 
——— 
Li r de T ⸗ 8 
nenn Aus Öfen NN 
mit ununterbrode N 
nem Betrieb wird zyN 
unten ftändig K.ent - 2 ; 
nommen, während = 6 — 
man oben Schichten von K.ſtein u. Steinkohle nachfüllt 
(Abb. 1: Trichterofen). Einen en Ofen mit-jeit« 
licher Feuerung (a) für Braun u. Steinkoh⸗ 
Ien, Einfüllung (b) u. Entleerung (c) zeigt 
Abb. 2. Den meit verbreiteten Rüders⸗ 
borfer Ofen mit Haldgasfeuerung (frür 
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her Holz u. Torf) veranſchaulicht Abb. 8: der Shadt zur Auf» 
nahme der K.fteine befteht zur Erzielung einer gleihmäßigen 





ift don einem Sedigen Mantel umgeben, ber neben Vorrats« 
a. Schlafräumen die 3 od. 5 Fenerungen c, bie Entleerung i 
enthält. Über die aus ber Zıegelinduftrie übernommenen 
Ringöfen f. Ziegelei. 

Gebrannter KR. ift eine weißgraue, amorphe, ge— 
ruchloſe, äßende, exit bei 3000. fchmelzende Maſſe, 
die aus der Luft begierig Waffer u. Kohlenjäure 
aufnimmt u. allmählid) in kohlenſauren K. übergeht. 
Beim Übergießen mit Wafjer zerfällt er unter ftarfer 
Erhigung Göſchen des K.3) zu pulderfürm. K. h y⸗ 
drat, Calciumhydrat, Calciumbudrorud, 
Oa (OH)⸗, das durch mehr Waſſer eine breiförm. Maſſe 
(R.brei)od.einemilhähnliche Flüffigkeit(K.mildh) 
bildet. Fetter K, faft reines Calciumoxyd, löſcht ſich 
bedeutend leichter als magerer K., der thon-, kieſel⸗ 
erde= od. magnefiahaltig iſt. Totgebrannter K., 
der infolge zu ſtarken Brennens mit der in ihm ent» 
haltenen Sliejel od. Thonerde zuſammengeſintert ift, 
löſcht ſich ſchwierig od. gar nicht. — K. dient zur 
Dtörtelbereitung, ferner infolge jeiner großen Vers 
wandtſchaft zum Waſſer al3 energijches Trocken— 
mittel, 3. B. für feuchte Räume; in der dem. Ind. 
als billigſtes Säurebindungsmittel, zur Bereitung 
der Atzalkalien, ber Soda, des Calciumfarbids, des 
Chlorkalks, zur Gewinnung don Zucker aus dem 
Nübenjaft, zur Düngung, Glasfabrifation, Gas— 
reinigung u. beim Verhütten der Metalle als ſchlacken— 
bildender Zuſatz; ferner in ber Gerberei, Bleicherei, 
Färberei. — R. Skohlenſaurer K. — Calcium— 
karbonat, ſ. d. 

K.alabaſter, der = Onyxmarmor, f. K. ſinter. — 
K.aphanit, K.diabas, der = K.mandelſtein. — 
K.äſcher ſ. Leim. — K.baryt, der, kalkhaltiger Schwer— 
ſpat. — K.breccie, die (bretſchie), ſ. K. ſtein. — K.farben, 
zur Freskomalerei mit K. angerührte u. gegen deſſen 
chem. Einfluß widerſtandsfähige Anſtrichfarben. — 
K.feldſpat = Anorthit. — K.glimmer = Margarit. 
— K.glimmerſchiefer, kryſtallin. Schiefergefteine, oft 
bon gneisartigem Ausſehen, beftehen vorherrichend 
aus K.jpat mit zahlr. Blättchen von lichtem Glim— 
mer; meift graulid dur‘ Graphit; mikroſkopiſch 
ziemlich viel Duarz u. Albit nachweisbar; weit ver- 
breitet nam. in den Zentralalpen. — K.harmotom, 
der = Phillipfit. — K.hornfels — K. ſilikatfels. — 
K.konglomergt, das, aus vorherrfchenden K.ſtein— 
geröllen in kalkigem Bindemittel beftehende Befteine, 
bef. die fog. K.nagelfluhe. — K.licht f. Knallgas. 
— S.mandelftein, bafifche, meift ziemlich umgewans 
delte Eruptivgeſteine, von urjpr. blajiger Bejchaffens 
beit, deren Blafenräume durch K.ſpat erfüllt find. 
— SP.mergel, der, Mergel, die mehr K. als Thon 
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enthalten. — K.mejotyP, ber, Diineral = Skolgzit. 
— K. natronfeldſpate f. Plagioffafe. — K. nieren⸗ 
ſchiefer, dichter K.ſtein, von wellig gebogenen Thon⸗ 
ſchieferlagen durchflochten. — K. odüth, der, ſ. R.ftein. 
— K.phosphat, das = Calciumphosphat. — K.phyl⸗ 
lit, der, ſchwärzliche, kalkreiche halbkryſtallin. Schiefer, 
übergehend in K.glimmerſchiefer. — K.reiniger f. 
Leuchtgas. — K. ſalpeter, ver= Salpeterjaured Calcium. 
— K.ſalze, die Salze des Calciums. — K.fand, vor- 
herrſchend aus K.karbonat beſtehender Sand. — 
K. jandſtein, Sandſtein mit kalkigem Bindemittel. 
— K.ſchalſtein, kalkreiche Diabastuffe, oft mit viel 
Foſſilien. — K.ſchiefer, ſchiefrige, meiſt durch bei. 
feines Korn u. hohen Foſſilreichtum ausgezeichnete 
K.ſteine, z. B. die lithogr. Schiefer des Malm bei 
Solnhofen. — K.ſchwefelleber ſ. Schwefelleber. — 
K. ſilikgtfels, K.eſilikathornfels, mittel-, z. T. 
auch ſehr grobkörnige Aggregate von K.thonerde— 
u. K.magneſia-Silikaten, wie Granat, Veſuvian, 
Pargaſit, Diopſid, Gehlenit, ferner von For— 
ſterit, Chondrodit, Phlogopit, Spinell ac., bald in 
ausgedehnten Einlagerungen in kontaktmetamor— 
phen K.en u. allmählich durch Aufnahme von K.— 
ſpat in dieſen übergehend, bald in derben, un— 
regelmäßigen, aber ſcharf abſetzenden Partien (Eis— 
knöpfe) in denſelben Geſteinen, nam. als Bes 
gleiter von oxydiſchen Erzmaſſen (Skarn). — 
K.ſinter, der, fürnige od. faſerige Aggregate. von 
Kipat od. Aragonit al Neubildungen (Stalaftiten 
od. Kruften) in S.gebirgen; im Innern oft mit 
prädhtiger Farbenzeichnung u. dann als Onyrx— 
marmor verſchliffen; hierher auch der Karlsbader 
Sprudelſtein. — K.ſpat, der, CaCO, (dimorph 
mit Aragonit; iſomorph mit den Karbonaten von 
Mg, Fe, Mn, Zn ꝛc.), kryſtalliſiert rhomboẽdriſch u. 
findet ſich in weiteſter Verbreitung in ſchönen, oft un» 
gemein flächenreichen Kryftallen, | 

farblos, weiß, grau, gelblich od. 

rötlich. Verhältnismäßig jelten 

ijt das Grundrhomboeder, nad 

dem er borzüglid) fpaltet, allein 

vorhanden, häufiger find — /R 

u.ooR (Abb. 1), —2Ru.nan. 

das Stalenoeder R3 (Abb. 2); 

vereinzelt herrſcht auch Die Baſis 

(Papierjpat). Die Zahl der am K.ſpat beobad)s 
teten Formen ift wohl die größte unter allen Mine— 
ralien. Sehr häufig find auch Zwillinge, bef. ein- 
zelne eingejchaltete Lamellen nad) — ?/;R. Klar 
durchſichtige Stücke laſſen die Doppel⸗ 

brechung deutlich erkennen (D op» ? 
peljpat) u. find, wenn einheitlich, 
für opt. Zwecke jehr wertvoll; weit» 
aus der meifte Kiſpat ift trübe u. 
durch Einſchlüſſe verunreinigt (bis 
zu 75°, Quarz im „ryſtalliſierten 
Sandftein‘). 9.3, ſpez. Gew. 2,72. 
Unter Aufbraujen aud) in falten, ver⸗ 
dünnten Säuren leicht löslich. Körnige Aggregate 
don R.ipat trifft man als Neubildungen faft in allen 
Gejteinen; ftenglig ifterimR. inter (Atlasfpat) 
u. Tropfſtein, ſchalig im jeltenen Schiejer- 
ſpat, gejteinabildend im K. ftein. — K.ſtein, vor» 
herrihend aus CaCO, beitehende Gefteine, beren 
Hauptgemengteil K.ſpat ift. Wohl alle K.fteine find 
organogen, teil aus den Skeletteilen von Tieren 
zujammengefeßt, wie Korallen-, Spongiens, 
Erinoidens:, Nummuliten-, Muſchel-K. 
ftein, teils pflanzlichen Urfprungs, wie der Lithos 
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thamnien-K. Aud durch Verweſung ſcheint 
Klabſcheidung im Meer ſtattzufinden, nam. in Form 
kleiner, radialſtrahliger Kügelchen (K.oölith); 
rein chemiſche, meiſt unter Mitwirkung von Algen 
entſtandene Niederſchläge aus kalkreichen Wäſſern 
find Alm, K.ſinter u. K.tuff. Ein großer 
Teil dieſer Bildungen wurde urfpr. ala Aragonit 
abgeſchieden, der aber durchgehend in K.jpat ums 
gelagert ift. Diefe Metamorphoſe hat fehr häufig 
jeden Reft der organ. Struktur zerftört, u. man 
fennt in den verſchiedenſten geol. Formationen alle 
Übergänge von K.jteinen, die faft ausſchl. aus or- 
gan. Neften beftehen, bi3 zu ganz foffilfreien. Die 
organ. Subſtanz ift 3. T. nod) erhalten: ala Kohle 
in dem grauen od. ſchwarzen Kohlen-K.ſtein 
u.Anthrafonit, als Bitumen im bitumis 
nöjenK.ftein od. ala flüchtige, ſtark ftinfende, 
katolähnliche Verbindungen im Stinffalf. Die 
Kfteine find z. T. locker wie die Kreide u. der 
Wiejenmergel (Am) od. zellig wie der K.— 
tuff, meist aber zu dichten, verbandfejten Ge— 
jteinen mit muſchligem Bruch verhärtst (gemeiner 
R.ftein), die unter dem Mikroſkop aus winzigen 
K.ſpatkörnchen beitehen. Gewöhnlid find fie durch— 
zogen von geradlinigen od. gewellten hellen K.ipat= 
adern,u.nam. dort, wo ſtarker Gebirgadrud wirf- 
jam war, von eig u. zadig verlaufenden Ablöfungs- 
flächen, den Drudfuturen, welche meijt einen 
thonigen od. eiſenſchüſſigen Beſteg aufweifen. Solche 
K.ſteine find im allg. von ſchöner Farbenzeihnung 
u. hochpolierbar, u. nam. die Fräftiger gefärbten 
roten, braumen, gelben, grauen u. ſchwarzen Ab- 
arten ftellen bie gefhäßten Farbmarmore dar, 
die aber in unferem Klima insgefamt nicht wetters 
bejtändig find u. als Außendeforation raſch ver— 
bleichen bzw., wern reich an Drudjuturen, jehalig 
zerbröceln. Durch Zunahme der Aderung gehen fie 
in die gleichfalls ſehr geſchätzten K.breccien über. 
Dur die Einwirkung der Kontaftmetamorphofe 
wird der dichte zu körnigem Kftein od. Mar— 
mor im engern Sinn, der um jo grobfürniger 
wird, je höher der Grad der Umwandlung ijt. Am 
höchſten geſchätzt unter Diefen ift der feinförnige u. 
etwas durchſcheinende, rein weiße Statuen 
marm or (statuario von Carrara, Laas bei Meran, 
Pentelikon). Häufiger find graulich geflammte Va— 
rietäten wie der gewöhnliche Marmor von Carrara 
(blanc clair (sta ttarl, ordinario), andere find ein— 
heitlich grau (techn. Bezeichnung blau, 3. B. bleu 
turquin [618 türtä] von Carrara), u. nam. unter Diejen 
find echte Stinkkalke ſehr verbreitet, die aber aud) 
unter den weißen durchaus nicht fehlen. Sehr felten 
find im Ggſtz zum gemeinen K.ftein andere Farben, 
3. B. zitvonengelb od. rötlich, letztere beſ. in Nor— 
wegen. Organiſche Reſte find in den körnigen 8.- 
jteinen jelten, Doch find bei genauerer Unterſuchung 
nam. Rejte von Grinoiden in weiten Umfang nad)= 
weisbar. Der gemeine K.ftein bildet ausge— 
dehnte Schichtenſyſteme in den verſchiedenſten geol. 
Formationen, analog tritt der förnige K.ftein 
innerhalb der fog. kryſtallin. Schiefer auf, weshalb 
er auch fälſchlich als Urkalk bezeichnet wurde. — 
K.thonſchiefer, mit Kiſpat imprägnierte Thon— 
ſchiefer. — H.trapp, K.variolit, der — K.mandel— 
ſtein. — K.tuff, der, zellig poröſer K.ftein, Ins 
kruſtation von Pflanzenſtengeln u. anderen vegeta— 
biliſchen Neſten durch) kalkhaltige Gewäſſer; ausge— 
dehnte Ablagerungen, z. B. in den Abruzzen (Tras 
vertin), ſehr gefhäktes Baumaterial. — K.uranit, 
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der = Uranglimmer. — S.volborthit, ber, vorherr⸗ 
ſchend vanadinfaures Kupfer, in dünnen grünlichen 
Blättchen auf zerjegten Kupfererzen. — K.waſſer, 
Aqua calegriae, eine offiz. gefättigte Löfung von 
Calciumhydroxyd in Waffer (1 auf 700 Waffer), 
iſt eine klare, alkaliſch veagierende Flüjjigfeit, bei. 
zum Gurgeln bei Halgleiden u. zu Brandliniment 
angewandt. 

Kalk, vheinpreuß. Stadt, Landkr. Köln, 3 km 
r. vom Rhein, mit Köln-Deug faft verwachſen; 
(1900) einſchl. Barn. (1 Reg. Inf, zur Garn. 
Köln) 20606 E. (16356 Kath., 170 Isr.), 1904: 
23 623 €. ; vH, eleftr. Straßenbahn; got. Marien: 
(1863/66, von Stab), hochgot. St Joſephskirche 
(1899/1902, von Renard), Gnadenfap. (1666), jpüt= 
got. prot. Kirche (1878/80); Gymn., prot., kath. 
höhere Töchterſchule (Schtv. vom armen Kinde Jeſus), 
jtädt. Volks-, Borromäusbibl.; kath. Et Sofeph3> 
hojpital (Franzisfanerinnen), prot. Krankenhaus, 
fath. Waiſenhaus Mariahilf (Schw. vom armen 
Kinde Jeſus), prot. Gemeindehaus (Diakonifien); 
Maſchinenbau (2500 Arbeiter; Bergbaus, Werk: 
zeugs, landwirtſch. Maſchinen 2c.), Eifenind. (Fafjon: 
eijen, Bleche, Senſen), Ziegeleien. — 1008 erſtmals 
genannt, 1881 Stadt. 

Kalka, bie, früherer Name des Kalmins. 

Kaltalpen, der Jura-, Kreide u. Tertiärgürtel 
der Alpen, f. Beil. Aipen. 

Kalkandele, jerb. Tetovo, türk. Stadt, Wi: 
Yajet Kofopo, an der Scharſka (zum Vardar) u. am 
Südoſtfuß des K.paſſes (Über den Schardagh nad) 
Prigren), 436 m ü. Nt.; 22000 €. ſtreter. 

Kalkant (lat. calcans, ‚tretend‘), Orgelbälge— 

Kalkar, vheinpreuß. Flecken, Kr. Kleve, an 
einem alten Rheinarm; (1900) 1896 E. (1720 
Kath.); got. Nikolaikirche (3ſchiff. Hallenbau aus 
der 1. Hälfte des 15. Jahrh., außerordentlich reich 
an Kunftihäßen: 7 Tlügelaltäre; Schnitzwerk des 
Hauptaltars hauptj. von Meiſter Loedewich, 1498 
bis 1500: Leiden Chrijti mit 208 Figuren; bie 
Slügel: Leben Jeſu in 20 Hauptbildern mit verſch. 
Nebendarftellungen, gemalt von Yan Joeſt, |. d.; 
Chorgeſtühl zc.; vgl. J. A. Wolff, 1830); got. Rats 
haus (1436/45), Standbild des (hier geb.) Reiter— 
generals Seydlitz; Rektoratſchule; Barmh., Vors 
ſehungsſchw.; Rinder: u. Schweinezucht. Vgl. Wolff, 
Geſch (1893). — 4kın nordweſtl. Schloß Moyland 
der Fam. Steengracht (1854, von Zwirner; Ge— 
mäldeſammlung, beſ. Niederländer). 

Kalfbeine, der Hühner, ſ. Räude. 

Kalkblau, blaue Wafjerfarde, Miſchung von 
Kupferhydroxyd u. Kupferfulfat, dargeftellt durch 
Zufaß von Kalkmilch zu einer Löſung von Kupfer: 
vitriol u. Salmiaf. 

Kalkbrenner, Ehriftian, Mufifer, &22.Sept. 
1755 zu Minden, T 10. Aug. 1806 zu Paris; 1788 
tgl. Kapellmeifter in Berlin, 1790 auf Rheinberg, 
feit 1799 Korrepetitor an der Br. Oper in Paris. 
Schr. Opern, Kammermuf., Klavierſtücke; auch 
theoret. Abhdlgn. — Sein Sohn Friedr. Wilh. 
Michael, Muſiker, & 1783 auf einer Reife feiner 
Mutter von Berlin nad) Kaffel, T 10. Juni 1849 
zu Enghien b. Paris; in Paris gebildet, 1814 in 
London, 1824 in Paris ala Teilhaber der Pleyelſchen 
Pianofortefabr.; feinfinniger Virtuos, von großem 
Einfluß auf die Entwiclung der modernen Klavier: 
technik (Ausbildung der Linken Hand, des Oftaven> 
fpiel3 zc.). Schr. die neue Bahıren weijende Mothode 
pour apprendre le pianoforte (Par. 1830), eine 
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Harmonielehre (ebd. 1849) ſowie gegen 1503. T. ſehr 
wirkungsvolle Klavierkompoſ., bei. wertvolle Etüden. 

Kalken, kälken; entkalken j. Gerberei. 

Kalkieren (v. frz. calque, tat, „Durchzeich— 
nung‘), pauſen, durchzeichnen. 

Kalkinfarkt der Niere ſ. Jufarkt. 

Kalkkonkremente bei Tieren, kalkige Nie— 
derſchläge in der Muskulatur od. in den Organen; 
parafitärer Natur. Fleifh mit wenig Ken kommt 
auf die Freibank, ſtark durchjetes wird verworfen. 

Kaltlunge = Chalicosis. 

Kaltpfannen, rundliche, höchſtens einige 100m 
gr. Kalkflächen der Kalahari, die unter einer bis lm 
mächtigen Kalkkruſte weichen, feuchten Kalktuff ent: 
halten; daher wichtige Waſſerplätze. 

Kalksburg, niederöfte. Dorf, Bez.H. Hiebing, 
jüdweftl.v. Wien; (1900) 1105 E.; Ta; Erziehungd« 
anftalt (1904: 337 Interne) u. Gymn. ber Jeſuiten, 
Borromäerinnen (Arbeitsſchule, Bewahranitalt, 
Greijenafyl); Sommerfrijche. 

Kaltfucdht, eine Krankheit der Seidenfpinner, [.d. 

Kalkül, der (v. lat. calculus, ſ. d.; Zeitw.: fa l- 
tulieren), Rechnung, Rechnungsmethode, in Ver— 
bindungen 3. B. Vektoren⸗K.; vgl. Cateulus. — Kal: 
kulation, Ralfulatur, die, im faufm. Verkehr 
die Berechnung des Preiſes einer Ware mit Einſchluß 
aller Spefen für den Plaß des Empfängers (Bezug3-) 
od. einen auswärtigen Plaß (Verſendungs-Kalkula— 
tion). Produktions-Kalkulation ift die Ermittlung 
des Herjtellungspreijes eines Fabrifats. Kalku— 
Yator, ein Beamter od. Sachkundiger, welcher Vor— 
anſchläge aufitellt od. Rechnungen prüft. 

Kalkutta (v. ſanskr. Kalikata, ‚Wohnung der 
Kali‘, Battin Schiwas), Hauptft. des Kaiferreichs 
Indien u. Bengalens, I. am Hugli (Schiffbrüde, 
Anlegeplätze, Docks; 45 km unterhalb der Haupt: 
bafen Diamond Harbour), in jumpfiger, uns 
gefunder Ebene, 150 km vom Meer, nördl. die Ein— 
gebornenz, jüdl. Die Europäerſt. u. die Esplanade 
(od. Maidan) mit Fort William (1757/73), im N., 
D. u. ©. (11) Vorſtädte; (1901) einſchl. Garn. 
847796 (2/, männl.; 65%, Hindu, 30%, Moh., 
41/59/, Chriſten), einſchl. der Bororte 1121664 E.; 
Tr, Dampferſtation (12 Binien, 2 diſch. 1 öftr.); 
kath. Erzb., anglik. Biſch., ftellvertretender Dtarine- 
dir., Oberger., Münze, Handelskammer, priv. Bank 
v. Ind., Auſtr. u. China, Diih. afiat. Bank; Arfenal, 
Geſchütßzgießerei, Gewehrfabr.; 18 konſul. Vertretun- 
gen (dtſch., öſtr. Generalkonſulat); 8 kath. Kirchen u, 
Kap.: Roſenkranzkathedrale (1697/99), Herz Jeſu 
(1832), St Thomas (1841) ꝛc.; anglik.: St Pauls- 
Tathedrale (1839/47, indogot.), Old Miffion Church 
(1767/70), St%0hn’3(1784/87),StYJames(1862/64, 
got.); ſchott. (1818), griech. (1780), armen. Kirche 
(1724/90); Golam Mohammed: Mojchee (1842); 
Regierungsgebäude (1799/1804), Rathaus (1808), 
Poſt(1868), alle Elajj.; Gerichtsgebäude (1872, got.); 
Univ. (1857, nur Prüfungsbehörde, 1899/1900: 
7210 Prüflinge), St Xaver: (Jeſuiten; 450 Stub.; 
Bibl., 3575 Bde), Niadrajah: (1904: 927 Schüler), 
Stadt» (über 1000 Schüler), Duff (1902/03: 521 
Hörer), Präjidentichafts- (607 Stud.; Bibl., 35000 
Bode), Ingenieur: (350 Stud.; Bibl. 15000 Bde), 
Sanskrit» (Bibl., 3460 Sanzfr.= Hdihr.), Med.⸗ 
College (600 Stud. ; Bibl., 20000 Bde; Hofpital) zc., 
homdopath., Kuuſtſchule (1854), Muſikakad.; kaif. 
Bibl. (1891 bzw. 1903, 100 000 Bde), Ind. Muſeum 
.(1866 ; Bibl.), geol. Amt u. Muſeum (1848), Ob- 
jervat. (1877), Zool. (1876) u. Bot. Garten (1786), 

Herders Konverſ.⸗ex. 3. Aufl. IV 


Kalten — Kallifratidas. 


1250 


Aſiat. Geſellſch. v. Bengalen (1784, Bibl.); Pilit.-, 
Mädchen: (Europ.) Waijenhaus, Deilit.=, Präfident- 
ſchafts-, Eingebornenfpital; Benj., Schulen, Waifen- 
häuſer 2c. der Chriftl. Schulbr. (Provinzhaus), Lo: 
retojchw. (Noviziat) u. Töchter v. HI. Kreuz (Provinz⸗ 
haus, Spital für Unheilbare ꝛc.), KL. Nrmenjdw.; 
QYutes, Baumwollfpinnerei, Ausf.v. Jute (1900/01: 
573156 t), Juteſäcken (1900: '/, Mill. Stüd) u. 
=jtoff (744 Dill. m), Schellad (116280 Kiften), 
ESalpeter (16580 t), Lein- (Y/, Mill. t), Rüb— 
(5997 t), Mohnfaat (16161 t), Reis (305854 t), 
Thee (74398 t), Kohle (1995000 t), Indigo 
(3128 t), Rinderhäuten (7802900 Stüd), Ziegen- 
fellen (14 Mill.); Wert der Ein= u. Ausf. 1901/02: 
1127 Mill. 7. (42%/, des indobrit. Gejfamtwarens 
handeld); Seeverkehr 1901: 1412 Schiffe mit 
2956 897 R.T. — Die 1686 gegr. engl. Anfiedlung 
Wurde 20. Juni 1756 von dem Mahrattenfürjten 
Suradſcha ed-Daufa genommen, wobei 146 Eng: 
länder in dag Militärgefängnis (black hole) ge: 
worfen wurden u. 123 über Nacht ftarben, 2. Yan. 
1757 von Elive zurüderodert. Seit 1773 Sitz der 
Negierung. — Das Erzbist. K. (evr. 1886, feit 
1834 Xpoft. Dil. v. Bengalen, Erzb. feit 1902: 
Brice Dieuleman 8. I.) bildet mit den Suffr. Kriſch— 
nagur, Dhala u. Aſſam die Kirchenprov. K. u. zählt 
(1903) 318 Kirchen u. Kap., 95 Prieſter (8. J.), 6 
(2 männl.) relig. Genoſſenſch., 86491 Katholiken. 

Kalkuttahanf = Aute. 

Kalt, vheinpreuß. Pfarrdorf, Kr. Schleiden, an 
der Urft; (1900) 955 €. (827 Rath); u; Nejte 
des Römerkanals‘; Eifenhüttenwerf, Bleiſchmelze. 

Kallait, der, Mineral = Türkis. 

Kallay, Benj. v., öftr. Staatsm., & 22. Dez. 
1339 zu Nagykällo (Kom. Szabolcs), T 13. Juli 
1903 zu Wien; durch Sprachſtudien u. Reifen im 
Drient befannt, konſervativ, Vertreter der Reichs— 
einheit u. einer thätigen Orientpolitif, 1869/75 
Generalkonſul in Belgrad, 1879/82 1. Seftiongchef 
im Min. des Ausw., 1882/1903 Reichsfinanzmin. 
u. als jolcher Verwalter von Boönien u. Hercego— 
bina, deren wirtſch. u. kulturelle Hebung feiner rück⸗ 
ſichtsloſen Thatkraft zu verdanken ift. Schr.: ‚Geſch. 
der Serben‘ (Budap. 1877 f.) u. ‚„Orientpolitif 
Rußlands‘ (ebd. 1878, beide dtſch 1878). 

Kalle (v. hebr. kallah), im Judendtſch u. im 
Notwelid = Braut. 

Kallenbach, Joſ. Ludw., law. Litterarhift., * 
24. Nov. 1861 zu Kamenez⸗-Podolſk; 1889 o. Prof. 
der jlaw. Sprachen in Freiburg (Schweiz), 1901 
Dir. der Gräfl. Kraſinskiſchen Majoratsbibl. in 
Warſchau, 1904 o. Prof. der poln. Sprache u. Litt. 
in Lemberg, Mitgl. dev kaiſ. Akad. zu Krakau; ver— 
dient um bie neuere poln. Litteraturgefhichte. Schr. 
u.a.: Les humanistes pol. (1892); Adam Mickie- 
wiez (2 Bde, Kraf, 1897); Zygm. Krasinski (2 
Bde, Lemb. 1904). 

Kallies, pomm. Stadt, Kr. Dramburg, an 
3 Seen; (1900) 3679 meift prot. E.; Tr; Amtsg. 

Kalligraph (grch.), Schönſchreiber, Schreib« 
künſtler (Adj. kalligraphiſch); Kalligra— 
phie, die, Schönſchreibekunſt. 

Kallifrates, griech. Architekt, mit Iktinos Er: 
bauer des Parthenon, ſ. d. 

SKalifratidas, part. Feldherr im Peloponn. 
Krieg, 406 v. Chr. von ber Lyſandros feindlichen 
Partei aufgeftellt, brach die Verhandlungen mit 
Perſien ab, eroberte Lesbos, ſchloß Konon bei My— 
tilene ein, verlor aber, als zu deſſen Befreiung eine 
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ftarfe athen. Flotte herbeieilte, bei den Arginjen u. jeurigen Schwung ausgezeichnete Symphonien, 


die Schlacht u. das Veben. 

Kalimadyos, 1) athen. Bildhauer u. Metall⸗ 
arbeiter, Ende de3 5. Sahrh. dv. Chr. ; erfand an- 
geblich das korinth. Säulenfapitell u. den Dlarmor- 
bohrer. Berühmt war jeine goldne Lampe im Erech⸗ 
theion mit einem Rauchabzug in Palmenform. 

2) R. aus Kyrene, der gefeiertite griech. Ele— 
giker, um 300/230 v. Chr., Srammatifer u. Biblio- 
thefar in Alegandria; verf. neben jehr einflußreichen 
Kitterarhift., —— u. gramm. Schriften auch Ges 
dichte, nam. Elegien. Hauptw.: Aitia (Diythen- 
erflärungen), da3 Heine Epo3 Hekdle (Bruchſt. im 
Papyrus Rainer) u. das gegen Apollonios gerichtete 
jatir. Gedicht Ibis (j. Ovid). Gejamtaudg. von O. 
Schneider (2 Bde, 1870/74); Hymnen u. Epigramme 
(63) von Wilamowik-Möffendorff (?1897). 

Kallinos aus Epheſos, griech. Elegifer ber 1. 
Hälfte des 7. Jahrh. v. Chr., feuerte durch feine 
Kriegslieder feine Mitbürger zu tapferem Wider: 
ſtand gegen die vom N. in Phrygien u. Die gried). 
Kolonien einfallenden Kimmerier an. 

Kalliope, eine der 9 Mufen, |. d. x 

Kallipolis, antiker Name dv. Gallipoli. 

Kaltipngos (‚Die nit dem ſchönen Gefäß‘), eine 
fih über die Schulter rückſeits bejehende weibl. 
Statue in Neapel (ein auch jonft in der Kunſt vor— 
kommendes Motiv); die Beziehung auf Aphrodite 
u. die angebl. Exiſtenz einer Aphrodite K. find im 
Altert. wohl erſt aus dem Bildwerk abgeleitet. 

Kallirrhoe (grch., ‚die Schönfließende‘), 1) alter 
Name einer Quelle im Iliſſosbett in Athen, gew. 
mit ber ebenfalls K. gen. von Peififtratos geſchaffenen 
Stadtquelle Enneakrunos identifiziert, Die Dörpfeld 
richtiger zw. Areopag u. Pnyrx ſucht. Auch Tochter 
des Okeanos u. der Tethys, fowie des Acheloos. — 
2) Mineralbäder auf der Dftfeite des Toten Meers, 
von den Juden zu Heilzwecken benüßt. 

Kalliſthenes, griech. Geſchichtſchreiber, Neffe 
des Ariſtoteles, begleitete Alexander d. Gr., mit 
dem er zuſammen erzogen war, auf ſeinen Feldzügen, 
fiel jedoch ſeiner Freimütigkeit wegen in Ungnade 
u. endete 328 im Gefängnis. Verf. die Hellenika 
(griech. Geſch. von 387/357), Persika u. ein Werft 
über Alerander d. Gr. Untergefchoben ift ihm die 
romanbafte, jpäter (vgl. Julius Valerins) vielgeleſene 
Darftellung de3 Aleranderzuges. Ausg. von K. 
Müller im Anhang zum Arrian (Par. 1847). 

Kalliſto (grch), Nymphe u. Jagdgenoſſin der 
Artemis, Die (nach anderen Hera) fie zur Strafe für 
ihre Beziehung zu Zeus in eine Bärin verwandelt; 
als ſolche gebiert fie den Arkas, welchen Hermes 
jeiner Mutter Maja übergibt; fpäter von Zeus ala 
Bärin (Arktos) unter die Geftirne verjekt. 

Kalliftratos, athen. Staatsm. u. Redner, trat 
während de3 Kriegs zw. Sparta u. Theben (379 bis 
362) für den Frieden u. ein Bündnis mit Sparta 
u. Arfadien ein. Als Oropos 366 in die Hände ber 
Thebaner fiel, des Hochverrat3 angellagt, rettete er 
fid) zwar durch feine glänzende Beredjamfeit, wurde 
aber 361 verurteilt u. floh; bei einem Nüdfehr- 
verſuch mußte er den Giftbecher leeren. 

KHalliſtus, Papft, |. Kalizt. [i. Photographie. 

Kalllitypie, die, ein photogr. Kopierverfahren, 

Kalliwöda, Mufiferfamilie: Joh. Wenzel, 
x 21. März 1800 zu Prag, t 3. Dez. 1866 zu Karls⸗ 
ruhe; 1823/53 fürjtl. Kapellmeijter gu Donau 
eſchingen; gejhäßter Violinfpieler u. eigenartiger 
Komponift. Schr. 7 dur forgfältig melod. Fluß 


ferner Ouvertüren, Violinjaden, Kammermuf., 
Lieder. — Sein Sohn Wilhelm, x 19. Juli 
1827 zu Donauefchingen, T 8. Sept. 1893 zu Karls⸗ 
ruhe ala SHoffapellmeifter (1858/75); begabter 
Komponift (nam. Klavierſtücke u. Lieder). 

Kallmorgen, Friedr., Landſchafts— u. Genre- 
maler, x 15. Nov. 1856 zu Altona; Schüler v. Gudes 
(Karlaruhe u. Berlin), beeinflußt von Baiſch u. 
Schönleber; Prof. u. Mitgl. der Berliner Afademie. 
Sein Bieblingagebiet ift die nord. Landſchaft 
(Straßenbilder) mit rüber Stimmung u. oftdramat. 
Staffage (DOftermontag, Feuerreiter, Überjchivem- 
mung, Nafjes Wetter, In Rauch u. Dunft, Nordweſt⸗ 
fturm 20.); von ihm zahle. Illuſtrationen u. Litho— 
graphien. Hrsg.: ‚Ins Land der Mitternacdhtjonne‘ 
(1899). — Seine Gattin Marg. Hormuth-R, 
Blumen- u. Stillebenmalerin, * 22. Aug. 1857 
zu Heidelberg; Schülerin von Ferd. Kelfer, 

Kallon, 1) aus Agina, grieh. Erzgieker der 
ältern Schule, wirkte um 540 v. Chr. — 2) aus 
Elis, ebenfalls Erzgießer, arbeitete um 430 v. Chr. 
einen Knabenchor für Olympia. 

Kaltofität, die (lat.), j.Schwiete; kallös, ſchwie— 
fig; fallöjes Gejhwür, ©. mit erhabenen 
Rändern, mit geringer Heilungstendenz. 

Kalman (kütmär), König d. Ungarn, 1. Koloman. 

Kalmar, ber, Loligo Len., Gattg der zehnfüßigen 
Kopffühler. Mit horniger Rückenſchulpe, der zy⸗ 
lindriſche Körper am Hinterende mit 2 dreiedigen 
Bloffen; lebhaft umherſchwimmende Bewohner des 
offenen Meers. Die Eier werden in einem Bündel 
zylindriſcher Schläuche abgeſetzt. L. vulgaris Lm., 
gem. K., lebhaft karminrot gefleckt; Körper u. 
Arme je 45 bis 60 cm l.; bis 10 kg ſchwer; daß 
Fleiſch geſchätzt. Gefellig, Mittelmeer u. Atl. Ozean. 

Kalmar, ſüdſchwed. Län, bi3 75 km br. Hüften» 
ftreifen an der Oſtſee, durch den ſchmalen, nur bis 
20 m t. K. ſund (Verwerfungsſpalte) von Oland 
getrennt, ein hügeliges, mit Seen bedecktes (587 
km? Gewäſſer), an der Küjte ſtark zerjchnittenes 
Flachland, fait 1/, bewaldet; einjchl. Oland 11543 
km?, (1900) 227625 €. ; Aderbau (nur Y/, Aders 
u. Gartenland), Viehzucht, Steinbrüche, Fifcherei, 
Schiffbau, Holz:, Getreides, Viehhandel. — Die 
gleihn. Ha uptſt., auf der Inſel Dvarnholm im 
K.ſund (Feftlandbrüde); 12715 €. ; To, Dampfer— 
station (2 ſchwed. Linien); prot. Biſchof; Til. der 
Reichsbank, dtſch. Konfulat; Dom (1660/69), Schloß 
(ſüdl. auf einer Nebeninjel; 12. Jahrh., mehrfach 
ern. u. bergr.; Kirche, Altertumsmuſeum); höhere 
Mittelſchule, Navigationsſchule; Schiffbau, Fabr. 
v. Zündhölzern; Ausf. v. Hafer, Holz. — K.bretter, 
Wahlbretter, die ungeſäumten Bretter des 
nord. Holzhandels. — Kalmgriſche Union, der 
Präliminarvertrag v. 20. Juli 1397, wonad) die 
3 flandinav. Reiche für immer vereinigt bleiben 
follten; immer nur mit Mühe aufrecht erhalten, 
öfter unterbrochen u. burd) die Wahl Guſtav Waſas 
zum König v. Schweden 1523 aufgelöft. 

Kalmäuſer, Kahlmänufer (v. lat. calamus, 
‚Seber'? zuerjt von Fifchart angeführt), Schma— 
roger; Federfuchſer, Stubengelehrter. 

Kalmen (v. ital. calma, ‚Winbdftilfe‘; engl. 
doldrum), ein ſchmaler Erdgürtel der heißen Zone, 
meift nördl. v. Aquator, wo die Paffatwinde (f. d.) 
in einen faum merklichen Oftwind übergehen, u. die 
Ruhe der Atmojphäre durch faft tägliche Gewitter 
unterbrochen wird (. Sud; auch = Roßbreiten, j. d. 


Die unter K vermißten Artifel find unter Cod. KH zu Juden. 
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Kalmeti, albanef. Biſchofsſitz, bei Aleffio, 1. d. 

Kalmia L., Gattg der Erifaceen ; 6 nordamerif. 
Ürten, immergrüne, wmeift niedrige Sträuder, mit 
roten od. rötlichen radfürın. Blüten; Zierpflanzen, 
be. K. latifolia Z., angustifolia Z. u. glauca Ait., 
aber nur dieje in Mitteleuropa winterhart. 

Kalmit, die (fälſchlich auch der), höchjte Erhebung 
der Hardt, ſüdweſtl. v. Neuftadt, bervaldet (arıge= 
pflanzte Kiefern); auf dem Hauptgrat (683 m) Block⸗ 
maſſen, Ausjichtsturm, Spikjäule u. Heinrichshütte. 

Kalmius, der, jüdruff. Fluß, an der Grenze 
bes Gouv. Sefaterinoflam u. des Don. Militär- 
gebiet3, mündet bei Mariupol ind Aſowſche Meer. 

Kalmud, das, aus grobem, Tanghaarigem 
Streihgarn loſe gewebter, aber Dicht gewalfter u. 
glänzend appretierter, meift dunkel gefärbter Stoff 
zu Winterfleidern ; geringere Ware aus Baumwolle 
(Imitatgarn). 

Kalmüd, Pollad, ber, Gadus pollachius Z., 
Fiſch, Art der Gadidae, ohne Bartfäden, Seiten- 
linie ziemlich ftarf gebogen; bis 120 cm I.; Weftfüfte 
Europas, Nord: u. weftl. Oſtſee. 

Kalmüden (tatar. Kalimak, ‚Zurücdgeblie- 
bene‘), in eigner Sprache Oirat (‚Verbündete‘), 
Ölöt od. Olüt (‚Setrennte‘), Weftmongolen, vom 
Balkaſch bis zur Gobi u. dom Slibeden bis zum 
Nordfuß des Altai, im Alaſchan u. im europ. Ruß⸗ 
land (auf 81000 km? 146.000, davon 134.000 im 
Souv. Aſtrachan; hier in Abnahme), inägef. etwa 
1 Mill.; unter Mittelgröße, fubbrachykephal, gelb» 
lichbräunlich, mit Leinen, ſchiefgeſchlitzten Augen, 
vorjtehenden Backenknochen, kurzer, platter Naſe, 
ſchwarzem, ſtraffem Haar, ſpärlichem Bart; gut— 
mütig, unreinlich; meiſt Buddhiſten, bie fibir. K. 
Schamaniſten, teilw. (dem Namen nach) Chriſten; 
nomad. Hirten (Pferde, Kamele, Schafe, Rinder), 
Fiſcher, Jäger, ſeltener anſäſſige Ackerbauer, im ruff. 
Turkeſtan auch Taglöhner; wohnen in Kibitken, 
tragen kaftanähnlichen Üüberrock u. Fellmütze, die 
Männer einen Zopf. Hauptſtämme: Dſungaren, 
Choſchot, Dörböt in der Dfungarei u. den Nachbar— 
gebieten, Torgut in Alaſchan, ſchwarze K. im füdl., 
weiße (Teleuten od. Telenguten) im nördl. Altai. 
— Geit 1630 fhüttelten die K. im S. u. W. der 
Gobi die mongol. Herrſchaft ab, gewannen Einfluß 
in Tibet, bedrohten China u. bemädjtigten ſich Kafch- 
gars. Von China aus Tibet (1721) u. der Dfungarei 
(1757) vertrieben, folgten 40000 K. ihren Stammes: 
genofjen, die fih im 17. Jahrh. unter ruff. Hoheit 
an der untern Wolga niedergelafjen hatten. Infolge 
der Bedrücdung unter Katharina Il. wanderten je= 
doch ?/, unter großen Mühen u. Leiden (wobei 150000 
von 600 000 übrig blieben) nad) O. zurüd. — Die 
Bitteratur ber K., beren Sprache zur mongol. 
od. öſtl. Gruppe des uralsaltaiiihen Sprachſtamms 
gehört, befteht meift aus fiberjegungen buddhiſt. 
Schriften aus Indien u. Tibet, aus Sagen u. Volks⸗ 
Yiedern. Reich an poet. Zügen ift die Märchen— 
fammlung Siddhi-kür (otſch von Jülg, 1866), das 
Heldenepos ‚Dichanggarriade‘ (dtſch in Ztſchr. der 
Dtſch. Morgenl. Geſellſch. 1857) feſſelt durch ſpan— 
nende Handlung u. geſchickte Verarbeitung mythol. 
Einzelheiten. Die Schrift der K. iſt eine Abart 
der mongoliſchen. Gramm. von Bobrownikow 
(Kafan 1849), Zwich (1852, mit Wörterb.). 

Kalınul, ber = Hechtdorſch, f. Dorf. 

Kalmus, ber, Pflanze, R.öl, R.wurzel 1. 
Acorus. — K.tinktur, die, offiz, aus 1Tl K. u 5 
Tin verdünnten Altohol. 


Die unter 8 vermißten Artikel find unter & od. KH zu ſuchen. 


Ralmeti — Ralorimeter. 
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Kalmuth, der. Berg bei Marktheidenfeld, f. d. 

Kaͤlnoky, Guſt. Siegm., Graf, öſtr. Staatäm., 
+ 29. Dez. 1832 zu Lettowitz (Mähren), t 13. Febr. 
1898 zu Prödlig (Mähren); zuerft Ravallerieoffizier, 
1854 Attadhe in Münden, 1857 in Berlin, 1860 
Botſchaftsſekr. u. 1866/71 Botſchaftsrat in London; 
unter Andraͤſſy, der ſpäter R.3 zurückhaltende Orient- 
politik ſcharf befämpfte, troß feiner Fähigkeiten uns 
genügend verwendet, 1874 Geſandter in Kopenhagen, 
1879 in St Peteräburg, 1881 Min. de Ausw. u. 
Minifterpräf.; befejtigte da3 Bündnis mit Deutich- 
land ır. wirkte durch friedliche, mehr zähe ala umnter- 
nehmende Politif erfolgreich für Erhaltung bes 
status quo u. gegen den ruſſ. Einfluß auf dem 
Balkan (Kriegagefahr wegen Bulgariens 1886/88). 
Im Innern konſervatib, Gegner der liberalen Para 
Yamentsherrjhoft in Ungarn u. der Tichechen« 
begünjtigung unter Taaffe, den er bei feiner Vor— 
lage de3 allg. direkten Wahlrechts 1898 zu Tall 
bradite; bei einem Konflift mit Banffy wegen der 
Reden de3 Nuntius Agliardi 1895 entlaffen. 

Kalo, der, Gemüfepflanze, f. Colocasia. 

Kalocſa (Larötiga), ungar. Großgem., Kom. Pet, 
5kml. v. der Donau; (1900) 11380 €. (372 Diſch.; 
10494 Kath., 673 Jar.); Th, Dampferftation; 
Gerichtshof, Bez. G.; Dom (13. Jahrh., im 18. ern.), 
erzb. Palai3 (mit Bibl., 70000 Bde); erzb. Ober- 
aymn. mit Konvikt (Sefuiten), kath. Lehrer u. 
Rehrerinnenpräparandie u. Sternwarte des Kard. 
Haynald; Meutterh. u. Penſ. der Armen Schulſchw. 
dv. N.«D., Bincentinerinnen. — Das Erzb. R.- 
Bäc3 (gegr. um 1000, j. Bacs) bildet mit den Suffr. 
Cſanäd, Großwardein, Siebenbürgen u. Knin (Tin— 
nin) die gleichn. Kirchenprovinz u. zählt (1903): 
228 Kirchen u. Kap. 273 Welt-, 56 Ordensprieſter, 
8 (3 weibl.) relig. Genoſſenſch., 618466 Katholiken. 

Kalofagathie, die (gueh., ‚Schönheit u. Güte‘), 
nad) dem altgriedh. Sittlichfeitäideal das Weſen eines 
nad) Abftammung u. Lebensart edlen, für alles Gute 
u. Schöne empfänglichen Mannes (kalokagathös). 

Kalomel, der, das (Miner.) = Quedfilberhorn- 
erz; (Chem.) = Quedfilberlorür. — K., vegeta⸗— 
bilijher = Podophyllin. [Flughunbe. 

Kalong, ber (malai.) = Fliegender Hund, f. 

Kaloreszenz, bie (Tat.), nach Tyndall (1866) 
das Glühen eines Körpers, verurſacht durch Ab» 
forption von dunklen Wärmeftrahlen. 

Kalorie, die (gew. abgef. Kal. od. Kal.; v. 
lat. calor, Wärme‘), Wärmeeinheit, der 100. Zeil 
der MWärmemenge, die nötig ift, um 1 kg Wafjer 
von 0% auf 100° zu erwärmen (große K.), au 
die Wärmemenge, die 1 g Waffer von 15° um 1° 
erwärmt (kleine R.). — Ktalorif, die, Lehre von 
der Wärme. [einer Zentralheizung. 

Kaloriferen, die im Feuer liegenden Nöhren 

Kalorimeter, das, Apparat zur Beftimmung 
von Wärmemengen u. mit Hilfe diefer aud) von 
Temperaturen, jpez., Schmelz: u. Verbrennungs- 
wärmen (Lehre davon: Kalorimetrie, bie). 


Das einfachſte, viel gebrauchte K. iſt das Wafſer-K.: 
ein MB gegen Wärmeabgabe geſchütztes Gefäß enthält 
etwa 11 Wafjer mit gutem Thermometer u. Rührer darin. 
Der Xemperaturanftieg beim Einbringen eined erhigten 
Körpers gibt die zugeführte Wärmemenge an. Bei Stenniniß 
der Höhe der Erhigung erfährt man die fpez. Wärme de, 
Körper u. umgekehrt (Meffung fehr hoher Temperaturen). 
Anh Wärmeentwidlungen dem. Prozeſſe, bef. Berbrennungs» 
wärmen, find fo meßbar, wenn ber Borgang in einem in Waj- 
fer tauchenden Gejäß ftattfindet. Dieſes kann eine offene 
Berbrennungdfammer fein (F. Fiſcher) od. einegejglo- 
fene, die dann wegen der im Sanerftoffüberihuß —— 
artig verlaufenden Verbrennung ſehr hohe Drude aushalten 
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muß (Bomben bon Berthelots 
Mahler u. Hempeh. Hempels 
Bombe (Abb. 1) befteht aus einer 
ftarfwandigen eifernen, innen email— 
lierten Nöhre A. Als Verſchluß dient 
ein Kopfſtück K, da8 die Echale S 
aus feuerfeftem Thor (zur Aufnahme g 
des zu berbrennenben Körpers), bie fi 
Zuleitungsbrähte Zı Ze (za ifoliert) 
zur eleftr. Zündung trägt u. endlich KM 
dur die Bohrung b, Die durch a tier 
der verſchließbar ift, daß Einpreffen } 
bon Sauerjtofj ermöglicht. DagGanze M 
fommt in ein Waſſer⸗K. — Aus ber f 
Zeınperaturerhöhung einer beftimne« [a 
baren, durch einen Röhrenkeſſel ftrö- 
nıenden Menge Wafjer mißt dag f 
Jumnkersſche K. den Heizwert von 
Gajen. — Aug der Menge geihnolze- 
nen Eiſes bejtimmten Qapoifier F 
u. Saplhace durch Wägung des ent: = 
— Waſſers, Bunjen durch 

ie dabei auftretende Bolumenänderung die zugeführte Wärme— 
menge. Bunfens Eis⸗K. (Abb. 2) beſteht aus einem Probier⸗ 
röhrchen P, das in ein 
weiteres Glaſsrohr Wein⸗ 





u. Eis gefüllten Kajten. 
Zur Mejjung wird durch 
Derbampfung von Koh» 
lenſäure od. Ather in P 
das MWafjer um P zum 
Gefrieren gebradt, in P 
Waſſer von 00 gegeben 
u. in dieſes der warıne 
UnterfudjungSförper ges 
— dadurd) ſchmilzt etwas Eis, u. ber Queckſilberfaden 
in H weicht entſprechend der Wärmemenge des Unterſuchungs⸗ 
körpers zurück, weil das Schmelzwaſſer weniger Raum ein- 
nimmt als das Eis. 

Kaloriſche Maſchinen verwandeln Wärme in 
med. Arbeit; im beſ. = Heißluftmaſchinen. 

Kalotte, die (fr3.), Yiturg. das ſchwarze, halb: 
kugelförm. Scheitelmüßchen der Geijtlichen (pileolus, 
Soli Deo); bei den Bijchöfen violett, der Kardinälen 
rot, von beiden auch bei liturg. Funktionen gebraudht, 
u. zwar auch unter der Mitra; finnbildlich für den 
geijtlihen Stand (A bas la calotte, ‚nieder mit der 
Geiſtlichkeit!). — K., Rugelhaube (Math), 
treisförmig begrenzter Teil der Kugeloberfläche. 

Kalotypie, die, frühere Bezeihnung der von 
Talbot erfundenen Papierphotographien. 

Kalpa, der (ſanskr., ‚Regel, Gejeh‘), in der ind. 
Kosmologie 1 Tag Brahmas = 1000 Yugas = 
4320 DIN. Jahre. * 

Kalpak, der (türk.), hohe 
Lammfellmütze tatar. Urſprungs, 
früher in der Türkei, auch von 
Bulgaren u. Armeniern (Abb.) 
getragen, von wo er als ‚Kal⸗ 
pag‘ in die ungar. Nationaltracht 
drang u. bis 1763 die Kopfbe-⸗ B6 
defung der ungar. Hufaren war; WMu 
im deutſchen Heer der tuchene Zipfel an der Pelz⸗ 
müße der Hujaren. 

Katpe, antiker Name Gibraltars. 

Kalpi, indobrit. Stadt, Ver. Provinzen, r. an 
der Dſchamna (Eijengitterbrüde); (1901) 10139 €. 
(2942 Moh.); Zi; verfallenes Fort, Gräberruinen; 
Fabr. v. Papier, Raffinade. 

Kals, tirol. Gem. Bez.H. Lienz, im Kalſer Thal 
(Seitenthal des Iſelthals), 1322 m ü. M.; (1900) 
1045 €. ; Zourijtenftandort (def. Großglodner). 






Kaloriſche Mafhinen — Kaltenborn. 
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Kaltblut nennt man die jhweren Pferdeichläge 
mit wenig Temperament im Ggftz zum Warmblut. 

Kaltblüter j. Tierifhe Wärme. 

Kaltbruch, Brüdjigfeit des Eiſens in kaltem 
Zuftand infolge großen Phosphorgehalts. Nach— 
weis durch Die Kaltbiegeprobe. 

Kaltbrunn, Hauptort des ſchweiz. Bez. Gajter, 


| Kant. St Gallen, 1 km nördl. vom Buchberg, am 
| Südausgang de Rifentunnels (R.-Wattwil, 


im Bau, 8604 m l.), 441 m ü. M.; (1900) 590, als 
Gem. 1694 (fath.) &. ; Yo (R.-Benlen); Landiwirt- 


ſchaft, Käſerei, Seidenind., Stiderei, Lignitgruben. 


Kaltdruck, in der Kupferdruderei der Konturen: 
u. Schriftdruck im Ggſtz zum Drud von tonreichen 
geftochenen ır. geäßten Platten Warmdrud). 

Kälte, R.grade f. Temperatur. — K.rückfälle, 
jähe Rüdgänge der Temperatur Weſteuropas im 
Mai u. Juni, bedingt durch unvegelmäßige Ver— 
teilung des Luftdruds (Hoher Luftdrud im W., 
niederer im DO. Europas). Wahrſch. ijt auch die 
Frühlingsſchmelze der Eismaſſen nordatlant. Ge— 
wäſſer auf die Entſtehung nördl. Winde u. Tempe— 
raturſtürze ſelbſt im Juni (Junikälte) von Eins 
fluß. Beſ. ſchädlich für den Pflanzenwuchs ſind die 
Maifröſte; ſchon im mittelalt. Volksglauben waren 
wegen K.rückfällen gefürdtet die 3 geftrengen 
Herren od. Eiöheiligen (. d.) am 12./14. Mai, 
die feit Einführung de3 gregor. Kalenders auf den 
22./24. Mai verſchoben werben müßten. 

Kälteerzeugungsmaſchinen, Kältema— 
ſchinen, Kühlmaſchinen, Vorrichtungen zur 
Erzeugung u. Erhaltung tiefer Temperaturen zum 
Zweck der Abkühlung, Kühlhaltung u. Eisbildung 
(Eismaſchinen). Die Kälte wird hervorgebracht 
1) durch Kältemiſchungen; 2) durch Ausdeh— 
nungzujammengepreßter u. abgefühlter Luft (Kalt: 
luftmaſchinen); 3) durch Verbampfung leicht: 
flüchtiger Flüffigkeiten (Kaltdampfmafdinen). 
Bor. Zar. Vgl. Behrend (*1900); 9. Lorenz (?1901); 
Stetefeld (1901); Göttſche (?1904). 

Kalteifen, Heinr., gelehrter Dominifaner, * 
um 1400 zu Chrenbreitjtein, T 1465 zu Koblenz; 
zuerſt Theologieprof. u. Prediger in Köln, ſpäter 
in Mainz Generalinguifitor für Deutfchland; nahm 
als folcher wiederholt (3.8. 1431) am Basler Konzil 
teil; 1443 Magister sacri palatii, 1452 Tit.Erzb. 
v. Zrondhjem ; hinterließ eine Menge Schriften. 
Dal. Bugge (Krijt. 1899). R 

Kalte Nadel f. Kupferftehtunft. 

Kaltenbach, Rud., hervorragender Synäfolog, 
* 12. Mai 1842 zu Freiburg i. Br., T 21. Nov. 
1893 zu Halle; 1873 ao. Prof. in Freiburg, 1883 
o. Prof. in Gießen, 1887 in Halle. Schr.: ‚Operat. 
Gynäkol.‘ (mit Hegar, 1874, 11897); ‚Lehrb. der 
Geburtshilfe‘ (1893) ꝛc. 

Kaltenborn, 1) R.-Stadau, Hans Karl 
Georgd., preuß. Kriegsmin., & 23. März 1836 
zu Diagdeburg, t 16. Febr. 1898 zu Braunjchweig ; 
jeit 1854 Offizier, viel im Generalitab verwendet, 
1834 General, 1892 General der Inf. ; unter jeiner 
Amtzführung ala Kriegsmin. (1890/93) wurde Die 
2jähr. Dienftzeit eingeführt ır. Die Sriedenzftärfe des 
Heers um 10800 Mann erhöht. j 

2) K. v. Stahau, Karl Frh., Juriſt, & 21. 
Juni 1817 zu Halle a. S., T 19. Apr. 1866 zu 
Koffel; 1852 ao., 1861 o. Prof. für dtſch. ur. öffentl. 
Necht zu Königsberg, 1864 Ref. im Min. des Hußern 
in Kafjel. Bedeutender Kenner des Völkerrechts. 
Hauptw.: ‚Rritit d. Völferr.‘ (1847); ‚Zur Geſch. 


Die unter X vermißten Artikel find unter Cod. KH zu ſuchen. 


:  KÄLTEERZEUGUNGSMASCHINEN. 


1. Kälte-Industrie. 


Ihre gröfste Bedeutung haben die künstlich erzeugte 
Kälte u. ihro Technik in der Lebens- u. Genufsmittel- 
industrie; ihre rasche, nur von der Elektrotechnik über- 
troffene Entwicklung verdankt diese Kälteindustrie der 
Erkenntnis des wirtschaftl. u. gesundbeitl. Gewinns der 
Nahrungsmittelkonservierung durch Kälte. Diese er- 
möglicht nicht nur einen Ausgleich zw. Produktion u. Ver- 
brauch, sie ist für die Beschaffung vieler Lebensmittel 
aus anderen Weltteilen unentbehrlich geworden. In Bier- 
brauereien u, in der chem. Industrie hat die Kältetechnik 
wirtschaftlichere Arbeitsverfahren geschaffen, im tägl. 
Leben bietet sie uns eine Reihe sonst entbehrter An- 
nehnlichkeiteon (Kühlung von Arbeitsrüumen, künstl. Eis- 
bahnen). 


2. Kälte-Erzeugung. 


Kältemischungen, die der Umgebung die zur Lö- 
sung der gemischten Stoffe nötige Wärme entziehen, sind 
noch in Laboratorien u. Haushaltungen (s. Gefrorenes) in 
Gebrauch. Man erreicht mit einer Mischung von Koch- 
salz u. Schnee im Verhältnis 1:3 eine ‘Temperatur von 
— 170; ferner mit verdünnter Schwefelsäure u. Schnee 
(1:1) —40°; mit Chlorealeium u. Schnee (2:1) —42°, 

Die zur Kältoorzeugung im grofsen dienenden 
Maschinen teilt man ein in Kaltluft- u. Kaltdampfmaschi- 
nen. Das Prinzip der 
Kaltluftmaschine, 
Luft zu komprimieren, 
dann durch Wasser ab- 
zuküblen u. unter Lei- 
stung mech. Arbeit zu 
expandieren, wobei ihr 
eino dieser Arbeit ent- 
sprechende Wärme- . 
menge entzogen wird, wurde 1850 von Gorrie angegeben, 
später von Kirk, Windhausen u. a. verwirklicht. So 
geeignet diese Maschine zur Kühlung u. Lüftung von 
Räumen erscheint, so wurde sie doch wegen der mit 
dem Külteträger zusammenhängenden Mängel (grofse 
Abmessungen, hoher Kraftverbrauch, Betriebsstörungen 
durch den Feuchtigkeitsgehalt der Luft) rasch durch die 
Kaltdampfmaschine verdrängt, Hier ist der 





Kälteträger eine leichtflüchtige Flüssigkeit (Ammoniak ' 


{NXH3}, Kohlensäure [(CO2}. Schweilige Säure [SO,P), durch 
deren Verdampfung man der Umgebung die Wärme ent- 
zieht. Damit die verdampfte Flüssigkeit wieder ver- 
wendet werden kann, ist ein Kreisproze[s nötig. Dieser 
kann auf 2 Arten durchgeführt werden, wonach man 
KompressionskaltdampfmaschinenwAb- 
“ sorptionsmaschinen unterscheidet. Der erste sei 
an Abh. 1 erläutert: der von einer Kraftmaschine betrie- 
bene Ventilkompressor A (s. Taf. Gebläso, Abb. 8) saugt 
aus dem Verdampfer od. Refrigernator B, einem 
schmiedeeisernen Rohrsystem, das vom Kühlmittel, einer 
schwer gefrierenden Salzlösung (Sole), umspült wird, 
Dämpfe des Kälteträgers unter einem Druck pı in kg/em? 
an, verdichtet sie auf pe u. schiebt sie nach dem gleich 
dem Verdampfer gebauten Kondensator C, wo sio sich 
unter Abgabe ihrer Verflüssigungswärme an das don Kon- 
densator durchfiiofsende Kühlwasser verflüssigen. Das 
Kondensat fliefst wieder dem Verdampfer zu, wobei der 
höhere Kondensätordruck pe auf den Verdampferdruck 
pı durch das 
Regulior- 
2 ventil D ab- 
gedrosselt 
wird. Die 
Drücke pı u. 
pa sind die 
Sättigungs- 
spanmnungen 
. zur Tempo- 
ratur,aufdie 
man herab- 
kühlen will, 
bzw. zur 
Kühlwas- 
My\ sertempera- 
.\ tur,sind also 
verschieden 
fürverschie- 
dene Küälte- 
träger (vgl. 
Dampf: Tab. 
„ Schwefl. 
uren.Am- 
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! moniak), wie 
folgende Ta- 
belle zeigt. 
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Temperatur 
des Kälte- 
trügers in 0 


entsprechende Drücke in kg/cm? (absolut) 





will man also im Verdampfer auf —10° herunter- 
kommen, u. steht genügend Kühlwasser für eine Ver- 
flüssigungstemperatur von +20% im Kondensator zur Ver- 
fügung, so ist für NH3...pı = 3,25, ps = 8,80; für CO2... 
pı = 27,1, pa = 58,1; für 502... pı = 3,32, pa = 1,04, 

Die konstruk- 
tive Ausführung 
einerAmmoniak- 
maschine (von 
Linde) ist aus 
Abb. 2 ersicht- 
lich: K bedeutet 
den Kompressor, 
D die Antriebs- 
(Dampf-)Maschi- 
ne, V den Kon- 
densator, C den 
Verdampfer. Um 0 i 
das für den Kolben nötige Schmieröl, durch das die 
Leistung der Anlage beeinträchtigt würde, von den Röhren 
fernzuhalten, ist in die Druckleitung gleich hinter dem 
Kompressor der Ölabscheider O eingeschaltet. Maschinen 
für Kleinbetrieb u. Schiffsmaschinen, die goringen Platz 
verlangen, baut man in gedrängter Form mit dem Kon- 
densator zusammen, wie Abb. 5E zeigt. F 

Dio Absorptionsmaschinen haben keinen Kom- 
pressor. Die Dämpfe werden aus dem Refrigerator durch 
absorbierende Flüssigkeit entfernt: die Vakuumma- 
schine, bei welcher Wasserdämpfe unter einem der tiefen 
Temperatur entsprechenden niedrigen Druck (1 bis 2 mm 
Quecksilbersäule) von Schwefelsäure absorbiert werden, 
hat sich nur als kleine Handeismasehine erhalten. Da- 
gegen findet sich noch mehrfach, bes, in warmem Klima, 
die Ammoniakabsorptionsmaschine, deren Ar- 
heitsweise an Abb. 3 (Maschine von Carr&; nach Göttsche) 
erläutert werden soll: aus der reichen Ammoniaklösung 
{Salmiakgeist) im Kocher K wird NH, durch Erwärmung 
(Dampfheizung) ausgetrieben, wobei die arme Lösung auf 
den Boden sinkt. Das 
Aüchtige NH; geht nach ANNNNLLLTLILLELTT ZU / 
dem Kondensator C, wird —R 





Nüssigt, tritt durch den 
Regulator R nach. dem 
Verdampfer V über u. ver- 
dampft hier rasch, da die 
Dämpfe von ‘der armen 
Lösung im Absorber B. 
aufgenommen werden. 
Die hierhei frei werdende 
Wärme mufs zur Erhal- 
tung. der Absorptions- 
fühigkeit der Lösung ent- 
fernt werden, Dieserfolgt !e 
durch Wasser, das zu- |f 
nächst in Rohrschlangen 
durch den Absorber fliefst 
u. dann in den Kondensa- a 
tor übertritt. Die angereicherto Lösung wird mit Pumpe P 
durch den Wärmeaustauscher W nach dem Kocher ge- 
drückt, während die im Kocher unten sich ansammelnde 
ärme Lösung selbstthätig infolge des höhern Drucks im 
Kocher durch W nach dem Absorber fliefst. Der Wärme- 
austauscher dient lediglich zur Erhöhung des Wirkungs- 
grads der Anlage. 

Die dem Kühlmittel im Verdampfer entzogeno Wärme 
Qin Kal. /St.nenntmandieKältoleistungu.ihrVerhält- 


nis zum Wärmeliquivalent (A -L, wobei A =) der im 
Kompressor geleisteten Arbeit (L in PS/St.), also e =. 
die Leistungsziffer. Theoretisch ist e unter Berück- 
sichtigung der physik. u. therm, Eigenschaften der Kälte- 
träger u. unter Voraussetzung von — 109 Verdampfungs- 
u. + 20° Verflüssigungstemperatur = 7,5 für NH3 u. SO; 


u, 6,0 für 603; Q = 637: e, In der Praxis stellt sich dagegen 
e für NHz u. 80, um etwa 25%, für CO, um etwa 15% 


kleiner. Annäherungsweise setzt man e = ‚worin 








1 
Ta-Tı 
T, u. Ta die absolute Verdampfungs- u. Verflüssigungs- 
temperatur bedeuten. Diese Formel zeigt, dafs die Lei- 
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« dieser Raumkühlung bewirkt 
man die Kühlung von Flüssig- 
keiten durch Einhängen von Kühl- 
körpern in die zu kühlende Flüs- 
sigkeit, z. B. in die mit gärendem 
Bier gefüllten Bottiche der Bier- 
brauereien (Tauchkühlung), od. 

5 durch Überrieseln der warmen 
Flüssigkeit über Berieselungs- 
kühler, z.B.der warmen Milch über 
zylindrisch geformte Rohrsysteme 
od. der heilsen Bierwürze über Ap- 
parate nach Abb. 6 auf Taf. Bier- 
brausrei II. Der Kälteträger ist 
hier bis gegen den Gefrierpunkt ab- 

rg gekübltesSüfswasser, dasauseinem 

Hochbehälter zufliefst, od. Süfs- u, 

Salzwasser in getrennten Röhren, 

od. Schwefelsäure, dio in eine 

kupferne Rohrschlangeunten flüssig 
eintritt, verdampft u. als Dampf 
oben abgesaugt wird. Die direkte 

Kühlung ist ökonomischer u. lüfst 

die Temperaturen aufs genaueste 

regulieren, die Luft wird getrocknet 

u. eine bei Eiskühlung entstehende 

feuchte, modrige, der Entwicklung 

vonKeimengünstigeLuftvermieden. 
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stungsziffer um so höher wird, je niedriger die Kon- 
densator- u. je wärmer die Verdampfertemperatur ge- 
nommen werden kann. Prakt. Versuche haben bewiesen, 
dafs die Leistungen der 3 Kompressionsmaschinensysteme 
für normale Temperaturverhältnisse annähernd gleich 
sind. Am weitesten verbreitet ist indes die Ammoniak- 
maschine. Die Leistung dieser u. der Schwefligsäure- 
maschine sinken nicht so rasch mit steigender Kühl- 
wassertemperatur wie bei der Kohlensäuremaschine, wo- 
gegen diese den Vorzug der Geruchlosigkeit des Kälte- 
mittels besitzt; sie wird deshalb für Lebensmittelkühlung, 
bes. bei der Marine, neuerdings bevorzugt. Die SO,-Ma- 
schine bedarf keiner Schmierung, die Spannungen sind 
sehr niedrig (1 bis 4 at gegen 2,5 bis 11 bei NH; u. 25 bis 
70 bei CO3). Ä 


8. Verwendung der Kälte. 


Die Übertragung der Kälte an den Gebranchsort, ins- 
bes. wenn dieser weit vom Erzeugungsort entfernt liegt, 
ist meist indirekt durch Vermittlung des Eises, das in 
Eisfabriken hergestelltu. an dieVerbraucher, die eshaupts. 
zur Kühlung von Lebens- u. Genufsmitteln verwenden 
(s. Eisschrank), abgegeben wird. Bei der Bisfabri- 
kation liegt die Verdampferspirale im untern Teil eines 
mit Salzlösung gefüllten Kastens (Generator), in welchen 
Blechzellen von rechteckigen Querschnitt, 1 m Länge u. 
12 bis 25 1 Inhalt in Rahmen zusammengefafst eingehängt 
werden. Die durch eine Schraube in Umlauf erhaltene 
Salzlösung bringt den Inhalt jeder Zelle in 12 bis 24 Stun- 
den zum Gefrieren (Kältebedarfpro 1kg Eis etwa 125 Kal.), 
in welcher Zeit ein Rahmen von einem Endo des Gene- 
rators zum andern wandert. Hier werden die Rahmen 
herausgenommen u. nach kurzem Eintauchen in warmes 
Wasser zur Ablösung des Eises von den Wänden der Zelle 
entleert. Das Eis ist infolge eingeschlossener Luft un- 
durchsichtig. Um Klareis zu gewinnen, muſs man das 
Wasser während des Gefrierens in Bewegung erhalten; 
am besten verwendet man destilliertes Wasser. 

Verbraucher gröfserer Kältemengen, wie Brauereien, 
chem,, Schokolade-, Zucker-, Paraffinfabriken, Molkereien, 
haben meist eigene Kälteerzeuger u. kühlen direkt, in- 
dem bei tiefen Temperaturen der Verdampfer an den zu 
kühlenden Ort gelegt od. Sole in einer eisernen Leitung 
dorthin geführt wird (Röhrenkühlung), wie aus Abb.4 
(Kühlung eines Lagerkellers, eingerichtet von der Ges, 
für Lindes r B 49 

Eismasch. "PT N 
in  Wies- 
baden) .er- 
sichtlich ist. 
Die Kühl- 
rohre sind, 
damit eine 
seolbstthäti- 
ge Luftzir- 

kulation 
eintritt, an 
die Decke 
gelegt. Im 
Gestz zu 








In Kühlhallen, die jetzt in 
allen gröfseren u. mittleren Städten 
meist in Verbindung mit Schlacht- 
häusern zu finden sind, werden zur Aufbewahrung von 
Fleisch bis zu 6 Wochen Temperaturen von 2 bis 4°, für 
andere Lebens- u. Genufsmittel jeweils verschiedene Tem- 
peraturen durch Luftkühlung erhalten. Die an einem 
Röhrensystem, das die Sole od. den Kälteträger enthält, 
od. durch Streichen über eine grofse Fläche kalten Salz- 
wasseors gekühlte Luft tritt durch Kanüle nach dem Kühl- 
raum, wird von einem Ventilator abgesaugt u. wieder zum 
Kühlapparat geführt. Vgl.Gefrierhallen. Neben diesen Zen- 
tralkühlhallen u. bes. dort, wo sie fehlen, finden sich klei- 


| neire private Anlagen, in Metzgereien, Gasthöfen, grofsen 


landwirtschaftl. Betrieben. Die Ausführung einer solchen 
Anlage ist aus Abb. 5 (Schlüter & Gsell, Düsseldorf) zu 
erkennen: neben den Schlächtereimaschinen hat der An- 


“triebs(gas)motor G u. der mit dem Kondensator zusammen- 


gebaute Kompressor E Platz gefunden. Der Einfachheit 
halber sind die Verdampferröhren K gleich in den Kühl- 
raum verlegt. Der Ventilator V sorgt mittels Saug- ($), 
Frischluft- (F) u. Druckleitung (D) für Lüftung des Raums. 

Weitere Anwendungsgebiete der künstl. Kälteerzeu- 
gung sind die künstlichen Eisbahnen, bei denen 
auf einer überdachten, gegen q 
die Erde gut isolierten Fläche, 
die mit einen vom Kälte- 
mittel od. gekühlter Sole 
durchströmten Röhrensystem 
bedeckt ist, Wasser aufge- % 
gossen u. zum Gefrieren ge- A 
bracht wird, u. dasGefrier- 
verfahren zun Abteufen 
von Schächten in _schwim- 8 
mendem Boden (s. Grundbau, 
Bd III, Sp. 1728), gs e 

Sehr tiefe Temperaturen, wio sie zur Verflüssigung der 
sog. permanenten Gase nötig sind, wurden bisher durch 
Aneinanderreilien von Kreisprozessen erreicht, wobei der 
flüchtigere Külteträger immer durch den weniger flüch- 
tigen gekühlt u. verflüssigt wurde. Weit einfacher u. er- 
folgreicher ist; das Verfahren von Linde (1895) für Luft- 
verflüssigung. Den Apparat hierzu zeigt Abb. 6: die vom 
Kompressor P auf 200 at verdichtete u. vom Wasserkühler 
W auf etwa 100 abgekühlte Luft geht durch die Leitung 
BE naclı dem Regulierventil R u. strömt hier in das Gefüls 
T aus, ihre Spannung auf 100 at vermindernd, wobei ihre 
Temperatur infolge Leistung von (vorwiegend) innerer 
Arbeit ıım einige Grade sinkt. Zum Kompressor zurück- 
kehrend (durch die Leitung FD 0 6) entzieht sie der in 
der konzentrischen Röhre vom Kompressor kommenden 
Luft Wärme. Da diese Luft durch Ausströmen aus dem 
Regulierventil sich weiter abkühlt, mufs die Temperatur 
der Luft im Giefüfs. T fortgesetzt sinken, bis Verflüssigung 
eintritt. Die Aüssige Luft kann bei V entnommen werden; 
bei A wird Ersatziuft zugeführt. 11(= 1,1 kg) flüssiger 
Luft bedarf eines Arbeitsaufwands von 3 PS. Aufbewahrt 
wird sie in offenen doppelwandigen vexsilberten (Dewar’- 
schen) Glasflaschen. In solchen durch gepolsterte Draht- 
körbe (Abb. 7; Ges. für Markt- u. Kühlhallen, Berlin) u. 
(für den Bahnversand) Blechbehälter geschützten Flaschen 
ist flüssige Luft im Handel, Ihre Verwertbarkeit beruht 
auf ihrer Kältewirkung, bes. aber auf der Gewinnung von 
Sauerstoff durch fraktionierte Destillation. 
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des Natur: u. Völkerr.‘ (I, 1848); ‚Srundf. d. Seer.‘ 
(2 Bde, 1851); ‚Konftitut. Verfaffungsr.‘ (1868). 

Kaltenbrunn, Gut bei Gmund, |. d. 

Kaltenprunner, Karl Adam, öftr. Dialelt- 
Dichter, & 30. Dez. 1804 zu Enns, 1 6. San. 1867 
zu Wien als Bizedir. der Staatzdruderei. Seine 
Obderennſiſchen Bieder‘ (1845), ‚Alm u. Zither‘ 
(1848), ‚Oberöftr. Gedichte‘ (1878) zc. find der ge= 
treue Ausdruck frohfinnigen Volkstums; verjuchte 
fi) auch mit Glüd in hd. Dichtungen, Volkserzäh— 
Lungen u. im Vollsdrama ‚Die 3 Tannen‘ (1862). 

Kaltenleutgeben, niederölte. Dorf, Bez.H. 
Hieging-Umgebung, im Wiener Wald; (1900) 2119 
E.; Th; 2 Raltwajferheilanitalten; Kinderajyl 

Töchter des Göttl. Heilands); Kalk- u. Zementfabrik. 

Kaltenmoſer, Kaſpar, Genremaler, & 25. 
Dez. 1806 zu Horb (Württ.), 7 7. März 1887 zu 
Wenden; exit Lithograph, dann Schüler der Wtün- 
chener Akad.; pflegte (wie aud) jein Sohn Max, 
1342/87) das Dorfgenre (Scheibenſchießen in Ober- 
bayern, Hamburg; Zillerthaler Bauern, Schwarz- 
wälder Bauernhaus, Iſtriſche Fam. zc.). 

Kaltennordpeim, jadj.- weim. Stabtfleden, 
Derwaltungsbez. Dermbach, am DOftfuß der Hohen 
Rhön, an der Felda (zur Werra); (1900) 1638 €. 
(15 Kath. zu Bella; 41 Iſsr.); To; Anitsg.; Ge: 
werbeſchule (Kunſtſchnitzereiunterricht); Mtöbel-, 
Kaſſetten⸗, Puppenfabr., Holzſchnitzerei, Molkerei. 

Kalte Piſſe ſ. Harnzwang. 

Kältepol f. Temperatur. 

Kalter Brand i. Rauſchbrand. 

Kaltern, tirol. Martifl., Bez.H. Bozen, Haupt- 
ort v. Üiberetich; (1900) 1586, ala Gem. 4539 kath. 
E.; Tr, elektr. Drahtfeilbahn auf den Mendelpaß; 
Sranziöfanerfiche (Untoniuswallfahrt), Franzis- 
fanertertiarinnen (Mutterhaus, Penf. 2c.), Barmh. 
Schw.; Schloß Windegg des Frh. Di Pauli; Wein» 
bau, bef. am Ufer des 3 km füdl. gelegenen aalveichen 
Kalterer See; lebhafter Weinhandel. 4 km 
nordöftl. die Montiggler Seen. 

Kalter Schlag |. Bit. 

Kaltes Fieber = Wechſelfieber, ſ. Malaria. 

Kälteſtarre (Zool.) j. Tieriſche Wärme. 

Kalthäuſer, Art der Gewächshäuſer, ſ. d. 

Kaltluftmaſchinen |. Kälteerzeugungsmaſchinen. 

Kaltner, Balth., Kirchenhiſt., & 12. Apr. 
1844 zu Goldegg; 1868 Priefter, 1875 Religions⸗ 
prof. an der Oberrealfchule, 1886 Prof. der Kirchen: 


gef. u. des kan. N. an ber theol. Fakultät in Salz. 


burg, 1891 Domkapitular, 1901 Tit Biſch. v. Agatho- 
polis, Dompropſt, Weihbiſchof. Schr.: ‚Lehrb. der 
Kirchengeſch. für Die Oberklaffen der Mittelfchulen‘ 
(1880, °1902); ‚Ronrad v. Dlarburg‘ (1882). 
Kaltſchaki, fpan. Calchaqui, argent. Indianer, 
viell. Zweig der Kitf hun; ehem. mächtiges Volk zw. 
der Sierra de Cordoba u. der Hil. Grenze, auf hoher 
Kulturftufe (Werkſteinbauten, Töpferwaren), jetzt 
nur noch Mifchlinge in den Prod. Jujuy, Salta, 
Gatamarca, la Rioja; dev Stamm der Quilmes, 
1677 in den nad) ihm ben. Ort, ſüdöſtl. v. Buenos 
Aires, verpflanzt, 1869 ausgejtorben. 
Kaltſchale, die, falte Suppe aus Bier, Wein od. 
Milch mit Zufak v. Obit, Brot, Sago, Neid ac. u. Ge- 
Kaltwaſſerkuren 1. Hydrotherapie.  [mürzen. 
Kalnbije, ägypt. Prov. = Kaliubije. 
Kaluga, zentralinfj. Gouv.; eine von zahlt. 
Flußläufen (bei. Ofa) durchfurchte, ſtellenweiſe hüge⸗ 
Tige Ebene (im SW. bis 373 m; mit nur teilt. 
günjtigem Ackerboden (?/, der Fläche) u. erchen 


Kaltenbrunn — Kalydon. 
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Wäldern (fajt ’/,); 30929 km?, (1897) 1132 843 
E.; Uderbau (Roggen, Hafer, Hanf ꝛc.), Viehzucht 
(gegen 295000 Pferde, 283000 Ninder, 312000 
Schafe :c.), Abbau von Steintohlen, Eifen, Lehm 
ꝛc. Papierfabr., Gerbereien, DBrennereien, Sl: 
mühlen 2c.; 11 Kreife. — Die gleihn. Hauptſt., 
an der Mündung ber Jatſchenka in die Ofa, 207 m 
ü. M.; einſchl. Garn. 49 728 €. (3067 Kath); ES, 
Gürtelbahn, Dampferjtation; ruſſ. Biich., Div.z, 
2 Brig.fomm., Bez.G., Fit. der Reichsbank; 38 
orthob., Fath., prot. Kirche; zuff. Priefter-, Sinaben- 
fem., Eparchialſchule, Knaben, Wädchengynmn., 
Neal-, techn. Eiſenbahnſchule; 3 Bibl., Hift. Mu— 
ſeum, Theater; 2 Kinderafyle; Gerberei, Drechs— 
levei, Töpferei, Eifengießerei, Borftenind., Fabr. v. 
Pelzwerk, Seilerwaren ꝛc., Ausf. v. Hanf, Beder, Holz. 

Kalumbawurgel i. Iatrorrhiza. 

Kalunda, Negervolt = Balunda, ſ. Sunda. 

KRalundborg, dän. Hafenft., Amt Holbät 
(Seel.), am Kfjord; (1901) 4327 E.; I, Dam: 
pferſtation (1 Linie); Frauenkirche (rom, 1869/71 
ern.); Realſchule; Fiſchfang, Ausf. dv. Getreide. 

Kaluſchin, ruſſ. Stadt, Gouv. Warſchau, an 
der Witorfa (Zufl. des Bug), 55 km öjtl. v. War- 
ſchau; (1897) 7371 €. (über 6000 Kath.); Tath. 
Kirche, Yabr. v. Stearinferzen, Seife. 

Kauuſz (kauuſch), oftgaliz. Stadt, I. v. der Lomnica 
(zum Bnjeftr); (1900) 7829 E.; vi; Be.H9., 
Bez.G., Salinenverwaltung; Salz= (feit 15. Jahrh.) 
u. Rainitgewinnung, Spiritus>, Chemifalienfabr. ze. 
Sm SO. die deutjhe Kolonie Neu-K. (713 E.). 
— Nach K. ben. Kaluſzit, der, Mineral = Syngenit. 

Kalvarienderg (v. Yat. calvaria), ‚Schädel« 
ftätte = Golgotha (f. d.); danach in fath. Bändern 
auch einzelne erhabene Punkte mit Kreuzigungs- 
gruppe od. ganzem Kreuzweg (Frankfurt a. M., 
Ahrweiler, Nürnberg 2c.). — Nelig. Genoſſenſchaften 
vom S.: 1) Prieſter vom K. (Ralvariften), 
1633 zur Verbreitung des fath. Glaubens von 
Hub. Charpentier gegr., 1638 mit einer bon dem 
Kapuziner Hyazinth zu Paris geftifteten gleich- 
artigen SKongreg. von Weltprieſtern vereinigt; 
gingen in der Revolution ein. — 2) Benedif- 
tinerinnen U.2. Frau v. K. (N.-D.-du-Cal- 
vaire), Gründung der Herzogin Antoinette v. Or- 
léans, Nonne von Fonteprauld, zu Poitiers (1617); 
von Gregor XV. bejtätigt, lebten nad) der Revolution 
wieder auf (Mutterkl. in Orleans). — 3) Töchter 
bom R., 1619 von Pirginia Centurione in Genua 
geftiftet zum Dienft der Armen, bei. in den Lazas 
retten; noch in Oberitalien verbreitei. — 4) Ur- 
julinerinnen vom K., Mutterff. bei Ahrweiler. 

Kalvillen (Einz. Kalvill, der), Klafje der Apfel, 
f. Apfelbaum. 

KRalwariia, ruſſ. Kreisft., Gouv. Sumalfi, r. 
an der Schejhupa (zum Njemen); (1897) einſchl. 
Garn. 8420 €. (7 0 Isr.; Pfarrei K.: 11760 
Kath.); Textils, Lederind, Torfgewinnung. 

Kalwarya, galiz. Stadt, Bez.H. Wadowice; 
(1900) 1564 E.; TE; Bez.G.; Wallfahrtskirche 
(1603/09, Hauptaltar mit ſilberner Mtuttergotteö- 
ftatue; Franziskaner; jährlid) an 200 000 Pilger); 
Landesfachſchule f. Tiſchlerei; Olfabr, Dampfmühle. 

Kalydon, alte Hauptſt. Ätoliens, in der griech. 
Heldenfage befannt Durch den falydon. Eber(i. 
Meleagros), den Artemis jandte, um fi an König 
Dinens zu rächen. K. erlangte durch den Mol. Bund 
grobe Bedeutung; Auguſtus verpflanzte die Eins 
wohner nad) Rikopolis u. ließ dis alte Stadt veröden. 
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Kalyfadıos, griech. Name de Gökſu, im 
MU. Seleph, befannt durch den Tod Kaifer Fried⸗ 
richs I. 10. Juni 1190. 

Kalykanthaceen, Familie 
der archichlamydeiſchen Dikotyle- 
donen; eine Gattg, Calycanthus 
L., mit 4 Arten, im gemäßigten 
Dftafien u. atlant. Nordamerika; 
Sträucher mit gewürghaft riechen⸗ 
den Blumen, daher Zierpflanzen, 
bej. Die nordamerif. ©. Aorida Z. 
(Abb., oben Blüte durhfchnitten, 
!/, nat. Gr.), mit braunroten, u.die 
japan. C. (Chimonanthus) prae- 
cox L., mit außen gelblichweißen, 
innen purpurrpten, vor ber Bes 
Yaubung fid) öffnenden Blüten, 

Kalymuiros, im Alter. Kalymna, Sporaden= 
infel, Inſelwilajet, Sandſchak Chios, zw. Kos u. 
Leros; bis 685 m h. Bergland, erzeugt Feigen, 
Gerfte, Wein, Olivenöl u. berühmten Honig; 
Schwammfiiderei; etwa 109 km?, 12000 €. 
(größtenteild orthod. Griechen); in den gleidhn. 
Hafen (Molo) an der Sübdjeite Liefen 1899/1900: 
3185 Schiffe (454 Dampfer) mit 74032 RT. ein. 

Kalnpfo (ardh., ‚Die Verbergerin‘), Nymphe, die 
nad) einer ziemlich |pät in die Odyſſee eingefügten 
Epijode Ddyffeus 7 Jahre Yang bei fid) zurüchielt. 

Kalywiag, Griechenland, Vorortvon Kalamä, f.b. 

Kama (janäfr., ‚Verlangen, Liebe‘; au) Käma= 
deva, ‚Liebesgott‘, od. Dianmatha, ‚Erreger‘), 
ind. Biebeögott, Sohn Dharmas, ähnlich dem gried). 
Ero3 dargeftellt als ſchöner Knabe, auf einem 
Papagei reitend, mit Dlumenummundenem Bogen 
aus Zuderrohr u. einem Köcher, der 5 liebeweckende 
Pfeile enthält. Als ‚Ananga‘ ift ex lörperlos, weil 
Schiwa feinen Körper verbrannt hat zur Rache für 
die Verlegung durch K.3Viebespfeil. Seine Gemahlin 
ift Rati (‚Wolluft‘). Sein Symbol der Delphin 
(makara). 

Kama, bie, größter (1.) Nebenfl. der Wolga, ent= 
fpringt im Sr. Glaſow des Gouv. Wjatfa, durch— 
fließt dad Gouv. Perm, trennt Wjatka u. Ufa, mündet 
72 km unterhalb Kaſan; 1882 km [., auf 1215 km 
für Dampfer 6—7 Monate lang jhiffbar (wichtige 
Verkehrsſtraße nach dem Ural, Obgebiet u. Eis— 
meer); Hauptzuflüffe: r. Wjatka, I. Wilchera, 
Zihuffowaja, Bjelaja; Flußgebiet 524 757 km?. 

KRamafuta, japan. Ort, Ken Kanagawa (Zens 
tralnippon), an der Sagamibai, 18 km füdiveftl. 
v. Sofohama. — 1186/1333 Sik des Schoguns u. 
reger Kunftthätigfeit (Bau-, Bildner:, Waffens 
ſchmiedekunſt), Deren Zeuge eine riefige ſitzende 
Bronzefigur Buddhas (12. Jahrh.; der Tempel, in 
dem fie geitanden, ift zerfallen). 

Kamala, ber (ſanskr.; hinduft. kamzla od. ka- 
mud), die Drüfen auf den Slapfeln von Mallotus 
philippinensis Müll.-Arg.(f. Mallotus), ein innober= 
rotes, mit grauen Sternhaaren vermifchtes, geruch- 
u. geſchmackloſes Pulver, das einen roten Farbftoff 
(Rottlera: Rot) u. Mallotozrin (dad wirt: 
jame Prinzip) enthält; Bandwurmmittel. 

Kamalduleunſer, ein vom hl. Romuald (f. b.) 
1012 zu Camaldoli (Arezzo) gegr. u. von 
Alerander 11. 1072 beftätigter (Einfiedler-) Orden 
mit der Regel des hl. Benedikt (nach ihrer Kleidung 
auch ‚weiße Benediktiner‘ gen.); teilte fich jpäter 
in die Anahoreten-R. in ber Kongreg. vd. 
Camaldoli u. der vom Kronenberg (bei Perugia; 
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feit 1520) einerfeits u. in die Cönobiten=- KR. ber 
Kongreg. v. Diurano (um 1500), d. Turin (1601) u. 
ber franz. v. U.8. Fr. vom Troft (1635) anderſeits. 
In Italien beftehen noch die Kongreg. v. Camaldoli 
u. die v. Diurano (au8 ihr ging Gregor XVI. hervor); 
bon ehemaligen 5 poln. Klöftern der Kongreg. vom 
Kronenberg nur noch Bielany (Krakau). Jetziger 
Beneralabt Alb. Gibelli. Vgl. Mittarelli u. Eojta- 
doni (9 Bde, Ben. 1755/73); über die R.-Heiligen:: 
Razzi (Tor. 1600); über die K.«Schriftſt.: Ziegel: 
bauer (Den. 1750). — Stamaldulenferinnen, ein 
1086 vom jel. Rudolf, dem 4. Generalabt der R., 
zu Mugello (Toskana) gegr. Orden; ehemals 20, 
jet nur noch 2 Klöfter (Nom u. Florenz). 

Kamaon, aud Kamaun, Kumgun, indos 
brit. Div., norböftlicäfter Teil der Ber. Provinzen; 
großenteils im Himalaja (Nanda Dewi, 7810 m h.), 
ſtark bewaldet, in den füdl. Nieberungen ı. in den 
tieferen Thälern gut bebaut (Reis, Weizen, Thee ac.); 
35593 km®, (1901) 1768509 €. (Ario-Dramwida 
u. Mongolen); 3 Diftrikte. — Haupift. Almora, 
zugleih Dijtr.-Hauptort, 1650 m ü. M.; einſchl. 
Garn. etwa 7000 €. ; Bungenturort. 

Kamdara (melanef. aud) vinirua), eine dem 
Amuflaufen (. d.) verwandte Unfitte auf Neupome 
mern. Der Eingeborne, dem ein Weib geraubt ift, 
fticht mit dem Kampfſpeer alle Begegnenden nieder, 
deren Angehörige Mord u. Schreden mweitertragen, 
bis der erfte Übelthäter erftochen ift. Deſſen Gut 
wird zur Schadloshaltung verteilt. 

Kamaran (gr. Kardamine, bei Plinius Ca- 
mari), brit. Küſteninſel im Noten Meer, nördl. v. 
Hodeida, unfruchtbar; 130 km}, 100 E. (in 7 Fiſcher⸗ 
dörfchen); inı SO. guter Ankerplatz. 

Kamafche, die, |. Samajde. 

Kamafjinzen j. Samojeben. 

SKamaszit, ber, ſ. Meteorite. 

Kamberg, heij..nafj. Stadt, Kr. Limburg, im 
Goldenen Grund, an der Ems; (1900) 2419 €. 
(2029 Rath., 76 Isr.); Es; Umtsg.; höhere Knaben⸗ 
u. Mädchenſchule, Zaubjiummenanjtalt; Dernbadher 
Schw. im Vieberſchen Hofpital; Ziegeleien, Bürſten— 
fabr., Eleftrizitätäwerf. 

Kambing, port. Sunda-Infel, zw. Timor u. 
Wetter; 142 km?, ein Gebirgäland, 2000 ©. 

Kambodida, bas (frz. LeCambodge, 1d labodſch, 
v. fiamef. Kam-pu-schea, ‚Stamm, Bolf des Kam‘; 
hin. Kan-pho-tsche, annum. Kao-miön, bon ben 


‚Eingeb. Khmer gen.), franz.=hinterind. Schutzſtaat, 


füdweſtlichſter Teil Indochinas (vgl. Karte Hinter 
inbien.ac.), 96900 km?, Die etma 300 km I. Küjte 
ift zwar buchtenreih, aber hafenarm (dev einzige 
Seehafen Rampot nur Hleineren Schiffen zugänglich), 
dag Innere eine frühere, durch Die Sinfftoffe des 
Mekong ausgefüllte Meeresbucht (urfpr. Ufer die 
Dangrekberge), von der nur noch der Tonle Sap 
(‚Große See‘) übrig blieb, während die einſtigen 
(granit.) Felsinſeln zu Berg: (biß 1220 m) u. Hügel: 
rücen u. Plateaus geworden find. Klima tropiſch, 
Tiers u. Pflanzenwelt die Hinterindiens; bie großen 
Wälder reich an Nutzhölzern, von Mineralien außer 
Eifen auch Kalt, Raolin u. Salz. (1900) 1102 240 
E. davon 493 Weihe, 903 079 Eingeborne (Kam 
bodfcher od. Khmer, f. d.), 117755 Chin., 70295 
Unnamiten, 7000 noch wilde Ureinwohner (Pönong, 
Kui zc.) 2c. Geringer Anbau: Reis (etwa 1000 km?), 
Betel, Baummolle, Tabak, Kardamomen, Pfeffer 
(jährl. 750 t), Indigo, Buder, Thee, Kaffee, Kokos— 
palmen 2c., Seidenzucht u. ganz bef. Fifcherei (nam. 


Die unter K vermißten Artikel find unter E od. Kh zu ſuchen. 


\ 


1261 


im Großen See); Ausf. (über Saigon) 1903 für 
etwa 85 Mill. M. (?/,, Reis, Pfeffer, Fiſche, ferner 
Baumwolle, Tabak, Palmzuder ꝛc.). König mit 
ögliedr. Min. eig. Herrſcher ber. franz. Oberrefibent 
(unter den Generalgouv. dv. Indochina) für, die 
auswärtigen Angelegenheiten; Budget für 1902: 
3,7 Mill. M. (einſchl. 1 Mill. M. Zivillifte); Staat3- 
religion der Buddhismus; 10 Prov. unter franz. 
Rejidenten mit 57 Bez. (srok). Hauptjt. Pnompenh. 
Vgl. Moura (2 Bde, Bar. 1883); Annuaire (Pnomp. 
1896); Aymonier (3 Bde, Par. 1900/03). — Schon 
au Beginn unjerer Zeitrechnung drang der Brahma= 
nismus ein. Einheim. Könige aus dem Stamm der 
Khmer find feit dem 3. Jahrh. in Sanskritinſchriften 
nachweisbar, die bebeutendjten brahman. Tempel 
ftanden in der Hauptjt. Angkor. Zeitweife (bis 625) 
kam das Reid, in Abhängigfeit von China, wurde 
dann von den nördl, Thaiftämmen bedrängt, mit 
deren Herrihaft 1320 der Buddhismus Staats— 
religion wurde. Seit dem Emporkommen Siams 
um 1350 verlor K. jeine Wacht, wurde 1583 u. 1768 
untertvorfen, 1794 beiden Reichen Stam u. Annam 
lehns- u. tributpflichtig. Im Krieg mit Siam er— 
oberte 1861 der franz. Admiral Bonard K. u. Frank 
reich behielt nach dem Frieden mit König Norodom 
vd. 14. Apr. 1864 die Schutzherrſchaft, die es durch 
Vertrag 1884 befeftigte. Val. Aymonier, Epigr. 
Kamb. (Saigon 1885); Baſtian, Völker des öftl. 
Aſiens [IV (1867). — Das Apoſt. Vik. K. (err. 1850, 
miffioniert vom Parijer Sem., Si in Pnompenh) 
zählt 148 Kicchen u. Rap., 94 Stationen, 66 Priefter 
(europ. u. einheim.), 2 weibl. relig. Genoſſenſch., 
1 Sem., 100 Schulen, 33469 Katholifen. 
Kambrais (frz., Mehrz., täbrä), Kambriks 
(engl., tenıdrteg), f. Kammertuch. 
Kambäüfe, Kombüje, bie (frz. cambuse, hol. 
kombuis), Schiffsfüche; aud) EL. Kochofen(für Boote). 
Kambnſes (per). Kambudschija), per. König, 
580/522, ältefter Sohn Kyros' d. ä., bejiegte 525 
bei Pelufium Pſammetich UL. v. Agypten u. machte 
diejes nad) der Eroberung von Memphis zur per]. 
Provinz; auch die Athiopier wurden ihn zins— 
pflichtig. Die ihm von Herodot zugejchriebenen 
Greuelthaten u. der Frevel gegen den Apis find 
fchwerlich übertrieben. Als er 522 aus Ägypten 
aufbrad, un den Magier Gaumata zu züchtigen, 
der fi) für 8.’ jüngern Bruder Smerdis (Bardija), 
ben dieſer hatte ermorden laſſen, außgab u. falt dad 
ganze Reich auf feine Seite gebracht hatte, farb er 
durch zufällige Verwundung od. eigne Hand. 
Kamẽeit tioin, bulg. Kamtija, bulgar. Fluß, 
entfteht au Großem (Golema) u. Wildem (Luda) 
K. (vom Nord: bzw. Südhang des Kl. Balkan), 
mündet füdl. v. Varna in das Schwarze Meer. 
Kame, Kaingang, füdbraf. Indianerſtamm, 
Geögruppe; nomad. Jäger u. Matefammler. 
Kamee, bie (frz. camee, ital. cameo), erhaben 
geſchnittene Gemme, |. d. — K. niſtein = Chalcedon. 
Kamefe, altes pomm. Adelögejchlecht, ftammt 
von der Inſel Uſedom, weitverzweigt in Pommern 
u. Dänemarf. — Georg Arnold Karl v., preuß. 
General u. Kriegsmin., & 14. Juni 1817 zu Pafes 
malt, T 12. Oft. 1893 auf feinem Gut Hohenfelde 
(Bomm.); 1836 Offizier im Ingenieurkorps, 1865 
General, 1867 an die Spike des Ingenieurkorps 
berufen, 1870 auerft Führer der 14. Div., veranlaßte 
durch fein felbjtändiges Vorgehen die von der Armee— 
Teitung nicht beabfichtigte Schlacht bei Spichern, 
Ieitete dann mit Geſchick die Belagerungen v. Die- 
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denhofen, Montmedy u. Mezieres u. erhielt im Dez. 
die Oberleitung des Ingenieurangriffs auf Paris, 
1871 Chef des Ingenieurkorps u. der Feſtungen, 
1873/83 als Nachfolger Roons Kriegsmin., 1875 
Gen. der Infanterie. — Otto v., Landſchaftsmaler, 
* 3. Febr. 1826 zu Stolp (Pommern), 7 8. Juni 
1899 zu Berlin; erſt Offizier; in Weimar Schüler 
von Böcklin, Michelis u. Kaldreuth. Pflegte in 
Calames Art die Hochgebirgslandſchaft (Gotthard- 
ftraße, Berlin, Nationalgal.; Wetterhorn, Dresden), 
ital. Landſchaften (Köm. Campagna, Garbdafee ıc.), 
Stilleben; au) Radierer. 

Kamel, das CamelusZ. (v.jemit.gamel), Gattg 
der Kamele, Camelidae (f.d.); gr. Tieremit Rüden 
höder, langem, bogenförmig gekrümmtem Hals, 
kleinen abgerundeten Ohren u. zottig wolligem, 
ftellenweije verlängertem Haarkleid; die beiden vers 
bundenen Zehen bilden eine gemeinjdaftliche Sohle, 
Klauendrüfen fehlen; nad) 11 bis 13 Monaten Trag= 
zeit wirft das 9 1 Junges. Das K. fommt in 2 feit 
den ältejten Zeiten gezähmten Formen vor, die vielf. 
nur einer Art angehören, deren wilde Stammform 
von Przemalffi u. mit aller Sicherheit 1900 von 
Spen Hedin im weſtl. Teil der Wülte Gobi ent» 
derft wurde. Als Laft u. Neittier ift e8 zum Trans: 
port in den Wüften Afrikas u. Aſiens (‚Schiff der 
Wüfte‘) unentbehrlich, da es durch feine Genügjfam: 
feit u. Fähigleit, längere Zeit das Wafjer zu ent- 
behren, alle anderen Nutztiere übertrifft;- wird auch 
zum Ziehen des Pflugs verwendet. In den Somali= 
ländern wird es gemäjtet u. das Fleiſch gegeljen. 
Die Mil wird, mit Waffer verdünnt, getrunfen, 
die Wolfe zu Filzdecken verarbeitet, der Mift als 
DBrennmaterial benüßt. Foſſile Arten im Pliocän 
v. Südindien, im Pleiſtocän v. Sibirien u. Südruß- 
land, angeblich aud) in Algerien. C. dromedarius 
Erzl., Dromedgr, einhöckeriges R.; nur 
1 Rüdenhöder, Haar an Kehle, Naden, Schultern 
u. Höder verlängert; Färbung meift hell, jand- 
gelb, auch weiß, grau, braun od. ſchwarz; Schulter: 
höhe bis 2,5 m. Bel. in Nordafrika, Hgypten, Nu— 
bien u. Arabien, füdl. bi3 Sanfibar, weftl. bis zu 
den Sanar. Inſfeln; verjieht den Karawanendienſt 
in der Sahara. Sporadifd auf der Balkanhalb— 
infel, Sizilien u. Südfpanien; auch in Nordamerika 
u. nam, in Auftralien 3. T. mit Erfolg eingebürgert. 
Infolge von Klima, Pflege u. Zucht kommt es in 
zahlr. Raſſen vor u. zeigt alle möglichen Zwiſchen— 
jtufen, vom plumpen, grobknochigen, ſchweren Laſt⸗ 
KR. bis zum ſchlanken, feingliedrigen, in züchteriſchem 
Sinn hochedlen Reit-K. (‚Hedjin‘), bleibt jedoch jtet3 
dummjcheu, blödfinnig u. boshaft. Legt durchſchn. mit 
150 kg Belaftung 25 bis 30 km täglich) zurüd, ein 
Reittier mit nur kurzer Mittagsrajt mehrere Tage 
hintereinander je 16 St. lang täglich 150 km. C. 
bactrianus Erxl., zweihöckeriges, baftr. K., 
Trampeltier; mit 2 Hödern, Die jeitl. umfinten, 
wenn das Tier magerer wird; Haar feiner als beim 
vorigen, auf Scheitel, Hals, Höckern u. Ober: 
fchenfeln verlängert, Farbe von weiß bis dunfel- 
braun wechſelnd. Faſt ausjchl. in den kühleren 
Gegenden Ajiens, in China, der Mongolei, dem 
füdl. Sibirien, weitl. in Perfien, Wiefopotamien u. 
Kleinafien zujammen mit dem Dromeder, in den 
Kaufafusländern u. vereinzelt in Südrußland. Dit 
200 kg beladen täglich etwa 35 km. Bajtarde zw. 
beiden Arten häufig. Die R.haare werden in Afrika, 
Kleinafien u. dem Kaulaſus zu Garnen für Teppiche 
u. naturfarbigem, weihem Tuch, die feinen, weichen 
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Grundhaare in der Kammgarnjpinnerei mit feinen 
MWollen gemiſcht zu Phantafiegarnen verarbeitet. 

Kameı, Altamil, Sultanv.Ügypten(1218/38), 
folgte feinem Water Adil, dem Bruder Saladins, 
behauptete Agypten u. Paläftina gegen die Kreuz: 
fahrer unter dem Legaten Pelagius, Die 1221 abziehen 
mußten; verkehrte friedlich mit Kaiſer Friedrich IL, 
dem er 1229 Serufalem ı. ‘die anderen Hl. Orte 
auf 10 Jahre auslieferte. [pogon. 

Kameldorn ſ. Acacia; Kamelheu j. Andro- 

Kämelhaar, das Haar der Angoragiege. 

KRamelhalsfliege, Gattg der Schlanimnfliegen. 

Ramelic, Ramellie, die, Pflanze, ſ. Camellia. 

KRameliendame (frz. Dame aux camelias), 
Zitel eine3 rührfeligen Romans u. Dramas von 
A. Dumas d. j.; auch = Dame der Demimonbe, ſ. d. 

Kamtelott, der (frz. camelot), ein glatter, urjpr. 
im Orient aus Angoragarn in borzüglicher Güte 
hergeftellter, ein= od. gemifchtfarbiger Stoff; ge— 
ringere Güten aus Wolle, oft aud) mit Kette aus 
Baumwolle u. Leinen. Seiden-K. hat ala Kette 2 
verihiedenfarbige, Durch leichte Drehung vereinigte 
Fäden bei andersfarbigem, einfachem Schuß. 

Kamelſchaf = Lama, ſ. Auchenia. 

Kameltaſchen, abgepaßter geprekter Plüſch zu 
Sofabezügen. 

Kamen, weitfäl. Stadt, Kr. Hamm, an ber 
Sefefe (zur Lippe); (1900) 9889 €. (3290 Kath, 
131 Isr.); II; Amtsg.; jtädt. höhere Mädchen 
ſchule; Kohlengrube (1300 Arbeiter), Papier-, 
Tabakfabr., Brennereien, Brauereien. 

SKanıenen, Kamönen = Camenae. 

Kameneze Litowſt, ruſſ. Stadt, Goup. 
Grodno, I. an der Ljeina; 3000 E. (meiſt Isr.). 

Kamenez-Porolit, Hauptit. des ruſſ. Gouv. 
Podolien, auf einer vom Smotritſch (zum Dnjeftr) 
gebildeten Felshalbinfel, von der ehem. Feltung 
überragt; (1897) einichl. Garn. 34483 E. ('/, Yar., 
2110 Kath.); ruſſ. Biih., Div.-, 3 Brig. Komm., 
Bez.G., Fil. der Reichsbank; Tath. (1661) u. ruſſ. 
Kathedrale (18. Jahrh.), 2 kath. u. 17 ruſſ. Kirchen; 
ruſſ. Prieiter:, Knabenjem., Eparchialſchule, Knaben-, 
Mädchengymn,, Blindenanſtalt, Altertumsmuſeum; 
Krankenhaus; Fabr. v. Tabak, Watte, Brauerei; Sol⸗ 
quelle. — Ehem. ſtarke poln. Feſtung, 1795 ruſſiſch. 
— Das Bist. K. (err. im 14. Jahrh., Suffr. v. 
Mohilew, jeit 1866 verwaltet vom Biſch. v. Luzk) 
zählt (1901) 87 Kirchen u. Kap., 111 Welt-, 5 Or: 
denapriefter, 269 730 Katholiken. 

Kamenik, 1) K. an der Linde, böhm. Stadt, 
Be3.9. Pilgram; (1900) 2706 tie). kath. E.; 
Bez.G.; Defanatzfirche (14. Jahrh.); Schloß der 
Tam. Geymüller (im Park 1000jähr. Linde); 
Dampjmühlen, Koßenfabr. — 2) Kamenica 
(eniga), Troat.-jlawon. Ort bei Peterivardein, j. b. 

Kamenffaja, ruf. Kojafendorf, Dongebiet, 
r. am Sewernyj Donez; (1895) 26114 E.; u; 
Kreisſchule; Gerberei, Talgjiederei, Viehhandel. 

Kamenz, Hauptft. der jächf. Amtsh. K., Kreish. 
Bautzen, an der Schwarzen Elfter; (1900) einſchi. 
Garn. (1 Reg. Inf.) u. des 1902 eingem. Spittel 
10092 €. (806 Kath., Pfarrei u. Schule); IH; 
Amtsg.; Geburtshaus u. Koloffalbüfte Leſſings 
(1863, von Stnauer) ; Real-, Mittel, Handelsjchule, 
Tuchmacherfachſchule; Theater; Leſſingſtift Kranken— 
haus); Glasfabr., Elektrizitätswerk. — Ehem. eine 
der Sechsſtädte der Lauſitz; 1635 ſächſiſch. 

Kamenz, ihlef. Dorf, Kr. Frankenſtein, I. v. der 
Neiſſe; 668 E. (513 Kath.); &; Kirche u. Präs 
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latur des ehem. Ciſtercienſerſtifts (1239/1810); 
Holzſtofffabr. Auf dem Hartheberg großartiges got. 
Schloß (mit Park) des Prinzen Albrecht v. Preußen 
(1838/63 nad) Schinfels Plänen für die Pringeffin 
Marianne der Niederlande erbaut). — Nahebei 
Laubnitz: Joſephſtift (Kranken: u. Idiotenanſtalt 
der Borromäerinnen). 

Kamergd (aus frz. camarade, -tad, während des 
30jähr. Kriegs entſtanden), Genoſſe, beſ. Waffen: 
gefährte. — K.ſchaft, Gruppe von Bergleuten für 
gemeinjhaftliche Arbeiten. 

Kameralwiſſenſchaft (lat. cameralia), ber 
Inbegriff dev Kenntniffe, die früher zur Verwaltung 
der fürſtl. Kammerſachen erforderlich waren, umfaßte 
die Gebiete der heutigen Volkswirtſchafislehre u. 
Finanzwiſſenſchaft, die jog. Polizeiwiſſenſchaft 
(Wohlfahrtspflege), Technologie, private Ökonomie 
ze. unter Ausſchaltung alfer nit prakt. Wijjens- 
zweige (aljo feine theoret. Volkswirtſchaftslehre). 
Die eriten Lehrftühle für K. wurden 1727 zu Halle 
u. Franffint a. DO. errichtet. Um die Umbildung 
der K. in Staatswiſſenſchaften u. Volkswirtſchafts— 
lehre Hat-fich vor allem v. Juſti Verdienſte erworben. 
Beftes Lehrb.: Zink (2 Bde, Leipz. 1753); Enzyfl. 
bon Schmalz (21819) u. Baumftark (1835). Bat. 
auch Rau (1825). — Rameralift, Kenner od. 
Beflifjener dev K. 

Kamerer, in einigen Diözejen der mit ber 
finanziellen Verwaltung des (Land=) Kapitel bes 
traute Geijtliche; jein Amt Kamerariat, das. 

Kamerum (vd. port. Rio dos Camaröes, ‚Krabs 
benfluß‘, chem. Name des Wuri, f. u.), beutjch-wefte 
afrik. Kolonie, von der Biafrabai bis zum Tſadſee, 
495000 km?. Bat. Karle Deutf-Oftafrifa x. 

An die im allg. jehr hafenarme (verkehrsfeind⸗ 
lich bei. die Kalema), etwa 320 km I. Küfte ſchließt 
fih ein teilw. der Flut ausgejehtes (dichte Mians 
groven), 20/75 km br. Flußſchwemmland, von 
zahlr. Kanälen (‚Krieks‘) durchzogen, nur bei Groß⸗ 
Batarnga (dur) eine vorjpringende VBorlanditufe) 
u. ine N. (durch das K.gebirge, die höchſte Er= 
hebung 8.3, j. u.) unterbrochen; dann folgt ein bis 
150 km br., im ©. terraffenförmig anjteigendes 
(Zerchenberg, 1020 m h.), im N. teils ebenes teils 
hügelige3 u. bergiges Borland (größtenteils vulk.; 
gegen 50 H. Vulkankegel). Dieſes umrahmen die 
nur in der Nordhälfte wallartig erhöhten (daher 
Waſſerſcheide, ftellenweife über 700 m h. Steilab- 
fälle), zu Randgebirgen aufgewulfteten, durch Ero- 
fion wild auögezadten Ränder (Nlonafoberge, etwa 
2400 m.) eines Hochlands, das den übrigen Zeil 
v. KR. einnimmt. Diejes, ohne Südoften u. Norden 
ein großes Steppenplateau (Adamaua im teiteften 
Sinn), das, teil eine 700/2000 m 5. Hochebene, 
teils ein Gebirgäland mit alpenähnlichen Maſſiven 
(Genderoberge, 2400/3000 m h.), nah N. in die 
alluvialen Ebenen (Deutſch-Bornu) des Tſadbeckens 
(zur Negenzeit größtenteils überſchwemmt), nad) 
SD. in da3 Alluvialgebiet am Sanga übergeht u. 
ſamt Borland u. Randbergen haupff. aus Primär» 
Ächichten beſteht (Gneis, Lagergranit, Fryftallin. 
Schiefer; jüngere Sandfteine beſ. im Benuethal), 
die von zahlr. alteruptiven Geſteinen (Ganggranit, 
Porphyr, Diabas ꝛc.) durchbrochen find. Jüngere 
tefton. Bewegungen haben größere Abbrüche ver: 
anlaßt (durchſchn. 200 m 5. Benuefenfe ꝛc.) u. das 
eig. Adanıana inein großes Schollenland verwandelt. 
So eniftand auch der Horjt des Sarimaſſivs (bis 
2500 m 3.) u. Tichebtfchigebiraes’(2000 m .), 
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deffen Achſe in der Verlängerung einer durch die 
4 vulf. Guinea-Inſeln u. das K.gebirge gehenden 
Linie (‚R.ipalte‘, richtiger ‚R.linte‘) Tiegt, einer 
Senkungs- u. Berwerfungszone, die ſich viell. bis 
zum Tſadſee fortſetzt. Gleichzeitig quollen jeurig- 
flüffige Maffen (Bafalt, Andeſit, Trachyt 2c.) empor 
in den Numpis, Nlonalo-, Nkoſſi-, Manenguba- 
bergen, nördl. dv. Ngaundere 2c., entjtanden das R.= 
gebirge, der Gabriel- u. Elifabethberg (in der Benue— 
jene) 2c. Die Oberfläche des eig. Hochlands (bei. 
des jüdl. Teils: ‚Note Erde v. K.) u. von Teilen 
des Vorlands bilden vorwiegend bis 8 m dide La— 
teritfhichten. Mineralien in abbaumwürdiger Menge 
wurden bisher noch nicht erfchloffen; dod) findet fi 
häufig Eijen (vielfach von den Eingebornen geiwon= 
nen), jelten Kupfer (Baligebiet), Gold (am untern 
Sanaga), Zinn, Silber (Aboland), Salz u. angeb= 
lich auch Petroleum (zw. Drungo u. Muri). Die grös 
Beren bon den Nandgebirgen fommenden (Flüſſe des 
Nio del Rey: u. K.-Aſtuars) od. fie durchbrechenden 
Wafferläufe (Sanaga, der größte 8.3 ꝛc.) über- 
winden die großen Höhenunterſchiede mit Schnellen 
u. Fällen, find daher (außer Njong) nur im Unter- 
lauf jhiffbar. Einen guten Anferplag (Duala, 
früher ebenfalls K. gen.) befißt dag R.äftuar (auch 
‚K.mündung‘ od. ‚K.haff‘), durchſchnittlich 6 mt. 
Sammelbeden 4 größerer (bei. Mungo u. Wuri, 
diefer früher K.Fluß gen.) u. mehrerer Eleineren 
Slüffe, ein unvollendetes Delta; die übrigen das 
Hochland meifl in Steilthälern durchziehenden 
Flüfſe gehen zum Niger (Benue), Tſadfee (Logone, 
zeitweilig dur) Majo Kebbi u. Tuburifümpfe mit 
dem Benue verbunden) u. Kongo (Sanga). Unter 
den wenigen befannten Seen find 2 Kraterfeen (Ele— 
Tanten- u. Sodenfee im ©.). Bei feinen großen 
geogr. Gegenjäßen hat K. auch jtarfe klimat. u. 
pflanzengeogr., weniger zool. Verihiedenheiten. Im 
Küftengebiet iſt das Klima edit tropiſch u. troß 
der durch kalte Meeresjtrömung gemilderten Hike 
(Wärme im Jahr in Duala 25,3%; im Febr. 27,30, 
Juli 24,49; Mar. 32,2, Min. 199) ungefund (Ma— 
Yaria, Schwarzwaflerfieber, Hautkrankheiten zc.; auf 
Mondoleh Duarantäneanftalt) Hauptj. wegen der 
bis zum ‘Plateau hinauf ziemlich gleihhleibenden, 
feuhtwarmen Temperatur (Regen= u. Trockenzeit, 
an der Hüfte 3. T. weniger ausgefprocdhen, in Kqua⸗— 
tornähe 2mal im Jahr); Die Regenmenge nimmt 
von der Küfte (Kap Debundſcha mit 9405,6 mm 
ber zweitregenteichfte, in manchen Jahren mit über 
14.000 mm ber regenreichſte Ort der Welt) nad) O. 
u. NO. raſch ab; auf dem Plateau ift das Klima 
mehr Eontinental (größere Schwankungen in ber 
Jahres- u. Tageswärme, die ftelleniweife bis 3° 
heruntergeht; manchmal Hagel), daher großenteils 
gefund, nahe dem Tſadſee wieder heiß u. ungefunder. 
Bon ben Miangrovefümpfen bis zum Plateau hinauf 
u. im übrigen füdl. Teil (bis etwa 4° n. Br.) dehnt 
fi echt trop. Urwald aus mit vielen Kautſchuk— 
pflanzen (Landolphia, Kickxia, Ficus), in deſſen 
Norden voriviegend immergrüner Buſchwald, binnen- 
wärts Raphia⸗ u. bei. Ölpalmen ; zw. dem Buchwald 
der Hochlandjteppe u. in ber für deren Süden typ. 
baumlofen: Grasfteppe ftellenweije Savannen mit 
Affenbrot:, Tamarindenbäumen, Fächerpalmen 2c., 
an den Flüſſen Galeriewälder, am Benue weite 
Schilfbeſtände. In der Küjtenebene treffen fich die 
Faunen Ober: u. Niederguinead; von den zahlr. 
Eäugern (bisher 111 Arten, nad den Innern an 
Zahl u. Menge zunehmend) bei. Raubtiere (Teo= 
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pard, Serval, Hyäne, Schafal, auch Löwen) u. 
Affen (Mteerfagen, Gorilla, Schimpanje 2c.), ferner 
Quaftenjtachler u. Erdferkel, viele Elefanten, Her= 
den v. Antilopen u. Büffeln (auf dem Plateau), in 
den Gewäfjern Flußpferde u. Krokodile. Unter den 
Vögeln (316 Arten) beſ. Weber: u. Nashornvögel, 
Graupapageien, Adler 2c.; zahlreich Die Schlangen 
(mehrere giftig) u. Eidechſen, ſehr läſtig Moskitos, 
Sandflöhe, Ameiſen ꝛc.; auf dem Hochland Wan— 
derheuſchrecken; die Tſetſefliege macht im untern 
Küſtengebiet die Viehzucht faſt unmöglich. — Das 
Völkerbild 8.3 iſt infolge fortwährender Verſchie— 
bungen ſehr bunt, doch laſſen ſich im alfg. 3 Haupt⸗ 
elemente unterſcheiden: Bantus u. Sudanneger, die 
Hauptmaſſe, faſt durchweg durch die Urwaldgrenze 
boneinander geſchieden, u. fremde, nichtnegroide Ein— 
wandrer. Die Bantu ſind durch einen Zweig der Fan 
vertreten, an der Küſte u. im Urwaldgebiet, wahrjd. 
einſt von S. u. SO. eingewandert (Reſte der Ur— 
bevölkerung viell. einige Zwergvölker: Bako ꝛc.), in 
zahlr. kleine Stämme (unter eignen Häuptlingen) 
zerſplittert, hauptſ. Ackerbauer (Bule, Bakoko ꝛc.), 
auch Viehzüchter (Bakwiri ꝛc.) od. Zwiſchenhändler 
(Duala ꝛc.). Die Sudanneger auf dem Hochland, 
durch Die aus dem W. eingedrungenen Fulbe z. T. dem 
Islam zugeführt (noch weite, ſtark bevölferte, uns 
abhängige Deidengebiete) u. von ihnen teilw. unter— 
worfen (in Adamaua zahlr. Zulbeitaaten), jind zum 
großen Zeil Miſchvölker (bei. Kanuri im N.), reinere 
Neger die dicht fißenden Baia, die Batta, Mbum zc., 
unbeftimmter die als Tikar zufammengefaßten 
Grenzftänme im SW. Als geriebene Händler finden 
fih Haufja in ganz Adamana (ihre Sprache wird 
überall verftanden), jeßhafte Araber (Schoa) im N., 
dort auch Einwandrer von Bagirmi u. Wadat ꝛc.; 
Meike faſt ausſchl. im Küjtengebiet, (1903) 670 
(561 Diſch., 12 Schweiz., 5 Hftr. ac.; 109 Beamte, 
187 Kaufleute, 100 Pflanzer, 71 Miffionäre); Ge— 
famtbevölferung amtlich 3,5, ſicher aber über 4 Milf. 
Haupterwerbsquellen die Erzeugniffe de3 im allg. 
fruchtbaren Bodens; die Eingebornen treiben Acker— 
bau (meift durch Weiber u. Sklaven), beſ. Bananen, 
Kafjada, Faro (Koko), Yams, im Grasland bei. 
Hirſe, Mais, auch Tabak, Zuderrohr, Pfeffer, nam. 
im N. Baumwolle, Getreide (Reis, Weizen ıc.), Erde 
nüffe ıc., an der Küfte auch Kakao, Ol-zu. Kokos- 
palmen ꝛc. Die europ. Pflanzungsunternehmungen 
(nır im Küftengebiet; 13 Pflanzungs- u. Handels= 
geielffhaften), in Denen wohl die Zukunft 8.8 Liegt, 
bauen haupt). Kakao (3301 ha) u. Kickxia (56,9 
ha), ferner Kaffee (18,16 ha), Castilloa, Vanille zc. 
Die Regierung unterhält 1 bot., 2 Verfuchsgärten 
u. mehrere Verſuchspflanzungen; doch Leiden fait alle 
Kulturpflanzen unter Inſekten (Nindenwanze ꝛc.) 
u. Pilzen. Auf dem wahrjch. tjetje= u. mafariafreien 
Plateau gedeihen am beiten die Bucelrinder u. Die 
gew. Haustiere (Schweine, Schafe, Ziegen, Hühner) 
der Eingebornen; dort u. in Deutſch-Bornu auch 
Pferdezudt. Die einheim. Induftrie iſt wenig be— 
deutend (in der Steppe Gijenverarbeitung, Flechtes 
rei, Weberei, Töpferei, im N. Blaufärberei mit ein= 
heim. Indigo); Fiſchfang bei. an der Küjte u. im 
Sanaga. Die Wälder liefern Palmöl u. -kerne, 
Kautſchuk, Nutzhölzer, Kola= u. Kokosnüſſe ac. 37 
Handels- u. Erwerbsgeſellſchaften mit 329 Nieder— 
laſſungen; 23 dtich., 3. T. mit weiten Konzefſions⸗ 
gebieten, beſ. Wejtafrit. Pflanzungsgef. Viktoria 
(1897, Sit Berlin) u. Bibundi (1888, Samburg), 
Rande u. Flantagengef. (1285, Ham— 
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burg), Bei. Süd-K. (1898, Hamburg), Gef. 
Nordwest: KR. (1899, Berlin), Deutſch-Weſt— 
afrik. Handelsgeſ. (1887, Hamburg) zc. Handel 
1902: 19,5 Mill. M., davon 6,26 Dill, M. Ausf. 
(etwas über 1/, Palmferne u. «öl, 22,5%, Raus 
tſchuk, 11°%/, Kakao, 10°%/, Elfenbein, 2,5%, Nutze, 
def. Ebenholz 2c.); die Neede dv. Duala (privates 
Shwimndod) liefen 1902: 112 Schiffe (111 Dam- 
pfer, davon 82 dtſch.) mit 835608 R.T. an. Die 
Regierung befißt je 2 Küften» u. Flußdampfer 2c. ; 
nur 7 km Eifenbahnen (daneben Teldbahnen; die 
R.er Eiſenbahngeſ. [1903] plant eine Linie auf das 
Hochland), 1 Poftamt mit 5 Agenturen; Viktoria, 
Buea u. Duala (Kabel nad) Bonny) Durch Tele— 
graph u. Zelephon verbunden. Gouv. in Bea, 
Konm. der Schutztruppe (39 Offiz., 837 Mann, 
davon 775 Farbige; dazır 475 farbige Poliziften) 
in Duala, je 1 Reſident in Deutſch-Bornu u. Nord» 
adamana zur Beauffichtigung der moh. Sultane, 4 
(Küften:) Bezirksämter (8 Negierungsftationen), 
mehrere Militärſtationen, je 1 Bezirkärichter als 
1. u. Oberrichter als 2. Inſtanz für Weiße, in 
3 Dez. Eingebornen-Schiedsgerichte. Budget 1905: 
4,485 Mill. M. (Reichszuſchuß 1,757 Mill.). Kath. 
Miffion f. u. ; prot. 22 Haupt- u. 148 Nebenftationen; 
je 2 Regierungsſchulen u. -[pitäler, 1 Sanatorium. 
— Die Apoft. Präf. K. (err. 1890, miffioniert von 
Pallottinern aus Limburg) zählt (1903): 7 Haupt 
ftationen, 12 Priefter, 24 Brüder, 20 Pallottine- 
rinnen, 3580 Kath., 766 Katechumenen, 63 Schulen 
mit 1219 Rindern. — Val. Buchner (1887); Morgen 
(1893); ©. Baffarge, Adamaua (1895); Hübler, 
Klimat. (1896); Woltmann, Plantagenbau ꝛc. 
(1896); F. Plehn, Klimat. ıc. (1898); Dominif 
(1901); Hutter, Nordhinterland (1902); Eich, 
Solger, Oppenheim u. Jaeckel, Geol. (1904); F. 
Bauer, Niger-Benue-Tfadjee-Erp. 1902/03 (1904). 
Karten: Sprigade u. Moiſel, Gr. dtfh. Kolo— 
nialatlas (6 Bl., 1:1 Mill. 1901). — Seit 1868 
ließen fih Hamburger Firmen (Moermann) an 
der Biafrabai nieder u. ſuchten ſchon 1874 um 
den Schuß des Reichs nad. Die Neichsregierung 
ichritt erft ein, al3 Frankreich u. England die Deuts 
ſchen Intereſſen zu gefährden drohten, u. entjandte 
1884 Nachtigal mit der ‚Möpve‘, der in Bell, 
Akwa- u. Didodorf 14. Juli die deutihe Flagge 
hißte u. mit den Eingebornen Verträge ſchloß. Ein 
Kampf der deutichen Seeleute mit den von den Eng» 
ländern aufgeheßten Negern machte die junge Ko— 
Ionie in Deutjchland populär. Da die Handel3- 
firmen eine Beteiligung an der Verwaltung ab» 
lehnten, wurde 1885 ein Gouverneur ernannt (Fr. 
v. Soden, 1891 Zimmerer, 1895 v. Puttlamer). 
Die Abgrenzung gegen ben engl. u. franz. Beſitz er= 
folgte durch Verträge 1885/86, 1893 u. 1894, wo⸗ 
durch die Ausdehnung des deutjchen Gebiets bis an 
den Tſadſee, allerdings in ſehr ungünftiger Geftalt, 
anerfannt wurde. Ganz unterworfen ift e8 heute 
nod nit. So hatte die Schutztruppe (Komman— 
deure: v. Stetten, v. Kamp, Müller) 1891/95 mit 
den Buena (vd. Gravenreuth T 1891), 1892 mit den 
Barrongo 2c., 1904 am Eroßfluß zu thun. 1893 
riefen bie Ausſchreitungen de3 Kanzlers Leiſt eine 
Dieuterei dev Dahomefchußtruppe hervor. Für Ver— 
kehrswege geſchah weniger als in den anderen Schutz⸗ 
gebieten; Die Verwaltung erregte mannigfadhe Kritik, 
fo die Verleihung großer Landftriche an die Süd— 
u. die Nordweſt-K.-Geſellſchaft 1899. Für die Kennt» 
nid u. Unterwerfung des Bandes waren in neuerer 
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Zeit thätig u. a.: Kund, Zintgraff, Morgen, die 
Brüder Plehn, v. Uechtritz, Autenrieth, Namfay, v. 
Carnap, Pafjarge, Stein, Dominik, Slauning. — 
K.gebirge, höchſtes Gebirge Weftafrifas, erhebt ſich 
mit Steilfüfte hart am Golf dv. Guinea über. der 
‚K.linie‘ (j. 0.) auß einer chem. Meeresbucht zw. 
den Anſchwemmungen des SR.» u. Rio del Rey- 
Aſtuars; ein Doppelvulfan: faum 5 km vom Meer 
der Kl. R.berg (Etinde), ein fteiler, dicht bewal— 
deter, Längft erlofchener Bulfandom, bis 1715 m ))., 
an jeinem Fuß bis etwa 1000 m Höhe umlagert von 
ben Laden, Afchen u. Tuffen bes Hauptſtocks (im 
NO.), des Gr. K.bergs (Drudongo magVoba), 
eine3 bef. im unterften Zeil ftarf gegliederten, lang» 
geſtreckten, mächtigen polygenen Kegels aus Bafalten 
(u. Andeſiten), im halbzerſtörten Gipfelkrater, Fako“ 
4070 nı h., int obern Drittel mit faſt kahlen Laven 
u. Aſchenfeldern (z. T. aus 28 Nebenkratern) bedeckt 
(alpine, der des Kenia ähnliche Flora), ſonſt ſtark 
bewaldet u. beſ. am Fuß äußerſt fruchtbar; ſehr 
wahrſch. noch nicht erloſchen. 1862 von Burton u. 
Dann, ber Etinde 1899 von Ejch beftiegen. 
Kamerunnug = Erdnuß, f. Arachis. 
Kames (temf, Mehrz. von ſchott. kame, Kamm‘), 
Grandfuppen, regellos angeordnete Hügel d. ges 
ſchichtetem Grand u. Sand, durch tiefe Einjenfungen 
getrennt; Nandgebilde des diludialen Inlandeiſes. 
Kamholz, Farbholz, ſ. Bapbia. 
Kami (japan., ‚Herr‘), 1) Titel hoher japan. 
Beamten; 2) japan. Gottheit, f. Schintoismus. 
Kamille, bie, Pflanzen, ſ. Matricaria, Anthemis. 
— K.nöl, äther. Öl ber K.n; dunkelblau u. did» 
flüſſig. Röm. K.nöl, äther. SI von Anthemis 
nobilis Z., hellblau, flüffig; aus Ejtern der Butter- 
u. Angelikaſäure beftehend. Gekochtes K. nöl, 
Olöum chamomillae coctum, durch Digeſtion von 
K.n mit Olivenöl dargeftellt, dient zu Einreibungen. 
Kamillus de Lelliz, HL, & 25. Mai 1550 zu 
Bucchianico (Abruzzen), T 14. Juli 1614 zu Rom. 
Nach einem leihtfertigen Soldatenleben (1569/74 
im Türkenkrieg) im St Jakobsſpital zu Nom, wo er 
unheilbar krank Yag, befehrt, aber am Eintritt in 
den Kapuziner- u. Yranzisfanerorden durch eine 
Eiterwunde gehindert, gründete er, jeit 1584 Priefter, 
ben Orden der Kamillianer. 1746 heilig geſprochen; 
von Leo XIII. (1886) zum Patron aller Spitäler u. 
Kranten erhoben. Feſt 18. Juli. Val. C. Guardi 
(1858); Bäumer (1888); Th. Blanc (Par. 1893); X. 
Zimmermann (1897). — Die Kamillianer, auch 
Väter dv. guten Tod, Regulierte Diener der 
Kranken, Regularkleriter von Dienjt 
der Kranken, 1584 bzw. 1591 gegr.; legen das 
befondere Gelübde der Krankenpflege aud) für die 
Zeit ber Bet ab; vornehmlich in Italien, Spanien 
(Agonizanten gen.), Portugal u. dem fpan. 
Amerifa verbreitet, mit 6 (jpäter 4) Provinzen u. 
einem General in Rom (jeit 1904 Vido); zeichneten 
fich bef. bei der Peft in Stalien (1656/57 u. 1763) 
u. in Spanien (1677) aus. Jetzt nur nod) einige 
Häufer in Stalien (La Maddalena in Rom); jeit 
1884 auch zu Roermond in Holland. Daneben gab 
e3 jeit 1764 au) Dienerinnen der Kranken. 
Kamin, ber (Tat. caminus, ‚Schmiebefje‘), offner 


Feuerherd in einer Wandnifche (i. Taf. Heizung, 


466.1); auch = Schornftein. K.bod= Feuerbod. — 
In der Alpiniftit enger, jehlotähnlicher Felsriß. 

Kamin, weitpreuß. Stadt, Kr. Tlatow, an der 
Kamionka (zur Brabe); (1900) 1519 €. (966 Kath., 
zur Pfarrei Flatow); DI; ehem. Domſtift. 
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Kamionka Strumikowa («miigwa), nordoſt⸗ 
galiz. Stadt, l. am Bug; (1900) einſchl. Garn. 
7310 poln. u. ruth. E.; Bez. H., Bez.G.; Landes⸗ 
fachſchule für Wagnerei; Parkettfabr, Mühlen. 

Kamiſfarden (frz. camisards, von camise, 
‚Hemd‘, verjchieden gedeutet), die aufftänd. Huges 
notten in den Gevennen 1702/05. Nach Aufhebung 
des Edikts v. Nantes ließen fie fich, unter dem Druck 
ftaatl. Verfolgung u. des Nechts freier Religions» 
übung beraubt, von fanat. Shwärmern zu offenem 
Aufruhr reizen. Ihr kühnſter Führer war ein 22jägr. 
Schäfer aus Ribaute, Sean Cavalier. Die ſchonungs⸗ 
loſe Bekämpfung durch; Marſchall Montrevel, bei 
der 9000 Menſchen obdachlos wurden, fteigerte bie 
Erbitterung, nam. bei Nimes, fo daß 1704 etwa 
4000 Katholiken ermordet wurden. Erſt Marſchall 
Villars beruhigte fie teilw. durch Zuſicherung v. 
Straffreiheit; ſchließlich unterwarfen ſich die Haupt⸗ 
führer, andere wurden hingerichtet (1705); eine un— 
bedeutende Wiederholung der Unruhen durd) einen 
Propheten Mazel war raſch unterdrückt. Cavalier 
bekam eine Penſion u. das Oberſtenpatent, wurde 
aber mit Mißtrauen behandelt; focht im Span. Erb— 
folgekrieg in engl. Dienften, T 1740. Vgl. La Baume 
(n. X. Nimes 1875); Vouvreleul, Fanatisme re- 
nouvele (4 Bbe, Apign. 1702/06); Court de Gebelin, 
Troubles des Cev. (3 Bde, Alais ?1319); Frofterug, 
Insurges prot. (Par. 1868); Hofmann, Aufruhr 
in den Cev. (1837); Bonnemere (Par. 1869). 

Kamifol, das (frz. camisole), Unterjade, aus- 
gejehnittenes Armelwams (‚Leibchen‘), in der Frauen⸗ 
mode bes 17. u. 18. Jahrh. Jetzt in der oberdtſch. 
Bauerntracht. 

Kamm, zum Reinigen u. Ordnen der Haare, 
auch Schmuck; gew. aus Horn, das vom Kern be— 
freit, aufgeſchnitten, erwärmt u. zu Platten gepreßt 
wird, dann aus Zelluloid, dem nur der Nachteil 
leichter Entzundbarkeit anhaftet, Hartgummi u. für 
feinere Ware aus Elfen⸗ F milk ze. 
bein u. Schildpatt. Mes 
tallfämme verwendet man 
nur für Haustiere. Horn 
läßt fi) in allen Farben E75 33 
beizen u. eignet fi) wie F — 
Zelluloid' zur Nachahm- 
ung von Schildpatt. Die | 
Zähne werden in Die ge: 4 IN 
glätteten Platten einge: Kal 
fchnitten, u. zwar früher — 1 
(bis 1835) von Hand, jet durch Kreisjägen, die in 
Verbindung mit Schleif: u. Poliermaſchinen eine 
genauere u. rajchere Arbeit liefern. — Schon in 
prähift. Gräbern nachweisbar. Die 
klaſſ. Antike bevorzugte den 2reihigen 
KR. aus Holz, daneben eine Fibel- u. 
NRautenjorm. Einen 2reihigen ge- 
ſchnitzten u. mit edlen Steinen ver- 
zierten K., meift aus Horn, benübten & „ 
die Franken (Abb. 1: Elfenbein⸗K.; 
Siegburg, Kirche). Als Schmuckgegen- A 
ftand diente der K. vornehmlich bei den Mauren 
(Abb. 2) u. im chriſtl. Abendland bef. zur Empire— 
zeit, wo der Frauen-K. ald Haarſchmuck meift in 
eine Zacenfrone verlief. Vgl. Friedrich) (1883). 

Kamm (Geogr.), bie höheren, Ianggeftredten, 
geichloffenen Zeile eines Gebirges, vielfad = Rüden. 
K.linie, K.höhe f. Orometrie. — K. (Bool.), 
ein ſeitlich zuſammengedrückter Auswuchs in der 
Mittellinie des Kopfs (Hühner, Kondor, Bafilist) 
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bzw. des Rückens (Leguan, mande Chamäleon: 
arten). K. im Vogelauge f. Auge, 3b I, ©p. 825; 
beim Pferd der obere (bei Hengſten jehr ftarfe) 
Halsrand, an dem die Mähne figt. — K. (weidm.), 
der Vorderrüden (Bug) des Schwarzwilbs. — K., 
weißer= Favus. — $. (Bauw.), Verkämmung 
von Hölgern (f. Taf. Holz, Abb. 15); aud) = Straßen:, 
Dammkrone; auch ein Zeil des Webſtuhls. — 
K.rad, Zahnrad mit Holzzähnen. 

Kammbau, Billonfultur, Herridten d. 
Dämmen (breiten Streifen im Ggit zu Balken) 
mittel? Häufelpflug od. Kammformer zwecks befferer 
Trocknung, Durchwärmung u. Durdjfrierung ;außer 
auf nafjen thonigen Böden wenig verbreitet, 

Rammeidechie = Leguan, ſ. Iguane, 

Kaemmel, Otto, Geſchichtſchr, & 25. Sept. 
1843 zu Zittau; 1876 Prof., 1882 Konreftor in 
Dresden, 1890 Rektor des Nikolaigynın. in Leipzig. 
Schr.: ‚Der dtſch. Volfäfrieg gegen Frankr.“ (3 Bde, 
1871/72); ‚Entjtehung des öftr. Deutſchtums‘ (I, 
1879); Dtſch. Geſch. (1889, ?1905 f., 2 Bde); 
‚Werdegang des dtiſch. Volks‘ (2 Bde, 1896/98, 
21903 f.); Neubearb. von Spamers Weltgefch., ital. 
Reifebilder, Schulbücher. 

Kammer (lat. camera, ‚Gewölbe, Gemach'), zu— 
erſt (fränf. Zeit) das Gewölbe, worin das Privats 
vermögen des Königs aufbewahrt wurde, dann bie 
den kgl. bzw. fürftl. Haushalt leitende Behörde 
unter einem Kämmerer, fürjtl. K.meijter, ſpäter 
unter bei. Kollegien (Hoffammern). Der K. ſtand 
zu die Verwaltung des K.guts (das ſowohl das 
Staatsgut wie das fürftl. Privatgut umfaßte), die 
Einziehung der Gefälle; fie war alfo vorwiegend 
die Finanzbehörde, doch gehörte zu den K.ſachen? 
aud die polizeil. Thätigfeit. Aus den Einfünften 
waren alle Regierungs- u. VBerwaltungsangelegen= 
heiten zu beftreiten; nur wenn bieje Quellen nicht 
ausreichten, konnten (mit Zuftimmung der Stände) 
Steuern erhobenwerden. Im modernen Verfaſſungs- 
ftaat fand dann meijtens eine Sonderung des K.— 
vermögens von dem eig. Privatvermögen u. dem 
Fideilommißgut des Fürften ftatt. Für die fiber: 
lafjung der Domänen (K.güter) wurde eine von ben 
Ständen bzw..durd ein Verfaſſungsgeſetz beftimmte 
Summe, die Zivillifte, als Entjchädigung gewährt. 
Heute verfieht man unter K. ein (meift gericht.) 
Kollegium (Zivil:, Straf-K. xc.), auch eine öffentlich» 
rechtl. Berufsintereffenvertretung (Handels-K. ꝛc.), 
ferner die Bolfäpertretung, bie in 1 od. 2 
K.n (Häufern) organifiert fein fan. — K., päpft- 
lie, f. Aurie — K. für Handelsfaden 1. 
Handersfage. — FH. (Milit.), Aufbewahrungsraum 
für Bekleidungs- u. Ausrüſtungsſtücke, beauffichtigt 
durch einen K.unteroffizier, dem nad) Bedarf Mann 
ſchaften zur R.arbeit (Ordnen, Reinigen) zugewieſen 
werden. — Auf Kriegsihiffen der Wohnraum für 
einen Offizier od. Deckoffizier. — Der zum Öffnen u. 
Schließen dienende Teil des Schloffes beim deutſchen 
Armeegewehr (vgl. Taf. Handfeuerwaffen); auch 
die die Pulverladung aufnehmende Höhlung früherer 
Mörjer-Schraubenverfchlüffe; vgl. Taf. Geſchütz. — 
K. (weidm.), der mit Jagdzeug umſtellte Raum, 
in dem man das Wild biß zum Vortreiben einfperit; 
aud) die Lagerftätte im Dachs-, Fuchs⸗ u. Kaninchen 
bau. — K.jäger = Leibjäger; dann Perjonen, welche 
die Befeitigung von Ungeziefer (Ratten, Wangen ıc.) 
gewerbsmäßig betreiben. 

Kammerboten (lat. camerae nuncii), Beamte 
im fränf. Reid). Der Titel kommt nur vor für die 
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ſchwäb. Großen Erchanger u. Berthold; ihre Stellung 
war die der Königsboten od. Pfalzgrafen. 

Kammierbühl, der, Vulkankegel bei der Stadt 
Eger, 500 m}. 

Kammterduett, das (ital. duetto da camera), 
Zunftreiher 2ftimm. Gefang Iyr. od. dranıat. In— 
batts mit Snjtrumentalbegleitung, formgeſchichtlich 
mit der Kantate verwandt, wie im 16. Jahrh. Das 
Madrigal u. in der Neuzeit das ‚Lied‘; das Ge— 
ſellſchaftsſtück des 17. u. der 1. Hälfte des 18. Jahrh., 
bei. von Cariffimi, Buononeini, Steffant, Händel 
gepflegt, jpäter dDurd) das mehr liedmäßige Gejangs- 
Duett abgelöft; vgl. Duett. 

Kämmerei, die Finanzverwaltung der Stadt: 
gemeinden; Rämmerer, der mit biefer Ver— 
waltung betraute Beamte. K.vermögen, daß 
Gemeindevermögen, welches zur Beitreitung der 
Ausgaben der Gemeinde dient (Finanzpermögen) 
od. zur Erfüllung öffentl. Aufgaben beftimmt ift 
(Berwaltungdvermögen), im Ggiß zu dem Bürger- 
od. Gemeindegliedervermögen, deffen Eigentum zwar 
gleichfalls der Gemeinde, defjen Nukung jedoch 
einzelnen Gemeindemitgliedern als ſolchen zufteht. 

Kämmerer |. Kammer, Kämnterei, Kanımerherr. 

Kämmererit, ber, Wiineral, dunkelroter, chrom⸗ 
Haltiger Ehlorit, nam. auf Chromeijen. 

KRanımergebirge, ſüdöſtlichſter Teil des Dadh- 
jteingebirges(Auffeer Alpen), nördl. über Gröbming, 
in der Kammſpitze 2141 m). 

Ranımergericht od. fürſtl. Kanzlei, im alten 
Neid gegen Ende des M.A. in einzelnen Terri— 
torien Die dem Reichafammergericht (f. 6.) nachgebil⸗ 
beten Gerichte, die z. T. neben den Hofgerichten, 3.T. 
auch an ihrer Stelle od. als höchſtes Inftanzgericht 
über ihnen Recht ſprachen. Dies entſprach der reichs⸗ 
geſetzl. Einrichtung, wonach) neben dem Reichshof— 
gericht, ſpäter an feiner Stelle, das Tal. KR. amtete. 
Beute das Oberlandesgericht für die Provinz Bran- 
benburg zu Berlin, aud) oberſtes Landesgericht für 
Strafjaden in Preußen. Zugleich wird dabei ge— 
bildet der Geheime Juſtizrat (. d.) fowie ber ‚große 
Disziplinarfenat‘ (Präf., 5 ältefte Senatspräf. u. 
9 Näte) als 2. Inſtanz für Dienfivergehen ac. der 
richterlichen Beamten Preußens. Vgl. Holke, Geſch. 
(1/IV, 1890/1904). 

Kammerherr, aud Kämmerer, Titel für 
Edelleute, den der Landesherr dur Überjendung 
eines goldnen Schlüfjel3 (al3 ſymbol. Zeichen der 
Berechtigung zum Zutritt in die fürftl. Gemädjer) 
verleiht. Die Ken find entiw. zur unmittelbaren 
Dienftleiftung od. für den Beremonialdienft be= 
ſtimmt u. tragen befondere Hofuniform. Iſt die 
Verleihung der K.enwürde an ein beftimmtes Alter 
gebunden, jo werden jüngere Edelleute bisweilen zu 
Kammer: od. Hofjunkern ernannt. 

Kammerfanal, Schiffahrtskanal vom Zierker 
See (bei Neuftrefig) über den Wohliks, Dremwen- 
u. Wangnit= zum Ellenbogenſee (bei Priepert); 
24,1km[.,15 mt. 

SKammerlinge = Foraminifera. 

Kammermufit (ital. musica da camera), 
urjpr. die zu einem Hofftaat (‚Rammer‘ = fürftl. 
Hofverwaltung) gehörige Vokals u. Injtrumentals 
Tapelle, deren Mitglieder u. Inventar; jeit Ende 
des 16. Jahrh. im Ggig zur Kirchenmuſ. die für 
Konzert u. Haus beftimmte, vorwiegend weltliche 
Mufit, entitanden mit dem Aufblühen der fonzer- 
tierenden SInjtrumentalmus. (. d.) u. des Golo- 
geſangs, im 17. Jahrh. bei. durch die Collezia 
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musica in typiſchen Inſtrumental- u. Vokalformen 
(Rammerbuett [i. d.), =Tantate, -konzert, -jonate [j. 
Kantatexc.}) auögeprägt, ſpäter aud) auf die Orcheſter— 
müſ. ausgedehnt im Gajk auch zur Theatermuf.; 
jeit den Klaſſikern nur mehr die für Soloinftrus 
mente od. Geſangsſtimmen beftimmte eig. Enfembles 
muf. (Trio, Quartett ꝛ⁊c. in verſchiedenſten Zuſam⸗ 
menſtellungen: Sololied, Duett 2c.), deren Plaß der 
intime Muſikſalon ift. Vgl. Sandberger, Zur Geſch. 
des Haydnſchen Streichquartetts (1900); Torchi, 
Mus, instram. (Zur. 1901); Schering, Geſch. des 
Inſtrum.-Konzerts (1908). — Aus der eigentüml. 
Beſetzung u. Beſtimmung ber K. hat ſich ein jpezif. 
Kammerjtil herausgebilbet, deſſen Haupterforder- 
niffe feingetönter lang, Durchſichtigkeit ded Satz⸗ 
gewebes, Biegfamfeit des Ausdrud3 find. Kam— 
mermujifer, -»fänger, Titel für verdiente ältere 
Mitgl. einer Hofkapelle od. ausgezeichnete Bühnen 
fänger; Kammervirtuos, für gew. außerhalb 
einer Hoflapelle als Fonzertierende Künftler wir- 
fende Inſtrumentiſten. 

Kammierpreſſe i. Filter, 8b IIT, Sp. 571. 

Kammerſäure j. Schefeljänre. 

Kammerſee, öſtr. See = Atterſee. 

KRammerton, die nad) mannigfachen Schwan— 
tungen in ber Kammermuſ. (f. d.) allmählich ausge— 
bilbete Normaltonhöhe, früher im Ggſtz zu dem in 
den Kirchen gebräuchlichen, etwas höhern Orgel-, 
Kapelle od. Chorton (. d.) jowie dem für die 
Blasmuf. maßgebenden, eine U. Terz höhern Kor— 
netton, endgiltig erjt 1858 durch die Parifer 
Akad. auf 435 ganze Schwingungen für at berechnet 
(Diapason normal; f. A) u. durd) Stimmgabeln n. 
spfeifen fixiert. S. auch Stimmung. 

Kammiertuch, urjpr. feine, [oje gewebte Battift- 
leinwand aus Cambrai (‚Rammeridh‘) in Franf- 
veich (daher au) Kambrais, Kambriks gen.); 
jeßt feine, billige Stoffe aus Baumwolle, als ‚Baunts 
wolltaffet‘ zur Bekleidung von Regenſchirmen. 

Kanımfett, da3 butterart. Fett vom Hals des 
Pferds od. überhaupt das durch Dämpfen aus Pferde— 
fadavern gewonnene Fett; dient zum Schmieren von 
Maſchinen, Leder u. in der Tertilind., auch zur Be— 
reitung von Schmierfeife. 

Kammgarn, Geipinjt aus gefämmten Vorgut 
für Gewebe, die wenig od. nicht gewalft werden. 

Kammgeier, Sarcorhämphus Dum., f. Kondor. 

Kammgras f. Cynosurus. 

KRammgrind, Hühnergrind = Favus. 

Rammbhörner, Kammhornkäfer, Pectini- 
cornia, Unterfam. der Blatthörner; Fühler 10- 
gliederig, mit mehreren nach) innen Tamm od. füges 
förmig erweiterten Endgliebern ; nähren fi} von aus— 
fließenden Baumjäften, die Larven von mulmigen 
Hola, nam. der Eichen u. Buchen. Gattg Lucanus L.; 
Oberkiefer des & viel länger als der Kopf, geweih⸗ 
förmig; fliegt nacht3 im Mai u. Juni; bie Larve 
gebraucht mehrere Jahre zu ihrer Entwidlung. L. 
cervus L., Hirſchkäfer; ſchwarz, mattglängend, 
Flügeldecken des Z faftanienbraun, des P jchivarz ; 
Oberfiefer des Z gegabelt, am Innenrand vor der 
Mitte ein Zahn (f. Dimorphismus, Abb. 1); J 30 bis 
56 mm, 2 22 bi8 45 mm l.; Europa, häufig in 
Eichenwald. Dorcus parallelepipedus L., Bal- 
kenſchröter; mattſchwarz, Oberkiefer des g nur 
mäßig verlängert, mit aufrechtem Zahn in der Mitte; 
16 bis 22mm I. Platycerus carabojdes L.; qrün, 
blau od. ſchwarz; 10 bis 12 mm I. Sinodendron 
cylindricum L., Baumfcfer; ſchwarz, dit u, 
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grob punktiert, Körper zylindriſch, Kopf mit kurzem 
Horn; 12 bi3 16 mm |. i 
Kammin, pomm. Kreisit., Neg.Bez. Stettin, 
am K.er Bodden; (1900) 5911 €. (40 Kath.); Ta, 
Dampferſtation; Amtsg.; Dom St Johannis 
(jpätrom. u. got., 18. Jahrh.); Domſchule, prot. 
Lehrerſem. u. Präparandenanftalt, Höhere Mäbchen- 
ſchule; Fräuleinſtift; Solquelfe (20%), Badeanſtalt 
mit Park, Ferienkolonien für fkrofulöfe Kinder; 
Brauerei, Dachſteinfabr. Eifengießerei, Mahl: u. 
Schneidemühlen, Elektrizitätswerk, Gärtnereien. — 
Das Bist. K. (Sik anfangs Wollin), 1140 gegr., 
1160 u. 1216 Magdeburg unterftellt, 1244 erempt, 
nad dem Tod des Ießten kath. Bild. Erasmus Man— 
teuffel (1544) prot.; fiel 1648 als weltl. Fürften- 
tum an Brandenburg. Vgl. Küden, Geſch. (1880). 
Kamımfiemer, Unterordng der Prosobran- 
Kammties f. Martafit. [chiata, f. Schnecken. 
Kämmaſchine, dient in der Feinjpinnerei zum 
Entfernen ber kurzen Faſern u. Unreinigfeiten. 
Kammaſſe = Hartgummi, ſ. Kautſchut. 
Kammüde, Gattg der Schnaken. 
Kam̃muſcheln, Pectinidae, Fam. der Mono- 
myaria; Schale rund od. oval, zu beiden Seiten 
der Wirbel mit ‚Ohren‘, nicht blätterig, gleich- od. 
ungleihffappig, die freien Miantelränder mit zahlr. 
Tentakeln u. oft mit Augen, Fuß kl. meift mit 
Byſſus; etwa 350 Iebende u. 800 foſſ. Arten. Gattg 
Pecten Müll. ; Schale 
Ttrahlig gerippt, nicht Ph 
angewachſen; 180 
leb., 450 foſſ. von der 
Kohle an; viele wer— 
den gegefjen. P. ma- 
ximus L. Pilger 
mufdel, P. jaco- 
baeus L., Safob3- 
muſchel (Abb.); bis 
10 cm h. Lima squa- . S 
mosa Im., Seilenmujchel; Schale mit jehr 
rauhen Rippen. Gattg Spondylus L. j. Klappmuſchel. 
Kammquallen = Rippenquallen. 
Kammrad, Rad mitHolzzähnen, vgl. Zahnräder. 
Kammratte, Gattg der Trugratten. 
Kammſchuecken — Federſchnecken. 
Kammſpiel ſ. Kegeiſpiel. 
Kammwalze (Textilind.) = Nadelwalze. 
Kammweberei = Schaftweberei, j. Weberei. 
Kammtzug, das auf der Kämmmaſchine erhaltene 
Gut; fol frei von furzen Fafern u. Unreinigfeiten 
jein, bei Baumwolle bef. von Knötchen (Gries), bei 
Wolle von Klletten, da beide durch Maſchinen nicht 
mehr entfernbar find u. fehlerhaftes Garn erzeugen. 
Kammib, böhm. Stadt = Böhmiſch-K. 
Kamor, der, ſchweiz. Berg, f. Kaften, Hoher. 
Kamp, der (niederd., dv. lat. campus), ‚ein- 
‚gehegtes Feld; aud) = Forltgarten u. Pflanzſchule. 
Kamp, 1) rheinpreuß. Dorf, Kr. Mörs, 10 km 
nordweſtl. v. Mörs; etwa 1200 €. (?/, Kath.); ehem. 
Ciſtercienſerkl,, das ältefte in Deutjhland, 1123 
von Erzb. Friedrich v. Köln geftiftet (Altenkamp 
im Geſtz zu Neuenfamp b. Franzburg, f. d.). Vgl. 
van Laaf (1904). — 2) befl.nafj. Dorf, Kr. St 
Goarshauſen, r. am Rhein; (1900) 1751 €. (1681 
Kath); I, Dampferjtation; vom. Pfarrkirche 
(1904 voll.); Objt u. Weinbau. — 2 km ober= 
halb Franziskanerkl. Bornhofen mit 2fchiffiger 
got. Kirche (1435); befuchte Wallfahrt. — 3) auf) 
KRamperduin, nordholl. Dorf, an der Wejtfüfte 
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ber nordholl. Halbinſel, 12 km nordweitl. dv. Alk- 
maar. — 11. Oft. 1797 glängender Sieg der engl.- 
ruff. Slotte unter Admiral Adam Duncan (1731 
bis 1804, Biscount of Camperdomwn) über die 
holländiſche unter de Winter. 
Kampaner Marmor, Flaſerkalk von Campan 
(Pyrenäen), ſehr geihäßter Karbmarmor. 
Kampang (malgiiſch), Ortſchaft = Kampong. 
Kampanien, ital.Campania,Campagna, unter- 
ital. Landſchaft, am beftgegliederten Teil der Weſt— 
küſte (Golfv.Neapelzc., j.NebenfartezurKarte Stafien); 
größtenteils vom Neapolit. Apennin (Mte Cervati, 
1899 m), Einzelkalkmaſſiven( Mte Maffico, 81 mac.) 
u. Qulfanen (Bejud 2c.) erfüllt, die mit dem Meer die 
ungemein frudtbare Kanıpan. Ebene (C. felice, 
Hauptit. Capua) einfließen; Haupterwerbszweig 
der Ackerbau (1898: 3,3 Mill. hl Weizen, faft !/s 
in der Prov. Cajerta, je 2,3 Mill. hl Mais u. 
Wein 2c.); früher Compartintento, jetzt die 5 Pro. 
Avellino, Benevent, Cajerta, Neapel u. Salerno, 
auf. 16295 km?, (1901) 3160448 €. (3249 Prot., 
394 Isr.), (1904) 3207323 E. Vgl. Deecke, Geol. 
Führer (1901). — Seit etwa 1000 v. Chr. jeßten 
fid) die Griechen in Kyme, Dikäarchia, Neapolis ꝛc. 
feft. Das herrſchende Volk waren jeit 800 die Etrus- 
fer, jeit 430 die Samniten, denen fi) K. 344 durch 
Unterwverfung unter die röm. Herrſchaft entzog. Im 
2. Bun. Krieg fiel e8 ab u. wurde bafür Hart ges 
züchtigt. Die fruchtbare, ſchöne u. wohlbevölkerte 
Campania felix war in der Kaiſerzeit Aufenthalts- 
ort der vornehmen Römerwelt. Städte: Cafilinum, 
Capua, Nola, an der Küfte Cumä, Mijenum, Bajä, 
Puteoli, Neapolis, Herculaneum, Pompeji, Stabiä, 
Surrentum. Im DEN. beftanden hier bis zur Nor- 
mannenzeit die langobard. Herzogtümer Benevent, 
Capua u. Salerno, Daneben als lofe Rejte der gricdh. 
Herrihaft die Dufate Gakta, Neapel u. Amalfi. 
©. Gefhiätßtarte Italien. Vgl. Beloch (?1890). 
KRampanie, die, ein über dem Oberdeck vom Heck 
nad) vorn reichendes kurzes Ded (Halb-, Hüttendeck). 
Kampanulaten, Reihe der fympetalen Diko- 
tyledonen ; Kräuter, jeltener Sträucher, mit 5glieb- 
rigen Blüten u. 2= bis Zfächrigen Fruchtknoten, 
meift Milchſaft führend; 6 Fam. — Kampanula: 
ceen, Zam. der K.; an 1000 Arten in 59 Gattgır, 
mit Zfächriger Kapjel, wegen der anjehnlichen, gew. 
blauen Blüten vielfach Zierpflanzen. Hauptgattg 
Campanula L., SIodenblume, 230 meift me- 
diterrane Arten, Kräuter od. Stauden mit glodigen 
Blüten. In Mitteleuropa häufig C. patula L., 
Wiejen-®., persicifolia Z., Wald-G. ꝛc., in 
Gärten bej. die füdeurop. C. medium L., Garken— 
®. od. Mariette, mit weißen bis voten, die 
füdoftenrop. C. pyramidalis L, Turm-G., mit 
blaßblauen od. weißen Blumen, u. (für Felspartien) 
mehrere alpine; bie Wurzeln von C. rapunculus L., 
Rapunzel-G., rapunculoides L., Ader-®., ıc. 
find eßbar, viele Arten Volksheilmittel. 
Kanıpe, hannov. Dorf bei Stade, j. d. 
Kampen, niederl. Stadt, Prov. Oberyffel, l. an 
der Yifel (Brücke), 6 km oberhalb der Mündung; 
(1899) einſchl. Garn. (Lehrbataillon) 19664 E.; 
Ss, Dampferftation; Handelsfammer; fat. Ma— 
rienkirche (14. Jahrh.), St Nikolai (got.), Brüder- 
fire (15. Jahrh.); Rathaus (14. Jahrh., 1543 ern.), 
Heiliggeiftturm (1649/64), 3 Stadtthore (ältejtes 
14. Jahrh.); ref. theol. Schule (mit Gymn.), Kriegs- 
Thule (für Inf. Offiziere u, Militärbeamte), 
Staats-, prot. Gymn. höhere Bürgerſchule, ſtädt. 
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Archiv (1541); Tilburger Schw.; Militärfpital; 
Fabr. v. Zigarren. — Im MAX. Hanſeſtadt, bedeu⸗ 
tend durch Handel u. Tuchinduſtrie. 

Kamperduin (-böün, ‚Kamper Düne‘), nord» 
holl. Dorf = Kamp 3). 

Rampers, Franz, Hiltorifer, x 16. Oft. 1868 
au Öfede b. Osnabrück; 1894 an ber Münchener Hof- 
u. Staatabibl., 1902 ao., 1903 o. Prof. in Breslau. 
Schr.: ‚Raiferprophetien u. Kaiferfagen im MA‘ 
(1895, 21896: ‚Dtich. Kaiſeridee in Prophetie u. 
Sage‘); ‚Mittelalt. Sagen v. Paradies u. v. Holz de3 
Kreuzes‘ (1897); ‚Lehninſche Weisjagung‘ (1897); 
‚Alex. d. Gr. u. Die Idee des Weltimperiums‘ (1901). 

Kämpevifer (dän.; ſchwed. kämpavisor, ‚Hels 
denlieder‘), Volksliedbearbeitungen aus altnorb. 
Mythen u. Heldenjängen, meift zum Tanz gefungen; 
der altdän., »[ehwed. u. norw. Litt. gemeinfam, am 
teiteften (bis ind 13. Jahrh.) zurüdveichend in der 
däniſchen; Blüte um 1500. Dän. Samml. von Friis 
(Kop. 1875), Rojenberg (ebd. 1880) u. J. Steenjtrup 
(ebd. 1891). Vgl.W. Grimm, Altdän.Heldenl.(1811). 

Kampf, Arthur, Hiſtorienmaler, & 28. Sept. 
1864 zu Aachen; gebildet in Düffeldorf (v. Geb: 
hardt, Sanfjen); Aad.-PBrof. in Berlin; Traftvoll 
u. lebenswahr, bej. in jeinen Bildern aus den 
Freiheitskämpfen u. ber Zeit Friedrichs d. Gr. 
(Anſprache Friedrichs d. Gr., Düffeldorf; Volks— 
opfer 1813, Leipzig; Wandgemälde im Slreishaus 
zu Aachen; Zotentang 1812); auf im Bildnis 
erfolgreich ; ferner plaft. Arbeiten (‚Der Sieger‘), 
Skizzen (Berlin, Nationalgal.) u. Nadierungen 
(‚Studien aus Spanien‘). 

Kampfadter, Art der Haubenadler. 

Kampf der Teile (Biol.), beruht nach W. Roux 
(1881) auf der ‚funktionellen Anpafjung‘: die mehr 
funttionterenden Zeile des Organismus entziehen, 
indem fie fi) im Verhältnis zur Thätigkeit ſtärker 
ernähren bzw. vermehren, den weniger thätigen 
Nahrung u. Raum. Die innere Zweckmäßigkeit, 
wie fie 3. B. im Verlauf der Spongiojabälfchen des 
Knochens, der Bindegeweböfafern u. dgl. zum Aus— 
druck kommt u. joweit jie nicht dur ‚Perfonal- 
jelettion‘ erffärt werden kann, wird auf dieſen K. 
d.%., Hiſtonal-, Intraſelektion (Meis- 
mann), Zellularjeleftion (Haedel), zurüd- 
geführt als auf die ‚direfte funktionelle Selbſt— 
geitaltung des Ziweclmäßigen‘. 

Kanıpfer, ber, Camphora (jpan. alcanfor, v. 
arab. al-kaför, aus ſanstr. karpara), Sapans 
od. Baurineen=K., C,H,s0, Sekret im Holz 
des R.baums, Cinnamomum camphora (f. b.); 
eine weiße, durchſcheinende, bröcklig Eryftallinifche, 
entzündliche, Teiht jublimierbare Maſſe von eigen- 
art. Geruch u. brennendem Geſchmack, in Wafjer 
wenig, leicht in Alkohol, Ather, Chloroform u. 
fetten Ölen löslich. Chemifch verhält ſich K. wie 
ein Keton; durch Oxydation geht er in K.ſäure, 
C;H,,(COOH),, über, al3 Acidum camphoricum 
offiz.; weiße, bei 186 ° ſchmelzende Kıyftallblättchen. 
KR. dient zur Bereitung von Zelluloid, gegen Motten 
u. als Arzneimittel. 1902 lieferten von dem in den 
Handel gebrachten K. (für 14 Mill. M.) das eig. 
Japan 52, Formoſa 44, China 4°/,. Der K.handel 
it Monopol von Japan. Offiz. K.präparate 
find: K. öà1, Ol&um camphoratum, eine 10- od. 
20%/,tge Löſung von K. in Olivenöl; zu Einreis 
bungen, Snjeltionen u. zur Bereitung von flüchtigem 
KR.liniment, Linimentum ammonigtum campho- 
ratum, f. Fluchtig (&.e3 Siniment). K.jpiritus, Spi- 
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ritus camphoratus, R.geift, Böfung von 1 Th K. 
in 9 Tin 70% igem Alkohol, wird zu Einreibungen 
gebraudt. K.wein, Vinum camphoratum, ein 
emulfionsart. Gemiſch von je 1 see. u. Alkohol, 
3 Tin Gummiſchleim u. 45 IIn Weißwein. Bor: 
neo= od. Baros-K., Borneol, C,,H,,O, der 
dur Reduktion von gew. K. entitehende Alkohol, 
fommtim Stanını von Dryobalanopsaromatica(f.b.} 
vor u. ähnelt in feinen Eigenjchafien dem Japan-K.; 
er ſchmilzt bei 203°. Afoborneonl, das, ein dem 
Borneol ifomerer, ſynthetiſch dargejtellter Terpen⸗ 
alfohol. Ngai-K. f. Blumen (Blume 2), — K.eis, 
Coldeream od. Bajelinmit K.zufaß; Hautpflegemittel. 
— K.öl, äther., Nebenprobuft bei der Gewinnung 
von Japan-K., eine farblofe Flüffigkeit, wird auf 
Safrol verarbeitet; das dabei abfallende HI dient 
al3 billiges Seifenparfüm u. als Terpentinölerjag. 

Kämpfer, Haushuhnraſſe, f. Hühner. — K., Ke 
linie, in der Bauk., ſ. Bogen u. Säule, 

Kämpfer, Engelbert (= Känmpf.), For: 
ſchungsreiſender, & 16. Sept. 1651 zu Lenigo, 7 
2. Nov. 1716 zu Lieme b. Lemgo; begleitete als 
Arzt 1683 die ſchwed. Geſandtſchäft nah Rußland 
u. Perfien, 1685/94 die hol. Flotte nad) Indo— 
nefien u. Japan; Denfinal in Lemgo. Hauptw.: 
Amoenitates exot. (Semgo 1712); Hist. of Japan 
& Siam (2 Bde, Lond. 1727; dtiſch, 2 Bde, Lemgo 
1777 £.); Icones plantarum (ebd. 1791). 

Kampffiſch, Betta pugnax Gthr., Art ber 
Labyrinthfiſche, nur 5 bis 8 cm L., mit hoher Rüden, 
langer Afterfloffe u. verlängertem 1. Strahl der 
Bauchfloſſen. Die jehr ftreitjüchtigen Z dienen in 
der Heimat, Hinterindien, zur Veranftaltung von 
Wettkämpfen. Neuerdings bei uns Aquarienfiſch. 

Kampfformen, Arten der Aufftellung fechtens 
der Truppen; vgl. Fechtart. 

SKampfläufer, Machetes Cuv., Gattg ber 

Scolopseidae; Schnabel Topflang, gerade, fürzer als 
der Lauf. Nur 1’Aıt: M. pugnax Cuv. Kampf> 
bahn, =fhnepfe; Färbung ſtark wechjelnd; 
g im Sommerfleid (Abb.) mit einem auf ſchwarz⸗ 
blauem, ſchwarzgrünem, roftfarbigem od. weißem 
Grund hell od. 
dunkel gefleck⸗ 
ten od. gebäns= 
derten Hals: 
fragen aus vers 
längerten, har: 
ten Federn; bis 
32, 2 bi826cm — 
J. Die J käm⸗ — —— 
pfen in der = 
Paarungsgzeit exbittert miteinander; Die Schnabels 
hiebe werden durch den Kragen u. ben um diefe Zeit 
mit Warzen gepanzerten Kopf aufgefangen. Nördl. 
u. gemäßigte Länder der alten Welt, in Deutſchland 
bei. an der Norbjeefüfte; Apr. bis Sept. 

Kampfipiele, öffentlihe Wettlämpfe bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten; über die teilw. auch Kults 
zwecken geweihten K. im klaſſ. Altertum vgl. Athletik, 
Gladiatoren, Gymnaſium, Iſihm., Nemeiſche u. Olymp. Spiele. 

Kampf ums Daſein j. Abſtammungslehre. — 
Auch die Thatſache, daß die Befriedigung der wirtſch. 
Bedürfniſſe (Nahrung ꝛc.) für die meiſten Menſchen 
mit ſchweren Arbeitsſorgen verbunden iſt. 

Kamphauſen, Adolf Herm. Heinr., prot. 
Theolog, * 10. Sept. 1829 zu Solingen; 1856 als 
Mitarbeiter Bunſens am ‚Bibelwerk in Heidelberg, 
1859 in Bonn, hier 1863 ao., 1868 0. Prof.; Haupt: 





wa een 


en —— 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. KH zu fuchen. 


1277 


förberer der Revifion der luth. Bibelüberjegung. 
Schr.: Lied Moſes' (1862); ‚Hagiographen des 
A. B.‘ (1868); ‚Chronol. der hebr. Könige‘ (1883); 
„Buch Daniel u. neuere Geſchichisforſchung (1893) ıc. 

Kamphen, das, C,„H,s, da3 einzige ſeſte Terpen, 
die Mutterfubjtanz.des Kampfers, bei 53° ſchmel— 
zend u. in 8 optijch ifomeren Formen befannt; Bes 
ftanbteil einiger äther. Öle. 

Kampher, Ramphor, der = Kanıpfer. 

Kamphin, das, C,oH,,, ein aus Borneofampfer 
dargeftellter Kohlenmwafferftoff; auch Bezeichnung 
für gereinigtes Terpentinöl zu Leuchtziveden. 

Kampieren (frz.), lagern, im Feld liegen. 

Kampmann, Gujt., Landſchaftsmaler, * 30. 
Sept. 1859 zu Boppard; gebildet in Karlsruhe 
(Schönleber, Baiſch) u. Paris (Iebt in Größingen) ; 
ſchildert den deutſchen Wald in einfacher Größe (Tal: 
Iende Blätter, Danzig; Nach Sonnenuntergang, 
Karlsruhe 2c.); aud) in vortveffl. Steinzeichnungen. 

Kampong, Kampung (malaiiſch, ‚Einfriedi= 
gung‘), Kompong (fambodfd).), Vereinigung v. 
Wohnftätten, Ortſchaft, bei. Dorf, auch Stadtviertel. 

Kampot, kambodſch. Prov.-Hauptft. u. See— 
hafen (nur für kleinere Schiffe), r. von der Mündung 
des Prek Tnoh, 135 km ſüdweſtl. v. Pnompenh; 
etwa 3000 E.; Kalk-, Salpeterbrüche, Ausf. v. Ges 
würzen, beſ. Pfeffer. 

Kampſchulte, Wilh., Hiftoriker, & 12. Nov. 
1831 zu Widede im Sauerland, T.3. Dez. 1872 zu 
Bonn; 1858 ao., 1860 o. Prof. ebd.; 1870 Alt- 
katholik. Schr.: ‚Univ. Erfurt in ihrem Verh. zum 
-Sımaniamus‘ (1858) u. ‚zur Reformation‘ (1860); 
‚Cafpin‘ (11869, II hrsg. von Göß, 1899). 

Kamıpfee, pomm. Strandfee, weftl. v. Kolberg, 
4 km I, 2!/, km br., 2,5 m t., 6,2 km?; flicht 
durch die ‚Fähre‘ zur Oſtſee ab; fiſch- u. geflügelreidh. 

Kampti, Ramthi, indobrit. Stadt, Diftr. 
Nagpır, Zentralprov., r. am Kanhan (zum Goda= 
wari; 2 Brüden); (1901) einſchl. Garn. 388883 €. 
(9852 Moh., 1851 ChHriften); Co; fath. Kirche; 
Joſephsſchw. (Penſ., Schulen, Waijenhäufer zc.); 
Ausf. v. Baummollftoffen, Salz, Vieh, Getreide, 

Kamptulikon, das, linoleumähnlider Fuß— 
bodenbelag aus Kork. 

Rampk, Karl Albert Ehriftoph Heinr. v., 
preuß. Staatsm., & 16. Sept. 1769 zu Schwerin, 
+ 3. Nov. 1849 zu Berlin; 1790/1812 AYuftiz- 
beamter in Neuftrelit, am Reichſskammergericht u. 
preuß. Kammergericht, jeit 1812 im preuß. Min. 
des Innern, 1817 Dir. des Polizeimin. u. Mitgl. 
des Staatsrat3, daneben 1922 Dir. im Kultus, 
1824 im Juſtizmin. 1830 provif., 1832/42 wirft. 
Juſtizmin. jeit 1824 hauptj. bei der Gefeßrevifion 
thätig. Ein äußerft fähiger u. eifriger Beamter, 
doch auch ein jtarrer Reaktionär u. berüchtigter 
Demagogenhetzer (Verfolgung der Univerſitäten u. 
der Burſchenſchaft). Schr.: Beitr. zum mecklenb. 
Staats- u. Privatrecht‘ (6 Bde, 1795/1805); ‚Zivil- 
recht des Hagt. Med.‘ (2 Bde, 1803/06); ‚Coder 
der Gendarmerie‘ (1815; beim Wartburgfeft 1817 
mitverbrannt). Hrsg.: Jahrb. ber preuß. Gejeh- 
gebung‘ (66 Bde, 1814/44); ‚Annalen ber preuß. 
innern Staat3verwaltung (22 Bde, 1817/38). 

Kampylit, der, faßähnlich Bauchige, Phosphor« 
fäure enthaltende Kryftalle von Miimetefit. 

Kamrüp (fanskr. Kama-rupa, ‚ſchön, Tieblidj‘), 
indobrit. Diftr., Prov. Aſſam, beiderſeits des untern 
Brahnaputra, eine im ©. zu den Khafis, im N. zu 
den Bhotanbergen anfteigende, fruchtbare, aber z. T. 
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fumpfige Ebene; 9479 km?, (1901) 589303 €. (fajt 
8/, Hindu). — Hauptft. Gauhgti, I. am Brah— 
meputra; 11661 €. (3023 Dtoh., 184 Chriften); 
Ts, Dampferftation ; kath. Kirche. 

Kamtichadalen, in eigner Sprache Ifelmen 
(‚Eingeborne‘, von ihren Nachbarn, den Kor— 
jafen, Kontschalo gen., woraus die Koſaken K. u. 
Kamtſchatka bildeten) ; ifoliertes mongoloides Volk 
(ſtark mit Ruſſen vermifgt), in Südkamtſchatka u. 
auf der Kurileninjel Schumſchu, etwa 2000 Seelen ; 
groß, dunfelgelbbraun; janftmütig u. gaftfrei, aber 
unreinlich u. unſittlich; meijt Chriften (dem Namen 
nad), Vielweiberei); nomad. Fiſcher, Jäger; die K. 
bewohnen im Winter Exrdlödher, im Sommer Gras» 
u. Strauchwerkhütten (Balangamen), bereiten aus 
dem Zliegenpilz ein beraufchendes Getränf. Ihre 
ifolierte, wortarme Sprache ift juffigierend u. 
reich an Gutturallauten. 

Kantihatla-(i. Kamtſchadalen), norboftafiat. 
Halbinjel, ein Kreis des ruff. Küftengebiet3, zw. 
Ochotſk. u. Beringmeer; 383841 km? (2262 auf 
Seen, 1919 auf Inſeln), Zeil des urfpr. Feſtland⸗ 
rands, zu Anfang des Pliozäns ein ſchmaler, durch 
eine Meerenge (jet Tundra) vom Feſtland geſchie— 
dener Landitreifen, im N. aus Sandſtein, im ©. 
aus Gneis, fryftallin. Schiefern 2c. beftehend, feither 
hauptſ. durch vulk. Aufſchüttungen (Andefit, Trachyt, 
Baſalt ꝛc.) bedeutend gewachſen. Im Innern ein 
durchſchn. 700 m 5. Gebirgsrücken mit mächtigen, 
3. T. monogenen, erloſchenen Calderen (Choaſchen, 
3050 m h.), parallel im O. ein unregelmäßiges, 
Hauptj. vulf. Gebirge (fortgejegt in den Kurilen) mit 
14 thätigen (Kljutſchewſkaja Sopfa, 4916 m zc.) u. 
gegen 30 erlojchenen, meiſt majfigen Sraterfegeln 
(3. X. auf den Rändern rieſiger Galderen) u. zer= 
riffener Küfte (be. die Awatſchinſche Bai mit gutem 
Hafen). Bon über 200 (fiihreichen) Flüſſen am 
größten die 530 km I. K. (bei Hochwaſſer , ſchiff⸗ 
bar); mehrere Krater- u. einige Tundraſeen; 
zahlr. heiße Quellen, teilw. in deutlichen Thermal— 
linien; Sümpfe in ben weiten Flußthälern des 
Weſtens. Vorkommen von Gold, Kupfer, Braun- 
kohle (Tigilthal ꝛc.), Dlagneteijenftein, Schwefel, 
Bernftein ꝛc. Klima (nad) Supan eigne Prov.) trotz 
der verhältnismäßig günſtigen Lage ſehr rauh (die 
mittl. Jahrestemp. von 2,2 in Petropawlowſtk noch 
eine ber höchſten; aber feine großen Temperatur— 
extreme) u. wenig gejund (Typhus, Influenza ꝛc. 
unter den Eingebornen); die Gletſcher haben fich feit 
der Eiszeit bis auf die höchſten Gipfel zurückgezogen. 
Flora artenarm ; dichte Wälder nur in Flußthälern, 
jonft werden die Grasflächen des Süden nur durch 
kriechende Zirbelfiefernu. Erlengebüfd) unterbrochen, 
unebene Tundren bef. im N. Fauna 3. T. infular; 
die Meere reich an Fijchen (Hering, Kabeljau, Dta= 
räne zc.), Robben, Walen, Delphinen. Die (1897) 
8325 Bewohner (großenteild Eingeborne: im ©. 
Kamtihadalen, im N. Korjafen, dazu Kofafen u. 
ruf. Bauern), haupt). am K.fluß u. an der Weit: 
küſte, treiben Fiſchfang, Jagd (Pelztiere), Nentiers 
u. Pferdezudt. Hauptit. Petropawlowſk. Vgl. 
Sfliunin, Ochotſk u. K. (1900, rufj.); dv. Ditmar, 
Reifen 1851/55 (2 Tle, Petersb. 1890 u. 1901); 
Bogdanowitſch, Geol. (in ‚Pet. Mitt.‘, 1904); Karte 
von Bogdanowitſch u. Leljafin (2 Bl., Petersb. 
1901). [de3 Seeotter3, f. Otter. 

Kamtſchatkabiber, ber, im Handel das Tell 

Kamtihatlahund, mittelgroßer, lang- od. 
ftocfhaariger Hund, meiftweiß, auch mit ſchwarzen od. 
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gelben Platten u., höchſten in Labrador, wo es im NO. ſogar gebirgs- 
Maske. Haupt⸗ artig wird). Weite Strecken ſind kahle Felswüſten 
zugtier ber Stam= % (bei. die Barren Grounds der Fiihflußhalbinfel u. 
tihadalen u. der & Labradors), auch jonft überwiegen Felsflächen u. 
Polarforfher; & Rundhöcker, zwifchen denen die Flüffe (bej. Churchill) 
etwa 55 cm h. i mit niedrigen Waſſerſcheiden (oft Bifurkation) ı. 
(Abb.). faſt ohne Bett hin u. her irren (viele Strom— 
Kamtſchit, N teifungen, sinjeln u. =buchten), ſich tauſendfach Hinter 
der, bulgar. Flug SE RN Meoränendänmen zu Seen u. Sümpfen ftauen u. 


E= = | mit Fällen u. Schnellen die Bodenftufen überwinden. 
5° "| Die jüdl. Randgebiete, das Uferland des St Lorenz⸗ 
2 | ftromsır. dergroßen Seen, find wechſelvoller (Grande 
6 - | Pointe im NO., 808 m), be. durch das Auftreten 
De — eruptiver Stöde (z. B. der Trachytfels des Mt Royal 

Treptow, T 19. Dez. 1867 zu St Peteröburg als | bei Montreal, 215 m), u. der Vegetation günftiger 
Dir. des phyſik. Zentralobjervat. (feit 1865); 1827 | infolge der faft überall erhaltenen Decke aus Ge— 
.ao., 1834 0. Prof. der Phyfik in Halle, 1841 in Dor: ſchiebemergel (allerdings vielfach mit Errat. Blöden 
pat. Sein ‚Lehrb. der Wteteorol.‘ (3 Bde, 1831/36) | überjät). Noch mehr gilt dies vom rechtsſeitigen 
grundlegend. Hrsg. des ‚Repertoriums f. Meteorol.‘ | St Vorenzgebiet, dem akadiſchen Berg- u. Hügelland, 
Kamuſchin, rufj. Kreisft., Goud. Saratow, r. | den letzten Ausläufern des Syitems der Ulleghanies, 
an der Wolga ; (1899) 16 625 €. (etwa 500 Kath, | deren Sterne (bi3 1300 m.) diefelben alten Gejteine 
Bethaus); Th, Dampferftation; geijtliche, Neal: | bilden, hier aber famt der palänz. Auflagerung ſtark 
Schule; Gartenbau (bei. Wafjermelonen), Gerberei, | gefaltet; dazu kommt al3 Folge (geof. junger) pofi= 
Talg-⸗, Seifenfiederei, Kalkbrennerei, Getveideaugf. | tiver Niveauverſchiebung die ftarfe Zerſtückelung 
(jährl. über 19 000 t). 1668 gegr. in Halbinfeln (Neuſchottland, Neubraunſchweig) u. 
Kamuſchlow, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Perm, an | Inſeln (Prinz Edward, Kap Breton); Moränen- 
der Mündung der Kamyſchlowka in die Pyſchma; | Hügel u. =feen hauptſ. im S. Baffinland im äußer— 
(1897) 8064 €.; u; geiftl. Schule, Mädchenpros | jten NO. ift ein geol. Grönland näher jtehendes 
gymn. Kreisſchule; Gerberei, Talgfiederei, Getreide: | Anhängfel. Das (mweftl.) Kordilferenland ijt eng 
ausfuhr. Nahebei (5 bis 6 km) die Obuchowſchen, mit dem ber Union verbunden u. zeigt analogen 
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Schwefel-, Salz:, Eifenguellen (Bäder). Bau ; doc) ſank die Küftenfette z. T. unter dag Meer, 
Kan, die (‚Kanne‘), hol. Flüffigfeitsmaß = 11, | aus dem nur noch Inſeln (Vancouver) u. Inſel— 
in Niederl.«Indien = 15 1. [Staat Kanſas. | jhwärme(Königin-Charlotte-Infeln) emportaudden; 


Kan. od. Kans., Abk. für den nordamerif. | von der Eliaskette beſitzt K. kaum 300 km, damit 

Kana, Ort in Galiläa, wo Jeſus das erfte | aber den höchſten Gipfel de3 Landes (Mt Logan, 
Wunder wirkte, indem ev Waffer in Wein verwan: | 5948 m). ‚Küjtentette‘ ift in K. die Fortſetzung des 
delte (Joh. 2, 1); wahrſch. daß heutige Kefr-Kenna, Raskadengebirges, im N. angeblid) bis 4000 m h., 
Dorf mit 800 €. u. einer Waſſerquelle. reich an Granit u. metamorphofierten paläoz. Schie= 

Kandan (hebr. Kendan, auf altägypt. Infehr. | fern, im N. an Gletſchern (im Rückgang), im W. an 
Kenena, in den Amarnabriefen Kinechi), die von | tief einſchneidenden Fjordthälern, von den Flüffen 
Cham jüngftem Sohn KR. abftammenden Völfer: | (Frafer, Steena, Stifine) in wilden Crofiond- 
fchaften (gew. Kanaaniten) fowie der von ihnen | [hluchten durchbrochen. In der Oſtkordillere (Felſen⸗ 
bewohnte, äußerft fruchtbare Strich (5 Moſ. 31, 20: | gebirge, ſ. d.), die ihre höchften Erhebungen in ©. 
‚das Sand, das von Milch u. Honig fließt‘), weftl. | hat (Dit Hoofer, 4328 m), herrſchen paläoz. Kalte 
vom Sordan big zum Dlittelmeer von 30° 33° bis | u. mejoz. Schichten vor. Zwiſchen beiden liegen noch 
330 18’ n. Br. Das von Bott dem Abraham ‚ges ! ältere Faltenzüge (Selkirk-, Cariboogeb. 2.) u. eine 
Yobte‘ Land, welches von deſſen Nachkommen bei der | ungeheure, durchſchn. 1000 m 5. miocäne Bajalt: 
Nückkehr aus Äghpten in langem Kampf erobert u. | lavatafel, die Fraferſteppe; viele Längsthäler find 
behauptet werben mußte. durch Moränendämme unter Waffer gejeßt (Koo⸗ 

Kanachos aus Sikyon, grieh. Erzgießer | tenaye, Teslins, Benmeitjeezc.). Auch dag Oſtkordil- 
u. Bildhauer, gegen Ende des 6. Jahrh. dv. Chr. ; | Yerenvorland gleicht im Südteil, den Saskatchewan⸗ 
berühmt durch jeine Erzſtatue des ein Hirſchkalb u. Plains (obere Kreide, in Alberta 2c. auf weite 
den Bogen tragenden Upollon in Dilet ; ein jüngerer | Streden von der Laramieformation bedect), durch- 
gleichn. Bildhauer war Schüler des Polyfleitos. aus der Mifjouriprärie; der N., die riefige Wald-, 

Kanada, brit. Beligung, der nördl. Zeil v. | Sumpf», Waffer: u. Felswildnis des Mackenzie, 
Nordamerika, 9,92 (MWafjerfläche 0,33) Mill. km?. | hauptf. aus devon. u. (die Ausläufer der Felfen- 
Vgl. Karle Nordamerika, gebirge: Bear Rod, 1300 m 2c.) kretazeiſchen Schich— 

Eine Linie vom Winnipegofisfee über Athabascas, | ten aufgebaut, zerfällt durch 3 Bodenſchwellen in die 
Gr. Sflaven- u. Gr. Bärenfee zur Liverpoolbucht | Teilbeden des Athabasca-, Gr. Sklaven, Gr. Bären- 
de3 Eismeers jcheidet 2 geol. u. geogr. verjchieden= } feed u. des Mündungsgebiets. Nubbare Mine: 
artige Hauptteile: den ‚fanad. Schild‘ u. das Kor |ralien finden fi in Brit.- Columbia (Kohlen: 
dillerenland. Jener, über !/, der Fläche, ift ein ab: |Tager, Goldwäſchen, Erzgänge), Yukon (Gold, 
getragenes Gebirasland, zu ?/, auß älteftem kry— auch Kohle) u. Ontario (Nickel, Kupfer, Steinfalz, 
jtallin. Geftein (bef. Yaurent. Gneis, daher aud) | Petroleum, Naturgas, Korund), weniger in Neue 
‚Zaurent. Platte‘), durch die eiszeitl. GYetjcher noch | ſchottland (Kohle, Eifen, Gold) u. Quebec (Afbeit, 
vollend3 abgeſchliffen, jo Daß es heute ein hufeijen= | Chromit, auch Eifen u. Gold). Das Klima 
förmig um die Hudjonbai gelagertes, im Mittel | ijt durchweg rauh; die Hudſonbai wirft mit den 
450 m h., nad außen langſam zu 500/700 m 5. |von N. eindringenden Treibeismafjen ala Kälte: 
Sandrüden anjchwellendes Flachland darftellt (am | fpeicher, Extreme von —50° find nidts Seltenes, 


Die unter X vermißten Artikel find unter & od. KH au ſuchen. 
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die Seen führen troß großer Sommerhitze (bis 
35) faſt das ganze Jahı Eis; langdauernde Nebel 
u. Schneeftürme verſchonen aud das St Lorenzs 
uferland (Jahreswärme in Quebec 3,4, Minimum 
— 37.) u. die afad. Region (3 bis 6 bzw. —30°) 
nicht; dieſe leidet überdies unter dem Einfluß der 
Neufundlandbanf-Eisberge an überaus ſchroffem 
Temperaturwechſel; ſcharfe Gegenfäße zeigt der jonft 
durch Die Nähe des Stillen Ozeans begünftigte Süd- 
tweftteil (Victoria 9,1, Banff 1,5° mittl. Wärme). 
Die größten Niederjchläge (uber 500 mm) entfallen 
auf das akadiſche u. das St Lorenzgebiet ſowie auf 
die Weftfeite der Kordilleren. ?/, des feitländ. Teils 
find Waldland, wo Nadelholz (Fichten, Tannen, 
Lärchen) überwiegt (don Laubhölzern bei. Birken, 
Pappeln u. Weiden); jenſeits ber Waldgrenze 
(Fiſchflußhalbinſel, Diadenziedelta, nördl. Yabras 
dor) finden fih neben Flechten u. Mooſen nur 
Zwergbirken u. weiden, die Saskatchewan-Plains 
bilden mit ihrem reichlichen Baum- u. Straud- 
wuchs einen Übergang zw. Prärie u. Waldland. 
Die Tierwelt ift bef. reich im Hudfonbaigebiet, vor 
allem an NRaubtieren (Grisly u. Baribal, Wolf, 
Fuchs, Luchs, DVielfraß, Otter, kanad. Marder, 
Skunk), Nagern (Borſtenſchwein, Biber, Zibeth— 
ratte, Lemming 2c.), Elen, Wapiti, Waſſer- u. 
Watvögeln; im N. treten neben dem Rentier (Ka— 
ribu) noch Die anderen Polartiere hinzu (Moſchus⸗ 
053 nur auf der Fiſchflußhalbinſel), an den Küſten 
des Eismeers u. der Hudfonbai Eisbären (bi3 zur 
Jamesbai hinab) u. Seehunde, auf den Kordilleren 
Schneeziege, Dickhornſchaf, Pfeifgafe, Miurmeltierze.; 
die Gewäfjer find überall fifchreich (wenige Arten, 
meilt Salmoniben); Moskitos u. Fliegen bilden bis 
in die Barren Grounds hinauf eine läftige Plage. 

Die Bevölferung (1901: 5371315 €., Po 
in der Südoſtecke; 12 Städte über 20000) zeigt 
fiarfe nationale (3065 794 Engl., 1649 371 franz. 
Habitants, bej. in Quebec, 309 741 Dtiſch., 31231 
Ruſſen, 17 043 Chin. zc.) u. fonfeffionelle Gegenfäße 
(41%, Kath., dar. faft alle Franz., 17°%/, Metho— 
diften, 16%, Presbyt., 121/,%/, Anglik., 6%, Bap⸗ 
tiſten 2c.). Die Indianer (1902: 108112, 23%, in 
Britiſch-Columbia, 20°, in Ontario, 17°, in den 
NW.:Territ., 10%/, in Quebec; Athabasken im N., 
Algonkin im W., Nutkaſtämme zc. im SW.) find 
wegen de3 reichlich vorhandenen Landes befjer daran 
ala in den Ber. St., beginnen 3. T. jeßhaft zu 
werden (Rejervationen), vermijchen ſich mit Weißen 
(19 000 Bois-Brules od. Metis) u. nehmen fogar 
beträchtlich zu (ſeit 1899 um Y/,.); im N. der Fiſch— 
flußhalbinfel u. v. Labrador nomadifieren gegen 
2000 Eskimo. Die Hudjonbailänder gehören zu 
den fulturfeindlichften der Erde (nur Pelzhandel 
der Hudfonbaifompagnie, f. d.), Lohnender Getreide: 
bau ijt wegen der Spätfröfte erft gang im ©. mög— 
lich, wo aber von ben 1'/, Mill. km? Weizen: u. 
halb joviel Gerften: u. Haferland faum /,, benügt ijt 
(Manitoba heute jhon den Hauptweizenftaaten der 
Union ebenbürtig); Mais, Tabak, Ipfel, Wein ge— 
deihen gut im jüdl. Ontario. Rinderzucht iſt bef. im 
Lorenzuferland u. in Afadien im Schwung, wo überh. 
der Schwerpunft des Tanad. Wirtſchaftslebens Liegt. 
Sonſt fommen in Betracht: Waldwirtſchaft (für 
über 300 Mill. M.; auch Holaftoff), Fifcherei (1901 
für 108 Mill.: 28%, Lachſe, 16%, Schellfiiche, 
12%/, Krebje ꝛc.; 1/, in Afadien, 1/, in Brit.-Co= 
lumbia) u. Bergbau (1902 für 87 Mill.) auf Gold 
(82 9/5), Rohle (24%), Nidel (8%/,), Kupfer (7%), 

Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl IV. 
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Silber (31/,%,) ꝛc. Erzeugniſſe der Viehzucht 
(310/0), bes Ackerbaus (200/0), der Wälder (17 °/u), 
des Bergbaus (14%/,) u. der Fiſcherei (5%/,) find 
dementjprechend Hauptiwaren der Ausf.; 59 °/, der 
Einf. (Geſamtwert 1902/03: 1013 Dil. M.) liefert 
das Mutterland, 25%, die Union, 6°%/, Deutid)= 
land, 3%, Sranfreih; Großbritannien bezieht 
57%/,, die Union 32 °/, der Auzf. (949 Mill. M.). 
Seeverkehr (Haupthäfen Diontreal u., für Einf, 
Toronto) 1902: 30306 Schiffe mit 14,7 (nur 13°/, 
kanad., 47 %/, brit.), Küftenverfehr 158457 Fahr⸗ 
zeuge mit 40,7 Mill. R.T. (kaum 2'/, %/, nichthrit.) 
in Ein» u. Auslauf; eigne Flotte 6836 Schiffe 
(2289 Dampfer) mit 652613 R.T. Die binnenländ. 
Verkehrsmittel find in Hinfiht auf die ungeheure 
Raumerftredung (85 Längen, 40 Breitegrade) uns 
genügend; bie Gewäſſer verlieren an Wert Dadurch, 
daß fie zu 3/, in verfehrsfeindliche Dieere münden, 
auch ift ihre Schiffbarkeit zu oft durch Schnellen 
unterbroden ; nur der St Lorenzſtrom wurde durch 
Ranalifierungen (Koſten bis 1902 über350 Mill. M.) 
zu einer 4300 km I., bis in die Kanad. Seen für 
Seeihiffe fahrbaren Wafjerjtrage ausgebaut. Das 
Eifenbahnneß umfaßt (1902) 30 358 km, dar. troß 
geringfter Entfernung von Europa u. (Djt:) Aſien 
erft eine transkontinentale (Pacific-) Bahıı (Mont⸗ 
real-:Bancouver, 4675 km), eine 2. (don Moucton 
aus) ift im Werf u. wird die fürzejte Verbindung 
zw. den gen. Erdteilen vermitteln. 44 elektr. Bahnen 
(980 km), 9958 Poſt- (39,15 Briefe u. Poſtkarten 
auf 1E.), 2696 Telegraphen- (57 436 km Linien), 
1816 Telephonämter (218600 km Drähte); 1903: 
38 Banken (904 Zieigftellen) mit Notenausgabe 
(1902 für 233 Mill. M., bei 294 Mill. Kapitals 
einlage), 915 Poft-, 23 Regierungsjparfafjen (245 
Mill. M. Einlagen). 

Das Dominion of C., die 1867 ff. vereinigten 
kanad. Provinzen (7) u. Diſtrikte (9), hat eine ähne 
liche Verfaſſung wie das Diutterland: die Regierung 
führt im Namen des Königs ein Generalgouv. (in 
Ottawa) mit Geheimem Rat (die Chefs der 14 Abt. 
ſowie Dtinifter ohne Portefeuilfe), Die Gefeßgebung 
übt das Parlament (81 auf Lebenszeit ernannte 
Senatoren, 214 auf,5 Jahre gewählte ‚Gemeine‘); 
jede Prov. hat jelbftändige Verwaltung unter einen 
vom Generalgouv. ernannten Bizegoud. u. gewähls 
tem Barlament(1 od. 2 Kammern); die Diftr. werden 
wie Kronkolonien behandelt. Einn. u. Ausg. 1901/02 
je 862, Schuld 1518 Drill. M. (Zinfen 11 M. auf 
1€.). Die Miliz, unter einem brit. Generalmajor, 
zählt (1902) 1066 Wann ftändige (in den 9 Mili— 
tärihulen), 407730 aftive u. 200000 Rejervetruppen 
(12 Milit.-Bez.); Brit. Garn. nur in Halifax (1793) 
u. dem Kriegshafen Esquimault (355 Mann); Dilit.= 
College in Kingſton. Höchſtes Gericht (6 Mitgl.) 
in Ottawa, Oberger. in jeder Prov., zahlr. Graf⸗— 
ſchaftsg. u. Friedensrichter. Die röm.kath. 
Hierarchie weiſt auf (1904) 8 Kirchenprov. 

Quebec, Montreal, Ottawa, Toronto, Kingſton, 

alifax, St Boniface, Vancouver) mit 8 Erzbist., 
18 Suffr., 3 Apojt. Vik. u. 1 Apoſt. Präf.; Nef. des 
Apoſt. Delegaten (jeit 1902: Erzb. Donato Sharretti, 
* 12. Nov. 1856) Ottawa. 2 Erzb. (v. Rupertsland, 
Primas, u. K.) u. 18 Biſch. der anglik. Kirche, 
18395 Volksſchulen (in Ontario, Quebec u. Nord» 
weitterrit. konfefſionell; 23565 Lehrer, 946527 
Schüler), 1157 Mittel: u. höhere Schulen (5334 
bzw. 150 105), 16 Univ. zc. (24 Colleges, 16 900 
Stud.); 17 kath. Sem. u. 370 kath. Höhere Schulen. 
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Vgl. v. Hejfe-Wartegg (1888); Roberts, Guide- 
Book (2 Bde, Lond. 1892); Damwfon, Ice-Age (ebd. 
1894); Maclean, Savage Folk (Tor. 1896); Daw⸗ 
fon, North Am. I (Lond. 1897); Roberts-Auſten, 
Metals (ebd. 1898); Baedefer, Dom. (21900); Os- 
born, Greater C. (Sond. 1900); Dawfon, 50 Years’ 
Work (ebd. 1901); Can. Alm. (Tor. jeit 1852) u. 
Statist. Year Book (Ott., feit 1885). Karte von 
White 1:2217 600 (8 Bl. ebd. 1902). 

Geſchichte. Schon 1506 nahm Giov. Verazzani 
R. für Frankreich in Befiß, das aber die Koloni- 
jation erſt feit 1608 betrieb; in dieſem Jahr legte 
Champlain außer Handelsfaftoreien auch die Stadt 
Quebec an. 1627 erhielt eine Handelöfonipagnie 
da3 Monopol für 8., das aber infolge zahllofer 
Kämpfe mit den Indianern (Bündnis mit den 
Huronen gegen die Irokeſen) u. der aus dem Wtutter- 
land verpflanzten konfeſſionellen Streitigkeiten nicht 
recht aufblühte. 1674 gab Colbert K. in dem 
Oberjten Rat aus 6 Mitgliedern die 1. eig. Re— 
gierung, die fi in durchaus feudalem Sinn, mit 
allen Mißſtänden des ancien régime entwickelte. 
Grenzſtreitigkeiten, nam. aber die franz. Befeſti— 
gungalinie längs der Alleghanies, entfachten bei 
blutigen Krieg (1755/63), in dem Wolfe nad) dem 
Sieg bei Quebec (13. Sept. 1759) K. eroberte, das 
im Barijer Frieden 1763 enbgiltig an England fan. 
Die anfängl. Unzufriedenheit wegen Unterdrückung 
ber Katholiken u. Einführung engl. Verwaltung u. 
Gejeßgebung wurde bald bejeitigt (Zoleranzafte 
v. Quebec, 1774), fo dag K. im Nordamerik. Frei— 
heitsfrieg England treu blieb. Durd) die Verfafjung 
v. 1791 wurde e3 in die Provinzen Ober: u. Nieder- 
R., beide mit eignem Gouverneur, Ober: u. Untere 
haus, geteilt. Feudaliſtiſche Tendenzen, Willkür, 
Intoleranz u. ſchlechte Finanzwirtſchaft ſchufen eine 
heftige Oppoſition in den beiden Parlamenten. Als 
wiederholte Beſchwerden u. die Forderungen nach 
freier Wahl für die geſetzgebende Verſammlung u. 
Verantwortlichkeit der Gouverneure in London abs 
gelehnt wurden, kam es 1837 zunächſt in dem vor— 
nehmlich von Franzoſen bewohnten Nieder-K. zum 
Aufſtand, der bei ſeiner Erneuerung 1888 auch 
von der Union unterſtützt, aber ohne viel Mühe 
niedergeworfen wurde. Auch die neue liberale Ver— 
faſſung v. 1841 für die nunmehr unter einem 
Generalyouverneur (ſeit 1857 in Ottawa) vers 
einigten Provinzen u. die Reformen in der Ver— 
waltung hinderten nicht eine Bewegung, die aus 
polit. u. Handelsintereſſen auf Anſchluß an bie 
Union hindrängte. Die fräftige, nam. 8.3 materielle 
Entwicklung erheblich fürdernde Verwaltung unter 
Lord Elgin u. Harris u. jpäter der Sezeſſionskrieg 
ſchwächten Diefe Neigungen, wozu auch die Aus— 
Dehnung der Selbftverwaltung u. das Zugeftändnis 
der Wahl des gejeßgeb. Körpers beitrugen. Doch 
die Gegenjäße zwifchen dem nach Naffe u. Religion 
getrennten Ober: u. Nieder. drängten zus einer 
Union fämtl. engl. Kolonien Nordamerikas unter 
gerechterer Berteilung ber Parlamentsftimmen; 
England förderte diefe Bewegung. Am 1. Juli 1867 
einte ſich K. zunächſt mit Neuſchottland u. Neu— 
braunſchweig zum Dominion of Canada, dem ſich 
nach u. nach auch der füdl. Teil des engl. Amerika 
mit Ausnahme Neufundlands anſchloß; ber Ent» 
wurf einer gemeinjamen Verfaſſung wurbe noch in 
demjelben Jahr in London genehmigt. Daß die 
Nafjengegenfäße nicht aufhörten, bewies nod) 1885 
der Aufſtand der franz.=ind. Mijchlinge in Ontario. 
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1872 entſchied Kaiſer Wilhelm L die San Juan 
de Fuca-Frage, eine Grenzitveitigfeit, zu gunſten 
der Union. Die Beziehungen K.s zu dieſer murben 
immer ſchwieriger, nam. als Mac Kinleys Handels⸗ 
politik K. vom nordamerik. Markt auszuschließen 
drohte, worauf der Kampf um den Anſchluß an 
die Union aufs neue entbrannte. Er wurde noch 
verſchärft, als England die Forderung K.s nad) 
Meiftbegünftigung im Handelsverkehr ablehnte 
(1892). Den imperalift. engl. Bejtrebungen fteht 
K. Tühl gegenüber. Die freiwillige Unterftügung 
im Burenfrieg war jehr mäßig, eine Beratung über 
die Beteiligung der Kolonien an der Reichsverteidi— 
gung bei der Kolonialminifterfonferenz in London 
1902 lehnte der kanad. Miniſterpräſ. Wilfrid 
Laurier von vornherein ab. Dazu wurde K. 1903 
im Grenzjtreit mit der Union über Alaska von 
England im Stid) gelaffen. 

Vgl. Murray (3 Bde, Edinb. 1843); Faillon 
(3 Bde, Par. 1865 f.); Marſhall (Lond. 1871); Zuttle 
‚(Bojt. 1878); Garneau (4 Bde, Miontr. 1883); Dent 
(Zor. 1883) ; Neveillaud (Par. 1884); Sulte (8 Bde, 
Montr. 1882/84); Casgrain (2 Bde, ebd. 1884 f.); 
Kingsford (T/IX, Lonb. 1888/98); Greswell (ebd. 
1390); Parfman (5 Bde, Boft. 1865/74; diſch 
1875/78, 3 Bde); G. Smith (Rond. 1891); Mac 
Mullen (2 Bde, ebd. 21898); Bourinot (Cambr. 
1900); 8. &. Hopkins (Philad. 1901 u. Lond. 1902). 

Kanadabalſam, ber, aus den Stämmen der 
Balfamtanne gewonnene, Tlare, farbloje bis gelb- 
liche, dicke, angenehm viechende Flüfjigfeit ; hat ans 
nähernd gleichen Brechungskoeffizient wie Glas u. 
dient daher in der Optik zum Sitten von Binjen u. 
Nikolſchen Prismen fowie zum Einſchließen mikro— 

Kanadafaſer = Abelt. ljtop. Präparate. 

Stanadathee i. Gaulthoria. 

Kangdiſche Schweitern, St Annaſchw. 
d. Kanada, eine von Biſch. Bourget v. Montreal 
1850 gegr. relig. Genoſſenſchaft für Erziehung u. 
Krankenpflege; Mutterhaus in Lachine bei Que— 
bee, Filialen in Britiſch-Nordamerika u. den Ber. 
Staaten ; vgl. Anna, hl., Genoſſ., 2P. 

Kanagdiſche Scen, die 5 großen nordamerif. 
Seen zw. den Ber. Staaten u. Kanada (Oberer, 
Michigan-, Hurons, Erie= u. Ontariofee, f. d. Art.), 
terrafjenförmig übereinander am Rand des großen, 
aus flachgelagerten paläozoiſchen Kalken beftehenden 
Tafellandes, untereinander u. durch den St Lorenz⸗ 
ftrom mit dem Atlant. Ozean verbunden ; in ihrer 
Gejamtheit (253000 km?) die größte Süßtwaifer- 
anjammlung der Welt, in früheren Erdperioden 
eine einzige Waſſerfläche (MWarrenfee, 400000 km?). 

Kanadol, das = Gafolin, f. Erböt. 

Kanagawa, japan. Ken: Hauptft., Zentral= 
nippon, Solohama gegenüber; 10000/12000 €.; 
u. — Im Vertrag v. K. 31. März 1854 zwiſchen 
Japan u. den Ver. Stuaten wurde Japan erſtmals 
wieder den Fremden geöffnet. 

Kangken (‚Dienjhen, Eingeborne‘), bie Ha— 
waiier, im weitern Sinn alle Eingebornen der Südſee. 

Kanal, ber, ft}. La Manche(tä mäſch,, der mel‘), 
engl. English Channel (Engliſch tijänen od. kurz Chan- 
nel, lat. Mare Britannicum, europ. Zwiſchenmeer, 
verbindet die Nordjee mit dem Atlant. Ozean tf. Karte 
Frantreid); am Eingang (zw. Infel Oueſſant u. 
Kap Landsend) 180, im Innern bi8247, am Ausgang, 
(Straßev. Dover od. Bas de Calais) 28 km br. 
(ſchmalſte Stelle zw. Kap Gris Nez u. Folkeſtone), 
etwa 62000 km?, nad) Murray durchſchn. 80 m ft. 


am — Ranal. 
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3. T. (Straße dv. Dover) erſt nad) der Eiszeit 
durch Meerederofion (unterftüßt durch negative 
Strandverſchiebung) entftanden. Die Küften find 
zwar beiderjeit3 gut, gegliedert, doch befit nur 
die engl. ‚niehrere ausgezeichnete Naturhäfen. Die 
ftarfen Strömungen (meijt Gegeitenftröme) u. Wind» 
wellen (durch die Herrjchenden Weſt- u. Südweſt⸗ 
winde) arbeiten bejtändig am Umbau ber Küſten 
(jährl. angeblich 10. Mill. m? Material weggeführt); 
durch das Zuſammentreffen zweier entgegengejeßter 
Flutwellen ift die FlutHöhe außerordentlich groß. 
Der K. ift das wichtigſte Schiffahrtögewäfjer ber 
Erde, aber gefährlich durch häufige Nebel, widrige 
Winde u. Mellenverhältniffe u. auch Sandbänfe 
(Barne in der Calaisftraße 2c.), bei. in der Dover- 
ftraße, an der Küfte der Bretagne u. bei den Scilly- 
Inſeln (gegen 200 Leuchttürme). Eiſenbahnfähre zw. 
Calais u. Dover beabfichtigt, Bau einer Eiſenbahn⸗ 
hochbrücke aufgegeben, der eines Eiſenbahntunnels 
(3%. Sangatte u. Shakeſpeare's Cliff) zwar ausführ- 
bar (wie techn. Unterfuchungen, 1874/75 u. 1884, be= 
weiſen) u. von den Franzoſen gewünscht, von den 
Engländern aber aus milit. Gründen befämpft. Vgl. 
Channel Pilot (2 Tle, Lond. 1889); Segelhandb., 
hrsg. von der Dijch. Seewarte (3 Bde, 1893; Nachtr. 
1894; Bd Tu. II 21899); Karte 1:500000 (3 Bl., 
1901). — K.inſeln (engl. Channel Islands), auch 
Normannifhe Injeln (frz. Iles Normandes), 
brit. Sinfelgruppe im Kanal, in der Bucht zw. Co- 
tentin u. Bretagne; 2 größere (Jerſey u. Guernſey), 
mehrere Kleinere (Alderney zc.) u. viele Stlippen, zu). 
196 km?; echte Feftlandstrümmer, vorn. granitifch, 
bi3 148 m h., hauptf. wegen des milden u. gleich- 
mäßigen Klimas frudtbar (?/,, Ader- u. Wiefen- 
Yand); neofith. Denfmäler. ?/, der Bewohner (1901: 
95841), welche altnorm. Dialekt, auch frz. u. engl. 
ſprechen, lebt von der Gärtnerei (z. T. Treiberei; be- 
beutende Auf. v. Blumen, Früchten u. Gemüſen nad) 
England). Politiſch 2 unmittelbar der Krone unter- 
ftehende VBerwaltungsgebiete (‚SBailiwicks', Serfey u. 
Guernfey), mit je einem vom König ern. Beut.-Gouv. 
u. Vogt (‚Bailiff‘), eigner altertümlicher Verfaſſung 
u. Geſetzgebung. Kirchlich zum Bist. Portsmouth. 
Vgl. Anjted u. Latham (Bond. 31893); Guide (ebd. 
11899); Leſter-Garland, Flora of Jersey etc. 
(ebd. 1908). — Die K.infeln, im 6. Jahrh. vom 
Hl. Samſon Hriftianifiert, famen 985 an die Nor— 
mandie, mit Diefer 1066 an England, das fie auch 
nach den: VBerluft der Feftlandbefiungen behauptete. 

Kanäle (v.lat.canna, Schilfrohr'), eig. Waſſer— 
röhren, fünftl. Gerinne zur Be: od. Entwäfferung, 
Ableitungsanlagen, dann künſtliche Waſſerſtraßen 
(Zrifte, Schiffahrts-K.). Die Schiffahrts-K. 
find See- od. VBinnen-$. Die See- K. verbinden 
2 Meeresteile miteinander od. ein Binnenwaſſer mit 
dem Meer; fie müſſen, weil für Seefchiffe bejtimmt, 
große Querſchnittsabmeſſungen u. einen großen 
Krümmungsvadiug (mindeftens 1000 m) haben, fie 
find zweckmäßig, wenn ihr Bau nicht underhältnis- 
mäßig teuer it u. durch fie eine weſentl. Fahrt— 
erjparniß gewonnen wird. Die wichtigften See—-K. 
find der Suesfanal u. der Kaiſer-Wilhelm-Kanal, 
von den im Bau begriffenen dev Panamafanal. — 
Die Binnen KR. verbinden mehrere Strongebiete 
unter Überwindung der Waſſerſcheiden (Mafjer- 
ſcheiden-K.) od. laufen neben einem Fluß einher 
(Seiten=, Lateral-K.), bef. wenn bie Kanaliſierung 
des Fluſſes fojtipieliger ift (wegen großer Wehr: 
u. Uferſchutzbauten zc.). Sie find entw. offene Durch- 
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ſtiche od. eine fortlaufende Reihe von durch Stau— 
vorrichtungen voneinander getrennten Mafjerhal- 
tungen (Haltungs⸗K.); infolge des techn. Fortſchritts 
(leichte Überwindung großer Gefälle ꝛc.) ift ihre 
Anlage felten jo teuer, daß fie wirtſchaftlich nicht 
gerechtfertigt wären. Ihre Bedeutung liegt in ber 
Ergänzung des Stromnetzes u. der Ermöglichung 
einea billigen Waffertransport3. Die bedeutenderen 
deutſchen Binnen. haben einen größern Fracht» 
verkehr als der Durchſchnitt der deutjchen Eifen- 
bahnen, daneben fann ihr Waffer für induftrielle 
Zwecke, landwirtſch. Meliorationen ꝛc. Verwendung 
finden. Strategiſch find die K. im Kriegsfall bei. 
für die Nadhfuhr von Lebensmitteln u. Kriegs- 
material, den Verwundetentransport 2c. von Bes 
deutung, fie entlaften dadurch die Eijenbahnen zu 
gunften der Truppenbeförderung. Die Verwen— 
dungsfähigfeit dert. ift auf beftimmte Schiffsformen 
begrenzt (fein größerer eingetauchter Schiffsquer- 
jchnitt ala '/, bis Y, des Kanalquerſchnitts), die 
Fortbewegung iſt wegen der leichten Gefährdung 
anderer Schiffe u. der K.böfchung, der Durchſchleu— 
fungen, dev Schleppgüge ze. meift jehr langſam (um 
Berlin u. Paris die Stunde 2,5 km) ur. erreicht die 
obrigfeitlich feſtgeſetzte Geſchwindigkeit (meift 5 big 
7, in Holland vereinzelt 15 km bie Stunde) jelten. 
R. frieren wegen der geringen Bemegung des Waſſers 
eher zu als offene Zlüffe, die Froſtſtörungen dauern 
in Schweden bis 170 Tage, in Deutſchland 40 bis 
100 Zage. Der Bau u. die Unterhaltung der K. ift 
im allg. Sache des Staats, nur K. von rein Iofaler 
Bedeutung dürfen anderen Verbänden u. Privaten 
überlafjen bleiben. Der Schiffahrtsbetrieb Tiegt 
meijt (event. mit ftaatl. Subvention) in den Händen 
Privater. Der flaatl. Betrieb (Schleppmonopol) 
gibt dem Staat, wenn er gleichzeitig die Eiſenbahnen 
befigt, ein Tarifmonopol. Die Abgabenfreiheit wird 
nur dann gerechtfertigt fein, wern durch den betr. 
Kanal dag Geſamtwohl eines Landes in abjehbarer 
Zeit mehr gehoben wird, als die Summe des zins⸗ 
108 hergegebenen Baukapitals ausmacht. Derartige 
Wirkungen find ohne Zweifel früher öfters zu ver- 
zeichnen gewefen, heute, bei den vielen anderen Ber: 
fehrsmitteln (Eijenbahnen, Landſtraßen), find fie 
wohl nur in vereinzelten Fällen (3. B. bei Der Er- 
ſchließung von Moorgegenden) vorhanden. Eine 
Erhebung don Abgaben zur Deckung der Unter— 
haltungsfoften u. zur angemeffenen Verzinfung des 
Baufapitals (meijt 3'/, bis 4%/,) ift deshalb, bei. 
bei den neueren R., eingeführt. R ; 

Die ältejte STanalanlage ift wohl der von Sethos 
u. Ramjez II. (um 1400 v. Chr.) vom Nil wahrſch. 
dis Roten Meer geführte Kanal, der bald verfallen 
zu fein ſcheint; China befikt mehr als 1000 Jahre 
alte K. (3.8. den Kaiſerkanal). In Europa find 
die teilw. aus dem 11. Jahrh. ſtammenden ober: 
ital. Kanalbauten die ältejten, der ältejte nieder- 
länd. Kanal (Ypern-Nieuwpoort) ift um 1250, der 
erite engl. Kanal (Bridgewater-Mandeiter) 1759 
bi8 1761 gebaut worden. Die Ber. St. begannen ihre 
Kanalbauten (3. B. den Erie-Kanal) in den erjten 
Sahrzehnten des 19. Jahrh. Verhältnigmäßig jehr 
früh ift man in Deutſchland mit dem Bauen bon 
K.n vorgegangen. Der jet als Elbe-Trave-Stanal 
umgebaute Stednil = Kanal wurde 1390/98, der 
Kraffohlestanal (zw. Nogat u. Elbing) 1495 an— 
gelegt. Im 17. u. 18. Jahrh. wurde in Branden- 
burg- Preußen eine vollftändige Verbindung des 
Elbe-, Oder: u. MWeichfelgebiet3 gejchaffen (Zinom-, 
41* 
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Friedrich Wilhelm-, Bromberger Kanal). Eine 
Verbindung der weftl. Hälfte der preuß. Monarchie 
durch einen Rhein-Weſer-Elbe-Kanal wird ſchon 
feit Jahrzehnten geplant. Das Projekt zerfällt in 
den Zeil vom Rhein bis zum Dortmund-Ems-Kanal 
(DBortinund-Rhein-Kanal) u. vom Dortmund-Ems- 
Kanal bis zur Weſer u. Elbe (Mittellandfanal). 
Die Anlage foll einen billigern Austaufch zw. den 
Induſtrieerzeugniſſen bes Weſtens u. landwirtſch. 
Produkten des Oſtens ermöglichen, auch für die Dies 
Ttoration weiter Bändereien dienen. Die diesbezügl. 
‚Ranalvorlage‘ wurde im preuß. Abgeordnetenhaus 
1894 (Wo nur die erfte Strecke beantragt), 1899 u. 
1901 nicht angenommen. Um ein vollftändiges 
deutfches Waſſerſtraßenſyſtem zu gewinnen, wirb 
auch zur beffern Verbindung mit der Donau ein 
Dder-DonausStanal, der Ausbau bed Donau: Dtols 
dau⸗Elbe- u. die Verbefferung des Ludwigs-Kanals 
(Donau-Main), zur befjern Verbindung mit dem 
franz. Wafferftraßenneß Die Stanalijierung der Moſel 
erftrebt. Vgl. auch Binnenſchiffahrt. 

Kanäle, halbkreisförmige, f. Ohr. 

Kanglhaltung, ganz od. nahezu wagerechte 
Strecke eines Kanals zwijchen 2 Kammerſchleuſen; 
fie ſoll mögfichft lang jein, um zur Überwindung 
der Gejamthöhe weniger Wehre zu benötigen. 

Kanalilation, di, Shwemmfieljyitem, 
Beſchleuſung, unterirdijches Rohrneß aus meift 
eifürmigen Kanälen (Schwenimjielen) zur raſchen 
u. geruchsfreien Entfernung des Schmuß:, Regen» 
u. Schneewafferd u. Häufig auch der Fäkalien 
(dann Shwenm-R.) aus Ortſchaften, Kafernen, 
Fabriken ꝛc. u. zur Tieferlegung des Grundwafjer: 
ſtands u. Trodenlegung de3 Baugrunds. Die für 
die Geſundheit gefährlicäiten Abfalljtoffe find die 
Fäkalien u. gebrauchten Hauswäfjer, die mit Ein- 
führung der Waflerleitungen u. wachſender Rein— 
lichkeit ſtetig zunahmen. Die Schwemm-K., die mit 
den Hauswäffern auch die feſten Abtrittſtoffe fein 
zerteilt noch vor Eintritt der Fäulnis aus Haus u. 
Stadt führt, wird deshalb u. wegen ihrer geruchs- 
freien, reinlichen Abtritte an Stelle der Abfuhr der 
Fäkalien aus Gruben od. in Tonnen immer mehr 
bevorzugt. 2gr. Taf. Val. Hobredt, K. v. Berlin 
(21887); Baumeifter, Städt. Straßenweſen u. 
Städtereinigung (1890); Frühling, Entwäfjferung 
der Städte (* 1903). 

Kanalifierung, Zeil bes Waſſerbaus, welcher 
die Schiffbarmadjung natürl. Wafferläufe dur) 
Wehreti. d.) bezweckt; ermöglicht oft eine Bewäfjerung 
hochgelegener Ländereien, erſchwert aber in Niede— 
rungen eine Entwäfjerung. Bar. Binnenſchiffahrt, Ka⸗ 
näle, Wafferbau. 

Kanalftrahlen, 1886 durch Goldftein entdeckt, 
treten zugleich) mit Rathodenftrahlen (. d.) in hodh- 
evafuierten Räumen auf, untercheiden ſich von ihnen 
aber dadurch, daß fie auf die Kathode zueifen u. dieſe, 
fall fie mit Löchern (Kanälen) verfehen ift, durch— 
dringen; beftehen aus materiellen Partikeln von 
der Größe des Waſſerſtoffatoms, die mit pofitiver 
Elektrizität geladen find u. daher durch das magnet. 
u. elektr. Feld im umgefehrten Sinn wie Die negativ 
geladenen Kathodenftrahlen abgelenkt werden. Die 
KR. find ibdentifch mit den Strahlen des Poloniums 
a. den a-Gtrahlen des Radiums. 

Kanglwage, Gefällmeljer mit Zieltafel (Abb.), 
bei Entwäfjerungsarbeiten beliebt, weil einfad) u. 
immer richtig; beruht auf den Geſetz vom Flüflig- 
feitzftand in verbundenen Nöhren. 
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Kanangasl f. Yang Ylang-dt. 

Sanapee, das frz. canape, d. gri).:Tat. cono- 
peum, ‚Bett mit Müdenneß‘), gepoljterter Ruheſitz 
nit Rücken- u. Seitenlehnen für mehrere Perſonen; 
im 18. Jahrh. aus dem Faulbett' entitanden. 

Kanapis (Mehrz.), aus Oftindien eingeführte 
Foulards mit weißen Tupfen auf heflgelbem Grund. 

Kanara (ſanskr. Karnata), indobrit. Land: 
ſchaft, Malabarküſte, eine ſchmale, fruchtbare Küſten— 
ebene bis zu den Weſtghat hinauf; Neid, Baum: 
tolle, Gewürze ꝛc., Nußhölzer. Nor d-K., Diftr. 
der Div. Konkan (Bombay), 10127 km?, (1901) 
454238 €. (90°/, Hindu, 3,40/, Kath., 50/, Moh. ꝛc.), 
Hauptſt. Karwar, u. Süd-K., Diſtr. der Präfident- 
ichaft Madras, 10106 km?, (1901) 1134 624 €. 
(82°/, Hindu, 6%/, Kath., 10%/, Mod. ꝛc.), Hauptſt. 
Nlangalır. — Kanareſen, indobrit. Volk, ‚üdl. 
Gruppe der Drawida, bef. in der Mitte der border: 
ind. Hafbinjel; (1901) 10 365 047 (Brahmaniften); 
balbzivilifiert. — Die fanarefiihe Sprache, ein 
Glied der Drawidas (j. d.) Gruppe, teilt fi} in Ult- 
(halegannäda) u. Neufanarefifch (kosagannäda, 
jeit dem 14. Sahrh.). Sramın. von Hodſon (Ban 
galur 21864), Gräter (Mangalur 1884); Wörterb. 
von Ranga Ras (ebd. 1884), Kittel (ebd. 1894). — 
Die Bitteratur, meiſt ber epiſch-didakt. Sanäfrit- 
litteratur (Puranas) angefhmiegt u. vom Dſchai— 
nismus (. Dfchain) beeinflußt, iſt nicht frei von 
Schlüpfrigfeiten; daneben zeigt fi) im 15. Jahrh. 
ein ftärferer mythol. Niederſchlag. Als größter 
altkanareſ. Dichter gilt Bampa (x 902), in Gramm. 
u. Dietrif ragt Kefiradfiha (12. Jahrh.) hervor. Vgl. 
Kittel, Essay (Mang. 1875); Kanaref. Texte u. 
fiberj. Hrög. von Mögling (6 Bde, ebd. 1850). 

Kanaren, Kangriſche Injeln (lat., ‚Hundes 
infeln‘, weil die Nimidier dort große Hunde ges 
jchen hatten), fpan. Archipel im öftl. Atlant. Ozean, 
107 km von der afrif. MWeftfüfte (Kap Juby), 
7624 km?. ©. Nebenfarte III auf Karte Afrika. 

7 Haupt: u. 6 kleine Inſeln, nur Lanzarote 
Zuerteventura u. Tenerife- Gomera auf gemein— 
famem Sodel, fonjt durch tiefe Meeresſtraßen ges 
trennt; auf nichtvulf, Grundlage, bie vereinzelt zu 
Tage tritt (Thonfchiefer, Grünfteine ꝛc.), durch 
wiederholte vulk. Auffchüttungen (bafalt., trachyt., 
auch andefit. Laven, weniger Ausmwürflinge) entftan: 
ben, unter gleichzeitiger od. nachfolgender Hebung 
(Korallenbildungen bis 250 m ü. M.); feit den 
letzten Ausbrüchen (Palma 1677, Xenerife 1798, 
Lanzarote 1824) weijen faſt nur die Fumarolen am 
Pico de Teyde (3720 m, höchſter Gipfel) auf noch 
nieht ganz erlofchene vulk. Thätigfeit (dagegen viele 
Sauerquellen). Die Yulfanberge der 5 weſtl. K. 
find höher, aber durch Barrancos zerfurcht, Die der 
2 öftlichen niedriger u. reich an parafit. Ausbruch: 
fegeln. Ins Meer hinausgeſchobene Lavaftröme be= 
wirken hauptj. Die Gliederung der Küſten, die bei. 
im R., wo der Kangrienſtrom (f. Golfitrom) Die 
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Die Notwendigkeit einer raschen Beseitigung der Ab- 
fallstoffe aus grofsen Städten hat schon das Altertum 
richtig gewürdigt. Babylon, Karthago, Jerusalem, Her- 
culaneum u. a. hatten ein System unterirdischer Abzugs- 
kaniäle. Rom erhielt unter Tarquinius Priscus (600 v. Chr.) 
einen grofsen Sammeikanal (4,4 m weit, 5,3 m hoch) vom 
Forum nach dem Tiber, die Cloaca maxima, die später alle 
Abwässer aus Seitenkanälen aufnahm u. unter Augustus 
mit Leitungswasser gespült wurde. Jerusalem besals 
schon eine Art Kläranlage, deren Bodenschlamm als 
Dünger verkauft, u. deren gereinigtes Wasser zur Be- 
wässerung der Gärten im Thal Kidron diente. Das M.A. 
that mit einigen Ausnahmen wenig für K. Regen- u. Ge- 
brauchswässer mit u. ohne Exkremente liefen meist in 
natürlichen Rinnen od. offenen Grüben u. zersetzten sich 
im Sommer u. gefroren im Winter, Erst die neuere Zeit 
bat in der Erkenntnis, dafs seuchenhafte Krankheiten 
(Cholera, Typhus) bes. dort auftreten, wo der Boden mit 
den Abgängen der Haushaltungen stark verunreinigt ist, 
hierin Wandel geschaffen. 

Bei der Wahl des K.ssystems ist stets die Führung 
der Kanüle mit natürl. Gefällnach einem Punkt hin an- 
zustreben, von wo der Kanalinhalt durch eins etwaige 
Reinigungsanlage nach dem Aufnehmer (Flufs, See etc.) 
fliefst. Dabei kommt entw. das Mischsystem d.h. die 
Abführung der Schmutz- u. Regenwässer durch ein u. 
dieselben Kanäle in Betracht, od. das bes. in England 
verbreitete Trennsystem, welches die Regenmassen 





(40mal gröfser als die Brauch wassermengen) zur Erzielung 
kleiner Kanäle, Pumpwerke u. Reinigungsanlagen in eig- 
nen Kanälen dem Aufnehmer zuführt. Von Spezialsyste- 
men worden heim Liernur-Systenm die Fäkalien u. ge- 
ringe Spülwassermengen nach einem Punkt hin ange- 
saugt, während beim Shonco-System der Kanalinhalt 
von einem Mittelpunkt durch Luftdruck weitergefördert 
wird; angewendet, wenn das Wasser nicht mit natürl. 
Gefäll abfliefsen kann, od. die Kanäle sehr tief zu liegen 
kämen (die Kanäle schmiegen sich hier den Strafsen- 
orhehungen an). Je nach Zerlegung einer städt. Ent- 
wässerungsfliche in Sammelgebiete u. nach Leitung der 
Hauptkanäle ergeben sich 5 Hauptrohrsystemo. Für eine 
Stadt mit Gefäll nach beiden Flufsufern wurde früher das 
billige Perpondikularsystem (Abb. 1) mit senk- 
rcehter Führung der Kanäle zum Flufs angewendet (Halle, 
Salzburg, Wion). Heute leitet man bei solehen Ortsver- 
hältnissen od. zur Verbesserung älterer Anlagen die senk- 
rechten Kanäle in grofso (kostspielige) Sammelkanäle 3 
(Abh.2: Abfangsystem), die erst unterhalb der Stadt 
in den Flufs od. eine Reinigungsanlage münden u. damit 
eine Überlastung u. Verunreinigung des Flusses innerhalb 
der Stadt vermeiden (Danzig, Dresden, Kassel, Strafsburg). 
Beim Füchersystem (Abh. 3) steigen von einem Ab- 
flufspunkt strahlenförmig Hauptkanäle in die Bezirke 
u. verzweigen sich daselbst in Nebenkanäle (Karlsruhe, 
Wiesbaden, Breslau, Bremen). Die Sammelkanäle müssen 
hier mit Rücksicht auf Stadtvergröfserung von Anfang 





an sehr grofs sein. Das Zonensystem setzt Ent- 
wässerungsgebiete verschiedener Höhenlage voraus u. 
teilt das Kanalnetz in verschiedene Zonen gleicher Höhe, 
die unabhängig voneinander arbeiten, gesonderte Sam- 
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melkanäle besitzen, sich aber bei Spülung unterstützen 
(London, Paris, Neapel, München, Köln, Frankfurt, 
Stuttgart, Mainz, Mannheim, Basel). Für nahezu wage- 
rechte Lage u. Städte, die sich rasch vergrölsern, eig- 
net sich bes. das Radialsystem (Abb. 41, welches 
das Entwässerungsgebiet in Sektoren zerlegt u. jeden 
Sektor von innen nach aufsen entwässert (Berlin). Die 
Sammelkanäle s liefern ihren Inhalt mit natürl, Gefälle od. 
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nach Hebung mit Pumpwerk auf Rieselfolder u. ermög- 
lichen einen Anschlufs neuer Aufsenstadtteile ohne Än- 
derungen am Netz der Innenstadt. Neben diesen Haupt- 
systemen hat man je nach vorhandenen Kanülen, Orts- 
verhältnissen ete. naturgemäfs zahlreiche Übergänge aus- 
geführt (Freiburg i. Br., Hamburg). 

Alle Kanäle sollen mit solchem Gefälle nach dem Ab- 
wasserziel führen, dafs die Geschwindigkeit des Kanal- 
inhalts zur Fortschwemmung fester Stoffe genügt u. die 
organ. Bestandteile keine Zeit zur Zersetzung finden. 
Aus Kostenrücksichten sind sie in möglichst geringer 
Tiefe unter der Strafsenkrone herzustellen, jedoch zum 
Schutz gegen Frost mindestens 1,925 m tief u. möglichst 
unter derKellersohle, um diese von Brauch- u. bes. Grund- 
wasser zu entwässern (Abb, 5). Statt eines Kanals in der 
Achse kommen bei breiten Strafsen auch 2 vor zu beiden 
Seiten der Fahrbahn (Berlin, Düsseldorf, Paris), um ge- 
ringere Lünge u. günstigeres Gefälle für Hausanschlüsse 
u. Strafseneinläufe zu erreichen. In manchen engl. u 
amerik. Städten liegen die Kanäle hinter den Häusern 
behufs bequemer Anschlüsse von Küchen, Abtritten u. 
Höfen (Backsidesystem). Die Kanäle selbst sind bis zu 
einer Lichtweite von 500 mm runde Thon- od. Zement- 
röhren, bei gröfseren Abmessungen eiförmig aus Beton 
od. Mauerwerk (oft mit Thonsohle). Ihre Gröfse ist haupts. 
‘abhängig von den Regennmiengen, gegen 
welche die Brauchwassermengen (im 
Mittel 100 1 einschl. der 8 bis 10] Klo- 
settwasser für Kopf u. Tag) fast ver- 
schwinden. Zur Entlastung bei Wol- 
kenbrüchen, Sturzregen zweigen von 
der obern Hälfte des Kanalquerschnitts 
Notauslässo ab, welche die dann 
stark verdünnte Jauche dem nächsten 
Wasserlauf zuführen. Die durch bakte- 
rielle u. chem. Umsetzung der Kanal- 
wässer sich entwickelnden Kanalgase, 
die ekelerregend u., konzentriert eingeatmet, schädlich 
sein können, werden durch die verlängerten Hausleitungen 
‘od. eigne Lüftungskamine in diesen über Dach geführt u. 
dureh die Haus-K., u, Einsteigschächte mit frischer Luft 
verdünnt (Lüftung der K.). Zwecks Prüfung u. Reini- 
gung der Rohrleitungen werden in 50 bis 80 m Entfernung‘ 
über dem Kanal od. seitlich davon (Abb. 5) Revisions- 
schächte eingebaut, die durch gufseiserne, oft mit Holz 
ausgekleidete u. zur Lüftung des Kanals durchbrochene 
Abdeckungen sicher abzuschliefsen sind. Eine Gefahr des 
Austretens der Kanalgaso liegt hierbei nicht vor, weil 
die Luft von den rasch fliefsenden Abwässern angesaugt 
wird. Zur Entfernung des sich absetzenden Schlammes 
‚wird das K.snetz etwa alle 5 Wochen mit Fluls- od. Lei- 
tungswasser gespült od. auch mit Bürsten gereinigt. 

Die Zuleitung der Strafsen- u. Dachwässer in die 
Kanäle erfolgt durch Einläufe (Gullies), die zu beiden 
Seiten der Strafse neben den Bürgersteigen liegen u. einen 
abgedeckten Schacht mit Ableitungsrohr u. Sammelgefüfs 
für den gröbsten Schmutz darstellen (Abh.6). Die Führung 
der Hauswässer Hansentwässerung) beginnt mit 
deren Aufnahme in Ausgüssen, Schüttsteinen, Abtritten 
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(Abb. 7), die stets 
durch Wasserver- 
schlüsse in den Rohr- 
krümmern von dem 
Kanalgeruch nbge- 
schlossen u. durch 
über Dach geführte 
Abzugsrohre entlüf- 
tet sind, u. mündet 
meist unmittel- 
barindenHaupt- 
kanal. 
Zur 
telbaren 
nahme 
desKa- 
nalin- 
halts 
dürfen 
benach- 
barte. 
Gewässer nnr in Ausnahmefällen benützt werden, z. B. 
bei K.en an grofsen, rasch fliefsenden Strömen, wo eine 
schädliche Flulsverunreinigung (s. d.) nicht zu befürchten 
ist, od. wenn das K.ssystem Fükalien ausschliefst. Mit 
Exkrementen verunreinigte Kanalwässer müssen gew. 
vorher gereinigt od. uuschädlich gemacht werden; dies 
erfolgt auf Rieselfeldern nd. in Kläranlagen. 
Rieselfelder verlangen ein möglichst ebenes, gew. 
durch Drainage durchlässiger gewmachtes Gelände mit 
tiefem Grundwasserspiegel. Hier werden die Kanai- 
wässer auf einzelne Flächen derart verteilt, dafs jede je 
nach Bepflanzung u. Durchlässigkeit 8- bis 12mal im Jahr 
12 Stunden jm Mittel (Freiburger Verhältnisse) über- 
rieselt wird. Die Drainage ist überall da notwendig, wo 
nicht schr durchlässiger Sand- od. Kiesboden vorhanden 
ist, weil sonst die Jauche nicht ge- 
mügend gereinigt, zu lange im Bo- 
den bleiben u. dieser verfilzt od. 
verschlanmt würde. Beim Durch- 
sickern zu den Abzugsröhren werden 
die schwebenden Bestandteile vom Boden zuehekgebulten, 
Aurch Bakterien u. den Luftsanerstoff in der Erde zer- 
setzt, der Fäulnisfühigkeit beraubt u. zum gröfsten Teil für 
die kommende Saat nutzbar gemacht. Diese Umwand- 
lung erfolgt so rasch u. gründlich, dafs die Gesundheit der 
Rieselfeldarbeiter u. -anwohner in keiner Weise gefährdet 
ist; der Geruch wird lange nicht so lästig empfunden als 
die Ausdünstung der mit Fäkalien gedüngten Felder. Zur 
Bepflanzung eignen sich infolge der grofsen Stickstoff- 
mengen im berieselten Boden am besten ital. Raygras (in 
Freiburg 7maliger Schnitt), Rüben, Kartoffeln; Getreide 
darf vom Keimen an nur mehr wenig berieselt werden; 
Klee u. Luzerne faulen leicht u. finden (bes. in guten 
Jahren), wenn sie im Rieselgut nicht verfüttert werden 
können, keinen lohnenden Absatz; Gemüse verlangt zu- 
viel Arbeitskräfte. Trotz der grofsen Fruchtbarkeit der 
Rieseifelder ist die Verzinsung des allerdings sehr hohen 
Anlagekapitals (hohe Grundpreise, kostspielige Drainage, 
in Berlin noch Pumpwerke u. Druckrohre) je nach Ab- 
setzbarkeit der grofsen Futtermassen, Ernte, Löhnen, Zu- 
leitungskosten otc. sehr schwankend u. gering; in Berlin, 
wo die Jauche zugepunmpt werden muſs, betrug sie +2 bis 
m — 0,6%, in Freiburg, 
" wo alles Wasser mit 
% natürl. Gefälle zu- u. 
abläuft, 1!/ %). Immer- 
bin sind diese Ergeb- 
nisse recht befrie- 
digend; denn die Ric- 
ü = selfelder reinigen u. 
verwerten grolse Abwassermengen mit weniger Kosten 
als andere Verfahren. Sie brauchen aber auch sehr viel 
u. einigermafsen ebenes Gelände in der Nähe der Stadt; 
in Berlin kommen 330, in Breslau 440, in Danzig 500, in 
Freiburg 250 (heute in Preufsen verlangt) Einwohner auf 
i ha. Gröfsere Rieselanlagen bestehen daher in Deutsch- 
land nur bei obigen Städten, in Frankreich bei Paris, in 
England u. Amerika dagegen an zahlreichen Orten. 
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In Kläranlagen werden die Kanalwässer dadurch 
oberflächlich gereinigt, dafs die schwebenden Bei- 
mengungen infolge ihrer Schwere zu Boden sinken, 
sobald das Wasser stillsteht od. nur mehr geringe Ge- 
schwindigkeit hat, Dieso Ausscheidung von Schlamm 
ohne chıcm. Hilfsmittel (mech. Klärung) bewirkt man 
in grofsen Klärbecken, in denen das Schmutzwasser 
durch Rechen, Siebe etc. langsam abfliefst (Dauer-, Durch- 
fiufsbecken) od., mit den Abteilungen wechselnd, mehrere 
Stunden stillsteht (Ruhebecken). Der abgesetzte Schlamm 
gibt nach seiner Trocknung guten Dünger, das Abwasser 
enthält nur mehr wenig Schmutz, aber alle Bakterien. 
Das Verfahren ist daher nur selten od. als Vorklärung 
z. B. für Rieselfelder verwendbar, Zusätze von Chemi- 
kalien zu den mech. etwas vorgeklärten Wässern (chem. 
Klärung) bewirken eine raschere u. vollständigere Aus- 
scheidung u. töten einen Teil der Bakterien. Von den Zu- 
sätzen zeichnet sich Ätzkalk durch kräftige Desinfektions- 
wirkung u. billigen Preis, aber auch durch grolse, füul- 
nisfähige Schlammengen aus; die schwefelsauren Salze, 
haupts. Aluminiumsulfat, geben geruchloses Abwasser u. 
starke Klärwirkung; die Kieselsäure setzt rasch einen 
prefsfühigen Schlamm ab. Nach Vermengung der Jauche 
mit diesen flüssig beigesetzten Stoffen gelangt sie in 
Berken (bis 100 m J. 10 m br, 3m t.) od. Brunnen, wo der 
Schlamm ausgeschieden u. aus den Becken nach Abstel- 
lung des Zuflusses alle 6 bis 10 Tage, aus den Brunnen 
ständig abgepumpt wird. Der Düngwert dieses Schlamms 
ist sehr gering; man verrührt daher neuerdings das 
Schmutzwasser mit zerkleinerter Braunkohle u. Eisen- 
salzen (Kohlebreiverfahren), prefst den Schlamm 
u. vorwendet ihn als Heiz- u. Dungmittel. Die Kosten sind 
hoch, in Tegel u. Oberschöneweide etwa 6 Af. für Kopf u. 
Jahr. Eine chem. Kläranlage nach System Brix für solche 
Einzelhäuser, Kuranstalten, Hotels ete, die, ohne An- 
schlufs an eine Schwemm-K., den Vorteil des Spülklosetts 
geniefsen wollen u. nur reines Was- 
ser ableiten dürfen, zeigt Abb. 8 (Allg. 
Städtereinigungs-Ges., Wiesbaden): 







die Spütjauche 
tritt in die lin- 
ke Grube, setzt 
den gröfsten Teil des Schlamms dort ab, mengt sich bei a 
mit den Klärstoffen im durchlochten Behälter a, geht ge- 


‚reinigt nach b, um dort desinfiziert zu werden n. dem 


nächsten Bach zuzufliefsen. Die Kosten der chem. Reini- 
gung betragen für Kopf u. Jahr in Frankfurt a. M. 5, 
Wiesbaden 3, Halle 3,5, Essen 3,3 M. 

Als einfachstes, billigstes Klürungsverfabren gilt heute 
die biolog. Abwasserreinigung. Hier werden die 
fäulnisfühigen Stoffe wie auf Rieselfeldern dadurch mine- 
ralisiert, dafs die Schmutzwässer durch künstlichen, luft- 
reichen Boden (mit Koks, Schlacke ete. gefüllte Bebälter: 
Oxydationskörper) sickern, den Schlanım dort ablagern u. 
ihn einer raschen Umwandlung durch Bakterien aussetzen, 
Vor der biolog. Reinigung unterwirft man die Jauche zur 
Ausscheidung des gröbsten Schmutzes stets einer mech. 
Klärung in geschlossenen ‚Faulkammern‘. Bei dem unter- 
brochenen Betrieb (Ahb. 9; Allg. Städtereinigungsges., 
Wiesbaden) bleibt das Schmutzwasser 2 bis 21% Stunden 
im Oxydationskörper (a); dieser wird nach dom Ablassen 
des Wassers auf das Nachfllter b chensolango der Luft 
ausgesetzt. Von c aus läuft das Wasser klar u. geruchlos 
dem nächsten Wasserlauf zu. Beim unnnterbrochenen 
Betrieb (in England schon seit Jahren ziemlich verbreitet) 
siekert die Jauche ständig so durch Koksbeete, dafs sie 
stets mitLuft in Berührung bleibt. Für 1 m3 tügl.Schmutz- 
wasser sind hier 2 bis 3 m Fliche u. 60 bis 80 Af. Anlage- 
kosten nötig, die Betriebskosten sind gering. 

Die Anlagekosten einer stüädt. K, nach dem Trenn- 
system betragen für den Kopf der Bevölkerung ohne Rei- 
nigungsanlage 12 bis 15 M. nach dem gemischten System 
20 bis 60 Af.; dazu kommen die Anlagekosten für die Rei- 
nigung mit 5 bis 10.4. Die von den örtlichen Verhältnissen 
noch mehr abhängigen Betriebskosten betragen für 
Kopf u. Jahr in Berlin 3,21 M., in Freiburg (infolge guten 
Gefälles saubere Kanäle, keine Pumpen) 0,20 M. 
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Brandung verjtärkt, jteil u. verkehrsfeindlich find. 
Klima wärmer als in Madeira (16 bis 20° im 
Sahr), mit nit zu großen Schwankungen (7 bis 
8° zw. wärmftem u. fälteftem Monat, im D. wegen 
der heißen Sommer mehr); Niederjchläge jelten über 
500 mm im Sahr (faft nur im Winter), von O. 
nad) W. zunehmend, aber auch hier haupt). auf die 
Wolkenregion (7UU/1600 m) beſchränkt; Schnee bis 
1500 in herab (dauernd nur am Teyde). Der Nord- 
oitpaffat ruht faft nur im Sept., wo dann heiße 
Saharawinde große Sandmajfen auf den Oftinfeln 
ablagern; zuweilen au (lokale) Wirbelftürme. 
Die Flora iſt reich an eignen Formen (von 180 
Phanerogamengattgn 15, von 977 Arten 422 en= 
bemifch, weitere 47 nur mit Madeira u. den Azoren 
gemeinfam), die aber por fremden Eindringlingen 
raſch zurückweichen. Die unterfte, trocdene Bone 
zeigt mit ihren Suffulenten (Guphorbiaceen 2c.), 
Tamarisken (eigne Art) u. Dattelpalmen (wahrſch. 
auch), denen fich vereinzelt der berühmte Drachen: 
baum beigefellt, afrifanijchen, die darauffolgende 
feuchte mediterranen Charafter, bej. Durch ihre Lor— 
beers u. Kaftanienhaine (dichte Wälder faft nur im 
W., bei. auf Palma); über den Wolfen Nadelhölger 
(R.Eiefer; die fanar. Zeder nahezu außgerottet) u. 
Erifaceen (Baumbheide), zu oberft (nır am Teyde) 
die Retama, ein faft blattlojes Ginfteriträuchlein. 
Die wafjerarmen Oſt-K. u. Süd: Tenerife haben 
Steppen=, jtellenweife jogar Wüſtencharakter. Von 
ber einheim. Fauna blieben (abgejehen von 7 Vogel- 
arten, 3. B. dem Teydefink) faft nur niedere Tiere 
(bei. Käfer) erhalten; einziger Süßwaſſerfiſch der 
Aal, aber die umliegenden Meere ſehr fiſchreich 
(Schellfiſch ꝛc.). Die durchweg ſpan. Bevölkerung 
(1900 einihl. 7481 Diann Garn. 358564, 58%, 
weibl.) bezeugt in ihrem befcheidenen u. ruhigen We⸗ 
fen die ftarfe Vermiſchung mit den (feit 16. Jahrh.) 
ausgeftorbenen Guantſchen (j. d.). Die wirtſchaftliche 
Lage rechtfertigt heute, nachdem der Reihe nad) Wein- 
(1804: 230 000 hl) u. Zuckerrohrbau u. Eochenilles 
zucht (1869: 2760 t) nad) vielverſprechender Blüte 
eingejhräntt werden mußten, nicht mehr den Namen 
„Inſeln der Glüdlihen‘. Wein u. Cochenille find 
allerdings immer noch Hauptgegenftände der Ausf., 
dazu treten aber in fteigendem Maß Bananen, To— 
maten, Tabak ıc., während der Anbau dv. Getreide 
(Weizen, Mais), Kartoffeln, Zwiebeln, Zuderrohrze. 
noch nicht den eignen Bedarf dedt; der Gewinn aus 
dem jährl. wachlenden Sremdenzufluß (Winterauf: 
enthalt) ift Daher von großer Bedeutung. Politiſch 
eine Prov., der Die fpan. Saharafüfte (io de Oro) 


unterſtellt ift; 7 Ger.Bez., 2 Inftitutos, je Normal: 


u. naut. Schule; Hauptft. Sta Cruz de Tenerife, 
Haupthafen Las Palmas. Kirchl ich die Bist. Tene⸗ 
rife u. K. Vgl. 8. v. Buch, Phyſ. Beſchr. (1825); 
Barkers-Webb u. Berthelot, Hist. nat. (3 Bde, Par. 
1836/50); Chrift, Srühlingafahrt (1886); Karte von 
Perez u. Rodriguez (4 Bl. Madr. 1896/98). — Die 
K. waren ſchon den Karthagern befannt u. werden 
von Juba ziemlich richtig bejchrieben. 1341 wurden 
fie von ital. Kaufleuten aus Liſſabon wieder gefun: 
den, worauf fid) Luis de Gerda 1344 von Papfi Kle⸗ 
mens VI. zum König der K. frönen ließ. In Befik 
genonmen wurden fie erſt 1402 von bem Ritter Jean 
de Bethencourt, der ſich von Saftilien belehnen Ließ 
u. deffen Erben fie Ende des 15. Yahrh. an die ſpan. 
Krone verkauften. — Das Bist. K. (err. 1404, 
Suffr. v. Sevilla, Ref. jeit 1435 Las Palmas) zählt 
155 Kirchen u. Kap., 103 Priefter. 


Kanariengras — Ranafter. 


1290 


Kanariengras, Ranarienfamen f. Pha- 
laris; Kanavienharz f. Canarium, - 
“ Kanarienvogel, Serinus canarius C. L. Koch, 
Art der Fringillidae; Naden u. Wangen ajdh» od. 
mohnblau, Oberrücen olivengrün mit ſchwärzl. 
Schaſtſtrichen, Unterrücken mehr graugrün, unten 
grünlichgoldgelb, Steiß weiß, die Weichen dunkel 
geftrichelt, Flügel u. Schwanz ſchwärzlich, P unten 
weißlichgrau. Sn Gärten u. an Waldrändern, auf 
Madeira, den Kanar. u. Kapverd. Inſeln. Neſt ſehr 
verſteckt auß Bäumen aus Pflanzenwolle u. dürren 
Halmen. Eier blaß meergrün, rötlichbraun gefledt. 

Bon ben Spaniern im 16. Jahrh. nad) Europa gebradit, 
breitete er ſich von Italien über Tirol nad) Deutſchländ (bef; 
Thüringen, Harz), Holland u. England aus u. 1 heute bei 
allen Külturvölkern der Erbe zu finden. Deutichland züchtet 
jährl, etwa 800.000 Stüc u. führt nam, nad) Amerifa u. Ruß» 
Tandb aus. Die tünſtl. Zucht hat den St. fo ftarf verändert, daß 
man 3 Gruppen ſdtſch., Holl. u. engl.) unterjcheibet. Die 
deutſchen Raſſen, in Geftalt dem Wildling glei, meiden 
von dieſem in der Farbe (gem. K) od. im Gejang (edler St.) 
ab. Der gem. 8. od. die Ländraſſe zeigt alle Stufen vom 
Hochgelb bie Weißgelb, ja faft Reinweiß, vom Gelbgrün bis 
Schwarzgrün, von der Syjabellfarhe big Rotbraun. Außer den 
geſcheckten kommen regelmäßig gezeichnete vor: Plättchen, 
einfarbig mit dunfler Kopfplatte, Mücde, wenn diefe Hein 
ift, Schwalbe, reingelb, an Oberfopf u. Flügeln farbig: 
Die Sceitelfedern können eine ‚Haube‘ (‚Zolle, Krone‘) bilden. 
Während der Gefang des gem. 8.8 ſchrill, eintönig u. gellenb 
tft, befteht der de edlen od. Harzerd aus — 
Trillern, Wirbeln, den ‚Rollen‘, tiefen, ſich wellenartig brechen⸗ 
ben Stößen aus der Bruſt, hohlen Pfeifen«, Slöten« u. Glucker⸗ 
tönen. Nach dem Vorherrichen der verſch. Touren fpricht man 
von feinen Rollvögeln (Baß⸗, Klingels, Hohltoller), "Rolls 
vögeln ſchlechthin n. Koller⸗ u. Sludernögeln. Die Holt. Rafs 
Rn find ſchlanker, größer, hochbeiniger, mit gefrümmten 

ücken (‚Ragenbudel): Trom peter, mit Federtrauſe Ja⸗ 
bot‘) von der Kehle zur Bauchmitte u. niit Über bie Oberflügel 
fallenden Mantelfedern (‚Epauletten‘), Belg. K., Haltung 
eirartig Schultern, Rücken u. Schwanz in ſenkrechter. Schul» 

ern, Hald u. Ropfin wagerechter Linie. Sie engl. Raffen zeigen 
infolge Fütterung mit Cayennepfeffer eine rot» od. prangegelbe 
Farbe. Amauffallendften: die&innamonß, tiefzimtbraun, 
u. Vizard3, Kopfplatte reingelb, die federn des Körper 
bunfelbraun bis ſchwarz, breit fahle biß reinweiß geſäumt. 
Der K. (bef. daß 2) niftet auch mit zahlr. in» u. ausländifchen 
Tinten, Girligen u. Beiigen fowie mit dem Dompfaff. - 

Vgl. Bröje (1893); Böcer (101895); Kleebexger (61898); 
Ruß (201901). Stihr.: Kanaria (feit 1877); St Andreas. 
berger Blätter (jeit 1883). 

Kanarienweine, im M.A. hochberühmt, bei. 
John Falſtaffs Kanarienjett, ein trocner 
Weißwein, der noch mit Eiern, Zimt, Zuder, Mus— 
fat ıc. gewürzt wurde; werden heute als Madeira 
od. Sherry verkauft. 

Kattarin, das, C,N,S,H, Perjulfocyan (2), aus 
Rhodankalium durch Behandeln mit Kaltumdlorat 
u. Salzſäure bargeftelit, dient in alfal. Löfung als 
gelber, jehr.echter, direfter Baummollfarbftoff. 

Kangris, Konftantin, gried. Secheld, * 
1790 auf Para, T 15. Sept. 1877 zu Athen; 
fprengte 18./19. Juni 1822 im Hafen v. Chios 
das türf. Admiralſchiff mit 3000 Menſchen in die 
Luft u. machte zahlt. Branderangriffe in ber Folge- 
zeit. 1827 Mitgl. der Nationalverfanmlung u. 
trene Stütze Kapodiſtrias', nach deſſen Ermordung 
er ſich nach Syra zurückzog; 1847 Senator, 1848/49 
u. 1854/55 Marineminifter. 1862 ſchloß er fich als 
Minifterpräf. u. Marinemin. nach Ablehnung feines 
Liberalen Programms, dem Aufftand gegen Otto an 
u. gehörte zur Gefandtfchaft an den Prinzen Georg. 
1864/65 zweimal, 1877 letztmals Dtinifterpräfident. 

Kangſawa, Hauptit. des japan. Ken Iſchikawa, 
Zentralnippon, 8 km vom Japan. Meer; (1898) 
83 662 €. ; 3; kath. Kirche, kath. Studentenheim; 
Tabr..v. Bronzen, Porzellan, Seibenhajpelei. 

Kangſter od. Knaſter, der (holl., v. ſpan. ca- 
nasto, ‚Rorb‘), jeiner Varinastabak (nad) der Der: 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. 85 zu fischen. 
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padung in Rohrkörben benannt), ſeit dem 18. Jahrh. 
im Gebraud). 

Kanawha (tändyia), 2 1. Nebenflüffe des Ohio: 
1) Great. (gret⸗), entjpringt als New River in 
den Iron Mountains (N. C.), durchbricht in cañon⸗ 
artigem Thal das Cumberlandgebirge, mündet bei 
Point Pleafant (W. Va.); 640 km L., 145 km 
Tanalifiert (im Thal reihe Kohlen- u. Eijenlager). 
— 2) Vittle K. W. Va. fommt vom Weftrand 
der Allfeghanies, mündet bei Parkersburg; gegen 
300 km L., 60 km kanaliſiert. [freb3artig. 

Kaucerös, kanceriniſch, kankrös (Pathol.), 

Kaudaher (aus perſ. Iskandar, ‚Werander‘), 
afghan. Provd.-Hauptit., im Altert. Alexandreia 
Arachötön, zw. Arghandab u. Tarnaf (beide zum 
Hilmend), 1055 m ü. M., regelmäßig gebaut, ums 
mauert (im N. Zitadelle); einjchl. Garn zw. 15000 
u. 100 000 €. gejhäßt; H; Grabmoſchee Achmed 
Schahs (ſ. Ahmed 4); Seide-, Filzfabr.; 4 bis 5 km 
nördl. Goldbergwerk. — 329 v. Ehr. von Alexander 
d. Gr. gegr., 1383 von Timur, 1507 von Baber, 
1620 von Abbas I. erobert u. bis 1637 perſiſch, 
1738 von Nadir Schah geplündert; 1880 durch die 
Engländer unter Roberts (1892 Baron v. K.) entſetzt. 

Kandarc, bie (b. ungar. kantär), ſ. Zaum. 

Kandaules, lyd. König, f. Gyges. 

Kandavu, viertgrößte der Fidſchi-Jnſeln, 
535 km?; durch die K.paſſage von Viti Levu ge— 
trennt, im NO. durch das Aſtrolaberiff mit mehreren 
kl. Inſeln verbunden, größtenteils gebirgig (bis 
660 m h.), waldreich, fruchtbar u. gut angebaut 
(Zaro, Kofospalmen 2c.); Thermen am Fuß des er- 
loſchenen Kraterkegels Bufelevu (340 m H.). 

KHande, bie, dän. Flüſſigkeitsmaß, ſ. Kanne. 

Kandel, ber, bad. Berg, höchſte Erhebung bes 
mittlern u. nördl. Schwärzwalds, ſüdöſtl. über 
Waldkirch (3 St.); eine 1241 m d,, Tahle Kuppe, 
am Nordhang (1207 m ü. M.) K.haus. 

Kandel, Langen-K., rheinpfälz. Pfarrborf, 
Bez.A. Germerdheim, am Ntordrand des Bienwalds; 
(1900) 38601 €. (1013 Kath.); Try; Amtag.; Si- 
multankirche (3 ſchiff. got., 1630, Turm 1501 erb.); 
Geſchäftsbücher-, Schuhfabr., Elektrizitätswerk. 

Kandelaber, ver (lat.), großer Standleuchter 
od. Sampenträger; bei den Griechen Zychnuchos, 
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urjpr. Fadeljtänder mit einem gew. Steiligen Fuß, 
einem langen, fäulenartigen Schaft u. einem Teller 
darauf, en’w. zur Aufnahme von Weihrauch od. 
des abtropfenden Harzes, vielfach auch mit Armen 
verjehen, an denen Kettchen mit Lampen hängen 
(lampadarium); anfangs aus Holz od. Thon, ſchon 
früh aus Bronze (Abb. 1; Neapel, Diufeum), fpäter 
bei den Römern aud) aus Marmor od. Alabafter 
hergefteltt, bei. foftbar als Weihegeſchenk für Tempel. 
An Füßen, Schaft u. Teller entwidelte die gried). 
u. auch die etrusk. Kunft einen befondern Reichtum 
an fein ausgeführten pflanzl. u. tierifhen Motiven 
(ichöne Beifpiele in Rom, Pompeji, Neapel, London, 
im Louvre ꝛc.). Die hrijtl. Kunſt des M.A. gebraucht 
den Typus des 8.3 aus Stein (Königslutter, Havel- 
berg, Weſel, Soeft, St Paul in Rom, Gasta 2c.) 
od. aus Metall (Bronze: Eſſen [Abb. 2; nad) €. 
ausm Meerth], 
Mailänder Dom, 7 
Braunſchweig; 

auch Meſſing), 
hauptſ. für Oſter⸗ 
kerzen, wobei der 
Schaft gew. einen 
mittlern Knauf u. 
der Teller einen 
Stachel erhält. 
Die reicheren ans 
tifen Formen 
ahmte die Renaiſ⸗ 
jance wieder nad) 
(Certofa bei Mai— “= 

Yand; Abb. 3); im 18. Jahrh. fertigte man K. gern 
ans Schmiebeifen u. int 19. Sahrh., vielfach in An— 
lehnung an die guten alten Vorbilder, aus Gußeifen. 

Kandele, bie, finn. Muſikinſtr. f. Kautele. 

Kander, bie, I. Nebenfl. der Xare, im Berner 
Oberland, entftrömt in 1900 m Höhe dem S.= 
gletſcher (am Südhang der Blümlisalp), durch- 
fließt das wilde, nur im Sommer bewohnte 
Bajterenthal (1875 bis 1260 m ü. M.), jet in 
Fällen zum Thalboden v. K.fteg (1170 mü. M.), 
unterhalb fteil zum eig. K.thal ab, mündet mit 
einem Delta (R.grien, 1 km?) in den Thuner 
See (zw. Spiez u. Thun; früher 3 km unterhalb 
Thun, oft überſchwemmungen verurjadhend, wes— 
Halb die Berner Regierung fie 1711/14 durch einen 
Kanal in den See ableiten ließ); 44 km L., Bus 
flüffe Engftligendbad u. Simme. Hauptort des 
R.thalz (gegen 7000 E.; Viehzucht, Aderbau; 
ftarfer Fremdenverkehr) Frutigen. 

Kandern, bad. Stadt, A.Bez. Lörrad), an ber 
Kander (vom Blauen, mündet 8 km unterh. Bafel 
in den Rhein); (1900) 2021 €. (346 Kath.) ; TH; 
Fabr. v. Thon: u. Zementwaren, Bappen, Breßelnze., 
Fiſchzuchtanſtalt. —5 Km nordöſtl. aufder Scheided, 
20. Apr. 1848 Gefecht der bad. Truppen mit den 
Freiſcharen Heckers, Tod des Generals F. v. Gagern. 
— 4 km nördl., auf ausſichtsreichem Bergkegel, 
Schloß Bürgeln (1126 als Propftei des Stifts 
St Blafien gegr., 1805 aufgehoben, jeßt Luftkurort; 
Kirche u. getäfelter Saal mit Bildergalerie), 10 km 
nordöjtl. (bei Miarzell, S50 m ü. DE.) Lungenheil⸗ 
anjtalten Friedrichsheim (1899) für männl. 
u. Luifenheim (1905) für weibl. Kranke (170 
baw. 137 Betten). 

Kandi, bag, ojtind. Handelsgewicht: in Bonıbay 
= 20 Maunds = 254 kg, in Madras = 226,8 kg; 
als Reisgewicht in Bombay = 97,95 kg. 
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Kandi (finghal., ‚Berg‘), Hauptjt. der Zentral: 
prov. v. Geylon, an ber Mahawiliganga u. einem 
fünftlihen See, 518 m ü. M.; (1901) 26519 €. ; 
T; Difte.G.; Apoft. Delegat für Oftindien (feit 
1891: Tit.Erzb. Ladisl. Wii. Zaleski); kath. Biſch., 
3 kath. Kirchen, päpſtl. Generalſem. für Oſtindien 
(Jeſuiten); Benediktiner, Kl. v. Guten Hirten; 
Malagawatempel (1267/1301); Bot. Garten (im 
Vorort Peradenia); Theebau. — Das Bist. K., von 
Benediktinern (Silveftriner) mijjioniert (1883/86 
Apoſt. Vik., Suffr. v. Colombo), zählt (1901) 
59 Kirchen u. Kap., 26 Priefter, 5 (2 weibl.) relig. 
Genoſſenſch., 27938 Kath. — K., das jeit dem 
4. Jahrh. den fog. hl. Zahn Buddhas bewahrte, 
wurde nad) der Feſtſetzung der Portugiejen, fpäter 
der Holländer an den Kürten Hauptft. des finghalef. 
Reichs; 1815 von den Engländern erobert. 

Kandia (ital. Candia, dv. avab. Chandak, 
‚Schanzgräben, Feftung‘), geh. Herakleion, neugrch. 
Megelo Kastro, Txet. Nomos-Hauptſt. u. Feftung 
(venez.), an der gleichn. Bat (Nordküſte); (1900) 
22774 €; Dampferftation (2 Linien, 1 öjtr.); 
griech. Ntetropolit, Ger. 1. Inſtanz, Handelskammer, 
dtſch. u. öſtr. Konfularagentur; röm.=Tath. Pfarrei; 
Gymn., höhere Mädchenſchule, archäol. Muſeum 
(1901); Ausf. dv. Olivenöl (1900: 3000 t), Rofinen 
(2600 t), Mandeln (200 t), Sohannisbrot ꝛc.; 
GSeeverfehr: 1154 Schiffe mit 224041 RT. — Im 
9. Jahrh. von den Nrabern in der Nähe de3 alten 
Knoſſos erbaut, von ben Venezianern ftark befeftigt, 
nad 3jähr. Verteidigung durch Franc. Morofini 
1669 von ben Türken erobert. — Auch = Kreta (Bes 
wohner: Kandioten). — Das lat. Bist. K. (err. 
1874, Suffr. v. Smyrna, Ref. in Kanea; 1213 bis 
1669 Erzbist.) zählt 10 Kirchen u. Kap. 8 Priefter 
(Kapuziner), 7 Joſephsſchw., etwa 3000 Katholiken. 

Kandidat, ber (lat. candidatus), bei den 
Nömern der Bewerber um ein öffentliches Amt, fo 
benannt nach der weißen Toga (toga candida), in 
der er jid) vor den Wahlfomitien den die Mahl 
leitenden Magiſtraten u. jpäter dem Volk vorſtellte. 
Heute jeder Amts- od. Wahlbewerber, bef. wer das 
für ein Amt vorgefchriebene Examen bejtanden od. 
ſich dazu gemeldet hat. Abk. cand. (theol., phil. ꝛc.). 

Kandieren, mit Zuder überziehen, verzucdern. 
Um Früchte zu kandieren, kocht man fie weich, läßt 
fie in fiedendem, bis zum Bruch gekochtem Zucker 
aufkochen u. trodnet fie erft an fühlem Ort, dann 
mit Zucfer bejtreut in der Röhre; man kandiert aud) 
Wurzeln, Blüten, Rinden, Gewürze; vgl. Dragees. 
— Standiten, verzuderte (Fandierte) Früchte. 

Kandis, Randelzuder, ber, ſ. Zuder. 

Sandler, Wilh., böhm. Hiftorienmaler, * 
28. Febr. 1816 zu Krakau, T 18. Mai 1896 zu 
Prag; Wandgemälde: Hofkapelle des Hradſchin u. 
Karoluskapelle zu Prag, Schloßkapelle zu Reichſtadt 
u. Kirche zu Franzensbad; ferner Staffeleibilder 
(Jacques Molay, Predigt des Jonas) u. Ras 
Ddierungen (Belagerung Roms durch die Franzoſen). 

Kändker, Joh. Joachim, Bildhauer, « 1706 
zu Fiſchbach (Sachen), T 17. Mai 1775 zu Meißen; 
begründete ala Modellmeiſter u. Div. (1731/75) 
neben dem Maler Herold die führende Stellung 
der dort. Porzellanmanufaktur in Deutſchland. 

Kandſchur, der, Name für ben Kanon hl. Schrif- 
ten dev Buddhiſten in Tibet: 108 Tle, abſchriftlich 
in größeren europ. Bibliotheken. ; 

Kane (ten), Eliſha Kent, amerif. Bolarfahrer, 
* 3. Gebr. 1820 zu Philadelphia, T 16. Febr. 1857 
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zu Habana; erreichte auf feiner 2. Polarreije (die 
1. 1850/52 mit ber Grinnellſchen Exped.) mit ber 
‚Advance‘ (1853/55, auf eigne Koſten) 80° 30’ n. Br. 
u. überwinterte Zutal im Renjfelaerhafen ar der 
grönländ. Weſtküſte, erzwang Die Heimfehr aber nur 
unter Preisgabe des eingefrorenen Schiff. Hauptw.: 
Grinnell Exped. (Neuy. 1854); Second Exp. (2Bde, 
Philad. 1856; dtjch °1904). Val. Elder (ebd. 1857); 
Kutzner, Weltfahrer (*1896). 

Kanea (ital., v. grch. Chanie), Hauptit. v. 
Kreta, Feſtung (venez.), an ber gleichn. Bai 
(Nordküfte); (1900) 24537 E.; Dampferftation 
(2 Linien, 1 öjtr.); lat. Biſch. v. Kandia, griech. 
Biſch.; Kaſſations-, Appellhof, Ger. 1. Inſtanz, 
Handelsfammer, diſch. Vizes, öſtr. Generalfonjulat; 
fat. Kathedrale; Gymn., höhere Mädchenſchule. — 
Sm Altert. Kydonia, ſamiſche Kolonie; 1645 türkifch. 

KRaneelitein, Kanelſtein, f. Heffonit, 

SKanellaceen, Bam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Neihe Parietalen; 6 trop. Arten, 
meift Bäume mit gelblichweißer aromat. Ninde, 
diefe Gewürz u. Heilmittel (gegen Verdauungs⸗ 
ſtörungen 2c.); jo be. der weiße Kanel von Ca- 
nella alba Murr. (Winterana canella ZL.), einem 
bi3 16 m h. Baum Sloridas u. Weſtindiens (bef. 
der Bahama) u. die damit u. mit der echten Winter- 
ſchen Rinde (ſ. Drimys) häufig verwechſelte falfche 
Winterſche Rinde von Cinnamodendron corti- 
cosum Miers, einem Bäumchen dev jamaik. Ge— 
birge. — Kanelaud = Zimt. 

Känem (‚Südland‘), zentralafril. Laudſchaft, 
franz. Zfadfeeterritorium, norbdöftl. vom Tfadſee, 
70/80 000 km?; im N. faſt wüjtenhaft, im ©. jan- 
diges Steppenplateau (bis 330 m ü. M.) mit zahlr. 
alfjeitig gejchloffenen Mulden, die reichlich Grund- 
wafjer enthalten u. Daher üppig bewaldet u. gut be= 
baut find (Datteln, Getreide); bewohnt von Ara— 
bern, Kanembu (J. n.), Kanuri 2c.; Hauptort Mao 
(an Sielie des verfallenen Noſchimi). — Das ehem. 
Reich K., angeblid) von himjarit. Urabern im 6. 
Jahrh. gegr., Ausgangspunkt der fudan. Kultur u. 
Staatenentwidlung, hatte feine größte Ausdehnung 
nad) der Annahme des Islam (um 1130), mußte 
aber, zuleßt in zahlloſe jelbftändige Gem. zerſplittert, 
1370 feine Macht an Bornu abgeben; 1899/1900 
von den Srangofen beſetzt. — Kanembu, judan. 
Miſchvolk (Tibbu, Neger), im NO. des Tfadjees, 
34, Mill.; groß, voll, rötlichſchwarz, mit meift ab- 
ftehenden Ohren; Moh.; Aderbauer, Hirten. 

Kancphoren (gi., ‚KRorbträgerinnen‘), bor: 
nehme attifhe Sungfrauen, die bei Progeifionen, bei. 
bei den Banathenäen, jowie bei den Demeter: u. 
Dionyjosfeften Körbe mit Opfergerätichaften auf 
dem Haupt trugen; von Pheidiad auf dem Pars 
thenonfries u. von anderen oft al3 Säulenjtatuert 
dargeftellt ; vgl. Karyatiden. 

Känens, unveriwundbarer Lapithe aus Gyrton 
(Sheff.), im Kampf mit den Kentauren auf der Hoch— 
zeit des Peirithoo8 unter einer Menge von Baum— 
ftämmen u. Felſen begraben. 

Kanevas, Rannefaß, ber (v. fat. cannabis, 
‚Hanf‘), ein früher aus Leinen, jet aus Baumwolle, 
Mole, jeltener aus Seide hergeftelltes durchſichtiges 
Gewebe, deifen Fäden meift durch entjprechende 
Appretur voneinander entfernt gehalten werben; 
Unterlage zum Stieen. = 

Kanew (njow), uff. Kreisſt. Gouv. Kijew, r. am 
Dnjepr; (1897) 8892 €. (100 Rath., Kap.); Dampfer- 
ftation; Tuchfabr., Ausf. v. Holz, Getreide. 
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Kangarongras (engl., Kinggärk, ‚Küänguruh- 
gra8‘) ſ. Anthistiria. 

Kaungaroo : Island (engl., +ailönd), Kän- 
guruh Inſel, größte fübauftral. Inſel, am 
Eingang zum St Vincentgolf, 4351 km?, die orte 
jegung ber feſtländ. Adelgidekette; ein mit Gebüſch 
bewachſenes Bergland aus paläoz. u. vulk. Geſteinen, 
mit eiwa 500 €., meiſt Viehzuͤchtern. 1802 von 
Baudin entdedt, die Känguruhs jekt verſchwunden. 

Kangenn:Ainfeln, niederl.oftind. Archipel, 
Reſidentſchaft Madura, in der Sundajee; einige 30 
Inſeln (7 bewohnt), 437 km?, etwa 25 000 €., ®/; 
auf Kangean mit dem Hauptort Ardjafa. 

Kangra, indobrit. Diftr., Div. Dfchalandar, 
Prov. Pandſchab, im DO. Teil bed Himalaja (bis 
7030 m }.), im W. Ebene u. niedrige Vorfetten mit 
fruchtbaren Thälern ; noch große Wälder, die Mine- 
ralien wenig auögebeutet, heiße Quellen; 23488 
km?, (1901) 768302 €. (94%, Hindu). Haupift. 
Dharmjala, 6971 E.; Kapuzinermijfion; füd— 
weſtl. im gleihn. Thal Feſtung K., 4746 €. 

Känguruh, das, Macropodidae, Sam. ber 
Beuteltiere; Vorderbeine kurz u. ſchwach, Körper 
nur auf den ſtark verlängerten u. kräftigen Hinter- 
beinen ruhend, vorn 5, hinten 4 befralfte Zehen, die 
2.n. 8. miteinander verwachſen, die 4. u. 5. ver= 
Jängert, Schwanz lang, an der Wurzel meift ver- 
dieft, ungemein kräftig, im Sitzen als Stüße, beim 
Springen zun Abſchnellen vom Boden gebraudt, 
Gebiß 22% od. 313; ſcheue, pflanzenfreffende Tiere; 
Aujtralien, Neuguinea ; fojjile Arten im Pleiftocän 
Auftraliend. Gattg Macropus @. 
Shaw (Halmaturus 122.); obere Ed- 
zähne fehlend od. jehr fein. M. gigan- 
teus G. Shaw, Riejen=R. (Xbb.); 

Ohren lang, jpiß, Pelz glatt, weich, 
Fe bräunlich, unten weißlich, 
Schwanzſpitze ſchwarz; Kör- 
per 2, Schwanz 0,9 m [.; Des 
Fleiſches halber gejagt; Neu— 
füdwales, Bandiemensland. 
M. bennet- 
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Jagdwild eingeführt. M. (Petrogale) penicillatus 
Gr., Fel ſen-K.; im allg. düjter braun, Hinten rojt= 
rötlich, Schwanz ſchwarz, gleichmäßig die, mit 
Quaſte, 60, Körper 65 cm .; Teljengegenden, Neu— 
ſüdwales. Gattg Hypsiprymnus Ill, R.ratte; 
obere Schneidezähne ungleich lang, Eckzähne deutlich. 
H. penicillatus Wirh., Opoffumratte, Schwanz: 
ſpiße oberſeits bufchig behaart; Körper 35, Schwanz 
30 cm I.; Neuſüdwales. H. murjnus Il, Ratten 
K.; Schwanz faft nadt, ſchuppig geringelt, 27, 
Körper 48 cm !.; Neufüdwales, Vandiemensland. 
Gattg Dendrolagus Müll. Schl. ; Vorderbeine kräf⸗ 
tig, Schneidezähne gleichlang, Eckzähne deutlich. 
D. ursinus 8. Müll, Baum:, Bären: 8.; Pelz 
Yang, dicht, glänzendſchwarz; Körper 60, Schwanz 
65 em !.; auf Bäumen, Neuguinea. 

Kanin, nordruff. Halbinjel, zw. Weißem Meer 
u. Tſcheßkajabucht; der hammerförmige Nordteil 
(vom Kap Mikulkin bis Rap K.) ein tryſtallin., 
bis 120 m 5. Plateau, jonft weite Tundren auf 
Juraſchichten; urfpr. eine Inſel (noch vor 100 Jahren 
waren die Flüſſe Tſchiſcha, Tſcheſchtſcha u. ihr ge— 
meinjamer Quellfee ein ſchiffbarer Trennungskanal), 


Kangaroogras — Kaninchen. 


1296 


durch negative Strandverſchiebung angegliedert; 
nur von Samojeden bewohnt. 

Kaninchen, Lepus cuniculus L. Art der Hafen; 
Löffel fürzer als ber Kopf, an der Spitze braungrau, 
Pelz gelbgrau mit ſchwarz gemifcht, unten weißlich, 
Blume oben ſchwarz, unten weiß, von °/, Kopflänge; 
40,5 cm L.; lebt gejellig in felbitgegrabenen Röhren, 
wirft jährl. 4= bis Smal je 4 bis 12 Junge, bildet 
ftellenweife eine wahre Landplage durd) den Schaden 
an Feldern u. jungen Baumbeftänden u. wird bes- 
halb mit allen Mitteln verfolgt. Gejagt wird e3 
bej. mit den Frettchen (j. d.). Das Fleiſch wird ges 
gefien, der Pelz zur Filzbereitung benüßt. Sübmelt« 
europa u. Nordafrifa; vermwildert in vielen Zeilen 
Süd: u. Mitteleuropas u. anderen Ländern; nam. 
in Auſtralien hat e3 fi) nach feiner Einführung fo 
vermehrt u. eingeniftet, Daß man e3 jet vergeblich 
auszurotten jucht. Gezähmt in zahlr. Nuß- u. Sports 
raſſen verbreitet; jene find mehr auf das Gewicht, Dieje 
auf Farbe u. Zeichnung gezüchtet. Gem. od. dtid. 
R., Hein, in allen Farben vorkommend vermehit 
fi) reichlich Belg. Rieſen-K., groß, bis 8 kg 
ſchwer, Ohren aufredht, grau, graublau u. afchfarben; 
gefleckte gelten nicht als rein. Lapin belier, franz. 
Widder: K., Ohren hängend, '/, größer ala der 
Kopf, tjabellfarbig u. grau, bis 6 kg | wer. Engl. 
Widder-K. (Abb.), 
Sportraſſe, Ohren 
br., ſchlaff herabhän⸗h 7 
gend, von einem Endeſſ 
zum andern oft über 
60 cm [.; fehr em" — 
pfindlich, nicht beſ. ge 
fruchtbar ; in allen Farben vertreten, am beliebtejten 
der Butterfly, defjen Geſicht eine fchmetterlingartige 
Zeichnung aufweiſt Normandie- S., Kreuzung 
zw. Lapin belier u. L. ordinaire, hafengrau, Ohren 
ftehend od. hängend, bi3 5 kg ſchwer, Fleiſch ſchmack— 
haft. Gehege: R., L. de garenne, im Freien ein= 
gehegt, ſonach in halbwildem Zuftand gezüchtet. 
Silber=-R., Heiner, ziemlich fruchtbar, Selle jehr ge: 
fucht u. gut bezahlt; filbereremefarben, filbergrau u. 
braun; Die ſchwarz gebornen Jungen verfärben ſich 
alfmählid. Ruft., Hin. K., Hein, Ohren, Ge— 
fichtöflec über der Nafe, Beinen. Blume ſchwarz, ſonſt 
weiß. Angora-R., aus Kleinafien; Haar lang, 
ſeidenweich, zu feinen Gefpinften verarbeitet; zart u. 
nit ſehr fruchtbar. Holl. K., Ohren aufrecht, Vor- 
berförper u. Bleſſe weiß, Hinterförper, Ohren u. Ge— 
fiht ſchwarz, graus, ſchiefer⸗ od. madagaskarfarbig; 
höchſtens 44g ſchwer. Japan. K., ziemlich geſtreckt, 
klein u. leicht, weiß mit unregelmäßig zerriſſenen 
Flecken von dunkelgelber u. ſchwarzbrauner Farbe. 
Lothring. Riefen-K., eine der ſchwerſten Raſſen, 
meift je 1 Hänge- u. Stehohr, haſengrau, auch ge: 
ſcheckt, Zibbe‘ (2) mit fropfartiger Bildung unter 
dem Hals; fehr fruchtbar. Patagon. S., auß 
Südamerifa, nach anderen aus Südfrankreich ſtam— 
mend; bi3 8 kg ſchwer, meift eifengrau, Ohren aufs 
recht, an den Spitzen ſchlaff überfippend. Black & 
tan-®,, neuere engl. Züchtung, ſchwarz mit roft- 
braunen Abzeichen an Ohren, Augen, Schnauze, 
Naden u. Läufen; weiß kommt noch zuweilen bor, 
fol aber in der Zucht möglichft vermieden werben. 
Neues dtſch. K., Kreuzung bes gewöhnl. ‚mit 
dem belg. Riejen-S. u. noch jüngern Datums, jehr 
fruchtbar, leicht aufzuziehen u. ein anfehnliches Ge- 
wicht erreihend. Beporiden find eine Kreuzung 
zw. K. u. Haſen, bie jedoch vielfach angezweifelt wird. 
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Das K. verlangt Yuftigen, zugfreien Staff mit reinem Lager 
nebft Nift- u. Schlaffaften u. regelmäßige Fütterung u. tft 
jonjt fehr genügfam. Die Geſchlechter find gefrennt zu halten. 
Das 2, das höchſtens 3 bi Amal jährl, zum Nanmınder (2) 
gebracht werden jollte, trägt 30 Tage. Die Jungen werden in 
einem mit Wolle (welche das 2 ſich ausrupft) gefüllten Reit 
blind geboren; nach 8 Tagen brechen die Augen anf, ſchon nad 
14 Tagen nehmen fie Futter an u. find mit bem 5. bis 6. Monat 
fortpflangungsfähig. M.Heijch ift bef. in Belgien, Frankreich 
u. England jehr beliebt. Paris ſoll wöchentlich durchſchn. 
190000 Stück verbrauden, u. bon Oftende werden wöchentl. 
etwa 300.000 nad London verſandt. Auch in Deutſchland ſuggt 
der Verbrauch jährlich, die vielerort3 beſtehenden K.zuchl⸗ 
dereine bemühen id), K.Hleifch al Bolfdnahrungsmittel ein« 
anführen, Mit S.fellen wird lebhafter Handel getrieben; bie 
befjeren merden zu allerlei Pelziverk, die minberivertigen in 
der Spielwarenin duſtrie verivendet, 

Del. Schufter (21894); Zürn, Krankh. der K. 
(1894); Bungark (? 1902); derſ., S.bilder (1896); 
Mahlich (1903). Ziſchr.: R.züchter (jeit 1895). 

Kanincheneule |. Prärieenle. 

Kaninefaten, germ. Volksſtamm, zu den Ba- 
tavern gehörig, der zu Tacitus' Zeit den nordiveftl. 
Küftenjtrid) von Holland bewohnte, 

Kanitz, mähr. Stadt, Bez.H. Brünn, an der 
Iglawa (Eifenbahnviaduft, 200 m L., 23 m h.); 
(1900) 2697, mit ber Nudengem. K. 3076 E.; U; 
alte Burg des Grafen Herberftein, ehem. Prämonftra= 
tenjerinnenff. (1183/1526 ; Ruine ber got. Kirche); 
gewerbliche Fortbildungsſchule; med). Bleicherei, 
Drud-, Stärkefabr., Schuhmacherei, Weinbau. 

Kanit, 1) Felix Phil, Ethnograph u, Archäo⸗ 
Yog, & 2. Aug. 1829 zu Bubdapeft, T 6. San. 1904 
zu Wien; erforjchte Die Hercegovina u. die füdſlaw. 
Sänder. Hrsg.: ‚Serbiend byzant. Dion.‘ (1862); 
‚Serbien‘ (1868); ‚Donau-Bulg. u. Balfan‘ (3 Bde, 
1875/79, 1882); ‚Nöm. Stud. in Serbien‘ (1892). 

2) Hans Wilh. Alex. Graf v., Politifer, & 17. 
Apr. 1841 zu Medniden (Oftpr.); 1870/77 Land⸗ 
rat des Kreiſes Sprottau, worauf er die väter!. 
Güter (Mednicken u. Bodangen b. Wormbitt) über- 
nahm; 1869/70 Mitgl. des norddtſch. Reichstags, 
jeit 1985 Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhaufes, 
feit 1889 des Reichstags (Tonjervativ), bei. thätig 
für die Landwirtſchaft (Schutzzölle) u. bie Eifen- 
bahnen. Sein 1894 u. 1895 eingebrachter, aber von 
der Mehrheit des Reichstags abgelehnter Antrag 
K. wollte, daß der Eins u. Verkauf des im deutfchen 
Zolfgebiet erforderl. Getreide auf Rechnung des 
Reichs gejchehe zu einem Verkaufspreis, dergleich dem 
inländ. Durchſchnittspreis von 1850/90 ſei. 

Kanizfa (taniſcha), IMagy-(Groß-) K., ungar. 
Stadt, die größte des Kom. Zala; (1900) einſchl. 
Garn. 23978 €. (612 dtſch; 19592 Kath., 3658 
Isr.); Ti; Gerichtshof, Bez.®., Filiale der Hftr.- 
ung. Bank; Obergymn. der Piariften; Franzis- 
kaner u. VBincentinerinnen; Spiritusfabr., Mühlen, 
Weizen u. Holzhandel. — 2) O-(Alt-) K., Sroß- 
gem., Kom. Bäcd-Bodrog, r. an der Theiß ; 16532 €. 
(396 jerb.; 15594 Kath.); , Dampjerftation; 
Tabak-, Getreidebau. — Gegenüber 8) Török- 
Zürtiid) 8., Großgem., Kom. Torontäl; 
4051 €. (1471 ferb.; 2347 Kath.); DSL; Bez G. 

Kankakee <räntär), nordamerif. Stabt, Ills., am 
gleihn. Fluß (Ouellfluß des Illinois); (1900) 
13595 €.; I; 4 fath. Kirchen (1 btjch.); ſtaath. 
Srrenanftalt; Schw. v. N.«D. (Seminar zc.), Bene⸗ 
diftinerinnen, Dienerinnen des hl, Herzenz Mariä 
(Hospital :c.); Steinbrüche, Getreide: u. Viehhandel; 
in der Nähe Kohlens u. Eifengruben. 

Kanker, ber (Zool.) = Weberknecht. 

Kankiang, Kigkiang, chin. Fluß, entſteht 
bei Kantſchou (Prov. Kiangſi) aus zahlr. Quellfl., 
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durchbricht in 18 Schnellen die Achſe des füdchin. 
Gebirgsroſts, mündet mit vielverzweigtem Delta in 
ben Pojangfee; 600 km I. ; faft ganz ſchiffbar. 

Kankrin, ruſſ. Familie, ſ. Cancrin. 

Kankroid, das, kankrös f. Krebs. 

Kannabin, Kannabinon, das, ſ. Cannabis. 

Kannacgen, Pflanzenfam,, f. Canna. 

Kannanur, Kannur, engl. Cannanore, indo- 
brif. Hafenft., Diftr. Dralabar (Mabras), am Arab. 
Meer; (1901) einſchl. Garn. 27811 €. (46°, Moh., 
42%/, Hindu, 12°/, Ehriften); Fort; Jeſuitenkirche; 
Wallfahrt zu U. 8. Fr. v. Sieg; Karmelitinnen 
(Benj., Schulen ꝛc.); Ausf. v. Kofosnüffen, Pfeffer, 
Getreide, Bauholz. 

Kanne, früher, bef. in Mittel: u. Norddeutſch⸗ 
land, ebenfo in Dänemark (Rande), Schweden ır. 
Norwegen (Kanna), Einheit bes Flüſſigkeits— 
(Mid, Bier, Wein ıc.) u. Getreidemaßes; bie 
Größe bewegte ſich in vielen Abitufungen zw. 1 u. 
2 1; heute noch in den Niederlanden üblich als 
Kan (= 11, in Niederl.« Indien = 1,5 ]). 

Sannegicher, Spießbürger, ber am Biertiſch 
über Politif ſchwatzt, nach dem Holbergfſchen Vuft- 
fpiel ‚Der politifche K. (1722). 

Kannegicher, Karl Ludw., Schriftft., « 
9. Mai 1781 zu Wendemarf, T 14. Sept. 1861 zu 
Berlin als Privatgelehrter; früher Gymnaſiallehrer 
u. edit. in Berlin, Prenzlau u. Breslau, verdient 
nam. als Überfeßer der ‚Göttl. Komödie (3 Bde, 
1809/21, 51873) u. der ‚Lyr. Gedichte‘ Dante 
(1827, 21841), jowie des Horaz, Anafreon, Byron, 
Leopardi, Silvio Pellico, der ‚Eroubadourslieder' zc. 
Schr. auf die feinfinnigen ‚Vorträge über eine 
Ausw. von Goethes Iyr. Gedichten‘ (1835). 

Kannelfohle |. Steinkohle. 

Kannellierapparat, Stoßbohrmafdhine zum 
Ausbrechen von Quadern in Steinbrüden, an einem 
auf einem Gleis laufenden Wagen befeftigt; auch 
zum Einfräjen von Kannelüren in Säulen. 

Kannelüren (fri., Mehrz., v. lat. canna, 
‚Rohr‘), Längsrillen, be}. bes Säulenſchafts (ſ. Säute); 
tannelieren, die Säule mit K. verzieren. 

Kannenbäckerland, volkstüml. Name für die 
Umgebung der hefſſ. naſſ. Dörfer Höhr u. Grenz: 
haufen (Unterweiterwaldfr.), mit ftarfer keram. 
And. (bef. Bier: u. Gelteröwafferfrüge) im Ans 
ſchluß an veiche Pfeifenthonlager. [f. Nepenthaceen. 

Kannenfrast f. Equifetaceen; Kannenſtrauch 

Kannibalen, urjpr. jpan. Name (canibal, cari- 
bal) der menjchenfrefjenden Indianer farib. Stamms 
(f. Kariben), dann allg. für Dienfchenfrefjer, im wei- 
tern Sinn für rohe, wilde, graufame Menſchen über: 
haupt. Kannibalismus, ber, Menſchenfreſſerei 
= Unthropophagie. 

Kano, Prov.:Hauptft. v. Norb-Nigeria, mitten 
zw. Niger u. Tjadjee; innerhalb ber Umwallung 
(etwa 25 km?) nah Nationen (Fulbe, Hauſſa, 
Kanuri, Araber) getrennte Viertel, ſowie Felder u. 
Sümpfe, daher fehr ungeſund; 30/40 000 mod. E.; 
Haupthandelsplaß des mittlern u. weſtl. Sudan, 
viell. der größte Markt Afrikas (das ‚judan. Lon= 
don‘; an gr. Markttagen bis 30000, jähr!. über 
1 Mill. Befucher), Mittelpunkt der judan. Baumes 
wollind.; Ausf. v. blauen Baummollzeugen (To: 
ben), ſchwarzen Schleiern (Lijan) 2c. nad) faft ganz 
Nordafrika, Beder u. Lederwaren (Sandalen, Säbel- 
ſcheiden, Sattelzeug 2c.), etwas Elfenbein u. Salz. 

Kanoe, das (engl., käng, eig. karibiſch, ſpan. 
canga, fi. canot), außgehöhlter Baumjtanım als 
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urſpr. Fahrzeug; ferner ein dieſem nachgebildetes 
Sportfahrzeug aus imprägniertem Segeltuch; aud) 
offenes kleines, ſchlankes Laſiſchiff aus Stahl für 
amerik. Ströme. 
. Känogenefe, die (grch.) = Kainogeneſis. 
KRanoldt, Edm., Dialer, x 13. März 1845 
zu Großrubdeftedt (Sadhjen-Weimar), T 28. Juni 
1904 in Bad Nauheim; Schüler des ältern Preller, 
in Rom von Dreber, in Karlsruhe von Ferd. Keller 
beeinflußt; Prof. in Karlsruhe; tüchtiger Mteifter 
der heroifhen Landſchaft (Penelope, Berlin, Na— 
tionalgal.; Hero, Karlsruhe 2c.). Hrag.: ‚,Mythol. 
Landſchaften' (1887, 21901); Illuſtr. zu Eichen: 
dorff („Aus dem Beben eines Zaugeıichts‘, 1886, 
31900), Storm (Immenſee‘, 1888, 1896), Shafe= 
jpeare (‚Sommernadtstraum‘, 1890, 21895). 
Känolithe (Mehrz.), jungeruptive Geiteine. 
Kanon, ber (grh., Mehrz. Kanonen), Richtmaß, 
Negel; in der bildenden Kunſſt das Gejeß von den 
Größenverhältnifjen der einzelnen Körperteile zu 
einander u. zum Ganzen. Ob die Agypter ſchon 
einen K. befolgten, ift jehr zweifelhaft; dagegen 
führte ihn in der griedh. Kunft Polhkleitos praktiſch 
(Doryphoros) wie theoretiih ein; auch von Vitruv 
ift ein K. überliefert. Nach ſpätmittelalt. Verfuchen 
(de Honnecourt) haben die Nenaiffancefünftler, 
vorab Lionardo da Vinci, 3. T. unter Anlehnung 
an bie Alten, u. aus ihm ſchöpfend Pacioli (De div. 
prop., 1489) ihren K. ausgebildet; in Deutſchland 
Dürer. — In der Philos. (Epikur, Kant) der Sin- 
begriff oberiter Erkenntnisregeln; in der Theol.: 
1) urjpr. Die Regel für driftl. Glauben u. Handeln, 
Teit dem 4. Jahrh. die Synodalbeſchlüſſe u. kirchl. 
Gejege (im Ggſtz zu den ndmoi ber Kaijer), im 
MU. die bon den kirchl. Organen außgegangenen 
Rechtsbeſtimmungen (Ggſtz leges; K.enjamm- 
lungen ſ. Kirchenrecht); 2) Gejamtheit der als heilig 
anerfannten (proto= u. deuterofanonifchen) 
Schriften (j. Biel; die Zugehörigfeit zum K.‘ 
KRanonizität, bie); 3) der unveränderliche Teil 
der Meßliturgie unmittelbar vor u. nad) ber Wand- 
lung (von Sanctus bis zum Pater noster). — K. 
(Vtath., Canon arithmeticus), Zufammenftellung 
arithm. Rechnungsergebniſſe. — K. (Muſ.), bei den 
Griechen das math.emufif. Spekulationen dienende 
Monochord ci. d.), daher Kanoniker die Pytha- 
goreer, welche die Muſiktheorie auf zahlenmäßig 
abgeleitete Grundlagen jtellten, im Ggſtz zu den 
Harmonilern (Uriftorenos n. feine Schüler). 
In der mehrjtimm. Muf. ftrengfte Form ber muſik. 
Nahahmung (ſ. d.), ein Tonfaß, in dem ſich aus 
gew. 1 Stimme (als , Richtmaß') in derſelben melod. 
Folge nacheinander 2 od. mehrere Stimmen in 
beliebigen Intervallabſtänden fowie in Eng= od. 
MWeitführung unter Beachtung harmon. Stimmen- 
fortſchreitung bis zu einen mwillfürl. Abſchluß ent- 
wickeln; im M.A. freier als fuga (j. Fuge) u. häufig 
Anlaß zu Tontrapunft. Satzkünſten u. Rätfelauf— 
gaben, oft nur in 1 Stimme notiert (‚gejchlofjener‘ 
K. im Ggſtz zum ausgejcdhriebenen ‚offenen‘), wobei 
die Einfäße, falls fie nicht durch Einſatzzeichen (r. d.) 
angegeben waren, aus Harakterift. Überjhriften er⸗ 
raten wurden; verbreitetite Varietäten: Doppels, 
Rätſel-K. Zirkel: od. unendlicher K. (= Kreisfuge), 
Krebs⸗, flodgängiger K. zc.; heute bei. in der Ger 
ſangsmuſ. der freier gejtaltete K. gebräuchlich, gem. 
in Einklang, Oftav od. Quint. Lehrb.: E. F. Richter 
in‘‚Lehrb. der Fuge‘ (° 1896), Jadasſohn (21898), 
Draejefe (2 Bde, 1902), Riemann, Gr. Kompofi: 
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tionslehre IL (1908). Vgl. Klauwell, Hiſt.Ent⸗ 
wicklung (1876). — Im Buchdruck eine Plakat⸗ 
ſchrift von 32 X 42 typogr. Punkten. 
Kanone (v. grch.slat. canna, ‚Rohr‘, ital. 
cannone), Geſchütz mit langem Rohr u geſtreckter 
Flugbahn; vgl. Taf. Gejhig (1. Sp.). Ranonade, 
bie, Artilleriegefeht; Kanonier, der Artilferift ohne 
Charge. — K.nboot, Feines Kriegsſchiff, fd: — 
ſt.nfutter, ninderwertige Soldaten, Die zuerit;ges 
opfert werden, nach Shafejpeares food-forspowder 
(‚Sutter für Pulver‘), in ‚Heinrich IV.“ I 4. — 
K.nſchlag, Feuerwerksförper, zur Eröffnung eines 
Feuerwerks; mit Schießpulver gefüllter, jejt ver- 
ſchnürter Bappfaften ; j. Feuerwerkerei. x 
Kanonen, urjpr. die bis über das 
Knie veichenden Lederſtrümpfe bes 
16. u. 17. Jahrh., welde fih am 
Oberſchenkel zu ſchwer Mattierten 
Stulpen erweiterten; jpäter lange 
Neiterjtiefel (Abb.), die in Stulpen R 
form auslaufen. 
Kanonif, die (grih.), von Epifur 
für Dialektik ci. d) gebraudt. 
Kanonifer (lat. cangnicus), 
Pfründeinhaber aneinem Don: (Domherr, Don 
fapitular) od. Kollegiatfapitel (auch Stifts- 
herr gen.); f. Domkapitel. Kanonilat;; bas, dad 
Benefizium eines 8.3. — K. (Muſ.) f. Kanon... 
Kanonifation, bie (lat.) = Heiligſprechung. 
Kangniſch, in der Kirchenſpr. den kirchl. Vor— 
ſchriften (Kanonen), dem kirchl. Geſetz entſprechend, 
kirchlich beſtätigt. Kees Alter, das zum Empfang 
einer hl. Weihe od. eines kirchl. Amts erforderliche 
Alter: Heute für Tonfur u. niedere Weihen voll: 
endete8 7., Subdiafonat 21., Diakonat 22., Priefter- 
24. u. Biſchofsweihe 30. Lebensjahr; auch das durch 
kirchl. Beftimmungen für die weibl. Hausgenojfer 
(die nahen Verwandten ausgenommen) ber Geiſt⸗ 
lichen vorgeſchriebene Mindeftalter von 30/50 Jah⸗ 
ren, davon überh. = vorgeſchritteneres Alter (vor 
Frauensperſonen). K.e Bücher, die von der Kirche 
als injpiriert angenommenen Bücher der HI. Schrift, 
. Bibel. Keer Gehorſam, das dem Bifchof od. 
Klofterobern abgelegte Gelöbnis des Gehorſams. 
Keies Leben f. Domkapitel. Kes Recht f. Kirchen⸗ 
tet, deſſen Lehrer u. Erforſcher Kanonifl.: K. e 
Stundenf.Hors. K.e Wahl s. Wahl, kanoniſche. 
— Se Schreibart (Meuf.), imitierender. Stil, der 
in ten Einfäßen gearbeitete Saß. bef. in ber alten 
Vokalmuſ., aud in allen höheren: Formen. der 
modernen Diufik. — R 
Kanoniſſen (Canonissae), 1) im chriſtl. Altert. 
die Diakoniſfen u. Kloſterfrauen, die beſonderen kirchl. 
Vorſchriften (Canones) unterworfen waren (Ca- 
nonicae). — 2) im M.A. die Mitgl. weltlicher von 
einer Abtiſſin geleiteter Damenftifte, Stiftsdamen, 
die Gehorjam u. Keufchheit gelodten, aber Vermögen 
u. Dienftboten behalten fonnten ; ihre Hauptaufgabe 
war Sugenderziehung. Die Stifter ftanden unter 
dem Schuß weltlicher Fürften, ohne deren Zuſtim— 
mung jelbjt der Biſchof feine PVifitation halten 
fonnte; in der, Folgezeit wurden fie bloße ‚Ver: 
forgungsanftalten für adlige Damen; nıehrere jeßt 
noch in Deutſchland (bei. Hannover) u. Öjterreid). 
— 3) regulierte Auguftiner-CHorfrauen, fobinıe. 
Kanopus, Kanobus (ägypt:. Kahi-n:nzb, 
‚goldne Wire‘), angeblich nad) dem Dort geftorbenen 
Piloten des Menelaos ben. ägypt. Stadtsan,einer. 
gleichn. Nilmündung, nordöftl. v. Alerandria beim 
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heutigen Dorf Abukir, mit berühmten Serapis- 
tempel u. Orakel; beliebter Ausflugsort der Meran- 
driner, die dort berüchtigte Orgien feierten. In K. 
erließen 238 v. Ehr. zu Ehren des Ptolemäos IL. 
Euergetes die ägypt. Priefter das N 
Edikt v. K. (S38ſprach. Erenplar 
1867 von Lepſius bei Tanis auf- 
gefunden), in dem auch zuerſt Da | 
Kalenderjahr zu 365!/, Tagen bes 
ſtimmt wird; vgl. Pierret, Decret 
ete. (Bar. 1831). — Kanopen 
(KRanoben) nennt man fälſchlich 
die ägypt. Thonfrüige mit Köpfen 
meift von Tiergöttern auf den 
Dedeln (Abb.; nah Erman), in 
denen im Neuen Reich die Einge— $ 
weide der Toten beſonders beigejeßt wurden; ähn: 
liche auch in altetrusk. Gräbern. 

Kanopus, der, a Argus, Stern 1. Größe des 
Südhimmels; in Europa nicht fichtbar, nad) Sirius 
der hellite Stern zw. Diefem u. Südpol. . 

Kanoffianerinnen i. Canoſſa. 

Känozoiſche Formationsgruppe (Geol.), 
alle der jüngſten Ira der Erdgeſchichte entſprechenden 
Ablagerungen: Tertiär u. Quartär, ſ. d. Art.; vgl. 
Beil. Geol. Formationen. 

Kanpur, Khanpur (prafr., ‚Stadt des Ge— 
mahls‘, des Kriſchna), engl. Cawnpore, indobrit. 
Diftr.-Hauptft., Ver. Brov., r. am Ganges (Eifen- 
bahubrüde), an der öjtl. Mündung des Ganges: 
Tanal3; (1901) einſchl. Garn. 197170 €. (73°%/, 
Hindu, 24 %/, Moh., 1833 Chriften); TE; Fil. der 
Bank v. Bengalen; Gedächtniskirche (1875); Yabr. 
u. Ausf. v. Lederwaren (bef. Geſchirr, Schuhe), Baum: 
woljpinnerei. — Erbitterte Kämpfe im Sipoyaufe 
ſtand 1857, Niebermeßlung der fapitulierenden engl. 
Beſatzung u. Einwohnerſchaft dur) Nana Sahib. 

Kauſas (tängäp), Stanım der Dafota-Indianer ; 
jeßt ausgeftorben. Nach ihnen ben.: 1) der Fluß K., 
füdlichſter (r.) Nebenfl. des Miſſouri, Kas. ; entfteht 
aus Vereinigung (bei Junction Eity) v. Republican 
Niver u. Smoky Hill Fork (beide von ‚der Oftab- 
dachung des Feljengebirges), mündet bei 8. City; 
in niederſchlagsreichen Frühlingen in feiner ganzen 
Länge (über 200 km) ſchiffbar. — 2) der Staat K., 
abge. Kas., Kans., Kan., die geogr. Mitte der Union 
(ohne Alaska); eine wellige, nah O. u. SO. ge— 
neigte Ebene (1160/200 m), durchſchnitten von den 
breiten Thälern ber fämtlich dem Miſſiſſippiſyſtem 
angehörenden Flüffe: im N. K. (ſ. o.) mit feinen 
Quell: u. Nebenflüffen, im S. Arkanſas mit Neofho, 
Walnut 2c., an der Nordoſtgrenze (auf 240 km) der 
Miſſouri; im öftl. Drittel farbon., fonft mefozoifche 
Schichten, im NW. u. SW. von tertiären u. di— 
Iupialen (Vöß=) Bebilden überlagert. Kohlen (im 
D.), Blei: u. Zinferze (im SO.), Salz (bis 90 m 
mächtige Lager, die größten Amerikas; bej. in den 
fübl. Grafſch. der Mitte), Gips (ebd.), Petroleum 
(um Paola) 2. 212983 km?, (1850) 107206, 
(1900) 1470495 €. (52003 Neger, 2130 In— 
dianer; 126 685 im Ausland geboren, davon 
96467 von dtſch. Eltern). Haupterwerbszweig ift 
die Landw. (79%/, Farmland, Aderland bei. im D., 
im W. mehr Weide: u. Steppenland), die 1899 Er: 
zeugniffe für 881'/, Mill. M. (davon 46°/, die Vieh— 
aucht) hervorbrachte: Mais (244 Mill. M.), Weizen 
(80), Zutter (Heu 2c., 77,7), Hafer (20,6), Kar⸗ 
tofieln (10,5), Flachs (5,3), Miohrenhirje (3,3; an 
1. Stelfe in der Union) ıc.; Biehftand (4. Stelle) 
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1900: 4552 642 Rinder, 1072651 Pferde, 3668029 
Schweine, 11966843 Hühner ꝛc. Im Anſchluß 
daran die Hanptzweige der Ind. (1900 für 723 Mill. 
A. Fabrikate): 14 Großſchlächtereien (325 Mill. M.), 
Fabr. v. Mehl zc. (92), Wagen (28,6), Butter, 
Käfe u. Fondenfierter Milch (15,3), landwirtſch. 
Maſchinen (11,8) ıc.; 1902: 4,75 Dell. t Stohlen, 
1901: 67370 t Zinferze (Erzeugnijje ber Zink— 
ſchmelzen u. svaffinerien 24,3 Mill. M.). 1902: 
14123 km Eifenbahnen. Staatäuniv. in Barorence, 
20 höhere Schulen; Gouv. u. Abg. (125) auf 2, 
Senatoren (40) auf 4 Jahre gewählt, 10 Vertreter 
in Wafhington; 106 Grafid., Hauptft. Topeka. 
Vgl. Haworth, Min. Resources (1891); berj., 
Geol. Survey (2 Bde, Top. 1897); Gannett, Ga- 
zetteer (Wajh. 1900). — K. gehörte zu Louifiana 
u. war jeit 1854 das Schlachtjeld für die Sklaven— 
frage. Die KeNebraska-Bill v. 22. Mai 1854 
organifierte nach erbittertem Kampf K. u. Nebraska 
als Territorien mit dem Recht felbftändiger Ent— 
ſcheidung über die Sklaverei, womit das Miſſouri— 
fompromiß v. 1821 gebrochen war. Von N. u. ©. 
folgte nun ſtarke Einwanderung u. 1855/57 ein 
förml. Bürgerkrieg. Nach einer betrügerifchen Ab— 
ftimmung zu Lecompton (1857) wurde K. durch die 
Lecomptonbill al3 Sklavenſtaat erffärt, Die Bill von 
den inzw. zur Mehrheit gefommenen Republifanern 
in K. verworfen u. 29. Juli 1861 K. als freier Staat 
erklärt. Bel. Thayer (Neuy. 1889). — 3) K. Eity 
Eßtte), 2 Städte: r. am Mifjonri, an der Mündung 
des K., R. City, Mo.; 163752 €. (11345 von diſch. 
Eltern); IE, eleftr. Straßenbahnen; Biſch., 27 
Tath. Kichen u. Kap. (Kathedrale 2c.); 3 med. u. 
andere Colleges ; Redemptoriften(Noviziat, Sem.:c.), 
Dominikaner, Franziskaner, Yefuiten, Sazariften, 
Ehriftl. Schulbr. (Handelsihule); Barmh. Schw. ' 
(Mutterhaus, Akad. 2c.), Barmh. Schw. v. d. ſel. 
Sungfrau (Schulen, Findelhaus 2c.), Dominifanes 
rinnen, Sranzisfanerinnen, Schw. v. Guten Hirten, 
Joſephsſchw. (Akad., Hojpital xc.), SI. Armen, Lo— 
reto⸗ (Akad. 2c.), Marienſchw. (dtſch. Hofpital) 2c. ; 
Eifenbahnwerkftätten, Mühlen, Eifengießereien, 
Brauereien, große Schmelzhütte der Union, Holz- 
ind. ıc. — Das Bist. K. City (err. 1880, Suffr. v. 
St Louis; Biſch. jeit 1880 John Hof. Hogan) zählt 
(1903) 95 (53 Welt») Prieſter, 77 Kirchen u. Sap., 
31 (10 männl.) velig. Genojj., an 52000 Kath. — 
Senfeitz der Grenze K. City, Kas., guößtenteilß J. 
vom 8.;51418 €. (3759 von dtiſch. Eltern); To, 
elektr. Straßenbahnen; Sitz des Bild. dv. Leaven— 
worth (5. d.), 10 kath. Kirchen u. Kap.; Franziskaner, 
Benediktiner, Miſſionäre v. hl. Karl (aus Piacenza), 
Benediktinerinnen, Barmh. Schw., Armenſchw. v. 
dl. Franziskus (Hofpital 2c.), Urfulinen; Groß: 
ichlächtereien u. Fleiſchverpackungsanſtalten (Bert 
der Erzeugniffe 1900: 307'/, Mill. M.; nur von 
Chicago übertroffen), Eiſengießerei, Seifenfabr. zc.; 
beide Städte große Märkte für Vieh u. Getreide. 

Kant, ſibir. Kreisſt, Gouv. Senifjeift, I. am 
Kan (zum Senifjei); (1897) 7504 €. ; La; Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Gerberei, Talgfiederei. 

Kanſu, Hin. Prov., die Nordweſtecke des eig. 
Ehina, von der Mongolei durch die große Wtauer 
getrennt; hier berührt fich das unter Löß begrabene 
nordchin. Tafelland (dev Nordoſten, 1200/2000 m h., 
durch den Lopanſchan annähernd halbiert) mit dem 
Tſinlingſchan (im S.) u. den vom tibet. Hochland 
herabziehenden Ketten des eig. Kwenlun, deſſen 
nördlichſter Zug (Nichthofengebirge des Nanſchan) 
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mit bem Rand der Gobi die uralte male Jümön- 
ftraße (Bat Kiajükwan, Nordweitihor der Prov.) 
einſchließt; die Flüſſe (Hoangho mit Tauho ꝛc.; 
Kingho, zum Weiho) haben fid) durchweg tief in 
die Lößdede eingegraben ; 325000 km?, (1901) 
10 385 376 €. (Y/,, Mongolen u. Tanguten); Acer: 
bau (Getreide, Tabak, Reis), Kohlen- u. Gold: 
gewinnung (im Nanſchan), Teppich u. Tuche 
weberei ; Hauptft. Lantſchou. — Das Ap oft. VIE. K. 
(err. 1878, mijfioniert don der Scheutvelder Kon⸗ 
greg., Sit in Lantſchou) zählt (1903) 24 Stationen, 
33 Kirchen u. Kap., 23 Priefter, 3147 Katholiken. 
Sant, Smmanuel, der einflußreichſte Philo- 
ſoph der Neuzeit, & 22. Apr. 1724 zu Königsberg 
i. Pr., rt 12. Febr. 1804 ebd. Als Sohn eines 
(wahrſch.) aus Schottland jtammenden Gattlers 
ſtreng pietiftiich erzogen, ftudierte KR. 1740/46 Philo- 
Tophie, Mathematik u. Theologie, war 1746/55 
Hauslehrer u. habilitierte fid) 1755 in feiner Vater: 
Stadt. Sein einfaches, ftreng geregeltes, ehelojes Ge- 
Tehrtenteben führte ihn nie über die oftpreuß. Grenzen 
hinaus. 1766/72 Unterbibliothefar im Nebenamt, 
erſt 1770 o. Prof., dozierte KR. philof. u. naturwiſſ. 
‘SFüdjer bi3 1796, wo er fid) wegen Altersſchwäche 
zurüdzog. Bereits 1794 hatte er auf eine Kabinett3- 
order Friedrich Wilhelms IL. Hin, die ihm ‚Ent« 
itelung u. Herabwürdigung mander Haupt: u. 
Grundlehren der HL. Schrift u. des Chriftentums‘ 
vorwarf, alle auf Religion bezüglichen Vorträge ein= 
geftellt. Nach dem Tod des Königs verteidigte er 
jedod) wieder Die volle Freiheit der Philojophie in 
der Schrift ‚Der Streit der Fakultäten‘ (Königsb. 
1798). R. hinterließ den Auf eines pflichtgetreuen, 
bis zur Pedanterie pünktlichen, dabei liebenswür— 
digen u. unterhaltfamen Mannes. Er ift an ber 
Nordjeite des Königsberger Doms in der Stoa 
Kantiana beigefeßt (Denfmal von Rauch, 1864). 
— 8.3 Syftem des Kritizismus will Die beiden 
Hauptrichtungen der vborhergegangenen Aufklä— 
rungsphilofophie: Empirismus u. Nationalismus, 
verjühnen u. begründet bamit die 3. Periode der 
neuzeitlihen Philofophie. Der Ausbau dieſes Sy- 
ſtems begann aber erjt 1770. Voraus gingen 8.3 
beide ‚vorfritijche‘ Perioden. Bis 1762 war er 
Anhänger von Wolffz (. d.) Nationalismus. Da— 
mals jr. er nanı. die ‚Allg. Naturgeſch. u. Theorie 
des Himmels‘ (Königsb. u Leipz. 1755), worin er 
für die fpäter auch math. von Laplace ausgebaute 
Theorie bon der Entftehung des Planeten: u. Milch» 
ſtraßenſyſtems durch Dunftballung eintritt. In die 
2., empiriftifcheffept. Periode fallen die ‚Träume 
eines Geifterjehers‘ (Königsb. u. Niga 1766), worin 
neben der Berjpottung Swedenborgs alle metaphyj. 
Tragen ala unlösbar bezeichnet find. Nach 12jähr. 
erneutem Gedanfenringen erſchien die Grundlegung 
des frit. Syſtems in Ks Hauptw. ‚Kritik der reinen 
Bernunft‘ (Riga 1781, 21787 verändert; beten. A. 
bon Borländer, 1899; vgl. Vaihingers Komm. I/II, 
1881/92). Den Anſtoß dazu gab ihm der Skepti⸗— 
zismus Humes (f. d.) nach feiner eignen Ausjage in 
den ‚Prolegomena zu einer jeden fünftigen Meta— 
phyfit‘ (Niga 1783; eine populärere Darlegung von 
K.s Grundgedanken; daher zur Einführung geeignet). 
Aller wiſſenſchaftlichen, Allgemeingiltigfeit bean— 
ſpruchenden Erkenntnis muß die Frage nad) der 
Dröglichkeit ſolcher Erkenntnis, nach ihrem Urſprung, 
Umfang u. ihren Grenzen vorangehen. Wo dies 
nicht geſchieht, herrſcht Dogmatismus; wo die Mög- 
lichkeit allgemeingiltiger Erkenntnis gänzlich ge- 
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leugnet u. nur der Einzelerfahrumg vertraut wird, 
empiriſtiſcher Skeptizismus. Diefem gegenüber er 
klärt K., daß bereits in jede Einzelerfahrung außer: 
empiriſche Elemente eingehen, daß der durd; bie 
Sinne dargebotene Erfahrungsftoff (dad phaeno- 
menon, Erſcheinung, im Ggjkzumnoumenon, Ding 
an ji) nurerfaßt werden kann mit Hilfe von dem 
Erkenntnisvermögen nreignen, ‚a priori-jhen‘ Ans 
ſchauungs⸗ u. Dentformen. Als ſolche a priori-jche 
Anſchauungsformen bezeichnet der 1. Teil von R.8 
Hauptw., die tranizendentale Äſthetik (Wahrneh: 
mung): Raum u. Zeit, u. leitet daraus die Mlög- 
Tichfeit der reinen Mathematik ab. Als a priori-ſche 
Denkformen bezeichnet die tranfgendentale Logik die 
12 Kategorien od. Stammformen des Berftands 
(Subjtanz, Raufalitätze.), aus denen Die Möglichkeit 
der reinen Naturwiſſenſchaft fließt. Recht hingegen 
gibt dem Empirismus R.3 tranjzendentale Dialektik 
injofern, al3 nad) ihr die a priori-jchen Erkenntnis: 
formen fih nur am Erfahrungsſtoff bethätigen 
fönnen u., wie nam. der Kaufalitätsbegriff, nur 
für den Erfahrungsbereich gelten. Metaphyſik als 
Wiſſenſchaft ift unmöglid, weil ohne Erfahrungs» 
ftoff, u. verliert fic) notwendig in Fehlſchlüſſe u. 
Widerſprüche (‚Antinomien‘ der Vernunft). Zwar 
ſcheint K. mit jonderbarer Inkonſequenz an einer 
tranigendenten Welt der ‚Dinge an fich‘, wenigjtens 
mitunter, feftzuhalten (diefer nicht unbedeutende 
Reſt von Realismus in 8.3 ibealiftifhen Syſtem 
tritt in der 2. Aufl. feines Hauptwerks verftärkt 
hervor u. wurde erft von Fichte Li. d.] ausgemerzt), 
die nähere verftandesmäßige Ergründung ber ‚Dinge 
an fich‘ jedoch ift bei ihm der reinen Vernunft ver= 
ſchloſſen. Die Überzeugung vom Dajein Gottes, 
don der fittlichen Freiheit u. Unfterblichteit dev 
Menſchenſeele ift nicht logiſch, ſondern nur moraliſch 
notwendig, ‚Poſtulat der prakt. Vernunft‘, Dies 
legt 8.3 zweites Hauptwerk ‚Kritik der praft. Ver» 
nunft‘ (Riga 1788, © 1827) dar; zuvor gibt es eine 
rein vernunftmäßige Sittenlehre (vgl. Autonomie), der 
zufolge der oberjte Beftimmungsgrund bes fittlichen 
Willens fein materialer (Glückjeligfeit), jondern 
nur ein formaler: die mögliche Allgemeingiltigfeit 
des Pflichtgebot3, fein kann (vgl. Kategorifher Impe⸗ 
rativ). Net u. Sittlichkeit find 2 vollfommen ges 
trennte Gebiete. Der Staat ijt aus der freien fiber- 
einfunft der Menſchen zum Schuß der äußern Freie 
heit des Einzelnen entjtanden. K.s, Kritik der Urteils— 
fraft‘(Berl. 1790) beſtimmt das Schöne als dasjenige, 
was durch ſeine bloße Form allgemein u. notwendig 
ein unintereſſiertes Wohlgefallen erweckt, u. findet 
die Vermittlung zwiſchen der Welt der reinen u. der 
prakt. Vernunft in der Betrachtung der Natur unter 
dem Geſichtspunkt der Zweckmäßigkeit. Hierbei nimmt 
KR. in der Vermutung einer ‚gemeinfamen Urmutter‘ 
der organ. Formen die Abſtammungslehre vorweg. 
K.s rein moralift. u. rationalift. Religionsauf: 
faffung, insbeſ. fein Gegenſatz zu allem Offen- 
barungsglauben, tritt am jchärfiten in der Schr. 
‚Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen 
Vernunft‘ (Königsb. 1793) zu Tage, weldje feine 
Zenfurierung (f. 0.) zur Folge hatte. Die allges 
meinfte Richtung von R.3 erftaunlicher Geiltesarbeit 
geht dahin, für alle Probleme, nam. in den erkenntnis⸗ 
theoretiſchen (Univerjalien)u.ethifchen Angelpunften, 
rein formale, jubjektiviftiiche Löjungen zu gewinnen 
u. badurd) eine Umwälzung der philof. Gejamt- 
auffafjung herbeizuführen, die er jelbft mit der That 
des Kopernikus vergleicht. Thatſächlich aber Hat K. 
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mehr den Abfall von alten als den Fortſchritt zu 
neuen Überzeugungen gefördert. Vergeblich ver- 
fuchte feine Ältere Schule von Fichte bis Hegel aus 
der Operation mit gedanklihen Formen zu einem 
fejten Weltbild zu gelangen, u. der Neufantianismus 
G. d.) erſchöpft ſich in erfenntnistheoret. Formalis- 
men. Auch als ‚Philofoph des Proteftantismus‘ (jo 
Pauljen, Kaftan) kann K. nur im Liberalen Sinn 
gelten. Unter den prinzipiellen Gegnern 8.3 find 
nam. Jacobi, Herder, Garde, Schulze, Stattler, 
Trendelenburg, .Willmann zu nennen. Bon 8.3 
Merken find den beveit3 genannten nadjzufragen: 
‚Srundlegung zur Metaphyfif der Sitten‘ (Niga 
1785); ‚Metaphyf. Anfangsgründe der Naturwiſſ.“ 
(ebd. 1786); ‚Zum ewigen Frieden‘ (Königsb. 
1795); ‚Anthropologie‘ (ebd. 1798) 2c. Gef. W. hräg. 
von Rofenfranz u. Schubert (12 Be, 1838/42), 
von Hartenftein (guten. A., 8 Bde, 1867 f.), krit. 
Gef. Ausg. nebft Briefen von der Berliner Akad. 
der Wiſſenſch. (1900 ff.); vieles bei Neclam. Gute 
Einzelausg. nam. von B. Erdmann u. Borlünder. 
Bol. T. Peſch S. J., Mod. Wiſſenſch. zc. (1876); 
derſ., Haltloſigkeit der mod. Wiſſenſch. (1877); 
derj., Weltphänomen (1881); K. Fiſcher (2 Bde, 
+1898 f.); Paulſen (11904); Simmel (1904); Weiß, 
K.u. das Chriſtentum (1904); K.ſchriften H. Cohens 
G. d.); K.bibliogr. don Adickes (Philos. Review 
1893/96). Ztſchre: ‚R.ftudien‘ (I/IX 2, feit 1896). 
— Deutſche K.geſellſchait, 22. Apr. 1904 bei der 
Geier von R.3 Centenarium in Halle a. ©. gegr., 
Dorj. Prof. Vaihinger. Die gleichzeit. K.ftiftung 
dient zum Unterhalt der ‚K.ftudien‘, in zweiter Linie 
allg. philoſophiſchen Zwecken. 

Kantabrer, iberiſcher Volksſtamm im alten 
Hiſpanien, von Auguſtus im Kantabr. Krieg 
(25/19 v. Chr.) unterworfen u. teilw. anderswo an— 
geſiedelt. — Nach ihnen ben. das Kantabr. Gebirge, 
der Nordrand des zentralſpan. Hochlands; ſchließt ſich 
bei den Bidaſſoaquellen unmittelbar an die Pyrenäen 
an, verläuft in größerer od. geringerer Entfernung 
von der Küjte des Kantabr. Meers (füdl, Teil 
der Golf v. Biscaya) bis zum Winkel Minho-Sil, 
wo es fid) im Galiz. Bergland verliert; teilt als 
echtes Randgebirge den geol. Aufbau mit dem Hoch— 
Yand (im O. vorn. Kreidekalke mit Eijenlager, in der 
Mitte Karbon u. Jura, weiter weftl. filur. Schiefer, 
Granite ꝛc.). Im O. (biß zu den Ebroquelfen, 
„Baskiſches Gebirge‘) niedere Einzelfetten, mit jteilem 
Abfall zum Meer, nur wenig über 1500 m h. Gipfeln 
(Mite Balnera, 1718-m h.) u. vielen, verhältnis- 
mäßig niedrigen Päfjen (3 Eifenbahnübergänge), 
im W. eine mit einer niedern Küſtenkette ein Längs- 
thal einjhließende Reihe von Ketten u. Bergen mit 
zahlr. Verzweigungen, die durch weite, mit errat. 
Blöcken bedeckte Hochebenen(‚PBarameraz‘) verbunden 
find (fein Baß unter 1150 m), von engen u. tiefen 
Thalſchluchten durchfurcht, erreicht an dev Grenze v. 
Ajturien u. Leon in den Peñas de Europa (2665 m 
h.) jajt die Schneegrenze. Scharfe Wajjerjcheide zw. 
Duero, Ebro u. Kantabr. Meer; infolge des Wafjer- 
reichtums viele Wälder u. Wiejen (Viehzucht), in 
geihüßteren Zeilen Neben, Walnuß- u. Objtbäume. 

Kantafuzenos, ein byzant., den Paläologen 
verwandtes Fürftenhaus. Kaifer Johannes VI. 
f. Sohannes, Sein Sohn Matthäos jehte nach des 
Vater Sturz 1355 den Kampf um den Thron fort, 


wurde 1357 von den Serben gefangen, ausgeliefert F 
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Bd 100 u. 152). Dejjen Bruder Manuel be- 
hauptete ſich als Dejpot in Miſithra in Lakonien, 
T 1380. — Sn der türk. Zeit gehörte das Haus zu 
den eriten Fanariotenfamilien u. berzweigte ſich nad) 
Rußland u. der Moldau. Zum ruſſ. Zweig: Georg, 
1821 Generaljtabschef Ypſilantis, T 1857; fein 
Bruder Alegander, Vlitfämpfer im Peloponnes, 
T 1841; zum rum.: Serban, jeit.1679 Wojwobe 
der Moldau, fuchte ſich 1683 mit öfte. Hilfe un— 
abhängig zu machen, T 1688; Georg, T 1898, 
Parteigänger Bratianus, 1897/98 Finanzminifter. 
Kantalupe, die (nad) dem ehem. päpitl. Schloß 
Cantalupo in den Marken, wohin die Frucht aus 
Armenien zuerjt fam), Form der Melonen, f. d. 
Kantar, Kintar, Kintal, ber (arab. türk., 
‚gentner‘, aud) ‚Schnellwage‘), ital. cantaro, orient. 
Handelsgewicht, urjpr. = 100 Rotl od. 44 Offa = 
56,45 kg (nod) heute in Syrien), in der Türkei 
(aschyry k., ‚übermäßiger 8.) = 100 kg, in Gries 
chenland (stater,) = 56,32 kg, in Ügypten = 44,5 kg, 
in Tripolis = 48,83 kg, in Maroffo = 50,83 kg. 
Kautara, el= (arab., ‚Die Brüde‘, vollit. Kan- 
tarat el-chasne, ‚Brüde der Schatzkammer'), ägypt. 
Dorf, Gouv. Port Said, öftl. am Suesfanal, zw. 
bem Menſale- u. nördl. Ballahjee, an der ägypt. 
fyr. Karawanenſtr.; Da, Dampferftation. . 
Kantate, die (mittellat. u, ital. cantata, ‚Ge= 
fangsftüd‘), in dev Bedeutung canticum ecclesiasti- 
cum bereit3 im 14. Jahıh. gebraucht, als moderne 
Bolalform zu Anfang des 17. Jahrh. in Stalien 
aus der Monodie entjtanden; zuerft Iftinmt. teils 
ariofer teils rezitierender Sologefang mit Beglei= 
tung (auch Arie, Kanzonette, Serenata gen.). Dar- 
aus entwidelten fi) neben ber fortbeftehenden u. 
ſchließlich in das Lied bzw. die Arie einmündenden 
1ſtimm. K. die erweiterten mehrſtimm. Formen der 
von Cariſſimi gepflegten Kammer: u. ber Kirchen— 
K. (cantata da camera, da chiesa) mit Solo, 
Duetten, Terzetten u. Inftrumentalftücden u. um 
die Wende des 17. Jahıh. im Zuſammenfluß nit 
Paſſion u. Oratoriun das aftiondloje Drama; end- 
lich entftand in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. die 
dem Oratorium verwandte große Kirchen⸗-K. Heute 
ein aus Soli, Chören, Inftrumentaljäßen beftehen- 
bez Chorwerf, in dem da3 dramat. Element unper= 
fünfid) u. die Lyrik als Untergrund erſcheint; viele 
der modernen Legenden, Balladen, Iyr. Szenen zc. 
find En. Meiſter: Grandi, Carijfimi, Stradella, 
Purcell, Diarcello, Händel, Bach, Kteifer, Telemann, 
Berlioz. Vgl. Anthem, Kammermuſtk; au Cantate, 
Kante, durch den Schnitt zweier Körperflächen 
gebildete Linie. — K.nbeitel, Kantbeitel, Sted)= 
zeug. zur Ausjtemmung tiefer Löcher. — K.ndurch⸗ 


ſcheinend heißen Wtineralien, die nur an ſcharfen 


Rn durchſcheinend ſind. — K.ngeſchiebe = Drei» 
kantner. — K.uſtecher, Gartengerät zum Abſtechen 
der Raſenkanten; halbmondförm. Spaten od. (K.n⸗ 
ſchneider) drehbare Stahlſcheibe, auch ein Meſſer 
an der Raſenmähmaſchine. — K.nwinkel, von je 2 
Kryſtallflächen eingefchlofjene Winfel, deren Nteffung 
zur Beitimmung des Kryſtalls führt. 

Kantele, Randele, bie, 50 bis 15faitige finn. 
Laute, mit der die Volksſänger ihre Lieder (Kan- 
teletar) begleiten (Abb.). Dt. Fiun. Litteratur. 


u. zur Abdankung gezwungen, T 1383 im Kllofter; | 


philof. u. theol. Schriftft. (Schr. bei Migne, Patr. gr. 
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Kantemir, Fürſtenhaus der Moldau. Dmi- 
trij Konftantinowitich (1673/1723), jeit 1710 
Wojwod der Moldau, fuchteimrufj.stürf. Krieg 1711 
mit ruff. Hilfe die Moldau als erbliches Fürftentum 
zu befommen, mußte aber nad) der Niederlage am 
Pruth nach Rußland fliehen, wo er fi den Studien 
u. der Schriftitellerei widmete (Geſch. der Türkei, 
Daciens, des Islam 2c.). — Sein Sohn Antiod 
Dmitrijewitſch, Fürft, ruff. Dichter u. Diplomat, 
* 21. Sept. 1708 zu Konftantinopel, T 11. Apr. 
1744 zu Paris; nad) furzer milit. Laufbahn im 
Diplomatendienft, zuleßt als ruſſ. Gejandter in 
London u. Paris; Begr. des Pjeudo-Klaffizismus 
in der ruſſ. Poeſie; bei. durch die ‚9 Satiren‘. Gef. 

Kanten |. Spitzen. (Werke, Petersb. 1867. 

Kanter, der (engl. canter, täntör), kurzer, leichter 
Galopp, beſ. zum Platz des Ablaufs beim Wett- 
rennen. Rantern, leicht galoppieren. 

Kanth, ſchleſ. Stadt, Kr. Neumarkt, J. an der 
Weiftriß; (1900) 2898 €. (1861 KRath.); Wo; 
Amtög.; Graue Shw.; Dahmenitwerfe (Sprengs 
itoffe), Brauerei, Dampffäge. 3 km füdöftl., beim 
Dorf Krieblowiß, Grab u. Denkmal Blüchers. 

Kanthaten, Werkzeug zum Wenden ſchweren 
Holzes, an einem Ende mit eifernem Ring (Kant 
ring), durch den ein Hebebaum geſteckt wird. 

KRanthariden = Cantharidae, j. Pilafterfäfer. — 
Ktampfer, Rantharidin, das, C,,H,5O,, wirt: 
ſames Prinzip der K., bei 218° ſchmelzende, farb- 
Ioje Kıyftalle, die in der geringſten Menge heftig 
blafenziehend u. giftig wirken. Löslih in Alkalien 
zu Salzen der Rantharidinfäure u. in Alkohol; R.= 
erſatz. — K.pflaſter, offiz., 1) gew. R.pflaiter, 
Emplastrum cantharidum ordinarium, Blaſen— 
pflafter, aus 2 Tin R., je 1 TI Olivenöl u. 
Zerpentin u. 4 Tin gelben Wachs; 2) immer- 
währendesK.pflajter, E.c.perpetuum, Ohrens 
pflajfter, wirft nur hautreizend, aus 4 Tin K., 
1 ZI Euphorbium, 14 Tin Kolophonium, 10 Tin 
gelben Wachs, 7 Tin Terpentin u. 4 Tin Hammel: 
talg; 3) 8.pflafter für tierärztl. Gebraud), 
E. c. pro usu veterinario, aus 3 In K., 1 TI 
Euphorbium u. je 6 Tin Terpentin u. Kolophonium. 
— K.ſalbe, Unguentum cantharidum, befteht aus 
3 In K.öl (durch Digeftion v.3 TInK. mit 10 Tin 
Olivenöl bereitet) u. 2 Tin gelbem Wachs; R.falbe 
für tierärztl. Gebraud), U. c. pro usu veteri- 
nario, aus je2 TIn K., Olivenöl, Schweinefett u. 
Zerpentin u. je 1 Tl gelben Wachs u. Euphorbium. 

Kantharog, der, ein großes, \ 
2henkliges Trinkgeſchirr der Gries 
Ken (Abb.); dem Dionyſos ganz be- 
jonders heilig; in der altchriſtl. Ba— 
filika (5. d.) der Brunnen im Atrium. 

Kantholz, kantig zugeſchnit⸗ 
tene od. behauene Stämme; auch 
E&dholz gen., Ggſtz Rundholz. 

Kantianer, Anhänger von Kant. 

Kantig heißt ein Pferdegebiß, das am äußern 
Rand ber oberen u. am innern Sand der unteren 
Badenzähne Spiken u. Hafen Hat(Schieferzähne) 
infolge zu enger Stellung der Unterkieferäfte u. un— 
regelmäßiger Abnützung der Bacdenzähne. Pferde 
mit k.em Gebiß freffen ſchlecht, auch kommen Schleim: 
hautverfeßungen vor. Behandlung: Abfeilen od. 
Abſchneiden der Kanten u. Hafen. 

Kantilenc, die (lat. cantilena, eig. ‚Liedel, ab⸗ 
gedroſchenes Lied‘, dann allg. ‚Lied‘; bei Franko v. 
Köln = Kanzone, bei Tinctoris = Viebesliedchen), 
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muſik. Kunftausdrud für Gefangsmelodie, Gefang3- 
thema: ‚edelgeſchwungene Melodie‘. 
Kantillation, die (lat.), in der Liturgie fingene 
der Vortrag ber Refponforien, Antiphonen, Kollek— 
ten (daher Kolleftenton); auch Die zw. dem Pſalmo— 
dieren (parlando) u. der Kantilene vermittelude, 
gew. freirhythm. Mtelodiebildung. 
Kautillen (Mehrz., itjen), aus feinem Draht 
gewundene Röhren für Borten, Treffen ꝛc. 
Kantine, bie (frz. cantine, tätin, ‚Slajchenfelfer, 
Markfetenderei‘), von der Truppe verwaltetes (wo⸗ 
bei Überfchüfje der Selbftbewirtfaftung den Manns 
ſchaften zugute fommen) od. an einen Kenwirt (Kane 
tinier, nie) verpachtetes Verkaufslokal in Kafernen, 
aujmilit. Übungsplägen zc., wo Pußmaterial, Lebens- 
mittel 2c. für die Soldaten jeilgehalten werden; auch 
Derfaufslofal bei induftriellen Anlagen, Bauten 2c. 
Kantional, das (lat. cantionale), Kirchen 
gejangbuch ohne od. mit 1> u. 2ftimmm. Melodien. 
Kant: Laplaccfhe Theorie Heißt die im 
Prinzip jeßt allg. angenommene, durch) die Ent— 
deefung des Uranus u. Neptun, der Aiteroiden u. 
mander Satelliten bejtätigte Lehre, daß Sonne, 
Planeten u. Monde ſich aus einem Urnebel (f. Ne- 
bufarhypothefen) gebildet haben. Kant hat Dieje durch 
ein Werk des engl. Phyſikers Thomas Wright (f. d.) 
angeregte Theorie in der ‚Ulfg. Naturgeſch. u. The— 
orie des Himmels‘ (1755) niedergelegt, unabhängig 
von ihm Laplace fie in der Exposition du systeme 
du monde (1796) math. behandelt. Alfe Planeten 
laufen in gleicher Richtung u. faſt gleiher Bahn 
Yage, aber in ungleichen Entfernungen um die Sonne. 
Dies führt die K.⸗«L. T. auf die gemeinfame Urſache 
zurüd, daß die Stoffe, aus denen Sonne u. Pla— 
neten fich verdichtet haben u. jeßt beitehen, fein ver- 
teilt al8 jog. Nebel mindejtens den ganzen Raum 
des Planetenfyften3 ausfüllten. Der Nebel war 
gasförmiger Natur. Kant denkt ihn fi aus eine 
zelnen Teilen zuſammengeſetzt, die ſich anziehen, 
in Bewegung kommen u. durch gelegentliche Zus 
fammenftöße ſeitlich abgelenkt werden, bis jich als 
Reſultante ber jeitlichen Bewegungen eine beftimmte 
Umlaufsrichtung des Ganzen ergibt. Laplace ver- 
trat die beſſere Hypotheſe, daß der Bejanıtnebel ſchon 
urſpr. in Rotation befindli wäre, Da aus einem 
zuhenden Nebel keine Umlaufsbewegung hätte ent» 
ftehen fünnen. Während Kant die Planeten als 
Zentren von Hauptverdichtungen entjtehen Yäßt, 
nimmt Zaplace an, daß der Uxnebel fi) unter dem 
Einfluß der Anziehung u. Abkühlung don einem 
Durchmeffer, welcher den der äußerften Planeten= 
bahn übertraf, allınählich zufanımengezogen habe, 
dabei jehneller al anfangs rotieren mußte, und daß, 
fi) von Zeit zu Zeit ein Ning am Aquator ablöfte, 
weil dort die Zentrifugalfraft die Anziehung übers 
traf. Diefer Ring ift danıı nad) der dichteften Stelle 
aufgerollt u. hat den Planeten gebildet. So bildeten 
fi die äußeren Planeten zuerjt, die inneren zufeßt. 
Die größeren Planeten haben ebenjo durch Ring- 
ablöfung die Monde ausgejchieden. Die Theorie von 
Laplace gibt jedoch Anlaß zu ber phyfif. Einwen— 
dung, daß Ringe ſich fterig ablöfen müßten. Vgl. 
Sonnenſchmidt, Kosmol. (?1879); 8. Braun S. J., 
Kosmogonie von Standpunkt Kriftl. Wiſſenſch. 
(21905); Hajtie, Kant’s Cosmogony (Sond. 1900). 
Kanton, der (frz. canton, fätö), in Frankreich 
eine mehrere Gemeinden umfafjende Unterabteilung 
de3 Arrondiſſements, aud) in Elſ.-Lothr. u. Luxem⸗ 
burg als Unterabteilung des Kreijes od. Diftrifts 
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beibehalten.‘ In der Schweiz Bezeichnung ber (22, 
Unterwalden, Appenzell u. Bajel als je 2 Halb- 
Tantone gerechnet: 25) einzelnen jouveränen Staats- 
wefen, bie bi3 ins 16. Jahrh. Ort hießen u. heute 
in ihrem Verhältnis zur Eidgenofjenjhaft d. h. 
zum ſchweiz. Bundesſtaat Stände genannt werden. 
In einzelnen K.en (Zug, Züri, Solothurn ze.) führt 
der gejeßgebende Körper den Namen K.srat, in 
anderen Großer Rat, Landarat od. Landsgemeinde. 
Die Verfafjung ift in allen K.en demokratiſch, übers 
alt gilt der Grundſatz dev Volksjouveränität, wobei 
jedod) der Volfsabftimmung verſch. Rechte vorbe: 
haften find. Die K.äverfaffungen find vom Bund 
gewwährleijtet, wegen ihrer Verlegung entjcheidet das 
Bundesgericht in Teter Inftanz. Kantonal, auf 
einen K. bezüglid. — K.iyitem (miYit.) ſ. Zeit. 
Heerwefen. Kantoniften, nad) dem K.jyftem aus- 
gehobene Rekruten eines Werbebezirks (8.3); Wehr: 
pflichtige, die fi) der Geftellung entziehen (une 
ſichere Kantoniften), verlieren das Loſungs- 
recht u. fönnen jederzeit eingezogen werden. 

Kanton, Hin. Kwangtſchou, Hauptit. der 
Hin. Prov. Kwangtung, l.am K.fluß (f. u), ums 
mauert (10 km Umfang), nördl. die (Tataren-) 
Altjt., über 5/, de3 Areals, landeinwärts meijt Acker 
mit vereinzelten Tempeln (faif., der 5 Genien, Fünf: 
ſtockpagode) u. a. öffentlichen Gebäuden (Palaſt des 
Generalgoup., Prüfungshalle), am Fluß, dur) 
Mauer u. Graben von der Altſt. getrennt, die Neuſt. 
(Geſchäftsviertel, Zolldir.), unregelmäßig gebaut, 
mit engen Gafjen u. niedrigen Hänjern, auf dem 
Fuß veranferte Hausboote; auf der füdl. vorge: 
ſchobenen Inſel Schanien (3 Brüden) die Sremden- 
niederlaffung im Villenſtil; (1902) 880000 €. 
(n. a. 11%, Mill; 37 Deutihe); SI (Linien 
nach Peking u. Kaulung im Bau), Dampferjtation 
(2 Linien, 1 dti.), Kabel (nach Hongkong) ; Ge- 
neralgouv. (für Liangkwang), Gouv., Münze, diſch. 
Konſulat; Apoſt. Präf. v. Kwangtung, Kathedrale 
(1863), franz. Schw. dv. hl. Herzen Mariä (Hoſpital, 
Apotheke ꝛc.); Papierfabrik, Maſchinen- u. Bootbau, 
Seiden-, Feuerwerkskörper-, Mattenind. (Hand— 
betrieb); Vertragshafen (ſeit 1815; 4,9 bis 6,4 m t., 
2 Sandungsbrüden), 15 km abwärts der Haupthafen 
(bef. für Segler) Whampoa (Hongpu) mit (ver= 
nadjläjfigten) Werften u. Regierungsdod; Einf. v. 
Opium, Baumwollwaren, Metall, Anilinfarben zc., 
Ausf. (1902 für 109,8 Dill. M.) v. Seide u. Seiden⸗ 
waren, Feuerwerfsförpern, Matten, Boriten, Kaffie, 
Fächern, Thee ꝛc. — Als Hajen von alter Bedeutung, 
1517 erſtmals von dem Portugiejen Perez d'Andrade 
beſucht. 1841, 1847 u. 1857 von den Engländern 
bejeßt. — Der ſt. ſluß od. Tſchukiang (‚Berlfluß‘) 
entjpringt 55 km nördl. v. K. in 2 Armen, bie ſich 
etwa 20 km oberhalb K. vereinigen u. gleichzeitig 
einen ſchmalen Wafferlauf zum Sikiang abzweigen, 
teilt fi) bei K. in die (beffere) Blenheim= (im ©.) 
u. Whampoaduchfanrt (im N.) u. nad) kurzer Ver— 
einigung (hier 2 Barren) wiederum (bei der ſtark 
befeſtigten Inſel Wantong) in die (öftl.) Bocca 
Tigriß (f.d.; bis 36 mt. u. troß ftarfer Strom— 
wirbel häufiger benüßt) u. Die (weitl.) Bremer: 
durchfahrt (10 bis 18 mt.), mündet in das Süd- 
Hin. Meer (an der Mündung Hauptfahrmwafjer weil. 
von den Ladrone-Inſeln); bis K. (Fluthöhe hier 
1,4 big 1,7 m) für Schiffe von 5,2, bis Whampoa 
für ſolche von 7 m Tiefgang fahrbar. 

Kantonade, die (fi3. cantonade, fätöngb), 
Bühnenraum Hinter den Kulifjen. 


Ranton — Sanzel.. 


1310 


Kantonaliſten (Cantonzles), fpan. Republis 
faner, welche aus Spanien einen Bund jelbjtändiger 
Kantone od. Staaten zu machen beftrebt find. 

Kantoniert heißt ein Pfeiler, 
defſen Eden mit einem in eine Ver— 
tiefung eingejeßten od. aud) etwas vor⸗ 
fpringenden Rundſtab (Halbjäule) 
derjehen find (Abb.). 

Kantonierung,die.Kantonne 
ment, das (milit.) = Oxt3unterkunft. 

Kantor (lat.), ‚Sänger‘, dann 
Vorſänger, 3.8. in Klöftern ır. bei. 
an prot. u. israel. Kirchenchören, aud) 
Chorregent u. Leiter der Singfnaben (3.8. an ber 
Leipz. Thomasfchule); vgl. Kapelle. Auch allg. = 
Schuͤllehrer. Kantorgt, bas, Amt des K.3. Kan- 
torei, die, vor dem 19. Jahrh. Vereinigung ber 
Kirchenjänger od. der dem K. unterjtehende u. zur 
Verrichtung dergottesdienftl. Muſik bejtellte Schüler- 
Hor; auch freiwillige, aber organijierte bürgerl. 
Kirchenfänger (Kantorei-Geſellſchaft), bej. in Nord— 
u. Mitteldeutſchland. Vgl. Werner (1902). 

Kautſchil, der, ſ. Zwerghirſche. 

Kantſchindſchinga, auch Kantſchin— 
dſchanga, ber, (angeblich) zweithöchſter Berg des 
Himalaja, an der Grenze von Nepal u. Sikkim; 
eine wegen ihrer Steilheit wohl unbeſteigbare, 8580 
md. Zinne. Vgl. Freſhfield, RoundK. (Lond. 1903). 

Kautſchipuram (hinbuft., ‚goldne Stadt‘), 
engl. Conjevaram, indobrit. Stadt, Präfidentichaft 
Madras, I. vom Palar (zum Golf v. Bengalen); 
(1901) 46164 ©. (meift Hindu); SL; gr. Pagode 
(57 m }.), 2 Teljentempel; eine der 7 heil. Hindu— 
ftädte (‚Benares de3 Südens'; gr. Mai-Pilgerfahrt). 

Kantſchou, Hin. Stadt, Prov. Kanſu, l. v. 
Edſingol, 1464 m ü. M.; 30000 (n. a. 70/80 000 
od. 150000) E.; Miſſion der Scheutvelder Kon— 
greg.; Mittelpunkt eines Dafengebiets. — 850/1028 
Hauptit. des Reichs der Uiguren, von Dſchingis— 
Ehan u. im Dunganenfrieg verwüſtet. 

Kantſchu, der (au poln. kanczuk, v. türk. 
kamtschy, ‚Beitjche‘), Beitiche aus Lederriemen mit 
kurzem Stiel, anı Handgelenf befeſtigt. 

KRantufche, die, Kleidungsſtück, j. Kontuſch. 

Kanüle, die (frz.), feſte Röhre zur Durchleitung 
von Luft od. Flüffigkeit in den Organismus od. aus 
ihm Heraus, 3. B. die Hohlnadel der Prapazfchen 
Spriße (. Einjprigung), Die K. des Trofars, Die Luft- 
röhren-K. (f. Tradeotomie). 

Känũn, das (arab., aus gr). Kanon), 1) Regel, 
Geſetz; 2) zitherähnliches Saiteninftrument der 
Orientalen, wahrſch. Abkömmling des altgriech. 
Monochords, f. d. Val. Arab. u. perſ. Mufit. 

Kanuri, judan. Miſchvolk (Tibbu, Neger), in 
Bornu, 1'/, Mill.; mittelgroß,, fräftig, graus od. 
rötlichſchwarz, mit breitem Geficht, dicker, flacher 
Naſe, großem Mund; gutmütig, furdhtfam, eitel; 
Moh.; intelligente, fleiige Kaufleute; charakteriſtiſch 
(mehr Shmud ala Schuß) ihre Stahl» od. Woll- 
panzer für Menſchen u. Pferde. — Ihre (in Bornu 
herrſchende) Sprade ijt wohlflingend u. zeigt 
nam. beim Verbum reich entwidelten Suffizbau. 

Kanut |. Knut. 

Kanzel, die (v. lat. cancellus, ‚Schranfe‘), die 
Predigtbühne, urjpr. mit dem Ambo (j. d.) od. Lett- 
ner (5. db.) an den Chorſchranken angebradjt, in bei— 
den Formen aber zunädjit nur zur Vorlefung der 
Perikopen u. zum liturg. Gejang bejtimmt, während 
in der Urzeit die Bijchofsfathedra der eig. Predigt- 
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ftuhl war. Zunächſt löſte fich in Jtalienim13.Yahrh., | u. die kurſächſ.; aus ihr entwickelte ſich durch ihre 


vereinzelt auch in Deutſchland, die K. vom Lettner 
los als freiſtehende od. an einen Pfeiler angelehnte 
(oft auf von Menſchen, Löwen od. anderen Tieren 
getragenen Säulen ruhende) Bühne von manchmal 
beträchtlicher Ausdehnung, viers od.mehredig, ſpäter 
häufig rund; die Außenwände entw. in Cosmaten- 
arbeit (ſ. Cosmaten; Navello, S. Diiniato in Florenz) 
od. mit reihen bibl. Neliefdarftellungen (am be= 
rühmteften die K.n der Pifani, im Baptifterium u. 
im Drufeum zu Pifa, in Pijtoja, f. Taf. Got. Kunft 
VII, 51; Donatellos in S. Lorenzo zu Florenz; in 
Frankreich Beaulieu, in England Oxford). Die 
durch Die Bettelorden erhöhte Bedeutung des Predigt: 
weſens führte zum Gebrauch von beweglichen Holz⸗ 
kanzeln. Reihen Schmud entfaltete die Gotif an 
der Brüftung (biblifche, ſeltener legendar. Szenen, 
häufig die 4 Evangelijten, die großen Propheten, 
Kirchenlehrer, Tugenden zc.), am Aufgang u. am 
Schalldeckel (Münfter in Ulm, Freiburg, Straß: 
burg, Freiberg, Wien, Mainz zc.). Auch Renaifjance 
u. Barock (Trier, Jeſuitenkirche in Köln) legten 
großen Wert auf die Ausbildung der K. (meijt mit 
vortretenden, hohen u. reichen Schalldedeln), die oft 
(def. in Belgien) großartig geſchnitzt find. Vielfach 
begegnen auch von innen zugänglide Außen 
kanzeln, entw. zum Predigen vor großen Maſſen 
(an Walfahrtsfirchen) od. zum Vorzeigen von Re— 
liquien (. Seiltumsſtuht), wie in Prato, Pijtoja, 
Viterbo, Kiedrich, Rochusfapelle b. Bingen, St=%Ö 
in Sranfreih). — Über R. (mimbar) in Moſcheen 
f. Beil. Islam. Kuuft, Sp. Pu Abb. 4. — K. 
{weidm.), ein Siß od. Häuschen auf einem Baum, 
um bon dort das Wild zu erlegen. 

- Kanzellen (lat., Mehrz.), in der Orgel die ein= 
zelnen Faͤcher ber Windlade, die den Wind durd) 
die R.ventile den Pfeifen zuführen. Vgl. Orgel. 

Kanzellieren (lat., ‚eingittern‘), ein Schrift= 
ftüc durch gefreuzte Striche (X) ungiltig maden; 
auch übertragen gebraudt. i 

KRanzelparagraph, ber, heißt die 1871 auf An- 
zegung des bayr. Min. v. Luk als 5 130 a ins St.- 
GB. aufgenommene Beitimmung, wonad) Geiftliche 
od. andere Religionddiener, die im Beruf öffentlich 
Staatsangelegenheiten in einer den öffentl. Frieden 
gefährdenden Weife zum Gegenftand einer Verkün— 
digung od. Erörterung madyen, wegen Kanzel: 
mißbrauds mit Gefängnis od. Feitungshaft bis 
zu 2 Jahren bedroht werden; 1876 auf Verbreitung 
von derartigen Schriften ausgedehnt. 

Kanzlei, die (mittellat. cancellaria), die Stelle, 
wo behördliche od. gerihtl. Urkunden audgefertigt 
werden ; früher auch) die höheren Gerichte. Kanz— 
Lijt, ein niederer K.beamter (Schreiber), K.rat, R.= 
direktor, Auffihtsbeamter. — K. heute offizielles 
Papierformat Nr I (‚Neichdformat‘), 33x42 cm. 
— K.regeln, die ſeit Papſt Sohann XXIII. in ein 
Syſtem v. 70/73 Regeln gebrachten K.ordnungen. 
Ein Teil betrifft das K.weſen; ber andere (über die 
Berleihung der Kirchenämter, die Dispenjen u. das 
Prozeßrecht) hatte Geſetzeskraft, wurde aber durch 
Konkordate u. Indulte eingefchränft u. durch die 
neue Geſetzgebung des Kridentinums bedeutungslos. 
Vgl. v. Ottenthal (1838); Zangl (1894). — K. 
ichrift, im Buchdruck eine got. Zierſchrift (zu Tiber- 
ſchriften), ſ. Schriftarten. — K.ſprache, die Sprache, 
deren Fi), feit das Latein nicht mehr ausſchl. 
als Urkundenſprache verwendet wurde (14./15. 


Verwendung bei Luthers Bibelüberf. Die nhd. 
Scriftipradde. Vgl. Böhme, Zur Geſch. d. kurfächſ. 
K.ſprache (1899). — K.itit f. Stit. 

Kanzler (cancellarii), uripr. im fränf. Reich 
die unter dem Neferendar (Vorfteher) ftehenden 
Kanzleibeamten; feit Budiwig dem Frommen wird 
K. die Bezeichnung des Kanzleichef3, aber bald 
in ber Elingendern Form Erz-K. (f. d.). Sein Anıt 
twurde mit der Zeit ein Ehrenamt, u. jet nannten 
fi die Kanzleinotare K. Seit ber Gründung des 
Reichshofrats vertritt den Erz⸗K. in Wien ein Vize— 
K. Auch in den außerdeutſchen Staaten u. den deut: 
ſchen Territorien gab u. gibt ed K. in der Stellung 
ber erjten Beamten, jo in Preußen unter Friedrich LI. 
einen Großes. (Cocceji u. Jariges) u. Staats-K. 
(Hardenberg), in Öfterreich einen Staats-K.(Metter- 
nid) u. Reichs-K. (Beuft), im Norddeutſchen Bund 
einen Bundes⸗K. im neuen Deutſchen Reich einen 
Reichs⸗K. (f.d.). Vgl. Stumpf, Reichskanzler (3 Bde, 
1865/73); Seeliger, Erzfanzler (1389). 

Kanzler, Herm., päpjtl. General, & 1822 zu 
Bruchſal, T 6. Yan. 1888 zu Nom; trat 1845 
in päpjtl. Dienfte, 1859 Oberft, bald darauf von 
Zamoriciere zum General, 1865 zum päpftl. Ober- 
befehlshaber ernannt; fiegte 1867 bei Vtentana u. 
leitete Sept. 1870 bie Verteidigung Roms; erblicher 
Freiherr. — Sein Sohn Rudolf, Archäolog, * 
7. Mai 1864 zu Rom; Kuftos bes vatik. Profans 
mujeums; 1896 Mitgl., 1903 Sekr. der päpftt. 
Konım. jür kirchl. Archäol.; hervorragender Kenner 
der Topogr. des alten Nom. 

KRauzone, die (ital, v. lat. cantio, ‚Bied‘), in 
der Byrifein längeres, kunſtvoll gegliebertes Lied, 
das gew. aus einer Neihe gleichartiger Strophen 
(stanze) beſteht; eine ungleichartige, meijt fürzere 
Geleitſtrophe (congedo) pflegt dieſe zu Tehließen, 
in ber fi der Dichter gleichſam von feinem Lied 
verabfchiedet. Die K., die nur zum Ausdrud ges 
hobener Empfindungen u. edler Gedanfen dient, 
ſtammt aus dem Provenzalifchen u. wurde nant. 
von den älteren Stalienern (Dante, Petrarca 2) 
ausgebildet. Die ital. K. mit freien Strophen (tim 
17. Jahrh. von Guidi eingeführt) fand in Leopardi 
ihren größten Vertreter. In Deutſchland dichteten 
be. Die Schlegel, Platen, Rückert, Zedlik ze. in K.ns 
form. Die Kanzonette (‚Liedchen‘) ift eine ſpä— 
tere ital., im einzelnen willfürlichere Form. — In 
ber Muſ. (ital. canzona, frz. chanson) bereits im 
14. Sahrh. mehrjtimm. Vokalform meijt Iyrifch- 
erotiſchen Inhalts; im 16. Jahrh. vorzugsweise 
homophon, in Italien als Tanz», Trinklied ac. neben 
den Srottolen u. Villanellen ähnlich den deutjchen 
mehrjtimm. ‚Vieblein‘, in Frankreich Hauptfeld der 
vofalen Programımuf. (Gombert, Iannequin). Ihre 
Übertragung auf die Orgel u. Snjtrumentalmuf. 
im 16. Jahrh. förderte die Ausbildung ber Fuge 
di. d.); im 17. Jahrh. als Sologejang mit Inſtru— 
mentalbegleitung gepflegt, befruchtete fie das natio= 
nale Bied Staliens u. Frankreich bis auf Die 
Gegenwart (zahlr. Sammlungen). — Auch modernes 
liedartiges Inſtrumentalſtück (‚Lied ohne Worte‘). 

Kaoko, K.feld, Landſchaft im nordweſtl. Deutſch- 
Südweſtafrika (. Karte Deutſch-Oſtafrika ıc.), vom 
Kunene bis zum Ugab; ber terraffenförmige Abfall 


‘des innen Hochlands (bis 1500 m h.), von zahlr. 


(period.) Küftenflüffen zerriffen; Gras u. Bulch- 
fteppen, der ft. wildreich ; Bewohner Bergdamara (im 


Sahrh.), die deutſchen K.en bedienten, namt. bie faij. | S.), Hottentotten (im W.) u. Herero (im N.). 1877 
Die unter K vermißten Artikel find unter & od. KH zu ſuchen. 
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von Böhm u. Bernsmann, 1883 von Scheidweiler, 
1593,96 u. 1900 von G. Hartmann bereift. K.⸗Land⸗ 
u. Minengeſ. in Berlin, gegr. 1895. 

Kaolinit, der, H,AlSi,O,, auf Erzgängen 
felten in 6feitigen perlmutterglängenden Kryitall- 
täfelchen, fonft nur in weißen, erdigen, meift jtark 
mit Quarz verunreinigten Aggregaten (Kaolin 
od. VPorzellanerde); vor dem Lötrohr uns 
ſchmelzbar, in Säuren ſchwer löslich. Zerſetzungs— 
produft von Feldipatgejteinen in mächtigen, nad) 
der Tiefe zu nicht abnehmenden Nejtern, nam. ins 
nerhalb von Granit u. Quarzporphyr, entftanden 
durch Thermen. Der unreine Rohfaolin wird 
durd Schlänmen aufbereitet, u. die reinſten, bei. 
glimmerfreien Shlämmfaoline dienen zur 
Porzellanfabrifation, weniger reine für jonjtige 
keramiſche Zwede, zu feuerfejtem Mtörtel u. Vers 
puß, die Hauptmalje wird ald Füllung für Bei: 
tungspapier verwendet. 

Saolinjanditein, entftanden durch Abtragung 
von Kaolinnejtern im Granit, weiß u. wenig ver— 
bandfeft; der meift geringe Kaolingehalt durch 
Schlämmen gewonnen. — Kaolinthon, durch natür- 
liche Prozeſſe gereinigter Schlämmlaolin. 

Kap, das (v. lat. caput, ‚Kopf, Spiße‘, aus rom. 
Sprachen übernommen: fr}. cap, ital. capo, ſpan. 
cabo ⁊c.), auch Vorgebirge, jeder augenfällig ins 
Meer vorjpringende Slüftenteil, vielfach bei. ala Ecken 
von Erdteilen, wegen Gefährdung od. Begünftigung 
der Schiffahrt zc. befannt, bef. K. der Guten Hoff: 
nung, das K. ſchlechthin. 

Kapabel (frz. capable), fähig, geſchickt. 

Kapanens, einer ber Sieben gegen Theben, f. d. 

Kapaun, ber(ital. cappone, frz. chapon, ſchapõ), 
verjchnittener, gemäfteter Hahn. 

Kapazität, die (lat.), Törperliches u. geijtiges 
Fafjungsvermögen, daher auch — begabter, hervor— 
ragend tühtiger Menſch; Erbfähigfeit; Vermögen, 
Elektrizität (j. d., Bd II, Sp. 14), Wärnie (Wärme- 
K. od. jpez. Wärme) zc. aufzunehmen. 

Kap Breton:Snfel, fanad. Inſel, i. Breton, Kap. 

Kap der drei Spiken, nordweftafrik. Vor⸗ 
geb., Meftende ber Goldküſte; hier 1632/1717 die 
brandenb.=preuß. Kolonie, 

Kap der Guten Hoffnung, engl. Cape of 
Good Hope, auch Kap jlehthin, das befanntefte 
füdafrif. Vorgebirge, am Wejteingang der Faljchen 
Bai, ſchmales Südende einer ſchwach gebogenen, bis 
620 m 5. Halbinfel (f. Nebenfarte zur Karte Kaps 
tolonien); im Vasco da Gama Peak 268 mh, 
mit Leuchtturm. — 1487 von B. Diaz entdedt u. 
‚Kap der Stürme‘, von Johann IL. K. d. G. 9. gen. 

Kapela, die, Kapellagebirge, weitfroat. Ges 
dirge, durchzieht als "wafferfcheidender Rücken die 
wejtfroat. Hochebenen u. verbindet mit der Forts 
ſetzung der großenteils fahlen, an Abgründen, Trid)- 
tern u. Höhlen reihen Pljesepica (plieidemiza) 
{1649 m) den eig. Karft mit den Dinar. Alpen ; aus 
Kreibefalfen, Dolomiten u. Sandfteinen, meift ſtark 
bewaldet ; dur) den Paß Modrus-Jezerane in 
Große (Bielalasica, 1533 m 5.) u. Kleine. 
(Dale K. im Selisfivrh 1280 m 5.) mit den ſchönen 
Plitvicer Seen gejchieden. 

Kapelan, ber (engl. capelin, täpertn), M. villo- 
sus C. V., einzige Art ber Gattg Mallotus Cuv,, 
aus der Sam. der Lachſe; Zähne u. Schuppen fehr 
klein, dieſe an Seitenlinie u. Bauch etwas größer, 
beim J mit frei vorfpringenden Spitzen, Rüden 
bräunlich, Seiten u. Baud) filberig; bis 25 cm l.; 

Herders Konverf.er. 8. Aufl. IV. 
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nördl. Küften des Atlant. Ozeans; Haupfnahrung 
de3 Dorſches. ; 

Kapeliue, bie (frz., fäplin), ‚Kapuze‘, Verband» 
form für einen Amputationzjtumpf. 

Kapelle, die (gew. von der in der fränf. Königs- 
pfalz unter Obhut von Klerifern [‚Kaplänen') aufs 
bewahrten capa od. capella, dem Gewand des hl. 
Martin v. Tours), Eleinerer Raum für gotteödienjt= 
liche Handlungen; bald felbjtändiges Gebäude (bei 
Burgen, Schlüffern, Nathäufern, als Gedächtnis, 
Friedhofs-, Grabfapelle), vielfach in Form eines 
bloßen Chors, auch Rundbau od. Polygon, bald 
Zeil eines größern Baus (ſeitlich von Chor u. Schiff 
einer Kirche, K.nfranz um da3 Chor, im Chor— 
haupt engl. Kathedralen die Wlarienfapelle; au 
Betraum in Sclöjjern, KHlöftern, Inſtituten 2c.); 
oft mit großem architelt. Aufivand erbaut (3. B. die 
Ste-Chapelle in Paris, 1. Zaf. Got. KunftL 6), 
zuweilen als 2gejchojfige Doppelfapelle (ſ. d.). — Im 
Kirchenr. unterjdeidet man öffentliche Ken (Ora— 
torien), in denen die Gläubigen ohne Ausnahme 
ihre Sonntagspflicht erfüllen fünnen, u. private, 
nur für einen bejtinmten Kreis von Perſonen. — K. 
(Muſ.; ital. cappella, frz. chapelle), der nad) jeinem 
urſpr. Standort in der Kirche benannte Muſikchor, 
im M.A. hauptj. aus Sängern (Kapelljänger) 
bejtehend (daher heute noch mehrjtimm. Vofalınuf. 
ohne Begleitung a od. alla cappella-Ptuj. gen.). 
Berühmt die päpftl. K. in Nom u. die Hofkapellen 
in Paris, London, München, Stuttgart, Wien zc., 
welche aus einem gew. in den Fapell= (Chor:) 
knaben (vgl. Kantor) herangezogenen bejoldeten 
Chor u. dem vielfach auch als Stapellmeifter (. u.) 
u. Hoffomponiften (symphonista) thätigen Vor— 
fänger (cantor, musicus intonator) bejtanden ; jeit 
der jelbitändigen Vtitroirfung der Inſtrumentalmuſ. 
beim Gottesdienst auch die Gejanıtheit der Inſtru— 
mentaljpieler; heute nur mehr diefe, das Orcheiter 
(Hofe, Stadt:, Vilitär-, Haus-K.). Kapelldor 
=Vofaldor, j. Chor. Kapellmeijter (ital. maestro 
di cappella, fi}. maitre de chapelle), Leiter eines 
Chors (Chormeifter, Chorregent, Chordir.) od. Or⸗ 
Gejters (Dirigent, Muſikdir., Muſikmeiſter [bei 
Militär-Kin])); Rapellton f. Chorton, Kammerton. 
— Päpſtliche K. (Hoffapelle) j. Hojtapläne. — K. 
(Techn.), Heines in der K.npreſſe hergeitelltes 
Probiergefäß aus Knochen od. Holzaihe (K. n⸗ 
ajche) zum Erhißen von Netorten zc. im Sandbad 
(Sand-R.), zum orydierenden Schmelzen von 
Metall:, bei. Gold- u. Silberlegierungen im K. ns 
ofen, einer ſtark glühenden Muffel; hier jaugt 
die K., weil porös, einen Teil der Metalle auf 
(Dietallverluft dur Kenzug). 

Kaperei, die, in Kriegszeiten die Wegnahme 
von Schiffen, die im Eigentum von Unterthanen 
de3 feindl. Staats ftehen, durd) zu diejem Zweck 
don Privatperjonen ausgerüftete Schiffe (Kapern, 
Einz. Kaper), welchen im Kaperbrief von der 
Negierung ihres Landes die Ermächtigung zur K. 
erteilt fein muß, widrigenfall3 die NWegnahıne als 
Seeraub gilt. Nad) der Pariſer Seerechtsdeklaration 
v. 1856 ift zwiſchen den meiften Seemädhten die R. 
befeitigt worden. Den Abmadungen traten nicht bei 
die Ver. St. (weil fie volljtändige Freiheit des Pri— 
vateigentums, alfo auch Aufgabe des Priſenrechts 
forderten), Spanien u. Mexiko, doch haben aud) die 
Ver. St. u. Spanien im Krieg v. 1898 auf die Ver— 
wendung von Sapern verzichtet. 

Kapern, K.ſtrauch ſ. Kapparidaceen. 

42 
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: Fapetinger, ba3 von Hugo Capet abftammende 
franz. Königshaus. Stammpater iſt Witihin 
(Sache ?), der zw. 796 u. 804 in Gallien angefiedelt 
wurde. Sein Sohn Robert, feit 852 Laienabt v. 
Diarmoutier bei Tours, Graf v. Touraine, wurde 
mit dem Gebiet zw. Seine u. Zoire belehnt u. 860 
bon den Normannen erfchlagen. Roberts Sohn Graf 
Obdo (rt 1. Ian. 898) verteidigte 886 Paris gegen 
die Normannen, erhielt Anjou u. Touraine als 
Zehen, wurde 888 zum König gewählt, von Arnulf 
anerfannt, während die Großen ſich den Karolingern 
zuwanbdten. Sein Bruder Dtarfgraf Robert (t 
923) fhüßte das Land gegen die Normannen, wurde 
922 in Reims gekrönt u. fiel im Kampf gegen 
Karl III. bei Soiſſons. Roberts Sohn Hugod. Gr. 
od. Weiße (t 16. Juni 956), Hzg d. Francien, er= 
warb Burgund nad) dem Tod feined Schwager 
Hzg Rudolf, nahm Ludwig IV. 945 gefangen, bis 
Dtto I. vermittelte. Nach dem Tod Ludwigs fehte 
Erzb. Bruno v. Köln Lothar III. als König ein. — 
Hugos Sohn Hugo Capet (fog. von feiner Ka— 
puze, die er als Laienabt trug), & um 938, T 24. 
Okt. 996; wurde 987 nad) dem Tod Vudwigs V. 
gekrönt u. befeitigte feine Herrſchaft durd) die Ge— 
Tangennahme Karls dv. Niederlothringen 991 u. des 
Erzb. Arnulf dv. Reims. Seine Nachkommen res 
gierten in geraber Linie bis 1328, in ben Neben- 
linien Valois, Bourbon u. Orleans bis 1848. 
Dal. v. Kaldjtein, Gefch. des franz. Königtums unter 
ben erflen K. (1, 1877); Luchaire (Par. 1901). 

Kapfenberg, fteir. Marktfl., Vez.H. Bruck an 
der Mur, an der Mürz, überragt von der Ruine 
Ober⸗K.; (1900) 2594, als Gem. 5968 deutſche 
kath. E.; TH; Kirche (1490); Schloß Wieden (Graf 
Stubenberg), Bad Steinerhof; Tiegelgußjtahle, 
Geſchoß- u. Gewehrlauffabrif. 

Kapff, Sixt Karl v., Pietift, # 22. Oft. 1805 
zu Güglingen (MWürtt.), T 1. Sept. 1879 zu Stutt- 
gart; 1833 Pfarrer in Kornthal, 1850 General- 
juperintendent in Reutlingen, 1852 Prälat in Stutt= 
gart; bei. thätig für die innere Miffion ; verf. eine 
Reihe oft aufgelegter Gebet3= u. Erbauungsbücher. 
Dgl. K. Kapff (2 Bde, 1881). . 

Kapfornation, bie, Kapſchichten, meift 
devoniſche Ablagerungen in Südafrika; eig. K. im 
©. der Kapfol. u. Lydenburger Schichten 
(nad) Paflarge) in Transvaal (hierher die gold- 
führenden Konglomerate des Witwatersrands) u. 

Kapgummmi |. Summi arabicım. [Namaland. 

Kapharnaũm (hebr. Köphar Nachüm, ‚Dit 
de3 Nahum od. des Trojtes‘), bedeutende Handeld- 
jtadt Galiläas am See Genefareth, Hauptſchauplatz 
des öffentl. Wirkens Chrifti; deshalb (Mtatth. 9, 1) 
‚jeine Stadt’ gen.; hier lebten aud) Petrus, Undreag, 
Jakobus, Johannes u. Matthäus. Jetzt in Trüm— 
mern, eine Folge des FIluches Chriſti (Matth. 11, 
23); viell. identiſch mit Tell Hum, wahrſcheinlicher 
aber zw. Ain et-Tabigha u. Chirbet Minije. 

KRaphans |. Gemädshäufer. 

SKaphereus, auch Raphareus, gem. Kawo 
Doro od. Doros, die Südoſtſpitze Euböas, mit 
Leuchtiurm; bekannt durch den Schiffbruch der von 
Troja heimfehrenden Flotte. 

Kapieren (v. Tat. capere, ‚faffen‘), erfafjen, bes 
greifen, verftehen. 

Kapillgren (lat. Mehrz.), Haargefäße, in 
der Anat. die feinſten mifrojfop. Verzweigungen 
des Blutjtroms (Blut-K.), welde alle Gegenden 
des Organismus (ausgenommen Nägel, Haare zc.) 
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mit Blut verjehen u. dadurch ernähren. Die Er- 
nährungsflüffigfeit wirft teilm. örtlich, teilw. mittels 
Überführung in den Lymphſtrom durd; die Symph= 
KR. allgemein. Die Blut=K. bilden den Übergang vom 
arteriellen Blutſyſtem zum venöfen, ur. in ihnen ver» 
liert fich der Pulsftoß. fiber die Aufgabe der R. in 
ben Lungen f. Atmung. — K. (Phyf), Rohre mit 
jehr kleiner Tichter Weite. — Kapillarimetriſche 
Methode f. Spiritus, 

Kapillarität, bie, Haarröhrchenwirkung, 
durch die Kohäſions- u. Adhäfionskräfte hervor— 
gerufene Erſcheinung: taucht man ein enges Rohr 
(Haar: od. Kapillarröhrden) in eine Flüſſig- 
feit, von ber feine Wände benett werden, So ftellt 
fi) die Flüffigkeit im Rohr, entgegen dem Geſetz 
von den fommunizievenden Gefäßen, Höher ala 
im Gefäß, u. Die Oberfläche ber Flüſſigkeit iſt Lone 
kav gefrümmt (Rapillarattraftion). Wirb 
die Röhrenwand dagegen nicht beneßt, 3. B. bei 
Glas u. Queckſilber, jo ftellt fih die Flüſſigkeit 
tiefer u. bie Oberflädhe ift Fonver gefrümmt (Ka— 
pillardepreffion). Die Konfavität wie Kon- 
vexität der Oberfläche tritt um fo ftärfer hervor, je 
enger das Gefäß ift, Die Höhe der gehobenen od. 
niedergebrückten Säule ift dem Durchmeſſer des 
Röhrchens umgelchrt proportional. Die KR. bedingt 
das Einziehen der Slüffigleiten in Schwamm, Löſch- 
papier, Zuder, Holz, Erde, dad Feuchtiwerden der 
Mauern auf nafjem Grund, dad Auffteigen des Ols 
im Tocht, der Pflanzenfäfte in Die Zweige u. Blätter. 
Bat. Oberflähenipannung. 

Kapiltärfirup, R.zuder f. Traubenzuder. 

Kapitai, das(frz. Kabitaye), franz.sguin. Kitftene 
landfchaft, Durch den Konfore von Koba getrennt; 
bergig (Sumba, 518 m .), gut bewaldet, hauptf. 
von Sufu bewohnt. 

Kapital... (v. lat. caput, ‚Haupt, Kopf‘), in 
Zufanmen.: Kebuchſtaben, Kopfbuchſtaben 
= Initialen; Kapitälchen, im Buchdruck An— 
tiquatypen von der Form der Verſalien, aber nur 
der Größe der Gemeinen (zu Auszeichnungen im 
Antiquaſatz, zu überſchriften untergeordneter Art). 
K.ſchrift, die Schrift in eckigen großen (lat.) Buch— 
ſtaben; Keverbrechen, Haupts, todeswürdiges 
Verbrechen; K. ſt rafe, Todesſtrafe. — K. Buchb.), 
farbiges Band zur Verzierung des Bucheinbands am 
Ober u. Unterſchnitt. Vgl. Buchbinderei. 

Kapital, das (v. mittellat. capitalo, Mehrz. 
K. ien), im M.A. u. im gew. Sprachgebrauch noch 
heute eine zinstragende Geldſumme (Geld-, Leih⸗K.). 
Bolfawirtic. ein durch Produktion gewonnenes 
materielles Gut, das zur Erzeugung neuer wirtſch. 
Güter verwendet wird, eine neben der Naturkraft 
u, der menſchl. Arbeitskraft wirtende Produktiv— 
kraft, die erſt durch Zuſammenwirken der beiden 
anderen Kräfte entſtanden u. vorwiegend erſt in der 
neuzeitl. Entwicklung im Produktionsprozeß thätig 
iſt. Das feſte (Anlage-) K. (Gebäude, Ma— 
ſchinen ꝛc.) iſt wenigſtens für längere Zeit an die 
Unternehmung gebunden u. bei vielen Produktions⸗ 
atten tHätig, da umlaufende (Betrieba-) K. 
ändert feine Formen ununterbrochen, geht im Kreids 
lauf in Nohitoff, Fabrikat, Geld, Gewinn über. 
Im Seit zu den beiden anderen Produftionzfaktoren 
ift das K. unbegrenzt vermehrbar, an feine Perſon, 
fein Klima ꝛc. gebunden, teicht affoziationzfähig, 
elaftifch (unendlich) ausdehrtbar u. wieder fongentrier= 
bar). Vgl. Kapitalismus. — Ne ch tlich K.beſitz) 
der Teil des Vermögensbeſitzes einer Perſon, der als 
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Grundlage zur Erzielung eines Renteneinkommens 
im weitern Sinn (Einkommens aus Beſitz) zu dienen 
bejtimmt ift, innerhalb od. außerhalb des Produf- 
tionsprozeſſes. — Geijtig (immateriell) die Summe 
aller bisher erworbenen Bildung Wifjenichaft, Recht, 
Sitte 2c.), die bei der fernern Produftion mitwirft. 
— Dal. Knies, Geld n. Kredit (? 1885); Böhm: 
Bawerk, K. u. R.zins (2 Bde, ? 1900/02). 

Kapitaldelungsverfahren, das Verfahren 
zur Bemefjung ber jährl. Beiträge für eine Ver— 
ſicherungsanſtalt, nad) dem nicht wie beim Umlages 
verfahren nur die jährl. Ausgaben durch die jährl. 
Beiträge nadjträglich gedeckt werden, fondern fo viel 
Kapitalien im voraus aufgebradht werden müfjen, 
daß aus deren Zinfen die in jedem Jahr entftandenen 
Berpflihtungen für die Zufunft gefichert find. 

Kapitale, die (frz), Hauptjtadt; die Halbie= 
rungslinie eines ausjpringenden Winfels von 
Feſtungswerken. 

Kapitaliſierung, die Berechnung bed gegen— 
wärtigen Kapitalwerts einer ewigen od. aud) einer 
auf eine gewiſſe Beit zu leiftenden Nente, auch 
des Ablöfungslapitals, bei der Ablöfung von Real: 
laſten, Zehnten zc., ferner des Geldivertö der Grunde 
ftücfe u. anderer Betriebsanlagen aus dem Rein— 
ertrag. Der Kapitalwert einer ewigen Rente, von 
Reallaften zc. wird durch Dlultiplizierung mit einem 
Faktor, der von dem zu grunde gelegten Zinsfuß 
abhängig ift (20 bzw. 25 bzw. 33'/, bei 5 bzw. 4 
ba. 3%/,), gefunden, der Sapitalwert einer Zeit: 
zente durch Disfontierung ber zufünftig fälligen 
Summen u. Addieren der erhaltenen Beträge. Vgl. 
Cantor, Polit. Arithmetik (21903). — ſt. (Rapi- 
talijation, bie) aud) die Anjfammlung bon Ka— 
pitalvdermögen in der Privatwirtichaft. 

Kapitalismus, ber, die Kapitalwirtichaft, ber 
Produftionsprozeß , in weldiem da3 Kapital in 
größerem Umfang als Produftionzfaftor thätig ift. 
Der K. hat im Verein mit der techn. Entwicklung erſt 
die moderne Volks- u. MWeltwirtichaft ermöglicht; 
neben den großen wirtſch. Vorteilen hat er aber aud) 
fchwere foziale Schädigungen (die ‚jogiale Frage‘) 
hervorgerufen. K. vielfah auch die Machtſtellung 
de3 Geldfapitals im heutigen Erwerbsleben, nicht 
Selten mit Hinweis auf die Mißftände einer ent- 
fefjelten Geld- u. Kreditwirtihaft. Im jozialift. 
Sinn: Ausbeutung des Arbeiters durch den privaten 
Rapitalbefig. Bgl.Sombart, Mod. K. (2Bde, 1902); 
Strieder, Zur Geneſis des K. (1904). 

Kapitatrente, der dem Kapital für feine Mite 
wirfung bei der Produktion vom Ertrag zufallende 
Anteil, läßt ſich ſchwer beftimmen, wenn das Kapital 
im eignen Betrieb angelegt ift; zeigt ſich am deut» 
lichiten in dem für ein Darlehen gezahlten Zins. — 
Senftener, im Ggig zur Steuer vom Kapital (Ka— 
pitalfteuer) die Steuer, welche den arbeit3los 
bezogenen Ertrag von mobilen Kapital zu erfaffen 
fucht (Binjen, Dividenden der Geſchäftsanteile bei 
4.6. ꝛc.); nur in Staaten, welche ein ausgebildetes 
Ertragsſteuerſyſtem für ‘fih allein (Bayern) od. 
eben der allg. Einfommenftener (Württ., Baden) 
haben. In Ländern, two die allg. Einfommenfteuer 
ohne Ertragäbefteuerung befteht (Preußen, Sachſen), 
erfolgt die Bejteuerung der K.n wie die der anderen 
Ertragdarten durd) die Einfommenfteuer, 3. T. mit 
höherer Belajtung (Ergänzung3-, Vermögensſteuer). 

Kapitän (mittellai. capitandus, frz. capitaine, 
ital. capitano), bis in die neuere Zeit Befehlshaber 
einer Rompagnie, Hauptmann. Dann der Führer 


Die unter X vermißten Artifel find unter © od. Kh zu ſuchen. 
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eines Handelsſchiffs (amtfih auch: Schiffer); muß 
da3 Steuermannderamen u. die Schifferprüfung be= 
ftanden haben, die je nad) Art zur Führung von 
Küſtens od. Hochjeedampfern berechtigt. Dem R. 
fteht die Disziplinargewalt über die gejamte Bes 
fagung zu, er ijt für das Schiff, für Leben u. Ladung 
verantwortlid. Vgl. H.G. B. 88 511 ff., Seemanns⸗ 
ordn. dv. 2. Juli 1902. In der Kriegsmarine ein 
Staböoffigier (Korvetten-, Fregatten=K., KR. zur 
See); R.leutnant, Seeoffizier im Hauptmannäsrang. 

Kapitel, das (lat. capitulum, ‚Heiner Kopf‘), 
toohl in Nachahmung des griech. kephalaion Haupt= 
fa, Hauptinhalt u. Titel eines Abſchnitts, zuleßt 
der Abſchnitt felbft. Die dem Text vorangeſchickte 
Zufammenftellung der KR. heit in älteren lat. Hoſchr. 
Capitulatio. Die K.teilung u. -zählung iſt erjt ſpät 
in jur. u. kirchl. Texten, zuerſt bei der Bibel ange= 
wendet, die der lat. Klafliferterte ftammt größten- 
teil3 aus dem Ende des M.A. — Kirchenrechtl. 
geiftt. Körperſchaften an Kathedral- (Domtfapitel) od. 
an anderen Kirchen (Kollegiatfapitel), ſ. Dontapitel; 
in geiftl. Orden die beſchließende Verſammlung ber 
ftimmberechtigten Mitglieder des Konvents od. ber 
Vertreter größerer Verbände (Propinzial:, General: 
R.). Auch = K.sſaal, wo täglid) das K. (ein Ab⸗ 
ſchnitt) der Klofterregel verlefen u. wichtige Kloſter⸗ 
angelegenheiten (Xbjtimmung über Aufnahme von 
Kandidaten, Abtswahl zc.) vorgenommen werden. 

Kapitel, das (lat. capitellum, ‚Köpfchen‘), der 
oberjte Teil der Säule, f. d. 

Kapitelmünzen, die von den Domfapiteln 
während der Sedisvafanzen geichlagenen Getdſtücke, 
auf Grund der den Kapiteln während der Erledigung 
der Biichofsfige zuftehenden Negierungsgewalt. 

Kapitol, das (lat. Capitolium, Capitolinus 
mons), ein 2gipfl. Hügel Roms im NW. vom Pala- 
tin, der erſt bei der Vereinigung der latin. u. fabin. 
Gemeinden in das Stadtgebiet einbezogen wurbe. Er 
enthält die Arx auf dem nördl. u. das eig. Capito- 
lium auf dem füdl. Gipfel (ſ. Plan v. Rom), wo der 
oft durch Brand zerftörte, aber immer nad) altem 
Grundriß wieder aufgebaute Tempel ded Juppiter 
G. d.) Capitolinus ftand, der auch zu Senatzfigungen 
diente. Auf dem Pla um den Tempel (Area Capi- 
tolina) ftanden zahle. Stanbbilder jowie die Erz- 
tafeln mit den Staatdurfunden; unterhalb befanden 
fi) Tempel der Fides, de3 Juppiter Feretrius (jeit 
Auguftus auch die des J. Ultor u. Tonans). Auf 
der Arx ftanden die Tempel der Juno Moneta (f. 
Juno), der Concordia u. das Auguraculum, wo die 
Augurn ihre Beobachtungen anjtellten. Erreichbar 
war das K. vom Forum aus durd) einen fteilen 
Fahrweg über den Clivus Capitolinus fowie durch 
mehrere Stufenwege. Um 70 v. Chr. wurde gegen 
das Forum zu dag Tabularium (Archiv) angelegt, 
auf deſſen gewaltigen Fundamenten (mit nod) ficht- 
barer Halle) der Senatorenpalaft errichtet ijt. Im 
MU. waren alle Gebäude des 8.3 zerjtört; auf ber 
Arx erhob ſich früh die Kirche von Ara Eöli. Der 
Plan zum heutigen K., Campidoglio gen., jtammt 
nod) von Michelangelo: 3 prächtige Gebäude, der 
Konfervatoren-, der Senatoren- u. der Mufeum3- 
palaft, begrenzen die Piazza del Campidoglio, in 
deren Mitte das antike Reiterjtandbild (Bronze) 
Kaifer Mark Aurels fteht. Vgl. Hülfen, Bilder aus 
der Geſch. bes 8.3 (1899); Rodocanachi (Par. 1904). 
— K., in den Ber. Staaten das Kongreßgebäude in 
Wafhington; auch don den Staatenhäufern in den 
Hauptſtädten verſch. Bundezftaaten. 

42* 
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Kapitolinifhe Sammlungen: 1) Kapi- 
tolin. Muſeüm in dem 1644/51 von Rainaldi er- 
bauten Palaft, hervorgegangen aus dem Antiken— 
fhaß, den Sixtus IV. 1471 dem röm. Volk ſchenkte, 
vermehrt Durch Innocenz X., Klemens XI., Bene= 
dikt XIV., Klemens XII. u. Pius VI, von Gre— 
gor XVI. 1836 der Stadtverwaltung übergeben ; 
ausgezeichnet durch zahlr. antife Statuen ꝛc., durch 
deren Betrachtung Windelmann bieGrundzügefeiner 
Kunftgefhichte aufgingen. Im Erdgeſchoß ı. a. treff⸗ 
liche Moſaiken, Sarfophage mit foftbaren Reliefs 
(Dieleagerjagd, Niederlage der Gallier, Geſch. des 
Achilleus zc.), Kolofjalitatue des gemappneten Marz, 
antifer Stadtplan Noms (an den Wänden de3 
Treppenaufgangs). Die berühmteiten Antiken bes 
Obergejchofjes find: Zaubenmojail aus Hadriand 
Billa bei Tivoli, Kinderfarfophag mit Darftellungen 
der Schidjale der Menſchenſeele, die jog. Iliſche 
Tafel (1. d.), Bacchus-Sarkophag aus Nepi, die 
Kapitolin. Venus, Amor u. Pſyche, Pallas, die 
Bülten des Caligula, Sofrates, Homer, Scipio 
Africanus, Cicero, Aschylosꝛc., die beiden Kentauren, 
Satyr (aus Rosso antico), Sarkophag mit ber 
Amazonenſchlacht, Sterbender Gallier, Kolofjal- 
jtatue der Berfephone, Kolofjalfopf Alexanders d. Gr., 
Dionyſoskopf, Praritelen. Satyr, Antinoositatue ıc. 
— 2) Stonjervatorenpalait (nad) Michelangelos 
Plänen 1568 voll.): im Hof Statuen des Jul. Cäſar, 
Augujtus, Karl dv. Anjou u. zweier Barbaren; bes 
rühmte Reliefs von dem Triumphbogen Mark Aurels 

„u. einem Ehrendenkmal aus Hadrian Zeit. In den 
‚Sälen der Slonjervatoren‘ (d. h. des Gtabtrats dv. 
Rom) u.a. die zu Auguftus’ Zeiten in Marmor 
eingegrabenen Triumphal: u. Konſularfaſten; mo» 
derne Büjtenfammlung berühmter Staliener; Münz⸗ 
fammlungen; neue Kapitolin. Antifenfjammlung: 
Amazonenfopf, Halbfigur des Kaiſers Commodus, 
die jog. E3quilin. Venus ꝛc.; etrusf. Sanımlung; 
die berühmten antiken Bronzen: Pferdeftatue, Dorn- 
auszieher, fog. Camillus, Kapitolin. Wölfin di. Zaf. 
Etrust. Kunft, Abb. 6) 2c.; Funde aus den uralten 
röm. Nefropolen (7./5. Jahrh.) ı. — Die von 
Benedikt XIV. gegr. Kapitolin. Pinakothek 
(Katalog von A. Benturi) des Obergeſchoſſes enthält 
Originalgemälde u. a. von Guercino (hi. Petro- 
nella), Rubens (Nuffindung von Romulus u. 
Remus), van Dyck (Porträte), Tintoretto, Caracci, 
Neni, Francia, Domenihino, Paolo Veroneſe ꝛc. 

Kapitulant, ein zur Beförderung zum Unter- 
offizier fi) eignender Soldat, der ſich durch Abſchluß 
einer Verhandlung (Kapitulation) zu längerer 
als der gefegl. aktiven Dienſtzeit verpflichtet (Fapitu- 
Liert), etwas erhöhten Eold (K. enlöhnung) u. das 
K.enhandgeld (100 37.) erhält. Für die wiſſenſchaftl. 
Fortbildung forgen K.enſchulen, an denen Offiziere 
u. Elententarlehrer in Deutſch, Rechnen, Gejchichte, 
Geographie, milit. Zeichnen u. Berichtanfertigen 
unterrichten. [fapiter. 

Kapitular, Vlitglied eines Kapitels, j. Dom- 

Kapitularien, Capitularia, capitula (jo gen. 
nad) der Einteilung in Kapitel), fränf, Reichsgeſetze, 
gelten neben den Volksgeſetzen als wichtige Duelle 
für das deutſche Recht bis Ende des 9. Jahrh. 
Man unterjheidet C. legibus addenda, die eine Er— 
gänzung der Volksrechte darftellten u. daher die 
Zuſtimmung des Volks erforderten, C. per se scri- 
benda. ohne Anlehnung an ein Volksrecht erlaffene, 
gemeines Necht für das gefamte Neich ſchaffende 
Befeße, Die der Sönig nad) Anhörung der Großen 
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des Reichs erließ, ı. C. missorum, ben Königsboten 
erteilte Inſtruktionen. Die private K.jammlung 
von Abt Anjegijus v. Fontenelle (827) erlangte 
bald amtl. Geltung; über die Samınlung des Bene- 
biftu3 Levita ſ. d. Beſte Ausgabe der K. von Boretius 
u. Krauſe (in Mon. Germ. Leg. 1I 1-3, 1883/97). 
Bgl. Seeliger (1893). 

FKapitularvifar, Bistumsverweſer, binnen 
8 Tagen nad) Erledigung des Biſchofsſtuhls dom 
Domkapitel cf. d.) in der Regel aus feiner Mitte zu 
beftellen; übt die bijch. Jurisdiktionsrechte in bes 
ſchränktem Maß aus (verjagt find ihm afle dem 
Biſchof Fraft feiner Weihe zuftehenden Rechte, die 
Verleihung von Pfründen freier biſch. Koflation, 
Veräußerung biſch. Tiſchguts ꝛc.); Rechenſchaft 
ſchuldet er nur dem nachfolgenden Biſchof. 

Kapitulation, die, Übergabe einer Feſtung an 
ben Belagerer od. einer Feldarmee an den fiegreichen 
Gegner auf Grund einer ſchriftl. Ksverhandlung, 
welche die K.3bedingungen (freier Abzug, Kriegsge— 
fangenjchaft der Truppen, event. Entlafjung dev 
Offiziere auf Ehrenwort, Verzeichnis des auszu— 
liefernden Kriegsgeräts ꝛc.) enthält u. der milit. 
Ehre Rechnung tragen ſoll. Die Borverhandlungen 
einer K., der meift ein Waffenftillftand vorausgeht, 
werden durch bevollmächtigte Parlamentäre beider 
friegführenden Parteien geführt, die Ken jelbit 
durch die Befehlshaber od. deren Vertreter abge— 
ihlofjen. — ©. auch Kapitulant. 

Kapfolonie, Rapland, brit. Kol, Sübd- 
zipfel Afrikas, der ältejte Teil der brit.-jüdafrik, 
Beſitzungen od. K.n (bis zum Sambeji), welche die 
Südafrik. Zollunion bilden u.untereinem brit. Ober= 
kommiſſär ftehen (ſ. Zab, 1, 2, Kartenrädj.); einschl. 
Walfiſchbai 717400 km’. ©. Karte Kapfolonien. 

Die etwa 2000 km I. Stüfte ift am Atlant. Ozean 
meift niedrig u. fandig, während am Indiſchen die 
Binnenerhebungen nahe an fie Herantreten ; Die zahl= 
reihen Buchten find größtenteils ungefhüßt, daher 
nur wenige natürliche (Saldanhas, Falſche Bai zc.), 
dagegen mehrere (Tafelbai 2c.) durch teure Anlagen 
geichaffene (Kunſt-) Häfen. Das ganze Gebiet iſt ein 
altes, durchſchn. 1200 m h. Hochland mit terrajien- 
fürmig nad) außen abfallenden Randgebirgen. Den 
Hauptteil nimmt die Karrooformation ein, in weit 
nad) W. ausgeichweiftem Bogen vom Oranje bis 
über die Algoabai hinaus von Primärſchichten (in 
gejtörter Lagerung) umrahmt. Im 28. erhebt fich 
da3 Plateau dv. SU. Namaland, ein Primärfocel 
(Gnei ac.) mit Eingelgebirgen (Kamiesberge, 1680 m 
h. ꝛc.), Die nad) O. zur größtenteils kryſtallin. Hoch- 
fläche v. Großbuſchmannsland abfallen. Vom Olis 
fantsfluß ab zieht Hinter einem meiſt ſchmalen 
Küftenvorland (felten über 50 km br., durchſchn. 


.200 md., mit ifolierten Bergen: Tafelberg, 1080 m) 


da3 Kapländ. Faltengebirge (hauptf. Kap— 
formation, ſ. d.), die von Querthälern (‚Kloofs‘) 
zerichnittenen Parallelfetten der Dlifante: (Gr. 
Winterhoef, 2090 m h.), Bangeberge zc. als Außen⸗ 
(Ende am Kap St Francis) u. der Cedar-, Hexvivers 
(Keeromberg, 2200 m h.), Gr. Bivaarteberge ıc. als 
Innenzug (Südrand ber 2. Stufe); dazw. Die 350 
bis 600 m h., 3.8. fruchtbaren Hodfläden der KL. 
od. Südl. Karroo. Während der Faltung (Trias: 
zeit, Schub von N.) brach die Erdrinde auf der 
Innenſeite (im N. u. D. fait ausſchl. Karrooformas 
tion) zufammen, u. zahlloje Karroodiabasgänge u. 
lager famen in dem ſtark zerjtücelten Schollenland 
zum Durchbruch. Der höchſte (8.) Stufenrand (teilw. 


Die unter K vermißten Artikel find unter Cod. KH zu ſuchen. 
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1. Bevölkerung nach der Zählung v. 1904. 


Divisionen od. Distrikte 


Aberdeen -. 2... 
Albany . 22.2020. 
Albert. 2 2 2 2000 
Alexandria . . 
Aliwal North . 
Barkly Rast 

n West. RER 
Bathurst . oo 2 0000. 
Beaufort West . . » : 
Bedford . — — 
Bredasdorp. . .» * 
Britstown „v2 200. 
Galedon . . 2... 
Calvinia . . ..» * 
Carnarvon . . » 
Catheart . - 
Cercs . . » 
Clanwilliam. 
Colesberg 
Cradock . 
Kast London 
Fort Beaufort . 
Fraserburg . 
George 
Glen Grey . 
Graaff-Reinet . 
Hanover . ... 2... 
Hay .. R 
Herbert . 
Herschel . 
Hopotown 
Humansdorp 
Jansenville . . 
Kap anna) 
Kenhardt . 
Kimberley . . $ 
King Williams Town 5 
Knysna R 
Kumgha . . 
Ladismith 
Malmesburg 
Middelburg . 
Molteno . . 
Mossel Bay. 
Murraysburg . 
Namaqualand . 
Oudtshoorn. 
Paarl. . - 
Peddio 5 
Philip's Town . 
Piquetberg . . 
Port Elizabeth . 
Prieska . . 
Prince Alber — 
Queen's Town . 
Richmond 
Riversdale . 
Robertson 
Somerset East. 
Stellenbosch 
Steynsburg . 
Stockenstrom . 
Stutterbeim. 3 
Sutherland . . . . 
Swellendam . . 
Tarka . .» 2...» 
Tulbagh . . .» . 
Vitenhage . Kr 
Uniondale . . . 
Van Rhynsdorp . 
Vietoria East . . . 2... 

a [7 
Willowmore 
Wodehouse.. 
Worcester . 

eig. Kapkolonie 

Bizana. . R 
Butterworth 
Elliot . . » 
Elliotdale 
Engeobo . 


— 


29 317 
59 834 


ı einschl. Inseln u, Eisenbahnreisender. 


Divisionen od. Distrikte 





53,1 TFlagstaff . oh ni 0,6 
35,1 | Idutywa . . 2.22... 11 
490 | Kentni . . 2 2.2 .. 34 236 197 0,6 
24,5 Libode . . . 2 2 22.0. 24 933 168 0,7 
40,3 Lusikisiki. . 2 200. 42 394 198 0,5 
50,9 | Maclear . . 2... A. 6223 18398 | 22,5 
17,4 | Matatiele . De ——— 33 765 1207 3,6 
185 | MountAylif . !. 0... 16 913 171 1,0 
45,1 n» Curie . 2200. 12 331 1638 | 13,3 
17,6 » Fletcher . x... 24 273 321 1,3 
55,1 n„ Free... 20. 32 978 229 | 0,7 
885 | Mquanduli . . 2 2 0.0. 35 451 182 0,5 
555 I Nggelmi . 2» 2.20. 37991 125 | 0,3 
49,8 | Nqamakwe . x 2 v0 0. 34 186 244 0,7 
47,5 | PortSt Johns. . . : 8915 227 25 
22,6 | Qumbu. . A 31337 184 0,6 
488 | StMarks. 2. 2: 200. 37577 461 | 12 
49,2 Tabankullu . 2222... 29 468 128 | 04 
40,4 Tsoo . 2 22200. 31665 271 0,9 
41,4 Isomo . 2. 200.0. 20 026 169 0,8 
40,0 f Umsimkulu . . x...» 32 974 14 
18,5 Umtata Eee — 43 428 3,8 
632 | Willowvale . 42 397 0,5 
521 | Kalanga . v ı 2200. 15 027 5,9 
12 Kaffraria 834 086 2,0 
88,6 | Gordonia . . Fr re 8784 19,€ 
49,7 | Mafeking . 21436 11,8 
45,5 | Vryburg 53 990 9,5 
25,1 Brit. Betschuanonland 84 210 11,0 
0,8 | Walfischbai . , 
> Kapkolonie 1] 2405552 | 580380 | 24,1 
a0 | Bethlehem . 2sers| 7193 | 28,0 
565 Bethulie 2 Ba Reue 6 355 3700 | 57,8 
56.9 Bioemfontein . . x...» 58 086 25096 | 43,2 
347 Boshof. . u a en er R 9441 5952 | 63,3 
109 Edenburg . PR EUER IS; 6.687 83190 | 47,6 
495 Fauremith . .. 0... 14 487 7808 | 54,0 
112 Ficksburg. en ea 16 745 3652 | 21,9 
56.6 Frankfort Be ee en 8921 4107 | 46,1 
458 Harrismith . . 2.2.2.2. 40 107 7964 | 19,9 
501 Heilbron . . . 2.2. . 14 704 6105 | 41,5 
355 Hoopstad . Ben ara Zap 6351 3938 | 61,6 
490 Jacobsdal . BR ee de 2 3109 1513 | 48,8 
44.8 Kroonstad a, Er 26 657 11844 | 44,4 
239 Ladybrand Er —— 23 838 71789 | 32,6 
500 Lindley — ee 8921 3389 | 38,1 
409 Philippolis RI De sa 3838 2556 | 67,2 
68 Rouxville . ae Fehr ne ee 13 690 6241 | 45,6 
564 Senekal . Be —— 15 343 4097 | 26,8 
618 Smithfield Be er, 2 5.648 3590 | 63,0 
510 Thabantschu . . x... 23 942 3136 | 13,1 
523 Vrede . a Pe 12 233 3195 | 26,2 
556 Vredefort. ee 9444 5288 | 55,6 
238 Wepener . ERS EEE — 6 484 2796 | 43,0 
380 Windbug . . » 23 768 9069 | 38,1 
58,0 Oranj edafskolonie 385045 | 143419 | 37,2 
56,0 | Barberton f 27 727 2803 | 10,1 
85,3 Ermelo. . 34 725 7526 | 21,7 
39,0 | Heidelberg 27 901 10 850 | 38,9 
48,5 | Lichtenburg . a 16 076 6286 | 39,0 
188 | Lydenburg . . » 2... .} 104490 6827 | 65,0 
17,9 | Marico. . . » — — 26 348 6739 | 25,5 
63,2 | Middelburg . —— — 50 607 12891 | 25,5 
55,1 | Potchefstroom . . x...» 51300 25393 | 49,5 
36,4 | Pretoria . vv vr. 122 389 43551 | 35,5 
81,1 | Rustendug . . 2 2... 52 174 11492 | 223,0 
39,1 | Standerton . Fa S 27850 12300 | 44,1 
538 | Wakkerstroom. . 2... 53 719 8586 | 16,0 
53,5 | Waterberg FR: . 67013 4357 6,5 
91 Witwatersrand ? . 272 506 122356 | 45,0 
48,2 Wolmaransstad 15 873 9094 } 56,9 
49,1 Zoutpansberg el 317418 7803 2,4 
32,5 eig. Tr ansvaal 1| 1268 716 299 327 | 23,6 
41,6 ] Swasiland . 898 11 
2. Transvanlı] 1354200 | 300228 | 22,2 
30 Basutoland 348 848 895 05 
408 Betschuanenland-Protektorat | 120 776 1004. 
05 . Natal | 1108 754 97 109 8. 8 
0,7 - Süd-Rhodesia | .605 764 12 623 2,1 
i i i 17,9 
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Zd4lvr.- Joh Albredushöhe 
IE.» Jsandhiwana 
Jag. - Jagerstontein, 
LE Zadptyere 
2 ‚Ma Magerstontein, 
— Man - Zarianntiäl 
S * Pa.-.Paardeberg 
St. - Suutterheim, 
‘ Maßstab 1: 10.000.000 


Klometer 
E39 Deutsch.Besitz. Sezuysnauptorte 
Brit.Besitz..2ie Divisions in. der Kap:holonie, 

‚sowie die.Distrikte in Iransvaal und. der Oranje- 
fluss-Kalonie sind nach ihren unterstrichenen 
‚Hauptorten, benannt, mütdusnahme von: 
1Zoupansberg, WWaterberg, 3.Marico, 4. Herbert, 
54lbert, 6 Wodehouse 1 Glen Grey, Blurka, 
IStockenstroom WVictoriaEastWAlbanp 
Portugies.Besitz. 10xelinane. 
26ebiet der Mozambique-Gesellischaft 
Sinhambane 4 Casa 5.Lourengo Marquez 

Anloniehazsptstädte > Coldrelder 

— bisenbahnen -—-—-. Telegraphenkabel 
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KAPKOLONIEN. Statistik IL 


2. Wirtschaftliche Übersicht der Kolonien n. Protektorate 1902 bzw. 1902/03. 


























Oranje- n Süd- Betschu- Kap- 
Kap- Trans- Basuto- P- 
Posten B ; Natal flufs- Rho- anenland- | kolonien 
Kolonie kolonie vaal desia land Prot, zus. 
Fläche (km?) . » 2 2.0.0. 717400 89 900 | 125200 296 000 |391 000 | 26 700 | 648400 2 294 600 
Einwohner !:zus. . 2... ..| 2405552 | 1108754 | 385 045 | 1354200 |605 764 [348848 | 120 776 6 328 939 
auflkm?. . 2 2.2.00. 3,3 12,3 3,1 4,6 1,5 13,0 0,2 2,8 
Weile. - . 2. 2 2... 580 350 97109 | 143419 300225 | 12623 895 1004 1135 655 
Einfuhr (MiN.M)) . . -» . - »- 698,10 271,68 50,18° 266,58 | 13,75 4,71 ? 1305,00 
zer au. IM) uns: ev on 356,11 157,26 5,81? 151,613 ? 5,28 ? 676,06 
auptausfuhrwaren: + 
AR Wert (Mill.ar) | 126,674 | 39,53 — 147,09 ? _ _ 313,895 
% der Ausfuhr 26,8 — 97,4 ? _ — 46,55 
. ert (Mill. 37.) 110,72 — 1,75 — ? = — 112,47 
Diamanten der Ausfuhr | 231, Zu a _ ? = = 166 
ert (Mill. ar.) 9,3 ‚04 ‚0% 0,73 ? 0,96 ? 48,15 
Senacxonue 33 111, Ba | 1, 05 ? | 180 = 71 
R ert (Mill. Ar.) 15, ‚4 0,3 — ? 0,22 — 16,70 
Ziegenhaare 9), der Ausfulır 2 0,3 5,1 — ? 41 — 5 
Mi Wert (Mill. Ar. 9,87 0,74 0,10 0,04 ? — ? 10,75 
Häufe D 
% der Ausfuhr 2,8 0,5 1,8 — ? — ? 1,6 
x Wort (Mill.ar)|  — 0 | — 2,13 ? _. _ 8,53 
Kohle 
ar Ausfuhr © _ 1,4 ? — — 1,3 
uns evt (Mill. AM.) ‚il ‚64 0,09 0,06 ? 1,59 ? 2,49 
Getreide oyderAusfuhr| — 04 1,6 _ ? | 300 ? 04 
Vieh Wert (Mill. 27.) — 1,52 0,04 — ? 0,60 ? 2,16 
8 * %, der Ausfuhr — 1,0 0,7 — ? 11,4 ? 0,3 
eeverkehr: 
Schiffe e A ie ri 3665 1900 — — — — — 5565 
1 3) 81801 3833 611 — — — — — 16 345 302 
davon britisch (%) . . - -» 88,4 89,4 — — — — — 8,9 
Handelsflotte: 
Schiffe . . : 2 2 2 202. 446 33 — — — — 73 
> — Be Man a 7465 6 1818 — — — — — 9253 
hisenbalmen: 
— (km)... 2 20000. 4261 1035 240 1255 2520 6 — 7 9511 
ost; 
Amber... 963 317 ? 162 56 ? — 7 
ds nn u. Postkarten (Mill. St.) 39,5 19,0 ? ? 1,3 0,5 _ ? 
felegraph: 
Länge (km) . . . . 0... 12 285 2572 3057 2859 64708 — — 27243 
Aniter: „en as sus, a 530 186 ? ? 188 _ — 
= beförd. Depeschen (Mill, St.) 4,4 1,0 ? ? 0,28 — — ? 
Finanzen: i 
Einnahmen (Mill. a.) . . . 239,05 70,17% 16,32 110,81 19,03 2,06 0,39 457,83 
Ausgaben ( 2») =. - 229,81 63,19? 16,24 91,39 11,95 1,56 1,81 415,95 
Schuld (nr Ya 2 754,21 255,39 1326,00 — — — 2335,60 
n wfliE.d(a).... 313,5 230,3 762,5 — — — 369.0 


1 Zählung 1904; 2Nachwirkung des Burenkriegs; 1903/04: 78,36 bzw. 28,69 Mill. M.; ebenso; 1903/04: 298,43 bzw. 
263,32 Mill. 37.; * fast ausschl. Durchfuhr; 5 Summe viel zu grofs, weil ein Teil des Transvaalgoldes bei der Ausfuhr der 
Kapkolonie u. Natalsnoch einmal berechnetist; 01903; ?Kap-Kairo-Bahn gehörtzu Rhodesia ; ®ganz Rhodesia ; 1901/02. 


3. Handel der eig. Kapkolonie 1903, nach Wert (Mill. M.) u. Anteil (0) 
der Hauptwaren. 










































Toilette-u.Modewaren!| 4459 !6,3 | Rohzucker 9,03 | 13lRohgold. . . . -» 2. . .1 244,39 |46,5 
Kleinoisenwaren . .} 3895 |55 !Bleh .... ..- 9,01 | 1,8| Diamanten . . . » . » . | 111,6% 21,3 
Baumwollwaren . .| 35,70 5,0 | Gesalzenes etc. Fleisch 8,56 1,2]Schweilswolle . . . . 30,69 5,8 
Maschinen. . . . -| 32,44 [4,6 |Butterete. . . . - 815 | 1,1] Straufsenfedein . . . . .| 2928 3,7 
Kleider . . .» . ».182038 [45 |Maisete. . . . x . 7,60 |} 11lAngorahaare . . . . + 13,31 2,6 
Weizen . . 2» ...1 29,73 142 | Drogen, Chemikalien 743 | 1,01 Kupfererz . » 2... 9,33 1,8 
Lederwaren . 2 . .12657 138 |Holawaren . ...« 682 | 1,01Schaffelle . -. ». » . =. - 5,67 1,0 
Provisionen ete.. . .| 23,81 ]3,2 |Spirituosen . . . - 6,79 | 1,0] Gereinigte Wolle . . . » 5,53 1,0 
Gefrorenes Fleisch. .| 22,59 [3,2 | Holz, bearbeitet . . 6,71 | 1,08 Ziegenfolle. . » x...» 3,31 0,6 
Möbelete.. . - . .| 20,28 !2,9]Kohlenu.Koks. . . 6,02 | 0,9| Wolle, am Fell gewaschen . 0,37 | 02 
Schreibwaren etc. . .| 15,84 |2,2 | Mehl. ERDE Al Fr ‚96 | 0,8} Rinderhäuto . — — 0,58 01 
Holz, unbearbeitet . . 13,69 j18|Haferr .. ... - 5,71 | 0,8 ON 5.62 Ana wurde 0,42 0,1 
Wollwaren . . . .1 1221 |1,7|Kaflee . Bene, 547 | 0,7] Getrocknete Blüten u. Gräser — 
Wagen ete. 10,61 ID zus. mit anderen | 707,57 |10 zus. mit anderen | 524,57 | 100 
1e . . 
4. Finanzen der eig. Kapkolonie 1898/19021, nach Hauptposten. 

Einnahmen Ausgaben Überschufs 

i für ge- lausKo-| Get | ‚8 = |28gl,8| s l.2,l.ı5] Do 

Jahr | insges. |Steuern | leistete | lonial- | yifen. äs insges. | 2 58 33 2 A 53 na 
— Dionsto besitz tiefgnete.| — — 2538 |» S82|”%8 | be 2. 

teil in % 

















1898 [149,491 | 831,6 50,4 4,6 2,5 9,2 [175,718 | 14,5 [239 | 56 | zı | 2,1 | 15,7 |— 26227000 
1899 |179,137 | 26,8 39,5 3, 19 | 264 167,079 | 161 |249 | 37 | 6,6 | 22 | 15,5 |-+ 12058000 
1900 133,941 | 38,0 52,8 3,6 1,9 1,9 158574 |182 |260 | 29 |! 73 | 2,5 | 140 |— 24633 000 
1901 |174,993 | 34,3 52,1 3,7 27 51 leoress !ıaı [2583 | 52 | 67 | 21 | 185 |— 32292 000 
1902 !230,228 | _30,0 40,4 3,5 1,8 184 [243,795 | 12,7 lazo | 25 | 53 | 20 127,8 1— 13.567.000 
Mittel} 173,558 | 31,7 | 46,0 38 | 21 11383 }190,400 |148 |erı | 39 | 65 | 22 [191 |— 16932 000 


ı Finanzjahr, mit dem April endigend. 
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bioßgelegte Diabaje), der als Noggeveld-, Nieuw— 
veldberge ıc. bis zum Kompaßberg (2738 m) hinzieht 
u. fid) dort in 2 Stufen teilt, eine ſüdöſtl. (Ende am 
Gr. Keifluß) mit erhöhten Rand (Gr. Winterberg, 
2380 m) u. norböftl. (Buure, Stormberge, Kathlam⸗ 
bageb.) mit exfi fteilen, dann ftufenförmigem Abfall 
zur Küfte, ſchließt mitden Amaartebergen die2. Stufe, 
die 600/900 m 5. Gr. Karroo, ein (jteinige Ebenen 
mit zahlr. Einzelerhebungen: Elandsberge, 1490 m). 
Die 3, Stufe (von Nieumveldbergen ꝛc. bis Oranje) 
ftellt eine 900/1400 m b., im allg. ebene, nach N. 
abgedachte, überaus wafjerarme (Gras-) Steppe dar 
(Nördl Karroo‘), deren Einjörmigfeit nur durd) 
zahlr. Termitenhaufen u. Einzelberge (meift durch 
Deflation bloßgelegte Diabasgänge; Gr. Doorn: 
berg, 1520m) unterbrochen wird. Nördl. vom Oranje 
ein toafjerarmes, größtenteils primäre Hochland 
(Britiſch⸗Betſchuanenland), das großenteils ſchon 
der Kalahari angehört. Die (Küſten-) Flüſſe, mit 
wenigen Ausnahmen (unterer St John's-, Breede⸗ 
fluß ze.) nicht Schiffbar, gehen im ©. aus dauernden 
(St John'sfl. ꝛc.) in periodische über, die im W. 
überwiegen ; aud) Die meijten Nebenfl. bes wichtigen, 
aber gleichfalls nicht ſchiffbaren Oranje verfiegen in 
der Trodenzeit. An Stelle von Seen finden fid) in 
der Nördl. Karroo zahlr (ſelten waſſerhaltige) Sand- 
pfannen (‚Vleis‘), im Sommer, wenn nicht ſalzig, mit 
faftigem Gras überzogen; von nutzbaren Minera— 
lien Kohlen (bei Indwe, Moltend, Cyphergat ꝛc.), 
Kupfer (in KL.-Namaland), Salpeter (bei Prieska), 
Gold, Blei, Silber, Eifen zc. u. ganz bei. Diamanten 
(in Weftgriqualand, bei Rimberley, Bultfontein, 
Griquatown ꝛc.); auf ben weftl. Inſeln Guano. 
Das im allg. gefunde Klima iſt trocken ſubtropiſch 
(nad) Supan eigne Prov.); die jährl. abjoluten u. 
tägl. Schwankungen find an der Küſte gering (Dft- 
füfte tvegen des Agulhasſtroms wärmer als die durch 
polares Auftriebwaffer 2c. verfältete Weſtküſte), wer— 
- ben aber nad) dem Innern zu bedeutend (51,6 "bzw. 
15° u. darüber); da die regenbringenden Seewinde 
ihre Beuchtigfeit 3. X. an den Randgebirgen ab— 
lagern, jo fommen fie verhältnismäßig troden zu 
den inneren Hochflächen (dort u. nam. aud) im NW. 
Negenmenge meijt unter 250 mm; oft große Dürren, 
Staubftürme 2c.); eine Linie von Pella zur Algoa— 
bai trennt die Bone der vortwiegenden Winter: von 
ber der überwiegenden Sommerregen; am regen: 
reichften (über 725 mm) find Streden im Kaplaͤnd. 
Taltungsgebirge (am Zafelberg bis 1290 mm) u. 
das öftl. Küftenland; Schnee nur auf den höheren 
Bergen, gelegentlich auch auf den Hochebenen. Die 
Flora iſt z. T. fehr eigenartig ; im Faltengebirge, 
der Heimat der alten, in den SW. zurückgedrängten 
Kapflora (5. Karte Pflangenverbreitung, Rüdf.), 
immergrüne Buſch- u. Waldregion, die nördl. von 
ber Algoabai in 3. X. trop. Wälder (bi3 1800 m 
hinauf) übergeht; in der zur Trockenzeit faft troft- 
loſen, zur Regenzeit aber großenteild mit üppigen, 
blütenreihem Grün bedeckten Karroojteppe (noͤrdl. 
von den Zwaartebergen) find die Suffulenten 
(Mesembrianthemum, Alo& ıc.) veich entwidelt; 
im ©. (Sr. Karroo) hauptſ. Heide mit niedrigen, 
meift fahlen Büfchen u. Halbfträudern, im N. das 
gegen begünftigen die Dwykakonglomerate Grass 
u. ftellenweife Baumwuchs, wie auch der meift 
fandige biß lehmige Boden von Großbuſchmanns— 
land u. Brit.»Betichuanenland (hauptſ. Buſch- u. 
Gragfteppe). Auch die Fauna ift verhältnismäßig 
reih an Endemismen (Sibethyäne, Goldmull, 


Kapfolonie, 
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Springhaje 2c.), aber an Menge fehr zuſammenge— 
ſchmolzen, nam. die Antilopen= u. Zebraherden (das 
Quagga wahrſch. ausgerottet); von Naubtieren noch 
viele Hyänen (Tiger-, Strandwolf ꝛc.), Leoparden, 
Löffelhunde, Schäkale ꝛc.; der Elefant nur noch 
in den ſüdl. Wäldern; viele Vögel (Kaptaube, 
Strauß, jetzt gezüchtet 2c.); läſtig die Heuſchrecken 
u. die vielen Schlangen (mehrere giftig). 

Bon der Bevölkerung (1904: 2405552, 
nur '/, in Städten u. Dörfern) zählen die Weißen 
(größtenteils ‚Afrifander‘; 45 %/, weibl.) nod) immer 
nit ganz "/, gegenüber den Farbigen (1891: 
4°/, Hottentotten u. Buſchmänner, die urjpr. Be- 
wohner, die von den 74,2%, Fingu, Kaffern u. 
Betfchuanen mehr u. mehr verbrängt werben; 
20°/, Miſchlinge u. andere Farbige, 1,1%, Malaien; 
jeßt auch viele Chin.) u. ſcheiden fich noch immer 
ziemlich ſcharf nach Abſtammung (Sprache) u. Reli— 
gion (1891): 600/ holl.-veformierte ‚Kapholländer‘, 
hauptf. Farmer, u. etwa 30°/, prot. Briten, nam. 
in Städten u. Dörfern ; 4%/, Kath., 3%/, Deutjche. 
Der Hauptiert der K. Liegt in der Viehzucht u. 
dem Berg:, weniger im Ackerbau, ber vielerorts 
künſtl. Bewäfferung bedarf (großartige Bohrungen, 
Stauanlagen ꝛc., durch die Regierung gefördert). 
Hauptprodufte find Mais (1899: I Dill hl), 
MWeizen (778000 hl), Hafer (644000 hl), Kaffern- 
korn 700000 hl), Gerſte (290000 hi), Roggen 
(105000 hl), daneben Kartoffeln, Gemüſe, Tabat 
(im ©.) x.; außerdem viele Früchte (Pfirfiche, 
Aprikofen, Apfel, Birnen, Pflaumen, Feigen, 
Orangen, Zitronen, Melonen ꝛc., an der Küſte 
Ananas, Oliven, Bananen 2). Der Weinbau 
(nam. im SW.) Iohnt troß des reihen Ertrags 
(1ha bis 85 hl Wein, Amal mehr als in Frank: 
reich ; 1900 von 83 Mill. Etöcden 15,7 Dill. 1 Wein 
n. 3,68 DU. I) Branntwein) 3. X. infolge mangel⸗— 
hafter Behandlung u. der Reblaus verhältnismäßig 
wenig. In der Viehzucht (ungeheure Weidegebiete 
find Die Karrooſteppen) fteht an 1. Stelle die Schaf: 
aucht (im großen), die das Hanpterzeugnis der 
Landwirtſchaft liefert (1899: 15,9 Mill. kg Wolle); 
dod leiden die (Fettfchwanz: u. nam. Woll:) 
Schafe durd; Krankheiten, Dürre ꝛc. (1891 angeblich 
16’, Mill., 1902 noch 9,07 Mil. Stüd); nicht 
viel beifer geht e3 der noch zu wenig rationell 
betriebenen Rinderzucht (1893: 2, 1899: 1,07 
Mit. Rinder; 1899 nur 1,3 Mill. kg Butter) u. 
auch der Pferdezucht (387824 Gtücd); wider— 
ftandsfähiger find die (90379) Maultiere u. Efel; 
von einjchneidender Bedeutung (3. T. für die Er- 
nährung) ift die Ziegenzucht (1899: 3 Mill. kg 
Angorahaare; 5,57 (1902: 4,6] Mill. Angora- u. 
andere Ziegen; doch beträgt aud) hier die Sterblich- 
keit jährl. gegen 25 %/,) u. feit den leßten Jahrzehn— 
ten die Straußenzucdt (bei. in der Kl. Karroo; 
260 672 Strauße, 116000 kg Federn); Forftwirt: 
ſchaft erft in Entwiclung (nur etwas über 1390 km? 
Wald, Aufforftung im Werk); Fiſchfang troß des 
Fiſchreichtums des ‚Kapmeerd‘ gering. Die In— 
duftrie hängt noch größtenteils mit der Landwirte 
haft zufammen (Wollwäſchereien, Müllereien, 
Brauereien, Gerbereien, Wagenfabr., Sattlereien, 
Seifenfabr. 2c.); ganz hervorragend aber der Berg» 
bau, bei. auf Diamanten (1867/1902 für 2,15 
Milliarden M.), ferner auf Kupfer (1902: 16053 t), 
Kohle (1903: 207493 t), Guano ꝛ⁊c. Erzeugniffe des 
Bergbaus (Nohgold allerdings fajt nur im Durd)s 
gangsverfehr) u. der Viehzucht bilden daher auch die 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. SCh zu fuchen. 
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Hauptgegenftände der Ausf. (f. Tab. 3, Karteurückſ.); 
1903 Tiefen 2979 Schiffe mit 10717214 RT. ein 
(etwa */,, Küftenihiffahrt; Haupthäfen: Kapftabt, 
Bort Elizabeth u. Eajt Sondon); eigne Flotte nur 44 
Schiffe (39 Dampfer) mit 7465R.T. 1902:4261 km 
Eijenbahnen (größtenteil3 Staat3bahnen, meift mit 
der 1,067 m gr. ‚Stapjpur‘), 963 Poſt-, 530 Tele: 
graphenämter (12285 km Linien). Die Banfen 
(bej. Standard Bauk of S. Africa) bejaßen 1902: 
250 Mill. M. Kapital u. 284,7 Mill. M. Guthaben 
u. Depofiten in der K. An der Spiße der Regierung 
fteht ein vom König ernannter Goup. (in Kapitadt), 
zugleich Oberbefehlshaber, mit einem von ihm ern. 
7gliedrigen Minifterium; 2kammeriges, vom Volk 
gewähltes geſetzgebendes Parlament (26 Räte, 107 
Abg.); offiz. Vertreter in London ein Generalagent. 
Der Staatshaushalt zeigte 1902/03 mit 240 Drill. M. 
Einn. u. 229,8 Dill. M. Ausg. zum erjtenmal feit 
1899 (f. Zab. 4, Kartenrüdf.) einen Überſchuß, ſchließt 
aber 1904 wieder mit bebeutendem ehlbetrag; 
Schuld (1903) 754 Mill. M. Oberſter (Appell-) 
Gerichtshof (Kapſtadt) mit Sftl. Diftr.- u. Oberger.; 
75 Div. u. 32 Dijtr. der Dependenzen; je 1 Univ. 
u. theol. Sem. der Holl.-:Reform., 7 Colleges (1902: 
666 Stud.); Schulbeſuch nicht obligatorisch, daher 
(1891) 28,82), ber männl. u. 28,02 °/, ber weibl. 
Meißen Analphabeten; in den (1902) 2433 von 
der Regierung unterftüßten Volksſchulen (dazu Mif- 
fiond- u. andere Privatichulen) 149 111 Schüler; 
131 öffentl. Bibl. mit 471185 Bdn. Dem anglif. 
Erzbiſchof (in Kapftadt) unterftehen 8 Bifchöfe (2 in 
der K.). Geworbene Kolonialtruppe (912 Offiz. u. 
Dann), Freiwilligenkorps (6835 Difiz. u. Mann); 
Marineftation Simonstown. — Kirchlich: Apoft. 
Bit. Weftfap (err. 1837, Ne. Rapjtadt; 12 Kirchen 
u. Kap., 38 Stationen, 18 Weltpriejter, 6500 Kath.) 
u. Oſtkap (err. 1874, Rei. Port Elizabeth; 24 
Kirchen u. Kap., 31 Stationen, 37 Priefter [128.J.), 
8690 Kath.) u. Apoſt. Präf. Zentrallap (er. 
1874, neu organijiert 1884, verwaltet vom Apoft. 
Bil. des Weſtkap; 9 Kirchen u. Kap., 24 Stationen, 
7 Weltpriefter, an 900 Katholiken). 

Dal. Thijelton-Dyer, Flora (Bond. 1860 ff.); 3. 
Noble, Handb. (Bond. u. Kapſt. 1893); Younghus» 
band, S. Africa (Bond. 1898); %. Bryce, Impress. 
of S. Africa (ebd. 31899; dtiſch von Kleinſchmidt, 
1900); G. Aubert, L’Afr. du Sud (Par. 1898); 
Zucas, Hist. Geogr. of Brit. Col. IV (Oxf. 1899); 
Sclater, Fauna of S. Africa (Lond. 1900 ff.); Strecker, 
Diam.» u. Goldfelder Südafr. (1901); Cappon, 
Britain’s Title in S. Africa (Bond. 21902); Burton, 
For the Settler (ebd. 1903); Williams, Diam. Mines 
ofS. Africa (ebd. 1903); Brown, Guide to S. A. 
(ebd. 111904);S.A.Yearb. (ebd., fett 1903). Karten: 
Dunn, Geol. Map ofS. A. (Melb. 1887); Map of Col. 
of the Cape etc. 1: 800000 (4 Bl., Sond. 1895). 

Die 1. Kolonie an der Zafelbai legte 1602 die 
Holl.-Oftind. Kompagnie an; erft 1652 erhielt fie 
eine feſte Einrichtung. Trotz ſchwerer, unbarm- 
herzig geführter Kämpfe mit den Hottentotten, 
Buſchmännern u. KRaffern entwickelte fich die K. gut. 
Während ber Verbindung Hollands mit Frankreich 
wurbe fie 1795 von den Engländern beſetzt, im Frie⸗ 
den v. Amiens zurücgegeben, 1806 abermals bejeßt 
u. 1815 an England abgetreten. Station zwifchen 
England n. Oftindien, blühtedie K. mächtig auf. Der 
Druck ber engl. Verwaltung, die Aufhebung ber 
Sklaverei (1834) u. mangelnder Schuß gegen bie 
Kaffern betoogen einen großen Teil der holl. Kolo= 


Raplafen — Rapnift. ; 
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niften zur Auswanderung (f. Buren). So entſtanden 
die Burenftaaten Natal (1842 anneftiert), Oranje= 
ftaat u. Transvaal. Die beiden letztgen. wurden 
1852 bzw. 1854 von England ala unabhängig an= 
erfannt. Der Grund der Nachgiebigfeit Englands 
war der gefährliche Kuffernfrieg (1850/53). Eine 
weitere, durch paſſives Verhalten jaft erzwungene 
Folge des Kriegs war das Zugeftändnis der Selbjt- 
verwaltung u. eine3 Kolonialparlaments (Ober: u. 
Unterhaus) 1854. Seit 1857 wurde aud) der Grenz⸗ 
ſchutz befjer durch Anfiedlung von Mitgliedern der 
beutichen Legion des Krimkriegs. Verbeſſerungen 
in der Verwaltung u. infolge der Entdedung der 
Goldfelder eine ftarfe Einwanderung (feit 1854) 
bewirkten einen großen Aufſchwung der K., die feit 
den 70er Jahren durch Einverleibung des wertvollen 
MWeftgrigualands mit Kimberley (1871) u. Brit.= 
Betjchuanenland (1895) u. eine Reihe biutiger 
Kriege, nam. mit den Sulu, Baſuto u. Matabele, 
ermeitert wurde. Schließlich umfaßte der engl. Befit 
die Burenrepublifen auch von Norden; die Politik 
der Hochfinanz (Chartered Company, Cecil Rhodes) 
u. die Idee des Imperialismus drängten zu ihrer 
Annexion, die nad) einem unerwartet ſchweren Krieg, 
nicht ohne gefährliche Regungen der holl. Bevöls 
ferung in der K., 1902 zuftande Fam (j. Buren). Vgl. 
Napier (2 Bde, 1850); Kretzſchmar, Südafr. Skizzen 
(21873); Meidinger, Südafr. Kol. Englds (1861); 
Greswell (2 Bde, 1885); Campbell (1897); Wilmot 
(2 Bde, 1898); Johnſton (1899); Mac Call Theal 
(5 Bde, n. A. 1903), die engl. ſämtlich London. 
Weitere Litt. ſ. Buren. 5 
Raplafen, das (holl.), im Seehandelsrecht in 
Prozenten ausgedrüdter Zufchlag zur Fracht, ſtand 
früher dem Schiffer zu (damit er ſich Tuch [laken] 
zu einer warnen Kappe od. Jade verjchaffen konnte); 
heute ſchon in der Fracht mit eingefchlofjen u., wenn 
dennod dem Schiffer gewährt, ven diefem dem 
Needer gutzubringen. Vgl. 9.6.8.5 543. Auch die 
dem Schiffer vom Needer gewährte Frachttantieme. 
Kaplan (lat. capellanus; j. Kapelle), zunächft 
der für den Gottesdienjt an einer Kapelle ange— 
stellte Geiftliche (daher Schloß-, Haus, Stifts-, 
Hoffaplan ꝛc.), dann ganz verjihiedene Klaſſen von 
Hilfsgeiftlichen (fo in einzelnen Diözeſen die Ge— 
Hilfen, die ſich der Pfarrer Hält); im gemeinrechtl. 
Sinn der dem Pfarrer gegenüber jelbitändige In— 
haber eines abgejonderten, aber mit ber Verpflich- 
tung zur Aushilfe in der Pfarrkirche behafteten 
Beuefiziums (Kaplanei). 
Kapland, brit.jüdafril.Befigung = Kapfolonie. 
Kaplitz, ſüdböhm. Stadt, an der Maltſch (zur 
Moldau); (1900) 2441 meist deutſche fath. E.; 
3; Bez.H., Bez.G; Dekanatskirche St Peter u. 
Paul (14. Jahrh.); Töpferei. [de3 Atlant. Ozeans. 
Kapmulde, Kapbeden, jüdöitlichftes Beden 
Kaprnifbandya (-bänja), ungar. Großgem., Kom. 
Szatnur, im äußerjten Often des Kom., am Fuß des 
Gutin (1447 m); (1900) 4665 €. (44°), walad).; 
2053 Kath., 2294 Gried.-Unierte); Berg: u. Hütten- 
amt; ftaatl. Berg: u. Hüttenwerf mit Hodofen 
(1898: 16,3 kg Golb, 1673 kg Silber, 122 dz 
Kupfer, 2362 dz Blei). 
Kapnion, gräzilierter Name Reuchlins. 
Kapniſt, Wajfilij Waſſiljewitſch Graf, ruff. 
Dichter, & 1757 auf dem FZamiliengut Obuchomfa 
(Souv. Poltawa), 9. Nov. 1824 ebd. Nach kurzer 
milit. Laufbahn Dir. des St Petersb. Staatötheaters, 
widmete er fich der Literatur. In der fatir. Komödie 
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(‚Rabalen‘, 1798, ?1890) Vorläufer Gogols; in der | 21874); „Gef. der dtſch. Einwanderung in Amerika‘ 


Lyrik von Derſchawin (. d.) abhängig. Gef. Poefien, 
von Smirdin, Petersb. 1849. — Graf Peter,* 
1839, jeit 1895 Botjchafter in Wien, T 1904 ebd. 

Kapnomantie, die (grch.), Weisjagung aus 
der Bewegung u. dem Gerud) von Opferraud), im 
alten Perſien u. vorklaſſ. Hellas üblich. 

Kapodgſter, der (bei ber Guitarre), ſ. Capotaſto. 

Kapodiſtrias, Joh. Anton, Graf, griech. 
Staatsm., * 11. Febr. 1776 auf Korfu, T 9. Oft. 
1831 zu Nauplia; 1800 Verwalter d. Kephallenia, 
Sta Dtaura u. Ithaka, ſchuf mit Vtocenigo bie Vers 
fafjung der Son. Inſeln u. war bis 1807 nadeins 
ander Min. des Innern, des Außern u. Oberfeld- 
herr gegen Ali Paſcha. Seit 1809 in ruff. Dieniten, 
Vertrauter Alexanders I. u. defjen Begleiter auf den 
europ. Kongrefien, nam. in Wien, wo er bie Wieder: 
herſtellung der Republif der Yon, Inſeln erfolgreich 
betrieb. 1816/22 ruſſ. Min. des Auswärtigen, trat 
er zurüd, als Rußland fich gegen Griechenland er- 
Härte, u. ſchürte auf Reifen u. nam. in der Schweiz 
die philhellen. Bewegung. Im San. 1828 folgte er 
dem Ruf der Nationalverfammlung al Präf. v. 
GSriehenland. Sein ftrammes Regiment u. feine 
Hinneigung zu Rußland führten zum Aufitand. 
Seine Ermordung war zugleich ein Aft der Privat: 
rache der Familie Mauromichalis. Vgl. Diendels- 
fohn- Bartholdy (1864); Dragoumis (fra. Über). 
Par. 1891). — Sein Bruder Yuguftin (x 1778 
auf Korfu, T 1857 ebb.), 1828 von oh. Anton 
als Statthalter u. jtellvertretender Prüf. berufen, 
arbeitete an der Heeredorganifation. 1831 folgte er 
ihm als Regent, dankte aber fhon Apr. 1832 ab. 

Kapot, Kapuk, ber (ntalai.), Fafer der Frucht 
der Wollbäume, ſ. Bombataceen, 

Kapolna (14), ungar. Großgem., Kom, Heves; 
(1900) 1714 €. ; EA GKal⸗K.) — 26./27. Febr. 
Niederlage von Görgey, Dembinffi u. Klapka. 

Kaponiere, die, veraltete Bezeichnung ber jetzt 
Grabenwehr od. Grabenkoffer gen. Bauwerfe zur 
Grabenbeftreihung in Feſtungswerken; vgl. Zaf. Fe⸗ 
ftung, Abb. 4—8 ; Taf. Geſchütz, Abb. 8. 

Kapos, ber (ic), unger. Fluß, entjpringt füd⸗ 
weſtl. v. Kaposvär (f. u), nımmt den Tanalifierten 
Sio (Abflug des Plattenjees) auf, mündet in den 
Särviz bei Agard; zur Entwäfferung der fumpfigen 
Niederung fanalifiert (Siv-R.-Kanal). — Kapos⸗ 
dAr (wär), Hauptft. des ungar. Kom. Somogy, am K.; 
(1900) einſchl. Garn. 18218 €. (428 diſch; 13 769 
Kath., 2771 Year); ; Gerichtshof, Bez.G., 
Finanzdir.;Staatöobergymn., Bibl., TZaubftummens 
ſchule; Barmh. Schw.; Zuckerfabr., Eleftrizitätg- 
werk, Getreidehandel. 

Kapoſi (kapoſchi), Moriz, Mediziner, & 23. Oft. 
1837 zu Kaposvaͤr (Ungarn), T 6. März 1902 zu 
Wien; 1875 Prof. u. 1879 Borftand der Klinik für 
Hautfranfe ebd.; verdient um die Dermatologie. 
Schr. u.a.: ‚Syphilis der Haut‘ (3 Lief., 1873/75); 
‚Bathol. u. Ther. der Syph.‘ (1881/91); ‚Bathol. 
u. Ther. der Hautkrankheiten‘ (1879 f., 51899). 

Kapote, bie (frz.), Regenmantel ınit Kapuze. 

Kapp, 1) Friedr., deutfchamerif. Schriftft., & 
13. Apr. 1824 zu Hamm, T 27. Oft. 1884 zu Berlin; 
bis 1848 preuß. Neferendar, 1850/70 Advokat in 
Neuyork, jeitdem in Berlin, 1872/84 Mitgl. des 
Reichstags (nat.zlib.). Schr.: ‚Stlavenfrage‘ (1854, 
21858) u. ‚Gef. der Sklaverei in den 2er. St.‘ 
(1861); Biogr. der Generale dv. Steuben (1858) u. 
Kalb (1862); ‚Soldatenhandel dtſch. Fürften‘ (1864, 


I formenreiden Rapernftraud, 


(I, 1868); ‚Aus u. über Amerika‘ (2%8de, 1876); 
‚Beich. des dtſch. Buchandel3‘ (1, 1886). 

2) Gisbert, Mitbegr. der Eleftrotechnif, & 2. 
Sept. 1852 zu Dauer b. Wien; 1874/94 in Eng- 
land, feit 1894 Generaljekr. des Verb. dtiſch. Eleftro- 
techniker, Red. der Elektrotechn. Ztſchr., Privatdoz. 
an der Techn. Hochſchule Berlin; entdeckte mit den 
Brüdern Hopkinjon das richtige Geſetz des ‚magnet. 
Kreislauf‘. Hauptw. (auch frz., ital., ruſſ.): Elec- 
tric Transm. of Energy (Sond. 1886, 11894 ; diſch 
von Holborn u. Kahle, ?1898); ‚Zransformatoren 
für Wechſel- u. Drehftrom‘ (1895, ° 1900); ‚Eleftro= 
med). Konftruft.‘ (1898, ?1902); ‚Dynamom. für 
Gleich- u. Wechfelftrom‘ (1894, *1904). 

Kappadofien, kleinaſiat. Landſchaft zw. Phry: 
gien, Kilifien u. Armenien, von den ſemit., aber 
ſpäter ftarf mit arijchen Elementen durchjeßten 
Kappadofiern bewohnt. Der nördl. Teil wurde 
Schon durch die Perjer ala Pontifches K. abgetrennt; 
der ſüdl. (daß eig. K.) behauptete nach der Schladht 
v. Ipſos (301 d. Chr.) unter der (ivan.) Ariarathess 
Dyrnaftie eine gewifje GSelbftändigfeit (94 v. Chr. 
von Mithradates vorübergehend erobert), bis Ti— 
berius 8. zur röm. Provinz machte (17 n. Chr.). 
Unter Beipafianus wurde S., Durch die umliegenden 
Landſchaften vergrößert, Mittelpunkt der milit. 
Organifation. Größere Städte j. Komana; Cäſarea 3) 
u. Tyana. — Stappadafier, bie 3 großen: bie 
hf. Bafilius, Gregor v. Nyſſa u. Gregor v. Nazianz. 

Kapparidaceen, Fanı. derarhichlampdeifchen 
Dikotyledonen, Reihe Nhöadalen ; 300 Arten in 
35 Gattgn, Kräuter od. Holzgewächſe der wärmeren 
Gebiete, mit Stapjels, Beeren= od. Steinfrüchten (z. T. 
eßbar). — Hauptgattg Capparis A 
L.; 150 Xıten, vielfach) kletternde u. 
dornige Sträuder od. Bäume. Vom 





C. spinosa L. (Xbb., '/, nat. Gr.), 
Peittelmeerländer (auch kultiviert), 
dienen dieunteifen, in Ejfig gelegten 
Blütenknoſpen (Kapern, Kaps 
pern, früher oft verfälicht Durch die 
Knojpen der Sumpfdotterblume, f. 
Caltha), in Stalien auch die faft 
pflaumengroßen Früchte als Gewürz, die bitter- 
aromat. Rinde (ſchon im Altert.) al3 Heilmittel 
gegen Milzkrankheiten ıc., neuerdings auch die Früchte 
des Simulo, C. conacea Busch, Peru, gegen 
Epilepfie u. Hyſterie. q 
Kappe, bie (v. lat. cappa), eine aus 
der Kapuze (. d.) entitandene Kopf- 
bedeckung in Haubenform; al Nara 
renfappe mit Schelle an ber fad- As 
förmig zulaufenden Spiße u. Eſels« 
ohren an den Seiten (Abb.); ſ. Hof J 
narren. — K. (techn.), jeder hauben⸗ 
od. mantelartige obere Abſchluß, beſ. 
von Gewölben, Dachfenſtern zc. ; auch 
der obere Teil eines Wehrs, Deichs ꝛc. 
— K. beim Hufeifen, ſ. d. F 
Kappel, 1) 2 jchweiz. Dörfer: K., 
Kant. St Gallen, r.an der Thur, 634m 
u. M.; (1900) 737, al8 Gem. 2175 €. (308 Kath.); 
; Sefundarfhule (mit Ebnat), fath. Schule; 
Stiderei, Buntweberei, Rotfärberei, Holzind.; 
Sommerfrüihe. — K., Kant. Züri, am Südwelt- 
fuß des Sihlwalds; 234, ala Gem. 696 E. (73 
Rath); Bez.-Armenafylu. Korrektionshaus; Dampf» 
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ziegelei. Ciſtercienſerabtei, 1184 geitiftet von den 
Herren vd. Eſchenbach, 1527 in eine Schule verwan— 
delt. 1. K.er Krieg 1529; der Friedegeſtattete die freie 
Verkündung der neuen Lehre in den eidgen. Vogteien. 
Nah dem 2. K.er Krieg (Schlacht bei KR. 11. Oft. 
1531, Zwinglis Tod; norböftl. vor KR. Denkmal) 
fiherte der Friede bis 1712 den kath. Kantonen das 
Übergewicht in den eidgen. Vogteien, die fath. Re⸗ 
ligion in den eidgen. DBogteien im Margau. — 
2) ehem. ſächſ. Torf, jeit 1900 mit Chemnitz ver- 
einigt. — 3) württ. Dorf, bei Buchau, |. d. — 
4) färntn. Markt = Eijenfappel. 

Kappeln, ſchlesw.sholſt. Stabt, Kr. Schleswig, 
am Weftufer der Schlei (Pontonbrüde) ; (1900) 
2334 E. (17 Kath.); IE, Kleinbahn nad) Flensburg 
u. Eckernförde, Dampferftation,; Amtsg.; tgl. Prä— 
paranden=, landwirtſch. Lehranftalt; Altersheim; 
Fiſchräuchereien (K.er Bücklinge), Heringäfifcherei, 
Eleftrizitätawerf; Oftjeebad K.-Schleimünde. 

Kappei:Rodck, bad. Marktfl. A.Bez. Achern, 
im engen Thal der Acer; (1900) 2578 €. (2529 
Kath., neue got. Kirche); SF; Papiers, Zement» 
jteinfabr., Danıpfaiegelei, 2Elektrizitätswerke, Wein 
u. Obſtbau; Sommterfrifhe. Auf einem Bergfegel 
jüdl. Schloß Rodeck. 

Kappen (niederd.), ein Tau durchſchneiden (mits 
tel3 des Kappbeils), einen Maſt im Notfall abhauen. 

Kappenberg, weitfäl. Schloß, Sr. Lüdings 
haufen, 5 km nördl. v. Lünen. Chem. ſächſ. Zelte, 
Stammſchloß der Grafen v. K., von Graf Gottfried 
(vgl. Hüfing, 1882) 1122 in ein Prämonjtratenfer= 
kloſter umgewandelt, 1803 aufgehoben, 1819 vom 
Frh. v. Stein (hier geft.) erworben, jet im Beſitz 
feiner Enkelin Gräfin v. d. Gröben, die Kirche (Chor- 
geftühl, Anf. 16. Sahrh.) kath. Pfarrkirche, 

Sappenherren = Fraterherren. 

Kappenmusfel = Mönchskappenmuskel. 

Kappenquarzg, Quarzfiyitalle, durch den Pyra— 
ınidenflächen aufgeftreute Glimmerblättchen in eins 
zelne Schalen abgejondert. 

Kappern, Gewürz = Kapern, 1. Kapparibaceen. 

Kappes, ber, der Kopfkohl, ſ. Kohl. 

Kappflanzen, Zierpflanzen aus Südafrika, 
hauptſ. Sträucher u. Halbſträucher (Acacia, Erica, 
Protea ꝛc.), Rnollens u. Zwiebelgewächſe (Agap- 
anthus, Haemanthus, Ixia ꝛc.) u. Sukkulenten 
(Alos, Mesembriantbemum, Stapelia); verlangen 
mit Sand u. etwas Lehm vermischte Laub⸗ u. Heide— 
erde u. ÜÜberwinterung im Kaphaus; f. Gewächshäufer. 

Käppi, das, leichte milit. Kopfbedeckung (in 
Frankr., ſtr., Schweiz 2.) aus Tuch, Filz od. 
Leder, unten weiter als oben, mit flachen rundem 
od. ovalem Dedel u. ledernem Vorderſchirm. 

Kappuant |. Nähen. 

Kapporeth, die, ſ. Bundeslade. 

Kappshöhle, Tropifteinhöhle bei Diuggenborf. 

Kaprififation, bie (lat.), ſ. Ficus. 

Kaprifoliaceen (nad) Caprifolium Z., Unter: 
gattg v. Lonicera, f. d.), Sam. der jympetalen 
Difotyledonen, Reihe Nubialen; an 270 Arten, in 
den nördl. gemäßigten Zonen u. ben Anden, meift 
Holzgewächſe mit Beeren od. Steinfrüdten. Mehrere 
Arten gehören zu den häufigſten Beitandteilen der 
Heden, Gebüfche u. deö Unterwalds in Mitteleuropa 
(Geißblatt, Holunder, Schneeball zc.), auch befiebte 
Zierfträuder (von fremden bej. Diervilla, Stein: 
Lorbeer, Schneebeere). 

KRaprinfäure, C,H,COOH, normale Fett 
ſäure, al3 Glycerid in der Butter u. anderen pflanzl. 
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u. tier. Fetten, frei in gewifjen Käſearten; weiße, 
bodartig viechende, bei 31,49 ſchmelzende Maſſe. 

Kapriole, die (ital.), Bockſprung, Luftiprung‘; 
auch der hoͤchſte Schulſprung auf der Stelle, wobei 
das Pferd zugleich mit den Hinterfüßen ausſchlägt. 

Raprizios |. Eapriccio. [Ropreinib. 

Kaproucza (onza), ungar. Name der Gtadt 

Sapronfäure, C,H, COOH, normale Fett 
fäure, frei im Schweiß, al3 Glycerid in der Butter, 
dem Kofosöl u. anderen Fetten, entjteht bei der Eis 
weißfäulnis u. als Nebenproduft bei der Butter« 
fäuregärung; unangenehm vriechendes, bei 205° 
fiedendes OL. (Mufchelgattg Caprotina. 

Kaprotinenfalt, Kreidelalt mit Reſten einer 

Kaprubin, der. blaurote Almandine aus den 
Diamantjanden am Kap; vgl. Granat. 

Kapruner That, falzb. Alpenthal, ſüdl. Zweig 
bes Pinzgaus, zw. 2 Seitenfämmen ber Glockner— 
gruppe; von dev 17 kml. Kapruner Ache (zur 
Salzach) durchfloſſen (Waſſerfälle, bei. Kefjelfall), 
ſtellenweiſe ſtark verengt (beſ. Sigmund Thuns 
Klamm), am ſchönſten die oberſte Thaljtufe, dev von 
einem Berg: u. Gletjherfrang umgebene Mofer— 
boden; durd) das Kapruner Thörl (2635 mh.) 
mit dem Stubachthal verbunden. Vgl. Kaiſer (1896); 
K. T. (1899). 

Kaprylſäure, C,H,,COOH, normale Fett- 
ſäure, in Form von Eſtern im Fuſelöl des Weins 
u. mancher Branntweinarten, frei im Schweiß, als 
Glycerid in der Kuh: u. Ziegenbutter u. anderen 
tier. Fetten, ſchweißartig riechende, bei 16,5° jehmel= 
zende Kıyjtallmafje. 

Kapſaucin, das, j. Capsicum. i 

Kapfalion, Rapfali, Hauptort der griech. 
Snfel Kythera, an der Südfüfte; (1896) 214 E.; 
griech. Bilch., öſtr. Konjularagentur. 

Kapsberger, Joh. Hieron. v., Kirchenkomp. 
dtſch. Abſtammung, T um 1650 wahrſch. in Italien, 
wo er als tüchtiger Virtuos auf Theorbe, Laute 
u. Chitarrone u. vielſeitiger Komponiſt, aber auch 
durch ſeine Eitelkeit u. Liebedienerei beſ. am Hof 
Urbans VIII. Aufſehen erregte; Anhänger des in 
Florenz aufgekommenen monod. Stils. Schr. Meſſen, 
Motetten, 2 Oratorien, 1 Oper, Dialoge, Konzerte xc. 

Kapſfchaf, Art des Albatros. 

Kapfel, Springfrudt, f. Frucht, 3b LIT, Sp. 921 
n. Abb. 2 ag. In der Keramik ein Gefäß aus 
feuerfeftem Thon, in welches Porzellan od. Steingut 
zum Brennen eingejeßt wird. — K.werke, Gebläſe, 
Pumpen, Waffermefjer, Motoren (für Dampf, 
Waſſer, Preßluft), beftehend aus einem Gehäufe mit 
Ein: u. Austritisſtutzen, in dem fih Dicht ans 
ſchließend 2 ineinander greifende Zahnräder (R.= 
räder) drehen (vgl. Taf. Gebläfe, Abb. 2), od, in 
dem durch Kurbeltrieb bewegte Glieder (Surbels 
fapfelwerfe) eine fortgejekte Haumveränderung be= 
wirken; vgl. Taf. Pumpen. 

Rapfelerde, Faolinifierter Granit, in rohem 
Zuſtand ſehr feuerfeft u. zu ſog. Kapſeln für die 
Keramik verwendbar. i 

Kapitadt, engl. Cape Town, Hauptit. ber Kap- 
fol., an ber Tafelbai (fi. Nebenfarte zur Starte Raps 
tolonien); bedentendjte Stadt Sübafrifad, regels 
mäßig gebaut, die befeftigte Reede (Werften, Docs, 
Trockendock) im NW. durch einen 1200 m I. Wel- 
Ienbrecher gejhüßt (Außenhafen im Bau); (1904) 
einſchl. Garn. 87483 €. (51708 Weiße), mit ben 
Bororten 212257 €. (119895 Weiße, etwa 5000 
Dtſch.); Era (2 Linien), eleftr., Dampfitraßenbahn, 
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Dampferstation (19 Linien, 4 diſch.), Apoſt. Bik. 
des Weſtkap; anglif. Erzb., oberjtes (Appell=) Ger., 
Zudthaus, Handelskammer, 16 fonfular. Vertre— 
tungen (dtſch. General, öfter. Konſulat); fath. 
Marien: (1851), anglik. Kathedrale (1830), holl.= 
zef. (1699, ern. 1760), luth. (1780), Dtjch.-Tuth., wes- 
Ieyan. (1879) Kirche x. Parlaments: (1886), Reg.⸗ 
Gebäude (1740, mehrfach vergrößert), Stadthaus 
(1755), ehem. Kaftell (1666), van Riebeekdenkmal 
(1899); Univ. (1873, nur Prüfungsbehörde), höhere 
Schule der Mariftenbr.; dtſch. (prot.) Schule, Stadt: 
bibl. (1822, etwa 60000 Bde u. Hdjchr.), ſüd— 
afrif. (1855, kl. Bibl.) u. landwirtſch. Muſeum, 
Sternwarte (1820), Bot. Garten, Theater; Waiſenh. 
u. Hojpital der Schw. v. Nazareth, Ausf. 1902 
(ohne Diamanten, bei. Wolle, Straußenfedern, 
Häute, Felle) 131,7, Einf. 260,2 Mill. M., Seever: 
fehr 1901: 937 Schiffe mit 3346 829 RT. — Die 
Tafelbai wurde von Diaz u. Vasco da Gama erft: 
mals berührt, blieb aber wegen der Feindſeligkeit 
ber Eingebornen, die 1510 Almeida am Tafelberg 
töteten, ohne Anfiedlung. Erſt die Holländer unter 
dan Niebeef gründeten 1652 hier ein Fort. Ihren 
Charakter als europ. Stadt verdanft K. ber Vers 
waltung George Greys u. dem Hafen, 1860,68. 
Kaptatoriſch heißt eine leßtwillige Zuwendung, 
die an die Bedingung geknüpft ift, daß ber Be: 
dachte feinerfeit3 den Verfügenden od. einen Dritten 
bebenfen werde; nad) röm. u. gem. Necht nicht gils 
tig, wohl aber die dadurch veranlaßte leßtwillige 
(faptierte) Verfügung; dem B.G.B. fremd. 
Kapteyn, Jacobus Cornelius, holl. Aſtro⸗ 
nom, * 19. Jan. 1851 in Barneveld, ſeit 1878 Prof. 
in Groningen; gab 1888 einen neuen Weg zur Pols 
högenbeftimmung, 1892 zur Ausmeſſung d. Stern» 
photogrammen mit ben Kreifen eines Fernrohr an, 
entdeckte auf Sternphotogrammen des Südhimmels 
veränderliche Sterne u. den Stern größter Eigen» 
bewegung. Hrsg. (mit Gill): The Cape Photogr. 
Durchmusterung (3 Bde, 1896/1900; forgfältige 
photogr. Aufzeichnung des ſüdl. Sternhinmelß). 
Kaptivieren (neulat.), für ſich gewinnen, eins 
Kaptſchal T. Kiptſchat. lnehmen. 
Kapu,Rapy(türk,, ‚Thor, Pforte‘), Regierungs- 
gebäude in Konftantinopel, gew. Pascha- od. Wesir- 
Kapussu (‚Pforte des Paſchas od. bes Wefirs‘, j. Hohe 
Pforte); auch in geogr. Namen, z. B. Demir K., 
‚Eifernes Thor (f. d). — Kapudſchy, Kapydſchy 
(‚Shürhüter‘), früher türk. Serailbedienter; Kas 
pudſchy Baſchy, ‚Oberpförtner‘ = Oberhofmeifter 
od. Kammerherr; heute Titel vieler türf. Beamten. 
Kapudan (türf., d. ital. capitano), Kapitän; 
K.⸗Paſcha, früher Großabmiral, Oberadmiral 
ber türk. Seemadt, jet Marineminifter. 
Kapunda, auſtral. Stadt, Südaujtralien, 77km 
nordöftl. v. Adelaide; gegen 2200 €. ; kath. Kirche; 
Minen: u. Induſtrieſchule; Dominifanerinnen, 
Joſephsſchw.; Mühlen, Marmorbrüde; die 1843 
entdeckten reichen Kupferlager erſchöpft. 
Kapurthgta, indobrit. Vajallenftaat, Pans 
dichab, im Winfel Satladſch-Bias; gut bemäfferte, 
frugtbare Ebene (Zuder, Baumwolle, Getreide, 
Tabak); 1549 km?, (1901) 314 269 €. (faft!/, Moh., 
4, Hindu ꝛc.); Stantseinnahmen jährl. 2,85 Mil. 
21.; Radſcha (aus der Ahluwalia-Dynaftie) in ber 
gleihn. Stadt, L. vom Bias; 18519 €. (10921 
Moh., 1515 Sifh); Rundhir College. 
Kaputt (v. frz. capot. «po), verloren, entzwei; im 
Pikettjpiel für Matſch; ſchon im Simpliziſſimus des 
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Grimmelshauſen; heute auch im Orient (Türkei, 
Indien) nam. als Spielausdruc gebräuchlich. 
Kapuvdar (wär), ungar. Großgem., Kom. Öden- 
burg, an der Kl. Raab; (1900) 6642 €. (99 Diid). ; 
6028 Kath, 458 Isr.); W; Bez. G.; Vincentine⸗ 
rinnen; Schloß ber Eſterhaͤzy; Tabakbau. 
Kapuze, bie (v. lat. caputium), die fhon um 
1200 gebräuchliche Bezeichnung für die Gugel (ſ. d.). 
Jetzt wieder am Wetterinantel beliebt. 
Kapuzigten (nad ihrer Kopfbedeckung, ca- 
putium), eine in ber 2. Hälfte bes 123. Jahrh., bor= 
nehmlich in der franz. Diözeſe Auxerre aujtauchende 
häretiſch-polit. Partei mit kommuniſtiſchen Ten— 
denzen, die indes durch das bewaffnete Einſchreiten 
des Biſchofs Hugo bald unterdrückt wurde. 
Kapuzinade,die(frz.), Kapuzinerpredigt, bolf3- 
tümlich derbe Sittenpredigt (3. B. in ‚Wallenfteing 
Lager‘ von Schiller) ; auch verächtlich. 
Kapusiser, lat. Ordo fratrum mingrum 8. 
Francisci Capucinorum (abgef. O. Cap.), einer der 
3 Hauptzweige des Franziskanerordens (f. Franzis- 
faner), begründet um 1525 von dem Obfervanten 
Matthäus ſv. Baſſi mit dem Zweck, das jtrenge 
Beben des hl. Franz v. Aſſiſi wie beffen vermeintliche 
Ordenstracht, lange Kapuze (daher der Name) u. 
Bart, wiederherzujtellen. Beſtätigt durchKlemensVII. 
1528 unter nominellev Abhängigfeit vom General 
der Konventualen, befamen jie 1619 von Paul V. 
einen eignen General. Die Organifation ift, von 
Kußerlichkeiten abgejehen, ähnlich wie im Franzis: 
fanerorden: dieſelbe Negel, nur verjchiedene Kon⸗ 
ftitutionen (feit 1575; 1643 bejtätigt von Urs 
ban VIII.). Das 1. Klojter entftand in Camerino in 
Stalien. Auf dem 1. Generalfapitel 1529 wurde 
M. vd. Baſſi zum Generalvifar gewählt, der aber 
1537 austrat (T 1552 zu Venedig); fein Mit— 
begründer Kudw. v. Foſſombrone mußte aus: 
gejtoßen werden, der 4. Generalvikar Ohino d, 
Siena wurde Galvinijt (1542). Trotz dieſer 
ſchweren Prüfungen breitete ſich der K.orden in u. 
außer Stalien (jeit 1574 durd) Gregor XIII. er: 
mächtigt) raſch aus u. befaß faum 100 Jahre nad 
feiner Gründung ungefähr 1500 Stlöfter in falt allen 
Bändern: in Frankreich ſeit 1574 in Paris, in 
Spanien feit 1578 in Barcelona, in der Schweiz 
feit 1581 in Altdorf, in Deutfchland jeit 1593 in 
Innsbruck, 1600 in München, 1612 in Paderborn; 
am meiften im Jahr 1754: 1715 Klöfter mit 32821 
Mitgl. in 63 Prov.; nach) vielen Verluſten durch 
Nevolution, Sälularijation u. andauernde Unter: 
drüdung im San. 1904: 706 Klöfter u. Hojpizien 
mit 9773 Mitgl. (6222 Priefter u. lerifer) in 
57 Prov., dar. in Deutichland 2 Prov., die bay. 
(jeit 1899 Oberer: Benno Auracher) u. vhein.=weits 
fäl., in der Schweiz 2, in Öfterreid) 7, in Amerifa 2. 
Am Sahr 1901/02 waren 756 8. (534 Prieiter) in 
32 Miſſionsbez. thätig: in Border: u. Hinterindien, 
Brafitien, Chile, bei den Gallanegern, in Bulgarien, 
Syrien, Mejopotamien ır. Eritrea. Die Bedeutung 
de3 K.orden3 liegt in feiner jeeljorgeriichen (Aus: 
hilfs⸗) Thätigkeit (Volks- u. Heidenmiffion), bei. 
zur Zeit der Gegenreformation u. der Türfenkriege. 
Unter den Volkspredigern find zu nennen: 
ber HI. Laurentius v. Brindifi (j. d), Procopius v. 
Templin (T 1680), Markus v. Aviano dj. d.). Seit 
1742 haben die K. den Prediger der päpftl. Aula 
zu ftellen. Als Miſſionäre zeichneten fih u. a. 
aus: die ſel. Agathangelus v. Vendöne u. Kaſſian 
v. Nantes, Ludw. v. Sachjen u. Honorat v. Cannes, 
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in der neuern Zeit Hard. Maſſaia u. die Biſch. Anas 
ſtaſius Hartmann in Bombay u. Dliveira in Olinda. 
Um die Wifjenfchaft, die vor allem praftifchen 
Zweden untergeordnet wurde, haben ſich Verdienjte 
erworben die Dogmatifer Tricaffinus, Gervafius 
v. Breiſach, Thomas dv. Charmes, Albertu3 v. Bozen, 
die Erxegeten Franz Titelmann, Bernardin vd. Pis 
conio, Thomas dv. Paris, die Moraliften Franz v. 
Görz, Gabriel v. Varceno, Hilarius dv. Sexten, die 
Askelen Martin vd. Kochen, Ambroſius Lombez. An— 
dere bedeutende KR. ſind der Mäßigkeitsapoſtel Ma— 
them dj. d.), der Schweizer Philantyrop Theodoſius 
Florentini q. d.) u. die Schriftft. Cyprian dv. Eggols⸗ 
heim, Mich. Hegenauer, Wild. Auer, Matthias v. 
Bremfceid, Angelifus Eberl, Auguftin lg, Norbert 
Stock u.a. Aus dem K.orden gingen hervor 8 Kar— 
dinäle (gegenwärtig Joſ. Calafanz Vives y Tuto), 
2 Patriarchen, 25 Erzbiſchöfe, 86 Biſchöfe, 5 Heilige: 
Telir v. Santalice, %oj. v. Zeonijja, Laurentius v. 
Brindifi, Fidelis v. Sigmaringen u. Seraphin v. 
Diontegranario (. d. Art.), 10 Selige (25 Selig: 
ſprechungsverfahren anhängig). Seit 1884 General: 
Bernd. Ehrijten von Andermatt. Vgl. Mich. v. Zug, 
Bullarium ( / VII, Rom 1740/52; fortgef. bis 1878, 
3 Bde, 1833); Boverius, Annales (2 Bde, Lyon 
1632,39; unfritifch; beide ſeit 1884 hauptj. in den 
jähtl. Analecta Cap., Rom, fortgef.); Steidl, 
K.miſſ. in der Ggw. (1890); Gratian v. Linden, 
KR. im Elfaß (1890). — Kapuzinerinnen, im ftrengen 
Sinn die Klarifjen dj. d.) mit den Konftitutionen 
der R., im weitern Sinn die Tertiarinnen, j. d. 

Kapuzineraffc, Axt der Rollihwanzaffen. 

Kapuzinerberg, bei Salzburg, j. d. R 

Kapuzinterfrefje j. Tropäoiacen; Kapuziner— 
pilz if. Boletus. 

Kapuzinerpulver, Gemiſch von gepulverten 
Stephangförnern, weißer Nieswurzel, Sabadill- 
Tamen, Anis ꝛc. gegen Kopfläufe; giftig. 

Kapuzinerpogel, G. calvus Geo/fr., einzige 
Art der Gattg Gymnocephalus Geoffr., aus ber 
Fam. Cotingidae. Rojtrotbraun, auf dem Rüden 
ins Olivengrüne fpielend, Vorderkopf u. Kehle 
nadt; 42 cm I. Paarweife in den Wäldern Nord» 
brafiliend u. Guayana3, frißt Früchte; Stimme 
weithin hörbar, dem Blölen eines Kalbs ähnlich. 

Kap Verde (jpan. u. port. Cabo verde, ‚Grünes 
Borgebirge‘), Weftende Afrifas, eine harpunen— 
förmige Yalbinjel, die den Golf dv. Goree im W. 
begrenzt, mit jungvulk. Bildungen, bei. den Bajalt- 
kegeln ‚Diamelles‘ (eig. K. 3.) an der Weitfüjte 
(Leudtturm). Schon vom SKarthager Hanno ges 
jehen, 1445 von dem Port. Dinis Dyaz (od. Dinis 
Fernandez) wiedergefunden u. wegen der (vereinzels 
sen) Affendrotbäume benannt. — Das Bist. K. V. 
gerr. 1832, Suffr. v. Liſſabon) zählt 37 Pfarreien, 
64 Kirchen u. Kap., 37 Priefter, 220000 Kath. — 
Danach ben. die Kapperdiſchen Inſeln, kurz Kaps 
verden, port. Archipel im öjtl. Atlant. Ozean, 
465 km von K. V. (f. Nebenfarte II auf Karte Afrifa); 
18 Inſeln (8 über 200, 10 unter 100, zuf. 3820 km?) 
in 2 Bogen, die ſich in Sal treffen ; größtenteils vulf. 
Maffen auf mächtigen, von Eruptipgefteinien (Bafalt, 
Phonolith) über: od. unterlagerten, nachträglich 
jamt den Aufihültungen gehobenen Schichten ; meift 
hoch (3090, 2980 m) mit vielen 3. T. jelundären 
Kegeln(bei. Säo Antäo), nur Sal u. Boaviſta niedrig 
u. jandig; thätig allein Fogo (letzter Ausbruch 
1860), auch Erdbeben ſelten (Fogo, Brava), Mine— 
valquellen (kohlens, ſchwefelſaure) beſ. auf ©. Antäo. 
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Das Klima zeigt ſenegamb. Typus mit ozean. Abs. 
ſchwächung (Jahreswärme in ©. Thiago. 24° bei 
Schwankungen zw. 16 u. 33°, Niederjchläge an der 
Küjte kaum 300 mm, häufig Dürren) u. ift wegen der 
Waldverwüftung ungejund, Saharawinde lagern 
große Staubmajjen ab. Die Flora (don 400 Arten 
!/, endemiſch) zeigt bi8 450 m Höhe Anſchluß an 
die de3 benachbarten (trop.) Feſtlands (Steppen— 
wüften u. Savannen auf ©. Vicente u. ©. Antäo), 
darüber an die der Kanaren; neben Akazien- u. 
Tamariskengebüſch nur eingeführte Kulturbäume 
(Dattel:, Kofospalmen). Wenig jelbftändiger iſt 
die Tierwelt (feine einheim. Eäuger); die umliegen= 
den Meere find fehr fiſchreich (aber viele giftige 
Arten), auch Korallenbildungen (auf S. Thiago 
von Nteapolitanern ausgebeutet). Die Bevölkerung 
(1900: 147424; Brava 148, Boavijta u. Maio 
nur 5 auf 1 km?) ijt eingewandert (38856 Weiße, 
48929 Neger, 24639 Miſchlinge, alle kath.), die 
wirtjhaftliche Lage beſ. wegen des Pachtweſens 
(nur Großgrundbefig) ungünftig; Haupterzeugs 
niffe Hirje, Kaffee u. Arzneidrogen (Burgiernüjfe, 
Nhizinus), Viehzucht zunehmend, Gewinnung von 
Sudjalz (auf Sal). Einf. weit größer (1902: 
6,01 Mill. M., meiſt Kohle) als die Ausf. (0,86 
Mil), Seeverfehr (Porto Grande auf Säo Vicente 
Erfrifhungzjtation der jüdamerif. Dampferlinien) 
1901: 3478 Schiffe mit 5,6 Mil. R.T.; 31 Pott 
anjtalten (1902: 580001 Briefjendungen. Politiſch 
eine Kolonie unter dem Gouv. in La Praia (auf 
Säo Thiago); 2 Abg. in den Corte; Einn. 1904/05: 
1,56, Ausg. 1,38 Mill. M.; Garn. 264 Dann 
(168 Eingeb.). Kirhlich zu dem Bist. Säo Thiago 
(1. d.) do Cabo Verde. — Die erſten 5 Injeln wurden 
1458/60 von Antonio da Noli, weitere 7 von Diego 
Affonfo 1461/62 entdect. — Vgl. Dölter, Vulk. 
(1882); Karte 1:500000 (Liff. 1900). 

Kapweine, die im weſtl. Teil der Kapkolonie 
gebauten Weine; zuerjt 1665 in Europa (Holland) 
befannt. Treffliche weiße u. rote Lilörmeine, aber 
lange unverdientermaßen als das edeljte Getränt 
gepriefen u. 3.3. von Klopſtock über den Johannis⸗ 
berger gejtellt. Edelſte Lage Conjtantia, j. d. 

Kapwolfen . Magalhäesice Wolfen. 

Kar, Rahr, das, keſſelförm. Nifchen unter Ge: 
birgskämmen, bogig, durch fteile Wandungen ges 
ſchlofſen, nur nad) vorn geöffnet, aber meift unver: 
mittelt jteil abfallend; entw. mit Firn- od. Gletjchers 
einlagerung od. mit Spuren einjtiger Bereifung, 
daher wahrjch. durch Gletiherwirkfung im Verein 
mit Berwitterung der Wände entjtanden. 

Kara (türk.), ſchwarz', häufig in geugr. Namen; 
3. B. 8. Amid (‚Schwarz Amid‘) = Diarbefr; 
K.Dagh (ſchwarzer Berg) = Montenegro; K. 
Dengis, das ‚Schwarze Meer‘ ıc. 

Karaba, ber (jpan. carabe, v. perf.:arab. 
kahruba, ‚Stroh anziehend‘, wegen feiner elektr. 
Eigenfchaft), der Bernitein. j 

Karadadek (vetiged, Joſ. Ritter v., & 20. 
Sept. 1845 zu Graz; Prof. der orient. Geſch. u. 
Dir. der Hofbibl. in Wien, verdient um die Ent: 
zifferung u. Herauögabe der Rainer-Papyri (. Pa 
pytus). Schr. u. a.: ‚Perf. Nadelmalerei‘ (1881); 
Papyrusfund v. El-Faijum‘ (1882); ‚Katalog der 
Graffchen Funde‘ (1883); ‚Papyrus Erzhzg Rainer‘ 
(1894). Hrög.: ‚Mitt. aus der Sammlung, ber 
Papyrus Erzhzg Nainer‘ (jeit 1886). 

Karabaghı (türk.-perſ., ‚jchwarzer Garten‘), 
tranafaufaj. Vandſchaft, im ©. des Gouv. Selifa- 
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wetpol; im W. Teile des KL. Kaukaſus (Kjambil, 
3740 m), im O. Steppe; die Bewohner (hauptſ. 
Zürfen u. Nımenier) treiben Ackerbau, Vieh: u. 
Seidenzucht u. Teppichweberei. Hauptft. Schuſcha. 
Qgl. Radde (1890). 

Karabiner, ber (wohl v. lat. calabrinus, ‚leich- 
ter Reiter aus Kalabrien‘; ital. carabina, frz. 
earabin, Danad) die Waffe), am Sa:tel od. über die 
Schulter getragene Schußwaffe der Reiterei; hat 
wegen des fürzern Laufs eine etwas geringere Schuß- 
meite als dag Infanteriegewehr, ijt aber im allg. 
wie dieſes Eonjtruiert u. derfeuert die gleiche Muni— 
tion. — K. haken, ein Hafen, der durch eine federnde 
Zunge eine geſchloſſene Oſe bildet; urjpr. zur Bes 
jeftigung des 8.3 verwendet. — Karabiniere, früher 
berittenev K.jchüge, heute ital. Gendarm; aud 
Name des ſächſ. 2. ſchweren Neiter- (‚Karabinier‘ 
[-binje]=) Regiments. 

Karabughas, Karaboghgß, der (türk,, 
‚Ihwarzer Kanal‘), öſtl. Bufen des Kajp. Meers, 
urjpr. nur der 160 m br., feichte Verbindungsfanal; 
18346,5 km?, faum tiefer ald 13 m, Waſſer ſalz⸗ 
reich (16,3°/,), Daher bläulichgelb; daß durch den 
Kanal (mit 80 bi3 90 cm ſekundl. Geſchwindigkeit) 
einjtrömende Waſſer (jährl. 17 980 km$) verdunſtet 
infolge der Steppenhitze raſch u. Hat bis jeßt eine 
3. 2. 2 m dicke Bodenſchicht (3400 kn?) reinen 
Magnefiumſulfats (Epiomer Salz) abgefetzt; es 
bereitet ſich hier ein Salzlager wie in Staßfurt vor. 
1894/95 u. 1897 von einer ruſſ. Erpedition erforſcht 
(Bericht, Petersb. 1902). 

Kara Dagh, der (. Kara), häufiger türk. Berg: 
od. Gebirganame; bei. das norbperj. Grenzgebirge, 
dem Aras entlang, eine Reihe dv. Gebirgszügen u. 
fetten, im ©. biß 2700, im. (Kiamki) 3350 m 
h.; in der Mitte ein 15 bis 20 km br. erzreicher 
Streifen (Rupfer, Blei, Eifen 2c.). 1899/1900 von 
einer rufj. Expedition erforſcht. 

Kargdgzié Edichitich, VukStefanovic, ferb. Dichter 
u. Litterarhiſt, x 7. Nov. 1787 zu Trsit, 7 7. Febr. 
1864 zu Wien; als Hirtenjunge gufgewachſen, eignete 
ex ſich autodidaktiſch eine umfaſſende Bildung an u. 
wurde im ſerb. Aufſtand gegen die Türken Geheim— 
ſelr. des Senats. Nach der Niederwerfung der Re— 
volution (1818) ſuchte K. Wien auf, wo er durch 
den Slawiſten Kopitar zu litt. Arbeiten angeregt 
wurde. K. iſt Begr. der national-ſerb. Schrift: 
jpradje in feiner Liederſammlung (1814), ber erſten 
ſerb. Gramm. (1814) u. dem ‚Serb.:dtfhlat. Wörter: 
buch‘ (1852, Belgr. °1898); veröffentlichte auch 
Sammlungen ſerb. Vollsmärden (1854, dtiſch), 
Bolfslieder (I/V, 1841/65), Sprihwürter (2 1849) 
u, über). das N. T. ind Serbiiche (1847). 

Karäer, Karaiten (hebr. Karaim, ‚Schrifte 
forjcher‘), jüd. Sefte des Annan ben David zu Bagdad 
(8. Jahrh.), daher auch Ananiten od. Ananier 
gen.; halten ji im Ggſtz zu ben ber Miſchna u. 
dem Talmud ergebenen Rabbaniten di. d.) in 
relig. Dingen nur an die Hl. Schrift (Are od. 
mikre). In Südrußland erhielten fie durch Ka- 
tharina I. große Vorrechte vor den Rabbaniten. Zu 
ihren bedeutendften Lehrern zählen Japhet Hallevi 
(um 1000) u. Juda Hadaſſi (t 1160), der berühmte 
Verf. des Eschkol ha-kopher. Dal. Fürft, Geh. 
des K.tums (1865); Neubauer (1866). 

Karaffe, bie (fra. carafe, «täf, b.arab.gharrafa, 
‚Schöpfmajdhine‘), Flaſche aus gejchliffenem Glas. 

Karagatien, jamojed. Volk, im fibir. Kr. Mi⸗ 
nuffinjt, faum noch 400; Heiden; nomad. Jäger. 
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Karageorgewitich (bjordie), ſerb. Fürjten- 
haus. Stammovater iſt Georg Petrowitſch, ger. 
Ezerny (Erni) Georg, fürf. Karadjordje (‚der 
ſchwarze Georg‘), & 21. Dez. 1762, T 13. Juli 
1817; organifierte 1804 den jerb. Aufſtand gegen 
die Türfen, wurde 1808 zum Fürften gewählt, 1813 
vertrieben, fehrte 1817 bei einem neuen Befreiungd- 
fampf der Serben zurück u. wurde vom Fürjten 
Miloſch Obrenowitſch ermordet. Seitdem jtanden 
die Häuſer K. u. Obrenowitſch in einer manchmal 
bis zur Blutrache geſteigerten Rivalität. Zur Re— 
gierung kamen Georgs Sohn Alexander (1842,58, 
ſ. d.) nah Miloſchs Sturz als Fürſt u. Alexanders 
Sohn Peter I. ff. d.) 1903 ala König. 

Karaghatſch (türk., ‚Schwarzbaum, Ulme‘), 
türk. Dorf, r. an der Dlarica, Adrianopel gegenüber; 
einſchl. Garn. etwa 4000 €. (170 dtih); Ti. (für 
Adrianopel); dtſch. Eiſenbahn⸗ (gehobene Knaben: u. 
Mädchenvolks⸗) Schule (über 100 Schüler, °/, dtih). 

Kara Biorg, Pjeud., ſ. Brühl, Guſtav. 

Karagids, der (türk. Schwarzaug‘), im türf. 
Puppen= u. Sıhattenfpiel der Hanswurſt in Zigeumers 
geitalt (dem ind. Vidüſchaka entiprechend), wirkt 
durch niedrige, meift unflätige Poſſen; in Konftan= 
tinopel zur Volfsbeluftigung nam. im Ramadan; 
auch; in Ägypten u. Algerien (garugus) eingeführt. 
Bol. Jacob, K.fomödien (1899); derſ., Schattens 
theater in feiner Wanderung 2c. (1900). 

Karagive, dticheoftafrif, Landſchaft (Sultanat), 
öftl. vom mittfern Slagera ; ein burch Verwerfungen 
u. Eroſion gebirgsartig gegliedertes, 1600/1800 mh. 
Plateau (Glimmerſchiefer, Quarzit u. Thonſchiefer), 
mit dunkelſchwarzer Erde (guter Grasboden), hauptſ. 
von Waniambo u. den herrſchenden, aber wenig 
zahlveichen, aderbautreibenden Wahuma bewohnt. 
Hauptort MWeranjanje; ſüdöſtl. davon Kafuro, einjt 
bedeutender Effenbeinmarkt. 

Karaiben, Indianer = Kariben. — Karaibi⸗ 
ches Meer, Antillenmeer = Karibiſches Meer. 

Karaisfafis, Georgios, grieh. Freiheits- 
held, * 1782, 1 5. Mai 1827; Tämpfte unter Ali 
Paſcha gegen die Türken; dann in türf. Dieniten. 
Am griech. Freiheitäfampf bemährte er fich hervor⸗ 
ragend im Kleinkrieg, naın. in Ütolien 1823 u. 1826 
vor Mefolongion. 1826 Oberfeldherr des griech. 
Heers, fiegte er 5. Dez. 1826 (Arachowa) u. 18. Febr. 
1827 (Karyftos). Beim Verſuch, die Akropolis zu 
entjeßen, tödlich verwundet. 

Karajan, Theod. Ritter v. Germanift, 
x 22. San. 1810 zu Wien (von griech. Abfunft), 
t 28. Apr. 1873 ebd.; 1850/51 Univ.-Prof. ebd., 
1854 Kuſtos der Hofbibl,, 1866 Präſ. der Akad., 
1869 geadelt. Schr. die Wtonogr.: ‚Über Heinrid) 
den Zeichner‘ (1855), ‚Abraham a Sancta Clara‘ 
(1867) zc. ; beſ. befannt ala Hrag. von Werfen aus 
der Blütezeit der mhd. Litt.: ‚Srühlingsgabe für 
Sreunde älterer Litt.‘ (1839; n. A. 1875); ‚Michael 
Behaims Bud) von den Wienern‘ (1843); ‚Diic). 
Sprachdenkmale des 12. Yahıh.‘ (1846) 2c.; ver- 
öffentlichte auch ‚Das Verbrüderungsbuch des Stifts 
St Peter zu Salzburg‘ (1852) u. ‚Kl. Ouellen zur 
Geſch. Oſterreichs (1859). 

Kararal, ber (türk. kara-kulak, ‚Schwarzohr‘), 
f. Luchs. 

Karakalpaken (‚Schwarzmüßen‘, wegen ber 
Kopfbedeckung aus ſchwarzem Lammfell), türk. Bott, 
im Amudelta, am Serafihan u. obern Syrdarja 
(uvipr. an der Wofga), etwa 60000; mongoloib, 
ntittelgroß; Ackerbauer u. Viehzüchter. 


Die unter K vermißten Urtifel find unter & od. KH au fuchen, 
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Kargkaue, das, bronzeartige Legierung aus 
Kupfer, Zinn, Zink u. Blei; Glockenmetall in Japan. 
Kargke, bie, großes, ſtark armiertes Handel3- 
Tiff der Spanier u. Portugiefen im 16./17. Jahrh. 
Karakol, Raraol, ber (türk., ‚Wächter, Schild» 
wache‘), Gendarmeriepoften; 8. Chane (‚Wacht- 
Haus‘), auch K., die Steintürme an den türf. Lands 
ftraßen, in denen die Gendarmen (meift Baſchi— 
bofufs) wohnen. 
Karakol, turkeft. Stadt = Prſchewalſk. 
Karakorum, der (türf.- mongol., „Ichwarze 
Mauer‘, türk.:-ym, mongol.: -korum), 1) zweithöchſtes, 
nad mittlerer Kammhöhe (faft 6500 m) höchſtes Ge= 
birge der Erde, im N. vd. Kaſchmir; zw. Kwenlun u. 
Himalaja eingefeilt, durch den Indus von dieſem ges 
trennt, im NW. mit Bamir u. Hindukuſch verwachſen; 
3 einem Hochplateau aufgejeßte Barallelfetten (aus 
paläozoiſchen, bef. farbon., u. meſozoiſchen, bei. triaff. 
Sedimenten), die fih im W. (mit den größten 
belannten Sletfchern, hauptf. Hispar-Biaſogleiſcher, 
daher au Mustag, ‚Eisgebirge‘) im Dapfang 
bis 8619 m auftürmen; mittlere Paßhöhe 5480 m, 
wichtigſter der zahlr. Päfje der Indus- mit Yar- 
Tanddarjathal verbindende, 5580 m H., jelbft für 
Art. gangbure K.paß, nad) dem die Schlagintweit 
das Gebirge benannten; Schneegrenge im N. 5700 m, 
im ©. 5900 m, Gletſcher (in Längs- u. Querthälern) 
bis 3000 m, Getreidegrenze (unter 35'/,° n. Br.) 
4100 m. Bal. Sclagintweit-Saf., Päſſe ac. (1874); 
Conway, Climbing & Explor. etc. (Sond. 1894). 
— 2) NRuinenftätte (Refte einer zinnengefrönten 
Mauer :c.), I. vom obern Orchon, 340 km ſüdweſtl. 
b. Urga. Ehem. Hauptit. der Uiguren, Dſchingis— 
Chans u. der folgenden Mongolenchane bi3 1264, 
von Joh.v. Piano di Carpine, Rubrufu. Marco Polo 
befucht; 1877 von Prſchewalſkij wieder aufgefunden. 
Karafum (tür, ‚jhwarzer Sand‘), rujj.=tur- 
feft. Sandwüfte, nordöftl. vom Xralfee, zw. unterem 
Syrdarja u. Tſchalkarſee; eine mit ſchwarzem Flug⸗ 
jand, dürrem Lehm u. jalzigen Mtoräften bededte 
Ebene, faft vegetationglos. — Auch transkaſp. Sand» 
wüſte, vom Amubdarja bis faft zum Kaſpiſee, großen- 
teil3 mit hellgrauem Sand bededt, der zu zahllojen 
Bogendünen (Bardjanen) aufgetürmt ift. 
Karalene, oftpreuß. Lehrerſem., f. Sufter. 
SKaraman (türf., R-Yli, ‚Land der R.‘, eines 
bon den Odmanen 1466 endagiltig unterworfenen 
Turkmenenſtamms), auch Karamania, Fleinajiat. 
Landjſchaft, Haupt). die Hochebene von Konia, zw. 
Taurus u. Kiſil-Jrmak. — Sin ©. die gleichn. 
Stadt, am Sübdoftfuß des Karadagh, 1000 m 
ü.M.; 7/8000 €. ; Kaftell; Fabr. v. Teppichen. — 
Im Ultert. Laranda. Im M.A. ſeldſchuk. Sultanat, 
1466 von den Osmanen erobert. 
Karambolieren (frz.), beim Billard 2 od. 
mehrere Bälle mit dem Spielball treffen; unlieb- 
fam aneinander geraten. Hauptwort: Karambo- 
lage, die Clofß). 
Saramecr, Rarafee = Kariſches Meer. 
Karamel, ber (v. ital. cannamele, ‚Zuderrohr‘), 
eine ſchwarzbraune, dicke, exrtraftartige, hygroſkop. 
Maſſe, die fi in Wafjer u. verdünnten Alkohol 
leicht Löft; entfteht aus Nohr- od. Traubenzucker bei 
200°; techn. aus Stärfezuder unter Zujaß von etwas 
Atznatron od. Soda durch Erhigen dargeſtellt, dient 
zum Färben von Lilören, Eſſig ze. (Zuderfulör). 
Karamiin, Nilolaj Michailowitſch, ruff. 
Geſchichtſchr, & 12. Dez. 1766 im Goud. Orten 
burg, T 3. Juni 1826 zu St Peteröburg; 1782/84 
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im Heer, dann auf Reijen in Europa, jeit 1791 in 
Moskau, wirkte er Durch feine Litt. Zeitichriften, Ge- 
dichte, Überjeßungen ꝛc. der gefünjtelten Schrift 
ſprache entgegen. 1803 Reichshiſtoriograph, 1816 
Staatsrat u. hoc) in Gunſt bei Alexander I. Seine 
Geſch. de3 Ruſſ. Reichs‘ (bis zum Negierungsantritt 
der Romanow;! / Xl, Petersb. 1816/26, XII hrsg. 
von Bludow 1829, °1842 f., 3 Bde; dich 11 Bde, 
1820/33) ift unfritifch, aber wegen ihrer Darftellung 
u. Gefinnung das berühmtefte u. eig. nationale rufj. 
Geſchichtswerk, in alfe europ. Sprachen überjeht. 

Karamuren, im MA. Name des Hoangho. 

Kara Muſtafa (türk.: «ie, arab.: my), Groß⸗ 
weſir u. Schwiegerſohn Mohammeds IV. (feit 1676), 
führte 1677/81 einen nachteiligen Krieg mit Ruß— 
land, jeit 1682 den mit Hſterreich u. wurbe 12. Sept. 
1683 dor Wien geſchlagen, wofür er den Pajıha vd. 
Ofen ala ſchuldig Hinrichten ließ. Als der Sultan 
jedod) die neue Niederlage bei Parkaͤny (9. Oft.) u. 
den Berluft Grans (28. Oft.) erfuhr, ließ er K. M. 
25. Dez. in Belgrad durch Janitſcharen erdroſſeln. 

Karang, Bunung &., ber ( Telöberg‘), Vulkan 
(im Zumarolenzuftand) in der Nordweitede Javas, 
erft in junger geol. Zeit dem Hauptförper ange> 
gliedert; 1775 m h., mit Straterjee. 

Karanos, Heraflide aus dem Geſchlecht des 
Temenos, eroberte Makedonien u. gilt als myth. 
Gründer des makedon. Königshauſes. 

Karauovac Enowatz), ehem. Name v. Kraljevo. 

Karanicbes (taränſchebeich), ungar. Stadt, Kon. 
Krafjo-Szöriny, am Zujammenfluß v. Temes u. 
Sebe3; (1900) einſchl. Garn. 6497 €. (3305 walad)., 
2028 dtih.; 2441 Kath.); Th; griecdh.=orient.-To= 
män. Biſchof; Gerichtshof, Bez.®.; theol. u. pädag. 
Zehranftalt, gried). = orient. LBehrerpräparandie; 
Braunfohlengrube, Elektrizitätswerf, Weinbau. 

Karantanen, ein im 6. Jahrh. eingewanderter 
füdflaw. Stamm im heutigen Kärnten. 

Karapaöl |. Carapa. 

Karas (aid) od. Kraffö, ber, I. Nebenfl. ber 
Donau, entjpringt im füdungar. Erzgebirge (Som. 
Krafjo-Szöriny), durchfließt im Oberlauf ein enges 
Thal, mindet oberhalb Bäziäs; gegen 110 kml. 

Karafin, Nikolaj Nikolajewitich, rufj. Illu— 
ftrator u. Schriftit., & 1842; kämpfte in den Feld- 
zügen 1865/72 (Turfeftan) als Offizier; 1877/78 
Kriegsberichterſtatter, zugleich vortrefflicher Illu— 
ftrator; in feinen belletriſt. Werken, für die er Das 
in Zentralafien geſammelte wertvolle Diaterial vers 
arbeitete, ein gewandter Plauderer. Schr. u. a.: 
‚Von ferner Grenze‘ (Petersb. 1875); ‚Ein zwei— 
beiniger Wolf‘ (ebd. 1886). 

Karaſſi, Heinafiat. Sandſchak, weitlichiter Teil 
des Wilajet3 Chodawendifjar; Hauptſt. Balikesri. 

Karaſſu, der (türk., ‚Schwarzwafjer‘), mehrere 
Flüſſe auf türf. Gebiet, bej. 1) Quellfl. des Euphrat, 
ſ. d. — 2) = Gtruma. 

Karaliu:Balar, Rarajjubafar (‚Schwarz 
mwafjermarft‘), ruf. Stadt, Gouv. Taurien, am 
Bjuk-K. (zum Salgir); (1897) 12961 €. (Tataren, 
Armen., Gried)., Ser. ; etwa 500 röm. Kath., 2 Kap.); 
armen.sfath. Kirche; Gerberei, Objthandel. 

Karat, das (v. arab. kirät, aus grih. keration, 
‚Kern des Sohannisbrots‘), früher der 24. Teil ber 
Gewichtseinheit bei der Feinheitsbeſtimmung des 
Goldes (‚Rarätigfeit‘ des Goldes); val. Feingehalt. 
Heute noch faſt allg. Einheit des Juwelengewichts, 
in Deutjchland = 4 Gran = 20,5 cg = 164 Tle, in 
Holland = 20,59 cg, in England = 20,53 eg. 


Die unter X vermißten Artikel find unter & od. SCH zu juchen. 
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Karategin, Gebirgalandichaft (Prov.) im öftt. 
Buchara, ein Teil des Kiſilſu⸗ (Surchab⸗)Thals zw. 
Hiſſars, Serafjhangebirge u. Morbweitfetten des 
Pamirſhſtems; die Hänge großenteils Weide- od. 


Schuttland, das Thal teilw. Steppe, Daher vorzugs⸗, 


weile (neben Acer: u. Objtbau) Viehzucht; die dünne 
Bevölferung bejteht aus Galtſcha, Tadſchik u. Kara 
Tirgifen. Hauptort Garm od, Harn, r. am Kifilfu. 

Raratheodory, Alexander, türk. Staatsm., 
* 20. Juli 1833 zu Sonftantinopel, Diplomat, 
1878 1. Bevollm. auf dem Berliner Kongreß, wo er 
die türk. Anſprüche mit Geſchick vertrat, u. (der erſte 
Chriſt) bis 1879 Din. des Ausw., 1885/95 Fürſt 
dv, Samos; wegen feiner tüchtigen Verwaltung 1895 
zum Gouv. d. Kreta ernannt, ſcheiterte er mit feinen 
Reformverjuchen an ber aufftänd. Bewegung u. trat 
1896 zurüd; jet in Konſtantinopel mit gräziſt. 
Studien bejehäftigt. 

Karatova (türk.), jerb. Kratovo, türk. Stadt, 
Wilnjet Kofovo, 60 km öjtl. v. Skopije; 4000 bis 
6000 €. ; Wtetallind., Bleis, Kupfer-, Sifberbergbau. 

Raratichai (türf., ‚Schwarzfluß‘), Kanfafuss 
landſchaft, jüdlichfter Teil des Kubangebiets; das 
erzreiche Quellgebiet des Küuban, am Nordweſthang 
des Elbrus, bewohnt vom moh. Türkenſtamm der 
Karatfchaier (ettva 25000); Viehzucht u. Weberei. 

Karatſchew, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Orel, am 
Sineiet (Zufluß des Dnjepr); (1897) 15605 E.; 

Knaben, Mädchenprogymn., Lehrerjem. ; 
Hanfbau ahrl. über . Mill. M. Umſatz) Ol⸗ 
mühlen, Ziegeleien, Seilereien. 

Karätſchi, engl. Karachi od. (früher) Cur- 
rachee, Haupiit. der indobrit. Prov. Sind (Bont- 
bay), an einer Bucht am nordweſtl. Ende des Indus⸗ 
deltas, mit bejeftigtem (3 Forts), fünjtlihem Hafen 
(1854/83, Werften) zw. ber Kiamari-Inſel u. Dias 
nora Point; (1901) einfhl. Garn. 116663 €. (?/, 
Hindu, Ya Dioh,, 1/5, Ehriften); Dog, Dampferftation 
(5 Linten, 1 dtſch. 1 öftr.) ; Brig. Komm., Handels- 
fammer, diſch. Konfulat, öftr. Konfularagentur; 
St Patricktirche u. scoffege ber dtſch. Jeſuiten; Frere 
Hall (1865, mit Bibl.), gr. Baſar; Reg.⸗ -Sochräule, 
Kunftichute (mit Diufeum), Eingebornenbibl., Tier: 
ſammlung (im Boud.-Garten); Milit.-, Zivilipital; 
Silberarbeiten, Auftern-, Fiſchfang; Haupthandels- 
hafen des nordweftl. Indiens, Ausf. v. Getreide, 
Baumwolle zc. (1901/02 für 208 Drill. M.). 

Karatiır, japan. Hafenft., Sten Saga (Kiuſchiu), 
an der Genkaibucht; an 12000 €; TH; Auzf. v. 
Kohlen, Porzellan (1900: 1,1 Mill. M.). 

Karanidje, die, C. vulgaris Nilss. einzige Art 
der Gattg Carassius Nilss. aus der. Fam. Cyprini- 
dae; ohne Barteln, jederſeits 4 Schlundzähne in je 
einer Reihe, Körperform ungemein wechjelnd: ‚See: 
8“, hochrückig, nur Zmal fo lang als hoch; in 
größeren Seen; bis 20, jelten bi8 50 cm I. ‚Zeid)- 
R., Giebel, Moorkarpfen,, Heiner, geſtreckter, in kl. 
Zeichen 2. Aud) die Farbe ändert nach Aufenthalt3- 
ort u. Jahreszeit; oben in der Regel braungrün, 
an ben Seiten meffinggelb, unten gelblichweiß. 
Kreuzungen mit dem Karpfen find häufig. Eine 
Abart der K. iſt der Goldfiſch. 

Kara⸗uſſu, See in der Nordweſtecke der Mons 
gofei, öftl. v. der Stadt Kobdo (‚See dv. Kobdo‘); 
1170 m ü. M., vom Fluß Kobdo u. a. gejpeift, ent⸗ 
wäffert zum Durga: nor (im D., 1160 mü. M.). 

Karavelle, die (jan. carabela), im Beitalter der 
Entdeckungen gebräuchliches, meift mit fat. Segeln 
ausgerüftetes Schiff von verfchtedener Foru u. 
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Größe. Charakterijtifeh ift der 
glatte Schiffsrumpf, während g 
jonit die Planken überein- N 















er 
re ein kleines franz. 
Fiſchereifahrzeug. 

Karawane, 
die (perſ. kär- 
wän, kärban, 
Handels⸗ 
ſchutz‘, arab. 
käfika), große 
Neijegefellfchaft 
des Orients, be]. 
bon Kaufleuten 
u. Pilgern, zur 

gemeinfamen * 
Abwehr v. Reiſe⸗s; 
bindernijjen, un⸗ = Eee = 
ter Führung eines unbedingten Gehorfam forbrenbent 
DOberhauptes (karwan buschi). Am berühmtejten 
ift Die unter bem Schuß des türk. Gultanß jtehende 
Mekka⸗K. aus Syrien, die alljährlid) von Damaskus 
aus nad) Diekfa pilgert u. in ben aus frommen Stif= 
tungen errichteten Herbergen für Sn (Rarawans 
feraien) od. Ehane unterwegs einkehrt. Die 
großen Handels- u. Pilger-K.en, die z. T. jeit. Jahre 
tausenden auf den durch Oaſen u. Raſtpunkte bes 
fliimmten Wüftenpfaden (K.njtraßen) einher: 
ziehen, find noch heute in dem kulturell (Straßen, 
Bahnen ꝛc.) nicht erjchloffenen Orient die einzige 
Verkehrsgelegenheit. Durch fie erhielt die orient. 
Lyrik u. Märchenpoefie, nam. aber die geogr. Tor» 
{hung der Araber lebhafte Anregung. 

Sarawanfen, der Djtzug der Karniſchen Alpen 
(f. Beit. Alpen). Führer von Sahne (1896). 

Karawelow, Petko, bulgar. Staatöm., x 
1840 zu Ralofer, T 7. Febr. 1903 zu Sofia; Ge» 
fehichtälehrer in Mosfau, 1879 Mitgl. der bulaar. 
Nationalverſammlung, Führer der Nadifalen, Ri— 
vale Zankows, üfter8 Präf. der Sobranje, 1880/81, 
1884/86 (bei der Annexion Ofteumeliens, Die er ala 
Bürgermeifter v. Philippopel vorbereitet Hatte) 
Minifterpräf., 1886 Mitgl. der Regentſchaft; als 
Miniſterpräſ. 1901/02 begünftigte er die wafedon. 

Karbamid, dag = Harnfloff. [Agitation. 

Karbaminſäure, NH.CO. OB, Amidoameiſen- 
jäure, nur in den Eſtern (f. Urethane) u. Salzen be— 
fannt. Das Ammoniumjalz, im käufl. Ammonium— 
farbonat enthalten, entjteht aus Kohlenſäure u. 
Ammoniaf: 00, + 2NH, =NH,-CO-ONH.. 

Karbanil, tag, C5H,N=CO, Phenpliſocya— 
nat, heitig riechende, bei 166 ° ſiedende Flüffigfeit; 
bildet mit Alkoholen u. Phenolen charakteriſtiſche, 
bon der. fäure, C,H,NH- COOH, fid) ableitende 
Phenplurethbane, mit Aminen Phenple 
harnſtoffe. 

Karbgtſche, die (aus poln. karbacz, «bat; 
türk. kyrbatsch; frz. cravache, wald; davon kra— 
watſchen = durchpeitſchen), lederne Hetzpeitſche. 

Karbazol, Diphenylenimid, das (C,H,) NH, 
findet ſich im Anthrazenöl des Steinkohlenteers u. 
bildet. farbloſe, bei 2880 ſchmelzende, Leicht jubli= 
mierbare Kryſtalle. — S.gelb, ein Baumwolle direft 
färbender Disazofarbſtoff. 


= 





Die unter K vermipien Artikel find unter & od. Rh zu ſuchen. 
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Karbide (Mehrz.), Verbindungen des Kohlen— 
ſtoffs mit Dietallen u. einigen Metalloiden, die erſt 
bei hoher Temperatur 3. B. im eleftr. Ofen aus den 
entipredjenden Oxyden u. Kohle entjtehen. Die 
meijten Metalle, außer Gold, den Platinmetallen, 
Wismut u. Zinn, bilden wohlcharafterifierte K., die 
durch Waffer od. verdünnte Säure meijt unter Ent» 
wicklung von Kohlenwafjeritoffen (Acetylen, Methan) 
gelöſt werden; techn. wichtig ſind nur Calcium— 
karbidu. Karborundum di. d.). Eiſenkarbid 
kommt in den techn. Eijenforten vor, Borfarbid, 
BsC, bildet ſchwarzglänzende Kryſtalle, ift jehr be— 
ftändig u. noch härter ald Karborundum. 

Karbimid, das = Cyanfäıre, OC = NH. 

Karbinol, das = Methylalkohol, H—CH,OH, 
bon dem durch Wafferftofferjag die höheren Alfohole 
fi ableiten, 3. B. Methyl-K., CH,—CH,0H = 
Athylalfohol (= Alkohol). 

Karbit, böhm. Stadt, Bez.H. Auffig, am Süd- 
fuß des Erzaebirges; (1900) 5473, (1904) 5998 E. 
(142 Tſchechen; 5296 Kath.); IL; Bez. G.; lands» 
wirtſch. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; 4 Kohlen- 
werfe, Fabr. v. Ultramarin, Steinnußfnöpfen, Leder, 
Metallwaren. [Nitroglgcerin u. 10°/, Korkkohle. 

Karbodynamit, das, Sprengitoff aus 90 %/, 

Karbol... (v. lat. carbo, ‚Kohle‘), in Zujfam= 
menſ.: K.hurn, Karbolismus, K.urin, R.vergif- 
tung, f. Phenol. — K.gaze, K.jute, S.mull, 8. 
jeide, K.watte f. Verbandftoffe. — SR.öl, eine 1= bis 
50/,ige Löfung von Phenol in Olivenöl; Antifeptis 
fum; f. auch Steinfohlenteer. — K.ſalbe, Vaſelin mit 
Phenol (bis 5%/,).— N. Jäure= Phenol. — K.waſſer, 
Aqua carbolisata, offiz., 3°%/ ige wäfjerige Phenol= 
löſung; Antifeptifum zur Wundbehandlung. 

Karbolineum, das, Dandelaname für mit 
Chlor behandeltes ſchweres Steinfohlenteeröl, das 
zur Holgfonfervierung dient. 

Karbon, bag, karboniſches Schichten— 
fyftem, die Steinfohlenformation. 

Karbonade, die (frz.), gebratenes Rippen od. 
Bruſtftück vom Schwein, Kalb od. Hammel. 

Karbongdo, ber, |. Dianıant. 

Karbongte (Mehrz.) = Kohlenfaure Salze. — 
Karbonatgeiteine, Sammelname der vorherrichend 
aus K.n von Kalk, Magneſia, Eifen u. Zinf befiehen- 

Karbonation, die, f. Satıration. [den Gejteine. 

Karbonifieren, NReinigungsverfahren für 
Molle; diefe wird bei 120° Galzjäuredänpfen aus- 
gelegt, welche die Wolle nicht angreifen, Pflanzen- 
Stoffe aber fo mürbe madjen, daß fie durch Klopfen 
entfernt werden können. Auch Konſervierungsver— 
fahren für Holz, f. Beil. Holz, Sp. V. 

Karbonit, das, Sprengftoff aus Nitroglycerin, 
Zellulofe, Kalium: u. Baryumnitrat. 

Karbonfäuren, organ. Säuren, bie fi von 
Kohlenmwafferitoffen, bei denen die Waſſerſtoffatome 
durch die Iwert. Karborylgruppe COOH erießt 
find, ableiten, 3.8. Bengzolfarbonfäure, C,H,COOH 
= Bengoejäure. Nach den im Molekel vorhandenen 
Karboxylgruppen unterfcheidet man Mono- mitl, 
Di- mit 2, Tri: N. mit 3 Karborylgruppen x. 

Karbonnihlorid, des, Additionsproduft von 
Ehlor an Kohlenoryd unter Einfluß des Sonnen 
licht, fowie von Kohle; farblofes, erſtickend riechen 
de3, bei -- 8° flüffig werdendes Ga3, das in eifernen 
Bomben in den Handel fommt, in der Sarben- 
induftrie u. zur Darftellung organ. Präparate dient. 

Karbonyigruppe, die 2wert. Gruppe — CO—, 
in Aldehyden, Ketonen, Karbonjäuren, Chinonen ꝛc. 
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Karborundum, Siliciumfarbid, bas, 
SIC, entjteht im elektr. Ofen aus Koks u. Quarz unter 
Zufag von Kochſalz ala Flußmittel u. bildet grüns 
glänzende Kryftalle von großer Härte (9,5 der Mohs- 
ſchen Stala), dient Daher zu Schleifjteinen, Scyleif- 
rädern u. als Poliermittel ſowie ala Erſatz von 
Ferrojilieium in der Stahlinduftrie. 1890 v. Ache— 

Karborygenlicht |. Leuchtgas. [fon entdeckt. 

Karboxyl, das, ſ. Karbonſäuren. bindungen. 

Karbozykliſche Verbindungen ſ. Euklo-Ber- 

Karbunkel, Karfunkel, der (lat. Carbun- 
culus), örtliche brandige Zerſtörung der Haut u. des 
Unterhautzelflgewebes. Der gutartige (C. benj- 
gnus) feßt unter ſich langſam fteigernden Allgemein— 
erſcheinungen (Fieber, Schlaflofigfeit, Erſchöpfung 
2c.) als entzündetes, ſchmerzhaftes Knötchen (meift 
an Nacken, Rücken, Gejäß) ein, das ſich raſch peripher 
weiter ausdehnt bis zur Größe eines Handtellers u. 
die betroffenen Hautgebilde ſchwärzlich färbt u. leder— 
artiq verhärtet. Dann folgt ftellenmweije Erweichung 
u. Durdlöcherung der Haut, wodurch fich die dar— 
unter liegenden brandigen Gewebspfropfen abftoßen 
fönnen u. der Heilungsprozeß eingeleitet wird. Der 
KR. entiteht durch Eiterbafterien u. wird fehr läftig 
durch jeine Schmerzhaftigfeit u. gefährlich infolge 
der entfräftenden DBegleiterjcheinungen. Die Bes 
handlung erfordert zeitigen tiefgehenden Kreuz— 
ſchnitt, antiſept. Wundbehandlung u. warme Katas 
plasmen. fiber den bösartigen K. (C. malignus) 
u. Keikrankheit f. Milzbraud. — K., Mineral, 
f. Karfunkel. 

Karbüre, Rarburete (Miehrz.) = Karbide. 

Karburieren, Verfahren zur Erhöhung ber 
Leuchtkraft von Gafen, indem man ihm Dämpfe 
don Benzol, Betroläther, Teer od. auch Olgas zuführt. 

Karbylamine (Mehrz.) = Sionitrile. 

Karchedon = Rarthago. 

Karhemiich (hebt. Karkemisch, afiyr. Gar- 
gamisch) , uralte Stadt der Heihiter (aus bem 
3. Sahrtaufend dv. Chr. bezeugt); wahrjdh. identisch 
mit Euröpoß (jet Dſcherabis) am Euphrat, wide 
tiger Ort der großen Handelsſtraße von Agypten 
nach Mefopotamien; 717 von Sargon erobert, bes 
fannt durd) den Sieg Nebufadnezars über den ägypt. 
König Neo II. (604 dv. Chr.). 

Kardefion, das (grh.), 1) der obere Teil des 
Maſtbaums mit dem Majtlorb; 2) wegen feiner 
Ähnlichkeit mit die— 
ſem ein weiter, gew. 
in der Mitte einge— 
bogener Becher mit 
hohen, tief unten an— 
gejetzten Henfeln (Abb., Bronzeſchale). 

Karczag (tarzag), ungar. Stadt, Kom. Jazy— 
gien 2c.; (1900) 20896 €. (4076 Kath.); Th; 
Gerichtshof, Bez.®.; evang. Gymn., Ackerbauſchule. 

Kardamomen (Mehrz.), Fructus Cardamomi 
minoris, Malabar-K., die Früchte von Elettaria 
cardamomum White & Maton, 3fantige, 2cmL, 
l cm dide, geftreifte helfgelbe Kapfeln, die etwa 
25 Heine braune Samen umſchließen. Die Frucht— 
wand ift geſchmacklos, die Samen enthalten Harz u. 
neben fettem 4—6°/, äther. Kardamomöf, riechen u. 
ichmeden angenehm gewürzhaft, find offiz. u. dienen 
als Gewürz u. med. als Magenmittel. Minder— 
wertige Sorten: Siam-, Nepal-, Java⸗K. 
von Amomum cardamomum L., subulatum Roxb. 
u. maximum Rorb., Langen- od. Ceylon-K. 
von BElettaria major Sm. 
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Kardätiche, bie, der ausder Weber: od. Karben 
Diftel (J. Dipfafaceen) hergeftellte Woflfamm der Tuch— 
macher; aud) Pferdeftriegel. Rardätichen = ftries 
gein, früher aud) = handkrempeln (bon Roßhaaren). 

Kardeel, das (holl.), Lie eines Tau; Tau zum 
Aufhiffen von Segeln u. Flaggen; and Faß zu 
Fiſchſpeck u. Thran. 

Kärder, die Larve ber Köcherfliegen. 

Kardia, thrak. Hafenftadt am Melasbuſen, 
Kolonie der Milejier, fpäter von Miltiades koloni— 
fiert u. von Lyſimachos zerftört, ber ihre Einwohner 
in feiner nahebei von ihn gegr. (323 v. Chr.) Haupt⸗ 
ſtadt Lyſimacheia anſiedelle. 

Kardia (med.) f. Cardia; vgl. Anrdio.... 

Kardialgieg, bie (grch.), Magenkrampf. 

Kardieren, das Entwirren ber Tajermaffen 
auf den Karden od. bei der Handarbeit auf Streichen 
od. Schlumpen. Nur Eardierte Gefpinfte heißen 
im Ggſtz zu den gekämmten Garnen gefrempelt. 

Kardinal (lat. cardinalis, eig. ‚zur Thürangel 
[cardo] gehörig‘, übertr. ‚vorzüglich‘), urjpr. jeder 
an einer Kirche bleibend angeftellte (‚infardinierte‘) 
Geiftliche; ferner der an der Hauptkirche (cardo), zu: 
mal ber bijhöflichen, angeftellte Klerifer. So wur— 
den bei. die Priefter der hervorragendſten od. Titel- 
firden Noms Kardinäle genannt, wie auch) Dieje 
Kirchen ſelbſt R.ötitel hießen. Doch wurde der Name 
bald nur noch dem erſten der Priefter einer jeden 
diefer Kirchen gegeben. K.dialonen (urjpr. 7) 
waren die Vorftände ber firhl. Regionen Noms, R.- 
biſchöfe hießen die Nom benachbaärten Biſchöfe der 
fuburbifarifchen Bißtümer, die von den Päpften zu 
Beratungen berufen zu werden pflegten. Seit dem 
12: Sahıh. find 6 Bistümer (8./12. Jahrh. 7, aber 
noch nicht fir) als Sige der K.bifchöfe beftimmt: 
Oſtia (mit Velletri), Porto (mit S. Rufina od. 
Silva Candida), Sabina, Frascati (Tusculum), 
Albano, Paleſtrina (Pränefte). Als die vorzüg- 
lichſten Berater des Papſtes u. durch dad Necht, die 
Papftwahl vorzunehmen (Papftwahldefret Niko- 
aus’ II. von 1059 u. Alexander III. von 1179), 
gewannen die Kardinäle an Anſehen u. erhielten 
allmählich den Rang vor den Biſchöfen, Erzbiſchöfen 
u. Patriarchen. Seit dem 12. Jahrh. werden auch 
außerhalb Roms rejidierende Diözeſanbiſchöfe mit 
der K.swürde bedacht. Pius V. gab 1567 den Kar— 
dinälen der röm. Kirche das ausſchließliche Recht, 
diejen Namen zu führen. Sirtuß V. ſetzte die Zahl 
ber Kardinäle auf 70 feit: 6K.biſchöfe, 5U K.priefter, 
14 K.diafonen (die einzelnen Titel j. Beil. Kirche). 
Jedoch nur felten find alle K.titel beſetzt; bisweilen 
find es auch mehr ala 70 Kardinäle. Die 3 Rang» 
ftufen find nicht notwendig mit dem Meihegrad 
übereinftinnmend, auch Diögefanbifchöfe werden zu 
K.prieftern u. Klerifer niederer Meihegrade zu 
K.dtafonen ernannt. Bei der Ernennung (Mres 
ierung), Abfehung wie Neftitution der Kardinäle 
ift der Papſt vollſtändig frei; die übliche Befra— 
gung der Kardinäle ift bloße Form. Die Wünſche 
der Regierungen Eſterreichs, Frankreichs, Spaniens 
u. Porkugals auf Ernennung eines Bifchofs ihres 
Sandes zum K. (Kron-K.) finden dem Herfommen 
gemäß Berückſichtigung. Der zum K. zu Ernennende 
muß die zum Biſchofsamt erforderten Eigenſchaften 
befigen, twie Sirtus V. näher beftimmt hat, Die 
üblihen Feierlichkeiten, Überreichen des Käppchens, 
Biretts u. Huts, Öffnen u. Schließen des Mundes, 
Übergabe des Rings, Anweiſung der Titelfirdhe, 
find nicht weſentlich. Zuweilen jpricht der Papſt im 
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Konfiftorium die Ernennung von Kardinälen aus, 
benält aber ihre Namen nod) geheim (in petto); bei 
ſolcher Rejervation (reicht bi auf Martin V. zus 
rüd) beginnt das Amtsalter nad) Veröffentlichung 
be3 Namens doch vom Tag der Ernennung an. — 
Aus dem Anıt der Kardinäfe, den Papft beim Gotteö- 
dienft u. in der Regierung der Kirche zu unterſtützen 
(Konſiſtorien, f. d.; kuriale Amter, K.3tongregatio= 
ner, j. Kurie), ergibt ſich die Pflicht, in Nom zu refie 
.ieren. Kardinäle, die nicht anderswo Didzejan- 
biſchöfe find, bedürfen daher zur Entfernung von 
Nom päpitlichen Urlaubs. Weitere Rechte der Kar- 
dinäle find Sig u. Stimme auf den allg. Konzilien, 
Forum nur vor dem Papſt, quafiepiffopale Juris⸗ 
diftion an ihren Titelkirchen, Befugnis zu Pontifi— 
falhandlungen. Ehrenrechte der Kardinäle find 
Vortritt vor allen Prälaten unmittelbar nad) dem 
Papſt, Rang unmittelbar nad) regierenden Fürſten, 
der Titel eminentia (eminentissimus), Purpurs 
farbe der Amtstracht, K.sring, Mitra. Das Ein- 
fommen der in Nom refidierenden Kardinäle ift auf 
rund 20000 fr. angefeßt (jog. piatto cardinalizio, 
‚K.öteller‘). Die Kardinäle bilden ein Kollegium, 
das fog. Heilige Kollegium (collegium sacrum). 
K. dekan ift der Biſchof v. Oftia, Subdefan der 
Bischof dv. Porto. Jedes Jahr wird ein Mitglied des 
Kollegiums zum K.füämmerer (camerlengo) ges 
mählt, ber den gemeinjamen Befiß verwaltet. Aus 
den jegt geringen Einkünften erhält jeder in Rom an- 
weſende K. die jährliche Quote (rotulus cardinali- 
cius). Für erledigte Titel hat dad dem Amtäalter 
(als KR.) nach) ältefte Mitglied ein Optionsrecht. Val. 
Sägmüller, Thätigfeit u. Stellung der Kard. bis 
Bonifaz VI. (1896). — K. vitar, der K., der für 
den PBapft in deſſen Diözeſe (Stadt Nom u. ihre 
Umgebung im Umkreis von 40 Miglien, Co- 
marca di Roma) bie biſch. Jurisdiktion ausübt; 
ihm fteht für die Bontifikalien der VBicegerente 
(Titularerzbiſchof od. =patriarch) zur Seite. — K.⸗ 
Staatöjefretär, nimmt an ber Kurie die Stelfung 
eines Min. des Auswärtigen ein, vermittelt den 
dipfomat. Verkehr mit den mweltl. Regierungen u. 
den ihm untergebenen Nuntiaturen, Das Anıt ging 
im 17. Sahıh. hervor aus der im 15. Jahrh. ent» 
ftandenen Stellung des K.nepoten; im 19. beflei- 
deten e8 u. a. Confalvi, Bernetti, Lambruschini, 
Antonelli, Franchi, Jacobini, Rampolla; jeit 1903 
Merry del Bal. — K.vizekanzler ſ. Apoft. Kanzlei, 
— K.shut in ber Heraldik ift rot mit je 15 Quaften 
au beiden Seiten; Abb. ſ. Taf. Heratbif m, 2. 

Kardinal, ver (3 001.), Cardinalis Bp., Gattg 
der Fringillidae; Schnabel did, Firfte leicht gebogen, 
Lauf länger al8 die Mittelzehe, auf dem Kopf ein 
aufrichtbarer Federſchopf. C. virginianus Bp., 
roter K.; lebhaft vot, Geficht u. Kehle ſchwarz, ? 
tehbraun, unten gelbbraun; ſüdl. Nordamerika; wie 
die folgenden als beliebter Stubenvogel vielfach ein= 
geführt, hat auch) wiederholt im Freien bei und ge— 
nijtet. C. eucullatus Lath., grauer K.; grau, 
unten reinweiß, Kopf u. Kehle dunfelblutrot; Bra- 
fifien, Paraguay, Bolivia. Ähnlich, aber Hauben- 
los ift C. dominicanus L., Dominikgner-K. 
C. cristatellus Less., grüner K.; dunfelgrüns 
lichgelb, unten helfgelb, Oberkopf, Haube u. Kehle 
ſchwarz, Rüden ſchwarz gejtrichelt; Südbrafilien, 
Paraguay. — K. (Bot), geflammter, Sorte 
der Pfundäpfel, f. Apfelbaum, BB IL, Sp. 512. — K. 
(Saftron.), wie Biſchof zubereitetes Getränk, nur 
mit Weißwein ftatt Rotwein. 
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Kardinalinfant j. Ferdinand 15). 

Kardinalpunfte, die 4 Hauptpunkte des 
Horizonts, in denen dieſer vom Meridian (Nords 
u. Südpunft) u. vom Aquator (Oft: u. Weftpunft) 
geſchnitten wird, 

Karpinaltugenden heißen die 4 moral. Tu- 
genden Klugheit, Mäßigfeit, Starfmut u. Gerechtig- 
Teit, infofern ſich darin alles fittliche Handeln wie in 
feinen Angelpunkten (Tat. cardo = Thürangel) be= 
wegt; Sofrates, Platon u. die Stoifer zählen ihrer 
4, Ariſtoteles 5; ebenfo gehen die Neueren in Zahl 
u. Art auseinander. — Schon der antiken Kunſt 
geläufig, werden die Allegorien der KR. auch in die 
frühchriftliche übernommen u. im M.X. häufig gegen- 
übergeftellt den 4 Paradieſesſtrömen, den 4 großen 
Propheten, Evangeliften u. a., od. zuſammen mit den 
3 theol. Tugenden dj. Tugend), den 7 Sakramenten, 
7 freien Künſten, 7 Merten der Barnıherzigleit, 7 
Gaben des Hl. Geiſtes. Häufig wird durd) Beifügung 
der entjprechenden Laſter der ſchon von Prudentiuß 
befungene Tugendfampf (Psychomachia) entw. als 
eig. Kampf (in Herrads ‚Yuftgarten‘) od. ala Nieder- 
treten des Lalters durch die Tugend (Straßburger 
Münfter) od. auch nur al8 Gegenüberftellung (mo— 
numental durd) Giotto in ber Arena zu Padua; 
vgl. Austin, Lond. 1900) wirkungsvoll verjinns 
bildet u. damit die Quintefjenz der Sittenlehre an 
Kanzeln, Taufbrunnen, Leuchtern, Kirchenportalen, 
in Miniaturen, ganz bef. aber aud) an Grabmälern 
(vom 14. Jahrh. an, häufig in der Nenaifiance) 
‚gegeben. Die K. werben ſtets al3 Frauen dargeitellt, 
die Laſter weiblich od. männlich; die Attribute find 
verjchieden. Die Klugheit hat entw. ein Bud 
od. einen Schüler neben ſich od. eine Schlange an 
Bruft od. in Händen (Schlangenflugheit), bei 
Giotto einen Januskopf, der in einen Spiegel fieht; 
die Thorheit erjcheint als Narr in zerrifjenem 
Kleid, der mit Steinen wirft od. beworfen wird; 
die Gerechtigkeit meift mit Schwert u. Wage 
in der Hand, Die Augen oft verbunden, in Siena 
Krone, Schwert u. abgejchlagenes Haupt auf dem 
Schoß, bei Biotto in jeder Hand die Allegorie der 
belohnenden u. ftrafenden Gerechtigfeit; die Un— 
gerechtigkeit als Gewichtsfäljcher od. ala Niefe in 
einem Wald vor einem Felsſchloß mit Schwert, 
Hackenſtock u. langen Nägeln, unter ihm eine Räuber- 
ſzene; die Starfmut meift als Frau in Nüftung 
od. mit Böwenfell, Schwert od. Siegesfahne in der 
Hand, auf dem Schild od. neben ihr ein Löwe; als 
Gegenſatz Wanfelmut, eine Frau auf rolfendem Rad 
ichwanfend, od. die Feigheit als Fahnenflüchtiger, 
der vor einem Hajen flieht; die Mäßigkeit entw. 
mit einem Meßinftrument (Zirkel, Sanduhr zc.) od. 
mit 2 Gefäßen, um Waſſer in Wein zu gießen, oft 
daneben Elefant od. Taube (Attribute der Keuſch— 
heit); der Gegenfaß entw. die Völlerer, durch Er— 
drechen, od. der Jähzorn, durch Zerreißen des Ge: 
wands auf der Bruft, durch Angriff aufeinen Biſchof 
2c. verfinnbildet. Häufig werden Tugenden u. Tajter 
(bef. in Humanift. Zeit) Durch entjprechende geſchichtl. 
od. mythol. Gejtalten des Altertum darakterifiert 
(3. B. im Cambio zu Piſa von Perugino). 

Kardinglzahlen f. Numeralia, 

Kardio ++ (v. grd). kardia), ‚das Herz betr.‘; 
in Zufammen].: K. graph, der, Apparat zur zeich- 
nerijhen Darſtellung der Herzbewegung (die Zeich- 
nung: R.gramm); K.palmus, der, Herzklopfen; 
KR.pathie, die, Herzleiden; K.plegie, die, Herzläh⸗ 
mung, Herzihlag;K.jtenn ji, die, Herzverengerung. 
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Kardioide, Herzlinie, bie, herzfürmige ebene 
Kurve 4. Ordnung; wird erzeugt bon einen Punkt 
eine3 Kreifes K, der auf der Peripherie eines gleich« 
großen Kreifes K, vollt. Die Gleihung heißt: 
(x’-+ y’—2ax)? = da’(z’--y?). 

Karditis, die (grch.) = Herzentzündung. 

Karditſa, Hauptit. des gleichn. griech. Romos 
Südweſtecke Theſſaliens; 2531 km?, 1896: 80770 
E.), am Kalengis (zur Salamvria); 9446 E.; 4; 
gried.orthod. Biſch. Ger. 1. Inſtanz; Gymnafium. 

Kardobenediftenfrant j. Cnicus. 

Kardol, das, dunkelbraune ölige Flüſſigkeit aus 
den Samen von Anacardium occidentale L., wirkt 
ätzend u. dient als blafenziehendes Mittel ſowie gegen 
Hühnevaugen, Warzen zc. ; auch zum Wäfchezeichnen. 

Kardone, bie (ital.), aud) Kardy, bie ſpan. 
Artifchode, ſ. Cynara. 

Kardorff, Wilh. v., Polititer, & 8. San. 
1823 zu Neujtreliß ; zuerſt im preuß. Verwaltungs» 
dienjt, jeit 1853 Nittergutöbefißer auf Wabniß, 
Kr. Ols; 1884/95 Landrat des Kreijes Ols; Mitgl. 
des preuß. Abgeordnetenhaufes 1866/76 u. feit 1888, 
des Reichstags feit 1868 (Meichspartei, Vorfigender); 
Verfechter der Doppelmährung. 

Kareien, jengen, gazieren, ben Flaum 
an Tuchen abbrennen. 

Karelien, das öftl. Finland zw. Weißem Meer 
u. Sadogafee (Karelier f. Finnen). 1293 vom 
ſchwed. Marichall Tyrgil Anutsjon erobert, ſeitdem 
ftrittig zw. Nußland u. Schweden, fiel 1617 an 
Schweden, 1721 teiltweife, 1743 ganz an Rußland, 

Karema, deutſch-oſtafrik. Mijjionzjtation 
(Weiße Väter jeit 1885), Bez. Bismarckburg, ober- 
halb der Mündung des Ifume in den Targanita; 
(1902) 10 Weiße; Apoft. Vik. v. Tanganika; Kirche 
1.8. Ir. v. K. (1892); Lehrerjem.; 6 Miſſions-— 
ſchulen, 2 Spitäler. 1879 von DBelgiern gegründet. 

Karen, Rarenen, indodhin. Volk, zw. Ira: 
wadi u. Menanı, in ben erften Sahrh. n. Chr. über 
Jünnan aus dem N. eingewandert; über 1 Mitt. 
(in Birma 1901: 887863), unter mittelgroß, mit 
ſchwach mongol. Gelichtsbildung; gutmütig, furdht= 
fam, fleißig; meilt Heiden, der Neft Buddhiſten u. 
(kath. u. prot.) Chriſten (etwa 100 000); teils halb: 
nomad. teil anjäjjige Ackerbauer; Vielweiberei 
fehr felten; Hauptftämme: Sgau, Divo, Bwe. Ihre 
ſprachliche Stellung fteht noch nicht feit. Gramm. von 
J. Walde (Malmen 1861), Brayton (Rangun 
1884); Wörterb. von Walde (ebd. 1853). 

Karene, die = Carena. 

Karenz, die (lat. carentia), Entbehrung. — 
K.jaht, KR.zeit (lat. annus carentiae), Zeitraum, 
während defjen neu eintretende Stiftsherren ganz 
od. teilweife auf den Genuß des Pfründeeinkom— 
mens zu gunften bed Baus od. Sapitelävermögend 
zu verzichten hatten, — Kjeit, Wartezeit, 
im Verſicherungsrecht die Friſt, während ber die 
Berfiherungsfumme trotz Eintritts des Verſiche— 
rungsfalls noch nicht ausgezahlt wird. Bei private 
rechtl. Verſicherungen wird Die K.zeit meiſt vertrag⸗ 
lich vereinbart, bei den Verſicherungen des öffentl. 
Rechts iſt fie geſetzlich geregelt. Vgl. bie Art. über 
die einzelnen Verſicherungen. 

Karer, kleinaſiat. Volk, ſ. Karien. 

Karerſee, kleiner tirol. Gebirgsſee, in ben Dolo— 
miten, am Nordfuß des Latemar, 1534 m ü. M.; 
öſtl. über ihm (1650 m) das große K.hotel (Luft⸗ 
furort; in der Nähe Anftalt für Wafjerkuren), 
weiterhin der Rarerpaß (zw. Latemar u. Rote⸗ 
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wand, 1741 m ü. M.; die neue Straße verbinbet 
Eggen= u. Faffathal). 

Kareſſieren (frz.), liebkoſen, ſchmeicheln. 

Karette, die, Art der Schildkröten. 

Karf, ſchleſ. Dorf, Landfr. Beuthen; (1900) 
4042 €. (3989 Kath. zu Miochowitz, Kicde); I; 
Drägde Diariens; Tabr. v. Eifenkonftruftionen u. 
Blecharbeiten. -  [fohl, j. Kohl. 

Karfiel, ber (v. ital. cavolo figre), der Blunien⸗ 

Karfreitag ſ. Karwoche. 

Karfuntel, K.ſtein, der, edler Granat; übertr. 
märchenhafter, im Dunkeln leuchtender u. unſichtbar 
machender Stein. — K. (pathol.) = Karbunkel. 

Karger, Karl, Maler, & 30. Yan. 1848 zu 
Wien; ebd., in München u. auf Reifen durch Deutjch- 
Iand, Italien, Frankreich u. Belgien auögebilbet ; 
jeit 1887 Prof. an der Kunſtgewerbeſchule in Wien. 
Werke: Mionumentalmalereien (8 Dedenbilder im 
Hofmufeum in Wien, 20 Wandgemälbe in der Herz: 
Jefu⸗Kirche zu Graz ıc.), zahlr. Genrebilber in Ol 
(mehrere im Befiß des Kaijerd v. Oſterreich), Illu— 
ftrationen, kunſtgewerbl. u. dekorative Entwürfe. 

Kargo, der (jpan. carga), Ladung, Schiffs: 
Ladung, Verzeichnis der geladenen Waren. K.ver- 
jiherung, Verſicherung der geladenen Güter; 
Kargador (Kargadeur, «bör), Bevollmächtigter 
des Schiffbefrachters, auch Verkäufer der Ladung. 

Kargopol, rufj. Kreisft., Gouv. Olonez, I. an 
der Onega; (1897) 2952 ©. ; geiftl. Schule; Kürſch⸗ 
nerei, Bierbrauerei. 

Kariben, in eigner Sprache Karib, Kreib 
(tapfer, Dann‘), Familie füdamerik. Indianer: 
ftänıme, in Zentral (Urſitz), Weit, Nordbrafilien, 
Guayana, Benezuela, Colombia, Wejtindien (nur 
noch etwa 400 auf Dominica, aber faum !/, rein- 
blütig); bei der Entdeckung Amerikas das herr- 
ihende Volk an der füdamerif. Nordfüfte u, auf 
den Kl. Antillen ; die reinblütigen unter mittelgroß, 
kräftig, braun bis vötlichgelb, von mongoloidem 
Typus, mit ftraffeın, blauſchwarzem Haar (bei den 
ſüdl. Stämmen häufig gebogene Nlafe, gewelltes od. 
lockiges Haar); geiftig regfam, kriegeriſch; meijt noch 
Heiden; Fiſcher, Jäger, Aderbauer mit etwas nd. 
(Zöpferei, Weberei, Flechten v. Hängematten, karib. 
hamak, u. Kafjavepreffen), die ehem. Küftenftämme 
geſchickte Seefahrer (Händler, Räuber); Früher meist 
Menſchenfreſſer. Hauptitämme: Bakairi u. Nahus 
qua (am obern Kingn), Palmella (am untern Gua= 
pore), Juma (zw. unterem Juruä u. Bırrus), Apiaka 
(zw. unterem Zingu u. Tocantins), Kriſchana (Mio 
Jauaperh), Paravilhana, Iporokoto, Makufi (Rio 
Branco u. Quellflüffe), Arekuna (nördl. v. der Sierra 
Pacaraima), Rukujenne (Tumuk Humaf-Gebirge), 
Galibi (am untern Dlavoni), Kaline (Surinam), 
Tamanaken (am untern Orinoko), Motilones (Gierra 
Perijä), Witoto u. Karijona (am obern Japurä). 
Schwarze K., in eigner Sprache Caribales (ogt. 
Kannibalen), Negermiſchlinge auf St Vincent, 1798 
von hier auch nach Roatan u. der Hondurasküſte 
verpflanzt. — Die Sprache der KL. teilt ſich in Die der 
‚Männer u. die der Weiber (f. Arrowaken); pgl. Breton, 
Gramm. (Par. 1878) u. Wörterb. (ebd. 1892); v. d. 
Steinen, Bakatrijpr. (1892). — K.fohl f. Colocasia. 

Karibid, deutſch-füdweſtafrik. Dijtr.-Hauptort, 
Bey. Omaruru, 165 km nordöftl. v. Swakopmund, 
1200 m ü. M.; (1903) etwa 30 Weiße (Diitr. 281); 
=; Poſtagentur; prot. Miffion u. Schule, 

Karibiſches Gebirge, norövenezol. Küften: 
gebirge, vom Rio Aron bi Trinidad (viell. To— 

Herders Konverſ.Lex. 9. Aufl. IV, 
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bago); ein altes, ſtark erodiertes, durch Längs- 
(Golf v. Cariaco, Halbinfeln Araya u. Paria zc.) u. 
Querbrüche (Golf v. Barcelona, Boca de Dragos zc.) 
teilw. zertrümmertes Klettengebirge, das einjt wohl 
mit dem Untillengebirge zujammenhing. Früher 
wahrſch. 3 (Reſte der äußerjten die Margarita— 
gruppe), jeßt 2 Hauptletten, die nördl. archäiſch, 
die ſüdl. im W. archäiſch u. altvulk, mit Kreides u. 
Zertiäranlagerungen, im O. im untern Teil arhäifch, 
im obern kretazoiſch mit Karfterjgeinungen; am 
höchſten u. mafligften die paßarme wejtl. Nordkette 
(Silla Naiguatü, 2782 m h.). = 
Karivifhed Meer, füdöſtl, größter u. tieffter 
Teil des amerif. Mittelmeers, zur Hälfte durch den 
Inſelbogen der Antillen vom Ullant. Ozean ab» 
geichlofjen, Durch die Yucatanftraße mit dem Mexik. 
Golf verbunden; durch eine Reihe von Bänken 
(Pebrobanf xc.) auf dem nur bis 1584 m t. Jamaica 
rücken (zw. Jamaica u. Hondurad) in einen grüßern 
öftl. u. EHeinern, aber tiefern weſtl. Zeil geſchieden; 
jener ein über 2500 m t. (in der Curacaotiefe 
5201 m), dieſer in der Mitte ein weit über 4U00 m 
t. Becken, in das von Kuba her eine Schwelle (mit 
Caymaninfeln u. einigen Bänfen) weit nad) SW. 
borragt, füdl, von Stoß: Cayman aber im Cayman 
graben zu 6269 m (Bartlettiefe) abjtürzt. [j. Rentier. 
Karibonu, bas (fanad., engl. cariboo, tärkön), 
Karien, Landichaft im füdweftl. Kleinaſien, 
zw. den Flüſſen Mäander u. Axon, nad den Ka— 
tern ben, die zur Zeit ber ion. Befiedlung Klein— 
afiens ein zur See u. zu Land mächtiger Volks-— 
ftamm waren, ber einft Die Kyfladen beherrſchte u. 
eine eigentümliche, von der mykeniſchen (wie jeßt rich» 
tig geurteilt wird) abweichende Kultur bejaß. Sie 
waren treffliche Söldner ; von ihnen lernten wahrſch. 
die Sonier ben Gebraud) der ehernen Rüftung: All— 
mählich in ihr Land zurückgedrängt, wurden fie den 
Lydern u. ſpäter den Perfern zinsbar, blieben jedoch 
unter eignen Fürften (Mauſſollos, Arteinifia), bis 
Eumenes II. v. Bergamon ſich 191 v. Chr. mit Rhö⸗ 
003 in K. teilte u. e8 168 gang unter feine Herrſchaft 
brachte; 133 v. Chr. fiel e8 an Nom. 
Kariert (frz. carıe), würfelig, gewürfelt. 
Karikaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikvtyledonen, Neihe Parietalen; 28, bis auf eine 
(afrik.) trop.samerif. Arten, a 
Heine Bänme mit veicd) ges 
gliedetem Milchröhren- 
ſyſtem u. Beerenfrüchten. 8 
Hauptgattg Carica L.,;TAS 
21 Arten, mit meift hand» gR 
förm. gelappten Blättern u. 4 
3. X. eßbaren Früchten; der 
5 bis 8m h. Melonen: 
baum, 0. papaya L. 
(Abb.), wahrſch. aus Kreu⸗ 
zung mehrerer Arten ent— 
ftanden, mit melonengroßen 
Früchten, ift in den Tropen 
allg. verbreiteter Objibaum; 
ein im ne — 
Ferment, Papayotin od. — 
Papain, macht die Milch — 
gerinnen n. peptonifiert in alfal.Löfung Eiweiß, dient 
daher med. als Pepfinerjag jowie als Wurmmittel 
(ebenso die kreſſenähnlich ſchmeckenden Früchte). 
Karifal(tamil. Karaikkal, Tiihpaß'), franz.⸗ 
ind, Terr. Koromandelküſte; Mündungsgebiet der 
Kaweri; 135,2 km? (88,4 bebaut, hauptſ. nit Reid), 
43. 
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(1891) 70 526,- (1901) 56595 E.-in 3 Gem. — Der 
größte Ort 8. IL. an der Xrfelarmündung ber 
Kaweri; (1897) 8167 E.; Th, Dampferftation 
9 brit. Linien); Ger. 1. Inſtanz; kath. Kirche u. 
ollege, Karmelitinnen, Franziskanerinnen, Jo— 
ſephsſchw.; Reisausf. (1897 für 5 Dill. M.). 
Sarifatur, bie (v. ital. caricare, ‚beladen‘; 
Zeitw. farifieren), Zerr- od. Spottbild, Fratze; 
die üÜbertreibende Darftellung darafterift. Züge an 
einer Berjon od. einem Gegenftand zum Zwed fatir. 
Berfpottung. Die K. findet fich in den bildenden wie 
redenden Künften u. dient in ihren höheren Gattungen 
wmeijt der Geißelung von allg. typ., fittlichen Miß— 
ftänden. Schon im flaff. Altertum (Ariſtophanes) ge⸗ 
pflegt ; ihre Blütezeit begann mit der Erfindung der 
Buchdruderfunft; Damals vorwiegend im antikirchl. 


Sinn angewendet, erhielt fie während des 30jähr. 


Kriegs einen mehr polit. Charakter. Höhern fünfte 
lerifchen Wert befam fie erſt durch die Zeichnungen 
des Engländers Hogarth (f.d.), dem die ausgezeichnete 
Ausbildung der K. in England zu danfen ijt, wie fie 
heute noch die Ztihr. Punch (1841 ff.) vertritt. 
Der Begründer der franz. K. ift Callot (1592/1635); 
die befte franz. K.en-Ztſchr. Le Charivari (1832 ff.). 
Auch in Deutichland rief Hogarths Beifpiel feit dem 
18. Sahrh. viele K.enzeichner ind Leben. Einen 
mehr humorvollen Charafter ohne verlegende Schärfe 
erhielt fie durch Ludmw. Nichter, Pletſch, Hendfchel xc., 
während dad Jahr 1848 mit der Gründung bes 
‚KRladderadatich‘ die fünftlerifche polit. K. ſchuf, die 
zunächſt auch die ‚liegenden Blätter: ıf. b.) ver— 
traten, um dann ohne polit. Tendenz in Der beutjchen 
K. das Höchſte zu leiſten. Die polit. u. ſoziale K. in 
meift verlegender Form pflegt der ‚Simpliciffimus‘ 
(1896 f.). Vgl. Champfleury (6 Bde, Par. 1865 bis 
1880); Wright (Lond. 1375); Grand:Garteret (Par. 
1885, Diſchld, Oſtr., Schweiz; ebd. 1888, Frant- 
reih); 8. Hermann, Deich. K. im 19. Jahrh. (1901); 
Fuchs (2 Bde, ? 1902, n. F. 1903). 
Karimgta⸗-Juſeln, nieberl.oftind. Archipel, 
zur Weſtabt. v. Borneo, durch die nur 47 m t. 
Karimata:-Straße von Billiton getrennt; eine 
größere (Rarimata, 179 km?, gebirgig, bis 
1034 m 9.) u. zahlr. Eleinere Infeln, 222 km?, einſt 
ftarf bevölfert (jegt nur mehr etiva 500 malaiiihe €.). 
Karintgin, der, Mineral, ſchwarzblaue, an 
Natron u. Eijenorydul reiche Hornblende, nam. in 
Eflogiten. lhaftet; angefault (bef. von Zähnen). 
Kariös (lat.), mit Knochenfraß (caries) bes 
SKariot, türk. Name dv. Petropoli, f. Staria. 
Kariotl) (hebr. Kerijoth, ‚SGehöfte‘), Stadt im 
Stamm Juda (Yof. 15, 25), Heimat de3 Judas 
Iskariot; wohl das Heutige Chirbet el-Kureitein. 
Kartidyies Meer, Rarafee (nad) dem im ©. 
einmündenden Grenzfl. Kara), Zeil bes Nörbt. 
Eismeerd; ein Randmeer, zw. Nowaja Semlja u. 
Jalmal, durch die Kariſche Pforte (Straße), 
eine 67,5 km br. Meerenge zw. Waigatfh u. No= 
waja Gemlja, u. die Jugorſche Straße mit der 
Barentsſee verbunden; im ©. bis 730 m t. Die 
gewaltigen Eisnafjen erniebrigen die Sommer» 
temperatur (daher ‚Eisfeller dv. Nordofteuropa‘). 
1736 zuerft durchfahren. [> Abu God. 
SKaria, el (arab., ‚ba8 Dorf‘), paläftin. Dorf 
Kariaten, Rarjatain (arab. 2 Dörfer‘), 
türk. Dorf, Wilajet Syrien, 110 km norböftl. v. 
Damaskus; Moh., ſyr. Kath., Dlaroniten, Gried.; 
2 Klöfter Mar Lian (St Julian, in dem einen deſſen 
Grab, Wallfahrt); Garten», Weinbau. 
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Karkar, beutich-neuguin. Infel= Dampierinfel. 

Karkargly, ruſſ.zzentralaſiat. Kreisſt., Gebiet 
Semipalatinſk, in den K.bergen, 817 m'ü. DR; 
(1897) 4455 E.; Talgfiederei, Gerberei, Leder-, 
Wolle, Getreidetaufhhandel mit den Kirgifen. 

Karkaſſe, bie (frz. carcasse), Brand: od. Leucht⸗ 
kugel, aus einem eifernen, mit Tuch bezogenen u. mit 
Brandſatz gefüllten Gerippe bejtehend. 

Karfinitiiger Meerbuſen, auch Golf. 
Perelop, Totes Meer, Bai des Schwarzen 
Meer3; die weftl., die Halbinfel Krim vom Feftland 
trennende Einfchnürung, im Innern fehr flach. 

Karl (altnord. Ceorl, f. d.; latinifiert Carolus, 
frz. Charles tigärn, engl. Charles ltſchärtſ], ital. 
Carlo, jpan. u. port. Carlos), männlicher Vorname. 

Karl, hl. (8. Borromäus), Kard. u. Erzb, 
db. Diailand, & 2. Oft. 1538 zu Arona am Lago 
Maggiore, Sohn des Grafen G. Borromeo (j. d.) u. 
Neffe des Papftes Pius IV., T 3. Nov. 1584 zu 
Mailand; ftud. mit 16 Jahren die Rechte zu Papia, 
ward 1560 Kardinaldiafon u. Erzb. v. Mailand, 
1562 heimlich zum Priefter geweiht; Hauptförderer 
der fath. Neftauration durch den befchteunigten Ab— 
fhluß des Tridentiner Konzils (3. Dez. 1563), der 
(wie aud) der röm. Katechismus) hauptf. ſein Wert 
ift, die muftergiltige Verwirklichung der dortigen 
Beichlüffe in feiner Diözefe mit Hilfe der Sefuiten, 
Theatiner, Kapuziner u. a., die Erridtung von 
Koflegien (Helvet. Kolleg) u. Seminarien, Reform 
der Orden (Stifter der ‚Oblaten‘), Befjerung ber 
Kirchenzucht troß des Mordanſchlags (26. Oft. 
1569) der Hınniliaten (j. d.).auf ihn, durch Syn- 
oden u. Kicchenvifitationen, nam. in den 7 fath. 
Schweizer» Kantonen, bie er zum goldnen 
Borromeifhen Bund zujammenshloß, u. 
endlich durch feine perfönliche heldenmütige Aufs 
opferung, nam. bei der Peit in Mailand (1570 u. 
1576; vgl. Manzoni, ‚Die Verlobten‘). 1610 Heilig 
geiproden. Feſt 4. Nov. Kolofjalftatue bei Arona 
6. d.). Ge. W., Mail. 1747. Vgl. Sailer (1824); 
Dieringer (1846); Ariftide Sala (3 Bde, Mail. 
1357/61); Ant. Sala (ebd. 1858); Sylvain (3 Bde, 
Brügge 1884); v. Ah (? 1888); Cameniſch, K. B. u. 
die Gegenref. im Beltlin (Chur 1901). — Nach ihm 
benanntz Borromäusverein, f. d. — Emigranten- 
(Auswandrer⸗) Wifjionäre v. hi. ſt., gegr. 1887 von 
Scalabrini, Bid. v. Piacenza, zur Unterftüßung 
der Auswanderer, nam. in Amerifa; Ptutterhaus 
u. Sem. in Piacenza u. 1 Mijfionshaus in Genua, 
mit 3 Miffionen u. 18 Miflionshäufern in Norde 
amerifa u. 7 Häuſern in Brafilien. 

Karl, Fürften: 1) fränt. u. deutsche Herrſcher: 
K. Martell (= Hammer), kraftvoller Hausmeier 
(714/41), Sohn Pippins des Mittlern u. jeiner 
Nebenfrau Chalpaida; einigte das verfallene 
Frankenreich wieder, unterwarf die Herzoge d. 
Aquitanien u. Bayern, ſchlug die Araber bei Tourd 
u. Poitiers 732 zurück u. vettete Dadurch das Hriftl. 
Abendland vor dem Islam, vereinigte Septimanien 
mit dem Sranfenreih u. unterwarf die mittleren 
Stiejen. Nach dem Tod des Merowingers Theoderich 
735 regierte er ohne König u. teilte bei feinem Tod 
wie ein felbftändiger Herrfcher das Neid) unter jeine 
Söhne Pippin u. Karlmann. Neben vielfader För⸗ 
derung der Kirche, bei. der Glaubensboten, ſchädigte 
K. fie ſchwer durch Bedrückung u. Einziehung von 
Kirchengütern (3. T. für Die Schöpfung einer Reis 
terei gegen die Araber) u. unfanon. Beſetzung ber 
Kirhenftellen, wo er zunächſt auf polit. Gefügig- 
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keit u. milit. Brauchbarkeit ſah. Die Bitte des 
Papftes um Hiffe gegen die Langobarden mußte er 
abiehnen. DBgl. Breyfig (1869). — Sein Enfel 
Raijer A. I. d. Gr., frz. Charlemagne (768/814), 
Sohn König Pippins u. Bertha, & 2. Apr. 742 (2), 
T 28. Yan. 814; 768 fränf. König, feit dem Tod 
feines Bruders Karlmann 771 Wlleinherricer ; 
unterwarf 769 Aquitanien u. führte 772/804 gahl: 
reiche Kriege gegen die einzelnen Sachſenſtämme. 
Mehrfach jhien die Nuhe erkämpft zu jein, jo daß 
er mwiederhoft in Paderborn (777, 785) Reichs-— 
tage abhalten fonnte. 782 hielt er in Verden ein 
blutige Strafgericht u. erließ dann fein ſtrenges 
Capitulgre Saxonicum, da3 erjt 797 durch ein 
neues fächſ. Geſetz u. die Aufzeichnung der ſächſ. 
Volksrechte gemildert murde. Viele Sadjen wurden 
in anderen Reichsgegenden u. dafür Franken im 
Sadhjenland angejiedelt. 799 war in Paderborn 
vor K. Hilfefuchend Papit Leo III. erſchieuen. Schon 
früher hatten die Beziehungen 8.3 zu Stalien bes 
gonnen; er hatte feine I. Fran Defiderata, Tochter 
des Langobardenkönigs Deſiderius, zurücgeichieft u. 
dann hatte ihn der Papſt um Hilfe gegen Defiderius 
erfucht. So kam es zur Eroberung des Langobarden⸗ 
reich (773/74); KR nannte fi) feitdem König der 
Sangobarden. Inzwiſchen war K. während einer 
Unterbrechung der Suchjenfriege über Die Pyrenäen 
gezogen u. hatte die Span. Mark gegründet (778), 
dann befeitigte er durd) Bezwingung Tafſilos dag 
Hzgt. Bayern (788) u. Tieß durd) feinen Sohn 
Pippin 796 die Avaren unterwerfen. S. hatte bereits 
thatfählich eine Macht, die eine Erneuerung des 
Kaijertums nahelegte. Mit Leo III. hatten darüber 
wohl ſchon 799 in Paderborn Verhandlungen ftatt= 
gefunden ; auch mit dem griedh. Kaiſertum jollte eine 
Vereinbarung getroffen werden; geplant wurde eine 
Verheiratung K.s mit ber oitröm. Kaiferin Irene. 
Das Volk u. die Großen in Rom, von denen bie 
Kaifererhebung nad) röm. Tradition abhing, hatten, 
wie aus ihrem Zuruf bei der Krönung hervor— 
geht, ihre Zuftimmung gegeben, u. Leo Ill. vollzog 
am Weihnachtstag 800 als ihr Vertreter durch die 
Krönung die Erhebung K.3 zum röm. Kaiſer. 
— K. führte eine zentralifierte Verwaltung ein 
dureh) das Grafſchaftsſyſtem u. durd) Einjegung kgl. 
Kontrollbeamten in den missi dominiei. Er umgab 
fi) in feiner Reſidenz Machen mit Gelehrten (Hof: 
afademie), gründete eine Hofjchule, erließ zahle 
reiche Verordnungen (Kapitularien) zur Hebung der 
Bildung, Ordnung der Rechtspflege, Regelung von 
Maß u. Gewicht, zur inufterhaften Einrichtung der 
Domänen 2c. Leider ijt die Volksliederſammſfung, 
bie er anlegen ließ, verloren gegangen. Er hatte 
nadeinander 4 Frauen (Defiderata, Hildegard, 
Fajtrada u. Quitgard) u. mehrere Nebenfrauen. 
Schon von den Zeitgenofjen als friegsmutiger u. 
hochſinniger, gerechter u. milder Fürſt gepriejen, 
wurde KR. wegen feiner Macht u. Herrichermeisheit, 
feiner Verdienſte um Chriftentum u. Kultur ber 
Nachwelt zum ſagenumwobenen deal des driftl. 
Kaijerd. Grab in dem von ihm erbauten Münſter 
zu Wachen, im Jahr 1000 von Otto IIl. geöffnet. 
Friedrich T. Tieß ihn durd) den Gegenpapit Pas- 


chalis Ill. 1165 heilig fprechen. In Aachen u. am) 9 


Rhein vielfach noch verehrt, obwohl die Verehrung 
in Aachen bis zum Schluß des 13. Jahrh. fo gut 
wie verſchollen war. Quellen: Codex Carolinus in 
Mon. Germ. Epist. Il u. Jaffe, Bibl. 1V. Biogr. 
von Einhard. Vgl. Abel-Simjon, Jahrb. (I ?1888, 
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11 1883); Ketterer, K. u. die Kirche (1898); Mühl- 
badjer, Karolinger (1896); Rauſchen, Legende K.s 
d. Gr. (1890); Hodgfin (Lond. 1897); Davis (ebd. 
1900). — Sein Enfel X. 1. der Kahle, jüngfter 
Sohn Ludwigs de3 Frommen u. feiner 2. Gemah- 
lin Judith, & 13. Juni 823 zu Frankfurt a. M., 
T 6. Oft. 877 zu Brides » leg - Bains (Savoyen). 
Seinetwegen wurde die Nachfolgeordnung v. 817 
umgeitoßen, was ben Krieg der Söhne gegen den 
Vater u. untereinander zur folge hatte. Im Vertrag 
zu Berdun 843 erhielt K. das Weftreih. Nicht un= 
begabt, aber feig u. träge, eher zum Diplomat. Ränfes 
ipiel als zur friegerifchen That geneigt, wurde er 
im eignen Land nicht Herr über die Großen, noch 
weniger über die Normannen. In der Teilung von 
Meerſen 870 erhielt er die weſtl. Hälfte Lothringens. 
Nah dem Tod Kaifer Ludwigs Il. erlangte er 875 
mit Sintergehung feines Neffen Karlmann bie 
Kaiferfrone. Deifen Vater, Ludwig der Deutjche, 
unternahm einen Rachezug nad) Frankreich, ftarb 
jedoch ſchon 876. Sogleich fiel KR. in Lothringen 
ein, wurde aber bei Andernad) 8. Oft. geichlagen. 
Auch ein Zug K.s auf Bitten des Papjtes nad) 
Stalien endete ſchmählich. Er ftarb auf der Nüd- 
fehr am Fieber, Val. Dümmler, Oſtfränk. Reich 
(3 Bde, 21887 f.); Mühlbacher, Karolinger (1896). 
— ft. III. der Dice (jpäterer Beiname), Sohn 
Ludwigs des Deutichen, & 839, T 13. Ian. 88% zu 
Nendingen a. d. Donau; erbte Mamannien. Sein 
kranker Bruder Karlmann übergab ihm 879 Italien, 
vu. der Papft verlieh ihm dazu die Kaiſerkrone 881. 
Nach dem Tod feiner Brüder fiel ihm das ganze ofts 
fränf. Neich zu, 885 auch, weil dort fein mündiger 
Karolinger vorhanden war, das Weftreih. Infolge 
feines ſchwächlichen Verhaltens bei gegen Die Nor— 
mannen (Belagerung dv. Paris) wurden jedod) in 
Deutſchland Arnulf, in Frankreich Odo d. Paris 
u. ebenfo in Burgund u. Italien befonbere Könige 
gegen ihn aufgeftellt. Um Gnade bittend, entjagte er 
auf dem Reichdtag zu Tribur Nov. 887 dem Thron; 
Stab auf Reichenau. Litt. |. oben. — 8. IV. 
(1346/78), 14. Mai 1316 zu Prag, T29.Nov. 1878 
ebd.; Sohn Kg Johanns v. Böhmen. Als Luxem— 
burger in Paris erzogen, wurde er 1331 Statthalter 
in den vom Vater gegründeten oberital. Signorien; 
daraus vertrieben, erhielt er 1334 die Marfgraf- 
ſchaft Mähren. Als König v. Böhmen führte er 
infolge der Einmiſchung der Witteldbacher in Tirol 
u. der Vertreibung feined mit Margareta Maultaſch 
verheirateten Bruders Johann mehrere Kriege mit 
dieſen. 11. Juli 1346 zu Rhens von den Kurfürften 
als Gegenfönig gegen Ludwig den Bayern erhoben, 
wurde er auch nach deſſen Tod von den Wittels— 
bachern durch Aufitellung von Gegenfandibdaten, zus 
legt Güntherd v. Schwarzburg, befehdet. K. bewog 
durch Verhandlungen u. Geld Günther zur Abs 
danfung (1349) u. die Fürften u. Städte zur Aner« 
fennung. Seine wichtigſte That war der Erlaß ber 
Goldenen Bulle 1356, durch die er Die Vorrechte der 
Kurfürften gejegfich regelte u. den Grund zu ihrer 
Zerritorialhoheit legte. 1354 30g er nad) Stalien, um 
fid) Die Kaiferfrone (1355) zu holen, ein zweites Wal 
1368 auf Bitte des Papſtes gegen die Visconti. Seine 
ausmacht vergrößerte er durch Erwerb ber Laufik 
(1364/67), der Reſte v. Schlejien (1368) u. der Mark 
Brandenburg (1373). Böhmen machte er zum 
Muiterjtaat, forgte für Ader: u. Bergbau, Regu— 
lierung der Moldau, verjchönerte Prag durch Bau der 
Neuftadt nebft Brücke u. durch) den Hradſchin, grün 
43* 
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dete hier 1348 die 1. deutfche Univerfität nach dem 
Muſter der Pariſer u. erhob das Bistum zum Erzbis- 
tum (1344). Durd) Landfriedensbündniffe ſuchte er 
dem Fehdeweſen entgegenzumwirfen. Sein Geldaufs 
wand für die Wahl eines Sohnes Wenzel u. die da= 
Durch Hervorgerufene Beftenerung u.Verpfändung der 
Reichsſtädte führtenzur Gründung des Schwäb. Bun= 
des 1376. Bon feinen Erbländern vermachte er Böh— 
men u. Schlefien an Wenzel, Brandenburg an Gig: 
mund, die Laufiß an Johann. Vgl. Böhmer-Huber, 
Neg. (1874/77, Nachtr. 1889); ActaC.1V.,hrag. von 
Zimmermann (1891); Werungfy (3 Bde, 1880/92); 
Friedjung, K. u. fein Anteil am geift. Leben (1876). 
— ft. V. (1519/56), & 24. Febr. 1500 zu Gent, 
rt 21. Sept. 1558 zu ©. Yufte; Sohn Philipps des 
Schönen u. Johannas der Wahnfinnigen; 1526 
verm. mit Iſabella v. Portugal (T 1539). K. war 
von Jugend auf kränklich, ſcheinbar phlegmatiſch, 
aber feſter Entſchlüſſe fähig, zur Melancholie geneigt, 
von aufrichtiger Frömmigkeit. Zu ſeinen Lehrern 
zählte Hadrian v. Utrecht, ſpäter Papſt Hadrian VI. 
1515 in den Niederlanden großjährig erklärt, über- 
nahm er 1516 auch die Regierung Spaniend. Gegen 
die franz. Umtriebe 28. Juni 1519 zum deutſchen 
Kaiſer gewählt, eröffnete 8.28. Jan.1521 den Reichs 
tag in Worms, wo 26. Diai gegen Luther das Urteil 
gejprocyen wurde. 21. Apr. hatte K. an feinen Bruder 
Terdinand die meiften deutjch - hHabsb. Länder in 
einem geheimen Vertrag abgetreten, während die Re— 
gierung im Reich während feiner Abwejenheit durch 
das Neichöregiment geführt werden follte. 1522 
30g er wieder nad) Spanien, um einen Aufftand der 
Kommunen zu dämpfen; erſt von jeßt an befreundete 
er fich, bis dahin ganz Niederländer, mit dem jpan. 
Weſen. Seit 1521 ftand K. im Krieg gegen feinen 
Rivalen, Franz 1. von Frankreich, welder in der 
Schlacht bei Pavia 1525 fein Gefangener wurde u. 
im Frieden dv. Madrid 14. San. 1526 auf Mailand, 
Neapel u. Buraund verzichtete. Klemens VII. ftellte 
fih auf Frankreichs Seite. So kam es zur Er- 
jtürmung Roms durd) Bourbon 1527. Im Frieden 
zu Cambrai 5. Aug. 1529 verzichtete Franz I. aber- 
mal3 auf Italien. 8. wurde vom Papft in Bologna 
24. Tebr. 1530 zum Kaifer gefrönt. Nun wandte 
er fich den Dingen in Deutſchland zu (bis dahin 
Reichstag zu Speyer 1526, ebd. 1529: Name Pro- 
teftanten), verhandelte auf dem Reichſtag in Augs- 
burg 1530 vergeblich mit den prot. Fürften, die 
darauf den Schmaltaldener Bund gründeten u. in 
der Türfengefahr den Nürnberger Neligionzfrieden 
(1532) erzwangen. 1535 zog K. nad) Tunis gegen 
Ehaireddin. Ein neuer Krieg mit Franfreich wegen 
Mailand 1536 endete mit dem Waffenftillfiand v. 
Nizza 1538. K.s Unglüc bei einem Zug nad) Algier 
(Herbft 1541) ermutigte Franz I. zu einem neuen 
Angriff 1542, er erhielt aber vom erfolgreid) vor— 
dringenden Kaiſer maßvolle Bedingungen im Fries 
ben v. Eröpy (18. Sept. 1544). Die Kirchenfrage 
ließ K. nicht aus dem Auge, 1540 fand das Re— 
ligionsgeſpräch zw. Ed u. Melandthon in Worms 
ftatt, fortgefeßt in Gegenwart 8.3 u. des Legaten 
Contarini aufdem Reichstag in Negenaburg. Diefer 
Reuntonsverjuc blieb ebenjo ergebnislos wie Die 
Unterhandlungen mit den Proteftanten in Speyer 
1544. Papſt Paul III. berief das Konzil v. Trient 
1545, zu beffen Beſchickung feitens der prot. Fürſten 
fih KR. in Regensburg vergebens bemühte Die 
Schmalfaldener eröffneten die Feindſeligkeiten mit 
bem Einfall Schärtlina in Tirol, mußten aber, nadje 
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dem fich Moriz v. Sachjen auf K.s Seite geftellt, Süd- 
deutſchland räumen; Johann Friedrich v. Sachſen 
wurde bei Mühlberg 24. Apr. 1547 von K. gefangen, 
worauf fi auch Landgraf Philipp v. Heſſen ergeben 
mußte. K. erließ darauf 1548 das Augsburger In— 
terim. Obgleich er feinen Bruder Ferdinand ſchon 
5. Yan. 1581 zu Köln hatte zum König wählen laſſen, 
fuchte er Die Nachfolge im Reich feinem Sohn Philipp 
zu verſchaffen. Seit 1551 weilte K. in Innsbruck, 
nahe bei Trient, wohin Julius III. wieder das 1547 
nad Bologna übergefiedelte Konzil verlegt hatte. 
In Trient eridienen auf 8.3 Drängen auch prot. 
Verordnete. Moriz v. Sachſen, von K. mit der Kur⸗ 
würde des geächteten Johann Friedrich belohnt, 
übernahm die Exekution wider das gegen das In— 
terim ſich auflehnende Magdeburg, ſchloß aber dann 
nebſt anderen prot. Fürſten unter dem Aushänge— 
ſchild der deutſchen Libertät u. Preisgabe der 8 lothr. 
Stifter den Bund mit Frankreich u. rückte plötzlich, 
März 1552, gegen 8. Ferdinand verjuchte ed mit 
Berhandlungen in Linz, fonnte aber das Vordringen 
der prof. Fürften nit aufhalten. K. entließ den 
gefangenen Kurfürſten Joh. Friedrid) u. floh nad) 
Villach. Seinem Bruder überließ er den Abſchluß des 
Pafjauer Vertrags, welcher Religiongfreiheit ftipus 
lierte (15. Aug. 1552). 1553 verfuchte K. umſonſt, 
Die zurüdzugewinnen. Schwer gebeugt begann 
fi) ber Herrjcher, ‚in defjen Neich die Sonne nicht 
unterging‘, feiner Kronen zu entäußern. Seinem 
Sohn Philipp, den er mit Dlaria dv. England ver- 
mählte, übergab er 1554 Neapel u. Mailand, 1555 
die Niederlande, 1556 Spanien; feinem Bruder Fer⸗ 
dinand, weldher 1555 (26. Sept.) den Keligiong= 
frieden in Augsburg abſchloß, die Kaiſerwürde 1558. 
Seit Febr. 15:7 Iebte SL, im Klofter ©. Yuſte, wo 
er unter frommen Übungen, wenn aud) nicht welt 
abgeichlofjen, den Tod erwartete. 8.3 erjte Staatd- 
männer waren Chiivres, Gattinara, Held, Sranvella, 
Naves. Großen Einfluß Hatte feine flaatsfluge 
Schwefter, Königin Maria, Witwe Ludwigs II. v. 
Ungarn. Quellen: Lanz, Korreſp. 8.3 V. (3 Bde, 
1844/46); derj., Staatöpapiere zc. (1845); Heine, 
Briefe jeined Beichtvaters Garcia de Loayſa an A. 
(1848); Heine-Döllinger, Dokumente 1 (1862); 
vd. Druffel, Briefe u. Alten (5 Bde, 1873/98). 
Biogr. von be Leva (5 Bde, Den. 1863/94), 9. 
Baumgarten (3 Bde, 1885/92) u. Arınftrong (2 
Bde, Lond. 1902). Ferner: Gadjard, La retraite 
de Ch. (3 Bde, Par. 1854 f.); Dlignet, Rivalite de 
Fr. I. et Ch. V (2 Bde, Par. 1875); die zeit: 
geſch. Darftellungen von Ranke, Maurenbrecher, 
Janſſen ꝛc. Ggl. Reformation). — K. VI. (1711/40), 
* 1. Oft. 1685, 1 20. Okt. 1740 zu Wien; jüngerer 
Sohn Leopolds I., verm. mit Elijabeth v. Braun= 
ſchweig- Wolfenbüttel. Vom Vater für den ſpan. 
Thron beſtimmt, weilte K. während des Erbfolge: 
friegs (1704/11) in Spanien. Nad) dem Tod ſeines 
Bruders Joſeph eilte er in die Erblande, wurde 12. 
Oft. 1711 zum Slaifer gewählt, 22. Mai 1712 zum 
ungar. König gekrönt. Der bon den Seemächten ge- 
ſchloſſene Friede v. Utrecht nötigte ihn zu den Frie— 
densſchlüſſen v. Naftatt u. Baden 7. März u. 8. 
Sept. 1714 (Erwerbung v. Mailand, Neapel, Sar- 
dinien u. Belgien). Der Türkenkrieg mit dem Gieg 
Eugens bei Peterwardein (5. Aug. 1716), der Er- 
oberung dv. Temesvaͤr u. Belgrad verjchaffte ihm 
im Frieden v. Pafjarowig 21. Juli 1718 das Bas 
nat, Zeile ber Waladjei, Serbiend u. Bosniens. 
Gegen die Umtriebe Spaniens (Alberoni) ſchloß er 
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2. Aug. 1718 die Duadrupelallianz u. gewann Si⸗ 
zilien im Austaufch gegen Sardinien, womit Sfter- 
reich feine.größte Ausdehnung erreichte. Gegen die 
von Leopold 1. gegebene Erbfolgeordnung (pactum 
mutuae successionis) errichtete K. zur Sicherung 
der Erbfolge feiner Tochter Maria Therefia die 
Praamat. Sanktion (f. d.) 19. Apr. 1713, deren Ans 
erfennung zuerjt von den Eigenländern, dann unter 
großen Opfern auch von allen Staaten, Bayern 
ausgenoinmen, erfolgte. Den Seemächten gab K. 
die Handelsfompagnie in Oftende preis. Um Sach— 
fen zu gewinnen, ftürzte fih K. in den poln. 
Thronſtreit u. verjchaffte Auguft IH. gegen Sta: 
nislaus Leizezynijki die poln. Krone. Im Wiener 
Frieden 8. Nov. 1738 trat er mailänb. Gebiete an 
Savoyen, Neapel u. Sizilien an den fpan. Infanten 
Don Carlos ab, wofür er Parma u. Piacenza be= 
kam; Lothringen u. Bar erhielt Leſzezynſki unter 
dem Anfallsrecht an Frankreich, Hzg Franz Stephan 
v. Lothringen, feit 1736 Gemahl Maria Therefiaz, 
erlangte dafür das durch Ausfterben der Medici 
freigewordene Großhzgt. Toskana. Troß feiner Er: 
ichöpfung beteiligte ſich K. am Krieg Rußlands gegen 
die Zürfen 1737/39. Die Generale Wallis, Hild- 
burghaufen u. Neipperg bewährten fich nicht, u. im 
Srieden dv. Belgrad mußte KR. mit Ausnahme des Ba⸗— 
nat3 auf die Früchte des Paſſarowitzer Friedens ver— 
ziehen. K.war von Natur wohlwollend, von ſtarkem 
Nechtögefühl, langſamen Entihluffes, bei diefem 
aber hartnäcfig verharrend ; weitfchauender richtiger 
Blick mangelte ihm. Für die Spanier beherrjchte ihn 
eine Vorliebe, die zur Schwäche wurde. Mit ihm ers 
loſch der Mannsſtamm der Habsburger. Vgl. Arneth, 
Prinz Eugen (3 Bde, 21864); Ad. Wolf, Pragm. 
Sanftion (1850); Landau, R. als Kg v. Spanien 
(1889) ; Carreras y Bulbena (Barcel. 1902, dtjch 
1902); Ziekurſch (1902). — K. VII. Albert 
(1742/45), Kurf. v. Bayern (1726/45), * 6. Aug. 
1697 zu Brüffel, T 20. San. 1745 zu Münden, 
Sohn Kurfürft Mar Emanuels; 1704/15 in öftr. 
Gefangenschaft; 1722 verm. mit Maria Amalia, 
der 2. Tochter Kaiſer Joſephs J. Als Nachkomme 
von Ferdinands J. Tochter Anna erhob er auf Grund 
eined gefälfchten Teſtaments Ferdinands nad) dem 
Tod 8.3 VI. (1740) Erbanfprüche auf Öfterreich u. 
wurde im Hftr. Erbfolgefrieg mit Hilfe Preußens 
u. Frankreichs 1742 zum Kaiſer gewählt, aber 
ungenügend unterftüßt, jo daß Bayern 1742/44 
vorübergehend von den Öfterreichern beſetzt wurde. 
Dgl. Heigel, Hſtr. Erbfolgeftreit (1877); derf., 
Tagebuch K.s (1883). 

2) v. Unjon, f. u. Karl 16). 

3) K. Friedrid,1. Großhzg v. Baden (1738 
bis 1811), * 22. Nov. 1728 zu Karlsruhe, T 10. 
Sımi 1811 ebd.; folgte 1738 feinem Großvater R. 
Wilhelm, dem Gründer vd. Karlsruhe, in der Mark— 
grafihaft Baden» Durlach, wurde 1746 großjährig 
u. vereinigte nad) dem Auäfterben der Linie Baden 
Baden 1771 ganz Baden, das 1803/09 nod) wefentlich 
vergrößert wurde. 1803 Kurfürft, 1806 Großherzog. 
Durch Aufhebung der Leibeigenſchaft (1783), Res 
organifation der Rechtspflege, Förderung der In— 
duſtrie, Landwirtichaft (Phyſiokratie) u. Voll» 
bildung fowie treffliche Charaftereigenfhaften u. 
Staatsflugheit erwarb er fid) den Ruhm als Muſter 
eines Fürften. Seine 2. Gemahlin Luife, geb. Freiin 
Geyer v. Geyeröberg (1768/1820), wurde bei ihrer 
morganat. Bermählung 1787 Freifrau, 1796 Reich3- 
gräfin v. Hochberg. Ihre Nahfommen (4 Söhne 
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u.1 Tochter) wurden durch Staatsurkunde v. 4. Oft. 
1817 zu Prinzen u. Markgrafen v. Baden erhoben 
u. famen 1830 mit ihrem Sohn Großhzg Leopold 
auf den Thron. Vgl. Nebenius (1868); Kleinſchmidt 
(1878); Polit. Korrefp. hrsg. von Erdmannsdörffer 
u. Objer (5 Bde, 1888 ff.). 

4) v. Bayern: Kurfürſt $&. Albert = Raifer 
K. VIL, f. Rat), — K. Theodor v. Pfalz 
Bayern, * 11. Dez. 1724 zu Drogenbuſch, T 
16. Febr. 1799; folgte 1733 feinem Vater in Pfalz: 
Sulzbad, 1742 feinem Better K. Philipp (1661 
bis 1742) in Kurpfalz, Jülich u. Berg, 1777 nad) - 
dem Erlöſchen der bayr. Kurlinie auch in Bayern. 
In der Pfalz machte er fid) durch glänzendes Auf: 
treten u. Förderung von Kunſt u. Wiſſenſchaft 
(Theater u. Akademien) beliebt, in Bayern aber 
verhaßt durch Verichwendung, Genußſucht (Mtäs 
treffenwirtichaft), harte Regierung u. feine @leich- 
giltigfeit gegen das Land. Schon 1778 erklärte er 
fi) gegen Sjterreich zur Abtretung Niederbayerns 
(wa3 dann zum Bayr. Erbfolgefrieg u. Verluft des 
Innviertel führte), 1785 zum Austauſch Bayerns 
gegen Belgien bereit, den der Fürftenbund vereitelte. 
Vgl. Lipowsky (1828); Nanfe, Fürftenbund. — 
Prinz K., & 7. Juli 1795 zu Mannheim als 
2. Sohn des Kgs Diarimilian I, Joſeph, T 16. Aug, 
1875 zu Tegernſee (infolge eine? Sturzes dom 
Pferd); machte die Kämpfe 1813/15 mit, fommans 
dierte nad) Wredes Tod 1841 als Feldmarſchall u. 
Generalinsp. die bayr. Armee u. dem Namen nad) 
1866 auch das 8. Bundesarmeeforps in dem Main— 
feldzug gegen Preußen. — Herzog K. Theodor, 
* 9. Aug. 1839 zu Pofjenhofen; feit dem Tod 
feine Voters Maximilian 1888 Haupt der hagl. 
Linie; widmet fi feit 1880 dem ärztl. Beruf, 
bei. ald Augenarzt, wozu er das Krankenhaus in 
Zegernfee erweiterte u. in Münden eine Anſtalt 
gründete. Schr.: ‚Beitr. zur Anat. u. Phyfiol. des 
Glaskörpers‘ (1880). Vgl. Zenker (fein Aſſiſtent), 
1000 Staroperationen (1895). Verm. 1865 mit 
Prinzeſſin Sophie v. Sachſen (1845/67), 1874 mit 
Marin Yojephn, Infantin v. Portugal (* 1857, 
Tohter Dom Miguel). Kinder: Amalie (& 1865), 
feit 1892 Gem. des Hzgs Wilhelm v. Urach; Sophie 
(* 1875), feit 1898 Gem. des Grafen Törring- 
Jettenbach; Elifabeth (* 1876), jeit 1900 Gem. des 
Prinzen Albert v. Belgien; Marie Gabriele (& 
1878), feit 1900 Gem. Prinz Ruprechts v. Bayern; 
Ludw. Wilh. (& 1884); Franz Sof. (* 1888). 

SIR. Friedr. Albrecht, letzter Markgraf d. 
Brandenburg Schwedt, x 10. Juni 1705, T 22. Juni 
1762 zu Breslau; General unter Friedrich d. Gr., 
öfter3 mit ſelbſtändigen Unternehmungen betraut; 
bei Mollwitz, Hochkirch u. Torgau verwundet. 

6) Herzoge dv. Braunſchweig: K. Wilh. Fer- 
dinand (1780/1806), & 9. Oft. 1735 zu Wolfen- 
büttel, T 10. Nov. 1806; zeichnete ſich in preuß. 
Dienjten im 7jähr. Krieg u. ſchon als Prinz in der 
Verwaltung feines Landes aus, dag er vor den: Banf- 
rott rettete u. auch als Fürft ſparſam u. fürforglid) 
regierte. Als preuß. Generalfeldmarihall fommans 
dierte er 1787 im niederl. Feldzug u. genoß daınals 
ſolchen Feldherrnruf, daß ihm Frankreich 1792 ein 
Kommando anbot. Er übernahm hingegen den 
Oberbefehl über die Verbündeten, führte aber den 
Feldzug, den er mit dem berüchtigten Manifeit v. 
25. Juli eröffnete, allzu bedädtig u. mußte nad) 
der Kanonade v. Valmy umkehren. Am gleichen 
Fehler litt jeine Kriegführung 1793 am Oberrhein 
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u. erregte ſolche Mißſtimmung, daß er Anfang 1794 
zurüctrat. 1806 trotzdem wieder Oberbefehlshaber, 
wurde er zu Beginn der Schladt v. Auerjtädt töd- 
Ti) verwundet u. ftarb auf der Flut zu Ottenſen. 
Dal. Fitzmaurice (Lond. 1901). — Sein Enfel 
KR. 11. (1815/30), & 30. Oft. 1804 zu Braunschweig, 
rt 18. Aug. 1873 zu Genf; ältefter Sohn des bei 
Quatrebras gefallenen Hzgs Friedr. Wilhelm, über: 
nahm nad) einer an Berirrungen reichen Jugend 
1823 ſelbſt die Regierung, machte fi) bald berüchtigt 
durch maßlofen Eouveränitätsdünfel u. brutale 
Mißregierung, wurde durch einen Aufjtand in 
Braunſchweig, wobei das Schloß verbrannte, 
7. Sept. 1830 vertrieben. Die Agnaten u. der Bun— 
dedtag erflärten ihn der Regierung für unfähig, die 
jein Bruder Wilhelm übernahm. Nach gewaltſamem 
Rückkehrverſuch lebte der ‚Diamantenherzog' fortan 
ſchandbar im Ausland, meift in Paris, feit 1870 in 
Genf, dem er fein großes Vermögen vermachte gegen 
die Verpflichtung, ihm ein Denkmal zu errichten. 

T)R.d. Kühne, Herzog v. Burgund (1467/77), 
%* 10. Nov. 1433 zu Dijon; jpielte ſchon zu Lebe 
zeiten feines Vaters Philipp des Guten als Graf v. 
Charolais eine bedeutjame Rolle, trat der von den 
aufftänd. franz. Baronen gegen Ludwig XI. ges 
bildeten Ligue du bien public bei, behauptete fid) 
in der Schlacht bei Montlhery u. ſchloß den für 
Burgund günjtigen Frieden v. Conflans u. St— 
Maur (1465). Seine Machtſtellung erhöhte er durch 
Bermählung mit Margareta v. York, Schweiter 
Eduard IV. dv. England, u. den Bertrag v. Peronne, 
in dem er Qudwig XI. nötigte, die Hoheitsrechte über 
Flandern u. die Picardie aufzugeben u. der Be— 
ftrafung des mit Ludwig verbündeten Lüttich bei— 
anwohnen (1468). Aber Die Feindjeligfeiten zwiſchen 

. u. Ludwig brachen bald wieder aus u. ver— 
quickten ji” mit den Händeln, die K. im Oſten 
hatte. Weil Kaifer Friedrih IL. zu Trier 1473 
nicht auf die Wahl 8.3 zum röm. König (al3 Preis 
für die Vermählung von R.3 Tochter Diaria mit 
Sriedrichd Sohn Mlarimilian) eingehen wollte, 
verband ih K. mit des Kaiſers Feinden u. bes 
lagerte mit dem abgejegten Kölner Kurfürften 
Nupredt Neuß 1474/75. Inzwiſchen erhoben ich 
(Burgunderfriege 1475/77) die an K. verpfändeten 
vorderöftr. Gebiete gegen K.s Statthalter Peter v. 
Hagenbach, u. die Schweizer bedrängten Die Franche— 
&omte (Eroberung Hericourts). K. gab die Bela- 
gerung d. Neuß auf, eroberte Bothringen, wurde aber 
von den Schweizern bei Grandſon (2. März 1476) 
u. Murten (22. Juni) gejchlagen. Die Schweizer 
halfen auch dem Hzg Nene Il. bei der Rüderoberung 
Zothringens u. fiegten bei Nancy 5. Jan. 1477, wo K. 
fiel. Vgl. Barante, Ducs deB. VI/V ll Par.?1842); 
Kirk (3 Bde, Lond. 1865 ff.); Toutey, Ch. le Tem. 
et la ligue de Constance (Par. 1902); Dierauer, 
Schweiz. Eidgen. II (1892); v. Rodt, Kriege 8.3 
(2 Bde, 1843 f.); Bachmann, Reichsgeſch. IL (1894); 
Pirenne-Arnheim, Gejch. Belgiens li (1902). 

8, Könige v. England: K. I. (1625/49), * 
19. Nov. 1600 zu Dunfermline, T 30. San. 1649; 
Sohn Jakobs I. Stuart. Sein leitender Vertrauter 
war anfangs Budingham, der ihn als Prinzen 1623 
zur Verlobung mit einer fpan. Infantin nad) Madrid 
geführt hatte u. nach deren Scheitern u. K.s Thron= 
bejteigung einen Krieg mit Spanien begann. Wäh- 
rend desſelben ſetzte er, troß K.s Heirat (1625) mit 
Henriette Maria v. Frankreich, um der prot. Volks- 
ftimmung entgegenzufonımen, einen leichtfertigen 
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u. unglücklichen Krieg mit Frankreich (1627 Unter: 
nehmung zum Entjaß von La Nochelle) durch. 8.3 
Weigerung, den verhaßten Budingham zu entlafjen, 
die Begünitigung de3 Urminianiamus u., wie man 
glaubte, der Katholiken brachten ihn bald in Gegen- 
faß zu Bolfu. Parlament. Diejes wollte ihn durch dag 
Steuerbewilligungsrecht in Abhängigkeit bringen, 
gewährte ſchon 1625 da3 herkömmliche Pfund- u. 
Tonnengeld nur auf ein Jahr u. erziwang 1627 
durch die Petition of Right die Anerkennung feiner 
Beichwerden. Anderfeits jegte ſich K. zum Biel, das 
Übergewicht des Parlament? zu brechen, regierte 
1629/40 mit Strafford ohne Parlament u. fuchte 
durch Ausgrabung veralteter Kronrechte u. willfür- 
liche Beiteuerung (1634 Schiffägeld) dem König- 
tum die notwendigen Mittel, in der anglif. Kirche 
Erzb. Laud) eine ftarfe Stüße zu verichaffen. 
Der Verſuch, die biſch. Kirche in Schottland zur 
Alleinherrſchaft zu bringen, führte zum presbyterian. 
Covenant v. 1638 u. 2 ‚Bilchofsfriegen‘ (1633/89 
u. 1640/41). In Irland rief die dejpot. Negierung 
Straffords u. die Güterfonfisfation 1641 einen Aufe 
ftand hervor. Syn diefer Verlegenheit berief K. 1640 
das Parlament wieder, dad ‚turze‘, das er bald 
wieder auflöfte, u. dann das ‚Iange‘. Letzteres er- 
öffnete jofort den Kampf um die Nechte des Volks 
u. Parlaments, belangte die Ratgeber des Königs 
wegen Hodverrat3 (Hinrichtung Straffords), hob 
die biſch. Kirche u. den verhaßten kgl. Gerichtshof, 
die Sternfanmer, auf u. äußerte in der ‚großen 
Remonitranz‘ (1641) feine Bejchwerden mit äußer— 
ftem Mißtrauen gegen 8. Diefer verfuchte ſich 1642 
feiner Hauptgegner (Pym, Hampden) vergebens 
durch willfürliche Verhaftung zu entledigen, worauf 
der Bürgerkrieg in England u. dur Teilnahme der 
ſchott. Presbyterianer 1643 aud) in Schottland aus— 
brad. Nach den Niederlagen don Marſton Moor 
(1644) u. Najeby (1645) floh K. beim Anzug des 
Parlamentsheers unter Fairfax gegen Orford 1646 
zu den Schotten, wurde San. 1647 vom ſchott. Par: 
lament ans engl. ausgeliefert u. im Juni vom Heer 
entführt. Nachdem alle Verhandlungen mit ihm 
gejcheitert u. da3 Parlament durch) Ausweifung von 
71 Mitgliedern (Brides Purganz) in die Gewalt 
des Heers (Cromwells) gefommen war, wurde er 
durch einen vom Unterhaus beitellten Gerichtshof 
von 150 Mitgliedern 25. San. 1649 zum Tod ver« 
urteilt, am 30. vor feinem Palaſt Whitehall ent- 
hauptet. K. war gebildet, ftolz u. gewifienhaft, wohl 
überlegt in feinen Zielen, aber ohne Urteil fiber die 
Tragweite feiner Handlungen u. bereitete fich durch 
verblendeten Starrfinn u. Zweidentigfeit fein Schicke 
fal. Vgl. Ranfe, Engl. Geſch. 11°, 111° (1877 f.); 
Stelton (Lond. 1898); Gardiner, Hist. of Engl. (10 
Bde, ebd. 1883 f.); derſ., Hist. of the Great Civil 
War (4 Bde, ebd. 1893); die Litt. bei Cromwell. 
— Sein Sohn 8. II. (1660/85), + 29. Mai 1630 
zu London, T 6. Febr. 1685 ebd. ; ſuchte den Tod 
des Vaters abzuwenden, wurde in Schottland u. 
Irland zum König ausgerufen u. in Schottland nach 
Beſchwörung des Covenants 1. San. 1651 zu Scone 
gekrönt, 3. Sept. jedoch bei Worceſter von Eromwell 
geichlagen, worauf er fid) in abentenerlider Flucht 
nad) der Normandie rettete. Nach langen Verhands 
ungen mit Dionf vom engl. Parlament zurück— 
gerufen, 30g er 29. Mai 1660 in London als König 
ein. Das fniderige Benehmen bes Parlaments u. 
feine von dem (bis 1667) leitenden Dlin. Clarendon 
beförderte Verfolgungsſucht gegen Katholiken u. 
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Diffenters bereitete dem König die größten Schwie— 
rigkeiten (Uniformitätsafte 1662, Stonpentifelaften 
1664 u. 1670, Tünfmeilenafte 1665, Kaſſierung 
der Indulgenzakte). Die äußere Politif war, nam. 
unter dem Sabalminifterium, grundfaß[o8 u. wenig 
glüdlid. So verfaufte K. 1662 das von Cromwell 
eroberte Dunkirchen an Frankreich, befriegte 1665/67 
erfolglos Holland, mit dem er wegen ungenügender 
Unterjtügung durch das Parlament Frieden ſchließen 
mußte, trat zur Nettung ber jpan. Niederlande 1668 
mit Schweden zur Tripelallianz gegen Frankreich 
gufammen, verbündete ſich 1670 in einem 3. X. ge- 
heimen Vertrag zu Dover mit Frankreich, wobei er 
gegen 500000 Pfund Begünstigung der Katholifen 
u. jeine eigne Konverfion in Ausſicht fteflte, u. unters 
ftüßte 1672/73 Frankreich im Krieg mit Holland. 
Das mißtrauiſche Parlament juchte ihn durch ſpär⸗ 
liche Geldbewilligungen abhängig zu machen, er= 
awang 1673 die hauptſ. gegen die Duldung der 
Katholiken gerichtete Teſtakte, verſchärfte die Straf: 
gejeße nad) Aufdeckung der erfundenen Papiften: 
verſchwörung durch Titus Dates (1678), nötigte 
dem Künig die Habeascorpusakte gegen wiflfürliche 
Berhaftungen ab (1679). Die Mehrheit des Unter: 
hauſes (die ‚Whigs‘: Shaftesbury, Ruſſell) fuchte 
die Nachfolge von K.s Tath. gewordenem Vruder 
Safob, Hzg v. York, zu verhindern, Die Aus— 
ſchließungsbill ſcheiterte jedoch im Oberhaus. Durch 
Auflöfung des Parlaments 1681 u. Entdeckung 
des Rye Houje-Komplott3 verloren die Whigs an 
Anſehen; ihre Führer wurden hingerichtet od. vers 
baunt. Unter dieſen Händeln ftarb K., nachdem er 
nod) auf dem Todbett zur fath. Kirche zurückgekehrt 
war. Bgl. Ranke, Engl. Geſch. Bd IV/V; Klopp, 
Tall des Haufes Stuart 1/11; Airy (Par. 1901). 
— 8. Eduard ber Prätendent, » 31. Dez. 
1720 3u Rom, t 30. San. 1788 ebd. ; Enkel Jakobs II., 
unternahm 1744, von Ludwig XV. unterjtüßt, einen 
Berjuh, England zu. erobern, aber jeine Flotte 
fcheiterte; 1745 landete er in Schottland, nahm 
Edinburgh, rückte gegen London, wurde 27. Apr. 
1746 bei Culloden vom Hzg dv. Cumberland ge: 
ſchlagen u. kehrte nach Frankreich zurüd. 1748 ins 
folge des Aachener Friedens außgewiejen, machte er 
Neifen, ergab fich dem Trunk u. heiratete 1772 die 
Gräfin Luiſe dv. Stolberg-Gedern tf. Albany). Vgl. 
Lang (Lond. 21903); Norie (4 Bde, ebd. 1903). 

9) fränt. Hausmeier u. Könige, ſ. o. Karl 1). 

10) Könige v. Frankreich: ſt. J. u. I. = K. ber 
Große u. der Kahle, |. Kart 1). — K. III. ber Eine 
fältige (893/929), x 17. Sept. 879, 17. Oft. 
929; nachgeborner Sohn Ludwigs des Stammlers, 
nad dem Tod feiner Brüder Ludwig III. (882) 
u. Karlmann (884) in ber Thronfolge übergangen; 
893 durch Fulko v. Reims gefrönt, erft nad) dent 
Tod Odos dv. Francien (898) anerfannt. Dem 
Normannenkönig Rolf (Rollo) überließ er 911 
die Normandie als erbliches Herzogtum n. gewann 
912 Lothringen. 922 wurde Odos Bruder Nobert 
als Gegenfönig aufgeftellt, fiel zwar 923 bei 
Soiffons, befam aber einen Nachfolger in feinem 
Schwiegerſohn Rudolf dv. Burgund. Karl felbit ges 
riet 933 in die Gefangenſchaft des Grafen Herbert 
v. Vermandois u. ftarb auf deffen Schloß zu Peronne. 
Bal. Edel (Par. 1900). — K. IV. der Schöne 
(1322/28), & 1294, T 31. Ian. 1328; jüngjter 
Sohn Philipps des Schönen, der letzte von ber 
Hauptlinie der Fapetinger, unterftüßte feine Schwes 
fter Sjabella gegen ihren Gemahl Eduard II. v. Eng» 
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fand u. mifchte fid) in den Streit Ludwigs bed 
Bayern mit der Kurie. Energijches Auftreten ben 
Großen gegenüber, Münzfälſchung u. Vermehrung 
des Tal. Einkommens. — K. V. der Weije 
(1364/80), & 21. San. 1337 zu Vincennes, T 16. 
Sept. 1380; führte für feinen gefangenen Vater 
Johann ben Guten feit 1356 Die Negierung. Von 
ſchwächl icher Natur, doch einſichtsvoll, liebte er Kunft 
u. Wiſſenſchaft, förderte Handel u. Gewerbe, grün 
dete die fgl. Bibliothek, während feine Feldherren 
Du Guesclin u. Eliffon die Engländer vertrieben. 
Wegen feiner Geldforderungen in den lekten Jahren 
wenig beliebt. Vgl. Benoiit (Par. 1886). — Sein 
Sohn K. Vi. der Wahnjinnige (1380/1422), * 
3. Dez. 1368 zu Paris, T 21. Oft. 1422; zuerft 
unter Herrjchaft feiner eigennüßigen Oheime. Die 
demofrat. Bewegung, die infolge de3 harten Steuer— 
drucks in Flandern (van Artepelde) losbrach, wurde 
von R. in der Schlacht bei Rooſebeke 1382 nieders 
geſchlagen; 1388 erklärte er fich für jelbftändig ; 
allein jchon 1392 fiel er in Wahnfinn. Frankreich 
wurde jeßt ein Spielplak der Parteifämpfe (feit 
1410 Armagnacs u. Bourguignons). 1415 griff 
Heinrich V. d. England ein, fiegte bei Azincourt u. 
eroberte Nordfrankreich; doch machte der Tod 1422 
feinen meiteren Plänen ein Ende Dal. Duvale 
Pineux (2 Bde, Par. 1842). — Sein Sohn K. VII. 
der Siegreide (1422/61), & 22, Febr. 1403 
zu Paris, 7 22. Juli 1461. Im Kampf gegen 
die Engländer, die Heinrich VI. al3 König auf— 
ftellten, erſt unglücklich, bis Jeanne d’ Arc di. d.) 
Orléans befreite (1429) u. KR. zu Reims frönen ließ. 
1453 war Frankreich von den Engländern gejäubert. 
Im Innern ordnete er die Finanzen u. Nechtapflege 
u. errichtete das erfte ftehende Heer trotz des Wider: 
fpruch8 der Ariftofratie, an deren Verſchwörung, 
der jog. Praguerie (ſ. d.), felbft fein Sohn Ludwig 
— Ausſchweifendes Leben u. die Entfrem— 
dung mit ſeinem Sohn beſchleunigten ſein Ende. 
Vgl. de Beaucourt (6 Bde, Par. 1881/91). — 
Sein Enfel K. VIII. (1483/98), * 30. Juni 1470 
zu Amboife, T 7. Apr. 1498 ebd. ; erheiratete 1491 
die Bretagne, eroberte 1495 das Kgr. Neapel, 
mußte aber infolge der Liga zw. Mailand, Vene— 
dig, Papit, Kaifer u. Aragonien nad) Frankreich 
zurückkehren. Mit ihm erlojd) die ältere Linie ber 
Valois. Vgl. Cherrier (2 Bde, Par. °1870); Dela⸗ 
borde, L’exped. en Italie (Par. 1883). Lettres 
hrsg. don Pelicier (1/IV, Bar. 1898 ff.). — N. IX. 
(1560,74), & 27. Juni 1550 zu St-Germainsene 
Saye, T 30. Mai 1574 zu St-Vincennes; zuerft unter 
Bormundjchaft feiner Mutter Katharina dv. Medici, 
feit 1563 mündig, doch erſt feit 1570 felbitändig, 
begünftigte er anfangs die Hugenotten, bis er 1572, 
durch Katharina veranlaßt, ihre Ermordung befahl 
(Bartholomäusnadt). K. ftarb, von Gewifjend» 
bifien gequält, infolge aufvegender Vergnügungen. 
Dal. De la Barre-Duparcq (Breit 1875); Diariejol 
(Par. 1904). — 8. X. (1824/30), #9. Oft.'1757 zu 
Verjailles, T6.Nov. 1836 zu Görz ; jüngfter Bruder 
Ludwigs XVIL u. XVIIL, 1773 verm. mit Diaria 
Therefia v. Savoyen, Vater der Hzge d. Angouleme 
u. Berry, bis zur Thronbeiteigung ‚Graf v. Artois‘. 
Als Heftiger Gegner der Revolution gab er nach dem 
Baftillefturm das Zeichen zur Außwanderung, trieb 
in Turin u. Pillnit zum Krieg u. machte 1795 ſelbſt 
Miene zu einer Bandung in der Vendee. Nachdem 
er unter Napoleon ruhig in England gelebt, ſchloß 
er 23. Apr. 1814 als Generalleutn. ſeines Bruder 
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die Militärkonvention mit ben Mächten. Unter ber 
Reftauration war fein Hof, der ‚Papillon Marfan‘, 
da3 Hauptquartier der realftionären Ultras. ALS 
König trieb er die Erregung auf die Spitze durch 
die Emigrantenent[chädigung, das Safrilegiengefeß, 
Beſchränkung der Preßfreiheit zc. (Din. Billele) u. 
erklärte, nachdem erdasverjöhnliche Din. Mtartignac 
unmöglich gemacht, der öffentl. Meinung durch die 
Berufung Polignacs den Krieg. Nad) den Ordon— 
nanzen v. 25. Juli 1830 brach die Revolution aus, 
K. dankte 2. Aug. in Rambouillet zu gunften feines 
Entels (Chambord) ab u. ging nad) England, 1332 
nad Oſterreich. Nitterlich, großmütig u. ehrenhaft, 
aber voll von Standesporurteilen u. bei allem Eigen 
finn unjelbftändig. Vgl. Vedrenne(8 Bde, Bar. 1879). 

11) R Anton, Fürft v. Hohenzollern, f. Hohen- 
sollern Sp. 542, 

12) Herzoge dv. Lothringen: K. III. d.Gr., * 
18. Febr. 1543 zu Nancy, T 14. Mai 1608 ebd.; 
Sohn Hzg Franz’ I. (t 1545), fam 1552 nad) ber 
Beſetzung von Metz, Toul u. Verdun durch Hein: 
rich 11. v. Sranfreid) an den Hof zu Paris u. heiratete 
fpäter Heinrichs Tochter Claudia. 1559 kehrte er 
in jein Herzogtum zurüd, das er weiſe regierte. 
— Sein Enkel K. IV. (1624/75), & 1604, T 18. 
Sept. 1675 zu Konz; führte feit feiner Vertreibung 
1634 in kaiſ. u. fpan. Dienften gegen Frankreich 
Krieg um fein Land, kam 1661 wieder in dejien Be— 
fi, 1670 abermals vertrieben. Ein tapferer Soldat, 
launenhaft u. abenteuerlich. — Deſſen Neffe 8. V. 
Leopold (1675/90), & 3. Apr. 1643 zu Wien, 
rt 18. Apr. 1690 zu Wels; focht jeit 1664 in öſtr. 
Dienften bei St Gotthard (1664) gegen die Türken 
u. am Rhein u. in den Niederlanden gegen Lud⸗ 
wig XIV, 1683/88 Hatte er den Oberbefehl gegen 
die Türken, entießte 1683 Wien, fiegte 1684 bei 
Waizen, 1685 bei Gran u. 1687 bei Mohäcs. 1689 
kämpfte er wieber gegen Frankreich u. eroberte Mainz 
u. Bonn. — Sein Enkel 8. Alezander, Prinz 
dv. Lothringen u. Bar, x 12. Dez. 1712 zu Quns- 
ville, T 4. Juli 1780 zu Terpueren ; jüngerer Bru— 
der Kaifer Franz' 1.; fonım. im Oſtr. Erbfolgefrieg 
in Schlefien, 1742 von Friedrich IL. bei Caslau ges 
ſchlagen, kämpfte er dann glücklich gegen die Bayern 
u. Franzoſen, 1745 bei Hohenfriebeberg u. Soor 
bon Friedrich wiederum gejchlagen. Seit 1746 
Teldherr, dann Gouverneur in den Niederlanden, 
1756 erhielt er wieder den Oberbefehl über die faif. 
Armee, unterlag gegen Friedrich bei Prag (6. Mai 
1757) u. wurde eingeſchloſſen, durd den Gieg 
Dauns bei Kolin jedoch entjeßt. 22. Nov. 1757 
gewann er durch den Sieg bei Breslau Schlefien ; 
bei Leuthen (5. Dez.) gejchlagen, kehrte er nad) den 
Niederlanden zurüc, die er trefilich verwaltete, 

13) 8. Theodor, Erzb. dv. Mainz, 1. Daiberg. 

- 14) 8. Friedr. Aug, Herzog v. Vedlendurg- 
Strelit, preuß. Gen. der Anf., * 30. Nov. 1785 
zu Hannover, 7 23. Sept. 1837 zu Berlin; Halb» 
bruder der Königin Quife, jeit 1804 im Gardekorps, 
fomm. 1813 die2. Brigade unter Blücher ruhmvoll 
an der Katzbach, bei Wartenburg u. Möckern, wo 
er ſchwer verwundet wurde; 1814 focht er in Frank: 
reich, jeit 1816 komm. General des Gardeforps, feit 
1827 Prüf. des Staatsrat3. Bei feinem Schwager 
Friede. Wilhelm 111. von Einfluß, ein fchroffer 
Abfolutift u. Ariftofrat. Schr.: ‚Dienftvorichr. für 
das Gardeforp3‘ (1829); einige Quftfpiele. 

15) K. der Böſe, König v. Navarra (1349/87), 
* 1332, T 1. Yan. 1387; Sohn Philipps v. Evreux 
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u. ber Johanna v. Frankreich, feit 1352 verm. mit 
Johanna, Tochter Johanns II. dv. Frankreich. Da 
der König ihm Angouleme vorenthielt, juchte er fid), 
bald.auf engl. bald auf franz. Seite, der franz. 
Krone zu bemächtigen. 1378 verlor er feinen franz. 
Beſitz, worauf er ſich nach Navarra zurüczog. Val. 
€. Meyer (Par. 1898). 

16) dv. Anjou, Könige v. Neapel: K. J., Sohn 
König Ludwigs VILL v. Frankreich u. Blankas 
v. Kajtilien, & 1220, 1 7. San. 1285 zu Foggia, 
verm. mit Beatrix, durch die er die Provence erhielt, 
dann mit Margareta v. Never; begleitete feinen 
Bruder Qudwig IX. 1249/50 auf dem Kreuzzug nach 
Ägypten, wurde von Papft Klemens IV. 28. Juni 
1265 mit Neapel u. Sizilien belehnt, ſchlug Man— 
fred 26. Febr. 1266 bei Benevent u. 23. Aug. 1268 
bei Tagliacozzo Konradin, den er 29. Oft. in Neapel 
enthaupten ließ, veranlaßte Ludwig IX., feine legte 
Kreuzfahrt 1270 gegen Tunis zu richten, u. ſchloß 
einen für ihn vorteilhaften Vertrag mit dem Emir. 
Gegen 8.3 drückende Herrichaft empörte fid) Sizilien 
31. März 1282 (Sizil. Veiper). R.3 Herrſchaft brach 
zufammen, u. PBeter Ill. v: Aragonien, Dianfreds 
Schwiegerjohn, dejfen Admiral Roger de Loria 8.3 
Flotte wiederholt ſchlug, nahm Sizilien in Befig. 
Vgl. Sternfeld, 8.1. als Graf der Provence (1888); 
Joubert, L’&tabl. de la maison d’Anjou dans le roy. 
de Naples (1887); Cadier, Essai sur l'’administra- 
tion du roy. de Sicile sous Ch. I et II (Par. 1891); 
Minteri Riccio, C.1 (Neap. u. Flor. 1875/81). — 
Sein Sohn K. 1. (1285/1309), 1284/88 in aragon. 
Gefangenschaft, 1289 von Papft Nikolaus IV. zum 
König gekrönt, vermochte Sizilien nicht zurückzu— 
erobern; Bundesgenojje Philipps des Schönen gegen 
das Papfttum; verm. mit Maria dv. Ungarn; T 
5. Mai 1309. — Sein Urenkel St. III. v. Durazzo 
(1381/86), Sohn Ludwigs v. Gravina, & 1845, 
verm. mit Margareta v. Durazzo, von Johanna 1. 
zum Nachfolger ernannt, erhob fich gegen Diese, 
wurde von Papſt Urban VI. Juni 1381 befehnt u. 
gekrönt, eroberte Neapel u. ließ Johanna ermorden, 
behauptete ſich gegen den zuletzt von dieſer herbeige= 
rufenen Qudwig v. Anjou, Bruder 8.3 V. v. Frank⸗ 
reich (T 1384), geriet in Streit mit Urban VI., 
der ihn bannte u. abjeßte u. in Nocera von ihm bes 
lagert wurde. 1385 wurde K. gegen Maria, Tod» 
ter Ludwigs d. Gr., zum ungar. König gewählt u. 
in Stuhlweißenburg gefrönt, aber ſchon 7. Febr. 
1386 gefährlich verwundet u. ftarb im Kerker zu 
Dijegrad 27. Febr. 1386. ; 

17) K. Ludw. Johann, Erzhzg v. Öfterreid,, 
3. Sohn Kaiſer Leopolds II., Adoptivfohn Hzg Als 
berts v. Sachſen-Teſchen u. der Erzherzogin Marie 
Chriſtine, & 5. Sept. 1771 zu Florenz, T 50. Apr. 
1847 zu Wien. Vornehmlich milit. erzogen, erivied 
er feine Begabung ſchon 1792/43 bei Jemappes u. 
Neerwinden, wurde 1798 Statthalter der Nieder- 
ande u. Fänıpfte 1794 mit Auszeichnung als Feld— 
zeugmeifter bei Tournai, Fleurus ꝛc. 1796 jchlug 
er al3 Oberfomm. in Deutſchland durch die Siege 
bei Amberg u. Würzburg Jourdan über den Rhein 
zurüd, worauf Moreau freiwillig nachfolgte. Nach 
der Einnahme von Kehl u. Hüningen im Winter 
wurde er nad) Stalien berufen, mußte fic) aber vor 
Bonaparte nad) Steiermark zurüdziehen. 1799 
wieder Komm. in Deutjhland, ſchlug er Jourdan 
im März bei Oſtrach u. Stodad u. beſetzte dann 
die Schweiz bis Zürich. Seine zaudernde Krieg: 
führung u. Unthätigfeit vor wie nad) der Schladt 
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bei Zürid) (4. Juni) waren 3. T. durch Streit zw. 
ben Verbündeten u. die Eingriffe des Hofkriegsrats 
beranlaßt. Sein verfrühter Abzug aus der Schweiz 
gegen ein franz. Heer am Mittelrhein (Eroberung 
don Mannheim 18. Sept.) verſchuldete größtenteils 
die Niederlage der Ruſſen bei Zürich (25. Sept.) u. 
den Berluft der Schweiz. Frühjahr 1800 legte er, 
mit dem Hoffriegsrat zerfallen, ‚fein Kommando 
nieder, übernahm ed aber wieder nad) der Schlacht 
bei Hohenlinden. 1801 Feldmarſchall, Kriegs- u. 
DMerinemin., ſuchte er den Einfluß des Hoffriegsrats 
zu vermindern u. bahnte, allerdings nicht durchs 
greifend genug, jegensreiche Reformen an. 1805 
behauptete er fih in Italien gegen Maſſena bei 
Galdiero 29./31. Oft., mußte fich aber infolge der 
Niederlage der Öfterreicher in Deutfchland zurück— 
ziehen. 1806 Generaliffimus u. Hoffriegsratspräj. 
mit unbeſchränkter Vollmacht, jeßte er Die Heeresre— 
form fort, fhufu. a. neue Reglements, Reſerve u. 
Sandwehren, forgte für befjere Offizieröbildung u. 
Erſatz, geitaltete das Kriegsarchiv aus zc. 1909 drang 
erin Bayern ein, wurde aber 19./23. Apr. bei Abens⸗ 
berg, Landshut, Eggmühl u. Regensburg zurückge- 
Schlagen. Durch Böhmen zog er nad) dem Marchfeld, 
too er Napoleon beim Verſuch, die Donau zu übers 
ſchreiten, 21./22. Mai bei Aspern ſchlug. Er nüßte 
den Sieg nicht aus, zog ſich nach der nicht völlig 
entjhiedenen Schlacht bei Wagram 5./6. Juli nad 
Mähren zurück u ſchloß ſchon an 12, Juli den Waffen- 
ſtillſtand v. Znaim. K. lebte feitdem zurückgezogen 
in Teſchen u. Wien. 1815 verm. mit Prinzejfin Hen⸗ 
riette d. Naffau Weilburg. Hervorragender Mili— 
tärigriftft., Vater des Erzhzgs Albrecht. Schr.: 
‚Grundfäße der Strategie‘ (3 Bde, 1814); ‚Geſch. 
des Feldzugs don 1799 (2 Bde, 1819); Ausgew. 
Schr., 6 Bde, 1893|. Vgl. Duller (2 Bde, 1844/47); 
Schneidawind (2 Bde, 1860); Beißberg(11,2,1895); 
dv. Ungeli (5 Bde, 1896 f.). — Sein Großneffe Erz⸗ 
hzg K8Ludwig, * 30. Juli 1833 zu Schönbrunn, 
T 19. Dai 1896 zu Wien; jüngerer Bruder Kaifer 
Franz Joſephs, 1855/61 Statthalter v. Tirol. 
Kinder aus 2. Ehe (1862) mit Annunciata dv. 
Sizilien (1843/71): Ihronfolger Franz Ferdinand 
(1.d.), Erzhzg Otto (% 1865), Ferd. K. Ludw. (% 1868) 
u. Erzhagin Diargareta Sophin (% 1870, 1893 
verm. mit Hzg Albrecht v. Württemberg, T 1902); 
aus 3. Che (1873) mit Maria Therefia v. Portugal 
(x 1855): Erzhzginnen Maria Annunciata (& 1876) 
u. Elifabeth (% 1878). 

18) Herzoge dv. Parma (vgl. Bourbonen, Tafel IN): 
8.1. (1731/85) = K. 11. v. Spanien. — K. 11. 
VSudwig, Sohn König Ludwigs u. Marie Luijens 
v. Etrurien, & 22. Dez. 1799, T 17. Apr. 1883 zu 
Nizza; 1803/07 König v. Etrurien unter Bormund- 
fchait, befam 1815 (bzw. 1824 nad) dem Tod feiner 
Diutter) das Fürftentum Bucca, das er Oft. 1847 
an Toskana verkaufte, u. die Anwartſchaft auf Par= 
ma, Piacenza u. Guaſtalla, die fich nach dem Tod 
der Witwe Napoleons Dez. 1847 verwirklichte, wurde 
durch die Revolution Apr. 1848 vertrieben u. danfte 
zu gunften feine Sohnes K. 1. Ferdinand 
(x 14. Yan. 1823) ab, der mit öftr. Hilfe die Herr- 
ſchaft wieder erlangte, aber 27. März 1854 den 
Schüffen eines rachſüchtigen Schufterz erlag. Seine 
Witwe Lırife (1819/64), Tochter des Hzgs v. Berry, 
vegierte bis zur Nevolution 1859 für ihren Sohn 
Robert, ſ. d. 

19) Kurfürſten von ber Pfalz: K. VPLubwig 
(1632/80), & 22. Dez. 1617, T 28. Aug. 1680; 
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Sohn des Winterfönigs, wuchs in Holland auf, 
1648 in der verminderten Pfalz wieder eingejebt, 
deren Wiederherſteller er durch raftloje Wirtjchaits- 
politif wurde. Neligiös gleidhgiltig, zog er Kolo— 
niften aller Religionen herein (ojt mit Gewalt, da= 
her der Wildjangajtreit 1664/67) u. baute den hriftl. 
Konfejfionen in dem neugegr. Diannheim eine Kon- 
kordienkirche. Das Haußinterefje jehädigte er durch 
fein eheliches Zerwürfnis (Nebenehe mit Loyja v. 
Degenfeld, f. d.), u. mit feinem Sohn K. erloſch 
1685 bie Linie Pfalz-Simmern. Brieſw. mit jeiner 
Schweſter Sophie hräg. von Bodemann (1885). Val. 
KR. Haud (1903); Brunner, Wildfangzitreit (1896). 
— R. Philipp (1716/42), der lebte aus dem 
(kath.) Haus Pfalz-Neuburg, * 4. Nov. 1661 zu 
Neuburg, T 31. Dez. 1742 zu Mannheim; Eaif. 
Generalſeldmarſchall im Türkenkrieg u. 1706/17 
Statthalter v. Tirol. Wegen feiner Händel mit den 
Neformierten in Heidelberg verlegte er Die Reſidenz 
1720 nad) Dtannheim. 1724 ſchloß er mit Bayern 
den Ausgleid) über das Reichsvikariat. Im Boln. 
u. Oſtr. Erbfolgekrieg auf franz. Seite, — Eein 
Nachfolger K. Theodor f. o. Karl 4). 

20) K. J. (Carlos), König v. Portugal (aus dem 
Haus Coburg), 4 28. Sept. 1863 zu Liffabon, folgte 
19. Oft. 188% feinem Vater Ludwig 1.; feit 1886 
verm. mit der Tochter des Grafen Ludwig Philipp 
v. Paris, Marie Amalie (x 1865, ſtud. Med.). 
Kinder: Kronprinz Ludwig Philipp, Hzg v. Bra— 
ganza (*x 1887); Manuel, Hzg v. Beja (x 1889). 

21) Prinz dv. Preußen, x 29. Juni 1801 zu 
Charlottenburg, T 21. Jan. 1883 zu Berlin; Bruder 
Wilhelms I., Vater des Prinzen Friedr. K., 18583 
Herrenmeifter des Johanniterordens, 1854 Generals 
feld3eugmeifter, 1866 u. 1870 im Hauptquartier. 

22) 8. (Karol), König v. Rumänien, x 20. Apr. 
1839 zu Sigmaringen; 2. Sohn des Fürften K. 
Anton v. Hohenzollern, nad) Vertreibung des Fürften 
Kuſa durch Plebifzit (15./21. Apr. 1866) zum 
Fürſten gewählt, traf nad) gefahrvoffer Reife durch 
Sſterreich am 22. Mai in Bulareft ein. Rußland 
u. die Türkei ftanden erjt feiner Wahl feindlich 
gegenüber. In 11 Jahren führte er eine völlige 
Ummälgung de3 bei feinem Negierungdantritt zer— 
rütteten Staatsweſens durch. Im ruſſ.-türk. Krieg 
1877/78 eroberte er Plewna, wurde 26. März 1881 
zum König proklamiert u. 22. Mai in Bukareſt ges 
krönt; jeit 1869 vermählt mit Eliſabeth v. Wied 
(f. Elifabeth 10). Thronjolger iſt fein Neffe Prinz 
Ferdinand v. Hohenzollern. Vgl., Aus dem eben 
König Kis v. R. (4 Bde, 1894/1900); Mite Krem— 
nik (21904). . 

23) 8. Eduard, Hzg dv. Sachfen⸗Coburg u. 
Gotha, Hag v. Albany, & 19. Juli 1884 zu Clares 
mont ald Sohn Prinz Leopolds, Hzgs v. Albany 
(jüngften Sohn der Königin Viktoria v. England), 
folgte durch Verzicht der Linie Connaught 30. Juli 
1900 ſeinem Oheim Alfred, Hzg v. Edinburgh, bis 
1905 unter Bormundfchaft des Erbprinzen Ernit v. 
HohenlohesQangenburg. 

24) 8. Auguſt, Großhzg dv. Sahfen-Weimar 
(1758/1828), & 3. Sept. 1757, T 14. Juni 1828 zu 
Graditz; zuerjt unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Amalia; Graf Görh, Wieland (jeit 1772), Knebel 
leiteten feine Erziehung. 1775 übernahm er felbft 
die Regierung, heiratete Luiſe v. Heffen-Darmitadt 
u. berief Goethe nad) Weimar, der bald fein einfluß⸗ 
reicher Ratgeber wurde, K. A. machte Weimar zum 
Mittelpunkt der deutfchen Literatur u. begünftigte 
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außerordentlid) die Univ. Sena (vgl. Ortloff, 1904). 
Bon Anfang an zu Preußen neigend u. Bewunderer 
Sriedrichd II., förderte er deffen Politif durch feine 
Agitation für den Fürftenbund. 1791 trat er in 
preuß. Dienfte, 1806 befehligte er ala Bundesgenoſſe 
Preußens ein Truppenforps. Um ſein Land zu retten, 
trat er dem Rheinbund bei; nad) der Schlacht bei 
Seipzig jchloß er fi) den Verbündeten an u. führte ein 
Korps nach) Belgien. Auf dem Wiener Kongreß er: 
hielter Gebiet3erweiterung u.den Titel ‚Großherzog‘. 
Als 1. deutſcher Fürft gab er 1816 eine landjtänd, 
Berfaffung. Die Verwaltung u. Die Nechtöpflege wırr= 
den neu organifiert. Wegen ihres Freiſinns war die 
mweimar. Negierumg den deutfchen Großmächten ver= 
dächtig u. wurde nad) der Wartburgfeier zur Rück— 
nahme mancher liberalen Maßregeln gezwungen. 
Vgl. Wegele (1850); Droyjen (1857); Ranke, 
Fürftenbund (2 Bde, 1871 f.); Beaulieu-Dlarcon- 
nay, Anna Amalia (1874). — Sein Sohn K. 
Sriedric (1828/58), & 2. Febr. 1783, T 8. Juli 
1853; fuchte die Liberalen Einrichtungen weiter: 
zubilden, was Die Bewegung v. 1848 bejchleunigte 
(Din. v. Watzdorf u. v. Wydendrugk). Verm. mit 
Großfürſtin Maria, Tochter Zar Pauls I. Kinder: 
Maria, Sem. des Prinzen K. v. Preußen, Auguſta, 
Gem. Kaiſer Wilhelms l., Nachfolger K. Wler- 
ander (1853/1901); diefer, & 24. Juni 1818 zu 
Meimar, t 5. San. 1901 ebd., regierte in liberalem 
u. preußenfreundf. Sinn u. erhiett Weimars alten 
Rufdurd Gründung der Kunftichule, des Diufeums, 
des Goethe⸗Schiller-Archivs, Förderung v. Theater 
u. Diufit (Liſzt, Wagner) ıc. Verm. 1842 mit der 
niederl. Prinzejjin Sophie (t 1897). 

25) Könige dv. Eardinien: 8. Emanuel II 
(1730/73), x 27. Apr. 1701 zu Turin, T 19. Febr. 
1773 ebd. ; fümpfte im Poln. Erbfolgefrieg gegen, 
im Hftr. für Oſterreich u. erhielt 1738 Novara, 1748 
Zeile des Mailändifchen bis Pavia; hob Wohlftand 
u. Macht des Staats u. die Rechtspflege 1770 Corpus 
Carolinum). 2gl. Carutti (Zur. 1859). — Seine 
Entel: 8. Emanuel LV. (1796/18023), & 24. Mai 
1751; verlor 1798 den feitländ. Beſitz u. danfte 
nad) dem Frieden vd. Amiens 1802 ab; 1815 Jeſnit, 
rt 6. Okt. 1819 zu Non. Vgl. Clavetta (3 Bde, 
Gen. 1877/79). K. Felix (1821/31), * 6. Apr. 
1765 zu Zurin, T 27. Apr. 1831 ebd.; blind u. 
bequem, vegierte im Sinn Metternichs. — K. 
Albert (1831/49), & 2. Oft. 1798 zu Turin aus 
der Nebenlinie Carignan, T 28. Juli 1849 zu 
Oporto; galt als liberal, war die Hoffnung der 
Carbonari u. verkündete im Aufftand 1821 ala Re— 
gent die revolutionäre ſpan. Verfaffung dv. 1812. 
Durch) feine Teilnahme (als Brig.Komm.) am jpan. 
Feldzug 1823 rettete er fein Erbredt. Als König 
förderte er mit C. Balbo mäßige Reformen, galt 
aber wegen feiner zurückhaltenden Politik u. wegen 
feiner Diaßregeln (Hinrichtungen u. Verbannungen, 
veaftionäre Gejege u. Ausdehnung der Polizei) nad 
der Berfhwörung 1833 u. dem Putſch Wtazzinis 
1834 den Garbonari als Verräter. In der Revo— 
fution 1843 gab er eine Eonjtitutionelle Verfaffung 
u. ftellte fi) an die Spiße der Einheitöbewegung, 
unterlag aber im 2maligen Krieg mit Sfterreid) 
di. Italien, Geſch.) u. dankte auf dem Schlachtfeld v. 
Novara 23. März 1849 zu guniten feines Sohnes 
Viktor Emanuel ab. Vgl. Cibrario (Mail. 51865); 
Gappelletti (Nom 1891). \ 

26) Herzoge dv. Eavoyen: 8. Cmanuell. b. 
®r. (1580/1630), & 12. San. 1562 zu Rivoli, T 
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26. Juli 1630; je nad) Vorteil bald auf faif., ſpan. 
od. franz. Geite; gewann 1601 Saluzzo, ftrebte 
1619 nad) der beutfchen Raiferfrone; im Mantuan. 
Erbfolgefrieg wurde fein Land durch die Franzoſen 
erobert. Vgl. Erdmannsdörffer (1862); Raulich 
( / II, Mail. 1896/1902). — 8. Emanuel IL, 
* 1634, T 1675; erſt unter Vormundſchaft feiner 
Mutter Chriſtine, begünftigte die Verſchwörung des 
Naffaele defla Torre gegen Genua; verdient um 
Kunſt u. Volkswohl. 

27) K. Günther, Fürft v. Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, x 7. Aug. 1830 zu Arnſtadt; ſtud. in 
Bonn, preuß. Gen. der Inf., 1880 Nachjolger feines 
Daterd Günther, der abdankte. Verm. 1869 mit 
Prinzeſſin Marie dv. Sadjen-Altenburg (* 1845). 

28) Könige dv. Schweden: K. 1. bis VL find eine 
Erfindung des Chronijten Joh. Magni. — K. VI. 
(1155/67), König v. Götaland u. feit Erich IX. Tod 
1161 von ganz Schweden; gründete 1164 das Erz— 
bistum Upfala. — K. VIII. Rnutsfon (1448/70), 
* 1409, jeit 1436 Reichöverwejer; feine Negierung 
ist erfüllt mit Kämpfen gegen die Dänen u. die Ans 
hänger der Kalmarer Union in Schweden, in deren 
Verlauf er zweimal (1457/64 u. 1465/67 ) vertrieben 
wurde. — St. IX. (1599/1611), & 4. Oft. 1550, T 
80. Oft. 1611; jüngiter Sohn Guftav Waſas, Hzg 
vb. Södermanland. Hauptitüße der Reformation in 
Schweden gegen die kath. Bejtrebungen Johanns LIT. 
u. nam. Sigmunds III., den er deswegen offen be= 
friegte u. 1598 ſchlug. 1599 vom Reichstag zum 
König ausgerufen, nahm jedoch erft 1604 den Königs- 
titel an. Er hatte mit Dänemark, Polen u. Rußland 
(den falfchen Demetrius) Krieg zu führen. —M.X. 
Guftav (1654/1660), & 8. Nov. 1622 zu Nyköping, 
t 23. Febr. 1660 zu Gotenburg; Sohn Joh. Kaji= 
mirs dv. Pfalz-Zweibrüden u. der Tochter Karls IX. 
Katharina. Schon im 30jähr. Krieg offenbarte er 
fein Feldherrntalent. 1649 von den Reichsſtänden 
zum Thronfolger erflärt u. nad) der Abdanfung 
Chriftinens gekrönt. Sein Ziel war die Herridaft 
über die Oſtſee. 1655/60 befriegte er Joh. Kaſimir 
v. Polen, der ihn nicht anerkennen wollte, eroberte 
raſch Polen u. errang mit dem Großen Kurfürjten 
im Bund den großen Gieg v. Warfchau 128./30. 
Juli 1656). Dänemarf, das ihm, von Holland auf: 
gereizt, ben Krieg erflärte, zwang er nad) raſchem 
Eroberungsrug im Frieden zu Roskilde (27. Febr. 
1658) zur Abtretung v. Südſchweden. Ein Bündnis 
zw. Holland, dem Kaifer, Polen u. Brandenburg 
zwang ihn zur Räumung Polens, die der Friede v. 
Dliva nad) jeinem Tod bejtätigte ; während eines 2., 
weniger glüdlichen Kriegs mit Dänemark jtarb er. 
— Sein Sohn 8. XI. (1660/97), 4 24. Nov. 1655, 
t 15. Apr. 1697; 1672 durch die franz. gefinnte 
Adelspartei der ‚Hüte‘ zum Krieg gegen Holland u. 
Brandenburg gedrängt, ſah fi) nach der Nieder— 
lage v. Fehrbellin (1675) einem Bündnis Hollands, 
Dänemarks, des Kaifers u. des Reichs gegenüber, 
ſchloß jedoch mit Dänemark nad) mehreren Siegen 
Frieden zu Lund 1679 u. fam troß der Eroberung 
feiner deutſchen Befigungen durd) den Großen Kurs 
fürften danf der Vermittlung Ludwigs XIV.1679 im 
Frieden dv. St-Germainsen=Zaye fait ohne Verluſt 
davon. In der von nun ab friedlichen Regierung 
wurde die Adelsübermacht gebrochen, die Verwaltung 
neu organiſiert, Heer u. Flotte neu geſchaffen. — 
Sein Sohn 8. XI. (1697/1718), # 27. Dez. 1682 
zu Stodholm, T 11. Dez. 1718 vor Friedrichshall. 
Seine Jugend ermutigte 1699 Rußland, Dänes 
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mark u. Polen zu einem Angriffsbündnis (Nord. 
Krieg). Die Dänen, die in das Gebiet feines 
Schwagers Friedrid) v. Holftein einfielen, zwang K. 
durd) plößl. Landung auf Seeland zum Frieden d. 
Travendal (Aug. 1700), eilte dann nad) Rußland u. 
ſchlug Peters Sfache lübermacht bei Narwa (20.Nov.). 
Juli 1701 ging er über die Düna, entſetzte Riga 
u. verfolgte Augujt I. v. Polen, nahın Warſchau 
u. fiegte bei Kliffjow (1702) u. Pultufl (1708). 
1704 ließ er Stanislaus Leſzcezynſki an Auguits 
Stelle zum König wählen. Nach den Siegen bei 
Punitz (1704) u. Srauftadt (1706; General Rhen— 
jtjötd) drang er nad) Sachſen vor u. diftierte Auguft 
den Frieden zu Altranftädt b. Leipzig (24. Sept. 
1706). 31. Aug. 1707 erwirkte er im Vertrag v. 
Altranftädt den ſchleſ. Proteftanten die Ausliefe— 
rung von 125 alten u. den Bau von 6 neuen (Frie—⸗ 
dend-) Kirchen u. zog dann wieder gegen Peter, der 
inzwijchen Sngermanland erobert u. fein Heer be— 
deutend verbefjert hatte. Klug wich dieſer einer Ent- 
ſcheidungsſchlacht aus, während KR. fi) von dem 
Kojafenhetman Mazeppa zu einem entbehrungs- 
reihen Zug nad) der Ukraine ftatt auf Moskau ver- 
leiten ließ (1708). Seit Febr. 1709 vor Poltawa 
liegend, wurden die ermatteten Schweden 8. Juli 
vom Entjaßheer Peters völlig geſchlagen. Mit 1500 
Mann entfam K. ſchon vor der Schlacht verwundet, 
auf türf. Gebiet, wo er bei Bender ein Lager bezog. 
Nov. 1710 bewog er die Türkei zur Kriegserflärung 
an Rußland; am Pruth eingefchloffen, entrann 
Peter durch Beſtechung des türf. Großweſirs dem 
Verderben u. erlangte den billigen Frieden am Pruth 
(23. Juli 1711); erneute türk. Kriegserklärungen 
blieben infolge engl. u. holl. Vermittlung wirkungs— 
103. Inzwiſchen hatten Dänemark u. Polen den 
Krieg erneuert, Rußland machte weitere Fortſchritte 
an der Oftjee. Schweden lag arg danieder, u. Die 
ſchwed. Stände klagten über 8.3 lange Abweſenheit. 
Erſt jet, u. weil er von der Pforte nichts mehr 
Hoffen durfte, entihloß er fi zur Heintehr. In 
16 Tagen ritt er verkleidet von Demotifa b. Adria- 
nopel, wo er zuleßt als türk. Gefangener gelebt hatte, 
big Straljund (22. Nov. 1714). Während der Be— 
lagerung diefer Feſte begab fih K. nah Schonen. 
1716 unternahm er einen 1., 1718, nachdem Graf 
Görtz bereit erfolgreiche Unterhandlungen mit 
Peter angefnüpft hatte, einen 2. Zug zur Eroberung 
Norwegend, wo er den Tod fand. Neichbegabt, 
trefflicher Feldherr, einfach u. fittenftveng, doch 
ſtolz, unpolitif u. ftarrfinnig bis zur Vernichtung 
der Großmachtſtellung Schwedens. Vgl. Voltaire 
(1731); Lundblad (2 Bde, Stockh. 1825/29, dtiſch 
1835/40; Fryxell (dtſch 1861); König Oskar 11. 
(3 Bde, Stodh. 1859/65, dtſch ?1875); v. Sarauw, 
Feldzüge 8. X)1. (1881); Carlfon, Geh. Schwedens 
VI (1887); Björling, 8. XII. (1888); Xderjtöld 
(Stodh. 1904); Sarljon, Briefe K.3XIL (dtſch 1894). 
— 8. XIII. (1809/18), & 7. Oft. 1748, 1 5. Febr. 
1813; 1772 Hzg dv. Süidermanland, 1788 Komm. 
der ſchwed. Flotte gegen Rußland, 1792 kurze Zeit 
Negent, bei der Revolution dv. 1809 zum Reichs- 
»erwejer, 6. Juni zum König ausgerufen; Schloß 
mit Rußland (1809; Abtretung Finlands), Däne- 
marf (1809) u. Napoleon (1310; Beitritt zum 
Kontinentalſyſtem) Frieden. Er adoptierte feinen 
Neflen Chriftian Anguft v. Schleswig-Holitein, u. 
nachdem dieſer plößfich (vergiftet? vgl. Ferſen) ges 
storben war, Nov. 1810 den von den Ständen zum 
Thronfolger gewählten Marſchall Bernadotte, der 
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bald der eig. Regent wurde. 1812 ſchloß er ſich Ruß⸗ 
land, 1813 den Verbündeten an u. erhielt 1815 im 
Wiener Frieden Norwegen. — K. XIV. Johann 
(1818/44), urjpr. Jean Bapt. Bernadotte, x 
26. San. 1764 zu Bau ala Sohn eines Advotaten, T 
8. März 1844 zu Stockholm. Seit 1780 in der franz. 
Armee, 1793 Divifionsgen., fämpfte unter Jourdan 
rühmlich in Belgien u. Deutjchland (1794 u. 1796) 
u. führte 1797 Bonaparte ein Korps nad) Stalien 
zu Hilfe. Als Gefandter in Wien wurde er Apr. 
1798 duch einen Volksaufſtand vertrieben, den er 
durch Aufziehen der Trifolore entfefjelt hatte. Durch 
Heirat mit Defirde Clary wurde er 1798 Schwager 
%of. Bonapartes; 1799 Kriegamin., mußte aber 
als Jakobiner weichen. Am 18. Brumaire verhielt 
er fi pailiv, wurde 1802 Staatsrat, 1804 Diar- 
ihall u. Komm. in Hannover; 1805 zeichnete er fi 
bei Aufterfig aus u. wurde 1806 Fürſt v. Pontes 
corvo. Bei Jena komm. er das 1. Korps u. nahm 
dann am Winterfeldzug 1806/07 rühmlichen Anteil. 
Seit 1807 ftand er al3 Komm. in Norddeutſchland, 
nad) dem Feldzug von 1809 (Wagram) in Holland 
gegen die engl. Landung. Am 21. Aug. 1810 wurde 
er von den ſchwed. Ständen zum Kronprinzen ges 
wählt u. 5. Nov. al KR. Johann von Karl XI. 
adoptiert, deſſen Kränklichkeit ihm bald entſcheiden— 
den Einfluß verjchaffte. Anfangs leitete er die Po— 
litik im franz. Sinn; infolge der ſchädlichen Wir— 
tungen des Kontinentaljyjtems wandte er fid dann 
Rußland zu. Im Vertrag dv. St Peteräburg (5. Apr. 
1812) wurde ihm Normegen zugelichert. 1813 brachte 
er 18000 Schweden nad) Deutjchland u. übernahm 
das Kommando der Nordarmee, führte aber den 
Krieg fehr zaudernd; felbft bei Leipzig wurde er 
zum Eingreifen förmlich gezwungen. Hierauf be— 
freite er Lübeck, drang in Holjtein ein u. erawang 
im Kieler Frieden am 14. San. 1814 von Däne— 
mark die Abtretung Norwegens. Erft nad) der Eine 
nahme der Stadt traf er vor Paris ein. Eine Er— 
hebung der Norweger warf er nieder, einigte ſich 
aber friedlich durch Annahme der freiheitlichen Ver— 
fafjung. Während der 100 Tage blieb Schweden 
neutral. Al König regierte er friedlih im Eine 
vernehmen mit Rußland, im Innern umfihtig u. 
gewifjenhaft in konfervativem Geift, Liberalen Re— 
formen abgeneigt. Finanzen u. Kriegsweſen, Handel 
u. Induſtrie wurden merflicd gehoben, auch für 
Schulen u. Wiſſenſchaft viel gethan. Vgl. Corresp. 
avec Nap. 1810/14 (1819); Sarrang (2 Bde, Par. 
1845); Geijer (dtſch, 1844); Scinfel, Minnen ur 
Sveriges nyare hist. V fj. (Stockh. 1852/93); Blome 
berg, Marskalk B. (ebd. 1889); Wrangel (ebd. 
1859); Wiehr, Napoleon u. B. im Herbitfeldzug 
1813 (1893); Ch. Schefer, Bernadotte roi (Par. 
1899); Pingaud, B., Nap. et les Bourbons (ebd. 
1901). — Sein Entel$t. XV. (1859/72), x 3. Mai 
1826 zu Stodholm, T 18. Sept. 1872 zu Malmö; 
Herzog dv. Schonen, 1857/59 Regent für feinen 
Vater Oskar I. In der äußern Politik neigte er zu 
Frankreich u. vertrat eifrig eine jfandinav. Union, 
wie er auch 1864 diplomatijch für Dänemarf ein- 
trat. Im Innern wirkte er für die Heeresvernieh- 
zung; im Berfaffungaftreit (neue Verfaſſung 1865) 
hielt er fi fonftitutionell. Seine Nitterlicjfeit u. 
reiche Begabung (Gedichte, dtſch 1866) machten ihn 
volfstümlih. Verm. (1850) mit Luiſe, Prinzeffin 
der Niederlande. Tochter Luiſe (* 1851), jeit 1869 
Gemahlin de3 Kronprinzen Friedrich v. Dänemark. 
Dgl. Morin, König, Maler u. Dichter (1875). 
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29) Könige v. Spanien: K. J. (1500/56) = Kaifer 
R.V., f.o. Karl 1). — K. II. (1665/1700), & 6. 
Nov. 1661, T1.Nov. 1700; bis 1675 unter Regent» 
fhaft feiner Diutter. Unter ihm bie verluftreichen 
Kriege mit Ludwig XIV. Das Teftament diefes 
legten, Finberlofen jpan. Habsburger? zu gunften 
Philipps V., Ludwigs XIV. Enfel, führte zum 
Span. Erbfolgefrieg. — R. (III.) = Kaiſer K. VI., 
f. 0. Rart 1. —R. II. (1759/88), + 20. Ian. 1716, 
T 14. Dez. 1788; Sohn Philipps V. u. der Elijabeth 
Farneſe, erhielt 1730 Parnıa, 1731 Toskana, das 
er 1738 gegen das Kgr. Neapel eintaufchte. Als er 
1759 von ſeinem Halbbruder Ferdinand VL. Spanien 
erbte, überließ er Neapel feinem Sohn Ferdinand. 
Der Beitritt zum bourbon. Familientraftat (15. Ang. 
1761) verwickelte ihn in die engl.-frang. Kriege, was 
ihn 1763/83 Florida koſtete. Durd) die Intrigen 
Arandaz ließ er ſich zur Vertreibung der Sefuiten 
u. unter Androhung des Schismas zur unerbitt- 
lichen Forderung der Aufhebung der Gejellichaft 
Jeſu beftimmen. Vgl. Ferrer dei Nio (4 Bde, Madr. 
1856/58); Danvila y Collado (7 Bde, ebd. 1892 ff.); 
J. Addiſon (Bond. 1900). — Sein Sohn R. 1V. 
(1788/1808), + 12. Nov. 1748 zu Neapel, T 19. 
San. 1819 ebd. ; anfangs von den Miniftern feines 
Vaters beraten, jeit 1792 von feiner fittenlojen Ges 
mahlin Marie Luiſe v. Parma u. ihrem Geliebten 
Godoy beherricht, der fie) bald verhaßt machte, den 
Krieg gegen Frankreich (1793/95) u. gegen England 

1805, Trafalgar) verjchuldete. Thatlos duldete K. 
ie Übergriffe Napoleons u.Ließ filh 1808 in Bayonne 
von ihm zur Abdankung nötigen. K. lebte fortan 
in Frankreich, feit 1811 in Stalien. Vgl. Baumes 
garten, Geſch. Spaniens 1/Ili (1865/71); Muriel 
(1894 ff.). — 8. (Don Carlo), Infanten 
(u. Prätendenten), f. Carlos. 

30) K. Robert, König d. Ungarn (1300/42), * 
1288, T 1342; aus der neapolit. Linie Anjou, hatte 
zu fämpfen gegen Wenzel 11. v. Böhmen u. Otto v. 
Bayern, erſt jeit 1307/08 anerkannt; unterwarf die 
Magnaten, forgte für die allg. Wohlfahrt u. fuchte 
durch Heirat Polen u. Ungarn zu vereinigen. 

31) dv. Württemberg: Herzog KR. Alexander 
(1733/37), x 24. Jan. 1684 zu Stuttgart, T 12. 
März 1737 zu Qubwigäburg ; erwarb fid) als öftr. 
General im Span. Erbfolgefrieg u. ala Statthalter 
in Serbien (1719/33) hohen Ruhm, war aber in 
MWürtteniberg wegen feiner Konverſion (1712) von 
vornherein verhaßt u. wurde e8 noch mehr wegen 
feiner Dienftwilligfeit gegen Öfterreidh, der Unterhal« 
tung eines ftehenden Heers u. der fisfal. Tyrannei 
de3 Juden Süß Oppenheimer, ber ihn beherrichte ; 
während der Vorbereitung zum Staatsſtreich vom 
Tod ereilt. — Sein Sohn Hzg K. Eugen (1737/98), 
* 11. Febr. 1728 zu Brüjfel, T 24. Oft. 1793 zu 
Hohenheim; bi8 1744 unter Bormunbidaft, 1741/44 
in Berlin unter Friedrich d. Gr. erzogen, der ihm bei 
der Volljührigfeiterflärung einen ‚Fürftenipiegel‘ 
mitgab. K. zog das Vergnügen den Geſchäften vor 
u. führte, feit ihm 1756 feine Gemahlin verlafjen, 
mit feinen Günftlingen Graf Montmartin u. Oberft 
Rieger das tollite Leben, für Hofhaltung, Bauten 
(Solitude, Ludwigsburg, Hohenheim), milit. Spie⸗ 
lereien, Sagben u. Ausſchweifungen Unfunmen vers 
geudend, bie er im Konflikt mit dem ftänd. Aug» 
ſchuß (Landſchaftskonſulent Mojer 5 Jahre auf dem 
Hohentwiel) durch drüdende Steuern, Amter- u. 
Soldatenhandel befchaffte Mit dem ‚Erbvergleich‘ 
wit ber Landjdaft (1770), worin er auf die abjolute 
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Regierung verzichtete, u. feiner Neigung zu Franziska 
v. Hohenheim (f.d.) begann eine gründliche Befferung 
u. eine eifrige, wohlwollende Ntegententhätigkeit.” 
Seine befanntefte Schöpfung ift Die Karlsſchule di. d.). 
Vgl. Bely (21876); K. Eugen u. feine Zeit, hrsg. 
vom Württ. Geſch.- u. Altertumsverein (1903 ff.). 
— König 8. I. (1864/91), * 6. März 1823 gu 
Stuttgart, T 6. Oft. 1891 ebd.; einziger Sohn 
König Wilhelms J. jeit 1846 verm. mit Sroßfürftin 
Olga (1822,92), Tochter Zar Nikolaus’ I. Über 
feine Regierung f. Württemberg (Geichichte). 

Kart: Fricdrid) : Berdienftorden, bab. 
Militärverdienftorden, 4. Apr. 1807 geſtiftet. Groß- 
freuze, Kommandeure u. Ritter. Ordenszeichen: 
on tot u. gelb geftreiftem Band unter einer Krone 
ein 8ſpitz., weiß emailfiertes Kreuz; auf dem roten 
Mittelſchild vorn ein verſchlungenes OF mit der 
Umſchrift Für Badens Ehre, hinten ein Greif mit 
dem bad. Wappen u. einem Schwert. 

Karti, indobrit. Dorj, etwa 75 km ſüdöſtl. v. 
Bombay; Ts; Höhlentempel Tſchaitja (Längs- 
durchſchnitt ſ. Indiſche Kunft), der ſchönſte in Indien: 
Zſchiffig, die Haupthalle etwa 13 m h. u. br. u. 
88 m L., die Säulen (je 16 in beiden Reihen), phan— 
taftifch verziert ; vor dem Eingang eine riefige, Durch 
4 Löwen befrönte Säule, um 78 n. Chr. erbaut. 

Karliften, jpan. Partei, j. Carlos 2) u. Spanien 
Geſchichte). [bei Horten. 

Karljohansvaern (wärn), norw. Flottenftat., 

Karlutann, 1) Sohn Karl Martells, ſeit 741 
Hausmeier in Auſtraſien neben ſeinem Brnder 
Pippin in Neuſtrien u. Burgund; leitete in Ver— 
bindung mit Bonifatius eine Kirchenreform ein 
(1. deutſche Synode 742, Synode zu Leſtinnes 743), 
kämpfte mit Pippin gegen den Stiefbruder Gripho, 
die Aquitanier, Alamannen, Bayern u.Sadıjfen. Eine 
Wiedererhebung der Alamannen rächte K. durch daß 
Blutbad zu Sannftatt. 747 wurde er Mönch, zu— 
erſt auf dem Berg Soracte, dann in Monte Cajjino. 
754 vom Langobardenfönig Ailtulf als Unterhändler 
gewonnen, wurde er von Pippin nad) Vienne in ein 
Klofter geſchickt, wo er 17. Aug. 754 od. 755 ſtarb. 

2) fränf. König, Bruder Karls d. Gr., erhielt beim 
Tod des Vaters Pippin (768) Burgund, Provence, 
Gotien, Nlamannien u, einen Teil Aquitaniens. 
Schon drohte der Bruderfrieg, da ftarb K. 4. Dez. 
771 zu Samouffy (b. Döle), u. fein Neid) fiel das 
durch an Karl. Seine Witwe Gerberga mit ihren 
Kindern floh zum Langobardenkönig Deſiderius. 

3) oftfränf. König, ältefter Sohn Ludwigs dem 
Deutſchen u. der Welfin Hemma, erhieli bei der 
Neichsteilung 865 von feinem Vater, gegen den er 
fi) vorübergehend empört hatte, Bayern mit den 
Marken, die er gegen die Mährenfürften Raſtislaw 
u. Swatopluf ruhmlich verteidigte. Nach dem Tod 
des Vaters (876) gelang es ihm, in Oberitalien 
(877) ſich Huldigen zu fafjen u. feinen Nebenbuhler 
Karl den Kahlen zu vertreiben, nicht aber die Kaifer= 
Erone zu erlangen, da Krankheit ihn zur Umkehr 
u. Unthätigfeit zwang. T 22. Sept. 880 zu Ötting. 
Bol. Dünunler, Oftfränf, Reid) II/ III (21887 f.). 

Karimeinet (= der Eleine Charlemagne), der 
rohe, von einem mittelfränf. Dichter im 14. Jahrh. 
gemachte Verſuch einer Zufammenfaffung deutſcher 
u. nam. niederl. Gedichte der Karlsſage. Die inter- 
polierten Teile find poetiich wertlos, das Ganze 
durch Erhaltung fonft verforener Stoffe wichtig. 
Ausg. von A. v. Keller (1858). Vgl. Bartfch (1861). 

Karinod, ber, färntn. Berg = Königftuhl. 
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Karlobag, kroat. Stadt = Carlobago. 
Karlovac (may), kroat. Name v. Karlſtadt, f.d. 2). 
Karlowa, Karl Franz Otto, Juriſt, & 11. 
Febr. 1836 zu Büdeburg, T 3. San. 1904 zu Leipzig; 
1868 0. Prof. zu Greifswald, feit 1872 in Heidelberg. 
Hauptw.: ‚Röm. Rechtsgeſch.‘ (I/IL 1, 1885/1901); 
‚Maria Stuarts angebl. Briefe an Bothmwell‘ (1886). 
Kariowiß, 1) ungar. Karlöcza (Löza), ſerb. 
Karlovei (efowgi), Froat.:jlatwon. Stadt, Kom. Syr— 
mien, r. an der Donau; (1900) 5643 E. (83°/, 
jerbofroat., 518 dtſch; 2418 Kath.); &, Dampfer- 
tation; gried). > orient.sjerb. Patriarch, Bez.G.; 
2türm. Kathedrale (Barod, 1763), 2 kath. Kirchen, 
Palais des Patr. (ital. Renaiff.); jerb. Obergymn., 
griech rorthod. theof. Lehranftalt; Fabr. v. Sliwo— 
witz, Weinbau (beſ. Rotwein). — Im Frieden v. 
K. 26. Jan. 1699 mußte die Pforte Siebenbürgen u. 
Ungarn bis auf dad Banat u, einen Teil dv. Syrmien 
an Oſterreich, Aſow an Rußland, Podolien u. die 
Ukraine an Polen, Morea u. Dalmatien an Venedig 
abtreten. — 10 km füdl. Krusedol mit Klofter 
u: byzantin. Kirche (Grab des Königs Milan). — 
2) fchlef. Dorf, nordöftl. Vorort v. Breslau; 1183 €, 
(529 Kath.); Art.: Depot; Franziskaner- u. Urſu— 
Karlsaue, bei Kaſſel, ſ. d. llinenkloſter. 
Karlsbad, 1) auch Kaiſer-K., norbweit- 
böhm. Stadt, weltberühmter Badeort (1903: 54692 
Kurgäſte), im engen, von reichbewaldeten Höhen 
eingeſchloſſenen Thal der Tepl, oberhalb ihrer Mün⸗ 
dung in die Eger, 374 m ü. M.; (1900) 14637 
deutjche E. (12731 Kath.); TH (2 Bahnhöfe); Bez.- 
9., Be3.8.; kath. Magdalenens (1732/36, Kreuz- 
herren), prot. (1856), anglif. (1877) u. vuff. Kirche 
(1893/97), Synagoge (1876 f.); Stadthaus (1893), 
Sprudel- (1879, Eijenbau von Fellner u. Hellmer), 
Mühlbrunnkolonnade (forinth. Säulenhalle, 1871 
bis 1878), 6 Badeanftalten, bei. Kaiſerbad (ital. 
Renaifl., 1895; Miufteranftalt), Kurhaus, Dent- 
mäler Kaiſer Karls IV., Goethes ꝛc.; ftädt. Gymn., 
Mädchenlyc., gewerbl. Fortbildungzfchule; Stadt: 
theater (1886), Stadtpark, Militärfurhaus, Kreuzes 
ſchw. (St Joſeph, im Franz-Joſeph- u. im Fremdens 
hojpital), Arme Schulſchw.; evang. Hoſpiz ꝛc.; 
außer 3 falten Quellen (2 Säuerlinge, 1 Eijen- 
quefle) 16 alfal.»muriat. Glauberſalzthermen (K.er 
Mafjer) von hohem Gehalt an jchwefeljaurem 
u. Eohlenjaurem Natron, Chlornatrium u. Kohlen- 
fäure, nur durd) den Wärmegrad (36,6 bis 78,20) 
u. größern od. geringern Gehalt an freier Kohlen— 
jäure fi) unterjheidend; in Trink u. Badekuren 
hauptf. wirkjam bei Störungen des Stoffwechjels, 
Krankheiten des Magend u. Darm, der Leber, 
Nieren, weibl. Geſchlechtsorgane, gegen Gicht, Fett- 
leibigteit, Diabetes ıc.; Verſand 1903: 2,42 Mill. 
Flaſchen; ältefte u. reichfte Quelle der Sprudel (gegen 
30 hl in der Minute, 73,2%). Dur Verdampfen 
des Waijerd gewinnt man Sprudelfalz (R.er Salz, 
Tryftalfifiert u. pulderförmig; Verſand 71800 kg), 
auch zu Sprubelpajtillen u. =jeife, die Kalkſinter— 
ablagerungen (Sprudelftein) zu alferlei Gegenftän- 
den verarbeitet. Herrliche Umgebung (über 100 km 
Maldpromenaden). Vgl. Hodjitetter (1856); Kraus, 
Natgeber (1882); Hlamatef (11 1884); Cartellieri 
(1888); Hertzka (21894); Vriedenthal (1895); 
Woerls Führer (1902); Ruff (1904). — K. wird 
ala Kurort Vary ſchon im 13. Jahrh. genannt. 
Seinen Namen u. die Erhebung zur Stadt (1370) 
verdankt es Karl IV. Seit dem 17. Jahrh. von der 
großen Welt bevorzugt: Peter d. Gr., Goethe 
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(13maf), Raijer Wilhelm (Aug. 1864 Begegnung 
mit Kaiſer Franz Joſeph), Moltke, Kaiferin Eugenie. 
Vgl. Löw, Chronik (1874). — Der Miniſterkongreß 
6./31. Aug. 1819 unter Vorſitz Metternichs faßte 
die vom Bundestag 20. Sept, 1819 beftätigten R.er 
Beihlüfje: Erlaß einer provif. Erefutiongord- 
nung zum Vollzug der Bundesbeſchlüſſe, Über: 
wadung der Univerfitäten, Einfchränfung der Preffe, 
Einſetzung einer Bentralunterfuhungstommijlion 
gegen demngog. Umtriebe, abjolıtijtiiche Auslegung 
des $ 13 der Bundesakte betr. die landſtänd. Ber: 
fafjungen. Erſt 2. Apr. 1848 hob dag Borparlament 
dieje unmwürdigen Beſchlüſſe auf. — 2) Bad in 
Mergentheim, 1. d. — K.er Salz, Tünftliches, 
Sal carolinum factitium, offi3. Gemijch aus 44 Tin 
Natriumſulfat, 36 Thn Natriumbilarbonat, 18 Tin 
Ehlornatrium u. 2 Tin Kaliumfulfat. 

Karlsberg, mehrere beutiche u. öſtr. Berge u. 
Orte; bei. weſtpreuß. Ausfichtsberg, dicht Hinter 
Dliva, 107 m h., mit Ausſichtsturm (1882). 

Karlsborg (borj), ſchwed. Zentralfeftung (1819 
beg.), Län Sfaraborg, auf der Halbinjel Wanäs 
(Weſtküſte des Wetterſees), 2 km jüdl, vom Göta- 
fanal; (1900) einſchl. Garn. 1760 E.; vh; Ars 
tilferiedepot u. «werfftätte; Garnifonslazarett. 

Karlsbrunn, öftr.:ihlel. Badeort, Be3.9. 
Treudenthal, zur Gem. Dürrfeifen, am Wejtdang 
des AUltvater, 783 m ü. M.; (1900) 45 E.; kath. 
Kapelle; 9 Eijenfänerlinge, Moor-, Fichtennadel- 
bäder, Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Karlsburg, 1) ungar. Gyula-Fehervär, fieben= 
bürg. ‚Igl. Freiſtadt u. Feftung, Kom. Unterweißen 
burg, r. an der Diaros ; (1900) einjchl. Garn. 11507 
€. (42 /, malad)., 11%/, dtſch; 2989 Röm.s, 2609 
GSriedh.-Rath., 1647 Isr.); WA; Sit des röm.⸗ 
kath. Bifchof8 v. Siebenbürgen, Gerichtshof, Bez. G., 
Komm. der 69. Inf. Brig., Geniedir., Art.“Depot; 
Domkirche (pätrom., 1278 beg., got. Chor v. 1442 
bis 1456; Grabmäler v. fiebenb. Fürften u. Großen); 
biſch. Sem. u. Lyc., kath. Obergymn. mit Alumnat, 
Bibl., Münzen: u. Antikenſammlung, Muſeum 
(Römerfunde), Sternwarte; Franziskaner, Vin— 
centinerinnen; Eiſenbahnwerkſtätte, Dampfmühle, 
Spiritusfabr., Elektrizitätswerk; Weinbau. — 
Unterhalb K. lag die röm. Kolonie Apulum. Im 
DEN. Weißenburg, flaw. Belgrad, lat. Alba od. 
Alba Julia, Refidenz der Fürſten v. Siebenbürgen; 
1715 nach den Plänen des Prinzen Eugen neu bes 
feftigt u. nach Karl VL. benannt. Vgl. Kivaly, Apu- 
lum (8. 1891). — 2) Ruine bei Karlſtadt, ſ. d. 1). 

Karls⸗-Gisfeld, aud) Hallftätter Gletſcher, 
größter Gletſcher des Dachſteins, gegen 5 km?. Vgl. 
U. v. Hübel (I, 1901). 

Karlshafen, hefi.nafj. Stadt, Kr. Hofgeismar, 
an der Mündung der Diemel in die Weſer; (1900) 
1797 €. (75 Kath., Kapelle, jonntägl. Gottesdienft); 
a (2 Bahnhöfe), Dampfbootftation; Amtsg.; 
Snvalidenhaus, Solquelle (10°, jeit 1842 in Ge- 
brauch); Salzwerk, Zigarren:, Holzſchäl-, Smirgel- 
fabr., Schleppſchiffahrt. 

Harlshalle, Saline bei Kreuznach, ſ. d. 

Karlshanın Ham), ſchwed. Hafenſt. Län Ble— 
kinge, an der Mündung der Mieä; (1900) 7091 €.; 
Eh, Dampferitation (2 Linien, 1 diſch.); diſch. 
Vizekonſulat; Mittel-, Navigationsſchule; Fabr. 
dv. ſchwed. Punſch, Ausf. v. Granit, Holz, Fiſchen ꝛc. 

Karlshof, 1) in Oſtpreußen (3,2 km öſtl. v. 
Raſtenburg, zur Gem. Schwarzſtein), große Heil- 
u. Pflegeanftalt für prot. Epileptiſche u. Arbeiter- 
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kolonie; ferner Anftalt für nicht mehr [hulpflichtige 
TFürforgezöglinge u. Trinferafyl. — 2) Augujtiner- 
Chorherrenitift in Prag, 1351 gegr. (got. Kirche, 
Chor 1377 geweiht), 1785 aufgehoben. [heim. 
Karishöhe, charitative Anftalten bei Kornweſt— 
Karlshöhle, beim württ. Dorf Erpfingen, . d. 
Karlshorft, Villenkol. bei Friedrichsfelde, f. d. 
Karlshütte, Eiſenwerk, 1) bei Friedel; 2) in 
Rendaburg, f. d. Art. 
Karisfron, Schloß in Chlumetz, ſ. d. 
Karlöfrona, Hauptit. des ſchwed. Län Blefinge 
(auch K. gen.), Flottenftation u. Hauptkriegshafen 
dv. Schweden (Docs, Werften), auf granit., durd) 
Brücken mit dem Feftland u. unter fi} verbundenen 
Inſeln im nordöftl. Sfärgärd (Archipel) der Hand» 
budt; (1900) einſchl. Garn. 23955 E.; Th, 
Dampferftation (2 Linien, 1 dtfh.); Fil. der Reichs⸗ 
banf, Deich. Konfulat; höhere Mittelſchule; Fabr. 
d. Leinwand, Schiffsausrüftungen; Ausf. v. Haus 
Steinen, Fiſchen, Mineralien; Seeverfehr (Einlauf) 
1903: 1599 Schiffe mit 249 483 R.T. — 1680 von 
Karl XL (Dentmal, 1897) als Kriegshafen gegr. 
Karlsorden, 1) Orden des hl. Karl, eine 
ziger Orden d. Monaco, 1858 von Fürft Karl Ill. 
geſtiftet. 5 Klaffen. Ordenzzeichen: an rotweißem 
Band ein weißemailliertes Kreuz, auf dem roten 
Mittelſchild 2 gefrönte C mit der Umſchrift Princeps 
et Patria. — 2) Orden Karls Xlll.v. Schwe— 
den, 1811 für ſchwed. Freimaurer geftiftet. Eine 
Kaffe. Ordendzeichen: an rotem Band ein rotes 
Kreuz, auf dem Mittelfchild die Zahl XIII zw. 2 C. 
— 3) Orden Karls Ill. v. Spanien, 1771 
geitiftet, feit ber Wiederherftellung 1814 4 Klaffen. 
Ordenszeichen: an blauweißhlauem Band ein Sfpik. 
goldnes Kreuz, in den Winkeln goldne Lilien, im 
blauen Mitteljchild das Bild der Unbefleckten Jungs 
frau. Abb. ſ. Taf. Orden. 
Karlörune, 1) Haupt» u. Refidenzft. v. Baden, 
Kreishaupt- u. Amtaft., 7,6 km r. vom Rhein, 





116 mü.Dt.; (1900) einſchl. Garn. 

(1 Leibgren.«, 1 Leibdrag.s, 2 Feld» 

art.Nteg.) 97185 €. (42188 Kath., | 
kath. Stadtlapitel mit Stadtdefan, 

3 Pfarreien, 2 Kuratien; 2576 Isr., 

875 Altfath.), (1904) 105300 €. ; 

ScHh(7 Linien, g Bahnhöfe), Dampf. 

Itraßenbahnen nad) Durmersheim 

u. Spöd, elektr. Straßenbahnen in der Stadt, 
nad Durlach, Beiertheim u. an den Rheinhafen 
(19,3 km). Außer den Regierungs: u. Landesbe- 
hörden: 5. Armeeinipeftion, Generalfomm. des 14. 
Armeeforpg, Komm. der 28. Div., 55.Yuf.-, 28. Kav.⸗, 
14. Feldart. Brig, Kommandantur, Korpskomm. 


der Gendarmerie, Art.«, Traindepot; Oberlandes-, 


Landg. mit Kammer für Handelsſachen, Amtsg.; 
Landeskommiſſär, Bez.A., Oberpoſtdir., Reichs— 
bankſtelle, Handels-, Handwerkskammer; Ober- 
bürgermeiſter, 2 Bürgermeiſter, 22 Stadträte, 96 
Stadtverordnete; 2 jtädt. Gasanſtalten, 1 Elektrizi— 
tätswerk ıc. ; Einn. 3631768, Ausg. 5533 709, Ver: 
mögen 30706503, Schulden 33590500 M. Junere 
Stadt in Form eines Fächers angelegt, defjen Strah- 
Ien(14überbaut) vom Schloßturm ausgehen ; Haupt- 
Straße die 2,1 kmI. gerade Kaiferftraße (am Weſt— 
ende das 10,9 m h. Kaijer-Wilhelm-Dentmal, 1897 
bon Heer; am Oftende die kath. jpätgot. Bernhardus⸗ 
firdje, 1895/1901 von Max Meckel, 90 m h. Turm, 
ſ. Taf. Baufunft 11, 7); Hauptpläße der von Arfaden- 
häuſern umgebene Schloßplaß (in der Mitte Denk: 
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mal des Großhzgs Karl Friedrich, 1844 don Schwans 
thaler), der Warftplag mit evang. Stadtkirche 
(1807/17; großh. Gruft, 65 m h. Turm), Rathaus 
(1821/25 ; beide von Weinbrenner), Pyramide (18283 
old Denfmal für den Gründer der Stadt err.) u. 
Brunnendenfmal des Großhzgs Ludwig (1830 von 
Naufer) u. der Friedrichsplaß mit kath. Stadtkirche 
St Stephan (1808, von Weinbrenner; Kuppel innen 
30 m weit), Fontäne, Arkadenhäuſer 2c. ; kath. Peter« 
u. Pauls: (Vorſt. Mühlburg, von Williard), St 
Bonifatiusfirde (rom., im Bau), Liebfrauenfirche 
(1890,91, von Fr. J. Schmidt), prot. Johannis⸗ 
(1887/88, von Diemer) u. Chriftusfirche(1896/1900, 
von Eurjel u. Dlofer), altfath. Auferſtehungskirche 
(1895/97, von K. Schäfer), Synagoge (1871, von 
Durm) ꝛc.; Schloß (altfranz. Stil, 1752/75, don 
Keßlau, der untere Zeil des 42 m 5. Turms vom 
alten Bau, 1715; Marmorſaal, Schloßfirde 2c.); 
erbgroßh. Balais (ital. Spätrenaiff., 1892/1903, von 
Durm; im Erbpringengarten Nymphengruppe in 
Bronze, 1891, von Weltring); Ständehaus (1821, 
von Weinbrenner); Palais Schmieder, jet Prinz 
Max (von Durm); Reichspoſtgebäude (1897/1900, 
von Walter) u. Feſthalle (1877, von Durm); ehem. 
Luſtſchloß Gottesaue (an Stelle des 1094 gegr., 
1556 aufgehobenen Benediktinerkl.), feit 1818 Teil 
der Art.Kaſerne (1588/99, älteftes Gebäude in K.), 
Malſchbrunnen (von Lang u. Warth; 2 Marmore 
figuren von Moeſt), Bismarddenfmal (1904), 
Krieger: u. Scheffeldenfmal (von Volz) ꝛc. Techn. 
Hochſchule (1825 gegr., Hauptbau 1833/35, von 
Hübſch, 1864 erw.; W.S. 1904/05: 1577 Stud. 
in 7 Xbt., darunter eine für Forſtweſen), landwirtſch. 
Verſuchsanſtalt, Akad. der bildenden Künſte (1854 
ala Kunſtſchule begr.), Sumn., Real» u. Rejorne 
aymn. tein weiteres befchloffen), Mädchengymn., 
Oberreal:, Realſchule, Kadettenhaus, Juſtitut 
Hecht, 2 Lehrers, 1 Behrerinnenjem., höhere Mäde 
Gens, Kunftgewerbes, Baugewerk⸗, faufm. Forte 
bildungsſchule, Turnlehrerbiſdungsanſtalt; Frauen⸗ 
arbeitsſchule ꝛc. des Bad. Frauenvereins, mehrere 
private Anſtalten: Muſikkonſervatorium, allg. 
Muſikbildungsanſtalt, Malerinnenſchule, Viktoria⸗ 
ſchule, -penſionat ꝛc.; Kunſthalle (der Bau 1836,45 
von Hübſch, 1896 von Durm erw.) mit Gemälde⸗ 
galerie (bei. altdeutiche, niederländ. u. moderne 
deutiche Meiſter; gegen 1000 Nummern), Kupfer- 
ftichfabinett (50 000 Blatt) un. plaftrichen Werfen; 
Vereinigte Sammlungen (für Altertums- u. Völker⸗ 
funde, Naturalienfabinett, Münzen, Waffen ꝛc., 
Hof: u. Landesbibl., 183000 Bde, 3800 Handſchr.; 
Gebäudevon Berdmüller, 1865/75); Landesgewerbe= 
halle (1865; Bibl. u. Vorbilderſammlung), Kunfte 
gewerbemufeum (1890), Zähringermujeun u.großh. 
Privat-Kunftfammlung, Generallande3-, jtädt. Ur« 
div, allg. Volksbibl., 2 Volksleſehallen, Tuber— 
Eulofemujeum (1904); Hof: (Nenaifjancebau, 1851 
bis 1853 von Hübſch) u. Stadtgartentheater; 8 
Tagesblätter (fath.: Bad. Beobachter); Barmh. 
Brüder, Oberbronner Schw. im alten u. neuen Gt 
Vincentius⸗-, im Marienhaus, Herz-Jeſuſtift (Mühl⸗ 
burg), St Vincentiusſchw. im St Franziskus-, Gt 
Annas u. Gejhäftsgehilfinnenhaus, Gengenbacdher 
Schw. im St Joſephs-, St Bernharbushaus u. in 4 
weiteren Filialen, Luiſenſchw. im Ludwig: Wilhelm 
Krankenheim (Mutterhaus), jtädt. Krankenhaus, 
Luiſenhaus (1889; Volksküche, Kinderkrippe zc.) 
u. Piründnerhaus ꝛc.; Diafonijjenanflalt, ftäbt. 
Bierordtbad (Renaiffancebau) zc. Induſtrie: Eijen- 
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bafınhauptwerkftätte, Großbrauerei, Metalfind. 
(Patronen, Dampf:, Nähmajchinen, Hfen, Chris 
ftoflewaren), Fabr. vd. Parfümerien u. Xoilettes 
feifen, Zement, Möbeln, Waggons, Zigarren ıc.; 
Rheinhafen (1898/1901; in der Weſtvorſt. Mühl: 
burg; durch einen 2,2 kml. Stichkanal mit dem 
Rhein oberh. Maxau verbunden). Anlagen: Schloß⸗ 
garten (mit Bot. Garten, Orangerie, Palmenhaug, 
Maufoleum der großhzgl. Familie ꝛc.; Denkmal des 
Prinzen Wilhelm, 1901 von Volz), nad N. in die 
Hardt, ſ. d., 2) übergehend, Stadtgarten u. Gallen- 
wäldchen (mit mehreren Seen, dem Lanterberg, einer 
tünftt. Auffhüttung mit dem Hochbehälter der Waj- 
Terleitung, Tiergarten 2c.). Bgl. 5. ©. Meyer (5. u. 
6. Tauſ. 1900). — K. entftand um das von Marks 
eraf Karl Wilhelm v. Baden-Durlad) im Hardt- 
wald 310. Gottesaue u. Mühlburg 17. Juni 1715 
begonnene Schloß. Die Anfiedier erhielten bedeits 
tende Vergünftigungen, fo daß man fchon 1720 hun 
dert aus Holz nach holl. Sitte erbaute Häufer zählte. 
Ver ſich der Bauordnung nicht fügte, erhielt weiter 
draußen Baugrund angewieſen, wodurch die noch 
heute vom VBolfsmund ala ‚Dörjle‘ bezeichnete En— 
Have Klein-K. entjtand, die erft 1812 in der Stadt⸗ 
gem. K. aufging. 1724 wurde von Durlad) das 
Gymnaſium nad) der neuen Reſidenz verlegt, wohin 
ſchon vorher die Hoflanzlei u. alle Negierungsfols 
legien übergefiedelt waren. Bol. Fecht (1887); v. 
Weech (1598, 1904). 

2) ſchleſ. Marktfl., Kr. Oppeln; einſchl. Gutsbez. 
2583 €. (1040 Kath.); ZI; Amtsg., Schloß u. 
Herrſchaft des Königs v. Württemberg; Mädchen: 
penfionat u. höhere Töchterſchule; Waldwollfabr., 
Kiefernnadelbavd. 

SKarisiage, die Geſamtheit der Lieder u. epifchen 
Dichtungen aus den Erinnerungen an Karl d. Gr. 
u. jeine Umgebung, in Nordfranfreich entjtanden 
vor der Blütezeit der mittelalt. Epik u. bis ins 9, 
Jahrh. zurücfzuverfolgen. Die Sagen haben teilw. 
hift. Hintergrund, find aber vielfach Schöpfungen 
der Phantafie. Am berühmtejten ijt die Chanson 
de Roland (j. d.). Die Dichtungen des faroling. 
Sagenfreife3 teilte man früher ein in Geste du 
ro; (Ihnten Karls d. Gr. u. feiner Angehörigen), 
Geste de Guillaume au court nes (Shaten der 
treuen Vaſallen, nam. des Wilhelm) u. Geste de 
Doon de Mayence (Thaten der treufojen Vaſallen, 
von benen Ganelon u. die 4 Haimonskinder hervor: 
ragen). Die KR. verbreitete jich von Nordfranfreid) 
über ganz Europa; Schon im 12. Sahrh. entftand in 
Deutſchland das ‚Rolandslied‘ des Pfaffen Konrad, 
Dom 13. Jahrh. ab wird die zykl. Zufammenfaffung 
verjucht (vgl. Karlmeinet). Im 14. Jahrh. erfolgt 
die Auflöfung in Profaromane, danad) die Vers 
fürzung zu Vollsbüchern (Bibl. bleue). Die Etoffe 
jelber bleiben noch länger lebendig, fo in den ital. 
Nolandsepen u. sdramen, in den Dichtungen Wie: 
lands u. der Nomantifer Dorothea Schlegel, Fouqué, 
Uhland u. a.; auch in Operntexten (Oberon ꝛc.). 
Dal. Uhland, Schr. 3. Geſch. d. Dichtung u. Gage, 
Bd 4 1.7; ©. Paris, Hist. post. de Charlemagne 
(Par. 1865); 2. Gautier, Les &pop6es franc. I (ebd. 
1878); &. Nyrop, Den oldfranske heltedigtning 
(Kop. 1883); P. Naja, Le origini dell’ epopea 
franc. (Flor. 1884). 

Karisichule, die durd Schillers Aufenthalt 
(1773/80) u. ihre ungewöhnliche Univerfalität (um— 
Taßte neben Bürgerſchule, Gymn. u. Univ. and) Hans 
dels⸗ u. Kriegsſchule, land- u. forjtwifj. Akad. Poly: 
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technikum, Muſikkonſervatorium 2c.) befannte württ. 
Lehr: u. Erziehungsanftalt; wurde 1771 durch Hzg 
Karl Eugen zunädft ala ‚milit. Pflanzſchule‘ auf 
Schloß Solitude gegr., 1773 in eine Militärakad. 
umgewandelt, 1775 nad} Stuttgart verlegt, 1781 
duch Kaifer Yofeph II. zur Hochſchule (‚Hohe 8.) 
erhoben, 1794 durch Hzg Ludwig Eugen aufgehoben. 
Vgl. 9. Wagner (3 Bde, 1856/58). ; 
Karlitad, Hauptit. des ſchwed. Län Wermland, 
auf der Inſel Zingvalla in der Mündung des 
Klarelf (2 Brüden); (1900) einschl. Garn. 11869 
€.; 3, Dampferjtation ; luth. Biſch.; Dom (1720); 
höhere Mitteljchufe, Lehrerjen.; Fabr. v. Bünde» 
hölzern; Ausf. v. Holz, Eijen. 1865 abgebrannt. 
Karlitadt, 1) unterfränf. Stadt, r. am Main 
(Brücfe 1880), 25 km unterhalb Würzburg; (1900) 
2886 €. (2677 Kath); x; Bez. A. Amlsg.; got. 
Pfarrkirche (1386), prot. Kirche (1904), Rathaus 
(1445), Erziehungsanftalt für Knaben; Kapuziner, 
Tranzisfanerinnen, Töchter dv. Hi. Erföfer; Ports 
landzemente (600 Arbeiter) u. Zigarrenfabr., Biers 
branereien, Efeftrizitätswerf, Obft-, Wein-, Hopfen— 
bau, Baumſchule. Gegenüber die Ruinen der Karls- 
burg (jchon 754 erwähnt, 1525 im Bauernkrieg zer» 
ftört). Chem. bijh.-würzburgijch; Geburtsort des 
Reformators Karlſtadt. — 2) froat. Karlovac, 
ungar. Kärolyväros, Froat.sflawon. Stadt, ‚El. 
Treiltadt‘, Kom. Ugram, an der Kulpa; einſchl. 
Garn. 7396 meift jerbofrvat. €. (306 Diſch.; 5923 
Kath.); ; Bez. G., Art.:Depot ; fgl. Obergynın. 
(in Nafovac, unmittelbar bei K.), griech.eorient. 
Lehrerbildungsanftalt, (Inf.s) Kadetien-, höhere 
Mädchenſchule; Franzisfaner; Walz: u. Turbinens 
mühle. Sit des gried).orient. Bist. K. in Plasfi. 
SKariftadt, 1) AUndr., eig. Bodenftein, * 
um 1480 zu Rarlitadt, T 24. Dez. 1541 zu Bajel 
an der Peft. Seit 1504 in Wittenberg, gefeiert ala 
Thomiſt, aber ſchon früh eitel u. maßlos leiden- 
ſchaftlich, was er nicht bloß gegen Ed in feiner Ver— 
teidigung Luthers u. bef. nach‘ der unglücklichen 
Leipziger Disputation (1519) zeigte, jondern vor 
allem in der brutalen Art u Weije, wie er, nad) 
einem kurzen, von Chriſtian Il. gewünfchten Reform= 
verſuch in Dänemark (1521), in Wittenberg während 
Luthers Aufenthalt auf der Wartburg alles firhl. 
Herfommen (be. auch die Heiligenpilder) befeitigte; 
befämpfte dann von Orlamünde aus, wo er Thom. 
Münzer nahetrat, heftig Luthers Abendmahlslehre 
u. fohürte hier wie auf feinen wechjelvollen Quer— 
fahrten durch Oberdeutjchland den Bauernaufruhr ; 
1530 Diafonus in Züri), 1534 Prof. u. Prediger 
in Bajel. Verf. zahlr. Schriften theofl.=polem. Art. 
Bol. Jäger (1856); Biogr. von Barge vorbereitet. 
2) Joh., Anhänger Luthers, |. Draconiteß, 
Karlitein (urſpr. Karla:Teyn), böhm. Burg, 
20 km jüdweftl. v. Prag, auf fteilem Kalkiteinfels 
72 m !. über der Beraun, 1348/65 von Karl IV, 
vermutlih durch Matthias v. Arras als Aufbes 
wahrungsort für Die deutjchen Reichskleinodien erb., 
1888/97 ern., jetzt Belig des Adligen Damenſtifts 
in Prag. Im Marienturm die ehem. Kollegiatjtift- 
fire, in deren Dlauer eingebaut die Katharinen— 
fapelle (bevorzugter Aufenthalt Karl IV., an den 
Wänden einjt über 1000 geichliffene Edelſteine; 
Glasgemälde); in dem 33 m 5. Bergfried die Kreuz— 
kapelle (einjt 2267 gefchliffene Edelfteine anden Wän- 
den, 126 Gemälde von Meiſter Theodorich v. Prag, 
1357/62 2c.). Vgl. Mitomer (1858); Nemwirth, 
Wandgemälde (1896); derſ., Bilderzyflus (1897). 
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Karlweis, Wiener Volksdichter, |. Weiß, Karl. 
Rarmanien, ivan. Landſchaft, |. Kerman. 
Karmarſch, Karl, Begr. der neuern med). 
Technologie, & 17. Oft. 1803 zu Wien, T 24. März 
1379 zu Hunnover; Organijator der Polytechn. 
Schule (1883 Denkmal davor) u. Prof. (1830/75) 
‚ebd. Hauptw.: ‚Hdb. ber mech. Technol.‘ (2 Bde 
[,‚Srundr.‘], 1837/42; °18897/1901, 3 Bde, von 
Fiſcher); ‚Geich. der Zechnol.‘ (1872); ‚Techn. 
Morterb.‘ (mit Heeren, 3 Bde, 1853/57; 2 1874/92, 
11 Bde, von Kid u. Gintl); Suppl. zu Prechtls 
‚Enzyflop.‘ (5 Bde, 1857/69). Qgl. Hoyer (?1903). 
Karmalen, Anhänger des Hamdan Karmat, 
der gegen Ende des 9. Jahrh. n. Chr. am untern 
Euphrat die Lehre der Ismaeliten (f. d.) verbreitete; 
von Haſa, der Nefidenz ihres Oberhaupts, dehnten 
fie fid) über Oſt- u. Eüdarabien, ſowie über Nord» 
afrifa aus; zw. 900/940 durd) ihre Naubzüge eine 
fürdterliche Plage Syrien u. Arabiens. 
Karmel, ber (hebr. Karmel, ‚Sruchtgarten‘; 
arab. Dschebel Mär Eljäs, ‚Berg de3 hl. Elias‘), 
paläjt. Kalfrücden, zieht von der Halbinjel an der 
MWeitjeite der Akkabucht 20 km jüdöftl., bis 552 
m h., ftel3 grün (Eichen, wilde Diandel» u. Birn- 
bäume, Pinten), zahle. Höhlen, bei. an der Weite 
jeite; am Nordwejthang (170 m ü. DI.) das Stars 
meliterflofter (1840 durd) Bruder Joh. dv. Frascati 
neu erbaut). — Aufenthaltsort der Propheten Elias 
(feine Höhle u. der Ort des Etreit3 mit den Baul3- 
piaffen werden noch gezeigt) u. Elifäus; im MA. 
von Einjiedlern bevorzugt, Ausgangspunft des 
Karmelitenordeng. Sonjt feit der Ausrottung der 
Drufen in den 1820er Sahren fajt unbewohnt. 
Sarmeliten (Ordo fratrum B.M. V. de monte 
Carmeli), Reuerer, Bettelorden, deſſen formelle 
Gründung auf den Rreuzfahrer Berthold aus Kala— 
brien (n. a. aus Limoges) zurüdgeführt wird (um 
1156). Die Einfiedlergenoffenihaft Bertholds auf 
dem Karmel erhielt unter dejjen Nadjfolger Brofard 
1209 von dem Patr. Albert v. Jeruſalem eine ftrenge 
Regel, die Honorius 111. 1224 beftätigte. 1238 ver- 
ließen die Brüder, weil zu jehr unter den Bebräng- 
nijfen der Ungläubigen leidend, den Hl. Berg u. 
ließen fi, nad) Nationen getrennt, in verſch. 
Zändern Europas nieder, wo fie allmählich zum 
gemeinjamen Leben übergingen. Auf dem General: 
Tapitel zu Aylesford (1245) wählten fie den Eng 
Yänder Simon Stod (. d.) zu ihrem General; zu= 
gleich wurde die Regel den neuen Verhältnifien ent— 
ſprechend gemildert; 1245 bejtätigte Innocenz IV. 
neuerdings die Regel zugleich mit den eingejügten 
Änderungen u. reihte die K. den Bettelorden ein. 
Unter Stod3 Leitung gewann der Orden in ganz 
Mittel: u. Wefteuropa große Verbreitung. Das 
päpftl. Schisma (1378/1428) fpaltete aud) die K. 
in 2 Parteien, von benen eine jede ihren eignen 
General hatte. Dem weitern Verfall der Diszi— 
plin glaubte man durch Einführung neuer Milde— 
rungen fteuern zu können, legte damit aber den 
Grund zu einer neuen Spaltung, da viele Klöſter 
von den Milderungen nichts wifjen wollten ; Die 
Anhänger der alten Regel hießen Objervanten, 
die der mildern Konpentualen. Behufs befjerer 
Disziplin ſchloſſen fich viele Klöfter zu Kongre— 
gationen zuſammen, von denen die von Mantua 
(duch Thomas Connecte v. Rennes gegr., zuletzt 
50 Klöfter) die bedeutendfte wurde. 1452 gründete 
der General Joh. Soreth das erjte Karmeliterinnens 
kloſter; aber mit feinen Berfuchen, den ganzen Orden 
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zur ftvengern Obſervanz zurüdzuführen, drang er 
nicht durch (T 1471 zu Angers infolge Vergiftung). 
Aus biefer Zeit ſtammt auch die Einführung ded 
dritten Ordens der K. für die Laien. Neuen Auf— 
ihwung nahm bie ftrengere Nichtung durd) die 
reformatoriſche Thätigfeit der hl. Therelia (. d.), bie 
im Verein mit Johannes v. Streuz (f. d.) Die Kongreg. 
der Unbeihuhten K. (K.barfüßer) ins Leben rief; 
die alte Regel mit ihrer urfpr. Strenge wurde wies 
der zur genauen Beobachtung eingeführt. Dieje 
Neformfongregation verbreitete ſich raſch u. weit 
(beim Tod der hl. Therefia in Spanien allein 17 
Frauen= u. 15 Mannsklöſter); 1593 wurde fie von 
Kiemens VII. vom alten Orden getrennt, erhielt 
einen eignen General u. wurde ald Orden im kirchl. 
Sinn anerfanıt. 1600 mußte fie fogar in eine 
fpan. (vom bi. Joſeph; Spanien u. Portugal) u. 
eine ital. Kongregation (vom hl. Elias; alle übrigen 
Klöſter) geteilt werden. 1613 wurde durd) die Gtif- 
tung des R.Hojters in Köln die Reform aud) nad 
Deutſchland verpflanzt. Die öftr. Säfularifation, 
die franz. Revolution, die jpan. u. ital. Klofterftürme 
haben dem K. orden große Wunden geihlagen. Da 
Pius 1X. 1875 Die 2 Kongregationen der Unbeſchuh— 
ten K. wieder beveinigie, jo beftehen gegenwärtig 
2 voneinander ganz unabhängige Orden: Beſchuhte 
u. Unbejhuhte 8. Der Orden der Beſchuhten K. 
(Ordo Carmelitarum calceatorum, abget. 0.C.C.; 
Beneralvifar Pius Diayer) umfaßt die Provinzen 
Rom, Dialta, Irland, England u. Galizien u.einzelne 
Klöſter in verjch. Ländern (in Bayern: Straubing, 
Mainburg, Sofjau, Banıberg u. Haböberg). Der 
Orden der Unbeſchuhten K. (Ordo Carm. dis- 
calc., abgef. O. C. D.; ſeit 1901 General P. Raynal= 
du3 vom hl. Juſtus) zählt 6 Prop. in Stalien, 3 in 
Spanien (mit einer Nefidenz in Madrid), 2 (3.3. 
aufgehoben) in Frankreich, 2 in Belgien, 1 in Ir— 
land, 1 in Oſterreich mit den Konventen Graz, 
Ezerna, Linz, Wien, Wadowice u. 1 in Bayern 
mit den Konventen Würzburg, Geleen in Boll. 
Limburg, Regensburg (2), Reiſach u. Schwandorf; 
außerdem 1 Prop. in Mexiko u. 3 jog. Eenti-Prov.: 
je Lin England (Xondon u. Wincanton), auf Dtalta 
u. in Ungarn mit den Konventen Raab, Budapejt 
u. Bombor; das Stammkloſter auf dem Karmel ift 
von etwa 18 Unbeſchuhten 8. bewohnt. Blühende 
Diijjionen befigt der K.orden in Oftindien (wo 
er die Diöz. Verapoly u. Quilon leitet), Perfien, 
Mejopotamien (Bagdad), Syrien, Argentinien 
{Buenos Aires 2c.), Bolivia, Chile u. auf Kuba. 
Der K.orden ift reich an Heiligen u. Seligen (vgl. 
M&nologe du Carmel, 3 Bde, Lille 1874), gab der 
Kirche viele Biſchöfe (vgl. Spicil. Episcop. O.C., 
Par. 1638; 3.3.9, dar. Hard. Gotti) u. leijtete Her= 
vorragendes auf dem Miſſionsgebiet; auch um die 
theol. Wifjenichaft verdient: Kompfutenjer u. Salz 
mantizenjer, der Sanonijt Zezana, der Exeget Jo— 
hanıes a Sefu Maria (T 1615), der Scholaftifer 
Koh. Baco, der Myſtiker Philippus a Sta Trinitate, 
der asket. Schriitit. Johannes dom Kreuz u. die 
Kontroverjiiten Thomas Waldenfis (t 1430), Eberh. 
Billick u. Liverius a Jeſu (T 1719); Paulinus a 
©. Bartholomäo (Mijfionär auf Malabar, 1776 
bis 1789) gab die erfte gedrudte Sanskrit-Grams 
matif in Europa heraus (j. d. Art.). Vol. Speculum 
Carm. (Antiv. 1680); De ortu ac progressu Ord. 
de M.C. (Köln 1643); Villiers, Biblioth. Car- 
mel. (2 Bde, Orleans 1752); Chron. de l’ordre 
des Carm. (4 Bde, Poitierd 1887/89); 9. 9. Koch, 
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K.löfter (1889); Monatsſchr. ‚Stimmen v. Berge | 


Karmel‘ (1891 Ff.). — Karmeliterinnen, Karmes 
liteſſen, Neuerimnen, 1452 durch Sorth 
(. 0.) begr. u. (ſtrengere Richtung) von ber hl. The⸗ 
reſia mächtig gefördert, bef. in Spanien u. Franf- 
veich weit verbreitet, Die Revolution vernichtete 
alle franz. Klöjter; die Karmeliterinnen von Paris 
gingen, das Salve Regina fingend, zum Schafott. 
Die nad) der Revolution in Franfreid) neu entſtan— 
denen Klöfter find wiederum in ihrer Exijtenz be= 
droht. Außer Franfreich gibt e8 Karmeliterinnenz 
tlöfter (faft nur der Unbeſchuhten) noch in Spanien, 
Portugal, England, Holland, Belgien (23), Öfters 
reich-Ungarn (13), Deutjchland (Würzburg, Nahen, 
Meh u. Marienthal im Elſaß), Amerika n. Aſien. 
— Nach den K. benannt der H.geift, Meliffen- 
geift, Spiritus melissae compositus, offiz. Des 
ſtillat (mit 65%, Alkohol) aus Mteliffenblättern, 
Zitronenſchale, Muskatnuß, Zimt u. Nelten. Anz 
genehm zu nehmendes Mittel bei äußeren u. in= 
neren Krankheiten; wird im Kloſter zu Regensburg 
verfertigt, 

Karmeſin, das (ital. carmesino, aus avab. 
kirmisi, ſcharlachrot‘, jpan. carmesi, frz. cramoisi, 
‚möäti; fälſchl. Kar moiſin gefhr.), Die aus ber 
Kermesſchildlaus (f. Schitdtäufe) gewonnene hochrote 
Farbe mit einem Stich ins Bläuliche. 

Karmin, ber (neulat. carminium, d. hebr. kar- 
mit, ‚Scharladjfarbe‘), eine aus Kochenilleauszug 
durch Fällen mit Alaun dargeftellte, dunkelrote, leicht 
zerreibliche Maſſe, über deren Herftellung Genaueres 
nicht bekannt ift. K., eine Thonerde-Kalk-Eiweiß⸗ 
verbindung der K.ſäure, iſt unlöslich in Waffer, 
leicht löslich in Ammoniak u. dient zu Wafjer u. 
Olfarben, zu Schminke, zum Färben von Konditor— 
waren; aus ber Stoffärberei ijt er durch die Azo— 
Tarbitoffe fajt verdrängt. Die befte Handelzforte ift 
der R.nacarat. KR.jäure, K.rot, CꝛeHꝛeOhs, der 
Farbſtoff des K.3, vote Kryftallprismen, zum Faͤrben 
milroffop. Präparate. — $t,, blauer = Indigo-K. 
— K.grüu, Gemiſch von Indigo⸗K. u. Pitrinfäure. 
— K.lack = Florentiner Lad. — K.ſpat, Eijenblei- 
arjeniat in farminroten Nädelchen auf zerſetztem Erz. 

Karminhänfling = Leinfint, f. Finken. 

Karımd, ſüdweſtnorw. Inſel, Amt Stavanger; 
durch den Karınfund vom Feſtland getrennt, flach, 
meist jumpfig ;aahlr. Hünengräber; 177 km?, (1900) 
11330 €., 3. T. Heringsfiſcher. Städte Studenes- 
havn (1193 €.) u. Kopervik (999 €.). 

Karmofieren (ſchwed., fälſchl. farmoifieren), 
einen größern Edelftein mit kleineren einfafjen. 

Karnak, ägypt. Dorf, ſ. Lukſor. 

Kartiap, rheinpreuß. Dorf, Landkr. Eſſen; 
(1900) 4755, (1904) 5063 €. (2230 Kath., Rekto⸗ 
rat); I, eleftr. Straßenbahn nad} Eſſen u. Horſt; 
Steinfohlenwerf (2400 Arbeiter). 

Karnataf,engl. Karnatik (v. tamul. Karnadu, 
‚Ihwarze3 Land‘), 1) indobrit. Landfchaft, Hauptj. 
der breite Küſtengürtel (einſchl. eines Teils der 
Ditghat) der Golfe v. Manar u. Bengalen, vom 
Kap Komorin bis faſt zur Kiftna, früher außerdem 
das ganze Zafelland zw. Oſt- u. Weftghat bis etwa 
16° n. Br., fast ausjhl. von Drawida (nam. Kana— 
zejen bemohnt). — 2) indobrit. Div., ſüdöſtlichſter 
Zeil der Präſidentſchaft Bombay, großenteila wohl- 
bebaute hügelige Ebene beiderſeits dev Kiſtna; 
38 662 km®, (1891) 2860914, (1901) 2842676 €. 
(89%, Hindu, 10%, Moh.); 3 Diftrikte (Belgaon, 
Bidſchapur, Dharwar). 

Herders Konverf.»Ser. 3. Aufl.”IV. 
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Karnmation, die (neulat., Fleiſchdarſtellung!), 
in der Malerei die Darſtellung des Nackten am 
menſchl. Körper in ſeiner ſtofflichen Eigenart. 

Karneades v. Ryrene (214/129 v. Chr.), 
griech. Philoſoph, Gründer der 3. akadem. Schule; 
bildete Die Lehre dev älteren Skeptiker zu einer 
Theorie der Wahrfcheinlichkeit aus, jedes fichere 
Willen ſowie ein allg. giftige Naturgeſetz leugnend; 
gleihwohl anerkannte er ben Glauben an die Götter 
als eine nüßlicde Meinung. 

KRarneen (Mehrz., gr). karneie), Ion früh 
mit mufifhen Wettfämpfen verbundenez fpartaı. 
Nationalfeft (Itägig im Aug.), im Anſchluß an den 
Kult des Apollon Karneios, Durd) den die Spartaner 
zur Eroberung in das Land geführt zu fein glaubten, 
es hatte darum den Charakter eines Kriegsfeſtes 
(Wohnen im Feldlager 2c.). 

Karneol, ber, ziegelroter Achat. 

Karner, Kärner, ber (v. lat. carnarium), 
1) im M. A. eine Heine turmartige Grabfapelfe auf 
Friedhöfen, jpäter mit Beinhaug, ſ. d. — 2) Rauch⸗ 
fanımer zun Näuchern u. Aufbewaähren bes Fleijches. 

Karner (lat. Carni), felt. Volksſtamm, der zw. 
Save u. Drau im jeßigen Krain u. Kärnten wohnte. 

Slarneval, ber (v. mittellat. carnelevamen od. 
carnelevarium, inailänd. carnelevale, Wegräumen 
des Fleifches‘, Bezeichnung des Sonntags Quinqua- 
gesima; volfsetymol. umgebildet in ital. carne 
vale, ‚Sleifch, lebe wohl‘?), die vor den Beginn der 
40tägigen Faſten (f. d.) fallenden Luſtbarkeitstage, 
mancherorts geredjnnet von HI. 3 Königen (6. Jar.) 
bis Faſtnachtsdienstag (f. Faſtnachty; in Venedig dom 
Stephanstag (26. Dez.), in Mailand früher bis zum 
3. Tag nad) Aſchermittwoch. Haupttage im Rhein— 
land u. im deutjchen Süden (im prot. Norddeutſch- 
land ala Volksfeſt unbekannt) die letzte Woche vor 
Faſten (‚Ihmalziger‘ od. ‚Ihmußiger‘ Sonntag u. 
Donnerstag‘, ‚guinpiger‘ Donnerstag, ‚bromiger‘ 
[= tußiger] Freitag u. ähnlich frz. jeudigras; Yaft- 
nachtsdienstag: mardi gras) u. die lebten 3 Tage 
vor Aſchermittwoch, wo öffentlich toller Mummen-— 
ſchanz mit Feſtzügen getrieben wird, am Rhein 
bei. in Köln u. Mainz (am ‚Rofenniontag‘) geleitet 
von luſtiger K.ögejellichaft (mit ‚großem u. kleinem 
Rat‘u. Prinz‘). Die Nusgelafjenheit (öffentliches 
Maskentreiben, bei. in Italien ſvgl. Clementi, Car- 
nev.Rom., Rom 1899], Spanien, Südamerika) 
erinnert an die altröm. Saturnalien (f. d.), Die Be— 
kränzung mit friſchem Grün an die Dionyſien 
(. Dionyfos). Der K. war ſchon im M.A. mit 
offiziellen Feftfitten (am Rhein mit Schiffahrtafeft) 
bereint. Gipfelpunft auögelafjener Luft am Faſt- 


nachtsdienstag (Narrentanz, Narrenfeft), oft Tum— 


melzeit zütgellojer Elemente. Alte Zunftbräuche zu K. 
in München: Schäfflertang der altdeutjch geflei- 
deten Küfer um ein Faß herum, alle 7 Jahre, wohl 
zur Erinnerung an die Seuche v. 1517 (vgl. Mayr, 
1865); Metzgerſprung der mit Lammfell be— 
kleideten Mebgerfehrburfchen in den Brunnen am 
Marienplatz zur Gefellentaufe, bis 1903 jährlich, 
jeßt nicht mehr regelmäßig (am Fiſchbrunnen Ab- 
bildung). Vgl. Fahne (1854); Kuhl, Gedenzahl 11 
(1904). — #.8lieder |. Canti carnascialeschi. 
Karnidel, das — Kaninchen; au) = Sündenbor. 
Karnies, ber (d. fr}. corniche, lat. coronis, 
‚Schnörkel‘), Bauglied aus einem fonfaven u. einem 
konvexen Zeil (gew. Viertel: od. Sechſtelkreis); wenn 
erjterer oben (Abb. 1), ftehender od. fteigender 
R. (al deckendes od. jäumendes Glied verwendet), 
44 
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umgefehrt (Abb. 2) fal⸗· 
Iender &. (bei Fußge — 
fimfen); in entgegenge: 

jeßtev Ordnung: ders 
kehrt fteigender: 
(Kehlleiſte, Abb. 3) u. 
verfehrt fallender — — — 
R.(Glodenleifte, X66.4). FIRTEATTUATTTEHTTEIT OKT FRUIRTEHTETUND 

Karniferrin, das, Eifenfalz der Fleiſchphos— 
phorfänre; biutbildendes Mittel aus Fleiſchextrakt. 
— Karnin, das, C5H;N,O,. Beltandteil (1%/,) des 
Sleifhertrafts. — Karno, das, ein gewürztes, eis 
weißhaltiges Fleiſchextrakt; diätet. Nährpräparat. 

KRarnififation, die (lat., ‚Verfleifhung‘), Ver: 
wandlung erfrantter bindegewebiger Organe (meift 
der Lungen, ſ. d.) in fleiſchähnliche Gewebsmaffen. 

Karniſche Stufe, zweitunterſte Abteilung ber 
obern alpinen Trias. 

KRarnobat, ojtrumel. Urr.-Hauptft., Kr. Burgas, 
43 km nordweftl. v. Burgas; (1900) 6154 €. (1046 
Mod); nt; Viehzucht (def. feinmwollige, zart= 
fleiſchige Schafe, ‚Rarnobatjfi‘), Zabak-, Weinbau. 
. KRarnöffel, ver, auch) dag (niebderd., eig. Bruch 
od. Leibſchaden), ein nad) dem Hauptblatt benanntes 
Kartenſpiel des 15. u. 16. Jahrh. von politiſch-ſatir. 
Bedeutung, in dem die niederen Karten die höheren 
ftehen; Tarnöffeln, K.ſpielen; auch durchprügeln. 

Kärnten, öſtr. Herzogtum, in den Oftalpen; 
10327 km? (3,44 %/, der Monarchie). Ein lang 
geftredtes, nah) W. fich verjüngendes Viereck, in 
feiner ganzen Länge von der Drau durchſtrömt (Bus 
flüffe: 1. Möll, Liefer, Glan, Gurk, Lavant, r. Gail), 
welche Die Gneisalpen (im N.; Hohe Tauern mit 
dem höchſten Gipfel des Landes, Großglodner, 
3798 m, u. Nor. Alpen) von den Südl. Kalkalpen 
(Rarn. Alpen; vgl. Beil. Alpen) trennt; den 
Kern bildet da3 feenreiche (Wörther, Oſſiacher See) 
Klagenfurter Beden; Klima ſehr ungleichmäßig, 
bei. im Becken v. Klagenfurt (mittl. Temperatur 
bier im Jahr 7,2, im San. — 6,3, im Juli 18,89), 
ausgeglichener an den Berghängen; jährl. Nieder: 
ſchlagsmengen in den mittleren Landesteilen an 
100 cm, höher an den Gebirgsrändern, bef. ben 
jüdl. (Naibl 218 cm). Großer Mineralreichtum, 
bei. Eiſen (Hüttenberg; Förderung 1903: 27546 t), 
Bleiglanz u. Zinkblende (Bleiberg u. Raibl; 19710t 
Zint, 13279 t Blei, 8853 t Schwefel), Braun- 
kohle (Brävali u. Wolfsberg; 2500638 t), Mars 
mor; Wert ber gefamten Produktion 20,03, des 
Hüttenbetriebs 2,59 Mill. M. 1900: 367324 €. 
(36 auf den km?; 74,8°%/, dtſch, 25%, flowen. ; 
94,36 °/, Tath., 5,5 °/, prot.). Von der Bodenflädhe 
entfielen (1903) auf Acker 13,71 %/,, Wieſen 10,18, 
Qutweiden 5,18, Alpen 17,05, Waldungen 44,24 
(an 3. Stelle in der Monarchie), Seen u. Sümpfe 
0,61, bau= u. ertragsloje Flächen 7,07%,. Ernte 
1903: 15897 t Weizen, 37 546 t Roggen, 10649 t 
Gerite, 23009 t Hafer, 10730 t Dinis, 10222 1 
Buchweizen, 56761 t Kartoffeln ꝛc.; Biehitand 
1900: 29005 Pferde, 256220 Rinder, 118563 
Schafe, 170043 Schweine 2. Neben ber Ver— 
arbeitung der ‚geförderten Mineralien (j. 0.) find 
bedeutendere Induſtriezweige (größtenteils .in ber 
Hauptſt.) bie Fabr. dv. Leber, Feintuch (auch in 
Viktring), Bleiweiß, Waffen (Ferlach), Bier, Papier 
u. Holzſtoff. 477 km Eifenbahnen; Karawanken— 
bahn 1905, Tauernbahn 1908 fertig. 








K. iſt ein Kronland mit eigner Landesregierung‘ 


unter einem Sandespräfidenten; Landtag mit 48 
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Mitgl. (1 Virilſtimme des Fürſtbiſch. v. Gurk). 
10 Abg. im Reichsrat. Neben der Hauptft. Klagen 
furt (eig. Statut) 7 Be3.9.; 1 Landesg., 28 Bez. G. 
Kirchlich zum Bist. Gurk; 1 theo!. m 

Zehranitalt, 10 Mittel: (3 Gymn. 
2c.), 364 Öff. Volksſchulen. Waps 
pen: J. in Rot ein filberner Quer— 
balfen (für Öfterreich), r. 3 ſchwarze h — 
Löwen auf Bold; Landesfarben 
Not: Weiß. Vgl. Oftr..Uing. Dion: 
archie VIII (1891); SU. Führer 
von Rabl (?1898); Adler, Touren⸗ 
buch (1901). 

K. (KRarantanien, lat. Carintbia), gen. 
nad) den felt. Karnern, fam als Teil Norifums im 
2. Jahrh. v. Chr. friedli unter röm. Herrſchaft. 
Es umfaßte damal3 aud) Krain u. Steiermark. 
Ende 6. Jahrh. wanderten Südſlawen in K. ein, 
da3 dur) Taffilo unter bayr., 787 unter faroling. 
Herrihaft kam. Karlmann ernannte feinen Sohn 
Arnulf zum Hzg v. K., bald aber fiel K. wieder 
an Bayern, bis e8 Otto II. 976 von dieſem trennte 
u. vereinigt mit der Diarfgrafichaft Iſtrien u. Sri: 
auf zu einen: Herzogtum erhob. Geit dem 10. 
Jahrh. löſten ſich aber einzelne Grenzgebiete als 
eigne Marken (3. B. Steiermark) ab. Die Tren— 
nung bon Bayern wurde erſt 1002 endgiltig; der 
Beſitz wechſelte oft. 1011/35 u. 1077/1122 waren 
die Eppenfteiner Herzoge, dann die Sponheimer 
Grafen v. Lavantthal, nad deren Ausſterben K. 
1269 von Ottofar 1I. v. Böhmen in Befiß genom— 
men wurde König Nubolf I. gab K. 1286 an 
Meinhard dv. Görz, Grafen v. Tirol. Nach dem 
Tod von Meinhards Sohn Heinrich (1335) teilten 
Ludwig d. Bayer u. Öfterreic) den Befib. S. gehörte 
von jeßt an zu ben habsb. Kronlanden. 1809/14 
war Ober-K. mit den illyr. Provinzen vereinigt. 
1816/49 war K. Beftandteil des Kar. Illyrien, 1849 
eignes Kronland. Bol. Antershofen, Tangl u. Her— 
mann (6 Bde, 1842/74); Alfchter (2 Bde, 1885); 
Hauſer, Alte Geſch. 8.3 (1893); berf., 8.3 Karo— 
ingerzeit (1894); Monum. hist. duc. ©. (J/ III, 
1896 ff.); Ztfehr.: ‚Carinthia‘ (feit 1810) u. ‚Ur. 
f. vaterl, Geſch.‘ (feit 1849). 

Karnuten, gall. Volksſtamm zw. der mittlern 
Loire u. der untern Seine mit den Hauptftädten 
Autricum (jet Chartres) u. Genabum (jeßt Ors 
ana); befannt durch ihren blutigen Aufitand gegen 
Julius Cäfar (52 v. Chr.). 

Karo, bas (fr}. carreau, +zd, v. lat. quadrellum), 
das rote Viereck in franz. Kartenblättern, f. Spielfarten. 

Karoben (Mehrz., fpan. algarroba, vd. arab. 
charrub), das Johannisbrot, ſ. Ceratonia. 

Karola, Königin v. Sachſen, ſ. Albert 7). 

Karolin, der, urſpr. pfälz. Goldmünze (v. Kart 
Philipp); in ber 1. Hälfte des 18. Jahrh. in Süd— 
beutfchland viel gefihlagen. Gewicht 9,74 g, Tein- 
gehalt 7705/,, Wert 20,95 M. 

Karoline, Fürftinnen: 1) K. Mathilde, 
Königin d. Dänemark, & 1751, T 1775 gu Celle; 
Schweſter Georgs III. d. Großbritannien, fett 1766- 
Gemahlin Chriſtians VII. v. Dänemarf. Bon ihrem 
Gemahl vernadhläffigt, von deſſen Mutter u. Groß: 
mutter beargwöhnt, ließ fie ji) von Struenfee zum 
Ehebruch u. zur Teilnahme an feinen ehrgeizigen 
Plänen verleiten, wurde 1772 in feinen Sturz ver— 
wicelt, gejhieden u. wieder heimgeſchickt. Vgl. 
Wilkins (2 Bde, Vond. 1904). [Sp. 1224. 

2) Königin dv. Großbritannien, |. Georg IV., Bd LIT, 
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8) Landgräfin dv. Heffen-Darmftadt, geb. Prin— 
zeſſin v. Pfalz Bweibrüden, & 9. März 1721, T 
30. März 1774; 1741 vermählt mit dem 1768 zur 
Negierung gelangten Landgrafen Qudwig IX., wegen 
ihrer feltenen Bildung, Klugheit u. Güte ‚Die große 
Randgräftn‘ genannt. Sie machte Moſer zum Min., 
verkehrte mit Goethe, Baron vd. Grimm, Wieland ze. 
u. korreſpondierte mit Friedrichd. Gr. Biogr. (1873) 
u. ihr Briefw. (2 Bde, 1877) von Walther. 

4) R. Maria, Königin d. Neapel, * 13. Aug. 
1752 zu Schönbrunn, T 8. Sept. 1814 ebd.; Tochter 
Srang’ J. u. Maria Therefias, jeit 1768 mit dem in= 
dolenten König Ferdinand IV. vermählt. Ehrgeizig, 
herrſchſüchtig u. darin von ihren Vertrauten Lord 
Acton u. dem engl. Gefandten Hamilton u. deſſen 
Gemahlin Emma unterftüßt; von glühendem Haß 
gegen die Revolution u. alle freiheitl. Regungen 
bejeelt. 1798 drängte fie zum Krieg mit Frankreich, 
der zum Zuſammenbruch des Reiche führte. Nach der 
Niederwerfung der Republik billigte u. förderte fie 
die graufame Reaktion nur zum Teil. Seit 1806 
auf Sizilien beſchränkt, veruneinigte fie fi) mit 
der bevornıumdenden Schuhmacht England. Lord 
Bentind veranlaßte fie, 1811 Sizilien zu verlaffen. 
Vol. Ulloa (Bar. 1872); Palumbo (Neap. 1877); 
v. Helfert (1878/84); Gagniere (Par. 1886). 

5) K. Au guſte, Kaiferin v. Öfterreid), «8. Febr. 
1792 zu Mannheim, 7 19. Febr. 1873; 2. Tochter 
Max Joſephs dv. Bayern, 1808 auf Napoleons Be- 
jehl mit dem württ. Kronprinzen Wilhelm vermählt, 
nad) Auflöfung biefer Scheinehe (1815) 1816 mit 
Kaijer Franz T, 1835 Witwe; wegen ihrer Fröm— 
migfeit u. Wohlthätigfeit (ftiftete u. a. das Wiener 
Karolinum für Arbeiterfamilien) hoch verehrt. Vgl. 
Molfsgruber (1893). j 

Karoline⸗Inſel, neufeeländ. Inſel im Stillen 
Ozean, öſtlichſte der Manihifigruppe, ein flaches, 
5,5 km? gr. Atoll mit 9 gut bewaldeten (Kokos— 
palmen) Inſelſtreiſen. 1868 von England befeßt. 

Karolinen, deutſcher Südſee-Archipel, Haupt: 
teil Mikroneſiens, zw. Marianen u. Bismard- 
Archipel; einschl. Palau⸗Inſeln 1450 km? (f. Karte 
Kaijer-Wilhelm3-Landx.). Die eig. K. find Leine 
foralline, meift zu Atollen vereinigte, jelten mehr 
al3 4 m h. Flachinſeln u. Stlippen, nur bie 4 größten 
(Bonape, Jap, Trufgruppe u. Kufaie, ®/, der Ge- 
ſamtfläche) von einem Saum: od. Walriff um: 
gürtete, jungdulf. (auf Jap meiſt Ältere Sedimente), 
gebirgige Hochinſeln(Tolokome auf Ponape, 872m). 
Klima trop.ozeaniſch; Die Hitze Durch die beftändigen 
Scewinde gemildert; Negenmenge (trodnere u. 
feuchtere Periode) im O. größer ala im W., in ber 
Übergangszeit zw. dem trockneren Nordoftpaffat (Dez. 
bis Mai) u. den veränderlichen (beſ. Weft-) Winden 
verderbliche Taifune. Unter den Eingebornen ſind 
Hautkrankheiten, beſ. Framböſie, u. Geſchlechtskrank— 
heiten verbreitet. Flora nur auf den Hochinſeln 
reich (Urwälder, auch Savannen, an der Küſte 
Mangrove), ſonſt artenarm (Kokos, Pandanus ꝛc.); 
noch ärmer (außer Meeresfauna) die Tierwelt (von 
Säugetieren, außer Haudtieren, faft nur eingewan- 
derte Natten u. eingeführte Axishirſche; zahl« 
reicher die Vögel). Bevölkerung (1903, ohne Palau) 
etwa 36000 (110 Weiße, f. Tab., Kartenrüdf.), Die 
Eingebornen (Polynefier, vielfad; mit melanef. Bei- 
miſchung) braun, gut gebaut, geiftig ziemlich geweckt 
(Kyflopenbauten weifen auf ehem. höhere Kultur), 
im allg. freundlich u. gaftfvei, doch oft unaufridtig, 
in zahlloſe Stämme zerplittert, unter Häuptlingen, 
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fprechen minbeftens 7 bi3 8 verſchiedene Sprachen u. 
treiben hauptj. Feldbau (Kokospalmen, Taro, Ana— 
nas, Süßkfartoffeln, Zuckerrohr, Steinnüfje, Mais, 
Maniok, Gelbwurz ıc.), Fiihfang u. Handel (ala 
Geld dienen Steine, Glas, Borzellan 2r.); Plantagen- 
betrieb wegen ber Kleinheit der Hochinſeln beſchränkt; 
Fiſcherei (Trepang, Schildpatt, Perlmutterſchalen :c., 
auch Guano), Bootbau ꝛc. Handel hauptf. mit Ja⸗ 
pan u. Ber. St.; Einf. 1902 für 442451, Ausf. 
für 282183 M. (hauptf. Kopra); 74 Schiffe (29 
Dampfer) mit 22896 RT. Tiefen ein; 2 Poſt⸗ 
agenturen. Politifch (feit 1899) 2 Bez. v. Deutjch- 
Neuguinea: Weſt-K. mit den Palau (Bez.A. auf 
ap) u. Oft: 8. (Vizegouv. auf Ponape); Budget 
1905 (einſchl. Marianen) 345 125 M7. (161 095 41. 
Reichszuſchuß); einſchl. Balau 12 kath. u. 4 prot. 
(Boftoner Miſſionsgeſ.) Miffionsftationen. — Die 
Apoft. Präf. der K. u. Palau-Inſeln (er. 
1886) zerfällt in einen öſtl. (ſeit 1904 den dtſch. Ka— 
puzinern angewielen; je 4 Patres u. Brüder, Sus 
perivr auf Ponape) u. weftl. Teil (3 jpan., 1 dtich. 
Kapuziner, Rei. Jap); 2 dtſch. Schulen, gegen 1500 
Katholifen. Vgl. Cabeza Pereiro (Manila 1895); 
Kubary, Ethnogr. Beitr. (2 Bde, Leid. 1889 u. 
1895); F. W. Chriftian (Lond. 1899); Bajtian, 
Mitr. Kol. aus ethnol. Geſichtsp. (1899; Erg.= BD I, 
1900ff.); Finſch, KR. u. Dar, (1900); M. Friede— 
richten (1902) ; Rarte von Langhans (1899). 

Don den K. wurde zuerit Die Feine Inſel Ngoli 
1525 von dem Portugiejen Diego Nocha entdeckt, dem 
die Spanier Saavedra, Salazar n. a. folgten. Eine 
der größeren Injeln, wahrſch. Jap, erhielt 1686 dur) 
Admiral Lazeano nah) Karl Il. den Namen Caro— 
Yina, der auf die ganze Gruppe überging. Spanien 
betrachtete fie al3 Eigentum, kümmerte fi) aber nicht 
darum, fo daß, von Zmißglüdten Miffionsverfuchen 
der Sefuiten (1710 u. 1731) abgejehen, ihre Kenntnis 
faft verloren ging u. erft im 19. Jahrh. Durch Duper- 
ray, Dumont d’Urvilfe u. bei. Lütke erneuert wurde. 
Als die deutsche Regierung, auf die VBorherrjchaft 
der deutfehen Unternefmungen (Humburger Firmen 
Godeffroy u. Hernsheim) auf den K. geſtützt, 1885 
durd) den Iltis auf ap die deutiche Flagge Hiffen 
ließ, entitand in Spanien große Aufregung, u. Die 
ſpan. Regierung beanjpruchte bie K. al alten Span. 
Beſitz. Auf Vorſchlag Bismarcks wurde Papft 
Leo XII. als Schiedsrichter bejtellt. Er entjchied 
22. Dft., Spanien jolle die Souveränität, Deutjch- 
land in Handel, Schiffahrt, Fiſcherei u. Plantagen» 
bau gleiches Recht mit den fpan. Unterthanen haben 
u. Schiffs- u. Kohlenftationen anlegen dürfen. 
Spanien führte feitdem Krieg mit den Ponapeſen 
u. trat nad) dem Krieg mit den Ver. St. 12. Febr. 
1899 die K., Marianen (außer Guam) u. Palau 
Inſeln um 16°/, Mill. M. an Deutjchland ab. 

KRarolineniiel, hannov. Dorf, Kr. Wittmund, 
an der Harle (Hafen 1 km unterhalb, an der Mün⸗ 
dung in die Nordjee); (1900) 1519 prot. E.; nr, 
Dampferftation; Fortbildungsſchule, Schiffahrt. 

Karolinenthal, tſchech. Karlin, böhm. Stadt, 
mit der Prager Neuftadt verwachſen, zw. dem Zizka⸗ 
berg u. der Moldau (Hafen); (1900) 21555 €. 
(unter der Zivilbey. 17282 Kath., 1695 Isr.; 
2911 Diſch.); u, elektr. Straßenbahn; Bez 9., 
Be3.8.; Kirche St Cyrillus u. Methodius (tom. 
Baſilika, 1854/63); dtſch. u. tſchech. Oberrealſchule; 
Borromäerinnen (dtſch. Schule, Krankenhaus ꝛc.), 
Militärinvalidenhaus (von Dientzenhofer); Metall⸗ 
gießereien, Fabr.v. Maſchinen, Schrauben u. Schrau⸗ 
44* 
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benmuttern, Zuder:, Teer: u. Harze, Zementwaren, 
Flinten, Goldrahmen, Handſchuhen, Hüten ıc. 

Karolinger, Mitglieder u. Nachkommen der 
Familie Karls d. Gr. Ihre Heimat u. ihr ältejter 
Befi lag in der Gegend dev obern Moſel, Die Sauer 
hinauf bi3 zur den Ardennen, bei. um Prüm. Dort 
jaßen feit Cäfar Germanen; alfo iſt das K.geſchlecht 
entgegen den vom, Benealogien ein deutjches. Als 
ältefte K. werden genannt Biſch. Arnulf v. Met 
(611/27) u. dev Hausmeier Pippin d. ä. Ihr Entel 
Pippin d. m. legte durch den Sieg bei Tertri (687) 
über Neuftrien den Grund zur faroling. Größe. 
Pippins Enkel Pippin I. brachte 751 Die Königs- 
krone u. deffen Sohn Karl d. Gr. 800 die Kaijer- 
krone an das Haus. Seit 843 bejtand dieſes aus 
3 Linien: Lothar in Italien u. am Nhein, Lud— 
wig d. Deutjche in Deutichland, Karl d. Kahle in 
Frankreich. Die Linie Lotharz erlofh 875; ihr 
Erbe, Italien mit der Kaiſerkrone, Lothringen u. 
Burgund, war lange ftrittig zw. dem Oft: u. Weft- 
reich; Deutfchland blieb endlich in allen Anſprüchen 
Sieger. Die deutfche Linie erlofch 911 mit Ludwig 
d. Kind, die franz. wurde 987 von Hugo Capet vers 
drängt, der den letzten Sprofjen des K.hauſes, Hzg 
Karl dv. Niederlothringen, bis zum Tod (894) ge- 
fangen hielt. Litt. j. Fränk. Reid; ferner Kleinclausz, 
L’Empire carol. (Par. 1902). 

Karolingiſche Kunſt (. Zaf.), eine von alte 
chriſtl., orient., antiken, angelſächſ. u. irifchen Form 
elementen befruchtete Epoche der mittelalt. Kunft, 
die hauptſ. auf Karls d. Gr, u. feiner Nachfolger 
berjtändnisvolle Förderung zurüdzuführen ift. — 
Baukunst. Zahlreiche (nad fehriftlichen über— 
lieferungen u. erhaltenen Reiten) ftattliche u. reich 
geſchmückte Kirchen der Faroling. Zeit folgten dem 
Schema der Baſilika (Grundriß). Freilich hat jich 






Eiunhbard»Bafilifa in Steinbad. Na Abamd.) 
der Schluß, daß die rom. Stilbewegung bereit? mit 
den Karolingern beginne u. daß die Wiege der kreuz⸗ 
fürm. Bajilifa in der Ofthälfte des faroling. Reichs, 
auf deutſchem Boden, u. zwar im fränf. Rheinland 
u: in Heffen, zu juchen fei, nicht als ſtichhaltig er— 
mwiejen. Die Fortſchritte der karoling. Baufunft 
liegen in der Erweiterung des Grundrifjes durch 
den Dreiapfidenfhluß, in der doppelhörigen Anz 
Lage, in der Einführung der Krypta unter erhöhten 
gs ——— — 

| IN 


— 





Chor. Daneben erſcheint auch der Zentralbau nach 
dem Muſter des Aachener Münſiers (796/804; 


Karolinger — Kärolyi. 
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Grundriß u. Abb. 1), deſſen Wölbeſyſtem mit ſchräg 
anſteigenden Tonnen ſchon in den Seitenſchiffen der 
Kirche VI von Binbirkiliſſe in Kleinaſien angewen— 
det ift. Reſte Faroling. Baſiliken zu Steinbad) in 
Helfen (Abb. 2; vgl. Adamy, 1885) u. Seligen: 
ftadt (beide von Einhard erbaut). Die Klofter— 
anlage der faroling. Zeit veranfchaulicht am beiten 
der (im Original erhaltene) Klofterplan von St 
Ballen (Abb. 12; vgl. F. Keller, 1884). Die Feft: 
ftellung von 150 Pfalzen macht fih K. Plath zur 
Zebendaufgabe. — Plaſtik. Unter Karl d. Gr. ent- 
ftanden in Deutjchland die erſten größeren Erzguß— 
werfe. Einhard berichtet von einer faif. Gießhütte 
in Aachen. Ihr entjtammen wahrſch. die nod) im 
Aachener Münjter erhaltenen Thüren u. Gitter fo- 
wie die Heine Reiterftatue aus dem Meer Dom 
(jeßt im Muſée Carnavalet zu Paris, Abb. 5). 
Dedeutfamer Art find aud) Die verſch. Faroling. 
Elfenbeinſchnitzereien, wie die Tafeln Der 
Stiftsbibl. in St Gallen, die den Einband des 
Evangelium longum bilden (Abb. 3: Himmelfahrt 
Mariä u. 2 Szenen aus bem Leben bes hi. Gallus), 
u. der Bibl. zu Frankfurt a. M., der Deckelſchmuck 
des Drogo-Sakramentars (Abb. 4: Liturg. Hands 
lungen) u. anderer Handfhriften (mit Kreuzigungs- 
gruppen) in Paris u. Münden. — Bon den (einft in 
Kirchen u. Paläſten häufigen) Wandgemälden 
haben wir nur Kunde dur ſchriftl. Quellen. Nach 
Stilfriterien Lafjen ſich die hervorragendſten Schulen 
der faroling. Buchmalerei folgendermaßen ſchei— 
den: Schola Palatina (Evangeliarien der Wiener 
Schatzkammer u. im Aachener Domfhag), ältere 
(Alkuinbibeln in Zürich, Bamberg; A66.6: Genefis- 
darftellungen) u. jüngere Schule von Tours (Kon— 
doner Alkuinbibel, Boethius-Hdſchr. in Bamberg 
v.a.; Abb. 11: Allegorien der Muſik, Arithmetit, 
Geometrie u. Aftrologie), ferner Schulen v. Trier, 
Metz (Ada-Hdſchr. in Trier, Soiljond-Evangeliar 
in Paris; Abb. 10: Evangelift Markus; Abb. 8: 
Lebensbrunnen), Regensburg, Reims (Evangeliarien 
zu Epernay, Blois), St-Denis, Corbie (Bibel von 
©. Paolo in Rom u. a.; Abb.7: Ereignijje aus dem 
eben Samuel3,Saulsu. Davids), Fulda, St Galfen. 
Zunächſt war die f. K. ganz u. gar Hoffunft, bis die 
Kloſterkunſt (Fulda, St Gallen, Neichenau ꝛc.) auch 
die Grundlage einer volfstümlichen Kunft ſchuf. Im 
Ornament hat diefaroling. Buchmalerei ihre höchſten 
Leiſtungen geſchaffen. In das Kunſtgewerbe (Abb.9) 
hatte ſich ein weſentlicher Grundſtock techniſcher 
Kenntniſſe der röm. Kaiſerzeit herübergerettet. Vgl. 
P. Clemen, Merowing. u. faroling. Plaſtik (1892); 
Jul. v. Schloſſer, Schriftquellen zur Geſch. der k. K. 
(1896); Leitſchuh, Karoling. Malerei (1894); Trierer 
Ada-Hdſchr., hrsg. von K. Menzel ꝛc. (1889). 

Karolingiſche Schenkung, die Schenkungen 
Ra Pippins u. Karls d. Gr. an den Kirchenſtaat, ſ. d. 

Karoliniſche Bücher ſ. Libri Carolini. — Karo⸗ 
liniſche Sage = Rarlsjage. 

Kaͤroly, zahlr. ungar. Ortjchaften, bei. Nagy: 
R., Hauptit. des Kom. Szatmär; (1900) einſchl. 
Garn. 15382 €. (149 Dtſch.; 9498 Kath.); CB; 
Bez.G., Finanzdir.; Schloß der Fam. Kärolhi; 
Gymn. der Piariften, Theater; Fabr. dv. Bauern- 
mänteln, Flechtwaren, Objt- u. Getreidehandel. 

- Karolyi, ungar. Adelsgeſchlecht, jeit 1712 
Grafen. 1. Graf war Alexander (1663/1743), 
zeitw. Parteigänger Räköczys, jeit 1711 eine Stüße 
der habsb. Partei. Sein Sohn Franz (1705/58) 
führte im Poln. u. Oſtr. Exbfolgefrieg ein Hufaren— 


Die unter K vermißten Artikel find unter © od. KH zu fuchen. 
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12. Plan des Klosters St Gallen. 


A: Haupteingang. B: Kirche. C: Sakristei. D: Bibliothek. E: Vor- 
hallen. P: Türme. @H I: Wohnung der Mönche (unter I der Keller). 
K: Kapitelsaal. L: Kreuzgang. M: Abtswohnung. N: Schulhaus. 
5 5 — O: Gasthaus, P: Pilgerbaus. Q: Wirtschaftsgebäude u. Handwerker- 
a Fe Fe s räume. R R!R?: Krankenhaus n. Zubehör. $: Medizinischer Garten. 

11. Aus der Bo&thius-Handschrift. - T. Novizenhaus. U: Doppelkircho für die Novizen u. die Kranken. 
Bamberg, Kgl. Bibl. " V: Friedhof. W: Gemüse- u. Blumengarten. 
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regiment; deffen Sohn Anton (1732/91), öſtr. 
Kelbzeugmeijter, zeichnete ſich bei voboſitz u. Hod)- 
fird) aus. Anton? Urenfel Alois (1825/89) war 
jeit 1860 Gefandter, jeit 1871 Botjchafter in Berlin, 
1878/88 in London, 2. öſtr. Bevollmächtigter auf 
dem Berliner Kongreß. ſſtadt, . d. 2). 


Kaͤrolyva ros (waroſch, ungar. Name v. Karl: 
Karoß, der, Fellmantel ſüdafrik. Negerſtämme, 


Karolyväros — Karpaten. 
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gebirge u. den dieſem vorgelagerten Stöcken des 
Matra u. Hegyalja, vor allem aber im Zug der 
Hargita, dem gewaltigjten Tradhytgebirge Europas, 
ihre größte Naſſe, im Petrojul (2102 m) ihre 
höchfte Erhebung erreichen. i 

1) Weſt- od. Oberungar. K., von der Donau 
bis zum Bestidtunnel: die von der Donau als 
Fortjeßung bes Leithagebirges bis zur Miawa 
veihenden, vorwiegend Tıyftallin. Kleinen K. 
(740 m), die aus Sandftein aufgebauten Weißen 
R. (bis zum Kifucathal; Jawornik, 1064 m), Weit: 
(bi3 zur Senfe dv. Neumarkt, in der Babia Gura 
1725 m) u. Oſtbeskiden (Sztoj, 1679 m). Hinter 
der gen. Senfe erhebt ſich der höchſte Teil des Ge— 
birges, ber kryſtallin. Doppelfern dev Hohen (Franz⸗ 
Sojeph3:Spibe, 2663 m) u, Niebern od. Kl. Tatra 
(Djumbir, 2045 m), die fi) mit abnehmender Höhe 
weſtwärts in der Gr. u. Kl. Tatra u. dem Neutraer 
Geb., oftwärts in der Zipfer Magura fortjeßen ; 
füdl. davon neben Vulkangebieten (f. o.) bereingelte 
Raltjteininjeln (Bükkgeb., 957 m), 3. X. mit Karſt⸗ 


1 erſcheinungen (Tropffleinhöhle v. Aggtelek). 





lichen Einholung von Gäſten in Gebrauch. — Auf 
dem Vorderdeck von Galabarken im Barockſtil der 
feſtlich geſchmückte Sit hoher Perſonen od. des 
Kommandanten. 

Rarotin, das, Cꝛ0Has, roter Farbitoff, in den 
Möhren, Tomaten u. anderen Pflanzen (neben 
Hydro-K., CisHszoO); dunkelrote, bei 168° jchmel- 
zende Kryſtalle. 

Karotte, die (v. lat. carota), Sorteder Möhre, ſ. d. 
— Sn der Tabakfabr. an beiden Enden ſpitz zulau- 
jende, umwickelte u. gepreßte Blätterbündel. 

Karpaten, europ. Gebirge, Tortjeßung der 
Alpen, von dieſen durch Die tertiären Einbrüche des 
Miener Beckens n. bes Ungar. Tieflands losge— 
gliedert, ſchwingt fie} in 1300 km IL. Bogen von der 
Ungar. Pforte bei Preßburg bis zum Eijernen Thor 
bei Orjova. Die K. find zwar gleich den Alpen ein 
Taltengebirge (legte Faltung zur Zeit de jüngern 
Miocäns), zeigen aber in Aufbau u. Bejchaffenheit 
vieler Schichtgruppen manche Berjchiedenheiten, ins⸗ 
beſ. gewinnt die Sandftein-(Flyih=)Zone eine un- 
geheure Entwidlung u. Selbitändigfeit (R.jand- 
jtein, gew. feinförnige Sandfteine der Kreide u. 
des Untertertiärs), wogegen die Kalkzone ganz zus 
rüdtritt. Nahe dem (ungar.) Innen- wie dem 
Außenrand ftoßen ald ungemein harakteriftijches 
Element der Landſchaft Häufig Kalkmaſſen (‚Larpat. 
Klippen‘) aus dem Sandſtein durch, in denen Uhlig 
bie Reſte eines Faltungsbogens fieht, deſſen erjte 
Erhebung vor der Flyſchablagerung erfolgte. Das 
Urgebirge fehlt den mittleren K. ganz u. ift in 
den weſtl. Gebirgsteilen fajt nur auf einzelne, von 


meſozoiſchen Bildungen umrandete ‚Zentralferne‘, 


Mittelpunkte der Faltung, bejehräntt; zw. ihnen 
tieferes, weniger gefaltetes u. oft Zefjelförmig ges 
funfene3 Land, in dem das Cocänmeer fi) aus: 
breiten u. bis in das Herz des Gebirges eindringen 
fonnte. Im öjtl. Gebirgsteil, von den Theißquellen 
bis zum Eifernen Thor, bilden dagegen die kryſtallin. 
Schiefer eine faft ununterbrochene mächtige Zentral= 
fette. Der Innenrand ber K. verläuft'äußerjt un— 
regelmäßig, u. an vielen Stellen famen gewaltige 
Eruptivmajjen zum Ausbruch, die im Ungar. Erz: 


2) Da Rarpat. Waldgebirge, bis zu den 
Quellen der Theiß u. des Sereth, faft nur aus Sand: 
itein, mäßig hoch; die Gipfel jteigen von W. nad) 
D. von 1000 bis 2000 (Hoverla, 2058 m), die 
Päſſe von 600 bis über 900 m. 

3) Das Siebenbürg. Hochland, ein zentrales, 
von Tertiärablagerungen erfüllte u. durch Fluß— 
erofion in ein Hügelland aufgelöftes Senkungsgebiet 
mit alfjeitig umrahmenden, vorwiegend Fıyjtallin. 
Randgebirgen: im N. das Rodnageb. (Pietrofu, 
2305 m), im O. das Gyergyd-Cfifer (Nagy Hagy— 
mas, 1793 m) u. Bereczfer Geb. (Lafocza, 1777 m), 
im ©. die Transſylvan. Alpen, der höchſte, ge- 
ſchloſſenſte u. wildeſte Teil der Süd-K., die 4mal 
2500 m erreichen (Omu 2510, Negoi 2544, Mandra 
2520, Retyezät 2506 m), vom Alt (Roter TZurmpaß) 
u. Jiulu in engen Querthälern durchbrochen, aber 
jonjt nur wenig gefchartet find (Tömöfer 1040, Törz⸗ 
burger 1240, Vulkanpaß 1624 m). Cſerna⸗Temes 
iheiden fie vom erz= u. kohlenreichen Banater 
Gebirge (Petra Gogna, 1449 m), daB, von der 
Donau in wilden Engſchluchten durchſchnitten, den 
Zufammenhang zw. KR. u. Balkan vermittelt. In 
dem geol. äußerſt mannigfaltigen Weftrand des 
Hochlandes ragt beſ. das Bihargeb. (1849 m) hervor. 

Die R. find reich bewäſſert, die Flüffe gehen teils 
gegen N, NO. u. SO. in die Ebenen Galizien u. 
der Walachei zur Weichjel, dem Dnjeſtr, Sereth u. 
Pruth, teild gegen ©. u. SW. in die Ungar. Ebene 
zur Donau; die Wafjericheide Tiegt, troßdem Die 
größten Höhen allg. an die Granitmajjive gebun— 
den find, in der Sandjteinzone (außer Teilen ver 
Oſt-K.). Die Thäler der Außenſeite find gegenüber 
denen der Sinnenfeite furz; den Wald-K. fehlen 
alle Zängsthäler, defto zahlreicher find die Quer— 
thäler. Im Ggf zu den Alpen find die K. ein- 
förmiger, was auf den vorherrſchenden Sanditein 
zurüdguführen ift; dev Hochgebirgscharakter be= 
ſchränkt ſich auf wenige Teile, u. auch dieſe entbehren 
des ewigen Schnees u. der Gletſcher. An nußbaren 
Mineralien finden jih Gold u. Silber im ungar. 
u. fiebenbürg. Erzgebirge (Brad, Boicza, Nagyag, 
Schemnik, Kremnitz, Verespatak), Kupfererze 
(Schmöllnitz, Kapnikbanya ꝛc.), Blei (Schemnitz, 
Shmölnik, Kapnikbanya, O-Radna), Eiſen (Vas— 
hegy b. Jolsva, Syalär b. Vajda-Hunyad, Moravicza 
im Banat), Salz am Nordrand (Vochnia, Wieliczka), 


Die unter Kvermißten Artikel ſind unter Cod. KH zu ſuchen. 
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im Kom. Märamaros u. in Siebenbürgen (Maros— 
Ujvär), Steinkohle im Banat, im oberungar. Berg: 
land u. am Nordrand (Oftrau, Karwin), hier aud) 
Betroleum un. Erdwachs; ferner Queckſilber, Man— 
gan, Antimon, Edelopal, Talk, Magneſit, Marmor, 
Brauntohle Im Vergleich mit den Alpen iſt das 
Klima kontinentaler, niederjchlagsärmer, die Tem— 
peratur nimmt aufwärts fehneller ab, weshalb die 
Höhenzonen niedriger al3 in den Alpen liegen; bis 
1100 m gehen Eichen- u. Buchenwälder, big 1600 m 
Nadelhol;, bis 1900 m Krummholz, darüber hinaus 
meift öde Feldregion mit ftellenweife verjtreuter 
alpiner Flora (Edelweiß, Enzian ꝛc.), Die fetten 
Alpenmatten fehlen den Weit: u. Wald-R. faſt 
gänzlih. Im ausgedehnten Waldland Haufen noch 
Bär, Wolf, Luchs u. Wildfage. Die Bevölkerung 
ift im oberungar. Bergland vorwiegend ſlowakiſch, 
am Nordrand polnisch u. ruthenifch, im SO. über: 
wiegend rumäniſch; Die Nuthenen greifen über die 
Wald-K. hinüber u. berühren fi) an der obern 
Theiß mit den Magyaren, Die auch in Siebenbürgen 
(Szefler) leben; Deutfche in Oberungarn, Sieben— 
bürgen (Sadjen) u. im Banat. Dev Ungar. K.— 
verein zu Jglau, 1873 gegr., zählt (1904) 8 Sek— 
tionen mit 2736 Mitgl.(1 diſch.: Schlefien in Bres- 
Yau,. mit 832 Mitgl. in 10 Ortögruppen) ; Hräg.: 
‚YJahrb.‘ (dtſch u. ungar., jeit 1874). Siebenbürg. 
KR.verein zu Hermannftadt, 1880 gegr., (1904) 
1800 Mitgl. in 10 Sektionen; Hrsg.: ‚Sahrb.‘ (feit 
1881). Vgl. Uhlig, Ban u. Bild (1903); Bed 
u. Vetterö, Geol. der AI. K. (1904). 

Karpathos, türk. Iniel, Infehvilajet, im füd— 
öſtl. Teil des Agäiſchen Meers (auf) Karpathi- 
ſches Meer), zw. Rhodos u. Kreta ; etwa 400 km?, 
tweidereiches Kreidebergland (Laſtros, 1218 m, 
Eijen- u. Marmorlager) mit guten Häfen; die 
8000 ©. (orthod. Griech.) treiben Viehzucht, Ader- 
bau (nur Hadbau: Getreide, OL, Wein), Fiſchfang, 
Korallen u. Schwammfiſcherei; Hauptort Porto 
Pigadia (260 E.). Vgl. Stefani zc. (Lauf. 1895). 

Karpeles, Guft., Litterarhift., & 11. Nov. 
1848 zu Eiwanowig (Mähren) von jüd. Eltern; 
1877/82 mit Spielhagen Red. von ‚Weftermanns 
Dionatäheften‘; feit 1890 Hrsg. der ‚Allg. Ztg des 
SYudentums‘. Hauptw.: ‚Geſch. d. jüd. Litt.‘ (1886); 
‚Heine u. feine Zeitgenofjen‘ (1888); ‚Goethe in 
Polen‘ (1890); ‚Allg. Geſch. d. Litt.‘ (2 Bde, 1891); 
‚9. Heine‘ (1899). Hrag. u.a.: Krit. Gejamtausg. 
Heines (1887, 21893 u. 1902). 

Karpell, das (v. grch. karpds, Frucht‘) = Frucht: 
blatt, ſ. Brüte, Bd I, Sp. 1659 u. Abb. L (1a). 

Karpenifion, Karpenifi, Hauptit. des griech. 
Nomos Eurytanien, am Südmweftfuß bes Tym— 
phreſtos; (1896) 2017 €. 

Karpetaner, eine hiipan., von Hannibal 220 
d. Ehr. unterworfene Bölkerihaft mit der Hauptft. 
Toletum (Toledo). 

Karpfen, 1) = Cyprinidae. — 2) Cyprinus 
Nilss., Gattg der Cyprinidae; jederjeit3 ein MH. 
Bartfaden am Oberfiefer u. ein größerer am Mund⸗ 
winkel, der 3. Strahl der Rüden- u. der Afterfloffe 
ein Träftiger, am Hinterrand gezähnter Stachel, 
Schlundzähne Sreihig, die äußeren badzahnförmig; 
ihnen gegenüber liegt an der Unterfläche des Schä= 
dels eine harte Platte, K.ftein. Nur 1 Art: C. 
carpio L., gem. K.; Nüden u. Rückenfloſſe ſchwärz⸗ 
lichgrau od. braun, Geiten düfter mejfinggelb, 
Bauch gelblich, Schwanzfloffe braunſchwarz, die 
übrigen rötlichviolett; bis 50, felten bis 150 cm I., 
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bi3 3, felten bis 30 kg ſchwer. Aus dem gemäßigten 
Afien als Zuhtfifh über ganz Europa u. Nord: 
amerifa verbreitet ; der wichtigfte Nutzfiſch des Süß⸗ 
waſſers. Zahlr. Spielarten: K.könig, Spiegel: 
K., mit nur wenigen Reihen großer Schuppen, ſonſt 
nadt; Leder-K. ganz nadt; Gold=R. (jap. hi- 
goi), rot, unten gelblich), 1894 aus Japan ala Bier: 
fiſch eingeführt. Laichzeit Mai / Juni; fehr fruchtbar, 
je nad) der Größe des 2 300 000 bis 700.000 Eier, 
Bgl. Art. u. Beil. Fiſchz ucht. — K.lachſe = Chara- 
cinidae. — ſt. laus, Argulus foliacäus L., 1/, bis 
1em l.; Hauptvertreter der Branchiura, Kiemen: 
ſchwänze, Unterordn. der Auderfüßer; etwa 1 cm 
L. Krebfe, die fi} mit den zu Saugnäpfen u. Krallen 
umgewandelten Kieferfüßen an Fiſchen feithalten, 
um deren Blut zu faugen. — K.ſchwauz, Schmetter: 
ling —Taubenſchwanz — Kärpflinge = Bahnfarpfen. 

Karpfen, ungar. Korpona, ungar. Stadt, Som. 
Hont, am Fluß. (r. zur Eipel); (1900) 3963 €. 
(36 %/, ſlowak.; 2453 Kath); Th; Bez.G.; kath. 
Kirche (13. Jahrh., urjpr. rom.); höhere Volks— 
ſchule; Kürſchnerei, Obſt- u. Weinbau. 

Karpfengebiß, Karpfenmaul, Maul: 
bildung beim Pferd, wobei der zu lange Ober— 
kiefer über den Unterkiefer hervorſteht. — Beim 
Karpfenrücken ſtehen die Dornfortfäße Der 
Lenden= u. Kreuzwirbel über die Rüdenlinie vor; 
Zeichen eines Fräftigen, tragfähigen Rückens. 

Karpholith, der, Mineral, H,MnAl,Si,O;o, 
ftrohgelbe, feinjaferige Aggregate auf Erzgängen. 

Karphologie, die (grch.) = Flockenleſen. 

Karpinsfi, Franciszek, poln. Dichter, x 4. 
Oft. 1741 zu Hofosföw (Galizien), T 4. Sept. 1825 
zu Chorowszczyzna (Litauen); jtud. Theol. in 
Lemberg, 1783 Geheimjefr. des Fürften Adam Czar⸗ 
torysfi, jeit 1794 Gutäbefiger in Litauen. K. war 
ein feinfinniger Lyriker in Liebezidyllen u. warın- 
herzigen patriot. Gedichten, dabei glaubenstreuer 
Katholik, defjen ‚Kirchenlieder‘ tiefes Gefühl verraten. 
Seine Tragödie ‚Sudith‘ ift eine wohlgelungene 
Nachbildung der ‚Phädra‘. Gef. W., Warſch. 1897. 
Selbjtbiogr., Lemb. ?1899. 

Karpo, grieh. Göttin, ſ. Chariten u. Horen. 

Karpogon, das (grch.), weibl. Organ mander 
Algen (f. 8b I, Sp. 261), aus dem fi die Karpo- 
iporen bilden; aud) = Askogon, |. Astompeeten. 

Karpofrates, Seftenitifter, in der 1. Hälfte des 
2. Sahrh. n. Chr., aus Alexandrien. Urheber eines 
myſtiſch⸗gnoſt. Syftems auf Grund platon. u. chriſtl. 
Lehren. Die Anhänger Karpokratigner) leug- 
neten jeglichen Unterjchied zw. Gut u. Böß, trieben 
MWahrjagerei u. Zauberei. Nach K. Tod war jein 
Sohn Epiphanes Haupt der Sefte. 

Karpologie, bie (grch.), Fruchtkunde; karpo— 
Log. Ausftellung, karpolog. Syſtem ꝛc., 
Ausſtellung ꝛc. von Früchten. 

Karr, Älphonfe, franz. Schriftit., & 24. Nov. 
1808 zu Paris, 1 29. Sept. 1890 zu St-Raphail; 
humorift. Nomantifer, durch feine bösartigen Sa— 
tiven, gef. u. d. T. Les Guöpes (7 de, 1853/59 
u. d.) jehr verhaßt. Geine befanntejten Romane 
find Sous les tilleuls (2 Bde, 1832), Le chemin 
le plus court (1836) u. Fort en thöme (1854). 
Widmete fid) nad) dem Staatsſtreich 1851 in Nizza 
der Garten: u. Blumenkultur u. ſchilderte anmutig 
die Blumen- u. Inſektenwelt in Voyage autour de 
mon jardin (2 Bde, 1845) u. Lettres &crites de 
mon jardin (1853). In den 1870er Jahren verf. er 
beißende Spottfchriften gegen Die kath. Kirche. Ausw. 
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aus jeinen Seitungsartifeln in D’esprit d’A. K. 
(1877). Zebenserinn. im Livre de bord (4 Bde, 
1879f.). uvr.compl.,3Bde, 1860 7.; ſämtl. Paris. 

Karree, das (frz. carre, ‚VBiered‘), Aufſtellung 
einer Inf. Abt. zur Abwehr von Rad. Angriffen in 
geihloffenem Viereck mit Front nad) den 4 Außen— 
teiten. Schon 1870/71 nicht mehr, jet nur noch im 
äußeriten Notfall (bei Komp.Kolonnenformation, 
früher im Batailfonsverband) angewendet, da in= 
folge der Vervollkommnung dev Feuerwaffen die 
Inf. in jeder Formation erfolgreich gegen Reiterei 
kämpfen kann. 

Karren, Schratten (Mehrz.), Rinnen von ver— 
ſchiedener Tiefe mit dazw. ſtehenden Rippen; Ober— 
flächenerſcheinung an maſſigen Kalken der Gebirge 
(K. felder, Abb.: Steinernes Meer der Salzburger 


8 
a 


— — — 


— 





Karıya = Haran. 

Karrier, ber (engl., kärcör), |. Tauben. 

Karriere, bie (frz. carriere, -lär), Lauf, Sauf- 
bahn ; im Reitſport die ſchnellſte Gangart des Pferds; 
vgl. Sehen, en pleine carriere (ä pläne) ‚in vollem Lauf‘. 

Karriert f. Rariert. 

Karriöf, das (frz. carriole), leichter Zrädriger 
Magen, von einer Blahe überfpannt. K.poft ſ. Poft. 

Karronaden (nad) der ſchott. Stadt Carron), 
lange .glatte Schiffsgejchüße, verſchwanden mit der 
Einführung gegogener Geſchütze. 

Karroo, Karro, die (färk, hottent., ‚trodere 
Gegend‘), im weiteiten Sinn daS ganze auß der R.= 
formation (j. u.) aufgebaute, größtenteils fteppens 
hafte Tafelland zw. Zwaartebergen u. Ralahari, im 
D. bis in daß Herz v. Transvaal reihend; im 
engern nur die fteinigen, Wafjerarmen Ebenen 
(Große K.) zw. Zwaarte- u. Nieumveldbergen ꝛc.; 
f. Rapfotonie. — H.jorınation, die, in Süd» u. Güd- 
oftafrifa verbreitete Schichten der Dyas u. Trias, 
Sandjteine, Konglomerate (Divykakonglomerat, 
5. d.), Koblenflöze, die Sedimente von zahllofen 
Diabasgängen u. lagern durchſetzt; mit Gloſſo— 
pteris-Flora u. eigenart. Neptilfaune. 

Kars (nad) dem gleihn. Fluß, mit dem Arpa— 
tſchai zum Aras), transkaukaf. Prov., Quellgebiet 
der Kura; ein ſtellenweiſe kahles, mit Gipfeln u. Berg- 
zügen bejegtes Hochplateau (Teil des Armen. Hod)- 
lands, im Aladagh 3130 m h.); ausgedehnte Weiden 
u. Wälder, mehrere Seen (Tſchaldyrgöl, 125 km?). 
18647 km?, (1897) 290 654 €. (*/, Armen., 1/, Türt,, 
Y/, Kurd., je '/s Tatar. u. Gried)., nur 6%/, Ruſſ.); 
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Aderbau u. Viehzucht, bei Kagysman Steinfalz- 
werke. 4 Kreiſe. — Diegleihn. Hauptft. (Zeitung 
3. Klaſſe), r. am K.tſchai (zum Arad), 1740 m 
ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 20 801 ,€. (Armen., 
Griech., Türk., Ruſſ.); WS; Did», 2 Brig. 
Komm.; orthod. Kathedrale (10. Jahrh.). — Schon 
im 9. Jahrh. Feſtung; perſiſch, armeniſch, ſel— 
dſchukiſch, zuletzt türkiſch. 1828 von Paskiewitſch, 
28. Nov. 1855 nach heldenmütiger Verteidigung 
durch den Engländer Williams (od. vielmehr den 
Ungarn Kmety) von Murawiew erobert, in der 
Nacht v. 17./18. Nov. 1877 von Lazarew erſtürmt, 
an Rußland abgetreten u. von dieſem neu befeſtigt. 

Kari, Anna Luiſe, gen. Karfſchin, Volks» 
dichterin, & 1. Dez. 1722 auf dem Hammer bei 
Schwiebus, T 12. Oft. 1791 zu Berlin ; heiratete als 


.. 17jägrige Viehmagd den Tuchweber Hirfeforn u. von 


diejem gejchieden den Schneider K., einen Trunken— 
bold, derfieinbitterjte Not brachte. Ihr außerordent⸗ 
liches Geſchick für Gelegenheitsgedichte veranlaßte 
1760 den Baron v. Kottwiß, fie in die Berliner Ge- 
jellieHaft einzuführen, wo fie durch ihre Improvi— 
jationsgabe ſolchen Ruf erlangte, daß ihre ‚Nusgeiw. 
Sed.‘ (1764, Hrög. von Gleim) ihr 2000 Thaler 
einbrachten. Doc verflachte ihr urfpr. Talent unter 
Sulzer u. Ramlers Bildungsverfuchen immer mehr. 
Friedrich Wilhelm IL. jhenkte ihr ein Haus. Ge}. 
Geb. Hrsg. von ihrer Tochter Karoline Luiſe v. 
Klende (1754/1812), Berl. 1792 u. 1796. Bat. 
Kohut, Dtſch. Sappho (?1888).— Auch ihre Enkelin 
Helmine v. Chezy (f. d.) war Schriftitellerin. 
Karſchi, buchar. Stadt, I. am K.darja, 155 km 
füböftl. v. Buchara; 40/50000 E.; Zitadelle u. 
Entirpalaft (Sommerreſ.); Tabakbau, Fabr. v. 
Teppichen, Wollitoffen, Sätteln, Waffen, Metalls 
waren. Früher Nachſcheb, 1366 von Timur erobert. 
Karit, ber (vd. mhd. kerren, ‚fehren, twenden‘?), 
zweizinkige Haue zum Behaden der Kartoffeln. 
Karft, ber, europ. Gebirge, das ſich ohne ſcharfe 
Trennung aus dem Südoſtflügel der Alpen heraus 
entwickelt (gew. angenommene ®renzlinie Save, 
Polländer Zeier [Sora], Idria, Yjonzo).,u. mit 
ausgeſprochen ſüdöſtl. Richtung bis in die Gegend 
des Skutariſees zieht, wo e8 plötzlich nah DO. u. NO. 
abſchwenkt u. wahrſch. in der Profletije feine höchſte 
Erhebung (8000 m?) erreicht; Überwiegend aus 
£ulturfeindlichem (Kreide, auch Trias-) Kalk aufges 
baut, nur in den Mulden treten ſchmälere u. breitere 
Streifen von jüngerem Sandjtein (u. Mergel) auf, 
die der Vegetation günftiger find. Der K. im engern 
Sinn, rain. u. füftenländ. R. (ſ. Krain, Sftrien), reicht 
bi3 zur Kulpa, aber auch) das füdöftlich Davon ge— 
fegene illyr. od. dinar. K.land zeigt den gleichen 
orogr. Charakter: Wechſel von Plateaus u. Iangen 
Sebirgöfetten (f. Bosnien). Mangel an Wafjer u. 
Vegetation, zahlr. bedenartige Vertiefungen, zw. 
denen ſich öde Kalkrücken erheben, Fennzeichnen den 
KR. an der Oberfläche, weitverzweigte Höhlen u. 3. X. 
unterivdifche Wafjerläufe unter ihr. Es beruht dies 
größtenteil3 auf der ftarfen Porofität u. Zerflüftung 
des Kalkſteins; wo dichtere Schichten eingeſchaltet 
find, 3. B. Werfener Schiefer, da entwicelt fi} ein 
oberirdijches Flußneß. Den einftigen jtarfen Wald— 
bejtand hat der K. durch undernünftige Entholzung 
verloren, infolge davon ijt aud) die dünne Humus- 
ſchicht durch Wind u. Regen Iosgeriffen worden. In 
einigen Gebieten find von jtantliher Seite mit Er— 
folg wieder Aufforjtungen in Angriff genommen 
worden (nam. bei Adelsberg). Das Klima iſt auf 
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den Höhen rauf, in den durch ben- Gebirgsabfall 
geihükten Küftenftrichen, zu denen aber doc) Häufig 
aus dem Hinterland die rauhe Bora ftoßartig hevab- 
ftürzt, mild: Daher auch großer Unterfchied der 
DBegetation: im Küſtengebiet immergrüne Eichen, 
jelbft Palmen, im Binnenland Fichten, Tannen, 
Schwarzjöhren, Rotbuche. Bon freilebenden Tieren 
jind als charakterijtifch Hervorzuheben: Schafal (auf 
dalmat. Snfeln), Wölfe, Grottenolm. Die Bevöl- 
ferung ift faft ausſchl. ſlawiſch, nur in den Küſten— 
gegenden italieniſch. — Wegen der typ. Ausbildung 
im K. nennt man Kierſcheinungen (R.phänomene) 
die Geſamtheit der geol. Erſcheinungen, die manchen 
aus reinem, majligem, klüftigem Kalkſtein beitehen- 
den Vandſchaften eigentümlich find, wie Karren, 
Dolinen (K.trichter), Ratavothren, Poljen, Höhlen, 
unterird. Flußläufe ꝛc. Val. Evijie, K.phänomen 
(1893) u. K.poljen (1901); Dtofer, K. u. feine Höhlen 
(Zrieft 1900); Lukas (1901); U. Grund, K.hydrogr. 

Kärftelenbad) i. Maberaner Thal. [(1903). 

Karten, 1) Seorge, Botaniler, & 3. Nov. 
1863 zu Roſtock; bereifte 1888/90 Java u. Die 
Molukken, 1894 Mterifo; 1899 ao. Prof. in Bonn; 
verdient um Entwidlungsgefhichte u. Biologie. 
Hauptw.: ‚Behrb. d. Pharmakogn.‘ (1903); ‚Zehrb. 
d. Bot.‘ (mit Strasburger, Noll u. Schend, 81904); 
‚QVegetationsbilder‘ (1903 ff., mit Schend). 

2) Herm., Botaniker (= Karst,) u. Geolog, 

* 6. Nov. 1817 zu Straljund; bereite 1843/47 u. 
1848/56 den NW. von Südamerifa, 1868/71 Prof. 
der Bot. in Wien, jet in Gries b. Bozen; Syſte— 
matifer. Hauptw.: Flora Columbiae (2 Bde, 
1859/69); Fäulnis u. Anſteckung' (1873); „Dtſch. 
Flora‘ (2 Bde, 1880/83; ?1894/95: Flora v. 
Deutſchl., Diſch-Oſtr. u. d. Schweiz‘). 
- 3) Rarl oh. Bernh., Mineralog, x 26. Nov. 
1782 zu Büßow (Mtedlenb.), T 22. Aug. 1853 zu 
Berlin; 1811 Oberhüttenverwalter für Schlefien, 
1819 Geh. Oberbergrat in Berlin, 1822 Mitgl. der 
Afad., 1850/51 der 1. Kammer; für die Entwid- 
Yung des Bergbaus in Deutſchland epochemachend. 
Hauptw.: ‚Hdb. der Eijenhüttenkfunde‘ (2 Bde, 
1816, 31841, 5 Tle); ‚Syjt. der Mtetallurgie‘ (5 Bde, 
1831); Ar. f. Bergbau u. Hüttenweſen (1818/29, 
fortgef. als Arch. f. Mineral: 2c. 1829/55, feit 1838 
mit d. Dechen). — Nach ihm ben. der Karſtenit = 
Anhydrit. — Sein Vetter Guſtav, Mineralog, #5. 
Apr. 1768 zu Büßom, T 20. (21.) Mai 1810 zu Ber: 
Yin; 1792 Bergrat u. Lehrer an dem Bergwerkseleven⸗ 
inftitut ebd.; 1308 Ntitgl. der Afab., 1810 Staat3- 
rat. Schr. zahlr. mineral.:chen. Dionographien. 

Karſthans, im Anfang des 16. Jahrh. Bezeidh- 
nung für den gedrückten, aufrühreriiden Bauern- 
ſtand u. Titel revolutionärer Flugſchriften. 

Karfum, mehrere ruff. Orte = Korſun. 

Kartala, aud) Karatala, ber, einziger thä= 
tiger Vulkan dev Komoren, f. d. llien. 
- Kartalinicen, transkaukaſ. Landſchaft = Kart⸗ 
Kartärtſche, die (ital. cartoccio, ‚Tüte‘, v. lat. 
carta, ‚Papier‘), Gejchoß, f. Taf. Geigüg. 

Kartaune, die (v. lat. quartana, ‚Viertelsjtüc‘), 
urſpr. kurzes, jpäter langes Gejhüß des 15./16. 
Jahrh., das 40-, 24=, 10: u. 8pfünd. Gefchoffe ſchoß. 

Kartänfer(Ordo Cartusiensis, abgef.O.Carth.), 
ein Einfiedlerorden, 1084 vom hf. Brumo (f. d.) in 
dem einſamen Felſenthal La Chartreufe (Cartusia, 
die ‚Große Kartauye‘, danach die einzelnen K.klöſter: 
Kartauſe, frz. chartreuse, ital. certosa) b. Grenobfe 
gegr. nad) der Regel des HI. Benedikt mit bejonderen, 


einem infiedlerfeben entjprechenden Satzungen. 
Diefe (Consuetudines Cartusianae) wurden exit 
vom 5. Prior der Chartreufe, Dom Guigo, 1127 
ſchriftlich feftgelegt; in der Folgezeit erhielten fie 
noch verſch. Zujäße, bis endlid) 1688 das Ganze ala 
K.xegel von Innocenz XI. beftätigt wurde. Danach 
leben die Mönche, unter der Leitung eines Priors, 
ein jeder in einer bei. Zelle (Häuschen), mit Gebet, 
frommer Leſung, Studium u. Handarbeit befchäftigt; 
nur Matutin u. Veſper (an Sonne u. Feiertagen 
auch die übrigen Offizien mit Nusnahme der Kom= 
plet) Halten fie gemeinjam in der Kloſterkirche; 
ebenjo haben fie an Sonn: u. Feiertagen das Mit: 
tags⸗ u. Abendmahl u. allwöchentlich innerhalb ges 
wiſſer Grenzen der Umgegend (Kloſterſchranke) einen 
mehrftündigen Spaziergang gemeinfam, auf welchen: 
bon dem fonjt immerwährenden Stillſchweigen dis— 
penjiert ift. 1164 wurde dev Orden eximiert u. dent 
Generalfapitel untergeordnet, 1177 von Alerans 
der III. endailtig bejtätigt. Außer den Mönchen 
gibt es in allen K.Höftern noch Laienbrüder (Kon— 
verfen u. Donaten) für Handwerk, Teldbau u. Vieh— 
zucht. Mit der Ausbreitung ging es anfangs Tang= 
lanı; doch zählten die K. 1360 etwa 170 Klöfter. 
Das päpftl. Schisma (1378/1417) ſchied fie in 
2 Parteien mit eignen Generalen, die jedod) beide 
unter Alexander V. zu gunſten eines neuen gemein= 
famen Amt u. Würde niederlegten. 1508 bejtimmte 
eine Bulle Julius’ IL, daß ber jedesmalige Prior 
der ‚Sroßen Kartaufe‘ zugleich General des ganzen 
Ordens fein u. im Stammkloſter alljährlich ein 
Generaffapitel ftattfinden ſolle. Auf deutſchem 
Boden entjtanden ſchon in der 2. Hälfte des 12. 
Jahrh. die Kartaufen don Geiz u. Gairad) in 
Steiermark, 1312 Kiedriih im Rheingau (1322 
nad) Mainz verlegt), 1331 die auf dem Beatusberg 
b. Koblenz u. bald danad) St Alban b. Trier, 1334 
die Kölner, berühmt durd) die große Zahl der aus 
ihr hervorgegangenen gelehrten u. heiligmäßigen 
Orbdensmärner. Der Geijt des hi. Bruno erhielt 
fid) im Orden unvermindert, aber Neformation, 
franz. Revolution, Säkulariſation in Deutſchland, 
Öjterreich u. anderen Ländern brachten ihn fait dem 
Untergang nahe. 1816 ward die Große Karlauje 
von neuem bevölkert, jedoch am 29. Apr. 1903 ges 
waltfam wieder geſchlofſen (General u. fein Konvent 
jebt in der Rartauje Farneta b. Yucca). 1904: 6 
Klöfter in Stalien, Bin Spanien, je 1 in Deutjd)- 
Yand (Hain b. Düfjeldorf; 1904: 70 Mitgl.), Öfter- 
reich (Pletriach b. Laibach), England, Belgien u. 
der Schweiz, im ganzen.354 Patres u. 353 Laien- 
brüder. Mehrere Heilige u. Selige, 6 Kardinäle u. 
etiva 70 Biſchöfe find aus dem Orden hervorge— 
gangen, viele Gelehrte u. kirchl. Schriftfteller, unter 
denen Ludolf der Sachſe, Dionyſius der S., Werner 
Nolewind, Soh. Juſtus Lansperg u. Lor. Surius 
6. d. Art.) hervorragen. Vgl. Annales O. Carth. 
1084/1429, von &h. Le Couteulg (1686, hrag. in 8 
Bon, Neupille 1888/91); T. A. Lefebre, StBrunoetec. 
(Bar. 1884); Reichenlechner, K.orden in Diſchl. 
(2 Bde, 1885); Faber, K. in Diihl. (21899); D. 
Boutrais, Grande Cbartreuse (Dtontreuil 1895); 
Molin, Hist. Cart. (Tournai 1908 ff.). — Kartäu— 
jerinnen, Nonnen nad) ber K.regel, 1147 vom hl. 
Anthelm, KR.general, eingeführt, befaßen 5 Klöfter 
in Frankreich, die in der Revolution untergingen. 
DaB von Beauregard (Dep. Iſere) lebte 1822 wieder 
auf u. bevöfferte noch 2 andere; alle 3 (mit 110 
Nonnen) in ihrer Exiftenz bedroßt. 


Die unter 8 verntißten Artikel find unter & od. SCH zu ſuchen. 
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Karte, bie (frz. carte, v. Yat. charta, Papier‘), 
jteifes Bapierblatt; entjpr. der mittelalt. charta = 
Urkunde, Privileg, Berfaffung; K. geogr., K. n⸗ 
entwurf, Rınprojeltionen, Kartogra— 
phie x. ſ. Sandfarten. — Knbrief ſ. Poftfartenbrief. 
— K.nlegekunſt, Rınflagen, Kenfpiel f. 
Spielkarten. — K.nlotterie, die, Geſellſchafisſpiel mit 
2 K.nſpielen: die Sn des einen werden gegen Einſatz 
abgegeben, der Reit verjteigert; die Geſcemtſumme 
auf die Gewinne verteilt. Aus dem andern Spiel 
werden K.n verdeckt auf die Gewinne gelegt ; Die vers 
deckten Se. gewwinnen die darunter liegende Summe. 

Kartell, das (mittellat. cartellus, Deminutid 
dv. carta, ‚Papier, Schriftftüd‘; frz. cartel, «tät, 
‚Staatävertrag‘), die Kampfesordnung auf Tur— 
nieren; Aufforderung zum Zweikampf dj. d.), Die der 
K.träger Üüberbringt; K. ſchleifen, zum Zwei— 
Tanıpf herausfordern. — K. = Verband nam. bon 
itudent. Korporationen (R.verband; die verid. 
Tath. K.verbände f. Studentenvereinigungen, kath.); der 
Angehörige einer angejchloffenen (‚im K. ftehenden‘) 
ſtudent. Korporation: K.bruder — Bühnen: 
R.verband f. Bühnenverein, Dentſcher. — Volksw. 
(Syudifat), eine aus freien fibereinfommen ge— 
Iohaffene Bereinigung jelbjtändiger Unternehmungen 
mit gleichen od. verwandten Intereſſen, welche der 
Regelung der Produktion u. des Abſatzes dienen foll, 
zu unterjcheiden von der Intereſſengemeinſchaft (j.d.), 
dem Truſt (1. d.) u. dem Sting (f. d.). Vgl. Beil. 8. 
wejen. — VBölferr. Vertrag, bei. zwiſchen Trieg» 
führenden Staaten (Kriegsvertrag), 3. B. über Be- 
Handlung v. Barlamentären, Austaufch dv. Befan- 
genen 2c.; au Abmachung über gegenjeitige Bei— 
Handgewährung der Bollbehörden verſch. Länder 
(Zoll⸗K.), über Auslieferung flüchtiger Wehrpflich— 
tiger, Matroſen 2c. (Dejerteur-K.). — Sin der Po- 
Yitil das Bündnis der fog. regierungsſreundl. 
Parteien de deutjchen Reichstags (Deutſch-Konſer⸗ 
vative, Deutſche Reichspartei u. Nationalliberale) 
zur Durchbringung der Septennatsvorlage, das den 
Sieg der K.parteien 21. Febr. 1887 zur Folge hatte 
(220 Dtandate). Die Wahlen v. 1890 führten zum 
Zuſammenbruch (132 Mandate). 

Karteſigniſcher Teufel od. Taucher, nach 
ihrem Erfinder Carteſius (f. Descartes) benannte, in 
Waſſer ſchwimmende Glazfigur mit 5 
Heiner Offnung an der Schwanzſpitze 
(Abb.); jenkt ji) bei Druck auf den 
luftdichten Verſchluß des Glaszylins 
ders, weil die durch Raumverkleinerung 
(infolge Drucks) entſtehende Luft- u. 
Waſſerpreſſung durch die Schwanz: 
öffnung (ſchweres) Waſſer in den 
(leichten) Hohlkörper drückt, u. dreht 
ſich, wenn bei Ornckverringerung die — 
dann größere Quftprefjungin der Figur E— 
das Waſſer wieder herausdrückt, nad) oben. 

Karthago (phönik. Kurth-hadschath ob. Kar- 
thada, ‚Neuftadt‘, grch. Karchedön), als phönit. 
Handelsfolonie von Tyrus 814/03 v. Ehr. (nad) 
dem griech. Geſchichtſchreiber Timäos) gegr., Tag an 
der Oſiküſte des tunef. Meerbufens, im ©. u. NW. 
durch große Strandfeen gefhüßt, nur im W. u. N. 
vom Band aus zugänglid u. durch Zfache Mauern 
umſchloſſen. Den Mittelpunkt bildete auf einem 
mäßig hohen Hügel die Burg, Byrfa gen. (v. phönik. 
bosra, ‚Zurg‘), von der etwaß jüdlich der äußere 
Handels- u. der innere Kriegshafen (Kothon) Tagen; 
nad N. erſtreckte ſich die ausgedehnte Neuftadt 
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Magalia (phö- 
nif., ‚Die ring- 
fürnige‘; gr). 
Megara). Dieſ 
Sage bon der 
Gründung 

(wahrih. im 
9. Jahrh.) KR. 
durch Eliſſa 
od. Dido (ſ. b.) 
fennt bereit? 
Timäos, beris 
Aufenthalt des 
Aneias in R. 
findet fich zus 
erſt beim röm. 
Didier Nä— 
vius. Die An- 
fänge 8.3 find“ 
in Dunfel ge: sur 

hüllt; 654 v. Chr. bemädhtigte e3 fi) der Pityufen, 
aber zu einer polit. Macht erhob es fi exjt im 
6. Jahrh., als es infolge der Zurücddrängung der 
Phöniker durch die Griechen zur Schutzmacht der 
Stammesgenofjen u. bef. der alten phönif. Anſied⸗ 
lungen im weſtl. Sizilien (Motye, Solus u. Pan— 
ormos) wurde. Niederlaffungen, welche die Griechen 
(Bentathlos um 580) in diejem Gebiet verjuchten, 
wies KR. Fräftig zurück, ließ Durch den Feldherrn Mal: 
chus Sardinien unterwerfen u. vertrieb gemeinjchaft- 
lich mit den Etruskern auf Grund eines Handeld- 
vertrags bie Phokäer aus Korſika (Seeſchlacht bei 
Alalia 540). Innere Unruhen hemmten zunächſt 
den Fortſchritt; der herrſchenden Geldariſtokratie, 
die durch die Beſetzung des oberſten Amts der 2 
Suffeten (Ronjuln), des Senats u. des einflußreichen 
Gerichtsrats der 104 die Gewalt in Händen hatte, 
ftand gegenüber die bürgerliche Striegerpartei mit 
den Feldherren an dev Spiße, deren einer, Malchus, 
fi) 550 vorübergehend ſogar der Herrſchaft bes 
mächtigte. Dod) wurde das afrif. Gebiet gegen D. 
6i3 zu den Altären der Philänen erweitert; 515 
wurden die Einfälle des Spartanerd Dorieus in 
Libyen u. Weſtſizilien abgewehrt, 509 der erſte 
Handelövertrag mit der jungen röm. Republik ges 
ſchloſſen u. um dieſelbe Zeit großartige Erforſchungs- 
fahrten zu Handelszwecken unter Himilkon u. Hanno 
(. d.) an die Weſtküſte Afrikas bis über Kap Verde 
hinaus abgeſandt. Als aber die Karthager ver— 
ſuchten, mit einer gewaltigen Streitmacht (300 000 
Mann?) unter Hamilkar außer den alten phönik. 
Kolonien auch'den Reſt von Sizilien zu gewinnen, 
erlitten ſie 480 bei Himera durch Gelon v. Syrakus 
eine Niederlage. Erſt 409 griff K., nachdem es feine 
Herrfchaft in Afrika befeftigt Hatte, von den Elymern 
in Egejta gegen Selinus zu Hilfegerufen, in Sizilien 
wieder ein. 409 eroberte u. zerjtörte Hannibal, 
Giskos Sohn, Selinus u. Himera, 405 nahm fein 
Bruder Himilfon Gela, dann Kamarina u. machte 
die ganze Weſthälfte der Inſel karthagiſch. 398 er— 
oberte u. zerjtörte allerdings Dionyfios I. v. Syra— 
fus Motye, doc) vermochte er fich im W. nicht zu 
halten u. wurde fogar von Himilfon in Syrafus 
eingeſchloſſen, beffen Heer er aber durch einen Fühnen 
Ausfall größtenteils vernichtete. Sn den folgenden 
Sahızehnten wogte der Kampf zw. K. u. Syrafus 
als der Hauptmacht der Inſel unentfhieden hin u. 
her; weder der Sieg des Timoleon am Krimiſos 
(um 343) nod) die fühne Unternehmung de3 Tyran= 
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nen Agathokles (j. d.) vermochte die Karthager aus 
Sizilien zu vertreiben. Auch Pyrrhos, der 278 den 
Erye u. Panormos eroberte, aber das bald nad 
398 als Erjaß für Motye gegr. Lilybäon nicht zu 
nehmen vermochte, richtete gegen K. nichts aus. Erſt 
der 1. Pun. Krieg (264/41; f. d.) machte der Herr- 
{haft 8.3 auf Sizilien für immer ein Ende. 235 
ging aud) Sardinien verloren. K. blieb indes noch 
immer das bedeutende afrik. Neid), bei. nachdem 
dur Hanno d. Gr. u. den Barfiden Hamilfar der 
Aufftand der Söldner u. Libyer (237/35) gedämpft 
war; die pun, Kaufleute waren nad) wie vor eine 
wichtige Handelsmacht u. jelbft in Rom nicht felten, 
wie Die pun. Stellen im Poenulus de3 Plautus 
beweifen. Zum Erſatz für das Verlorene ſetzte bie 
Familie u. Partei der Barkiden weitausfehende Er: 
oberungspläne gegen Spanien u. Gallien ins Wert, 
Die von der Regierung in K. gebilligt wurden, troß 
des Widerftands ber Friedenspartei unter Hanno. 
Nah der Unterwerfung Spanien? durch Hamilfar 
u. der Organifation des Landes durch Yasdrubal, der 
Carthago nova (Cartagena) gründete, führte die Er- 
oberung Sagunts durd) Hannibal (f.d.) zum 2. Pun. 
Krieg (218/201), defjen unglücklicher Ausgang für 
K., hauptf. durd) die Friedensbedingung, in Afrifa 
ohne Zuftimmung der Römer feinen Krieg zu führen, 
die Stadt den Angriffen der bisher lehnspflichtigen 
Numidier (unter Maffinifja) u. Mauretanier preis- 
gab. Rom fand aud) bald einen Vorwand, um dem 
angeblich vertragsbrüdhigen KR. den Krieg (den 3. 
Puniſchen, 149/146), zu erflären; als es die Ver- 
legung der Stadt an einen andern Ort forderte, erhob 
ih K.nochmals zun DBerzweiflungsfampf, der mit 
der Eroberung u. vollftändigen Zeritörung der Stadt 
endigte. — Der Plan de3 C. Gracchus, auf der wüſten 
Stätte die Kolonie Junonia anzulegen, jheiterte 
122; erſt Auguſtus nahm ihn wieder auf u. grün 
dete das neue K., das bis zu jeiner endgiltigen 
Zeritörung durch die Araber (697), troß der vor⸗ 
übergehenden Eroberung durch die Bandalen (439 
n. Chr.), reihen Glanz entfaltete. Das Ehriften- 
tum ſchlug hier fejte Wurzeln, u. die Stadt, Die ſchon 
202 einen Biſchof (der berühmtefte iſt der hl. Cypria⸗ 
nus) hatte, wurde das Haupt der ganzen nordafrif. 
Kirche. — Über die hohe u. eigenartige Kultur 
des pun. K. geben reichlihen Aufſchluß (für das 
8./3. Jahrh.) die neueften Ausgrabungen ber 
pun. Nefvopolen (Douimes, Bordsch-Dschedid, 
Hügel der Juno u. der hl. Monifa 2c.), deren 
Funde in dem Muſeum Lavigerie auf dem alten 
Burghügel (heute St-Louis gen.) aufgejtellt find. 
1904 fand P. Delattre, der Leiter dev Ausgrabungen, 
in dem 22 Fuß tiefen Grab des Jadamelek u. a. 
eine feine goldne Scheibe mit der älteften Inſchrift 
auf Farthag. Boden (5./6. Jahrh. v. Chr.) u. einer 
der älteften phönif. überhaupt. Selbjtändig ſchöpfe— 
riſche Kunft jheint den Karthagern verfagt gewefen 
au fein; Dagegen ftand das aus ägypt. Anregungen 
ſchöpfende Kunftgewerbe (nam. Metallarbeiten) 
offenbar in hoher Blüte. Aus der röm. Ira find 
freigelegt der Kapitolin. Tempel, die Thermen des 
Antoninus, die Waſſerleitung Hadriang, das Anıphi« 
theater, daB Ddeon, wichtige Begräbnisftätten ıc. 
Bon den 22 KHriftl. Bafilifen K.3 wurde die groß- 
artige Yichiffige Baſilika Damus el-karita (viel. 
die alte B. Perpetuae) mit wertvollen Basreliefs 
u. eine nod) unbenannte Sjchiffige aufgedeckt, dazu 
Kleinere hriftl. Heiligtümer u. Kapellen (eine unter: 
irdiſche), ſowie die Gargilianiſchen Thermen, wo 
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411 da3 Konzil gegen die Donatiften ftattfand, das 
Anphitheater, der vermutliche Hinrichtungsort des 
hl. Eyprianus auf dem Hügel Kudiat-Sufju, zahlr. 
Moſaikgräber u. Grabſchriften von Biſchöfen, Pries 
ftern 20. — Das Erzbist. K. (1884 wieder er— 
richtet, 1. Erzb.: Kard. Lavigerie, f. d.) umfaßt die 
ganze Regentſchaft Tunis mit 55 Pfarreien (außer— 
dem 9 in Errichtung begriffen) u. Vikarſtellen, 103 
Prieftern, 12 (2 männl.) relig. Genofjenfd., an 
35 000 Ratholifen. An der Stelle des alten K. die 
Primatialkirche St-Louis, St-Cyprien, Priefter- 
fem. u. Scholaftifat dev Weißen Väter, Karmelite— 
rinnenfl., Waifenhauß u. Cingebornenjpital der 
Miſſionsſchw. U. 8. Tr. v. Afrika. 

Karthamin, das, CQ,,H,sO,, Farbſtoff des 
Saflors (j. Carthanıus), dunkelrote Kryftallblättdhen; 
dient ala Farbftoff. 

Karthaus, 1) weitpreuß. Dorf, Kreishauptort, 
Reg. Bez. Danzig, im ſchönſten Teil der Kaſchubei 
(‚Karthäufer Schweiz‘), an 2 Seen; (1900) 2642 €. 
(1714 Kath.); TH; Amtsg.; got. Kirche (1398/1403, 
1731/33 ern.) de3 ehem. Kartäuſerkl. Marienpara— 
dies (1381/1826 ; Refeftorium erhalten), prot. Kirche 
(1886/87); höhere Knaben: u. Mädchenſchule; Kalk- 
mergelwerfe; Zuftkurort. Vgl. Führer von Ehlers 
u.Schwandt (1903). — 2) ehem. Kartäuſerkl. (1794 
dureh die Franzoſen zerjtört), jeit 1856 Franzis- 
fanerinnenkl. (Haushaltungspenfionat), 7 km ober= 
halb Trier, an der Moſel, zur Gem. Merzlich; TE. 
— 3) Irrenanſtalt bei Regenäburg, f. d. — 4) R.= 
Waldıg b. Jitin, ſ. d. 

Kartreren, in die Karte‘ eintragen, auf Grund 
deren die Abfertigungsjtellen der Verfehrsanftalten 
(Poſt, Eiſenbahn) gewiſſe Sendungen (Einjchreibs 
briefe, Wertſendungen ꝛc.) einzeln od. ſummariſch 
nad Stückzahl, Wert, Gewicht ꝛc. einander über: 
weifen. Entfarten (befartieren), die Sen- 
dungen am Beftimmungsort auf Grund der Über- 
weiſungskarte übernehmen. j 

Kartifane, die (d. frz. carte), Kartenpappe zum 
Aufwideln von Gold-, Silber: od. Seidenfäben. 

Kartlien, transkaukaſ. Landſchaft, das Herz v. 
Georgien; im ©. ein zerklüftetes, gegen O. zu wal- 
diges Gebirgsland (Sanißlo, 2850 m), im N. die 
dom Kur durchfloſſene, faſt baumloſe Kartliſche 
Hochebene (neben Obſts u. Weingärten auch öde 
Strecken). (1897) 489161 €. (meiſt Kartlier, 
Kartweler, f. Georgien); jet 3 Kr., Hauptſt. Tiffiz. 

Kartoffel, die (meiſt d. ital. tartufo, rätostom. 
tartuffel, ‚Trüffel‘, abgeleitet, wegen der Ihnlich- 
feit; ital. u. fpan. patata, port. batata, engl. potato, 
potzto, amerik. Urjprungs), Solanum tuberosum Z., 
widtigite Art der Solanaceen (f. d.); einjährige, 
durdiehn. Y/, m h. Kraut mit ungleich gefieberten 
Blättern, radförm. weißen, vötlichen od. violetten 
Blüten u. grünen Beeren. An unterird. Sproſſen 
(Ansläufern) entjtehen duch Achjenanfchwellung 
Snollen, welche verfümmerte Blätter (nur jung er: 
fennbar) u. in regelmäßig verteilten Vertiefungen 
Achjelfnojpen (‚Augen‘) tragen (j. Knolle, nebſt Abb.); 
dieſe treiben im folgenden Jahr aus. Wegen ihres 
Reichtums an Etärfemehl, das in deutlich exzentriſch 
geſchichteten, durchſchn. 0,09 mm dicken Körnern vom 
Gefäßbündelmantel aus ſich bildet (Form der Knolle 
von Einfluß auf Stärfeverteilung u. gehalt), neben 
Getreide Hauptkulturpflanze der gemäßigten u. 
fälteren Zonen, in allen Zeilen ſtark giftig wegen 
de3 Gehalt? an Solanin, das aber durch Kochen ıc. 
zerſtört wird (gefährlich ergrünte Kın u. folde, die 
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1. Gründe u. Vorausseizungen. 


Die neuen Verkehrsmittel u. die techn. Vervollkomm- 
nungen im Produktionsprozefs haben die alte, auf dem 
Austausch zw. Stadt u. Land aufgebaute Wirtschaftsform 
(Stadtwirtschaft) aufgehoben, an ihre Stelle den nationalen 
u. weiter sogar den internationalen Markt gesetzt (Volks- 
u. Weltwirtschaft). Hatte der Produzent zur Zeit der 
Stadtwirtschaft dieHöhe der Nachfrage deslokalen Markts 
genau gekannt u. war das Angebot vorwiegend der Nach- 
frage gefolgt, so ist heute bei der Ausdehnung des Güter- 
austauschs auf grölsere Gebiete ein Anpassen der Pro- 
duktion des Einzelnen an den Bedarf unmöglich, weil der 
einzelne Produzent das Angebot nicht übersehen kann u. 
auch unter dem schweren Konkurrenzkampf der Mit- 
bewerber leidet. Die Folge ist oft eine Überlastung des 
Markts mit Waren u. ein gegenseitiges Preisunterbieten, 
Faktoren, die zu schweren, das ganze Wirtschaftsleben 
erschütternden Krisen führen können, Deshalb können 
die einzelnen Unternehmer zur Erhaltung ihrer wirtsch. 
Existenz od. auch nur zur Vermeidung von Einbulse an 


Gewinn sich genötigt sohen, zur gemeinsamen Regelung, 


der Produktion u. zur Ausschaltung der Konkurrenz sich 
zu organisieren, 

Neben dem ‚Kampf uns Dasein‘ hat aber auch die der 
modernen Wirtschaftsentwicklung eigne Konzentrierung 
u.Kapitalisierung, dasWachsen der unpersönlichen Unter- 
nebmungen, die Vergesellschaftlichung der einzelnen Be- 
triebo auf die Kartellbewegung eingewirkt. Mit dem 
Schwinden der individuellen Selbständigkeit der persön- 
lichen Unternehmung schwindet auch das persönliche 
kaufm, Selbstbewufstsein, diePietät gegen die eigneFirma. 
Dio Anteilseigner (Aktionäre ete.) haben kein moralisches, 
nur ein rein materielles Interesse (hohe Dividende) an dem 
beteiligten Unternehmen. Kartelle werden deshalb nicht 
nur in Zeiten wirtsch, Stockungen, zur Beseitigung von 
Überproduktion u. Schleuderpreisen gebildet, sondern 
sie treten, u. bisweilen mit grölserem Erfolg, gerade in 
Zeiten günstiger Konjunktur, bei steigenden Preisen auf. 

Geeignet für die Kartellierung sind bes. Erzeugnisse, 
deren Herstellung nach einheitlichen od. wenigstens ühn- 
lichen Grundsätzen erfolgt, deren Aufseres nichts für die 
einzelne Produktionsstätte Eigenartiges enthält, also Pro- 
dukte von gleichartiger äufserer Gestaltung u. wenigstens 
ähnlicher innerer Güte (vertretbare Waren). Von fertigen 
gewerbl. Erzeugnissen (Fabrikaten) sind deshalb vor allem 
Massenartikel (Pinsel, Flaschen, Papier, Dachziegel etc.) 
‚kartellfähig‘, während die von der Mode u. der persönl, 
Geschmacksrichtung beeinflufsten Gewerbszweige, die 
Kunstindustrie, überh. alle Produktionsgebiete, deren ein- 
zelne Erzeugnisse eine spezialisierende Thätigkeit er- 
fordern, schwieriger zu einer Organisation sich einigen 
können. Äufserst günstig sind dagegen die Vorbe- 
dingungen bei der Gewinnung der Rohstoffe bes. im Berg- 
bau (Kohle, Kisen, Kalisalze) u. der Verarbeitung zu Halb- 
fabrikaten (Schienen, Träger, Draht ete.). Die für die Kar- 
tellierung sich eignenden Artikel lassen schon erkennen, 
dafs das Feld der Kartelle bes, die Grolsindustrie ist, die 
wenigen kleingewerbl. Kartelle tragen nur lokalen Cha- 
rakter. Neben der Industrie kommt vor allem noch das 
Verkehrsgewerbe in Betracht. Nicht unwesentlich spricht 
bei der Kartellbildung auch die Zahl der Unternehmer 
u. die geogr. Verteilung der Betriebe mit, auch die aus- 
wärtige Konkurrenz od. die der Organisation fernblei- 
bendon Unternehmer sind sehr in Erwägung zu zielen, 
Nicht seiten finden nur Organisationen kleiner Bezirke 
(Provinzen etc.) statt, die sich dann wieder in weitere 
Verbände vereinigen. Ebenso sind notwendige Voraus- 
setzungen gleiche Fabrikationsbedingungen, gleiche Pro- 
duktionskosten, während die verschiedene Grölse der 
Betriebe weniger ein Hindernis ist. 


2. Organisationsformen. 


Die einfachste, die geringsten Eingriffe in die Selb- 
ständigkeit der Unternehmer veranlassende u. deshalb die 
Kartellbildung oft einleitende Form ist die Preisver- 
einbarung; die Vertragschliefsenden sichern sich hierbei 
die Innehaltung bestimmter Mindestpreise gegenüber den 
Ahncehmern zu, oft schliefsen sich auch Vereinbarungen 
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über Kredit- u. Rabattgewährung an, wenn die Verkaufs- 
bedingungen der einzelnen Mitglieder die gleichen sein 
sollen. Die unter dieser Form auftretenden Kartelle führen ‘ 
häufig den Namen Preiskonvention, Verkaufs- 
verein etc. Weiter geht schon die der Verdrängung 
aus der Marktstellung vorbeugende Gebietsvertei- 
lung, die Verteilung der Absatzkreise unter die einzelnen 
Teilnehmer, denen dadurch eine Art Monopolstellung zu- 
füllt. Als einzige Eigentümlichkeit des Kartellvertrags 
kommt diese Verteilung des Markts übrigens nur bei 
weniger zahlreichen Gewerben vor, sie ist aber bes. üblich 
zur Sicherung des gegenseitigen Besitzstands mehrerer 
lokal getrennter, auch internationaler Kartelle. Ein sehr 
häufig zur Anwendung kommendes Mittel ist die Pro- 
dAuktionsregulierung: man trifft Bestimmungen 
über zeitweilige Arbeitsunterbrechung sümtl. Betriebe 
od. Verminderung der Produktion nach bestimmtem 
Verteilungsplan (Produktions-, Angebotskontingentie- 
rung), Verbot von Vergröfserungen u. techn. Vervoll- 
kommnungen der einzelnen Anlagen, Stillegen minder 
produktiver Anlagen gegen Entschädigung, Gewährung 
von Prämien für Minderproduktion, Aufkäufe aufsen- 
stehender Betriebe etc. Am straffsten ist die Organisation 
indenKontingentierungen (‚Kartellen höherer Ord- 
nung‘); hier erfolgt die Verteilung des Angebots bzw. der 
Nachfrage bzw. des Gewinns nach statutengemäfs be- 
stimmter Anteilsziffer, für welche der Absatz, die Lei- 
stungsfäbigkeit etc. eines Unternehmens mafsgebend ist. 
Während die schon erwähnte Angebotskontingentierung 
verhältnismäfsig selten auftritt, weil die Ausgleichungen 
der Differenzen in den zugewiesenen Absatzgebieten u. die 
Kontrolle einen schr umständlichen Apparat erfordern, 
ist die Vertriebskartellierung eine sehr häufige 
Erscheinung. Bei ihr gehen alle Lieferungsaufträge durch 
das Kartellbureau (Verkaufsstelle, Bankhaus), das die Auf- 
träge dann auf die einzelnen Mitglieder aufGrund der fest- 
gesetzten Verbältniszahlen verteilt, u. zwar (was nur bei 
wenigen Teilnehmern durchführbar) jeden Auftrag an alle 
Mitglieder od. nur an eines od. einzelne, wobei auf das zur 
zugebilligten Absatzmenge noch Fehlende, auf Fracht- 
ersparnisse bei der Lieferung, auf fertige Bestände, 
Wünsche der Abnehmer etc. Rücksicht genommen werden 
kann. Boi der Gewinnkartellierung zahlt jeder Teil- 
nehmer von der verkauften Warenmenge an die gemein- 
same Kasse den Unterschied zwischen dem Minimalver- 
kaufspreis u. dem Grundpreis, der mehr od. weniger den 
Herstellungskosten gleichkommt; nach Mafsgabe der vor- 
einbarten Verhültniszahl werden am Schlufs des Ge- 
schäftsjahrs die Gewinne verteilt; bisweilen kauft auch 
die Kartelleitung die gesamte Produktion auf u. tritt 
allein mit dem Abnehmer in Beziehung. 

Alle die genannten Kartellformensindsog.Anbicter- 
kartelle, weil sie der Regelung des Angebots dienen; 
im Ggstz dazu stehen die allerdings seltener auftretenden 
Abnohmerkartelle, welche sich vor allem auf den 
gemeinsamen Bezug der Roh- u. Hilfsstoffe erstrecken, 
wobei im Ggstz zum genossenschaftl. Einkauf eine Be- 
einfussung der Nachfrage durch Aufteilung, Einschrän- 
kung ete. vorliegen mufs, auch können diese Kartelle der 
Regelung der Nachfrage nach Arbeitskräften dienen, 

Falst man den Begriff Kartell weiter, versteht man 
darunter auch Vereinbarungen im Verkehrsgewerbe 
(Eisenbahn-, Schiffahrtsgesellschaften ete.), so sind die 
Vertragsformen etwa folgende: über die Verständigung 
betr. Fahrzeiten (Anschlüsse etc.) konmt man zur Tarif- 
gemeinschaft d.h. zur einheitlichen Preisfestsetzung 
auf bestimniten Linien, zur Gebietsverteilung (Über- 
weisung der Verkehrsbewältigung an einzelne Teilnehmer, 
Teilung in die zu bedienenden Häfen), Betriebs- 
gemeinschaft(gemeinsamer Betrieb bestimmter Linien 
od. des ganzen Unternehmens) u. event. zur Betriebs- 
verschmelzung (Vertrustung). 

Mit dieser Einteilung soll keine schemat. Klassifizie- 
rung aller Kartellformen gegeben werden. Der mensch- 
liche Geist ist zu erfinderisch, die Produktions- u. Absatz- 
verhältnisse sind zu mannigfaltig, als dafs die gen. Arten 
ausreichten, nur sind sie wohl die am häufigsten auftreten- 
den Erscheinungen. Die einzelnen Formen greifen auch 
ineinander, Preisbestimmung u. Produktionsregulierung, 
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Vertriebs- u. Gewinnkartellierungen etc. kommen meist 
gemeinsam zur Anwendung. Fast allg. zeigt sich dabei 
das Bestreben, von der losern Form zur straflern über- 
zugehen, trotzdem damit ein Aufgeben weiterer persönl. 
Selbständigkeit verbunden ist, was wohl nicht geschehen 
würde, wenn nicht die strammere Organisation mehr 
wirtsch. Vorteile böte. 


3. Volkswirtschaftliche Wirkungen. 


Der günstige Einfluls des K.s zeigt sich in der ver- 
hesserten u, verbilligten Produktion, in der Zentralisation 
der Leitung, wodurch Stockungen vermieden, falsche 
Kosten (Frachtspesen, Reklame etc.) erspart,.die Pro- 
auktion besser dem Bedarf angepafst wird, überhaupt in 
der Vermeidung vieler Nachteile, welche der freien Kon- 
kurrenz mit ihren Preiswechseln u. Krisen, häufigen Pro- 
duktionsausdehnungen u. -einschränkungen eigen sein 
können, Es zeigen sich aber auch Schattenseiten, die ein 
abschliefsendes Urteil über die Wirksamkeit der Kartello 
erschweren. So lehrt hinsichtlich der Preisbildung z.B. 
die bedrängte Lage der von den Rohstoff- u. Halbfabrikat- 
kartellen abhängigen Gowerbe, dafs die Preise durch 
Kartellbildungen eine Höhe erlangen bzw. behaupten 
können, die sie ohne Kartell wohl nicht haben würden. 
Bestimmte Berechnungen lassen sich allerdings nicht auf- 
stellen, da man die Preisgestaltung ohne Kartell nicht 
kennt, ohne Zweifel nützen aber die Kartelle günstige 
Konjunkturen aus u. halten bei allg. Preisfall die Preise 
hoch. Der seltenere Fall, dafs der Preis während des 
Kartells niedriger ist als vor der Gründung, kann in der 
Verringerung der Unkosten, in der Bekämpfung aulsen- 
stehender Werke etc. seinen Grund haben. Auch üben 
Organisationen der Konsumenten, die Möglichkeit eines 
Ersatzes der kartellierten Waren durch Surrogate etc. in 
vereinzelten Fällen gegen Preistreibereien einen henimen- 
den Einflufs aus. Fest steht jedenfalls, dafs der Unter- 
nehmergewinn keinesfalls geringer, im allg. sogar grölser 
geworden ist, ein Umstand, der volkswirtsch. ungerecht- 
fertigt ist, wenn das Kapitalrisiko sich vermindert hat 
u. die kaufm. Unternelimerthätigkeit von besoldeten Be- 
amten ausgeübt wird. Von schädlichem Einflufs kann das 
K. auf die Rentabilität u. Konkurrenzfähigkeit der von 
Rohstoff- u. Halbfabrikatkartellen abhängigen Industrie- 
zweige sein, zumal wenn die Rohstoffe ins Ausland billiger 
geliefert werden als den inländischen Abnehmern. Der 
‚Terrorismus‘ der Kartelle kann sich auch zeigen gegen- 
über den der Organisation fernbleibenden Unternehmern 
(outsiders), gegen die mit den verschiedensten Zwangs- 
u. Drohungsmitteln gearbeitet u. ein mit dem Beitritt od. 
dem wirtsch. Ruin der Aufsenstehenden endigender, 
äufserst schwerer Konkurrenzkampf geführt werden 
kann. Die Kartelle können auch den Handel schwer schä- 
digen u. ihn durch versch. Zwangsmittel zu einen gefü- 
gigen Werkzeug der Kartelleitung machen. Der Verband 
setzt durch souveränes Machtwort den Händlern Preise 
u. Lieferungsbedingungen fest, die kleineren Händler er- 
halten, um die Geschäftsführung zu erleichtern, überhaupt 
keine Ware u. müssen sich deshalb an die Grofshändler 
wenden. Bisweilen tritt auch der Grofshandel mono- 
polisiert auf (z. B. das Kohlenkontor) u. zielt so von den 
Abnelımern kleinerer Mengen noch hohe Gewinne, wofür 
sich die Kleinhändler natürlich bei dem Absatz an dem 
letzten Verbraucher, dem konsumierenden Publikum, 
schadlos zu halten suchen. Allerdings vermögen die Ver- 
fertiger konsumfähiger Waren nicht immer ganz od. teil- 
weise die durch die Kartellierung der Rohstoffe ihnen er- 
wachsenen höheren Unkosten auf die Konsumenten ab- 
zuwäülzen, h 

Die gesteigerte Rentabilität der kartellierten Industrie- 
zweige hat meist auch eine Besserung der wirtsch. Lage 
der Arbeiter zur Folge. Doch wird diese z. T. auf den 
Gegendruck einer organisierten Arbeiterschaft zurück- 
geführt. 


4. Gesetzliche Regelung. i 


Da das K. als natürl, Produkt der wirtsch. Entwick- 
Jung gilt, ist die strafrechtl. od. zivilrechtl. Unterdrückung 
der Bewegung von vornlıerein als verfehlt zu betrachten. 


KARTELLWESEN. 


IV 


Strafrechtl. Versuche in Einzelstaaten der amerik. Union 
sind auch vollständig resultatlos verlaufen. 

Die zivilrechtl. Bekämpfung der Kartelle durch die Un- 
giltigkeitserklärung dos Kartellvortrags vermag das K, 
nicht labmzulegen; denn durch Schiedsgerichte, die Ver- 
pfliebtung zur Acceptierung von Siehtwechseln, Hinter- 
legung von Depositen etc. kann die Kartelleitung im allg. 
schon den erforder!. Gehorsam der Teilnehmer erzwingen. 
Auch haben einzelne fest organisierte Kartelle, um die 
Rechte der jurist. Person zu erlangen, die Formen handels- 
rechtl. Gesellschaften (A.-G., G. m. b. H.) angenommen, 
Die Einreihung der Kartelle unter die sog. Koalitions- 
gesetzgebung (Östr. Ges. v. 7. Apr. 1870, ‚Verabredungen 
von Gowerbsleuten zu dem Zweck, um den Preis einer 
Ware zum Nachteil des Publikums zu erhöhen‘) wird be- 
kämpft, wohl aber wird, da eben die Kartelle ein natür- 
liches Produkt der wirtsch. Entwicklung sind, der sich 
die Gesetzgebung anzupassen hat, im Interesse der Rechts- 
sicherheit die formelle zivilrechtl, Anerkennung der Kar- 
telle nicht allein aus Interessentenkreisen erstrebt. 

Als Mittel zur Regelung der Rechtsfrage sind in Er- 
wägung gezogen worden die Schaffung eines Kartell- 
registers (nach Art des Handelsregisters) u. die Statuie- 
rung einer Anzeigepflicht (z. B. im ungar. Kartellgesetz- 
entwurf v. 1904), die volle Publizität nach Art der Aktien- 
gesellschaften (Veröffentlichung der Jahresabschlüsse 
etc.), eine umfassende staatl. Kontrolle mit der Einschrei- 
tungsbefugnis bei Ausschreitungen (z. B. bei dem nicht 
zur Ausführung gelangten östr. Gesetzentwurf v. 1897 
betr. die steuerpolitisch wichtigen Kartelle), eine einheit- 
liche obligator. Rechtsform für alle Organisationen, die 
Einsetzung einer staatl. Beschwerdekommission, die über 
die Höhe des jeweiligen Kartellaufschlags auf die Her- 
stellungskosten zu entscheiden hat etc. Der ungar. Ge- 
setzentwurf v. 1904 fordert auch die von der Staatsan- 
waltschaft im Auftrag des Handelsmin. durchzuführende 
Anfechtungsklage mit der Wirkung der Nichtigkeits- 
erklärung des Vertrags, wenn der Kartellvertrag in einem 
dem öffentl. Interesse widerstreitenden Mafs die freie 
Konkurrenz beeinträchtigt od. eine übermäfsige Preis- 
steigerung herbeiführt, u. ferner eine Entschädigungsklago 
der Verletzten; über beide Arten von Klagen sollen die 
ordentl. Gerichte entscheiden. Die einzelnen Vorschläge 
versprechen aber z. T. wenig Erfolg, z. T. sind sie prak- 
tisch schwer durchführbar; vor allem gilt das für 
die behördl. Beurteilung wirtsch. Einzelprobleme (rasch 
wechselnde Konjunktur, Angemessenheit des Unter- 
nehmergewinns, Überwälzung des Preisaufschlags auf die 
Konsumenten etc.) u. für die obrigkeitl. Bestimmung der 
Grenze, wo das Unrecht beginnt. 

Auch zollpolit. Mafsnahmen, wie Herabsetzung der 
Einfubrzölie, Erschwerung der Ausfuhr ete,, zollfreio Ein- 
fahr von Waren auf staatl. Rechnung ete, kommen als 
Mittel zur Beeinflussung der Kartellthätigkeit in Betracht, 
doch sind sie weder allg. anwendbar noch auch immer 
zweckentsprechend (z. B. bei internationalen Kartellen); 
auch können sie die der Organisation ferngebliebenen 
Betriebe benachteiligen u. überhanpt die Lage einheiv. 
Industriezweige zu gunsten des Auslands gelührden. 
Empfohlen wird ferner die Schaffung staatl. Betriebe, wo- 
durch ein Einflufs auf die Preisgestaltung gewonnen u. 
auch der event. Abhängigkeit des Staats als Waren- 
beziehers von kartellierten Industriezweigen vorgebeugt 
werden kann (z. B. bei der Kohlengewinnung). Natürlich 
wird sich nur für den einzelnen Fall entscheiden lassen, 
ob eine staatl. Konkurrenz am Platz ist. Auch kann- der 
Staat selbst Mitglied einer Kartellorganisation werden 
(z. B. im Kalisyndikat), wobei jedoch fiskalische Vorteile 
auf Kosten der Verbraucher zu vermeiden sind. 

Im Deutschen Reich hat 1902/04 eine amtl. Kartell- 
enquete unter Zuziehung der verschiedensten Interessen- 
tenkreise stattgefunden, auf Grund deren ein Gesetz- 
entwurf erwartet wird; auch in anderen Lündern sind 
aufser den schon erwähnten Versuchen Österreichs u. Un- 
garns noch keine gesetzl. Mafsnahmen getroffen worden, 
. Vgl. Schr. d. Ver. f. Sozialpol. Bd 60 £f. (1894 £.); Lief- 
mann, Unternehmorverbände (1897); Pohle, Kartelle d. ge- 
werbl. Unternehmer (1898); Grunzel, Über Kartelle (1902); 
Tschierschky, Kartell u. Trust (1903). r 
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im Frühjahr Triebe entwicelt Haben). Der dem. 
Gehalt der Knollen ſchwankt fehr je nad) Sorte u. 
äußeren VBerhältnifjen (Klima, Bo— 
den), u. zwar an Trodenfubitang von 
20 bis 30, an Rohprotein von 2 bis 
5 u. an Stärfemehl von 15 bis 28%). 
Das Nohprotein it fult ganz ver— 
daulich; ed enthält 40%, Amide 
(Adparagin u. Slutamin). Der Ge- 
halt der Sinoflen an Kalk ift gegen: J 
über jenen an Rali u Bhosphorjäure ME 
gering. Zum Berechnen des Stärfe- M 
gehalt3 benübt man das fpez. Gew., } 
da3 ji) mit der K.mage od. dem Kam 
K.prober (Abb. 1: Reimann— u 
{he K.wage; Verein der Spiritusfabrifanten, 
Berlin) durch Wägung einer bejtimmten Menge 
erſt in Luft u. dann in Waſſer (Wechſeln der Korb⸗— 
ſchalen) Leicht beftimmen läßt. 

Se nad Neifezeit (früh, mittelfrüh, jpät), Form 
(ſcing, oval, rund), Farbe (gelb-, weißfleiſchig), 
Schale (rauf, glatt; blau, gelb, vot, weiß) u. Ver: 
wendung (Speijes, Futter, Fabrik: bzw. Brennerei= 
KR. ſſ. Spiritusfabrifetion) unterfcheidet man zahlr. 
(über 600) Spielarten. Zur Erzielung neuer Sorten 
wird das Fortpflanzen durch Samen angewandt. 
‚Ausarten‘ findet in 10 bis 15 Jahren ftatt. Als 
Stammpflanze gelten verſchiedene, nahe verwandte, 
durchweg formenreiche Arten, die im weſtl. u. ſüdl. 
Südamerifa (bef. Chile u. Peru) heute noch mild 
wachſen; mit einer, S. commersoni Dun. (Plata- 
ftaaten), macht man 3. 3. (in Frankreich) wegen 
ihrer großen Anſpruchsloſigkeit neue Kulturverfuche. 

Die R. fommt nod) über dem 70.° n. Br. fort u. 
fteigt in Europa bis 1400 m ü. M., im trop. u. 
fubtrop. Gebiet über 5800 m. Sie wächſt auf allen 
Bodenarten, außer auf naſſem Lehm u. Thon, u. 
gedeiht am borzüglichiten auf ſandigem, mergeligent, 
tiefgründigem Lehmboben in warmer, fonniger Lage. 
Bezüglich der Vorfrucht ift fie nicht wählerifch;fie 
wächſt auch nach fich jelbjt u. ift dankbar auf friſch 
aufgebrochenem Wald: u Wiefenland. Für genü— 
gende Düngung (von fünftl. Düngemitteln: Super- 
phoaphate, Peruguano, Kaliſalze) fowie für gute 
Lockerung u. Zubereitung des Bodens muß Sorge 
getragen werben. Im Mai od. Juni legt man das 
Saatgut (mittelgroße Stnollen mit 6 biz 8 Augen) 
in 50 bis 60 cm voneinander entfernten Reihen 
(durch den Furchenzieher markiert) in Abftänden von 
30 bi3 40 cm od. gewöhnlicher in jede 2. (3.) Pflug 
furde od. in Furchen, die mit dem Häufelpflug ge= 
zogen u. durd) Spalten der Kämme u. Verjchleifen 
toieder zugeworfen werden. Neuerdings wird viel- 
fach die Kpflanzloch maſchine (Abb. 2; F. Zims 








mer: ) gebraucht; fie fticht 
auf dem geloderten Acer dur) die in Rahmen 
federnd gelagerten Spatenräber gleichtiefe Löcher aus, 
in dievon Hand die Saat-K.n eingelegt werden. Zum 
Zubdeden der Bücher werden an der Maſchine Deck: 


Kartoffer. 
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ſchare angeſchraubt. Weniger Verwendung finden 
die KLlegemaſchinen, die durch einen Häufel- 
pflug eine Furche ziehen, in dieſe durch einen Säe— 
apparat bie K. einbringen u. durch einen 2. Pflug- 
förper die Furche fließen. An Pflege beanfprudjt 
die K. die Entfernung des Unfrauts mit Handhade 
od. Spanngeräten u. das Behäufeln. Nach dem 
Gelb: u. Welkwerden bes Krauts wird die Ernte 
mit Hade, Pflug, K.aushebepflug (ein Häufel- 
pflug mit gitterartigen Streichbrettern, welche K. u. 







Erde trennen). »d. K.erntemaſchine 
(Abb. 3; Groß & Co., Leipzig-Eutritzſch) 
vorgenommen. Bei dieſen wird der K.— 


damm durch eine Schar 
S angehoben u. durch 


eine mit Schlägern bejettte Welle W zur Seite 
geworfen, wodurch ſich die K.n von der Erde trennen 
u. leicht gefammelt werden können. Die Anollen 
werden durch Auslefen mit der Hand od, durch Die 
K.ſortiermaſchine (beftehend aus einer ges 
neigten rotierenden Trommel mit Öffnungen, die 
von einem Ende zum andern wachſen, jo daB zuerit 
bie kleinſten, dann die mittelgroßen u. zuleßt die 
größten K.n durchfallen) fortiert, in Bottichen mit 
Beien od. in K.waſchmaſchinen (Trögen mit 
Rührwerk) gewafchen u. in fühlen, lichtarmen Räu— 
men od. in Mieten aufbewahrt. Oft begnügt mar 
fi) mit einer oberflädhlichen Reinigung von Erde 
durch die K.fege: kaftenförmige Rinne mit Boden 
aus Einzelftäben, über welche die K.n herabkollernd 
fi) von der Erde befreien. Das Kraut wird ges 
trocknet, meift auf dem Feld verbrannt, auch) als 
Streu od. zur Kompoſtbereitung benükt. 


Anbaufläche u. Ernte in Deutfhland. 


Ackerbaufläche 
un ha 









Ertrag dom ha 
inkg 





Sefam 


ternte 
int 





3036 867 40 724 386 
1898 3080 588 86 720 609 
1903 3237558 42901530 


Demnad) find 6%/, der gefamten Yanbwirtich. bes 
nüßten Fläche u. 12,5°%/, vom Uder- u. Gartenland 
nit Rın bepflangt, womit Deutjhland an erſter 
Stelle fteht (vgl. nachſtehende Tab. dv. 1900): 








K.land in ha 

auf je 100 ha auf je 

Sejamtjläche 1000 E. 
Dentichland R 6,0 575 
Ofterreich . - . 3,9 44,8 
Stanfreih . . . . 2,9 40,5 
Sropbrit. u. Irland 16 12,0 
Rußlend . .. . 0,7 33,0 
Ber. Staaten . . . 01 13,8 


| 
Der Berbraud) betrug 1902/03: 37002415 t, 
pro Kopf der Bevölkerung 636,1 kg. Der auß- 
wärtige Handel mit Sen ift gering, die Zahlen 
bleiben fich ziemlich glei; 1903: Ausfuhr frischer 
R.n 272940 t (15012000 M.), Einfuhr 179 469 t 
(9439000 M.). Der Marktpreis in Deutſchland 
ſchwankte 1903 zw. 4,49 (Breslau) u. 8,10 (Aachen) 


Die unter X bermißten Artikel find unter & od. KH zu fuchen. 
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M. pro dz. Bon der S.produftion finden ungefähr ; tomentosa Fr. u. Phytophthora infestans de By., 
2/0 als Saatgut, ?/o in Brenuereien, ®/,0 als | welche die Fäule bewirken. Die Ieigen. (‚R.rant- 


Diehfutter (in neuerer Zeit ift die Ktrocknung ein= 
geführt) u. ?/," als Speije-K.n Verwendung. Den 
wirtſch. Wert der K.jorten beſtimmen zunächſt ihre 
Ergiebigfeit u. Haltbarkeit. Die Speiſe-Ken 
ſollen außerdem ziemlich gleihmäßig, mittelgroß, 
flahaugig, ſchmackhaft u., abgejehen von der Salat: 
K., mehlig jein, jowie die am Abſatzort beliebte 
Zarbe u. Form befiten. Bor anderen Gemüſen 
(3. B. Leguminojen) zeichnen fi Kın dadurch aus, 
daB fie dauernd genofjen werden fünnen, ohne daß 
Abneigung gegen ihre Aufnahme entiteht. Ihr 
Nährwert beruht faft allein in dem Hohen u. burd) 
Verdauung gut ausnützbaren Stärkegehalt. Da bie 
zu einer vollkommenen Ernährung unbedingt erfor 
derlichen Eiweißftoffe u. Fette ihr faft volljtändig 
fehlen, fo muß nebenher noch fett: u. eiweißreiche 
Nahrung gereicht werben. Am leichtejten verdaulich 
u. jehr nahrhaft ijt die R. in Form eines gefochten 
Breis mit Zugabe von Milch u. Yutter. Die ganz 
großen u. jehr Heinen dienen meift als Brennerei» 
u. Sutter: An, Wobei für erftere der Reichtum 
an Stärke (. d.) den Ausschlag gibt. Wegen ihrer Eis 
weiß- u. Ralfarmut kann die K. mit vollem Nuben 
nur unter Beigabe von Kraftfutter u. Kalk (nam. 
bei Jung- u. Milchvieh) verabreicht werden. Keime 
jind vorher jorgfältig zu entfernen. Un rohe K.n, 
die leicht Durchfall erregen, können die Tiere durch 
allınähliche Steigerung der Gaben gewöhnt werden. 
Größere Mengen verurjachen jedoch mitunter Mauke, 
Darın= u. Magenentzündung ꝛc., welche Mißſtände 
durch Dämpfen od. Selbſterhitzen umgangen werden. 
Gedämpfte K.n befördern weniger die Milchmenge 
als den Fleiſchanſatz. 

Zum Schälen benützt man in Kaſernen, Gaft- 
böfen, überhaupt da, wo e3 auf rajche Arbeit u. 
wenig Abfallanfommt, Häufig K.ſchälmaſchinen. 

Bei der Heinern (Abb.4; E. Herzog, Leipzig- 
Reudnitz) wird die K. 3m. 2 Spiken gefpannt 

g u. durch Kurbel u. Bahnradüberjeßung ge= 

J dicht, während ein angefebertes, jelbjtthätig 














abhebt. Zür große Mengen beſtimmte Diafchinen 
benüßen rotierende Reibflächen. Zum Berdrücden 
gedämpiter K.n (Biehfutter) verwendet man KR. 
quetſchen aus 2 gerippten Walzen od. 1 Förber- 
ichnecke, welche die K.n durch eine Lochſcheibe treibt. 
* Schädlingeder K.: an Knollen Engerlinge, Draht: 
würmer, Kohle u. Wieſenſchnake; am Kraut R.= 
erdfloh, Coloradofäfer, Gammaeule u. K.wanze. 
Biel ſchlimmer find Pilze u. Bakterien, die oft ganze 
Ernten vernichten, anı Kraut bej.: Botrytis cingrea 
Pers. (Sflergttenfranfheit), Fussrium pestis 
Sor. (Stengelfäule od. Schwargbeinig: 
teit) u. Sporidesmium (Polydesmus) exitiosum 
var. solanı Schenk (Rräujelfvantheit); an 
den Knollen: verfchiedene Bakterien (Schorf on. 
Grind) jowie Rhizoctonia violacea Tul., Periola 


heit‘ imengern Sinn, Kraut: u. Knollenfäule zugleich) 
iſt am gefährlichſten, aber neuerdings erfolgreich) 
mit Bordelaifer Brühe (Kupfervitriol⸗Kalk— 
brühe) befämpft, während der Landwirt ben anderen 
Erregern der K.fänle noch machtlos gegenüberfteht. 

Die K. wurde ſchon vor der Entdedung Amerikas 
in Peru u. Chile, wo fie heute noch wild wädhlt, 
angebaut u. nach der Eroberung diefer Bänder durch 
die Spanier (1525/43) von diejen um 1553 nad) 
Spanien gebracht, von wo fie (1564) ihren Weg 
nad Portugal u. Stalien fand. Um 1586 fam ſie 
aus Virginien nah England u. von dort nach 
Deutſchland, wo 1588 Camerarius fie in feinem 
Barten in Nitenberg baute. Doc exft jeit 1770 
findet fie ji) bei und als Feldfrucht. Bel. war 
Friedrich d. Br. beftrebt, den K.bau zur Aufnahme 
zu bringen; freilich ftieß er Hierbei auf ſtarken 
Widerftand, weil die peruan. K. wegen ihres unan⸗— 
genehmen Beigeſchmacks (Solanin) ein abjcheuliches 
Produkt war u. wegen ihrer Zugehörigkeit zu den 
Nachtſchattengewächſen als Giftpflanze galt. 1840 
wurde der Anbau durch eine verheerende Krankheit 
ſehr beeinträchtigt, nahm aber ſeit 1868 durch 
Weiterzüchtung neuer Sorten aus Amerika großen 
Aufſchwung, brachte der geſamten Menſchheit ein 
neues, heute unentbehrliches Nahrungsmittel u. dem 
landwirtſch. Betrieb eine große Umgeſtaltung. 

Vgl Schaft, Berichtec. (1856); v. Rodiczky, Biogr. 
(1878); Franz, K. als Saatgut (1878); Strohmann, 
Stärkefabr. (1878); Hildebrand (1889); Frank, 
Kampfbuch (1897); Thiefing, Verjuche über K.büne 
gung (1898); Roze, Hist. (Par. 1898); A. Girard, 
Culture (ebd. 21891); Werner (11902); Krafft, 
Lehrb. der Landwirtſch. II (71903); Maercker, Hdb. 
der Spiritusfabr. (81903). 

K., füße, ſ. Ipomoea. — K.branntwein, R.mais- 
Ihe, K.ſchlempe f. Spiritus. — K.kur, reichliche 
Darreihung von K.püree, um verfchludte Fremd— 
förper einzuhüllen u. jo unschädlich auf natürl. Meg 
au Magen u. Darm zu entfernen. — K.ſirup = 
Stärkefirup, f. Traubenzucker. — K.zucker = Trauben 

Kartoffelkäfer = Coloradokäfer. lzucker. 

Kartoffelkrieg, ſcherzhafte Bezeichnung des 
Bayr. Erbfolgekriegs. 

Kartogramm, das, die geogr. Anordnung von 
Verhältniszahlen für begrenzte Erdoberflächenſtücke 
(Gemeinden, Kreiſe, Prov. ıc., Gradfelder u. Teile 
bon ſolchen zc.), alfo die fibertragung des Inhalts 
einer Tabelle auf eine bie betr. Grenglinien ents 
haltende Karte; bef. zur Darftellung der Volksdichte, 
Konfeffionsverteilung (3. B. Diözeſankarte Deutfch- 
fand, 8d II) ac. bemüßt, erfüllt aber den Zweck 
nur bei Jugrundelegung möglichſt kleiner Bezirke u. 
ift Vorarbeit für die volllominenere geogr. Karte 
(3. B. Karte Bevölkerungsdichte auf der 
Erde, BEN). 

Kartographie, die, Landkartenzeichnung; der 
Zeichner Rartograph. 

Kartometrie, die, das Meſſen auf Landfarten. 
Die Fürzejten- Entfernungen zw. 2 Exrdoberflächen: 
punkten, aljo größte Kugelfreife, bilden fi) auf dev 
Landkarte nur in beſchränkten Fällen als Gerade u. 
lüngentreu zugleich ab (fo die Meridiane bei den 
einfachen Kegelprojektionen, die Richtungsſtrahlen 
vom Mittelpunkt der Karte aus bei den äquidiftanten 
Azimutalprojeftionen); auf Karten jehr Heiner Ge- 
biete, wo die Verzerrung verfchtoindend Hein iſt (3.0. 
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den Blättern der deutjhen Reichskarte 1: 100000), 
fällt aber überall kürzeſte Entfernung u. Divefter 
Abſtand zufammen. Doc ijt für genaue Meſſungen 
wegen des Papiereingangs beim Drud die trigono— 
meir. Berehnung mit Hilfe des Cofinusjaßes vor⸗ 
ugiehen. Die Länge von Küften, Flüſſen, Wegen, 
nn x. kann nur auf ausführlichen Karten hin= 
veichend genau gefunden werden, am bequemiten 
mittels eines Kurpi- od. Kartometerz (ein 
über alle Biegungen der Linie geführter Tahritift 
jet Mießrädchen in Bewegung, die den zurückgeleg— 
ten Weg regiftrieren). Für Flächenmeſſung (durch 
Planimeter, j.b.) find nur Karten flächentreuer Pro» 
jeftion brauchbar; für viele Fälle genügen ver» 
einerte Karten, da ſich hier die Fehler größten- 
teild ausgleichen; doch wird die Genauigfeit ſtets 
dur) den Bapiereingang herabgejeßt. Vgl. Orometrie. 

Karton, der (frz., +15), ſtarkes Papier, jodann die 
darauf in Kreide, Stift od. Rohle meift in der Größe 
der beabfichtigten Ausführung in Malerei, Glas: 
malerei, Stickerei 2c. hergeftellte Zeichnung, ſpäter 
auch in kleineren VBerhältnifjen. An das Vorbild 
der großen Meifter des Cinguecento (Lionardo 
da Vinci, Raffael u. a.), die jehr jorgfältige K.s 
ſchufen (berühmt die 8.3 Raffaels für die Wand- 
teppiche der Sixtina), hielten ſich auch) ihre modernen 
Nachfolger, bei. Die Nazarener (Cornelius, Overbeck, 
Steinle, K. Müller), bei denen die K.zeihnung aud) 
jefbftändige Bedeutung erlangt. — K.ſtich ſ. Kupfer- 
ſtechtunſt. — K. auf Lanblarten = Nebenkarte. — 
Kartonieren, in K. einbinden. — Sartonnagen 
(nord), aus K. hergeſtellte Schachteln. Die mit Kreis: 
ſcheren u. Stangen zugerichtete Pappe wird zum 
leichtern Umbiegen auf Maſchinen gerit od. genutet 
od. geſtaucht. Die Kanten» u. Eeverbindungen 
werden durch Überfleben mit Papier: od. Gewebe: 
ftreifen, meift dur Draht: od. Blechklammern od. 
Nieten mafchinell hergejtellt. Schachteln aus une 
gefärbt bezogener Pappe beklebt man auf der fiber: 
zieh- od. Rändelmaſchine mit farbigem Papier. 
Kugelz, eis u. tellerförmige Gefäße erhält man durch 
Einprejjen der Pappe in eine. heiße Matrize. Val. 
Schubert, Papierverarbeitung (I, 1900). 

Kärttifeia (Slanda, Subhramanja), ind. 
Kriegägott, verehrt ala Sohn des Schiwa od. des 
Agni, aufgezogen von ben Krittikas (Plejaden), 
daher wohl jein Name; er befiegt den Dämon Täraka. 
Sein Kult ift bei. in Südindien mit wüſten Orgien 
vermengt. Im Bildwerk 6föpfig, mit 6 od. 12 Armen, 
auf einem Pfau reitend. 

Hartuſche, die (frz. cartouche, Aiuſch, ital. car- 
toccio, »tötiho, ‚PBapierhülfe‘), in dev Renaiſſance— 
kunſt u. fpäter die in Form 
halbaufgeroliter Blätter aus— 
geführten Titel auf Landkarten, 
Kupferſtichen 2c., dann jteinerne 
u. hölzerne Rahmen mit auf: 
gerollten Enden, deren Mtittel- 
ſchild Wappen, alfegor. Dar— 
ſtellungen 2c. enthielt; nam. im ( 
Deich. u. niederl. Barod u. No- 
koko beliebt (Abb.). — Milit. 
Geſchützladung, ſ. Taf. Geſchütz N 
(bei Abb. 6). — Auch die von den bevittenen Truppen 
amı Banbelter getragene Patronentafche. 

Kartweler, Kaufajusvolf, j. Georgien. [tonia. 

Karuben (Hohannisbrot) = Karoben, j. Cera- 

Karün, Kuren (im U. T. Ulei, geh. Eulaios), 
pers. Fluß, entipringt auf dem Hochland v. Ispahan, 
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windet fi) zw. den Paralfelfetten des Bachtijari— 
gebirges durch, mündet mit der Hauptwafjermafje 
(Kanal) in den Schatt el-Arab, ein Feiner Teil un- 
mittelbar in den Perf. Golf; bis zu den Schnelfen 
db. Ahwas mit Dampfern befahren (187 km), ober- 
halb diefer noch Bis Schufter ſchiffbar. Im Altert. 
Haupifl. v. Elam; oberes 1. mittleres Thal voll 
Ruinen (Sujan, Mal Amir). 

Karunkbel, bie (lat.), Hautwuljt, Fleiſchwarze; 
anat. als Carunculae Jacrimales am innern Augen 
winfel u. C. myrtiformes an Stelle des zeritörten 
Hymens; pathol. als jyphilit. Geſchwulſtknötchen. 

Karuffel, das (ital. carosello), Ringelreiten, 
Name der fejtl. Ningturniere (Buhurd) des M.A. 
Das erfte KR. fand 842 bei ber Verſöhnungsfeier 
Karla des Kahlen u. Ludwigs de3 Deutſchen ſtatt 
(val. Stiller, 1889). Auch eine drehbare Vor— 
richtung zur VBolksbeluftigung auf Jahrmärkten ıc.; 
meift ein rundes, flittergeſchmücktes Gerüft, das von 
Pferde: od. Dampffraft um die zentrale Achfe ge— 
dreht werden kann. Die hölzernen Pferde zc. auf 
dem Boden des Gerüfts u. das Ringelſtechen er: 
innern noch an das mittelalt. Nitterjpiel. 

Karvakrol, Oxycymol, A-CHymophenol, 
das, C. o Hia (OV), Umlagerungsprodukt des Karvons, 
natürlich in äther. Olen, z. B. dem Origanumöl, 
farbloſe, thymianartig riechende Flüſſigkeit; in dev 
Parfümerie gebraucht. 

Karven, das, CioHis, Terpen des Kümmelöls 
(= 1-2imonen); billiges Seifenparfüm. [f. Kohl. 

Karviol, der (ital. cavolo fiore), Blumenkohl, 

Karvon, Karvol, das, C,H, ,O, ein Keton, 
der Träger des Kümmelgeruchs im Stümmelöl, farb- 
Lofe, bei 230° ſiedende Flüffigleit; zur Likörfabrika— 
tion, offiz. gegen Blähungen. 

Karwendelkette, aud) Bordere K., nörd- 
Yichfte der 4- Ketten dev Karwendelgruppe (Teil 
ber Bayr. Kalkalpen, f. Beil. Aipen), von Scharnik 
bis zum Achenfee, im W. gefchlofjen (von alters Her 
KRarwendelgebirge gen, mit mauerartigei 
Nordabfällen, Weftl. u. Hſtl. Karwendelſpitze od. 
Wankſpitze, 2385 bzw. 2538 m I.) u. durch das don 
Karwendelbach durchfloſſene Karwendelthal von der 
Birkkarkette (auch Hintere K.) getrennt, im O. 
durch Niß ꝛc. in Einzeljtöde aufgelöft (Falkens-, 
2415 m, Gamsjoch-, 2455 m, u. Sonnenjodhgruppe, 
2457 m); mit wilden Karen u. Graten. Vgl. Roth: 
pleß (1888); Führer von Schwaiger (21896). 

Karwin, öjtr.sfchlef. Ort, Bez.H. Freiſtadt; 
(1900) 13 324, ala Gem. 14326 E.; Tx; Jeſuiten, 
Borromäerinnen, Schul-, Vincentiusſchw.; Schloß 
des Grafen Larifch; Brauerei, Brennerei, Stein— 
tohlengruben, Koferei, Benzolfabrif. 

Karwoche (v. ahd. chara, kara, ‚Trauer, Klage‘: 
‚Klagewodhe‘), Woche vor Oftern, den Gedädjtnis- 
des Leidens u. Todes Chrifti geweiht; auch hebdo- 


|! mada major od. sancta, die große od. hl. Woche, 


die Marter-, Trauer-, Begnadigungse, Bußwoche, 
die ſchwarze, jtille, gute, lange Woche genannt. 
Die eig. Kartage, Früher kirchliche u. bürgerliche 
Teiertage, find, abgejehen vom Palmfonntag (ji. d.), 
an den bereit? Die Leidensgefchichte (Paflion) 
nad) Matth. gelefen wird (die anderen Evangeliften 
am Dienstag, Mittwoch u. Freitag), der Grün— 
donnerstag (ij. d.), Karfreitag u. Karjamstag, dur) 
bej. Zeremonien, wie vorabendliche Mtetten (tene- 
brae) mit den Sllageliedern des Jeremias, Schweigen 
der Orgel u. der Glocken u. Dal., ausgezeichnet. Der 
Karfreitag (Parasceve = Nüfttag, weil Bor- 
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ſabbat), der Gedächtnistag des Todes Chrijti, au) 
guter, hl. 2. Freitag (bei den Protejtanten, nam. 
in England, der höchſte, in Preußen jeit 2. Sept. 
1899 gejeßlicher Teiertag), wird in der Kirche in 
ſchwarzen Baramenten gefeiert durch Verlejung der 
Paſſion nad) Joh., die Fürbitten für alle Menſchen— 
klaſſen, die Verehrung des HI. Kreuzes (J. Improperien), 
Die Missa praesanctificatorum d. t. Mefje der Tags 
vorher konſekrierten Opfergaben (erweiterter Kom= 
munionrifus), auch uneigentliche, zerftörte Meſſe 
gen., endlich, zumal in beutfchen Landen, durd) og. 
HL. Gräber (j. Heiliges Grab); der Karſamstag 
(Dfterpigil) durch die Weihe des Feuers, der Ofter- 
kerze (j. Oftern), die 12 Prophetien, Weihe des Tauf- 
waſſers (erfter Tauftag des chriſtl. Altert.), feier- 
liches Gloria u. Alleluja, mancherorts noch durch 
eine bef. ‚Auferjtehung‘ am Abend. Der nächtliche 
Gottesdienſt der erjten Hriftl. Jahrhunderte ift im 
Abendland ungefähr im 8. Jahrh. auf den Nad)- 
mittag, jpäter auf den Morgen des Karſamstags ver: 
legt worden. Val. Thurjton, Lent & Holy Week 
(Lond. 1904). 

Karyas, Karyä, Hauptort des Athos, f. d. 

Karyatiden, weibliche Geftalten, 
die ftatt der Säulen verwendet werden; 
zuerjt in der gried). Bauf. (Abb. ; Lon- 
don, Brit. Diufeum). Berühmt find die 
noch erhaltenen K., welche die füdl. Vor—⸗ 
halle des Erechtheions auf der Afro- 
polis in Athen tragen. Der Urjprung 
des Namens ift dunkel, die Erzählung 
Vitruvs von den Frauen der angeblid) 
wegen verräterifher Verbindung mit 
den Perjern beftraften Stadt Karya 
jpätere Erfindung; wahrfheinficher iſt 
ein Zufammenhangmit denebenfalls K. 
genannten lafonijchen Priefterinnen der S >; 
Artemis od. mit den Kanephoren (j. d.). Bglt. Atlanten. 

Karyofaraceen, auh Rhizoboleen, Fam. 
der archichlamydeiſchen Dikotyledonen, Reihe Parie- 
talen; 14 Arten in 2 Gattgn, im trop. Amerika, 
meift große u. dicke Bäume mit Zfingrigen immer- 
grünen Blättern. — Hauptgattg Caryocar L., 
10 Arten; C. nucjferum L., Butternußbaunm, 
Guayana, glabrum Pers., Antillen bis Brafilien, 
u. amygdaliferum Mutis, Colombia u. Peru, liefern 
in ihren großen Zeilfrühten die Samwari- od. 
Spouarinüffe, die geröftet gegejien u. zu Ol 
(Pekafett 2c.) verarbeitet werben. 

Karyofinefe, bie, die indirefte Kernteilung ber 
tier. u. pflanzl. Zelle, j. d. 

Karyophyllaceen, Bam. der archichlamy— 
deiſchen Difotyledonen, Neihe Zentrojpermen; an 
1300 Arten in 70 Gattgn, hauptſ. in den gemäßigten 
u. fälteren Zonen, Kräuter od. Halbſträucher mit 
ungeteilten gegenftändigen Blättern u. meift veich- 
blütigen Trugdolden. Wegen der lebhaft gefärbten 
Blumen häufig Zierpflanzen, beſ. die Nelken. 

Karyopic, die (grch. ‚Scheinnuß‘), Form der 
Schließfrucht, f. Frucht, Bd III, Sp. 921 u. Abb. 2 k. 

Karnitos, griech. Stadt, Nomos Euböa, 2!1/,km 
von der gleihn. Bucht (Hafen) u. am Fuß des 
Oda; (1896) 1498 E.; Iandeinwärtd die Ruinen 
des antiken K., das 490 u. 480 gezwungen zu ben 
Perſern hielt u. dafür von Themiftofles gebrand- 
ichagt wurde; in der Kaiferzeit wegen feines Mar— 
mors berühmt; venez. Bauten, röm. Marmorbrüche. 

Karntäna, griech. Stadt, Nomos Arkadien, r. 
über dem Alpheios (Brüde); (1896) 1194 E.; Pan- 
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agias, Nikolaoskirche (fränk.“byz.), Ruine einer 
fränk. Burg (von Gottfried v. Villehardouin be— 
gonnen, im Freiheitskrieg Feſtung Kolokotronis'). 

Karzer, ber (lat. carcer, ‚Gefängnis‘), ein Raum 
der Univerfität, in dem die Studenten eine diszi— 
plinarifch verhängte leichte Haft (ebenfalls K. gen.) 
abbüßen. Seit Aufhebung der afadem. Gerichts— 
barkeit (1879) wird ber K. allmählich abgeſchäfft. 

Kas., Abk. für den nordamerif. Staat Kanfas. 

Kaſg, die (türk., arab. kada, ‚Amt des Kadi, 
Gericht3bezirt‘), türk. Verwaltungsbez., don einem 
Kaimafam verwaltete Unterabt. eine Sandſchak. 

Kaſgken = Koſaken. 

Kaſalinſk, vufj.szentralafiat. Kreisſt, Gebiet 
Syrdarja, r. am Syrdarja; (1897)7600 E. (Ruſſen, 
Kirgiſen); Er (10 km öftl.); Ackerbau. 1854 als 
Fort Nr 1 gegründet. 

Kaſamanſa, Sajamance («mäp), weitafrik. 
Tluß, Senegambien, entjpringt als Diane in ben 
nordweſtl. Vorbergen v. Futa Dichalon, im Unterlauf 
ſtark veräftelt (Verbindung mit Cacheo u. Gambia), 
mündet in den Atlant. Ozean ſchiffbar bis Sedhiu 
(175 km), für Heinere Fahrzeuge bis Kolibanta, 
Flut bis Zighindor (75 km) fühlbar; an ber 
Mündung eine bei Ebbe nur 2 mt. Barre. Das 
Gebiet politifh 2 Diftr. (Ober: u. Nieder-K.) der 
franz. Kol. Senegambien mit (1891) 129602 €. 
Hauptorte Sedhiu u. Karaban. 

Kaſan (tatar., -fanj, Keſſel, Thalfefjel‘), oftrujj. 
®ouv., beiderjeit3 der ſchiffbaren Wolga u. untern 
Kama, 63716 km?; r. von der Wolga ein von tiefen 
Flußrinnen durchfurchtes Keuperhügelland (Wol⸗ 
gaiſches Bergufer bis 236 m ü. M.), der SO. vor⸗ 
twiegend Steppe, der N. u. NO. 3.8. eben (von 
Wolga ac. oft überſchwemmt); ausgedehnte Wälder 
('/; der Fläche) bei. im ©., dort aud) große Weiden. 
Die bunte Bevölkerung (1897: 2170665 €., über 
1 Mongolen: faſt ausſchl. Tataren, gried).zorthod. 
Tſchuwaſchen, 3. T. noch heidn. Tſcheremiſſen ꝛc.) 
treibt hauptſ. Acker⸗ (Roggenec.) u. Gartenbau, Vieh— 
zucht (1,25 Mill. Schafe ꝛc.) u. bedeutenden Handel 
(mit Getreide, Holz, Leber zc., viele Wolga- u. Kama 
häfen); 12 SKreife. — Die gleichn. Hauptſt., an 
der Kaſanka, 6'/; km von der Wolga, auf mehreren 
Hügeln in einer im Frühjahr überſchwemmten Tiefs 
ebene (im Stadtgebiet einige Seen u. ber Naturpark 
‚Ruf. Schweiz‘); einſchl. Garn. 131508 €. (Groß> 
zuffen, faſt !/; Tataren; 3448 Kath.); cs, eleftr. 
Straßenbahn, Dampferftation ; ruff.zorthod. Erzb., 
Gen.«, 3 Reſ.⸗«Brig Komm., Ober, Bez.G., Hans 
delskammer, Fil. der Reichsbank; Kreml (1437; 
tatar. Sujumbefaturm, Verklärungskl., Mariä Vers 
fündigungsfathedrale, 1562, Schloß, 1848); Peter- 
Paulsfathedr. (1726), Silantowkl. (1559), KL. der 
K.ſchen Muttergottes (1579; das ‚munderthätige‘ 
Marienbild 1904 geftohlen u. verbrannt), 35 ruſſ. 
Kirchen, kath., luth. Kirche; Admiralität (1718), Tas 
taren-Siegesdenfmal (1823), Dentmal Derihawins 
(1846), Alexander3 II. (1895); Univ. (1804 ; 4 Fak., 
1903/04: 1131 Hörer)mit Bibl. (1904: 226636 Bde, 
954 Hdſchr.), numism. (1819), hift.zethnogr. Mus 
feum, Sternwarte, bot. Garten ac., geiſtl. Afad.(1798; 
1900/01: 260 Hörer; Bibl., 1901: 68853 Bde u. 
Hoſchr.), Veterinärinftitut mit Feldſcherſchule (1903 
bis 1904: 571 bzw. 44 Hörer; BibL., 11114 Werke), 
14 höhere Schulen (dar. geiftl. Sem, 5 Gymn., Ge= 
werbe⸗, Inf. Junkerſchule, Vehrinft., rufj., fatar. 
Lehrerſem.), 7 gelehrte Geſellſchaften, ftädt. Mufeum, 
2 Theater; 85 Fabr., Ausf. v. Getreide, Leber, Seife, 
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Fett, Litern, Pelgwaren, Pulver (jährlich über 
700001). — K. wurde 1437 von Ulu-Machmet-Chan 
als Hauptft. eines jelbftändigen tatar. Chanats gegr., 
1469 von Swan III., 1552 von Iwan 1V. erobert, 
ber dag Chanat mit Rußland vereinigte. 1708 Gou- 
vernementshauptitadt, 1774 von Pugatſchewzerſtört. 

Kafantif, Kazanlük (türk., ‚Thalteffel‘), ojt- 
rumel. Are.» Hauptft., Sr. Stara:Zagora, im Tus 
Iovffofeld, 18 km füdöftl. vom Schipkapaß; (1900) 
10826 €. (1529 Moh.); Pädagogium, Mädchen: 
ſchule; Roſenzucht u. Rofenölfabr. (1895 im Arr. 
2,3 Mill. kg Roſen, 864 kg Roſenöl). Juli u. 
Aug. 1877 Kämpfe Gurkos mit den Türken. 

Kaſanpaß, der großartigite, 9 km I. Engpaß 
der Donau, an der Grenze v. Ungarn u. Serbien 
oberh. Orfova, zw. hohen fenkrechten Felswänden, 
die den bis 74 mt. Strom auf 170 m einengen; in 
das I. Ufer eingefprengt die Szechenyiſtraße (1834 
bis 1837 erb.), am r. Spuren der von Tiberius bes 
gonnenen, von Trajan um 103 vollendeten Tra— 
jansſtraße (mehrere röm. Gebenftafeln). 

Kaſawaäaika, die, daS pelzverbrämte Frauen— 
jadett der Litauer. 

Kasba, die, arab. Name ber Zitadelle in ſeſten 
Städten, wie Algier, Conftantine ıc. 

Kasbet, der (nad) einem Ruſſen Kaſibek), Raus 
kaſusgipfel; entfteigt einem vereiften über 3500 m }. 
Urgebirgsplatenu, dem Endpunkt eines vom Haupt 
famm abzweigenden GSeitenaftes, ala Andeſitkegel 
mit zerftörtem Krater (feit mittlerem Diluvium er- 
loſchen), 5043 m h.; von den zahlı. Gletſchern reicht 
der Dewdorakgletſcher (berüchtigt durch feine La= 
winen ıc.) bis etwa 2300 m hinab. 1868 bejtiegen. 

Käſch, der, hin. Münze, f. Cash. 

Kaſcha, die, in Rußland ein ſüßer Grüße: od. 
Griesbrei mit Rahm u. Vanille; auch gebratene 
Buchweizengrüße. 

Kaſchan, perſ. Stadt, Prod. Irak-Adſchmi, am 
Nordoſtfuß des Gargiſch, 1130 m ü. M., ummauert, 
mit gepflaſterten Straßen, wegen ſeiner Skorpione 
berüchtigt; 60 000 E.; Gartens, Weinbau, Fabr. v. 
Brokaten, Shawls, Kupferarbeiten, Porzellan ꝛc.; 
ſüdweſtl. die Thalſperre v. Kuhrud. 

Kaſchau, ungar. Kassa, Haupiſt. des ungar. 
Kom. Abauj-Torna u. kgl. Freiſtadt, v. am Hernäd; 
(1900) einfohl. 4516 Mann Garn. 40102 €. (8°/, 
dtſch, 23 %/, Howal.; 25 797 Röm.s, 38817 Griedh.= 
Kath., 5276 Yar.); Th; Komm. des 6. Armeekorps, 
der 27. Inf. Div. 53. Inf.=, 6. Art.Brig. ; Gerichts⸗ 
tafel, Gerichtshof, Bez.G., Finanz-, Poft: u. Tele- 
graphendir., Handels- u. Gewerbefammer, Filiale 
der Oſtr.sung. Bank; St Elifabethfathedrale (got., 
14. Jahrh., 1877/96 völlig ern.; Zlügelhodjaltar 
mit 48 altdeutjchen Gemälden ꝛc.); got. St Michaels⸗ 
fapelle (um 1260) zc.; kgl. Rechtsakad. (1903/04: 
238 Hörer; Bibl. 24439 Bde), Obergymm. der Prä- 
monftratenjer, Stantöoberrealichule, kath. Lehrer u. 
Zehrerinnenpräparandie, Kadetten-, Mtilitärunter- 
real⸗, höhere Gewerbe-, höhere Mädchen-, höhere 
Handelsſchule, Beſſerungs-, landwirtſch. Lehranftalt 
(1908: 148 Stud.), hem.- u. Samenverfuchsſtation; 
DOberungar. Muſeum (Altert. Münzen, Natırralien= 
Tabinett, BibL. zc.), Theater (1899); Dominikaner, 
Urfulinen (Töchterſchule), VBincentinerinnen; kath. 
Geſellenhaus u. Leſeverein; Eliſabethwaiſenhaus; 
Fabr. v. Tabak, Ziegeln, Papier, Spiritus, Ma⸗ 
ſchinen ꝛc. Weinbau, Holzhandel; in der Umgebung 
Mineralquellen. — 1347 kgl. Freiſtadt, im 16./17. 
Jahrh. als reformierte Stadt auf feiten Bethlens, 
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Bocskays u. Raͤköczys. Vgl. Nyary (1896). — Das 
Bist. K. (er. 1804, Suffe. v. Erlau, Biſch. feit 
1887 : Sigism. Bubics) zählt (1900) 197 Pfarreien, 
94 Viferien, 310 Melt, 62 Ordensprieſter, 10 
(5 weibl.) velig. Genoſſenſch, 307186 Katholiken. 

Kafchelot, der, Art der Pottwale. _ 

Kaſchgar, Hauptſt.v. Kaſchgarien (Tarin- 
becken bis etwa 900 8. LS., jetzt Hauptteil der hin. 
Prov. Sinkiang); 2 Orte: J. am Kiſilſu (zum Sar- 
fanddarja) die Altit. (umwallt, Sit des Handels, 
ehem. Reſ. des Emirs), r., 12 kn füdöftl., die Neuſt. 
Sangifhahr (Hin. Feftung u. Garn., 1838 erb.), 
1267 m ü.M.; 65000 E.; Fil. der rujj.cdin. Bank; 
Adolf v. Schlagintweit-Denfmal (1888); Fabr. v. 
Gold», Gilberdraht, Gold», Silber, Baumwoll⸗-, 
Leinen:, Seidenftoffen, Teppichen. — K. ſtand die 
meijte Zeit unter einheim. Herrſchern. Als Beitand- 
teil v. Dſchingis-Chans Reich (feit 1220) kam es zu 
hoher Blüte, verarmte aber durch die Verwüſtungsö— 
züge Timurs (1389). Seit 1678 war es den Dfun- 
garen, 1758/1825 den Chineſen unterthan, dann 
ftrittig zw. eignen Herrſchern, bis Jakub Bey 1867 
alfg. anerfannt wurde. Nach deſſen Tod (1877) ſetzte 
fi China ohne Mühe in den Beſitz Kes. 

Kaſchieren, das Einkleiftern des Buchrücens 
nad) dem Abpreffen, aud) das Aufeinanderkleben von 
Papieren u. Pappen. Kaſchiereiſen, zum Ver: 
reiben des Kleifterd benühtes rundes Eifen. 

Kaſchin, ruf. Kreisſt, Gouv. Twer, r. an ber 
Kaſchinka (zur Wolga); (1897) 7468 E.; Th; 
Ausf. v. Getreide. 

Kafdira, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tula, r. an ber 
Ola; (1897) 4046 E.; Tc. 

Rafhmir (viell. v. janzfr. Kägyapamira, ‚See 
des Kaſchjapa‘, eines Heiligen, der den ehem. See, 
f. u., abgeleitet Haben ſoll), indobrit. Vaſallenſtaat, 
das Hochgebirgsland zwiſchen der Pandichabebene 
u. ben füdweſtl. Randketten des Tarimbeckens. Die 
Kernlandſchaft, das durch landſchaftliche Schön— 
heit berühmte K.thal (K. im engern Sinn), das 
1800 m h. Beden eines frühern Süßwaſſermeers 
(3 Refte erhalten, dar. der größte oftind. See, der 
Walariee, |. d.), rings umgeben von (großenteils 
vulk.) Schnee u. Eiägipfeln des nordweſtl. Hima— 
laja (im SW. Pandſchalkette, bis 4730 m, im 
NO. Hauptfette, im Nunkun 7150 m h.), nur durch 
das Durchbruchsthal des Dſchhilam dj. d.) u. hohe 
Päfſe zugänglich (Banihal, 2804 m, Pir Pandſchal, 
3470 m, ze. zum Pandſchab, Zodſchi⸗ od. Draspak, 
3444 m, zum obern Indus), mit überaus frucdt- 
barem Alluvial- u. vulk. Boden, vom Dſchhilam 
u. feinen zahllofen, reich veräftelten u. viel gewuns 
denen Zuflüffen entwäfjert (aber noch viele Sümpfe). 
Klima dem Weſteuropas ähnlich (Jahreswärme 14°, 
Negenmenge 940 mm), aber der Sommer wegen 
der bejtändigen Windjtille drückend heiß (Mtosfito- 
plage), der Winter jehr falt; Berghänge bis zur 
Schneegrenze mit Nabelwald (Deodarazeder zc.) u. 
Alpweiden bedeckt, die Ebene vorzüglich bebaut, bei. 
mit Rei3 u. Mais, dann Weizen, Gerjte, Obit, 
Neben, Gemüfe, Safran, Rofen ꝛc. Einſchl. Balti- 
itan, Gilghit, Ladach u. Rupfhu di. d. Art.) 209 500 
km?, (1901) 2905578 €. (!/, im Kthal; 55%, 
männl.) in 2 Städten u. 8946 Dörfern; 2154 695 
Moh., 689073 Hindu, (Panditen), 85047 Buddhi⸗ 
ſten, 25828 Sifh, 422 Chriften (33 Kath., zur Apoſt. 
Präf. Kafiriftan [.d.Ju.R.). Die eig. Kaſchmiri 
(998192) gelten als die jhönften der Hindu ; mittel- 
groß, ftark, regelmäßig gebaut, mit leicht gekrümmter 
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Nafe u. braunen Augen; intelligent, aber ausgeſogen 
von fremden Eindringlingen (mahratt. Fürften). 
Neben Ackerbau (?/,, der Bevölkerung) Viehzucht 
(Rinder, Ziegen, Schafe) u. Tertilind. Einkommen 
des , Maharadſcha v. Dſchamu (Heimat des Fürſten- 
geſchlechts) u. K. (in Srinagar, gleichfalls K. gen.) 
16,8 Mill. M. Die Sprache, das Kaſch märi, iſt 
eine dem Hinduftani(f. Indijche Sprachen) naheſtehende, 
jedoch ſtark mit perf., arab., türk. u. tibet. Wörtern 
verjeßte indoar. Mundart. Im O. v. K. herrſcht 
das Bahari, eine Abart des Kaſchmiri, daneben 
aud) das Tibetijche. Gramm. von Knowles (Lond. 
1886), Wade (ebd. 1888). Üiber die Kunſt j. Iu- 
bie Kunft. Vgl. Lawrence, Valley (1895); Neve, 
Pictur. K. (1899); Daughty, Valleys (1902); 
Morifon, Summer in K. (1904); fämtl. London. 

Kaſchmir, der, K.gewebe, weicher gefüperter 
MWollftoff aus Kammwolle ohne glänzende Appretur; 
urjpr. aus den Haaren der K.ziege hergeftellt. Halb 
wollener R. hat Kette aus Seide n. Shuß aus K. od. 
Merinowolle; Kaſchmiret, der, gemifchtes Köper- 
gewebe mit Kette aus Schappe u. Schuß aus Streich- 
wolle. — K.wolle, da3 zu Kammgarn verfponnene, 
feine, weiche, weiße bis bräunliche Flaumhaar der 
R.ziege; der Rohftoff für die befannten, 3. 3. wenig 
gebräuchlichen K.fhawls. linkruſtationen. 

Kaſcholong, der (tatar.), verſch. weiße Kieſel⸗ 

Kaſchubaum . Anakardiaceen. 

Kafchuben (v. poln.kaſchub. kaszub = faltige 
Jacke), den Polen naheſtehender Slawenſtamm, in 
Pomerellen (die Kaſchubei); 2 Gruppen: öftl., 
bej. um Neujtadt, Karthaus, Putzig, Konitz (meift 
kath.), weſtl. (auch Slowinzen gen.) am Lebas 
ſee (Prot., ſich raſch germaniſierend), zuſ. 1900: 
101845 (100 986 Kath.); mittelgroß; ehrlich, aus⸗ 
dauernd, bebürfnislos; Ackerbauer, Fiſcher, See— 
leute. ‚Herzog der Wenden u. Kafjuben‘ noch jetzt 
im preuß. Königstitel (von Pommern ererbt). 
Vgl. F. Tetzner, Slawen in Deutſchl. (1902). 

Kasdim (hebr. Kaschdim) = Chaldäer, j.Chatdäa. 

Käfe, ein Gemenge ded durch Gerinnen der 
Milch ausgefihiedenen K.jtoffs, des Fetts u. anderer 
Beitandteile der Mil, f. d. Zafen. — K.farben = 
Sajeinfarben. — K.fliege, Piophila casdi Z., eine 
Art der Muscidae, glänzend jdywarz, bis 5 mm L., 
beren 8 mm I. weiße Larve, K. made, in altem 
K. lebt u. fi) weit fortichnellen kann. — K.ſtoff = 
Kaſein. — K. vergiftung, durch einen in faulendem 
K. vorkommenden, feiner Natur nad) nod) nicht 
genau bejtimmten Giftjtoff (Ptomain ?) erzeugte 
akute Erkrankung, die mit Brechdurchfall u. allg. 
Diattigfeit einhergeht u. zum Tod führen Tann. 
Das VBorhandenfein von K.gift läßt ſich durch— 
aus nicht immer aus den äußeren Anzeichen der 
K.zerjegung beftinnmen. Die Behandlung erfordert 
rajdefte Entfernung des Genofjenen dur; Mund 
od. After u. Darreihung von Reiz: u. Kräftigungs- 
mitteln. Vgl. Fleiſchgift, Wurftgift. 

Käfehaum ſ. Bombafacen; Käjeblume = 
Sänjeblume, aud) das Windröshen, Ackerhorn— 
kraut 2c.; Käſeklee, der Schabziegerklee, ſ. Meli- 
lotus; aud) das griech. Heu, j. Trigonella; Küfes 
pappelj. Matvaten. 

Kaſeine (Miehrz.), zu den Eiweißjtoffen ge- 
hörende, von den Albuminen durd) den Phosphor- 
gehalt ſich unterſcheidende Subjtanzen in manden 
Pflanzenfamen Epflanzen-K. od. Legumin) u. in 
der Wild. Milch-Kaſfein (auch Kajein gen.), 
ans Kuhmilch, in der es als Kafeinnatrium gelöft 


vorkommt, durch Fällen mit Säure gewonnen, ein 
weißes, lockeres, in Wafjer u. Alkohol wenig 1ö3- 
liches Pulver, bildet mit Alkalien wajfferlösliche 
Verbindungen, die im Ggſtz zu den Albuminaten 
durch Lab gefällt werden. Dient als Nährpräparat 
(KRafeinnatrium als Nutrofe u. Plasmon, Ka- 
feinammoniaf al® Eufafin), als Bindentittel für 
Farben (Rajeinfarben), zum Kitten (Kaſein— 
talk), als Sein (K. in Borarlöfung) u. in der 
Zeugdruderei. : 

Safeinmalerei, Erjag der Wandmalerei a 
fresco in trodnen Innenräumen (Wegen leichter 
Herftellung); al3 Bindemittel dient Kaſein mit 
Waffer u. gebranntem Kalk; neuerdings aud) Mal— 
platten (durchbrochenes Eiſenblech beiderfeit3 mit 
Gewebeftoffen u. Käſekalk überzogen) verwendet. 

Kafel, die (lat.), Meßgewand, ſ. Casula. 

Kalelowity, Aug. Theodor, Hiftorienmaler, 
* 26. Apr. 1810 zu Potsdam, T 4. Yan. 1891 zu 
Berlin; Schüler von Henfel (Berlin) u. Cogniet 
(Paris), jpäter von Kaulbach beeinflußt; ſchuf außer 
einigen Genres u. mythol. Wandbildern (Berlin, 
Neues Mufeum) zahlr. zelig. Bilder (Grablegung 
Chriſti, im Beſitz des Deutſchen Kaifers), Wand- 
gemälde in der Berliner Schloßfapelle, Altar u. 
Wandbilder für märf. Kirchen. 

Käſemagen f. Sab. 

Kafentatte, die (v. jpan.casa, ‚Haus‘, u. matar, 
‚töten‘, daher auch dtſch, Mordkeller'), veraltete Be— 
zeichnung für einen überwölbten od. gepanzerten 
Raum in Feitungswerfen (Grabenmwehr, Bereit: 
ihafts:, Wohnraum ꝛc.; vgl. Taf. Zeftung). 
Miehrere nebeneinander Yiegende K.n bildeten ein 
K.nkorps (Kaſerne). — Auf modernen Binienjhiffen 
zum Unterſchied von den Drehtürmen allfeitig ge— 
panzerte feſte Gejhüßjtände, je nad) Lage Ed-, 
Batterieded-, Oberded:K.n genannt. — Kaſematt⸗ 
ſchiff, Panzerſchiff veralteter Konftruftion, befjen 
Geſchütze in einem durch eine Panzerwand gejhüßten 
Raum jtehen u. durch Pforten od. über Bank feuern. 

Kaſembe, Neid) des, ein zeitweilig von Mua— 
ta Jamwo loſe abhängiges Negerreich zw. Meru—. 
u. Bangweolofee, öftl. bis zum Tanganifa u. weſtl. 
bis zum Qualaba. Der weitl. Teil (Katanga, f. d.) 
wurde in den 1870er Sahren von Wtfidi Losgerijfen, 
ber öftl. ift feit 1891 britiſch (Norboft-NHobefia). 

Käfer, Kajer, in den deutſchen Alpen = 
Senne; Halb. = Aushilfsjenne. 

Kaferne, die, ftaatl. Wohngebäude jür Truppen 
u. jüngere Offiziere, in Feftungswerfen in bombens 
fiderer Bauart unter den Wällen angelegt (Krieg3- 
R.). Die Friedend-R.n bieten vor den früher üblichen 
Bürgerquartieren in dienftl. u. gejundheitl. Hinficht 
viele Vorteile. Abgeſehen vom röm. Altert. famen 
K.n erjt mit Einführung der jtehenden Heere in Aufs 
nahme. Die erjten unter Ludwig XIV. von Bauban 
erbauten K.n vereinigen Wohn: u. Wirtfchaftsräume 
in großen, mehrſtöckigen, mit zahlr. Treppenauf- 
gängen verjehenen Gebäuden (Blodfyftem). Später 
nahm man das Korridorſyſtem an, welches zuerſt 
die Räume zu beiden Seiten, dann aus gefundheitl. 
Rüdfihten nur auf einer Seite von Längskorridoren 
anordnet. In neuerer Zeit trennte man die Wirt: 
ſchafts- von den Wohngebäuden, legte Badeanſtalten 
an u. ging j&hließlich zum Pavillonſyſtem über, das 
auf moglichſt großem Raum, der überall ber Luft 
freien Zutritt geftattet, viele, nicht zu große u. hohe 
Baulichkeiten verlangt, von denen die Wohngebäude 
meift nur eine Kompagnie bzw. Eskadron aufnehmen 
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follen. Die Inſtandhaltung der K.n überwachen 
K.ninfpeftoren, denen als Unterperjonal K.nwärter 
zur Verfügung fiehen, in Verbindung mit Offizieren 
als milit. K.nvorftehern. — K.uſchiff, altes abge- 
tafelte3 Kriegsſchiff, das beim Mangel an K.n zur 
Unterbringung von Marinetruppen dient. 
Kaferun, per). Stadt, Prov. Fars, 90 kın weitl. 
v. Schiras, 890 m ü. M., verfallen; 7000 (od. 3500) 
E.; Getreide=, Tabakbau, Bienenzudt (ber. Honig), 
Pferdeausfuhr. Südöftl. ber K.jee, etwa 22 km 
nordweſtl. Ruinen (reich an plaft. Darjtellungen) 
v. Shahpur, berehem. Reſidenz der Sailaniden. 
Käſi, Käſchi (ſanskr.), Hinduname dv. Benarez. 
Katin (Kajjıa), byzant. Dichterin (Nonne) 
des 9. Jahrh.; verf. tiefempfundene Kirchenlieder u. 
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durch Heranziehung deutſcher Koloniſten, Ber: 
leihung deutſchen Rechts u. zahlreiche Bauten, nahm 
ſich auch des niedern Volks an (Spottname Bauern— 
könig). Leider war ſein eheliches Leben nicht flecken⸗ 
los. Der letzte Polenherrſcher aus dem Piaſten— 
ſtamm; Grabmal von Veit Stoß im Dom zu Krakau 
(Abb. |. Taf. Got. Kunſt VII, 45). — K. IV. 
(1447/92), & 29. Nov. 1427, T 7. uni 1492; 
Sohn Yagellos, 1440 zum Regenten Litauens er— 
nannt, nad dem Tod feines Bruders Wladis— 
law III. (1444) zum König v. Polen gewählt, nahm 
die Wahl erſt 1447 an, behielt aber aud) das Groß- 
fürjtentum Litauen, da3 er bevorzugte. Bon dem 
Deutjchen Orden gewann er nad) 13jähr. Kampf im 
2. Frieden dv. Thorn 1466 MWeitpreußen. Durch 





ſchatfe, ſelbſtändige Epigramme; nam” befannt Durch’ 


das originelle Gedicht, in dem fie eine Parallele zw. 
dem Reich Ehrifti (Ende der Bielgötterei) u. dent 
röm. Neich (Ende der irdijchen Vielherrichaft) zieht. 
Bol. Krumbader (Situngäber. d. Bayr. Akad. 1896). 

Kaſiasker, Kadi-Asker, Kaſileſchker 
(arab.-türk. ‚Armeerichter‘), Titel der nächſt dem 
Scheichu'l-Islam höchſten türk. Nichter (aus dem 
Korps der Ulema, ſ. d.) an den geiſtl. Obergerichts= 
höfen v. Rumelien u. Anatolien. 

Kaſikumychen, in eigner Sprade Laken, 
kaukaſ. Voll, Zweig der Lesghier, im Thal des 
kaſikumych. Koifu, etwa 48000; fanatiſche Moh.; 
jorgfältige Ackerbauer, geſchickte Handwerker (bei. 
Waffen, Gold:, Silberſchmiede). 

KHaſtinir (Kazimierz, Friedensträger‘, law. 
Taufname), HI., Patron Polens u. Litauen, * 
5. Oft. 1458 als 3. Sohn R.3 IV. v. Polen, T 4. 
März 1484 zu Wilna. Wegen feiner Herzensrein— 
heit Patron dev Jugend; Verehrer Mariens. 

Kaſimir, Herzoge u. Könige v. Poien: K. J. 
(1034/58), & um 1015, f 28. Nov. 1058; wurde 
bald nad) dem Tod feines Vaters Mieczyskaw mit 
jeiner Dtutter, der Lotring. Pialzgrafentochter Ni: 
theza, don Adel vertrieben u. floh nach Deutjchland. 
Daß er Mönd) geworden, ift Fabel. Um 1039 nad) 
Polen zurücdgefehrt, jtellte er in fehmweren Kämpfen 
jeine Herrſchaft wieder her u. unterdrückte das wieder 
emporgelommene Heidentum. — Sein Urenkel K. II. 
der Gerechte (1177/94), & 1138, T 4. Mai 1194, 
Sohn Boleslaws III. u. der Salome, Tochter Graf 
Heinrichs v. Berg, wurde von feinem Bruder Boles- 
law IV. 1157 ala Geifel dem Kaifer Friedrich I. 
übergeben, erhielt 1163, aus Deutjchland entlaſſen, 
Sendomir, wurde 1177 an Stelle feines Bruders 
Mieczysfaw ILL. zum Großfürjten in Krakau er- 
hoben, ordnete im Bund mit der Kirche (Synode v. 
1180) die verworrenen VBerhältnifje in Polen, unter- 
nahm fiegreiche Züge gegen Wolhynien (1181), Ha— 
litſch (1188) u. Die Heidhifchen Jaczwigen (1192). — 
&. IH. d. Gr. (1333/70), 1809, T 5. Nov. 1370; 
Eohn des Königs Wladislaw Lokietek u. dev Hedwig 
dv. Kaliſch, gefrönt 1333, legte die Streitigkeiten mit 
Böhmen durch Friedenzjchlüffe 1335 (zu Wyfchehrad) 
u. 1346 bei, Die mit dem Deutſchen Orden 1343 zu 
Kaliſch, fuchte für die Verzichtleiftungen, auf die er 
ſich dabei im Weiten verftehen mußte, Erjaß im Süd⸗ 
often, den Bahnen 8.3 Il. folgend. 1349 eroberte 
er Lemberg u. das Halitſcher Land, 1366 dag weftl. 
Wolhynien mit der Hauptftadt Wladimir. Noch 
bedeutender iſt K. als friedlicher Organijator. Im 
Statut v. Wislica ließ er 1347 das poln. Gewohn⸗ 
heitsrecht niederſchreiben, gründete 1364 die Univ. 
Krakau, begünſtigte die Entwicklung der Städte 
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Berufung“ von Vertretern des kleinen Adels nad) 
Petrikau 1468 entftand die Landbotenſtube, welche 
auf. mit dem Senat den poln. Reichstag bildete. 
Damit fanı Polen unter die Leitung des Adels. 

Kafimir, der, leichtes, ſchwachgewalktes Köper- 
gewebe aus feinem Streicdhgarn, öfters mit Kette aus 
Rammgarn od. Baumwolle, glatt, gerippt od. ge= 
muftert u. ſowohl eins als mehrfarbig, zur Sommer 
beffeidung ; mit aufgepreßten Muftern Weftenftoff. 

Kaſind, das (v. ital. casa, ‚Haus‘), urjpr. das 
Heine Haus (Luſthaus), in dem der florent. Adlige 
Seftlichkeiten gab; Name bon gejchlofjenen Gefell- 
ichaften höherer Stände u. deren Fejträumen, bei. 
für Spiel u. Sport. Milit. Speijeanjtalt für die 
unverheivateten Offiziere des Landheers (auf Kriegs- 
ſchiffen: Offigiergmefje), dient auch gejellichaftl., 
wiſſenſchaftl. u. dienſtlichen Zweden des Offizier- 
forps, nad} preuß. Vorbild in den meilten Armeen. 
Gleichen Zweden dienen Die Unteroffizier-8.3. 

Kaskgde, die (frz., aus ital. cascata), Kleiner 
Wafjerfall in Abſätzen; auch Feuerregen(Feuerwerk). 

Kaskadengebirge, engl. Cascade Range (nad) 
den Columbiafasfaden), Teil der nordamerif. Kor= 
dilferen; feßt vom Mt Shajta (4402 m) die Sierra 
Nevada als etwa 900 km I. Kettengebirge Durch Die 
Staaten Oregon u. Wafhington fort u. endigt mit 
dem Mt Baker (3290 m) am Fraſer (weiterhin die 
kanad. ‚Küftenfette‘ bis etwa 55° n. Br.). Geologiſch 
wohl der Sierra Nevada ähnlich, doch viel reicher 
an jungvulk. Durchbrüchen, die alle Höheren Gipfel 
aufbauen, eine lange Stette meist erloſchener Bulfan- 
fegel (noch thätig Dit Baker u. Mt St Helen, 2925 m, 
mehrere mit Fumarolen); Gletſcherentwicklung faft 
nur noch am Mit Hood (3421 m), Dit Adams 
(3802 m) u. Mt Rainier (4403 m); häufige Lawinen 
u. Bergſtürze (daher Eifenbahntunnel3 troß dere 
hältnismäßig niedriger Päffe), viele Seen u. Waffer- 
fälle, ausgedehnte Wälder (bef. am MWejthang ; 
Fichten, Riefenzederit 2c.). 

KRasfarillertrakt, svinde, -tinktur ſ. Croton. 
— Stadfarillin, das, C,,H,sO,, Bitterſtoff der Kas⸗ 
karillrinde. 

Kaskel, Karl Frh. v., Komponiſt, & 10. Oft. 
1866 zu Dresden; am Leipziger u. Kölner Konſervat. 
gebildet, lebt in München. Schr. u. a. die friſchen, 
volkstüml. Opern Hochzeitsmorgen! (1893), ‚Sjula‘ 
(1895), ‚Die Bettlerin vom Pont-des-Art3‘ (1899) 
u. ‚Der Dusle u. dag Babeli‘ (1903); aud) Klavier- 
ftüde u. anmutige Lieber. 

Käsmarf, ungar. Stadt = Kesmärk. 

Kaſmerſch, poln. Kazimierz, ruſſ. Flecken, 
Gouv. Lublin, r. an der Weichſel; (1894) 5809 €. 
(4949 Kath, 3 Kirchen); Fabr. d. Leder u. Leber- 
waren, Ausf. v. Getreide. Bon Kaſimir d. Gr. gegr. 
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Kasng, die (ruff.), Krone, Kronſchatz, Fiskus, 
Kasnatſchej, der Verwalter ber Staatsrentei, 
Rentmeiſter. 

Kaſos, türk. Inſel, Inſelwilajet, zw. Kreta u. 
Karpathos, 65 km?, eine mäßig hohe Kreidekette; 
ettwa 5000 Griechen ; Weinbau, Bienenzucht u. Schiff⸗ 
fahrt; im N. Kleiner, ſchwer zugänglicher Hafen. 

Kaipar, hll.: 1) einer ber hl. drei Könige, f. d. 
— 2) del Bufalo, ehrw., Stifter der Mifjionäre 
vom koſtbaren Blut, ſ. Brut, relig. Gen. v. foftbaren. 

Kaſperl, luſtige Bühnenfigur, deren Name 
vermutlich aus den alten Dreilönigsipielen ftammt ; 
erſchien zuerſt auf dem Leopoldjtädter Theater in 
Wien, das davon lange Zeit ‚theater‘ genannt 
wurde. Bol. Hanswurſt, Harlefin. 

Kaſpiſche Pforten od. Thore (lat. Caspiae 
Portae), im Xltert. ein 14 km langer, jehr ſchmaler 
Engpaß (jet Teng-i-Sirdarra, ‚Serderepaß‘, gen.) 
durd) die ſüdl. Ausläufer des heutigen Elburs, der 
als einziger Zugang aus dem nordweitl. Afien in 
die nordöſtl. Teile Perfiend von den Perfern durch 
eiferne Thore verjperrt u. bewacht wurde. 

Kaſpiſches Meer, auch Kafpifee, euraf. 
Binnenfee, größter der Erde, 439000 km?. Die 
Einihnürung zw. den öftl. Ausläufern des Kaukaſus 
(Halbinfet Apicheron) u. deſſen transfafp. Forts 
jegung (bei Krasnowodſk) trennt ein fiber 1000 m t. 
Südbecken, jedenfall® Einbruchäfefjel, worauf die 
Inſelvulkane zw. Bafu u. der Kuramündung jowie 
neuere unterſeeiſche Ausbrüche daſelbſt hinweiſen, 
bon einem flachern, im N. nirgends unter 21 m 
herabreichenden Zeil mit ben Merkmalen bes 
Steppenjees, ein Relikt des einjtigen Binnenmeerd 
der Aralokaſp. Senfe (f. d.). Dort laſſen hohe Ge: 
birge im ©. u. W. höchftens ein ſchmales Borland 
frei, hier find bie Ufer größtenteils fo flach), daß die 
Grenzen zwijchen See u. Land mit der Windrichtung 
wechſeln, auch die zahllofen Küfteninfelden durch 
die gewaltigen Anſchwemmungen der Flüffe (bei. 
Terek u. Wolga) u. den Flugſand aus ben Steppen 
der Reihe nad) landfeft werden. Außer diefen gibt 
es nur wenige Inſeln (insgeſ. 2236 km?); größte 
das erbölreihe Zichelefen. Das K. M. ftellt, da 
fein Spiegel 26 m unter dem des Schwarzen Meer 
liegt, das auögedehntefte, ı. da der Boden bis 
— 1124 m jinft, das tiefjte Depreffionsgebiet ber 
Erde dar. Das Wafjer ijt im N. wegen ber 
bedeutenden Süßwaſſerzufuhr (Wolga ꝛc.) nahezu 
jüß (friert auch Hier allein zu), ſüdwärts wächſt der 
Salzgehalt bis 1Y/,%/,; doch wird er ftändig ver» 
mindert (jährl. um 0,00039 °/,) durd) einige Haffe 
der Oftjeite (bej. den Karabughas, . d.), Die Zwar 
das Waller des K. M. aufnehmen u. verdunſten, 
aber ein Nückjtrömen des verdichteten Wafjers durch 
ihre feichten Zugänge verwehren. Auch die Seefläche 
ſelbſt nimmt infolge der ftarfen Verdunſtung ab, ob» 
gleich das Einzugsgebiet der einmündenden Ströme 
Taft da8 6fache Des Seeareals umfaßt (2'/, Mill. km?, 
3/, in Europa); doc ift fie groß genug, um bei 
den häufigen Stürmen riefige Wogen zur Ents 
widlung fommen zu laffen (feine Gezeiten), die der 
Schiffahrt fehr läftig werden können. Diefe ift ganz 
in Händen der Ruſſen (1903: 832 Schiffe, dar. 271 
Dampfer, mit 237543 R.T.), die (feit 1813) allein 
das Necht haben, auf dem K. M. Kriegsschiffe .zır 
halten (1904: 10 Kleinere Dampfer; Kriegshafen 
Balu); 2 Dampfergejellihaften im Haupthafen 
Aitrahan. Fiſcherei (def. von Aſtrachan aus) ſehr 
ergiebig (Sterlet, Haufen ⁊c.; auch eigne Art ber 
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Seehunde). Erforſchung duch rufj. Exped. feit 
1904. Vgl. Puſchkin, K. Seepilot (Petersb. 1897). 

Kafr, arab. Ortsname = Kaßr. 

Kat, Gr., 1. Nebenfluß des Seniffei, mit dem 
KL. K. Teil der Verbindung zw. Jeniffei u. Ob, f. d. 

Kafla (täige), ungar. Name v. Kafchau. 

Kaſſaba, kleinafiat. Stadt = Denislü. 

Kaffagefhäft, die an der Börfe geſchloſſenen, 
an dem gleichen ob. in den nächſten Tagen zu er: 
fülfenden Geichäfte (vgl. Börſe); auch im allg. der 
Gegenſatz zu Kreditgeſchäft. 

Kaſſai, ber, l. Nebenfl. des Kongo, entſpringt 
auf einem 1600 m h. Quellknoten am Oſtrand bes 
Hochlands v. Bihe, in 120 15° 5. Br. u. 18% 50° 
d.8., fließt erſt öftlich, wendet fi in der Sumpf» 
gegend des Dichilolojeed nördlich u. nimmt bei der 
Mündung feines wichtigften Zufluffes, des Sankuru, 
wejtnordweftl. Richtung an, vom feeartigen Wiſſ⸗ 
mannpool ab a8 Kwa. Der K. u. feine Nebenfl. 
find Durch unfertiges Thalgefälle (Stufen) harafteris 
fiert; mehr od. minder hohe Wafjerfäle ſetzten der 
Schiffbarkeit ſchon zw. 50 u. 7°}. Br. eine Grenze 
(Wifimann:, Pogge-Fälle). Länge eima 2000 km; 
die wichtigſten Nebenfl., mit denen der K.den größten 
Teil des füdl. Kongobeckens entwäſſert, find: L. Tſchi— 
fapa, Soange, Kuilu, Kuango; r. Lulua, Sankuru u. 
Zufenje, der ben Abfluß des Leopold II.«Sees auf: 
nimmt. Seit Lipingjtone, der ſchon 1853 den Ober- 
lauf querte, bef. von Bogge (1880/83) u. Wiffmann 
(1880/85), Grenfell (1884), Kund u. Tappenbed 
(1884/85) u. Delcommune (1888/89) erforſcht. — 
Das Apoft. Vik. Ober-K. (1901/04 Apoft. 
Präf., miffioniert don der Scheutpelder Kongreg.) 
zählt 9 Kirchen u. Kap., 24 (17 europ.) Mifjionäre, 
4050 Katholiken. 

Kaflala, ägypt.«ſudan. Diftr.-Haupift., t. am 
el-Gajch (zum Atbara); etwa 3000 E. — 1840 von 
Achmed Pajcha gegründet. In den 1890er Jahren 
Hauptſitz der Derwifche, 17. Juli 1894 nad) ‚Ver: 
trag mit England von den Stalienern unter Bara— 
tiert befeßt, 22. Dez. 1897 an England zurücgegeben. 

Kaſſaudra, Tochter des Priamos, von Apollon 
mit Seherfunft begabt, aber wegen Nichteriwiderung 
feiner Liebe mit dem Fluch belegt, daß niemand 
ihren Weisjagungen Glauben jchenfen jolle; daher 
wegen Vorausfagung des Falles von Troja von 
ihren Mitbürgern verjpottet u. mißhandelt; nad 
Einnahme der Stadt don Aias d. Kleinen von 
Standbild der Athene fortgerijien, jpäter Beute 
Agamemnons u. mit biejem getötet. Sprichw. K.— 
ftimme = nit beachtete Unheilsweisfagung. 

Kaſſandros, ber ältejte Sohn des Antipatros 
G. d.); von dieſem 319 v. Ehr. gegen Polyſperchon 
zurückgeſetzt (f. Diadogen), ſuchte er die Herrjhaft zu 
erzwingen durch ein Bündnis mit Antigonos, gewann 
thatſächlich die Griechen für ſich u. trat als Neicha- 
verweſer für Arrhidäos u, Eurydike auf, deren Tötung 
durch Bolyiperchon u. Olympias er durch die Ermor⸗ 
dung ber letztgen. rächte; er jchloß ſich dann dem 
Bund des Ptolemäos, Lyſimachos u. Seleukos gegen 
Antipatros an, ließ 311 Roxane u. den jungen 
Alexander, 309 auch deſſen Stiefbruder Herakles er- 
morden. Den Widerſacher ſeiner ehrgeizigen Pläne, 
Demetrios Poliorketes, machte der Sieg bei Ipſos 
(301) unſchädlich, duch den K. die Herrſchaft über 
das europ. Hellas gewann; er jtarb aber ſchon 297. 

Kaſſate = Koſſate, f. Kate. 

Kaflation, bie (fpätlat., eig. ‚Abdantung, Ab: 
ſchied, Dienjtentjegung‘, ſ. d.; Adj.: kafſateriſch, 
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vertragsauflöſend), ba3 in Frankr. gegen das Urs 
teil eined Gericht8 bei „Gejegesverlegung‘ (im Ggſtz 
zu ‚irriger Beweißwirdigung‘) zuläffige Rechts- 
mittel; auch) die darauf erfoigende Aufhebung des 
angefochtenen Urteil. Der hierfür zuftändige K. 8⸗ 
hof (cour de cassation) zu Paris (jeit 1790), der 
höchfte franz. Gexrichtshof, beurteilt lediglich die 
Rechtsfrage. Er befteht aus der Kammer für Fri» 
minal» u. Polizeifaden (chambre criminelle) u. 
2 anderen Kammern für Zivilfadhen, Zivilkammer 
im eig. Sinn (ch. eivile) u. Kammer der Geſuche 
(ch. de requätes). Dieje entjcheidet bei K.srekurs 
gegen ein Zivilurteil Aber Zutäffigfeit des Nechts- 
mitteld, worauf die Zivilkammer event, ben Recht3- 
Streit an ein anderes Gericht zur nohmaligen Ver— 
handlung verweijt. Fällt diefe wieder jo auß wie 
die faffierte, fo kann nochmals Rekurs ergriffen 
werben, über den der K.8hof in vereinigten Kammern 
(en chambres r&unies) entjcheidet. Auch in ber 
ſchweiz. Bundesrechtspflege ift K. Rechtsmittel 
beſ. bei Verletzung weſentlicher Formvorſchriften; 
ber K.8hof beſteht aus einer Abt. des Bundesgerichts; 
von den Kantonen haben da8 Rechtsmittel der K. 
nur foldde mit Schwurgerichten. — K. (ital. cassa- 
zione) in der Muſ., jeit dem Ende des 17. Yahrh. 
eine auf Vereinfachung u. Popularifierung hinaus⸗ 
laufende Umbildung der alten Orcheſter-Suite mit 
Sinfonia, beftehend aus fonatifchen u. tanzmäßigen 
Stüden in einfadher Blas- od. Streichbeſetzung 
(urfpr. auch Serenata, Divertimento, Notturno 
[Abendmufit, Ständchen] genannt), aus der fich das 
Quadro, Kammertrio u. zuleßt das Haydnſche 
Streichquartett entwidelte; Ken nod) von Haydn 
u. Mozart. Vgl. au Quartett, Trio, 

Kaſßſave, die (brafil.), K.ftraud f. Manihot; 
K.ftärfe f. Arrowroot. 

Kaffe, ein zur Aufbewahrung von Geld u. 
Geldeswert beftimmtes Behältnis, dann der Bar— 
vorrat, die Abteilung bzw. das Lokal von Behörden 
u. Gejchäften, wo Einnahme u. Ausgabe von Geld 
erfolgt, auch Barzahlung. — An Stelle der einfadyen 
KR. bürgert fi) in Detailgefchäften immer mehr die 
KRontroll= od. Regiſtrier-K., eine amerik. 
Erfindung (feit 1884 brauchbar), ein, da fie Ge— 
ſchäftsinhaber u. Käufer vor Betrug jchüßt u. Irr⸗ 
tümer im Verkauf verhindert od. raſch aufflärt. 
Dieje K.n find alle nad) dem Prinzip gebaut, die 
Geldſchublade erft nad) der auch dem Käufer ſicht⸗ 
baren Buchung des Kaufbetrags zugänglich zu 
maden. Für kleinere Gejhäfte genügt die An— 
ſchreibe⸗-K. (Abb. 1; Carius, Würzburg); 
dieſe enthält 
rückwärtig die 

Geldſchub-⸗ 

lade, vorn 
einen nur vom 
Inhaber zu * 

öffnenden 
Raum mit 2 ; > 
Trommeln fir ben Papierftreifen, auf den, frei« 
gelegt durd) einen Schlitz in einer Glasplatte, der 
Betrag, Verkäufer ꝛc. gefchrieben werden. Durch den 
Drud des Bleiſtifts wird Die Sperrung der Gelbd- 
ſchublade ausgelölt; mit bem Herausziehen dieſer 
bewegt ſich der Streifen weiter u. bringt die Auf- 
zeichnung -unter bie Glasplatte. Raſcher arbeitet 
die Regiftrier-K. (Abb. 2; National Caſh 
Regifter Co., Berlin), bei der durch Niederdrüden 
von Hebeln u. Drehen einer Kurbel für den Käufer 
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u. Verkäufer fihtbar 
(dur) aufipringende 
Platten od. Ziffertroms 
meln) der Kaufbetrag 
ongegeigt wird, bie 
Geldſchublade ſich öff- 
net u. alle angezeigten 
Beträge zuſammenge— 
zählt werden; auch 
druckt ſie gleichzeitig 
eine dem Käufer abzu— 
gebende Karte, welche 
die laufende Nummer, 
Datum, Firma, Betrag, Art des Verfaufs, Zeichen 
des Verkäufers enthält, u. verzeichnet die gleichen 
Angaben fortlaufend auf einem Kontröllſtreifen 

K.nanweiiung = K.nſchein. — K.narzt, beftimm- 
ter Arzt, der von Mitgliedern einer (Sranfen-) 
Verſicherung fonjultiert werden muß, wenn Die Vers 
fiherung die ärztl. Behandlung honorieren ſoll. — 
K.uſchein, Staatl. Papiergeld, f. Reichstaſſenſchein. In 
Sftr. Anerkennungsſchein der Banken über Depofiten. 
— K.nichräuke, meift fenerfichere Schränfe, |. d. — 
K.nſturz, Feſtſtellung bed K.nbeftands u. Vergleich 
mit den Angaben in den Büchern. — Kt.nawang, die 
Verpflichtung, auf Grund ber Arbeiterverficherungs« 
geießgebung einer bejtimmten Kaffe anzugehören. 

Kaſſel, 1) preuß. Neg.-Bez., der größere 
(64,2 0/,), aber ſchwächer bevölferte (46,8 %/,), norde 
öftl. Zeil der Prov. Heffen-Naffau; 10082 km?, 
(1900) 890142 €. (145471, Kath., 17483 Jr.) 
in 64 Städten, 1327 Sandgem., 378 Gutöbez.; 24 
Kreife (2 Stadtfr.). — 2) Haupt- u. Rejidenzft. 
dv. Hefjen-Nafjan (Stabtfr.), in weiten Thalbeden 
beiderjeit3 der ſchiffbaren Fulda (2 Brüden): I. die 
Altit., die regelmäßig angelegte Oberneuftadt, das 
Weftviertel u. Wehlheiden (1899 
eingemeindet), r. Die Kleinere Unter- 
neuftadt; einſchl. Garn. (1 Reg, 
Stab u. 2 Bat. Inf., 1 Reg. Huſ., 
Stab u. 2 Abt. Feldart., 1 Trains 
bat.) 106034 €. (9201 Kath., 
2445 %8r.),1903:110514 €; TH, 
elektr. Straßenbahnen in der Stadt 
u. in die Umgebung (22,1 km). Außer ben Prov.⸗ 
u. Reg.-Behörden: Generallomm. des 11. Armee: 
forps, Komm. der 22. Div., 43. u. 44. Sinf.=, 
22. Kav.:, 22. Feldart.-Brig., Traindir., Art. 
Depot, Gendarmerie-Brig.; Landratsamt (für den 
Sandfr.), Oberlandes-, Landg. mit Kammer für 
Handelsfachen, Amtsg. 2 Strafanftalten (K. u. K.= 
Wehlheiden), kaiſ. Disziplinarfammer, Bergrevier- 
amt, Eifenbaßn:, Oberpoftdir., Handelö-, Hand- 
werls⸗, Landwirtſchaftskammer, Reichsbankſtelle; 
Oberbürgermeifter, Polizeidir., Berufsfeuerwehr, 











‚I ftädt. Gas-, Waffer- u. Elektrizitätswerk zc.; Einn. 


6,57, Ausg. 6,04, Vermögen 42,47, Schuld 21,54 
MU. M. Hauptjtraße die (Obere u. Untere) 
Königftr. mit den Tortjegungen, Hauptpläße ber 
freisrunde Königs-, der Friedrih- Wilhelm: (mit. 
Löwenbrunnen, 1881 in deutfcher Renaiff.) u. der 
Sriebrichplag (324 m L., 151 br.; in der Mitte 
Kolofjaljtatue des Landgr. Friedrich II. von Nahl, 
on ber Südjeite das Auethor mit Siegesbenfmal, 
1768 u. 1824), an den fid) die Karlsaue anjchließt, 
ein 150 ha gr. Hochwaldpark (1709 nad Plänen 
Ze Nötres angelegt: Drangerie, Diarmorbad, Heffen- 
denkmal, 1874 von Kaupert, Raupertimujeum ꝛc.). 
Kirchen (8 prot., 3 kath. 1 Synagoge): ref. Martind- 
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(got. Hallenbau, 1343/1434, 1842 ern.; Marmor⸗ 
denkmal des Landgr. Philipp des Großmütigen u. 
feiner Gemahlin, 1750 voll.; vor der Kirche Dent- 
mal Philipps, 1899 von Everding), got. Brüder: 
(1376, ern.), neue luth. (got., 1892/97; 76 mh. 
Zurm), fath. St Elifabeth» (1770/76, vom Land— 
grafen Philipp II. erb., Gemälde von Tiſchbein, 
8. Cranach ze.) u. Kirche zur hl. Familie (vom. 
Säulenbafilifa, 1897/99) 2c.; Kal. Palais (1767, 
1821 dur) das ‚Note Palais‘ erw.), Juſtiz⸗ u. 
Negierungsgebäude (1876/80, Pradhtbau mit 2 
Süulenportiten), Bellevueſchloß (1807/13 Rei. 
König Jerönes), Pojtgebäude (1822, Nenaiff.) zc. 
Arfad. der bildenden Künfte, 2 Gymn., Realgymn., 
Oberreal=, Neal-, Kriegd:, Baugewerkſchule, israel. 
Lehrerſem., gewerbl. Zeichen u. Kunftgewerbe-, Fort⸗ 
bildungs=, Handels-, Haushaltungsſchule, höhere 
Mädchenſchule mit Seminarklafjen, Mädchenmittel- 
ſchule, Schulſchw. von der Barmherzigkeit (höhere 
Drädchenichule) ; Murhardſche Stadtbibl. (Neubau 
1905; über 124000 Bde), Gemäldegalerie (1749 
von Landgr. Wilhelm VIII. begr.; reich an nieder- 
Yänd. Mteijtern: 21 Rembrandt, 10 Rubens, 12 
van Dyck, 7 Franz Hals xc., inögef. 1230 Num— 
mern; NRenaiffancebau, 1871/77 von Dehn-Roth= 
Teljer; im Erdgeſchoß Gipsabgüffe, Werke der Kleine 
künſte, Porzellanfammlung zc.), Muſeum Fridericia- 


num (1769/79; Wltert., Münzen, prähift. Sammt= | 


lung, Landesbibl., 192000 Bde, 1600 Hoͤſchr, u. a. 
Hildebrandslied 2c.), Naturalienmufeum (älteftes 
Herbar Deutſchlands, 1556/92; reihe ethnogr. 
Sammlung), Kunſthaus, Bofemufenm, Gewerbes 
halle, Hof» u. Refidenztheater, Sternwarte, Zool. 
Garten ꝛc.; Barmh. Schw.; Eliſabethkloſter (Wins 
centinerinnen) ; Landfranfenhaus, Entbindung», 
Diakoniſſenanſtalt, Krankenhaus 3. Roten Kreuz, 
Haupthofipital St Elifabeth, Kinderhofpital, ref. 
Waiſenhaus, Volksküche, Volksbad x.; Fabr. v. 
Maſchinen, Lokomotiven, Textilwaren, wiſſenſch. 
Inſtrumenten, Fäſſern, Zündhölzern ꝛc., Braun— 
kohlenbergbau. — Umgebung: Im W. Habichts- 
wald u. Schloß Wilhelmshöhe (f. .), ſüdl. dv. der 
Karlsaue Schloß Schönfeld od. Auguſtenruhe, im 
NO. (Pierdebahn) Wolfsanger mit Kuranftalt 
Suifenthal zc. Vgl. Dehn-Hotfelier u. Lotz, Bau— 
denfm. (1870); Brunnemann, Reijehbb. (121899); 
Woerl (171900); 8. am Anf. d. 20. Jahrh. (1903). 
— K., 913 al3 Burg Chassalla, 1180 als Stadt 
gen., jeit 12. Jahrh, Nef. der Landgrafen v. Thüs 
ringen u. der v. Hefjen, verdankt feine Verſchöne— 
zung bef. Moriz dem Gelehrten, dem bauluftigen 
Sandgrafen Karl, der 1688 für die Hugenotten bie 
Oberneuftadt anlegte, Friedrich IL., der die ſchon 
1547 geichfeiften Feſtungswerke niederlegte, u. Wils 
beim IX. (Wilhelmshöhe). 1757/60 viermal von 
den Franzoſen befeßt, 1762 von Ferdinand v. Braun: 
ſchweig erobert. Unruhen 1830/31 u. 1848. 1850 
von den Preußen, dann 3 Monate von ben ‚Straf: 
bayern‘, 18. Juni 1866 von der preuß. Dipifion 
Beyer befegt u. annektiert. Vgl. Piderit (21882); 
F. Müller, K. feit 70 J. (2 Bde, ?1893). 
Kaſſeler Blau = Bremer Blau. Rafjeler 
Braun = Umbra. Kaffeler Gelb |. Bleichlorid. 
Kaſſeler Ofen, Tlammofen zum Ziegelbrennen. 
Kaſſerolle, die (frz.), Schmorpfanne. 
Kaſſette, die (ital. cassetta), Käſtchen‘ zur 
Aufbewahrung von Geld, Kleinodien u. wichtigen 
Scäriftftüden. In der Bauf. = Caſſettone (vgr. 
Deite, Gewölbe); Fafjettieren, K.n anbringen. 
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Kaſſiber, ver (v. hebr. kethabh, ‚Schrift, Brief‘), 
in der Gaunerſprache ein Zettel meijt in Geheim- 
fchrift, Der einem Gefangenen zugeſteckt wird. 

Kaſſide, vie (arab. kasside, Widmung, Lobs 
gebicht‘), eine im 6. Yahrh. entwickelte Gattung arab. 
Poeſie in Form längerer Shafele (.d.) von 12 bia 99 
Diftichen ; ſpäter auch von Perſern u. Türken über» 
nommen. Charakteriſtiſch für die K. ift ihre gemein 
fame Dispofition: exit Liebesflage, dann Nature 
ſchil derungen, Kampfesſzenen, ſchließlich Lobpreifung 
von Herrſchern, Helden od. Stämmen, oft mit didakt. 
Zweck. Muſter der Kindichtung: die Moallakat, ſ. d. 

Kaffte, die, Pflanze, Röhren-K., f. Cassia; 
Zimt, Holz-R., R.nöl, rindef. Cinnamomunı. 

Kaſſiepeia, Raffiopeia, eine erft von Hefiod 
bezeugte griech. Heroine ; erſcheint al Gattin 1) des 
Ugenoriden Phönix (Mutter des Phineus, ;. d.), 
2) des Epaphos, 3) de3 Athiopenkönigs Kepheus 
(Drutter der Undromeda, f. d.). 

Kaſſieren (frz.), aufheben, entwerten; (aus dem 
Dienſt) entlaſſen (vgr. Kaſſation); Gelder einziehen. 
KRaffierer (befier ala Raffier), Kaffenführer, 
⸗verwalter. — Kaſſiertage, Zahltage, die zu 
Wechſelzahlungen beftimmten Wochentage, bejtanden 
früher in Uugsburgn. Bremen. Wechfel, die zwifchen 
den Zahltagen fällig wurden, mußten erft am nächſten 
Bahltag bezahlt werben. f 

Kaſſimow, ruf. Kreisft., Goud. Rjaſan, I. an 
der Oka; (1897) 13545 €. (etwa 900 Zataren) ; 
Dampferjtation; Knaben, Mädchenprogymn,, geift 
liche, Kreisſchule; Schuhmacherei, Glockengießerei. 

Katfinet, der (frz.), geköperter, einfeitig geſcho— 
rener, nit gewaltter Stoff aus Baumwolle (Kette) 
u. Streihgarn (Schuß). Doppel-K. erhält ab- 
wechfelnd Schaf: u. Baumwollſchuß, wodurd ein 
ſchweres, tuchartiges Gewebe entjteht. - 

Kaſſiopeia, Sternbild des Norbhimmels in 
Form eines W in der Milchſtraße, nad Heis mit 
126 dem bloßen Auge fichtbaren Sternen. 

Kaffiteriven (grch.), die ‚Zinninfeln‘, uripr. 
dei Phönikern u. Griechen Benennung aller brit. 
Inſeln, von wo jene Zinn (gid). kassiteros) u. Blei ' 
holten ; von den Nömern wurde fpäter dieſer Name 
auf die Scilfy- od. Sorlingiſchen Inſeln beſchränkt. 

Kaſſiterit, der = Zinnerz. 

Kaſſongde, die, f. Zucker. 

Kaſſongos Neid |. Urua. 

Kafir, Kafr, in Mgerien Kar, Mehrz. 
Kußür (arab., v. fat. castrum, hijpantfiert Alcä- 
zar, Schloß, Sejtung‘), häufig in arab. Ortsnamen: 
1) el-R., Ort in der Oaſe Dachel. — 2) R.: Don: 
gola, Hauptjt. dv. Dongola. — 3) eleK.el-Kebir 
(Kir) od. Alkafjar (Großſchloß, marokk. Stadt, 
r. am Lukkos, 30 km füdöſtl. v. el-Argiſch, in jumpfis 
ger, oft überſchwemmter Ebene; etwa 5500 E. diſch. 
Poſtagentur; Wein, Oliven, Drangenbau, Rinder, 
Schafzucht. Irrtümlich nad) Alkaſſar benannt ift 
die Schlacht v. 1578, in welcher König Sebaſtian 
v. Portugal umkam. — 4) Nuinenhügel Babylons, 
ſ. d. — 5) el-Kußür = Lulfor. 

Kaſſuben, Slawenſtamm = 

Kaſtagnetten AR 
(Mehrz., fpan. cas- 

taäuelas, »Btaus 
ine), Klapperin— 
ftrumentaus 2ffei- 8 - s 
nen, Taftanienfür 
migen (daher der Name), durch ein Bändchen vers 
fnüpften Holzſchalen (amerif. Hartholz), die am 
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Daumen befeftigt u. zur Markierung des Tanz— 
rhythmus (beim Bolero, Fandango ꝛc.) aufeinander 
geſchlagen werden (Abb.); bei. in Spanien, Italien 
u. im Orient gebräuchlich. 

Kaitalia, eine den Muſen (daher Kaftaliden 
gen.) u. Apollon heilige Quelle am Parnafjos, deren 
Waſſer die Pilger vor dem Betreten des Heiligtums 
in Delphi zur Sühnung benüßten; angeblid) nad) 
K., der Tochter des Achelooa, ben., Die, vor Apollon 
flüchtend, fich in diefe Quelle ftürzte. 

Kaftamuni, Eeinajiat. Wilajet, am Schwarzen 
Meer, weitl. vom Kiſil-Irmak, 50 700 km?; größten 
teils von waldigen Gebirgafetten (Elmali Dagh, 
2600 m) durchzogen, die teil zu einem ſchmalen 
Küftenfaum (4 größere Häfen) abfallen; der frucht— 
bare Boden (Großgrundbefig) liefert (außer Stein: 
kohle u. Steinjalz) Weizen (jährl. 1,5 Mill. hl), 
Gerfte, Neis, Mais, Wein, Baumwolle, Tabak, 
die wildreichen Wälder (fajt '/,; dev Fläche, !/, 
Staatseigentum) Eicheln, Galfäpfel, Kaftanien u. 
bef. Bauholz. 961200 E. (97%), Moh., 25800 
Ehrijten, meift Gried.-Orthod.). 4 Sandſchaks. — 
Die gleihn. Hauptit., r. vom Gök-Irmak (zum 
Kiſil-Irmak), 65 km jüdl. v. Sneboli (Hafen v. K.), 
800 m ii. M.; einschl. Garn. 15567 €. (85 °/, Moh.); 
Arjenal, Handelsfammer, Fil. der kaiſ. ottom. Bank; 
Nuinen eines Komnenenjchloffes.(daher der Name 
Castra Comneni, grch. zu K. verd.); 16 Diedreßen ; 
Zivilſpital; Gerberei, Textilinduftrie. 

Kaftanie, die, echte od. Edel-K., 1. Castanea; 
Roß-Keſ. Aesculus. — t.n, beim Pferd längliche 
Hornwarzen an der Innenfläche der Beine, vorn 
etwa handbreit über der Vorderfußwurzel, hinten 
ebenfoweit unter dem Sprunggelenk; Reſt des Hufs 
der verſchwundenen 1. Zehe. 

Kaftav, kroat. Name der Stadt Caſtua. 

Kaſte, die (v. port. casta, Geſchlecht'), eine zuerſt 
von port. Oflindienfahrern gebrauchte Bezeichnung 
für die geſellſchaftl. Gliederung der Inder, die das 
Priefter- u. Gelehrtentum (örahmanas) ſcharf von 
Kriegerftand (kschatriyas), dieſen vom Kauf: 
manndwefen (taischyas) u. diefes wiederum von 
dem unterften Stand befiglofer Taglöhner (gudras 
od. parias) trennt. Selbjt gemeinschaftliche Mahl: 
zeiten find verpönt, Heiraten nur in der Kaſte zuläfig. 
In alter Schärfe befteht das K.nwefen nur nod) an 
vereingelten Punkten Oſtindiens u. Polynefiens. 
Deutliche Spuren eines jolchen zeigen ſchon die an— 
tifen Kulturſtaaten, bef. die Agypter (ähnlich der 
ind. K.ngliederung) u. die Römer (mit ben Ken der 
Patrizier u. der Plebejer). Strenge Abjonderung 
der einzelnen Berufäflafjen mit einem oft einjeitigen 
K.ngeift ift auch den modernen KRulturjtaaten 
eigen. Vgl. Nezfield, Brief View of the Caste 
System (Alfahabad 1885); Senart, Les castes dans 
I’Inde (Par. 1896); Fick, Soziale Gliederung im 
nordöſtl. Indien (1897). ſBußübungen) abtöten. 

Kaſteien (v. lat. castigare, ‚zücdhtigen‘), (durch 

Kaſtel, 1) rheinheſſ. Stadt, r. am Rhein, gegen⸗ 
über Mainz (Brücke, Dampffähre); (1900) 8098 
€. (5425 Kath. 60 Isr.); To, (aud) elektr. Bahn 
Drainz = Wiesbaden); Vorſehungsſchw.; Elektrizi— 
tätöwerf, Weinbau, Holzhandel. Bis 1904 Brüren- 
£opf der Feſtung Mainz (innere Ummallung nieder: 
gelegt). Das röm. Castellum Mattiacorum, — 
2) rheinpreuß. Dorf, Kr. Saarburg, I. an der Saar; 
(1900) 372 kath. E.; Kapelle ‚die Klaus‘ (feit 1838 
in ſchwarzem Marmorſarkophag die von Mettlach 
Hierher überführten Reſte Kg Johanns v. Böhmen). 
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Kaſtelholin, Ort auf Aland. 

Kaſtell, das (lat. castellum), bei ben Römern 
1) ein kleines Lager, nam. al3 Grenzwehr (wie am ' 
Limes, [.d.) in bejtimmten Zwiſchenräumen angelegt ; 
2) im Ggfß zu der offenen (vicus) die bewehrte 
Dorfihaft, die vielfach zu namhafter ftädtifcher Be— 
deutung heranwuchs. Im MA. jelbftändige burg: 
artige Befeftigung, auch = Zitadelle. 

Kaſtellau (Lat), früher = Burgvogt, heute = 
Schloßverwalter, Hauzmeifter in öffentl. Gebäuden, 

Kaſtellgun, vheinpreuß. Marktfl,, Kr. Sim: 
mern, auf dem vordern Hunsrück; (1900) 1450 €. 
(516 Kath., 63 Jar); La, Fortſetzung nad) Bop- 
pard im Bau; Amtsg.; kath. Kirche (1902); Ruinen 
der 1689 zerftörten gräfl. Sponheimſchen Burg; 
Gerbereien, Bierbrauereien, große Viehmärkte; 
Sommerfrische (Waldungen ringsum). 

Kaftelornzo, Kaſtellorizzo, kleinaſiat. 
Ort auf der gleichn. Inſel (auch Meis, ſ. d.). 

Kaſtelruth (v. ital. castello rotto, ‚gebrochene 
Burg‘), tirol. Dorf, Bez.H. Bozen, auf einer Terraſſe 
am Nordhang des Schlern, 1090 m ü. M.; (1900)995, 
als Gent. 3265 E.; WS (4 km weſtl.); Bez. G.; Ter⸗ 
tiarinnen; Elektrizitätswerk (im Bau); Luftkurort. 

Kaſten (Turn), Abart des ‚Zifches‘ Gi. d.), bei. 
beim milit. Turnunterricht im Gebrauch. — K. 
(Juwelierk.) j. Edelſteine. — K., K.ſchlag, Zim— 
merung in Bergwerken, ſ. Taf. Bergbau, Abb. 4(4). 
— K.kunſte, Kewerke ſ. Paternoſterwerke. 

Kaſten, Hoher, ſchweiz. Ausſichtsberg (‚Rigi 
der Oftjchtweig‘), Säntisgruppe, an der Grenze dv. 
Appenzell u. St Gallen, mit dediger Gipfelfläche 
(1798 m; Gafthaus). 1 km nördf., durd) 1680 m 
bh. Sattel getrennt, ber gleichfalls ausſichtsreiche 
Kamor (1750 m). 

Kaſtenvogt, ein mit der Verwaltung des 
Kirchenvermögens (Kirchenkaſtens od. der Kaſten— 
güter) betrauter Beamter, deſſen Wirkungskreis 
zu verſch. Zeiten verſchieden war. 

Kaſtilien, ipan. Castilla (ja, v. lat. castel- 
lum, ‚Burg‘: ‚Land der Burgen‘), jpan. Landſchaft, 
faft die ganze Ofthälfte des zentralen Tajellandes, 
dur) das Kaſtil. Scheidegebirge (ſ. u) in Alt: u. 
Neu⸗K. zerlegt. 1) Alt-K., zw. Kaftil. Scheibe: u. 
Kantabr. Gebirge, ein durchſchn. 800 m h., im O. 
gebirgsartiges (Sierra de la Demanda, 2305 m zc.), 
ſonſt flaches Becken, großenteil® von tertiären Ab— 
lagerungen eine3 ehem. Süßwaſſerſees erfüllt, jetzt 
bom Duero entwäſſert, fat baumlos, z. T. (bei. im ©.) 
iteppenhaft (Schafzucht). — 2) Neu-K., ebenfalls 
eine eintönige Hochebene, im D. bergig (Serrania . 
de Euenca, 1800 m h.), ſonſt durd) die Montes be 
Xoledo (1392 m h.) in die 2 Flachbeden (ehem. 
Seen) des Tajo u. Guadianag getrennt, Hauptj. aus 
Mergel, Thon, Gips (daher viele Bäche mit bitterem 
Waſſer) u. Sandfteinen, wafferarm u. großenteild 
fteppenhaft (bef, Vlancha u. der Often). Anbau außer 
in den ſchon von Natur aus bodenfeuchten Gegen- 
den (bei. Tierra de Campos, nördl. v. Valla— 
dolid, die Kornkammer Nordſpaniens, Meſa de 
Ocaña ꝛc.) nur bei fünftl., Durch die tiefen u. fteilen 
Flußrinnen erſchwerter Bewäfferung. Die Ka fti- 
Tier (freimütig, gaftfrei u. treu, zäh am Alten 
hängend) treiben vor allen Aderbau u. Viehzudt. 
Alt-K. (Huuptit. Valladolid) umfaßt Die Prov. 
Santander, Valencia, Burgos, Logrono, Valladolid, 
Soria, Avila, Segovia, zuf. 65 727 km?, (1900) 
1681331 E., Neu⸗K. (Madrid) die Prov. Toledo, 
Madrid, Guabalajara, Ciudad Real u. Cuenca, 
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„ mit 72160 km? u. 1923310 €. — K. wurde feit 
dem 8. Jahrh. von einheimiſchen Grafen verwaltet, 
die den Königen v. Afturien u. Leön lehnspflichtig 
waren, dieſer Lehnspflicht ſich aber feit 933 mehr u. 
mehr zu entziehen wußten. Nach der Ermordung des 
legten Grafen Sancho (1026) bejeßte fein Schwieger- 
fohn König Sancho Mayor v. Navarra K. Diejem 
folgte in K. 1035 fein 2. Sohn Ferdinand I. d. Gr., 
welcher nad) Niederwerfung feines Schwagers, bes 
Königs Bermudo III. v. Leon, fid) zum König v. K. 
u. Leon frönen ließ (22. San. 1037). Dazu ges 
wann er da3 navarreſ. Gebiet auf dem rechten Ebro- 
ufer, eroberte Coimbra u. drang gegen Die Araber 
fiegreich bis Andalufien vor. Er teilte das Reich 
unter feine 3 Söhne. In K. folgte ihm 1065 ber 
ältejte, Sancho Il.; nad) defjen Tod (1072) der 2., 
Alfons VL. v. Leön, der aud) Galicien feinem jüngern 
Bruder Garciad entriß u. 1085 das Kgr. Toledo 
(feitdem Neu-K.) mit Alt-K. vereint. Er hinter— 
Lieb das Rei) 1109 feiner Tochter Urraca, welche 
durch ihre Vermählung mit Alfons L. v. Aragonien 
KR. mit Toledo u. Leon in die Gewalt Aragoniens 
brachte u. nad) Abſchüttelung der aragon. Gewalts 
herrſchaft (1114) dur) ihre Willfür wilde Partei« 
Kämpfe im Innern hervorrief, die erjt mit ihrem 
Tod ihr Ende erreichten. Ihr folgte 1126 ihr Sohn 
Alfons VII. Raimundez, bei defjen Tod (1157) 
Salicien u. Leon ſich noch einmal von K. losriſſen. 
Alfons VIII. brach durch den Sieg bei Navas de 
Zoloja 1212 das Übergewidht der Viauren auf der 
Poren. Halbinjel. Ferdinand IL. d. HL. (1217/52) 
vereinigte wieder K. mit Leon u. ſetzte (1230) die Un— 
teilbarfeit beider Lande u. die Erbjolgenad) dem Recht 
der Erftgeburt in männl. u. weibl. Lınie feit. Er 
eroberte Cördoba (1236), Sevilla (1248) u. machte 
Granada lehnspflichtig. Sein Sohn Alfons X. 
(1252/82, feit 1257 erwählter deutſcher König) ge: 
wann Murcia, Serez, Medina, San Lucar u. Cädiz. 
Unter Heinrich Lil. (1390/1406) wurden die Kanar. 
Inſeln bejeßt (1402) u. unter Heinrich IV. dem 
Ohnmädjtigen (1454/74) Gibraltar den Arabern 
entriffen (1462). Gegen ihn wählten (1465) die 
Barone zunächſt feinen 11jähr. Bruder Alfons u. 
nad) defien Tod (1468) jeine Schweiter Sijabella, 
durd) deren Ehe mit Ferdinand, dem Erben v. Aras 
gonien, 1479 beide Reiche vereinigt wurben (. 
Spanien, Geſch.). Vgl. Schirrmacher (12./13. Jahrh., 
1881); Garcia (14. Jahrh., Madr. 1892/1900). 

Der Kanal v. K. beginnt bei Alar del Rey am 
Pifuerga, deſſen Lauf er im 1. Drittel folgt, durch- 
ichneidet dann die getreidereiche Tierra de Campos, 
3. X. vom Carrion gefpeift, tritt unterhalb Palencia 
wieder an den Pijuerga, in den er bei Valladolid 
mündet; 246 km I. — Daß Kaftiliiche Scheidege- 
birge, ſpan. Cordillera Carpeto-Vetonica, von der 
Sierra de Guadarrama (2405 m) bis zur Serra be 
intra (529 m) in Portugal; mehrere, meift durch 
niedere Querriegel verbundene, hauptf. aus Granit, 
Gneis u. Schiefern aufgebaute Gebirgszüge, die meift 
fteil nad) ©. abftürzen, nur nod) teilw. bewaldet, 
vielfach unwegſam u. wild zerriffen, in ber Sierra 
de Gredos (2661 m) meift fchneebededt. 

Kaſtize (jpan., port. castizo, ‚von guter Kajte, 
Raſſe‘), in Amerika der Sohn od. die Tochter eines 
Mejtizen u. einer Spanierin od. Portugiefin. 

Kaſtl, oberpfälz. Markt, Bez.A. Neumarkt, an 
ber Lauterach (zur Vils); (1900) 820 kath. E.; 4; 
Amtsg.; ehem. Benediktinerkl. (Ende 11. Yahrh. 
bis 1556 ; big 1773 Sefuiten, dann Malteſer bis zu 
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ihrer Aufhebung; jetzt Rentamt; in der Stift-, jetzt 
Pfarrkirche [urfpr. Bafilifa, dann vom., got., zuleßt 
Renaiff.)] Grab u. Denkmal Schweppermanng); 
Eleftrizitätswerf, Hopfenbau, Forellenfifcherei. — 
1 km weft. Ruine der Schweppermannsburg, 7 km 
ſüdweſtl. der Habsberg (621 m) mit Wallfahrtös 
kirche (Zopfſtil; 1763) u. Klofter der Beichuhten 
Karmeliten. 

Kaſtlet, ſchweiz. Klofterruinen, bei Benken. 

Kaſtner, Joh. Georg, Komponiſt u. Muſik— 
gelehrter, & 9. März 1810 zu Straßburg i. E., 
T 19. De3. 1867 zu Paris; 1835 Schüler von Berton 
u. Reicha in Paris; fpezif. franz. Komponijt v. Opern 
(bef. Le dernier roi de Juda, 1844; La Maschera, 
1841), ſymphon. Stantaten (Les chants de la vie, 
Les cris de Paris, Les Sirenes), etwas opernhaften 
Männerchören ꝛc. Schr. u. a.: Cours d’instrumen- 
tation (Par. 1837, Suppl. 1844); Manuel gen. de 
musique militaire (ebd. 1848). Vgl. Herm. Ludwig 
[v. San] (3 Bde, 1886). 

Käftner, 1) Abrah. Gotthelf, Mathematiker 
u. Dichter, + 27. Sept. 1719 zu Leipzig, T 20. Juni 
1800 zu Göttingen; 1746 Prof. in Leipzig, jeit 1756 
in Göttingen. Seine math. Lehrbücher („Anfangsgr. 
der Math.‘, 4 Bde, Gött. 1758/60 ze.) haben nur noch 
hift. Wert; Dagegen wird feine ‚Gejch. der Math.“ 
(11V, 1796 ff.) heute noch viel gebraucht. Seinen 
Nuhm verdankt er feinen jeharfen ‚Epigramnten‘ 
(Gießen 1781, n. X. von Minor in Kürſchners Deich. 
Nat.Litt.), in denen er ftellenweife an Gehalt u. 
Wit ſelbſt Leifing übertrifft. Gef. ſchönwiſſenſch. W. 
in Poeſie u. Profa, 4 Bde, 1841. Krit. Ausg. von 
Scherer in Vorbereitung. 

2) Dan. Viktor, ſiebenbürg.«ſächſ. Dichter, & 
30. Dez. 1826 zu Kerz, T 29. Aug. 1857 zu Hermann= 
ftadt als Finanzbezirkskommiſſär. Schr. : ‚Gedichte 
in fiebenb.sſächſ. Mundart‘ (1862, 21895), jehr 
charakteriſtiſch für die Eigenart der fiebenb. Sachſen. 

Kaſtor u. Pollux f. Diosfuren, Elinsfeuer. — 
K. (Aſtron.), Geminorum, der nördliche der beiden 
hellen Sterne im Sternbild der Zivillinge. Doppel= 
ftern 2. u. 3. Größe, Diftanz 6°, Umlaufzeit etwa 
1000 Jahre, Entfernung von der Erde 16 Lichtjahre. 

Kaſtor, HLL., 1) Prieſter im 4. Jahrh., lebte 
bei Garden an der Mojel. Patron dv. Koblenz, wohin 
836 ein Zeil feiner Gebeine fam (Kirde St K.). 
Feſt 13. Febr. — 2) Biſch. v. Apt, T 2. Sept. 420; 
Stifter u. 1. Abt des Kloſters zu Menanca (Pro= 
vence), veranlaßte Johannes Caſſianus zu feinem 
Werk De institutis coenobiorum. Feſt 21. Sept. 

Kaſtor, der, Mineral = Petalit. 

Käſtorf, hannov. Dorf, 4 km nördl. v. Gifhorn; 
(1900) 310 prot. E.; Arbeiterfolonie (der Innern 
Miſſion), Trinkerheilanitalt. ; 

Kaſtoria, türf. Resrije, türk. Stabt, Wilajet 
Monaftir, auf felfigem Landvorſprung in Die Weit» 
feite des Kſees (870 m ü. M., 27,3 km?, bis 
10,3 m t., fließt zur Viſtrica ab); etwa 8000 €. 
(meift Griechen, viele jüd. Ackerbauer); griech.orthod. 
Erzb.; Fort. — Bei Vivius Celetrum, byzant. 
Feſtung, jet durch die Nähe Salonifis herunters 
gefommen. Sept. 1903 von den Türken verbrannt. 

Kaſtorine, die, Plüſchgewebe aus Baumwolle, 
Halbiwolle u. Wolle; auch ungefchnittener Seiden- 

Kaſtoröl = Ricinusöl. [plüfg. 

Kaſtors (Mehrz.) = Biberfelle. 

Kajtration, bie (lat., Zeitw.: Faftrieren), 
die operative Vernichtung der Geſchlechtsdrüſen, 
blutig durch Ausſchneidung, unblutig durch Ber: 
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quetfchung, Punktion ꝛc. Die männ!. K. (Ent: 
mannung), gemeinhin K. genannt, betrifft bie 
Hoden u. ſetzt je nad) dem Zeitpunkt der Vornahme 
verſchiedene Folgen, inden das entmannte Indivi— 
duun (Kaſtrat, im Orient Eunuch) förperlid) u. 
geiftig die Geichlehtscharaktere des weibl. Typus 
(rundere Formen, Verbreiterung der Hüften, Barts 
Lofigfeit, zarte Stimme: ‚Raftratenftimme‘, jeelifche 
Empfindlichkeit, Mangel an Energie 2c.) um jo mehr 
annimmt, je früher vor der Geſchlechtsentwicklung 
die K. erfolgte, während fie beim vollendet geſchlechts⸗ 
reifen Individuum nur die geiltigen Eigenſchaften 
mehr od. minder verweiblicht. Nur jelten wird die 
männl. K. wegen Entartung der Hoden (Hodenkrebs, 
tuberfulofe) ald Heiloperation nötig. Die weibl. 
K. (Ovdariotomie), die Entfernung der Eierjtöce 
mittels Bauchſchnitt, wird nur als lebensrettende 
Operation bei gewiffen Erkrankungen (bef. bei Eier: 
ſtockgeſchwülſten) vorgenommen (erſtmals 1809, feit- 
dem von Spencer, Wells, Sänger, Oldhaufen u. a. 
in der Technik bedeutend verbejjert). — Im alten 
Drient (nam. bei Ügyptern, Berjern, Indern, Chine- 
fen) war die K. ala Strafe für Ehebrud; beftimmt, 
doch forderten auch verfch. Götterfulte fie von den 
Prieftern ala Opfer, jo be. der babyl.=phönif. My— 
littakult, der Dienft der Dea Syria zu Hierapolis 
u. der phryg. Kubele (f. d.). In Ländern mit Poly: 
gamie bedingte wie noch Heute im moh. Orient hauptſ. 
ber Haremadienft die R. (f. Eunuchen). Den Juden war 
jede K. verboten (5 Moſ. 23, 1). Mit dem Kybele- 
kult fand fie aud) in Griechenland u. Rom Eingang. 
Sn den rom, Ländern wurde die K. vielfach zur Er- 
zielung fräftiger Sopran- u. Altftimmen vorgenom- 
men, Die danı Klang u. Umfang der Knaben- mit 


ber Kraft u. Biegjamfeit der Männerſtimme ver: | ( 


einten (vgl. aber Zatfett); dieſe Kaftraten waren meift 
fehr forgfältig ausgebildete Künftler, bef. zur Zeit 
des ital. dramat. u. Kammergeſangs (17. u. 18. 
Jahrh.), wo einzelne, wie Senejino, Caffarelli, Fa— 
rinelli, Gareftini, Niccolini, zu unerhörten Ehren u. 
Reichtümern gelangten u. beftiinmenden Einfluß auf 
Gejangakunft u. Oper ausübten. Mit der Ber: 
wendung don Kaftraten in der päpftl. Sängerfapelle 
hat Leo XIII. endgiltig aufgeräumt. Vgl. Rieger 
(1900); Möbius, Wirkungen (1903); Goldſchmidt, 
Ital. Gejangsmeth. des 17. Jahrh. (1891). — Bei 
Zieren findet fie außer bei Krankheitszuftänden 
ftatt bei jungen Hengiten vor Eintritt der Geſchlechts— 
reife, um fie im Gebraud) (auch mit Stuten zuſammen) 
ruhiger zu madyen ; bei männl. Rindern, Schweinen 
u. Schafen, um deren Maſtfähigkeit zu erhöhen u. 
das Fleiſch ſchmackhafter zu maden. Zu demfelben 
Zweck werden junge Hähne u. Hühner laſtriert. 

Kaftri, Kaftro, Raftron (v. lat. castrum, 
‚Beltung‘), Name griech. Orte, 3. B. die Hauptft. d. 
Chios; K. auf der argol. Halbinfel . Hermione 2). 

Kaltrop, weitfäl. Stadt (ſeit 1901), Landkr. 
Dortmund; (1900) ala Dorf 9235, (1904) 15926 
€. (11150 Kath.); IH; Amtsg.; Rektoratſchule; 
Franziskaneſſen (Rochusſpital u. Waifenhaus); 
Kohlengruben. 

Kaſuglien (Mehrz., d. lat. casuglis, ‚zufällig‘), 
Accidentien, die Einkünfte, die im Ggf zum 
feften Gehalt bei gewiſſen Amtshandlungen (bei 
Geiftlichen meiſt als Stolgebühren) entrichtet werden. 

Kafuglreden = Gelegenheitöreden. 

Kaluar, ber, Casugrius L. (v. malai. kasuarz 
ob. kusavarı), Gattg der Casuariiformes; Kopf u. 
oberer Zeil des Halfes nadt, Stirn mit hornigem, 
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feitl. zuſammengedrücktem Aufſatz, ‚Helm‘, am Hals 
1 bis 2 herabhängende Fleifhlappen, flatt der 
Schwingen 5 fahnen- 
Iofe, dicke Kiele, das 
übrige Gefieder haar 
artig, meift ſchwarz, 
auf vorn bejchildert, 
Füße did, furz, Nagel 
der Innenzehe 2mal ſo 
lang wie Die der an= Me 
deren; 6 bi8 10 Arten, ge 
auf Eeram, Neugui: MM 
nea, anderen Südſee- 
Inſeln u. Nordauftra= 
lien ; freien Pflanzen= 
teile, Früchte, Säme— 
reien, Kerfe ꝛc. Am - 
befannteften : C. galeatus Vierll., Helm=K. (Abb.); 
Geſicht grünblau, Hinterkopf grün, Hals violett u. 
blau, hinten rot; 1,8m h.; Ceram, Neuguinea. Vgl. 
Rothſchild (Lond. 1900). 
Kaſuaringeeen, am. ber 
archichlamydeiſchen Dikotyledonen, 
Reihe Berticillaten. Einzige Gattg 
Casuarina Rumph; 20, meift 
auftral. Arten, ſchachtelhalmähnl. 
Bäume od. Sträucher, die männl. 
Blüten meift zu fätchenartigen end= | 
ftändigen Ähren, die weibl. zu Köpf- AN 
chen an Seitenzweigen gejteflt; die 
meiften, bej. die an trop. Küſten der 
Alten Welt u. Ozeaniens häufige, 
auch fonft (3. B. Algerien) anges 
pflanzte C. equisetifolia Forst. 
Abb.: Zweig mit männl. Blüten 
{oben] u. Früchten [unten], ?/, nat. 
©r.), liefern jehr hartes Nubholz 
(Eifenholz), auch Farb: u. 
Gerbrinde (zugleich adſtringierendes Mittel). 
Kafuiftif, die (v. lat. casus, ‚Fall‘), Anwendung 
einer Disziplin auf die fonfreten Einzelfälle, insbeſ. 
der Dioraltheologie auf die konkreten Gewiſſens— 
fälle (casüs) u. die Anleitung zu deren Löfung. 
Sie gehört ebenfo zur ſyſtemat. wie zur paftoreller 
Behandlung der Moral u. ift vor allem dem Beicht- 
vater notwendig. Anfänge der K. lafjen fid) bis in- 
die erften chriſtl. Jahrh. verfolgen. Aus dem Stu- 
dium der Tirhl. Rechts- u, Bußſatzungen heraus 
(. Buße) entwicelte fie ſich bef. ſeit dem 13. Jahrh. 
Bei den Prot. im 16., nam. 17. Sahrh. vielfach 
bearbeitet. Einfeitige R. kann zum Schablonen 
haften in der Praris führen, wie einfeitige Syfte— 
matif zur unpraktiſchen Schulgelehrſamkeit. 
Kafus, der (lat. casus; Überf. des griech. ptösis, 
‚Zal'), Fall, Vorfall, Begebenheit, Zufall; in ber 
gramm. Deklination der Beugefall d. h. die 
einzelnen Formen, durch welche Die verſch. Bes 
siehungen eines Nomens (Subftantiv u. Adjektiv) 
od. Pronomens im Satz ausgedrüdt werden. Die 
befannteften 8. find der Nominatid (wer-Fal), 
Genetiv od. Genitiv (weſſen-Fall), Dativ 
(wen-Fal), Aktujativ (wen-Fall) u. Vokativ, 
der fein eig. KR. ift, jondern meijt nur die Stamm= 
form des Nomens als Ausruf darſtellt. Zu diejen 
auch dem Deutichen u. Griechiſchen eignen 5 K. fügt 
das Lateinische nod) den Ablativ (moher-Fall), der 
eine Beraubung od. Entfernung ausdrüdt u. fi) 
aud im Sanskrit u. Aveſtiſchen findet; dazu haben 
bieje beiden Ießtgenannten, wie auch das Slawiſche 
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u. Litauiſche, noch den Inftrumentalis (den K. 
des Mittel auf die Frage: womit?)u.den Sofativ 
(den K. des Orts auf Die Frage: wo?), von denen 
fid) in Form von Adverbien od. in anderer fyntaft. 
Berwendung Spuren in allen indogerm. Spraden 
erhalten haben. Der Nominativ u. Vokativ heißen 
Casus recti d. 5. unabhängige, feinem andern Satz⸗ 
glied untergeordnete K.; alle übrigen find Casus 
obliqui d. b. abhängige 8. Andere Sprachfamilien 
(3. B. die finniſch-ugriſche Gruppe) haben nod) mehr 
K., während 3.3. im Chineſiſchen die R.beziehungen 
dur) Die feftgeregelte Wortjtellung ausgedrüdt 
werben. Die urjpr. (d. h. ursindogerm.) K.endungen 
find im Sanskrit, Slawiſchen u. Litanifchen am 
treueften bewahrt, im Deutſchen nur teilw. erhalten 
u. in den abgeichliffenen modernen (3. B. den vont.) 
Sprachen, two fie durch Präpofitionen erfeßt werden, 
ganz verſchwunden. 

Kaswin, perſ. Prov.-Haupift., an der Siraße 
Teheran Täbris, 1279 m ü. Mt. ; 30.000 €. ; Wein- 
bau, Zabr. dv. Eeidenwaren, Feuer-, Hiebwaffen. 

Kat, das (arab. katt), Genußmittel = Kath, 

Katabolismus, ber, f. Stoffwechſel. [f. Catha. 

Katabotyre, die (Geol.) = Katavothre. 

Katachreſe, die (grd)., ‚Mißbraud‘), die un- 
logiſche Anwendung eines bildlihen Ausdrucks 
(Mietapher), 3. B. ſchwarze (jtatt tiefe) Töne; die 
Grenze des poetiſch Zuläffigen (vgl. ‚dunkle Töne‘) 
iſt ſchwer zu ziehen; vgl. Orymoron. 

Katafalf, ber (ital. catafalco, ‚Schaugerüft‘), 
Zrauergerüft (castrum doloris), in einer Kirche 
(chapelle ardente) od. einem Saal zur Aufbahrung 
einer Leiche od. an deren Stelle (Tumba, Bahre) 
beim Gottesdienft für den DVerftorbenen aufge= 
ſchlagen u. je nad) deſſen Würde u. Stand ausge— 
ſtattet. Beſ. kunſtreiche K.e kannte das 17. u. 18. 
Jahrh. (3.8. von Gafli-Bibiena, Pozzo, Eofander, 
Servandoni u. a.). . . 

Kataganıba, bas = Gutta Gambir, f. Katechu. 

Katagogion, das (grch.), Gafthaus im alten 
Griechenland, bej. häufig in großen Städten u. viel⸗ 
befuchten Feftorten (Athen, Korinth, Olympia ıc.); 
das bedeutendfte von den Spartanern auf ben 
Ruinen von Platää neben dem Heräon erbaut. 

Katat (hinduft., Niederung, Sumpfland‘), engl. 
Cuttack, indobrit. Diftr.Hauptft., Bengalen, an 
der Epite des Mahanadideltas, zw. Mahanadi u. 
dem Katſchuriarm; vor Hochwaäſſer durch einen 
Steindamn: gejhüßt, Ausgangspunkt des Oriffas 
kanalſyſtems; (1901) einſchl. Garn. 51364 €. 
(18%, Moh., 4%, Ehriften); II; Tath. Kirche; 
Joſephsſchw.; verfallenes Fort (viell. 14. Jahrh.); 
Vabr. v. Gold-, Silberfiligranarbeiten. 

Katgkanag, das, japan. Frakturſchrift, aus der 
Hin. Normalſchrift entjtanden. 

Kataflasitruftur, die, durch den Gebirgsdruck 
erfolgte Zertrümmerung einzelner Geſteinsbeſtand— 
teile ohne Löſung des Gefüges. 

Katafinsnea, das (grh.) = Alyitier. 

Katafigsmus, ver (grch.), überſchwemmung, 
Sintflut; aud) große Verwirrung. Kataklys men— 
theorie = SKatajtrophentheorie. 

Katgkölon, Hafen derpeloponn. Stadt Pyrgos. 

Katafonıbe, die (viel. d. gie). kute kymbas, 
‚an ber Genfung‘), jeit dem 4. Jahıh. nahweisbare 
Bezeichnung, zunächſt für eine Stelle der Via Appia 
bei ©. Sebaftiano (eine Senfung), dann für das 
dortige Eömeterium jelbit, ſchließlich gleichbedeutend 
mit Cömeterium für jede frühchriſtl. unterivdifche 
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Begräbnisanlage (hypogaeum) im Ggſtz zum ober⸗ 
irdiſch (sub divo) angelegten Grab. Nach antikem, 
bei. jemit. Vorbild (Sleinafien, Etrurien, Sizilien) 
bejtatteten auch die Chriſten ihre Toten in aus dem 
Felſen gehauenen Grabfammern (in Rom ſchon in 
der 2. Hälfte des 1. Jahrh.). Des Schutzes der für 
Gräber beftehenden Geſetze erfreuten fich auch dieſe 
Unlagen, die in Zeiten der Verfolgung häufig genug 
Zuflucht boten u. nur ganz jelten in den blutigften 
Zeiten von den Feinden erbrocdhen wurden. Aus den 
Grabanlagen für die Familie des Grundeigentümers 
entwickelte fich nach u. nad} zum Gebrauch der ganzen 
Gemeinde ein oft mehrere Stockwerke umfafjendes 
Syitem von ſich kreuzenden Gängen (durchſchn. 2 bis 
3mh., 0,8 bis 1,5 m br.), rechts u. links Kam: 
mern (cubjcula, größere cryptae gen.) u. mitunter 
bafilifaartige Näume, in den Wänden (in Reihen 
übereinander) einfachere, nifchenartige Gräber (15- 
cali, Raum für einen od. mehrere Tote, bisomus 
für 2, trisomus für 3) u. die größeren, noch von 
halbfreisförmigem Bogen überragten Arfofolgräber 
(ij. Arcosolium, Abb.). Eine jolche Anlage heißt allg. 
KR. od. Cömeterium, zuben. entw. nad) dem Grund— 
eigentümer od. einem berühmtern, darin beigefeßten 
Heiligen u. fpäter einer der ftädt. Pfarr- od. Titel- 
firden zugeteilt. Entgegen der frühern Meinung, 
daß die Kin nur verlaffene Steinbrüche vd. Sand⸗ 
gruben (arenaria) feien, zeigt die Regelmäßigkeit der 
Anlage die bewußte Arbeit der Fossores (f. d.), die 
durch die Beſchaffenheit der röm. Tufferde fehr er— 
leichtert war. Abgeſehen von der jeltenern Be— 
ftattung in freijtehenden Sarkophagen wurden die 
Toten (ganz mit Tüchern umhüllt) in die Niſchen 
eingebettet; den Verſchluß bildete eine mit Mörtel 
befejtigte Siegel» od. Marmorplatte, in welche der 
Name, jpäter mit noch manderlei Zufäßen (f. Srab- 
mat), eingegraben od. anfgemalt wurde. Öllampen, 
auch die großen Luftſchachte (luminaria), erhellten 
das Dunkel. Auf liturg. Verrichtungen weifen 
Taufbrunnen, Bafiliten u. Kapellen im Innern hin, 
Ganz befondere Bedeutung fommt dem reichen, auf 
Stud ausgeführten Freskenſchmuck zu, der (joweit 
nicht zerftört) noch heute Wände u. Derken der Gale- 
rien u. Kubikeln bededt (ſ. Taf.) u. nam. in ber Früh. 
zeit von bej. forgfältiger Ausführung ift. Neben 
zahlr. deforativen Elementen finden ſich Szenen aus 
der HI. Schrift (Adam u. Eva, Not, Jonas, Moſes 
aus dem Felſen Waffer fchlagend, 8 Sünglinge im 
Feuerofen, Sufanna, 3 Dlagier, Guter Hirt, Aufe 
erwerung de Lazarus, Brotvermehrung, Madonna 
nit dem Kind, f. Taf. Attpriftl. Kunftl, 1), 
feltener aus der Mythologie (Orpheus, Amor u, 
Piyche), Symbole aus der Natur (Tiere u. Pflan- 
zen), Szenen aus der Liturgie (Taufs u. eucharift. 
Darftellungen) u. aus dem täglichen Leben; faſt 
durchweg in ſymbol. Auffaifung, den Glauben u. die 
Hoffnung auf die Hilfe Gotted für das jenjeifige 
Leben u. aufdie einftige Auferftehung befundend, zu= 
gleich) wichtige Zeugen für das ſchon reich entwickelte 
Glaubensleben der Kirche. Außer der Sarkophag- 
plaftik di. Taf. Altgriftt. Kunft I, 4), deven Bilder: 
kreis ganz Ähnlich ift, find nur wenig andere Skulp— 
turen (Guter Hirt, Statue des hl. Sippolytus, }. 
Taf. Althriftl. Kunft IL, 9. 8), Dagegen zahlt. 
Werfe der Kleinkunft (Goldgläfer, Lampen, Elfen- 
beinfiguren, Bleitafeln 2c.)aus den K.nerhalten. Reich 
ausgejhmückt, nam. auch mit Marmorinkruſtation, 
waren die Krypien von Blutzengen, deren Nähe von 
den Gläubigen jehnlichft zu eigner Nuhejtätte be= 
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Kapelle der Madonna in der Katakombe der hll. Petrus u. Marcellinus in Rom. 1. Hälfte des 3. Jahrh. 
(Ans J. Wilpert, Dio Malereien der Katakomben Roms. 2 Bde. Freiburg 1903, Herder.) 
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gehrt wurde. Viel zur Erleichterung des Beſuchs 
u. zur Verſchönerung der K.n trug Papft Damajıs 
bei, der auch zahle. Inſchriften in metrifcher Form 
anbringen ließ. Mit der Einnahme Roms durch 
Alaric) (410) hörte die Beltattung in den H.n auf; 
dieſe gerieten ganz in Vergefjenheit, als in den Kriegs⸗ 
zeiten ded 8. u. 9. Jahrh. die meijten Märtyrer— 
feiber in die Stadtkirchen überführt wurden. Erſt 
zu Anfang des 16. Jahrh. hören wir wieder von 
Beſuch, ı. 1578 ward zufällig ein größerer Teil 
wieder bloßgelegt. Schon Giacconio jtellte Ende 
des 16. Jahrh. Kopien der K.ngemälde her; ſyſte— 
matiſch erforſchte Bofio da3 ganze Gebiet in umer- 
müdlicher Arbeit, deren Frucht die nach feinem Tod 
erichienene Roma sotterranea (1632) ilt, zu Der 
Boldetti u. Bottari wejentlich Neues nicht hinzu— 
fügen konnten. Die eig. wiſſenſch. Bearbeitung haben 
die K.u durch Giov. Batt. de Roffi erfahren, deifen 
zahlr. Schüler (Stevenfon, Marucchi, Armellini, 
Kraus, de Waalu. a.) nebſt Schulte Die großzügigen 
u. doch forgfältigen Forſchungen des Meiſters im 
einzelnen zum Abſchluß brachten (von Wilpert die 
erſte zuverläfſige Publikation u. Deutung des ganzen 
Bilderihaßes). Die auf de Roſſis Anregung von 
Pins IX. geförderte Freilegung der K.n wird z. 2. 
noch) fortgejeßt von einer eignen Kommiſſion. Die 
Rn liegen, röm. Geſetz zufolge, alle außerhalb der 
Stabtmauer, u. zwar meiſt an den großen Konſular— 
ftraßen. Die wichtigeren find: 1) An der Via Appia 
die Kalliftu3=R. (j. Kalixt; Nelonjtr. dev Papſt- 
frypta f. Zaf. Altpriftl. Kunſt 11, 11), die Se- 
baſtianus-K. (ad catacumbas gen.), wo zeit: 
weilig die Apoftelfürjten (in der Platonia) ihre 
Nuheftätte hatten; die Prätertatus=$., im 2, 
Sahrh. angelegt, mit den Vlärtyrergräbern des Ja— 
nuarius, Urban, Valerian, Tiburtius u. Maximus, 
Feliciſſimus u. Agapitus u. dev Spelunca magna. — 
2) Un der Via Ardeatina nahe bei der Kalliſtus-K. 
das größte Cömeterium Noms, die Domitillas 
K., aus einer veid) gehaltenen Grabanlage (1. Jahrh.) 
der Flavier (f. Flavius) hervorgewachſen u. nach einem 
Familienglied, Domitilla (. d.), benannt; mit einer 
Baſilika der hll. Nereus, Achilleus u. Petronilla 
(neben ihrem Grab; vom Ende des 4. Jahrh.) u. 
reihen Bilderſchmuck; die 1902 von Wilpert ent— 
dedte R. der HI. Markus u. Marcellianus 
mit der Bafilifa der beiden Märtyrer u. der Krypta 
des hl. Damajus. — 3) An der Via Ostiensis dag 
Grab be3 hl. Paulus (die Bafılila ©. Paolo), 
dag fid) auf dem Gut der Lucina zu einer K. ent= 
widelte; die Kommodilla-K., mo 1904 Die Ba- 
ſilika der HU. Felix u. Adauctus mit ſchönem Bild» 
ihmuc gefunden wurde; die Thekla⸗-K. mit 
dem Grab diejer unbefannten Heiligen. — 4) An 
ber Via Portuensis die Pontianus-K. mit den 
Gräbern der Märtyrer Abdon u. Sennen, Bollion, 
Eandidus, Pymenius, Milix u. VBincentius, mit 
einem Baptifterium (über dem fich ehedem eine 
Bafilifa erhob) u. beachtenswerten Darjtellungen 
der genannten Heiligen, 2 Bruftbildern Ehrifti zc.; 
die Generoſa-K. (Name der Eigentümerin) mit 
den Gräbern der Märtyrer Simpflicius, Fauſtinus 
u. Beatriz, beim Hain ber arvalifchen Brüder. — 
5) An der Via Aurelia die Panfratius-R. 
(nad) diefem Märtyrer gen.) mit einer Baſilika; 
einige Kleinere St.n. — 6) An der Via Cornelia eine 
Grabjtätte mit dem Grab des hl. Petrus, Darüber 
die heutige Petersktirche. — 7) Un der Via Flaminia 
die Valentinus-K., überragt ehedem von einer 
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dielbeiuchten Baſilika, mit einer interejfanten Kreu— 
zigungsdarſtellung. — 8) An der Via Salaria vetus 
die SR. des hl. Pamphilus, des hl. Hermes mit 
großer Bafilifa, den Gräbern der HE. Bafilla, Protus 
u. Hyacinthus. — 9) An der Via Salaria nova u. a. 
die Thraſon-K. (nah dem Eigentümer) mit 
Grab u. Bafilifa des Märtyrer Saturnin, daran 
anftoßend das Coemeterium Jordanorum mit den 
Gräbern der Märtyrer Chryſanthus u. Daria u. 
zahlr. Fresken; die Priſscilla-K., die am Ende 
des 1. Jahrh. aus dem Familiengrab der Acilii 
Glabriones fich entwickelte; fie barg die Leiber eines 
Ugnila, einer Prisca, der hl. Praxedis u. Puden- 
tiana, des hi. Creäcention, der Päpſte Marcellinus, 
Silveſter, Liberius u. Vigilius u. in der Cappella 
Greca eine eucharift. Szene don hoher Bedeutung 
(1. Hälfte des 2. Jahrh.), ferner eine Darftellung 
der Gottesmutter neben Iſaias mit dem Etern, ber 
Einfleidung einer gottgeweihten Jungfrau u. jehr 
wichtige, 3. T. griech. Inſchriften. — 10) An der Via 
Nomentana bie Nikomedes-K. mit dem Grab 
diejes Märtyrer; die K. der Hl. Agnes, überragt 
von der gleichn. Bafılifa, der Hauptjadje nad) aus 
dem 3. u. 4. Sahrh.; Das Coemeterium Majus (ehe= 
dem Ostrianum gen.) mit der Krypta der hl. Eines 
rentiana; die KR. des hl. Alerander mit den Reiten 
einer Bafilifa, deren Altar nod) die Fenestellu 
(Sffnung zum Sehen od. Berühren des Neliquien- 
grab3) zeigt. — 11) Un der Via Tiburtina das 
Cömeterium des HI. Laurentins mit Grab u. 
Bafilifa dieſes Märtyrers, mit dem Grab der HL. 
Eyriaca u. anderer Heiligen; die K. des Hl. Hip- 
polytus, wo die Statue diefed Heiligen gefunden 
wurde, — 12) An der Via Labicana Die 8. ©, Pie- 
tro e Marcellino neben den Mauſoleum ber 
hl. Helena, bemerfenswert durch Die Gräber diefer 
Heiligen, der hi. Tiburtius, Gorgoniug, der 4 Ge- 
frönten u. a. wie durch ihre Fresken (Zyklus chriſtol. 
Bilder, älteſtes Bildnis des hi. Petrus, mehrere 
Dorftellungen des himmliſchen Mahles, der ſchönſte, 
bärtige Chriſtuskopf ꝛc.). — Auch jüd. K.n ſowie 
ſolche mit teils heidniſchem teils chriſtl. Charakter 
(ſynkretiſtiſjche, nahe bei der Kalliſtus⸗-K.) finden ſich 
bei Rom. Außerhalb Noms find die Ken von Albano, 
Spoleto, Bolſena, bei. von Neapel (Sn der HI. 
SYannarius, Gaudiofus, Severuß), von Palermo ı. 
beſ. viele von Syrakus, ferner von Malta, Diarjeille, 
Neims, Trier, Salzburg, Fünffirchen, von Alexan— 
dria, Kyrene, von Syrien 2c. zu nennen. 

Val. Bofio, Roma sott. (Rom 1632, lat. ebd. 
1651; dtſch von Arnheim, 1688); Boldetti, Osser- 
vazioni sopra i cimiteri di Roma (2 Bde, Nom 
1720); ©. 8. de Roſſi, Roma sott, (3 Bde, ebd. 
1864/77 ; engl. bearb. von Spencer Northeote u. 
Brownlow, Lond. 21901 ; dtſch von Kraus, 21879); 
Roller (2 Bde, Par. 1881); V. Schulte (1832); 
Armellini (Rom 1893); Maruchi (ebd. 21903); 
Nie. Müller, ‚Koimeterien‘ in Haucks ‚NealenzyXf.‘ 
XS(1901); Neapel: Schultze (1877); Sizilien: Führer 
(1897 ff.); Inſchr.: G. B. de Roſſi, Inser.(2 Bde, Nom 
1857/88); Gemälde: Wilpert (2Bde, 1903). Ziſchr.: 
de Roſſis Bullettino di arch. crist. (Nom 1863/95) 
u. deſſen Fortſetzg Nuovo Bull. etc. (1896 ff.). 

Katalgnifſche Sprache u. Litteratur, Die 
katalan. Sprache (auch Limufinifch gen.), ein 
Glied der gallo-rom. Sprachfam., ſteht dem Pro— 
venzalifchen erheblich näher als irgend einem fpan. 
Dialekt; jie ift viel kürzer u. energifcher, Dabei ebenjo 
volltönend als das Sanftilifche u. wird von etwa 3'/, 
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Mil. (Katalonien, Valencia, Balearen, franz. Dep. 
Pyrinee3-Drientales u. in Alghero auf Sardinien) 
geſprochen. Ihre Blüte fällt ins 15. Jahrh. (älteftes 
Denfmal aus dem Ende de3 12. Jahrh.); im 16./17. 
Jahrh. wurde fie durch das Kajtilifche zum Patois 
herabgedrückt. Lexikaliſch wurde fie zuerjt bearbeitet 
in dem Gazophylacium catalano-Jatinum (Bart. 
1696) des %. Lacavalleria. Ihre Wiederbelebung 
(Renaixensa) als Bitterariprache wird feit der Mitte 
de3 19. Jahrh. angejtrebt. Vgl. Ant. de Bofarull, 
Estudios, sistema gramm. y crestom. (ebd. 1864); 
Drilä y Fontanals, Estud. (ebd. 1875); X. Morel— 
Fatio (Gröberd Grundr. I, ?1904). 
Die fatalan. Litteratur, die bei. reich an Schönen 
Volksliedern ift, Hatte ſchon im 13. Jahrh. eine 
Kunftdichtung aufzuweifen, die alferding3 von der 
provenzal. Lyrik noch ſtark beeinflußt war. Das 
14. Jahrh. jah die volfstümlichen Chroniken Jakobs 
des Eroberer u. Ramon Dluntanerd erftehen, 
fomwie die weltberühmten ſcholaſt. Werfe des Ramön 
Lull, während die Proja ber ſchönen Litt. des M.A. 
über mehr od. weniger gelungene Überjegungen aus 
dem Kaff. Altert. nicht hinausfam. Das 15. Jahrh. 
brachte einen bedeutenden Aufichwung infolge der 
Anlehnung an ital. Muſter (Überf. von Dantes Di- 
vina Commedia durd) Andres Febrer ꝛc.). Der erite 
große fatalan. Dichter in dieſer Periode ift der 
ſchwermütige Petrarca-Nahahmer Yufias March, 
der alle fatalan. u. valencian. Poeten um fich ver» 
fammelte u. aud) auf die Kaftilianer großen Ein: 
fluß ausübte. Sein heiteres Gegenbild ijt der 
namhafte Satiriter Jaume Roig; daß bejte 
Proſawerk jener Zeit ift der Ritterroman Marto— 
rells. Das 16. u. 17. Sahrh. hatte feinen Dichter 
von Ruf u. Verdienft, u. das Katalaniſche wurde 
von jet ab von dem Kaftilifchen mehr u. mehr er= 
drüdt. Im 18. Jahrh, ſetzte fich dieſe Aſſimilation 
durch Die kaſtil. Sprache fort, aber die Bibliographien 
de3 Rodriguez u. Imeno jowie die Memorias hist. 
etc. des Antonio Capmany bereiteten das fpätere 
Neftaurationswerf vor, dejjen Ausgangapunft die 
Gramm. y apologia de la llengua catal. (1814) 
bon $. Pau Ballot y Torres wurde. Die Anregung 
zum modernen Satalanidmus ging von C. Buena— 
ventura Aribau aus u. brachte al erjte poet. Blüte 
die Gedichtſammlung (1841) des J. Rubio y Ors 
hervor, der die Dichtungen von Victor Balaguer 
4.d) u. Mariano Aguilod folgten. Mit ber 
Wiederbelebung (1859) der Jochs florals (‚Blumen- 
fpiele‘), einer Art von Akademie zur Regelung der 
Sprache, erreichte Die 1. Periode der fatalan. Re— 
naifjance ihr Ende. Den Höhepunft der 2. (etwa 
bi8 1880) bilden bie Lyrik u. Die Epen von Sacinto 
VBerdaguer; der Ehöpfer u. Leiter des fatalan. 
Theaters iſt Fred. Soler (Pſeud. Serafi Pitarra). 
Seit 1880 hat der Katalanismus eine ſtarke polit. 
Färbung angenommen, u. die Pflege der Poeſie 
ift gegen die Der Profa zurücgetreten, unter deren 
Erzeugniffen die zeitgenöffiihen Romane des 
Vidal y Balenciano, Narcis Oller 
u. Joſeph Pin y Soler beachtenswert find. Von 
den Zeitſchr., welche die katalan. Bewegung leiten, 
macht ſich L’Aveng die bej. Pflege der Proja zur 
Pflicht. Vgl. Tubino, Hist. del renacimiento lit. 
en Cataluña (Madr. 1880); E. Vogel, Neufatal. 
Stud. (1886, mit reiher Bibliogr.); A. Diorel- 
Fatio (Gröbers Grundr. II 2, ?1897); Faftenrath, 
Katalan. Troubadours der Gegenmw. (1890); Dent 
(1893). 
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Katalgſe, bie, eine in tier. u. pflanzl. Zellen 
vorfommende Orydaje (. b.), die Wafjerftoffjuper- 
oxyd in Sauerftoff u. Waffer fpaltet. 

Katalauner (v. felt. kat, ‚Kampf‘, bie Kampf: 
luſtigen“), gall. Volk mit der Hauptft. Catalaunum, 
jet Chälons-fur-Marne. Auf den Ratalaunis 
ſchen Feldern (Campi Catalaunici, daher Cam- 
pania, Champagne, ‚Ebene‘) 451 entjcheidender 
Sieg der Römer u. Weftgoten unter Aëtius u. Theo— 
dorich 1. über die Hunnen unter Attila. 

SKataleften (grch. Mehrz.), Sammlung von 
fleineren Texten (Bruchftücen); bef. befannt bie 
dem Vergil zugejchriebenen (fälſchlich jo ben.) K. 

Katalepfie, bie (grch, Adj. Fataleptifch), 
Starrfudt, ein Symptomenkomplex, der darin 
befteht, daß fi) eine Bewußtjeinsftörung mit Ge- 
fühllofigfeit, Musfelfteifigfeit u. ſog. ‚wächjerner 
Biegjamfeit‘ der Glieder verbindet. Dieje ift da— 
durch gefennzeichnet‘, daß man den Gliedern jede 
beliebige Stellung geben fann, in der fie dann ſelbſt 
entgegen der Schwerfraft verharren. Die K. fommt 
immer auf Grundlage irgend einer geiftigen Störung 
vor, jo bei Melancholie od. fortjchreitender Läh— 
mung mit Schwäche (Paralyſe), bef.aber hei Hyſterie. 
Bier kann fie durch ftarfe Sinnesreize plöglich her= 
borgerufen werden od. als jelbjtändiger Unfall von 
‚Stariframpf‘ auftreten. Bei der Hypnoje ftellt fie 
ein ziemlich regelmäßiges Durchgangsitadium dar. 

FKatalexris, die (grd., ‚das zu frühe Aufhören‘), 
in der antiken Mtetrif das Fehlen einer Arfis, gew. 
ber letzten; katalẽktiſch (Ggſtz: afatalektifch, 
ſ. d.) heißt ein Vers (3. B. der Hexameter), wenn 
fein letzter Fuß unvollſtändig, hyperkatalektiſch, 
wenn dem letzten Fuß noch eine überzählige Silbe 
hinzugefügt iſt; val. auch Brachylatalettiſch. 

Katallgktit, die (v. grch. atallagẽ,, Austauſch'), 
Lehre vom Güteraustauſch, bei einzelnen Autoren 
(Whately u. a.) Bezeichnung für die Volfswirt- 
ſchaftslehre. Wenn aud) der Tauſch im Wirtichafts- 
leben jehr wichtig, fo ift die Nationalöfononie dod) 
mehr als eine bloße Wiſſenſchaft vom Tauſch. 

Katalog, der (grch.), iyitemat. Verzeichnis aller 
auf Wiſſenſchaft, Kunft u. Industrie bezugnehmenden 
Gegenftände, die zu bejtimmten Zwecken einheitlich 
geordnet find; j. aud Bibliothek. 

Katalonien, ſpan. Catalufa (Iunja), jpan. Land⸗ 
Ichaft, Nordoſtecke des Landes, größtenteild ein wild 
zerriffenes Gebirgäland: im N. der von waldigen 
Engthälern durchfurchte Sübdteil der Oftpyrenäen 
(Punta Alta, 3007 m), von denen auch die Haupt: 
flüffe (Segre, Ter, Llobregat ze.) kommen, daran 
anichließend längs ber teil3 jandigen teils jteilen 
Küfte (mehrere gute Häfen) das mit dem ber. 
Gebirgsſyſtem verwachſene Kataloniſche Ge: 
birge iFaltungsſyſtem), eine Anzahl niederer 
Parallelfetten (dazwiſchen von Figueras bis Tarra- 
gona das große Katalon. Längsthal, reid) 
an heißen Quellen u. vulf. Ausbrüchen) u. ein Ge: 
wirr von Bergen, über die einzelne injelartig hinaus⸗ 
ragen (Montſerrat 1238, Montſeny 1699 m 2c.); 
neben Viehzucht (dank der Bodenfchäße: Steinkohle, 
Eifen, Steinjalz 2c.) hauptf. Induſtrie (Eifenwaren, 
Papier, Seife, Spiten xc.), worin K., u. bej. die 
Hauptit. Barcelona, an 1. Stelle im Land jteht; 
4 Prov. (Barcelona, Gerona, Lerida u. Tarragona), 
auf. 32196 km?, (1900) 1960 620 €., Die betrieb- 
famen u. lebhaften Katalonierod. Ratalanen. 
— Im Altert. von Phöniziern u. Griechen togt. Em 
porion) beſucht, im 3. Jahrh. v. Chr. karthagiſch (Bar: 
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celona), 217 römiſch, zu Hispania citerior, ſpäter 
Tarraconensis gehörig. 410 n. Ehr. von Goten u. 
Alanen bejett (‚Sotafanien‘), 713 maurifh, 801 
von Ludwig d. Fr. erobert u. durch die Grafen der 
Span. Mark verwaltet, die noch im 9. Sahıh. ala 
Markgrafen v. Barcelona od. Fürften dv. K. ſelb⸗ 
ftändig wurden u. 1137 den aragon. Thron erbten. 
Blüte unter Raimund Berengar III d. Gr. (1091 
bis 1120; Eroberung der Balearen). Auch nad 
der Bereinigung mit Kaftilien behielt K. feine 
Stände u. eignes Recht ır. verlor fie erjt 1714, weil 
es ſich im Span. Erbfolgefrieg auf feiten Karls v. 
Oſterreich geftellt hatte. Den Kaftiliern war es ftet3 
Teindlich, im Aufitand 1640,59 hielt e8 zu Frank— 
reich. Das Landvolk war im 19. Jahrh. karliſtiſch; 
Barcelona ift ein Hauptſitz der vepublif. u. anarchiſt. 
Bewegung. Vgl. Balaguer (11 Bde, Madr. 1885 
bis 1889); Bori y Fonleſta (Barc. 1898). 

Katalpabaum f. Catalpa. 

Katainie, die (gr), ‚Auflöfung‘), Erſcheinung, 
daß die Gegenwart geringer Diengen eines Stoff3 
(Ratalyfjatord) Die Gejhwindigfeit dem. Vor: 
gänge bedeutend erhöht, ohne daß dieje Katalyja= 
toren an ber Neaftion teilzunehmen joheinen (Ron 
tattwirfung). Auf K. beruhen 3. 8. die Ent- 
zündung von Knallgas durch Platinſchwamm jowie 
von Leuchtgas durch die feinverteiltes Platin ent: 
haltenden Gasjelbitzünder, die Vereinigung von 
Schwefeldioryd mit Sauerftoff unter Einfluß von 
Platinafbeit zu Schwefeltrioryd (f. Schwefetfäure), die 
Katatypie u. viele andere. Über organ. Kata— 
Iyfatoren f. Fermente. 

Katamenien (grch., Mehrz.) = Dtenftruation. 

Katauẽ, fizil. Stadt, jeßt Catania, f. d. 

Katgnga (der ‚EL. Häuptling Tanga‘), au 
Barenganje, zentralafrif. Landſchaft, im ©. 
des Kongojtaats, zw. Qualaba u. Quapula, ein 
bergiges, wildreiches Hochland (1650 m), vom 
Lufira u. zahlr. kleineren Flüffen durchſtrömt (gegen 
900 km für Dampfer jhiffbar), mit Wäldern u. 
Baumfavannen u. großem Ütineralreihtum(Kupfer, 
Silderxc.). Die Kgeſellfchaft (‚Speziallomitee‘) 
hat bis 1903 22 Poſten, 1 Fahritraße u. viele 
Trägerpfade angelegt, auch Vermefjungen für eine 
Eijenbahn unternommen. Vgl. Arnot, Garenganze 
(Lond. 1889); van Ortroy, LeK. etc. (Brüfj. 1895); 
Ch. Lemaire, Miss. scient. etc. (3 Bde, ebd. 1901 ff.) 
a. Atlas 1: 50000 (etwa 130 Bl.); Wildemande, 
Flore (ebd. 1903). — K. wurde in den 1870er 
Jahren von dem aus Unjamweſi eingewanderten 
Midi (1891 erſchoſſen) von Kafembe Iosgerifjen, 
jeit 1890 dem Kongoitaat unterworfen. 

Statapanat, der Bezirk des Katapan (grch., 
‚über alles‘), des byzant. Statthalter in Unter- 
talien im 9./11. Jahrh.; erhalten in Gapitanata. 

Kataphora, bie (grch.), tiefer Erſchöpfungsſchlaf. 

Sataphorefe, die, Flüſſigkeitsbewegung in tier. 
u. pflanzl. Geweben beim Durchgang elektr. Stroms. 

Kataphraften (Mehrz., v. gr). kataphraktos, 
‚gepangert‘), im Altert. 1) die ſchwere Panzerreiterei; 
2) die großen Schiffe mit Volldeck. 

Kataphrugier, Name für die Montaniften 
(. d.), nach ihrer Hauptheimat Phrygien. 

Kataplasma, das (grch.), im allg. = feucht⸗ 
warmer Umſchlag (f. Bähung), meift aber unter Zujaß 
von pflanzlichen Stoffen (Kamillen, Kleie, Lein— 
famenmehl zc.), um oberflächlich) liegende Entzün- 
dungen zur Verteilung od. rajchern Eiterreife zu 
bringen. Auch geſchätztes Linderungsmittel bei 
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Schmerzen infolge tiefliegender Entzündungsherde. 
Als fünftl. K. (K. artificigle) wird mit ſchleimigen 
Subftanzen imprägnierter Papierftoff verwendet, 
der bei Anfeuchtung aufguillt. 

Katapteit, ber, Mineral, zirkonreiches Alkali— 
filifat in gelblichen bis violetten, rofettenartig aggre- 
gierten Täfelchen auf ſüdnorw. Pegmatiten. 

Kataplexie, bie (grch, Adj. kataplektiſch), 
plötzliche Lähmung infolge Schreckens. 

Katapola, Hafen auf Amorgos. 

Katapulte, bie (Tat.gch.), Kriegsmaſchine des 
Altert. zum Schleudern von Pfeilen in geſtreckter 
Flugbahn; vgl. Taf. Geſchüz (TI. Entw. des G.weſens). 

Kataragkt, der (grch.), Waſſerfall, Stromſchnelle; 
nam. in letzterem Sinn oft bei größeren Strömen 
(Nil, Kongo ꝛc.) angewandt; Katarafte, Ver— 
waltungsbez. des Kongoſtaats beiderſeits des Kongo 
u. der Stanleyfälle. — K. (Med.), der graue Star. 

Katarrh, der (gr. Katarrhöös, daB ‚Herab«- 
ziehen‘ des Krankheitsſtoffs nad) einem Teil [Mund] 
bin), Schleimhautentzündung mit gefteigerter Ab— 
fonderung von wäfjeriger, fchleimiger (Schleimfluß) 
od. eiteriger (Blennorrhöe) Flüſſigkeit u. Herab— 
fegung der entſprechenden Schleimhautfunktion. 
Entfteht durd) Erfältung, med. u. chem. Reize, 
ſpezif. Giftſtoffe (Bakterien) u. befällt die verſchie— 
denjten Schleimhäute, wie Najenhöhle (Schnupjen), 
Augenbindehaut, Luftröhre (BrondhialsK.), Diagen 
u. Darm, Harnröhre (Tripper), Gebärmutterhöhle 
(weißer Fluß) ꝛc. Die akuten Kee verlaufen gern 
mit leichtem Fieber (Ratarrhalfieber), die 
chroniſchen fieberlos. Prophylaktiſch wichtig jede 
Berhütung von Erfältung; im Anfangsjtadium 
ausgiebiger Schweiß (heißer Thee) emipfehlens- 
wert; jodann Schonung des ergriffenen Organs, 
adftringierende Mittel in Form von Pulvern, 
Dämpfen u. Löfungen ꝛc. Boſtockſcher K. (Ca- 
tarrhus aestivus) = Heufieber. Nuff. 8. = In— 
fluenza. Catarrhus senjlis = ron. Bronchial-K. 
im Alter. — Ktatarrhalfieber, bösartiges, Kopfs 
krankheit, anſteckende Stalffranfheit des Rinds; 
Erreger noch unbekannt; befällt hauptſ. jüngere 
Tiere: unter hohem Fieber u. ſtarkem Benommen— 
fein treten jehleimige u. eiterige K.e der Kopf— 
jchleimhäute auf. Die Tiere zeigen Thränenfluß, 
Lichtſcheu, eiterige Nafenkatarıhe, Husten, erſchwertes 
Atmen u. jtarfen Speichelfluß; ferner Durchfall u. 
event. Krampf: u. Tobjuchtsanfälle. Die Behand 
Lung richtet fi nach den Erſcheinungen. Gründliche 
Desinfektion der Staflungen jowie Drainage des 
Untergrunds unbedingt erforderlich. 

Kataſtaltik, die (grch.), 1. Periſtaltit. 

Kataitafis, die (grch., ‚Teititellung‘), die Auf⸗ 
nahme in die attiſche Neiterei u. das dabei aus- 
bezahlte Handgeld für die Ausrüjtung. Im Drama 
die Schürzung des Knotens; vgl. Rataftrophe. 

Katajter, der, das (lat. capitum registrum, 
‚KRopfiteuerlifte‘, Daraus capitastrum, catastrum), 
Toll jederzeit die Angaben Yiefern, die für den Grimd- 
ftücfverfehr u. die Grundjteuererhebung nötig find. 
Das KR. bildet die Unterlage für das Grundbud, 
das umgefehrt mit dem K. in Berbindung fteht. 
Das K. hat über Lage, Grenzen, Flächengröße, Kuls 
turart, Eigentümer, zum Zweck der Steuererhebung 
u. de3 Kreditverfehrd auch über Bonität u. Neiner- 
trag der Liegenſchaften zweifelloſe Nachweise zu geben. 
Das K.amt verwaltet die R.farten (Flurfars 
ten), die im Maßjtab von 1:500 bis 1: 2000, 
felten 1: 5000, flurweife auf Grund einer genauen 
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Dermeffung angefertigt find u. bie im öffentl. Ter- 
min anerfannten Grenzen enthalten; die Parzellen 
werden numeriert u. benannt; die Karten dienen 
aud) den Vorarbeiten für Eifenbahnen, Kanäle, Dies 
Liorationen u. zur Ausfülung der Meßtiſchblätter. 
Ferner verwaltet das R.amt das Flurbuch (Lager: 
buch), in dem für jede Flur die Parzellen mit Hin— 
wei3 auf da3 Grundbuch gekennzeichnet find, u. Die 
Mutterrolle, die neben obigen Angaben Die 
veranlagte Grundſteuer enthält. Die K.fortführung 
bejteht in der Eintragung aller rechtlich eingetretenen 
Anderungen. Das K. wurde zuerft in den öftr. Län— 
dern aufgejtellt (censimento Milanese 1708/60), 
von Frankreich nadhgeahmt (1807) u. mit den der 
Sremdherrihaft unterworfen geweſenen Landes— 
teilen von Preußen übernommen, wo die Einrichtung 
zur allg. Einführting gelangte. 

Kataftrophe, bie (arch., Wendung‘), Das ents 
ſcheidende Schlußereignis im Drama, mit dem die 
Schürzung des Knotens (Rataftajis) ihre Löfung 
findet (vgl. Drama); allg. jedes folgenjchwere, nam. 
unglüctiche Ereignis. — K.utheorie, die, von Cuvier, 
Yäßt in der Erdgeichichte eine Neihe verheerender, 
jeweils alles Beben vernichtender u. ebenjoviele Neu= 
ichöpfungen notwendig machender K.n erfolgen. Die 
Organismen ber einzelnen Formationen ftehen in 
Teinem genet. Zufammenhang miteinander. Vgl. Lyell. 

Katatonie, die (grd.; Adj.: katatoniſch), 
Spannungßitrejein, ein zuerft von Kahlbaum als 
jelbjrändig bejchriebenes, jeßt meift den geiftigen 
Schwächezuſtänden (primäre Demenz, Dementia 
praecox) untergeordnete Krankheitsbild, deſſen 
Verlauf durch Zuftände von Stumpfheit u. Negungs- 
Iofigfeit mit frampfartigen Spannungen in den 
Muskeln, Mutaziamus (Schweigjamfeit), Nega— 
tivismus (Widerjtand bei puffiven Bewegungen), 
Nahrungsverweigerung, Stereotypien in Haltung 
u. Bewegung, Neigung zu plößlichen Erregungs: 
auftänden mit finnlojen Gejhwäß, paradoren Hand- 
lungen bei fange erhaltener Merkfähigkeit ſich aus- 
zeichnet. Der einzelne Anfall iſt heilbar, doch bes 
tteht Neigung zu Rückfällen u. jchließlich zu Vers 
blödung. Vgl. Stadelmann (1904). 

Katatypie, bie, auf Katalyfe beruhendes, von 
Oftwald u. Gros 1903 entdedtes Reproduktions— 
verfahren. Das zu übertragende Muſter, dag aus 
fatalytifch wirkenden Subftanzen beiteht od. ſolche 
enthält, wirb auf die Üübertragungsfläche gepreßt, 
wobei die Darauf befindlichen chem. Körper durch die 
Berührung mit dem Katalyfator zur beſchleunigten 
Neaktion untereinander veranlaßt werden. So wird 
3. B. eine äther. Wafjerftofffuperorydlöfung, über 
ein Platinbild gegojjen, an ben Stellen, wo fi) ein 
Platinniederſchlag vorfindet, Durch Katalyſe zerſtört; 
preßt man nun das Bild nad) Verdunſten des Athers 
auf Papier, das mit Ferriammoninmiulfat getränkt 
ift, jo wird an den Stellen, wo fein Platin vorhanden 
war, das Ferrofulfat zu Ferrifulfat oxydiert, u. das 
Bild kann mittels Pyrogallol, Brenzkatechin ꝛc. ent: 
widelt werben. Das Verfahren (auch zur Herftellung 
dv. Drudplatten) iſt noch in der Entwicklung begriffen. 

Katavothre, die (grch.), in Flußbetten der Karit= 
gebiete auftretende Löcher u. Schlünde, durch welche 
die Gewäfjer in die Tiefe ſtürzen. 

Kate, die (Rotten, Roth), Häuslerwohnung, 
die zu einen Hof gehörige Wohnung jür einen Hofes 
tagelöhner (Kätner, KRofjäten), Haus eines 
Arbeiterd mit etwas Gartenland; früher eine nicht 
zur Markgenoſſenſchaft gehörige Wohnung. 
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Kate, 1) Jan ten, niederl. Dichter u. überſ., 
x 23. Dez. 1819 im Haag, T 25. Dez. 1889 zu 
Amſterdam; 1845 prof. Prediger auf Marken, dann 
in Almkerk u. Middelburg, feit 1860 in Amfterdam. 
Unter feinen zahlr., durd) große Sprachgewandtheit 
u. Reinheit der Verſe ausgezeichneten Dichtungen 
ragen hervor: De Schepping (1866, dtſch 1890), 
De Planeten (1869) 2. Bebeutender find feine 
Überf. Dantes, Miltons, Tafjos, Tegners, Cha: 
mifjos, Songfellows, Tennyjons, Schilfers, Goethe, 
V. Hugo3 zc. Gef. W., 12 Bde, Arnh. 1889/93. — 
Sein Bruder Herman, Maler, x 16. Febr. 1822 
im Haag, T 26. März 1891 zu Scheveningen; ftub. 
in Amflerdam (Kruſeman) u. Paris, wo ihn Mteifs 
fonier vorbildlich erihien. Von feinen meift Hifto- 
riſch koſtümierten Genrebildern zu nennen: Im 
Borzimmer (Anfterdam), In der Kirche (Arts 
werpen), Muſik. Gejellfihaft 3. 3. Ludwigs XV. 
(Berlin, Sal. Navene), Holl. Dorffneipe (Karla: 
ruhe), Soldaten in der Kneipe (Stettin). 

2) Sambert ten, niederl. Sprachforſcher, * 
23. Yan. 1674 zu Amjterdam, T 14. Dez. 1731 
ebd. als Privatgelehrter; kam mehr als alle anderen 
älteren Foricher Sal. Grimms Anſchauungen nahe 
in feinem Hauptw. Aanleidinge tot de kennisse 
van het verheven deel der nederd. sprake (2 Bde, 
Amit. 1723), das eine vergleichende Gramm. u. ein 
etymol. Wörterbud) des Niederländiſchen enthält. 
Schr. ferner: Gemeenschap tussen de gotische 
sprake en de nederduytsche (ebd. 1710) 2c. 

Katecheſe, Katehijation, bie (Zeitw.: 
katechiſſeren; v. grch. katechein, eig. entgegen 
tönen, ‚mündlich unterrichten‘), planmäßige, im 
Auftrag des Firchlichen Lehramts erfolgende Unter- 
weiſung (Erwachjener wie Kinder) in der Kriftl. 
Neligion behuſs Einführung in das Glaubensleben 
der Kirche. Bis zum 7. Jahıh. vornehmlid) Vor- 
bereitung zur Taufe, hatte die K. in der apoftol. 
Zeit (bis zum 2. Jahrh.), in welcher die Apojtel 
jelbft u. die von ihnen eingefeßten Bifchöfe, Priejter 
u. Diafonen die Katecheten, ihre Schüler aber er» 
wachjene Juden u. Heiden waren, die Aufgabe, 
erftere vor allem 'zum Glauben an Jeſus als den 
verheißenen Meſſias u. an bdejjen Auferitehung, . 
letztere zu einer entjchiedenen Sinnesänderung u. 
dem Glauben an den einen Gott zu bringen, u. 
erſt in zweiter Linie über das göftl. Geſetz, Taufe 
u. Firmung u. nad) Empfang biefer Saframente 
über die anderen Hriftl. Myſterien zu unterrichten. 
Die Lehrform war vortragend, nicht fragend, Die 
Sprade anſchaulich u. populär nad) dem Beifpiel 
Seju Chrifti. In der patriſt. Zeit (bis zum 
5. Jahrh.) erhielten die eig. Katehumenen (f. d.) 
in der Hontilie der Vormeſſe eingehenden Unterricht 
über bibl. Gejchichte u. den Defalog, während die No- 
digen (erwachſene Juden u. Heiden, von Zertullian 
Proſelyten gen.) nur in die driftl. Grundwahr- 
heiten, die Kompetenten (Taufberechtigten) Dagegen 
in den 40täg. Faften bereit3 in die Glaubens⸗ u. 
Sittenlehre wie in die Leidensgeſchichte des Herrn 
u. die Neophyten (Neugetauften) in der Oſter— 
bzw. Pfingitoltav in die chriſtl. Geheimnislehre 
(myftagogifher Unterricht) eingeführt wurden. 
Mufter find die 23 K.n des hl. Eyrill v. Serufalem 
6. d.) für Kompetenten u. Neophyten u. Die beiden 
Aufnahmskatechefen in des Auguſtinus De cat- 
echizandis rudibus (‚Über die Unterweifung der 
Neulinge‘). Im 5./7. Jahrh., wo die Kindertaufen 
immer allgemeiner wurden u. den Eltern u. Paten 
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die Pflicht oblag, die Jugend ins relig. Leben ein= 
zuführen, beſchränkte ſich die Kirche meijt auf die 
(am Mittwoch) u. Samötag von der 3. Faſtenwoche 
an jtattfindenden) Sfrutiniend. h. Prüfungen, 
bei denen ber relig. Kenntnisſtand der Kinder (u. 
Erwacdjenen) unterjucht od. vervollſtändigt wurde. 
Im Mittelalter (7./16. Jahrh.) nahmen ſich Die 
(vom Weltflerus geleiteten) Pfarr, Stifts- u. Dom⸗ 
tie die zahlr. Kloſterſchulen der Benediltiner (fpäter 
auch der Franziskaner, Dominikaner, Prämonftra= 
tenjer u. Hieronymianer) der K. Fräftigft an, nam. 
jeitdem da3 4. Laterankonzil (1215) die jährl. Beicht 
u. Kommunion zum allg. Kichengejeß gemacht 


Hatte. In den gegen Ende des M.X. auftretenden: 


Stadtſchulen war die K. nicht fremd. 

Neben Katechismen (j. Katehismus) gebrauchte man 
auch bildL. Darftellungen (in Kirchen, Kreuzgängen), 
geiftl. Spiele, Armenbibeln (Biblia pauperum, ſ. d.) 
u. Wandtafeln, um das Glaubensbelenntnis, Vater: 
unfer u. Ave Maria, den Defalog dem Volk dauernd 
einzuprägen. In der Neuzeit (jeit dem 16. Jahrh.) 
fieht die KR. ihre Aufgabe haupt}. Darin, den im Kat: 
echismus enthaltenen Wifjenzftoff (in Schule ı. 
Kirche) zum bleibenden Eigentum von Geijt u. Herz 
zu machen; die bibl. Geſchichte tritt mehr od. weniger 
als jelbftändiger Unterrichtszweig auf, jedoch immer 
im Dienft des Katechismus. Das durch das Trienter 
Konzil neuerwecte Intereſſe für die K. wurde durch 
Päpfte (Pius V., Benedikt XIV.), Biſchöfe (Karl 
Borromäus, Franz vd. Sales, Kurf. Johann VII. 
v. Trier, Bofjuet), Diözeſanſynoden (Salzburg 1568, 
Konftanz 1609, Eichſtätt 1768) u. Ordensgeſell⸗ 
ſchaſten (Sejuiten, Piariften, Schulbrüber, Urſu— 
linerinnen, Saleltanerinnen) nachhaltig gefördert. 
Der Verirrung des Nationalismus im18./19. Jahrh. 
gegenüber, die religiöfen Wahrheiten lediglich in 
tofratijher Weije aus den Schülern herauszuents 
wickeln, machten Overberg, Gruber, Hirſcher u. a. 
die frühere, dem übernatürlichen Charakter der Re— 
ligion entſprechende, vortragende analytiſch-ſynthe— 
tiſche Methode mit Erfolg wieder geltend. Hilfs- 
mitte, für den Deharbeſchen Katechismus: desf. 
Gröpere SKatech.- Erklärung (°1904) u. Kürzeres 
Hdb. 3. Rel.-Unterr. (1898), Jägers, Der Katechet 
(1899); für den Oſtr. Katechismus: Oberer (1903), 
MWächtler (1902), Bobelfa (21900); für die unteren 
Schulklaſſen: Knecht, Praft. Komm. 3. Bibl. Geſch. 
(201904), Dreher, Elementar-Ku.n (3 Bdochn, »1898f, 
11902), Mey (11902), Schiffels, Hob. (1900), 
Schmitt (171904), Schröder, Hilfsb. z. kath. Katech. 
(21902 f.), Stieglitz, Ausgeführte Kin (21903 f.). 

Katechet (ar). katechetes, katechistes), in der 
erſten Hriftl. Zeit derjenige, welcher im Auftrag des 
Biſchofs u. an feiner Stelle den Kriftl. Unterricht 
an die Katechumenen erteilte; jo die Ken der 
Alerandrinifhen K.enjhule (ſ. Alexandri— 
niſche PhHitofophie): Pantänus, Klemens, Origenes, 
Dionyfius, Pierius. Der (kirchenrechtl.) ordentliche 
K. ift heute der Pfarrer, der aber von Hilfsprieitern 
u. Schullehrern (in Oſtr. mehr jelbjtändig) unter- 
ftügt werden Tann. Als Mufter gelten die K.en 
Bellarmin, Overberg, Wittmann. — Katechiſten, 
in der Heidenmifjion die eingebornen Ehrijten, die 
den Miffionären Religiondunterricht erteilen Helfen. 

Katechetit, die, wiſſenſch. Anleitung zur Ertei— 
Yung der Katecheje (j. d.), ein Zweig der praftifchen 
od. Paftoraltheologie gleich der Homiletik; fie hat 
zu beftimmen bie Gigenjdaften de Katecheten, den 
Gegenftand u. die Methode der Katecheſe, überh. 
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alles, was dieſe ihrem Ziele näher bringt. Wichtige 
Beiträge zur K. lieferten: im Altert. der hl. Au— 
guſtinus (‚Über die Unterweiſung der Neulinge‘) ; 
im MA. Rabanus Maurus (‚Über die kirchl. Dis- 
ziplin‘), Gerfon (‚Wie die Kleinen zu Chriſtus ge- 
führt werden jollen‘); in der Neuzeit außer den In— 
jtruftionen der HI. Karl Borromäus u. Franz d. 
Sale3, vieler Diözejanjynoden u. den allg. Paftoral- 
werfen von Amberger, Benger u. Schü: Barth. 
Holzhaufer (‚Anleitung für Katecheten‘, in den In 
structiones etc., Rom 1682), M. J. Schmidt 
(Methodus catechizandi, Bamb. 1769, dtiſch ebd. 
1772), Galura (‚Srundjäße der wahren Katechijier- 
methode‘, Augsb. 1798), Hirſcher (* 1840), Gruber 
(Prakt. Hdb. der K. für Katholiken‘, 1832), Schöberl 
(‚Zehrb. der Fath. K., 1890), Nojer (K., 31901), 
Katſchner (1899). Vgl. auch ‚Theorie der geiftl. 
Beredfamkeit‘ von Jungmann (2 Bde, 31895). 
Katehin, das, C, A,zOs, im Katehu, defien 
färbendes Prinzip e3 bildet, enthalten; in Wafjer 
ſchwer, in Alkohol Yeicht lösliche Nadeln; Liefert 
durch trodene Deftillation u. a. Brenz-K. u. oxydiert 
fi in alkal. Löſung leicht unter Braunfärbung. 
Katechismus, der (grh., ‚Unterricht‘), elemen= 
tares, in Form bon Trage u. Antwort abgefaßtes 
Lehrbuch eines bejtimmten Wifjenszweigs (mujif., 
polit., landwirtſch. R. 2c.), insbeſ. dev chrültl. Reli— 
gion. Urjpr. bezeichnete K. den chriſtl. Unterricht, 
nam. den Taufunterricht, auch wohl die Glaubens 
befragung vor der Taufe, im M.A. nod) dazu die 
Patenſchaft, erſt jeit Anfang des 16. Jahrh. (zum 
erftenmal in Briefen Luther 1525) das Lehrbud. 
Schon in den erjten Krijtl. Jahrh. wurden furze 
ichriftl. Unterweifungen für die Katechumenen' (ſ. d.) 
verfaßt; fo von Tertullian, Ambrofius, Nufin, 
Nicetas u. a. Aus den 9. Yahıh. bejiken wir nod) 
Nefte deutjcher, den Mönchen Kero dv. St Gallen ır. 
Otfried v. Weißenburg zugejchriebener Katechismen. 
Ein lat. 8. (wahrſch. von Alkırin), der in Form von 
Frage u. Antwort das apoft. Glaubensbefenntnis 
u. das Baterunjer erflärt, war die Norm der Kat— 
echeje vom 9. bi3 ins 13. Jahrh. Die Gebote Gottes 
u. der Kirche jowie das Notwendigjte über die Sa— 
framente wurden beim Beichtunterricht behandelt. 
Eine erjte planmäßige Zujammenfaffung aller fates 
det. Hauptſtücke bot der K. des Konzils v. Lavaur 
(1368), der aber ähnlid) dem jpätern Catechismus 
Romanus (f. Röm. 8.) zunächſt für die Seelſorger 
beftimmt war. Der erjte volljtändige K. für dag 
Hriftl. Volk u. die Jugend erjchien in Spanien auf 
Anordnung des Konzils v. Tortofa (1429); in 
Deutichland war es der ‚Chriftenjpiegel‘ Dederichd 
vd. Münſter, O. F.M. (1450). Bom Beginn des 16. 
Sahıh. an mehrten ſich die Katechismen raſch (vgl. 
Moufang, 1878u.1881). Die berühmtejten woren: 
in Deutichland der des fel. Petrus Canifius 
(große lat. Ausg. 1555, kleinſte deutjche 1556, mitt= 
lere lat. 1559), der fie) bald über ganz Europa, jelbit 
nad) Indien u. Japan verbreitete u. bis zur Mitte 
de3 18. Jahrh. vorherrichend blieb; in Stalien dev 
Bellarminſche, 1598 auf Befehl Klemens' VILL. ver- 
öffentlicht u. für den Kirchenſtaat vorgefchrieben, für 
die ganze übrige Kirche empfohlen; in Frankreich 
die von Edm. Auger S. J. (1563) u. von Boſſuet 
(1657); in Spanien die von Gasp. Aſtete S. J. 
(T 1601) u. Hier. Ripalda S. J. (T 1618), beide 
mit einigen Zujäßen bis heute im Gebrauch; in 
Sıland der von James Butler, gleichfalls bis jetzt 
gebraudt. Von Mitte des 18. bis gegen Mitte bes 
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19. Sahıh. kam in Deutſchland eine große Zahl 
verſchiedenartiger, meijt vom Geift der Aufklärung 
beeinflußter Ratechismen auf. Nelativ gut u. firc)e 
lich forreft waren die von Felbiger (1765 u. 1777; 
bei. in Öfterreich verbreitet; 1894 neubearb., für 
ganz Oſtr. vorgeſchr.), Overberg (1804; bis 1887 
bzw. 1898 in Vlünfter u. Osnabrüd), Hirſcher 
(1842; biß 1866 in Freiburg i. Br.), Schujter 
(1845; bi3 1837 in Rottenburg). Größere Einheit 
führte der Deharbeſche K. herbei (. Deharbe). 
Dal. Probft, Geſch. der kath. Katecheſe (1586); 
Bahlmann, Dtiſchlds kath. K. bis Ende des 16. Jahrh. 
(1394); Fr. X. Ihalhofer, Kath. K. in Diſchl. von 
Caniſius bis Deharbe (1898). 

Auf prot. Seite find hervorzuheben: der K. 
Luthers (1529), der ſymboliſches Anſehen erlangte, 
der Genfer R. von Calvin (1542), vielfach gebraucht 
in dem vef. Kirchen, der Heidelberger K. (f. d.). Die 
Anglitaner haben den von Eduard VI. fanf- 
tionierten Church Catechism, die Presbyterianer 
den Assembly Catechism. In der griechiſch— 
ruf. Kirche dient als großer K. die Confessio 
orthodoxa des Petrus Mogila, Metropoliten v. 
Kijew (1642), als Eleiner der auf Befehl Peters I. 
verfaßte (1866 neubearb.). 

Katechu, ber (malai., fatiju; frz. cachou, taſchu), 
Kgummi, Cachou, Pflanzenertratte, u. zwar 
Pegu-od. Bombay-K. aus dem Kernholz von Aca- 
via catechu Willd., dunfelbraune, ſpröde, muſchelig 
brechende, in Waſſer teilweife, in Alkohol voltftändig 
löslihe Diaffe; Gambir-K., Gutta-Gambir, 
gelbes K., japan. Erde, aus den Blättern von 
Uncaria gambir Baill., außen dunkelbraune, innen 
zimtbraune, 2 bi8 3 cm große Würfel, fajt ganz 
aus Katechin bejtehend. K. enthält braune K.gerb- 
jäure, Katehin, geringe Diengen Quercetin u. K.vot; 
offiz. Adjtringens (K.tinktur), dient in der Färberei 
(Chemiſchbraun, Havdanabraun) u. zum 
Serben. — K.jäure = Katechin. \ 

Katehumenen (grch., «du, auch «mer; Tat. 
audientes), feit dem 2.,3. Jahrh. diejenigen, welche 
fih durch Unterricht in den chrijtl. Glaubens- u. 
Sittenlehren zur Taufe vorbereiteten (ſ. Katecheſe). 
Die Dauer des Katechumengts war verjchieden, in 
Südjpanien um 300 durchſchn. 2 Jahre. Manche 
K. verjchoben den Empfang der Taufe bi3 ins höhere 
Alter od. bis ans Lebensende (jo Konjtantind. Gr.). 
Die K. galten als unterjte Klafje der chriſtl. Gefell- 
ihaft. Als im 5. Yahıh. die Kindertaufe allg. 
üblich wurde, ging das Katechumenat ein, außer in 
Miſſionsgebieten u. in größeren, noch nicht völlig 
Hrijtianijierten Städten (auch in Nom). Dal. 
I. Diayer, Geſch. des Katechumenats (1868); W. ©. 
Weiß, Altkirhl. Pädagogif zc. (1869); Nochat, Le 
cat&chumenat (Genf 1875); Funk, Kirchengeſch. 
Abh. I (1897). — R.Öl ſ. Ste, Hr. 

Kategorie, bie (grh., ‚Ausjage‘, lat. praedica- 
mentum), Gattungs-, Elementars od. Grundbegriff; 
in der Philoſ. die allgemeinjten Seinäbegriffe. Be— 
gründer der K.nlehre ijt Ariftotelez, der anjchließend 
an bie oberjten Ausfageformen 10 K.n als objektiv 
gegeben zählt; nad) ihm die Scholaftifer ; Die Stoifer 
zählten 4, Kant leitet aus der Tafel der Urteils— 
formen, daher als bloß jubjeftiv gegeben, 12 ab. 
Vgl. Trendelenburg, Hift. Beitr. x. 1 (1846). — 
Kategorifieren, nad) od. in K.n einteilen. 

Kategoriſch, ausjagend, entſchieden behauptend. 
K.es Urteil, in der Logik das einfach ausſagende 
(A iſt B) gegenüber dem hypothetiſchen u. 
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disjunftivden — Her Imperativ, in Kants 
Ethik das oberjte unbedingte Pflichtgebot rein fors 
malen Inhalts: ‚Handle jo, daß die Maxime deines 
Wollens jederzeit zugleich) als Prinzip einer all 
gemeinen Gejeggebung gelten fünnte; im Unter— 
ſchied von den yypothetijchen (bedingten) Im— 
perätiven od. Klugheitäregeln, welche Die Mittel 
zur Erreichung bejtimmter Zwecke (3.8. Glücfelig- 
feit) angeben. Vgl. Volfelt (1875); Yimbourg 1894). 
— K.er Schluß ſ. Syllogismus. [Elektrotonus. 
Kateleftrotonug, der, Nervenelektrizität ; vgr. 
Katene, die (lat.), Erklärung der Hl. Schrift, 
Kater, das Z ber Katze. [i. Catena. 
SKaterfamp, Theod., Kirchenhiſt. & 17. San. 
1764 zu Ochtrup (Weſtf.), T 9. Juni 1834 zu 
Münſter; 1787 Priefter, Erzieher der Frh. Klemens 
Augujt (des ſpätern Erzbiſch.) u. Franz Otto Drojte 
zu Viſchering, feit 1797 im Haus der Fürſtin Gal- 
ligin, 1809 ao., 1819 vo. Prof. in Dlünfter, 1828 
Domfapitular, 1831 Domdechant. Hauptw.: ‚Kir 
chengeſch. (mit Einl., 6 Bde, 1819,34; reicht bis 
1153,; fatholifcherjeit3 in Deutſchland die 1. wijf. 
Daritellung, deren formelle Schönheit u. Tiefe aber 
dur) unpraftijche Einteilung beeinträchtigt wird; 
‚Dentwürdigfeiten aus dem Xeben der Fürſtin 
Amalia v. Gallikin‘ (1828, 1839). 
Kateruberg, rheinpreuß. Landgem., Landkr. 
Eſſen; (1900) 15 374 E. (7453 Kath); XXCC Bahn- 
höfe); Elifabetherinnen; Steinkohlenwert (500U Ar: 
beiter, jährlich 1,6 Dill. t Kohle), Dampfziegelei 
(10 Mill. Steine). . 
Kat’ exöchen (grch.), vorzugsweiſe. 
Kath, das (arab.), Genußmitter, ſ. Catha. 
Kathgi (nad) dem Mongolenſtamm ber Kithan) 
hieß im jpätern M.A. in Europa das nördl. od. 
ganz China; vujj. noch heute Kizer. 
Katharein, Vorort v. Troppau, f. b. 
Katharer (Mehrz., v. gr). kutharoi, ‚Reine‘; 
ital. gazzari, ‚Keßer‘), Die Unhänger der manichäijch- 
gnoft. Härefie, die ſich im 11./13. Jahrh. von Bul— 
garien aus über Südeuropa verbreitete; daher aud) 
Bulgaren (bougres), in Stalien Batarener (viell. 
‚gunipenjammler‘), in Südfrankreich Albigenjer 
(. d.), aud) Arrianer (von Arriens), in Nordfrank⸗ 
reich Tijjerandg, in Flandern Piphili (piphres = 
Freſſer). Ihrem vermutlichen Urjprung aus den 2 
©eften der Bogomilen (. d.) u. Baulicianer (j. d.) 
gemäß teil Dualiften (gutes u. böjes Urprinzip) 
teils Monarchianer (Erſchaffung der Welt durch 
Luzifer, den gefallenen Engel), verwarfen fie doch 
gemeinſam Sakramente, Eid, Ehe, leibl. Auferſtehung, 
Staat u. Kirche. Es gab ‚Gläubige‘, Die ein aus— 
ſchweifendes Leben führen durften, u. ‚Bolltommene‘ 
(yauptj. Bijchöfe, Priefter 2c.), welche durch das 
Consolamentum (‚ZTröjtung‘), eine Art Geijtes- 
taufe, Anſpruch auf Setigfeit, aber auch die Pflicht 
zur vollfommenen Enthaltjamfeit hatten. Um diefe 
zu fichern, wählten viele die ‚Endura‘ (Hungertod). 
1179 vom Lateranfonzil verurteilt. Was der HL. 
Dominifus durch Predigt, verſuchte Innocenz 11. 
u.a. auch mit Gewalt (Albigenjerkriege, ſ. Albigenſer). 
Die K. wurden abgelöſt von den Waldenſern. Vgl. 
&h. Schmidt (2 Bde, Straßb. 1849); Vombard, 
Pauliciens etc. (Genf 1879). ; 
Katyarina (grch., ‚Die Reine, Keuſche‘, weibl. 
Vorname), Heilige: 1) vd. Alexandria, Yung- 
frau u. Märtyrin. Nach der Legende von Slaifer « 
Maxentius enthauptet (807). 50 Philofophen be 
fehrten fich, anftatt fie zu überreden, u. ftarben mit 
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ihr den Mtartertod. Das Rad, mit dem fie gemartert 
werden follte, zerbrach. Daher dargeitellt mit dem 
Rad od. Büchern, den Zeichen ihrer Gelehrjamteit ; 
überhaupt beliebter Gegenftand der dramat. u. bil- 
+ denden Kunſt. Patronin der Philofophen ; auch unter 
den 14 Nothelfern. hr Haupt in dem Katharinen= 
ofter des Sinai. Zeit 25. Nov. — In der mittels 
alt. Kunſt häufig als Vorbild des beſchaulichen 
Lebens; am meiften bargeftellt ihre Verlobung mit 
dent Jeſuskind wie bei KR. vd. Siena (von Memling, 
ftarf profan von Filippino Bippi, anmutig von 
Eorreggio, pomphaft von P. Veronefe), ihre Dis- 
putation mit Bhilofophen, ihr Martyrium u. ihre 
Grablegung durd) Engel (von Maſaccio, Luini u.a.); 
ganze Zyklen in der Katharinenfirche zu Branden- 
burg, zu St Kathreinen b. Völs in Tirol, in St Pauli 
zu Neipzig (Kreuzgang), Kathedrale zu Auxerre, 
St Georg zu Padua, Oberkirche von S. Elemente zu 
Nom, Sta Chiara zu Neapel. Vgl. Knuft (1890); 
Varnhagen (1891); Viteau (Par. 1897). 

2) de Bar, ehrw., ſ. Mechtild v. hlſt. Sakr. 

3) v. Bologna, x 8. Sept. 1413 ebd., T 9. 
März 1463 als Äbtiſſin im dort, Klariſſenkl.; 1724 
heilig gefprodhen. Vgl. Marcus (1869). 

4) dv. Genua, * 1447 ebd. ald Tochter des 
Vizekönigs Fieschi dv. Neapel, T 14. (15.7) Sept. 
1510 ebd. Völlig verarmt durch ihren verſchwende— 
rischen Gatten G. Adorno (T 1474 ala Franzisfaner: 
Zertiarier; daher Kath. Flisca Adurna gen.), lebte 
fie 36 Jahre ala Schw. des Annunziatenordens ber 
bl. Dtarcellina im Spital Pammatone (Genua) in 
heroiſcher Kranfenpflege, beſ. während der Peft 1497 
u. 1501, u. ſtrenger Askeſe. 1737 heilig geſprochen; 
von Benedikt XIV. ins Martyrol. (22. März) auf: 
genommen, Nach) ihren Auzfagen find verfaßt eine 
‚Abhölg vom Fegfeuer‘ u. ‚Geiftl. Wechjelgejpräche 
zw. ber Seele u. Gott‘. Vgl. Lechner (1859); Ratte 
(*1893) ; v. Hügel (2 Bde, im Drud). 

5) dv. Ricci, Dominifanerin, & 25. Apr. 1585 
zu Slorenz aus vornehmer Fam., T 1. Febr. 1590 
zu Prato als Priorin (feit 1560); lebte in ftrengfter 
Abtötung, häufig in Efftafe. Heilig geſprochen 1746, 
Set 13. Febr. Ihre (adfet.) Briefe (hrsg. von C. 
Guaſti, Flor. 1890) Haben bleibenden Yitt. Wert. 

6)v. Schweden, O.S.Salv., & 1381 (1332?) 
old Tochter der HI. Birgitta, T 24. März 1381; 
lebte, 14jähr. verheiratet mit Eggart v. Kürnen, 
einem Edelmann deutjcher Wbkunft, in vollftändiger 
Enthaltjamteit. Bon ihrem wiederholten Aufent- 
halt in Rom bradite fie da3 1. Mal die Reliquien 
ihrer Mutter, das 2. Mal die Beftätigung ber 
Ordensregel für da8 von ihrer Mutter geftiftete u. 
bon ihr geleitete Klofter de3 Birgittenordeng (f. b.) 
in Wadſtena (daher C. Vastanensis gen.) mit nad) 
Schweden. In Rom ftand fie mit K. v. Siena 
während des Schismas auf feiten Urban VI. 1474 
heilig geiprodhen, Weit 22. März. Dargeitellt mit 
einer Hirſchkuh, die ihre Keufchheit befhükt haben 
fol. Vgl. Karsmann (1843); Vebon (1893). 

7)v. Siena, « 25. März 1347 ebd. als das 
25. (23.2) Kind des Wollenfärbers Benincafa, T 
29. Apr. 1380 zu Rom (beigejegt in Sta Varia 
fopra Diinerva); mit 17 Jahren Schw. des 3. Ordens 
v. hl. Dominifus, lebte fie mit etwa 20 Perfonen 
Merken der Buße u. Barmherzigfeit, nam. zur Zeit 
der Peſt 1874. Nah ihrem meift in ekſtatiſchem 
Zuftand diltierten ‚Dialog‘ (Libro della divina dot- 
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malen ausgezeichnet, prophetifcher Belehrungen über 
Papit u. Klerus gewürdigt. In ihren zeitgeſchichtlich 
wie litterariſch wertvollen Briefen (vgl. Stat. Ritt. 
Sp. 950) an Päpite, Kardinäle, Fürjten u.a. ers 
ſcheint fie von größtem Einfluß in den polit.«kirchl. 
Zeitfragen; fie erhält Pija u. Lucca 1375 in der 
Treue zu Rom, bringt die Rüdfehr des Papſttums 
bon Avignon zuftande, vermittelt 1378 den Frieden 
zw. Florenz u. Gregor XI. u. veranlaßt Neapel zum 
Anſchluß an Urban VI. 1461 heilig gejproden, 
Feſt 30. April. — In der bildenden Runft gew. 
mit Stigmaten, Dornenfrone, Kreuz u. Lilie; häufig 
neben dem hl. Dominifuß (bei. in Siena); ihre 
Verlobung mit dem Sefusfind am ſchönſten von 
Fra Bartolomeo, Stigmatijierung von Sodoma u. 
Pacchiarotto, Heiligſprechung von Pinturichio 
(Dom zu Siena); ein ganzer Zyklus in Gebiweiler 
(davon 1515 Holzſchnitt). Geſ. W. hrsg. von Gigli, 
5 Bde, Siena 1707/26; 3 Bde, Rom 1866; die 
Briefe von Tommaſeo, 4 Bde, Flor. 1860; Über]. 
des Dialogs von Thorold, Bond. 1896. Vgl. Cape: 
celatro (Neap. 51886, dtſch 1873 F.); Drane (Bond. 
1880, diſch 1887); Chavin de Malan (dtſch, 3 Tle, 
1847); prot.: v. Haſe (?1892); Butler (Lond. 11895). 

Katharina, Fürftinnen: 1) Königinnen v. 
England: KR. v. Valois (1401/37), Tochter Karls 
VI. v. Franfreid), Juni 1420 gemäß dem Vertrag v. 
Troyes mit Heinrich V. v. England vermählt, der 
damit die franz. Krone erben jollte, Mutter Hein: 
richs VL. u. durd) ihre 2. Ehe mit Owen Tudor Groß- 
mutter Heinrichs VIE — K. v. Aragonien, 
Tochter Ferdinands u. Iſabellas v. Spanien, * 
1485, 1501 mit Bring Arthur v. Wales vermählt, 
1502 Witwe, 1503 für Arthurs Bruder, den nach— 
mal. König Heinrih VIII. q. d.), beſtimmt, der fie 
mit päpftl. Dispens (1504) 1509 heiratete u. ſich nad) 
Tjähr., für die engl. Kirche folgenreichem Prozeß 1533 
durch Cranmer von ihr jeheiden ließ; ſeitdem ftreng 
überwadt, T 7. San. 1536. — 8. Howard u. 
K. Parr, Gemahlinnen Heinrichs VLIL, f. Howard 
u. Parr. — K. v. Portugal (1638/1705), feit 
1662 Gemaflin Karls LU. 

2) K. v. Medici, Königin v. Frankreich, * 
13. Apr. 1519 zu Florenz als Tochter Vorenzos 
dv. Medici, T 5. San. 1589 zu Blois. Als Opfer 
ber franzofenfreund!. Politik ihres Oheims Papft 
Klemens’ VII. 14jährig mit dem jpätern König 
Heinrich II. vermählt, rächte fie fi) jür langjähr. 
Kränkungen u. Untreue ihre Gemahls u. Zurüde 
fegungen durch die Guiſen nad) dejjen Tod, als 
fie während der Minderjährigfeit ihres Sohnes 
Karl IX. (feit 1560) unter dem ſchwachen General: 
ftatthalter Anton v. Bourbon u. Kanzler 8’Hö- 
pital Die Zeitung der Regierung an fi) brachte 
u. durch ffrupellofe, zw. den Parteien ſchwankende 
Politik aufrechtgielt. Erft den Hugenotten unter 
Eoligny zugethan, dann darauf bedacht, fie wie Die 
Guiſen ſich unterzuordnen, u. ſchließlich, als der 
König mit Coligny wieder anknüpfte, Urheberin der 
Bartholomäusnacht (ſj. d.), fetzte ſie auch unter ihrem 
3. Sohn, Heinrich LU. (f. d.), dieſe Politik fort, mußte 
aber noch deren gänzl. Erfolgloſigkeit erleben. — Die 
nach K. ben. Bilderhöfchr. der Heures eine Koſtbar— 
feit des Louvremuſeums (vgl. Dimier, Par. 1904). 
Briefe, hrsg. von La Ferriere u. Baguenault de 
Pucheſſe (VII, Par. 1880/1901). Vgl. Alberi 
(Flor. 1838, dtſch 1847); dv. NReumont, Jugend 
21856); Bouchot (Par. 1899); de Lacombe (ebd. 
1899); Mariejol (ebd. 1904). 
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3) Kaiferinnen v. Rußland: R.I. (1725/27), * 
um 1680, t 17. Mai .1727. zu St Peteräburg; 
wahrſch. jeit 1684 in Marienburg bei einem luth. 
Paftor erzogen, 1702 an einen ſchwed. Dragoner 
verheiratet. Bei der Einnahme Marienburgs 1702 
‚don den Ruſſen gefangen, Geliebte Menſchikows, 
der fie 1703 an Peter d. Gr. abtreten mußte. R. 
(‚AUlexejewna Stawronjfi‘) wurde orthodor, wurde 
1707 heimlich, 1711 öffentlich mit Peter getraut, 
nachdem fie ihn am Pruth (1711) durch Beitehung 
des Großweſirs aus gefährlicher Lage befreit Hatte, 
u. 1724 zur Kaiſerin gekrönt. Klug, ſchön, ſchmiegſam 
u. ergeben, übte fie heilſamen Einfluß auf den leiden— 
ſchaftlichen Gemahl aus, dem fie, von der Neform- 
"partei proffamiert, 8. Febr. 1725 folgte; der eig. 
Negent war Menjchikow. Jan. 1726 eröffnete fie 
die noch von Peter geftiftete Akademie; die Macht 
des Senat® wurde durch einen oberjten Geh. Nat 
eingeſchränkt. Vgl. Arſſenjew (Petersb. 1856); 
Brückner, Peter d. Gr. (?1888); derſ., Briefw. 
Peters mit KR. (1880). — K. II. (1762/96), urſpr. 
Sophie Augufte, & 2. Mai 1729 zu Stettin, T 
17. Nov. 1796 zu St Petersburg, Tochter des 
Fürften Chriftian Auguft dv. Anhalt-Zerbit; trat 
1744 zur griech. Kirche über u. heiratete 1745 den 
geijtig tief unter ihr ftehenden, rohen Thronfolger 
Peter, den fie haßte u. veraditete. Seit 1753 
hatte fie in Soltikow, dann in Poniatowjfi ihren 
Günftling; jeit Peters Thronbejteigung wurde die 
Kluft immer größer, zumal ev K. mit Verbannung 
bedrohte. Ihre Anhänger, z. T. durd) Peters Politik 
erbittert, verſchworen fi} gegen ihn u. beivogen Die 
Garden, 9. Juli 1762 K. zu Huldigen. Unter den 
Hauptverſchworenen waren die Gebrüder Orlow, 
von denen Gregor als Günftling 8.3 noch bis 1773 
wohlthätigen Einfluß übte. An der Erdroßlung 
Peter am 17. Juli 1762 war fie unbeteiligt. Nad) 
ihrer glangvollen Krönung in Mosfau entwicelte 
fie eine außerordentliche Thätigkeit. 1763 erzwang 
fie ‘die Rücberufung Birons nad) Kurland, das 
dadurch ganz unter ruf. Einfluß kam, u. jegte in 
Polen die Wahl Stanislaus Poniatowſkis durd). 
1764 nahm fie durch Ermordung des jungen Iwan 
(VL) zu Schfüffelburg den Unzufriedenen den 
Kandidaten. Durch die 1. Teilung Polens 1772 u. 
den Frieden mit den Türken zu Kütſchük Kainardſcha 
(Krieg d. 1768/74) wurde das Neid) bedeutend er= 
weitert. 1774 unterdrückte fie den gefährlichen Aufs 
ſtand des Koſaken Pugatſchew, der fi) für Peter III. 
ausgab. Während des 1. Türfenfriegs veranlaßte 
fie bereit eine Erhebung der Griechen. Seitdem 
Potemkin ihr Günſtling war, wurde ihre äußere 
Politif immer ausjchweifender. 1783 wurde Die 
Krim einverleibt, 1787/92 im Bund mit Öfterreich 
(zu Eherfon 1787) in einem 2. Krieg den Türken 
weite Streden am Schwarzen Meer abgenommen 
(Friede zu Yagi). Auch ein Krieg mit Schweden 
(1788/90) wurde zu Werelä vorteilhaft beendet u. 
1793 u. 1795 dureh die 2. u. 3. Teilung Polens 
große Gebiete erworben, 1795 Kurland einberleibt. 
Um ihren poln. u. orient. Plänen nachzugehen, 
förderte fie den Zwiſt zw. Öfterreid) u. Preußen u. 
begünftigte den bayr.=belg. Taufhplar. Ebenſo 
nahın fie, obwohl‘ der Nevolution u. der Republik 
feindlich, am 1. Koalitionskrieg feinen Anteil, trieb 
aber die Mächte zum Krieg. Bei aller Roheit u. 
Sinnlichkeit war K. nicht aus Pflihtgefühl, jondern 
vom Ehrgeiz beherrjcht, eine große Regentin. Sie 
tolonifierte, förderte Handel, Volksſchulen u. Wifjen- 
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haften, verbefferte Die Rechtspflege (Abſchaffung 
der Folter), nahm eine Neneinteilung des Reichs 
vor u. regelte die Staatöverwaltung. Sie jhrieb 
Opern, Dramen u. hilt. Aufjäße (7 Tle, Berl. 
1786 88) u. forrefpondierte mit den hervorragend= 
jten Geiftern, wie Friedrich IL, Joſeph IL., Voltaire, 
Baron Grimm ꝛc. Aufjehen erregten ihre 1859 von 
Herzen veröffentl. Memoiren. Gef. Schr., n. A., 
Petersb. 1893. Vgl. Cajtera (3 Bde, Par. 1800); 
Capefigue (ebd. 1862); . Brüdner (1883); Klein= 
ſchmidt (1891); v. Bilbafjoff (diſch, 2Bde, 1891/93); 
be Lariviere, C. II. et la rev. frang. (Par. 1895). 

4) Prinzeffin v. Württemberg, Königin d. 
Weſtfalen, j. Bonaparte 8). 

KRatharinabad, St R., bei Pulatel, f. d. 

Katharinaderg, böhn. Stadt, Bez.H. Brür, 
im Erzgebirge, an der ſächſ. Grenze; (1900) 1550 &.; 
Bez.G.; Weberei, Holzdrechslerei; Spieltvaren- 
fabr. ; früher Silberbergbau. 

Katharinenburg, Katharinenhafen, 
zuff. Orte = Jekaterinburg, Sekaterinhafen. 

‚Katharinenorden, 1) rufj. Damenorden, 
25. Nov. 1714 von Peter d. Gr. für jeine Ge- 
mahlin Katharina geftiftet; Groß- u. Kleinkreuz. 
— 2)engl!. Damenorden für Krankenpflege, 1879 
von Königin Viktoria gejtiftet. - ‘ 

Katharinenrad = Nadfenfter. 

Katyarinenitadt, aud) Baronjt, diſch. Kol. 
im ruf. Gouv. Samara, I. an der Wolga, 95 km 
oberhalb Saratow; (1904) 12006 €. (2775 Kath, 
8751 Prot.); Darmpferftation; fath., prot., orthod. 
Kirche; Tath., prot., orthod. Pfarrſchule; Kinder: 
aiyl, Kranken, Armenhaus; 2 Eijengießereien, 
Seifenfiederei, Walkerei, Sattlerei, Gerberei, Stroh: 
hutnäherei, Mahl:, Sägemühlen, Ausf. vd. Ge— 
treide (1903: 59352 t), Melonen. — 1765 von 
dem niederl. Baron de Beauregard gegründet. 

Kathariner, Ludw., Zoolog, x 5. Jan. 1868 
zu Fulda; jeit 1896 Prof. der Zool. u. vergl. Anat⸗ 
in Freiburg (Schweiz); machte zool. Forſchungs— 
reifen in Kleinafien (1894) u. Nordafrifa (1899). 
Seine Arbeiten betreffen die Anat. u. Biol. bef. der 
Reptilien u. Inſekten. 

Katharfis, die (grih., ‚Reinigung‘), allg. jede 
(nam. geiftige) Läuterung, Reinigung (de3 Körpers 
durch Arzneimittel ꝛc.), Sühnung ; nad) Ariftoteles’ 
Theorie der Tragödie (f. d.) deren jeelenläuternde 
Wirkung, be. in bezug auf die erwecten Furcht— 
u. Mitleidaffelte. Die Deutung des Ausdruds iſt 
vielumftritten. Vgl. Lefling, Hamb. Dramaturgie, 
Stüd 37 f.; Manns (1883); Bernays, Arijtoteles’ 
Theorie de3 Dramas (1885). 

Kathartika (grch.,, Mehrz.) = Abführmittel. 

Kathartin, das, ſ. Sennesblätter. 

Katheder, der u. das (grh., ‚Sefjel‘), Lehrſtuhl. 
KR.weisheit, unfruchtbare Bücherweisheit. 

Kathederſozialismus, der, zuerjt von Oppen= 
heim 1871 gebrauchter Spottname für die Anſchau— 
ung ber deutihen Volkswirtſchaftslehrer, meiſt Uni» 
verjitätsprofefjoren, welche die Anfang der 1870er 
Jahre herrſchende Freihandelsbewegung mit ihrem 
Srundfaß des allgemeinen Gewährenlaffens ent⸗ 
ichieden befämpften, auch im Wirtſchaftsleben die 
Grundfäße der Sittlichfeit u. des Rechts zur Geltung 
bringen wollten u. nam. ein kräftiges Eingreifen der 
Stantsgewalt zu gunften der ärmeren u. wirtſch. 
ſchwächeren Volksklaſſen verlangten. Heute find die 
Grundanſchauungen des K. zum großen Zeil in der 
praft. Sozialpolitik zur Durchführung gelangt. Der 
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Name K. ift Heute weniger gebräuchlich, feine Grunde 
fäße vertritt aber mit manden Erweiterungen dev 
‚Verein für Sozialpolitif‘ (gegr. 1872). ALS bedeu⸗ 
tendfte Vertreter des K. gelten heute Schmoller (hift. 
Richtung) u. A. Wagner (theoret. Richtung), in 
Oſtr.: v. Bhilippovid). Bekämpft wird der K. bef. 
von J. Wolf (Ziſchr. für Sozialwiff.), der Die ſelbſt⸗ 
thätige Umſetzung des techn. Fortſchritts in ben 
jozinlen betont u, der Sozialreform nur eine fürs 
dernde, nicht entfheidende Wirkung zuerkannt wifjen 
will (ethiicher Individualismus). j : 
Kathedrale, die (v. gr). kathedra, biſch. Si‘), 
die bifh. Hauptlirche ; auch allg. = Dom od. Muͤn⸗ 
ter. — Kathedralſchulen = Domſchulen; in Däne: 
mark (Roskilde, Odenſe, Nylöbing [auf Falſter), 
Aalborg, Viborg, Aarhus, Ribe) heute noch Latein⸗ 
ſchulen, eine Fortſetzung der mitielalt. Domſchulen; 
fie unterſtehen dem jeweil. Stiftsamtmann u. (prot.) 
Biſchof. — Kathedralſteuer . Kirchenſteuer. 
KKathenotheismus, der, von Max Müller ge: 
ſchaffene griech. Bezeichnung für die alleinige Gott⸗ 
heit unter verfhiedenen Namen, bef. in ber polyfheift. 
Veda-Religion der Inder, j. Henotheismus. 
KRatherisietten = Hofpitaliterinnen (f. d. 5) 
Stathete, bie, j. Dreier. [der hl. Katharina. 
Katheter, ver (grch.), röhrenförmiges, an beiden 
Enden offenes Inſtrument, das zur Einführung in 
Körperhöhlen (bef. der Harnblafe) dient, um Flüfjige 
teiten daraus zu entfernen od. darein zu leiten, od. 
auch nur, um die Höhle zu jondieren. Die K. find 
aus Metall (dann meist mit auswechjelbarem Bogen= 
anſatz), Kautſchuk, Gummi ꝛc.; die elaftijchen ers 
halten durd) einen Zührungsdraht (Diandrin, Leit: 
fonde) die gewünschte Geftalt u. Feſtigkeit; zu Aus⸗ 
ſpülungszwecken benützt man boppelfäufige $. Das 
Katheterifieren (Katheterismus, ber) 
führt in ungeſchickter Hand leicht zu Verlegungen 
(Blutung, wenn der K. auf ‚faljche Wege‘ gerät) od. 
Entzündungen; das K.fieber ijt nicht immer eine 
Folge verleßender R.einführung (bef. bei einem Ber: 
weil⸗K.), ſondern kann auch durch ein Grundleiden 
(Nierenaffektion) od. durchRervenüberreizungbedingt 
ſein. — Katheterismus laryngis, der = Intubation. 
Kathetometer, das, Fernrohr mit Fadenkreuz 
an fejtem Stativ mit Maßſtab, um ein langjames 
Fortſchreiten eines Punktes zu beobachten u. Feine 
Höhenunterfihiede zu mefjen. - 
Kathiawar (gudſchar., ‚Gebiet-ber [im 13./15. 
Jahrh. aus Kati) nad) K. übergejiedelten] Kathi‘), 
vorderind. Halbinjel, Teil v. Guͤdſchrat (f. 8.1; pilzs 
fürmig zw, den Bufen dv. Cambay u. v. Katie, dem 
Teftland durch eine quartäre Niederung angeglie= 
dert, iM N. u. NO. eben, fonjt mit Höhenzügen u. 
Einzelmajjiven (Girnar, 1117 m h.), in der Mitte 
bewaldet (noch Löwen); 53246 km’, (1891) 
2752404, (1901) 2327454 E. (neben Hindu au 
verſch. hierher geflüchtete Sekten, bei. Dſchain); 
Haupterwerbäguelle Feldbau (Palmen, Reis, Hirfe, 


Zuder, Baumwolle 2.) u. Viehzucht (Pferde,. 


Schafe zc.). Hauptit. Radſchkot. j \ 
Kathlambagebirge, auf Drafensberge, 
füdoftafrik. Gebirge, dag maffigjte der füdafrik. Rand» 
gebirge; beginnt mit den Stormbergen (2073 m), 
zieht als eig. K. bis zur höchſten Erhebung (Mt-aux⸗ 
Sources, 3400 m), weiterhin ala eig. Drakensberge 
bi3 zu den Daalquellen, von wo es ſich unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen (Randberge ıc.) bis zum Lim⸗ 
popo fortjegt; nah DO. Steilabfall, von Thälern u. 
Schluchten zerriffen, nad W. janfter Übergang in 
Herder Konverj..Ver. 3. Aufl. IV. 
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die Hochebene. Dad Grundgebirge (Karrooſchichten) 
tritt nur im N. zu Zage, der ſüdl. Teil-bildet einen 
gewaltigen, plateauförmigen Wall aus Eruptiv- 
gejteinen (Melaphyr u. Dolerit), anſcheinend eine 
longe Vulkanlinie mit Reſten vortertiärer Krater. 

Kathode, bie, die negative Elektrode, f. Elektro⸗ 
Igfe. — Knftrahlen, unficstbare Strahlen, die von 
der K. ſenkrecht u. grablinig' fortgehen u. jeden 
Körper, auf den fie treffen u. von dem fie abforbiert 
werden, zur Fluoreszenz (Rathodolumines« 
zenz) bringen u. erhißen; fie werden durch ben 
Magneten wie eleltr. Ströme abgelenkt, bringen 
leicht drehbar aufgehängte Körper zur Notation, 
gehen durch dünne Schichten hindurch u. bleiben da⸗ 
her, wenn man fie dur) ein Alumininmfenfter (nad) 
Ph. Lenard) aus der Crookesſchen Röhre austreten 
läßt, auch außerhalb diejer wirkſam. Sämtliche 
Eigenſchaften folgen aus der Hypothefe, daß die K.n= 
ftrahlen mafjenloje, negative Elektrizitätsteilchen 
find, die mit jehr großer Geſchwindigkeit (0,1 bis 
0,95 der Lichtgeſchwindigkeit) fliegen u. dadurch den 
Eindruck materieller Teilchen machen. Vgl. Geißlerſche 


.| Röhren, Kanalſtrahlen, Radium, Zeemaneffekt. 


Katholik, Der, Monatſchrift für kath. Wiſſen⸗ 
ſchaft u. kirchl. Leben, gegr. 1821 zur ‚nötigen Wehr‘. 
von den beiden Mainzer Seminarprof. Andr. Räß 
u. Nik. Weis (den jpäteren Biſchöfen dv. Straßburg 
u. Speyer; Mainz, bei Kirchheim; n. F. jeit 1850, 
3. Folge jeit 1895), das erſte Deutfche Zentralorgan 
fath. Intereſſen. Hrsg. waren 3. B. Görres (do 
zeichnete Pfarrer Scheiblein in Schwerlenbadh), Sch. 
B. Heinrich u. Chriftoph Moufang; feit 1890 Joh. 
Mid. Raich. ü 

Katholifenemanzipation, bie, in Großbri- 
tannien, bie Aufhebung der Korporations- u. Teft- 
afte 1828 u. des Suprematseids 1829 u. damit die 
Zulaffung der Katholiken zu den Wahlen, zum Par⸗ 
lament u. zu allen Amtern mit Ausnahme des Lord» 
kanzlers, des Prüf. des Oberhaufes u. de3 Vorbleute 
nant3 v. Irland. h 

Katholikentage, Tagungen von Katholiken zur 
Wahrung ihrer veligiöfen Intereſſen, zur Beſpre— 
Hung wiſſenſch. u. jozialer Fragen. Die Generals 
verfammlungen der Katholifen Deutjch- 
lands find hervorgegangen auß den Verſamm—⸗ 
ungen des ‚Kath. Vereins Deutfchlands‘ (Pius⸗ 
verein). Es fanden Generalderfjammlungen jtatt: 





Jahr Ort Präfident 
1.|1848' Mainz Ritter F. of. v. Buß 
2.|1849 Breslau Moriz Bieber 
3.11849| Regensburg Graf Joſ. 3. St.-Stolberg 
4.|1850| Linz a. D. Frh. Heint. d. Andlaw 
5. 1851 Mainz Ritter d. Hartmann 
6.) 1852 Münfter Karl Zell r 
7.| 1853 Wien Karl Zell 
8.| 1856 Linz a. D. Graf Heinx. O'Donnell 
9.1857 Salzburg Moriz Lieber 

10. | 1858 Köln Aug. Reichensperger 
11.|1859 Freiburg Reichsgraf KL. v. Brandis 
12. 1860 Prag Graf Heinr. O Donnell 

183. 1861 München Frh. Heinr. v. Audlaw 
14.1862 Aachen Reichsgraf KL. v. Brandis 
15.|1863 | Fraukfurt a. M. | Geh. Wilderich v. Ketteler 
16. | 1864 Würzburg ıh. Ernſt dv. Moy de Song 
17.| 1865 Trier th. Heint. v. Andlam 


Inns bruck of. Kingens 


19. | 1868 Barnberg Sth. Felix d. Loẽ 

20.1869) Düfleldorf | Fürft Karl zu Loͤwenſtein 

21:| 1871 Mainz +1 Sriebt. Baudri_ 

22.| 1872 Breslau "Sch. ©. A. zu Frandenftein 
23. | 1875 Freiburg . FIrh. F. v. Wambolt 
24.|1876| Münden Graf Fr. v. Praſchma 

25.| 1877 Würzburg Frh. Felix v. Loe 

26.| 1879 Aachen Graf KL. Droſte⸗Viſchering 
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dJahr | Ort Präfident 
27.) 1880 Konſtanz Graf Fr. 3. St.-Stolberg 
28. 1881 Donn Sch. 4 dv. Wambolt 
29.) 1882 | Frankfurt a. M. | Frh. F. v. u. 3. Bobntan 
80.) 1883 Düffeldorf ont. Franz Rokhirt 
81.] 1884 Amberg rh. 8. d. Huene 
32, | 1885 Münfter ruſt Maria Lieber 
83,| 1886 Breslau Frh. KL. v. Heereman 
34. | 1887 Trier Sraf F. v. Balleftrem 
35.| 1888 Freiburg Eduard Müller 
“ 36.| 1889 Bodum th. ©. d. Hertling 
87.) 1890 Koblenz rh. R. v. BuolBerenber: 
38.| 1891 Danzig Graf d. Rechberg⸗Rothenldwen 
39.| 1892 Mainz Felix Porſch 
40. | 1893 Würzburg Graf Ferd. v. Galen 
41.| 1894 Köln Georg d. Orterer 
42, | 1895 Münden Eduard Müller 
43.| 1896 Dortmund Adolf Bröber 
"44. | 1897 Landshut Karl Bachem 
45.| 1898 Krefeld K. Frh. d, Freyberg⸗Eifenberg 
46.| 1899 Neiffe Beter Spahn 
47.| 1900 Bonn Graf Fr. d. Praſchma 
48. | 1901 Osnabrũck Karl Trim born 
49.| 1902 Mannheim Herm. Cardauns 
50,.| 1903 Köln Georg v. Orterer 
51. 1904 Regensburg Felix Porſch 


Die Generalverſammlungen fielen aus: 1854 
wegen Schwierigkeiten mit der preuß. Negierung, 
1855 n. 1873 infolge Ausbruchs der Cholera, 1866 u. 
1870 infolge des Kriegs, 1874. 1.1878 wegen Schwies 
rigfeiten in der Ortswahl. ‚Verhandlungen‘ hrsg. 
von dem jeweil. Bofalfomitee. Vgl. Palatinus, Ent⸗ 
ftehung (?1894) ; I. May, Geſchichte (1908), 

Zur Beſprechung der mehr Iofalen Verhältniffe 
finden auch 8. für einzelne Diözefen, Bundesſtaaten 
u. preuß. Provinzen ftatt (3. B. die bayr. ſchleſ. K.). 

Sn Öfterreid find die Gejamt: u. die verſch. 
Landes-K. Veranjtaltungen bon geringer allg. Be— 
deutung, in Ungarn finden feit 1900 jährl. K. 
ftatt. Der J1. ſchweiz. Katholifentag war 1903. 
Sn Italien werden jeit 1874 K. abgehalten 
(zum 19. Mal: 1903), die Opera dei Congressi 
cattoliei, eingejeßt 1872 von Pius IX., aufgelöft 
durch Schreiben des Kardinal:Stantzjefr. vd. 28. 
Juli 1904, hatten die K. einzuberufen u. die verjch. 
Kath: Bereine zufammenzuhalten. In Spanien 
finden jeit 1889 K. ftatt (zum 6. Mal: 1908), in 
Auftralien feit 1900 (zum 2. Mal: 1904), in 
den Der. St. ebenfalls in unregelmäßigen Zeite 
abjchnitten, in Holland tagen vereinzelt Diözeſan— 
berfammlungen. 

Katholiton, das (grch., ‚das Allgemeine‘), um- 
faffendes Wörterbuch; auch Allheilmittel, 

Katholikos (gu., allgemein‘), Ehrenname bes 
Patriarchen der nicht-unierten Armenier zu Etfch- 
miadfin (Prov. Eriwan). 

Katholiſche Abteilung im preuß. Kultus» 
min., durch Kabinettsorder Friedrich Wilhelms IV. 
v. 11. Yan. 1841 zur Ordnung des Berhältniffes 
zw. Staat ır. fat. Kirche eingejeßt. Sie beftand aus 
einem Direftor (v. Düesberg, 1846 Aulife, 1865 
Krätzig) u. 2 Räten (u. a. Schmedding u. Linhoff) 
u. hatte u. a. auch die aus der Säfularifation u. der 
Neueinrichtung der Fath. Kirche 1841 noch rüdtän- 
digen Anjprüde u. Arbeiten zu erledigen, Eeit der 
Yiberalen Ara war fie unbequem. Schon 1861 wurde 
fie durch Einſchiebung eines prot. Unterſtaatsſekr. 
(Lehnert) abhängiger gemacht, beim Nahen des Kul⸗ 
turfampf3 8. Juli 1871 al3 überflüffig aufgehoben. 
Bol. Reuter im Arch. f. kath. Kirchen. Bd 26T. 
(1871 f.) u. 30 (1873); Hift.=pol. BL. 3697 (1886). 

Katholiſche Briefe, die 7 Briefe der Apoftel 
Johannes (3), Petrus (2), Jakobus d. j. (1) u. 
Judas Thaddäus (1), als Gejamtbezeihnung für 
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alle 7 zuerſt bei Euſebius. Die Bedeutung bon 
katholiſch' iſt ſtrittig: nach einigen von ber ganzen 
Kirche anerkannt, nach anderen für einen weitern 
Sejerfreiß bejtimmt. Der apoft. Urfprung von der 
prot. Kritik betritten. 

Katholiſche Fraktion, im preuß. Abgeorbne: 
tenhaus (1852/58), |. Bentrum. 

Katholiſche Kirche i. Kirche. 

Katholiſche Majeſtät (gew. irrigerweije 
Allerkatholiſchſte Majeſtät), 1496 von 
Papjt Alexander VI. an Ferdinand v. Aragonien u. 
Iſabella v. Kaftilien (‚die kath. Könige‘) verliehener 
u. noch jet geführter Titel des Königs v. Spanien. 

Katholiſchen Miffionen, Die, illuſtr. Monat⸗ 
ſchrift (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br.), 
ſeit Juli 1873, hrsg. von Prieftern 8. J.; fördern 
mit der Kenntnis der Miſſionsgeſchichte auch Geo⸗ 
graphie u. Völkerkunde. Die K. M. vermittelten 
bis 1904 über 2 Mill. M. Miſſionsalmoſen. 

Katholiſche Volkspartei, im öſtr. Abgeord⸗ 
netenhaus, die Gruppe der kath. Abgeordneten aus 
den deutſchen Alpenländern; Nov. 1895 durch Aus— 
tritt aus dem altlonfervativen Hohenmwartflub unter 
Führung von Di Pauli u. Ebenhoch gegründet; 
1897 traten fast alle Deutfhfonjervativen 
bei (zuf.: etwa 30 Mitgl.); vereinigte fi) 1900 mit 
dem altkonſerv. ‚Zentrum‘ (6 Diitgl.) zum Zen— 
trumstlub. [dorf. 

Katholiſch⸗Heunnersdorf (Schleſ.) ſ. Henners» 

Katholizismus, der (unzutreffend, nach Ana— 
logie d. ‚Protejtantismuß‘), vielfach = kath. Glaube. 

Katholizität, die, Allgemeinheit, die 3. von 
ben 4 Eigenſchaften u. Kriterien der von Chriſtus 
geitifteten Kirche, kraft welcher fie für alle Zeiten u. 
Völker bejtimmt ift; in weiterem Sinn = Net: 
gläubigfeit. Val. Söder (1881). 

Kathrein, Theod., öſtr. Politiker, & 25. März 
1842 zu Salurn (Südtirol); 1367 Red, ber ‚Zivoler 
Stimmen‘, 1871 Advokaturskonzipient in Wien, 
jeit 1878 Advokat in Hall b. Innsbruck; jeit 1883 
Mitgl. des Tiroler Landtags u. des öſtr. Reichsrats 
(1891 2., 1893 1. Bizepräj., 1897 Präf., trat bald 
zurüc, weil er bei Befämpfung der deutjchen Oppo= 
fitton nit mitwirken. wollte); 1904 Landeshaupts 
mannd. Tirol; eifriger Verfechter der fath. Intereffen. 

Kätib (arab., türk. Kjatid), Schreiber, Sekretär, 
Sähriftfteller ; Titel des türk. Kanzleibeamten. 

Katif, el-, türk.-arab, Stadt, Wilajet Basra, 
an der Meftküfte des Perf. Golfs, verfallen, von 
Sumpffiebern heimgeſucht; einichl. Garn. 18300 €. ; 
Fort; Acker-(beſ. Reis-)bau. Das alte Gerrha, |. b. 

Kaͤtigene (Mehrz.), Katigenfhwarzf. 
Schwefelfarbſtoffe. 

Katilingriſche Exiſtenzen f. Catilina. 

Kation, das, f. Elektrolyſe. 

Katjanugſtrauch, Katjangbohnen f. Cajanus. 
Katjangöl= Arachisöl. 

Katkari od. Kathadi, drawid. Volk, in der 
Präſidentſchaft Bombay, bei. in den Diſtr. Thana, 
Kolaba; (1901) 93 032; ſchlank, ſchwarzbraun, mit 
langem, ftruppigem Haar; meiſt Hindu; Jäger. 

Katkow, Mihail Nikiforowitſch, ruſſ. Pu⸗ 
bliziſt, & 1820 zu Moskau, 1 13. Aug. 1887 zu 
Snamenffoje b. Moskau; in Moslau, Königsberg 
u. Berlin im Geijt Schellings, Hegels u. der Ro— 
mantifer aufgewachſen, Genofje Herzens, Bakunins 
u. Turgenjews, legte er 1849 feine Philoſophie— 
profeffur in Moskau wegen Beſchränkung der afad. 
Freiheit nieder u. trat feit 1856 in feinem Rufsks 
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Wjestnik für Selbjtverwaltung, Dezentralijation 
u. Freihandel u. mit feinem Freund Leontjew für 
den humanijt. Unterricht ein. Seit dem poln. Auf- 
ftand 1863 änderte er feine Anſichten vollſtändig 
u. wurde in der ‚Mosk. Ztg‘ zum einflußreichſten 
Führer der nationalen Partei, arbeitete an der ‚Bes 
freiung‘ der Sübdflawen, der Aufjifizierung Polens 
u. ber Oſtſeeprovinzen, für Bruch mit Deutichland 
u. Bündnis mit Frankreich; Erzieher Nikolaus’ IL. 
Dal. Ljwow (Par. 1897). 

Katmandıu, Kathmandu, Hauptit. v. Ne— 
pal, an der obern Bagmati (zum Ganges), 1450 m 
ü. M.; einſchl. Garn. etwa 50000 E. (meift Ne— 
war); brit. Refident; Darbar (Maharadſchapalaſt), 
über 600 (brahman. u. buddhiſt.) Tempel, 

Kätner, Befiker einer Kate. 

Katogen (greh.) heiben durch Abſatz von oben 
her gebildete (ſedimentäre) Geſteine (Ggſtz anogen). 
K.er Metamorphismus, Veränderung ber 
Geſteine durch die von oben her eindringenden 
Gewäſſer. 

Katona, 1) Iſtvän, ungar. Geſchichtsforſcher, 
x 13. Dez. 1732 zu Bolyk (Kom. Neograb), T 
17. Aug. 1811 au Ralocfa; 1750/73 Sefuit, dann 
Prof. in Ofen, 1794 Kanonikus in Kalocja, 1799 Abt 
v. St Peter in Bodrog- Monoftor. Hauptw. bie 
trit. Quellenarbeiten Hist. crit. prim. Hung. ducum 
(Peſt 1778) u. Hist. crit. regum Hung. (42 Bde, 
ebd. 1779/1817; 6i8 1810); ferner Hist. Metropolit, 
Colocensis Ecclesiae (2 Bde, Kalocfa 1800). 

2) Jözſef, ungar. Dichter, x 11. Nov. 1792 
zu Kecdfemet, T 16. Apr. 1830 ebd.; Advokat u. 
hervorragender Dramatiker; fein Hauptw., das 
Drama Bänk Bän (1821, diſch 1858), noch heute 
jehr beliebt. Geſ. W., 3 Bde, Budap. 1880. 

Katophorit, der, rötlihe Hornblende in Nes 
phelinfyeniten. 

Katoptrik, die, Vehre von der Reflexion des 
Lichts. — Katoptrifcher Zirkel ſ. Spiegerjertant. — 
Katoptromantig, bie, Weisjagung aus dem Nefler: 
bild von geweihten, mit magischen Inſchriften ver: 
ſehenen Spiegeln od. von Wafferflächen, zur Aufs 
fpürung verborgener Schätze. 

Katrine, Boch crätrin), ſchott. Gebirgsſee, 
Grafſch. Perth u. Stirling; 111mü.M., 12,38 km?, 
bi3 151 m t., verforgt Glasgow mit Wafjer; Dampf: 
boot. Bekannt aus W. Scotts Lady of the Lake. 

Katſch, Katſchh, engl. Cutch (ſanskr. 
katschha, Küſten⸗ od. Sumpfland‘), indobrit. Va—⸗ 
ſallenſtaat, im NW. der Präſidentſchaft Bombay, 
vom Feſtland inſelartig durch den auf 2 Seiten 
(Golf v. K. u. Korimindung des Indus) zum Meer 
offenen Ran v. K. (. u.) getrennt, größtenteils ſandig, 
ſtreckenweiſe mit reicher Vegetation u. zum Anbau 
geeignet, Kamels u. Pferdezucht; Fabr. dv. Silber« 
waren, Geweben, Stirfereien 2c.; 16834 km?, (1891) 
558415, (1901) 487 374 €. (?/, Hindu, !/, Moh. 2c.); 
Sit des Radſchputenfürſten (Rao, Einn. jährl. 4,05 
Mill. MA.) Bhudſch (1901 einſchl. Garn. 26 362 E., 
330/, Moh.), wichtiger die Hafenſt. Mandwi. — 
Der Ran (Rann) v. K., während des Südmeft- 
monfund eine ungeheure, bis 1 m t. Waſſerfläche, 
zur Trodenzeit u. im Winter eine tiſchebene, bis 
100 km br. Salzwüſte, aus der mehrere juraſſ. Fels: 
injeln (bis 438 m h.) anfragen; teils durch negative 
Strandverfhiebung teild (1819) durch Erdbeben u. 
Indusüberflutung entftanden. 

Katſchalinſkaja Staniza, ruſſ. Koſakendorf, 
Dongebiet, an einem !. Nebenarm des Don; (1894) 
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9652 ©; 3, Dampferjtation; 3. Märkte (über 
', Mill. M. Umjab). 

Katſchär, engl. Cachar, indobrit. Diftr., die 
Mitte v. Aſſam, großenteila von Bergketten bes 
binterind. Syſtems durchzogen; 6402 km?, (1901) 
456151 €. (?/, Hindu), die hauptſ. Reis- u. Thee⸗ 
fultur treiben. Hauptſt. Silchar. 

Katſchberg, Paß an der Grenze v. Kärnten u. 
Salzburg, zw. Hohen Tauern u. Norifchen Alpen, 
verbindet Murs u. Drauthal (Straße v. St Michael 
nad) Spittal 47 km L.); 1641 mh. 

Katſcher, ſchleſ. Stadt, Kr. Leobſchütz, an der 
Troja (zur Sinna); (1900) 4082 €. (3791 Kath., 
104 $8r.); Ts, (Kleinbahn); Amtsg.; Pädago> 
gium, Webereilehrwerkſtätte; Graue Schw. ; Plüſch-, 
Juteteppichweberei (uf. 1000 Arbeiter), Gipsfabrif. 

Kathi, engl. Kachhi, belutſch. Landſchaft, eine 
Zeckige Bucht des Industhals, etwa 80000 km?; 
das fruchtbarfte u. dichteſtbevölkerte Gebiet des 
Chang v. Kelat. — Die Hauptft. Sandawa,am 
Nordoftausgang des Mullapaſſes; etwa 5000 E.; 
Winterrefidenz des Chan. 

Katſchiman, ber, trop. Frucht, f. Anonaceen. 

Katſchin, auch Singpo od. Tſchingpa, din. 
Jetschen (‚wilde Männer‘), bei den Tai Kang, 
tibeto-birman. Miſchvolk, in den Grengbergen d. 
Oberbirma (1901:65570) u. Aſſam (1770); ſchwarz- 
braun; kriegeriſch, rachſüchtig, heimtückiſch, daher 
Schrecken der Nachbarn (zerſtörien 1884 Bhamo); 
meiſt Buddhiſten, in zahlloſe kleine Dorfichaften 
zerſpalten; landlaͤufiges Geld Kügelchen ſelbſtge— 
bauten Opiums. Vgl. Wehrli (Leid. 1904). 

Katſchthaler, Joh. Bapt., Kard., Fürſterzb., 
* 29. Mai 1832 zu Hippach im Zillerthal; 1856 
Prieſter, 1862 Prof. an der theol. Fak. zu Salzburg, 
1874 an der Univ, Innsbruck, 1880 Domkapitular 
in Salzburg, 1882 zugleich Dir. des Priefterjem., 
1891 Fit. Biſch. v. Kybiftra u. Weihbiſch., 1892 auch 
Dompropjt, 1900 Fürfterzb. v. Salzburg, 1903 Kar— 
dinal. Hauptw.: Theol. dogmat. spec. (4 Bde, 
1876/88); De gratia sanctif. (1880, ®1886); De 
Euchar. (1883, 21886); ‚Pred. u. kurze Anjprachen‘ 
(X, 1892/96) ; ‚Sonntagspred.‘ (I, 1899). 

Katſena, brit.sfuban. Prov.-Hauptft., Norbs 
nigeria, 140 km nordweftl. d. Kano, ummauert 
(37 km Umfang), mit Lehmhäuſern, Auinenfeldern, 
Adern, Gärten; 7/8000 E. — Alte Hauptit. des 
gleichn. Hauſſaſtaats u. Sit der Haufjagelehrfam- 
feit; 1814 von ben Fulbe erobert. 

Katta, ber, ein Halbaffe, f. Mati. 

Katta⸗Kurgan, rufj.zentralajiat. Kreisft., Ges 
biet Samarland, I. am Gerafihan-Bewäflerungs- 
kanal Narpaj; (1897) einſchl. Garn. 10083 E.; 
Dr; Weinbau, Fabr. v. Baummollwaren, Leber, 
Ol, Ziegeln. 

Ratte, 1) Hans Herm. v. Yugendfreund 
Friedrichs d. Gr., & 28. Febr. 1704, T 6. Nov. 
1730; Reutnant im Reg. Gendarmes; leichtfinnig, 
trotz kgl. Verbot Vertrauter des Prinzen, deſſen 
Fluͤchtplan er, nam. durch Vermittlung des Brief- 
wechſels, fürderte. Als das Kriegsgericht zweimal 
mit Stimmengleihheit entſchied, vom König jelbjt 
zum Tod verurteilt u. in Küſtrin enthauptet. 

2) Friedr. Karlv. (1772/1836), focht 1792/95 
am Rhein, 1806 unter Blücher. Sein Plan einer 
Überrumpelung Magdeburgs (1809) wurde verraten, 
worauf er ſich dem Hag v. Braunjhweig-Öls an⸗ 
ſchloß. 1810 in öftr., in den Befreiungsfriegen u. 
bis 1826 wieder in preuß. Dienften. 

46* 
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Kattegat, das, Zeil der Oſtſee zw. Yütland 
(Föhrdenküfte) u. Südweſtſchweden (Telfen:, im 
nördl. Zeil Schärenküſte), durch Gr. Belt, KL. Belt 
u. Sund mit dem Hauptteil verbunden, im W. kaum 
6 m, in der ſüdl. Hälfte nur bis 50 m (öftl. v. An- 
holt), in der nördl. bis 100 m t.; die zahlr. Un« 
tiefen, unvegelmäßigen Strömungen u. Stürme ber 
Schiffahrt ungünitig. 

Katten, germ. Vollsftamm = Chatten. 

Kattenbuſch, Briedr Wild. Ferd., prot. 
Theolog, & 7. Oft. 1851 zu Kettwig a. d. Ruhr; 
1878 o. Prof. in Gießen, 1903 in Göttingen. 
Schr. u. a.: ‚Vehrb. der vergl. Konfejfionsfunde‘ 
(1,1890/92); ‚Das apoft. Symbol‘(1/II, 1894/1900). 

Kätti, das, oftafiat. Gewicht, inSiam=1,210kg; 
in China u. Japan (catty, kin) = 605 g; auf ben 
Philippinen (cate) = 633 g. 

Kattowik, ſchleſ. Stadt, Stabtfr., Reg.Bez. 
Oppeln; (1900) 317338 €. (23183 Kath., 2264 Isr.); 
va, elektr. Straßenbahnen ; Landratsamt (für den 
Landkr. K.), Amtsg., Eifenbahndir., 2 Bergrebier- 
ämter, Neichdbanfnebenftelle; 2 kath. Kirchen (got., 
1870 u. 1902), altfath. (got.), prot. Kirche (vom., 
1858, 1900 vergr.), Synagoge (1900), Zweikaiſer— 
denfmal (Wilhelm I. u. Friedrich III., 1898) ꝛc.; 
Gymn., Oberreal-, höhere Mädchenſchule (mit 
Lehrerinnenſem.), ftädt. Knaben⸗ u. Mädchenmittel- 
ſchule, Baugewerkſchule; Zabeaftift, Knappſchafts- 
lazarett, ſtädt. (Schw. v. Noten Kreuz) u. Eliſabeth- 
krankenhaus (Graue Schw.) ꝛc.; Fabr. v. Phosphor⸗ 
bronze, Bier, Möbeln, Sprengftoff, Ziegeln etc. Berg⸗ 
u. Huͤtten⸗, Elektrizitätswerke, Kohlen⸗, Holz⸗, Ges 
treidehandel. 1866 Stadt. Vgl. Hoffmann (1895). 

Kattun, ber (v. arab. kuin, kutunn, ‚Baumes 
wolle‘), glattes, dichtes, rohes, einfarbiges od. bes 
dructes Baumtollgewebe in Leinwandbindung. 
Als Roh-K. werden oft Shirting, Neffel u. Futter: 
leinwand bezeichnet. Einfarbige, glänzend appre= 
tierte K.e heißen Futter-Kie. Bebrudte K.e (in Eng⸗ 
Iand bisw. Kaliko, in Frankreich Indiennes gen.) 
jehr beliebt für Damenbekleidung u. Herrenwäfde. 
Sie wurden aus Indien, von Hand bedrudt u. oft 
bemalt, nad) Europa eingeführt, u. in kurzem ent- 
ftanden in England, Franfreih (Elſaß), Sachſen, 
Rheinpreußen u. Baden blühende Mafchinendruckes 
reien, Die ihre billigen Waren nad allen Welt- 
teilen u. felbft nad) Indien ausführten. Die hervor- 
ragenditen Errungenschaften u. Verbefferungen auf 
diefem Gebiet u. Die ſchönſten Miufter Yieferte ſtets 
das Eljaß, Das ſelbſt für England vorbildlich war. 
In neuerer Zeit werben in allen Baummollgebieten 
K.druckereien errichtet. 

SKattunalabaiter, ber, bituminöfer kalkiger 
Gips. — Rattunporphyr, der = Fleckenpor— 
phyr. — Kattunſchiefer, ber, ſchiefriger Ser: 
pentin mit-Pyrogentejten. 

Katun, ber, weitl. Quellfluß des Ob, entfteht in 
2830 m Höhe aus den Gletſchern der Bjelucha, 
durchfließt in bald engem bald weitem Thal (aus: 
geprägte Terraſſen) die Nordausläufer bes Altai, 
vereinigt ſich mit der Bija unterh. Bijjt; 600 km !. 
Bol. Sapoſchnikow (Zomjt 1901). 

Katunki, ruſſ. Dorf, Gouv. Niſchegorod, Sr. 
Balachna (an der Wolga); (1893) 2685 E.; Kalb: 
lederind. (jähıl. bis °/, Mill. M. Umſatz). 

Katwyf aan Zee (R. ‚a. d. Ger‘, »weil än fe), 
ſüdholl. Dorf, I. an der Mündung bes Alten Rhein— 
kanals in Die Nordſee; (1899) mit 8. aan den 
Ryn (R. ‚am Rhein‘; 21/, km ſüdöſtl., Jefuiten- 
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Katz, die, Schloß bei St Goarshauſen, 1. d. 
Katzbach, bie, IL. Nebenfl. der Oder, Schleſien; 
entfpringt in 462 m Höhe am Bleiberg (K.gebirge), 
durchbricht unterh. Schönau den Porphyrriegel des 
Willenbergs, mündet nordöftl. v. Parchwitz; 98 km 
L., ſtarkes Gefäll, gefürchtete Hochwaſſer; Hauptzufl. 
Schwarzwaſſer (1.) u. Wütende Neijje (7.).— 26. Aug. 
1813 begegnete der Vormarſch der jchlef. Armee 
Blüchers dem Macdonalds, beide Heere etwa 100000 
Mann ftark. Als das Gros der Franzoſen die K. 
u. die Wütende Neiffe überjchritten u. das Plateau 
erreiht hatte, Yieß Blücher feine etwas getrennt 
ftehenden Korps angreifen. Auf dem linken Flügel 
fam Langeron nicht ohne Schuld in Bedrängnis, u. 
auch das Zentrum unter York gefährdete ein franz. 
Kavallerieangriff auf die Lücken der preuß. Auf: 
ftellung. Eine glänzende Attacke Blüchers u. darauf: 
hin das Vorbringen der Infanterie Yorks u. v. Oſten⸗ 
Sadens eröffnete die furhtbare Niederlage der Fran 
zojen. Meift mit Säbel u. Bajonett (wegen de3 
ſtrömenden Regens) wurden fie in die angeſchwolle— 
nen Fluten geworfen u. tagelang berjolgt. Der 
Sieg befreite ganz Schlefien; die Franzoſen ver— 
Ioren 30 000 Dann u. 103 Kanonen. — K.gebirge, 
eig. Bober-K., beiberfeit3 des obern Bober u. 
der obern R.; im ©. 2, I. vom Bober zu einem 
Rüden zuſammengeſchloſſene Parallelzüge (hHauptf. 
aus alten Schiefern), von Hohenfriedeberg bis zum 
Dueis, am höchften tın mittlern Zeil (eig. K.gebirge: 
Kammerberg, 724, Hogulje, 720 m), im N. ein 
formenreiches Bergland aus Perms» bis Tertiär- 
ſchichten, von bafalt. Kegeln (Probfthainer Spig- 
berg, 501 m h. zc.) überragt, einjt zur Ebene abge- 
broden (bafalt. Heßberge, 445 m zc.). Bergbau 
(Marmor, Gips, Arfenik), Sandftein= u. Bajalt- 
brüche. [86 I, Sp. 1661 u. Abb. 4, 2. 
Kätzchen, Blütenjtand, f. Amentum; vgl. Blüte, 
Kate (Techn.) ſ. Kran. — K., neun ſchwän— 
zige (Seew, engl. cat-o'-nine-tails, tät 5 nain terf), 
Peitſche mit knotigen Seilſträngen, bis 1881 Züch— 
tigungsmittel in der engl. Marine (auch Armee). 
Katzeler, Friedr. Georg Andr. v., preuß. 
Beneral, & 24. San. 1765 gu Grimminghauſen b. 
Altena, T 12. Juli 1834 zu Wittinfelde b. Elbing; 
fämpfte 1792/94 am Rhein u. 1806 unter Blücher; 
1813 befehligte er die Vorhut Blüchers, dann die 
Yorks als ſchneidiger Reiterführer; bis 1825 Div.⸗ 
Komm. in Danzig. Nach ihm ben.ſchleſ. Ul.Reg. Nr 2. 
Katzelsdorf, niederöſtr. Dorf, ſüdöſtl.v. Wiener⸗ 
Neuſtadt; (1900) 1076 E.; Tr; Redemptoriſten 
(Juvenat u. Exerzitienhaus); Holzpappefabrik. 
Katzen (v. fpätlat. catta, ahd. kazza), 1) = Fe- 
lidae. — 2) eine Gruppe fl. Felidae der Alten 
Welt; Pelz ungeflect, zuweilen gejtreift, Pupille 
fpaltförmig, ſenkrecht. Felis catus Z., Wilbfaße; 
bräunlichgrau, ſchwärzlich quergeftreift, Bauch u. 
Innenſeite der Schenkel weißlich, Scheitel mit 4 
ſchwarzen Längsſtreifen, Schwanz ſchwarz geringelt, 
an ber ſtumpfen Spitze ſchwarz, gleichmäßig did, 
82, Körper 70 bis 90 cm l., 35 bis 42 cm h, bis 
9 Kg ſchwer; von verwilderten Haus-K. durch den 
‚Sohlenfleck‘ (die ſchwarzgefärbte Hinterjeite des 
Hinterlaufs) zu unterjcheiden, der fi) bei ihr nur 
wenig aufwärts der Zehen, bei der Hauskatze aber 
bis zur Hade ausdehnt u. bei Mifchlingen zw. 
beiden die Witte hält. In dichten Wäldern nam. 
in Ofteuvopa, in Deutjchland in Waldgebirgen; 
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dem MWilbftand jehr ſchädlich. Nahe verwandt ift 
F. manul Pall, Manul, Steppenftaße; licht: 
filbergrau, Scheitel fein ſchwarz gefledt, Schwanz 
mit 6 ſchwarzen Ringeln u. ſchwarzer Spike; Körper 
52, Schwanz 27 cm L.; Hochſteppe Mittelaſiens. 
F. maniculata Rüpp., Falbtatze; fahlgelblich 
od. grau, unten weißlich, Oberkopf u. Rüden mit 
8 ſchmalen Längsbinden, Schwanz mit 3br. ſchwarzen 
Ringeln u. ſchwarzer Spike, 24, Körper 54 cm I.; 
Nubien u. Kordofan. Wahrſch. Stammform ber 
Hausfaße, F. domestica Briss.; Färbung fehr 
wechſelnd, Schwanz länger ala !/, des Körpers u. 
gegen die Spitze ſich verjüngend ; durch den Menjchen 
überallhin verbreitet, die Polarländer ausgenom⸗ 
men. Verſch. Rafjen: Angoralaße, ausgezeich— 
net dureh Größe u. langes, jeidenmweiches Haar; Her- 
kunft unbefannt, jedenfalld nicht Angora. Stum— 
meljhwangfaße, von ber engl. Inſel Man, 
Hinterbeine verhältnismäßig lang, ſchwanzlos; auch 
in Sapan, Sumatra, Malakka fommt eine ſtummel— 
ſchwänz. Katze vor. Chin. Kate, Haar lang, jeiden- 
weich, Hängeohren. Siam. Rate, rahmgelb, 
Schwanz, Ohren, Beine u. Gefiht braun, Augen 
blau; bei. geſchätzt, gilt als ſehr begabt u. zutraulich. 
Kartäuſerkatze, lang u. weil) behaart, dunkel⸗ 
bläulichgrau. Span. Kae, dreifarbig (ſchwarz 
od. braun, weiß u. gelb) ꝛc. 

Die K. nützen durch DVertilgen von Ratten u. Mäufen, 
ſchaden aber viel durch Yangen von a ar u. Zerftörung 
bon deren Neſtern. Sie find jehr gewandt (jallen ſtets auf bie 
Beine), haben ein gutes Ortögedädhtniß u. find für gute Be» 
hanblung „og empfänglich u. dankbar, hängen aber mehr 
am Haug als an dem Herrn. Saubere, möglichſt unbehelligte 
Sagerftätte, ein Napf Milch mit Brot od. ſonſtiges vom Tiſch 
genügen. Bei ihrer großen Sauberkeit iſt eine Haarpflege 
nicht nötig. Die Paarung gefhieht nachts, Febr. bis März u. 
Juiti, unter Balgen u. ohrengerreißendem Schreien, ‚S.mujif. 
Rach 55 bis 56 Tagen wirft ba 2 an Tiebften an dunflem, 
ruhigem Ort 3 big 6 Junge, bie bis zum 9. Tage blind find u. 
in weiteren 14 Xagen entwöhnt werben können. K.fleifch ift 
weiß u. zart u. ſchmeckt wie Kalbfleifch; bie Därme werden zu 
Satgut verarbeitet. Die elle, denen man aud) bei rheumat. 
Leiden eine gewiſſe Heilkraft uſchreipt. bilden einen geſuchten 
Hanbelßartifel (Preiß: 1bis 7 M.); einfarbige, nam. ſchwarze, 
werben bevorzugt. Die beften liefert Holland, dann Holſtein, 
Pommern, Bayern, die Schweiz, Salzburg, Steiermark u. 
Rußland; in Amerifa tverden K. in eignen Farmen bes Fells 
wegen gezüchtet. Die K. werben außer von Band» u. Spul- 
wirrmern aud) bon verſch. Krankheiten (Nut, Staupe, Katarrh, 
Yuften, Durchfall, Räude od. Krätzmilbe ꝛc.) heimgejucht, 
deren Heilung, weil die K. ſchwer zugänglich u. zu behandeln 
find, meiſt fräglich ift. 

Während prähift. Nefte der Kabe nirgends nach— 
weisbar find, u. fie jedenfall nicht vor Beginn der 
Hriftl. Zeitrechnung nad) Europa fam, war fie bei 
den alten Ägyptern ala Hauätier verbreitet u. der 
Göttin Baftet geweiht. Ende der 1880er Jahre wur— 
den bei Baft, Bent Hafjan u. Siut K.friedhöfe mit 
Maſſengräbern von K.mıumien aufgededt u. zur 
Düngerfabr. ausgebeutet. Auch in Chinareicht Die R.- 
Haltung in ein Hohes Alter zurüd. Vgl. Ph.8. Dtar- 
tin (21883), Sandrin (Par. 1894); Bungark (1896). 

Katzenauge (Pathol.), infolge von Gliom 

“erblindeted Auge mit ſchillerndem Glanz. — K. 
(Drineral.), mit Aſbeſt durchwachſener Ouarz, in 
mugligem Schliff dem Kakenauge ähnlich ſchim— 
mernd. K., orientaliſches, Chryſoberyll mit 
Lichtſchein, von Ceylon. 

Kattzenbär, Ailurus F. Cuv. Gattg der Büren, 
Sohlen behaart. A. fulgens Fi. Cuv., kl. Panda; 
Pelz jehr geſchätzt, langhaarig, dicht, weich, Schwanz 
ſchlaff, büſchig, 32, Körper 55 cm L.; in den Ge- 
birgen füdl.-v. Himalaja. Verwandt ift Ailuropus 
melanoleucus A. 7.-E., gr. Panda; weiß, Augen- 
zing, Ohren, Beine u. Schultern ſchwarz; Ofttibet. 
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— Katzenfrett, das, Gacamizli, ber, B. astuta 
Leht., einzige Art der Gattg Bassaris Lcht. u. ein- 
ziger Vertreter der Viverridae in Amerika ; marder- 
ähnlich, Kopf kurz, zugejpigt, Ohren groß. Sehen: 
gänger, Krallen halb zurücziehbar, kurz; dunfel- 
braungran, unten gelbweiß bis roftrötlih, Schwanz 
weiß mit 8 ſchwarzen Ringeln, 35, Körper 55 cm l.; 
Mexiko u. Texas; bewöhnt Felsklüfte, Baum: 
höhlen ꝛc. Geflügelräuber ; läßt fich zähmen u. zum 
Ratten- u. Mäufefang abrichten. — Katzenſchlange, 
Tarbophis vivax Fleischm., Art der Dipsadinae; 
bräunlichgelb od. grau, Dunkel gezeichnet, bis Iml.; 
toegen ihrer Biffigfeit oft für giftig gehalten u. mit 
der Viper verwechjelt; Iſtrien, Dalmatien, Südojft« 
europa, Weftafien u. Norboftafrifa. — Katzenvogel 
ſ. Spottdroffel. — ſtahenwels = Zwergwels. 

Kattzzenberge, ſchleſ. Gebirge, |. Katengebirge. 

Kabenbudel, bad. Berg, höchfter des Oben 
walds; 500 m über dem Nedar bei Eberbach aufs 
fteigender Steilfegel (626 m h.), mit Ausfihtsturm. 

Katzenelnbogen, heſſ.naſſ. Flecken, Unter: 
lahnkr., am Dörsbach (IJ. zur Lahn); (1900) 1127 €. 
(99 Kath.); II (Kleinbahn); Amtsgericht. Auf 
einem Borphyrfeljen die Stammburg der Grafen v. K. 
— Die Graffchaft KR. (lat. Cattimelibocus, Me— 
libocus der Chatten) umfaßte die obere Grafjchaft 
zo. Rhein, Main u. Odenwald (Darmitadt) u. Die 
niedere zw. Rhein, Zahn u. der Stadt Idſtein mit 
St Goar. Die Grafen d. KR. ſtammen von Heinrid) I. 
(1096/1102), teilten fi) 1245 in die Linien Alt-K. 
u. Neu⸗K. Die erftere Linie ftarb 1403 aus, bie 
legtere mit dem Tod Philipps (1479), der feine 
Tohter Anna dem Landgrafen Heinrid) II. v. 
Heſſen vermählt Hatte. So fiel K. an Heſſen, nad) 
der Teilung (1567) die obere Grafſch. an 9.:Darm= 
ftabt, die niedere an H.-Nheinfels, 1655 an H.⸗ 
Kaſſel, 1803 an Nafjau, 1866 an Preußen. 

Katzengebirge, 2 Zeile des ſchleſ. Landrückens: 
1) aud) — — Hügel, nördl. v. Breslau, 
ein teilw. mit Löß bedecktes Hügelland (Pfarrberg 
256 m); 2) auch Katzenberge, J. der Oder, füdl. 
u. teftl. v. Glogau, bi3 zum Bober, ein im Schellen= 
berg 228 m h. Hügelland. [Stimmer. 

Katzengold, Mineral, verwitterter Biotit, j. 

Kahenharz = Dammarharz, f. Agathis. 

Katzenjammer (ftud. auch Kater), das Nach— 
ſtadium einer akuten Alfoholvergiftung (Rauſch), 
das ſich (meift am folgenden Ptorgen) in Form 
von Benommenfein bed Kopfes, Schwindel, Brech— 
neigung ac. bemerfbar macht. Gegenmittel Tohlen- 
faure Wäſſer, Eſſig⸗ od. Salzſpeiſen, friſche Luft. 

Katzenkopf, Schwarzwaldberg = Hornisgrinde. 
— K. Pathol.) = Hemicephalus. 2 

Katzenkraut = Kabengamander, |. Teucrium ; 
Katzenminze f. Nepeta; Kaßenpfötden j. 

Kabenpeter = Teifel. [Antennaria. 

Kabenritter, zur Reformationzzeit = Taſchen⸗ 
fpieler, Bagabund. 

Katzenfaphir, der = Sternfaphir, j. Kornnd. 

Katzenſilber, Dineral= Muskowit, f. Stinmer; 
Katzenzinn = Wolframit. , 

Kater, Friedr. Xaver, Erzb., & 7. Febr. 
1844 zu Ebenjee (Oberöftr.), T 21. Juli 1903; 1866 
Priefter in St Francis, Wis., 1886 Biſch. v. Green- 
Bay, 1891 Erzb. v. Milwaukee; befannt wegen 
feine3 zeitgemäßen Einjchreiteng gegen die geheimen 
Geſellſchaften in den Ber. Staaten. 

Katzhütte, jhwarzb.erudolit. Dorf, Landrats- 
amt Slönigjee, im Thüringer Wald, an der Schwarze, 
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427 m ü. M.; (1900) 1819 prot. E.; 7; Por: 
zellanfabr. (500 Arbeiter), Eifengießerei u. Ma— 
ihinenbauanftalt; Sommerfriſche. 

Kabis, Cazis, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubün— 
den, I. am Hinterrhein, 663 m ü. M.; (1900) 376, 
ala Gem. 740 €. (631 dtſch. u. rom. Rath.); U; 
Dominikanerinnen (feit 1647 ; um 700 gegr. Frauen— 
kloſter); KRorreftionsanftalt; Tuchfabr, Sägemühle. 

Kauai, viertgrößte der Hawaii-Inſeln, wahrſch. 
früher mit Niihau (im SW.) verbunden; ein von 
Flüſſen radial durchfurchtes, großenteils ſteil zur 
Küſte abfallendes Gebirge (Waialeale, 1524 meh.), 
mit nur wenigen alten Kratern (die älteſte unter den 
vulk. Inſeln der Gruppe); der ſtark verwitterte Boden 
äußerſt fruchtbar (‚Sarten v. Hawaii‘, 72 Zucker⸗ 
plantagen, 3.8. in dtſch. Händen, trop. Früchte ac.). 
1409 km?, (1900)”20562 €. (viele Dtſch.). Be— 
deutendfte Hafenorte Waimea, Koloa u. Hanalei. 

Kauar, zentraljahar. Oaſengruppe, an der Kara⸗ 
mwanenftraße von Tripolis nad) dem Tſad, etwa 
305 m ü. Dt. ; glühend heiß, aber Teidlich bewäſſert, 
doch ift der Feldbau (nur Dattelpalmen) gering 
wegen der herrſchenden Unficherheit (Fehden, Über- 
fälle zc.); ausgedehnte Steinjalzlager bef. in der 
Dauptoaje Bilma (Hauptort Garu) u. bei Dirki. 
Die Bewohner (etwa 5000) find Tibbu. 

Kaub, heji..naff. Stadt, Kr. St Goarshauſen, 
r. am Rhein; (1900) 2204 €. (700 Kath.); 3, 
Dampfer- u. Lotjenftation (Normalpegel: Turm 
mit automat. Pegeluhr); Reſte der mittelalt. Be- 
feftigung, Blücherdenkmal (1894, von Schaper; zur 
Erinnerung an ben Rheinübergang in der Nteujahrs- 
nacht 1813/14; vgl. Sauer, 1892); Rheinſchiffahrts⸗ 
mujeum u. Seemannsſchule geplant; Weinbau, 
Schieferbergbau (die bedeutendften Gruben am 
Rhein). 1876 u. 1879 Bergrutſche. Auf einem 
Selsriff im Rhein die Pfalz od. der Pfalzgrafen- 
ftein (13. Jahrh., bis 1801 kurpfälziſch; der 5jeit. 
Hauptturm von König Ludwig dem Bayern), über 
K. die Burg Gutenfels (12. Yahrh., jetzt wieder 

Kaudalkangl, ber, j. Rippen. lausgebaut). 

Kauderwelſch, das (das Welſch ber ‚STauderer‘, 
ſchwäb. = Haufierer), unverjtändliche Sprade. 

Kaudiniſche Päſſe ſ. Caudium. Kaudiniſches 
Joch, übertr. — ſchwere Demütigung. 

Kane, bie, eig. Hütte auf Bergwerken zum Schuß 
gegen bie Witterung; auch Bad» u. Umfleideraum 
(Waſch-K.), auf Steinfohlenzechen Häufig für 
2000/3000 Bergleute eingerichtet. 

Kauen, da3 dur Horizontale u. vertifale Be— 
wegung der Zahnreihen erfolgende Zerfleinern ber 
Speifen, wobei dieſe bon der Speichelflüſſigkeit 
durchſetzt werden. Ordentliches KR. ift die erfte Grund: 
bedingung einer richtigen Verdauung. 

Kaner, Ferd. Komponijt, x 8. Jan. 1751 zu 
Klein-Thaya (Mähren), T 13. Apr. 1831 zu Wien; 
daf. Theaterfapellmeifter, Klaviervirtuos u. zuleßt 
Bratſchiſt am Leopoldftädter Theater; ſ. 3. beliebter 
Komponift von eiwa 200 durch Lofalhumor u. 

“melod. Reiz hervorragenden Singfpielen (‚Donau= 

weibhen‘, ‚Waffenichmied‘, ‚Srauhütchen‘); ſchr. 
auch Oratorien, Dieffen, Symphonien, KRantaten, 
Kammermuf. (meift vernichtet). 

‚Kauf, der Austauſch von Gütern gegen Geld, 
ein gegenjeitiger, im allg. formlofer Vertrag, dernur 
bei Grundftücasst. der gerichtl. od. notariellen Beur- 
tundung (8.8.8.8 313, nad öſtr. Gef. v. 25. Juli 
1871 auch bei K.verträgen zw. Ehegatten) bedarf. 
K.gegenſtand können. Saden (au) fünftige Sachen, 
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tie ftehende Früchte= emptiorei speratae), Rechte, 
auch Gewinndancen, 3.8. ein Fiſchzug (emptio 
spei), nicht dagegen Arbeiten u. Dienfte jein. R.der= 
träge über den Nachlaß eines noch lebenden Dritten 
(außer unter den Erben) u. über ein fünftiges Ver⸗ 
mögen find nichtig (8.6.8. 83 310. 312); vgt. Erb⸗ 
ſchafistauf, «vertrag. Der Preis muß in Geld ſeſtgefetzt 
fein, Umfaß von Ware gegen Ware heißt Tauſch 
(B.G. B. 5515, A.B.G. B. 51055). — K. vollzieht fich 
als Handkauf, wenn unmittelbar Ware gegen Preis 
ausgetauſcht wird; gew. als Schuldvertrag, bei dem 
bie Barteien ſich zur Leiftung von Ware u. Preis ver- 
pflichten u. die thatfächliche Leiftung Erfüllung dieſer 
Verpflichtung iſt. — Durch den K.vertrag ift der 
Käufer verpflichtet: 1) den K.prei® zu zahlen (zu: 
zuſenden! B.G.B. 5 270), u. wenn nicht gejtundet, 
zu verzinjen; auch die Koften der Verjendung, bei 
Grundftücden die dev Auflafjung u. Eintragung im 
Grundbud zu tragen; 2) die Sache abzunehmen. — 
Der Verfäufer ift verpflichtet: 1) die Sache nebft 
Zubehör auf feine Koften zu übergeben; an einen 
andern al3 den Erfüllungsort zu überjenden nur, 
wenn ausdrücklich vereinbart (vgl. Gefahr); 2) das 
Eigentum an der Sade frei von Rechten Dritter 
zu verſchaffen; für einen Mangel im Recht haftet 
der Verkäufer wie für Nichterfüllung des Vertrags 
(8.8.8. 55 322 ff. 433/458); ähnlich A.B. G.B. 
$ 1062). — Gegen Mängel u. Fehlen zugeficherter 
Eigenſchaften (dieta et promissa) der K.ſache leiſtet 
der Verfäufer Gewähr (f. Gewährteiftung; ebd. Tier» 
fauf). fiber Handelsfauf f. 9.8.8. 53 373 ff., öftr. 
9.8.8. 85 337 ff. Bei K. nad) Probe gelten die 
Eigenſchaften der Probe als zugefichert (B.G. B. 
8494). K.auf Probe ijt ein unter der Bedingung 
der Bilfigung geſchloſſener K. (B.G.B. 88 495 f., 
A.B.G.B. 8 1080). R. auf Abruf, KR. großer 
Quantitäten, die der Käufer innerhalb einer Ges 
famtfrift in beliebigen Teilmengen beziehen darf. 
Vorkauf, die Befugnis, an Stelle des Käufers 
in einen R.vertrag einzutreten; erhält dur Ein- 
tragung in dad Grundbuch dinglihen Charakter 
(8.8.8. 88 504 ff. 1094 ff., 1.8.6.8. 88 1072 ff.). 
MWiederfauf, ber Vorbehalt bed Rüdfaufs in 
einem R.vertrag (B.G.B. 55 497 ff., A.B. G. B. 
8 1071). In der Schweiz einheitlich geregelt ber 
KR. bewegl. Sachen dur Obl.R. Tit. VII. — K. 
bricht Miete, Rechtsſprichwort, wonach der Erwer— 
ber einer an Dritte vermieteten Sache deren ſofortige 
Herausgabe verlangen kann; ſo im röm. R. u. nach 
B.G. B. bei Mietverträgen über bewegliche Sachen. 
Dagegen tritt (88 571. 580 f., X.B.6.8. 51120) bei 
Mietverträgen über Grundjtüde, Wohnräume ꝛc. 
der Erwerber der Mietfache in die Rechte u. Pflich- 
ten des Vermieter ein (. bricht nicht Dtiete‘). 
Kaufbeuren, bayr.unmittelbare Stadt, Schwa⸗ 
ben, I. an der Wertach; (1900) 8361 €. (6428 Kath.); 
TE; Bez. A., Amtög., Reichsbanknebenſtelle; Fat. 
St Martinskirche (got. Säulenbafilifa), got. Bla= 
fiusfapelfe (1480/1515, alte Altäre u. Gemälde), 
Rathaus (Renaifj., von Hauberriffer; Fresken von 
Lindenſchmit, Herteridh zc. Muſeum für Algäuer 
Bauernkunſt ꝛc.), Türme der ehem. Befejtigungen ; 
Reals, Waldbaus, landwirtſch. Winterſchule, Pro- 
gymn.; Frangziskanerinnen (Mutterhaus), Mallers- 
dorfer, Barmh. Schw.; Kreis-Irrenanſtalt (Filiale 
in Irſee, 6 kKmenordweſtl.); mech. Baumwollſpin⸗ 
nerei u. »weberei (650 Arbeiter), lithogr. Anſtalt 
(230 Arbeiter). — Bis zum 14. Jahrh, Beuren 
(Buron) ; wohl urſpr. Befiß der Welfen, feit 1191 
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der Hobenftaufen, nah) deren Untergang bis 1802 
Reichsſtadt, thätiges Mitgl. des Schwäb. Städte⸗ 
bundes u. des Schwäb. Bundes; 1325 abgebrannt, 
1340 gebannt, im 30jähr. Krieg oft erobert. Vgl. 
Schröder, Geld. d. Stadt u. Tath. Pfarrei (1903). 

Kauffahrer, Handelsſchiff; Kauffahrtei, 
die, Handelsſchiffahrt. 

Kauffmaun, 1) Angelika, Malerin, x80. 
Oft. 1741 zu Chur, F 5. Nov. 1807 zu Rom; Tochter 
u. Schülerin bes Wlaler8 Johann Joſ. K. (11782) 
aus Schwarzenberg (Vorarlberg); malte früh als 
MWunderfind die Mailänder vornehme Welt, feit 
1763 in Rom durch Mengs u. Windelmann dem 
Klaſſizismus zugeführt; gefuchte Porträtiftin in 
London (feit 1766), Tehrte fie nad) kurzer Ehe mit 
dem Schwindler-Grafen Horn 1781 als Gattin des 
Kunfttapezierer3 A. Zuchi nad Italien (Venedig, 
Neapel, Nom) zurück, überall hochgefeiert von Künft- 
lern (Canova) u. Schriftitellern (Herder, Goethe, 
Matthifon u. a.). Tür hiſt. u. bibl. Szenen (Armin 
von Thusnelda befränzt, Chriftuß u. die Sama— 
riterin 2c.) ohne genügende dramatifche Kraft u. 
Charakterijierungsgabe, im Bildnis (Windelmann, 
Baronin d. Krüdener, Selbſtbildnis u. a.) viel bes 
beutender, in porträtähnlichen weibl. Darjiellungen 
(Sibylle, Veitalin) von zarter poet. Empfindung. 
Von ihr aud) eine Anzahl NRadierungen; einige 
Hundert nach ihren Werken. Vgl. Schram (1890); 
Gerard (Bond. 1892); Engels (1903). 

2) Emil, Komponift u. Muſikſchriftſt, & 23. 
Nov. 1836 zu Ludwigsburg; Sohn des Bieberfomp. 
Ernft Friedr. K. (1803/56); 1855/68 Hofmufifer 
in Stuttgart, dann Hauptlehrer an der Basler Mu— 
ſikſchule, 1877 Univ.:Mtufitdir., 1899 ao. Prof. in 
Tübingen. Schr.: Biogr. v. Yuftin Heinr. Knecht 
(1892); ferner Chöre, Klavierſtücke, Lieder; befannt 
durch feinen Briefwechſel mit Hugo Wolf, f. d. 

3) Friedr. Germanift, & 14. Sept. 1863 zu 
Stuttgart; 1892 ao. Prof. in Halle, 1893 0. Prof. 
in Jena, feit 1895 in Kiel; feit 1897 Mithräg. ber 
Ztſchr. für dtſch. Philol.“; verdient um bie altgerm. 
Religionsgeſch.,, al Mytholog weniger glücklich. 
Schr.: ‚Dtſch. Gramm.‘ (1888, 31902); ‚Geſch. der 
ſchwäb. Mundart‘ (1890); ‚Diſch. Dtetrit‘ (1897); 
‚Goethe‘ (1899); ‚Aus der Schule des Wulfila‘ 
(1899); ‚Balder‘ (1902) ꝛc. . 

4) Herm., Landihaftsmaler, & 7. Nov. 1808 
zu Hamburg, T 24. Mai 1889 ebd.; zu Münden 
ausgebildet; jhilbert (neben einigen Militärbildern) 
mit Borliebe ‚nad; dem realiftiichen Programm 
Bürkels‘ das Leben des Bauern, jpäter bei. der Leute 
in Norivegen u. Holftein. Sein jharfer Blick u. 
fein breiter Vortrag offenbaren fi) am glänzendften 
in feinen Zeichnungen. Die Zahl feiner Werke iſt 
ungewöhnlicd groß (im Mufeum zu Hamburg 9; 
ebd. der reiche künſtleriſche Nachlaß). Vgl. Licht: 
wart (1893). — Sein Sohn Hugo Wild. (Mün⸗ 
en), x 7. Aug. 1844 zu Hamburg ; ausgebildet in 
Frankfurt, Münden u. Paris; äußerſt fruchtbarer 
Genremaler, pflegt dag Humorift. Dorfgenre (Politis 
fierende Arbeiter, Hamburg; Kegelnde Bauern zc.); 
bef. volfatümlich jeine Federzeichnungen (5 Albums, 
mit Text von K. Gtieler). 

5) Konftantin Petrowitſch, ruff. General, * 
1818, t 16. Mai 1882 zu Tafchkent ; focht in Kau⸗ 
fajus, 1855 bei Kara; jeit 1867 Generalgoup. v. 
Turkeſtan (Syrdarja u. Semirjetſchenſk), das er 
durch Unterwerfung v. Samarfand (1868), Kuldſcha 
(1871, 1881 an China zurückgegeben), des Amu— 
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darjabezirks (1873) u. Ferganas (1876) vergrößerte. 
fulturell u. wirtſch. bob u. wiſſenſch. erforichen ließ, 
Kauffung, ſchleſ. Dorf, Kr. Schönau, an ber 
Katzbach; (1900) 2210 E. (459 Kath.) ; To; Mar- 
morfalfwerfe (800 Ürbeiter), Arjenifbergwerf. 
Kaufmann, im allg. jeder, ber in der Aus⸗ 
übung be3 Handels feinen Beruf Bat, alfo im Ggſtz 
zu ben jelbjländigen Kaufleuten aud die Hand» 
lungsgehilfen, im Ggftz zu Händler, Handelsmann, 
Krämer ꝛc. ber gejhulte, umfichtige Handelstrei⸗ 
bende mit größerem Umſatz. — Handelsrehtlid, 
wer im eignen Namen (d. 5. mit eignen Rechten 
u. Pflichten) ein Handelsgewerbe betreibt od. 
in feinen Namen es von anberen betreiben läßt 
(Prokuriſten, Vorfteher einer Altiengeſellſchaft zc. 
find aljo nit Kaufleute). Als materielles 
Handelsgewerbe gilt der Betrieb der fog. Grund- 
Handelsgefhäfte (Anihaffung u. Veräußerung 
bon bewegl. Sachen od. Wertpapieren, auch im ver= 
arbeiteten Zuftand; Be- od. Verarbeitung von be= 
wegl. Sachen für andere u. Drudereibetrieb, jofern 
ber Betrieb über den Umfang des Handwerks hin» 
ausgeht; Beförderung von Gütern od. Reiſenden; 
die Geihäfte der Bankiers, der Kommiffionäre, 
Spediteure u. Lagerhalter, der Handlungsagenten 
u. Handlungsmäller, des Bud: u. Kunfthanbels, 
9.8.8.8 1). Ein fog. formelles Handeld- 
gewerbe ift vorhanden u. macht ben, ber es betreibt, 
zum K., wenn ein nicht unter $ 1 fallendes Unter» 
nehmen einen in faufmänn. Weile eingerichteten 
Gefchäftsbetrieb erfordert (Bergmwerf, Bauunter- 
nehmer zc.) u. die (erzwingbare) Eintragung in Das 
Handelsregifter erfolgt ift (8 2). Der Betrieb der 
Lande u. Forſtwirtſchaft ift Tein Handelsgewerbe, 
nur wenn damit ein Nebengewerbe be3 land= u, forſt⸗ 
wirtſch. Betriebs verbunden, ift der Unternehmer bes 
rechtigt (nit verpflichtet), durd) Eintragung K.s- 
eigenfchaft zu erlangen (8 3). Die Aftiengefell- 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aftien, bie 
eingetragenen Genoſſenſchaften u. bie Gefellfchaften 
mit beſchränkter Haftung find Kaufleute, auch wenn 
fie fein Handelsgewerbe betreiben. Es gibt alfo 2 
Gruppen von Kaufleuten, ſolche, bie e8 ohne Ein— 
tragung in das Handelßregijter find, u. ſolche, deren 
K.seigenſchaft bon ber (teils erzwingbaren teils frei⸗ 
geſtellten) Eintragung abhängt. — Im Ggſtz zum 
Voll-K. (K. vollen Rechts'), der ale Rechte u. 
Pflichten eines K.s hat, ſteht der Minder-K., auf 
den die Vorſchriften über Handelsregiſter, Firma, 
Handelsbücher u. Prokura feine Anwendung finden 
(Handwerker, Kleingewerbetreibende). Die von 
Minderkaufleuten eingegangenen Vereinigungen 
können feine offene Handelsgeſellſchaft u. feine Koms 
manditgejellfchaft fein. Für Minderfauffeute gelten 
die (für Vollkaufleute nicht in Betracht fommenden 
[9.6.8.88 348 f.]) Beftimmungen des B. G. B. hin= 
fichtlich des richterl. Ermäßigungsrechts der Ver: 
tragaftrafe (8 343), der Einrebe der Vorausflage 
(88 771 ff.) u. ber Schriftlichfeit von Bürgfchaft, 
Schuldverfprechen u. Schuldanerfenntnis (88 780 ff.). 
Kaufmann, 1) Alexander, Dichter, x 14. 
Mai 1817 zu Bonn, t 1. Mai 1893 zu Wertheim 
als Archivrat des Fürften zu Löwenſtein (feit 1850); 
frohfinniger rhein. Dichter, dem außer gefühlgtiefer 
Naturlyrik nam. Sagen u. Balladen gelangen. Schr. 
‚Gedichte‘ (1852); ‚Mainfagen‘ (1853); ‚Unter den 
Reben‘ (1871); verf. ferner die geſchichtl. Arbeiten 
‚Cäjarius dv. Heijterbadh‘ (1850, ?1862) u. ‚Thom. 
v. Chantimpre‘ (1899, hrög. von Cardauns); über]. 
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‚Wunderbare Gef. bes Eäf.v. Heifterbadj‘(1888/91). 
— Seine Gattin (jeit 1857) Mathilde, geb. Binder 
(Pjeud. Amara George), #5. Dez. 1835 in Nürn= 
berg; wurde 1859 kath., lebt in. Würzburg. Nah 
ihren ernften Erftlingagebihten ‚Blüten der Nacht‘ 
(1856) verf. fie mit ihrem Gatten u. Daumter Die 
Begendenjamnilung ‚Dtythoterpe‘ (1858), fer. dann 
die Erzählungen ‚VorZTages Anbrudh' (1859), ,Clara 
Maitland‘ (1860), ‚Auf deutſchem Boden‘ (1877), 
‚Difjonanzen u. Akkorde‘ (1879); die Anthologie 
‚Mutterliebe‘ (1887); die Biogr. ‚Garcia Mioreno‘ 
(1891) x. Über. u.a. Wiſemans Drama ‚Der 
verborgene Ebelftein‘ (1860). — Sein Bruder Ve o- 
pold,-Oberbürgermeifter vd. Bonn, & 17. März 
1821 zu Bonn, T 27. Tebr. 1898 ebd. ; zeigte ala 
fommiffar. Bürgermeifter in Unfel (1848) u. ftell- 
vertr. Landrat in Zeil u. be. als Oberbürgermeifter 
feiner Baterjtadt (1851/75) hervorragendes Ber: 
waltungdtalent ; trotzdem wurde (auf fein fath. Bes 
kenntnis hinſichtlich des Kulturkampfs) feine ein= 
ftimmige Wiederwahl 1875 von der Regierung 
nicht mehr beftätigt. Durch feine reihe Begabung 
u. geſellſchaftliche Stellung fpielte er aud) fortan 
eine bedeutende Rolle im fath., polit. u. fünjt- 
leriſchen Leben (1876/88 Mitgl. Des Abgeordneten: 
haufes [Zentrum], Mitgründer u. 1. Generaljefr. 
der Görresgeiellihaft). Schr.: ‚Albr. Dürer‘ (1881, 
21887); ‚Bilder aus dem Rheinlarıd‘ (1884). Biogr. 
von feinem Sohn Franz (1903). 

2) David, jüd. Theolog u. Schriftit.,« 7. Juni 
1852 zu Rojetein (Mähren), 7 6. Juli 1899 zu 
Karlabad; 1877 Rabbiner u. Prof. in Bubapeft. 
Schr. u. a.: ‚Theol. des Bachja ibn Pakuda‘ (1874); 
‚Geih. der Uttributenlehre in der jüd. Religions— 
philof.‘ (1877); ‚Die Sinne‘ (Beitr. zur Gef. der 
Phyſiol. u. Pſychol. im M.A., 1884); viele Monogr. 
zur jüd. Geld). u. Kunft. Vgl. Krauß (1901). 

3) Friedr, Dresdener Mufifinftrumenten: 
mader (1785/1866); baute das Harmonichord ( . 6.), 
da3 Belloneon ſowie die von feinem Sohn Friedr. 
Theodor (1823/72) 1851 als Ordeftrion ver⸗ 
befjerten Spielwerfe Salpingion u. Symphonion 
(1839). Bgl. Mufitwerke, automatische. 

4) Ric. v., Volkswirt, & 29. März 1849 zu 
Köln; 1879 Prof. an der Zehn. Hochſchule in Aachen, 
1882 im Sinanzmin., 1889 Prof. an der Zehn. 
Hochſchule zu Charlottenburg. Schr. u.a.: ,Zucker⸗ 
indujftrie‘ ac. (1878); ‚Öffentl. Ausg. d. größeren 
europ. Bänder‘ (?1893); ‚Eijenbahnpofitif Trank: 
reichs“ (2 Bde, 1896); ‚Vehrb. der Kommunal- 
finanzen‘ (1905) 2c.. 

Kaufmänniſche Vereine, Vereinigungen bon 
Kaufleuten, vorwiegend von Handlungsgehilfen, zur 
Vertretung der Berufsintereffen, zur Otellenpermitts 
lung u. getjtigen Förderung des Kaufmannsſtandes. 
Die größten Verbände ſind der ‚Verein für Hands» 
Iungsfommis‘ (Sig: Hamburg, gegr. 1858, Ende 
1903: 69082 Mitgl., 265327 M. Vermögen, Vers 
ſicherungs⸗ u. Penfionzeinrihtungen, Organ: ‚Der 
Hanbeldftand‘); der ‚Verband deutſcher Handlungs» 
gehilfen‘ (Sitz: Leipzig, gegr. 1881, Ende 1903: 
62438 Mitgl., 21098321 M. Vermögen, Verſiche⸗ 
zunga» u. PBenliondeinrichtungen); der ‚Deutjche 
nationale Handlungsgehilfenverband‘ (Ei: Ham- 
burg, gegr. 1895, Ende 1902: 46112 Mitgl., jozials 
politiſch, antifemitifh, Organ: ‚Handelswacht); der 
Verband kath. faufm. Vereinigungen Deutſchlands 
(Sitz: Effen, gegr. 1877, Juli 1904: 16821 Mitgl., 
einfchl, der hojpitierenden ausländ. Vereine [611 
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Mitgl.), 148041 M. Vermögen, Pflege der Religion, 
Fachbildung u. Standesintereffen, Organ: ‚Mter- 
furia‘); der Kaufm. Verein‘ (Sitz: Frankfurt a. M., 
gegr. 1864, Ende 1903: 15174 Mtitgl., 168630 M. 
Vermögen, Stellenvermittlung, wiſſenſch. u. ſozial⸗ 
pol. thätig, Organ: Kaufm. Ztg‘); der ‚Kauf. 
Hilfßverein‘ (Si: Berlin, Ende 1908: 12233 
Mitgl., 177625 M. Vermögen, Unterftüßung durch 
Darlehen u. Schenkungen, Rechtshilfe, Stellenver: 
mittlung); ber ‚Verein der deutfchen Kaufleute‘ (Sitz: 
Berlin, Ende 1903: 10451 Mitgl., 223393 M. 
Vermögen; foziale Beftrebungen); ber ‚Verband 
reijender Kaufleute‘ (Sitz: Veipzig, gegr. 1884, Ende 
1903: 9919 Mitgl., Vermögen einschl. der Wohl: 
fahrtseinrichtungen 2478934 M., Organ: ‚Poit 
teifender Kaufleute Deutſchl.); der Verein ‚Merkur‘ 
(Siß: Nürnberg, gegr. 1860/61, Ende 1908: 5195 
Mitgl., 146 071.M. Vermögen, wiſſenſch. u. ſozialpol. 
thätig). Ein Zeil der 8.2. vereinigte jich 1876 zum 
‚Deutjhen VBortragdverband‘ (Sif: Coburg), unter 
defjen Verwaltung wurde 1889 der Beratung u. För- 
berung ber $nterejjen ber deutſchen K. V. bezweckende 
Deutſche Verband K. 3.‘ (feit 1893 felbftändig) u. 
1890 der ‚Stellenverntittlungsbund K. DB.‘ gebildet 
(Siß beider: Frankfurt a. M.). — In Öfter- 
reich ift von Bedeutung ber ‚Wiener kaufm. Verein‘ 
(Organ: Kaufm. Ziſchr.); in der Schweiz ber 
(1901) in 59 Seftionen über alle Kantone verbreitete 
‚Schweiz. faufm. Verein‘ (Organ: ‚Zentralblatt‘). 

Kaufmannſchaft, Vereinigung zur Wahrung 
ber handelägewerbl. Intereſſen, gefchlofjene kaufm. 
Zunft, heute meift in den Handelsfammern aufge: 
gangen, bejteht mit den Rechten der Handelsfam- 
mern als ‚ltefte der K.' nod) in Elbing, Stettin, 
als ‚Vorfteheramt der K. in Danzig, Königsberg, 
Memel, Zilfit; in Berlin befteht neben den, Alteſten 
der K.‘ feit 1902 eine Handelskammer. . 

Kaufmanusgerichte, Handelsgerichte, 
Standesgerichte der genoſſenſchaftlich zuſammenge- 
ſchloſſenen Kaufleute (der Kaufmannsgilden), bil- 
beten fid) im M.A. ala Kommerz, Merkantil-, 
Markt: u. Meßgerichte ꝛc. Für die Neuzeit find 
wegen ihres weitgehenden Einfluffes die franz. K. 
(tribunaux de commerce) hervorzuheben. Ihre 
Richter find insgeſamt auf 2 Jahre gewählte Kauf: 
leute (Handelsrichter); fie erkennen nur in J. Inſtanz. 
In dieſer Geftalt wurden Die K. in der Rheinprovinz 
u. fpäter in den Reichslanden beibehalten. Auch die 
Freien Städte, Braunjchweig, Bayern, Württem- 
berg ac. folgten dem franz. Vorbild, doch zogen jie 
neben den Kaufleuten aud) Suriften gu, wenngleid) 
3. T. nur als Vorſitzende. Im Ggſtz zu Diefen K.n 
kam an den in einzelnen preuß. Seeftäbten (Königs- 
berg, Danzig ꝛc.) beftehenden K.n den Kaufleuten 
Tebiglich beratende Stinime zu. Diefem buntjherfigen 
Bujtand machte 1879 das G. V. G. für dag Deutſche 
Reich ein Ende durd) fafultative Einführung ber 
Kammern für Handelsſachen (f. Handelsſache). Dal. 
Silberſchmidt, Diſch. Sondergerichtsbarkeit in 
Handels- u. Gewerbeſachen (1904). 

Die durch R.G. v. 6. Juli 1904 (in Kraft v. 1. Jan. 
1905) geſchaffenen K. ſind Schiedsgerichte, zur 
Entſcheidung von Streitigkeiten aus dem Dienjt: 
od. Lehrverhältnis zw. Kaufleuten einerfeit3 u. ihren 
Dandlungsgehilfen od. -lehrlingen anderjeits (mit 
Ausnahme der mehr als 5000 M. Jahresverdienſt 
beziehenden Gehilfen u.der in Apotheken angeftellten 
Gehiljen u. Lehrlinge). Die Errichtung kann er- 
folgen für. den Bezirk einer od. mehrerer Gemeinden, 
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auch für einen weitern Kommunalverband, fie muß 
erfolgen in Orten, welche nad) der jeweilig fetten 
Volkszählung mehr ala 20000 E. haben. Die Zus 
ftändigfeit der ordentl. Gerichte wird durch Die Zur 
tändigfeit der K. ausgeſchloſſen. Der durd) den 
Magiſtrat, Die Gemeindevertretung od. dgl. minde- 
itens auf 1 Jahr gewählte Vorfigende u. deſſen 
Stellvertreter darf weder Kaufmann nod) Hand» 
lungsgehilfe fein, er ſoll im allg. die Fähigfeit zum 
Richteramt od. zum höhern Verwaltungsdienft be= 
fiken. Die (mindeftend 4) Beifiber werden zur 
Hälfte aus den mindeftens einen Handlungsgehilfen 
od. «fehrling regelmäßig befehäftigenden Kaufleuten 
u. ben Handfungsgehilfen gewählt, die Wahl ift 
unmittelbar u. geheim nad) dem Proportionalwahl: 
verfahren, fie erfolgt auf mindeſtens 1, höchſtens 6 
Jahre; Wiederwahl ift ftatthaft. Wahlberechtigt 
ift, wer das 25. Lebensjahr vollendet u. im Gerichts- 
bezirk feine Handelsniederlaſſung hat od. beichäftigt 
ist, wählbar, wer zum Schöffenamt fähig ift (der vers 
ſchiedentlich erjtrebten Zulajjung der Frauen wurde 
nicht ftattgegeben). Das Verfahren ift das gleiche 
wie bei der Gewerbegerichten (ein vereinfadhtes 
amtägerichtl. Verfahren). Berufung (an das Land» 
gericht) iſt nur bei Streitgegenftänden von mehr als 
300 M. Wert zuläffig. Bei Streitigkeiten über die 
Bedingungen der Fortjegung od. Wiederaufnahme 
des Dienſt⸗ od. Lehrverhaͤltniſſes können die K. als 
Einigungsämter berufen werden, auch find fie zur 
Abgabe von Gutachten betr. des faufm. Dienjt- od. 
Lehrverhältniſſes an Behörden verpflichtet u. eben⸗ 
ſolchen Anträgen bei Behörden u. gefeßgebenden 
Körperſchaften berechtigt. Vgl. Graef (1904); Apt 
(1904); Rulfa (1904); Hirſekorn (1904); Dienziger 
u. Prenner (1904) ꝛc. — Sn Öfterreich beftehen 
zur Führung der Handelsregijter u. ber Regifter 
über Erwerb3- u. Wiriſchaftsgenoſſenſchaften, zur 
Berhandlung Faufm. Konkurſe, zur Verhandlung u. 
Entſcheidung ftreitiger Handelsſachen 2c. bejondere 
Handelsgerichte in Wien, Prag u. Trieft (zugleich 
Seegericht), jonft bei den Landes- bzw. Kreisgerich— 
ten Handelsſenate. Iſt der Streitgegenſtand nicht 
mehr ala 1000 K mert, jo find, ſoweit ſolche be— 
ftehen, die Bezirkfsgerichte in Handela-(Handel3- u. 
See⸗) Sachen fompetent. Ohne Rüdjiht auf den 
Mert find die Handels- u. die Handela- u. Geege- 
richte fompetent in allen Streitigfeiten aus Wechjel: 
geihäften, aus Nechtöverhältnifjen, welche fih auf 
Schutz u. Gebraud) von Marken, Mujtern, Modellen 
u. Privilegien beziehen ıe. — In der Schweiz be» 
ftehen K. in den Kant. Züri, Aargau u. Genf. 
KRaufmannsgut = Handelägut. 
Kanfungen, 1) ſächſ. Dorf, Amtsh. Rochlitz, 
r. über der Zwickauer Mulde; (1900) 994 €. (20 
Kath.); Schloß der Grafen v. Einfiedel (auf den 
Reften der 1455 gefchleiften Stammburg des Ritters 
Kunz v. K., vgl. Pringenraub); Fabr. dv. Textil: 
waren, Strümpfen, Handſchuhen (Hausind.). — 
2) Ober-K., heſſ.enaſſ. Dorf, Landfr. Kafjel, an 
ber Loſſe; 2249 E. (14 Kath); La; Amtag.; 
ehem. Benediftinerinnenkl. (1017 von der HL. Kuni—⸗ 
gunde gegr., 1527 aufgehoben, 1565 in ein ritter= 
ſchaftl. Damenftift umgewandelt; vgl. v. Roques, 
Urkdnb., 2 Bde, 1900/02); Stiftskirche (rom. 11. 
Sahrh., got. Chor 1470); Lungenheilſtätte; Fabr. v. 
Korjettjedern, Falzziegeln, Blumentöpfen, Papiers 
waren, Sägewerfe, Brauntohlengruben, Baſaltbruch. 
Kaufnunuger Wald, Teil des Heſſ. Berglands, 
zw. Fulda, Werra, Loſſe u. Gelfter, durch den Hirſch— 
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berg mit der Lichtenauer Hochebene verbunden; ein 
breiter, ſtark bewaldeter Buntſandſteinrücken, jtelfen= 
weiſe von Baſalt durchbrochen (Bilſtein, 640 m ꝛc.), 
mit Braunkohlen⸗ u. Töpferthonlagern. 

Kauharz ſ. Kaumittel. 

Kaukamm, leichte Zimmerart im Bergbau. 

Kaukgaſiſche Mauer ſ. Derbent. 

Kaukgſiſche Raſſe ſ. Menſch. 

Kaukaſiſche Sprachen, im weitern Sinn die 
Spraden aller im Kaukaſus mwohnenden Volks— 
ſtämme; neben Indogermanen (Armenier, SIawen, 
Griechen, Offeten 2c.), Türken u. Mongolen gibt e3 
im Kaukaſus eing Reihe (etwa 35) von Bergvölkern 
(Kaufajuspölfer), die ſprachlich eine völlige 
Sonderftellung einnehmen. Ihre nur gering er- 
forſchten Spraden (K. ©. im engern Sinn) zerfallen 
in 5 verfejtedene Gruppen: 1) Kartweliſche od. 
iweriſche Spraden (Beorgier, Laſen, Swane- 
tier 2c., zuſ. 1,2 Mill); 2) Lesghiſche Spraden 
(Awaren, Kaſikumychen, Küriner, Taten, Üden zc., 
0,6 Mill.); 8) Tſchetſcheniſche Sprachen (0,3 
Mill); 4) das Tſcherkeſſiſche (kaum 40000); 
5) das Abchaſiſche (60000). Die Verwandt: 
haft dieſer Sprachgruppen ift noch ungeflärt, döch 
laſſen einige gemeinſame grammatikaliſche Züge, 
wie die Behandlung des Verbums, ÜÄhnlichkeit der 
Pluralbildung u. mander Pronominalformen, einen 
engern Zujammenhang vermuten. Vgl. de Morgan, 
Miss. scient. (2 Bde, Par. 1890); v. Erxdert, 
Sprachen des faufaj. Stamm (2 Tle, 1895). 

Kaukaſus, der (armen. u. ruſſ. Kavkas), afiat. 
Hochgebirge, Mitteljtüc zw. dem alpinen Falten— 
ſyſtem Europas u. den jungen Faltengebirgen Aſiens; 
ein Kettengebirgemitmehrfad) gebogener Kammlinie, 
bon der Halbinjel Taman im W. bis Apjcheron im D. 
1100, einſchl. Krümmungen 1500 km [. Die frühere 
Anſicht von der Einfachheit des orogr. Baus (ein ein⸗ 
iger Gebirgswall) ift einzufchränfen, da nicht nur 
die Hauptachfe vom Dych-Tau ab auf lange Streden 
in 2 Parallelfetten zerfällt, jondern überh. die Hoch— 
gebirg3zone ſich aus mehrerengeol.verjehiedenaltrigen 
u. einander unähnlich geformten Zügen zuſammen— 
feßt, die 3. 8. (im O.) transverfal zur Hauptachſe 
verlaufen u. jo verwidelte Thalformen u. ein eigen= 
artiges hydrogr. Syftem ſchufen, z. T. (in ber Mitte) 
parallel od. diagonal dazu ftehen u. Längshochthäler 
zw. fich bilden. Auch Die geol. Deutung des Gebirges 
(nach Abich) als einerungeheuren Antiklinale (Haupt⸗ 
faltung in der Tertiärzeit, Schub von ©. nad N. 
u. ND.), deren Sübjeite in die Tiefe ſank, ift er— 
Ichüttert durch die wachjende Erkenntnis, daß die 
entſprechenden Schiäten im N. u. ©. nicht bie gleiche 
Facies zeigen. 

Einteilung (nah Merzbacher). 1) Der weftl. K., bis 
zum Nacharpaß Pont.abchaſ. Alpen), beginnt bei Anapa 
mit mäßigen Höhen (felten Über 2000 m) aus Kreide, Jura 
u. älteren Eruptivbildungen (Diabas, Porphyr), ſchwingi fich 
beim Zubinpaß plößlidh zur Schneeregion empor (Tihifrie 
baſchi, 4633 m) unter gleichzeitigem Vortreten kryſtallin. Ges 
fteine, von benen Gneis u. melamorphofierter Schiefer ben 
Hauptkamm bilden. 2) Dergentrale K., biß zum Streugpaß, 
fültt auf 200 km nur an einer Stelle (Mamiſonpaß) unter 
3000 m; Granit baut die Mehrzahl der Hochgipfel auf (10 
höher als der Montblanc: Dych-Tau, 5180, üſchba, 4698, 
Adaichoch, 4647 m :c.), an beiden Enden haben jungvulf, Er⸗ 
güfje (Andefit) majeftät. Kegel aufgetürmt, die ın ihrer groß« 
artigen Einfachheit einen auffallenden Gegenfaß bilden zu 
den wilden Formen ber Granit“ u. Schieferberge: im W. ben 
Doppelgipfel des Elbrus, ben höchſten deß ganzen Gebirges 
(5629 m), im D. ben Kasbek (5043 m); Heinere Vulkanberge 
finden ſich zw. beiden, wie auch folche (meift aus älteren Ge- 
fteinen, wie Diabas, Porphyr ie.: neue, 3854 m) im ben 
Shewjur. Alpen (bi3 zum Gr. Barbalo) hinüberleiten zum 
8) dftl. K., in dem die archäiſchen Gejteine (metamorphofierte 
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u. eruptive fehlen) durchweg überlagert find dom altem (viell. 
paläoz.) Thonjchiefer, ber die höchſten Kämme bildet, meift in 
Form wild zerriffener Grate mit ungeheuren Steilwänben, fo 
in den Tuſchiniſchen (Tebulos, 4507 m), Dageftan. (Bogos, 
4140 m) u. Samur-Alpen (Bafardüſü, 4484 m), alle nörbL, 
Nebentetten des Hauptkamms; weiter nörbl. lagern jüngere 
(Sura, Sreibe), dur) Faltung u. Erofion ungemein zerſtückelte 
Bilbungen, daB ſchwer zugängliche Bergland ’v. Dageftan. 
Wie der K. im W. begonnen, jo endigt er aud) mit niedrigen 
Kalkhügeln (di Dagh) am Kafpijee, findet aber jenfeits 
desſeiben im Kuren- 11. Kopet Dagh feine (durch analogen 
Bau erwieſene) Fortſetzung, um fich erft im Paropanifos den 
Hindukuſchſyſtem anzugliedern. 

Ein den K. von den Alpen unterfheibendes 
Hauptmerkmal ift feine geringe mittlere Schartung: 
im zentralen K. 1000/1300 m, im weftl. u. öftl. 
fogar nur 600/1200 m Unterſchied zw. Gipfeln u. 
Päffen; diefe find faſt durchweg verfchneit od. ver— 
eift u. ſchwierig zu überjchreiten, daher nur 2 fahr: 
bare Straßen, die Grufin. (über den Kreuzpaß, 
2379 m) u. Dffet. Heerftraße (über den Diamifon- 
paß, 2825 m). Die Nordjeite des Gebirges tft ver- 
hältnismäßig einfach gebaut (außer im O.), jtufen- 
weiſe abgedacht u. von allmählich anfteigenden (feine 
MWafjerfälle), landſchaftlich einander jehr ähnlichen 
Querthälern durchfurcht; die Sübdfeite zeigt äußerſt 
verwicelten Schichtenbau u. fällt im O. mit dem 
mauerartigen Hauptlamm fchroff ab zur Graben 
verfenfung der Kura. im W. vermitteln fehr uns 
regelmäßig angeordnete Vorketten jüngern Alters 
ben Übergang vom Hochgebirge zur Nionfente. 
Troß der audgebehnten Schnee= u. Eisdecke erzeugt 
der K. feinen ſchiffbaren Strom; an jedem Abhang 
jammeln 2 der Gebirgsadhfe parallel, ſich ſelbſt ent= 
gegengejeßt laufende Flüſſe (Kuban-Terek, Rion⸗ 
Kura) die Gewäſſer der zahlloſen Querthäler, um fie 
dem Schwarzen bzw. Kafp. Meer zuzuführen; nur 
der Ardon (zum Terek) hat ben Hauptkamm durch⸗ 
fchnitten, fonft bildet diejer die Waſſerſcheide. Seen 
find felten, außer in den Chewſur. Alpen, aber auch 
hier nur ganz Klein; zahlr. Eiſen- u. Schwefelquellen. 
Die klimat. Verhältniffe find durch die trockenen 
Steppengebiete im N. u. SO. beeinflußt. Die be= 
deutendften Niederjchläge empfängt der Weſtflügel, 
bef. die unter der Herrſchaft des feuchten pont. Sees 
klimas jtehenden Südhänge; demtentprechend fteigt 
die Schneelinie von W. nad) DO. u. Liegt im N. höher 
als im ©. (dort im Mittel von 2900 bis 3500 m, 
hier von 3300 bis 3900 m). Die Vergletfcherung Hält 
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einzelnen Zeilen überlegen. Die Hauptfette trägt 
auf 700 km, vom Ofchten bis zum Babadagh, fait 
überall Schnee u. Eis, bei. auf der Nordſeite. Mitt: 
lere Jahreswärme u. jährl. Negennenge in Wladi⸗ 
kawkas (Nordſeite) 8,70 bzw. 87 cm, Kutais (meitl. 
Zeil der Südfeite) 14,4° u. 179 cm, Tiflis (öſtl. 
Zeil der Südfeite) 12,6° u. 49 cm. Flora u. Fauna 
tragen europ. Charakter mit vereinzeltem afiat. Ein= 
ſchlag. Die üppigſte Vegetation findet fi im SW., 
bier wachſen wild in den Durch) Bianen (wie Sarfa= 
parille 2c.) faſt undurchdringlichen Wäldern bis 
1500 m hinauf Xpfel, Birnen, Pflaumen, Difpeln u. 
Kirchen, die Weinrebe umfchlingt als dichtes Ne die 
Gipfel der höchſten Bäume u. liefert trinkbaren 
Wein (meift blaue Beeren); hier werben auch Thee, 
Baumwolle, Krapp, Indigo, Feigen, Raftanien, Ol 
gewonnen. Auf der Sübjeite herrſcht gemifchter 
Laubwald vor (Buche, Ahorn, Ulme, Eiche zc., zu 
oberft Birken), Koniferen (Kiefern) find faft nur 
auf der waldärmern Norbfeite vertreten; bie Stelle 
der alpinen Snieholzregion über der Baumgrenze 
(im zentralen 8. 2320 m im ©., 2560 im N.) ver= 
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tritt ein Gürtel (bis 3000 m) aus Rhododendren, 
Azaleen, Daphne ⁊c.; durch Artenreichtum, Farben⸗ 
pracht u. Tippigfeit (über mannsgroße Rieſenflora) 
zeichnen ſich die Hochwieſen aus. Die Fauna iſt 
charakteriſiert durch das häufige Vorkommen von 
Raub- (Bär, Wolf, Fuchs, Luchs, Wildkatze) u. 
Hochwild (2 Arten Steinböce, Gemfe hauptf. im 
W., Bezoarziege im O.; in tieferen Teilen Hirſche 
u. Rehe; Wijent im Ausjterben), Naub- (Adler, 
Geier, Falken, Sperber, Buffarde 2c.) u. Hühner: 
vögel (Fafanen, Birke, Königs:, Gteinhuhn ꝛc.). 
Nirgends in der Welf find auf jo engem Raum jo 
biele verſchiedenartige Völker jeßhaft wie im R. 
(Daher bei den Arabern ‚Berg der Spraden‘). Den 
Südhang bewohnen Hauptj. chriſtl. Stämme ber 
fartwel. Kaffe, den Nordhang meift Moh., teils 
Urafaltaier teil8 unbefannter Abftammung (fi. Rautaf. 
Sprachen). Ihr Haupterwerb ift Ackerbau (Weizen, 
Gerſte bis 2400 m) u. Viehzucht (faſt nur Klein— 
vieh; wenig Alpwirtſchaft), auch Holzgewinnung u. 
Kohlenbrennerei. Die Erforſchung des K. ſetzt erſt 
nad) der Erwerbung durch Die Ruſſen ein (1829 wiſ⸗ 
ſenſch. Exped. unter Gen. Emanuel) ; bahnbrechend 
für die Geoteftonif wirkten Abich (1844/77) u. 
Favre (1868/71), für die Biologie Radde (ſeit 1863) 
u. K. v. Hahn (jeit 1872), an der Erſchließung der 
Hochregionen arbeiten feit 1868 Alpinijten (Freſh⸗ 
field, Grove, v. Dechy, Mummery, Codin, Woolley, 
Merzbacher 2c.), die jeither die meiften der großen 
Binnen erftiegen haben. Vgl. (außer den Werfen 
v. Abich, Hahn u. Nadde, |. d. Art.): v. Klaproth, 
Allg. Beſchr. (1796/97); Dubois de Diontpereur, 
Voy. (6 Bde mit Utl., Par. 1838/43); Petzholdt 
(2 be, 1866 f.); Favre, Rech. geol. (Denkſchr. 
der Schweiz. Gef. für Naturw., 1876); v. Erckert, 
Völker (1887) ; Lévrier, A trav. le C. (Par. 1899); 
Frech u. dv. Urthaber, Neue Forſch. (1899 ff.); 
Merzbacher, Hochreg. (2 Bde, 1901); Freſhfield, 
Explor. (2 Bde, Lond. ? 1902). 

Der K. bildet das Rückgrat des gleichn. (au) 
Kaufafien gen.) ruf. Generalgouverne— 
ments (zugleih Mil.«“Bez.), das der Hauptkamm 
annähernd halbiert: Ciskaukaſien im N. big 
zur Manytſchniederung (54 °/, der Fläche, 47%), 
der Bevölkerung), u. Translaufafien im ©, 
da3 neben den Südhängen des K. auch einen Teil des 
Armen. Hochlands umfaßt (fäljhlih als Kleiner 
od. Unterer R. bezeichnet, obgleich weder geologiſch 
noch orographife mit dem Gr. K. zu vergleichen, ſ. 
Armenien); Die orogr. Verbindung mit diejen ſchaffen 
die zw. ber Rion- u. Kuraſenke ala Horſt ftehen ge= 
bliebenen Meskhiſchen Berge (Suramgeb,, 
bis 2800 m), eine wichtige Wafjer- u. Klimaſcheide. 
472 554 km®, (1897) 9 248 695 €. (53 °/, männl.), 
neben ben eig. R.völfern (2,4 Mill.) bei. Tataren im 
D. (1,14 Mill), Armenier (0,97 Mill.) u. Kurden 
(0,1 Mill.) im S., Offeten in ber Mitte (0,17 Milt.), 
Griechen (55 707), Deutſche (34623) zc. zerftreut 
in den Städten, Ruſſen (2,92 Mill.) Haupt}. im 
NW. ;44,1%/, Oxthod., 31,4%/, Moh. (3/, , Shiiten), 
10,5 °/, Gregor. Xrmen., 0,6%/, Kath., 0,5%, Isr. 2C. 
Hanpterwerbözweige: Ackerbau, be. auf Getreide 
(Weizen, Gerfte, Roggen, im ©. aud) Vtais, Reis), 
Baumwolle u. Thee (im ©.), Tabak, Flachs ꝛc., 
Obft- (aud) Südfrüchte)u. Weinbau(Goup. Kutais u. 
Tiflis), Viehzucht nam. im nördl. Flachland (Pferde, 
Rinder, Merinofehafe; ftellenweife auch Kamele), 
Fifcherei (bei. in der Prov. Kuban) u. Seidenzucht (im 
©.); Bergbau auf Kupfer, Eifer, Mangan, Stein» 
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kohle, Salz 2c., nam. aber Erbölgetvinnung zu beiden 
Seiten des K. bei. an den Ausläufern (am meiften 
auf Apicheron). 7 Gouv., 4 Gebiete, Hauptit. Tiflis. 

Die älteften Nadjrichten über die Bewohner der 
R.länder fnüpfen ſich an deren Beziehungen zu den 
Griechen u. Perjern etwa zur Zeit Alexanders d. Gr. 
Transkaukaſien fam nad) ber Unterwerfung des 
armen. Königs Tigranes (95/60 v. Chr.) zur röm. 
Provinz Armenien u. war zur Zeit der Völker— 
wanderung Tummelplatz verſch. Völker, bei. der 
Avaren jeit 558. Zu Anfang des 10. Jahrh. drangen 
erſtmals die Ruffen vom Kaſp. Meer her ein, mußten 
aber im 13. Jahrh. den Mongolen Dihingis-Chang 
weichen, Später fam Rußland mit Perjien in Streit; 
fomußte e81735 die von Peter d. Gr. eroberten Pläße 
Derbent u. Baku abireten. Unter Katharina LI. 
fielen aber Derbent, Baku, Kuba u. Bedir im perf. 
Krieg 1796 wieder an Rußland zurück. 1801 wurde 
Kartlien, 1804 Miingrelien, 1810 Imeretien u. 
Gurien erworben. Die Türkei verzichtete 1812 u. 
1829, Berfien 1813 u. 1828 auf Zeile ihrer kaukaſ. 
Befigungen am Schwarzen Meer zu gunften Ruß— 
lands, das fo faft ganz Transkaukafien beſaß u. auch 
im N. fein Gebiet bis an den K. auögebehnt hatte. 
Dem obern Kuban entlang u. aud) fonft wurden mehr: 
fach die jog. K.linien, eine Kette von Koſakenpoſten, 
errichtet. Densyftemat. Angriffsfrieg gegen die feindl. 
Gebirgsvölfer begann 1816 General Jermolow zus 
nächſt im Often, ſchlug wiederholt 1818/19 die Tſche⸗ 
tichengen u. Lesghier u. rückte die mittlere K.linie bes 
deutend vor. Neuen Anlaß zum Widerftand gab bie 
von Mulla Mahomed gepredigte Lehre des Muridis- 
mus, deſſen Ausbreitung der Krieg Rußlands mit 
Perſien förderte, Es bildete ſich 1828 ein muridifti- 
ſcher Geheimbund zur Vertreibung der Ruffen, welche 
jet im W. längs der Küfte Anapa, Sodſchak u. 15 
weitere bejeftigte Boten gründeten. Der muridiftifche 
Prophet Mulla drang 1830/31 mit Tſchetſchenzen 
u. Lezghiern gegen Kisljar vor, fand aber in diejen 
Kämpfen 1832 den Zod. Eine felte Stüße erlangten 
die Muridiften in Mullas 2: Nachfolger, feinem 
alten Anhänger Schamyl (%& 1797 zu Himry), der 
ſich zum weltl. Herrjcher ber Bergvölker aufſchwang. 
Die Ruſſen vermehrten 1839 ihre Streitkräfte, 
zücten 1840 in 3 Kolonnen gegen die Tſchetſchenzen 
u. Schamyl vor, der 5000 Mann verjammelt hatte, 
u. belagerten ihn in Arghuan. Schampl entfam u. 
feßte ben Krieg teilw. mit Erfolg fort. Während 
des Krimkriegs fielen die ruff. Pläbe am Schwarzen 
Meer in die Gewalt ber bon ber Türfei unterftüßten 
Tſcherkeſſen. 1856 übernahm der neue Gouv. de3 
K., Fürſt Barjatinffij, dem endlich die Unterwerfung 
des K. gelang, das Oberfommando. 1857 ward die 
große Tſchetſchna u. Kachetien unterworfen, Schamyl 
309 fi) gegen Wladikawkas zurück, wo aber die Tſche— 
tichenzen von ihm abfielen. Die Ruſſen belagerten 
ihn 29. März bis 15. Apr. in Schloß Weden; 
Schamyl entfam jedoch abermalß u. zog fich nach 
Dageftan zurücd, wo er ſich in ber faft unbezwing- 
lichen Bergfefte Gunib verfchangte, aber 6. Sept. 
1859 mit den leßten 100 Muriden ergeben mußte 
(er Iebte fortan in Petersburg, Kijew u. Mekka, T 
1871 in Medina). Damit war die Unterwerfung 
des K. im allg. vollendet. Während bes ruſſ.⸗türk. 
Kriegs 1877/78 verfuchten die Bergvölker das ruff. 
Soc wieder abzufhütteln. Rußland kam aber ber 
drohenden Gefahr zuvor, die von den Türken unter- 
ftügten Abchaſen wurden gejhlagen u. wanderten 
in großer Zahl in bie Türkei aus. Vereinzelte Er— 
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hebungen in neuerer Zeit wurden durch die ſtreng 
durchgeführte ruſſ. Militärverwaltung leicht unter: 
drückt. Vgl. Bodenſtedt (2 Bde, ?1855); Baum— 
garten, 60 Jahre kaukaſ. Kriegs (1861); Mijan⸗ 
farov, Bibliogr. cauc. ettranscauc. (Peteröb. 1876). 

Indiſcher K., irrtümliche Benennung bes 
mittelafiat. Paropamiſos-Gebirges (heute Hindu— 
kuſch) durch die Makedonier. 

Kaukaufeld, Geſteinsfeld der Kalahari, größ> 
tenteils zu Deutſch-Südweſtafrika, beiderſeits des 
Schadum, begrenzt mit ſcharfem Süd» u. Oſtrand 
das Ofawangobeden; wohl über 1200 m h., ſehr 
ebene Plateau mit wenigen Hügeln u. Quellen, 
zahlr. Kalk» u. Sandpfannen, die Flußbette von 
mächtigen Sandwällen begleitet. Viehzucht möglich. 

Kaufauna (tina), nordamerik. Stabt, Wis., 
anı For River; (1900) 5115 €; 758; 2 Tath. 
Kirchen; Dominilanerinnen, Franzisfanerinnen ; 
Fabr. v. Holzjtoff u. Papier. 

Kaukehmen, oſtpreuß. Dorf, Kr. Niederung, 
l. v. der Ruß; (1900) 1903 meift prot. E.; Th 
(Kleinbahn), Dampferftation; Amtsg.; Holzhandel. 

Kankerfe = Geradflügler. 

KRaufrämpfe (vei.:med.) = Haufrankheit. 

Kaulbach, Malerfam.: Wilhelm v., «15. 
Oft. 1804 zu Arolſen, T 7. Apr. 1874 zu Münden; 
Schüler von Cornelius; jeit 1849 Dir. der Münchener 
Akad. (geadelt); ſteht Cornelius inhaltlich (ſymbo— 
liſtiſche Programmalerei), K. v. Piloty koloriſtiſch 
nach; manchmal unſelbſtändig (Illuſtrationen zu 
Reineke Fuchs) u. mit verletzender Ironie (Fresken der 
Pinak. Peter Arbues). Hauptw. in Münden: Apollo 
unter den Muſen (Odeon), Amor u. Pſyche-Zyklus 
(Hzg Drar-Palais), Zyklen zu Klopſtock, Wieland, 
Goethe (Nejidenz), Außenfresfen der Neuen Pinat. 
(Entwidlung ber neuern Kunſt; verblichen), Zer= 
ftörung Jeruſalems (Neue Pinaf., Ölgemälde), See- 
ichlacht bei Salamiz (Maximilianeum; Karton in 
Berlin, Farbenfkigze in Stuttgart); in Berlin bie 
Fresken im Treppenhaus ded Neuen Muſeums: 
Zurmbau zu Babel, Blüte Griebenlands, Zer- 
ſtörung Serujalems, Hunnenſchlacht, Kreuzzüge, Re— 
formation, viele Einzelgeſtalten, Tierfries (zuf. 
240 x 28 Fuß); in Nürnberg: Otto UL. an der 
Leihe Karla d. Gr. (Germ. Muſeum). Bon ihm 
auch Illuſtr. zu verſch. Dichtern (Goethe) u. ein 
Zotentanz (frivol). Vgl. H. Müller (I, 1893); Riehl 
(1904). — Sein Sohn Hermann, * 26. Juli 1846 
zu Münden; Schüler Pilotys, Prof. in Münden. 
Werke: Mozarts letzte Tage; Krönung ber Hl. Eli— 
ſabeth (Wiesbaden); Unſterblichkeit ( München, Neue 
Pinak.); Das Ende vom Lied (Oldenburg); ‚Deine 
Seele wirb ein Schwert durchdringen‘; Tiebendwürs 
dige, inhaltlih u. koloriſtiſch reizvolle Kinders 
genres (Hänfel u. Gretel, Bilder aus dem Stinders 
leben); zahle. Bildniſſe; Illuſtr. zu Guft. Frey— 
tag (Ahnen), Ebers u. a. — Wilhelms Neffe u. 
Schüler Friedrich, x 8. Juli 1822 zu Arolſen, 7 
6. Sept. 1903 zu Hannover (Hofmaler); errang nad) 
einigen Hiftorien (Krönung Karla d. Gr., Münden, 
Marimilianeum) große Erfolge im Bildnis (gl. 
Fam. d. Hannover, Höfe v. Oldenburg u. Schwerin, 
Kaiferin Eliſabeth u. a.). — Deſſen Sohn u. Schüler 
Fritz Auguſt v., x 2. Juni 1850 zu Hannover; 
in Nürnberg (Kreling u. Raupp), Münden (Diez), 
Stalien u. Paris weitergebildet; 1886/91 Dir. der 
Münchener Akademie. Bon prächtigen ‚altdeutichen‘ 
Szenen u. Einzelfiguren wandte er ſich bald vor— 
wiegend dem Bildnis zu, worin er als Frauenmaler 
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jein Höchftes Leiftet. Ausgezeichnet durch meifter« 
haftes Helldunfel, weiche Sarnation u. forgfältige 
Zeichnung, and durch glüdlihen Humor (‚Schüßen- 
fiat‘, zahllofe Karikaturen). Hauptw.: Bilbniffe 
feines Vaters, feiner Schweiter u. feiner Gattin, des 
Prinzregenten d. Bayern, ber Großfürjtin Sergiuß, 
Prinzeſfin Alice v. Heffen (Barin) u. a.; reizende 
Kinderbilder (‚Da8 Spielzeug‘); ferner: Grab 
legung Ehrifti (München, Neue Pinat.), HT. Cäcilia, 
Engel anı Sarkophag; Maitag (Dresden), Quartett 
(Wien), Mufifa, Bomona; aud) Paftelle (Mädchen: 
reigen), Aquarelle u. Gouachebilder (Fächer). Vgl. 
Nojenberg (1900). 

Kaulbars, Nikolai Wafliljewitfh Baron, 
ruf. General u. Kartograph, & 22. Mai (a. St.) 
1842 zu St Petersburg; 1877/78 Stabschef im ruff.= 
türk. Krieg, 1886 Bevollmächtigter in Sofia (be= 
Tannt durch jein ſchroffes Auftreten, durch das er 
nad Alexanders Vertreibung den ruff. Einfluß 
wieder herzustellen juchte), 1899 Mitgl. des Ge— 
neralftabsfomitees. Hauptw.: Armee allem. (Par. 
1878, °1887), Armee austro-hongr. (ebd. 1893), 
beide dreibundfeindli. — Sein Bruder Alek⸗ 
fandr, rufſſ. General u. Forſchungsreiſender, * 
11. Dtai (a. St.) 1844 zu St Petersburg; betei« 
Yigte fich (1869/72) an den Aufnahmen des Tienſchan 
u. (1873) des Amudarja; 1882/83 bulgar. Kriegs» 
min, 1903 Generalfomm. in Odejja, 1904 ber 
3. Seldarmee in der Mandſchurei. Hauptw.: ‚Amus 
darja‘ (1881); „Aufklärungsſchwadronen‘ (1885, 
21900); ‚Die Kavallerie‘ (1903), alle rufj. (Petersb.). 

Kaulbarſch, ber, j. Barſche. 

Kaulen, Franz, kath. Theolog, x 20. März 
1827 zu Düffeldorf; 1850 Priefter, 1863 Privat: 
dozent, 1880 ao., 1883 0. Prof. der altteft. Exegeſe 
in Bonn; 1892 päpjtl. Hausprälat, 1903 Meitgl. 
der päpitl. Bibelfommiffion ; bebeutend in der 
bibl. Einleitungswiffenihaft. Haupiw.: Linguae 
Mandschur. Institutiones (1856); ‚Die Sprad)- 
verwirrung zu Babel‘ (1861); ‚Gef. der Bulgata‘ 
(1869); „Hdb. zur Yulgata‘ (1870, 21904); ‚As 
ſyrien u. Babylonien‘ (1876, 51899); ‚Einl. in 
die HL. Schrift A. u. N. T.‘ (1876/86, *1897/99); 
‚Der bibl. Schöpfungabericht‘ (1902); Tiberf. der 
Jüd. Altertümer des Flav. Joſ. (1892); DBearb. 
der Hebr. Gramm. von Voſen (131900). Ned. der 
2. Aufl. von Weber u, Weltes Kirchenlerifon. 

Kaulf. (Bot.) = G. F. Raulfuß, Botaniker 
(Zarntenner), T 1830 ala Prof. zu Halle. 

Kauliten, relig. Orden, gegr. 1193 (1197?) 
von dem SKartäujer Guido Viard in der Diöz. 
Langres, in einem für Gemüfezucht günftigen Thal 
(Vallis caulium, daher 8.); nad) der Regel des hi. 
Benedikt mit einigen befonderen Sabungen (1204 
bejtätigt) ; ſchließlich 30 Priorate (3 in Echottland), 
in der franz. Nevolution untergegangen. 

Kanltopf = Groppe. 

Kanlomt, bas, der Stengel ber Gefäßpflanzen. 

Kanlquappe ſ. Froſchlurche. — Kınquarz, Tauls 
quappenähnlich geformte, parallel angeordnete 
Quarzeinfprenglinge in fluidbalem Quarzporphyr. 

Kaulun, Raulung, brit. Hafenft., Kronkol. 
Hongkong, auf der Oftküfte (Bucht v. K.) der gleichn. 
Halbinfel (zur Hin. Prov. Kivangtung; ber Süb- 
teil, 974 km? mit 100000 E., einſchl. der Stadt 
K., 1898 auf 99 Jahre an Großbritannien ver— 
pachtet); Mijfion bes Mailänder Sem.; Kanoſſiane— 
rinnen (Maifenhaus 2c.); brit. Schule; hin. Waren 
häufer, Werften; Ausf. 1902 für 53 Mill. M. 
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Kaumagen, Muskel⸗, Bormagen, ein ber 
weitern med). Zerffeinerung der Nahrııng dienen- 
der Abfchnitt des Verdauungskanals bei Negen: 
würmern, Krebjen, körnerfreſſenden Vögeln. Der 
K. vieler Inſekten (Käfer, Geradflügler, Ameifen) 
jeboch zerreibt nicht Die Nahrung, fondern feine ges 
zähnten Chitinleiften verhindern ein Zurücktreten 
des Speifebreied nad) dem Schlund. 

Kaumittel, Stoffe, die wie Koka, Betel, Tabak 
od. Kola als narkot. Genußmittel od. aus gejund- 
heil. Gründen gefaut werden, wie dad Kauharz 
(tuggkäda) in Schweden, das Mund u. Zähne ges 
jund erhalten ſoll. 

Kaumuskelkrampf f. Kieferklemme. 

Kaum, Hugo, Komponiſt, x 21. März 1863 
zu Berlin; an der bort. Hochſchule für Mufif aus« 
gebilbet, feit 1887 in Milwaukee, Wis. Schr. u. a. 
die Opern ‚Der Pietift‘, ‚Oliver Brown‘, Kammer> 
muſik, Chöre, bei. zart empfundene Lieder. 

Kaumitz, böhm. Uradel, in der gräfl. böhm. 
Linie (Neuſchloß, Aufterlik, Ungar.: Brod) dem 
Erlöſchen nahe, in der (jüngern) fürjtl. mähr. 1848 
erlojchen. Wenzel Anton, feit 1764 Fürft K., 
Graf v. Rittberg, öſtr. Staatam., x 2. Febr. 1711 
zu Wien, T 27. Juni 1794 ebd.; 1735 Reichshofrat, 
1742 Gefandter in Turin, 1744/46 Zivilablatus 
u. Stellvertreter des Statthalter in Brüffel, 1748 
Bevollm, auf dem Aachener Kongreß, wo er feinen 
Nuf als Diplomat begründete. Schon 1749 vertrat 
er einen Wechjel der Allianzen u. ein Bündnis mit 
Frankreich zur Rückeroberung Scählefiens, wirkte 
1750/53 als Botfchajter in Paris vergeblich dafür 
u. brachte endlich, feit 1753 Staatsfanzler u. Leiter 
der auswärtigen Politik, 1756/57 die Bündniffe mit 
Fronkreich u. Rußland gegen Preußen auftande. 
Seitdem galt er alles bei Maria Therefia, Ieitete 
die milit. Angelegenheiten im 7jähr. Krieg u. die 
innere Politik; nur mit dem Rechtsſinn der Kaiferin 
hatte feine Realpolitif manchmal zu fümpfen. Auch 
mit Sofeph IL. war er in den Hauptzielen: Aus— 
dehnung des Staatögebiet8, der Stantsgewalt auf 
Koiten von Ständen, Klerus u. Bapft (den er 1782 
in Wien unwürdig behandelte), Aufklärung u. Sorge 
für die niederen Klaffen, einig u. wirkte durd) jeine 
Erfahrung u. Ruhe auf den Raifer mäßigend ein. 
Die Bulowina, ein Stüd Polens, ftatt der verſuch— 
ten Annerion Bayerns wenigjtens das Innviertel 
wurden erworben; ber Rückerwerb Schlefieng durch 
eine fünftliche polit. Kombination jheiterte freilich). 
Seit Maria Therefiad Tod war er für Joſeph nur 
mehr der erfahrene Berater; Alter, eitle Empfind⸗ 
lichkeit, feine längft gewohnte Langfamkeit u. per» 
fünl. Sonderbarkeiten ſchädigten feinen Einfluß, 
doch blieb er in jeiner Stellung bis 1792. Vgl. v. 
Arneth (1899) ; Denkſchr. hrsg. von Beer (1872); 
Bitt. bei Joſeph II. u. Maria Therefia. . 

Kaunſer Thal (nad) der Gem. Kauns, 1900: 
264 E.), tirol. Hochalpenthal, Bez.H. Landeck, füdl. 
Zweig des Oberinnthals, zw. 2 mächtigen Nord» 
kämmen ber Öbthaler Alpen; endet am Gepatjd)- 
ferner, deſſen Abfluß, der gegen 23 km I. Faggens 
bach (bei Pruß zum Inn), das Thal mit Fällen 
durchbrauſt; eng, ernſt u. jehr wenig befiedelt (Wall 
fahrtsort Kaltenbrunn). ſforſcher, 1803/73. 

Kaup (Zool.) = %05. Jak. Kaup, Natur- 

Kaupert, Guft., Bildhauer, x 4. Apr. 1819 
zu Kaſſel, T 5. Dez. 1897 ebd.; Schüler Henſchels 
u. Schwanthalers, 1867/92 Prof. am Städelſchen 
Inſtitut zu Frankfurt a. M. Schuf die Nedenfiguren 
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des Wafhington-Dentmals, bie Giebelfiguren fürs 
Kapitol in Wafhington, ferner das Hefjendentmal 
(Kaffel) u. Kaifer Wilhelm I. (Frankfurt, Römer: 
faal); Bildnishüften (Börne, Leffing) u. mythol. 
u. allegor. Bildwerfe (Marmorgruppe Mutter— 
liebe). — Sein Bruber Joh. Auguſt, Karto- 
graph, * 9. Mai 1822 zu Kafiel, t 11. Tebr. 
1899 zu Berlin; 1841 in kuürheſſ. Dienften, 1866 im 
preuß. Generalſtab (1875 ı. 1877 Aufnahme von 
Athen u. Umgebung), 1891 Geh. Kriegsrat. Hauptw. 
(außer ber Karte des Deutfchen Reich 1:100 000): 
„Atl. v. Athen‘ (12 BL, 1878) u. ‚Karten v. Attila‘ 
(10 9., 1881/1908), beide mit E. Curtius.. 

Kaupfeifer = Betelpfeffer, f. Piper. 

Kauri, die (Hindujt., v. ſanskr. kapardikä ; engl. 
cowry), Art ber Porzellanſchnecken; Zahlungsmittel 
(Scheidemünze) im Sudan, an ber afrif. Oft: u. 
Weftfüfte, in Afien heute no) in Siam. Haupt- 
Handelöplaß iſt Sanjibar. Der Wert ift ſehr ver⸗ 
fhieden (in Siam etwa 2400, am Senegal 122 = 
1fr.). In Europa zum Befeßen der Nettzeuge. 

Kauriala, der, Oberlauf des Tlufjes Ghagra. 

Kaurifichte, Kauriharz (SKaurikopal; 
dv. maor. kauri ob. kaudi, engl. kowrie), |. Agathis; 
vgl. Kopal. 

- Kantim, Roufimcisim), böhm. Stadt, Bez.9. 
Kolin; (1900) 3130 tſchech. kath. E.; CE; Bez. G.; 
alte got. Kirche, Befeſtigungswerke; Zuckerfabrik. 

Kauſal (v. lat. causa, ‚Urfadhe‘), urſachlich, der 
Urſache nad. — Kaufalität, die, Urſächlichkeit, Ver: 
hältnis der Urfache zur Wirkung. K. geſetz: Keine 
Wirkung (Veränderung) ohne Urſache. Ariom der 
Scholaſtiker; bei Kant eine urſprüngliche Denkform 
de3 Erkennens (Kategorie). Val. König, Entwidl. 
des K.problemg (2 Tle, 1888/90); Bang, K.problem 
(£, 1904). — Knexus, ber, Zufammenhang zweier 
Vorgänge, die in dem Verhältnis von Urjade u. 
Wirkung zueinander ftehen, 

Kaufalgie, die (grch.), brennender Hautfchmerz, 

Kauſcher = Koſcher. [bef. bei Verletzungen. 

Kaufen, Armin, kath. Schriftit., & 10. Jan. 
1855 zu Neuß ; ftudierte Rechtswiſſ., 1882 Neb. der 
‚Buldaer Ztg‘, 1884 des ‚Bad. Beobachter‘, 1889 
bi8 1892 des ,Münch. Frembenblattö‘, Hräg. der 
‚Bayr. Tagezforreip.‘ ı. ber apologet. Ztſchr., Wahr⸗ 
heit‘ (feit 1897), Gründer u. Hrsg. der ‚Allg. Rund» 
ihau‘ (feit 1904). Schr. polit. Broſchüren; Hrag. 
der poet. Sammlgn ‚Sm Blütenduft u. Winter: 
ſchnee‘ (1894), ‚MWeihnadhtögrüße‘ u. ‚Neue Weih— 
nachtsgrüße‘ (1890 u. 1904). 

Kauſiag, bie (grch. kausia), hellen. Hut, }. d. 

KRaufimkfies, arienhaltiger Markaſit. 

Kausler, Franz v., Militärſchriftſt, & 28. 
Gebr. 1794 zu Stuttgart, T 10. Dez. 1848 als Oberft 
zu Karlsruhe; 1811 württ. Art.Offizier, machte 
die Feldzüge 1812/15 mit, 1823/43 Vehrer an der 
Kriegsſchule zu Stuttgart. Schr. u. a.: Kriegsgeſch. 
aller Völker u. Zeiten‘ (4 Bde, 1825/80); ‚Napo= 
leons Grundjäße zc. über Kriegskunſt, Kriegsgeſch. u. 
Kriegsw.“ (2 Tle, 1827/28); ‚Atlas der merkwür— 
digiten Schlachten 2c.‘ (1831/38, 213 Bl. mit Text); 
‚Prinz Eugen dv. Savoyen‘ (2 Bde, 1838 f.). 

Kauſtiſch (v. gr). kaustikös), brennend, ätzend; 
auch beikend, ſpöttiſch. Kee Altalien = Übfali 
u. Ahnatron. Re Kali — Üblali, Ke Lauge 
= Ralilauge, f. Kaliumhydrorxyd. K.e Fläche, 
Linief. Brenntinie. K.e Metamorphofef. Kon 
taftmetamorphismus. K.e Mittel= Ätzmittel. K.e 
Soda = Ütznatron, |. Natriumhydrat. — Kauftil, die, 


Kaupfeffer — Kautſchuk. 


1466 


bie Kunſt bes Einbrennens', Atzkunſt; auch die 
Lehre von den Brennflächen. EEE 
Mautel, bie (lat. cautela), Vorficht, Sicherheit, 
im Rechtsverkehr Beitimmungen, bie zur Vorficht, 
im Intereſſe dev Vermeidung etwaiger Mißhellig- 
feiten in einen Vertrag mit aufgenommen werden ; 
aud) = Bedingung überhaupt. 

Kauterien (grch. Mehrz.), Atzmittel, welche 
die Gewebe durch ihre Hitze zerſtören, wie Glüheiſen 
(Ferrum candens), Thermokauter, Galvanokauter. 
Kauteriſatign, bie, Gewebszerſtörung buch 
K.; vgl. Galvanokauſtik. 

Kautien, die (lat. cautio), Sicherheitsleiſtung 
6.5); Verbal-K., durch feierliches Verſprechen, 
RegleK., durch Hinterlegung, Pfand od. Bürg⸗ 
ſchaft geleiſtete Sicherheit. Auch Schuldfſchein (ein 
Sicherungsmittel für den Beweis); c. indiscreta, 
ein jchriftliches, jog. abftraftes Schuldverfprechen, in 
dem (im Ggſtz zur c. discreta) der Rechtsgrund 
nieht angegeben iſt. Deſſen Klagbarkeit (früher be= 
ftritten) wird im 8.8.8. 85 780 f. anerkannt; Früher 
auch = MWechjel. — K.bverſicherung, Unterſſchla— 
gungs⸗, Barantieverfiherung, in 2 Formen 
üblich, die beide in England Mitte des 19. Jahrh. 
entſtanden ſind. Die eine Form ſetzt das Beſtehen 
einer Lebensverſicherung voraus: dem kautions— 
pflichtigen verficderten Beamten wird auf feine 
Police hir gegen Rififoprämie 2c. von ber Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft die K. gejtellt. Die 2. felb- 
ftändige Form (eig. Garantieverfijerung) befteht 
darin, daß Verficherungsgejelljchaften gegen eine von 
den Angeftellten od. PBrinzipalen gezahlte Prämie 
den Erjaß etwaiger Unterjchlagungen der Angeſtellten 
übernehmen, bie Police der Geſellſchaften erjegt Die 
Köftelung. Zur Zeit in Deutfchland von 3 Gejell- 
fchaften betrieben, in Hflr.-Ungarn u. ber Schweiz 
weniger verbreitet, ſehr beliebt in England u. Ame— 
tifa. Bol. Dianes, Berfiherungswefen (1905). — 
K.swechſel = Depotwechſel, j. Depot. 

Kantichuf, der (karib. Urfpr.), Federharz, 
Gummi elastieum, engl. india-rubber, fommt im 
Milchjaft vieler Pflanzen in Form mikroſkop. Kügel- 
chen vor (6 bis 36%). 

Abftammung, Hanbelßforten u. Gewinnung: 
1) Südamerif. 8. 8a) Parä⸗K. von Hevea-Xrten (f. He- 
vea), befte Sorte; wird gewonnen, indem man bie K.bäume 
anhant u. den ausfließenden Saft in Thougefäßen ſammelt 
(ein Baum liefert ca. 60 g mit 82% K.). Der Müdfaft wird 
in zahfe. bünnen Schichten auf ein ruderförmiges Forınholz« 
ſtück aufgetragen, im Rauch eingetrocknet u. ſchließlich der daß 
Holz umgebende K.Humpen (Biskuits) von 5 bis 7,5 kg 
Gewicht durch Aufſchlitzen gelöft; feltener Yäpt man ben Gajt 
in offenen Gefäßen freitvilig verdunften (Gummifpech. — 
Unreiner Para⸗K. fommt in den Handel in Forin großer 
Ballen (Negerföpfe), die au ben Rückſtänden ber Bis— 
Fuit8bereitung gevonnen werben. b)Cearä«K. von Manihot 
glaziovii Müll.-Arg. Den ausfließenden Gaft Tägt man auf 
untergelegten. Blättern od. bireft am Stamm eintrodnen; er 
bildet dann Lange, fadenähnliche Stüde (Ceard-Scraps). 
ce) Bernambuco« od. Mangabgeira«S. von Hancornia 
speciosa Gomez, jormlofe Klumpen, gewonnen durch Gerinnen 
des Milchſafts mit Hilfe von Alaun, Außpreffen u. Trocknen. 
4)&artagena-u. Guayaquil«S. von Oastilloa elastica 
Cervant., burchweg minberiwertig. — 2) Zentralamerik. 
R., von berjelben Prlanze. Der Sajt wird durch Zuſatz geivifjer 
Pilangenaußzüge (b. Ipomoea-Arten) ur Gerinnung gebrad)t; 
die buch Auspreſſen des Mücktand erhaltenen Kuchen 
trocknet man 14 Xage u. fornt fie zu Kugeln. — 3) Afrik. 
K. a) Oftafrif. K. von Landolphia-Arten (ſ. Landolphia) 
x. jog. Mogambigque«K, große Kugeln od. Fleine Bälle, 
Madngasfar-F., unregelmäßige Stüde, Die Gewinnung 
ift geößtenteil3 fehr primitiv, metft wird bie Pflanze einfach 
abgehadt u. ber ausquellende Saft auf verſchiedene Weiſe 
(durch ſaure Pflanzeufäte, Erhigen, Salzldjungen) foaguliert. 
Ein jehr guter K. tommt von L. delagoensis K, Sch. im ſüd⸗ 
lichen u. bon L. kirkii Dyer im mittlern Oftefrifa (Lindi). 
Geringivertig ift ſog. Wurzel-K., ausden Wurzeln bon Lan- 
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dolphia-Arten. b) Weftafrit. K. kommt verfhieben geformt 
vom Senegal, von Sierra Leone, Liberia, der Elfenbein- u. 
Goldküſte, Kamerun, vom Kongo; er ift von geringerem Bert 
als der oftafrifanifche m. entjtammt neben Landolphia-Arten 
aud bon bei. in Kamerun, Lagos u. Zogo einheimiſchen 
Kickxzia-Arten. — 4) Aſiat. 8. a) Affam-R. von Ficus 
elastica Rozxb., durch Anhauen der Stämme u. Abfragen des 
eingetrodneten Saft3 gewonnen; unrein. b) Pinang-R. 
von Ficus u. Willoughbya-Arten. ce) Bornedo⸗K. ebenfalls 
von Willoughbya-Arten. — Der größte Zeil des im Handel 
befindlichen 8.8 ift brafil. Urſprungs; feit einigen Jahren hat 


aber die Ausfuhr von afrif. K. derart zugenommen, daß er an- 


Bedeutung die 2, Stelle einnimmt. 

Phyfik.u. Hem. Eigenfhaften. Der reine 
K. ift weiß; ber Handels-K. eine mehr od. minder 
dunkel gefärbte Maſſe vom ſpez. Gew. 0,92 bis 0,96, 
jehr elajtifeh, unter O° jedoch hart, auf der frijchen 
Schnittfläche Hebrig, wird durch Reiben elektriſch, 
ift aber Nichtleiter der Elektrizität. K. ift unlöslich 
in Wafjer u. Altohol; von Zeerfohlenwafjerftoffen, 
Zerpentinöl, Schwefelfohlenftoff, Petroleum, Chloro- 
form u. Äther wird er unter ftarfem Aufquellen 
3. T. gelöft; am beften löſt er fi) in KR.öl. Gegen 
verdünnte Säuren u. Alkalien bejtändig, wird er 
von fonzentr. Schwefel- od. Salpeterfäure u. don 
Salpetrigfäure zerjeßt, durch Chlor u. Brom brüdig 
u. hart. Er ſchmilzt bei 120°, brennt mit rußender 
Slamme u. liefert bei trodener Deftillation K. öl, 
ein Gemisch von Terpenen (Jſopren, C,H,, Raus 
tihin, Cio As, Heveen, [C,H,]n). Die Zufanmen- 
fegung de3 8.3 entſpricht der Formel (C,H,)., feine 
KRonftitution ift bislang nicht ermittelt, jedoch ſchließt 
er fi) in feinem Verhalten ganz den Terpenen an 


u. wird Daher ala Polyterpen betrachtet. 
: Verarbeitung. Der Roh-st. wird im warmen Waſſer 
ermweicht, zwiſchen rotierenden, geriffelten Walzenpaaren in 
Stücke gerijjen u. durch aufjließendes kaltes Waſſer von den 
Unreinheiten befreit. Den fo gereinigten 8. (bie elle) formt 
man zu Platten (PBatentplatten), entw. indem man im einer 
Knetvorrichtung (Maftitator) Blöcke daraus herſtellt u. 
dieſe zu Platten zerſchneidet od. ihn löſt u. das Löfungsmittel 
derdunften ob. ihn ſchließlich zw. ben Walzen eines Kalanders 
hindurchgehen Jäßt. Zur Beſeitigung feiner unangenehmen 
Eigenſchaft, bei 500 zu erweichen u. bei 00 hart zu werben, 
wird der K. mit Schwefel verbunden (vulfanifiert): man 
Inetet ihn im erweichten Zuftand mit — — od. Goldſchwefel 
aufammen u. erhitzt ihn dann kurze Zeit durch Waſſerdampf auf 
130—1409, od.(auf kaltem Weg)man taucht ihn in eine Schiwefel« 
chlorür· Schwefelko hlenſtoffmiſchung. — Bulfanifierter K. ift 
—— eigt eine von Temperaturen zw. — 200 u. 1000 nicht 
eeinlußte Elaftizität u. wird bon Säuren wenig en 
Fabrikation der K.waren (Öummimwaren). Zur 
SHeritellung ber meiften Weich⸗K.waren walzt man gereinigten 
K. mit Schwefel zio. erhigten Walzen zu Platten aus u. ſchneidet 
dieſe dann in Stücke der erfordert. gern u. Größe, die man 
dur Zufammenfteben ber Ränder Über Formen zu ben ges 
wünſchten Gegenftänden vereinigt. Durch furzes Erhigen auf 
180° wird vulfanifiert. Ahnlich ftelt man ſog Patentgummis 
waren, be. hir. Artikel, aus Patentplatten (f. 0.) her u. vul⸗ 
Taniflert fie mit BT LIONS ROTT. Gummis 
bälfe jegt man au zugejhnittenen Platten zufanımen, bringt 
in daß Ynnere etwas Ammoniumfarbonat u. erhitzt dann in 
Feigneten Formen auf die Vulkaniſiertemperatur, wobei das 
mmoniumjalz gasförmig wird u. den K. der Form anpreßt. 
Nach dem Erfalten erteilt man den Bällen die nötige Span« 
nung dur) Einblafen von Luft. Nahtlofe Summiartifel, 3.8. 
Summifauger, Gummihandſchuhe zc., werben hergeftellt durch 
wiederholtes Eintauchen von entipr. Holz⸗ od. Glaßiormen in 
K.löfung ; die Gegenftände werben mit Chlorſchwefel⸗Schwefel⸗ 
tohlenftoff bulfanifiert. Fahrradmäntel erhält man dur 
Aufpreſſen von mit Schwefel zufammengewalgten K.platten 
auf Stoffeinlagen u. a lenns Waſſerdichte Stoffe (N.- 
gemebe) zu Mänteln, Badehauben ze. ftellt man her durch 
mehrmaligeß Aufſtreichen einer ae (in Benzin) mittels 
der ‚Spreiter« od. Streihmafdjinen‘ auf die Stoffe u. Vulkani⸗ 
fieren mit Chlorſchwefel od. im Dampf. Schläuche pregt mar 
auf Majchinen, ähnlich den zur Wurftfabrtfation dienenden, 
od. jet ie Über Mefjingröhren aus K.platten zuſammen. 
Bilfigen Gummiwaren wird Bimfteinpulver, Kreide, Zink- 
weiß 2c. zugejeßt. Die rote Yarbe vieler K.artifel wird Durch 
Bulfanijieren mit Goldfſchwefel Hervorgebradt. — 
Ebonit, Hartgummi, Kammaſſe, iſt ein 
mit Zuſatz von 25 bis 500/0 Schwefel bei 1500 vul⸗ 
kaniſierter (hornifierter) K., der ih) durch eine 
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dem Horn ähnliche Feſtigkeit auszeichnet, ſich mit 
Werkzeugen bearbeiten u. polieren läßt; vorzüg⸗ 
liches Hornſurrogat. 

Der K. ift feit 1768 befannt, er wurde zunächſt 
nur als Radiergummi benüßt; 1823 erfand Mac— 
intofh die Herjtellung wafjerdichter Gewebe mittels 
R., 1839 Godyear das Yulfanifieren u. 1852 Die 
Herftellung von Ebonit, wodurch die allg. Anwen 
dung von K. erft ermöglicht wurde. Seine Ber: 
wendung ift äußerft mannigfaltig, jo zu Schläuchen, 
Röhren, Ringen, Stopfen, dir. Inftrumenten, 
Schuhen, Stempeln ꝛc. Aus Hartgummi fertigt man 
Kämme, Schirm= u. Spazieritodgriffe, Federhalter, 
Schalen, Säurepumpen, künſtliche Gebiffe, chir. In» 
ſtrumente 2c., die größten K.mengen dienen heute zur 
Tabrifation von Fahrrad: u. Selbftfahrerreifen. 
Die deutſche Einfuhr v. K. (u. Guttapercha) betrug 
1903: 15587 t im Wert v. 80,4 Mill. M., Die Aus» 
fuhr 5097 t (3,6 Dill. M.). An K.waren wurden 
ein= u. ausgeführt: 










fuhe | Mit. 22] fuhr | Min. 2. 


698 t| 3,626 | 489t] 3,100 
K.gewebe 468 t| 4,020 | 6081| 6079 
grobe Waren auß weichem K.| 184 t| 1,080 |2797t} 18,392 
Hartgummimaren 27t) 0,213 [1191| 10,151 


Bol. Wiener, Rohſtoffe I (1900); Heinzerling, 
Fabrifation (1883); Henriques, Vulkaniſation (in 
Chem. 3tg 1894, Sp. 701. 1155); &. O. Weber 
(Ztſchr. f. angew. Chem. 1894, Sp. 112. 837); 
Clouth, Gummi zc. (1899); Grelot, Orig. bot. 
(Par. 1899); Henriques, Quellen (1899); Wars 
burg, R.pflanzen (1900); Brannt, India-Rubber 
(Zond. 1900); Hafjad, Ind. (1901); Weber, Chem. 
(Sond. 1902). Monatsſchr. India-Rubber World 
(Neuy., jeit 1877) u. Moniteur (Paris). 

K.email, Löfung von K. in Benzin, Terpentins 
od. R.öl; dient mit etwas Schwefel, Bimzfteins 
od. Gipspulver fowie mit Tarbitoffen verjegt als 
Überzug für Metalle. — K.firnis, Löſung von K. 
in Benzol, Zerpentinöl od. Petrofeum; dient mit 
Leinöl verdünnt als glängzender, nicht ſpröde werben» 
der Üiberzug für Zeichnungen u. Landkarten. — Sl. 
gewebe = Elaſtiks. — K.leim = K.kitt, f. Kitte. — 
K.pergament, das, dem Guttaperchapapier ähnliche, 
dünne, mit Chlorſchwefel u. Schwefelfohlenftoff vul⸗ 
Tanifierte K.blätter; Erfaß für tierifche Blaſe, Gold» 
ſchlägerhäutchen ze. — K.pflafter, unter Bufaß von 
R. bereitete Pflaftermafjen mit den verfchiedenften 
Arzneiftoffen (Karbolfäure, Quedfilber, Jodoform, 
Zinkoxyd 2c.), meiſt auf Schirting geſtrichen; mit 
hoher Klebkraft. — K.ſurrogate, Factice, Faktis, 
werden hergeſtellt durch Einwirkung von Chlor⸗ 
ſchwefel auf flüſſige u. feſte Fette. Beſſere, nicht 
klebrige Produkte werden dadurch erhalten, daß 
man trocknende Öle (KLein-⸗,Mohn⸗, Hanfe, Baum⸗ 
wollſamenöl) anwendet u. vorher durch Erhitzen 
unter Luftzutritt oxydiert. Die ſo erzielten krüme— 
ligen, zäh-elaſt. Maſſen vermiſcht man mit ber zur 
Fabrikation von K.waren dienenden Maſſe. Mine— 
rals-K. iſt ein aus teerigen Erdölrückſtänden ge— 
wonnenes R.jurrogat von der Härte u. Zähigkeit 
des Ebonits. 

Kautſchukparagrayh, eine gefehliche Beftim- 
mung, die fi} auf alle möglichen Fälfe ausdehnen 
läßt; jcherzweije bei. vom 8 360 11 bes St. G. B. 
(grober Unfug) gebraudit. , 

Kautsty, Karl, Sozialift (Berlin-Friedenau), 
* 16. Oft. 1854 zu Prag; jeit jeiner Studienzeit 









feine Waren auß weichem K. 
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publiziftiihg im Sinn des Sözialismus thätig, 
Hauptvertreter des ftarren orthodozen Marxismus 
(Dogmatifer de3 Sozialismus) gegenüber den, Re⸗ 
vifioniften‘. Hauptw.: ‚K. Marz’ ökonom. Lehren‘ 
(1887, 21903); ‚Ih. More u. feine Utopie‘ (1887); 
‚Erfurter Programm‘ (1892, 51904); ‚Geſch. des 
Sozialismus‘ (I, 1894); ‚Agrarfrage‘ (1899, 21902); 
‚Bernftein u. ba3 fozialdem. Programm‘ (1899); 
‚Soz. Revolution‘ (1902 f.). Gründer u. Hrsg. ber 
fozialift. ‚Neuen Zeit‘ (jeit 1883). 

Kautz, Sul. ungar. Volkswirt, & 5. Nov. 
1829 zu Ranb; 1868 o. Prof. an der Pelter Univ., 
1865/83 Reichſstagsabg., 1883 Vizegoup., 1892/1900 
Gouv. der HÖftr.-ung. Bant; 1885 Mitgl. der 
Magnatentafel. Hauptw, (ungar.): ‚Hdb. d. Staats⸗ 
wifj.‘ (1862, 21876); ‚Syft. d. Nat.-Öfon. u. Finanz⸗ 
lehre‘ (1862 f., 1880 f.); (dtfh) ‚Theorie u. Geſch. 
d. Nat.Öfon.‘ (2 Bde, 1858/60). 

Kautzſch, Emil Friedr., prot. Theolog, * 
4. Sept. 1841 zu Plauen; 1872 ao. Prof. in Leipzig, 
Sept. o. Prof. in Baſel, 1880 in Tübingen, 1883 
in Halle. Schr. u. a.: Echtheit der moab. Altert.“ 
(1876, mit A. Socin); ‚Gramm. des Bibl.-Ara- 
mäiſchen‘ (1884); ‚Die Hl. Schrift des X. T; überf.‘ 
(m. a., 1890/94, 1896); , Apokryphen u. Pjeub- 
epigraphen des A. T.“ (m. a. über). u. hrsg., 2 Bde, 
1898 ff.); ‚Bibelwiff. u. Religionswijj.‘ (?1903). 
Bearb.: Scholz, Abr. der hebr. Laut: u. Formenlehre 
(81899); Gejenius, Hebr. Gramm. (271902). 

Kauz, Art der Eulen. — Käunzchen = Steinfauz, 
f. Eulen, 85 III, Sp. 304. 

Kavala, Kawalla, tür. Kawale, türk. 
Hafenft., Wilajet Saloniti, auf einer Halbinjel an 
der gleichn. Bucht, Thajos gegenüber; 18/20000 
E.; Dampferjtation (4 Linien, 1 öjtr.); diſch. öftr. 
Konfularagentur; Tabakhandel. 

Kavdalier(frj.cavalier, v.mittellat.caballarius), 
urſpr. Reiter, Ritter; Edelmann; Ungehöriger höhe: 
rer Geſellſchaftsklaſſen. R.parole, die, das Ehren- 
wort im Sprachgebrauch höherer Geſellſchaftsklaſſen. 
— Im Feftungsw. meift in Baftionsform erbaus 
tes, durch ſeine Höhe Überficht über das Vorgelände 
bietendes Werk in älteren Fejtungen. — K.e, Spott: 
name ber kgl. Partei im engl. Bürgerfrieg 1642/49; 
dgl. Runbföpfe, 

KRavalfade, bie (ital. cavalcata), urjpr. der 
feierliche Aufzug berittener Edelleute, der den in 
ber Peterskirche gefrönten Papjt zum Lateran bes 
gleitete ; jet eine fejtliche Reitertruppe. 

Kavallerie, bie(frz., Reiterei‘), mit Säbel, Kara⸗ 
biner, vielfach auch mit Lanze beivaffnete, berittene 
Truppengattung, an Schnelfigfeit ben übrigen 
Waffen überlegen, jedoch nur in einem für Pferde 
gangbaren Gelände verwendbar u. nur unter bei. 
günftigen Bedingungen in der Lage, ein wirkſames 
Feuergefecht zu führen. In der Regel auf die Attade 
mit blanfer Waffe als Kampfform angewiesen, hat 
die R. ala vornehmfte Aufgabe, Auge u. Ohr des 
Heerführers zu jein, dureh ihre Aufklärungathätig: 
feit den eignen Operationen den Weg zu weifen, 
bieje, beſ. durch Bekämpfung der feindl. K., zu 
fihern u. zu verſchleiern. In der Schlacht ein ent= 
Icheidendes Wort mitzufprechen, wird bei dev Wire 
fung moderner Feuerwaffen ber KR. jeltener als früher 
beſchieden fein. Bei der Verfolgung fol Jie den ‚Ießten 
Haud) von Roß u. Mann‘ daranfegen, den Gegner 
niet zur Ruhe Tommen zu lafjen; aud) bei ber 
Deckung des eignen Rückzugs findet die K. zweck— 
mäßige Verwendung. Die ſchwierigen Erſatz- u. 


Kautz — Kavatine. 
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Ausbildungsverhältniſſe ſowie die Koſten des 
Pferdematerials bedingen eine den anderen Haupt⸗ 
waffen gegenüber geringere Zahl der K.truppenteile. 
Faſt in allen Heeren ift Ausbildung u. Verwen— 
dung gleihmäßig, jo daß man troß ber verſchie— 
denen Bezeichnungen (Chaſſeurs, Chevaulegers, 
Dragoner, Guiden, Hufaren, Jäger zu Pferde, 
Karabinierz, Koſaken, Küraffiere, Sancier3, Spahis, 
Ulanen) von einer Einheits-K. ſprechen fann; 
auch die Unterjheidung in ſchwere u. leichte 
KR. hat für ben Gefechtöwert Teine Bedeutung. — 
K.bivifion, zur jelbjtändigen Löſung von Gejecht3- 
aufgaben befähigter Truppentörper, bejtehend aus 
mehreren K.brigaden, einigen Batterien reitender 
Art, einem fahrenden Pionierdetahement, ausge: 
rüftet mit Brüden- u. Telegraphenmatertal, ſoll, 
den Armeen weit vorauseilend, Aufklärung u. 
Sicherung vor deren Front übernehmen, bei Ge- 
fechten Slanfen u. Nüden des Gegners bedrohen od. 
zur Entlaftung der anderen Waffen eingreifen. 
Ahnlic bag an Truppenzahl ftärkere K.forps, 
während die Diviſions-K., in Verbindung mit 
ben übrigen Truppen bleibend, Aufklärung u. 
Sicherung im engern Rahmen beſorgt. — K.in⸗ 
ſpektion, unter einem R.infpekteur, oberfte Behörde 
der Reiterwaffe (in Deutjchland 2), zur Anordnung 
u. Überwachung größerer K.übungen, der von Genes 
ralen u. Stab3offizieren ausgeführten K.übungs» 
reifen, Befihtigung des Pferdematerials ꝛc. — K.⸗ 
kommiſſion, dem Kriegsmin. untergeordnete, aus 
den beiden R.infpefteuren u. mehreren anderen Offts 
zieren beftehende Behörde, regelt Tavallerift. Ange— 
legenheiten. — K.ftabswadje, den höheren Stäben 
von der Did. aufwärts im Feld zur Sicherung u. 
zum Meldedienſt zugeteilte K.abteilung. — K.iele⸗ 
graph, leichter, tragbarer Apparat zur Herftellung 
flüchtiger telegraph. Verbindungen durch Reiter: 
patrouilfen. Zur Ausbildung im S.telegraphen> 
dienst find K.telegraphenjchulen eingerichtet, 
an denen Offiziere u. Unteroffiziere der K. durch 
von den Telegraphentruppen abgegebene Offiziere 
u. Unteroffiziere unterrichtet werden. — ſ.übungs⸗ 
reifen, in Deutſchland von K.s u. Feldart.-Offizieren 
unter einem ‚Qeitenden‘ ausgeführt, dienen zur För— 
berung des Verſtändniſſes für die Löſung von Aufs 
gaben im Aufklärungs- u. Sicherungsdienſt dur) 
Aufträge u. deren Beſprechung im Gelände, wobei 
der Meldedienſt bei. eingehend gefibt wird. 
Kavalıy, der, weitafrif. Küftenfl., im Unter: 
lauf Grenze zw. Liberia u. der Elfenbeinküſte; für 
Dampfer bis Niame (285 km) ſchiffbar. 
Kavanagh (täwäns), Julia, engl. Schrift: 
ftelerin, & 7. San. 1824 zu Thurles (Irland), T 
28. Ott. 1877 zu Nizza; lebte lange in Frankreich, 
too viele ihrer im kath. Geift gehaltenen Novellen u. 
graziöſen Erzählungen fpielen. Schr.: Madeleine 
(1848, diſch 21868); Daisy Burns (3 Bde, 1858); 
Grace Lee (3 Bde, 1855); Queen Mab (3 Bde, 
1863); Forget-me-nots (8 Bde, 1878) 20. ; verf. jerner 
die biogr. Sammelwerfe Women of Christianity 
(1852), French Women of Letters (2 Bde, 1862) xc.; 
ſämtl. London. [der Fechtkunſt, ſ. Parade. 
Kavate, bie (ital., wor, Zeitw.: kavieren), in 
Kavatine, die (ital. cavatina, cavata, erg. 
somma), herausgeholter, zuſammengefaßter Schluß‘ 
eines längern Rezitativs, deſſen Gedankeninhalt ſich 
in der K. gleichſam konzentriert; in der ältern Oper 
gew. ein kürzeres, mehr liedmäßigesSologeſangsſtück, 
meiſt lyr. Abſchluß eines Rezitativs; in der neuern 
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Anftrumentalmuf. arioſes Tonſtück mit gelegentlic) 
deflamatorifch hervortretender Geſangsmelodie. 

Kavent, Bürge. Kavetſchein (v. lat. cavet, 
‚ea bürgt‘), Bürgſchaftsſchein. Kavieren (lat. 
cavere), bürgen, gutfagen. 

Kaverne, bie (lat.), durch Gewebszerfall ente 
ftanbdener Hohlraum in einem Organ (bef. Qungen- 
R. bei Lungenſchwindſucht). Kavernäs, mit Hohl- 
räumen durchſetzt; auch von Gefteinen mit Kleinen, 
meift ganz unregelmäßig geformten Hohlräumen, 
auf denen oft Kıyftalle ſitzen. 

Kaviar, ber (vb. türk. chawjar, ital. caviale), 
gefalgener Fiſchrogen beſ. der Störe; beim echten 
ruf!. K. aus Stör-, Sterlet-, Scherg- u. Haujen- 
zogen, der hauptf. von Aſtrachan aus in den 
Handel kommt, unterfcheibet man ben dunkelgrauen, 
Halbflüffigen förnigen Winter- (ikre) u. ben 
Ihärfern Sommer: od. Preß-K. (pajusnaje). 
Elb-K., von der Unterelbe, aber auch von Oft: 
preußen, Frankreich u. den Ber. St. aus Stör= u. 
Haufenrogen, ift Kleinförniger, braun u. weniger 
haltbar. Donau-K., von der untern Donau, aus 
Hanfenrogen, ift dem ruſſ. jehr ähnlich. — Die befte 
K.forte jtammt vom Belugahauſen (jährl. 10000 
Pud), bie zweitbejte von der Störart ossetrowa, 
dann folgt die vom gew. Stör (schevruga,) mit jährl. 
30/40 000 Bud, wovon 12/15 000 Bud nad) Weſt⸗ 
europa gehen. Schipp-K. ſtammt von Bajtard- 
füiden aus dem Kaſp. Meer. In Rußland Volks— 
nahrungamittel, ift der R. in allen anderen Bändern 
teuer bezahlte Delilateffe u. hier troß des 400jähr. 
ruff. K.handels erft feit etwa 50 Jahren in Auf: 
nahme gefommen. Die diſch. Einfuhr 19034090 dz, 
davon 3930 aus Rußland; Ausfuhr: 170 dz. Bar. 
Botarge, Sebi. . 

Kaviller, Rafiller (v. neuhebr. kefal,' ‚ab- 
häuten‘), Mbdeder. — Kafilldesinfeltor, der, Die zur 
Vernichtung u. chem. Verwertung bon Tierleichen in 
den Abdeckereien aufgeftellten Apparate; noch nicht 
überall eingeführt. 

Kavität, bie (lat.), Höhlung, Höhle. 

Kawa, bas (neufeeländ., ‚bitter‘), von den Poly- 
nefiern zur Bereitung ihres beliebten beraufchenden 
Getränks K. (aud) Ama) gebrauchte Wurzel bes R.> 


pfeffers (f. Piperaceen), Die Das als lokales Anäftheti= | ( 


fum u. Gonorrhoikum bienende K.harz u. das 
phyfiol. unwirkfame Kamwain, Oie HisO,, enthält. 

Kawaäß (türf., v. arab. kawwäs, Bogenſchütze), 
türk. Polizift; auch bewaffneter Sicherheitswächter 
der europ. Geſandten u. Konſuln in der Türkei; 
in malerischer Tracht. 

Kawelin, Konſtantin Dmitrijewitfch, ruff. 
Publiziſt, & 16. Nov. 1818 zu St Peteröburg, T 
15. Mai 1885 ebd.; Prof. des ruff. Rechts an der 
Univ. St Peteröburg; thätig als Ethnolog, Hiftoriker, 
Philofoph u. Surift, einer Der eifrigften Förderer 
der Pläne zur Befreiung u. Hebung des Bauern- 
ftandse. Gel. W., Petersb. 1897 ff. 

Kawerau, Peter Guſt., prot. Theolog, * 
25. Febr. 1847 zu Bunzlau; 1871 Pfarrer, 1882 
Prof. u.Vorfteher Des Kandidatenfonvifts in Diagde- 
burg, 1886 Prof. in Kiel, 1892 in Breslau, 1894 
Konſiſtorialrat, mit Köftlin u. Jacob 1883 Begr. 
des Vereins für Reformationsgeſchichte. Hauptw.: 
‚30h. Agricola‘ (1881); ‚Rajpar Güttel‘ (1882); 
‚Hier. Emfer‘ (1898); Miitarbeiter an ber Weimarer 
Zutherausgabe (Bd 3, 4, 8, 12; 1885/91); Hrag. 
des Briefw. Juſtus Jonas' (1884 f.), bes 3. Bd8 
von Möller Kirchengeſch. (1894, 21899). Bearb. 
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die 5. Aufl. von Köjtlind ‚Luther‘ (2 Bde, 1903). 
fiber 8.3 Polemik vgl. J. Janſſen, An meine Kris 
tifer, 3. Brief, u. Denifle, Luther Iı?. 

Kaweri, bie (bei Ptolemäos Chaberos, engl. 
Cauvery, tünört), Fluß im Dekan; entjpringt in 
den Weftghat (Kurg), durchfließt das Hochland v. 
Maiſur, durchbricht die Oftghat (100 m H. Waifer- 
Tal), teilt ſich unterh. Tritidinapalli in eine Uns 
menge dv. Wafjerläufen (größter u. nördlichiter der 
KRolerun), bie ein gewaltige Delta (‚Barten 
Südindiens‘) bilden, das mit den der Kiftna durch 
den Buckinghamkanal verbunden ift; einer der hei- 
ligſten Ströme Indiens (‚Banges des Südens‘); 
764 km I., Gebiet 72500 km?. [j. Cahors. 

Kawertſchen (Mehrz.), mittelalt. Geldwechsler, 

Kati, bas (javan., ‚vornehm‘, v. ſanskr. kdvya, 
‚Kunftgedicht‘), die altjavan., mit vielen Sanskrit— 
wörtern gemijchte Bitteraturfprache, meijt in fiber- 
feßungen aus dem Ind. erhalten (vgl. X. v. Hum— 
boldt, K.ſprache, 8 Bde, 1836/40). Ein altjavan. 
Heldengediht Rameyana Kakawin veröffentlichte 
Kern (Haag 1900). Wörterb.: van der Tuuf (Bas 
tavia 1897/1900). ©. auch Dtalaio-PBolynej. Sprachen. 

Kawirondo, brit.coftafrif. Landſchaft, um die 
Nordoſtecke des Biltoria-Sees, im N. bis zum be= 
waldeten, höhlenreichen Elgonvulfan (4280 m ).); 
im allg. frucitbar, fleißig angebaut u. verhältnis» 
mäßig dicht bevölkert. Port Florence an der Ugowe— 
bai, vorläufiger Endpunkt der Ugandabahn. 

Kawo Doro(3), griech. Kap = Kaphereus. 

Kay, brandend. Dorf, Kr. Züllihau-Schwiebus; 
(1900) 591 prot. E. — Bei K. od. Züllihau 23. Juli 
1759 Sieg ber Ruſſen unter Soltifow über die 
Preußen unter Wedell. 

Kanes (kai), jenegamb. Bezirkshauptort, I. am 
obern Senegal, 8150 E.; Tr, (der Senegal-Niger- 
eifenbahn), Dampferftation. [f. Santorin, 

Kaymenai, neugrch. Kaymeni, griech. Inſeln, 

Kauſer, 1) Eman., Geolog, x 26. März 1845 
zu Königsberg; 1882 Prof. an der Bergakad. zu 
Berlin, feit 1885 in Marburg; nahm an ben Ar— 
beiten der preuß. geol. Landesanftalt im Harz u. 
vhein. Devon teil. Verdient um die Erforfehung der 
paläoz. Formationen. Schr.: ‚Lehrb. der Geol.‘ 
2 Bde, 1891 ff., 112 1902); Mithrag. der Paläone 
tol. Abhandl. (1883/97). 

2) Heinr., Arditelt, & 28. Febr. 1842 zu Duis⸗ 
burg ; jeit 1872 mit Rarl v. Großheim (x 15. Oft. 
1841 zu Lübeck) in Berlin thätig. Beſte Werke: 
Nordd. Grundfreditbant (Floxent. Renaiſſ.), Ges 
ſchäftshaus dev Stettiner Germania u. Buchhändfer- 
bötfe in Beipzig (beide dtſch. Renaiſſ.). 

3) Heiner, Phyſiker, & 16. März 1853 zu 
Bingen a. Rh.; 1885 Prof. in Hannover, feit 1894 
in Bonn; verdient um die Ermittlung der Serien» 
ipeltra vieler Elemente. Schr.: ‚Vehrb. der Speltral= 
analyje‘ (1883); ‚Lehrb. der Bhyf.‘ (1890, 51900); 
‚Hdb. der Speftroffopie‘ (I/IT, 1900/02). 

4) Bubdm., Philolog, & 3. Febr. 1808 zu Heidel- 
berg, ⁊ 5. Mai 1872 ebd. al3 Univ. Prof. (jeit 1841). 
Seine Homer. Abh. (De interpolatore Homeri ıc.) 
gel. u. hrsg. mit Biogr. von Ufener (1881). Hrsg.: 
Philoſtratus (1853 u. 1870 f.); Cornifici Rhet. ad 
Herennium (1854); Cicero (mit Baiter, 1860 ff.) 2c. 

5) Paul, Juriſt, & 9. Aug. 1845 zu Öls, T 13. 
Febr. 1898 zu Leipzig; 1875 Stabtrichter in Berlin, 
1880 im Neichajuftizamt, 1885 Mitgl. des Reichs— 
verſicherungsamts u. vortr. Nat im Auswärt. Ant, 
1894 Dir. der KRolonialabt. des Ausw. Anits, 1896 


Die unter X vermißten Artikel find unter E od. KH zu ſuchen. 
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Senatspräſ. am Reichsgericht. Schr. u. a.: ‚Die 
gejamten Reichsjuftiggejege‘ (1879, ° 1901); ‚Kommt. 
zum Gejeß betr. d. Kommanditgeſ. (1884, 21891), 
‚zur R.Gew.D.‘ (1884, 31901). f 

Kayferling, Meyer, jüd. Theologu. Schriftft., 
x 17. $uni 1829 zu Hannover; jeit 1870 Rabbiner 
in Budapeft. Hauptw.: ‚Geh. der Juden in 
Spanien u. Portugal‘ (2 Bde, 1861/67); Bibl. 
. Espaüola-Portug. Jud. (1890); ‚Diofes Mendels⸗ 
john‘ (1862, ?1888); ‚Süd. Litt. von Moſes 
Mendelsfohn bis auf die Gegen.‘ (1896); bear- 
beitete Hechts ‚Hob. der israel. Gejch.‘ (71900). 

Kayſersberg, oberelſäſſ. Stadt, Kr. Rappolts- 
weiler, in den Vogeſen, an der Weiß; (1900) 
2662 €. (2543 Kath.); II (K. er Thalbahn); Pfarr⸗ 
kirche (rom., 12. Jahrh. mit got. Anbauten u. Hoch⸗ 
altar, 15. Jahrh.); Stadthaus (Frührenaiff., 1604), 
alte got. u. Nenaiffancehäujer, Reſte der alten Be— 
feftigungen u. der Burg (13. u. 14. Jahrh.); Baumes 
wolljpinnerei u. =weberei, Elektrizitätswerk, Wein— 
bau u. «handel. — 1227 von König Heinrich (VII.) 
gegr., 1293 Neichftadt, 1673/1871 franzöſiſch. 
Geburtsort Geilers v. K. Die im 14. Jahrh. eins 
gerichtete Reichsvogtei K. umfaßte als Unterpogtei 
v. Hagenau außer KR. auch Münfter u. Türfheim. 
Dal. Clauß, Das alte K. (1902). 

Kanſtros (grih.), der Gott des gleichn. lyd. 
Fluſſes, Sohn der Amazone Penthejileia u. des 
Achilleus, Vater des Epheſos, oft auf Münzen von 
Epheſos. Der Fluß, jebt Kütſchük-Menderes, 
entjpringt mit mehreren Quellen im Bos- u. Keſtane— 
Dagh, mündet unterh. des alten Ephejos in das 
Agdiſche Meer; 110 km lang. 

Kazanlüt, bulgar. Stadt = Kaſanlik. 

Kazaupaß = Kaſanpaß. 

Kazike (hait. cacique, taßite), Indianerhäupt: 
ling, Gemeindevorſteher (in Mittelamerika). 

Kazinczy (kaſinzi), Franz, ungar. Schriftſt. u. 
Sprachforſcher, # 27. Oft. 1759 zu Erſemjen, T 
22. Aug. 1831 zu Szephalom; 1786 Schulinfpeftor, 
1794 wegen Teilnahme an der Martinovics-Ver— 
ſchwörung zum Tod u. Verluſt der Güter verurteilt, 
dann zu Kerkerſtrafe begnadigt; 1830 Mitgl. der 
ungar. Akad., deren Statuten er mit außarbeitete; 
fehr verdient um Ausbildung der ungar. Spradje. 
fiberf. Geßner, Offian, Goethe, Lejfing x. (gef. 
überf., 9 Bde, 1814/16). Selbitbiogr., 1828. 
Sein ‚Tageb. der polit. Haft‘ hrsg. von Vahot 
(1848). Gef. W., 5 Bde, 1879/84; 1/XIII (mit 
Briefw.) 1890 ff. (im Auftr. der Akad.); ſämtl. 
Budapeft. Vgl. Bahot (Peit 1854). 

Kor. (Bot.) = Wilh. Körber, x 10. Jan. 
1817 zu Hirſchberg i. Schl., T 28. Juli 1885 zu 
Breslau ala Prof. der Bot.; Flechtenkenner. 

Koch. (Bot) = Wild. Dan. Joſ. Koch. 

Kchp. (B001.) = Guft. Heine Kirchen 
pauer, Naturforfcher, 1808/87. 

Kea, der, Papageienart, f. Lori. 

Kea, Zea, volkstüml. Tzig, Tſchig, das alte 
Keös, griech. Infel, nordweſtlichſte der Kykladen; 
von ber wenig gegliederten Steillüfte (einige Sad- 
buchten, bef. ber vorzügliche Hafen Hagios Nikolgos 
im NW.) erhebt ſich das Innere zu einem don tiefen 
Thälern durchfurchten, jhildförmigen Buckel (biz 
590 m) aus Glimmerſchiefer mit Ein= u. Üüberlage— 
rungen don (unedlem) Marmor; wafjer: u. baum— 
zeich (bef. Knoppereichen), trefflich angebaut (Gär- 
ten u. Weinpflanzungen in den Thälern, Getreide 
auf Zerrajjen u. der Hochfläche), Dazu Vieh- (Weide 

Herders Konverf.Ler. 3. Aufl. IV. 
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Bieuenzucht. 108 (n. a. 173) km, 1896: 5019 €. 
— Keos bejtand im Altert. aus dem Gebiet der 4 


ion. Städte Julis, Koresia, Karthaia u. Poigesse, 
die nad) außen als Bundezjtaat auftraten. 1277 
bis 1541 venez. Schußftaat, dann bei Naxos, 1566 
bi3 1821 türkiſch. — Die gleichn. einzige Siedlung, 
Hauptft. der Eparchie K, in der Mitte der Inſel, 
am Nordfuß des Hagios Ilias; (1896) einschl. des 
Hafens (4'/,; km nordweftl., Dampferftation) 4657 
€. ; in der Nähe die Ruinen des alten Julis. 

Kean (tin), Edmund, engl. Schaufpieler, * 
4. Rod. 1787 zu London, T 15. Mai 1833 in Rich— 
mond al Theaterdir. ; ſpielte feit früher Kindheit 
meift auf den großen Londoner Bühnen des Drury— 
lane= u. Coventgarden-Theaters. Seine Leiftungen 
in Helden» u. Charakterrollen entbehrten ziwar der 
Einheitlichfeit, zeichneten ſich aber durch mächtige 
Seidenjhaftlichfeit aus. Vgl. Molloy (2 Bde, Lond. 
21897). — Sein Sohn Charles, x 18. Jan. 
1811 zu Waterford, T 22. Yan. 1868 zu Liverpool; 
ausgezeichneter Darfteller Shakeſpeareſcher Nollen, 
bej. des Hanılet, 1833 am Coventgarden, wieder- 
holt (auch mit jeiner Gattin) in Amerifa u. Paris, 
in der engl. Provinz u. am Londoner Haymarlet= 
Theater; 1850/59 Leiter des dort. Prinzeß- Theaters, 
1861 wieder in Amerifa, 1863 in Aujtralien, 1866 
in Kalifornien. Seit 1842 verheiratet mit Ellen 
Tree, x im Dez. 1805, T 20. Aug. 1880 zu Lon— 
don; gejchätttes Mitglied des Drurylane-Theater2. 
Dal. Cole (2 Bde, Lond. ?1860). 

Keane (tin), John Joſeph, Erzb. v. Dubuque, 
Io., * 12. Sept. 1839 zu Ballyihannon (Srland); 
fam 1846 nad) Baltimore, 1866 Priejter, 1878/88 
Biſch. v. Richmond; 1888 Tit.Biſch. v. Jaſſo u. 
1. Rektor der kath. Univ. Waſhington, 1896 von 
Leo XIII. bei Verurteilung des ſog. Amerikanismus 
nad) Nom verſetzt; 1897 Tit.Erzb. v. Damaskus, 
Zateran. Chorherr u. (1899) Konſultor der Propa- 
ganda in Rom, 1900 Erzb. v. Dubuque. 

Kearslen (Arie), engl. Stadt, Grafſch. Lancafter, 
anı Irwell; (1901) 9218 €. ; To; Eijengießereien, 
Baumwollſpinnerei, Kohlengruben. 

Keats ctitß), John, engl. Dichter, x 29. Oft. 
1795 zu London, 7 23. Febr. 1821 zu Rom; eine 
Hölderlin verwandte Natur, erfüllt don gried). 
Schönheitsſinn u. Naturgefühl. Yon feinen kleine— 
ten Gedichten gehören viele (Ode to a Nightingale; 
Ode on a Grecian Urh x.) zu den Perlen der engl. 
Bitt. ; von den erzählenden Gedichten find Endymion 
(fein Hauptw.) u. Lamia ganz im klaſſ. Geift ge- 
halten, die jpäteren (Isabella; The Eve of St 
Agnes u. dad Fragm. Hyperion) im romantijchen. 
Beite Gej.: Ausg. von Forman, 4 Bde, Lond. 1883, 
n. U. 1900f., 5 Bde; Briefe, ebd. 1897. Vgl. Col- 
vin (ebd. 1887); Wenzel, Hölderlin u. K. als Geiftes- 


"verwandte (1896); Marie Gothein (2 Bde, 1897). 


Kebäb, der (arab.), türk. Lammbraten. 

Kebabo, Sahara-Oaſe, f. Kufra. 

Kebbi, der, Nebenfl. des Benue = Wlajo-Kebbi. 
“ Kebes aus Theben, Schüler u. Verehrer des Go» 
frates, bei defjen Tod ihn Platon im ‚Phädon‘ an— 
wejend jein läßt. Das unter K.' Namen überlieferte 
vielgelejene ‚Gemälde‘ (Pinax, zuletzt hrög. von 
Prächter, 1893, dtſch von F. ©. Krauk, ?1890), 
eine moral. Allegorie in der beliebten Manier einer 
Bildbejhreibung, ift wahrſch. in der älteften Dar— 
ftellung der Hriftl. Dioral, dem Pastor des Hermes, 
benüßt, rührt aber von einem jpätern Stoifer her. 

47 
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Kebir, ver, abeſſ. Scheidemünze, etwa 0,8 9. 

Kehle (irn, John, engl. Dichter u. Theolog, 
* 25. Apr. 1792 zu Fairford, T 29. März 1866 zu 
Bournemonth; ala anglif. Geiftliher in Oxford 
feitete er durch feine berühmte Predigt über National 
Apostasy die fog. Orforder Bewegung Ci. b.) zur Er: 
neuerung der anglif. Kirche ein. Seine Hymnen The 
Christian Year (Oxf. 1827 u. Lond. 1897) ges 
hören zu ben verbreitetften geijtlihen Büchern 
Englands. Sehr befannt ift auch die AbhbIg On 
Eucharist. Adoration (Oxf. 1857). 

Kebnekgiſi, Kebnetgiſſe (lapp., ‚Kefiel: 
ſpitze), höchſter Berg Schwedens, erhebt fid) im N. 
des Landes ala ſcharf ausgeprägter Gipfel aus einer 
Schnees u. Eiswildnis, 2123 mh. 

Kebfe, Kebsweib (ahd. kebisa), im germ. 
Altert. ein aus den Sklavinnen gewähltes Nteben- 
weib; Konkubine. Kebsehe, wilde Ehe. 

Keeskemet (Eetſchlemẽt), ungar. Stadt (mit Diunt- 
zipium), Kom. PBeft, in ber K.er Heide; (1900) 
einſchl. Garn. 57 812 €. (401 Difch.; 40 672 Kath, 
1978 Isr.) auf 873 kn? Gemarkung; Ti; Ges 
richtshof, Bez.®.; evang.sreform. Rechtsafad. (feit 
1862, 1903/04: 132 Hörer; Bibl., 32200 Bde), 
Piariften-, evang. Obergymn., Staatsoberrealfchule, 
Blinden- u. Taubſtummen-, Ackerbauſchule; Franz 
ziskaner; Dampfmühlen, Obft= (jährl. 1 Mill. Körbe 
verjandt), Acer: u. Weinbau, Viehzucht u. «handel. 

Keda, Kedah, Queda, fiam. Valaienftaat, 
auf der Halbinfel Malaka, ein zinnreiches Küften- 
bergland; 9324 km?, 60000 €. Hauptft. Alt-K., 
am Golf v. Bengalen, 8000 E.; Th. 

Kedadet, Kedabeg, transkaukaſ. Kupferwerk 
(dev Gebr. Siemend, Berlin u. London), 46 km 
ſüdweſtl. v. Jeliſawetpol; dtſch. Vizefonjulat; über 
1000 Arbeiter, 8/10 000 t Kupfererz jährlich. 

Kedd, Jodokus, 8. J. (ſeit 1617), Kontro- 
verſiſt, & 1597, zu Emmerich a. Rh., T 27. März 
1657 zu Wien; unter feinen ungefähr 80 größeren 
od, Eleineren, treffenden u. fachlichen Streit» u. Ver: 
teidigungajchriften.(lat., dtſch u. niederl.), für deren 
Erfolg neben vielen Konverfionen unzählige Gegen- 
ihriften fpredden, bej. zu nennen: ‚Gramen über 
das Fundament der [uth. Religion‘ (um 1645); 
‚Shriftl. Hergenrührer‘ (an 12 Ausg.); ‚Erklärung 
de3 wahren alleinfeligmachenden Glaubens‘ (Noerm. 
1647 u. ö.); ‚Religiongjpiegel‘ (Köln 1647 u. ö.); 
Heliopolis 2c.‘ (ebd. 1649 f.). 

Kediri, nieberl.oftind. Reſidentſchaft, Oſtjava; 
beiderſeits des fruchtbaren Thals des Brantas (aud) 
K.fluß, zweitgrößter Fluß Javas; Anbau v. 
Reis ꝛc.); 7007 km?, (1895). 1267704 €. (1992 
Weiße, 9547 Chin.; die Eingebornen 3. T. durch 
Opiungenuß ſtark degeneriert). 4 Abt. — Die 
gleich. Hauptft., I. am Brantas, am Oftfuß des 
Wilis; 17159 E.; u. h 

Kedleiton Hall (tedleßtön van, engl. Schloß, 
6,5 km .nordiweftl,. v. Derby, 1765 in flaff. Stil 
erb.; Gemäldeſammlung, großer Park. 

Kedu, Kedoe, niederl.coftind. Reſidentſchaft, 
Zentraljava; das weite, von Vulkanen (Merbabu, 
3120 m) begleitete Progothal, größtenteils von 
vulk. Ablagerungen (Aſchen) bededt, daher frucht- 
bar (Tabakbau ⁊c.); 2040 km?, (1895) 759514 €. 
.(844 Weiße, 6952 Chin. ıc.). Hauptſt. Diagelang. 

Keel, das (tin, engl. Kohlenmaß, 1 K. Stein- 
tohle = 21,540 t; 1 8. Koks = 11,18 t. 

Keeler (titör), James Edw., amerif. Aſtronom, 
* 10. Sept. 1857 zu La Salle, III., t 13. Aug. 1900 
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zu San Francisco; 1891 Dir. der Alleghany:, 1898 
der Lid-Sternwarte; verdient auf dem Gebiet der 
Speltroffopie u. Photographie des Himmelß. 

Keeling-Infeln Ce), au Kokosinseln, 
brit. Inſelgruppe im öftl. Ind. Ozean, füdweſtl. vd. 
Sumatra, Teil der Strait3 GSettlements; Atoll 
(20 niedrige Koralleneilande) in tiefen Becken, mit 
vielen Kofospalmen (Jahresausf. 7 Dil. Nüſſe u. 
780 t Kopra); 22 km?, (1903) 638 meift moh. €. ; 
Kabelftation. 1809 von Kapitän Steeling entdeckt, 
1827 von dem Schotten Roſs bejiedelt, 1857 britifch. 

Keene (tin), norbamerif. Stadt, N. H., am Aſhue⸗ 
Tot (zum Connecticut); (1900) 9165 €. ; x; kath. 
Kirche; Bibl.; Barmh. Schw.; Möbelfabrifen. 

Keer, niederl. Ort (Gem. Eadier en K., 1899: 
804 &.), Prod. Limburg, 6 km öftl. v. Maastricht; 
Apoft. Schule des Syoner Sen. für afrik. Mifjionen. 

Kees, das, mundaril. (bef. Kärnten) für Gletſcher. 

Keetmansyoop (fülmanshöp), Deutich-jüdiweft- 
afrif. Bez.-Hauptort, etwa 280 km öftl. v. Lüderitz⸗ 
bucht, 1028 m ü. M.; (1902) 261 Weiße (Bez. 
1903: 1198 E.); Milttärftation, Ger. 1. Inftanz, 
Poftagentur, Reg.-Schule, bakteriol. Inſtitut, meteo- 
rol. Station; prot. Miſſion mit Qehrerfeminar. 

Keewatin (xtinättn), Tanad. Diftr., das fanft 
anfteigenbe, fluß= u. jeenreiche weftl. Uferland ber 
Hudfonbai, eine archäiſche Felöplatte; Klima jehr 
rauh (mittl. Temperatur in der York-Faktorei, der 
Hauptniederlaffung, im Jahr —5,6, im Juli 13,4, 
im San. —23,9, Kältemaximum —45°), Getreides 
bau (Weizen, Gerſte) nur im ©. u. SW. möglich; 
reiche Pelz: u. Fellausbeute (Biber, Luchſe, Bären, 
Bijamratten, Zobel, Füchſe 2c.); 1218300 km? 
(ohne Gewäſſer), gegen 8500 €. (Indianer, Eskimo, 
Beamteder Hudjonbaifompagnie). 1876 organifiert. 

Kẽf, Reif, das (arab., türk., ruff., eig. ‚wie?‘), 
Wohlbefinden, beſchauliche Ruhe, aud) jedes Ver: 
gnügen, das den Drientalen in den Zuſtand bez 
Mohlbefindens verjeßt, daher nam. ‚Raujch‘. Par: 
tizip mukatjaf, ‚sich behaglich fühlend, beraufht‘. 

Kef, el- (arab,, ‚der Zels‘), Hauptit. der tuneſ. 
Prod. el-Kef-Teburjut, am Südweftabhang des Dyr 
el⸗K., 700/850 m ü. Dt. (Bahn nad) Tunis geplant); 
einſchl. Garn. 6000 €. ; Eingebornenger. ; St Peters⸗ 
kirche (in den Neften einer altehriftl. Bafilita), Zita= 
belle, röm. Nuinen (Tempel, Thermen, Amphis 
theater), antike Zifternen; Burnusweberei. — 
Phöniz. Heiligtum der Nitarte, ſpäter der Aphro- 
dite; bei den Römern Sicca Veneria. 

Kef. (3o0l.) = Wilh. Referjtein, Natur: 
forjcher, 1833/70. 

Keferftein, Chriſtian, Geolog, * 20. 
San. 1784 zu Halle, T 26. Aug. 1866 ebd.; bis 
1835 Juriſt; betrachtet die Erde als belebtes In— 
dividuum. Schr.: ‚Teutichland, geognoftifch-geol. 
dargeft.‘ (7 Bde, 1823/31); ‚Naturgejch. des Erd⸗ 
förpers‘ (1834); ‚Gefch. u. Litt. ber Geognofie‘(1840). 

Keffi Abd es⸗Senga, Hauptit. der nordniger. 
Prov. Naflarawa, r. vom Kogna (zum DBenue), 
270 m ü. M., ummanert; etwa 30000 €. (mo. 
Fulbe, Hauſſa, Segjeg, Afo); N 
Elfenbeinhandel. — 1819 von LE 
Abd e3-Senga gegründet. 

Keffie, Rufija, die (arab., 
v. ital. cuffia, ‚Haube‘), bunt» 
geftreiftes Kopf» u. Ntadentuh SE 
ber Beduinen (Abb.), meift aus & 
Seide, mit Wollſchnur um den” " 
Kopf geſchlungen. 
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Kefir (kaukaſ.), Kumys (tatar.-ruſſ.), der, 
Milchwein, alkohol. Getränk, urfpr. von den Ta—⸗ 
taren durch Gärung von Stutenmilch bereitet; eine 
weiße, dickliche, mouffierende, ſäuerlich ſchmeckende 
Flüſfigkeit, findet aus Kuhmilch hergeſtellt als diätet. 
Mittel med. Anwendung, wozu das K.ferment, 
aus Hefezellen u. mehreren Bagillenarten beſtehende 
blumenkohlartige Gebilde, beſ. gezüchtet wird. Man 
läßt es 1 bi8 3 Tage mit Milch ſiehen, wobei deren 

Milchzucker z. T. in Alkohol u. Kohlenfäure z. T. 
in Milchſäure übergeht u. das Kaſein teilweiſe ver- 
flüſſigt (peptoniſiert) wird. gano. 

Kefu Kaikukka, niederl.oftind. Inſel = En⸗ 

LK&g, das (engl.), kleines (Herings⸗) Tab, Stück 
(Zählart). 

Kegel, in der Math. ein Körper, begrenzt von 
ber ebenen Grundfläche u. der gekrümmten K.fläche 
(Drantel); entfteht durch Bewegung einer durch 
einen feiten Punkt (Spike) gehenden Geraden 
längs der Begrenzung der Grundfläche (meift ein 
Kreis: Kreis-K). Rinfalt=V=gr.h-r, 

wenn h= Höhe des 8.3 (Senkrechte von der Spibe 
aur Grundfläde) u. x = Radius des Grundfreijes. 
Fällt der Fußpunkt der Höhe im Ggf zumgeraden 
K. nicht mit dem Mittelpunkt de3 Grundkreiſes zu= 
fammen, fo entfteht der ſchiefe K. Der gerade K. 
ift Rotationskörper, entjtanden durch Umdrehung 
eines rechtwinkligen Dreied3 um eine Rathete; feine 
Mantelfläche it M=r-s- r, wenn s (Seite des 8.3) 
= Vh?-+r?. Alle 8. find abwidelbar. — In der 
Typogr. die Stärfe des Typenkörpers, gemefjen 
nad) der Höhe des Typenbilds n. jebt faft allg. in 
typogr. Punkten ausgedrückt. Bgt. Schriftarten. — 
K.rad ſ. Zahnrad. — Keſchnitte, Kurden, welche durch 
den Schnitt einer Ebene mit einem Kreis-K. ent— 
ſtehen: alle Ki.ſchnitte fönnen an einem beliebigen K., 
der nicht einmal ein Kreis-K. zu fein braucht, hervor⸗ 
gebracht werden (von Apollonius dv. Perga entdeckt). 
Trifft der Schnitt die Seitenfinien ſämtlich aufeiner 
Seite von der Spiße, jo entjteht die ELLipje; ift 
der Schnitt parallel einer Seite, jo Die Parabel; 
trifft der Schnitt die Mantellinien auf verſch. Seiten 
ber Spiße, fo die Hyperbel. Elfipfe u. Hyperbel 
haben einen Mittelpunkt d. h. einen Punkt, 
welcher die durch ihn gehenden Sehnen der Kurve 
hal biert. Jede durch den Mittelpunkt gehende Sehne 
heißt Durhmefjer; die Mitten aller parallelen 
Sehnen Liegen auf einer Geraden (fonjugierter 
Durhmefjer). Ein Kfchnitt ift geometr. Ort 
aller Punkte, für welche die Abſtände von einem 
jeften Bunft (Brennpunkt) ı. einer feiten Ge— 
raden (Beitlinie, Direftrig) ein fejtes Verhält— 
nis e haben. Site = 1, jo iſt die Kurve eine Pa— 
rabel, für e <1 entjteht eine Elfipfe, für e>1 eine 
Hyperbel. Die Barabel hat 1 Brennpunft, Effipfe u. 
Hyperbel Haben je2. Der Abitand des Mittelpunkts 
bon einen Brennpunkt heißt Exrzentrizität. 
Analytiſch ift der K.ſchnitt durch eine Gleihung 
2. Ordnung bargeftellt: ax? - by c+ exy—+ 
ax -+-b’y=0. Dan formt fie um durch Parallel- 
verſchiebung u. Drehung, jo daß jie.eine der 3 For» 
men anninımt: m +7, = 1 (Ellipfe), — — ie -1 
(Hyperbel), y?=2px (Parabel). Für eigentliche 
Kchnitte ift Died immer möglich. Die ſynthet. Be- 
—— geht von den Grundgebilden: Strahlen: 
üfchel u. Punktreihe, aus. Der K.ſchnitt ift hier der 
Ort der Schnittpunkte zugeordneter Strahlen od. 
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wird umhüllt von Geraden, die zugeordnete Punkte 
zweier Punktreihen verbinden. Durch 5 gegebene 
Punkte ijt im allg. ein K.ſchnitt beftimmt, ebenfo 
durch 5 gegebene Zangenten. Bgl. Geometrie. Vgl. 
Salmon-Fiedler (2 Tle, 61898/1903); H. Schroeter, 
Synthet. Geom. (1867); Enriques, Projekt. Geom. 
(1903); für Anfänger: Schwering, Anal. Geom. 
(21904); Fort-Schloemilch, Anal. Geont. I (71904). 

Kegel (mhd.) = uneheliches Kind, erhalten in 
der Nedensart ‚Kind u. Kegel‘. 

Kegellade, Springlade, in der Orgel eine 
MWindlade, bei ber auf jeder Kanzelle die zu einen 
Negifter gehörigen Pfeifen ftehen. 

Kegelſchnäbler, Gruppe der Singvögel. 

Kegelſchnecken, Conidae, Fam. mit 520 leben⸗ 
den u. 160 foffilen Arten von der 4 
Kreide an; Schale ungefehrt Tegel: —— 
fürmig, Gewinde kurz, letzte Win FX 
dung hoch, Mündung langu. ſchmal; Kg 
in den warmen Mieeren. Gattg \ 
Conus L. CO. ammirszlis L., Ad⸗ 
miral; Ind. Ozean. C. mar- 
moröus L., Marmortegel 
(Abb.); 9,5 cm 5. C. hebraeus | 
L., Bauernmufif; weiß mit 
ſchwarzen Sleden u. Querbinden. — 

Kegelſpiel(Kegeln, Kegelſchieben), Ge— 
ſellſchaftsſpiel, bei dem die beteiligten Perſonen am 
Kopf der Kegelbahn (Holz od. Asphalt) eine Kugel 
aus Holz od. Hartgummi nach dem Bahnende rollen, 
um die dort in beſtimmtem Syſtem aufgeſtellten 
Figuren (meiſt 9 ‚Kegel‘, der mittelſte, König', 
größer) damit umzuwerfen. Die Mittellinie läuft 
geradlinig zum Kegler, u. zwar als Diagonale der 
in Quadratform (gew. Aufſtellungsart des deutſchen 
K.s.) aufgeſtellten Kegel. Zur Rückbeförderung der 
geworfenen Kugel dient Die geneigte Kegelrinne. 
Beim „Deutſchen Kegeln‘ (Brettjpiel) wird dem 
Kegler eine ber. Zahl umgemworfener Kegel ent: 
ſprechende Anzahl von Punkten von einem ‚Stamm’ 
(meift 100) abgejchrieben; höchſter Wurf König 
allein. Beim ‚Hamburgern‘ u. ‚Kammfpiel‘ (Ober: 
deutjchland, ‚Barteln‘) teilen fi) die Spieler in 2 
Parteien; beim ‚Qübeclern‘ jpielt jeder Teilnehmer 
für ih. Daneben pflegt man das K. ‚Kurzihuh‘ mit 
Queue (f. Billard) u. Vleineren Kugeln. Beim hän— 
genden K. in Luftgärten werden die Kegel don einer 
an dem ‚Galgen‘ durch eine Schnur befejtigten Kugel 
getroffen. — Die erfte Bejchreibung des 8.3 findet 
fi) im ‚Nenner‘ Hugos v. Trimberg. Die jegt ver: 
breiteten K.e find größtenteil3 deutſchen Urfprungs, 
drangen aber ſchon im Früh-M.A. nad) Frankreich, 
wo fie. 1370 unterfagt wurden. Die dtſch. Kegler 
haben fi} in Vereinen (Organ: ‚Diſch. Kegler:Ztg‘, 
1885 ff.) mit period. Keglerkongreſſen organifiert. 
Vom gefundheitl. Standpunkt gewährt das A. 
(im Sommer in offenen, im Winter in gut ventilier- 
ten, gejöäjlofjenen Räumen) wegen der bamit ver— 
Inüpften mäßigen Bewegung des geſamten Körpers 
u. der ungezwungenen Erheiterung des Gemüts eine 
wertvolle Gelegenheit zur Erholung. Bol. Rothe 
(1879); ‚Reglerorbnnung‘ (61902). 

Kehdingen, Land K., hannov. Landſch., am J. 
Ufer der Unterelbe, zw. Schwinge u. Oſte; eine aus— 
geſchlämmte ehem. Elbbucht, außerordentlich frucht— 
bares Marſchland (Ackerbau, Viehzucht); Hauptort 
des gleichn. Kreifes (NReg. Bez. Stade) Freiburg. 

Kehl, bad. Amtsſt., zw. Rhein (Eiſenbahn- u. 
Straßenbrücke) u. Kinzig; (1900) einſchl. Garn. 
47 * 
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(1 Bat. Pion.) 3008 €. (1436 Kath., 128 Isr.); 
=, Straßenbahnen nah Straßburg, Bühl u. 
Seelbach; Amtag., Domänenamt; Realſchule; Zellu— 
loſe⸗, Hutfabr., Sägewerk, Rheinhafen; durch die 
3 .Fort3 Blumenthal, Boſe u. Kirchbach in den 
Feftungsrayon v. Straßburg einbezogen. Im SO. 
anftoßend Dorf K., 4164 €. (724 Kath., Simultans 
kirche). — Das Dorf K., feit 1270 al3 Überfahrts- 
ort (Kenle) erwähnt, gehörte zu 1/. dem Stift Frauen= 
haus zu Straßburg, */, den Böcklin u. zu je '/, zu 
Baden u. Nafjau bzw. den Streif v. Yauenftein; 
1678 u. 1796/97 von den Franzoſen zerftört. Die 
Stadt u. Feitung, 1681 durch Vauban erbaut, 
1697 als Reichslehen an Baden gegeben, 1703, 
1733 u. 1796/97 von den Franzofen zerjtört, 1803 
badiſch, 1808 franz., 1814 wieder badijch ; befannt 
durch Moreaus u. Jourdans Ntheinübergänge u. 
die Beſchießung u. Zerjtörung don Straßburg aus 
19./24. Aug. 1870. > \ 

Kehlafter = Heteropygii. 

Kehlbalken ſ. Dachſtuhl, Abb. 1. 

Kehldeckel ſ. Kehltopf. 

Kehle (Anat.) ſj. Hals; oft auch = Kehllopf. 
Unrechte K., die Luft ftatt der Speiſeröhre. — 
K. im Bauw. Hohlkehle; im Feſtungsw. die 
dem Feind abgefehrte Seite eines Befeſtigungswerks; 
je nach der Ausgeftaltung des Kehlabſchluſſes 
heißen die Werke offen (nur Hindernis), halbges 
ſchloſſen (verteidigungsfähiges Hindernis, Mauer, 
ſchwache Bruftwehr) od. geſchloſſen (Bruſtwehr u. 
Hindernis ringsum annähernd gleichſtark). Dem 
Grundriß nad) ift die K. entw. geradlinig od. flach 
nad) außen od. innen (häufig baftioniert) gebrochen. 

Kehler, Friedr. v., Politiker, x 1. Oft. 1820 
zu Berlin, T 7. Juni 1901 ebd. ; wurbe 1849 kath., 
bis 1866 in ber Yujtiz u. im Auswärtigen Amt, 
Legationsrat; Mitgründer der Zentrumspartei jo= 
wie der Zeitung ‚Germania‘, 1870/98 im preuß. 
Abgeordnetenhaus, 1873/98 im Reichstag; uner- 
müdlih thätig für das Tath. Vereinsleben u. Die 
Wohlthätigkeitsanftalten in Berlin. 

Kehlfloſſer 1. Fiſche, Bd ILL, Sp. 595. 

Kehlkopf, Larynx, ber zur Stimmerzeugung 
dienende Anfangsteil der Luftröhre. Beim Menſchen 





(Abb. 1: Sagittaljhnitt, Abb. 2: vordere Anficht, 
Abb.3: Stimmbänder bein Sprechen, beim Atmen) 


Kehlafter — Kehlfopf. 


liegt er unterhalb der Zungen: 
wurzel vor dem 4. bis 6. Hals⸗ 
wirbel, teilw. bedeckt von der 
Schilddrüſe(Je Sitmus). Beim 
Dann äußerlich fenntlich dur 4 
einen Borjprung des Schild: 4.% 
knorpels (Udamsapfel). 
Seiner Wand find durch befon- 
dere Muskeln bewegliche Knor— 
pel eingelagert. Der größte, 
der Schildfuorpel (Car- 
tilago thyreoidea, 1c, 2c), ift 
eine gebogene Platte, ventral u. 
jeitfich, die Durch 2 obere ‚Hör- 
ner‘ (2h) mit dem Zungenbein (Ib, 2b), durch 
2 untere mit dem Ringfnorpel(C. cricoidea, 
1d, 2d) verbunden ijt. Diejer gleicht einem Giegel: 
ring mit nad) hinten ge= ’ 

richteter Platte; Deren 4 
oberer and zeigt 2 Ge=  yj 
lenkflächen, auf denen die "lt 
2 Gießbeden: od. © 
Stellfnorpelruhen, % 
an Geſtalt einer 3feit. ® 
Pyramide ähnlich. Von 
dem Processus vocalis F 

eine3 jeden ziehen die elaſt. Stimmbänder 
(18,3b,4b) nad) vorn zur Innenfläche des Schild: 
fnorpel3, zwifchen fih die Stimmritze (3c, 40) 
laſſend. Zwiſchen ihnen m a. 

u. ben oberhalb vor» 
ipringenden Taſchen⸗ 
od. fal ſchen Stimm— 
bändern (If, 3f, 4f) 
ift der Eingang (1 m, 
3m, 4m) zu feitlihen , 
Auzftülpungen, Den f/ = 
Morgagniſchen Taſchen. Der Eingang zum 
K. wird dur) den Kehldedel (Epiglottis, 1a, 















2a, 3a, 4a), eine bewegliche, zungenförmige, von 


Knorpel geftügte Schleimhautfalte, verichloffen. Bei 
den Bartenwalen u. Affen, bef. dem Orang-Utan, 
finden ſich ſackförmige Ausftülpungen des 8.3 als 
Luftſäcke. Dem K. der Vögel fehlen Stimmbänder, 
zur Stimmerzeugung dient ein unterer. (Syrinx) 
an der Gabelungzftelle der Luftröhre. — Die K.⸗ 
krankheiten zerfallen Hauptf. in Entzündungen, ner= 
vöfe Störungen u. Neubildungen. 1) Die K.ent- 
zündungen ſcheiden ſich ineinfacheu. fpezifiiche. Die 
bäufigite erfterer Form tft der K.fatarıh (Laryn- 
gitis), der in entzündl. Schwellung der K.ſchleimhaut 
befteht u. mit Kragen im Hals, Heiferfeit, Huften 
(K. h u ſt en) u. ſchleimig-eitrigem Auswurf einher= 
geht. Der akute Katarrh ſteigert ſich (bei Kindern) 
oft bis zu kruppähnl. Erſcheinungen (Pfeudo- 
krupp, falſche Bräune), die chron. Form zeitigt 
ſtarken Verfall der Stimme u. nicht ſelten Geſchwürs— 
bildung. Die Urſachen des K.katarrhs find zu ſuchen 
beſ. in Erkältungen u. Überanftrengung der Stimme. 
Die Behandlung verlangt bei der aluten Form reine; 
warme Luft, Schonung der Stimme, nicht reigende 


.| Koft, u. warıne, milde Getränke zc.; bei der iron. 


(jehr hartnädigen) Form find außerdem erforder- 
lich örtl. Behandlung (Pinfelungen, Inhalationen) 
fowie der Gebraud) von Mineralbrunnen (Ems, 
Soden zc., auch in Pajtillfenform). Oft auf örtlich 
entzündlicher Grundlage, Häufig aber auch als Teilz, 

erſcheinung von Allgemeinwafferjucht kommt e3 zum 
Sarynrödem, einer hochgradigen wäfferigen 
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Schwellung der K.ſchleimhaut in näcdhjter Umgebung 
der Stimmbänder, die ſchwere Erftidungsgefahr mit 
fi) bringt. Die Behandlung erfordert Eiskrawatte, 
Eis innerlid), Inhalation von adjtringierenden 
Stoffen, im Notfall Tradjeotomie. Seltener al? 
die Rjhleimhautentzündung ift die K.Tnorpel- 
bautentzündung (Perichondritis laryngea), Die 
gern zur Vereiterung u. Abftopung eines Knorpels 
u. damit zu K.verengerung u. ſchweren Funftions- 
ftörungen führt; hier fann nur die Tracheotomie 
u. nachherige Einlage einer K.tanüle helfen. An 
ipezif. Entzündungen find zu nennen: R.jyphilis, 
Bildung von ſyphilit. Geſchwüren mit ftarfer Zer- 
ſtörungstendenz; ift nur durch eine gründliche anti- 
ſyphilit. Allgemeinkur zu heilen. Ketuberkuloſe, 
K.e od. Luftröhrenſchwindſucht, Phthisis 
laryngea, meiſtens ſekundär auftretend bei ſchon 
beſtehender Lungenſchwindſucht, mit deren Behand: 
Yung ſich auch die der K.tuberkulofe deckt. Über di- 
phtheriſcheu kruppöſe K.entzündung ſ. Diphtherie 
u. Krupp. 2) Die nervöſen K.ſtörungen zer— 
fallen in Krampf u. Lähmung Stimmritzen— 
(od. Glottis--Prampf (Spasmus glottidis, La- 
ryngospasmus, Laryougismus stridulus), franf- 
hafter Verſchluß der Stimmriße, meift nur bei flei= 
nen (zahnenden) Kindern (Aſthma der Kinder), 
der fi) in plötzlichen ſchweren Erftidungsanfällen 
äußert. Die Behandlung erfordert Nufrichtung u. 
kalte Abwajchung während des Unfalls, ferner Sorge 
für Stuhlgang n. fräftige Ernährung. Die Stimm: 
bandlähmung (Paralysis glottidis) befteht 
in Lähmung der K.muskeln, welche die Bewegung 
der Stimmbänder zum Zmed der Sprache bewirken, 
u. iſt verurſacht dur Erfältung, Stimmüber- 
anftvengung, Zentralnervenerfranfung, Geſchwulſt⸗ 
drud ꝛc.; fie befundet fich bef. dur) Spradiftörung 
bis zur vollftändigen Aphonie. Die Behandlung 
verlangt Berüdfihtigung des Grundleidens u. ört- 
lich Elektrizität. 3) Als K.neubildungen er- 
ſcheinen am häufigiten die K.polypen, meift durch 
ron. K.katarrh bedingte warzen= od. birnförmige 
(gutartige) Wucherungen an Stimmbänbern u. Um— 
gebung, die Heijerfeit u. Atemnot bewirken können 
u. nur operativ (Meffer, Galvanokauſtik) zu ent: 
fernen find, u. der (bösartige) K.treb3 (Carcingma 
laryngis), der primär od. jefundär (dur) Ver: 
ichleppung von Nachbarorganen her) entfteht u. raſch 
bedeutende Zeritörungen feßt; er verlangt frühzeitige 
Erfennung u. Operation (hierauf Einjaß eines künſtl. 
K.es), widrigenfalls er jpätejtens nah 2 Jahren 
zum Tod führt (vgl. Krebs). Das fiherfte Hilfsmittel 
zur Erkennung der R.frantheiten ift der KR.ipiegel 
G.d). Vgl. Gottjtein, Krankheiten (11893); M. 
Schmidt, Kranfh. der oberen Luftivege (1903); 
Stoerk, Erkrankungen ber Naſe ıc. (1895); Archiv 
für Laryngol. (feit 1893). — K.pfeifen, Roaren 
beim Pferd, beruht auf einer meift Linfsfeitigen 
Stimmbandlähmung, entiteht durch Lähmung des 
nervus recurrens. Die Stimmriße ift verengt, u. 
bei ftarfem Einftrömen von Buft, nam. in ſchärferen 
Gangarten, entjteht ein eigentümlich pfeifendes Ges 
räuſch, das fih im Lauf der Bewegung fteigert. 
Gleichzeitig treten heftige Atembeſchwerden auf 
(Pfeiferdampf), die Tiere gehen nicht mehr 
vorwärt3 u. ftürzen zuweilen zufammen. Urfachen 
find: Vererbung, ſchwere R.» u. Bruſtkrankheiten 
(Bruſtſeuche), auch ron. Vergiftungen (Arſen od. 
Blei). Der Zujtand ift fieberlos, meift chroniſch u. 
unheilbar; Behandlung event. durch Jodkalium. 


Kehlkopfwurm — Kehr. 
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K.pfeifen iſt Gewährsfehler. — K.ſchnitt = Luft- 
röhrenſchnitt, ſ. Tracheoiomie. — K.ſpiegel, Laryn- 
gojfop; nad) verſch. Vorverſuchen (feit 1807, beſ. 
von Manuel Garcia 1855 u. Türk 1857) in feiner 
jegigen Gejtalt von Czermak (1858) eingeführt, ſoll 
das Innere des K.s dem Auge fihtbar machen. Bei 
der Unterfuhung (Baryıgojlopie; Abb. 5) 





wird das Licht der Lampe mit einem in der Mitte 
durchlöcherten Hohlipiegel aufgefangen u. in den 
geöffneten Dlund (Zunge herunterdrüden!) reflek— 
tiert, worauf ein Heiner, an einem Veitungsſtab 
befindl. Planfpiegel (Abb.6: verſch. 
Modelle) mäßig erwärmt bis an 
das Zäpfchen eingeführt wird, wo— 
ſelbſt er das K.bild von unten her 
nad außen jpiegelt. Zeigt der zu 
Unterſuchende während diefer Pro- 

zedur durch Anſchlagen von Vo— 
kalen (ä od. a) die Stimmorgane 
in ihrer Bewegung, ſo wird das 
Bild ein vollſtändigeres, oft werden 
auch die unter der Stimmritze be— 
findl. Teile der Luftröhre mehr od. 
weniger ſichtbar. Der K.ſpiegel 
geftattet auch die Vornahme von verſch. 





K. opera⸗ 
tionen (Baryngodirurgie). Über das elektr. 


Saryngoffop f. Beleuhtungsapparate, med. Bol. vd. 
Bruns, Laryngofkopie (21873). lwůrmer. 

Kehlkopfwurui— Luftröhrenwurn, ſ. Paliſaden- 

Kehllaute f. Laut. 

Kehlriemen . Baum. 

Kehlſtimme, ältere Bezeichnung für Falfett, ſ. d. 

Kehlung, bie, Profilierung von Holz od. Stein 
(bei. Gefimfen) zur Verzierung; mit K. verfehene 
Reijten: Kehlleiften, Kehlſtoß. Bar. Taf. 
Hobel, Abb. 4. 5.9. 

Kehlzeug = Profilhobel, f. Taf. Hobel, Sp, 1. 

Kchr, Karl, Pädagog, * 6. Apr. 1830 zu 
Goldbach (Gotha), T 18. Jan. 1885 zu Erfurt ala 


Seminardir. u. Schulrat, vorher in Gotha u. Halber⸗ 


ftadt; bedeutender, nur ſeminariſtiſch gebildeter 
Methodifer, der die Seminarſchule zu einer Mufter⸗ 
anftalt erhob. Hauptw.: ‚Theoret.spralt. Anweiſ. 
zur Behandlung dtſch. Vefeftücke‘ (1859, 111902); 
‚Praxis der Volfafchule‘ (1868, 121908, oft überf.); 
Leſeb. für dtſch. Lehrerbildungsanftalten‘ (4 Bde, 
1874 .;1:91904, IL 11903, 111 11903, IV 121902, 
mit Kriebitzſch);, Geſch. der Methodik des dtſch. Volks⸗ 
ſchulunterr.“ (4 Bde, 1877/82, 2 1887/92, 6 Bde, 
mit mehreren anderen Pädag.) ze. Hräg.: ‚Püdag. 
Blätter‘ (1872 ff.). Dal. Kleinſchmidt (1898). — 
Söhne: Paul, Hiftorifer, & 28. Dez. 1860 zu 
Maltershaujen; 1835/88 Mitarb. der Mon. Germ., 
1893 ao. Prof. in Marburg, 1895 o. Prof. in Böt- 
tingen, ſeit 1903 zugl. Dir. des preuß. Hift. Inftitut3 
in Rom. Schr.: ‚Hermann v. Altaidj‘ (1883); ‚Urs 


Die unter X vermißten Artikel find unter © od. CH zu juchen. 
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funden Otto3 III.‘ (1890); ‚Karoling. Schenfung‘ 
(1893); Hrag.: ‚Urföb. des Hochſtifis Mterjeburg‘ 
(I, 1899). Bereitet feit 1896 eine Ausg. der Papjt- 
urkunden bis Innocenz III. vor im Auftrag ber 
Göttinger Bef. der Wiff. (die Vorarbeiten in deren 
„Nachr.). — Hana, Chirurg, x 27. Apr. 1862 zu 
Waltershaufen; 1885/87 Affiftent bei Meuſel in 
Gotha, jeit 1888 Inhaber einer hir. Klinik in Halber- 
ſtadt (1896 Prof.); Operateur von Weltruf. Schr. 
u. a.: ‚Chir. Behandlg der Gallenfteintrankheit‘ 
(1896); ‚Chir. der Leber‘ in Bergmannd x. ‚Hbb. 
der praft. Chir.‘ III (?1903); ‚Techn. der Gallens 
fteinoper. an der Hand dv. 1000 eignen Oper.‘ (1904). 

Kehraus, Kehrab, ber, Scherzname für den 
aus einzelnen volkstüml. Tanzjtücen beftehenden 
Schlußtanz einer Hochzeits-, Ball, bef. Faſchings- 
ſchlußfeier; aud) Großvatertanz. 

Kehrbach, Karl, Pädagog, & 22. Aug. 1846 
zu Neuftadt a. d. Orla; feit 1883 nach längerer 
Lehrthätigkeit Privatgelehrter in Berlin u. Chars 
Yottenburg. Verdient ala Hräg. ſämtl. Werke von 
Herbart (12 Bde, 1887 ff.) u. einiger von Kant u. 
Fichte, Jowie der Sammeliwerfe Monumenta Ger- 
maniae Paedagogica (1/XXIX, 1886 ff.), ‚Gef. Er⸗ 
ziehung3- u. Unterrichtsweſen in ben Ländern diſch. 
Zunge‘ (1896 ff.), ‚Texte u. Forſchungenꝛc. (1898 Ff.). 

Kehrein, Joſ., kath. Schulmann u. Schriftit., 
* 20. Oft. 1808 zu Heibesheim, T 25. März 1876 
zu Montabaur (Dentmal 1901); 1835 Gymnafials 
lehrer in Darmftadt, 1837 in Mainz, 1845 Proreftor 
in Hadamar, 1855 Dir. des fat. Schullehrerjem. in 
Montabaur. Sehr fruchtbarer Schriftft.auf Yinguift., 
Yitterarhift., bibliogr. u. päbag. Gebiet. Haupt. : 
‚Dramat. Poefie der Deutſchen 2.‘ (2 Bde, 1840); 
‚Gramm. der nhd. Spr.‘ (2 Bde, 1842/51); ‚Gef. 
der kath. Kanzelberedſamkeit der Deutſchen‘ (2 Bde, 
1843); ‚Weltl. Beredjamfeit der Deutjhen‘ (1846); 
„Dtſch. Vejeb.‘ (1850; 10, II® 1903, 11112 1904); 
‚Onomat. Wörterb.‘ (2 Bde, 1847/53, ?1861 f.); 
‚Sraınm. der diſch. Spr. bes 15./17. Yahrh.‘ (3 Bode, 
1854 ff., 21863); ‚Biogr.=litt. Lexikon d. kath. dtſch. 
Dichter ıc.‘ (2 Bde, 1868/71); ‚Hob. der Erziehung 
u. des Unterr.‘ (1876, 111904; ‚Tiberblick‘, 1878, 
111899) 2c. Hrög.: ‚Kath. Kirchenlieder zc. aus ben 
älteften dtſch. Geſangbüchern‘ (4 Bde, 1859/65); 
‚Bat. Sequenzen des DE.U.‘ (1873) 2c. — Sein Sohn 
u. Biograph (1901) Valentin, Priefter, & 3. Febr. 
1851 gu Hadamar; Gymn.-Prof. in Koblenz; voll- 
endete 8.3 ‚Fremdmörterb.‘ (1876 f.) u. bearbeitete 
mehrere ſeiner Werke. 

Kehren, Jof., Maler, & 30. Mai 1817 zu 
Hülchrath (Reg.Bez. Düffeldorf), T 21. Mai 1880 
zu Düffeldorf; eb. gebildet unter MW. v. Schabom. 
Beteiligt an den Wandgemälden der Apollinaris- 
tirche bei Remagen, der Kapelle von Burg Stolzenfels 
u. an Rethels Fresken im Rathausſaal zu Aachen, 
die ernad) deffen Tod vollendete; ſchuf gleichfalls nach 
Rethel eine Juftitia (Marienwerder, Shwurgericht), 
ſelbſtändig einen Teil des Frieſes der Aufa in Mörs 
u. eine Reihe meijt relig. Staffeleibilder von ernſter 
Mahrheit u. Träftiger Farbengebung (Sofeph u. 
feine Brüder, ‚Herr, wohin follen wir gehen‘, Der 
Gefreugigte, Der gute Hirte, Schlacht bei gülpichzr.); 
viele3 bein Brand der Düffeldorfer Akad. verloren. 

Kehricht, K. ofen ſ. mut; wagen, Kehr— 
maſchine ſ. Straßenreinigung. 

Kehrrad f. Wendegetriebe. 

Kehrreim, Refrain, die innerhalb od. meiſt 
am Ende jeder Strophe wiederkehrenden Schluß: 


Kehraus — Keil. 
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worte, nam. in der Volkslyrik; zuweilen twechjeln 
2 R.e regelmäßig ab. Vgl. Stark (1886). 
Kehrſalpeter |. Kalifalpeter. 

Kehrſalz, in Salzwerken durch Zufammens 
kehren geſammeltes unreines Salz. 

Kehrt, Wendung des Soldaten um 180° auf 
ber Stelle od. aus der Bewegung mit Aufhören der 
letztern (K.wendung); K.jtellung ift die Auf: 
ftellung einer Truppe ‚im K.“ 

Kei, Sroßer K., ſüdafrik. Fluß, Kapland; ent: 
fteht aus Schwarzem (vom Winterberg) u. Weißem 
K. (von den Stormbergen), mündet nach windung3- 
u. wafjerfallreihem Lauf nördl. vom Kap Morgan 
in den Ind. Ozean ; 280 km I. ; J. Nebenfl. der Indwe. 
Am J. Ufer, in Kaffraria, der Ort Keilands; 
Sejuitenmiffion, Franziöfanerinnen. 

Kei, Key, bei den Eingebornen Fudeo, niederl.- 
oftind. Inſelgruppe, Refidentfchaft Amboina (Süd— 
moluffen), im DO. der Bandaſee; mehrere kl. u. 2 
größere Inſeln GGroß-K., ah Nuhujut, 
788 km?, u. Klein R.), mit Ausnahme v. Groß: 
R. torallinifchen Urſprungs; zuf. 1482 km?, größere 
Waldungen, bei. v. Tiekbäumen, aus denen die 
Eingebornen (1895: 22081, meift Heiden; teilw. 
auch moh. Papua, Alfuren ze.) vielgefaufte Boote 
bauen ; bejter Hafen auf der EL. Inſel Dula. 

Keiblinger, Ignaz Franz, O. 8. B. (jeit 
1814), Geſchichtsforſcher, & 20. Sept. 1797 zu Wien, 
t 3. Juli 1869 im Stift Melt; Prof., Bibliothelar 
u. Ardivar daſ. Schr.: ‚Geſch. des Bened.-Stiftes 
Prelt‘ (I/II, 1851/69), viele Beitr. zur öftr. Topogr., 
Geneal. u. Geſchichte. 

Keighley (sd, engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weſt-Riding), im Xirethal; (1901) 41564 E.; 
kath. Kirche; Handelskammer; Handels: u. 
Lateinſchule, Handwerferinftitut mit techn. Schule, 
Bibl. u. Muſeum; Fabr. v. Kammgarnſtoffen u. 
Maſchinen für Tertilinduftrie, 

Keil, Maſchinenteil aus Stahl von meiſt recht: 
eckigem Querſchnitt; von den Geitenflächen find 
2 gegenüberliegende parallel, 2 geneigt (Anzug). 
Er wird zur Verfpannung zweier Teile verwendet, 
bef. wo Erſchütterungen u. Straftwechfel- auftreten. 


Bei ſchwachem Anzug Hält er durch Reibung, bei 


ftarfem muß ein Löſen durch eine Sicherung (Splint 
od. Schraube) verhindert werden. Er findet als 
Hodb- od. Quer-f. Ver: 
wendung bei Kolbenftangen= 
befeftigung, Stangenverbins 
dung, zum %eftitellen von 
Lagerſchalen, als Flach- od. 
Längs-K. (Abb.) zur Ver— 
bindung von Nabe u. Welle. 
Hier kann ev ein Hohl-K. a, 
Flähen:R.b, Nuten:$.c 
od. ein immer doppelt auftvetender Tangentials 
K. d fein. Zur leichten Löfung kann der K. eine 
Naſe erfordern, die an bewegten Teilen zu verdecken 
ift. Zur Übertragung der Drehfraft einer Welle 
auf eine Nabe, Hülfe ze. unter Wahrung der Längs- 
verichiebbarfeit dient ein KR. ohne Anzug (Feder: 
K.). Bol. Schiefe Ebene. — K.haue, an einem od. 
beiden Enben zugefpibtes Eifen mit Holaftiel zum 
Voslöſen milder od. zertrümmerter Gebirgamaffe. 

Keil, 1) Heinr., Philolog, x 25. Mai 1822 zu 
Greſſow (Meckl.«Schw.), T 28. Aug. 1894 zu Fried⸗ 
richroda; zuerft Gymnafiallehrer, 1859 o. Prof. in 
Erlangen, 1869 in Halle; vorzüglicher Kenner der 
lat. Sitt. Hrsg.: Grammatici lat. I /VII, 1855/80); 





Die unter K vermißten Artifel find unter & od. SCH zu juchen. 
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Plinii epistolae (1853, 21870 mit Inder von Th. 
Mommjen); Catonis de agrieultura u. Varronis 
rerum rusticarum libri III (3 Bde, 1882/1902) ıc. 

2) Joh. Friedr. Karl, Iuth. Ereget, & 23. 
Gebr. 1807 zu Lauterbach (ſächſ. Vogtland), T 5. 
Mai 1888 zu Rödlitz (ſächſ. Erzgebirge); 1838 ao., 
1839/58 o. Prof. in Dorpat, jeit 1859 in Leipzig 
als Privatgelehrter; arbeitete mit Franz Delitzſch am 
‚Bibl. Komm. über das W. T. (4 Tle u. Suppl. 
1861/75 u. ö.) u. fr. neben neuteft. Romm.: ‚Lehrb. 


der hiſt.-krit. Einl. in die Schr. des A. T. (1853, 


»1873); ‚Hdb. der bibl. Arhäol.‘ (1858 f., 1875). 
3) Karl, Bildhauer, & 31. Mai 1838 zu Wied- 
baden,- T 31..Yuli 1889 zu Kiedrich (Rheingau); 
Schüler von Hopfgarten u. Drake; am beiten jeine 
monumentalen Bildnisbüften. Haupt. : 2 Herolde 
als Fadelträger am Schloß zu Schaumburg a. 8.; 
Relief an der Berliner Siegesſäule (Schlacht bei 
Sedan), Kriegerdentmal in Bremen, Statue Kaijer 
Wilhelms I. (Berliner Rathaus) u.a. - 
Keilbein, 1) 1. Syäbel; 2) ſ. Fuß, Abb. 
Keilberg, auch Sonnenwirbel, hödjfte Er- 
hebung des Erzgebirges (Nordweftböhmen), ſüdl. 
über Obertiviefenthal; bewaldete, 1244 m h. Glim⸗ 
merſchieferkuppe (20 m h., fteinerner Kaifer-Franz- 
Joſephs⸗Turm, 1884 erb.). [des Schwarzwilbs. 
Keller (weidm.), das Z (bei. das 2= u. Zjähr.) 
Keilhau, Ihmwarzb.rubolit, Dorf, 6 km weftl. 
dv. Rudolſtadt; (1900) 178 prot. E.; Anftalt für 
naturgemäße Erziehung (1817 von Fröbel begr.). 
Keilyau, Balth. Matthias, norw. Geolog, 
x*2 Nov. 1797 zu Birid, T 1. San. 1858 zu Kris 
ftiania; 1834/57 Prof. der Mineral. ebd., zugleich 
Konfulent für Bergmwerldangelegenheiten im Finanz⸗ 
dep. Hauptw.: Reise i Ost- og Vest-Finmarken etc. 
(1827 f.); Selbjtbiogr. (1857); Hrög.: Gaea Norv. 
(1838, 1844, 1850); fämtl. Kriſtiania. — Nach ihm 
ben. der Reilhauit, Dineral = Yitrotitanit. 
Keilphotometer j. Aftrophotometrie. 
Keilſchrift, die ältefte Schriftart Vorderafieng, 
die Weiterbildung einer linearen Bilderfchrift, 
En ne eo dem ſenkrech⸗ 
ten (1), wagerechten (2), ſchrägen 
(3) u. Doppelten Keil od. Win- Y = N/ < 
kelhaken (4). Der Übergang von 2 3 € 
der urſpr. Bilderſchrift zur K. geſchah infolge Eine 
führung weicher Thontafeln u. ediger Griffel als 
Schreibmittel, Erfinder der K. waren die Akkader— 
Sumerer; von ihnen übernahmen fie ihre jemit. 
Befieger (gegen 3000 dv. Chr.) u. paßten fie ihrem 
Idiom an; fie verbreitete ſich (bis gegen 1500 
v. Ehr.), wie nam. aus den Amarna-Briefen (j. El 


Amarna) hervorgeht, über ganz Vorderafien u. Elamı | ji 


u. gelangte durch das Vorbringen der afjygr. Macht 
nach Kappadofien u. Armenien (9. Jahrh.) u. nad) 
Babylons Fall auch) zu den erobernden Perjern, die 
fie bis in die Partherzeit beibehielten. Alle K.« 
jyſteme find rechtsläufig. Die babylon.=affgr. K. bes 
iteht aus etwa 400/500 Wortzeichen ($deogrammen), 
Sildenzeihen u. Sinnhinweijen (Determinativen) 
zum Ausdruck gewilfer Begriffsfategorien. Die ela= 
mitische od. neuſuſiſche K. (etiva 100 Zeichen) dagegen 
ist eine reine Silbenſchrift, die perſiſche (40 Zeichen) 
eine Laut- u. Silbenfchrift. Die Entzifferung der 
K. gelang erft im 19. Yahrh., fie ging don den 
Ahämeniden » Anfhriften v. Perſepolis aus, von 
denen durch Orientreifende, nam. Karſten Niebuhr 
(1765), mehrere Kopien nad) Curopa gelangt waren. 
Zunächſt bemerfte man, daß ſie in 3 Kolumnen u. 


x 


N 
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3 Schriftarten, alfo wohl 83ſprachig, abgefaßt waren. 
In den Texten der 1. Kolumne erkannte Tychfen 
(1798) den worttrennenden Schrägkeil, Münter 
(1802) alphabet. Schreibung ; aber erſt Georg Fr. 
Grotefend gelangte 1802 durch eine glückliche Kom— 
bination dazu, die Eigennamen Hyſtaſpes, Darius 
u. Kerze annähernd richtig zu lejen. Der Forts 
fehritt der indogerm. Spradwifjenihaft u. das 
Belanntwerden einer längern Völkerlifte in K. ers 
möglidten 1836 Eugene Burnouf u. Chriſtian 
Laſſen die fichere Lejung aller perſ. Schriftzeichen u. 
Erkenntnis bes altper). Sprachbaus. Beltätigt u. 
ergänzt wurden ihre Ergebnifje durch H. Rawlinſon, 
der die umfangreiche, ebenfalls 8ſprachige Darius- 
Inſchrift dv. Behijtun entdeckte, fopierte u. erklärte 
(1835/46), ſowie durch die Arbeiten von Hinds, 
J. Oppert u. Spiegel. Die Entzifferung der Schrift 
der 2. Kolumne gelang nach Vorarbeiten von Grote- 
fend, Weftergaard, Hinds, de Saufcy teilweife dem 
Engländer Norris (1853), der aud) den agglutis 
nierenden Charakter ber darin abgefaßten, neuſuſiſch 
genannten Inſchriften fejtjtellte. Tiber das Weſen 
der Schrift der 3. Kolumne Härten bef. die bahn 
brẽchenden Arbeiten von Hind3 (1849 ff.) auf, der 
ſowohl ihre Identität mit der Schrift der von Botta 
(1842 ff.) u. Layard (1845 ff.) auögegrabenen affyr. 
Denkmäler nachwies als auch den grundfäßtl. Unter» 
ſchied zwiſchen Ideogrammen, Determinativen u. 
Silbenzeichen erkannte u. zeigte, daß ein u. dasſelbe 
Zeichen Silben- u. ideogrammatiſchen Wert haben 
könne. Gleichzeitig erkannte Rawlinſon, der 1851 
ſchon 246 Zeichen richtig beſtimmte, die noch auf⸗ 
fälligere Eigenſchaft der Polyphonie der meiſten 
babylon. Schriftzeichen. Die weiteren Forſchungen 
von Rawlinſon, Hincks, Oppert, Menant, Schra— 
der ꝛc. führten zu immer genauerer Beſtimmung 
der graph. u. grammat., Eigentümlichfeiten des 
Babyloniihen. Bei. nubbringend erwies jich die 
gleiöhpeitige Auffindung von aſſyr. Syllabaren d. h. 

iften, in denen $deogramme u. Zufammenjeßungen 
lautlich umjchrieben find. An die Enträtfelung der 
babylon. Form der K. ſchloß fi die der altfumeri= 
ſchen durch €. de Sarzec, Amiaud, P. Haupt, 
Scheil O. Pr. u. a., wobei auch ein vordem ganz 
unbefannter Sprachtypus zu bewältigen mar. Der 
gegenmärtigen Forſchung (die Deutfchen Friedr. 
Delibih, Haupt, Straßmaier S. J., Hommel, 
Bezold, Windler, Jenſen, Peiſer, Zimmern, Hilp= 
recht; die Franzofen Oppert, Scheil, Thureaus 
Dangin, Foffey; die Engländer King, Thompfon 
u.a.) ift e8 bereit? in hohem Maß gelungen, aus 
zahlfofen Monumental» u. SKleindenfmälern, wie 
ie bef. in Kujundſchik (Ninive), Kala-Scherghat 
(Affur), Chorkabad (Sargonzjtadt), Nimrud (Ka— 
lad), Hille (Babylon), Niffer (Nippur), Telloh 
(Sirpurba), Sufa, Perfepolis, Tell el-Amarna (in 
Oberägypten) zu Tage gefommen find, Geſchichte, 
Kultur u. Sprachen des Orients in der Zeit von 
4000/8300 v. Ehr. aufzudeden. 

Sitt. Entzifferungsgeſch.: Foſſey, Man. d’Assy- 
riol. (I, 1904); Kaulen, Affyrien ze. (°1899); perf.: 
Spiegel, Altperj. Keilinjhr. (1881); Weißbach, Alt- 
perj. Inſchr. in Gröbers Grundr. II (1902); neu= 
fuſiſch: Weißbach, Achämenideninſchr. 2. Art (1890); 
aſſyr.⸗babyl.: vgl. Aſſyr.babyl. Sprache, Affyriofogie u. 
Babylonien (Bd I, Sp. 926); jumerisch : Hommel, Leſe— 
ftüde (1894). Entwicklungsgeſch.: Delitzſch, Ent— 
ſtehung 2c. (1897); Scheil, Recueil (Par. 1898); 
Thureau⸗Dangin, Recherches etc. (ebd. 1898 f.). 


Die unter 8 vermißten Artikel find unter € od. Kh zu ſuchen. : 
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Keilſchwanzadler, Aquila audax Lath. braun, 
bis 1m I. u. 2,3 m br. ; Auſtralien; ein ſchlimmer 
Feind der Schafherden. — Keilſchwänze, Gattg der 
Sittiche. — Keilſchwanzpapagei = Nymphe, |. Kakadu. 

Keilſtücke, frühere glatte Hinterfadergefhüße, 
deren Verſchluß durch einen Keil feſtgeklemmt wurde. 

Keilverſchluß, Geſchützverſchluß, 1. Taf. Se 
fchntz, J. Zenit. 

Keim (Bot.), im weitern Sinn jeder Fortpflan⸗ 
zungsförper einer Pflanze (Spore, Brutknoſpe, 
Knöllchen) od. die ganze Pflanze felbft (Bakterien), 
im engern ein beitimmter Teil des Samen ber 
Angiojpermen u. Symnoipermen (K. od. Keimling 
= Embryo), der nach der Befruchtung durch wieder: 
holte Teilung aus der Eizelle hervorgeht. Bei den 
Angiofpermen umgibt fi) das befruchtete Ei 
mit einer Membran u. wächſt zu einem ſchlauchförm. 
Gebilde (K. ſchlauch) aus, das durch Duerwände 
in eine je nach der Art verſchiedene Zahl von Zellen 
zerfällt. Der eig. K. geht zum größten Teil aus der 
Endzelle des R.jchlaucha hervor; die benachbarte Zelle 
Liefert da8 Verbindungsjtüd zum K.träger (Em: 
bryoträger, e in Abb. 1- 
u.2), der aus den übrigen 
Zellen fi) bildet. Der 
Träger bleibt fadenför: 
mig; Dagegen wird ber 
junge K. zu einer anfangs 
8, ſpäter mehrzelligen 
Kugel, die fich bei weiterer 
Entwicklung inein Würgelchen (radjcula, bei w), ein 
od. mehrere K.blüätter (Rotyledonen, ec) u. 
den Stammſcheitel (Federchen, plumula) 
gliedert (Entftehungsort bei v). Die Zahl der Ko— 
tyledonen iſt bei den einzelnen Angiofpermenarten 
konſtant (2 od. 1) u. Daher wichtiges ſyſtemat. Merf- 
mal: Difotyledonen, 2feimblättrige (Abb. 1), 
u. Monofotyledonen, einfeimblättrige Pflan— 
zen (Abb. 2); dieſe Haben zuweilen ſehr verwickelte 
K.e, fo die Gräfer (A656. 3: w Würgzeldien, v Stamm 
ſcheitel). Bei einigen an- iflaerr y 
giojpermen Pflanzen kön⸗ 
nen Durch Sprengung ber 
dem Ei benachbarten Zel- 
len in einem Samen 
mehrere K.e (Embryo: 
nen) entftehen (Adven- 
tiv=l.e, |. Polyembryo⸗ 8 
nie). Bei den Gymno— 2 
fpermen zerfällt ber aus Sperinas u. Eifern durch 
Verſchmelzung gebildete K.kern durd) wiederholte 
Zweiteilung im ganzen in etwa 12 od. 16 Kerne od. 
mehr. Sie werden bei ben Koniferen in Zellen ein- 
geſchlofſſen, die je zu 4 eine Schicht bilden ; eine ber 
nittleren Schichten ftredt ſich u. ſchiebt Die untere 
vor fich her (f. Symnojpermen nebft Abb. 5, 6). Aus ihr 
geht dann der K. in ähnlicher Weije hervor wie ber- 
jenige ber Angiojpermen aus der Enbzelfe des K.- 
ſchlauchs. Die Zahl der Kotyledonen ſchwankt bei 
den Gymnoſpermen zwijchen 2 u. etwa 9. - 

Der K. macht nad) feiner Fertigitellung u. Tren- 
nung von der Mutterpflanze eine je nach Umftänden 
mehr od. minder lange Ruhezeit durch, deren Unter— 
bredung man Keimung nennt. Dieje beginnt 
mit Wachstumsvorgängen, durch die ber Keimling 
aus feiner Hülle ganz od. teilweiſe befreit wird; da⸗ 
bei müſſen oft bedeutende Kräfte entwiclelt werden 
(Sprengung harter Schalen zr.). Meift tritt zuerft 
das Würzeldden aus (w in Abb. 4-6), dringt in 
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den Nährboden ein u. bes 
feftigt die SK.pflange mit 
Wurzelhaaren (6 wh). Bis 
dahin zehrt ber K. von feinen 
Referveftoffen od. vom Nähr- 
gewebe des Samens, aus 
dem er-hervorwächſt; zum 
Ausjaugen desjelben beſitzen 
manche Keimlinge befondere 
Einrichtungen, wie 3. B. bei 
ben Gräſern die Saug- Y 
ſcheibe (scutellum, 83, 4 u. 6 sc). Erſt erheblich 
jpäter tritt der Stammöjcheitel aus dem Samen. Die 
Kotyledonen fönnen entw. dauernd im Samen u, 
unter ber Exde bleiben od. über der Erde ausge— 
breitet werben (Abb. 7 c) u. wenn fie ergrünt find, 
affimilieren. Die Befreiung der K.blätter aus der 
Samenjhale wird Durch die allerverjchiedenften, oft 
ſehr verwicelten Einrichtungen beforgt. An der K.= 
pflanze (Abb. 7) ift neben der Wurzel (w), den 
Kotyledonen (ce) u. dem Stamm« a 
ſcheitel (st, mit Blättern, b, u. Knoſpe, x 
v) oft noch ein Hypokotyl (he) 
entwicdelt, das fi) durch Stredung 
ber Negion des Keimlings unter 
den Kotyledonen bildet. Die Ent: 
wicklungsfähigkeit des 83 (N. 
fähigkeit) gehtbei manchen Pflan- 
zen nad) einem Jahr verloren, bei 
anderen erft nad) mehreren, ja jelbft 
nad Sahrzehnten. Viele bringen 
neben Samen, die im 1. Jahr feimen, nod) andere 
oft erſt nach mehreren Jahren feimfähige hervor 
(Rotflee). Die Prüfung der Samen auf ihre S.= 
fähigfeit, die in der Land» u. Forſtwirtſchaft eine 
bedeutende Rolle fpielt, wird durd) die K.probe 
feftgeftellt: man jeßt die zu prüfenden Samen gün— 
ftigen K.bedingungen in R.apparaten aus u. 
ftellt durch Zählung feft, wieviel Prozent der Keim: 
finge fi} normal entioideln. Die K.kraft ift für 
verſchiedene Pflanzen verſchieden, bei manchen erreicht 
fie nahezu 100°/,, bei anderen iſt fie weit geringer. 
Bedingungen für die Keimung normaler Samen 
find in 1. Linie Hinveihende Feuchtigkeit u. Wärme. 
Manchmal ist fie abhängig vom Vorhandenfein ge: 
eigneter Wirtöpflanzen (bei Schmarogern, 3. B. 
Orobanche) od. vom VLicht (Miftel). Fehlen die ges 
eigneten Bedingungen, jo entjteht K.verzug. — K.— 
freimadung = Sterilifation; K.mund f. Samen. 
K. (Zo0L.), der Embryo im Anfang der Ent: 
wicklung. — K.bläschen, K.fled ſ. Ei, Bd IL, Sp. 
1658. — .blätter, K.blättertheorie ſ. Entroidfung, 
Bd III, Sp. 140, 143. — K.drüſen f. Geſchlechtsorgane, 
2b III, Sp. 1285. — Sl,epithel, das, f. Eierftod, 86 IT, 
Sp. 1860. — K.esgeſchichte, Ontogenie, die Ent- 
wicklungsgeſchichte des Individuums im Ggſtz zur 
Stammesgeſchichte, Phylogenie, der Ent- 
wiclungsgeihichte der Art im Sinn der Abſtam— 
mungslehre, f. d., 88 I, Sp. 48. — K.haut = Blajto- 
derm, f. Entwicklungsgeſchichte, Bd III, Sp. 140. — Sl. 
plasma, das, nad) Weismann daß in den S.zellen 
enthaltene Idioplasma. Nach der K.plasma: 
theorie entſpricht jedem jelbitändig variablen 
Zeil des Körper? ein Beftimmungzitüf im K.- 
plasma, eine Determinante. Die Summe aller 
für ein Individuum nötigen Determinanten bildet 
ein Id; je einem Id entfprechen viell. bie Körnchen 
der Chromoſomen des Zellfernd. Die Zeilden eines 
Id ftehen zueinander in denjelben Beziehungen wie 








f Die unter 8 vermißten Artikel find unter © ob. Kh zu fucher. 


x 


1489 


die durch fie beftimmten Körperteile (f. Einſchachte⸗ 
Inngstheorie). Zwiſchen ihnen findet ein Kampf um 
Naum u. Nahrung, Germinaljeleftion, ftatt 
(ogl. Kampf der Zeile), Die Ide vermehren fi), u. au 
dem Vorhandenfein vieler im K.plasma eines Eied 
lafjen ſich Atavismus u. Regeneration erflären. Erb- 
lich fünnen nur ſolche Veränderungen eined Or— 
ganismus werden, die in einer Veränderung des 
K.plasmas ihren Grund haben. Vgl. Weismann, 
K.plasma 2. (1892). — K.ſcheibe ſ. Entwicktung, 
Bd III, Sp. 140. — K.ſchicht f. Epidermis. — K.ftreifen 
j. Wirbeltiere, 

Keim, 1) Franz, öftr. Dichter, & 28. Dez. 
1840 zu Altlambach (Oberöfter.); 1875/97 Gymn.s 
Prof. in St Pölten, lebt feit 1902 in Wien. Schr. 
die wirfungsvollen Dramen ‚Sulamith‘ (1875), 
‚Spinnerin am Kreuz‘ (1892), ‚Weg zum Glück‘ 
(1897), ‚Mündihaufens lebte Lüge‘ (1899), ‚Die 
Amelungen‘ (1904) ꝛc.; die Gedichtſammlungen 
‚Aus dem Sturmgefang des Lebens‘ (1887), ‚Vieder 
aus ber weiten Welt‘ (1902) ıc. 

2) Karl Theod., prot. Theolog rationalift. 
Nichtung, & 17. Dez..1825 zu Stuttgart, T 17. 
Nov. 1878 zu Gießen; 1860 o. Prof. in Zürich, 
1873 in Gießen. Schr.: ‚Schwäb. Neformationd- 
gejch.‘ (1855); ‚Neformationsbl. der Reichsſtadt Eß— 
Yingen‘ (1860); ‚Ambr. Blarer‘ (1860); ‚Der ge= 
ſchichtl. Chriftus‘ (1860/64, 31866); ,Geſch. Jeſu 
dv. Nazara‘ (3 Bde, 1867/72); ‚Gefch. Jeſu nach den 
Ergebniffen heutiger Wiff.‘ (1873, 21874) ꝛc. 

Keimſche Farben |. Mineratmalerei. 

Keiowä, engl. Kiowa, vereinzelte3 Indianer: 
volk, früher am obern Arkanſas (aus N. eingewan- 
dert), feit etwa 1875 auf einer Reſervation im füd- 
weitl. Oklahoma, etwa 1200; bellfarbig, Fräftig; 
ehem. wilbejtes, räuberiſchſtes Neitervolf ber Prä- 
rien, aud) jeßt noch wenig zidilifiert. 

SKeifer, Reinhard, Opernkomp., getauft 12. 
San. 1674 zu Teuchern (Prov. Sachſen), T 12. 
Sept. 1739 zu Kopenhagen; wirkte jeit 1693 in 
Hamburg als Komponift für die Oper, deren Blüte 
zeit eröffnend, u. als ausgezeichneter Konzertdiri— 
gent, 1717 in Kopenhagen, 1719/21 in Qudmigs- 
burg, 1723 wieder in Kopenhagen als Hoffapell- 
meifter, 1728 als Kantor an der Hamburger Katha= 
rinenkirche; voll Humor u. friiher Melodit, doch 
ohne Zucht in der Kunft wie im Leben, ſtark unter 
dem Einfluß ber Italiener. Schr. über 100 Opern 
(‚Srene‘, ‚Janus‘, ‚Iömene‘, ‚Der lächerliche Prinz 
Stodelet‘ [n. X. 1892/94]), Oratorien, Pasfionen, 
Kantaten zc. Vogl. Voigt (Vierteljahrſchr. f. Miufike 
will. 1890); Reichtentritt (Diſſ., 1901). 

Keitel, ber, ſackartiges Ne zum Fischfang (gt. 
Beil, Fifherei); Kahn, im Kur. Haff großer 
Segelfahn zur K.fifcherei. 

Keiter, Heinr., Shhriftft., & 17. Juni 1858 
zu Paderborn, T 30. Aug. 1898 au Regensburg ald 
Red. des ‚Did. Hausſchatzes‘ (feit 1888); Bud): 
händler, 1884/88 Ned. am ‚Weftf. Merkur‘ in Mün—⸗ 
fter; Gründer u. Hrsg. bes fath. Litt.-Stalenders 
(1891/97). Schr. außer einer ‚Theorie des Romans‘ 
(18376, 21904 von T. Kellen) die litt. Efjays ‚Kath. 
Erzähler der Neuzeit‘ (1880, 1890) u. ‚Zeitgenöjf. 
kath. Dichter Deutfchlands‘ (1884), ‚Konfeff. Bruns: 
nenvergiftung‘ (1896) 2c.; bie Vebensbilder ‚Gräfin 
Hahn=-Hahr‘ (1881), ‚Iriebr. Wilh. Weber‘ (1884, 
*1908), ‚Sof. dv. Eichendorff‘ (1887), ‚Annette vd. 
Drofte-Hülshoff‘ (1889), „F. Grillparzer‘ (1891) 
u. ‚9. Heine‘ (1891); aud) einige Erzählungen. — 
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Seine Gattin (feit 1888) Therefe, geb. Kellner 
(Pieud. N. Herbert), x 20. Juni 1859 zu Mtel- 
jungen, lebt in Regensburg; die bejte Vertreterin 
der fath. Frauennovelfe. Schr. n. a. die gedanken 
reichen u. herzensfundigen Erzählungen u. Itomane: 
„Miß Edda Bromn‘ (1883, 21891), ‚Rind feines 
Herzens‘ (1884, ®1896), ‚Jagd nach dem Glüd‘ 
(1885, °1896), ‚Kinder der Zeit‘ (1886), ‚Srauen= 
novellen‘ (1897, 21908), ‚Qeben u. Siebe‘ (1900), 
‚Ein Buch von der Güte‘ (1904) u. die gemütstiefe, 
volfstüml. Skiggenfammlung ‚Oberpfälz. Geſchich— 
ten‘ (1904). Ihre Lyrik: ‚Seiftl. u. weltl. Gedichte‘ 
(1899, ° 1901), ‚Einfehr‘ (1902) u. ‚Einjamfeiten‘ 
(1903), ift ausgezeichnet durch Urfprünglichkeit, 
feine Naturempfindung, warme Heimatliebe u. tiefe 
Frömmigkeit; ihre ‚Aphorismen‘ (1895, 21904) 
zeigen Ernft u. Feinfinn. Vgl. Hamann (1899). 

Keith, Peter Karl Ehriftoph v., Vertrauter 
u. Zeibpage des Kronprinzen Friedrich, & 24. Mai 
1711 auf Poberow (Hinterpommern), T 27. Dez. 
1756 zu Berlin; unterftüte von Weſel aus Fried- 
richs Fluchtpläne, floh nach ihrer Entdeckung nad) 
England u. wurde in effigie gehentt. Nach Friedrichs 
Thronbefteigung zurückgekehrt, wurde er Oberjt= 
leutnant u. Kurator der Akad. der Wiffenjchaften. . 

Keith iss), fchott. Stadt, Graffch. Banff, am 
Isla (zum Deveron); (1901) 4753 E.; ; fath. 
St Thomaskirche (1831); Bibl., Muſeum; VBarmh. 
Schw.; Fabr. v. Teppichen, Tweed ꝛc. Fleiſchhandel. 

Keith (. o.), 1) George Elphinftone, ſeit 
1814 Biscount R., brit. Abmiral, x 7. San. 
1746 zu Elphinſtone (Bumbartonshire), T 10. März 
1823 zu Zulliafan (Berthihire) ; zeichnete ſich im 
nordamerif. Krieg u. 1793 vor Toulon aus, entriß 
1795/96 den Niederländern das Kap, Ceylon, Ko— 
tſchin, Malakka u. die Moluffen u. ſchlug ihre Flotte 
in ber Saldanhabai. 1800 wirkte er bei der Er— 
oberung Genuad, dann an ben Unternehmungen 
Abercrombys in Agypten mit, befehligte 1803/07 
in ber Nordfee, 1812/15 die Kanalflotte (Gefangen 
nahme Napoleons). — Seine Tochter Viscounteß 
Margaret (1788/1867) war Bertraute der Prin- 
zejfin Charlotte Auguſta v. Wales, fpäter als Ge— 
mahlin Marſchall Flahaufts eine der polit. Salon: 
damen des Julikönigtums. 

2) Jakob, preuß. Feldmarſchall, & 11. Juni 
1696 zu Sincardine, T 14. Oft. 1758. Als An: 
hänger ber Stuart3 flüchtig, erſt in fpan., ſeit 1728 
in vuff. Dienften, wo er fi) in den Kriegen mit 
Polen, Türken u. Schweden hervorragend aus— 
zeichnete u. bis zum Marſchall aufitieg; 1747 trat 
er in preuß. Dienfte über u. gewann raſch das bee 
fondere Vertrauen des Könige. Er focht bei Lowo— 
fig u. Prag, leitete 1758 den bewunderten Rückzug 
von Olmüß nad) Schlefien, operierte dann in Sachjen 
gegen Daun u. fiel beim Überfall von Hochkirch. 
Dal. Paczynski-Tenczyn (21896). — Durd ihn 
fam jein Bruder George, & 1693, befannt ala 
Sord Mariſchal (erbl. Earl Mariſchal v. Schott: 
land), gleichfalls jakobit. Flüchtling, 1747 an den 
preuß. Hof, wurbe Friedrichs Vertrauter in litt. u. 
philoj. Studien, 1751/54 Gefandter in Paris, 
1754/63 Gouv. vd. Neuenburg; T 25. Mai 1778 
auf feinem Landhaus in den Gärten v. Sandfouci. 

Keitloa, bas (jetichuana Ichetlwa), |. Nashorn. 

Keitum, Hauptort der Inſel Shit, f. d. 

Kefrops, ein attii her Stammheros, in der 
fpätern Sage ber erſte König v. Attila, erdgeboren 
(autochthon) u. ſchlangenfüßig; erbaute angeblich 
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Athen u. die Akropolis, die nad) ihn, wie das 
ganze Land Akte, Kefrdpia genannt wurde; eine 
der 10 Phylen Athens hieß nad ihm Kekropis. Den 
Streit zw. Pojeidon u. Athene um den Beſitz des 
Landes entfchied er zu gunften der Göttin, die Athen 
den Slbaum fchenkte, der im Pandrofeion, dem 
Heiligtum von K.' Tochter Pandrofos, Stand. 
Diefe wie ihre Schweiter Herje, Mutter des Ke— 
phalos (j. d.), waren Taugöttinnen. Die Sagen von 
der ägypt. Herkunft des KR. jowie von einem 2. K. 
ftammen aus jpäterer Zeit. 

Kerne v. Stradonig, Aug. Friedr., Ches 
mifer, & 7. Sept. 1829 zu Darmjtadt, T 13. Juli 
1896 zu Bonn ; 1858 Prof. in Gent, 1865/96 Prof. 
u. Dir. des Chem. Inſt. in Bonn. Herborragender 
Organifer, Hocdhverdient be. um den Ausbau ber 
aromat. Chemie; erfannte die DVierwertigfeit des 
Kohlenftoffatoms u. ftellte die erjte Benzolformel 
u, «theorie auf. Hauptw.: ‚Lehrb. d. org. Chemie‘ 
(1/J\V, 1859/87; IV: ‚Chem. d. Benzolderivate‘, 
11; I/UILı ſelbſt. 1867/87). Denkmal (1903) in 
Bonn Poppelsdorf. — Sein Verwandter Rein 
hard R. v. Stradonig, Archäolog, x 6. März 
1839 zu Darmijtadt; 1870 ao., 1873 o. Prof. in 
Bonn, 1889 in Berlin Dir. bei den fgl. Muſeen. 
Hrsg.: ‚Griech. Thonfiguren aus Tanagra‘ (3 Abt., 
1878); ‚Die antifen Zerrafotten‘ (aus Pompeji 
u. Sizilien; 2 Bde, 1880/84). Schr. u. a.: ‚Zur 
Deutung u. Zeitbeftimmung des Laofoon‘ (1883). 

Ketuneöl = Bankulöl, j. Aleurites. 

Kelaino (grch.), eine der Plejaden, f. d. 

Kelänä, alte phryg. Stadt mit Schloß u. Park 
der per. Könige u. der Quelle des Mäandros; ber 
Mythus des Marſyas fpielt hier; von Antiochos I. 
vergrößert u. Ypameia (fi. d) ben., jegt Diner. 

KHelat, Hauptftaat v. Belutiiftan; ein Bund 
mehrerer Stämme (unter Häuptlingen), umfaßt 


hauptf. die ganze Nordhälfte (mit Ausnahme des |" 


brit. Befiges) uü. den Südweſten; einſchl. Karan 
(Sharan) u. Mekran 189 860 km?, (1901) 354925 
E. — Sitz bes Bundesoberhaupts (Chan v. Sara- 
wanu. Tſchalawan; Einkonimen: jährliche brit. Rente 
v. 87 000 M. u. Teil der Ernte im Wert bis zu 
650000 M.) u. des brit. Agenten die gleichn. Stadt, 
auf einem SHochplateau bes öftl. Nandgebirges, 
2060 m ü.Dt., befeftigt, verfallen; 14000 €. Bon 
Nadir Shah erbaut, 1839 u. 1841 von den Eng- 
Yändern bejeßt. - - 

Kelbra, preuß.-jähl. Stadt, Kr. Sangerhaufen, 
in der Goldenen Aue, am Nordfuß des Kyffhäufer- 
gebirges; (1900) 2583 E. (10 Kath.); I (Berga- 
K.); Amtsg.; Rektoratſchule; Perlmutterknopf⸗ 
fabr., Bierbrauerei, Sandſteinbrüche. — Ciſter— 
cienſerinnenkl. 1212/1525. 

Kelch (v. lat. calix), liturg. Trinkgefäß mit 
Schale (cuppa) auf einem Schaft mit Knauf (no- 
dus) zum Halten. Der KR. erlangte nad) dem Vor— 
gang beim letzten Abendmahl (deffen vorgeblicher 
K. jpäter verehrt ala Gral, ſ. d.) für das Hl. Meß— 
opfer höchſte Bedeutung. Man unterſcheidet deu 
Meß- od. Konſekrations-⸗K., urjpr. (da auch für die 
Anweſenden mitkonfefriert wurde) fehr 
groß. u. gehenfelt, den Oblations-K., 
zur Aufnahme des Opferweing, u. den 
Speiſe-K. (calix ministeriglis; gew. 
weit ausgebaut), zur Verteilung des 
Hl. Blutes, fpäter bes Weins, der.nad) 1 
der Kommunion gereicht ward, heute 
derfonfefrierten Hoftien (jet Ciborium 
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mit Dedel); im DEAN. dan noch den prunkvollen, 
für den Biſchof zu feierlichen Anläfjen beftimmten 
Pontififal-K. jowie Heine u: wenig koſtbare Neife- 
u. Grab-Kee (lektere den Toten ‘ins Grab: mitge⸗ 
geben); in frühchriſtl. Zeit : 

auch mandhmal K.e als 
Schmuck in Kirchen aufs 
gehängt. Neben K.en aus: 
uneblen Stoffen (Thon, 
Bein, Holz, Zinn ze.) waren 
anfänglich -gläjerne (vgr. 
Sotdgläfer) verbreitet, da» 
neben gab e8 aber aud) 
ihon K.e aus Edelmetall, 
Gold u. Silber, die im 
M.A. Regel werden. Die 
Form wechjeltmit den Stil- 
epochen nicht unerheblich. 
Während die frühkhriftl. 
Zeit (Abb. 1: don einem 
Nelief in Monza) u. nod) F 
da3 frühe M.A. dengroßen . 2 : 
Ken Henfelform gab (Ardagh, Braga, Wilten 
[Abb. 3: über I m 5.], Nancy zc.), bevorzugt die 
Folgezeit die breite Form mit fteilem Fuß u. 
ziemlich Hoher, becherartiger Kuppe (Kremsmünſter; 
helles [Abb. 2] zc.), die fpätere vom. Epodje die 
mehr außgebauchte, halbkugelförmige, fajt jehalen- 
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artige Form (Zamon in Tirol, Reims, St Gode— 
hard in Hildesheim, St Apoſteln in Köln, St-Remi 
in Reims ſAbb. 4], Silos [Abb. 5; nad) Rev. de 
art chret.]). Die Sotif führt vom 14. Jahrh. an den 
Aufbau fteiler u. ſchlanker, mit ſchärfer profilierten 
Formen dur; die Kuppe wird faſt fegelförmig, 
oben Leicht gejchweift, der Schaft höher, der Knauf 
ſcharf eingeferbt od. mit vorfpringenden Zapfen ver= 
jehen ; der fteil aufftrebende Fuß geht von ber Kreis— 
mehr in die Rofettenform über (Billingen, Klofter- 








neuburg, Braunſchweig, Kempen [Abb. 6; nad €. 
aus 'm Weerth)] 2c.). Gegenüber dem reichen Zierat 
rom. Kunſt in Email, Steinen u. Filigran bringt 
die Gotif architekt, aud) Bildſchmuck an, die Re— 
naiffance (Abb.7: St-Jean⸗du-Doigt) Verzierungen 
ihrer Geſchmacksrichtung (Engelsköpfe, Fruchtge— 
hänge 2c.), Darſtellungen in Relief od. Email, das 
Barock u. Rokoko (Abb. 8) ziſelierte od. getriebene 
Ziermotive (Blumen, Früchte, Kränze ac.) ſowie 
Emailmalerei. Zu bildl. Darſtellungen (auf dem 
Fuß vor allem den Gekreuzigten) wählte das frühe 
M. A. beſ. den Kreuzestod Chrifti ır. feine Vorbilder 
u. Symbole, ſpäter auch andere Paſſionsſzenen, 
Evangeliſten u. Heilige. Symboliſch in den hl. 
Schriften Zeichen der Anteilnahme an Freude od. 
Bitterkeit (vgl. Chriſti Gebet im Olgarten), ſpäter 
als Bild des Blutes Chriſti od. ſeines Grabes ge— 
deutet; ikonographiſch Attribut der Kirche u. allg. 
des Prieſters (auf Grabſteinen). — Der Altar-K. 
(aus Gold od. Silber, bei Armut auch aus Zinn, 
jedoch immer mit innen vergoldeter Kuppe) bedarf 
der biſch. Konſekration, die verloren geht mit der 
Gebrauchsunfaͤhigkeit (Riß in der Kuppe, Verluſt der 
Form od. Innenvergoldung ꝛc.). Über K. im übertr. 
Sinn f. Kommunion. — K. (Bot.), der äußere Teil 
der vollſtändigen Blüte (f. d, Bd I, Sp. 1659 u. 
Abb. 1, 1); Außen od. Hüll-K. |. Hülle. 
Kelek, das (türk.), Floß aus verdichteten Luft 








Kelen, das = Äthylchlorid. 

KNelenfoöld, das, der füdweftlichite Teil der Stadt 
Budapeft, füdl. vom Blocksberg u. r. an der Donau, 

das Sammelbeden zahlr. Bitterquellen (Hunyadi— 

Jaänos, Raͤkoczy ꝛc.); TH; Elifabeth-Salzbad. 
Keleos, myiyth. König v. Eleuſis, Water bes 

Triptolemos, f. d. 
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Keleti, Kärly, ungar. Statiſtiker, x 18. Juli 
1833 zu Preßburg, T 80. Mai 1892 zu Budapeſt; 
1867 Sektionsrat für Statiftif im Aderbau=, Ind.— 
u. Handeldmin., jeit-1871 Leiter des ungar. Statift. 
Bureaus, um dejjen Gründung (1871) u. Ausbildung 
fehr verdient. Hauptw. (meift ungar.): ‚Amel. ftatift. 
Yahrb.“ (feit 1872); ‚Amel. ftatift. Mitteilungen‘ 
tjeit 1872); „db. der praft. Statiftif" (1875) x. 
Sein Bruder Guſtavb, Landſchaftsmaler u. 
Kunſtſchriftſt, & 13. Dez. 1834 zu Preßburg, T 
2. Sept. 1902 zu Budapeft (Selbſtmord); Surift, 
dann Schüler der Münchener Akad. (Volt, Schleih); 
1880 Dir. der fgl. ungar. Kunſtgewerbeſchule in 
Budapeſt; romantische Landſchaften u. a. im Natio- 
nalmuf. in Budapejt. Scähr.: ‚Unterricht über die 
bildenden Künfte im Ausland u. deren Aufgaben 
in unferm Vaterland‘ u. a. 

Kelheim, niederbayr. Stadt, an der Mündung 
der Altmühl u. de3 Ludwigkanals in Die Donau 
(Brücke, 1863); (1900) 3736 €. (3629 Kath); 
TH; Bez. A., Amtsg.; got. Pfarrkirche (15. Jahrh., 
1877/85 völlig ern.), Mlarienfänle, Denkmäler 
Ludwigs I. u. Dar’ II. (von Halbig); Waldbau- 
ſchule; Arme Schulſchw., Sranzisfanerinnen; Zellus 
Iojefabr. (600 Arbeiter), Kalkbrüche (‚R.er Platten‘ 
zu Sußbodenbelag), Brauerei (‚Weizenbier‘). — 
In der Gegend von K. endete der Limes. K. war 
urſpr. Befiß der Wittelsbacher u. feit der Umwand⸗ 
lung Scheyerns in ein Kloſter (nad) 1100) Nefidenz, 
1181 Stadt. 1231 Ermordung Hzg Ludwigs bed 
‚R.erd‘. 1705 Erhebung gegen die Öjterreicher. — 
Weſtl. über K., auf dem Michaelsberg, 451 m ü.M., 
die Befreiungshalle (Abb. ſ. Taf. Baukunſt D, 
ein 68 m H.-antikifierender Rundbau, 1842/63 von 
Zudwig I. nad) Plänen Gärtners u. Klenzes zum 
Andenken an die deutſchen Befreiungsfriege erb.; 
in dem mit farbigem Marmor bekleideten Innern 
34 Siegeögöttinnen aus farrar. Marmor vom 
Schwanthaler. Vgl. Stoll, Geſch. (3 Lief., 1864/67); 
derſ., Befreiungshalle (1889); Pohlig (?1897). 

Kelkidtſchai, der, Kleinafiat. Fluß, ſ. Jeſchil⸗Irmat. 

Kelberg, niederbayr. Dorf, Bez.A. Paſſau, 
2 km I!.v.d. Donau; (1900) 910 Tath. €. ; jpät- 
got. Pfarrkirche (15. Jahrh.); Stahlbad (Duelle in 
einem alten Braunfteinbergwerk); Holajtoffabrif. 

Kelle, Maurer-K., Zeckiges Blech mit Stiel; 
Symbol der Freintaureret. 

Kelle, Joh. v., Germanift, x 15. März 1829 zu 
Regensburg ; 1857/99 Univ.-Prof. in Prag. Schr. 
‚Seid. d. diſch. Litt. iS zum 13. Jahrh.‘ (2 Bde, 
1892/96) xc. u. viele Abh. 3. B. über Die diſch. u. 
klaſſ. Handſchriften der Prager Bibliotheken u. über 
Notkers Sprade. Hrsg.: ‚Otfried3 Evangelienbudj‘ 
(3 Bde, 1856/81, mit Gramm. u. Glofjar); Specu- 
lum ecclesiae (1858, Benediftbeurer Predigten) ꝛc.; 
über. Otfried (1870). 

Keen, David van der, niederl. Archäo— 
log u. Geſchichtsforſcher, & 2. San. 1827 zu Utrecht, 
t 9. Sept. 1895 zu Amfterdam; Mitgründer dev 
Kal. Altertumsgeſellſchaft in Amfterdan; 1876 
Dir. des (neugegr.) Nederl. Museum voor Gesch. 
en Kunst im Haag. Schr.: Antiquites des Pays- 
Bas (Haag 1861);.Le moyen-äge et la renaiss. 
dans les Pays-Bas (ebd. 1865/80); Voorm. stad- 
huis van Anıst. (1876); Gids voor het Ned. Mus, 
(1887) u. mit Hofdyf: De Kloosterorden in Nederl 
(1874). — Sein Bruder Joh. Philipp, Gra— 
veur u. Kunſtſchriftſt, & 9. Juli 1831 zu Utrecht, 
12; 1852 an der Reichsmünze, befannt durch die 
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Denkmünzen auf J. W. Pieneman, Ary Scheffer, 
van den Vondel, Boerhaave. Hrsg.: Le peintre- 
graveur holl. et flamand (Utr. 1866); Catal. 
raisonne des estampes de la coll. de M. de Rid- 
der (ebb. 1874). 

Keller (v. lat. cellarium), unterirdiſcher Vor— 
ratsraum mit möglichft gleichmäßiger Temperatur; 
fein Fußboden foll ftet3 über höchſtem Grundiwafjer 


gelegen u. gegen Erdfeuchtigfeit durch Iſolierſchicht 


gefichert jein. Auch eine mit dem K. einer Brauerei 
verbundene Wirtſchaft, unterirdiſch od. oberirdifch, 
dann meift mit Garten (bef. in Bayeın); hier werden 
im Sommer K.feſte abgehalten. — Kt. (Ant, in 
Klöſtern) = cellarius (‚R.meifter‘), Vorfteher ber 
Vorratskammer (cella); Baftwart. — K.geſchoß 
(Sodelgefhoß), das als Küche, Lagerraum, 
Werfftätte n. in Großftädten als Wohnung benüßte 
unterſte Stockwerk (meift noch unterirdijch). — K.⸗ 
hals, gewölbter Kezugang (meift unter der Haus— 
treppe) von der Straße aus. — K.recht, eine Art 
des Superfiziarrehts. — K.wirtſchaft, die Behand- 
fung der Weine, 

Keller, 1) Adam, fath. Pädagog u. Theolog, 
* 11. Ang. 1839 zu Horbach (Unterivefterwald) ; 
1862 Priejter, jeit 1888 Stadtpfarrer in Wiesbaden, 
1890 päpftl. Hausprälat; Mithrsg. der Schöningh> 
ichen Samml. pädagog. Schriften. Schr.: ‚Hdb. der 
Erziehung u. des Untere.‘ (1876 mit Sehrein, 
111904 mit Brandenburger); ‚Alfons v. Biguori 
od. Dr Sraßmann?‘ (1901, 25. Aufl.); ‚Geiftl. Weg- 
weijer für Eheleute‘ (1903) ꝛc. 

2) Adelbert v. Germanift u. Romanift, * 
5. Juli 1812 zu Pleidelsheim (MWürtt.), T 13. März 
1883 zu Tübingen als Univ.-Prof. (feit 1841) u. 
ÖOberbibliothefar; Prüf. u. Seele des Stuttgarter 
Litt. Vereins‘ (jeit 1849), jehr verdient ala Hräg. 
dtſch., Franz., ital. n. fpan. Werke (läßt indes philol. 
Methode vermiffen), wie Li romans des sept sages 
(1836), Romancero del Cid (1840), „Altfranz. 
Sagen‘ (2 Bde, 1839/40, 21876), ‚Altdtfch. Gedichte‘ 
(1846), ‚tal. Novellenijhaß‘ (1851f.), ‚Saftnacht- 
fpiele a. d. 15. Yahıh.‘ (3 Bde, 1853, n. F. 1858), 
die Schr. Grimmelshaufend (4 Bde, 1854/62), 
‚Karlmeinet‘ (1858), die Werfe von Ayrer (5 Bde, 
1865) u. Hana Sachs (1/XIV, 1871/82), Uhlands 
dramat. Entwürfe (1877) 21. — Sein Sohn Otto, 
Philolog, * 28. Mai 1838 zu Tübingen; 1872 
Prof. in Freiburg i. Br., 1876 in Graz, feit 
1881 in Prag. Schr.: ‚Unterfugjungen über die 
Geſch. der griedh. Fabel‘ (1862); ‚Tiere de Haff. 
Altert. 20.‘ (1887); ‚Zier- u. Pflanzenbilder auf 
Münzen u. Gemmen‘ (1889, mit Imhoof-Blumer); 
‚Sat. Volfsetymol.‘ (1891); ‚Zur Iat. Spracdhgeich.‘ 
(1893/95) ꝛc. Verdient al3 Hrög. bef. der Horaz. 
Oden u. Epoben (2 Bde, 12 1899 mit Holder), der 
‚Spilegomena zu Horaz‘ (3 Bde, 1879 f.) u. ber 
Scholia Pseudacronis in Horatium (I/II, 1902/04), 
fowie der Rer. natur. script. Gr. min. (1877) u. der 
Bist. Graeca Xenophons (1889 f.). 

3) Albert v., Genres u. Bildniämaler, x 27. 
Apr. 1845 zu Gais (Kant. Appenzell); Schüler von 
Lenbach u. Ramberg, 2 Jahre in Paris; lebt in 
Münden (1898 geadelt). Bon raffinierter ‚Tenfibler‘ 
Tarbengebung; inhaltlich am bejten bie Gruppen: u. 
Eingelbilbnifje der ‚mondänen' Geſellſchaft (Diner, 
Souper, Badeleben in Wyf, Gattin des Künſtlers); 
fein eigenartiger Hang zum Okkultismus (Schlaf- 
tängzerin Dtadeleine, Hexenſchlaf) geht oft bis an 
die Grenze des Frivolen (Kreuzigung, Märtyrin, 
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Einladung), gemildert in, Erweckung der Tochter 
de3 Jairus“ (Münden, Neue Pinaf.). Ferner zu 
nennen: Audienz bei Ludwig XV., Chopin, Urteil 
des Paris, röm. Frauenbad (Königsberg). Werke 
in Photogravuren, 1899, 

4) Auguftin, jehweiz. Staatönt,, & 10. Nov. 
1805 zu Sarmendtorf (Nargau), T 8. Yan. 1883 
zu Lenzburg; Gymnafiallehrer, 1835 Mitgl. des 
Großen Rats; Urheber der Klofteraufhebungen im 
Aargau(1841) u. der Jefnitenausweifung(1844/45); 
1856/81 Mitgl. der aarg. Regierung. Hier, in der 
Tagſatzung, dann abwedjjelnd im Stände: u. Natio- 
nalrat an der Spitze der fulturfämpferifchen, fpäter 
der altkathol. Bewegung (Pfarrwahlgeſetz, Streit 
über bie Moral v. Gury, Konflikt mit Biſch. Lachat). 

5) Emile, franz. Politiler, & 8. Oft. 1828 zu 
Belfort; 1857/89 (mit Unterbrechungen) Abgeord⸗ 
neter, Vorkämpfer der kirchl. Partei, befämpfte Na— 
poleons Politik in Italien, führte 1870 ein Frei— 
willigenforps, proteftiertegegen die Abtretung Eljaß- 
Lothringens; unter der Republik bei der äußerſten 
Rechten. Schr. eine franz. Geſchichte (2 Bde, Par. 
1858, Tours ?1894), über Syllabus, Qamoriciere, 
bie franz. relig. Genoſſenſchaften (ebd. 1880 u. 1900). 

6) Ferd., Archäolog, * 24. Dez. 1800 zu Mars 
thalen (Kant. Zürich), T 21. Juli 1881 zu Zürich; 
1827/31 Erzieher in England, feit 1831 Lehrer an 
der Induſtrieſchule in Zürich, 1832/71 Prüf. der 
Züricher Antiquar. Gefellfehaft; erforjchte kelt. Be— 
gräbnisftätten im Kant. Zürich, entdeckte im Winter 
1853/54 die erften Pfahlbauten im Züricher See 
u. begründete damit die Pfahlbautenfunde; be— 
ſchäftigte fi) auch erfolgreich mit den röm. Anfied- 
lungen der Schweiz. Bol. Meyer v. Knonau (1882). 

7) Ferd., Hiftorien- u. Bildnismaler, & 5. Aug. 
1842 zu Rarlaruhe; in feiner Jugend in Brafilien, 
Schüler der Akad. Karlsruhe (Schirmer, Canon), 
in Nom durch Feuerbad) angeregt; Prof. u. Dir. 
der Akad. Karlsruhe. Bon jhilfernder Farbenpracht 
feine Landſchaften (brafil. Urwaldbilder, mythol. 
Landſchaften) u. feine dekorativ allegorifchen, prunfe 
doll repräfentativen Malereien (Theaterporhang in 
Dresden, Aulabild in Heidelberg, Fresken im 
Sammlungsbau zu Karlsruhe, in der König-Slarl- 
Halle in Stuttgart; Apotheofe Wilhelms J., Berlin, 
Nationalgal.); ähnlich Bildniffe (Wilhelm 11. zc.) 
u. Hiftorien (Tod Philipps LL.; Nero beim Brand 
Roms; Sieg de Markgrafen v. Baden bei Salan— 
femen, Karlaruhe; Hero u. Leander, Wien, Akad.; 
Verkündigung, Jefuitenkirche in Heidelberg). 

8) Franz, ſchwäb. Dialektdichter, x 24. Oft. 
1824 zu Günzburg a. d. Donau, T 8. Oft. 1897 
als Pfarrer u. Dekan zu Unterroth; Priefter feit 
1849; verwandte ben Ertrag feiner naturwüchſigen 
u. humorvollen Dichtungen zu wohlthätigen Zwecken. 
Schr.: „Doaraſchleah‘ (1873, 51891); ‚Erdbörla‘ 
(1876, °1900); ‚Duranand‘ (1881, 21891); ‚Hoid- 
börla‘ (1891) ꝛc. Sämtl. Ged., 2 Bde, 1898. 

9) Friedr. Gottlob, Erfinder des Holzſchliffs, 
x 27. Juni 1816 zu Hainichen, T 8. Sept. 1895 zu 
Krippen a. d. Elbe; ftellte 1840 zuerft Holzſtoff 
durch Schleifen von Holz vertifal zur Längsfafer 
her; ftarb, da ihm bie Mittel zur Ausbeutung feiner 
Erfindung fehlten, in Armut. 

10) (R. zum Steinbod), Friedr. Budmw, 
ſchweiz. Jurift, & 17. Okt. 1799 zu Zürich, 11. Sept. 
1860 zu Berlin ; 1825/43 Prof., Amt3-, Oberrichter 
1825/39, Großrat u. Tagſatzungsgeſandter, Haupt 
der radikalen Partei in Zürid), thätig für Berufung 
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von Strauß, floh 1839 beim Bollzaufftand, 1843 
Prof. in Halle, 1847 in Berlin, Tonjervat. Abg.; 
faß im Erfurter Parlament; vorzüglicher Roma: 
nift; Begr. der ſchweiz. Jurisprudenz, entwarf S. 
einzelne Teile des Züricher Zivilgeſetzbuchs. Schr.: 
De peculio (1825); Litis contestatio (1827); Se- 
mestrium ad M. Tullium Ciceronem (1842/51); 
‚Rönt. Zivilpr.‘ (1852, 61883 von Wadj); ‚Grunde. 
3. Borlejungen über Snftitutionen ac. d. röm. R.“ 
(1854/58), ‚Snftitutionen‘ (1861); ‚Pandekten‘ 
(1861, ?1867 von Lewis). 

11) Gerard, niederl. Romanſchriftſt., & 13. 
Febr. 1829 in Gouda, T im Jan. 1899 zu Arn⸗ 
beim; 1850 Stenograph bei den Generaljtaaten, 
1864 Red. des Arnh. Courant; jehr befannt nam. 
durd) feine Neifebejchreibuugen, twie Amerika in 
beeld en schrift (4 Bde, Amft. 1886/89); ſchr. 
auch Novellen (Overkompleet, 1871; Nemesis, 
1885 2c.); Kunstjuweeltjes (Leib. 1397); Luſt- 
fpiele, Jugendichr. zc. Gef. W., 10 Bde, ebd, 1895. 

12) Sottfr., Dichter, & 19. Juli 1819 zu Züri 
als Sohn eines Drechalermeifters, T 16. Juli 1890 
ebd.; 1840/42 Kunftmaler in München, 1842/48 
in Züri) Übergang zur Dichtung, durch feinen 
Gönner X. 2. Follen als polit. Lyriker eingeführt u. 
mit Herwegh, Hoffınann v. Fallersleben u. Freilig- 
rath bekannt gemacht; 1848/54 mit einem Reife: 
ftipendium als Student in Heidelberg u. Berlin; 
1861/77 Staatsjchreiber in Zürich. Seine ‚Gedichte‘ 
(1346) u. ‚Neuere Gedichte‘ (1851, 21854) zeigen 
im Bejingen von Treiheit, Natur u. Liebe bereits 
eine perfönliche Note, Die exit bei feinen ‚Gef. Ge— 
dichten“ (1884, 771904, 2 Bde) ganz gewürdigt 
wurde. Bedeutender ift feine Meifterichaft im Er— 
zählen. Ein Stüd Selbſtbiogr. gibt der poetifch 
ſchöne, aber etwas zu Iehrhafte Roman ‚Der grüne 
Heinrich‘ (4Bde, 1854F., °° 1908), den Kampf einer 
Künftlernatur mit den Härten der Welt [hildernd. 
Sein Höchſtes hat ex geleijtet in den ernften u. heitern 
Lebensbildern des Novellenzyklus ‚Die Leute vd. 
Seldwyla‘ (1856 u. 1874, 21904). Die ‚Sieben 
Legenden‘ (1872, 221908) verweltlichen mit nicht 
immer harmloſem Humor KHriftl. Legendenftoffe. 
Unter den Heimaterzählungen ‚Züricher Novellen‘ 
(1878, 321903) jtehen der ‚Landvogt v. Greifenfee‘ 
u. da3 ‚Sähnlein der 7 Aufrechten‘ obenan. Die 
Rahmenerzählung Das Sinngedicht‘ (1881, 283903) 
u. der mehr polit. Roman ‚Mart. Salander‘ (1886, 

. 2419083) zeigen, wenn aud) nadjlafjend, nod) einmal 
die Höhe von K.s Frauenihilderung. Seine Dichter— 
art ijt echt männlich u. ſchweizeriſch, das Wejentliche 
mit ruhigem Realismus herausbildend; jeine Stil- 
ficherheit wird verflärt durch ein tiefes u. feined Ge- 
möütsleben, jein Humor ijt öfters barock. Seine dies» 
jeitigeoptimift. Weltanſchauung u. dag ungerechte 
Mißtrauen gegen Die Strengaläubigen als ‚jejuit.‘ 
od. pietiſt. Froͤmmler äußert fid) nicht jelten ſtörend. 
Gel. W., 10 Bde, 1890/93. Briefiv. zw. K. u. Theod. 
Storm, 1904. Bol. VBächtold (3 Bde, 1894/97; 
Nachtrag, 1897); Frey (1892); Kambli, K. nad) ſ. 
Stellung zu Relig. u. Chriftent. (1891); U. Köjter 
(1900); Nußberger, Landvogt v. Greifenfee (1903); 
N. Huch (1791904); Stößl (1905). 

13) Jakob, S. J. (feit 1589), Kontroverjift, * 
1568 zu Sädingen, 1 23. Febr. 1631 zu München; 
Rektor der Kollegien in Regensburg u. München, 
Vertrauensmann Kurfürit Maximilians I. ; bedeus 
tend durch feine apologet. u. polemiſchen Schriften 
gegen Hunnius, Heilbronner u.a. Hauptw.: Ty- 
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rannicidium (Tat. u. dtich, Jugolſt. 1611); Papatus 
Catholieus, dtid) ‚Catholii Bapftumb...‘ (2 Bde, 
München 1614). 

14) Joh. Balth., ſchweiz. Erzgießer, & 1638 zu 
Zürich, T 1702 zu Paris als Leiter der fgl. Stüd: 
gießerei deö Zeughaufes; urjpr. Goldſchmied; goß 
Statuen für Die Gärten v. Verſailles u. die in dev 
Revolution umgeſtürzte Reiterſtatue Ludwigs XIV. 
von Girardon (6 h., aus einem Guß). 

15) Joſ. d., Kupferſtecher, x 31. März 1811 zu 
Linz am Rhein, T 30. Mai 1873 zu Düſſeldorf 
(feit 1846 Akad.«Prof.); Schüler Hübners, Forſters 
u. a., 1841/45 in Rom. Die bedeutenditen feiner 
in feiner Linienmanier ausgeführten Stiche nad) 
Deger (Himmelskönigin, Madonna der Npollinaris- 
kirche), Opderbed (4 Evangelijten), Perugino; nad) 
Naffael u. a. die hlſt. Dreifaltigkeit, die Disputa 
(Hauptw.) u. die Sixtin. Madonna (weniger gut). 

16) of. Ant., theol. Schriftſt, & 19. Dtärz . 
1840 zu Oberndorf (Baden) ; 1865 Priefter, feit 
1884 Pfarrer in Gottenheim, nam, befannt durd) 
etwa 25 Sammlungen von ‚Beifpielen‘ (3. &. in 
3./6. Aufl.) u. Erbauungsſchriften; 1880/1902 (feit 
1884 mit Raißer) Red. des ‚lag. für Pädagogif. 

17) Heinr. Qudw., Hiftoriker, & 28. März 1849 
au Sriklar; jeit 1874 im preuß. Archivdienſt, 1881 
Dir. des Staatsarchivs in Münſter, 1895 Geh. 
Staatsarchivar in Berlin; Begr. (1892) der Comes 
niusgeſellſchaft. Schr.: ‚Seid. ber Wiedertäufer‘ 
(1880), ‚Hans Dend‘ (1882); ‚Die Reformation 
u. bie älteren Nteformparteien‘ (1885); ‚9. v. Staus 
piß‘ (1888); ‚Begenvef. in Weitfalen u. aın Nieder: 
thein‘ (3 Bde, 1881/95). 

18) Baul, Romanjgriftit., & 6. Juli 1873 zu 
Arnsdorf (Schleſ.); Lehrer in Breslau; feine meift 
ernjten, aber aud) des echten Humors nicht ent» 
behrenden, von kath. Geift durchdrungenen Werke 
find bei. glüdlid in dev Wiedergabe von Wald: 
ftimmungen. Schr. die Erzählungen ‚Bold u. 
Myrrhe‘ (1898, 31903; n. F. 1900, ?1903), ‚Yu 
deiner Sammer‘ (1903) u. die Romane ‚Waldwin= 
ter‘ (1902, 21903) u. ‚Die Heimat‘ (1903). 

19) Georg Viktor, theol. Schriftſt. vationalift. 
Richtung, & 14. Mai 1760 zu Ewattingen (bad. 
Schwarzwald), T 7. Dez. 1827 zu Pfaffenweiler int 
Breisgau; 1785 ohne Beruf Priejter im Benedik⸗ 
tinerfl. St Blafien, 1806 (Säfularijation) Pfarrer 
in Aarau, zulegt (1820) in Pfufjenweiler; Freund 
u. Gefinnungsgenofje Weſſenbergs; indirefter Mit- 
arbeiter an Zjchoktes Stunden der Andacht (1809/ 16 
u. ö.). Verf.: Ideal für alle Stände‘ (1819, 11854); 
‚Katholifon‘ (1824, anonym, 31832). 

Kellerburg, Ruine bei Battenberg, ſ. d. 

Kellerhals, der. Giftpflanzen, j. Dapbne. 

Sclhermane, Franc. Chriſtophe, feit 1808 
Hzg v. Valmy, Marſchall v. Frankreich, & 30. Mai 
1735 zu Straßburg, 12. (23.2) Sept. 1820 zu 
Paris; ſchloß ſich als Generalmajor der fgl. Armee 
der Revolution an, focht mit Dumouriez in der 
Ranonade dv. Balmy (20. Sept. 1792) gegen Die 
Preußen. 1793/96 Komm. der Alpenarmee, mehr: 
nals, jo 1805, 1809 u. 1813, Komm. der Reſerve. 
1814 Anhänger Ludwigs XVIL, der ihn zum 
Pair erhob. — Sein Sohn’ Trance. Etienne, 
* 4. Aug. 1770 zu Metz, T 2. Suni 1835; 1796 
Beneraladjutant Vonapartes. Für feinen entjchei- 
denden Angriff bei Diarengo (14. Juni 1800) wurde 
er Divifionägeneral u. bewährte ſich aud) bei Aujter- 
li, Bauen, Leipzig, Bigny u. Waterloo als tüch— 
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tigen Reiterführer. Legitimift u. gehäffiger Gegner 
der Sulimonardie. 

Kellerwald, heſſ.⸗naſſ. Gebirge, öftl. u. höchſter 
Zeil Des Hninagebirges, zieht ala mächtiger Wald» 
rücen von Jeuſt nah RO., im Wüftegarten 673m). 
Bol. Dendmann, Geol. Bau (1901). 

Kellerwechſel = Baſtardwechſel. 

Kellgren tige), Koh. Henrik, ſchwed. Dichter, 
* 1. Dez. 1751 zu Floby, T 20.,Apr. 1795 zu 
Stodholm; 1774 Univ.-Prof. in Abo, ſeit 1777 
in Stodholm, 1780 Biblivthefar u. 1785 Privat- 
fekr. König Guftavs III, in bejjen Dichterkreis er 
der bedeutendfte Lyriker war. Anfangs Anhänger der 
Voltaireſchen Aufklärung; als Kritiker u. Aſthetiker 
höchſt einflußreicd) durch Hrsg. der Ztſchr. Stock- 
holmsposten (1778 ff.), des oberſten Geſchmacks- 
tribunals für Schweden. Muſterhaft ſind ſeine lyr. 
Bearbeitungen der Dramen Guſtavs III., nam. 
Gustav Wasa u. Ebba Brahe; geiſtvoll, aber 
beißend die Sativen Mina löjen, Ljusets fiender :c.; 
ſchwungvoll die Gedichte Cantaten den 1. Jan. 1789, 
Nya skapelsen u. Sigvart och Hilma. Gef. W., 
3 Bde, Stoch. 1796 u.ö.; n. W., 2 Bde, Upſ. 18847. 
Briefe, Helfingf. 1894. ‚Prof. Schr.‘ über. von 
Lappe, 1801. Bgl. Bottiger (Stodh. 1870). 

Kellinghuſen, jchlesiw.-Holft. Stadt, Kr. Stein- 
burg, an ber ſchiffbaren Stör; (1900) 4673 €. 
(12 Rath.); Co; Amt3g.; höhere Stadtſchule; Fabr. 
v. Leber, Maſchinen, Zigarren ꝛc. 

Keiner, Bedienungsperfonal in Hotels, Reftau- 
ranis, Cafeés ac. ; unterjheiden ſich nad) ihrer Thätig⸗ 
feit in Zimmers, Servier-, Zahl-R. ıc. ; unterjtehen 
der Gew.D. (vgl. Saftwirtfgaft). Die ſoziale Stellung 
der K. ift jehr verſchieden, bej. ungünftig ijt die 
Sage der Saifon=, Aushilfe- x. KR: Gehalt wird 
jelten vereinbart, meijt find die K. nur anf Koft u. 
Zrinfgeld angewiefen. Die bedeutendfte K. organi— 
jation ift der Deutjche K.bund Union Gany— 
med (Gib: Leipzig, gegr. 1878, Stellenvermittlung, 
Spar: u. Darlehensbanf ıc. Ende 1903: 84 Bezirks⸗ 
vereine mit 6087 Mitgl.). Rellmerinnen zur 
Bedienung in Bierwirtfchaften ꝛc. bef.in Süddeutſch⸗ 
fand gehalten, ihre foziale Lage oft ſehr drüdend. 

Kellner, Lor., kath. Pädagog, * 29. Yan. 1811 
zu Kalteneber (Eichsfeld), T 18. Aug. 1892 zu 
Trier; 1833 Rektor in Erfurt, 1836 Lehrer am 
Heiligenjtädter Lehrerſem., defjen Dir. fein Water 
Heinr. 8. war, 1848 Regierungs- u. Schulrat in 
Marienwerder, 1855/86 in Trier. Hochverdient um 
die Hebung ber Lehrerbildung ; Förderer des diſch. 
Spradyunterrichts durch fein Hauptw. ‚Praft. Lehrg. 
für den dtſch. Sprachunterr.“ 1837/40, 3 Bde, in 
14./18. Aufl.), in dem er im Gofk zu dem rein 
gramm. Syitem K. F. Berker (. d.) ein analyt. Ver— 
fahren einſchlug, welches zur Grundlage das Leſebuch 
madte, au3 diefem wurde die Gramm. entwidelt. 
Schr. ferner die föftlichen ‚Aphorismen zur Pädag.“ 
(1850, 51903); ‚Volksſchulkunde‘ (1855, 81886); 
Slizzen u. Bilder aus der Erziehungsgefch.‘ (3 Bde, 
1862, ?1880); ‚Kurze Geſch. der Erzieh. u. bes 
Unterr.‘ (1877, 111899); bie felbitbiogr. ‚Qebena- 
blätter‘ (1891, 31897); verſch. Leſebücher zc. Seine 
pädag. Zeitbetrachtungen u. Ratjchläge Loſe Blätter‘ 
hrsg. von Görgen (1895). Denkmal in Heiligenſtadt. 
Ein 8. 8.:Berein‘ iſt 1901 in Trier gegr. zum 
Zwed der Ausbildung von Ganz- od. Halbwaijen 
kath. Volksſchullehrer; in Wien gibt edeinen ‚Kath. 
Sehrerverein Dr2. KR.“ Dal. Bed (1893); Veine- 
weber u. Görgen (1897). 
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Kells, iriſche Stadt, Grafſch. Meath, am Black— 
water; (1901) 2428 €; Ti; got. kath. Kirche, 
zahlr. kirchl. Mtertümer (St Columbahaus, kelt. 
Kreuze 2c.); Chriftl. Schulbr., Barmh. Schw. 

Kelmis, Ort = Neutral-Moresnet, j. Moresnet. 

Kelo...(v. grh.kolis, Narbe‘), in Zuſammenſ.: 
die Narben betr., Narben... ., 3. B. R.Iogie, bie, 
Lehre von ber Entftehung u. Bejeitigung der Narben; 
K.plaſtik, Cheliplaftif, die, operativer Erfaß 
für Narbengewebe. — Keloid, Cheloid, das. 
Knollenkrebs, Inollige od, wulitförmige Haut- 
geſchwulſt fajerigen Charakters, oft mit jtrahlen- 
jörmigen Ausläufern verfehen, die entw. auf nor— 
maler Haut (wahres, ſpontanes) od. auf Nar— 
bengewebe (falſches, Narbenkeloid) entjteht; 
fehrt, operativ bejeitigt, gern wieder. ſſchnitt. 

Kelotomie, die (v. gr). %zla, ‚Brudh‘), Bruch⸗ 

Kelp, ber (engl.), durch Einäfcherung von Zangen, 
beſ. Laminaria-Xrten, gewonnene, an den ſchott. u. 
ir. Rüften K, in der Normandie u. Bretagne Varech 
ob. Barec gen., halbverglafte Mafje zur Darftellung 
bon Kaliſalzen, minderwertiger Soda, beſ. aber zur 
Jodgewinnung (Jodgehalt etwa 0,6 %/,). 

Kelſo, jhott. Stadt, Grafſch. Norburgh, am 
Tweed; (1901) 4008 €. ; u; Tath. Kirche; Ruine 
der Benediktinerabtei K. (1126/1545) u. der got. 
Kirche; höhere Schule, Bibl, Mufeum; Fabr. v. 
Magen u. landwirtſch. Maſchinen, Baumſchulen, 
Getreidehandel. — 1,5 kn weitl. Floors Caſtle 
bes Hzgs v. Rorburghe (1718 bzw. 1848; Park). 

Kelſterbach, hei. Dearktfl., Kr. Großgerau, 
I. am Main, unterhalb Höchſt; (1900) 2964 €. 
(486 Kath., zu Haßloch); A; Kunftjeidefabr., 
Haſenhaarſchneiderei. 

Kelt, prähiſt. Art = Celt. 

Kelten (Lat. Celtae, grch. Keltoi), ber Name 
eines indogerm. Volksſtamms, ber, urjpr. zu beiden 
Geiten de3 Oberrheind, in der Bretagne u. aud) auf 
ben brit. Inſeln jeßhaft, im 4. Jahrh. v. Chr. feine 
größte Ausdehnung erreichte. Am früheften drangen 
fie (5. Jahrh. v.Chr.) durch Frankreich in die Pyren. 
Halbinſel vor (vgl. Keltiverer), in deren nördl. Teil 
fie fi) auch rein erhielten ; nad) 400 v. Chr. brachen 
fie in Italien ein u. überfluteten die Alpen, Illyrien 
u. die Donauländer bis and Schwarze Meer. Um 
300 v. Ehr. fielen 2 Heereäzüge in Dlafedonien u. 
Griechenland (Niederlage bei Delphi) jowie in 
Kleinafien ein (dort von den Griehen Galatai, 
‚Salater‘, gen.), too fie Attalus I. v. Pergamon be= 
fiegte u. in der nach ihnen ben. Landfchaft Balatien 
anfällig machte. Mit dem J. 300 v. Chr. beginnt 
die Zurüchdrängung der K.: die Karthager brachen 
(unter Hasdrubal) ihre Herrſchaft in Spanien, die 
Nömer zunädit im nördl. Italien, deſſen Unter: 
werfung 193 v. Chr. vollendet war, u. endlich auch 
durd) Cäjars Feldzüge (58/51 v. Ehr.) in Helvetien 


a. Gallien. Die Unterwerfung der öftl. K. führte 


Auguſtus, Die der engl. Inſel-K. Agricola (1. d.) unter 
Domitianud dur. Nur in Wales u. Irland er> 
hielten fic) die felt. Stämme unabhängig u. bildeten 
in ben Stürmen des frühen M.A. eine Zufluchts- 
ftätte der Bildung (iriſche Mönche). Durch die 
Kulturarbeit der Nomanifation im ©. u. W. u. 
durch das Einbrehen der Germanen im N. u. O. 
wurden ſchließlich die kontinentalen K. (bis auf die 
Bretonen in der Bretagne) gänzlich aufgerieben. 
über die Stämme der K. f. Keltiſche Spradien ; über 
Nationaldarakter u. Kultur der K. vgl. Gallien. Vgl. 
D'Arbois de Subainville (Par. 1903). 


Die unter K vermißten Artifel find unter G od. Kh zu fuchen. 
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Kelter, die, Prefje zum Kelten von Trauben. 
Im MA. häufig als Vorbild bes Kreuzes Chrifti 
(nad) 9. 68, 27.) Tu 
dargeftellt (jchon —* 4 
im Luſtgarten der = Y 
Herrad v. Lands-— 
perg, viele aus 
dem ſpätern M. A., 
beſ. in Frank⸗— 
reich), wobei Chris " 
ſtus den kreuz⸗ 
förm. Balken der 
K. Ken od. mit 

aufgefhürgtem, 7° A 

gerötetemGewanb/// SEAN 
die Trauben in Tr 
ber Kufe austritt u. babei oft 


wichtigſten Städte waren Numantia, Clunia u. 
Segovia. Die Eroberung Numantiad durch Scipio 
(133 v. Chr.) vernichtete die Selbjtändigfeit der K., 
doch wurde ihre vollftändige Unterwerfung erſt 25 
v. Chr. dur) Augustus durchgeführt. 

Keltifhe Sprachen gehören der indogerm. 
Spradjfamilie an u. ftehen in engerer Beziehung 
zum Stalifchen. Die Ausdehnung des Felt. Sprad)- 
gebiet3 ijt in Ältefter Zeit fehr bedeutend geweſen: 
große Teile Frankreichs, Oberitalien u. Deutſchland 
bis zur Wejer, Aller, Leine u. Saale waren keltiſch. 
Bon diefem Kontinentalkeltiſchen find wir 
nur durch Namen u. einige Inſchriften unterrichtet. 
Die 2 anderen felt. Spracdhgruppen find noch heute 
lebendig: 1) da8 Gäliſche q. d.), 2) das Britan- 
niſche, das in Kymriſch (od. Well, in Wales), 
Corniſch (in Cornwall; im 18. Jahrh. auögejtorben) 
n. Bretoniſch (od. Aremoriſch, in der Bretagne) zer- 
jältt. Das Bretoniſche iſt nicht etwa Die Fortſetzung 
eines gall. Dialekts, fondern die Sprache der Briten, 
die feit dem 4. Jahıh. n. Chr., aus Großbritannien 
auswandernd, die gall. Küſte bejegten. Die älteften 
iriſchen Sprachdenkmäler find in einer Art von 


Runenſchrift (Ogam) überliefert u. ftammen aus: 


dem 5. Jahrh. n. Chr. Die litt. Überlieferung be- 
ginnt in Irland im 8. Jahrh., etwas fpäter in Wales 
n. in der Bretagne. Bitt.:Bopp, Über die k. ©. 
von Geſichtspunkt der vergl. Sprachforſch. (1838); 
Zeuß, Grammat. celt. (?1868/71); Windiſch, Srifche 
Gramm. (1879); derf., Kelt. Spr. in Erſch u. Gruber 
Enzyklop, Sekt. 11, Bd 35; d'Arbois de Jubain- 
ville u. Loth, Litt. celt. (I/XUL, Par. 1883 ff.); 
Holder, Alttelt. Sprachſchatz (I, 1891/96, IT im Er⸗ 
ſcheinen); Maclean, Lit. of the Celts (Rond. 1902); 
d'Arbois de YJubainpille, Gramm. celt. (Par. 1903, 
wenig brauchbar). Ztidhr.: Revue celt. (Par. 
1870 ff.); Ztſchr. für kelt. Philol. Hräg. von Meyer 
u. Stern (1896 ff.) ; Arch. für kelt. Lexikogr. (1898ff.); 
Celtic Review (Edinb., ſeit 1904). 

Keltomanie, bie (grch.), überſchätzen der Kelten 
au, ihrer kulturellen Rückwirkung. 

Kelut, Flut, der, von den Eingebornen am 
meiften gefürchteter Bulfan auf Java, füdl. v. Su— 
rabaja; ein nur 1731 m 5., radial durchfurchter, 
fahler Kegel mit Kraterjee (angebl. 60 Mill. m 
füßes Wafjer), bei Ausbrüchen ſtark an den Vers 


Kelter — Kemenn. 
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heerungen beteiligt; ſchleuderte 1901 3.8. an 30 
Mill. m? Waffer heran u. ſenkte Dadurch feinen 
Spiegel um 77 m. 

Kelvin (rin), Lord, ſ. Thomſon, William, 

Kelyphit, der, Kelyphitiſche Struftur, 
Umhüllung eines Geſteinsbeſtandteils durch ein das 
von abweichendes, meift radial jtruiertes Aggregat. 
K. im engern Sinn, derartige Umhüllung um Pyrop- 
fryftalle im Serpentin. 

Kem, der, ruff. Fluß, Gouv. Archangelſk, ent- 
ipringt nahe ber finn. Grenze, durchfließt mehrere 
Seen, mündet in das Weiße Meer; 400 km IL., bis 
Juſchkoſerſt ſchiffbar. — An der Mündung die 
gleichn. Kreisſt. (1897) 1825 E. ; Dantpferftation; 
Fiſchfang, Sägemühle (jährl. ?/,. Mill. M. Umſatz), 
Holzausf. (1893: ?/0 Mill. M.). 

KHemautſche, die (perj., ‚Kleiner Bogen‘, arab. 
kemandsche, kemenge), 2jaitiges Streichinſtrument 


2. 


der Araber, Perfer u. Türken, mit langem Kragen u. 
Heiner Reſonanztrommel aus Kokosnußſchale (Abb.). 

Kemberg, preuß.:fähf. Stadt, Kr. Wittenberg ; 
(1900) 2233 €. (29 Kath.); La; Amtsg.; Fabr. 
v. Wildlederhandichuhen. 

Kemble (tmbr), engl. Schaufpielerfamilie: 
Sohn Philip, « 1. Febr. 1757 zu Preiton, T 
26. Febr. 1823 zu Saufanne; bedeutender Dariteller 
Shakeſpeareſcher Helden, 1783/1801 am Drurylane= 
Theater (feit 1793 auch als Regiſſeur), 1802/03 
auf Gaftipielen in Franfreih u. Spanien, dann 
(als Mtiteigentümer) am Covenigarden- Theater 
auf. mit feiner Schweſter Sarah, Siddons (. b.). 
Denkmal in der Weftminfterabtei (1833, von Flax⸗ 
man). Biogr. John Philips von Boaden (2 Bde, 
Lond. 1825), der Familie von Fißgerald (2 Bde, 
ebd. 1871). — Sein Bruder Charles, & 25. Non. 
1775 zu Brecon (Sübwales), T 12. Nov. 1854 zu 
London; zuerſt Poftbeamter, dann an verſch. Provinz- 
bühnen, 1794 am Vondoner Drurylane-Theater, 
nach Gaſtreiſen auf dem Kontinent 1802 Leiter des 
Londoner Coventgarden-Theaters, 1825/26 wieder 
in Deutſchland u. Frankreich, 1832 in Nordamerika, 
zuleßt Theaterzenſor; verdient um die Aufführung 
deutiher Opern in England. — Charles’ Gattin 
Maria Zerefa, geb. de Camp (1774/1838), als 
Tänzerin n. weniger erfolgreich als Schaufpielerin 
an Londoner Bühnen, verf. die Luftfpiele The first 
Faults (1799) u. The Day after the Wedding 
(1808). — Beiber Tochter Frances Anne (gem. 
Fanny gen), * 27. Nov. 1809 zu London, T 
17. San. 1893 ebd. ; hervorragende Darftellerin bei. 
Shafejpearejcher Rollen in England u. Nordamerika; 
for. zahlr. autobiogr. Kagebüdher, auch Poems(Lond. 
1865 u. 1883), Plays (ebb. 1864) u. Memoiren. 
— Charles’ Sohn Sohn Mitchell, Sprad: u. 
Geſchichtsforſcher, € 1807 zu London, T 26./27. März 
1857 zu Dublin; Schiller Jakob Grimms; las über 
angelſächſ. Sprache, Litt. u. Kunſt in Cambridge. 
Schr.: The Saxons in England (grundlegend, 
2 Bde, 1849, dtſch 1852/54). Hrsg.: Beowulf (1833, 
21837), Cod. dipl. aevi Saxon. (6 Bde, 1839/48); 
ſämtl. London. [ſ. Burg. 

Kemengte, bie (mhd., b. mittellat. caminata), 
Kemeny (men), altes fiebenbürg. Adels— 


gefhleht: Johann, * 1607, General Rakoczys, 
‚1657/59 in tatar. Gefangenſchaft, 1660 Fürft v. 


Die unter K vermißten Artifel find unter © od. Kh zu ſuchen. 
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Siebenbürgen, fiel im Kampf mit den Türken 
23. San. 1662 bei Nagy-Szöllös. — Baron Gig: 
mund (1814/75), einer der wirkungsvollſten libe- 
valen Publiziften von der Richtung Eötvös', Red. 
des Pesti Hirlap u. Pesti Naplö, 1848/49 (auf 
jeiten der Revolution) u. feit 1365 im Reichstag. 
Die berühmteften feiner klaſſ. Romane find ‚Baul 
Gyulai‘ (aus der fiebenbürg. Gefch., 5 Bde, 1847), 
„Mann u. Frau‘ (2 Bde, 1852), ‚Die Witwe u. ihre 
Tochter‘ (3 Bde, 1855/57) u. Rauhe Zeiten‘ (4Bde, 
1858). Gej. äſthet.-krit. Studien‘, 2 Bde, 1870; gef. 
W., 8 Bde, 1896/1902; jümtl. Budapeft. 

Kemi, K.joki, der, größter Fluß Finlands, 
Gouv. Uleäborg, entjpringt auf dem Maan-Selkä, 
bildet ungefähr in der Mitte feines Lauf den 
gleichn. See, mündet in den Bottn. Meerbuſen; 
427 km I. (Gebiet 53143 km?), im Unterlauf 
ſchiffbar. — An der Mündung die gleichn. Stadt; 
(1898) 683, einihl. Dorf K. 1115 ©; u, 
Dampferftation; Lachsfang. 

Kemmern, ruff. Badeort (jährl. etwa 3000 
Beſucher), Gouv. Livland, 40 km wejtl. v. Riga, 
41/, km vom Meer; Do; kath. Kirche, Schwefel: 
quellen, Mtoorbäder. 

Kemnath, Stadtfemnath, oberpfälz. Stadt, 
am Südweſtfuß des Fichtelgebirges; (1900) 1402 €. 
(1334 Kath.); u (R.Neuftadt); Bez.A., Amtsg.; 

Mallersdorfer Sranzisfanerinnen; Brauerei, Ger- 
berei, Filgfabr., Mehl- u. Sägemühlen, eleltr. Be— 
leuchtung, Biehmärfte. 

Kemnmitzkamm, wejtl. Teil de3 Nordkamms 

Kemofd) f. Chamos. [de3 Iſergebirges, f. d. 

Kempelen, Wolfgang v., Mechaniler, * 
23. San. 1734 zu Preßburg, 1 26. März 1804 zu 
Wien; Verfertiger einft vielbetwunderter Automaten 
(Spred:, Schachmaſchine). Schr. u. a.: ‚Medanis- 
mus der menjhl. Sprade‘ (Wien 1791). 

Kempen, bie, K.land, frz. Campine, nord- 
belg. Landſchaft, Prov. Antwerpen u. Limburg; ein 
etwa 2000 km? gr. Streifen von der untern Schelde 
bis zur mittlern Maas, einft ein fandiges Heide- 
gebiet, jet durch den Kanal v. Bocholt nach Heren- 
thals (‚R.fanal‘) bewäfjert u. teilw. bebaut (Weizen, 
Gerſte, Gemüſe, gute Wiejen). Seit 1901 mächtige 
KRohlenfelder erſchloſſen (mindeſtens 700 km?; zahlr. 
Flöze in 300/400 m Tiefe im Oberkarbon). 

Kempen, 2 preuß. Kreisftädte: 1) K. in 
Rheinland, Reg.Bez. Dülfeldorf; (1900) 6319 
€. (6017 Kath.); E; Amtäg.; got. Pfarrkirche 
(13. u. 15. Sahrh. ; vom. Turin), St Peterskicchlein 
(angeblich von Papft Geo. IlI. 803 geweiht), Denf- 
mäler für Thomas dv. K. (1901, von Piedboeuf) u. 
Frh. Felix d. oe (1901, von Müſch); Gymn. (in 
der ehem. Burg, 1396/1400), Ronvift (Collegium 
Thomaeum), fath. Lehrerjent. u. Präparanden- 
anftalt (eben. Franzisfanerfl.), Prov.-Zaubftum- 
mens, höhere Töchterfchule (Schw. v. U. 8. Frau), 
Hoſpital zun HT. Geift (1400, Klemensſchw.); 
Benediktinerinnen dv. d. Ew. Anbetung bei Neers⸗ 
dommermühle (4 km), Gründung eines Benedik— 
tinerfl. in Schmalbroid) genehmigt; Altertümere 
jammlung im Kuhthor (ſtädt. Diufeum); Eifens 
möbel, elektrochem. Fabrik, Seidenwebereien. — 
Ehem. Gerichtzftätte des Mülgaus. 17. Jan. 1642 
Sieg Guebriants über die Katjerlicden unter Lam— 
boy. Vgl. Terwelp (1894). — 2) K. in Poſen, 
5718E. (3088 Kath., 1059 Isr.); Th; Amtsg.; 
Progymn., höhere Töchterſchule. ſ. Campaña. 

Kempencer (mir), Peeter de, niederl. Maler, 


Kemi— Ken. 
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Kemperhof, Unterrichtsanftalt bei Koblenz, f.d. 

Kempf, 1) Nik., Startäufer (feit 1440), Pädagog, 
x 1397 zu Straßburg, T 20. Nov. 1497 zu Gaming 
(Sberöftr.) ; lehrte Theol. u. PHilof. in Wien, 1447 
bis 1490 Prior in Geirad), Gaming zc. Schr. zahlr. 
myſt. u. asket. Schr. u. den umfangreichen Dialog 
über die richtige Studienordnung (lat., dtſch von 
Rösler in Bibl. der fath. Pädag. VII, 1894). 

2) Paul, Aftronom, x 3. Juni 1856 zu Berlin; 
jeit 1878 am ajtrophyfif. Obfervatorium in Potsdani 
thätig; beſtimmte die Maſſe des Jupiter, beobachtete 
erfolgreih Sternhaufen mit Lamellenmikrometer, 
führt mit G. Müller die photometrifhe Durchmuſte⸗ 
rung des Himmels aus. 

Kempten, bayr. unmittelbare Stadt, Schwaben, 
an ber ler (neue Eijenbahnbrüce); (1900) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf.) 18864 €. (14791 Kath., 235 
Altkath., 68 Isr.); Bez. A., Landg. mit Kammer 
für Handelsfachen, Amtsg., Eifenbahnbetriebadir., 
Neichabanknebenitelfe, Filtalbank, Bezirfsgremium; 
fath. Stiftskirche (ital. Spätrenaijj., 1651/66; 2 
Türme, 1900 audgebaut, u. Kuppel), prot. Kirche 
St Mang (un 1425); ehem. Reſidenz der Fürftäbte 
(1651/69, jeßt Kaferne ꝛc.), Rathaus (Frührenaijf., 
15. Jahrh.), got. Brunnen (1862) mit Statue ber 
Kaijerin Hildegard zc.; Gymn., Realſchule mit 
Hanbel3abteilung, höhere Töchterſchule, Hijt. Mu— 
feum, Theater; Engl. Fräulein, Barmh. Schw., 
Arme Schulſchw., Sranzisfanerinnen v. Kaufbeuren 
u. Mallersdorf; 3 Kinderpflegeanftalten, 2 Waijen- 
häuſer; fath. Gefellen-, prot. Wereinsyaus; Baum— 
wollind., Fabr. v. Papier, math. Inſtrumenten, 
Käſe ꝛc., Druderei u. Buchverlag, Eleftrigitätswerf, 
Hauptplag des algäuer Käſe- u. Butterhandels. 
Vgl. Förderreuther (1901). — An Stelle des alten 
Cambodunum , einer Anfiedlung der vindelif. 
Eitionen u. Römerftation, bauten die HE. Diagnus 
u. Theodor, Mönche v. St Gallen, um 725 eine 
Zelle u. Kirche, woraus ſich 752 die von Karlad. Gr. 
Gemahlin Hildegard 772 dotierte Benediftinerabtei 
entwidelte. Der Vogtei der Abtei entzog fich die 
Stabt während de3 Interregnums, u. mit der Aufs 
nahme unter Reichsvogtei durch Rudolf J. 1289 war 
der Grund zur reichsftädt. Entwidlung gelegt. So 
beftanden Reichsſtadt u. Abtei (ſeit Karl IV. Fürfts 
abtei) mit der Neuftadt nebeneinander u. befehdeten 
fi, bi3 der Abt unter dem Drud ded Bauernauf- 
ftands 1525 die Unabhängigfeit der Stadt aner- 
fannte. 1527 reformiert. KR. litt viel im 30jähr., 
im Span. Erbfolgekrieg u. den napoleon. Krieger, 
die Abtei wurbe 1632 zerftört. 1802 nahm Bayer 
die Stadt in Befiß u. jälularifierte die Abtei. Vgl. 
Borler (1822); Haggenmüller (2 Bde, 1840/47); 
Baumann, Algäu (3 Bde, 1880/95). 

Kempter, Karl, Kirchenkomp, & 17. Yan. 
1819 zu Limbad) (Bayern), T 11. März 1871 zu 
Augsburg als Domkapellmeifter; ſchr. viele Mefjen, 
Gradualien u. Oratorien. — Sein Neffe Bothar, 
Komponift, & 5. Febr. 1844 zu Lauingen (Bayern); 
in München gebildet, Kapellmeifter in Diagdeburg, 
Straßburg, jeit 1875 in Zürich, 1886 daſ. auch 
Theorielehrer an der Muſikſchule; ſchr. Opern, 
Drännerhöre, Lieder zc. 

Kemptthal, ſchweiz. Fabrikort (Gem. Lindau), 
Kant. Zürich, 5 km füdl. v. Winterthur, 470 m 
ü. M.; (1900) 403 (prot.) E.; Wh; Suppenwürzes 
u. Ronfervenfabr. Maggi. 

Ken (japan.), 1) Land-Bez., j. Japan, Sp. 1013; 
2) (KReng), Längenmaß = 6 Schafu = 1,82 m. 
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Kenai (nad) ben gleicht. heidn, Jagd u. Fiſch— 
fang treibenden Athabaskenftänmen am Coof In— 
let, au) K’naia-hotana, in eigner Sprade 
Thnaine), Halbinjel an der Südfüfte Alaskas, zw. 
Prince-Wilfiam-Sund n. Cook Inlet, durch einen 
nur 20 km dr. Iſthmus mit den Sejtland ver: 
bunden; ein bis 2400 m }., teilw. vergletſchertes 
Gebirge (hauptſ. Schiefer, mit Granit u. Diorit 
durdjjeßt), ar den Küften bewaldet. » 

Kenchreä, Haupthafen im alten Korinth, f. d. 

Kendal od. Kirkby-K. (rise Kudön, engl. 
Stadt, Grafſch. Weitmorland, am Kent; (19U1) 
14183 E.; Tr; Handelskammer; fath. Dreijultig: 
keitskirche (got.); Lateinſchule, Bibl, Mufeum; 
Paulsſchw.; Fabr. v. Wolltuch (ſeit 14. Jahrh.), 
Fiſchereigeräten, Tabak ꝛc. Im O. Schloßruinen. 

Kendirfaſer, der Baſt v. Appcynum venetum 
L., ſ. Apocynaceen. 

Kene, Kena, oberägypt. Provinz, das Nilthal 
zwiſchen Aſſuan u. Girge; 1409 km? Kulturfläche 
Zucker ꝛc.), (1897) 711457 €. (615 Fremde, 81325 
Nomaden). — Die gleichn. Hauptſt., r. am Nil, 
76 m ü. Wi; 24364, als Gen. 27478 E.; Tl, 
Dampferftation; dtſch, öjtr. Konfurlaragentur; Frans 
ziskanermiſſion; Zabr. v. Thonwaren, bei. Kühl: 
gefäßen (Kullen). Im Altert. Kaingpolis (Neu: 

Keng, japan. Längenmaß, f. Ken. [ftadt‘). 

Kenia, der, wahrid. zweithögjlter Berg Afrikas, 
Brit.Oftafrifa, am Südoftfuß v. Beifipia (teile 
Ditgrenze des Oftafrif. Grabens, ein 1800/2100 m h. 
welliges Lavaplateau aus Bafalteıt, älteren Trachy— 
ten u. Andefiten, mit zahle. Eingelvulfanen u. dem 
mit Bulfanhügeln bejegten, angeblich bis 4270 m h. 
Qulfanplateau des Aberdaregebirged); ein 
wahrſch. mit dem Mawenſi gleichalteriger, erloſche— 
ner Vulkandom im Kreuzungspunkt von wenigſtens 
2 Bruchlinien, hauptſ. aus Nephelinfyenit u. trachyt. 
Zaven, über 1000/2000 m 5. Baſis, ftarf gerippt, 
unten bewaldet, nach oben mit Alpenweiden bebeckt, 
mit mehreren Geitenfegeln u. =fratern u. zerjtörtent 
Gipfelfvater (höchſte Spike nad) Madinder 5240 m), 
der großenteil3 mit Schnee u. Eis gefüllt ift (etwa 
15 E. Gletfcher, Die ſchon bei 4400 m enden, in der 
Eiszeit aber bi3 3700 m hirabreichten). 1849 von 
Krapf zuerſt gejehen, 1887 von Teleki größtenteils, 
1899 von Mackinder gang beitiegen. 

Kenilworth (ktuſtübrth), engl. Stadt, 8 km 
nördl. dv. Warwid; (1901) 4544 E.; Th; kath. 
Kirche; Auinen einer Auguftinerabtei (um 1122); 
Gerbereien. Im W. K. Caſtle, eine der ſchönſten ır. 
größten engl. Burgruinen (um 1120, 1563 von Eli— 
ſabeth an Xeicefter geſchenkt; vgl. Scott? Roman K.). 

Keniter(hebr. Keni),nordweitarab. Volksſtamm 
auf der Sinaihalbinjel, Zweig der Amalekiter; zog 
mit dei Israeliten unter Moſes nach den ſüdöſtl. 
Zeil Kanaans. 

Kenntare River (Knmarıtwör), auch Kenmare 
Bai, flußähnl. Bucht an der Südweſtküſte Irlands; 
ein untergetauchtes Längsthal, 45 km [., 0188 km br; 
am Ojtende die Stadt K., Grafſch. Kerry; 1200 E.; 
za; kath. Kirche; Spikenfabr. ; Badeort. 

Kennan (ni, George, Neijejchriftitelfer, & 
16. Febr. 1845 zu Norwalf, O.; nahnı als Tele- 
graphenbeamter 1865/68 an einer Expedition nad) 
Alaska u. Sibirien teil, war danı im Auftrag des 
Century Magazine im Kaukaſus u. bereifte 1885/86 
die Verbannungszentren Sibiriens, über bie er 
eine 'aufjehenerregende Artifelveihe veröffentlichte; 
deshalb bei einem nochmaligen Beſuch Rußlands 

Herders Konverſ.ex. 3. Aufl. IV. 
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ausgewieſen. Schr. u. a.: Tent Life in Siberia 
(1870 u. ö.), Siberia & the Exile System (2 Bde, 
Neuy. 1890, beide dtſch, auch) bei Reclam); Cam- 
paigning in Cuba (ebd. 1899); The Tragedy of 
Pelee (ebd. 1902). 

Kennebeec, der, nordamerif. Fluß, Me., kommt 
vom Moofeheadfee (312 m ü. M.), bildet mehrere 


‚industriell ansgebeutete Fälle, mündet, mit dem faſt 


gleihlangen (320 km) u. sftarfen Androfcoggin 
vereint, unterh. Bath mit fjordartiger Bucht in 
den Atlant. Ozean; 360 km L., bis Auguſta für 
3 m t. Schiffe ſahrbar; Gebiet 23500 km?, jährl. 
Wafjermenge 6°/, Milliarden m}, 

Kennedy (End, 1) Grace, engl. Romans 
ſchriftſtellerin, & 1782 zu PBinmore, T 28. Febr. 
1825 zu Edinburgh; ihre vielgelejenen Erzählungen 
haben prot.srelig. Charakter; am befannteften iſt 
Father Clement (Edinb. 1823, 121858; diſch 1826). 
Gef. W., 6 Bde, ebd, 1827; dtſch, 3 Bde, ? 1844. 

2) Sohn Bendleton, amerik. Novellift, & 25. 
Oft. 1795 zu Baltimore, T 18. Aug. 1870 zu New⸗ 
port ; Spielte im Stongreß 1838/45 eine polit. Rolle, 
1852 Staatsſekr. der Marine. Von feinen gerngele— 
fenen Erzählungen fehildert Swallow Barn (Neuy. 
1832) das virgin. Pflanzerleben, Horseshoe Robin- 
son (3 Bde, Lond. 1835) die Nevolutionzzeit, Rob of 
the Bowl (2 Bde, Philad. 1838, dtſch 1853) die kon⸗ 
feflionellen Gegenjäße der amerik. Kolonialzeit. Vgl. 
Tuckerman (Neuy. 1871); Line (Naſhville 1898). 
— Nach ihm ben. (dom Entdeder Kane, 1858) der 
ſe.kanal, auch R.Tund, ſchmale arkt. Meeresftraße, 
zw. Nordgrönland u. Grinnellland, Fortſetzung des 
Kauebeckens. [die Meute der Parforcejagd. 

Kennel, der (engl., ‚Hundeftalf‘), Zwinger für 

Kennet, der (net), x. Nebenfl. der Themſe, ent= 
fpringt in den Marlborough-Downs (Wiltihire), 
mündet bei Reading (Berfihire); 71 kmL., fiihreic) 
(Forellen 2c.); von Hungerford an vom K.- Upon 
Kanal (von Bath am Avon bis Reading, 91 km 
l., 32 Schleujen) begleitet. 

Kenugott, Guſt. Adolf, Mineralog, * 6. 
San. 1818 zu Breslau, T 7. März 1897 zu Lugano; 
1856 Prof. an Univ. u. Polytechnikum (jeit 1875 
Dir. des letztern) in Züri. Schr. außer zahlr. 
Abhandl. u. Lehrb. über Kryftallogr., Mineral. u. 
Petrogr. nam.: ‚Überficht der Refultate mineral. 
Forſchung 1850/65° (1852 ff.). — Nach ihm ben. 
der Keungottjt, ein bleihaltiger Miargyrit. 

Kennington (tzuingiön), ſüdl. Stadtteil dv. Lon— 
bon (Lambeth), r. an der Themſe; (1901) al3 Bars 
lamentsbez. 78313 E.; K. Park (1848 Rieſendemon— 
ſtration der Chartiſten; am Nordende K.theater); K.= 
oval (einer der beliebteſten engl. Cricketſpielplätze). 

Kennziffer ſ. Charatieriſtik. 

Kenofha(kendſcha), nordamerik. Hafenft., Wis., 
am Michiganſee; (1900) 11606 €; I, eleftr. 
Bahn nad) Milwaukee (55 km nördl.); 3 Fath. 
Kirchen (1 diſch.); Dominikanertertiarinnen, Schul: 
ſchw. v. N.«D.; Waiferheilanjtalten, Holzind., Ge— 
treideausfuhr. 

Kenotaphion, das (grch., Ieeres Grab‘), fymbol. 
Ruheſtätte für einen Verſtorbenen, deſſen überreſte 
nicht in heimiſcher Erde geborgen werden konnten; 
als Ehrengrab auch tumulus honorarius genannt. 

Kenotifer (v. grch. köntin, ‚entleeren‘) u. Kryp⸗ 
tifer (b. grch. kryptein, ‚verbergen‘) hießen Die 
Gießener bzw. Tübinger luth. Theologen in den 
Sriftolog. Streitigkeiten des 17. Jahrh., inſofern 
jene unter Phil. 2, 6 ‚ex hat fich ſelbſt entäußert‘ 

48 
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verjtanden, Ehriftus Habe ſich dur die Mtenjch- 
werdung der göttl. Eigenfchaften entäußert (könösis, 
Erinanition od. Kenofe), dieſe, er habe fie nur 
verborgen (krupsis). 

Kenrid, Francis Patrick, Erzb. v. Balti— 
more, Md., x 3. Dez. 1796 zu Dublin, T 7./8. Juli 
1863; 1814/21 in der Propaganda zu Rom, 1821 
PBriefter, 1830 Koadjutor dv. Philadelphia, 1842 
Biſch., 1851 Erzb. v. Baltimore; eröffnete 9. Mai 
1852 da3 1. amerif. Nationalfonzil. — Sein Bru— 
der Peter Richard, 1. Erb. v. St Louis, Mo. 
(feit 1847), 4 17. Aug. 1806 zu Dublin, T 4. März 
1896; 1832 Priejter, dann Hrsg des Catholic Herald 
in Philadelphia; 1841 Koadj. v. St Louis, 1848 
Biſchof. Auf dem Batilanım bei der Minorität. 

Kenfal Green (Knköt grin), nordweſtl. Vorft. 
dv. London, fath. Kiche (Oblaten v. HI. Karl), 
großer Friedhof (1832/38 angelegt; zahlr. Gräber 
berühntter Männer); Daneben kath. Friedhof (Gräber 
von Wiſeman u. Manning). 

Kenfington (tingtngtön), 1) weſtl. Stadtteil v. 
London, Sitz der VBornehmen; (1901) 176 628 €, ; 
3 kath. Kirchen; Unbeſchuhte STarmeliten (Provinz: 
haus), Oratorianer; Affumptionijtinnen, Servitine 
nen, Vincenzſchw.; K.gärten (3. T. zu Weftminfter), 
weſtl. Fortſetzung des Hydeparks (am Weftende K.= 
palaſt, 1689/91 u. 1721), Hollandpark mit Holland 
Houje (1607 ; var. Hoffand, Peers), Naturgeſch. Mu— 
ſeum (30ol., bot., geol., valäontol. u. mineral. 
Sammlımgen des Brit. Muſeums) u. South R.=, 
anıtl. Victoria- u. Albert-Muſeum, ſ. d. — 2) ſüd⸗ 
auſtral. Ort, Vorort v. Adelaide, ſ. d. 

Kent, ſüdoſtengl. Grafſch., zw. Themſe, Nordſee 
u. Kanal, mit Ausnahme der tertiären Flachküſte 
im N. u. ber alluvialen Romney Marfh ein zum 
Kanal teil abfallendes Kreidehügelland (North 
Downz, Weald), von Medway, Darent, Stour 2c. 
bewäjjert; größtenteils fehr fruchtbar (dev ‚Garten 
Englands‘); 4030 km?, (1901) 1348841 €. ; Schiff: 
bau, Diifit.= u. Marinewerkſtätten (Woolwich 2c.), 
Bapierz, Pulverfabr., Zementwerke, Auſternzucht 
(Whitſtable), Fiſcherei; Hauptſt. Maidſtone. — Im 
Altert. Cantium, Land der Cantii. Das erſte der 
angelfächſ. Königreiche, zuerſt chriſtianiſiert. 

Kent, 1) engl. Adelstitel. 1. Graf wurde 1321 
Edmundv Woodſtock, x 1301 als jüngfter 
Sohn Kg Eduards 1.; foht für Eduard II. gegen 
Franfreich u. die Barone, Half 1327 bei Eduarbs 
Entthronung; 1330 als Teilnehmer an einer Ver: 
ſchwörung gegen die Königinmutter Yabella u. ihrer 
Sünftling Mortimer hingerichtet. — 1465/1740 
führte ein Ziveig des Hauſes Grey den Titel Grafen, 
Diarquis (1706) u. Derzoge (1710)0.8. Eduard 
(1767/1820), 4. Sohn Sy Georg II, 1799 Hzg 
v. K.; foht in Kanada u. Weftindien, 1805 Feld: 
marſchall, 1818 verm. mit Victoria v. Sadjjen- 
Coburg: Saalfeld (1786/1861), Witwe des Erb— 
prinzen v. Leiningen; Vater der Kgin Victoria. 

2) James, amerif. Juriſt, x 31. Juli 1763 zu 
Philippi, N.Y., t 12. Dez. 1847 zu Neuyork; 
1790/92 Abgeordneter, 1798/1804 Unterricter, 
1804/14 Borfigender des Oberften Gericht3hofs, bis 
1823 Kanzler v. Neuyork. Durch jeine Comment. 
on Americ. Law (4 Bde, Neuy. 1826/30 u. ö.) Dtit- 
begr. ber amerif. Yurisprudenz. 

3) Will, engl. Dialer, Baumeifter u. Garten- 
fünjtler, x 1684 in Yorkfhire, T 12. Apr. 1748 zu 
London. . Mit Bildniffen u. relig. Darftellungen 
wenig erfolgreih, wandte er ſich der beforativen 
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Malerei, die er 3. T. auf neue Bahıren leitete, der 
Zeichnung für Kleidung, Möbel 2c. fowie der Archi— 
teftur zu (Devonihire-Houfe, Horſe-Guards ıc.). 
Am nachhaltigſten wirkte er auf die Umgejtaltung 
ber Gartenkunſt, die, von der Haff. Symmetrie mehr 
in die romantisch maleriihen Formen ber Land- 
ſchaft gebradit, für Europa vorbildlich wurbe. 
Kentaur, Centaurus, ber, füdl. Sternbild, zw. 
Jungfrau u. füdl. Kreuz, nach Gould mit 389 
Sternen biß 2. Größe. Der hellfte, « Centauri, ein 
Doppelitern 1. u. 2. Größe mit 87 Jahren Umlauf- 
zeit, unſer nächſter Fixſtern, 41/, Lichtjahre entfernt. 
Kentauren (wahrſch. dv. fanstr. gandharvu, 
f. Gandharwas; volksetymol. angelehnt an greh. 
tauros, ‚Stier‘), in ber griech. Mythol. doppel⸗ 
gejtaftige Ungetüme, deren Vorſtellung viell. aus 
der Sitte wilder Völker, die beftändig auf ihren 
Pferden hangen, entſtanden ift; Die ältere Zeit bil- 
dete fie noch ala völlige Menjchengeftalten mit dem 
im Kreuz angejeßten Hinterleib eines Nofjes, die 
tpätere Kunft (nam. jeit PHidias) in dem bekannten 
Typus des vollftändigen Roßrumpfes mit auf: 
geſetztem menſchlichem Oberkörper (daher auch 
Hippokentauren gen.). Die K., Söhne des 
JIrion od. des Kentauros u. der magneſ. Stuten, 
Im Kenn nloibnen roher Naturkraft u. wurden 
ala ebirgs⸗ N 
bewohner von diem 
ungezähmter eo 
Mildheit, die 
mit Bäumen 
u. Felsblöcken 
Tämpfen, u. al3 
Frauenräuber 
u. Feinde der 
Menſchen u. 
ihrer Kultur 
gedacht (Abb.; 
Vaſengemälde, 
München, Alte 
Pinak.). Am bekannteſten find die Kämpfe des 
Herakles mit den K. im arkad. Pholoegebirge u. 
der der theſſ. Sage angehörige Streit der K. mit 
den Zapithen (ſ. 6.) bei der Hochzeit des Peirithoos 
(ſ. d). Wegen ihrer Verwandtſchaft mit den gleich⸗ 
falls miſchgeſtaltigen Satyrn u. wegen ihrer Vor- 
liebe für den Wein wurden ſie ſeit der alexandrin. 
Epoche auch den Begleitern des Dionyſos zugezählt. 
Von der wilden Art der übrigen K. weicht der milde, 
muſik? u. heilkundige Kentaur Cheiron, der Erzieher 
u. Lehrer des Achilleus u. a. gänzlich ab, nad) deſſen 
Vorbild auch der gaſtfreundliche Pholos geſtaltet iſt. 
Die berühmteſten bildlichen Darſtellungen der K. 
find von Phidias (in den Metopen des Parthenon). 
Kentern (niederd., ‚anf die Kante legen‘), um— 
ichlagen (von Schiffen); fich plößlich Drehen (von. 
Strom od. Wind). * 
Kentia Bl., Pal⸗ ME 
mengattg; 10 Arten, NL 
bon den Molukken bis 
zu den Chathaminfeln, 
ſchlanke Fiederpalmen 
mit gedrängter Krone; 
beliebte Zimmerpflan— 
zen, beſ. K. canter- 
buryana F. v. Müll. = 
(Abb., Y,, nat. Gr.), . — 
Lord Howe-Inſel, mit ovalem, u. baueri Endl., 
Trorfolkinfel, mit länglichem Blattumriß. 
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Kentifhes Feuer (engl. kentish fire, -feir), 
ber feurige mit Hand u. Fuß ausgeübte Beifalls- 
lärm der Iren. 

Kentrolith, ber, Pb,Mn,Si,0,, garbenförmige, 
rötlichbraune Kryſtalle auf Manganerzen. 

Kenutucky (kentöte), 1) I. Nebenfl. be Ohio, Ky., 
entiteht aus 3 Quellbächen (von ber Cumberland- 
fette der Alleghanies), mündet bei Carrollton; an 
400 km !., wird von Frankfort ab auf 96 km für 
Dampfer jhiffbar. — 2) Unionzftaat, abge. Kar., 
auch Kent., ein ſchmaler Streifen zw. den Alleghanies, 
Ohio (auf 1000 km Nordgrenze) u. Miffiffippi ; auf 
die Durch tief eingejehnittene Thäler gerflüjteten 
Weſtabhänge der Cumberland Mountainz (1250 m) 
u. ihre Vorfetten folgt nach X. ein welliges (2/300 m 
h.), ftellenweife unfruchtbares Kalkplateau (zahlr. 
Höhlen, bei. Mammuthöhle, u. bis 20 m t. Sinf- 
löcher), das ungefähr in der Mitte des Staats ſich 
zur flachen, fruchtbaren Blue-Grass- (Nietgras=) 
Region ſenkt (Daher Blue-Grass-State); die größeren 
Flüffe (Licking, K., Green, Cumberland, Tennejjee) 
Tämtlich zum Ohio; Kohlenlager (im farbon. Sands 
ftein) im DO. u. W. (1902: 5,8 Mill. t Förderung), 
Eifen dei. im O., Petroleum im Cumberlandthal, 
Salzquellen im Rietgrasland ; reicher Waldbeſtand 
(53 /,, bei. im W. u. O.); Klima (mittl. Jahres» 
wärme in Souispilfe 13,20) mit großen Tempe— 
raturſchwankungen. 104456 km?, (1900) 2147 174 
€. (13%/, Neger; 2,3°/, im Ausland geb., 27555 
in Deutſchland; 80260 von deutichen Eltern). Die 
Landwirtſchaft (85°/, Farınland) brachte 1899 Er— 
zeugniffe für 517,7 Dill. M. hervor (Viehzucht für 
186 Mill.): Mais (123,58 Mill.), Tabak (78 Mill., 
das erjte Tabakland der Welt, faft '/; der ge- 
famten Ernte der Union), Weizen (371/,), Hanf 
(1,97; 86 °/, der Gefamterzeugung); 1900:1119739 
Rinder, 497245 Pferde, 2 Mill. Schweine, 1,3 Mitt. 
Schafe ze. Hauptzweige ber And. (1900 für 647:/, 
Mil. M.): Fabr. v. Tabak (92 Mill.), Mehl, 
Gries ac. (61), Holzproduften (58), Bier u. Brannt- 
wein (54'/,) 2c. 1902: 5026 km Eijenbahnen, an 
3000 km ſchiffbare Wafferftraßen. Gouv. u. Sena— 
toren (38) auf 4, Abg. (100) auf 2 Jahre gewählt, 
13 Bertreter im Kongreß; StaatZuniv. in Zerings 
ton; 119 Grafſch. Hauptft. Frankfurt, größer Louis— 
ville. — Erſte fejte Anſiedlung 1775, jeit der Tren- 
nung von Virginia 1790 eignes Territorium, 1792 
Staat, trat im 19. Jahrh. durch feine Bankkrache u. 
Derfaffungshändelherbor. Vgl. 3. F. Smith (21892). 

Keuty, galiz. Stadt = Keth. [Brodfeld, 1. d. 

Kenyermezö (enjermeſö), ungar. Ebene, das 

Kenzingen, bad. Stadt, A.Bez. Emmendingen, 
an der Ela; (1900) 2514 €. (2225 Kath.); I; 
Amtsg.; Pfarrkirche (Wandgemälde, 14. Jahrh.); 
Real⸗, gewerbl. Fortbildungs-, Kreishaushaltungs⸗ 
ſchule; Zigarren-, Stodfabr.; Tabak-, Wein u. 
Zichorienbau. Südl. das ehem. Eijtercienferinnentl. 
Wonnenthal (13. Jahrh. bis 1809), 7 km öftl. 
in engem Waldthal Bad Kirnhalden. 

Keotuf (mörön, nordamerit. Stadt, füdlichſte v. 
Jowa, auf 50 m 5. Bluffs an der Mündung des 
Desmoines in den Miffiffippi, am Ende der unteren 
Schnellen (duch 14'/; km I. Kanal umgangen); 
(1900) 14641 E.; 3, Endftation der großen 
Dampfer; 3 Fath. Kirchen; med. College, BibL.; 
Barınyd. Schw.,. Yranzisfanerinnen (Hofpital), 
Schw. v. N.:D., Bincentinerinnen; Schlächtereien, 
Mühlen, Trockendock, bedeutender Umſchlagshandel. 

Keos, Kykladeninſel = Kea. 


Die unter K dermißten Artikel find unter Cod. SCH zu ſuchen. 
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Kephal ... (gi), ben Kopf betr., in Zu— 
fanımenf.: R.algie, die, Kopfſchmerz; K. h ä ma⸗ 
tom, das, Kopfblutgeſchwulſt. 

Kephalän, die (grch.), Ropfihmerz; Kepha- 
liti3, bie, Gehirnentzündung. 

Kephalica (Medrz.), fopffräftigerde Mittel. 

Kephallenia, ital. Cefalonia, zweitgrößte der 
Kon. Injeln, vom benachbarten Ithafa durch einen 
nur 3 km br. Kanal getrennt; an da8 teilw. in ein 
welliges Hügelland aufgelöfte Kalkgebirge (Ainos, 
1620 m, mehrere Monate ſchneebedeckt) des Haupts 
teils ſchließt fi) im W. die bergige Halbinjel Palike 
(dazw. der Golf v. Argojtolion od. Liwadi); viele 
Erdbeben. Der farge Boden iſt vorzüglich bebaut 
(def. um den Golf); Haupterzeugnijje Korinthen 
(jährl. gegen 11000 t) u. Wein, daneben Ol-, Ge- 
treide=, Kartoffel u. Obſtbau, weniger Viehzucht. 
688,8 km? (gried. Nomos), (1896) 70080 ©. 
(tüchtige Seeleute u. Krieger). Hauptft. Argoftolion. 
— Das Bist. K. ſ. Zante. — Nach gewöhnt. Anſicht 
da3 homer. Same im Reid) des Odyſſeus, bildete 
in gefhichtl. Zeit die Tetrapolis Arennioi, Pale, 
Prönnoi u. Same. 189 v. Chr. römiſch; 1185 von 
den Normannen erobert u. Lehnaftaat der Orfint, 
feit 1357 der DBeneventer Tocchi, 1479 türkiſch, 
1500/1797 venez.; weitere Geſch. f. Joniſche Infeln. 

Kephalo „++ = Kephal.. .; in Zuſammenſ.: 
KR.cele, die, Gehirnbruch: K.graphie, die, anat. 
Beichreibung bes Kopfes; K.metrie, die, Schädel: 
meſſung, Inſtrument dazu: R.meter, bas; Ke— 
phalopaguzs, der, Doppelmißbildung mit zufant- 
menhängenden Köpfen; K.thrypſie, K.tripfie, 
R.thlafie, die, geburtshilfliche Operation, durch 
welche ber Kopf des Kindes mit einem zangenähnl, 
Inſtrument (Rtbrnptor, K.thlaſt, der, R.- 
tribe, die) zerqueticht u. dann herausgezogen wird; 
K. to mie, die = Kraniotomie, j. Perforation. 

Keyhaldn = Diafrofephale. 

Kephalonia = Kephallenia. 

Kephalos, Sohn des Deion u. ber Diomede 
aus Attifa od. de3 Hermes u. der Herje, Gemahl 
der Profris, Tochter des Erechtheus; wird von Eos 
geraubt, die ihn veranlagt, fi} verffeidet von der 
Untreue der eignen Gattin zu Überzeugen. Diefe 
entflieht beſchämt nad) Kreta u. bringt dann von 
dort dem K. einen immer treffenden Speer u. einen 
unentrinnbaren Hund mit (Geſchenk der Artemis 
od. des Minos), mit deſſen Hilfe er die Thebaner 
dont teumeſſiſchen Fuchs befreit. K. tötet ſchließlich 
unfreiwillig auf der Jagd feine Gemahlin, die ihm 
aus Eiferfucht heimlich nachgefolgt war. 

Kephas f. Petrus. 

Kepheus (grch.), Entel des Pojeidon, König v. 
Kthiopien, Bater der Andromeda (f. d.), gleich feiner 
Gemahlin Kaffiepeia unter die Sterne verjeßt. — 
Das Sternbild K. am nördl. Sternhimmel zw. 
Drade u. Kaſſiopeia bis Nordpol (mit 159 fichts 
baren Sternen), ausgezeichnet durch berichiedens 
farbige Doppeliterne, den ſtark rötlichen Granats 
ftern (4 Cephöi) u. Sternnebelfiguren. 

Kephifin, griedh. Dorf, Nomos Attila, an der 
Kephiſosquelle (Weftfuß des Pentelifon, Waifer: 
leitung nad) Athen); (1896) 1597 €. ; I; griech.» 
röm. Mltertümer; Sommerfrifche der Athener. 

Kephiſodotos, Erzgieker aus Athen, Schwager 
de3 Phofion u. wahrſch. Vater des Praxiteles; ſchuf 
u. a. die Eirene mit dem Plutoskind (‚Ino-Wtelis 
kertes⸗ Gruppe‘; Abb. j. Eirene), Zeus Soter u. Athena 
Soteira für den Peiräeus u. |päter für Megalopolis. 
48* 
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Kephiſſos, Gott verih. gleichn. Flüffe (aud) 
Kephiſos) in Phokis, Böotien, Attifa u. Argolis, 
Sohn des Okeanos u. der Thetys; der argiv. A. 
hatte ein befanntes Heiligtum in Argos, der attiſche 
it im Weftgiebel des Parthenon dargeftellt. . 

Kepler, Joh., Altronom, x 27. Dez. 1571 zu 
Weil der Stadt in Württemberg, T 15. Nov. 1630 
zu Negendburg ; aus verarnıter Yamilie, bezog 
1589 das Etift in Tübingen, wo ihn jein Lehrer 
Möftlin in das koppernikan. Syftem einführte. Er 
wurde 1594 Lehrer der Math. u. Rhetorik am Gym— 
naſium zu Graz u. ging 1598 wegen veligiöfer 
Verfolgung (als Proteftant) zu Tycho Brahe nad 
Prag, nad) deffen Tod er 1601 als faif. Mathematiker 
angeftellt wurde, ohne regelmäßigen Gehaltäbezug 
durchjegen zu können. In Prag fand er die erften 2, 
1609 in der Astronomia nova de motibus stellae 
Martis veröffentlichten Kaſchen Gefeße: 1) Die 
Planeten bejchreiben um die Sonne Ellipfen, in 
deren einem Brennpunkt die Sonne fteht; 2) ber 
Radius Vektor (d. h. die Verbindungslinie Sonnes 
Planet) überftreicht in gleichen Zeitengleihe Flächen: 
räume. Bei Anwendung.Diejer Säße löfte er durch 
Näherung das fog. K.ihe Problem, aus der 
Zeit t feit dem Periheldurchgang, der mittlern tägl. 
Bewegung a u..der Erzentrizität e Die erzentr. 
Anomalie u durch die tranjzendente Gleichung 
u-e sin u= » t (Ride Gleichung) zu finden, 
woraus ſich leicht die wahre Länge des Planetenergibt. 
In Prag erfand K. das aſtronomiſche od. K.ſche 
Fernrohr (. Fernrohr) u. begründete die Gefeße der 
Optik u. Dioptrik in feinem Werke Dioptrice (Augsb. 
1611). 1612 ging K. nad) Linz als Lehrer der 
Vandſchaftsſchule, revidierte dort die Landesauf: 
nahme Landmappa u. fand 1618 das 3. feiner Ge: 
jeße: Die Kuben der großen Achſen der verjchiedenen 
Planetenbahnen des Sonnenſyſtems verhalten ſich 
wie die Quadrate der Umlaufzeiten, das er 1619 
in der Harmonice mundi veröffentlichte. Auch 
vollendete er feine Planetentafeln Tabulae Ru- 
dolpbinae (Ulm 1627), die für ein Jahrhundert die 
Grundlage aller Bahnrechnungen der Planeten 
blieben. Inzwiſchen reiſte K. 1620 in feine Heimat, 
wo er ſeine Mutter von einem Hexenprozeß befreite. 
1628 folgte ev einer Einladung Walfenfteind nad) 
Sagan. Als er 1630 auf den Reichdtag zu Negens- 
burg jein rüdftändiges Gehalt einfordern wollte, 
jtarb er nad) anftvergender Reife. Fernere Schr. : 
Mysterium cosmogr. (Tüb. 1596; jucht die Pla- 
netenabftände von der Sonne durch) eingefhachtelte 
reguläre Körper u. fie berührende Kugeln bar» 
zuftellen); Ad Vitellionem paralipomena (Optik, 
Sinfterniffe, Frankf. 1604); Epitome Astron. Co- 
pernic. (Linz 1618); Somnium (Betraditungen vom 
Standpunkt des Mondes aus; Sagan 1634, diſch 
1898) ꝛc. Auch für die gregor. Kalenderreform trat 
er in Wort u. Schrift ein. Sämtl. Werfe hrsg. von 
Friſch, 8 Bde, 1857/71. Bol. Reuſchle (1871); 
Veop. Schufter, K. u. Die großen kirchl. Streitfragen 
(1888); S. Günther (1896); Pixis, K. als Geo» 
graph (1899); A. Müller (1903). 

Keppel, Damenftift im weftfäl. Kr. Siegen, 
ehem. Prämonftratenferftift (1239/1626), an der 
Ferndorf, unterhalb Hilchenbach; Höhere Töchter— 
ſchule mit Lehrerinnenfeminar. 

Keppel, Familienname der Grafen Albemarle 
(ſ. d.)!: Sir Henry, Admiral, Sohn des 4. Grafen 
Albemarle, & 1809, diente im hin. Krieg 1841/42 
u. ſchlug ſich dis 1853 mit den Piraten in den vjts 
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afiat. Gewäffern herum, komm. die Flotte 1855 vor 
Sewaftopol, 1857 im chin. Krieg, 1869 Admiral. 
Reminiscences, Lond. 1898. 

Keppler, Paul Wild. v., Biſchof, & 28. Sept. 
1852 zu Schwäbiſch-Gmünd; 1875 Priefter, 1876 
Repetent in Tübingen, 1880 Stadtpfarrer in Cann— 
ftatt, 1883 0. Prof. dev neuteft. Exegeje, 1889 ber 
Moral u. Paftoral-in Tübingen, 1894.in Freiburg 
i. Br.; 1898 Biſch. v. Rottenburg (18. San. 1899 
geweiht). Schr. u.a.: ‚Das %oh.-Evang. u. das Ende 
des 1. hriftl. Jahrh.“ (1883); ‚Unferes Herrn Troft‘ 
(1887); Württembergs kirchl. Runftaltertüimer‘ 
(1888); ‚Wanderfahrten u. Walfahrten im Orient‘ 
(1894, 51905); ‚Problem des Leidens‘ (1894, 
21904); ‚Wdventsperifopen‘ (1898, ° 1904); ‚Wahre 
u. faljche Neform‘ (1902, 31908). Hrsg. (1886/97) 
des ‚Archivs für chriſtl. Kunft‘. 

Kerabau, ber, eine zahme Nafje de Niejen- 
büffels auf den jüdöftl. ajiat. Infeln. 

Kerat, el: (arabifiert aus hebr. karakh, 
‚geltung‘), türk. Stadt, Wilajet Syrien, r. am 
Wadi Nodiib zum Toten Dleer), 1000 m ü. M., 
ummauert; einjchl. Garn. 20/22000 €. (etwa 2500 
Griech.u. Syr. 200 KRatd.); I (Mieffabahn);Kaftell 
(ehem. Kreuzfahrerburg, nad) djähr. Verteidigung 
durch Rainald v. Ehätillon 1188 von Sultan Saladin 
erobert, jebt Kaferne); Ackerbau. — Im A. T. Kir . 
‚Möab (‚Moabiterjtadt‘). In altchriftl. Zeit Sit des 
Erzb. dv. Petra, bis 1899 Sandſchakhauptſtadt. 

Keralit, der, Geftein = Hornfels. 

Kerameifos, ber, Stadtteil im alten Athen, ſ. d. 

Keramit, die (grch., Adj.: keramiſch), in 
weiterem Sinn Thoninduftrie, umfaßt die Her— 
ftellung von Steingut, Steingeug, Porzellan, Ziegeln, 
Schamottewaren; inengerem Sinn die Runjttöpferei, 
bie Tunftvolle Gefäße, Figuren, Platten fertigt (. 
Terrakotta, Vaſen, liefen, Kae). Keram. Fach— 
ſchulen haben Baden (Karlsruhe), Bayern (Mün— 
chen, Landshut), Preußen (Höhr, Bunzlau, Lauban), 
Oſterreich (Znaim, Teplitz, Bechyn) u. Ungarn 
(Ungpär, Maͤgocs). 

Keramohalit, ver, Mineral = Haarſalz. 

Kerargyrit, der, Diineral = Hornfilber. 

Kerafin, der, Mineral = Phosgenit. 

Kerains, griech. Kolonie in SKleinafien, von 
Phareafes als Phareakeia weitl. v. Trapezunt gegr.; 
angeblich die Heimat des von Lucullus von hier 
nad) Nom verpflanzten Kirichbaums (cerasus). 

Keratin, dag = Hornftoff. 

Keratit, ver, Mineral = Hornftein. — K. por⸗ 
phyr, der, dichter plattiger Phonolith. . 

Keratitig, die (grch.), Hornhantentzündung. — 
Keratom, das, Hornhautgefhwulft, entw. nur 
von der Hornhaut ausgehend od. ausfchl. aus Horn= 
hautgewebe beftehend; vgl. Hauthorn, Schwiele, Warze. 

Kerato ... (grch.), Die Hornhaut betr. od. horn— 
artig; in Zuſammenſ.: S.cele, bie, Hornhautbrud); 
K.globus, K.konus, ber, angeborne od. erivor- 
bene Tugel= od. fegelfürmige VBorwölbung der Horn— 
haut; K.iritis, die, Entzündung der Horn u. 
Regenbogenhaut im Auge; R.malacie, die, er— 
weichender Zerfall der Augenhornhaut (lebensge— 
fährlich); K.myfoje, bie, auf Eindringen von 
Scimmelpilzen ins Auge beruhende Hornhautents 
zündung; Rınofen, Keratoſen, aus Entartung 
(meift Berbidung) der Hornhaut entftehende Haut- 
krankheiten; K.nyris, die. Hornhautſtich, f. Star(opera · 
tion); K.plaſt ik, die, operativer Erſatz einer ges 
tübten Hornhaut des Auges durch Einheilung einer 


Die unter K vermigten Artikel find unter © od. Ky zu ſuchen. 
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Glaslamelle vd. eines gefunden Hornhautſtücks aus gez 
einem fremden Auge; K.ſkop, das, Apparat zur De 


Beſtimmung der gleich- od. ungleihmäßigen (Ajtig: 


matismus) Wölbung der Augenhornhaut, indem — 


man bie auf einer runden, glalten Scheibe befindi 
konzentriſchen, abwechſelnd ſchwarzen u. weißen 
Ringe auf die Hornhaut ſpiegelt. K. ſkopie, die, 
) das Verfahren mit dem K.ſtop; 2) = Stia⸗ 
ſkopie. K.tomie, die, Hornhautſchnitt (bei Star: | V 
operation 2c.); K.tom, das, das Mefjer hierzu. 

Keratophyr, der, Geſtein; natronreicher Quarz⸗ 
porphyr u. quarzfreier Porphyr mit hornähnlicher, 
grünlich- bis bräunlichgrauer Grundmaſſe; meiſt 
thonig zerſetzt. 

Keratry, Emile, Graf, franz. Politiker, * 
20. März 1832 zu Paris, +7. Apr. 1904 ebd.; focht 
. in Algerien, der Krim u. Mexiko, dann Sournaliit, 
machte durch feine Enthüllungen über die Entftejung 
des mexik. Kriegs u. Die Abfichten Bazaines Auf: 
jehen (La contre-gu£rilla franc. au Mexique; La 
oréance Jecker; L’&l&vation et la chute de l’empe- 
reur Maximilien, alle Bar. 1867, letztgen. auch dtjch). 
1869/70 Abg., Hißiger Gegner ber Regierung u. 
Deutihenhaffer, wies 5. Sept. 1870 ala Polizei= 
präfelt die Deutſchen aus Paris aus u. führte hier 
ein Franctireurkorps. Unter Thiers 1871/72 Prä— 
fekt in Toulouſe u. Diarjeille, jeitdem wieder Jour— 
nalift; ſchr. aud) einige Komöpdien. 

Keraunographiidhe Figuren (v. grch. ke- 
raunds, ‚Bliß‘), Blibfiguren, die aftförmigen Zeich- 
nungen an den Leichen der vom Bliß Getroffenen. 

Kerbel, ber (Bot.), |. Anthriscus, Chaerophyllum. 

Kerbela, auch Meſchhed Huſſein (‚Ort des 
Martyriums Huffeins‘), türk. Sandſchokhauptſt., 
Wilajet Bagdad, 25 km r. vom Euphrat; einſchl. 
Garn. 65000 €. (meift Moh.: 41000 perſ., 5000 
ind., 8700 türk. Schiiten); Brig.-Somm.; Moſchee 
el-Hadrat el-Kebire (Grab Huſſeins, 1. d.); 8 Me— 
dreßen; Fabr. u. Ausf. ſchiit. Kultgegenſtände; ſchiit. 
Wallfahrts- u. Begräbnisort; jährlich 120 000 Pil- 
ger. 1801 von den Wahhabiten geplündert. 

Kerberos, der (grch., lat. cerberus), in ber 
griech. Mythol. der meilt Zköpfige Hund u. Alm 
wächter des Hades, iſt in 
der urſpr. Sage der Bru= 
der der menjdenfeind- 
lichen Ungetüme wie Or: 
thros (Hund des Geryon), 
Hydra, Chimära ꝛc.; da= 
her auch von Herakles, 
dem SKulturträger, auf g 
feiner Höllenfahrt über- Z 
wältigt. Ihn zu befünfe Prem R 
tigen, gab man den Toten Sorioluden ins Grab 
nit; doch erſcheint K. oft auch nur ala Verhinderer 
des Austritts aus ber Unterwelt, der die eintreten= 
den Schatten unbehelligt läßt. Auf argin. u. altatt. 
Vaſenbildern (Abb.; aus Canofa) wird er aud) 1- 
od. 2föpfig dargeftellt. 

Kerbholz, ein mit Einſchnitten (Ker ben) ver- 
fehenes Stüd Holz, früher zum Merken u. Berechnen 
einer Schuld (daher ‚aufs K. ſchneiden od. ‚jchreis 
ben‘, ‚auf dem K. haben‘); auch am Leinteber- 
ſtuhl angebracht, um die Lage der Schäfte zu regeln, 
u. zum Fälteln feiner Leinwand benüßt. 

Kerbſchnitzerei, Verzierung von Holzflächen 
mit flach eingefchnittenen geom. Muftern; uvalt 
(Abb.; Stodholm, Nord. Muſeum) u. ferbft von 
ganz ungivilifierten Bölferftämmen (Sübjee-Snjeln, 


Keratophyr — Kerguelen-Trimarer, 
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5 1895, beide mit Vorlagen), Vollers (?1895), 

tina Laudien. (1899), Bannefr (21902) ꝛc.; Vor⸗ 
lagen von Oldenburg (1893), Menge (1898), 
P. Menzel ( 1898), Wieland (1900 f.) ꝛc. 

Kerbtiere — Juſetten 

Kercha, ber, im Altert. Choaſpes, vorder— 
aſiat. Fluß, entſpringt in der perſ. Prov. Ardilan, 
windet ſich durch Luriſtan, verläuft nad) Eintritt in 
die mefopotam. Ziefebene teils zum Tigris (bef. bei 
Amara) teils zum Schatt el-Arab (b. Kurna). 

Kerckriugſche Kalten (nah dem Hamburger 
Anatomen Theod. Kerckring, 1640/93) i. Darm. 

Keren (grech. Mehrz., Einz. Ker, die), Perſoni— 
fifation dev Todesloſe u. -arten; die vaffenden 
Todesgöttinnen; urjpr. unheilbringende Seelen= 
dämonen (daher al3 kleine geflügelte Genien dar» 
geſtellt), welche Die Seelen dev Todgeweihten rauben 
u. wie diefe von Zeus in der Schickſalswage abge- 
wogen werden; nad) der jpätern Anffafjung männer— 
mordende, blutfaugende Unholde des Schlachtfelds ; 
ſchließlich fast identifch mit den Erinyen. 

Keren, Konmijjariatshauptft. in der ital. Kol. 
Erythräa, im Bogoland, etwa 100 km weftl. vd. 
Maſſaua, 1450 m ü. M.; Fort; Apojt. Präf. d. 
Erythräa, Prieiterjem., Annaſchw.; Olivenbau. 

Kerenſt, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Penſa, an der 
Bereinigung v. Wad, Karenka u. Tſchangar (zur 
Dfa); (1897) 4006 &; 40 Biegeleien. 

Kereſztur (!rektün), zahlr. ungar. Oriſchaften, 
beſ.: 1) Nemet-K. ‚Deutid: Kreuß, Großgem. 
im Kom. Ödenburg: (1900) 3417 ©. 13059 dtſch; 
2633 Kath); alfal., kohlenſäurereiche Miineralquelle 
(künſtlich verjtärft ala Doppelwafjer verfandt) ; Ge— 
treidebau. — 2) Szekely-K., Großgem. im Kom. 
Udvarhely, an der Gr. Kokel; 3421 E. (72 dich, 
605 Kath.); I; Bez. G.; Gymn. der Unitarier, 
Holzſchnitzſchule; Siebfabrifation. [Inſektenfreſſer. 

Kerfe, Rerjtiere = Inſekten. — Kerfjäger = 

Kergnelen : Tremarec (Läraktenstre), Yves 
franz. Seefahrer, * 1745 au Quimper, 
Tim März 1797 angeblich auf dem Ogean; entdeckte 
von Reunion aus 1772 die nad) ihn ben. Infeln, 
die er im folgenden Jahr nochmals bejuchte. In 
Frankreich grundlos verurteilt, weil er feine Wann: 
ſchaft verlafjen habe, fpäter freigejprodhen. Hauptw.: 
Deux voy. dans les mers austr. (Par. 1782, dtiſch 
1782); Combats de la guerre marit. (ebd. 1796). 
— Nah ihm ben. die Stergneleninfeln, auch Ker: 
guelenland, franz. Archipel im ſüdl. Ind. Ozean, 
bon den Erogetinfeln durch die bis 4890 m ab— 
finfende Kerguelenmulde geſchieden, die den 
Austauſch der Gewäfjer des Ind. Ozeans mit dem 
Südl. Eiämeer vermittelt, zw. 68% 40’ u. 700 83° 
ö. 8. u. 48° 30° u. 49 9 45° 5. Br., 3414 km?; eine 
Hauptinſel mit tief einfchneidender, von zahlr. 
Snjelden u. Schären begleiteter Sjordfüfte, Die ge— 
ſchützte Ankerplätze (Port Chriftmaz, Royal Sound) 
bietet, durchaus gebirgig (Mt Roß, 1865 m), aus 
vulk. Gefteinen (Baſalt, Porphyr), mit ſtürmiſchem 
u. nebelreichem rauhem Klima, artenreicher niederer 
Flora (feine Bäume u. Sträucher, der gegen Skorbut 
wirkſame Rerguelenfohl, Pringlea antiscor- 
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butica Hook. f., bedeckt weite Flächen) u. bürftiger 
Zandfauna (außer ben 1874 ausgeſetzten Kaninchen, 
Die ji) ungeheuer vermehrt Haben), dagegen Scharen 
von Seevögeln. Der früher ergiebige Walfang hat 
oft franz. Fifcher Hierhergeführt, feit 1901 beab- 
fihtigt eine franz. Geſellſchaft Schafzucht dort zu 
treiben. Nach dein Entdeder (. 0.) fah zuerſt Coof 
(1776) die Inſeln wieder, 1874 waren fie Station 
einer brit., amerik. u. deutfchen Erped. zur Be— 
obachtung des Venusdurchgangs; 1892 von Franke 
reich in Befi genommen u. 1893 auf 50 Jahre 
einem Handelshaus in Havre überlaffen, 1898 von 
der dentſchen Valdivia-Exped. beſucht, 1901/08 
Nebenſtation (meteorol., erdmagnet. u. biol.) ber 
deutſchen Gaußexped. (der Leiter, J. Enzensperger, 
hier an der Beriberi⸗-Krankheit 2. Febr. 1903 geſt.). 

Kerimbagruppe, port.=oitafrik. Inſeln, ſ. Ibo. 

Kerim Paſcha, türk. General, |. Abdu'l⸗Kerim— 

Kerinthus ſ. Cerinth. Paſcha. 

Kerka, Krka, die, dalmat. Fluß, der Titius 
der Alten, entſpringt öſtl. v. Knin am Zuß der 
Dinara, bildet im cafonartigen Thal des Mtittel- 
lauf3 eine Reihe von Seen u. Mafjerfällen (40 m 
h. Kaskaden bei Scardona, in 5 25/100 m br. Ab= 
jäßen), erreicht unterh. Scardona das Meeresniveau 
(von hier ab für Gegler, oberh. der Fälle für Boote 
Tahrbar), mündet bei Sebenico; 60 kun I. 

Kerkena, Kerkenna (die alten Kerkinna), 
tuneſ. Infelgruppe, im N. der Kl. Syrte, vor dem 
Hafen v. Sfar; 2 Haupt: (Chergi u. Sharbi, urfpr. 
zujammenhängend) u. mehrere ganz EI. Ntebeninjeln 
auf einer für die Schiffahrt gefährl. Sandbanf; 
Dattelpalmen; 9000 E.; Fiſcherei (au Schwämme 
u. Seepolypen) u. ESpartoflechterei. 

Kerker (lat. carcer), Gefängnis; öftr. Freiheits- 
ſtrafe für Verbrechen, mit der Verpflichtung zur Ar- 
beit; mit ſchwerem K. ift Faften, hartes Lager, 
Einzelhaft, dunkle Zelle 2c. verbunden. — K.typhus 
= Flecktyphus. 

Kerki, aud) Karki, buchar. Prov.-Hauptft. u. 
Feſtung, l. am Amudarja; einſchl. ruff. Garn. etiva 
20000 E.; Danmpferftation; Brig.:fomm.; in der 
Nähe eine Höhlenftadt, mit Straßen, Pläßen, 
Trockenbecken zc., viell. aus der Saſſanidenzeit. 

Kerkopen (greh.), ein diebiſches, liſtiges Brübder- 
paar von Zwerggeſtalt, das dem jchlafenden Herakles 
die Waffen ftehlen wollte, aber von ihm ergriffen u. 
an eine Stange gefefjelt, mit. den Köpfen nad) unten 
getragen wurde. In dieſer Lage machten fie über 
Herakles als Melampygos(, Mann mit ſchwarzem Ges 
jäß') jo drollige Witze, daß er fie lachend Laufen ließ. 

Kerfrade, ditſch Kirchrath, niederl. Gem., 
Prov. Limburg, 27 km öftl. v. Maastricht; (1899) 
9389 €. (85 %/, Kath.); I (K.-Rolduc), Dampf- 
ftraßenbahn nad) Simpelveld; diſch. u. franz. Fran 
zigfaner, Urjulinen; Steinfohlengruben; hart an 
der preuß. Grenze die ehem. Abtei Rolduc. Das 
frühere Rittergut Chrenftein der Jam. Grand-Ry 
feit 1904 Kloſter (Juvenat) der franz. Franziskaner. 

Kerfut, Hauptſt. des Sandſchak Schechriſor 
(auch K.), Wilajet Moßul, am Kiſſe (mit dem 
Adim zum Tigris), darüber auf künſtlichem Hügel 
Feſtung; einſchl. Garn. 30000 €. (28000 turk⸗ 
men. Moh., 400 chald. Chriſten, 1600 Isr.); halb. 
Erzb., Zivil-, Kriminalg.; Kirche Mar-Tamasghar 
(4. Jahrh.); Garten, Obſtbau, Fabr. v. Waffen, 
Teppichen, Geweben, Orangenwafler; nordweſtl. 
Solfataren, Mineral- u. Naphtas, ſüdöſtl. Salz- 
quellen u. Salzſiedereien. — Im Altert. Korkura, 


Kerimbagruppe — Kerkyra. 


1516 


unter ben Saſſaniden Sluch, bekannt durch die große 
Chriſtenverfolgung unter Schapur II. (309/79); 
in einer Moſchee die angebl. Reliquien ber 3 Jüng⸗ 
Iinge im Feuerofen. — Das chald. Erzb. K. (evr. 
1854, Suffr. des chald. Patr. v. Babylon) zählt 
16 Kirchen u. Kap. 23 Weltpriefter, an 7000 Kath. 

Kerkyra, in der gried. Mythol. Tochter des 
phliaſiſchen Flußdämons Aſopos, die, von Pofeidon 
entführt, auf der nach ihr ben. Inſel den Phäux gebar. 

Kerkyrg, meift Korfu (ital. Corfu), größte u. 
nörblicfte der Son. Infeln; Hammerförmig, nähert 
fi) mit dem breitern, größtenteild von einem Kalk: 
gebirge (Mte S. Salvatore od. Pantokrator, 914 m) 
erjülten Nordteil auf 2%, km dem (türf.) Seit: 
land; der langgeſtreckte ©. bildet ein flaches, aus 
tertiären Üblagerungen beftehendes Hügelland (Ba- 
gios Defa, 566 m), dank des Quellenreichtumg 
(Flüſſe jedoch) jaft alfe periodiſch) außerordentlich 
fruchtbar; ausgedehnte Dlivenhaine (gegen 4 Mill. 
Bäunte) bilden die Haupterwerbsquelle (1902/08: 
21485 dz Öl) der Bevölkerung u. geben mit den 
Cypreſſen der Landſchaft das Gepräge; nicht unbes 
trädtlid auch Weinbau, ferner Orangen, eigen, 
Zitronen, der zu Heden benübte Feigenkaktus u. 
die Agave; das Getreide (bei. Mais) deckt den Be— 
darf nicht gang. Das hauptf. im April u. Mai (bef. 
für Bruſtkranke) jehr angenehme, jubtrop. Klima 
(Jahreswärme 17,79) wird zur Regenzeit (1279 mm 
Niederſchläge) nam. durch plößliche u. häufige Tem- 
peraturjprünge u. im heißen Sommer durch Ma— 
laria beeinträchtigt. 719, mit den umliegenden 
Sinfeln 745 km? (griech. Nomos) u. (1896) 90 870 
bzw. 94690 €.; neben Ackerbau etwas Viehzucht, 
Fiſchfang, Gewinnung v. Meerſalz, Schwefel u. 
Gips ꝛc. Vgl. Gregorovius, Jon. Idylle (? 1884); 
Partſch (Erg.H. 88 zu Peterm. ‚Dtitteil.‘, 1387); 
de Elaparede, Corfou etc. (Genf 1900). — Die 
gleichn. Hauptſt., meift Korphoi, auf felfiger 
Halbinjel der Oftfüfte, eng gebaut, mit 3 venez. 
Forts u. gutem Hafen; (1896) einjhl. Garn. 
18581, mit Vororten 27372 E.; Dampferftation 
(9 Linien, 1 dtjch., 1 öftr.); Fath. u. gried).orthod. 
Erzb., Ger. 1. Inftanz, Fil. der Jon. Bank, 15 fon= 
ſul. Vertretungen (dtſch., öftr. Konful); fath. (1670, 
St Jakobus u. Chriftophoru3) u. griech. Kathedrale 
(St Spiridion, 1489, mit Xeib des Schußheiligen), 
St Jaſon u. Sofipater (12. Jahrh., byz.), fol. Balaft 
(19. Sahıh.), Schulenburg- (1717) u. Kapodiſtrias- 
denkmal (1887), Vtenefratesgrab (6. od. 7. Jahrh. 
vd. Chr.); Gymn., höhere Knaben u. Mädchens, 
Vorbereikungsſchule für NReferveoffiziere, Bibl. (der 
ehem. Univ., etwa 40 000 Bde), 2 Theater; Irren— 
anftalt; Kompaſſioniſtinnen; Ausf. v. Olivenöl 
(1903: 34833 Fäffer), Garten» u. Feldfrüchten (beſ. 
Wein u. Trauben), Fiſchen zc.; Seeverfehr 1903; 
1705 Schiffe mit 1117065 R.T. — Die 734 v. Chr. 
gegr. Korinth. Kolonie Korkjra machte bald dem 
Mutterſtaat die Herrichaft im Jon. Dleer ftreitig 
(Seeſchlacht 665 v. Chr.). Die Einmiſchung der 
Athener in den Streit zw. Korkyra u. Korinth um 
Epidamnos (Seeſchlacht bei den Sybota⸗Infeln) ver: 
anlaßte den Peloponneſ. Krieg, in dem K. zu Athen 
hielt. 229 0. Chr. römiſch, dann byzant., 1205 venez,, 
1215 beim Deſpotat Epirus, 1267 neapolit., 1386 bi3 
1797 wieder venez. (1537 u. 1716 von den Türken 
beſtürmt); weitere Geſch. f. Joniſche Infeln. — Das 
Erzb. &. (err. im 12. Jahrh.; mit den verein. Suffr. 
Zante u. Kephallenia Kirchenprov. Korfu) zählt 6 
Kirchen u. Kap., 9 Weltpriefter, an 6000 Katholiken. 
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Kerl, Bruno, Metallurg, x 24. März 1824 zu 
St Andreasberg; 1867/97 Prof. an der Bergafad. 
in Berlin. Hauptw.: ‚Repert. der techn. Lift. von 
1854/81‘ (1871/81); ‚Brobierbuch‘ (1880, ° 1894). 

Kerle, Sac. van, niederl. Tonjeer, * in dev 
1. Hälfte des 16. Jahrh. zu Ypern, T um 1583 
wahrſch. in Flandern; Kauonikus u. Chorregent in 
Cambrai, jpäter in Augsburg. Komp. zahle. Meifen, 
Motetten, Hymnen, Madrigale, ausgezeichnet durch 
reinen Satz. 

Kerler, Dietr., Hiftorifer, & 21. Aug. 1837 
zu Urach; Mitarb. der Hift. Kommiſſion in Dlünden, 
Bibliothekar in Erlangen, jet Oberbibliothelar in 
Würzburg; bearb. Bd VII / IX der Reichstagsakten 
u. einen Zeil der fränf. u. bayr. Städtechroniken. 

Kerl (Kerl, Cherle), Joh. Kaſpar v., Kom: 
poniſt, & 9. Apr. 1627 gu Ndorf (Vogtland), T 
13. Febr. 1693 zu Münden; ftud. in Wien u. Rom, 
wurde hier fath., 1656/73 erft Vize-, dann Hof- 
fapellmeifter in Münden, jpäter Organift in Wien, 
1684 wieder in München; 1664 von Leopold T. 
geadelt. Einer der größten Orgelmeifter feiner Zeit, 
erfindungs- u. Tunftreicher Xonjeßer der röm.-venez. 
Schule; komp. Opern (verjhollen), Mufilen zu 
Sejuttendramen, Meſſen, geiftl. Konzerte, Ne— 
quiem3 2c., Orgel= u. Slavierjtüde. Nenaudg. mit 
Biogr. von Sandberger (I, 1902). 

Kermadee- Infeln, neujeeländ. Injelgruppe, 
nordöjtl. von der Nordinjel; wohl öftl. Randteil 
eined unfergegangenen Feftlands, der im geringer 
öftl. Entfernung bi8 9427 m Tiefe abſtürzt (Ker- 
madecgraben, Fortiegung des Tongagrabens); 
vulk. Urſprungs (noch thätig der 525 m h. Krater 
auf der Hauptinfel Raoul od. Sunday Island), 
3. T. mit Gras u. Gebüſch bewachſen; (1901) nur 
8 E. auf 33 km?. 1788 entdeckt, 1886 britiſch. 

Kerman, Kirman (das alte Karmanien), 
größte perj. Prov., ber Südoften des Landes; im 
NO. größtenteild Salzwüfte (But zc.) bis zu den 
quer durch das Gebiet ziehenden Ketten des Kohrud 
(4020 m), die im SO. auf oftweftl. ftreihende, den 
Süden (Perſ.-Belutſchiſtan, Hauptort Banıpur) ers 
füllende Ketten (Teil des ſüdiran. Grenzgebirges, 
2160 m}.) jtoßen u. mit Diefen ein großes Sumpf- 
beden (Dias Morian) einjchließen; ein. großer 
Teil des Landes unfruchtbar, auch im heißen Küjten- 
ſtrich Mekran nur vereinzelt Dafen; Anbau vd. 
Baumwolle, Getreide 2c. hauptf. in mehreren frucht⸗ 
baren Thälern, an einigen Berghängen große 
Wälder. Bevölferung (etwa 150000) großenteils 
Nomaden (Kamel:, Ziegen, Schafzucht). — Die 
gleihn. Hauptit., am Weltfuß des Sirkuh, 1853 m 
u. M., befeftigt; 60000 €. ; Fabr. dv. Stidereien, 
Seidenftoffen, Teppichen, Shawls, Militärtug), 
Ausf. dv. Ziegenhaaren; jüdl. die Ruinen de& alten 
Karmana. j 

Kermanſchah, peri. Stabt = Kirmanſcha. 

Kermes, Alkermes, ber, das (arab., d. perf. 
kirm, ſanskr. krimi, Wurm‘ ſſtammverwandt)), KR. 
beeren, die getrockneten Weibchen der K.ſchiidlaus 
G. Schildläuſey; braumdiolette, erbjengroße Körner, 
mit votent, dem Karmin ähnlichem Farbitoff, dienen 
in beſchränktem Maß zum Färben, 3. B. der Feze 
(vgl. Karmeſin). — Auch die Früchte v. Phytolacca 
decandra L. mit ähnl. Farbitoff, |. Phytolattaceen. — 
Mineral-K., K. minerale, f. Antimonfulfide. — Ker⸗ 
meiit, der = Antimonblende, f. Antimonglanz. 

Kermeter, der (v. jpätlat. carmetum, ‚Hage: 
bucdhenmwald‘), dicht bewaldeter Höhenrüden in der 
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Eifel, zw. Noer u. Urft, 520 m h.; auf dem Nordoſt⸗ 
hang das Trappiſtenkl. Mariawald, f. Heimbach. 

Kern, im gew. Spradjgebraud) die Samen der 
apfelartigen Früchte (K.haus, K.obſt f. Obſt); 
auch die abgejtorbenen Elemente mancher Hölzer 
(R.hölzer . Beil. Hotz 1). K. der pflanzl. u. tier. 
Zelle, KR.förperhen, K.ſaft, K.teilung ı. 
ſ. Zelle. K. bei Askomyceten (bef. den K.pilzen, 
ſ. Pyrenompeeten) der innere Zeil der Fruchtkörper 
(Perithecien). — K.en, die Samen der R.exrbje, auch 
(Grün: F.)= Grünforn. —K.(Chem.u.Petrogr.) 
f. Kerntheorie. — K. am Pferdegebiß = Kunde. — K. 
in der Gießeretf. db. Taf. Abb. 2 u. 3, d. 

Kern, 1) Joh. Hendr., niederl. Indolog u. 
Sprachforſcher, & 6. Apr. 1833 zu Purworedjo 
(Sava); 1858/62 Lehrer des Griedh. in Maastricht, 
1863 Prof. des Sanäfrit in Benares, 1865/1903 in 
Leiden. Schr. u. a.: ‚, Gloſſen in der Lex Salica u. 
Spr. der fal. Franken (Haag 1869; dazu Notes on 
the Frankish Words in der Ausg. von Hefjeld); 
‚Kawiftudien' (ebd. 1871); Gesch. van het Bud- 
dhisme in Indie (2 Bde, Haarlem 1831/83, dtjch 
1882/84; bahnbrechend); Niederl, Schulgramm. 
(Amft. 1859 f, ?1884); Man. of Ind. Buddhism 
(1896); Hrsg. von Sanskrit- u. Kawiterten (u. a. alt= 
japan. Heldengedicht Ramayana Kakawim, 1900). 

2) Herm., Pädagog, x 12. Sept. 1823 zu Yüter: 
bog, T 4. Juli 1891 zu Bruned (Tirol); 1865 Dir. 
der Luiſenſtädt. Gewerbefchule in Berlin, 1876 des 
Friedr.-Wilh.-Gymn., bis 1879 auch der kgl. Real- 
ſchule ebd. , Anhänger Herbart3. Schr.: ‚Beitr. zur 
Rechtfertigung der Herbartſchen Metaphyſik“ (1849); 
‚Grunde. der Pädagogit‘ (1873, 51893) ꝛc. 

3) Jak. Konr., jehweiz. Staatön., & 11. Suni 
1808 zu Berlingen (Thurgau), T 14. Apr. 1888 
zu Zürich; befämpfte 1838 im Großen Rat v. Thur⸗ 
gau u. in ber ſchweiz. Tagſatzung mit Erfolg die 
von Frankreich verlangte Ausweiſung Louis Na— 
poleons, wurde 1849 Präſ. ber Regierung dv. Thur⸗ 
gau u. des ſchweiz. Bundesgerichts, 1850 des Na— 
fionalrats, 1854 Dir. der Nordoſtbahn, brachte im 
Neuenburger Konflikt mit Preußen bie Vermittlung 
Napoleon zu ftande u. vertrat 1857/83 die Schweiz 
in Paris. Schr.: ‚Polit. Erinnerungen 1833/83‘ 
(1887). Vgl. Reffelving (1888). 

Kernbeißer, Coccothraustes Briss., Gattg der 
Fringillidae; Schnabel die‘, am Grund jehr breit, 
Schwanz kurz, gegabelt;etwa 10 Arten der nördl. Erb» 
hälfte. O. vulgaris Briss., Kirſch-K.; Oberkopf 
lehmgelb, Rücken Faftanienbraun, Sinn ſchwarz, 
Unterjeite rötlichgrau, Schwingen ftahlblau mit 
weißer Binde ;Oblafjer ; etmas größeralsder Gimpel. 
Mitteleuropa u. angrenzendes Aſien, in Laubwald; 
ftreicht im Winter einzeln od. in El. Trupps umher. 
Lebt von Baumfänereien, Kirſchkernen, Bucheckernꝛc. 

Kerner, 1) Ant, Ritter v. Marilaun 
(jeit 1877), öſtr. Botaniker (= Kern.), & 12. Nov. 
1831 u Dtautern, T 21. Juni 1898 gu Wien ; urſpr. 
Arzt, 1858 Prof. der Bot. an ber Techn. Hochfchule 
in Ofen, 1860 ber Naturgeſch. in Innsbruck (An— 
lage von Verſuchsgärten u. Beſtimmung alpiner 
Baumgrenzen), 1878/97 Prof. u. Dir. des Bot. Gar- 
tena in Wien; Pflanzengeograph u. Syitematifer. 
Hauptw.: ‚Pflanzenleben der Donauländer‘ (1863); 
‚Kultur d. Alpenpfl.‘ (1864); ‚Bot. Gärten‘ (1874); 
‚Pilangenleben‘ (2 Bde, 1887/91, *1896/98). 

2) 9., Pjeud., ſ. Cardauns. 

3) Juftinus, Dichter, & 18. Sept. 1786 zu 
Ludwigsburg, T 21. Febr. 1862 zu Weinsberg; 
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1811/19 Arzt in Wildbad, Welzheim, Gaildorf, 
1819/51 Oberamtsarzgt in Weinsberg, lebte dann 
Taft erblindet ala Privatmann ebd. ; fein gaſtfreies 
Haus war ein Treffpunkt zahlr. bedeutender Männer. 
Als Arzt wurde er befannt durch feine Beobach— 
tungen über Wurftgift (‚Das Fettgift‘, 1822) u. 
durch feine Veröffentlichungen über den tierifchen 
Magnetismus u. fpiritift. Experimente (nam. mit 
der Somnambule Friederike Haufe), Die ihn als 
‚Seifterjeher‘ zum Vorläufer der modernen Olful- 
tiften machen: ‚Die Seherin dv. Prevorft‘ (2 Bde, 
1829); ‚Blätter aus Prevorft‘ (12 Bdchn, 1831/39, 
mit Eſchenmayer u. a.), jorigej. im ‚Dtagikon‘ 
(5 Bde, 1840/53); ‚Geſch. Bejejjener neuerer Zeit‘ 
(1834); ‚Fr. X. Diesmer‘ (1856) u. a. Als romant. 
Lyriker u. Balladendichter war er der Anreger der 
‚jhwäb. Schule‘ u. traf, feinem Freund Uhland 
ähnlich, oft meifterhaft den Ton des Volkslieds. 
Seine Lyrik, die auch tiefreligiöfe Klänge findet, 
wird dharafterifiert durch jchlichte Naivetät u. einen 
Zug zum Schmerz u. Schauerlichen. Seine befann= 
tejten Gedichte (1. Samml. 1826) find: ‚Wohlauf 
noch getrunfen‘, ‚Preijend mit viel ſchönen Reden‘, 
‚Dort unten in der Mühle‘, ‚Der Geiger v. Gmünd‘, 
‚Kaifer Rudolfs Nitt zum Grabe‘ ıc. Als liebens- 
würdigen Humoriſten zeigt ihn der originelle Roman 
Neiſeſchatten (1811) u. das jelbftbiogr. ‚Bilderbuch 
aus meiner Sinabenzeit‘ (1849 u. ö.). ‚Auägem. 
poet. W., 2 Bde, 1878 f.; ſämtl. W., 2 Bde, 1903. 
Bol. Niethpammer (1877); Watts (Lond. 1882); 
Neinharb (1886). — Sein Sohn Theobald, 
Dichter u. Arzt in Weinsberg, & 14. Juni 1817 zu 
Gaildorf; gründete 1852 eine vielbefuchte galvano⸗ 
magnet. Seilanftalti in Stuttgart (feit 1856 in Cannı= 
ftatt). Als Dichter (Gef. Dichtgn, 1879; Luftipiel 
Paſtor Staber‘, 1888; ‚Altes u. Neues. Dichtgn', 
1902) dem Vater geiftesverwandt; ſchr. ferner: ‚Das 
K.haus u. jeine Gäſte‘ (1994) zc. Hrsg.: % K.s 
Briefw. mit ſeinen Freunden (2 Bde, 1897). — 
Suftinus’ Bruder Joh. Georg (1770/1812) war 
1791/95 als Revolutionsſchwärmer in Baris, 1795 
dis 1801 Sefr. jeines Landsmanns Reinhard, feit 
1803, über Die napoleon. Tyrannei verbittert, Arzt 
in Hamburg. Vgl. Wohlwill (1586). 

Kernninader, Sernbeißerfinfen, Cocco- 
borjnae, Gruppe der Fringillidae; Schnabel fehr 
start, Spitze des Oberſchnabels hakig gebogen; freifen 
harte Sämereien, Beeren u. Kerſe; Amerika. Hier— 
her der Kardinal (. d.), der Roſenbruſt-K., 
Coccoborus ludovicianus L. (öjtl. Nordamerika), 
der blaue Biſchof, C. cæruldus I. (Mittel- u. 
ſüdl. Nordamerika; als Käfigvogel bei uns ein— 
geführt wie der vorige) u. a. Arten. 

Kernöl j. Rüböl. [ſ. Zeit. Holz, Sp. IV. 

Kernriſſe (= Spiegelffüfte), Kernſchäle, 

Kerns, ſchweiz. Dorf, Kant. Obwalden, am Süb- 
weitfuß des Stanjer Horns, 566 m il. M.; (1900) 
815, als Gen. (einschl. eines Teils v. Melchthal, 
ſ. d.) 2362 fath. €. ; gewerbl. Fortbildungsfchule, 
Erziehungsanftalt für arme Mädchen; Strohhut- 
flecyterei (Hausind.), Viehzucht (Apwirtfgaft), 
Elektrizitätswerk; Suftkurort. 

Keruihwarz = Frankfurter Schwarz. 

Kernsdorfer Höhe, höchfter Punkt des Preuß. 
Zandrücens, 15 km füdl. v. Ofterode (Oftpreußen); 
313 mih., Ausfichtsturm. 

KRernftod, Ottokar, fteir. Lyriker, & 25. Suli 
1848 31 Marburg a. D.; 1871 Prieſter, Chorherr des 
Stifts Voran, Pfarrvikar in Feſtenburg (Steierm.). 
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Seine friſchen u. Humorvolfen Bagantenlieder, die 
meijt zuerjt in den ‚lieg. Blättern‘ erſchienen, fo= 
toie feine ernten Geſänge find bon kerndeutſcher 
Gefinnung. Schr.: ‚Verloren u. gefunden‘ (1894, 
Weihnachtsmärchen); ‚Die wehrhaft” Nachtigalt‘ 
(1900, altdtich. Weilen); ‚Aus dem Ziwingergätt- 
fein‘ (1901, Ged.). 

Kerutheorie (Chem.), von Laurent, ehrt, 
daß organisch chen. Verbindungen aus ſog. ‚Kernen‘ 
bejtehen (Stohlenftoffatomen, die mit einzelnen Ato⸗ 
men enger als mit den übrigen verbunden ſind) od. 
aus deren Vereinigungen mit Elementaratomen od. 
aus Gruppen von ſolchen. — Die K. in der Petrogr. 
nimmt in den Eruptivgefteinen beſtimmt konfti— 
tuierte, einfache chem. Verbindungen (Kerne) an, 
aus deren Miſchung ſich die verſch. Typen ergeben. 

Kernumwalung, Stadbtumwallung, 
Enceinte, Noyau, die aus Wall u. Graben 
beitehende Befeftigung der Stadt im Ggſtz zum 
Fortgürtel (vgl. Taf. Feſtung Sp. I). — Kernwerk, 
Neduit, ſturmfreies u, zur jelbjtändigen Verteidi- 
gung eingevichtetes Bauwerk innerhalb eines Fe— 
ſtungswerks od. einer befeftigten Gruppe. 

Kero, wahrſch. gegen Ende des 8. Jahrh. Bene: 
biltiner in St Gallen, angeblich Verf. eines lat. 
dtſch. Gloſſars u. einer ahd. Snterlinearverfion der 
Benediftinerregel (in Goldaſts Alam. rerum script. 
1, Frankf. 1661). 

Kerö, fiebenbürg. Bad, bei Szamos-Ujvär, ſ. d. 

Kerographie, die, vom Erfinder des Schreib- 
telegr. Morſe in Amerika eingeführtes Wachögravier- 
verfahren (für Landlarten, Pläne ıc.): eine ver— 
fifberte Kupferplatte wird dünn mit Wachs übers 
zogen, die Zeichnung tief eingraviert, graphitiert u. 
galvaniſiert. Ortsnamen werden mit Buchdrude 
typen eingedrudt. Vorteil: billig u. ſchnell. — 
Kteroplaftif, die = Wachabildnerei. [Sittfat. 

Kerolith, der, Mineral, meerfhaumähnliches 

Kerofen, Rerofolen, das = Gafolin, j. Erdöt. 
— K..ſchiefer, Wahsjhiefer, braunſchwarze, 
ſtark mit feſten Kohlenwaſſerſtoffen imprägnierte 
Thonſchiefer. 

Kerpen, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Bergheim, 
I. von der Erft; (1900) 3240 €. (3049 Kath., 137 
Isr.); Yo (Kleinbahn); Pfarrkirche (vom ehem., an= 
hen von Karl d. Gr. gegr. Kolfegiatitift); Amisg.; s 
höhere Knabenſchule; Bejellenhaus; Marienhoſpital 
(Dienftmägde Ehrifti). — Die Harie., jeit 1712 
Grafſch. KR. gehörte den Reichsgrafen v. Mander— 
ſcheid, 1711/1801 den Grafen v. Schaesberg. 

Kerria DC. (nad) dem Gärtner u Kerr, ber 
fie 1804 einführte), Gattg der 4 > 
Nofaceen; einzige Art K. japo- 
nica DC., Boldröscden (Abb., 
2/, nat. Gr.), ein faft meterhoher 
Strauch mit grünen wurzeljtän= 
digen Zweigen u. goldgelben, im 
zeitigen Frühjahr erſcheinenden, 
meiſt gefüllten Blüten (Abb. r.); 
aus den ojtafiat. Gärten (in China 
auch wild gefunden) in die euvop. Las 7 A% 
eingebürgert. Ä 

Kerry (rd), ſüdweſtiriſche Grafſch, Prov. Muu— 
fter, am Atlant. Ogean (handförmig ausgefranite 
Ninstüfte), zw. Shannon u. Kenmare River; Berg: 
u. Hügelland (Carrantuo Hill, 1041 m, höchſter 
Berg Irlands), hauptſ. aus Devon. u. Tarbon. 
Schichten; vielfach wild u. zerrijjen, fehr nieder 
ihlagsreich; viele Seen (um Killarney 2c.); 4813 
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km? (57%, Kulturland, meift Weiden, daher jtarfe 
Rinderzucht), (1901) 165 726 €. (43,2%, konnten 
iriſch Sprechen ; 96,9 %/, Kath.); Aderbau, Fiſcherei, 
Weberei, eltvas Bergbau (Blei, Kupfer, Zink); 
Hauptit. Tralee. — Das Bist. K. u. Aghadoe 
(err. im 6. Jahrh., Suffr. v. Cajhel, Nef. in Killar: 
ney) zählt (1901): 51 Pfarreien, 99 Kirchen, 120 
Priefter, 9 (4 männ!.) relig. Genoſſenſch., 187346 
(1891: 204034) Katholiken. 

Kerfantit, ver, lamprophyriſche Spaltungs: 
gefteine (j.d.), meift Dicht, ſchwärzlich grau od. braun, 
gew. gangförnig auftretend; bejtehen haupt. aus 
Biotit u. Plagioklas, wobei letzterer oft ſtark zurück— 
tritt, mit od. ohne Quarz. ö 

Kerſch, der, Maria-Therefien-Thaler, ſ. Gerſch. 

Kerſchbaumer, Anton, kath. Theolog u. 
Schriftft.x 24. Aug. 1823 zu Krems (Nieder-Hitr.); 
1846 Priefter, 1851 Prof. der Paftoral in St 
Pölten, 1860 Kaplan an der Anima in Rom, 1861 
päpftl. Geheimfämmerer, 1870 Kanonikus v. St 
Bölten, 181 Pfarrer u. Dechant v. Tulfn, 1880 
inful. Tit. Propſt v. Ardagger, Stadtpfarrer u, Erz- 
dechant zu Krems. Schr. u. a.: ‚Bild. Feigerle‘ 
(1864); Kard. Kleſel‘ (1865); Die Geich. der Anima 
.. (1868), der Stadt Tulln (1874, 21902), des Bist. 

St Pölten (2Bde, 1875 f.), der Stadt Krems (1885); 
‚Kath. Erziehungslehre‘ (1868); ‚Lehrb. der Fath. 
Paftoral' (1868, 21871); die paftoraltheol. Erempel- 
bücher Paterfamilias (1867, #1894) u. Missio- 
narius apostolicus (1870, ?1887); Neijejchilde- 
rungen, wie ‚Ein Pilgerleben‘ (1896, 1897); Er- 
zählungen, wie ‚Eligius‘ (1860, ?1893), ‚Yäger v. 
Dürnftein‘ (1864, 31895); die ‚alpinen Kulturbilder‘ 
Gentiana austriaca (1902, 1903). 

Kerſey, der (körie, nad) dem engl. Dorf K., 
Grafſch. Suffolf), ein geföperter, grober, tuchartig 
gewalfter, ungejcherter Stoff zu Soldatenmäntelit. 

Kerſſenbroch, Herm. v, Schulmann u. Ge- 
ſchichtſchr, « um 1520, T 1585 zu Osnabrück; 1550 
Rektor des Paulin. Gymn. in Münfter, begann 1567 
feine befangene ‚Gejch. dev Wiedertäufer‘ (Hr3g. von 
. Detmer, 1899), die ihn in Streit mit dem Stadtrat 
brachte; 1575 Gynın.Neftor in Paderborn, wo er 
1578 einen Catal. episc. Paderb. verfaßte. Seit 
1578 Schulreftor in Weil, reizte er jeine münfter. 
Gegner durch eine Apologie u. eine Satire u. mußte 
ſich durch die Flucht retten. DBgl. Detmer (1900). 

Kerften, Otto, Forſchungsreiſender, #23. Dez. 
1839 zu Altenburg, T 22. Nov. 1900 ebd.; be- 
gleitete 1862 v. d. Deden zum Kilimandſcharo 
(1. kartogr. Darftellung), befuchte 1864 Madagaskar 
u. die Komoren (1. Bejteigung des Kartala), 1870/71 
Konfulatsfanzler in Serufalem, 1878 Miitbegr. bes 
Zentralver. f. Handelägeogr. Hrag. (außer Dedens 
Reiſewerk): Geogr. Nadır. f.WeltHandel‘(1879/81). 

Kerftenit, der, Mineral = Selenbleifpat. 

Kertbeny, Karl Maria, eig. Benkert, 
Schriftſt. #28. Febr. 1824 zu Wien, T 23. Jan. 1882 
au Budapeſt; verdient um die ungar. Litt. durch 
Über]. von Petöfi, Arany, Jökai ꝛc. Schr. u. a. die 
Erzählung ‚Petöfid Tod‘ (1880) u. die wichtigen, 
aber nicht immer korrekten Werfe ‚Ungarns ältefte 
Dramenlitt. v. 1550,75' (Budap. 1878) u. ‚Ungarns 
dtſch. Bibliogr. v. 1801/60‘ (ebd. 1886). 

Kertſch, ruſſ. Hafenft. u. Feftung 3. Kl., Gouv. 
Taurien, an einer weſtl. Bucht der Straßen. K. 
od. Jenikale (einziger Zugang zum Aſowſchen 
Meer, 11Km l., an der [hmaljten Stelle 200 m br., 
bis 5,8 m £.; 2,4 kml, Brüde geplant), am Fuß 
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des Mithridatesbergs; (1897) einſchl. Garn. in K. 
u. den Feſtungen Jenikale (11 km öftl.) u. Paul 
(3 km fübl.) 43726 €. (889 Kath.); To, Dampfer- 
ftation (3 Linien, 1 dtich.); Johanniskirche (angebl. 
8. Jahrh.), kath Kirche; viele Kurgane u. gried).-rönı. 
Gräber; Knaben, Mädchengyinn., Gewerbeichule, 
Träuleinftift, Altertümermuſeum; Fabr. vd. Tabak‘ 
(500 Arbeiter), Zementmergel, 6 Dampfmühlen, 
Häringsfang (jährl. 5 Mill. Stück), Auf. v. Ges 
treide, Diehl, Salz, Fiſchen. 13 km nordweftl, dev 
Tſchokraſtkoje-Salzſee (Schlammbäder), 3 km nördl. 
der Schlammoulfan Bulgangkſkij. — In Altert. 
Bosporos (f. d.) od. Pantikapaion. Am MA. 
genueſiſch, 1475 türkiſch, 1771 ruſſiſch. 

Kerulen, der, Fluß in der nordöſtl. Mongolei, 
entſpringt im Kenteigebirge (Querkette des Jablo— 
nowyjgebirges), fließf am Nordrand der Wüſte Gobi, 
mündet in den Dalaisnor; gegen 900 km IL. 

Kervyn de Lettenhove (Türen), Sojeph 
Marie Bruno Conftantin, Baron, kath. 
belg. Gefhichtichr., & 17. Aug. 1817 zu St-Michel 
(Weitflandern), T 3. Apr. 1891 zu Brüfjel; Mitgl. 
der franz. u. der belg. Akad. der Wiff., in der Ab» 
geordnetenfammer bei der fonfervat. Partei, 1870/71 
Unterrichtsmin.; der befte u. fruchtbarſte Kenner der 
niederl. Gejch., bei. für die Reformationszeit. Schr.: 
Hist. de Flandre (7 Bde, Bruff. 1846/50; °1898, 
Brügge, 4 Bde); Les Huguenots et les Gueux (6 
Bde, Brügge 1883/85); Marie Stuart (2 Bde, Par. 
1889). Hr3g. der Werke von ©. Chaftellain (8 Bde, 
Brüſſ. 1863/66) u. Froifjart (25 Bde, ebd. 1867/78), 
der Briefe u. Verhandlungen von Comines (3 Bde, 
ebd. 1867/74); ferner: Relations polit. des Pays- 
Bas et de l’Anglet. sous Philippe II (10 Bde, ebd. 
1882/91). Viogr. von feinem Sohn Henry (I, 1900). 

Keryktik, die (grch.), Predigtkunft, j. Homitetit. 

Kerynitifche Hindin, eine ber Artemis heilige 
Hirſchkuh auf dem Berg Keryneia od. auf dem arfad. 
Mainalos (daher au mainal. Hindin gen.) 
mit goldnem Geweih u. ehernen Füßen, die Herakles 
nad) einjähr. Verfolgung im Auftrag de3 Euryſtheus 
lebendig einfing. 

Kerz, Friedr. v., kath. Schriftſt, * 1763 in 
Holland, T 3. Dez. 1848 zu Münden; Militär, 
dann diplomatifch in Wien u Paris thätig. Hauptw.: 
Fortjeßung dv. Stolbergs Kirchengeſch, Bd 16/45 
(1825/48); ſchr. ferner: ‚Beijt u. Folgen der Re— 
formation‘ (1810, 1830); 1825/36 Ned. ber ‚Kath. 
Zitteraturztg‘ (jeit 1835 mit Besnard). 

Kerze (ahd. karz, kerza, v. lat. charta, ‚Blatt 
aus Papyrus‘, deffen Faſern Dochte Lieferten), Be: 
leuchtungsmittel, ein Zylinder dus Talg, Wache, 
Stearin od. Paraffin, deſſen Achfe eine gedrehte od. 
geflochtene, als Docht dienende Baumwollſchnur 
bildet. Geflochtene Dochte brauchen nicht ‚gepußt‘ 
zu werden, da ſie infolge der ungleichen Spannung 
der einzelnen Fäden ſich krümmen, ſo daß ihre Spitze 
aus dem Flammenkern herausragt u. verbrennt; 
zur Bejeitigung der Ajche tränkt man. die Dochte 
mit Borjäure od. Ammoniumphosphat. Talg— 
ferzen werden hergejtelli durch Ziehen, indem 
man 16 bi3 18 auf einen Stab (Dochtſpieß) gereihte 
Dochte in die geſchmolzene Fettmaſſe eintaucht, wie— 
der herauszieht u. dies nach dem Erſtarren des an 
den Dochten hängenden Fettes ſo lange wiederholt, 
bis die K.n die gewünſchte Dicke erhalten Haben. 
Wachskerzen werden angegoſſen, indem man die 
frei aufgehängten Dochte unter beſtändigem Drehen 
um ihre Achſe Bis zu dem gewünſchten Umfang mit 
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geſchmolzenem, dem Erſtarren nahem Wachs über- 
gießt u. Die K.ſſchließlich durch Ausrollen auf einer 
Diarmorplatte glättet. Wachsſtöcke ftellt man 
her, indem man ein langes Dochtſtück durch ges 
ſchmolzenes Wachs u. dann durch ein Zieheijen mit 
freisrunder Öffnung zieht u. den fo erhaltenen 
Wachsgzylinder aufrolit. , 

Am meiften werden Stearinferzen gebraudt, 
get. aus einem Gemenge von Stenrin u. wechjelnden 
Mengen Paraffin beſtehend Miſchkerzen), au) 
Kn aus Paraffin mit Zuſatz von 1 bi8 2%, 
Stearinfäure, dagegen finden Talgkerzen faum noch 
Anwendung. Auch Walrat wird, bei. in England, 
no zu K.n verarbeitet, meiſt unter Zuſatz von 
einigen %/, Wachs od. Paraffin (Spermacet- 
ferzen); dieſe werden wie Stearinferzen gegojjen. 

Zum Gießen ber Stearin« u. Paraffinferzen dient eine befon« 
dere Kn⸗ od. Sichtgietzmaſchine (Abb; C. E. Noſt & Co., 
Dresden). Sie enthält 
in a 100/200 zylindr. 
Sormen aus einer 
Binnlegierung, den 
Voden ber Form bildet 
ein loſer Piſton, weicher 
die Spitze der K. fornit 
u. an Eiſenröhrchen b 
bejefligt tit. Durch dies 
je3 wird der im Docht⸗ 
raum ce für jede Kin— 
form auf eine Spule 
gewundene Docht in 
die Form eingeführt. 
Die Piftond laſſen fich 
durch Drehen der Kurs 
bei d in der Form bes 
Liebig heben u. jenfen. 
Naben: die auf 50% 
angewärmten Syormen 
mit der S.nmajje (Stearin bi8 zur bei 
gerührt, Paraffin 70-809 Heiß) gefüllt u. dann ſchneil mit 
Waſſer gekühlt find, hebt man die Piſtons u. drückt dadurch 
die fertigen Ken oe aus den Formen heraus. Durch Senken der 
Piſtons wird ein neue Ende Docht für den nadjfolgenden Guß 
in die Form gezogen. Durch Höher» od. Niedrigerftellen der 
Piſtons laſſen ih auch Ken verſchiedener Länge erzeugen. 
Zum Färben von K.n dienen nur organ. Farb— 
Stoffe; zur Herſtellung Schwarzer K.in beftimmtes 
Paraffın wird mit Anacardiumjchalen erwärmt u. 
jo ſchwarz gefärbt. Vgl. Engelhardt, Hob. (1837); 
Stohniann in Muspratts Chemie 2c. V, *1893/96; 
Marazza, Stearinind. (dtſch 1896). 

Kt. (kerös, candela), liturg. Symbol ber göttl. 
Offenbarung u. bes geiftigen Opfers (ſchon im A. T.: 
Tarmiger Leuchter) u. bef. Ehrifti als des Lichtes der 
Melt (oh. 8, 12; Luk. 2, 32; f. Oftern [Ofterterze), 
Lichtmeß). Ahr Gebrauch wird ſchon durd) Pruden— 
tius, Venantius Fortunatus, Hieronymus u. Iſidor 
v. Sevilla bezeugt; in der röm. u. griech. Kirche 
außer dem kirchle«Gottesdienſt u. der Heiligenver- 
ehrung auch als Votivgegenftand gebraucht, in der 
ref. Kirche gar nicht, in der luth. dev Hauptſache 
nad) beibehalten. Die K.n müfjen u. a. von reinem 
Wachs, weiß, gelb od. rot (beide letzteren zum Aus— 
druck der Trauer u. Buße), bei der gew. Meſſe 
wenigitens 2, bei der Pontififalmefje 6 od. 7 fein. 
Auf der Berjinnbildlichung der theol. Tugenden des 
Glaubens, der Hoffnung u. der Liebe (nad) dem 
hl. Karl Borromäus) u. der Gläubigen, Die fi) an 
der einen Geijterfonne, Chriftus, entzünden (Matth. 
5, 14 ff.), anderen mit guten Werfen voranleuchten 
u. fi) ſelbſt im Dienft Gottes verzehren jollen, be— 
ruht ihr Gebrauch als ‚Tauf'= (photismös, illumi- 
natio = Taufe), ‚Kommunion‘ u. ‚Sterbe'-8. Die 
Pflicht, glei oh. dem Täufer lucerna lucens et 
ardens (oh. 5, 35) zu fein, fymbolifiert die K., 
welche die Ordinierten dem Tonjefrierenden Biſchof 
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(Laut Pont. Rom.) überreichen ; auf die 7 Kandelaber 
ber Apofalypfe bzw. die 7 Flammengeifter vor dem 
Herrn beziehen ſich die 7 Leuchter der. Papſtmeſſe. 
Vgl. Mühlbauer, Geſch. u. Bedent. der Wachslichter 
(1874). — K. nweihe, in der kath. Kirche am Feſt 
Mariä Reinigung (Lichtmeß, [.d.,2.Febr.), mancher⸗ 
ort? auch auf St Blafius (f. d., 3. Febr.) n. am 
Karſamstag (f. Oftern) jtattfindende Segnung von 
Wachskerzen, welche entw. zum Gottesdienft od. zum 
Gebrauch im Haus bei Gewittern u. dgl. beftimmt 

Kerzenfaftns i. Coreus. [find. 

Keſch, Biz, ſchweiz. Berg, Kant. Graubünden, 
hödjfte Erhebung der Scalettagruppe (Silvretta- 
Alpen); ein kurzer, teil. vereiiter Kanım im Hins 
tergrund eines Gebirg3bogens, der den Porchaſella— 
gletiher (am untern Ende die K.hütte, 2628 m üı. 
M.) einſchließt; die höchfte (3419 m) der 4 Spihen 
im W., mit Signal. 1846 zuerſt bejtiegen. 

Keſcher, der (engl. catcher, tätigär, ‚Bänger‘), 
Handnetz mit langem Stil zum Fangen d-Fijden: 
Vögeln, ſchwimmendem Bernftein u. Inſekten. 

Keſchiſch Dagh, der, der myſiſche Olymp, 1. d. 

Kesmark (keiämard), ungar. Stadt, Kom. Zips, 
am Popräd; (1900) 5606 €. (61°/, dtih, 19%, 
tlowat.; 2984 Rath); 4; Bez.G.; Tath. (got. 
Hallenbau, 1444/86, rom. Glodenturm 1591) u. 
prof. Kirche (tonı., 1894 von Hanfen), Rathaus 
(1461), alte Burg (Barockkapelle) 2c.; prot. Ober: 
gymm., höhere Handels, Kunftwebereifchule, Bibl. 
(über 20000 Bde); Zabr. dv. Damaftleinen, Tuch, 
Stärfe ıc., Brauerei. — Ehem. eine der Zipjer Frei: 
jtädte, wurde in den 1520er Jahren luth. zeitweilig 
Sit der Erbgrafen (3. B. unter den Züpolyas). 

Kefrije, türk. Stadt = Kaſtoria. [Beutel. 

Kefie, Refer, der, türk. Rechnungseinheit — 

Keſſel, offene od. geſchloſſene Gefäße aus Metall 
zum Erhigen von Flüffigkeiten; auch = Dampf- 
K. Bei früheren Wurfgefhüken mit zylindr. 
Kammer die halbfırgelförinige Hintere Höhlung des 
Rohrs, welche die Kugel aufnahm. — K.dampf- 
maſchine ſ. Taf. Dampimafgine (Schluß). — K.⸗ 
ſchmiede, zur Herſtellung von Kın eingerichtete 
Werkſtätte. — K.ſtein, feſte, bei. aus fohlen- u. 
ſchwefelſaurem Kalk bejtehende Ablagerung in K.n. 
In Dampffefjeln, wo er Anlaß zur Exrplofion geben 
kann (f. Dampfteffelerplofion), muß er von Zeit zu Zeit 
entfernt werden. Über Die Mittel zur Vermeidung 
ber K.fteinbildung f. Wafferreinigung. 

Keffel(weibm.),dieStelfe, wo ein Rudel Schwarz» 
wild ſich gelagert hat; die einzelne Sau hat ein 
Bager; f. au Bau. — K.jagen, bei Hafen: K.— 
treiben, das Sagen auf einem kreisförmig ums 
ftellten Plaß, wobei das Wild nad dem Mlittel: 
punkt hin zuſammengetrieben wird. 

Keffel, van, niederl. Künftlerfam.: Jeroom 
(1578/1636) malte die Tierftaffage auf Bildern 
feines Schwiegervaterd, des ältern Yan Brueghel, 
u. einige Bıldnifje (Schleigheim). Sein Sohn Jan 
d. ä. (1626/76) war Meijter in einen, koloriſtiſch 


feinen Tier- u. Pflanzendarjtellungen (40 in Madrid; 


4Weltteile, Schleigheim). In der gleichen Richtung 
ſchafften deſſen Söhne Ferdinand (1648/96) u. 
Sand. j. (1654/1708). — Theodor (um 1620/45 
thätig) radierte nach Nubeng, van Dyek, Tizian, den 
Caracci u.a. — Yan (‚der Holländer‘) war tüchtiger 
Nachahmer J. van Ruisdaels (Landichaften zc. ın 
Amfterdan, Darmftadt, Hamburg, Münden, Kaſſel). 
Keſſelbaum, Obſtbaumform, ſ. Obſt. 
Keſſelbraun = Umbra. 
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Keſſeleiſen, orient. Hufeisen, eine dünne, Hinten 
aufgebogene Platte, die den Huf vollftändig deckt, 
Keſſelfaug, Heißwafferprobe, ſ. Gottesutteit. 
Keffelfarben = Krappfarben. N 

Kefleiflider, im MA. wandernde, bef. Die 
Kriegsheere begleitende Handwerker (Stefjeler), welche 
metalfene Geräte (Kefjel, Helme, Bruftharnifche) 
berfertigten u. ausbeſſerten. Die Schußherrlichkeit 
über die K. (den Keſſelerſchutz) hatte als Reichslehen 
der Pfalzgraf bei Rhein. — In neuerer Zeit find K. 
meist in Gruppen zu mehreren Familien mit Wagen 
u. Pferd domizillos in Heineren Orten umher— 
ziehende Perfonen, der Nationalität nad) Zigeuner, 
auch Slawen u. Deutjche, welche das Ausbeſſern von 
Dietall- u. Blechwaren (jeltener den Verkauf, der 
meift Sache der harmlofen Drahtbinder Li. d.] ift) bes 
treiben, vorwiegend aber bem Bettel obliegen. Der 
Wandergewerbeſchein wird ihnen nur felten gewährt. 

Keſſelhaube f. Helm. 

Keſſelkoppe, die, böhm. Ausſichtsberg (Niejen> 
gebirge), norböftl. v. Nochli (daher einft auch 
Rochlitzer Schneeberg‘ gen.), 1435 m h. ; am Nord 
bang Rübezahls Jtofengarten, eine Einfriedung v. 
Steinblöcen, auf der Oftfeite die faſt 400 mt. ab» 
ftürzenden 2 Rejfelgruben. 

Keſſeln, Zugerzeugung im Wetterſchacht einer 
Grube durh Einhängen eines Drahtkorbs voll 
brennenden Koks; auf Steinfohlengruben verboten. 

Keſſels, Matthias, nieder. Bildhauer, * 
20. Mai 1784 zu Maastricht, T 3. März 1836 zu 
Rom; Schüler von Girodet (Paris) u. Thorwaldjen 
(Rom). Hauptw. die idealift. Relief? Tag u. Nacht, 
HI. Sebajtian, Chriftustopf, Disfoswerfer u. Die 
malerijche, naturalift. Sündflutjzene. 

Keſſelsdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Meißen, 10km 
weſtl. v. Dresden; (1900) 889 €. (10 Kath.); Th. 
— Der Sieg Leopolds v. Defjau über das ſächſ.»öſtr. 
Heer unter Rutowsky bei K., 15. Dez. 1745, hatte 
die Einnahme u. den Frieden d. Dresden zur Folge. 

Keſſelſteuer . Bierftener, Branntweinftener. 

Keſſenich, ehem. Dorf, 1904 in Bonn eine 
gemeindet. [forjcher, T 1881. 

Kesst. (300[.) = K. Keßler, ruff. Natur— 

Keßler, Drarie, Schauspielerin, ſ. Kahle, Ric, 

Kefßlerloch, ſchweiz. paläolithiſche Höhle, Kant. 
Schaffhauſen, 1 Km weſtl. v. Thaingen, 1873 ent» 
deckt; die reichen Funde (iiber 10000) zeigen Die 
Entwicklung der diluvialen Kunſt von der eig. Rund: 
bildung u. den figuralen Zeichnungen bis zu den 
geom. Ornamenten. Vgl. Nueſch (1904). j 

Keſſo, R.wurzelöl i. Valerianaceen. 

Keſtenburg, Ruine bei Hambach, f. b. 

Keſtenholz, unterelſäſſ. Dorf, 4 km meftl. v. 
Schlettſtadt, am Fuß der Hohlönigäburg, Ausgang 
des Weilerthals; (1900) 2741 €. (2675 Kath.); 
=; Pfarrkirche (vom. Turm, 14. Jahrh.); Bes 
feſtigungswerke (13. Jahrh.); 5 Webereien, Eijen- 
gieperei, Pußbaummwollfabr., Sägemühlen. Dicht 
bei K. Badbronn (brom- u. jodhaltige Kochjalz- 
auelfen, 1904 al3 gemeinnüßig erklärt; gegen Rheu— 
matismus u. Blutarmut), iM NW. auf einem Berg 
die Ruinen der Burgen Ramftein (1293 erb,, 
1633 gerftört) u. Ortenberg (13. Jahrh.). 

Keiteven (tägtewän), Teil der Grafſch. Lincoln. 

Keltner, 1) Charles, Snduftrieller, & 30. 
Suni 1803 zu Thann (Eljaß), T 12. Aug. 1870 
ebd.; Begr. der dem. Induſtrie im Elſaß. 

2) Joh. Ehriftian, 1741/1800, Gemahl ber 
Charlotte Buff . d.). Der intereffante Briefw. 
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ihrer Kinder Nuguft u. Charlotte hrsg. von 
deren Neffen Herm. K.-Köchlin (1904). Die Iehte 
Enkelin Charlotte Buffs, Frau Luife Philippi, geb. 
K., t 1904 zu Oſterholz-Scharmbeck b. Bremen. 
Keswick iin, engl. Stadt, Grafſch. Cumber- 
land, nordöftl. vom See Derwentwater; (1901) 
4451 E.; 3; Lateinſchule, Bibl., Muſeum; Blei- 
ſtiftfabr.; Sommerfrifhe, Touriſtenſtandort. 
Keſzthely, ungar. Großgem., Kom. Zala, am 
Weſtufer des Plattenſees; (1900) einſchl. Garn. 
6796 €. (113 diſch; 5517 Kath., 1053 Sar.); TE; 
Bez.G.; Schloß u. Herrſchaft des Grafen Feftetics ; 
Obergymn. der Prämonjtratenfer, Höhere land» 
wirtſch. Lehranftalt, chem. u. Samenverfuchzitation; 
Vincentinerinnen,; Weinbau. Am Hügel Dobogo 
bebeutendftes Gräberfeld der Völfermanderungszeit, 
1879/82 entdeckt; 2000 Flach- od. Neihengräber 
(Hunnengräber, [päter auch vor den eingetwanderten 
Avaren benüßt). — 5 km weltl. Bad Hepiz 
(Sherme, 50°, gegen Frauen- u. Hautkrankheiten). 
Ket, ber, r. Nebenfl. des Ob, entfpringt 170 km 
füdl. dv. der Stadt Seniffeijt, mündet mit 3 Armen 
im Gouv. Tomſk; 1100 km L., über 1000 km fdiff- 
bar; Zeil der Schiffahrtsftraße zw. Ob u. Senifjei. 
Keta, Ketta, brit.weitafrik. Stadt = Quitta. 
Ketchup, der (engl., Ftihöp), eine pifante Vor— 
ratsſauce aus Pilzen, Auftern, Champignons, Wal- 
nüfjfen, Tomaten u. dgl. zum Würzen von Tunken, 
Paiteten u. Ragouts. R 
Kete⸗Kratſchi, Bez.Hauptit. in Togo, 95 m 
ü. M., etwa 250 km nordweftl. dv. Some; 2 Otte: 
Kratſchi, J. am Volta (Stromfchnelfen), Neger: 
dorf, 700/800 €., u, Kete, 2 km nordöftl., an— 
geblich 7000/8000 E. (Eingeborne, Hauffa); (1903) 
4Meiße; VBerfuhspflanzung, Salz-, Viehhandel zc. 
Ketel, Cornelts, niederl. Maler, + 18. März 
1548 zu Gouda, T im Aug. 1616 zu Amfterdan ; 
1573/81 in London als Bildnismaler (Königin Eli 
fabeth u. a.), fpäter in Amjterdam (für Hals u. Nems 
brandt vorbildliche Schüßenbilder). [Hagiographie. 
Kethubim (hebr.,. Mehrz.) = Hagiographa, f. 
Ketone (Mehrz.), ben Aldehyden ähnl. Verbins 
dungen, welche die Zivertige CO-Gruppe, verbunder 
mit 2 einwertigen gleichen (einfache K.) od. 
verſchiedenen (aliphat. od. aromat.) Reſten (g es 
miſchte K.) enthalten; Oxydationsprodukte ſekun⸗ 
därer Alkohole; ſie entſtehen u. a. durch trockne 
Deſtillation der Calciumſalze von Karbonfäuren, 
wobei ein einzelnes Salz ein einfaches, ein Gemiſch 
zweier Salze ein gemiſchtes Keton liefert. K. ſind 
neutrale Körper, die nur unter Zerfall des Molekels 
oxydiert werden können. Techniſch dargeſtellt werden 
Aceton, Benzophenon u. Acetophenon. Das Aceton 
od. Dimethylketon, CH,-CO-CH,, eine jarb- 
loſe, angenehm ätherifch riechende, bei 56,5 ° jiedende 
Flüſſigkeit von ſpez. Gew. 0,7920, die ſich mit Waffer 
in jedem Verhältnis miſcht, findet ſich im diabet. 
Harn u. im rohen Holzeffig; techniſch wird es entw. 
aus diefem (f. Efigiäure, Methylalkohol) Od. dureh 
trorfene Deitilfation von ejfigjanrem Kalt gewonnen. 
Es dient als Löfungsmittel für Harze, Tette, Kau— 
tſchuk, Schießbaumwolle, Zelluloid, als photogr. 
Entwickler; in der dem. Technik zur Fabr. d. ſyn— 
thetiichen Indigo, Chloroform u. Jodoform. — Di- 
K. enthalten 2 CO-Gruppen im Molekel, 3. B. Di- 
acety[ CH,COCOCH,. — Ketonalfohole, enthalten 
außer der alfohol. Hydroxylgruppe die Stetogruppe 
CO, 3.8. Xcetylfarbinol, CH,CO - CH,OH. — Re: 
tonjäuren, Karbonfäuren, welche die Stetogruppe CO 
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enthalten; man unterfcheidet @-, A- u. 7-Ketonfäuren, 
je nachdem die CO-Gruppe direkt od. durch Vermitt- 
Yung von 1 od. 2 C-Atomen mit der Karborylgruppe 
verbunden iſt; die wichtigfte die Aceteſſigſäure. 
Ketojen (Miehrz.) = Ketoherofen, f. Hexofen. 
Ketfch, die (engl.), Kleiner Küftenjegler mit voll— 
getafeltem Kuttermaft u. Heinem Bejanfegel. 
Ketſchh, bad. Dorf, A. Bez. Schwekingen, an 
einem Aheinarm; (1900) 2349 €. (2274 Kath.); 
3 Zigarrenfabr., Tabak- u. Hopfenbau. — Bon dem 
gottlofen Schultheiß Enderlhe v. 8. (von Scheffel 
verewigt in dem Lied: „etzt weicht, jet flicht!‘) 
erzählt Merian in feiner Befchreibung der Pfalz 
(1645), ex fei in der Stunde feines Todes in einem 
Geiſterſchiff auf hoher See dem aus Paläftina 1530 
beimfehrenden Pfalzgraf Dtto Heinr. v. Neuburg 
begegnet ; feine Urbilder fehon im Dialogus miracu- 
lorum des Cäjarius dv. Deifterbad) nachweisbar. 
Ketſchua, indian. Sprachfamilie = Kitjäua. 
Kettihwäto, König der Suhr-i.d. 
Kette, ein aus Gliedern zufammengejeßtes Zug= 
organ; zeichnet fic) gegenüber dem Drahtjeil durch 
große Beweglichleit aus, ift aber weniger tragfähig 
(etwa im Verhältnis 1:5). Bei K.n aus Draht 
bleiben die Glieder offen (bei Gewichtäuhren) 
od. fie werben verfnotet (Abb. 1). Aus Blech 
werden co fürmige Stücde geſtanzt, in der 
Mitte zufammengebogen, jo dab Lod) auf 
Loch trifft, u. die jo erzeugten Glieder in 
einander gehängt. K.nglieder für größere 
Kräfte werden aus zähem Rundeiſen ges 
fchmiedet, in das fertige Glied eingehängt u. 
an der Rundung gejchweißt. Für K.nſtärken 
bis zu 2 cm verwendet man K.n maſchi— 
nen, die 100 bis 300 Glieder / Min. ohne 
Schweikung fertigen. Seit 10. Jahren werben 
K.n nad dem Berfahren von Klatte aus 
Flußeiſens u. Stahlitäben von Kreuzquer- 
fchnitt in Längen von 50 m gewalzt. Diefe 
zeigen Doppelte Tragfähigkeit gegenüber gejchweißten 
K.n, die auf 1000 d?in kg (d = Kettenſtärke in cm) 
beanſprucht werden fünnen. Die Blieder- ob. 
Schaken-K. fommt in 8 Formen vor, die deutfche 
(Abb. 2) mit der Baulänge (innere Länge) 1 = 3,5 d 
iſt die leichtejte; zum Aufwickeln auf Trommeln 
eignet fich 
die ſchwere 
englifche 
(Abb. 3) 
von kurzer 
Baulänge 
(l = 2,6 d) 
befjer, Die S 
K.mit Sieg = ; 
(Abb. 4) ift i + (2 
bie ſchwerſte, aber auch tragfähigfte (für Anker ge— 
braudt). Kalibrierte Ken, welde durch Ein» 
ſchlagen in ein Geſenk genau gleiche Baulängen er- 
halten, dienen als Treib-K.n, wobei fie in ein 
mit geeigneten Ausſparungen u. Vorjprüngen ver- 
jehened Rad (Kenrad, K. nnuß) eingreifen, jo 
daß die K. in den Radfranz = 
eingebettet ift. Viel geeigneter 
ift hier die Gelenk⸗K. (Abb. 5, 
Gallſche): die Laſchen find 
gelenkig durch Bolzen verbun— 
den, zwiſchen welche die Zähne 
des Treibrads (Daumenrads) 
greifen. Die Stotz ſche für 
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Elevatoren verwendete Treib-R. befteht aus redht- 
ecigen, rahnıenförmigen, gelenkig verbundenen Slie: 
dern aus Temperguß, die fich leicht außeinander 
nehmen u. auswechſeln Yaffen. . 

K(weidm., v. ahd. kutti, ‚Herde, Schar‘), bei 
den Hühnervögeln die Jungen einer Brut jamt 
den Alten; vom Waffergeflügel: Kitte — N. 
(Map), bis 1884 gebräuchliche Nebenbezeihnung 
für das Defameter (10 m). — K.nkugein f. Zeit. 
Geſchütz (Il. Entwicklung bes Geſchütz 
weſens). — K.nkunſt ſ. Paternoſterwerk. 
— K.umeffung, Meſſung abgeſteckter 
Linien im Feld mit einer 20 m langen 
Kette; in Preußen abgeſchafft. — 
ſt.nornament, kettenähnliche Verzie 
rung an engliſch-norm. Bauten. — 
K.npanzer, Kenhemd, Rüſtungs— 
ſtück des M.A. (beſ. in den Kreuz- 
zügen) aus genieteten Eiſenringen od. 
geflochtenem Eiſendraht zum Schutz 
des ganzen Rumpfs (Abb., nach 
Hottenroth); ſchon den Hebräern 
{1 Makk. 6, 85) bekannt. * ⸗ 

K.nſchiffahrt, Keinſchleppſchiffahrt, ſ. Schlepp⸗ 
ſchiffahrt. — K.nſtrafe, eine früher allg. übliche Form 
der ſchweren Freiheitsſtrafe. Der Gefangene wurde 
mit eiſerner K. an die Gefängniswand angeſchmiedet, 
feine Beine wurden durch angeſchmiedete K.n mit 
Eijenkugeln beſchwert. In Preußen verfielen der 
K.nitrafe die ſchweren milit. Verbrecher (Feſtungs- 
baugefangenen‘), in Öfterreich befteht noch heute das 
‚Krummfchließen‘ als Disziplinarſtrafe. — Auch noch 
felten verhängte Disziplinarſtrafe in Zuchthäuſern. 
— K.ntrieb, zur Übertragung geringer Kräfte ver- 
wendete Triebwerf3anordnung, beftehend aus einer 
über 2 Daumenräder laufenden Gelenk-K. 

K. (Weberei), die Längsfäden bes Gewebes 
aus flarfem Garn (K.nfäden, Kettgarn), einem 
hartgedrehten, widerftandafähigen Gefpinft, das vor 
dem eben gefchlichtet od. geleimt wird, damit es 
nit flaumt. — K. ugaze ſ. Fadengebilde. — K. nſcher⸗ 
maſchine, K.enſpulmaſchine ſ. Weberei. — K.n⸗ 
ſtich ſ. Nähen. — K.nware ſ. Wirkerei. 

Kette, Elbſchiffahrtsgeſellſchaft, ſeit 1903 auf: 
gegangen in den Vereinigten Elbeſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften A.«G., ſ. d. 

Hetteler, 1) (Kettler), weſtfäl., 1246 erſtmals 
gen. Adelsgeſchlecht. Gotthard, letzter Deutjch- 
ordensmeifter in Livland, & um 1517, T 17. Mai 
1587 ; verdrängte mit poln. Hilfe 1559 den Orbenß: 
meifter v. Zürjtenberg, juchte den Ordensitaat zu 
fäfularifieren, verlor dabei Eſtland an Schweben, 
mußte Livland 1561 an Polen (Litauen) abtreten 
u. erhielt Kurland u. Semgallen als weltl. Herzog- 
tum von Polen zu Lehen, worauf er 1566 Anna v. 
Mecklenburg heiratete u. fein Land dem Luthertum 
auführte. Seine Nachkommen vegierten ala Hzge v. 
Kurland bis 1737 u. erloſchen im 19. Jahrh. In 
Weſtfalen blühen noch 2 freiherrliche (Neu-Aſſen, 
prot.; Alt-Aſſen, Fath.) u. ein adliger (Gerfendael, 
prof.) Zweig. Aus dent kath. ſtammen Die Brüder: 
Frh. Wilderid v. K. (1809/73), Bräf. der kath. 
Generalverſammlung zu Frankfurt 1863. — Frh. 
Wild. Emanuel, Bild. v. Mainz, x 25. Dez. 
1811 zu Münfteri.W., T 13. Juli 1877 zu Burg» 
haufen (Bayern); gebildet an. der Lehranftalt der 
Sefuiten zu Brieg, dann an den Univ. Göttingen, 
Heidelberg, München u. Berlin. Als Regierungs- 
referendar in Münſter verließ er unter dem Ein- 
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druck der Kölner Wirren 1838 den Staatsdienſt u. 
ftudierte jeit 1841 zu Münden Theologie; 1844 
Priefter u. Kaplan zu Beckum, 1847 Pfarrer v. 


Hopiten, 1848 im Frankfurter Parlament, erregte 


er Auffehen durch die Beichenrede auf die erinordeten 
Abgeordneten Auerswald u. Lichnowsky u. jein Auf: 
treten auf dem 1. Katholifentag in Dtainz Oft. 1848 
jowie jeine Predigten über die joziale Frage im 
Mainzer Dom; 1849 Propjt v. St Hedwig in 
Berlin, 1850 von Pius IX. zur Beendigung ber 
firdjfichen Streitigkeiten in Hefjen zum Biſchof v. 
Mainz ernannt, Unter jtändigen Anfeindungen u. 
Kämpfen gelang es ihm, dad Mlainzer Seminar 
ala theol. Lehranſtalt wieberherzuitelfen , binnen 
wenigen Sahrenden Klerus Zucht u. Anfehen wieder⸗ 
zugeben, Knabenſeminare, Waifenanftalten u. Or: 
denshäufer zu errichten. An den Kämpfen des ober- 
rhein. Epiffopats um die kirchl. Freiheit von Anz 


fang an hervorragend beteiligt, Tieß er doch gegen=- 


über dem redlichen Wohlwollen feines Großherzogs 
u. des Min. Dalwigt in der Mainzer Konvention 
1854 fich zu großem Entgegenfommen herbei. Seine 
madtvolle u. edle Perfönlichkeit, jein Eifer in der 
Seeljorge u. feine Menſchenliebe verfchafften ihm bei 
den Katholiten allgemeine Verehrung u. aud) bet 
den Gegnern hohe Achtung. So ftand er von felbft 
u. unbejtritten an der Spiße de3 deutſchen Epi— 
ifopat3 u. war deifen Wortführer gegenüber den 
Regierungen; als Neichstagsabgeordneter für Tau— 
berbifchofsheim trat ex 1871 der Adreſſe an den 
Kaiſer entgegen u. forderte Ausdehnung ber preuß. 
Berfoffungsbeitimmungen über das Verhältnis zur 
Kirche auf das Reich. Seit 1862 widmete ex ji) in 
auögiebigeren Maß der ſchriftſt. Thätigkeit. Ins— 
bei. Hatte er ſich ſchon früher der fozialen Frage 
zugewendet u. war hier in manchen feiner Zeit 
vorausgeeilt, ein Vorläufer u. Bahnbrecher für die 
Tath. Sozialpolitif. Auf dem Batik. Konzil vertrat 
er hinſichtlich der päpftl. Unfehlbarkeit den Stand- 
puntt der Inopportunität, erflärte aber noch vor der 
Abreife von Rom ſchriftlich jeine Unterwerfung u. 
blieb wie früher der Vorkämpfer der entſchiedenſten 
kirchl. Srundjäge. Mitten im Kulturfampf, dem er 
bei jedem Schritt in Broſchüren entgegentrat, er— 
krankte er auf der Rückkehr von feiner 5. Romreiſe u. 
verjchted nach mehrwöch. Siechtun im Kapuzinerkl. 
Burghauſen. EN Bde, 1878), Briefe (1879) 
u. Hirtenbriefe (1904) hrsg. von Naich. Bon jeinen 
größeren Didzefanjchreiben u. (etiva 30) Broſchüren 
(3. T. bis zu 7 Aufl., viele in verſch. Spr. überſ.) 
hauptſ. zu nennen: Recht u. Rechtsſchutz der Tath. 
Kirche in Deutfchland‘ (1854); ‚Freiheit, Autorität 
u. Kirche‘ (1862); ‚Die Arbeiterfrage u. das Chri— 
ftentum‘ (1864); ‚Deutjchland nad dem Krieg v. 
1866‘ (1867, galt al3 feinftes diplomat. Schrift: 
werk); ‚Das allg. Konzil‘ (1869); ‚Das unfehlbare 
Lehramt des Papftes‘(1871); ‚DieZentrumsfraftion‘ 
(1872); ‚Die Aufhauungen des Kultusmin. Hrn 
Dr Talk‘ (1874). Bol. Pfülf (3 Bde, 1899); 
Lieſen, K.u. die ſoz. Frage (1882); Greiffenvath, 8. 
u. die dtſch. Sozialveforn (1893); Kannengiejer 
(Par. 1894); Vionnet, Un &väque soc. (ebd. 1903). 
— ih. Nihard (1819/55), preuß. Offizier, 
1846 Priefter, 1849 Feldpropft, 1851 Rapuziner 
(P. Bonaventura); verdienter Miſſionsprediger. — 

Ihr Neffe Frh. Klemens, x 22. Nov. 1853 zu 
Potsdam; zuerjt Offizier, jeit 1883 Legationzjefr. 
in Beling unter M. d. Brandt, 1893 in Wafhington, 
1896 Geſandter i in Mexiko, 1899 i in Peking; 16. Juni 
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1900 beim Ausbruch des Boxeraufſtands ermordet; 
Ehrendenkmal in Münſter (1904). 

2) Eduard, Phyſiker,« 18. Apr. 1836 zu Bocholt, 
+10. Dez 1900 als Prof. zu Münfter i. W.; verdient 
um die Entwielung der Optik durch Aufitelung der 
eriten brauchbaren Disperfionsfornel u. experimen= 
telle Unterſuchungen. Schr.: ‚Theoret. Optik (1885). 

Kettenbrüdje, Brüche, deren Nenner eine ganze 
Zahl ift, vermehrt um einen Bruch mit dem Zähler 
lu. einer ganzen Zahl pr aha u. 5. f. ala Nenner, 

ie dienen zur Darftellung 
alſo: + a+ri ‚ großer Zahlenverhältnifjein 
9 ++. einjaher Form, 3. 
355:133, ferner zur Auflöſung unbeſtimmter Glei- 
dungen L u. 2. Grad, insbeſ. dev Gleihung t? — 
Du: =1 (irrigerweiſe fog. Pellſche Gleichung). 
Verwandelt man die Wurzel einer quadrat. Gleis 
Hung in einen Kettenbruch, fo kehren die go, Au, Qe 
(die jog. Bartialnenner) nad) einem beftimmten Gejeß 
wieder; der Kettenbrud) ift periodiſch. Auch Glei— 
Hungen böhern Grads laſſen jich mit Hiffe der K. 
Töjen. Jede Neihe läßt ſich in einen Kettenbruch vers 
wandeln u. umgefehrt. Bei der Verwandlung des 
Kettenbruchs in einen gewöhnt. Bruch bricht man den 
Kettenbruch bei den aufeinander folgenden Partiale 
nennern ab u. erhält jo ebenſoviel Naherun gswerte— 
als Partialnenner vorhanden ſind. Die erſten ſind: 
— % (+) .: + 2 (a0 war 1) at B, Diefe Näherungs- 
Bene Non abwechſanß zu klein od. zu groß, aber 
ſie kommen dem wahren Wert näher als jede andere, 
nicht in größeren Zahlwerten gegebene Näherung. 

Kettenfeier des HL. Petrus ſ. Petrus. 

Kettentinie, Kurve, die ein biegfamer, an 2 
feften Punkten aufgehängter Faden unter dem Ein— 
fiuß der Schwerkraft bildet. Da ihr Schwerpunkt 
möglichſt tief liegt, gibt fie aufgerichtet die für ein 
Gewölbe günjtigite Tora. u len x. — 
Die Gleichung iſt: Y=Zle"-e =): 

Kettenregel, Kettenrechnung, Kettenſatz, 
Regel zur Berechnung von Größen, die miteinander 
nicht direkt, ſondern durch Zwiſchenglieder verbunden 
ſind. Da ſie zu rein mech. Rechnung verleitete u. 
nur für ganz beſondere Aufgaben verwendbar war, 
iſt fie im 19. Jahrh. aus der Schule verſchwunden. 

Kettenſchluß, Sorites, in der Logik eine Durch 
Auslaffung von Mittelgliedern verfürzte Schluß- 
reihe. Man unterfcheidet den ariftotelijchen mit Weg⸗ 
fall der Unterfäße u. den gokleniſchen K. mit Weg: 
fall der Oberjäße. 

Kettering, et Stadt, Grafſch. Northampton, 
r. vom Iſe (zum Nen); (1901) 28653 &.; DE; 
fath. Eduardskirche; Laleinſchule; Fabr. v. — 
waren u. Korſetten, Gerbereien. 

Koettwig, rheinpreuß. Stadt, Landkr. Eſſen, in 
ſchöner Lage (Schlöſſer Hugenpoct, Landsberg, Deft) 
an der Nuhr; (1900) 6228 €. (2025 Kath.); U 
(2 Bahnhöfe); höhere Stadt-, landwirtid). MWintere, 
Fortbildungsſchule; Dienjtmägde Chriſti; TZuchfabr. 
(600 Arbeiter), Kammgarnſpinnerei (500 Arb.), 
Zanellas u. Seidenweberei (400 Arb.). — 1052/1802 
zur Abtei Werden, 1815 Stadt. 

Kety (äti), Kenty, meitgaliz. Stadt, Bez.H. 
Biaka, an der Sofa (zur Weichſel); (1900) 238, 
als Gem. einſchl. Garn. 5465 meijt poln. kath. €; 
Da; Bez.G.; Tertilinduftrie, 

Ketzer, Reberei, j. Katharer u. Häreſie. — K.ge⸗ 
richt = Juquifition. — K.taufſtreit, über die Giltig— 
Teit der von Häretikern gefpendeten Taufe (K.taufe), 
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erhob fich bei ber Wiederaufnahıne von Montaniſten 
in die Kirche zw. Papft Stephan 1. (254/57) u. dem 
hl. Eyprian (fi. d.), Biſch. dv. Karthago; Kleinafien 
(teilw.)u. Afrika wiederholten die Taufe, Rom nicht. 
Stephan I. antwortete auf die Beihlüffe der Syn— 
oden zu Rarthago unter Cyprian (255 u. 256) u. einer 
leinafiatijchen unter Biſch. Firmilian di. d.) v. Cä- 
ſarea mit Aufhebung ber kirchl. Gemeinschaft. Die 
Dalerianifhe Ehriftenverfolgung u. der Tod Ste— 
phans u. Cyprians drängten die Frage zurüd, bis die 
Synode v. Arles (314) die Giltigfeit der K.taufe 
ausſprach, wenn im Namen der hi. Dreifaltigkeit 
erteilt. Die dogmat. Begründung gab erihöpfend 
Auguftinus. Das Tridentinum bejtinmt (Sess. 
VII, cap. 4): Die K.taufe ift giltig, wenn in der Ab- 
fiht vollzogen, das zu thun, was die Kirche thut. 
Vgl. Ernſt (1901). [Raviar aus Hechtrogen. 
Kein, der (vd. niederd. küt, ‚Cingeweide‘), roter 
Kein, brandenb. Stadt, Kr. Ofthavelland, an 
der Havel; (1900) 3501 €. (327 Kath., Kuratie); 
TE. (Kleinbahn); Zuderfabr., 10 Ziegeleien. 
Keuchhuſten, blauer Huften (Pertussis, 
Tussis convulsjva), eine auf fatarrhal. u. nervöfer 
Neigung der Schleimhaut der Luftwege beruhende 
Kinderinfektionskrankheit, die jich bei. in andauern 
den frampfhaften Huftenanfällen mit längeren od. 
Türzeren Ruhepauſen äußert. Charalteriftiich wäh— 
rend der Anfälle ift der pfeifende, Teuchende Ton, den 
die langgezogene Einatmung durch die verengte 
Stimmriße jedesmal erzeugt, u. die dur) Atemnot u. 
Blutſtauung bedingte Blaufärbung des Geſichts. 
Meiſt jet der K. mit leihtem Fieber ein u. nimmt 
erſt allmählich den typ. Charakter un. Der fpätere 
Derlauf ift fieberlos, u. e8 bejtehen nur mehr die 
Huſtenparoxysmen, indem der Hujtenanfall in period. 
Zwiſchenräumen wiederfehrt u. immer erſt Dann zum 
Stillitand kommt, wenn der zähe Schleim herauf: 
befördert ift; aus dem Mund muß diefer oft mit der 
Hand entfernt werden. Heftige Anfälle find nicht 
jelten von Blutungen (Mund, Nafe) u. Brechakt bes 
gleitet. Die Dauer des Anfalls ſchwankt zwiſchen 
lu. 10 Minuten, die Zahl der Anfälle iſt je nach 
der Heftigfeit u. dem Stadiun der Erkrankung jehr 
verihieden. Die Heilung erfordert immer mehrere 
Moden. Behandlung: reine, gleihmäßig durch— 
wärmte (18/20) Buft (anfangs Bettwärme), warme 
milde Getränfe, leichte, aber nahrhafte Koft, innerlich 
Narkotika u. Erpeftorantien, Inhalationen ꝛc. Das 
ſouveräne Heilmittel ift ſtets Luftwechſel (beſ. Höhen 
klima). Die erkrankten Kinder find wegen der An— 
ſteckungsgefahr zeitig von den gefunden abzufondern. 
Keudell, Rob. v., Staatem,, & 27. Febr. 
1824 zu Königsberg i. Pr., T 26. Apr. 1903 zu 
Hohenlübbihom b. Königsberg i.d. Neumark; 1858 
Oberpräfidialvat in Breslau, feit 1863 im Ausw. 
Amt, 1864 vortrag. Rat, 1869 Geh. Legationsrat, 
in engen Beziehungen zu Bismarck, der ihn fehr 
ſchätzte. 1872 Gefandter in Konftantinopel, 1873 
beim Quirinal, 1876/87 Botjchafter daf., ein Mit- 
telpunft de3 geijtigen Lebens in Rom. 1871/72 u. 
1890/93 im Reichstag, 1871/72 u. 1888/93 im 
preuß. Abgeordnetenhaus (Reichspartei bzw. Frei— 
fonfervatibe). Shr.: Fürſt u. Fürſtin Bismard. 
Erinnerungen 1846/72° (1901); Tomponierte auch 
Klavierſtücke u. anſprechende Vieder u. übertrug 
Werfe von Mendelsſohn u. Schubert für Klavier. 
"Keule, Handwaffe aus hartem Holz od. Eijen, 
meift zum Hieb (bei Germanen), jelten zum Wurf 
&. Bumerang), durch die Feuerwaffen zurückgedrängt; 


Ketzin — Key. 


1532 ° 


neuerdings Turngerät. Vgl. Wohlrath u: Jakob, 
K.nſchwingen (1901). x Be a 

Kenlenfäfer, Gattg der Zwergkäfer. — Heulen» 
weipe = Knopfhornweſpe, |. Blatiwefpen. > 9°". 

Keulenpilz f. Clavaria. > es 

Keuler (meidm.) = Seiler. [tion, if. d. 

Keuper, ber, oberfte Abteilung ber Triasforma— 

Keuſchbaum, Keujhlamm, f. Vitex. I, 

Keuſchheit (v. ahd. chüski, mhd. kiuschi, 
‚rein‘), die dem 6. Gebot u. der 6. Seligpreifung 
entiprechende- Tugend’ jeelifher u. körperlicher Un— 
ſchuld bzw. ftandesgemäßer Selbftbeherrihhung- in 
geſchlechtlicher Hinſicht. Die K. ift eine Hauptgrund«” 
lage fittliher u. phyſiſcher Gejundheit beim Ein 
zelnen wie bei der Gejelljchaft, eine Borbedingung des. 
übernatürlichen Lebens. Erſt inı Chriftentum durch 
Vorbild u. Lehre des Heilands vollkommen gewürs 
digt, ftand fie au) im heidn. Altertum (Germanen, 
Nömer) in hohem Anjehen. Vgl. Yo. Müller, K.s⸗ 
ideen (1897). — K.sgerichte ſ. Zuchtgerichte. 

Keutel, der, f. Beil. Fifherei. 

Kevelaer (är), rheinpreuß. Marktfl., Kr. Gel: 
dern, I. v. der Niers; (1900) 6175 fath. E.; I; 
ſpätgot. Pfarrkirche (1904, von Pidel), got. 3jchiff. 
Wallfahrtskirche (von Stat, 1858/64, Turm 1884 
voll.; 1892 ausgemalt von Stummel), ®naben=. 
(1654), got. Beichtlapelle (1858) ; Rathaus (1903); 
Klarifjenklofter, Vorſehungsſchw. (Priefterhaus, 
höhere Mädchenſchule zc.), Klemensſchw. (Marien 
fpital); Reftoratihule; Fabr. v. Schuh: u. Nickel⸗ 
waren, Stapof, Zelluloid, Elektrizitätswerk. Wall- 
fahrt jeit 1642, jährl. Yuli/Nov. an 500 Prozefz 
fionen u. 600 000 Pilger. 

Kemw (tin), 1) engl. Dorf, Grafſch. Surrey, r. au 
der Themje, 14km oberh. der Londoner St Pauls- 
fire; über 2000 €.; X, Danıpferjtation; fath. 
Kirche (Mariſten); Bot. Garten, der größte der Welt. 
1760 begr., jeit 1840 Nationaleigentum (mit dem 
reichhaltigſten Herbar der Welt, bot. Bibl. Balnıen-, 
Victoria regia-Hau3 zc.), im SW. R.Obfervatos 
rium. Vgl. Hooker u. Jackſon, Index Kewensis 
(2 Bde, Oxf. 1893/95; Suppl. I, von Durand u. 
Jackſon, Brüff. 1902 ff. I von Thifelton:DYer, Orf. 
1904 ff.): ein internat. Nomenklator aller Blüten- 
pflanzen. — 2) auftral. Stadt, Victoria, nordöftl. 
Vorort v. Melbourne (Straßenbahn); 9469 E.; 
Di; Sefuitenfolleg, Getreue Gefährtinnen Jeſu 
(höhere Mädchenjchule); Srrenanftalt; zahlr. Villen. 

Kewanee (tsiänt), nordamerif. Stadt, Ills., 
(1900) 8382 €. ; &; fath. Kirche ; Bibl.; Dom.⸗ 
ZTertiarinnen, Sranzisfanerinnen; Maſchinen-, Wa— 
genbau, Fabr. v. Aderbaugeräten zc., Kohlengruben. 

Kerholm, finn. Käkisalmi, finl. Stadt, Gouv. 
Wiborg, auf einer Inſel in der Wuozimündung; 
(1898) 1325 E.; Dampferftation (2 Linien); Ge—⸗ 
werbejchule, hiſt. Muſeum (in der ehem. Feftung, 
1295, ern. 1314); Porzellan, Fayencefabr., Ausf. 
v. Holz, Fiſchen, Wildpret. — K. fam im Frieden v. 
Stoͤlbowo 1617 von Schweden an Rußland, wurbe 
1710 von Karl XII. erobert, 1721 wieder abgetreten. 

Key, niederl.eoftind. Inſeln = Kei. 

Key (te), Ellen, ſchwed. Schriftjtellerin, & 11. 
Dez. 1849 auf Sundsholm; Verfechterin eines ftarf 
individualift. Standpunfts in der Frauen- u. Er⸗ 
ziehungsfrage. Hauptw.: ‚Mißbrauch weiblicher 
Kraft‘ (1896, dtich 21904); ‚Bedanfenbilder‘ (Eſſays, 
2 8be, 1898, dijh * 1903); Neue Ejfays ‚Über Liebe 
u. Ehe‘ (21904; ftarfe Betonung des Erotijchen als 
eig. Grunblage der Geſellſch.);, Jahrh. des Kindes‘ 
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Keyſer — Khosran. 
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(1902, 1903); Biogr. von X. Ch. Leffler (1893) zc.; | fionsmweberei in Mangalur, J. Haller; auch das Tuch 
ſämtl. Stodholm. Vgl. Nyftröm-Hamilton (1904). | für Die Uniformen zunächſt der ind, Sifhregimenter, 


Keyſer, 1) Hendrifde, niederl. Arditelt u. 
Bildhauer, #5. Mai 1565 zu Utrecht, T 5. Mai 
1621 zu Amſterdam; Schüler &. Bloemaeıts, er- 
baute im Renaiffanceftil die Amfterbamer Zuiderz, 
Noorder: u. Weſterkirche u. ſchuf u. a. Denkmäler von 
Wilh. v. Oranien (Delft) u. Erasmus (Rotterdam). 

2) Jak. Rud., norw. Altertumsforſcher, x 
1. San. 1803 zu Rriftiania, T 8. Oft. 1864 als 
Prof. ebd.; Begr. der neuern Geſchichtſchreibung in 
Norwegen. Schr. u. a.: ‚Religion der Norw, im 
Heidentum‘ (1847); ‚Nor. Kirchengeſch. unter dem 
Katholizismus‘ (2 Bde, 1856/58); Nachgel. Schr.‘ 
(2 Bde, 1865/67). Hrsg.: ‚Nortv. Gefeßesfamntlg‘ 
(3 Bbe, 1846/49, mit Mund); ſämtl. Kriftiania. 

3) Nicaije de, belg. Hiftorien- u. Bildnis— 
maler, * 26. Aug. 1813 zu Eantvliet, T 17. Juli 
1887 zu Antwerpen; Schüler (van Bree), dann 
Mitgl. u. 1855/87 Dir. der Antwerpener Akad.; 
Vertreter der vlaem. Romantik. Bedeutenbfte Werke: 
Sporenſchlacht (Kortryk) u. Schlacht bei Worringen 
(Brüffel), Schmud des Treppenhaufes im Neuen 
Muſeum zu Antwerpen ; andere in Antwerpen, 
Brügge, Amſterdam, Gent, im Haag, in Berlin, 
Hamburg, Münden. Vgl. Hymans (Brüff. 1889). 

4) Thomas de, niederl. Dialer, & 1596 zu 
Amſterdam, T 1667 ebd.; erwarb fich durch feine 
Schützenſtücke (Amſterdam) u. jeine Einzelporträte 
(Berlin, Dresden, Haag 2c.), alle von ſprechender 
Treue, aber ohne Tiefe u. padende Auffafjung, im 
Bildnis den Ruf eines Vorläufers von Rembrandt. 

Keyſerling, weitfäl., mit z. T. frh. u. gräfl. 
Zweigen in Preußen, Ejte, Liv: u. Kurland vers 
breitetes Adelögejchlecht: Graf Alexander, ruſſ. 
Diplomat u. Naturforiher (= Keys., mit 9. 9. 
Blaſius: Keys.-Bl.), x 27. Aug. 1815 zu Kabillen 
(Rurland), T 20. Mai 1891 auf Raiküll (Eftland); 
Mitgl. der Expedition von Mieyendorff u. Murchi— 
Ton zur Erforſchung Rußlands, feit 1847 auf Raiküll, 
1862,69 Kurator in Dorpat; Freund Bismarcks. 
Hauptw.: Russia & Ural (Lond. 1845); ‚Wirbeltiere 
Europas‘ (mit Blafius, 1. Buch, 1840). Val. Tages 
buchbl. (1894); Taube v. d. Offen (2 Bde, 1902). 

Key Weit (üegd, nordamerif. Stadt u. Feſtung, 
Fla., auf der gleichn. Korallen in ſel (einer der Flo— 
rida Keys, ſ. Florida) ; (1900) 17114 €. ; Straßen- 
bahnen, Dampfer- (5 Linien), Flotten-, Kabel: 
ftation; kath. Kirche; Schw. v. d. HE. Namen; Bis 
garrenfabr. (jährt. 120/150 Mill. Stüd), Schwanme 
fiiherei, Schildfrötenfang; klimat. Winterfurort; 
vortreffliher Naturhafen (dur) Fort Taylor ges 

Key, Gemahl der Alfyone, ſ. d. ſſchützt). 

Kezdi⸗Vaͤſaͤrhely (ejſdi⸗wãſchar⸗), fiebenbürg. 
Stadt, Kom. Häromſzek, im Feketeügythal; (1900) 
einfhl. Garn. 5638 meift jzefler. &. (2780 Kath.); 
TE; Gerichtähof, Bez. G.; Obergymn. der Dino» 
riten, Bürgerſchule; Spirituss, Stiefelfabr., Brauerei. 

Kfm. (Bot.) = Nik. Kauffmann, 1834/70; 
Prof. in Moskau. Arbeit). 

kg = Kilogramm; kgm = Kilogrammeter (. 

K. H. (Zool.) = 9. Kuhl (J. Kun) u. J. ©. 
v. Hajjelt (j. Hasselt). 

Khairpur, brit.ind. Bafallenjtaat in Sindh, f.d. 

Khafi (v. perſ. chäk, ‚Staub‘: ‚taub-, erd⸗ 
farben‘), dunfellebergelbe, jehr dauerhafte Farbe aus 
der Rinde vom Tintenbaun (Semecarpus anacar- 
dium L. fl.); zuerſt hergejtellt von dem 1851 nad 
Dftindien ausgefandten Vorjteher der Basler Miſ⸗ 


dann der Kolonialtruppen überhaupt. 

‚ Kham, Landichaft im ſüdöſtl. Tibet, f. d. 
Khambat, Staat u. Stadt = Cambay. 
Khamti, indochin. Volk, Ziveig der Tai. 
Khandeſch, inbobrit. Diſtr. (Bombay), beider- 

feit3 dev Tapti, gebirgig (Safer, 1604 m h.); Baum= 

woll= u. Getreibebau ; 28248 km?, (1901) 1460652 

€. (?/, Hindu). Hauptft. Dhuliäln), r. am Pan 

dſchra (zur Tapti); 24726 E.; TE; Tath. Kirche. 

Khas, indo-tibet. Volk = Burkha. 

Khaſi⸗ u. Dſchgintia⸗Berge, indobrit.Diftr., 
Prov. Aſſam, umfaßt die gleichn. waſſerſcheidenden 
Bergzüge (3. T. aus Kalkſtein) mit grasreichen Hod)= 
ebenen (Mt Shillong, 1963 m) zw. Brahmaputra— 
u. Surmabeden; 15646 km?, (1901) 198 989 €. 
(größtenteils Heiden). Hauptit. Shillong. 

Khedive (peri., chidimw, ‚König, Fürft‘), der 1867 
durch Ismail Paſcha von der Pforte erfaufte Titel 
des Vizekönigs v. Agypten. 

Khevenhüller, ein kärntn.,, im 11. Jahrh. aus 
Franken (Kevenhüll b. Beilngries, Oberpfalz) ein— 
gewandertes, jetzt in Niederöſterreich (Kadendorf) u. 
Böhmen (Kammerburg) begütertes Geſchlecht. Seit 
1519in2Binien:R.-Srantenburg, 1593 Grafen, 
1884 erlofchen, u. R.:Hohenoftrowih, ſeit 1751 SR.» 
Metſch, 1725 Reichsgrafen, 1763 Fürjten. Haupt 
des Haujes Fürft Karl, x 1839. — Aus der ältern 
Linie ftammen Graf Franz Chriftoph (1588 
bis 1650), 1617/31 öfter. Gejandter in Madrid, 
Verf. der Foloffalen Aunales Ferdinandei (dtſch, 9 
Fol., Negensb. 1640; vollitändig bi3 1637, 12 Fol., 
Reipz. 1721/26), u. jein Enkel Ludwig Andreas 
(1683/1744), von Mutterjeite Enkel Montecuccolis, 
Schüler des Prinzen Eugen; 1734/35 Oberbefehls: 
haber in Stalien, Feldmärſchall im Türken (1737) 
u. Oſtr. Erbfolgefrieg, der ‚Retter Diaria Therejias‘, 
fomm. 1741 in bem bedrohten Wien u. eroberte 
1742 u. 1743 Bayern. Vgl. Ezerwenfa (1867). 

Khmer, hinterind. Volk, in Kambodſcha, den 
Grenggebieten v. Siam u. Kotſchinchina, etwa 1°/, 
Mill.; viel. malaiosfuifhen Urjprungs (in den 
höheren Klaſſen aud; mit Hindu vermiſcht), unter- 
mittelgroß, brachyfephal, ſchwach mongoloid; fanft, 
apathijch, poefies u. muſikliebend; BuddHiften (mit 
brahmaniſt. Anflängen; gewaltige Biegeljteinbauten 
zeugen von ehem. höherer Kultur. Vgl. Delaporte, 
L’archit. K. (Par. 1880). 

Khnopff, Ternand, belg. Künjtler, & 12. 
Sept. 1858 zu Grembergen (b. Dendermonde), ges 
bildet in Brügge, Brüfjel, Paris (Moreau, Car— 
viere); lebte in London u. Wien, jet in Brüffel; 
feine eigenartig jenfitiven, myftifch-jymbol. Genres 
oft defadent u. unklar durch überjeinertes Form— 
gefühl ; zart Die Sitmmungslandſchaften u. Bildniſſe 
(I look my door upon myself, Münden, Neue 
Pinak.; Zärtlichkeit, mehrere Sphinzbilder, Arum 
Lily, Meduſe, Märtyrin 2c.); ähnlich feine Plaſtiken 
(Sibylle) u. Dichtungen. 

Khoi⸗khoin, eiguer Name der Hottentotten. 

Khond, Rondh, Kandh, dramid. Volk, in 
Borderindien (Madras, Zentralprov., Bengalen zc.); 
(1901) 612483; 27°%/, Hindu, jonft Heiden; Acker: 
bauer; bis Mitte 19. Jahrh. Dienjchenopfer an den 
Erdgott u. Tötung der neugebornen Mädchen (daher 
Exogamie u. Vermiſchung mit fremden Völkern). 

Khosrau (Khosrev, Khosru, gr. Chos- 
röes), 2 Perſerkönige der Safjanidendynaftie: 8.L, 
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gen. Anoſchürwän (‚mit unfterblicher Seele be- 
gabt'; 531/79), veorganifierte Die Verwaltung, hielt, 
ſelbſt mit einer Chriſtin vermählt, mit den Chriſten 
Frieden, begann 540 einen Krieg gegen Byzanz (544 
Belagerung Edefjas) u. behauptete im Frieden 562 
feine Eroberungen am Schwarzen Dieer. — Sein 
Enfel K. II., gen. Barves (‚der Siegreiche, Mäch— 
tige‘; 591/628), erfämpfte den Thron mit Hilfe des 
byzant. Kaiſers Maurikios, deffen Ermordung durd) 
Phokas (602) er durch einen Krieg gegen Oftrom 
rächte. Er eroberte Syrien, 614 Jeruſalem, wobei 
80000 Ehrijten fielen, nahm das hl. Kreuz u. den 
Tempelſchatz weg u. bedrohte 625 Ktonjtantinopel, 
wurde aber von Herallios 626 am Zab geſchlagen 
u. durch jeinen von den Großen aufgewiegelten Sohn 
Kobad I. zum Tod verurteilt. Kobad ſchloß Frieden 
u. gab das hl. Kreuz zurüd. 

Khutu, Kutu, deutſch-oſtafrik. Randgebirgs- 
landſchaft G. Karte Deutjh-Oftafrita zc.), nördl. v. 
Ruaha-Rufiji; im ©. u. W. waſſerarmes Berg: u. 
Hügelland (vorherrſchend Buſchſteppe), im N., durch 
die breite Alluvialniederung des Mgeta getrennt 
(Neis-, Seſambau), reich bewäſſerte u. fruchtbare 
Vorberge (Bananen, Bohnen, Kaffee, Kartoffeln) 
des Ulugurugebirged. Hauptort Kifafi. 

Kiadıta, fibir. Stadt = Kjachta. 

Kiatiang, Hin. Fluß = Kankiang. 

Kiang, der, 1) (chin.), Fluß, Strom; im engern 
Sinn der Jangtzekiang. — 2) (tibet.), f. jet. 

Kiangnan (‚jüdl. des Stroms‘), frühere hin. 
Prov., jeßt zerlegt in Kiangju u. Nganwei. Das 
Apoft. Vik. K. (err. 1860, mifjioniert von franz. 
Sejuiten, Ref. Schanghai) umfaßt beide u. zählt 
(1903) 157 (28 Welt-) Priejter, 6 (2 männ!.) relig. 
Genoſſenſch. 1148 Gemeinden, 134470 Katholiken. 

Kiangning, amtlicher Name d. Nangking. 

Kiangri, Lleinajiat. Stadt = Kjangari. 

Kiangfi (‚weitl. des Stroms‘), ſüdoſtchin. Prov., 
füdl. von Jangtzekiang, Teil des ſüdchin. Miittel- 
gebirgß- u. Hügellands, im N. die Pojangniede- 
rung, falt genau das Flußgebiet des Kankiang; fehr 
frudtbar (eis, Thee, Tabak, Weizen, Baumwolle, 
Indigo, Zuder); 180 000 km?, (1902) 26532 125 
€. ; Seidenzucht, Textilind., berühmte Porzellanfabr. 
(Tſchengtetſchen, Kingtetſchen); Hauptſt. Nantſchang. 
— Kirchlich zerfällt K. (1699/1838 Apoſt. Vik, 1845 
wieder ſelbſtändig, ſeit 1879 geteilt) in die bon 
franz. Lazariſten mifjionierten Apoft. VBif. Nord— 
KR. (err. 1879, Ref. Kiukiang; 34 Kirchen u. Kap., 
10 Priefter, 1 Schwefternfongreg., 4570 Kath.), 
Süd: L. (err. 1879, Ref. Kingan; 22 Kirchen u. 
Kap., 17 Priefter, 1 Schwefternkongreg., 4500 Kath.) 
u. Oſt-K. (1885 von Nord-S. abgetrennt, Rei. Zus 
tſchou; 47 Kirchen u. Kap., 32 Prieſter, 2 Schweiterne 
kongreg., 10860 Kath.). 

Kiangiu (Flußfülle), oſtchin. Küſtenprov.; 
füdl. Teil im Mündungsgebiet des Jangtzekiang, 
nördl. beiderſeits des alten Hoanghobetts; eine ſeen— 
reiche, fruchtbare (Reis, Baumwolle, Thee) Alluvial- 
ebene; 100 000 km?, (1902) 13 980 235 E.; Baum— 
wolle u. Seidenind. Hauptſt. Nanking, außer ihr 
Bertragshäfen: Schanghai, Sutſchouu. Tſchingkiang. 

Siautichon (Hin., ‚Veinftadt‘), deutiches Pacht= 
gebiet in China (Prov. Schantung); die gleichn. 
Bucht (ij. m.) ſamt den ihr ein» u. vorgelagerten 
Infeln, dem ganzen Uferrand u. ben Halbinfeln' im 
SW. (Haifi) u. O. (bi zum Peifhafluß u. Lau— 
ſchan); zuf. (ohne Wafjerfläche) 552 km?, ©. Neben 
Karte III zur Karte KRaifer ⸗Wilhelms-Land x, 


Khutu — Kiautſchou. 
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Der mit ſeinen Verzweigungen ben Hauptteil er⸗ 
füllende Lauſchan iſt ein wild zerflüftetes Gneis- 
gebirge mit felfigen Gipfeln (Höchfter auf. deutſchem 
Gebiet, 1052 m), bei den Chinejen berühmt wegen 
der vielen Tempel, gefhäßten Steine (mahrjd). 
Bergkryſtalle) u. heilfräftigen Kräuter; mäßig fteil 
der Abfall gegen die zadige Südküſte, fanfter gegen 
die Bucht. Die Bäche u. Flüffe (Peiſcha, Litfun) 
führen nur zur Negenzeit (wenige Stunden Yang) 
Mafjer. Das Klima jteht unter dem Einfluß. des 
Monſunwechſels, doch mildert die ozean. Lage die 
fchroffen Gegenſätze des Binnenlands (1898/1908 
in Tſingtau Schwankungen zw. 82,60 u. — 11° bei 
12,5° Jahreswärme), auch ſchützt das Schantung: 
mafjiv vor den mwinterlidden Nordjtürmen u. er— 
höht die fommerlichen Niederichläge (Jahresmenge 
625 mm, °/,0 in der Vegetationsperiode, April bis 
Sept); 69 Froſt-, 13'/, Eiötage; die fanitären 
Maßregeln der Regierung haben die (bei. im Som— 
mer) häufigen Darmerfranfungen. wejentlich herab— 
gemindert (Geneſungsheim im Lauſchan, 1904). Die 
Pflanzendecke ift überaus jpärlich, der Wald Tängft 
außgerottet bis auf geringe Reſte v. Kiefern, Wachol- 
ber, Lebensbäumen u. Bambus im Gebirge (Auf- 
forftung begonnen: Robinien, jap. Kiefern 2c.), Ge— 
hölze höherer Bäume (Fichten, Hin. Eichen) faft nur 
bei Temipeln u. (taoift.) Klöſtern; die braungelben 
Berghänge werden im Frühjahr durch kurzen Blüten— 
flor belebt (Veilchen, Tulpen, Narziſſen, Lilien, 
Anemonen, Enzian ?c.). In der Tierwelt ſind nur 
Marder, Fuchs, Dachs, Haſe u. Ratten reichlicher 
vertreten, mehr noch Schwimm- u. Watvögel (wegen 
des Fiſchreichtums der Bucht) u. Wanderſchwärme 
v. Schnepfen, Bekaſſinen, Wachteln, Kranichen ꝛc. 
Die einheim. Bevölkerung (120 041, "/, in den Thä= 
lern der obengen. Flüſſe; Weiße 1903: 3735) unter- 
ſcheidet fich von den anderen Chinejen merklich durch 
dunklere Sant u. höhern Wuchs; es find fleißige u. 
genügſame Acerbauer, die das kleinſte Fleckchen Erde 
(außer den kahlen Felawänden) nußbar gemacht 
haben (aber auf die Familie durchſchn. nur 15'/, a); 
Hauptfrüchte: Weizen, Gerſte, Hirje, Mais, Buch— 
weizen, Bataten, Kartoffeln, Erbſen, Sojabohnen, 


Erdnüſſe, Weißkohl, Nüben, Obſt (auch Weinreben), 


verbreitetftes Haustier (neben Hühnern u. Enten) 
ein Heine ſchwarzes Schwein. Die geringen Mine— 
ralvorfommen (Salzgärten auf Sintau) verjchwin- 
den gegenüber ben Schäßen bes Hin. Hinterlands 
6. Scautung). Industrie in den Anfängen (Danıpfe 
ziegeleien, Brennerei, Brauerei, Geidenfpinnerei), 
bedeutender Fifchfang. Der Handel (über den Frei— 
hafen Tſingtau, f. d.) führt hauptf. (außer den im 
Schußgebiet jelbft od. zum Bahn u. Bergban ver: 
braudten Gegenjtänden) Baummwollwaren (1902/03 
für 12,7 Dill. M.), Hin. Papier (4,3) u. Baumes 
wolfe (1,5) ein (insgeſ. für 28,1 Mill.; ?/, nichtchin. 
Urſprungs, aus Deutſchl. beſ. Metalle, Anilinfarben 
u. Nadeln) u. Erdnußöl (2 Mill.), Strohborte (1,6), 
Bohnenöl (1,3), Seide (0,6) u. Melonenkerne (0,5) 
aus (zuj. für 8 Mill, nur Hin. Erzeugnilje); Sees 
verkehr 272 Schiffe (2638 Dampfer, dar. 204 dtſch.) 
mit 286 369 R.T.; 5 Kol.:Bejellfhaften; Eiſenbahn 
nad) Zfinan (436 km, feit 1904 im Betrieb), Pojts 
amt in Tſingtau (ein weiteres u. 4 Agenturen auf 
hin. Nachbargebiet), Kabel nad) Tſchifunu. Schang- 
hai. Gouv. (unter dem Reichsmarineamt) in Tſing⸗ 
tau,.2 Bez.-Imter (Tjingtau, Litſun; daneben ein= 
heim. Ortsvorſteher u.-Dorfältefte), kaiſ. Ger. (für 
Ein. bejonderes, jonft deutſches Net); deutfche 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Kh zu ſuchen. 
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Befagung (1903) 2773 Weiße, 84 Farbige (3. See- 
bat, 1. Bat. des 1. Oftafiat. Inf.Reg., Matrofen- 
Art. ‚Abt.), Befejtigungen nach der Land- u. Geejeite 
(Minenfperre bejhlofjen); von den Ausg. (1905: 
15 296 000 M.) trägt da3 Reich 96°%/,; Goubd.= 
(Mittel), kath. (dtſch. Mädchenpenſionat der Fran- 
ziskanerinnen) u. prot. Miſſionsſchulen (dtich.-dhin. 
Sem.) ; 3 prot. Miſſionsgeſ. (4 Haupts, 11 Neben= 
ftationen, 4 Schulen, 345 Getaufte); die kath. Mij- 
fion (bis 1898 franz. Franziskaner, feitdem Gef. v. 
Göttl. Wort, Steyl) zählt (1904) 7 Priefter, 2 Br., 
10 Schw., 1464 (600 Europ.) Kath. Val. v. Nicht 
ofen, Shantung x. (1898); Franzius (91899); 
Das btfe). K.gebiet (von Off. des Gouv., 1899); 
Denkſchr.“ (hrsg. vom Reichsmarineamt, ſeit 
1899); Stenz S. V. D. (1902). Seekarte der Admir. 
1:100000 (1900); Zopoar. Karte 1:50.000 (9 BT., 
1902). — Die K.bucht, fait kreisfförmig (22 km br. ) 
dem Gneisgebiet der Schantunghalbinjeleingebettet, 
durch eine nur 4 kn br. Einfahrt mit dent (äußern) 
‚Gelben Meer verbunden ; in ©. u. W. von Hügeln 
eingefaßt, im N. die flache Niederung des Kiaulais 
beden3, ringsum (außerim SO.) ein breiter Watten- 
ſaum, der für größere Schiffe einen nurnod) 7'/, km 
br. Kreisraum (12 bis 40 m Tiefe) freiläßt; die 2 
einzigen größeren Inſeln (Yintau u. Suangtau ; im 
SH. noch einige Riffe) werden bei Ebbe landfeſt(Flut⸗ 
höhe 2 bis 31% m). Haupthäfen Tjingtau u. Tapu— 
tau (für die Stadt K). — Im Interefje des Handels, 
ber Flotte u. der Politik fuchte die deutſche Regierung 
nad einem Stüßpunft in China u. ließ, als 7. Nov. 
1897 die Kunde von der Ermordung fath. Miffio- 
näre in Schantung eintraf, durd) das Oftafiat. Ge— 
ſchwader unter Konteradmiral Diederichs die ſchon 
vorher in Ausſicht genommene K.bucht beſetzen 
(14. Nov. Tſingtau, 3. Dez. K.). Aus Beſorgnis 
vor weiteren Verwicklungen wurde ein weiteres Ge— 
ſchwader unter Prinz Heinrich nach Oſtaſien geſchickt. 
Die chin. Regierung trat im Vertrag v. 6. März 
1898 die R.bucht pachtweiſe mit voller Souveränität 
auf 99 Jahre an Deutſchland ab u. gewährte diefem 
auch in der 50 km breiten neutralen Bone (Deutjch- 
China: mit dem Pachtgebiet 7100 km?, 2 Mill. €.) 
um die Bucht militär. u. Berwaltungsbefugnifie 

Kibdelophan, der = Titaneijenerz. 

Kibitka, die (ruſſ.), Wagendede, im weitern 
Sinn ein leichter ruf). Reiſewagen; au > Qurte. 

Kibla, die (arab., ‚Rihtung‘), die Seite, nad) 
der fich der Mohammedaner beim Beten wendet. 
Urfpr. hatte Mohammed als K. Jeruſalem bejtimmt, 
weil er in feinem Kampf mit den Mekkanern bei. auf 
die Juden rechnete; infolge ihres Wiberftands ver- 
legte ex fie 623 nad) dem altarab. Heiligtum ber 
Kaaba. — Auch die Gebetsniſche in der Moſchee, 
f. Taf. Istam. Kunft Sp. J. [mandſcharo, ſ. d. 

Kibo, der (‚der helle‘), größter Vulkan des Kili— 

Kiboſcho, deutichsoffafrik. (Dſchagga⸗) Land⸗ 
ſchaft, am Südhang des Kibo, von tiefen Eroſions- 
rinnen durchfurcht; der fruchtbare vulk. Aſchen⸗ 
boden erzeugt Bananen, Bohnen, Mais, Kaffee ıc., 
daneben Viehzucht; etwa 5000 MWadihagga. Die 
gleichn. kath. Miflionsftation (jeit 1893) der 
Väter dv. HL. Geift, 1500 m.ü. M., zählt (1902/03) 
2 Patres, 4 rk 750 RatHoliten. 

Kibyra (jeßt Khorjum), in Altert. bedeutendſte 


Stadt in Kabalia (nad) ihr Kibyratis gen.) in- 


Kleinafien, befannt durch ihre Eijenarbeiten; im 
2. Sahrh. v. Chr. Ref. eines Fürſtentums. 
Kidyererbie, Kiherling, f. Cicer. 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IV. 


Kibdelophan — Kiebitz. 


1538 


Kickapu, norbamerif. Indianer, Zweig ber 
Algonkin, in Offahoma, etiva 1000; Ackerbauer. 

Kidelhahn, Sidelhahn, ber, ſachſ.-weim. 
Berg des Thüringer Walds, füdweſtl. v. Ilmenau 
(11% ©t.), 861 m; in der Nähe des 21 mh. Gipfel- 
turms (101 Stufen) das Goethehäuschen (1870 ab- 
gebrannt, 1874 wieder aufgebaut), wo ber Dichter 
mit Bleiſtift das Lied ‚Über allen Gipfeln ift Ruh‘ 
niederſchrieb (nur Abbildung erhalten); am XBeit- 
hang der Gr. Hermannftein (775 m ü. M.), ein 
60 m h. Porphyrkoloß. 

Kickxia BC., Gattg ber Apochraceen; 4 Arten, 
lin Sava, 2 in Hefte, 1 in Oſtafrika, Bäume mit 
gelbl. od. grünl. Blüten; die weitafrif. K,-elastica 
Preuss, mit ihmalpyramidenfürm. Krone, erſt 1898 
in Kamerun entdeeft, liefert reichlichen u. vorzüg⸗ 
lichen Kautſchuk (in Lagos silk-rubber), deshalb 
neuerding3 kultiviert, zumal fie geringe Anfprüce a 
den Boden madt u. ichrett wächſt; Hauptjchädling 
eine blattwidelnde Itaupe, Die das Entblättern bei. 
junger Pflanzen bewirkt. 

Kidang, Kidſchang, der (javan. )= = — 

Kidaris, die (grch. viell. v. hebr. 
kether, Krone, Diaden‘), feit alters 
länglicher bis haubenförmiger Tur— 
ban der perſiſchen Fürften „ meiſt 
ſchmuckbeſetzt (Abb.). 

Kidderminſter (tidörminßtör), 
engl. Stadt (Parlamentsborough), 
Grafſch. Worceiter, am Stour (zum 
Severn); (1901) 24681 €.; TH; 
Handelskammer; kath. Kirche, got. 
Kirche, Stadthaus (Renaiff., 1876); 
Latein-, Kunſt-, techn. Schule, Bibl.; — 
Schw. vd. hl. Dreifaltigfeit; Zeppichweberei, 
Kammgarnjpinnerei, Eifeninduftrie. 

Kiderlen: Wächter, Alfred v., Staatsm., 
* 10. Juli 1852 zu Stuttgart; fam 1879 ins Aus» 
mwärtige Amt, jeit 1888 Vertreter des Ausw. Amts 
bei ben Reifen bes Kaiſers, 1894 Gejandter in 
Hamburg, 1895 in Kopenhagen, 1900 in Bufareft. 

Kidleder (v. engl. kid, ‚Zielein‘), glafiertes 
Biegenleder, bej. von jungen Ziegen, zu Handſchuhen 
u. feinem Schuhwerk. Kidkalbleder, ähnlich 
zubereitetes Kalbleder. 

Kidron, der (hebr., ‚ber trübe‘), Bach, f. Cedron. 

Kidsgrovetidigröm), engl. Stadt, rast. Staf- 
ford, am Trent-Merſey-Kanal; (1901) 4552 E.; 
2; kath. Kirche; Eiſenwerke, Rohfengruben. 

Kidwelly cird, engl. Stadt, Grafſch. Carmar— 
then, an der Garmarthenbai; (1901) 2285 E.; 3, 
Dampferſtation; Schloßruine (13. Jahrh.); Hafen 
mit Dods, Zinne, Zementwerke, Kohlengruben, 

Kiebitz, der, Vanellus L., Gattg der Charadrj- 
idae; Kopf mit aufrichtbarem Federbuſch, Schnabel 
wenig fürzer als der Kopf; 3 Arten in der paläarkt. 
u. neotrop. Region. V. cristatus A. B. Meyer, 
gem. 8. (Abb.); dunkelmetalliſchgrün, unten u. 
Halsfeiten weiß, Haube u. Kehle 
ſchwarz; 34 cm J.; in Deutſchland 
März bis Sept. ; brütet auffumpfigen 
Wiejen; die oliven- 
farbigen, ſchwarz⸗— 
gefleckten Eier gel: 
ten als Delifateffe. 
Gattg Chaetusia 
Bp., ohne Yeder- 
buͤſch; 15 Arten auf 
der öftl. Halbkugel. 
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C. gregaria Bp., Steppen=, Herden-K.; füdrujf. 
u. afiat. Steppen, jtreift im Herbft u. Frühjahr bis- 
weilen nad) Südoſteuropa. — K. (Gaunerjpr. Kie— 
wife, ‚Unterfuchung‘, v. hebr. kowasch), die beim 
Karten: vd. Schadhipiel zuſchauende u. unbefugt 
hineinredende (‚Tiebißende‘) Perſon. 

Kiebitzei, Pflanze, f. Fritillaria. 

Kiedrich, heij..naff. Dorf, Rheingaukreis, 3 km 
nordiveftl. v. Eltville; (1900) 1880 meiſt fath. E.; 
got. St Valentinusfirche (um 1310, 1857/74 u. 
1901/02 ern.; Wallfahrt), jpätgot. St Michaels- 
kapelle (1440/44, 1845/58 u. 1903 ern.), St Balen» 
tinushaus (Dienftmägde Ehrifti, für weibl. Epilep- 
tiſche); K.er Sprudel, eine kochſalz- u. chlorlithium⸗ 
reihe Quelle (24,3 9) zum Baden u. Trinken (aud) 
Verſand). — YmN. der berühmte Weinberg Grä- 
fenberg u. die Nuinen der Burg Scharfenjtein 
(Ende 12. Jahrh. erb., wahrſch. Anf. 17. Sahıh. 

HKHiefenfuß i. Kiemenfüßer. [verfalfen). 

Kiefer, zum Ergreifen u. Zerkleinern der Nah— 
zung dienende Bildungen an der Mundöffnung. Bei 
den Wirbellojen mannigfad) in Bau u. Anordnung, 
bejtehen fie bei Wirbeltieren ıı. dem Menſchen aus 
meijt Zähne tragenden Knochen. Zwiſchen- u. 
Oberkiefer find in der Regel fejt mit dem Schädel, 
befjen Gefihiäteil fie Haupt. ausmadıen, beim Mens 
ichen auch untereinander verbunden. Der Körper 
des Oberfieferd hat eine jeitliche, von vorn nad 
hinten gebogene Befichtäfläche, eine obere, Horizon 
tale, Die den Boden der Augenhöhle, u. eine innere, 
welche die Wand der Nafenhöhle bildet. Eine große 
Öffnung in diefer führt in die K.höhle (Antrum 
Highmori, Sinus maxillaris). Durd) einen Fort- 
ja nad) oben fteht er mit Stirn- u. Nafenbein, 
durch einen jeitlich Hintern mit dem Jochbein in 
Berbindung, durch einen horizontalen innern bildet 
er den harten Gaumen, im nad) abwärts gerichteten 
Alveolarfortfaß trägt er die Zähne. Der hufeiſen— 
fürmig gebogene Unterkiefer hat einen nad) oben 
gerichteten Alveolarfortfaß, während fein unterer 
Nand vorn als Kinn vorjpringt. Nach hinten oben 
geht er injeeinen Fortjaß zurgelenfigen Verbindung 
mit dem Schädel u. einen zum Anſatz des Schläfen- 
muskels aus. — Klemme, Kinnbackenkrampf, 
Mundiperre, Trismus, frampfhaftes Zufammen- 
prejjen der K., verurſacht Durch Krampf det Kau— 
muskeln (Kaumusfelfvampf), Anfylofe des 
K.gelenks, Entzündung von Nachbarorganen ꝛc.; bei. 
häuftgals Symptom von Starrkrampf, — K.nekroſe, 
die, j. Phosphorver- & Ay — 
giftung. — K.ſpalte DER AA 
j. Gaumenſpalte. ER 

Kiefer,die(viell. 
aus ‚Kienführe‘ od. JR 
v. lat. cyprus, ‚Cy- EM 
perbaum‘, hebr. u. PH 
phönit. Akopher), & 
in Sübddeutjhland ES 
meiſt Föhre, Foh⸗8 
ve x., in Nord— 
deutſchland auch 
(fälſchlich), Tanne‘, 
Pinus L. Gattg der 
Koniferen (Fam. 
Pinacgen); etwa70 
Arten (außer vie * 
len foffilen, dar. Die & 
Stanımpflanze des W 
Bernfteins), nur 
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auf dev Nordhalbkugel, hauptf. in der gemäßigten 
Zone; immergrüne Bäume mit Zangtrieben, die in 
den Achſeln ſchuppiger Niederblätter Kurztriebe mit 
gebüjchelten (jelten einzelnen) Nadeln tragen; männ— 
liche Blüten ährig gehäuft am Grund junger, weib- 
liche in Kätzchen ſeitlich an den Enden vorjähriger 
Zweige; Fruchtſtand ein Tegelfürmiger od. rund: 
licher Zapfen mit je 2 geflügelten Samen unter den 
(verhofgten) Schuppen; Fruchtreife 2> bis Zjährig. 
Hauptarten: 1) Nadeln zu 2: gem. (Weiße, Rote) 
K., P.silvestris.Z., Europa (von derSierra Nevada 
u. dem Ligur. Apennin bis 68° n. Br.) u. Wien 
(Perfien bis Dftfibirien u. 66° n. Br.), bis 40. mh. 
Baum (die größten a Maftbauın: K.n bezeichnet) 
mit zuleßt gewölbter Krone u. unten dunfel-, oben 
blaugrünen Nadeln (Bapfen: Abb. 1a, wie b—g !/, 
nat. Gr.); Berg: od. Zwerg-K., P. montana Aill., 
Subalpinvegion von Spanien biszum Kaukaſus, mit 
ſpitzkegelförm. Krone u. dunkelgrünen Nadeln; 3 
ineinander übergehende Abarten nad) dem Bau der 
Zapfen, bef. ber rhomb. Schuppenf 

Haken-K., 

P. uncinata — BE 
Ram., nad — 
dev Lichtfeite SU eh 
hakig zurück⸗ 











alle 3 in (erb⸗ 
lichen) Wuchs: 
formen vom 
Baum (Abb. 
3a), bef. im W. : 

des Gebiets(bis 
26m h.) u. in 
Mooren z. B. “* 
des Böhmer: 
walds, hier oft te 3 Wr 
zu ‚Kujcheln‘ (3b) verkümmert, auch ſchiefſtämmig 
(Sumpf: vd. Moor-K., P. uliginosa Neum.), 
zum Strauch (3c, d), mit häufig (bef. im O., bei 
der Zwerg: u. Mugo-K. fajt immer) am Boden 
liegenden od. ſchief aufjteigenden Hften (Gegführe, 
Latſche, Se), die bei. in den Alpen den Rrumm— 
od. Rnieholggürtel (zw. 1500 u. 2300 m) 
bildet; Schwarz: ., P. laricio Poir. (nigra Lk., 
marjtima Ait.), Südeuropa (nordwärts big zum 
Wiener Wald: öſtr. K., P. austriaca Höss.), mit 
langen, jtraffen, ſchwarzgrünen Nadeln; Strand- 
(Seeſtrands-) od. Stern-K., Jgelführe, 
P. pinaster Sol. (maritima Poir.,; Zapfen: 1b), u. 






N 
MW. 
1 
f 





IR 
a D | die ettvas Hleineve (10 bis 16m) Aleppo-K., P. 


halepensis Mill., im mediterranen Küſtengebiet, jene 
mehr im W., Diefe im D., der gent. K. ſehr ähnlich; 
Pinie, P. pinea Z., Diittelmeerländer, 20 bis 
30 m h., mit breitſchirmförm. Krone u. jehr langen 
Nadeln (Zapfen: 10). — 2) Nadeln zu 3: Gelb- 
od. PecheK., P. ponderosa Dougl. (Zapfen: 1d), 
Telfengebirge bis Neumexiko, bis 90 m h., mit 12 
bi8 25 cm I. Nadeln, u. die ähnliche (daher ebens 
falls Gelb- od. Pech-R. gen.) Befen-H., P. au- 
stralis Mich. (palustris Mill), Birginien bis Flo- 
rida; Weihrauch-K., P. taeda L., Florida bis 
Nordearolina, mit 20 cm I. Nadeln. — 3) Nadeln 
zn 5: Weymouths-K., P. strobus L. (Zapfen: 
le), öftl. Nordamerifa, jeit 1705 in Europa (in 
Süddeutſchland eingebürgert), 40 bis 50 m h., mit 
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Toderer Belaubung; Zuder-K., P. lambertiana 
Dougl. (Zapfen: 1f), weitl. Nordamerifa, Rieſen⸗ 
bäume (bis 100 m h.) mit 20 bis 50 cm I. Zapfen ; 
Th ränen=., P. excelsa Wall., Oftindien (be). 
Himalaja), die ſchönſte von alfen, mit hängenden, 
bläulid) ſchimmernden Nadeln; Zirbel-K. od. 
Arve, P. cembra L., Alpen (zw. 1300 u. 2000 m), 
Karpaten, Ural, Nordfibirien, bi 20 m H., mit fein 
gezähnten Nadeln, zimtbraunen Zapfen (1g) u. 
(zuleßt) unvegelmäßiger Krone. 

Die gem. K. ift in Seutſchland öftl. v. Saale-Elbe 
der herrſchende Waldbaum (3. X. über 70 %/, der 
Beltorfung), weftl. nur in der Ebene (im Nheinthal 
viel angepflanzt) u. injelartige Reſte auf Gebirgen. 
Tiefgründiger lockerer Boden ift Bedingung guten 
Wachstums, von Froſt leidet fie nicht, Dagegen ift 
ihr Schneedruck jehr gefährlich. In ber Jugend, 
bis etwa zum 30. Jahr, ſehr raſchwüchſig, bleibt ſie 
im Alter hinter anderen Holzarten zurück. Da ſie 
in dichtem Stand in 100 Jahren zu ſchwaches Holz 
Liefert, läßt man fie etwa 160/200 Jahre alt werden 
u. erzieht fie die letzten 100 Jahre im Freiftand 
(überhälter). Keimkraft des Samens 70/809), (große 
Klenganftalten nam. in Darmitadt). Die KR. eignet 
fi) bei. zu Aufforftung magern, trodnen Bodens, 
daher forjtlih wichtig. Viele Feinde, von Tieren: 
Knipanner, K.nſpinner, K.neule, R.ntriebwicler 2c.; 
aus dem Pflanzenreich bei. Pilge: Lophodermium 
pinastri Chev., K. nritzenſchorf (bewirkt Schütte), 
lrametes reger R. Hart. u. pini Pr. (Rot- 
fäule u. Rindenjhäle) u. Roſtpilze (8.n- 
drehroft durch Caeoma pinitorquum A. Br., 
R.ıblafen- u. »nadelroft durch Peridermium 
pini Wallr.). Bgl. Kienfranffeit. 

Die Rn werden wegen ihres Harzgreichtums ſtark 
al3 Breimmaterial u. zur Gewinnung v. Terpentin, 
Teer, Pech ꝛc. ausgenüßt, in Europa be). Strandz, 
Schwarz: u. gem. K., weniger Zirbel= u. Aleppo-K., 
in Amerika Befen-, Weihraud) u. Weymouths-K.; 
das zuckerartig ſchmeckende Harz der Zucker-K. wird 
gegejien (Taliforn. Manna). Das Holz der 
europ. Kıı ift (außer dem wenig bemüßten der 
Zwerg=R.) leicht u. weich, aber jehr dauerhaft, Daher 
bef. als Schwellen= u. Grubenholg u. für Wafjer- 
bauten geſucht, das der Zirbel-R. wegen ber gleich- 
mäßigen Struktur haupff. für Schnibarbeiten; Die 
Snadligen amerif. R.n (bei. Gelb: u. Beſen-K.) liefern 
das bejte amerik. Nußholz, jehr zäh u. ftark Harz» 
duftend, auch viel ausgeführt (Pitch- od. Yellow- 
Pine, das weniger dauerhafte, aber jehr leichte Holz 
der Weymouths-K. wird zu Kiſten 2c., auch zu Holz: 
ſtoff u. Zelluloſe verarbeitet. Die Sprofje der gem., 
Strandes. ze. find manderorts (3. B. in der Schweiz) 
offiz. (Turiones pini, zu Inhalationen 2c.), ebenjo 
das Satſchen od. Krummholzöl (Olöum 
templinum) aus den Nadeln der Zwerg-K., ausdenen 
der gen. K. wird Waldwolle (j. d.) gewonnen. Die 
Rinde der Aleppo-K. dient zum Gerben (Scorza- 
rossa, Snubarinde), Die mandelartigen Samen— 
ferne der Pinie (Piniennüfje, Piniolen od. 
PBignolen), Zirbel⸗(Zirbelhnüſſe) u. Zuder- 
K. als Speife, das Samenöl der gem. KR. als Firnis, 
die Zapfen (Kienäpfel) zum Feueranzünden. 
Mehrere En find beliebte Ziergehölge, bei. Wey— 
monuth3-, Thränen= u. Spielarten der Schwarz-K. 
(Krim-K., P. pallasigna Lam., mit jehr ftarren, 
£orj. K., P. corsica Hort., mit ſtark gejchlängelten 
Nadeln ıc.) ſowie der raſchwüchſige P. peuce Gris., 
Balkanhalbinſel, mit jpikpyramidaler Krone zc. 


Die unter K vermißten Artikel jind unter & od. Kh zu juchen. 
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Vgl. Edjtein, Tier. Schädl. (I, 1893); Spalding, 
White-Pine (Weym.:S., Wafh. 1902); Dengler, 
Unterf.I: Horigontalverbreitung (1904); Godberjen, 
Erziehung (1904); Mafters (Bond. 1904). 

Kiefer, Friedr., bad. Politiker, x 14. Jan. 
1830 zu Mappach bei Kandern, T 2. Sept. 1895 zu 
Freiburg i. Br.; 1870 Oberftaatsanwalt in Mann⸗ 
heim, 1879 Sandgerichtsdir. in Freiburg, 1884 
Sandgerihtspräf. in Konftanz, 1893 in Freiburg; 
1865/95 im bad. Landtag, 1871/74 u. 1877/81 im 
Reichstag, als Abgeordneter, Volksredner, Leiter ber 
‚Bad. Storrefp.‘ einer der thätigften nationallib. 
Führer; demokratiſch angehauchtu kulturkämpferiſch. 

Kieferegel, Fam. der Blutegel. — Kieferfühler 
j. Spinnentiere. — Kieferfüße |. Krebſe. — Kiefertaſter 
f. Inſelten, Krebſe, Spinnentiere. — Kieferwürmer = 
Eunicidae, f. Borſtenwürmer. 

Kiefernblattweipe, Bezeihnung für mehrere 
Arten der Gattg Buſchhornweſpe, j. Blattweipen, — 
Kiefernmarkfäfer, Art dev Baftkäfer. — Kiefern: 
motte = Fichtenzapfenzüngfer, j. Zünsler. — Kiefern⸗ 
vaupe, die Raupe der Kieferneule, ſ. Eulen, 3b Ir, 
Sp. 305. — Kiefernſpinner, Föhrenfpinner, 
Gastropacha pini Z., groß, plump, Vorberflügel 
braun u. grau gezeichnet mit weißem Mittelfleck, 
Hinterflügel einfarbig bräunlich; Z bis 65, Q bis 
85 mm br. Juli bis Auguft. Raupe aſchgrau od. 
bräunlich, auf dem 2. u. 3. Ring je 1 jtahlblane 
Querbinde; frißt fast ausfhl. die Nadeln der gen. 
Kiefer u. ſchadet mitunter jehr. Nachdem fie im 
Herbit bis zum Eintritt des Froſtes gefreifen, über: 
wintert fie am Boden unter Moos, Streu 2c., um 
im Frühling weiter zu freflen u. ſich Ende Juni zu 
verpuppen. Gegenmittel: Anlegen v. Leimringen 
an den Stämmen in Brnfthöhe. 

Kiefernnadelöl = Fihtennadelöl. 

Kiefersfelden, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.A. 
Nojenheim, I. vom Sinn; (1900) 257, als Gem. 
1931 €. (1895 Kath.); EI; Pfarrkirche (1904, 
Barod), got. Ottofapelle (1834/36 von Ziebland, 
zum Andenfen an den Abſchied König Ottos vd. 
Griechenland); Kriegerdenfmal (1895); Bauern- 
theater (feit 1618); größte Marmorind. Deutjch- 
lands; Sommerfriſche. | = 

Kieferftädtel, ihlej. Stadt, Kr. Toſt-Gleiwitz; 
(1900) 1025 €. (1023 Kath.); Borromäerinnen 
Kreiskrankenhaus, Induſtrieſchule 2c.); Nagel: 
Schmiede, Tijchlerei. 

Kiefer, Joh. Jak., Entomolog (= Kieff.), & 
31. San. 1857 zu Gehnkirchen (Xothr.) ; Religions: 
lehrer (1879) u. Sehrer der Naturwiſfenſch. (1881) 
am biſch. Gymn. zu Bitſch, 1880 Priefter. Schr.: 
Monogr. desCynipidesd’Europe (I/II, 1897/1904), 
des C&cidomyides d’Europe et d’Algerie (I, 1900); 
Synopsis des zooc6cidies d’Europe, jämtl. ‘Bar.; im 
Sruck: Les Proctotrypides d’Europe et d’Algerie; 
‚Die Eynipiden‘(mitDallaTorre)1.,Die Evantiden‘. 

Kiel, der (altnord. kjöl), unterfter, bei Holz- 
Ichiffen außen vorftehender Konſtruktionsteil eines 
Schiffs, mit den Steven verbunden ; eufw. als 
Balken-K. vorjtehend od. als Flach-K. nur au 
die Außenhaut reichend. — K.gang, der unterfte 
Bang der äußern Schiffsbeplanfung (Außenhaut 
unmittelbar neben dem Kiel). — K.holen, ein Schiff 
zur Ausbefjerung od. Reinigung des Bodens auf 
weichem Strand mit Winden jo weit auf Die Seite 
legen, daß der K. iiber Wafjer tritt (‚auf St. legen‘). 
— Kiſchwein (Binnen=K.), über den K. zu deſſen 
Verſtärkung angebrachter innerer K., auf dem die 
49* 
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Maſten u. die Stüßen des unterften Decks ftehen. 
— K.waſſer, weit fihtbarer breiter Streifen an der 
Oberfläche des Meers, der ſich hinter dem Hed eines 
in Fahrt befindlichen Schiffs bildet; folgt ein anderes 
Schiff in diefem Streifen, jo fährt e8 im K.waſſer. 
K.wafferlinie, K.linie heißt die talt. For— 
mation von Schiffen, wenn dieſe genau Hinterein= 
ander fahren, Doppel-K.linie (in Hftr.Ung. 
‚Rolonne‘), wenn 2 K.Tinien in beftinnmtem Abjtand 
nebeneinander fahren. — K. (3001), ein Teil der 
Feder, f. d. i 
Kiel, zweitgrößte Stadt Schleswig - Holfteing, 
Stadtfr., im Hintergrund der 15 km weit ins Land 
eingreifenden Keer Föhrde (32 km?; 
Deutſchland IL, Karton I); am weft. Ufer 5 
die enggebante Altft. u. Die nördl. Vorft. & 
Düfterubroof u. Wil, am öftl. 
®aarden (1901 eingemeindet) u. die 
Vororte Ellerbek, Wellingdorf, Neus 
mühlen, Dietridsdorf, im ©. Dorf 
Gaarden (f.d. Art.); (1900) einſchl. Garn. 
(10277 Dann: 1 Bat. Inf, 1.Seebat., 1. Dtatrojen-, 
1. Werft-Div., 1. Torpedo-Abt.) 107977 €. (5896 
Kath., Pfarrei jeit 1798, erfter Geiftliher 1843; 383 
Isr.), (1904) 150000 €.; 3, eleltr. Straßen 
bahnen (20,8 km), Dampferjtation (11 Linien), 
Dampffähren; Komm. der Dtarineftation der Oſtſee 
(Kriegähafen, ſ. u.), 1. Marine-Inſp., Infp. der Ma— 
rine-$nf., des Bildungsweſens der Marine, des Tor⸗ 
pedoweſens, Torpedoverſuchs-, Schiffsprüfungs- 
komm., Werftdir., Küftenbezirfs-, Kanalamt, Ma— 
rinekommiſſar für den Kaiſer-Wilhelm-Kanal ꝛc.; 
Kommandantur, 2. Feſtungsinſp.; Polizeidir. Ober- 
landes⸗, Landg. (mit Kammer für Handelsjaden), 
Amtsg., Miniſterialkomm. zur will. Unterfuhung 
der deutſchen Meere, mehrere Prov. = Behörden 
(Prov.:Berband, Landesdir., Konfiftorium, Landes» 
verfiherungsanftalt, Landwirtſchaftskammer zc.), 
Oberfiidmeifteramt;Oberpoftdir., Reichsbankhaupt⸗ 
ſtelle, Handelskammer, 15 Tonfular. Vertretungen. 
Nikolai- (1241, 1877/84 ern.), Heiligengeijtfirche 
(vor 1250, 1889/91 ern.) zc., fimultane Marines 
garniſonskirche (got.; davor Chrifiusgruppe von 
Eberlein, 1900), fath. Nikolauskirche (1892). Kgl. 
Schloß (1580 an Stelle einer ältern Burg, 1838 
neu erb. im Innenhof Monumentalbrunnen, 1888 
bon Lürſſen, im Schloßgarten Denkmal Wilhelms L., 
1896 von Brütt), Rathaus (1596, Ratskeller aus: 
gemalt von Mar Kod) u. a.), Denkmäler de3 Gr. 
Kurfürften ‘(1901 von Haverkamp), Bismarcks 
(1897, von Harro Magnuſſen) 2c. Univ. (1665 gegr., 
2.6. 1904/05: 757 Stud. in 4 Fak.; 36 Inſtitute, 
bei. Bibl. 252 000 Bde u. 2437 Hoſchr., Zool. Mus 
feum, Bot. Garten, Sternwarte, Muſeum für Bölfer- 
tunde, Schlesw.-Holft. Mufeum vaterländ. Alter: 
tümer, Kliniken 2c.), Marineakad. u. -[hule, Gymn., 
Oberrealſchule, Neformrealgymn. mit Realſchule, 
höhere Mädchen, Frauengewerbe-, ftädt. kath. 
Säule x.; Thaulorwmufeum (alte funftgewerbl. 
Arbeiten der Prov., beſ. Holzſchnitzwerke), Hift. 
Landeshalle, Kunfthalle, Chronometerobjerbato- 
rium, internat. Zentralftelfe für aftron. Telegramnıe, 
Stadt u. Schillertheater; ftädt., Ansgar-Stranfenz 
haus (Schw. dv. Noten Kreuz), Marinelazarett, 
Blindenanftalt, Privatheilanftalten, Arbeiterpart 
u. serholungshaus der Kaif. Werft 2c.; Graue Schw., 
Diakoniffen; Schiffswerften, bef. Kaiſ. Werft (in 
Saarden ; 7000 Arb.; 6 Trockendocks, bis 175 m I., 
30 m br.), Kruppſche Germaniamwerft (ebd.; 4000 
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Arb., 7 Hellinge (dar. eine, auf der gleichzeitig 5 
bi3 6 Torpedoboote gebaut werden fünnen) u. Ho— 
waldtswerke (in Dietrichsdorf; 2811 Arb.); Reebe- 
rei (1904: 103 eigne Schiffe mit 65 090 m?), Mtehl- 
u. Ölmüllerei, Bierbranerei, Goldleiftenfabr., Holz- 
bearbeitung, Einf. v. Getreide, Kohlen, Baumate: 
rialien, Vieh, Eifen 2c., Auf. v. Kohlen, Wiehl, 
Bier, Getreide, K.er Sprotten 2. ; großer Fremden 
verkehr bei. in der K.er Woche (alljähr!. Ende 
Juni; bedeutendites ſegelſportl. Ereignis auf dem 
Kontinent). Der innere Teil der R.er Föhrde bildet 
den ſtark befeſtigten (Feſtung Friedrichsort u. Fort 
Falckenſtein am Weſtufer, gegenüber Forts Stoſch, 
Jägersberg, Korügen u. Die Werke bei Laböe u. 
Möltenort) Kriegshafen, in den auch ber Kaiſer— 
Wilhelm-Kanal mündet, der innerſte Teil (zw. 
Alte". u. Gaarden) den Handelshafen (Seeverkehr 
1903: 14288 Schiffe mit 3818993 m? Raum: 
gehalt). Vgl. Eckardt, Alt-K. (1898 f.); Erichſen, 
Topogr. des Landkr. K. (1898); Woerl (1900); 
Führer (1902). — K. wurde zw. 1230 u. 1240, 
wahrſch. noch von Graf Adolf IV. v. Holftein, gegr., 
erhielt 1242 lübiſches Stadtrecht u. entwicelte ſich 
unter dem Schuß der Grafen ala Marft (K.er Um— 
ichlag, die Sannarmefje) u. Hanſeſtadt; 1721/73 
Hauptft. v. Holjtein-Gottorp. Im K.er Frieden, 
14. Yan. 1814, trat Dänemark Norwegen gegen 
Schwed.-Pommern an Schweden u. Helgoland an 
England ab. Im 19. Sahıh. übernahmen Stadt u. 
Univ. die Führung im Kampf für das Deutſchtum; 
1848/50 war K. Sit der provifor. ſchleswig-holſt. 
Regierung. Seit der Abtretung an Preußen nahm 
e3 als Hauptit. Schleswig-Holjteind (1866/79) u. 
Marinehauptit. des Reichs bedeutenden Aufſchwung 
(1867 erſt 24 000 €.). Vgl. Wehel, Anfänge (1888); 
Edardt, Alt-K. (1898 f.). 

Kiel, Friedr., Romponift, & 7. Oft. 1821 zu 
Puderbach (Weftf.), T 14. Sept. 1885 zu Berlin; 
trat bereit3 1832 als Komponiſt, 1836 als Konzert⸗ 
geiger hervor; 1865 Mitgl. der Akad. der Künſte, 
1870 Rompofitionslehrer an der Hochſchule für Muſ. 
u. Senator der Akad. in Berlin; reich veranlagter 
u. durch techn. Mteifterfchaft hervorragender Kompo- 
nift Haff. Richtung. Schr. die Oratorien ‚Chriftus‘, 
‚Stern v. Bethlehem‘, 2 Requiem, Missa solemnis, 
Tedeum, Stabat Mater, 130. Pjalm u. a. Chorz, 
außerdem Kammer= u. Klavierwerke, 

Kielce (tjelze), Gouv. u. Stadt, poln. für Kjelzy. 

Kielfüßer = Kielſchnecken. 

Kielhorn, Lor. Franz, Sanskritiſt, #31. Mai 
1840 zu Osnabrück; 1866/81 Prof. des Sanskrit 
am Deccan College in Poona (Bombay), jeit 1882 
Prof. der ind. Philologie in Göttingen, bearbeitete 
hauptf. ind. Gramm., Epigraphif u. Chronologie. 
Schr.: Sanskrit Grammar (Bomb. 1870, * 1896). 
Hrög. : grammat. Werke von Nagoji (2 Bde, Bomb. 
1868/74) u. Patandſchali (3 Bde, ebd. 1880/85, 
2. Aufl. im Drud) u. Inſchr. (in Indian Antiquary 
u. Epigr. Indica). 

Kielkropf, ſchon bei Luther nachweisbare Be— 
zeichnung für Wechſelbalg, Kretin. 

Kielland ctjellan), Alex. Lange, norw. Roman— 
ſchriftſt, & 18. Febr. 1849 zu Stavanger; 1889 
Ned. des Stavanger Avis, 1891 Bürgermeifter ebd., 
1902 Amtmann dv. Romsdal in Molde; radifafer 
Kosmopolit. Seine realift. Schilderungen geſellſch. 
Mißſtände gelangen ihm am beften in Novelletter 
(1879, 51897), Nye Nov. (1880, ?1893) u. im Ro- 
man Garman og Worse (1880, *1890); jchr. ferner 
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Arbeidsfolk (1881, 1897), Else (1881), Skipper 
Worse (1882, ®1896), Gift (1883), Sne (1886) 
u. Jakob (1891). Seine Lujt}piele find bedeutungs- 
Los. Gef. 28., 9 Bde, 1897 ff. Vgl. Brandes, Essays 
(51900); fümtl. Kopenhagen. 

Kielmansegg, 2 anſcheinend nicht miteinander 
vertvandte Adelsgeſchlechter, freiherrl. kath. in Öfter- 
reich, gräfl. Yuth. in Holftein u. Hannover, Graf 
Eduard Ludwig (1804/79), einer der Führer 
der reaktionären hannov. Adelspartei, Bundestags- 
gejandter, 1855/62 Vlinifterpräf. (Aufhebung der 
Verfafjung v. 1848), nad) 1866 bei der welf. Partei. 
Seine Söhne traten nad 1866 in öſtr. Dienfte: 
Graf Oswald fonvertierte, T 1896 ala Feldmar— 
ſchall-Leutnant; Graf Erich, #13. Febr. 1847 zu 
Hannover, feit 1889 Statthalter v. Niederöfterreich, 
Suni bis Oft. 1895 proviſoriſcher öſtr. Minifters 
präf. u. Min. d. Innern, feitdem wieder Statthalter 
dv. Niederöſterreich. 

Kielſchnecken, Heteropoda, Gruppe der Worder⸗ 
kiemer; nackte od. beſchalte Meeresſchnecken, deren 
Fuß zu einer ſenkrecht geſtellten Floſſe zuſammen⸗ 
gedrückt iſt; freiſchwimmend, die Floſſe nach oben 
gekehrt, oft in Scharen, meiſt auf hoher See; gefräßige 
Räuber, freſſen Fiſchchen, Krebschen ꝛc. 6 Gattgn 
mit etwa 60 Arten. Foſſil im Tertiär. Carinaria 
mediterrgnea ‚Per. Lsr., 20 cm I.; Mittelmeer. 

Kiemen, der Atmung dienende KKörperanhänge 
bei Wafjertieren, in denen da3 in zahlt., feinen Ges 
fäßen verlaufende Blut einen Gasaustauſch mit der 
dem Waffer beigemijchten Luft auf dem Weg ber 
Diffufion erleidet. Deingemäß ift die Hautbedeckung 
der K. dünn, ihre Oberfläche im Verhältnis zum 
Volumen möglichſt groß, was in den mannigjaltigen 
Formen ber KR. fid) ausdrüdt: flächenartige Aus» 
breitung (K.blättchen der Fiſche), Auflöfung in 
Fäden, die wieder zu einem Gitterwerf verbunden 
jein können (Dtanteltiere, Muſcheln), baumförm. 
(Würmer, Amphibienlarven) od. fiederige Ver— 
äftelung (Krebje, Kopffüßler, Schneden). Sie liegen 
an den verjchiedenften Körperftellen, bef. da, wo ein 
ſtändiger Wafferwechfel ftatthat, oft auch geſchützt 
in K.höhlen, was eigne Einrichtungen zur Herbeis 
führung eines Waſſerſtroms bedingt (Meichtiere, 
Fiiche). Die K.blättchen der Fifche ftehen in doppel— 
ter Reihe auf den S.bogen, Knochenſpangen zw. 
den die Schlundwand durchbrechenden K.jpalten, 
u. find bei den Knochenfiſchen nad) außen durch einen 
fnöchernen K.deckel gefichert. 

Kiemenfüher, Unterordn. der Blattfüßer mit 
10 bi3 40 Beinpaaren. Apus cancriformis J. C. 
Sch., Riefenfuß; bis 7 em L. Rückenſchild flach 
gewölbt; in Pfützen. Branchipus stagnalis L., 
fiſchförm. Kiefenfuß; langgeſtreckt, bis 14 mm; 
in Tümpeln. Art&mia salina Leach., in falzigen 

Kiemenherz j. Kopffüßler. [Binnengewäjjern. 

Kiemenlurche = Fijhmolde. 

Kiemenihwänze ſ. Karpfenlauß. 

. Kien, ber, Kebaum, K.föhre, die Kiefer; 
K.äpfel, Kieferngapfen; K.holz, mit Harz ı. 
Zerpentinöl ſtark durchtränktes Holz ber Kiefer u. 
anderer Nadelhölzer, das fih bei. an Wunbdftelfen 
(Aſtbrüchen 2c.) bildet, wegen feiner großen Brenn» 
kraft Anfeuerholg ; auch) techn. wertvoll, früher fogar 
zur Beleuchtung (KK.ſpan). — K.krankheit, K. peſt, 
Krankheit (Krebs, Räude od. Brand) der Kiefer, 
erzeugt durch den Kiefernblaſenroſt (f. Peridermium), 
dejjen Miycel von der Rinde aus das Holz verfient, 
worauf nicht felten (nad) Jahren) der über der 
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Wundſtelle befindlihe Stammteil (K. zopf) ab» 
ſtirbt. — K.öl, gelbliches, ätherifches HI der Wurzel: 
jtöde ber Kiefer, dem Terpentinöl ähnlich u. wie 
diejed angewandt, aber brenzlich riechend, daher 
weniger wertvoll. 

Kien. (3001.) = %oui3 Charles Kiener, 
franz. Konchyliolog, 1799/1881. 

Kienbergflamm, Bad bei Kufitein, f. d. 

Kiene, Joh. v., württ. Politiker, x 22. San. 
1852 zu Sangenargen; feit 1876 im Juſtizdienſt, 
1900 Oberlandesgerichtsrat in Stuttgart, 1901 ge- 
abelt; jeit 1894 Mitgl. (feit 1895 Bizepräf.) der 
württ. Abgeorbnetenfammer (Zentrum). Schr.: 
‚Sähulfrage‘ (1897); ‚Zwangderziehung Minder- 
jähriger‘ (1900). 

Kienle, Ambroſius, O. 8. B. (in Beuron; 
feit 1873), Muſikſchriftſt, & 8. Mai 1852 zu Laiz 
b. Sigmaringen ; 1877 Priefter. Schr., Choralſchule 
(1884, 21899; Daraus einzeln ‚Singübungen‘, 1885, 
51902); ‚RL. kirchenmuſik. Hdb.‘ (1893); ‚Maß u. 
Milde in kirchenmuſik Dingen‘ (1901), jowie ges 
haltvolle muſikwiſſ. Auffäße; über). Dom Pothiers 
Melodies Gre&goriennes (‚Der Greg. Choral‘, 1881). 

Kienzt, Wilh., Komponift, & 17. Jan. 1857 
zu Waigenfirhen (Oberöftr.); ftud. erſt Philof., 
1883 Kapellmeijter in Amfterdam, dann in Krefeld, 
Graz, Hamburg, feit 1897 ala Komponift in Graz; 
fomp. 4 Opern, von benen ber ‚Evangelimann‘ 
(1895 ; auch Text von K.) über alle größeren in- u. 
ausländ. Bühnen ging; außerdem zahlr. Klavierft. 
u. Lieder, 5 Kammermuſikwerke, Chöre ꝛc. Schr.: 
„Muſik. Deflamation‘ (1880); ‚Dtisgellen‘ (1886); 
‚R. Wagner‘ (1904); ‚Aus Kunſt u. Geben‘ (1904). 

Kieper, ber, Gewebe = Köper. 

Kiepert, 1) Heinr., Forſchungsreiſender, Geo- 
graph u. Kartograph, & 31. Juli 1818 zu Berlin, T 
21. Apr. 1899 ebd.; 1845 Leiter de3 Geogr. Anftituts 
von Bertud) in Weimar, 1852 des fartogr. Ver: 
lags von Dietr. Reimer in Berlin, 1854 Mitgl. ber 
Alad. der Wiff., 1859 ao., 1874 0. Prof. an der Univ. 
Berlin, feit 1864 zugleich Dir. der Topogr. Abt. 
des kgl. Statiſt. Burcaus. Schon das durch Karl 
Nitters Vorlefungen über Griechenland angeregte 
Erftlingöwerf, der ‚Atlas v. Hellas zc.‘ (24 Bl., 1841 
bis 1846; 21868/72 in 15 Bl.), bezeichnet einen 
Markftein in der antifen Geographie u. ihrer Far- 
togr. Seftlegung. Die Verarbeitung von E. Robin— 
ſons paläftin. Routenaufnahmen Ienkte dann K. auf 
Kleinafien, deſſen Kartenbild feine Lebensanfgabe 
(Reifen 1841/42, 1870, 1886, 1888) u. größte 
Tartogr. .Leiftung wurde (vorläufiger Abſchluß die 
‚Spezialfarte des weftl. Kleinaſ. 1:250000, 15 Bl., 
1890 f.; bon der Fortfeßung erſchien nur 1 Lief.). 
Wiſſenſch. Neifen nach den Ländern antiker Kultur 
(neben Kleinaſien bei. Stalien), außerordentliche 
Sprachkenntniſſe u. jorgfältige Quellenforjchungen 
machten den ‚Meifter der Kartographie‘ zum diel- 
begehrten Mitarbeiter an Reiſewerken (Nouten= 
karten für 9. Barth, v. Hahn, Sperling zc.), geogr. 
Ztſchr. (fartogr. Ned. der Schriften der Gef. für 
Erdfunde zu Berlin), an Karl Ritters ‚Afien‘ 
(Atl. jeit 1852, auch) größere Teile des Texts), des 
Corpus inser. lat. (30 archäol. Karten) ꝛc. Die 
letztgen. Arbeit veranlaßte Die Erweiterung des Atl. 
antiquus (1859 u. ö., in allen Kulturftaaten ein— 
geführt) zu den Formae Orbis ant. (36 Karten, 
1894 ff.; fortgef. von Ric. K.). Unter den zahlloſen 
übrigen Fartogr. Leitungen (Wand-, Hand», Gene: 
ralfarten ze.) ift der durch einheitliche Anlage u. 
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wohl durchdachte Namenſchreibung ausgezeichnete 
‚Handatlas‘ (23 Bl., 1855/60, $1893/96, von Rid). 
K.) hervorzuheben. Schriftftellerifches Hauptw. das 
‚Zehrb. der Alten Geogr.‘ (1877 F., im Auszug [‚Leit- 
faden‘, 1879]) ins Engl. u. Franz. übertragen. Bal. 
Partſch (1901); Feftichr. (1898). — Sein ältefter 
Sohn u. Schüler Rihard, x 13. Sept. 1846 zu 
Weimar, begleitete ihn 1870 nad Paläftina u. 
Sileinafien, jeit 1871 Privatgelehrter in Berlin 
(1876/87 Red. des , Globus“). Hauptw. (außer den 
obengen. u. anderen Fortſetzän don Hein. K.s 
Werken u. Routenkarten für Nachtigal, Lenz, Pogge, 
Klunzinger, Flegel, Wiſſmann 2c.): ‚Wandſchulatl. 
der Länder Europas‘ (20 Bl., 1881 ff.); ‚Diid. 
Kol. Atl.‘ (1393, 21895); ‚Karte v. Deutſch-Oſtafr.“ 
(29 Bl., 1895 ff.; fortge}. von Sprigade u. Moifel); 
‚Karte v. Kleinaſ. 1: 400 000 (24 Bl., 1902 ff.; auf 
Grundlage der Vorarbeiten des Vaters). 

2) Ludw., Mathematiker, & 6. Oft. 1846 zu 
Breslau; 1871 Prof. in Freiburg i. Br., 1877 in 
Darmitadt, 1879 in Hannover; bekannt durch die Neu- 
bearbeitung von Stegemanns ‚Grundt. der Differen- 
tial⸗ u. Integralrechn. (1873, 1 !°1905, TI 31903). 

Kierfegaard gr), Sören Nabye, dän. Reli— 
gionsphiloſ. (Pfeud. Joh. Climacus, Anticlimacus, 
Victor Eremita, Conft. Conftantius 2c.), & 5. Mai 
1813 zu Kopenhagen, T11.Ntov. 1855 ebd. ; 1841/42 
auf wifjenjchaftl. Reifen in Deutjchland, dann als 
Scäriftit. in Kopenhagen. Eine tiefe, romantiſche, 
aber fränflich verftimmte, ſarkaſtiſche Natur, geiftig 
verwandt mit Hamann u. Sean Paul, in manden 
Stücken Vorläufer Nietzſches, beeinflußt von Feuer: 
bach u. angeregt dur Trendelendburg, tritt er, 
Dichter u. Philoſoph zugleich, mit glängender Be— 
redjamfeit, feinjter Dialektik u. Teidenfchaftlicher, 
ichfießlich geradezu krankhaft überjpannter Bes 
geifterung für ein innerlichſt perſönliches, praktifches 
Ehrijtentum des ‚Einzelnen‘, das ‚Evangelium des 
Zeidens‘, ein im Ggſtz zum Tpefulativen Hegeljchen 
‚Staatschrijtentum‘ u. zum ‚offiziellen‘ Chriftentum 
der beftehenden Kirche, daB, ein Kompromiß mit der 
Melt, mit den weltverneinenden Urdriftentun des 
N. T. nichts mehr gemein habe. Wenn er auch nur 
wenige über den ‚älthetifchen‘ u. ‚ethifchen‘ Stand 
punkt hinweg zu feinem eignen ftreng asketiſch-chriſtl. 
d. it. ‚religiöfen‘ Standpunft mit fortriß, übte er doc) 
als bedeutendjter dän. Proſaiſt einen mächtigen, 
nachhaltigen Einfluß auf das GeiftesTeben u. die 
Literatur Dänemarks u. Norwegens aus u. weckte 
vielfacd) den Sinn für echte Religiofität. Hauptw. 
(fämtl. Kop.): ‚Entweder — oder‘ (1843, °1895; 
dtſch 31904); Philoſ. Biffen‘ (1843, ?1865; diſch 
1890); ‚Der Begriff Angft‘ (1844; dtſch 1890); ‚Sta= 
dien auf dem Lebensweg‘ (1845; dtſch 1886); ‚Ein= 
übung im Chriftentun‘ (1850, 31863 ; dtſch 1894); 
‚gur Selbftprüfung‘ (1851, *1876; dtſch *1895); 
‚Ausgew. chriſtl. Reden‘ (difh, mit biogr. Anh, 
1901); ,S. 8.3 Angriff auf die Chriftenheit‘ (I: ‚Die 
Aften‘, dtſch 1896); ‚Aus den Tiefen der Reflexion. 
Aus K.s Tagebüchern 1833/55° (diſch 1901). Gef. 
Werke, 1900 ff., hrsg. von Drachmann, Heiberg u. 
Lange. 8.3 Verhältnis zu feiner Braut nach feinen 
Briefen u. Aufzeichnungen, hrsg. von 9. Lund 
(1904); R. Meyer, KR. u. jein Verhältnis zu ‚ihr‘. 
(1905). Vgl. Brandes (1879); Höffding, K. als 
Philoſoph (dtſch bei Frommann, 21902); Bärthold 
(1873); derſ., Noten zu K.s Lebensgeſch. (1876); 
derſ., Lefſing u. die obj. Wahrheit ꝛc. (1877); derf., 

Bedeutg der äſthet. Schr. 3 (1879); der, Zur 


Kierfegaard — Kieſel. 


1548 


theol. Bedeutg (1880); derſ., 8.3 Berjönlichkeit in 
ihrer Verwirklichung der Ideale (1886) u.a. ; Lorentz, 
fiber die jog. äfthet. Werke (1892); Koch (Kop. 1898). 

Kierling, niederöftr. Dorf, Bez.H. Tulln, 3 knı 
weftl. v. Kloſterneuburg; (1900) 1006 E.; Barmh. 
Kreuzſchw.; Landesirrenanſtalt, Heim für geiſtig zu⸗ 
rückgebliebene Kinder, Diakoniſſenheim; Luftkurort. 

Kierspe, weſtfäl. Landgem., Kr. Altena; (1900) 
3864, (1904) 4328 €. (122 Kath.); &$; Fabı. v. 
Kleineifenwaren , elektr. Bedarfsartikel, im nahen 
Rönfahl (752 €.) Pulverfabrifen. 

Kies, größere, abgerollte Geſteinsbruchſtücke in 
loſen Ablagerungen; auch Abk. für Schmwefelfies. 
K.abbrände f. Abbrand. — Ke.brenner, Ofen zum 
Nöften, bei. von Schwefelfies. — Kieſe, Schiwefel-, 
Arjen: u. Antimondverbindungen der Schiwermetalfe 
mit Metallglanz; hart u. ſpröde u. von gelber, röt= 
licher od. weißer Farbe. 

Siefefamp, Hedwig (Pſeud. 8. Rafael), geb. 
Bracht, Diehterin (Münſter i. Weitf.), x 21. Juli 
1846 auf dem Rittergut Henrichenburg (Weſtf.); 
als Sängerin ausgebildet, in ihren erſten litt. Ver— 
ſuchen von Levin Schüding unterftüßt, hat fid) nad) 
anfänglidem Suchen immer mehr in die gutfath. 
Nichtung Hineingefunden. Schr. die Gedichtſamm— 
lungen :,‚Gedichte‘(1888,?1900); ‚Neue Ged. (1894); 
„Ebbe u. Flut‘ (1896); ‚Ubendgluten‘ (1901); ‚Mär- 
Sen‘ (4Folgen, 1875/84); Novellen (Junge Herzen‘, 
1900); das Familiendrama ‚Heinrich‘ (1898) ꝛc. 

Kiefel, Silicium, Element (Si), Atomgew. 28,4 
(0 = 16), bildet in Form von K.ſäure u. deren 
Salzen einen Hauptbeitandteil der Erdrinde; zuerjt 
1823 von Berzelius dargeftellt; fommt in 2 Modi— 
fifationen vor: amorph, durch Reduktion von 
K.ſäure mit Magneſium, als graubraunes, an der 
Buft beim Erhitzen verbrennendes Pulver, kryſtal— 
Lijiert (diamantförmig) aus Natriunfiliciuns 
fluorid durch Glühen mit Wluminium, als ſchwarze, 
glänzende, oftaedrifche, glühbeltändige Blättchen. 
Beide Formen find in Kalilauge unter Wafferftoffs 
entwidlung u. Silifatbildung löslich. — K. aud = 
abgerollte Bruchftüce nam. von Quarz; wenn Kar 
duchfihtig: Rheinkieſel. — ibronge, Sili— 
ciumbronze, eine Bronze mit geringem K.zuſatz, 
durch Sejtigfeitu. geringe Dehnbarkeit ausgezeichnet; 
zu Zelegraphen= u. Telephonleitungen. — K.dlorid, 
das, SiCH,, entiteht direkt aus KR. u. Chlor od. aus 
K.dioxyd, Kohle u. Chlor bei Rotglut; farbloſe 
Flüſſigkeit, bei 58° fiedend, jpez. Gew. 1,524, durch 
Waſſer in Kfüure n. Chlorwafjerftoff zerſetzbar. 
K.hloroform, das, SIHC],, ans K. u. Ehlor- 
wafjerftoff bei Glühhitze entftchend, bei 35° fiedende, 
rauchende Flüffigkeit. — K.dioryd, dag = K.fänre. 
— Seijenftein, ſtark mit K.ſäure imprägniertes 
Draun= od. Noteifenerz. — Kl.erde = K.gur. — Sl. 
feuchtigkeit = Kaliwaſſerglas, ſ. Riefelianres Kalium 
n. Waſſerglas. — K.fluorid, FSluorfilicium, 
Siliciumfluorid, ba, SiF,, ſtark rauden- 
des Gas, aus K.dioxyd u. Flußjäure entjtehend, 
Dichte 3,6 (Luft = 1), durch Waffer in gallertför- 
mige, unlösliche K.jäure u. fich Töjende K.fluor: 
wafferftoffjäure, H,SiF,, zerſetzbar, als 
Nebenproduft bei der Superphosphatfabr. od. dev 
Neinigung des Rohgraphits mit Flußfäure gewon— 
nen, nur in wäfjeriger Löjung befannt, unter dem 
Namen ‚Ntontanin‘ gärungshemmendes Antifeptis 
kum. Bon ihren Salzen, den R&.fluormetallen, 
dient das K.fluornatrium, NasSik,, als Anti 
feptifum, während R.fluorfalium, K,SiF,, u. 


Die unter Kvermißten Artifel find unter Cod. KH zu juchen. 


1549 


R.fluorbaryunı, BaSiE,, wegen ihrer Schwer- 
Löslichkeit für die analyt. Chemie wichtig find. — 
K.flußſäure = K. fluorwaſſerſtoffſäure, ſ. Kieſelfluorid. 
— K.foſſilien, in K.ſäure verwandelte, urſpr. aus 
kohlenſaurem Kalk beſtehende Foſſilien. — K.gatmei, 
der = K.ezinkerz u. Willemit. — K.geſteine, Sam— 
melname für die vorherrſchend aus K.jäure beitehen= 
den Sedimente. — Kegur, feinpulverige, lockere Ab- 
lagerungen, vorherrſchend im allg. aus Diatomeen= 
panzern bejtehend, rezent als Diatomeenſchlick 
od. Infuforienerde; leicht, weiß, bräunlich 
od. graulich gefärbt, unſchmelzbar u. nur in Alkali— 
lauge löslich. Beträchtliche Lager nam. mit Brauns 
fohle u. Torf zufammen, 3. B. in der Lüneburger 
Heide. Wegen ihrer Porofität zum Aufſaugen von 
Flüſſigkeiten (Rgurdynamit = Gurdynamit, |. Dy⸗ 
namite), zum Ziltrieren, für fünftl. Farben, auch für 
fi) al3 weiße Farbe, al Füllung für Zeitung: 
papier, in der Keramik u. Zementfabr. u. zur Dar: 


ftellung der K.ſäure u. Fiejeljaurer Salze, als Schleif- 


u. Boliermaterial ze. — Kfalfitein, teil3 mit R.- 
fäure gleichmäßig imprägnierter Kalfjtein, teils = 
Horniteinfalt. — K.kupfer, K.malachit, derbe, 
traubige Überzüge von emailartigem Bruch u. grüner 
bis blaugrüner Farbe, 3. T. wafjerhaltiges Kupfer- 
ſilikat, z. T. mech. Gemenge von K.fäure mit Ma— 
lachit zc. Schöngefärbte Varietäten werden als 
Chryfokoll verſchliffen. Künſtlich darſtellbar 
durch Schmelzen von Kupfer mit K.dioxyd; dient 
zur Bereitung von K.bronze. — K.mangan = Man— 
gankieſel. — K.mehl = K.gur. — K.pulver j. Schieß⸗ 
pulver. — Kfanditein, Sandſtein mit kieſeligem 
Bindemittel. — K.ſäure, K.ſäureanhydrid, 
K.dioryd, SiO,, bildet hexagonal-tetartoedriſch 
fryjtallifiert den Quarz u. deſſen Modifikationen, 
rhombiſch kryſtalliſiert den Tridymit u. kommt 
amorph als Opal, K.finter, Ktuff, im K.gur, in 
der Pflanzenaſche zc. vor. Die 3 Formen des R.- 
dioxyds find auch Fünftlich darftellbar, das aus ge— 
fäffter K.ſäure dur) Glühen erhaltene amorphe R.- 
dioxyd, ein weißes leichtes Pulver, ift in Alkalilauge 
löslich, das kryſtalliſierte nur bei äußerſt feiner Ver— 
teilung. Die eig. K.ſäure bildet als Orthokieſel— 
jäure, H,SiO,, den durch Zerſetzung von K.fluorid 
durch Waſſer od. von Waiferglas durch Salzjäure 
erhaltenen galfertartigen Niederſchlag. Fügt man 
die MWafferglastöfung zu überſchüſſiger Salzjäure, 
jo erhält man eine follvidale Löſung don K.fäure, 
die Durch Dialyſe von der Salzjäure u. den Chlo— 
riden befreit werden fann, aber ziemlich unbeftändig 
ift. Die gallertartige Orthokieſelſäure geht beim 
Trocknen in Metafiejfeljäure, H,SiO,, beim 
Slühen in K.dioryd über. — K.ſaurer Kalt = Cal: 
ciumfilifat. — K.ſaures Aluminium, natürlich im 
Granat u. vielen anderen Mineralien, bef. den Feld: 
Spaten u. Glimmerarten u. deren Verwitterungs— 
produften (dem Thon od. Kaolin, Al,Si,O,-2H,0), 
daher für die keram. Induftrie, die Zement: u. Ultra= 
marinfabr. von hoher techn. Bedeutung. — K.ſaure 
Calze, Silifate, bilden einen großen Teil der 
Erdrinde u. ind künſtlich darjtellbar durd) Zuſam— 
menſchmelzen von Mtetalloxyden u. Mletalffalzen 
mit K. dioxyd, Teiten fi) aber nur zum Teil bon 
der Orthos u. Metakieſelſäure ab, vielfach aber 
von Polyfiejeljäuren, die frei nicht befannt find 
u. aus 2, 3 od. mehreren Molekeln Ortho— od. 
Metafiejelfäure durch Wafjeraustritt hervorgehen. 
Man unterjcheidet deinnadh Miono-, Di-, Tris ꝛc. 
Silifate; jo iſt 3. B. der Kalifeldjpat, KAIS1,O,, 
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ein Zrijilifat, ein Salz der Säure H,Si,0, = 
3H,Si0, — 4H,0. Manche Silifate, bei... gew. 
wafjerhaltige Zeolithe, ſowie alle einfachen Ortho— 
u. Metafilifate find durch Salzſäure divekt zerjeh- 
bar, die meisten werden aber von ihr nicht ange: 
griffen u. find nur durch Flußſäure od. Schmelzen 
mit Alkalien auffchließbar. — K.ſaures Blei ent- 
ſteht durch Zuſammenſchmelzen von Bleioxyd u. 
Quarzjand in den verſchiedenſten VBerhältniffen u. 
bildet einen Bejtandteil des Flintglafes, j. Glas. 
— K.ſaures Calcium = Calciumfilifat. — K.— 
faures Eifen, natürlich in Mineralien, 3. B. dem 
Olivin; Beftandteil des gew. grünen Flaſchenglaſes, 
dejjen Färbung durch Ferroſilikat verurjacht ift. 
— K.ſaures Kalium, in Mineralien (Kaliglim- 
mer, Ralifeldipat); Beſtandteil des Kaliglaſes; eine 
wäfjerige Löſung des Salzes K,SiO, ift das Aali- 
wajjerglas. — K.ſäureſtelett, das, die beim Schmel- 
zen von Silikaten mit Phosphorjalz ungelöft blei- 
bende R.jäure, die in Form der angewendeten Probe 
in ber Perle ſchwimmt. — K. ſaures Kobalt ſ. Smatte. 
— K.ſaures Magnefium, verjhiedener Zuſammen-— 
feßung, natürlich im Talk, Meerſchaum, Serpentin, 
Dlivin u. Wlagnefiaglimmer. — K.ſaures Natrium, 
im Natronfeldjpat u. vielen anderen Mineralien, 
ferner im Natronglas; das Salz Na,Si0, ijt Be— 
ftandteil des Natronmafjerglafes. — K.ſaures Zint, 
H,2n,Si0,, bildet den K.galmei, das Salz, ‚Zn,SiO,, 
den Willemit. — K.ſchieſer, verkiefelte, meift Durch 
Kohle ſchwarz gefärbte Thonfchiefer, felterrer bramıı 
u. vot gebändert (Jaſpis), kaum je ſchiefrig; nam. 
als Einlagerung in den palüogoifchen Schichten un 
ſerer Mittelgebirge in der Nachbarſchaft von Dia: 
bag, jeltener urjprüngliche, organ. K.ablagerungen, 
die aber völlig umkryſtallifiert find u. ihre Herkunft 
faum noch in Spuren zeigen. Meift von zahlr. 
weißen Quarzadern durchſetzt. Nein ſchwarze K.= 
ſchiefer werden als Probdierfteine für Gold ıı. 
Silber gebraucht (Cydit, weil früher nur aus Ly— 
dien befannt). — K.finter, R.tuff, Abfätze von 
amorpher K.ſäure aus heißen Quellen, nam. ben 
Geyſiren (Geyjirit), den entjprechenden Kalf- 
gejteinen ähnlich ausjehend. — K.wajjeritoff, Si H., 
entfteht neben Wafjerjtoff aus Magneſiumſilicid, 
MgSi, dur Salzſäure al3 an der Luft ſich ent- 
zündendes u. zu K.diogyd u. Waſſer verbrennendes 
Gas. Neiner K.waſſerſtoff ift nicht ſelbſtentzündlich. 
— K.wismut, das, Bi,Si,O,., Kleine reguläre Iko— 
fitetraeder,, gelb bis bräunlich, diamantglänzend 
auf Zinnerzgängen. — K.3inferz, H,2n,SiO,, rhom= 
biſch, ausgezeichnet hHemimorph nad) der Vertikal: 
achſe; Kryſtalle meiſt klein, aber oft jehr flächenreich, 
häufiger in fugeligen u. traubigen Überzügen od. in 
fajerigen u. endlic) feinförnigen Aggregaten. Pris- 
mat. Spaltbarfeit jehr vollfonımen; 9.5, jpez. Gew. 
3,5; farblos, weiß od. durch Unreinheiten jehr 
mannigfad) gefärbt; Hauptbeftandteil des Galmei. 

Kiejel, Karl, Philolog, x 28. Oft. 1812 zu 
Koblenz, F 2. Nov. 1903 zu Düjjeldorf; 1844/34 
Gymn.-Dir. ebd.; hervorragender Schulmann ı. 
Hiſtoriker. Shr.: ‚Weltgejdh.‘ (2 Bde, 1855 f., 
21866 f.); ‚Vorlefungen über die Geſch. der vor— 
chriſtl. Zeit‘ (1857); Lehrb. der Geſch. für Ober: 
klaſſen höherer Schulen‘ (1868); „Dtſch. Stiliftit‘ 
(1887) ꝛc. Bal. 3. Asbach (1904). — Sein Sohn 
KRonrad, Maler (Berlin), & 29. Nov. 1846 
zu Düffeldorf; wandte fid) von Baufunft u. Bild» 
nerei (Schaper) als Schüler Pauljens (Berlin) u. 
W. Sohns (Düfjeldorf) der Malerei zu; jehr volfs- 
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tümfi durch feine vornehmen Mädchenköpfe (Ben: | T 1248 zu Uleppo als Weſir. Schr. u. a.: Tarich 


trice, Laura, Ellen ꝛc.); aud) beliebter Bildnismaler 
(Ratjerin für Wilhelms II. Arbeitszimmer). 

Kieſelalgen, die Diatonteen. 

Siefellunge = Chalicosis. 

Kiefeiffelett, pas, den Weichförper ftüßende 
Hartgebilde aus Kiefeljäure, bei Kieſelſchwämmen, 
Nadiolarien u. Sonnentierchen. 

Kiefer, Dietr. Georg, Mediziner, & 24. Aug. 
1779 zu Harburg, t 11. Oft. 1862 zu Sena; 1824 
0. Prof., 1838 Univ.-Phyſikus, 1846 Dir. Der Irren— 
anftalt ebd.; einer der letzten Hauptvertreter der 
naturphilof. Schule Schr: ‚Aphorismen au der 
Phyſiol. der Pflanzen‘ (1808); ‚Syitem der Med.“ 
(2 Bde, 1817/19); ‚Syit. des Tellurismus‘ (2 Bde, 
1822); ‚Elem. der Piychiatrif‘ (1855) ꝛc. 

Kieferit, der, Mineral, MgSO, + H30, ſelten in 
größeren monoklinen Kryſtallen, meiftinfeinförnigen 
bis dichten, weißen od. grauen Aggregaten; wird durch 
Mafferaufnahme trüb u. geht in Bitterjalz über; 
pyramidal vollfommen jpaltbar; 9.3, jpeg. Gew. 
2,6; Yangjam, aber reihlih im Waſſer Löslich. 
Mächtige Ablagerungen bei Staßfurt (jährli an 
10 000 t). 

Kieſeritzky, Lionel, Schachmeiſter, «1. Jan. 
1806 gu Dorpat, T 1853 zu Paris, wo er ſeit 1839 
lebte; Teilnehmer am Londoner Zurnier 1851, bes 
Tannt durch Pflege der nad) ihm benannten Variante 
des Springergambits. Verf.: 50 parties (Par. 1846). 

Kiefewetter, Raph. Seorg, Mufitfchriftft., 
* 29. Aug. 1773 zu Holleſchau (Mähren), T 1. San. 
1850 zu Baden b. Wien; Stantöbeamter (geadelt 
als Edler v. Wiejenbrunn), 1803 nod Schüler v. 
Albrechtsberger u. Hartmann. Schr. zahlr. gediegene 
muſikgeſch. Werke, bef.: ‚Berdienjte der Niederländer 
um die Zonfunft‘ (1829); ‚Gefch. der europ.-abend!. 
Muf.‘ (1834, 21846); ‚Guido dv. Arezzo (1840); 
‚Schidjale u. Beihaffenheit des weltl. Gefangs‘ 
(1841); ferner über die Muf. der Araber, Griechen 
u. verſch. mittelalt. Theoretifer ac. 

FKichling, Joh. Paul Adolf, Hiftorien- u. 
Bildnismaler, & 8. San. 1836 zu Breslau ; Schüler 
der Dresdener Akad. (Schnorr v. Carolzfeld); Prof. 
(u. Hofrat) in Dresden. Werke: mythol. (Luna u. 
Endymion, Breslau; 3 Gragien) u. relig. Bilder 
(HL. Yungfrau, wiederholt), viele Bildnifje (König 
Albert, Stihart, Joh. Schilling, Nob. Diez, 3 
Schweſtern 2c.), Wandgemälbe in der Albrechtsburg 
b. Meißen u. im Dresdener Hoftheater. 

Kieftein, Kiftein, das = Gravidin. 

Kiesw. (Zool.) = Ernft Aug. Hellmuth 
v. Kiefenwetter, Entomolog, 1820/80. 
Nietz, der, früher Die von Slawen (Wenden) bes 
wohnten Quartiere brandenb. Städte, meift Vör— 
ftädte, in denen die eingeborne Bevölkerung ſich 
gegen Die beutjchen Stadtherren nach Möglichkeit ab⸗ 
ſchloß; in Straßennamen erhalten. Auch = ver— 
rufenes Stadtviertel. 

Kietz, Guſt. Bildhauer, * 26. März 1826 
au Leipzig, Tim Aug. 1898 zu Loſchwitz bei Dres: 
den; Schüler Rietſchels, nad) defjen Entwürfen er 
1. a. Figuren für das Wormfer Butherdenfmal aus» 
führte; ſchuf die Denkmäler Liſts in Reutlingen, 
Uhlands in Tübingen u. Schubert3 in Stuttgart, 
Bildnisbüſten (Kaifer Wilhelm 1, Bismard, R. 
Wagner), Reliefs für die Dresdener Sophienficche, 
Fauſt u. Mephiſto (Dresdener Hoftheater). 

sifti, Abu’l-Haffan Ali Abn el:N, 
arab. Kulturhijt., x 1172 zu Kift in Oberägypten, 


el-Hokama ( Geſch. der Arzte‘ bzw. der naturphiloſ. 
Schriftſteller, hrsg. von 9. Lippert, 1904), wichtig 
für die Kenntnis der Einwirkung des Hellenismus 
anf den Slam. 

Kigonſera, beutjch = oftafrif. Miffionzftation 
(jeit 1900) der St Benediktus-Miſſionsgenoſſen— 
ihaft, Bez. Songea, im Matengoland; (1903) 
3 Weiße; 18 Ehritten, Schule (36 Schüler). 

Kinn, Heinr., fath. Theolog, * 30. Apr. 
1833 zu Michelbach (Franken); 1857 Priefter, 1864 
Gymn.-Vehrer in Eichftätt, 1874 ao., 1879 o. Prof. 
für Patrol., theol. Einleitungswiff., bibl. Hermes 
neutik u. Kirchenr. an der Univ. Würzburg, 1897 
päpftl. Hausprälat, 1904 Dombdelan. Schr. u. a.: 
‚Bedeutung Der antiochen. Schule auf exreget. Gebiet‘ 
(1866); ‚Theodor d. Mopſueſtia u. Junilius Afris 
canus als Eregeten‘ (1880); ‚Urjprung des Briefs 
on Diognet‘ (1882); ‚Y. U. Möhler“ (1-21885); 
„Prakt. Methode zur Erlernung der hebr. Sprache‘ 
(1885, ?1898; auch fr. u. Tat. Überſ.); ‚Enzyflopädie 
u. Methodol. dev Theol.‘ (1892); ‚Patrol.‘ (1, 1904). 

Kijas, der, |. Abu Hanifa. 

Kijew, weſtruſſ. Gouv. (mit Podolien u. Wo— 
Ipnien das gleichn General-Gouv., 164871 
km?, 1897: 9605540 E.), die Mitte des Dnjepr⸗ 
bedens, v. vom Strom; mit Ausnahme des Nordens, 
in den noch die Minſker Waldfümpfe hineinreichen, 
durchweg ebene od. (bej. im W., bis 300 m, u. am 
Dnjepr) hügelige Schiwarzerde » Steppe, eines der 
fruchtbarften u. bejtbebautern Gebiete Europas (Ge- 
treide, Zucerrüben, Tabak ıc.); an 1000 km Eijen- 
bahnen, 560 km ſchiffbare u. 290 km flößbare Waffer- 
ftraßen. 50 999,5 km?, 3576 125 €., meift (orthod.) 
Kleinruſſen, etwa Y/, Mill. Isr., viele (Tath.) Polen, 
22 000 Deutſche; Haupterwerb neben Aderbau Iand- 
wirtſch Ind. (Brennerei, Brauerei, Müllerei, Zuder-, 
Tabakfabr.), auch Viehzucht (im S.; Rinder, Pferde, 
Schafe); Obſtbau ꝛc., ſtarker Getreide: u. Buder: 
handel. 12 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptſt., r. 
am Dnjepr (meijt hügeliges Steil-, I. Flachufer; 
777 m. Ketten-, Eiſenbahnbrücke), 90 bis 180 m 
ü. M.; 3 Zeile: Staro-R. (, Alt-⸗K.), ſüdöſtl. Pe— 
ſchtſcherſk (Höhlenſtadt“), nordöſtl. Podolſk (‚Unter- 
ſtadt)), 12 Vorſt, Geſamtumfang 51 km; (1897) 
einſchl. Garn. 248750 E.; TH, elektr. Straßenbahn, 
Dampferftation ; rufj.-orthod. Dtetropolit, General- 
gouv., General-, 2 Korps, 3 Div., 9 Brig.- 
Komm., Gerichtähof, Bez.®., Fil. der Reichsbank, 
12 konſul. Vertretungen ſdtſch., öftr., ſchweiz. Kon— 
fulat); rufj.zorthod. Höhlenkloſter (11. Jahrh., An— 
tonius⸗, Theodoſiushöhlen ꝛc. jührl. 150 000 Pilger; 
vgl. Goetz, 1904) mit Maria-Himmelfahrts-Kathe— 
drale (1089, 1729 zuleßt ern.), Sophien= (1020/37), 
Wladimir: Kathedrale (1862/96), Zehnten (989 
bis 996, 1828/42 ern.), Dreiheiligen (10. Jahrh., 
17. Sahıh. ern.), Kyrill: (12. Jahrh.), Andreas⸗ 
fire (1744/67), Tath. Alexander: (1817/42), Ni- 
kolauskirche (1904), luth. Kirche (1857); kaiſ. 
Palaſt (1870), Stadthaus (1876), Börſe (1883), 
Zitadelfe(mit Arſenal), Chmjelnizkijdenfmal(1888); 
Univ. (1832; hift.philol., phyſiko-⸗math., jur., med. 
Fak., 1902: 2641 Hörer) mit meteovol., aftron. 
‚Objerv. (1838), Bot. Barten, Ultertümer= u. Kunſt- 
muſeum (1836), Münzfabinett, Bibl. (120000 Bde), 
geiftl. Afad. (1819; 1902/03: 187 Hörer) mit BibL., 
trdl-arhäol. Muſeum (1874), polytehn. Injtitut 
(1898, 1903: 1370 Hörer) mit Bibl. (10 100 Bde), 
geiftl. Sent., je 2 Eparchial- u. geiftl. Knabenſchulen, 
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je 5 Knaben- u. Mädchengymn., Neal, Handwerfer- 
ſchule, Kadettenkorps, Inf.«, Kriegs-, Tail. Mufit- 
ſchule, 8 gelehrte Geſellſchaften, Zentralarchiv (1852), 
Stadttheater (1900); Fräuleinftift; Fabr. v. Zucker 
Gaͤhrl 13,6 Dil 7), Mafchinen (5,2 Milt.), 
Zabaf (4,2 Mill), Mehl (3 Mill.), Bier u. Met (1,2 
Mill.), Nudeln, Lebküchen, Chemilalien, Metall— 
waren, Konſerven 2c. (jährl. für 30 Mill. M.), gr. 
Februarmarkt (1892: 37,4 Mill. M. Umſatz). — 
Schon im 9. Jahrh. eine volfreiche Handelsitadt, 
Hauptſt. der erſten Waräger u. des ruſſ. Groß: 
fürftentuma bis 1169, angeblich 866 (von Photius 
gegr.) Bistum u. bis zur Zerjtörung durch Batu 
Chan 1240 kirchl. Hauptft. Rutheniens u. Kultur- 
zentrum Nußlands; 1322 litauiſch, 1668 ruſſiſch. 

Kifindea, Nagy-(Groß-) K., ungar. Stadt, 
Kom. Torontäl; (1900) einjchl. Garn. 24843 €. 
(53 %/, ferb., 26 %/, dtſch; 9699 Kath., 13808 Gried).- 
DOrthod.); u; Gerichtshof, Bez.G., Staatägymn. ; 
Handel in Mais u. Raps, Wein: u. Obftbau. 

Hiku, die (jap.) = Winterajter, j. Chrysanthemum. 

Kikuju, brit.eoftafrif. Landſchaft, ſüdl. Forts 
jetzung des Leikipiaplateaus, wie dieſes im W. fteil 
zum Oſtafrik. Graben abfallend; ein nad) SO. ge= 
neigtes, fidl. vom Kenia in die Fußebene dieſes 
Vulkans übergehendes Vulkanplateau (2077 m d., 
mehrfach Gneis anjtehend); teilw. Grasland u. im 
alig. gut bewäjjert, daher 3. X. dicht bevölkert. 

Stilauen, der, bajalt. Bulfan auf Hawaii, 1235 m 
ü. M., ein Seitenfrater ded Diauna Zoa ; in feiner 
Art einzig unter den thätigen Vulkanen der Erde: 
der Boden des jteilwandigen, etwa 4700 m br. Keſſels 
ift mit ſchwarzer Lada bedeckt, von rauchenden Spal⸗ 
ten durchzogen u. enthält nebft zahlr. Kegeln an 
mehreren Stellen Seen (am größten der Halemau— 
mau) mit feurigen, brodelnden Laven (Niveau ftart 
jchwanfend), die bei Ausbrüchen (feſte Beftandteile 
jelten) gew. ruhig überfließen. Im O. der erloſchene 
Krater de3 Kleinen K. (Ri). 

Kilch, der = Kropffelden, f. Feigen. ’ 

Kildare (fiir), iriſche Binnengrafſch. Prov. 
Zeinfter; großenteil3 weflige od. flache, mit glazialem 
Schutt bededte Ebene, im DO. Ausläufer der granit. 
u. ſilur. Wicklowberge; von Boyne, Barrow u. Liffey 
bewäfjert; fruchtbar (86 %/, des Bodens landwirtſch. 
benüßt, davon °/, Weideland); 1693 km?, (1901) 
63566 €. (86,3%, fath.); Hauptit. Athy. — Die 
Stadt K., 1576 €. (1426 Kath.); I; uralte 
Kathedrale (1641 zerjtört, jeit 1875 nenerb.), Kar— 
meliten, Chriſtl. Schulbr, Präjentandinnen. Im 
O. die Ebene Curragh, ſ. d. — Das ſeit 1640 verein. 
Bist. K. u. Beighlin (6. bzw. 7. Jahrh., Suffr. v. 
Dublin, Sitz in Carlow) zählt (1901) 164 Kirchen, 
151 (18 Ordens⸗) Prieſter, 11 (5 weibl.) relig. Ge⸗ 
noſſenſch., 130377 (1881: 161527) Katholiken. 
— Grafenv. K. ſ. Fitzgerald. 

Kile, vulg. Kilo, das (türk., v. kala, ‚meſſen, 
wiegen‘), Getreidemaß, in Agypten = 16,7 ], in der 
Türkei = 36 1; ala Gewicht 19 bis 26 kg. 

Kilema, deutich-oftafrit. Miffionzftation (feit 
1891 ‚Windthorjt‘) der Väter dv. HI. Geift, Bez. 
Moſchi, l. über dem Muia, am Sübojtfuß des Kili- 
mandidaro, 1485 m ü. M.; (1901/02) 5 Weiße, 
2500/3000 Eingeborne; 3 Miſſionsſchulen in R., 
je 2 in Kirua u. Marangu; Garten, Kaffeebau. 

Kileng, tunguf. Boll = Golde. 

Kilfenoratngrä), iriſcher Bistumstitel, ſ. Salway. 

Kilia, Kilija, ruſſ. Stadt, Gouv. Beſſarabien, 
Y. an dem (nad) ihr ben.) nördl. Mündungsarm 
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der Donau, etwa 40 km vom Meer; (1897) 11708 
E.; Windmühlen. — Juli 1854 bombardiert. 
Kilian, hil., Apojtel ber Franken, Märtyrer, 
T 8. Juli 689; kelt. Regionarbiſchof, predigte mit 
dem Presbyter Kolonat u. dem Diakon Tot- 
nan in Franken unter Herzog Gozbert, deſſen Ges 
mahlin u. Bruderswitwe GBeilana ihn 689 mit 
feinen Begleitern aus Rache ermorden ließ, weil er 
Gozbert die Che mit ihr unterfagt hatte. Seine 
Reliquien feit 752 im Dom zu Würzburg. Feſt 
8. Juli. Vgl. Emmerich (1896); Göpfert ( 21902). 
Kilian, Augsburger Kupferjtedherfam.: Lukas 
(1579/1637), der bedeutendjte, jtac) anfangs nad 
Veronefe, Tintoretto u. a., ſpäter juchte er es 
Goltzius gleichzuthun. Sein Bruder Wolfgang 
(1581/1662) jteht hinter ihm zurück. Dejfen Söhne 
Barthel (1630/96) u. Philipp (1628/93) waren 
gewandte, flüchtige Bildnisſtecher (von Barthel n. a. 
Kaijer Joſeph L. zu Pferd in Lebensgröße). 
Kiliani, Heinr., Chemiker, & 30. Oft. 1855 
zu Würzburg; 1884 ao., 1892 o. Prof. an ber 
Zehn. Hochſchule zu München, feit 1897 in Frei— 
burg. Hauptw. außer zahle. Abh.: ‚Kurzes Vehrb. 
der analyt. Chem.‘ (mit W. v. Miller, 1884, 51903). 
Kilidſch-Arslan (türk., ‚Säbellöwe, Hau- 
Degen‘), Seldſchukenſultan in S$konium(1086/1107), 
vernichtete 1095 das Kreuzheer Peterd v. Amiens, er- 
litt aber durch das Hauptheer der Kreuzfahrer beim 
verſuchten Entſatz Nicäas u. bei Doryläum 2 ſchwere 
Niederlagen, 17. Mai u. 1. Juli 1097. — K.-A. II. 
(1156/92), der legte Sultan des ungeteilten Sel- 
dſchukenreichs, Verbündeter Friedrich) Barbaroſſas. 
Kilitten (Tat. Cilicia), Küftenlandfdaft im jüd- 
öſtl. Kleinafien, im W. (Kaltplateau der Tracheotis, 
bi3 800. m) u. N. (Kilik. Taurus, im Aidoſt 3560 m) 
gebirgig (‚rauhes K.), mit Kappadofien durch den 
Paß der Kilik. Thore verbunden; im SO. flach 
(618 auf die ifolierte Klippe des Dſchebel Miſſis od. 
en-Nur, 716 m, zw. Seihun u. Didihan) u. uns 
gejund, aber jehr fruchtbar. Die Perjer begnügten 
ſich mit dev Bejeung der Küftenpunfte u. tributärer 
Abhängigkeit einheimijcher Fürften mit dem Titel 
Syenneſis; nad den Diadochenkämpfen bemächtigten 
ſich die berüchtigten kilik. Piraten des weſtl. Teils 
u. behaupteten ſich bis 64 v. Chr.; dann folgten 
wieder einheim. Dynaſten (die Teukriden); dev öſt— 
liche wurde ſchon 103 röm. Provinz, die Cäſar 47 
nen organifierte. 137 n. Chr. wurde ganz K. mit 
Lykaonien u. Pifidien zu einer Provinz vereinigt. 
Seleukia, Tarſos u. Anazarbos waren die wichtig» 
ften Städte. Heute das türk. Wilajet Adana. Dal. 
Heberdey u. Wilhelm, Reifen in K. 1891 f. (1896). 
Kilim, der (perj.), wollgewebte bunte Teppiche, 
aus Südrußland, dem Balkan ꝛc., gu VBorhängen. 
Kilimandſcharo, der (‚Berg des böſen Gei- 
ste‘), deutſch-oſtafrik. Vulkangebirge, wahrjch. die 
höchſte Erhebung Afrikas; entjteigt einem durchſchn. 
800 m h., einft von fich kreuzenden Bruchſpalten 
durchzogenen Senkungsgebiet (Steppenebene) am 
Nordweitende des Pangani-Grabens völlig under: 
mittelt als ein langgezogenes, 80 km I. u. 60 km 
br. Maſſiv (zufammengejeßter, polygener Strato= 
vulfan), weldes in den 2 Gipfelpyramiden Kibo (in 
der Mitte) u. Mawenfi (im O.) 6010 bzw. 5855 
u. im Schira-Kamm im W. etwas über 4000 m er= 
reiht; größtenteil3 (jeit dem Pliozän bis jüngern 
Dilupium) aus gleichmäßig gelagerten Laven (Bas 
falt, Trachyt, Andefit), weniger aus vulf. Konglo⸗ 
meraten aufgebaut (daher, da über 5000 m rein 
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vulk., der höchſte Bulfan der Erde). Orographiſch iſt 
dem breiten, radial (nam. im ©.) tief zerſchluchteten 
(oft viele 100 m t. Erofionsrinnen der zahlı. Bäche; 
2 große Barrancos), bis 4400 m h. Bafisgebirge 
(mit vielen jefund. Eruptionzjtellen) der Shiva 
Kamm angejtüdt (daher ein Zbudl. Schild mit 
Nücenleifte). Diejer ift das ältejte Glied, etwas 
jünger der Kimamwenji od. Mawenſi, die typ. 
Ruine eines Stratovulkans, deffen Gipfel u. Krater 
bi3 auf eine etwa 1000 m H., wildzerflüftete Mauer 
verſchwunden it, am längften thätig der Kibo, ein 
echter Schichtfegel nit etwa 2 km br., 200 m t., jteil= 
wandigen, 3. T. eierfülltem Kraterzirkus (höchſter 
Nand die Kaifer-Wilhelm-Spiße). Vom gewaltigen 
Eispanzer des Kibokraters ziehen mehrere Gletſcher 
thalwärtz (im SW. bis faft 4000 m; jeit der Ei3- 
zeit ftarf zurücdgegangen), Schneegrengze zw. 5380 u. 
5800 m. Der Süd- u. Oſthang von 1100/1900 m 
ein reich bewäjfertes Kulturland (Dſchagga), im 
trocknen Norden bis 1900 m Baumijteppe u. Gras» 
fand, höher hinauf ein Urwaldgürtel (im ©. bis 
3000, im R. bis 2500 m), dann Bergwiejen, fub- 
alpine Sträucher, endlich echtalpine Flora (mit der 
abeffin. verwandt), von 4500 m an fait vegetations- 
ſos. 1848 von Rebmann entdect, 1889 von 9. Meyer 
bejtiegen, 1898 von diefem genauer erforicht. Vgl. 
9. Sohnfton, K. Exped. (Lond. 1885, dtſch 1886); 
9. Dieyer, Oftafrif. Gletſcherfahrten (n. A., 1893); 
deri., K. (1900); Volkens (1897). 

Kilimatinde, deutſch-oſtafrik. Bez.-Hauptort, 
etwa 160 km nordweftl. v. Dipapua, 1170 m ü. M.; 
(1902) 16 Weiße; Militärſtation, Pojtagentur; 
Baummwollbau. 

Kilfee nid, wriihe Stadt, Grafſch. Clare, an 
der Moorebai des Atlant. Ozeans; (1901) 1661 €. 
(1530 Kath.); Zi; Barnıd. Schw.; Fiſcherei, 
mehrere Vtineralguellen, aufblühendes Seebad. 

Kilkenny cry, jüdoftirifche Grafſch, Prov. 
Reinfter, well. vom Barrow; filur. u. farbon. Hügel- 
land, größere Ebenen im Thal des Nore (zum Bar— 
row) u. Suir (Südgrenze); fruchtbar (89 %/, Kulture 
land, davon ?/, Wieſen ıı. Weiden); 2071 kın?, 
(1901) 79159 €. (94,53 °/, kath.); Viehzucht, Acker— 
bau, Kohlengewinnung (1901 mit 70670 t 67°, 
der irischen Förderung). — Die gleichn. Hauptft., 
Parlamentsborough, anı Nore; 10609 E. (9493 
Kath.); ch; fath. (v. Ofjory) u. anglif. Biſch., 
Gerichtshof; Fath. (got., 1857) u. anglif. Kathedrafe 
(frühgot., um 1230), Dontinifaner, Kapuziner; 
Schloß des Marquis v. Ormonde (um 1195; wert: 
volfe Kunftfammlung, nam. Gemälde), 2 Colleges 
(1 kath.); Chriſtl. Schulbr., Präfentandinnen, 
Barınd., Loretojchw., Schw. dv. Yoh. v. Gott ꝛc.; 
Irrenanſtalt, Grafſchaftskrankenhaus; Brauereien, 
Speckräuchereien, Mühlen, Wollmanufakiur. 

Hillala (eirära, Lelcta), iriſche Hafenft., Grafſch. 
Mayo, nahe der Mündung des Moy in die K.bucht; 
etwa 600 E.; Th. 1798 franz. Landung. — Das 
Bist. K. (6. Jahrh., Suffe. v. Tuam, Nef. in Bul- 
Tina) zählt (1901): 39 Kirchen u. Kap., 42 Priefter, 
1 weibl. relig. Genoſſenſch. 61876 Katholiken. 

Killaloe ıräs, teretö), iriſche Stadt, Grafſch. 
Glare, am Ausflug des Shannon aus dem Lough 
Derg; gegen 1000 &.; Tr; anglif. Biſchofsſitz (Ka- 
thedrale 11./12. Sahrh., 1887 ern.); Barmh. Schw.; 
Schieferbrüche, Lachsfang. — Das Fat. Bist. 8. 
(7. Jahrh., Suffr. v. Caſhel, Sik in Ennis) zählt 
(1901): 143 Kirchen, 160 (19 Ordens⸗) Priejter, 6 
(2 weibl.) relig. Genoſſenſch, 137574 Katholiken. 
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Killaruen (telärıd), iriſche Stadt, Grafſch. Kerry; 
(1901) 5656 €. (5424 Kath.); To; kath. Biſch. v. 
Kerry; Tath. Kathedrale (got., von Pugin); Did- 
zejanjem., Franziskaner (Noviz.), Präfentandenbr., 
Präfentandinnen, Loretoſchw. (höhere Schule); Ir— 
renanftalt; Fabr. v. Holz: u. Wollwaren. Im SW. 
die von bewaldeten Bergen umſchloſſenen berühmten 
3 Seen v. R. (jüdländ. Ufervegetation): größter der 
infelreiche Lough Leane, im ©. durd) eine ſchmale 
Halbinfel abgetrennt vom Muckroß Lake, in den der 
Upper Lafe durch Die Long Itange abfliekt. 

Killas, der, fontaftmetamorphe Schiefer in der 
engl. Zinnerzformation. 

Kille, die (holl.), Durchfahrt zwifchen 2 Bänke. 

Kilian, Suft., Laryngolog u. Rhinolog, & 
2. Juni 1860 zu Mainz; feit 1892 ao. Prof. u. 
(jeit 1900) Dir. der Klinik für Hals- u. Najens 
krankh. in Freiburg i. Br.; durch jeine Broncho— 
ffopie (direfte Bejichtigung der tieferen Luftwege 
mittel3 gerader Röhren) gelang e3 ihm, zum erften 
Mal Fremdförper aus der Lunge auf natürl. Weg 
zu entfernen. Hr3g.: ‚Ntebenhöhlen der Nafe‘ (1903). 

Killieeranukie (frrerräugrd, Engpaß in den Gram- 
pians, im N. der Grafſch. Perth, vom Garıy (zum 
Tay) durchfloſſen. — 27. Juli 1689 Sieg der Hoch= 
länder über Die Truppen Wilhelms III. v. Ovanien. 

Killing, Wilh., Math., x 10. Mai 1847 zu 
Burbach i. W.; 1882 0. Prof. in Braunäberg, ſeit 
1892 in Münſter; verdient um die Naumtheorie. 
Schr.: ‚Einführung in die Grundl. dev Geom.‘ (T/IT, 
1893/98); ‚Lehrb. der analyt. Geom.‘ (I/II, 1900 f.). 

Killis, Kiliß, tür. Stadt, 66 km nördl. v. 
Aleppo; 20000 €. (4253 Chriften, 1300 Kath); 
24 Medreßen; Aderbau, Viehzucht, Weberei. 

Kilmarduagh (mätojnä), iriſcher Bistums— 
titel, vereinigt mit Galway, ſ. d. 

Kilmainham (menän), weitl. Vorſt. v. Dub⸗ 
Iin, mitfgl. Hoſpital für alte u. krüppelhafte Soldaten 
u. Gefängnis; KL. Armenſchw. ‚Pakt v. K.‘j. Parnell. 

Kilmarnock (Eitmärnöd, ſchott. Stadt, Parla- 
mentsborough, Grafſch. Ayr, am Irvine; (1901) 
35091 €.; WE; kath. Kirche; Akad., Ind.= u. Kunft= 
ſchule, Bibl., Objervatorium, Theater; Arme Schw. 
dv. Nazareth; Eijen- (Lolomotiven zc.) u. Tertilind. 

Teppiche, Wollftoffe), Käſe- u. Getreidehandel. 

Kilmore (Kimsr), Bist. in Irland (nach dem 
Dorf K.,5 Km füdweſtl. v. Cavan),1136 gegr., Suffr. 
dv. Armagh, Ref. in Cavan; zählt (1901): 90 Kirchen, 
102 Prieſter, 2 weibl. relig. Genoſſenſch., 109 319 

Kim, der, Kiedbrenner. [Kath. (1881:143610). 

Kilo, das, türk. Getreidemaß = Kile. 

Kilo... (v.grdh. chilioi, ‚L000°), in Zuſammenſ., 
man. von Maßen u. Gewidten: R.gramım, bag 
(abgef. kg) = 1000 g, K. meter, dag (abgef. km) = 
1000 m, K. watt, das = 1000 Watt. — S.granım: 
meter, K.grammometer, bas, Urbeit3einheit. — 
K.grammkalorie, die, Wärmeeinheit. 

Kitometergelder (früher Vteilengelder), Ver: 
gütungen für die Fahrtkojten (Fuhrwerk ꝛc, nicht 
Eifendahnfahrt) der Beamten auf Dienftreifen, 
neben den Diäten dj. d.). — Kilometerhefte j. Eiſen⸗ 
bahnfahrkarten. — Kilometertarif ſ. Eiſenbahntarife. 

Kiloſſa, Hauptort des deutſch-oſtafrik. Bez. Miro: 
goro, 250 km wejtl. v. Dar es-Salam, 490 m ü. 
M.; (1902) 6 Weiße; Militärſtation, Poſtagentur; 
Kommunalſchule. 

Kilruſh (Etitrbſch, iriſche Seeſt. Grafſch. Clare, 
r. an der Shaunonbucht; (1901) 4179 E. (3986 
Kath.); Th, Dampferſtaätion; Chriſtl. Schulbr., 
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Barmd. Schw. ; Induſtrieſchule fir Mädchen; Fiſche— 
rei, Walzmühle, Schleifſteinbrüche; Seebad. 

RRITDYDIGHNE ſchott. Stadt, Groffd). Stirking, | — 
am Forth⸗Clyde-Kanal; (1901) 1992 €.; ‚Ei; tath. 
Kirche; Baunuvollfbinnerei, Eijensi. Kohlengruben. 
— 16, Aug. 1645 Sieg der Royaliſten unter Atoll: 
roje über die Covenanterz. 

Kilt, der, 1) (jehweiz., Abend‘), S.= 
gang, in einigen Zeilen dev Schweiz 
der Abendbefuh, den die Burjchen 
ihren Mädchen durch) das Fenfter ab» 3 
ffatten (im bajuvar. Sprarhgebiet: SS 
jenfterIn). — 2) Hüftenſchurz dev % 
Bergſchotten (Wbb.), an Stelle ber 
Beinkleider getragen; aus Leder od. 
buntfarbigene Rauhtuch. Wohl Reſt 
altkelt. Bekleidung. 

Kilung, japan, Hafenſt, Formoſa, 
an einer Bucht der Nordoſtküſte, 3000 
in. «.13100) E.; Zi, Dampferftativn 8 

3 Linien); Fu' der Formoſabank; Reſte ſpan. Be— 
feftigungen; Ausf. def. v. Braunkohlen (1903 Liefen 
158 Schiffe mit 338293 RT. ein); in der Nähe 
Petroleumquellen u. Schwefellager. 

Kilwa, auch K.-Kiwindſche, deuntſch-oſtafrik. 
Bez.-Hauptſt., r. von der Mündung der Mandanda 
(3 km ſeewärts die offene Reede); 8000 E. (1902: 
20 bis 30 Weiße); Dampferftation (1 dtſch. Linie), 
Poftagentur; Kommunale, Handwerferfdjufe, mete— 
orol. Station; Baumtwollbau, Fabr. d. Seſamöl, 
Holze, Eijenarbeiten, Mattenflechterei, Schiffbau. 
— 30 km fübdöjtl. die gleichn. Injel mit dem Ort 
Kilfiwani, au Ki⸗-Kiſſiwani, 4/5800 E.; 
arab. Fort, arab. u. port. Ruinen. 

Kilwaſee (Afrika) = Schirwaſee. 

Kilwinning, ſchott. Stadt, im NW. der Grafſch. 
Ayr; (1901) 4440 E.; Th; kath. Kapelle; Reſte 
einer Beuediktinerabtei (12./16. Jahrh.); Bibl.; 
Eifen= u. Thonwerke, Kammgarnſpinnerei. 

Kimamenfi, der, Vulkangipfel, f. Kitimandidaro. 

Kimberley (Kind, 1) Div. der Kapkol., Weit: 
griqualand; größtenteils öde u. wafjerarıne Saud— 
flädje, wertvoll durd) Vorfonmen dv. Diamanten bei 
der Hauptſt. (K.mine dicht dabei, de Beers-, Bultfon- 
teinz, du Toits Pan- u. Premier: od. Weſſeltonmine 

öftl., norde u, ſüdöſtli, Die 3 letztgen. als Tagbau 
betrieben). im Bejik der de Beerskomp., Die 1901/02 
für 93,7 Mill. M. Steine verfaufte u. 40 bzw. 45 °/, 
Dividende verteilte (1900: 1593 weiße Angeſtellte 
u. 5468 farbige Arbeiter); einfchl. dev Funde im 
Bett u. in ben Uferablagerungen des Baal Tieferte 
K. u. Umgebung bisher für mindeftens 1600 Mill. 
M. Diamanten. 4569 km’, (1904) 60045 €. 
(20 478 Weiße). — Die gleichn. Hauptit.,25 km 
{. vom Oranje, 1223 m ü. M., unvegelmäßig 
gebant (viele Wellblehhäufer); 44 344 €. (17063 
Weiße); It, Straßenbahn; Oberger., Handels: 
fammer, dtih., öſtr. Konfulat ; Apoft. Vik. v. Oranje; 
dtſch. prot. Säule, Bibl., Theater; Spital, Sana: 
torium; Pferdezucht. — KR. verdanft feine Entjtehung 
den Diamantenfunden 1870, wurde 1871 von dev 
brit. Regierung anneftiert; ſeit 12. Oft. 1899 von den 
Buren belagert, durch Colonel Kekewich od. vielmehr 
durd Cecil Rhodes verteidigt, 16. Febr. 1900 von 
General Trend entjeßt. — 2) nördlichſte Div. v. 
Weftauftralien, bis 192/59 ſ. Br., 378 000 km?, mit 
dem ältejten (1882 entdeckt, ſeit 1886 in Betrieb), 
aber ärmſten Goldfeld des Staats (1902 nur 13,7 kg 
auf 85 000 km?; Hauptort Hal’ Creek) u. gut bes 





Kiljytd — Kimmerier. 
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wäfjertem Weideland, im W. für trop. u. jubtrop. 
Kulturen geeignet; Hauptorte Derby u. Wyndham. 

— Das Apoſt. BiE. K.(err. 1887, His 1900 von 
Trappiften, jeit 1901 von Pallottinern mijfioniert, 
verwaltet vom Biſch. dv. Geraldton, Suffr. v. Ade— 
laide) zählt 9 Prieſter; ; Hauptitation Bengle-Bai. 

Kimberlen Gi. o), Sohn un 2 oufe, ſeit 
1866 Graf K., brit. Staatsm., & 7. Sa. 1826, t 
8. Apr. 1902 zu London; — u. 1859/61 Unter: 
ftaatsjefr. im Ausw. Amt, 1856/58 Botichafter in 
St Petersburg, wirkte 1863 an den nord. Höfen in 
der [chlesw.=holit. Frage im dän. Sinn ; unter Ruſſell 
1864/66 Statthalter v. Irland, unter Gladſtone 
1868/70 Beheimjiegelbewahrer, 1870/74 u. 1880/82 
Kolonialmin., 1882/85, 1886 u. 1892/94 Stauts- 
ſekr. für Indien unter Nofebery 1894/95 Min. des 
Aust. ; trat bei der Pforte für Die Armenier ein. 

Kimbertit, der, ferpentinöfe Breccie, die verti— 
Tale, vermutlich durch vulk. Explojion entitandene 
Trichter in der Karrooformation erfüllt; Mutter— 
gejtein des Kapdiamants. 

Kimbrer (Cimbern, wahrſch. v. altgern, 
kimber, ‚Kante‘: Küſtenbewohner) u. Teutonen 
(richtiger ZTeutonen), 2 nordgern. Völkerſchaften 
(die T.hielt man irrtümlich für Kelten), die früh— 
zeitig ihre Wohnſitze, viell. in Jütland (Eins 
briſche Halbinjeh, verließen u. nad) langen 
Manderzügen mit den Römern in Norikum zus 
fammenftießer, wo fie 113 v. Ehr. den Konful Pa— 
pirius Carbo bei Noreja fehlugen, fih dann nad) 
W. wandten, mit Kelten verbündet Gallien über: 
ſchwemmten u. in den Jahren 109, 107, 105 (gu: 
fegt in der furchtbaren Schlacht bei Araufio) 3 3 röm. 
Heere vernichteten. Nun reformierte Marius als 
Konful das röm. Heer, während Die K. u. X. in 
Spanien ſich ohne Erfolg mit den Iberern herum— 
Ichlugen. Als 102 die T. durch Ligurien, die R. 
über den Brenner in Stalien einfielen, wurden jene 
von Marius bei Aqua Sertiä, dieſe von ihm u: 
Sutatius Catulus bei Vercellä (101) gänzlich aufs 
gerieben. Val. Helbling (1898). 

Kimcht, Rabbi David, jüd. Gelehrter, « 1160 
au Narbonne, T 1282; verf. unter Benügung ber 
Arbeiten jpan.zjüd. Grammatiker fowie des Sefer 
Sikkaron (‚Gedentbuch‘) feines Vaters Jofeph K. 
da3 für das hebr. Studium grundlegende grammı.z 
r Werk Michlol (‚Bollendung‘; gramm. TI, Ben. 

1545, Wörterb. hrag von Vuͤſenthal u. vebrecht 
1847) u. zahle, exeget. Schr. zu Proph. u. Pſalmen. 

Kim, bie (vd. Kimme), bei Schiffen die mehr 
od. weniger ſcharfe Rundung zw. Boden u. Seiten. 
— tiefe, Kimmung, |. Horizont. 

Kimmie, die, Kerbe, Einihnitt (am Bifier); in 
der Böttcherei die Nut fir den Faßboden. 

Kimmeridge, das (Einörköfg, nad) dem gleiche. 
Dorf in Dorfetihire), Kiſchichten, thonige ud. 
kalkige Ablagerungen des mittlern weißen Jura. 

Kimmerier, 1) bei Homer ein myth. Wolf, 
dad in ewiger Finſternis im fernſten Weſten am 
Okeanos wohnte, — 2) ein urſpr. in Taurien in 
Südrußland (dev Eingang zur Mäotis hieß noch jpär 
der Kimmeriſche Bosporuß) anſäſſiges Volk, 
das ſpäter beim Andrang der Skythen aus Thrakien 
nad) Kleinaſien (Kappadokien) auswanderte u. bis 
nach Aſſyrien vordrang, deſſen König Aſſarhaddon 
fie 679 zurückſchlug. 657 eroberten fie jajt gang ' 
Lydien u. bedrängten die ion. Städte, bis König 
Ardys, der Sohn des in Kampf gegen die K. ges 
fallenen Gyges, fie befiegte. 
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Kimölos, auch Argentiera, griech. Inſel, 
Kykladen; nordöſtl. Nebeninſel v. Melos, durch eine 
kaum 2 km br., 20 ın t. Meerenge davon getrennt, 
durchweg feljig u. fahl, bis 345 m h.; 42,1 km, 
(1896) 1655 E., meift Seeleute, alle inı gleichn. 
Hauptort an der Südoſtküſte; Ausf. v. Steinen, 
Vieh un. ‚Kimol. Erde‘ (Seifenthon zum Waſchen zc.). 

Kimon, athen. Feldherr u. Staatsm., Sohn ded 
Miltiades, that fich bereits 478 v. Ehr. auf Kypros 
als Strateg hervor u. eroberte 476 das thrak. Küften= 
gebiet am Strymon. Seit 477 Führer der kon— 
ſervat. Partei in Athen u. als jolher Hauptgegner 
des Themijtofles, bei deſſen Verbannung (470) u. 
Verurteilung (467) er ohne Ziveifel eifrig mitgewirkt 
hat. 4686/68 jchlug er die Perjer am Eurymedon, 
focht glücklich in Thrakien u. befeftigte die Herrſchaft 
Athens im Agäiſchen Meer durch Erweiterung des 
(1.) Attijchen Seebunds. Aber in Perikles, dem 
Haupt der Demokraten, erwuchs ihm ein gefährlicher 
Gegner; die Volksgunſt wandte fich trotz feiner Frei⸗ 
gebigfeit von ihm ab, u. als 462 ein auf jein Be: 
treiben ben Spartanern zu Hilfe gejandtes Korps in 
verlegender Weiſe zurücgefchickt wurde, fiel er 461 
dem Oftrafismos zum Opfer. 457 zurückberufen, 
ftarb er 449 während der Belagerung v. Kition auf 
Kypros. In polit. Dingen bejaß feine ſchöne u. geift- 
reiche Schweſter Elpinife großen Einfluß auf ihn. 

Kimono, bas, die Kleidung der m 
Japaner tiberh., im engern Sinn = 
7, IE 





das Oberfleid; im Sommer oft das 
einzige Bekleidungsſtück der nie- 
deren Volkskloſſen (Abb.). AUS. 
Zeremonienfleid ſchwarz⸗, bei 
Trauer meißjeiden mit (1 bis 5) \ 
Familienwappen. 

Kimpoko, Miſſionsſtation der 
belg. Jeſuiten im Kongoſtaat, 
Diſtr. Oſtkuango, I. am Stanley 
Pool; (1901/02) 640 Kath. 

Kimpolung (‚weite Ebene‘), 
bulomwin. Stadt, ”kmlang im Thal — 
der Moldawa, 650 m ü. M.; (1900) 8028 E.; u; 
Bez.H., Bez.G.; Fachſchule für Holzbearbeitung ; 
Sonmerjrijhe. In der Umgebung Dampffägen, 
Holzdrahtfabrit. — Rum.Kimpulung-Campulung. 

Kimra, Kimry, ruſſ. Dorf, Gouv. Twer, l. 
an der Wolga; (1394) 6028 €., faſt ausſchl. Schuſter; 
Dampferjtation. 

Kin, der, das, 1) oftafiat. Gewicht, ſ. Kätti. — 
2) (japan. schikenkin od. kinno-koto), hin. liegende 
Harfe, ähnlich der Koto, mit 7 über Endftege laufen- 





den n. mit Zupfnägeln gespielten Saiten. Abarten 


Yue:K. (Belkin), djaitige Guitarre mit ”—10 Binz. 


den u. kreisrundem Schallförper, u. Schuang-K., 
12bündig mit langem Hals u. Sedigem Schallförper. 

Kinäde, Kinädie, bie (grch.), ſ. Päderaſtie; 
K.upoejie = ungüchtige Poeſie. 

Kinadon, ipartan. Halbbürger, zettelte eine 
Verſchwörung zum Umſturz der PVerfaffung an, 
wurde 398 dv. Chr. verraten u. hingerichtet. 

Kinäfthefie die, Kinäfthejiometer (das), 
Kinäſthetiſche Organe ſ. Mustelfiun, 

Kinb. (Bool.) = $oh. Guft. Hjelmar Kin- 
berg, ſchwed. Naturforſcher, & 1820. 

Kinburn (türk. Kilburun, ‚Ihonlap‘), ruf. 
Dorf, Goud. Taurien, auf der K.halbinfel vor der 
Bug u. Dnjeprinündung; (1885) 50 E. — Türk., 
feit 1774 ruff. Seftung, 17. Oft. 1855 von Bazaine 
bombardiert ır. erobert, 1860 aufgelaffen. 


Kimolos — Kindberg. 
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Kincardine, K.ihire (Eingtärdin, ſchör, ſchir) 
od. Mearns (mir, mittelſchott. Grafich., au der 
Nordſee; Ofjtausläufer dev Srampians (Mit Battock, 
779 m) trennen das fruchtbare Thal des Dee (im 
N.) vom teils ebenen teils hügeligen Süden; Küfte 
meift felfig, hafenarın, 993 km? (49 %/, unter Kul⸗ 
tn), (1901) 40 923 ©.; Aderbau (Weizen, Hafer, 
Gerfte2c.), Viehzucht, Fiſcherei, Steinbrüche; Hauptft. 
Stonehaven. Die ehem. Stadt S. bis auf einige 
Nuinen verſchwunden. — Grafen K. ſ. Eigin. 

Kind (infans), der Menſch von der Geburt (vor= 
her foetus) bis zur beginnenden Geſchlechtsreife 
(Kindedalter, infantia), u. zwar ald Neu: 
geborner (1.Wode), Säugling od. fleines 
8. (1. Jahr) u. dann eig. K. (bis zum 7. Jahr), 
worauf das Knaben- bzw. Mädhenalter 
bie Kindheit abjchließt, um mit Eintritt der 
Geſchlechtsreife auf die Jugend überzufeiten. Wäh— 
vend ber Neugeborne u. Säugling anfangs feine 
feeliihen Lebensäußerungen (Luft: u. Unluſtge— 
fühle) bloß injtinftiv befundet u. nur langſam 
ſpärliche Zeichen des erwachenden Geiftes (Erfennen, 
artifulierte Yaute) zeigt, ſchreitet das Wachstum u. 
die funktionelle Entwicklung der Organe ziemlich 
raſch vorwärts (im 1. Jahr Verdreifachung des 
Körpergewichts, Beginn der Eigenbewegung, Kräfs 
tigung der Verdauungsorgane zr.). Mit dem 2. Jahr 
tritt die Entfaltung des ſeeliſchen Lebens (begin- 
nendes Spradpermögen, Intereſſe an der Yußen- 
welt zc.) mehr in den Vordergrund, u. der körper— 
Tide Auf: u. Ausbau vollzieht fih von nun an in 
ruhigerem Entwicklungsgang. Infolge der Zart- 
heit des Organismus ijt das K. vermehrten Schädi- 
gungen (f. Kinderkrankheiten u. Kinberfterblichkeit) ausge- 
feßt u. verlangt gewiffenhafte förperliche Pflege, bei. 
gleihmäßige Temperatur (zu früh geborne K.er 
bedürfen einer erhöhten Wärme, Die ihnen am beften 
imBrutfaften [Couveuſel zuteil wird), richtiger 
Ernährung (f. Kinderernährnug) u. peinlicher Reinlich— 
feit. Der Entfaltung ber feelifhen Kräfte ift ernſte 
Aufmerkſamkeit zu wibmen, wobei aber oberfter 
Grundjaß fein muß, vom K. nichts zu verlangen, 
was über jeine Fafjungsfraft hinausgeht. Für das 
Knaben: u. Mädchenalter forgen teilw. Schulhygiene 
G. d.) u. Lehrplan. Bol. Fürft (51897). 

Kind, 1) Friedr., Dichter, & 4. März 1768 
zu Leipzig, T 25. Juni 1843 zu Dresden; Hatte 
mit jeinen faftlos-romant. Werten großen Erfolg. 
Am befannteften durch das Künftlferdrama ‚Van 
Dycks Landleben‘ (1817, 21819) u. die Operntegte 
zu Webers ‚Freifhüß‘ (1821) u. Kreugers ‚Nachts 


"} fagerv. Branada‘(1834). ‚Gedichte‘ (L808,21817/25, 


5 Bdchn); ‚Theaterichr.‘ (4 Bde, 1821/25). 

2) Karl Gotthelf, Tiefbohrtechniker, * 
7. Juni 1801 zu Binde b. Freiberg i. S., F 9. März 
1878 bei Spichern; verbefjerte den Erdbohrer (rei: 
fallbohrer), erjann Einrichtungen zur raſchen Er— 
fennung u. Behebung von Bohrerbrüden u. zur 
Abdichtung unter Waſſer abgebohrter Schädhte. 
Schr.: ‚Anl. zum Abteufen der VBohrlöcher‘ (1842). 

3) Karl Theod., neugried). Philolog, x 7. Oft. 
1799 zu Leipzig, T 7. Dez. 1868 ebd.; eig. Jurift, 
bereicherte die neugriech. Philol. um wertvolle Bei: 
träge (außer zahlr. Aufſätzen): ‚Wolfsfieder‘ (1827 
u. [Mnemosynon) 1849), ‚Boejien‘ (1833), ‚Chrefto= 
mathie‘ (1835), ‚Anthologien‘ (1844 u. 1861) u. 
‚Sandwörterbucdh‘ (1842). 

Kindberg, fteir. Markt, Bez.H. Mürzzuſchlag, 
an ber Mürz; (1900) 1701 €. (gleichn. Landgem. 
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2695 E.); u; Bez. G.; Schloß Ober-K. (1180/87) 
de3 Gf. Attems; Kreuzſchw. (Landesſiechenanſtalt); 
Eiſen- u. Stahlwarens (bef. Senſen-) Fabr., Braue⸗ 
rei; Sommerfriſche. Nahebei Kalvarienberg (Kirche). 

Kindbett, Wochenbett, Puerperium, bie 
Zeit der Nüdbildung der weibl. Geſchlechtsorgane 
(ausſchl. Brüfte) von der vollendeten Geburt innere 
halb 5 bis 6 Wochen, bis fie die por dev Schwanger 
ſchaft innegehabte Norm wieder erreicht Haben. Dies 
geihieht unter Abgang des 8.» (Wocdenbett:) 
Fluſſes (Lodien), einer anfangs ftark blutigen, 
jpäter mehr ſchleimigen, immer fpärlicher werdenden, 
übel riehenden Flüſſigkeit, aus dent Gebärkanal. 
Um bejondere Erkrankungen (R.=, Wochenbett-, 
Puerperalfranfheiten wie Nahblutungen, 
Zageveränderungen ber Gebärmutter, Thromboje 
[weiße Schenkelgeſchwulſtſ, Blaſen- u. Darmaffel- 
tionen, dauernde Schwäche zc., bei. aber das Sl.- 
fieber) von der Kindbetterin (Wöhnerin) 
fernzuhalten, ift Haupt. für die erſten 8 bis 14 
Tage Nuhelage, peinliche Reinhaltung, reine Luft, 
ausgeſprochene Diät (Teihte Suppen, Milch, milde 
Getränke, erft ſpäter etwas Fleiſch 2c.), Sorge für 
Stuhlentleerung u. Hierauf nur langjamer fiber: 
gang zur gem. Koft u. Beihäftigung erforderlid). 
Dal. Prager (1899). — Kfieber, Wochenbett-, 
Puerperalfieber, Sanımelname für ſämtl. fieber- 
haften Entzündungafrankheiten, die im Anſchluß an 
eine Entbindung durch (Streptofoffen-) Infektion 
(mittel3 Händen u. Inſtrumenten) der friſchver— 
wundeten Gebärorgane (bef. Gebärmutter) entjtehen, 
wie dies zuerft Semmelweis (f, d.) nachgewieſen hat. 
Je nach dem Gik der Entzündung unterjcheidet man 
Endometritis, Metritis, Parametritis u. Peri- 
metritis puerperalis, u. demzufolge find auch die 
Erſcheinungsarten des K.fiebers ziemlich verjchieden, 
aber immer gefährlih. Bleibt die Affeftion ört— 
licher Natur, jo pflegt fie fi) nur in relativ mäßigen 
Sieber nebft Benoinmenfein des Kopfes u. Schmer- 
zen im Unterleib zu äußern, um dann langſam in Ges 
nefung überzugehen. Tritt anfchließend od. primär 
Allgemeinerkranfung (Pyämie, Septihämie) ein, 
fo beginnt diefe meift mit Schüttelfroft, hochgradi— 
gem Fieber u. Pulsſchlag; e3 ftellen ſich Mteteoris- 
mus, ſchwere Empfindfichfeit des Unterleibs, Deli- 
rien ein, wozu ji) leicht noch Bauchfellentzündung 
gejelt, wa3 in wenigen Tagen zum Tod führen 
kann. Die Fälle der Genefung find die felteneven 
u. bedürfen einer fangen Rekonvaleszenzzeit. Sämt— 
liche Formen von K.fieber können dauernde Be— 
ſchwerden u. Störungen Hinterlaffen. Um K.fieber 
zu verhüten, ift erforderlich: peinliche Desinfektion 
der Hände, Arme u. Inftrumente der Hebammen 
u. Ärzte bei jedem Eingriff vor u. beſ. während u. 
nad) der Geburt jowie gewifjenhaftejte Reinhaltung 
der Genitalien dev Entbundenen (desinfizierende Ab- 
waſchungen (Schwämme ausgejchlofjen !), Zwijchen- 
Tage von antijeptifcher Watte, ſtets ſaubere Unter: 
Yage); ferner müſſen an K.fieber Erfrantte von den 
anderen Wöchnerinnen ifoliert werden, die Hebamme 
darf vorerjt feine neuen Entbindungen ꝛc. über- 
nehmen, dev Arzt nur nad forgfamfter Gefamt- 
desinfeftion. Ber wirklichem K.fieber (nicht Milch— 
fieber 2c.) hat Die Behandlung fofort thatfräftig 
einzujeßen, indem die Ableitung der Genitalſekrete 
durch desinfizierende Ausfpülungen befördert, das 
Sieber äußerlich durch Eis, kalte Bäder zc., inner- 
lich durch Antipyretifa befämpft u. Die Kräfte (nam. 
die Herzkraft) durch Darreihung von erregenden 
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Mitteln u. entfprechende Koft belebt werden. Dal. 
Credé, Befunde u. kranke Wöchnerinnen (1886). 
Kinderarbeit, die berufamäßige Beſchäftigung 
don Kindern, f. Beil. Kinderfguß. 
Kinderaustauſch, internationaler, 
moderner Verſuch, Kinder mit Sprache u. Sitten 
anderer Völfer od. andersſprachiger Landesteile 
ohne weſentliche Unkosten vertraut zu machen, in— 
dem 2 Elternpaare verſchiedener Nationalität ihre 
Kinder für eine gewifje Zeit ſchlicht um fchlicht‘ 
(au pair) austaufchen. Der K. ift 1903 unter Mtit- 
wirkung bedeutender Gelehrter aus allen Ländern 
international organifiert worden. 
Kinderbewahranitalten, Kleinkinder: 
ihulen, Anftalten, in denen Kinder von 3 bis 6 
Jahren, deren Eltern den Tag über auf Arbeit 
gehen, Pflege u. Führung finden. Die erfte, MWarte- 
Thule‘ gen., gründete der prot. Pfarrer Oberlin (f. d.) 
1779 in Steinthal (Elſ.). Schon 1800 fand feine 
Idee ſyſtemat. Ausbildung durd) Rob. Owen (Pfle- 
geanftalt für Arbeiterkinder in New Lanark), deſſen 
Anregungen in England zur Bildung der Infant- 
school Society führte, die zahlr. derartige Anftalten 
ins Leben rief. In Deutſchland gründete Die erſte 
Muſteranſtalt nad) Oberlin die Fürftin Pauline 
v. Zippe-Detmo!d (1302); ihr folgten 1819 Berlin 
(Wadzeck), Wejtfalen (1820), Bommern (1825), 
Nafjau (1828), Mecklenburg-Schwerin, Württem- 
berg u. Hamburg (1829), Baden u. Brandenburg 
(1830), Bayern (1831). Seitdem haben ſich die 
Kleinkinderſchulen unter der Obhut der kath. weib- 
lichen Ordensgenoſſenſchaften u. der prot. Diako— 
nijjenhäufer über ganz Deutſchland verbreitet; die 
meijten befigen Württemberg, Schlefien (dank der 
Förderung durch den Frh. v. Bijfing » Beerberg, 
Gründer des ‚Oberlinvereind‘, 1871) u. Baden. 
Über die Hälfte alfer deutfchen Kleinkinderſchulen 
hat ein eignes Haus, manche erheben ein kleines 
Pflegegeld, für das in vielen Anftalten aud) Mittag— 
effen gewährt wird; nicht felten find fie mit dem 
Fröbelſchen Kindergarten (f. b.) verſchmolzen. Frant- 
reich zählte in den 1890er Jahren 40000 K. mit 
5 Mill. Kindern. — Eine andere Form der S. find 
die Krippen (frz. cröches) od. Säugling 
bewahranftalten für die erften Lebensjahre des 
Kindes. Die erjte gründete 1844 Diarbeau in Paris, 
don Wo aus ich die Krippen zunächſt in den fath. 
Zeilen Süddeuiſchlands ſowie in HOſterreich ein- 
bürgerten. Erſt allmählich fanden fie auch in Nord» 
deutjchland (zuerft in Hamburg u. Dresden) u. in 
anderen prot. Gegenden Eingang. Yhre Haupt- 
derbreitung begann in den 1880er Jahren. Mehrere 
Krippen nehmen uneheliche Kinder nicht auf. Dar. 
auch Kinderhorte, Befjerungsanftalten u. Nettungdhäufer. 
Vgl. Diefterweg, Unterr. in der Kleinkinderſchule 
(1852); Ranfe, Gründung, Unterhaltung u. Leitung 
bon Krippen 2c. (71887); Gutbrod (1884); Hübener, 
Ehriftl. Kleinkinderſchule (1888); Hagenbach-Burck⸗ 
hardt, Krippen ıc. (1899). Ztſchr.: ‚Kindergarten, 
Bewahranftalt u. Clementarflaffe‘ (1860 ff.). 
Kinderdiebſtahl j. Menſchenraub. 
Kinderehe, eheliche Verbindung von Kindern 
im zerteften Alter, die bis zur Gefchlechtsreife ge— 
trennt im Elternhaus erzogen werden ; noch bej. im 
heidn. Indien mit affen rechtl. u. religiöfen Folgen 
für eine vorzeitige Witwenſchaft nachweisbar. 
Kinderernährung, weit von der Ernährung 
der Erwadjjenen vielfach ab, weil der kindliche Or— 
ganismus, in der Entwicklung begriffen, noch nicht 
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alle Nahrungsitoffe vertragen u. verarbeiten kann 
n. beftimmter Zufuhrjtoffe zum Aufbau in höheren 
Prozentjaß bedarf. Dies ſchließt jomit alle unver— 
daulichen Belaftungsftoffe u. reizenden. Nahrung3- 
mittel aus, verlangt aber öftere Mahlzeiten, um 
dem Körper aufbauende, zelfenbildende Elemente, 
bef. Eiweiß u. Ajchebeftandteife, zuzuführen. Die 
. natürliche Nahrung des Säugling ijt die Mutter— 
milch (f. d.), welche Die nötigen Nährftoffe in richtiger, 
dem fortjehreitenden Entwidlungsgang des Kindes 
entiprechender Miſchung enthält. Neicht die Milch 
der Mutter zur vollftändigen Ernährung nicht aus, 
jo jollte in feinem Fall das Kind nur Fünjtlich eve 
nährt werden, fondern man reiche ihm neben der 
Bruft die geeigneten Nährpräparate; es wäre ein 
Verbrechen wider feine Gefundheit, ohne zwingenden 
Grund ihm feine befte Nahrung zu entziehen. Nur 
im Notfall follte von ihr Abſtand genommen u. 
zur fünjtl. Ernährung (wo möglid Amme, ſonſt 
Kuhmilch u. dann erjt andere Präparate) gegriffen 
werden (vgl. Auffütterung ber Kinder), Ye mehr Ti) 
da3 Wachstum des Kindes den Abſchluß nähert, 
um jo mehr tritt aud) die Ernährung der Er- 
wachſenen in ihr Recht; doch follen jo lange wie 
möglich bef. ſcharfe Gewürze u. vor allem geijtige 
Getränke ferngehalten werden. Zur Bekämpfung 
der hohen Sterblichfeit vor allem der Säuglinge 
jind nach franz. Vorbild von verſch. deutjchen Ge- 
meindeverwaltungen kommunale Gterilijierungs- 
anſtalten (Gouttes de lait) eingerichtet worden, 
welche unbemittelten Perjonen Mil teils zu 
mäßigem Preis teils unentgeltlich abgeben. Dal. 
Czerny u. Keller (Abt. 1/V, 1901 ff.); Biedert 
(*1900); f. auch Kindermehle. 
Kindererziehung, religiöſe, f. Miſchehen. 
Kinderfürforge i. Zeit. Kinderſchutz. 
Kindergarten, Anſtalt, die zur Unterftüßung 
u. Ergänzung der häuslichen Erziehung Kinder im 
3. bis 6. Lebensjahr durch ihrem Weſen entſprechende 
Spiele u. Befhäftigungen geijtig u. körperlich ent— 
wickeln u. für die Schule vorbereiten will, ohne 
jedoch ſchulmäßigen Unterricht zu erteilen. Den 
erften KR. gründete Friedr. Fröbel (fi. d) 1840 in 
Blankenburg (Thür.). Seine 6 Spielgaben (Bälle, 
eine Kugel, Würfel, Walze zc. in 6 Käſtchen) find 
etwas zu abjtraft. Als Beichäftigungen empfiehlt 
er Stäbchenlegen ; Verſchränken mit Spänen; Falten, 
Schnüren, Flechten u. Ausſchneiden von Papier; 
Zeihenübungen auf Schiefertafel u. Nebpapier; 
Ausſtechen von Mujtern in Papier; Ausmalen ge- 
gebener Muſter; Erbjenarbeiten ; Thonfchneiden u. 
Modellieren. Dieje Beihäftigungsmittel hat Fröbel 
durd Beobachtung des fhaffenden Thätigkeitätriebs 
im Kind, den er zum Ausgangspunkt der Erziehung 
(für ihn = Entwicklung) macht, zujammtengeftellt. 
Der K. verbreitete fid) zuerft langſam, bis (ſeit 1849) 
die Baronin v. Marenholg-Bülow (t 1893) durch 
Wort, Schrift u. Thätigfeit begeiftert für ihn ein- 
trat u, auch Diefterweg für ihn gewonnen wurde. 
Fröbel jelbft wirkte für ihn durch Neifen u. Vor— 
träge. Hamburg u. Dresden wurden bald Vtittel- 
punfte ſeines Strebens. Auch in der Schweiz, Ruß— 
land, Belgien, Großbritannien, Stalien, Öfterreich- 
Ungarn, Nordamerika u. anfangs auch in Frank— 
reich wurde der K. bald heimiſch; heute jogar in 
Armenien, Japan, Mexiko ze. In Preußen war er 
1851/60 verboten. In den ftaatlichen Schulorga= 
nismus ijt er in Öfterreich (1872), Großbritannien, 
den Ber. St. Nordamerikas u. in einigen ſchweiz. 
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Kantonen aufgenonmen. Die meiften Vereind- 
Kindergärten hat nächſt Preußen das Kar. Sachfen. 
Der dem K. gemachte Borwinf, daß er dem So— 
zialismus u. Pantheismus Vorſchub leifte, ift wohl 
vielfach übertrieben. Doch hat Fröbels Grundfak 
der Konfeffionslofigfeit ftellenweife ſehr unerfreu— 
liche Berhältnifje gefchaffen. Bon kath. Seite wurden 
daher eine Reihe eigner Kindergärten eingerichtet. 
Seminare für Kindergärtnerinnen (das erſte 
von Fröbel 1850 in Marienthal gegr.) gibt es 
in Eiſenach, Gotha, Weimar, Pofen, Königsberg, 
Hannover, Braunſchweig, Karlarufe, Münden, 
Darmftadt, Leipzig, Dresden, Breslau, Berlin, 
Hamburg, Kajjel ze. Ein einheitlicher Lehrplan 
wurde für alle 1895 in Eifenad) aufgeftellt. Kath. 
Bildungsanftalten für Kindergärtnerinnen beftehen 
in Deutſchland u. a. in Breslau, Colmar, Hof, 
Münden, Straßburg, Würzburg; in Oſterreich in 
Kufftein, Marburg, Salzburg, Teſchen, Vöckla— 
brud. Die K.⸗Vereine haben ſich meijt dem 1873 
gegr. Deutihen Fröbel- Verband (Gik Ber- 
lin) angeſchloſſen. Der ‚Allg. (internat.) Kinder: 
gärtnerinnen=Berein‘ ift 1892 gegr. zur Anregung 
u. Weiterbildung der Kindergärtnerinnen. Ztiſchr.: 
‚K., Bewahranftalt u. Elementarflafje‘ (1860 ff.) 
u. „Ztſchr. für das K.weſen‘ (1882 ff.). Dal. die 
Schr. Fr. Fröbels; E. Barth (1873); Lina Morgen— 
ftern (1874); B. v. Marenholtz-Bülow (21878); 
Cafjau, Fr. Fröbel ꝛc. (1882); X. S. Fiſcher (51900); 
€. Heerwart, Einführung in Theorieu. Praris des R.8 
(1901); €. Gordon, Kath. Kindergärtnerin (1902). 
Kindergichter = Eflamipfie der Kinder. 
Kinderheilfunde (gr. Püdiatrif), ein 
eigner Zweig der innern Medizin, Der jeine Bes 
rechtigung jowohl aus der Sonderjtellung des find- 
lichen Organismus wie auch aus der Eigenart der -. 
diejen befallenden Krankheiten Herleitet; liegt großen 
teil3 in den Händen von Spezialijten (Rinder- - 
ärzten) u. wird bielfah in eignen Kinder: 
kliniken (. Kinderheitftätten) ausgeübt. Vgl. Vehrb. 
von Sei (?1901), D. Haufer (1901), Heubner 
(I, 1903); Heder u. Trumpp (1905, mit Atlas). 
Kinderheilftätten, Kinderjanatorien, 
größtenteil® aus den Mitteln gemeinnüßiger Ver— 
eine u. privater Wohlthäter geichaffene, im Prinzip 
den Ferienfolonien ähnliche Ajyle, Die den Zweck 
haben, Fränflichen (bei. Stadt:) Kindern die Wohl- 
that eines Land» (Gebirgs-) bzw. Seeaufenthalts 
zu vermitteln, um beginnenden Erkranfungen (Tu— 
berfuloje, Skrofuloſe 2c.) zeitig zu begegnen. Früher 
ausſchl. für Ärmere berechnet, neuerdings auch für 
Bemittelte (3. B!das Fridericianum für tuberkuloſe— 
verdächtige Gymnafialſchüler in Davos). 
Kinderhorte, auch Rnaben- vd. Mädchen— 
heime, Anftalten, um jchulpflichtige Kinder un— 
bemittelter Eltern in der ſchulfreien Zeit (meift von 
4 bis 7 Uhr) zu beauffihtigen u. nützlich zu bes 
ihäftigen. Erſte Anregung gab 1872 Schmid» 
Schwarzenberg dur) Gründung der Sonnenblume‘ 
in Erlangen, die nächſten K. entjtanden bis 1884 
in Augsburg, München, Fürth, Bamberg n. Nürn— 
berg ; jet in faft allen größeren deutſchen Städten 
od. Fabrifniederlaffungen, Die meiften K. benüßen 
bis jeßt noch die Schulräume; Beſchäftigungen: 
Schularbeiten, Spaziergänge, Spiele im Freien, 
Garten= u. Bapparbeiten, Strohflechtereien, Blumen- 
machen, weibl. Handarbeiten zc. Meiſt werden Die 
Kinder auch gejpeift. Vereine für K. in allen größeren 
Städten. Monatſchr.: ‚Kuabenhort‘ (1883 ff.). 


r KINDERSCHUTZ. 


A. Allgemeine Kinderfürsorge. 

Die Kinderfürsorge ist entw. eine vollständige od. eine 
ergänzende, jo nachdem die Elternpflege ganz fehlt od- 
nicht ausreichend ist. Die vollständige Fürsorge 
umfafst die ganze Unterhaltung u. Erziehung in Anstalten 
od. Familien, ihr werden verwaiste, verlassene, gebrech- 
liche u. verwahrloste Kinder überwiesen. Diese Fürsorge 
ist eine Öffentliche (durch Staat, Gemeinde etc.), wenn die 
Voraussetzungen zur öffentl. Armenpflege vorhanden sind, 
doch wird auch durch kirchl. u. private Liebesthätigkeit 
in umfangreicher Weise gesorgt. Die Anstaltsplege er- 
möglicht eine sorgfältigere Erziehung u. leichtere Über- 
wachung, die Familienpflege ist einfacher, praktischer u, 
billiger, sie erfordert aber eine sorgsame Auswahl der 
Familien u. eine Überwachung der Pflege. Die Vorteile 
der Anstalte- u. Familienpflege zu vereinigen sucht das 
Cottagesystem, bei welchem Gruppen von 8 bis 12 
Kindern in besonderen Häusern (cottages) der Erziehung 
u, Pilege einer Handwerker- od. Arbeiterfamilie unter- 
stellt werden (z.B. das Rauho Haus in Hamburg). Die In- 
pflegenalıme von Kindern unter 6 Jahren gegen Entgelt 
(Kostkindern) ist nur mit Genehmigung der Polizei- 
behörde zulässig, welche auch die Ernährung, Unter- 
bringung u, Pflege zu überwachen hat. Kranke u. gebrech- 
liche Kinder werden in besonderen Anstalten (für Idioten, 
Taubstumme, Blinde, etc.) untergebracht, verwahrloste 
Kinder in Rettungshäusern ete. Vgl. Zwangserziehung. 

Dieergänzende Kinderfürsorge erfolgt, wenn 
die Eitern durch Arbeit, Krankheit ete. an der Beauf- 
sichtigung u. Pflege behindert sind od. diese wegen un- 
günstiger wirtschaftl. Verbältnisse nicht in umfassender 
Weise gewähren können; sie wird bes. von kirchl. u. pri- 
vaten, in neuerer Zeit auch kommunalen Einrichtungen 
ausgeübt, Für das nicht schulpflichtige Alter kommen 
dabei dieKrippen u. Kinderbewalıranstalten, für das schul- 
pflichtige die Kinderhorte u. die Schulspeisung in Betracht, 
für schwächliche Kinder die Kinderheilstätten u. die 
Ferienkolonien. 

Die Jugendfürsorge, zuderstreng genommen auch 
der K. gehört, umfafst im bes. die Sorge für die schul- 
entlassene Jugend. Sie befafst sich vorwiegend mit der 
Berufswahl u. der Vorsorge nach der Entlassung aus der 
Schule, der Ausbildung im Berufe, dem Schutz u. der Über- 
wachung der gewerbl. Jugend, Pflege der Wirtschaftlich- 
keit u. Mälsigkeit, der Fürsorge für die Wohnung jugendl. 
Personen, der Pfiege von Religion u. Sittlichkeit, der allg. 
Ausbildung, Belehrung u. Unterhaltung, mit Spiel u, Ver- 
gnügen. Der Hauptanteil füllt hierbei der freiwilligen 
(Kirch. u. privaten) Fürsorge zu, auf kath. Seite sind bes. 
thätig die Jünglingsvereine (Sodalitäten, Kongregationen), 
die Gesellen-, Arbeiter-, Lehrlings- etc. Vereine, auf prot. 
Seite vorwiegend die Innere Mission. Daneben bestehen 
zahlreiche interkonfessionelle Jugendfürsorge- u. Wohl- 
fahrtsorganisationen. Die öffentl, (staatl., kommunale) 
Fürsorge umtfalst, abgesehen von den gesetzl. Bestim- 
mungen betr. Vormundschaft, Waisenrat, Zwangs- bzw, 
Fürsorge-Erziehung etc., diegewerberechtl. Berufsorgani- 
sationen (Innungen, Handwerkskammern), die Gewerbe- 
inspektion u. die obligator. Fortbildungsschule. Vor- 
wiegend sind alle diese freiwilligen u, öffentl, Vorkeh- 
rungen getroffen zum Schutz der schulentlassenen gewerb- 
lich thätigen männlichen Jugend (Fabrikarbeiter, Lehr- 
linge etc.) u. zum Müdchenschutz (s. d.). Eine Fürsorge für 
die schulentlassene landwirtschaftlich thätige Jugend ist 
in diesem weiten Umfang nicht erforderlich, doch suchen 
auch hier verschiedentliche Bestrebungen die bestehenden 
Mifsstände abzuschwächen u. zu beseitigen. 


B. Gewerblicher Kinderschutz. 
I. Deutsches Reich. 


1. Allgemeines. 

Die Fürsorge für die Jugend ist eine der ersten Auf- 
gaben des Arbeiterschutzes, weil gerade für diese als bil- 
lige Arbeitskraft die Gefahr der schädl. Ausnützung am 
gröfsten ist, Die Ausbeutung der Kinderarbeit ist eines 
der traurigsten Blätter in der Geschichte der modernen 
techn. u. kapitalist. Entwicklung; vor allenı in der engl, 
Industrie ist sie eino ungemein rücksichtsiose u. barba- 
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rische gewesen. Die Anfänge der deutschen Arbeiterschutz- 
gesetzgebung aus der Mitte des 19. Jahrh. sind denn auch 
in erster Linie K.bestimmungen, die vorwiegend die Ar- 
beit in der Fabrik treffen (s. Beil. Fabrik); auch die 
heutige Arbeiterschutzgesetzgebung, die bes. auf dem 
Ges, v. 1. Juni 1891 beruht, beschäftigt sich nur mit der 
Fabrikarbeit der Kinder (s. Beil. Fabrik) u. läfst den 
weiten Kreis anderer gewerbl, Thätigkeit ohne Regelung. 
Die gesetzl. Beschränkung der Kinderarbeit in der Fabrik 
hatte nun zwar eine Verminderungder Zahl der inder 
Fabrik beschäftigten Kinder (1890: 27485, 1902: 8077) zur 
Folge, führte aber zu einer stetigen Zunahme der sonst 
gewerblich beschäftigten Kinder, vor allem in der Haus- 
industrie, in dem Austragen von Waren ete. Vorwiegend 
infolge der versch. Berichte aus Lehrerkreisen (Deutscher 
Lehrerverein) über die umfangreiche gewerbl, Beschäf- 
tigung der Kinder u. deren Nachteile wurde 1897 vom 
Reich eine statist, Erhebung angeordnet, die sich auf das 
Alter der beschäftigten Kinder, die Art der Beschäftigung, 
die Dauer u. Lage der Arbeitszeit, die Beschaffenheit der 
Arbeitsräume sowie auf die recht. Natur des Arbeitsver- 
hältnisses u. die bei Beschränkung der Kinderarbeit in 
Betracht zu ziehende Höhe der Löhne erstreckte. 

Das Ergebnis der Erhebung war ein überraschend un- 
günstiges. Im ganzen Deutschen Reich wurden 544283 
(6,53% der volksschulpflichtigen Kinder) gewerblich be- 
schäftigte Kinder festgestellt, Davon waren 307 000 in der 
Industrie, darunter 83°), in der Hausindustrie, 171000 als 
Austräger, Ausfahrer, Laufburschen etc., 21000 in Gast- 
u. Schankwirtschaften, 17000 im Handelsgewerbe u. fast 
3000 im Verkehrsgewerbe thätig. Am ungünstigsten 
waren die Verhältnisse in den vorwiegend hausindu- 
striellen Gebieten Thüringens, in einzelnen Orten v. Sach- 
sen-Coburg-Gotha waren 860%, im Kreis Sonneberg 75% 
der Kinder gewerblich beschäftigt; unter den Bundes- 
staaten wies das Kgr. Sachsen die ungünstigste Zahl mit 
22,8%, unter den Grolsstädten Berlin mit 12,83% auf. 
Bezüglich der Dauer der Arbeitszeit zeigte sich, dafs in 
Preufsen allein 110000 Kinder täglich mehr als 38 Stunden 
beschäftigt wurden, darunter auch fast 8000 am Sonntag. 
Von Arbeitszeiten bis zu 10 Stunden, von früher Morgen- 
u. später Abendarbeit, sogar lang dauernder Nachtarbeit 
wurde vielfach berichtet. Diese traurigen Ergebnisse führ- 
ten denn auch bald zu dem Ges. v. 30. März 1903. 

In der Landwirtschaft hat die Beschäftigung der 
Kinder im allg. nicht die gesundheitl. u, sittl. Nachteile; 
auch findet die Arbeit vorzugsweise im Sommer während 
der Ernte in guter Luft statt, Doch finden sich auch hier 
sehr ungünstige Verhältnisse (bes, auf grofsen Gütern, im 
Hütowesen etec.), die bes, nachteilig auf die Schulausbildung 
wirken können, Eine statist, Erhebung für den Kreis der 
landwirtschaftlich beschäftigten Kinder hat bereits statt- 
gefunden (1904) u. soll als Unterlage für die gesetzliche 
Regelung dienen. 

2. Gesetzliche Bestimmungen, 

Das Ges. v. 30. März 1903 findet Anwendung auf Kna- 
ben u. Mädchen unter 13 Jahren, sowie auf ältere Kinder, 
soweit sie noch schulpflichtig sind. Das Gesetz erstreckt 
sich auf alle gewerbl. Betriebe im Sinn der Gew.O,, 
für die nicht die Fabrikschutzbestimmungen 
schon gelten (Fabrik, Motor- u. Konfektionswerk- 
stätten ete.); es schliefst aus dieland wirtsch. Thätig- 
keitu. den Gesindedienst. Nicht in Betracht kommt, 
ob die Beschäftigung gegen od. ohne Entgelt stattfindet. 

Als eigne Kinder gelten 1) mit dem Beschäftigung 
Gebenden od. mit dessen Ehegatten bis zum 3, Grad ver- 
wandte Kinder, 2) von ihm od, seinem Ehegatten an 
Kindes Statt angenommene od. bevormundete Kinder, 3) 
ihm zur gesetzl. Zwangserziehung überwiesene Kinder. 

Als fremde Kinder gelten alle Kinder, welche nicht 
als eigne anzusehen sind. 

Verboten ist die Beschäftigung fremder u. eigner Kin- 
der bei Bauten aller Art, in den Ziegeleien u. über Tag 
betriebenen Brüchen u. Gruben, in denen die Kinderarbeit 
nicht schon durch die Gew.O: ($$ 134/139 b; vgl. Beil. Fa- 
brik) untersagt ist, ferner in einer gro[fsen Anzalıl bes. 
aufgeführter Werkstätten, beim Steinklopfen, im Schorn- 
steinfegergewerbe, in dem mit dem Speditionsgeschäft 
verbundenen Fuhrwerksbetrieb, beim Mischen u. Malen 
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von Farben, bei Arbeiten in Kellereien. AlsWerkstätten 
werden auch Räume verstanden, in denen gewerbl. Arbeit 
verrichtet wird, wenn sie auch gleichzeitig zum Wohnen, 
"Schlafen od. Kochen dienen, ferner die im Freien gelegenen 
‘Arbeitsplätze. Für eigne Kinder kommt das Arbeits- 
verbot in Motorwerkstätten noch hinzu (das für fremde 
Kinder schon auf Grund der Gew.O. 8 154 Abs. 3 gilt). 

In Werkstätten, im Handels- u. im Verkehrsgewerbe 
dürfen fremde Kinder unter 12, eigne Kinder unter 10 
‘Jahren überhanpt nicht, fremde Kinder über 12, eigne 
über 10 Jahre nicht in der Nachtzeit (zw. 8 Uhr abends 
u.8 Uhr morgens), eigne Kinder unter 12 Jahren in der 
Wohnung od. Werkstätte des Vaters etc. nicht für Dritte 
beschäftigt werden. Die Beschäftigung fremder Kinder 
darf nicht länger als 3 (in den Ferien 4) Stunden dauern 
u. nicht vor dem Vormittagsunterricht stattfinden; für 
fremde u. eigne Kinder ist mittags eine mindestens 
'2stündige Pause zu gewähren, auch darf nachmittags die 
"Beschäftigung erst eins Stunde nach beendetem Unterricht 
beginnen. Für die Beschäftigung eigner Kinder können 
durch Beschlufs des Bundesrats unter Bedingungen wei- 
‘tere Ausnahmen getroffen werden. 

Bei öffentl. tlıeatral. Vorstellungen u. anderen öffentl. 
Schaustellungen dürfen fremde u. eigne Kinder nicht be- 
schäftigt werden; nur wenn ein höheres Interesse der 
Kunst od. Wissenschaft vorliegt, kann nach Anhörung 
der Schulaufsichtsbehörde die untereVerwaltungsbehörde 
Ausnahmen zulassen. 

Im Betrieb von Gast- u. Schankwirtschaften dürfen 
eigne u. fremde Kinder unter 12 Jahren überhaupt nicht, 
noch schulpflichtige Mädchen nicht bei der Bedienung der 
Gäste beschäftigt werden. Im übrigen kommen die Be- 
stimmungen für Werkstätten in Betracht. In Orten mit 
weniger als 20000 Einwohnern ist die untere Verwal- 
tungsbehörde befugt, für Betriebe, in denen in der Regel 
ausschl. zur Familie gehörige Personen beschäftigt werden, 
für eigne Kinder nach Anhörung der Schulaufsichtsbe- 
hörde Ausnahmen zuzulassen. 

Für das Austragen von Waren u. sonstige Botengänge 
in gewerbl. Betrieben gelten betr. Lebensalter u. Arbeits- 
zeit die Bestimmungen für Werkstätten; für eigne Kinder 
nur die Bestimmungen für das Austragen von Zeitungen, 
Milch u. Backwaren, u. nur wenn die Kinder für Dritte 
beschäftigt werden; doch kann durch Polizeiverordnung 
auch die weitere Beschäftigung beschränkt werden. 

An Sonn- u. Feiertagen dürfen Kinder nicht beschäftigt 
werden. Für das |Verkehrsgewerbe, für öffentl. Schau- 
stellungen, für das Austragen von Waren u. für Boten- 
'gänge gelten jedoch die gleichen Bestimmungen wie für 
den Werktag; doch darf die Beschäftigung nicht über 
2 Stunden, nicht über 1 Uhr nachm. u. nicht in der letzten 
balben Stunde vor u. nicht während des Hauptgottes- 
'dienstes stattfinden. 

Sollen Kinder beschäftigt werden, so hat der Arbeit- 
geber vor dem Beginn der Beschäftigung der Ortspolizei- 
behörde eine schriftl. Anzeige zu machen unter Angabe 
der Botriebsstätte u. der Art des Betriebs, 

Die Beschäftigung ist erst gestattet, wenn dem Arbeit- 
‚geber für das Kind eine Arbeitskarte eingehündigt 
ist, die auf Antrag od. mit Zustimmung des gesetzl. Ver- 
'treters von der Polizei kostenfrei ausgestellt wird. 

Die- zuständigen Polizeibehörden können im Weg der 
Verfügung auch eine zulässige Beschäftigung, sofern da- 
bei erhebliche Mifsstände zu Tage getreten sind, auf An- 
trag od. nach Anhörung der Schulaufsichtsbehörde für 
einzelne Kinder einschränken od. untersagen, auch eine 
Arbeitskarte wieder entziehen u. die Erteilung einer neuen 
verweigern. 

Die Kontrolle über die Durchführung derBestimmungen 
unterliegt der Ortspolizeibehörde u. dem Gewerbe-Auf- 
sichtsbeamten. 

Vgl. Agahd, Kinderarbeit u. Gesetz (1902); Retzbach, 
Erwerbstbätigkeit der Kinder in Deutschland (1903); 
Kommentare z. Ges. v. 1903 von Agahd (21904), Findeisen 
(1904), Retzbach (1904). 


II. Österreich. 
Die östr. K.gesetzgebung beschränkt sich auf die Be- 
stimmungen der Gew.O. Nach dieser dürfen Kinder bis 
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zu 12 Jahren ausnahmsweise zu nicht regelmäfsiger ge- 
werbl. Beschäftigung, jugendliche Hilfsarbeiter von 12 bis 
14 Jahren zu regelmäfsiger Arbeit herangezogen werden, 
sofern diese Gesundheit u. körper]. Entwicklung nicht be- 
nachteiligt u. der Erfüllung der gesetzl. Schulpflicht nicht 
hinderlich ist, In ‚fabriksmäfsig betriebenen Gewerbe- 
unternelimungen‘ dürfen Kinder unter 14 Jahren aus- 
nahmsweise, nicht regelmäfsig, von 14 bis 16 Jahren regel- 
mäfsig zu leichter, der Gesundheit nicht nachteiliger Ar- 
beit verwendet werden. Jugendliche Hilfsarbeiter unter 14 
Jahren dürfen nur bei Tag, nicht über 8 Stunden, unter 16 
Jahren nicht zu regelmälsiger Nachtarbeit verwendet 
werden. Ausnahmen bestehen für Eisen- u. Glashütten, 
Papier-, Halbzeug-, Zucker-, Konserven- u. Teztilfabriken, 
für die Sensenindustrie, für Seidenspinnereien, Bäckereien 
u. das Gastgewerbe (hier bis 12 Uhr nachts). Im Bergbau 
dürfen jugendliche Hilfsarbeiter von 12 bis 14 Jahren aus- 
nalhnısweise, nicht regelmäfsig, zu leichter Arbeit über 
Tags, von 14 bis 16, Mädchen bis 18 Jahren zu einer ihre 
körperliche Entwicklung nicht beeinträchtigenden Arbeit 
verwendet werden, Mädchen nicht unter Tags. Im übri- 
gen ist die Arbeit der jugendlichen Hilfsarbeiter völlig un- 
beschränkt u. nur durch die allg. Bestimmungen für alle 
fabriksmälsigen Betriebe (11 Stunden) u. für Berg- (12 
Stunden) u. Kohlenbergbau (tägl. Schichtdauer 9 Stunden) 
beschränkt. Die vielen Ausnahmcemöglichkeiten, bes. die 
‚Schulerleichterungen‘, schwächen die gesetzl. Bestim- 
mungen noch sehr ab. 

Eine amtl. Enquete über die gewerbl. u. Jandwirtsch. 
Beschäftigung der Kinder aufserhalb der Schulzeit im 
Schuljahr 1899/1900 hat wegen der wenig gründlichen Er- 
hebungsmethodo geringe Ergebnisse geliefert, dagegen 
haben die Berichte der Gewerbeaufsichtsbeamten u, eine 
aus (deutsch-östr.) Lehrerkreisen veranstaltete Privat- 
enquete zahlreiche Mifsstände aufgedeckt. Bes. ungünstige 
Verhältnisse finden sich in der Hausindustrie (nam. in der 
Glasindustrie des Gablonzer Bezirks, der Krystaliwaren- 
industrie u. Gürtierei im Haida-Steinschönauer Bezirk, in 
Glashütten, Ziegeleien, in der Hausweberei in Kärnten, 
Südtirol, Westgalizien, bei der grofsstädt. Kartonnage- 
arbeit), in der Posamentenerzeugung etc. Die Verwen- 
dung der jugendlichen Hilfsarbeiter (z. T. Kinder von 5 
Jahren), der Lehrlinge etc. gefährdet hier auch äufserst 
die gesundheit!. Entwicklung, vor allem in den sog. ‚Durch- 
märschen‘, den Tag- u. Nachtarbeiten der Saisonbetriebe. 
Vgl. Kraus, Kinderarbeit u. gesetzl. K. in Östr. (1904). 


III. Schweiz. 


Durch Bundesges. betr. die Arbeit in den Fabriken v. 
23. März 1877 dürfen Kinder unter 14 Jahren zur Arbeit 
in Fabriken nicht zur Verwendung kommen. Für Kinder 
zw. dem 14. u. 16. Jahr sollen der Schul- bzw. Religions- 
unterricht u. dio Arbeit in der Fabrik zusammen täglich 
11 Stunden nicht übersteigen. Der Schul- u. Roligions- 
unterricht darfdurch die Fabrikarbeit nicht beeinträchtigt 
werden. Gemäfs diesen Bestimmungen ist die Arbeitszeit 
der Kinder (von 14 bis 16 Jahren) vorschiedonen Beschrän- 
kungen unterworfen. Durch Verfügung des Bundesrats 
v.7. Apr. 1885 dürfen jugendliche Arbeiter unter 18 Jah- 
ren zur Arbeit in der Fabrik nicht zugelassen werden, be- 
vor sie einen amtl. Ausweis über das zurückgelegte 14. 
Altersjalır beigebracht haben. Durch Bundesratsbeschlufs 
v. 13. Dez. 1897 sind Kinder von 14 bis 16 Jahren ausge- 
schlossen von der Bedienung von Motoren aller Art, von 
Krahnen, Fahrstühlen, Kalandern, Kollergängen, der 
‘Wartung von Transmissionen, von Arbeiten mit explo- 
siven Stoffen, Arbeiten in Zement-, Kalk- u. Gipsfabriken, 
in Lokalen, wo viel Staub erzeugt wird etc, 

Die Verwendung von jungen Leuten unter 18 Jahren 
zu Nacht- u.Sonntagsarbeit istnur für wenige Berufsarten 
gestattet, sofern dio Unerläfslichkeit‘ der Mitwirkung 
junger Leute bei deren ununterbrochenen Betrieb dar- 
gethan ist, u. wenn es im Interesse tüchtiger Berufs- 
erlernung förderlich erscheint (bes. in Glashütten). Auf 
die Ausnahmebewilligung hinsichtlich.der Beschäftigung 
von Knaben von 14 bis 16 Jahren ist fast gänzlich ver- 
zichtet worden. 

Die Zahl der Arbeiter unter 18 Jahren in den den Fabrik- 
gesetz unterstellten Betrieben beträgt 1904 etwa 35000. 
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Kinderfranfheiten, Infektionserkrankungen, 
die, wiewohl ihrer Natur nad) nicht an die kindliche 
Entwidlungsperiode des Organismus gebunden, 
doch fast ausſchl. im Kindesalter u. meift nur ein- 
mal im Leben auftreten (Diphtherie, Scharlad,, 
Maſern, Reuchhuften), im eig. Sinn die Krankheiten, 
welche gerade in der 
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für Kinder in den erſten Lebensmonaten nicht ver- 
dauliche Stärke enthalten, u. weil das Verhältnis 
der Proteine zum Fett, das in der Muttermilch 
1: 1,5 beträgt, in den K.n zu Ungunften des Fetts 
verſchoben ift. Die Zufammenjeßung der gebräud)- 
lichſten 8. (nad) J. König): 
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(11880 f.), Baginsfy (51905); Archiv ber Kinder— 
Heilkunde, Zentralbl. der K., Jahrb. f. SR. (feit 1857). 
Kinderlieder, Sing: u. Spredhreime der Kin— 
der vor u. während der erften Schulzeit; eines der 
wichtigſten Hilfamittel zur Bildung des Eindlichen 
Geiftes. Sie zerfallen in veine K., welche Die Kinder 
allein od. unter fi) anwenden: Kindergebete, Spiel- 
lieder 2c., u. folde, Die von Erwachſenen im Verkehr 
mit Kindern gebraucht werden, wie Wiegen-, Reitz, 
Kojelieder zc. Die althergebrachten deutjchen R. find 
auch für die Volkskunde von hohem Intereſſe. Auch 
aus dem alten Griechenland find K. erhalten. K.— 
dichter des 18. ı1. 19. Jahrh.: Hoffmann dv. Falferd- 
leben, Nüdert, Krummacher, Luiſe Henfel, Hey, 
Pocci, Güll ꝛc. K.ſſammlungen: Herder, Stimmen 
der Völker, u. Arnim » Brentano, Des Knaben 
Wunderhorn. Vgl. G. Scherer, Dich. Kinderbuch 
(1905); Simrod, desgl. (31879); Nochholz, Lieder: 
fibel (°1872); derſ., Alemann. Kinderlied u. Kinder— 
ſpiel (1856); Droſihn, Diſch. Kinderreime (1897). 
Kindermann, 1) Aug., Baritoniſt, & 6. Febr. 
1817 zu Potsdam, T 6. März 1891 zu Münden; 
1839/46 in Leipaig, jeitdem als Liebling des Publi— 
kums an der Münchener Hofoper; vortrefflicher 
Künftler, geiſtvoller Darfteller. 
, 2) Ferd., kath. Pädagog, * 27. Sept. 1740 
zu Königswalde (Böhmen), T 25. Mai 1801 zu 
Leitmeriß; 1771 Pfarrer in Kaplig, 1774 Organis 
fetor u. Oberaufjeher des gefamten böhm. Schul: 
wejend, 1775 Prof. in Prag, 1777 geadelt al? 
Nitterv. Shuljtein, 1781 Propft v. Wyſche⸗ 
hrad, 1790 Biſch. v. Leitmerig. Anhänger u. Nach—- 
ahmer von Felbigers (j. d.) Miethode, verdient um 
die Hebung der Volksſchule, die ev mit dem praft. 
Leben diveft zu verbinden fuchte durch Einführung 
des Induſtrieunterrichts GBaumzucht, Gartenarbeit, 
Seidenbau, weibliche Handarbeiten 2c.) in beſ. Are 
beitsklaſſen. Schr.: ‚Entſtehungs- u. Verbrei— 
tungsart der Induſtrieklaſſen in den Volksſchulen des 
Kgr. Böhmen‘ (Dresd. 1792) ꝛc. Vgl. Aigner (1867). 
Kindermehle, Gemenge von kondenſierter 
Milch mit Getreide- u. Leguminoſenmehlen, deren 
Stärfe-durd) Behandeln mit Malz od. überhitztem 
Waſſerdampf in Dertrin u. Zucer verwandelt 
(‚aufgefhloffen‘) it. Die K. follen als Erſatz der 
Muttermilch dienen, können Diefen Zweck aber 
nicht ganz erfüffen, da fie ſtets noch unveränderte, 











Kinderpulver, Pulvis magnesiae cum rheo, 
offiz. Gemiſch aus 12 Tin Pingnefiumkarbonat, 
8 Tl Fenchelölzucker u. 3 In Rhabarber; Ab- 
führmittel für Kinder. 

Kinderraub j. Menſchenraub. 

Kinderſchutz ſ. Zeit. Kinderſchutz. 

Kinderſterblichkeit, im allg. ſehr hoch (höher 
bei Knaben als bei Mädchen), aber auch ſehr vers 
ſchieden, je nad) Lebensalter, Nationalität, ökonom. 
u. gejellfhaftl. Lage zc., ift bedingt durch unabweis— 
bare wie durch vermeidbare Urjachen. Zu erfteren 
gehören Schädigungen durch die Geburt (Aſphy— 
zie 2c.), Lebensſchwäche, angeborne Krankheiten 
(Syphilis, Bildungsfehler), Mangel der Mutter: 
mild, Armut der Eltern u. damit Wohnungs: u. 
Ernährungsmißlichleiten, Kinderepidentien 2c.; zu 
letzteren unnötiges Verſagen der Diutterbruft, ınan= 
geinde Wartung u. Pflege (Erfältung, Unreinlic)- 
feit), be. aber unvernünftige Ernährung ıc. Am 
höchſten ijt Die Sterblichfeitsziffer naturgemäß beim 
Neugebornen (Schwächezuftände) u. Säugling (Er— 
nährungaftörungen); vom 2. Jahr an (hier bei. In— 
feftionsfrankheiten, f. Kinderkrankheiten) geht fie mit 
der fortſchreitenden Entwicklung langſam zurück. 
Stark beeinflußt wird Die K. auch noch durch Wohn— 
fig (in Städten um 6 bis 7/, höher als auf dem 
Sand), Klima, geogr. Lage, Jahreszeit (Säuglinge 
im Sonmer fehr gefährdet), uneheliche Gebunt (grö- 
Bere Sterblichkeit, bei. in Findelhäuſern) u. Raſſe. 
Vgl. Sterblichkeit. 

Kindertag, mittelalt. Kinderfeſt am Tag der 
Unſchuldigen Kinder (28. Dez.), an dem die Kin— 
der aus ihrer Mitte einen den Gottesdienſt Teiten- 
den Kinderbifhof (wohl urjpr. jungen Kle— 
rifer mit niederen Weihen od. Domfchüler) auf ein 
Sahr wählen durften. Schranfenlofe Luftbarfeit 
am K., bef. durch unbefugte Erwachſene veranlaßt, 
führte nach vergeblichen Ermahnungen Innocenz' IV. 
(1249), dev Synoden zu Cognac (1260) u. Salzburg 
(1274) zu Yangjamer Befeitigung. Bis ins 18. 
Jahrh. hielt ſich dev K. u. a. in Mainz u. Zug. Vgl. 
Ball, Schul= ı. Kinderfefte (1880). ©. aud) Narrenfeſt. 

Kindesteil, gefegl. Anteil (od. auch Pflichtteit) 
des Kindes an der Erbſchaft eines Elternteils. 

Kindesunterſchiebung, wird wie vorjäßliche 
Verwechslung eines Kindes (da3 wegen jeines 
zarten Alters jelbjt über jeine Abſtammung feine 
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Auskunft geben fann) nad) R.St.G.B. 8 169 ala 
Derlegung des Perjonenitands mit Gefängnis big 
zu 3 $ahren, bei gewinnfüchtiger Abſicht mit 10jähr. 
Zuchthausſtrafe beftraft; fällt nach öjtr. R. unter 
den Begriff des Betrugs (St. G.B. 58 197 ff.). 

Kindesweglegung, in Öftr. = Ausjeßung. 

Kindheit Jefu, fehon früh Gegenftand apo— 
krypher Evangelien, die aus dem Wunſch erwuchſen, 
über die Jahre, von denen die fan. Schriften nichts 
od. nur wenig enthalten, bei. Kindheit u. Leiden Jeſu 
(evangelia infantiae et passionis Jesu Christi), 
Näheres zu erfahren; mit meiftens häretifchen bzw. 
gnoftischen Lehranſchauungen od. anftößigem In— 
halt, wie: Protoevangelium Jacobi; Evang. Pseu- 
do-Matthaei de ortu Mariae et infantia Salva- 
toris ; Evang. 'Thomae (behandelt nur die K. J. ans 
jtößig); Evang. inf. arab. (große Bekanntſchaft mit 
ihn verrät der Koran mit feinen Märchen). 

8. J., velig. Genofjenfchaften v. d.: 1) Töchter 
v. d. K. Unjeres Herrn Seju, 1657 von Seanne 
de Julliard, Gräfin v. Mondonville, geftiftet, 1662 
approbiert, 1686 aufgehoben. —2) Schw. v. d. hI. K., 
1840 gegr. zu Lavalla (Diöz. Lyon), mit 14 Nieder: 
Yafjungen. — 3) Oblaten v. Kinde Jeſus, 1661 
zu Non von Anna Moroni aus Bucca zu gemeint 
famem Beben gegr., nur mit bem Gelübde der Stabi- 
lität; bef. in Dlittelitalien verbreitet. — 4) Töchter 
v. Kinde Sefus in Lille, 1824 von der Dienit- 
magd Natalie Doignied gegr. zur Bejorgung von 
MWaifenhäufern, Hojpitälern u. Afylen, 1827 ſtaatl. 
genehmigt; mit 70 Niederlafjungen. Bol. Cie de 
Dielun, Seur Nathalie (Lille 1859). — 5) Schw. 
v. Rinde Jefus, mehrere Kongreg. für Jugend— 
erziehung in Frankreich; die der Diöz. Reims 1674 
bon Kanonifus Roland gegr. — 6) Schw. v. Kinde 
Jeſus, engl. Kongreg., 1840 von der Konvertitin 
Frau Conolly (T 1875) für Leitung höherer Mäd— 
chenſchulen gegr., haben (1903) in England 10 u. 
in Nordamerifa 7 Häufer mit ungefähr 550 Schulen; 
Mutterhaus für England zu Dlayfield, für Die Ver. 
St. zu Philadelphia. — 7) Schw. dv. armen 
Kinde Jeſus, 1844 auf Anregung von Bijd). 
Zaurent zu Aachen von Klara Fey u.a. Sungfrauen 
zur Erziehung verwvahrlofter Kinder geqr., 1869 
von Pius IX. beftätigt; gemäß den von Veo XIII. 
1888 genehmigten Statuten bejorgen fie aud) höhern 
Mädchenunterricht; (1903) 31 Niederlaffungen (13 
in Deutſchl., 6 in Holland, 4 in Belgien, je 3 in 
Oſtr. u. Luxemburg, je 1 in Engl. u. Frankr.) mit 
gegen 1600 Mitgl.; Mutterhaus zu Simpelveld 
(Holland). — 8) Brüder u. Schw. der riftl. u. 
milden Schulen v. Kinde Jefus, diefe 1678, 
jene 1681 von P. Nic. Barre für Jugendunterridt 
gegr., in zahle. Häufern über ganz Frankreich vers 
breitet. — 9) Schw. v. (der Auffindung) 
Sejuim Tempel, in England ſchon vor der 
Neformation beftehende, 1861 auf Anregung Kard. 
Wiſemans von Abbe Noullin zu Clifton-Wood b. 
Brijtof erneuerte Kongreg. für Jugenderziehung u. 
Krankenpflege. ‚ 

K. J. u. Mariä, Schw. v. d.: 1) 1807 zu Me von 
Bild. Jauffret u. Frau be Mejanes für Jugend» 
erziehung u. Krankenpflege gegr., 1888 von Roni 
approbiert, in Lothringen, Frankreich, Oſterreich, 
Belgien, England u. Amerika verbreitet, mit (1903) 
ungefähr 1300 Mitgl.; Mutterhaus in Metz. — 
2) in Draguignan (1835) u. Ste-Colombe⸗lez-⸗Sens 
(Dep. Honne, 1838, 36 Filialen), beide 1853 ftaat- 
lich anerkannt. 
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K. Z.Berein, kath. Miffionsverein für Kinder, 
gegr. 1843 zu Paris dur Biſch. Charles Comte de 
Forbin-Janſon d. Nancy, empfohlen u. mit Wbläffen 
verjehen von Gregor XVI., Pius IX. u. Leo XIII.; 
raſche Verbreitung über faſt alle Bänder Europas, 
Nord: u. Südamerika; monatl. Beitrag wenigſtens 
5 I nebit tägl. einem Gebet. 1843/91 wurden 
35 Mill. fr. eingenommen, über 12 Dill. Heiden 
finder getauft, 661 Findel- u. Waifenhäufer, 3418 
Säulen, 896 Armenapothefen, 297 Gewerbeſchulen 
gegründet. Won 2965 988 M. Einnahme 1903/04 
entfielen auf die deutjchen Länder 1084785 M. 
Hauptorgan: Annales de l’CEuvre de la Ste-En- 
fance (6mal jährl. in 2065000 Exemplaren; fiber]. 
od. Bearbeitung in 7 Sprachen). Die did. ‚Jahr: 
bücher‘ (4mal jährl. in 125 000 Exempl.). 

Kindyeit Mariä, Schw. d. b., v. Nancy, 
gegr. 1823 vom Priefter Claude Daunot für Jugend- 
erziehung u. Krankenpflege; v. Brügge, gegr. 
1835 vom Ranonifus Carton für Erziehung blinder 
u. taubftummer Kinder; nad) dem Mutierhaus ge. 
Schw. v. Spermalie (ehem. Cijtercienjerabtei). 

Kindi, arab. Philofoph, j. Ar-Kinbi. 

Kindlerſcher Ofen i. Zuder. Iſſini. 

Kindſchabo, Haupiſt. des ehem. Negerreichs 

Klinudskauf, Veräußerung von ſeiten der Eltern 
an ein Kind, gilt vielfach als antizipierte Erbfolge, 
nicht als eigentlicher Kauf. 

Kindsmord (richtiger Kindstötung), vor— 
fäßliche, überlegte od. unüberlegte Tötung eines 
unehelichen Kindes in od. gleid) nad) der Geburt 
durch Die Mutter, Im M. A. mit erſchwerter Todes» 
ftrafe (Pfählen, Lebendigbegraben) bedroht, ift K. 
feit dem 18. Sahıh. faft in allen Bändern mit Rück— 
fit auf Die begreiflihe Erregung der Thäterin als 
milde zu beurteilender Fall der Tötung privilegiert. 
Strafe: Zuchthaus nicht unter 3 Jahren, bei mil- 
dernden Umftänden Gefängnis nicht unter 2 Jahren 
(St.G. B. 217); nad öjtr. Strafr. (8 139) lebens: 
länglicher ſchwerer Kerker für die eheliche Mutter, 
für die uneheliche 10 bis 20 bzw. 5 bis 10 Jahre 
ſchwerer Kerfer. Vgl. H. v. Tabrice (21905). 

Kindspech (lat. Meconium), die ſchwarzen 
Darmentleerungen des Kindes gleich nach) der Ge— 
burt, aus Schleim, Galle, Darmepithelien ꝛc. — 
Kindswaſſer, Fruchtwaſſer, f. Schwangerſchaft, Geburt. 

Kineas aus Theſſalien, Redner, Sophiſt u. 
Staatsmann des 3. Jahrh. v. Chr., erſchien als 
diplomat. Agent des Königs Pyrrhos v. Epirus, 
dem er den Krieg gegen die Römer widerriet, 
wiederholt (280 u. 279 v. Chr.) in Nom, wo er 
beim Senat zwar nicht3 ausrichtete, aber durch feine 
Beredfamfeit, Gelehrfamfeit u. feine perjönlidhe 
Liebenswürdigfeit großen Eindrud machte. 

Kinematif, die, Lehre von der rein geom. Be— 


wegung von Körpern in der Ebene u. im Naum, 


ohne Rüdfiht auf Maſſen u. Kräfte, doch mit Be— 
ziehung auf die Zeit; fie unterſucht aljo auch die 
Geſchwindigkeits- u. Beichleunigungsverhältnifie, 
In ihrer Anwendung auf Maſchinen heißt fie Ma— 
ſchinen-K. Die Flächen je zweier Körper (Glie- 
der), die id) bei der Bewegung berühren, nennt 
man Elementenpaar u. daß aus dieſen u. den 
Gliedern zufammengefehte Syſtem finemat. 
Kette. Diefe ift zwangläufig, wenn jedes 
Glied eine eindeutige Bewegung madt, fraft- 
ſchlüſſig, wenn die Zwangläufigkeit durd) eine 
äußere Kraft (Feder, Schwerkraft) gejichert wird. 
Stellt man ein Glied der finemat. Kette feit, To ent- 
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fteht ein Mechanismus. Vgl. Reuleaux (2 Bde, 
1875/1900); Burmejter (T, 1886/88). 
Kinematograph, Biograph, Kineto- 
graph, ber, Apparat zur Erzeugung vergrößerter 
Birhtbilder (Projektion) von Photographien, die auf 
Filmftreifen von einem bewegten Gegenjtand raſch 
nadjeinander aufgenommen wurden u. fo ſchnell 
nacheinander auf eine Wand geworfen werden, daß 
fie ineinander überfließen u. al3 ‚lebende Photogra= 
phien‘ erſcheinen; auch dev Apparat zur photogr. Auf⸗ 
nahme der Filmitreifen. Bet der Projektion gelangt 
ber Film von der Rolle a (Abb. 1; na H. Schmidt, 
Anleit. 3. Proj.) über 
die am Rand gezahnte 
Walze b in den Bes 
Yihtungsrahmen ce d 
n. von da überenadh f. 
Ined wird jedes Bild 
einen Augenblick jejt- 
gehalten u. von den 
in g gejammelten u. 
im Flüffigfeitsbehäl- ! 
ter h gefühlten Strah⸗ - 
len des Bogenlicht3 i durch die Linfe k auf eine 
gegenüberliegende Wand projiziert; während ber 
Abwärtsbewegung bes Streifen durd) die Wedhfel- 
vorrihtung n hält der Verſchluß m das Licht jo 
lange ab, bis das nädjfte Bild ganz in cd fteht. 
Die Ausführung eines jolchen Apparats (links Pro- 
jeftionäfaften, rechts K.) zeigt Abb. 2 (Internat, 


ER 








K.enge]., Berlin). Für Die photogr. Aufnahme be- 
nüßt man denfelben Apparat (nur ohne Projektions— 
einvihtung) mit vollſtändig lichtdichtem Verſchluß 
od. einen 2. Ähnlichen. Die gewöhnlichen Films find 
etwa 15 m Yang u. halten gegen 800 Bilder von 
18 x 24 mm Größe bei einer Filmbreite von 34 mm; 
Projeftionsdauer eines folhen Bandes etwa 45 
Sekunden. — Kinetophän, das, Vereinigung don 
K. u. Phonograph (Bewegungen u. Geräuſche). — 
ftinetoffop, das, K. don Edifon mit ſtereoſkopiſch zu 
betrachtendem, ununterbrodjen bewegten Bildband. 
Beim Mikro-Kinetofkop find die Serienauf- 
nahınen mifrophotographifdh gewonnen ; zur Bes 
obedjtung der Bewegungen u. Veränderungen von 
Mitroben, Bazillen ac. 

Sinefhma, ruſſ. Kreisſt, Goud. Koftroma, 
r. an der Wolga, an ber Mündung der Kineſchemka 
u. Kiſacha; (1897) 7564 E.; Ic, Dampferjtation; 
Fabr. v. Wachstuch, Veber, Baumwoll⸗, Belz:, Guß- 
waren, Stärkemehl. 

Kineſias aus Athen, Dithyrambendichter bes 
5. Sahıh. v. Chr.; als eifriger Anhänger der neuen 
Richtung der Muſik von der Komödie verjpottet. 

Herderd Konverſ.Lex. 8. Aufl, IV. 
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Kinefiatrif, Kinejiotherapie, die= Heil« 
gymnaſtik. — Kingfioneurofen (Mehrz.) = Motili- 
tätsneuroſen. 

Kinetik, die (grch.), Lehre von dev Körperbewe— 
gung mit Rüdfiht auf Kraft u. Maſſe. Kinetifch, 
beiwegend, wirkend. But. Energie. — ſtinetiſche Ga» 
theorie ſ. Gas. 

Kinetoſen (Mehrz.), organ. Betriebsverände— 
tungen auf Grund von Bewegungsſtörungen. 

King (engl.) = König. 

King, das, altchin. Glockenſpiel mit 12jtufiger 
Tonleiter; in moderner Tftufiger Form Pien-K. 

King, Gregory, engl. Vollswirt, & um 1650, 
t um 1710 ala Esquire u. Herold v. Lancafter; von 
ihm die E&.jhe Regel, nad) welder der Erntes 
ausfall die Korupreife derartig beeinflußt, daß ihre 
Abhängigkeit von dem Ernteergebni3 in einer bes 
ftimmten, die Schwankungen darjtellenden Zahlen 
veihe nachzuweiſen ift, die bei Mißernten eine auf 
fteigende Tendenz einhält; gilt nur für volfftändig 
abgeichlofjene Beobachtungszentren. 

Kinggni, der, deutſch-oſtafrik. Fluß, entfteht 
oberhalb Mafiſi (bis hierher zeitweilig jhiffbar) 
aus Ngerengere u. Rufu (Mgeta al3 Hauptarın 
angejehen), die das Gebirgaland dv. Uluguru um— 
fließen, mündet nad} vielgewundenem Lauf 8 km 
von Bagamojo in Den Sanfibartanal (Diangroves 
fumpf); gegen 150, bis zur Nufuquelle 350 kın I. 

Kingawaflord, an der Küfte v. Baffinland, ſ. d. 

King Charles (Haar, nad Karl IL. v. Eng- 
land ben.), eine Raffe des Zwergſpaniels (f. Spaniel), 
glänzend ſchwarz, mit 
totbraumen Abzeichen 
über den Augen, a den af 
Baden u. Läufen, 3 bis & 
4,5 kg ſchwer (Abb.).⁊ 
Nur Parbenvarietäten 
find:derPrinceChars 
le3, weiß, Maske, Be— 
hang u. Flecken ſchwarz, 
ein roftbrauner Punkt 
über den Augen, der — — 
BlenheimeSpaniel, weiß mit goldigrot— 
braunen Flecken, u. der Ruby-Spaniel, einfarbig 
leuchtend roſtrot. 

Kinglafe (td, Alexander William, engl. 
Schriftſt., x 1811 zu Taunton, T 2. Jan. 1891 zu 
London; Advokat, öfters im Orient, 1857/65 im 
Unterhaus (Lib.), Gegner Napoleons III. Schr.: 
Eothen (Zonbd. 1844); The Invasion of the Crimea 
(8 Bde, ebd. 1863/87, im Auftrag von Lord Raglan). 

Kingo, Thom., dän. Dichter, & 1634 zu Slange- 
zup (Seeland), t 1703 auf Fünen als Biſchof (jeit 
1677); ber größte bän. Dichter im fog. ‚gelehrten 
Zeitalter‘ (1560/1700). Seine ausgezeichneten Kir— 
chenlieder (2 Bde, 1673/81) find von großer Innig- 
keit u. noch heute in dän. Kirchen lebendig; feine 
weltliden Dichtungen zeichnen ſich in nichts vor 
den gleichzeitigen geſchmackloſen Erzeugnifjen aus, 
Dal. Heiderg (Obenje 1852); Peterſen (op. 1887). 

King’s Bench, Queen’s B., die (engl., kingſ 
benſch, twinfe, ‚des Königs, der Königin Bank‘), in 
England ber höchſte Gerichtshof des gem. Rechts; 
Vorſ. urſpr. der König, jetzt der Lord Chief Justice 
of England. Seit 1873 ein Zeil des High Court 
of Justice, — King’s Counse), Queen’s C. (sfaun- 
Ber, ‚E Rat‘), Ehrentitel älterer Barrifter, f. b. 

King’3 County (Aaunte, ‚Königsgrafich.‘), 
iriſche Binnengrafſch., Prov. Zeinfter;, größtenteils 
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eine zum Shannon (an der Weſtgrenze) geneigte, auf 
3 Seiten von. Hügelland (Stieve Bloome, 528 m) 
umrandete alfebene, vom Grand Canal durchzogen; 
1999 km? (71 %/, Rulturland, davon fait /, Wiefen 
u. Weide; ausgedehnte Torfmoore, bei. im O.); 
(1901) 60 187 €. (89,4 °/, Tath.); Viehzucht u. 
Ackerbau (Hafer, Gerfte); Hauptft. Tullamore. 

Kingsley 19, Charles, engl. Scriftit., 
anglif. Prediger, & 12. Juni 1819 zu Holne, T 
23. Jan. 1875 zu Eversley; 1842 Pfarrer ebd., 
1859 Univ.-Prof. in Cambridge, 1873 Domherr 
von Weftminfter; eifriger Verfechter Hriftl.-Tozialer 
Neformgedanfen; feine Angriffe gegen die kath. 
Kirche widerlegte Kard. Newman Apologia (1864). 
Antikath. Tendenz u. erſtaunliche Unkenntnis in 
fath. Dingen zeigen öfters auch feine hift. Romane: 
Hypatia (1853, dtſch °1892), Westward Ho! 
(1855, dtiſch 1885), ſowie fein Versdrama The 
Saint’s Tragedy (1848, dtfd) ?1885: HT. Elifabeth); 
modern⸗ſoziale Tragen behandeln die fünjtlerifch 
tiefer ftehenden Yeast (1849, dtſch? 1892) u. Alton 
Locke (1850, dtſch ?1891); prächtige Naturfchils 
derungen geben die Prose Idylis (1873). Poems, 
Lond. 1848 u. 1875, dtjch 1893. Works, 19 Bde, 
ebd. 1901. Seine Letters & Memoirs hrög. von 
feiner Gattin, 2 Bde, ebd. 1876, dtſch 81897. Dal. 
Groth (1893). Ausgew. Pred., dijd 5 Bde, 1889 
bis 1898. — Sein Bruder Henry, Shriftit., 
*2. Yan. 1830 zu Barnad, T 24. Mai 1876 zu 
Attvees; jeine vielgeleſenen Romane Recollections 
of G. Hamlyn (3 Bde, 1859), Ravenshoe (3 Bde, 
1862) 2c. jhildern das aujtral. Goldgräberleben; Va- 
lentine (1872) die Schlacht v. Sedan, der 9. K. als 
Korrejp. der Edinburgh Daily Review beimohnte. 

King’ Lynu, aud) Lyın od. Lynn Regis 
Erĩdſchtß), engl. Stadt (Parlamentsborough), Grafſch. 
Norfolk, an der Ouſe; (1901) 20288 E.; Ch, 
Dampferftation ; dtſch. Vizekonſulat; Tath. Dtarien- 
(1845), got. Margaretenkirche (12. Jahrh., 1875 
von ©. Scott ern.) ; Lateinfchule, Bibl. zool. Mu— 
feum, Runftgalerie; Brauereien, Eijenwerfe, Docks, 
Fabr. v. Tauen, Mafchinen ꝛc.; Einf. 1903 für 
25,8 Mill. M. (bej. Getreide, Zuder u. Holz). 

Kingsmil-Infeln = Gilbertinjeln. 

King's Norton and Northjield (ingi nor 
tön And nörssfiid), engl. Stadt, Grafſch. Worcefter, 
8 km füdl. dv. Birmingham, an 2 Kanälen; (1901) 
57122 €; II; Walz: u. Ziegelwerfe, Fabr. v. 
Papier, Schrauben, Schofolade ıc. 

Kingſton Mnggtön), zahlr. Orte aufengl. Sprach- 
gebiet: 1) in England: 8.-upon=Hull= Hull. 
— R.:upon: Thames (-öpön temp), Stadt, Grafſch. 
Surrey, r. an der Themfe, fübweftl. v. London; 
(1901) 34375 €; I, Dampferjtation ; 2 fath. 
Kirchen, hochgot. Allerheiligenkirche (1883 ern.); 
Grafſchaftshalle (MNenaiff., 1898); Vateinſchule, 
Bibl.; Damen v. d. Mutter Gottes; Aſyl für Sols 
datenwitiwen (Borjt. Norbiton), zahlr. Bilfen; Waj- 
jerwerfe, Biegeleien. Srönungsort der angelſächſ. 
Könige (auf dem Marktpla der angebliche Krö— 
nungsftein). — 2) inbrit. Kolonien: K. Hauptft. 
dv. Jamaica, an der Bucht v. Port-Royal, Sübfüfte 
(befeftigt, gr. gefchüßter Hafen, Werften); (1891) 
einſchl. Garn. 46542 €. (12°), Weiße, ſonſt Neger ü. 
Meulatten); Yo, Straßenbahn, Dampferftation (13 
Sinien, 1 dtich.); fath. Kathedrale, Apoft. Vik. v. Ja⸗ 
maica, anglit. Bijch., Oberger., 23 Tonful. Vertves 
tungen (dtſch, öfte. Konſulat); Hochſchule, Inftitut v. 
Jamaica (Bibl., Muſeum), Bot. Garten; Jeſuiten⸗ 
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college, Akad. ꝛc. der Barmh. Schw. u. Franziskane⸗ 
rinnen; Flotten⸗, Kohlenftation, Haupthandelsplatz 
dv. Jamaica (. d.). Haupthafen ſeit ber Zerſtörung 
v. Port-Royal,durh ein Erdbeben 1693, Hauptit. 
jeit 1869. — R., kanad. Stadt u. Feftung, Ontario, 
am Ausflug des St Lorenzjtrom3 aus dem On= 
tariofee; (1901) 17961 €.; TH, Dampferftation, 
elektr. Straßenbahnen; kath. Erzb. u. anglif. 
Biſch.; kath. Kathedrale zur Unbefl. Empfängnis; 
Queen’3 Univ. (1840, 5 Fak.; 1908/04: 9283 
Hörer), kath. College, Militärafad., Ackerbaus u. 
Bergſchule (Bibl. u. Muſeum), 2 Bibl., natur 
wiſſ. Muſeum, Sternwarte; Irrenanſtalt; Vor— 
ſehungsſchw. (Mutterh. 2c.), Schw. dv. N.:D., Ho⸗ 
ſpitalſchw. dv. HI. Joſeph; Lokomotiven: u. Schiff: 


"bau 2c., bedeutender Schiffsverkehr. — Das Erz: 


bist. 8. (1826/89 Bist., Erzb. jeit 1898: Charles 
Hugh Bauthier) bildet mit den Suffr. Peterboro u. 
Alerandria die Kirchenprov. K. u. zählt 69 Kirchen, 
51 Priefter, 4 weibl. relig. Genoffenjch., 43 000 
Katholiken. — K. Hauptft. v. St Vincent = Kings⸗ 
town. — 8) in den Ber. St.: K., Stadt, N. Y., 
an der Mündung des Delaware-Hudjon-Kanals in 
den Hudſon; (1900) 24535 E.; Th, Dampfer: 
ſtation; 2 kath. Kirchen; Höhere Schulen, 4 Bibl.; 
Barmh, Schw.; Holzverarbeitung, Zement=u. Ziegel= 
fabr., Schiffbau 2c., Handel in Kohlen, Zeinent, Holz, 
Getreide c. 1777 von den Engländern verbrannt, 

Kingstown (Hngitaun), 1) irifche Seeft., Grafſch. 
Dublin, 9'/, km ſüdöſtl. v. Dublin; (1901) 17592 
€. (12128 Kath.); 3, Straßenbahnen, Dampfer- 
ftation ; 2 Mittelſchulen; CHriftl. Schulbr., Barmh. 
Schw. (Hoſpital, Büßerinnenafyl), Töchterv. Herzen 
Mariä, Kl. Schw. v.d. Himmelfahrt; keram. Ind., 
Seebad; gr. befeſtigter Hafen (1817/59 erb., Vor⸗ 
hafen Dublins). — 2) Hauptit. ber brit.weftind. 
Inſel St Bincent (Windwardinfeln), an einer Bucht 
der Südweſtküſte; (1891) 4547 €. (512 Weiße, 
ſonſt Neger, Diulatten); Dampferftation (4 Linien); 
kath. Kirche; Obergericht. 

Kingfund, die Mündungsbucht des Fitzroy, 
Weſtauſtralien (Kimberley); 250 km L., von Nan— 
grovedicdicht umfäumt, durch Inſelſchwärme (Buc- 
caneer⸗ Archipel) vom nd. Ozean abgefperrt. 

Kingswood (fingfüüd), engl. Stadt, Grafſch. 
Gloucefter, 5 km öftl. v. Briftol; (1901) 11961 
€. ; Tat. Kiche (Nedemptoriften); Schuhfebr., 
Gärtnereien, Kohlengruben. j 

King William’s Town (ültjdmf taun), Did. 
der Kapfol., im öftl. Bergland; "/,, biß "/,, anbaus 
fähig (jährl. 64000 hi Mais), mehr Weideland 
(188419 Merinoſchafe, 32167 Rinder) u. Wald (bef. 
in den Amatolabergen), Forellenzudt. 1735 km?. 
(1904) 103552 €. (11334 Weiße, font Kaffern, 
Zingu 2c.). — Die gleihn. Hauptit., gew. King, 
J. am Buffalo (Brücke), am Fuß dev Amatolaberge, 
388m ü. M.; 19236 €. (7944 Weiße); I; kath. 
Miſſion; Handelsfammer; Dale College, BibL, 
Muſeum (1898), Bot. Garten; diſch. Dominikane⸗ 
zinnen (Dutterh., Schule, Taubftummenanftalt). 

Kinkaju, der (nordamerif., tintädſchu, in der Al- 
gonkinſpr. kwingwaage = Widelbär. 

Kinfel, Sottfr., Dichter u. Kunſthiſtoriker, « 
11. Aug. 1815 zu Oberfaffel, T 14. Nov. 1882 zu 
Zürid) ; zuerft Religionzlehrer u. prot. Hilfsprediger 
in Köln, durch feine Heirat (f. u.) des Amts ver— 
Iuftig, 1846 Prof. der Kunſtgeſch. in Bonn, wo er die 
Ztſchr., Maikäfer‘ zum Miltelpunkt eines Dichter: 
kreiſes (Simrod, Freiligrath, Schücking ze.) machte; 
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1849 megen Teilnahme an der bad. Revolution 
zu lebenslänglier Haft (in Stargard, jpäter in 
Spandau) verurteilt, entfloh 1850 mit Hilfe jeiner 
Frau u. feines Freundes Karl Schurz nad) London; 
1853 Univ.-Prof. für deutfche Litt. ebd., feit 1866 
Prof. der Archäol. am Polytechnikum in Zürich. 8.3 
polit. u. religiös revolut. Anfichten treten in feinen 
Dichtungen nur vereinzelt zu Tage. Unter jeinen 
‚Gedichten‘ (1843 u. 1868) finden ſich tiefgefühlte 
geiftl. Lieder, poet. Gegenden u. feinfinnige Natur- 
Iyrik. Sein Meifterwerf, das Liebliche rhein. Epos 
‚Otto der Schüß‘ (1846, 11903), machte ihn zum 
Mitbegründer der Neuromantif; weniger verbreitet 
find die Epen ‚Der Grobfhmied dv. Antwerpen‘ 
(1872, 51900) u. ‚Zanagra, Idyll aus Griechenland‘ 
(1883, ?1886); wenigergelungen ba3tyrannenfeindl. 
Trauerſpiel ‚Nimrod‘ (1857). Seine beſte Profa- 
novelle ift ‚Diargret‘. Zu den Begründern der beut= 
ſchen Kunſtgeſch. gehört er durch ſeine, Geſch. d. bil⸗ 
denden Künſte bei den chriſtl. Völkern‘ (1845). Val. 
Strodtmann (2 Bde, 1850 f.); Henne am Rhyn 
(1883); Soeften (1904). — Seine 1. Gattin (jeit 
1843) Johanna, geb. Dtocel, gejchiedene Mat— 
thieux, Schriftftellerin u. Pianiftin, & 8. Juli 1810 
zu Bonn, t 15. Nov. 1858 zu London; trat von der 
Tath. Kirche zum Proteftantismus über. Schr. (mit 
K.): ‚Erzählungen von ©. u. %. 8.‘ (1849, 21883); 
ihr Hauptw. ift der Roman ‚Hans Ibeles in London‘ 
(2 Bde, 1860); veröffentlichte au) ‚8 Briefe über 
Klavierunterr.‘ (1852) ꝛc.; Tomp. Liederterte 8.3 u. 
bej. die ſ. 3. beliebte Tom. ‚Vogelfantate‘. 

Kinker, Joh., holl. Dichter u. Philofoph, * 
1. San. 1764 zu Nieuwer-Amſtel, 16. Sept. 1845 
zu Amfterdam; 1817/30 Univ. Prof. in Lüttich. 
Schr. neben allegor. Dramen u. Üüberſ. aus Schiller: 
Gedichten (3 Bde, Amft. 1821). Als Philojoph 
führte er Kant in Holland ein durch feinen Komm. 
zur Kritik der veinen Vernunft (n. U. Gron. 1872); 
neigte jpäter mehr zu einer unklaren Identitäts-— 
philof. (Brieven over het natuurrecht, Amft. 1823; 
Dualisme de la raison hum., 2 Bde, ebd. 1850/52). 
Vgl. van Hell (ebd. 1850); v. d. Wyck (Gron. ?1864). 

Kinthorn, die Wellhornjchnede. 

Kinn (lat. mentum), der durch den vorſpringen⸗ 
den untern Rand be3 Unterkiefer gejtüßte, dem 
Menſchen eigentümlihe Vorſprung des Geſichts; 
Doppel-, Unterkinn, parallele Fettfalte unter 
dem K. — K.backen, K.haden = Sliefer. — Sl. 
backenkrampf = Kieferklemme. — K.kette ſ. Zaum. 

Kinnamos, lat. Cinnamus, Johannes, 
byzant. Geſchichtſchr, * um 1144, T nad) 1185; 
Sefr. u. Begleiter Kaifer Manuel Komnenos’; jchr. 
7 Bücher byzant. Geſch. 1118/76 (nur in verſtüm— 
meltem Auszug erhalten, hrsg. von Meineke, 1836); 
panegyriſch, in knapp ſoldatiſchem Stil, 

Kinnekulle, der, ſchwed. Ausſichtsberg, Län 
Skaraborg; ein iſolierter, 17 km I., 6 km br. Rüden 
(307 mb.) am Südoftufer des Wenerfees, aus kambr. 
u. filur. Gefteinen (Gneis bis Thonfchiefer), deſſen 
Schichten durch Stufen deutlich gekennzeichnet, aber 
von Diabas durchbrochen u. überlagert find; reiche 
Vegetation u. Dichte Befiedlung (Einzelhöfe). 

Kinnerodden, Nordipibe des europ. Feitlands, 
beim Nordkap, j. d. 

Kinning Part, ſchott. Stadt, weſtl. Vorort 
v. Glasgow, eng verwachſen; (1901) 13852 E.; 
Hafen= u. Dockanlagen Glasgows; kath. Kirche, 

Kinnör, der (hebr., ‚Zither, Harfe‘, arab. kin- 
när, grd). kinyra), bis in die Königszeit bei den 
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Juden das einzige Saiteninftr.; beim Gotteödienft 
wie bei Gelagen gebraucht ; in ältefter Zeit erwähnt. 

Kino, das (weſtafrik.), Tatehuähnliche Droge, 
Pflanzenextrakte verſchiedener Herkunft. Oftind. 
od. Malabar-R., die wichtigfte Sorte, von Ptero- 
carpus (j. d.), dunkelrote, glänzende, eckige, Teicht 
zerreibliche, wafjer- u. alkohollösliche Stückchen; 
Färbe- u. Gerbmittel, Adſtringens, enthält 70 bis 
80%, K.gerbſäure, ferner K.rot, Brenzkatechin u. 
Kinvin, bas, C,,H,50,. Geringere Sorten: we ſt⸗ 
ind. (f. Coccoloba), bengal. (f. Butea), auftral. od. 
Botanybais (f. Eucalyptus), brajil. K. (f. Croton). 

Kinroß, K.ihire (Einröß, ſchoͤr, -Ihre), mittel 
ſchott. Grafich., Die zweitfleinfte, zi0. den Mündungs- 
trihtern des Forth u. Tay; das ebene Innere fait 
alljeit3 von Hügeln (Odil- u. Lomond Hill) um: 
tandet ; 236 km? (63 %/, landwirtſch. nußbar; Vieh- 
zucht, Ackerbau), (1901) 6981 €. — Die Hauptit. 
K., am Weftufer des Loc Zeven; 2136 €.; Th; 
Bibl.; Leinenweberei, Wollfpinnerei. 

Kinfale (Ange, iriſche Seeft., Grafſch. Cork, 
terrafjenförmig am Aſtuar des Bandon (K. Hars 
bour); (1901) 4250 €. (8302 Kath.); Th, Dam: 
pferftation; Rarmeliten, Präjentandenbr., Barmh. 
Schw.; Fijcherei; Sommerfriſche. — 1689 Lan 
dung, 1690 Einſchiffung Jakobs II. 

Kiuſchakiang, der = Jangtzekiang, |. d. 

Kinsty, eines der eriten böhm. Adelsgeſchlechter, 
daß bis ins 12. Jahrh. zurückreicht, erhielt mit Wil: 
helm (1628) u. jeinem Neffen Yoh. Oftavian (1676) 
den Grafen, mit bes letztern Enkel Stephan Wil- 
beim 1746 den Fürftenftand. — Graf Wilhelm, 
1611 Oberjtjägermeifter v. Böhmen, 1618/19 einer 
der 30 Direktoren, feit 1620 als Utraquijt meijt in 
Sachſen, erlangte duch Wallenftein, dem er durch 
feine Gemahlin, Trekas Schwefter, verwandt war, 
die kaiſ. Gunſt wieder, diente ihm ala Unterhändler 
mit Franfreih u. Schweden u. wurde 25. Febr. 
1634 zu Eger niedergemadt. Vgl. Schebek, K. u. 
Feuquieres (1882). — Stephan Wilhelms Neffe 
Graf Franz Joſeph (1739/1805), Feldzeug- 
meifter, ſammelte an der Militärafad. in Stutt- 
gart, an Salis' u. Peſtalozzis Anftalten pädagog. 
Erfahrungen u. entjaltete, jeit 1785 Oberdir. dev 
Militärakad. zu Wiener-Neuftadt, eine fruchtbare 
Thätigfeit in der Bildung des Offizierſtands. Mili— 
tärpäd. Schr., 2 Bde, 1785/87, ?1825. Vgl. Eymer 
(1887). — Haupt der fürftl. Linie Karl (x 1858), 
der gräfl.: Zdenko (x 1844), beide erb!. Mitgl. bes 
öfter. Herrenhaufes. Val. Follmann (1861); Frh. 
d. Tettau, Geh. der Familie dv. Tettau (1878). 

Kinter, Kintal, der = Santar. 

Kinter, Maurus, O.S.B. (ſeit 1859), Hi- 
ftorifer, & 21. Febr. 1842 zu Brünn (Mähren); 
1864 Priefter, Bibliothefar u. Archivar im Stift 
Raigern, deffen Bibl. unter ihm von 28000 auf 
80 000 Bde anwuchs. Begr. u. Red. (jeit 1880) der 
‚Studien u. Mitt. auß dem Beneb.> u. bem Eijter> 
cienferorden‘. Schr. (außer Katalogen ac.) u. a.: 
‚Abt Kalivoda‘ (1883); ‚Beda Dudif‘ (1890). 

Kintſchou, rufj.:ojtafiat. Stadt, Gebiet Kwan— 
tung, an der jhmalften (etwa 4 km br.) Stelle ver 
Kwantunghalbinjel; TI, Doppelhafen (an ber 
Society: u. Talienwanbai). — 26. Mai 1904 wur 
den die Ruſſen unter Stöffel nad) 2täg. Kampf aus 
ihrer befejtigten Stellung v. K. herausgeworfen u. 
zum Rüdzug auf Port Arthur gezwungen. 

Kintyre (intair), weſtſchott. Halbinſel, Grafſch. 
Argyll; fingerförm. Fortſatz des Hauptteils, mit 
50* 
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ihm durch den 11; km br. Iſthmus v. Tarbert 
verbunden; ein bi8 454 m h. Glimmerſchieferrücken, 
endigt fchroff mit dem 428m h. Mull v. K. (Leucht⸗ 
turm), faum 20 km von ber irifchen Küſte. 

Kinyras, in ber griech. Sage vielgenannt ala 

erfter König v. Kypros (aus Kilikien eingewandert) 
u. Stifter des dortigen Aphroditedienjtes. Er zeugte 
unwiſſentlich mit feiner Tochter Smyrna den Adonis 
u. wurde nad) einigen von Apollon in einem muſik. 
Mettftreit befiegt u. getötet. 
- Kinzig, die, 1) r. Nebeufl. des Rheins, entfpringt 
ſüdl. v. Sreudenftadt (Württ.) in 2 Quellbächen 
(eig. K. u. Schwabach od. Kleine K.), quert den 
Schwarzwald (bis Offenburg) in tiefem Thal 
(Schwarzwaldbahn), mündet unterh. Kehl; 96 km 
L., flößbar; Nebenfl. r. Wolfadh, I. Schiltach, Gutach 
u. Schutter; Gebiet 1680 km?. — 2) r. Nebenfl. 
des Mains, Heſſen⸗Naſſau, entipringt bei Schlüch- 
tern, trennt das Heff. Bergland vom Orber Reißig 
u. Speſſart, mündet bei Hanau; 82km. ° 

Kinzigit, der, granatreiches Kontaftgeftein, 
fälſchlich aud) als Granatgneis bezeichnet. 

Kiofo, auch Tihibofo, Bantuneger, auß dem 
Sebiet zw. oberem Kuanfa u. Kaffai beſtändig nad) 
N. vorrückend; Hein u. mager, aber nervig; fried— 
fertig ; Jäger, Korbmader, Schmiede, Händler. 

Kiona, Nfiona, bie, wahrid. höchiter Berg 
Griechenlands, Nomos Phofis; eine oben meijt 
fchneetragende, unten berwaldete Pyramide, 2512 m. 

Kionga, deutſch-oſtafrik. Ort, Bez. Lindi, zw. 
Novumamündung u. Kap Delgado, etiva 4000 €. 
(Eingeborne); Kolospflanzungen. 

Klos, antiker Name der kleinaſiat. Stadt Gemtif. 

Kiosk, der (perj.-türf. kjöschk, ‚Balaft, Pavil- 
Ion‘), auf Säulen ruhendes Gartenzelt; erferartiger 
Borbau an Paläften, aud) Zeitungs- u. Trintbude. 

Kioto (‚Hauptft.‘), au) Mijgko (‚Refidenz‘) 
od. Saifio (‚Hauptft. des W.‘, bis 1869 Sit des 
Mikado), japan. Stadt (Fu), Weftnippon, am Ka— 
mogawa (zum Sodogama); regelmäßig gebaut, im 
NO. der ehem. Diifadopalaft, im W. feites Schloß 
der Schogune; (1898) 353 139 €.; u ; fath. Dtif- 
fion; 945 (teilw. verfallene) Buddhatempel; Univ. 
(1897; jur., med., naturwiſſ.-techn. Fak., Bibl., 
Spital; 1901/02: 498 Hörer); Lehrſchw. vom hl. 
Kinde Jeſus; Hauptiig des japan. Kunftgewerbes: 
Fabr. v. Seide, Brofaten, Stidereien, Porzellans, 
Thon⸗, Cmail-, Bronze-, anderen Metallwaren; 
Anbau dv. Thee (bejter Japans). E 

Kiowa (taioüa), Indianervolk = Keiowä. 

Kipfel, der, Hörnchen, Beugel, halbmond— 
förmiges Gebäck, meiſt aus Butterieig u. mit Ein— 
gemachtem od. Mohn, Mandeln, Nüſſen ꝛc. gefüllt. 

Kipfenberg, mittelfränk. Markt, Bez.A. Eich- 
ſtätt, r. an der Altmühl; (1900) 765 €. (735 Kath.); 
Di; Amtsg.; Burg (feit 1804 in Verfalf,.ein Teil 
1894 ern.), gegenüber- auf dem Michelsberg feit 
1903 frühmittelalt. Befeſtigungsreſte aufgededt, am 
Fuß Neihengräberfeld; Hopfenbau. -' 


Kipke, Karl, Komponift u. Mufiffchriftft., &|' 


20. Nov. 1850 zu Breslau‘; ‚Schüler des Leipziger 
Konſervat., erft Dirigent, 1886 Ned. der ‚Sänger- 
halle‘,. jeit 1903 auch des , Muſik. Wochenblatts‘ in 
Leipzig. Schr. Chorwerke, Balladen, Orchefterftücke, 
fowie zahlr. theoret. Abh. fortſchrittlicher Tendenz. 

Kipling, Rudyard, engl.-ind. Schriftit., * 
30. Dez. 1865 zu Bombay; in England .erzogen, 
1882/89 Sournalift in Indien, dann auf Reijen, 
1892/95 in Norbamerifa, lebt jet meift in Bur— 
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waſh in Suſſex (Engl.); Poet ber ind. Dſchangeln 
u. Soldatenbaraden, ber gern aud) unheimliche u. 
peinlihe Geſchichten mit weltmännifch = eleganter 
Überlegenheit vorträgt. Seine Weltberühmtheit ver= 
dankt er den überaus lebendigen kurzen Erzählungen: 
Plain Tales from the Hills, Soldiers Three, Story 
ofthe Gadsbys, Jungle Book 2. ; weniger gelangen 
ihm Romane: The Light that failed, From Sea 
to Sea ıc. ; jr. auch Soldatenlieder (Barrack-Room 
Ballads, 1892), Stories for Little Children (1902), 
Traffics & Discoveries (1904), die Gedichtſammi. 
The 5 Nations (1903). Gef. Schr. in Profa u. Bere 
fen, 1897 $. Vgl. Le Gallienne (1900); ſämtl. Lond. 

Kippenheim, bad. Dorf, A:Bez. Ettenheim, 
am Schwarzwaldjuß; (1900) 1843 €. (952 Kath); 
U; Zigarrenfabr., Wein- u. Tabakban. 

Kipper, Herm., Komponift u. Mufitfhriftft., 
* 26. Aug. 1826 zu Koblenz; Schüler von Anſchütz 
u. Dorn, Behrer an der Rhein: Muſikſchule u. (für 
Befang) am Apojtel= u. Marzellen-Gynın. in Köln, 
feit 1872 Runftreferent der Köln. Volksztg; bef. bes 
kannt durch Sing- u. Schulipiele u. Bearbeitung u. 
Erläuterung Haff. Klavierfonaten. 

Kipper u. Wipper, volkstüml. Bezeichnung 
der in Deutjchland (def. 1620/23) thätigen Münze 
verſchlechterer, welche Durch Beſchneiden (Kippen) 
guter Geldftüce ſich Vorteil verfchafften. Auch wur— 
den in vielen deutjchen Staaten im Einverftänds 
nis mit dem Münzherrn in befonderen Kipper— 
od. Hedenmünzftätten die alten, guten Geldforten 
eingefämolzen u. daraus neue, minderwertige ges 
prägt; Hierdurch entjtand eine furchtbare Geldkriſis, 
ber erſt Durch energijches Einfchreiten der Fürſten 
u. Städte ein Ende bereitet wurde. 

Kippregel ſ. Meßtiſch. 

Kippidher Apparat f. Gas. 

Kippwagen |. Feldbahnen, Abb. 5.- 

Kiptihaf, Kaptſchak, 1) 2 türf. Nomaden 
ftämme: der Kirgijen, in Tergana, u. der Usbeken, 
im Serafihanthal; 2) Chanat K. f. Golbene-Horbe, 

Kiraͤlyhägö, der (ungar., ‚Königäfteig‘), Sattel 
im Bihargebirge, nördl. v. der Schnellen Körös, an 
der Grenze ber Kom. Bihar u. Klaufenburg, 582 m h.; 
der öftl. Davon gelegene Teil Ungarns (d.h. Sieben 
bürgen) daher auch das ‚Land jenfeits des Königs— 
ſteigs‘ genannt. 

Kirando, deutſch-oſtafrik. Miffionzfiation (jeit 
1894) dev Weißen Väter, Bez. Bismarckburg, öſtl. 
am Zanganila, etwa 130 km nordiweftl. v. Bis— 
maredburg; (1902) 8 Weiße; Miſſionsſchule; Schw. 
1.8. Fr.v. Afrila. 

Kiranti, Volk im öftl. Nepal; ihre Sprade 
gehört. zu den indodinefiichen. . 

Kirderg, Karl Otto, Genremaler, & 16. 
Mai 1850 zu Elberfeld; in Düffeldorf (Sohn) aus— 
gebildet u. thätig; ſchuf bef. volkstümliche Szenen 
aus dem Holländer Seemannaleben (Opfer ber See, 
Berlin, Nationalgal.; Kirmeß; Nach dem Sturm; 
Zerftörte Hoffnung; Tanzvergnügen 2c.). 

Kirby (Bo0l.) = William Kirby (törke), 
engl. Entomolog, 1759/1850. ö 

Kirchbach, 1) Hugo Ewald, feit 1880 Graf, 
preuß. General, * 23. Mai 1809 zu Neumarkt 
(Schleſ.), T 6. Oft. 1887 zu Moholz (Schlef.); 
fomm. 1864 die 21. Inf.Brig., 1866 bie 10. Inf.« 
Div. unter Steinmeg (Nachod, Skalitz, Schwein- 
ſchädel), 1870 das 5. Armeeforps u. hatte weſent— 
lichen Anteil an ben Siegen v. Weißenburg, Wörth, 
Sedan u. der Einfhließung d. Paris, wo er inäbef. 
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19. San. den letzten Ausfall vom Mont:Balerien 
zurückwies; nad) ihm ben. Fort K., ſüdl. v. Kehl. 

2) Wolfg., Dichter, & 18. Sept. 1857 zu Lon— 
don ; jeit 1889 Feuilletonred. des N. Dresd. Tagebl., 
dann der Dresd. Nacır., feit 1896 in Berlin-Groß- 
Tichterfelde ; wandte fich allmählich von der natura= 
liſtiſchrevolutionären Richtung feines Versdramas 
‚Die Waiblinger‘ (1886, 21887) ab, ohne in erperi= 
mentierenden Romanen wie ‚Auf der Walze‘ (1892) 
u. Dramen wie ‚Gordon Paſcha‘ (1895), ‚Wein‘ 
(1899) zc. zu Haren Formen zu gelangen. Geine 
auffläverifche Religionsphiloſ. (‚Was lehrte Jeſus?, 
1897, 21902; ‚Neue Religion‘, 1908 ꝛc.) entbehrt 
der nötigen Vorkenntniffe. — Sein Bruder Fran, 
Maler, # 2. Juni 1859 zu London ; ausgebildet in 
Dresden, Münden u. Paris, 1889 Leiter der Mal- 
ſchule am Städelſchen Inftitut zu Frankfurt a. M. 
1896 Atad.-Proi. in München. Werte: relig. Bil- 
der (Chriftus u. die Händler, Chriftus u. die Kinder, 
Grablegung), Wandgemälde (Stadtbibl. in Franke 
furt 2c.), Slluftrationen (Goethes Ged., P. Heyjes 
Biebeszauber), Bildniffe u. Genrebilder. Erfinder 
einer Waſſerlokomotive. 

Kirchberg, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Zwickau, 
im Nödelbadithal ; (1900) 7934 €. (72 Kath.); 
wi; Umtsg., Reichsbanfnebenitelle; Bismard- 
denkmal (1900, von Eauer); mittlere Volks-, ge- 
werbl. Fortbildungsſchule; Fabr. v. Tuch u. Dampf: 
heizrohren, Streichgarn- u. Kunſtwollſpinnereien, 
Färbereien, Walkereien zc., Karpfenzucht. — 2) rhein⸗ 
preuß. Stadt, Kr. Simmern, auf dem Hunsrück; 
1211 €. (366 Kath.); X; ſpätgot. Simultan⸗ 
kirche, Amtsgericht. — 3) württ. Stadt, O.A. Gera⸗ 
bronn, an ber Jagſt; 1093 €. (28 Kath.); fürſtl. 
Hohenlohefches Schloß (1738, Sammlung dv. Runjt= 
gegenftänden u. Altert.; Park); Lateinſchule; Bier: 
brauereien, Gerbereien. — 4) Ober-K., württ. 
Dorf, DA. Laupheim, I. an der Iller; 804 ©. 
(784 Rath.); Hauptort der Fuggerihen Herrſchaft 
R.-Meißenhorn (Schloß). — 5) KR. am Wechſel, 
niederöjtr. Marktfl., Bez. H. Wiener-Neuftadt; 570, 
als Gem. 1359 €. ; außerhalb got. St Wolfgang: 
Kirche (14. Jahrh.); 5 Papierfabr.; Sommerfrifche, 
große Tropfiteinhöhle (Herinannshöhle). Am N. 
Schloß Kranichberg (9./10. Jahrh., Eigentum des 
jeweil. Fürjterzbifchofa dv. Wien); 1 Stunde fübdl. in 
Heiligenftatt auf dem Kampftein (870 m) 
Wallfahrtskirche St Corona (jährl. 20000 Pilger). 
— 6)R am Wagram, niederöftr. Markt, Bez.H. 
Zulln; 627 €.; u; Bez.G.; Wallfahrt Maria 
Troft; Weinbau. — 7) ſchweiz. Dorf, Kant. 
St Ballen, I. v. der Thur, 7 km füdl. v. Mil, 
736 m ü. M.; 572, als Gem. 5026 €. (4285 Kath); 
u (Bazenhaid); Wallfahrt zum hI. Kreuz; Sefun- 
bar, Stickſchule; Objtbau, Viehzucht, Mtolferei, 
Käferei, Stickerei; Sommerfrifche. — 8) ſchweiz. 
Dorf, Kant. Bern, r. an der Emme (Eifenbrücke), 
508 m ü. M.; 1146, als Gem. 1739 meift prot. €. ; 
u; Kirche (1506); Käferei, Wollſpinnerei, Fabr. 
d. Stanniol, Körben, Metallfapfeln, Holzhandel. 

Kirchberger Grün = Schmweinfurter Grün. 

Kirchbichl, tirol. Dorf, Bez.H. Kufitein, r. am 
Sinn; (1900) 287, als Gem. 2510 €. ; XX; Berg- 
verwaltung (für das Kohlenbergwerk Häring, |. d.); 
Barmh. Schw. ; Fabr. v. Portlandzement (830 Ar- 
beiter), Elektrizitätswerk. 

Kirchdorf, 1) oberöftr. Markt, in den Bor: 
alpen, an der Krems (zur Traun); (1900) 1551 E.; 
3; Bez.H., Bez. G.; Schloß Pernitein, in der Nähe 
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Altpernſtein; Senſenſchmieden (auch in Michel— 
dorf, 4km füdl., 2911 E.; ; St Georgs⸗ 
kirche; allg. Krankenhaus [190059; Karmeliten- 
tertiarinnen; Obſtbau, beſuchte Sommerfriſche. — 
2) Hauptort der Inſel Poel, jſ. d. 

Kirchdrauf, ungar. Szepes-Väralja, ungar. 
Stadt, Kom. Zips; (1900) 3024 E. (63 %/, jlowat., 
21 /. dtſch; 2335 Kath.); rd; Bez.®.; auf ſteilem 
Kalkfels Refte der Zipier Burg (11. u. 12. Jahrh., 
1780 abgebrannt); Tath. Zehrerpräparandie; Barmh. 
Br.; Fabr. eleftr. Schweißungen, Kalk- u. Ziegel- 
werte, Dahl: u. Sägemühle. — Weftl., auf einer 
Anhöhe, das von einer Mauer umſchloſſene Zips 
(ungar. Szepeshely); 1900: 265 fath. €. ; Sathes 
drale (rom. Zeile 12. u. 18., got. Erweiterungen 
15. Sahrh.), Ref. des kath. Biſch. v. Zips, theol. u. 
philoſ. Lehranijtalt, Sem. u. 10 Domherrenhäufer. 
— Daß Bist. Zips (err. 1776, Sufir. v. Erlau, 
Biſchof ſeit 1904: Alerander Pärvy) zählt: 165 
Pfarreien, 267 (22 Ordena=) Priefter, 5 (1 weibl.) 
relig. Genoſſenſch., 237 140 Katholifen. 

Kirdye (ahd. chiribhä, chilihhä, engl. church, 
dv. gr. kyriakön, ‚Haus des Herrn‘; lat. ecclesia, 
ital. chiesa, frʒ. Eglise, Span. iglesia, v. grch. ek- 
klesia), 1) da8 chriſtliche Gotteshaus (im Ggf zu 
Synagoge, heidn. Tempel, Moſchee 2c.), u. zwar meift 
das größere, zum Öffentlichen Gottesdienft beftimmte, 
im Ggſtz zu Oratorium, Kapelle (vgt. Kirchenbautunſt); 
2) der Gottesdienst; 3) die hriftl. Einzelgemeinde, 
die Diözefe, die Anhänger einer Konfeffion in einem 
Bande (Landeskirche). 4) Nach kath. Lehre die von 
Ehriftus auf den Felſen Petri gegründete fichtbare 
Gemeinjhaft derjenigen, welche durch das Bekenntnis 
desjelben Glaubens u. die Teilnahme an denfelben 
Heildmitteln vereinigt u. don den Nachſolgern der 
Apoftel u. deren Oberhaupt geleitet find, um das 
Reid Chriſti auf Erden darzuftellen u. das ewige 
Leben zu verdienen. Die Apoftel erhielten mit der 
Sendung, das Neich Gottes zu verfündigen (Mark. 
3,13 f.; Luk. 9, 1 f.; Matth. 28, 18 ff.), die Voll- 
macht zur Zeitung (Matth. 16, 19; 18, 17 f.; Apg. 
15,28 ff.; 2 Kor. 10,5 f.) u. zur Heiligung (Matth. 
28, 19; Luk. 22, 19 ff.; Joh. 20, 22 ff.) über Die, 
welche ſich der Lehre anfchloffen (R.ngewalt). Durch 
die Verpflichtung, die von Chriſtus ausgegangene 
Lehre gläubig anzunehmen (Diarf. 16, 16; Vuf. 10, 
16), durch den verheißenen Beiftand des HI. Geijtes 
(oh. 14, 16 f. 26) u. dur) Wunder (Apg. 3,1 ff.; 
5, 12 ff.) wird ihre Predigt ala unfehlbar bezeugt. 
Chriſtus beftellte Petrus zum Oberhaupt der K. 
(Matth. 16, 17 ff.; Joh. 21, 15 ff.) u. gründete 
dieſe für alle Zeiten (Luk. 1,32 f.; Matth. 13, 40 ff. 
49 ff.; 28, 20; Joh. 14, 16 ff.). Dementſprechend 
jegten die Apoftel Nachfolger ein (Apg. 14, 22), 
die gleihfall3 ihre Gewalt auf andere Übertragen 
folten (Tit. 1, 3 ff.). Das Innere, Unfihtbare der 
K. ſchließt ihre Sichtbarkeit nicht aus (Apg. 2, 14 
u. 37 fi). In der gejelljchaftlichen Gliederung 
(Klerus, |. d. u. Laien) u. in den Trägern der Lehre, 
Hirten- u. Prieftergewalt (Hierarchie, f. d.) ift die 
KR. als fihtbare Heilsanftalt geſtiftet. Die Anerfen- 
nung der dreifachen Gewalt u. Unterwerfung unter 
fie begründet die Zugehörigkeit zur K. Die Inhaber 
des firchl. Amts heißen im N. T. Biſchöfe (Epiſkopen, 
1. Biſchof), Prieſter (Presbyter, Alteſte) u. Diakonen. 
Als Nachfolger des Petrus im Primat führt der 
Biſchof der röm. K. über die anderen Biſchöfe u. die 
geſamte K. die oberſte Hirtengewalt (über die äußere 
Organiſation der K. ſ. Beit.). Da die K. für ihre 
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Aufgabe von Ehriftus mit der erforderlichen Ge— 
walt ausgerüftet wurde, ift fie in ihrem Wirkungs- 
frei von fremder Macht unabhängig ff. u. K. u. 
Staat). K. Chrifti ift nur eine einzige, wie auch 
Ehriftus für die Fortjegung feines Werfes u. den 
Vollzug feiner Aufgabe nur eine hierarchiſche Ord— 
nung eingejeßt hat. Folglich ift der Anſchluß an 
die eine R. zum Heile notwendig (alleinjelig- 
machende K.). Doch ijt denen, welche ohne Ver— 
ihulden außerhalb der fihtbaren Gemeinſchaft mit 
der KR. bleiben, die Heilsmöglichkeit nicht verjagt 
Gi. Toleranz). Die Kennzeichen dereinen K. Chrifti 
find die Apoftoligität od. die rechtmäßige Folge der 
kirchl. Vorfteher bis zurück auf die Apoſtel; die Ein— 
heit in Zeitung, Glaubenslehre u. Gottesdienft, Die 
jedod) Verfchiedenheiten in Ritus u. Disziplin nicht 
ausſchließt; die Katholizität od. Allgemeinheit, ver= 
möge der die R. für alle Zeiten u. Völker beftimmt 
(catholicitas juris) u. überall ſichtbar ift (cath. fac- 
ti), endlich die Heiligkeit des Stifters, der Lehre, der 
Heilsmittel, bed innern Lebensprinzips (Hl. Geift) u. 
der Mitglieder, injofern alle zur Heiligkeit berufen, 
viele durch heroifche Tugenden u. göttl. Wundergaben 
ausgezeichnetfind. Die K.ift kraft ihrer Apoftolizität 
die unfehlbare (f. Unfehlbarteit) Hüterin u. Erflärerin 
derihr anvertranten Offenbarung (depositum fid2i). 
Die Träger des kirchl. Lehramts, Papjt u. Bifchöfe, 
bilden die lehrende K. (ecclesia docens), alle 
anderen Gläubigen die Hörende X. (e. discens). 
Nach dem Zuftand ihrer Glieder teilt fie fi in die 
hienteden noch ftreitende (e. militans), die im 
Nteinigungsort leidende (e. — u. die im 
Himmel triumphierende K. (e. triumphans). 

Die nitunierten DOrientalen erfennen 
die Gründung der K. durch Chriftus u. die Ver: 
bindung ihrer Mitglieder durd) Glauben, Sakra— 
mente u. Hierarchie an, nehmen aber fein fihtbares 
Oberhaupt an. Da der Menſch ſterblich ift u. ſonach 
nicht immerwährendes Oberhaupt fein kann, fo ver= 
waltet Chriftus allein als Oberhaupt die K. durch 
die hi. Väter (Konzil v. Jeruſalem 1672). Die 
Einheit äußert fi) in dem gemeinjamen Glauben, 
in der Gleichheit der Gewalt, twelche die Vorſteher der 
Partifularfichen nad) den allgemeinen Satzungen 
ausüben, in den Beziehungen unter den Partikular- 
kirchen. Die kirchl. Gewalt ift bei den Biſchöfen, 
bei der Partikularfynode u. über die Geſamtkirche 
bei der Berfammlung der VBorfteher ſämtlicher Parti- 
kularkirchen. Die Einzelkirchen find als Patriarchate 
u. autokephale K.n voneinander unabhängig; nur 
in Fragen von allgemeiner Bedeutung wird mittels 
Synodalſchreiben gemeinfame Genehmigungerftrebt. 
Die Lehre wird dur) das Symbolum u. bindende 
Darlegungen des Glaubens erhalten u. durch Bücher: 
zenjur gegen Entftellung geſchützt. Allgentein giltige 
Entjheidungen über Glauben u. K.nzucdht werden 
auf allgemeinen Konzilien erlafjen od. dur Zu— 
ftimmung alfer Batriarchate zu der von einer Parti— 
fularfiche ausgegangenen Entſcheidung herbei- 
geführt. Nach den Reformatoren ift die K. die 
Gemeinjhaft der Gläubigen, in welder das Evan- 
gelium recht gelehrt u. Die Saframente recht gefpendet 
werden. Die göttl. Einjegung der Hierarchie wird 
nicht anerkannt. Die K. als die Gefamtheit ber an 
Chriſtus Glaubenden Hat fein beſonderes Priefter- 
tun; doch ift für die Ordnung der Gemeinde eine 
Organijation u. für Die rechte Ausübung des Dienftez 
am Wort u. der Saframentenjpendung das geifil. 
Amt angenommen. Die Gemeinde od. ftatt ihrer die 
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weltl. Obrigkeit übt das allgemeine Prieſtertum durch 
Beſtellung zum Amt, Handhabung der Kenzucht u. 
Dermaltung bed K.nvermögens aud. Nach Luthes 
riſcher Lehre bilden die Gläubigen, an denen die 
Gnabdenmittel wirkfam find, die Heiligen, die K. im 
eig. Sinn; mit diefen nehmen an Lehre u. Sakra— 
ment auch Unbheilige teil, welche fich der Wirkung 
verjchließen. Die Neformierten hingegen er- 
fennen nad) Zwingli u. Calvin nur die unſichtbare 
K. ald Gemeinschaft der Erwählten an. fiber Die 
Verfaſſung ber Gemeinde wurden verſchiedene Sy— 
fteme ausgebildet. Der Predbyterianismus nimmt 
Ültefte u. ſynodale Gefamtverfaflung ala wejentlich 
an; der Kongregationalismus erkennt nur Paſtor⸗ 
amt u. Autorität der verfammelten Gemeinde an; Die 
Quäler verwerfen überhaupt derartige Berfaffungs- 
einrichtungen. Die Anglifaner befinieren K. 
als fihtbare Gemeinschaft der Gläubigen u. halten 
an der biſchöfl. Nachfolge feft. Der Pietismus tie 
der Rationaliamus löſen den Begriff der K. völlig 
auf. Schleiermacher hat die Bedeutung der K. ala 
großer Kriftliher moralifcher Gemeinschaft wieder 
hervorgehoben. Gallik. KR. ſ. Gallik. Freiheiten. Vgl. 
M. Canus, De locis theol. IV/VI (Salam. 1563); 
Bellarmin, De eccl. militante (Ingolſt. 1581); 
Perrone, Prael. II (1854); Döllinger, R. u. Kin 
(1861); Palmieri, De Rom. Pontifice (Prato 
21891); Sranzelin (Rom 1837); Mazzella (ebd. 
+1892); Segna (ebd. 1900); Billot (ebd. ° 1903); 
Wilmers, De Christi eccl. (1897); Schanz, Apolos 
gie III (21898); Gutberlet, Apologie III (? 1899); 
Srabmann, Lehre d. HI. Thomas v. Aquin dv. d. K. 
(1903). Prot.: 9. Köftlin, Luthers Lehre von der 
K. (1853); derſ., Wefen der K. nad) Lehre u. Geſch. 
des N. T. (21872); A. Dorner, K. u. Neid) Gottes 
(1883); Herm. Schmidt (1884). 

K. u. Staat vertreten beide Gottes Gewalt über 
die menſchl. Geſellſchaft, die KR. für das relig. Gebiet, 
der Staat zur Pflege de Rechts u. der bürgerlichen 
Mohlfahrt. Daraus ergeben fi naturgemäß Bes 
ziehungen zw. ben beiden Gewalten. Die Grund- 
fäße üiber die Stellung, welche K. u. Staat gemäß 
ihrer Eigenart u. nad) der Offenbarung zueinander 
einnehmen follen, bilden ben Inhalt der Vehre über 
das prinzipielle Verhältnis von K. u. Staat; die 
Geſchichte zeigt das thatſächliche Verhalten der beis 
den Gewalten zueinander. 

Der röm. Staat verjuchte die Ausbreitung ber 
neuentftandenen R. durch ſchwere Verfolgungen zu 
verhindern. Erſt das 4. Jahrh. brachte ihr die ftuat- 
Yiche Anerkennung. Der von jebt an der K. ver: 
Kiehene Shut wollte zu deren Beherrſchung durch 
den Staat auögeftaltet werden. Der ftaatl. Herr- 
ſchaft fiel wirklich die morgenländiiche K. völlig an— 
beim (Byzantinismus, Cäfaropapismus), während 
die abendländiiche ihre Selbftändigfeit bewahrte. 
Die Einheit der Hriftlihen Wölfer unter ihrem 
geiftlichen u. weltlichen Haupt, dem Papft u. dem 
Kaiſer, gibt die mittelalt. Vorftellung von dem Ver— 
hältnis beider Gewalten am vollkommenſten wieder. 
Doch war dieſes Verhältnis im M.A. keineswegs 
immer ein friedliches, Übten zunädjft die karoling. 
u. deutfchen Könige u. Kaiſer oftmals eine viel zu 
weitgehende Herrjchaft in geiftl. Dingen aus (Be: 
fegung des päpftl. u. der bij. Stühle, ſ. Papftwahl 
u. Inveftitur), fo dehnte das auf bem geiftl. Gebiet 
fiegreiche Papfttum feit dem 13. Jahrh. feine Macht 
auch auf dag weltl. Gebiet, ſpeziell auf die Tai). 


Würde u. Gewalt, aus. Einzelne Päpfte, wie In— 


1 KIRCHE. 


II 


Organisation der katholischen Kirche. 


Abkürzungen (auch für die Mehrzahl): KP = Kirchenprovinz. EB — Erzbistum. SB = Suffraganbistum. UB= 
unmittelbares Bistum. AV = Apostolisches Vikariat. AP = Apostolische Präfektur. 


Titelkirchen der Kardinäle. 


Titel derKardinalbischöfe: die 6 suburbikar. Bist. 

Titel der Priester: SS. Lorenzo in Lucina, Agnese 
fuori le Mura, Agostino, Anastasia, Andrea e Gregorio al 
Monte Celio, XII Apostoli, Balbina, Bartolomeo all’ Isola, 
Bernardo alle Terme, Bonifacio ed Alessio, Calisto, Ceeilia, 
Clemente, Crisogono, Sta Croce in Gerusalemme, Eusebio, 
Giovannia Porta Latina, Giovanni e Paolo, Girolamo degli 
Schiavoni, Lorenzo in Damaso, - in Panisperna, Marcel- 
lino e Pietro, Marcello, Marco, Maria degli Angeli, - della 
Pace, - della Scala, - della Vittoria, - del Popolo, -in Araceli, 
- in Cosmedin, - Traspontina, - in Trastevere, - in Via, - 
sopra Minerva, Maria Nuovae Francesca Romana, Nereo ed 


Achilleo, Onofrio, Pancrazio, Pietro inMontorio,-in Vin- 
coli, Prassede, Prisca, Pudenziana, IV Coronati, Quirico e 
Giulitta, Sabina, Silvestro e Martino ai Monti, Silvestro in 
Capite, Sisto, Stefano al Monte Celio, Susanna, Tommaso 
in Parione, SSma Trinitd al Monte Pincio u. Vitale, Ger- 
vasio e Protasio. 

Titel der Diakonen: SS. Maria in Via Lata, Adriano 
al Foro Romano, Agata alla Suburra, Angelo in Pe- 
scheria, Cesareo in Palatio, Cosma e Damiano, Eustachio, 
Giorgio in Velabro, Maria ad Martyres, - in Aquiro. -in 
Domnica, - in Portico, Nicola in Carcere u, Vito, Modesto 
6 Crescenzia. 


Patriarchate. 


Loteinisch: Konstantinopel (Sitz in Rom), Antio- 
chia (Rom), Alexandria (Rom), Jerusalem, Vene- 
dig,Lissabon, Westindien(Titel für einen beliebigen 
span. Geistlichen, der in der Rege) zum Kardinal ernannt 


wird), Ostindien (Goa). Griech.-melchitisch: Antiochia. 
Rein syrisch: Antiochia. Syr.-chaldäisch: Babylon. 
Syr.-maronitisch: Antiochia. Armenisch: Kilikien 
(Konstantinopel). Koptisch: Alexandria. 


Apostolische Delegationen (unter der Propaganda). 


Griechenland (Athen), Türkei (Konstantinopel), 


ten u. Arabien (Alexandria), Ostindien (Kandi), 


Syrien (Beirut), Mesopotamien, Kurdistan u, | Philippinen (Manila), Kanada (Ottawa), Ver. Staa- 
Klein-Armenien (Mofsul), Persien (Urmia), Agyp- | ten (Washington). 


Verwaltungsbezirke des lateinischen Ritus. 
Europa. 


Italien; 87 XP (ohne die röm.), 1 Patr., 50 EB, 155 SB, 
62 UB, 10 exemte Prälaturen. Römische KP: Metr. Rom, 
SB (‚suburbikar. Bistümer‘): Ostia - Velletri, Porto-Sta 
Rufina, Albano, Frascati, Palestrina, Sabina, 
Ligurien w. Piemont. KP@enua: EB G.,SB:Ventimiglia, 
Albenga, Savona-Noli, Chiavari, Brugnato (mit Luni-Sar- 
zana vereinigt), Bobbio, Tortona; UB Luni-Sarzana; 
KP Turin: EBT., SB: Acqui, Mondov}, Cuneo, Fossano, 
Saluzzo, Alba, Asti, Pinerolo, Susa, Ivrea, Aosta; XP 
Vercelli: ZB V., SB: Alessandria della Paglia, Casale 
Monferrato, Vigevano, Novara, Biella. 
Lombardei. KPMailand: BBM. SB: Pavia, Lodi, Crema, 
Como, Bergamo, Brescia, Cremona, Mantua. 
Venezien. Patriarchat Venedig: Metr. V., SB: Adria, 
Chioggia, Padua, Verona, Vicenza, Concordia, Treviso, 
Coneda, Belluno-Feltre; EB Udine. 
Emilia, EBFerrara; KPRavenna: EBR., SB: Co- 
macchio, Cervia, Forli, Oesena, Bertinoro, Rimini, Sarsine; 
KPBologna: EBB,., SB: Imola, Faenza; KPModena: 
EBM., SB: Guastalla, Carpi, Reggio, Massa di Carrara; 
UB:Parma,BorgoS.Donnino, Piacenza. 
Toskana. KP Pisa: EB P., SB: Pontremoli, Pesecia, 
Livorno, Volterra; EB Lucca; KP Florenz: EBF, 
SB: S. Miniato, Colle di Val d'Elsa, Pistoja-Prato, Fiesole, 
Modigliana, Borgo S. Sepolero; KPSiena: EBS., SB: 
Massa Marittima, Grosseto, Sovana-Pitigliano, Chiusi; 
UB: Montalcino, Pienza, Montepulciano, Oor- 
tons, Arezzo. 
Umbrien. UB: CittädiCastello, Gubbio; EB Peru- 
gia; UB: Nocera, Assisi, Foligno, Cittä della 
Pieve, Orvieto, Todi; EBSpoleto; UB: Norcia, 
Terni, Narni, Amelia, Rieti, Poggio Mirteto, 
Marken. KP Urbino: EBU., SB: Pesaro, S. Angelo in 
Vado-Urbania, Fossombrone, Montefeltro, Senigallia, 
Cagli- Pergola; UB Fano; EB Ancona-Umana; UB: 
Osimo-Cingoli, Jesi, Recanati-Loreto, Fa- 
briano-Matelica, Treja; EBCamerino; KPFer- 
mo: EBF., SB: Macerata-Tolentino, S. Severino, Mont- 
alto, Ripatransone; UB: Ascoli. 
Abruszen. UB: Teramo, Penne-Atri; EB Aquila; 
UB: Marsi, Valva-Sulmona, Trivento; KP 


Ohieti: EBC., SB Vasto; KP Lanciano: EB L., SB 
Ortona.— Latium. UB: Acquapendente, Bagnorea, 
Civita Castellana-Orte-Gallese, Montefias- 
cone, Viterbo-Toscanella, Corneto Targqui- 
nia-Civitavecchia,Sutri-Nepi, Tivoli, Segni, 
Anagni, Alatri, Veroli, Ferentino, Terra- 
cina-Sezze-Piperno. 


Kampanien. EB Gaöta; UB Aquino-Sora-Ponte- 
corvo; KPCapua: EBC., SB: Caserta, Oajazzo, Sessa 
Aurunca, Calvi-Teano, Isernia-Venafro; UB Aversa; 
KPNoapel: EBN. SB: Pozzuoli, Acerra, Nola, Ischia; 
KP Sorrent: EBS. SB Castellammare di Stabia; EB 
Amalfi; UB Cava-Sarno; KP Benevent: EBB, 
SB: S. Agata de’ Goti, Avellino, Ariano, Bovino, Ascoli 
Satriano-Cerignola, Telese, Alife, Bojano, Lucera, 8. Se- 
vero, Larino, Termoli; KPConza: EBC., 5B: Campagna, 
Muro Lucano, S. Angelo de’ Lombardi-Bisaccia, Lacedonia; 
KPSalerno:EBS,SB:Nocera dei Pagani, Nusco, Acer- 
no, Capaccio -Vallo, Diano, Marsico Nuovo (mit Potenza 
vereinigt), Policastro Bussentino. 

Basilicata. UB Melfi-Rapolla; KP Acerenza: EB 
A,-Matera, SB: Venosa, Potenza (mit Marsico Nuovo ver- 
einigt), Tricarico, Anglona-Tursi. 

Apulien. KP Manfredonia: EB M., SB Vieste; UB: 
Troja, Foggia; KPTrani: EB T.-Barletta, SB: Bi- 
sceglie, Andria; UB: Molfetta-Terlizzi-Giovinaz- 
zo, Gravina-MontePeloso; KP Bari: EBB.,SB: 
Conversano, Ruvo-Bitonto; UBMonopoli; XP Brin- 
disi: EBB. SB Ostuni; KPTarent: EBT., SB: Castel- 
laneta, Oria; KPOtranto: EB O., SB: Lecce, Ugento, 
Gallipoli; UBNardd. 

Kalabrien. KP Reggio: EB R. SB: Cassano al Jonio, 
Cotrone, Nicastro, Catanzaro, Squillace, Nicotera-Tropea, 
Gerace, Oppido, Bova; KPSta Severina: EBS.,SBCa- 
risti; EB: Rossano, Cosenza; UB: S. Marco-Bi- 
signano, Mileto, 

Sizilien. KP Messina: EBM., SB: Patti, Lipari, Nicosia; 
UB Acireale; EBCatania;KPSyrakus: EBS,SB: 
Noto, Caltagirone, Piazza Armerina; KP Palermo: EB 
P.,SB:Cefalü, Trapani, Mazzara del Vallo; XPMonreale: 
EB M., SB: Caltanissetta, Girgenti. 
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Sardinien. KPCagliari: EB C. SB: Iglesias, Ogliastra, 
Galtelli-Nuoro; KPOristano: EBO.,SB Ales-Terralba; 
KPSassari: EB S. SB: Bosa, Bisarchio, Alghero, Am- 
purias-Tempio. 

Exemte Abteien u. Prälaturen: Altamura ed Acquaviva 
delleFonti, Sta Lucia del Mela, S. Martino alMonte Cimino, 
Monte Cassino, Monte Vergine, Nonantola, S. Paolo fuori 
le mura di Roma, Subiaco, SSma Trinitä della Cava dei 
Tirreni, SS. Vincenzo od Anastasio alle tre Fontane, 

Malta: UB: Malta (Titel Erzb. v. Rhodus), G0220. 

Monaco: UBMonaco. 

Frankreich: 17 XP, 17 EB, 67 SB (die sich fast durch- 
gehends mit den Departements decken). XP Cambrai: 
EBC,. SB Arras; KP Reims: EBR,., SB: Amiens, Beau- 
vais, Soissons, Chälons; KP Besangon: EB B, SB: 
Verdun, Naney-Toul, St-Di6, Belley; KP Lyon: EBL,, 
SB: Langres, Dijon, Autun, St-Claude, Grenoble; KP 
Sens: EB S. SB: Troyes, Nevers, Moulins; XP Paris: 
EBP., SB: Meaux, Vorsailles, Ohartres, Orleans, Blois; 
KP Rouen: EB R. SB: Evreux, S6es, Bayeux, Cou- 
tances; KP Rennes: EB.R., 5B: St-Brieuc, Vannes, 
Quimper; KPTours: EBT., SB: Laval, Le Mans, Angers, 
Nantes; XP Bordeaux: EBB., SB: Lugon, Poitiers, La 
Rochelle, Angoulöme, P6rigueux, Agen (Reunion in Afrika, 
Guadeloupe, Martinique in Amerika); KP Auch: EBA, 
SB: Aire, Bayonne, Tarbes; KP Bourges: EBB,SB: 
Limoges, Tulle, Clermont, St-Flour, Le Puy; KP Tou- 
louse: EB T., SB: Montauban, Pamiers, Carcassonne; 
KP Albi: EBA., SB: Cahors, Rodez, Mende, Perpignan; 
KP Avignon: EBA., SB: Montpellier, Nimes, Viviers, 
Valence; KP Aix: EB A, SB: Marseille, Frejus, Nizza, 
Digne, Gap, Ajaccio (Korsika); KP Chamböry: EB C, 
SB: St-Jean-de-Maurienne, Annecy, Tarentaise. 

Spanien: 9 KP,9 EB, 46 SB, 14V, lexemte Prälatur. 
KPTarragona: EB T.,SB: Urgel, Solsona, Vich, Ge- 
rona, Barcelona, Lerida, Tortosa; KP Saragossa: EB 
8., SB: Pamplona-Tudela, Jaca, Tarazona, Huesca, Bar- 
bastro, Teruel; XP Burgos: EBB., SB: Santander, Vi- 
toria, Leön, Palencis, Calahorra-Calzada, Osma: XP Val- 
ladolid: EB V. SB: Astorga, Zamora, Salamanca, Se- 
govia, Avila, Ciudad-Rodrigo; KP Oompostela: EB 
©., SB: Oviedo, Mondonedo, Lugo, Orense, Tüy; XP To- 
ledo: EBT,.SB: Siguenza, Madrid-Alcalä, Cuenca, Pla- 
sencia, Coria. Exemtes Priorat Ciudad-Real; XP Va- 
leneia: EBV., SB:Segorbe, Orihnela, Balearen: Mallorca- 
Ibiza, Menorca; KP Granada: EB G., SB: Cartagena, 
Almerfa, Guadix, Jäen, Mälaga; XP Sevilla: EBS. SB: 
Badajoz, Cördoba, Cädiz (-Ceuta in Afrika, auf den Ka- 
naren: 3. Cristöbal u. Las Palmas). — AV (brit.) Gibraltar. 

Portugal:3 KP,1 Patr,2 EB,9 SB. KP Braga: EB 
B. SB: Braganga, Lamego, Porto, Vizeu, Coimbra; KP 
Lissabon: Patriarchat L., SB: Guarda, Portalegre (in 
Afrika; Funchal, Säo Thiago di C. Verde, S. Thome, Angra, 
Angola); KPEvora: EBE. SB: Beja, Faro. 

Grofsbritannien: 6 KP,7 EB, 43 SB. 

England. KP Westminster: EBW., SB: Menevia, 
Plymouth, Portsmouth, Southwark, Clifton, Newport, 
Shrewsbury, Birmingham, Northaımpton, Nottingham, 
Liverpool, Salford, Leeds, Middlesbrough, Hexham-New- 
castie, — S. auch Malta u. Gibraltar. 

Schottlond. KP St-Andrews: EB St-A.- Edinburgh, 
SB: Galloway, Dunkeld, Argyll & the Isles, Aberdeen; EB 
Glasgow. 
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Irland. KPDublin: EBD., $SB:Kildare-Leighlin, Ossory, 
Ferns; KP Cashel: EB C., SB: Waterford-Lismore, 
Cloyne, Cork, Kerry-Aghadoe, Ross, Emiy, Limerick, Kit- 
laloe; XKXPTuam: EBT., SB: Galway-Kilmacduagh-Kilfe- 
nora, Olonfert, Elphin, Achonry, Killala; KPArmagh: EB 
A. SB: Meatb, Ardagh, Kilmore, Clogher, Dromore, Down- 
Connor, Derry, Raphoe. 

Belgien: KP Mecheln: EB M. SB: Brügge, Gent, 
Tournai, Namur, Lüttich. 

Niederlande: XP Utrecht: EB U., SB: Breda, Roer- 
mond, Haarlem, Herzogenbusch. 

Luxemburg: UB Luxemburg, 

Skandinavien: AP: Dänemark, Norwegen, Schweden. 

Deutschland: 5 KP,5 EB, 14 SB, 6UB, 3 AV, 2 AP. 
Niederrhein. XP: EB Köln, SB: Münster, Pader- 
born, Trier; Oberrhein. KP: EBFreiburgi.Br, SB: 
Fulda, Limburg, Mainz, Rottenburg; KPMünchen: EB 
M.-Freising, SB: Augsburg, Regensburg, Passau; KP 
Bamberg: EBB., SB: Eichstätt, Würzburg, Speyer; KP 
Gnesen: EB G.-Posen, SB Kulm; UB: Breslau, Erm- 
land, Hildesheim, Osnabrück, Stralsburg, Metz; AP: An- 
halt, Kgr. Sachsen, Nord. Miss. Deutschl,; AP: Bautzen, 
Schleswig-Holstein. 

Schweiz: UB: Basel-Lugsno, St Gallen, Chur, Sitten, 
Lausanne-Genf; AP: Misox-Calanca, Rätien. Exemte 
Abteien: Einsiedeln, St-Maurice. 

Österreich-Ungarn: 11 XP, 11 EB, 40 SB, 1UB, 2 exemte 
FPrälaturen; dazu vom griech. Ritus (s. u.): 2XP,2 EB, 
8SB, vomarmen. (s.u)1EB. KPSalzburg: EBS.,SP: 
Trient, Brixen, Seckau, Gurk, Lavant; Exemte Abtei Meh- 
rerau; KPWien: EBW,SB:StPölten, Linz; KPPrag: 
EB P. SB: Budweis, Leitmeritz, Königgrätz; XP Ol- 
mütz: EB O. SB Brünn; UBKrakau; KPLemberg: 
EBL., SB: Przemysl, Tarnoow; XP Erlau: EBE, SB: 
Kaschau, Rosenau, Zips, Szatmär; KPGran: EBG,„SB: 
Neusohl, Neutra, Raab, Steinamanger, Veszprim, Fünf- 
kirchen, Stuhlweilsenburg,Waitzen (griech.-kath.: Eperjes, 
Munkäcs); Exemte Erzabtei Martinsberg; KPKalocsa: EB 
K.-Bäcs, SB: Csanäd, Grofswardein, Siebenbürgen, Knin; 
KPAgram:EBA.SB: Diakovär, Zengg-Modrus (griech.- 
kath, Kreutz); KP Görz: EB G., SB: Laibach, Triest- 
Capodistria, Parenzo-Pola, Veglia; KPZara: EBZ,SB: 
Sebenico, Spalato-Makarska, Lesina, Ragusa, Cattaro. 

Bosnien u. Hercegovina: KP Vrhbosna (Serajewo): 
EBS.SB: Banjaluka, Mostar-Duvno, Markana-Trebinje. 

Montenegro: EB Antivari. 

Serbien: SB (v. Skutari) Belgrad-Somendria, 

Rumänien: EB Bukarest. UB Jagi. 

Bulgarien: UB Nikopolis. AP: Sofia-Philippopel. 

Europ. Türkei: Patriarchalvikariat Konstantinopel; 
KPSkutari: EBS., SB: Alessio, Palati, Sappa (Belgrad- 
Semendria in Serbien); EB: Durazzo, Skoplje. 8B 
(v. Smyrna) Kandia, 2 AV des griech. Ritus. 

Griechenland: EB Athen (mit 3 Titularsuffraganen) ; 
KP Kerkyra: EB K., SB Zakynthos-Kephallenia; KP 
Naxos: EBN. SB: Thora, Syros-Melos, Tenos-Myko- 
nos-Andros (Chios, asiat. Türkei). 

Rufsland: 2 KP, 2 EB, 10 SB; dazulUBu.1$2 dea 
griech. u.1 SB des armen. Ritus. KP Warschau: EB 
W., SB: Kjelzy, Ljublin-Poldlachien, Plozk, Sandomir, 
Seiny-Augustow, Wladislawow-Kalisch; KPMohilew: 
EBM., SB; Luzk-Schitomir-Kamenez, Samogitien, Tiras- 
pol, Wilna (griech.-ruthen. Minsk). 


Amerika. 
Nordamerika. 


Neufundland. UB: St John's, Harbour-Grace; AV St 
George’s; AP (franz,) St-Pierre-Miquelon. 
Kanada:8 KP, 8EB, 18 SB, 3AV,1 AP. KpHalifax: 
EBH., SB: Antigonish, St John, Chatham, Charlottetown; 
KP Quebec: EBQ.. SB: Rimouski, Chicoutimi, Three 
Rivers, Nicolet; AP Lorenzgolf; KPMontreal: EB M. 
SB: St Hyacintbe, Sherbrooke, Valleyfield: KP Ottawa: 
EB O0. SB Pembroke; KPKingston: EBK, SB: Alex- 
andria, Peterborough; KP Toronto: EB T., SB: 
Hamilton, London; KP St Boniface: EB St B., SB 
St Albert, AP Saskatehewan; KP Vancouver: EBV,, 
&B New Westminster; AV: Athabasca, Mackenzie. 
Ver. Staaten: 14 KP,14 EB, 13 SB, 3 AV, 1 AP. KP Boston: 
EB B., SB: Portland, Burlington, Manchester, Providence, 


Springfield, Hartford; KPNeunyork: EBN., SB: Ogdens- 
burg, Albany, Syracuse, Rochester, Buffalo, Newark, 
Brooklyn, Trenton; KP Philadelphia: EB Ph, SB: 
Scranton, Harrisburg, Altoona, Pittsburg, Erie; XPBalti- 
more: EB B., SB: Wheeling, Richmond, Wilmington, 
Charleston, Savannah, St Augustiue; AP Nord-Carolina; 
KP Cincinnati: EB CO, SB: Cleveland, Detroit, Grand 
Rapids, Fort Wayne, Columbus, Indianapolis, Covington, 
Louisville, Nashville; XPChicago: EB Ch., SB: Peoria, 
Alton, Belleville; XP Neuorleans: EBN. SB: Mobile, 
Natchez, Natchitoches, Little Rock, Dallas, Galveston, 
8. Antonio; AV: Indianerterritorium, Brownsville; XP 
StLouis: ZB StL., SB: Kansas City, Wichita, Leaven- 
worth, St Joseph, Coneordia; KPDubuque: EBD, SB: 
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Davenport, Sioux City, Omaha, Lincoln, Oheyenne; KP| SB: Sonora, Chihuahua, Sinaloa; KP Linares: EB L, 
Milwaukee: EBM. SB: La Crosse, Green-Bay, Sault | SB: Saltillo, Potosi, Tamaulipas; XP Guadalajara: EB 


Ste Marie & Marquette; KP St Paul: EB St P., SB: Wi- 


G., SB: Zacatecas, Aguas Calientes, Topic, Colima; KP 


nona, St Cloud, Dulutb, Fargo, Sioux Falls, Lead City; | Michoacan: EBM., SB: Leon, Querôétaro, Zamora; KP 


KP Oregon: EB O.-City, SB: Helena, Boise City, Baker 
City, Nesqually; AP Alaska; KPSanta F&: EB Sta F6, 
$B: Denver, Tueson; KP 8. Francisco; EB S. P. SB: 
Sacramento City, Monterey-Los Angeles, Salt Lake City. — 
Mexiko: 7 KP,TEB,23 SB, 14V, KPDurango: EBD, 


Mexico: EB M., SB: Chilapa, Cuernavaca, Tulancingo, 
Veracruz; KP Tlascala (Puebla): EB T., SB Huajuäpam 
(Mixtecas); AP Nieder-Kalifornien; XP Oaxaca: EBO,, 


| SB: Tehuahtepec, Ohiapas, Tabasco, Campeche, Yucatan. 


Zentral. u. Südsmerika. 


Antillen: KP Port of Spain: EB P. (Trinidad), SB 
Roseau (Dominica); SB (v. Bordeaux): Basse-Terre (Gua- 
deloupe) u. St-Pierre (Martinique); AV Curagao; UB Por- 
torico; EB S. Domingo (Dominik, Rep); KP Port- 
au-Prince: EBP,, SB: Aux Cayes, Les Gonaives, Port- 
de-Paix, Cap Haiti; AV Jamaica; KP Santiago diCuba: 
EB S., SB: Pinar del Rio, Cienfuegos, S. Oristöbal di 
Habana. 

Zentralamerika: KP Guatemala: EB G. (Rep. G,), 
SB Comayagua (Honduras), S. Salvador (Rep. S.), Nica- 
ragua (Rep. N.), 8.J086 (Costa Rica); AV (brit,) Honduras, 

Colombia: KP Cartagena: EB O., SB: Sta Marta, 
Panamd; XP Medellin: EBM., SB: Antioquis, Mani- 
zales; KPPopayän: EBP., SB: Garzön (Neiva), Pasto; 
KP Bogotä: EB B. SB: Pamplona, Socorro, Tunja, Iba- 
gu; AV Rio Casanare, AP Ost-Colombia. 


Venezuela: XPVenozuela: EBCaräcas, SB: Bar- 
quisimeto, Zulia, Merida, Calabozo, Guayana. 

Guayana: AV Demerara (Brit.-G.); AV Surinam (Nie- 
derl.-&.); AP Cayenne (Franz.-G.). 


Eenador: XP Quito: EBQ,SB: warra Puerto Viejo, 
Guayaquil, Cuenca, Loja, Riobamba; AV: Canelos-Mäcas, 
Napo, Zamora, Mendez-Gualaquiza, 

Peru: XP Lima: EB L., SB: COhachapoyas, Trujillo, 
Huaraz, Huänuco, Ayacucho, Cuzco, Arequipa, Puno; 
AP: Amazonas, Ucayali, Urubamba, 

Bolivia: XKPLaPlata od. Charcas: EBLaP,. SB: 
La Paz, Cochabamba, Sta Cruz de la Sierra. 

Brasilien: XP Bahia: EB Säo Salvador de B, 
SB: Amazonas, Belem de Parä, S. Luiz od. Maranhäo, 
Piauhy, Fortaleza, Parahyba, Olinda, Alagöas, Goyaz; KP 
Rio de Janeiro: EB Rio de J., SB: Cuyabä, Diaman- 
tina, Espirito Santo, Petropolis, Marianna, Porto Alegre, 
Säo Paulo, Curityba, S. Pedro de Rio Grande. 

Uruguay: KPMontevideo: EB M., SP: Melo, Balto. 

Argentinien: XP Buenos Aires: EB B. A., SB: 
La Plata, Cördoba, Paranä, Sta Fe, S. Juan, Tucumän, 
Salta, Asuneiön (Paraguay); AV Nord-Patagonien; AP 
Süd-Patagonien. 

Chile: KP Santiago: EBS., $B: La Serena, Concep- 
cion, S.Carlos; AP Araucania; AV: Tarapacä, Antofagasta. 


Afrika. 


1KP,2 EB, 12 SB, 2 UB, 34 AV, 21 AP, 3 Missionen, 
lexemte Prälatur. AP Tripolis; EB Karthago (Tunis); 
KP Algier: EBA., SB: Oran, Constantine; AP Ghardaja; 
SB (v. Sevilla) Ceuta (mit C&diz vereinigt), SB (v. Lissa- 
bon): Angra (Azoren), Funchal (Madeira), SB (v. Sevilla): 
8. Oristöbal u. Las Palmas (Kanaren), SB (v. Lissabon) Säo 
Thiago (Kapverden),;, AP Marokko (Tanger), AV Sahara, 
APSenogal (St Louis), 47’ Senegambien, AP Franz.-Guinea 
(Konakry), AV Sierra Leone, AP Liberia, AP Elfenbein-, 
AV Goldktste, APTogo, AV Dahome, AP Beninküste, 2 AP 
(unterer u. oberer) Niger, AP Kamerun; SB (v. Lissabon) 
Säo Thomd; AV Annobom-ÜOorisco-Fernando Poo. 
Franz. Kongo: 3 AV‘: Gabun, Ober-(Ubangi) u. Unterkongo, 
Kongostaat: 3 AV: Beig.-, Ober - Kongo, Ober - Kassai; 





3 AP: Kuango, Volle, Stanley-Fälle; — SB (v. Lissabon) 
Angola (SAo Paolo de Loanda); 2 AP: Ober- u. Unter-Zim- 
bebasien (Windhuk); 3 AV: Ost-, Mittel- u. West-Kap; AV 
Natal; AP Basntoland ; AP: Oranjeflufs-Kolonie, Trausvaal, 
Sambesi, Njassa. Exemte Prälatur Mozambique (zu Goa). 
Madagaskar: 3 AV: Nord-, Mitiel- u. Süd-Madagaskar; 
AP Sta Maria-Majotta-Nossi Bé; SB (v. Bordeaux) R6- 
union; UB: Port Victoria (Seychellen), Port Louis 
(Mauritius); AV: Tanganika, Unianjembe, AP Schire, AP: 
Süd-Victoria-Njansa, Süd-Sansibar (Dar es-Saläm), Nord- 
Sansibar, Nord -Victoria-Njansa, Oberer Nil, Gallalünder, 
APBenadir, AP Arabien (Aden); AP Erythräa; AV: Abes- 
sinien, Sudan (Assuan); AP Ober-Ägypten; 4V Ägypten 
(Alexandria); AP Nildelta (Kairo). — S. auch Orient. Riten. 


Asien. 


Asiat. Türkei: Patriarchat Jerusalem (Palästina u, 


Hinterindien (mit den Inseln): 15B, 17 AV, 1 AP. AV: 


Cypern); KP Smyrna: EB 8., SB Kandia; AP Klein- | Süd-, Nord-, Ost-Birma, Siam; 5B (v. Pondicherry) Ma- 


asien; EB Bagdad mit den Missionen Bagdad, Mardin u. 
Mofsul; AY Aleppo (Syrien); AV Aden (Arabien); AP 
Trapezunt; AP Rhodos; SB (v. Naxos) Chios. 

Persien: UB Ispahan. 

Vorderindien (mit Ceylon):8 XP,1 Patr, T EB, 10 SB, 
4AP. KPKolombo: EBK., SB: Dschafna, Trinkomali, 
Kandi, Point-de-Galle; KP Werapoli: EB W., SB Qui- 
lon; KPPondicherry: EBP., SB: Kumbakonam, Mai- 
sur, Koimbatur (Malaka in Hinterindien). KPMadras: 
EB M., SB: Wisagapatam, Haidarabad, Nagpur;, KP 
Goa; Patriarchat G., SB: Kotschin, Damäo, Sao Thom6 
v. Mailapur (Macao in China, Prälatur Mozambique in 
Ostafrika); KP Bombay: EB B. SB: Puna, Mangalur, 
Tritschinopoli: XPAgra: EBA,. SB: Allahabad, Lahor 
u. die 3 AP Radschputana, Kaschmir-Kafiristan, Bettiah; 
KP Kalkutta: EB K., SB: Krischnagar, Dakka; 
AP Assam. 


laka; AV: Kambodscha, Laos, Ost-, West-,Nord-Kotschin- 
china, Süd-, Ost-, Mittel-, West-, Küsten-, Ober-, Nord- 
Tonkin; AV Batavia (Java); AP Nord-Borneo u. Labuan. 
Philippinen: KP Manila: EB M., SB: Cobũ, Jaro, Nueva 
Cäceres (Camarines), Nueva Segovia (Vigan). 

China (mit den angrenzenden Gebieten): 1 SB, 39 AV, 
8 AP. SB (v. Goa) Macao; AV Hongkong; AP: Kwangtung, 
Kwangsi; AV: Amoy, Fukien, Tschekiang, Kiangnan (Nan- 
king), Nord-, Süd-Honan, Ost-, Nord-, West-Hupe, Nord-, 
Ost-, Süd-Kiangsi, Süd-, Nord-Hunan, Kweitschou, Jün- 
nan, Nordost-, Süd-, West-Setschwan, Tibet, Mission Ili 
(Kuldscha), AV: Kansu, Süd-, Nord-Schensi, Süd-, Nord- 
Schansi, Süd-, Ost-, Nord-Schantung, Südost-, Ost-, Süd- 
west-, Nord-(Peking)Tschili, Ost-, Mittel-, Südwest-Mon- 
golei, Süd-, Nord-Mandschurei, Korea. 

Japan: KPTokio: EBT., SB: Nagasaki, Osaka, Ha- 
Kodate; AP Schikoku, — S. auch Orient. Riten, 


Australien u. Polynesien. 


Australien: 4 KP, 5 EB, 14 SB, 3 AV, 1 exemte 
Prälatur. KP Adelaide: EB A., SB: Port Vie- 
toria, Port Augusta, Pertli, Geraldton; AV Kimberley; 
exemte Prälatur New Norcia; KP Melbourne: EB 
M., SB: Ballaarat, Sale, Sandhurst; KP Sydney: 
EB 8., SB: Goulburn, Bathurst, Maitland, Armidale, 
Lismore, Wilcannia; XPBrisbane: EBB. SB Rock- 
hampton; AP: Cooktown, Queensland; ZB Hobart 
(Tasmaniu). 


Neuseeland: KPWellington: EBW., SB: Dunedin, 
Christehurch, Auckland. 

Polynesien: 12 AV, 5 AP. AV Neuguinea; AP Kaiser- 
Wilheims-Land; AP Nenupommern; 2 AP (Ost- u. West-) 
Karolinen; AP Melanesien-Mikronesien; 2 AP (dtsch. u 
engl.) Salomon-Inseln; AV: Gilbert-Inseln, Neue Hebriden, 
Neukaledonien, Fidschi-Inseln, Samos-Inseln, Mittel-Oze- 
anien (Zonga-Inseln), Sandwich-Inseln (Hawaii), Marque- 
sas-Inseln, Tahiti. 
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‚Verwaltungsbezirke der orientalischen Riten. 


\ Griechischer Ritns. 

' Die Kath. des reinen griech. Ritus stehen unter dön lat. 
Apost. Delegaten in Athen n. Konstantinopel. 
Griech.-bulgarisch; 2 AV: Thrakien (Saloniki) u. Make- 
donien (Adrianopel). 

Griech.-rumänisch: KT Fogaras-Weifsenburg: EB 
F.-W., SB: Lugos, Grofswardein, Szamos-Ujvär. 
Griech.-ruthenisch: in Österreich-Ungarn: KP Lemberg: 
EB L., SB: Przemysl-Sambor, Stanislau; SB: (v. Gran) 
Eperjes, Munkäcs, (v. Agranı) Kreutz; in Rufsland: UB 
Cholm-Beltsch, SB (v. Mohilew) Minsk. 
Griech.-melchitisch: Patriarchat An tiochia mit den EB: 
Aleppo, Emesa (Homs), Tyrus (Sur) u. den SB: Tripolis, 
Beirut-Dschebail, Sidon (Saida), Akka, Cüsarea-Philippi, 
Hauran-Bosra, Damaskus, Sale, Baalbek. 

Syrischer Ritus. 
Rein syrisch: Patriarchat Antiochia mit den EB: 
Damaskus, Emesa, Bagdad u.den SB: Beirut, Aleppo, Mar- 
din, Diarbekr, Dschesire, Mofsul. 


Syr.-chaldüisch: Patriarchat Babylon (Mofsul) mit den 
EB: Diarbekr, Kerkuk u. den SB: Amndia-Akra, Sako, 
Dschesire, Mardin, Sert, Salmas, Sinna, Urmia. 
Syr.-maronitisch: Patriarchat Antiochia mit den EB: 
Aleppo, Tripolis, Beirut, Tyrus-Sidon, Damaskus, Cypern 
u. den SB: Baalbek, Dschebail-Botri. 
Syr.-malabarisch: 8 AV: Tritschur, Tschanganatscherty, 
Ernakolam. 

Armenischer Ritus. 

Patriarchat Kilikien (Konstantinopel) mit den EB: 
Siwas-Tokat (Sebaste), Aleppo, Mardin, Lemberg (Gali- 
zien) u. den SB: Artwin (Russ.- Kaukasien), in Kleinasien: 
Trapezunt, Erserum, Musch, Charput, Diarbekr, Malatias, 
Marasclı, Adana, Kaisarije, Angora, Brussa, Ispahan (Per 
seien), Alexandria (Ägypten). 

Koptischer Ritus, 

Patriarchat Alexandria mit den SB: Luksor (The- 
ben), Minje (Hermupolis) ; die äthiop. od. abessin. Kopten 
stehen unter dom lat. AV. 


Übersicht nach Riten. 





Lat. Ritus 









Gebiete 


Italien . 
Malta 
Monaco. 
Frankreich 
Spanien y 
Portugal . . . 
Grofsbritannien 
Belgien. . 
Niederlande . 
Luxemburg 
Skandinavien . 
Deutschland . . 
Schweiz . . 
Österreich-Ungarn 
Bosnien u. Mes 
Montenegro . - . 
Serbien. - = 
Rumänien . 
Bülgarien .,.. 
Europ. Türkei 
Griechenland 
Rufsland . . 


Enropa 
Neufundland. . .'. » 
Kanada. . — 
Vereinigte Staaten 
Mexiko. . - 
Antillen 
Zentralamerika . 
Colombia . 
Venezuela. 
Guayana 
Ecuador - 
Peru. . » 
Bolivia . 
Brasilien 
Uruguay . 
Argentinien . 
Chile. . . 
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nocenz IV. (1. d) fehrieben bef. unter Berufung auf | Bekenntnis außer Betracht, fo daß die Religions— 


die Ronftantin. Schenkung ti. d.) faktiſch u. einzelne 
Theologen, 3.8. Auguftinus Triumphus di. d.), 
wenigjtens theoretijch dem Papjt unmittelbare Ge: 
walt aüch in den mweltl. Dingen zu (potestas eccle- 
siae directa in temporalia). Andere Päpfte, 3. B. 
Innocenz II. (. d.), u. Theologen, fo Bellarmin 
Gi. d.), begnügten fich mit der Lehre, daß Die geiftl. 
Gewalt auch in zeitlichen Dingen vorgehen könne, 
aber nur ſoweit e3 die Jittlichen u. vefig. Intereſſen 
berfangten (p. e. indirecta in temporalia). Daß 
Bonifatius’ VIIL. Bulle Unam sanctam (f. d.) bes 
ftimmt die p. directa enthalte, fann nicht behauptet 
werden. Bon diefen beiden unterjcheidet ſich noch 
die nam. vom Suarez (f. d.) vertretene Theorie von 
der p. e. directiva, wonach der K. um des höhern 
Zwecks willen das Necht zufommt, die Gewiſſen 
bon Fürften u. Völfern belehrend, vorſchreibend u. 
ſtrafend aufzuklären. Dieſe Theorie läßt fich ver- 
einigen mit den neuerdings verteidigten Syitem der 
Koordination zw. K. u. Staat, während die erjige- 
nannten Theorien die Supertorität der KR. über den 
Staat enthalten. Die großen mittelalterl. Kämpfe 
um Vorrang u. Machtgrenzen der beiden Gemwalten 
wurden in neuerer Zeit durch neue Konflikte abge- 
löſt. Wachſender Einfluß des Staat? auf kirchl. 
Dinge hatte ſich am Ende bes M.A. ſchon geltend 
gemacht; infolge der Neformation wurde die Herr: 
Ihaft über die K. aud) prinzipiell dem Staat zu— 
geſchrieben. Demzufolge übte der Landesherr od. 
die weltl. Gewalt nit nur das jus majestaticum 
circa sacra d. i. bie R.npoligei gegenüber der kirchl. 
Gemeinſchaft, fondern aud) dad Jus majestaticum 
in sacra, bie S.ngewalt, indem Glaube u. Glaubens» 
übung von der Staatsgewalt abhängig wurden. 
Zur Erklärung der thatjächlichen prot. Staatsgewalt 
in NReligionsangelegenheiten wurde jpäter daß Epi> 
jfopal:, Territorial- u. Kollegialfyitem (f. d. Art.) 
aufgeſtellt. In zu verlocdender Nachahmung hiervon 
bildete fich au in fath. Gebieten ein Syitem des 
Staatskirchenrechts auf Grundlage ftaatl. 
Kirhenhoheit (jus majestaticum circa sacra, 
f. b.), demzufolge alle Kußerungen- bes kirchl. Lebens 
der ſtaatl. Beauffihtigung unterworfen wurden 
(Gallikanismus, Febronianismus, Jofephinismus). 

Seit der Mitte des 19. Jahrh. wurde in den 
meisten deutſchen Ländern größere kirchl. Freiheit 
gewährt. Der Kulturfampf (. d.) der 1870er 
Sahre brachte für Das Deutfche Neid) u. bei. für 


Preußen eine Reihe von Kampfgeſetzen gegen die K. 


hervor, die 3. T. noch fortbeftehen. Nachdem die 
meijten Staaten Gebiete verſchiedener Konfeſſion 
erhalten haben u. durch Freizügigkeit u. Einwan⸗ 
derung eine konfeſſionell gemiſchte Bevölferung ent- 
ftanden ift, befteht in Der Neuzeit wie in Deutjch- 
land jo andersiwo die Frage, welche Stellung der 
Staat den verſch. Religionsgeſellſchaften gegenüber 
einnehmen fol. In Wirklichkeit zeigt, wenn man 
bon einzelnen Unterjchieden abfieht, das Verhalten 
des modernen Staats zu den Religionsgeſellfſchaften 
folgende Hauptformen. Der Staat berüdfichtigt in 
feinen Einrichtungen nur eine einzige Religions— 
gemeinſchaft, die Staats- od. Landeskirche, obwohl 
auch ben Anhängern anderer Konfeſſionen wenig- 
ftend eine beſchraͤnkte relig. Duldung zuteil wird; 
od, er nimmt mehrere hrijtl. Gemeinjchaften als 
gleichberechtigt an u. ſucht denfelben das ihnen ihrer 
Natur nad Zukommende (relative Parität) zu ge- 
währen (paritätifcher Staat); od. er läßt jedes relig. 


gejellihaften vor dem Geſetz gleich find den Privat- 
bereinen (Trennung bon K. u. Staat). Nach kath. 
Lehre u. nach der gefhichtl. Entwidlung jollen K. 
u. Staat in ihrer Thätigfeit für die Menſchheit ſich 
gegenjeitig unterftüßen. Die Trennung von K. u. 
Staat iſt aljo verfehlt, weil fie das foziale Leben 
ohne Beziehung auf den Glauben u. die Förderung 
des ewigen Ziel3 läßt, u. weil fie den Menſchen, 
der beiden Gebieten zugehört, leicht in Gewiijens- 
not bringt; fie ijt aber unter Umftänden ala das 
kleinere Übel zuläfjig, wenn der Staat feine Gejeße 
nur zur Schifane der K. mißbraucht. 

Dal. ©. Schneemann, Freiheit u. Unabhängig- 
keit der 8. (?1867); F. Nie, Staat u. K. (1869); 
J. Hergenröther, Kath. K. u. Hriftl. Staat in ihrer 
gejch. Entw. (? 1873/76); €. Friedberg, Grenzen zw. 
Staat u. R. (1872); F. H. Geffden, Staat u. K. in 
ihrem Verhältnis gejch. entw. (1875); W. Martens, 
fiber, Neben= u. Unterordnung zw. K. u. Staat 
(1877); F. Moulart (dtſch ?1881); Enzyflifa 
Immortale Dei eos XI. v. 1. Nov. 1885. 

Kirchen, rheinpreuß. Dorf, Kr. Altenkirchen, an 
der Sieg; (1900) 1927 €. (!/, kath.); TH; Amtsg., 
Reichsbankſtelle, Progymm. (au) für Behdorf); 
Kruppſche Blei- u. Eifengruben, Hochöfen, Maſchi— 
nens, Zederfabr., Elektrizitätswerk; Buftfurort. Nahe— 
bei Jungenthal mit Lokomotivenfabr. (700 Arb.). 

Kirhhenaccente (Accentus eccl.) f. Accentus. 

Kirchenälteſte f. Predbyterat, Brübergemeinde. 

Kirhenamt, nad) Tath. Kirchenr. eine vom 
kirchl. Obern dauernd beftimmte u. übertragene Ge- 
famtheit von kirchl. Befugniffen (Amtsgewalt) u. 
Pflichten (offieium ecclesiasticum). Damit ift für 
den Träger da3 Recht auf Einfünfte aus Kirchen: 
vermögen od. aus ftaatl. Beiftungen dauernd ver— 
bunden. Darum heißt das K. beneficium (f. d.) 
od. Kirhenpfründe (au Tat. praebenda). 
Die Errihtung der höheren Kirchenämter fteht dem 
Bapft zu, Die der niederen dem Diözeſanbiſchof. Eine 
Mitwirkung der Staatzregierung findet ftatt, falls 
eine jolche von ber kirchl. Behörde zugegeben ift, fo 
nam. bei den Höheren Kirdjenämtern u. wenn ber 
Staat für die Steffe Beiträge leiftet. Zur Stiftung 
(erectio) eines Kis ift erfordert Notwendigfeit od. 
Nützlichkeit, ein entſprechender Ort, Sicherjtellung 
de3 erforderlichen Vermögens; auch dürfen Rechte 
Dritter nicht gejchädigt werden. Der Stifter kann 
beftimmte Eigenjchaften in der Perjon des mit der 
Stelfe zu Beleihenden fordern u. Berpflichtungen 
auferlegen. Die Stiftung mit ihren bejonderen 
Beitimmungen muß dom zujtändigen kirchl. Obern 
in einer Erridtungsurfunde genehmigt werben 
(Stiftungsjolennitäten). Die gleichen Grundjäße 
gelten für die Veränderung (Vereinigung, Teilung, 
Verlegung, Verwandlung, Schmälerung od. Auf- 
hebung) ded 8.3. Die Bejehung (provisio) geſchieht 
durch freie Verleihung od. nichtfreie Beſetzung, bei 
welcher der zu Beleihende durch Wahl eines Kol: 
legiums (f. Wahl, kart. ; vgl. Biſchof), durch Benennung 
(Nomination, f. d.; vgl. Biſchof) od. durch Präfenta- 
tion (f. d.) bezeichnet wird; bei nichtfreier Bejehung 
erfolgt die endgiltige Übertragung feitens des zu— 
ftändigen kirchl. Obern durch die Inſtitution dj. d.). 
Die feierliche Einweiſung heißt beim niedern K. 
Inveſtitur (f. b.), beim Kanonikat Injtallation di. d.), 
beim biſch. Amt Inthronifation (f. Bildof). Der 
Pfründeinhaber ift in der Regel zur Ablegung de3 
Glaubenäbefenntniffes, immer zu fanon. Gehorjant, 
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Breviergebet (f. Brevier) u. Nefidenz verpflichtet. Der 
Befig mehrerer Pfründen (cumulus beneficiorum) 
ift nur ganz ausnahmsweiſe geitattet. Die Ber: 
waltung des Pfründevermögend u. der Genuß Des 
Pfründeertrags fteht beim Inhaber. — An ber 
orient., nichtunierten Kirche gejchieht die Bejegung 
bei Patriarchen, Metropoliten u. Biſchöfen durch 
Wahl der Biſchofsſynode od. einer aus Biſchöfen, 
Klerikern u. Laien gebildeten Verſammlung; die 
Wahl bedarf der Beſtätigung durch die Regierung. 
Die Seelſorgſtellen werben vom Biſchof unter Mit- 
wirkung des Konſiſtoriums bejeßt; ein Vorſchlags- 
recht des Patrons od. der Gemeinde ift zuläflig. — 
Bei den Prot. erfolgt die Errihtung u. Berändes 
zung der Kirchenämter durch das Kirchenregiment 
unter ftaatlicher Mitwirkung u. nad) Anhörung der 
Gemeinden, die Bejegung der Stellen durch das 
Kirchenregiment; doc ift aud) Patronat od. Wahl 
der Gemeinde zuläſſig. Hat Die Gemeinde fein 
Wahlrecht, jo kommt ihr doch meiſtens ein Eins 
ſpruchsrecht gegen einen ihr bejtimmten Pfarrer zu. 
Die kirchenregimentlichen Amter werden auf Vor: 
fchlag der Kirchlichen Behörde vom Landesheren be— 
ſetzt; der fynodale Einfluß auf die Beſetzung ift vers 
ſchiedenartig geregelt. 

Kirchenärgr, das = Kirchenfabrik. 

Kirchenausſchuß, beutjch-evangelifcher, 
ſ. Evangeliſche Kirchenkonferenz. 

Kirchenbaun |. Bann, Anathem. 

Kiürchenbaukunſt, der Zweig der Baukunſt, der 
nn: Räume ſchafft; in formaler Hinſicht 

eſtimmt durch allg. Kulturelemente u. beſ. Durch die 

kirchl. Bebürfniffe. Die althriftl. Zeit hatte in der 
3. T. nach profanen Vorbildern angelegten Bafilifa 
(1. d.; Taf. Altchriſtl. Kunft IL, 18) einen Typus des 
Hrijtl. Gotteshaufed gefunden, ber im Grunpriß bie 
Gliederung der Gemeinde u. ihr Hinftreben nad) dem 
Ziel u. Mittelpunkt des ganzen Ritus, dem erhöhten 
u. in ſich gejchloffenen Altarraum, anzeigte u. in 
den Einzelheiten (Nebenräume, Chorichranfe, Am: 
bonen, Atrium) alle fonjtigen Erforderniffe der 
Liturgie befriedigte. Während der im byzant. Ofter 
vorwiegende Zentralbau (Sophienkirche in Kon— 
ftantinopel, |. Taf. Byzant. Kunft I) mehr ben 
Gedanfen einer überfichtlichen Anlage verivirkfichte 
als praftifchen Vorausſetzungen des Kults u. einer 
guten Gemeindeordnung entſprach, blieb das Abend— 
land zumeift bet der Bafilika, fie im Innern u. 
Außern nad kirchl. Bedürfniffen wie nad) der 
Tonjtruftiven Seite (Wölbetechnik) in rom. u. got. 
Stil mweiterbildend (f. Nom. Kunft, Got. Kunſt). Die 
häufigere Feier der hl. Mefje führte zuerft in Klofters 
kirchen zur reichern Entwidlung der Choranlage u. 
zur Einlegung eines Kapellenkranzes, die fiber: 
führung der Heiligenleiber zur Anlage von Krypten, 
der Fortfall der Atrien zur reichern Faffadenbildung 
(Zurm u. Portalbucht), die ftärfere Betonung der 
Predigt in den Bettelorden zu weiten, hallenartigen 
Innenräumen. Die Renaiffance griff Eonftruftiv 
über die mittelalt. Stile zurüc u. jtrebte möglichft 
praktiſche Raumausbildung, fürs Volk wie für 
Altäre (Seitenſchiffe in Kapellenreihen aufgelöft) u. 
Kanzeln an, mehr u. mehr in den Weiterbildungen 
des Barod u: Rokoko auf Lichte, leicht Überfichtliche, 
reich verzierte einjchiffige Räume hinzielend. Das 
19. Jahrh. bevorzugte in Deutjchland, Frankreich 
u. England den got. Stil, in neuerer Zeit aber aud) 
die anderen nicht ganz überjehend (f. Taf. Baufunft 
d. 19. Jahrh.). Vgl. K. Schäfer u. Stiel, Muftergilt. 


Kirchenärar — Kirchenfabrik. 
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Kirchenbauten des M.A. in Deutſchl. (1892/1901); 
Kirſch, Chriſtl. Kultusgeb. im Altert. (1898); Beiſſel, 
Bilder aus d. Geſch. altchr. Kunſt u. Lit. in It. (1899); 
Witting, Anfänge Hrijtl. Archit. (1902); Dehio u. 
v. Bezold, Kirchl. Bauf. d. Abendl. (2 Bde, 1884 bis 
1901); Hartel u. Seiberk, Mod. Kirchenb. (1886 
bis 1900); Haſak, Kirchend. (1902); Graus, Bom 
Gebiet d. kirchl. Kunft (1904); Ztfchr. f. hr. Kunſt 
1888 ff. — Auf prot. Seite ſchwankt man zwifchen 
ben überfommenen Anlagen u. jaalartigen Zentrale 
bauten, bald in den gefhichtlichen bald in modernen 
Bauformen, zwifchen zentraler (im Chor, hinter dem 
Altar) u. jeitlicher (vom Altar gefonderter) Stellung 
ber Kanzel. Die theoret. Diskuſſion, jchon von Leonh. 
Sturm 1729 eingeleitet, ift bei. lebhaft in unferen 
Tagen geführt worden. Hervorragende Bauten find 
die Frauenkirche in Dresden von Bähr, die Michaels— 
fire in Hamburg von Sonnin, Kaijer-Wilhelm-Ge- 
dächtniskirche in Berlin zc. Erwähnenswert ift noch 
die Zflügelige Anlage prot. Kirchen: Kanzel u. Altar 
ftehen im Treffpunkt der Flügel (rechter Winter), 
welche die Gejchlechter trennen (3. B. Freudenſtadt, 
MWürtt.). Vgl. Semper, Bau evang. Kirchen (1845); 
Lechler, Gotteshaus im Licht der diſch. Ref. (1883); 
N. Müller, Difchevang. Kirchengeb. (1895); Nang, 
Gem.Kirche (1894); Weife, Stud. 3. baul. Geftaltg 
prot. Kirchen (1894); Kirchenbau des Prot., hrsg 
von Berliner Architekten (1893); Mothes, Hdb. d. 
evang.cchriftl. Kirchenbaus (1898). 
Kirchenbücher, Pfarrbüder, Pfarr 
tegifter (libri parochiales), nad) den heute gel- 
tenden firhlichen Beftimmungen: Zaufs, Firmungs-, 
Trauungs- (Ehe=), Sterbe: (Toten-) u. Familien= 
regiſter; Haben nad) kirchl. u. teilw. auch ftaatl. Recht 
urkundl. Charakter u. Zeugenwert u. müfjen im 
Pfarrarchiv aufbewahrt werden. Im weitern Sinn 
auch alle gottesdienſtlichen Bücher. Een: 
Kirchendiebſtahl = Kirchenraub, ſ. Gottesraub. 
Kirchendiener, niedere, ſ. Kirchenfabrit. 
Kirchendisziplin, bie = Kirchenzucht. 
Kirchenfabrik, bie (v. lat. fabrica, öffentl. Ges 
bäude, beſ. die Kirche), das an die einzelnen Kirchen 
gekommene, bei ihnen befindliche Kirchengut. Deſſen 
Verwaltung hatte urſpr. der Kirchenvorſteher, der 
Pfarrer, der dem Biſchof bei der Viſitation Rechnung 
ablegen mußte. Im ſpätern M.A. geſellten ſich zum 
Pfarrer als Vorſitzenden auch Laien, um als Vers 
treter der Gemeinde an dieſer Verwaltung teilzu— 
nehmen (Kirchenpröpſte, Kirchenpfleger, 
Heiligenpfleger x.; vgl. Stiftungsrat). Unter: 
ftand die Kirche dem Patronatsrecht, jo hatte der 
Patron ein Auffichtärecht über Die Verwaltung, jedoch 
nicht dieſe jeldft. Napoleon I. ordnete durch Dekret 
v. 30. Dez. 1809 die Bildung von Fabrikräten ar. 
Heute beanſpruchen faſt alle Staaten ein Ober: 
auffichtsreht über die Verwaltung des Kirchenver- 
mögens; vgl. Preuß. Gejek v. 7. Juni 1876 über bie 
Oberauflichtsvechte de3 Staats bei der Vermögens: 
verwaltung in den fath. Diözejen u. dv. 20. Juni 
1875 über Vermögendverwaltung in den fath. 
Kirchengemeinden. Letzteres 3. B. jchrieb für jede 
fath. Pfarrgemeinde die Bildung eines Kirchen— 
vorſtands u. einer Gemeindevertretung vor 
u. übertrug ihnen die Verwaltung bes kirchl. Ver— 
mögens unter Aufficht des Staats. Die Gemeinde— 
vertretung kann jedoch wegen bejonderer Verhält- 
niffe, 3. B. erftveuter Wohnſitze, in Wegfall fommen. 
Der Kirchenvorſtand befteht aus dem Pfarrer od. 
Pfarrverweſer, der durch Novelle v. 21. Diai 1886 
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41. Petrus, nach Christi 
Himmelfahrt Haupt 
der Kirche; 42/67 (?) 
Aufenthalt(mit Unter- 
brechung) in Rom. 

[Regierungszeit der 
frühsten Püpste nach 
Duchesne,Liber Pontif.] 

Klerus: Apostel (Wan- 
derprediger), Prophe- 
ten, Lehrer, Episkopen, 
Alteste (Presbyter) u. 
Diakonen. Charismata 
häufig. Mittelpunkt des 
Gottesdienstes die eu- 
charist. Feier (meist um 
Sonntag). Ayapen. 

Anfünge der Katakom- 
ben (letztes Viertel des 
Jahrh.). 

Hl. Linus (67/76). 

n Anaklet (Anenkletus, 
Kletus); 76/88 ?). 

Das Christentum wohl 
in die meisten Provin- 
zen des röm. Reichs ge- 
drungen. 

III. Klemens I. (88/97). 


KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. 


IE 


I. Das christliche Altertum... % E 
Das Christentum im Bereich der griechisch-römischen Welt. J 


1. Von Christus bis zum Mailänder Edikt (313). 
(Kampf u. Sieg des Christentums.) j 


Das apostolische Zeitalter. 
14/37 Tiberius. 37/41 Caligula, 41/54 Claudius. | Kanon. Schriften: 4244 (hebr.) Mat- 


29 (?) Piingstfest: 3000 Gläubige. — Diakonen 
(Philippus, Stephanus). 

33 (?) Berufung des Saulus (Paulus). 

42(?)Jacobus d. à. in Jerusalem gemartert, 

46/50 (?) 1. Missionsreise des Paulus 


(Cypern, Kleinasien). 


50 (?) Ausweisung der Juden u, Christen aus 
50 (?) Apostelkonzil in Jerusalem: Aufnahme 
der Heiden olıne Durchgang durchs Judentum, 
50/553 (?) 2. Missionsreise des Paulus 
(Kleinasien, Mazedonien, Griechenland). 
53/58 (?) 8. Missionsreise des Paulus 
(Ephesus, Mazodonien, Griechenland; Illy- 


rien?). 


58/63 (?) Gefangenschaft des Paulus (in Cüsarea, 


61/63 in Rom). 


62 (?) Jacobus d.j. in Jerusalem gemartert, 
63 ff. (?) Paulus in Spanien (?), Griechenland u. 


Kleinasien (?). 


64 Brand Roms (Nero 54/68): (1.) grofse Chri- 
stenverfolgung in Rom. 


Paulns gemartert. 


68/70 Jüd. Krieg; 70 Zerstörung Jerusalems. 
69/79 Vespasian. 79/81 Titus. 81/96 Domitian: 
Christentum am Kaiserhof. 

gung. 96,98 Nerva: Duldung. 
Um 100 + Apostel Johannes in Ephesus, 


[Rom. 


brief, 87 


67 (64) Petrus u. 


(2) Verfol- 


thäusevangelium, 44 (n. a. 63/66) Markus- 
evangelium, 49 (n. a. 5357) Galater- 
brief, um 49 Jacobusbrief, 51/52 1. u. 
2. Thessalonicherbrief, 56/57 1. u. 2. Ko- 
rintherbrief,58Römerbrief, 61/62 
Lukasevangelium, 62 Kolosserbrief, 62 
Philemonbrief, 62/63 Epheserbrief, 63 
Philipperbrief, 63 (n. a, 66/70) Apostel-, 

eschichte, 63/64Hebrüerbrief,64(63) 

. Petrusbrief, 63/65 Judasbrief, 65 Titus- 
brief, 65/66 1. (n. a. 56) u. 2. Timotheus- 


2. Petrusbrief, um 92/96 Jo- 


hannesevangelium u. 1. Johannesbrief, 
um 96 Apokalypse, um 96/100 2. u. 
83. Johannesbrief. 

Apost. Väter: Didache (80/90?), Bar- 
nabasbrief(9699?), Klemensbrief 
(96/97), aus der 1. Hälfte des 2. Jahrh. 
Ignatiusbriefe(wahrsch.107), Schrei- 
ben deshl.Polykarp(+155), Papias’ 
‚Erklärung der Herrnworte‘, ‚Hirt‘ des 
Hormas; Apost. Symbolum (um 100). 

Irrlehren: 
misten, 
Elkesaiten, Cerintl; Anfünge des 
Gnostizismus. 


Judaisten u. Antino- 
Ebioniten uw Nazarüer, 


Das Zeitalter der gro/sen Christenverfolgungen u. der Katakomben. ; 
Ausbreitung des Christen- | Geistige Bekämpfung des 


Hl. Evaristus (97/105 ?). 
Jlierarchie: der Bischof 
der eiy. Vorstand der 
Gemeinde, Presbyter 
seine Gehilfen u. Be- 


rater, Diakonen für 
Armenpflege u. Aga- 
penbesorgung ;  Auf- 


kommen der niederen 
Ordines (Subdiakonen, 
Jektoren, Akoluthen, 
kxorzisten, Ostiarier), 
Diakonissen. Metro- 
»olitan- u. Obermetro- 
politanverbände (Bom, 
Alexandria, Antiochia, 
Ephesus, Cüsarea, He- 
raklea); Rom Hauptder 
Gesamtkirche (Erhal- 
tung der Glaubensein- 
heit). Synoden. Keste: 
Ostern (Osterfeier- 
streit), Pfingsten, Epi- 
phanie ; Märtyrerfeste. 
Katechumenat. Arkan- 
disziplin. 

Hl. Alexander (105/15?). 

n Xystus 1. (Sixtus; 115 
bis 1257). 

„ Telesphorus (125/36?), 

Hyginus (136/40 ?). 

Pius (140/55). 

Anicetus (155/66), 

Soter (166/75?). 

Eleutherus (175/89). 

Viktor L (189/99). 
Zophyrinus (199/217), 

"Kallistus I (Ka- 

lixt; 217/22), 
Hippolytus (217/35). 

Schisma (trinit. Streit), 
Hl, Urbanus (222/30), 

» Pontianus (230/85). 

„n Anterus (235/36). 

„» Fabianus (236/50), 

n Kornelius (251/53). 
Novatianus (251). 
Schisma (wegen Bufs- 
prazxisetc.):Novatianer, 


Eu} 


waayı 


LE} 


98/117 Trajan: (3.) Ver- 
folgung; vielfach tu- 
multuarisches Vor- 
gehen gegen die Chri- 
sten; Anordnung ei- 
nes Prozefsverfah- 
rens auf die Anfrage 
Plinius’d.j. 

117/88Hadrian: vieler- 
orts Angriffe des fa- 
natischen Pöbels. 

13285 jüd. Aufstand 
des Barkochba, 

138/61 Antoninus Pius: 
mifsliche Lage der 
Christen. 

161/80 Mark Aurel: (4.) 
blutige Verfolgung. 
180/92 Commodus: ver- 

hältnismäfsige Ruhe. 

193/211 Septimius_Se- 
verus:(d.)grofse Ver- 
folgung. 

235/38 Maximin: (6.) 
Verfolgung (haupts, 
des Klerus). Sonst 

21149 Ruhe: grofser 
Zuwachs, bei vielen 
Lauheit. 

249/51 Decius:(7.)grofse 
Verfolgung; viele 
Blutzeugen, auch 
zahlr, Abgefallene. 

253/80 Valerian: 257/60 
(8.)grofseVerfolgung. 

26068 Gallienus: 
Rückgabe dor einge- 
zogenen Güter u. Ge- 
bäudeandieChristen. 

270775 Aurelian: (9.) 
Verfolg. (schwach). 

284/305 Diokletian: erst 
Aufblühen des Chri- 
stentums (Christen 
im Heer- u. Staats- 
dienst). 303 ff, (10.) 





gröfste u. blutigste 
Verfolgung, im Orient 
‚ (Galerius 305/11) un- ı 


tums. Asien:in Kleinasien 
170,80 mehrere Synoden; Sy- 
rien: (Antiochin, apost, Ge- 
meinde); Edessa (um 150); 
Persien (Seleukia-Ktesiphon); 
Arabien (Paulus; 244 Synode 
v. Bosra); Indieu (Thomas?, 
Thomaschristen). Afrika: 
Agypten (Gemeinden in apost. 
Zeit; 3. Jahrlı. blühende Exege- 
tenschule; um 300 an 100 Bist.); 
westl. Afrika (um 250 gegen 
100 Bischöfe in Karthago). Eu- 
ropa: Italien (unter Papst 
Kornelius in Rom 60 ital. Bi- 
schöfe); Spanien (Paulus?; 
300 in Elvira 19 Bischöfe); Gal- 
lien (Apostelschüler Orescens?; 
um 160 blühende Gemeinden in 
Lyon u. Vienne); beide Ger- 
manien (Christentum um 180 
bezeugt; Bisch.Maternusv.Köln 
u. Agritins v. Prior 314 in Arles); 
Britannien (314 in Arles 3 
brit. Bischöfe); Donawuländer 
(Bisch. Victorinus -v. Pettau in 
Steiermark, Quirinus v. Sissek, 
hl. Afra in Augsburg). 


Irrlehren. Guostizismus: Alox- 
andriner Basilides (unter 
Kaiser Hadrian) u. Valentin 
(etwa 135/60 in Rom); der Syrier 
Saturnil, Ophiten, Tatian 
(+ um 170) u. Marcion (kam 
um 140 nach Rom); schroffe Anti- 
nomisten: Nikolaiten, Kar- 
pokrates, Antitakten (Pro- 
dikianer). Mauichäismus (Stifter 
Mani, 216/76): parsische Gnosis; 

im Morgen- u. Abendland weit- 
verbreitet, hieltsich bis ins M. A. 
Trinitarische Streitigkeiten. 
Ebionit. Monarchianer: Aloger 
(um 170 in Kleinasien), die bei- 
den Theodot, Artemon, 

.Paul v. Samosata. Patri- 
passianer: die Kleinasiaten 


Christentums: Rhetor 
Fronto (} um 170); Epi- 
kureerLucianusv.Samo- 
sata (167); Celsus (‚Wahres 
Wort‘, um 178); Porphy- 
rius (um 275); Hiero- 
kles (803); Philostra- 
tus: Leben des Apollo- 
nius v, Tyana. 

Litteratur. Griechen : 
Apologeten des 2. Jahrh.: 
Aristides (Mitte des 2. 
Jahrh.); Justinus (+ 163/67); 
Tatian (F um 170); Athena- 
goras (um 177); Theophi- 
lus v. Antiochia (+ nach 
180); Diognetbrief. 
Polemiker u. Exegeten: He- 
gesippus: Hyponmnemata 
(um 180); Pantänus (+ 
gegen 200): 1. Leiter der 
Katechetenschule in Alex- 
andria; Klemens v. Alex- 
andria (+vor 216): Protrepti- 
kos, Paidagogos, Stroma- 
teis; Origenes (} 254/55): 
Hexapla, Contra Celsum, 
Cohortatio ad martyrium; 
Dionysius d. Gr. (+ 264/65) ; 
Sextus Julius Africa- 
nus(tum2337); Gregorius 
Thaumaturgus (t um 
270); Pamphilus v. Cäsa- 
rea (309); Methodius v, 
Olympus (} um 311): Sym- 
posion; im Abendland: Ire- 
näus v. Lyon (f nach 191): 
Adv. haereses; Hippolytus 
(+236/37): Philosophumena; 

Pseudoapost. Schriften: 

Apost. Didaskalia (2. 
‘Hälfte des 3.Jahrb.); Apost. 
Kirchenordnung (Ende 
des 3. Jahrh.)., 

Lateiner: Tertullian aus 
Karthago (F um 240 im 
Bann): Ad nationes, Apolo- 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


III 


Hl. Lueius I (253/54), 

» Stephan I. (254/57). 
Ketzertaufstreit. 

Hl. Xystus I. (Sixtus ; 257 

bis 258), 

Dionysius (259/68). 

Felix I. (269/74). 

Eutychianus (275/83). 

Cajus (283/96). - 

Marcellinus (296/304). 

Marcellus (308/09). 

Eusebius (309 0d. 310). 

Miltiades (311/14). 


sus 23349 


Vom 


2. 


Hl.SilvesterL (314/35). 
4.5. Jahrh. allg. Ein- 
führung des Cölibats. 
Privilegia immunitatis 
u. fori für den Kle- 
rus. Ausbildung des 
Pfarraystems u. Patro- 
natsrechts. Archipres- 
byter u. Archidiakonen. 


Staatlicher Einflufs 
auf Besetzung der Kir- 
chenänter im Mor- 


gen- u. Abendland (bes. 
im Irankenreich), — 
Päpstl. Primatialge- 
walt schärfer ausge- 
prügt. Neue Patriar- 
chate: Konstantinopel, 
Jerusalem, Grado, 
Aquileja. Kindertanfe 
allg. (5. Jahrh.); Weg- 
fall des Katechume- 
nats. Hauptkirchen 
eigne Liturgien: des 
hi. Jacobus in Jerusu- 
lem u. Antiochia, des 
hi. Markus in Alexan- 
äria, des hl. Basilius 
w. des hl. Joh. Chry- 
sostomus in Konstan- 
tinopel, im Abendland 
die röm., mailünd. (am- 
bros.),got.od.mozarab,., 
gallische. Aufkommen 
der liturg. Kleidung 
(4. Jahrh.). Ausge- 
staltung des Kirchen- 
gesangs im Orient, 
dann im Abendland: 
Ambrosius, Gregor I.— 
‘Neue Festtage (Weih- 
nachten mit Advent, 
Palmsonntag, Himmel- 
fahrt mit Bittagen; 
Mariä Reinigung, Him- 
melfahrt, Geburt, meh- 
rere Heiligenfeste) ; 
Quadragesimalfasten. 
Anwachsen des kirchl. 
VermögensdurchSchen- 
kungen, Vermächtnisse, 
freiwillige u. kirch- 
lich geforderte Zehn- 
ten. Ausgestaltung der 
Bufsdisziplin im Mor- 
“  gen- u. Abendland. 
HI. Markus (336). 
„ Julius I. (337/52). 
„n Liberius (352/66). 
„ Felix II. (355/65). _ 
Hl. Damasus I. (366/84). 
Ursinus (366/67). 
Hl. Siricius (384/99). 
„ Anastasiusl. (399/401). 
.„ Innocenz I. (401/17). 
410 Einnahme Roms 
durch Alarich. Wegfall 
der öffentl. Beichte. 
Hl. Zosimus (417/18). 
"„ Bonifatius I. (41822). 
" Eulalius (418/19). 


KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. 


geschwächt bis 311 
(Toleranzedikt), im|- 
Abendland Konstan- 
tius Chlorus (305/06) 
u. sein Sohn Kon- 
stantin d. Gr. (306/37) 
christenfreundlich. 

312 Sieg Konstantins 
über den Mitkaiser 
Maxentius, 

313 Mailänder Edikt: 
freie Religionsübung 
für die Christen. 


Praxens (lehrte um 190 in 
Rom) u. Noet (um 200 in Rom 
u. Afrika), Beryll v. Bosra 
(244 durch Origenes bekehrt), 
der Libyer Sabellius (Anfang 
des 3. Jahrh. in Rom). Monta- 
nismus (Mitte des 2. bis ins 8, 
Jahrh.): Begr. Montanus; be- 
kanntester Vertreter Tertullian, 
Chiliasmus bei Sekten (Cerinth, 
Ebioniten, Montanisten) u. in- 
nerhalb der Kirche (Barnabas- 
brief, Papias, Irenäus u. a.). 


1V 


geticum, De praescriptione 
haereticorum; Minueius 
Felix: Dialog Octavius; Cy- 
prian v.Karthago (+ 258): De 
eath.eccl. unitate, Delapsis; 
Novatianus (251 Gogen- 
papst); Commodianus 
(Mitte des 3. Jahrh.?); Vic- 
torinus v. Pettau (+ 308); 
die Apologeten Arnobius 
(+ um 327): Adv. nationes, 
u. Lactantius: Divinae 
institutiones. 


Mailänder Edikt bis zur Trullanischen Synode (313/692). 


(Ausbau der christlichen Lehre u. Disziplin.) 


311 Donatist. Schisma in 
Afrika (bis in die moh. 
Zeit); durch Synoden 
(Rom 313, Arles 314), 

. Schriften (Optatus v. 
Mileve, Augustinus) u. 
Waffengewalt (316, 373 
bis 375, 415) bekämpft. 

Christentum in Iberien 
(um 325), Albanien, 
Armenien (Gregor 
der Erleuchter, + um 
332), Abessinien 
(Frumentius u. Ade- 
sius); bei den Goten 
(Ulfilas, + 383; Arianer). 

323 Konstantinder Gr. Al- 
leinherrscher. [sidenz. 

330 Konstantinopel Re- 

337/440 Konstantin II. in 
Gallien; 33750 Kon- 
stans in Illyrien; 337/50 
Konstantius im 
Osten, 350/61 Allein- 
herrscher (Arianer). 
Verbot derheidn.Opfter. 

342/80 heftige Christen- 
verfolgung in Persien. 

381/83 Julian der Apostat: 
Wiederherstellung des 
Heidentums. 

363/64 Jovian: duldsam 
gegen alle Parteien. 

364/75 Valentinian I; 375 
bis 383 Gratian: Ver- 
bannung des heidn. 
Kults aus dem öffentl. 
Leben; 383/92 Valen- 
tinian II. 

364/78 im Osten Valens 
(Arianer); 379/92 Theo- 
dosius d. Gr. (892/95 
Alleinherrscher): 386 
Schliefsung der heidn. 
Tempel in Asien u. 
Agypten; 392allg.Ver- 
bot des Paganis- 
mus;Ketzeredikte. 

395/423 Honorius; 425/55 
Valentinian III.; im 
Osten: 395/408 Arcadius; 
408/50 Theodosius II, 

418/550 grofse Christen- 
verfolgung in Persien. 

419 Gründung des West- 
gotenreichs (Arianer) 
in Spanien. 

429/533 Reich der Van- 
dalen (Arianer) in Af- 
rika: Katholikenverfol- 
gungen. 

416 Ende des weström, 
Reichs. 

476/93 Reich Odoakers in 
Italien. : 
493/553 Ostgotenreich in 
Italien; 'Theodorich d. 
Gr. (F 526; Arianer). 

486 Sieg Chlodwigs über 
Syagrius; Reich der 
Franken: 496 Chlod- 
wigs Sieg über die Ala- 


Lehrentwicklung: 1) Tri- 
nitarischer Streit. Avia- 
nismus: subordinatian, 
Lehre des Arius (+ 336). 325 
1. all&.Synode zu Nicäa (300 
od. 318 Bischöfe): Haupt- 
vorkümpfer der kirchl. Leh- 
re Marcollus v. Ankyra, 
Eustathius v. Antiochia 
u. der Diäkon Athana- 
sius v. Alexandria; Sym- 
bolum Nicaenum (Ho- 
mousie des Logos) ; Arianer 
325/28 verbannt. 835/65 Ver- 
folgungen des Athanasius. 
Sieg der Arianer: Synoden 
von Sirmium (351), Arles 
(358) u. Mailand (355); Spal- 
tung in Homöer u. Ano- 
möer. 359 Doppelsynode 
Ariminum-Soleukia: 
Sieg der Homöer. — 361/87 
endlicher Sieg des Nicä- 
nums (Theodosius d. Gr.). 


Pneumatomach. Streit: seit 
der Mitte des 4. Jahrh. 
(Arianer, Semiarianer, nanı. 
Macedonius v. Konstan- 
tinopel, + 362); 381 2. auß: 
Synode zu Konstantinopel: 
Symbolum Oonstan- 
tinopolitanum (Homo- 
usie des Hl. Geistes). — Ori- 
genistenstreit: Origenes 543 
durch Kaiser Justinian I. 
als Ketzer verurteilt; erst 
von einer spätern Zeit wie- 
der gerechter beurteilt. 


2) Christologischer Streit. 
Apollinaris v. Laodicea (+ 
um 390): Leugnung des 
vollen Menschenwesens in 
Christus; 3831 in Konstan- 
tinopel verworfen ; fand nur 
geringen Anhang. Nestoria- 
nismus: Leugnung der 
wirklichen Vereinigung der 
beiden Naturen in Christus: 
Theodor v. Mopsveste, Ne- 
storius; Gegner Cyrillus v, 
Alexandria. 431 3. allg. 
Synode zu Ephesus: Nesto- 
rianismus verworfen; des- 
sen Hauptsitz Persien (Bar- 
sumas v. Nisibis) das ganze 
M.A. hindurch (drang 636 
sogar nach China). Mono- 
physitismus: Vermischung 
od.Verwandlung der beiden 
Naturen: Abt Eutyches 
in Konstantinopel,448 durch 
eine Synode abgesetzt, 449 
durch dio Rüäubersyno- 
de zu Ephesus (Vor- 
sitzender Dioskur v. 
Alexandria) für rechtgläu- 
big erklärt. 451 4. allg. Syn- 
ode zu Chalcedon (630 Bi- 
schöfe): Räubersynode ver- 
worfen; Eutyches u. Dios- 


Litteratur (vorwiegend dog- 


matisch -polemisch): Haupt- 
sitze Alexandria u. An- 
tiochia. Orientalen des 4.j5. 
Jahrh.: Eusebius v. Cäsarea 
(+ 339): Kirchengesch., Apo- 
logie; Athanasius (+ 378): 
Orationes IV contra Arianos; 
die ‚3 grofsen Kappadokier‘: 
Basilius d. 6». (+ 379): Adv. 
Eunomium, De spiritu sancto, 
(iregor v. Nazianz (+ um 389): 
Theol. Reden, u. uregor v. 
Nyssa (+ naclı 894) :GrolseKa- 
techese (1. Versuch einer syst. 
Dogmatik); Joh. Clırysosto- 
mus (+407):Homilien;Cyril- 
lus v. Jerusalem (+ 386); Di- 
dymus der Blinde (+ 395); 
Apost. Konstitutionen (um 
400): Epiphanius v. Sala- 
mis (+ 403); Diodorv.Tarsus 
(+vor394); Theodorv.Mops- 
veste (+ 428): begründete den 
Ruhm der antioch, Exegeten- 
schule. — Cyrillus v. Alexan- 
dria (+ 444): Schr. gegen Ne- 
storius u. Kaiser Julian; Theo- 
doret v. Oyrus (+ um 458): 
hist., apologet., polem. u. exe- 
get. Schriften; Ephräm d. 
Syrer (+ 373 od. 378): Dich- 
ter, Exeget u. Redner; Mes- 
rop(}441): armen, Bibelüber- 
setzung. — Lateiner des £./5. 
Jahrh.: Milarius v. Poitiers 
(+ 367?): der abendl, Athana- 
sius (De Trinitate); Ambrosius 
v. Mailand (+ 397): dogmat., 
polem,, asket, u. exoget. 
Schriften; Hieronymus (+ 
420): Vulgata, Komm. zur Hl. 
Schrift; Augustinus (F 430): 
Schr. gegen die Manichäer, 
Donatisten, Pelagianer u. 
Semipelagianer, De civitate 
Dei, Confessiones; Spanier 
Prudentius Klemens (f 
nach 405); Lueifer v. Cala- 
ris (370/71); Priscillianus 
(385 in Trier wegen gnost.- 
manich, Lehren hingerichtet; 
die Priscillianisten erhielten 
sich bis ins 6. Jahrh.); Pere- 
grinatio Silviae(?) (Ende 
des 4. Jahrh.); Rufinus v. 
Aquileja (410); Spanier Oro- 
sius(fnach 418); Johannes 
Cassianus(tFun 435); Aqui- 
tanier Prosper (+ 463°); 
Vincentius v. Lerins (f 
450?); Petrus Chryso- 
logus v. Ravenna (+ um 450) 
u.Maximusv. Turin (F nach 
465): beide Redner; Papst 
Leo I.; Faustus v. Riez 
(F nach 485); Gennadius 
v. Marseille (+ um 495). — 
Griechen des 6.7. Jahrh.: 
Psendodionysius (Anf. des 6. 
Jahrh.); Leontius v. Byzanz 
(+ nach 543): Adv. Nestorium 


V. 


HI. CGöles bimn I. (422/32). 
Sixtus II. (432/40). 
Leo 1. d. Gr. (440/61). 
Hilarus (461/68). 
Simplicius (468/83). 
Felix IM. (I1.; 483/92). 
Gelasius I. (492/96). 
Anastasius II. (496/98). 
Symmachus (498/514). 

Laurentius (498/505). 

Al. Hormisdas (514/23). 

Johann I. (523/26). 
Felix IV. (III. ; 526/30). 

Erzwungene, später ge- 
duldete Bestätigung 
der Papstwahlen durch 
die Ostgoten u. Byzan- 
tiner. 

HI. Bonifatius II. (530/32). 

Dioskurus (530). 

Johann II. (533/85). 

Hl. Agapet I. (535/36). 

„ Silverius (536/37). 
Vigilius (537/55). 
Pelagius I. (556/61). 
Johann IH. (561/74). 
Benedikt 1. (575/79). 
PelagiuslIl. (57990). [604. 
Ml.Gregori.d.6r.(590bis 
Sabinianus (604106). 
Bonifatius IIT. (607). 

Hl. BonifatiusTV. (608/15). 
„» Deusdedit (615/18). 

Bonifatius V. (619/25). 

Honorius I. (625/38). 

Severinus (640). 

Johann 1V. (640742). 

Theodor J. (642/49). 

HMHI. Martin I. (649/53). 
Busen I. (654557). 

». Vitalian (657/72). 
Adeodatus (672/76). 
Donus (676/78). 

Hl. Agatho (678/81). 

n Leo UI. (681/83). 

» Benedikt II. (684/85). 
Johann V. (685/86). 
Konon (686/87). 

Theodor (697). 
Paschalis (687/92). 
Hl. Sergius 1. (687/701). 


s4us43uys 


Johann VI. (701/05). 
Johann VII. (705/07). 
Sisinnius (708). 
Konstantin I. (708/15). 
Hl. Gregor IT. (715/31). 
Durch Karl Martell ein 
grofser Teil des Kir- 
chenguts an Laien ver- 
geben. Verfall des 
Mönchtums(Laienäbte). 
Hl. Gregor II. (731/41). 
n Zacharias (741/52). 
Stephan (752). 
Stephan L. (752/57). 
Aufblühen der Dom- u. 
Kollegiutkapitel (760 
Regel Chrodegangs). 
Kloster- w. Domschulen. 
Hl. Paul I. (759/67). 
‚Konstantin IZ, (767/68). 
Philipp (168). 
Stephan 11. (768/72). 
Zehnte durch Karld. Gr. 
reichsgesetzlich.h Kir- 
chenvogtei. Jährl. Visi- 
tation durch Sendboten. 
Hadrianl. (172/95). 
MI. Leo III. (795/816). 
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mannen bei Zülpich: 
Übertritt der Franken 
zum Christentum (Re- 
migius); dessen An- 
fänge bei den Alaman- 
nen (hll. Kolumban, 
Gallus, Trudpert im 7., 
Pirmin, Magnus, Theo- 
dor im 8. Jahrh.), bei 
den Bayern (Eustasius 
v. Luxeuil, Anf. des 7. 
Jahrh.), Friesen(Aman- 
dus, Eligius, Wilfrid, 
7. Jahrh.)u. Thüringern 
(Kilian, um 685/89). 

518727 Justin I. 527/65 
Justinian I. in Ostrom: 
Einmischung in theol, 
Fragen. 

527 Schliefsung der heidn. 
Philosophenschule in 
Athen (Neuplatoniker). 

553 Italien oström. 
Provinz. 

568 Langobarden in Ita- 
lien (Arianer); be- 
schränken das byzant. 
Exarchat ; 589/671 Rück- 
tritt zum kath. Be- 
Kenntnis. 

580Katholikenverfolgung 
in Spanien; 586/601 Kö- 
nigReccared : Rücktritt 
der Westgoten zur 
kath. Kirche. Ausbrei- 
tung des Christentums 
in Irland (432 ff. dureh 
den hl, Patricius, teilw. 
schon früher), Schott- 
land (Ninian, um 412; 
Columba, + 597), Eng- 
land (durch Abt Au- 
gustin 596 fi, nach 
einem Rückgang im 5. 
J. 


ahrh.). 

632/44 Islam in Palästina, 
Syrien, Agyptenu. Per- 
sien, im Lauf des 7. 
Jahrh. in ganz Nord- 
u. Nordwestafrika ver- 
breitet. 


kur verbannt: Symbolum 
Chalcedonense (2 Natu- 
ren in einer Person). Fort- 
schritte des Monophysitis- 
mus;dasHenotikon{(482) 
vergröfsert den Zwiespalt: 
484/519 Schisma zw. Abend- 
u. Morgenland; Monophy- 
sitismus erhält sich nam. in 
Armenien, Syrien (Jako- 
biten), Ägypten (Seve- 
rianer, Julianisten), 
Abessinien u. Nubien. — 
Theopaschitismus: durch 
Papst Johann IL anerkannt, 
— Dreikapitelstreit (544/53): 
553 ö. allg. Synode zu Kon- 
stantinopel; Schisma in 
Oberitalien (in Aquileja bis 
695). Monotheletismus: nur 
ein Wille u. eine Energie 
in Christus: Patr. Ser- 
gius v. Konstantinopel 
(610/38), Cyrus v. Alexan- 
dria (seit 631); 634 Brief 
des Papstes Honorius an 
Sergius. 680/81 6. allg. Syn- 
ode zu Konstantinopel: die 
Urheber des Monotheletis- 
mus anathematisiert (dar. 
Papst Honorius wegen Be- 
günstigung). 692 Trulla- 
nische Synode (Quinisexta). 


3) Anthropolog. Streit. 
Pelagianismus (410 ff): 
Leugnung der Erbsünde: 
Pelagius, Cölestius, 
Julianus v. Eelanum (+ 
um 454); HauptgegnerAugu- 
stinus (412/30 mehrere 
Schriften). Semipelagianis- 
mus: Gegner der augustin. 
Prädestinationslehre die 
Mönche von Marseille u. 
Umgebung, bes. Johannes 
Cassianus (f um 435), Syn- 
ode von Arles (um 473); 
für Augustinus: Synode 
von Orange (529) u. Boni- 
fatius II. 


2. Das Mittelalter. 
Der kirchliche Universalismus in der germanisch-romanischen Welt. 


1. Vom Ende des 7. Jahrhunderts bis Gregor VII. (692/1073). 
(Verbindung der Kirche mit der neuen abendländ. Gesellschaft u. Bruch mit dem Morgenland.) 


sientums: 





endgiltiger 


VI 


et Eutschium; Kosmas In- 
dikopleustes: Topogr. 
christ. (um 547); Joh. Kli- 
makus(rum600;Sophro- 
nius v. Jerusalem (+ 638); 
Maximus Confessor (r 
662); Anastasius Sinaita 
( um 700); Romanus (Anf. 
des 8. Jahrh.): bedeutendster 
Dichter der griech. Kirche, — 
Lateiner des 6.7. Jahrh.: Pul- 
gentius v. Ruspe (+ 533): dog- 
mat.-polem, Schr. (gegen die 
Arianer, De fide); Papst Gre- 
gor l.: Briefe, Regula pasto- 
ralis, Moralia, Sacramenta- 
riun; Ennodius v. Pavia 
(+ 521); Bo&thius (+ 524); 
Cassiodorus (+ nach 580); 
Liber Pontilicalis; Caesa- 
rius v. Arles (+ 542); Gre- 
gor v. Tours (+ 594); Ve- 
nantius Fortunatusv. 
Poitiers (+ 603); Isidor v. 
Sevilla (+ 636); Theodor v. 
Canterbury (+ 690). 


Mönchtum. Einsiedlertum in 
Agypten:hl.Paulusv. The- 
ben (t 340); hl. Antonius 
(+ 356): Anachoretenverein. 
Hi. Pachomius (+ 846): 
Begr. des Cönobitentums. 
Hauptförderer: hl. Ammo- 
nius (7 vor 856), hi. Hila- 
rion(+371), hl, Basiliusd.Gr. 
(+ 379); im Abendland (haupts, 
durch den hl. Athanasius be- 
kannt geworden):hıl.Martin 
v. Vours (f um 400), hi. H o- 
noratus v, Arles (+ 429), 
Johannes Cassianus (+ 
um 435), hl. Benedikt v. Nur- 
sia (+ 543), dessen Regel (mit 
Gelübde der Stabilität) sich 
nach u. nach über das ganze 
Abendland verbreitete, Cas- 
siodorus (+ nach 580), der 
die wissensch. Thätigkeit 
sehr förderte, hl. Kolumban 
(r 615). 


Vorbereitung des christlich-germanischen Weltreichs. 


71441Kar!MartellHausmeier; | Ausbreitung des Chri- 
besiegt 732 dieAraber b.Poitiers. 
719/54 Bonifatius Apostel Deutsch- 


Lehrentwicklung. Bil- 
derstreit: 726 Bilder- 
verbot Leos II. des 





lands: 745/54 Erzb. v. Mainz ; 742 
bis 747 mehrere deutsche Syn- 
oden; Anschlufs an Rom (747 
Charta ortlıodoxae fldei et cath. 
unionis). 


752 Reichstag zu Soissons: 


Königtum der Karolinger (Pip- 
pin) mit Zustimmung des Pap- 
stes Zacharias. 


751 Aistulf macht dem byzant. Ex- 


archat ein Ende. 754/55 durch 
Pippin besiegt. Donatio Pippini. 


768/814 Karl der Grofse. 
774 Karlerobert das Langobarden- 


reich; Kirchenstaat durch die 
Donatio Carolina vergröfsert. 


772/804 Sachsenkriege. 
800 Krönung Karls d. Gr. zum 


röm. Kaiser: Das Sanctum im- 
perium Rom, verleiht die Advo- 
katie über die Kirche (daher Be- 
stätiyung der Papstwahl bean- 
sprucht)u.den Prinzipat über das 
Abendland (Pflicht zu Schutz «. 
Ausbreitung des Christentums). 


Sieg bei den Alamannen 
{8.Jahrh.,‚Pirmin);Bayern: 
Rupert,Emmeranm (+ 
215), Korbinian(}730), 
Bonifatius (Bist. Re- 
gensburg, Passau, Frei- 
sing, Salzburg); Friesen: 
Willibrord (690/739; 
Bist. Utrecht), Boni- 
fatius(754,5.Juni 754 ex- 
schlagen) ; Hessen u. Thü- 
ringern: Bonifatius; 
KlösterFritzlar(Wigbert), 
Fulda (Sturm), Bist. 
Buraburg, Erfurt, Würz- 
burg (Burchard), Eich- 
stätt (Willibald); Saclı- 
sen: gewaltsame Bekeh- 
rung durch Karl d. Gr.; 
Bist. Münster, Osnabrück, 
Minden, Paderborn, Bre- 
men, Verden, Halberstadt 
u. Hildesheim. — Spanien 
kam nach der Schlacht b. 
Jerez de la Frontera (711) 
unter maur, Herrschaft. 





Isauriers (716/41); 730 
Bildersturm ; 754 After- 
synode zu Konstanti- 
nopel(erklärtdieBilder- 
verehrung als Götzen- 
dienst); 787 7. allg. 
Synode zuNicäa (für die 
Bilderverehrung); 792 
Libri Carolini. — Adop- 
tianismus (um 7801800) 
Kirchl. Wissenschaft : 
Die Griechen hl. Johan- 
nes v. Damaskus (+ vor 
154, Dogmatiker) u. hl. 
Abt Theodor Studita 
(+826),beideVerteidiger 
der Bilderverehrung ; 
BedaVYenerabilis(+ 735): 
Hist. ecc). gentis An- 
glorum; Gelehrtenkreis 
Karls d. Gr. (Alkuin, 
Paulus Diakonus 
u.a.). Begr. der liturg. 
Studien (Amalarius, Al- 
kuin, Rabanus Maurus). 


VII 


KIRCHENGESCHICHTE.- Übersicht. 


VIII 


Bund zwischen Kaiser- u. Papsttum; Vorwiegen der kaiserlichen Gewalt. 


Stephan IV, (816/17). 
Hl. Paschalis L (817/24). 
tugen II. (824/27). 
Valentin (827). 
Gregor IV. (827/44). 
. Johann (844). 
Sergius II. (844/47). 
Hl. Leo IV: (847)55). 
Benedikt III. (855/58). 
‚ Anastasius (855). 
HL. Nikolaus i. (858/67). 
Hadrian I. (867/72). 
Johann VI. (872,82). 
Marinus I. (882/84). 
Hadrian’lIl. (884/85). 
Stephan V, (885/91). 
Formosus (891/96). 
Bonifatius VI. (896). , 
Stephan VI. (896/97). ' 
Romanus (897). 
Theodor Il. (897). 
Johann IX. (898/900). 
Benedikt IV. (900/03). 
Leo V. (903). 
Christophorus (903/04). 
Sergius III (904/11). 
Anastäsjus IIL (911/13). 
Lando (913/14). 
Johann X. (914/28). 
Leo VI. (928/29). 
Stephan VII, (929/31). 
Johann XI. (931/36). 
Leo VIT. (936/39). 
Stephan VII. (939/42). 
Marinus U. (942/46). 
Agapet LI. (946/55). 
Johann XH. (955/64). 
Leo VIII. (9063/65). 
Benedikt V. (964). ' 
Johann XII. (965/72)., 
Benedikt VI. (973/74). 
Bonifatius VIL, (974). 
Benedikt VII. (974/83). 
Johann XIV. (983/84). 
Bonifatius VIL (984/85). 
Johann XV. (985/96). 
Gregor V. (996/99). 
"Johann XVI. (997/98). 
Silvester II. (999/1003). 
Johann XVI. (1003). 
Johann XVII. (1003/09). 
Sergius IV. (100912). 
Benedikt VIlE. (1012/24). 
Gregor (1012).' 
Johann XIX. (1024/33). 
Benedikt IX. (1033/45). . 
Silvester III. (1045). 
Gregor VI. (1045/46). 
Klemens LU. (1046/47). 
Damasus 1. (1048). 
Hl. Leo IX. (1049/54), 
Viktor IL (1055/57). ' 
Stephan IX. (1057/58). , 
" Benedikt X. (1058/59). 
Nikolaus II. (1058/61). 
AlexanderTi. (1061/73). 
. Honorius II. (1061/69). 


814/40 Ludwig d. Fromme. 843 Reichs- Ausbreitung des| Mönchtum: 


teilung. 

Um 850 Tseudoisidorische Dekre- 
talen. 5 

859/69 Eheschoidungsstreit Lo- 
thars IL v.Lothringen. 861/65 Bin- 
greifen Nikolaus’ I. im die Streitig- 
keiten Hinkmars v. Reims, 

857 Photius Pater. v. Konstantinopel 
(Ignatius gestürzt). 883 durch Niko- 
laus I. gebannt, 867 Aftersynode zu 
Konstantinopel, 869 Ignatius resti- 
tuiert. 86970 8. allg. Synode zu 
Konstantinopel: Photius abgesetzt; 
Streit wegen Bulgarien. 877 Pho- 
tius wieder Patriarch ; 886 aufs neue 
gebannt n. abgesetzt, 

896/963 dns Papsttum unter dem Ein- 
flufs röm. Adelsparteien (904/32 der 
Gräfin Theodors v. Tusculum u.ihrer 
Töchter Marozia u. Theodora). 

911/18 Konradl. 91986 Heinrich. 

932/54 Alberich Beherrscher des 
Kirchenstaats. (Italien. 

950 Berengar v. Ivrea König v. 

936/73.0tt0 I.; macht 961 Berengars 
Herrschaft ein Ende ; 962zum Kaiser 
gekrönt; läfst 963 Johann XII. ab- 
‚setzen. 964 Benedikt V. von den 
Rönern erhoben, Leo VII. von Otto 
wieder eingesetzt. x 

9721012 Umiriebe der Creszentier. 

974 Benedikt VI.ermordet; sein Nachf. 
‚Bonifatius VII flieht vor Otto 11. 
(973/88) nach Konstantinopel; kehrt 
984 zurück: Nachf. des erınordeten 

..Jobann XIV. B 

983/1002 Otto IIT.; erhebt 996 den 
‚Deutschen Bruno, 999 den Fran- 
zosen Gerbert; die weltumgestalten- 
den Pläne des Papstes u. Kaisers 
durch ihren Tod vereitelt. 

1002/24 Heinrich I}. d. Ill.; Plan eines 
allg: Landfriedens u, einer grolsen 
:Kirchenverbessorung durch seinen 
u. Benedikts VILI. Tod vereitelt. - 

1012 ff. Kinflufs der Tusculaner Grafen 
in Rom. 

1024/89 Konrad If. 103956 lWein- 
rieh IIiI.; hält 1046 Synoden zu Sutri 
(Absetzung Silvesters II. u. Gre- 
gors VL) u. zu Rom (Absetzung Be- 
nedikts IX! u. Erhebung Bisch. Suid- 
gers v. Bamberg als Klemens II.). 

1054 vollständiger Bruch zw. Morgen- 
u.’Abendland unter dem Patr. Mi- 
chael Cärularius. 5 

1056/1106 lteinrich IV. (Anno v. Köln, 

. Adalbert v. Bromen). s 

"Kirehl. Reformbewegung (nam, zur 
Besserung des Weltklerus): Clunia- 
censer, Leo IX., Hildebrand, röm. 
Synoden 1046. 1050. 1059 (Panst- 
walldekret: Papstwahlan die Kar- 
dinäle): Pataria. 

1059 Robert Guiscard mit Apulien, Ka- 
labrien u. Sizilien belelnt. 


Reformbe- 
strebungen Benedikts 
v. Aniane (+ 821) u. der 
Synode v. Aachen 817; 
Laienäbte, Mehrung der 
Exemtionen; von Eiuny 
ausgehende monast. Be- 
wegung (10. Jahrh.; Abte 
Berno, Odo, Aymard, 
Majolus, Odilo; um 
1100: 1200 Klöster), Klo- 
sterHirsau(Wilhelm). 
Neue Orden: Kamaldu- 
lenser. (um 1018) u. Val- 
lombrosaner (1038). 


Lehrentwicklung: 815/42 
Erneuerung des Bilder- 
streits im Morgenland: 
Synode v. Paris 825. Ver- 
teidiger der Bilder: Jo- 
nas v. Orldans ‘(+ 844) u. 
Dungal v. St-Denis (F 
nach 827). Aufnahme des 
Filioque ins Symbolum. 
Gnostisch - manicbäische 
Irrlehren der Paulieianer 
(7.9. Jahrh.) u. Bogomilen 
(seit 10. Jahrh.). — 
keiten über die Pridesti- 
nation (9. Jahrh.): Gott- 
schalk (u. Ratramnus) 
einer-, Rabanus Mau- 
rusu.Hinkmar ander- 
seits,’ sowie über das 
Abendmahl: im 9. Jahrlı. 
Paschasius Radber- 
tus, bekämpft durch Ra- 
banus Maurus, Ra- 


Christentums. 
Dänemark: hl. 
Ansgar (+ 865), 
Hauptförderer 

Knut-d Gr. (+ 
1035), Bist. Ham- 
burg (831, 847 nach 
Bremen verlegt), 
1104. Metr, Lund; 
Schweden (11.12. 
Jahrh.): 1168 Bist. 
Upsala; Norwegen: 
Olaf Tryggvason 
(955/1000), Metro- 
pole Drontheim; 
Normandie on 
Jahrh.); Island u. 
Grönland (ll. 
Jahrh.); Kroatien 
(teilw. schon im 7. 
Jäahrh.); Mähren (9. |- 
Jahrh.): Cyrillus 
u. Methodius; 
Böhmen (805 teilw. 
Aurch die Franken 
unterworfen; 9./10. 
Jahrh.): 973 Bist, |’ 
Prag; Polen (10. 
Jahrh.): 1000 Erzb. 
Gnesen; Wenden: 
Bist. Havelberg 
(946 ?). Branden- 
burg (949), Olden- 
burg od. Stargard 
(seit 1160 Lübeck), 
967 Erzb. Magde- 
burg u. die Bist. 


— — ‚ Zeitz) tramnus, ScotusEri- 
(Naumburg) %.| gena (l. Abendmahls- 


Meifsen; ferner im 
9. Jahrh. Serbien, 
Bulgarien, Chaza- 
ren; Russen (9.710. 
Jahrh.): Metropole 
Kijew; Ungarn (seit 
ihrer Niederlage 
auf dem Lechfeld 
955): nam. Ste- 
phan d. Hl. (997 
bis 1038) traf um- 
fassende Anstalten 
zur Christianisie- 
rung; Metropole 
Gran. — In Spa- 
nie'n 850 ff, Chri- 
stenverfolgung; 
Sarazenen in Sizi- 
lien (831 Palermo 
erobert); »is 916 
Plünderungszüge | 
in Unter- u. Mittel- 
italien (846 Plünde- |. 
‚rung Rons, 916 am 
Garigliano geschla- 
gon), 889/975 an der 
KüstederProvence, 


‘ streit), 1050/79 Beren- 
gar v. Tours (2. Streit). 


Kirchl.. Wissenschaft : 
Patr. Photius (+ 891 im 
Kloster): Bibliotheca; im 
Abendland (aufser deu 
oben Genannten): Amala- 
rius, Einbard, Walafr. 
Strabo, Haimo, Ivo v. 
Chartres; Dichtung: Not- 
ker Balbulus (+ 912), 
Heliand (um 830), Evan- 
gelienbuch Vttfrieds 
(868); 10. Jabrh. Haupt- 
-sitze:Bobbio,StGallen 
(die 4 Ekkehard u. a.), 
Fulda, Reichenau, 
Reims (Flodonrd, Ger- 
bert), Gandorsheim 
ı (Roswitha); 11: Jahrh.: 
Kloster Bee (Lanfrank), 
Cbronisten (Hist. Fran- 
corum, Hermann d.Lahme, 
Adam v. Bremen, Lan- 
bert v. Hersfeld); hi. Pe- 
trus Damiani (+ 1072), 


2. Von Gregor VII. bis Bonifatius VIIL (1073/1294). 
; . (Kampf um die ‚Freiheit der Kirche; Höhe der päpstlichen Macht,) 
M. Gregor VII. (1073/85). | 1075/1122 Investiturstreit. ' Fasten- 


Klemens I11.(108011100). |. 


‚Viktor IIT. (1086/87). 
Urban 11. (1083/99). 
Paschulis1[.(1099/1118). 
Theodorich (1100). 
Albert (1102). 
Silvester IV. (1105/11). 
Gelasius II. (1138/19). 
Gregor VIII. (1118221). 
Kalixt I. (111924). 
Honorius II. (1124/30). 
Cölestin IL. (1124). 
-Innocenz II. (1130/43). 
Anakdet II. (1130/38). 
Viktor IV. (1138).  : 


synode 1075 (Reformbeschlüsse). 
1076 Bann überHeinrich IV. 1077 Ca- 
nossa. 1084 HeinriehlV.erobertRon, 
1087/1105 Investiturstreit in 
England (Anselm v. Canterbury). 
1095 Philipp I. v. Frankreich gebannt 


(Bigamie). 1095 Konzil v. Clermont; |° 


(1.) Kreuzzug (1096/99): Gottfried v. 
Bouillon (Kgr. Jerusalem), Balduin 
(Pdessa), Bolemund (Antiochja). 
1106/25 Heinrich V. ; 
1122 Wormser Konkordat bestätigt 
qaurch die I. Lateransynode (1123). 
1133 Kaiser LotharTI. (1125/37) mit 
-den Mathildischen Gütern belehnt. 


Ausbreitung des Christentums (in Europa im 
wesentl. vollendet): Sizilien 1061/94 durch den 
Normannen Roger den Sarazenen entrissen; in 
Spanien 1085 Einnahme Toledos, 1212 Sieg der 
Christen bei Tolosa; Wenden (bl. Vicelin 1148 
Bisch. v. Oldenburg): Pommern (1124/29 hl. Otto v. 
Bamberg); Preufsen : Christian O. Cist., Deutsch- 
orden (Krieg 1226/83), Schwertbrüder; Liv- 
(1200 Bist. Riga), Est- (Schwertbrüder), Kur-u. 
Finland (13, Jahrh.), Litauen (13./14. Jabrh.), 
Lappland (1335); Mongolei (13. Jahrh, van 
Franziskanern u. Dominikanern besucht); China 
(Johannes v. Montecorvino 1307/30 1: Erzb. v. Pe- 
king); Rückgang des Christontums in 
Vorderasien, den die Kreuzzüge nur vorüber- 
gehend hemmten. - 


IX 


Cölestin U. (1143/44). 

Lucius II. (1144/45). 

Sel. Eugen II. (1145/53). 
1150 (?) Decretum Gra- 

tiani. 

Anastasius TV, (1153/54). 

Hadrian IV. (1154/59). 

Alexander II. (1159/81). 
Viktor IV. (1159/64). 
Paschalis ILL. (1164/68). 
Kalixt III. (1163/78). 
Innocenz LII. (1179/80). 


Die Redemtionen u. die 
Verleihung von Abläs- 
sen nahmen in dieser 
Periode immer grö- 
[sern Umfang an. 


Lucius IT. (1181/85). 
Urban III. (1185/87). 
Gregor VIN. (1187). 
Klemens III. (1187/91). 
Cölestin II. (1191/98). 
Innocenz III. (1198/1216). 
Ordnung des päpstl. 
Hofhalts u. des Kir- 
chenstaats. 1198/1208 
Reichsverweser für das 
Kor. Sizilien. 
Honorius UI. (1218/27). 
Gregor IX. (1227/41). 
1230]34 Del:retalen Gre- 
gors IX. (Raimund v. 
Pennuforte). 
Gölestin 1V. (1241), 
Innocenz IV, (1243/54). 
Alexander IV. (1254/61). 
Urban IV. (1261/64). 
1264 Fronleichnamsfest 
alig. vorgeschrieben. 
Klemens IV. (1265/68). 
Sel. Gregor X. (1271/76). 
Innocenz V. (1276). 
Hadrian V. (1276). 
Johann XXL (XX.; 1276 
bis 1277). 
Nikolaus III. (1277/80). 
Martin — 
Honorius IV. (1285/87). 
Nikolaus IV. (1288/92). 
HI. Cölestin V. (1294). 


KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. x 


1198/52 Konrad II. 

1189 2. Lateransynode (Arnold v. Bre- 
scia; Roger v. Sizilien; Papstwahl; 
Disziplin). Innocenz durch Roger 
besiegt; dieser als König v. Sizilien 
anerkannt. 1144 Fall Edossas; 1147 
bis 1149 (2) Kreuzzug (Konrad IIL, 
Ludwig VII); erfolglos. 

1152/90 Friedrich I. Barbarossa. 

1155 Kaiserkrönung. 1157 Spannung 
auf dem Reichstag zu Besangon (Le- 
gat Roland). 1159 schismat. Papst- 
wahl. 1160 Kaiser u. Gegenpapst ge- 
bannt. 1162 Zerstörung Mailands. 
1167 2. Krönung (durch den Gegen- 
papst); Pest im kais. Heer (+ Kanz- 
ler Rainald v. Dasse)). 

1162/72 Übergriffe Heinrichs II. v. Eng- 
land (1170T’homas Becketermordet), 

1176 Niederlage Barbarossas bei Leg- 
nano; 1177 Friede v. Venedig. 

1179 3. Laterausynode (Papstwahl). 

1187 Fall Jerusalems. (8.) Kreuzzug 
(1189): Barbarossa (+ 1190), Ricbard 
Löwenherz u. Philipp Il. v. Frankr, 

1200 Bann u. Interdikt über Frank- 
reich (Bigamie Philipps IL), 
1204 Aragonien päpsti. Lehen, 
Johann ohne Land (1199/1216) 
erklärt 1213 die engl. Krone als 
päpstl. Lehen. 1210 Bann über Kai- 
ser Otto 1V. (1198/1212). 

1202 (4.) Kreuzzug: Lat. Kaisertum in 
Byzanz (120461). 1212 Kinder- 
kreuzzug. 1217 Kreuzzug An- 
drcas’ I. v. Ungarn. 

1215/50 Friedrie) Ji. 1215 4. Lateran- 
synode (Reformdekrete). Eroberung 
(1219) u. Fall (1221) Damiettes. (5.) 
Kreuzzug (1227/29, des gebannten 
Friedrich). 1230 Friede v. S. Gor- 


mano. 

1245 13. allg. Synode (Lyon): Ab- 
setzung Friedrichs II. 

1244 Fall Gazas; (6.) Kreuzzug (1248): 
Ludwig d. Hl. in Ägypten. 

1268 Hinrichtung Konradins. 

1270 (7.) —— Ludwig d. Hl. in 

1273/91 Rudolf v. Habsburg. [Tunis. 

1274 14. allg. Synode (Lyon): Union 
der Griechen. 

1291 FollAkkons. 








Orden (gewaltiger Aufschwung): Kartäuser 
(1084), Cistercienser (1098), zahlr. Kongr. re- 
gulierter Chorherren (bedeutendste Prü- 
monstratenser, 1120); Betielorden: Karme- 
liten (1156), Minoriten od. Franziskaner (1210 
best., nebst Klarissen u, Tertiariern), Do- 
minikaner (1216 best), Augustiner-Eremiten 
(1256); Ritterorden: Templer (um 1119), Johan- 
niter (um 1135), Deutschorden (1190, seit 1309 
Hauptsitz Marienburg); kleinere Orden: Gram- 
montenser, Antoniter, Orden v. Font 
evrault,Humiliaten, Trinitarier,Mer- 
cedarier, Serviten, Beghinen u. Beg- 
harden, 

Irrlehrer: Katharer u. Albigenser (12./18. Jahrh., 
bes. inSüdfrankreich), Waldenser (12.116. Jahrh.), 
Arnold v. Brescia (1155 hingerichtet), Luci- 
ferianer, Brüder u. Schwestern des 
freien Geistes, Apostelbrüder (Kreuzzug 
1307), Stedinger (Kreuzzug 1232/34). 1229 Or- 
ganisation der Inquisition (1233 den Domini- 
kanern übertragen); Ende des 13. Jahrh. Her- 
vortreten des Hexen wesens. 

Kirchl. Wissenschaft: Nominalismus a. Rea- 
lismus; Anfblühen der Universitäten (12./13. 
Jahrh.; Paris, Bologna, Oxford, Cambridge). An- 
fünge der Scholastik: hl. Anselın v. Canterbury 
0.8.B. (+ 1109): Proslogium, Cur Deus homo; 
Hugo v. St Viktor (+ 1141): Petrus Lombardus. 
(+ 1164): Sententiarum I. IV; Petrus Abälard (+ 
1142); Roscelliu (+ nach 1089); Wilh. v. Chau- 
peaux (+ 1122); Gilbert de la Poröe (1154). 
Blüte der Scholastik (18. Jahrh.; Franziskaner u. 
Dominikaner): Alex. v. Hales O. F.M. (+ 1245); 
sel. Albertus Magnus O. Pr. (+ 1280); hl. Thomas 
v. Aquino O. Pr. (+ 1274): Summa theol., S. con- 
tra gentiles; hl. Joh. Bonaventura O. F.M. (+ 
1274): Broviloquium, Itin. mentis ad Deum; 
Vincenz v. Beauvais O. Pr. (+ 1264); Roger 
Bacon O.F.M, (}1294); RaimundusLullus 
(+ 1315). Mystik: hi, Beruhard v. Olairvaux (+ 
1158): De diligendo Deo, De consideratione; Vik- 
toriner; Joachim v. Floris O. Cist. (+ 1202; 

.Ewigos Evangelium); Jacobus de Voragine 
0. Pr. (+ 1298): Legenda aurea; Berthold v, 
Regensburg (+ 1272, Prediger); hl. Elisabetlı 
v. Schönau (+ 1156); hl. Hildegard v. Bingen 
(+ 1178); hl, Gertrud d. Gr. ( um 1801). Ex- 
egese: Rupert v. Deutz (+ 1135), Theophy- 
lakt v. Achrida (f 1107 Ju. Euthymios Ziga- 
bonos(+ nach 1118). 


3. Von Bonifatius VIII. bis zum Auftreten Luthers (1294/1517). 
(Niedergang der päpstlichen Macht u. der kirchlich-religiösen Weltanschauung.) 


konifatius VIII. (1294 bis 
1808). 


1298 Liber sextus. 
Sel. Benedikt X1.(1303/04). 
1305/76 Päpste_ in Avig- 
non (franz. Einflufs). 
Klemens V, (1305/14). 
Johann XXI. (1316/34). 
1317 Clementinae. 
Nikolaus V. (1328/30). 
Benedikt XII, (1334/42). 
Papstburg in Avignon. 
Klemens VL (1342/52). 
1347/54 Cola di Kienzo 
«u. Buroncelli in Rom. 
Kard. Albornos Wieder- 
hersteller des Kirchen- 
staats. 
Innocenz VT. (1352/62). 
1356 Goldene Bulle 
Karls IV. 
Sel. Urban V. (1362/70). 
Gregor XI. (1370/78). 
1376 Bann u. Interdikt 
über Florenz. 
‚1976 Rückkehrnach Rom. 
Urban VI. (1378/89). 
Klemens VII. (1378/94). 
Bonifatius IX. (1389/1404). 
Benedikt XIII. (1394 bis 
1424), 
Innocenz VIL. (1404/06), 
Gregor XIT. (1406/15). 
Alexander V. (1409/10). 


1296 Bulle Glericis laicos zur 
Verteidigung der kirchl., Im- 


Mönchtum: 


vielfach | Kirchl. Wissenschaft : 
neuer Aufschwung nach dor 


munität; Konflikt mit Phi- 
lipp ıY. d. Schönen (1285/1314) 
u. den Colonna (1298 Pale- 
strina zerstört). — 1301 neuer 
Streit mit Philipp IV. den der 
Papst voreinröm. Konzil lädt. 
1302 Protest der franz.Stände; 
BulleUnam Sanctam (Un- 
terordnung der weltl. unter 
die geistl. Gewalt; pot. in tom- 
poralia directa?). 1303 Ge- 
fangennahme des Papstes in 
Anagni (7./10. Sept.) durch 
Nogaret u. Sciarra Colonna. 
Benedikt XI. u. Klemens V. 
nehmen nach u. nach alle Zen- 
suren zurück, 

1311 15. allg. Synode (Vienne): 
Templerorden aufgehoben. 

1323447 Streit mit Indwig_d. 
Bayern (1314/47) wegen des 
Reichsvikariats in Italien. 
1324 u. 1327 Interdikt über 
Deutschland. 1324 Sachsen- 
bauser Appellation. 1838 Kur- 
verein zu Rhens: Bestäti- 
gungsrecht der Königswahl 
dem Papst abgesprochen. 1346 
Erneuerung des Bauns_ über 
Ludwig (Margarete Maul- 
tasch). 1346/78 Karl IV. ; 1355 
Kaiserkrönung in Rom. 





Üppigkeit u.. Erschlaf- 
fung der Zucht, Spal- 
tung der Karmeliten 
(14831) u. Franziskaner 
(1517) in die strengeren 
Öbservanten u. die 
Konventualen. Re- 
formkongregationen (u. 
a, Sta Giustina inPa- 
dun, BursfelderKon- 
greg.). Neugründun- 
gen: Fraterhorren 
(Ende des 14. Jahrh.), 
Minimen (1474 best.), 
Olivetaner (1313), 
Jesuaten (um 1360), 
Alexianer (um 1350), 
Hieronymiten(meh- 
rere Genoss.), Birgit- 
tenorden(1370 best.). 
Templer 1311 aufge- 
hoben (Grofsmeister 
Jakob v. Molay 1314 
verbrannt); ihre Güter 
an die Fürsten, die Jo- 
hanniter (deren 
Hauptsitz 1310 Rlıodus, 
seit 1530 Malta) u. für 
neue Orden (1317 span. 
Christusorden). 


Kirchliche Reform- 
freunde (Auftreten 





Mitte des 15. Jahrh.; Kampf 
der Scotisten gegen die 
Thomisten;14/15.Jahrh. 
zahlr. neue Universitäten. 
Scholastik(allmählicheVer- 
knöcherung): Jol.Duns Sco- 
tus 0. F.M. (+ 1308), Wilt. 
Occam O. F.M. (+ um 1947; 
Übergewicht dos Nomina- 
lismus), Wilh.Durandus 
O0. Pr. (+ 1334), Th. Brad- 
wardin (} 1349), Rai- 
mund v. Sabunde (F um 
1460), Nikolaus v.Cusa (+ 
1464), Gabr. Biel (+ 1495). 
— Blüte der Mystik: Meister 
Eckhart (+ 1327; 1329 28 
pantheisierende Sätze ver- 
worfen), Joli.Tauleı (41361), 
sel. Heinrich Seuse O. Pr. 
(+1366), Joh.Ruysbroek 
(+ 1881), Jean Gerson(+ 
1429), Thomas v. Kempen 
(+ 1471): Imitatio Christi, 
Gottesfreund v. Ober- 
land (Schweiz), Verf. der 
Deutschen Iheologie 
(Frankfurt a. M,), Gottes- 
freunde (Rulman Merswin, 
Heinrich v. Nördlingen u. 
viele Nonnen: die beiden 
Ebner u. a.); bl. Katharina 


* 


XI 


Johann XXIII. (1410/15). 

1410/37 Kaiser Sigmund. 

Martin V. (1417j31). 
Klemens VIII (1424/29). 
Benedikt XIV. (1424). 

Eugen IV. (1431/47). 

1438 Prugmat. Sanktion 
von Bourges (gallik. 
Freiheiten). 

Felix V. (1439/49). 

1440/93 Kaiser Fried- 
rich III. 

Nikolaus V. (1447/55). 

Kalixt IIL. (1455/58). 

Pius IL. (1458/64). 

1456 Türkensieg Hunya- 
dis bei Belgrad (Joh. 
Capistranus, Carvajal). 
1458|90 Joh. Corvinus 
v. Ungarn. Skanderbeg 
in Albanien. 

PaulllI (1464/71). 

Sixtus IV. (147189). 

1478 — —— in 
Spa 

In 008. ce Bi ZVIn. (1484/92). 
1484 Hexenbulle. 

1487 Hexenhammer. 

Alexander VI, (1492 bis 

"Pius III. (1503). [1503). 

Julius Il. (1503/13). 

Leo X. (1513/21). 

1516 Konkordat mit 
Frankreich: Verzicht 
auf die Pragmat. Sank- 
tion v. 1438. 

Förderer des Humanis- 
mus u.der Kunst: Six- 
tusIV., JuliusIl., LeoX. 
(Raffael, Michelangelo). 





KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. 


1347 grofse Judenverfolgu 
1848/50 Schwarzer Tod. 
lerfahrten. 


tik: S- 


1378/1417 das grofse ahendl. 
Schisma. 1407 Vergleich zw. 
Gregor XII. u. Benedikt XII. 


gescheitert, 
1409/43 Zeit der gr 

oden für kirchl. Einh 

Reform. 1409 Pisa 


ofsen Syn- 


eit u. 
Ab- 


setzung Gregors XII. u. Be- 


nedikts XII, Wahl 
anders V. 1414/18 Kon 


(an 18000 Geistliche): 


setzung Johanns XXIII. 


Alex- 
nstanz 

Ab- 
(1415) 


u. Benedikts XII. (1417), Ver- 
zicht Gregors XII, Wahl Mar- 
tins V.; Hus; der Kanon Fre- 
quens behauptet die Unter- 


ordnung des Papstes 


unter 


das allg. Konzil u. verlangt 
regelmälsige Berufung von 
Konzilien. 1423 Pavia: 1423 
bis 1424 Siena. 1431/42 Basel: 


erneuert den Kanon 


quens; 


Fre- 


Reformbeschlüsse; 


1439 Absetzung Eugens IV,; 


Gegenpapst Felix V. 


Reste in Lausanne. 
1439/43 Florenz: 


Ferrara. 


1442/49 


1438 


Union der Griechen (Kaiser 
Joh. Palüologos, Bessarion). 


1447 Frankfurter- od, 


stenkonkordate. 


Für- 


1448 Aschaffenburg-Wie- 


ner Konkordat. 


1453 Fall Konstantinopels; 


des byzant. Reichs. 


1492 Eroberung Granadas; 


der Mauren in Spanien. 


Ende 
Ende 


1512/17 5. Lateransynode. 


gegen Mifsbräuche): 
Bisch. Wilh. Duran- 
dus (+ 1334), Pierre 
d’Ailly(+1425), Jean 
Gerson (+ 1429), Nic. 
de Cl&ömanges (} 
1487); Konrad v. Geln- 
hausen (+ 1390), Hein- 
rich v. Langenstein (+ 
1397), Dietrich v. 
Niem (+ 1418), Niko- 
lausCusanus(+1464), 
FelixHemmerlin(+nach 
1457), Jakob v. Jüter- 
bog (+ 1465), Joh. Gei- 
ler v. Kaysersberg (+ 
1510); Kard. Jimenes 
O. F. M. (+ 1517); hl. 
Erzb. Antonin O.Pr. 
v. Florenz (}1459), Gir. 
Savonarola0.Pr.in 
Florenz (1497 gebannt, 
1498 verbrannt). Kir- 
chenfeindlich: Johann 
v. Goch (+ 1475), Jo- 
hann v. Wesel (71481), 
Wessel Gansfort 


(+ 1489). 

Häret, Bewegungen: 
in England Wielif (+ 
1384); Wicliten im 
Böhmen: Milie v. 
Kremsier (+ 1374), Mat- 
thias Janow (f 


1394); Jolt. Hus (1415 in 
Konstanz verbrannt) u. 
sein Freund Hiero- 
n»ymus v, Prag (1416 
verbrannt): 1419/35 Hu- 
sitenkriege. 


IE. Die Neuzeit. 
Das Christentum gegenüber der modernen Weltanschauung. 
1. Vom Auftreten Luthers bis zum Westfälischen Frieden (1517/1648). 


Humanismus 


XII 


v.Siena (+1380).— Exegese: 
Nik.Lyra(}1340): Postilla, 
Paul v. Burgos (+ 1435), 
Alf. Tostatus (+ 1455), 
Dion. d. Kartäuser (+ 
1471). Bibelausgaben:Kom- 
plutenser Polyglotte 
(1514/17, Kard. Jimenes); 
Erasmus: N.T. (1516). — 
Bufsprediger: Joh. Tau- 
ler (+ 1361), Vincenz Fer- 
rer Ö.Pr. (+ 1419), Bern- 
hardin v, Siena O. F. M. 
(F 1444), Johannes Ca- 
pistranus 0. F.M. (+ 
1456), Joh. Geiler v. Kay- 
sersberg (} 1510). 


(Aufblühen 
im 15. Jahrh.), in Italien 
(Mittelpunkt Florenz: Co- 
simo u. Lor. Medici): Enea 
Silvio Piccolomini (Pius II.), 
Bessarion (+ 1472), Poggio 
(+ 1459), Lor. Valla (+ 1457) 
u. 2; inDeutschland: 
Agricola (+ 1485), Wimpfe- 
ling (+ 1528), Reuchlin (+ 
1522), Erasmus (+ 1536) u.a. ; 
vielfach Frivolität in den 
Sitten, Skeptizismus in 
Glaubenssachen, Gering- 
schätzung der kirchl. Wis- 
senschaft (Scholastik). 1509 
bis 1513 Reuchlins Streit 


mit den Dominikanern 
(Hoogstraeten) über die 
jüd. Litt. (Pfefferkorn); 


Dunkelmännerbriefe (Cro- 
tus Rubianus, Ulr. v.Hutten, 
Mufianus u. a.). 


(Das Zeitalter der grolsen abendländischen Glaubensspaltung.) 


Zeitalter der Reformation bis zum Augsburger Religionsfrieden (1517/55). 


Leo X. (1513/21). 

1517 Schlufs des Late- 
rankonzils: Abweisung 
der Reformanträge 
(Gravamina nationis 
teut.); Ablafs für den 
Bau der Peterskirche. 

151547 Frans I. v. 
Frankreich. 

1519156 Kaiser Karl V. 
1520/66 Sultan Soli- 
man II. 

1521/26 1. Krieg KarlsV. 
mit Franz I. v. Frank- 
reich. 

1526 Friede v. Madrid. 


Hadrian VI. (1522/23), 
(letzter deutscher Papst). 


Klemens VI. (1523/34). 
1526. Ligue gegen Karl V.: 
Papst,Venedig,FranzI. 
1526 grofser Sieg der 
Türken b. Mohdes (Tod 
Ludwigs v. Ungarn). 
Wachsende Türkennot. 
152729 2. Krieg mit 
Franz I. u. der Ligue; 
1527 Plünderung Roms 
durch die Kaiserlichen 
(Tod Karls v. Bourbon). 


1517 Auftreten Luthers gegen den Ablafsprediger 
Tetzel O. Pr. (95 Thesen an der Schlofskirche in 
Wittenberg); Gegenschriften (Wimpina, Tetzel, 
Prierias O. Pr., Eck, Hoogstraeten O. Pr.). 

1518 Luther vor Kard. Cajetan in Augsburg; Ap- 
pellation an den Papst u, an ein allg. Konzil; Leos X. 


Bulle über den A.blafs. 


—7 Luther vor K. v. Miltitz in Altenburg; Leip- 
alaer Disputation (Eck gegen Karlstadt u. Luther). 
1520 uther gebannt (verbrennt die Bulle öffentlich); re- 
‚An den christl. Adel dtsch. 
Nation‘, De libertate christ,, De captivitate babyl. 
1521 Reichstag zu Worms: Luther vor dem Kaiser; 
geächtet; 4. Mai 1521 bis 3. März 1522 auf der Wart- 
Aue (Schr. gegen Klostergelübde u. Messe, Übers. 


formator. Hauptschr.: 


des N, 


«T.). 

1521 Heinrichs VIIL v. England (1509/47) Assertio VII 
sacramentorum contra Lutherum (‚Defensor fidei‘). 

1521 Melanchthons Loci communes. 

1521/22 Schwarmgeister in Wittenberg (Karlstadt): Be- 
seitigung der Messe, Bildersturm; Luther stellt die 
Ordnung her. 1521 Urteil der Sorbonne gegen Luther. 

1523 Züricher Disputation (Faber gegen Zwingli); 1523 
bis 1529 Sieg des Zwinglianismus in Zürich, Basel 
(Ökolampadius, Capito), Bern (Farel, Nik, Deutsch), 
St Gallen (Vadianus); vandal. Bildersturm. 

1524 Reichstag in Nürnberg (Campeggio): Beschlufs 


eines Konzils in Deutschland. 


1525 Luther heiratet die Nonne Kath. v. Bora; Schr. De 
servo ärbitrio (gegen Erasmus’ De libero arb., 1524). 

1525 Banernkrieg; Wiedertäufer:; in Thüringen be- 
siegt (Th, Münzer hingerichtet), in der Schweiz von 
den Zwinglianern blutig verfolgt. 

1525 Dessauer Bund (nord. u, mitteldtsch. Fürsten 


gegen das Luthertum). 


1526 Torgauer Bund (der lutherisch gesinnten 


Mönchtum : vielfach Zerfall seit 
dem Ausgang des M.A.; daher 
zahlr. Abfall (bes. Augustiner) 
zur neuen Lehre. Reformennam. 
im Franziskanerorden: 
dung der Kapuziner (1528, seit 
1619 selbständiger Orden) u. 3 
neuer Zweige der Observanz 
(Reformaten, Rekolliek- 
ten u. Discalceaten od. Al- 
cantariner), Neue Orden: Je- 
suiten (1540 bestätigt), Thoa- 
tiner (1524, Barnabiten 
(1530), 
Barmh. Brüder des hl. Joh. 
v. Gott (1540), Ursulinerin- 
nen (1537), Oratorianer des 
bl. Philipp Neri (1548). 


Protestantismus : 
chen inKursachsen (1527), 
Hessen, 
durch den Deutschordens-Hoch- 
meister Albrecht v. Branden- 
burg in ein weltliches Herzog- 
tum umgewandelt), Mecklen- 
burg, 


Grün- 


Somasker (1528), 


Landeskir- 


Preufsen (1595 


Braunschweig- 


Lüneburg, Ostfriesland, 


(Stände). 


Liegnitz u, Brieg in Schle- 
sien, Brandenburg-Kulm- 
bach, 
städten (Hall, 
Frankfurt a. 
Brenien, Nürnberg ete.), Däne- 
marku.Norwegen (1527/51), 
Schweden(1523229),inWürt- 


in vielen Reichs- 
Magdeburg, 


M., Strafsburg, 


XI 


KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. 


1529 Türken vor Wien.\1526 Reichstag zu Speyer: Jus reformandi für die 
einzelnen Stände bis zum Konzil. 

1527 Ehescheidungsantrag Heinrichs VII]. (Berater 
Cranmer, Cromwell). Kard. Wolsey. 

1529 Reichstag zu Speyer: Verbot jeder weitern 
Neuerung; Protest der Lutheraner (seitdem ‚Pro- 
testanten‘). Luthers grofser u. kleiner Katechismus. 

1530 Reichstag zu Augsburg: Augsburger Kon- 
fession, ihre Konfutation (Cochläus, Eck, 
Wimpina u, a.)u. Apologie (Melanchthon), 

1531 Schmalkaldischer Bund: Philipp v. Hessen 
(1518/67), Johann v. Kursachsen (1525/32) u. a. 

1531 Sieg der kath. Kantone bei Kappel (+ Zwingli) 
über die Zwinglianer: gegenseitige Duldung. 

1532 Nürnberger Keligiensfriede (unter dem Druck 
der Türkennot): Cujus regio, illius religio. 

1533 Heinrichs VIIL Bigamie mit Anna Bolcyn. 

1532735 Wiedertäufer in Münster (Jan Matthys, 
Johann Bockelson v. Leiden). 

1534 Suprematsakte: Heinrich VIII. Haupt dor engl. 
Kirche (Hinrichtung J. Fishers, Th. Mores u. a.); auch 
durch dasirische Parlament anerkannt (das seinem 
Glauben treugebliebene Volk in den folgenden Jahr- 


1529 Friede v. Cambrai. 
1530 (letzte) Kaiserkrö- 
« nung in Bologna. 
» 1531 Kerdinandv. Öster- 
reich röm. König. 


Paul. (1594/49), 

‚ 1835/88 8. Krieg 
Franz I. 

- 1587/98 Consilium cardi- 
nalium de emendanda 
fide (Contarini, Sado- 
let, Caraffa, Giberto, 
Aleandro, Cortese) ; die 
Reformfreunde unter- 
liegen. 

.1542]44 4. Krieg 


mit 


mit 


Franz I.; 1544 Friede! 


v. Crespy. 


Julius II. (155055). 
1551 Collegium BRoma- 
num, 
1552 Coll. Germanicum. 


‚13546 Luther + 18. Febr. in Eisleben. 





hunderten schmählich helotisiert). 


(prior. 


1536 Calvins Christ. relig. institutio. Conf. Holvetica 
1538 Liga der kath. Stände in Nürnberg. 


1540 Doppelehe Philipps v. Hessen. 


Unterim. 


1541 Reichstag zuRBegensburg: Regensburger 

154)/64 Blutige Herrschaft (alvins in Genf (Presbyte- 
rialverfassung) ; 1542/46 58 Hinrichtungen. 

1545 Eröffnung des Konzils zu Trient: [1445/49 (1547 
bis 1549 in Bologna), 1I 1551/52, III 1562/63 (zus. 


[25 Sitzungen). 


‘| 1546/47 Schmalkaldischer Krieg: Kurf. Joh. Friedr. v. 
Sachsen (1532/47) gefangen (Kurwürde an die alberti- 
nische Linie); Philipp v. Hessen ergibt sich. 


Marcellus II. (1555). 


PaullV.(1555/59):vor her 
Joh. Pet. Caraffa, Stif- 
ter des Theatineror- 
dens, eifrig um wahre 
Keforn bemüht, doch 
zustreng ; antispanisch 
u. antiösterreichisch; 
Protest gegen den Augs- 
burger Religionsfrie- 
den. 


1547 Reichstag zu Augsburg: 


Augsburger 


Interim (v. Pflugk. Agricola); 1548 verkündigt. 


1548 Kleines od. Leipziger Interim. 


[gearb.). 


1549 Book of Common Prayer (später mehrmals um- 


1552 Verrat des Moriz v. Sachsen. 
gesprengt. Passauer Vertrag. 


Trienter Konzil 
(ration. 


1553/58 Maria die Kath, in England: kath, Restau- 

1554'Katechismus des sel. Petrus Canisius S. J. (+ 1597). 

1555 Augsburger Religionsfriede: käth. u, augsb. 
(nieht das calv.) Bekenntnis im Reich berechtigt; 
Jus reformandi für die einzelnen Reichsstände (je- 
doch Auswanderungsrecht), geistlicher Vorbehalt. 
Von da ab Corpus Catholicorum u, Evangelicorum. 


Zeitalter der Gegenreformation u. 


Paul]V. (1555/59). 
"1556/64 Kaiser Ferdi- 
nand I. 


Pius IV. (1559/65). ' 
Eifer für Durchführung 
der Tridentinischen 
Beschlüsse ‚(hi. Kürl 

. Borromäus). 
1564 Index 
»rohibitorum. 
1564/76 Kaiser Maxi- 
miliun II. (dem Frote- 
‚stantismus zugeneigt). 


librorum 


Hl. Pius V. (1566/72). 
1566 . Catechismus Rom. 
1568 Brev., 1570 Missale 

Tom. revidiert. 
1571 Seesieg über die 
.. Türken bei. Lepanto, 
(Don Juan d’ Austria), 


Gregor XII. (1572/85). 
1582 Kalenderreforn. 
1576/1612: Kaiser Ru- 

dolf. IL. 


Sixtus V. (1585,90). 
Neuordnung des Kardi- 
nalskollegiums u. der 
püpstl. Behörden (15 
KHongregationen). 
1587 Hinrichtung der 
Königin Maria Stuart 
v. Schottland. . 





Trotz des geistl. Vorbehalts Missionen. 
1542/52 hl. Franz|, 


Einführung des Prvtestan- 
tismus in den,Erzbist. Mag- 
deburg u. Bremen, in 12 
Bist. (Lübeck, Verden, Min- 
den, Osnabrück, Halber- 
stadt, Meifsen. Ratzeburg, 
Schwerin, Kamin, Branden- 
burg, Havelberg, Lehus) u: 
vielen Klöstern. — (alvinis- 


“mus:1556 Anhalt, 1560 Pfalz |- 


(Friedr. III.), 1568 Bremen, 
1604 Hessen-Kassel, 1614 
Brandenburg (Joh. Sigis- 
mund). — tegenreforma- 
tion in Bayern (Albrecht V., 
1550/79), in Österreich (Ru- 
dolf I. 1576/1612), Kärnten, 
Steiermark u. Krain (Erzhzg 
Ferdinand), Hzgt. Kleve, 
Knrfürstent. Mainz, Trier, 
Köln (1582 Sükularisations- 
versuch des Erzb. Gebhard 
vereitelt), den Bist. Augs- 
burg, Würzburg, Banı- 
berg, Münster, Hildesheim, 
Konstanz, Basel, Stift 
Fulda (Balth. Dernbach) 


u.a. 

1558/1603 Blisaheth v. Eng- 
land: Anglikanismus; Ver- 
folgung der Katholiken. 

155960 Sieg der Neuerung in 
Schottland (Knox): 1560 
Confessio Scotica (calvi- 
nisch); Book of Discipline 
(Presbyterialverfassung). 

1559 Conf. Gallicana der franz, 
Calvinisten; 





Dogmatische 
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temberg (1534), Pommern, 
Zweibrücken, Nassau, 
Hzgt. Sachsen (1539), Bran- 
denburg (1539), Pfalz-Neu- 
burg, Münster, Minden, 
Osnabrück,Merseburg, 
Braunschwoig-Wolfen- 
büttel (1542); 1542/47 mifs- 
glückter Versuch des Erzb. Her- 
mann v. Köln, die Reforma- 
tion durchzuführen. — In Liv- 
land «1539, Siebenbürgen 
(1585), Kurland u. Sem- 
gallen (1561); Erstarken der 
Neuerung in Polen, in Un- 
garn (später Calvinismus be- 
vorzugt), in Schottland 
(1557 ‚Kongregation Christi‘) u. 
Frankreich (trotz Gewalt- 
malsregeln Heinrichs II, 1547 bis 
1559); Anfänge in den Niedor- 
landen. Reformator. Bestro- 
bungen in Italien (J. Valdez, 
+ 1540; B. Occhino, + 1564; A. 
Paleario, +1565) u. inSpanien 
(Gil de la Fuente, Carranza, Pe- 
rezu.a.). - 

Streitigkeiten 
zwischen Anhängern der neuen 
Lehre: 1525ff. Abendmahlsstreit 
(zwischenLutheranernu.Zwing- 
lianern); 1529 Marburger Kollo- 
quium (erfolglos). Zürich ninimt 
im Consensus Tigurinus (1549) 
Calvins Abendmahlslehre an. 
1537 ff. Antinomistischer Streit 
(Jolı. Agricola), 1548 ff. Adia- 
phoristenstreit(Flacius). 1549 ft, 
Vsiandrischer Streit (über den 
Rechtfertigungsprozef(s). 1551#t. 
Majoristischer Streit (Major, 
Amsdorf): über die Notwendig- 
keit der guten Werke. 1552 ff. 
Kryptocalvinistischer Streit 
(Melanchthon, Peucer, Wigand, 
Hefshusius). 1555 ff. Synergisti- 
scher Streit (Pfeffinger, Ams- 
dorf, Flacius). 1640 ff. Synkre- 
tistischer Streit (Calixtus). 


des 30jährigen Kriegs (1555/1648). 


XaverS.J.inlndien 
u. Japan. Ostindien 
(1498 Seeweg ent- 
deckt): 1606 fi. Robert 
Nobili (Akkommo- 
dationssystem). C hi- 
na: Jesuiten (seit 
1583), bald auch Fran- 
ziskaner u. Domini- 
kaner erfolgreich 
thätig; hindernd der 
Akkommodations- 
streit. Japan:zahlr. 
Bekehrungen durch 
Jesuiten; 1587u.1596 
Christenverfolgun- 
gen; 1637/1854 Mis- 
sionäfen der Zutritt 
verwehrt. Amerika: 
(1492 enldeckt): Thä- 


tigkeit deiMissionäre |" 


dureh Unmenschlich- 
keit u. Sittenlosigkeit 
der Eroberer ge- 
lähmt; Wirken Las 
Casas’ (+ 1566) für 
die Indianer, desP e- 
trusClaver(+1654) 
für die Negersklaven. 
NebenDominikanern, 
Franziskanern, Ka- 
puzinern u. Augusti- 
nern seit 1549 bes, die 
Jesuiten erfolgreich 
(in Brasilien, Mexiko, 
Mittelamerika, Neu- 
granada, Venezuela, 


Kirchl. Wissenschaft. 





Asien: } Gnadenstreitigkeiten: Bajus 


in Löwen (4 1589): übertriebenor 
Augustinismus (79 Sätze 1567 
zensuriert, 1580 durch Bajus 
zurückgenommen). Lessius 
S. J. in Löwen (+ 1623). 1588 bis 
1607 heftiger Streit zwischen 
Jesuiten (Molinismus: Fon- 
seca, Molina, Suarez, Bellarmin) 
u. Dominikanern (Tho mis- 
mus: Banez u. a.); Paul V. liels 
den Streit unentschieden. 


Dog- 
matik u. Apologetik: -Melch. 
Canus O. Pr. (+ 1560), Hosius 
(+ 1579), du Perron (+ 1618), 
Petavius 8. J. (f 1652, Begr. 
der. Dogmengesch.), sog. Nach- 
scholastiker: die Dominikaner 
Dom. Soto (+ 1560), Petrus Soto 
(+ 1563), Barth. de Medina (+ 
1581, Begr. des Probabilisınus), 
Baüez (+ 1604), die Jesuiten Ca- 
nisius (f 1597), Molina (+ 1600), 
Gregor v.Valentia (+ 1603), Vaz- 
quez (+ 1604). Suarez (+ 1617), 
Gretser (+ 1625), Tanner (+1632), 
Ruiz de Montoya (+ 1632), J. de 
Lugo (+1660). Apologetik u. Po- 
lemik: Beilarmin S. J. (+ 1621). 
Bibelwissenschaft: Antwerpe- 
ner(1568/72,Montanus)u.Pariser 
Polyglotte(1628/45, Mich.leJay); 
zahlr. Übersetzungen; Santes 
Pagnini O. Pr. (+ 1541), Sixtus 
v.Siena O. Pr. (+ 1569, Begr. der 
Einleitungswiss.), Maldonat S-J. 
(+ 1588), Salmeron 8. J. (+ 1585), 


XV 
Urban VII. (1590). 


Gregor XIV. (1590/91). 
Innocenz IX. (1591). 


Klemens VIN. (1592 bis 
1605). 
1592 Neue (unsrejetzige) 
Ausgabe der Vulgata. 
1594 Union der Ruthenen 
zu Brest. 


Leo XI. (1605). 


Paul V. (1605/21). 
1605/07 Streit mit der 
Republik Venedig. 


Gregor XV. (1621/23). 
Ordnung der geheimen 
Papstwahl. 
1622 Congreg. de propa- 
gandu fide. 
1622 Heidelberger Bibl. 
in die Vaticana. 


Urban VIII, (1623/44). 
Verurteilung  Galileis. 
Beschränkung der 
Feiertage. 


InnocenzX. (1644/55). 
Protest gegen die kirch- 
liche Rechte verletzen- 
den Bestimmungen des 
Westfäl. Friedens. 


KIRCHENGESCHICHTE. Übersicht. 


1562/98 Hugenottenkriege: 
1570 Friede von St-Germain 
(Religionsfreiheit). (Kirche. 

1562 39 Artikel der anglik. 

1562 Conf. Belg.; 1566 Bilder- 
sturm in den Niederlanden, 

1566 Conf. Helvetica posterior. 

1572 Bartholomäus- 
nacht in Paris. 

1573 Warschauer Religions- 
friede: Gleichberechtigung 
der Kath. u. Prot: in Polen. 

1576 Torgauer Konvent, 
1577 Konkordienformel 
(Andreä, Chemnitz). 

1579 Utrechter Union (Cal- 
vinismus Staatsreligion). 
1598 Edikt v. Nantes: bürgerl. 
Gleichstellung der Huge- 
notten mit den Katholiken. 

1605 Pulververschwö- 
rungin London. 

1606 Wiener Friede: Prot. 
u. Kath. in Ungarn gleich- 
berechtigt. [Liga 

1608 prot. Union, 1609 kath. 

1609 Majestätsbrief für 
Böhmen. 

161848 30jähriger Krieg. 
i620 Schlacht am Weifsen 
Berg: Wiederherstellung 
der kath. Religion in Bölı- 
men. — Tilly, Wallenstein. 
1629 Restitutionsedikt.— 
Bund der Prot. mit Schwe- 
den u. Frankreich. 1630 
Landung Gustav Adolfs. 
1681 FallMagdeburgs(Tilly). 
Gust. Adolf siegt über Tilly 
bei Breitenfeld (1631), am 
Lech (1632), füllt b. Lützen 
(1632). Wiedereinsetzung u. 
Ermordung Wallensteins, 
Prager Friede (1635). 
— 1635/48 schwed.-franz. 
Krieg. 1648 Westfiülischer 
Friede: Paritüt der 3 Kon- 
fessionen. Normaljahr 1624. 


Ecuador, Peru; be- 
rühmt die Reduktio- 
nen von Paragnay). 
In Nordamerika ne- 
ben den Kath.seitder 
Mitte des 17. Jahrh. 
Sekten aus allen 
europ. Staaten. Afri- 
ka: Stationen der Je- 
suiten, Franziskaner 
u. Kapuziner in den 
port.Niederlassungen 
u. einige andere an 
der Ost-u. Westküste, 


Neue Orden: Väter 
vom guten Tod 
(1585 best), Obla- 
ten (1578), die Cistor- 
cienserkongreg. der 
Feuillanten (um 
1580), Clerieci regul. 
minores (1588), Vä- 
ter der christl. 
Lehre (1592), Pia- 
risten (1597), Franz. 
Oratorianer (1611), 
die durch wissensch. 
Leistungen berühm- 
te Benediktinerkon- 
greg. der Mauriner 
(1618), Lazaristen 
(1624), Kongreg.U. 
L.Frau (1598), Engl. 
Fräulein (1609), Sa- 
lesianerinnen{1610), 
Vincentinerinnen 
(1618), Reform des 
Karmelitenordensthl. 
Theresia, hl. Johan- 
nes v. Kreuz). Welt- 
priesterkongreg.: Col- 
legium fratrum in 
commmmi viventium 
des Barth. Holzhau- 
ser (1640) u. die ein- 
fiufsreicheren franz, 
Sulpizianer (1642). 


Sekten: 


xvI 


Toletus S. J. (+ 1596), Serarius 
S. I. (+ 1609), Estius (+ 1618), 
Corn. a Lapide S. J. (+ 1637), die 
beiden Corn. Jansen (+ 1576, + 
1638), Bonfröre S. J. (+ 1642). 
Kirehenrecht: Sanchez S. I. (+ 
1610). Barbosa (+ 1649). Kirchen- 
geschichte: Oratorianer Bar o- 
nius (+ 1607), Bzovius O. Pr. 
(+ 1637). Archäol.: Bosio (} 
1629): Ronıa sotterranea. As- 
ketik: HIl. Theresia (+ 1582), 
Johannes v. Kreuz (+ 1591), 
Franz v. Sales (+ 1622), Ludwig 
v. Granada O. Pr. (+ 1588), Ro- 
driguez S. J. (F 1616), Ludwig 
v. Ponte S. J. (+ 1624), Nierem- 
berg S. J. (+ 1658). 


Protestanten (aufser den Refor- 


matoren). Historiker: Magde- 
burger CGenturiatoren 
(Flacius u. a), D.Blonde} (r 
1655), Daill& (+ 1670); Apolo 
geten u. Dogmatiker: Chem- 
nitz (+ 1586), Th. Beza (+ 
1605, Nachf. Calvins in Genf), 
Gerhard (+ 1637), Grotius 
(+ 1645, Ireniker); Exegeten: 
die beiden Buxtorff (+ 1629, 
+1664) u.a. Mystiker: Weigel 
(+ 1588), J. Arndt (F 1621), J. 
Böhme (+ 1624), Meyfart (+ 1642). 
Mennoniten, die 
Nachkommen der Wiedertäufer 
(Begr. S. Menno, + 1559), die 
verwandten Baptisten, in 
England Puritaner (1559, 
nach 1572 auch in Holland u. 
Amerika) u. ihr Ableger, die 
Independenten od. Kon- 
gregationalisten (1580), 
Schwenkfeldianer (Begr. 
Schwenkfeld, + 1561), Soci- 
nianer (1605 Rakauer Kate- 
chismus), in Holland die Ar- 
minianerod.Remonstran- 
ten (1604). 


2. Vom Westfälischen Frieden bis zur französischen Revolution (1648/1789). 
(Zeitalter des Absolutismus u. der Aufklärung.) 


Alexander VII (1655 

bis 1667). 

1643/1715 Ludwig XIV. 
v. Frankreich. 

1653/58 Protektorat 
Cronsmoells. 

Konversion der Königin 
Christine v. Schweden. 


Klemens IX, (1667/69). 


1668 im Jansenisten- 
streit. Klementinischer 
Friede. 


Kreta türkisch, 
Klemens X, (1670/76). 


Innocenz XI, (1676/89). 
1683 Sieg über die Tür- 
ken vor Wien (Joh. So- 
bieski). 


Alexander VIII. (1689/91). 
Vatik. Bibl. durch die 
kostbare Sammlung der 
Königin Christine be- 
reichert. 


Innocenz XII. (1691/1700). 
Versöhnung mit Lud- 
wig XJV. Reformen an 
der Kurie(Nepotismus, 
Amterhandel, Sportel- 
wesen). 
1697 Konversion des 
Kurf. Aug. v. Sachsen. 


Engl. Deismns:Hobbes (+ 1679), 
Locke(+1704),Shaftesbury 
(+ 1718), Berkeley (+ 1753), 


Hume (+ 1776) u. a. 


1673 Testakte: Katholiken Grofs- 
britanniens von allen Staats- 


ämtern ausgeschlossen. 


1673 ff. RegalienstreitmitLud- 


wig XIV, v. Frankreich. 


1682 Declaratio cleri Gallicani. 
1683 Unionsverhandlungen 
(de Spinola, Bossuet einer-, Mo- 


lanus, Leibniz anderseits). 


"11685 Aufhebung des Edikts v. 


Nantes: Kamisardenkriege. 


1689 Toleranzedikt Wilhelms III. 
v. England zu gunsten der Dis- 
senters (nicht der Katholiken), 

1721 Einsetzung des H), Synod in 


der russ. Kirche. 


Der Pietismus durchbricht die 


keiten in der kath. 
Kirche, Jansenis- 
mus: Corn. Jan- 
sens (+ 1638) Au- 
gustinus (1640); 
1653 u. 1656 5 Sätze 
zensuriert; Vertei- 
diger Du Vorger 
de Hauranne, 
Nicole u. bes. 
Arnauld; Haupt- 
sitz der Bewegung 
Port-Royal. 1668 
Klementinischer 
Friede. Quesnels 
Reflexions mora- 
les (1671, 91692); 
1713 101 Sätze ver- 
dammt: Accep- 


prot, Orthodoxie: Ph. J. Spe- 
ner (+ 1705), A. H. Francke 
(+ 1727), Arnold (+ 1714), 
Buddeus (f 1729); 169& Univ. 
Halle, 


Aufklärnng in Frankreich: Vol- 


taire (1778), Enzyklopä- 
disten (d’Alembert, Diderot), 
Rousseau (+ 1778). 


En 15 Deutschland: Ni- 


colais ‚Allg. dtsch, Bibliothek 
(1765 ff), Lessing (F 1781), 
Herdor ( 1803): Humanitäts- 
religion, Kant (+ 1804): Re- 
ligion in den Grenzen der rei- 
nen Vernunft, Illuminaten- 
orden (1775). 


tants u. Appel- 
lants; 1723 janse- 
nist. Erzb. Utrecht. 
Quietismus:Mich, 
Molinos' (+ 1666) 
Guida spirit. (1675); 
dadurch angeregt 
Jeanne de la 
Motte-Guyon(+ 
1717): ihre Mystik 
durch Bossuet an- 
gegriffen, durch 
Fenelon verteidigt, 
durch InnocenzXII, 
1699 verworfen. 


Ordenswesen. Neu- 
gründungen: Trap- 


Dogmat. Streitig- | Kirchl. Wissenschaft. Ex- 


egese: Oratorianer Rich. Si- 
mon(f1712), CalmetO.S.B. 
(+ 1757). Dogmatik: Gonet 
O. Pr. (+ 1681), Oratorianer 
Thomassin (+169), Sfon- 
drntiO.S.B.(}1696), Tour- 
nely (+ 1729), Gotti O. Pr. 
(+ 1742), Billuart O.Pr. (+ 
1757). Apologetiku. Polemik: 
Pascal (+ 1663), Bossuet 
(+ 1704), Huet (r 1721), der 
GriecheLeo Allatius(+1689): 
Vorkämpfer einer Union der 
griech. u. lat. Kirche. Kirchen- 
recht: Fagnani (} 1678), 
Oratorianer Thomassin (} 
1695), Roceaberti (+ 1699), 
Reiffenstuel 0. F.M. (+ 
1703), Schmalzgrueber 
S. J. (4 1735), Lambertini 
‚(Benedikt XIV.) Ferraris 
0.F.M. Kirchengeschichte, 
Archäologie etc: Bolland 
S. I. (1665), Labbe 8. J. (+ 
1667), Oratorianer Raynald 
(+ 1671), Cossart 8. J. (+ 
1674), Henschen 8. J. (+ 
1681), d’Achery 0.8. B. 
(+ 1685), de Tillemont (7 
1698), PagiO.F.M. ( 1699), 
Bossuet(}1704), Mabillon 
0. 8. B. (+ 1107), Ruinart 
0.8.B. (41709), Papebroch 
S.J. (1714), Baluze(} 1718), 
Fleury (+ 1723), Nat. Alex- 
ander O.Pr. (+ 1724), Har- 
douin S. J. 1729), Martöne 


XVII 


Klemens XI. (1700/21). 

Verwicklungin den Span. 
Erbfolgekrieg. Streit 
mit Viktor Amadeus IT. 
v. Suvoyen wegen der 
Monarchia Sicula. 


Innocenz XIL (1721/24). 

Verlust v. Parma u. Pia- 
cenza. 

1708 Fest der Unbefl. 
Empfängnis gebotener 
Feiertag. 


Benedikt XII. (1724/80). 


Klemens XII. (1730/40). 
1738 1. Verbot des Frei- 
maurerordens. 


Benedikt XIV. (1740/58). 

1740/80 Maria Theresia 
Kaiserin. 

2740/86 Friedrich II v. 
Preufsen. 

Konkordate mit Sizilien, 
Sardinien, Spanien, 
Portugal, Mailand. 

Bullen über das Bufe- 
wesen u. die gemischten 
Ehen leiten die heutige 
Praxis ein. 


Klemens XII. (1758/69). 
KlemensXlIV. (1769/74). 
Pius VL, (1775/99). 





Herrschaft des Rationalismus u. 


Subjektivismus in der Theol. 
{um 1750/1815): Semler (+ 
1791), Frh.v.Spittler(+1810), 
Ernesti (+ 1731), Michaelis 
(+ 1791), Töllner (+ 1774), 
Barth (+ 1792), Venturi (+ 
1807), Hegel (+ 1831) u. a. 


Febronianismus: J. N. v.Hont- 


heim, Weihbisch. v. Trier (J. 
Febronius, De statu ecel., 1763), 
will den Papst auf den primatus 
honoris beschränken ; 1764 ver- 
urteilt, bekämpft durch Balle- 
rini, Zaccaria, Gerdil; wider- 
ruft 1781, 


Josephinismus: Josephs I. (1765 


bis 1790) Toleranzedikt v. 1781: 
Placet, Unterdrückung vieler 
Klöster, Feiertage, der Prozes- 
sionen, Wallfahrten ete.; staatl. 
Generalseminarien ; PiusVI. 1782 
in Wien (ohne Erfolg); Aufstand 
in den Niederlanden. 1786 Emser 
Punktation der Przb. v. Trier, 
Köln, Mainz u. Salzburg (Be- 
schränkung der päpstl, Rechte 
auf die der ersten 3 Jalırh.); 
unterwerfen sich 1789. 


1786 Synode v. Pistoja: gallik. 


u. jansenist. Bestrebungen des 
Bisch. Ricci v. Pistoja-Prato ; 85 
Sätze 1794 verurteilt; unterwirft 
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pisten (nach 1664), 
Brüder der 
christl.Schulen 
(1680), Mechita- 
risten(1701), Red- 
emptoristen 
od. Liguorianer 
(1732). Vertrei- 
bung der Jesuiten 
aus Portugal (1759), 
Frankreich (1764), 
Spanien u. Neapel 
(1767); 1773 Auf- 
hebung des Je- 
suitenordens (nur 
in Rufsland blieb 
er rechtlich u. 
thatsächlich be- 
stehen, durch Ka- 
tharina IL); Schul- 
wesen. 


Prot. Sekten. Quä- 
ker: begr. 1649 
dureh G. Fox; Theo- 
log R. Barclay (+ 
1690) ; 1681 Quäker- 
staat Pennsylva- 
nien. Brüderge- 
meinde (Herrn- 
huter) des Gra- 
fen L. v. Zinzen- 
dorf (1727). Me- 
thodisten: begr. 





XVIII 


0.8.B. (—1739), Montfaucon 
0.8.B. (+ 1741), Muratori 
(+ 1750), J.S. Assemani {} 
1768), Mansi(+1769), Pietro 
u.Girol. Ballerini(+ 1769, 
+ 1781), Flörez (+ 1773), 
Durand O0.8.B, (+ 1773), 
Gerbert v. St Blasien O. 8. B. 
(+ 179) u. a. Moraltheol.: 
Vermittler zwischen Rigoris- 
mus (Coneina0.Pr,, + 1756) 
u. Probabilismus: Alfons 
v.Liguori (+ 1787) u. Eus. 
Amort 0. S. Aug. (+ 1775); 
Busenbaum 8. J. (+ 1668), 
Escobar S.J. (+ 1669), La- 
croix S. J. (+ 1714). Asket. 
Litt.: Martin v. Kochem 
0. Cap. (+ 1712), Goffine 
0. Praem. (} 1719). Kanzel- 
redner: Segneri 8. J. (+ 
1694), Vieira $. J. (+ 1697), 
Bourdalone 8.J. (+ 1708), 
Bossuet (+ 1704), Abr. a 
Sancta Clara 0. S. Aug. 
(+ 1709), Fl&chier (4 1710), 
Fönelon (+ 1715), Massil- 
lon (+ 1742). 5 
Protestanten. Historiker: 
Hottinger (+ 1667), Bing- 
ham (+ 1723), Walch (1775), 
Schröckh (1808, Planck 
(+. 1833); Exegeten: Walton 


sich 1805, durch 

1787 Edikt v. Versailles für 
die Protestanten. 

1788 Religionsedikt des preufs. 


Min, Wöllner. (+ 1772). 


J. Wesley 
(1729). Sweden- 
‚ borgianer:Begr. 
E. v. Swedenborg 


(Hrsg. der Londoner Poly- 
glotte), Lightfoot (+ 1675); 
Apologeten u. Dogmatiker: 
Coccejus (+ 1669, Föderal- 
theol.), Galovius (+ 1686). 


3. Von der franz. Revolution (1789) bis zur Gegenwart. 


Pins VI, (1775/99). 

1791 Verlust v. Avignon 
u. Venuissin. 1797 
Friede v. Tolentino: 
Verlust der Legationen 
Ferrara, Bologna u. 
Ravenna. 1798 Ver- 
wandlung des Kirchen- 
staats in eine Republik. 
Pius stirbt im Exil zu 

Palence. 
Pins VII. (1800/23). 

1800 Wiederherstellung 
des Kirchenstaats.Con- 


sulvi Staatssekretär. 
1504 Pius in Paris bei 
der  Kaiserkrönung. 


1808 Besetzung, 1809 
Annexion des Kirchen- 
stauts durch Napoleon. 
Pius 1809/14 in Suvona 
u. Frankreich inter- 
siert. 1814/15 Wieder- 
herstellung des Kir- 
chenstaats. 

Leo XL. (1823/29). 

Pius VII. (1829,30). 

‚1890  Hevolution in 
Frankreich u. Belgien, 
1831 in Polen. 

Gregor XVI. (1830/46). 

Staatssekretär Lum- 
bruschini. 1831 Auf- 
stand in der Romagna, 
Besetzung .Bolognus u. 
Anconas durch Öster- 
reicher bzw. Franzosen 
(1832/38). 

Pius IX. (1846/78), 

Pius stellt sich freund- 
lich zur konstitutio- 
nellen u. nationalen Be- 
wegung, erläfst 1846 
eine Ammestie,1848eine 
Verfassung. 1848 eu- 
rop. Revolution, Röm. 
Republik, Pius 1848)50 
in Gaöta. Reaktion, 
1850/76 Antonelli Staats- 


1789 Revolmtion in Frankreich. Einziehung 
der Kirchengüter, Aufhebung der Kloster- 
gelübde. 1790 Zivilkonstitution fürden 
Klerus, Verfolgung der eidverweigernden 
Priester. 1793 Abschaffung des Chri- 
stentums durch den Konvent, Vernunft- 
religion. 1795 Freigabe des Kultus durch 
das Direktorium. 

18501 Wiederherstellung der Kirche in Frank- 
reich, Konkordat zw. dem Hl. Stullu. Napo- 
leon Bonaparte (1804/14 Kaiser der 
Franzosen), der es 1802 mit den gallik. Organ. 
Artikeln publiziert. Neueinteilung der franz, 
Diözesen. 

1803 Reichsdeputationshauptschlufs, 
Säkularisation der geistl. Fürstentümer, 
Kanonikate u. Klöster-in Deutschland. 1806 
Untergang des alten Doutschen Reichs. 

Restauration. 1814j15 Wiener Kongrefs, 
Reorganisation der Kirche in Deutschland 
(8.Deutschland,Diözesankarte, Bd IT, Sp.1240) 
durch Konkordatmit Bayern 1817 (Religions- 
edikt 1818, Erklärung v. Tegernsee 1821), 
Konventionen mit Preufsen 1821, Württem- 
berg, Baden u. Hessen (Oberrhein. Kirchen- 
provinz 1821) u. Hannover 1824. 1822 Neu- 
einteilung der franz. Kirche. 1819/33 Neu- 
ordnung der schweiz. Diözesen. 1828/29 Ka- 
tholikenemanzipation in England, 
O'Connell, 

Geistige Restauration, Romantik, Obatenu- 
briand (41848; 1809 G&nie du Christianisme), 
Bonald (+ 1840), de Maistre (+ 1821; 1817 Du 
pape), Lamennais (+ 1854; 1827 Indifförence 
relig.). Fürstin Gallitzin (F 1806), Stolberg 
(1800 konvertiert, + 1819), Sailer (+ 1832), 
Görres (+1848). Katholisieronde Richtung in 
der anglik. Kirche (Puseyisnmus 1840). 

Kampf wit der Bureaukratie u. dem Liberalis- 
mus. Deutschland: Preufs. Kirchenstreit 
wegen der gemischten Elıen. 1837 Gefangen- 
nalıme des Erzb. Droste-Vischering v. Köln 
u. 1838 des Erzb. Dunin v. Gnesen-Posen; 
Görres’ Athanasius; Entgegenkommen der 
preufs. Regierung unter Friedrich Wil- 
helm IV. — Schw ei2:1834 Badener Artikel; 
1841 Klostersturm im Aargau u. St Gallen. 
1847 Sonderbundskrieg. — Frankreich: 
Kampf gegen den Gallikanismus (Lamennais 





Ordenswesen. 1814 Wiederherstellung 
des Jesuitenordens. 1866 Bou- 
roner Benediktinerkongregation. Neue 
Kongregationen: v. Picpus (1805), Ma- 
risten (1816), Pallottiner (1835); 
Missionsgesellschaft des gött], 
Worts in Steyl (1875); Salvatoria- 
ner (1881); männl.: Oblaten (1816), 
Väterv. Hl. Geist (1848), Salesia- 
ner (1855), Weilse Vätor Lavigeries 
(1888) etc; weibl: v. hl. Herzen 
Jesu(1800), v.derewigenAnbetung 
(1807, Kl. Armensch w. (1840), Schw. 
der christl. Liebe (1849) etc. 

Missionen. Vereine: Lyoner (1822), 
Xaverius- (1832), Kindbeit Jesu-Verein 
(1843). Ostindien: 1886 Patr. Goa u, 
7 Kirchenprov. für Brit, -Vorderindien. 
Hinterindien: häufige Christenver- 
folgungen in Annam (1832/41, 1851, 1861) 
u. Tonkin (1856/64, 1875, 1885,86). China: 
1842 geöflnet, hieru. in Korea viele Ver- 
folgungen, Japan: 1858 geöffnet, 1890 
Kirchenprov. Fokio. Australien: seit 
1835, Kirchenprov. Sydney (1842), Mel- 
bourne (1874), Adelaide (1887) u. Brisbane 
(1887). Afrik a:Hauptepochen dieErobe- 
rung Algiers (1830) u. die Aufteilung Afri- 
kas unter die europ. Staaten (1885). Rück- 
gang iu Sudan durch die mahdist. Bewe- 
gung (1881/98). Kard, Lavigerie (} 1892). 


Theol. Wissenschaft. Dogmatik: Klee 
(t 1840), Kulın (+ 1887). Die Neuschola- 
stiker: PerroneS, J. (+ 1876), Kleut- 
gen 8. J. (+ 1883), Franzelin S. J. 
(+ 1886), Scheebon (} 1888), Hein- 
rich(t 1891). Alolopeliei ds Maistre 
(+ 1821), Chateaubriand (+ 1848), 
Balmes (7 1838), Möhler (Symbolik 
1832; + 1838), Lacordaire (+ 1861), 
Hettinger(+1890). Exegese:Herbst 
(+ 1836), Hug (+ 1846), Reithmayr (+ 
1872), Haneberg (} 1876), PatriziS.J, 
(+ 1881), Schegg tr 1885). Moral: Sai- 
ler (+ 1832), Gury S. J. (+ 1866), Bal- 
leriniS.J.(t 1881). Kirchengeschichte: 
Stolberg (f 1810), Möhler (+ 1838), 
Döllinger (+ 1890), Hefele (+ 1893), 


XIX ! 


sekretür. Revolutionä: 
re Politik des Kyr. Sar- 
dinien (Cavour), .1859 
Revolution in der Ro- 
magna, 1860 Annexion 
auch der Marken u. 
Umbriens; 1864 Sep- 
temberkonvention. 20. 
Sept. 1870 Besetzung 
Roms durch die ital. 
Truppen, Ende der 
weltl. Hervschaft des 
. Papstes. 

$. Dez. 1854 Dogma v. 
der Unbefl. Empfäng- 
nis. 8. Dez. 1864 En- 
zurklikua Quanta cura 
mit dem Syllabus. 8. 
Dez. 1869 Eröffnung 
des Vatik. Konzils; 18. 
Juli1870 Definition der 
„ „päpsti. Umfehlbarkeit. 
- Wiederherstellung der 
kath. Hierarchie in 
England (1850) u. Hol- 
land (1853). 


Lee XII. (1878/1903). 

Staatsgehkretäre Jacobini 
#. Bampolla. Besse- 
rung der Lage der 
Kirche durch freund- 
liche Stellung zu den 
Regierungen. Errich- 
tung v. 248 Bistümern. 
Enzykliken (1891 über 
die Arbeiterfrage). 


Pins X. (seit 1903). 


Antikirch]. Bewegun 
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im Avenir, Veuillot im Univers), 1844 um 
die Unterrichtsfreiheit (Montalembert). — 
Spanien: 1834/45 Bedrückung u. Berau- 
bung der Kirche). — Italien: 1850 Siecar- 
dische Gesetze in Sardinien. 


Aufschwung kath, Lebens in Deutschland. 1838 


Hist,.-polit. Blätter. 1844 Ausstellung des hl, 
Rocks (Deutschkatlioliken)! Vereinswe- 
sen: Gesellen- (1845, Kolping), Borromäus- 
(1845), Pius- (1848), Bonifittiusverein (1849), 
1848 Bischofsversammlung in Würzburg, 
Katholikentage. Seit der Revolution v. 1848 
freund)ichere Haltung der Regierungen (To- 
leranzgesetze; 1850 franz. Unterrichtsgosetz ; 
Konkordate 1851 mit Spanien, 1855 mit 
Österreich, 1857/59 mit Württemberg u. 
Baden, letztere beide von den Kammern 
verworfen). 


seit den 1860er Jahren, 
am stärksten seit dem Vatik. Konzil. Be- 
günstigung der Altkatholiken. 1870 Auf- 
hebung des Konkordats in Österreich, 
1871/78Kultarkampfin Deutschland, bos. 
Preu£fsen; 1872 Jesuitengesotz ; 1873 Mai- 
gesetze ; 1874 Absetzung Erzb. Ledochowskis 
u. Bisch. Martins. Zentrum (1871; v. Mal- 
linckrodt, P. u. A. Reichensporger, Windt- 
horst). 1873 Wiederaufnahme der Verband- 
lungen, Abbruch der Kulturkampfgesetz- 
gebung in den Novellen v. 1880/83 u. 1886/87. 
— Schweiz: 1873 Absetzung der Bisch. 
Mermillod u. Lachat; versuchte Zwangsein- 
führung der ‚christkath. Kirche im Berner 
Jura u. Genf (1875). — Kulturkampf in Spa- 
nien (186874), Österreich (Kirchen- 
gesetze 1874), Belgien (1978/84), den süd- 
amerik. Republiken, Frankreich (1879/87, 
1886 Berts Unterrichtsgesetz ; seit 1901, 
Vereinsgesetz, 1902/05 Min. Combes). 
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Hergonröther (+ 1890), de Rossi, 
(+1894), Kraus (71901). Kirchenrecht: 
Waltor (+ 1879), Phillips (+ 1872), 
Vering (} 1893), Maassen (+ 1900), — 
Theol. Irrungen: Lamennais (1832, 
+ 1854). Traditionalismus, (Bo- 
nald, +1840; Bautain, + 1867), Her- 
mes(}1831); Günther (+ 1863). On- 
tologismus(Gioberti,+1852;Ros-' 
mini, 1855). Opposition innet- 
halbderKirche(Aufklärung, Wessen- 
berg; hist. Richtung, Döllinger; Reform- 
katholizismus). : 
Protestuntismus. Neue Sekten: Mor- 
monen (1830), Irvingianer (1832), Tem- 
polgemeinden (1854), Heilsarmee ()805). 
— Nissionen: Niederl. (1797), Amerik. 
(1816), Basler (1816), Barmer (1829) etc. 
Missionsgesellschaft. Innere Mis- 
sion (Wichern, + 1881; Fliednor, + 1864; 
1836 Diakonissen). Bibelgesell- 
schaften (brit, 1804). 1832 Gustav- 
Adolf-Verein, katholikenfeindlicher 
Evang. Bund 1887. — Innere Entwick- 
lung :1817 Union derluth.u.ref.Kirche 
in Preufsen, 1822 Agende; Neuluthera- 
ner (Harms, Hengstenberg). Gefühls- 
theologie Schleiermachers 
(+ 1834), Pietismus (Neander, + 1850). 
Rationalismus (Paulus, + 1851). Ra- 
dikalismus der Junghegelianer, 
1835 Straufs’ (+ 1873) Leben Jesu, 
Krit. Schule (Baur, + 1860; Rothe, + 
1867; Schenkel, + 1885), bekümpft von den 
den Orthodoxen (Hengstenberg, 
+1869 ; Tholuck, .F1877). Vermittlungs- 
theol.(Nitzsch, +1868; Dorner, +1884). 
Die jede Metaphysik ausschliefsende 
RichtungRitsch] (1889) u.Harnack, 


Quellen. Allgemeinen Inhalts: Baronius, An- 
nales ecclesiastici (12 Fol., Rom 2 1588/93) ; d’A.chery, Spici- 
legium (13 Bde, Par. 1655/77); Baluze, Miscellanea (7 Bde, 
Par. 1678/1715); Mabillon, Oollectio veterum scriptorum 
(zus. 4 Bde, Par. 1723); Martene u. Durand, Thesaurus 
anecdotorum (5 Fol., Par. 1717) u. Vet. script. collectio 
(9 Fol., Par. 1724); Mai, Script. vet, nova collectio (10 Bde, 
Rom 1825/38) u. Spicilegium Rom, (10 Bde, Rom 1839/44) ; 
Pitra. Spieilegiun Solesm, (4 Bde, Par. 1852/58). — Spe- 
ziellen Inhalts: Inschriften von de Rossi (2 Bde, 
Rom 1857/88) etc. ; vgl. Inschriftenkunde. Konzilsakten 
von Hardouin (12 Fol., Par. 1715, bis 1714), Mansi (81 Fol., 
Flor. u. Ven. 1757/98, bis 1439), Coneilium Fridentinum (I u. 
IV, 1901/04), für die Neuzeit (1682/1870) Colleetio Lacensis 
(7 Bde, 1870/90): Päpstl. Akten: von Constant (Par. 
1721, bis440), Thiel (1872; 461/523), Pftugk-Harttung (3 Bde, 
1881 f.), Rodenberg (13. Jahrh.; 3 Bde, 1883/94), Pastor 
(15. Jahrh.;, I 1904); Turiner Bullarium (24 Bde, 1857/72, 
fortges. Nenp. I 1885; bis 1758). Regesten von Jaffe (2 Bde, 
21881/88; bis 1198) u. Potthast (2 Bde, 1873/75; 1198/1304). 
Liturgien (Assemani, 13 Bde, Rom 1749/66), Glaubens- 
bekenntnisse (Denzinger, Enchiridion, 01900; Hahn 
31897; Schaft, 3 Bde, Neuy. 41884), Ordensregeln, 
Märtyrerakten (Ruinart, n. A.3 Bde, 1802), Heiligen- 
leben (Acta sanctorum, Antw.u. Brüss., 63 Fol., 1643/1894). 
Patrist.Sammelwerko vonMigne, Wiener u. Ber- 
liner Ausg. (s. Patristik).: x 

Gesamtdarstellungen. Kath.: Stolberg, fortges. von 
Korz u. Brisehar (53 Bde, 1807/64, bis 1245); Katerkamp 
(5 Bde, 1823/34; bis 1158); Hortig (2 Bde, n. A. 1828/33); 
Döllinger (2.Bde, 21843) ; Ritter (2 Bde, 61862); Hefele, Kon- 
ziliengesch. (9 Bde, VIILIX von Hergenröther, bis 1536); 
Alzog (2 Bde, 101882); Rohrbacher (dtsch, seit 1860 29 Bde); 
Mönhler (3’Bao, 1867 £.); Brück (81902); Furik (41902); Hergen- 
rötber (3 Bde, +1902 ff.); Knöpfler (?1901); Kraus (* 1896); 
Marx (1903). — Prot.: Arnold, Ketzerhistorie (2 Bde, 
Frankf. 1699); Schröckh (45 Bde, 1768/1812); Gieseler (6 
Bde, 1824/57); Neander (9 Bde, 218641,); Guoricke (3 Bde, 
21866 £.); Hase (131899); Gfrörer (4 Bde, 1841/46); Kurtz 
(2 Bde, 221900); Kobertson (8 Bde, Lond, 21877 £.); K.Müller 
(111, 1802 ff.) ; Möller (3 Bde, ?1897 ff); Harnack, Dogmen- 
gesch. (3 Bde, ?1894/97), ; 





Einzelne Länder, Deutschland: die Germania saera 
v.St Blasien; Binterim, Gesch. der dtsch. Konzilien (7 Bde, 
1835/48); Rettberg (2 Bde, 1845/48); Friedrich (2 Bde, 1867 
bis 1869); Hauck (I/IV, 1887 f£.); Brück (19..Jahrh.; IV, 
1887 ff). Frankreich: Gallia christiana (16 Fol. Par, 
1715/1865); Guettde (12 Bde, ebd. 1847/56); Jager (21 Bde, ebd. 
1862/78). Grolsbritannien: Stoughton (7 Bde, Loud. 
1867/78); Dixon (4 Bde, ebd. 31902 ff,); Stephens u. Hunt 
(IV, VI, ebd. 1900 ff). Belleshein, Kath. Kirche in Schott- 
land (2 Bde, 1883) u. Irland (3 Bde, 1890 f.). Italien: 
Ughelli, Italia sacra (10 Bde, Van. 21717/22); Nürnberger, 
Kirchenstaat (I/II. 1897 fl). Spanien: Espaha sagrada 
(seit 1754 51 Bde): La Fuente (6 Bde, Madr. 1873/75); Gams 
(8 Bde; 1862/79). Rulsland: A. Theiner (?1853); Philaret, 
dtsch von Blumenthal (2 Bde, n. A. 1903). Polen: 
Buliäski (8 Bde, 1873f.); Likowski, Ruthenen (2 Bde, 
dtsch 1885/87). Orient: Le Quien, Oriens christ. (3 Bde, 
Par. 1740). A 2 

Einzelne’ Gebiete. Dogmengeschichte, Patristik, Ar- 
chüologie, Kunstgeschichte, Missionen, Reformation, 
Gegenreformation, Papstgeschichte ete. s. d. betr. Art. 
Altertum: Döllinger, Christentum u. Kirche (21868); 
Weizsäcker, Apost. Zeitalter (21902); Allard, Porseeutions 
(5 Bde, Par. ?1894/1900); Bardenhewer, Altchristl. Litt, 
(IM, 1902 ff); Harnack, Altchristl. Litt. (2 Bde, 1883097): 
Mittelalter: Damberger (15 Bde, 1850/63); Niehues; 
Kaisertum u. Papsttum (I 21877, 111887); Reuter, Rolig. 
Aufklärung im M.A. (2 Bde, 1875/77). Neuzeit:-Nippold 
(1/V 31880/1903); Granderath, Vatik. Konzil (3 Bde, 1902 ff.). 
In der Hauptsache ist man hier auf die allg. bist. Litte-, 
ratur u. Spezialworko angewiesen. Kirchl. Geogra- 
phie:'Wiltsch (2 Bde, 1846); Neher (3 Bde, 1864/68); 
Werner, Orbis cath. (1890); Gams, Series episcoporum 
(1873/86); Eubel, Hierarchia cath. (1898/1901). . 

Zeitschriften (aufser den allg. theol. u, kirchenrechtl.). 
Kath.: Denifle u. Ehrle, Archiv für Litt.- u. Kirchengesch. 
des M.A. (1885 ff.); Röm. Quartalschr. (1837 #.); Kirchen- 
gesch. Studien hrsg. von Knöpfler u. a. (scit 1891); Revue, 


d hist. eccl. (seit 1900); Revue d’hist, et de litt. relig. (seit 


1896). Prot.: Niedners Ztschr. f. hist. Theo]. (1842/75); 
Briegors Ztschr. für Kirchengesch. (seit 1877). Das kath. 
Kirchenlexikon u. dio prot. Realenzyklopitdie, 
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ftet3 ber Borfikende ift, u. mehreren Kirchenvor⸗ 
ftehern, deren Zahl ſich nach der Diitgliederzahl der 
Gemeinde richtet. Die Zahl der Gemeindevertreter 
ift 3mal fo groß als die der Kirchenvorfteher. Der 
Kirchenvorftand hat Die Verwaltung, bie Gemeinde- 
vertretung hat fie zu überwachen. Ähnlich wie in 
Preußen ift auch anderwärts bie Verwaltung des 
Kirchenvermögens organijiert. Vielfach ſteht den 
genannten Behörden auch eine Mitwirkung bei An— 
ftellung der niederen Kirchendiener (Küfter, 
Drganiften, Schweizer 2.) zu. Zur Beftreitung ber 
kirchl. Auslagen dient das Einfommen aud dem 
Vermögen der K. Aus bejonderen Titeln (Patronat, 
Säfularifation) fann bie Aufbringung der nötigen 
Mittel Privatperfonen, Körperfchaften, dem Staat 
obfliegen, 3. B. die Baulaft. Beim Mangel der 
nötigen ftehenden Einkünfte werden die Rirchenlaften 
durch Umlage auf die Kirdhengemeindemitglieder ala 
Kirchenſteuer (. d.) gedeckt. Zur Bildung u. Sicher: 
ftellung neuer Pfarreien ift in Preußen durch Gef. 
vd. 29. Mai 1903 den Biſchöfen die Bildung von 
Gefamtverbänden u. kirchl. Hilfsfonds gefiattet. 

Vgl. F. v. Schilgen, Kirchl. Vermögens. u. Ver: 
mögensverw. in d. fath. Kirchengem. d. gef. preuß. 
Don. (I/II ?1891/98, 111 1894); A. Brödelmann, 
Verw. des Kirchen: u. Pfründeverm. in den fath. 
Kirchengem. Preußens (1898); Chr. Meurer, Bayı. 
Kirchenvermögensr. 1: Bayriſches Kirchenftiftungsr. 
(1899); Bandauer, Württ.Gej. betr. Die Vertretung 
ber kath. Pfarrgem. u. bie Ver. ihrer VBermögens- 
angel. v. 14. Juni 1887 (1887/90). 

Kirchenfahnen j. Fahne. [8b III, Sp. 417. 

Kirdhenfarben = liturg. Farben, ſ. Farben, 

Kirchengebet f. Gebet (Allgemeines ©.). 

Kirchengebot f. Gebot. 

Kirchengemeinde, nah kath. Kirchenr. ber 
Kreis der zu einer Pfarrei (f.d.) gehörigen Perjonen ; 
dgl. unten. — Beiden Proteftanten hatte fid) urfpr. 
eine Beteiligung der Gemeinde ala Körperſchaft an 
ber Verwaltung ber kirchl. Angelegenheiten heraus» 
gebildet, doch ift dieſe Beteiligung bald nad) der 
Reformation verſchwunden. In neuerer Zeit wird 
der Gemeindegrößere Selbjtverwaltung zugeftanden, 
deren Ausübung felten der Gemeindeverfammlung 
db. i. der Verſammlung der aftiv berechtigten Ge- 
meindemitglieder zufommt, jondern durch Wahl 
bejtimmten Vertretungen übertragen ift. Organe 
ber Selbjtverwaltung find das Presbyterium 
(Krat, Kirchenvorſtand) u. Gemeinde: 
vertretung (Kirhenausjhuß). Gegenftand 
der Selbfiverwaltung ift Kirchenzucht, Mitwirkung 
bei Anordnung bes Gottesdienſtes, Sorge für bie 
Armen, für Jugenderziehung, Mitwirkung bei Bes 
ſtellung der Geiſtlichen u. Ernennung ber niederen 
Kirchendiener, Vertretung der KR. u. Verwaltung 
ihre3 Vermögens. — Erft die neueren ftaatl. Anord» 
nungen haben zur Verwaltung ded Kirchenver— 
mögend auch in den fath. Rn ähnliche Organe ge- 
ſchaffen, f. Kirchenfabrit. 

Kircheungeſang f. Choral, Kirchenlied, Kirchenmuſik. 
— KG. vereine, für die Kath. Deutſchlands, Oſter⸗ 
reichs u. der Schweiz feit 1867 organijiert im Allg. 
Eäcilienverein (f. Gäcifia), für die Prot. in dem 1883 
durch Köftlin u. a. begr. ‚Evang. K.verein für 
Deutſchld'. Organ: ‚Korrefpondenzblatt‘. Minde- 
ſtens alle 3 Jahre ‚Vereinstag‘ mit ‚Denkichriften‘ 
(bis 1904: 17, zuletzt 1902). 

Kirchengeſchichte, Die wiſſenſchaftliche Erfors 
ſchung u. Darſtellung der zeitlich verwirklichten 


Kirchenfahnen — Kirchengeſchichte. 
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Heilsanſtalt Chriſti auf Erden nach ihrer äußern 
u. innern Entwicklung; ihrem Inhalt nach eine 
theol. Disziplin, durch ihre Methode ein Teil der allg. 
Gefchichte, deren Geſetze fie zu befolgen hat. Diejem 
Doppelcharafter zufolge zerfallen aud) ihre Quellen 
in göttliche (geoffenbarte Dofumente = Hl. Schrift) 
u. menſchliche, diefe in unmittelbare (aus einem 
Geſchehnis hervorgegangene Urkunden) u mittelbare 
(die Überlieferung einer Handlung). Die richtige 
Verwertung der Quellen lehren die verſch. Hilfs- 
wiſſenſchaften, u. zwar außer den allg. theol. u. ge= 
ſchichtl. Disziplinen die Paläographie, Diplomatif, 
Epigrapfifu. Chronologie, die Archäologie, Patriſtik 
u. Dogmengeſchichte. Überblick j. Beitage. 

Sieht man von den eriten kirchengeſch. Betrach— 
tungen in der Xpoftelgefhichte ab, fo fommt als 
Vater der. Euſebids in Betracht, der mit Hilfe 
eines ausgedehnten Quellenmaterials auf der Grund⸗ 
lage des Dogmas mit einer gewiffen Parteilichkeit, 
aber mit glänzend hift. Sinn bie kirchengeſch. Ent- 
wiclung (K. u. Chronik) zeichnet. Sein Hauptw. 
wurde im 5. Sahıh. gleichzeitig fortgefeßt durch 
Sofrated, Sozomenos, Theoboret, fpäter noch dur 
Evagrios; Philoftorgios fuchte eine arianiſche K. zu 
geben. Während Syrien verjchiedene 3. T. treffliche 
kirchengeſch. Darftellungen( Chronik. Edeſſa, Johan- 
nes v. Edefja, jpäter Michael d. Gr., Barhebräus) 
u. Armenien in Moſes v. Chorene einen bedeuten— 
dern Kirchenhiftoriker erhielt, beichräntt fich das 
Übendland zunächſt auf Überſetzungen (Hieronys 
mu3, Rufin) od. Fortſetzung des Euſebios (Rufin, 
Prosper u. a.), bi8 Sulpicius Severuß eine 
klaſſiſch ſchöne, nicht ſehr inhaltreiche Darjtellung 
der K. vom Anfang der Welt gab u. Oroſius 
mehr apologetiſch gegen heidn. Vorwürfe die gleiche 
Aufgabe erledigte, allerdings weit überholt von der 
glanzvollen Geiichtsphilofophie bes hl. Augu— 
ftinus. Die ſcheidende Antife brachte in Caſſiodors 
Kompilation (Hist. tripartita) dem M. A. das klaſ⸗ 
fifche kirchengeſch. Lehrbuch u. Vorbild für ähnliche 
Darftellungen. Dieorient. Kirche hat im M.A., außer 
in Syrien, nur in Nikephoros Kalliſti nod) einen 
hervorragenden Kirchenhiſtoriker aufzumeijen, neben 
dem zahlr. andere, meift auch profangeſch. Darſtel⸗ 
lungen fowohl bie Größe ber Geſichtspunkte wie 
Neinheit u. Unabhängigfeit der Gefinnung vermiffen 
laſſen. Im Abendland fand die Lofal= u. Yandes- 
geihichte tüchtige Vertreter in Yordanis, Paulus 
Diaconus, Iſidor v. Sevilla, Gregor v. Tours, Beda, 
Adam v. Bremen, Flodoard, die annalift. Darftel- 
lung in Regino dv. Prüm, Hermann dem Lahmen, 
Lambert d. Heröfeld, Otto v. Freifing, Matthäus 
v. Paris. Die allg. K. hat faum einen jelbjtändigen 
Vertreter gefunden ; Bincenz v. Beauvais, das Urbild 
bes fritiffofen Kompilators, u. Antonin dv. Florenz 
ſchufen fleißige, aber ungejichtete Mtaterialien- 
fanımlungen. 

Die Wiedergeburt des Hift.-Frit. Sinns ift dem 
Humanismus (Laurentius Valla, Nikolaus Cu— 
ſanus) zu verdanken, der auf die alten Quellen zu— 
rüdgriff u. fie meift aud) raſch edierte. Leider zog 
die veformat. Bewegung die neueritarkte Disziplin 
fofort in ihre Kämpfe u. gab ihr fo eine z. T. bis 
heute nachwirkende einfeitig tendenziöſe Richtung. 
Mit weitgehender, wenn auch nicht immer glücklicher 
Quellenbenügung fuchten die Magdeburger 
Zenturiatoren lf. Centuria) Die geläuterte Ur— 
firche der jpätern Entwicklung dev Kirche gegen- 
überzuftellen in einem nach Jahrhunderten abge— 


1587 


Kirhengewalt — Kirdengut. 


1588 


teilten Verf, dem Baronius unter Verwertung | u. unter Menſchen beftehende Geſellſchaft bedarf die 


reichen Urfundenmaterials ein katholiſches (wieder— 
holt fortgejeßtes u. verbefjertes) Gegenjtück entgegen= 
stellte. Den weitern 3. X. endgiltigen Ausbau er— 
lebte die K. im 17./18. Jahrh. in den rom. Ländern, 
hauptf. dank den Maurinern, jowohl durd) 
muftergiltige, wenn auch teilt. tendengiös gefärbte, 
Geſamtdarſtellungen, wie von Natalis Alexander, 
Fleury, Tillemont, mehr geſchichtsphiloſophiſche von 
Boſſuet, als auch durch ausgezeichnete Ausgaben, 
Feſtſtellung der Geſetze der Quellenforſchung (Dtont- 
faucon, Mabillon) u. durch Bearbeitung der Hilfs- 
wiſſenſchaften (Miuratori, Tirabosdi, Affemani, 
Bofio, Diaffei). In bewußten Gegenfaß dazu ftell- 
ten fich auf prot. Seite zahlr. Forſcher Fraufreichs, 
Englands, Hollands (Blondel, Basnage, Spanheim, 
Salmafius, Uſher, Dodwell, Bingham), während 
fih im Schoß des deutjchen Protejtantismus die 
verſchiedenen Nichtungen mit den Waffen der K. 
befehdeten (Arnold, Wald, Schrödh, v. Mosheim). 

Gegenüber der jeihten u. radifalen Aufflärung 
(Ende des 18. Jahrh.), die bei Semler u. Spittler, 
auf kath. Seite bei Dannenmayer u. Lumper fi 
breit macht, bedeutete die falbungsvolle, behaglich 
breite K. des Konvertiten Stolberg wie Katerkamps 
tiefe u. Schöne Darftellung eine entjchiedene Reaktion. 
Dem deſtruktiven Kritizismus dev Tübinger Schule 
(3. Chr. Baur), der Oppofition gegen die gefühlvolle 
Schleiermacherſche Schule (Neander) ftellten ſich auf 
kath. Seite die Wortführer der Hift. Theologie 
(Döllinger, Möhler, Hefele) gegenüber, welche den 
Radikalismus der Protejtanten, deren Stärfe auf 
dem Gebiet bei. dogmengeſch. u. altchriſtl. Litte— 
raturgeſch. u. vergleichender Religionswiſſenſchaft 


ruht (Harnad, Hilgenfeld, Uſener, Weizfäcker), 


vermeiden u. das Entwicklungsgeſetz auch für das 
innerkirchliche u. dogmat. Leben ihrer Betrachtung 
mehr zu grunde legen. Sieht man von den mehr 
für Lehrzwecke verfaßten Handbüchern von Brück, 
Funk, Knöpfler, Kraus, Marx, Wilmers, dem 
größern von Hergenröther-Kirſch ab, ſo hat ſich 
die bis ins Unüberſehbare auswachſende Thätigkeit 
der Gegenwart mehr auf Einzelforſchung verlegt u. 
hier neben mufterhaften Editionen (Liber Pontifi- 
calis von Duchesne, Väterausgaben von Wien u. 
Berlin) 3. T. ganz neue Gebiete erjhlofjen u. für 
die Allgemeinbetrahtung der K. nutzbar gemadht, 
wie die Hagiographie (durch Die Bollandiften), 
die Biturgiegefhichte (Duchesne u. Hauptf. die franz. 
Benediktiner), Die Archäologie (de Roffi) u.a. Da— 
neben hat aud) die Bofal- u. Provinzial: 
aus dem Hohen Aufſchwung reichlichen Vorteil ges 
zogen. Die Forſchungsergebniſſe für die K. Deutjch- 
lands haben nach den Durch die Säfularijation ver- 
‚eitelten Verſuchen in St Blafien Rettberg u. Fried» 
rich zuſammenfaſſen wollen, ohne weit über die An- 
fänge hinauszufommen das fleißige, freilich mehr 
fach befangene Werk des Protejtanten Haud reicht 
jet bis ind 13. Jahrhundert. 

Kirchengewalt (potestas ecclesigstica), nad) 
kath. Lehre dev Inbegriff der zur Leitung der Gläu— 
digen in relig. Angelegenheiten den Vorftehern der 
Kirche zuitehenden Befugnijje (. Sierarchie). Nach 
prot. Auffafjung iſt die K. der Geſamtheit der 
Kirchenmitglieder übertragen, jo daß die Ordination 
nur ein öffentliches Zeugnis im Namen der Kirche 
zur Ausübung des geiftlichen Amts wird. 

Kirchengut, Kirchenvermögen, das zeit- 


liche Eigentum der Kirche. Als eine aus Menſchen 


Kirche zur Erfüllung ihrer von Chrijtus erteilten 
Aufgabe des 8.3. Sie braucht es notwendig zu 
Bau u. Erhaltung der Kirchen, zu würdiger Feier 
de3 Gottesdienftes, zu Ausbildung u. ftandes- 
gemäßem Unterhalt des Klerus, zur Erfüllung ihrer 
Zehr- u. Liebespflidten. Nur Schtwärmer, wie bie 
jog. Apoftolifer der erjten Jahrhunderte, Arnold 
v. Breſcia, Marfilius v. Padua, Wiclif, Hus, ſowie 
moderue, der Unabhängigkeit u. Selbſtändigkeit der 
Kirche feindſelige Staatsrechtslehrer beftritten feine 
Notwendigkeit. Thatſächlich hatte die Kirche von 
Anfang an Vermögen (vgl. Upg. 4, 34 ff.), Mo— 
bilien u. Immobilien, Jletztere wohl unter dem 
Titel von Begräbnisgeſellſchaften. Seit Konftantin 
d. Gr. u. den hriftlich gewordenen röm. Kaiſern er— 
hielt die Kirche viel Vermögen u. Privilegien für 
diejes. Auch in den germ. Reichen Hatte das ges 
mwaltig anmachjende K. eine bevorzugte Stellung 
(Immunität). Doc, kamen aud) viele Eingriffe u. 
feit dem 13. Jahrh. Amortifationsgejeße (f. d.) feitena 
de3 Staates auf. Schwere Berlufte fügten dem K. zu 
die Reformation, die franz. Nevolution, in Deutjd)s 
land die Säfularijation 1803 u. die Aufhebung der 
Zehnten 1848. Nach kirchl. Recht find befigfähig 
die Geſamtkirche u. die in ihr errichteten Anftalten, 
wie Bistümer, Dome, Pfarrfichen, Klöfter, Semis 
narien ꝛc. Ob ihnen auch jtaatlich die jurift. Pers 
fönlichfeit zufommt, iſt von der jeweiligen ſtaatl. 
Gejeßgebung abhängig. Die Quellen des Kirchen 
vermögen waren u. find verſchieden: Opfergaben, 
Schenkungen, Vermächtniſſe (Legate), Stiftungen, 
Gebühren (für Geläute, Beerdigungsgeräte, Kirchen— 
ftühle 2c.), Kirchenkollekten, Kirchenſteuern, Stol: 
gebühren u. Zehnten für Kirche u. Pfarrer, Cathe- 
draticum, Seminaristicum od. Alumnatieum, Sub- 
sidium charitativum u. a. für den Biſchof, Peters- 
pfennig, Zins, Palliengelder, Annaten im engern u. 
weitern Sinn, Taxen u. a. für den Papſt (. d. betr. 
Art). Eigentümer ift nicht Gott od. Chriftug, 
die Tath. Kirche ala ſolche, der Papſt, die Armen, 
die Kirchen: (Pfarr-) Gemeinde, jondern die ein— 
zelne Kirche od. das kirchl. Inſtitut unter Kon— 
trolfe der hierarchiſchen Oberen, des Biſchofs u. 
bes Papftes: So hat der Papſt ſchon wiederholt 
Konzeffion gegeben, jäfularifiertes K. zu behalten. 
Der Art nad unterſcheidet man das Kirchenver— 
mögen in heilige Sachen u. gemeined Kirchenver— 
mögen. Erftere find durch größere od. geringere 
kirchl. Weihe ausſchl. für den Gottesdienft beftimmt. 
Zu den Eonfefrierten Heiligen Sachen gehören: 
Kirchen (vgl. Kirchweihe), Altäre, Kelche u. Patenen; 
zu den benedizierten: die liturg. Gewänder, Altar- 
Yinnen, die Gefäße zur Aufbewahrung der Euchariſtie 
u. der hl. Öle, die Gloden u. Kirchhöfe. Infolge 
der Weihe find ſolche Orte u. Sachen von profa— 
nierendem Gebrauch u. gewiffen Lajterı befreit; fie 
können fich aber im Privateigentum u. bürgerlichen 
Verkehr befinden. Die Weihe geht verloren durch 
Zerjtörung od. Befledung od. Unbrauchbarwerden 
(dgl. Entweihung , Pollution). Das gemeine Kirchen: 
vermögen ift Fabrik- (f. Kircheufabrith, Benefizial- 
{f. Beneficium) od. Stiftungsvermögen (j. Stiftung). 
Die Verwaltung des 8.3 lag anfänglid) in ber 
Hand bes Biſchofs u. wurde von dieſem durd) einen 
beauftragten Kleriker, den Okonomen, bejorgt. Nach 
Zuweiſung beſtimmter Vermögensteile an bie ein= 
zelnen kirchl. Inſtitute wurde das biſch. Menſalgut 
bon einem eignen Beamten, dad Vermoͤgen der Kathe— 
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dralkirche von Biſchof u. Domlapitel, dad der Dont= 
Yapitel von einem Kapitularen, das der Kolfegiat- 
kirchen u. Klöſter von den betr. Kapiteln u. Kon— 
venten, das der Benefizien von dem Benefiziaten (j. 
Beneficium) u. da3 der übrigen Kirchen zunächſt vom 
Pfarrer allein, feit dem fpätern MA. unter Beis 
ziehung von Pfarrfindern verwaltet (f. Kirchenfabrik). 
Die rechtl. Stellung der einzelnen Verwalter iſt die 
eines Vormunds. — Die Veräußerung des 8.3 
ift, da das zu kirchl. Zwecken Beſtimmte diejen nicht 
mehr entzogen werden ſoll, dadurch erſchwert, daß 
unter dieſen Begriff auch jede Belaſtung fällt, u. 
eine Veräußerung nur aus guten Gründen u. mit 
Erlaubnis des hierarch. Obern geſchehen darf (Bulle 
Pauls Il. Ambitiosae v. 1. März 1468). Wie über 
Erwerb, fo beftehen auch über Verwaltung u. Vers 
äußerung des kirchl. Vermögens vielfach ftaatl. Ge— 
feße, die an fich unberechtigt find, aber von der Kirche 
toleriert werden. Die aus der Neformation ents 
widelte Theorie des Territorialismus identifizierte 
K. u. Staatögut. Der Kollegialismus nahm ein 
Obereigentumsrecht (jus eminens) de8 Staates an 
u. betrachtete die Genteinde al3 Trägerin der Firhl. 
Vermögensrechte. Die prot. Anſchauung verwirft 
eine aus einer Weihe hergeleitete Heiligkeit ber 
Kirchenſachen. Im übrigen normieren die Grund» 
fätze des vorreformat. kath. Kirchenrechts, durch die 
neueren Zandesgefege weitergebildet, noch Heute bie 
Stellung u. Verwaltung des evang. 8.3. 

Dal. 8. Hübler, Eigentümer des R.3 (1868); 
Ehr. Dieurer, Begriff u. Eigentümer der heil. Sachen 
(2 Bde, 1885); 9. Marz, Kirchenvermögensrecht 
(1897). Vgi. Kirchenfabrik. [ticum) eirea sacra. 

Kirchenhoheit 1. Kirche (N. u. Staat), Jus (mujesta- 

Kirdyenjahr (annus liturgicus, sacer), die in 
der Kirche jährlich vom 1. Adventſonntag (gi. 27. 
Nov. u. 3. Dez.) bis zum 24. Sonntag nad) Pfingiten 
toiederiehrende Ordnung heiliger Zeiten u. yeitett.d.). 
Sich anlehnend an den Gang der Heilsgeſchichte ift 
das K. mittel? Meſſe u. Brevier eine ftetige, auch 
da3 bürgerliche Jahr durchdringende Gedächtnigfeier 
bes gejamten Erlöfungswerfs. Es bejteht aus Herren=, 
Marien⸗, Heiligenfeften, Sonntagen u. Ferien. Die 
Hauptfeſte Des Herrn gruppieren ſich zu deut: 
lich markierten Feftzeiten od. ekreijen: Weihnachten 
(25. Dez.), welchen der Advent (f. b.) vorangeht, das 
Feſt der Beſchneidung (1. Yan.), der Anbetung durch 
die Weifen u. der Taufe durch Johannes (6. Yan., 
f. Spiphanie), Darftellung im Tempel durd) Maria 
(2. Febr., Lichtmeß) zum Weihnachtsfeſtkreis. 
Der Ofterfreis beginnt mit der jog. Vorfaftenzeit 
(Sonntage Septuagefima, Seragejima u. Quingua= 
gejima), die bis Aſchermittwoch (. d.) reicht. Mit 
der zweitleßten Woche der 40tägigen Fajtenzeit 
(Duadragefima) hebt die Paffionszeit an u. 
endet mit der Karwoche (1. d.). Der Himmelfahrt, 
40 Tage nad DOftern, folgt nad) 10 Tagen Pfing- 
sten (. d.). Außer diefen Zeiten u. ben Sonntagen 
zw. Epiphanie u. Septuagefima (höchſtens 6) u. 
zw. Oftern u. Himmelfahrt (5) entbehren die Sonn= 
u. Feſttage (namı. Heiligenfeite) nad) Pfingften bis 
zum Advent eines beitimmten Mittelpunfts. Der 
Oſterfeſtkreis reicht in den Hauptbeftandteilen (Kar— 
freitag, Oftern, Pfingften) ins 2. Jahrh. zurüd, die 
40täg. Faſtenzeit ing 4., Die Vorfaftenzeit wohl ins 
7.; der Weihnachtsfeſtkreis Hatte ſich im 7. Sahrh. 
zum heutigen Umfang ausgebildet. Um dieje Zeit 
waren auch bereits die Sonntage nad) Pfingjten mit 
eignen Offizien ausgeftattet. Das röm. K. war dem- 
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nad) im 7. Jahrh. bereits eine vollendete Schöpfung. 
— Das heutige griech. K. (wie au) das fopt.) 
beginnt mit September; das armen. (nach alter= 
tümlid) = morgenländifhem Stil) mit Epiphanie; 
da3 fyr. mit Dftober. Das griech. u. das K. der 
verſch. oriental. Riten weichen aud) ſonſt vom röm. 
ab. Daß prot. KR. ftimmt mit dem röm. wejent- 
lich überein. — Vgl. Gueranger (15 Bde, Par. 1840 
bis 1901 u. ö.; diſch 1872/1902, I 31904); Kelfner, 
Heortologie (1901); Nilfes, Kalendarium (2 Bde, 
21896/97); Dippel (6 Bde, ?1896/97); Maltzew 
(grch., 1899). 
Kirchenkalender T. Direktorium. 
Kirchenkaſten — Kirchenfabrik. 
Kirchenkonferenz ſ. Evangeliſche Kirchenkonferenz. 
Kirchenlgmitz, oberfränk. Stadt, Bez. A. Wun- 
fiedel, an der Lamitz (zur Saale); (1900) 2107 €. 
(59 Kath.); SE; Amtsg.; got. Pfarrfirche (1494, 
1837 ern.); Granitwerfe (800 Arbeiter). 
Kirchenlatein f. Kirchenſprache. 
Kirchenlehen, zu Lehen gegebenes Kirchengut. 
Für die Verleihung gelten die Bedingungen der 
Veräußerung, außer es handle ſich um regelmäßig 
wiederverliehenes u. noch nicht zurückgefallenes Gut. 
Kirchenlehre = Dogma. 
Kirchenlehrer ſ. Kirchenbater. 
Kirchenlexikon, Enzyklopädie der kath. Theo» 
logie u. ihrer Hilfswiſſenſchaften, hervorgegangen 
aus ber Initiative des Verlagsbuchhändlers Benja— 
min Herder in Freiburg i. Br.; 1847/60 hrsg. von 
9. J. Wetzer u. B. Welte (11 Bde u. je 1 Bd Er— 
gängzungen u. Generalreg., Diejes von J. M. Hägele), 
das erfte große Werk, zu dem ſich die kath. Gelehrten 
Deutſchlands geeinigt haben. Den Nomenklator der 
2. Aufl. (12 Bde, 1882/1901; Regiſter 1903, von 
9. 3. Kamp) fertigte P. X. M. Weiß O. Pr. Die 
weiteren Vorarbeiten leitete Prof. J. Hergenröther 
bis zu feiner Berufung zum Kardinalpräfelten der 
Apoft. Archive in Nom; die Redaktion führte ſo— 
dann Prof. Franz Kaulen mit Unterjtüßung bon 
Herm. Streber u.a. Franzöſ. (Dict. encyel. de la 
théol. cath., 26 Bde u. Suppl., Par. 1858/68) 
u. poln. Über). (Warſchau). Das K. war vorbildlich 
für die ‚Nealenzyflop. für prot. Theol. u. Kirche‘. 
Kirchenlied, beim Gotteödienft von der Ge— 
meinde in ber Mutterſprache gejungene Lieder, bei. 
in Deutjchland beliebt u. ausgebildet, während den 
Romanen ihre dem offiz. Latein dev Liturgie ver— 
wandte Sprache die Teilnahme am Choralgejang er— 
leichterte. — Die erſten K.er find die jog. Leifen, von 
dem Ruf Kyrie eleis, den das Volk bei Predigten, 
Prozeſſionen ze. fang. Der ältefte und erhaltene 
Reis ift ein Zftroph. Lied auf den hi. Petrus aus dem 
9. Jahrh.; um diejelbe Zeit ſchrieb Otfried v. Weißen 
burg fein Reimevangelium thaz uuir Kriste sungun 
in unsara zungun. Au3 dem 11. Sahıh. iſt 1 Weih- 
nachtslied, aus dem 12. Jahrh. find 43 Viedertexte 
erhalten (am befannteften ‚Chrift ift erjtanden‘). 
Am 13. Jahrh. fangen Sperpogel, Walter v. d. 
Vogelweide, Konrad v. Würzburg zarte Kreuz: u. 
Marienlieder, deren Form für das K. vorbilblid) 
wurde. Die Blütezeit des geiftl. Volkslieds beginnt 
im 14. Jahrh. mit feinen Weihnachts-, Pajlions- 
u. Oſterſpielen, feinen Myſtikern u. Singſchulen. 
Joh. v. Salzburg u. im 15. Jahrh. Heint. v. Laufen: 
berg (f. d.) überfeßten zahle. Hymnen, von Iebtgen. 
auch über 70 frei gedichtete Lieder. Diefer Zeit ge= 
hören aud) die Miſchlieder (Tat. mit dtſch vermiſcht: 
‚In dulei jubilo, Nu finget u. feid fo‘) u. die zu 
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geiftlichen umgedichteten weltl. Lieder an. Durch 
Erfindung ber Buchdruckerkunſt in ihrer Entwick 
Yung u. Verbreitung weſentlich gefördert, erſchienen 
die K.er fortan teils als Anhang zu Gebetbüchern teil3 
in eigner Sammlung. Solder Drucde fennt man 
bis 1517 über 50, u. Waclernagel zählt 1448 K.er 
u. geiftl. Volkslieder vor der Reformation. 

Luther kann aljo nicht ſchlechthin Bater des K.3 
genannt werden, Doch erfannte er in ihm ein gutes 
Mittel zur Verbreitung feiner Lehre u. machte es 
zum Hauptbeftandteil Der prot. Liturgie. Was er 
aus der alten Zeit brauchen fonnte, entlehnte er ihr 
od. dichtete es um, weniges dichtete er auch ganz frei 
(doch find unter den 87 ihm zugefchriebenen Texten 
noch manche Bearbeitungen älterer Lieder u. Über: 
fegungen lat. Vorlagen). 1524 erſchienen 4 Iuth. 
Geſangbücher, bis 1600 über 50. Luthers Nach— 
ahmer (Eber, Agricola, Spangenberg, Sachs, Sel- 
nekker, Fifchart 2c.) begründeten ‚Die Zeit des kirchl. 
Glaubenslieds mit dem vorherrſchenden Gepräge 
der Objektivität‘. Die ‚deutfche Poeterei‘ von Opik 
Ichrieb dem K. neue Formen vor; Paul Gerhardt 
(‚DO Haupt voll Blut u. Wunden‘) u. nad ihm 
Hleming, Dach, Neumark, Nift, Srand, Spener u. 
jeine Schule gaben dem Lied mehr fubjeftives Em— 
pfinden. Der Nürnberger Blumenorden (v. Birken, 
Ziege, Wegleiter) machte e3 jentimental, ſchwärme⸗ 
ri, Gellert u. 3. T. Klopſtock jchufen die morali— 
fierende Richtung. Im 18. Jahrh. beherrſchten Ratio» 
nalismus u. Pietismus das K., bis die romant. 
Dichterſchule (Arndt, Schenfendorf, Nückert) beſſere 
Zeiten anbahnte. Die Forjeher Rambach, Tucher, 
MWinterfeld u. bef. Wackernagel gingen auf die alten, 
Träftigen Lieder zurüd. — Auch die Böhm. Brüder 
u. die Wiedertäufer hatten ihre Geſangbücher, die 
franz. Calviniſten fangen überjegte Pialmen. 

Zur Abwehr der neuen Lehre jchufen die Katho— 
liken eigne Gejangbücdher (erftes dag von Wehe, 1537, 
mit Benüßung prot. Sammlungen). Förderlich 
für das K. waren die Hymnen: u. Pfalmenüber: 
jehungen von Wizel, Kethner, Edingius, Ulenberg, 
jpäter Kurtz u. Nafatenus. Leifentrit3 Gefangbuch 
(1567, °21584: 331 Texte, 246 Dielodien) diente 
dem1l.Didzefangefangbud) (Dillingen 1575) 
zur Grundlage. Diefem folgten andere zu Münſter, 
Würzburg, Konftanz, Köln, Mainz, Speyer, Trier, 
Straßburg ze. in wiederholten Auflagen. Haupts 
quellen für jpätere Diözeſangeſangbücher waren die 
Gejangbücdjer von Beuttner (1602), Corner (1625), 
Kocem (1682), die frommen, etwas fubjeftiven 
Bieder von Spe (‚Trußnadtigalf‘, 1649), von An— 
gelus Silefius (HI. Seelen-Luft‘, 1657). Das Bam: 
berger Gejangbud (1732) bringt bie Singmeffe, 
deren Kern ſchon im Münſterſchen Geſangbuch (1677) 
fich findet. Lindenborns ‚Tochter Sion‘ (1741) mit 
200 neuen Texten u. Melodien bricht mit der Tra- 
dition, desgl. die Geſangbücher von Barmann, Haufen 
u. Deutgen. Weite Verbreitung fand dad Landshuter 
Gefangbud von Kohlbrenner (1777). Ende des 18. 
Jahrh. verfladhen das Eichsfelder, Mainzer, Würz- 
burger u. bei. das von Wefjenberg ‚reformierte‘ Kon- 
ftanger Sefangbud) das geiftl. Lied vollends mit ihren 
K.ern, die vonallen Ehriften unferes Vaterlands mit: 
gefungen werden fünnen‘. Eine Neform gelang erſt 
unter Brentano, der ben Ton be3 alten kirchl. Volks⸗ 
lied3 wiederfand; ihm folgten Eichendorff, Görres, 
Diepenbrod, Geifjel, Zingerle, Beda Weber, P. Call 
Diorel, Henfel, Hahn-Hahn, Pape, Dreves u. a. 
Heute haben fajt alle deutfchen Diözeſen gehaltvolle 
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Geſangbücher, wenn auch das Verſtändnis des alten 
Lieds noch nicht tief genug ins Volk eingedrungen iſt. 

Die Melodien des ältern 8.3 find teils dem 
Choral entnommen, teils freie Kompoſitionen, teils 
dem weltl. Lied abgewonnen (Statt Innsbruck, ich muß 
dich laſſen ſang man: ‚O Welt, ich muß did) laffen‘). 
Die kontrapunkt. Behandlung des 8.3 Hatte für den 
Gefang feine dauernde Bedeutung. Im Verlauf des 
17. Jahrh. fand der ‚anmutige Figuralftil‘ immer 
mehr Aufnahme u. erhielt fic) manchenorts bis heute. 
Das prot. K. auch Choral gen., zeigt vorwiegend 
einfache, für breiten Volksgeſang geeignete Tongänge 
u. Rhythmen. Unter den Choralbearbeitungen bef. 
berühmt Joh. Seb. Badia Choralvorfpiele u. figu- 
rierte Choräle für gemiſchten Chor. Witte des 19. 
Sahrh. wurde eine erfolgreiche Neform angebahnt 
bon den Kath. Töpler, Commer, Hermesdorff, Dreves, 
Koenen, Mohr, Sep. Meijter u. den Prot. v. Winter: 
feld, v. Tucher, Faißt. Hauptw., kath.: S. Meifter, 
fortg. von Bäumker (3 Bde, 1883/91) ; prot.: Zahn, 
Melod. ıc. (6 Bde, 1888/93). 

Kirchenmuſitk, Teil der Liturgie, mit deren 
Würde u. Neihtum fie im Einklang ftehen muß; 
daher ſoll fie frei fein von leidenfchaftlicher Unruhe 
wie von jchablonenhafter Starrheit. Pius X. ver- 
langt von ihr Kunftwert, Heiligen Ernſt u. univers 
falen, über alles Subjeltive u. Nationale erhabenen 
Eharafter. Diatonif verdient darum den Vorzug, 
doch ift ein maßvoll gebrauchtes Ehroma nicht ‚uns 
firhlich‘. — In den erften 9 Jahrh. ift K. gleich- 
bedeutend mit dem einjtimmigen Choral (ij. d. u. 
Kirentöne); im 10. Jahrh. berichtet Huchald von 
Begleititimmen, die fic) Note für Note in paralleler 
Bewegung zum cantus firmus hielten (f. Organum). 
Dann ging die Diaphonie zur Gegenbewegung über 
u. trat bafd in Gefellfchaft einer 2. u. 3. Stimme auf. 
Am 13. Jahrh. jehrieb eine Neihe von organistae 
(Kontrapunftiften) 3 u. 4ſtimmige Rompofitionen 
(conductus). Die Niederländer Dufay, Okeghem, 
Hobrecht, Josquin Depres, Iſaak, Brumel bereiteten 
mit ihren zahle. Meſſen u. Motetten die Blütezeit 
des a cappella-Stil3 vor. Unter den Deutjchen ver- 
dienen Fink, Hofhaimer, Senfl Erwähnung. In der 
1. Hälfte des 16. Yahrh. gründete Willaert in Ve— 
nedig eine blühende Schule, in der Andrea u. Giov. 
Gabrieli ſowie die Deutjchen Hasler u. Schütz gebildet 
wurden. Zwei hell leuchtende Sterne ſind Orlando 
di Laſſo u. beſ. Paleſtrina. In feinem Geiſt ſchrieben 
die beiden Nanino, Luca Marenzio, Vittoria, Dias 
dana, die beiden Anerio, Allegri u.a. Die Kompo— 
niften Steffani, Caceini, Cariſſimi, Scarlatti, Lotti 
ſchufen u. pflegten den monod. u. dramat. Stil, dem 
fpäter auch die neapolit. Schule (Durante, Pergolefe) 
u. Cherubini huldigten. Für die prot. Kirche begrün— 
dete Seb. Bad) die glängzendfte Ara der K. nachdem 
ſchon vorherder dem mehrjtimm. Volkslied verwandte 
prot. Choral fi) in Deutfchland eingebürgert Hatte. 
Am 18. Jahrh. fanden Effekthafcherei u. theatra= 
liſcher Stil Zutritt zur Kirche. Am Ende des 18. 
u. Anfang des 19. Jahrh. ragen bej. hervor: Mozart 
(Requiem), Joſ. u. Michael Haydn, Beethoven 
(Missa solemnis), Schubert; in neuerer Zeit Lifzt, 
Nheinberger, Tinel, Gounod, Guilmant, Bruder. 
Eine Reftauration erfuhr ber a cappella-Stil des 
16. Sahıh. durch Prosfe. Beſondere Verdienſte 
um die fath. K. erwarben fich der Allg. deutfche 
Cäcilienverein u. beffen Begründer Franz Witt; 
neben ihm Mid. Haller, Haberl, Mettenfeiter, 
Mitterer, Pet. Piel u. a., die im Geift Proskes u. 
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im Anflug an den gregor. Choral eine Wieber- 
geburt der guten K. anftrebten ur. viel Unpaffendes 
aus dem Gotteshaus entfernten. Pius X. hat durch 
Diotuproprio v. 22. Nov. 1903 diefe Grundſätze 
als ‚Rechtsbuch der Fatih. K. erklärt u. als liturg. 
Gefang die Mielodien des 11. Jahrh. empfohlen. 
— Inftrumente außer der Orgel (. d.) famen 
in ber Kirche erſt ſpät zur Verwendung. Im 16. 
Jahrh. fanden fie Zutritt ala Begleitung des Ge- 
ſangs u. gelangten unter Giov. Babrieli teilw. zu 
felbjtändiger Stellung, die fie aud) behaupteten. Ver: 
boten in der Kirche iſt der Gebraud) von Klavier, 
Trommel, Glodenfpiel u. ä. Vgl. Kirchenlied. 

gitt., kath.: Kornmüller, Ver. d. kirchl. Tonkunſt 
(2 Bde, ?1891/95); Katſchthaler (1893); Krutſchek 
(51901); Ztihr.: ‚Cäcilienvereindorgan‘ (Fortf. 
der ‚lieg. Blätt. f. kath. K.), Musica sacra, 
„Kirchenmuſik. Jahrb.‘ (alle 3 Hrög. von Haberl), 
‚Cäcilia‘ (Straßb.), ‚Oregoriusblatt‘ u. Gregorius- 
bote‘ (Aachen), ‚Gregor. Rundfhau‘, ‚Siona’‘, Ras- 
segna Gregoriana (Rom) ı.; prot.: Gittard, 
Geſch. (1881); Kümmerle, Enzykl. (4 Bde, 1833/95); 
Ztſchr.; ‚Blätter f. Haus: u. K.“, ,‚Monatsſchr. f. 
Gottesdienſt u. kirchl. Kunft‘ ze. 

Kirchenordnuungen, die verſch. Landesgeſetze, 
welche die inneren Verhältniſſe der einzelnen ans 
erkannten prot. Religiondgefellichaftenregeln. Luther 
u. Melanchthon wollten dem Landesherrn anfänglich 
nur die Feſtſetzung der äußern kirchl. Ordnung 
überlafjen; gar bald aber vollzog fid} Der ganze 
Ausbau der prot. Kirchenverfaſſung, ja jelbft viel- 
fach die Beftimmung der Glaubenswahrbeiten durch 
bie landeäherr!. Autorität. Die meisten K. enthalten 
im 1. Teil die credenda (Glaubensjäße), im 2. die 
agenda (j. Agende). Vorbilder für andere KR. waren 
bei. das ſächſ. Vifitationsbuch (1528), die braun 
ſchweig. K. (1528), die brandenb.zandbadenürn- 
berg. (1533), die mecklenb. (1552), die württ. (1559). 
Neben den R. blieben, trotz Luther, manche Be- 
ftimmungen des kanon. Rechts, bei. in Eheſachen, 
in Geltung. Durch verſch. Spezialverordinungen 
wurben die K. vielfach ergänzt od. abgeändert; neue 
K. wurden u. a. erlaffen 1835 (revid. 1853) für 
Rheinland u. Weitfulen, 1861 für Baden. Dal. 
Richter, Die evang. K. des 16. Jahrh. (2 Bde, 
1846) ; Friedberg, Die gelt. Verf.«Geſetze der evang. 
dtſch. Landeskirchen (1885 ff.) ; derf., Das gelt. Verf.= 
Recht d. evang. Landeskirchen in Deutſchl. u. Öftr. 
(1888); Sehling, Evang. R. des 16. Jahrh. (1902 ff.). 

Kirchenpatron, der Schußheilige einer Kirche 
(ngl. Patron, Patrocinium); dann der Inhaber bed 
Patronatsrechts, f. b. (fabrit, 

Kichenpfleger, Kirchenpropſt, ſ. Kirchen» 

Kirchenpfründe ſ. Beneficium, Kirchenamt. 

Kirchenpolizei ſ. Kirche K. ı. Staat). 

Kirchenprovinz, die Einheit mehrerer Diözefen. 
Vorſteher der K, ift der Biſchof der Metropolitan— 
kirche (Metropolit, J. d.). Dieſer übt mit den anderen 
Diözeſanbiſchöfen der K. (Suffraganbifchöfen) auf 
bem Provinzialkonzil gejeßgebende u. richterliche 
Gewalt. Biſchöfe, die Feiner K. zugehören, heißen 
exempt; f. Exemption. 

Hirchenrat, Behörde (zugleich Titel der Mitgl.) 
zur Verwaltung der kirchl. Angelegenheiten in prot. 
Kirchengemeinden (f. d.), auch in kath. zur Verwal: 
tung der Kirchenfabrik (. d.); ſodann in einigen 
Staaten die durd) geiftl. Mitglieder verftärkten 
Minifterialabt. für Kirchenweſen (3. 3. in Württ. 
die Abt, des Kultusmin. für kath. Kirchen u. Schul: 
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weſen), in anderen Oberkirchenrat gen. (Preu— 
Ben, Baden, Oſterreich 2c.). K. Geheimer K., Ober⸗ 
kirchenrat auch bloßer Titel ohne Befugniſſe. Zar. 
Konſiſtorium. — K. auch = allg. Kirchenverſammlung 

Kirchenraub f. Gottesraub. J(Konzil). 

Kirchenrecht (katholiſches), die äußere 
Rechtsordnung der von Chriſtus geſtifteten Reli— 
gionsgemeinſchaft, der Kirche. Als die von dem 
Staat verſchiedene ſichtbare Geſellſchaft der Gläu— 
bigen braucht die Kirche Recht, KR. (jus ecclesiasti- 
cum). — Namen find außerdem kanoniſches 
Recht (j. canonicum), vornehmlich ſoweit es im 
Corpus juris canonici enthalten ift; göttliches 
(j. divioum), Heilige? (j. sacrum), päpftliches Recht 
(j. pontificium). — Eingeteilt wird es in gött— 
liches (j. divinum) u. menſchliches (j. humanum); 
geſchriebenes (j.scriptum) u. ungeſchriebenes (j. non 
seriptum); regelmäßiges (j. commune) u. regel= 
widriges (j. singulare); allgemeines (j. generale) 
u. befonderes (j. speciale); gemeine3 (j. universale) 
u. partifuläres (j. particulare); alte3 (j. antiquum), 
neue (j. novum) u. neueftes Recht (j. novissimum). 

Materielle Quellen d. i. rehtäbegründende 
Taktoren des gemeinen 8.3 find: Naturrecht, Hl. 
Schrift, Tradition, allgemeine Konzilien, Papft, 
Kurialbehörden, Kardinalfongregationen (f. Kurie) 
u. bie Gewohnheit; des partifulären: Biſchof, Parti- 
kularſynoden, Autonomie (f. d.), bürgerl. Recht, Kon⸗— 
fordate (. d.), — Die formalen Quellen des 
K.s od. die Sammlungen der Firl. Gefeße find 
entw. chronologiſche od. ſyſtematiſche, private od. 
öffentliche, allgemeine od. befondere. Im Abendland 
waren im Altert. u. frühern M.A., abgefehen von 
dem Corpus juris canonici (i. b.), das vor allem die 
kirchl. Gejeße vom 12./15. Jahrh. enthält, die wich— 
tigeren: die Apoft. Kanone u. die Apoft. Kon- 
ftitutionen (i. d.) aus dem 5. Jahrh., die Kanoıten- 
fammlung de3 Dionyfius Eriguus di. d.), Anfang 
des 6. Jahrh. in Italien entitanden u. Ende des 
8. Jahrh. zur Dionysio-Hadriana ausgeitaltet (774 
durch Hadrian I. an Karl d. Gr. geſchenkt, jeit 802 
alfg. giltiges Gejebuch der fränf. Kirche), endlich 
die jpan. Sammlung od. die Collectio Isidoriana de3 
Iſidor v. Sevilla (f. d.). Dem fränk. Reich u. der 
Karolingerzeit gehören an: Die Bußbücher (f. Buße), 
die Rapitularienfammlungen des Anjegis (j.d.; 827), 
die apokryphe Kapitularienjanmlung des Benedikt 
Sevita (j. d.; um 850) u. bie denjelben Jahren anges 
hörige Sammlung Pfeudoifidors (. d.), die an 100 
falſche Papftbriefe enthält, für die Entwicklung bes 
R.3 ‘aber keineswegs in ber vielfach behaupteten 
Weife maßgebend geworden tft. In der nachfaroling. 
Zeit u. der Periode der Reformpäpjte entftanden 
die Deutjchen Sammlungen des Abts Regino v. 
Prüm (f. d.; 7 915), das Dekret des Biſch. Burchard 
v. Worms (f.d.; T 1025), die ital. Sammlungen 
bes Biſch. Anſelm d. j. v. Lucca (T 1086), des 
Kard. Deusdedit (f. d.; T um 1100), des Bild. 
Bonizo v. Sutri (f. d.; T 1091), der vor 1120 
verfaßte ‚Polyfarp‘ des Kard. Gregorius, die franz. 
Sammlungen des Abts Abbo dv. Sleury (f. d.; T 
1004) u. des Biſch. Ivo v. Chartres (1.d.; T 1117), 
Die jpan. Caesaraugustana u. endlich da3 vor 1121 
entftandene. Werf De misericordia et justitia des 
Lütticher Domfcholaftifus Algerus (.d.). Das neuere 
K. feit Abſchluß des Corpus juris canonici ift ent= 
halten in den Konzilienſammlungen di. d.), Bullarien 
(. d., Sammlungen der Erlafje der Rurialbehörben 
u. Kardinalfongregationen (f. Kurie), der biſch. Ver⸗ 
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ordnungen, der Konkordate (f. d.) u. der kirchen⸗ 
polit. Gefeße einzelner Länder. Val. F. Maaßen, 
Geſch. d. Quell. u. Litt. d. fan. Rechts im Abendl. 
bis zum Ausgang d. M.A. (I, 1870 f.); 3.5. v. 
Schulte, Gef. d. Quell. u. Pitt. d. fan. Rechts von 
Gratian bis zur Gegenwart (3 Bde, 1875/80). 

Die Entwidlung des kirchl. Rechts u. der kirchl. 
Rechtswiſſenſchaft fteht im engften Zuſammen— 
bang mit der des weltl. Rechts. Es iſt vom weltl. 
Recht materiell u. formell beeinflußt worden u. hat 
dieſes wieder beeinflußt, jo das Völker-, Staats, 
Strof-, Prozeß- u. Privatrecht. Die mittelalt. 
Zegiften waren vorbildlid) für die Dekretiſten (f. d.) 
u. für die Defretaliften od. die Erklärer der päpftl. 
Delretalenfammlungen im Corpus juris canonici 
(1.8). Bon den Dekretiften verdienen genannt zu 
werden: Paucapalea, Rolandus Bandinellus (Alex⸗ 
ander III.), Rufinus, Stephan v. Tournai, Huguccio, 
Zanfred, Sohannes Teutonicus. Hervorragende 
Defretaliften waren: Sinibald v. Fiesco (Inno— 
cenz IV.), Heinrich dv. Segufio (Hoftienfis), With. 
Durandıus, Guido dv. Bayjio (Ardhidiaconus), Jos 
hannes Monachus, Joh. Andreä, Sohannes de 
Lignano, Baldus de Ubaldis, Franziskus Zabarella, 
Nikolaus de Tudeschis (Abbas Siculus od. Pan 
ormitanus), Barbatia. Spütere hervorragende 
Dekretaliſten: Fagnani, Gonzalez Tellez, Laymann, 
Engel, Pirhing, Reiffenftuel, Schmier, Schmalz: 
grueber u.a. Gegenüber diefer reinen Legalmethode 
erhob ſich ala die wifjenjchaftlichere die hiſtoriſche, 
u. zwar jeweild im Anſchluß an die Hiit. Methode 
bei den Suriften. So betrieben jeit dem 16. Jahrh. 
in Nachahmung der Franzofen Cujacius, Donellus, 
Duncanus das K. geſchichtlich bef.: Antonius Augu— 
ſtinus, Loui3 Thomaſſin, Prosper Lambertini (Bene- 
dikt XIV.). Im Anſchluß an die hift. Rechtsſchule 
(Hugo, Savigny, Puchta) Haben im 19. Jahrh. für 
die hift. Behandlung des 8.3 bahnbrechend gewirkt: 
Eichhorn, Richter, Walter, Phillips. Am beiten 
werden die praftifche, hit. u. philof. Methode mit 
einander verbunden u. gegenüber dem Xegal- u. 
fpätern Inftitutionenfyftem eine freiere, ſachgemäße 
Spyftematifierung angewandt. 

Da in ben reformierten Ländern die Kirche im 
Staat aufgegangen ijt, jo gibt e3 ftreng genommen 
fein jelbjtändiges proteſtantiſches K., jeden- 
falls fein gemeines, da e3 nur Vandeskirchen gibt. 
Der Staat allein iſt es demgemäß, der prot. R. 
ſchaffte. Niedergelegt ift e8 in den Sammlungen ber 
kirchl. Landesgejege, den ſymbol. Büchern (i. d.) od. 
Bekenntnisſchriften u. den Kirchenordnungen (f. d.). 

Die orientalijhe Kirche teilt für das 1. 
Sahrtaufend im mwejentlichen die materiellen Rechts— 
quellen ınit der mit ihr verbundenen abendländifchen. 
Seit dem Schisma traten an Stelle der päpftl. 
Konftitutionen die Verordnungen der Synoden, 
Patriarchen u. anderer Kirchenvorſtände, Konkor— 
date u. Landesgefetze. Sammlungen ſtammen u. a. 
von Johannes Scholaftifus, Photius (j. d.), Beſtes, 
Zonaras, Balfamon; vgl. Zahariä dv. Lingenthal, 
Geſch. d. gried.sröm. R. (31892); K. Krumbacher, 
Geſch. d. byzant. Litt. (21897). 

Litt.: die bedeutenderen neueren Lehr- u. Hand» 
büder, kath.: G. Phillips, K. (J / VII, 1845/72; 
VIII 1, 1889 von Vering); derſ., Lehrb. (31881 von 
Moufang); J. F. v. Schulte, Kath. K. (2 Bde, 
1856 ff.); derſ., Lehrb. d. kath. u. ev. R.3 (1886 
128 kath. K.); F. Walter, Lehrb. (1871 von Ger» 
lad); R. v. Scherer, Hdb. (T/II, 1885 ff.); H. 
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Lämmer, Inſtitutionen d. kath. 8.3 (21892); F. H. 
Vering, Lehrb. d. kath., orient. u. prot. 8.3 (°1893); 
3. X. Wernz, Jus decretalium (1898 ff.); S. Aich⸗ 
ner, Compendium jur. ecel. (1900 von $riedle); 
I. 3. Sägmüller, Vehrb. des kath. K.s (1900/04); 
F. Heiner, Kath. K. (2 Bde, *1904 f.); K. Groß, 
Zehrb. d. kath. R.3 (1903); 9. Laurentius, Insti- 
tutiones jur. eccl. (1903); prot.: P. Hinſchius, 
K. d. Rath. u. Prot. in Deutſchland (I/VIı, 1869/97); 
Am. 8. Richter, Lehrb. d. kath. u. ev. 8.3 (2 1877/86); 
W. Kahl, Lehr. d. K.s u. d. Kirchenpolitik (1894 ff.); 
E. Friedberg, Lehrb. d. kath. u. evang. 8.3 (° 1903). 
Kirhenregiment (rägimen ecclesigsticum), 
nad) Tath. Lehre die zur Leitung ber kirchl. Geſell⸗ 
ſchaft dem Papjt u. den Biſchöfen kraft göttlichen Auf— 
trags zukommenden Befugniffe. Der Proteftantis- 
mus verjteht unter K. diejenige Leitung der kirchl. Ge= 
noſſenſchaft, welche nicht al3 Geeljorge durd) Wort» 
u. Saframentverivaltung geübt, ſondern mit ans 
deren jozialen, rechtlichen, vor allem mit ftaatlichen 
Mitteln verwirklicht wird. Die ref. Kirche nahm 
zweierlei Kltefte an: für das Lehramt u. die Re— 
gierung. Paftor u. regievende Alteſte bilden dag die 
Gemeinde leitende Presbyterium. Dieluth. Kirche 
berivarf, daß irgend eine Geitalt des K.s vermöge 
göttlichen Auftrags mit der Kirhenftiftung gegeben 
fei, u. überließ da3 K. von vornherein dem Landes» 
herrn. Der fonjtitutionelle, paritätijche Staat führte 
zu neuen Erörterungen über Die K.3frage ur. zu einer 
Ergänzung des 8.3 durch die Synodalverfaffung. 
Kirchenſachen, die zur Kompetenz der Kirche 
gehörigen Angelegenheiten, dann die kirchl. Ver— 
mögenzftüde. 
Kirchenſatz, früher = Patronatsredit. 
Kirchenſatzungen = kirchl. Kanonen, f. Kanon. 
Kirchenſchaäändung i. Pollution. 
Kirchenſchatz, 1) (Dogm.) ſ. Ablaß; 2) K. 
(Domſcha 9 die Geſamtheit von koſtbaren Ge— 
brauchsgegenſtänden einer Kirche (Kelche, Patenen, 
Monſtranzen, Paramenten ꝛc.), nam. auch von Ne= 
liquienbehältern, deren Zahl gegen das Ende des 
M. A. ſehr groß wurde; aufbewahrt gew. in einer 
bejondern Schagfammer. Schon in fruͤhchriſtl. Zeit 
wurden dafür eigne Verzeichniffe angelegt (vgl. Liber 
Pontificalis), die au3 dem jpätern M. A. noch in großer 
Zahl erhalten find, 3. T. mit wertvollen Nachbil⸗ 
dungen der Originale geſchmückt (vgl. Heiltum). 
Kirchenſchriftſteller ſ. Kirchenvater. 
Kirchenſlawiſch ſ. Cyrillus 3). 
Kirchenſpaltung f. Schisma. 
Kirchenſprache, im allg. der in u. von der 
Kirche entwickelte, ihr eigentümliche Begriffs, Worte 
u. Formelſchatz; im beſ. die offiz. Sprache der 
Kirche in Geſetzgebung, Verwaltung (päpſtl. Kanz⸗ 
lei⸗, Kurialftil) u. nam. Liturgie. Die heutigen 
liturgiſchen Spraden find: 1) das Lateiniſche 
für den abendländ. Ritus; nicht das klafſ. Yatein 
der röm. Schriftſprache, fondern mit vulgären Ele— 
menten, hebr. Ausdrüden ꝛc. vermischt (Kirchen⸗ 
Latein); 2) das hellenift. Griechiſch (1. Griech. Sprache); 
3) das Alt-Syrijche, unter den unierten Neftorianern 
das Chaldäiſche gen.; 4) das Alt-Armenifche, jehr 
verjchieden von dem heutigen Armeniſch; 5) das jog. 
Kirchenſlawiſche (j. Cyrillus 3); 6) das Koptijche d. 1. 
das AÄAgyptiſche des 8. chriſtl. Jahrh. ii. Kopten); 
7) das Alt-Athiopiſche, bei den unierten Monophy— 
fiten Abeſſiniens gebraucht; 8) das Arabiſche (bei 
den perſ. Katholiken u. im Patriarchat Antiochien), 
die einzige lebende liturg. Sprache. Neben theol. u. 
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diszipfinären Gründen, wie Wahrung ber Einheit 
u. Urſprünglichkeit der Liturgie, Reinerhaltung des 
Glaubens, ſpricht ſchon die Erxiftenz u. Gedichte 
der ‚toten’ K.n ſelbſt für ihre Berechtigung u. An— 
genteffenheit. DBgl. 8. Zell, De latinitate eccl. 
(1870); Bartak, Die Liturg. Sprade (1875); 
G. Roffmane, Gef. des Kirchenlateins (1881); 
€. U. Sophocles, Greek Lex. of the Roman & 
Byzant. Periods (?1887); W. 9. Kirwan, On the 
Cath. Principle of aLit. Language (1888); Baljon, 
Grieksch-theol. woordenboek (2Bde, Utr. 1897 bis 
1899); K. Dieterih, Zur Gef. der griech. Spr. bis 
zum 10. Jahıh. n. Chr. (1898); Leskien, Hdb. der 
altbulgar. Spr. (1905); derf., Kulturbedeutung des 
Kirchenſlaw. (Ber. der ſächſ. Gef. der Wiff., 1905). 

Kirchenſprengel = Kirchſpiel, Pfarrei. 

Kirchenftaat (lat. Patrimonium sancti Petri, 
ital. Stato Pontificio), die ehem. weltl. Herrſchaft 
des Papſtes (über die territoriale Entwidlung f. au 
Karte u. Rüdjeite). Die röm, Kirche war ſchon in 
früher Zeit mehr als die anderen Chriftengemein- 
den begütert. infolge der Umwälzung unter Kon⸗ 
ſtantin d. Gr. (Steuerfreiheit u. Recht, Erbſchaften 
anzunehmen, 321), erhielt die röm. Kirche reiche 
Schenkungen. Ende des 4. Jahrh. konnte der Heide 
Ammianus Marcellinus über den Reichtum der 
röm. Biſchöfe jpotten. Um 600 (Gregor L) war 
der Papft der bedeutendite Großgrundbefiter Ita— 
liens mit ausgedehnten Liegenschaften (Patrimo- 
nien) au in Afrika, Dalmatien, Gallien ıc., die 
ftet3 eine Brotfammer für die Armen waren u. auch 
‚Armengut‘ (res pauperum) hießen. War diejer 
Beſitz auch fein eigner Staat (der Papft war ja 
nicht Landesherr über bie Patrimonien), jo war er 
doch neben dem moral. Anjehen u. der mit dem 
Sinken der oftröm. Macht in Jtalien fteigenden 
polit. Bedeutung der Päpſte ein bedeutfamer Faktor 
für bie Gründung des K.s. Man Hat diefe zum Jahr 
727/28 d. h. mit der Schenkung Sutri an Papjt 
Gregor II. durch den Langobardenkönig Liutprand 
anjeßen toollen. Mit Unrecht; denn er wurde da= 
dur) nicht Souverän dv. Sutri. Zur Bildung eines 
ſouveränen Staats kam es erjt durch das Bündnis 
des Papjtes mit Kg Pippin, welchen Stephan III. 
754 zum Patricius Romanorum (Bejhüßer Noms) 
faldte, gegen die Langobarden. Der Papit Löjte fich 
mit feinem Kleinſtaat vorläufig noch nicht förmlich 
vom oftröm. Neid) los, doch war diefes in Stalien 
volfjtändig madtlos. Mag die Gründung des 8.8 
an ſich betrachtet od. mit anderen als rechtmäßig 
erachteten Staatenſchöpfungen verglichen werden, jo 
läßt fie ſich als legitim erkennen. 

Karl ber Gr. beftätigte alle Schenkungen feines 
Dater3 Pippin u. vereinte das Langobardenreich 
(774) mit dem fränf. Reid. Schon vorher hörten 
bie kümmerlichen Reſte polit. Anjehens u. der Rechte 
Oſtroms in Mittelitalien auf. Die päpftl. Uften- 
ftüce datieren nicht mehr nad) Taif. Negierungs- 
jahren. Seit Hadrian I. (772/95) zeigen auch die 
Münzen den Papft als ‚Herrn‘ v. Rom (vgl. Pilugf- 
Harttung, Hift. Jahrb. 1904). Karl erweiterte den 
R., machte aber ala röm. Patricius in Rom Hoheita- 
rechte geltend, wo er eigne Münzen ſchlagen ließ. 
— Während Hadrian I. nad) Unabhängigkeit 
jtrebte, tuachtete fein Nachfolger Leo ILL. (795/816) 
mehr nad) mächtigem Rüdhalt. Er ſchwor Karl 
Treue, jhicte ihm die Fahne Roms u. die Schlüffel 
vom Grab Petri. Karl feinerfeits fhüßte den Papſt 
Träftig u. hielt gegen jeine Feinde in Rom Gericht. 
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Noch enger ftellte jich Leo umter den Schuß Karla 
durch die Kaiſerkrönung an Weihnachten 800. Er 
dachte fi) das Kaiſertüm Karla, entſprechend den 
dantaligen Verhältniffen u. Auffaffungen, ſichtlich 
als eine das ganze Abendland u. ſomit auch den K. 
umſpannende Souveränität. Aus dem Protektorat 
des Patricius war mit der Zeit eine Oberhoheit 
herausgewachſen. 824 wurden die Beziehungen zw. 
Papit u. Kaiſer bezüglich der weltlichen Herrſchaft 
über den K. durch die Constitutio Romana od. Const. 
Lotharii genauer beſtimmt. Danach ernennt der 
Papſt mit dem Kaiſer duces; der Kaiſer beſtellt für 
Rom dieſen übergeordnete missi. Der Papſt ſchwört 
mit dem röm. Volk dem Kaiſer Treue; der Kaiſer 
bedroht Unbotmäßigkeit gegen den Papſt mit ernſten 
Strafen. Die kaiſ. Oberhoheit drückt ſich hier deut— 
lich aus; die päpſtl. Urkunden datieren von da an 
durchſchn. auch nach den kaiſ. Regierungsjahren. 
Seit der Mitte des 9. Jahrh. brachen die Sara— 
zenen über den jungen K. herein (846). Leo IV. be⸗ 
feftigte darauf Nom (Leonin. Stadt, Leonin. Mauer). 
Bald nah Leo IV. machte fi Nikolaus 1. (858/67) 
ehr um den geſchwächten K. verdient, der gleich nad) 
feinem Tod in eine Periode des Niedergang ein= 
treten follte. Der Verzicht Karla d. Kahlen (Saijerz 
krönung 875) auf jeden Einfluß in Rom ſchien zwar 
eine Sicdjerung der Unabhängigfeit des K.3 zu bes 
deuten, aber das Zurüdtreten des Kaiſers ver- 
half den Bemühungen verſch. Ndelöparteien um 
päpftliche Befigungen, um Einfluß auf die Papft- 
wahl ac. zu gefährlichen Erfolgen. Gegen dieje Par- 
teien fonnte eine für den K. verhängnispolle Reihe 
ſchwacher Päpfte nicht mit Erfolg vorgehen. Etwa 
100 Sahre nach Nikolaus umfaßte der K. nur mehr 
die Hauptftadt Rom, den röm. Dufat u. einen Teil 
Tusciend. — Aus diefer unwürdigen Lage wurde 
das Bapfttum dur) das Eingreifen Ottos 1. befreit, 
der bei der Raijerfrönung 962 in feinem ‚Privileg 
für die röm. Kirche‘ die Schenkungen der Karolinger 
beftätigte u. erweiterte, freilich auch) die faij. Ober- 
boheit wieder ausübte. Seinen nächſten Nachfolgern 
hatten die Päpfte bef. den Schuß gegen bie gewalt- 
thätigen Kreszentier zu verdanken. Der Name Gre- 
gor3 VII. (1073/85) bebeutet auch für den K. einen 
mächtigen Fortſchritt nad) innen u. nad) außen 
(Mathild. Schenkung 1115). Mitte des 12. Jahrh. 
mußte das Raifertum ſchon wieder energiſch für den 
KR. einjchreiten. Friedrich I. rettete ihn vor den repu⸗ 
blik. Beltrebungen Arnold dv. Brefcia, entſchädigte 
fi) aber durch Übergriffe in päpftl. Nechte. In— 
nocenz III. (1198/1216) machte fi) die Wiederher: 
ftellung ber vollen päpftl. Macht über Rom ır. den 
ganzen KR. zu einer Hauptaufgabe u. gelangte in den 
Beſitz ſowohl der von den Staufern weggenommenen 
Gebiete als der Romagna, ber Mark Uncona, des 
Dufats Spoleto. Durch den Zuſammenbruch des 
Kaiſertums beim Tod Friedrichs II. (1250) gewann 
der R. an Selbftändigfeit. Rudolf v. Hababurg vers 
zichtete 1274 ausdrücklich auf alle faif. Rechte in Rom. 
Auf diefe Glanzperiode folgte nur zu bald eine 
Zeit des Berfalls: babylon. Gefangenſchaft in Lyon⸗ 
Avignon (1305/76), dann das Schisma, unter- 
dejlen in Nom wildes Fauſtrecht (Colonna u. Or— 
fini), röm. Republik unter Cola di Rienzo. Re— 
organifator u. ‚2. Gründer‘ des K.s war Kard. Al— 
bornoz (Constitutiones Aegidianae 1357), der da⸗ 
mit den Päpften ben Rückweg nad) Nom ebnete. Ein 
gefährlicher Gegner der päpftl. Macht verblieb in- 
dejfen noch lange: der ital. Adel, Der die päpftl. 
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Herrſchaft in weiten Gebieten bed K.3 zu einer nur 
nominellen machte (Vitelli in Eitta di Caſtello, 
Baglioni in Perugia, Sforza in Pefaro, Malateſta 
in Rimini, Varano in Camerino, Bentivogli in 
Bologna, Meontefeltri in Urbino, Efte in Ferrara). 
Erft Alexander VI. (1492/1503) u. Julius I. 
(1503/13) vermodten deſſen Macht nachdrücklich 
zu brechen. Letzterer ſchuf die Schweizergarde. Die 
franzoſenfreundliche Politik Klemens' VII. brachte 
über Rom die Plünderung durch die kaiſerlichen 
Truppen unter Karl v. Bourbon (1527). Mit dem 
Zurücdgehen des Lehnsweſens u. dem Beginn einer 
einheitlichen Regierung (Sardinalstongregationen 
unter Gregor XIII., 1572/85, u. Sixtus V., 1585/90) 
hob fich die polit. Bedeutung. Sixtus that fich durch 
Strenge Verfolgung des Banditenunweſens u. Beſchaf⸗ 
fung eines Staatsjchaßes hervor. Unter Urban VIIL. 
(1623/44) entſtand da3 Staatöfefretariat. Die Be— 
hörde für die Zivilfachen war die Rota Romana. 
Die Camera apostolica jorgte für die Finanzen, 
wenn auch nicht immer glüdlid. Beim Tod Ur: 
bans VIII. betrugen die Schulden etwa 35 Mill. 
Scudi u. mehrten ſich mit der Zeit durch Die Geld» 
opfer in den Türfenfriegen (Innocenz X1., 1676/89) 
u. den ital. Kämpfen. Über die Schidjale bes K.s 
während der Nevolutionzzeit f. Kartenrückſeite. 

Es traf ſich glüklich, daß ein weitherziger Dann 
wie Kard. Confalvi die Leitung de3 wiederherge- 
ftellten 8.3 übernahm. Doc ftießen feine bejcheis 
denen Verſuche zur Einführung freifinnigerer Ein- 
richtungen bei den ital. Kardinälen auf Widerftand, 
u. die Laienwelt blieb von der Beteiligung am 
Stuatöleben faft ganz ausgeſchloſſen, was große 
Unzufriedenheit erregte. Bon Anfang an Hatte der 
K. mit den fonjtitutionellen, Tirchenfeindlichen u. 
nationalen Elementen zu fämpfen. Carbonari u. 
Mazziniften erregten einen Aufitand um den andern. 
Die päpftl. Regierung lehnte ſich dagegen an Hfter- 
reich an, mit dem fie fi) in der Verurteilung des 
Konftitutionalismus (bej. unter Gregor XVI. u. 
jeinent Staatsjefr. Lambruschini) begegnete. Ge— 
fährliher wurde die Eroberungsfucht Piemonts, jeit 
fie-von der geriebenen Staatskunſt Cavours geleitet 
wurde. Über den Untergang bes 8.3 f. Italien (eſch.). 

Der K. litt allerdings, wie alle menfchlichen Ge- 


bilde, an Schwächen, zuweilen an ſchweren Schäden; | 


er war aber für die Freiheit der Kirche von größter 
Bedeutung u. hat der Kultur u. der europ. Politik 
(3. B. in der Türfennot) mehr als einmal wichtige 
Dienſte geleijtet. Die Kirche hat freilich, um zu leben, 
den K. nicht abjolut notwendig, wie das Altertum 
u. die Gefchichte feit 1870 zeigt. Wenn Pius IX., 
Leo XIL. u. Pius X. nicht aufgehört haben, gegen 
den Raub de3 8.3 zu proteftieren, jo hat das feinen 
Grund weder in weltlichen Herrſchaftsgelüſten noch 
in ftarrfinnigem Feithalten am Hergebrachten, jon= 
dern einesteils in der Schwere de3 an der Kirche be= 
gangenen Rechtsbruchs, andernteil3 darin, daß ſich 


bi3 jeßt nod) fein anderer, annehmbarer Modus für | ( 


eine hinreichende Gicherftellung der Souveränität 
des Papjtes gefunden hat. 

Staatöweien. Verwaltung. Nah dem Motu— 
proprio d. 6. Juli 1816 zerfiel der K. in Provinzen, 
die teils don Kardinälen als Legaten mit aus: 
gedehnteren Vollmachten, teil don Prälaten (aud) 
Saiten, die für Die Amtsdauer zum Cölibat u. Tragen 
geiſtl. Tracht verpflichtet waren) als Delegaten vers 
waltet wurden. 5 Hauptbejtandteile: 1) das eig. 
Patrimoniun Petri: Nom mit der Comarca u. die 


Kirchenſteuer. 
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3 Delegationen Viterbo, Civitavecchia u. Orvieto; 
2) die Romagna mit 4 Legationen: Bologna, Fer⸗ 
rara, Forli u. Ravenna; 3) die Marken mit 6 De: 
legationen: Ancona, Urbino-Peſaro, Macerata, 
Fermo, Ascoli, Samerino; 4) Umbrien mit 3 Des 
legationen: Perugia, Spoleto, Rieti; 5) Campagna 
Marittima mit3 Delegationen: Velletri, Frofinone, 
Benevent. Zuf. 748 Quadratmeilen,(1853)3124668 
€. (283 Prot., 9237 Juden); feit 1860 214 Qua— 
dratmeilen, (1863) 723121 €. Seit 1850 20 Pro- 
dinzen unter Prälaten (Bologna unter einem Kar— 
dinal, Fermo unter einem Laien), 45 Diftrikte, 177 
Souvernements, 1219 Gemeinden. Für die Zivil. 
gerichtsbarkeit die Governatori, in jeden Di- 
ftrift ein Gericht 1. Ordnung, 4 Appellgerichte (Bo- 
logna, DMacerata, 2 in Rom), die Segnatura eine 
Art Kafjationshof. 2 Univ. 1. Rangs: Rom u. 
Bologna; 5 2. Rangs: Perugia, Ferrara, Camerino, 
Macerata, Yermo. Armee 1869 etwa 16000 
Mann. Budget für 1859: 14752365 Scudi 
(183507 Scudi Überfhuß), für 1867: 73839 000 
Lire (37,4 Mill. Defizit). Geld: Scudo= 10 Paoli 
= 100 Bajocchi (etwa 4,3 M.). Wappen: Tiara 
u. 2 gefreuzte Schlüfjel (gold u. filber) in geteilten 
goldfilbernem Feld (Abb. 1). Meift verbunden mit 
dem Familienwappen des Papftes u. dann hinter u. 
über dem Schild (J. Taf. Heralbif 1, ı). Abb. 2 
Wappen sede vacante. Bis zur Renaiffance die 
Schlüſſel ſtets vertifal in weißem Feld (Abb. 3; 
Bronzethüre Filavetes an St Peter). Farben u. 
Flagge: Weiß-Gelb (Silber-Gold) ; Flagge u. 
Banner mit Wappen; urjpr. weiß mit dem Bild 
der Apoftelfürften od. Chrifti (jo bei Lepanto). Ors 
den: Chriſtus-, Pius», Gregorius-, Gilvejterorden 
(Abb. j. Taf. Orden 29/32). 
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Dal. U. Theiner, Codex dip 
1861 f.); Grifar, Nom 1(1901); 8. M. Hartmann, 
Italien im M.A. II (1903); Schwarzloje, Patri— 
monien ber röm. Kirche (1887); Duchesne, Premiers 
temps de l’Etat pontif. (Par. 21902). Für die 
Karolingerzeit: Martens, Rönı. Frage (1881); Lam— 
precht, Röm. Frage (1889); Schnürer, Entjtehung 
d. 8.3 (1894); Gunblad), Entjtehung d. 8.3 (1899); 
Pinton, Donazioni barbariche (Ron 1890);Lindner, 
Schenkungen Pippins, Karls zc. (1896); Ketterer, 
Karl d. Gr. u. die Kirche (1898). Sickel, Privileg 
Otto 1. (1883). Für die Zeit Innocenz' 1IL: 
Fider, Forſchgn z. Reichss u. Rechtsgeſch. Italiens J 
(1868). Für die avignon. Zeit: Wurm, Albornoz 
1892). Für die Neuzeit: Broſch, Geſch. des K.s 
(2 Bde, 1880/82); derf., Julius LI. (1878); Paſtor, 
Päpſte (I/II); v. Hübner, Sixtus V. (2 Bde, ?1883). 
Seit der Revolution: van Duerm, Pouvoir temp. 
des papes (Lille 1890); SHergenröther (1860); 
Nürnberger, Papfttum u. K. (J/111, 1897/1900). 
Meitere Litt. ſ. Rom, Geſch. (def. Papencordt, d. Reumont, 
Gregoroviuß), u. Papit. : 

Kirchenitener, ein erſt durch da ftaatl. Eins 
greifen in die kirchl. Vermögenzverhältniffe ent» 
ftandener Pflichtbeitrag der Dtitglieder einer Kirchen⸗ 
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AUSDEHNUNG DES KIRCHENSTAATS. 


Nachdem der Langobardenkönig Aistulf 751 Ravenna, 
die Residenz des byzant. Exarchen, erobert, war in Mittel- 
italien nur noch die Umgegend (der Dukat) von Rom frei 
von der Langobardenherrschaft. Als Aistulf auch Rom 
bedrohte, bat der Papst, bei der Ohnmacht des byzant. 
Kaisers der einzige Hort der röm. Bevölkerung, den 
Frankenkönig um Hilfe. Stephan III. reiste 753 zu Pippin 
u. schlofs mit ihm zu Quierzy an der Oiso Ostern 754 ein 
Abkommen, wonach Aistulf seine Eroberungen heraus- 
geben u. für den Fall eines vollständigen Siegs vom 
Langobardenreich alles Land südlich einer Linie von Luni 
(an der Mündung der Magra) bis Monselice (nördl. der 
Etsch) nebst Korsika, Venezien, Istrien, Spoleto u. Bene- 
vent dem Papst zufallen sollte. Pippin 20g 754 gegen 
Aistulf u, belagerte ihn in Pavia, begnügte sich jedoch 
mit einem Vergleich, wonach Aistulf nur das Exarchat v. 
Ravenna u. die südlich davon gelegene Pentapolis heraus- 
geben sollte (1. Schenkung), Da Aistulf den Vertrag nicht 
erfüllte u, Rom wieder belagerte, zog Pippin 756 abermals 
nach Italien u. liefs die bei der 1. Schenkung genannten @e- 
biete dem Papst durch seine Gesandten übergeben, dazu 
Comacchio (2. Schenkung). Feindseligkeiten des Lango- 
bardenkönigs Desiderius veranlafsten Papst Hadrian I., 
Karl d. Gr. zu einem neuen Zug nach Italien aufzufordern. 
Karl entthronte den Desiderius u. nannte sich König der 
Langobarden u. Patricius der Römer, vorher bestätigte 
er aber bei einem Besuch in Rom, Ostern 774, das Schen- 
kungsversprechen v. Quierzy. Über die Auslegung kam 
es mit Hadrian zum Zwist, der 781 beigelegt wurde, indem 
der Papst auf die Ausführung der grofsen Versprechungen 
v. Quierzy verzichtete, dafür sich aber verbriefen liefs, 
was er zu Pippins Zeiten besessen od. mit besonderen Ur- 
kunden belegen konnte, d. h. im wesentlichen den Dukat 
v. Rom mit der Sabina; Exarchat mit Ferrara, Bologna, 
Imola, Faenza; Pentapolis mit Ancona, Umana, Osimo u. 
Perugia. Dazu kamen 787/88 Städte im S. der Campagna 
um Arpino.u. im S. v. Tuscien, zw. Populonia, Orvieto, 
Viterbo u. Citt& di Castello. Das war in der Haupt- 
sache der Inhalt der späteren Schenkungsurkunden, von 
denen die Lüdwigs d. Fr. v. 817 die erste erhaltene u. die 
Ottos d. Gr. v. 962 die bekannteste ist. Die Kaiser über- 
nahmen auch die Schutzpflicht gegenüber dem K. u. der 
Freiheit der Papstwahl. Dieses Schutzes bedurfte die 
Kirche bes, gegen die röm. Adelsparteien (im 10./11. Jabrh. 
Tuseulaner u. Crescentier). Nach der Vertreibung des 
langobard. Herzogsgeschlechts erwarb Leo IX. 1052 Rechte 
auf die Stadt Benevent, die 1077 in päpstl. Besitz kam, 
während dieNormannen das Fürstentum Beneventsstreitig 
machten ; doch bekannten diese sich 1059 als Lehnsmannen 
des Hl. Stuhis, wodurch die päpstl, Lehnshoheit über 
Unteritalien begründet wurde. Der Besitz desK s waraber 
mehr oder minder nur nominell u. drohte sich unter Hein- 
rich VI ganz aufzulösen, bis nach desson Tod Innocenz III, 
seine Rechte wiederherstellte, auch noch 1198 das Hzgt. 
Spoleto gewann. Der Besitz wurde dann neu verbrieft zu 
Neufs durch Otto IV.,8. Juni 1201. 1228 gewann der Papst 
die Grafschaft Venaissin, deren Nähe Klemens V. ver- 
anlafste, seine Residenz 1308 in Avignon zu nehmen, das 
1348 durch Kauf päpstlicher Besitz wurde. Während der 
avignones. Zeit herrschten die wirrsten Verhältnisse im 
K. (Adelsfamilien: Colonna, Orsini, Conti, Savelli, Gaetani, 
Frangipani), Cola di Rienzo träumte von der Errichtung 
einer röm. Republik, bis Kard. Albornoz 1353/67 den K. 
wiederherstellte, Im 15. Jahrh. war die Herrschaft wieder 
vielfach nur formell wegen des Widerstrebens miüchtiger 
Kommunen u. trotziger Dynasten (Malatesta in Rimini). 

Die gröfsten Erfolge für den K. brachte die durch Ce- 
saro Borgias Kampf gegen die Tyrannengeschlechter vor- 
bereitete Politik Julius’ II. 1504 wurde die Romagna, 1506 
Perugia unterworfen, den Venezianern 1509 Ravenna u, 
Cervia wieder abgenoninien. Als Neueroberungen kamen 
hinzu 1506 Bologna, 1510 Modena u. Reggio, 1512 Parma u. 
Piacenza. Freilich nicht alles von Dauer. Von den Ty- 
rannengeschlechtern kehrten die meisten während der 
Sedisvakanzen wieder zurück; die mächtigsten, die Ba- 
glioni in Perugia u. die Malatesta in Rimini, wurden erst 
1520 bzw. 1540 endgiltig beseitigt. Wührend der Belage- 


rung Roms 1527 gingen Modena u. Reggio an die Este ver- 
loren. Schwere Schädigungen hatte der Nepotismus zur 
Folge. Von Sixtus’ IV, Gnaden herrschten die Riarii 1473/99 
in Imola u. 1488/1500 in Forl). Julius II. verlieh den Rovere - 
1503 Pesaro, 1508 das Hzgt. Urbino. Dauernd entfremdet 
wurden dem K. Parma u, Piacenza durch Verleihung an 
dio Farnese (1545); während ilıre Lehen innerhalb desK.s, 
Castro u. Roneiglione, unter Innocenz X, zurückerobert 
wurden, ging Piacenza 1547 an die Kaiserlichen verloren, 
u. die päpstl. Lehnshoheit über Parma wurde mit der 
Zeit inhaltlos. 

Nach dem Aussterben des legitimen Hausos Este wurde 
1598 das Hzgt. Ferrara als päpstl. Lehen eingezogen. 1631 
starb der letzte Rovereherzog in Urbino. Schon 1624- 
hatte er die Lehnsberrlichkeit u. das Nachfolgerecht des 
Papstes in seinem Besitz Urbino, Senigallia u. Grafsch. 
Montefeltro anerkannt, u. der Kaiser, bisher unbestrit- 
tener Lehnsherr’v. Montefeltro, stellte dem Übergang in 
päpstl. Herrschaft nur eine Verwahrung der Reichsrechte 
entgegen. Dagegen wurde die Lehnshoheit über Parma- 
Piacenza u. Neapel-Sizilien immer bedeutungsloser. 
Über diese Staaten wurde im 18. Jahrh. ohne Rücksicht 
auf den Lehnsherrn verfügt. Die Farnese mufsten nach 
dem Sieg der Kaiserlichen bei Turin 1706 die kais. Lehns- 
boheit über Parma u. Piacenza anerkennen (der Papst 
behauptete freilich seine Ansprüche noch 1815); Neapel 
erklärte 1788 das Lehnsverhältnis für veraltet u. aufge- 
hoben u. stellte die Entriehtung des weilsen Zelters n. der 
7000 Dukaten Lehnszins ein. 

14. Sept. 1791 wurden durch Dekret der franz. National- 
versammlung Avignon u. Venaissin mit Frankreich ver- 
einigt. Sommer 1796 besetzte Bonaparte einen Teil des 
K.s, u. im Frieden v. Tolentino, 19. Febr, 1797, mufste der 
Papst Avignon u. Venaissin an Frankreich, die Legationen 
Ferrara, Bologna u. Romagna an die cisalpin. Republik 
(1802 ital. Republik, 1805 Kgr. Italien) abtreten. Anfang 
1798 wurde der K. von Berthier besetzt, 15. Febr. die 
‚Röm, Republik‘ ausgerufen. In den Wechselfällen des 
2. Koalitionskriegs mulsten Sept. 1799 die Franzosen, 
Juni 1800 die Österreicher u. Neapolitaner abziehen, u. 
Bonaparte stellte 1800 den K, im Umfang des Friedens v. 
Tolentino wieder ber. Die Haltung des Papstes im Krieg 
v. 1805, zur Kontinentalsperre, zu dem wegen Verweige- 
rung des Lehnsverhältnisses nicht anerkannten bonapart. 
Königtum in Neapel etc. gaben Napoleon den Vorwand zu 
immer stärkeren Rücksichtslosigkeiten. So verlieh er 
1806 Benevent an Talleyrand u. Pontecorvo an Bernadotte 
u. hielt Teile des K.s besetzt, 2. Febr. 1808 lieſs er General 
Miollis in Rom einrücken u, vereinigte 2. Apr. die Marken, 
Urbino, Camerino u. Macerata mit dem Kgr. Italien, 17, 
Mai 1809 den Rest des K.s u. 17. Febr. 1810 Rom selbst, 
das zunächst unmittelbare kais. Stadt geworden war, mit 
dem franz. Kaiserreich. Durch Napoleons Sturz u. Con- 
salvis Geschicklichkeit auf dem Wiener Kongrefs wurde 
der K. 1815 fast im alten Umfang wiederhergestellt. Nur 
Avignon u, Venaissin blieben verloren, u. Österreich, das 
urspr. die Legalionen zu bekommen hoffte, erhielt den 
Teil des Ferraresischen nördl, vom Po u. Besatzungsrecht 
in Ferrara u. Comacchio, 

Juni 1859 brach die Revolution in den Legationen aus, 
Während die von auswärts geschürten Aufstandsversuche 
in den Marken u. in Umbrien (Perugia) wieder unterdrückt 
worden konnten, bildete sich für die Romagna eine rovo- 
lutionäre Regierung in Bologna mit Cipriani als General- 
statthalter. 8. Dez. wurde die Romagna mit den gleich- 
falls zvevolutionierten Herzogtümern Parma u. Modena 
zur ‚Emilia‘ unter Farini als Diktator vereinigt, u. nach 
einer Volksabstimmung (11./12. März) durch Dekret v. 18. 
März 1860 die Emilia dem Kgr. Sardinien einverleibt. Un- 
ter nichtigen Vorwänden wurden Sept. 1860 die Marken 
u. Umbrien von den Piemontesen besetzt (18. Sept. Sieg 
Graldinis über Lamoriciere bei Castelfidardo) u. gleichfalls 
nach einer Volksabstimmung (4,5. Nov.) von Sardinien 
annektiert. Der Rest desK.s (etwa noch !/,) wurde im Sopt. 
1870, Rom am 20., von den ital, Truppen unter Cadorna be- ° 
setzt u. nach der üblichen Volksabstimmung 2. Okt. mit 
dem Kgr. Italien vereinigt, 
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gemeinde zur Dedung ber kirchl. Ausgaben. In 
früherer Zeit hat die Kirche ihre Ausgaben aus frei- 
toilligen Beiträgen u. gewiſſen pflichtmäßigen Ab- 
gaben beftritten; vgl. Kirchengut. — K.n im Sinn don 
Umlagen auf die Gemeindemitglieder zur Dedung 
der Ausgaben für ‚Pfarrer, Kirche u. Gottesdienft‘ 
(Kirhipielsfoften) wurden zuerſt in Deutſchland u. 
Frankreich erhoben, bei. jeitdem hier in den Stürmen 
der Revolution das Kichengut zum Nationale 
eigentum erklärt u. verjchleudert worden war. Durd) 
@ef. d. 30. Dez. 1809 u. 14. Febr. 1810 wurde die 
polit. Gemeinde zur Tragung der kirchl. Laſten (bef. 
der Baulaſt) verpflichtet. Dieje Beſtimmung gilt 
nod) heute in Elj.-Lothr., Belgien, Lugemburg u. 
Oberitalien, in den preuß. Landesteilen des linken 
Rheinufers ift fie Durch Gef. dv. 14. März 1880 auf: 
gehoben u. auf Die Kirchengemeinde übertragen wor— 
den. Aud) in einzelnen deutſchen Ländern (Württ., 
Hefjen, Pfalz zc.) bildete fich infofern eine ähnliche 
Nechtslage aus, ala die polit. Gemeinde aus ihren 
Dermögenseinfünften bzw. durch Gemeindeumlagen 
die aus eignen Mitteln nicht zu deckenden Ausgaben 
der Kirchengemeinde zu beftreiten hatte. Dieje fog. 
polit. Umlagen wurden von der polit. Gemeinde- 
behörde zuerft auf die Gemeindemitglieder ohne 
Unterſchied des Bekenntniſſes, fpäter nur auf die 
Mitglieder der Kirchengemeinde verteilt. 

Im Intereſſe event. ftaatl. Beeinfluffung ber 
Dermögensverwaltung erhielten in den 1870/80er 
Sahren die kath. (u. ebenfo auch die anderen) Kirchen 
gemeinden die Korporationsrechte u. die Befugnis, 
von den Mitgliedern der Kirchengemeinde K.n zu 
erheben (Heffen: Gef. v. 23. Apr. 1875; Preußen: 
Gef. v. 20. Juni 1875; Sadjien: Gef. dv. 2. Aug. 
1878; Württ.: Gef. v. 14. Juni 1887; Baden: 
Gel. v. 26. Yuli 1888). Auf Grund der heutigen 
Gejekgebung werben örtliche S.n nur erhoben, wenn 
für die Ausgaben weder ein Verpflichteter (Staat, 
Patron 2c.) einzutreten Hat, noch die Beſtreitung 
aus dem Vermögen der Kirchengemeinde od. aus 
Mitteln von Etiftungen gejchehen kann. Die Ver- 
wendung der Erträge aus ber K. ift meift begrenzt 
auf beitinnte Auslagen, wie Unterhalt u. Neubau 
von Pfarrkirchen u. Pfarrhäufern (Baulaft), An: 
ſchaffung u. Unterhaltung der erforderlichen Gegen- 
ftände, Bejoldung der niederen Kirchenbeamten 
(Küfter, Organiften) ꝛc. Die K.n werden im allg. 
als Zujchläge zu den Staats od. den Kommunal- 
ftenern erhoben, ihre Einziehung geſchieht gew. 
durch die Staat3: od. Kommunalbehörden. Mehrere 
nit unter einem gemeinjamen Pfarramt ftehende 
Kirchengemeinden können zu einem Gejamtverband 
mit einheitlicher Beftenerung verbunden werden (in 
Preußen erſt durch Gef. dv. 29. Mai 1903). 

Sn Baden (Gej. v. 18. Juni 1892, Verordn. 
v. 5. Yan. 1900) u. Hejfen (Gef. v. 23. Apr. 1875 
[Art. 5, 6] u. Statut v. 16. Oft. 1899) bejteht auch 
eine allgemeine K. für die allg. Bebürfniffe der 
Tath. Kirche (Aufivand für die oberjten kirchl. Be: 
hörden, Leitung des firchl. Bauweſens, Ausftattung 
neu zu errichtender geiftl. Imter, Nuhegehalt der 
kirchl. Beamten u. Fürforge für ihre Hinterblie- 
benen 2.).— In Preußen kann dureh das Geſ. d. 
29. Diai 1903 betr. die Bildung kirchl. Hilfsfonds 
für neu zu errichtende Fath. Pfarrgemeinden eine 
DiözefanzUmlage erhoben werden. — Für die preuß. 
Diözefen Münfter, Paderborn, Trier, Gnejen-Bojen 
a. Ermland wird zur Beitreitung der Dombaulaft 
feit-1825 durch ftaatl. Gefeß eine Kathedral- 

Herders Konderj.-Lez. 3. Aufl. IV, 
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ſteuer bei der Vornahme von Taufen, Trauungen 
u. Begräbniſſen erhoben. — In Bayern iſt das 
Syſtem der Kn wenig ausgebildet. Nur bie einzelnen 
Kirchengemeinden können durch Beſchluß der Kirchen 
verwaltung u. mit Zuftimmung der Kirchengemeinde 
od. der Kirchengemeinde-Repräfentation für ihre 
Bedürfniſſe Kirhengemeinde-Umlagen erheben. Ein 
Geſetz über Kirchengemeinden (Kirchengemeinden: 
Ordnung) ift (1904) in Vorbereitung. — Bei ben 
Proteftanten gelten gleiche bzw. ähnliche jtaat3- 
gejegl. Beftimmungen. Die Beſteuerung hat hier 
infolge de3 geringern Vermögens, ber ſynodalen 
Einrichtungen ꝛc. noch) einen weit größern Umfang 
als in der fath. Kirche angenommen. 

An Oſterre ich gibt es mangels rechtl. Organi- 
fation feine eig. K.n der Pfarrgemeinden, doch können 
die polit. Gemeinden erforderlichenfalls (3. B. bei 
Kirchenbau, Friedhofsanlage zc.) die auf Die Katho- 
Yifen der betreffenden Gemeinde entfalfenden Beträge 
im Umlageweg (Ortsfteuer) einbringen. Zur Eins 
hebung ber Beiträge befteht in einigen Kronländern 
ein die Pfarrgemeinde vertretendes Konkurrenz: 
fomitee, — In der Schweiz werden die Firdhl. 
Bedürfniffe der ftaatlid) organifierten fog. Landes: 
kirchen, ſoweit die vorhandenen Pfründgüter u. 
Fonds nicht ausreichen, aus den allg. Staaiäein- 
nahmen beftritten, ohne Daß eine befondere Steuer 
erhoben wird, nur in Bafel-Land erheben die kath. 
Gemeinden der Landeskirche eine bei. Kultusfteuer. 
Die nicht ſtaatlich organifierten kath. Kirchen— 
gemeinden u. die vef. Diafporagemeinden, ebenjo 
die frei organifierten Seftengemeinden beftreiten 
ihre Kultusbebürfniffe aus freiwilligen Beiträgen 
u. öffentl. Unterftügungsfaffen (Inländ. Mijfion, 
Prot. kirchl. Hilfsverein 2c.). . 

Kirchenſtrafen, von ber fath. Kirche Fraft 
ihrer Jurisdiktion zum Schuß ihrer geſellſch. Orb- 
nung verhängt, haben entw. den vorwiegenden Zweck 
der Sühne wegen ber verleßten Rechtsordnung 
(poenae vindicativae od. poenae, R. ſchlechthin) 
od. der Beſſerung des Betroffenen (poenae medi- 
cinales od. Zenfuren, ſ. db.) od. find Swangsbußen 
(poenitentiae) bei ſchwerem Argernis. Als K. 
ſchlechthin, jedoch ſelten, köommen zur Anwendung: 
Entziehung kirchl. Ehrenrechte, Verweigerung des 
kirchl. Begräbniſſes, Irregularität, öffentliche Rüge 
u. Mahnung; nurgegen Geiſtliche: Geldſtrafen, Frei⸗ 
heitsentziehung, Strafverſetzung, Amtsentſetzung, 
Depofition u. Degradation (j. d.). Die im M. A. ſehr 
ausgedehnte kirchl. Strafgerichtsbarkeit beſchraͤnkt 
ſich in neuerer Zeit auf die rein kirchl. Vergehen. 
Auch die Geiſtlichen werden gegenwärtig wegen 
bürgerl. Vergehen vor die Staatsgerichte gezogen. - 
Die kirchl. Strafgewalt bezüglich der kirchl. Strafen 
u. kirchl. Folgen wird in den meijten Staaten nicht 
gehindert; wo eine flaatliche Mitwirfung gewährt 
wird, it fie an den Nachweis gebunden, daß dem 
Kirchengeſetz gemäß verfahren ift. Pitt. f. Zenfuren, 
Die Proteſtanten beſchränkten fi) urjpr. auf 
medizinale Zuchtmittel, doch kam den Konfiftorien 
zeitweilig auch Strafgerihtsbarfeit zu. Neuerlich hat 
man die Kirchenzucht zu beleben verjudht u. wendet 
als Zuchtmittel die Verfagung kirchlicher Rechte an. 
Strafen gegen Geiftliche find Suspenfion von Amt 
od. Einkünften, Strafverfegung, Abjegung. Val. 
Frank, Neuere Disziplinargej. der diſch. evang. 
Landeskirchen (1890). 

Kirchentag, evangeliſcher, die auf der 
Sandhofstonferenz bei Frankfurt a. M. geplante u. 
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da3 1. Mal 1848 unter dem Borjig Bethmann-Holl⸗ 
wegs zu Wittenberg zur dauernden Zuſammen-— 
faſſung der evang. Kirchengemeinihaften Deutjch- 
lands gehaltene periodifche prot. VBerfammlung: 
Innere u: äußere Zwiſtigkeiten verhinderten entjchei= 
dende Erfolge. Der legte von 16 K.en 1872 in Halle. 
: Kirchentöne, die im Choral u. in der Muſik 
überhaupt bi3 gegen 1600 gebräuchlichen 8 Tonarten 
.d.). Die ohne Brund dem hl. Ambroſius zuge= 
ihriebenen 4 authentifchen führen ihre Ton— 
leiter, ähnlich wie die modernen Tonarten, vom 
Grundton nad) oben, 3. B. 1. Tonart D—d; die 
irrtümlich dem hl. Gregor zugefchriebenen plagalen 
hingegen tragen den Grundton in ihrer Mitte u. 
beginnen. ihre Skala in der Unterquarte, 3. B. 2. 
Zonart A— a mit Grundton D. Grundton für die 
3.u. 4. Tonart ift E, für die 5. u. 6. F, für die 7. 
1.8.G. Wann die R. ihre jetzige Form erhalten 
haben, ift nicht fiher. Im Abendland gibt Alkuin 
(t 804) zuerſt Kunde von den authentijchen u. pla- 
galen Zonarten. Auch Joh. Damascenus kennt 
einen Oktoechus, der auf die altgriedh. Muſik zurück— 
weist. Aus ihr ftammen auch die Namen ‚authen= 
tiſch‘ für diel., 3.,5. u. 7. Zonart u. ‚plagal‘ für die 
2., 4., 6. u. 8., ferner die ſchon im 10. Jahrh. vor— 
kommenden Bezeichnungen Doriſch (1), früher Phry⸗ 
giſch gen., Hypodoriſch (2), Phrygiſch (3), früher 
Doriſch gen., Hypophrygiſch (4), Lydiſch (5), Hypo= 
Iydiich (6), Mixolydiſch (7), Hypomixolydiſch (8). 
Die Byzantiner Haben eine andere Zählung: 1. Ton= 
at g—g', 2.f—f! u. j. w., auch ſtehen bei ihnen 
die plagalen Töne eine Quinte tiefer als die authen- 
tiſchen. Verſuche, die Zahl der KR. zu vermehren, 
wurden unter Karl d. Gr. (?) gemacht durd) Herbei- 
ziehung von a u. c als Grundtöne. Exit Glareanus 
(ij. d.) vermehrte die Zahl der Konarten auf 12, in- 
dem er weitere Oftapgattungen auf a (Koliid) u. e 
(Joniſch) nebjt ihren Plagaltonarten errichtete. Zur 
Charakteriſtik der K. läßt ſich mit einigen Recht 
jagen, daß die Melodien des 5. u. 6. meift eine 
freundliche, freudige, de3 4. eine gemütsinnige, fajt 
träumerifche, des 1., 2., 3., 7., 8. eine ernite, feier- 
lie, oft erhabene Stimmung wiedergeben, wohl 
infolge der Stellung des Halbtons in den Haupt-— 
Tadenzen. Nach 1600 begannen die Dur- u. Molf- 
tonarten, die im 18. Jahrh. auf den Grundtönen 
au. c unjer heutiges Dur u. Moll ergaben u. die K. 
aus der profanen, großenteil3 auch aus der Kirchen» 
muſik verdrängten. Pitt. f. Chorat. 
Kirdyenvater (pater, Mehrz. patres, j. Patro- 
logie), Kirchenſchriftſt. dev ältern chriftl. Zeit (antj- 
quitas competens d. h. der erjten 6 bis 7 Sahıhuns 
» derte), welcher wegen feiner VBerdienfte um die firchl. 
Wiſſenſchaft (doctrina orthodoxa) u. wegen der 
Heiligkeit feines Lebens (sanctitas vitae) von der 
Kirche als Vater (genitor) u. Zeuge der Überlisferten 
Glaubenslehre ausdrücklich (dur) Papſt od. Konzil) 
od. ſtillſchweigend (durch Gebrauch) anerkannt wurde 
(approbatio ecclęsiae). Zu unterſcheiden Kirchen— 
Lehrer (doctor ecclesiae) d. i. der Kirchenſchrift- 
fteller, welcher wegen hervorragender kirchl. Gelehr: 
famteit (doctrina orthodoxa eminens) u. vorzüg⸗ 
licher Heiligfeit (insignis sanctitas vitae) von der 
Kirche ausdrücklich mit diefem Titel beehrt worden 
ijt (approbatio ecclesiae expressa). Zum Begriff 
‚Kirhenlehrer‘ ijt das Altertum (antiquitas) nicht 
. erforderlich. Athanafius (nicht in der griech. Litur— 
gie), Bafiliuß d: Gr., Gregor v. Nazianz u. Chryfo= 
ſtomus find die 4 großen niwrgenländifchen, Ambros 
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fius, Hieronymus, Auguftinus u. Gregör d. Gr. die 4 
großen abendländ. Kirchenlehrer. Diefen wurden 
tpäter beigezählt durch päpftl. Erflärung 12: Tho⸗ 
mas v. Aquin (1576), Bonaventura (1588), Leo I. 
(1754), Petrus Damiani (1828), Bernhard (1830); 
Hilarius (1852), Alfons v. Liguori (1871), Franz d: 
Sales (1877), Eyrillus v. Alerandrien u. Tyrilius 
v. Jeruſalem (1883), Johannes v. Damaskus (1890), 
Beda (1899); durch Auszeichnung in Meſſe u. Bre— 
vier: Iſidor v. Sevilla, Anſelm v. Canterbury, 
Petrus Chryſologus. Kirchenſchriftſtellet 
(seriptor ecclesiasticus) iſt im allg. jeder, welcher 
über chriſtl. Glaubensgegenſtände gejchrieben hat u. 
in Gemeinfhaft mit der Kirche lebte; im engern 
Sinn derjenige, weldher dabei den überlieferten 
Glauben -in feinen Schriften od. in jeinem Leben 
nicht ganz rein zum Ausdruck brachte; jo Klemens 
dv. Alerandria, Origenes, Zertullian, Euſebius, 
Nufinus, Gaffian u.a. Yon ihnen unterfcheiden fich 
die Hriftl. Schriftfteller (scriptores chri- 
stigni), welche zwar getauft, aber nicht Glieder der 
fath. Kirche waren. [Kirenregiment. 
Kirchenverfaſſung ſ. Hierardie, Kirchengewalt, 
Kirchenvermögen |. Kirchengut, Kirchenfabrit. 
Kirchenverſammlung ſ. Konzil. 
Kirchenviſitation, die, Kenntnisnahme des 
kirchl. Obern von dem Stand der kirchl. Dinge an 
Ort u. Stelle, eine Bethätigung des Aufſichtsrechts 
des kirchl. Obern über Die ihm unterſtellten Geiſtlichen, 
Gläubigen u. Anſtalten. Das 4. Jahrh. erwähnt für 
den Orient die K. welche durch den Biſchof od. deſſen 
Abgeordneten (Periodeuten) geſchah. Im Abendland 
wurde fie gleichfalls früh ‚gehandhabt. u. erſcheint 
dort jeit der Zeit der Karolinger mit dem Gendge: 
richtet. d.Yverbunden. Das Viſitationsrecht ging alle 
mählich ganz an die Archidiakonen über; vont 
13. Jahrh. an nahmen e3 die Bifchöfe wiederum an 
fh. Nach der Beitimmung des Konzils dv. Trient 
hält der Biſchof felbft od. durch einen Beauftragten 
jährlich od. bei großer Ausdehnung des Sprengeld 
alle 2 Jahre die Bifitation dev Diözeſe. Die Vifi- 
tation der Suffragandiögejen durch den Metropoliten 
kam mit den Provingialfonzilien außer Übung. Ini 
größten Teil von Deutjchland wird jeßt die Viſi— 
tation durch die Landdechanten in ihren Defanaten 
nach biſch. Anweiſung, die Vifitation der Defane 
felbft durch einien fpeziellen bijch. Vertreter vor- 
genonimen. Exempte Klöſter unterjtehen der biſche 
Difitation Hinfichtlic der über die eigne Familie 
hinausgehenden Pfarrjeelforge. Die Vifitation dev 
exempten Stloftergemeindetelbitwird von den Ordens⸗ 
obern od. eigens bejtellten Bifitatoren vorgenommen. 
Val. P. Melchers, De canon. dioeces. visitat. (1893, 
21901). — In den prot: Kirchen fam die K. ait 
bie weltl. Obrigkeit. Nach geltendem Recht werden 
die ordentlichen Vifitationen durch den Superintens 
denten (Dekan, Ephorus, Seitior) vorgenommen; 
außerordentliche (Generalvifitationen) durd) -die 
Kirchenbehörde veranlaßt. Die Beteiligung der-Ge- 
meindevertietung, der Synodalausſchüſſe od. welt 
licher Behörden ift für einzelne Gebiete vorgeſehen. 
Kirhenvogt (advocatus od. defensor ecele- 
siae), bei Klöftern Kloftervögt, im M.A. eine 
weltliche (vielfach, fürftl. od. doch adlige) Perſon, 
die eine Kirche, ein Stift od. ein Klofter gegen Waffen? 
gewalt zu jhüßen; fie in weltlichen Dingen rechtlich 
zu vertveten hatte u. im Gebiet des Klofter3 od. der 
Kirche die bürgerl. Gerichtsbarkeit übte u. gewiſſe 
Hoheitsrechter über die Kirchen beſaß. Statfer Sir: 
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Fürſten als Schirmvögte ließen ihre Verpflichtungen 
meiſt durch Untervögte ausüben. Aus Schützern 
wurden die Kirchenvoͤgte vielfach Bedrücker; daher 
der jtändige Kampf gegen fie. . . 

Kirchenvorſtand i. KirKengemeinde, Kirchenfabrik. 

Kirchenzucht, Kichendisziplin, Inbe— 
griff der kirchl. Regeln u. Vorſchriften über das re— 
ligiös-ſittl. Leben der Gläubigen, über Verwaltung 
der Sakramente, Beſorgung des heiligen Dienſtes, 
Lebenswandel der Geiſtlichen, Verwaltung der 
Kirchengüter; ſodann ihre Ausführung u. ihr Er— 
folg (größere od. geringere Blüte des relig. Leben). 
Vermoͤge göttl. Auftrags (Joh. 20, 21 xe.) u. als 
ſelbſtändige Geſellſchaft erläßt die Kirche bzw. die 
kirchl. Obern Disziplinargejeße, welche die unab- 
änderlichen göttl. Grundgejege näher bejtimmen u. 
ergänzen, das äußere foziale Leben ihrer Glieder, 
nam. ihrer Diener, regeln. Dieje Disziplinargefege 
erheifhen Gehorſam, find aber, wie die menjchl. 
Berhältniffe, die fie ordrien follen, der Entwicklung 
u. Veränderung fähig. So tjt 3. B. das von den 
Apofteln erlafjene Verbot, vom Erſtickten u. vom 
Blute zu effen (Upg. 15, 20), durch das Recht dev 
Gewohnheit aufgehoben. — Über prot. KR. vgl. 
Kirchenſtrafen; früher bei. von Calvin in weiten 
Umfang u. jtreng gehandhabt. 

Kircher, Athanaſius, 8. J. (ſeit 1618), Poly: 
hiſtor, & 2. Mai 1602 zu Geiſa, T 28. Nov. 1680 
zu Nom; erft in Paderborn, 1622 in Köln, jpäter 
in Würzburg, von wo er 1631 vor den andringen= 
den Schweden flüchten mußte. Über Lyon fam er 
nah Rom, wo er fi ganz math.enaturmwifi. u. 
Kinguift. Studien hingab u. jein ſtaunenswertes 
enzyklopäd. Wifjen in einer Dienge anregender Werke 
vermertete. - Schr. u. a.: Ars magnesia (MWürzb. 


1631, wertvoll: für die Srühgeidh. des Meagnetiz- |. 


muß); ‚die für das kopt. Spradjftudium in Europa 
grundlegenden Werke Prodromus coptus sive 
aegyptiacus (Rom 1636) u. Lingua aegypt. re- 
stituta (ebd. 1643); Ars magna lucis et umbrae 
(2 Bde, ebd. 1646, mit einer der erſten Beſchrei— 
bungen der Laterna magica); China illustrata 
(Amft. 1667, nach den Reiſebeobachtungen von 
Gruber 8. J.); Mundus subterraneus (2 Bde, ebd. 
1678; naive, ein Jahrh. lang allg. angenommene 
Erklärung des Vulkanismus). Volt. Bibliogr. bei 
Sommervogel, Bibl. IV. Mehr als durch feine Werke 
hat er fi) verdient gemacht durch Anlegung eines 
naturhift. u. archäol. Muſeums im Nöm. Kolleg, 
Museo Kircheriano, in den aud) die von ihm 
angeferfigten Automaten 2c. aufgeftellt find. Vgl. 
K. Briſchar S. J. (1877); Selbftbiogr., dtſch 1901. 

Kirchet, der, Aareſchlucht, f. Haste. ; 

Kirchgang der Wöhnerinnen f. Ausfegnung. 
— K. (weidm.), ber:Iangjame Schritt des Hirſches, 
wenn er zu Holz zieht. ; 

HKirchhain, 2 preuß. Städte: 1) K. in Heſſen, 
Kreisſt. Reg. Bez. Kaffel, an der Mündung v. Wohra 
u. Klein in die Ohm; (1900) 2017 €. (156 Kath, 
zu Amöneburg; Gottesdienit, Schule; Kirchenbau 
bevorftehend; 151 Yar.); TH; Amtsg. — 2) R. in 
der Laufitz, Kr. Ludau, an der Kl. Elfter; 4175 €. 
(90 Kath., period. Gottesd.); TH (Dobrilugf-8.); 
Amtsg.; Schafledergerbereien, Eijen- u. Draht: 
warenfabr., Chromolithogr. Kunjtanftalt zc. 

Kirchheim, 1) R. unter Ted, württ. Ober: 
amtsſt. Donaufr., an der Vereinigung v. Lauter u. 
Lindach (zum Neckar); (1900) 8235 &.:(396 Kath); 
; Amtsg.; Schloß (1538/56), Denkmal Konr. 
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Widerholds; Real⸗, Latein- u. Elementar-, Mäd— 
chenmittel⸗, Handelsſchule (1904); Baumwollwebe⸗ 
rei, Fabr. v. Muſikinſtrumenten u. Maſchinen. — 
2) bayı.:|Hwäb. Markt, Bez.A. Mindelheim, an der 
Floßach; 841 kath. E.; Fuͤggerſches Schloß (1581 
bis 1590; prachtvolle Renaiſſanceſaaldecke); Barmh. 
Schw., Franziskanerinnen; Brauereien, Molkerei. 
— 3) bad. Dorf, A. Bez. Heidelberg, 3886 E. (762 
Kath., Betfaal; Kirche in Auzfidt); 4; Tabak: u. 
Hopfenbau. 1900/01 111 alamann.-fränf. Reihen 
gräber aufgededt. — 4) Dorf in Görz u. Gradisca, 
Be3.9. Tolmein; 1059, ala Gem. 5811 kath. flowen. 
E.; Bez.G.; alljährlich große Peſtprozeſſion. 
Kirchheim, Mainzer Buchhändlerfam.: ber 
Verlag wurde 1819 durch Simon Müller (1774 bis 
1857) begründet, 1834 durch ſeinen Verwandten 
Franz K. (1803/53) mit Schott (T 1858) u. Thiel- 
mann (1848 ausgejchieden) übernommen, 1853/95 
dureh Franz 8.3 Neffen u. Erben Georg (1833/95), 
1885/95 mit jeinem Bruder Franz Karl{1840/97) 
weitergeführt ır. zu einer der hervorragendften Tath. 
Berlagsbuchhandlungen gehoben: Werfeder Biſchöfe 
v. Ketteler, Martin, Haffner, Brüd, der Mainzer 
Theologen Heinrich, Mioufang, Ohler, Holzammer, 
Raid) ıc., von Stöckl, Belfesheim, die belletrijtifchen 
von O. v. Redwitz, Gräfin Hahn-Hahn, W. Molitor, 
KR. v. Bolanden, Phil. Laicus; die Ztiſchr. Katholik 
(jeit 1821) u. Archiv für kath. Kirchenrecht; zahlr. 
fiberjegungen (Marfhall, Ségur, Gucranger ꝛc.). 
Unter Georgd Söhnen Franz Xaver (T 1904) u. 
Rarl trat neben ‚Sranz K.‘ 1903 ala Hauptfirma 
„K. & Co.‘ (G. m. b. H.); die 1903 in Münden er— 
richtete ;K.jche Verlagabuchhandlung‘ wird jeit dem 
Tod des Gründers (Franz X.) als offene Handelsgeſ. 
weitergeführt(Hrög. Weltgeſch. in Charakterbildern‘). 
Kirchheimbolanden, vheinpfälz. Stadt, nord» 
öftl. vom Donnersberg; (1900) 3458 €. (770. Kath, 
83 Jar); DI; Bez. A. (im ehem. Reſidenzſchloß 
der Fürften v. Naffau- Weilburg), Amtsg., Bezirks- 
gremium; Progymm., Tath. Präparanden-, höhere 
Mädden:, landwirtſch. Winter, Trauenarbeits- 
ſchule; Mallersdorfer Schw.; Schuhfabr., Objtbau; 
Luftkurort. 1Km füdl. der Schillerhain (ſtädt. Kur— 
haus, Erholungshaus für Fabrikarbeiter) u. Kaiſer- 
Wilhelms-Tempel (mit den Büſten Wilhelms J., 
Friedrichs IIT., Ludwigs II. u. Bismarcks). — An 
der Stelle des Schloffes. fand die Burg der Reichs— 
minifterialen dv. Bolanden (j. d.). 14. Juni 1849 
Sieg der Preußen über pfälz. Freiichärler. 
Kirchhof ((Friedhof), gemeinſchaftlicher, früher 
meijt um die- Kirche gelegener Begräbnisplatz (f. d.). 
Zur Ruheftätte durch Taufe u. andere faframentale 
Gnaden geheiligter, der glorreihen Auferjtehung in 
Chriſto entgegenharvender Leiber beſtimmt, ſoll der 
K. nach dem Willen u. dem uralten Brauch der 
Kirche feierlich eingeſegnet (benediziert) werden; 
durch die Weihe wird er zur heiligen Sache (res 
sacra). Hieraus leitet ſich das kirchl. Aufſichtsrecht 
ab u. zugleich die Folgerung, daß nur ſolchen das 
Begräbnis daſelbſt zugeſtanden werden kann, die ein 
Necht auf die jegnende Vermittlung der Kirche haben, 
alfo in offener Bemeinjchaft mit der Kirche verfchieden 
find. Daher die Forderung konfeſſionell getrennter 
Friedhöfe, während. moderne Kommunal» (Simul- 
tan= od. konfeffionsloſe) Kirchhöfe der jtreng kirchl. 
Anſchauung nicht entjprechen. Doc iſt die vielfad) 
durch die Umſtände ſchon gebotene Praxis, aud) 
Akatholiken auf kath.“ K., etwa an geſondertem 
Platze, zu beerdigen, don Rom nicht verworfen: 
51* 
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Der KR. wird burd) dieſelben Vergehen wie Die Kirche, 
ein an die Kirche anftogender K. zugleich mit der 
Kirche entweiht (nicht aber umgekehrt) .u..bedarf der 
Rekonziliation. In Hfterreicdh. darf bei Vor— 
bandenfein eines Familiengrabs od. bei Fehlen 
eine eignen K.s die anftändige Beerdigung Kon— 
feffionsfofer auf fonfeffionellen KR.en nicht verwehrt 
werden (Art. 12, Gef. v. 25. Mai 1868). In der 
Schweiz (B. Verf. Art. 53) fteht die Verfügung 
über die Begräbnispläße den bürger!. Behörden zu, 
die bafür zu forgen haben, daß jeder Verftorbene 
ſchicklich beerdigt werden fann. 

Kirchhoſſ, 1) Adolf, Philolog u: Altertums- 
forſcher, * 6. Jan. 1826 zu Berlin; 1846 Gymn.⸗ 
Lehrer, 1865 0. Univ.-Prof. ebd. Bahnbredend 
für die griech. Epigraphif durd). feine ‚Stud. zur 
Geſch. des griech. Mlphabet3‘ (1863, 1837) u. die 
meifterhafte Bearbeitung des Corpus inscript. at- 
tic. I (1873); jr. ferner: ‚Umbr. Sprachdenkm.“ 
(2 Bbe, 1849/51; mit Aufredht); ‚Got. Runen— 
afphabet‘ (1851, ?1854); ‚Som. Odyffee 2c.‘ (1859, 
21879); ‚über die Entftehungsgeit Des Herodot. Ge— 
Ihichtsm.' (1868, ?1878) zc. Hrsg.: Plotin (2 Bde, 
1856) ; Euripides’ Tragoediae (2 Bde, 1855) u. 
Fabulae (3 Bde, 1867 f.); Die pfeudorenophont. 
Respublica. Atheniensium (1874, ®1889; allzu 
deftruftiv) ; Aschylos (1880); Hefiod (1899) ꝛc. — 
Sein Bruder Albrecht, Buchhändler, & 30. Yan. 
1827 zu Berlin, T 20. Aug. 1902 zu Leipzig. 
Schr.: ‚Beitr. zur Geſch. des diſch. Buchhandels‘ 
(2 Bde, 1851/53); ‚Handfehriftenhändfer des M.A.“ 
(21853 1.1855); ‚Bücdherfatalog‘ I/II (über bie Jahre 
1851/60 ; fortgef. von der Hinrichsſchen Buchhand- 
Yung); ‚Entwidlung des Buchhandels in Leipzig‘ 
(1885; bi3 um 1550). Begr. ber Antiquariat3bud)- 
handlung ‚R. & Wigand‘ in Leipzig (1856/1904). 
. 2) Alfr., Geograph (Modau b. Leipzig), * 
23. Mai 1838 zu Erfurt; feit 1861 naturwiff. 
Mittelfchullehrer, feit 1871 zugleich Dozent ber 
Erdkunde an der Kriegäafad. in Berlin, 1873/1904 
Prof. in Halle; be. verdient um Schulgeogr., Länder: 
funde u. geogr. Methodik. Hauptw.: ‚Schulgeogr. 
(1882, 11903); ‚Exdfde f. Schulen‘ (1892f., 111904); 
‚Menfh u. Erde‘ (1901, 21904). Hrag.: ‚Unjer 
Wiflen bon der Erde‘ (3 Bde, 1886/93); 5. u. 6. 
Aufl. v. Peſchels ‚Völferfde‘ (1881 u. 1885); 
‚Toric. 3. dtſch. Landes- u. Volkskde (Teit 1888); 
‚Anfeitung 3. dtſch. Bandes» u. Volksforſch.“ (1889); 
‚Bibl. d. Laͤnderkde (feit 1898, mit Fißner) x. 

8), Gottlieb Sigi3mund, Chemiker u. 
Pharmazeut, x 4. Febr. 1764 zu Teterom (Meck⸗ 
Ienb.), T 4. Febr. 1833 zu St Petersburg; Dir. 
ber Taif. Oberüpothefe ebd. ; entdeckte 1811 die Um: 
wandlung von Stärke in Traubenzuder durch ver- 
dünnte Schwefelfäure. 

4) Guft. Rob., Phnfifer, « 12. März 1824 
zu Königsberg, T 17. Oft. 1887 zu Berlin; 1850 
Prof. in Breſlau, 1854 in Heidelberg, 1874 in 
Berlin; fand (1847) die Gefehe ber elektr. Strom: 
verzweigung (K.ſche Säße), Die eine Erweiterung 
bes Ohmſchen Gefeßes bilden, Tieferte wertvolle 
Unterſuchungen über die Theorie dev Wärme, begr. 
(1859 mit R. Bunfen in Heidelberg) die Speftral« 
analyfe, die er durch das K.iche Geſetz (1. Ahforp- 
tion) theoretiſch ftüßte, u. erforſchte das Sonnen» 
fpeftrum u. die Spektren vieler chem. Elemente. 
Schr.:, Vorleſ. über math. Phyfil‘ (4 Bde, 1874/94, 
I 1897), worin er im Sinn bes Pofitiviamus (f. b.) 
zuerſt Die wiſſenſch. Erflärung als ‚vollftändige eins 
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fachſte Bejchreibung‘ definiert; ‚Gef. Abh.‘ (1882, 
Nachtr. 1891). Val. Boltzmann (1888). 

5) Theod., deutjdheamerif. Dichter, & 8. Kan. 
1828 zu Üterfen, T 10. März 1899 zu S. Francisco; 
1849 Offizier, 1851 nad) Amerifa ausgewandert ; 
hier um das Deutſchtum verdient. Schr.: ‚Gedichte‘ 
(1870, 21872); ‚Balladen u. neue Geb.‘ (1883); die 
epiſch-Iyr. Dichtung ‚Hermanı. Ein Yuswandrer- 
leben‘ (1898); ‚Reifebilder u. Skizzen aus Amerifa‘ 
(2 Bbe, 1875 f.); ‚Kaliforn. Kulturbilder‘ (1886) ꝛc. 

Kirchhörde, weitfäl. Landgem., Kr. Hörde, am 
Nordhang des Ardey; (1900) 11170 €. (4220 Kath, 
zu Barop) ; Reftoratfhule; Bergbau (3000 Arb.), 
Blechwalzwerk, Glashütte, Ringofenziegeleien. 

Kirchhundem, weitfäl. Landgem, Sr. Olpe, 
am Fuß des Nothaargebirges; (1900) 4687 €. 
(4380 Kath.); Di; Amtög.; Zellulofefabr., Walz: 
werk, Hauptf. im augehörigen Dorf Altenhunbem, 
an ber Mündung der Hundem in Die Lenne; 2086 E.; 
3; Franziskanerinnen (im St Yojephshofpital). 

Kirchl, Adolf, Komponiſt (Wien), x 16. Juni 
1858 zu Wien; daſelbſt ausgebildet, ſeit 1891 Chor- 
meifter des Schubertbunds, 1892 des niederöftr. 
Sängerbunds, 1901 Kapellmeifter des Wiener 
Konzertvereind. Schr. an 200 Chorwerfe, bef. 
humorvolle Männerquartette. 

Kirchlicher Hilfsverein, evang., 1888 
unter dem Proteftorat der Deutjchen Kaijerin begr. 
zur Hebung religiög-fittlicher Notftände. in Berlin 
u. der kirchlichen Seeljorge in den Induftriebezirken, 
mit einem engern Berwaltungsausfhuß in Botzdam 
u. einem weitern Gejamtausfhuß von 16 Provinzial⸗ 
u. Zweigvereinen. Organ: ‚Mitteil. des engern 
Ausſchuſſes des Evang. H.“ Damit verbunden die 
Srauenhilfe zur Organifation der weibl. Chari— 
ta3, mit 731 Vereinen. Organe: ‚Srauenhilfe‘ 
(monatl.).u. ‚Bote der Frauenhilfe‘ (wöch.). 

Kirchlich⸗ſoziale Konferenz, freie, in 
Deutſchland, gegr. 1897 von Stöder in Verbindung 
mit v. Nathufius (Greifswald) u. Weber (D.-Glads 
bay), nimmt vom orihoborsfonfervativen Stand- 
punkt aus für die Kirche das Recht ſozialer Bethäti« 
gung in Anfprud), will mit rein kirchl. u. geiftigen 
Mitteln, mit Wort u. Schrift, auf die Volksſeele 
wirfen, ftellt aber feine Grundjäße für das Staats- 
leben u. die Gejeggebung auf, wie bie ebenfalls von 
Stöder ausgegangene chriſtlich-ſoziale Partei. Neben 
ben fozialen Aufgaben werden behandelt: Kirchen: 
politik, Apologetif, Evangelifation zc. Organ: Kirch⸗ 
lich-foziale Blätter‘ (feit 1901). 

Kirchlinde, weitfäl. Dorf, Landfr. (5 km weft. 
b.) Dortmund; (1900) 4892 E. (8403 Kath); 
Joſephshoſpital (Franzisfaneffen); Kohlengruben 
(1000 Arbeiter). 

Kirhmair, Thom, gen. Naogeorguß, 
neulat. Dramatifer, & 1511 zu Hubeljhmeiß b. 
Straubing, T 15683 als prot. Pfarrer in Wieslod) 
(Baden); der fruchtbarſte Streitbramatifer der Re= 
formationägeit, deſſen von prot. Geite nod) heute ges 
priejene lat. Dramen (Pammachius, Wittenb. 1538, 
n. X. 1891; Mercator, Baf. 1540; Incendia, Wit» 
tenb. 1541; Judas Iscariotes, Stutig. 1552 u. a.) 
zum Boshafteften gehören, was je gegen die fath. 
Kirche gejchrieben worden ift. N 

Kirchmann, Jul. v., philof. u. polit. Schriftft., 
* 5. Nov. 1802 zu Schafitädt b. Mterjeburg, T 
20. Oft. 1884 zu Berlin. Yurift; 1867 als Appels 
Iationdgerichts-Wizepräf. wegen einer Rede über den 
Kommunismus der Natur abgejeht: 1848 Mitgl. 
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der Nationalverfammlung, 1861 des preuß. Ab- 
georbnetenhaufes, 1871/76 des Reichstags (Fort: 
ſchrittspartei). Seine allg. Philof. u. Aſthetik fteht 
auf realift., feine Ethif auf heteronomift. Stand- 
punkt. Hauptm.: ‚Philof. des Wiſſens‘ (1864); 
‚Über Unfterblicfeit‘ (1865); Aſthetik“ (2 Bde, 
1868). Hrsg. ber ‚Philof. BibL.‘ (1868 ff.). Vgl. 
Laſſon u. Meinefe (1885). 

Kirchner, 1) Albert Emil, Arditelturmaler 
u. Rabierer, & 12, Mai 1813 zu Leipzig, T 4. Juni 
1885 zu Münden; von ihm Anficöten vom Heidel: 
berger Schloß, von oberital. Bauwerfen 2. in Mün—⸗ 
hen, Hamburg, Breslau, Stuttgart; ferner Rabdie- 
rungen, Steindrude u. Handzeinungen. 

2) Eugen, Maler u. Zeichner (Münden), * 
20. Febr. 1865 zu Halle; Schüler von Thumann u. 
Meyerheim; bekannt durch treffliche Karikaturen 
(bej. kleinbürgerl. Genres) in den ‚liegenden BL.‘ 

8) Sriedr., philoſ. Schriftit., & 1. Mai 1848 
zu Spandau, T 6. März 1900 zu Berlin als Real- 
gumnafiallehrer. Vertreter eines empiriſch-rationa— 
len Realismus. Berf. außer philoſophiegeſch. Mo— 
nographien u. ‚Ratechismen‘ (über Pfychol., Ethik, 
Logik u. a.): ‚Die Hauptpunkte der Metaphyfit‘ 
(1880); ‚Über das Grundprinzip des Weltprogefies 
mit bef. Berücdf. Krohichammers‘ (1882); ‚Wörterb. 
der philof. Grundbegr.‘(1886,*1903 von Michaelis); 
‚Gedichte‘ (1875, 21877); ‚Neue Gedichte‘ (1895); 
Dtſch. Nationallitt. des 19. Jahıh.‘ (1893, 1908); 
‚Sründeutjchland‘ (1893, * 1894) ꝛc. 

4) Theod. Komponift, & 10. Dez. 1823 zu 
Neukirchen b. — t 18. Sept. 1903 zu Ham= 
burg; Schüler v. 8. F. Beder u. Joh. Schneider, 
1843 Organift in Winterthur, 1873/75 Dir. der 
Würzburger Muſikſchule, ſpäter in Leipzig, Dresden, 
feit 1890 in Hamburg; Komponift Schumannjcher 
Richtung in der Art Stephen Heller; ſchr. bei. jür 
Klavier zartfinnige Charakterjtücde, auch Kammer— 
mufif (Streich:, Klavierquartett u. a.), Orgelſtücke, 
Chöre, Lieder. Vgl. Niggli (1888). 

5) With. Yul. Otto Leop., theoret. Landwirt, 
* 9. Juli 1848 zu Göttingen; herporragend als 
Milchwirt, 1876/79 Leiter der milchwirtſch. Ver: 
ſuchsſtation in Kiel, 1879/89 ao. Prof. in Halle, 
1889 o. Prof. in Göttingen, 1890 in Leipzig, zus 
glei Dir. des landwirtſch. Inſtituts. Hauptw.: 
‚Hbb. der Mildwirtichaft‘ (1882, * 1898). 

Kirchſpiel, Kirchenſprengel = kirchl. Ges 
meindebezirk, Pfarrei. 

Kirchturmrennen ſ. Reitſport. 

Kirchturmspolitik, kurzſichtige Betrachtung 
irgend einer Angelegenheit; einſeitig lokale Inter— 
eſſenvertretung, welche die Bedeutung umfang— 
zeiherer Maßnahmen u. großer Ideen nicht zu 
würdigen weiß. 

Kirchweihe, 1) der Liturg. At, durch welchen ein 
Kirchengebäude vom Bifchof feiner gottesdienftlichen 
Beitinmungübergeben wird (dedicatio, consecratio 
ecclesiae, encgenia), mit bef. feierlichen Zeremonien 
(nad) dem Pontificale Rom.) ausgeſtattet, fo Die 
Beifegung von Heiligen (Kirchenpatron) Reliquien 
am Vorabend. Obwohl wahrſch. an bie jüd. Tem- 
pelweihe ſich anlehnend, ift die K. in der Kriftl. 
Kirche exit feit dem 4. Jahrh. (4. B. 314 in Tyrus, 
335 in Serufalem) bezeugt. Vgl. Steffens (1893). 
Die prot. K. befteht in einem feierlichen Gottes— 
dienft. Vgl. Studerus (1889). — 2) Das Feft der K. 
(natale ecclesiae), ebenjo alt wie die K. jelbft. Die 
Gedächtnisfeier ber K. (anniversgrium dedi- 
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cationis eccl., Kirmeß, Kirmes), ſchon in ber 
Kirche zu Serufalem begangen, ward ob de3 damit 
verbundenen Volksfeſtes ſchließlich, im Kölniſchen 
z. B. ſeit dem 16. Jahrh. auf 1Tag verlegt (in 
Süddeutſchland u. Hſterreich [durch Joſeph II., Daher 
Kaiſer⸗K.auf den 3. Sonntag im Oft.). Häufig 
mit dem Erntedanffeft vereinigt. Die weltl. Luft- 
barfeiten, oberd. auch Kirta, Kilbe, in Spiel, 
Schmaus u. Tanz, bewahren Refte altgern. Opfer- 
gebräuche, jo das Bergraben weingetränkten Kuchens 
(‚Ririwa vergraben‘). [burg vor der Höhe. 

Kirdorf, ehem. Dorf, feit 1901 Teil dv. Hom— 

Kirenfk, fibir. Bez.Stadt, Gouv. Irkutſt, an 
der Mündung der Kirenga in die Lena, 250 m 
u. M.; (1897) 2253 €. ; Mädchenprogymn.; Ader- 
bau, Fabr. v. Leinen, Lederwaren. 

Kirgifen (‚Nomaden‘, v. kir, ‚Steppe‘, u. gis, 
‚wandern‘), türk. Volk. 2 Xbt.: 1) eig, Karas (türf,, 
ſchwarze) od. Difofamenyje= (tufj., ‚Wilds 
jel8-) R., auch Burut (falm., chin.), im Bergland 
v. Ruff. u. Chin.-Zurkeftan u. auf der Pamir (On, 
‚die Rechten‘, im W., Sot, ‚Die Linken‘, im O.), etwa 
1 Mill, reine Diongoloiden, mittelgroß u. darüber, 
dunfelfarbig; gutherzig, verſchloſſen, tapfer. 2) Kir- 
gis-Kaiſaken, in eigner Sprade Kaiſak (v. 
kas, ‚nanbern‘), im Flachland v. Ruſſ.Zentralaſien 
u. im ©. ber fibir. Goud. Tobolff, Tomſk (große, 
mittlere, Kleine), zw. Ural u. Wolga (innere od. 
Bukejewſche Horbe), gegen 3 Mill. ſtark mit Weft- 
ofiaten (auch Ruſſen) vermijcht, mittelgroß u. dars 
unter, jehr hellfarbig; gutmütig, offen, unfrie= 
geriich, jähzornig. Beide Abteilungen Moh. (dem 
Namennad), in der That Shamaniften; Polygamie); 
nomad. Viehzüchter (bef. Ramele, Pferde, Fettſchafe, 
weniger Rinder, Ziegen, Ejel), daneben (bei. Karas 
KR.) Aderbauer (Frauen beforgen die Hauptarbeit 
einfl. der Hausind.: Bereitung v. Filz, Geweben, 
Leder, Kleidern 2c.), die Armen aud) Vohnarbeiter; 
beide Geſchlechter abgehärtete, geübte Reiter. Die K. 
wohnen in (zu Aulen vereinigten) Jurten, im N. 
während des Winter auch in Holzhütten, leiden 
fi in Nöce u. Hofen v. Baumwolle, Wolle u. Pelz, 
Pelzmützen, Filzhüte u. Neitftiefel, Hauptnahrung 
ift Milch, nationales Genußmittel der Kumys; die 
zuff. 8. (1897: 3637394) find verwaltungsrechtlich 
in Aule (Gem.) u. Woloſte (Diftr.) geteilt (Selbft- 
verwaltung), Streitigkeiten unter fid) entſcheiden ein⸗ 
heim. Richter (Bil). Die Sprache der K. gehört 
zum nördl. od. tatar. Zweig der türf.-tatar. Sprach- 
familie. — Die KR. treten erſtmals in Südmeft- 
fibirien auf, als fie 830 den Chineſen das Reich 
der Uiguren zertrümmern halfen. Später gehörten 
fie zum Rei) Dſchingis-Chans u. der Timuriden, 
bildeten im 16. Jahrh. 2 eigne Reiche, Yöften ſich 
aber dann wieder in Horden auf. Die Kirgis— 
Kaiſaken unterivarfen fi 1734 freiwillig dem ruff. 
Reich, die anderen gerieten in den Diachtbereich der 
turkeſtan. Chanate; alle blieben ihren räuberiſchen 
Gewohnheiten treu u. für Rußland unbequem, das 
fid durch Korbonlinien (Münnid) u. Koſaken⸗ 
anfiedlungen (19. Jahrh.) zu ſchützen fuchte, ihrer 
aber erjt durch Annerion Turkeſtans Herr wurde. 

Kirgifeniteppe, weitafiat. Steppengebiet, Die 
wenig ausgeſprochene Waſſerſcheide zw. dem Sibir. 
u. Zuran. Tiefland, vom Balchaſchfee u. ben Vor— 
höhen des Tarbagatai u. Altai bis zum Ural; im 
D. ein mehrfad) bis über 1000 m anfteigendes Ge— 
birgaland, im W. fanftwelliges, niederes Hügelland 
mit abflußlofen Salzſeen (am größten Tſchalkars u. 


* Die unter K vermißten Artikel find unter & od. SCH zu ſuchen. 
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Tenisſee) u. Salzſümpfen. Die Oberfläche decken 
meiſt junge Bildungen, wie Sand, der zu Dünen 
(Barchanen) zuſammengeweht wird, aber auch Lehm, 
Thon, Löß ꝛc.; ſtellenweiſe liegen ältere Geſteine 
entblößt, die neben anſcheinend reichen Kohlenlagern 
auch Erze (Kupfer, Silber, Gold) enthalten. Wegen 
der Trockenheit iſt die K. baumlos; graugrünes 
Grasland, das oft ganz wüftenhaften. Strichen 
weicht, beherriht Das eintönige Landſchaftsbild, nur 
an den im Sommer häufig verfiegenden Flußadern 
finden fih Pappeln u. Weiden; daher bietet das 
Saxaulgeſtrüpp (1. Haloxyion) neben Wift das wich: 
tigfte Feuerungsmaterial. Die flimat. VBerhältniffe 
find dur) Kontinentalität u. Negenarmut charak— 
terifiert; Srgis hat im San. — 16,2, im Juli 24,6, 
im Jahr 5,0’ Dtittelteinperatur, u. die Negenmengen 
ſchwanken in 5jähr. Zeiträumen (jeit 1861) zw. 144 
1.200 m. Bei fünjtl.Bewäfjerung gedeihen aber aud) 
im.regenarmen heißen Sommer Baumivolle, Reiz, 
Indigo, Wein zc.; Doch tritt Die Bodenkultur gegen= 
über der vorherrichenden Viehzucht zurüd. Bolit: 
die rufj. Prod. Akmolinſk, Semipalatinſk (zuf. das 
Generalgoup. der Steppe, 1072855 km?, 
1897: 1.364154 ©.; Hauptit. Omjt) u. Turgaj; 
rund 11/, Mill. km? mit 1,8 Will. €., meift nomed. 
Kirgiſen, wenige Rufjen, Tataren, Kojafen. [.Baill. 
Kiri, japaı. Name bon Paulownia tomentosa 
Kirillow, ruſſ. Kreisit., Gouv. Nowgorod, an 
der Mündung des Kopanj in den Siwerjee u. der 
Dereinigung des Bjelojerffer u. Hzg Alex. v. Würt⸗ 
temberg=Ranal3; (1897) 4304 €. ; griedh.=orthod. 
K.-«Bieloſerſkij-Kloſter (1897); Aderbau, Fifcherei. 
- Kirin od: Girin (mandihur.), Hin. Tschuan- 
tschang (‚Bootswerft‘), mandſchur. Prov.-Hauptit., 
J. am Sungari, 210 m it. M., ummauert, mit holz= 
gepflajterten Straßen ; einſchl. Garn. 100/120 000 
(1. a. 200000) E.; Apoſt. Vik. der nördl. Man⸗ 
dſchurei; Fil. ber ruf. hin. Bank; Roſenkranzkapelle 
(1903); Ausf. v. Holz, Tabak, Bohnen; Goldminen. 
Kirjath Jearim (hebr., ‚Waldftadt‘), auch 
Kirjath Bgal od. Baala, Stadt in Juda an 
der Weſtgrenze v. Benjamin; Standort der Bundes» 
{ade vor Überführung nad) Serufalem durd) David, 
heute wahrſch. Karjet el-Ineb (‚Traubenftadt‘). 
Kirkoy, 1)R.=ine Afhfield cförkde in Asahfird), 
engl. Stadt, Grafſch. Nottingham; (1901) 10318 E.; 
=; Maſchinenſtrickerei, Kohlengruben. — 2) K.⸗ 
Kendal Ckendot), engl. Stadt = Kendal. 
Kirkcaldy (körtoͤltjde), ſchott. Hafenft., Parla= 
mentsborongh, Grafſch. Fife, am Firth of Forth; 
(1901) 34079 €; TH, Dampferſtation; kath. 
Kirche; Lateinſchule, 2 Bibl.; Eifenwerfe, einen: 
ind., Zinoleumfabr. ꝛc.; Ausf. v. Kohlen u. Koks 
(1903 für 29 Drill: M.). ; 
Kirkeudbright, K.ſhire (örkübrt, «hör, »ſchĩr), 
füdweſtſchott. Grafſch., der öſtl. Teil v. Galloway 
1.8); hauptſ. die von granit. u. ſilur. Bergen 
(Merrid, 842 m) umrahınten Thäler des Dee u. Urr; 
2358 km? (33°/, Ackers u. Grasland, 58°/, Berg: 
weiben), (1901) 39383 €.; Rinder: u. Schtweine- 
zucht, Weizen-, Gerftenbau 2c., Sranitbrüche, Fabr. 
dv. Leder, Wollftoffen ze. — Die Hauptft. R., an 
dev Mündung des Dee in die K.bai; 2386 E.; 
Er; kath. Kirche; Stadthalle (1879 ; BibL.), Akad.; 
Küftenhandel (Kohlen, Vieh, Getreide). 2 
Kirkẽ, Tochter des Helios u. Schwefter des 
Setes, eine Zauberin, bei Homer auf ber Inſel Ka, 
nach dem jpätern Volksglauben auf dem Circeiſchen 
Dorgebirge (bei Terracina) in Italien, verwandelte 


Kiri— Kirren. 
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die ankommenden Fremden u. aud) die Gefährten 
des Odyſſeus durch Zaubertränte im Tiere, wurde 
von dieſem jedoch ınit Hilfe des Hermes überwunden. 

Kirke (kört), Edm., Pfeud., |. Gilmore. 

Kirkefton, röm. Grenzfefte (feit 3. Jahrh. n. 
EHr.) gegen die Parther, I. v. Euphrat, an ber 
Mündung des Chaboras; jetzt el-:Bufeira. 

Kirkintilloch (törtntitäc), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Dumbarton, 13 km norböftl. v. Glasgow, am Forth- 
Eiyde-Ranal; (1901) 11681 E.; I; fath. ice; 
Srrenanitalt, Aſyl für Unheilbare; dem. u. Eijen- 
werke, Dampfmühlen, Kohlen- u. Eifengruben. 

Kirk Kiliſſe (türk., ‚40 Kicchen‘), türk. San- 
dſchakhauptſt. Wilajet Adrianopel, am Weftabhang 
des Iſtrandſcha Dagh, 55 km öftl. v. Adrianopel; 
etwa 18000 €. (50%, Griech., 30%/, Bulg., 17%), 
Türken) ; öfter. Konfularagentur; Weinbau, Aus— 
fuhr v. Butter, Käſe. j 

Kirksville (örtiuto, nordamerif. Stadt, Mo.; 
(1900) 5966 E.; 3; fath. Kirche; ftaatl. Normal, 
Handelsſchule; Fabr. v. Möbeln, Käfe, Pflügen zc. 

Kirkwalt örtuän, Hauptit. der (ſchott.) Orfney- 
Inſeln, an ber Nordfüfte v. Bomona; (1901) 3711 
€. ; Dampferjtation ; fath. Kirche; ehem. St Mag⸗ 
nusfathedrale (vom. u. got., 1137 bis 16. Jahrh., 
1848 ern.); Hochfeefifcherei, Fiſch- u. Holzhandel. 

Kirman, perj. Prov. u. Stadt = Kerman. 

Kirmauſchg, auf Kirmanſchahgan, Hauptſt. 
ber perſ. Prov. Ärdilan, auf einer Hochebene zw. 
Tak⸗-i-Boſtan- u. Siagebixge, 1474 m ü. M., um— 
mauert; einſchl. Garn..32 000 E.; ein Mittelpunkt 
der Opiumkultur, ferner Blumen-, Obſtbau, Kano— 
nengießerei, Pulverfabr. Fabr. v. Gewehren, Baum— 
wollzeugen, Teppichen. 30 km öftl. Biſutun, ſ. d. 

Kirmes, Kirmeß, die, ſ. Kirchweihe. 

Kirn, rheinpreuß. Stadt, Kr. Kreuznach, I. an 
der Nahe; (1900) 6105 €. (2109 Kath., 103 Yar.); 
Es; Tath. (got., 1894) u. prof. Kirche (vom., 15. 
Sahıh., 1895 ern.); Amtsg.; höhere Stadtſchule 
(im ehem. Piarijtenfl., 1765 erb.); Bederind. (1500 
Arbeiter), Bierbrauereien, Fabr. v. Strickwolle, 
Tuch 2c., Melaphyrſteinbrüche; Sommerfriſche. — 
Über K. Ruinen der Kyrburg (10. Jahıh., 1737 
von den Franzoſen gefchleift), ehen. Hauptort der 
MWildgraffhaft Kyrburg, die 1409 an das Haus 
Salm fam u. einer Linie den Namen gab. . 

Kirnberger, Joh. Phil., Mufiltheoretifer, 
x 24. Apr. 1721 zu Saalfeld (Thür.), 7 27. Juli 
1783 zu Berlin; 1739/41 Schüler J. ©. Bachs in 
Leipzig, nad 10jähr. Aufenthalt in Volen in der 
Kapelle Friedrichs d. Gr., 1754 Hofmuſikus u. Lehrer 
der Pringeffin Amalia zu Berlin; unbedeutender 
Komponift, doch geſchätzter Theoretifer, Anhänger 
der Fuxſchen Schule, aber ohne: eig. Produktivität. 
Schr. u. a.: Srundfäße zum Gebraud) der Harmonie‘ 
(Berl. 1773); ‚Kunft des veinen Saßes‘ (2 Bde, ebd. 
1774/79); ‚Brundf. des Generalbafjes‘ (ebd, 1781). 

Kirner, Joh. Bapt., Gene: u. Bildniämaler, 
x 24. Juni 1806 zu Fürtwangen, T 19. Nov. 1866 
ebd. ; in Augsburg u. München auägebildet, in 
Münden, Nom: (1832/37) u. Karläruhe thätig; 
ſchildert ital. u. heimatliche, bef. humoriſtiſche Dorf: 
anefdoten (Kartenfchlägerin im Schwarzwald, Bad. 
Freifhärler, Münden, Neue Pinaf.; Schwäb. Bür— 
gerwehr 1848, Leipzig. ꝛc.); Illuſtr. (zu Hebels 
Ged.), Handzeichnungen (Karlsruhe). F 
Kirnhalden, Bad bei Kenzingen, j. d. 

Kirnik, der, goldführender Berg bei Verespatak, 

Kirren (weidm.) = Körnen. Ze Iſ. d. 


Die unter K vermißten Artikel find unter Cod. SCH zu ſuchen. 
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Kirrlach, bad. Dorf, A.Bez. Bruchfal, in der 
Lußhardt; (1900) 2886 €. (2864 Kath.); Zigarren= 
fabr., Hopfen-, Spargel- u. Tabakbau. 

Kirrweiler, xheinpfälz. Dorf, Bez. A. Landau, 
4 km norböftl. v. Edenfoben ; (1900): 1370 €. 
(1244 Rath); SI (Mailammer-R.); Pfarrkirche 
u. 3 Kap.; Töchter des Allerhlſt. Heilands; Blech— 
u. Cmaillewarenfabr., Weinbau. — In der Wild: 
fangfehde 1666 von Kurf. Karl Ludwig d. d. Pfalz 
erftürmt. 23. Mai 1794 glückliches Gefecht Blüchers 
mit Deſaix. 

Kirfanow, ruf). Kreisſt, Gouv. Tambow, r. 
v. der Worona (zum Don); (1897) 10677 &.; 3; 
Wacskerzene, Talg-, Seifenfabr., Mühlenind., 
Eijengießerei, Wollwäfcheret. 

Kirſch, der = Kirſchwaſſer. 

Kirſch, der (Mehrz. Kurüſch), arab. Name des 

Piaſters; auch abejfin. Bezeichnung für den Maria— 
Therefien-Thaler, f. Gerſch. 
Kirſch, Joh. Peter, kath. Kirchenhiſt. u. Ar- 
chäolog, & 3. Nov. 1861 zu Dippach (Bugemburg); 
1884 Priefter, 1384/90 Kaplan am deutichen Campo 
Santo, jeit 1888 erfter Leiter des Hijt. Juſtituts der 
Görres-Geſ. in Rom, 1890 o. Prof. in Freiburg t.d. 
Schw.; 1904 päpftl. Hausprälat. Schr.: ‚Chriftl. 
Kultusgebäude im Altert.‘ (1898); ‚Väpftl. Kolleftos 
rien in Deutſchl. während des 14. Jahrh.‘ (1894); 
Finanzverwaltung des Kardinalfoll. im 13. u. 14. 
Jahrh. (1894); ‚Rückehr der Päpjte Urban V. u. 
Gregor XI. von Avignon nad Rom‘ (1898); ‚Lehre 
von der Gemeinfchaft der Heiligen im chriſtl. 
Aitert.‘ (1900); ‚Päpftl. Annaten in Deutfhl‘ (I, 
1903);, Illuſtr. Geſch. der Tath. Kirche‘ (1903 ff. mit 
Lukſch). Bearb.: Hergenröthers ‚Hdb. der allg. Kir— 
engel.‘ (I/II, *1902 ff.); Mithrsg. (feit 1900) 
der Forſch. 3. Hrifil. Pitt. u. Dogmengeihichte‘, 

Kirſchäther, alkoholiſche Löſung von Butter: 
ſäure- u. Effigfäureamyleſter, Benzaldehyd, Zimt— 
öl, Nelkenöl u. Zitronenöl. 

Kirſchatſch, ruſſ. Stadt, Gouv. Wladimir, r. 
am gleichn. Fluß (zur Wolga); (1897) 4799 E.; 
Er; Lehrerjen.; Tabı, d. Seiden-, Kupfer-, Bronze 
waren. [Entomolog, 1812/80. 

Kirschb. (3v0l.) = &. Ludw. Kirſchbaum, 
ı. Kirfhbaum, Cerasus Zourn., Untergattg v. 
Prunus, mit fanggeftielten, zu Doldentrauben od. 
Dolden gejtellten Blüten, gefurchtem Griffel u. aug= 
gerandeten Narben. Stammpflangen der fultivierten 
Kirſchen (Klafſifikation 1. u.): P. avium Z., Vogel: 
od. Süßkirſche, Europa bis Norivegen, meift 
eingejprengt in Wäldern, ftattliher Baum mit 
großen, ſchlaff überhängenden, unten behaarten 
Blättern u. ſchwärzlichen od. gelblihen, füßen 
Früchten; P. cerasus L., Sauerkirſche od. 
Baumweidjel, wahrid. aus Kfeinafien (ans 
geblich 73 v. Chr. von Lucullus aus der pont. Stadt 
Keraſus nad Rom gebracht), Heiner Baum mit 
mittelgroßen, fteifen, kahlen, glänzend grünen Blät: 
tern u. fäuerlichen Früchten; P. pendula Siegel 
(aeida Dum.), Strauchweichſel, ähnlich, aber 
meist fraudig (aud) als Hochſtamm erzogen), mit 
übergebogenen Aſten; P.acida Zhrh., Glastiriche, 
wahrſch. Miſchling zw. Sauer: u. Süßkirſche. 

Einteilung dev Kirſchen nad Truchſeß u. Lucas. I. Siß- 
kirſchen Gerzkirſchen, mit weihen, Knorpelkirſchen 
nut jeſtem Fleiſch): 1) u. 2) ſchwarge, mit färbendem Saft 
a. einfarbiger Haut; 3) u.4) bunte, mit nicht färbendem 
Sojt u. bunter Haut; 5) u.6) gelbe, mit nicht färbenden Saft 
n. einfarbiger Haut. — Sauerfirjden: II. Baummeichjeln: 


7) Süßmweidfern, mit färbendem Saft u. dunkter Haut; 8) 
Stasfirjhen, mit nid fürbendem Saft u. heller Haut. ! 


Kirrlach — Kirſchkamp. 
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IL. Strauchweichſeln: 9) Weichſeln, mit färbendem Saft u. 
dunkler Haut; 10) Amarellen, mit nicht färbenden Sajt u. 
heller Haut. — IV. Hybride Kirſchen: 11) Halbkirſchen 
(hybride Süßkirſchenſ, mit füßfirihenägnliden Wuchs u. 
weichſelartiger Frucht (bis jet nicht gezogen); 12) Halb» 
weidhjein (Hydride Sauerfirichen), umgefehrl. Außerdem 
Uuterfam. nad) Zorım des Steins (rundlich, eiförntig od. zu⸗ 
geſpitzt, länglichſu. Reifezeit (1. bis 6.Woche der ‚Kirjchenzeit‘). 

Kultur des K.3 leicht, da er in bezug auf Boden 
(am beiten etwas ſchwer) nicht wähleriſch iſt (Süß- 
kirſchen bef. auf fonnigen Anhöhen). Gefährlichſter 
Feind (nur der Süßkirſchen) der Kernpilz Gno- 
monia erythrostoma Fuck., der die Blätter zer- 
ftört (Kkkrankheit) u. furz vor der Reife auch die 
Früchte befällt, jo daß fie verfrüppeln od. auffpringen ; 
gegen epidemiſches Auftreten ſchützt nur Abpflücken 
u. Verbrennen der befallenen Blätter vor dem neuen 
Laubausbruch; nad Fröften macht ſich auch Gummis 
fluß ſtark fühlbar, die Maden der Kirſchfliege di. 
Bohrfliegen) find Häufig im Fruchtfleiſch. Vermehrung 
der Süß: u. hochſtämmigen Sauerkirſche durch Ver- 
edlung auf Sämlinge der Vogelkirſche, Zwergſtämme 
(nur Sauerfirihen) auf die Felſenkirſche Gi. u.). Ver— 
wendung der Früchte ala Obſt (friſch ıı. eingemacht, 
jeltner getrocknet: Kirſchroſinen), zur Bereitung 
von Kirſchſaft, Kirfhfyrup u. Branntwein 
(Kirſchwaſſer, f. u.; aus Strauchweichſeln 
Maraschino); Süß: u. Sauerkirſche liefern einen 
Zeil des Kirſchgummi (. d.) u. Kirſchkernöl 
(Speiſe- u. Brennöl), das Holz des Süß-K.s iſt trotz 
ſtarken Schwindens u. geringer Dauerhaftigkeit 
wegen der großen Härte u. ſchweren Spaltbarkeit 
gefucht vom Tiſchler, Wagner, Drechsler u. In— 
ſtrumentenmacher. Das nach Kumarin duftende 
St Lucienholz der Felſenkirſche, auch 
Stein- od. türf. Weichfel, P. mahaleb L., 
Orient, Süd- u. Südweſteuropa, mit Eleinen, kurz— 
traubigen Blüten, dient zu feinen Tifhler= u. 
Drechslerwaren, Stodauzjchläge zu ‚Weichfelrohren‘ 
für Raucher, zu Spagierftöcen ꝛc., Die gleichfalls 
wohlriechenden Kerne im Orient al3 Heilmittel, der 
Fruüchtſaft zum Notfärben. Mehrere Arten find 
Biergehölge, beſ. P. japonica T’rdg., China u. Japan, 
mit einfadhen od. gefüllten, weißen od. rofaroten 
Blumen u. erbiengroßen, ſcharlachroten Früchten 
(auch zum Treiben geeignet), P. pseudocerasus 
Lind, Prachtkirſche, Oftafien, mit großen, 
meift gefüllten Blüten, P. semperflorens £hrk., 
Allerheiligenkirſche, mit langgejtielten Einzel- 
blüten 20. — Ahl- od. Trauben-, Mandels, 
Zwergfiridei.Prunus; Kirſchpflaume ſ. Pflaume. 

Kirihehr, Heinafiat. Sandſchakhauptſt. Wilnjet 
Angora, 140 km ſüdöſtl. v. Angora; einschl. Garn. 
8462. (meift mob.) E.; 4 Medreßen; Weinbau, 
Zeppichweberei; Eifen-, im 12 km entfernten Sara 
Kurt Schwejelthermen. 

Kirſchfliege, Art der Bohrfliege; Kirſchmade, 
die Larve der K. — Kirſchvogel = Pirol. 

Kirſchgummi, das, Gummi der bei ums eine 
heimischen Steinobftarten, den Gummi arabicunt 
aͤhnlich, aber weicher u. nur teilweife wajjerlöslich, 
bejteht aus Arabin u. unlöslichem Ceraſin (j. d.); 
zum Kleben gebraudt. 

Kirihfamp, Jak. kath. Theolog, & 15. Apr. 
1848 zu Burgwaldniel b. Kempen ; 1874 Priefter, 
1883 ao. Prof. der Philof. an der Univ. Würzburg, 
1887 o. Prof. der Moraltheol. in Bonn. Schr.; 
‚Das menſchl. Wiſſen Chrifti‘ (1873); ‚Gnade u. 
SIorie‘ (1878); ‚Der Geijt des Katholizismus‘ 
(1895); ‚Die Liebe in der natürl. u. übernatürl. 
Drdnung‘ (1900, Progr.). , - 


Sie unter K vermißten Artikel find.unter E od. Kh zu fuchen, 
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Kirſchlorbeer, au Lorbeerkirſche, Prunus 
laurocerasus L. (Xbb., !/, nat. Gr.), der Ahlkirſche 
(f. Prunus) ähnlicher, x 5 
aber immergrüner j 
Straud) der Mittels N 
meerländer (wahrih. ADANd 
in Kleinafien u. dent 
Balkan einheimifch), 
nit großen hell— 
grünen Blättern, 
Yangen vielblumigen 
Trauben u. ſchwärz⸗ 
lichen Früchten, in 
vielen Formen ſeit; 
16. Jahrh. Fultiviert 
(in Mitteleuropa 
Aberwinterung it 

der Orangerie not= 
wendig); da3 aus den zerftampften frifchen Blättern 
durch Deftilfation mit Wafjer gewonnene, blaufäures 
Haltige R.öl u. K.waſſer (Aqua laurocerasi) ijt 
nur dur ben Duft von Bittermandelwafjer zu 
unterſcheiden, dem e8 in Bufammenfegung u. Wir: 
kung ähnlid) ift. 

Kirſchner, Lola (Pſeud. Ojfip Shubin), 
Romanfgrijtitellerin, & 17. Juni 1854 zu Prag; 
wohnt in Schloß Bonrepos b. Lifja (Böhm.). Im 
Bann Turgenjetos, jchilbert fie in ihren gut beobad)= 
teten, aber unerquicklichen internationalen Gejell- 
ſchaftsromanen mit Vorliebe die Pecadence bon 
FKünjtlern u. Adeligen. Hauptw.: ‚Ehre‘ (1883, 
101902); Gloria victis (1885, ‘1902); ‚Asbein‘ 
(1888, 1901); ‚Boris Lensky‘ (1889, °1897); 
‚DO du mein Öfterreich‘ (1890, 1897); ‚Woher tönt 
diefer Mißklang durch die Welt?‘ (19894, 31899); 
Refugium peccatorum (1903) ꝛc. 

Kirſchwaſſer, Kirſchengeiſt, aud Kirſch, 
ber aus Kirſchen, am beſten aus den ſchwarzen 
Vogelkirſchen, gewonnene Branntwein mit ſchwachem 
Bittermandelgeſchmack; berühmt das K. von Baden 
(Schwarzwald), Württemberg u. der Schweiz. 

Kirftein, Georgius Heinr. Maria, Biſch. v. 
Mainz, x 2. Juli 1858 ebd.; 14. Nov. 1880 Prieſter 
in Eichſtätt, 1891 Pfarrer, 1902 Domkapitular, 
15. Oft. 1903 Regens des Prieſterſem. in Mainz. 30. 
Nov. zum Biſch. erwählt, 19. März 1904 geweiht. 

Kirthar, ber, oſtbelutſch. Grenzgebirge, mehrere 
dem Plateau aufgejekte Stetten, Die im N. (Brahui- 
gebirge, bis 3270 m) von Flüffen in abwechſeln⸗ 
den Längs- u. Querthälern (den einzigen Zugangß- 
Straßen : Mulla-, Bolanpaß 20.) durchfloſſen werden, 
im ©. (Halagebirge, biß 2100 m) faft mauer> 
artig zur Indusebene abfallen. 

Kirtl. (Bool.) = Jared Potter Kirtland 
rtländ), amerik. Naturforicher, 1793/1877. 

Kirung, 4 km I. Station der Ofotenbahn, im 
ſchwed. Lappland, am Fuß der mächtigen Erzberge 
R.= u. Luofjavara, die in Porphyr ꝛc. die größten 
Erzlager der Welt (angeblich 1 Milliarde t) ent- 
halten: Magnetit mit 67 bi3 71 %/, Eijengehalt, faſt 
frei von Verunreinigungen (außer Apatit). Abbau 
1900 von einer A.«G. begonnen. 

Kirunga-Vulkane, auch Wirunga (Mehrz. 
dv. bantu kirunga, ‚ho, hoher Berg‘), thätige Vul⸗ 
Tangruppe an der Grenze von Deutjd-Dftafrila n. 
dem Kongoftaat, im Zentralafrif. Graben, 3. T. in 
einer jcharfen Ausbuchtung des Oftrands, nördl. vom 
Kiwuſee; Haben durch fettenförmige Anordnung über 
die ganze Breite des Grabens eine neue Wafjers 





Kirihlorbeer — Kiſchinew. 
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ſcheide gebildet u. im O. mehrere Flüffe zu teilt. 
abflußlofen Seen u. Sümpfen aufgeftaut. 8 große, 
von D. nah W. im allg. an Alter abnehmende 
Vulkane (aus Leucitbafaniten, Bafalten 2.) in 8 
Gruppen; in.der erlofchenen Oftgruppe der Muha— 
toura (4117 m h.), früher fälſchlich Mfumbiro gen., 
Mgahinga (3485 m h.) u. Sabjino (Sabinjo, ‚zer 
flüftet‘, 3680 m h., Krater großenteild gerjtört), in 
der gleichfalls erloſchenen Mittelgruppe der Wiſſoke 
(Wiſſoko) od. Kiſſaſſa (3814 m h.), Mikeno (auch 
Sabjino, 4434 mh.) u. Kariſſimbi (4500 m, der 
höchſte aller K.); die Weftgruppe befteht aus den 2 
am meiteften vom Meer entfernten nod) thätigen 
Bulfanen der Erde, dem Kirunga tſcha Niras 
gongo (Niragongwe, Berg der Niragongo) u. Ki⸗ 
rungatſcha Ramlagira (Berg des Namlagira; 
beide Geiſter), jener langgezogen, geſchichtet, aus 3, 
einer Nordfüdfpalte entjtiegenen Kratern zufanımen 
gejeßt, von denen nur der mittlere u. höchſte (3412 
mh.) noch thätig ift (Krater 950/1100 m br. u. 
150/200 m t.; dem zevriffenen Boden entfteigen fajt 
ununterbrochen ſchwache Schwefeldämpfe u. Rauch— 
wolfen; letzter Ausbruch vor Jahrzehnten); der nied- 
tigere, aber viel thätigere Namlagira, ein flacher, 
2960 m 5. Kegel mit etwa 2'/, km br., fteilwans 
digem Krater, dem ſtändig atembenehmender Rauch 
entſteigt (nachts ſtarker Feuerſchein); aus Dem Gipfel⸗ 
frater u. aus Seitenkratern floſſen im letzten Jahr⸗ 
zehnt hauptſ. nad SW. u. NNO. mächtige, bis 
etwa 35 km lange Lavaſtröme. An vielen Stellen, 
bej. nördl. vom Kiwu, zahlr. Seitenfrater, die m» 
teren flachen Gehänge u. die geneigten Lavaebenen 
am Fuß (außer im W. u. NW. u. teilt. au im N.) 
teilw. fehr fruchtbar u. Dicht bevölfert; Wald (Zwerg⸗ 
volf der Watwa) bis faft zu den höchſten Gipfeln hin 
auf (vegetationdlos nur die Iekten 300 m am Nitra» 
gongo, der obere Teil u. die neueren Lavaſtröme des 
Namlagira). 1862 von Spefe gejehen, Niragongo 
eig. erjt von Graf Gößen 1894 entdeckt u. beftiegen, 
gleichzeitig Namlagira von Kerftingentdedt u. teilw., 
ganz 1902 von W. Schwartz beftiegen. 

Kis, der (hebr. u. arab., ‚Beutel‘), türf. u. arab. 
Rechnungseinheit, ſ. Beutel, 

Kis (ctiſch, häufig in ungar. Ortsnamen = klein. 

Kiſaki, deutihzoftafrif. Bez.-Hauptort, T. am 
Moeta, im ©. des Ulugurugebirges, 150 m ü. M.; 
(1902) etwa 400 €. (4 Weihe); Mtilitärftation. 

Kifäntu, Miſſionsſtation der belg. Jeſuiten, 
Diſtr. Oſtkuango (Kongoftaat), r. am Inkiſſi; 530 m 
ü. M.; (1901/02) 756 Kath.; Schülerkolonie. 

Kisbeér (tiſchber)d, ungar. Großgem., Kom. Ko— 
morn; (1900) 8837 €. (3027 Kath.); &X; bes 
rühmtes Staatsgeſtüt (engl. Vollblut u. Halbblut); 
Milchwirtſchaft (Molkereiarbeiterſchule). 

Kis⸗Berezna (iſch⸗bereſna), ungar. Kleingem., 
bei Nagy-Berezna, ſ. d. 

Kiſch, Heinr. Enoch, Balneolog, & 6. Mai 1841 
zu Prag; 1884 ao. Prof. ebd. u. dirig. Hofpitale u. 
Brunnenarzt in Marienbad; um dieſes hochver⸗ 
dient. Schr.: , Grundriß Hin. Balneotherapie‘ (1883, 
21896: ‚Balneo-therapeut. Lexikon‘); ‚Sterilität‘ 
(1886, 21895) u. ‚Gefchlechtäleben‘ des Weibes 
(1904); ‚Zettleibigfeit‘ (1888). . 

Kiſchinew (nie), ruff. Gouv.⸗Hauptſt., Beſſa⸗ 
rabien, r. am Byk (zum Dnjeſtr); (1897) einſchl. 
Garn. 108506 ©. (meift Rumänen, JIsr.; 1903: 
3800 Rath.); &, Straßenbahn ;rufj.eorthod. Bifch,, 
3 Did.:, 2 Brig. flomm., Bez.G., Til. ber Reichs- 
bank, diſch. Vizekonſulat; 18 ruff., je 1 fat. u. 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Kh zu ſuchen. 
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luth. Kirchen, 32 jüd. Bethäuſer; Puſchkindenkmal 
(1885); geijtl. Sem., 3 Gymn. (1 für Mädchen), 
Neale, Gewerbe, Feldſcher-, Gartenbauſchule; 
Garten-, Gemüfe:, Wein-, Tabalbau, Seiden-, 
Bienenzucht, Mühlen-, Zabafind., Gerberei. — 
Große Judenhetze Ende Apr. 1903. 

Kiſchm, per). Inſel = Tamila. 

Kis⸗Czell (tiſch⸗zeil; |. Kis), ungar. Großgem., 
Kom. Eifenburg; (1900) 2232 €. (1559 Kath.); 
TH ; Benebiftinerfl. (dev Abtei Dömölk) mit Wall: 
fagrtsticche; Weinbau. — K. Difznoͤd (+10) f. Heltau. 

Kisfaludy (iid), Alex. (Sändor), ungar. 
Dichter, & 27. Sept. 1772 zu Sümeg, T 28. Okt. 
1844 ebb.; 1792/1800 Militär (1796 Gefangener in 
der Provence), fpäter Litterat, Dichtete nad) Petrarcas 
Vorbildzahlr. ſüßliche Biebeslieder (Himfys Liebes⸗ 
Kieber‘, Ofen 1801/07). Als Dramendichter ohne 
Wirkung. Ge. W., 8 Bde, Budap. 1893. — Die 
1837 gegr. u. ſeit 1841 fruchtbar wirkende 8.-G e- 
ſellſchaft Hat durch Prämien, Jahrbücher u. Zeit: 
ſchrift der neuungar. Poefie u. Überjegerthätigfeit 
(Shafejpeare, Cervantes ac.) Eingang in die Welt: 
Titteratur verfhafft. — Sein Bruder Käroly, 
Dichter, & 5. Febr. 1788 zu Tet, T 21. Nov. 1830 
au Pet; 1804/11 Soldat, lernte 1812 in Wien ala 
Maler Th. Körner u. Ochfenheimer kennen; 1815 
in Stalien, 1817 in Peſt; lebte feit der erfolgreichen 
Aufführung feines Dramas ‚Die Tataren in Ungarn‘ 
(1819) ganz poet. Thätigfeit. Nomantifer, Begr. 
des nationalen Quftfpiels; führte die ital. Metrik 
(Sonett, Oktave 2c.) in die ungar. Poefie ein. Hrsg. 
der ‚Aurora‘ (jeit 1821). Gel. W., 6 Bde, Budap. 
1893. Vgl. Bänöczi (ebd. 1882). 

Kiſil, Kyſyl (türk., ‚vot‘), häufig in geogr. 
Namen: K.Arwat, transkaſp. Ort, ehem. Feſtung, 
in der Achaloaſe ber Tekke-Turkmenen, 310 km ſüd⸗ 
öſtl. v. Krasnowodſk; (1897) einſchl. Garn. 4131 €E.; 
To; Eifenbahnwerfftätten. — K.Irmak, ber (roter 
Fluß)), der Haly3 ber Alten, größter Fluß Klein: 
aſiens, entfpringt im W. des Urmen. Hochlands 
am Karabel Dagh in 1800 m Höhe, burdjfließt Die 
Hochebene dv. Siwas u. ba8 zentrale Tafelland, 
dejjen nördl. Randfetten er in tiefer Eroſionsſchlucht 
durchbricht, mündet mit vorgefchobenem Delta ins 
Schwarze Meer; gegen 1000 km I. gl. v. Flott⸗ 
toell (1895). — Stifilfum (‚roter Sand‘), ruſſ.-turke⸗ 
ftan. Sandwüſte, zw. unterem Syr- u. Amubdarja, 
ein alter Seeboden, ber den Kirgiſen nur an den 
wenigen Brunnen notdürftige Weibepläße bietet. 
— K.Uſen, ber (‚roter Fluß‘), nordweſtperſ. Fluß, 
entjpringt im öſtl. Kurdiſtan, durchbricht, mit dem 
Schahrud vereint, als Sefidrud (perf., ‚weißer 
Fluß‘) in gewaltiger Schlucht das Elbursgebirge, 
mündet mit Delta in das Kafp. Meer. 

Kisjend (tig; 1. Kis), ungar. Großgem., Kom. 
Arad, an der Weißen Körös; (1900) 2807 €. 
(50°/, walach, 655 Kath.); US; Be3.©.; Schloß 
u. Muſterwirtſchaft des Erzhzgs Sofeph. 

Kislar⸗Aga, Kyslar: Agajip (türf, ‚Mäd- 
chenaufſeher), Oberjter der Eunudjen, Vorfteher des 
Harem3, Bermwalter des Wakuf (frommer Stiftungen) 
v. Meffa u. Medina; im Hang des Großmefirz, 
aber meift einflußreicher. 

Kiſljar, ruſſ. Kreisſt. Terefgebiet, I. am Terek; 
(1897) 7324 E.; Weinbau, Fiſcherei, Branntwein⸗ 
brennerei (‚Kijljarka‘). 

Kislowodſt (ruſſ. ‚Sauerwajjer‘), ruff. Dorf, 
Bade u. Höhenfurort, Terefgebiet, an der Bereini- 
gung der Bereſowka u. Olchowka (zum Podkumok), 
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821 m ü.M.; (1903) 4000 €. ; XxMA; Narjanquelle 
(affal. Säuerling, 13,75 °, über 21/, Mit. 1 täglich). 

Kismain, Hauptft. der brit.oftafril. Prov. 
Subaland, 17 km füdieftl. dv. der Jubamündung; 
etwa 3000 €, (meift Somal). [Eijenftadt. 

Kismarton (id; f. Ki), ungar, Name vd. 

Kismet, das (türf.; arab. kisme, bie, ‚das Zu= 
geteilte‘), bei den gläubigen Diohammedaneın dad 
unabwendbare Schickſal. 

Kiſon, der (hebr. Kischön, ‚ber Gewundene‘), 
Fluß in ber Ebene Esdrelon, heute Nahr el-Mufatta; 
feine Quellen in Gebirge von Gilboa mit Zuflüſſen 
vom Tabor u. dem Kleinen Hermon; mündet öftl. 
v. Haifa in die Bucht v. Affe. 

Kiß, Aug., Bildhauer, * 11. Oft. 1802 zu 
Paprotzan b. Rybnik, T 24. März 1865 zu Berlin; 
Schüler Rauchs. Hauptw.: Amazone zu Pferd im 
Kampf mit dem Tiger (Berlin, Altes Diufeum), 
von höchſter Lebendigkeit; ferner Neiterftand- 
bilder Friedrichs d. Gr. (Breslau) u. Friedr. Wil⸗ 
helms III. (Breslau u. Königsberg), die folofjalen 
Bronzegruppen des HI. Michael (Babelöberg) u. des 
hf. Georg (Berlin, Schloßhof), die Bronzeftguren 
für den Wilhelmsplatz (Berlin) u. das Grabmal 
für die Gräfin Hendel v. Donnersmarck; Relief der 
Bergpredigt (Nikolaikirche zu Potsdam), Die Gruppe 
Glaube, Hoffnung u. Liebe (Berlin, Nationalgal.). 

Kifs ih), Jöz ſ., unger. Dichter, «8. Nov. 1843 
zu Mezö-Cſät; erſt Lehrer u. Ned., 1876/82 Notar 
ber jüd. Gemeinde in Temesvär, 1882/90 Ber: 
fiherungsbeamter, feitdem Ned. der Het. In feinen 
Balladen von feinfinniger Schilderungskraft (Stoffe 
meift dem Geſellſchaftsleben entlehnt), in feinen 
Romanen (‚Budapefter Geheimniffe‘, 8 Bde, Bubap. 
1874; ‚Lieb v. der Nähmajchine‘, 1884, dtſch 1884) 
ermüdend. Gef. Geb., ebd. 1876, 31891; dtſch 1886. 
Gef. W., ebd. 1897. 

Kiffainfee, der ſüdl. Teil des Mauerſees. 

Kiſſavos, ber, grieh. Berg = Oſſa. 

Kiſſingen, amtl: Bad K., unterfränf, Stadt, 
MWeltbad (1904: 24000 Kurgäſte, 15000 Durd: 
reifende), an der Zränt. Saale (Dampfbonte); (1900) 
4757 €. (3700 Rath., 333 J3r.); Dh; Bez. A. (zu⸗ 
gleih Badelommifjariat), Amtsg.; alte u. neue 
(got., 1884) kath., prot. (vom.), anglik. (engl. 
Gotik) u. ruff. Kirche, Marienfapelle auf dem Trieb: 
hof (CHor got., Schiff Renaijl., von Neumann), 
Schloß (1709), Kolonnaden (von Ludwig I. erb., 
Konverjationsfaal in reichſtem byzant. Stil), im 
Kurgarten Denkmäler Ludwigs I. (1891 von Knoll) 
u. Maximilians II., Quellgruppe Hygieia (beide von 
Arnold), Denkmal Bismarcks (1877, von Menger)ꝛc.; 
Realſchule (mit 3 VLateinklaſſen), gewerbl. Fortbil⸗ 
dungsſchule, Engl. Fräulein (höhere Töchterſchule 
u. Penſ.); Theater (1905, barock); 3 ſtaatl. Bade- 
anſtalten (alle verpachtet), Thereſienſpital (1895, 
für Kurgäſte, Barmh. Schw.), Dienſtbotenſpital 
(Töchter v. hl. Erlöſer), an 10 private Heilanſtalten; 
ausgedehnte Ruranlagen u. Promenaden. Heilmittel: 
5 Kochſalzſäuerlinge (Hauptbeftandteile: Chlor- 
natrium, Tohlenjaures Eifenorydul, ſchwefelſaures 
Magneſium, fohlenjaures Calcium u. freie Kohlen- 
fäure): Räkoczy (11,19, ftündl. Schüttung 2,4/48 hl), 
Pandur (11,1°, 24 hi), Maxbrunnen (eifenfrei; 
10,4%, 3/15 hi), Schönbornjprudel (Sole; 19,8°, 
180/450 hl) u. Runder Brunnen od. Runder Sprudel 
(intermittierende Sole; 19,1°, 150/480 hl; die ihm 
entjtrömende freie Kohlenjäure zu Gasbädern be- 
nüßt), Neubohrungen im Werk; in Trink» (ſämtl. 
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Kiſten, Zweig der Tſchetſchenzen. 


daneben Pandur) angewendet bei Verdauungss Kiſtenban f. Waſſerbau. — Kiſtenverband f. Taf. 


ſtörungen, chron. Magen- u. Darmkatarrhen, Stau— 
ungen im Pfortaderſyſtem, Gallenleiden, Fettleibig— 
keit, Herzkrankheiten, Gicht, Skrofuloſe, Frauen— 
krankheiten ꝛc., die Sole auch zum Inhalieren u. 
Gurgeln; außerdem Moorbäder, pneumat Kur, Heil- 
gymnaſtik, Lichtbäder ꝛc.; Verſand (beſ. Räkoczy u. 
Pandur) 1904: 500000 Flaſchen. — Umgebung: 
3%/, km nördl. Dorf Haufen, 832 €. (806 Kath.), 
mit ehem. Prämonftratenferfl. (1169 geft., im 
Bauernkrieg u. in den Grumbachſchen Händeln zers 
ftört, von Biſch. Julius aufgehoben), Erziehungs: 
anftalt Marienpflege fiir arme Mädchen; Quelle Des 
Schönbornfprudelß ; im ©. der Ballingshein u. 
darüber bie Botenlaube (345 m) mit der gleichn. 
Burgruine (12. Jahrh., im 13. Befit bes Minne— 
jängers Otto v. Botenlanben, 1525 von den Bauern 
zerjtört; vgl. v. Bibra, 1908); im NW. die Max— 
ruhe mit Ausſichtsturm. Vgl. Sotier (1833); Wer: 
ner (1891); Diruf (61892); Kaden (?1896); Dieb, 
Kurmittel (31899); Schneider (1901); Welch, Heil: 
quellen (1902) ze. — In Schenkungen an Fulda 
wird K. ſchon SOL, die Salzquellen 820 genannt. 
Später gehörte e8 den Hennebergern (Mebenlinie 
Botenlaube), feit 1279 bis zu ihrem Ausjterben 
1583 als würzb. Lehen, jeitden dem. Stift Würzburg 
unmittelbar. Als Kurort erfcheint es 1544. 10. Juli 
1866 Sieg der preuß. Divifion Goeben über Die 
bayr. Divifion Zoller (Zoller fiel). 13. Juli 1874 
Attentat Kullmanns auf Bismard, der hier 29. Juli 
bi3 16. Aug. 1878 mit Nuntius Mtafella über Die 
Aufhebung der Kulturkampfgeſetze unterhandelte. 
KHKißlau, Arbeitshaus bei Mingolsheim, ſ. d. 
Kißling, Rich., ſchweiz. Bildhauer, x 15. Apr. 
1848 zu Wolfwyl (Kant. Solothurn); ausgebildet 
hauptf. in Nom (Schlöth); ſeit 1833 in Zürich. 
Hauptw.: Telldenkmal in Altdorf (i. Taf. Bildnerei 
des 19. Jahrh. IL, 9; von ihm ferner Denkmäler U. 
Eſchers (Zürich), Fontana (Chur), Vadians (St 
Gallen), Statue der Helvetia (Züri), mehrere 
Bildnisbüften (Gottfr. Kellers, im dort. Rathaus). 
HKis⸗Szeben (tiſchßeben; f. Kis) = Zeeben. 2 
Kiſt, Leop., Volksſchriftſt, & 29. San. 1824 
zu Offenburg (Baden), T 15. Juli‘ 1902 zu Söll 
b. Zramin (Tirol); 1848 Priefter, 1862/79 Stadt⸗ 
Pfarrer zu Stetten.am Kalten Markt. Schhr.: ‚Haus: 
apothet” (3 Bde, 1863 F., °1865/68, I, +1885;; über 


Familienleben mit eingeflochtenen Erzählungen); | 


die Reifebilder ‚Dänifches u. Schwediſches (1870), 
‚Amerifanijches‘ (1871) u. ‚Indifches‘ (1890); ‚Er= 
lebniſſe eines Feldpaters 1870/71‘ (1888) zc. 

Kiftanie, dalmat. Marktfl., Bez.H. Benkovac, 
r. von der Kerka; (1900) 1876, als Gem. (zugleich 
&.Be3.) 10049 ferbofroat. &. (1098 kath. die üͤbrigen 
ortHod.); Bez. G.; Sommerfrijche. — 8 km entfernt 
Nefte einer röm. Anfiedlung (Burnum). 

Kifte, Maß u. Gewicht fir verſch. Waren; als 
allg. Quantitätsbezeichnung = 27 Kubikfuß; 1 8. 
Mineralwaſſer = 100 Flaſchen; franz. Rotwein = 
48 Fl.; Likör in Holland = 12 bis 15 Fl.; Weiß 
blech = 100 Tafeln; Glas = 120 Tafeln; Opium 
= 70 bi3 75 kg; Thee (Engl.) = 35 kg. 

. Kiste, die (grih.) = Cista. i 

Kiſtein, das = Gravidin. 

Kiſtemaker, Joh. Hyaz., Philolog u. Exeget, 
%* 15. Aug. 1754 zu Nordhorn (Hannov.), T 2. März 
1834 zu Münſter (Weftf.); jeit 1786 Prof., 1823 
Domfapitular ebd. ; Über]. des N. T. . 


Holz, Un. 16. —_ . — 
Kiſtengräber (Prähiſt.) beſtehen meiſt aus.4 
auf die Kante geſtellten Steinplatten u. einem Deck— 
fein, ähnlich den Dolmen, mit denen ſie auch uns 
gefähr die gleiche Verbreitung haben. Sie gehören 
der jüngern Steinzeit an u. find häufig fo kurz, daß 
die Leichen mit angezogenen Armen u. Beinen 
beerdigt werden mußten (‚liegende Hoder‘), 
Kiſtenzucker f. Traubenzucker. , ä R 
Kiftler, Eyrill, Komponiſt, & 12. März 
1848 zu Groß-Xitingen b. Augsburg; exit Volks— 
ſchullehrer, 1873 Lehrer am Konfervat. in-Sonderds 
haufen , feit 1885 in Kiffingen; komp. 5 Opern 
(‚Runihild‘, 1884; ‚Der Vogt auf Mühlftein‘ [Text 
buch nad) Hanzjafob], 1904 ꝛc.). f 
Kiſtna, auch Kriſchna, bie (ſanskr., ‚Die 
ſchwarze), oſtind. Fluß, entſpringt am-Ofthang dev 
Weſtghat, durchfließt ganz Dekan in tiefem Thal, 
durchbricht die Oſtghat, gibt in der Ebene faſt die 
ganze Waſſermenge (33 600 m? in 1Sek. bei Hoch— 
waſſer) an Bewäſſerungskanäle ab, mündet in den 
Golf v. Bengalen; 1291 km [., Gebiet 244755 km?. 
Das Delta u. ein Teil der Oſtghat bilden den gleichn. 
indobrit. Diftr., Präſidentſch. Madras; 21939 
km?, (1901) 2155199 €. ; Hauptft. Mafulipatam. 
Kiftophoren (grch., Mehrz., ‚Kiftenträger‘), 
Heinajiat. Silbermüngen im Wert bon 4 Dradjmen; 
zeigten auf 
einer Seite 
eine halb 
geöffnete 
Kijte, aus 
der eine 
Schlauge 
fi) erhob m. 
(Hinweis auf den Dionyſos-Mythos), auf der Kehr- 
feite geww. den von 2 Schlangen gezogenen Wagen 
der Demeter (Abb.). . un 
Kis-Mjfzalas (tiſcheuißälläſch; ſ. Kis), ungar. 
Stadt, Kom. Jazygien ꝛc.; (1900) 13 224 €. (787 
Kath.); TH; Bez. G.; evang. Obergymn.; Weinbau. 
Kis⸗Varda (ciſch⸗ wärda), ungar. Großgem., Kom. 
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| Szabolcs, I. v. der Theiß; (1900) 8257 E. (3550 


Kath.); u; Be.©. \ 
‚ Kit. (Bot.) = Paul Kitaibel, x 8. Tebr. 
1757 zu Mattersdorf, T 13. Dez. 1817 zu Peſt; 
1802/16 Prof. der Bot. u. Chemie daſ. Hauptw.: 
Plantae rar. Hung. (3 Bde, 1802/12), . . 
Kitäd, der (arab.), Schrift, Buch ; bef. Heißt dev 
Koran al-K., ‚das Buch‘. — K. al-Ughani, ‚Buch 
der Gejänge‘, verfaßt von Abu'l-Faradſch al-Iß— 
fahäni (897/967), eine Auswahl 100 altarab. Lieder 


mit mufit. Begleitung ;. der vielen gefh., bivgr. u. 
‚grammat. Zujüße wegen eine wertvolle Quelle dev 


altarab. (auch vorislam.) Kultur u. Vitt.«Geſch. 
(gedr. Bulak 1867, 20 Bde; Index von Buidi, Leid. 
1895; Ausz, von Salhäani S. J., Beirut 1888). 

Kitat, in den flaw. Sprachen Name v. China. 

Kitafato, Shibafaburo, japan. Bakteriolog, 
x zu Kumamoto (Prov. Higo); jeit 1885 in Europa, 
1891 Aifiitent am Inſtitut für Infektionskrankheiten 
in Berlin, erhielt 1892 den dtiſch. Proſeſſortitel; im 
gleichen Jahr Leiter des. bafteriol. Inſtituts der 
Univ. Tokio, 1896 Dir. der Anftalt für Infektionge 
Franfheiten in Schiba, ſüdweſtl. v. Tokio; entdeckte 
den Erreger der Beulenpejt (1394) u. den Moſchus— 
pilz (Fusisporium moschatum Kitasato). .. 
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- ‚Kitchener tigendr), Horatio Herbert, Viß- 
count K. of Khartoum, brit. General, '* 24. Juni 
1850 zu Crotter Houſe; iriſcher Herkunft, feit 1871 
im Dienft, 1874/82 meift bei der Landesaufnahme 
v. Cypern u. Syrien beſchäftigt, jeit 1882 in Ägypten. 
Er beteiligte fid) 1884 beim Verſuch, Chartuum zu ent- 
jegen, that fid) al3 Komm. v. Suakin u. Brigade: 
general im Kampf gegen den Mahdi hervor u. ver— 
nichtete, feit 1892 Sirdar (Höchſtkomm.) der ägypt. 
Armee, deſſen Macht durch die Entſcheidungsſchlacht 
bei Omdurman u. die Einnahme Chartums, 2. Sept. 
1898. Darauf Generalgouv. des von. ihm zurüd- 
eroberten Sudan, hinderte er die Franzoſen an der 
Bejegung Faſchodas. Oft. 1899 Generaljtabächer, 
nad) Roberts’ Abgang Nov. 1900 Höchſtkomm. in 
Südafrika, beendete er den Burenkrieg (f. Buren) u. 
wurde darauf (1902) Viscount u. Höchſtkomm. der 
ind. Armee. Bol. Aitken (Lond. 1900). 

Kithara od. Kitharis, die (grch., davon abge— 
leitet ‚Guitarve‘), aligriedh. Sai— 
teninftrument (Abb.) mit flachen 
Nejonanzboden, in ältejter Zeit 
meift mit 7, ſpäter bis 15 Saiten, 
die mit den Fingern gezupft od. 
nit dem Plektron gejchlagen wur— 
den. Der K.jpieler (ohne Gejang) 
heißt Kitharift, das Spielen 
auf der K. u. das Singen dazıı 
die Kitharödik, der zu eigner 
K.begleitung fingende Virkuos 
Kitharöde. 

Kithäron, der, der wejtl. Teil des waldigen, viel: 
befungenen Gebirge, dad Attifa (u. Megaris) von 
Böotien trennte, jet Elatias (1410 m), mit den 
Päſſen von Dryosfephalä u. Phyle; angeblich nach 
einem gleichn. König dv. Platää benannt; Aufente 
haltzort des von dem jungen Herakles erlegten 
Kithäronifhen Löwen. 

Kition (jebt Larnaka), Stadt auf der Inſel 
Kypros, 449 v. Chr. von Kimon, der hier ftarb, ver- 
geblich belagert, Geburtsort Zenons, des Stifters 
ber ſtoiſchen Schule, u. des Arztes Apollonios. 
Kitobola, Miffionzjtation der Nedemptorijten, 
Kongoftaat, I. vom obern Lukunga (zum Kongo), 
landwirtſch. Verſuchsſtation, Viehzucht. 

- Kitonidy Citth), Jänos, v. Koſztonicza, 
ungar. Nechtögelehrter, & 1560 (2), T 20. Dez. 
1619 zu Tyrnau; Untergefpan des Wiefelburger 
Komitats; Verwalter der k. Nechtsangelegenheiten. 
Hauptw.: Directio method. processus judiciarii 
juris consuet. etc. (Tyrnau 1619). 

Kitihua, das (bei ben Eingebornen runa sims), 
die Sprache der Inka, zuerſt von dem Dominikaner 
Fray Domingo de S. Thoma (1560) R., font auch 
lengua general del Perü gen., auf dem Anden 
plateau noch Heute gebräuchlich, ijt der Aymarg- 
Sprade verwandt u. Hat einen reich entwidelten 
Suffirbau. Gramm. u. Wörterb. von Dom. de ©. 
Thoma (1560) u. Gonz. Holguin S.J. (Lima 1607). 
Ein altperuan. Drama Ollanta mehrfad) in europ. 
Spraden überf. (diſch 1877). — Die Shrift 
(Kipu, Quipu) ift eine Knotenſchrift. Vgl. Tſchudi 
(1853 u. 1884); Middendorf, Sprachen Perus E / II, 
1890); J. Grimm (Freib. 1894). 

Kitt, aus verſch. Subſtanzen hergeſtelltes, flüj- 
ſiges, halbflüfſiges od. teigartiges Gemenge, das 





dazu dient, Gegenſtände derart zuſammenzufügen, 
dag fie als ein Ganzes erjheinen u. nur mit Ge: |; 


walt jich wieder trennen.Yaffen; auch plaft. Maſſen 
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zum Ausfüllen von Fehlitellen im Holz, Metall ac. 
Man Tann nah dem Bindemittel unterjcheiden: 
1)Ölfitte, aus pulverförmigen Mineralſubſtanzen 
u. Leinölfirnis od. Leinöl; erhärten langſam, werden 
aber ſehr feſt u. find widerſtandsfähig gegen Luft 
u. Waſſer. Hierher gehören: Glaferfitt, aus 
Schlemmkreide u. Leinöl, häufig mit Zufaß von 
Dleiglätte od. Mennige, um das Erhärten zu be- 
fördern; Metallfitte, Gentenge von Mtennige, 
Braunftein, Graphit, Kreide in wechſelndem Ver— 
bältnis mit Leinölfirnis; Steinfitte, aus Sand, 
DBleiglätte u. Kreide, mit Leinölfirnis angerührt. 
2) Harzfitte, aus Harzmiſchungen od. Harz- 
Löfungen, find wafjerdicht, aber nicht wärmebeftändig. 
Hierher: Maftirfitt, ein zuſammengeſchmolzenes 
Gemenge gleicher Teile Maſtix u. Leinöl; Porzel- 
lan: u. Glaskitt, aus Schellad (30), Maftiz 

(10), Zerpentin (5) u. Alkohol (110 Ze); KR. für 
Netall auf Holz, gefhmolzenes Gemenge von 
gew. Fichtenharz, Schiffspech u. Wachs unter Zuſatz 
von Ziegelmehl; Glasfitt, Löfung von 1 TI 
Kautſchuk u. 16 Tin Maſtix in 64 Tl Chloroform 
od. von Kautſchuk in Schwefelfohlenjtoff (Kautſchuk— 
feim). 3) Kaſeinkitte, Gemenge von friſchem 
Quark mit Y/, puloerigem Kalkhydrat od. mit Na— 
tronlauge, wenig haltbar u. fofort zu derbrauden ; 
bei. für Glas⸗ u. Thonwaren geeignet. 4) Waffer- 
glasfitte, mit Mafferglaslöfung angerührte 
Schlemmkreide, häufig unter Zufaß von Zinfweiß, 
DBleiglätte zc,; für Porzellan u. Glas. 5), Thons 
kitte, aus Eijenfeiljpänen u. Thon, unter. Zufaß 
von Kochſalz, Salmiak od. Borar mit Wafjer od. 
Ejfig angerührt; bei. zum Dichten von Dtetallen, die 
höherer Temperatur ausgejeßt find, 3.8. für Ofen 
röhren, Dampfleitungen zc. 6) Seimfitte, mit 
Leimlöjung zu K.en verarbeitete Schlemmkreide; 
be. zum DVerjtreichen von Fugen u. Tehlftellen im 
Holz. 7) Giycerinfitt, aus 5 kg Dleiglätte ur; 
sl Glycerin hergeftelfte plaft. Maſſe (Bleiglycerid); 
bej. für Metalle, die feine Temperaturerhöhung ers 
fahren, u. Aquarien. Bol, Lehner (° 1904). 

Kittacinela macrura@Gm., die Schamadrofiel. 

Kittay, der, beſ.inSchleſien gebräuchl. Bezeichnung 
für eine Art Baumwollſtoff, der ſich durch Steifheit, 
Glanzu. Billigkeit auszeichnet; als Futter verwendet: 

Kitte, die (weidm.), j, Kette, 

Kittel, Joh. Chriftian, Mufiktheoretifer u, 
Komponift, & 18. Febr. 1732 zu Erfurt, T 18. Mai 
1809 ebd. ; letzter Schüler Bachs, Organift u. gefuchter 
KRompofitionalehrer in Erfurt. Schr. Orgel-, Kla— 
vierwerke, bei. Der angehende prakt. Organift‘(3Tfe, 
1802/08, 31831) u. ‚Neue8 Choralbuch‘ (1803). 

Kittler, Erasmus, Phyſiker, x 25. Ian, 
1852 zu Schwabad) (b. Nürnberg); feit 1882 Prof. 
an der Techn. Hochſchule in Darmftadt; bekannt 
durch Zeitung der Prüfungsarbeiten an eleftrotechn. 
Ausſtellungen. Schr.: ‚Hdb. der Elektrotechnik‘ 
(1/IL 1885/90, 1 ?1892). 

- Kittliß, Friedr. Heinr. Frh. v., For— 
ſchungsreiſender, & 16. Febr. 1799 zu Breslgu, 7 
106. Apr. 1874 zu Mainz; 1826/29 Begleiter Lütkes 
(als Ornitholog = Kill). Hauptw.: ‚24 Vegeta⸗ 
tionsani.2c.‘ (1844f.); Denkwürd.ꝛc.“ (2 Bde, 1858), 

Kittfupftanz, die in geringer Menge vor— 
handene, weide u. ungeforinte Interzellularjubftang 
zw: den Bellen eines Gewebes, ſ. d. 

Kitul, der, Balnıfafer, f. Piaſſave. — 
Kitz, das (ahd. kizzin), Junges (bis 6 Mon.) des 
Rehs u. der Gemſe. Kite, die — junge Ziege. 


Die unter K vermißten Artikel find unter E od. KH au ſuchen. 
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Kitbühel, tirol. Stadt, an der K.er Ache (zum 
Chiemsee), 763 m ü. M.; (1900) 2119 kath. E.; u; 
Bez.H., Bez. G., Bergverwaltung (flaatl. Kupfers 
bergwert) ; "Kapuziner, Barmh. Schw.; Sommer: 
friſche, Winterfurort (jähr!. 6000 Fremde). — Im 
SO. K. er Bad (erdigsjalin. Quelle), im NW. der 


Schwarzſee (Mineralmoorbad), im NO. das K.er 


Horn (1993 m; Gipfelhaus, Kapelle, berühmte 
Ausficht). — K.er Alpen, Gruppe der Salgburger 
Schieferalpen, f. Beil. Alpen. 

Kitzel, durd) zarte, ftreichelnde Berührung von 
Haut- od. Schleimhautflächen hervorgerufenejudende 
Empfindung, die bei höheren Graden Krampf: 
erſcheinungen (Lachkrampf, Kondulfionen) auslöfen 
Tann. Gewiſſe Körperftellen (Achſelhöhle, Fußjohlen, 
Nafenſchleimhaut 2c.) find für den K. allgemein bei. 
empfänglic). Ärztlich verwertet zu Reflegbewegungen 
(Niefen, Erbrechen, Atmung bei Scheintod 2c.). 

Kitzen, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. Merjeburg, 6 km 
füböftl. v. Lüßen; (1900) 362 prot. E. — 17. Juni 
1813 wurde hier troß des Waffenftillftands das 
Lützowſche Sreiforps, das ſich ohne Verſchulden noch 
außerhalb der Demarkationslinie befand, von franz. 
u. württ. (Graf Normann) Truppen angegriffen, 
a felbft u. Th. Körner verwundet. 

igerftein, Schloß in Saalfeld, j. d. 

Kitzingen, bayr. unmittelbare Stadt, Unter: 
franken, beiderjeitö de8 Mainz (am I. Ufer die Vorſt. 
Etwashanfen); (1900) 8489 €. (2915 Kath., 
463 Isr.); IE; Bez. A., Amtsg. Reihabanfneben- 
ſtelle; kath. (got., 1480) u. prot. Pfarrkirche (Barock, 
ehem. Benediktinerinnen), Reſte der alten Befeſti— 
gungen (mächtiger Rundturm ꝛ⁊c.); Progymn. mit 
Alumnat, Realſchule mit Handelsabt., höhere Töch- 
ter⸗, Induſtrie- u. Haushaltungsſchule der Dia— 
koniſſen; Töchtervom hl. Erlöſer(Rettungsanſtaltec.); 
Pfründnerhaus, Anftalt zur Erziehung verwahrloſter 
Mädchen; Roßhaarſpinnerei u. -weberei, Fabr. v. 
Noßhaarjohlen, Zucker-, Zementwaren, Farben, 
Holzwaren, Maſchinen, Brauerei, Baggerei, Wein— 
u. Holzhandel, Schleppſchiffahrt (Endpunkt). — Das 
Frauenkloſter wurde etwa 745 von der hl. Adelheid 
gegr., 1552 von den Markgrafen dv. Brandenburg, 
denen K. vom Stift Würzburg 1440/1629 verpjändet 
war, jäfularifiert; ebenfo 1818 da3 noch erhaltene 
Kapuzinerffojter. Nach den Weitfäl. Frieden war 
K. paritätifch u. kam 1803 an Bayern. 

Kitzler 1. Klitoris. 

Kitzlochklamm, im Nauristhal, f. d. 

Kiufon, auch Küfou od. Lü, hin. Stadt, Prov. 
Schantung, am Weitfuß des Schantungmaffivg, 
20 km öjtl. v. Sentjchou, 216 m ü. M.; 25000 €., 
größtenteild Nachkommen des hier gebornen Kon— 
futſe, deſſen Grab u. Tempel die Hälfte der Stadt 
einnehmen. Ehem. Hauptft. des Reiches Lit. 

Kiukigng (Hin., ‚9 Flüffe‘), Hin. Vertrags- 
hafen, Prov. Kiangfi, r. am Jangtzekiang, befejtigt, 
fehr heiß u. ungefund; (1902) 36000 €. (vor dem 
Zaipingaufjtand angebl. 500 000); Dampferftation 
(7 Sinien, 2 dtiſch.); Apoft. Bit. v. Nord-Kiangſi; 
Tath. Lateine, Gewerbeſchule, Töchter der Liebe (2 
Häufer); Ausf. (über 90 %/, Binnenhandel) 1898 für 
26 Mill. M., zur Hälfte Thee, dann Papier, Hanf, 
Porzellan, Bambusmatten, Bohnen. 

Kiungtſchou, Hauptit. der Hin. Infel Hainan, 
7 km v. der Hainanftraße (Hoihau od. Haikou, 
amtl. auch) K., jeit 1876 Vertragshafen ; 12000 €. ; 
Dampferftation: 1dtſch. Linie); (1902) 35 000 €. ; 
dtsch. Konfulat (Ref. Palhoi); amerik. Miffionz- 
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krankenhaus; Ausf. v. Schweinen, Geflügel, Eiern, 


Zucker, Leder (1902 für 6/, Mill. M.). 


Kiufhin (‚9 Bez.‘), drittgrößte japan. Juſel, 
ſüdlichſte v. Alt-Japan (f. Karte Japan zc.); bei. im 
W. ſtark gegliedert u. reich an Nebeninfeln (53 %/, 
der Fläche), die meift meridionalen Bergketten (im 
Sobo bis 1985 m 5.) aus kryſtallin. Schiefer, viel⸗ 
fach durchbrochen u. überlagert von vulk. Mtaffen 
(thätig noch Kiriſchima, 1710 m, u. Aſo, 1690 m; 
häufige Erdbeben). 40 372,84 km?, (1898) 6286 777 
E., die neben Bergbau (Kohle, 1898: 2 Mill. t für 
32 Mill. M. ausgeführt), Textil- u. Porzellanind. 
bef. Uderbau treiben (Hauptfrüchte f. Tab. 2, Karten» 
rüdf.). 7 Ken, Haupthafen Nagafati. 

Kivi, Alexis, Pjeud., ſ. Stenvall, A. 

Kivitsmonument däiwits-), Grablammer aus 
ber älteften Bronzezeit beim ſchwed. Dorf Kivik, 
mit intereffanten Skulpturen. 

"Kiwi, ber, Apteryx G. Shaw, einzige Gattg der 
Apterygidae, der einzigen leb. Fan. der Ordn. 
Apterygiformes, Schnepfenftrauße; Flügel 
u. Schwanz verfümmert, ohne Schwung= bzw. 
Steuerfedern, Beine Fräftig, die 3 Vorderzehen mit 
ftarfen Grabfralfen, die kurze Hinterzehe mit ſporn⸗ 
ähnl. Kralle, Schnabel L., dünn, fanft gebogen, an 
feiner Spitze die Nafenlöcher, am Hintern Körper⸗ 
ende eine Fettdrüſe, Gefieder haarähnlich; Eier auf⸗ 
fallend groß, dünnſchalig. Tagsüber in Erdlöchern 
beritect, gehen fie nadjt3 der Nahrung (Würmer, 
Inſekten 2c.) nad). — 

5 Arten, auf Neu⸗ 
feeland. A.austra- 
lis G. Shaw, gem. 
K. (Abb.); braun, 
dunkel geſtrichelt, 
von Haushahn— 
größe. Verwandte 7 
ausgeftorbene 
Tormen: Aepy- 
ornis u. Dinorni- 
thidae, f. d. Art. — 

Kiwiſch, Franz, Ritter v. Rotterau, 
Frauenarzt, x 30. Apr. 1814 zu Klattau (Böhs 
men), 7 24. Oft. 1852 zu Prag; 1842 Vorſtand 
der gynäfol. Klinik ebd., 1845 o. Prof. in Würz⸗ 
burg, 1850 in Prag; Schöpfer der modernen dtſch. 
Gynäkologie. Schr.: ‚Krankheiten der Wöchnerin- 
nen’ (2 Tle, 1840/41); ‚Klin, Bortr.‘ (1845; I/II®, 
1854/57 u. 1II, 1852, °1859, von Scangont); ‚Ges 
burt3funde‘ (I, II ı, mit Atlas, 1851) ze. 

Kiwu, Kivu, der, See im Bentralafrif. Graben, 
an der Grenze v. Deutſch-Oſtafrika u. dem Kongo 
ftaat, 1455 m ü. M.; zw. hohen, zerffüfteten Ge— 
birgawänden, durch zahlr. X. Waſſerläufe gejpeift; 
wahrſch. ein durch das Enipordringen der Kirungas 
vulfane abgedämmter Teil der Grabenjohle, der 
einjt entw. mit dem Albert-Edward-See ein zuſam⸗ 
menhängendes Wafferbeefen bildete od. wenigſtens 
zu diefem fid) entwäfferte; päter durch die Vulkane 
gezwungen, fi einen Abflug (Ruffifi, 110 kml.) 
dur einen big 2200 m h. Querriegel (zahlr. 
Schnellen) zum 675 m tiefer gelegenen Zanganifa 
zu ſuchen. Ufer von einem Kalkrand begleitet 
u. fehr ftarf zerriffen ; größte der zahle. Inſeln das 
dicht bewaldete Kwijwi od. Yjwi (?/, ber Sees 
länge), die unterbrochene Fortjegung ber ſüdl. Halb- 








inſel. Fiſcharm (nur 9 Arten) u. tief (fteiniger Bo» 


den), daher aud) ohne Krofodile u. Nilpferde (dieſe 
aber im Ruffifi). 1894 von Graf Gößen entdeckt; 
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1904 unterjeeijcher Vulkanausbruch in der Norb- 
weſtecke. Vgl.' v. Dandelman (1902, mit Karte 
1:285000 von Kandt). . 

Kjachta (mongol., ‚Hundazahnweide‘) , fibir. 
Handelsplatz, Gebiet Transbaifalien, an der K. (zur 
Selenga), hart an der hin. Grenze (2 km nördl. 
Troizkoſawfk, mit Uſt-K., an ber K.mün- 
dung, etwa 10.000 E.; jüböftl. anſtoßend das din. 
Dorf Maimatihin); (1885) 43800 E.; Agentur 
der Ruji.» Hin. Bank; Real:, Mädchenprogymn., 
Gewerbeſchule; Abt. der Faif. ruff. Geogr. Geſ. u. 
Muſeum, Bibl.; ehem. Mittelpunkt des ruff.-chin. 
Grenzverkehrs, feit Eröffnung der Hin. Seehäfen u. 
ber jibir. Bahn in Verfall. 

Kiaja (türk., aus per). keichud&), ‚Haus: od. 
Zunftmeifter, Hausherr, Präfet‘; K.-Begi od. 
Dewlet-Kjajaßi (Reichs-K.“), früher Titel des 
Min. des Innern; Kapu-Kjajaßil(,Pforten-K.“), 
früher Gejchäftsträger einer auswärt. Macht, jetzt 
Dertreter der Provinzialftatthalter bei der Pforte. 

Kiangari, Kiongri, auh Tſchangri, klein— 
afiat. Sandſchakhauptſt, Wilajet Kaftamuni, am 
Gordan (L. zum Kiſil-Irmak), 730 m ü.M.; 15692 
meift mob. €.; Imaretmoſchee (ehem. byzant. De- 
metrioäfirche), Zitadelle; 13 Medreßen; Obft- 
(Apfel) u. Weinbau, Getreidehandel; 16 km füböftl. 
Steinfalzwerf Maghara. — Im Altert. Gangra; 
343 Synode gegen die Euftathianer. [Chaifa. 

Kjatib Tſchelebi, türk. Gelehrter, ſ. Hadſchi 

Kjelzy, poln. Kieſce, weſtruſſ. Gouv., der ſüd⸗ 
lichſte Teil y. Ruſſ.-Polen; zw. Weichſel u. Piliza, 
den letzten Karpatenausläufern (Pradnikthal: ‚poln. 
Schweiz‘) u. dem höchſten Teil der Lyja Göra (HI. 
Kreuzberg, 611 m). 10092,8km?, (1897) 763 746 
E., meift Polen, '/,, Sar., 3000 Dtiſch.; reich an 
Salz: u. Schwefelquellen ; neben Landw. (Getreide, 
Zuderrüben, Obſt) ftarfer Bergbau auf Steinkohle 
(im äußerſten SW., jährl. über 25000 t), Zint 
(15000 t), Eiſen (3000 t), Schwefel, Zinn, Mar⸗ 
mor xc. u. betraͤchtliche Induſtrie (Textil, Metall: 
waren, Zucker). 7 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptit., 
am Südfuß der Lyſa Göra, 270 m ü. M.; einjchl. 
Garn. 23189 E.; I; kath. Bild, Div.-, Brig. 
Komm., Bez.G., Filiale der Reichsbank; 2 Tath. 
Kirchen, Schloß (1638, 1702 Aufenthalt Karls XII. 
v. Schweden); Priefterfem., Gymn., Mädchenpro- 
gymn.; Eiſen⸗, Zuderinduftrie. — Einft Befit der 
Krafauer Biſchöfe. — Das Bist. K. (err. 1807, 
1818 unterdrüct, 1882 wiederhergeftellt, Suffr. v. 
Warſchau) zählt (1901): 384 Kirchen u. Kap., 329 
(13 Diden3-) Priefter, 873 574 Kath. 

Kierulf, 1) Halfdan, norw. Komponift, * 
15. Sept. 1815 zu Kriftianta (Denfmal 1874), T 
11. Aug. 1868 zu Bad Grefjen; in Kriftiania u. 
Seipzig gebildet, begr. mit Conradi die Abonne— 
mentsfonzerte in Kriftiania. Schr. Rantaten, Chöre, 
über 100 Lieder u. Klavierftüde von ftarf natio- 
naler Färbung. 

2) Theod., norw. Geolog, Mineralog u. Dichter, 
x 30. Diärz 1825 zu Kriſtiania, T 25. Oft. 1888 
ebd. ; 1858 Lektor, ſpäter Prof. zu Kriftiania, Begr. 
u. Dir. ber dortigen geol. Landesunterſuchung. 
Schriften geol. Inhalts nam. über Südnorwegen u. 
Island; ‚Gedichte u. Skizzen‘ (1890). — Nach ihm 
ben. der Kjerulfin, Mineral = Wagnerit. 

Kiöbenhavn itsbenhaun), Kjöge zc., dän. Städte 
= Köbenhaun (Kopenhagen), Köge x. 

Kiöffenmöddinger (dän.,t., Küchenabfälle‘), 
bügelförnige Ablagerungen von Nahrungsreften 
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aus ber ältern Steinzeit; be). in Dänemarf, aber 
aud in Irland (shellmounds), Sardinien, Portus 
gal, Frankreich, in Japan u. Florida, Chile (viell. 
aud) Brafilien), an den Seeufern von Maſſachuſetts 
u. Georgia ır. der ganzen atlant. Küfte Nordamerikas 
bi3 nad) Grönland. Die Nahrungsreite beftehen aus 
Muſchelſchalen (Auftern, Herzmufcheln ꝛc.), daneben 
aus Wildknochen (Hirſch, Auerhahn) u. Fiſchgräten. 
Die Knochen find zur Gewinnung des Marks ges 
fpalten u. tragen deutliche Spuren der Benagung 
durch Hunde, Von Geräten u. Waffen findet man 
neben Thonſcherben Beile, Pfeiljpiten, Schaber, 
Meſſer, aus Hirſchhorn u. Feuerftein. Früher hielt 
man die K., deren Beftandteile einft vom Meer mits 
geriffen u. wieder in ſeichten Buchten ꝛc. aufgehäuft 
find, für Trümmerreſte von Muſchelbänken, bi3 die 
dän. Gelehrten Steenftrup (1848) u. Worjaae (1850) 
die wahre Bedeutung der Hügel erkannten. Vgl. 
Steenjtrup (Kop. 1872); ©. Müller, Nord. Alter- 
tum3funde I (1397). 

Kiölen, der, die (norw., f«, d. altnord. Ajalr, 
Felsrücken‘, ſchwed. Kölen), die waflerfcheidenden 
Gebirge im nördl. Schweden u. Norwegen; feine 
zufammenhängende Kette (wie man früher meinte), 
fondern eine Folge von plateauartigen, 3. X. ver— 
gletſcherten Stöden (Hödjfter der Kebnekaiſſe mit 
2135 m), die durch tiefe Thäler getrennt find. 

Kiutahija, türk. Stadt = Kutahia. 

k. . od. K. K. = faiferlich königlich (öftere 
reichiſch). — k. u. k. = kaiſerlich u. königlich (öftr.- 

K. Koch (Bot.) = Karl Koch. lungariſch). 

KL (auf Hamburger Kurszetteln) = Kleinig-— 
feiten; 1. St. = Heine Stüde. 

Kt. (Zool.) = oh. Chriftoph Friedr. 
Klug, Entomolog, 1774/1856. 

Saar, Alfr., Schriftit., & 7. Nov. 1848 zu 
Prag; 1885 Dozent an der deutjhen Techn. Hod- 
ſchule ebd., Tebt jeit 1891 in Charlotfenburg. Schr. 
die Luftip. ‚Die fahrenden Komödianten‘ (1876), 
‚Wer jhimpit, der kauft‘ (1891) zc., ferner über das 
moderne Drama (3 Bde, 1882/84) ꝛc. [Rafadat. 

Klabat, der, thätiger Vulkan auf Gelebes, 1. 

Klabautermann (Wohl verwandt mit Flabg- 
ftern = Happern, poltern) ſ. Kobolde. 

Klabrias (Rlaberjaß), das, altes jüd.dtſch. 
Kartenfpiel; weiter befannt durd) die derbe Pojje 
‚Die R.partie‘. 

Klaczko atfäto), Julian, Schriftit., & 6. Nov. 
1825 zu Wilna; israel. Abkunft, Schüler Gervinus’, 
feit 1849 meiſt in Paris, jeit 1904 in Wien; ala 
Mitarb. der Revue des deux mondes befannt durch 
zahlr. geiſtreich ſchillernde Litt.-äfthet. Kritiken über 
poln. Litteraturu. wertvolfereüber ital. Renaiſſance; 
deutſchfeindlich, unter Beuft 1869/70 Hofrat im öftr. 
Auswärtigen Amt. Schr. u. a.: Diplomatie con- 
temp. (1866); Deux chanceliers. Gortchakoff et 
Bismarck (1876, mit zweifelhaften Enthüllungen); 
Causeries florentines (1834); Rome et la Renais- 
sance, Jules II (1898); Hr3g. der ‚Poln. Nach—⸗ 
richten‘ des Fürften Czartoryfki; fänıtl. Paris. 

KHladde, die (niederd., Schmuß, Unjauberkeit‘), 
erſte flüchtige Niederihrift, Konzept; (ka ufm.) Buch 
zur vorläufigen Niederſchrift geſchäftl. Bemerkungen 
u. Angaben, Schmutzbuch, Strazze, Brouillon. 

Kladderadatſch, der (nordd.), 1) Fallgeräuſch, 
Lärm; Krach, Zufammenbrud;, auch politifch (Bebel: 
KR. der bürgerl. Gejellihaft, 1898). — 2) Berliner 
Wigblatt politiſch-ſatir Richtung, 1848 von David 
Kaliſch u. U. Hofmann begr., feit 1886 von Joh. 
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Trojan geleitet. Beſ. befannt durch feine volkstüml. 
Figuren (Miülfer u. Schulte, Karlchen Mießnick), 
nam. in ben 1860/70er jahren jtarf. verbreitet. 
Bol. ‚Der KR. u. feine Leute‘ (1898). 

Kladno, böhm. Stadt, 25 km uordweftl. v. 
Prag; (1900) 18573 meift fath. tiheh. E.; vH; 
Bez. H., Bez.G.; Staatsreal-, allg. Staatöhand- 
werkerſchule; Arme Schulſchw. v. N.-D.; großes 
Eifenwerk (Poldihütte), Tiegelgußſtahlfabr., Stein— 
kohlengruben (die größten Böhmens). 

Kladovo, jerb. Studt, Fr. Krajina, r. an ber 
Donau, unterhalb des Eifernen Thor, mit Feftung; 
(1900) einſchl. Garn. 2406 E.; Militärjpital. 

Kladrau, weſtböhm. Stadt, Bez.H. Mies, an 
ber Auhlama (zur Mies); (1900) 1366 dtjch. kath. 
E.; u (Mies-K.); ehem. Benediktinerabtei (1108 
bi3 1785, Gymn. 1812/70), jebt Schloß des Fürften 
Windiſchgrätz; got. Kirche mit Kuppel (18. Jahrh.). 

Kladrub, böhm. Dorf, Bez.H. Pardubitz, r. 
v. der Elbe; (1900) 461 E.; HL; Hofgeitüt. 

Klafeld, weitfäl. Landgem., Sr. Siegen, an der 
Ferndorf; (1900) 4526 €. (662 Kath., zu Weiden: 
au); Ei (in Geißweid; elektr. Bahn von hier nad) 
Siegen); Hochöfen, Eifen- u. Stahl-, Blech- u. 
Faconeiſenwalzwerke, Koferei, Verzinferei. 
Klaffmuſcheln, Myidae; Schale mit dider, 
gerungelter Außenſchicht, Hinten meiſt klaffend, 
Mantel bis auf die Öffnung für den Fuß ver— 
wadjen. Etwa 100 Yebende u. 250 foſſile Arten. 
Gattg Mya_L., Schale ungleichflappig. M. arena- 
ria L., gem. Rlaffmufdel, 10 cmI.; in Nord» 
u. Oſtſee häufig; wird gegefjen u. ala Köder be- 
nüßt. Gattg Saxicava Fleur, Felſenbohrer, 
Schafe gleichklappig; bohren fi in Felſen, Ko— 
rallen u. dickſchalige Mufcheln ein. S. rugosa Lm., 
bis 3,5 cm l.; europ. Küften, gemein. 

Klaffſchnabel, Gattg der Störde. 

Klafsty, Katharina, Bühnenfängerin, %* 
19. Sept. 1855 zu St Johann (Ungarn), T 22. Sept. 
1896 zu Hamburg; Chorfängerin in Wien, Salzburg 
u. Leipzig; hier zur volfendeten Sopraniftin gebildet, 
1883 in Bremen, feit 1886 an der Hamburger Oper 
u. auf zahlr. Gajifpielen nam. als Wagnerjängerin 
(Sjolde, Elifabeth, Brünhilde) gefeiert. 

Klafter, die (auch der, das), urfpr. ein Qängenmaß, 
die Strede, die ein Mann mit. ausgeſtreckten Armen 
mefjen kann, efwa 6 Fuß (1,90 m), noch heute ein 


an vielen Orten gebräuchliche Brennholzmaß, deſſen 


kubiſcher Inhalt, weil die Scheite verſchieden lang 
(2, 2'/, 8 Fuß) fein fünnen, jehr unterſchiedlich iſt. 
Die preuß. K. (nad) der auch Torf, Steine, Erde xr. 
gemefjen werden) = 3,34 m?, Die bayr. 8. = 8,13 m}, 
die öftr. K. = 3,41 m}, die ſächſ. K. = 2,45 mS, die 
württ. K. = 3,38 m?. — Rlaftern, von Vögeln, 
mit ausgeſpannten Flügeln mefjen. 

Klage, die Anrufung eines Gerichts, u. zwar 
(im Ggſtz zu ‚Nechtsmittel‘) eine Gerichts erjter 
Inſtanz zwecks Herbeiführung einer Entſcheidung. 
Der Begriff K. entwickelte ſich im Zivilrecht, wird 
aber auch auf das Strafrecht angewendet. 

I. Im Zivilrecht bezeichnet K. (actio) 1) mas 
teriell den für einen gegebenen Thatbeftand ans 
erfannten publizift. Rechtsſchutzanſpruch d. h. die 
Befugnis des Privatmanns, die mit dieſem Thats 


beftand gejeglich verfnüpften. Rechtsfolgen gerichts. 


Lich zur Anerfennung u. Verwirklichung zu bringen; 


2) progefjual die Bethätigung diejer Befugnis im’ 


Hinblid auf einen (wirklichen ‘od. vermeintlichen) 


Rechtsauſpruch. — Während das röm. R. für jedes‘ 


Kladno — Klage. 
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Rechtsverhältnis eine bei. benannte u. behandelte 
KR. aufftellte, (für Kauf: actio emti; für Darlehen: 
condjctio ex mutuo; für Eigentum: zei vindicatio), 
was durch das fan. R. (in dem bahrıbrechenden 
cap. 6 X. v. 1234) befeitigt wurde, teilt man heute 
die Kın ein: a) nach) ihrer Grundlage: in dinge 
lihe K.n, wenn ein dingliches Recht (Eigentunt, 
Pfandrecht 2c.), od. Präjudizial-K.n, wenn 
ein anderes abſolutes Recht (Familienftand, Pa— 
tentrecht 2c.), u. perfönl. od. Forderungds 
Ken, wenn ein obligator. Recht (aus Vertrag, Be: 
ſchädigung 2.) zu grunde liegt; b) nad ihrem 
Biel: in Leiſtungs-K.en, die vom Beklagten ein 
Thun (bei. Geldzahlung), Unterlaffen, Dulden ver- 
langen, in Seftjtellungßds di. d.) u. in Rechts— 
geftaltungs-R.n, bei denen der Richter das 
zw. den Parteien beftehende Nechtsverhältnis (nicht 
tie bei den vorigen unterſucht u. deflaratid klar— 
ſtellt, ſondern) umgejtaltet (fonftitutiv), fo die Ches 
ſcheidungs⸗, Gütertrennungs⸗K. 20. — Das Prozep- 
recht (C.P.O. 8 253) verlangt von der K.ſchrift 
(libellus) des Klägers (actor), mit deren Zuftellung 
an den Beklagten (reus) die Rechtshängigkeit (in 
Oſtr.: ‚Streitanhängigfeit‘) begründet u. der Um— 
fang des Streitjtoff3 umgrenzt wird, die Angabe 
des Thatbeſtands (K.fundament) u. des K.begehrens 
(Antrag, Petitum; die öftr. C.P.O. 8 226 verlangt 
überdies genaue Bezeichnung der Beweismittel). 
Fehlt e3 an den fog. ProgeBvorausfegungen (Zu— 
ftändigfeit des Gerichts, Parteifähigfeit 2c.), fo. 
wird die K.angebrachtermaßen, abgewie: 
fen (absolutio ab instantia), wa8 der jpätern 
richtigen Geltendmachung nicht entgegeniteht. — 
Mehrere K.n fünnen verbunden. werden (K.n h ä u⸗ 
fung, cumulatio actionum), ‚wenn demſelben 
Kläger gegen denfelben Beflagten mehrere Anſprüche 
zuſtehen (objeftive) od. wenn Streitgenofjen- 
Schaft d. h. ein thatfächlich od. rechtlich gleichartiger 
Anſpruch für mehrere Kläger od. gegen mehrere 
Beklagte befteht (fubjeftive K.verbindung). 
Dabei wird aber Zuftändigfeit desſelben Gerichts 
für alle verbundenen K.n vorausgeſetzt (C. P.O. 
ss 60. 260. 36,; öſtr. EP.O. 58 297. 11 ff). — 
Don K.nkonkurrenz jpridt mar, wenn an— 
nähernd dexjelbe wirtjchnftl. Erfolg durch mehrere 
Kun erreicht werden kann, wobei der Kläger Die 
Wahl hat. — Die K.beantwortung od. Vers 
nehmlaffung (f. Litisfonteftation) jol vor dem erjten 
Gerichtstermin dem Kläger u. dem Gericht zugehen. 
Jedoch gilt zufolge dem Mündlichfeitspringip Die 
K.ſchriſt u. K.beantwortung nur, infoweit fie im 
Termin vorgetragen wird. — Ne nad) der K.beant⸗ 
wortung kann der Kläger feine Gtelfung ändern, 
indem er einzelne Behauptungen fallen läßt u. dgl. 
Wenn aber dadurd die K.grundlage eine ganz anz 
dere wird (K.änderung, mutatio libelli), fo 
kann der ‘Beklagte verlangen, daß nur über die 
urſpr. K. entjihieden werde, worauf der Kläger 
die neue KR. in einem neuen bef. Prozeß anhängig 


machen muß. Jedoch gejtattet die C.P.O. ($ 264) 


zur Vermeidung dieſes Nachprozeljes, daß event. - 
fofort über die neue. (abändernde). K. entſchieden 
erde. Übrigens galten von jeher gewijje Ergän— 


‚zungen (declaratio libelli) nicht als -K.änderung‘; 


ebenfo war die Ausdehnung des K.antrags auf 
Zinfen od. auf das Intereſſe ftatthaft ($ 268; ähnlich 
öftr. C.P.O. 5 235). — Die Zurüdnahme der 
K. verpflichtet den Kläger zur Tragung der Pros 
zeßkoſten; außerdem kann ‚der Beklagte, wenn die 


Die inter KR vermißten Artikel find unter Cod. KH zu ſuchen. 
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Zurüdnähme zu ſpät erfolgt, eine Entiheidung 
über die K. verlangen (3271, öftr. C. P.O. 88 2377.). 
Dal. Hellwig, Anſpruch u. K.recht (1900). 

If. Der Strafprozeß, der nidt nur den 
Schub von Privat-, fondern zunächſt der öffentl. 
Sinterefjen bezweckt, Tennt 3 Formen der Einleitung 
des Verfahrens: 1) die Privatklage, wonad 
ber Berleßte felbft od. deſſen Vertreter das Gericht 
anruft. Dieſe dem Zivilprogeß nachgebildete Form 
der frühejten Rechtsentwidlung ift heute auf ſolche 
Strafthaten befchränft, deren Sühne für den Staat 
nicht ſehr von Belang ift (Privatbeleidigungen, 
leichte Körperverlegungen 2c.). 2) die Bopulars 
KR. de3 röm. N.3, die jeden Bürger zur Anklage im 
öffentl. Intereſſe berechtigte. 3) die Offizial- 
anflage (Unterfuhungs: od. Inquiſitions— 
prinzip), welche wejentlich auf fan. R. (Inno— 
cenz ILL. um 1200) beruft u. zuerjt in Stalien jub: 
fidiär (falls fein Privatanfläger auftrat), dann allg. 
zur Durchführung gelangte. Hiernach liegt dem 
Staat die Pflicht ob, von ſich aus die Strafthaten 
zu ermitteln u. zu bejtrafen, wobei jedod) nad) 
Frankreichs Vorgang im 19. Jahrh. die Nolle des 
Anklägerd von jener des Nichter3 losgelöſt ı. 
der Staatsanwaltſchaft zugewiefen wurde 
(St.P.O..S 158, öftı. StPO. SS 29 ff). Zur 
Wahrung des Sühneinterefjes des Verleten dient 
(außer der Privatklage) die Ntebenflage (. d.) u. 
die Erziwingung der öffentl. Anklage durch An— 
zufung des O.K. G. (SPD. 8 170, öſtr. St. P.O. 
$ 15: ‚Aufjichtsbefchwerde‘), während er anderſeits 
durch Unterlafjung des Antrags die Strafverfolgung 
hintanhalten Tann. Auf die von der Staatdanwalts 
ſchaft eingereichte Anklage beſchließt od. verjagt 
das Gericht Die Eröffnung des Hauptverfahreng, 
je nachdem genügende Verdahtsgründe vorliegen 
(St. P.O. 88 196 ff. öfter. St.P.D. SS 218. 48). 

Klage, die, Gedicht des 12. Jahrh. in Reinı- 
paaren, das im Anschluß an das Nibelungentied 
die Klage der Überlebenden in Bechlarn, Paljaıı ı. 
am Rhein um die an Etzels Hof Gefallenen bringt. 
Der Dichter behauptet, daß die K. auf einer Iat., 
von Meiſter Konrad verfaßten Quelle beruht. Ausg. 
von Lachmann u. Piper (al8 And. zur Nibelungen- 
ausg.), Bartſch (1875) u. Edzardi (1875). 

Klagen (mweidm.), das ängſtliche Schreien des 
Dane, Reh: u. Rotwilds. 

Klagenfurt, Hauptit. v. Kärnten, im Beden 
v. K. (ſ. Beil. Alpen), an der Glan, durch den 4 km 
[. Lendkanal mit dem Wörther See em 
verbunden; (1900) .einshl. Garn. 1 | | 
(2654 Mann) 24284 E. (92%, Mala 
dtſch, 7 %/, Flowen. ; 23 334 Kath.); 

3, Straßenbahn durd) die Stadt 
u. zum See; Sitz des Fürſtbiſch. u. 
Domkapitels v. Gurk, der Landes⸗ 
behörden; Komm. ber 12. Inf. Brig., 
Art.» u. Geniedir., Bez.H., Landes- u. Bez. G. Berg: 
hauptmannſchaft (für die öftr. Alpenländer), Revier: 
bergamt, Finanzdir., Finanzprofuratur, Handels- 
u. Gewerbefammer, Filiale der Hftr.-ungar. Bank; 
Domkirche (Renaiff., 1582/93 von den Prot. erb., 
1603 den Sefuiten übergeben; Altarbild von Daniel 
de Gron, 1752); Stadtpfarrfirdhe (Barod, 1692/97; 
90 m h. Turm), prot. Kirche (1863/66) 2c.; Landes⸗ 
haus (Nenaiff., 1591), biſch. Nefidenz (Barock, 
1770; Park), Standbild Maria Therejias (1872, 
von Pönninger), 20 m h. Obelist (zum Gedächtnis 
an den Preßburger Frieden) ꝛc. Theol. Diözejan- 
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Iehranjtalt u. Prieſterſem. (Jeſuiten), Snabenjem., 
Obergymn., Oberrealſchule, Lehrerbildungsanftalt, 
Zehrerinnenbildungsanitalt u. Penſ. der Urſulinen, 
Maſchinengewerbl. Fachſchule, Staatshandwerkers, 
Kommunalhandels-, Ackerbau- u. Berg-, Mädchen— 
induſtrieſchule, Hebammenlehranſtalt; Studienbibl. 
(gegen 56000 Bde), Landesmuſeum Rudolfinum 
(hiſt. Muſeum u. Monumentenhalle [Römerfteine, 
prähiſt. u. röm. Funde], naturhiſt. Muſeunt, 2 Bibt. 
[gegen 10000 u. 4000 Bde], Archiv [8400 Urk.), 
11900 Münzen u. Diedaillen, Glocknerrelief 1:2000 
don Oberlerdher 2c.); Mtodejtusvereinshaus, Irrens, 
Landestaubſtummen-, Blinden, Knabenrettungss, 
Idiotenanſtaltec.; Kapuziner, Eliſabethinen, Frauen 
v. Guten Hirten in Harbach, Kreuzſchw., Barmh. 
Schw. v. Zams; Fabr. v. Tabak, Lederwaren, Fein— 
tuch, Bleiweiß, Maſchinen, Spiritus ꝛc., Brauereien. 
Vgl. Woerl, Führer (1892); Waizer (?1904). — 
1518 von Maximilian I. bei den Bauernunruhen 
den Ständen ala Waffenplaß zugeftanden u. Haupts 
ftadt an Stelle von St Veit; 1797 von Mafjena u. 
Bonaparte, 1809 von Vizekönig Eugen Dbejeßt u. 
die Feftung gejchleift. 

Klaiben (Kleben, Stalen), im Bauweſen 
das Ausfüllen der Fugen in Riegel od. Fachwerks— 
wänden (Klaibwänden) mit einer Miſchung vor 
Hädfel u. Lehm (Rlaiberlehm). s 

Klaj, 1) Joh., d. ä., Dichter, ſ. Clajus. 

2) Joh., gen. Clajus d. j., Dichter, & 1616 zu 
Meißen, T 1656 als prot. Pfarrer zu Kitzingen; 
der Dramatiker der Nürnberger Dichterſchule; grüns 
bete 1644 mit Harsdörfer den Pegnitzorden (ſ. d.) u. 
ichr. mit ihm das ‚Pegneſ. Schäfergedicht‘ (Nürnb. 
1644) ; feine jog. Dramen ‚Engel u. Dradenftreit‘, 
‚Höllen= u. Himmelfahrt Chrifti‘, ‚Heroded ber 
Kindermörder‘, ‚Der leidende Ehriftug‘ ac. find eine 
Art von Oratorien, die 8. jelber ſingend u. rezitierend 
in den Kirchen vortrug. Manche jeiner Kirchenlieder 
find noch Heute lebendig. Ausw. dev Bed. in ‚Bibl. 
dtſch. Dicht.‘ Bd 9 (1826). 

Klam, oberöjtr. Dorf bei Bauntgartenberg, f. d. 

Klamath (tanass), Fluß in den Ber. St. (Ore. 
u. Cal.), fommt in 2Bächen aus den 2 K.jeen, durch— 
bricht die Kaskadenketten in tiefer Furche, mündet 
in den Stillen Ozean. — K.gebirge, lange, durch 
tefton. Thäler getrennte Bergzüge auf der Grenze 
zw. Kalifornien u. Oregon u. auf der Oftjeite Des 
Kaskadengebirges. Bol. Diller (Waſh. 1902). 

Kamm, die, in deutjchen Sprachgebieten, nam. 
in den Alpen, tief erodierte Thalſchlucht, oft ſehr 
eng, bon meiſt ſenkrechten, aud) überhangenden Fels: 
wänden eingefaßt, von Zlüfjen in Fällen u. Schnel= 
fen durchzogen; am befanntejten Partnach- (bei 
Partenkirchen), Höllenthal= (bei Garmisch), Lichten- 
ftein, Wimbach-K. (bei Berchtesgaden) 2c. — K. im 
Hüttenwefen = gediegen. 

Klammer (Tech n.), an den Enden rechtwinklig 
umgebogenes Flach- u. Quadrateijen zur Verbin: 
dung von Holzbalfen (dur) Einjchlagen) u, Stein: 
blöden (dureh Eingießen mit Blei). — FH. (Math.), 
von Vieta eingeführtesmath. Zeichen zur Zufammen: 
fafjung von Größen, auf deren Ergebnis eine Ned): 
nungsvorſchrift wie auf eine einzelne Größe ange— 
wendet werden joll. 5 j 

Slammeraffen, Ateles Geofr., Battg der 
Fam. der Breitnafen; Körper auffallend ſchmächtig, 
Arme ehr lang, Daumen ftummelfürmig od. fehlend, 
mit langen: Greifihwanz; Südamerika, leben auf 
hohen Bäumen; das Fleiſch wird von den Indianern 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Kh zu jucheit. 
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gegefien. A. paniscus Geoffr. 
(Abb.; Pelz lang, tiefſchwarz, Ge» 
ficht rötlich, 1,25 mL.) u. A. beel- 
zebuth Geoffr. in Guayana, A. 
arachnoides Geoffr., Spinnen 
affe, u. A. bartlettii Gr., Gol d⸗ 
ftirnaffe (ſchwarz, Stirn gold» r 
gelb, Badenbart weiß), Brafilien. „A, 
.. Klanıngehen f. Lahmheit. = mn 

Klanıpe, die (ſeem.), aus. 
Holz od. Metall gefertigte, zum Be- 
legen (Befeftigen) od. zum Durch— 
führen von Tauen dienende Vor» 
richtung. Boots-K.n dienen zur 
Lagerung der Boote (aufDed xc.). 

Klanıpenborg, dän. Seebad, 

Amt Kopenhagen, am Sund u. Oſtrand des Tier- 
gartens, 10 km nördl. v. Kopenhagen (eleftr. Bahn); 
u, Dampferjtation. 

KHlandeftinität, die (lat.; Adj.: klandeſtin), 
Heimlichfeit. Rlandeftine Ehe, die ohne jede 
kirchl. Mitwirkung geſchloſſene Ehe (formlofe od. 
Winkelehe); ift nur giltig, wenn wenigjtend eines 
der Brautleute Domizil od. Quafidomizil auf nicht: 
trident. Boden hat, alfo nicht zum Abſchluß der Ehe 
in der trident. Form (i. Ehe, Sb IL, Sp. 1648) ver⸗ 
pflichtet ift u. Diefer auf nichttrident. Boden erfolgt. 

Klang, in der Afuftil (zum Unterſchied von Ge: 
räuſch, einer durch unregelmäßige Schwingungen 
entjtehenden Schallempfindung, 5. Schal) das Produft 
regelmäßiger, in gleichen Zeitperioden jid) wieder- 
holender ‚jhwingender‘ Bewegungen eines elaſtiſchen 
Tonkörpers, als muſikaliſch braudibare Schall- 
empfindung Ton genannt. Seine Stärke iſt ab— 
hängig von der Schwingungsweite (Amplitude), 

ſeine Höhe von der Anzahl der Bewegungsperioden 
d. h. von der Schnelligkeit der Einzelſchwingungen: 
je größer die Schwingungszahl, um jo höher der 
Zon. Jeder mufif. K. iſt das Verfhmelzungsproduft 
bes hörbaren Grund- od. Haupttons mit den gew. 
unhörbaren natürlichen Teiltönen (Partial-, Ali: 
quot⸗, Beitöne, harmon. Töne), deren obere Reihe 
(j. Oberton) in der Hauptſache die Beltandteile des 
Durakkords ergibt, während die untere Reihe (die 
den Obertönen polar entgegengejeßten Untertöne, 
f. db.) die Bejtandteile des Mollakkords enthält, 
Die daraus jich ergebende Polarität des Dur= u. 
Mollakkords wurde ſchon im 16. Jahrh. erkannt, 
aber exit in neuerer Zeit von Hauptmann, vd. Öts 
tingen, Riemann, Hoftinsfy u. a. wiſſenſchaftlich 
begründet (harmon. Dualismus). — K.farbe od. 
Zimbre, das Charafteriftijche eines K.s, nad) 





Helmhol abhängig von der durd) die Verjchiedenz |- 


heit u. verſchiedene Stärke einzelner Teiltöne be= 
ftimmten Shwingungsform fowie bef.vom Dtaterial 
des tönenden Körpers. Der K. ift um fo ſchärfer ü. 
greller, je deutlicher die über dem 6. Partialton 
liegenden Obertöne herportreten (Streidjinjtrumente, 
die meiften Zungenpfeifen, Oboe, Fagott, Vokale 
der menſchlichen Stimme), näjelnd dagegen, wenn 
unharmon. Obertöne überwiegen (Klarinette, ge— 
dämpfte Trompete), voll u. weich, wenn die Ober- 
töne bis zum 6. Partialton in mäßiger Stärke den 
Srundton begleiten u. Höhere Obertüne fehlen (offene 
Orgelpfeifen, Klavier, Flöte, Piano der menſchl. 
Stimme), jehr weich, gläfern u. Dumpf, wenn Ober— 
töne überhaupt od. fast ganz fehlen (Stinimgabel, 
weitgededte Orgelpfeifen); um fo edler u. Iebhafter 
(muſikaliſcher), je kompakter, elaftijcher u. eigenton= 


Klammgehen — Klapperſchlange. 


1632 


reiner das Material ijt. — K.figuren |. Schal. — 
Kfolge, die von Niemann fyitematifierte u. in 
eigner Akkordſchrift (Keſchlüſſel) notierte Be— 
ſtimmung von Akkordfolgen nach ihrem tonalen, 
auf einen Hauptakkord bezüglichen Zuſammenhang. 
— K.geſchlecht, Tongeſcchlecht (lat. genus), 
im MA. jede ber gebräuchlichen Kirchentonarten, 
von denen jih Joniſch u. Noliſch (Dur: u. Mtoll- 
geſchlecht) ala Die polaren Grundlagen des modernen 
Tonſyſtems Ioslöften. — Klehre = Akuſtik. — 
K.vertretung, Bezeichnung Riemannz (nad) Helms 
holg) für die Mehrdentigfeit u. Bezüglichfeit eines 
Tons od. Intervalls als Beftandteil der möglichen 
Akkorde, denen fiegugehören fünnen (f. auch Diatonijch), 
zurückzuführen auf die Kewerwandtſchaft (ts 
kord⸗, Tonverwandtſchaft) d. h. die Abhängigkeit 
eines Tons von einem andern u. bie Verjtändlichkeit 
dieſes Verhältniſſes, je nachdem es vermittelnder 
Zwiſchenglieder bedarf od. nicht. 

Klanglein |. Flachs. 

Klapka, György, ungar. Freiheitskämpfer, 
* 7. Apr. 1820 zu Temesvar, T 17. Mai 1892 zu 
Budapeft; bis 1847 Offizier, organifierte 1848 den 
Aufftand in Siebenbürgen, wurde Generalftabschef 
der füdungar., Jan. 1849 Komm. der oberungar. 
Armee, ſchlug den Gen. Schlic bei Tarczal, Kereiztur 
u. Tokaj u. entjhied den Sieg dv. Iſaſzeg. Nach 
Görgeys Abzug, an defjen Seite er bei Waizen, Nagy 
Sarld u. Komorn gefämpft, verteidigte er Komorn 
ruhmvoll bis 27. Sept. u. ging dann ins Ausland. 
Aufſtandsverſuche vom Ausland aus 1859 u. 1866 
(im preuß. Hauptquartier) jheiterten am frühen 
Sriedensfhluß. 1867 amneftiert, trat erim Parla- 
ment der Deäkpartei bei. Schr.: ‚Memoiren‘ (1850) 
u. ‚Aus meinen Erinnerungen‘ (1886, diſch 1887); 
‚Der Nationalfrieg in Ungarn u. Siebenbürgen‘ 
(2 Bde, 1851). Vgl. Kienaft, Legion K. (1900). ° 

Klapp, Michael, dtiſch-öſtr. Schriftit., x 1834 
zu Prag, 1 25. Febr. 1888 zu Wien; 1867/69 Reije- 
berichterftatter der Wiener ‚Neuen freien Prefje‘, 
1870/77 Reiter ber ‚Wiener Diontagsreuue‘. Verf. 
Quftfpiele, wie ‚NRojenfranz u. Gülbdenjtern‘(1878), u. 
‚Rom. Gedichten aus dem jüd. Volf3leben‘ (1859) ꝛc. 

Klappen, Falten der Wand von Hohlorganen, 
die, nad) Art eined Ventil, eine Bewegung bes In— 
halts nur in einer beftimmten Richtung geitatten ; 
finden fich im Herzen u. in den Wurzeln ber groben 
Gefäße, in den Venen u. Lymphgefäßen, am fiber: 
gang des Magens in den Pylorus (Pförtner-K.), 
de3 Dünn= u. Dickdarms. Mannigfaltig find bie 
K. im Darm ber Tiere. — Kfehler, K.injuffis 
zienz, f. Taf. Herz (Herzfehler). 

Klappenhorsn (Diuf;) = Bügelhorn. 

Klapper, die, K.topf, Pflanzen, f. Fistularia; 
K.nuß, die Fieder-Pimpernuß, j. Staphyleaceen, 

Klapperſchlange, Crotalus L., Gattg der 
Grubenottern; Kopſoberſeite mit El. Schuppen be= 
det, am Schwanzende eine Anzahl (höchſtens 15 bis 
18) ineinander ftefender, horniger Ringe, ‚Stlapper‘, 
die bei Bewegung rajheln. Biß jehr gefährlid). Etwa 
10 Arten, Südfanada bis Nordargentinien, in fane 
digen u. fleinigen Einöden, von Vögeln u. Fleineren 
Säugern le— 
bend. C. du- : 
rissus Daud., 
gem.R.(Abb.); : 
aufder&chnau | 
ze 2 Baar grö- 
Bere Schilder, 
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graubraun, mit ſchwarzen Ouerbinden; bis1,5ml.; 
Nordamerika bis 46° n. Br. C. horridus Daud,, 
Schauer-K., Cascavela; bräunlichgrau mit 
dunfeln, weißgelb eingefaßten Rautenfleden; 1,5 m 
1; Siüdamerifa. - 

Klapperſchlangenwurzel f. Actaen. 

Klapperſteine = Adlerfteine. . 

Klapphornverfe, nah Form u. Inhalt komi— 
ſche, auch abfichtlich tölpelhafte Verfe, ben. nach dem 
in den ‚lieg. Blättern‘ 1878 veröffentl. Mufter- 
klapphornvers: Zwei Knaben gingen durch das 
Korn, der andre blies da3 Klappenhorn zc. 

Klappmuſchel, Spondylus L., Gattg ber 
Kam̃muſcheln; Schale mit der reiten, größern 
Klappe angewachſen, mit Ohrfortfäßen u. auf den 
ftrahligen Rippen gedornt. Etwa je 80 lebende u. 
foffile Arten von der Rohle an ; bef. in den wärmeren 
Meeren. 8. gaederopus L., Ejelahuf,Scm!.; 
im Mittelmeer; wird gegeffen. — Klappmütze, Art 
der Robben. — Klappnaſe, Gattg der Fledermäuſe. 

Klappſfchiff |. Prahm. 

Klaproth, 1) Julius Heinr., Orientalift, * 
11.08.1783 zu Berlin, T 28. Aug. 1835 zu Paris; 
ſchon als Gymnaſiaſt mit den Elementen der Hin. 
Grammatik vertraut, 1804 zum Adjunkt für orient. 
Spradien an der St Petersburger Akademie er: 
nannt, 1805/07 im Gefolge des Geſandten Golowkin 
auf einer Neife durch Sibirien u. die Mandſchurei, 
dann auf einer Forſchungsreiſe nad) Kaukafien; von 
1815 ab ftändig in Paris. K. war einer der erften 
a. gewiegteſten Kerner Hin. u. uralsaltaifcher Dia— 
lefte, daneben fefjelnder Reiſeſchriftſteller. Schr.: 
Gramm. de la langue Georgienne (Par. 1827/37, 
vol. von Broffet); Asia polyglotta (ebd, 1823, 
21829); Chrestom. Mandchoue (ebd. 1828); ‚Reife 
in den Kaukaſus‘ (2 Bde, 1812/14; frz. mit Ver: 
befjerungen, Bar. 1823); Me&m. relatifs a l’Asie (3 
Bde, ebd. 1824/28); Lettre sur l’hist. de la bous- 
sole (1834, an feinen Freund X. v. Humboldt) ꝛc. 

2) Martin Heinr., Chemiter, & 1. Dez. 1743 
zu Wernigerode, T 1. San. 1817 zu Berlin; erjt 
Apotheker, jeit 1787 Prof. an der Artilferieafad,., 
1810 an der Univ. Berlin; entdecte die Elemente 
er, Uran u. Zirkon. — Nach ihm ben. die Minera= 
Ken Stlaprothin, der = Bazulith, u. Klaprothit, der, 
Cu,Bi,S,, rhombiſch, gelblich ftahlgraue, prisma— 
tiſche Kıyftalle, jehr deutlich jpaltbar, auf Kupfer- 
erzgängen. 

Klar (Seew.), fertig, unbehindert, in Orbnung; 
jeeflar, fertig zum in See Gehen; Klar Schiff, 
Befehl, das Schiff gefechtäbereit zu machen. 

Klara, hll.: 1) Stifterin bes Klariſſenordens 
4. u.), # 16. Juli 1194 zu Aſſiſi, T 11. Aug. 1253; 
Tochter des Edelmann Favorino Scifi, nahm ohne 
Wiſſen ihrer Eltern auf eine Predigt des hl. Fran— 
ziskus hin aus feinen Händen in der Portiunkula— 
Zapelle das Bußkleid u. Iegte 18. März 1212 die 
Ordenzgelübde ab. Nach vorübergehenden Auf- 
enthalt in den Benediftinerinnenklöftern v. St Paul 
u. St Angelo di Panjo führte fie ſchließlich mit 
anderen Jungjrauen in einem Häuschen neben dev 
don Franziskus wiederhergeftellten Kirche von St 
Damian 42 Jahre lang ein ftrenges Bußleben. Nach 
Thomas v. Celano, der ihr Leben bejchrieb, trat fie 
den unter Friedrich IT. auf das Kloſter einſtürmenden 
Sarazenen mit ben Allerheiligften entgegen u. bewog 
fie dadurch zum Rückzug. Ihre Reliquien in der 
Kirche Sta Chiara zu Ajiifi. 1255 Heilig geſprochen. 
Feſt 12. Aug. Vgl. Demore (Par. 1856, diſch 1857); 

Herders Stonverf.Ler. 3. Aufl. LV. 
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8.de Cherance (ebd. 1901). — Aus ihren Genofjinnen 
in St Damian (dar. auch ihre beiden Schweitern 
Agnes u. Beatrix u. ihre Mutter Hortulana) ent- 
ftand der 2. Orben de3 hl. Franz v. Aififi (18. März 
1212 Gründungstag), die Klariſſen (Klarij- 
finnen, Klarijjerinnen, Damianiftinnen 
od. Arme Frauen), 1212/17 von diejem jelbit 
geleitet, jeit 1217 nach der Regel des Kard. Ugolino, 
die Innocenz IV. 1247 in einigen Punkten änderte; 
1253 wurde eine andere Regel beftätigt, bie in voll 
fommenem Anſchluß an die Sranziöfanerregel 
ftrengfte Armut verlangt (auch Regel der hl. Klara 
gen.). Der Orden teilte ſich jo in die mildere Rich— 
tung ber Urbaniftinnen, nad) der von Urban IV. 
1263 bejtätigten Revifion der erjten Regel, u. Die 
ftxengere der Klarifjen. Später entjtanden die Co— 
lettinnen nad der Hl. Coletta (. d.), die Urs 
banijtinnen der jel. Sfabella v. Frankreich 
(1255/60), die Wlcantarinerinnen des hl. Petrus 
vd. Alcantara (f. d.), Die Rapuzinerinnen (.d) u. a. 
Seit 1219 in Spanien, 1220 in Frankreich, 1235 
in Böhmen u. wahrſch. auch in Deutſchland anſäſſig, 
zählten die Klariſſen troß der Stürme der Nefor— 
mation (vgl. Pirtheimer, Charitas) um 1600 noch gegen 
900 Klöfter u. befiten jeßt noch trog Säkulari— 
ſation 150 (in Deutſchl. 7, in Stalien 62, in Frank— 
reich 20, in Nordamerika 2 2c.), 3. T. unabhängig 
vom Franzisfanergeneral u. ohne gemeinjanies 
Oberhaupt. Die Ordenstradt ift ein jadähnliches, 
mit einem Strick zufammengehaltenes Kleid aus 
braunem od. ſchwarzem Wolljtoff, mit ſchwarzem 
Schleier u. Sandalen. Mitgl. waren zahlr. Heilige, 
Selige u. fonft bedeutende Frauen, wie die hl. Eliſa⸗ 
beth v. Portugal (T 1336), die Hl. Katharina v. 
Bologna (T 1468), die hi. Veronika Giuliani (T 
1727), die jel. Margareta v. Lothringen (T 1521), 
Draria dv. Agreda (T 1665), die Chronijtin Juliana 
Ernſtein v. Villingen (71641) u.a.; aus kgl. u. fürftl. 
Hänfern u.a.: Agnes v. Böhmen, Katharina u. 
Anna dv. Oſterreich, Blanfa, Tochter des hl. Ludwig, 
u. Blanfa, Tochter Philipps d. Schönen, Katharina 
u. Ronjtanze v. Sizilien. ö 

2) vom Kreuz, O. 8. Aug., & 1268 zu Monte⸗ 
falco (Umbrien), T 18. Aug. 1308 ebd. als Abtiffin 
de3 Kloſters zum Hl. Kreuz; bethätigte große An— 
dat zum Leiden Seju. 1694 felig, 1831 heilig 
geſprochen. Feſt 18. Auguft. Vgl. Tardy (Nom 
1881); Firnſtein (1882). Er 

Klarabad, bei Helmjtedt, f. d. 

Kläranlagen i. Taf. Kanalifation. 

Klarelf, die, jlandinav. Fluß, fommt als $ä- 
mundself (weiterhin Tryfilelf gen.) aus dem 
See Fämund, durchfließt ein tiefes, einjames Thal, 
mündet bei Sarlftad ınit 2 Armen in den Wenerjee ; 
401 km I., Gebiet 18956 km?. 

Klären, Tlüfligfeiten von darin ſchwebenden 
unlöslichen feften Subftangen, die durch Filtration 
nit entfernt werden können, durch Zuſatz bon Klärs 
mitteln trennen. Deren Wirkung beruht darauf, 
da fie, in der Flüffigkeit unlöslich zu Boden finfend, 
die Trübung mitreißen od. die Bildung eines uns 
Löslichen Niederfchlags veranlafjen, durch dem das— 
felbe erreicht wird. Klärmittel der erften Art find 
Filtrierpapierbrei (mit Wajjer zerrührtes Filtrier— 
papier), bej. für Fruchtſäfte, ferner Talk, Kaolin, 
Gips (3. B. für Wein), Knochenkohle, gebrannter 
Alaun (für Liköre u. äther. Ole). Dur) Bildung 
eines Niederſchlags wirken Härend: in Schaum ges 
ſchlagenes Eiweiß, das mit der Flüſſigkeit verrührt 

52 
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beim Aufkochen gerinnt, Leim ob. Haufenblafe für 
gerbitoffhaltige Flüſſigkeiten, Gerbjäure für eiweiß- 
haltige Söfungen, Stüärkefleifter für alfoholifche 
Flüfligfeiten (Biföre). Klärungsmittel find reichd- 
gejeßlich eingejchräntt (Weingeſ. v. 5. San. 1901 

Slarenza, griech. Stadt = Kyllene. [88 2. 20). 

Klarieren, den Zoll für ein Schiff bezahlen od. 
berichtigen unter Vorlegung der nötigen Papiere 
beim Bollamt; Klarierung, Schiffsverzollung; 
Klarierungsſchein, Zollidein. 

Slariner, Klareniner, Clareni fratres, ein 
tleinerer Zweig des Franziskanerordens. Als Boni— 
faz VIII. die Franziskanerkongreg. ber Cöleftiner- 
Eremiten, welche (von 1294 ab) eine Anzahl Minder⸗ 
brüder ftrengerer, fpiritualift. u. teilw. jdwärmes 
rifher Richtung (. Olivi) gebildet hatten, 1302 aufs 
hob, Tießen fi) mehrere ihrer Dtitglieder, nam. der 
jel. Angelus v. Eordona (T 1340) am Flüßchen 
Clarene in der Mark Ancona (daber ihr Name) 
nieder. Papft Johann XXII. zog ihn zur Rechen- 


Ichaft, Tieß dann aber ihn u. feine Genofjen gewähren... 


Nach der Weifung Sulius’ U. traten fie nad) 1506 
ben Obfervanten des Orden bei. 

Klarinette, die (ital. clarinetto, Dem. d. clari- 
no, die früher in Deutjchland gebräuchliche Solo» 
trompete, die hoch od. ‚Klar‘ geblajen u. im Klang 
mit dem mittlern, Daher clarino gen. Regilter der R. 
verglichen wurde), quintierendes (in die Duodezime 
überfchlagendes) Holgblasinftrument mit einfachem, 
beim Anblajen ala vibrierende Zunge auffchlagen: 
dem Kohrblatt, 18 Tonlöchern u. bis 20 Klappen 
(Abb. 1); um: 1700. ala Verbefjerung des franz. 





a Se er 


nen ne Mer ” 


. 1 

Chalumeau (Schalmer, Hirtenpfeife) erfunden von 
dem Nürnberger: Denner, aber erſt feit Mitte des 
18. Jahrh. allgemeiner in Gebrauch, im 19. Jahrh. 
verbefjert von Sar, Stadler, Müller, Klofe, W. 
Hedel (neue Klappenordnung), jo daß ſich faft alles 
darauf jpielen läßt; dromat. Umfang von e bis d* 
(notiert. im Violinſchlüſſel), in 4 charakterift. Re— 
giftern (tiefes, Schalmei=, mittleres, hohes A.) mit 
ungemein modulationsfähigem lang, beſ. geeignet 


zur Darjtellung idylliſcher Naturempfindungen u. | 


romantiſcher Pracht. In verjchiedenen Stimmungen 
(beſ. A, B,C, D, Es, F, As) u. Größen gebaut: 
Baß-K. in A, Cu. bef. B; ‚Heinere‘ K. in D, Es, 


As (Militärmuf.); Alt» od. Baryton-K. in tief F 


od. Es, in Deutſchland wenig gebraudit; mit diefer 
verivandt das Ende des 18. Jahrh. erfundene Baf- 
jetthorn (ital. corno di bassetto; in tief F, Um= 
fang F—c°), mit gebogenem Mundſtück u. nad 
oben gefrümmtem 
Meſſingſchaltrich ih 2 
ter (Abd. 2); Heute 
leiber außer Ge— 
braud. Pirtuofen: die beiden Bärmann, Klofe, 
Drühlfeld u. a.; Schulen von Bärmann (Sohn), 
Iwan Müller, Kloſe, Stark, Hanſen. — KR. in der 
Orgel (Clarionet) eine weiche 8 Fuß-Zunge. 

Klarkochen ſ. Beruftein. 

Klarſchlag, Feinſchlag, oberſtes, hartes u. 
froſtbeſtändiges Deckmaterial von Straßen. 

Klärfel, das, ſ. Zucker. 

Klaſen, Franz, Schriftſt. & 7. San. 1852 zu 
Papenburg (Hannov.), T 23. Nov. 1902 zu Müns« 
den; 1877 Priefter, 1884/97 Prediger an St Lud⸗ 
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wig in Münden, dann Chefred. bes ‚Bayr. Kuriers‘, 
zuletzt Hrsg. des ‚20. Jahrh. ebd. Schr. dogmen⸗ 
geich. Werke; gehaltvolle u. geſchätzte Predigtſamm⸗ 
lungen: ‚Der Hl. Geiſt im Prieftertum‘ (1890), 
‚Kanzelvorträge‘ (1890, n. 5. I, 1891), ‚Abvents- 
fapelle‘ (1893), ‚4 hl. Seiten‘ (1896), ‚Der Sonn- 
tag‘ (1901) ⁊c.; Dramen: ‚Heinr. Raspe‘ (1894, 
31900) u. ‚Friedr. der Treidige‘ (1900). 

Kaffe, die (lat. classis), Abteilung im wiſſenſch. 
Syſtem od. in einer Schule; Stand, Geſellſchafts— 
ſchicht. Das K.niyftem vereinigt im Ggſtz zum 
Fachſyſtem (. d.) die Schüler für ſämtliche Unter: 
richtögegenftände in einer K. Das K.nlehrer— 
Iyftem legt den gejamten od. doch hauptſächlichen 
Unterricht in die Hand eines u. desſelben Lehrers; 
Bois: Fachlehrerſyſtem. Unter K.nlehrer ver: 
fteht man auch nur den K.nvertreter od. Ordinariug, 
dem das beſ. Patronat über eine K. anvertraut ift. 
— K. in der bot. Syſtematik die Gemeinſchaften 
höchſten Grads; bei großem Umfang weiter in 
Unter- Sn zerlegt, anderjeitö auch in den natür— 
lichen Syjtemen zu oberften ‚Abteilungen‘, ‚Haupt- 
gruppen‘ 2c. des Pflanzenreichs zuſammengefaßt. 
Bal. Pflanze (Beil. Pflangenreich), In der Z001. 
Syſtematik die dem Kreis untere, Der Ordnung über« 
geordnete Gruppe. — K. (Math.), Zuſammen⸗ 
faſſung ähnlich gebauter arithmet. od. algebr. Ge— 
bilde, bei. der eig. äquivalenten binären quabrat. 
Formen. KR. einer Kurve: Anzahl der Tangenten 
von einem Punkt aus an eine Kurve. 

Klaſſenkampf, rückſichtsloſe Niederlämpfung 
einer Intereſſengruppe Durch eine andere unter jeg= 
fiher Zurückweiſung eines Intereſſenausgleichs; jo 
erjtrebt 9. B. die Sozialdemokratie die einjeitige 
Klaffenherrichaft dev Arbeiter. Die Anreizung zum 
K. gilt als Gefährdung des öffentl. Friedens 
(St.8.2. 5 130, öſtr. &t.6.8. 8 302). 


EAlaffenftener, bildet den fibergang zwiſchen 


ber Kopf» u. der Einfommenfteuer, die Höhe der 
Steuer wird ſchon einigermaßen abhängig gemacht 
von ber Leiftungsfähigfeit; für einzelne nach äußeren 
Drerfmalen beſtimmte ‚Gejellihaftsflaffen werden 
ein od. (bei weiteren -Unterabteilungen) mehrere 
Steuerjäße feftgefeßt. Die Würdigung der K. hängt 
ab von der Berüdfichtigung der Leiftungsfähigfeit 
de3 Einzelnen, der Zahl der vorhandenen Steuer: 
klaſſen u. der Sorgfältigfeit der Einreihung. Heute, 
wo Bolfseinfommen u. Volfsvermögen jehr ver— 
ſchieden verteilt find, ift die K. der Einfommenfteuer 
gewichen. Be. bemerkenswert ijt Die frühere preuß. 
R. (1821/91). 

Klaſſenwahlſyſtem, für Volks, Gemeinden ıc. 
Vertretungen, wo entw. auf Grund des Steuerzenfus 
(wie 3.8. beim preuß. Dreiklaffenwahlfyiten, f. d.) 
od. nah Ständen od. öffentlichrechtl. Körperſchaften 
(wie 3. B. die 5 Klaſſen [Broßgrundbefiger, Städte, 
Handels- u. Gewerbefammern, Bandgemeinden, allg. 
Mählerklaffe] des öfter. Abgeordnetenhauſes) die 
Wähler in Klaſſen eingeteilt werben. 

Klaſſieren, Erze, Kohlen nah Korngröße 
trennen; vgl. Aufbereitung. 

Klaffififation, bie (neulat.), Einteilung nad 
beftimmten Merkmalen. K. der Schiffe f. Syifjs- 
Hajfififation. 

Klaffifer (lat. elassici), urfpr. im alten Rom 
nad) der Einteilung des Servius Tullius die Bür- 
ger der 1. Alafie; jeit Gellius (Noctes Att. XIX, 
8,15) aud) röm. u. griech. Schrijtft. erften Ranges; 
heute alle erjiflaffigen Meifter in Pitt. u. Kunft. 
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Klaffifch, zu den Kın zählend; insbeſ. dem gried). 
u. röm. Altertum angehörig (= antik) od. darauf 
bezüglid) (daher Haff. Philologie, Litt., Altert. zc.); 
allg. muftergiltig, großartig. Die klafſ. Periode 
bezeichnet in jeder Litt. Die höchſte Blütezeit. Klaff. 
Zeuge = glaubwürdiger Zeuge. Klajfigität, 
die, klaſſ. Anſehen, Muſtergiltigkeit (3.8. des Stil). 

Klaſſizismus, der (Adj.: klaſſiziſtiſch), 
in der bildenden Kunſt die Richtung, die am 
Ende des 18. u. Anfang des 19. Jahrh., angebahnt 
durch J. J. Winckelmann, durch Neubelebung der 
altklaſſ. Kunſtideale ſich in bewußten Gegenſatz zum 
Rokoko ſtellte; hervorragendſte Vertreter in ber 
Malerei J. 8. David u. feine Schule (F. Gerard, 
Gros, Ingres), Carftens, J. A. Koch, K. Rottmann, 
Fr. Preller, B. Genelli; in der Bildnerei Canova, 
Thorwaldſen, G.Schadow, Ehr. Rauch, L.v. Schwan⸗ 
thaler, Dannecker; in der Baukunſt K. F. Schinkel, 
L. v. Klenze, Th. v. Hanſen, Fontaine u. Percier, 
R. Smirke. — K., in der Muſik der Höhepunkt 
einer Entwicklungsepoche, gekennzeichnet durch die 
über die Zeit hinausgehende Vervollkommnung der 
Ausdrucksmittel (Reinheit des Stils, Meiſterſchaft 
der Satztechnik, Proportionalität der Formen) u. 
zugleich Ausgangspunkt einer neuen Kunſtentwick- 
lung, wirft alfo abjchließend u. vorbereitend u. fällt 
daher vielfach mit der Romantik zufammen. Bis— 
ber 3 Epochen des K.: Palejtrina u. Lafjo (Hoch- 
blüte des nieder!. a cappella-Gejangs); Bach u. 
Händel (Höhepunft des fonzertierenden begleiteten 
Kunſtgeſangs); Haydn, Mozart u. Beethoven (Mei⸗ 
fter der modernen Inftrumentalmufit). 

Klaſtiſch heißen Gefteine, die aus Trümmern 
anderer zufammengejet find, in der Hauptſache die 
Sedimente. 

Klaſtogneis, ber, zertrümmerter, ſchiefrig ge— 
wordener Granit od. durch Metamorphoſe aus klafti— 
ſchem Geſtein hervorgegangener Gneis. Klaſto— 
porphyroid, der, ſtark umgewandelte Porphyrtuffe. 

Klatſchroſe i. Papaveraceen. 

Klattau, weſtböhm. Stadt, an einem Zufluß 
der Angel; (1900) einſchl. Garn. 12 891 meiſt tjchedh. 
fath. E.; I; Bez.H., Bez. G.; got. Defanals (13. 
Sahrh.), ehem. Jeſuitenkirche (Barocd, 1656/79 von 
Dom. Orfini), Rathaus (16. Jahrh., mit 68 m}. 
Schwarzem Turm); Staatsrealobergymn.; Arme 
Schulſchw. v. N.-Dame; Wäſche-, Maſchinenfabr., 
Brauereien, Gerbereien. 

Klau, die, im Seew. dag innere Ende ber Gaffel, 

Klauben, Klaubeband j. Aufbereitung. [f. d. 

Klaue, der Huf der Wiederfäuer u. Schweine; 
auch = Kralle, bie fpiß audlaufende, das verlän- 
gerte, ſchmale letzte Zehenglied allfeitig umkleidende 
Hornbedeckung bei Reptilien, Vögeln u. Säugetieren 
G. auch Sufekten). — K. ubeſchlag, der Beſchlag der Zug- 
rinder; auf hartem, fteinigem Boden angezeigt; am 
bejten für jede Klaue eine bejondere Eijenplatte. — 
Kudrüje, die eine fettige Schmiere abjondernde 
Hautdrüfe zw. den beiden Hufen beim Schaf, Elch, 
Nentier (beim Reh nur an den Hinterlänfen) u. a. 
Zweihufern. — K.ufett, K.nöl, aus dem Mark der 
Beinknochen von Pferden, Rindern u. Schafen ge: 
wonnenes, ſchwer ranzig werdendes Öl; dient als 
gutes Schmiermittel, der bei ſtarker Abkühlung 
flüffig bleibende Teil auch zum Schmieren von Uhren 
(Uhrenöl) u. Handfeuerwaffen. — K. (Techn.), 
Holzverbindung (ein gew. wagerechtes Holz greift in 
den Ausſchnitt eines ſchräg u. im Kreuz Tiegenden 
Holzes); jtarkes Gabelholz od. Eifen, worin ſich ber 


Die unter K vermipten Artikel find unter & od. KH au ſuchen. 


Klajfizismug — Klaujenburg. 


1638 


Brunnenſchwengel um einen Bolzen dreht; Arme 
eines Flußankers; gabelfürmiges Werkzeug zum 
Zaffen u. Halten von Blöden, Stänmen zc. 

Slauenhand, Sreifenflaue, auf Lähmung 
der Mittelhandmuskeln beruhende Erallenförmige 
Verkrümmung der Finger. 

Klauenſeuche j. Maul: u. Klauenſeuche. 

Klaus, 1) Iſidor, Apoft. Vikar der Goldfüfte 
(Weftafrifa) u. Tit.Biſch. v. Tubuna (1904), * 
16.. Sept. 1864 zu Niederhelfenihwil (St Gallen); 
Tabrifarbeiter, dann im Miſſionsſem. zu Lyon, 
1890 Briefter, jeit 1894 in der Mijfion der Benin- 
Tüfte, wo er die Station Ibadan gründete. 

2) Jak. Bonif., Philanthrop, & 13. Mai 1823 
zu Niederhelfenſchwil, 128. Febr. 1892 zu Fiſchingen 
(Kant. Thurgau); ftud. an der Propaganda in Rom, 
1847 Prieſter, 1873 päpftl. Geheimfämmerer. Hoch 
verdient als Gründer u. Leiter der Waifenanftalt 
St Iddaheim (1877) in Lütisburg (St Gallen) u. 
der Erziehungsanftalt St Yddazell (1879, ehem. 
Benediktinerftift) in Fiſchingen. 

3) Joſ. Ignaz, Kanzelredner, x um 1691 zu 
Augsburg, T 25. Juli 1775 ebd. ; jeit 1741 Kano- 
nitus bei St Gertrud. Hauptiw.: Spicilegium cat- 
echetico-concionatorium (9 Jahrg. von Predigten, 
Augsb. u. Ven. 1733/58); daran ausgew. ‚Volks—⸗ 
tüml. Predigten für alle Sonn= u. Fefttage zc.‘ dtſch 
von F. Schmid (4 Bde, ?1904 f.). 

Klaus Bauer, Klas Bur, Titeleines niederd. 
Faſtnachtsſpiels des 16. Jahrh. (gedichte nach den 
lat. Text von M. Bado, Schüler des Erasmus, 
1523); nhd. Übertragung von A. Freybe (1879). 

Klausdamm, Klaushof f. Flößerei. 

Klaufe, die (v. mittellat. clusa), verjhloffener, 
enger Raum; Kloſterzelle, Klofter; Einſiedelei; überh. 
enge Wohnung; Schleufenwehr (zum Aufftauen 
eine Gebirgswaſſers). Klausner, Einfiebler, 
ſ. Inkluſen. — Sl. in ber Geogr., au Kluſe, 
frz. cluse, ital. chiusa, thovartige, leicht zu ſperrende 
Thalverengerungen, 3. B. die Ehrenberger K., |. d. 

Klaufel, die (lat. clausula, ‚Schluß, Schluß: 
formel‘), in der Rechtsſprache die einen Vertrag od. 
jonftigen Rechtsgeſchäft beigefügte Beftimmung, 
wonach die Wirkungen des abgejchloffenen Geſchäfts 
für gewiffe Fälle als aufgehoben od. geändert gelten 
folfen. Be}. häufig die Fajfatorijche od. Ver— 
wirkungs-K., auf Grund deren der Kontrahent 
bei Veripätung feiner Leiftung alle Anſprüche aus 
dem Vertrag verliert; bei. im Verſicherungsweſen 
u. beim Abzahlungsgeſchäft (vgl. aber $ 1 des Gef. 
vd. 16. Mai 1894). Ahnlid) die K. beim Darlehen, 
welche für den Fall der Nichteinhaltung des Zins— 
termins bie fofortige Fälligkeit der Schuld beſtimmt. 

Klaufen, 1) tirol. Stadt, Bez.H. Bozen, r. am 
Eifad, 525 m ü. M.; (1900) 654 btjd. fath. E.; 
; got. Pfarrkirche, Bergverwaltung; Begz.⸗ 
®.; Kapuzinerkl. (Noviziat, reicher Kirchenſchatz); 
Barmh. Schw.; Kupfer- u. Bleibergbau (am Pfun⸗ 
derer Berg, im NW.); Touriſten- u. Malerſtation. 
Nördl. über K. Burgruine Branzoll, noch höher 
(717 m ü. M.) Klofter Säben, einft fefte Burg 
u. Bistumsſitz (vgl. Brixen), jeit 1685 Benediktine— 
tinnenflofter; 7 km nordöjtl., 828 m ü. M., Schloß 
Seldthurns od. Velthurns (1579 erb. 1904 
vom Fürften Johann II. v. Liechtenjtein der Stadt 
Bozen gefchenkt; prachtvolle Holzvertäfelungen, bei. 
im Fürjtenzimmer). — 2) Unterft. v. Qugemburg, ſ. d. 

Klauſenburg, ungar.Kolozs (od), fiebenbürg. 
Kom., ein langgeftredter Streifen vom Bihargebirge 
52* 


1639 


bis nahe zum oberfien Marosbogen, größtenteils 
gebirgig, das fruchtbare Quellgebiet bed Kl. Szamos 
u. ber Schnelfen Körös; mit ber Stadt K. 5001 km?, 
(1900) 253656 €. (3,6%, dtid, 58%, walad).; 
24249 Rath., 112049 Unierte, 86 348 Orthod., 6738 
Isr.); Aderbau, Viehzucht. — Die Hauptft. K. 
(ungar. Kolozsvär), fgl. Freiftadt 
u. größte Stadt Siebenbürgen, am 
KL. Szamos; einjhl. 2625 Dann Me 
Gar. 49295 €. (3,2%, did, X 

10,3%/, walach.; 15502 Kath., 6132 er 
Unierte, 748 Orthod., 4601 Isr.); 
Sch; Komm. der 85. Inf.Div. u. 
70. Inf. Brig., Sitz eines ref. ır. 
unitar. Superintendenten (Biſchofs), Gerichtstafel, 
Gerichtshof, 2 Bez.®., Korrektionsanſtalt, Finanz», 
Forſt⸗, Poſt- u. Telegraphendir., Handels- u. Ge— 
werbekammer, Fil. der Oſtr.«ungar. Bank; kath. 
St Michaelskirche (got., 1396/1432; 80 meh. Turm, 
1837/62 ;;.vor der Südfeite 13,2 m h. Denkmal des 
Königs Matthias Corvinus, 1902 von Fadrusz); 
Piariftens (frühere Sefuiten-) Kirche (Marienwalle 
fahrt), alte (1486) u. neue ref. Kirche 2c.; ehem. 
Zitadelle (1715/23, an Stelle einer uralten Burg), 
Geburtshaus Matthias Corvinus’ (1900 ern.; 
ethnogr. u. topogr. Muſeum), Reſte der alten Ber 
feftigungen (6 mächtige Baftionen); Univ. (1872 
gegr., 1903/04: 1925 Stud. in 4 Faf.; Bibl. 70000 
Bde), höhere landwirtſch. Lehranftalt (1903/04: 135 
Hörer), theol. Sem. u. Hauptſchule der Unitarier, 
Piariften-, evang. Obergymn., Mittelfihullehrers, 
Lehrers u. Lehrerinnenpräparandie, ftaatl, höhere 
Mädchens, ftädt. Bürger: u. Handelö-, Hebammen- 
Jule zc.; Siebenbürg. Muſeum (1859; naturgeſch. 
Sammlungen, Altertümer, Bibl., 80000 Bde, an 
6000 Hoſchr. zc.), Nationaltheater (nad) dem Buda- 
pejter das bedeutendfte in Ungarn), Bot. Garten; 
Franziskaner, Minoriten, Franzisfanertertiarinnen; 
Karolina-Landesſpital, biſch. Armenhaus, Heil- 
anſtalt für Geiſteskranke, Taubſtummens u. Blinden— 
anſtalt ꝛc.; Tabak- (ärar.), Maſchinen-, Spiritus>, 
Zündhölzchenfabr, Mühlen. — K. wurde im 12. 
Jahrh. von deutſchen Koloniften gegr., bef. von Sig- 
mund (1405 Freiftadt) u. den Hunyadi gefördert, 
im M.A. bedeutend durch jeine Goldſchmiedekunſt. 
Im 16./17. Jahrh. magyarifiert u. größtenteils 
unitarifch, Titt in den Türken= u. Räköczykriegen. 
1790 Hauptft., 1850 als Sik der Bewegung v. 
1848/49 zu gunften Hermannftadts degradiert. Vgl. 
Jakab (3 Bde, Budap. 1888 f.). 

Klauſenpaß, in den Glarner Alpen, zw. Cla⸗ 
ridenſtock (Tödigruppe) u. Märcherſtöckli (Sihle 
gruppe); 1952 m h. Die 48 km !. Klauſen— 
itraße (1893/99 für 3,3 Mill. M. erb. von Alt— 
dorf dur) dad Schädhenthal u. den Urner Boden 
nad) Linthal) verbindet den Kant. Glarus mit 
Gotthardbahn u. Vierwalditätter See. 

Klausthal, hannov. Stadt, Kr. Zellerfeld, auf 
einer Hochebene im Oberharz, durch den Zellbach 
bon Zellerfeld getrennt, 534/600 m ü. M.; (1900) 
8565 ©. (die Männer faft ſämtlich Berg: u. Hütten: 
leute; 168 Kath., Pfarrei, Schule) ; CH (R.-Zeller- 
feld); Oberbergamt, Berginfp., Hüttenamt, Bau— 
verwaltung, Zentralſchmiede; prot. Kirche (Holg- 
bau, 1888 ern.); Verein. Bergakad. (1775 gegr.) 
u. Bergſchule (W.S. 1904/05: 156 Stud.; Bibl. v. 
30 000 Bdn, Diodell- u. Mineralienfammlung), 
Symn., Bergoorfähule, chem. Laboratorium, magnet. 
Obfervatorium; Genefungsheim Schwarzenbad; (für 
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Männer) der Sandesverfiherungsanftalt Hannover; 
Elektrizitätswerk; Mittelpunft des Bergbau (1570 
entftanden) im Oberharz (vgl. Harz); Prod. der Gruben 
(3269 Dann Belegfhaft) 1903: 33086 + für 5 
Mill. M., der 4 Hütten (644 Arb.) 10343 t Blei 
für 2,35, 891 t Schiwefelfäure für 0,3, 833 t Kupfer 
für 0,4, 49 kg Gold für 0,14 u. 37431 kg Silber 
für 2,74 Mill. M. In der Umgebung zahlr. Teiche. 
Val. Behme, Geol. Führer (1898). 
Klausthalit, ber, Mineral = Selenblei. 
Klanftrophobie, die (lat.-grd).), j. Neuraſthenie. 
Klanfur, bie (lat., Verſchluß‘), Abgrenzung ges 
wiſſer Kloſterräume gegen freien Verkehr von u.nad) 


außen ;'bann biefe Räume ſelbſt. Sie iſt päpſtlich 


(meift in Klöftern mit feier. Gelübden) od. biſchöf— 
lid; für Nonnenklöfter approbierter Orden in dev 
Negel erheblich ftrenger als für Mtännerflöfter. 
Schon früh durch kirchl. Gejeß vorgefchrieben, fteht 
bie K., weil für eine gute Disziplin unerläßlich, 
unter dem Schuß Firhlicher Strafgefeße; in den ein» 
zelnen Ländern u. Orben verjchieden geregelt. — K.⸗ 
arbeit, die bei Prüfungen im verichloffenen Zimmer 
od, unter Aufficht angefertigte ſchriftliche Arbeit. 

Klauwell, Otto Adolf, Komponift u. Mufil- 
ſchriftſt, & 7. Apr. 1851 zu Langenſalza; 1875 
Lehrer am Kölner Konjervatorium, 1885 Leiter bed 
Klavierlehrerjem. daj., 1894 Prof. Schr. u. a.: 
‚Hift. Entwicklung des Kanons‘ (1876); ‚Muſik. 
Belenntniffe‘ (1882, 21892); ‚Geſch. der Sonate‘ 
(1899); ‚Theod. Gouby‘ (1902); Tomp. 2 Opern, 
FKammermuf., Klavierſachen, Vieder. 

Klaviatur, die, |. Klavier u. Janköklaviatur. 

Klavier, das (v. lat. clavis, ‚Schlüffel, Hebel: 
toben‘), feit Mitte des 18. Jahrh. Name des ver- 
breitetften modernen Saitenjchlaginftruments, bei 
dem bie Saiten durch den von der Klaviatur aus 
bewerfjtelligten Anfchlag von Hämmern in Schwin- 
gung verjeßt werden. 

Es befteht aus dem entw. aufredt (Pianino) od. Horizontal 
geſtellten (Pianoforte, Flügel) u. mit Deckel verfehenen Rejo- 
nanzfaften aus Hartholz, in deſſen Innern der Reſonanzboden 
mit dein gew. harfenfürmig argelegten u. durch Metall wirbel 
u. Stifte am Wirbel» bzw, Stiftſtock befeftigten Stahlfaiten« 
bezug, ſowie die Taftenhebel«, Korte» u. Däntpferpedalmechanit 
fd befinden. Bon ber ihtbaren, durch dag Vorſetzbrett von Ne» 
fonanzfaften getzennien Klaviatur(meift 7 Oftaven) laufen 
Hebelarıme über den Wagebalfen zur Hammermechanik; dieſe 
befteht aus ben elaftifch beweglichen Hämmerchen (mit Filg- od. 
Seberföpfen) u. den Saitendämpfern, bie gleichzeitig mit ben 
Hämmerden von der Zafte aus gehoben (‚auggelöft‘) werden, 
alio dag Nachklingen od. jofortige Abdämpfen jedes einzelnen 
Tons ermöglichen, während mittelß des Forte- od. Piano⸗ 
pebaltritt3 (Diefer bon feinem Mechanismus auch Verſchiebung 
gen.) ber gefamte Saiten bezug bämpferfrei od. gedämpft wird, 
womit das Yang erjtrebte Ziel des K.baus, Möglichfeit ber 
Tonſchattierung u. ausſpinnung, erreicht wurde, 

Die Anfänge des 8.3 gehen wohl auf das rätjel- 
hafte exaquir d’Angleterre (jpan. escaque, ‚Schad)- 
brett‘) zurüd, ein Saiteninftrument mit Tajten, 
bas ſchon vor dem 14. Jahıh. in England, Frank— 
reich u. Spanien verbreitet u. viell, mit dem gleich— 
zeitigen ital. (Guidoniſchen) Monochord od. dulce 
melos gen. Hadbrett (Cymbal, engl. duleimer) 
mit Zaften identiih war. Vorfahren des modernen 
K.s find weiter das 1- bis Ichörige Kl avichord 
(ital. manicordio, wegen feines Klangs aud) sordino 
gen.), bei dem die Saiten an den Schwingungsfnoten 
durd) Stege (Bünde) geteilt u. mit metallenen Tan— 
genten gejchlagen wurden, ſowie das bundfreie Kla— 
vichmbel (ital. clavicembalo, gravicembalo, 
cembalo, fız. clavecin, engl. virginal), auf dem 
jede Taſte eine bef. Saite (bzw. Chor) hatte, die mit 
hartem Federkiel geriffen murbe. Beide wurden bis 
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in3 19. Jahrh. in mannigfadhen Varietäten u. Ver: 
befferungen gebaut, fo bef. das in Vierteldtönen ab= 
gejitimmte Arhicembalo Vicentinos; das 
Spinett, ein kleines Klavichmbel in Tafelform 
(Abd. 1; Samml. de Wit, Leipzig); das größere 
Secige Arpichord od. Harpfihord, aud) Flügel, 
Kielflügel, Schweinskopf, Steertſtück gen.; das auf: 
rechtſtehende Klapichtherium od. Harfen-K., 
ein mit Darmjaiten bezo— ü 
genes Klavicymbel des X 
16. Jahrh., aus dem zu Wr 
Beginn des 19. Yahıh. FI 
das Giraffen- u. aufrechte 
Hammer-K. (Abb. 2; 
Samml. de Wit)ſowie das 
moderne Pianino hervor= 
gingen ; endlich das 1789 
von Schnell erfundene 
Anemodord, defien Sai- 
ten durch ftrömende Luft I 
aus Bälgen in Schwin- 
gung verjeßt wurden (f. 
au Bogenflügel, Harnoni« 
Horb). Diemoderne Epoche 
des 3 begann mit der 
vermutlich durch Heben- 
ſtreits Pantaleon (eine 
Verbeſſerung des Hack— 
bretts, ſ. d.) angeregten, 
zunächſt freilich wenig beachteten Erfindung der in 
den Grundzügen ſchon der modernen Technik völlig 
entfprechenden Hammermechanik durch Criſtofori in 
Florenz (1711); Verbreitung fanden die nach dieſem 
Syſtem gebauten K.e(Fortepiano, Pianoforte, Hanı- 
mer⸗K.) erſt durch Gottfr. Silbermann u. deſſen 
Schüler G. Andr. Stein, der die Mechanik weiter aus— 
geſialtete (‚Deutjche‘ od. ‚Wiener‘ Technik, im Ggf zu 
der auf der ältern Criftofori-Silbermannjdhen Me— 
chanikberuhenden, von Broadivood u. a. angewandten 
‚engl. Technik). 
Weitere Ver— 
beſſerungen beſ. 
von Erard in 
Paris (1813; 
Repetitions⸗ 
mechanik mit 
doppelter Ham⸗ 
merauslöſung), 
Wornum 
(1811; Pia⸗ 
ninomechanik), 
Henri Pape 
(1836; kreuzſai⸗ 
tiges Pianino), 
Blüthner 
(1856; Aliquot⸗ 
flügel mit dop⸗ P = 
pelten, bie 
Obertöne ber 
angeichlagenen 
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Saiten verjtärfendem Saitenbezug; Abb. 3) u. a. 
gingen Hand in Hand mit einem gewaltigen Auf: 
ſchwung des K. baus in allen Kulturländern, nam. 
Deutfhland, Frankreich u. Amerifa (namhafte Fir- 
men: Bechſtein, Biefe, Duyfen in Berlin, Blüthner 
u. Irmler in Leipzig, Ibach in Barmen, Kaps in 


j| Dresden, Grotrian-Steinwegin Braunſchweig, Raim 


in Kichheim, Römhildt in Weimar, Schiedmayer 
in Stuttgart; Böfendorfer in Wien; Erard, Pleyel 
u. Wolff in Paris; Steinway & Son in Neuyorf u. 
Zondon, Chidering & Sons in Boſton), der bis auf 
die Gegenwart herab immer neue Konftruktions- 
verſuche gebracht hat: Menzels Piano mit boppeltem 
Reſonanzboden, Schulz: Moferz Refonanzboden, den 
Pebalflügel u. da3 Hirlſche Pedal-R. zu Übungs» 
zwecken für Orgeljpieler, da8 Transponier-K., De- 
baind Prolongement (Tonverlängerung einzelner 
Noten u. Akkorde bei gleichzeitiger Dämpfung ber 
übrigen Töne, 1874 von Steinway verbefjert), Za— 
chariäs 4faches ‚Kunftpedal‘ (Fortepedal für 8 Teile 
der Klaviatur v. A,—c}), Merandres Pianoforte mit 
verlängertem Ton (dur Kniedruckmechanik), R.e 
Harmonium, Sang-K. (ſ. d), Virgil-R. (ſ. d.); auch 
moderne Konſtruktionen des Klavicymbels (1902, 
von Joh. Nehbod in Duisburg); außerdem in Ver— 
bindung mit Maſchinen automat. R.e, nam. das 
Pianola, j. d. u. Mufifwerke, automatife. Auf Ver— 
bejjerung der Spieltehnif zielen die verſch. Neue- 
rungen der Sanföflaviatur (f. b.), des Mangeotſchen 
Piano à deux claviers renverses, der Neuklaviatur 
Bincents (. d.) u.a. Vgl. Fiſchhof, Geſch. (1853); 
Paul, Geſch. (1868); Blüthner u. Gretjchel, Lehrb. 
des Pianofortebaus (21886); Krebs, Befaitete KR.- 
inftr. (Vierteljahrsſchr. für Mufitwiff. 1892). 
K.auszug, die unter Weglafjung der Füll: u. 
Nebenftimmen das Original in den Grundzügen 
getreu wiedergebende Einrichtung eine mehr als 
2iyitenigen, in Partitur gejegten Tonſtücks für Die 
2 Syſteme des K.parts, wobei es hauptf. auf Flavier- 
mäßigen Klang, Klarheit u. Spielbarfeit ankommt, 
wa3 bei Tomplizierten modernen Werken vielfad) 
nur dur) Ergänzungsſyſteme od. Urrangierung für 
4 Hände erreicht werden kann. Vgl. auch Partitur. — 
K.gambe, bie, ſ. Bogenflügel. — K.harmoanifa, die, Ver- 
befjerung der Franklinſchen Harmonifa (. d.) durch 
Hefjel u. Rölig (Konftruftion mit Taſtatur). — 
K.ipiel, Zweig der praftifchen Tonkunſt, jeit dem 
15. Jahrh. aus unfheinbaren Anfängen, zunädjft 
vollſtändig vom Orgeljpiel beeinflußt, dann aber mit 
ber Pflege des Lautenſpiels u. mit der allmählichen 
Vervollfommnung der R.inftrumente zur jelbjtän- 
digen u. ſchließlich univerſellſten Mufifübung auf- 
geblüht unter gleichzeitiger Entwidlung einer über- 
aus reihen R.litt.: im 17. u. 18. Jahrh. Ausbildung 
der Suiteu. Sonate, ber poetifierenden K.muſik u. der 
Bariation durch Froberger, Couperin, Muffat, A. 
u. Dom. Scarlatti, Kuhnau, Bach, Händel, Haydn, 
Mozart; im 19. Jahrh. Vollendung der Sonate, 
des Konzerts, Charalterftüds, jowie der Etüde u. 
K.tranjfription burd) Beethoven, Schubert, Hummel, 
Cramer, Field, Chopin, Mendelsſohn, Schumann, 
Liſzt, Rubinſtein, d'Albert u. a. Bgl. auch Juſtru⸗ 
mentalmnfit. Virtuoſen der Neuzeit: Liſzt, Thalberg, 
Tauſig, Bülow, Rubinſtein, d'Albert, Risler, 
Buſoni, Paderewſki, Lamond, Reiſenauer, Roſen— 
thal, Pauer, Sapellnikoff, Raoul Pugno, Siloti, 
Emil Sauer, Klara Schumann, Tereſa Carreño, 
Sophie Menter, Berthe Marx, Clot. Kleeberg, Ans 


nette Eſſipoff, Anna Mehlig, Dora Bright, Martha 
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Remmert. — Die unerhörte Steigerung der Technik 
des K.jpiel3 erforderte deren Dtethodifierung: Re— 
gulierung des Fingerfaßes (f. d.), ber Handhaltung, 
de3 Anſchlags (be. Legato, [Finger:, Hand», EI- 
bogen=] Staccato, Portamento u. Attacca-Anjaß ; 
diefer mit Konzentrierung u. Anfpannung der Hand= 
u. Armmuskeln unter großer Annäherung an bie Kla— 
viatur, gebräuchlich vor plößlichen Forteeinfäßen), 
ſowie Vorſchriften bezüglich der Grundbedingungen 
des höhern Vortrags. Namhafte Schulwerke von 
Hummel, Clementi, Ezerny, Leſchetitzti, Köhler, 
gebert-Starf, Niemann, Namann, Yaellun.a.; f. 
auch Virgilflavier. Vgl. Alfr. Richter, K.ſpiel (1898); 
Philipp, Ecole du m&canisme pour le piano (Lyon 
1900); Eccarius-Sieber, Hdb. der Kunterrichts- 
Iehre (1900); Marie Jaẽëll, Anfchlag (3 Te, 1901 ff.); 
MWeigmann:Seiffert, Geſch. der K.muf. (1, 21899). 
— K.ſtimmung ſ. Stimmung. 

Klavizylinder, der, von Chlabni 1798 erfun- 
denes, ber Slasharmonifa ci. Harmonita)ähnl. Taften= 
inftrument, bei dem der Klang dur) rotierende 
Glaszylinder erzeugt wird. 

Klazomenä, alte grieh. Stabt des ion. Zwölf⸗ 
ftädtebundes, weſtl. v. Smyrna auf einer Halbinfel; 
Geburtsort des Philoſophen Anaragoras. 

Kleanthes, aus Aſſos, des Stoikers Zenon 
Schüler u. Nachfolger (um 264 v. Chr.) im Lehr: 
amt. Als PHilojoph unbedeutend, aber ein Typus 
ſtoiſcher Weisheit durch feine Einfachheit, Ausdauer 
u. Sittenftrenge. Die Mittel zum Studium foll er 
fich Durch nächtliche Taglöhnerarbeiterivorben haben. 
Erhalten ift fein Hymnus auf Zeus‘ (hrög. von 
Sturz. Dierzdorf, 1835), das bedeutendfte Dofument 
der ftoifchen Theologie. Vgl. Mohnife (1814). 

Klearchos, Spartaner, im Peloponnef. Krieg 
Flottenführer, trat 403, von Sparta wegen Ungehor- 
fams geächtet, ala Söldnerführer in die Dienjte des 
jüngern Kyrod. Auf dem NRüdzug der 10000 
wurde er von Tiffaphernes in verräteriicher Weife 
gefangen genommen, nad) Babylon gejandt u. dort 
enthauptet. Seine kernige, rauhe Perjönlichkeit ift 
von Kenophon in der Anabafis trefflich gejhildert. 

Klebäther = KRollodium. 

Klebegeſetz, das deutſche Invalidenverſiche— 
rungsgeſetz; vgl. Beil. Fnvalidenverſicherung. 

Kleben (Bauf.) ſ. Klaiben. 

Kleber, Gluten, Bezeichnung der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Stoffe der Getreidemehle, die deren hohen 
Nährwert bedingen. K. bleibt beim Auswaſchen des 
Weizenmehls mit Waſſer zur Entfernung der Stärke 
als graue, klebende, zäh-elaſtiſche, alkohol- u. alkali— 
lösliche Maſſe zurück; iſt daher Nebenprodukt der 
Stärkefabrikation. K. beſteht aus Mucedin, Glia— 
din, Glutenfibrin u. Glutenkaſein u. dient zur Bes 
zeitung vieler Nahrungsmittel u. Nährpräparate: 
Kbrot, K.gries, Maccaroni, Nudeln, Graupen, 
Aleuronatzwiebad ꝛc. Durch leichte Fäulnis geht 
K. in Löſung u. dient als Kleb= u. Klärmittel (8. 
leim, 8.pappe). — K.mehl |. Aleuron. — 8. 
wuſchmaſchine f. Stärke. 

Kleber, Sean Bapt., franz. General, * 9. 
März 1753 zu Straßburg, T 14. Juni 1800 zu 
Kairo (von einem Türken erdolcht); 1777/85 in 
öftr. Dienjten, dann Bauinfp. in Belfort; trat 1792 
in ein Zreiwilligenbataillon, wurde ſchon 1793 nad) 
der Belagerung v. Mainz Brigadegen., focht dann 
in der Vendee, als Divifionsgen. 1794 bei Fleurus, 
nahm Nov. 1794 Maastricht u. tomm.1795/96 unter 
Sourdan. Mit dem Direktorium zerfallen, nahın er 
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1796. jeine Entlafjung. Wegen feiner ausgezeid)- 
neten Dienfte in Ägypten u. Syrien, zugleich wegen 
feines rückſichtsloſen Freimuts u. feiner republik. 
Gefinnung ließ ihn Bonaparte als Oberbefehla- 
haber zurüd. Als Keith Die Konvention v. El⸗Ariſch 
(San. 1800) verwarf, entſchloß fih K. zur erneuten 
Unterwerfung Agyptens u. errang 20. März bei 
Heliopolis einen glänzenden Sieg. Val. Pajol (Par. 
1877); Zeicher (1890); Klaeber (1900); Holl (1900); 
Rouffeau, K. en Egypte (Par. 1900). 

Klebkorn, Spielart des Roggens, |. d. 

Klebleim, Gemiſch aus 2 Tin Tifchlerleim, 
4 Tin Kandiszucker, 1 TI Gummi arabicum ı. 
8 Tln Wafjer; für Briefmarken, Etiketten ꝛc. — 
Klebmittel, Klebftoffe, flüffige, Halbflüffige od. 
breiartige Gemifche, die zum Kleben u. ala Ver: 
dickungsmittel in der Zeugdruderei jowie zum 
Appretieren von Geweben dienen. Die wichtigjten 
find wäſſerige Löfungen der verſch. Gummiarten u. 
Pflanzenihleim(Xragant), von Dertrin, Leim, Fijd)- 
leim (Haujenblafe), Stärke in Form von Kleifter, 
ferner Eiweißlöfung, Kaſeinkalk, Wafferglas, Zucker— 

Klebnelte = Pechnelke, |. Viscaria. [kalt ze. 

Klebs, Edwin, Mediziner, & 6. Febr. 1834 
zu Königsberg i. Pr.; 1866 Prof. der pathol. Anat. 
in Bern, 1872 in Würzburg, 1873 in Prag, 1883 
in Züri), 1894 in Chicago, jeit 1900 Arzt in Hans 
nover. Sehr verdient durch die Einführung der 
bafteriol. Forſchung in die pathol. Anatomie. Schr.: 
‚Hbdb. der pathol. Anat.‘ (I/II, 1 1, 1868/80); ‚Allg. 
Pathol.‘ (I/II, 1887/89) ; ‚Raufale Behandlung der 
Zuberfuloje (1894) 20. Hrsg. des ‚Archivs für 
erperim. Pathol.‘ (1873/84, m. a.) u. der ‚Kauſalen 
Therapie‘ (1903 f.). 

Klebſchiefer, ſchiefriger Kiefelgur. 

Klebtaft —Engliſch Pflaſter. 

Klecho, der, Art der Segler. 

Klee, Trifolium L., Gattg der Leguminoſen 
(Papilionaceen); an 280 Arten, in den gemäßigten 
u. fubtrop. Regionen, auch auf trop. Gebirgen, 
Kräuter mit meiſt gefingerten Blättern u. weißen 
bi3 purpurroten, bei den amerif. Arten Zfarbigen 
Blütenköpfchen. Meiſt gute Futterfräuter, vor allem 
der rotblühende Wiejen-, Rot-, Kopfe, Saatz, 
ipan., brabant. od. gem. K., T. pratense L. 
(Abb. 1, wieg 3 
2 bis 4, 1 
nat. Gr.) 67 
Europa, in 
Deutſchland 
erſt im 18. 
Jahrh. an— 
gebaut (beſ. I 
durch die Be⸗ 

mühungen 
Friedrichs d. 
Gr. u. Ehr. 

Shubarts, „| 
der deshalb Sf 
den Adels— 
titel ‚v. Klees 
feld‘ erhielt), Bi, Y 
am beten —* Fe 7 

nad) Brache vd. gebüngter Hackfrucht, im 1. Jahr 
gew. mit Schutzfrucht (Grünhafer, Flachs ꝛc.); in 
Nordeuropa auf ſchwerem Boden das befte Futter— 
fraut, auch im Gemenge mit anderen (Kigras, 
f.n.), gibt Vollertrag erft im 2. Jahr (aus 4 Schnit- 
ten bis 100 dz auf 1 ha), entzieht aber dem 






dr 
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Boden vafch- die Nährſtoffe (def. Kali), fo daß er 
erſt nach längerer Pauſe wieder auf dasjelbe Feld 
fommen darf (R.müdigfeit des Bodens, auch 
duch Alchen, j. d. od. K.krebs, die Stlerotien- 
franfheit des Diskomycetenpilzes Sclerotinia 
trifoliorum Eriks., herbeigeführt); ſonſtige Schäd⸗ 
linge die 8. feide (1. Cuscuta), der K.teufel 
f. Orobandjaceen), bie Blattfledenfrankheit 
(dur Pseudopeziza trifolii Fuck. der Diskomy⸗ 
ceten), der K.roſt (Uromyces apiculatus Schroet.), 
der Phrenompcetenpilz Phyllachora trifolii Fuck. 
(verurſacht Schwarzwerden) x. Das K.heu 
(getrodnet auf K.reitern od. K.hütten, f. Heu, 
Sp. 429) leidet jehr unter ungünftiger Exntewitte: 
zung. Weniger anſpruchsvoll u. gegen Froſt un= 
empfindlich ift der gleichfalls ausdauernde Baſt ar d⸗ 
od. ſchwed. K., T. hybridum L. (bb. 2), mit 
erst weißen, dann zötlihen Blüten; Anbau von 
Sinne empfohlen, in Deutſchland feit 1844. Der 
ſüde u. weftenrop. Infarnate od. Bunt-K., 
T. incarngtum L. (Abb. 3), mit purpurz, feltener 
fleifhroten od. weißen Köpfchen, verlangt milden 
Lehmboden u. Rebenklima, gibt unſichern Ertrag, 
überdied nur Imaligen Schnitt, verholzt auch in 
der Blütezeit raſch; häufiger — Gründüngung. 
Der Weiß-, Stein-, Schafs, holl. od. krie— 
chende K., T, repens L. Abb. 4), urops u. 
Sibirien, wegen der kriechenden £ 
Aualäufer ihwer ausrottbares 
Unkraut auf Nafenpläßen ꝛc., 
wegen de3 niedrigen Wuchſes 
wenig als Mähfutter geeignet, 
dagegen durch fein raſches Nach⸗ 
wachſen eine ber beſten Weide—⸗ 
pflanzen ſogar für geringen 
Boden u. rauhes Klima; das * 
Blatt (Shamrock) Nationalzeichen der Srländer. 
Sn Griechenland tft der Erdbeer: R., T. fragi- 
ferum L., al3 Futterkraut geſchätzt, auf "en Alpen 
T. alpinum L.; weitverbreitetes Aderunfraut der 
Mäuſe-K., auch Hajenpfötden, T. arvense L. 
— Biber- Bitter-, Fieb er=R. ſ. Menyanthes; 
Geiß-K. |. Oytisus; Honig:, Stein-K. ſ. Me- 
llotus; Hopfen-, Schnecken-, Sichel-K. f. 
Medicago; Horn-, Schoten-K. ſ. Lotus; Sauer— 
K. |. Oxalidaceen; SüßeK. ſ. Hedysarum; Wunde 
K. |. Anthynis. — K.gras, Miſchung von K. u. Gras, 
die beſ. auf geringen, trockenen od. feuchten Böden 
mehr Futter bringt als Reinſaat. Art der Ver— 
wendung des Futters u. Beſchaffenheit des Bodens 
bedingen die Auswahl ber R.= u. Grasſorten (mehr- 
jährige K.forten mit mehrjährigen Grasforten, 3.8. 
Wieſen-K. mit ital., Baſtard-K. mit franz. Ray— 
gras) u. das Miſchungsverhältnis. — K.farıı j. Mar 
fitiaceen; K. ſt rauch ſ. Ptelea. — K.ſamenreinigungs⸗ 
maſchine ſ. Cuscuta. 

Klee, Heinr., kath. Theolog, & 20. Apr. 1800 
zu Drünftermaifeld b. Koblenz, T 28. Juli 1840 zu 
München; 1823 Priefter, 1824 Prof. ber Exegeſe 
u. Kirchengeſch., 1826 auch) der PHilof. am Sem. in 
Mainz, 1830 0. Prof. der Dogmatik u. Exegeſe in 
Bonn, 1839 der Dogm. in Münden. Schr.: ‚Die 
Beicht‘ (1827); Komm. zum $oh.-Evang. (1829), 
Römer⸗ (1830) u. Hebräerbr. (1833); ‚Syjtem ber 
kath. Dogm.‘ (1831); ‚Enzyflop. der Theol.‘ (1832); 
‚Die Ehe‘ (1833, 21835); ‚Kath. Dogmatif‘ (3 Bde, 
1835, *1861); ‚Lehrb. der Dogmengeſch.“ (2 Be, 
1837 f.); „Grundriß der fath. Moral‘, hrög. von 
Himioben (1843, 21847). 
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Kleeberg, Clotilde, Pianiftin, & 27, Juni 
1866 zu Paris; Schülerin de3 bort. Konſervato⸗ 
riums, debütierte 1878 in den Pasdelvup- Konzerten, 


jeitdem auf zahlr. Kunftreifen durch Europa ; fein» 
finnige, gediegene Künſtlerin; 1900 mit dem Bilds 
bauer Charles Samuel in Brüffel verheiratet. ' 
Kleeblatt, inder Heraldit natürlich (Abb. 1) 
Treuz (f. Taf. He— 
raldif I, 47) u. 
Kleeftengel od. 
K.ſichel (3. 8. im 
Wappen v. Bran⸗ 
denburg, Preu— 
ßen, Tirol). — 
K., Dreiblatt 
Dreied aus Kreis⸗ 
ftüden in Figur (Abb. si feit dem 
12. Jahrh. nam. bei Yenjtern u. Maßtwerf beliebt; 
K. bogen, aus 3 Kreisftücen beftehender, feit ber 
fpätrom. Kunſt öfter angeivandter Bogen (Abb. 4). 

Kleefalter = Gelblinge. 

Kleefeld, Wild, Muſikhiſtoriker (Berlin), * 
2. Apr. 1868 zu Mainz; Dirigent in verſch. Städten, 
Abh. über Die alte Oper, bei. Orcheſter ber Hamb. 
Oper‘ (1900); bearb. alte od. verſchollene Opern 
für Neuaufführungen (Donizettis ‚Don Pasquale‘, 
Paërs ‚Rapellmeijter‘); auch Komponijt (Oper ‚Ana 
rella‘, 1896, Klavierjachen, Lieder). 

Kleefranfneit, beim Pferd, entfteht bei aus— 
ſchließl. Verfütterung von Baſtardklee, äußert ſich 
ın hochgradiger Entzündung der Mauljchleimhaut, 
nungen; meilt tödlih. Behandlung: Ausjeßen der 
Kleefütterung, ſonſt ſymptomatiſch. 

Kleenann, Karl, Komponiſt, & 9. Sept. 1842 
zu Rudolftadt; 1882 Operndirigent in Deffau, 1889 
Hoffapellmeifter in Gera. Schr. u. a, die Oper ‚Der 
Kloſterſchüler v. Mildenfurth‘ (1898), 3 Sympho- 
nien, die ſymph. Dichtung ‚Des Meeres u. der Liebe 
Wellen‘, Chor: u. Klavierwerke, Lieder. 

Draljäure, 

Kleffel, Arno, Komponift, & 4. Sept. 1840 
zu Pößneck (Thür.); Schüler von M. Hauptmann, 
jeit 1863 Dirigent, zuleßt am Kölner Stadttheater; 
feit 1904 ala Theorielehrer u. Komponift in Berlin- 
Großlichterfelde. Schr. die Oper ‚Des Meermanng 
Harfe‘ (1865), Muſik zu beiden Zeilen des Goethes 
ſchen ‚Zauft‘, Ouvertüren, Chor, Kammermuſ. “ 

Kleid (Schiffsw.), eine der Segeltuchbreiten, aus 
denen ein Segel zufammengefeht ijt. 

Kleideraffe, Art der Schlanfaffen. 

Kleiderordnuuungen, die von Kirche, Staat od. 
Gemeinde zur Aufrechthaltung guter Sitte, zur 
Kennzeichnung des Unterſchieds der Stände od. gegen 
den Luxus von Klerikern wie Laien erlaſſenen Be— 
kleidungsvorſchriften. Schon das A. T. kennt K. 


od. ſtilifiert (Abb. 2: 3 Kreisſegmente), in letzterer 
Form beim K.⸗ 2 a 
(8 auf), über 

gleichfeitigem 
1897 am Klindworth = Scharwenfa » Konjervat. in 
Berlin, 1901 Dozent an der Univ. Greifswald. Schr. 
brandigem Abfterben der mit weißen Abzeichen vers 
jehenen Hautſtellen, Kolikanfällen, Lähmungserſchei— 

Kleemeifier = Übdeder. 

Kleefalz f. Oralfaures Kalium; Kleefäure = 
Klavierfadhen, Lieder. 

Kleiber, die Spechtmeiſe. 
(5 Mof. 22, 5). Der Islam gejtaitet feinen Beken⸗ 
nern das Betreten der heil. Orte v. Mekka u. Medina 
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nur im Pilgergewand (Ihram, f.d.:). Die Kicche des 
MA. gab K. auch zur Unterfheidung der Juden, 
ferner zur Kennzeihnung von Dirnen. Später blieb 
dem Staat allein das Necht zu derartigen Erlaffen ; 
er bejchränfte bie freie Kleiderwahl zu gunften der 
einheim. Induſtrie (fo Friedrich Wilgelm I v. 
Preußen). Lebte amtliche K. in Bayern 1759, Preu— 
Ben 1777. Doch gab nod) der diſch. Staatenbund 
durch die Achtung ber ‚altteutichen Röcke, 1848 des 
Demofratenhuts (j. Kalabrefer) verſteckte K. Im Höfi- 
Schen Verkehr, fir Militär u. Beamte werden’ noch 
heute genaue 8. erlaſſen. . 
Kleiduchos (gid).,; ‚Schlüffel haltend‘), Bei— 
name verſch. Gottheiten, 3. B. ber Athene als 
Schlüffelbewahrerin Athens, ber Hefate ala Wäch— 
terin der Thüren überhaupt, der Moiren u. a. 
Kleidung dient vor allem zur anftändigen Be- 
deckung (1 Mof. 8, 21) u. zur Wärmeregulierung 
be3 Körpers, u. zwar foll fie im Winter einen zu 
reichl. Wärmeverluft verhüten, im Sommer hauptf. 
einen Schuß gegen Sonnenbeftrahlung, Wind: 1. 
Berunreinigungen abgeben. Außerdem hat die K. 
noch unter bejonderen Umitänden den Zwed, den 
Menſchen vor med. Verlegungen, Verbrennung 
(Aibeftkleid), Durchnäffung zu bewahren. Eine vich- 
tig gewählte K. verhindert eine an ftarfe Wärme: 
erzeugung von feiten bes Körpers, ohne Die Wärme— 
vegelung dur die Hanutthätigleit auszuſchalten. 
Gerade diefer Umftand ift für die Widerſtands- 
fähigfeit de3 Körpers gegen Temperatureinflüffe von 
der größten Bedeutung. Sehen wir von ber Ber: 
wendung tierifher Häute (Veder) u. der vollkommen 


undurchläffigen Gummiftoffe zu Bekleidungszwecken 


ab, jo wird unſexe K. aus gewebten tierifchen (Wolfe, 
Seide) od. pflanzlichen Stoffen (Baumwolle, Leinen, 
Jute) hergeftellt; wiel benüßt werben auch Pelze u. 
Bogelfedern, dieſe zur Füllung unferer Betten, bie 
unjere K. während der Nachtruhe barftellen. Der 
Srundftoff dev K. ift wichtig für die Wärmeabgabe 
des Körper durch direkte Leitung. Segen wir bie 
Wärmeleitung der Luft = 1, fo leiten (nad) Rubner) 
tier. Haar 6,1=, Seide 19,2=, pflanzl. Faſern 29,9mal 
beffer die Wärme fort. Die in den Poren der K.s— 
ftoffe eingeſchloſſene Luft hat größte Bedeutung für 
das Warmphalten der K. u. iſt bei. von ber MWebart, 
ob Ioder od. jeit, außerdem aber aud) von der Art 
der Grundftoffe abhängig; fo legen fid) 3. B. Wolfe 
fäden viel ſchwerer Dicht aneinander ala Leinenfafern. 
Den größten Luftgehalt Hat natürlicher Pelz, u. zwar 
95 bi8 97 °%/,. Da feuchte Stoffe die Wärme weit 
bejjer leiten als trodfene, u. außerdem die Qufträume 
(Poren) der K. bei der Durchfeuchtung mit Waſſer 
gefüllt werden, fo ijt die Art der Wajjeraufnahme 
u. sabgabe ber verſch. Stoffe bef. wichlig. Ein brauch—⸗ 
barer Stoff fol Feuchtigkeit leicht aufnehmen, denn 
sur jo wird der Schweiß richtig von der Körpere 
oberfläche entfernt; der Stoff muß dabei Lufthaltig 
bleiben, Damit fein zu großer Verluſt durd) Wärme: 
leitung entjteht, u. endlich muß der Schweiß qui nach 
außen geleitet werben u. hier langſam verdunſten, 
jo daß Die Aufnahmefähigfeit des Stoff3 erhalten 
bleibt. Am beiten verhalten fich in diefer Hinficht 
Wollitoffe; Seide u. Baumwolle nehmen Feuchtig- 
feit rajcher auf, aber fie werben babei unelaftijch, 
klatſchen der Haut an u. geben dag Waſſer fo raſch 
wieder ab, daß ftarfe Verdunſtungskälte entfteht, 
was häufig Erfältungen zur Folge hat. Noch un« 
günftiger find in dieſer Beziehung Leinenftoffe, die 
deshalb als Unterfleidung (Hemd) durch Wolle od. 
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geeignete Baumwollgewebe erſetzt werben jollten. 


"Dunfel gefärbte 8. nimmt die jtrahlende Wärme 


der Sonne weit befjer auf als helle (deshalb im Som- 


"mer helle Farben!). Die häufig befchriebenen Blut- 


vergiftungen infolge gijtiger Kleiderfarben (Strüme 
pfe) find ſicherlich meist bakteriellen Urjprungs. Die 
K. joll die Bewegungsfreiheit des Körpers in feiner 
Weiſe hindern u. möglichft leicht fein. Unſere heutige 
Männer-K. entipricht diefen Anforderungen, mähs 
vend Die Frauen-K. mit ihrem verwerflichen Korſett 
u. der ftaubaufwirbeinden Schleppe fehr der Ver» 
befferung bedarf (vgr. Reformkleidung). Eine für alle 
Fälle genügende KR. gibt es nicht, man muß ſich den 


örtlichen Verhältniffen anpafjen ; vgl. Kopfbedeckung. 


Schuhe, die Tafeln Trachten. Vitt. bei.: Rubner, 
Archiv für Hygiene Bd 15/32. — K., liturgiſche, 
ſ. Liturgiſche Kleidung. 

Kleie, die, die Abfälle der Müllerei, Schalen— 
teilchen der Getreidekörner mit Reſten des Mehl— 
körpers; wertvolles Kraftfutter. Vgl. Futterbereitung. 

Hleieuflechte (grch. Pityriasis), Hautfrant- 
heit mit dem Hauptſymptom der Abſtoßung von 
trockenen, kleinſten, kleienartigen Schüppchen. Tritt 
in verſch. Formen (unter ſtark wechſelnder Nomen— 
klatur) auf als: P. simplex s. vulgaris (Haute 
unterlage normal), P. rosea (rot umſchrieben), 
P. rubra (allg. gerötet), P. versjcolor (gelbbräun- 
li, duch den Pilz Microsporon furfur erzeugt), 
P. tabescentium s. cachecticorum (bei ſtark 
ſchwächenden chron. Krankheiten). Behandlung je 
nach der vorliegenden Form: Warmbäbder, Schmier: 
feife, fpirituöfe Einreibungen ꝛc. — Bei Haus: 
tieren (auh Schuppenfledte) meift Folge von 
Unreinlichkeit, ſchlechter Ernährung jowie leichter 
mech. u. therm. Einwirkungen. Behandlung: Ab⸗ 
itellen der Urjadhen, Zink: u. Borjalbe od. auß- 
trocknende Streupulver. (Gänſe-K. = Ganäpfeffer. 

Klein, das, in ber Kochkunſt = Pfeffer, 3. B. 

Klein, 1) Adolf, Schauſpieler, x 15. Ang. 1847 
zu Wien; zuerft in Baden b. Wien, dann in Berlin, 
Reipzig, Wien, Hamburg, Dresden, zutleßt wieder 
in Berlin (1891 Reifingtheater, 1892/98 tal. Schaus 
ſpielhaus, dann wieder Lejfingtheater) thätig, auch 
am Deutjhen Theater in London. Geſchätzter Cha- 
rafterjpieler u. Bonvivant. 

2) Ant. v. Schriftft., & 13. Juni 1748 zu Mols- 
heim (EIf.), * 5. Dez. 1810 als Prof. der Dichtkunſt 
zu Mannheim; 1764 Jeſuit, trat bei Aufhebung 
des Ordens (noch nicht Priefter) in die Welt zurüd; 
befantt als Gönner de3 jungen Schiller. Schr.: 
‚Dramaturg. Schr.‘ (Mannh. 1781); ‚Neue Schau: 
bühne der Ausländer‘ (ebd. 1781); ‚Beben u. Bilde 
nifje großer Deutfcher‘ (4 Bde, ebd. 1786/96); ‚Teut- 
ſches Provinzialwörterb.‘ (2 Bde, ebd. 1792) x. 
Seine poet. Werfe, meift Dramen, find unbedeutend. 

8) Bernh., Komponift, & 6. März 1793 zu 
Köln, T 9. Sept. 1832 zu Berlin; Schüler Cheru— 
binis in Paris, fpäter Chorregent am Kölner Dom, 
1818 in Berlin, 1820 Lehrer am fgl. Inſtitut für 
Kirchenmuſ. daj.; als Oratorienfomp. vornehn, 
phantafiebegabt, aber don oft nüchtern wirfender 
Einfachheit. Schr. die Opern ‚Dido‘ u. ‚Ariadne‘, 
die Oratorien ‚Sephtha‘, ‚David‘, ‚Hiob‘, 1 Meſſe, 
Motetten, Klavierjonaten, Lieder. Vgl. Koch (1903). 

4) Ernft Ferb,, jur. Schriftft., & 3. Sept. 1744 
au Breslau, T 18. März 1810 zu Berlin; erſt Ad⸗ 
vofat, 1781 Mitarbeiter an der Yuftizreform u. 
0. Prof. u. Dir. der Univ. Halle a. S. 1800 am 
Berliner Obertribunal. Verdient um das preuß. 
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Strafr. Schr.: ‚Grundf. der natürl. Rechtswiſſ.“ 
(1797) u. ‚des gem. peinl. Rechts‘ (1799); ‚Spit. 
des preuß. Zivilr.“ (1801 [‚Srundjäße‘), neu hrsg. 
von Fr. u. 8. v. Rönne, 2 Bde, 1830/35). Hrsg.: 
‚Annalen der Gejehgebung‘ (26 Bde, 1788/1809). 
Mitbegr. des ‚Arch. für Kriminalr.‘ (feit 1798). 

5) Felix, Dlath.,& 25. Apr. 1849 zu Düfjeldorf; 
1872 Prof. in Erlangen, 1875 in München, 1880 in 
Reipzig, 1886 in Göttingen ; verdient um die Ent: 
widlung ber Theorie der Gleid).5.Grads, der Raum— 
theorie wie dev Unterrichtzfragen ; Mithrsg. dev 
‚Dtath. Annalen‘. Hauptw.: ‚Neuere geom. Forſch.“ 
(1872); ‚Riemanns Theorie d.algebr. Funkt. (1882); 
„Ikoſaëder u. Auflöf. d. Gleich. 5. Grads‘ (1884); 
‚Theorie der ellipt. Modulfuntt.‘ (mit Fricke, 2 Bde, 
1890/92); ‚Nicht-Euflid. Geom.‘ (1893); ‚Theorie 
des Kreifeld‘ (mit Sommerfeld, 3 H., 1897/1903). 

6) Franz, Juriſt, x 24. Apr. 1854 zu Wien; 
irael. Abſtammung; 1885 Kanzleidir. der Univ., 
1891 im Yuftizmin., jeit 1897 ala Sektionschef; 
beteiligt an der Ausarbeitung der neuen E.P.O.; 
1905 Leiter des Juſtizportefeuilles. 

7) K. Chevalier, Friedr., Maler (Berlin), 
+ 18. Juni 1862 zu Düſſeldorf; ebd. gebildet 
(P. Janſſen, Schill); ſchuf neben deforativen Ar— 
beiten u. Staffeleibildern (Spieljaal in Ojftende) 
Wandgemälbe in den Rathäufern von Ejfen, Mün— 
chen⸗Gladbach, Stolp, andere in Kafjel, Halle, Ber: 
lin (Kuppel des Gewerbemufeums). 

8 Herm. Joſ. Aſtronom u. Meteorolog, * 
16. Sept, 1844 zu Köln; populär-wiſſ. Schriftft., 
Befiber einer Privatſternwarte in Köln; entdeckte 
1879 eine Kratergrube auf dem Mond. Schr.: 
‚Rosmol. Briefe‘ (1873, °1891); ‚Anleitg 3. Durch⸗ 
muſterg des Himmels‘ (1880; 31901 als Hdb. der 
allg. Himmelsbejhreibg‘); ‚Ajtron. Abende‘ (1884, 
61904). Hrag.: ‚Süa‘, (jeit 1869); ‚Sirius‘ (feit 
1878); ‚Sahrb. d. Aſtron. u. Geophyf.‘ (feit.1890) ꝛc. 

9) Jak. Theod., Zoolog (= Klein), & 15. Aug. 
1685 zu Klönigäberg, T 27. Febr. 1759 als Stabt- 
jefr. zu Danzig; ftellte ein durchaus künſtl. Syſtem, 
rein nad äußerlichen Merkmalen (Borhandenfein 
od. Fehlen der Beine 2c.) auf u. führte eine leb— 
hafte Fehde mit Linne in der Summa dubiorum 
etc. (Danz. u. Leipz. 1743). 

10) 30H. Adam, Maler u. Radierer, x 24. Nov. 
1792 zu Nürnberg, T 21. Mai 1875 zu München 
(ebd. jeit 1837); weniger bedeutend als Maler 
(Genre: u. Tierftüde); vadierte über 400 BL, dar. 
viele ausgezeichnete Pferdebilder. Vgl. Jahn (1863). 

11) Zul. Leop., dtſch-ungar. Dramatiker u. 
Bitterarhift., & 1804 zu Miskolcz, T 2. Aug. 1876 
zu Berlin. Peffimift. Weltanſchauung befunden fein 
ZTendenzdrama ‚Kabalier u. Arbeiter‘ (1850) u. 
daß. unerquicliche Luftjpiel ‚Die Herzogin‘ (1848); 
künſtleriſch wertvoll, obſchon nicht frei von Traft- 
genialiſchen Seitenjprüngen, find jeine Hift. Dramen 
(gef. 7 Bde, 18715.) ‚Zenobia‘ (1847), ‚Wtoreto‘ 
(1859) zc. Neiches Material bietet ſeine, Geſch. des 
Dramas‘ (14 Bde, 1865/86). 

12) Karl, Bifch. v. Yiniburg, x 11. Jan. 1819 
zu Sranffurt a. M., T 6. Febr. 1898 zu Limburg; 
1841 Priejter, 1843 bij. Sekretär, 1849 Dom: 
Tapitular, 1852 Generalbifar, 1886 Biſchof; 1867/70 
Ditgl. des preuß. Landtags. 

13) Rarl, Niineralog,% 15. Aug. 1846 zu Hanau; 
erjt Landwirt, 1877 0. Prof. in Göttingen, 1887 in 
Berlin; Mitgl. der Akad. der Wiff. Zahlr. Spezial- 
beſchreibungen kryſtallogr. (nam. über optifche Arno» 


Kleinafien. 


1650 
malien) u. petrogr. Inhalts. Hauptw.: ‚Einleitung 
in die Kryſtallberechnung (1875). — Nach ihm ben. 
die St.iche Lupe, Nebenapparat des petrogr. Mlifro- 
ſkops zur Beobachtung der Achſenbilder. 

14) Marx, Bildhauer (Berlin), & 21. Ian. 1847 
zu Göncz (Ungarn); ausgebildet in Peſt, Berlin u. 
Rom; verbindet mit treuer Naturbeobadhtung (Bild- 
ni3) ſtets Schönheit der Form. Hauptw.: Germane 
im Kampf mit dem Löwen, Giebelgruppe am Reich3- 
tagsgebäude; Samfon (Berlin, Haus Moſſe), Pla- 
ton u. Xriftoteles (Berlin, Joachimsthaler Gymn.), 
Hagar u. Ismael; Fürft Bismard, v. Helmholtz 
(Berlin, Nationalgal.), v. Werder u. v. Manteuffel 
(ebd., Ruhmeshalle); Gattin des Künftlers (Bild- 
nisbüfte); Brunnen vor ben Neuen Dtufeen. 

Kleinafien, aud) Anatolien, die weſtlichſte 
Halbinfel Afiens, zw. Schwarzem u. Mittelmeer, 
etwa 550 000 km?. Dat. Karte Kleinafien. 

Ein Hochland (durchſchn. 1000 m it. M.) wird 
im N. u. ©. umwallt von 3. T. über 3000 m h. 
Gebirgsketten (pont. Syſtem u. Taurus), die fteil 
zu einförmigen Längsfüften abfallen, im O. fid) 
zum armenijchefurd. Gebirgsland (f. Armenien) zus 
fammendrängen (8. im weitern Sinn: Armenien 
u. Rurdiftan umfaffend), fi im W. ſcharen u. mit 
den von Europa herüberziehenden 3.8. (zur Dilus 
dialzeit) im Agäiſchen Meer verfuntenen (Nefte die 
vorgelagerten Inſeln) Ketten des dinariſch-griech. 
Syſtems treffen; es entjteht dadurch eine ungemein 
zerjtüdelte, hafenreiche Küfte u. ein verwiceltes 
Berg: u. Hügelland, deffen zahlreiche Hohlformen 
(teilw. Grabenverjenfungen) janft. zum Hochland 
anfteigen. Da3 durchweg gefaltete (wenig befannte) 
Grundgebirge wurde von den Ablagerungen eines 
jungtertiären Süßwafjerfee bis hoch hinauf um— 
hüllt; biefe viele 100 m mächtigen Deckſchichten 
(Haupt. Kalke, daher K. unübertroffen nad) Zahl 
u. Mannigfaltigfeit der Höhlen, darunter viele 
Grabhöhlen, Höhlendörfer 2c.) find im N. u. ©. in 
die Tiefe gebrochen (3. T. als Stufen erhalten); 
im Innern liegen fie ungeftört als ausgedehnte 
Zofelflächen, aus, denen Gebirge (2500 m u. dar— 
über) wie Snjeln emporragen. Weitverbreitet find 
mit den gen. Ablagerungen gleichaltrige, jeither 
ftark zerftörte vulf. Maſſen (Trachyt, Dolerit, Pyro— 
zen 2c.), ganze Gebirge zufammenjeßend od. (bei. 
tn W.) als jteile Felsklötze über Die weicheren Tuffe 
u. Mergel fi) erhebend. Jüngere Bulfane (aber 
feine thätigen) feltener, fo der gewaltige Ardſchiſch 
(3860 m, höchſter Gipfel 8.8) u. die Katukekau- 
m£n? (‚verbranntes Land‘) der Griechen am obern 
Hermo3; dagegen weijen häufige Erdbeben u. zahlt. 
Thermen (Bruffa, Salowa, Eskiſchehr 2c.) auf noch 
nicht beendigte vulf. Thätigfeit. Von den Miineral- 
ſchätzen find am wichtigſten die reichen Steinfohlen- 
lager bei Ereffi (Sungul, Koslu), ſtark filberhaltige 
Bleierze (am Bulghar Dagh, bei Gümüſchchane zc.), 
Kupfer (Arghana-Mtaden, Tokat), Eifen (meit ver- 
breitet, Chromeifen bef. im Wilajet Bruffa), Man— 
gan (Küfte des Schwarzen Meers), Salz (im Ha= 
Iyagebiet, in der großen Salzwüſte ıc.), Marmor 
(außerord. Reichtum), Alaun (Siwas), Smirgel 
(bei Smyrna), Meerſchaum (bei Eskifchehr), Pan⸗ 
dermit (Colemanit; bei Balikesri) ꝛc. Die Flüſſe 
zeigen durchweg geringe Wafjerführung u. Tiefe u. 
trog krümmungsreichen Laufs großes Gefäll (da= 
ber nit ſchiffbar); faft 1/, der Fläche ift abflußlos; 
Seen bef. im weſtl. Küftengebiet u. auf bem Hod)= 
Iand (größter der Salzjee Tus-Tſchöllü). Klimat. 
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ſcharfe Gegenfäße: das im Regenſchatten ber Rand» 
gebirge liegende Hochland troden u. bürr, eine typ., 
winterfalte Steppe (im W. Strauch-, im O. Grad» 
u. Krautfteppe, der abflußloje Sübdteil Salzwüſte); 
am Nordjaum reiche Niederfhläge im ganzen Jahr 
u. üppiger Waldwuchs, im W. (u. teilw. am Süd— 
rand) winterliche Feuchtigkeit, jommerliche Dürre 
u. mannigfaltige mediterrane Vegetation (immer= 
grüne Holzgewächſe in dünnen Wäldern od. Mac— 
chien). Zufammenhängender Wald faft nur auf 
den Randgebirgen der 3 Küften (im. bis 1700, im 
©. bi3 2400 m Höhe): Buchen, Nußbäume, Stein= 
eihen, Kaftanien, Ahorn 2c. zu unterjt, darüber 
Kiefern, Fichten, Tannen (in der pont. Mittelzone 
dichtes Unterholz aus Nhododendren u. Azaleen), 
zulegt (im Iyf. u. Antitaurus) Wacholder; Pla- 
tanen in den pont. Thälern, Bappeln u. Weiden in 
denen des Hochlands; fonft blieben nur Galläpfel- 
u. Knoppereichen (bei. im W. u. DO.) von ber Wald» 
verwüftung verſchont. Bon Raubtieren find Hyäne, 
Wolf, Schakal, Fuchs, Wildfaße 2c. verbreitet, 
felten Panther u. brauner Bär; Raubvögel (zahl- 
Ioje Adler, Falken, Geier 2c.) häufig, ebenjo Fran 
kolin, Reb-, Stein u. Sandhuhn; vereinzelt Edel- 
hirſch, Damhirſch u. Reh, im Taurus noch) Gazelle 
u. Steinbod; Zandplage ift Ungeziefer aller Art, 
Fliegen, Müden u. Moskitos. Die Bevöllerung 
it im Innern in der großen Mehrheit türf. u. 
mob. (im ganzen 78%/,), im W. mehr jeßhaft als im 
D. u. dur) Beimengung griedh., armen... 2c. Bluts 
ſtark verändert (Typus des heutigen Osmanen); 
die Küſtenzone halten ſeit alters (orthod.) Griechen 
(12°/,) bejeßt, die immer mehr nad) O. vordringen 
u. die türf. Bauernſchaft ſchonungslos ausbeuten, 
ebenfo im Innern u. an der Nordfüfte die (meijt 
gregor.) Armenier (6°/,); Kath. kaum 3/;°/,. Die 
einjt unerſchöpfliche Kornlammer Griehenlands u. 
Noms ift heute dank der türf. Mißwirtſchaft (Ent- 
waldung mit barauffolgender Wajferarmut, Hoher 
Steuerdrud 20.) nit einmal vor Hungeränöten 
ſicher; noch nicht Die Hälfte des fulturfähigen Bodenz 
(80/85 %/, der Fläche) ift bebaut, davon °/, ſchlecht 
bewirtſchaftetes Moſcheengut. Da die Osmanen kein 
Aderbauvolf find (noch der hölzerne Hafenpflug), 
werden fie durch moh. Flüchtlinge (‚Druhadichir‘) 
aus fremden Ländern (Tſcherkeſſen, Georgier, Bos— 
niafen 2c.) allmählich auf die ihnen mehr zufagende 
Viehzucht beſchränkt. Hauptbrotfrucht ift Weizen, 
im N. auch Mais; weitere Feldfrüchte: Braugerſte 
(im W.), Tabak (beſte Erzeugniſſe zw. Sinope u. 
Trapezunt), Hanf u. Flachs (pont. Küſte), Baum: 
wolle (im W.), Mohn u. Krapp (Hodland), Safran 
(Sofranboli, Tofat), Gemüfe (Eskiſchehr, Ismid), 
Obſt aller Art: Weintrauben (auch zur Bereitung 
von Rofinen, Wein u. Rafi), be. an der Weſtküſte 
u. auf den vorliegenden Inſeln, Feigen, Oliven, 
Melonen, Quitten, Orangen, Granatäpfel, Mandeln, 
Johannisbrot zc., im pont. Gebiet alle mitteleutop. 
Sorten, die z. T. hier wild wachſen (Apfel, Birne, 
Kirſche, Hafel: u. Walnuß, Pfirſich, Aprikoſe, Edel: 
kaſtanie zc.). Eſel, im N. auch Maultiere find die 
charakteriſtiſchen Reit- u. Lafttiere, überall auch dag 
Dromedar; Rinder u. Büffel nur Zug: u. Milch— 
tiere (Sauermilch, Käfe), im Hochland (meift Alp- 
wirtihaft, Daher Winter u. Sommerdörfer) hauptf. 
Schafzucht (Fettſchwanzſchaf), die den Türken außer 
Wolle aud) die Hauptfleifchnahrung liefert, in den 
Wilajets Raftamuni, Angora zc. in gleichem Maße 
Zucht der. Angoraziege (Mohair, nur noch fürd Aus⸗ 
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land), beideaber verhängnisvoll fürden Wald, deſſen 
Nachwuchs fie verhindern; bedeutende Geflügel: (bei. 
Hühner), Seiden= (im weftl., nordweſtl. u. nord: 
öftl. Küftenland) u. Bienenzudt (Honig allg. Genuß 
mittel). Fiſcherei (meift durch Griechen) im Meer 
(Thunfiſche xt.) u. den Binnengewäfjern (Zorellen, 
Welſe) ergiebig. Die Induftrie wird immer mehr 
durch europ. Erzeugnifje eingeengt, fogar die altbe- 
rühmte Teppichfnüpferei (Smyrnateppiche, außer in 
Smyrna nod) in Gerdes, Uſchak, Demirdſchi zr.); zu 
nennen noch die Fabr. v. Baumwollwaren (Bruffa), 
Schaf: (Karamanien) u. Ziegenleder (Rohftoff für 
Saffian; bei. aus Brufja, NN Biledſchik), 
Kupferwaren (Tokat, Trapezunt), Leinwand (Nife, 
Trapezunt) ꝛc. für den Export wichtig das Sammeln 
von Galläpfeln, Knoppern, Süßholz, Gelbbeeren, 
Tragant, Maſtix, Storax ꝛc. Der Güteraustauſch 
mit dem Ausland Tag bis etwa 1890 faſt ganz in 
Händen der Franzoſen u. Briten, denen die 2 das 
Hinterland der Weſtküſte erfchließenden Eiſenbahn— 
neße gehören (631 bzw. 504 km); erſt neuerdings 
beginnt auch deutſches Kapital ſich zu beteiligen, 
hauptj. durch die Anatol. Bahn (1030 km), deren 
Fortfeßung nad) Basra (Bagdabbahn, 1904 
von Haidar Paſcha bis Eregli, 950 km, in Betrieb) 
u. Verbindung mit den jyr. Bahnen (dureh die 
geplante franz. Cuphratbahn) K. wieder zum 
Durchgangsland des europ. Handels mit Sübafien 
zu machen verjpricht. Abjeits von den Bahnen find 
Kamel: u. Ejelöfarawanen , hölzerne Ochſen- u. 
Büffelfarren (Araba) inımer noch die einzigen, dürfe 
tigen Verkehrsmittel; 31 fremde Pofte (1 difch., . 
11 öftr.), 44 türk. Telegraphenanftalten, 11 Filialen 
der Ottom. Bank. Polit. 14 türk. Wilajets u. Mus 
teffariflifs (Statiftik j. Rücfeite der Karte). 

Bol. Tſchichatſchew, Asie Min. (8 Bde, Par. 1852 
bis 1869); Namjay, Hist. Geogr. (%ond. 1890); 
Kaerger, R., ein dtſch. Kolonijationzfeld (1892); 
Euinet, Turquie d’Asie (4 Bde, Par! 1892/94); 
Naumann, Bom Gold. Horn zu den Quellen des 
Euphrat (1893); Kannenberg, Naturfchäße (1897); 
Oberdummer u. Zimmerer, Durch Syrien u. R. 
(1899); Meyers Reijebücher: Griechenland u. R. 
(51901); Fißner, Anatolien (1902); Janke, Auf 
Alex. d. Gr. Pfaden (1904); Nahnıer, Vom Pontus 
zum Mittelmeer (1904). Karten (außer den wid): 
tigiten der-beiden Kiepert, f. d.) von Friedrich (Hans 
dei, Prod. 2c.,1:2500 000, 1898) u.v. Dieft (NW., 
1:500000, 4 Bl., 1902 f.). 

Im Altert. eines der blühendſten Länder u. fibers 
gangaglied für die morgen!. Kultur; von hethit., 
jemit. u. indogerm. (armen., ivan., griech.) Völlern 
bewohnt. Provinzen: an der Küfte Pontus, Paphla- 
gonien, Bithynien, Myfien, Lydien, Karien, Lykien, 
Pamphylien, Kilikien; im Innern Pifidien, Phry- 
gien, Lhkaonien, Galatien (feit dem Einbrud) ber 
felt. Galater im 3. Jahrh. v. Ehr.), Knppadofien. 
Bon den Aſſyrern (Salmanaffar Kilifien), Medern 
(Kyaxares 585 bis zum Haly3) u. Perjern (Kyros 
546 Lydien) erobert; die griech. Kolonien an ber 
Weſtküſte (von N. nad) ©. äol., ion. u. dor.) von 
Dareios I. in Abhängigkeit gebracht, in den Perfer- 
friegen befreit, im Frieden des Antalkidas 387 preis⸗ 
gegeben. Nach Alexanders d. Gr. Tod teils ſeleu— 
kidiſch, teils eigne Reiche (Pergamon, Bithynien, 
Pontus). Die Römer nahmen 133 dag pergamen. 
Reid (Myfien u. Lydien; Prov. Asia), 116 Phry- 
gien, nad) Mithradates’ Niederlage 63 ganz K. in 
Beſitz. In althriftl. Zeit hervorragendes Glied der 
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Kirche: Reifen des Hl. Paulus, Hl. Johannes in 
Ephejus, 7 Heinafiat. Kirchen, Synoben in Nicäa, 
Epheſus, Chalcedon. Bom Djtröm. Reich fange gegen 
Neuperjer u. den Islam verteidigt, im 11. Jahrh. 
größtenteils ſeldſchukiſch (Sultanat Konia od. Rum), 
ſeit dem 14. osmaniſch (1326/65 Reſidenz Bruſſa), 
1401 von den Mongolen Timurs verheert. Unter 
türk. Herrſchaft im Verfall, von ben Beamten bes 
brüdt u. ausgeſogen, jedoch noch heüte das wichtigfte 
Sand der Türkei, da hier die Türken nicht wie in 
Griechenland u. Serbien als herrſchende Klaſſe, 
fondern, dank der langen Seldſchukenherrſchaft, als 
vorwiegend bäuerliche Bevölkerung figen. 

Das Apoft. Bit. K. (evr. 1713) wird ſeit 1818 
vom Erzb. v. Smyrna (ij. d.) verwaltet. 

Kleinbahnen unterſcheiden fi) von den Haupt= 
u. Nebenbahnen durch ihre nur lokale Bedeutung 
u. 3. T. dur ihre Baus u. Betriebsverhältnifje 
(geringere Anforderungen im Intereſſe der Sicher: 
heit u. Einheitlichfeit des Verkehrs, 3.8. ohne eignen 
Bahnkörper, mitgeringererals der Normalſpurweite, 
ohne Anſchluß an die Eifenbahn 2c.). In den meiften 
Staaten wird im einzelnen Fall eine Entſcheidung 
getroffen, ob eine Bahn eine Kleinbahn ift od. nicht. 
Negelmäßig als K. zu betrachten find alle nur dem 
Ort3= u. Vorortsverkehr dienenden Pferde=, Dampf: 
u. eleftv. Bahnen, die Drahtjeilbahnen u. aud) die 
normaljpurig angelegten Eifenbahnen, went fie Den 
Durchgangsverkehr vollftändig ausſchließen (feine 
Gleisverbindung haben). In Deuiſchland (außer 
Preußen) u. Hſterreich gilt für die K. (Eijenbahnen 
3. Ordnung, Tertiär-, Vofalbahnen) das Eifenbahn- 
recht, ſoweit nicht bef. Beſtimmungen getroffen find, 
In Preußen Dagegen bejteht ein be. Gef. über K. u. 
Privatanjhlußbahnen v. 28. Juli 1892, wodurd 
ben R. ein von den Eifenbahnen verjchiedener Nechts- 
charakter beigelegt wird. Nach dem preuß. Ge. betr. 
das Pfandrecht an K. v. 19. Aug. 1895 bildet eine 
Kleinbahn mit ihrem gefamten Zubehör ein wirtſch. 
u. rechtl. Ganzes (Die jog. Bahneinheit) u. unter: 
liegt als ſolche privatrechtl. Verfügungen, insbeſ. 
ber Hypothekenverpfändung. Vgl. Eger (?1905). — 
Kleinbahnobligationen, Schuldverſchreibungen der 
Aktiengefellſchaften für Kleinbahnbetrieb, für bie 
meiſtens eine bejondere dingliche Sicherheit (hypo⸗ 
thefar. Eintragung) nicht gegeben ift; auch ſolche 
der Hnpothefenbanfen, Die auf Grund der an in- 
Yänd. Kleinbahnunternehmungen gegen Berpfändung 
ber Bahn gewährten Darlehen verausgabt jind. 

Kleinbetrieb, wirtih. Unternehmungsform, in 
der fein od. nur geringes Kapital fejtgelegt ift u. 
der Unternehmer (Handwerker, Bauer, Minder— 
faufmann) allein (mit Familienangehörigen) od. 
mit wenigen auf gleicher fozialer Stufe ftehenden 
Gehilfen körperlich thätig ift. [Brittersborf. 

Kleinblittersdorf, rheinpreuß. Dorf, ſ. Groß. 

Kleinbottwar, württ. Dorf, f. Großbottwar. 

Kleindeutſche f. Großdeutſche. 

Kleine Arme v. hl. Petrus v. Alcäntara 
f. Petrus v. Alc., Genoſſ. — Kl. Armenſchweftern j. 
Arme, relig. Genoſſ. — RL. Schweſtern |. Heiland, 
Ordensgen. 6. — Kl. Schw. v. Mariä Himmel— 
fahrt f. Affumptioniſten. 

Kleine Chirurgie = niedere Chirurgie. 

Kleineifenzeug, Erzeugnifje der Kleineijen» 
induftrie, wie Nägel, Nieten, Schrauben, Ketten. 

Kleinert, Paul, prot. Theolog vermittelnder 
Nichtung, & 25. Sept. 1837 zu Vielguth (bei Ols); 
1868 ao., 1877 o. Prof. für alttejt. Exegeſe u. praft. 


Kleinbahnen — Kleinſchmidt. 
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Theol. in Berlin; jeit 1894 Oberfonfiftorialrat, 
Schr. u. a.: Komm. zu 6 kleinen Propheten (1869, 
21893); ‚Unterfuhungen zur altteft. Rechts- u. 
Bitteraturgefch.‘ (I, 1872); ‚Zur Kriftl. Kultur- u. 
Kultusgeſch. (1889). [tinge. 

Sleinfalter = Microlepidoptera, ſ. Ehmeiter- 

Kleingemeinden, in Ungarn, |. Sroßgemeinben. 

Kleinhandel, Handel in fleinen Diengen; aud) 
= Detailhandel. 

Kleinheubach, unterfränf. Markt, ſ. Großheubach. 

Kleinigkeitsverkehr (Zollw.), der gewiſſe Er— 
leichterungen genießende kleine Grenzverkehr. (mann. 

Kleinkaufmannu = Minderkaufmann, ſ. Rauf 

Kleinkinderſchulen ſ. Kinderbewahranſtalten. 

Kleinköpfigkeit ſ. Mitrolephalie. 

Kleinkraftmaſchinen, Motoren geringer 
Leiſtung (bis etwa 10 PS) u. einfocher Bauart für 
Kleingewerbe u. Landwirtſchaft, nämlich Gaskraft⸗ 
maſchinen, Benzin⸗, Petroleum⸗-, Elektro⸗, Waſſer—⸗ 
motoren, Kleindampfmaſchinen, Lokomobilen. 

Kleinkunſt = Kunſtgewerbe. 

Kleinmeiſter, Künſtler des 16. Jahrh., die im 
Anſchluß an Dürer kleine, ſorgfältig ausgeführte 
Kupferſtiche, meiſt für Illuſtrationszwecke, ſchufen, 
toie Aldegrever, die beiden Beham, Solis, Brofamer. 

Kleinmichel, Rich., Komponiſt u. Pianiſt, * 
31. Dez. 1846 zu Poſen, 7 18. Aug. 1901 zu Char⸗ 
lottenburg; Schüler des Leipziger Konferbatoriung, 
längere Zeit Muſiklehrer u. Kapellmeifter, zuletzt 
Ned. der ‚Signale. Schr. die Opern ‚Manor‘ 
(1883), ‚Der Pfeifer v. Duͤſenbach‘ (1891); 2 Sym= 
phonien, Kammermuf., Lieder, gehaltvolle Etüden, 
Klavierauszüge. 

Kleinmünchen, oberöftr. Dorf, Bez.9. Linz, 
l. an der Traun; (1900) 3069, als Gem. 4263 E.; 
Do, elektr. Kleinbahn; Kreuzſchweſtern. 

Kleinod, das (mhd. kleinöt), urjpr. kleines 
Ding; zierliches Kunftwerf, bei. als Goldſchmieds— 
arbeit; Schmud, Geſchmeide; Helmſchmuck (‚Cimier, 
Kreier‘; vgl. Beil. u. Taf. Heralditk). 

Kleinpaul, Rud., Schriftſt. & 9. März 1845 
zu Großgrabe; 1871/78 in Rom, ſeitdem in Leipzig. 
Schr. zahlr. Reiſebücher u. jlizzen: ‚Die Daha- 
biye‘ (1879), Prachtwerk ‚Nom in Wort u. Bild‘ 
(2 Bde, 1881/83); Peterskirche 2.‘ (1891); ferner 
‚Das Mittelalter‘ (nad) Lacroix, 2 Bde, 1893/95); 
‚Das Reben der Sprache‘ (3 Bde, 1893); dag vater» 
länd. Drama ‚Der Prinzenraub‘ (1884) ꝛc. 

Kleinpolen, der jüdl., gebirgige Teil Polens, 
zw. Karpaten, Schlefien, Großpolen (Grenze die 
Pilica) u. Rotrußland; die Wojwodſchaften Krafau, 
Sandomir u. Lublin. 

Kleinpunfte, mit weniger genauen Inſtru— 
menten (Buffole) fejtgelegte Punkte der Feldmeſſung. 

Kleinroffeln, Tothring. Dorf, Kr. Forbach; 
(1900) 4381, 1904 über 5000 meift fath. E.; Knapp⸗ 
ſchaftskrankenhaus, Haushaltungsjchule, 4 Kinder- 
bewahranjtalten; fath. Vereinshaus; Steinfohlen- 
bergbau (4800 Arbeiter, 1,8 Mill. t Förderung). 

Kleinruffen, jlaw. Bolt = Ruthenen. 

Kleinruffiihe Sprache u. Litteratur j. 
Rujſſiſche Sprade u. Litteratur. 

Kleinihe Löſung, Tonzentrierte wäſſerige 
Löſung von boromolframfauren Kadmium von 
ſpez. Gew. 3,5; bient in der Petrogr. zur phyſik. 
Trennung ber Gejteinsgemengteile. 

Kleinſchmidt, Arthur, Geſchichtsforſcher, * 
8. Apr. 1848 zu Wiesbaden; 1887 ao. Prof. in 
Heibelberg, 1901 Hofbibliothefar in Deſſau. Schr.: 
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‚Jakob III. v. Baben‘ (1875); ‚Karl Friedr. v. 
Baden‘ (1878); ‚Eltern u. Geſchwiſter Napoleons I.‘ 
(1878, *1886); , Geſch. des Kgr. Weitfalen‘ (1893); 
‚3 Jahrh. ruff. Geſch. 1598/1398° (1898); ‚Bayern 
u. Heffen 1799/1816‘ (1900, 2 1902). 

Klein⸗Schnellendorf, oberſchleſ. Dorf, f. Fried⸗ 

Kleinſeite, Stadtteil v. Prag, ſ. d. lland 6). 

Kleinvieh, Schafe, Ziegen u. Schweine im Ggſtz 
zu Pferden u. Rindern Großvieh). 

Kleinwächter, Friedr., Volkswirt, 25. Febr. 
1838 zu Prag; 1872 vo. Prof. in Riga, ſeit 1875 
in Egernowig. Schr. u. a.: ‚Rartelle‘ (1883); 
„Grundl. u. Ziele des jog. wiſſenſch. Sozialismus‘ 
(1885); ‚Staatsromane‘(1891); ‚Cinfommen u. jeine 
Verteilung‘ (1896); ‚Vehrb. d. Nat.Ok.“ (1902). 

Kleid, Klio, eine der Muſen, |. d. 

Kleift, ein weitverzweigtes pommerſches ur= 
adliges Geſchlecht, 1175 zuerft genannt, bejteht jet 
in 3 grüfl., 1 freiherrl. u. vielen adligen Linien. 
58 Mitgl. fielen im 7jähr. Krieg. Ewald Georg, 
T11. Dez. 1748 zu Köslin (?); Landrat (1722/47), 
Domdechant dv. Kammin, dann Hofgerichtspräf. v. 
Köslin, erfann 1745 die 1. eleltr. Verſtärkungs- 
flaſche (K.ſche, jpäter Leidener Flaſche gen.). 
Feldmarſchall Henning Alexander (1676/1749) 
zeichnete ſich zuletzt bei Mollwitz aus. 

Näher verwandt find von den folgenden nur Fried⸗ 
rich u. Heinrich; ihre Großväter waren Brüder. 

Ewald Ehriftian v., Dichter, & 7. März 1715 
zu Beblin, T 24. Aug. 1759 zu Frankfurt a. D. als 
Obriſtwachtmeiſter an derin der Schlacht b. Kuners- 


dorf (12. Aug.) empfangenen Wunde; ftudierte, 


Rechte u. Mathematik, jeit 1736 im bän., jeit 1740 
im preuß. Militärdienſt. Eine der ſympathiſchſten 
Geftalten ber vorklaff. Litt., dichtete zunächſt, ob— 
wohl von hypochondriſcher Gemütsart, wie fein 
Freund Gleim in anafreont. Manier, wurde aber 
berühmt ala Dichter des ‚Frühlings‘ (1749). Kraft- 
voll ift feine im böhm. Feldlager gedichtete ‚Ode an 
die preuß. Armee‘ (1757), ebenfalla patriotifch ge= 
flimmt die poet. Erzählung ‚Ciffides u. Baches‘ 
(1759); zu feinem Reifften gehören die eleg. Idyllen, 
nam. ‚Srin‘ u. ‚Der gelähmte Kranidj‘; weniger 
gelungen find bie Fabeln u. Erzählungen. ‚Gedichte‘, 
Berl. 1756; ‚Neue Ged.‘, ebd. 1758. Gef. W. (mit 
Ramlers Korrekturen), 2 Bde, ebd. 1760 u. ö.; 
n. A. von Sauer (mit Anmerk.), 3 Bde, 1883. 
Friedr. Heint. Ferd. Emil, Grafv. Nollen- 
dorf, preuß. Feldmarſchall, & 9. Apr. 1763 zu 
Berlin, T 17. Febr. 1823 ebd. Seit 1778 im Heer, 
1803 Generaladj. bes Königs, 1808 Komm. der 
niederſchleſ. Brig., 1809 Komm. v. Berlin, 1812/13 
Brig.=, dann Div.Gen. unter York; foht rühmlich 
bei Baußen, ſchloß für Preußen den Waffenftill: 
ftand v. Poischwiß (4. Juni) u. fomm. das 2. preuß. 
Korps unter Schwarzenberg. 30. Aug. entſchied er 
durch fühnen Marſch in den Rücken Bandammes 
die Schlacht bei Kulm u. Nollendorf u. fämpfte dann 
mit Auszeichnung bei Leipzig u. Laon. 1815 be- 
fehligte er da3 norddeutjche Armeekorps; nad) dem 
Frieden bis 1821 Generalfomm. der Prod. Sachen. 
Heinrx. v., Dichter, x 18. Oft. 1777 zu Frank— 
furt a. O. erſchoß fih u. Frau Henriette Vogel 
21. Nov. 1811 am Wannfee b. Potsdam; nahm 
1799 feinen Abſchied als Offizier u. ftudierte nam. 
Phyſik u. Kantſche Philofophie in Frankfurt, ver- 
lor jedoch den relig. Halt u. fuchte feiner innern 
Pein durch jeheinbar plan u. ziellofe ‚Spaziergänge‘ 
durch Süddeutſchland, Schweiz u. Frankreich zu 


Klein: Shnellendorf — Kleiſt. 
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entrinnen, wodurch aber bie krankhaften Züge feines 
Weſens noch gefteigert wurden. Bon maßloſem Ehr- 
geiz bejeelt, wollte ev mit einem Schlag die höchſte 
Stufe des Dichterruhms erreichen; doch der Erfolg 
blieb aus, obſchon Schiller u. nam. Wieland ſich 
feiner freundlih annahınen. Schließlich aud in 
äußerer Not, mit feiner Familie mehr u. mehr zer— 
fallen, ging er, durch das Unglüd des Vaterland 
leidenfchaftlich bewegt u. an ſich jelbit verzweifelnd, 
freiwillig in den Tod. K. gehört zu den größten 
deutſchen Bühnendichtern, viele nennen ihn fogar 
ben erjten Dramatiler des 19. Jahrh. Sein ab- 
gerunbetites Quftipiel ift ‚Der zerbrochene Krug‘ 
(1808), daß eine derbe ländliche GerichtSbegebenheit 
mit wundervoller Charakteriſtik darſtellt. Am volts- 
tümlichſten ift fein Hift. Ritterfchaufpiel ‚Käthchen 
dv. Heilbronn‘ (1810), das die Größe weiblicher Liebe 
in tiefen Herzenstönen verherrlicht. Doch ſtört 
hier etwa3 die Vorliebe des Dichter für ſeeliſche 
Krankheitszuftände wie den Somnambulismuß, der 
auch in feinem Mteifteriwerf, dem ‚Prinzen v. Home 
burg‘, dem Hohenlied preuß. Soldatentums, ben 
fernigen Eindruc beeinträdtigt. Diejeg Drama 
wie bie vom Haß gegen die franz. Unterdrüder 
burchbebte ‚Hermannsjchlacht‘ wurde erft 1821 durch 
Tief veröffentliht. Woran ging das ‚Romeo u. 
Julia ins Deutichritterliche überſetzende Trauerfpiel 
‚Die Fam. Schroffenftein‘, die wildleidenſchaftliche 
Tragödie ‚Penthefilea‘ u. der unerquickliche, myſt. 
‚Amphitiyon‘. Das groß geplante Trauerjpiel 
‚Rob. Guiscard‘ blieb unvollendet. Den Hauptvor- 
zug von 8.8 Dramen bildet neben ihrer lebendigen 
Handlung bie tiefeindringende Charafterifierungs- 
funft, die unter feinen Novellen nam. auch den 
‚Michael Kohlhaas‘, die Gefhichte eines Verbrechers 
aus verletztem Nechtägefühl, zu den Meiſterſtücken 
deutſcher Erzählungsfunft erhebt. Aus feiner Lyrik 
tönen bie bitteren Laute vaterländiihen Zorns 
heraus, nam. in dem gewwaltigen Dithyrambus ‚Ger- 
mania an ihre Kinder‘. K.s dichterifche Bedeutung 
wurde erjt voll erfannt nad) Hrsg. feiner ‚Gef. Schr.‘ 
durch Tied (3 Bde, 1826; n. X. von J. Schmidt, 
1859 u. ö., gegen deſſen willfür!. Tertänderungen fid) 
1862 R. Köhler wandte), ‚Bolit. Schr.‘ hrsg. von 
Köpfe (1862); ſämtl. W. von Ed. Griſebach (2 Bde, 
1884), Th. Bolling (1885) u. Erih Schmidt (5 
Bde, 1904 ff. ; befte krit. Ausg.). Einzelausg. der 
Dramen von E. Wolff. ‚Briefe‘ von Bülow (1848), 
Koberftein (1860), Zolling (1882), Biedermann 
(1884) u. Rahmer (1905, an 8.3 Schweſter Ulrike). 
Val. Wilbrandt (1863); Brahm (1892); Minde⸗ 
Pouet, H. v. R.3 Sprade (1898); Reinh. Steig, 9. 
v.8.3 Berl. Kämpfe (1901); derf., Neue Kunde 
(1902); F. Servaes (1902); Rahmer, R.:Problem 
(1908); Wufadinowic (1904); Eloeſſer (1905). 

Hana Hugo v. K.Retzow, Politiker, x 
25. Nov. 1814 zu Kiefow (Bommern), T 20. Mai 
1892 ebd. ; 1844 Landrat feines Heimatkreiſes Bel- 
gard, 1848 Mitgründer der ‚Kreuzzeitung‘, Vor: 
fiender des ‚Yunferparlaments‘ u. jeitdem Führer 
bei vielen fonjervat. Kundgebungen, 1849/52 Mitgl. 
bes preuß. Abgeordnetenhauſes. Seit 1851 Obers 
präf. der Nheinprovinz, ging er ſchroff gegen ben 
Liberalismus vor, zerfiel mit dem Hof in Koblenz 
u. mußte bei Prinz Wilhelms Regentjchaftsantritt 
1858 zurüdtreten. Seitdem im Herrenhaus, jeit 
1877 aud) im Reichstag, Führer der Altkonjerva: 
tiven u. Gegner feines ehem. Freundes Bismard 
bei. im Kulturkampf. 
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Kleiſter, zum Kleben von Papier 2c., wird bes 
reitet durch Eintragen von mit wenig falten Wafjer 
angerührter Weigenftärfe in faft fiedendes Waffer. 
‚Zur Erhöhung ber Klebkraft dient Zuſatz von Beim» 
waſſer; auch Roggenmehl Liefert beſ. mit Terpentin= 
aufaß guten K. z. B. für Tapeten. Zum Konjerbieren 
des Kis dient Salizylſäure. — K.verband, abwed): 
felnde Lagen von Mull u. (fpäter erhärtendem) K. 
zur Fixierung der gebrochenen Knochenenden, kommt 
bisw. nod) neben dem Gipsverband vor. 

Kleiſterälchen = Eiligälden, 5. Älchen. 

Kleifthenes, 1) Tyrann vd. Sikyon, um 
600/570 v. Chr., aus ber Dynaftie des Orthagoras, 
ſicherte ſich durch glückliche Kriege gegen Argos u. 
energifches Eintreten für Delphi im 1. Heil. Krieg 
(586), jowie durch Unterdrüdung des dor. Adels die 
Herrſchaft u. brachte Sikyon zu hohem Wohlitand. 
Seine einzige Tochter vermählte er mit dem Athener 
Megakles aus dem Haufe der Alkmeoniden. — 
2) deren Sohn, der die Vertreibung bes Hippias 
510 v. Chr. bewirkte u. Dadurch die endgiltige Rüd- 
kehr der Alkmeoniden aus der Verbannung ermög: 
lichte ; reformierte 508/502 Die athen. Verfaſſung in 
demofrat. Sinn, bef. durch Neneinteilung der Bür- 
gerschaft in 10 Phylen, Zrittyen u. Demen, fowie 
durch Erweiterung der Kompetenz des (erloften) Rats 
u. ber Volksverſammlung. 

Kleiſtogam (grch., Hauptwort: Kleifto- 
gamie, bie), von Blüten, |. Befruchtung. 

Kleitarchos, griech. Hifturifer, begleitete Alex— 
ander d. Gr. u. beſchrieb deſſen Thaten; doch wurde 
ſeine hiſt. Treue im Altert. ſtark angezweifelt. 

Kleitomachos aus Karthago (eig. Hasdrubal), 
Philofſoph, T nad 111 v. Ehr.; Schüler des Kar- 
neade3 ı. Leiter der Platon. Akademie (jeit 129). 
Derf. zahlr. Schriften, bef. 4 Bücher ‚Über Urteils- 
enthaltung‘. 

Kleitos, 1) der Schwarze, Milchbruder u. 
Neiteroberft Alerander8 d. Gr., dem er am.Gra- 
nikos 334 dv. Chr. das Leben rettete. Mit Alexanders 
Neuerungen unzufrieden, reizte er dieſen durch öffent= 
lichen u. rüdfihtslofen Tadel u. wurde von ihm 
328 in Marakanda in der Trunfenheit getötet. — 
2) der Weiße, Unterfeldherr des Krateros, 321 
Satrap Lydiens, fiel 318 als Verbündeter Poly- 
ſperchons bei Byzantion. 

Set (nad) dem dalmat. Dorf, am Nordufer), 
hercegov. Bucht, am Adriat. Meer, gegenüber Sab- 
bioncello ; am innern Ende der Hafen Neum. 

Klemens, Konful= T. Flavius K., 1. Flavius. 

Klemens, Bäpfte: K. J. (88/979), HL. (Zeft 
23. Nov), K. Romanus (‚der röm. KR), wohl 
nit identiſch mit dem Konjul Titus Flabius K. 
(f. Flavius; dgl. Funk, Kirchengeſch. Abh. I), nad) 
Srenäus 3. Nachf. des Hl. Petrus. Gein Brief 
(R.brief), den er wegen einer Spaltung an bie 
Korinther ſchrieb, ift ein wichtiger Zeuge für den 
Primat des röm. Stuhls u. die hierarch. Gliederung 
der Kirche. Unecht find ein 2. Rorintherbrief (in 
Korinth entftanden?) u. einige andere Schriften (ſog. 
Klementinen), die in verſch. Bearbeitung (‚Ho— 
milien‘, ‚Relognitionen‘ u. den beiden ‚Epitomen‘) 
romanhaft jeine Belehrung zum Chriftentum bes 
handeln. Die Homilien (gr. ; Hrsg. von be La— 
garde, Clementina, 1865; viell. auß dem Ende bes 
2. Jahrh.) Haben gnoſtiſch-ebionit. Charakter; die 
Rekognitionen find nur in lat. Überf. des Rufinus 
erhalten (bei Migne, Patr. gr. Bd 1 u.2). 868 
wurden feine Reliquien in die jehon von Hieronymus 


Kleifter — Klemens (Püpite). 
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erwähnte Kirche ©. Elemente (an der Stätte Des 
einſtigen Wohnhaufes) übergeführt, Die Heutige mit 
frühmittelalterl. Fresken geſchmückte Unterkirche, 
über welcher Paschalis II. die Oberkirche errichtete. 
Im Kanon der hl. Meſſe. Vgl. Mullooly (2 Bde, 
Nom ?1873); Ehrhard, Altchriſtl. Litt. ꝛc. (1. Abt., 
1900); Meyboom, De Clemens-roman (1. XI, 
Groningen 1908). — K. I. (1046/47), Suidger 
aus Sadjen, um 1033 Diakon in Hamburg, 1041 
Biſch.v. Bamberg; 1046 im Gefolge Heinrichs III., 
auf deſſen Vorſchlag zum Papft gewählt an Stelle 
der in Sutri u. Rom abgejeßten Päpfte Silvefter III., 
Gregor VI. u. Benedikt IX.; Trönte am Tag feiner 
Anthronifation (Weihnachten 1046) Heinrich II. 
u. hielt im Jan. 1047 zu Rom eine Synode gegen 
Simonie, ftarb aber ſchön am 9. Dft. 1047 in einen 
Klofter zu Pejaro. — K. TI., Gegenpapit gegen 
Gregor VIL., f. Wibert. — K. III, (1187/91, t im 
März), vorher Paolo Scolari aus Rom, Kard.-Bilh. 
v. Balejtrina, 19. Dez. 1187 zu Piſa gewählt, Durch 
ein Abkommen ftellte er Die päpftl. Souveränität 
in Rom wie den Frieden zwiſchen Philipp IL. v. 
Frankreich u. Heinrich II. d. England wieder her 
u. beftimmte beide wie Kaifer Friedrich I. zur Auss 
führung de3.3. Kreuzzugs (1189), deſſen Seele er 
war. Den Trierer Wahlftreit jehlichtete ev durch 
Ernennung des faif. Kanzler Johann, unterftellte 
die ſchott. Kirhen unmittelbar dem Apoft. Stuhl 
u. belehnte nad) dem Ausfterben der norm. Binie 
Tankred v. Lecce an Stelle Heinrichs VE. mit Si— 
zilien, um die Hohenjtaufen in Stalien nicht zu 
mächtig werden zu laffen. — K. IV. (1265/68, T 
29. Nov. zu Viterbo), vorher Guido le Gros aus 
St-Gilles; anfangs Soldat, dann als Advokat unter 
Ludwig d. Heiligen in wichtiger Stellung, nad) dem 
Zod ber Gattin 1255 Klerifer, 1256 Archidiafon, 
1257 Bild. v. Ge Puy, 1259 Erzb. v. Narbonne, 
too er bej. Die häret. Bewegungen zu bekämpfen hatte 
u. für die Inquifitionsgefchichte bedeutfam wurde 
durch feine Quaestiones (hräg. von Carena, Tractat. 
de off. inquis., Syon 1669), 1262 Kard.Biſch. v. 
Sabina ; frönte gegen den Ufurpator Manfred 1266 
Karl v. Anjou, Bruder des HI. Ludwig, zum König 
d. Sizilien. Nach Manfreds Niederlage u. Tod bei 
Benevent (1266) ward beifen Nachf. Konradin 
gebannt; jein trauriges Ende nach der Gefangen- 
nahme bei Tagliacozzo (1268) durch Karl v. Anjou 
fonnte aber K. nicht verhüten. Wal. Jordan, Re- 
gistres etc. (Par. 1893 ff.); Heidemann (I, 1903). 
— $.V. (1305/14), Bertrand de Got, Sohn eines 
aquitan. Edelmanns, 1295 Bild. v. Comminges, 
1299 Erzb. v. Bordeaux, 1305 in langem Konklave 
mit Majorität gewählt. Er nahm 1309 bleibende 
Reſidenz in Avignon u. leitete jo die unfeligeapignon. 
Periode u. zugleich die Abhängigkeit des Papjttums 
vom franz. König ein dur Ernennung von 23 
franz. Kardinälen u. beklagenswerte Nachgiebigfeit 
gegen Philipp d. Schönen, ſowohl in bezug auf das 
Andenken Bonifatius’ VILL., den ev völlig verleugnen 
mußte (Bulle dv. 1311), ala ganz bei. im Prozeß 
gegen bie Templer, deren Orden er 1312 aufhob u. 
feinem Schidfal überließ. Robert v. Neapel krönte 
er felbft u. ließ ich bei der Krönung Kaifer Hein= 
richs VIL. vertreten; fanonifierte Cöleftin V., berief 
dag Konzil dv. Vienne, gab Verordnungen hinſicht- 
lich der orient. Studien an Univerfitäten u. war 
eben im Begriff, eine Dekretenſammlung zu verans 
ftalten, al3 er 20. Apr. 1314 zu Roquemaure ftarb. 
Bol. Rabanis (Par. 1858); Wend, K. u. Heinr. VIL 


Die unter K vdermißten Artifel find unter & od. KH zu fuchen. 
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(1882); Regestum C1.V. (9 Bde, Rom 1834/92). — 
K&.VI. (1342/52, T 6. Dez.), Pierre Roger, & 1291 
zu Maumont, 1301 Benediltiner, 1826 Abt vd. 
Ficamp, 1328 Bild). v. Arras, 1329 Erb. v. Send 
(Ipäter v. Rouen) u. Kanzler v. Frankreich, 1338 
Kardinal. Bald nad) feiner Krönung ließ er ſich 
zum Senator vd. Rom ernennen u. zur Zufage eines 
Jubiläums für 1350, nicht aber zur Rückkehr nad) 
Nom beftimmen; vielmehr trug er dur Ankauf 
der Stadt Avignon von der Königin Johanna dv. 
Neapel u. durch Ernennung zahlr. franz. Kardinäle 
weſentlich zur Fortdauer des Exils bei. Ludwig den 
Bayern belegte er wegen feiner widerrechtl. Spefulas 
tionen auf Tirol u. Kärnten u. feiner Weigerung, 


die Boransfegungen einer Ausſöhnung zu erfüllen, | 3 


mit jcharfem Bann u. forderte zu neuer Königswahl 
auf. Er nahnı die jchismat. Vraticellen wieder 
auf, bemühte fid) um Organijation eines Kreuzzugs 
(1343) u. Beilegung des oftröm. Schismas, unter- 
hielt Beziehungen mit Armenien u. machte fid) ver- 
dient dureh Erhebung Prags zur Dietropole u. Unis 
verfitätsftadt, zur Peſtzeit (1347/48) durch leibl. 
u. geiftl. Fürforge u. durch Verbot der Yudenheken 
u. Geißlerumzüge. Vgl. J. Gay, CI. VI et les af- 
faires d’Orient 1342/52 (Par. 1904). — K. VII, 
Gegenpapft (1378/94) gegen Urban VL, ſ. d. n. 
Schisma. — R. VIII, Gegenpapft (1424/29), in 
Spanien ala Nachf. des Gegenpapftes Benedikt XTII. 
aufgeftellt; vgl. Schisma. — K. VII. (1523/34), 
Biulio de Medici, & 26. Mai 1478 zu Florenz, 
T 25. Sept. 1534. Durd) feinen Vetter Papft Leo X. 
zum Erzb. v. Florenz u. 1513 zum Rard. erhoben, 
gefhäftsgewandt in der Verwaltung v. Toskana, 
Bologna u. Ravenna u. (nad) Vorenzos Tod) als 
Hzg d. Urbino. Im Streit zwiſchen Karl V. u. 
Stanz I. hielt er zum Kaifer, ſchloß aber nad) der 
Schlacht v. Pavia (1525) aus Furt vor des Kaiſers 
Übermadt 1526 gegen biejen ein Bündnis mit 
Frankreich, Venedig u. Mailand, deifen Folge bie 
Erftürmung u. Plünderung Noms (6. Mai 1527) 
u. die Gefangenſchaft des Papſtes in der Engelsburg 
war. Er näherte ſich wieder dem Kaifer im Vertrag 
v. Barcelona (1529) u. frönte ihn 1580 zu Bologna. 
Es gelang ihm die Eroberung der Stadt Florenz 
(1530) u. die Vernichtung der freien Verfafjung zu 
gunften der Mtedici. Nach einer 2. Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer zu Bologna 1532 u. erfolglofen 
Verhandlungen wandte fi K. wieder dem franz. 
König zu u. brachte Die ſchon 1524 betriebene Heirat 
einer Großnichte Katharina mit Heinrid) v. Orleans 
auftande (28. Oft. 1533). Seine polit. Haltung 
erleichterte die umgehinderte Ausbreitung des Pro= 
teftantismu3 in Deutjchland, u. auch England riß 
ſich unter ihm noch von der Kirche los. Vgl. de Roffi, 
Memorie stor. (Rom 1837); Grethen, Polit. Bes 
aiehungen KR’ VII zu Karl V. (1887). — K. VII. 
(1592/1605, T 5. März), vorher Kard. (1585) 
Ippolito Aldobrandini aus Fano (% 15836), fuchte 
neben innerkirchl. Fragen nam. die relig. u. polit. 
Berhältniffe Frankreichs zu regeln durch Abſolution 
des fonvertierten Königs Heinrich IV. (1595) u. 
durch Vermittlung des Friedens mit Spanien (1598) 
u. Sadoyen. Kaiſer Nudolf II. unterjtühte er gegen 
die Türken, forgte für Miſſionen im Libanon, für 
die fath. Schotten u. Sllyrier durd) Gründung von 
Nationalkollegien u.nahm den ruthen. Metropoliten 
v. Kijew mit 7 Biſchöfen in die Kirche auf. Als 
Förderer don Kunft u. Wiſſenſchaft erwies er ſich 
durch prunkvolle Ausftattung von Kirchen u. Ka— 
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pelfen fowie durch Berufung von Gelehrten ins 
Kordinalstollegium (Baronius, Toletus, Bellarmin, 
du Perron u. a.), als Freund des relig. Lebens durch 
verſch. Verordnungen, durch Gründung von Zus 
fluhtshäufern für arme Witwen, Jungfrauen u. 
Waifen, fowie von 3 Seminarien (dar. dag Coll. 
Clementinum für die Jugend aus den höheren 
Ständen). Die wichtigſten Ereigniffe feiner Regie— 
rung waren ber Heimfall Ferraras an den Kirchen— 
ftaat (1598) u. das großartig (angeblich von 3 
Mill.) befuchte Jubiläum (1600). Die Textver« 
befferungen ber Vulgata u. ber Yiturg. Bücher brachte 
er durch Neuausgaben zum Abſchlüß u. gab auch 
den Index neu heraus. Zur Schlichtung des Streits 
w. den Dominikanern u. den Jeſuiten über den 
göttl. Gnadenbeiſtand ſetzte er 1597 die Congreg. 
de auxiliis div. gratiae ein u. legte durch meije 
Nachgiebigkeit Firchenpolit. Streitfragen mit Vene- 
dig bei. — K. IX. (1667/69), Giulio Rospigliofi, 
* 28. Yan. 1600 zu Piltoja, Staatsſekr. Alexan— 
ders VII., 1657 Kard. gewählt 20. Juni 1667, 7 
9. Dez. 1669; brachte durch Nachgiebigfeit einen 
Stilfftand in die janjenift. Wirren (Klement. Friede) 
u. fuchte unter den hochherzigſten Opfern Durch noch⸗ 
malige Einigung ber chriſtl. Mächte, doch vergebenz, 
dem VBordringen der Türken Einhalt zu ihun. Kans 
ding Fall brad) ihm das Herz. Vgl. Beani (Prato 
1893); Terlinden, Cl. IX et la guerre de Candie 
(Xöwen 1904). — 8.X. (1670/76), Emilio Altieri, 
x 13. Juli 1590 zu Rom, 1627 Biſch. v. Camerino, 
1669 Karb., 29. Apr. 1670 erwählt, 7 22. Juli 
1676; überließ die Regierung fajt ausfhl. feinen 
Adoptivneffen Kard. Paluzzi. Mit Franfreih kam 
er in Streit wegen des Regalienrechts; den von ben 
Türken u. aufftänd. Ungarn hart bedrängten Polen 
fandte er wirkſame Hilfsgelder. — K. XI. (1700/21), 
Giov. Franc, Albani, x 22. Juli 1649 zu Urbino, 
1690 Kard., gewählt 23. Nov. 1700, T 19. März 
1721. Im Span. Erbfolgefrieg anfangs zw. Öfter- 
reich u. Frankreich neutral, dann aber antifaiferlich, 
was zur Bejeßung eined Teils des Kirchenſtaats 
durch Daun u. Prinz Eugen führte. 1709 mußte er 
Karl III. al3 König v. Spanien anerkennen u. ihm 
die Belehnung mit Neapel verſprechen. Dadurch 
zerfiel ev mit Budmwig XIV. u. Philipp v. Bourbon, 
der nad) Gewinnung Spaniens den päpftl. Nuntius 
vom Hof fernhielt u. die Gelder nad) Nom fperrte. 
Auch mit Karl VL Hatte er fchlechte Beziehungen. 
Bei den Friedendverhandlungen in Utreht 1713 
wurden bie Anfprüde u. Nechte des Papjtes wie 
früher jein Proteft gegen die neue braunfchweig- 
lüneb. Kurwürde u. den preuß. Königätitel ignoriert 
u. jein Nuntius ausgeſchloſſen. Hzg Viktor Amadeus 
v. Savoyen lag wegen Eingriffen in kirchl. Gebiet 
lange mit dem ‘Bapft im Streit, u. ala ihm durch den 
Utrechter Frieden aud) Sizilien zufiel, nahm er ohne 
weiteres die ftrittigen Privilegien Der Monarchia Si- 
cula in ſchroffſter Weije für fich in Anſpruch; als der 
Papſt mit Interdikt u. Bann drohte, ſchickte er 3000 
Geiftlihe aus dem Land, die dann dem Papft zur 
Laſt fielen. Den von den Türken angegriffenen Vene— 
zianern leiftete K. kräftige Hilfe, vermochte aud) der 
Kaiſer zum Widerftand u. verlieh nach dem Sieg v. 
Temesvär dem Prinzen Eugen Hut u. Degen. 1705 
erließ er eine Konftitution gegen den Janſenismus 
u. 1713 eine folche gegen Quesnels Reflegionen über 
das N. T., griff in den Akkommodationsſtreit (f. d.) 
ein, förderte Kunſt u. Wiffenfchaft, bef. die Mathe— 
matif u. Aſtronomie, ſammelte orient. Handſchr. 


Die unter KR vermißten Artifel find unter & od. KH au juchen. 
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u. gründete die Afad. zu Bologna. Vgl. Polidori, 


Klemens — Klemm. 
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3) Ignaz K. Delgado y Cebrian, fel, 


De vita et rebus gestis (Urbino 1737); NReboulet |O. Pr., Apoft. Vikar des öftl. Tonkin (feit 1799), 
(Avignon1752);Rafitau(2Bde,Pabua1752);Buder | x 23, Nov. 1761 zu Villafelice in Aragonien, T 


(prot., 3 Bde, Frankf. 1721). — 8. XI. (1730/40), 
Vor. Eorfini, * 7. Apr. 1652 zu Florenz, 1690 
Tit.Erzb. v. Nikomedia, 1706 Karb., 12. Juli 1730 
erwählt, T6. Febr. 1740; führtegroßeöffentl. Bauten 
auf, errichtete ein Mufeum für röm. Altertümer, 
bereicherte die Vatik. Bibl., hob Finanzen, Rechts- 
pflege u. Handelsverkehr, vervollkommnete die Ein- 
rihtung des Konflave(1732),verurteiltediegeheimen 
Befellihaften der Freimaurer (1738) u. unterftüßgte 
den Raijer gegen die Türken. — K. XI. (1758/69), 
Carlo de la Torre de Rezzonico, x 20. Dez. 1693 
zu Venedig, 1737 Kardinaldiaton, 1743 Bild. v. 
Padua, 6. Juli 1758 erwählt, T 2. Febr. 1769. 
Trotz aller Gegenbemühungen erlebte er Die Ver— 
treibung der Sefuiten aus Portugal, Franfreid), 
Spanien, Neapel u. Parma u. Die auf dent poln. 
Reichstag dv. 1767 den Diffidenten gemadjten Zu— 
geſtändniſſe, enfurierte 1764 durch Die Indexkongreg. 
da3 Buch des Febronius. Die Überreihung eines 
geweihten Huts u. Degend an den General Daun 
iſt Fabel. — K. XIV. (1769/74), Borenzo (Kloſter⸗ 
name, urſpr. Giov. Vinc. Ant.) Ganganelli, * 
31. Okt. 1705 zu St Urcangelo db. Rimini, 1723 
Minorit, 1759 Kard., erwählt nach Zmonatigem 
Konklave am 19. Mai 1769, 7 22. Sept. 1774. Er 
gründete das (duch Pius VI. erw.) Muſeo Pio- 
Elementino (j. Zatitan), ftellte 1770 die Verlefung 
ber Abendmahlsbulle ein, Hob nach längerem Zögern, 
gedrängt von den bourbon. Höfen, durch dag Breve 
Dominus ac redemptor noster v. 21. Juli 1773 den 
Stefuitenorden auf; daß K. vergiftet morben jei, ift 
fall. Epist. et Brevia hrsg. von Theiner (Par. 
1852); Die von Caraccioli hrsg. Lettres (Par. 1776) 
3. 8. unecht. Val. Caraccioli (Par. 1775, dtiſch 
Frankf. 1776); v. Reumont (1847); Theiner (2 Bde, 
1853) ; Crétineau-Joly (Par. 31848 u. 1853). 
Klemens, Seijtesmänner, Biſchöfeꝛc.: 
1) Titus Flavius, dv. Alexandria, Kirchen: 
ſchriftſt, x um 150 wahrſch. zu Athen von heibn. 
Eltern, T vor 215 od. 216; erſt in reiferen Jahren 
Chriſt; nad) Langen Reifen in Unteritalien, Syrien 
n. Paläftina um 180 in Alexandrien Schüler des 
Pantänus, des Vorftehers der Katechetenfchule, jpäter 
Priejter u. ala deſſen Gehilfe u. Nachfolger Lehrer 
de3 Origenes u. Alexander v. Serufalem, bis ihn 
die Chriftendverfolgung unter Septimiuß Severus 
202 od. 203 zur Auswanderung (wohl nad) Klein- 
afien) zwang. Bon feinen Werfen, durch erftmalige 
audgiebige Benützung der Profanwiſſenſchaften u. 
griech. Philofophie eine Fundgrube Hift. u. philol. 
Wiſſens, nur noch erhalten die Trilogie Protrep- 
ticus, Paedagogus u. Stromata, eine ftufenmeije, 
ideale Einführung in eine tiefere Erfaffung des 
Ehriftentums, das er aber durd) zu ftarfe Anlehnung 
an die griech. Philojophie mit vielen Irrtümern 
dermengt hat; ferner: Quis dives salvetur? (hr3g. 


von Köfter, 1893). Gef, W. bei Migne, Patr. gr.,- 


Bd 8/9; Dindorf (4 Bde, Oxf. 1869). Vgl. Rein⸗ 
tens (1851); Cognat (Par. 1859); Freppel (ebd. 
1865); de Faye (ebd. 1898); Hitchcock (Lond. 1899). 

2) K. u. Aldebert (Ndalbert), 2 Srrlehrer 
(Biſchöfe) im Frankenreich; fie verwarfen Die Aus 
torität der Kirchenväter, Huldigten einer falſchen 
Prädeftinationälehre u. Yibertinift. Grundfäßen; 
744 zu Soiſſons befämpft, 745 durch die Lateran- 
ſynode abgejeßt. . 


12. Juli 1838 zu Nam-Dinh im Gefängnis; gehört 
mit Dominifus Henares, O. Pr., Tit.Bijd. v. 
Feſſeita (feit 1800), #19. Dez. 1765 zu Baena, Prov. 
Cördoba, u. deffen Katecheten Franz Chien (beide 
12. Juli 1838 zu Nam-Dinh enthauptet), zu ben 
27. Mai 1900 felig geſprochenen 77 Märtyrern von 
Annam u. China. 

4) K. Maria Hoffbauer (Verdeutſchung bes 
urſpr. Familiennamens Dvorak), fel., O. 88. R., x 
26. Dez. 1751 zu Taßwitz in Mähren, t 15. Mäfz 
1820 zu Wien. Nach einem unfteten Leben ala Bärker- 
gejelle, Diener in der Abtei Brud u. Einfiebler zu 
Mühlfrauen u. Tivoli ftudierte er in Wien u. trat 
1784 zu ©. Giuliano in Rom in ben Nedemptoriften- 
orden, den er, 1785 Priefter, zuerſt in Warſchau u., 
ala Generalvikar der Klöſter jenſeits der Alpen, in 
der Schweiz u. ſchließlich auch in Wien, wo er ſeit 
1808 lebte, einführte. 1888 jelig geſprochen, jeit 
1899 der Kanonijationsprozeß eingeleitet. Feſt 
15. März. Vgl. Seb. Brunner (1858); Haringer 
(1877, 21880); Bauchinger (1889, * 1902). 

5) Erzbifchöfe v. Köln: Joſeph K. ſ. Joſeph 2). 
— Sein Neffe u. Nachfolger K. Auguft 1. (1723 
bis 1761), zugleich Bil. vd. Münſter u. Paderborn 
(1719), Hildesheim (1724) u. Osnabrüd (1728) u. 
Deutihmeifter (1732), & 16. Aug. 1700 als Sohn 
Kurfürft Mar Emanuel? v. Bayern, 7 6. Febr. 
1761 zu Ehrenbreitjtein. Verſchwenderiſch u. ver- 
gnügungsſüchtig, in der Politik ſchwankend u. von 
ausländ. Subfidien abhängig, 1734 u. 1740 mit 
Frankreich verbündet, dann auf faif. Seite gegen 
feinen von ihm 1742 zum Kaifer gefrönten Bruder 
Karl Albert, jeit 1749 wieder auf jeiten Frank— 
reichs, das im 7Tjähr. Krieg den Slurftaat befegte. 
— 8. Auguſt D. f. Drofte zu Biſchering. 

6) 8. Wenzeslaus, Yekter Erzb. u. Kurf. v. 
Trier, & 28. Sept. 1739, T 27. Juli 1812 zu 
Oberndorf im Algäu; Sohn Friedr. Auguſts IL. v. 
Sadjen-Polen, öjtr. Feldbmarihall-Leutn., 1763/68 
Bild. v. Freifing u. Regensburg, 1768 Biſch. v. 
Augsburg u. Erzb. v. Trier, Daneben Propft v. EIl- 
wangen. Wohlwollend u. gebildet, aber unfelb- 
ftändig, folgte ev in der weltl. Regierung den 
Grundſätzen feines Vetters Kaiſer Joſeph IL u. 
that viel für Schulweſen u. ‚Volksaufklärung'; in 
der Kirchenpolitik Tieß er fich, nicht ohne Schwanken, 
von jeinem MWeihbifhof Hontheim leiten (Emſer 
Punktation 1786). 1801 verlor er das linksrhein. 
Gebiet, 1808 die weltl. Herrſchaft rechts des Rheins, 
behielt aber den rechtsrhein. Teil der Trierer u, bie 
Augsburger Diözefe bis zum Tod. 

Klemensſchweſtern, Kranfenpflegeorden, gegr. 
1808 zu Münfter von Klemens Aug. Frh. Drofte 
zu Viſchering, dem jpätern Erzb. v. Köln; faſt nur 
in der Didz. Münfter (1904: 1126 Mitgl. in 81 
Htieberlajfungen). 

Klemenswerth, Kapuzinerkl. bei Sögel, f. d. 

Klementinen (lat., Diehrz.), Teil des Corpus 
juris can. (1. d.). ©. au Klemens (Päpfte: 8. 1). 

Klementiniſcher Friede ſ. Janſenismus. 

Klemm, Guſt. Friedr. Kulturhift., & 12. Nov. 
1802 zu Chemnitz, t 26. Aug. 1867 zu Dresden ; 
1831 Sekr. an der Kal. Bibl. in Dresden, 1852/64 
deren Leiter. Namhafter Fachſchriftſt. u. Sammler 
Zulturhift. Koſtbarkeiten. Schr. u. a.: ‚Attila‘ (1827); 
‚Hdb. der germ. Altertumäfde‘ (1835); ‚Allg. Kultur» 
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geich.‘ (10 Bde, 1843/52; Hauptw., oft unüberficht- 
lich u. einfeitig); ‚Bor 50 Jahren‘ (1865).- Seine 
Sammlungen im Leipziger Diufeum für Bölferfunde. 

Klemme (elektrot.), Metallftüf mit Schraube 
zum Anſchluß eleftr. Leitungen. — K.njpannung 
ſ. Elektromoioriſche Kraft. 

Klemmfutter, Einſpannvorrichtung bei Bohr— 
maſchinen u. Drehbänken: Bohrer od. Werkſtück 
werden in ein koniſches Loch der Spindel gepreßt u. 
halten durch Reibung. 

Klemmradbahn, Bergbahn, bei der ſich 2 
wagerechte Scheiben gegen eine glatte Schiene zw. 
dem Gleis preſſen. löfters zu löſender Zeile. 

Klemmſchraube, Kopffchraube zum Feſtſtellen 

Klempner, Blechner, Spengler, Flaſch— 
ner, verarbeitet Blech zu den verſchiedenſten Ge— 
brauchsgegenſtänden, führt z. B. als Bau-K. die 
Blecharbeiten an Häuſern aus. Für theoret. u. 
prakt. Ausbildung ſorgen Fachſchulen, älteſte u. be— 
deutendſte in Aue (Sachſen). 

Klenau, Schloß bei Janowitz 2), f. d. 

Klende, 1) Herm., med. Shhriftft., & 16. Jan. 
1813 zu Hannover, T 11. Oft. 1881 ebd.; Militär: 
arzt, feit 1855 in Hannover; nam. befannt durch 
fein ‚Hausler. der Gejunbheitslehre‘ (2 Bde mit 
Suppl., 1864/68, 31891 F.)u. ‚Das Weib ala Gattin‘ 
(1872, 1°1903) u. als Jungfrau‘ (1877, 51897). 

2) Karoline Luiſe v., Schriftftellerin, ſ. Karſch. 

Klengel, Joh. Chriſtian, Landſchaftsmaler, 
* 5. Mai 1751 zu Keſſelsdorf, T 19. Dez. 1824 zu 
Dresden; Schüler Chr. Dietrichs; Weidebilder in 
Stuttgart, Prag, Schwerin, Dresden. — Sein 
Sohn Aug. Alerander, Muſiker, & 27. Yan. 
1783 zu Dresden, T 22. Nov. 1852 ebd. (feit 1816 
Hoforganift); befannt Durch feine äußerlich an Bach 
gemahnenden Kanon u. Fugen (hrsg. von M. 
Hauptmann, 1854). — Mit ihm entfernt verwandt 
die Brüder Paul(x 13. Dlai 1854 zu Leipzig, 
Dirigent des ‚Arion‘; gemandter Geiger, Komponiſt 
anjpredjender Lieder) u. Frieder. Julius (Eeflo- 
virtuos, x 24. Sept. 1859 zu Leipzig, Lehrer am 
dortigen Konjervatorium; fonıp. Sonaten für Cello 
u. Streihordefter, 3 Cellofonzerte, Kammermuf.c.). 

Klengen, Uusflengen, Darren, die Ge— 
winnung don Nadelholzſamen dur Öffnen der 
Zapfen mittels Wärme in ‚Rlenganftalten‘; mit 
Hilfe der Sonnenftrahlen (Sonnendarren: 
flache Käften mit Bretter: od. Hordenböden), erhitzter 
Zuft (Feuerdarren: eine Feueranlage unter 
1= od. 2gejhoffigen Horden od. unter beweglichen 
Drahtzylindern, Horden- od. Zylinder: 
Darren) od. Wafjerdämpfen (Dampfdarren). 
Bol. Walla (1874). 

Klenze, 1) Klem. Aug. Karl, Juriſt, x 22. 
Dez. 1795 zu Heiffum b. Hildesheim, T 15. Juli 
1838 zu Berlin; feit 1826 Prof. ebd.; verdient um 
die bauliche Entwidlung Berlins, rief dad Seebad 
Heringsdorf ind Leben. Schr.: Fragm. legis Ser- 
viliae repet. (1825); ‚Grundr. d. Geſch. d. rum. R.“ 
(1827, 21835); ‚Lehrb. d. gen. Strafr.‘ (1833). 

2) Seo dv., Arditelt, & 29. Febr. 1784 zu 
Boclenem b. Hildesheim, F 27. Jan. 1864 zu Mine 
hen. In Berlin dev klaſſ. Richtung zugeführt, die 
er in Paris weiter ausbildete; feit 1808 Hofardjitekt 
Jerömes in Kaffel, jeit 1814 für Ludwig I. in Mün— 
hen an deſſen großartigen Neubauten thätig. Die 


Glyptothek (1816/30) zeigt ſchon K.3 Eigenart, die | 


edle harmoniſche Wirkung bei allem Eklektizismus, 
bei machtvollen Außenverhältnifjen ungenügende 
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Innenbehandlung. Vorwiegend die ital. Renaiffance 
vertreten: Pal. Leuchtenberg (jet Luitpold), Reit 
bahn, Hoftheaier, Kriegsminiflerium, Odeon u. 
der Anfang der Ludwigſtraße; den röm. Palaftftil 
ahmt die (alte). Pinafothef, den Pal.. Pitti der 
Königsbau der Nefidenz nad; edel u. großzügig 
die Walhalla bei Negendburg u. die Ruhmeshalle 
in Münden (dovifeh); kalt u. nüchtern die nach 
kurzer Thätigkeit in Athen (1834 ff.) in St Peterd- 
bung (feit 1839) erbaute Eremitage u. die Iſaaks- 
fire. Der legten Münchener Zeit gehören die 
Propyläen an (Abb. ſ. af. Baufunft I, 2); nad 
feinen Entwürfen die Befreiungshalle bei Kelheim 
(Abb. |. Taf. Baufunft ı, 3). Auch ſchriftſt. thätig. 

Kleobis u. Biton, argiv. Jünglinge, Söhne 
einer Priefterin der Hera, zogen nad) einer bon 
Herodot erzählten Sage aus kindlicher Liebe ihre 
Mutter, als die Zugjtiere fehlten, jelbft zum Tempel. 
Bon diejer angefleht, ihren Söhnen das Beite zu 
verleihen, verſenkte Hera beide in tiefen Schlaf, aus 
dem fie nicht mehr erwachten. 

Kleobulos, angebliher Tyrann v. Lindos auf 
Rhodos, nad) Platon einer der 7 Weifen Griechen: 
lands; ihm zugefchrieben ein Epigramm u. ein Brief. 

Kleombrotos IL, König v. Sparta, Vater des 
Paufaniag, des Sieger? v. Platää, war 480 v. Chr. 
Befehlshaber des gried. Landheers. — R. II., 
242/40, Nadjfolger feines in den Reformwirren des 
Agis III. abgejeßten Schwiegervaters Leonidas II. ; 
nad) 2 Jahren von diefem verbannt. 

SKleomedes, griech. Aftronom wahrjch. zur Zeit 
Trajans, gab ein auf Pojeidonios beruhendes 
Lehrbuch der Aſtronomie heraus (Cyclica theoria 
meteorum, Par. 1539, hrsg. von Zieglet 1891; 
Tat. überſ. Bafel 1533). K. vermutet ſchon die 
Refraktion u. fagt, die Erde fei von der Sonne 
gejehen wie ein Punkt, von Fixſternen aus unfichtbar. 

Kleomenes, 1) Name mehrerer Könige v. 
Sparta: R. I., 520/487 v. Chr., Euryſthenide, 
fuchte in unruhigem Thatendrang die Herridaft 
Spartad nad) außen durch wiederholte Kriegszüge 
zu erweitern (520 u. 495 gegen Argos, 511 gegen 
Hippias, 508 u. 507 gegen Kleiſthenes v. Athen, 
492 gegen Agina), erzielte aber troß wiederholter 
Siege feine Erfolge, ba er ftet3 durch bie Umtriebe 
feiner Gegner, nam. feines Mitkönigs Demaratoz, 
den er 491 endlich ftürzte, gehindert wurde, Bald 
davauf deswegen zur Rechenſchaft gezogen, entwich 
er nad) Arkadien u. endete, nad) Sparta zurückbe— 
rufen, im Wahnjinn dur) Selbjtmord. — K. IL, 
Sohn de3 Kleombroto3 I., 370/310. — R. II. (um 
235/219), mit19 Jahren König, ſchlug, begeiftert für 
die Wiederherftellung der alten Herrlichkeit Spartag, 
wiederholt die Heere bes Achäiſchen Bundes (zulebt 
227 bei Zeuftra), reformierte dann die fpartan. Ver 
fafjung, ſchaffte Ephorat u. Gerufia ab, nahm zahlr. 
Neubürger auf, verteilte die Ländereien aufs nene 
u. reorganifierte das Heer nad) makedon. Weife. 
Sodann bedrängte er in neuem Siegezlauf Die Achäer 


‚jo jehr, daß Aratos 224 den Antigonos Dofon zu 


Hilferief. Diejer ſchlug R. in der blutigen Schlacht 
bei Sellafia (222); K. flüchtete nach) Alerandria, 
wo er 219 bei einem Verſuch, gegen Ptolemäod 
Philopator einen Aufftand zu erregen, ſich ſelbſt 
mit jeinen Genofjen entleibte. Mit ihm brach 
Sparta Macht vollends zuſammen. . 

2) 3 att. Bildhauer aus der Nachblüte der gried). 
Plaſtik, deren ältejter Thespiaden arbeitete (die 
Inſchr. auf der Medic. Venus wahrſch. gefälſcht); 
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ein K. Sohn eines K., ſchuf den als Hermes Logios 
gedachten Redrier (fog. Germanicus) des Loupre. 

Kleon, athen. VBolksführer im Peloponn. Krieg, 
Gerber u. Vederhändler, trat jchon dem Perifles als 
Haupt der extremen Demokratie entgegen u. gewann 
feit 429 v. Chr. durch jeine volkstümliche Bered- 
famfeit, durd) Erhöhung des Nichterjolds u. durch 
jeine auf nachdrücklichſte Fortfeßung des Kriegs u. 
rücjichtslofe Behandlung der Bundesgenoſſen ge— 
xichtete Politit immer größern Einfluß auf Die 
Maffen; nam. als es ihm 425 nad; wiberwilliger 
Übernahme des Oberbefehl3 im Meſſen. Krieg mit 
Demofthenes gelang, die auf Sphakteria eingejchloj- 
jenen Spartiaten zur Ergebung zu zwingen. Auch 
jebt noch betrieb er eifrig die Weiterführung des 
Kriegs. 422 zum Feldheren in Thrakien erwählt, 
fiel er vor Amphipolis gleichzeitig mit bem feind- 
lichen Feldheren Brafidas. K.3 Charakter ift von 
Ariſtophanes (in den ‚Nittern‘) u. von Thukydides 
mit offenbarer Gehäfligfeit geſchildert worden. 

Kleopatra, in mafedon. u. ptolem. Königshaus 
häufiger Frauenname; am befanntejten: 1) Die 
graujame Tochter des Ptolemäos Philopator u. Ges 
mahlin des Alexandros Balas. — 2) die Tochter 
des Ptolemäos Auletes, & 66 v. Ehr.; jollte nad) 
deſſen Tod (51 dv. Chr.) für ihren Bruder Ptole— 
mäos Dionyfos die Herrſchaft führen, wurde dur) 
Potheinos vertrieben, durch Cäſar jedoch im Aler: 
andrin. Krieg (46), in dem Ptolemäos Dionyſos 
fiel, wieder zur Reichsverweſerin für ihren 2. Bruder 
eingejeßt. Von Cäſar gebar fie einen Sohn Cäfarion. 
Über ihr Verhältnis zu Antonius j. d. Nach der 
Schlacht bei Aktion berjuchte fie vergeblich ben 
Sieger zu gewinnen u. endete durch Gift, angeblich 
durd) den Biß einer Schlange (30 v. Chr.). Nach 
Plutarchs Schilderung war fie nicht fo Herbors 
ragend ſchön, aber von hinreißender Unmut. 

Kleopatraſchlauge = Aspis, ſ. Brillenſchlange. 

Kleophas, hl. (greh. Kleöpas), einer der beiden 
Emmausjünger. Im röm. Dlartyrologium am 25. 
September. Wohl nit = Alphäus (Klopes). 

Klephten (neugrch.), die den türk. Eroberern in 
den nordgriech. Gebirgen Widerſtand leiftenden Grie- 
en, zu deren Niederfämpfung ein Teil der Arma— 
tolen (f. d.) getvonnen wurde; nach der Abſchüttelung 
der türk. Fremdherrſchaft 8. = Räuber. — K.— 
lieder, durch poet. Kraft ausgezeichnete neugriech. 
Volkslieder, welche Die Heldenthaten ber K. preiſen; 
in ihnen verkörperte ich zur Zeit der Härteften Türken 
herrihaft der Drang nad) Befreiung. Ausw. in 
Paſſows Carmina popul. Graeca. 

Klepfydra, die (grch.), ‚Wafferuhr‘, mitt bie 
Zeit nad) ber Menge des durch eine Kleine Öffnung 
ablaufenden Waſſers; um 600 v. Ehr. befannt. 

Kleptomanie, bie (grch.), Stehl ſucht, krank— 
hafter Trieb zur Aneignung fremder Gegenſtände 
(oft von einer Gattung u. bisweilen ganz wertlos) 
als Ausfluß eines krankhaft geſteigerten Sammel: 
triebs; nicht eine eigne Art geiſtiger Erkrankung 
(vgl. Monomanie), ſtets aber ein Symptom beſtehender 
Geiſteskrankheit, meiſt Hyſterie. 

Kleriker, Apoft., v. HL. Hieronymus, 
$. Jeſuaten. — SE, Regular-, vom guten Jens, 
1. Jeſus Ehriftuß, Sp. 1064. 

Kleruchten (grch., v. klzros; ſ. Klerus), im alten 
Griechenland die vom Staat durd) Krieg zc. er= 
worbenen u. unter feiner Aufficht bleibenden Kolo- 
nien, im Ggf zu den privaten Handelsfaktoreien 
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Klerus (gib. klzros, ‚Kos, Anteil‘), ſchon von 
Origenes u. den Apojt. Kanonen gebraudjt für den 
geiftlichen Stand (f. Geiftlie); über deffen Rechte u. 
Pflichten 7. Ordination. Klerifer = Geiltlide; 
flerifal, zum K. gehörig, den Sl. betreffend ; aud) 
= ſtreng kirchlich gefinnt (meiſt abfällig), ebenfo 
Klerifalismus, ber, polit. Richtung, welde für 
den von der Kirche beanſpruchten Einfluß im öffent» 
lichen Leben eintritt, u. Kleriſei, die = 8. — 
Klerikalſemingr, bag, f. Priefterfeminar. 

Klejt{Klejel, Khleſl), Melchior, Kard,, öftr. 
Staatam., x im Tebr. 1552 zu Wien, T 18. Sept. 
1630 ebd.; prot. Bäckersjohn, Tonvertierte bei den 
Sefuiten, betrieb als Baffauer Offizial, dann Generals 
vikar für Niederöfterreich (1580/1600), Admini— 
ftrator des Bist. Neuftabt (1588) u. Bil. v. Wien 
(1598 ern. 1614 konſekriert) die Nefatholifierung 
Öfterreichd u. war Natgeber u. leitender Staats- 
mann des Erzhzgs u. Kaiſers Matthias; arbeitfam, 
einfach, in feiner Politik grundſatzlos u. zweideutig. 
Nach Matthias' Kaiſerwahl ſuchte er einen Ausgleich 
zw. den prot. u. kath. Ständen zuſtande zu bringen, 
um die kaiſ. Macht zu ſtärken u. den Türkenkrieg zu 
beginnen, verfeindete ſich dadurch mit der ftreng 
kath. Partei u. durch fein hochfahrendes Weſen mit 
dem ganzen Hof u. wurde 1615 von den Ergher- 
zogen Ferdinand, deffen Defignation zum Nachfolger 
er aufzuhalten gejucht hatte, u. Diarimilian in der 
Hofburg verhaftet, na) Innsbruck, 1619 ins Kloſter 
Georgenberg u. 1622 durch den Nuntius Verofpi 
nad) Rom in die Engelsburg gebradit; 1623 befreit, 
feit 1627/28 wieder auf feinen Bistümern. Vgl. 
Hammer:Purgjtall (4 Bde, 1847/51); Kerſchbaumer 
(1865); Briefe an Adam v. Dietrichſtein, hrög. von 
Bibl (1900); neues Werk über K. u. feinen Prozeß 
don Dengel in Ausficht. j 

Klethraceen, Bam. der fympetalen Dikotyle— 
bonen, Reihe Erikalen; 25 Arten, hauptj. in Nord» 
amerifa u. Oſtaſien, 
Holzgewächle mit weißen 
Blütentrauben. Einzige 
Gattg Clethra L.; der 
fommergrüne u. winter» 
harte Straud) C. alni- 
folia L. (Abb., 1/, nat. 
Gr.), öftl. Ber. St., u. 
das immergrüne, aber 
Winterfhuß verlangen- 
de Bäumchen C. arbo- 
rea Ait. Diadeira, mit 
wohlriehenden Blüten 
(‚Draiblumenbaum‘) find Bierpflanzen ; verlangen 
moorerbehaltigen Boden. : 

Kletke, Herm., Lyriker u. Jugendfriftft., & 
14. März 1813 zu Breslau, T 2. Mai 1886 zu Ber- 
Yin; 1867/80 Leiter der ‚VBoff. Ztg.‘ Seine Kinder⸗ 
lieder‘ (gef. 1882), Yugenderzählungen (‚Buntes 
geben‘, 1878) u. ‚Gedichte‘ (1873, 31881) zeigen 
liebenswürdiges Gemüt. Hrsg. zahlr. Anthologien, 
nam. , Märchenſaal‘ (Märchen aller Völker, 3 Bde, 

Klette, die, Pflanzen, f. Lappa. [1844 f.). 

Klettenberg, Sujanna Kath. v., Freundin 
bon Goethes Mutter, & 19. Dez. 1723 zu Frankfurt 
a.Mm., t 16. Dez. 1774 ebd.; gewann durch ihre pies 
tiſtiſch⸗myſt. Vorftellungen großen Einfluß auf den 
jungen Goethe, der ihr Gedächtnis lebendig erhielt 
durch die ‚Befenntn. einer ſchönen Seele in ‚Wild. 
Meifter‘. Mehrere ihrer geiftl. Lieder ꝛc. bi F. KR. 





3. B. in Agypten. Der betr. Koloniſt: Klerud). |v. Moſer, Geift in der Freundſchaft (1754, anon.). 
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Bol. Lappenberg (Hamb. 1749); Deligfch, Philemon 
(1878); Dechent, Goethes ſchöne Geele ıc. (1896). 

Klettenwalze |. Wollkarde. — Ktlettenwolf |. 
Wolfpinnerei. — Klettenwurzelöl, mit Klettenwurzel 
digeriertes Olivenöl, (unwirkſames) Haarwuchs— 
mittel; jetzt meift = Haaröl. 

Kletterbentler = Beutelratten. — Kletterfiſch, 
Gattg der Labyrinthfifche. — Klettermeiſen, Ger- 
thjidae, Fam. der Sperlingsvögel; Schnabel ſchlank, 
nicht unter Kopflänge, Hinterzehe jo lang od. länger 
als der Lauf; geſchickte Kletterer, nähren ſich von 
Inſekten. Hierher Spechtineife, Baum: u. Mauer— 
läufer (1. d. Art.), — Klettervögel, Scansores, in der 
ältern Syſtematik der Vögel eine Ordn., mit je 2 
nad vorn u. hinten gerichteten Zehen (Sletterfuß); 
bei Cabanis die Cuculidae einjchl. Bucco, Trogo- 
nidae, Galbulidae, Picidae, Rhamphastidae einſchl. 
Capitonidae u. Psittacidae umfaſſend. 

Kletterpflanzen, Gewächſe, Die fi) zur Aus: 
breitung ihrer Blätter u. Blüten fremder Stützen, 
bef. der Stengel anderer Pflanzen, bedienen. Dies 
geſchieht entw. durch fehlangenartiges Winden (f. d.) 
der Hauptachfe um die Stüße (Schlingpflanzen), 
wobei oft noch Klinimhaare zum Feſthaken dienen 
(Hopfen), od. durd) Vermittlung ihrer Blattſtiele 
(Waldrebe, Rapuzinerkrefje), der verlängerten Blatt⸗ 
mittelrippe (Platterbje) od. der ganzen Blattſpreite 
(Rankenkicher), am häufigften durch bei. ausgebildete 
Sprofje (Rankenpflanzen: Reberc.) endlich durd) 
Luftwurzeln (Wurzelfletterer; z. B. Efeu); manche 
Pflanzen winden u. ranken zugleich (Cuscuta), andere 
vermiſchen nur ihre Zweige mit denen ihrer Nach— 
barn (Brombeere). K. find in den gemäßigten Zonen 
weift Kräuter, in den Tropen Holzgewächſe, dur 
ihre oft rieſige Anzahl dharakteriftiid für den dor— 
tigen Wald (j. Sianen); Zierpflangen zur Bekleidung 
von Sauben u. Bäunen (wilder Wein, Rebe, Ofter- 
luzei, Trichterwinde, Kapuzinerkreſſe, Roſen 2c.), 
Balkonen (wilder Wein, Wistaria), Wänden (Efeu, 
Rebe, Rojen), Gebüſch (Hopfen, Geisblatt), Bäumen 
(Efeu, wilder Wein, Rebe) ꝛc. Vgl. Arnott, Climb- 
ing Plants & Wall Shrubs (Sond. 1902). 

Kletterſchwanz = Greifſchwanz. 

Klettgau, Kletgau, bad.ſchweiz. Landſchaft; 
das Anfangsglied des Deutſchen Jura, bis zum 
Randen, im Wannenberg 665 mih.; Wein= u. Obſt⸗ 
land. Schweiz. Auteil die 2 Bez. Ober= u. Unter— 
KR. de8 Kant. Schaffhaufen, 39,66 u. 39,50 km?, 
(1900) 3278 u. 3776 E. (145 u. 121 Kath.); Haupt: 
orte Neunkirch u. Unter-Hallau. — Der K. vererbte 
fi von den Grafen v. HabsburgsLaufenburg 1408 
an bie v. Sulz u. mit den 1482 dazu erworbenen 
Zehen des Bist. Konftanz 1687 an die Fürften v. 
Schwarzenberg, die ihn 1813 an Baden verkauften. 
Dal. Wanner (1857 u. 1887). 

Klettwitz, brandend. Dorf, Kr. Kalau; (1900) 
8038 €. (1), Kath., Schule); ZI; Braumfohlen- 

Kletus, Papft, f. Anattet. [mwerfe. 
Kletzenbrot = Hutzelbrot. 

Kleuker, Joh. Friedr., prot. Theolog, x 
24. Oft. 1749 zu Oſterode, T 31. Mai 1827 als Prof. 
(jeit 1798) zu Kiel; Supranaturalift. Schr. u. a.: 
‚Jene Prüfung der Beweiſe für Die Wahrheit des 
Ehriftent.‘ (3 Bde, 1787/94); über). das Bend- 
avelta (3 Bbe, 1776 ff.,21796; Anh. 1781/83 ;epoche- 
madjend); Platon (6 Bde, 1778/97); Zertullians 
Apologeticus (1802) ıc. gl. Ratjen (1842). 

Klentgen, Sof., S. J. (feit 1834), philof. u. 
theol. Schriftſt, & 9. Apr. 1811 zu Dortmund, T 
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13. Jan. 1883 zu Kaltern (Tirol); Iehrte zu Frei— 
burg (Schweiz) u. Brieg, zuleßt an der Gregor. Univ. 
zu Ron; Mitgl. mehrerer röm. Kongregationen. 
Um die Neufcholaftit hochverdient durch ſeine, Theol. 
der Vorzeit‘ (3 Bde, 1853/60; ?1867/74, 5 Bde) 
u. feine ‚PhHilof. der Vorzeit‘ (2 Bde, 1860/63, 
?1878; aud) frz. u. ital). Schr. außerdem ı a.: 
‚Über die alten u. neuen Schulen‘ (1846, ? 1872); 
Ars dicendi (Rom 1847, Zur. 1903); De Rom: 
Pontif. supr. potestate docendi (Neap. 1870, auch 
dtſch); Institutiones theol. (I, 1881). Kleinere 
Werke, 3 Bde, 1869; Predigten, 2 Abt., 1872/74, 
?1880/85. Bon ihm die Umarbeitung der Vatik. 
Kunftitution de fide cath. Viel verleumdet (über 
den angebl. Vergiftungsverſuch gegen eine Prinzeffin 
Hohenlohe f. Duhr, Sejnitenfabeln). Vgl. Stimmen 
aus M.-Laad) Bd 25 (1883; Jugendleben). 

Steve, holl. Kleef, rheinpreuß. Kreisit., Reg. 
Bez. Düffeldorf, an einem bewaldeten Höhenzug, 
durch den fhiffbaren Spoygraben mit dem Nhein 
verbunden, (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Auf.) 
14678 €. (12482 Kath., 131 S8r.); SH; Lande 
u. Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 2türm. Pfarr- 
kirche (ehem. Kollegiatkirche, Zihiff. got. Säulen— 
baſilika, 1841/1426; 2 geſchnitzte Altäre, 1. Hälfte 
16. Jahrh.; 2 Grabmäler dv. Grafen u. Herzogen), 
Annex- od. Kloſter- (ehem. Franziskaner-) Kirche 
(um 1450) ꝛc.; 2türm. ehem. Reſidenzſchloß der 
Herzoge (‚Schwanenburg‘, jet 8.®. u. Gefängnis; 
Schwanenturm, 15. Jahrh.), davor Denfmal Koh. 
Sigismunds (1859), 2 Brunnenmonumente (Otto 
der Schü u. Schwanenritter) 2c.; Gymu., Lande 
wirtichafts:, 2 höhere Töchterſchulen; fath. Vereins- 
haus (1904); Münze (ftäbt. Waifenhaus u. Armen- 
anjtalt; Borromäerinnen), St Antoniushofpital 
(Klemensſchw.), Vorſehungsſchw.; Kaltwafjerheil: 
anſtalt, Stahlquelle, Luftlurort (jährlich 16000 
Fremde);2 Diargarinewerfe (1200 Arb.), Sfmühlen, 
Schuhfabr., Käfereien ze. Im ©. der Sternbuſch 
mit Lufthaus des Prinzen Moriz dv. Naſſau-Siegen 
(1664 exb., jeßt Hotel) u. Berg u. Thal, Faſanen— 
garten (Hotel), Im W. der Tiergarten (1654) mit 
Amphitheater u. Springbrunnen, Forſtgarten ꝛc.; 
auf dem K.r Berg, 91 m, Ausſichtsturm; im SW. 
der wildreiche Reichſswald (6700 ha, urjpr. SKetil- 
wald gen., Geburtsjtätte Ottos IL). — Die alten 
Grafen v. K., eined Stammes mit denen vd. 
Geldern, ftärben 1368 aus u. wurden von Graf 
Adolf ILL. (I.) v. Mark (aus den Haus der Grafen 
v. Berg) beerbt. Defjen gleichn. Sohn U. IV. (II.) 
wurde 1417 von König Sigmund zu Konftanz 
zum Herzog v. K. erhoben. Herzog Johann II. v. 
Mark erbte dur) Heirat 1511 Jülich, Berg u. 
Ravensberg, u. alle Länder blieben bis zum Aus» 
fterben des Hauſes 1609 vereinigt. Im Jülich-klev. 
Erbfolgejtreit q. d.) kam K. mit Darf an Brandens 
burg, das über die Stände jedod) erft unter dem 
Großen Kurfürften Herr wurde, u. blieb, von ber 
napoleon. Zeitabgejehen, bei Preußen. Vgl. Scholten, 
Führer (?1904); derf., Beitr. zur Geſch. (?1905). 

Klever, Jul. Sergius v., ruf). Landſchafts⸗ 
maler, * 31. (19. a. St.) Yan. 1850 zu Dorpat; 
Schüler u. Mitgl. der Peteröburger Akad.; wählte 
mit Vorliebe Motive aus den balt. Provinzen (Wer: 
Yaffener Park in Marienburg, Wald im Herbft ıc.). 

Klicker, der (auch Marmel, Diurmel, Knicker), 
eine Spielkugel aus geſchliffenem Stein, gebrann— 
tem Porzellan od. Thon, auch Glas; meiſt aus 
Thüringen od. Böhmen. 
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Klicpera (ii), Vaͤclav Kliment, böhm. 
Dramatiler, x 23. Nov. 1792 zu Chlumetz, T 15. 
Sept. 1859 als Prof. am akadem. Gymn. zu Prag; 
der eig. Schöpfer der böhm. dramat. Dichtung. Schr. 
mehr ald 50 dramat. Werke Hift., märchenhaften u. 
modern⸗geſellſchaftl. Inhalts (auch Luftjpiele). Gef. 
Schr., 9 Tle, 1862/63. 

Kliefoth, Theod.Friedr. Detlev, luth. Theolog, 
x* 18. Yan. 1810 zu Körchow (Mecklenb.), T 26. Jan. 
1895 zu Schwerin; 1837 Inſtruktor des Erbgroß- 
herzogs Friedr. Franz, 1840 Prediger in Ludwigs⸗ 
luft, 1844 Superintendent, 1850 Oberkirchenrat 
(1886 Präf.) in Schwerin; dem kirchl. Liberalismus 
u. dem Unionismus abhold. Schr.: ‚Einleit. in die 
Dogmengeſch.‘ (1839); ‚Theorie des Kultus d. ev. K.“ 
(1844); 8 Bucher dv. d. Kirche‘ (I, 1854); ‚Viturg. 
Abh.‘ (8 Bde, 1854/61, 1°1869, IV/VILI?1858/61); 
Komm. zu Zacharias, Ezechiel, Daniel, Offend. Joh.; 
Predigten. 1854/59 (mit Mejer) Hrsg. der Kirchl. 
Ztichr.‘, 1860/64 (mit Diedhoff) der ‚Theol. Ztjchr.‘ 

Klientel, vie (lat. clientela, ‚Schußveriwandt- 
Ichaft‘), im alten Nom das Verhältnis zw. Voll 
bürger (patrieius) u. einem Klienten (cliens = 
Höriger) d.h. einem Ausländer od. Freigelaffenenzc.; 
jener, der Patron, hatte Die Rechte feines Schutz- 
befohlenen zu vertreten, nam. im Prozeß; der Klient 
war zur Heeresfolge, Ausſteuer der Tochter ꝛc. ver= 
pflichtet. Dafür erhielt er den Namen des Patron. 
In Prozeffen durften beibe weder gegeneinander 
Hagen nod) Zeugnis ablegen. Durch Servius Tullius 
wurden die Klienten wie die Plebejer den Bürgern 
augezählt. Schließlich ftellten fie den Stand der 
Armen im Gaik zu den Reichen dar u. hatten als 
Hofitaat dem Patronus die Morgenaufwartung (sa- 
Jutatio) zu machen, ihn aufdas Forum zu begleitenzc. 
Die K. war ſchon zu Ciceros Zeiten bebeutungslos. 
— Heute Klient = Kunde eined Rechtsanwalts, 
K. das Verhältnis beider zueinander. 

Klieſche, die, f. Schollen. . 

Klima, das (grch.), ‚Neigung‘, näml. der Ein- 
fallswinkel der Sonnenjtrahlen für eine beliebige 
Stelle ber Erdoberfläche, von beffen durch Die geogr. 
Breite bedingter Größe die Dauer des Tages u. 
damit der Erwärmung der Erdoberfläche, be}. auch 
die Dauer be3 längſten Tages abhängt. — Nach 
Ptolemäos zerfällt die Halbkugelſchale ber Erde in 
24 K.te als Zonengürtel, in denen die Dauer des 
Yängjten Tages von Aquator zum Pol um je eine 
halbe Stunde zunimmt. Meteorologiſch ift der 
urjpr. Begriff, dad jolare K., die Gejamtheit der 
MWitterungsverhältniffe eines Orts, wenn fie allein 
von der ungehinderten Sonnenbeftrahlung (Inſo— 
Lation), aljo mittelbar von ber geogr. Breite, ab- 
hängig wären. Sie werden jedod) durch Die phyfif. 
Dage des Orts, herrſchende Winde zc. zum phyfi- 
ihen od. realen K. umgeftaltet, das als der von 
geogr. Breite, Lage (be. hinfichtlich der Verteilung 
von Waſſer u. Land), herrſchenden Winden u. Er- 
hebungsverhältnifien abhängige mittlere Zuftand 
der Atmofphäre eines Orts in größeren Perioden 
beftimmtijt. Während ſchon die antiten Geographen, 
zuerit Barmenides, nur unter Berücjihtigung der 
Inſolationsdifferenzen (d. I. des folaren 
8.3) die Erdoberfläche in 5 Zonen (. d.) geteilt 
haben, ift die theoret. Feſtlegung des eig. phyj. 8.3 
(Klimatologie, Lehre vom KR.) modernen Ur: 
ſprungs. Das phyſ. K., K. ſchlechtweg genannt, wird 
nach Hann (Hbb. der Klimatol., 3 Bde, 21897) 
bedingt dur) 7 Faktoren: Temperaturperhältnifje u. 
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ftrahlende Wärme, Luftfeuchtigkeit u. Niederjchläge, 
Bewöltung, Winde, Buftdrud, Verdunftung, Bes 
ſchaffenheit der atmofphär. Luft. ! 

Um die Temperatur für klimat. Beobachtungen 
zu verwenden, bildet man Mittelwerte aus täglichen 
Beobachtungen zu beftimmten Zeiten (f. Temperatur) 
für Tage, Vionate, Jahreszeiten u. Jahre, ähnliche 
Mittelwerte für jede Tagesftunde, ferner, durch 
Beobachtung der höchſten u. niedrigjten Xemperatur 
jebes Tags, ſolche der Maxima u. Minima; jene 
geben den regelmäßigen, periodifchen täglichen Gang 
der Temperatur, dieje die unregelmäßige unperio- 
diſche Schwankung; der Vergleich beider erlaubt ein 
Urteil über die Konjtanz od. Veränderlichkeit des 
K.s, wobei auch) die Differenz der beiden (abfolut) 
höchſten od. niedrigften Monatöwerte, die abjolute 
Schwankung, mit in Betracht zu ziehen ift. Kurven, 
die alle Orte der Erde mit denjelben Temperatur— 
mitteln in einem bejtunmten Beitraum unter gleic)= 
mäßiger Beziehung auf die Vteeresfläche verbinden 
(ar. Sfothermen, zuerft von X. v. Humboldt 
1817 eingeführt) , erlauben wichtige Rücdjchlüfje 
auf das K. Jedoch find neben den Jahresiſo— 
thermen (Starten 1) im allg. die Thermenkurven 
für Sommer (Yfotheren) u. Winter (Ifochi- 
menen) od. als deren typ. Vertreter die der Monate 
Juli u. Yan. (R.tarten 2, 3) gejondert zu berückfich- 
tigen, weil fie über den Verlauf der Wärme im Jahr 
Aufſchluß gewähren. Noch ſchärfer bezeichnen das 
K. die Schwankungen (Amplituden) zw. Mittel= 
werten, beſ. des wärmſten u. fälteften Dionats; hier 
unterjheidet man dag Aquatorial- u. Seeflima 
mit einer unperiod. Amplitude bis zu 15° im Jahr 
(Mrittelwert), da3 fibergang3=ft. (eig. Küften- 
R.) zw. 15/20°, da8 Sand: (Rontinental>) K. 
zw. 20/40°, daß exzejlive Land-K. von über 40° 
(Rkarten 4). Bemerkenswert find auch die therm. 
Abweichungskurven (Jſan omglen, 5. d.) des käl⸗ 
teſten (Ian.) u. wärnmften Monats (Juli; K.farten 5). 

Die Temperaturverhältniffe (u. damit die Elimat. 
Erſcheinungen) werden ſtark beeinflußt durch die 
Entjernung eines Ortes vom Meer, das Die Tem— 
peraturextreme mildert ; die Temperatur der Küften- 
ftriche ijt gleihmäßiger, auch in höheren Breiten 
wärmer ala in den Binnenländern der gleichen 
Breite. Ferner tft der Einfluß der tägl. Erdivärmes 
auzftrahlung auf die Temperatur im Binnenland 
viel bedeutender ald an od. auf dem Meer, u. die 
Nähe von Meeresſtrömungen ändert die Temperatur 
der Küftenländer. Bedeutungsvoll für die Eigenart 
eines bejtimmten 8.3 find weiter Niederſchlagsver— 
hältniffe (Feuchtigkeit) u. Winde. Die jährl. Regen- 
mengen (Sahresifohyeten, K.karten 6) find 
bierbet nicht fo maßgebend ala ihre jahreszeitl. 
Berteilung (R.karten 7). Die heiße Zone (nad) dem 
folaren 8.) hat eine mit der Sonnenfulmination 
wechſelnde halbjährige Periode mit vorherrjchender 
Luftfeuchtigkeit od. größerer Trockenheit; gleich- 
mäßiger ift das K. der gemäßigten Zonen. Be— 
ftimmt werben die Niederſchlagsverhältniſſe der ein— 
zelnen Erdzonen aud) von den vorherrſchenden 
Winden; jo find einerjeit3 Paſſate, anderjeits- 
Monjune für Die (oft Doppelte u. 3fache) Regenzeit- 
in den Tropen beftimmend, jo bringen die in Weſt— 
europa vorherrfchenden Weft- u. Südweftwinde vom 
Meer her Feuchtigkeitsmaſſen u. damit Niederjchläge. 
Da Wind u. Regen von der Verteilung des Luft- 
drucks (5. Suft) abhängen, ift für Die klimat. Ein- 
teilung auch der Verlauf der Kurven zu berüd- 
53 * 
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fihtigen, welche Orte mit gleichem Mittelwert des 
Buftdruds in beſtimmter Zeit unter Beziehung auf 
die Dieeresfläche verbinden (Sfobgren, zuerjt von 
Brandes 1816 gezeichnet). Dem Sahresntittel (8. 
Karten 8), wonach der Luftdruck bon einer Aquatorial⸗ 
zone nach den gemäßigten Breiten zus, polwärtd 
wieder abnimmt, kommen die Winterifobaren (8.- 
farten 10) am nächſten; im Sommer (R.farten 9) ver— 
ſchieben fi) auf der Nordhalbfugel die Diaxima in 
Meer, Die Minima aufs Land. Für den Hohen Nor- 
den u. die Hochgebirgsregionen ift in Betracht zu 
ziehen, daß langandauernde Bedeckung des Erde 
bodens mit Schnee: u. Eismaſſen auf die Geftaltung 
der Luftdruckphänomene erheblich einwirkt. Aus 
dem in Dieeresnähe herrichenden K. im Ggſtz zu dem 
landeinwärts anzutreffenden ergibt fich eine klimat. 
Haupteinteilung von rein phyfif.emeteorol. Prin= 
äipien: ogean. (See: u. Küſten-) K. u. fontinentales 
(Binnenlands-) K. Das ozeaniſche iſt ausge— 
zeichnet durch relativ hohe Temperatur im Winter 
u. niedrige im Sommer, durch große Luftfeuchtig— 
feit (ſchon vom Römer Minucius Felix in Britan= 
nien erkannt) u. dichte Bewölkung; das binnen 
ländiſche K. durch trockne Luft, wenig Nieder- 
ſchläge u. einen minder dicht bewölkten Himmel. 
Das Kontinental-K. zerfällt wiederum in Gebirgd- 
(Höhen) K. u. Tieflands-K. Das Gebirgs-K. 
wird bedingt durch die mit Der Höhe fortfchreitende 
Abnahme des Luftdruds u. dev Temperatur (abges 
fehen von Iofaler ‚Temperaturumfehr‘ im Winter) 
bei wachſender Intenſität der Sonnenjtrahlung. Die 
Niederichlaggmenge jteigt mit der Berghöhe bis zu 
gewiffer Grenze, außerdem wirken anjehnliche Ges 
birgszüge als Wetterjcheiden, ja als Grenzen von 
K.provinzen. Das Tieflands-K. zeigt mehr 
den Typus des Kontinental-K.is. Zwiſchen beiden 
ſteht das Hochebenen-K., mit dem ſibergangs-K. 
zu vergleichen. Durch die Vereinigung der Merk— 
male aller K.gruppen in örtl. Modifikationen wird 
die Erde in ein Ne von K.provinzen geteilt 
(nad) Supan 35, R.farten 11 u. Rückſeite). 

Das K. eines Ortes ift (auch abgefehen von den 
monatl. u. jährl. Schwanfungen) nicht fonftant; es 
fönnen period. (K.ſchwankungen) u. dauernde 
Veränderungen eintreten, die in geol. u. paläontol, 
Erſcheinungen bemerkbar werden, worauf aud) die 
Phänologie gewiſſe Nücjchlüffe geitattet. Man 
unterjcheidet 2 period. Kiſchwankungen: neben Der 
1ljähr. gemäß der Sonnenfleden= Periode 
(5. d.), die aber nur unbedeutend tft (Folge der Ver: 
ſchiedenheit der Sonnentemperatur), die Brücknerfche 
Periode von rund 35 Sahren, deren Kurven aus den 
Beränderungen der Gletſcher u. Niveauſchwankungen 
der Seen u. Flüffe gewonnen werden (vgl. Brückner, 
K.ſchwankungen, 1890), die aber urſächlich noch nicht 
erflärt find; ferner die großen geol. K.perioden, wie 
folche bef. in dem Eiszeit-Phänomen vorliegen. — 
Dauernbe Känderung wird bewirkt durch geol. 
Nevolutionen (Beränderungender Erdoberflächerc.), 
ſchwächere auch durch Trodenlegung ausgedehnter 
Sümpfe u. durch Ausrodung der Wälder, die infolge 
reger Verdunſtungsthätigkeit u. veränderter Inſo— 
Kationabedingungen. zu einer Tieren u. Pflanzen 
wohlthuenden Konſtanz des 8.8 weſentlich beitragen 
(fon von Platon gewürdigt); vgl. Ebermaper, 
Phyſik. Einwirkungen de3 Waldes (1873). Kür 
den menfchl. Organismus ift eine gewifjfe Gleich» 
mäßigfeit des S.3 im Jahresverlauf von hoher ge— 
fundheitlicher Wichtigkeit, u. Die Orte mit möglichft 
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konſtanten K.ten üben heilfräftige Wirkungen aus, 
während raſch aufeinander folgende K.jhmanfungen 
unmittelbar u. mittelbar (durch Hebung des Grund» 
waſſers 2c.) gefundheitsſchädlich wirken. Vgl. Pol⸗ 
luge, K.veränderungen (1880). 

Klimaficher |. Malaria. 

Klimakteriſche Jahre, Klimakterium, 
das, eig. jede Periode eines Entwicklungswechſels 
(Zahnung, Pubertät ꝛc.), beſ. aber die Zeit (Mitte 
bis Ende der 40er Jahre), in welcher der weibl. 
Organismus unter Rückbildung der inneren Ges 
ichlechtsorgane feine gefchlechtliche Funktion ein= 
ftellt (Aufhören der Dienjtruation). Den zu diefer 
Zeit oft auftretenden Beichwerden (Blutandrang, 
Verdauungsftörung, Verftimmung 2c.) muß bei. 
durch geregelte Lebensweiſe u. Erheiterung begegnet 
werden. — Stlimafter. Zeit (Aſtrol.), jeder gefahr: 
bringende Zeitraum, angefündigt durch beftinmte 
Konitellation zweier Geftirne. [f. Kurorte, 

Klimatotherapie, die, Klimgtiſche Kur, 

Klimax, die (grch., ‚Stufenleiter‘, lat. gradatio), 
het. Figur, bei der immer erſt ein Begriff wieder: 
holt wird, bevor ein höherer nachfolgt, wie 3. B.: 
‚Wir wiffen, daß die Trübjal Geduld wirft, die 
Geduld aber Bewährung, die Bewährung aber 
Hoffnung, die Hoffnung aber läßt nicht zu Schan— 
den werden‘ (Röm. 5, 3 ff.); eine fünjtlihe Form 
der Steigerung (Gradatign); vgl. Antiklimar. 

Klimkovice (tiched)., wize), Dieöftr.=ichlef. Stadt 

Klimmie, die, Pflanze, j. Cissus. [Stönigäberg. 

Klimow, ruf. Tleden, Gouv. Tſchernigow, 
115 km nordöftl. v. Tſchernigow; (1885) 6605 €. 
(Raskolniken), To; Keinwandfabr., Gerberei, 
Dieh- u. Borftenhandel. 

Klimomwitichi, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Mohilew, 
l. vom Soſch (zum Dnjepr); (1897) 4706 E. (viele 
Isr.); Gerberet. 

Klimſch, Eugen, Genre: u. Bildnismaler, * 
29. Nov. 1839 zu Frankfurt a. M., T 9. Juli 1896 
ebd. (Selbfimord); Schüler feines Vaters Ferdis 
nand K. (1812/90) u. Andr. Müllers (Münden). 
Hauptw.: Dedengemälde im Frankfurter Palmen- 
garten; ferner Pergamentminiaturen, Fächer, Il⸗ 
Iuftrationen u. Bildniffe. — Sein Sohn Fritz, 
Bildhauer (Berlin), x 10. Febr. 1870 zu Frankfurt; 
fhuf formvollendete Einzelfiguren, Gruppen u. 
Reliefs (Giebelfiguren am Reichstags- u. Reichs— 
poſtgebäude in Berlin), bef. lebensvolle Bildnis: 
plaftifen (Büfte R. v. Gneifts, Berlin, Aula). 

Klimfenhorn, Nebengipfel des Pilatus, f. d. 

Klimt, Guft., Maler (Wien), * 1862 in Baum— 
garten b. Wien; Schüler von Zaufberger u. Berger; 


"malte erft mit feinem Bruder, dem Hiftorienmaler 


Ernft Karl. (1864/92), Wandgemälde, Theater: 
vorhänge ꝛc., ſpäter in eigenartigem, deforativs 
folorift. Stil dumpfe Stimmungslandſchaften, nere 
vöſe Damenbildniffe u. Genres (Judith; Schubert 
am Klavier, im Dumbaſchen Muſikſalon; 3 Decken⸗ 
gemälde in der Wiener Univ. Aula, vielumftritten). 

Klin, rufj. Kreisſt, Gouv. Moskau, r. an der 
Seftra (Zufl. der Wolga); (1897) 5057 E.; Tal; 
Landſchaftshoſpital; Baummolljpinnerei, Eijens 
gießerei, Glasfabrik. Einft Erbgut der Romanow. 

Kliindomwitröm, ſchwed. Adelsgeſchlecht, ein 
Zweig in Oftpreußen ſeit 1798 gräflich (f. auch Klinkow- 
ftröm). Sch. Rud. Moriz (1816/1903), ſchwed. 
fonjervat. Politiker; Hrsg.: F. A. v. Ferſens Hiſt. 
Schr. (8 Bde, Stockh. 1867/72) u. H. X. v. Ferſens 
Briefw. mit dem franz. Hof (2 Bde, Par. 1877 f.). 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Ch zu ſuchen. 


KLIMAPROVINZEN. 


- (Nach Supan.) 
1. Östliche Kontinente u. Inseln. 


1. Wosteurop. Provinz. Milde Wintertemperatur 
unter dem Einflufs westlicher Winde u. der warmen At- 
lant. Strömung. Jährliche Temperaturschwankung unter 
150, Reichliche Niederschläge mit ziemlich gleichmälsiger 
Verteilung über die Jahreszeiten; Summen, wie überh. 
die klimat. Verhältnisse, sehr variabel, da die Terrain- 
gestaltung aufserordentlich wechselvoll ist, 

2.Osteurop. Provinz. Das Gebiet des Landklimas 
beginnt; Vorherrschen der Ebene, daher Unterschiede 
haupts. von der geogr. Breite, aber auch von der Länge 
abhängig, weil das Klima nach O. immer kontinentaler 
wird. Niederschläge geringer als in der westl. Provinz, 
nelımen nach SO. ab; ausgeprägtes Sommermaximum. 

3. Westsibir. Provinz. Grenze gegen die osteurop. 
Provinz dort, wo die positive Jahresanomalie, die Europa 
auszeichnet, aufhört; füllt fast genau mit der Urallinie 
zusammen. Sonst von der vorhergenannten Provinz nur 
durch ein schärferes Hervortreten aller Charaktereigen- 
tümlichkeiten unterschieden. Grofso Temperaturver- 
änderlichkeit. 

4.Ostsibir. Provinz. Jenseits des Jonissei beginnt 
eine allgomeine Hebung des Landes, Tiefebene nur an den 
Flüssen. Gebiet eines winterlichen Kältezentrums, Jähr- 
liche Temperaturschwankung am gröfsten. Niederschläge 
im allg. gering. 

5. Kamtschatka-Provinz. Das Meer mildert die 
Temperaturextreme u. führt reichlichern Regen zu. 

6. Chin.-japan. Provinz. Auf dem Festland rela- 
tiv bedeutendo Winterkälte u. streng periodischo Regen, 
In Japan treten diese Eigentümlichkeiten etwas gemil- 
dert auf, 

7. Asiat. Hochlandprovinz. Alle gebirgsum- 
sehlossenen Hochländer, die im allseitigen Windschatten 
liegen; daher sehr trockon. Winterkälte durch die be- 
deutende Seehöhe, Sommerwärne durch die kontinentale 
Lage gesteigert; tägliche Temperaturschwankung sehr 
bedeutend. 

8 Aral-Provinz. Trocknes Tiefland; Nieder- 
schlagsmaximum im N, im Sommer, im S. im Winter. In 
Turan strenge Winter u. sehr heifse Sommer. 


9.Indus-Provinz. Durch Trockenheit u. Hitze aus- 
gezeichnetes Tiefland. 

10. Mittelmeer-Provinz. Grofse Mannigfaltigkeit 
wegen reicher horizontaler u. vertikaler Gliederung. 
Klima überall mild, mit Ausnahme der inneren Hoch- 
länder, Vorlierrschend Winterregen. 

ll. Sahara-Provinz. Bis nach Mesopotamien 
reichend. Gebiet dertrocknen Nordwinde, wahrsch.regen- 
ärmste Gegend der Erde. Kontinentalität u. vegetations- 
armer Boden steigern die Sommerbitze aufserordentlich, 
jährliche u. tägliche Temperatursehwankung beträchtlich. 

12. Trop. Provinz von Afrika. Temperatur auf 


-dem innern Hochland durch die Seehöhe gemildert, desto 


höher in den schmalen Küstenebenen. Tropenregen, nach 
W. abnehmend. 

13. Kalahaäri-Provinz. Das ganze regenarma Ge- , 
biet von Südwestafrika. 

14. Kap-Provinz. Subiropisch., 

15. Ostind.-austral. Monsunprovinz. Mit 
Ausnahme einiger Gegenden im Archipel streng periodi- 
scher Regen mit SW.- bzw. NW.-Wind. Tomperatur 
ziemlich gleichmälsig trotz beträchtlicher Ausdehnung 
der Provinz; Jahresschwankung sehr müfsig. 

16. Austral. Binnenprovinz, Grofse Temperatur- 
extreme. Unregelmüfsige Niederschläge, vorherrschend 
trocken. 

17. Austral. Südwestprovinz. Subtropisch. 

18. Austral. Ostprovinz. Bis an die Wasser- 
scheide, auch die SO.-Küste u, Tasmanien umfassend. 
Niederschläge ergiebig u, ziemlich gleichmälsig. Tempera- 
turschwankung mäfsig. 

19. Neuseelünd. Provinz. Wahrsch. auch die 
kleineren Inseln in der Umgebung umfassend. Mildes 
Klima mit ziemlich gleichmäfsigem Rogen. 

20.Polynes.Tropenprovinz. Tropenklima, durch 
die See gemildert, eig. das ganze Jahr ein milder Sommer, 
Regen auf den hohen Inseln reichlich u. mit trop. Peri- 
odizität. 

21. Sandwich-(Hawaii-)Provinz. Temperatur 
ebenfalls gleichmäfsig mild. Regen subtropisch. 


2. Amerika. 


1.Hudson-Provinz. Zum grölsten Teil extremes 
Landklima u. wenig Niederschläge. 

2. Nordwestl. Küstenprovinz. 
mildes, gleichmäfsiges Klima. 

3.Kaliforn. Provinz. Verhältnismäfsig kühl, bes. 
in Sommer. Streng subtrop. Regenperiode, 

4. Hochlandprovinz. Trocken, grofse jährliche 
u. tägliche Temperaturschwankung. 

5. Atlant. Provinz. Im Winter grofser Tempera- 
turgegensatz zwischen N. u. S,, Landklima auch an der 
Küste. Regen reichlich u. gleichmäfsig über das Jahr ver- 
teilt. Grofse Veränderlichkeit. 

6. Westind. Provinz. Mit dem Südrand von Nord- 
amerika. Gleichmälsige Temperatur. Niederschläge zu 
allen Jahreszeiten mit deutlichem Sommermaxinmunı. 


Rogenreiches, 


7.Trop. Kordillerenprovinz, Im innern Tafel- 
land wegen betrüächtlicher Seehöhe ewiger Frühling. In 
Mexiko u. Zentralamerika ausgeprägte Zenitalregen, in 
Südamerika gleichmäüfsige Niederschläge. “ 

8 Tropenprovinz von Südamerika. Wenig 
bekannt; der Gegensatz von Gebirgs- u. Tiefland dürfte 
eine ziemliche Mannigfaltigkeit des Klimas hervorrufen. 

9.Peruan. Provinz. Auch einen Teil von Chile bis 
30° s. Br. umfassend. Regenlos u, abnorm kühl. 

10.Nordchil Provinz. Subtropisch. 

11. Südchil. Provinz. Aufserordentlich nieder- 
schlagsreich. Temperatur gleichmäfsig, Sommer kühl. 

12. Pampas-Provinz. Regen nicht reichlich. Jähr- 
liche Temperaturschwankung, wenigstens im N., ziem- 
lich grofs. 


8. Arktische Provinz. 


Als Südgrenze auf den Kontinenten kann man die 10°. 
Isotherme des wärmsten Monats, die annähernd mit der 
Baumgrenze übereinstimmt, annehmen. Niedrigste mitt- 





lere Jahres-, gleichmäfsige, wenige Grad über dem Ge- 
frierpunkt liegende Sommertemperaturen. Luftdruck u. 
Windenacl: der Verteilung von Wasser u. Land wechselnd. 


4. Antarktische Provinz. 


Gleicht der arktischen, soweit bis jetzt bekannt, in der | niedrigere Sommertemperatur (unter 0°) u, eine streng 
Winterkälte, unterscheidet sich von ihr aber durch noch | regelmäfsige Verteilung des Luftdrucks u. der Winde. 
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Klindtworth, Karl, Pianift, x 25. Sept. 1830 
au Hannover; Schüler Lifzts, ala Lehrer u. aus— 
übender Künftler längere Zeit in London, Moskau 
u. zuleßt in Berlin, wo er ein 1893 mit dem Schar⸗ 
wenfa-Konjervatorium vereinigtes Klavierinftitut 
gründete; befannt auch ala Bearb. ber Beethovenſchen 
Sonaten, einer Chopinausgabe u. der Klavieraug- 
züge von Wagners Nibelungenring. 

Kling (v. ſanskr. Kalinga), altes oftind. Könige 
reich an der Koromandeffüfte zw. Katak u. Ma— 
dras; bei Chinefen u. Malaien Name der Inder 
überh., im engern Sinn Bezeichnung der Tamufen 
in Hinterindien u. Indoneſien. F 

Kling (Clingius), Konr. O. F. M. eifriger 
Verteidiger der Kirche, x um 1490 zu Nordhauſen, 
T 1556 zu Erfurt als Guardian u. (ſeit 1530) 
Domprediger. Schr.: Catechismus cath. (Köln 
1562, 21570, früher auf dem Inder); Loci com- 
munes theol. (ebd. 1552, Par. 1563). 

Klingel f. Säutwerfe. 

Klingelberger, vorzügl. Durbacher Weißwein. 

Klingemann, Aug., Dramatiker, & 31. Aug. 
1777 zu Braunfchweig, T 25. Yan. 1831 ebd.; ſchuf 
die dortige Hofbühne 1818 zum ‚Nationaltheater‘ 
um; führte 1829 zuerjt Goethes ‚Zauft‘ auf. Seine 
oberflächlich⸗rhet. u. teilw. kraſſen Dramen gefielen 
den Zeitgenoffen jehr, neben ‚Hein. d. Löwe‘, ‚Que 
thex‘, Miofes‘ ıc.nam. Fauft‘{1815, Hauptw.). Reid) 
an dramaturg. Notizen ift die Autobiogr. ‚Kunjt 
u. Natur‘ (3 Bde, 1819/27). Gel. Dramen, 3 Bde, 
1809/20. Vgl. Kopp, Bühnenleitung in Br. (1901). 

Klingenberg, 1) R.am Main, unterfränt. 
Stadt, Bez.A. Obernburg; (1900) 1328 €. (1237 
Kath.); 3; Amtsg.; Burgruine (aufröm. Grund: 
lagen, 1683 bon den Franzoſen zerſtört); Schulſchw. 
v. N.«D., Töchter d. hl. Erlöſer; Steinind., Thon 
bergwerf, Wein= (treffliher Rotwein) u. Obftbau. 
— 2) böhm. Burg, bei Piſek, ſ. d. — 3) ehem. 
Schloß, Kant. Thurgau, am Südhang des Gee- 
rückens, 11 km nordöftl. v. Frauenfeld, 610 m ü. 
M.; Stammfchloß der Herren v. K., 1849 zerjtört. 
Die vielumftrittene verlorene K.er Chronik 
wird erjt 1519 genannt; ihre Exiſtenz wurde überh. 
aeleugnet, jedoch für den Konftanzer Biſch. Hein— 
rich dv. K. (1293/1306) 1904 von Albert erwiejen. 

Kliugenmünſter, rheinpfälz Pfarrdorf, Bez. A. 
Bergzabern, am Oſtfuß der Hardt; (1900) 1939 E. 
(791 Kath.); I; Reſte der ehem. Benediktinerabtei 
(635 gegr. vom Frankenkönig Dagobert I., 1491 
Chorherrenſtift, in der franz. Revolution aufge 
hoben; Stiftskirche 1735 neu erb.); große Kreis- 
irrenanſtalt (dahinter angeblih prähift. Ruine 
‚Walajtede‘). fiber K. die Ruinen der alten Reichs: 
burg Landeck (7 Jahrh. 1688 zerjtört). 

Klingenthal, ſächſ. Marktfl. Amtsh. Auerbach, 
an ber böhm. Grenze; (1900) 5906 €. (567 Kath, 
zu Adorf); SF; Amtsg.; Bürgerichule mit Ges 
werbemujeum, Muſikfachſchule; Fabr. v. Muſik— 
inſtrumenten, Stickerei, Kupferbergbau. 

Klinger, 1) Friedr. Darimiliand., Dichter, 
x 17. Gebr. 1752 ala Sohn eines ftädt. Konſtablers 
zu Frankfurt a. M., 1 9. März 1831 zu Dorpat; 
ftud. 1774 Jura in Gießen, wo er jein Ritter: 
drama ‚Otto‘ (nad) Goethes ‚Böh‘) vollendete, 1776 
vorübergehend bei feinem Freund Goethe, 1776/78 
Theaterdichter der Seylerſchen Geſellſchaft, dann 
Leutnant im Bayr. Erbfolgekrieg, darauf bei Schloſ⸗ 
fer in Emmendingen u. in Baſel mit Hagenbach u. 
Sarajin; 1780 Ordonnangoffizier beim Sroßfürften 


Klinbworth — Klingftein. 
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Paul in St Petersburg, mit dem er Stalien u. 
Frankreich bereijte; 1801 Dir. des Kadetten-, 1802 
de3 Pagenkorps, 1803 Kurator der Dorpater Univ., 
1811 Generalleutnant. Als eine von Geiſt u. Thors 
heit ftroßende Kraftnatur zeigt ihn fein tolles Lieb» 
lingdrama ‚Sturm u. Drang‘, dag jener litt. Periode 
den Namen gab; berühmter noch wurde fein ver- 
worrenes Trauerjpiel ‚Die Zwillinge‘. In Ruß— 
land verurteilte er jelbft jein früheres ‚wildes Thun‘ 
u. jr. dort u. a. die fozialen Dramen ‚Die falfchen 
Spieler‘ u. ‚Der Schwur gegen die Che‘, daß Hift. 
‚Konradin‘ u. die 2 leidenjchaftlichen Mtedeadramen. 
Die Hauptleiftung der 2. Periode find jeine Romane, 
die eriten ſtark finnlih u. von Roufjeaus Stand 
punft aus Hriftentumfeindlich , auch der gelejenite, 
„Fauſts Leben, Thaten u. Höllenfahrt‘ (1791), ent- 
hält noch viel Abſtoßendes; in den ſpäteren rang er 
ſich zu reiner u. hochherziger Lebensauffaffung durch. 
Sehr gehaltvoll find feine wenig bekannten ‚Bes 
trachtungen u. Gedanken zc.‘ (1803). Gel. W., 
12 Bde, 1809/16 u. 1832 f.; Ausw., 8 Bde, 1878/80, 
u. in Kürſchners Nat.-Litt. (‚Stürmer u. Dränger‘ I, 
1883). Vgl. E. Schmidt, Lenz u. K. (1878); Rieger 
(2 Bde, 1830/96); Proſch, R.3 philof. Nom, (1832); 
Jacobowski, K. u. Shafejpeare (1891). 

2) Dax, Maler, Radierer u. Bildhauer, & 18. 
Febr. 1857 zu Leipzig-Plagwib (lebt ebd.); Schüler 
der Karlsruher Atad., dann v. Guſſows (Berlin); 
beſuchte Brüſſel u. Paris, Münden, Berlin u. Ront. 
Seine geniale Eigenart ſchuf fih in der Malerei 
einen charakteriſtiſchen, naturaliftifch= dekorativen 
Stil; in den Zeichnungen u. Nadierungen, wo fi) 
ſein grübelnder Geift u. feine reiche, aber nicht 
immer tiefe, dem Chriftentum fremd gegenüber- 
ftehende Phantaſie am urjprünglichften äußern, fin= 
den wir neben herbrealift. Motiven oft ungewöhn— 
liche Zartheit der Formen; ala Bildhauer beherrjcht 
er Form (Behandlung des Nackten) u. Dtaterial. 
Hauptw., Gemälde: Urteil ded Paris (Trieft), 
Ehrijtus im Olymp (im Beſitz des Deutſchen Kai— 
ſers), Kreuzigung (Hannover), Pieta (Dresden), 
L’heure bleue zc.; Plaſtik: Badende, Kafjandra, 
Beethoven (Leipzig; vgl. Ajenijeff, 1902; P. Schu 
mann, 1902), Amphitrite, Salome, Bildnisbüjte 
der Schriftſtellerin Ajenijeff, Kauernde, Drama u. 
zahlr. Kleinere Werke; Radierungen u. Handzeich- 
nungen: die Zyklen Rettungen ovꝛdiſcher Opfer, 
Amor u. Pſyche, Intermezzi, Ein Leben, Dramen, 
Eine Liebe, Vom Tod, Brahmsphantafie c. Verf.: 
Malerei u. Zeichnung‘ (1891, 1903). Val. J. v. 
Meißner (1896); Vogel (1897 u. °1902); Stern 
(1898); M. Schmid (1899); Fr. Meißner (1899); 
Händde (1899); Treu (1900); Brieger- Wajfer- 
vogel (1902); Servaes (11904). 

Klingnau, jehweiz. Stadt, Kant. Aargau, r. an 
der Aare, 322 m ü. M.; (1900) 1124 E. (1065 
Kath.); ZI; Sion (Wilhelmitenil., etwa 1150 
bis 1724, dann St Blafien einverleibt, 1810 auf: 
gehoben); Armen=, Erziehungsanitalt; fat. Ztg 
‚Die Botichaft‘; Weinbau, Fabr. v. Möbeln. 

Klingsor (Klinſchor), jagenhafte Gejtalt ber 
Gralöfage, viell. freie Schöpfung Wolframs v. Eſchen⸗ 
bad) (nad) der Vergiljage), in deſſen ‚Parzival' K. 
zuerft al3 Hzg d. Terra Di Lavorv erjcheint; im 
‚Wartburgkrieg‘ u. jpäter ein Schwarzfünftler aus 
Ungarland. Wiedererwedt in Novalis’ ‚Heinr. v. 
Dfterdingen‘ u. ald Verfürperung unveiner Begehr- 
lichkeit in Rich. Wagners ‚Parjifal‘, 

Klingftein = Phonolith. 
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- Klinik, die (guch.). 1) Beobachtung u. Behand» 
lung der Kranfen in Verbindung mit Fachunterricht 
für angehende Ärzte; 2) eine dieſem Doppelzweck 
dienende Heilauftalt. Die K.en find fpezialiftifch ge— 
jondert in med., Kir., geburtshilfl. ꝛc. K.en. Die 
Schwerkranken werden in der Anſtalt ſelbſt behandelt 
(ftationäre K.), leichtere bejuchen nırr vorüber— 
gehend die Anftalt (ambulatorifhe K.). Die 
Stadt-R. (Poliklinik) umfaßt fowohl die am— 
bulator. K. wie die Befuche der angehenden Ärzte 
unter Farhleitung in den Wohnungen der Kranken. 
— Klinifer, der Leiter u. Lehrer einer K., aud) 
der Schüler (bisw. auch) Kliniziſt gen.). Kliniſch, 
die K. betreffend; Elin. Medizin K. 1). — 
Surift 8, Einrihtung, an der Studenten unter 
Zeitung älterer Kandidaten unentgeltlich Rechtsaus— 
Zunft an Unbemittelte erteilen ; zuerft in Kopenhagen. 
— Kliniſche Taufe, Zaufe auf dem Todbett, f.Clinicus. 

Klinkenberg, Karel, holl. Landſchaftsmaler, 
* 14. San. 1852 im Haag, lebt ebd. ; gibt in breiter 
Technik Anſichten heimatliher Städte (Kanals 
Straßen), gern im flaren Sonnenlidjt des Vor— 
Frühlings. Hauptw. in Amfterdam u. Rotterdam. 

Klinker, ver (niederd.), Ziegel, jo hart gebrannt 
u. dicht, daß er beim Anſchlagen Elingt. — K.bau, 
bei fleinen Holzſchiffen (Barlaffen, Motorbooten) 
gebräuchlich: die Außenhautplanfen werben ähnlich 
tie Dachziegel mit einer Kante anliegend, mit der 
andern abliegend angebracht (R.Jahrzeug). 

Klinkerfüues (up, Ernft, Aſtronom, + 29. 
März 1827 zu Hofgeismar, 7 28. Yan. 1884 (Selbft- 
mord) zu Göttingen ; 1863 ao. Prof., 1868 Dir. der 
Sternwarte ebd. ; entdeckte 6 Kometen, lieferte viele 
Bahnrechnungen; erfand einen Diftanzmeffer, einen 
Gasanzünder, das Haarhygrometer x. Hauptw.: 
‚Theor. Altıon.‘ (1871 f., ?1899). 

Klinkhardt, Jul., graph. Inſtitut u. Verlags- 
buchhandlung in Leipzig, gear. 1834 durch Friedr. 
Sul. R. (1810/81) als Verlagsbuchhandlung; 
1861 eine Buchdruckerei, 1871 eine Fithogr. Anftalt 
u. Schriftgießerei (mit graph. Nebenzweigen) an= 
gegliedert. Seit 1870 Teilhaber, jeit 1881 Inhaber 
Julius' Sohn Robert Julius (x 1841), bi 
1897 mit feinem Bruder ®runoGuftav (1843/97); 
ſeit 1900 bzw. 1901 mit feinem Sohn Wilhelm 
(* 1871) u. jeinem Neffen Viktor (* 1876). Der 
Verlag (feit 1877 Zweigniederlaffung in Wien, 
womit jpäfer Die Manzſche f. k. Hof u. Univ.-Budhe 
Handlung verbunden wurde) pflegt hauptf. Das päd— 
agog. Gebiet (Schulbücder). Perſonal durchſchn. 700. 

Klinfowitrdm, Friedr. Aug.v., Pädagog, 
%* 31. Aug. 1778 auf Schloß Ludwigsburg b. Stral- 
jund, 7 4. Apr. 1835 zu Wien; erſt Leutnant, dann 
in Dresden, Paris u. Rom ala Maler ausgebildet 
(von ihm nam. Kopien), 1813 in Sachſen bei der 
Bildung der Yandwehr verwendet; wurde 1814 in 
Wien fath. (kurz nad) feiner Gattin); 1818/34 ala 
Zeiter der von ihm gegr. Erziehungsanftalt für 
Söhne der höhern öftr. Gejellfchaft einflußreich. Vgl. 
A. v. K. (1877). — Als Kanzelredner bedeutend 
ſeine Söhne Joſeph, 8. J. (ſeit 1831), & 30. Aug. 
1813 zu Wien, T 30. März 1876 gu St Andrä 
(Kärnten), 1850/52 auf Bolfamiffionen in Deutich- 
land, u. Max, 8. J. (feit 1834), & 21. Dit. 1819 
zu Wien, 1 28. März 1896 zu Kalksburg, 1848/51 
Mijfionär in Auftralien, dann ebenfalls auf Volks- 
miſſionen in Deutſchland, im ital. Feldzug 1859 
Feldkaplan der Tiroler Studentenkompagnie; beide 
langjähr. Bierden ber Wiener Univerſitätskanzel. 


Klinik — Klippfäliefer: 
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Kino... (b. gr. klinein, neigen‘) in Zu= 
fammenf. = ſchief, geneigt, 3. B.: Kt. daktylie, die, 
angeborne od. erivorbene Abweichung der Finger 
od. Zehen von der natürlichen Stellung; operativ 
au beheben. — K.diagongle, die, R.doma, K.pina: 
koid, das, R.pyramide, bie, f. Kroſtaliſyſteine. — 
K.meter, bag, Inſtrument zum Meſſen (Keſtop, 
das. zum bloßen Anzeigen) der Neigung von Linien 
u. Flächen gegen den Horizont; Hilfsmittel: Lot 
od. Libelle. — Rıhembiih = monoklin, klino— 
rhbomboidijd = tıiflin, ſ. Kryſtallfyſteme. 

Klinochlor, der, Diineral, |. Chlorit. — Klino⸗ 
fla8, der = Strahler. — Klinoklgſe (Mehrz.) = 
Plagioflafe. — Klinohumit, der, ſ. Humitgruppe. — 
Klinozoiſit, der, Mineral, f. Epidot. 

Klinzy, ruf). Flecken, Gouv. Tſchernigow, r. an 
der Turosna (Zufluß des Dnjepr); (1885) 11625 
E. (viele Jedinowertzen); I; Fabr. v. Tuch (für 
faſt 3 Mill. M. jährl.), Pelzwaren, Leinenweberei ze. 

Klio = Kleio, ſ. Muien. 

Klippdachs — Klippſchliefer. 

Klippen, kleinſten Inſeln entſprechende Felſen, 
beſ. im Meer; einzeln (Rockall), häufiger geſellig 
13. B. die Schären), ſchon durch ihr bloßes Vor— 
handenſein (bei Nebel, Sturm ac.) ber Schiffahrt 
gefährlich (bei. die unter dem Wafferfpiegel ver: 
borgenen ‚blinden‘ Sn), mehr nod) durd) die ftarfe 
(bis 30 m 5.) Brandung, die mande K.nlüfte un» 
nahbar macht. — Sn der Geol. Zeile von Über: 
Ihiebungsmaffen, die, durch Erofion ifoliert, ‚murs 
zellos‘ auf ihrer Unterlage ruhen; verbreitet in 
Valtengebirgen, wie den Alpen (Abb.: Trias, Dog- 





ger u. Dialm der 2 Diythen u. der Rotenfluh bei 
Schwyz ‚ſchwimmend' in tertiären Flyſch). 
Klippen (Münzw.), die auf 4eckigem Schrötling 
geprägten Geldjtüce; meijt Probemünzen. 
Klippenhuhn |. Steinhuhn. 
Klippenvögel, Rupicola Briss., 
Gattg der Cotingidae. Schnabel Hd, LU 
ſtark, mit fcharfer Firſte, Füße ſtark, M 
Schwanz kurz, ge ten. —8 
rade, von Er 
Schwanzdeckfedern 
faſt bedeckt, J mit 


auf dem Scheitel. 

3 Arten, trop. Süd age J 
amerika. R. crocea IN A 
Bp.Felſenhahn; 8 n 

dJ40Abb.) orangerot, 1% N, 
Scheitelkamm dunkelpurpurrot, Schwingen u. Steuer 
braun; 31 cm l., Oerheblich kleiner, faſt einfarbig 
braun; Guayana. 

Klipper, der (v. engl. clipper, ‚Renner‘), voll⸗ 
getafelter Schnellſegler von ſchärfer Bauart (6- bis 
Smal jo lang ale breit); die vorwiegend norbamerif.) 
R. beherrjchten 1840/60 den transozean. Handels- 
verkehr. Heute werden die K. an Gejchwindigfeit 
durd) 4= bis 6maſtige Stahljegelfchiffe übertroffen. 

Hlippfiſch i. Dorſch; aud) = Seewolf. 

Ktippfchliefer, Hyrax Herm., Gattg bet 
PlattHufer, Lamnyunguia, einer Ordn. fl., nagetier= 
ähnlicher Säuger, deren durch Haut verbundene 
Behen bis auf die freien u. bekrallten hinteren Innen⸗ 
zehen platte, Hufartige Nägel tragen; Gebiß 484%, 
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Kopf did, Hals u. Schwanz kurz, Ohren rund, Pelz 
dicht; Meerſchweinchen- bis Kaninchengröße. Leben 
in Felsgegenden von Gräſern, Blättern u. Früchten. 
H. capensis Schreb., Daman, Kapiſcher SL. 
fahlgran bis bräunlich, heller u. Dunkler gejprenfelt; 
Kapland; fein mit Erfrementen vermijchter Harn 
(Dadsharn, Hyrackum) al? Erſatz für Casto- 
reum früher fehr geſucht. H. syriacus Schreb., 
Syr. 8, Saphan der Bibel; heller, mit gefblich- 
weißem Rückenfleck. 
Küſten des Roten 
Meers, Syrien. H. 
bocag&igr.(Abb.); 
dunkelgrau mit 
hellen Rückenfleck, 
Grannenhaarlang, 
fteif u. gruppen— 
weiſe iiber den Kör⸗ 3 

per verteilt; Deutſch-Südweſtafrika. Gattg Dendro- 
hyrax Misch, Baumſchliefer; mehrere Arten 
im trop. Urwald Afrifas. 

Klippſchutle (niederd. ‚Elipp‘ = Hein), in Nord 
deutfehland vielfah = Kleinkinderſchule; auch = 
Elementarfchule. 

Ktippipringer, Caloträgus saltatrix Sund., 
60 cm h. Untilope; Stummelſchwanz, J mit kurzen, 
geraden Hörnern; lebt auf afrif. Gebirgen, ber 
Gemſe ähnlich, erflettert die ſteilſten Höhen mit un- 
glaublicher Sicherheit u. Gewandtheit. 

Klipſtein, Phil. Engel v., Forſtmann, x 
2. Juni 1777 auf dem Königsſtädter Forſthaus b. 
Darmitadt, T 3. Nov. 1866 zu Darmitadt; 1799 
fürftl. Solms-Lichſcher Oberförfter, gründete in 
Hohenſolms ein Privatforftinftitut, 1816 großhagl. 
heſſ. Sorjtmeifter in Lich, 1823/48 Dir. der Ober: 
forftdir. Darnıftadt. Schr.: ‚Forftbetriebsrequlie- 
zung‘ (1822); ‚Waldfeldbau‘ (1850). 

Kelis, ſlaw. Name des dalmat. Dorfs Cliffe. 

Kliſchee, das (frz. cliche, ‚Abklatſch‘, Zeitw.: 
kliſchieren), mechaniſch hergeftellte Buchdruck⸗ 
platte aus Blei, Kupfer (mit Blei hintergoſſen) od. 
Zink. K.3 werden gefertigt durch graph. Kuͤnſte 
(Autotypie, Zinkographie 2c.) nah Photographien, 
Zeichnungen od. Druden, durd) Stereotypie u. Gal- 
vanoplaſtik als Wiedergaben von Letternfaß, Holz- 
ſchnitten u. als Vervielfältigung von R.3 felbit; für 
die Druckmaſchine durch Holz, Metall od. Füße 
‚auf die Höhe der Schriftlettern gebracht. 

Kliſchow, pol. Kliszov, wuff. Dorf, Gouv. 
Kielgy. 20. Juli 1702 Sieg Karls XI. v. Schwe⸗ 
den über Auguft IL. v. Sachſen-Polen. 

Klifiometer, das, Inftrument zur Mejjung der 
weibl. Bedenneigung. Bergwage. 

Klitometer, das, Gefällmeſſer nad Art der 

Klitoris, die (grih.), Kitzler, das hügelartig 
vorgewölbte Wolluftorgan des Meibes, im vor— 
bern Zwicel ber labia minora liegend, Klitorid- 
eftomie, die, operative Entfernung der K. Kli- 
torismug, der, krankhafte Vergrößerung der KR. 

Klitſchotypie, die, von Klik (ktitſch in Wien 
erfundenes Reproduktionsverfahren, das ein jehr 
feines Korn erzielt: es wird zunächſt ein Pigment- 
druck hergeftellt u. Diejer auf einegehämmerte Kupfer: 
platte behufs Atzung übertragen. Durch die weit 
einfachere Autotypie überholt. 

Kljaſma, die, I. Nebenfl. der Ofa, entipringt 
nördl. dv. Moskau, wird bei Orjechowo (Goup. 
Wladimir) ſchiffbar (auf über 400 km), mündet 
gegenüber Gorbatom; an 630 km I. 





Klippſchule — Klöden. 
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Kljaftik, deutſche Kolonie (gegr. 1816), im ruf). 
Gouv. Beifarabien, an der Schaga, 85 km d. After: 
man; (1897) 1875 E.; Weinban, Zucht feinwolliger 
Schafe, Fabr. v. Wollteppichen. 

Kine (Kate, ‚Schlüffel‘), bosn. Stadt, Ar. 
Bihat, an der Sana (zur Una), 68 km von Prijedor 
(E33); (1895) 1581 meift mob. €.; Bez. A.; Burg, 
3. T. faſt unzugänglich in ben Klüften eines jenf- 
rechten Felsgrats, z. T. aufeinem Plateau, überragt 
von einem Bergfried (13. Jahrh.); Holzhandek; 
Zouriftenftandort. — Gefechte 6./7. Sept. 1878. 

Klintichew, ber, rufj. Kljutschewskaja Sopka, 
bie, höchſter tätiger rein vulf. Berg der Erde, Kam⸗ 
ti hatfa, befit anjcheinend mit dem Schiweljutic) 
einen gemeinjamen Zentralherd, 4916 m }. 

Klogke, die (lat. clogca), unterivdifcher Abfüh— 
rungslanal des Abwafjers aus Städten (vgl. Kanalia 
fation); berühmt die im alten Nom zur Trocken⸗ 
legung der Sümpfe zwiſchen Palatin, Kapitol u. 
Tiber von Tarquinius Priscuß angelegte C. ma- 
xima; neuerdings wieder praftifch verivertet. — St. 
(3ool.), der Endabſchnitt des Darms, wenn er 
zugleich die Ausmündung ber Harn= u. Geſchlechts- 
organe enthält, jo bei den meijten Wirbeltieren, 
unter den Säugern nur bei den R.ntieren; ſ. auch 
Manteltiere. — St.ntiere, Monotremata, eine durd) 
die R. u. die Art der Fortpflanzung einzig daftehende 
Ordn. der Säugetiere. Die Kiefer ausgewachfener 
Tiere jind zahnlos, ſchnabelartig verlängert u. tragen 
Hornplatten u. =jcheiden. Im Bau des Schulter: 
gürtel3 gleichen fie den Reptilien, durd) deu Beſitz 
von Beutelknochen den Beuteltieren. Sie pflanzen 
fih durch dotterreiche, diskoidal ſich furchende, bis 
2 cm l., pergamentſchalige Eier fort, die fie in einem 
Neſt (Schnabeltier) od. einem Brutbeutel am Baud) 
(Umeifenigel) ausbrüten. Die Milchdrüſen münden 
ohne Zikenbildung auf einem bevtieften, fiebartigen 
Teld. 2 Sattgn: Ameifenigel u. Schnabeltier. 

Kloadına, das (grü).), 1. Leberfleck. 

Kloben (mhd. klobe, ‚geipaltenes Holzftüd‘) = 
Thürs od. Zeniterangel; aud) = Feil-R., j. d. 

Klobenftein, tirol. Dorf, Bez.H. Bozen, auf 
dem NRitten; (1900) 472 E.; got. Hl. Kreuztirche 
(1896) in Oberfematen; beſuchte Sommerfriſche. 

Kloeber, Frieder. Aug. v., Dialer, & 21. Aug. 
1793 zu Breslau, 1 31. Dez. 1864 zu Berlin; 
Schüler, feit 1829 Prof. der dort. Afad., 1821/28 
in Stalien; Nachahmer Eorreggios. Werke: Yubal, 
Pferdeſchwemme, Erziehung des Bakchos, Pſyche u. 
Amor (alle Berlin, Nationalgal.), Bildniffe (Grill: 
parzer, Beethoven), Wandmalereien u. deforativer 
Schmuck im fol. Schaufpielhaus, im fol. Schloß 
(weißer Saal) u. im Opernhaus zu Berlin, im 
Drarmorpalais zu Potsdam ıc. 

Klobount, 1) Wallachiſch-K., mähr. Stadt, 
Bez.H. Ungariſch-Brod; (1900) 2953 kath., meift 
tſchech. E.; Bez. G. — 2) mähr. Marktfl. Bez.H. 
Auſpitz; 2357 meiſt fath., tſchech. E.; Bez. G. 

Klöden, Karl Friedr. v., Geograph u. Hi— 
ſtorikler, & 21. Mai 1786 zu Berlin, T 9. Jan. 1856 
ebd.; Goldſchmied, Kartenftecher, prot. Prediger, Dir. 
des Lehrerjem. in Potsdam, Schöpfer u. (1824/55) 
Dir. der 1. preuß. Gewerbeſchule in Berlin. Schr. 
über Aſtronomie u. Geologie, beſ. über Naturkunde 
u. Geih. der Mark Brandenburg. Hauptw.: ‚Die 
Quitzows‘ (4 Bde, 1836 f., 1889, 3 Bde); ‚Mart- 
graf Waldemar v. Brandenb.‘ (4 Bde, 1844 F.). — 
Sein Sohn Guſtav Adolf, Geograph, & 1814, 
t 1885; feit 1840 an der von feinem Vater gegr. 
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Gewerbeſchule. Schr. Lehrbücher u. eine große, nicht 
immer krit. Materialſammlung ‚Hdb. der Erbfde‘ 
(3 Bde, 1857/62, L/LLL 31872777, IV/V ‘1881/84). 
Klodnitz, die, r. Nebenfl. der Oder, entipringt 
auf dem oberjählef. Plateau bei Nilolat, mündet 
gegenüber Kofel; 68 km I;, Gebiet 1224 km?. Von 
Gleiwitz an begleitet vom R.fanal (1792/1812 
erb., 45,2 km L.; 18 Schleufen). 
Klokot, böhm. Wallfahrtäort bei Tabor, j. d. 
Klondife (⸗deit, indian. Thron-diuk, fiichreich‘), 
fanad. Golddiſtrikt, Zerrit. Yukon, an der Grenze 
v. Alaska; aus Granit (mit Duarzadern) aufge 
baute Hochfläche (Dome, 1250 m), dom Yulon u. 
deſſen Zuflüffen (K., Stewart ze.) in tiefen Schluchten 
zerklüftet; große Wärmeunterſchiede (Winterfälte 
bi8 —51,7, Sommerhitze bis 32,3 9) u. ſchroffe Über- 
gänge (3. B. 34° in 8 Tagen); kaum anbaufähig, 
aber reich) bewaldet. Goldfelder (1896 entdeckt) etwa 
2100 km?, Ausbeute der Goldwäſcherei (Bergbau 
in den Anfängen) 1896 :10, 1900: 93'/,, 1908: 
sl Mill. M. Kürzejter Zugang (f. Nebenfarte I zur 
Karte Norbamerita) mit Bahn von Stagway am 
Lynnfanal über den Whitepaß bis White Horfe 
(177 km), bann den Yulon abwärts; Hauptort 
Dawfon City. Vgl. Ogilvie, Offic. Guide (Toronto 
1898) ; Lynch, 3 Years (Bond. 1904). 
Klonismus, der (grch.), Zuckungskrampf; 
kloniſch, krampfhaft zudend (. Kramph. — Klonus, 
ber, kllon. Krampf; Fußklonus, geſteigertes Knie— 


phänomen, wie es bei einzelnen Gehirn u. Rücken- 


marksleiden auftritt, diagnoſtiſch wichtig. 

Klonowicz (nowitih), Fabian Sebaftian, 
poln.-lat. Dichter (Pfeud. Acernus), & 1545 in 
Sfalmierzicy (Gouv. Kaliſch), F 1602 in vublin; 
ſtädt. Beamter in Lemberg .u. Lublin. Seine lat. 
u. poln. Ged. find meift giftige Satiren; einwands⸗ 
freier ‚Rorolania‘ (1587); ‚Der Flößer‘ (1595; 
epiſche Beſchr. einer Floßfahrt nach Danzig) ;-,Der 
Sudasbeutel‘ (1600). Gef. W., Kraf. 1829, 1858. 
Bal. Ehrenberg (Warſch. 1889). 

Klönthal, I. Seitenthal des Linththals (Kant. 
Glarus), zw. Glärniſch u. Deyen » Wiggiäfette, 
16 km I. Etwa in der Mitte, 828 m ü. M., der 
tiefblaue, fiſchreiche Keier See, in vorgeſch. Zeit 
durch gewaltige Bergfturgmaffen angeftaut, feither 
zurüdgegatigen (1,18 km?, 33,m t.; Waſſerſtand 
ſtark ſchwankend, bis !/, des Volumens); vom 25. 
Okt. bis 15. Febr. vollftändig im Schatten (be: 
deutender Eishandel). Zufluß die Klön, Abfluß 
der die Bergfturzmaffen in 50/200 m t. Schlucht 
durchbrechende Löntſch (od. Vüntſch), außerdem 
ein künſtlicher, durch Schleuſenwerke regulierbarer, 
der die Kraft für die Fabriken in Neiſtal u. Riedern 
liefert (Gleftrizitätswerfe). Vgl. Heufcher (1903). 
. 81008 (1158), Willem, nieberl. Dichter, * 
6. Mai 1859 zu Amſterdam; einer der begabteften 
Kritiker. u. Lyriker unter den niederl. ‚Mtodernen‘, 
deren Hauptorgan Nieuwe Gids er mitbegründete. 
Schr.: die Satire Julia door Guido (1885, mit 
Verwey); die Iyr. Geb. Verzen (1894) u. Nieuwe 
‚verzen (1895); ferner Veertien jaar lit. -gesch. 
(2 Bde, ?1898) 2c. ; ſämtl. Umfterdam. 

- Klootichichen, ein dem Eisſchießen ähnliches 
Volksvergnügen in Oftfriesland. 
Klopas, Verwandter Chrifti, ſ. Alphäus. 
Klopf an (oberd.), Reimwünſche zu Neujahr, 
früher als Antwort den anklopfenden Vurſchen vom 
Hausinnern aus erteilt, ftet3 mit ‚SL. a.‘ beginnend; 
‚oft Perlen des Meiftergefangs. Vgl. Schade (1855). 


Klodnitz — Klöppel. 


1680 


Klopffechter, ber Fechter in öffentlichen Schau— 
Stellungen, Jahrmarktsbuden ꝛc., der fih um Geld 
ſchlägt; auch zankſüchtiger Vielfchreiber. 

HKlopftäfer, Art der Holzbohrer. 

Klopfkur j. Maſſage. 

Klöpflinsnächte, Klöpflinstage, die 
Zeit von Weihnachten bis HT. Drei Könige (au) 
die letzten 3 Donnerötagabende vor Weihnachten), 
in ber nad) oberdtſch. Brauch Burfchen u. Kinder 
an bie Häufer klopfen u. Iuftige Sprüdje herfagen. 
S. auch Lostage, Rauchnächte. 

Klopfwolf [. Wollſpinnerei. 

Klopfzeug, Signalhammer mit Seilzug od, 
Geſtänge (Klopfgeſtänge) zur Abgabe von Zeichen 
aus Schädhten nad) der Tagesoberfläche. 

Klopp, Burg bei Bingen, f. d. 

Klopp, Onno, Hiftoriker, x 9. Oft. 1822 zu 
Leer (Oſtfriesland), F 9. Aug. 1908 zu Wien; 
machte fi al3 Gymnafiallehrer in Osnabrück durch 
eine ‚Gejch. Ojftfrieslands‘ (3 Bde, 1854/58) bes 
fannt u. begann, feit 1858 in Hannover, in fgl. 
Auftrag die Ausgabe der Werke von Leibniz (hiſt.« 
pol. Schr., 11 be, 1864/84). Die prot.preuß. 
Geſchichtsauffaſſung befämpfte er in der fcharfen 
Schr. Friedrich U. u. die dtſch. Nation‘ (1860, 
21867), in der gelungenen Chrentettung Tillys 
(2 Bde, 1861; erw.: ‚Der 30jähr. Krieg bis zum. 
Eingreifen Guftan Adolfs‘, 3 Bde, 1891/96) u. 
den polem. Schr. ‚Sleindtih. Gefchichtsbaumeifter‘ 
(1863), ‚Die gothaiſche Auffaffung der dtſch. Geſch.“ 
(1862), ‚Die preuß. Politik des Fridericianismus 
nach Friedrich IL.“ (1867). Seinem treu verehrten 
König Georg V. folgte er 1866 ind Hauptquartier, 
übernahm eine Sendung zur bayr. Armee, fiedelte 
mit nad) Wien über u. widmete defjen Sache mehrere 
polit. Brojhüren (‚Der Erbfeind Deutjchlands‘, 
‚Die Annexion dv. 1866‘, ‚Das preuß. Verfahren in 
der Vermögensſache des Kgs v. Hanır.‘ 2c.) u. nad) 
Georgs Tod eine Biogr. (1878). Die fath. Kirche, 
der er innerlich ſchon ſange (vgl. feine [anon.) ‚Stus 
dien über Katholizismus, Proteftantiamus u. Ges 
wiffenzfreiheit‘, 1857), jeit 1873 auch äußerlich 
angehörte, verteidigte er 1870 in den Aufjehen er- 
tegenden Schr. ‚Rath. u. Protejtantismus; wird 
Deutſchland wieder Tath. werden?‘ u. ‚Der evang. 
Oberkirchenrat in Berlin u. das Konzil‘. An ber 
Fortſetzung ber Leibniz- Ausgabe durch das Verbot 
der Benützung des Archivs in Hannover gehindert, 
ſchr. er das (zunächſt die weſt-, thatſächlich) Die ge— 
famteurop. Geſchichte von 1660/1714 umfaſſende 
Werk Der Fall des Hauſes Stuart u. die Succeifion 
des Haufes Hannover‘ (14 Bde, 1875/88) u. ‚Das 
Sahr 1683 u. der folgende Türkenfrieg‘ (1882, dazu 
die Korreſp. zw. Leopold I. u. P. Marco d'Aviano, 
1888). Die unerſchrockene Betonung der hriftl. 
Weltanfhauung gegenüber ben materialijt. Evo— 
Iutionstheorien der Gegenwart, eine großzügige, 
frische Darftellung, ebenfo tiefe Sympathie für Oſter⸗ 
rei wie Abneigung gegen das fribericianijche 
Preußen weifen feinen auf ausgedehnteſtem Quellen⸗ 
material aufgebauten Schriften eine eigenartige 
Stellung in der Litteratur an, wie fie aud) großens 
teil umgeftaltend auf die Auffaffung der nachres 
formator. Zeit gewirkt haben. 

Kiöppel, Knipfel, ber (mhd. kloepfel), 
leichter Hammer, Schwengel in der Glode; in ber 
Weberei langgeſtreckte, an einem Ende verdidte 
Holzipulen. — K.maſchinen werden unterfchieben 
in die gew. Flechtmaſchinen zur Herftellung unges 
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mufterter Geflechte, Schnüre u. einfacher Borten u. 
in Die eig. K.maſchinen zur Nachahmung ber Hand» 
arbeit. Die erfteren beitehen aus einer Anzahl K., 
bie zwiſchen den Schlißen einer Führungsplatte 
durch die Drehung darunter gelegener, mit Flügeln 
verſehener Näder beivegt werden. Se nad) dem 
herzuftellenden Gefleht (runde od. edige Schnur, 
Schlauch zc.) nehmen bie in fich geſchloſſenen Schlitze 
den ganzen Umfang od. nur einen Teil davon ein. 
Das fertige Gut zieht nad; oben über eine Rolle ab 
u. wird dann aufgewidelt. 

Die zur Nachahmung der Handarbeit nötige Umeinanber- 
zwirnung gefchieht bei der eig. Kemaſchine auf den gew. Drehs 
teller, worauf der K. durch Weichen aus feiner Bahn ab» 

elenft u. über einen Sroifchenteller entto. zum banebenliegenden 
Vioienteier geführt toird, wobei die Kreuzung mit dem Faden 
des benachbarten R.E ftattfindet, od. auf einen Nuheteller 
übergeht u. Darauf fo lange verbleibt, Biß er twieder in Arbeit 
zu treten hat. Die Majdine wird nur für Torchons u. 
RBalenciennesfpigen gebaut. 

Klöppein, Zwirn od. feine Mtetallfäden (Gold, 
Silber) zu Borten, Schnüren od. ——— kunſt⸗ 
gerecht verflechten od. verknüpfen. Bet der Hands 
arbeit werden die Fäden auf KR. aufgewickelt u. oft 
durch eine Bapierfappe (K. düte) gegen Beſchmutzen 
geſchützt. Der Anfang der K.arbeit wird durch 
Nadeln auf dem in einer Unterlage eingelaffenen 
K.kiſſfen feitgelegt. Zur Erzielung des Muſters 
dienen ber K.brief, defjen Löcher die Bindungd- 
bzw. Kreuzungsſtellen darftellen u. die Sınadeln, 
durch welche die Maſchen bei fortfchreitender Bes 
arbeitung feftgehalten werden, aufnehmen, während 
die nicht arbeitenden K. dur Aufſtecknadeln 
geordnet, paarweife zur Seite herabhängen. Zum 
Klöppeln werden 2 od. 4 Paar K. umeinanber ge= 
dreht (das Werfen), worauf die dem Muſter ente 
ſprechende Kreuzung zweier benachbarter Fäden 
erfolgt: die einfachſte Art des K.8, ‚der halbe Schlag‘. 
Durch mehrfaches Wiederholen dieſer Arbeit erfolgt 
der Kreuzſchlag, Flechtenſchlag, Löcherſchlag u. a. m. 
Das Handklöppeln iſt eine Hausarbeit, zu der die 
Kinder der ärmern Bevölkerung des fühl. Erz: 
gebirges, Belgiens u. Italiens ſchon frühzeitig in 
eignen Klöppelſchulen herangebildet werben. 

Klöppeiweg = Knüppeldamm. 

Klopphengit, Spikhengft, ein Hengſt, bem 
ein od. beide Hoden im Bauchinnern verblieben find, 
fo daß er nicht faftriert werden konnte, od. bem nur 
der eine fihtbare Hoden entfernt wurde. 

Klops, der (v. Flopfen), Scheiben aus geflopftem 
Fleiſch, bef. aberlängliche Klößchen aus feingehacktem 
Fleiſch in pifanter Tunke. 

Klopfitod, Friedr. Gottlieb, Dichter, & 
2. Juli 1724 zu Quedlinburg ala Sohn eines Kom- 
miffiongrats, T 14. März 1803 zu Hamburg. Nad) 
2jähr. Bejud) des Gymn. feiner Vaterſtadt kam 
er im Nov. 1739 nad) Schulpforta, wo er unter der 
Einwirfung ber Lektüre Bodmers, Breitinger u. 
Miltons bereit3 den Plan zu feinem , Meſſias faßte. 
In jeiner Abſchiedsrede (1745) ſprach er über bie ep. 
Poeſie u. ftud. dann Theologie in Jena, wo er die 
erjten 3 Gejänge des ‚Meifias‘ in Proja niederſchrieb 
(Neudr. in der älteften Geftalt von Wunder, 1883), 
u. in Leipzig (1746/48). Bier befreundete er ſich mit 
ben VBerfafjern der ‚Bremer Beiträge‘, in denen 1748 
die erſten 3 Gejänge des ‚Dteffias‘ (in Herameteru) 
anonym erjchienen. Nach kurzer Thätigfeit als 
Hauslehrer in Bangenjalza, wo er eine unerwiderte 
Neigung zu der ‚Fanny‘ (Marie Sophie Schmidt) 
feiner Oden faßte, folgte er im Juli 1750 einer Eins 
ladung bes für den ‚Mejfias‘ begeifterten Bodmer 
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nad) Zürich, wo er, zuerft faft ſchwärmeriſch verehrt, 
dann mit feinem Baftfreund zerfallen, bis Febr. 1751 
blieb. Im Begriff als Prof. nach Braunſchweig zu 
gehen, wurde er durch Vermittlung des Diin. Berns 
ftorff von Kg Friedrich V. v. Dänemark eingeladen, 
an feinem Hof bei einem SNahresgehalt von 400 
Thalern den ‚Meifias‘ zu vollenden. Auf der Reife 
nad) Kopenhagen lernte K. in Hamburg Meta Moller 
(* 1728), Die ‚Cidli‘ jeiner Oden, fennen, die ex 
1754 heiratete, aber ſchon 1758 durch den Tod verlor. 
Als fein Gönner Bernftorff von Ehriftian VIII., 
dem Sohn ı. Nachfolger Friedrichs V., entlajfen 
wurde, ging K. mit ihm 1770 nad) Hamburg, ohne 
fein dän. Gehalt zu verlieren. Hier vollendete er 
1773 ben Meiftas‘ u. folgte dann einer Einladung 
des Markgrafen Karl Friedrich v. Baden nad) Karlds 
ruhe, von wo er mit dem Hofratätitel u. einen 
Sahresgehalt 1775 dauernd nad) Hamburg zurück— 
fehrte. 1791 heiratete er die Witive Johanna Elis 
fabeth v. Winihem (1747/1821), eine Nichte jeiner 
veritorbenen Gattin; in ben legten Lebensjahren be= 
ichäftigte er fih nam. mit Üiberjeßungen u. der Her> 
ausgabe feiner Werke. Seine Beerdigung in Ottenfen 
b. Hamburg (neben feiner Meta) geitaltete fich zu 
einer fo glanzvolfen Feier, wie fie feinem deutſchen 
Dichter je wieder zuteil geworden ift. 

Mit K. beginnt ein neuer Frühling der deutſchen 
Litteratur; kaum ein anderer hat einen jo tiefen u. 
meift heilfamen Einfluß auf fie ausgeübt wie er. 
Eine Natur von großer Weichheit u. voll warmer, 
echt chriſtl. Empfindung, Die fid) big zur Schwärmerei 
fteigern fonnte, war er doch von früh auf ein £larer 
Kopf. Erfüllt von ſtarkem Nationalgefühl, das ihn 
auch zu reichlicher Verwertung der nord. Miytho- 
logie veranlakte, ift er der ‚deutjhefte‘ unferer 
Klaſſiker. War auch die erjte überſchwengliche Be— 
wunderung feiner erfindenden Phantaſie übertrieben, 
fo bleibt Dieje bei allem Mangel an Plaſtik doch 
Kühn u. achtunggebietend. Bejondere Verdienfte hat 
er ala der Schöpfer einer neuen poet. Sprade, in 
welcher der antif=Elaff. Geift fi mit dem deutjchen 
vermählte, er zerſchlug das ‚Hackbrett des Alex— 
andriners‘, führte den Hexameter ein u. erweckte in 
meijterhafter Weiſe (trotz aller Künfteleien feines 
Alters) antife Iyr. Formen zu neuem Leben. 

8.3 Hauptw., ‚Der Meifins‘ (20 Sefänge, 1748 
bis 1773), jollte nad) feinem Plan ein Nationalepos 
werden; dazu fehlt es ihm jedoch an Handlung u. 
Anſchaulichkeit, u. e wurde trotz der begeifterten 
Aufnahme der erften 3 Gejänge nie Gemeingut der 
Nation. Sn Einzelheiten hat es aud) heute noch 
hohen poet. Wert, u. feine ſprachliche Gewalt u. 
Stimmungsgröße werden alfezeit ben Spott von 
ihm fernhalten. 8.8 Iyr. Dichterfraft gipfelt in den 
Oben, dem reinften Spiegel feiner edlen Perfönlich- 
feit, in denen er Gott (‚SFrühlingsfeier‘, ‚Dem Er— 
Löfer‘), Vaterland (‚Mein Vaterland‘), Freundschaft 
(‚Wingolf’), Liebe, Natur (Züricher See‘), Wein 
(‚D du der Traube Sohn‘) u. felbit den Eislauf 
befingt. Den Reim wendet er nur in jeinen ‚Geiſt— 
lichen Liedern‘ (1758 u. 1769) an, die zu fubjeftiv 
gehalten find, um Kircheulieder (wie K. wollte) zu 
werden. Seine bibl. Dramen (‚Tod Adams‘, ‚Sa- 
lomo‘, ‚David‘) find völlig mißraten, ebenfo die 
beffer aufgenommenen vaterländ. Schaufpiele, don 
K. Barbdiete (. Barden) gen. (‚Hermanns Schladt‘, 
‚Hermann u. die Fürften‘, ‚Hermanns Tod‘). 

Gef. W., 12 Bde; Leipz. 1798/1817; n. X. von 
Back, 6 Bde, 1876, von Borberger (Heutpel), 6 Bde, 
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1879, Ausw. von Hamel, 4Bde, 1884, von Munder, 
4 Bde, 1893; Ergänzungen von Schmidlin, 3 Bde, 
1839 f. Krit.-hift. Ausg. der Oben: von Dlunder 
u. Pawel, 2 Bde, 1889; Erläuterungen zu den Oben 
von 9. Dünker, ?1874/78. Briefiv. Hrsg. don 
Klamer Schmidt (‚R. u. feine Freunde‘, 2 Bde, 
1810), Bad u. Spindler (8. Bd der ‚Gel. W.) u. 
Bappenberg (‚Briefe von u. an K.‘, 1867). 

Dgl. 8. 5. Cramer (5 Bde, Leipa. 1782/92); 
9. Döring (1853); D. F. Strauß, 8.3 Yugends 
geſch. in ‚Kl. Schr.‘ (n. F. 1866); Hamel, K.ſtudien 
(1879 f.); ©. Schmidt, 8.3 Yugendiyrif (1880); 
Munder, Lejlings perſönl. u. litt. Verhältn. zu K. 
(1880); &yon, Goethes Berh. zu K. (1880); Munder 
(21900, Hauptbiogr.); DO. Koller, K.jtudien (1889); 
E. Bailly, Etude (Par. 1889); K. Heinentann (1890). 

Klofett, das (engl. closet, ‚Eleis 
ned Gemadj‘), Abtritt mit Gerud): 


verſchluß gegen die Grube od. Kana⸗ 
Yifation ; beim Klapp-K. (Abb. 1) 
wird die Abjchlußplatte durch ein 1 


Gewicht angedrückt, das Siphon— 
SF. (Abb. 2) Hat einen Wafferverichluß in a, das 
Zug-K. wird durch Zugſtange u. Platte geöffnet 
u. gefchlofjen. Die Spül:- od. — — 
Waſſer-K.s erhalten ihr 
Waſſer aus Spülfäften 
(Abb. 3; Eifenbütten- u. 
Emaillierwerk, Neufalz a. O.): 
bei a läuft ſolange Waſſer zu, 
bis der vom Wafjer gehobene 
Schwimmer das Zulaufpentil 
zudrückt; durch Kettenzug am 
Hebel b läßt das Ventil c das Waffer durd) d nad) 
b in Abb. 2 abfließen. — K.geſetz, ſcherzhafte Be- 
zeihnung der Be— h Br 
fanntmahung vd. 
28. Apr. 1903 betr. 
Abänderung bes zz 
MWahlreglentents N 
zum Reichstag, ſ. d. 

Kloß, Georg 
Burkhard, frei— 
maur. Schriftſt., & 
31. Juli 1787 zu 
Sranffurta.M.,t 
10. Febr. 1854 ebd. als Arzt. Schr.: Freimaurerei 
in ihrer wahren Bedeutung‘ (1846, ?1855); die 
grundlegende ‚Gefch. der Freim. in England (1848) 
u. Sranfreich‘ (2 Bde, 1852 f.), worin er mit vielen 
Erfindungen u. myjt. Überlieferungen aufräumt; 
‚Bibliogr. der Zreim.‘ (1844). Seine einzig da- 
ftehende Sammlung frei. Bücher u. Handſchr. feit 
1862 in einem eignen Gebäude im Haag. 

Klofter (Tat. claustrum. ‚Schloß, Niegel‘, coeng- 
bium, monasterium), umjchlofjene Behaujung ges 
meinfan nach einer Regel lebender Ordensleute (vgt. 
Orden, Gelübde). Beim Muſterkloſter des hl. Pacho— 
mius (T 346) in Agypten umjchloß eine Mauer 
Kirche, Speifefaal (Refektorium), Bibliothek u. 
mehrere felbftändige, voneinander getrennte Häuſer 
für die verfch. Abteilungen der zahlr. Mönche, von 
denen jeder eine kleine Zelle Hatte. Außerhalb der 
Dauer Tagen die Beſuchs- u. Gajtzimmer. Die 
morgent. Sl.anlage beeinflußte die abendländifche. 
Nach der Venediftinerregel jollte die Umfriedung 
alle notwendigen Betriebe (aud) Brunnen, Garten, 
Werfftätten 20.) umfafſen. So erhielten manche 
Klöfter des M.A. das Ausſehen Heiner Städte 
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(Plan von St Gallen, aus dem 9. Jahrh., ſ. Taf. 
Karoling. Kunft 12). Der Brundplan des abendl. 
8.3 blieb ſich immer u. überall ziemlich gleich, 
(Srundriß des K.s Maulbronn f. Beil. Got. Kunft, 
Sp. iv). Das Charafterijtiiche ift ein freier, recht- 
eckiger Hofraum, um den geiv. eine offene Halle 
(Krenzgang) läuft u. die eig. K.gebäude (Kirche, 
Zellenreihen, gemeinfame Säle 2c.) fi} lagern. Die 
Klöſter der Diendifanten beſchränken ſich meift auf 
ein Viererf um einen Meittelhof, während faft alle 
Nebengebäude wegfallen. Eigentümlich ift das K. 
der Kartäuſer (f. d.). Vor der Kirche Tiegen die dem 
Frenidenverkehr, der Verwaltung u. Bewirtſchaftung 
zugewieſenen Gebäude, neben u. hinter ihr Die Priora- 
wohnung, VBerfammlungsräume, Bibliothek ıc., fo= 
dann ein od. mehrere jehr weite Höfe mit Wanbel- 
gängen, an die ſich die Heinen je mit einem um= 
Ichlofjenen Gärtchen verbundenen Eingelhäuschen 
der Mönche anfchließen. Die Jeſuiten u. andere 
neuere Orden find vom alten S.jhema abgegangen 
u. bauen freier. — Meidet auch die bauliche Aus— 
ſtattung dev Klöſter den Prunf, fo ift fie doch viel- 
fach von großer Schönheit, u. mandje von Fürſten 
erbaute od. geförderte Anlagen find Meifterwerke 
der Kunft (3. B. die Certofa bei Pavia, in Deutſchl. 
Maulbronn, Bebenhaufen). — Die Klöjter find 
gegenüber der Außenwelt Durch die Klauſur cf. b.) 
nach der Strenge der einzelnen Orden in verſchiede— 
nem Maß abgeſchloſſen. — Bal. J. v. Schloffer, 
Abendl. K.anlage des früh. M.A. (1889); Peignes 
Delacourt, Monasticon gallic. (2 Bde, Par. 1871). 
Kloſter, Dorf auf der Inſel Hiddenſee, f. d. 
Kloſterbruck, Ort bei Znaim, i. d. 
Kloſterebrach, oberjränf. Markt = Ebrad). 
Kloſtergrab, böhm. Stadt, Bez.H. Dur, am 
Südfuß des Erzgebirges; (1900) 3562 meift Tath. 
E.; Ei; prot. Kirche (1900/02); Textilind. Dampfs 
mühlen, Bleiwarenfabr., Bergbau auf Silber (blü— 
hend im 16. Jahrh., im 17. aufgegeben, neuerdings 
wieder aufgenommen), Braunkohlengruben. — Die 
Zerjtörung dev prot. Kirche zu K. u. der gleichzeitige 
Kirchenftreit in Braunau (die angebl. Schließung 
derdort. Kirche Durch Abt Selender nach neuejter For— 
ſchung unwahr) gab den äußern Anftoß zum Prager 
Venjterfturz u. zum 30jähr. Krieg. Heilsbronn. 
Kloſter⸗Heilsbronn, mittelfränt. Markt = 
Klofterhumora, bufowin. Ort bei Gura— 
Klofterfinder f. Oblaten. lhumora, f. ». 
Kloſterlausnitz, jachjensaltend. Dorf, Verwal: 
tungsbez. Roda, auf nadelwaldreiher Sandftein- 
Hochfläche (‚Altenburger Holgland‘), 322 m ü. M.; 
(1900) 1756 €. (13 Kath.); 3 (Hermzdorf:S.); 
ehem. Kloſterkirche (rom., 1152/80, 1863 reſt.; 
Auguſtinerinnenkl. 1136/1522); Ernſt⸗Agnes-Heim; 
Holzind., Muldenhauereien, Wurſtfabr., Beeren: 
u. Holzwarenhandel; Luftkurort (1904: 1635 Kur⸗ 
gäſte; Kurhaus). Vgl. Dietze, Geſch. d. Kloſters 
(1903); Piltz, Führer (1904). - 
Klöſterle, 1) böhm. Stadt, Bez.H. Kaaden, T. 
an der Eger; (1900) 2327, ala Gem. 2768 €. ; u; 
gräfl. Thunſches Schloß (nad) dem Brand v. 1856 neu—⸗ 
erb.); Porzellanfabrik; lithionhalt. Sauerbrunnen. 
— 2) vorarkberg. Dorf, Bez.H. Bludenz, im Kloſter⸗ 
thal, 1069 m ü. M.; 708 E.; 2 (Mäldlitobel- 
brüde, 63 m h., 43 m Spannung); Sommerfrifche. 
Kloſterleinwand, feine Leinwand, beſ. aus 
Wejtfalen u. Oberlaufiß ; zu Nonnenkleidern. 
Kloitermann, 1) Aug., prot. Theolog, * 16. 
Vai 1837 zu Steinhude (Schaumburg-Sippe); 1868 


Die unter K vermißten Artikel find unter © od. Kh zu fuchen. 


1685 


0. Prof. in Kiel. Schr.: ‚Markusevang.‘ (1867); 
‚Unterfuhungen zur alttejt. Theol.‘ (1868); Komm. 
zu den Büchern Samuel3 u. der Könige‘ (1887); 
Pentateuch‘ (1893); ,Geſch. des Volkes Israel‘ (bis 
Esdras, 1896). Hrsg.: ‚Sammlung hebr.diſch. 
Bibeltexte‘ H. 1 (1893 ff.). 

2) Rud., Juriſt, x 17. Nov. 1828 zu Wengern 
(Meitf.), 7 10. März 1886 zu Bonn; 1857 im 
preuß. Handelamin., 1866 Oberbergrat in Bon, 
1871ao. Prof. ebd. Schr.: ‚Allg. Berggej.‘ (1865 f., 
51893/96); ‚Patentgejeßgebung aller Länder‘ (21876); 
‚Urheberredt‘ (1876); ‚Patentgej.‘ (1877). 

Kloſtermansfeld, preuß.-jähl. Dorf, Mans— 
jelder Gebirgaft.; (1900) 5123 €. (686 Kath., 
Kirche [1893], Schule); TH (Zentrale der elektr. 
Kleinbahnen im Mansfelder Bergrevier) ; Iteftorat- 
ſchule; Kupferfchieferbergbau (2000 Arbeiter). 

Kloſterneuburg, niederöftr. Stadt, Bez.H. 
Tulln, r. an der Donau, 9 km oberh. Wien; (1900) 
einichl. Garn. 11595 E.; 4 (2 Bahnhöfe); Bez. G.; 
Pion.- u. Traindepot; önolog. u. pomolog. Lehr— 
anftalt, Bandesreal: u. »Obergynn.; Waifenhaus 
der Stadt Wien, Landesirrenanftalt; Töchter des 
göttl. Heilands; Weinbau u. «handel. — Das Augu= 
jtinerhorherren ftift (1108 gegr.; 1904: 71 Prie— 
fter, Bropft feit 1903: Abt Bernd. Peitl, & 1846); 
Stiftskirche (urfpr. rom., 1114/36, 1689/1714 in 
Barockſtil umgebaut; got. Kreuzgang, 1279/92), 
Stiftsgebäude (1730/50) mit Bibl. (an 80000 Bde, 
1200 Sufunabeln, 1200 Hdſchr.), veiher Schaßfam= 
mer (in der Leopoldskapelle der berühmte, aus 59 
vergoldeten Brongeplatten zufammengejeßte Altar v. 
Berdun, Ende 12. Jahrh.), theol. Hauslehranitalt, 
Gemälde:, Kunſt- u. Naturalienfamnlung, Stiftd> 
feller zc. Vgl. Drexler, Stift 8. (1894); derf. u. 
Ag, Stuccodeforationen zc. (1896); derj. ır. Lit, 
Goldſchmiedearbeiten 2c. (1897); dief., Tafelbilderzc. 
(1902); Drexler, Verduner Altar (1903). 

Klofterfchulen, mit dem Klofter verbundene 
Sehranftalten, deren Anfänge bis ind 4. Jahrh. 
zurüdveichen. Einer bedeutenden Auffchwung nahmen 
die R. durch die Gründung des Benediftinerordena 
(j. Benedittiner) u. durch den Einfluß Caſſiodors. 
Im 5. Jahrh. ragte die Schule von Lerin hervor, 
im 7./8. Jahıh. die K. von England u. Irland, wo 
Lehrer wie Beda zc. thätig waren. Ihre Verbreitung 
auf dem Kontinent bewirkte Karl d. Gr., der durch die 
Constitutio de scholis etc. (787) jedem Kloſter die 
Erritung einer Schule anbefahl; bei. berühmt 
wurden die zu St Gallen, Neihenau, Fulda, Kor: 
vey 2c., die in eine höhere (Unterricht in den Freien 
Künſten, f. d.) u. eine niedere Schule (Unterr. in Re— 
ligion, Leſen, Schreiben, Rechnen u. Gefang)zerfielen. 
Im 1I. Jahrh. fand auch die Spekulation (Scholaftik) 
Eingang in die 8. (3. B. in Ber, vgl. Anſelm 1). 
Die für den Ordensberuf bejtimmten Schüler (pneri 
oblati) wurden in der jog. innern Schule, die Laien 
in der äußern unterrichtet. Mit dem Entjtehen der 
Univerjitäten ſank die Bedeutung u. Frequenz der 
K., jeit dem Konzil von Trient blühten fie als 
Knabenſeminare wieder auf u. in anderer Form 
(Kollegien) bei. dur die Schulreform der Gefell: 
ſchaft Jefu. Einzelne in früheren Klöſtern gegr. prot. 
Lehranftalten (3. B. Roßleben, feld) haben den 
Namen KR. beibehalten; vgt. auch Domſchulen, Fürften- 
ſchulen. Vgl. Maitre, Ecoles &piscop. et monast. 
(Bar. 1865); Specht, Geſch. des Unterrichtsw. (1885); 
Paulſen, Geſch. des gelehrt. Unterr. (2 Bde, ? 1896f.); 
Berliere, Revue Bénéd. VI, 499 ff. (1889). 
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Kloſters⸗Serneus, ſchweiz. Dorf, Kant. Grau 
bünden, beiderjeit3 der Landquart, 1206 m ü, M.; 
(1900) 1543 meift diſch. prot. E.; Wi (3 Bahn 
höfe) ; Vieh-, Bienenzucht, Sägemühle; ZTouriftens 
ftation, Luftkurort (Schmwefelquelle). 

Kloftervogt f. Kirhenvogt. 

Klofterwald, hohenzolf. Dorf = Wald. — 
Kloiter Wald, Erziehungsanjtalt bei Ottobeuren. 

Klotdiorit, Klotgranit, der, ſchwed. Kugel: 
diorit, Kugelgranit. 

Kioten, ihweiz. Dorf, Kant. Zürid), r. am Alte 
bad) (Zufluß des Rheins), 439 m ü. M.; (1900) 
1105, als Gem. 1372 €. (44 Kath.); Y; Seiden⸗ 
hajpelei, Eiſenkonſtruktionswerkſtätte. 

Klotho, eine der Moiren, f. d. 

Klotz, 1) Khlotz, Glotz), Mittenwalder 
Geigenbauerfam., im 18. Jahrh. weitberühmt, bef. 
durch Matthias, x 11. Juni 1656 zu Mittenwald, 
t 1743 ebd. (Denkmal von Miller 1890); Begr. 
der Geigenind. jeiner Vaterſtadt, verfertigte nad) 
Stainerihen Modellen jehr gute Instrumente (dunfel 
getönter, goldig jehinmernder Lad, voller Klang); 
noch bedeutender jein Sohn Sebaftian (1696 
bi3 1750), baute ebenfall3 Geigen nad) Stainer, 
doc) weniger gewölbt, im Lad fernig, meift dunkel— 
braun. Auch Agidius (1675/1711), Georg 
(1687/1737), bei. aber Agidius Sebaftian 
(1733/1805) u. Sojeph (1743/98) genojjen den 
Ruf ausgezeichneter Geigenmader. Vgl. v. Lütgen⸗ 
dorff, Geigen- u. Lautenmacher (1904). 

2) Chriſtian Adolf, Altertumsforſcher, 
x* 13. Nov. 1738 zu Biſchofswerda (Lauſitz), T 
31. Dez. 1771 zu Halle; 1762 Univ.-Prof. in Göt- 
tingen, 1765 in Halle. Cleganter lat. Stilift 
(Opuscula 1765 u. 1772), Begr. der Ztſchr. Acta 
literaria (1764/73) u. der ‚Dtih. Bibl. der ſchönen 
Wiſſenſchaften‘ (1767/71); jeine wiſſenſch. Arbeiten 
(nem. ‚Vom Außen der gejchnittenen Steine‘, 1768), 
dur) Leſſings ſcharfe Polemik lange in Verruf, bes 
urteilt man jeßt günftiger. 

3) Herm., Bildhauer, & 11. Juni 1850 zu Imſt 
(Tirol) ; Schüler, jet Prof. an der Stunjtgewverbes 
fchule in Wien. Werke: Denkmäler Eitelbergers 
(Sftr. Muſeum), der Kaiferin Elijabeth (Meran); 
polychromierte Holzftafuetten u. Borträtbüften, 3.8. 
im Beſitz des Kaiſers v. Oſterreich. 

4) Reinhold, Philolog, & 13. März 1807 zu 
Stolfberg (fächj. Erzgebirge), T 10. Aug. 1870 zu 
Leipzig al3 Univ.-Prof. (feit 1832); jeit 1831 Red. 
der Jahrb. für Philol. u. Pädag.‘ Seine Klaſſiker— 
ausg. (Klemens v. Alexandrien, Euripides, Terenz 
u. Cicero) jowie Yitterarhift. u. gramm. Arbeiten 
veraltet; viel benüßt wird nod) fein lat.dtjch. Hand» 
toörterb. (2 Bde, 1847/57, 5. Abdr. 18737.). 

Klotzdruck, TFürbedrucverfahren, bef. für An— 
wendung anorganijcher (Eifen=, Diangatıs, Chrum=) 
Farbſtoffe geeignet. Das in feiner ganzen Aus— 
dehnung gebeizte Gewebe wird entw. mit berich. 
Farben bedrudt od. einfarbig ausgefärbt; im Iegtern 
Tall erhält man einen farbigen Grund, auf dem 
durd) Bedruden mit Beizen u. Ausjärben farbige, 
durch) Bedruden mit Enlevagen weiße Dtujter er— 
zeugt werden. Zur Ausführung des 8.3 bient die 
Kloß-, Klatſch- od. Grundiermaſchine. 

Klötze, preub.-fähf. Stadt, Kr. Gardelegen; 
(1900) 3199 €. (25 Kath.); I; Amtsg.; lands 
wirtſch. Winter-, private höhere Knaben u. Mäd- 
chenſchule; Konjerven:, Stärkefahr., Gemüfebau 
(aud) Spargel), Obftzudit. 
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Klotzſch, Joh. Friedr., Botaniker, x 9. Juni 
1805 zu Wittenberg, T 5. Nov. 1860 zu Berlin, ſeit 
1838 Leiter des Herbariums ; verdient um Syftemas 
tik bef. der Pilze u. angewandte Botanik (Arznei— 
kunde ⁊c.). Sauptmw.:Herb.vivummycol.(18321.5.). 

Klotzſche, ſächſ. Kurort, an der Dresdener Heide; 
(1900) 4205 €. (244 Rath); a; höhere Knaben 
u. Mädchenſchule; Militärhandſchuhfabrik. 

Kitb. (Zool.—Joh. Heinr. Kaltenbach, 
Naturforſcher, & 1807 zu Köln, T 1876 als Real» 
ſchullehrer zu Aachen. Hauptw.: ‚Samilie ber 
Pflanzenläufe‘ (I, 1848); Pflanzenfeinde 2c.‘ (1872). 

Klub, der (engl. club, tiöb), Verein, geſchloſſene 
Geſellſchaft; in England urfpr. (feit dem 16. Jahrh.) 
Bereinigung mit Beitragspflicht, dann aud) nur ges 
jeflige Vereinigung. Aus der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
ift bef. der Literary Club (Garrid, Goldſmith, 
Johnſon ze.) befannt. Das eig. engl. K.weſen 
bildete fi) aber erft Anfang des 19. Jahrh. aus; 


die 8.3 find ein el As: Hotel u. Reftaurant u. | ( 


Adfteigequartiere für Mitglieder aus der Provinz. 
Sn Großbritannien u. Irland bejtehen (1905) 2011 
R.3, in London allein über 250 8.8 mit eignen R.= 
häufern, die 3. &. ſehr luxuriös ausgeftattet find 
(mit Speifefälen, Rauch-, Spielräumen zc.). Die 
Aufnahme ift im allg. nicht Teiht. Die Aufnahme 
gebühren fehwanfen am. 40 u. 800 Af., bie jährl. 
Beiträge zw. 60 u. 800 M. Die meiften 8.3 find 
entw. auf die Angehörigen einer pofit. Partei (3. B. 
der fonferbative Carlton Club, der liberale Reform 
Club) od. auf die Mitglieder beftimmter Berufe be- 
ſchränkt (3.8. der St. James Club für Diplomaten, 
der Army and Navy Club für Offiziere); doch find 
überall weniger geiftige u. polit. Interefſen maßs 
gebend als die Zugehörigkeit zu beſtimmten (hö— 
heren) Geſellſchaftsklaſſen. Daneben gibt es aber auch 
K.s für Sport (die Jacht-, Fußballs x. K.s), ferner 
Arbeiter: (Working Men’s), Frauen-⸗ zc. 8.3, bie 
zum großen Teil nur einfadde Vereine find. — Die 
Form des K.weſens nehmen aud) polit. Beſtre— 
bungen, meijt mit revolutionären Zielen, bei. in den 
rom. Ländern an. Feuillants, Cordeliers u. vor 
allem die Sakobiner hatten führenden Einfluß in der 
franz. Revolution. Unter den ‚Klubbiften‘ anı Rhein 
zagten die Mainzer (Forſter) durch Nührigfeit ı. 
Radilalismus hervor. Durch Bundesbeſchluß v. 
1832 (1848 aufgehoben) wurden in Deutſchland 
polit. Verbindungen verboten. 

Klüver, Joh. Ludw., Staatsrechtslehrer u. 
Publiziſt, & 10. Nov. 1762 zu Tann b. Fulda, 7 
16. Febr. 1837 zu Frankfurt a. M.; 1786 Prof. 
in Erlangen, feit 1804 im bad. dipl. Dienft, 1807 
zugl. Prof. in Heidelberg, 1817 Geh. Legationsrat 
im preuß. ausw. Anıt u. dem Departement Harden» 
bergs, ſchied nach einer Verurteilung feines ‚Bundes» 
rechts‘ Durch das Mein. Bernftorff 1824 aus dem 
Amt u. privatifierte in Frankfurt. Seit dem Wiener 
Kongreß, an dem er ald Zuſchauer teilnahın, war K. 
eine europ. Autorität im Staatsrecht. Als Schriftit. 
ehr fruchtbar u. vielfeitig, ausgezeichnet durch Ge— 
lehrſamkeit, Klarheit u. glückliche Syſtematiſierung. 
Hauptw.: „Staatsr. des Rheinbds‘' (1809); „Akten 
des Wiener Kongr.‘ (9 Bde, 1815/35); Ausg. der 
Wiener Schluß u. der Bundesafte (1816, 1830 ala 
‚Duellenfamml. zu dem öff. Necht des Diih. Vos‘, 
fortgefeßt 1833); ‚Überf. der dipl. Verh. des Wiener 
Kongr.‘ (1816 f.); ‚Öff. Recht des Bundes u. der 
Bundesitaaten‘ (1817, 11840); Droit des gens mod. 
(2 Bde, 1819; diſch 1821 f., 21851). 
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Kluckhohn, Aug., Geſchichtsforſcher, & 6. Juli 
1832 zu Bavenhauſen (Sippe), T 19. Mai 1893 zu 
Münden; Mitarb. der Hift. Kommiſſion, 1865 ao. 
Prof. an der Univ., 1869 0. Prof. an der Techn. Hod)« 
ſchule in München, 1833 in Göttingen; Proteftant. 
Schr.: ‚Sottesfriede‘ (1857); ‚Sudwig d. Reiche‘ 
(1865); Friedrich d. Fromme v. d. Pfalz‘ (1877/79); 
‚2. v. Weftenrieder‘ (1890). Hrög.: ‚Briefe Fried _ 
richs d. Sr.‘ (2 Bde, 1867/72); ‚NReichstagsatten 
unter Karl V.“ (1, 1893). ‚Vorträge u. Aufjäße‘, 
hrsg. von Heigel u. Wrede (1894). 

Kluft (Geol.), Spalte im Geftein, häufig durch 
Gangmineralien mehr od. weniger ausgefüllt; aud) 
ein ſchmaler Gang. — Klüftung, Abfonderung der 
Gefteine durch parallele Klüfte. 

Kluge, Triedr., Germanift, & 21. Juni 1856 
zu Köln a. Rh.; 1884 Prof. in Jena, feit 1893 in 
Vreiburg i. Br. Schr.: ‚Beitr. 3. Geſch. der germ. 
Konjug.‘ (1879); ‚Etymol. Wörterb. der dtſch. Spr.‘ 
1882 f., 1905); ‚Nominale Stammbildungälehre‘ 
(1886, 21899); Rotwelſch‘ (I, 1901); ‚Won Luther 
bis Lefjing‘ (1888, 1904); „Angelſächſ. (1888, 
81902) u. mittelengl. Lejeb.‘ (1904); für Pauls 
Grundriß ‚Vorgeſch. der gerri. Sprachen‘ u. ‚Geſch. 
der engl. Sprade‘. 

Klügel, Seorg Sim., Mathematiker, &:19. 
Aug. 1739 zu Hamburg, T 4. Aug. 1812 als Prof. zu 
Halle. Schr.: ‚Enzyflop. der gemeinnüß. Kenntn.“ 
(1/VI, 1806/09, VII von Stein 1816); ‚Anfangagr. 
d. Xrithm.‘ (1809, 61819); ‚Bernunftkenntn.‘ (1793); 
‚Math. Wörterb.‘ (5 Bde, 1803/36 ; noch nichterfekt). 

Klughardt, Aug., Komponift, & 80. Nov. 1847 
zu Cöthen, 7 3. Aug. 1902 zu Roßlau b. Deffau; 
in verſch. Städten Theater, 1882 Hoffapellmeifter 
in Deſſau; gediegener Komponift Eaffizift. Richtung, 
doch ohne entfchiedenen Stil. Schr. 3 Opern, 3 Oras 
torien (bej. ‚Die Zerftörung Serufalems‘, 1899), 
5 Symphonien, fl. Orcheſterwerke, Kantaten, Kon⸗ 
zerte, Kammermufif (Klavier: u. Streichquartette), 
Lieder. Vgl. Gerlach (1902). 

Klugheit |. Karbinaltugenden. 

Klumpfuß (Pes varus, Talipes), im weitern 
Sinn jede dauernde Zußverrümmung, im engern 
die, wobei der äußere Fußrand nad) unten u. die 
Sohle nad) innen gerichtet ift, jo daß der Fuß ftatt 
mit der Sohle mit der Außenfante (in hochgradigen 
Fällen fogar mit dem Fußrücden) auftritt. Weitere 
Kompfifationen find: Pferdefuß (Pes equino- 
varus, nur die Fußjpiße) u. Hadenfuß (Pes 
calcandus, nur die Ferſe hiitt auf). Die Krankheit 
ift meift angeboten, jeltwer durch Krampf od. Läh— 
mung entftanden. Behandlung: orthopäbiiche Kor⸗ 
reftion dh K.maſchinen zur Fixierung des 
Fußes in feiner normalen Lage, Operation (Dfteo- 
tomie, Enufleation, Nejeftion). Val. Hoffa (1899). 
— Klumphand (Manus vara, Talipomanus), ädns 
liche Verkrümmung der Hand mit od. ohne Fehlen 
des Daumens (au) des Carpus u. Radius); ane 
geboren; Behandlung augfihtslos. i 

Klundert (fün-), nieder. Stadt, Nordbrabant, 
I. vom Hollandſchen Diep; (1899) 3801 €. ; kath. 
Kirche, Ackerbau; ehem. Zeitung. 

Klunzinger, Karl Benj., Boolog (= Klzgr.), 
* 18. Nov. 1834 zu Güglingen; 1864/69 u. 
1872/75 Sanitätsarzt in Koffeir am Noten Meer, 
1884/1900 Prof. an der Techn., mit Lehrauftr. an 
ber Tierärztl. Hochſchule Stuttgart u. an der Land— 
wirtſch. Akad. Hohenheim. Schr. u. a.: ‚Synopfis 
der Fiſche des Noten Meers‘ (Y/II, 1870 f.); ‚Kos 
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rallentiere (I/III, 1878 f.) u. Fiſche des Roten 
Meer‘ (I, 1884); ‚Bodenfeefifche‘ (1892) ze. 

Klüpfel, 1) Engelb., O. S. Aug. (feit 1750), 
bedeutender Theolog, + 18. San. 1733 zu Wipfeld 
(Unterfranken), T 8. Juli 1811 gu Freiburg i. Br.; 
1756 Prieſter, 1767/1806 Prof. der Dogmatik zu 
Freiburg 1. Br. Hauptw.: Institutiones theol. 
dogm. (2 Bde, 1789, + 1819 von Ziegler); De vita 
et scriptis C. Celtis (1813/27). Gründete bie 
theol.=frit. Ztihr. Nova Bibl. eccles. Frib. (7 Bde, 
1775/90) u. Vetus Bibl. eccles. (1 ı, 1780). 

2) Karl Aug., Hiſtoriker, & 8. Apr. 1810 zu 
Darmsheim b. Stuttgart, T 11. Apr. 1894 zu Tü- 
bingen; 1841 Bibliothefar, 1863/81 Oberbibl. ebd. 
Schr.: ‚8. Schwab’ (1858); ‚Geſch. der dtſch. Ein— 
heitöbeftrebungen 1848/71‘ (2 Bde, 1872 f.); zur 
Gefch. der Univ. Tübingen 20. ; Tortfeßer (1853/79) 
u. Neubearbeiter (* 1870) von G. Schwabs , Wegw. 
durch die Litt. der Deutichen‘. 

Kuppe, bie, . Schraube, auch ein Anftrument 
zum Meſſen des Durchmeſſers der Bäume; vgl. 

Kluppzauge = Pinzette. [Bendrometer. 

Klus, Rlufe, die = Klauſe. 

Kiüfe, die (niederl. kluis, d. fat. clusa, ‚Zelle, 
Kluft, Klauje‘), mit Metall ausgefüttertes Loc) in 
der Schiffswand od. im Ded zum Durchführen von 
Zauen u. Ketten. 

Kluſenſtein, über ber Hönne, 1. d. 

Klut, der, Vulkan auf Java = Kelut. 

Klüver, der (nieberl. kluiver), Zeckiges Vor— 
fegel auf Schiffen u. Booten am K.baum, ber 
Derlängerung bed Bugipriets. 

Klüwer, Phil. (latinifiert Cluverius), Begr. 
der hiſt. Geogr., & 1580 zu Danzig, T 80. Dez. 
1622 zu Leiden; von Scaliger auf die Länderfunde 
des Ultert. hingewiefen, durchwanderte er 1607/13 
die Rulturländer Europas (bei. England), 1617/18 
mit Holitenius nochmals Stalien, jeit 1615 Prof. 
in Leiden; verband zuerſt eigne Anſchauung mit 
ftreng philol. Textforſchung. Schr.: Germ. antiq. 
(Leid. 1616 u. 1631); Sicilia ant. (ebd. 1619); 
Italia ant. (2 Bde, ebd. 1624, hrög. von D. Hein 
fius); Introd. in geogr. (ebd. 1624; dtſch Nürnd. 
1679; weitverbr. Schulbuch). 

Kinmene, Tochter des Okeanos u, der Thetig, 
gilt als Mutter des Phaëthon u. der Heliaden (von 
Helios) u. auch des Atlas u. Prometheus (von Ja⸗— 
peto3) od. als Gemahlin des letztern. 

Kiymenienfalf, Klymenienſchiefer, 
oberer Horizont ded Oberdevons, reich an ber 
Ammonitengattg Olymenia. 

Kinitier, das (v. grch. klyster), auch KUpsma, 
bas, Einleitung von Flüffigfeit in den Maſtdarm zu 
verih. Sweden. Dad abführende K., entw. bloß 
mit warmem Waſſer (einfaches) od. unter Zuſatz von 
ÖL, Seife, Glycerin zc. (verſchärftes K.) verabreicht, 
befördert ſehr milde die Darmentleerung u. iſt an= 
gezeigt, wo harte Stotmaffen vorliegen od. innere Ab» 
führmittel nicht vatfam find. Das medifamentöje 
R. bezwedt Aufjaugung von Arzneiftoffen (Opium, 
Chloralhydrat ꝛ⁊c.) durch die Darmjhleimhaut. Das 
ernährende K. ſucht die Kräfte zu erhalten durch 
Einführung von halbverdauten Nahrungsmitteln 
(Seubes FleifchpanfreadFl.e, Pepton= u. Eier-K.e). 
Der Vorgang de Klyſtierens erfolgt durch die 
K.ſpritze (gew. Sprige mit längerem Anfaß- 
rohr; Vorſicht, um Verlegungen der Darmſchleim⸗ 
haut zu verhüten), den Irrigator, die Klyfo- 
pompe (Handpumpe mit biegſamem Zuführ u. 
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feftem Einführrohr) od. Die Ballonfpriße (felbft- 
thättg aufſaugender Gummiballon mit fteifem Uns 
ſatzrohr). In manchen Fällen (Invagination, Darm- 
verfhlingungae.) ſind Maſſen-K.e(Enteroklyſe, 
J. Eingießung) wertvoll. fiber Zuftduſche j. d. 

Klytämnẽſtra, Gemahlin des Agamemnon u. 
Mutter bes Oreſtes; vgl. d. Art. 

Kiutia, Beliebte des Helios; verrät, von ihm 
verlaffen, den Orchamos die Liebe feiner Tochter 
Leufothea zum Sonnengott, worauf Diejer fie in 
eine Blume verwandelt. Berühmt ift die nach K. ben. 
antife Marmorbüjte in London (Brit. Diufeum). 

Kizgr. (3001.) = K. B. Klunzinger. 

km = Silonteter. 

Kmety, György, ungar. Freiheitsfämpfer, 
x 24. Mai 1813 zu Poloragy, T 25, Apr. 1865 zu 
Zonbon; vor ber Revolution Offizier, nahm als 
Divifionär an Görgeyd Feldzug in Oberungarn 
(1849), ala Koıpslomm. an der Belagerung Ofeng 
teil, fiegte 18. Juni bei Ezorna über Wyß, fämpfte 
in Südungarn gegen Jellakit u. floh nad) der Schlacht 
v. Temesvar in die Türkei, wo er zum Islam über» 
trat. 1855 verteidigte er als türf, General Kars 
gegen die Ruffen unter Murawjew. 

Knand, Wilh. Schaufpieler, « 13. Tebr. 1829 
zu Roftod, + 29. Oft. 1894 zu Wien; debütierte 
1846 in Roftod, wirkte 1848/49 am Lübecker Stadt» 
theater, dann in Berlin, Danzig, 1853/55 am Friedr. 
Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin, 1856 in Prag, 
jeit 1857 am Sarltheater im Wien ald gejchäßter 
Komiker in Luftipiel, Poſſe u. Operette. 

Knab, Zerd., Landihafts- u. Architefturmaler, 
* 12. Juni 1837 gu Würzburg, 7T 3. Nov. 1902 
zu Münden (Hofmaler); Architekt, dann Schüler 
dv. Rambergs u. Kirchners in München. Italien bot 
ihm die Motive für eleg. Abendftimmungen; von 
ihm ferner beforative Werke für Ludwig IL. im 
Wintergarten u. Schloß Linderhof, im Münchener 
Zentralbahnhof (Königsſalon: bie SKreiſe Bayerns) 
u. im Öoftheater. (Knagge. 

Knabe, R.nalter, ſ. Kind. — ſt. (Techn. 

Knabenbauer, Joſ., 8. J. (ſeit 1857), Exeget, 
* 19. März 1839 zu Deggendorf (Niederbayern). 
Schr.: ‚Erinnerungen an P. Roh‘ (1872); ‚Zeugnis 
des Menſchengeſchl. für die Unfterbl. der Seele‘ 
(1878); ‚Exfl. des Proph. Iſaias (1881) u. Tat, 
Kommentare (Cursus Scripturae S., Par.) zu Job 
(1886), den Kleinen Propheten (2 Bde, 1886), Iſaias 
(2 Bde, 1887), Jeremias (1889), Ezechiel (1890), 
Daniel (1891), Matth. (2 Bde, 1892 f., ?1908), 
Dark. (1894), Luk. (1896), Joh. (1898), Apojtels 
gejch. (1899) u. Ekkleſiaſtikus (1902). 

Knabenhandarbeit ſ. Arbeitsſchulen, Handarbeits⸗ 
unterricht. — Knabenhorte = Knabenheime, ſ. Kinder⸗ 

Kuabentrant ſ. Orchidaceen. lhorte. 

Knabenſchaften, in der Schweiz Genoffen- 
{haften männlicher Jugend, die beſ. über Religio— 
fität u. GSittlichfeit ihrer Mitglieder wachen; bei 
Bemeindefeften, Aufzügen u. dgl. hervorragend bes 
teiligt. Am reinften nod) in Graubünden u. Waadt. 
Bal. €. Hoffmann⸗Kraher (1904). 

Knabenſemingr, das, biſch. Anftalt, worin an 
Stelle der alten Domſchule q. d.) Knaben u. Yüng» 
linge, welche den Priefterfiand anftreben, Ver⸗ 
pflegung, wiſſenſch. Unterridt u. ſtandesgemäße 
Erziehung erhalten. Das K. wird durch das Prielter- 
ſem. (. d.) zum eig. Tridentin. Sem. ergänzt (vgl. 
die petits- u. grands-s6minaires in Franfreich). 
Diefem entſprechen nicht gang bie Knabenkon— 
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werben u. durch den Knall dem Lokomotivführer ein 
Signal geben. — K.luft = K.ga3. — St.präparate 
= fulminante Erplofivftoffe, j. d. — K.pulver, Ge— 
menge von 1 Tl Schwefel, 2 In Kaliumkar— 
bonat u. 3 Tin Salpeter, das beim Exhiken mit 
lautem K. explodiert. — K.ſäure, Ful minſäure, 
C= N.OBH, iſt frei kaum bekannt; von ihren 
Salzen, den Fulmingten, wird das knälle 
ſaure Quedfilber, Hg(CNO),, od. K. qu eck- 
ſil ber techniſch dargeſtellt, indem man eine Löſung 
von Queckſilber in konzentr. Salpeterſäure in Als 
kohol einträgt u. nach vollendeter heftiger Reaktion 
das Salz durch Waſſerzuſatz abſcheidet. Es iſt farb» 
los, in Waſſer wenig löslich u. giftig, explodiert 
bein Erhitzen od. durch Schlag ehr heftig u. dient 
zur Füllung von Zündhütchen. Noch heftiger ex— 


vikte (uneig.-R.e), deren Zöglinge den Unterricht 
in humaniſt. öffentl. Schulen erhalten. 

Knabl, Joſ., Bildhauer, & 17. Juli 1819 zu 
Fließ (Tirol), T 3. Nov. 1881 zu München; ebd. 
ausgebildet (Entres, Sickinger) u. feit 1862 Akad.— 
Prof. für kirchl. Plaftit. Seine Gruppen (meijt in 
Holz) zeichnen fi) durch Funftvolle Anordnung u. 
edle Formenduchbildung aus, bei. die innigit ent 
pfundene Krönung Dariä (Hodaltar der Münchener 
Frauenkirche, Abb. ſ. Taf. Bildnereid. 19. Jahrh. 
11, 6; Kirche der Unbefl. Empfängnis Mariä zu 
Pafjau), Taufe Chriſti (Mergentheim, Deutfche 
herrenkirche), Anbetung der Könige (Waal, v. d. 
Leyenſche Kapelle), Taufe Chriſti (München-Haid⸗ 
haufen, Johanniskirche); viele Einzelſtatuen. — Sein 
Sohn u. Schüler Karl, Maler, x 26. Jan. 1850 
zu Münden, T 15. Juni 1904 ebd.; an der dort. | plodiert das analog dargeftellte K.jilber (Brus 
Afad. gebildet (v. Piloty); malte bej. ländl. Genres, | gnatellis Kfilber). Berthollets K.filber, 
in denen er harakterijtiih Einklang von Landfchaft | durch Behandeln von Silberoryd mit Ammoniat 
u. Bewohnern betonte (Geizhals, Dorfherkules, Die | entjtehender, ſchwarzer, höchſt explofiver Körper, 
Eiferfüchtige, Floßfahrt auf der Jar [Freilicht), | deffen dem. Zuſammenſetzung nod) zweifelhaft ift.. 
MWilderer zc.), ital. Landſchaften u. Bildniffe. — K.ſaures Quedjilberogyd = K.queckſilber, ſ. o. 

Knackelbeere, eine Erdbeere, i. d. Knapp, 1) Alb., Dichter geiftl. Vieder, & 25. 

Knackfuß, Herm., Hijtorienmaler u. Kunft: | Juli 1798 zu Alpirsbach, T 18. Juni 1864. zu 
ichriftft., & 11. Wug. 1848 zu Wifjen a. d. Sieg; | Stuttgart ala prot. Stabtpfarrer pofitiver Richtung: 
Schüler ber Düffeldorfer Akad. (Bendemann, v.Geb: ! Schr. innige, doch oft etwas vhet. Liederfamm- 
hardt), feit 1880 Afad.-PBrof. in Kaſſel; bereifte Euz | lungen: ‚CHriftl. Gedichte‘ (2 Bde, 1829) mit meh= 
vopa u. ben Orient, 1898 im Gefolge Wilhelms II. | veren Folgen (1834, 1843); ‚Herbftblüten‘ (1859); 
Paläftina. Monumentalnalereien u.a.inder Straß: | die mehr epijhe Sammlung ‚Bilder der Vorielt‘ 
burger Bahnhofshalle, in der Berliner Ruhmeshalle | (1862); die treffliche Biogr. Ludw. Hofackers 
(Schlacht b. Turin), im Regierungs- u. im Gerichts- (1852) ıc. Hrag.: ‚Chriftoterpe‘ (1833/53, chriſtl. 
gebäude zu Kafjel; einige Staffeleibilder. Bearb. | Taſchenbuch); Ev. Liederſchatz' (2 Bde, 1837,*1891). 
(in den von ihm hrsg., an Wert fehr ungleichen | Gef. prof. Schr., 2 Bde, 1870/75; Ausw. der Ged., 
‚Künftlermonogr.‘, 1895 ff.): Dürer, Holbein zc.; | 1854 u. 1903. Vgl:Y. Knapp (1867), Gerok (1879). 
ihr. ferner: ‚Dich. Kunftgefch.‘ (2 Bde, 1888); ‚Allg.| 2) Triedr. Ludw., dem. Technolog, & 22. Febr. 
Kunftgejch.‘ (3 Bde, 1896/1905, I 21900, mit Zim= | 1814 zu Michelſtadt im Odenwald, T 8. Juni 1904 
mermann u. Geniel). [Zaf. Sobel, Abb. 12 F. | zu Braunſchweig; 1841 ao., 1848 o. Prof. (jeit 1856 

Kuagge, die, hölzernes Auflager, Daumen; vgr. | ip. der gl. Borzellanmanufaktur) in München, 

Kuall, kurze Schallempfindung, hervorgerufen | 1863/89 am Carolinum in Braunjchmweig. Arbeitete 
durch eine infolge Stoß od. Exrplofion entfiandene | bej. über Zement, Ultramarin, Dtineralgerbung. 
Zuftivelle. Die Fortpflanzungsgejhwindigfeit bes | Schr.: ‚Lehrb. der chem. Technol.‘ (2 Bde, 1844/58, 
K.es ijt größer als die des gew. Schalls, die Wellen | ?1865/74). — Sein Sohn Georg Friedrid, 
fänge nimmt fortjchreitend ab. — K.anilin, das, | Volkswirt, & 7. März 1842 zu Gießen; 1867 Dir. 
Hromjaures Diazobenzol, Erjaß für K.quecfilber. | de Statift. Bureaus der Stadt Leipzig, 1869 av: 
— K.bonbons, verzierte Papierröhrchen mit etwas | Prof. in Leipzig, jeit 1874 o. Prof. in Straßburg; 
R.quedfilber, das beim Auseinanderziehen durch | vorwiegend auf dem Gebiet der agrar. Verfaſſung 
Reibung explodiert; enthalten meift neben (od. ftatt) | Deutſchlands u. der ländl. Sozialpolitik thätig- 
Bonbons jherzhafte Verſe, Papiermüßen ꝛc. — S. | Hauptiv.: ‚Bauernbefreiung u. der Urjprung der, 
briefe = Zündblättchen. — St.feuer f. Fenerwerkerei. Sandarbeiter in Preußen‘ (2 Bde, 1887) ; ‚Yands 
— K.gas, Gemenge von 1 Bol. Sauerftoff u. 2 Bot. | arbeit in Knechtſchaft u. Freiheit‘ (1891); ‚Grunde 
Mafferitoff, außer durch Miſchen diefer Gaſe auch | herrfchaft u. Rittergut‘ (1897). Hrsg.: Abh. aus 
durch Elektrolyfe des MWafjerjtoffs erhaltbar, ver- | dem ſtaatswiſſ. Seminar: zu Straßburg (feit-1886). 
brennt angezündet od. in Berührung mit fein ver- 3) Hermann, Augen u. Ohrenarzt, & 17. März. 
teiltem Platin (Platinihwamm) mit heftigem R. | 1832 zu Dauborn (Heifen-Nafjau); 1865/68 Prof. 
unter Explofion zu Waffer. Läßt man die Bejtand- | in Heidelberg, gründete 1869 in Neuyork das Oph- 
teile fi mit Hilfe eines Daniellſchen Hahns erft | thalmic & Aural Institute, 1882 Prof. anı Medical 
bei der Verbrennung mifchen, fo erfolgt dieſe ohne | Coll., 1888/1902 an der Columbia-Univ.; verdient 
Erplofion mit ſchwach leuchtender, äußerft heißer | um die Augendirurgie. Schr. u. a.: Krümmung 
Flamme (K.gasgebläfe), die z.B. zum Schmelzen | der Hornhaut‘ (1860); ‚Sntraofulare Gefhwüljte‘, 
von Platin dient u. einen Kalkkegel zu intenfiver | (1868); Cataract Extraction (Neuy. 1887). : 
Weißglut bringt ([Drummondjhes) Kalklicht, Knappe, Wapener, im M.A. der jugendliche. 
Hydrooxygenlicht). R.gas heißen auch Gemenge | Anwärter ber Ritterwürde im Lehrdienjt bei einent. 
von Leuchtgas od. von Kohlenoryd mit Sauerftoff | Ritter, deffen Pferde u. Waffen er zu verſorgen hatte. 
(Kohlenoxyd-K.gas) od. von Chlor mit Waffer- | Die Staufenfaifer beſchränkten den anfangs jedem 
ſtoff Chlor-K.gas), die ebenfalls unter Exrplofion | bemittelten Freigebornen zugängliden K.njtand auf. 
verbrennen. — Kiglycerin, dag = Nitroglycerin. — | die Ritterbürtigen od. verdienſtvoſle Gefolgsleute. 
K.gold ſ. Goldozyd. — K.kapſeln (R.fignale, K.pas | ©. auf Ritterwejen. — 
tronen), mit Exploſivſtoffen gefüllte Büchfen, die! Knappen (weidm.), Anfang vom Balzgeſang 
auf Eiſenbahnſchienen von der Lokomotive zerbrücdt | des Auerhahns, j. Auerhuhn. , s a 
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Kuappſfchaft, die Gejantheit (Belegihaft) der 
Bergleute (Knappen) eines Bergwerks. — Die K.s— 
fojen, Kesvereine, (in Öftr.) Bruderladen, 
find Vereine der Bergarbeiter zur gegenfeitigen 
Unterjtüßung der SPameraden u. ihrer Angehörigen 
in Krankheits-, Invaliditäts- u. Sterbefällen; die 
nichtverſicherten Bergiverfäbefiger werden zur Beis 
tragsleiftung mit herangezogen. Die K.öfafjen 
reichen mit ihren Anfängen bis ins frühe MN. u. 
wurden veranlaßt durch die gerade den Bergleuten 
vielfach drohenden körperlichen Gefahren u. das von 
alters Hex bei ihnen bej. ausgeprägte Gefühl der Zus 
jammengehörigkeit. Sn Deutfchland u. Oſterreich 
als Verſicherungskaſſen in den Bereich der obligas 
tor. Krankenverſicherungsgeſetzgebung eingeſchloſſen, 
müſſen fie die Mindeſtleiſtungen der Betriebskaſſen 
gewähren u. ſind im allg. für alle unter der Aufſicht 
von Bergbehörden betriebenen Gruben u. Salinen 
vorgeſchrieben. Im Deutſchen Reich ſind ferner 4 
K.spenſionskaſſen (nicht die Landesverſiche— 
rungsanftalten) die Träger der obligator. Invaliden- 
verſicherung, die Unfallverſicherung iſt ſeit 1884 der 
Kisberufsgenoſſenſchaft übertragen worden. 
Im übrigen beruht die Organijation der K.övereine 
in Deutfchland auf bejonderen landesrechtl. (berg- 
rechtl.) Bejtimmungen, in Öftr. auf denen des Berg- 
rechts für die öſtr. Monarchie. In Preußen beftan- 
den 1903: 73 K.övereine mit 387000 ftändigen u. 
240 000 unjtändigen Arbeitern u. 106 Wil. M. 
zinsbar angelegtem Vermögen. Pal. Bergleute, 

Kuarcesppronghnärjeör), engl. Stadt, Grafſch. 
York (Meftriding), am Nidd (tiefe Schlucht); (1901) 
4979 E.; XX; fath. Marienkirche (Benediktiner); 
Schloßruinen; Lateinſchule; Leinen u. Lederind., 
Getreidehandel. In der Nähe die St-Noberts- 
Kapelle (ans Kalkfels ausgehauen). 

Knuäs, der (jlam.), ſ. Kujäs, 

Kuafſter, ber, j. Kanaſter. 

Knäuelgras, Knaulgras, j. Dactylis. 

Knäuelwickelmaſchine ſ. Zwirn. 

Knauer, Vincenz Andr. (Pjeud. van 
Erk), O. S.B.(ſeit 1850), philoſ. u. äſthet. Schriftit., 
x 20. Juni 1828 zu Wien, 7 20. Juli 1894 im 
Schottenſtift ebd.; 1853 Priefter, 1878 Privatdozent 
in Innsbruck, ſeit etwa 1880 in Wien. Anhänger 
Bünthers, feinfinniger Aſthetiker. Hauptw.: ‚Die 
Könige Shafefpeares, ein Beitr. zur Rechtsphiloſ.“ 
(1863) ; Geſched. Philof.‘ (1876, 21882); ‚Shafe- 
ſpeare, der Philoſoph der fittl. Weltordnung‘ (1879); 
‚Srundlegung zur ariftot.=thomift. Pfychol.‘ (1885); 
‚Hauptprobleme der Philof.‘ (1892). . 

Knauf (mhd. knouf, ‚Knopf‘), von. Kapitel: 
form (f. Saule); K. am Schwert, Keld) f. d. 

Knaus, Ludw., Gentemaler, & 5. Oft. 1829 
zu Wiesbaden; Schüler der Düfjeldorfer Akad., 
1852/60 in Paris, 1866/74 in Düſſeldorf, ſeitdem 
in Berlin. Schuf zumteift fehr beliebte Dorfbilder, 
die mit fiherer Technik u. ungemeinem Farbenreiz, 
freilich manchmal in weltmännifch-fatir., großftädt, 
Auffaſſung dramatijch zugejpißte Szenen erzählen. 
Werke (fajt in allen größeren Gal.): Falſchſpieler 
(Seipzig), Bauerntanz, Zigeuner in Wald, Goldne 
Hochzeit, Taufe, Wie die Alten fungen (Berlin, 
Nationalgal.), Leichenbegängnis im Winter, Dorf: 
prinz, Dorfhere, Das widerſpenſtige Modell, Taſcheu⸗ 
jpieler, Hinter den Kulifjen (Dresden) 2c.; Bildniffe 
(von Mommſen, Helmholtz, Berlin, Nationalgal.); 
Charitas, Frühlingsreigen, Salomon. Weisheit ze. 
Dal. 8. Pietſch (1896). 
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Kuauth, Robert, Komponiſt, f. Franz 5). 

‚Knebel, Karl Ludw. v. Überjeger u. Dichter, 
* 30. Nov. 1744 auf Schloß Wallerſtein (Franken), 
T 23. Gebr. 1834 zu Sena; 1765/73 Offizier in 
Potsdanı, jpäter Erzieher des Prinzen Konftantin 
in Weimar; vermittelte 1774 auf einer Reife nad) 
Paris bie Bekanntſchaft des Erbprinzen Karl August 
mit Goethe in Franffurt; lebte nad) dem frühen 
Tod jeined Zöglings als Major in Ilmenau ı. 
Nena. Goethes vertrautefter Freund, vieljeitig ges 
bildet, eine vermittelnde, ‚anempfindende‘ Natur. 
Als Dichter (‚Samml. kl. Gedichte‘, 1815, u. ‚Di- 
ftichen‘, 1827 ; anonym) unbedeutend, leiſtete er fein 
Beltes als Aberſ.: ‚Elegien des Properz' (893.1798); 
Lucretius‘ (1821); Alfteris ‚Saul‘ (1829) ꝛc. ‚Bitt: 
Nachlaß u. Briefw.‘ hrsg. von Varnhagen v. Enje 
u. Th. Mundt (3 Bde, 1835 f., 1840); ‚Briefw. 
mit Goethe‘, hrsg. von Guhrauer (2 Bde, 1851), 
‚mit feiner Schwejter Henriette‘, hrsg. von Dünger 
(1858). Vgl. H. v. K.-Döberiß (1890). 

Knebelit, der, (Fe, Mn)SiOQ,, ſtenglige, grau— 
ſchwarze Aggregate, vollfommen prismatiich ſpalt— 
bar. 9. 6%, ſpez. Gew. 4,0; löslich in Salzjäure. 
Auf Manganlagerftätten. 

Knecht (ahd. kneht), urfpr. jeder Unfreie, dann 
auch jeder Bafall; allg. der dienende (abhängige) 
Mann in Fürſten- vd.. Ritterdienft (al3 Lands-K., 
Knappe), im Handwerk (Brau:R. ꝛci), im Privats 
dienjt für grobe Hausarbeit (Haus-, Groß-K.); 
als häusl. Werkzeug (Stiefel-K.). — K. (Techn.) 
ſ. Taf. Hobel, Abb. 7. 

Kuecht, Friedr. Juſtus, Schulmann, Weih: 
biſchof, & 7. Oft. 1839 zu Bruchſal; wurde 1855 
tath., 1862 Priejter, 1863/64 Repetent am Knaben⸗ 
fen. u. Religiouslegrer an der höhern Bürgerfchule 
in Freiburg, dann 18 Jahre in ber Seelſorge tjeit 
1874 Erzb. Schulinfp.), zuletzt (feit 1880) als Pfar— 
zer d. Schutterthal, 1882 Domkfapitular u. Geijtl. 
Rat, 1898 päpftl. Seheimlämmerer, 1894 Weihbijch. 
utit dem Titel v. Nebo; 1896 Domdefan u. (bi 
1898) Kupitelävifar, 1903 päpftl. Thronaffiftent. 
Herporragender Praftiter, entjchiedener Verfechter 
der Konfeſſionsſchule, jo nanı. in den Schriften ‚Zur 
Berftändigung in der Schulrefornfrage: (1868), 
Früchte ber bad. Schulreform‘ (1876) u. den erjten 
3 Nrn der Caniſiusvereins-Broſch. (1880 F.). Als 
Vorſtand (jeit 1887) des bad. Zweigs des Boris 
fatiusvereins bej. um die bad. Diajpora verdient, 
eifriger Förderer des kath. Vereinsweſens. Hauptw.: 
‚Braft. Kommentar zur Bibl. Geſch. (1882, 201904; 
ins Span. u. Engl. über.) ; feine ‚Kurze Bibl. Ge— 
fhichte‘ in 12 Sprachen über alle Welt verbreitet. 
Biograph des ehrw. Joh. B. de Lafalle (1879). 
Hrsg.: ‚Tajhend. für Lehrer u. Ortsſchulräte in 
Baden‘ (1871, 21874, Nachtr. 1879; Sammlg 
fäntl. Berordgn u. Erlaffe über dag Volksſchul— 
weſen); 1867/79 (bad.) Mithrsg. des, Südd. kath. 
Schulwochenbl.‘ bzw. (ſeit 1868) ‚Diagaz. für Päp- 
agogif‘; Mitbegr. der ‚Bibl. der fath. Pädagogik‘. 

Knecht Ruprecht, freundlicher Geift im diſch. 
Volksglauben, beſchenkt als weißbärtiger Begleiter 
des Hl. Nikolaus (vielfach = Nikolaus ſelbſt) nam. 
in Oberdeutſchland auf St Nikolausabend artige 
Kinder, droht ungezogenen mit ber Rute; altgerm. 
Windgeift, wohl Wodan jerbit. 

Knedhtiteden, ehen. Prämonftratenferabtei im 
Rheinland, Kr. Neuß, weſtl. v. Dormagen, 1130 
tom nachmal. Kölner Erzb. Graf Hugo dv. Spon- 
heim gegr., 1802 aufgehoben ; feit 1896 Miſſions- 
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haus der Väter v. HT. Geift u. v. Unbefl. Herzen 
Mariä (1904: 12 Vrieiter, 60 Profeßbrüder, 71 
[29 eingeffeidete] Miffionsfcjitler, 15 Brübder- 
novizen); rom. Stiftskirche (mit jpätgot. Chorſchluß), 
1138 begq., nad dem Brand v. 1869 erneuert. Vgl. 
Ehlen (1904), 

Kneifen (mittelnieberd. knipen, ‚Hemmen‘; 
ftud.), hinter die Menſur gurücgehen; einer Forde— 
rung ausweichen. — Kneifer = Ziwider, j. Brille. 

Kneipp, Sebaftian, Prieſter u. Wafjerarzt, 
* 17. Diai 1821 zu Stephandried b. Ottobeuren, 
t 17. Suni 1897 zu Wörishofen (Büfte von Ferd. 
Seeböd, 1899, Standbild von G. Albertähofer, 
1903). Erft Hirtenbub u. Gehilfe jeines Vaters, eines 
armen Webers, 1842 auf der Studienanjtalt in Dil- 
lingen, 1852 Briejter, 1855 Beichtvater der Domini— 
fanerinnen in Wöriähofen, feit 1850 Pfarrer ebd., 
1893 päpfll. Geheimkämmerer. Durd) eine energifche 
Kaltwaſſerkur von ſchwerer Lungenfranfheit gerettet, 
bildete er feit 1855 ein fürmliches Kaltwaſſer- u. 
Naturheilverfahren aus, das mit feinen bedeutenden 
Heilerfolgen u. danf der Uneigennüßigfeit u. Wohl- 
thätigfeit R.3 aus Wörishofen einen Weltkurort 
ſchuf. Unbeſtritten bleibt jein Verdienft um bie 
Volkshygiene durch feinen Kampf gegen Verweich— 
Yihung u. jein erfolgreiches Eintreten für natur— 
gemäße Lebenäweije. Hauptiv.: ‚Meine Wafjerkur‘ 
(1886, über 70 Aufl.); ‚So follt ihr leben‘ (1889, 
253900); ‚Kinderpflege‘ (1891, !?1896); ‚Natgeber‘ 
(1891); ‚Mein Teftament‘ (1894, 1902); S.= 
talender (1891/96, fortgef. von Reile; ‚Wörishofer 
Kal. f. Kiſches Heilverf. von X. Baunngarten); Heil- 
pfianzenatia3, hrög. von Erzhzg Joſ. d. Oſtr., Abb. 
von Fürftin Marg. Klem. v. Thurn u. Taxis 
(1905 f.). Seine Werke ſyſtematiſch verarbeitet von 
Neile: ‚Das große K.buch‘ (1903). Vgl. Alle. 
Baumgarten (1898, 1903). 

Kneiſel, Rud., Pofjendichter, & 8. Mai 1832 
zu Königsberg i. Pr., t 17. Sept. 1899 zu Pankow; 
1860/86 Dir. einer wandernden Theatertruppe in 
Hannover u. Sachen. Bon jeinen zahfr. Schwänfen 
Hatten mehr als Augenblidserfolg: ‚Die Tochter 
Beliald‘, ‚Die AntisXanthippe‘, ‚Sie weiß etwas‘, 
‚Sein einziges Gedicht‘, ‚Der Stehauf' 2c. jowie das 
Volksſtück, Die Lieder des Diufifanten‘. 

Kucher, Gottfr. v., Porträtmaler, x 8. Aug. 
1646 zu Lübeck, T 27. Ott. 1723 zu London; Schüler 
Bols, malte jeit 1674 in Vondon ald Hofmaler 
zahlr. Bildniffe aus der höhern Geſellſchaft von 
guter Ausführung u. Barbengebung, aber ftark 
theatralifcher Auffafjung. 

Knẽph, Kamephis, Knuphis, grägzifierte 
Vokalnamen der ägypt. Gottheit Chnum, f. d. 

Knueppelhout (Haut), Joh. (Pieud. Klikipaan), 
nieberl. Schriftſt, & 8. Jan. 1814 zu Leiden, T 
8. Nov. 1885 b. Arnheim. Schr. fein beobachtete 
Stizgen: Studententypen (1841) u. Studenten- 
leven (1844). Geſ. W., 12 Bde, Leid. 1860/75. 

Kner, Rud., Boolog (= Kner), #24. Aug. 1810 
au Binz, T 27. Oft. 1869 zu Wien; 1841 Prof. in Lem⸗ 
berg, 1849 in Wien. Schr. außer ‚Zehrb.‘ (1848 f., 
31862: Kompend. d. Zool.‘) hauptj. über Fiſche. 

Knefebed, Karl Friedr. vd. dem, preuß. 
Feldmarjchall, & 5. Diai 1768 auf Kartve b. Neus 
zuppin, T 12. Jan. 1848 ebd.; jeit 1782 im Heer, 
1792/94 in den Feldzügen gegen Frankreich, 1806 
dei Auerftädt als Major im fgl. Gefolge, im poln.- 
preuß. Feldzug 1806/07 meift im ruff. Haupte 
quartier. Auf einer Sendung nad) Oſterreich im Krieg 
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1809 trat er bedingt für Teilnahme Preußens ein. 
Später riet er zum Anſchluß an Frankreich u. fuchte 
auf einer Mijfion im Winter 1811/12 auch den 
Zaren dazu zu beftimmen. 1813 Generaladj. des 
Königs, führte er Die Verhandlungen mit Hiterreic) 
über Beitritt zur Koalition u. hatte als Anwalt 
einer borfichtigen, method. SKriegführung (gegeu 
Blücher) an allen Feldzugsplänen den größten Au— 
teil. 1825 Gen. dev Inf., 1831 Komm. des Objer- 
vationskorps in Pojen, 1847 Generalfeldmarſchall. 
Über die Unguverläffigkeitfeiner Memoiren (Bruchſt. 
1850) vgl. Lehmann in Hift. Ziſchr. 1876. 

Knetkur, Rnetverfahren, j. Maſſage. 

Knetmaſchine 1. Brot, Abb. 1. 

Kuetftruttur (Beol.), Struktur der Mylonite, 
in benen verfchiedene Geſteine ineinander gefnetet find. 

KHuniaſchnin, Franciszek Dionyzy, poln. 
Dichter, x 1750 au Witebſk, T 1807 zu Konſkowola 
b. NRowo-Alerandrija ; Bibliothefäbeaniter, Sekr. u. 
Hausdichter des Fürften Czartoryſki, nad) Polens 
Tall wahnfinnig geworden. Warmberziger Patriot, 
mit feinfinniger Iyr. Begabung. Ausgew, Schr., 
Marid). 1828/29, 7 Te, ? 1877. 

Kniaziewicz (fiemitih), Karöl, poln. General, 
* 4. Mai 1762 zu Aſſiten (Kurland), T 9. Wat 
1842 zu Paris; focht 1792, 1794 unter Kosciuſzko 
als Brigadegen., bei Mlaciejowice gefangen. Auf 
franz. ©eite führte er mit Nuhm feine poln. Legion 
1793 gegen Neapel, 1800 bei Hohenlinden, 1812 
eine Inf.Div. in Rußland, an der Berefina ſchwer 
verwundet. 1831 poln. Gefandter in Paris, 

Suidanin (initihanin), Stephan Petrowitſch, 
jerb. General, & 1807 (?) zu Knie, T 1855 zu Bel- 
grad; als Gegner Fürſt Miloſchs 1832 eingeiperrt, 
1840/42 außer Landes, unter Fürjt Alexander Gene= 
ral u. Senator, focht 1848/49 mit einem Freilorps 
von 3000 Mann für feine Stammesgenofjen in 
Hiterreich gegen Ungarn; 1852 Höchſtkomm. u. Re— 
organijator der jerb. Armee. 

Knuickbein = Bücerbein. 

Knicke (Einz. Knick, der), Buſchhecken auf den 
Erdwällen in Schleswig-Holſtein, bilden bei Um— 
wandlung des Feldes in Weide durch) Knicken ein— 
zelner Stöde u. Verflechten mit gefürzten Bäumen 
einen für das Weidevieh undurddringlichen Zaun 
u. werden bei Wiederaufnahme des Getreidebaus 
(alle 10/12 Jahre) vollſtändig abgehauen. 

Knidebein, ber, Getränk aus Kognak, rohem 
Eibdotter u. Likör. 

Knuickerbocker (engl. nieörböför), der fingierte 
Hol. Berfaffer von Wajhington Irvings Humorift. 
Hist. of New York; dann Spißname für die durd) 
biefen vertretenen Abkömmlinge der holl. Anfiedler 
in Neuyork, überh. für die Neuyorker. Auch amerik. 
Erfriſchungsgetränk aus Zitrone, Himbeerjaft, Rum, 
Curaçao, Auanas u. Eis. 

Knidos, dor. Stadt (lakon. Kolonie der Hera= 
polis) auf dem Vorgebirge Triopion in Kleinafien 
(803 gegenüber), befannt durch den Aphroditetempel 
mit der berühmten Statue des Prayiteles (Kıri- 
bifche Venus, antife Marmorkopie im Vatikan). 
394 GSeefieg des Konon (f. d.) über Die Spartaner. 
Anſehnliche Ruinen (Demetertempel, 3 Theater ıc.) 
beim Kapo Rrio. 

Kuie (lat. genn), die Gegend ber Belenfver: 
bindung von Ober: u. Unterſchenkel (R.gelent). 
In ihm ift außer der Beugung u. Stredung eine 
Drehbewegung des Unterſchenkels möglich. Zwiſchen 
die im Gelenk durch die Kreuzgbänder mitein- 
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ander verbundenen Knochen, femur u. tibia, find 2 
Zwiſchenknorpel eingejhoben. Die Wand der Ge— 
lenkhöhle wird außer von der durch Bänder verftärf- 
ten Kapſel vorn aud) von einem Sejambein, der R.= 
ſcheibe (patella), gebildet, die vorn gewölbt, hinten 
überfnorpelt u. durch eine mittlere Leifte in 2 Fa— 
cetten geteilt ift. Ober: u. unterhalb der K.ſcheibe 
liegt je 1 Schleimbeutel. Auf der Nüdfeite des K.3 
wird durch die borjpringenden, vom Oberſchenkel 
tonımenden Beugemuskeln eine mittlere Grube 
{R. fehle) feitlich begrenzt. — SH. beim Gehirn, 
1. d. Bd 1, Sp. 1127. — K.krankheiten find im allg. 
nicht ſtark von Denen anderer Gelenfe verfchieden, 
jedod) wegen der außerordentlichen Wichtigkeit des 
"8.3 für die Bewegung von bejonderer Bedeutung. 
Die K.gelenfentzündung (Gonitis) tritt in 
verſch. Formen auf, To bei. als tuberfulöfe (K.= 
ſchwamm, Gliedſchwamm, weiße R.ge- 
ſchwulſt = Gelenfentzündung, tuberfulöfe). Auf 
chroniſch entzündlicher Grundlage bildet ſich oft bei 
viel Inieenden Perſonen (3. B. Scheuermädchen) 
eine Wafjferanfammlung im K.ſchleimbeutel (R.- 
hygrom, bas, engl. Housemaid’s-Knee), die Durch 
Drurverband, event. Inziſion zu beheben iſt, od. 
eine ſolche im K.gelenk jelbft (K.gelenfwafjer- 
fucht, Hydrops genüs), welche am beiten mit 
Schwammkompreſſion (j. Kompreſſion) behandelt wird. 
Nicht jelten kommt es im K.gelent auch zur Ent— 
wicklung von Gelenkmäuſen. Häufig ſind die Ver— 
unſtaltungen des K.gelenks wie X- od. O-Beine 
E. Bein), ſelten Bruch od. Verrenkung der K.ſcheibe. 
Alle Erkrankungen des 8.3 find, um einer dauernden 
Verminderung der Gebraudjsfähigfeit vorzubeugen, 
glei) von Anfang an ernft zu nehmen. — St.phäno- 
men, das, Batellarrefler, der, einer der Haupt- 
ſächlichſten Sehnenreflexe, bejteht darin, daß das 
leicht gebeugte KR. beim Beflopfen des K.jcheiben- 
bandes fi ſtoßweiſe ftredt; fehlt bei einzelnen 
Nervenerfranfungen. — K.ſcheibenverrenkung, bei 
Haudtieren, ziemlich felten, am häufigfter bei 
Pferden, Rindern u. Hunden; fie erfolgt nad) oben 
od. nad) außen u. ift entw, vorübergehend (momens 
tane Luxation) od. vorübergehend u. jich wieder: 
holend (habituelle 8.) od. ift dauernd (jtationäre 
8). Merkmale find plößlihe Unterbredjung ber 
Bewegung mit krampfhaftem Emporfchnellen des 
Fußes (‚Ramm‘), dann jtarke Lahmheit mit Streck— 
‚Stellung aller Gelenke. Urſachen find fteile Stellung 
der Hintergliedmaßen, abnorme Dehnung der ges 
raden K.jcheibenbänder (bei trächtigen Tieren od. 
bei ſchweren Krankheiten u. dauerndem Stehen im 
Stall), ferner Heftiges Aufjpringen, Ausjchlagen od. 
Ausgleiten der Tiere. Die momentane Luxation 
erfordert Feine Behandlung, die habituelle nur 
als Folge don Krankheit od. bei jungen ſchwäch— 
lichen Tieren: fräftige Ernährung, viel Liegen u. 
Leichte Arbeit! Die jtationäre Buration muß baldigft 
eingerichtet u. die K.ſcheibe durch Verbände od. fcharfe 
Hautreize in ihrer normalen Lage erhalten werden. 
— K.ſchwamm, R.beule, beim Rind chroniſch 
entzündliche Prozeſſe an der Vorderfußwurzel mit 
ſtarker Anſchwellung u. Verdickung, eine Folge öfterer 
Quetſchungen beim Hinlegen u. Aufſtehen. Sog. 
weiche K.ſchwämme enthalten Flüſſigkeit u. können 
entleert werden, bei harten Scharfſalbe od. operative 
Entfernung. 

Kniebeugung (lat. genuflexio), ſchon im Altert. 
als Zeichen der Ehrerbietung vor einem Höhern, beſ. 
als Kußerung demütiger Unterwerfung u. Anbetung 
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vor Gott üblid, im A. u. N. T. wiederholt bezeugt. 
Einfache K. (Beugen eines Knies) wird bei den 
Katholiken bei. vor dem hlſt. Saframent (beim Be— 
treten der Kirche 2c.), aud) dor dem Papft, dem 
Biſchof in pontificalibus gemadt; bie doppelte 
(Niederknien) beim Gebet u. Segen. Bei den Prot. 
iſt K. od. Knien mehrfad) üblich, 3.3. bein Empfang 
des Abendmahls; neuerdings von Wilhelm 11. für 
die Soldaten beim Gebet eingeführt. Ein heftiger 
Streit ob der bayr. Wtinifterialverfügung v. 1838, 
die bei öffentlichen Prozejfionen mit dem Alferhei= 
figiten die K. aud) von prot. Soldaten verlangte, 
wurde dahin entjchieden, daß prof. Soldaten nicht 
mehr mitzuwirken brauchten. Vgl. Döllinger, Pro— 
tejtantismus in Bayern 2c. (1843). 

Kniebis, der, Paßhöhe im Hauptfamm des 
nördl. Schwarzwalds, an ber bad.etwürtt. Grenze, 
973 m ü.M.; eig. ein 5 km IL. faft ebener Quer: 
rüden zw. dem bad. Dorf K. (A.Bez. Wolfad), 
1900: 151 €., 137 Kath., zu Rippoldsau, got. Ka— 
pelle, 1899) bzw. dem württ. Weiler K. (zu den 
Gem. Freudenftadt u. Baieröbronn; 298 E., 3 Kath.) 
u. dem Roßbühl (952 m). Schon von den Rö— 
mern benüßter Übergang, fpäter mehrfach befeftigt 
(Schwedenſchanze im 80jähr. Krieg, Aleranderz 
ſchanze 1734, Schwabenjhanze 1796), jet Fahra 
ſtraße OppenausFreudenftadt; Luftkurorf (Alpens 
ausſicht). An der Südfeite die K.bäder: Antogaft, 
Rippoldsau, Freiersbach, Griesbach u. Petersthal. 

Kniegeige ſ. Viola u. Violoncello. 

Kuiehebel, zur Erzielung ſtarker Drücke (bei 
Preſſen) benützte Hebelanordnung. 

Knieholz, Wuchsform der Kiefer, ſ. d. 

Knielingen, bad. Dorf, A.Bez. Karlsruhe, r. 
vom Rhein; (1900) 3125 €. (222 Kath., zu Karls- 
ruhe-Mühldurg); Wo; Zellulofefabr., Steinfohlen> 
brifettwerfe; im dazu gehörigen Marau Rhein— 
bafen, Eiſenbahnſchiffbrücke u. Babeanjtalt. 

Knies, Karl, Bollswirt, & 29. März 1821 
zu Marburg, 7 5. Aug. 1898 zu Heidelberg ; 1855 
Prof. in Freiburg i. Br, 1862/65 Dir. des (neu— 
gegr.) bad. Oberſchulrats, Urheber des Spezials 
geſetzes über die nichtfunfefjionellen Aufiichtsbehörs 
den für die bad. Volksſchulen v. 29. Juli 1864; 
1865/96 Prof. in Heidelberg; einer der Hauptvers 
treter der jog. hit. Schule der Volkswirtſchaftslehre. 
Hauptw.: ‚Volit. Okon. v. Standp. der gejch. Meth.“ 
(1853, ?1881/83); ‚Geld u. Kredit‘ (Iu. IT, 1873/79, 
121885); Hrsg.: Briefw. Karl Friedricha v. Baden 
mit Diirabeau u. Dur Pont (2 Bde, 1892). 

Knuieſtock, Kniewand, über die Dachbalken— 
age geführte Aufmauerung zur Gewinnung großer 
Bodenräume; vgl. Dachſtuhl, Abb. 3. 

Knieſtück, in der bildenden Kunſt eine in der 
Gegend der Kniee abſchneidende Daritellung ber 
menſchl. Geftalt; jeit 16. Jahrh. im Bildnis, jelten 
in hift. od. Genrebildern angewendet. 

Knigge, AdolfFrh.v., Schriftft., & 16. Oft. 
1752 zu Bredenbeck b. Hannover, T 6. Mai 1796 
zu Bremen; 1772 Hofjunfer in Kajfel, 1777 weimar. 
Kammerherr; als eifriger Förderer (‚Philo‘) ber 
Illuminaten (. d.) in unangenehme Verwicklungen 
geraten, Iebte er unftet in Hanau, Frankfurt a. M., 
Heidelberg, Hannover u. zulegt in Bremen al 
Oberhauptmarn u. Scholardh. Sein im Geiſt ber 
Illuminaten verf. ‚Roman meines Lebens‘ wurde 
gierig verſchlungen; ebenfo die ‚Gef. Peter Clau- 
jens‘ (Nahahınung des Gil Blas) u. die komiſche 
‚Reife nad) Braunſchweig'. Scharf beobachtet ift fein 
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befannteftes Buch ‚Über den Umgang mit Wienjchen‘ 
(Hannov. 1788, n. U. bei Reclam), das vom obere 
flächlichen Standpunkt der damaligen guten Geſell— 
ichaft zum Kanon ber ‚Lebenskunst‘ beftimmt war. 
Sei. W., 12 Bde, 1804/06. Vgl. Goedeke (1844); 
‚Aus einer alten Kifte‘ (1853, anon. von 9. Klencke). 
Knight (engl., nait, v. angel. cniht, ‚necht‘), 
Titel des engl. Ritterftands; bereits im 10. Jahrh. 
tapferen Vaſallen mit freiem Grundbeſitz verliehen. 
Später wurde die Erlangung der K.-Würde (durch 
Nitterichlag 2c.) für Grundbefißer mit mehr ala 
40 £& Sahreseinfommen obligatoriſch (fo noch unter 
Königin Elifabeth); daneben verlieh der König 
den K.-Zitel mit freiem Grundbeſitz. Der K. nahm 
im 14. Jahrh. etiva Die Stellung bes Miniſterialen 
(1. d.) ein. Mittelalt. Ritterorden, wie Die Templer, 
nannten fih auch K.s. Gegenwärtig ift der K. 
Bachelor Zitel de3 niedern Perfonenadels (f. Gentry) 
od. mit dem Beſitz gewifjer Orden verbunden. An- 
vedetitel de K.: Sir, vor dem Taufnamen. 
Knight Gi. o), Charles, engl. Verleger u. 
Schriftft., « 15. März 1791 zu Windjor, T 9. März 
1873 zu Addleſtone; ſchuf zahle. Enzyklopädien: 
Penny Cyclop.(1833/44, in 200000 Erempl. verbr.), 
Engl.Cyclop. (23 Bde u. Suppl., 1866/68) zc., ſowie 
viele jonftige Sammelwerfe u. Bollsausg. Schr.: 
Results of Machinery (1831 u. ö., dtſch 1833); 
eine treffl. Shafefpearebiogr. (1843); Pop. Hist. of 
England (8 Bde, 1856/62, ?1876); die autobiogr. 
Passages of a Working Life (3 Bde, 1864 f., 
21873) zc. Dal. Elowes (1892); jämtl. London. 
Knights of Labor (naitf öf tebor), ‚Ritter Der 
Arbeit‘, urjpr. ein: 1869 von einem Schneider 
Stevens gegr. geheimer Verband amerif. Arbeiter, 
äußerlich mit einer den Freimaurern nachgebildeten 
Drganifation, dem Ziel nach weder ein Verband 
reiner Gewerkſchaften noch eine rein polit. Partei. 
Die K. o. L. erlangten erjt allg. Bedeutung, als fie 
unter ihrem 2. Großmeifter (Terence V. Powderly, 
1879/93) ihre Forderungen öffentlich befannten u. 
nicht allein als eine Intereſſenvertretung der Ar— 
beiter auftraten, jondern auch ein umfangreiches 
fozialpolit. Programm entwidelten. 1886 auf mehr 
als 750000 geſchätzt, ſeitdem infolge von Streiks, 
inneren Uneinigfeiten ıc. ftarf zurückgegangen; 1900 
verſchieden (310. 30000 u. 200 000) angegeben. 
Knihinin Wies (wich), galiz. Doif, nördl. 
Borort v. Stanizlau; (1900) 14013 €. 


Knuille, Otto, Htftorienmaler, x 10. Sept. 


1832 zu Osnabrück, T 8. Aug. 1898 zu Meran; 
in Düffeldorf (Sohn, Schadow, Hildebrand) 1. 
Paris (Couture) gebildet; Afad.-Prof. in Berlin; 
fleißiger Eklektiker u. feinfinniger Theoretiker. 
Merfe: Wandgenälde (etwas befangen) im Schloß 
Mearienburg b. Hannover (Thüringer Sagen) u. 
Zreppenhaus ber Berliner Univ.:Bibl. (4 Kultur: 
epochen); Olbilder (Venus u. Tannhäuſer, Ber— 
lin, Nationalgal.; Cids Leiche 2c.); Illuſtr. (zu 
Ebers, 8. Freytag). Schr. u. a.: ‚Wollen u. Können 
in der Malerei‘ (1897). 

Kin, dalmat. Marktfl., an der Kerfa (3Y/, km 
öſtl. der Wafferfall Topolje), am Fuß des von einer 
alten Zeitung gefrönten Mte Salvatore; (1900) 
1802, al Gem. 22810 meift ferbofroat. E. (Orthod. 
u. Rath); ; Bez.H., Bez. G.; Franziskanerkl. 
mit Lokalmuſeum (vorgeſch., zöm. u. kroat. Alter— 
tümer, beſ. vom Kapitul', alte biſch. Reſ.); Fabr. 
v. Tiſchdecken u. Teppichen (Hausind.), Ziegelei. — 
Der Biſch. dv. K. (Tinnin; Bist.-err. um 1050, 
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Suffr. v. Spalato, jpäter kgl. ungar. Titularbist., 
da3 Gebiet mit dem Bist. Sebenico vereinigt) hat 
keine Diözeſe, jondern ift Hilfsbiſch. v. Kalocla; 
früher als episcopus croaticus kroat. Kanzler. 

Kuipperdolling, Bernd, Wiedertäufer in 
Münfter, Tuchmacher, in der Schreckenszeit Statt⸗ 
halter u. Scharfrichter feine Schwiegerfohna Jo—s 
hann v. Leiden (5. d.), aber aud) deſſen Genoffe bei 
der Hinrichtung (23. Jan. 1536) u. im Käfig am 
Lambertikirchturm. 

Kniprode, Winrich v. Deutſchordenshoch— 
meifter (feit 1351), x auf Hof K. bei Monheim am 
Rhein, T 24. Juni 1382. Unter ihm erfreute fid) 
das Land höchſten Wohlftands, der Orden glän— 
zendſten Kriegsruhms u. größter polit. Macht. 1370 
befiegte ex die Bitauer bei Nudau u. trat im Frieden 
zu Stralfund zw. Waldemar IV. v. Dänemark u. 
der Hanfa zu gunſten der preuß. Städte ein. 

Kniftergold, Knittergold = Rauſchgold. 

Huiſterſalz, Steinfalz mit Gaseinfchlüffen, das 
beim Auflöjen zerfniftert. 

Senittelfeld, fteir. Stadt, Bez.H. Judenburg, 
!. an der Mur; (1900) 8053 meijt fath. €. ; C; 
Be3.©.;jpätgot. Stadtpfarrkirche (um 1455, 31hiff.); 
Staat3real- (1903), Mädchenbürgerfchule (1904); 
Allg. Krankenhaus, Yandezjiechenanitalt, jtädt. Ars 
menhaus (in allen Barmh. Schw.); Tath. Wrbeiter- 
bein; Kapuzinerkloſter (1705 erb.); Eijenbahn=. 
werfjtätte, Metallwarenfabr., elektr. Beleuchtung. 

Knittl, Karl, Mujifer, & 4. Oft. 1853 zu 
Polna (Böhmen); in Prag gebildet, daf. feit 1877 
Muſiklehrer u. Dirigent, 1901 mit Dvoial, 1904 
alleiniger Div. des Konfervatoriums. Schr. theoret. 
Abh., Orcheſterwerke, Kammermuf., Chöre, Lieber. 

Knittlingen, württ, Stadt, O.U. Maulbronn, 
nahe der bad. Grenze; (1900) 2715 €. (60 Kath); 
Realſchule; Mundharmonikafabr., Bildhauerei, 
Tabak-, Weinbau. Angeblich Geburtsort Fauſts. 

Knivsberg, 97 m h. Hügel in Schleswig, zw. 
Apenrade u. Haderäleben ; in der Front eines 44 m 
h. Bismarckturms (1895/99 von Möller) 7m. 
Kupferjtandbild des Fürften (1901, von Brütt); ſeit 
1894 alljährlich deutjches Volksfeſt. [£ap, 1. d. 

Kuivsfjärodden, DVorgebirge beim Nord» 

Knujaginin, ruff. Kreisſt, Gouv. Niſchegorod, 
r. an der Imſa (zur Wolga); (1897) 2962 E.; 
Landſchaftshoſpital, Gerbereien, Ziegeleien. 

Knuijäs (rufſ. lenjuæ, tniaß, böhm. knöz, ſüdſlaw. 
knez), urjpr. ‚Herr, Herrſcher, Fürft‘. So hießen 
die heidn. Priefter (tſchech. noch jetzt kndz = Prie— 
ſter, knize = Fürſt). Sn Ruſſ. jetzt nur = Fürſt. 
Urſpr. nur geborne Fürſten, die Nachkommen Ruriks 
od. Gedimins dv. Litauen od. tatar. Herkunft; erſt 
ſeit Peter d. Gr. kommen Erhebungen in den Für— 
ſtenſtand vor, zunächſt durch den deutſchen Kaiſer 
en feit Katharina II. durch den Zaren 
elbit. 


Kujajevac (njeiheway), jerb. Stadt, Kr. Timok, 
am weftl. Timok; (1900) einjchl. Garn. 5485 E.; 
=; Ger. 1. Inſtanz; Untergymn. ; Zivil, Milis 
tärjpital; Weinbau. 

Knjaznin (knjaſchnin), Jako w Boriſowitſch, 
ruſſ. Dramatiker, & 14. Oft. 1742 zu Pfkow, T 25. 
San. 1791 zu St Beteröburg ; erwarb fich als Offizier 
durch poet.- Talent die Gunſt Katharina U. u. 
wurde Mitgl. der Petersb. Afad. der Wiffenfchaften. 
Neben Sumarofow Hauptvertreter dev piendotlajj. 
Epoche des ruſſ. Dramas; feine beite Tragödie: 
‚Roblaw‘. Gef. Schr., 2 Bde, Petersb. 1847. 
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Kuobel, Aug. Wilh., prot. Exreget rationa- 
liſt. Richtung, & 7. Aug. 1807 zu TIzſchecheln b. 
Sorau, T25.Mai1863 zu Gießen (feit 1839 0. Prof.). 
Schr.: ‚Prophetismus der Hebr.‘ (2 Bde, 1837); 
Komm. zu Koheleth (1836); ‚Bölkertafel der Genefis‘ 
(1850); in Hirzels Kurzgef. exeget. Hdb. zum A. T.“ 
Konım. zu Iſaias, Pentateuch, Joſue (1843/61). 

Knobeln, mit Knöcheln (mundaril. ‚Kuöbeln‘) 
ſpielen, würfeln. \ 

Knobelsdorff, 1) Georg Wenzeslausp,, 
Architekt, &.17. Febr. 1699 zu Kudädel (Laufiß), 
T 16. Sept. 1753 zu Berlin; bis 1729 Offizier, 
zuletzt Oberaufjeher aller fgl. Bauten. Hauptw.: 
neuer Schloßflügel in Charlotienburg, Schlöfjer in 
Sanzfvuci, Dejjau u. Zerbit, altes Berliner Operne 
haus, bei dem er als erſter in Deutjchland auf bie alt= 
Haff. Formen zurüdgriff. In der Innendekoration 
bevorzugte er das Rokoko. Vgl. W. v. K. (1861). 

2) R8.:Brenftenhoff, Nataly v., Roman: 
ſchriftſtellerin (Schwerin), 5. Eſchſtruth. 

Kuoblaud) f. 4uium. — K.öl, äther. Ol des 
R.3, gelbe, höchſt widrig riechende Flüſſigkeit, aus 
Schwefelverbindungen, bei. Allyldiſulfid, (O,H;)5Sa. 

Knoblauch, 1) Eduard, Architekt, & 25. Sept. 
1801 zu Berlin, T 29. Mai 1865 ebd. ; pflegte den 
Schinkelſchen Stil am Privathaus (ruf). Botſchaft); 
die Neue Synagoge verbindet arab.-maur. Formen 
mit moderner Eifenfonftruftion. Begr. des Berliner 
Architektenvereins. 

2) Karl Herm., Phyſiker, * 11. Apr. 1820 zu 
Berlin, t 1. Juli 1895 zu Baden-Baden; 1852 0. 
Prof. in Marburg, 1853 in Halle, jeit 1873 Präf. 
ber Leop.-Karol. Akad.; beivies, daß die Wärme— 
ftrahlen von den Lichtſtrahlen nicht verſchieden find. 

KHuoblauchkröte, Art der Krötenfröfche. 

Knoblcher, Ignaz, Milfionär, & 6. Juli 
1819 zu St Cantian (Unterkrain), F 13. Apr. 1858 
zu Neapel; feit 1848 in Chartum (als Provifar 
v. Zentralafrifa), von wo er 1849/50 bis 4° 10’ 
n. Br. am Bahr el-Abiad vordrang (forgfältiges 
Tagebuch); vermachte jeine reihen ethnogr. Sanını= 
lungen der Stadt Laibach u. dem Naturalienkabinett 
in Wien. Vgl. Mitterrußner (1869); Klun, Reije 
auf dem weißen Nil (1851). [molog, 1742/1818. 

Knoch (300l.) = Aug. Wild. Knoch, Ento- 

Knöchel, die am untern Ende des Unterjchentels 
über dem Fußgelenk gelegenen Vorſprünge, von 
denen der äußere von Madens, der innere vom 
Schienbein gebildet wird. — Ben 

Knochen, R.gewebe, mE 
die durch ihre Fejtigfeit & 
anögezeichnete Fornı des & 
Bindegewebs, aus welcher € 
die das K.gerüſt (R.= 
jyftem, Skelett) der }: 
Wirbeltiere ı. des Mten- FF: 
schen zuſammenſetzenden * 
Teile, die Knochen, be— 
ſtehen. Seine Feſtigkeit 
verdankt er der großen 
Menge anorgan. Salze F 
(K.erde), beim trockenen SE 
K. 57%, phosphorſaurer 
Kalt, 70/0 kohlenſaurer 
Kalt, 1—29/, phosphorſfaure Magneſia, 1% Fluor: 
calcium u. Spuren von Chlor, die der organ. Grund— 
ſubſtanz (383 %/,), dem beim Kochen Leim gebenden 
K.Enorpel (Dfjein), eingelagert find; friiher K. 
enthält etwa 23%, Walfer. Im Bau zeigt fid) dev 
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Die unter K vermißten Artifel find unter & od. Kh zu juchen. 
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K. (Abb. 1: Längs-, 70fach, Abb. 2: Querſchliff 106- 
fach vergr., aus menſchl. Oberarmknochen) aus der 
Oberfläche parallelen Grundlamellen (a) zu— 
fammengefeßt, die von den konzentriſch um die längs- 
verlaufenden Havderjifhen Kanälchen (b) an- 
geordneten Spezial: od. Haverſiſchen Lamel— 
len durchſetzt werden. Ar der Grenze je zweier 
Lamellen liegen die Kkkörperchen (c), kleine Hohl⸗ 
räume mid zahlt. feinen, veräftelten Fortſätzen. Sie 
entjtanden bei der Bildung des 8.3, indem K.bil— 
dungsgellen (Ofteoblaften) durch Abſcheidung 
der Grundjubftanz darin eingeſchloſſen wurden. Um— 
hülft wird der K. von ber ftraffaferigen, dicht anlie= 
genden K.hHaut (Perioft), in welcher die im K.ſelbſt 
in den Haverfifchen Kanälen verlaufenden ernähren 
den Blutgefäße u. Nervenfajern ihm zugeführt wer— 
den. Die langen Röhren: K. der Gliedmaßen find 
in dem größten Teil ihrer Länge, dem Kiſchaft 
(Diaphnie), Hohl u. enthalten das fettveiche gelbe 
K.mark. Nach den beiden Endjtüden (Epiphyjen) 
föft ſich die kompakte Nindenfubitanz, welche die 
Wand der Markhöhle bildet, in Die Spongiosa - 
















K.bälkchen, deren 
Derlauf genau den 
Richtungen de8 2 
Drucks u. Zugs 
entjpricht, in 
denen der R. 
beansprucht 
wird. Die 
furzen u. 
platten 8. 
(Wirbel, 
Schulterblatt F 
x.) find ganz 
mit Spongiosa 
ausgefüllt, in deren AL 

Lücken fid) dad vote K.mark findet, das, arm an 
Fett, Markzellen u. Häntatoblaften enthält. Bei 
den Vögeln find die Röhren-K. mit Luft gefüllt 
(pneumatifch). Die KR. find miteinander beweglich 
durd) Gelenke verbunden (Diarthrosis) od. unbe— 
weglich (Synarthrosis), durch Bänder (Syndes- 
mosis) od. Knorpel (Synchondrosis) bzw. Naht 
(Sutura), indem die gezadten Ränder des einen in 


‚entjprechende Ausbuchtungen des andern eingreifen, 


wie am Schädeldad. Die meijten K. find knorpelig 
dorgebildet (primäre KR.) u. wandeln fi) exit 
allmählich in K. um, in der Diaphyfe beginnend. 
An deren beiden Enden erhält fi) eine Knorpel: 
ſcheibe zwiſchen ihr u. der Epiphyfe, bis zur-Bolf- 
endung des Längenwachsſtums, das hier, in ber 
Epiphyſenfudge, durch fortwährende Sinorpel: 
neubildung u. nachfolgende Verknöcherung unter— 
halten wird. Die beiden Enden des 8.3 behalten 
einen Überzug aus Knorpel (Gelenffnorpel) zeit— 
febens. Während des Wachstums findet zur Her- 
jtelfung der typijchen Gejtalt auch eine fortwährende 
Nejorption von K.ſubſtanz itatt durch große, viel- 
fernige Zellen (Ofjteoflaften). Haut-K. u. die 
K. des Schädeldachs entjtehen durch direkte Ver— 
knöcherung des Bindegewebs (ſekundäre, Binde— 
gewebs-K.). — Die Gliederknochen größerer 
Tiere (Pferde, Rinder) dienen, entjettet u. gebleicht, 
zu jog. Beine od. K.arbeiten (Mejjer-, Stock— 
u. Schirmgriffen u. a. Drechslerarbeiten); Die Abfälle 
u. Heineren K. werden auf K.leim (f. Leim), K.fett, 
K.mehl, K.kohle u. Kaſche (f. d. Art.) verarbeitet. 
54* 
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Bei der trocenen Deftillfation liefern fie den widrig 
riehenden K.teer (Tieröl, f. d.). 

gr. abſzeß f. Kemarkentzündung. — H.aiche, weißes 
Spodium, durch Erhitzen von Tierknochen bei 
Luftzutritt (beſ. in Südamerika aus den dort als 
Brennmaterial dienenden K. der Schlachttiere) ge— 
wonnen; weißes Pulver, aus 70 bis 85 %/, baſiſchem 
Galciumphosphat, 2 bis 3%, Magnefiumphosphat, 
3 bis 10 %/, Calciumfarbonat u. 4 %/, Galciumfluorid 
beftehend, bient zur Fabr. v. Phosphor, Phosphor- 
ſäure u. Superphosphat, v. Milchglas, Muffeln u. 


Treibherden. — K.atrophie, die, Hron. Schwund des 


K.gewebes. — K.auswuchs, Exoſtoſe, Ofteom, 
genau begrenzte Wucherung von K.gewebe an einem 
R. (bei. Röhren-K., Schädel, Becken), in der Nähe 
eine Gelenf3 gern überfnorpelt (Exostosis car- 
tilaginea), jelten im Zentrum mit einer Marfhöhle 
verjehen (E. medullaris), an ber Zahnwurzel aus 
BZahnzement gebildet (Erzementoje). Entiteht 
dureh dauernden Drud auf eine K.jtelle (3. B. Exer— 
zier-R.), chron. K.hautentzündung zc.; an fi} gute 
artig u. ſchmerzlos, ftörter nur bei Behinderung eine? 
Gelenks od. bei Drud auf Die Nachbarorgane (3.2. 
Gehirn, wenn innerhalb der Schäbelhöhle fißend). 
Nur operativ zu entfernen. — K.braud, K.nefrofe, 
das (infolge Ernährungsſtörung, Eonftitutioneller 
Krankheiten zr. erfolgte) Abſterben eines K.s od. K.— 
teils, im ganzen ohne merffiche Gewebsveränderung, 
u. deſſen Abtrennung von der gefunden K.fubitanz. 
Das brandige Stüd (Sequefter) liegt oft hohl in 
der gejunden K.partie eingejhloffen (K.lade), 
woraus Gänge (R.fifteln) zwecks Abfluſſes des 
Eiterd nad) außen führen. Behandlung : hir. Ents 
fernung de3 Sequeſters (Sequeftrotomie, Ne— 
trotomie). — K.brettie, die, vorherrſchend aus K.— 
reiten zufammengejekte Ausfüllungen von Spalten 
u. Höhlen. — K.brud) (Fractura ossium), die plöß= 
liche, ganze (volltommener) od. partielle (un: 
vollfommener Kebruch) Durdtrennung eines 
K.s in feinem kompakten Zuſammenhang ohne 
(einfader K.brud) od. mit (Fompligierter 
K.bruch) Verletzung der umliegenden Weichteile; 
hauptf. hervorgerufen durch fehwere äußere Gewalt 
(Fall, Schlag zc.), jelten durch überftarfen Muskel— 
zug. Der Bruchrichtung nach unterfcheidet man 
Duer=, Längs-, Schräg- u. Schiefs, der Lage 
nach Bein⸗-, Arm-, Schädel⸗, Berken:, Knöchel- x. 
Brüche; bloße Rifſe in den K. heißen Fiſſüren, 
unvollkommene Quer: od. Schrägbrüche Infrak— 
tionen; Splitterbrüche entſtehen, wenn ber 
KR. in mehr als 2 Teile bricht. Begünftigt wird 
der Eintritt von K.brüchen durch K.krankheiten 
(Rhachitis, K.marlentzündung ꝛc.) u. hohes Alter. 
Am häufigften werden betroffen die Röhren-K. (bef. 
ber Radius an feinem vordern Ende) u. der Schädel; 
einzelne K.brüdhe find für ein beftimmtes Alter 
typiſch (3. B. Schlüffelbein für Die Jugend u. Ober= 
ichenfelhals für das Hohe Alter). Die Diagnoje 
ftüßt fich auf die Schwellung u. den Schmerz an der 
Brudftelle, auf die abnorme Beweglichkeit, die 
Srepitation (f. d.), Yageveränderung u. Funktions» 
beſchränkung. Verwechslung mit Verrenfung (. d.) 
ift bej. in der Nähe von Gelenfen leicht möglich). 
Ein fehr gutes diagnoſt. Hilfsmittel bilden bie 
Nöntgenitrahlen. Die Heilung eines einfachen K.— 
bruchs erfordert zuerft die Einridtung (Re- 
posttion, Koaptatieon) d.h. die genaue An- 
einanderpafjung ber Bruchflächen unter Extenſion 
(f. d.) u. Kontraextenfion, ſodann Die Retention, 
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die Feſthaltung in dieſer künſtlich wieder herbei— 
geführten normalen Lage durch Koöntentivbver— 
bände ci. d.) bei gleichzeitiger Ruhelagerung des 
gebrochenen Gliedes od. Gehverbände (. d.). Bei 
komplizierten Brüchen muß Die Stelle der Weich— 
teilverlegung gweds jtändiger Wundbehandlung 
freigelaffen werden (Kenfterverband). Die 
Heilung erfolgt dureh Bildung von Callus (j. d.), 
allerdings bei Röhren-K. unter mehr od. minder 
merklicher Verkürzung. Ein in Falſchſtellung ge— 
heilter Bruch muß nochmals gebrochen u. von neuem 
eingerichtet werden. Zur Rückgewinnung der vollen 
Bewegungsfähigkeit ſind als Nachbehandlung er— 
forderlich aktive u. paſſive Bewegungen, Maſſage, 
warme Bäder x. Die Heilungsdauer richteit ſich 
nad) ber Stärke bes 8.3 u. dem Alter des Verlekten. 
Vgl. Hoffa, Lehrb. dev Frakturen ıc. (*1904); E3- 
mard), Erſte Hilfe 2c. (71903). — K.brüdjigteit, 
Osteopsathyrosis, durch das Alter od. eine Er— 
krankung der K. bedingte Einbuße der Feſtigkeit, fo 
daß die K. ſchon auf ſchwache äußere Gewalt hin 
leicht breden. Bei Tieren (Ofteomalarie), am 
hänfigften beim Rind, dann bei Ziegen, Schafen 
u. Schweinen, ijt in manchen Gegenden ftationär, 
zuweilen (nad) trocdenem Sommer) ſeuchenhaft u. 
bejällt hauptſ. Milchkühe u. trächtige Tiere; ift 
ihrem Weſen nah ein Weichwerden ber K. durch 
ftarfe Abgabe von Kalfjalzen ohne genügende Er— 
gänzung. Dadurch entftehen Schmerzen beim Gang, 
Gelenkſchwellungen u. wiederholte K.brüche ohue 
genügende Urſache u. mit wenig Heiltendenz. Im 
eitern Derlauf Abmagerung, Harthäutigkeit u. 
Kaderie. Urſachen: Kalkarmut des Bodens, bes 
Sutter u. Waſſers; Behandlung: Verbringen ber 
Tiere in futterreiche Gegenden od. Verfüttern von 
K.mehl, phosphorjfaurem Kalk, Hafer u. Hülfen- 
früchten. — Kidrains (Mehrz., -drenf, «drä), ent⸗ 
falfte vejorbierbare K.röhren zur Ableitung des 
Eiterd 2c. aus Körper u. Wundhöhlen. — K.ent⸗ 
zündung, Ostitis, betrifft enttv. den Geſamt-K. od. 
nur das eig. K.gewebe (dieſes meift im Anſchluß an 
Khaut: od. K.marfentzündung) u. führt bald zu 
einer Verringerung der K.jubftanz (O. rareficans) 
unter gleichzeitiger fchwanmiger Auftreibung bed 
K.s, bald zu einer Vermehrung u. Neubildung ber 
KR.elemente (O. ossjficans). Kann in vollſtändige 
Benefung wie in S.brand u. K.fraß übergehen. De: 
handlung faft ganz wie bei K.hautentzundung. — 
K.erde f. 0. Sp. 1701; var. Aſche. — K.erweichung, 
DOfteonalacie, die, ausſchl. bei Erwachſenen (bei. 
Schwangeren u. Wörhnerinnen) vorfommende, auf 
Stoffwechjelanomalien beruhende Erfranfung, bei 
der die Kiſubſtanz des Skeletts (od. einzelner K.) 
teilweife reforbiert wird; die K. werden dadurch 
biegfam u. büßen ihre frühere typijche Form ein, 
inden fi VBerfrümmungen, Verkürzungen ꝛc. ein: 
ftellen. Die Krankheit ift von heftigen Schmerzen 
in ber betroffenen Gegend begleitet u. führt zu ftarfer 
Beſchränkung der Bewegungsfreiheit. K.erweichung 
bes Beckens (oſteomalgciſches Becken), wobei 
dieſes von den Seiten her zuſammengedrückt u. hoch⸗ 
gradig verengt erſcheint, ergibt ein ſehr ſchweres Ge— 
burtshindernis, das gew. nur durch blutige Opera= 
tion (Kaiſerſchnitt, Perforation) zu überwinden iſt. 
Die Behandlung der Keerweichung iſt ziemlich 
machtlos; wichtig ift Die Hebung der Allgemein— 
Träfte n. Darreichung von Phosphorſalzen; auch bie 
Entfernung der Eierftöce od. der Gebärmutter weift 
Heilerfolge auf. — K.fett, aus gerlleinerten K. 
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durch Auskochen od. Ausziehen mit Benzin ger 
wonnenes Fett, das aus friichen K. Hergeitellt fait 
geruchlos ift, ſchwer ranzig wird u. zum Schmieren 
dient; alte K. liefern ein übelriechendes, meiſt zur 
Seifenfabr. angewandte Produft. — Hfifleln 1. 
Kbrand. — K.fraß, Beinfäule (lat. Caries), 
eine Folge von chron. (tuberkulöſer, ſyphilit. traus 
mat. 2c.) Entzündung eined 8.3 od. der umliegen: 
ben Weichteile, die fich in gef htwürigenn Zerfall der 
Spongiosa (K. geſchwür, K.verjhmwärung) 
meist unter Bildung von Eiter (feuchter), feltener 
ohne diefe (trodener K.frap) äußert. Der 
jauchige Eiter, der oftmals R.partifelchen mit ſich 
führt, wird dur) Fiftelgänge nah außen (Ober: 
fläche, Körperhöhle) geleitet. Die Behandlung er— 
fordert Spaltung des Fiftelgangs, Eiterentleerung, 
Auskratzen des K.gefhwürs, antijept. Nachbehand- 
Iung. R.fraß der Zähne (Zahnfaries) j. Zahn⸗ 
krankheiten. — K.geräte, prähiſt., bef. Spatel, 
Pfriemen u. Dolche, wurden aus Röhren-K. ge— 
fertigt, Daneben auch) Pfeil: u. Lanzenſpitzen, Kämme 
u. Nadeln aus Bein gefchnißt; vgl. K.perione. — Sr 
gewächs, K.geihwulft, 1) eine nur aus K.maſſe 
beftchende Geſchwulſt (= K.auswuchs); 2) eine von 
einem KR. auögehende Geſchwulſt, die außer anderen 
Gewebselementen auch R.fubftanz führt (3. B. R.- 
farfom). — Sthautentzündung, Beinhautents- 
zündung, Periostitis, ent. primär durch Ver— 
letzung, Quetſchung zc. eines (oberflächlich gelegenen) 
8.3 od. fefundär ala Begleiteriheinung einer All- 
gemeinkrankheit (Syphilis, Skrofuloſe 2.) aufs 
tretende Entzündung der K.haut; nimmt unter 
Anftreibung des betroffenen 8.8 u. örtlich heftigen 
Schmerzen meift einen langſamen Verlauf u. geht 
entw. wieder in voljtändige Nücbildung u. damit 
Genefung über od. jegt dauernde Schäden (Hyper—⸗ 
ojtofe, Kfraß, K.brand). Die Behandlung ver— 
langt anfangs örtliche Kälte, bei Eiterung feuchte 
warme Umjchläge, Eröffnung des Eiterherds, event. 
GSequeftrotomie, Berüdfichtigung des Allgemein: 
leidens. — St.hypertrophie, Hyperoſtoſe, die, allg. 
DVerdidung eined ganzen 8.3 im Ggſtz zur ums 
ichriebenen Exoftofe; tritt vorzüglich an den Röhren: 
KR. auf u. ift bedingt durch vorangegangene K.= u. 
R.hautentzündung, Syphilis ꝛc. In jelteneren 
Fällen wird die ganze Markhöhle mit ſeſter K.maſſe 
ausgefüllt (K.verhärtung, Kiſtleroſe, Ebur— 
nation). — K.fohle, Keſchwarz, Beinſchwarz, 
Spodium, gebranntes Elfenbein, wird durch 
Verkohlung zerkleinerter, vorher entfetteter K. bei 
Luftabſchluß gewonnen; man nimmt die Erhitzung 
entw. in eiſernen Töpfen vor od. in Retorten, die eine 
Gewinnung dev flüchtigen Produkte geſtatten. K.— 
kohle iſt eine harte, poröſe, tiefſchwarze Maſſe, die 
gekörnt od. gemahlen in den Handel kommt u. aus 
etwa 10%, Kohlenjtoff u. 90%/, anorgan. Salzen, 
vorwiegend Caleiumphosphat, befteht. Sie zeichnet 
ſich aus durd) ihre Fähigkeit, organ. Farbitoffe u. 
Alfalifalze aufzunehmen, findet daher in großer 
Menge Anwendung in der Zuderfabrifation. Durch 
längern Gebrauch unwirkſam gewordene K.kohle 
wird wiederbelebt, indem man ſie zur Entfer— 
nung des Kalks mit Salzfäure behandelt, darauf 
zur Zerſtörung dev aufgenommenen organ. Subftanz 
einer Gärung unterwirft od. mit Natronlauge focht 
u. ſchließlich vorſichtig glüht. Auch zur Bereitung 
von Schuhwichſe gebraucht. — Ht.Tonglomerat, das 
= R.breceie. — K.krankheiten, treten jeltener primär, 
häufiger, weil großenteil3 durch Alfgemeinerfran- 
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kungen (Skrofuloſe, Tuberkuloſe, Syphilis ꝛc.) bes 
dingt, ſekundär auf, haben durchſchn. einen Yang: 
ſamen Berlauf u. üben auf den Gefamtorgantsmus 
einen bedeutenden Einfluß aus (Beichränfung der 
Bewegungäfreiheit, allg. Blutzerſetzung bei lang: 
wierigen Eiterungsprozeſſen 2c.). Die wichtigſten 
Krankheiten find: 1) einfache u. jpezififche Ent: 
zündungen (an K., K.haut, K.niark), 2) Ernährungs= 
ftörungen (S.atrophie, Rhachitis, K.erweihung, K.= 
verhärtung), 8) Trennung der Kontinuität (K.« 
brüde), 4) Geſchwülſte (K.auswuchs, K.hypertro— 
phie, K.gewächs, K.freb3). ©. die einz. Art. — K.krebs, 
durch Aktinomykoſe hervorgerufene R.auftreibung 
am Kiefer. — K.lade |. K.brand, — H.markentzün: 
dung, Ofteomyeliti3, die, meift afute, jugend— 
liche Individuen befallfende Infektionskraukheit, die 
unter typhusähnl. Erfeinungen (R.typhus) im 
Mark der Röhren⸗K, entzündliche Abſzeſſe fett u. 
zu K.brand u. Tod durch Septihämie führt. Die 
ron. Form entjpringt aus der afuten od, ift durch 
chron. Infektionskrankheiten (Syphilis, Tuberku— 
loſe 2c.) bedingt. Behandlung: Eisblaſe, baldigſte 
Eröffnung der Abſzeſfe u. Entfernung der abgeſtor— 
benen R,ftüde, allgemeine Kräftigung. — nieht, 
Düngemittel, dur) Stampfen u. Mahlen von K. 
in K'mühlen (Kollergänge od. gew. Mahlgänge) 
bereitet. Nohes K.mehl, zw. gezahnten Walzen 
(K.brecher) zerkleinerte vohe R.; wegen des Fett: 
gehalt3 von Yangjamer Wirkung; wird nur od) 
wenig u. in geringer Menge hergeftellt. Gedänpfs 
tes K.mehl, aus K., die durch mehrftündige Eins 
wirkung bon gefpanntem Wafferdampf teilw. ents 
fettet find; durch das Dämpfer wird außerdem die 
Zerffeinerung der K. erleichtert u. der Leim- (Stick— 
ftoffz) Gehalt relativ vermindert, der Phosphor- 
fäuregehalt relativ erhöht. Gedämpftes K.mehl ent= 
hält 1,5 bis 3,5 °/, Stickſtoff u. 22 bis 30 9%, Phos=. 
phorfäure. Entjettete3, unentleimtes K.— 
mehl, burd) Benzin entfettete, gemahlene K., das 
empfehlenswerteſte Präparat mit 4,5 %/, Stickſtoff 
u. 22 9, Phosphorfänre. — Hnadt (Anat.) |. 
Knochen; (Chir) die Verbindung von K.bruch— 
enden durch (Gilber:) Draht od. Elfenbeinjtäbchen, 
— K.nekroſe, die = Kbrand. — St.periode, K.zeit 
wird mitunter daß Ende der jüngern Steinzeit ges 
nannt, in welchem Hirſchhorn u. K.geräte 3. T. 
überwogen u, in der Form Vorläufer der Bronze 
wurden. — K.ſand, tertiäre Sandablagerung mit 
zahle. Säugetierfnodhen, wie 3. B. der Dinotherien= 
fand von Eppelsheim in Rheinheſſen; vgt. K.breccie, 
— Rfüure = Phosphorläure. — Hidhwarz = K.s 
tohle. — K.ſchwiele = Callus. — K.ſtleroſe, die, 
ſ. Kehypertrophie. — Kitransplantation, die, Eine 
heilung fremder K.ſubſtanz als Erjaß von zu Ver— 
luſt gegangener R.maffe. — K.tuberkulofe, die, tus 
bertulöje Erkrankung der K. im Gefolge von pris 
märer od. allg. Tuberfulofe; beſ. häufig an den 
Gelenken, j. Gefenfentzündung 8). — Kityphus, der = 
K.markentzündung. — K. urnen, rohe, in freier Hand 
(ohne Drehſcheibe) geformte Thongefäße, waren bei 
den Terramaren in Gebrauch, da dieſe ihre Toten 
verbrannten u. nur deren Brandreſte in Urnen bei⸗ 
ſetzten. — K.verhärtung |. K.hypertrophie. — K. ver⸗ 
ſchwärung f. K.fraß. 

Knocheuſfiſche, Teleostéi, Unterkl. der Fiſche; 
Skelett verknöchert, Haut mit Cykloid- od. Ktenoid⸗ 
ſchuppen od. mit knöchernen Platten, Schwanzfloſſe 
homocerk, Kiemen frei, Kiemendeckel vorhanden, 
Gräten mehr od. weniger reichlich, Conus arteriosus 
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u: Spiralflappe fehlend. Die Eier werden meijt als 
Laich abgelegt u. im Waſſer befruchtet, Die Furchung 
iſt partiell u. discoidal. Hierher fast ?/,, aller Fiſche; 
fofjil von der Trias ab, verdrängen fie feit der Kreide 
die Ganoiden u. kommen im Tertiär u. der Jetztzeit 
zur vollen Entwiclung. 6 Ordn.: Acanthopteri, 
Anacanthjni, Pharyngognathj, Physostomi, Plec- 
tognathi, Lophobranchii. — Knochenhechte, Lepid- 
osteidae, Jam. der Ganojdei (f. d.); mit rautens 
förm. Ganoſdſchuppen, Flofjen mit Fulcra, Schwanz» 
floffe Heterocert, Skelett verfnöchert. 1 Gattg: Lepid- 
ostöus Lac.; Körper geftredt, Schnauze verlängert. 
3 Arten, Nordamerifa u. Kuba. L. ossöus Ag., 





gem. Knochenhecht, Kaimanfiſch (Abb.), 
Schnauze ſchnabelartig; über 1,5 m L.; mittleres 
Nordamerika; frißt andere Fijche. 

Knode, R.-jur-Mter (fnöf Bär wär), belg. 
Dorf, Prov. Weitflandern, 12 km nördl. dv. Brügge; 
(1900) 2022 E.; 7 (Dampfitraßenbahn), Pferde: 
bahn; Barmh. Schw. ; Seebad (jeit 1890), 

Knodalin, das, Miſchung von Fufelöl, Nitro- 
benzol, Schmierjeife u. xanthogenſaurem Kalium; 
mit viel Waſſer verdünnt zum Bertilgen pflanzen— 
ſchädlicher Inſekten; mit Zerſtäuber aufgetragen. 

Knodt, Karl, Lyriker, x 6. Juni 1856 zu 
Eppelsheim b. Alzey; 1882/1903 prot. Pfarrer in 
Oberklingen (Odenwald), lebt ſeit 1904 in Bens— 
heim; Neuromantiker von tiefem Naturgefühl u. 
edler Formenſchlichtheit. Schr. die Gedichte ‚Aus 
meiner Waldecke‘ (1900, °1904) u. ‚Aus alfen 
Hugenblicen meines Lebens‘ (1900); das ‚Dienjch- 
heitsmärchen‘ Fontes Melusinae (1904). 

Kuofe, Karl, prot. Theolog, & 15. Oft. 1841 
zu Schmedenjtedt; 1882 o. Prof. in Göttingen, 
1904 ‚Abt‘ v. Bursfelde. Schr. u. a.: Konım. zu 
den Paitoralbriefen (2 Tle, 1887/89); Grundr. der 
praft. Theol. (1886, * 1896), der Pädagogik u. ihrer 
Geichichte (1894, °1902). 1877/82 Hıag. der Mo- 
natsſchr. ‚Die VBolkskircher. 

Knole (oh, Landſitz bei Sevenoal3, ſ. d. 

Knoll, Konr Ritter v., Bildhauer, * 9. 
Sept. 1829 zu Bergzabern, T 14. Juni 1899 zu 
Miinchen; ausgebildet in Karlsruhe, Stuttgart u. 
München, feit 1868 Prof. an der dort. Polytechn. 
Hochſchule. Noch romantisch die Arbeiten für Die 
Wartburg, der Tannhäuſerſchild, Wolfram v. Eichen» 
bad) (Eſchenbach); realiſtiſcher der lebensvolle Fifch- 
brunnen mit dem Metzgerſprung vor dem neuen 
Münchener Rathaus, die fein empfundene Gruppe 
der aus der Wartburg verftoßenen HI. Elijabeth u. 
dag große Unionsdenkmal für die Stiftskirche in 
Kaiferslantern; ferner Bildnisbüften (Kaifer Wil⸗ 
heim 1. für die Walhalla u. a.). 

KHunöllchenbakterüen j. Stieftoffiammter. 

Knolle, Berdidung an Wurzeln od. Stengeln 
von Pflanzen. Stengel: K.n find meiſt unter- 
irdiſche Sproffe, deren Achje unter Einlagerung v. 
Nejerveftoffen (meift Stärfemehl) in dad Grunde 
parenchym anſchwillt, während Die Blattanlagen zu 
dünnen Schüppchen verfümmern u. nur ſchwache 
Spuren Hinterlafjen. Neben einer ältern K. entiteht 
gew. am Grund od. nahe dem Scheitel. eine neue, 
weiche ihre Stellung neben, unter od. (wie Die Regel; 
Abb. 1: knolliger Hahnenfuß) iiber jener hat, bie 
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dann einſchrumpft. Oft jind ſolche K.n von ſchalen⸗ 
ortigen Niederblättern umgeben u. mit Neben- 
wurzeln bejeßt, jo daß fie einer Zwiebel ähneln 
(K.nzwiebeln, Abb. 2: Herbftzeitlofe). Zu— 


ERS 





weilen trifft die Verdickung nicht bie Hauptachſe, 
fondern ihre Ausläufer, wobei ſich eine ziemliche 
Anzahl Ken in angemefjener Entfernung von dev 
Miutterpflanze bilden kann; es find dann meift zu— 
fammengejeßte K.n, da fie in regelmäßig verteilten 
Grübchen mehrere Adhjelfuofpen tragen (‚Augen‘ 
der Kartoffel, Abb. 3). Selten unterliegen oberird. 
Sprofje der Verdickung (Luft: Sn vieler epiphyt. 
Orchideen). — Den Gtengel:R.n fehr ähnlich, aber 
an der Wurzelhaube, dem innen Bau u. dent 
Fehlen der Blattanlagen leicht u erfennen, find die 
Wurzel-K.n; zu ihnen gehören die Doppel: 
K.n vieler Erdorchideen: je eine im Schrumpfen 
begriffene ältere mit dem Blütenjchaft u. eine jüngere 
mit der Stammfnofpe des folgenden Jahrs, beide 
entw. einfach od. handförmig geteilt (Abb. 4). Die 
K.n dienen haupt. als Reſervenährſtoffbehälter für 
die ſich entwickelnden oberird. Sproffe; viele Stengel: 
Rn find außerdem Fortpflanzungs- u. Vermeh— 
rungsorgane, die zufammengejeßten fogar in Stücke 
zerichnitten, wenn nur jedes ein Auge behält. 3. T. 
wichtige Nahrungsmiitel (in 1. Linie wegen des 
Stärkegehalts), bei. Kartoffel, Topinambur, Kohl- 
rabi von ben Stengel-, Kohlrübe, Rettich, Batate, 
Yams von den Wurzeln. — K.enfäule der Kar— 
toffel, ſ. d. Sp. 1399. [j. Säule. 
Knollen Bank.) = Krabbe K.fapitell 
Knuollenausſatz, Die knotige Form des Aus: 
faßes. — Knollenkrebs = Keloid. 
Kunollenblätterſchwamm ſ. Agaricus. 
Knoller, Mart., Hiſtorienmaler, & 8. Nov. 
1725 zu Steinah am Brenner, T 24. Juli 1804 
zu Mailand; 1745/53 Schüler des Wiener Akad.⸗ 
Dir. P. Troger, befuchte 1754 Nom u. Neapel, wo 
er R. Mengs u. Winckelmann nahetrat; jpäter Hof: 
maler des Strafen Firmian in Mailand, jeit 1791 
Prof. an der dort. Afad. (dev heutigen Brera). 
Seine Fresken (Schloß Neresheim, Kloiter Ettal, 
Stift Gries b. Bozen, Bürgerfaal in Münden) von 
leuchtendem Farbenjubel; die Hlbilder (Bildnifje 
im Ferdinandeum zu Innsbruck, im Wiener Hof: 
muſeum ac.), in tiefem Halbdunfel, fommen nenuer— 
dings wieder zu Ehren. Vgl. S. Chriftian (Progr. 
de3 Stiftsgymn. zu Klagenfurt, 1889); Bopp (1905). 
Knollfuß = Klumpfuß. — Knollhuf j. Huf 
Knollwicke ſ. Apios. lkrankheiten. 
Knoodt, Peter, altkath. Theolog, & 6. Nov. 
1811 zu Boppard, T 27. Yan. 1889 als o. Prof. der 
Philoſ. (jeit 1847) zu Bonn; Anhänger Güntherg, 
deſſen Verurteilung ex 1854 in Rom eifrigft zu ver: 
hindern fuchte. 1871 fuspendiert; Generalvikar des 
Biſch. Reinkens. Schr.: ‚Günther u. Clemens‘ (3 
Bde, 1858 f.); ‚U. Günther‘ (2 Bde, 1881). 
Knop, Wilh., Agrikulturchemiker, x 28. Juli 
1817 zu Altenau (Harz), T 28. San. 1891 zu 
Reipzig; 1856 Vorjtand der landwirtſch. Verſuchs- 
ftatton in Mödern, 1868 ao., 1880 o. Prof. u. 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Kh au fuchen. 
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Zeiter des agrikulturchem. Laboratoriums an ber 
Univ. Veipzig; arbeitete beſ. über Die Ernährung dev 
Pflanzen; ved. 1848/62 das ‚Pharmaz.shhenn. (jpäs 
ter Chem.) Zentralblatt‘. — Sein Bruder Adolf, 
Mineralog, & 12. Yan. 1828 zu Wltenau, T 27. Dez. 
1893 zu Karlsruhe; 1849 Lehrer der Naturwiſſ. in 
Chemnitz, 1857 Prof. in Gießen, 1866 in Karla: 
ruhe, 1878 Dir. des Naturalienfabinetts ebd. Schr. 
zahlr. Abhdlgn Fryftallogr.hem. Inhalts. 
Knöpfe, Kleiderfnöpfe: Metall-K. wurden 
früher aus Zinn gegoſſen; jetzt werden fie aus Blech 
(Kupferzinnlegierung: Knopfmetall) geitanzt, ge 
prägt, mit Löchern verjehen, dann gejcheuert, gebeizt 
u. poliert. Hohle Metall-K. beftehen aus 2 durch 
Stangen u. Preffen hergejtellten Zeilen; der obere 
(aus Meſſingblech) erhält einen aufgebogenen Rand, 
durch deſſen Umbordeln er mit einer Zwiſchenlage 
(Pappe, Kitt) u. der untern mit der Hſe verſehenen 
Platte vereinigt wird. Die Öfe aus Draht wird in 
die Nückplatte eingefeßt od. durch Ausbiegen eines 
durch Stangen erhaltenen Steg3 hergejtelft od. durch 
einen aus einer runden Öffnung herausragenden 
Stoffbauſch erſetzt. K. mit Stoffüberzug (Stoff: 
K.) werden wie Bleh-K. hergeftellt, nachdem der 
Oberteil den Überzug erhalten hat. Eine dauer- 
haftere Befeftigung als durch Nähen erzielt man bei 
2teil. K.n, indem ber eine nietartige Zeil durch den 
Stoff gejtedt u. mit dem Knopf nad) Art der Drud- 
K. Gi. m), jedoch unlösbar verbunden wird. K. aus 
Horn, Elfenbeinnuß, Knochen, Berlmutter, Schild» 
patt werden auf der Drehbank aus Scheiben aus- 
geſtochen, ſolche aus Hornabfällen u. Hartgummi 
gepreßt. Sie erhalten zum Annähen Löcher od. eine 
Hſe, die durch Durchbohren eines zentralen Anſatzes 
parallel zur Knopffläche erhalten wird. GIas-K. 
ſtanzt man aus erweichten Glasbändern aus; Por— 
zellan-K. werden auf Maſchinen geformt u. ges 
brannt. — R. mit 2 durch einen Hal3 verbundenen 
Köpfen, von denen einer oft umzuklappen ijt, dienen 
zur Befeftigung von Krägen u. Manjchetten. — 
Druck-K. beitehen aus 2 tellerförmigen, am Klei— 
dungsſtück angenähten Scheiben aus Metall. — Die 
Knopfmacher, früher im allg. mitden Bofanıentierern 
eine Zunft bildend, jind jeßt verſchwunden. Die 


Heritellung der K. ift größtenteils fabrilmäßig (aber. 


aud) nod) Hausinduſtrie). Vgl. Butonia, Zentral: 
org. f. d. gef. Knopfind. (jeit 1892). 

Knopfhornweſpe, Sattg der Blattweipen. 

Knopffraut i. Galinsoga. 

Kuöpfter, Alois, kath. Kirchenhiſt., & 29. 
Aug. 1847 zu Schomburg (O. A. Tettnang); 1874 
Prieſter, 1880 Prof. in Paſſau, 1886 in Drünchen. 
Schr.: Bd 23 der dtjch. Bearb. von Rohrbachers 
Kirchengeſch. (1883); Kelchbewegung in Bayern‘ 
(1891); ‚Zehrb. der Kirchengeſch.“ (1895, 31902); 
‚„J. U. Möhler‘ (1896); ‚Vater Unfer‘ (zu Bildern 
von 8. Glößfe, 1898, "1902). Bearb.: Hefeles 
KRonziliengefch. V? u. V1?(1886/90). Hrsg.: Walatr. 
Strabonis liber de exordiis et increm. (1890, 
21899); Rabani Mauri de institutione clericorum 
(1900); Veröffentl, aus dem kirchenhiſt. Senn. Mün— 
hen; Mithrsg. der Kirchengeſch. Studien‘ (1891 ff.). 

Knopflodyoperation, die = Boutonniere. 

Knoppereifen, Zaineijen, rauseijen, 
dünnes Stabeifen; bej. zu Nägeln verarbeitet. 

Knoppern (Mehrz.; Einz.: Knopper, die), Gall: 
äpjel, die nad) dem Stich dev K.weſpe (i. Gallen, 
3b III, Sp. 1008) zw. Frucht u. Becher der Stiel- 
od. (feltener) Traubeneiche herauswachſen u. den 
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Fruchtbecher jo umſchlie— 
Ben, daß er u. die Eichel 
kaum mehr erkennbar jind 
(Abb, ’/, nat. Gr.). Bef. b 
für Oſterreich wichtiges ! 
Gerbmittel (24.bi3 35 %/, Gerbitoff); Hauptfamnıel: 
gebiet: Ungarn, Slawonien u. Bufowina. — Be: 
vant., türf. od. Eleinafiat. 8. = Wallonen. 
‚Knorpel (Tat. Cartilago), durch relative Feſtig⸗ 
feit ausgezeichnete Form des Bindegewebes, die daß 
Skelett dev Wirbeltieremdryonen als Vorläufer des 
Knochens bildet. In manchen Gruppen (Oyclo- 
stomata, Chondropterygii, K. ganoiden) bleibt er 
zeitlebens in vollem Umfang erhalten, in anderen 
Wird er mehr od. weniger durch Knochen erfeßt. Bei 
Säugetieren u. dem Menſchen findet er fich noch ala 
Überzug der Gelenfenden der Knochen (Gelenk: 
8.), ferner in der Wand des Kehlkopfs u. der Luft- 
röhre, dev Najenfcheidewand, dev Ohrmuſchel, den 
Nippenenden. Unter den Wirbelfojen fommt K. mır 
bei Weichtieren u. manchen Ningelmürmern vor. 
Die Grundſubſtanz ijt feit, elaſtiſch, milchweiß od. 
gelblich u. durchſcheinend. Beim Kochen gibt fie 
K. leim (Chondrin, ſ. d.). Sie ijt entw. homo— 
gen (hyaliner K.) od. enthält reichliche Bündel 
lockern Bindegewebes (Faſer-K.) od. elaftiſche 
Dalern(elaftifgerf.). σα 
Ihre Hohlräume (Abb., Sr 
k, K.höhlen), deren 
Wand von feiterer 
Grundſubſtanz (g, K.— 
kapfeln) gebildet wird, 
enthalten zu Gruppen 
od. Neſtern vereinigt je 
mehrere, durch Teilung . 
aus einer entſtandene K⸗ SS 
zellen (z). Dur Ein- k 
lagerung von kohlenſaurem Kalk (Wirbel vieler 
Haie) fann die Grundſubſtanz jtarr'u. fejt werden. 
Die Oberfläche des K.3 wird von einem ftraffaferigen 
Bindegewebe (K.haut, Perichondrium) umhült, 
in dem die ernähtenden Gefäße verlaufen. — Die 
Erfrantungen der 8. bejtehen meijt in Um— 
fangazunahme KK.geſchwulſt: Chondrom, R.- 
auswuchs: Efhondrom, Efhondroje; 
die eig., nad innen zu wachſende K.geſchwulſt: 
Endondrom), jeltener in Entzündung (Chons 
dritis), Miſchung mit bösartigen Geſchwülſten 
(Chondrofarfom) u. Berfnöcherung (Offifi- 
fation). Die K.geſchwülſte können jehr groß wer— 
den u. find nur operativ zu entfernen. 
Knorpelfiſche = Knorpelfloſſer, ſ. Chondro- 
Knorpeltang f. Chondrus. [pterygii. 
Knorr,1)&duardo., Admiral, %8. März 1840 
zu Saarlouis; trat 1854 in die preuß. Dtarine, 
1859 Offizier, 1865 Kapitänleutnant, 1870 Komm. 
des Kanonenboots ‚Meteor‘, das er 9. Nov. 1870 
vor Habana fiegveich gegen den franz. Avifo Bouvet 
führte, 1883 Konteradmiral, ſchlug 1884 als Führer 
des weſtafrik. Geſchwaders den Aufitand in Kamerun 
nieder, zivang 1885 u. 1886 ala Chef des Kreuzer: 
geichiwaderd den Sultan v. Sanfibar zur Aner— 
fennung der deutſchen Oberherrihaft in den oſt— 
afrik. Gebieten, 1889 Vizeadmiral u. Chef der 
Marineſtation der Dftjee, 1893 Admiral, 1895 
fonım. Admiral, 1899 auf feinen Wunſch ala Ad— 
miral & la suite des Seeoffizierkorps zur Dispo— 
fition geftellt; 1896 in erbl. Adelsjtand erhoben. 
Schr.:,Hob. der Schiffsdampfmaſchinenkunde (1867). 








Die unter Kuverntißten Artikel ind unter Cod. Kh zu ſuchen. 
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2) Ferd. Wild. Hugo, Vandſchaftsmaler, x(Roßkaſtanie) ꝛc. 


17. Nov. 1834 zu Königsberg i. Pr, T 29. Sept. 
1904 zu Karlsruhe; Schüler der Atad., feit 1874 
Prof. an der Techn. Hochſchule ebd. Be. glüdlich in 
Aquarell- u. Kohlenzeihuung (Zyklen: ‚Srithjofs- 
age‘, 1867; ‚Was der Mond bejcheint‘, 1873; ‚Ntibes 
Yungenting‘, 1888); Slbilder im Befiß ber kaiſ. 
Familie, in den Gal. von Altendirg, Chemniß, 
Danzig, Hannover, Königsberg, Roftoc, Stettin x. 
3) Swan, Komponiſt, & 3. Jan. 1853 zu Mewe 
(Weitpr.); jeit 1888 Lehrer am Hochſchen Konfervat. 
in Frankfurt a. M. Schr. Die Oper ‚Dunja‘ (1904), 
Orcheſterwerke,, Ukrain. Liebeslieder 2c., ferner eine 
Biogr. Tſchaikowskys (1900), Aufgaben für den 
Unterr. in Der Harınonielehre (1903). ” 
4) Joſephine Freiin d., öfte. Dichterin 
(Schloß Stiebar u. Paris), x 16. Apr. 1827 zu 
Wien; feit 1878 Ehrenftiftsdame zu Brünn, große 
Sprachkennerin. Treffliche Lyrik mit einem melan- 
holifch = Shwärmerifhen Grundton enthalten , Ge— 
dichte‘ (1872u.1902), ‚Neue Ged. (1874), Sommer- 
blumen u. Herbjtblätter‘ (1885), ‚Ausjpäten Tagen‘ 
(1897); ſchr. auch die Dichtungen ‚Srene‘ (1858) u. 
‚Odilia‘ (1863), ſowie Pensees du soir (Par. 1904). 
5) Ludw., Chemilfer, 4 2. Dez.1859 zu München; 
feit 1889 Prof. in Jena; Entdeder des Antipyrins. 
Knorring, Sofia Margareta Frei— 
fraud., geb. Below, ſchwed. Romanſchriftſtellerin, 
* 29. Sept. 1797 zu Gräfnäs, T 18. Tebr. 1848 
zu Sfälftvop; jehilderte (anonym) realijtijch u. ſcharf 
fatirijch die Thorheiten u. Hohlheiten der höheren 
Gefellfchaftäkreife in den beliebten Romanen Kusi- 
nerna (1834), Axel (1836), Ständsparalleler 
san) zc.; in Torparen och hans omgifning 
1843) griff fie mit Erfolg ing Leben des niedrigen 
Volks hinein; fämtl. auch deutjch. 
Knorrſche Mehle, Knorrſches Bohnen- 
mehl x. f. Nährpräparate. - 
Knortz, Karl, deutſch-amerik. Schriftſt., x 28. 
Aug. 1841 zu Garbenheim b. Wehlar; feit 1863 in 
Nordamerika, Lehrer u. Ned., 1892 Schulinſp. 
(Evansville, Ind.). Hauptw.: ,Gefch.dernordamerif. 
Ritt.‘ (2 Bde, 1891); ſchr. ferner Gedichte, litterar— 
bift., ethnogr., pädag. Studien (‚Umerif. Volks— 
ichule‘, 1904 20.) u. a.; überſ. Longfellow. Hrsg.: 
‚PBoet. Hausſchatz der Nordamerifaner‘ (1902). 
Knuöſos (richtiger Knöfſos), uralte fret. Stadt, 
ſüdl. v. Kandia, nad) der Sage von Minos gegr. u. 
bewohnt, berühmt durch den jeit 1900 von U. Evans 
(vgl. dejjen Palace of K. Bond. 1901) ausge— 
grabenen, ſchon in vorhellen. Zeit zerjtörten groß— 
artigen myfen. Königspalaſt (Tresen, Reſte eines 
genialen Drainierungsſyſtems, Fayenceſtatuette der 
‚Sclangengöttin‘, Elfenbeinfigürchen 2c.), deſſen 
weitverzweigte Gänge u. Gemächer fehr wohl die 
Sage vom Labyrinth Ci. d.) verurſacht Haben Tünnen. 
Die Schrift (Linearſchr. od. Hieroglyphen) der dort 
aufgefundenen Giegeljteine (Thontäfelden) weiſt 
wegen ihrer Verwandtſchaft mit der jüngern phönik. 
auf den fret. Ursprung der Schriftzeichen hin. 
Knofpe (Bot.), au) Auge, der unentividelte 
Zuſtand eines Sprofjes. Die K. zeigt an der Spike 
der Achfe (Abb., a) den Vegetationspunkt (b), an 
ben Seiten Blattanlagen (c); vielfach erhält fie (fo 
die Winter-K.n unſerer daubhölzer) zum Schuß 
gegen Verdunftung u. Austrocknung eine Hülle aus 
ſchuppenförm. Niederblätten (Kenſchuppen ob. 
ededen, Abb. d), deren Wirkung durch Haarüber- 
züge (Magnolie), Harz: od. Gummiausſcheidungen 
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unterjtüßt 
wird; wo fie fehlt (nadteR.n), 
treten Nebenblätter (Erle) od, 
junge Laubblätter (Schneebalt) 
an ihre Stelle. Die gegen» 
feitige Lage der K.nſchuppen 
(K.ndeckung) heißt ‚offen‘, 
wenn die Ränder fie) nicht ers 
reihen, ‚Happig‘, wenn fie fich 
gerade berühren, ‚Dadhziegelig‘, 
wenn fie (wie die Regel) über 
einander greifen. Die Laubblattanfage innerhalb 
der K. paßt fid) dem engen Raum an (R.nlage): 
die Blättchen Tiegen flach, (dev Länge nach) zus 
fammengelegt, gefaltet od. zerfnittert. Die (gew.) 
Uhfel:K.n ftehen in der Achſel eines Deck-, 
Stüßs od. Tragblatts, meift nur je eine, 
felten mehr (Bei-K.n) entw. über» (jerial: Geik- 
blatt) od. nebeneinander (lateral: Lau); fie 
wachjen zu Achfelfproffen aus, die häufig (bei den 
Difotyfedonen) mit Ends od. Terminal: Rn 
abjchließen, u. dienen entio. der gefchlechtlicdhen Ver— 
mehrung (Blüten=-, Trag-K.n, Frucht— 
augen, vgl. Fruchtholz) od. der Vergrößerung u. 
DVerzweigung (Baub-E.n). K.n an älteren Pflan= 
zenteilen (bej. bei Holzgewächſen) find nicht an be= 
jtimmte Steffen gebunden u. können auch an Wurzeln 
u. jogar an Blättern fi} bilden (Adventiv-R.n); 
fie find für die Erhaltung von Laubhölzern, deren 
Stamm abgehauen ift, jehr wichtig, da ſich aus 
ihnen Stod= od. Wurzelausſchläge (Mur- 
zelbrut) entwideln. Nicht alle K.n treiben aus, 
bei den Weiden. B. fterben die End-K.n regelmäßig 
ab, anderjeitd fönnen fie, wie bei unferen Qaubs 
bäumen, ihre Entwidlungsfähigfeit fehr lange (bei 
ber Eiche, Buche zc. gegen 100 Jahre) bewahren 
(ſchlafen de Augen). Mit Nährftoffen erfüllte 
K.n fallen von der Mutterpflanze ab u. dienen fo 
der Berbreitung (Brut: Sn od. Bulbillen, 
3. B. bei der Feuerlilie). — Angrund, K.en— 
fern, j. Samen. — K. (300 J.), der bei der Ber- 
mehrung durch Knoſpung entjtandene Auswuchs, der 
fi jpäter ablöft, um zu einem felbjtändigen In— 
dividuum zu Werden. — Knoſpung, eine Art der 
ungejchlechtl. Fortpflanzung ti. b.), verbreitet bei 
den Protozoen, Hohltieren, Schwämnten, Bryozoen, 
Manteltieren u. manden Würmern (Syllis Sav.). 
Auch die Entjtehung der Glieder am Hinterende des 
Scolex der Bandwürmer nennt man Knoſpung. 

Knofpenftrahler = Blaſtoideen, f. Seelilien. 

Knötchen (Pathol.) = Papeln. — K.flechte 1. 
Lichen. — K.ſchwindjſucht j. Tuberkutofe. 

Knötchenſtich |. Nähen. 

Knoten (mhd. knote, knode), rundliche Er: 
höhung an einem Körper, nam. infolge Knüpfens. 
Im Drama der höcdjte Grad ber aus der Hand- 
lung ſich ergebenden Verwicklung, die ihre Löfung 
durch Die Kataftrophe di. d.) findet. Am Seem. 
Fahrgeſchwindigkeitsmaß für Seeſchiffe, eig. eine 
Markierung in der Logleine zum Meſſen Der Fahrge— 
ſchwindigkeit; jo viel don den in gleichmäßiger Ente 
fernung (7,202 m bzw. nach Abzug für Mitſchleppen 
des Logſcheits 6,84 m) in der Logleine angebrachten 
K. (Klängen) in 14 Sekunden von der Logrolle ab- 
Taufen, jo viel Seemeilen fährt das Schiff die Stunde;. 
vgl. Sog. Daher K. (fälſchlichj) auch = Seemeile 
(1852 m). — K. (Xjtron.), Bahnelement, Durd)= 
Ihnitt (die ‚Berfnüpfung‘) einer Bahnebene mit 
einer Grundebene, be. der Ekliptik od. dem Xquator. 
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Da Bahn: u. Grundebene die Himmelskugel in 2 
größten Kreijen treffen, gibt e8 2 einander gegen= 
überftehende K. Der Punkt, in dem der Planet auf 
die Nordfeite der Efliptif übergeht, heißt ber auf- 
fteigende K. (Zeichen N), der gegenüberftehende 
der abjteigende K.(W). Die Lage ber K. wird 
beftimmt dur) die K.länge, gerechnet auf ber 
Efliptif vom Frühlingspunkt bis zum Breitenfreis 
des 8.8. — S. (Beogr.) i. Jod. — K. (Bot.), die 
die Blätter tragenden Achjenftüce des Pflanzen- 
ſtengels. — K. (BHyf.), bei ftehenden Wellen die 
Punkte, welche immer in Ruhe bleiben. — H.fünger 
ſ. Papier. — K. punkt (Math.), Punkt einer Kurve, 
in welchen fie ſich ſelbſt ſchneidet. — K. (Med.), 
kleinere, konſiſtente Geſchwulſtform auf verſch. krank⸗ 
haften Grundlagen, z. B. Gichtknoten. 

Knotenblume ſ. Leucojum. 

Knotenerz, richtiger RRottenerz, Buntſand— 
ſtein der Eifel mit maffenhaften, runden Bleiglangz⸗ 
konkretionen. — Knotenglimmerſchiefer, Knotens, 
Knotenthonſchiefer, aus Thonſchiefer am Kon— 
takt mit Eruptivgeſteinen entſtandene Bildungen, in 
denen größere Individuen verſchiedenartiger Mine— 
ralien knotenartig aus der Schichtfläche hervorragen. 
— Sinotenfalf = Flaferkalk, f. Flaſerige Struktur. 

Kuotenſchrift, die Schrift der altperuan. 
Stantöbofiimente, eine _ 
ſyſtemat. Ausbildung 
bes uralten Brauchs, 
Knoten als Gedächtnis— 
hilfe zu benützen. Jede 
Knotenſchnur (quipu, H 
pu, Mehrz. quâpos) be⸗ 
ſteht aus einer ftarfen 
Hauptſchnur od. hölgers 
nen Ringen, woran eine 
größere Anzahl mehr- 








farbiger, verjchieden= R / 
artiggefmoteter Schnitte - | i 
befejtigtift(Abb.). Diefe \ 
Schrift diente zunächſt als Rechnungsmittel d. h. bef. 


zu ſtatiſt. (Steuerliften) u. chronol. Aufzeichnungen. 
Ähnlicher Knotenzeichen wollen ſich auch die Chi— 
nejen dor der Erfindung der Schrift bedient haben. 

Knöterich, der, Pflanze, ſ. Polygonaceeı. 

Knottingley (Mötingid, engl. Stadt, Grafſch. 
Hort (Meftriding), am Wire, 5 km nordöjtl. v. 
Pontefract ; (1901) 5409 E.; LE; Schiffbau, 
Glas-, Kalk⸗, Thonwerke. 

Knowledge is power (engl., nörebie; if pauör), 
‚Wiffen ift Macht‘, gefliigeltes Wort aus Francis 
Bacon? Religious Meditations (1598), zuerft lat.: 
Nam et ipsa scientia potestas est. 

Knotwics (nor), James Sheridan, engl. 
Dramatiker u. Schaufpieler, & 12. Mai 1784 zu 
Cork, T 30. Nov. 1862 zu Torquay. Erzielte äußer- 
liche Erfolge mit den jentimentalen, mittelmäßigen 
Dramen C. Gracchus (1815), Virginius (1820), 
William Tell (1825). Dramat. Works, 3 be, 
Lond. 1841/43 u. ö. Gef. Erzählungen: The Elo- 
cutionist, Belfaft 1831 u. ö. 

Knownothings (engl., nöndtgingg, Nichts- 
toiffer‘), polit. Geheimbund in den Ver. St., 1853 
von Judſon in Neuyork organifiert, 1860 vers 
ſchwunden, richtete ji gegen Wahlbetrügereien, 
den polit. Einfluß der außerhalb Amerikas Ges 

bornen, die Fath. Kirche u. die Entfernung der Bibel 
aus den Schulen. Auf Fragen nad) ihren polit. 
Zielen (bef. in der Sflavenfrage) hatten die Mit: 
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glieder fi mit Nichtswiſſen hinauszureden. Bei 
der Präfidenteniwahl 1888 tauchten fie wieder auf. 

Knowsley (nsjid, engl. Schloß bei Prescot, ſ. d. 

Knor (nö), John, Reformator Schottlands, 
x 1505 wahrſch. zu Morham im Diftr. Gifford 
(Südſchottl.), T 24. Nov. 1572 zu Edinburgh; um 
1530 Priefter, jeit 1546 der neuen Lehre zugethan, 
als deren eifrigev Werber 11/, Jahre auf der Galeere; 
wütete dann in England gegen alfe Reſte des kath. 
Nitus, def. Meſſe u. Kniebeugung, floh nad) der 
Shrondefteigung Marias d. Kath. nad) Frankreich 
u. Genf, wo er fid) dem feiner Natur entjprechenden 
Calvinismus zuwandte. Seit 1555 Wieder in 
Schottland, gab er als Prediger u. reger Pamphletift 
der Reformbewegung einen außgefprochen revolutio⸗ 
nären Charakter u. führte die Neformation mit 
brutaler Gewalt durch. Calvinift ohne ein ftrenges 
Syſtem, ffeptifch bis zum Aberglauben, gab er in 
feinem zügellofen Fanatismus alfe Rückſicht auf 
Anstand u Klugheit, Recht u. Wahrheit preis, gegen 
die Königin, an deren Geſchick er eine weitgehende 
Schuld trägt, wie gegen die kath. Kirche. Sein Ein- 
fluß ſank gegen Ende feines Lebens. Werke, 6 Bde, 
Edinb. 1864. Vgl. M’Crie (ebd. 71884); 9.9. 
Brown (2 Bde, Lond. 1895); Kromfigt (Utr. 1895). 

Knorxofen nit), Schachtofen zur Deftillation 
bon Quedjilber aus Zinnober. " 

Kuoxville (udtßwihh, nordamerif. Stadt, Tenn., 
am Zennefjee (von hier ab ſchiffbar; Schwebebahn); 
(1900) 32 637 €. ; &; fat. Kirche; Staatsuniv. 
(1794 ; Bibl., 18000 Be), Landwirtfchaftsfchute, 
K. College (für Farbige), Barmh. Schw. (Akad. 2c.), 
Taubſtummenſchule, Sırenanftalt; Müllerei, Ma— 
ſchinen⸗, Möbelfabr. ꝛc., Marmorbrüche, Kohlen— 
u. Eiſengruben. ſdachner, ſ. Sind. 

Kn.-St. (Bool.) = R. Kner (ſ. d) u. F. Stein⸗ 

Knüllgebiͤrge, Zeil des Heſſ. Berglands, zw. 
Fulda u. Schwalm, ein aus zahlr. Kuppen, hügeligen 
Hochebenen, Höhenrücken zc. zuſammengeſetztes Berg⸗ 
land, vorherrſchend aus Buntſandſtein, mehrfach von 
Baſalt durchbrochen, der auch die höchſte Erhebung, 
das Knüllknöpfchen (632 m), bildet, große 
Wälder, im ©. auch Heiden, von Mineralien 
Braune, Farbkohlen, Eiſenerze, Mlabajter, Gips ar. 

Knüpfarbeit i. Spigen, Teppich. 

Knüpfer, Paul, Baflift, & 21. Juni 1866 zu 
Halle a. ©.; in Sondershaufen gebildet, 1887/97 am 
Beipziger Stadttheater, dann in Berlin, 1901, 1902 
u. 1404 bei den Bayreuther Feftjpielen(Burnemanz), 
1904 in London, dann an der Berliner Hofoper u. 
Lehrer an der dort. fgl. Hochſchule für Muſik. — 
Seine Gattin Maria, geb. Egli, Sopraniftin, * 
17. O8. 1872 zu Graz; don ihrem Vater ausgebildet, 
1894 in Darmftadt, 1895/1900 an ber Berliner 
Hofoper, ſeitdem auch bei den Feſtſpielen in Bayreuth. 

Knuphis = Chnum; var. Kneph. 

Knüppeldamm, Klöppelweg, Straße aus 
Knüppeln od. Faſchinen. 

Knurrhahn, Trigla Art., Gattg ber Cottidae; 
Schuppen fehr Hein, Bruftfloffen mit 3 freien, zum 
Zaften u. Frieden gebrauchten Strahlen; vermögen 
knurrende Töne zu erzeugen. 14 Arten. T. gunardus 
L., 30 bis 60 cm I.; Mittelmeer, Nord u. Oftfee. 

Knut, Rnud, Ranut, bän. Rönige: RL, 
feit 940, Sohn Gorms des Alten; hiſt. nicht ficher. 
— R&.ILD. Gr. (1018/35), x um 995, + 12. Rov. 
1035; Sohn des Königs Sven, 1016 in England 
als König anerkannt, heiratete Kg Ethelreds Witwe 
Emma, verbünbete fi 1027 in Rom bei Der Kaifer- 
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frönung mit Konrad II. gegen die Slawen, wofür er 
die Mark Schleswig erhielt, u. unterwarf 1028 Nor: 
wegen. — Sein Sohn R. IL f. Harthaknut. — K. IV. 
d. HL, Märt., (1080/86), eifriger Förderer des 
Chriftentums, wegen allgu großer Strenge in Er— 
hebung des Zehuten bei einem Aufftand in ber 
Albanskirche zu Odeufee (10. Juli) ermordet. 1101 
heilig geſprochen; Zeit 19. Jannar. Vgl. Engeln 
(1856). — R. V. (1147/57), Sohn des Königs v. 
Meftgotland, Magnus Nielfen. — 8. VL, x 1163, 
r 12. Nov. 1202; Sohn u. feit 1182 Nachfolger 
MWaldemars J. d. Gr., verweigerte Kaiſer Friedrich I. 
den Lehnseid. Im Kampf mit Hzg Bogislaus v. 
Pommern eroberte er die wend. Länder Medlenburg 
u. Pommern. 1200 gewann er Dithmarfchen, 1201 
übel, 1202 Hamburg. Vgl. Uſinger, Vtſchedän. 
Geſch. 1189/1227 (1863). 

Knute (ruff. Knut, der), kurze Peitſche aus rauh⸗ 
kantigen Riemen, in Rußland bis 1904 oft Straf⸗ 
werkzeug bei beſtimmten Vergehen der Landbevölke— 
rung; auch Waffe der Koſakenpolizei. 

Kuutsford (uötßförd), engl. Stadt, Grafſch. 
Cheſter; (1901) 5172 E.; X kath. Kirche; Latein⸗ 
ſchule; Graffchaflsgefängnis; Sommerfrifche. 

Knüttelverſe (nhd., zuerſt bei Matheſius 
1576), holprige Reimverſe von meiſt 4 Hebungen, 
aber willkürlicher Zahl der unbetonten Silben, im 
19. Jahrh. von Goethe (‚Fauft‘, ‚Ewiger Jude‘), 
Schilfer(Kapuzinerpredigt im Wallenftein‘), Uhland 
(‚Shwäb. Kunde‘) 2c. meifterhaft verwendet; vorher 
nur in roher Form zur Erreichung fom. Wirkung 
benüßt in jpöttifher Nachahmung der mißverjtans 
denen u. falſch gelefenen alten filbenzählenden Verſe 
eines Hans Sachs ꝛc. Vgl. Flohr (1893, in Berl. 
Beitr. zur germ. u. rom. Philol.). 

Kuntwilerbad, ſchweiz. Bad, Kant. Buzern, 
Gem. Wilihof (1900: 195 meijt kath. €.), im weftl. 
Suhrthal, 5 km nördl. v. Surjee, 491m 4. M.; 
alkaliſche Eijenquelle. 

Knutzen, Mart., Mathematiker u. PHilofoph, 
* 14. Dez. 1703 zu Königsberg, T 29. Jan. 1751 
ebd. ala Univ.-Prof. (jeit 1734); verbindet Wolfffchen 
Nationalismus mit Pietismus; einflugreicher Lehrer 
Kants. Hauptw.: Syst. causarum effic. (Leipz. 
1745); ‚Bon der immat. Natur der Seele‘ (Franff. 
1744; ‚Bewußtfeinseinheit ijt Erfenntnisgrund für 
die Untterblichfeit der Seele‘); Elem. philos. ratio- 
nalis (Königsb. 1771). Val. B. Erdmann (1876). 

Kuyphanfen, ehem. reichsunmittelbare Herr— 
Ihaft im Severland. Die Herren, 1583 Freiherren 
dv. Snn= u. Knyphauſen, ein frieſ. Dynaſtengeſchlecht, 
traten fie 1624 an Oldenburg ab; von einer oldenb. 
Baftardnnebenlinie (Aldenburg) fam fie mit dev 
Herrſchaft Varel durch Heirat (1733) an einen 
Zweig des Hauſes Bentind (f. d.), der 1826 von 
Oldenburg mediatifiert wurde u. nah dem Ben» 
tinckſchen Erbfolgejtreit 1854 beide Herrſchaften an 
Oldenburg abirat. Vom Geſchlecht Inn- u. K. bes 
ſtehen noch eine freih., eine gräfl. (ſeit 1816) u. eine 
fürftl. (feit 1900) Linie. 1. Fürſt Edzard, * 1827, 
feit 1867 erbl. Mtitgl., 1904 Präj. des preuß. 
Derrenhaufes, feit 1893 im Neichätag (konfervativ). 

Knysna, Div. der Kapkolonie, Teil des KRüften- 
vorlands Bis zu den Duteniquabergen, gut bewaldet, 
Goldvorfommen; 2098 km, (1891) 6931, (1904) 
9333 €. (4599 Weiße); neben Waldwirtfchaft u. 
Holgverarbeitung aud) Aderbau (Mais, Kartoffeln, 
Tabak) u. Viehzucht (Schafe, Ziegen, Strauße 2c.). 
— Der gleihn. Hauptort, oberh. der Mündung 
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(Hafen) des auf 13 kın fdiffbaren Kfluſſes; 
951 €. ; diſch. u. kath. Kirche, Bibliothek. 
H. O., Abk. für Konkursordnung. 
Kondaptiont, bie, ſ. Korrelation. ; 
Koadjutor (lat.), ‚Sehilfe‘, bef. ber einem 
Biſchof, oft mit dein Necht dev Nachfolge, beigegebene 
Antögehilfe; vgl. Weihbiſchof. — Formierte Koad⸗ 
jutoren (im Sefuitenorden) f. Sefuiten. 
Koagulation, die (Zeitw.: foagulieren), 
Bildung eines amorphen, voluminöfen, unlösfichen 
Körpers (coagulum) in einer Flüffigfeit, wodurch 


.dieje Häufig breiartig erftarıt, 3. B. Eiweißlöfung 


durch Kochen, Milch durch Lab ꝛc. 

Koaks, ber (kötß) = Koks: [Beutelbär. 

Roal, der = Koël, |. Kukuke. — Kogla, der — 

Koalition, die (frz, ‚Bündnis, Vereinigung‘; 
Zeitw.!foalieren, foalijieren), die vorüber: 
gehende od. dauernde Dereinigung bon Arbeit: 
nehmern zur Erlangung günftiger Bohn= u. Arbeit» 
verhältniffe. Das K. srecht (K.öfreiheit) ift das 
Recht der Arbeiter, beliebig zufammenzutreten, um 
Vorderungen bezüglich des Lohns, der Dauer der Ar— 
beitögeit zc. aufzuftellen u. durchzuſetzen. Es ijt zur 
Wahrung der Freiheit des Arbeitsvertrags unbedingt 
notwendig, weil der wirtſchaftlich ſchwache Arbeiter 
fih aud) ungünftigen Bedingungen bes Tapitalfräf: 
tigen Unternehmers unterordnen muß, während der 
Wille der vereinigten Arbeiterſchaft nicht jo leicht 
unberüdfihtigt bleiben fann. Die nad) preuß. Vor: 
bild in allen deutſchen Staaten beftehenden K.sver— 
bote wurden Durch die Gew.O. (8 152) v. 1869 auf: 
gehoben (im Kar. Sachfen ſchon durd) Dad Gewerbe- 
gel. d. 15. Oft. 1861). Nur für ländliche Arbeiter, 
Dienftboten u. Schiffäfnechte ift die KR. noch heute in 
Preußen durch Gef. v. 24. Apr. 1854 unterjagt u. 
unter Gejängnisftrafe gefiellt. Die Anwendung 
förperl. Zwangs, durch Drohung, Ehrverletzung od. 
Berruferflärung, um dadurch jemand zur Teilnahme 
an Ken zu beivegen od. vom Zurüdtritt abzuhalten, 
iſt unter Strafe geftellt (Gew.Q. 8 153); erjtrebt 
wird, daß dieſe Beitimmungen auch auf die Anmen- 
dung gleicher Mittel auögedehnt werden, wenn es 
fih nit um die Förderung einer Arbeiter-K., ſon⸗ 
dern um deren Sintertreibung u. Zeritörung handelt, 
3. X. wird aud) die vollſtändige Aufhebung des 8153 
gefordert. Bon arbeiterfreundlicher Seite wird ein 
weiterer Ausbau des K.esrechts gewünfcht durch 
Schaffung eines Reichsvereinsgeſetzes u. Beſeiti— 
gung des Drucks der landesrechtl. Vereins: u. Vers 
fammtlungsbeftimmungen u. der willkürl. Maß— 
nahmen der Polizeibehörden; auch ſollen die K.en 
von ben Arbeitgebern bei Feitjeßung dev Tarifver- 
träge, der Schlichtung von Streitigkeiten zc. mehr 
beachtet u. durch ‚schwarze Viften‘ 2c. weniger be= 
kämpft werden; es foll ferner die gerichtl. Beurteilung 
(harte Urteile bei VBerfehlungen organifierter Ars 
beiter, milde Beftrafung jündiger Arbeitgeber) von 
Kesvergehen gerechter werden. Auf der andern Seite 
wird infolge der vielen Ausſchreitungen der Arbeiter 
eine weitere Beſchränkung des K.srechts gewünſcht 
(befjever Schuß ber Arbeitätwilligen, Verbot des 
Streikpoſtenſtehens). Gejeße, welche die K.en mehr 
als im Deutjchen Neid) unterftüßen, beftehen in Eng- 
land (1875), Trantreich (1854), Belgien (1898) 
u. im Kant. Genf (Gef. v. 10. Febr. 1900). Betr. 
der Arbeitgeber-K.en vgl. Unternehmerverbände. — In 
Oſterreich ftellte dag St. G.B. v. 1852 Die K.en ber 
Unternehmer u. Arbeiter unter Strafe. Das Gef. 
dv. 7. Apr. 1870 erklärt Verabredungen zw. Unter: 
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nehmer, welche die Herbeiführung ungünftigerer Ar⸗ 
beitsbedingungen durch Ausjperrung od. Entlafjung 
bezweden, u. Verabredungen zw. Arbeitern, welche 
durch Urbeiteinftellung günftigere Arbeitsbedin⸗ 
gungen erftreben, für rechtlich unwirkſam, ebenjo 
eine Vereinbarung zur Unterſtützung von an joldden 
Verabredungen beteiligten Perjonen od. eine Bes 
nadteifigung von ſich von der Vereinbarung [03= 
fagenden Perſonen. Der Verfuch, durch Einjchüchtes 
zung od. Gewalt zu folgen PVerabredungen zu 
zwingen, ift ala Übertrefung mit Arreft von 8 Tagen 
bis 3 Dionaten bedroht. 

Koalitionskriege, die von den verbündeten 
europ. Mächten gegen das revolutionäre Frankreich 
u. Napoleon I. geführten Kriege. 

Der 1. Roalitionafrieg (1792/97) entjtand 
aus dem Gegenſatz des monarch. Europa gegen Die 
alle beftehenden Verhältniffe bedrohende franz. Re⸗ 
volution. Nachdem Kaifer Leopold II. aus Padua 
(6. Juli) u. weniger ſchroff mit Friedr. Wilhelm LI. 
v. Preußen aus Billniß (27. Aug. 1791) die europ. 
Mächte zu guuften der Monarchie in Frankreich 
aufgerufen, folgte 7. Febr. 1792 das preuß.=öjtr. 
Defenfivbiindni3, worauf das girondiſt. Minis 
ſterium 20. Apr. den Krieg erklaͤrte. Die franz. 
Heere verfagten anfangs völlig, jo daß den Verbün— 
deten der Gieg leicht geworden wäre, hätten nicht 
ungenügende Nüftungen, bedächtige Kriegführung 
u. polit. Gegenfäße (poln. Frage) die Unternehmume 
gen gehindert, Die da unfluge, drohende Mani: 
feſt des Oberfeldherrn Karl Ferdinand dv. Braun: 
ſchweig v. 25. Juli einfeitete. Nad) der Kanonade 
vd. Balmy (20. Sept.) räumte er Frankreich. Cuftine 
beſetzte 21. Oft. Mainz, Dumouriez eroberte Durch 
den Sieg bei Jemappes (6. Nov.) Belgien. 1793 
ſchloſſen fi) Savoyen, die Niederlande, Spanien 
u. England der Koalition an. Durch den Sieg 
bei Neerwinden (18. März 1798) eroberte Yofias 
v. Coburg Belgien zurüd, das troß mander Miß— 
erfolge Ende 1793 bis zur Sambre behauptet wurde. 
Die Preußen nahmen 12. Juli Mainz u. fiegten 
bei Pirmaſens (14. Sept.) u. Kaiferslautern (28. 
bis 30. Nov.), mußten fi) aber dem erziwungenen 
Rückmarſch der Hfterreicher (Wurmſer) über den 
Nhein im Dez. anfchließen. Gegen engl, Subjidien 
(Haager Bertrag 19. Apr.) blieben die Preußen 
auch 1794 im Feld n. fiegten bei Kaiſerslautern 
(23. Mai u. 18./20. Sept.), mußten aber das Yinfe 
Rheinufer räumen, da die öſtr. u. die engl.choll. 
Truppen nad) ber Schlacht bei Fleurus (26. Juni) 
Belgien aufgaben; Pichegru eroberte darauf im 
Winter au) Holland. Aus Geldnot u. um im Often 
freie Hand zu erhalten, ſchloß Preußen 5. Apr. 1795 
den verhängnisvollen Separatfrieden v. Bafel, worin 
es das preuß. Gebietlinks des Rheins abtrat u. 
gegen Zuſicherung von Entſchädigung der künftigen 
Abtretung des linken Rheinufers zuſtimmte. Nord— 
deutſchland wurde für neutral erklärt. 23. Juli 
folgte Spanien ır. trat jeinen Anteilan Sto Domingo 
ab. Die Vorftöße der Franzojen über den Athein 
1795 wurden zurückgewieſen; am 29. Oft. eroberte 
EClerfait jogar Mainz. 1796 drangen Moreau vom 
DOber:, Jourdan vom Mittelrhein in Süddeutfch- 
Land ein. In einem glänzenden Feldzug (Siege 
bei Amberg 24. Aug. u. Würzburg 3. Sept.) ſchlug 
Erzhzg Karl Jourdan über ben Rhein zurück, worauf 
auch Moreau über den Rhein ging. Die Operationen 
in Italien blieben ohne Bedeutung, bis März 1796 
Bonaparte den Oberbefehl übernahm ur, Die vorher 
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arg zerrüttete Armee in unerhörtem Siegeszug von 
Milleſimou. Dego (Apr.) über Lodi (10. Mai), Mai— 
land (14. Mai) an den Mincio führte u. durch die 
Siege bei Caſtiglione (5. Aug.), Baſſano (8. Sept.), 
Arcole (15./17. Nov.) u. Rivoli (14. Jan. 1797) 
alle Verſuche, Mantua zu entjegen, vereitelte. Als 
dies 3. Febr. fapituliert u. dev Bapft 19. Febr. den 
Sieben v. Tolentino geſchloſſen hatte, nötigte der 
fühne Vormarſch Bonapartes, in Die Erblande den 
Erzhzg Karl 18. Apr. 1797 zum Präliminarfrieden 
v. Leoben, dem am 17. Oft. der Friede v. Campo 
Formio (j. d.) folgte. fiber den Frieden mit dem 
Reich follte ein Kongreß zu Raſtatt (ſ. d.) verhandeln. 

2. Roalitiondfrieg (1798/1802), veranlaßt 
durch die Übergriffe des franz. Direktoriums in ber 
Schweiz, in Italien, Malta u. Agypten. Öfterreih, 
Rußland, England, die Türkei u. Neapel waren 
verbündet. Neapel begann den Krieg durch den dor» 
eiligen Einfall in die Röm. Republik, dem-vajch die 
franz. Eroberung des ganzen fejtländ. Neapel folgte. 
In Deutichland ſchlug Erzhzg Karl Jourdan über 
den Rhein zurück (Oſtrach u. Stockach, 20. u. 25. 
März) u. eroberte dann die Schweiz bis Zürich 
(1. Schlacht b. Zürich 4. Juni). Inzwiſchen hatten 
Hoße u. Bellegarde die Franzofen aus Tirol u. 
Graubünden vertrieben u. Kray Scherer bei Dtagnano 
(5. Apr.) geſchlagen. Durch die Schlachten bei Cafs 
fano (25./27. Apr.), an der Trebbia (17./19. Juni) 
u. bei Novi (15. Aug.) befreiten dann die verbüns 
deten Ruſſen u. Öfterreicher unter Suworow u. Me— 
las ganz Italien bis auf die Riviera von den Franz 
zojen. Ein unfeliger Kriegsplan beorderte die Ruffen 
nad) der Schweiz, um den Erzhzg Karl abzulöjen, 
defjen verfrühter Abmarſch an den Oberrhein Korſa— 
kows Niederlage durch Maſſena bei Zürich (25. Sept.) 
weſentlich verſchuldete. Als Suworow nad) befchwer= 
lichem Marſch über den St Gotthard das Rheinthal 
erreichte, vereitelte Die Uneinigfeit dev Verbündeten 
die Rückeroberung der Schweiz. Rußland fagte fich 
bon ber Koalition los, nachdem aud) eine engl.=ruff. 
Expedition zur Eroberung Hollanda (Aug. bis Nov.) 
geicheitert war. Die Nüdfehr Bonapartes aus 
Ägypten u. die übernahme des Oberbefehl3 nach 
dem 18. Brumaire führte eine Wendung des Kriegs 
herbei. Durch die Schlacht bei Marengo (14. Juni) 
eroberte er ganz Oberitalien bis zum Mincio, u, 
nachdem Moreau am 3. Dez. bei Hohenlinden den 
Erzhzg Johann befiegt, jtand den Franzoſen der 
Weg nad) Wien offen. Am 9. Febr. 1801 folgte der 
Friede v. Qunepille, der die Abtrefungen bon Campo 
Formio beftätigte u. das ganze linke Rheinufer 
Frankreich überließ. Die Entjhädigung der Reichs— 
ftände follte durch eine Deputation in Regensburg 
bejtimmt werden. Am 27. März 1802 im Frieden 
v. Amiens gab England feine Eroberungen bis auf 
Trinidad u. Ceylon wieder heraus. 

Der 3. Koalitionskrieg (1805/07) vereinigte 
England, Öfterreid, Nußland, Neapel u. Schweden 
zur Wiederherjtellung des durch Napoleon zerftörten 
europ. Gleichgewichts. ALS fich jein Plan, in Eng» 
land zu landen, als unausführbar erivies, führte 
Napoleon fein treffliches, im Luger dv. Boulogne 
auögebildetes Heer nad Südbeutjchland, wo die 
Öfterreicher im September eingerüct waren. Mack 
wurde bei Ulm eingefchloffen u. kapitulierte 17. Oft. 
ſchimpflich mit 25000 Mann. Erzhzg Karl mußte 
nun trotz der erfolgreichen Gefechte bei Caldiero 
(29./31. Oft.) Italien räumen. Schon 13. Nov. 
zogen die Franzoſen in Wien ein. Die Niederlage 
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der Öfterreiher u. Nuffen in der ungeitig unter- 


nommenen Schlacht bei Auſterlitz (2. Dez.) veran- 


Yaßte Öfterreih, im Frieden v. Preßburg (26. Dez.) 
Denezien, Tirol, Vorarlberg u. Vorderöfterreid) 
abzutreten. Dur eine Verfügung Napoleons aus 
Schönbrunn wurden die Bourbonen in Neapel ab- 
gejeßt. Am 21. Oft. Hatte Nelfon bei Trafalgar bie 
fvanz.=jpan. Flotte vernichtet, u. Preußen, das fich zu 
jpät am 3. Nov. zu ber halben Maßregel einer be= 
waffneten Vermittlung entfchlojjen hatte, kam durch 
den Schönbrunner u. den Parijer Vertrag (15. Dez. 


1805 u. 15. Febr. 1806) ganz in Abhängigkeit von 


Napoleon, der ed durch feine herausfordernde u. 
treuloje Politif (u.a. Gründung bes Rheinbundes, 


12. Juli) zur Kriegserklärung zwang. Bei Jena 


u. Auerftädt (14. Oft.) wurde Die preuß. Feldarmee 


vernichtet, die Feftungen ergaben fid feige, u. fait 


ganz Preußen war in wenigen Wochen in Napoleons 
Sand. Erft im Dez. erſchienen die werbündeten 


Ruffen im Feld. Nach der unentſchiedenen Schlacht 


bei Preuß.-Eylau (7./8. Gebr. 1807) wurden die Ver⸗ 
bündeten am 14. Juni bei Friedland enticheidend 
geſchlagen. Als Rußland im Zilfiter Frieden v. 
7. Zuli Preußen preisgab, mußte biejes am 9. etwa 
die Hälfte feines Gebiet? abtreten. England, das 
Napoleon dur Verfügung der Kontinentalfperre 
(21. Nov. 1806) vernichten wollte, blieb im Kampf. 
— (Krieg v. 1809 |. Öfterreig-Ungan, Geſch.) 

4. Roalitionsfrieg (1313/15) 1. Freigeitsfriege. 

Dal. die Quellenw. von Vivenot-Zeißberg, Fabry, 
Eugnac, Hüffer, Alombert u. Colin die allg. Darſt. 
von Ranke, Häußer, Sybel, Hüffer, Onden, Sorel, 
Heigel, Somini, Schütz-Schulz, York v. Warten- 
burg. Ferner: Chuquet (1792/94), Elaufewiß 
(1796), Kuhl (1796), Erzhzg Karl (1799), Milius 
tin (1798/1801), Hüffer (1799), Gachot (1800), 
Herrmann (1800), Rüſtow (1805), Ungeli (1805), 
Lettow-Vorbeck (1806/07). - 

Koaptation, die (lat.), Anpaffung, Aneinander- 
fügung (bef. der getrennten Flächen bei Knochen: 
brüden). [* 1840. 

Kob, (3ool.)=Wilh. Kobelt, Konchyliolog, 

Koba, franz.zgiiin. Küftenlandigaft, zw. Rio 
Pongo u. Ronkfore ;niedrig, ungejund, bon Sümpfen 
durchzogen, aber fruchtbar (Neis, Kolabäume, SI: 
palmen); bewohnt von Bags. Hauptort Taboria. 
1885 zuerſt von Deutfchland beanjprudt, das dann 
gegen Entfchäbigung in Togo verzichtete, 1890 von 
Frankreich in Befit genommen. 

Kobalt, das (nad) dem Kobold, dem Berageift, 
gen., ber da3 Silber raubt u. dafür wertlojes Erz, 
wofür R. lange galt, jendet), Elenıent, Co, Atoms 
gew. 59,0, findet ſich ſtets zuſammen mit Nidel im 
K. glanz, CoAs, -CoS,, u. im Speis-K., CoAs,, 
im R.nidelfies u. K.manganerz. Bu feiner Ge— 
winnung werden arjen= u. ſchwefelhaltige Erze ge: 
zöftet u. dadurch das K. in Koxydoxydul über: 
acführt, da8 man mit Kohle reduziert. Das meifte 
K. wird jedoch) gleichzeitig mit dem Nidel (f. d.) ges 
wonnen, indem man die falzfaure Löfung beider 
Metalle allmählich mit Chlorkalk verjekt u. dadurch 
zuerſt beigemengtes Mangan, dann Sl. ala K.oxyd, 
schließlich das Nickel ausfällt. K., 1735 von Brandt 
entdeckt, ift rötlich filberweiß, glänzend, polierbar, 
wmagnetifierbar, fehr zäh u. gegen die Atmoſphäre 
widerſtandsfähig, von fpez. Gewicht 8,5; es ſchmilzt 
bei etwa 1500°; von Sulpeterfäure wird e3 Leicht, 
von Salz: u. Schwefelfäure wenig zu K.oxydulſalzen 
gelöft u. ift in Verbindungen 2= od. Iwertig. An— 
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wendung ala Metall ſelten (zu Obftmeffern), häu— 
figer zu Farbpräparaten. Hauptgewinnungsftätte 
Neukaledonien u. Kanada; dtſch. Förderung 1901: 
4, 1902: 36, 1908: 75,7. — K. amine, R. ame 
monigke, Robaltiafe, S.ammonigfver- 
bindungen, Kobaltiamine, entftehen durch 
Einwirkung von Buftjauerftoff auf ammoniafaliihe 
Rjalglöfungen ır. find als foınplege Salze zu bes 
trachten. Man unterjcheidet nad) der Färbung Lu— 
teo=, Burpureo-, Prafeo:, Rofeo-, Eros 
ceo⸗K.amine. — Krarſenkies enthält etwa 60,8. 
— K.blau, durch Erhitzen eines Gemiſchs von Alu— 
miniums u. K.hydroxyd zur Weißglut dargeſtellte 
blaue Farbe (nur in der Porzellanmalerei), die 
hauptj. aus R.aluminat, das, CoAl,O,, bes 
fteht. — Sublüte, Cos(AsO,), + 8H,O, in pfirfiche 
blütroten Aggregaten feiner Nadeln od. als exdiger, 
rötliher Kebeſchlag Derwitterungsproduft von 
K.erzen. 9. 2,5, ipez. Gew. 3,0. — K.bronze, bie, 
Ammoniumfobaltphosphat, violettes Pulver, zur 
Buntpapierfabrifation. — Auch Regierung aus K. 
(40 bis 60°/,), Kupfer (80 bis 40 %/,) u. Alumia 
nium (10%). — Kechlorür, Robeltodhlorid, 
bas, CoCl, -+ 6H,0, durch Löfen von K.oxrydul in 
Salzſäure dargeftellte, rubinrote Prismen, die beim 
Erwärmen Waffer verlieren u. blau werden, daher 
zu ſympathetiſcher Tinte u. fog. Wetterbildern ans 
gewendet. — K.cyanür, das, Co(CN),, ein durch 
Cyankalium in K.ſalzen entftehender, braunroter 
Niederſchlag, in überſchüſſigem Cyankalium zu Ko— 
baltocyanfaltum, K,Co(CN),, löslich, das beim 
Erhitzen feiner angeſäuerten Löfung in das dem 
Terrichanfaliumanalog zufammengejegteobaltis 
cyanfalium, K,Co(CN),, übergeht. — K.gelb ſ. 
Kobaltikaliumnitrit. — K.glauz, (Co, Fe)AsS, reguläre 
pentagonal heniedrifche Kıyftalle, eingewachjen in 
Kiefen (Skandinavien), derb im Kaukaſus; rötlich 
ſilberweiß mit grauſchwarzem Strich u. vollkomme— 
ner Spaltbarkeit sad) dem Würfel. 9. 5'/,, ſpez. 
Gew. 6,1. — K.eglas ſ. Smatte. — H.grün, Rin- 
mannsgrün, grüner Zinnober; dur Glühen 
von Kobaltohydroxyd mit Zinkhydroxyd dargeſtellt, 
die gemeinſam aus der Löſung gefällt ſind; jetzt wenig 
mehr gebräuchlich. — Kobalticyanfalium, Kobglto— 
cyankglium ſ. Kyanür. — Kobaltihydroxyd f. 
Roryd. — Kobaltikaliumnitrit, das, Fiſchers 
Salz, K,Co(NO,); + 3H, O, entſteht beim Miſchen 
von R.jalzlöfung mit Kaliumnitrit u. Eſſigſäure als 
eigelber kryſtalliniſcher Niederjchlag, ber in ber 
Analyſe zum Nachweis von Kalium u. von K. fo= 
wie zur Trennung bes Iehtern. vom Nickel dient, 
ferner als gelbe Ol u. Aquarellfarbe (R.geLlb) 
angewandt wird. — Kobaltin, der = K.glarz. — 
Kobaltiverbindungen, Verbindungen, in denen das 
KR. wie im Kobaltioryd Iwertig auftritt. — Klar 
bonat, das = Kohlenſaures K.oxydul. — K.kies, 
(Co, Ni);8,, K. nicke lkies, reguläre, filberweiße 
Oftaßder- 9. 5°/,, jpeg. Gew. 5,0; jtellenweije wich— 
tiges R.erz. — H.manganerz = Asbolan. — K.nitrat, 
das = Salpeterfaures K.oxydul. — Stobaltofalze, 
Salze des Kobaltohydroryds mit Zwertigem K.ion; 
wafjerhaftig vofa, waſſerfrei meift blau gefärbt, nur 
teilw. in Waffer löslich; Schwefelwafjerftoff fällt 
daraus ſchwarzes, in verdünnten Säuren unlösliches 
KRobaltofulfid, CoS. — Kobaltoverbindungen 
enthalten, wie das K. oxydul ır. die Kobaltojalze, das 
KR. ala Zwertiges Element. — K.oxyd, Kobalti- 
o xVd, das, Co,O,, entjteht aus Kobaltihybdr- 
oxryDd, das, Co(OH),, dad durch Hypochlorite als 
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ſchwarzbrauner Niederihlag aus Kobaltofalz- 
löfungen ausfällt; K.oxyd ift ein ſchwarzes Pulver 
von fuperogydartigen Eigenſchaften, das mit Salz⸗ 
fäure Chlor entwidelt u. mit Säuren unbeftändige 
Kobaltijalge bildet. Die K.oxyde des Handels be- 
ftehen aus dem Röſtprodukt arfen= u. ſchwefelhaltiger 
K.erze (Baffer); auch Kobaltophosphat, arjeniat 
od. »farbonat, die als Farben für Steingut, Porzellan 
u. Glas dienen, fommen als K.oryd unter verfd). 
Qualitätsbezeichnungen auf den Markt. — K.oryd- 
Taliumnitrit, das = Robaltilaliumnitrit. — So 
orydul, Kobaltooxydul, das, CoO, grünes Pulver, 
durch Erhißen aus Kobaltohndroryd, Co(OH),, 
entftehend ; dieſes ift ein rofafarbiger Niederichlag, 
der durch Ahalfalien aus Kobaltofalgen gefällt wird. 
Beim Glühen geht K.oxydul in K.oxyduloryd, 
das, Co,O,, über; feine Verbindungen dienen zu K.— 
farben. — Kn.oxydulſalze = Robaltofalze. — K.roſa, 
Handelsbezeichnung für S.:(Robalto:)pho3: 
vhat, das, Cos(PO,),, ein fleifchrotes bis violettes 
(R.violett) Pulver; aud) für Kobaltoarjeniat, 
das, Co,(AsQO,)s. K. roſa dient zur Porzellanmalerei. 
— K.ſaflor, Saflor = Zaffer, ſ. K.oxyd. — K. 
falze = Kobaltojalze. — K.ſchwärze, Mineral = 
Asbolan. — K.filifat, das = Kieſelſaures K.orybul, 
f. Smalte. — K.ſolution, die, Kobaltonitratlöjung 
zur Lötrohranalyfe, bef. zum Nachweis von Alumi— 
nium, Zint, Magnefium u. Zinn. — K.ſpat, ber, 
CoCO,, in ftrahligen, außen ſchwarzen, innen röt- 
lichen Kügelchen auf Kerzen. — Kiulfat, das = 
Schwefeljaures 8. — K.ultramarin, das = R.blau. 
— K.vitriol, der, Diineral, CoSO, + 7H,0, rojen= 
rote, in Waffer lösliche Ausblühungen von K.erzen; 
em. = Schwefelfaures 8. — K. zinkoxyud, das = R.= 
grün. — K.zinnoxydul, das, Farbitoff = Cöruleum. 
KRobdo, Gebiet im NW. der Mongolei, ein ab- 
flußlofes, vegetationsarmes Plateau (teilw. Salz: 
fteppe) nördl. vom Gr. Ultai, mit mehreren größeren, 
teilw. dur) Flüſſe verknüpften Seen (Ubfajee, 
722 m ü. D., in der tiefiten Einfenfung); nur ſehr 
dünn befiedelt (meift Nomaden). — Der gleichn. 
Hauptort, etwa 30 km weftl. vom Karaufju= 
fee (Mündungsfee des 550 km I. K.fluffes); 
1170 m ü. M., Doppel: (Soldaten-, Handel3-) 
Stadt, 1000 (nad) anderen 6000) E.; Hauptſitz des 
weitmongol. (chin. vuff.) Handels. 


Kobe, Hauptit. ded japan. Ken Hiogo, MWejt-' 


nippon; an der Nordweitfüjte der Bai v. Oſaka, 
von Hügeln umgebene Doppeljtadt: nordöftl. die 
Neuft. 8. (modern, Fremdenviertel), füdiveftl., durch 
einen Bad u. eine Landzunge getrennt, die Altit. 
Hiogo; (1898) 215780 €. (160 Diſch., meiſt 
Kaufleute; diſch. lub); LL, Dampferſtation (24 
Sinien, 2 dtiſch, 1 öftr.); 15 Eonful. Vertretungen 
(dtſch. Konfulat); Tath. Kirche, Schw. v. hl. Kinde 
Jeſus (Waiſenhaus); Papierfabr., Lokomotiven-, 
Schiffbau; zweitgrößter Hafen v. Japan (Docks, 
Werften); Ausf. 1903: 181 036420 M. bei. Reis, 
Thee, getrodnete Fiſche, Kupfer, Zündhölzer, Mat— 
ten, Porzellan, Schirme, Fächer, Kampfer, Baum: 
woll⸗, Lackwaren; Seeverkehr: 1806 Schiffe mit 
3 864587 R.T. Nördl. die Thermen v. Arima. 

Kobeliafi, volfst. Kobyljgk, ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Poltawa, r. an der Worſkla (zum Dnjepr); 
(1897) 11936 €. (faſt/ Isr.); CC (11 km nord⸗ 
weftl.); Mäddenprogymnafium. 

Kobell, Terd., Landihaftsmaler u. Radierer, 
* 7. Juni 1740 zu Mannheim, T 1. Febr. 1799 zu 
Münden; Schüler Verſchaffelts, in Paris weiter: 


Kobdo — Köberle. 


1722 


gebildet, Akad.Prof. in Mannheim, feit 1793 
Galeriedir. in Münden. Seine einfach ftill finnigen 
Motive in der Art Ruisdaels u. Everdingens wirken 
om trefflihften in feinen Nadierungen (hrsg. 1809; 
n. W., von Kugler, 178 BL, 1842; Verzeichnis don 
St. v. Stengel, 1822). — Sein Bruder Franz, 
x 23. Nov. 1749 zu Dlannheim, + 14. San. 1822 
zu Münden ala Hofmaler (ſeit 1796); fruchtbar in 
Handzeichnungen (gegen 20000). — Ferdinands 
Sohn u. Schüler Wilhelm (x 6. Apı. 1766 zu 
Mannheim, T 10. Suni 1855 zu Münden) ift dem 
Vater in der Radierung ebenbürtig, Daneben Meifter 
in Wquatintamanier; ala Maler jhuf er im der 
Art Wouvermans meijt gerühmte Landſchafts- u. 
Schlachtenbilder. — Wilhelns Neffe Franz Rit— 
ter v., Mineralog u. Diafeftdichter, & 19. Juli 
1803 zu Münden, T 11. Nov. 1882 ebd. (Dentmal 
1896) ala Prof. der Mineral. (feit 1834, ao. jeit 
1826). Erfinder des Stauroffopa (1855). Schr. 
außer einer großen Anzahl Spezialbefchreibungen 
von Mineralien nam. in mineral.hem. Beziehung : 
‚Zaf. zur Beſtimmung der Mineralien‘ (1833, 
141901); ‚Grundz. der Dtineral.‘ (1838); ‚Diineral.‘ 
(1847, 61899 von Obbeke u. Weinſchenk); ‚Sal: 
vanogr.‘ (1842, 21846). Als Dichter der ‚altbayr. 
Hebel‘, weitbefannt durd) feine urwüchſig friſchen 
u. frohen Schöpfungen in oberbayr. u. pfälg. Mund- 
art: ‚Geb. in oberbayr. Mundart‘ (1839, 11901), 
‚Geb. in hd. u. pfälz. Mundart‘ (1843, 71889); die 
dramat. ‚Oberbayr. Volfsjtücde‘ (1860, ?1879) zc., 
die poet. Erzählungen ‚Hansl v0’ Finfterwald ꝛc.“ 
(1852, 21876), ‚P’älzifhe G'ſchichte“ (1863) u. 
(oberb.) ‚Schnadahüpfln u. G'ſchichtin˖ (1872). 
Berf. auf Anregung de3 Königs Par II. auch Die 
geol. Dichtung ‚Urzeit der Erde‘ (1856), ſowie die 
Sagdifiggen ‚Wildanger‘ (1859). Nach ihm ben. ber 
Kobellit, Mineral, Pb,(Bi,Sb),S;, fajerige, bfei- 
graue, weiche Aggregate auf Erzgängen. Vgl. V. v. K. 
(1884); Haushofer (1834); A. Dreyer (1904). — 
Seine Tochter Luiſe, jeit 1857 Frau Staatsrat d. 
Eifenhart, & 13. Dez. 1828 zu Munchen, T 29. Dez. 
1902 ebd. Schr. die Biogr. ihres Vaters (1884) u. 
Scheffels (1901); ‚Grinnerungen an Döllinger‘ 
(1891); das jelbjtbiogr. ‚Unter den 4 erſten Königen 
Bayerns‘ (2 Bde, 1894); ‚König Ludwig U. u. die 
Kunjt‘ (1898); ,Münch. Borträts‘ (1397) ꝛc. 
Koben, Kofen, ber (ahd.) = Hütte; bei. Vieh: 
ftall (Schweines xc. R.). [v. Kopenhagen. 
Koͤbenhavn (Löbenhaun, Kaufhafen‘), dän. Name 
Kober, Franz Quirin v., kath. Kanoniſt, * 
6. März 1821 zu Warthauſen (O. A. Biberach), T 
25. Jan. 1897 zu Tübingen; 1853 ao., 1857 o. Prof. 
ebd. Schr.: ‚Rirdenbann‘ (1857, 21863); ‚Sußpen= 
fion‘ (1862); ‚Depofition u. Degrabation‘ (1867). 
Koberger (Roburger), Anthoni, Nürn— 
berger Buchdruder u. Verleger, 1470/1513 thätig. 
Aus feiner Druderei (24 Preffen, über 100 Arbeiter, 
für damals außerordentliche Zahlen, zumal er das 
neben in Bafel u. Lyon drucken ließ) gingen die 
ilufte. Schedelſche Chronik (1493), 13 Bibelaug- 
gaben zc. hervor. Als Holzfchnittzeichner beſchäftigte 
K. auch Wohlgemut u. Pleydenwurff. Das Geichäft 
ging 1532 ein. Vgl. O. v. Hafe, Die K. (21885). 
Köberle, Georg, Dramatiker u. Dramaturg, 
* 21. März 1819 zu Nonnenhorn, T 7. Juni 1898 
zu Dresden; entfloh aus dem Germanikum (vgl. 
Aufzeichnungen eines Sefuitenzöglings im Dtſch. 
Kolleg zu Rom‘, 1846), 1872/73 Theaterleiter in 
Karlsruhe, lebte dann in München, Wien u. Dresden. 
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Don feinen ‚Dramat. W.‘ (2 Bde, 1873) zu nennen 
‚Heint.IV. v. Frankreich‘ (1851) u. Mag Emanuel 
Brautfahrt‘ (1870); von feinen dramaturg. Schr.: 
‚Meine Erlebniffe als Hoftheaterdir.‘ (1874) u. 
‚Drangjal der dtſch. Schaubühne‘ (1890). [i. d. 

KRobernanfer Wald, Weitende des Hanzrud, 

Koberitein, Rar! Aug., Litterarhift., * 
10. San. 1797 zu Rügenwalde, T 8. März 1870 zu 
Köjen ; jeit 1820 Lehrer in Schulpforta. Hauptw.: 
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geleitendem Genius, beide von Hundriefer in Kupfer 
getrieben); ehem. furfürftl. Burg (1276; jtädt. Ge- 
mäldeſanimlung, be. Niederländer), Negierungss 
gebäude (im Bau, an Stelle de3 1902 abgebrannten), 
Stadthaus (1695/1700; ehem. Jeſuitenkolleg, davor 
Denfmal des Naturforſchers Joh. Müller, 1899 von 
Uphues); Denkmal Goebens (1884 von Schaper) x. 
Symn. (Bibl., 22000 Bde), Realgymn. (mit Real- 
ſchule), Handel3-, faufm. Fortbildungs-, Schiffer:, 


‚Srundr. der Gef. der dtiſch. Nationallitt.‘ (1827| Höhere Mädchenſchule mit Seminarklaffen, Fat. 


161884, hr3g. von Bartfch), jeit der 4. Aufl. (3 Bde) 
eine der zuderläffigften Litteraturgefhichten; ‚Verm. 
Aufſätze zur Litteraturgeſch. u. Hith.‘ (1858). 
Koblenz, 1) preuß. Neg.Bez., im ©. ber 
Nheinprop.; ein größerer Teil I. vom Rhein u. 
beiderjeits der Moſel (Dftteil der Eifel u. des Huns— 
rück), ein Fleinerer rechtsrheiniſch (Ausläufer des 
MWefterwalds u. Siebengebirges); 6205,81 km?; 
(1900) 682454 €. (443 042 Katl., 17 483 Isr.) in 
24 Städten u. 1022 Landgem.; 14 Kreiſe. — Die 
gleihn. Hauptft., zugleich Die der Nheinprov., 
Refidenzit., Stadtkr. n. Feſtung (Forts 
auf den nmliegenden Höhen, gegenüber 
Ehrenbreitjtein, f.d.), an der Mündung 
der Moſel (Steinbrüde 1344, 1884 
verbr.) in den Rhein (Schiff- u. 2 feite 
Brüden: Horhheimer, j. Horchheim, u. 
Pia ffendorfer Brüce, ſ. Taf. Brücken 11); 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. u. 1 Bat. 
nf, 1 Reg. Feldart., je 1 Pion.: u. Telegr.:Bat., 
1 Beipannungsabt. Train; 4594 Mann) 45 147 €. 
(34 267 Kath., 632 Isr.), (1904) 52000 E.; TE 
(2 Bahnhöfe), Dampferitation (Rhein u. Moſel), 
eleftr. Straßenbahnen (18 km in K., 19 außerhalb); 
außer den meijten Prov.= (einige in Bonn, Düffel- 
dorf u. Köln; vgl. die Art.) u. den Neg.-Behörden 
Generalkomm. des 8. Armeeforps, Komm. der 30. 
Sinf.Brig., Kommandantır, Art.-Depot, Fortifis 
Tation ; Landratsamt für den Landfr. K., Volizeidir., 
Dergrevierant, 8.8. mit Kammer für Handels: 
ſachen, Amtsg., Gefängnis, Oberpoftdir., Rhein: 
firombauderwaltung, Handels-, Handwerkskammer, 
Reichsbankſtelle. Kirchen (10 kath. 3 prot., 1 Syn= 
agoge): St Kaftor (4türm. rom. Bafilifa, 1206 ge= 
weiht, an Stelle eines Baues v. 836; 1830/40 im 
Innern, 1893/98 im Außern ern.; altdtſch. Ol— 
gemälde, Fresken: von Settegaſt, Grab des Erzb. 
Kuno v. Falkenftein, 14. Jahrh.,.2c.); gegenüber der 
KRaftorbrunnen (1812); Pfarrkirche zu U. 8. Frauen 
(rom. Hauptteil 12. Yahıh., got. Chor 1404/34); 
Joſephs- (got., 1896/93, von Kleefattel), Herz: 
Jeſu- (vom. 1903, von 2. Becker), prot. St Flo- 
rinus- (frühere Kollegiat-), Chriſtuskirche (1904 
voll., jpätgot.) zc. Well. Bauten: Refidenzichloß 
(1778/86, 1842/45 ern.; Wohnräume Wilhelms I. 
als Militärgouv. der Nheinprov. 1850/58, Kur— 
fürjtenfaal mit Sammlung v. Kunſtwerken u. Bibl., 
Sobefin-, Weiger Saal ꝛc.; Kapelle, jet prot. 
Garniſonskirche); ſüdl. vom Schloß die ftädt. Feſt— 
halle (1898/1901, von Müller u. Fiſenne), davor 
1. rheinaufwärts die Kaijerin-Xugufta- Anlagen mit 
Denfmal der Kaiferin (1896, jißende Statue von 
Moeſt, architekt. Aufbau von Bruno Schmiß u. 
Kijt), Bronzebüfte Max v. Schenkendorfs, Rauchſche 
Viktoria, Objervatoriunze.; Prov.-Denkmal Kaiſer 
Wilhelms J. (auf dem Deutſchen Eck; 1895/97 erb.; 
auf großartigem, von einer halbrunden Pergola 
umgebenen architekt. Aufbau, von Bruno Schmitz, 
ein 14 m 5. Reiterſtandbild des Kaiſers mit 9 m h. 





Zehrerinnenjent. (1903), kath. Privat-Unterrichtös 
u. Erziehungsanitalt auf dem Kemperhof (weftl. 
dv. K., an der Mofel); Staatö- (80000 Urf., bebeu- 
tende Bilderhandier.), Prov.- Archiv (im ehent. 
Deutichherrenhaus, 13. Jahrh.), Sammlungen des 
Kunſt-, Runftgewerbe- u. Alterfumspereins, Theater; 
Bürgerhojpital (Borromäerinnen), SKlofter (mit 
Damenpenfion) der Franzisfanerinnen, Kranken— 
häujer der Barmh. Br., der Nuguftinerinnen (Ma— 
vienhof), des Evang. Stifts; kath. (St Barbara) u. 
evang. Waifenhaus; Schaummein=, Pianofortefabr., 
Eleftrizitätswert, Weinhandel. Vgl. Baumgarten 
(+1888); Beder, Schloß (1886); KR. (1903). — 
Wahrſch. an Stelle einer Anfiedblung der Treverer 
errichtete Drufus 10 dv. Chr. auf dem Hügel zw. 
Rhein u. Moſel (Confluentes) eine ſpäter ala Ka— 
ftell ausgebaute Befeftigung. Römerſtraße, Münz— 
funde, Merkurtempel u. Moſelpfahlbrücke für die 
röm. Zeit nachweisbar. Seit der fränf. Zeit war 
KR. Königsgut, wurde 1018 von Heinrich 1]. an das 
Erzitift Trier geſchenkt, das 1255 aud) Die Vogtei 
erwarb, u. blieb 2. Stadt u. Refidenz bis zum Unter: 
gang des Erzitifts. 1105 Zujammenfunft Hein- 
richs IV. u. V., 1138 Wahl Konrads III., 30. Aug. 
1609 Beitritt der getjtl. Kurfürjten zur Liga. 1681 
von den Schweden unter Horn bejekt, 1688 von 
Marſchall Boufflers beſchoſſen. Bon 1789 an 
Hauptjiß der Emigranten, 1794/1813 franz., 1815 
preußiſch. Vgl. Wegeler (?1882). 

2) ſchweiz. Dorf, Kant. Yargau, Lam Rhein, 
oberh. der Yaremündung (über beide Flüſſe Eifen- 
bahnbrücken), 318 m ü. M.; (1900) 557 E.-(485 
Kath., Fil. v. Klingnau); VE; Gips-, Maſchinen— 
fabr.; Steinſalzlager (noch nicht ausgebeutet). 

Koblenzſchichten, unterdevon. Grauwacken, 
Sandſteine u. Quarzite des Rhein. Schiefergebirges, 
bei Koblenz typiſch entwickelt. 

Kobler, Andr., S. J. (feit 1844), Kirchenhiſt., 
* 22. Suni 1816 zu Mühldorf (Bayern), T17.Nov. 
1892 als Dir. (jeit 1887) des fürjtb. Priejterfem. 
zu Klagenfurt; 1840 Priefter, 1849/54 in Amerika. 
Schr.: ‚Stud. über die Klöfter de M.A.‘ (1867) 
u. ‚Kath. Leben im M.A.‘ (4 Bde, 1887/89; jenes 
fiberj., diejes Auszug von Digbys Mores Cath.); 
Florian Baude 8. J.‘ (1870); ‚Dtärt. u. Befenner 
der Gej. Jeſu in Engl. 1580/1681‘ (1886). 

Köbner, Heint., Dermatolog, & 2. Dez. 1838 
zu Breslau, T 3. Sept. 1904 zu Charlottenburg; 
1861 Arzt in Breslau, 1872 Prof., 1876 Dir. der 
Klinik für Hautkrankheiten ebd., jeit 1877 in Berlin; 
verdient un die Kenntnis der pflanzl. Parafiten dev 
Haut. Schr.: ‚Klin. u. erperiment. Mitt. auß der 
Dermatol. 2.‘ (1864). . 

Kobold, der (nıhd., ‚Kammerwalter‘), Hilfreicher 
Hausgeift; mißgejtalter Polterziwerg, wie Heinzel⸗ 
männden (. d.) empfindlich gegen Neugier, läuft 
raſch durchs Haus, neckt die Bewohner unter gellen= 
dem Lachen. Unheilkündend bei. als Klabauter- 
mann der Schiffsjagen. Vgl. Heims, Seeſpuk (1888). 


Die unter SF vermißten Urtifel find unter E od. SCH zu ſuchen. 
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Koboldmafi, ber, Art der Gejpenittiere. 

Kobrin, ruff. Kreisſt, Gouv. Grodno, I. am 
Muchowez (zum Bug); (1897) einjhl. Garn. 
10365 €.; Div.-, Brig.Komm.; fath. Kirche; 
Bierbrauerei, Tabak-, Lichterfabr. Mühlen. 

Kobſa, Robza, Bandura, die, altruff., 12: bis 
30fait. Zupfinfte.; früher zum Gejang gejpielt. 

Koburger, Anthoni, Buchdruder, j. Roberger. 

Kobylin, poſ. Stadt, Kr. Krotojdin, an ber 
Radenza (r. zur Orla); (1900) 2208 €. (1876 Kath, 
171 Isr.); SS; Viehhandel. 

Noch, das, in ber öjtr. Küche = Auflauf. 

Koch, 1) Ant., kath. Theolog, & 19. Apr. 1859 
zu Pfronſtetten (O.A. Münfingen, Württ.); 1884 
Prieſter, 1894 ao., 1896 o. Prof. der Moral- u. 
SBajtoraltheol. in Tübingen. Schr.: ‚Fauſtus v. 
Riez‘ (1895); ‚Vehrb. d. Mioraltheol.‘ (1905). 

2) Ehriftian Friedr., Juriſt, & 9. Febr. 
1798 zu Mohrin (Neumark), T 21. Yan. 1872 zu 
Neiffe; erit Handwerker, dann Subalternbeamter, 
jeit 1827 in der jur. Praxis, zuletzt 1841/54 Kreisge⸗ 
richtsdir. v. Neiffe. Schüler Savignys, Neubegr. der 
preuß. Rechtswiſſ. auf hiſt. Grundlage. Hauptw.: 
‚Behre vom Beſitz nach preuß. Necht‘ (1826, ?1839); 
‚Necht der Forderungen‘ (3 Bde, 1836/43, 21858 
bis 1860); ‚Übergang der Forderungsr.‘ (1837); 
‚Sehrb. des preuß. Privatr.‘ (2Bde, 1845, 3 1857 f.); 
‚Komm. 3. Allg. Sandr.‘ (4 Bde mit Reg., 1852/55, 
81880/86). Bol. Behrend (1872). 

3) Ehriftoph Wilh. v., Geſchichtsforſcher, * 
9. Mai 1737 zu Buchsweiler, T 25. Oft. 1818 zu 
Straßburg; Mitarb. Schöpflins, 1771 Bibliothekar, 
1779 Prof. des Staatsrechts in Straßburg, Mtitgl. 
der Konſtituierenden Nationalverſammlung; vertrat 
erfolgreich Die prot. Sintereffen, unter dem Konvent 
eingeferfert, 1802/08 Mitgl. des Tribunats. Schr.: 
Sanctio pragm. Germ. ill. (Straßb. 1789); Tables 
gendal. (Straßb. u. Par. 1782/1818); Les traites 
de paix depuis1648(4 Bde, Ba. 1797; Bar. ?18175., 
von Schoell, 15 Bde); Table des traites entre la 
France etc. depuis 1648 (2 Bde, ebd. 1802). 

4) Ernjt (Pſeud. Eduard Helmer), Schriftſt., 
* 3. Juni 1808 zu Singlis (Hefjen-Ntajjau), T 24. 
Nov. 1858 zu Luxemburg; Jurift, 1834/37 Frem— 
benlegionär in Ulgier u. Spanien, wurde 1837 in 
Pamplona fath., jeit 1839 Beamter in Quremburg, 
1848 Prof. der dtſch. Sprache am Athenäum ebd. 
Haupt. die farbenprädtige Märchennovelle ‚Prinz 
Roſa Stramin‘ (1834, 51890); ſchr. auch, Freiheits⸗ 
geſänge‘ (1830), ‚Erzählungen‘ (1847), „Salon— 
novellen‘ (1854) 2c. Gef. W., I, 1873. 

5) Karl Friedr., Sprachforſcher, x 15. Nov. 
1813 zu Berfa (Weimar), T5. Sept. 1872 zu Eiſenach 
als Gymn.=Prof.; gab auf der von J. Grimm ges 
ſchaffenen Grundlage die exjte eingehende Darjtel- 
fung der ganzen Entwicklung des Engliſchen in jeiner 
‚Hift. Gramm. der engl. Spr.‘ (3 Bde, 1863/69, 
°1878/91); jchr. ferner die einft viel benützte ‚Dijch. 
Granım. 2.‘ (1860, °1875); „Dtiſch. Elementar- 
gramm.‘ (1860, 71881) ꝛc. 

6) Saudentiu3, O. Cap., Dichter, & 6. Dez. 
1867 zu Solothurn; 1890 Priefter, Bibliothekar u. 
Lektor zu Bruned (Tirol); ſchr. die volkstüml. Ge— 
dichtjanmig ‚Biebfrauenlobs Marienleben‘ (1898). 

7) Georg, Schlachtenmaler, & 27. Febr. 1857 
zu Berlin; Sohn u. Schüler des Slluftrators Karl 
K., in Paris ıı. Italien weitergebildet, Afad.-Prof. 
in Berlin; Mitarbeiter an Werner Banorama der 
Schlacht v. Sedan; malte neben Budilluftrat. bei. 
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Schlachten-, Hiftorienbilder u. Pferdeizenen (Sport, 
Jagd, Märkte) mit ftark deforativer Wirkung. 

8) Heinr. Gottfr., Schaufpieler, & 1703 zu 
Sera, 7 3. Yan. 1775 zu Berlin; 1728/48 mit 
fürzeren Unterbredjungen (bei der Schröderſchen Ge= 
jelljhajt in Prag) bei der Neuberin in Leipzig, 
1748 in Wien, dann bei der Schönemannſchen Ger 
fellfchaft, gründete 1750 eine eigne Theatertruppe, 
mit der er bei. in Leipzig, Berlin u. Hamburg Her: 
borragendes leijtete (1. a. Erjtaufführung von Lef- 
fings Miß Sara Sampfon, 1756); ſelbſt ein vor- 
züglicher Darjteller von komiſchen Alten. 

9), Joſ. Ant, Maler u. Nadierer, & 27. Juli 
1768 zu Obergiblen (Tirol), T 12. San. 1839 zu 
Rom; aus der Stuttgarter Karlsſchule flüchtig, nad 
vielerlei Fahrten (1791/95) in Rom nam. durch 
Carſtens der hiſt.heroiſchen Landſchaft zugeführt, 
worin er (in Zeichnung, Radierung) bahnbrechend 
wurde (24 Radierungen für Carſtens' Argonauten, 
20 röm. Anſichten, Blätter zu Dante u. Xriofto). 
Bon feinen meift nad) 1810 entjtandenen Olbildern 
am befanntejten Opfer Noës, Schmadribachfall, An— 
fihten v. Tivoli ꝛc. Nach einem Wiener Aufenthalt 
(1815/17) malte er in Villa Maſſimi den Dante— 
Zyklus. Mit Satire vertrat er auch ſchriftſtelleriſch 
feine Theorien (‚Moderne Kunjthronif‘, 1834). 

10) Rarl, Botaniker (=K.Koch) u. Forſchungs⸗ 
teijender, & 6. Juni 1809 auf den Etteräberg b. 
Weimar, T 25. Mai 1879 zu Berlin; 1836 ao. Prof. 
in Sena, jeit 1847 in Berlin; bereifte 1843/44 das 
armen. Hochland, Kaufafien u. die Krim, fpäter 
wiederholt Weſteuropa; begr. die wifjenjch. Dendro— 
logie. Hauptw.: ‚Dendrologie‘ (2 Bde, 1869/73); 
ferner ‚Wanderungen im Orient‘ (3 Bde, 1846/47). 

11) Dax, Litterarhiſt, & 22. Dez. 1855 zu 
München; 1890 ao., 1895 o. Prof. in Breslau. 
Schr.: ‚Über die Beziehgn der engl. Litt. zur diſch. 
im 18. Jahrh.‘ (1833); Gottſched 2c.‘ (1886); kurze 
(1893, ®1903 bei Göſchen) u. (mit Vogt) eine aus— 
führlichere ‚,Geſch. der dtſch. Litt.“ (1397, 21904, 
2 Bde) ıc. Gründer u. Hrög. der ‚Ziichr. für vergl. 
Litt.-Gefch.‘ (1886/1900, ſeit 1901 ‚Studien 2c.‘). 

12) Ric. Ed, Staatsm., & 15. Sept. 1834 zu 
Kottbus; feit 1862 in der Juſtiz, 1870 Hilfsarbeiter, 
Mitgl. des preuß. Hauptbanfdireftoriums, 1875 
Neihebankjuftitiar u. Dtitgl. des Reichsbankdirek- 
toriums, 1887 Reichsbankvizepräf., ſeit 1890 (nad) 
v. Dechends Tod) Präſ. des Reichsbankdirektoriums, 
1891 Kronſyndikus, Mitgl. des Herrenhauſes; 1892 
bis 1893 Vorſitzender der Börſenenquete-, 1903 
der internat. Währungskommiſſion 2c.; beſ. verdient 
um die Einführung der Goldwährung, die Verfaf- 
fung der Reichsbank, die Schaffung einer gefunden 
Diskontpolitik (Abſchwächung von Kriſen) u. die 
Ausgeſtaltung des Giroverkehrs. Schr.u.a.:, Komm. 
3. C. P.O. (mit Struckmann, 2 Bde, 1877, 51901); 
Reichsgef. über Münz- u. Banfw.‘ (1885, 11900) ꝛc. 

13) Rob., Balteriolog, & 11. Dez. 1843 zu 
Klausthal; 1872 Phyſikus in Wolfftein, 1880 0. 
Mitgl. des Reichsgeſundheitsamts in Berlin, 1883 
Reiter der dtſch. Cholera-Kommifjion in Hgypten u. 
Indien, 1884 als Cholera-Kommifjär in Frankreich, 
1885 o. Prof. u. Dir. des Hhgien. Inſtituts, 1891 
bis 1904 Dir. de3 Inſt. für Infektionskrankheiten in 
Berlin, jeit 1904 als Dtitgl. der Akad. dev Wifjenjch. 
in freier Forjcherarbeit thätig; Begr. dev neuern 
BYalteriologie; entdeckte u. a. 1882 den Tuberfel- 
u. 1883 den Kommabazillus; vegte 1890 Durch feine 
Unterſuchungen über das Tuberkulin (Kochin) die 
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Blutferumtherapie an; zu Studienzwecken (Malaria, 
Ninderpejt) wiederholt in den Tropen (1904/05 in 
Deutih-Dftafrifa). Schr.: ‚ tiol. der Wundinfel- 
tionskrankh. (1878); ‚Deilgbrandimpfung‘ (1883); 
‚Befämpfung der Infektionskrankh. (1883); ‚Nin= 
derpeſt zc.‘ (1898) 2c. Hrsg. (mit Flügge) der Ziſchr. 
f. Hygiene‘ (1886 ff.). Val. Becher (1891). 

14) Wilh. Dan. Joſ. ſyſtemat. Botaniker (= 
Koh. od. Koch), 5. März 1771 zu Kuſel (Pfalz), 
T14.Nop. 1849 zu Erlangen ; zuerjt Arzt, jeit 1824 
Prof. in Erlangen. Hauptw. die Hafj. Flora v. 
Deutfchland: Synopsis florae germ. et helv. etc. 
(1836 f., dtſch 1837/88, 1890 ff. von Hallier u. 
Wohlfahrt, 2 Bde), Fürzer als ‚Tajhenb. der diſch. 
u. fehweiz. Flora‘ (1844, 81881 von Hallier). — 
Sein Bruder Karl Budwig, Forfimann u. 
3oolog (= C. L. Koch), x 22. Sept. 1778 zu 
Kufel, t 23. Aug. 1857 zu Nürnberg; 1797/1846 
im Sorftdienft. Schr.: ‚Syftem ber Bayr. Zool.“ 
(I, 1816); „Pflanzenläuſe zc.‘ (1854/57); , Myria⸗ 
poden‘ (2 Bde, 1863) ꝛc. 

15) Wilh., Schhriftft., « 30. Juli 1845 zu Köln 
a. Rh., t 10. Dez. 1891 ebd. ; urfpr. Poitbeamter, 
kurze Zeit Red. in Speyer u. Trier, feit 1886 Hrsg. 
der Dialektztichr. ‚Alaaf Köln‘; hauptf. befannt durch 
jeine plattföln. Erzählungen: ‚Kölihe Scheldereie‘ 
(4 Bde, 1882/87 u. ö.); ‚Demmerjöönder‘ (1890) ꝛc. 

Kochanowski, Jan, poln. Dichter, x 1530 zu 
Sycyna, 7 22. Aug. 1584 zu Lublin; in Italien 
erzogen, kurze Zeit fol. Sekretär, dann Gutsherr 
auf Ezarnolafie (‚Schwarzwald‘). Der eig. Schöpfer 
der reinklaſſ. Dichterſprache Polens in feinen ge= 
fühlstiefen u. formoollendeten Poefien: ‚Viederbud‘ 
(1580), ‚Abfertigung des griech. Gejandten‘ (1578; 
1. poln. Drama); ‚Epigramme‘ (1584). Schr. aud) 
lat. Elegien (1584) 20. Geſ. W., Warjd). 1884; 
dtſch. Blütenlefe in Nitſchmanns ‚Boln. Parnaf‘ 
(*1875). Vgl. Löwenfeld (1877). 

Kocher, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.A. Tölz, am 
Meitfuß der Benediktenwand ; (1900) 519, al 
®em. 959 €. (913 Kath.); Le; fupfergetriebenes 
Standbild (1900) des Schmied3 v. K. (Balth. 
Maier, der die bayr. Bauern beim unglüd- 
lichen Überfall auf das von den Sfterreichern be= 
jegte München geführt haben u. auf dent Sendlinger 
Friedhof al leßter gefallen fein jo, Mordweihnacht 
25. Dez. 1705); Bad mit natronhaltiger Quelle. — 
Im SW. der R.jee, im ©. von den jteilen Wänden 
des Herzogftands u. dem Jochberg überragt, im N. 
in den ſchilfbewachſenen Rohrjee u. Moore über: 
gehend, von der Voiſach durchfloſſen; 601 m ü. M., 
6,84 km?, 66 m t.; 3. T. trocfengelegt. 

Köchel, Ludw. v., Muſikſchriftſt, & 14. Ian. 
1800 zu Stein a. D., T 3. Juni 1877 zu Wien; eig. 
Juriſt u. Schulmann (Erzieher der Söhne des Erz— 
herzogs Karl), feit 1852 in Wien. Verf. gehaltvolle 
Arbeiten über öftr. Muſik, bef. das Verz. der Werfe 
Mozarts (1862, Nachtr. 1864); ‚Rail. Hofmufif- 
Tapelle zu Wien‘ (1868) u. eine Fux-Biogr. (1872). 

Kochem, rheinpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Koblenz, 
!. an ber Diofel; (1900) 3586 €. (3217 Kath, 
132 Isr.); &A (am Ausgang des 4200 m I. Raifer- 
Wilhelm: Tunnels, des längften von Deutſchland); 
Amtag.; höhere Stadtfchule; Krankenhaus der Fran- 
zisfanerinnen, Klofter der Franziskanerbr. in Eber- 
nad; Xabaffpinnereien, Branntweinbrennereien, 
Weinbau u. »handel; vielbeſuchte Sommerfrijche 
(Slanzpunft des Mojelthals). Über der Stadt die 
Burg K., 11. Jahrh., Reichsburg, jeit 1294 fur- 
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trieriih, 1689 von den Franzoſen zerſtört, 1868/78 
von Stavene nad) Plänen von Ende u. Raichdorff 
wiederhergejtellt; am großen Turm Mofaikbild des 
ht. Ehriftophorus (von Salviati), im Ritterſaal 
Fresken von Ewald u. Münfter, Waffenhalfe ꝛc. 

Kochem, Marti. Linius v., als asfet. Volks: 
oriftt. berühmter Kapuziner, « um 1630 zu Kochem 
a. d. Mofel, T 10. Sept. 1712 im Kloſter Waghäufel 
bei Bruchſal. Streng gegen ſich, voll mitleidiger 
Liebe gegen andere, wirkte er unermüdlich erſt alg 
Lektor der Theof. in feinem Orden, dann ala Volks— 
prediger in ber Rhein-, Main u. Moſelgegend, 
haupt}. aber durch feine Schriften das Volk belehrend, 
begeifternd, im Glauben ftärfend. Seine 3. T. in 
ungezählten Ausgaben verbr. Werke (, Meßerklä— 
rung‘, ‚Veben u. Leiden Jeſu Ehrifti‘, Hiftorienbuch‘, 
‚Myrrhengarten‘, ‚Goldener Himmelafchlüfjel‘, Le— 
genden 2c.) zeichnen fich, bei theol. Klarheit, durch ihre 
Ihlichte, aber Iebendige u. poefievolle Sprache aus, 

Kochen, Flüffigfeiten (mit od. ohne feſte Kör— 
per) auf einer Temperatur (Giedetemperatun) er— 
halten, bei der alle Wärme nur zur Verdampfung 
verwendet wird; teils zur Vernichtung Ihädlicher 
Organismen (in Mild, Fruchtfäften), teils zur Ge- 
nießbarmachung u. leichtern Verdauung (Gemüfe, 
Fleiſch), teils zur Ausziehung unlöslicher Stoffe 
(Extraftezc.), teils zur Konzentration von Böfungen 
u. zur Gewinnung gelöfter Stoffe durch Verdampfen 
des Löſungsmittels (e inkochen). Bei 760 mm 
Queeffilberfäule beginnt das MWaffer mit 100 
(Siede-, Kochpunkty zu kochen. Körper, die 
bei 100° zerjeßt würden, kocht man in gejchlofjenen, 
von Luftpumpen unter niedrigem Drud u. ents 
ſprechend niederer Temperatur gehaltenen Behäl: 
tern (Bafuumapparate der Zucerfabrifen); zur Er— 
reichung höherer Temperaturen od. bei niedrigen 
Barometerftand, bef. auf Bergen, wo die gem. 
Siedetemperatur zum Garwerden der Speifen nicht 
ausreicht, kocht man in dampfdicht verjchloffenen 
Gefäßen (Dampfkochtopf, Digeftor): die ent- 
itehenden Dämpfe erhöhen den Drud auf das Wafjer 
u. damit die Siedetemperatur. Die in ber Küche 
verwendeten Kochgeſchirre dürfen (Gel. dv. 25. 
uni 1887), wenn aus Metall, nicht über 10%, 
Blei enthalten noch mit einer ſolchen Legierung ver= 
zinnt od. gelötet fein; ihr Email od. ihre Glajur 
darf bei halbftündigem Kochen mit 4°/, Eſſigfäure 
enthaltendem Eſſig an diefen fein Blei abgeben. 
Strafe: Geldbuße bis 150 M. od. Haft. — St. (e lek— 
trot.), Entweichen von Gasblaſen beim Laden von 
Akkumulatoren; die Säure erwärmt fid) dabei nicht. 

Kochendorf, württ. Markifl., O.A. Neckar— 
ſulm, J. am Kocher, oberh. ſeiner Mündung in den 
Neckar; (1900) 2021 €. (164 Kath., zu Neckarſulm); 
=; Brauerei, GIodengießerei, Fabr. v. Schürzen 
u. Feuerfprißen, Salzbergwerk (feit 1899). 

Kocher, der, r. Nebenfl. des Neckar, Württ.; 
entſpringt am Albuch (Schwarzer K.) u. Härdtfeld 
(Weißer K.), fließt in gewundenem, meiſt engem 
Thal im allg. parallel zur Jagſt, mündet 2 km 
oberh. diejer; 180 km lang. 

Koder, Theod., Chirurg, & 25. Aug. 1841 
zu Bern; feit 1872 o. Prof. u. Dir. der dir. Unid.- 
Klinik ebd. Beſ. verdient un die Phyfiologie der 
Schilddrüſe; aud) Mitbegr. der neuen Theorie von 
ber Hydrodynam. Wirkung der Geſchoſſe. Schr.: 
‚Chir. Operationslehre‘ (1892, *1902); ‚Lehre von 
den Shußwunden‘ (1895). Hrsg.: „Enzyklop. ber 
gef. Chir.‘ (mit Quervain, 2 Bde, 1902/03) x. 
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Köcherfliegen, Köherjungfern, Phry- 
ganeidae, Jam. der Netflügler; Flügel behaart od. 
bejhuppt, die hinteren meijt breiter u. faltbar, in 
der Ruhe dachförmig, Kopf EL., Fühler L., borſten— 
fürmig, die Mundgliedmaßen bilden einen furzen 
Nüffel. Die 9 legen die Eier klumpenweiſe in einer 
Gallerthülle an Blättern u. Steinen in der Nähe 
des Waſſers, in dem die Larven leben. Dieje ums 
geben ihren Körper mit einem aus Steinchen, kl. 
Schneckenſchalen, Pflanzenteilen ꝛc. zujammenges 
Äponnenen Futteral (‚Köcher‘), aus dem nur der 
Kopf u. die Bruſt mit den Beinen herausſehen. In 
zahlr. Arten über die ganze Erde verbreitet. Die 
Nöhren foſſiler K. im Tertiär; bilden in der Aus 
vergne bis 3 m mächtige Lager (‚Indufienkalt‘). 
Goitg Phryganea L., gem. K. 

Kochflaſche = Kolben. — Kochgeſchirr j. Kochen. 
— Kochherde, Kochöfen; Kochkiſte (Selbſtkocher) 

Kochin, das = Tuberkulin. [i. Taf. Heizung. 

Kodin, Kochinchina = Kotſchin, Kotſchin— 

Kochkläre ſ. Zuckerraffinerie. ſchina. 

Kochkunſt, die Fertigkeit, Nahrungsſtoffe durch 
Wärmeeinwirkung u. geſchmackreizende Zuthaten 
leichter verdaulich zu machen. In den Anfangs: 
ſtadien der K. (Steinzeit Europas; bei allen mit 
der Töpferei nicht vertrauten Naturvölkern) wurde 
das Fleiſch auf das Holzfeuer gelegt od. in waſſer— 
gefüllten Gruben durch hineingeworfene glühende 
Steine gefocht. Doch erſt Thongefäße u. Bratipieß, 
welche Sauberkeit, weitgehende Verwendung von 
Gewürzen u. aud) Tunfenbereitung ermöglichten, ges 
ftalteten da8 Kochen zur Kunſt. Am früheften war 
die K. wohl Hei den Juden u. Agyptern entwicelt, 
bei den erjteren unter Einwirkung des Religions— 
gejeßes, da den Genuß rohen d. h. noch blutigen 
Fleiſches verbot (1 Miof. 9, 4; 1 Kön. 14, 32 .). 
Als Kochgeſchirr dienten gew. irdene Töpfe, bei den 
Neichen auch nıetallene Keffel. Fleiſch Tochten die 
Juden, wie nod) heute die Araber, vielfach in Milch, 
die Speijen bereitete man mit Ol u. Salz, von 
Gewürzkräutern war bei. der Kümmel beliebt. Den 
bedeutenden Fortſchritt der ägypt. Koch- u. Back— 
kunſt zeigt nam. ein die Küche Namfes’ II. dar— 
ftelendes Grabgemälde. Nationales Leibgericht der 
Agypter war die Ganz, meiſt in glühender Ajche 
gebraten. Große Ahnlichfeit mit der alten jüd. zeigt 
noch die heutige Küche des moh. Orient, wo neben 
Schaf⸗, Yanım= u. Hühnerfleifh Hauptf. Gemüfe, 
Surfen, Reis, Pfeffer, Zwiebel, Knoblauch, Zuder, 
Milch u. Honig verwendet werden. Bei den Hellenen 
der Blütezeit hielt jich die K. in bejcheidenen Gren— 
zen, einige hellen. Stämme (wie die Lakedämonier) 
verſchmähten fie abjihtlih. Zu raffinierter Aus: 
bildung gelangte die K. exit in der makedon. (helfe 
nift.) Verfalfzeit, wo man allen tier. Nahrungsſtoffen 
(auch Fiſchen) durch Zuſatz erlefener, Häufig jehr 
teurer Lauchgemüſe einen pikantern Geſchmack zu ver⸗ 
leihen fuchte. Als Kochkünſtler waren ſizil. Sklaven 
weit geſucht. Begabte Dichter (wie Archeſtratos, der 
‚gaſtronom. Hejiod‘) prieſen in Liedern u. Lehrge— 
dichten die K., die mit der hellen. Kultur, nam. im 
-2. Jahrh. v. Ehr., aus Kleinaſien nad) Rom drang, 
am hier in den letzten Quftren der Republik u. in 
der Kaiſerzeit einen bedeutenden, allerdings von den 
ſtoiſchen u. patriot, Gittenpredigern ſtark über: 
triebenen u. in der Neuzeit weit überſchrittenen Ent— 
wicklungsgrad zu erreichen. Durch die Ausdehnung 
des röm. Weltreichs wurde man nit nur mit allen 
Raffiniertheiten des aſiat. Nahrungsluxus bekannt, 

Herders Konverf.«Ler. 8. Aufl. IV. 
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fondern auch die Herbeiſchaffung der erleſenſten ır. 
merkwürdigſten Leckerbiſſen (Pfauen, Flamingos, 
Kraniche, trop. Singvögel, Antilopen, ſeltene Bar— 
ben= u. Muränenarten) wie der feinſten Gemüfe u. 
Gewürze des Orients ermöglicht. Schwein u. Hecht, 
die Hauptnährtiere der Römer, wurden in koſtbaren 
Ausleſen gezüchtet. Beſ. luxuriös waren die Mahl— 
zeiten des in den Ausgangsluſtren der Republik u: 
unter der Herrſchaft des Auguſtus üppig empor— 
gewucherten Gründertums (Lucullus, Hortenjius, 
Trimalchio), das ſich durch maßloſen Nahrungs— 
luxus (auch durch Beſoldung einer Menge von Koch: 
künſtlern) oft ruinierte (wie Apicius). Bon den Rö— 
mern lernten die Germanen, beſ. die Franken (vgl. 
Specht, Gaſtmähler zc., 1887; Heyne, Dtiſch. Haus— 
altert. II, 1901), die K., welche durch die nad) den 
Kreugzügen befannter gewordenen ausländ. Gewürze 
(bei. Pfeffer u. Safran) mannigfach erweitert wurbe. 
Dod) lag das Schwergewicht mittelalt. 8. mehr in 
der Quantität al3 in der Qualität der Speifen. Mit 
der altklaſſ. Kultur Hat Stalien auch die K. zu neuer, 
heute noch fortdauernder Blüte erwedt. Die hellen. 
u. ıöm. Klaſſiker der K. (u. a. Apicius) wurden 
im Druck veröffentliht u. bald neue Koch bücher 
herausgegeben (1. dtſch. Kochbuch: Rumpolts, Ein 
new Kochbuch, Frankf. a. M. 1587). Weitberühmt 
war das von Bartol. Scappi, Leibkoch Papit Pius’ V. 
Durch die eifrige Pflege der S.am Hof Ludwigs XIV. 
u. XV. felbjt ſeitens Hochgeftellter Perjonen (Colbert, 
Prinz Conde) erlangte die franz. Küche ihren Welt— 
ruf, der ihr aber neuerdings durch die niodernem 
Arbeits- u. Sportäleben befjer zufagende engl.= 
amerif. Küche ftreitig gemacht wird. Vorbildlich 
für die deutfhe Küche der Rokokozeit war die Ecole 
des ragoüts (Rouen 1726) des Sieur de la Varenne, 
Küchenmeiſters beim Marquis d’Urelles, die auch 
Friedrich d. Gr., ein Verehrer der K. empfohlen hat. 
— Selbjtändigfeit hat die deutjche K. to mehr: 
facher Verſuche (Königs, ‚Seift der K., ?1832) nur 
in engen Grenzen erlangt. Litt.: Brillat-Sava— 
rin, Physiol. du goüt (Par. 1825; diſch °1888; 
Hauptiw. der neuern R.); Dubois, Cuisine class. 
(2 Bde, Par. 101900); Gajjel, New Universal 
Cookery Books (Sond. 1894); Gouffe, Feine Küche 
(2 Bde, *1898); Illuſtr. Kochbuch (81897; meift 
benüßt. von dtſch. Küchen); Univerjal-Lerikon der K. 
(2 Bde, 71901). Häusl. K.: Kochbücher von Straßer 
(391894); Alleftein (??1903); Davidis u. Hoffe 
(°°1901); Scheibler (31903); Fiala, Mod. Wiener 
Küche (81904), Halbmonatſchr. ‚KR.‘ (feit 1899). 

Koechlin, altelſäſſ. Fabrikantenfamilie: Sa 
muel (1719/71), exrichtete 1746 zu Mülhauſen 
die 1. Indiennesfabrik (K., Schmalzer & Co.). — 
Sein Sohn Johann (1746/1828) begr. mit 2 jeiner 
Brüder eine Baummwollweberei, nad) feinem Aus— 
tritt eine höhere Handelsſchule, 1802 Teilhaber von 
K. Freres. — Söhne: Jakob (1776/1834), Bürger: 
meifter v. Mülhauſen (1813/20); 1822/26 Depus 
tierter. Gründer des Waiſenhauſes, in dem jein 
Standbild jteht. Nikolaus (1781/1852), begr. 
1802 die Druderei K. Freres, 1826/41 Deputierter. 
Daniel (R.-Dollfus), & 6. Nov. 1788 zu Mül-⸗ 
haufen, T 18. Apr. 1871 ebd.; verbejjerte die Färbe— 
verfahren weſentlich, führte das Chrom u. (1858) 
Guignet3 Grün, in die Färberei ein; fürbte zuerſt 
(1810) türkiſchrot im Stück nad) dem heute noch 
faſt unverändert gebräuchlichen Türkiſchrotätzver— 
fahren mittels der Chlorkalkküpe; verwandte zuerſt 
Dampf zum Fixieren der Farben. Ein Sohn Ja— 
85 
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kobs, Andreas (1789/1875), begr. 1826 die be- 
kannte Maſchinenfabrik Andre 8. & Eo. (1972 mit 
der Maſchinenfabrik Grafenftaden vereinigt, heute: 
Elſäſſ. Majchinenbau:Gef.); 1830/48 Bürgermeifter 
v. Mülhauſen. Daniel® Sohn Camille, & 1811, 
7 1890; 1872 Mitarbeiter dev Firma Gebrüder K., 
verdient um das Anilinſchwarz- u. das Küpenblau= 
äßverfahren. — Emil (1808/83), verdient um die 
Einführung der Bapiermajhinen u. die Vierfarben- 
druckmaſchine, arbeitete an der Verbeſſerung der 
Woolffchen Dampfmaschine ſowie mit Fourneyron 
an deffen Turbine. 1848/52 Bürgermeiſter (führte 
1851 für das .bisher offizielle ‚Mülhaufen‘ die Be- 
zeichnung Mulhouse ein). Schr.: Mém. sur les 
machines à vapeur. — 8.-Schlumberger, $oj., 
* 1796 zu Mülhaujen, T 26. Oft. 1862 ebd.; leitete 
1818/22 die Spinnerei Sulzmatt, 1830 die Druderei 
Schlumberger-8. & Co., 1852 DBürgermeijter v. 
Mülhaufen. Bedeutend ala Geolog: Descr. geol. 
et miner. du dep. du Ht-Rhin (mit Delbos, 2 Bde, 
Mülh. 1866 f.); Le terrain de transition des Vos- 
ges (mit Schimper, Straßb. 1862); Geol. Karte 
bes Oberrheing (hrsg. von J. Delbos). 
Kochloſpermaceen, Fam. der archichlamy— 
deiihen Dikotyledonen, Reihe Parielalen; etwa 18 
trop. Arten, Holzgewächſe mit meijt hand- od. finger- 
fürm. Blättern. — Hauptgattg Cochlospermum 
Ktn.; 13 Arten, an trockenen Standorten; C. tinc- 
torium A. Rich., Weftafrifa, Liefert eine Heil- u. 
(gelbe) Farbwurzel, C. gossypium O. Ktze., Border: 
indien, einegeringeTragantjorte (Kuteragummi). 
Kochlowitz, ſchleſ. Dorf, Landfr. (81/, km weftl. 
db.) Kattowiß; (1900) 4176, (1904) 5063 €. (4972 
Kath.); Borromäerinnen; 2 Kohlengruben. 
Köchly, Herm., Altertumsforſcher, & 5. Aug. 
1815 zu Leipzig, T 3. Dez. 1876 zu Trieft auf der 
Rückreiſe aus Griehenland; 1840 Lehrer der Kreuz: 
ſchule in Dresden, 1849 Flucht ins Ausland, 1850 
Univ.-Prof. in Züri), 1864 in Heidelberg, 1871/73 
Reichsſtagsabg. Bon großer Bedeutung für die Ent- 
wicklung des dtſch. Gymnafialweſens dur) För— 
derung der Realien im altſprachl. Unterricht; führte 
die Lachmannſche Liedertheorie bei Homer durch 
(Iliad. carm. XVI, 1861). Verf. die bekannte, Geſch. 
des griech. Kriegsw.‘ (1852, mit Rüſtow); ‚Einl. in 
Cäſars Gall. Krieg‘ (1857), Biogr. ſeines Lehrers 
Gottfr. Hermann (1874) 2c. Hrsg.: Heſiod (1870), 
Qu. Smyrnäus (1830 u. 1853), Nonnos (2 Bde, 
1857f.), Griech. Kriegsichriftft.‘(1853/55)2c. Opusc. 
philol., 2 Bde, 1881 f., Afad. Vortr. u. Reden, 1859, 
n.%. Is82. Vgl. Hug (1878); Bodel (1904). 
Kohowsfi (Nierzuja-K.d. Kochow), Weſpa— 
Tian, poln. Dichter u. Hiftorifer, & 1633 zu Gaje 
(Kr. Sandomir), T 1699 auf feinen Gut Goleniowy; 
tapferer Soldat, ber in dev Mußezeit wildbewegten 
Zagerlebend Satiren, humorvolle Lieder, Epi— 
gramme, Oden u. fpäter ſelbſt religiöfe Epen ſchuf. 
Schr. u. a.: ‚Der leidende Chriftus‘ (1681); ‚Das 
göttl: Werk“ (1684); Commentarius belli adv. 
Turcos (1684); Annal. Polonorum climacteres 
(3 be, 1683/98) zc. Gef. Heinere Dichtungen, 
1674; jümtl. Krakau. Vgl. Nehring (1884). 
Kochſalz, Chlornatrium, Natrium chlora- 
tum, ſ. Satz. — K.löſung, phyfiologifde, 1. 
Phyſiologiſche Klöfung. — K.ſalzquellen ſ. Mineral 
quellen. — K.ſäure = Salzſäure. 
Kochſtedt, preuß.ſächſ. Stadt, Kr. Quedlin— 
burg, am Hattelwald; (1900) einſchl. Domäne 2195 
E. (209 Kath.); SI (Kleinbahn); Zuderfabrif. 
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Kochtopf, Dampflohtopf= Digeftor. 
Kochum-Loſchen, Koche mer Loſchen, das, 
j. Gaunerſprache. 
Kocinſäureäthyläther = Kokosäther. 
Kock, 1) Paul de, franz. Schriftft., x 21. Mai 
1793 zu Paſſy b. Paris, T 27. Apr. 1873 zu Paris; 
ſchildert in über 50 meift zu Vaudevilles umgearb. 
Romanen in nachläſſiger Form das leichtſertige 
Pariſer Leben, jo in Georgette, Gustave, M. Du- 
pont, La pucelle de Belleville zc. CEuvr., 30 Bde, 
1835/43; 97 Bde, 1872/86. M&m., 1873; ſämtl. Paris. 
2) Theod., Schulmann u. Philolog, * 18. Nov. 
1820 zu Quedlinburg, T 4. Juni 1901 zu Berlin; 
feit 1866 Dir. bed Buifenftädt. Gymn. ebd. Hrsg.: 
Ariftophanes (4 Bdchn, 1852/64 u. ö.); Comicorum 
Attic. fragmenta (1880/88). 
Kodelstörner = Kokkelskörner, f. Anamirta. 
Köden = Köfen, f. Koppen. i 
Koczalski (kotſchal⸗) Naoul, Pianift, & 3. San. 
1885 zu Warſchau; feit 1892 auf ausgedehnten 
Kunftreifen als Wunderkind viel gefeiert, verfügt 
über verblüffende Technik u. Gedächtniskraft; als 
Komponift (2 Opern: ‚Hagar‘, 1894; ‚Nynond‘, 
1902) ohne Eigenart. Vgl. B. Vogel (1896). 
Koda, ber (hinduft. kodo, kodon, d. janzkr. %o- 
drava), ind. Getveideart, ſ. Paspalum. [= Kurg. 
Kodagu (twörtl. ‚teile Berge‘), indobrit. Prov. 
Koöddy, der, avab. Hohlmaß = 7,571. 
Kodein, das, C,H, NO, + H,O, Methpl—⸗ 
morphin, Opiumalfaloid, 1832 von NRobiquet 
entdeckt; farbloje Kryſtalle, techniſch aus Morphin 
dargeſtellt, Erſatz für Morphin, da weniger giftig; 
das K. phos phat, Codeinum phosphoricum, iſt 
Koder, der (beim Rind) = Wamme. [offizinell. 
Köder, ber, die bei Angeln, Fallen ꝛc. € 
zum Anlocken der Tiere benüßte Lockſpeiſe 
(Fleiſchſtücke, Würmer, Früchte zc.). 
Köderwurm, Arenjcola Lm., Gattg 
mariner Borjtenwürmer; Kopflappen 
Hein, ohne Fühler, die mittleren Körper: 
ringe mit veräjtelten Kiemen; Leben boh— 
rend im Sand. A. marina L. (Abb.); bis 
25 cm l.; als Fiſchköder benüßt. 
Kodififation, die (v. Tat. codex, ſ. d.; 
Zeitw.: Todifizieren), die Bereinigung 
von Gejeßen zu einer Sammlung. q 
Kodille, die (frz.) = Werg. 
Kodizill, das (Lat.), nah röm., gem. u. öſtr. Recht 
legtwillige Verfügung, in der zwar feine Erbein- 
feßung, jedod andere Verfügungen, insbeſ. Ver: 
mächtnifje, giltig angeordnet werben können. Das 
RK. ann als Inteſtat-K., aber auch als Ergänzung 
zu einem Teftament, welches das K. beftätigt (codi- 
eilli confirmati) od. auch nicht bejtätigt (non con- 
firmati), errichtet werden. Rodizillarflaujel, 
der Zujaß zu einem Teftament, daß e3 im Notfall 
als K. gelten fol. In Hftr. (A.B. G. B. 88 714 ff.) 
dem Tejtament weſentlich gleichgeftellt; doch Hebt ein 
ſpäteres K. ein früheres nur injofern auf, als es Dem 
fpätern widerfpridt. Dem 38.6.8. u. C.c. ift Das 
Kodöl f. Harzöt. [R. undefannt. 
Kodor, ber, transkaukaſ. Fluß, Gouv. Kutais, 
entjpringt in mehreren Quellbächen am Hauptfamm 
des Kaukaſus, durchfließt in reißendem Lauf ein 
im unterjten Drittel dicht befiedeltes Längsthal, 
mündet ſüdöſtl. v. Sudum Kale ins Schwarze 
Meer; bedeutende Holzflößerei. 
Kodros, nad) der att. Tradition der letzte König 
v. Athen, der 1068 v. Chr. bei einem Einfall ber 
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Dorier durch freiwilligen Opfertod das Vaterland 
rettete, worauf angeblich die Königswürde, da nad) 
ihm niemand ihrer mehr würdig wäre, abgejhafft u. 
durch das Archontat erſetzt wurde. 

Kodſchabalkan, tür. Name des Hohen Balkan. 

Kodſchaſee, Nilſee, ſ. nit. 

Kocdufation, die, modernes, nam. bon der 
Trauenemanzipation befürwortetes Syftem der ge: 
meinfamen Erziehung (nicht bloß des auch in Deutjch- 
land vielfad) gemeinfamen Unterrichts) beider Ge- 
ſchlechter; entjtanden in Nordamerika, bei. verbreitet 
auch) in Finland u. teilw. in Schweden, Norwegen, 
Dänemark, England, Schweiz u. Holland. Das ein- 
zige dentjche Erziehungsheim mit K. ift in Baubegaft 
b. Dresden 1903 gegründet. Die von Arzten vielfach 
angefeindete R. ſoll fich für die zarteren Kinderjahre 
gut bewährt haben, birgt aber für das vorgejchrits 
tene Alter zweifellos große fittliche Gefahren in fid) 
a. ſchickt fich nicht ohne weiteres für jedes Volk. 

Koeffizient, der, Tonjtanter Faktor einer un— 
befannten od, veränderlichen Größe. 

Koekkoet (tututh, Barend Cornelis, Holl. 
Landſchaftsmaler, & 11. Oft. 1808 zu Middelbürg, 
rt 5. Apr. 1862 gu Kleve; Sohn des Marinemalers 
Joh. Herman 8. (1778/1851) u. Schüler ber 
Amfterdamer Akad.; gründete eine Zeichenafad. in 
Stleve. Werke in den Bal. zu Amſterdam, Notter- 
dam, Berlin, Karlsruhe, London ꝛc. 

Koel, Koil, ber (hinduft., v. ſanskr. kokila), 
Art der Kukuke. 

Koemption, die (lat. coemptio), gemeinjchaft: 
licher Kauf; im alten Nom die in einem Scheinfauf 
bejtehende Form der Ehejchließung ; var. Ehe. 

Koenen (iu), Tilly, Altiſtin (Berlin), x 25. 
Dez. 1878 zu Salatign — in Deutſchland ge⸗ 
bildet; mit phänomenalen, techniſch u, in dev Kolo— 
ratur muſterhaft geſchulten Stimmitteln. 

Koerzibel, von Gaſen = zu Flüſſigkeit verdicht⸗ 
bar. — Koẽörzitivkraft ſ. Magnetismus. 

Koesfeld (tdſ⸗), weſtfäl. Kreisſt, Reg. Bez. Mün⸗ 
ſter, an ber Berkel; (1900) 7445 €. (6896 Kath.); 
TE; Amtsg.; 2 fath. (St Lamberti mit altehr- 
würdigem Kreuz, Walfahrt feit 800) u. I Simul— 
tankirche; 2 Schlöffer, Die Qudgeriburg (nur nod) 
geringfügige Ruine) ehedem Ne. der Biſchöfe v. 
Münſter; Symn., höh. Mädchenſchule; Klemensſchw. 
(Bincenzhofpital ꝛc.), biſch. Erziehungsanſtalt Ma— 
rienburg für verwahrloſte Mädchen (Vorfehungs- 
ſchw.); Zertilind. (850 Arbeiter). — In der nahen 
Bauerſchaft Gerleve die Beuroner Benediktiner- 
abter St Joſeph, gegr. 1899, einige Schritte nörd- 
lid) die ‚Qudgeriraft‘. 

Koesfelder Schweftern, Schulſchw. U. L. Fr., 
1850 zu Koesfeld als Zeig der Schulſchw. U. 8, 
Fr. d. Namur gegr., 1875 durch den Kulturfampf 
nad Cleveland in Nordamerifa verjhlagen; 
Mutterhaus zu Mülhaufen b. Kempen; (1904) 36 
Hiederlaffungen in Deutſchland u. 42 in Amerika 
mit 841 Mitgliedern. 

Koetsveld (tstj), Cornelis dan, niederl. 
Schriftſt. & 24. Mai 1807 zu Rotterdam, T 4. Nov. 
1893 im Haag; feit 1849 prot. Prediger im Haag, 
1878/93 Hofprediger. Schr. zahlr. asket. Beiträge u. 
tleinere, fein geftimmte Novellen; verdankt feine Be— 
Jiebtheit vor allem ben Schetsen uit de pastorie 
te Mastland (1843, 121899, dtſch 31905); fehr. 
ferner: Gelijkenissen van het evangelie (1886); 
Kinderen in den bijbel (1889, °1892); De vrouw in 
den bijbel (1891) 2c. Ge]. W. 10 Be, Arnh. 18977. 


Die unter K verntißten Artifel find unter & od. KH zu ſuchen. 
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Koeriſtenz, bie (lat., Zeitiw.: Toeziftieren), 
gleichzeitiges Beftehen verſchiedener Dinge (Gaft 
Kofel, ver = Kogel. [Suceeffion). 

Kofent, das, Bierjorte = Kovent. 

Stoffein, das, C,H(CH,),N,O,-+H,0, Trime- 
thylxanthin, der wirkſame Beftandteil des Kaffees, 
Thees, der Guarand, de3 Paraguaythees, 1820 von 
Runge entdeckt; fein Alkaloid, jondern eine Bafe 
der Harnjäures od. Puringruppe, techniſch meift aus 
Theeſtaub dargeſtellt; bildet jeideglänzende, in SO 
Un Wafjer lösliche Kryſtallnadeln von bitterem 
Geſchmack, die bei 230,5 ° ſchmelzen u. jublimieren. 
Seine Salze, 3. B. K.gitrat, find wenig bejtändig 
u. werden ſchon dur; Waffer zerſetzt. Diuretifches 
Mittel bei Herzleiden, gegen nervöſe Kopfſchmer— 
zen 2c., Ähnlich das K.natriumjalizylat, Cof- 
feinum-natrium salicylicum, ein weißes, amorphes, 
leicht in Waffer lösliches Pulver. 

Koffer (v. grch. köphinos, ‚Rorb‘, frz. coffre), 
milit. (in Öſtr. Grabenflanfierungsanlage), 
bei alten Befejtigungen Wege quer über Graben 
od. Glacis, auf einer od. beiden Seiten durch Erd— 
anjchüttungen gededt. — Kedamm, auf Kriegs- 
ihiffen, ein faftenförmiger, in Bellenbauart aus- 
geführter, mit Kork, Zelluloſe ꝛc. gefüllter Schuß 
damm (Gang), längs der Innenfeite dev Schiffswand 
u. oberhalb des Panzerdecks angeordnet; das Füll- 
material quilit beim Naßwerden ſchnell aufu. ſchließt 
dadurch etwaige Schußlöcher fait gänzlid). 

Kofferfiſch, Sattg der Sclerodermi. 

Köflach, ſteir. Marktfl., Bez.H. Voitsberg; 
(1900) 3342 dtiſch. kath. E.; ; Braunfohlen= 
gruben. — Im nahen Marktfl. Fankowitz (1531 €.) 
Wallfahrt Maria d. (Franziskanerkl., gegr. 1456). 
Hm NO. Dorf Biber; 444 E.; Pfarrkirche (1166; 
3 wichtige Römerfteine); Staatsgeſtüt (Schloß P.). 

Kofu, Hauptft. des japan. Ken Jamanaſchi 
(Bentralnippon), 40 km nordiveftl. vom Fuſijama; 
(1898) 37561 E.; Yo; Seibenjpinnerei u. =niarft. 

Köge, dän. Hafenft., Amt Kopenhagen, an der 
K. bucht (Oftküfte v. Seeland); (1901) 3997 E.; 
3, Dampferftation (2 Linien, 1dtjch.); Realſchule. 
— Sn der K.bucht 1. Juli 1677 Seefteg der Dänen 
unter Niels Juel über die Schweden. 

Kogel, Kogl, auch Kofel, ver, fegelfürmiger 
Berg in den deutſchen Alpen, bei. in zuſammenge— 
jeßten Bergnamen, wie Königskogel, Langkofel zc. 

Kogel, bie = Gugel. 

Kogel, Guſt. Friedr., Muſiker, « 16. Yan. 
1849 zu Leipzig; Schüler bed dort. Konſervato— 
riums, dann Theaterfapellmeijter in verſch. Städten, 
1891/1903 geiter der Muſeumskonzerte in Frank— 
furt a. M., wo er lebt; feinfinniger, au) im Aus- 
land gejchägter Orcheſterdirigent; bekannt als Bes 
arbeiter von älteren Opern u. Klavierauszügen. 

Kögel, Rud., prot. Iheolog, & 18. Febr. 1829 
zu Birnbaum (Poſen), T 2. Juli 1896 zu Berlin; 
18683 Hof- u. Domprediger, 1864 Oberfonjiftorial- 
rat u. vortr. Rat im Kultusmin., 1873 Ephorus 
des Domkandidatenſtifts, 1878/94 Mitgl. des Ober- 
kirchenrats, 1879/91 Generaljuperint. dev Kurmark, 
1880 Oberhofprediger, 1884 Mitgl. des Staatsrats; 
ein Zührer ber Partei der pofitiven Union. Schr. 
außer Predigtfammlungen (‚1. Brief Petri‘, 1863, 
1890; ‚Seligpreifungen‘, 1869, *1895; ‚Vaters 
unser‘, 1873, *1900; ‚Römerbrief‘, 1876, *1904; 
‚Sohannesevangelium‘, 2 Bde, 1892 f., 21896 z.): 
Ethiſches u. Hfthetifches‘ (1888); ‚Gedichte‘ (1891, 
21900) zc. Hrsg. (mit W. Baur u. E. Frommel): 
55* 
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‚Neue Chriſtoterpe“ 
(1880 ff). Dal. Gottfr. (2 


Kogelyerren= Ku: I) 
gelherren, f.Sraterherren. ſ 

Kogge, die, nieder- Vi 
deutſches Schiff des M.A. 
(13./15. Jahrh.) fürKrieg 
u. Handel (Abb.); ſchwer—⸗ 
fällig, mit Rudern u. Se— 
geln, bauchig, mit hohen 
Aufbauten vorn u. hinten 
für die Bogenſchützen u. * = > 
Enterer; friefiihe Rn nahmen an den Kreuzzügen 
teil, beſ. befannt find aber die K.n der Hanfa (lü— 
biſche K.n). 

Kögler, Ignaz (din. Ta:), S. J. (ſeit 1696), 
Aftronom u. Dtath., & 11. Mai 1680 zu Landsberg 

“am Led, 1 29. März 1746 (1749?) zu Peking; 
jeit 1716 in China, hochangefehen .bej. bei Kaijer 
Khang-hi, Durch 30 Jahre Präf. des math. Tribu= 
nals, jeit 1781 Beifiter de3 oberften Sittengerichts; 
während der Berjolgungen unter Yung-Tjching eine 
Hauptftüge der Miſſion; neben Adam Schall ber 
bedeutendſte dtſch. Jeſuit in China. Seine zahlr. 
Schr. bei Sominervogel, Bibl. IV. 

Kognaf, ber (toniat), Weinbranntwein, 
aus Wein deftilfiertes, alkohol. Getränt, welches, 
urſpr. im Dep. Charente in Frankreich, beſ. in 
Cognac (feit dem 17. Jahrh.), heimiſch, jegt in allen 
weinbauenden Ländern, bei. auch in Deutjchland, 
bereitet wird. Das Dejtillat ijt zunächſt farblos, 
Die übliche Gelbfärbung entjteht erſt dur) längeres 
Lagern in Eichenfäſſern. Nur jelten ift der im 
Handel vorkommende KR. reines Weindejtilfat, meijt 
bejteht er aus einem Gemijch des Iettern mit Wein— 
geift u. Wafjer, während billige 8.3 nur aus Mein 
geiſt, Wajjer, Efienzen u. Zuckerkulör gemifcht wer— 
den. Zur Beurteilung eines R.3-Tommen weniger 
bie Ergebniffe der dem. Analyfe als vielmehr Ge- 
Ihmad u. Geruch in Betracht. Sm allg. enthält K. 
50 bis 60 %/, Alkohol, 0,6 bis 1,2°/, Extrakt, 0,01 
bis 0,02%, Ace, 0,3 bis 0,8%, Zuder u. etwa 
0,0025 °/, das. Aroma bedingendes K.öl. K. dient 
außer zu Genußzwecken med. ala belebendes Mitiel 
u. iſt al3 Spiritus e vino offizinell. Nlinderwertig 
ind die durch Bergären von Weintreftern od. =hefen 
u. nachfolgende Dejtillation gewonnenen Trefter- 
od. Hefenbranntweine, diehäufigalsR. verkauft 
werden. Franzbranntwein, Spiritus vini 
gallici, ift ein dem K. jehr ähnliches Weindeftillat 
mit 85%/, Alkohol. Der zu Einreibungen, Waſchun— 
gen ꝛc. dienende Sranzbranntivein tft durchweg ein 
mit Zucerfulör gefärbtes, aus Weingeijt, Waffer u. 
verjchiedenen Athern beftehendes Kunjtproduft. — 
K.äther = K. eſſenz ſ. Kotosöt. — Kol, aus Weine 
trejtern gewonnenes Ol, aus Kaprinſäureamyl- u. 
Kaprinjäureäthylefter, bedingt 3. T. das K.aroma. 

Kognaten (Tat. cognati), Blutsvertvandte, |. d. 
Ggſtz Agnaten (ſ. d.) u. Schwägerjchaft. 

Kognition, bie (lat.), amtl. Prüfung. 

. Koh, Ruh, ber (perf., ‚Berg‘, v. altperf. kaufe, 
verwandt mit ahd. hüfo, ‚Haufen‘), "häufig in perf. 
geogr. Namen: K.i⸗Babg (‚Vaterberg‘), ein Weft: 
ausläufer des Hindukuſch, durch den Hadſchigak— 
paß davon getrennt; eine in den höchſten Gipfeln 
(bis 5140 m) ftarf vereifte Mauer, Quellgebiet des 
Hilmend u. Herirud; jet fih im W. im Sefid⸗K. 
fort. — Kohiſtan (‚Bergland‘), mehrere afiat., bej. 


Kogelherren — Kohl. ' 
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ivan. Landſchaften, nam. das größtenteils von ab» 
flußlofen Salzwüjten u. fteppen eingenonmene 
Gebiet zw. den perl. Prod. Choraſſan u. Kermak, 
nur an einigen Flüffen für den Anbau geeignet. 
Kohärenz, Rohäfion, bie (lat., Zeitw.: Eos 
bärieren), Zufammenhang. [ohne Draht. 
Kohärer, der, Empfangsapparat bei der Telegr. 
Kohaͤry (oyäri), ungar. Adelsgeſchlecht, Stammıs 
fig Kohar, Rom. Szalad. Graf Stephan (1649 
bis 1731), faif. Feldmarſchall-Leutn. u. Ober: 
landesrichter, Focht gegen Tököly, Türken (Vertei- 
digung d. Fülef) u. Raköczy. Mit Fürft (jeit 1815) 
Franz Joſeph erloſch das Haus 1826. Ein Zeil 
des Erbes ging auf den Gemahl feiner Tochter 
Maria Antonie Gabriele (1797/1862), den Prinzen 
Ferdinand Georg Auguft v. Sachfen-Coburg (1785 
bis 1851; Bruder Hzg Ernſts J. v. Sachſen-Coburg u. 
Kg Beopold3l. v. Belgien), über. Die Nahfommen 
ſchaft aus diefer Ehe iſt die Kath. Linie des Haufes 
Sachſen-Coburg, die mit Ferdinands gleichn. Sohn 
u. Enkel in Portugal bzw. Bulgarien zur Negierung 
fam, u. wird zur Unterfheidung Coburg-K. gerrannt. 
Kohäfion, die (lat.), Anziehungskraft, welche 
bie Zeilen eines Körpers zufammenhält u. den 
Widerſtand beim Berreißen, Zerdrücen verurjacht. 
Bei den feften Körpern äußert ſich die KR. ala Feftig- 
feit u. Härte, bei den Flüffigfeiten durch Bildung 
von Tropfen u. Häutchen (Köfiguren: entjtehen 
dur) Eintauchen eines Drahtgitterd in Seifen- 
löſung) u. langfames Herausziehen u. Kapilfarität; 
luftförm. Körper befiken feine 8. — K.söl, Schmier- 
öl; Beltandteile: Rüböl, Harzöl u. Harz. 
Koheleth (hebr., ‚Vrediger‘, eig. ‚der Verſamm— 
fung Haltende‘), altteft. Buch), ſ. Prediger. 
Kohen (hebr., ‚Diener, Verwalter, Priefter‘), 
häufiger jüd. Familienname, in Formen wie Kahn, 
Kohn, Cohn. [f. Diamant. 


Kohrisnur, ber (perj.arab., ‚Berg des Vichis‘), 
Kohl, im weitelten Sinn die Pflanzengatig 
Brassica (f. d.), im engern (echter K., B. oleracea 
L.) nur bie al3 Blatt- od. Stengelgemüje kultivier— 
ten Formen: Blatt: od. Blätter-, auf Braun: 
od. Grün: KR. (Abb. 1, ’/,, nat. Gr.), mit ver- 





ausgebreiteten, meiſt gefräufelten Blättern (Kraus» 
R., 2), die erſt nah Froft ſchmackhaft werden (da= 
ber Winter-R.); Roſen-, Sprofjens od. 
Brüſſeler K. (3), wie voriger, aber der Strunk 
mit zahle. nußgroßen Köpfen (‚Rofen‘) bejebt, 
die fich im Herbit entwiceln, be. wenn ntan den 
Herztrieb ausbricht; Welfch- od. Savoyer-K., 


Die unter St vermißten Artifel.find unter & od. SCH zu fuchen. 
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Wirfing (4, '/,), mit verfürztem Stengel ır. 
blafigefraufen, einen lockern Kopf bildenden Blät— 
tern; Kopfes K. od. Kraut, wie voriger, aber mit 
glatten, hohlen, fich zu einem mehr od. weniger 
feften Kopf zufammenjchließenden Blättern, nad) 
der Farbe in Weiß: u. Blau: od. Rotkraut 
(5, io), nach) der Form in Zuckerhut-, Spi tz⸗ 
fraut (3.8. Filderkraut, 6, 1/,5) ꝛc. unterſchieden, 
haupt. zum Einfäuern (Sauerfraut), frühe 
Sorten als frifches Gemüſe (Shmor-R.) ver- 
wendet; Blumen-K. (7, Y,.), mit fleifchig ver⸗ 
dictem Blütenſtand (‚Köpfe‘, ‚Blumen‘ od. ‚Käje‘ ; 
Blüten größtenteils verfünmert), der dicht gefchlof- 
ſen, bei der Abart des (in Deutfchland feltenen) 
Spargel-8.3 (Broccoli) rifpig ausgebreitet ift; K.⸗ 
rabi, mit fugelig angejäwolfenem Stengelgrund 
(8, !Yıo), wird in leichtem Boden u. bei Trodenheit 
gern holzig. — Alle K.arten ber: 
Yangen nahrhaften, gut bearbei= 
teten Boden, freie Bageu.reichliche 
Düngung, Rofen- u. nod) mehr 
Blumen-K. aud) feuchtwarmes 
Klima; am wenigſten Anſprüche 
macht (neben Wirſing) der Blatt⸗ 77% 
K. der deshalb aud) feldmäßig a5 
gebaut wird. Hauptihädlinge Ay 
Erdflöhe dyu. die Raupen (‚R.= 9 
raupen‘) des gr. u. EI. K.weiß⸗ 
lings (Kahlfraß), K.flieger (die x 

garden, ‚KR.maden‘, frejjen Löcher in die Wurzeln, die 
dann faulen) u. bei. die K.hernie (f. u). — Theo— 
phraft kannte bereits 3 K.jorten, Plinius 6 (dar. 
den Spargel-R.); bei den Angelfachſen war der Kopf: 
K. (vom Tat. caput zu Kappus'‘, ‚Rappes‘ verd.) 
ſchon im 5. Jahrhd. Volksnahrung, der Blumen-K. 
wurde im 15. Jahrh. in Cypern u. der Levante ge— 
zogen u. fanı um 1580 nach Deutſchland (Ulm), 
der Roſen-K. erſt Ende des 18. Jahıh. von Brabant 
aus. Formen mit fein geſchnitlenen (Feder: R.) 
od. bunten Blättern (Plumage:$.) find Zier- 
pflanzen, aber gegen Froft empfindlid. — Röm. 
od. Beiß-K. ſ. Beta; K.rübe 5. Rüben; K.ſaat, 
der Raps. — Iühernie, die, auch K.kropf, Krank: 
heit dev Kee u. Nübenarten ; bis 
fauftgroße, oft perlſchnurartig ge= 
häufte, bald in Fäulnis übergehende 
Anſchwellungen an den Wurzeln 
(Abb., Y/,), entziehen den übrigen 
Teilen der Pflanze Die Nahrung, jo 
daß dieſe verfünmert u. eingeht. 
Erreger der Schleimpilg Plasmo- + 
diophorabrassicae Woronin; Bor: ' 
beugung durch Fruchtwechſel (damit 
die Keime im Boden abjterben) od. tiefes Rigolen 
verſeuchten Bodens. ’ 

Kohl, Joh. Georg, Reiſeſchriftſt. & 28. Apr. 
1808 zu Bremen, T 28. Oft. 1873 da). ; Hauslehrer 
in Kurland, bereifte Mittel- u. Südrußland, feit 
1838 (von Dresden aus) ganz Europa, 1854/58 
Nordamerika; zulegt in Bremen (feit 1863 Stadt: 
bibliothefar); fruchtbarer Reiſeplauderer mit ſchar— 
fer Beobachtungsgabe. Hauptw.: ‚Reiſen‘ in Süd— 
rußl. (1841, 21846 f.), Schottl. (1844), Kanada 
(1856); ‚Paris‘ (1845); ‚Marſchen u. Inſeln der 
Hagt. Schleswig u. Holjtein‘ (3 Bde, 1846; auch 
polit. Auffehen erregend); ‚Naturanjichten aus den 
Alpen‘ (1851); , Entdeckung Amerikas‘ (1861, n. X. 
1885); Selbjibiogr. ‚Aus meinen Hütten (1860); 
‚Um Wege‘ (1866, n. %. 1873). 
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Kohlbach, I. Nebenfl. des Poprad, Oberungarn, 
entſteht aus Gr. u. Kl. K. (beide vom Hauptkamm 
der Hohen Tätra, großartige Fälle), mündet bei 
Großlomnitz. Unterhalb der Vereinigung beider 
Quellbäche das Wildbad K., 1244 m ü. M.; im 
oberſten Keſſel des KL. K.ihals die Fünf Seen. 


Kohle, unveiner amorpher Kohlenſtoff, das Pro⸗ 
duft dev Verkohlung vieler organ. Stoffe. Mar 
unterfheidet: a) fojfile &.= Rohlen, f. d.; 
b) Holzfohle, das Verkohlungsprodukt des 
Holzes; c) Koks, aus Steinfohlen durch Entgafen 
gewonnen; d) Tier= od. Knochenkohle, aus 
iticjtoffgaltiger Zierjubjtanz, meiſt Knochen, be— 
reitet; e) Gaskohle od. Retortengraphit, 
aus den Retorten der Gasanftalten Hervorgehend. — 
K.breiverfahren ſ. Taf. Kanalifation Ep. IV. — 
Khydrate (Mehrz.), meist in Pflanzen, feltener im 
Tierlörper vorkommende organ. Verbindungen, die 
6 Atome od. ein ganzzahliges Vielfaches von 6 Ato- 


B men R.nftoff enthalten u. in denen die Zahl der 


Wafferjtoffatome zu der der Sauerftoffatone im 
gleichen Verhältnis wie im Waffer (2:1) fteht. Die 
bei. in der angewandten Chemie übliche Bezeich- 
nung diejer Verbindungen ala K.hydrate ift nicht 
korrekt; fie find nicht Verbindungen von K. u. 
Wafjer, jondern die Monoſaccharide (. u.) find mit 
den Hexoſen (ſ. d.) identijch, die übrigen Kc.hydrate 
3. T. wahrſch. ätherartige Verbindungen der Ieh- 
teren, — Man teilt bie K.hydrate ein in Mionos 
ſaccharide, C,H,s0, (Glykoſe, Fruktoſe, Galak— 
toſe), Dijacharide CieHUeeOi (Rohrzucker, 
Milchzucker, Maltoſe), Triſaccharide, Cs HzeOis 
(Melitrioje), u. Polyſaccharide, (CViOs)n, 
meiſt amorph u. z. T. in Waſſer unlöslich (Zelluloſe, 
Stärkearten, Gummi u. Pflanzenſchleim). Die K.= 
hydrate zerſetzen ſich beim Erhitzen für ſich unter 
Bildung von Furfurol, durch konzentr. Schwefel: 
ſäure werden fie verkohlt, Durch konzentr. Salpeter— 
fäure in Salpeterſäureeſter (fälſchlich Nitrokörper 
gen., 3. B. Nitrozelluloſe) verwandelt. Die meiſten 
Die, Tris u. Bolyfacharide werden durch Säuren 
od. Enzyme hydrolytiſch in Monoſaccharide gejpal= 
ten. Die K.hydrate dienen als Nahrungsmittel (nach 
Voit braudt ein Erwachjener täglich 500 g) in 
Form von Brot, Reis, Rurtoffeln ꝛc.; fie find ferner 
von großer Bedeutung für die dem. Technologie, 
fo die Stärke- u. Zucferarten für Die Gärungsindus 
ftrie, Stärke-, Zuder- u. Dextrinfabrifation, Bel: 
luloſe für die Ind. der Spinnfajern, de3 Papiers u. 
der Eprengitoffe. — K.ndioxyd, das, CO, = Kohlen- 
ſäure. — Kndifulfid, das, CS, = Schwefelfohlens 
ftoff. — K.ndunſt ſ. Kohlenoxyd. — Huhydrate = 
Koflehydrate. — K. noxichlorid, das = Karbonyle 
chlorid. — K.noxud, Kınmonoryd, das, CE Yr 
Produkt der unvollftändigen Oxydation des K.n— 
ftoffs, entjteht aus K. beim Verbrennen unter uns 
genügendem Luftzutritt, ſowie beim fiberleiten von 
K.ndioryd über glühende K. (Generatorgas) u. wird 
aus Oxalſäure dur) Erhitzen mit konzentr. Schwefel⸗ 
ſäure dargeſtellt (H,0,0, = H,0 + CO + 00,), 
indem man da3 zugleich gebildete K.ndioryd durch 
Kalilauge abjorbiert. Es ijt ein farb- u. geruchlojes 
Gas, ſpez. Gem. 0,9674 (Luft = 1), das bei —190° 
flüffig wird, verbrennt angezündet mit blauer 
Tlamme zu K.ndioryd, bildet mit Quft od. Sauer- 
ſtoff explofive Gemische (R.norydfnallgas), ver- 
einigt fi} mit Chlor zu Karbonylchlorid, mit gew. 
Dietallen (Eifen, Nickel) zu Rarbonylen, mit 
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Kolium zu Heraorybenzolfalium (K.noryd- 
falium, f. au‘ Kalium), C,O.R,, mit feſtem Allali— 
Hydroryd zu Formiat (KOH + CO = KHCO,). 
K.noryd wird von Kupferhlorürlöjung abjorbiert 
u. ſchwärzt mit Palladiumchlorür getränftes Papier 
(Nahmweis). Es ift Beftandteil des Wafjer- u. 
Generatorgajes, der jog. Gichtgafe; das redugzierend 
wirkende Prinzip im Hochofen. Durd) Einatmung 
von K.noxydgas, häufiger von K.ndunjt (Miſchung 
der Luft mit K.noxyd infolge ſchlechter Öfen, K.n⸗ 
becken 2.) od. Leuchtgas (offene Gashahnen, Lei- 
tungsdefekte), entjteht alute Vergiftung (Schwin- 
del, klopfende Herzthätigfeit, Angjtgefühl, Atemnot, 
Betäubung), die, wenn nicht rechtzeitig Hilfe kommt, 
zum Zod führt. Die Giftwirkung beruht auf Ver— 
wandlung des Hämoglobind in K.enorydhämo— 
globin. Behandlung: jofort Beſchaffung friiher 
Zuft, Entfernung beengender Kleidung, Bejprengung 
mit faltem Waffer, Haut: u. Luftröhrenreige, fünftl. 
Atmung. Dal. Sachs (1900). — K.nexyſulfid, 
bas, COS, farblojes, leicht entzündlihes Gas don 
eigentümlichen Gerud), in mandjen Schwefelquellen 
enthalten; entjteht aus K.noryd u. Schwefeldampf 
u. aus Rhodankalium u. fonzentr. Schwefelfäure. — 
K.nſäure, CO,, richtiger K.ndioryd od. R.n- 
faureanhydrid, das Produft der vollftändigen 
Oxydation des K.nſtoffs, frei in der atmojphär. Luft 
(0,05 °/,) u. vielen Diineralquelfen, entjtrömt in vulf. 
Begenden dem Erdboden (Hundsgrotte bei Neapel, 
Eifel, Pyrmont) u. bildet als Calciumkarbonat einen 
Beftandteil ganzer Gebirgdfetten. K.ndioxyd ijt ein 
farblofes, jäuerlich riechendes u. prickelnd ſchmecken— 
des Gas, das weder die Atmung noch die Verbren— 
nung unterhalten Tann, in dent daher Menſchen u. 
Tiere erfticken u. brennende Körper erlöſchen; ſpez. 
Gew. 1,5129 (Luft = 1); bei gew. Temperatur wird 
e3 bei 50 big 60, bei Q 9 bei 35,4 Atmoſphären flüſſig; 
feine kritiſche Temperatur liegt bei 30,9°. Flüfliges 
K.ndioryd verdampft bei gew. Druc u. gew. Tem: 
peratur jo ſchnell, daß der Neft durch die ihm dabei 
entzogene Wärme zur einer ſchneeartigen Maſſe (K. n⸗ 
fäuüreſchnee) erjtarıt. Bei 10000 beginnt K.n— 
dioxyd in K.noxyd u. Sauerftoff zu zerfallen (zu 
dijjogtieren). Waſſer Löft fein gleiches Volumen 
K.ndioryd, die Löjung ſchmeckt pridelnd, rötet 
Lackmus vorübergehend u. enthält wahrſch. Die eig. 
K.nſäure, HzCO,. — K.ndioryd entjteht bei der 
Verbrennung (Bermoderung, Verwejung) aller or- 
gan. Subftanzen u. bei der alfohol. Gärung; es ijt 
ein Produft des Stoffwechjeld von Menſch u. Tier, 
die e3 außatmen, während umgekehrt die Pflanzen 
im Sonnenlicht e3 aufnehmen, unter Einfluß des 
Chlorophyll zerlegen u. unter Abſcheidung von 
Sauerftoff daraus ihre Eohlenftoffhaltigen Verbin- 
dungen aufbauen (Affimilation, f. d.). Dargejtellt 
wird K.ndioxyd mittels Zerfegens don kohlenſaurem 
Kalt (Marmor) durch Salzjäure, in der Technik 
durch Brennen don Kalkſtein od. Magneſit od. durch 
Verbrennen von Koks od. Anthrazit in bej. Öfen. 
Die in großer Menge hergejtellte, in Stahlbomben 
in den Handel fommende jog. flüffige .njäure, 
die nam. in der Wiineralwafjerfabrifation u. in Bier- 
drucdapparaten, neuerdings auch in der Stahlindu= 
ftrie Anwendung findet, wird durch VBerflüffigung 
des natürlichen, aus Bohrlöchern u. Gasquellen ent= 
ſtrömenden S.ndioryda bereitet; ein unreineres Pro- 
dukt Liefert künſtlich erzeugtes K.nſäuregas. K.n- 
dioxyd dient in derZechn. zur Darſtellung von tohlen- 
fanren Salzen, zur WB eiweikfabrifation, in Am— 
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moniakſodaprozeß, in den Zuderfabrifen zur Satu- 
ration u. zu R.njäurebädern (vgl. Gasbäder). Die 
Einfuhr von verflüffigtem K.ndioryd im deutjchen 
3olfgebiet betrug 1902: 625100 kg, die Auafuhr 
3363000 kg. Die eig. K.nfäure, H,CO,, ift frei 
nicht bekannt; fie zerfällt bei Abſcheidung aus ihrer 
Salzen fofort in K.ndioxyd u. Waſſer; fie ift eine 
ſchwache zweibafifche Säure u. bildet neutrale (Rar- 
bonate) u. jaure Salze (Bilarbonate), die durd) 
Säuren unter Aufbraujen u. Entwidlung von R.n= 
dioxyd zerlegt werden. Die Karbonate der Alkalien 
u. Erdalfalien entjtehen direft aus K.ndioxyd u. 
den betr. Oryden od. Hydroxyden; beim Einleiten 
von K.ndioryd in Kalk: od. Barytwafjer wird faſt 
unlösliches Calcium= bzw. Baryumfarbonat ges 
fällt, eine Reaktion zum Nachweis von K.ndioryd. 
Die Karbonate der Schwermetalle entjtehen durch 
Füllung löslicher Schwermetalljalge mit Alkalikar— 
bonaten. Nußerdergew. (Meta-)R.nfäure, H,CO,, 
tennt man nod die Eſter einev Orthofohlen: 
jäure, H,CO,. Bal. Ztfgr. f. d. gej. K.nſäure-Ind. 
(feit 1895); Neumann Wender (1900). — K. uſaurer 
Kalt = Ealciumfarbonat. — Kenſaures Ammonium 
= Ammoniumlarbonat. — Rniaure Baryum 
= Baryumfarbonat. — K.nſaures Blei, PbCO,, 
natürlih als Weißbleierz, entfteht ala weißer 
Niederfchlag in Bleijalzlöfungen durd) Ammonium= 
farbonat, während Kalium= u. Natriumfarbonat 
bafiſch-kohlenſaures Galz füllen. Ein 
jolche3 ift auch da3 Bleiweiß, |. d. — K.nſaures 
Eijenorypul, Ferrokarbonat, FeCO,, natürlich 
als Spateijenjtein u. gelöft in vielen kohlen— 
jäurehalt. Mineralwäfjern, den jog. Stahlquellen ; 
weißer, an der Luft Durch Oxydation fchnell grün, 
dann braun werdender Niederschlag in Ferrojalzen 
durch Alfalifarbonate; in Tohlenjfäurehaltigen 
Waſſer löslich, ſcheidet fich daraus an der Luft als 
brauner Niederfhlag ab; durch Zuckerzuſatz haftbar 
gemacht (Ferrum carbonicum saccharatum), dient 
es als blutbildendes Mittel. — K.nfaures Kalium, 
Pottafche, K,CO,, weißes, förniges, an der Luft 
zerfließendes, leicht in Waffer, nicht in Alkohol lös— 
liches, alfalifch reagierendes Salz, da aus fonzentr. 
Löſung mit 17/, Molekeln Kıyftallwaffer kryſtalli— 
fiert; in dev Aſche der Landpflangen. Das reine 
Salz wird dur Erhißen von Kaliumbifarbonat 
fowie durch Glühen von Weinjtein für fid) od. mit 
Salpeter u. Auslaugen der Schmelze gewonnen, 
offiz. (Kalium carbonicum), bei. ald Mittel gegen 
Hautkrankheiten. Durch Einleiten von K.nfäure in 
die fonzentr. Löſung Iryftallifiert Doppeltfohlen- 
faures Kalium, Kaliumbifarbonat, KACO,, 
aus, nionokline, in 3 bi3 4 Tin Wafjer lösliche 
Säulen ; offiz. ala Kalium biearbonicum, dient bei. 
zur Bereitung don einfach kohlenſaurem Kalium. 
— Rnjaures Kobaltoxydul, Kobaltokarbonat, 
CoCO,, rojafarbenes, in Waſſer unlösliches Pulver; 
Anwendung wie Robaltoxyd. — Bafitc: fohlen- 
faures Kupferoxyd, bafifhes Kupferfarbonat, 
natürlich als KRupferlajur u. Malachit, entjteht aus 
Kupfermetall an feuchter Luft; durch Fällen von 
Kupferfalzen mit Soda erhalten, ift e8 nad den 
Berjuchsbedingungen verſchieden zuſammengeſetzt u. 
dient als grüne Farbe, f. Braunſchweiger Grün. — 
K.njaures Natrium, Soda, Na,CO, + 10H,0, 
findet fi) in manchen Gegenden als Verwitterung3- 
produkt vulkaniſcher Geſteine, ferner in vielen Mine- 
ralquellen (Karlabad), als anderthalbkohlenſaures 
Salz, Na,C0, +2 NaHCO, -2H,O, in den No— 
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tronfeen Ägyptens, Zentralafrikas, Indiens, Kali: 
forniens, Tibets ꝛc. Die ägypt. Soba heißt Trona, 
die amerikaniſche Urao. Xiele Pflanzen, bei. Sali- 
cornia, Salsola, Atriplex-Arten, liefern beim Ver⸗ 
brennen eine an Soda reiche Aſche, die früher zur 
Gewinnung diejes Salzes diente (Barilla od. Ali- 
cantefoda, Salicor od. Narbonnefoda, Blan— 
quette od. Soda von Aiguesmortes, Varel 
od. Tangjoda). Heute wird fohlenfaures Natrium 
ausſchl. fünftlih erzeugt (f. Soda). Es kryſtalliſiert 
in monoklinen Prismen, die bei 50° im Kryſtall⸗ 
wafſer ſchmelzen, an der Luft 1 Miolefel, bei 100° 
alles Kryſtallwaſſer verlieren, ift in Waſſer leicht 
löslich (bei 0° 7,1 Tle, bei 100° 45,1 Tle wafjer: 
freies Salz in 100 Tin Waſſer). Wafferfreies 
kohlenſaures Natrium ſchmilzt bei 850%. Doppelt- 
Tohlenfaures Natrium, Natriumbi 
tarbonat, Beltandteil vieler Mineralwäſſer, 
Einwirfungsproduft von K.nſäure auf Soda, in 
Wafjer ziemlich) ſchwer Lösliches weißes Pulver; die 
Löfung zerfeßt fi) beim Kochen, ebenjo wie das 
trockene Salz dureh Erhitzen, in einfach kohlenſaures 
Natrium u. Kindioxyd. — Hnjaures Strontium, 
Strontiumfarbonat, das, SrCO,, natürlich ala 
Strontianit, fehr ſchwer löslicher weißer Nieder: 
ſchlag aus Strontiumfalzen durch Alfalifarbonate; 
in der Feuerwerferei u. zur Herjtellung irifierender 
Gläſer. — K.nſaures Waſſer ſ. Mineralwäſſer. — 
K.nfaures Zink, Zinkkarbonat, ZuCQ,, natür= 
lich als Zintipat od. edler Galmei; baſiſch— 
kohlenſaures Zink, der durch Alkalikarbonate 
in Zinkſalzlöſungen entjtehende weiße Niederſchlag, 
dient als Schminke; beim Erhiken zerfällt es in 
Zinforyd u. K.nſäure. — ſt. nſesquichlorid, dag = 
K.nſtoffſesquichlorid. — K.uſpat = Whewellit. — 
Knitiditoffjäure = Pikrinſäure. — K.nitoff, Carbo- 
néum, Element, ©, Atomgew. 12,00, frei al8 Dias 
mant u. Graphit, gebunden als K.nſäure u. in 
den organ. Verbindungen der Pflanzen u. Tiere; 
tritt in 3 allotropen Formen auf, regulär als Dia: 
mant, hexagonal als Graphit u. amorph in der 
Holzkohle, Tierfohle, dem Koks, dem Ruß ꝛc. 
K.njtoff ijt in keinem Löſungsmittel löslich, uns 
ſchmelzbar u. verdampft nur bei dev Temperatur des 
elektr. Lichtbogens. Bei gew. Temperatur gegen alle 
Elemente indifferent, bildet er nur mit Fluor unter 
Erglühen Fluorfohlenftoff, CF,, in der Glühhitze 
verbindet er ſich jedoch mit Sauerftoff jehr Ieb- 
daft zu K.nſäure u. K.noxyd, mit Schwefel zu 
Schwefelfohlenftoff, mit Stidjtoff unter beſtimmten 
Bedingungen zu Cyan; unter Einfluß des eleftr. 
Lichtbogens auch mit Wafferftoff u. Chlor ſowie 
mit Dtetalfen. Seine Verwandtichaft zum Sauer— 
ftoff ift bei höherer Temperatur jo groß, daß er 
ihn anderen Oryden u. fogar bem Waffer zu ent= 
ziehen vermag; darauf beruht die techn, Anwen— 
dung des K.nſtoffs in der Metallurgie 'als Reduk— 
tionsmittel jowie Die Bereitung des Waſſergaſes. 
Bei der Verbrennung zu K.ndioryd erzeugt 1 kg 
reinen K.nſtoffs 8100 Kalorien, daher die große Be- 
deutung des K.nſtoffs als Heigmittel in Form von 
Holz, Torf u. Steinkohle; außer zur metallurg. 
Zwecken dient K.njtoff meift in ber Form von Koks 
in ber chem. Technol. zur Erzeugung von Galeiums 
karbid u. Karborundum, beim Sodaverfahren nad) 
Leblanc, zur Phosphorbereitung. — K.njtoff ift 4= 
wertig; jeine 4 Valenzen find gleichwertig; 2 od. 
mehrere K.njtoffatome vermögen jich gegenfeitig mit 
je 1 2alenz: =0—C=,mitje2:=C0=C0=u 
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mit je 3 Valenzen: — C=C —, zu binden (K. n⸗ 
ftoffbindung). Auf der Anzahl der zur gegen 
feitigen Bindung dienenden Valenzen der K.nſtoff⸗ 
atome beruht der Untterfchied zw. gefättigten ır. 
ungefättigten Verbindungen (var. Gefättigt). Die 
R.nftoffatone einer organ. Verbindung (das K.n- 
ftoffffelett, der K.nftofffern) find entw. zu 
offenen vergweigten od. unverzweigten R.njtoff= 
fetten od. zu geſchloſſenen K.njtoffringen 
aneinander gereiht (S.nfjtofftheorie). — K.n⸗ 
ltoffatom, aſymmetriſches, f. Ayımmetrifches Ku 
foffatom u. Stexeochemie. — K.nſtoffchloride (Mehrz.) 
ſ. Chlorkohlenſtoffe. — K. nſtoffoxychlorid, das = Chlor⸗ 
kohlenoxyd. — K.nftoffſesquichlorid, das = Hexa⸗ 
chloräthan, Kcnſtoffſuperchlorid, das = K. nſtofftetra— 
chlorid; ſ. Chlortohlenſtoffe. — K.njuliid, das = 
Schwefelkohlenſtoff. — K.nwaſſerftoffe: K.nſtoff ver- 
einigt ſich mit Waſſerſtoff unter Einfluß des elektr. 
Lichlbogens direkt zu Acetylen, C,H; ; alle übrigen 
K.nwafferftoffe können nur indirekt dargeftellt wer— 
den. Ihre Zahl ift außerordentlich groß, da K.n— 
ftoff im Ggſtz zu anderen Elementen eine große 
Anzahl feiner Atome zu einfachen od. verzweigfen 
Ketten u. zu Ringen aneinander zu binden vermag. 
Die K.nwaſſerſtoffe find die Grundſubſtanzen der 
meijten organ. Verbindungen, die fi) Daraus durch 
Erſatz von Wafjerftoffatomen durch andere Atome 
od. Atomgruppen ableiten. Demgemäß ift mit der 
Einteilung der K.nwafſerſtoffe auch die der betr. 
organ. Verbindungen gegeben. Dan teilt die K.n— 
wajferftoffe ein in fettenförmige u. ringjürmige 
(zykliſche) u. unterfcheidet in jeder diefer Gruppen 
gejättigte u. ungefättigte. Gejättigte fettenförmige 
K.nwafferitoffe find die Paraffıne, ungefättigte mit 
einem Baar Doppelt aneinander gebundener K.njtoffs 
atome die Dlefine, mit zwei Paaren die Diolefine, 
ungejättigte mit zwei dreifach aneinander gebundes 
nen R.nftoffatomen das Acetylen u. feine Homv= 
flogen. Zu den gejättigten ringfürmigen K.nwaſſer— 
ftoffen gehören die Naphtene, zu den ungejättigten 
da3 Benzol u. die daraus durch Zuſammentreten 
mehrerer Ringe gebildeten Steinfohlenteer - K.n= 
wafjerftoffe, Naphtalin, Anthragen ꝛc. Durch Sub: 
jtitution der Waſſerſtoffatome des Benzols durch 
einwertige Paraffin- od. Dlefintefte entftehen K.n— 
wafferftoffe wie das Toluol, die Xylole, dag Sty— 
rol ꝛc. Zu der legten Klaffe von K.nwaſſerſtoffen ge— 
hören größtenteil3 die in ätheriſchen Ölen vorkom— 
menden Terpene. K.nwaſſerſtoffgas, leichtes 
= Methan, ſchweres = Athylen. 

Kohledruck (Photogr.) = Pigmentdrud, 

Kohlen, Sruppe foffiler Brennftoffe aus Pflan= 
zenreiten, in der Hauptſache aus Holz hervor- 
gegangen, von dem fie fich durch größern Behalt an 
Kitoff u. geringern an Sauerftoff unterjheiden. 
Sie find ſehr wechjelnd u. ſehr Tompligiert zuſammen— 
gejebt, Die genauere Konftitution der einzelnen Bez 
itandteile ift aber nicht befannt. Am Tohlenftoif- 
reichſten ift der Anthrazit mit 90 bis 95°/, C, dann 
folgt die Steinfohle mit 75 bis 90 %,, u. den Über— 
gang zum Holz vermittelt die Braunkohle. Neich 
an Bitumen find die Fette, Gas- od. Back-K., arm 
daran die Mager-, Sinter- u.Sand-R. Am Härtejten 
u. ſchwerſten ijt der ſchwarze Anthrazit mit metall 
ähnlichem Glanz (R.dlende), jehr ſchwer u. ohne 
Flamme brennbar, am leichteſten u. weichſten find 
die als Lignit bezeichneten Braunkohlen von ſehr 
holzähnlicher Beſchaffenheit, die mit langer, ſtinken— 
der Flamme brennen. Gewöhnlichſte Art des Vor: 
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der Inhalt eines Waggons (Lowry) beträgt 10, 
12,5, 15 u.20t; wegen der ‚Sperrigkeit‘ u. des 
Waffergehalts der Kchlen wird Übergewicht gegeben. 
Kohleniad, dunkle Steffe der Milchſtraße am 
Sternbild bes ſüdl. Kreuzes (etwa 8° Yang, 5% breit), 
mit einem einzigen frei jihtbaren Stern 7. Größe 
u. ſonſt nur telejfop. Sternen. i j 
Kohlenitation, die, Hajen zur Ergänzung des 
Kohlenvorrats eines Seeſchiffs; fir die Handels: 
marine von Vorteil, weil dadurd) für weite Fahrten 
eine umfangreichere Qadung anderer Waren möglich 
ijt; wegen der vorzüglichen Qualität ber engl. Kohlen 
werden die K.en der ganzen Welt meift mit engl. 
Kohlen verjorgt. — Die Ken für Kriegsſchiffe find 
Häfen in den eignen Schußgebieten od. in ‚gepadh= 
teten‘ Landesteilen, fie find meift aud) ftrategifch von 
Bedeutung u. daher befeitigt (Flottenjtüß- 
punfte); gute K.en befiken vor allem England 
u. Frankreich, eine große deutſche K. ijt Tfingtau, 
Eleinere find Dar es-Saläm u. Apia. Iſt in Kriegs- 
zeiten einem Geſchwader das Anlaufen feiner Ken 
nicht möglich, fo findet die Kohfenverforgung durch 


fommens in Slögzen d.h. in randlich fi) aus- 
feilenden, flachen Schichten. Über Eigenjhaften u. 
Verwendung ſ. Anthrazit, Braunkohle, Graphit, Heizung, 
Kos, Leuchtgas, Steinkohle, Torf, auch K.induftrie.” Über 
Hanbdelsforten u. K.aufbereitung ſ. Zaf. Kohlen. — 
K.blende = Anthrazit. — K.brand = Erdbrand. — 
K.brennerci, die Herjtellung von Holzkohle in Mei— 
lern, 5. d. ; vgl. Taf. Holz vr. — K.bühne, erhöhter 
Pla zum leichtern Beladen der Lokomotivtender 
mit Heizſtoff. — K.bunker ſ. Bunter. — K.dynamit, 
das, Sprengmittel aus Nitroglycerin u. Kpulver. 
— K.eiſen, durch wiederholtes Schmelzen mit Kohle 
erhaltene kohlenſtoffreiche Eiſenſorten. — K.eiſen⸗ 
ſtein, Gemenge von Eiſenſpat mit Kohle, bildet nam. 
im Karbon Weſtfalens u. Schottlands ſchwarze 
Schichten (engl. Blackband). — K.formation, die 
= Gteinfohlen- bzw. Braunfohlenformation. — 
K.gas (Steinkohlengas) = Leuchtgas. — K.gebirge, 
ältere Bezeihnung für Die Steintohlenformation; 
wildes, flögleeres R.gebirge, die unteren Schich— 
ten des Rotliegenden im Erzgebirge u. im Saar: 
brückiſchen. — K.kalk, graue bis ſchwarze Dichte Kalk— 
fteine; marine Facies der Steinfohlenformation. — | eigne Kohlenſchiffe ftatt, Die entw. das Geſchwader 
K.krankheit, K. lunge, K. fucht ſ. Staubeinatmungs- | begleiten od. unter dem Schuß von Kreuzern u. 
Eranfheiten. — K.ſandſtein, graue Sandſteine der | Torpedobooten (weil Kohle ala Sonterbande gelten 
produktiven Steinfohlenformation mit verfohlten | fanıı) folgen. Die Einnahme von Kohlen in den 
Pflanzenreſten. — K.ſchiefer, Schwarze, Fohlenveiche | Häfen neutraler Staaten wird grundſätzlich (u. auch 
Shonjchiefer des Karbond. — K.ſelbſtentzündung, | nur einmal in einer beftimmten Zeit) nur bis zu 
Tann eintreten bei über Tage aufgeftapelten K. u. | der Wienge geftattet, Die dem Schiff das Erreichen 
Briketts durch chem. Zerſetzung infolge übergroßer | des nächſten Heimathafens od. eines nähern Be- 
Drucdwärme — K.jtaub, feinjte K.teilchen, die fid) | ſtimmungsorts ermöglicht. 
bei der K.gewinnung in den Grubenräumen ab: | Kohlentier, Gattg der Anthracotheriidae. 
lagern; R.ftaubexgplofionen fehr gefährlih) Kohlenzölle, fünnen ala Ein= od. Ausfuhrzoll 
(vgl. Wetter). — KHftifte, bei Bogenlampen, ſ. Taf. | erhoben werden; einen Ausfuhrzoll von 1 s für diet 
Elektr. Sicht mm. — K.teer = Steintohlenteer. — | bejißt Großbritannien, er hat vorwiegend einen 
K.ziegel, R.fteine = Briketts od. Preßkohlen. finanziellen Zweck, eine Beſchränkung der Ausfuhr 
: Kohleninduftrie, bie, umfaßt die Aufbereitung | im Intereſſe dev Verminderung dev Kohfenfürderung 
der Kohlen zu marktfähiger Ware (Handelforten) | wird dadurch kaum erzielt. Rußland erhebt einen 
u. die Gewinnung von Kofs, Leuchtgas, Teer, Am: | Kohleneinfuhrzoll, um fo die Entwicklung des ein- 
moniak 2c. aus der Kohle, im weitern Sinn aud) | heim. Bergbaus zu fördern, doch hat die zunehmende 
den Rohlenbergbau;; fie iſt vorwiegend Steinfohlen= | induftriele Entwicklung des Bandes feit den 1890er 
induftrie, doch Hat auch die Braunfohlenindujtrie | Jahren zur zolffreien Einfuhr, auf den Staatsbahnen 
eine wichtige Stellung eingenommen. Die K. ift|u. zu Zollermäßigungen für die Schiffahrtsgefell- 
von hervorragender wirtfch. Bedeutung, weil die | jhaften geführt. ; 
Kohle unentbehrlich ift für die Gewinnung der) Kohler, Franz Jo ſ., Nechtslehrer, & 9. März 
Dampffraft u. des elektr. Stroms; auch ala Quelle | 1849 zu Offenburg; erjt Richter, feit 1878 o. Prof. 
für Die Beucht u. Heizgasgewinnung u. als Heizung3- | in Würzburg, jeit 1888 in Berlin; äußerft viels 
material tft fie von großem Wert. Wenn mit dem | jeitiger u. fruchtbarer jur. Schhriftit., bei. über ver- 
Reichtum an Erz u. Kohlen die Grundbedingungen | gleichende ‚ Rechtswiſſenſchaft. Hauptw.: „Dtſch. 
für die induftrielle Entwiclung eines Landes ges | Batentr.‘ (1878, 21900 ff.); ‚Autorrecht‘ (1880); 
geben find, jo gebührt der Kohle noch infofern der | ‚Shafefpeare vor den Forum der Rechtsw.‘ (1885); 
Borrang vor dem Erz, als erfahrungsgemäß ‚das | Forſchungen aus dem Patentr.‘ (1888); ‚Prozeß als 
Erz zur Kohle reift‘ d. h. die Erze zu ihrer Ver-Rechtsverhältnis (1888);, Prozeßrechtl. Forſchungen? 
arbeitung nad) den Orten der Kohlengewinnung | (1889); „Lehrb. des Konkurzr.‘ (1891); ‚Bitt. u. 
gebracht werden (don dem 1903 in England ver: | artift. Kunſtwerk 2c.‘ (1892); ‚Zeitf. des Konkursr.“ 
arbeiteten Erz war mehr al3 die Hälfte eingeführt). | (1893, °1903); ‚Beitr. 3. Zivilprozeß‘ (1894); ‚Hdb. 
Kohlenarme Länder dagegen (3. B. Spanien, Neu= | des Patentr.‘ (1900 f.); ‚Eigenbild im Recht‘, ‚Ver- 
fundland, Algerien) weijen keine induftrielle Ent: | breertypen bei Shafejpeare‘ (1903); ‚Lehrb. des 
wicklung auf. Mangel an Kohlen kann heute auch | bürger!. R.‘ (I, 1904). Hrsg. (feit 1900): Arch. f. 
bei der wachſenden Bedeutung der Marine die ftaatl. | Strafr.‘ (51. Bd, 1904), v. Holkendorff3 Enzyfl. d. 
Machtſtellung nachteilig beeinfluffen. Die Braun: | Rechtsw. (1902/04); Mithrsg.: ‚Arch. f. bürg. 
kohle ift wegen ihrer Bilfigfeit u. der handlichen | Recht‘ (feit 1888), ‚Ztichr. F. vergl. Nechtsw.‘ (feıt 
Form (Brifett3) vorwiegend für den Hausbrand von | 1883). — Schr. auch ‚Lyr. Gedichte u. Balladen‘ 
Bedeutung, doch haben aud) verſch. Induftrien ihre | (1892); ‚Neue Dichtungen‘ (1895); ‚Dantes heil. 
Fenerungsanlagen dafür eingerichtet; gejch. Entwid= | Reife‘ (Freie Nachdichtung der Div. comm., 1901/03); 
Yung, Statiftik, Kartellbewegung ze. j. Taf. Kohlen. | ‚Aus Petrarcas Sonettenſchatz‘ (1902 F.). 
Kohlenmaße find für den Verlauf auf der) Köhler = Kohlenbrenner. — K. Fiſch, 1: Dorſch. 
Grube vor allem der Förderwagen (meift 0,5 t), im | — St.glaube, früher in Iobendem Sinn: der feite, 
Eijenbahnverkehr erfolgt-der Verkauf nad) Gewicht, | einfältige Glaube des gen. Mannes, anſchließend, an 






























_  KOHLEN. 


"A. Kohlenindustrie. - le 


1. Geschichtliche Entwicklung. 


Die erste Erwähnung der K. (in Thrazien) findet sich 
'bei Theophrastus (372/287 v. Chr.). In England soll die 
Kohle schon zur Römerzeit als Brennniaterial bekannt 
gewesen sein, ein regelmäfsiger Bergbau wird aber erst 
seit 1240 bei Newcastle, in Wales u. in Schottland ge- 
trieben. Der älteste Steinkohlenfund auf dem Kontinent 
ist urkundlich für 1113 (Kirchrath b. Aachen, holl.: Kerk- 
rade) nachweisbar, die erste Ausbeute fand im Zwickauer 
Becken u. im Ruhrgebiet im 14. Jahrb. statt, Schlesien u. 
das Saargebiet werden sogar erst um die Mitte des 18. 
Jalrh, als K.felder bekaunt, Charakteristisch für das 
M.A. ist die Abneigung gegen die Kohle als Heiz- 
material, verschiedentlich wurden sogar polizei). Verbote 
erlassen, weil ihr Rauch die Luft verpeste, die Speisen un- 
geniefsbar mache ete. Nur vereinzelt (z. B. Büntingen, 
Silva subterranea, Halle’1693) suchte man diesen Vor- 
urteilen entgegenzutreten.' In England zwang vor allem 
der Holzmangel schon früh zur K,feuerung überzugehen 


(1660 betrug der Verbrauch schon 2 Mill. t), in Deutsch-' 


land hat erst die industrielle Entwicklung die wirtsch. 
Verwertung der K. u. damit eine gesteigerte Produktion 
gebracht. Die Indienststellung des Dampfes zu berg- 
techn. Zwecken u. der Übergang zum Tiefbau erfolgte für 
Deutschland Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Die bedeutendsten der deutschen Steinkohlenlager, 
welche zu den mächtigsten der Welt gehören, befinden 
sich in Rheinland- Westfalen u. in Oberschlesien. Unifang- 
reich sind auch die Steinkoblenbecken in Niederschlesien, 
bei Saarbrücken u. Zwickau. Von nur lokaler Bedeutung 
sind dagegen die K.funde im Plauenschen Grund, bei 
Hänichen, bei Ibbenbüren, am Osterwald, am Deister 
u. im Wesergebirge. Eine Unterscheidung zw. Stein- u. 
Braun-K. wird seit der Mitte des 18. Jahrh. gemacht, ein 
regelrechter Abbau kam erst zustande, als die preufs. 
Herrschaft in Westfalen dem frühern Raubban ein Ende 
setzte, eine ausgiebige Gewinnung bringt erst die 2. Hälfte 
des 19. Jahrh. Als wichtigste Fundstätten für Braunkohle 
kommen vor allem Mitteldeutschland u.das sog. Vorgebirge 
zw. Köln u, Bonn in Betracht. Vgl. Karte (Sp. VIYVID). 


2. Statistik, Ein- u. Ausfuhr. 


An der Spitze der kohlenproduzierenden Länder stehen 
die Ver. St. (1903: 324 Mill. t; 1891:153 Mill. t), Grofsbritan- 
nien, das bis in die 1890er Jahre die Führung hatte, folgt 
jetzt an 2. Stelle (1903: 234 Mill. t, 1891: 188 Mill. t), 
Deutschland steht an 8. Stelle (1903: 117 Mill. t Stein-, 
47 Mill, t Braun-K,.; 1891: 74 Mill. t Stein-, 20 Mill. t 
Braun-K. ; im Jahresdurchschnitt 1871/75: 34 Mill. t Stein-, 
9,8 Mill. t Braun-K.). Der Anteil Preufsens an der deut- 
schen Förderung macht melır als 90% aus, die preufs. Ge- 
samtförderung betrug 1816: 1 Mill.,-1852: 5 Mill, 1900: 102 
Mill. t. Die mittlere jährliche Belegschaft der Steinkohlen- 
zechen im Deutschen Reich belief sich 1871/75 auf 172074, 
1902 auf 451187 Köpfe, der Braunkohlenzechen 1871/75 
auf 24872, 1902 auf 53740 Köpfe. Zurückgegangen ist in- 
folge der techn. u. kapitalist. Entwicklung die Anzahl der 
Werke, sie betrug für Steinkohlenförderung 1871/75: 558, 
1902: 394, für Braunkohlengowinnung 1871/75: 823, 1902: 
546. Eingeführt werden K. bes. aus Grofsbritannien (in 
die Küstenländer n. Stromgebiete, weil der Wassertrans- 
port billiger als die Babnbeförderung von den deutschen 
Gruben) u, aus Östr.-Ungarn (bes. böhm. Braunkohle); 1890 
wurden eingeführt an Stein-K. 4 Mill. t (Wert: 64 Mill. AN), 
1893: 6,7 Mill. t (Wort: 94 Mill. 22), an Braun-K. 1890: 
6,5 Mill. t, 1903: 7,9 Mill, t. Die deutscho Ausfuhr geht vor 
allem nach Östr.-Ungarn, den Niederlanden, Belgien, der 
Schweiz u. dem Hamburger Freihafen (für den Schiffs- 
verkehr), nach Frankreich ist die Ausfuhr geringer wegen 
Mangelseines geeigneten Anschlusses an das franz. Kanal- 
netz. Die Ausfuhr betrug an Stein-K. 1890: 9 Mill. t 
(Wert: 116 Mill. Ar), 1803: 17 Mill. t (Wert: 220 Mill. ar), 
an Koks 1890: 1 Mill., 1903: 53 Mill, t. 


3. Kartellbewegung u. Staatsbesitz. 


Seit 1880 bildeten sich im rhein.-westfäl. K.gebiet sog. 
Förderkonventionen, welche.zur Vermeidung der Über- 
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produktion der einzelnen Werke eine bestimmte Maximal- 
produktion vorschrieben, seit 1890 sog. K.verkaufsvereine. 
Eine feste Organisation brachte jedoch erst das 1893 gegr., 
1903 vorläußg bis 1915 verlängerte Rhein.-westfül, 
K.syndikat. Dieses Kartell bezweckt den Ankauf 
sämtl. nicht zum Selbstgebrauch erforderlichen K., Koks 
u. Briketts von den beteiligten Zechen u. den Verkauf zu 
‚einheitlichen Preisen. Der Alleinverkauf erfolgt (mit Aus- 
nahme der an die preufs. Eisenbahnen zu liefernden K.) 
an das sog. K.kontor (Rhein, K.handel- u. Reederei-Ges. 
m. b. H. Mülheim-Ruhr), an dem das Syndikat finanziell 
beteiligt ist u. das die K.beförderung auf dem Rhein bis 
‚Holland u. Strafsburg-Kehl allein versieht. Der freie seib- 
ständige Handel wird so ausgeschaltet. Das Syndikat be- 
‚zweckt ferner den Erwerb von Grubenfeldern u. Berg- 
werksanteilen, sowohl zum eignen Betrieb als zur voll- 
ständigen od. zeitweiligen Stillegung weniger rentabler 
Zechen, Die gleiche Politik der Erweiterung der wirtsch. 
Machtsphäre durch Aufkauf der kleineren Zechen ver- 
folgen auch ‚die kapitalkräftigsten Bergwerksunterneh- 
mungen. Dengrofsen wirtsch. Vorteilen dieser Zusammen- 
legung stehen als Nachteile die Schädigung des National- 
vermögens durch Aufgabe noch abbauwürdiger K.lager, 
die Benachteiligung der betr, Gemeinden u. der ansässigen 
Arbeiterschaft entgegen. 

Von den 87 Mitgl. (1905) sind die gröfsten u. einflufs- 
‚reichsten die Harpener Bergbau-A.-G. (Aktien: 70 Mill. 27), 
die Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G. (69 Mill. 22), Hi- 
bernia (60 Mill. 3) u. Nordstern (20 Mill. M). 

Die Beteiligungsziffer dieser 4 Gesellschaften beträgt 
nach dem Stand v. 1. Jan. 1905 etwa 30%, (23 Mill. t) der 
Gesamtproduktion (75 Mill. t). Die Förderung der Syn- 
dikatszechen ergab 1901: 50,4, 1602: 48,6, 1903: 53,8, 
1904: 67,2 Mill. t. Der Einflufs des Syndikats ist noch ge- 
stiegen durch Interessengemeinsehaften (s. d.), welche 
einzelne mächtige Mitglieder mit Unternehmungen der 
Eisenindustrie, des Handels etc. eingegangen haben. Das 
Rhein.-westfül. K.syndikat ist so das mächtigste u, ein- 
flufsreichste Kartell des Deutschen Reichs; in Anbetracht 
der in ihm-liegenden Machtfülle ist die Notwendigkeit 
einer gesetzl. Regelung des Kartellwesens wohl nicht von 
der Hand zu weisen. — Das Westfäl. Kokssyndikat 
u.der Dortmunder Brikettverkaufsvereinsind 
1904 mit dem Rhein.-westfäl. K.syndikat vereinigt worden. 
Vgl. Goetzke, Rhein.-westfäl. K.syndikat (1905). 

Für Oberschlesien besteht seit 1890 die Oberschles. 
K.konvention, eine Versand- u. Preiskonvention, die 
sich nur auf die Eisenbahnverladung erstreckt. In Ober- 
schlesien ist eine bis ins kleinste gehende monopoli- 
stischoe Organisation in Produktion u. Handel nicht so 
leicht durchführbar, weil die Gruben vorwiegend im 
Besitz weniger Groflsgrundbesitzer sind (wenige Aktion- 
gesellschaften etc.). 

Der preufs. Staat besitzt im Saargebiet mit etwa 98% 
ein absolutes Monopol, in Oberschlesien beträgt der staatl. 
Anteil etwa 21%. Um im Ruhrgebiet, wo der Staat grofse 
K.felder erworben hat, die noch nicht im Aufschlufs 
begriffen sind, einen direkten Einflufs im Syndikat zu er- 
langen, wollteman 1904 die A.-G. Hibernia aufkaufen ; doch 
ist der Versuch, die Mehrzahl der Aktien zu erwerben, ge- 
scheitert, weil mehr als die Hälfte der Aktien von den 
Grofsbanken festgehalten wurde, ein Verfahren, worin 
man innerhalb Deutschlands den ersten Vorstofs des Ka- 
pitalismus gegen polit. bzw. sozialpolit. Bestrebungen der 
Staatsgewalt erblickt. 


4. Erschöpfbarkeit der Kohlen. 


Die Stärke der K.lager wird bestimmt nach den Lage- 
rungsverhältnissen u. Bohrprofilen, die Erschöpfbarkeit 
ist aber auch von der Menge der Förderung abhängig, 
deren Höhe für die Zukunft nicht übersehbar ist, Immer- 
hin lassen sich annäherndAngaben machen, die vorwiegend 
auf den Untersuchungen Nasses beruhen. Für England, 
wo schon im 18. Jahrh. Befürchtungen sich geltend mach- 
ten, ist heute die Gefahr der Erschöpfung am gröfsten; 
die voraussichtl. Förderungsdauer wird für die nordengl. 
Reviere (Durham, Northumberland) auf etwa 100/200, für 
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die übrigen engl. K.lager auf etwa 350 Jahre angenom- 
men; einzelne engl. Kreise erwarten eine kommnerzielle 
(@. h. eine die Förderung nicht mehr rentabel machende) 
Erschöpfeng sogar schon in 50/60 Jahren, wodurch aller- 
dings die wirtsch, u. polit. Stellung Englands im Rat der 
Völker sehr bedroht wäre, Deutschland ist in bezug auf 
Vorrat an K, das reichste Land Europas, die gröfste 
Schichtenmächtigkeit u. Flözezahl besitzt Oberschlesien 
(mehr als 1000 Jahre), es folgen die K.felder des Ruhr- 
'bezirks, dessen Grenzen nach Norden u. Osten in’ neuester 
Zeit erheblich vorgerückt sind (1000 Jahre), Saarbrückens 
u. Aachens (600/800 Jahre), das Waldenburger Revier 
(200/300 Jahre) u. das Gebiet des Kgr. Sachsen (100/200 
Jahre) ; als erschöpft gelten die Flöze in derProv. Sachsen. 
“Für Östr,-Ungarn liegen die Verhältnisse insofern ungün- 
stig, als die böhm. K.becken ihrer Erschöpfung entgegen- 
gehen u. das ertragsreiche Ostrau-Karwiner u. Schatzlarer 
"Revier bei der sonstigen K.armnt des Landes zu sehr in 
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Frankreich soll die Erschöpfung der K.lager in etwa 500, 
für Belgien in 700/800 Jahren eintreten. Der K.reichtum 
Rufslands ist im Vergleich zu der Gröfse ‘des, durop. u. 
asiat, Besitzes gering, es kommt bier vor allem das Don- 
gebiet in Betracht. "Allerdings fehlen Auch noch ein- 
gehendere geol, Untersuchungen. 'Die Ver, St., nächst 
‘China das reichste K.gebiet der Wölt, sollen infolge der 
fortschreitenden industriellen Entwicklung u, der steti- 
gen Bevölkeruigszunahme in 500/600 Jabren erschöpft 
‚sein, China besitzt den Reichtum aller K.felder der Welt 
in Schatten stellende K.lager in der Prov. 'Schansi, 
doch dürfte’ der Bestand an chin. Kohle für die kultu- 
relle Gestaltung Europas nicht in Betracht kommen, Der 
Vorrat an Braun-K, in Deutschland. u. Österreich soll 
otwa 200 Jahre anhalten, eine starke Steigerung der 
gegenwärtigen jährl, Produktionsmenge soll.nach dei 
schnellen Entwicklung jetzt ausgeschlossen sein, Einen 
teilweisen Ersatz der Kohle als Quelle mech. Kraft sieht 


Anspruch genommen werden müssen; der K.vorrat wird | man in dom Gefälle des Wassers (Wasserfälle, das durch 
deshalb auf weniger als 500 Jahre angenommen. Für | die Flut gehobene Meerwasser etc.). * 


B. Kohlenaufbereitung. 


1. Steinkohlen. 
a. Geschichte u. Zweck der Aufbereitung. 
Während die Erze bereits seit Jahrh. vor dem Ein- 
schmelzen einer Sonderung (Aufbereitung) unterzogen 
werden, reichen die Anfünge der Steinkohlenaufbereitung 
kaum 50 Jahre zurück. Der Grund hierfür liegt in der in- 
nigen Verwachsung der Erze mit dem tauben Neben- 
gestein, dio’eine Anreicherung der Erze vor der Ver- 
hüttung von jeher notwendig 
machte. Die aus dem Berg- 
werk geförderten. K, sind da- 
gegen mit "Bergen (die den 
Flözen auf-, zwischen- u. unter- 
gelagerten Gesteinsschichten) 
nur vermengt. Man überliefs 
daher das Ausklauben der grö- 
[seren Steine dem Abnelımer, 
bis der zunehmende Wettbe- 
werb auf dem K.markt u. der 
wachsende Bedarf des Grol[s- 
gewerbes, bes, der Eisenver- 
hüttung, an grofsen Massen 
reiner Kohle bzw. Koks auch 
eine Aufbereitung der K, ver- 
langte, Deren Zweck ist heute, 
die unverbrennbaren, den Heiz- 
wert herabdrückenden Be- 
standteile auszuscheiden, die 
K. zur Erzielung eines höhern 'Preises nach Stück- 
(Korn-)Gröfse zu sondern u. die Abfillle zur Weiterver- 
arbeitung, z. B. auf Koks u. Briketts, geeignet zu machen. 
b. Gang der Aufbereitung. e 

Die Aufbereitung zerfällt in eine trockene od. Sepa- 
ration u.in eine nasse od. Wäsche u. erfolgt in den 
K.aufbereitungsanlagen (Abb, 1: Ansicht, 2: 
Schnitt) nach folgenden Hauptgesichtspunkten, die bes. 
Schonung der K, (möglichst wenig Kleinkolle) u. Billig» 
keit des Betriebs bezwecken: a) Vermeidung des freien 
Falls der K. sowie Ersparnis an Bedienungs- 
. mannschaften durch etagenförmige Anord- 
nung der Wüsche u, ausgedehnte Anwen- 
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Die Separation beginnt schon in der Grube, wo die 
K.bauer auf möglichst reinen K.fall sehen u. die Berge 
‚aus den K. vor dem Laden in die Förderwagen möglichst 
‚ausbalten‘. Wagen mit übermäfsig unreiner K.ladung 
werden ‚genullt‘, d.h. die Kameradschaft erhält keine Be- 
zahlung für sie. Die zu Tage gehobenen Förderwagen 
werden in der Separation (Abb. 1 u. 2, linke Hälfte) von 
Kreiselwippern (Abb. 2 k) auf maschinell bewegte rost- 
artige Schüttelsiebe (Abb. 2 v u. 3) entleert. Von hier 





fällt die unter 80 mm starke Kleinkohle durch.die Sieb- 
‚maschen in Sammelgruben, während die gröfsere Stück- 
kohle auf Transport-.od, Legebändern (Abb. 2 t), wo die 
Steine abgeklaubt werden, den Verladestellen zugeht. | 

Die Kleinkohle wird von Becherwerken (Abb.'2b) aug 
der Sammoelgrube in das oberste Stockwerk der Wäsche 
(Abb. 1 u. 2 rechte Hälfte ; diese ist in 2 ohne Mauerwerk 
zur Voranschaulichung der Nufstaschen u. K.türme) ge- 
hoben u. dort durch Tronımel- od, flache Schüttelsiebe 
einer Vorklassierung in Grobkorn (10 bis 80 mm) ur, 
Feinkorn (0 bis 10 mm) unterworfen, Das Grobkorn 









dung von Becherwerken, Transportbändern; 
b) scharfe Klassierung der K.; c) Vermeidung 
unnötiger Wasserverluste; d) Bewältigung 
grofser Mengen bei möglichst.geringer Be» 

triebskraft, 2 2 
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wird durch Wasser in besondere Grobkorn- (Abb. 
2g), das Feinkorn in Feinkorn- od. Bettsetz- 
maschinen (Abb. 2f) geschwemmt. Neuerdings wird 
auch Grob- u. Feinkorn zusammen ohne vorherige Klas- 
sierung in grofsen Setzmaschinen behandelt. In diesen 
wichtigsten Apparaten der K.wäsche liegt das Korn auf 
einem Sieb a (Abb. 4), durch das von unten her der auf u. 
nieder gehende Kolben k (Kolbensetzmaschine) od. Prefs- 
luft (Luftsetzmasechine) stolsweise Wasser auf u. ab be- 
wegt; dabei sinken die schwereren Berge durch die Sieb- 
maschen od. eine seitliche Öffnung auf den Setzkasten- 
boden b, während die leichteren K..über den Rand der 
Maschine geschwemmt werden. Das Grobkorn sämtlicher 
Grobkornsetzmaschinen wird auf Klassiersiebe s (Abb, 2) 
geführt, dort in die dem Verkauf entsprechenden Nufs- 
sorten getrennt u. entwässert. Die Nuls-K, gleiten über 
Wendelmtschenr (Abb. 2) in Füllräume (Nufstaschen)r. 
Zur Vermeidung von Reibung u. Bruch läfst man sie auch 
in Wasserbehälter fallen, aus denen nachher das Wasser 
abgelassen wird. Vor der Verladung werden die Nüsse oft 
nochmals über ein Sieb geführt u. dabei mitreinem Wasser 
abgebraust, damit sie ein grusfreies u. glänzendes Aus- 
sehen bekonımen. — Die Siebe der Feinkornsetzmaschinen 
tragen ein Bett grobkörnigen Feldspats, durch den die 
feinen Berge sich durchdrängen, während die Fein-K. 
durch den K.austrag den K.türmen (Abb. 2) zufliefsen, 
In diesen sinken die K.teilcben zu Boden, während das 
Wasser etwas geklärt über den Rand des Feinkohlen- 
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torms abfliefst. Nach der Füllung läfst man das Wasser 
ablaufen u, bringt die so getrocknete Kohle entw. direkt 
zu den Koksöfen od. in * j 
die Brikettfabrik od. 
durch Transportbänder 
u. Becherwerke in bes. 
Vorratstürme. Das über 
den Rand der Türme od. 
des Baggersumpfes flie- 
fsende u. von den Ent- 
wässerungssieben kom- 
mende Wasser wird in 
einen ‚Pumpensumpf' ge- 
leitet, hier weiter geklärt 
u. von da durch eine Zentrifugalpumpe den Setzmaschi- 

nen zu neuem Gebrauch zugeführt. Im Ggstz zu diesem 

‚Schwemmsystem‘ schwemmt man beim ‚Baggersystem‘ 

die Fein-K. in einen ‚Baggersumpf‘, aus dem sie ein Band 

od. Becherwerk heraushaggert, dabei entwässert u. direkt 

in die Vorratstürme bringt. Der unvermeidliche Wasser- | 





verlust wird durch frisches Wasserersetzt. Gro/seWäschen 
brauchen 8 bis 12m3 Klärwasser u, etwa 0,2 m? frisches 
Wasser/Min. Als Betriebskraft der Separationen u. Wä- 
schen wird Dampf, neuerdings auchElektrizität verwendet. 


ec. Leistungen, Erzeugnisse u, Verbreitung der Stein- 
koblenaufbereitungsanlagen. 
Die K.separationen u. Wäschen liefern 600 bis 1500t 


reine Kohle in 10 Stunden, u. zwar im Mittel (je nach Be- |% 


schaffenheit der Förderkohle verschieden) etwa 15% 
Stück-K, für Hausbrand- u. industr, Zwecke (z.B. Dampf- 
kesselfeuerung), 2? Nuls-K. verschiedener Korngröfsen, 
bes. zu Hausbrandzwecken, 42 Fein-K. zur Briketts- u. 
Koksdarstellung, 2 Schlamm-K. u. 12 Berge. Die 
Nufs-K. kommen in 4 bis 5 Sorten in den Handel, u. zwar 
mit 55—80 mnı Korn (Würfel-K.), 35--55, 21—35, 15—21 
u. 7—15. Förder-K., aus denen die Fein-K. u. die kleinen 
Nüsse mehr od. weniger abgesiebt sind, kommen als me- 
lierteu.bestmelierteK,aufden Markt. Die unreinen 
Schlanm-K. werden vielfach im eignen Betrieb verfeuert. 
Versuche, sie zur Zementfabr. zu benützen, sind auf der 
fiskal. Grube von der Heydt bei Saarbrücken seit einigen 
Jahren erfolgreich. — Während noch 1880 die wenigsten 
Steinkohlengruben Aufbereitungen besafsen, hatten schon 
1900 im Ruhrrevier, dem gröfsten deutschen K.bezirk, von 
226 Schachtanlagen 32 eine trockene, 155 eine trockene 
u. nasse Aufbereitung. Nur 39 kleinere Anlagen mit kaum 
3% Gesamtförderung waren ohne jede Aufbereitung. 
Weitaus die meisten Anfbereitungsanstalten wurden 
erbaut von Schüchtermann & Kremer, Dortmund (Abb. 2 
u. 3); Baum, Herne; Humboldt, Kalk b. Köln (Abb. I). 





NT 


d. Steinkohlenversand, 

Der Versand der Stein-K. erfolgt auf gröfsere Ent- 
fernungen mit der Vollbahn in Spezialwagen von 15t 
Tragfähigkeit od, zu Schiff, in die nähere Umgebung durch 
Kleinbahn u. Fuhrwerke, od. für die eignen Betriebe, wie 
Kesselhaus, Kokerei, Brikettfabrik, sowie für nahe ge- 
legene gewerbliche Anlagen in Förderwagen u. durch 
Seilbahnen. Die Einrichtungen zum Versand sind nach 
dem Grundsatz der mög- R 
lichsten Schonung derK. 
u. Ersparnis an Bedie- 
nung getroffen. So sind 
die Lesebänder, auf wel- 
chen die Stück-K. zur 
Verladestelle gelangen, 
an ihrem Ende mit einer 
senkbaren Rutsche (Abb. 
2t) versehen, auf der die 
K, ohne froienFallselbst- 
thätig in die unterge-" 
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schobenen Transport- 
behälter . hineingleiten, 
Auch die Nufskohlen- 


taschen u, Feinkohlentürme ermöglichen durch Öffnen 
eines am Boden angebrachten Schiebers die selbstthätige 
Entleerung der K. über Rutschen (Abb. 2 p) in die Eisen- 
balın- u. Förderwagen. Der K.versand nach einer nahe 
gelegenen Schiffsverladestelle erfolgt meist in gewöhn- 
lichen Förderwagen mit maschineller Seil- od. Ketten- 
förderung. Die Förderwagen werden entw. mit Kreisel- 
wippern über Rutschen unmittelbar in die Schiffe od. zu- 
nächst in Füllrümpfe entleert, aus denen die K. nach Be- 
darf abgezogen werden können. Erfolgt die Schifisver- 
ladung aus Eisenbahnwagen, so werden meist selbsttbätig 
entleerbare Spezialwagen verwendet, z. B. Muldenkipp- 
wagen mit um die Längsachse kippbarem Kasten od. hy- 
draulisch bewegte Kippbühnen (K.kipper: Abb. 5) od. 
der neue Talbotsche Selbstentlader mitlängsseitigen Gleit- 
flächen, über die nach Öffnen einer Seitenklappe eine La- 
dung von 15 000 kg Stück-K. in rund 4 Min. sich entleert, 


2. Braunkohlen. 


Bei der Braunkohlengewinnung fallen Stück- u. 
Grus-K.; diese heifsen auch Form- od. Klar-K. Der 
Bergefall.ist wegen der Mächtigkeit der Braunkohlenflöze 
u, des vielfach angewandten Tagebaubetriebs unbedeu- 
tend. Die Grus-K. sind-geringwertig u. wurden früher 
vielfach in der Grube gelassen od. zu wenig transport- 
fähigen Stücken geformt. Marktfühig wurden sie erst 


























seit einigen Jahrzehnten durch Pressen zu Briketts (s. d.). 
Heute besitzen die meisten Braunkohlengruben Brikett- 
fabriken. In diesen werden die Roh-K. in Brechwerken 
zerkleinert u. die Grus-K. von den Stück-K. abgesiebt. 
Diese gelangen teils zur Verladung meist für industrielle 
Heizzwecke, od. sie werden in Schleudermülllen zu Fein- 
kohle zerkleinert u. über Siebe geschickt, durch die sie von 
den beigemengten Holzteilchen befreit werden. Die bei der 
Sortierung 'abgesiebten Grus-K. fallen in Fülltaschen, aus 
denen sie durch Becherwerke, Transportbäünder u. Rut- 
schen der Brikettfabrik zugeführt werden. 

Vgl. Bilharz (II, 1898); Zischr. für Berg-, Hütten- u. 
Salinenw. (seit 1853); Wendt, Bergbau auf d. Düsseldorfer 
Ausstellung (1902); Entwicklung des niederrh.-westfäl. 
Steinkohlenbergbaus (II u. V, 1902 ff.). 
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eine Erzählung des 16. Jahrh., wonad) ein Köhler 
im Wald dur) jeine Einfalt-den Teufel überwand; 
fpäter blinder, äußerlicher Glaube des Ungebifdeten. 

Köhler, 1) Aug., prof. Theolog, * 8. Tebr. 
1835 zu Schmalenburg (Rheinpfalz), t 17. Febr. 
1897 zu Erlangen; 1862 ao. Prof. für altteit. 
Eregefe in Erlangen,: 1864 o. Prof. in Jena, 1866 
in Bonn, 1868 in Erlangen. Hauptw.: Lehrb. der 
bibl. Geſch. (1875/93); ihr. ferner Komm. zu den 
naderil. Propheten (5 Tle, 1860/65). 

2) Ehriftian, Hiftorienmaler, & 13. Oft. 
1809 zu Werben (Altmark), T 30. Jan. 1861 zu 
Montpellier ; Bieblingsihüler Wilh. v. Schadows; 
bevorzugte bibl. u. mythol. Sranengejtalten (Mir: 
jams Lobgeſang, Köln; Jakob u. Nadel, Hannover; 
Auffindung des Moſes, Königsberg zc.). 

3) Karl, Juriſt, * 14. Mai 1847 zu Eelle; 
1876 Landrat in Tuchel, 1873 im Reich3fanzler- 
amt, 1881 vortrag. Rat, 1885 Dir., 1899 Präj. des 
Kaiſ. Geſundheitsamts. Seit 20 Jahren Berater 
u. Vertreter der Reichsregierung bei allen wichtigen 
Angelegenheiten der öffentl. Gejundheitspflege. 

4) Louis Heinr., Muſiker, x 5. Sept. 1820 zu 
Braunſchweig, T 16. Sehr. 1886 zu Königsberg ; 
in Braunſchweig u. Wien gebildet, feit 1847 in 
Königsberg ala Lehrer, Dirigent u. Schriftjteller. 
Schr. mehrere Opern, eine wertvolle Lehrmethode 
für Klavierſpiel (2 XIe, 1856 ff., 131888), Führer 
durd) den Klavierunterr. (1859, ?1894) ac. 

5 Reinhold, Litterarhift., & 24. Juni 1830 
zu Weimar, T 15. Aug. 1892 ala Oberbibliothefar 
der großhzgl. Bibl. ebd. ; bei. geſchätzt als Märchen: 
u. Sagenforjcher (Aufſätze über Märchen u. Volks— 
fieder‘, Hrög. 1894). Schr. Abh. über 9. v. Kleiſt, 
Dante, Herderz ‚Eid‘, Wielands ‚Oberon‘; Anmer- 
Lungen zu Kreutzwalds Efthn. (1869) u. Gonzen- 
bachs Sizil. Märchen (1370) ze. Hrag.: ‚Alte Berg: 
manuglieder‘ (1858); ‚4 Dialoge von 9. Sadjs‘ 
(1858) ; Schillers ‚Kithet. Schr‘ (1871) 2. ‚KL. 
Sdhr.‘, 3 Bde, 1888/ 1900. 

6) Ulrich, Altertumsforſcher, x 6. Nov. 1838 zu 
Klein⸗Neuhauſen (Weimar), 7 24. Oft. 1903 zu 
Berlin; 1872 0. Prof. in Straßburg, 1875 erjter 
Sefr. des dtſch. Archäol. Inſtituts in Athen, 1886 
o. Prof. in Berlin. Verf. ‚Urk. u. Unter. zur Geſch. 
des delijch-att. Bundes‘ (1870); bef. befannt als 
Hrsg. von Corp. inser. attic. 1I (1877/95). 

Köhlermütze (Mitra koehleri), eine Verband» 
art zur Fixierung des Kopie. 

Kohlfliege, Art der Blumenfliegen. 

- Kohlfürft, Ludw., Eifenbahningenieur (Kaps 
litz), & 1. Mai 1840 zu Graz; verdient um die Aus- 
bildung der Telegraphie, der elektr. Signal-, Konz 
troll⸗ u. Sicherheitseimrichtungen im Bahnbetrieb. 

Kohlfurt, ſchleſ. Dors, Landkr. Görliß; (1900) 
1080 €. (18 Kath.); Glasfabrik PBanlinenhütte. 
— 3 knı füdöltl. Landgem. Bahnhof K., 1025 €. 
(136 Kath., Oratorium); I (4 Linien). 

Kohlgalienrüßler, Art der Nüfjelkäfer. 

Kohlgrub, oberbayr. Pfarrdorf, Bez. A. Schon: 
gau, am Nordfuß des Hörnle (1548 m); (1900) 
527, al Gem. 1077 €. (1058 Kath.); u. — 
Im SW. Bad K. mit mehreren Stahlguellen (2 
benüßt, 8,7 u. 10°); Luftkurort. 

Kohljguowitz, böhm. Stadt, Bez.H. Kutten- 
. berg; (1900) 1960 kath. tſchech. E.; I; Bez. G. 

Kohlrabi, ber, Gemüſepflanze, f. Kohl. 

Kohlrauſch, Triedr., Schulmann, & 15. Nov. 
1780 gu Sandolfshaufen b. Göttingen, 7 30. Jan. 


Köhler — Koil. z 
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1867 zu Hannover; 1818 Leiter des höhern Schul- 
wejens in Weitjalen, 1830 Vorſitzender des Ober: 
ſchulkollegiums in Hannover; verdient um die Neu— 
belebung des wejtfäl. u. hannov. Schulwejens durch 
Einrichtung von Direktorenkonferenzen, pädagog. 
Seminaren, Maturitätsprüfungen ıc. Schr.: ‚Geſch. 
u. Lehren des A. u. N. T. ac.‘ (1811, 30 1885); 
‚Chronol. Abriß der Weltgejh.‘ (1814, 1°1861); 
„Deutſche Gejch.‘ (1816, ?°1874); ‚Erinnerungen aus 
meinem Leben‘ (1863) ac. — Sein Sohn Rudolf, 
Phyſiker, & 6. Nov. 1809 zu Göttingen, T 9. März 
1858 zu Erlangen al3 Prof. (jeit 1857); verdient 
um die Meſſung der elektr. Ströme. — Defjen Sohn 
Triedrid, Phyſiker, & 14. Oft. 1840 zu Rinteln; 
1867 Prof. in Göttingen, 1870 in Züri), 1871 in 
Sarınjtadt, 1875 in Würzburg, 1883 in Straß: 
burg, 1895 Präj. der Phyſik.kechn: Neichsanftalt, 
1899 Prof. an der Univ, Berlin; fonftruierte viele 
elektr. u. eleftrotechn. Apparate, erfand den Total» 
vefleftometer. Schr.: ‚Leitf. d. prakt. Phyf.‘ (1870, 
°1901; meijt benüßtes Bud) in phyſik. Vaborat.); 
‚Seitvermögen der Elektrolyte‘ (mit Holborn, 1898). 

Kohlſaat, Olfrucht = Raps. [heibe, ſ. d. 

Kohlſcheidt, vheinpreuß. Dorf, Teil v. Pannes⸗ 

Kohlſchein, Joſ., Kupferitecher, x 18. Sept. 
1841 zu Warburg (Wefif.); Schüler J. v. Keller; 
lebt in Oberfaffel b. Düfjeldorf. Früheſte Stiche 
nad Deger u. Sttenbad), bedeutendjte die nach Raf— 
fael (HT. Cäcilia, Madonna Sirtina, Mad. mit dem 
Schleier, Mad. del Sranduca), Veroneſe (Hochzeitzu 
Kana) u. Correggio (HL. Nacht). [Eijen. 

KRohlung, Anreicherung von Kohlenjtoff im 

Kohn, Theod., Erzbiſchof, + 22. März 1845 
zu Breznitz (Mähren); 1871 Priejter, 1882 Prof. 
des Kirchenr. u. der Fundamentaltheol. an der theol. 
Tal. in Olmütz, 1887 Kanonikus, 1892 Fürſterzb.; 
mußte 1904 abdanfen, da feine Stellung unhaltbar 
geworden war; jetzt Tit.Erzb. v. Peluſium. 

Kochne, Bernd. Frh. v., Numismatifer u. 
Heraldifer, x 4. Juli 1817 zu Berlin, T 17. Febr. 
1886 zu Würzburg; 1844 Konfervator des Münz- 
tabinetts in St Petersburg; ordnete u. Tatalogifierte 
(3 Bde, Peter3b. 1887) die Sammlungen der Eres 
mitage. Schr.: Description du Musee Kotchou- 
hey (2 Bde, ebd. 1856). 

Kohobatioit, die (mittellat., viell. v. arab. 
kohba, ‚dunkle Farbe‘, od. v. äthtop. u. vulg.zarab. 
ka’ub, ‚verdoppeln‘; Zeitw.: fohobieren), bei der 
Deftillation das Zurückgießen des Deftillats in das 
Deftilliergefäß, um (3. B. bei derjenigen von Pflan— 
zenteilen mit Wafjer od. Alkohol) ein Fonzentrier= 
tere Dejtillat zu gewinnen. [terung. 

Kohortation, die (lat.), Ermahnung, Ermuns 

KRohorte, die (lat. cohors), im röm. Heer an— 
fangs die taktiſche Einheit der italifhen Bundes— 
genojjen u. jpäter der den Legionen beigegebenen 
Truppen (cohortes auxiligriae), jeit Dtarius (107 
dv. Chr.) auch der röm. Legion, die jeither in 10K.n 
zu 600 Dann, in der Kaijerzeit zu 500 Mann auf: 
gejteflt war. Die in Rom ſelbſt ftationierten K.n, 
10 Rn Prätorianer (= Leibgarde), 7 cohortes 
vigilum (f. Vigiles) u. mehrere cohortes urbanae 
(Rolizei), waren je 1000 Dann jtark. 

Köhrwaſſer, Kuverwaſſer, bei Hochwaſſer 
außerhalb der Deiche zurückbleibendes Waſſer. 

Kohuneöl, Pflanzenfett, ſ. Attalea. 

Köi (türf.), ‚Dorf‘, in türk. Ortsnamen, z. B. 
Boghasköi (‚Pakdorf‘), Kadiköi (‚Richterdorf‘). 

Koil, Altſtadt der indobrit. Stadt Aligarh. 


Die unter K vermißten Artikel find unter Cod. Kh zu ſuchen. 
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Koilangglyph, das (grch., ‚Hohlvelief‘), ein 
Sehr flaches Relief, das ſich nicht über Die umgebende 
Fläche erhebt, fondern mit feinen Umriffen in dieſe 
verſenkt erfcheint; vgl. Zaf. Agypt. Kunſt IL 9. 

Koimbatur, Rojambatur, engl. Coimba- 
toretföimbätan, inbobrit. Dijtr.-Hauptft., Präfident- 
ſchaft Madras, I. am Nojil (zum Kameri), 436 m 
u. M.; (1901) einſchl. Garn. 53080 €. (85°/, Hinbu, 
8%, Moh., 7%/, Chriften); TE (Podanur); futh. 
Biſch., Kathedrale, Zentralgefängnis, Tath. College; 
Präfentandinnen (Mutterh.), Tranzistanerinnen 
(Benf. 2c.). — Das Bist. K. (1850/86 Apoft. Vik., 
Suffr. v. Pondichery, miffioniert von: Parifer Sem.) 
zählt 115 Kirchen n. Kap., 44 Priejter, 4 (3 weibl.) 
relig. Genoffjenfch., 36 000 Katholiken. 

Koimesis, bie (grch,, ‚Heimgang‘), [. Himmelfahrt 

Koine, die, f. Griechiſche Spradje. [Maria. 

Koingbion, das (d. grch. koinös, ‚gemeinjam‘, 
u. beös, ‚Zeben‘), im Ggiß zu der Laura (f. d.) ein 
Klofter (feit dem 4. Jahrh.), deſſen Mönche (Roino- 
diten) gemeinjfame Arbeits- ır. Speifes, urfpr. aud) 
Wohn: u. Schlafräume u. Fein Privateigentum (ogt. 
Ibiorrhpthmien) bejiben. 

Koinveititur, die = Mitbelehnung, ſ. Lehnsweſen. 

KRoinzivenz, die (neulat., Beitw.: koinzi— 
Dieren), da3 Zufammentreffen, Zufammenfallen. 

Koros, einer der Titanen, |. b. 

Koir, ber (v. malajalam kajar, ‚Seil, Strid‘), 
Kotosfafer, j. Kokospalme. 

Koißu, der (türk., ‚Schafwafjer‘), 4 ciskaukaſ. 
Gebirgsflüffe, Dagdeitan, entjpringen am Haupt- 
kamm de3 Kaukaſus, vereinigen fi gum Sulaf, 
der in der Karanagiſchlucht den nördlichſten Kreide— 
wall durchbricht, beim Eintritt in die Steppe nad) 
O. umbiegt ır. füdl. v. der Agrachanbucht ins Kaſp. 
Meer mündet; Gebiet des Sulaf 12000 km?. 

Kojambatur, indobrit. Stadt = Roimbatur. 

Koje, die (niederd., Verſchlag'), kaſtenartige feſte 
Bettſtelle auf Handelsſchiffen, meiſt hochklappbar, 
vgl. Kajnte; auch durch leichte Wände getrennte Ab» 
teilungen in Muſeen, Reſtaurants zc. 

Kojetein, mähr. Stadt, Bez.H. Prerau, r. an 
der March; (1900) 6051 meiſt tſchech. kath. E.; xH,; 
Bez.G.; Kreuzſchw.; Zuderfabr., Brauereien. 

Kokain, das, C,H, NO,, Alkaloid der Koka— 
blätter ii. Erythroxyloceen), bildet farbloje, bei 98° 
ſchmelzende Kryſtalle, die beim Erhitzen mit Salz- 
ſäure in eine neue Bafe, das Efgonin, C,H,,NO,, 
Benzoefäure u. Methylalkohol zerfallen. Umgekehrt 
wird K. aus dieſen Subftangen dargejtellt, da das 
Elgonin aus anderen med. unwirkſamen Kokaalka— 
loiden in reihlicher Menge erhalten wird u. das 
durch Diefe in K. umgewandelt werden können. R. 
wird in Zorm feiner Salze angewandt, bei. des 
offiz. Hydrochlorids, Cocajnum hydrochloricum, 
C,,H3, NO, -HCl, farb= u. geruchlofe, bitter ſchmek— 
kende, bis 183 9 ſchmelzende Kıyftalle; wichtiges lo⸗ 
Tales u. alfg. Anäfthetifum. Seine andauernde (miß- 
bräuchliche) Anwendung erzeugt (ähnlich wie Mor— 
phin) toxiſche Erſcheinungen (Kokaginismus, ber, 
Kvergiftung, K.ſucht), die ſich körperlich in 
bleicher Geſichtsfarbe, allg. Abmagerung u. langſam 
fortſchreitender Zerrüttung des geſamten Nerven— 
ſyſtems äußern, ſeeliſch aber Depreſſion u. Herab⸗ 
ſetzung der Energie u. des Gedächtniſſes bewirken 
u. ſchließlich vollſtändige Verrücktheit (Kokaino— 
manie, die) im Gefolge haben fünnen. Hier Hilft 
nur. zeitige u. gründliche Entziehung des Mittels. 

Kofalos, myth. König, j. Däbalos. 


Koilanaglyph — Kokosinſel. 
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Kokambutter |. Garcinia. 

Kokan, Rofand (ruſſ.), Chokand (perf.), 
ruſſ.zentralaſiat. Kreisſt. Gebiet Fergang, an einem 
Arm des Sokh in lieblichem Thal, 18km vom Syr⸗ 
darja, 393 mil. M.; (1897) einſchl. Garn. 82054 E.; 
DL; Til der Neichsbank; ehem. Palajt des Chans 
(1870); Papier u. Lederfabr., Fruchtgärten, Ausf. 
db. Baumwolle, Wolle, Seide. — 1853/54 wurde ber 
Chan von den Ruffen unter Perowſkij gefchlagen. 
Tſchernajew nahm 1865 Taſchkend, 1866 Chodſchend, 
u. nach Vertreibung des ruſſenfeindlichen Chans 
1876 wurde der Reſt durch Skobelew unterworfen. 

Kofarde, die frz., eig. Hahnenkamm'), rojetten: 
förmige Hutſchleife, zuerſt in Frankreich als Ab— 
zeichen polit. Parteien (Trikolore), ſpäter als Na— 
tionalzeichen getragen; ſeit den Befreiungskriegen 
auch in Deutſchland, anfangs allgemein, getragen, 
dann auf Militär u. uniformierte Beamte beichräntft. 
Die deutſche Armee trägt 2 K.en (Nationale), 
die Landes- u. (jeit 1897) auch die Reichs-, die 
Marine von Anfang an nur die Reichskokarde. 

Kofardenerz, Erze mit Heinen Geſteinsbruch— 
ſtücken, die von konzentriſchen Schalen verſchiedener 
Mineralien umhüllt find; f. Gang. 

Stofel, bie, der, ungar. Küküllö, 2 ftebenbürg. 
Flüſſe: die Große RK. entfpringt am Weſthang 
des GBörgeuygebirges, nimmt bei Blafendorf die 
in ihrer Nähe entipringende u. parallel Yaufende 
Kleine K. auf, mündet bei Mihälczfalva in die 
Marod. — Dana) ben. 2 fiebenbürg. Rom., dus 
fruchtbare, gut beivaldete Berg: u. Hügelland beider- 
feit3 des Mtittellaufs, bis zur Maros (im PR.) u. 
Aluta (im ©.): jüdl. v. der Gr. 8. Großkokel 
od. Großfofelburg, ungar. Nagy-K., 3337 km?, 
(1900) 145138 E. (42,5°/, dtich, 42,6 walach., 11,8 
magpar.; 3,5 °/, Kath., 11,2 Unierte, 34,7 Orthob.); 
6 Stuhlbez., Hauptit. Shäßburg. — Nördl. der Gr. 
KR. Kleinkokel (burg), ungar. Kis-K., 1714 km’, 
109197 E. (50,6 °/, walad)., 17,7 dtiſch, 29,8 
magyar. ; 5,2 °/, Kath, 85,7 Unierte, 17,3 Orthod., 
1,5 Isr.); 4 Stuhlbez., Hauptort Dicſö-Szent 
Morton. In beiden Kom. blühende Landwirtſchaft 
(Acker-, Obit: u. Weinbau, ftarke Viehzucht), Holz: 
ind., Mühlen, Spivitusbrennereien. 

Köken, ber Pferde, ſ. Koppen. 

Kotett (frz. coquet, tota), gefallſüchtig; Ko— 
fetterte, die, Gefallfucht, Putzſucht; Eofettieren, 
fi) gefallſüchtig zeigen. 

Kofteln, Kokkelskörner f. Anamirta. 

Kokken, Roffaceen f. Batterien. 

Kofkola, fin. Nanıe der Stadt Gamla Karleby. 

Koklolith, der, ſchwarzer Augit in Aggregaten 
rundlich-eckiger Körner, gehört zum Skarn. — St. 
baſalt ſ. Sonnendrenner. 

Kokkulin, das = Pikrotoxin. 

Koffusrot = Karmin. 

Kofomd, nordamerik. Stadt, Ind.; (1900). 
10609 €. ; I; kath. Kirche, Joſephsſchw.; Fabr. 
dv. Glas, Holz: u. Wollwaren zc., Viehhandel. 

Kokon, ber (frz., totö), Die von den Larven vieler 
Inſekten (bei. Spinner, auch Hautflügler u. Käfer) 
aus dem Sekret der Spinndrüfen verfertigte Hülle, 
in ber die Puppe ruht; auch die gemeinfame Schub 
bülfe um mehrere Eier, f. Ei. 8d IT, Sp. 1659. 

Kokongr, der, zentralaſiat. See = Kukunor. 

Kofosinfel, X. unbewohnte Inſel im Stilfen 
Ozean, etwa 500 km ſüdweſtl. v. Cofta Rica ; vulk., 
einft mit Kokospalmen bejtanden. — K.n, brit. 
Inſelgruppe im Ind. Ozean = FKeelinginjeln.. 


Die unter Kvermißten Arkikel find unter Cod. Kh zu ſuchen. 
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Kokospalme (v. ſpan. coca, ‚Nuß‘, od. v. port. 
coco, ‚Popanz‘, wegen der gefichtzähnlichen, daher 
ſchreckhaften Früchte), ſüdamerik., bei. brafil. Pal- 
mengattg ; 80 Arten, hochſtämmig bis ſtammlos, mit 
gleichmäßig gefiederten Blättern u. 5 
rutenförmig verzweigten, bon Fahne 
ähnlider Holzſcheide umgebenen S 
Blütenkolben. Die Hauptart, C. | 
nucifera L. (Abb. 1), in Hainen 4 
od. einzeln überall innerhalb der 
Wendekreiſe, in nit zu großer 
Entfernung vom Meer (meift nicht 
über 150 km), am häufigjten in 2 
Südafien (/, der Gejamtfläde v. 
über 1 Mill. ha), be. auf Ceylon 
(/, DU. ha), dann in Ozeanien 
(einzige Palme der Koralleninfeln) 
u. Südamerifa (je '/;), in wachſen⸗ 
dem Maß angepflanzt; bis 25 mh, 
20 bis 40 cm dicke, janft gebogene 
Stämme, mit eleganter Blätter — 
krone aus 20 bis 30, bis 6 m. u. 1m br. Blättern, 
die nad) dem Abfallen Ningelnarben am Stamm 
hinterlaſſen; zwischen ihnen entjpringen die Kolben, 
deren Äſte oben Kleine männl., unten größere weibl. 
Blüten tragen; die kopf-, bei Zwergformen fauſt⸗ 






— 0 





E) 
große Steinfrucht Kokoſsnuß, Abb. 2a, Längs- 
ſchnitt, Stein ganz), die am Grund zw. den 3 Nähten 
der Fruchtblätter 3 Keimlöcher aufweift (2b), beſteht 
aus der dünnen u. glatten Oberhaut (Epifarp), einer 
Ihwanımigfafrigen Mittelfhicht (Meſokarp) u. dem 
mit der harten Schale (Endofarp) eng verwachſenen 
Samen (Kern); dieſer enthält in der Jugend eine 
wafjerhelle, ſchwach ſäuerlich-ſüße Flüſſigkeit 
(Kokosmilch), die mit der Zunahme des Kerns 
fleifchs, in Das der winzige Keim eingebettet ijt, 
abnimmt u. ſchal wird (2c, Längsſchnitt durch die 
keimende Frucht mit dem hohlen Endofperm u. dem 
Keunling). Sie befißt wenig Nädrftoffe, um jo 
mehr Das Kernfleiſch, bei. Fett ("/,, in getrorfneten 
Stücken biz ?/,) u. eimeißartige Stoffe (Y/,.). In 
mittleren Lagen bringt die K. im 7. od. 8. Jahr die 
erſte Ernte, veichlichere erſt im 10. bis 12,, volle 
(durchſchn. 60 Nüffe an 1 Baum) vom 15. bis 20. ab 
etwa 60 Yahre lang, worauf fie im 80., fpäteftens 
100. abjtirbt. Den Eingebornen bietet die K. einen 
großen, in Ozeanien den größten Teil der Reben: 
bebürfniffe: der Kern nahrhaite Speife u. Ol, die 
Milch erfriichendes Getränf, die Fruchthülle Fafern, 
die jungen Sprofje ‚Palnıkohl‘, der Stamm Nutzholz 
u. Gummi, der Saft der Blütenfolben ‚PBalmmein‘ 
u. daraus Palmzuder‘, Eſſig u. Arrafzc., die Rinde, 
die Milch u. das Kernmarf Heilmittel, die harte 
Samenjchale Material für Hausgeräte ꝛc. Auch 
die europ. Induſtrie verbraucht immer größere 
Diengen vd. Kofusnüffen, hauptf. zur Gewinnung 
des Kokosöls (. u.), wobei die Rüdjtände (Kokos— 
nußkuchen) als wertvoller Futterjtoff (bei. für 
Milchvieh) dienen; dünne Schnißel fommen in Kon— 
bitoreien an Stelle von Mandeln u. Nüffen zum 
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Verbrauch. Die Kokos(nuß)faſer (Koir; der 
durch Einweichen u. Klopfen gewonnene Baſt der 
Mittelſchicht der Nüſſe) gewifſer Spielarten wird zu 
Schiffstauen (ſchwimmen auf dem Waſſer) u. anderen 
Seilerwaren, Pinſeln, Treibriemen, Fußdecken ꝛc. 
mit Wolle verwoben zu gemuſterten Matten u. Läu— 
fern verarbeitet. Das harte, jehr politurfähige Holz 
(Porcupine- od. Stachelſchweinholz) 
zu Tiſchler-, die Kokosnußſchale zu Dreharbeiten 
(Schalen, Löffel, Knöpfe) geſucht (die, kleine Kokos- 
nuß‘,; Coquilla, od. ‚Steinfofos‘; Cocos lapidea, 
ſtammt von Attalea-Arten). Zierpflanze (fürs tem— 
perierte Haus u. Zimmer) iſt beſ. C. weddeliana 
Wendl., mit meterhohem Stamm u. ebenſo langen, 
oben dunfelgrünen, unten jilberfarbenen Wedeln. 
— Kokosöl, Kokosbutter, Kokosfett, Kokos— 
talg, eine weiße, falbenartige, bei etwa 25° ſchmel⸗ 
zende Maſſe, aus den zerſchnittenen u. getrockneten 
Kernen ( Mandeln, Kopra) der K. durch Preſſen 
erhalten. Kokosöl, ein Gemiſch der Glyceride ver— 
ſchiedener Fettſäuren, dient zur Kerzens u. Seifen- 
fabr. fowie ala Speijefett (Palmin). Die aus ihm 
gewonnenen Yettjäuren geben durd) Behandeln mit 
Alkohol u. trodnem Salgfäuregas den dei. als 
Kognafeffenz verwendeten Kofosäther. 

KRofospflaumen ſ. Chrysobalanus. % 

Koks, der (engl. coke), ſchwach metalliſch glän- 
zender, grauſchwarzer Rückſtand der trocknen Deftil- 
lation (j. d.) von Stein- u. Braunfohlen (dieſer 
Grude gen.). Verkokbar ift bei. Back- vd. Fettkohle, 
die (feldft feinförnig) zu dichter, ſchwer zerdrückbarer 
Maſſe zufammenbäct. Verkokt wird Hauptf. die bei 
der Rohlenaufbereitung Gi. Zaf. Kohlen) abfalfende 
Feinkohle. Sand- od. Mager- u. Sinterfohlen, 
denen die Badfähigkeit fehlt, find im allg. nicht 
verkofbar. Guter K. hat durchſchn. 84°%/, Kohlen- 
ftoff, 5 Feuchtigkeit, 2 font noch flüchtige Körper, 
8 Aſche u. 1 Schwefel; 1 m? wiegt 400 kg. K. ver- 
brennt rauch- u. rußfrei mit Turzer blauer Flamme, 
liefert rund 8000 WE u. dient al3 Brennftoff in der 
Haushaltung u. Induſtrie, beſ. aber zum Ein— 
ſchmelzen des Eiſens in Hochöfen. Zweck der Stein 
fohlenverfofung ift: 1) Vergrößerung des Kohlen- 
ftoffgehalts zwed3 Erhöhung der Verbrennungs- 
tenıperatur; 2) größere Widerftandsfraft gegenüber 
den jehweren Beſchickungsmaſſen dev Hochöfen (die 
Steinkohle würde zerdrüdt u. für Die Gebläjelujt 
undurchdringbar); 3) Gewinnung der bei. für die 
Farbeninduftrie u. Landwirtſchaft jehr wertvollen 
Nebenprodukte (Teer, Ammoniaf, Benzol) u. des 
Zeuchtgajes; 4) Verkokbarkeit von jonjt wertlojer 
Feinkohle; 5) Verringerung des Gewichts u. Schwe- 
fels (macht Roheiſen brüchig); 6) Entfernung der 
übel riechenden flüchtigen Bejtandteile. 

K. wird gewonnen als nur für ————— geeignetes 
Nebenproduft in den Leuchtgaſfabriken u. ald Hauptproduft 
in den K.öfen (urfpr. in Meilern, in Engl. ſchon im 16. Jahrh.) 
der Kolereien. Neben ben bef. in England verbreiteten 
Bienentorböfen (K.dildung dur Verbrennung eines 
Teils der Steinkohlen) werden nam. die um 1860 eingeführten 
Djen von Coppe verwendet, bei deren Gaje u. Teer unter den 
nächſten Öfen verbrannt werden. Aus diefen entivicelten ſich die 
‚Öfen mit Getvinnung der Nebenprodukte‘ od. Kohlendeſtil⸗ 
lationsanftalten‘ von DOtto-Hoffmann, Brund (Abb. 1u. 2), 
Hüffener. In diefen Liegenden Teeröfen Werden bie S.» 
Tohlen in engen Kammern (0,4 bis 1 m br. 7 big 11 1, 1,2 bis 
2,2 5.) von außen mit den aus den Kohlen jelbft entweichendent ır. 
mit Luft vermifghten Gaſen geheizt. Die Verkokungszeit beträgt 
je nad) der Ofenbreite 24 bis 60 Stunden, bie Füllung 5 bis 7,5 t, 
der jähr!. Kohlendurchſatz 2000 t bei einer Ausbeute von 76 
big 82% K., 2,8 bis 3,9 Teer, 1 biß 1,3 Anımoniaf, 0,4 big 0,7 
Benzol. Zur befjern Außnügung ber Heizgaje u. Erjparnig 
von Baukoſten baut man 100 u. mehr K.öfen zu Ofenbatterien 
(65. 1) zuſammen. Der fertige, noch glühende K. wird durch 


Die unter K vermißten Artikel jind unter & od. Khezu fuchen. 
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die R.ansdrüdmafhhineD 
(A566. 2) auf die Löſchterraſſe 
L gedrückt, wo er mit — 
abgelöſcht u. dann unmittelbar 
in die Eiſenbahnwagen E ver« 
laden wird. Rur Gewinnung 
ber Nebenprodufte werben die En 
Safe von Gasſauger aauß den i 
Öfen O durch Leitung b nad) 
ben Kühl-, Waſch- u. Sanmela 
apparaten c gefaugt, u. banır 
durch den Verbreunungsluft⸗ 
vorwärmer bzw. Gastühler d |” 
teils zur Heizung der S.öfen [x 
u. Dampjffeifel unter dieſe ge— 
drüct, teil als Leuchtgas dere 
wendet (in Anerifa werden 
derart ganze Städte mit K., 
Heiz» 11. Leuchtgas verfprgt). ' 
Der KR. für Hausbrandzwecke 
wirdinst.brederu(ißalgens |i 
paar mit Zähnen) zerfleinert, l 
durch Siede in 3 bis TKorn-8 
größen ‚jepariert‘ u. in K.ver—⸗ 8“ 
ladetafchen, auß denen man ihr IRUlE 
in Wagen faffen Taffen kann, }. 
aufbewahrt; vgl. Leuchtgas. — 
Die Kofereien find gew. Teile 
von Stohlenbergmwerfen, weil 
der Transport des leichten K. 
billiger iſt als der der Kohle. 


Hauptgebiete der K.darftellung in Deutjchland 
das weitfäl. Nuhrkohlengebiet (1850: 450, 1903: 
9000 R.öjen), das Saarrevier u. Oberſchleſien. 1903 
in Deutſchland 117, Mill. & KR. Hergejtelit in Wert 


von über 150 Mill. M., aljo 15 %/, der.geförderten | Hauptj. aus Gneis u. 
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Steinfohlenmenge verkokt. Ausfuhr (1902): 2'/, 
Mill. t def. nach Belgien, Frankreich, Oſtr. u. Rus 
Yand; Einfuhr: 430000 t bef. aus Belgien. 1898 
aus KR. rund 180000 t Teer, 100 000 t Ammonium— 
fulfat u. Benzol. Vgl. Simmersbach, Grundl. d. 
Kchemie (1895); derj., Fortfchritte (1396) ; Lunge, 
Ind. des Steinfohlenteers 2c. (2 Bde, 11900 von 
9. Köhler) ; Bedebur, Eijenhüttenfunde (T, *1902). 

Kokſcharow, Nifolaj v., ruff. Diineralog, x 
5. Dez. 1818 bei Uſt-Kamenogorſk; Goud. Tomfk, 
T 15. Jan. 1893 zu St Peteräburg; 1845 Prof., 
1872 Dir. des Berginftituts in St Petersburg, 
1878 General. Hauptw.: ‚Materialien zur Diineral. 
Nuplands‘ (8 Bde, Petersb. 1858/83). — Nach 
ihn ben. der Ktokſcharowit, eine eijenarme, lichte 
grüne Hornblende. 

Korstürnie, hohe, zylindr., innen meijt geteerte, 
mit Koksſtücken gefüllte fteinerne Behälter, zur Ab» 

ſorption u. Reinigung von Gajen: man läßt über 

die Koksſtücke Wafjer od. eine andere Flüſſigkeit 
rieſeln u. den Gasſtrom in entgegengefeßter Richtung 
den Turm durchſtreichen, wodurch Gas u. Flüffig- 
feit ſich möglicäft innig berühren. j 

Koktſchetaw, rujj.-zentralafiat. Kreisft., Ge— 
biet Akmolinſk, in den K.bergen, 270 km nordweftl. 
v. Akmolinfk, 214 mü. M.; (1897) 4994 €. ('% Kir- 
gijen) ; im Kreis Gold-, Kupfer, Kohlenlager. 

Kofr, japan. Hohlmaß = 180,371. 

KRotusholz i. Inga. . 

Kofytos, Fluß der Unterwelt, |. d. ı. Acheron. 

Kol, vordberind. Völfergruppe = Kularier. 

Kol. (Bool.) = Friedr. U. Rolenati, En— 
tomolog, * 1813 zu Prag, t 17. Juli 1864 in 
einer Sennhütte auf dem Mltvater. 
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7 
Kolg, gauch Ruſſiſch-Kappland, größte 
Halbinſel des eig. Rußlands, Gouv. Archangelfk, zw. 
Nördl. Eismeer u. Weißem Meer; geol. der nord- 
öſtlichſte Teil des Balt. Schilds, daher ein niedriges, 
Granit aufgebautes Plateau, 
mit fteilen Einzelfetten (bis 
„1240 m h.), zahlt., oft durch 













— vielverzweigte Flüſſe mit 
N) einander verbundenen Seen 
, (Smandra 2c.) u. verfrüppel- 
g ter Baumpegetation, weiten 
Moosſteppen u. Torfmooren (im Innern) u. breis 
tem Tundrengürtel (an der Murmanküſte); (1897) 
9140 E., größtenteils Nuffen, nur wenige Lappen. 
Hauptit. feit 1899 Alexandrowjk, früher die Stadt 
K., an der Mündung des K.fluſſes (Abfluß des 
K.jees) in die Zuloma; (1897) 615 €. ; Fiſcherei. 
1887/92 (‚Ergebu.‘, 2 Tle, Helfingf. 1890/94). u. 
1898 näher erforſcht. , = 
Kola, die (weitafrif.), KR. od. Gurunüfie, 
Droge, die aus der Schale gelöſten Keintlinge, fel= 
tener Die ganzen Samen v. Cola vera K. Sch. 
(acuminata R. Br.), einen 8 bis 15 m 9. Baum 
der Sterfuliaceengattg Cola Schott (10 trop.zafrif. 
Urten, mit ledrigen od. Holzigen Balgfrüchten), 
Weſtafrika, bei. Hinterland der Guineafüften, hier 
(Togo xe.) n. im trop. Amerika (urfpr. für die Jtegers 
filaven)£ultiviert. Die roßkaſtanienähnlichen Samen 
(3 bis 16 in einer Frucht) find wegen ihres Gehalts 
an dem Glykoſid Kolanin, das bein Erhiken 
(auch ſchon bei längerem Lagern od. durch Kanen) 
in Koffein (etwa 21/,0/,), Dextrofe u. K. rot zerfällt, 


EEE, 





URESUNEHIRE 





| jeit alters in Zentral: u. Weftafrifa ein teuer bes 


zahltes (daher ala Münze verwendetes) Neize u. 
Genußmittel (wie Betel gekaut) der Eingebornen 
(‚Raffee des Sudan‘), zur Linderung des Hunger— 
u. Müdigkeitsgefühls, zur Geſchmacksverbeſſerung 
bei. jchlechten Waſſers ꝛc. Die Einführung der K. 
in den europ. Verbrauch (feit 1880 verſucht; als S.= 
pulver u. in Präparaten, wie 8.takao, K. bis— 
kuits, K.paſtillen, Ketabletten, K.bitter, 
K.likör, K.wein ze.) wird durch den muffigen 
Geſchmack erſchwert, obgleich) fie gegenüber Kaffee u. 
Kakao größern Koffeingehalt u. höhern Nährwert 
('/, Stärke) voran hat. Auch Erſatz (die minder 


Die unter KR vermißten Artikel find unter & od. Sch zu ſuchen. 
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wertige weiße KR.) od. VBerfälihung durch andere | A. Waterloo u. ©. Geßner, nad) defjen Zeichnungen 


R.arien ꝛc. Hauptitapelpläge Kano, Timbuktu u. 
Freetown (Sierra Leone). Vgl. Schuchardt (?1891); 
Hedel (Bar. 1893). : 
Kola, Rolla, im weitern Sinn die Indianer 
Bolivias, im engern ehem. Stamm am Titicacafee. 

KRolaptit, die (grh.), Meißelarbeit in Stein. 

Kolar, Joſef Jidi (Georg), böhm. Dramas 
tiker, & 9. Febr. 1812 zu Prag, 7 31. San. 1896 
ebd.; einer der beiten zeitgenöff. Tragöden. Schr. 
viele erfolgreich aufgeführte hiſt. Tragödien, 3. 3. 
Dionifa‘ (1846), ‚Dtagelona‘ (1852), ‚Der Prager 
Jude‘ (1871), u. überjegte Shakeſpeare, Goethe, 
Stiller u. a. ind Böhmiſche. Dramat. Werke, 
1886 f.; ſämtl. Prag. 

Kolaricer, negroide Bölkergruppe (den Drawida 
nah verivandt), bei. in den Berggebieten Bengalenz, 
den Ber. u. Zentralprov., auch in Aſſam; meift 
unter mittelgroß, platinafig, mit vorjtehenden 
Backenknochen, dunkelfarbig; die Mehrzahl fultur- 
arme Waldbewohner; Hauptſtämme: Santal (1901: 
1907871), Munda (466 668), Ho (385125), Chus 
midſch (370 239), Kol (298 997), Korwa (181755), 
Kharia (120 725), Dſchuang (11169). K. (nad) an= 
deren Drawida) find auch die Bhil(1901: 1198843), 
Mer (2928666), Mina (989 039), in Bombay, der 
Nadihputana u. im zentralen Indien. — Die ko— 
lariſchen Spraden haben fujfigierenden u. 
infigierenden Bau u. unterjheiden fid) durch die 
ausgedehnte Infixbildung wie die vigeſimale Zähl- 
methode (Grundzahl 20) wejentlich von den benach— 
barten drawidiichen, feinen aber mit den auftral. 
Sprachen (f. d.) verwandt u jein. Gramm. von Whit— 
ley (Kalt. 1873), Nottrott (1882). Vgl. Fr. Müller, 
Grunde. der Sprachwiſſ. UI ı (1883); €. Kuhn, 
Beitr. zur Sprachenkunde Hinterindiens (1889). 

Kolgtſchen (Mtehrz., v. tſchech. kolo, ‚Rad‘), 
kleine runde Kuchen, gew. aus Hefenteig, mit ein— 
gemachtem Obſt, Mohn od. Quark belegt. 

Kolb, 1) Georg Friedr. Statiſtiker u. demo— 
krat. Publiziſt, x 14. Sept. 1808 zu Speyer, T 16. 
Mai 1834 zu München; ala Bürgermeifter v. Speyer 
1848 Mitgl. des Parlaments, 1849/53 Ned. der 
„N. Speyerer Ztg‘, 1853/60 flüchtig in der Schweiz, 
1863/72 Zandtagsabg.. Hauptw.: „Hdb. d. vergl. 
Statiftif‘ (1857, 1879, Suppf. 1883); Kulturgeſch. 
der Menſchheit‘ (2 Bde, 1868/70, 31884 f.) ꝛc. 

2) Biftor, 8. J. (jeit 1873), Soziolog, & 13. 
Febr. 1856 gu Breitenbach (böhm. Erageb.); Univ,- 
Prediger in Wien, gefeierter Kanzel», nam. Konz 
ferenzredner. Bon feinen Konferenzen gebr. die über 
die ſoz. Frage (1891) u. die ‚Slaubenzjpaltung u. 
deren Folgen‘ (1903). Schr. ferner: ‚Bernd. v. 
Elairvauz‘ (1891). Hr3g. von Genellis Biogr. des 
hl. Ignatius dv. Loyola (1894). 

Kolbe, 1) Adolf Wilh. Herm., Chemiker, & 
27. Sept. 1818 zu Elliehaufen b. Göttingen, T 25. 
Nov. 1884 zu Leipzig; 1842 Aſſiſtent, 1851 Nach— 
folger Bunſens in Marburg, jeit 1865 Prof. in Leip— 
zig; förderte def. die organ. Chemie, heftiger Gegner 
der modernen Strukturchemie u. der ftereochen. Anz 
ſchauungen; ftellte (1874) die Salizyljäure zuerſt 
iynthetiich dar. Schr.: ‚Ausf. Vehrb. der organ. 
Chem.‘ (von Graham-Dtto, 3 Bde, 1854/78; 1 / II, 
21880/84); Kurzes Lehrb. der anorgan. (1877 f., 
21884) u. organ. Chemie‘ (1879/83). - - 

2) Wild. Karl, Radierer u. Schriftit., & 20, 
Nov. 1757 zu Berlin, T 13. San. 1835 zu Defjau; 
Schüler von Chodowiecki u. Meil, Nahahmer von 


er 25 Blätter übte. Gelbjtbiographie, 1825. — 
Sein gleichn. Neffe, Hijtorienmaler, & 7. März 
1781 zu Berlin, T 8. Apr. 1853 ebd.; ſchuf thea- 
traliſch⸗romant. Hiftorien mitgeſuchten Lichteffekten: 
Wandgemälde (in Berlin u. Potsdam); Entwürfe 
für Glasgemälde (Marienburg, Potsdam ꝛc.). 

Kolbe (Bool.) = Herm. Sul. Kolbe, Na— 
turforſcher, & 2. Juni 1855 zu Halle i. W.; Kuſtos 
am kgl. Muſeum für Naturkunde in Berlin. 

Kölbelitant, flaſchenförmige Rohftahlftüce für 
feinere (Brejeianer) Stahlwaren. 

Kolben, Tennzeichnender Beftandteil der K.— 
majhinen; dient zur Übertragung (mittels R.- 
ftange) der Kraft u. Arbeit von Flüjjigfeiten u. 
Gajen an die Maſchinenwelle u. umgekehrt u. ijt 
dazu im Zylinder abgedichtet beiveglich. Sein Weg 
(8.5 u6) iſt meift geradlinig u. durd) den Kurbel— 
mehanismus begrenzt. Als Scheiben-S. bei 
Dampfmaſchinen (f. d. Zaf., Abb. 15, 19), Gebläjen 
(j. d. Taf. Abb. 5, 11, 12), ald Stulp-K. bei Gasfraft- 
majchinen (i. d. Taf., Abb. 2), als Plunger-= od. 
Tauch-K. (fleiner Durchmeſſer bei großer Länge) 
bei Pumpen (f. d. Zaf.; hier ojt Differential 
K.: 2 verſchiedene Durchmefjer) verwendet. Selten 
gebraudt ijt dev um eine Achje ſchwingende (bei 
Pumpen) u. der rotierende 8. Der Ventil-K. 
für Pumpen ift ein mit Stlappenventil verjehener 
Scheiben. K.jhieber f. Taf. Dampfmajginen 
Abb. 7. — K. (Zool.), das in Entwidlung begriffene, 
noch weiche u. vom Baſt umgebene Geweih; deſſen 
Träger: K.bock bzw. K.hirſch; K.zeit, die Zeit, 
in der die Hirſche KR. tragen. — K. (Bot.), Form 
des Blütenftands, ſ. Blüte, Bb I, Sp. 1661. K. hir ſe 
j. Setaria; K.ſchimmel f. Aspergillus. — K., bei 
Handfenerwaffen (Gewehr-K.) der untere Zeil 
des Schafts; erleichtert den Anſchlag. — K. (chem.), 
kugelförmige Flaſche aus dünnem Glas mit langem 
Hals (Rundkolben), auch mit abgeplattetem Boden 
(Stehkolben, Kochflaſche), zum Exrhißen von Fü: 
figfeiten. — IS. (metallurg.), prismatiſch geforıns 
ter Stahlblod. 

Kolbenflügler = Fächerflügler. 

Kolberg, pomm. Kreisſt. (Kr. 8.:Körlin), Reg.: 
Bez. Köslin, an der Mündung der Perſante in die 
Oſtſee; (1900) einſchl. Garn. (2 Bat. Inf, 1 Abt. 
Feldart.) 20200 €. (736 Kath., 349 Jar.); TH, 
Danıpferftation; Amtsg., Seemannsamt (in der 
Badevorſt. K.ermünde), Neichdbanfnebenitelle, 
Art.-Nebendepot; Mariendom (sſchiff. got. Back— 
ſteinhallenbau, 1258/1320; 74 m h. maſſiger Turm; 
davor das Gneiſenau-Nettelbeck-Denkmal, 1903 von 
G. Meyer), kath. St Martinskirche (got., Kreuz- 
ſchiff 1895) 2c., got. Rathaus (1829/32 von Bwirner; 
davor Denkmal Friedrich Wilhelms IIL, 1864 von 
Drake); Gymn. mit Realgynın., höhere Mädchen— 
ſchule (mit Sem. u. Übungsjehule), Theater; Fräu— 
leinjtift, chriſtl. u. jud. Kurhoſpiz, Kinderheilftätte, 
Ferienkolonie 2c.; Sol: (18 Quellen, 8 bis 100, 
5 Badeanftalten: St Martinsbad der Grauen 
Schw. x), Moor: u. Seebad (3 Anftalten; 1904 
8281 Kurgäfte u. 13288 Pafjanten); Fabr. pharn. 
Präparate; Reederei, Hafen (2 gemauerte Molen). 
Vgl. Kempin (11899); Führer (1901); Woerl 
©1902). — te Wendenburg, 1065 Domijtift, 1255 
Stadt, Mitgl. der Hanſa; fam 1277 an das Stift 
Kammin, 1648 an Brandenburg. Berühmt durch die 
Berteidigungen : 1758 gegen die Ruſſen, 1760 gegen 
die Schweden u. Rufjen (von leßteren 1761 außge- 
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hungert) u. 1807 gegen die Franzoſen durch Gnei- 
jenau, Schill u. Nettelbeck. Vgl. Stoewer (1897). 

Kolberg, Joſ., 8.J. (feit1852),* 24. Febr. 1832 
zu Elbing, T 19. März 1893 zu Feldkirch ; zuerft in 
der väterlichen Wagenfabrif, 1863 Priefter, 1871/76 
Prof. der Diath. u. Technik am Polytechnikum in 
Quito; bej. befannt durch jeine Theorie der Tiefen» 
kräfte. Hauptw.: ‚Nach Ecuador‘ (1876, *1897). 

Kolbermoor, oberbayr. Pfarrdurf, Bez.A. Aib- 
ling, an der Nianafall; (1900)3227 €. (3112 Kath.); 
=; Franzisfanerinnen ; Baummwollipinnerei(1903: 
61348 Spindeln), Torfftecherei, Thonwerke. 

Kölbing, Eugen, Anglift, x 21. Sept. 1846 
zu Herrnhut, T 9. Aug. 1899 zu Herrenalb; 1880 
ao., 1886 o. Prof. in Breslau. Scharfjinniger Text⸗ 
fritifer, vorzüglidher Kenner der romant. Dichtung 
des MA. Schr. u. a.: ‚Nord. Gejtaltungen ber 
Partonopeusſage‘ (1873); Vergl. Geſch. devromant. 
Poeſie u. Proſa des M.A.‘ (1876). Hrsg.: Rid- 
darasögur (1872); ‚Nord. u. engl. Berfion der 
Zriftanjage‘ (2 Tie, 1878/83); Elis Saga (1881, mit 
fiberf.); Sir Beues of Hamtoun (%ond. 1885/94); 
Flöres Saga ok Blankiflur (1896); Ivens Saga 
(1898); Byronſche Dichtungen (Siege of Corinth, 
Prisoner of Chillon). Begr. der ‚Engl. Studien‘ 
(jeit 1877) u. der ‚Altengl. Bibl.‘ I /V, 1883/90). 

Kolbufzowa (Gſchowa), nordgaliz. Marktfl.; 
(1900) 2894 meift fath. poln. €.; Be3.9., Bez.©. 

Kolchis, bei den alten Griechen das vom Phafis 
(jet Rion) durchſtrömte fumpfige, aber fruchtbare 
(heute wieder mit Urwald bedeckte) Küftenland (mit 
den mileſ. Kolonien Phafis u. Diosfuria) u. Die 
angrenzenden Bergländer im SO. de3 Schwarzen 
Meers zw. Kaufajus, Armenien u. Pontos. An- 
fang3 unter perf. Oberhoheit, von Mithridates mit 
feinem Reich vereinigt; jeit Trajan röm. Provinz, 
im 5. Jahrh. n. Chr. ein eignes Königreich Lazila 
mit ber Hauptft. Kutatifion (jet Kutais). Bon 
den alten Handel3beziehungen zw. K. u. Griedhen- 
land zeugt die Argonautenjage. 

Köleſey (körtigei), Kerencz, ungar. Parlamen— 
tarier u. Dichter, & 8. Aug. 1790 zu Szö-Demeter 
(Kom. Szolnof), 7 24. Aug. 1833 zu Cjefe (Kom. 
Szatmär); fämpfte jür die Einführung wefteurop. 
Bersformen in die ungar. Poefie. Mit feinen me— 
lancholiſchen, von würzigem Heimatsduft durchs 
wehten Dichtungen (bei. volksmäßiges Lied u. Bals 
Yade) bildet er die Brücke zw. der klaſſ. u. romant. 
Richtung. Auch als Parlamentsredner u. Kritiker 
vorbildlich. Gel. W., 10 Bde, Budap. 81886 f. 

Kolde, Theod., prot. Kirchenhiſt. & 5. Mai 
1850 zu Friedland (Oberſchleſien); 1879 ao., 1881 
0. Prof. in Erlangen; Reformationshiſt. von aus— 
geprägt konfeſſioneller Färbung. Schr.u.a.: ‚Triedr. 
d. Weife u. die Anfänge der Ref.‘ (1831); ‚Quther‘ 
(2 Bde, 1884/93); ‚Beitr. zur Ref.-Gejdh.‘ (1887); 
Luthers Selbitmord‘ (!-31890); ‚Relig. Veben in 
Erfurt beim Ausgang des M.X.‘ (1898); ‚Irving‘ 
(1901). Hrsg.: Loci communes Melanchthons 
(81900); ,Beitr. 3.bayr. Kirchengeſch.“ (I/X, 1894 ff.). 

Kolder, Pferdekrantheit = Koller. 

Koldewey, Karl Chriftian, Polarforſcher, * 
26. Oft. 1837 zu Büden (Hannov.); 1868/70 Leiter 
der 1. u. 2. dtſch. Nordpolexped., ſeitdem an der 
Seewarte (1875 Abt.-Vorfteher, 1889 Admiralitäts- 
rat). Hauptw.: ‚1. dtſch. Nordpolerped.‘ (Erg.:9.28 
dv. Petermanns Mitt“, 1871); ‚2. dtich. Nordpol⸗ 
fahrt‘ (4 Bde, 1873/74; Volfsausg. 1883); ‚Veränd. 
des Magnetismus in eifernen Schiffen‘ (1879). 
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Kolding (foling), dän. Hafenjt., Amt Beile 
(Jütl.), an der Mündung ber R.aa in den K.fjord 
(KL. Belt); (1901) 12530 €. ; Th, Dampferftation 
(28inien, 1dtjc.); Fil. der Nationalbank, dtſch. Kon— 
fulat ; Tat. Miſſion; Lat.= u. Real, Höhere Töchter— 
ſchule; Hojpital ; Seeverfehr 1903: 3229 Schiffe mit 
245088 R.T. Nördl. die Ruine v. Schloß K.hus 
(1248/1808). — 20. Apr. 1849 von den Schleswig⸗ 
Holfteinern unter Bonin erjtürmt, der 22./23. Apr. 
die Angriffe der Dänen unter Bülow zurückwies. 

Kolea (v. avab. kolaia, ‚Heine Burg‘), alger. 
Stadt, Dep. Alger, durch die Hügel v. Sahel vom 
Mittelmeer getrennt, am Rand der veichbewäflerten 
Metidſcha-Ebene; (1901) 5996 E. ("/, Curop.); E,; 
kath. Kirche; Militärhojpital (vorher Moſchee Sidi- 
Embarek); Objtbau. 

Koleda (tſchech. dv. Tat. calendae ; in Rußland: 
koljada, poln. koleda), die jlaw. Volksbräuche zur 
Zeit von Weihnachten bis HU. Drei Könige; auch bie 
Lieder u. Sprüde der an diefen Tagen herumzie— 
henden Kinder. 

Kölen, ber, die, ſtandinav. Gebirge, f. Kiöten. 

Koleochäteen, Fam. der Algen, f.b.,BdI,Sp.261. 

Koleopterologie, die (grih.), die Käferfor— 
hung; Koleopterolng, der Käferforſcher. 

Kolerum, der, nördlichjter Arm der Kaweri, f. b. 

Kolettis, Joannis, griech. Staatsm., * 
1788 zu Syrakus b. Jannina, T 12. Sept. 1847 zu 
Athen; jtudierte Medizin; erhob 1821 zuerft bie 
Tahne des Aufruhrs in feiner Vaterſtadt, Abg. in 
Epidauros, darauf Min. des Innern. 1827 fiegte 
er bei Karyſtos. Anfangs Anhänger, dann Gegner 
Kapodiftrias’, nach defjen Ermordung Mitgl. der 
propijorischen Regierung, dann der Regeniſchaft. 
1834 Min. des Innern, 1835/43 Gefandter in Paris, 
1844/47 Miniſterpräſident. 

Kolgujew, Kalgujew, ruff. Injelim Nördl. 
Eismeer, Gouv. Archangelſk; 3496 km?; weite, nur 
wenige m ü. M. liegende Ebenen, mit lehmigem, 
ſtellenweiſe von meterhohen Guanoſchichten bedecktem 
Boden, 54 Vogel- u. 110 polaren Pflanzenarten; 
nur im Sommer (Juni-Juliwärme 5 bis 6°) be⸗ 
wohnt; Jagd auf Walroſſe, Seehunde zc., Fijcherei, 
aud Sammeln dv. Daunen, 

Kolibris (farib., jpan. colibri), Trochjlidae, 
Sam.der Macrochires ; von Hummel-bi3 Schwalben- 
größe, Schnabel lang, dünn, in der Form vielfach 
der beftimmter Blüten angepaßt, auf deren Grund 
fie mit der Yangen, tiefgefpaltenen Zunge ihre Nah— 
rung (MH. Inſekten, nebenbei Nektar) fuchen, wobei 
fie ſich durch überaus rajche, ſchwirrende Schläge 
der langen Flügel jchwebend Halten; Beine klein u. 
ſchwach, Gefieder in verſchiedenen Metallfarben 
glänzend. Das napfjörmige, außen mit Flechten 
bekleidete Neftchen fteht in einer Aſtgabel u. enthält 
meift nur 2 Heine, rein weiße Eier. Amerika, nam. 
in den Tropen, einzelne nördl. bis Alaska u. füdl. 
bis Feuerland; im Gebirge bis zur Schneegrenge. 
Kühn, ftreitfüchtig; Stimme meift Kurz, ſchrill; fie 
längere Zeit in Gefangenschaft zu halten, ift noch 
nieht gelungen. Etwa 475 Arten. Trochilus colu- 
bris T., gem. Kolibri; dunfelbrongzegrün, Sinn, 
Kehle u. Halöfeiten Fupferigfeuerrot, Schwingen 
dunkelbraun, Unterjeite weißlich; Nordamerifa. 
Phaöthornis superciliosus Sw., Einjiebler (Taf, 
Abb. 1); Nordbrajilien, Guayana. Docimastes 
ensifer J. Gd., Schwertſchnabel (Abb. 2); 
Peru, Coloınbia. Cynanthus cyanurus J. Gd., 
Blauſchwanz (Nbb. 3); Ecuador, Bolivia, 
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1. Einsiedler. 2. Schwertschnabel. 3. Blauschwanz. 4. Schleppensylphe. 5. Adlerschnabel. 
6. Topaskolibri. 7. Helmkolibri. 8. Schmuckelfe. 9. Schweifelfe. 
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Chometes phaon J. Gd., Schleppenſylphe 
(Abb. 4); Bolivia. Eutoxeres äquila J. Gd., 
Adlerſchnabel (Abb. 5); Bogotä. Topaza pella 
G. R. Gray, Topastolibri (Abb. 6); Guayana. 
Oxypogon lindeni J. Gd. Helmfolibri (Abb. 7); 
Venezuela. Lophornis ornata Vieill, Shmuds 
elfe (Abb. 8); J mit verlängerten Federn auf dem 
Scheitel u. am Hals; Brafilien. Heliactinus cor- 
nutus Bp., Schweifelfe (Abb. 9); Brafilien. 
Val. Gould, Monogr. etc. (5 Bde, Lond. 1850/60; 
Suppl. 1880/87); Hartert, Trochilidae (1900). 

Kolieren (lat. colare), durchſeihen; die folierte 
Flüſſigkeit: Kolatur, bie. 

Kolik, die (grch) Bauchgrimmen, Leib: 
ſchneiden, Enteralgie, plößliche Anfälle von 
heftigen Schmerzen im Darm (jeltener in anderen 
Unterleib3organen, wie bei Sallenfjtein]s-, 
Nieren-, Menſtrugl-K., ſ. d. Art.), die meift 
auf Stuhlverftopfung od. ungewöhnliche Anfamın= 
Yung von Safen (Wind: K., Colica flatulenta) 
zuruͤckzuführen find; feltener find die Urjachen ner— 
vöſer (Aufregung, Hypochondrie, Hyiterie) od. fa= 
tarrhaliſcher (Abſtoßung von Darmichleimhaut = 
C. mucosa) od. parafitärer (Wurm, C. ver- 
minosa) Ntatur od. (wie bei Blei-K., C.saturnina, 
f. Bleivergiftung) durch beftimmte Vergiftung bedingt. 
Außer dem rajenden Schmerz, der jelbft Angſtſchweiß 
auspreſſen kann, u. den ber Erkrankte durch bie 
Tonderbarften Körperlagen u. durch Drud auf den 
Unterleib zu dämpfen ſucht, treten als Begleit- 

erſcheinung des K.anfall3 Häufig Erbrechen, Atem— 
not, Herzklopfen, Strangurie, Stuhlzwang zc. auf. 
Der Anfall kann Sekunden bis Stunden dauern u. 
hört mit einem Kot- od. Gasabgang oft plößlich 
auf. Die Behandlung erfordert die Behebung Des 
Srundleidens (3. B. eingeflemmter Bruch, Darınz 
verſchlingung 2c.), Sorge für Durdigang ber Slot: 
u. Sasmafjen (Kiyitiere, rajc) wirkende innere Ab— 
führmiitel) u. Milderung des Schmerzes (warme 
Breiumjchläge auf den Unterleib, milde warme Ge- 
tränfe, Opiate, event. Morphinmeinjprißung). — 
BeiPferden verſch. krankhafte Zuftände des Magens 
u. Darms, bei denen Schmerz, Unruheerſcheinungen 
u. die Unterdrüdung der Darmthätigfeit die Haupt: 
merfmale find. Urſachen find Hauptf. Erkältung, 
Überfütterung, verdorbene® Futter; Gasbildung 
durd) gärendes Zutter u. Luftaufnahme beim Koppen 
der Pferde, Steinbildung, Würmer im Darm; ferner 
Darmoerengerungen u. =verjhlingungen. Man 
ipricht daher aud) von Krampf: (Erfältungs-), 
Überfütterung3-, Wind-, Stein: u. Wurm: 
K. Die Daner beträgt 2 bis 48 Stunden, jelten 
mehr, Sterblichkeitsziffer 10 bis 12%,. Bei Be— 
ginn der K. Prießnitzſche Umſchläge um den Hinter: 
leib, Waffereinläufe in den Maſtdarm u. bei großer 
Unruhe mäßige Schrittbewegung. Sog. fälſche 
K. jind Schmerzensäußerungen bei Nieren=, BIafen- 

Kolima, die, fibir. Fluß = Kolyma. [leiden ꝛc. 

Kolin, mittelböhm. Stadt, L.an der Elbe; (1900) 
15025 tſchech. E.; TE; Be.H., Bez. G., Fil. der 
Hftr.zungar. Bank; St Bartholomäuskirche (Über- 
gangaftil, 13. Jahrh.; got. Chor 1360 von Peter 
Parler v. Gmünd beg.); Staatsrealgymn., Handel3-, 
Handwerkerſchule; Kapuzinerfl., Arme Schulſchw.— 
Frarizisfanerinnen; Fabr. v. Spiritus, Pottajche, 
Tünftl. Dünger, dem. Produkten u. Zucker. — Durch 
den Sieg Dauns bei K. über Friedrih d. Gr., 
18. Juni 1757, wurde Der in Prag eingejäloffene 
Hag Karl v. Sothringen befreit u. Friedrich zur Räu— 
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mung Böhmen? gezwungen. Berlujtes Preußen 
14.000, Öfterreicher über 8000 Mann. 

Kolig,Ludw., Dialer, x 5. Apr.1845 zu Tilfit; 
ausgebildet in Berlin u. Düfjeldorf (O. Achenbach, 
Bendemann); nahm an den Feldzügen 1866 u. 
1870/71 teil; Brof. u. Dir. der Akad. Kafjel. Schuf 
Genres, Landſchaften u. bei. Schladhtenbilder (‚Benz 
döme‘ u. ,Meb‘, Berlin, Nationalgal.; ‚Vtaifeld‘, 
Wandgemälde im Kafjelev Juſtizpal.); jpäter meift 
Bildniffe (General v. Werder, Berlin, Nationalgal.). 

Rolf, der, Wafjerlod, bei. in Deichgebieten. 

Koll. (Bool.) = Bincenz Kollar, öftr. 
Entomolog, 1797/1860. — Köll. (Zool.)= R. A. 
v. Koelliker. 

Kolla, Dolla, die (‚heißes Land‘), Kliınas 
u. Rulturregion in Abeſſinien, f. d. 

Kollaborator (neulat.), ‚Mitarbeiter‘; früher 
Titel für Gymnaſiallehrer u. prot. Hilfsprediger. 

Kollagene, leimgebende Subjtanzen, f. Leim. 

Kollam, indobrit. Hafenft. = Quilon. 

Kollaps, der (lat.), plöglier ‚Zufammenbrudj‘ 
der Kräfte infolge von Herz: od. Gehirnſchwäche 
unter raſchem Sinfen der peripheren Temperatur; 
bei. bei fieberhaften Infektionskrankheiten (Cholera) 
u. nach ſchweren Blutverlujten; kann entw. nad) 
wenigen Deinuten wieder weichen od. ad) Stunden 
bis Tagen zum Tod führen. Behandlung: raſche 
äußere Zuführung von Wärme u. auögiebige Daro 
reihung ervegender Mittel. 

Kollar, das (lat. collare), Halskragen, nam. 
beim Tath. Klerus im Gebraud). 

Kolar, Jän, böhm. Dichter u. Altertum» 
forſcher, # 29. Juli 1793 zu Mojocz (Kom. Turöcz), 
rT 24. Yan. 1852 zu Wien; 1819 prot. Pfarrer 
in Veit, 1849 Prof. der jlaw. Archäol. in Wien. 
Haupfw.: ‚Die Tochter der Slawa‘ (Peſt 1824), 
eine vaterländ. Sonettenfjammlung; ‚Ntationalges 
fänge‘ (Ofen 1834 f.), Sanunlg jlowaf. ww 
Volkslieder; ‚Litt. Wechjeljeitigleit zw. =: 
den verſch. Stämmen u. Mundarten d. 
Haw. Nation‘ (Peſt 1837; dtjc 21844). 
Gef. Werke, 4 Bde, Prag 1862. 

Kollas (arab. kolla, die), die ſchon / 
in Mltägypten gebräuchl. Kühlfrüge der fi 
Fellachen, aus poröfem Thon, mit weiter 
Öffnung, oft funftreich geformt (bh), SEI 

Kollateral (Lat.), ſeitlich Kollateralen, 
1) die großen zu beiden Seiten des Obexarmknochens 
verlaufenden Gefäße, 2) die Seitenäfte der Arm— 
ihlagader. K.freislauf, K.bahnen, K.ges 
fäße, die jeitlich netzartigen Verzweigungen (Ana— 
ſtomoſen) eines Hauptgefäßes, die bei Verlagerung 
der Hauptbahn (j. Embolie) den Blutlauf um die bes 
binderte Stelle herum ermöglichen. S$nderPathol, 
= entgegengefeßt, an anderer Stelle auftretend, 3. B. 
k.e Gehirnanämie bei Hyperämie des Unterleibs. — 
Kverwandte (Yur.) = Seitenverwandte. K.gelbd, 
die von Seitenverwandien des Erblaſſers zu zahlende 
Erbſchaftsſteuer. 

Kollatienbrüder, Bezeichnung für die Frater- 
herren dj. d.) nad) ihrer durch Fragen u. Antworten 
unterbrochenen Predigtweiſe (‚Kollation‘). [pflicht. 

Kollationspflicht (Sur) = Ausgleihungs- 
. Kolaudation, bie, die Prüfung der vertrags— 
mäßigen Ausführung einer durch, einen Unter— 
nehmer ausgeführten Arbeit (Bau, Orgel 2c.). 

Kölleda, Hauptft. de preuß.«ſächſ. Kreiſes 
Eckartsberga; (1900) 3375 €. (19 Kath.); LS; 
Amtsg.; Anbau dv. Arzneifräutern u. Zuderrüben. 
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Kollege (Tat. collega), Amtsgenoſſe; Kolle— 
gialität, die, Amtsbrüberlichkeit; Kollegia- 
Yijch, amt3brüderlich, einträchtig. 

KRoltegialiniten, verwaltungsregdtl: 
im Goik zum Bureauſyſtem die Bildung von Bes 
hörden aus mindeſtens 3 gleichgeftellten u. verant- 
wortlichen Dlitgliedern, die nad) Mehrheitsbeſchluß 
entijheiden. — Im prot. Kirchenr. die 1719 
von Pfaff (Orig. jur. eccl.) begr. Theorie, welche 
zur Erklärung des landesherrl. Summtepijfopats 
Davon .auögeht, daB Die Kirche ein Verein gleich- 


berechtigter. Glieder (collegium aequale) fei u. ihre 
(jura collegialia) Hinfichtlih der 


Vereinsrechte 
Glaubens- u. Sittenlehre, des Kultus, der Kirchen— 
verfaſſung 2c. Durch ſtillſchweigenden Vertrag auf den 
LZandesheren übertragen Habe. Bgl. Epiffopalismus, 
Kollegignten ſ. Arminianer. [Xerritoriatiyjten. 
Kollegiatfapitel, = itift, T. Domkapitel, Stift. 
Kollegien (Mehrz., lat. collegia; Einz. Kol— 
Tegium, das), Genojjenfchaften od. Verfanmlungen 
eines Lehrkörpers, des Rats einer Stadt, der Mit— 
glieder eines Gericht? 2c.; auch der Sitzungsort; 
Öffentliche (höhere) Schul-, Erziehungs- u. fonjtige 
wiſſenſch. Anjtalten, nam. in Belgien u. Frankreich 
¶. Colleges) u. England (f. Colleges); aud) afadem. Vor- 
Iefungen: öffentliche u. unentgeltliche (c. publica), 
von den Zuhörern bezahlte (c.privata) od. im engften 
Kreis gehaltene (c. privatissima). Über die K. im 
alten Rom vgl. Collegia. — Die röm. K. öffentliche, 
halböffentliche od. private Lehr: od. Erziehungs- 
anftalten in Nom für einheimifche u. ausländische 
(ec. nationglia) Kleriker, 3. T. unmittelbar dem 
HI. Stuhl unterftellt (c. pontifieia); meijt auch 
in der Kleidung gefennzeichnet; 1905 etiva 35. Die 
Accademia dei nobili ecclesiastici, gegr. 1706 für 
Diplomatie u. Verwaltung an der Kurie. Das 
Collegium Romanum, 1551 vom hl. Ignatius v. 
2oyola, Kolleg der Geſellſchaft Sefu, deffen Univer- 
fität von vielen anderen K. befucht wird, mit dem 
aftron. Obfervatorium des P. Sechi, dem natur 
hiſt. u. archäol. Museo Kircheriano u. der 63000 
Druckwerke u. 2000 Handſchriften zählenden Bibl. 
jet Staatsbibl. Vittorio Emanuele) ſäkulari- 
fiert; befteht al3 Gregorianiſche Univerjität 
(nad) ihrem 2. Gründer [1582] Gregor XIII.) fort. 
Andere Ordens-K.: das Dominifanerfolfeg des 
hl. Thomas v. Aquin, gegr. 1577, auch für andere 
Kleriker; für Franziskaner die K. des hl. Bona- 
ventura, das Seraphicum des hl. Franziskus, Sant’ 
Antonio (für Konventualen); das Anſelmianum 
di. d.) der Benediktiner; das Servitenkolleg des hl. 
Alexius Falconieri. Das Seminarium Romanum 
(S. Apollingre), gegr. 1565 für Stadt u. Bistum 
Nom ; Sem. Pium (1853) u. das Leonianum ; Sem. 
Vaticanum, 16836. für Kleriker v. St Peter; das 
Sem. der hll. Apoftel Petrus u. Paulus, 1867 für 
ital. Miffionäre; die Propaganda (I. d.), das wich» 
tigjte der Miſſions-K.,, 1627 für Dtiffionäre aller 
Nationen ; das Lombardiſche Sem., 1862 für Ober: 
italien; das (ältefte) Coll. Capranica, 1457 für 
ärmere Kleriker des Kirchenſtaats; das Germanikum 
4. d.); das griech. Kolleg 1577, das engl. 1579, 
ſchott. 1600, irifche 1628, belg. 1844, franz. Sem. 
1853, das füdamerif. 1858, nordamerif. 1859, jlaw. 
od. illyr. 1863, poln. Kolleg 1865 ; daß Teutonicum 
am Campo Santo ij. d.) u. an der Anima (f. d.); das 
böhm. (1882), ſpan. (1892), kanad. (1857), armen. 
(1883), maronit. (1891), vuthen. (1897), port. 
Kolleg (1902). — Heilige Kollegium [. Kardinal. 
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Kollektanẽen (Mehrz., lat. collectanea), 
Sammlung von Auszügen, Lefefrüchte, - 
Kollekte, die (Beiti.: folleftieren), Ein- 
fammlung freiwilliger Beiträge zu wohlthätigen 
Zwecken; K.n find meift nur mit polizeil. Genchmi- 
gung zuläffig u. werden dann in öffentl. u. fich nur 
auf eine beſtimmte Perſonenklaſſe beſchränkende 
Haus-K.n unterſchieden. Kirchl. K.n in der Kirche 
überhaupt u. Haus-K.n für örtl. (nit für aus— 
wärtige) kirchl. Bedürfniſſe innerhalb der Kirchen— 
gemeinde bedürfen im allg. feiner polizeil. Genehmi— 
gung. Die Tellerſammlungen in Verfammlungen 
fallen polizeilich nicht unter den Begriff. — K. (Tat. 
collecta, ‚Berfammlung‘, übertr. Gebet bei der Ver— 
ſammlung der Bläubigen), im allg. Bezeichnung für 
alle offiziellen Kirchengebete in der Siturgie, insbeſ. 
für das Wteßgebet vor der Epiftel; j. Oration. 
Kolleftenr (fiz., -tör), Einſammler, Lotterie 
Einnehmer, Gejhäftsmann, der.Loſe vertreibt. 
Kollektion, die (Tat.), Sammlung. 
Kollektiv, zuſammenfaſſend; gemeinschaftlich, 
3. B. K.note, ein gemeinſchaftlich von mehreren 
Gejandten erlafjenes Schriftſtück. 
Kolleftivdelikt, das, ein dem franz. Recht ent— 
lehnter Begriff, wobei verjchiedene Einzelfandlungen 
als Ausfluß der gleichen Lebensrichtung zu einer 
Einheit verbunden find (jog. gejeßliche Einheit); fo 
bei den gewohnheits-, gemerbs=, geſchäftsmäßig be— 
gangenen Strafthaten. Der Eingelaft unterliegt 
entw. feiner od. doch milderer Strafe ala das R. 
Vgl. Gewerbsmäßiges DVerbreden, Gewohnheitsverbrecher. 
Kollektivgefeliſchaft . Offene Sandelsgeſellſchaft. 
Kollektivglas, jede konvexe Linſe; vgl. Mitroſtkop. 
Kollektivismus, der, eine beſ. in Frankreich u. 
England (collectivism) gebrauchte Bezeichnung für 
jedes wirtſch. Syftem, das wenigitens in weiten 
Umfang Gemeineigentum u. Gemeinwirtichaft (Sol: 
Leftiveigentum, Kollektivwirtſchaft) einführen will. 
Kolleftivfonten, Sammelfonten in der dop⸗ 
pelten Buchführung, wodurd) Einzelfonten zuſam— 
mengefaßt werben, 3. B. ſämtl. Warenfonten zum 
GSeneral-Warenfonto, die Konten aller Gejchäfts- 
freunde zum Kontokorrent-Konto. 
Kolleftivftimme j. Kuriatſtimme. - 
Kollektivtypen, in der Abſtammungslehre 
foffile Miſchformen, welche Merkmale vereinigt aufs 
weiſen, die jet auf verfchiedene verwandte Gruppen 
verteilt erſcheinen. So haben die Theromorpha aus 
Perm u. Trias Eigentünlichleiten des Steletts teils 
der Amphibien teil3 der Reptilien od. Säugetiere. 
Kollektivum, das (lat.), in der Granım. ein 
Subjtantivum, das einen Sammelbegriff od. eine 
Mehrheit von Gegenjtänden bezeichnet, 3. B. Beer. 
Kolleftivvollmadht i. Vollmacht. Prokura. 
Kollektivzüge, in der Orgel jelbftändige Re— 
gifterzüge, welche verſchiedene in beſtimmter Anzahl 
disponierte Stimmen zufammenfaffen, wogegen die 
Kombinationäpedale beliebige Zuſammen— 
faffungen geftatten. . ſAbb. 8 (0). 
Kollektor, ver, . Taf. DHynamoelektr. Maſchinen, 
Kollenuchynm, das, im Grundgewebe ber Pflanze, 
ſ. Gewebe, 3b III, Sp. 1323, 
Koller, der, das frz.), Kol: 
Lett, wamsartige Männerjacke 
des 16. u. 17. Jahrh., verwandt 
mit dem Goller (ſ. d.); Höflings⸗ 
tracht, ſpäter Dienjt: u. Sol- „nk 
datenkleid, mit Achjelpuffen TE 
(,Schwalbenneftern‘)u. Hänge 





Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Kh zu fuchen. 


1761 
ärmeln (Abb.). Auch dev im 17. Jahrh. von der 
ſchweren Reiterei getragene Leberrod‘, danach heute 
der weiße Waffenroc der Küraffiere. 

“ Koller (ahd. cholaro, v. grih. cholera, ‚Zorn, 
u ), Pferdekrankheit— Dummfoller. Rafender 

K. = Gehirnentzündung ; aud) übertr. = grumdlofe 
Aufregung; vgl. Tropen. — Kader, bei Pferden Die 
große Halavene, an der früher regelmäßig beim K. 
der Aderlaß gemacht wurde. 

Koller, 1)öſtr. Freiherren: Franz (1767/1826), 
Feldmarſchall-Leutn., focht bei Aspern u. geleitete 
als öſtr. Kommiſſär Napoleon nach Elba. — Alex— 
ander (1813/90), Gen. der Kav,, ſtellte 1870/74 
ala Statthalter u. Landesfomm. in Böhmen die 
unter Potocki in Auflöfung geratene Ordnung her, 
brachte den Landtag wieder zuſammen u. wurbe 
durd) feine Aufopferung bei verſch. Landesfalami- 
täten populär, 1874/76 Reichskriegsminiſter. 

2) Drarian,O.S.B. (feit 1816), Aſtronom u. 
Meteorolog, * 31. Oft: 1792 zu Feiſtritz (Krain), 
t 10. Febr. 1866 zu Wien; 1825 Prof. der Phyſik, 
1830/47 Aftronom in Kremsmünfter. Hauptw.: 
„Berechn. der period. Naturerfheingn‘ (Wiener Denk⸗ 
ſchr., 1850). Vgl. Fellöcker, Sternw. Kr. (1864). 

3) Rud., fehweiz. Tiermaler, & 21. Juni 1828 
zu Züri, Tr 6. San. 1905 ebd.; bildete fi in 
Stuttgart, Düffeldorf u. Münden. Seine Motive, 
meijt aus ber Schweiz, von ungewöhnlicher Zriſche 
(in Dresden, Baſel, Zürich 2c.). 

Köller, Georg d., preuß. Politiker, x 17. Febr. 
1823 zu Jaſenitz b. Stettin; feit 1844 im Juſtiz⸗ 
dienjt, 1850/68 Landrat des Kt. Kammin, Ritlerguts- 
befißer zu Kantreck; 1866/1903 Mital. (konſerv.), 
1879/97 Präſ. des preuß — — 
Sein Bruder Ernſt Matthias, x 8. Juli 1841 zu 
Kantreck; jeit 1864 im Juſtizdienſt, 1868,87 Landrat 
bes Kreiſes Kammin, 1881/88 im Reichstag (dijch- 
konſerv. für bie Diifitärforderungen), 1888 Boligei- 
präf. in Frankfurt a. M. K. zeigte als Unterftaats- 
felr. für Elſaß-Vothringen (feit 1889), preuß. Min. 
des Innern (1894/95) u. Oberpräſ. für Schleswig: 
Holitein (1895/1901) Verwaltungstalent u. Ihatz 
kraft u. ging rücjichtslos gegen Sozialdemokraten 
(Umſturzvorlage), Polen u. Dänen vor. Seit 1901 
Staatzfekr. für Elſaß-Lothringen, zerſtreute er bald 
die ihm dorausgegangenen Befürchtungen (Auf: 
hebung des Diltaturparagraphen). 

Kollerbuſch, der, aud) Kuſſel, Wolf, ſtark 
in die Aſte u. wenig in Die Höhe gewachfene Wald: 
bäume; Folge v. Froſtbeſchädigung, Verbiß durch 
Wild u. Weidevieh. 

Kollergang, Mühle zur Zerkleinerung von 
Sand, Schamotte, Knochen, Bohnen in trodnem 
u. naffem Zuftand. Auf dev Mahlbahn aus Stein 
od. Coquillenguß laufen zerdrückend u. zerreibend 
2 Läufer, die entw. an einer ſenkrechten von der 
Tranzmiffion durch Kegelräder gedrehten (Königa-) 
Welle od. an einer ortsfeſten Achſe hängen (f. Taf. 
Kakao, Abb. 1) u. dann don der totierenden Mahl: 
bahn gedreht werden. 

‚Kollern, im Unterleib, f: Borbormgmus. — K. 
(weidm.), vom Birkhahn, dieden Balzlauten voraus: 
gehende Töne hören laſſen; dom Zruthahn = freien. 

Kolleétt, das, f. Roller. 

NKollewyn (wein), Roeland Anthonie, 
nieberl. Citterarhift., & 30. März 1857 in Amers⸗ 
foort; ſeit 1892 N ealſchuidir. in Amſterdam; rief 
mit feiner Broſch. Onze lastige spelling (Amſt. 
1891) eine neue Bewegung zur Reformation ber 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IV. 
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Orthogr. hervor, bie 1893 zur Gründung eines 
‚Vereins zur Vereinfachung der Schriftfpr.‘ führte, 
Shr. u. a. bie Biogr. Bilderdyls (ebd. 1891). 

Kollidin, das, C5H,N(CH,);, Trimethhls 
pyridin, flüfſige Pyridinbaſe des Steinkohlenteers. 

Kölliken, ſchweiz. Dorf, Kant. Aargau; 8 km 
ttordöftl. v. gohngen, 430 m ü. M.; (1900) 1037, 
als Gem. 2031 E. (40 Kath.); n: Ziegelei; 
Färberei, Sabr. d. Bändern, Baummwollwaren, Zie 
garten, Hecheln. 

Kochifer, Rud. Albert v. Anatom u. Zoolog 
{= Köll.), * 6. Juli 1817 zu Zürid); 1844 ao. 
Prof. ebd., 1847/1902 b. Prof. in Würzburg, 1897 
Exzellenz. Der Schwerpunft von K.s Thätigfeit . 
Liegt auf dem Gebiet der mifrojfop. Anat.'u. Ent- 
wicklungsgeſch. die er in zahlı. Arbeiten behandelt; 
begr. bie Bellufarpgpfiologie. Schr. außerdem: 
‚Mifroflop. Anat.‘ (2 Bde, 1850/54); ‚Hdbb. d. Ge: 
webelehre (1852, 6188971902, 3 Ede, vielf. überf.); 
„Entwicklungsgeſch. des Menſchen' u. ». höh. Tiere‘ 
(1861, 21876/79) 2c. ; auch zahlr. ſyſtem., vergl. anat. 
u. Hiftol. W. Rüuͤbegr der Ztſchr. f. will. Zool.“ 
(ſeit 1349). Vgl. Erinnerungen (1899); Stölzle 
(1901). — Sein Sohn Hans Theodor Alfons, 
Chirurg, & 28. Mai 1852 zu Würzburg; 1885 Dir. 
der orthopäd. Poliklinik, 1891 ao. Prof. in Leipzig. 
Schr.: ‚Verleungen der peripher. Nerven‘ (1890); 
„Fortſchr. d. operat. Chir. des Rückeninarks‘ (1892). 

Kollimation, die (verd. aus Kollineation), bei 
einem Mebinftrument die genaue Übereinjtimmung 
des wirklichen u. de3 abgelejenen Meßwerts; bie 
K.slinie am Fernrohr ijt die durch Fadenkteuz u: 
Objekt bejtimmte Vifierlinie, die optifche Hauptadjje 
de3 Fernrohrs. Weicht diefe von der ſenkrechten 
Rage zur Drehungsachſe des Fernrohrs ab, fo ent- 
ſteht der E.Sjehler, der durd) Umlegen des Fern⸗ 
rohrs (d. h. durch Verlauſchung beider Enden der 
Drehungsäachſe) gefunden u. rechneriſch beſeitigt od. 
durch Verſchiebung des Fadennetzes ausgeglichen 
wird. Auch bedient man ſich zum Anviſieren bei der 
Feſtſtellung des Kisfehlers eiries entgegenitehenden 
Hilfsfernrohrs mit en (Kollimators). 

Köllin, Konr., ‚ Streittheolog, K um 
1476 zu Ulm, T 26. ig. "1536 zu Köln; lehrte 
Theol. in Heidelberg (1507/11), danı in Köhi 
(1523 Prior); 1530 bei der Kommijfion zur Wider- 
legung ber Augsb. Konfeſſion, befämpfte außerdem 
in 2 heitigen Schr. Luther Che (1527/30); verf. 
einen Komm. zu den Sentenzen des Petius Lom— 
bardus. Vgl. N. Paulus, Dtſch. Dominikaner (1903). 

Kollineation, die, in der projektiven Geom. 
eine ſolche ckoͤltin eare) Züordnung von Punkten 
u. Geraden in einer Ebene, daß jebem Punkt, jeder 
Geraden’ des einen ‚Syitens ein bejtimmter Punkt 
sd. eine beſtimmte Gerade des andern entfpricht u. 
umgekehrt. Im Raumi laſſen ſich entſprechend 2 
Strahlenbündel od. 2 Ebenen od. 1 Ebene u. 1 
— koſlinear aufeinander. beziehen.“ 

Kolliſion, die (lat., Zeitw.: Eollidieren), 
Zufammenjtob. K. dev Geſetze od. Stafuten 
liegt vor, wenn es' zweifelhaft. ift, weldjes von 
niehreren für räumlich verſchiedene Rechtsgebiete 
erlafſenen u: ich widerſprechenden Geſetzen “(wird 
durd) das ‘internationale Privatrecht‘ geregelt), 
od. welches von mehreren ‘für dasſelbe Rechtsgebiet 
erlaffenen , zeitlich aufeinander folgenben Gejeßen 
Anwendung finden ſoll (wird durch die‘ Übergang3- 
beſtimmungen 2c. geregelt). Vor R. der Rechte 
fpridt man, wein mehrere 'nebeneindridet bes 
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ftehende Rechte in ihrer Ausübung nicht vereinbar 
find K. der Pflichten, Zujammentreffen veis 
ſchiedener fittlichen Verpflichtungen, denen nicht zus 
gleich genügt werden Tann; beizulegen durch Die Be— 
vorzugung der höhern Pflicht. — Im Seerecht 
da3 Zuſammenſtoßen zweier Schiffe (9.6.2: 
88 734f.); zur Verhütung von Ken beiteht ein 
Straßenredt auf Se. 

Kollmann, Jul, Anatom, & 24. Febr. 1834 
zu Holzheim (Bayern); 1870 ao. Prof. in München, 
1878 0. Prof. u. Vorſt. des anat. Inſtit. in Bafel. 
Schr.: „Mechanik des menſchl. Körpers‘ (1874); 
‚Plaft. Anat. f. Künjtler‘ (1886, ?1901); „Entwick⸗ 
lungsgeſch. des Menfchen‘ (1898); ferner Arbeiten 
über die jomatifche. Anthropologie. h ; 
Kollmberg, Rolmberg, 2 fühl. Berge, bei 
Oſchatz u. Trebfen, f. d. Art. [eyp. 1388 u. 1395. 
Kolln, ältefter Stadtteil dv. Berlin, 1. d. 8b I, 
. Kollnan, bad. Dorf, A.Bez. Waldkirch, an ber 
Elz; (1900) 2327. €. (2034 Kath.); u; Baumes 
wollipitinerei w. =weberei (550 Arb.), Leimfabrif. 


NKollo, ber (ital., Mehrz. Rolli), Ballen, Fracht: |. 


ftüd, Stüdgut, Gebinde ꝛc. 

Kollodin, das, Klebmittel zu photogr. Zweden; 
angeblich aus Melaffe. — 
Rollodium, das, offiz. 40/ige Löſung von KR.» 
wolle (j. Nitrozelluloſe u. Schießbbaumwolle) in 3 Tln 
Alkohol u. 21 Tlin Ather. Sirupartige färblofe 
Tlüffigkeit, die beim Verdunſten ein durchſichtiges 
Häutchen HinterYäßt u. med. zum Verſchließen von 
Wunden, gegen Froftbeulen ꝛc, ferner in der Kunjt- 
ſeide⸗(K. ſei de-)Fabr., in der ßhotogr.u. al3Baums 
wachserſatz in der Gärtnerei angewendet wird. Ela= 
ftifhes K., Collodium elasticum, ein 1 %/, Rizi- 
nusöl u. 5°/, Terpentin enthaltendes K. Spanijch- 
fliegen-$., C. cantharidatum, ein mit äther. 
Kantharidenauszug bereitetes K., blajenziehendes 
Mittel. — K.papier (Photogr.) = Zelloidinpapier. 
Kollograph, der, Dervielfältigungsapparat 
ähnlich dem Heftographen. 

Kolloid (v. grch. kolla, ‚Zeim‘), leimähnlich; in 
der Pathol. Bezeichnung für halbfonfiftente, gallert= 
artige (f. Gallert), durchſcheinende Subſtanzen, die 
bej. bei Entartung (. d.) der Schilbdrüfe (Kropf), 
der Eierſtöcke (Cyiten) u. farfomatöfen u. Tarzino- 
matöjen (Kikrebs = Gallertfrebs, ſ. Krebs) Wuche— 
rungen vorfommen. — In der Chen. heißen K.e, 
Tolloidale Stoffe, nad) Graham amorphe Subs 
ftangen, wie Leim, Eiweiß, Gumini, Eiſenhydroxyd, 
Xhonerde, Kiefelfäure, manche Dtetalle, deren wäf- 
jerige Löfungen (K. ſo le) im Ggjß zu den Löjungen 
der Kryſtalloide (Salze) auf Grund ihres opt. Ver- 
halten als äußerft feine Suspenfionen zu betraditen 
jind, R.e Löſungen biffundieren äußerft Iangjam, 
durch Zufaß eines Elektrolyten wird dad K. in feſter 
Form (K. gel) flocdig ausgeſchieden. 

Kollokatign, bie (lat.), Platzanweiſung. 

Kohonik, Kollonich, troat., ſpäter in 
Steiermark u. Oſterreich anfüffiges Adelsgeſchlecht, 
1637 Grafen, im Mannsſtamm erloſchen 1751 mit 
Sigismund, feit 1716 Biſch, 1722 Erzb. v. Wien; 
in dem 1728 adoptierten Mannsſtamm (Irhn v. 
3ay) 1863 erlofchen. — Graf Leopold (1631 bis 
1707) zeichnete ſich als Mtaltefer 1651 vor Kreta 
aus. 1668 Biſch. v: Neutra, 1670 v. Wieners 
Neuftadt, 1685 v. Raab, 1686 Kard., 1689 Erzb. 
v. Kalocſa, 1695 v. Gran, Iebte feit 1692 in Wien 
als Staatsmin.; berühmt durch jeine Liebesthätig- 
teit in ber Peſtzeit 1679 u. während der Belagerung 
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Wiens 1683 u. durch feinen apoft. Eifer (Refatholi- 
fierung v.20000 Waladen). Val. J. Maurer (1888). 

Kolloquium, das (lat.), Geipräd, Unterredung; 
1) bef. zur Erforſchung der perſönl. Fähigkeiten 2c. 
eine3 jchon geprüften Anwärters höherer Gtaatd- 
ämter, aud) bei Privatdozenten (Habilitationa-R.); 
früher in den Schulen bie lat. Redeübungen; 2) Res 
ligionägefprädh (. db.) ber Neformationgzeit; 3) bei 
den Prot. Unterredung eines Geiftlichen mit den 
kirchl. Vorgeſetzten bei Beförderung zu einem höhern 
Amt zwecks Konftatierung ber kirchl. Rechtgläubig— 
keit u. wiſſenſchaftl. Qualififation. : 

Kollotypie, die = Lichtdruck. i 

KRolufion, die (lat., Zeitw. folludieren), 
unerlaubte Einverjtändnis zweier Perfonen zum 
Schaden einer dritten, 3. B. eines Rechtsanwalts 
mit dem Gegner feines Klienten. Ein Angefhuldig- 
ter Tann bei R.3gefahr, d. h. wenn zu befürchten ift, 
daß er’ Zeugen ac. verleiten werbe, falſch auszufagen 
od. fich der Zeugnispflicht zu entziehen, in Unteres 
ſuchungshaft genommen werden (St. PO. 8 112). 
Koluthog, griech. Epifer aus ÄAgypten, um 500 
n. Chr.; von feinen Dichtungen ift nur der ‚Raub 
der Helena‘ (etwa 400 Verſe) erhalten. Ausg. vori 
Abel (1880) u. Weinberger (1896). F 

Kolyridianerinnen, weibl. Sekte in Wrabien 
(4./5. Jahrh.), deren Anhänger im. Gojk zu den 
Antidilomarianiten Maria göttliche Ehre eriwiefen 
u. feine Küchen (kollyris) opferten. ; 

Kollyrit, ber, weiße bis gelbe nierenförmige 
fiberzüge von wafjerhaltigem Ihonerdefilifat, 
amorph, nam. auf Erzgängen, u 

Kolmar in Pofen, Kreisſt. Reg.Bez. Brom 
berg ; (1900) 5025 €. (1970 Kath., 351 Yar.); ; 
Amtsg.; höhere Knaben» u. Mädchenſchule; Fabr. 
d. Steingut u. Porzellan (900 Arb.) ꝛc. In der Ums 

Kolmarkraut f. Corchorus. [gebung 3 Seen. 

Kolmation, bie (ital.), die Trodenlegung von 
Sumpfland durch Überftauung mit jebimentreichen 
Waſſer (3. B. von Gießbächen), deſſen Sinkſtoffe 
den Boden erhöhen u. dadurch das Grundwaſſer— 
niveau ſenken. Trotz hoher Anlagekoften für die 
die einzelnen Staubeden umjhliegenden Dämme 
(Rolmaten), die Staumerfe, Schleufen zc. vielfach 
bewährt, bei. in Italien (Toskana; im Chianathal 
allein etiva 200 km? um 2 bi 5 m aufgehöht); 
zuweilen aud) angewandt, um über Geröllboder 
eine fruchtbare Ackerkrume zu erhalten. 

Kolmberg, 2 jähf. Berge = Kollmberg. 

Kom: Saigurn, auch Kolm ſchlechthin, Gold: 
bergwerk im Rauristhal, |. d. 

Köln, preuß. Reg. Bez., beiderfeits des Rheins 
(oon Honnef bi3 unterhalb Stadt K.); der links— 
rhein. Teil eben od. hügelig (die. Ville), der rechts⸗ 
rhein. bergiger (Sauerland, Siebengebirge); mines 
ralreich (Brauntohle, Eifen, Kupfer, Blei, Zink); 
3977,21 km?, (1900) 1021878 €. (830564 Kath. 
14950 Isr.) in 15 Städten u. 278 Qandgem. ; 18 
Kreife (3 Stadtkr.). — Die Hauptft. K., Stadtkr. 
u. Feftung 1. Rangs (Umwallung um Alt: u. Neu— 
ftadt u. Fortögürtel, der-auf der r. ' 
Rheinfeite auch Kalk u. Mülheim ein» 
fließt); bedeutendſte Stadt der Rhein⸗ 
lande u. drittgrößte Preußens, in 
der niederrhein. Tiefebene beiderjeits J 
des Rheins (1 feſte Eiſenbrücke für 
Bahn: u. Straßenverkehr, 49,3 m 
ü.M., 1855/59 evb., 418 m I., 16 m 





br.; an ber 
Weſtſeite Reiterſtandbild Friedrich Wilhelms IV. 
Die unter K vermißten Artikel find unter E od. KH zu ſuchen. 
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von Bläſer, an der Oftjeite Reiterftandbild Wil- 
helms 1., von Drake; vgl. Taf. Brüden 1; 1 feite 
Brüde geplant, ebenfo eine 3. für die Schiffbrüde); 
(1900) einschl. 6927 Meilttärperjonen 372529 E. 
(297253 Kath., 9745 Isr.), 1. San. 1905: 419849 
€. auf (1902) 111,17 km? (größtes Stadtgebiet in 
Deutihland); Garn. (3. T. in Kalk u. Mülheim): 
3 Neg. Inf, 1 Reg. Kür, 1 Reg. Feldart. 1 Reg. 
mit Bejpann.Abt. u.1 Bat. Fußart., 1 Bat. Pion.; 
Ta (12 ftaatl. Eifenbahnlinien, 12 Bahnhöfe, dar. 
6 für Perfonen), Dampfkleinbahnen nad) Frechen— 
Benzelrath u. Bonn, eleltr. Straßenbahnen in ber 
Stadt (innerhalb des Weichbilds 70 km) u. nad) 
Rath Heumar, Bergiſch-Gladbach, Kalk-Brück, Züns 
dorf (1906), Dormagen (geplant), Dampferjtation 
(3 Gefellichaften). Die vom Anf. des 13. Jahrh. bis 
1881 von einer Dauer umjchloffene Altjtadt bildet 
annähernd eine Halbfreisfläche über dem I. Rheinufer 
ala Durchmeifer, 1500 mbr., 3060 mL. ; um fie legt 
fi) als etwa 660 m br. Ringzone die Neuftadt, um 
beide die Stadtumwallung, die ein an 400 m br., 
bon der Bebauung freigufaltender NRayongürtel von 
dem Vorortöbezirk trennt, einem Kranz von ftädt. u. 
ländl., jeßt eingemeindeten Ortſchaften (von S. nad) 
N.: Bayenthal, Naderberg, Raderthal, Sülz, Kriel, 
Lindenthal, Lind, Mielaten, Braundfeld, Müngers- 
dorf, Ehrenfeld, Bickendorf, Bocklemünd, Mengenich, 
Nippes, Longerich, Volkhoven, Merheim, Riehl, 
Niehl); am r. Rheinufer liegen Deutz (über Geſch. 
ſ. d.) u. Rolshoven-Poll. Von den Hauptſtraßen 
zu nennen die Hohe Straße (am Südende der Her— 
mann⸗-Joſeph-Brunnen, 1894 von Albermann, auf 
dem angrenzenden Auguftinerplag Bismarddent- 
mal, 1879 von Schaper), die Breite Straße u. der die 
ganze Altſtadt unter verichiedenen Namen umziehende 
Ring (5,93 km L,, bis 114 m br.; am baumbe- 
pflanzten Sachſenring Ulredenfmal, 14. Jahrh., am 
Kaiſer-Wilhelm-Ring Reiterftandbild Wilhelms I. 
mit Brunnenanlage, 1897 von Anders, u. Marmor⸗ 
dentmal der Kaiferin Augusta, 1903 von Dorren— 
bad, Stockmann u. Kirſchſ; Hauptpläße u. An— 
Tagen: in der Altſt. Neumarkt (im Mtittelpunft 8.3; 
27200 m?), Heumarkt mit Neiterftandbild Friedr. 
Wilhelms IL. (1878 von Bläfer), Alter Markt mit 
Yan van Werth-Brunnen (1884, von Albermann), 
Domhof (dabei Heinzelmänndenbrunnen, 1900 von 
Renard); in ber Neuſtadt Königspla (27800 m?), 
Volksgarten (1837/90, 15,3 ha groß), Stadtgarten 
(1827, 6,07 ha); im Außenring Stadtwald (bei 
Bindenthal, 1896, 104,96 ha), Gremberg (71,82 ha), 
3ool. Garten (im N. am Rhein, 8,5 ha; dabei ‚Flora‘ 
mit Wintergarten, Aquarium ıc., 6,5 ha), Süd— 
(4,96 ha), Römerpar? (2,33 ha), Jugendjpielplatz 
(2,2 ha); 15 Friedhöfe (größter bei Dielaten, 37 ha). 
Kirchen (42 kath. 7 prot.,2 Synagogen). Den rom. 
Stil, der in Teiner deutſchen Stadt jo Hervorragend 
wie in K. vertreten ift, weijen u.a. auf: St Gereon, 
die Kirche ber Märtyrer der Thebaifchen Legion, ron. 
Langchor (unter Anno IL. erb.), ibergang3-Defagon 
(1212/17 aus dem urfpr. Ovalbau, 4. Jahrh., um= 
gejtaltet; mächtige Kuppel nad) Plänen Efienweins 
ausgeſchmückt) mit Vorhalle, Abfide u. Ofttürmen 
(unter Arnold II, 1131/56), Sakriſtei (got., 14. 
Jahrh.), Tauffapelle (fpätronı., Anf.des13. Jahrh.); 
Kıypta (11. u.12. Jahrh.). St Cäcilia (Zihiff. Ba- 
filifa, 1. Biſchofskirche Wandinalereien 14. Jahrh.). 
St Urfula, 11. Jahrh. an Stelle einer Kirche des 
4. Jahrh. erd., frühgot. Chor 1287 angefügt, merkw. 
Reliquienaltar; 10 auf Schiefertafeln gemalte Apo— 
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ftelbilder v. 1224, die ältejte datierte Tafelmalerei 
in den Riheinlanden, 16 Holztafelbilder von Gürgen 
van Scheiven, 1456 Legende der HI. Urjula u. ihrer. 
Gefährtinnen (in Fächern an ben Wänden u. in alt=’ 
röm. Sarkophagen deren angebl. Gebeine); in der Gol⸗ 
denen Sammer 3 foftbare Reliquienfchreine ꝛc. St 
PBantaleon, kreuzförm. Bafilifa, 980 ala Kirche der 
gleichn. Benediktinerabtei geweiht, mehrfad) verän- 
dert, 1890/92ern. ; jeit 1819 (prot.) Garniſonskirche, 
1872 den Altfath. zur Diitbenügung überfaffen; 
Srabftätten des hl. Erzb. Bruno u. der Raijerin 
Theophano. St Maria im Kapitol (weil angeblich 
auf dem Plat des röm. Kapitols), an Stelle einer 
von Pippin u. Plektrudis gegr. Stiftskirche, 1049 
bon Leo’ IX. geweiht, das 1. Beifpiel der Drei» 
Tonchenanlage im Chor; got. Sapellenfrang (15. 
Yahıh.), 3ſchiff. Säulenkrypta u. Kreuzgang 12. 
Jahrh.; das Innere von Steinle u. Göbbels (nach 
Plänen Efjenweing u. Kleins) außgemalt. St Georg 


| (11. u. 13. Jahrh. Schiff. Krypta, mächtiger Weſt⸗ 


turm). St Apofteln, S{Hiff. Pfeilerbafilifa, 12./13, 
Jahrh., mit Hleeblattartig angeordneten Abjiden, 
Sediger Vierungskuppel (Goldmofaifen, 1895/1901 
von Kleiner u. Stummel) u. 3 Türmen (der weftl: 
83,65 m h. von großer Außenwirkung). St Andreas, 
974 geweiht, prächtiger got. Chor dv. 1414, 1896/99 
ern.; got. Holzſchrein mit den Reliquien bes ſel. 
Aldertus Magnus. St Severin, 11. Jahrh., jehr 
alte Krypta hinter dem Hochaltar, Chor 1237, Lange 
haus jpätgot., Querſchiff rom.; Schrein bes Heiligen 
(niit Emailmed., um 1100, fonft ern.), in den Chor= 
abfeiten 18 Bilder vom ‚Meijter v. St Severin‘. 
Kirhen im Übergangsftil: Groß St Martin, 
SIHiff. Pfeilerbafilifa, 12. Jahrh., Ojtteil mit 85 m 
h. Bierungsturm, 13. Jahrh., das Junere nad) 
Efjenweins Plänen von Kleiner ausgemalt; neuer 
Mojaitbelag aus Mettlah. St Maria in Lys— 
firden (vorzügl. Wandgemälde, 13. Jahrh.). St 
Kunibert, Schiff. Pfeilerbafilifa mit 2 Querſchiffen 
u.3 Türmen, 2. Hälfte des 13. Jahrh., 1869/71 ern. ; 
MWandgemälde u. Glasmalereien aus ber gleichen 
Zeit 2c. Pfarrkirche zu Deut, 1891/96 von Pidel; 
Emailſchrein bed hl. Heribert, um 1147. Got: 
Kirchen: Dom St Peter (f. u.). Minoritenkirche, 
Sichiff. Baſilika, 1220/60; Grabftätten v. Duns 
Scotus, Kolping, deijen Denkmal (1903, von 
Schreiner) vor der Kirche. St Peter, 3jhiff., 16, 
Jahrh.; Kreuzigung Petri von Rubens. St Maus 
ritius, 1861/65 von Stab. Herz-Jeſukirche, Zichiff. 
Hallenbau, 1892/1900 nad) Plänen des Dombau—⸗ 
meiſters Schmidt. St.Agnes, 1896/1901 von Rüdell 
u. Odenthal. Kirchen in anderen Stilarten: St Maria 
(Pantaleon) in der Schnurgaffe (ital. Stil, 1716; 
hölgernes Mariengnadenbild, Reliquienſchreine der 
HU. Albinus u. Maurinus, 12. Jahıh., aus St 
PBantaleon).St Maria Himmelfahrt, ehem. Jejuiten- 
firche, 1618/29, im jpätgot. Syftem. Trinitatisfirche 
(ital. Bafilifenftil, 1857/59; prot.). 2 Synagogen 
(die an der Glockengaſſe in maur. Stil, 1859/61 von 
Zwirner; die am Königsplatz 1895/99 von Schreiterer 
u. Below, Zentralbau in rom. Stil). Weltliche 
Bauten: Gürzenich, 1441/47 erb., war im untern 
Teil Lagerhaus für Waren (jet Börfe), im obern 
ftädtifches Tanzhaus, fpäter ganz vernadhläffigt, in 
den 1850er Jahren von Raſchdorff durchgreifend 
ern.; im obern Stod 53 m IL, 22 m br. Feſtſaal 
mit 50 m I. Gemälde (Feſtzug bei der Dombau- 
vollendung). Rathaus (got., 14.Yahrh.) mit Hanfas 
ſaal, Muſchelſaal (1761, geſchnitzte Thüre, 1603 
— 56* 
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von Melchior v. Rheydt; neuer Ratsſilberſchatz), | ( 
Zurm (1412), Nenaifjancelöwendhof (1540) u. Re— 
naifjanceportal (1569/71 von W. Vernidel, 1881 
ern.); ron. Tempelhaus (1388, Handelsfammer). 
Auftiggebäude (Renaiſſ., 1883/93). Hauptbahnhof 
(Frührenaiff., nad) Plänen Frentzens, 1894 eröffnet ; 
Länge der Bahnhofshalle 255 m, Spannweite des 
Mittelſchiffs 63,9 m). Voftgebäude (frühgot., 1893); 
Hauptmarkfthafle (1904) ⁊c.; Reſte röm. Bauten 
(Römerturm, Zeil der röm. Stadtmauer), 2 Stücke 
der mittefalt. Stadimaner, 3 Thore (Severins, 
Hahnen⸗, Eigeliteinsthor). "Außer den Reg.-Be— 
börden: Erzbiſchof, Wtetropolitanfapitel; Gouv., 
2. Zußatt.=, 7. Feſt. Inſp. Kommandantur, Komin. 
der 15. Div., 27. Sinf.-, 15. Kav.-«, 15. Feldart.- 
Brig., 3. Art.- :Depotdir., Art.⸗ -Depot, Bortififation, 
Art. Werifiatt (in Deu); Zandratsamt für ben 
Sandfr. K. D.L.G., 8.6. mit 3 Kammern für Han- 
delsjachen, Amts:, Geiwerbeg., Prov.-Steuer:, Eijen- 
bahn=, Oberpoftdir., 2 Bergrevierämter, Reiths⸗ 
kontroſſamt für Zölle u. Reichsſteuern, Hafenamt, 
Schiffunterſuchungskommiſſion, Polizeipräſidium, 
2 Gefängniſſe, Handels-, Handwerkskammer, Reichs— 
bankhauptſtelle, Abrechmungofielle, Arbeiterjefres 
fariat; Oberbürgermeifter, 10 Beigeorbnete, 1 Stabt- 
affeilor, 45 Stadtverordnete; jtädt. Gas-, Elektri— 
zitäts-, 2 Wafferwerfe (ein 3. im Bau), Shladt- 
in. Biehhof (1895); Einn. 1903/04: 62,4, Ausg. 
61,9 Dil. M. Bildungsanftalten: ftädt. 
Handelshochfchule (die 1. unabhängige in Deutjch- 
Yand, feit 1901; W.S. 1904/05: 329 Stud. ; Neue 
bäu von, Velierlein im Werk), Akad. für "praft. 
Medizin (1904 eröffnet), 6 Symn. (4 jtaatl., davon 
3 fath., 2 ftädt.: 1 mit Nealgymn., 1 in Entwick— 
Yung), Oberrealichule mit Reformrealgymn., Neal: 
progymn. Oberreal-, Realſchule (dieje4 jtädt.), priv. 
Prädchengymm., jtädt. Handelsſchule, priv. höhere 
Handelsſchule für Mädchen, ftädt. höhere faufm. 
Fortbildungsſchule, priv. kaufm. Fortbildungs- 
Thule für Drädehen, ftädt. u. priv. (prot.) Lehrer 
tinnenbildungsanitalt, ftädt. Volfsjchulfehrerinnen- 
jem., je 2 ftädt. höhere u. mittlere Mädchenſchulen, 
6 priv. fath. (Urjulinen mit Penſ., Schw. dv. Armen 
Kinde Zejus mit Penf. in Ehrenfeld :c.), priv. prot. 
höhere Töchterſchule, priv. Konjervatorium der 
Mujit (1904: 549 Schüler), Schulz-⸗Dornburgſche 
Konzert: u. Opernſchule; gewerbl. Fachſchulen: tgl. 
Bereinigte Maſchinenbauſchulen (neues Gebäude 
1904), kgl. Baugewerf-, ftädt. Kunjtgewerbe= u. 
Bandwerferfgufe, allg. Fortbildungs: u. Zwangs⸗ 
fortbil dungsſchulen, Prov. = Hebammenlehranſtalt. 
— Städt. Muſeum Wallraf-Richartz (röm. Altert., 
Gemälde, Kupferſtiche, Skulpturen zc.; der Grund: 
tocd der Sammlungen von Kanonikus Wallraf, 
a3 got. Gebäude 1855/61 von Velten erb., vom 
Kommerzienrat Rihark geſchenkt; im Treppenhaus 
Fresken don Steinle, vor dem Mufeum Denkmäler 
der Stifler, 1900 von Albermann), Kunſtgewerbe— 
Menaitioncebau, 1897/1900 von Brantzky), Hift. 
Muſeum (im Hahnen= u. Eigeljteinthor, Auf. des 
13. Jahrh.), Mufeum für Naturkunde (im fpätgot. 
Stapelhaus, 1558/69, 1900/01Lern.), Rautenftrauch= 
Joeſt-⸗Muſeum (für Völferfunde; im Bayenturm, 
1261, Neubau im Werk), Erzbiſch. Muſeum mit 
mittelalt. Kunftgegenftänden ir. den Kunſtſamml. X. 
v. Oppenheim u.,Schnütgen, Handelsmuſeum (im 
Severinthor, And. 13. Jahrh.); Stadtbibl. (1602 
begr.: 185 000 Bde, 3000 Inkunabeln), 6 ftädt. 
Volksbibl. (4 mit Lefepalfen), Stadtarchiv; Altes 
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Renaiſſ., 1870/72 von Raſchdorff) u. Neues Stadt⸗ 
theater (1902 nad) Plänen’ von Moritz, Barod; 
Foyer von Saſcha Schneider ausgeinalt), Mefidenz-, 
Sommertheater, 4 Barietebühnen ; täbt. Anzuchts⸗ 
garten (für die Schulen). 

Wohlthätigkeitsanſtalten: Prov. Taub— 
ſtummenanſtalt; ſtädtiſch: 5 Hoſpitäler (1 für Kin— 
der), Kranken- u. Irrenanſtalt Lindenburg, Augen— 
heilanſtalt, Invaliden-, Waiſenhaus, Aſyl für Ob- 
dachloſe, Garniſonlazarett in K. u. Deutz; an 35 pris 
vate Anjtalten(Ayle, Krankenhäuſer, Pilegeheimesc.; 
25 Tath.), Klöſter der Dominikaner, Franziskaner, 
Alerianer (Lindenthal für Geiftestranfe u. Epilept.), 
Barmh. Br.; Auguftiner-Eellitinnen (3 Mutter— 
häuſer, Auguſtahoſpital, St Annahaus in Linden— 
thal, St Joſephsaſyl, verſch. ſtädt. Anſtalten ꝛc.), 
Benediktinerinnen (Kloſter Raderberg), Borro— 
mäerinnen (St Joſephsſtift für gefährdete Knaben, 
ftädt. Hofpitalzc.), Dienftmägde Ehrifti (St Joſephs- 
hojpitalin Bayenthal),Dominifanerinnen(Agneten- 
jtift 2c.), Franzisfanerinnen v. Nahen u. v. Olpe 
(Urbeiterinnenhojpiz, Mägdehaus, Wiarienhofpital, 
Marieninftitnt, verich. jtädt. Anjtalten ıc.), Frauen 
v. Guten Hirten (Prov.-Ntutterhaus in Melaten), 
Karmelitefjen (Sinderhöhe), Schw. v. d. Chriftl. 
Liebe, Vincentinerinnen (Mutterhaus in Nippes, 
St Bincenzkrankenhaus, verſch. Aſyle für Kinder, 
Fabrikmädchen, Arbeiterinnen, Waifen 2c.); Notes 
Kreuz (PBrov.-Schweiternhaus), Diakonen- u. Dia- 
Fontfengem (Aſyle, Krantenpflege 2c.), isr. Aſyl für 
Kranke u. Altersſchwache, Rettungsheim dev Heils— 
armee für gefallene Mädchen; an 20 wohlthätige 
Vereine; allg. Arbeitsnachweisanſtalt, Stadtköln. 
Verficherungsfaffe gegen Arbeitslofigkeit, 3 Arbeiter: 
wohnungsgenoſſenſchaften; St Annohaus Arbeiter⸗ 
u. Handwerkerhoſpiz ꝛc.), 4 Geſellenvereinshäuſer, 
Charitashaus (für kath. kaufm. Gehilfinnen), Bahn— 
hofsmiſſion. Ind., Handel u. Verkehr: 
Gasmotorenfabr. ge (3000 Arb.), Stahliwerfe 
(2500 Arb.), Fabr. dv. Schokolade, Kakao ꝛc. (Gebr. 
Stolfwerd, 2000 Arb.), Köln. Wafjer, Maſchinen, 
Waggons, Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Draht: 
feilbahnen, Kabeln, Gummi-, Metallwaren, Far— 
ben 2c., Glashütte, Eleftrigitäts-U.-G., Baummwoll- 
fpinnerei u. =weberei (850 Arb.), Zucerraffinerie, 
Olwerke ꝛc. Hauptartifel des Handels 1903: Ge— 
treide (124113 t Einf, 12422 t Außf.), Stein: 
fohlen u. Koks (51.073 bzw. 14632 t), Dünger ı. 
Phosphat (19 228 bzw. 3124 t), roher (12 613 bzw. 
474 t) u. raffın. Zuder (7017 bzw. 7796 t), Kaffee, 
Bau: u. Nußholz, Mühlenfabrikate, Öle u. Fette, 
Salpeter; im Rheinfeeverfehr (Endftation) kamen 
60943 t an (von deutſchen Häfen 52895 t, ber 
Reſt von brit.) u. gingen 36 196 t ab (30 239 nad) 
deutfchen Häfen); Gejamtverfehr im Hafen (große 
Anlagen, 1891/98 erb., 11,6 km Werften, 9 km 
Kais) 13591 Schiffe mit 982505 t. — Del: K. u. 
feine Bauten (1888); K. (1888; Feſtſchr. z. Natur: 
forjcherverf.);, K. u. jeine Kirchen (1894); Führer 
bon Algermiſſen (11903), Helmken (211904), 
Hölſcher (?1905); K.er Wanderbud von Höljcher 
(I 1905, II ?1908). 

Geirhichte. Vorröm. Befiedelung ift nicht bezeugt. 
Als erſte Bewohner des Gebiet? Dürfen die gernt. 
Ubier gelten, die Di. Vipſanius Agrippa 38 v. Chr. 
aus ihren vechtsrhein. Siken hierher verpflangte, um 
fie vor’ den Sukven zu ſchüßen. Sie fanden nad): 
mals ihren polit. u. velig. Mittelpunkt In der Ara 
Ubiorum, einem dem Genius des Kaiſets Auguftus 
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geweihten Heiligtum, u. beguemten ſich raſch zu röm. 
Art u. Sitte. 50 n. Chr. wurde die bei ber Pilitär- 
jtation entjtandene Niederlaffung zur röm. Kolonie 
erhoben u. zu Ehren der jüngern Agrippina, ber hier 
gebornen Tochter des Germanicus, Colonia Claudia 
Augusta Agrippinensis benannt. Bald folgte die 
Verleihung des jus Italicum, K. wurde Provinzials 
hauptſtadt, Sit’ zahlr. Behörden, zuweilen jogar 
kaiſerl. Hoflager. Die wahrſch. unter Kaiſer Poſtu— 
mu3 (T 267) errichtete, 3912 m lange, über dem 
Sockel 2,30/2,60 m dicke, mit 16 in mufib. Dlauer- 
werk ausgeführten Türmen (vgl. den ‚Römerturm‘) 
u. 12 Thoren auögejtattete Mauer umſchloß ein Ge- 
viert von 96,8 ha. Zu den Mionumentalbauten ges 
hörten mehrere Tempel ır. die von Konftantin d. Gr. 
erbaute fteinerne Rheinbrücke; zahlloſe Funde der 
Kleinkunſt ſprechen für den Wohlftand der Kolonie. 
Mit dem Zufammenbrudy der röm. Weltherrihaft 
bemächtigten fich zu Beginn des 5. Jahrh. die ripuar. 
Franken des Landes, deſſen Hauptftadt nun auch 
immer mehr zu einem Mittelpunkt kirchl. Lebens 
wurde u. zahle. prächtige Gotteshäufer erftehen ſah, 
vor alfem jeit der Erhebung zum Erzbist. unter 
Karl d. Gr. Arge Verheerungen richteten im Herbſt 
881 die beutegierigen Normannen an, doch erblühte 
die Stadt ſchon unter den Ottonen wieder zum höch— 
ften Anjehen im gefamten Neid), an das fie 923 nad) 
vorübergehender franz. Herrſchaft zurüdfam. Der 
alte Ruhm ihres Reichtums an Reliquien vermehrte 
ſich durch Übertragung der HI. Drei Könige aus Mai— 
land durch Erzb. Rainald v. Daſſel 1164. Dazu 
kam die Bedeutung der Stadt als Sitz der Gelehr- 
famfeit u. kirchl. Wiffenfhaft. Hier wirkten Rupert 
dv. Deuß, Albertus Magnus, Thomas v. Aquin u. 
Duns Scotus; auch Cäſarius v. Heiſterbach, Meiſter 
Eckhart, Heinr. Suſo u. viele andere ſtanden in 
engfter Beziehung zu K. Die Univerſität (1388) 
mar eine freie Schöpfung der Bürgerichaft. Unter den 
Künften wurden beſ. Plaſtik, Malerei u. Gold» 
ſchmiedekunſt gepflegt, köln. Baumeiſter waren, vor 
allem im Zeitalter der Gotik, im ganzen Abendland 
thätig (1. u. K.er Shure). In hoher Blüte ftanden die 
Mebereien, Wirfereien, föln. Waffenſchmiede waren 
fhon im frühen M.X. berühmt. Die größte Be— 
“ Deutung aber befaß die Stadt als Handelsplaß. Im 
Vordergrund ftanden die bis in Die faroling. Zeit 
hinaufreichenden Beziehungen zu England. Schon 
im 12. Jahrh. hatten die föln. Kaufleute in London 
ein eignes Stapelhaus (Gildhalfe, jpäter meift Stal= 
Hof). In der Hanja war K. ein einflußreiches Mit- 
glied; die Konföderation v. 1367 wurde in K. ges 
ſchloſſen. Nach jahrhundertelangen Kämpfen tf. u.) 
mit den Erzbifhöfen errangen die Bürger ſich die 
Treiheit vom landesherrl. Negiment. Nicht völlig 
geklärt ift heute noch Die Entwicklung ber ftädt. VBer- 
waltungsorgane, be. des Rats. Als Elemente diejer 
Körperichaften dürfen aber wohl die Vertreter der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit in den Einzelgemeinden 
(Barochien) gelten, vielleicht auch) Kaufmannsgilde, 
Nicherzeche (Genoſſenſchaft der Neichen) u. Schöffen- 
kollegium. Nod dor dem Sieg über den Landes- 
herein begann innerer Streit, ber Gegenfaß zw. 
Zünften u. Patriziat. Nach wiederholten blutigen 
Zufammenftößen, zulcht nod) in der ‚Weberfchlacht‘ 
1370, verhalf am 18. Juni 1396 eine unbfutige 
Revolution ben demokrat. Grundbjäßen endgiltig 
zum Sieg. Der am 14. Sept. 1396 aufgerichtete 
‚Berbundbrief‘, am 15. Dez. 1513 nad} neuen Hand- 
werkerunruhen durch den ſog. ‚Transfirbrief‘ bes 
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Träftigt u. ergänzt, bildete ſeitdem biß zum Ende 
be3 alten Reichs das Grundgefeß der ſtadtköln. Ber- 
faffung. Der Proteſtantismus fuchte vergeblich in 
K. die Herrfchaft zu erlangen (Hermann v. Wied, 
Gebhard |. u.); eine prot. Verſchwörung 1584 wurde 
durch die Umificht des Bürgermeifterd Hardenrath 
vereitelt. Im 80jähr. Krieg Hielt KR. zum Kaifer ur. 
wurde nie erobert. Die Mißwirtſchaft in der Ver— 
waltung führte zu den Gülichſchen Unruhen 1680 
bis 1688 (PöbelHerrichaft, Enthauptung Nif. Gülichs 
1686). Bor dem Anſturm der franz. Revolution 
brad) das feit Tanger Zeit innerlich vermorſchte Ge= 
meinwejen gar bald zufanımen. Die Stadt ward 
mit ihren 44500 Einw. Provinzſtadt des Roerdepar— 
tements, deſſen Hauptjtadt Aachen war. Der Auf: 
ſchwung, den K. im 19. Jahrh. nahm, machte 1881 
die Niederlegung der nach 1200’ errichteten Diauer 
u. die Stadterweiterung nötig. Infolge der Ein— 
gemeindung dev Vororte jtieg die Einwohnerzahl 
von 175844 auf 420 000. — Quellen zur Geſch. 
der Stadt K. hrsg. von Ennen u. Eder (6 Bde, 
1860/79); Chroniken (in den Städtechron.) rag. 
von Sardaung (3 Bde, 1875/77); Buch Weinsberg, 
hrag. von Höhlbaum u. Lau (4 Bde, 1887/98); 
Arten 3. Geſch. der Verf. u. Verw. 14./15. Jahrh., 
hrsg. von W. Stein (2 Bde, 1893/95); Schreind= 
urkunden, Hr3g. von Hoeniger (2 Bde, 1884/94); 
Univerſitätsmatrikel 1389/1559, hrsg. von Keufjen 
(I, 1892); Stadtrecjnungen, rag. von Knipping 
(2 Bde, 1897 f.). — Bal. Ennen, Geſch. (5 Bde, 
1862/79, Auszug 1879); derf., Zeitbilder zur neuern 
Geſch. (1857); Hegel (in den Gtädtehronifen); 
Voulliẽme, Buchdruck (1903); Mitt. aus dem ler 
Stadtarchiv (jeit 1882); Annalen des hilt. Ver. T. 
d. Niederrhein (feit 1855). 

Erzſtift K. Als Biſchof ift zuerft Mtaternus (313 
u. 314) bezeugt. Im Zeitalter der Merowinger 
ragen hervor die HL. Evergislus (590) u. Kunibert 
(625/651), Freund Kg Dagoberts J., Lehrer feines 
Sohnes Sigebert II. Schon Bonifatius gedachte 
K. zu feinem DVtetropolitanfiß zu machen, mußte 
aber, aus unbekannten Gründen, Mainz wählen. 
Unter Karl d. Gr. erſcheint (799) deſſen Kaplan 
Hildebold als 1. Erzbiſchof v. KR. mit der Metro— 
politangewalt über Lüttich u. Utrecht u. die neuen 
ſächſ.-weſtfäl. Bistümer. Den Grund zu erhöhter 
Macht der K.er Kirchenfürſten legte Kaifer Otto 
d. Gr., ala er feinen Bruder, Erzb. Bruno T. 
(953/65), mit der lothr. Herzogswürde beffeidete ıı. 
ihm das Erzkanzleramt für Stalien (ftändig bei KR. 
feit Erzb. Piligrim [1021/36]) verlieh. Aus der 
gleichzeitig übertragenen Grafengewalt mit den Be— 
fugniffen der Rechtſprechung u. Zolferhebung leiteten 
Bruno Nachfolger auch ihren Anfprud) auf die 
Stadtherrfchaft her, der nachmals, zuerjt 1074 unter 
Anno TI. d. Hl. (1056/75), Anlaß zu erbitterten 
Kämpfen mit dem nad) Selbjtändigfeit ftrebenden 
Bürgertum gab. Neuen Machtzuwachs gewährte 
Friedrich I. für die Unterftüßung feiner Politik 
dur) die Erzb. Rainald v. Dajjel (1159/67) u. 
Philipp v. Heinsberg (1167/91), bef. 1180 durch 
Verleihung der Heinrich bem Löwen aberkannten 
Zeile des Hzgt. Weftfalen u. Engern. Zu den kirchl. 
Vorrechten u. Ehren gehörte feit Papit Leo IX. 
(1052) u. Hadrian IV. (1157) die Exemption 
von jedem Primat, das Recht der Königsmweihe 
u. die Feier der Pontifikalmeſſe unter Affiitenz 
von 7 jog. Kaxdinalprieftern des Kapitels in Dal- 
malifa u. Mitra. Seit dem 13. Yahıh. erjcheint der 
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Erzbiſchof unter den Kurfürften. Die Unabhängig- 
feitöbeftrebungen der Bürger, unter Engelbert 1. 
d.H1. (1216/25) noch fiegreid) zurücdgewiejen (1216), 
gewannen immer mehr an Boden; unter Konrad 
dv. Hoftaden (1238/61) verbrieften wiederholte 
Schiedsſprüche, vermittelt zumeift durch Albertus 
Magnus, bedeutfame Zugeftändnifje; neuen blu— 
tigen Zwift erregten die Bettelungen Engelbert3 II. 
v. Falkenburg (1261/74) in Verbindung mit Zwi— 
ſtigkeiten zw. Geſchlechtern u. Zünften, endlich aber 
erlag Siegfried v. Weſterburg (1275/97) in der 
Entſcheidungsſchlacht bei Worringen dem ftädt. 
Beer (5. Juni 1288). Sein Nadjfolger, Wikbold 
v. Holte (1297/1304), ſchloß Frieden mit der Bürger 
ihaft (1298), die fortan im wejentliden nad 
eignem Recht Iebte. In mancherlei auswärtige Feh— 
den verwickelte fich unter den ſpäteren Erzbijchöfen 
vor allem Dietrih v. Mörs (1414/63, Soejter 
Fehde). Verhängnispoll für das Gtift wie für den 
ganzen Niederrhein wurde der ſog. Truchſeſſiſche od. 
Köln. Krieg (1583/88), der Kampf des Erzb. 
Ernft v. Bayern (1583/1612) gegen feinen zum 
Proteſtantismus übergetretenen Vorgänger Geb— 
hard II., Truchſeß v. Waldburg (1577,83). Auch 
Ernſts Nachfolger bis 1761 waren bayr. Prinzen u. 
regelmäßig zugleich Inhaber einiger niederrhein. 
dd. bayı. Bistümer. Der lebte Erz- 
bifchof in den Zeiten des alten Reichs, 
Kınf. Maximilian Franz, der jüngite 
Sohn Varia Thereſias, floh 1794 
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u. ftarb 1801 in Wien. Der Reicha: | Fi 
deputationshauptſchluß (1803) been— 
dete die weltl. Herrſchaft. Der links— 
rhein. Zeil des K.er Sprengels (die 
franz. Departements de la Roer u. 
Rhin-et-Moselle) wurde 1801 dem 
neuen Bist. Aachen überwieſen, den 
rechtsrhein. verivalteten Generalvifar 
u. Domkapitel von Arnsberg aus. 
Dur) Die Bulle De salute animarum 
wurde 1821 das Erzbistum in ver— 
mindertem Umfang wiederhergeftelft, 
u. nad) Aufhebung des Bist. Aachen von rapie 
Leo XII. 1824 Ferdinand Auguft Graf Epiegel 
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2527923 Katholiken. — Vgl. Lacombfet, Urkdb. 5. 
Geſch. des Niederrheing (4 Bde, 1840/58); Regeſten 
ber Erzb. bearb. von Knipping (IT, 1901). Binterim 
u. Mooren, Erzdiöz. K. (2 Bde, 1892 f.); Ley, K. 
Kirchengejd). (1882 F.); Geſch. der Pfarreien, hisg. 
bon Dumont (1/X, 1883/1900); Ennen, Frankreich 
u. der Niederrhein (2Bde, 1855 f.); Walter, Erzjtift 
u. Reichsſtadt (1. Bd), 1866); Korth, K. im MN. 
(1891); Lofjen, Köln. Krieg (1/IL, 1882/97); Urk. ıc. 
3. Seid. der Rheinl., von Sauerland (L/II, 1902 f.). 

Kölner Dom, das großartigfte u. volfendetjte got. 
Bauwerk Deutjchlands (vgl. Zaf. Got. Kunft IT 12, 
ILL 18,1X. 67,X68); 15. Aug. 1248 wurde der Grund⸗ 
ftein von Erzb. Konrad v. Hoftaden gelegt (1. Baus 
meijter Gerhard), 1322 der Chor geweiht, 1347 
Langſchiff u. füdl. Turm beg. (1437. bis 55 m Höhe 
geführt), doc) ging der Bau nur langſam voran u. 
wurde jeit 1510 gänzlid) eingejtellt; erſt 1824 wurden, 
nam. auf Betreiben Sulpice Boifjerees, der auch den 
Kronprinzen Friedr. Wilhelm zu begeiftern wußte, 
die Nejtaurierungsarbeiten am Dom, der während 
der franz. Revolution al3 Heumagazin benützt wurde, 
wieder aufgenommen, 1825 eine Kathedraliteuer ein» 
geführt, 1842 der Dombauvderein gegr. u. der Grumds 
ftein zum Weiterbau gelegt, 1863 das ganze Junere 
den Gottesdienst übergeben, 1880 Die beiden 157 m 
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h. Türme nad) den (1814 wieder aufgefundenen) 
mittelalt. Originalplänen beendet (Vollendungsfeier 


zum Erxzbifchof ernannt. Während fich dieſer der | bei Anwejenheit des Deutſchen Kaiſers, 15. Oft.); 
preuß. Regierung gegenüber fehr gefügig eriwies | Dombaumeifter: Ahlert (1824/33), Zwirner (1833 
u. in der Frage der gemifchten Ehen ſich durch | bis 1861), Boigtel (1861/1902), jeit 1908 Hertel; 


Bunjen zu einer geheimen, den kirchl. Vorſchriften 
zuwiderlaufenden Konvention bewegen ließ, geriet 
fein Nachfolger (feit 1835) Klemens Auguſt Frh. 
dv. Drofte zu Viſchering durch feine kirchl. Haltung 
in Konflikt mit der preuß. Regierung, die ihn 1837 
verhaften ließ (K.er Ereignis). Unter Friedrich 
Wilhelm IV. endete diefer K.er Kirchenſtreit 
dur) die Ernennung des Bild. Johannes Geifjel 
zum Koadjutor (1841; Nachf. 1845). Ihm folgten 
1864 Paulus Melchers, 1885 Philippus Krementz, 
1899 Hubertus Simar, 1902 Antonius Fiſcher. — 
Das Erzb. K. umfaßt die Reg.Bez. K. u. Aachen, 
Zeile der Neg.Bez. Düffeldorf, Trier u. Koblenz; 
es bildet mit den Suffr. Trier, Miünfter u. Bader: 
born die Niederrhein. Kirchenprov. (f. Deutſch⸗ 
land, Diözejanfarte, Statijtif u. zählt (1. San. 1905) 
906 Pfarreien, 2054 (182 Ordens-) Priejter, 30 (11 
männl.) relig. Genoſſenſch., in (1901) 6759 Elements 
tarflajjen 415 966 Slinder, 12 (4 Knaben) Mittel-, 
54. Rektorat⸗ u. höhere Knaben, 76 Töchterſchulen, 
11 Lehrer: u. Behrerinnenjfeminare, 70 Gymm., 


Baukoſten 1824/81: 19,6 Will. M., die des M.A. 
auf 20 Mill. geſchätzt. Nach dem Grundplan (Abb.) 
ift der Dom eine Freugförmige Bafilifa, deren sſchiff. 
Langhaus von einem 3ihiff. Onerhaus durchſchnitten 
wird; Länge 135,6 (im Innern des Hauptſchiffs 
119) m, Breite 61 (im Querſchiff 86) m, Höhe bis 
zum Dadfirft 61,5 m, Fläche 6166 m?. Den Hohen 
Chor, den 14 Pfeiler abſchließen (an ihnen die 
Standbilder Chriſti, Marias u. der 12 Apoftel, 
Meiſterwerke des 14. Yahrh.), umgibt ein Kranz von 
7 Rapelfen (in der Michaelskapelle das K.er Doms 
bild Stephan Lochners, vor 1450 gemalt: Flügel« 
altar mit Anbetung der HU. Drei Könige, auf den 
inneren Flügeln St Urfula u. St Gereon); Hochaltar: 
Menſa aus ſchwarzem u. weißem Marmor (Anf. 
be3 14. Yahıh.), darauf der Flügelaltar der ehem. 
Klarakirche (Art des Meifters Wilhelm), eines der 
bedeutenditen Werke aus dem Ende des 14. Jahrh.; 
96 trefflich geſchnitzte Chorſtühle, darüber koſtbare 
Wandmalereien; im Hochchor u. Chorumgang 
Glasgemälde des 14: Jahrh., im nördl. Seitenſchiff 
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von 1507/09, im fübl. bie 1848 von Kg Ludwig I. 
d. Bayern gefhenkten Fenfter; im Südturm die 
aus 22 franz. Gejchüßen gegojjene Kaijerglode 
Gloxioſa (größte in Deutſchland: 4,4 m h., 3,5 m 
im Durchmefjer, 27 000 kg fhwer), im Domſchatz 
der Dreilönigenfchrein mit den Gebeinen dev hl. 
Drei Könige (um 1200, das größte Werk mittelalt. 
Goldſchmiede⸗ u. Emailkunft in Europa), der fil- 
‚berne, figurenreiche Engelbertusfchrein (1633/35 von 
Konrad Duisbergh) zc. Bal. Boifjerde (?1842); 
Schmig (120 Taf., Tert von Ennen, 1868/79); 
Wiethaje (1884/89, 40 Taf.); Helmken (?1905); 
Lindner (Haarlem 1904); Hölſcher (1905). 
Kölner Braun = Umbra. — Kölner Gelb = 
Bleihromat. — Kölner Schwarz = Knochenkohle. 
Kölner Schule, die Malerſchule Kölns un— 
gefähr von Mitte des 14. bis Ende des 15. Jahrh., 
mit fonjervativem Eigengepräge, hervorragend nicht 
bloß durch die Fülle der meiſt relig. Tafelbilder, 
Tondern auch durch tief myſtiſchen Zug u. heiter 
finnige Stimmung neben engem Anſchluß an die 
Natur; an der MWeiterentwiclung der Kunſt bei. in 
Ausbildung der Landihaftsdaritellung u. der Per— 
fpeftive nicht beteiligt, darum raſch überholt u. durd) 
niederl. (2. Hälfte des 15. Jahrh.) u. andere Einflüſſe 


ihres lokalen Charakters entkleidet. Als Schöpfer der. 


Schule gelten neuerdings der og. Meifter Wilhelm 
ti. d.) fowie fein Nachfolger Herm. Wynrich v. Wejel 
4. d.). In die zarte Weichheit diejer u. ihnen nahe- 
ftehender Meiſter (1. a. ber von der großen Paſſion) 
bringt Stephan Lochner (j. d.) mehr Nealiftif u. 
Streben nad) individueller Auffaffung, im flüjfig 
dünnen Kolorit Verſchmelzung zarter Halbtöne. 
Weit mehr niederl. Einflüfje zeigen fie) bei den 
folgenden Meiſtern: dem ber Glorififation Mariä, 
de3 Marienlebens (beeinflußt von Rogier u. Bouts), 


der Lyversberger Paffion, der hl. Sippe (tiefe Farben | 


mit hellen u. gebrochenen Tönen gemiſcht), des HL. 
Bartholomäus, von St Severin (meifterhaftes, faſt 
ſchon holl. Kolorit); der Meifter des Todes Mariä 
(1. Hälfte des 16. Jahrh.) ift ganz Niederländer. Vgl. 
Firmenich-Richartz, Kölner Künftler (21895 ff.); 
derj., W. v. Herle u. H. Wynrich v. Weſel (1896); 
Scheibler u. Aldenhoven (1894 ff., mit 131 Taf.). 
‚Kol nidre (hebr., ‚alle Gelübde‘), Anfang u. 
Name eines die Feier am Vorabend des großen Ver- 
ſöhnungstags einleitenden jüd. Gebets, das eine Art 
bon Ungiltigfeitderflärung aller Gelübde u. Schwüre 
des kommenden Jahres darftellt; jet wegen Miß— 
deutung meiſt abgeſchafft. Die eigenartige Melodie 
vielfach bearb. (Bruch, Franz, Lewandowski ꝛc.). 
Vgl. Deutſch (1872; Text u. Mel.); Kößler (1902). 
Kolniſche Erde ſ. Umbra. 
Kölniſche Mark ſ. Matt. 
Kolnuiſcher Eſſig ſ. Aromatiſcher Eſſig. 
NKöolniſches Waſſer, Eau de Cologne, beliebtes 
Barfün u. Erfrifhungsmittel, eine Löjung äther. 
Hle (u. a. Drangenblütenöl) u. Riechftoffe in reinem 
Alkohol. Die mehr od. minder voneinander ab» 
weichende Zufammenjegung der einzelnen Marken 
wird von den Fabrifanten geheim gehalten. — K. W. 
wurde zuerſt um die Mitte des 18, Jahrh. von Joh. 
Maria Farina (1685/1766) zu Köln ‚gegenüber dem 
Sülidsplaß' hergeftellt ır. in den Handel gebradit, 


doch iſt der Name ‚Farina‘ heute keineswegs ein 
Zeichen bejonberer Echtheit u. Güte, da es zahle. |: 


Sabrifanten diejes Namens in Köln gibt. 
Kölnische Bollszeitung, größte Tath. Tages- 
zeitung, das bebeutendfte Zentrumsorgan Welt: 


- Kölner Braun— Roloman. 
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deutſchlands; gegr. 1860 als ‚Köln. Blätter‘, jeit 
1869 8. V.; der Handelsteil (Zuſatz Handels— 
blatt jeit 1887) befteht jeit Anfang der 1880er 
Jahre. Hauptred. feit 1876 Herm. Cardauns; jeit 
1869 in der Red. Jul. Bachem; eigne Vertretung 
in Berlin u. Rom. Berlag von J. P. Bachem (j.d.). 
Täglich 3 Volfausgaben, wöchentlich je 1 litt. u. 
landwirtſch. (‚Weitd. Landwirt‘) ſowie 4 unter- 
haltende Beilagen; Wochenausg, für bag Ausland 
(jeit 1893); für Köln ſelbſt (jeit 1887) noch Die Beil. 
‚Kölner Lofale Anzeiger‘ in 36000 Exemplaren. 
1905 Auflage: 23000, jährl. Bapierverbraud 
40 Mil. Bogen, Yahreshaushalt etwa 1 Mill. M. 
Kölnische Zeitung, hervorragende national- 
liberale Zeitung mit weitvergweigter Berichterftat- 
tung, führt ihren Urſprung auf die von der Thurn 
u. Tarisfchen Zeitungsexpedition verlegte ‚Poftamt3- 
zeitung‘ zurüd; feit 1802 als ‚8. 3." im Befiß der 
Firma Du Mont:Schauberg (vgl. Du Mont). Bilt 
bisweilen ala offiziög; erfcheint täglich mal, Sonn: 
tags Imal. Vgl. Geſch. (1880). 
Kolno, ruff. Kreisſt. 28 km nordweſtl. v. Lom⸗ 
ſcha; (1897) 4941 €. (?/, Isr.); Getreidehandel. 
Nahebei der fifhreiche See Krußko, weſtl. Sümpfe. 
Kolo, poln. Koto (t5üo), ruff. Kreidft., Gouv. 
Kaliſch, I. an der Warthe; (1897) 9359 E.; Schloß= 
ruine; Handelsſchule, Greiſenheim; Porzellanfabrik. 
Kolo, bas, jerb. Nationaltanz, einzeln, paarweife 
u. von einer ganzen Geſellſchaft im Kreis getanzt, 
wobei die Tänzer ſich gegenjeitig am Gürtel fafjen; 
von Guslaſpiel od. Gejang (R.Liedern) begleitet. 
Kolobom, das (grch.), angeborne od. erworbene 
Spalibildung in der Jris, Chorioiben, Neghaut des 
Auges (unheilbar; mit Verminderung der Sehkraft 
verknüpft) od. am obern Augenlid (kann operativ bes 
hoben werben); bei Iris-K. ift Tätowierung möglid). 
Kolocynthin, das, O,.HzsOgs, wirkſames Gly⸗ 
koſid der Koloquinten, bei. in deren Mark enthalten; 
durd) Säuren in Glyfoje u. Rolocynthein, dag, 
O. He-Ois, ſpaltbar. 
Kologriw, ruſſ. Kreisft., Gouv. Koftroma, r. 
an der ünſcha (zur Wolga); (1897) 2566 E.; 
Mädchenprogymn.; Schiffbau, Holzhandel. 
Kolokol, ber, ruf. Zeitfchrift, f. Herzen. 
Kolokoͤliya, die (häufig Kolokolnik, ber), 
ber abgejonderte Glodenturm ruff. Kirchen. 
Kolofotronis, Theodoros, griech. Frei— 
heitsheld, x 15. Apr. 1770 im Peloponnes, T 15. 
März 1843 zu Athen. Seit 1802 Soldat auf den 
Son. Infeln. 1821 organifierte er den Aufitand in 
feiner Heimat u. wurde bald einer der glüdlichften 
u. gefürdhtetften Slephtenführer. 1823 erzwang er 
vom Nationalfonvent in Nauplia jeine Ernennung 
zum Oberfeldherrn im Peloponnes u. Vizepräf. des 
Berwaltungsrats. Wegen offener Empörung 1825 
in Gefangenſchaft, erhielt er beim Anzug Ibrahims 
die Freiheit u. ein Korps v. 10000 Mann u. blieb 
troß jeines Unglüds Oberbefehlshaber im Pelo- 
ponnes. Nach Kapodiſtrias' Ermordung Mitgl. der 
propif. Regierung; als Anhänger dev Ruffen in Hefz 
tigem Gegenfaß zur Regentſchaft u. Kg Otto, 1834 
als Hochverräter zum Tod verurteilt, 1835 von Dito 
begnabigt u. zum Staatsrat ernannt. Selbitbiogr., 
n. A., 2 Bde, Athen 1889. . — 
Kololithes Ag. ſ. Lumbricarien. 
Koloman, 1) hI., Märt, ein iriſcher od. ſchott. 
Jeruſalempilger, der 1012 zu Stockerau bei Wien 
als vermeintlicher Spion vom Volk gemartert u. 
aufgehängt wurde. Vielfache Wunder veranlaßten 


Die unter K vermißten Artikel find unter & od. Rh zu ſuchen. 
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feine Beifegung in einer Kirche u. 1015 feine feier- 
liche‘ Übertragung in das Benediktinerjtift Melk. 
Landespatron Hfterreihe. Gebädhtnistag 13. Oft. 
Vgl. Deppiſch (Wien 1743); Urwalef(Progr.,1880). 

2) (ungar. Kälmän), König d. Ungarn (1095 bis 
1114,n.a.t 1116), Sohn Geifasl., befäntpfte 1096 
die Kreuzfahrer, 1098 Heinrich V., 1099 die Ruſſen, 
ließ fi) 1102 zum König des eroberten Kroatien u. 
Dalmatien frönen. Den Ruhnt feiner weifen Re— 
gierung u. Gefeßgebung beflecte er durch Blendung 
feines Bruders Almos u. jeines Neffen Bila (1114). 

Kolombin, Kolumbin, das, 0,H,,0,, u. 
Kolombojäure, C2,HssO,, Beitandteile der Ko— 
lombowurgel, j. Iatrorrhiza. 

Kolombo (urjpr. finghal. Kalantotta, ‚Turt 
der Kalani‘ od. ‚des Schwarzen Fluffes‘), Hauptit. v. 
Ceylon, an einer Bucht der Weftfüfte (Kalanimüns 
dung); weſtl. die Europäer: (Fort), öftl. u. nordöſtl. 
Die Eingebornenftadt (Pettah), mit baumbepflanzten 
Straßen ꝛc., Teichen, nördl. der befeftigte, Tünftliche 
Hafen (jeit 1875 ; Trockendock, 1899); (1901) einſchl. 
Garn.154691 €., dar. 68590 Singhal., 34 640 Ta= 
milen, 28898 Diohren (nichtmoh. Indoaraber), 4493 
Malaien, 2039 Europ., 11851 Burghers; Chriften 
320/0, Buddh. 31%/., Moh. 23°%/,, Hindu 149/,; u, 
Dampferftation (28 Linien, 5 diſch., 1 öftr.); Tath. 
Erzb., angl. Biſch, Brig.ffomm., Ober:, Diftr.®., 16 
Tonful. Vertretungen (dtſch. öftr. Konjulat) ; 7 kath. 
Kirchen (Kathedrale zc.); Muſeum (1875; Ardäol., 
Ethnogr., Bool.; Bibl.: 7500 Bde), Aſiat. (1845; 
Bibl.:5000 Bde), Maha Bodhi-Geſellſchaft (1891), 
Bot. Garten. Theol. St Bernhardafem., St Yojeph: 
college (auch fat. Vereinshaus) u. 2 höhere Schulen 
der Oblaten v. d. Unbefl. Empf., St Benediktinjtitut 
der Chriſtl. Schulbr., 3 höhere Schulen der Frauen 
v. Guten Hirten; Schw. v. d. HI. Familie, Franzis- 
Tanerinnen 20.; Holpital, Sanatorium; Haupt: 
handelsplatz der Injel, Ausf. v. Thee, Kaffee, China- 
rinde, Kafao, Kardamomen, Zint, Kolosnußöl u. 
»fudhen, Kopra, Graphit; 1901 liefen 2347 Schiffe 
mit 4159125 R.T. ein. Nahebei das Ausfätzigen— 
jpital v. Hendela (über 200 Pffeglinge). — 1517 
port., 1586 von Radſcha Singh verwüſtet, 1656 von 
den Holländern, 1796 von den Engländern erobert. 
— Das Erzb. K. (err. 1886) bildet mit 4 Suffr. 
die Kirchenprov. K. (ſ. Ceylon) u. zählt (1901) 282 
Kirchen u. Kap., 85 (79 Oblaten) Priejter, 9 
(3 männl.) relig. Genoſſenſchaften, 204769 Kath. 

Kolombowurzel f. Tatrorrhiza. 

Kolomea (polı. Kolomyja), füboftgaliz. Stadt, 
L. am Pruth; (1900) einschl. Garn. 34188 ruthen., 
poln. u. deutſche €. (Unierie, Kath. u. Isr.); SE; 
Be3.9., Kreisg.; 2 Obergymn., Fachſchule für Holz: 
ind. u. Töpferei, Mädchenbürgerſchule; Jeſuiten; Ol⸗ 
raffinerien (in der Nähe die größte Naphtaquelle 
Europas), Mühlen, Fabr. v. Kerzen, Zündiwaren, 
Mafhinen u. Tales, Handel in Getreide, Vieh, 
Holz, Spiritus ꝛc. j 

Kolomma, ruf). Kreisit., Goud. Moskau, r. an 
der Moskwa, 2 km von der Mündung in die Ola; 
(1897) 20970 E.; IE; Komm. einer Art.Brig.; 
17 orthod. Kirchen: Mariahimmelfahrtsfathedrale 
(14. Jahrh., 1672 ern.), Auferſtehungskirche (14. 
Jahrh.) 2c., Nefte des Kreml (1533); Gymn., 
Mräddenprogymn.; Fabr. v. 'Seidengarn, Geife, 
Malzextrakt, Wachskerzen ꝛc. Nahebei Eijen-, 
Kupfer: u. ned). Werke (Bau v. Lokomotiven, Loko— 
mobilen, Waggons, Dampfſchiffen ꝛc.; über 5000 
Arb.; Fabrikſchule, techn. Bibl., Hoſpital). 
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Kotomnika (töio), Kolomaifa, die (nad 
der Stadt Kolomea), jlaw. Tanz im ?/,-Talt ähn- 
li der Polka, von den Kleinruffen in Oftgalizien, 
Podolien, Wolhynien u. der Ukraine (als ‚Szumta‘ 
auch zum Gejang) getanzt. 

Kolon, das (gıd)., Glied‘), 1) (Unat.) = Did-, 
Grimmdarm, ſ. Darm. — 2) (Gramm.), ein Inter⸗ 
punktionszeichen (Doppelpunft, im Griedh. ein 
Punkt über der Linie), durch dag die direkte Rede od. 
eine längere Yufzählung von Saßgliedern od. Süßen 
fenntlich gemadt wird. Das Semifolon (jJ) 
dient zur Trennung von einzelnen Süßen, die dem 
Sinn nah zufammen eine höhere Einheit bilden 
folfen. — Das Dikolon iſt eine aus 2 verjchiedenen 
Gliedern beitehende Strophe, 3. B. das Diftichon. 

Kolonat, das (lat., ‚Zinsgut, Bauerngut‘), in 
der röm. Kaijerzeit in Stalien u. den eroberten Ge— 
bieten ein Erbunterthänigfeitsverhältnis auf den 
großen Gütern; die Kolonen (coloni), weldhe aus 
einem freien Kleinpächterſtand u. unfreien Klein— 
eigentümern hervorgingen, waren zu Abgaben u. 
Dienjten verpflichtet, an die Scholle gebunden, aber 
im Beſitz der privaten Rechtsfähigkeit. Auf deutſchem 
Boden verſchmolzen die Kolonen mit den Hörigen. 
In der deutſchrechtl. Entwicklung wird K. (fälſchlich) 
für Erbpacht, Erbleihe ꝛc. gebraucht. 

Kolonat, h l., j. Kilian, 

Kolonial (v. lat. colonia), Kolonien (ſ. d.) betr., 
aus Kolonien ſtammend. 

Kolonialbanken, Banken, welche durch Kredit: 
beihaffung die wirtſch. Förderung der Kolonien u. 
anderer überfeeifcher Gebiete erleichtern follen, find 
meift ſtaatlich ſubventioniert u. ftehen unter ſtaatl. 
Kontrolle; die erfte deutſche Kolonialbanf ift 1905 
für Oftafrifa gejchaffen worden, fie joll den innern 
Geldverkehr in Deutſch-Oſtafrika regeln u. für Die 
Aufrechterhaltung des Nupienkurjes Sorge tragen; 
auch ijt fie zur Ausgabe von Nupiennoten berechtigt. 

Kolonialbehörden, deutſche. Die oberite 
Zeitung der deutſchen Schubgebiete hat unter Ver— 
antwortlichfeit des Reichskanzlers die 1890 gegr. 
Kolonialabteilung des Auswärt. Amt, an 
ihrer Spiße fteht ein Kolonialdireftor, ihre 
Umwandlung in ein eignes Reichsamt (Kolonialamt 
unter einem Staats- bzw. Unterjtaatsfefretär) iſt 
(1905) beabfichtigt. Der Kolonialabteilung ftehen zu 
die Verwaltungs: u. Organifationsangelegenheiten 
der Schußgebiete, Die die Schußgebiete betreffenden 
Verhandlungen mit fremden Regierungen u. die An— 
gelegenheiten der wiſſenſchaftl. Forſchungsreiſen. — 
Meitere deutſche K. find dag Oberfommando der 
Schutztruppen (RKeichskanzler, Kolonialdirektor) 
u.die Disziplinarbehörden für die deutſchen 
Schutzgebiete (Disziplinarhof, Disziplinarkammer). 
Die gefamte Zivil: u. Militärverwaltung v. Kiaus 
tion ift dem Reichsmarineamt unterftellt. Der 
Kolonialrat (geihaffen durch Erlaß v. 10. Ott. 
1890) befteht aus Delegierten der Kolonialgejells 
ſchaften u. aus vom Reichskanzler berufenen Sad» 
verjtändigen, er hat Gutachten über die Vorlagen 
ber Kolonialabteilung abzugeben. — Den einzelnen 
Schußgebieten fteht ein Gouverneur (auf den Dar: 
ihallinjeln ein Landeshauptmann) vor. Die Sta= 
tionen ftehen unter Bezirkgamtmännern. Val. Helffes 
rich, Zur Reform der kolon. Berwaltungsorganis 
jation (1905). j 

Kolonialvienft, der Beamtendienft in ben 
Kolonien; befondere Beitimmungen über bie Vor: 
bildung find für daß Deutſche Neih noch nicht 
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erlafjen; als Vorſchule für den K. kommt vor alfem 
dad Seminar für orient. Sprachen zu Berlin in 
Betradt. — Der R. ift durch Taif. Verordnung dv. 
9. Aug. 1896 u. 23. Mai 1901 geregelt. Die Be- 
anıten find Reichsbeamte, die höheren Beamten 
(Gouverneur, Landeshauptmann, Oberrichter 2.) 
werden durd) kaiſ. Beftallung ernannt, die übrigen 
bon Reichskanzler angejtellt.. Val. Benefe,' Aus- 
bildung der Kolonialbeamten (1894); Teich, Lauf: 
bahn der dtſch. Kolonialbeamten (1902); v. Will: 
maunn, Afrika (21903). 
Kolonialgeſellſchaften, die mit dem Betrieb 
verſchiedener wirtſch. Unternehmungen (Erwerb u. 
Verwertung von Grundbeſitz, Betrieb von Landw. 
u. Bergbau, gewerbl. Unternehmungen, Handel) in 
den Kolonien beſchäftigten Geſellſchaften. In den 
beutichen Schußgebieten beitehen heute etwa 60 K. 
(Deutſch-Oſtafrik. Geſ., Siedelungsgeſellſchaft für 
Südweſtafrika, Süd-Kamerun-Geſ. Jaluit-Geſ.ꝛc.). 
Dieſe Erwerbsgeſellſchaften find wohl zu unterſchei— 
den von den vorwiegend geſchichtlich wichtigen, mit 
ftaatlihen Machtbefugniffen ausgeſtatteten Handels⸗ 
kompagnien (.d.), Allerdings kann auch heute nach 
deutſchem Kolonialrecht (auch ausländ.) K. die Aus 
übung der Staatsgewalt übertragen werden (ſog. 
mittelbare Schutzgebiete); thatſächlich beſtehen aber 
ſeit 1899 (Übergang der Staatögewalt von der Neu— 
Guinea-Komp. an das Reich) nur reine Erwerbs— 
gefellſchaften. Nad) dem Schutzgebietsgeſ. v. 10. Sept. 
- 1900 ‚Tann den deutſchen K. auf Grund eines vom 
Reichskanzler genehmigten Gejellichaitsvertrags 
durch Beſchluß des Bundesrats die jurift. Perfönlich- 
feit übertragen werden, den Gläubigern haftet nur 
das Vermögen ber Geſellſchaft. — K. heißen auf) 
Vereine, welche foloniales Intereſſe unter den weis 
teren Bevölkerungsſchichten wachzurufen bejtrebt find 
od. Kulturunterfuhungen in den Kolonien anjtelfen. 
Es bejtehen etwa 20 derartige Organifationen ; die 
bebeutendfte ift die Deutfche Kolonialgeſell— 
ſchaft, die fi 1887 aus dem Kolonialverein u. 
der Geſellſchaft für deutfche Koloniſation bildete, fie 
zählt (1905) 32500 Wtitgl. in 355 Abt. u. 170 Orts- 
gruppen (Organ: ‚Deutfche Kolonialztg‘, ‚Zeitichr. 
f. Kofonialpolitif, Kolonialrecht u. Kolonialwirts 
ſchaft). Bon kath. Seite find hier def. zu erivähnen 
der Afrifaverein u. dev St Raphaelsverein zum 
Schuß der kath. Auswandrer. fu. Kolonien. 
Kolonialyandel, der Handel zw. Mutterland 
Kolonialmuſeum, Anftalt, welche dad Inter: 
efje an den Kolonien durch ethnogr. Sanımlungen, 
Bücher 'u. Landeskarten, Auzjtellung der Kolonials 
produfte ꝛc. erwecken u. fürdern will; das ‚Deutfche 
KR“ zu Berlin wurde 1899 von dev Deutſchen Ko= 
lonialgefellſchaft geſchaffen. 
Kolonialrat ſ. Kolonialbehörden. 
Kolonuialrecht, regelt das Verhältnis ber Kos 
lonien zum Mutterland, zu anderen Mächten u. zu 
den Kolonialgeſellſchaften. In den deutſchen Schuß⸗ 
gebieten übt die Staatsgewalt (Schutzgewalt) der 
Kaiſer im Namen des Reichs, Bundesrat ır. Reichſstag 
ſteht die Geſetzgebung, das Budgetrecht, das Recht der 
Erhebung von Steuern u. Zöllenrc. zu. Verordnungen 
des Kaiſers u. Reichskanzlers find in weiten Umfang 
zuläffig. Für die Verwaltung u. Rechtſprechung 
werben kaiſ. Beamte bzw. Nichter ernannt, auch 
bie une ift kaiſerlich. Die Angehörigen der 
Schutzgebiete zerfallen in Reichsangehörige, in dieſen 
im allg. gleichgeſtellte Schußgenojjen (Angehörige 
fremder zivilifierter Völker) u. in Eingeborne, die 
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auch der nicht fouveränen Gewalt ihrer Häuptlinge 
od. der von Kolonialgeſellſchaften unterjtelft jein 
können. Auf Grund des die früheren Beſtimmungen 
zuſammenfaſſenden Schutzgebietsgeſ. v. 25. Juli 
1900 gelten in den. beutjhen Schutzgebieten das 
reichsgeſetzl. bürgerl. Net (B.G.B.) u. die im Ge— 
biet des preuß. Landrechts geltenden preuß. Gejebe, 
ferner die reichsrechtl. Gefebe betr. das Zivilprozeß⸗ 
berfahren, die Gerichtskojten, das Konkursverfahren 
u. die freiw. Gerichtsbarkeit, das Urheberrecht u. den 
Patent, Dlufter- u. Warenzeichenſchutz; über das 
Recht der Grundſtücke u. das Bergwerkseigentum wer- 
den befondere Beſtimmungen erlafjen; ferner gelten 
deutjches Strafrecht u. deutfcher Strafprozeß. Das 
Schußgebietsgericht 1. Inſtanz (1 Beamter, 2 bzw., 
bei ſchweren Sachen, 4 Beifiker) ift zuftändig für 
Schöffengerichts-, Straflammer: u. Schwurgeriht3- 
ſachen, das Schußgebietögericht 2. Inſtanz tritt bei 
Beichwerde u. Berufung in Zivilprozeß-, Konkurs— 
u. Strafſachen u. bei Beſchwerde in Sachen ber 
freiwilligen Gerichtsbarkeit an Stelle des Reichs— 
gerichts. Die Eingebornen u. anderen Farbigen der 
Schutzgebiete unterliegen der Schutzgebietsgerichts— 
barteit nur infolge kaiſ. Verordnung. Ein jelb: 
ftändiges, in fich gejchlofjenes deutſches K. wird 
verfchiedentlich angeftrebt. — Den im Deutichen 
Reich anerkannten Religionsgemeinjchaften ift Re— 
Tigiondfreiheit u. relig. Duldung gewährleiftet, die 
freie u. öffentliche Ausübung diejer Kulte, die Er- 
bauung gottesdienjtlicher Gebäude u. die Einrichtung 
von Miſſionen unterliegen feiner gejeglichen Be— 
ſchränkung od. Hinderung. — Das Verhältnis dev 
Kolonialregierung zu anderen (Kolonial:) Mächten 
wird durch‘ befondere internat, Verträge geregelt 
(3. B. die Kongoafte 2c.). — Über Die Rechte der 
Kolonialgejellidaften 5. d. Vgl. Hiebow-Zimmer- 
mann, Diſch. Kolonialgefeßgeb. (7 Te, 1893/1904); 
v. Stengel, Rechtsverhaͤltniſſe d. dtſch. Schußgebiete 
(1901); Zorn, Diſch. Kolonialgejeggeb. (1901); 
Gareis, Dich. K. (? 1902). 

Kolonialſchulen, bezweden bie praft. Aus— 
bildung von Pflanzern, Koloniſten u. Handwerfern, 
feltener von Kaufleuten ; in Deutfchland bejtehen bie 
von den Oblaten der Unbefl. Empfängnis gegr. u. 
geleitete Kolonialmifſionsſchule Maria-Engelport 
bei Treis a. d. Moſel (ſeit 1903, früher in Hünfeld 
b. Fulda), ferner bie 1899 vom evang. Afrifaverein 
gegr. Kolonialſchule Wilhelmshof in Witzenhauſen 
b. Kaſſel (Hrsg. des Diſch. Kulturpioniers, ſeit 
1900) u. (ſeit 1905) die ‚Dtiſch. Anfiedlerfchule‘ zu 
Hohenheim b. Stuttgart. 

Kolonialtruppen, def. im Ausland gebräuchl. 
Bezeichnung für Die zur Beſetzung ber Kolonien bes 
ftimmten Truppen ; vgl. Schuätruppen. 

Kolonialvereiste f. Rolonialgejellihaften. 

Kolonialwaren, die Erzeugnijje der Stolonien 
u. ber Tropen, im engern Sinn Slaffee, Reis, Zucker 
(au Rübenzucker), Thee, Gewürze ıc. 
NRKolonialwirtiſchaftliches Komitee, wirtich. 
Ausſchuß der Deutfchen Kolonialgeſellſchaft, gegr. 
1896, bezweckt das Studium der Wirtfchaftsverhält- 
niffe der Kolonien durch Expeditionen, Verſuchs- 
formen, Ausftellungen, Beröffentlihungen ꝛc. Or: 
gan: ‚Der Tropenpflangzer‘ (feit 1897, monatlich) ; 
‚Kolonial-Handels-Ndreßbud‘ (jährlich, ſeit 1898). 

Koloniapulver, Sprengftoff aus 30°/, Nitro: 
glycerin u. 70%/, gewöhnlichem Schießpufper. 

Kolonien (Tat., Einz.: colenia), im allg. wirtſch. 
Unfiedelungen einer größern Menſchenzahl auf 
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fremdem (meift überjeeifhem) Gebiet unter Bewah— 
zung der nationalen Eigentümlicjkeiten; eine polit. 
Berbindung mitdem Mutterland iſt nicht Bedingung. 
Die KR. find bei. zu unterfcheiden von der Anfiedlung 
(Einwanderung) Einzelner u. von der ftaatl. Erobe- 
rung eine3 Gebiet3; dieje kann höchſtens eine Kolonie= 
bildung veranlafjen. Die Einteilung der K. ift ver- 
ſchieden nad) ihrer Entftehung, ihrem Zweck u. ihrer 
Entwicklung. Man unterjcheidet in gef. u. wirt- 
ſchaftl. Hinfiht Eroberungs-, Handels-, Uderbaus, 
Pflanzungs: u. Straf-K.; auch trennt man (nad) 
Hübbe-Schleiden) 8. (Rolonijation) d.h. aus 
wärtige Wirtjchaftögebiete, wo eine Nation vor allem 
ihre einheim. Bevölferung anjiedelt, u. Kultiva— 
tion d. h. die Erziehung fremder Raffen zur Zivili— 
fation mit Hilfe von Kapital u. Intelligenz. Hins 
figtlich der in einer ſtaats- od. völkerrechtl. Ver— 
bindung mit dem Mutterland ftehenden K. jpricht 
man (nad) v. Stengel) von eig. K., Proteftiond- 
ländern u. Intereſſen- od. Machtſphären. 

Als Urſachen der K.gründung fommen vor allem 
fibervöfferung u. Exiſtenzſorgen in Betracht, die zu 
allen Zeiten die Auswanderungen in weiten Maß 
veranlagt haben. Vorwiegend Bevölferungzüber- 
ſchuß, daneben aber auch polit. Unzufriedenheit u. 
religiöfe Streitigfeiten haben zur Gründung von 
Ackerbau-K. geführt. Sie werden bef. dort geſchaf— 


fen, wo die flimat. u. wirtſchaftl. Verhältniffe Hein-, 


bäuerliche Anfiedlungen geftatten. Kapitalüberfluß 
führt des öftern zur Anlage von Handels- u. Pflan= 
zungs-K. Die Handels-K. find im allg. Nieder: 
laffungen genoſſenſchaftlich vereinigter Kaufleute 
(Handelsgeſellſchaften, Faktoreien) zur Vermittlung 
des Hanbel3 zw. den Eingebornen u. den Kultur— 
Yändern. Die Pflanzungs-K. treiben im Groß- 
betrieb landwirtſch. Kultur, bei. den Anbau der 
og. Rolonialwaren (Plantagenwirtihaft); auch fie 
dienen vorwiegend der Handelsvermittlung mit den 
Kulturländern. Handel3- u. Pflanzungs-K. find oft 
gleiche Begriffe, für beide ift eigentümlid) der Groß- 
betrieb, die Handelöbeziehungen u. die Yusnüßung 
der Kräfte der Eingebornen; fie haben ihren Sik 
meift in den Tropen, die Anfiedlung von Koloniften 
ift im allg. wegen ungünftiger Himat. Berhältniffe 
unzuläffig. Die Handels- u. Pflanzungs-K. bleiben 
meijt in polit. Abhängigkeit vom Mtutterland, wäh- 
rend die AckerbausSt. oft zu felbftändigen ftaatl. Ge— 
bilden u. zu einer neuen Nation ſich emporarbeiten 
(3.8. die Ber. Staaten). Bon geringerer Bedeutung 
find die Eroberungs-K., die im allg. nur in 
Gegenden äußerſt niedriger Kultur u. bei jehr ges 
vinger eingeborner Bevölkerung Erfolg haben, u. 
die Strafe. zur Aufnahme von Verurteilten 
(ogT. Deportation). Militär=- KR. ſ. d. — Die Erwer⸗ 
bung von Grund u. Boden ftößt mehr od. weniger 
auf Schwierigkeiten, fie hängt vor allem ab von 
der KRopfzahl der Eingebornen, den: Grad der Ent» 
wicklung der Eigentumsverhältniffe (überhaupt Fein 
od. Gemeinde= od. Privateigentum), auch don der 
Stellung zu der Urbevölferung (Zurüddrängung 
in jür die Koloniften günftigen Klimaten, Aus— 
nüßung der Arbeitskraft in den Tropen). Umfang- 
reiche Landſchenkungen finden heute im alfg. nur für 
geleiſtete Kulturarbeit ſtatt ( Anlage von Eifenbahnen, 
Kanälen ꝛc.). Der koloniſierende Staat kann die 
Anfiedfung ſelbſt leiten, fie Geſellſchaften übertragen 
od. fie Privaten vollftändig überlafien. In den An 
fängen folonijator. Thätigfeit, two da3 Vertrauen 
in die Sicherheit u. Rentabilität noch fehlt, muß der 
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Staat bisweilen eigne Unternehmungen anlegen, doch 
können auch mit Kapital u. Intelligenz auögeftattete 
Kolonialgejelliehaften in Diefem Sinn wirken. j 

Die K. Ihaffen dem Mutterland eine hervor— 
tragende polit. Stellung im Rat der Völker, zwingen 
allerdings auch zur Haltung einer ſtärkern Waffen- 
nacht, deren Unkoſten aber bei weiten wettgemadjt 
werden durch den Wohljtand, den allerdings nur 
mit guten wirtfchaftl. Entwidlungsbedingungen 
audgejtattete K. dem Mutterland bringen. Die 
ftarfe Auswanderung nad) Aderbau- K.; die mit 
dem Mutterland nicht in polit. Verbindung ftehen, 
ann dem Mutterland aber auch ſchwere Verluſte 
bringen. Vgl. Auswanderung. Aus Deutſchland wans 
derten 3. B. 1830/79 etwa 4 Mil. Menſchen aus, 
der Wert der jo verlornen Arbeitskraft wird auf 
etwa 15 Milliarden A. geſchätzt. Wenn aud) die 
verlorne Volkskraft bei der ſtarken deutſchen Volks— 
vermehrung nicht ſo ins Gewicht fällt, ſo doch 
um jo mehr der Umſtand, daß dieſe Kraft mirt: 
ſchaftl. (u. auch polit.) Gegnern zugute fommt u. zum 
Nachteil des Mutterlands arbeiten Tann. Eine 
ethiſche Bedeutung der K. Liegt in der Erziehung 
der wilden Völkerſchaften zu Sitte u. Kultur, unter 
dem Schuß der K. ift auch die Verbreitung des 
Ehriftentums Teichter als ſonſt möglid. Doch 
werfen in die Lichtjeiten des Kolonialwefens die 
graufame Behandlung der Eingebornen, Sklaverei, 
Verbreitung von Lajtern ꝛc. oft auch ſchwarze 
Schatten. — Die Stellung der Ntegierung des Mutter⸗ 
lands zu der der einzelnen K. ift je nad) der Höhe 
der kulturellen Entwicklung u. nad) der milit. Be- 
deutung ber einzelnen Kolonie, aber’ auch nad) der 
tolonijator. Erfahrung des Mutterlands eine ber= 
ſchiedene; die einzelne Kolonie kann in vollftändiger 
polit. Abhängigkeit vom Miutterland Stehen, fie kann 
auch eine weite ſtaatsrechtl. Selbftändigfeit befiben. 
Auch die Frage, ob Militär- od. Zivilverwaltung, 
ob ein in der Staatsverwaltung geſchultes od. Tauf- 
männ. gebildete Beamtenperjonal vorzuziehen jei, 
kann nur für den einzelnen Fall entſchieden werden; 
jede Rolonialverwaltung joll aber einen prakt. Blick 
zeigen u. einfeitigen Bureaukratismus vermeiden. 
Kolonialgejhichtef. Beilage. — Vgl. Roſcher u. 
Jannaſch, K. 2c. (1885); Tabri, Bedarf Deutschl. 
der R.? (°1884); Hübbe- Schleiden, Überſeeiſche 
Politik (2 Tle, 1881/83); Schäffle, Kolonialpolit. 
Studien (Ztſchr. für Staatswiſſ. 1886/88); Alfr. 
Zimmermann, Kolonialgeſch. Stud. (1895); derſ., 
Die europ. K. (5 Bde, 1896/1908); derſ., Welt: 
politiſches 2c. (21901). 

K. im Tierreich f. Zierftaaten. 
Noloniſation, innere, die planmäßige Be— 
gründung neuer landwirtſch. Anſiedlungen inners 
halb eines Kulturſtaats durch Urbarmachung brach⸗ 
liegender Landſtrecken (Moore ꝛc.) od. Aufteilung 
des Großgrundbeſitzes. Maßnahmen der i. K. aus 
ſozialpolit. Gründen finden ſich ſchon im klaſſ. 
Altert., beſ. in Italien, wo infolge der Bildung 
gropfapitalift. Sklavenwirtſchaften der freie Bauern⸗ 
ftand aufgefogen worden war; thätig im Sinn ber 
i. 8. waren hier bef. die beiden Gracchen, Sulla u. 
Jul. Cäfar (Adergef. v. 133 v. Ehr., Verteilung 
von Ackerloſen an Kriegsveteranen ⁊c.). Im 17. u. 
18. Jahrh. war beſ. Brandenburg = Preußen auf 
dem Gebiet der i. K. durch Heranziehung fremder 
Einwandrer zur Erſchließung öder Landftride u. 
Wiederkultivierung der durch die zahlr. Kriege ent= 
völferten Gebiete thätig. Der Große Kurfürft (1685: 
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Die Kolonisation des Altertums erstreckt sich vor- 
wiegend auf das Gebiet des Mittelmeers. Die Pböniker, 
das älteste bekannte Seehandel treibende Volk, sind auch 
zugleich die älteste Kolonialmacht (Karthago). An ihre 
Stelle treten später die Griechen, deren kolonisierende 
Thätigkeit (Handels- u. Ackerbaukolonien) die bedeu- 
tendste des klass. Altertumsist. Die Römer schaffen vor- 
wiegendnur Eroberungs- u. Militärkolonien. Vgl.Griechen- 
land, Rom (alte Gesch.), auch Beil. Handel. — Als groſso 
Kolonisation wird bisweilen auch die Völkerwanderung 
betrachtet, die Thätigkeit der deutschen Kolonisten im 
slaw, Osten gilt mehr als innere Kolonisation. Den neu- 
zeitl. Kolonien an die Seite zu stellen sind ohne Zweifel 
aber die Niederlassungen der Hansa u. die aus Handels- 
interessen u. relig. Beweggründen im Orient zur Zeit der 
Kreuzzüge geschaffenen Niederlassungen. Auch die Er- 
werbungen der Normannen in Frankreich, Süditalien ete. 
u. dio Schöpfungen des Deutschen Ordens in Preufsen kön- 
nen hier erwähnt werden. 

Die neuzeitl. Kolonisation wurde veranlalst 
durch die Entdeckung Amerikas u. die Auffindung des 
Seewegs nach Ostindien. 

Spanien hat mit Hilfe von Italienern (Kolumbus, 
Amerigo ete.) Amerika entdeckt u. mit ‚Schwert u. Kreuz‘ 
erobert u. kolonisiert. Südamerika (aufser Brasilien), 
Mittelamerika, Westindien u. der südl. Teil von Nord- 
amerika (Kalifornien, Texas, Florida) waren einst span. 
Eroberungskolonien. Die Herrschaft war stets eine un- 
mittelbare (keine Kolonialgesellschaften). Das span. Ko- 
lonialsystem ist einmal gekennzeichnet durch die einsei- 
tige Plünderung der Edelmetallvorräte, anstatt daneben, 
wenn auch in langsamer Entwicklung, die Kolonien auch 
an landwirtsch. u. gewerbl. Rohprodukten ertragreich zu 
machen, ferner durch die staatl,, geistigen u, wirlsch. Be- 
schränkungen der Kolonien, die vollständigeAbschliefsung 
vom Verkehr mit anderen Ländern, ja z. T. sogar vom 
Mutterland (Erschwerung der Auswanderung nach den 
Kolonien) u, den Verzicht auf eine gewerbl. Entwicklung 
im Mutterland, für welche die Kolonien zu vorteilhaften 
Absatzgebieten hätten erzogen werden können. Der Über- 
gang der Herrschaft zur See an dieNiederlande u. England, 
der Assientovertrag ete. nahmen dem Kolonialreich die 
festen Stützen. Spanien sank vornehmlich, weil es dieaus 
den Kolonien gewonnenen Reichtümer in Trägheit ver- 
brauchte u. in europ. Kriegen vergeudete, sie nicht pro- 
duktiv.anlegte u. überhaupt den Wert wirtsch. Arbeit nicht 
zu schätzen wufste. Die Schwäche des Mutterlands führte 
im Anfang des 19. Jahrh. zum Abfall des gröfsten Teils der 
Kolonien, obgleich diese infolge der jahrhundertelangen 
strengen Bevormundung für selbständige Staatsgebilde 
noch unreif waren. Noch heute stehen die ehemals von 
Spanien beherrschten amerik. Staaten gröfstenteils nicht 
auf moderner Kulturhöhe; die einst verbreitete span. 
Kultur ist sogar im Rückgang begriffen, weil das span. 
Blut gegenüber den Eingebornen u. Mischlingen zu sehr 
in der Minderheit ist. Eine zweite Kolonisierung u, Kulti- 
vierung, meist durch germ. u. rom. Elemente, scheint sich 
vorzubereiten. Ausgeschieden aus der Reihe der Kolonial- 
mächte ist Spanien, abgesehen von dem Besitz weniger 
kleiner westafrik. Inseln, durch den span,-amerik, Krieg 
v. 1898 u. den Verlust Kubas u. der Philippinen. 

Portugal trat wenig später als Spanien als Koloni- 
sationsmacht auf. Infolge der Entdeckung des Seewegs 
nach Indien (1498) besetzte es die West- u. Südost- 
küste von Afrika, die Westküste von Indien, die Küsten- 
gebiete des Pers. Meers, die Molukken, einzelne Teile in 
Hinterindien u. an der chin. Küste. Den port. Handels- 
gesellschaften sicherte eine starke Kriegsflotte ihre 
Monopolstellung. Die span. Herrschaft über Portugal 
(1580/1640) führte zum Verlust versch. Besitzungen im 
Indischen Ozean an die Niederländer, Engländer etc, Por- 
tugal legte deshalb nach Wiedererlangung seiner Selb- 
ständigkeit das Schwergewicht seiner kolonisator. Thätig- 
keit nach dem bis dahin weniger beachteten Brasilien. 
Dieses brachte Portugal im 18. Jahrh. wegen seiner reichen 
Naturschätze Macht u. Wohlstand, die aber zu Anfang des 
19. Jabrh. durch die franz. Eroberung Portugals u. die 
Losreifsung Brasiliens vom Mutterland schnell ein Ende 
fand. Das Kolonisationssystem der Portugiesen war dem 
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der Spanier sehr verwandt. Heute stehen Mutterland u. 
Kolonien handelspolitisch ganz unter brit. Einflufs. Die 
gegenwärtigen port. Kolonien s. Portugal. 

Frankreich begann seine koloniale Entwicklung erst 
unter Ludwig XUIL, es beschränkte seine staat], Thätigkeit 
auf die Erteilung von Vollmachten u. Privilegien an die 
Kolonialgesellschaften u. alle nach den Kolonien auswan- 
dernden Gewerbetreibenden. Die franz. Kolonialpolitik des 
17. u. 18. Jahrh. ist vorwiegend wirtschaftlich (merkan- 
tilistisch), zum Schutz des Handels wird eine starke See- 
macht geschaffen. Den franz. Kolonien wurde auch ein 
franz. Geist u, Charakter aufgedrückt, der sich bis heute 
z.B. inKanada erhalten hat. In der neuern Kolonialpolitik 
wird über fehlerhafte Organisation der Verwaltung (bald 
Militär- bald Zivilbebörden, zu grofse Dezentralisation), 
zu wenig Unternehmungsgeist des franz. Handels in Er- 
schliefsung der Kolonien etc. geklagt. Eine eingehende 
Kultivierung der franz. Kolonien ist auch wegen des Still- 
stands in der Bevölkerungszunahme erschwert. 

Der Gründung Quebecs (1608) folgte die Kolonisierung 
Kanadas u. des Mississippithals bis zu dessen Mündung 
(St Louis, Neuorleans), ferner die Erwerbung der Antillen, 
Sto Domingos, Madagaskars etc. In Indien wurde 1668 
Fufs gefafst. Im Kampf mit England gingen Kanada u. die 
Mississippiländer verloren, ebenso die ind. Besitzungen 
bis auf Pondichery u. Chandernagor. Im 19. Jahrh. wurde 
die franz. Kolonialmacht wieder erweitert durch die Er- 
oberung Algiers, die Gewinnung von Tunis u. Madagaskar, 
in Asien durch die Erwerbung von Kotschinchina, Annam 
u. Tonkin u. den Einflufs in Siam u. Südchina. Die heutigen 
Kolonien s. Frankreich (Kartenrückseite, Statistik IT). 

Die Niederlande entrissen nach dem Unabhängig- 
keitskrieg gegen Spanien Portugal das Monopol des ost- 
asiat, Handels, das ostind. Kolonialreich war eine Schöp- 
fung der (niederl.) Ostind. Kompagnie (s. d.). Nach deren 
Auflösung (1800) übernahm der Staat die Verwaltung, 
gleichfallsaber unter Wahrung des Handelsmonopols, auch 
wurde das sog. Kultursystem (Cultuur-stelsel) eingeführt; 
vgl. Niederl.-Ostindien (Gesch.). Die hohen Überschüsse 
gingen zurück, als dieniederl. Volksvertretung Einflufs auf 
die Geschicke der Kolonien erlangte; jetzt leidet die nieder]. 
K.olonialpolitik unter dem Mangel einer starken Seemacht. 

Die nordamerik. Kolonien (Neuyork) gingen schon 1667 
an die Engländer verloren, auch die brasil. Besitzungen 
waren nur kurze Zeit in holl. Händen. Das Kapland 
wurde 1602 besetzt, fiel aber 1795 an die Engländer. Hier 
u.in den früheren südafrik. Freistaaten haben die Hollän- 
der durch eine zahlreiche Bauernansjedlung eine vorzüg- 
liche landwirtsch. Kolonisation geschaffen. Wenn auch 
durch die Unterwerfung der Buren der niederl, Einflufs in 
Südafrika zurückgedrängt ist, wird die holl. Kultur doch 
ihre dauernden Spuren hinterlassen. 

England begann, abgesehen von mifsglückten Ver- 
suchen unter Heinrich VII., seine koloniale Thätigkeit 
gleichfalls erst spät u. auch mit Hilfe von Kolonialgesell- 
schaften. Die Ansiedlungsversuche in Nordamerika begin- 
nen unter Elisabeth (Walter Raleigh in Virginien), sie wer- 
den fortgesetzt unter Jakob I. u. Karl I. Das Fehlen von 
Edelmetallen u. den Voraussetzungen für die Kultur der 
sog. Kolonialwaren legte hier den Grund zu den Acker- 
baukolonien, aus denen später die Ver. St. hervorgingen. 
1602 errichtete die (eng].) Ostind. Kompagnie (s. d.) die 
ersten Niederlassungen in Indien, 1605 wurde in West- 
indien, 1631 in Westafrika (am Gambia) Fufs gefafst. Die 
Besiegung der Sesmächte Spanien (Untergang der Armada) 
u. Holland (Navigationsakte) erhoben England schnell zu 
einer bedeutenden See- u. Kolonialmacht, 1655 fiel das 
span. Jamaica, 1667 das holl. Neuyork (Neu-Amsterdam) 
in engl. Hände, der Utrechter Frieden (1713) brachte Neu- 
fundland, Neuschottland, die Hudsonbailänder u. Gibr- 
altar, 1757 begann die Eroberung der franz, Teile Ostin- 
diens, 1763 kam das franz. Kanada u. Kap Breton in engl. 
Besitz. Der Verlust der 13 nordamerik. Provinzen (1776) 
wurde im 19. Jahrh, wettgemacht durch Eroberung von 
Australien, Tasmanien, den Südsee-Inseln, dem Kapland, 
Ägypten ete. Die heutigen brit. Besitzungen s. Beil. 
Grofsbritannien u. Irland, Statistik II. 

England erstrebte bei Beginn seiner kolonialen Poli- 
tik vorwiegend solche Gebiete, in denen andere Staaten 
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schon materiell u. geistig thätig gewesen waren (Nord- 
amerika, Südafrika, Ostindien etc.), bei Erwerbungen von 
noch nicht in Kulturarbeit gezogenen (jungfräulichen) Ge- 
bieten liefs es Missionen u. Kolonialgesellschaften vor- 
arbeiten. Erleichtert wurde die Gründung der engl. Ko- 
lonialmacht durch die Insellage des Mutterlands, das 
Aufgeben der Ausdehnungsbestrebungen in Europa (in 
Frankreich u. Holland) u. die polit. Verhältnisse desKonti- 
nents, wo die Mächte (z. T. durch engl. Geld unterstützt) 
sich gegenseitigschwächten. England hatte auch inseinem 
früh entwickelten Gewerbefleifs u. in seiner leistungs- 
fähigen Handelsflotte günstige Entwicklungsbedingungen, 
die bald zu Macht nach aufsen u. Wohlstand im Innern 
führten. Im Ggstz zur span. Kolonialherrschaft war die 
engl. Herrschaft eine mehr wirtschaftliche als militärische, 
England beschränkte sich in den Kolonien vorwiegend auf. 
die Fesselung von Handel u. Industrie u. die Förderung 
engl. u. sonstiger europ. Auswanderung. Wirtsch. Ausbeu- 
tungu. feste Abhängigkeit waren allerdings auch engl. Ko- 
lonialsystem, bis der Abfall der nordamerik. Provinzen zur 
Gewährung weitgehender polit. Rechte an die Kolonien u. 
Eingebornen führte. England hat auch grofse Kapitalien 
für die wirtsch. Hebung der Kolonien u. für günstige Ver- 
kehrsverhältnisse geopfert. Obgleich dem einzelnen Eng- 
länder die Anpassungsfähigkeit an fremde Verhältnisse u. 
Sitten vollständig fehlt, ist der engl. Kolonialpolitik mög- 
lichste Schonung der relig,, rechtl. etc. Eigentümlichkeit 
der Eingebornen u. die frübzeitige Verleihung polit. Rechte 
an diese eigentümlich, vor allem aber ist die engl. Kolonial- 
politik ausgezeichnet durch mustergiltige Umsicht, plan- 
mälsiges Vorgehen u. durchgreifende Energie. Neben 
sozialen Bestrebungen (Bekämpfung der Sklaverei, Schutz 
der Eingebornen) findet sich aber auch krasser Egoismus 
(Unterdrückung von Industriezweigen, Aussaugung der 
Eingebornen durch die Beamten ete.). Hatte England zu 
Anfang seiner kolonisator. Thätigkeit etwa 5 Mill, Ein- 
wohner, 80 beherrscht es heute fast den 4. Teil der Mensch- 
heit u. mehr als den 6. Teil der Erdoberfläche, 

Die Ver. St. sind, obgleich sie noch passives Kolonial- 
land sind, seit ihrer Erhebung aktiv an der Kolonisation 
beteiligt gewesen durch die Erschliefsung des amerik. 
Westens. Auch aufserhalb des nordamerik. Festlands, vor 
allem im Stillen Ozean, haben sie während des ganzen 
19. Jahrh. gearbeitet, Am Anfang des 19. Jahrh. treten sie 
sogar im Mitteliänd, Meer auf (Tripolis 1801, Algier 1816). 
Die Monroedoktrin räumte mit der Möglichkeit koloni- 
sator. Thätigkeit europ. Mächte in Amerika (z. B. Rufs- 
lands in Kalifornien) auf. Auf Kuba war das Augenmerk 
schon seit 1850 gerichtet. Durch die Eroberung der amerik. 
u. asiat. Besitzungen Spaniens (1898) traten die Ver. St. 
unter die Reihe der wichtigeren Kolonialmächte. Die 
Ver. St. besitzen 1904 als wirkl. Kolonien Porto Rico u. 
einige Jungferninseln, die Philippinen u. Sulu-Inseln, die 
Marianeninsel Guam, die östl. Samoa- (Tutuila) u. mehrere 
kleinere Inseln. Die Sandwichinseln sind seit 1897 amerik. 
Besitz. Die Republik Kuba steht unter amerik. Einflufs. 
Wesentlich gestärkt wird die Stellung der Ver, St. als 
Kolonial- u. Seemacht durch den Panamäkanal. 

Italien, das den gröfsten Geburtenüberschufs u. die 
stärkste Auswanderung aller rom, Völker aufzuweisen 
hat, konnte erst nach seiner nationalen Einigung unter 
die Kolonialmächte gehen. Nachdem die Franzosen das 
für Italien günstig gelegene Tunis okkupiert hatten (1881), 
besetzte man Massaua u. erstrebte ein Protektorat über 
Abessinien, das nach kurzem Besitz (1889/96) aber wieder 
verloren ging (Niederlage v. Adua); seitdem ist die sog. 
‚erythräische Kolonie‘ nur auf einen Küstenstreifen am 
Roten Meer u. das Somalland beschränkt, die beide sehr 
heifse Erdstriche sind. — Zur Erhaltung der Nationalität 
der ausgewanderten Italiener ‘wird eine umfangreiche 
Schulpropaganda gepflegt. 

" Rufsland hat, wenn auch nicht überseeisch, so doch 
durch sein polit, Vordringen nach dem Osten u. Süd- 
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osten Asiens zugleich kolonisierend gewirkt, indem ein 
grofser Teil der Erwerbungen neu besiedelt worden ist 
u. durch die Anlage von Eisenbahnen Handelsverbin- 
dungen geschaffen worden sind. Auch die bäuerliche Be- 
siedlung Sibiriens ist Kolonisationsarbeit, wenn sie auch 
verschiedentlich unter die Aufgaben der innern Koloni- 
sation gerechnet wird. 

Deutschland konnte erst nach seiner nationalen 
Einigung an die Erwerbung kolonialer Gebiete denken. 
Brandenburg-Preufsen hatte zwar schon unter dem 
Grofsen Kurfürsten (1683) an der afrik. Goldküste eine Ko- 
lonie (Fort Grofs-Friedrichsburg) erworben, infolge der 
ungünstigen polit. Verhältnisse aber, sowie infolge Man- 
gels an Interesse u. Verständnis für den Seehandel wurde 
diese Besitzung unter Friedrich Wilhelm I. (1717) an die 
Holländer verkauft. 

Die lebhafte deutsche Auswanderung im 19. Jahrh. 
führte zur Bildung privater deutscher Kolonien in Peru, 
Chile ete,, vor allem aber in Südbrasilien, wo man im allg. 
deutsche Eigenart u. Sprache beibehalten hat. Auch der 
starke Auswanderungsstrom, der nach den Ver. St. ging, 
hat deutsche Sitte u. Kultur in einem grofsen Teil be- 
wahrt, Pennsylvanien wurdo sogar als Land mit deutscher 
Sprache in die Ver. St. aufgenommen. Im allg. aber ist 
der natürl. Gang der Entwicklung, dafs die Kolonisten auf 
fremden Gebieten schon in der 2. Generation mit ihren 
Beziehungen zum Mutterland auch ihre Stammeseigen- 
schaft verlieren u. im fremden Staatskörper aufgehen. 
Um den nationalen Charakter der deutschen Auswandrer 
zu bewahren, wurde deshalb schon früh für die Gründung 
klimatisch u. wirtschaftlich geeigneter, wenn auch nur im 
Eigentum von Kolonialgesellschaften stehender deutscher 
Kolonien (bes. in Südafrika) Propaganda gemacht. Der 
deutsche Handel gründete seit den 1850er Jahren an ver- 
schiedenen Punkten Westafrikas Faktoreien. Auch nach 
der Gründung des Deutschen Reiches konnte, selbst wenn 
es in der Absicht der deutschen Regierung gelegen hätte, 
ohne polit. Verwicklungen an eine Gewinnung von An- 
siedlungspunkten für die deutsche Massenauswanderung 
nicht gedacht werden, weil eben solche Gebiete schon 
einer Staatsgewalt unterstellt waren. Dagegen ist die Er- 
werbung von geeigneten Kultivationsgebieten für kaufm, 
Unternehmungen im grofsen Umfang u. verhältnismäfsig 
rasch gelungen, aber auch hierzu erging die Anregung 
aus Privatkreisen. Die Besetzung der Schutzgebiete ging 
in versch. Weise vor sich: teils übernahm das Reich die 
von Privaten erworbenen Hoheitsrechte (Lüderitz), teils 
schlossen staatl. Beamte mit den Eingebornen Verträge 
(Nachtigal in Togo u. Kamerun), teils überliefs man auch 
die Hoheitsrechte Kolonialgesellschaften unter Erteilung 
von Schutzbriefen (Ostafrika, Neuguinea). Bismarck ist 
nur zögernd in die Kolonialbewegung eingetreten, Ca- 
privi stand ihr noch weniger wohlwollend gegenüber, 
erst unter Hohenlohe wurde sie aus Gründen ‚wirtschaft- 
licher, nationaler u. religiöser Natur‘ energischer ver- 
treten. Die Verbindung mit den Schutzgebieten liegt 
meist in den Händen deutscher Schiffsgesellschaften 
(die z. T. durch Dampfersubventionen unterstützt wer- 
den); erstrebt werden eigne Kabelverbindungen, ferner 
die nötigen Schiffsdocks, Schiffsreparaturwerkstätten etc. 
Die Erschliefsung der Schutzgebiete selbst soll vor allem 
durch Eisenbahnen u, ein zweckmäfsiges Agrarrecht ge- 
schehen (Beseitigung der z. T. sogar nicht deutschen 
Spekulationsgesellschaften, Schaffung von Kronland u. 
dessen Verkauf u. Verpachtung an Private). Die wissen- 
schaft]. Erforschung geht mit der wirtsch. Erschlielsung 
Hand in Hand. a 

1883 wurde Lüderitzland (Deutsch-Südwestafrika) er- 
worben, 1884 folgte die Erwerbung von Togo, Kamerun, 
Neuguinea, des Bismarckarchipels u. der Salomıon-, 1885 
die der Marshallinseln, 1884 die von Deutsch - Ostafrika, 
1897 wurde Kiautschou besetzt, 1899 Samoa u. dio Karo- 
linen u. Marianen erworben, Vgl. die einzelnen Artikel. 
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15000 Franzoſen), Friedrich Wilhelm I. (1732: 
30000 Salzburger), vor allem aber Friedrich d. Gr. 
(ettva 300000 Perfonen) haben bef. in dieſem Sinn 
gewirkt. Seitdem hat, abgejehen von Moorkoloni— 
fationen, die i. K. geruht bis in die 1880er Jahre. 
Heute wird diei. K. be. im preuß. Often aus ſozial⸗ 
polit. Gründen. u. zur Stärfung des Deutſchtums 
gepflegt; vgl. Rentengut. Das rechtl. u. techn. Ber: 
fahren leitet die Anfiedlungsfommijjion. Wäh— 
rend früher die Schaffung Heinfter Befiungen das 
Ziel der i. K. war (Aufhalten dev Flucht vom Land 
u. Löfung der ländl. Arbeiterfvage), fteht heute die 
Schaffung mittlerer bäuerlicher Befigungen u. die 
Bildung neuer felbftändiger Landgemeinden mit 
gemifchter Verteilung des Bodens im Vordergrund 
(Stärkung bes Mittelftands). Immerhin aber twer- 
den die Verſuche mit Arbeiterrentengütern jortges 
feßt, nachdem der 1900 auf Zemnitz (Borpommert) 
gemachte Verfuch als gelungen gilt. Während dort 
aber die Größe nod) 2 ha beträgt, madjt 1904 der 
Kreis Briefen einen Verſuch mit Arbeiteranfied- 
Lungen, die nur eine Größe von 0,5 ha (2 preuß. 
Morgen) aufweiſen. Verſuche der i. K. werden auch 
in Rußland (ſeeit 1889) zur Beſiedlung Sibiriens, 
ferner in England u. Dänemark gemacht. Vgl. Se— 
ring, J. K. im öſtl. Deutſchl. (1893); Hugenberg, 
J. K. im NW. Deutſchl. (1891); Metz, J. K. in d. 
Prov. Brandenb. u. Pommern 1891/1901 (1902). 
Koloniſt (v. Tat. colonus), Anſiedler auf noch 
nicht fultivierten Landſtrecken. 
Kolonites = Kololithes, ſ. Sumbricarien. 
. Kolonmade, bie(frz.), Säulenhalle, Säulengang. 
Kolonne, die (lat. columna, ‚Säufe‘), Auf- 
ſtellung einer Truppe, bei der die Unterabteilungen 
fid) Hintereinander befinden ; nach letzteren unterjchei= 
det man Reihen-, Sektion, Halbzug= u. 
Zug: KR. nad) den ZwedDtarfdj:, Manövrier- 
n. Verſammlungs-K. Der Übergang aus der 
K. (K.ntiefe) zur Linie erfolgt bei geöffneter 
K. duch Einſchwenken, bei geſchloſſener K. (3.2. 
ber Kompagnie-K.) durch Aufmarſch der Ynterab- 
teilungen. Aus den Einheiten der Kompagnie-K.n 
bildet das Bataillon die Breit-K. durch ihre 
Nebeneinander: u. die Tief-K. dur) ihre Hinter> 
einanderftellung ; die Doppel-K., bei welcher je 
2 Kompagnien in Tiefs. nebeneinander fanden, 
ijt ſeit 1905 befeitigt. Zur Zeit dev K.ntaftil 
(vgl. Fejtart) Wurde der Kampf dur‘) Angriffs- 
K.n entſchieden, heute ift ein Auftreten von Kın im 
wirkjamen feindl. Feuerbereich unzweckmäßig. 
 Kolonnenapparat, ber, |. Spiritus. 
Kolonne (v. ital. colonne, ‚Säulen‘ ber dort. 
Tempeltefte), Kap, Sübjpige Attikas = Sunion. 
Kolonos (gi). Kolönds), ein Hügel (mit Po- 
feidontempel) im NW. von Athen in der Kephiſos- 
ebene u. die gleichn. Ortſchaft, Heimat bes Dichterd 
Sophofles u. von ihm int ‚Ödipus auf K.' verherr- 
licht, Gräber von K. O. Müller u. Ch. Lenormant. 
Kolontaj, Hugo, poln. Stautsm. u. Schriftft., 
* 1. Apr. 1750 im Gonv. Sandomir, 7 28. Febr. 
1812 zu Warſchau; Domberr, 1782 Rektor der Kra= 
fauer Univ., Reformator des Schulweſens; jpäter 
(bis 1803) wegen Beteiligung am Aufitand Kos— 
ciuſzkos in Olmüß interniert, Tebte dann in Wars 
ſchau u. Krakau. Bon jeinen philof.-hift. Schr. zu 
nennen: ,DerKulturitand‘ (Bojen, 1842); ,Hift. For- 
ſchungen‘ (Straf. 1844); ‚Gejd). d. Anfänge de Men— 
jchengeſchlechts“ (8 Tle, ebd. 1847); ‚Über die Pflichten 
der Vtenjchen‘ (ebd. 1810). 2 
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Kolophanholz f. Canarium. 

Kolophon, ion. Stadt in Lydien (jet Zille), 
nördl. dv. Ephejos, mit dem Hafenort Notion od. 
Neu⸗-K., wohin die Einwohner von K. nad) der Er— 
oberung durch die Perfer im Peloponnes. Krieg aus» 
wanderten. Die Stadt bejtand aud) noch jpäter u. er= 
hielt von den Römern Immunität. Geburt3ort des 
Dichters Miimnermos, angeblich auch des Honter. 

Kolophon, der (grch. ‚Sipfel, Schluß‘), die 
Schlußſchrifſt mittelalt. Handihriften u. der In— 
funabeln (f. d.); dafür ſpäter Die Titelblätter. 

Kolophonit, ber, Mineral, kolophoniumgelbe, 
förnige Aggregate von Granat od. Veſuvian. 

Kolophonium, das (von der griech. Stadt 
Kolophon), gelbbraune, glasglänzende, ſpröde, bei 
90 bis 100° jchmelzende, alfohollöstiche Maſſen 
von mufchligen Bruch), dargeftellt aus Fichtenharz 
durch längeres Schmelzen od. aus Terpentin, in= 
dem man das äther. Ol ohne Waoſſerzuſatz ab: 
beftilfiert; befteht größtenteils aus Abietinjäures 
anhydrid, ijt daher in Alfalien löslich. Dient zu 
Firniſſen, in der Pharm, zu Pflaftern u. Salben; 
bet Streichinftiumenten ala ‚Beigenharz‘ zum Bes 
ftreichen der glatten Bogenhanre. Bei trockner Des 
ſtillation Yiefert e8 Harzöfe. 

Koloquinten (v. grch. kolokynthis), Die ge— 
trodneten, 3 bis 4 cm dicken, von der gelben Schale 
befreiten,, ſchwammig-leichten Beerenfrüchte von 
Cucumis colocyathis L. (j. Cueumis u. Ab. 2); ent⸗ 
halten Kolocynthin, Rolocynthidinu.Harze, ſchmecken 
äußert bitter u. dienen (von den wirfungslojen 
Samen befreit) med. (offiz. Fructus colocynthidis) 
als draſtiſches Abführmittel (K.ertratt, K.tinf- 
tur), auch zur Vertilgung von Ungeziefer (Wangen). 

Koloratur, bie (dv. lat. color, ‚Tarbe‘), in der 
Mufit melod. Verzierung, Figuration, Paflage, 
Gang; ſchon im Contrappunto alla mente u. in ber 
frühmittelalt. Inſtrumentalmuſik (bei den Schrift- 
ſtellern Des 12./14. Sahrh. color, currentes, fiores 
gen.), vgl. Gefang ; technifches Prinzip der älteften 
Orgel: u. Mlapiermufik (j. Kotoriften), ſeit Mitte des 
16. Sahrh. in der Gejangsmufif, bei. im konzer— 
tierenden u. dramat, Sologeſang des 17./18. Jahrh., 
methodiſch zumeig. R.=, Zier, Birtuofengejang aus- 
gebildet, heute feltener; j. aud) Arie. 

Kolorimetrig, die, Farbenmeſſung, be— 
zwedt Gehaltsbeftimmung der Löſung einer ge— 
färbten Subjtanz aus der Tiefe des Farbtons durch 
Vergleich) mit einer Norinallöjung von befanntem 
Gehalt. Bejondere Apparate (Kolorimeter, das, 
3.2. von Duboſcq) lagern mittels opt. Vorrichtungen 
die durch die zu vergleichenden Löfungen gegangenen 
Strahlen unmittelbar nebeneinander u. ermöglichen 
fo einen genauen Vergleich; zugleich geſtatten fie, 
die Dicke der Schicht der zu prüfenden Löfung jo 
lang zu ändern, bis fie diejelbe Farbſtärke wie die 
Normallöſung zeigt. Die Dice der Schichten der 
beiden Flüffigfeiten fteht dann im umgekehrten Ver— 
hältnis zu ihrem Gehalt. 

Kolorismus, ber (v. lat. color, ‚Farbe‘), Die 
bef. in der modernen Oper, Programme u. Liedmuſik 
mit allen Mitteln der Farbengebung u. oft zum 
Schaden der Gejamtwirkung beliebte Ausmalung 
von Einzelheiten u. Nebenfählichkeiten. — $tolo- 
riiten, im 16. Jahrh. Komponiften, welche den ber 
Vokalmuſ. entnommenen od. nachgebildeten Orgel- 
u. Slavierfaß durch figurative Verzierungen (Ko— 
Toraturen) ſpielmäßig ausfhmüdten; in Deutſch- 
Iand beſ. Amerbad), Pair, B. Schmid, Wolf, die, arız 
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geregt durch das Lautenſpiel u. ſpäter von Italienern, 
Niederländern u. Engländern nachgeahmt, einer ſelb— 
ſtändigen Inſtrumentaltechnik u. nam. der Varia— 
tionenform den Boden bereiteten; f. auch Inftrumental« 
muſik, Klavierſpiel, Orgelfpiel. 

Kolorit, das (neulat.), Farbe, Färbung, Farben— 
behandlung, wirkung; koloriſtiſch, das K. 
betr.; Koloriſt, jemand, der Zeichnungen, Litho— 
graphien ꝛc. farbig bemalt (kolorierth; f. auch Kolo⸗ 
risnius. — SF. in der Malerei, die Kunſt, die 
Farben zu wählen u. künſtleriſch wirkſam zu machen 
G. Malerei); R. in der Bildnerei u. Baufunft 
f- Polychromie. 

Kolos (056), ungar. Stadt = Kolozs. 

Koloſchen (alent., Napfträger‘, wegen der napf- 
fürmigen Lippenpflöce der Frauen), nordweſtamerik. 
Indianer = Thlinfit. 

Koloß, der (v. guch. kolossös), Rieſenbildwerk, 
nad) dem berühmten 2.0. Nhodos (f. Chares). Charaf: 
teriſtiſch find ſolche für die altägypt. Kunſt (Sphinzs, 
Memnonſtatue; Abb. ſ. Zaf. Agypt. Kunft IL 1 
u. 2), au dem alten Nom befannt der K. des Nero 
neben dem Koloſſeum; im M. A. Hat das Abendland 
feine geſchaffen, wohl aber der Often (in Japan 
die Bronzeftatuen de3 ſitzenden Buddha in Nara, 
8. Sahrh., 42 m h., u. in Kamafura, 12. Sahrh.); 
von neueren zu nennen: Hl. Karl Borr. in Arona 
(f. d.) Bavaria in Münden, Hermannsdenkmal 
(f. d.; Abb.), Germania (f. d.; Abb.) auf dem Nieder- 
wald b. Rüdesheim, Treiheitsjtatue in Neuyorf, 
Bismarddenfmal in Hamburg. — Koloffal (neu- 
lat.), rieſenhaft, riejig. 

Koloſſä, phryg. Stadt am Lykos, Nebenfl. 
des Mäander, in der Nähe des heutigen Khonas; 
durch lebhafte Wollinduftrie im Altert. jehr wohl- 
habend u. Sitz einer ber erjten Hriftl. Gemeinden, 
gegr. von Epaphras, dem Schüler de3 Apoſtels Pau— 
[us. Diefer richtete (wohl 62) an die Kolofjer einen 
Brief (Rolofjerbrief), um fie vor den Judaiſten 
zu warnen. Die Echtheit bezeugt durch Ignatius, 
Suftinus den Märt., Irenäus, Murator. Fragın. 
u. a.; von Proteftanten bezweifelt. Komm., Tath.: 
Meßmer (1863); Bisping (1855); prot.: Klöpper 
(1882); Lightfoot (Lond. 1886); Maclaren (ebd. 
1887); Oltramare (3 Bde, Bar. 1890/92); Wohlen 
berg (1895). Vgl. Henle (1887). 

Koloſſeum, das, aud) das Flaviſche Amphi— 
theater gen., weil von dem Flavier Kaifer Veſpa— 
fian begonnen u. von feinem Sohn Titus SO n. Chr. 
eingeweiht, der riefigfte Bau dev Römerzeit u. eines 
der gewaltigjten Werke der Welt, Liegt in Nom an 
Stelle eines Fünftlichen Sees in Neros Gärten in 
der Senke zw. Palatin u. Cöliuß; noch heute, ob» 


wohl zur Hälfte zerjtört, von ungeheurer Wirkung. |" 


Die braune Travertinaußenwand fteigt in 4 mäd)- 
tigen Geſchoſſen 48,5 m in die Höhe; die Eflipfe um— 
ſchließt 524 m, die große Achſe ift 188 m, Die kleine 
156 m lang. Zgt. Amphitheater. 80 bezifferte Bogen» 
portale mit dor. Halbjäulen bildeten im Erdgeſchoß 
den Eingang für die 87 000 Zuſchauer. 2 dreifgiff. 
Haupteingänge an den Enden ber fihmalen Achje 
waren für den Kaifer beftimmt, 2 entiprechende an 
der Längsachſe für den Paradezug der Gladiatoren. 
Die Arkadenreihe des 2. Stockwerks ift mit ion. 
Halbjäulen verziert, die des 3. mit forinthifchen; in 
den Bogenöffnungen beider ftanden Statuen aus 
Erz u. Marmor. Das 4. Geſchoß mit Korinth. Pis 
Taftern ijt nur durch Heine rechtedige Fenfter durch⸗ 
brochen. Die heute faft ganz zerjtörten Sitzreihen 
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de3 Innern, früher mit Dtarmor belegt, ziehen fich 
von der Arena (86 X 54m) bis oben zur Umfaf- 
ſungsmauer Hinan, ruhen auf anfteigenden Ton— 
nengewölben u. werden durch Treppen (an jedem 4. 
Bogen) in keilfürmige Abſchnitte zerlegt. 160 Ein- 
gänge führten von deu Korridoren in den Zuſchauer⸗ 
raum. Zunächſt der Arena jaß ber Faif. Hof, die 
Senatoren, Priejter, Vejtalinnen zc.; die 2. Abt. 
war für die Ritter beftimmt, die oberfte für das 
untere Bolf. Den Schluß bildeten kaiſ. Matroſen, 
die an brongebelegten Holamaften zum Schuß gegen 
die Sonne riefige Segeltücher über den Zuſchauer— 
raum auszufpannen hatten. Zahlr. jeit 1879 frei- 
gelegte Gelafje unter der Arena dienten für Die 
Szenerie, bie wilden Tiere, Wafjerverjorgung (bei 
Naumadien) 2. Die feit dem 17. Jahrh. auf: 
kommende Borjtelfung, al3 ob das K. der Schauplatz 
zahlr. Martyrien geweſen jei, ift nad) P. Delehaye 
hiſt. unbegründet. Karl d. Gr. ſah e3 noch unverjehrt. 
Die erjte Zerftörung erlebte es wahrſch. durch Rob. 
Guiscard (1084); jpäter diente es den Baronen als 
Burg, u. jein Material wurde (nam. im 15. Jahrh.) 
vielfah zu neuen Paläften (fo Pal. di ©. Marco, 
jeßt Di Venezia, die Gancelleria u. Pal. Farneſe) be= 
nüßt. Die Rejtaurationsbauten Pius’ VII. Qeos XII. 
u. Pins’ IX. ſchützten e8 vor gänzlichem Verfall. 
Vgl. Babucke (1899). " 

Koloßſchildkröte = Colossochelys. — Kolgß⸗ 
vögel, die Dinornithidae. 

Koloſtomie, Rolotomie, die = Darmjänitt. 

Kolotyphus, der, ſ. Typhus. 

Kolowrat, altes böhm. Adelsgeſchlecht, in den 
noch beftehenden Zweigen gräflid. Graf Franz 
Ant. v. K.-Liebſteinsky, öftr. Staatam., & 31. Jan. 
1778 zu Prag, t 4. Apr. 1861 gu Wien; machte 
fid) als Stattyalter (Oberjtburggraf) v. Böhmen 
(jeit 1809) um das böhm. Nationalmuſeum u. den 
Mitteljtand verdient, leitete feit 1825 als Staats= 
min. die innere Politif, galt, weil Nivale Mietter- 
nich, mit Unrecht für liberal, büreaufvatifierte Die 
Kirche, drängte auf Sparjamfeit, Beſchneidung des 
Militäretats u. mäßige Reformen. In der für 
Kaijer Ferdinand I. regierenden Staatsfonferenz 
(feit 1835) wurde er don Metternich ganz in den 
Hintergrund gedrängt u. ſchied in der Revolution 
1848 aus dem Amt. 

Kolowratshöhle, am Unteräberg, f. d. 

Kolozs (-0f6), 1) ungar. Name des Konı. Klauſen⸗ 
burg. — 2) Stadt daſelbſt (au Kolos gen.); 
(1900) 3767 €. (43°/, walad). ; 1902 Kath.); E; 
Staatsgut; Salzbad. — Hvar, ungar. Name der 
Stadt Klaujenburg. 

Kolpak, ber (Mütze) = Kalpak. 

Kolpeurnynter, der, mit einen Schlauch ver— 
ſehener Kautſchukballon, der leer in die Scheide 
eingeführt u. dann mit Waſſer od. Luft angefüllt 
wird zwecks Tamponade, Muttermundserweiterung, 
Wehenverſtärkung ꝛc. während der Geburt. Das 
Verfahren jelbft = Kolpeuryſe, bie. i 

Kolping, Ad oLf, ‚der Gejellenvater‘, x 8. Dez. 
1813 zu Kerpen b. Köln, T 4. Dez. 1865 zu Köln; 
lernte als Schuhntachergefelfe die ungünftige wirtich. 
u. fittl. Qage, bef. das Herbergselend, der Gejellen 
fennen u. widmete fich deshalb unter zahlr. Ent« 
behrungen dem Studium; 1845 Priefter u. Kaplan in 
Elberfeld, wo unter feiner Thätigfeit aus dem 1345 
gegr. Kath. Sünglingsverein der erſte Gejellenverein 
fich entwidelte (1846); feit 1849 Tomvifar in Köln, 
Ihuf er Hier für feine Organifation eine Zentrale u. 
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arbeitete auf ‚Miffionsreifen‘ ini faft allen größeren 
Städten Deutſchlands, Oſterreichs u. der Schweiz 
für den weitern Ausbau feiner Schöpfung; 1862 
Rektor der Minoritenkirche; Apoft. Notar u. Geheim— 
kämmerer; fruchtbarer Volksſchriftſteller. Denkmal 
in Köln (1903). Schr.:, Der Geſellenverein' (1849); 
‚Ein kath. Volksbuch‘ (2Bde, 1853/55); Erzählungen 
(5 Bde, 1861/94, 1 °1898, I/II 51898/1902, IV 
41896; Ausgew. Volkserz.,7 Bde, 1895 f.); Grün: 
der u. Hrsg. der K.-Kalender (jeit 1854), dev ‚Rhein. 
Voltsbfätter‘ (jeit 1853) ac. Wal. Schäffer (? 1894); 
Koh. Wenzel (1896); derſ., K. joz. Thätigfeit (1896). 
. Kolpino, ruſſ. Flecken (Großdorf), Gouv. Pe: 
teräburg, an der Iſchora (zur Newa); (1894) 8425 E.; 
To; orthod. Kirche mit ‚wunderthätigein‘ Bilb des 
HL. Nikolaus (Wallfahrt); Admiralitätseiſenwerke. 
. Kölpinfee, in Mecklenburg⸗Schwerin, durch Die 
Elde mit dem Müritz- (im SO.) ü. Fleeſenſee (im 
8.) verbunden, 62 m ü. M. 
Kolpitis, die, Scheidenentzündung. 
Kolpo .„. + (v. grch. kolvos), die Scheide be— 
treffend; in Zuſammenſ.: K.cele, bie, Scheiden= 
bruch; R.cyjtomie, R.cyftotomie, die, Scheiden- 
blaſenſchnitt; K.Eleifis, die, Scheidenjchlußnaht; 
KR.ptofe, die, Scheidenvorfall; K.rrhaphie, bie, 
Berengerung ber Scheide durch die Scheibennaft; 
K.rrhexis, die, Scheidenriß. i 
Kolportage, bie (tale, Beitiv.: folportiegen, 
fra. colporter, b. lat. collo portare, ‚am Halſe tra= 
gen‘), der Vertrieb von Waren im Umherziehen, bef. 


bon jog. populärer Bitteratur (Familienzeitſchriften, ( 


Volksromane, Kalender z.). Der Kolporteur 
(*tör, Haufierer), der die S. auf eigne Rechnung bes 
treibt, indem ev aus feinem mitgeführten Vorrat an 
Druckſachen verkauft, Hat nad) der Gew.O. (8 56) 
außer dem Wandergewerbejchein,, deſſen Giltigfeit 
auf deu Bezirk der augftellenden Behörde beſchränkt 
tft, ein von ber zuftändigen Berwaltungsbehürbe 
feines Wohnorts genchmigtes Verzeichnis feiner 
Schriften mit fich zu führen. Die Genehmigung ift 
zu verjagen, wenn Die betr. Druckſchriften od. Bilde 
werte in fittl. od. velig. Beziehung Ärgernis zu geben 
geeignet find, od. mittel3 Zuſicherung von Prämien 
od. Gewinnen vertrieben werden, od. in Lieferungen 
erſcheinen u. der Geſamtpreis nicht auf jeder eiü— 
zelnen Lieferung deutlich verzeichnet iſt. 

Bon dem’ Betrieb des Kolporteurs iſt zu unter: 
ſcheiden dev K.= u. dev Reiſebuchhandel, die von au— 
fäjligen Gejchäftsleuten ausgeübt werden, welche 
meijt große Lager unterhalten u. Angeftellte aus: 
enden, Die nı Proben mit fich führen u. nur eines 
Reiſelegitimationsſcheins (Gew.D. 844 a) bedürfen. 
Der, Kibuchhandel macht feine Lieferungen in 
der Hauptſache nur gegen bar u. im bejchränften 
Unfreis ſeines Wohnorts; der Reiſebuchhandel 
befaßt fich mit’ dem Vertrieb der fog. induftriellen 
Bitteratur (Lexika, großer ilfuftr. religiöfer od. 
Patriot. Werfe 2c.) auf Abzahlung, gewährt ſeinen 
Abnehmern große Kredite u. macht meift das ganze 
Reich zum Feld feiner Thätigfeit. Doc) ift in der 
Praxis der Unterſchied zwiſchen K.s u. Reiſebuch— 
handel 'oft nicht zu ziehen. Beide Vertriebsarten 
haben ſich im Verein mit ber des Kolporteurs nad) 
Einführung der Gevverbefreiheit raſch zu bedeute 
famen Faktoren im Litteraturvertrieb entwickelt. 
Vielfach twird in Weg der K. ungeſunde geiftige Koft 
(Hintertreppenromane 2c.) in das Volk getraget, die 
duͤrch gute Litteratur“ u. ernfthafte Bildungsmittel 
zu erſetzen man von verſchiedenen Seiten bemüht iſt. 


Kolpino — Kolumbus. 


1786 


Eine kath. K. wurde zuerſt Ende 1899 in Nũurn- 
berg (fath. Verein Unitas, jet G. m. 6b. 9.) ges 
gründet. Seit 1904 beftehen außerbein der Mün— 
chener Volksſchriftenverlag‘, G. m. b. H., u. die kath. 
K. in M.-Gladbach (wo mehrere Vereine einen Stolz 
porteur angeſtellt haben), in Stuttgart, Köln ꝛc. 
Allg. angeregt wurde fie auf der Generalverſamm— 
lung der Katholiken Deutjchlands zu Mannheim 
(1902). Als eine Gegenwirkung gegen die unheils 
volle Wirkung der ſchlechten K. iſt auch der Borros 
mäusverein zu betrachten. 

Die evang. Schriften: u. R.-Bereine 
find meift an die Vereine der innern Miſſion ans 
geichlofjen, der ältefte ift der 1863 gegr. Naſſauiſche 
KR. Verein (Buchhandlung in Herborn). Auch nad) 
dem auf Anregung des Ev. Bundes für innere Mif- 
fion in Hannover 1886 gegr. ‚Komitee 3. Errichtung 
von KR.vereinen innerhalb der evang.sluth. Landes— 
firche Hannovers‘ find K.vereine gegründet worden. 
Der Calwer Verlagsverein betreibt feit 1873 von 
Stuttgart aus K. in ganz Deutſchland. 

Seit 1886 bejteht ein ‚„Zentralverein deutſcher S.= 
Buchhändler‘ (Verband [20] deutſcher K.vereine, 
Siß: Berlin, Organ: ‚Deutjche K.zeitung‘), ſeit 1901 
ein ‚Verein der Reijebuchhändler‘ (Sitz: Leipzig). 

"Bol. v. Biedermann, Preßfreiheit u. Gew.O. 
(1894); Apel, Verbreitung guten Lejejtoffs (1896); 
Heinrici, Verhältniſſe d. Khuchhandlung (1899); 
Streißler, Einrichtg u. Betrieb des K.- u. Reiſfe— 
buchh. (1899); Thomas, Praris des Reiſebuchh. 
21901); Pfau, Neifebuchh. u. Sortiment dev Ggw. 
(1902); Kath. 8. (190%). Ziſchr.: ‚Fihers Mitt. 
f. d. K. Sortim. u. Neifebuchh.‘ (Leipzig); ‚Allg. 
Anzeiger f. d. Reife: u. K.buchh.‘ (Berlin). ; 

Kölrester, Sof. Gottlieb, Botaniker, * 
27. Apr. 1733 zu Sulz a. Nedar, T 12. Nov. 1806 
zu Karlsruhe als Prof. der Naturgejch.; verdient 
un die Erforihung der Serualverhältniffe der 
Pflanzen, bei: der fünftlichen Kreuzung. Hauptw.: 
‚Seht. d. Pflanzen 20.‘ (4 Abt., Leipz. 1761/66, 
n. X. 1893, von Pfeffer). 8 
. Kölfch, groß-(rot od. blau)fariertes Gewebe zu 
Matrazen u. Beitbezügen. , [vereinigt. 

Kolſtrup, ehen. Dorf, 1901 mit Apenrade 

Kolter, ber, j. Pflug. [Solubacer Mücke. 

Kolumbacſer Müde Bitih), fälſchlich für 

Kolumban, HI., Abt, Apoftel Alamanniens, 
x Mitte des 6. Jahrh. in Irland (Leinjter), T 28. 
Nov. 615; erſt Mönd) in Bandor, zog aus Irland 
mit 12 Gefährten, dar. der hl. Gallus (. d.), nad) 
Frankreich, wo er um 590 das Klofter Luxeuil, 610 
über Mainz, Zürich, Bregenz nach Italien, wo er in 
ben Apenninen das Klojter Bobbio (f. d.) gründete. 
Don ihm eine Mönchsregel, ein Pſalmenkomm. u. 
einige Briefe erhalten. Vgl. Dedien (Cahors 1902). 
Kolumbin, das = Kolombin. 
 Kolimbit, ber, Mineral = Niobit. 
Kolumbowurzel I. Introrrhiza. ö 
Kolunmbus, Chriftoph (ital. Cristoforo Co- 
lombo, }pan. Cristobal Colön), Entdeder Anierifag, 
x* 1446/47 zu Genua, 7 20. Mai 1506 zu Valla⸗ 
dolid; Sohn des Wollwebers u. Gajtwirts Domenico 
Colombo (bev bald nad; Chriſtophs Geburt nad 
Savona überfiedelte), erlangte auf Reifen (als 
Matroſe) nach der Levante u. Britannien durch 
Selbitftudbium Kenntniffe in ber Nautik u. ben klaff. 
Sprachen, heiratete um 1478 in Liffabon Donna 
Felipa Pereſtrello aus alfadligen Geſchlecht. Auf 
Grund falſcher antiker Vorftellungen, verſchiedener 


! 


Die unter K vermißten Artikel find unter © od. KH zu ſuchen. 


1787 


Berichte von einem angeblich gejehenen Weſtland u. 
angeſchwemmten Kulturgegenjtänden auf den Azoren 
glaubte K. frühzeitig das don Marco Polo geil: 
derte goldreihe Zipangu (Japan) u. Indien nad) 
kurzer Weitfahrt zu Schiff erreichen zu fönnen, worin 
er um 1479 beftärkt wurde dur einen Brief (vom 
25. Juni 1474) des florent. Phyſikers Paolo 
Toscanelli (1397/1482) an den Beichtvater des 
port. Königs, Fernäo Martins, u. Die beigegebene 
(durd) Behaims Erdglobus erhaltene) Rarte, worauf 
der fürzeite Weg über die Fabelinfel Antiglia eine 
getragen war. Um 1483 ſchlug er Dem port. König 
Johann II. vor, ihn mit einigen Schiffen weſtwärts 
in ben Ozean zur Erreihung Indiens zu fenben, 
ftelfte aber fo hohe Forderungen, daß Johann bie 
ihm abenteuerlic) erſcheinenden Vorſchläge ablehnte, 
worauf R. fi 1485 heimlicd) nad) Spanien begab. 
Aber auch am Faftil. Hof, ber ihn auf Empfehlung 
der Herzoge v. Medina-Sidonia u. Medina-Eeli in 
jeine Dienjte nahm, Hatte er zunächſt feinen Erfolg. 
Schon war K. (1491) auf dem Weg nad) Frankreich 
im Rlofter Ya Rabida (bei Palos de la Frontera) 
angelangt, al3 dan der warmen Befürwortung des 
dortigen Guardians die Königin Iſabella ihn noch— 
mals unter Zuftellung von 53 Dufaten zum Warten 
aufforderte. Wirklich nahm auch nad) dem Fall v. 
Granada (1492) das Königapaar (in Sta Fe) feine 
Forderungen an u. ließ 3 Schiffe im Hafen v. Palos 
bereititellen (da3 Flaggſchiff ‚Sta Dtaria‘, ſchwer— 
fällig gebaut, die beiden anderen Schiffe, ‚Pinte‘ u. 
‚Nifta‘, unter den Brüdern Martin Alonſo u. 
Francisco Martin Pinzon, Reebereibefigern 
in Palos, flache Schnelljegler), mit denen K. am 
Freitag, 3. Aug. 1492, abjegelte. 

Ein Steuerbrud) an der ‚Pinta‘ verurſachte mehr» 
wöchigen Aufenthalt auf den Kanaren, von wo man 
erft 6. Sept. wieder aufbrechen konnte. Nach vielen 
Enttäufchungen, in benen nur. feftes Herz bewahrte, 
u. nachdem zuleßt ber Kurs nad SW. gelenkt wor= 
ben war, jah der Matrofe Rodrigo am 12. Oft. 
1492 vom Maſte der ‚Pinta‘ aus Band, die Küfte 
der Bahama⸗Inſel Guanahgni (von K. San 
Salvador ben.), wahrſch. dag Watling-Eiland, das 
am nächſten Morgen für'den jpan. König in Beſitz 
genommen Wurde. Die guimütigen Eingebornen 
der Inſel wiejen K. auf ein Goldland in ©.; auf 
der Fahrt dahin erreichte man 28. Oft. Kuba, 6. Dez. 
Hifpaniola (Haiti), wo von ben Eingebornen Gold- 
plättchen u. «ringe eingetaufcht wurben. In ber 
Chriftnacht verlor K. durch Scheitern an der Küſte 
Haitis die ‚Sta Dtaria‘ (Mtannfdaft gerettet); ſchon 
im Nov. hatte ihn die ‚Pinta‘ böswillig verlaffen, 
Tand fid) aber auf der Rückfahrt wieder ein. Nach 
ftürmifcher Fahrt erreichte man 4. März 1493 bie 
Zejomündung (9. März Empfang bei König Jo— 
hann II. in Siffabon) u. 15. März Palos; Mitte 
April wurde K. unter den höchſten Ehrenbezeigungen 
an ben Hof nad) Barcelona geleitet, wo er dem 
Königapaar Gold, Vögel u. Früchte von den neu 
entdeckten Gebieten (er hielt Kuba für das afiat. 
Teftland, Haiti für Japan) überreichte, audi 6 
‚Indios‘ (Indianer) vorführte u. dafür am 28. Mai 
1493 in feiner Würde als Großadmiral u. Vize: 
tönig beftätigt wurde. 

Am 25. Sept. 1493 trat R. eine 2. Entdeckungs⸗ 
fahrt an u. erreichte nad) Auffindung ber Kleinen 
Antillen u. von Bortorico (15. Nov.) am 22. Nov. 
Heiti, wo unterdejfen die’ in einem Fort zurück 
gelajjene jpan. Mannſchaft von den durch Wilffür 
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anfgereigten Eingebornen erſchlagen, das Fort ſelbſt 
zerjtört worden war. K. grünbete nun eine befeltigte 
Stadt Iſabella‘ (zu Ehren ber Königin) an einem 
wenig günftigen Küftenpunft, befuchte dann Kuba 
u. entdedte 3. Mai 1494 Jamaica, ſiets im Taufche 
verkehr mit den Eingebornen. Als K. wieder nad) 
‚Slabella‘ (29. Sept. 1494) zurüdgefehrt war, fand 
er Die golögierige, zu harter Arbeit wenig aufgelegte 
Beſatzung in heller Meuterei gegen jeinen als Stell: 
vertreter Hinterlaffenen jüngften Bruder Diego, die 
er mit dem inzwiſchen angelangten Bruder Bars 
tolomeo mühfam bewältigte. Um den böfen Eins 
ffüfterungen neidiſcher Privatfeinde am Königshof 
zu begegnen, jegelte K. 10. März 1496 wieder 
heimmwärts, nachdem er Bartolomeo ala Statt» 
halter auf Haiti aurüdgelaffen Hatte; 11. Juni be= 
gab er fi) von Cadiz auß an den Königshof nad) 
Burgos, wo es ihm mehr durch Geſchenke als durch 
Überzeugungsfroft gelang, das Mißtrauen des 
Königs zu beſchwichtigen (die Königin blieb ſtets 
freundlich geſinnt). 

Auf der 3. am 30. Mai 1498 mit 6 Schiffen (von 
©. Lucar de Barrameda aus) angelretenen Fahrt 
hielt er fi von den Kanaren ab mehr ſüdweſtl. 
u. entdecte bie Inſel Trinidad, wo ihn die eigens 
artigen Strömungsverhältniffe u. die Süße des 
Meerwafjers die Mündung eines großen Stroms 
bermuten ließen. Er berührte auch 1. Aug. die füd— 
amerif. Küſte u. fegelte (nad) Entdeckung ber perlen- 
zeichen Inſel Margarita) wieder nad) Haiti zurüd, 
wo eine Stadt, S. Domingo, an der Südküſte ges 
gründet worden war. Goldgier hatte die jpan. An: 
fiedler, teilw. ein zweifelhnftes Gefindel, wieder zu 
Gewaltthätigfeiten gegen die Eingebornen u. zur 
Meuterei veranlaßt. Der von ihm felbft erbetene, mit 
tgl. Vollmacht verjehene Unterfuhungsrichter Frans 
ciseo de Bobadilfa ließ Chriftoph u. jeine 2 Brüder 
kurzerhand in Ketten nad) Europa fenden, wo (Cädiz) 
fie 25. Nov. 1500 landeten. Hier wurde zwar KR. To: 
fort befreit u. mit allen Ehren in Granada empfangen, 
auch Bobadilla durch einen gerechtern Richter, Nico- 
lad de Ovando, exfegt, aber die wohlwollende Ge- 
finnung des Königs war erfaltet. Auf 4 bürftig 
ausgerüfteten Schiffen mußte K. jeine letzte (4.) Reiſe 
am 9. Mai 1502 (von Cadiz aus) antreten, bes 
gleitet von feinem Sohn Fernando u. feinem Bruder 
Bartolomeo. Bor S. Domingo, wo er nicht landen 
durfte, wurde furz nad) feiner Ankunft die auf dem 
Heimweg befindliche jpan. Flotte unter Bobabilla 
im Sturm aufgerieben; K. jelbft wandte fich weit: 
wärts, eine Durchfahrt nad) Indien zu juchen, 
wobei er der zentralamerif. Oftfüfte vom Kap Hon- 
duras bis zur Sandenge dv. Panama (26. Nov. 
1502) entlang fuhr; nad) Jamaica zurückgekehrt, 
mußte 8. 14. Juni 1503 jeine letzten beiden altera- 
ſchwachen Schiffe auf den Strand Laufen laſſen u. 
2 erfahrene Seeleute auf Kähnen nad) Haiti um 
Hilfe ſchicken. Grauſamkeiten der mit K. zurückge- 
bfiebenen Matroſen erbitterten die Eingebornen jo 
heftig, daß nur eine gefickt angewandte aftron. 
Prophezeiung (Vorausfagung einer Diondfinfternis) 
eine Kataſtrophe verhinderte. Aber erſt 28. Juni 
1504 konnte K. Jamaica auf einem gemieteten Schiff 
verlafjen (Ovando verweigerte Hilfe) u. erreichte 
nach furzem Aufenthalt in S. Domingo am 7. Nov. 
1504 in Cadiz wieder ſpan. Boben, wo er bald 
ftarb. Seine Gebeine wurden zuerſt im Franzise 
kanerkl. zu Valladolid, dann im Kartäuſerkl. bei 
Sevilla beigejegt, 1537 mit denen feines Sohnes 
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Diego in bie Kathedrale von ©. Domingo auf 
Haiti, 1796 nad) ber zu Habana übertragen, von mo 
aus, nad) der Räumung Kubas durch die Spanier 
(1899), der Sarg endgiltig in der Stathebrale zu 
Sevilla beigefeßt wurde. — Von feinen 3 (jüngeren) 
Brüdern war Bartolomeo (T 1514 auf Haiti) 
der bedeutendſte (ſ. 0); er fuhr nad) dem Tod 
Chriſtophs noch Zmal zu den neuentdedten Inſeln, 
ohne die 1497 verliehene Würde des Vizegouver— 
neurd (Wdelantado) dv. Hiſpaniola (Haiti) thatkräf⸗ 
tig behaupten zu fünnen. — Der ältere Sohn Diego 
(* un 1484, T 1526) wurde unter Karl V. Vize- 
fönig v. Weflindien u. bewies fi) ala ein ebenjo 
entfchloffener wie geſchickter Regent. — Der jüngere 
Sohn Fernando (nad) Roſelly de Lorgues (Par. 
1856 u. ö.] aus K. 2. Che mit der ſpan. Adligen 
Beatrix Enriquez, * 1488, T 1539 als Priefter) ift 
befannt durch feine für die Entdeckungsgeſchichte 
Amerikas fehr wertvolle Bibliothek, jeit 1551 ala 
Columbina Eigentum der Kathedrale zu Sevilla, 
Die Autorſchaft der älteften, aber ſehr unzuver— 
läffigen Biographie feines Vaters (Den. 1571 u. ö.) 
wird ihm neuerdings abgeftritten. — Durch Luis 
(1521/72), Sohn des Diego, kam für den Ver: 
zieht auf die Privilegien des Großvaters ber Her- 
zogstitel d. Veragua an die Familie. Die heutigen 
Herzoge dv. Veragua find Nachkommen der Nichte 
von Luis, mit deren Vater Diego 1578 die 
männliche direlte Nachkommenſchaft des Entdeckers 
erloſchen ift. 

Litt: Dasvon K. geführte Tagebuch der 1. Ent: 
deckungsreiſe in Colecciön de los viajes (I, Madr. 
1825); Gef. Schr. des K. hrög. von Torre, Lyon 
1864; Raccolta di docum. (hrög. von ber K.fom- 
miffion, 14 Bbe, Nom 1892/94); Biogr. von Irving 
(dtſch, 4 Bde, 1828 f., n. A. 12 Boch, 1832), Har- 
ziffe (2 Bde, Bar. 1884/85), Peragallo (Biff. 1889), 
Sanguineti (Genua 21891), de Lollis (Mail. 1992), 
Auge (21902), de Altolaguirre y Duvale (Madr. 
1903), Thacher (3 Bde, Vond. 1903/04) ac. 

Kolunme, bie (lat.), Säule; im Buchdr. die 
Seite, auch Spalte; ihre Überfgrift (K.ntitel) 
beißt lebend, went fie eine kurze Inhaltsangabe 
ber Geite trägt, tot, wenn fie nur die Seitenzahl 
GK.nziffer) enthält. 

Kolup, Tile, Abenteurer, ſ. Holzſchuh, Dietrich. 

Koluren (v. gr. köluros, ‚gejtüßt‘ d. h. teilw. 
unfihtbar), 2 größte Kreife der Himmelskugel durch 
bie.Kquatorpole u. Aquinoktialpunkte (Kolur der 
Aquinoktien) od. die Kquatorpole u. Sonn: 
wendpunfte (Kolur der Solftitien). 
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Kolynta, die, nordoitjibir. Fluß, Gouv. Jakutſk; 
entipringt am Stanomwyjgebirge, mündet in bie 
infelreide K.bucht des. nördl. Eismeers; fiſchreich; 
1150 km [., Gebiet 549 968 km?; Hauptzufluß (r.) 
Omolon. — Das Flußgebiet bildet den Kr. Ko— 
Innijf des Gouv. Jakutſk, (1897) 4314 E.; Haupt» 
ort Sredne:-Kolymfl, J. an ber K., 538 €. 

Kolywan, 1) fibir. Stadt, Gouv. Tomjf, [. vom 
Ob, etwa 40 km nördl. v. Kriwoſchtſchekowo (T3); 
(1897) 11708 €. ; Militärfpital; Aderbau, Vieh, 
Bienenzucht, Fifcherei. — 2) fibir. See, bei Smej- 
nogorff, f. d. — 3) altıuff. Name v. Reval. 

Kolzow, Alexej Wafſfiljewitſch, ruff. Dichter, 
* 14. Dit. 1808 zu Woroneſch, T 31, Oft. 1842 ebd.; 
von umfaſſender, rein autodidaktiſch erworbener 
Bildung, in ſchlichter Stimmungslyrik, bef. in der 
künſtleriſchen Formvollendung des Volkslieds, unter 
den ruſſ. Dichtern unerreicht. Geſ. Schr., Petersb. 
1895. Auswahl in diſch. Überf. von Fiedler (1885, 
bei Reclam); Michelsſon (Petersb. 1890). 

Komana, 2 alte Städte Kleinafienz: 1) in 
Pontos am Yrizfluß, Heute Komanat od. Gümenef. 
— 2) in Kappadofien am Saros, jpäter Hierapolis, 
heute Tſchert-Kaleſſi b. Hadſchin; beide berühmt 
durch vielbejudhte Tempel der Göttin Ma, die hier 
von Tauſenden von Hierodulen verehrt wurde, u. 
deren Oberpriefter al3 Heine Dynaſten vegierten, 

Komantihen, in eigner Sprache Nüma 
(‚eute‘), nordamerif, Sndianerftanın, Zweig der 
Schoſchoönen; früher berittene Nomaden, bej.in Weite 
texas, Neumexiko, Chihuahua, jeit 1867 (teilw. 
Ackerbauer, Viehzüchter) auf einer Reſervation in 
Oklahoma; 1780 etwa 25 000 (5000 Krieger), 1891 
noch 1624; über mittelgroß, ſubbrachykephal, infolge 
der Aufnahme geraubter Frauen u. Kinder in den 
Stamm vielfach (auch mit Weißen) vermiſcht. 

Komarit, ber, Mineral, Nirelhybrofilifat in 
vollfommen jpaltbaren Körnern auf Gängen in 
Serpentin. j 

Komarno, galig. Stadt, Bez.H. Nudfi; (1900) 
5875 meijt fath. E. (Ruth. u. Polen); I; Bez. G. 

Komaront, ungar. Name v. Komorn. 

Komätho, in der gried. Sage Tochter des 
Pterelaos, Königs der Taphier, den jie aus Liebe zu 
Amphitryon tötet, indem fie ihm das unbefiegbar 
machenbe golbne Haar abſchneidet; Amphitryon wird 
dadurch Herr der taphijehen Infeln u. tötet die K. 

Kombattanten, für den eigentlihen Kampf 
beftimmte Militärperfonen, wie Offiziere u. Mann 
ſchaften aller Waffen einſchl. des Trains, im Ggſtz 
zu den Nicht-K. (Geijtliche, Arzte, Beamte 2c.). 
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Tafeln, Karten und Tertbeilagen 


des vierten Bandes. 


Singefügt nad Spalte 


Do am, überſichtstofel a 
lage) . 

Hamburg- Altona (Ban) . — 
Text: Statiſtik (1. Handel. 2. Schiffs⸗ 

verkehr). 

Hammer (Tafel mit 14 Abb. u. Text) 

Handel (Tertbeilage) . 

Dandfeuerwaffen (Tafel mit 36 
Abb. u. Text) . 

en Kunſt (Tafel mit 6 Abb. 
u. Text) ; 

Heerwejen (Textbeilage) eh 

Heizung (Tafel mit 28 Abb. u. Text) 

Heraldik (Tertbeilage) . . 

Heraldik I (Tafel mit 72 Abb.) 

Heraldif II (Tafel in —— 
mit 16 Abb.) . 

Heraldit III (Tafel in Farbendrud 
mit 18 Abb.) 2 

Ders ee in daibendrue mit 6 


—— u. Malatifher 
Archipel (Karte). i 
Text: Statiftif. 
Hobel (Tafel mit 15 Abb. u. Text) 
Hohenzollern, Überfichtätafel —— 
beilage) . . 
Holbein d. j. (Tafel mit 5 Abb) . 
Holz (Tertboifage mit 16 Abb.) .. 
Do one Var al — mit 8 
bb.) . 


H — e Tertbeilag 1) 


Indiſche Kunſt (Tafel mit 11 Abb.) 


Invalidenverſicherung (Texts 
beilage) 

Istanitde Kunft Certbeilage mit 
Abb.) 


Aslamifce Runfl (Tafel mit 25 Abb.) 
Stalien (Karte). . 
Text: Statiftit (1. Fläche, Bevol⸗ 
kerung, Ernte. 2. Außenhandel. 
3. Staatshaushalt. 4. Heer u. 
Flotte). 
Italien. Gejhichtsfarten I-IH . 
Japan, Korea u. —— 
rei (Karte) . . ——— 
Text: Siatiſtit d.  Küftenlänge, 
Fläche u. Bevölkerung der Haupt- 
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940 
1012 


Der vierte Band zählt im Text rund 450, 


Eingefilgt nad Spalte 


2. Uderbau. 3. Außen 
handel: Haupfländer u. Haupt» 
bäfen. 4. Außenhandel: Haupt» 
waren. 5. Seeverfehr. 6. Staat3- 
haushalt. 7. Heer u. Flotte). 

Japaniſche Kunſt (Tafel mit 14 Abb.) 

Serujalem (farte) . 

T. Antike u. moderne Stadt. II. In⸗ 
nere Stadt. 

Kabel (Tafel mit 7 Abb. u. Text) . 

ee (Tafel in Farbendrud mit 


infeln. 


Raijer- -Wilhelms- -Land u. die 
übrigen deutſchen Befikungen 
im Stillen Ozean (Hart). . 
Tert: Statiftif. 

Kakao (Tafel in Farbendrud mit 
116) . . 

Kälteerrgeugungsmafcdinen (Ta afel 
mit 7, Ubb. u. Text) . 

Ranalifation (Tafel mit 9 Abb. 

u. Text) .. 

Rapfolonien (Karte) —— 
Text: Statiſtik (1. Vevölkerung. 2. 

al Überfiht der Kolonien 

Proteftorate. 3. Handel der 
eg. Kapfolonie. 4. Finanzen der 
eig. Kapfolonie). 

ae Kunft (Tafel mit 12 


Rartellmwejen (Tertbeilage) . 
Katakomben-Kapelle (ef in 
Varbendrud) B ; 
8 inderſchutz Tertbeilage) 
Kirche. 
(Textbeilage) . 
Kirchengeſchichte, überict (T ut 
beilage) . — 
Kirchenſtaat (Karte) ß 
Tert: Ausdehnung des Ricchenftats, 
Kleinafien (Karte) . ; 
Text: Statiftik. 
Klimakarten 


Text: Rimaprovingen, 
—— (Tafel mit 5 Abb., 1 Karte 
Tr) . . 


Kolibris (Tafer in Farbendruck) 
Kolonialgeſchichte (Textbeilage). 


— der kath. Kite 


1020 
1052 
1192 
1200 


1216 


1220 
1256 


1288 
1320 


. 1384 
1396 


‚ 1424 
1564 


1580 
1584 


. 1600 


1652 
1672 
1744 


1756 
1780 


auf den Beilagen rund 370, im ganzen jomit 
an 820 Abbildungen. 
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